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Zum  neuen  Jahre! 

Jahre  des  Werdens  sind  auch-  die  letzten  gewesen,  trotzdem  unsere  Organisation  so- 
lange besteht.  Ist  das  ein  Nachteil?  Wir  sagen  nein,  weil  wi?  wissen,  dass  es  ein 
Fertigsein  für  die  Organisation  nicht  gibt.  Im  Werden  müssen  wir  deshalb  sein, 
solange  da  draußen  Welt  und  Wirtschaft  nach  neuen  Formen  ringen.  Es  mag  manchem 
von  uns  dieses  oder  jenes  so  gar  nicht  recht  gewesen  sein,  wie  wir  es  machten.  Die 
besinnliche  Stunde  zwischen  den  Jahren  erscheint  uns  so  wenig  angebracht,  mit  denen 
zu  rechten,  die  nicht  einverstanden  waren,  so  wenig  wie  die  Zeit  überhaupt  zu  solchen 
Auseinandersetzungen  geeignet  ist,  die  von  uns  allen  erwartet,  Kämpfer  für  einen  gemein- 
samen Gedanken  zu  sein. 

Wie  heißt  der  gemeinsame  Gedanke?  Gerechte  Wertschätzung  technischer  Arbeit,  der 
wir  restlos  unsere  Kraft  und  unser  ganzes  Leben  widmen!  Ein  hehres  Ziel!  Technische 
Arbeit,  der  Jungbrunnen  deutscher  Volkswirtschaft!  Wir  sind  die  Träger  dieser  Arbeit. 
Ist  es  unbillig,  wenn  wir  eine  bessere  Wertschätzung  fordern,  ist  es  nicht  natürlich,  wenn 
wir  uns  nach  einem  gesunden  Recht  sehnen,  ist  es  nicht  selbstverständlich,  daß  wir  um 
die  Freiheit  der  Persönlichkeit  kämpfen?  Das  ist  das  Ziel,  dem  wir  zustreben  und  an 
uns  liegt  es  nicht,  wenn  Gestrüpp  und  Geröll,  Schmutz  und  Steine  weggeräumt  werden 
müssen,  um  den  vorwärtsstrebenden  Männern  freie  Bahn  zu  schaffen,  die  unser  Verband 
beschreitet.  Wo  Neid  und  Mißgunst,  Haß  und  Kleinlichkeit  sich  uns  entgegenstellen,  uns 
den  Weg  versperren  wollen,  da  hoffen  wir  auf  den  Geist  der  Zusammengehörigkeit,  auf 
die  Idee  der  Gemeinsamkeit,  die  Jung  und  Alt  im  D.  T.-V.  beseelt. 

Lassen  wir  uns  endlich  einmal  das  Ziel  nicht  verdunkeln!  Wir  wollen  uns  nur  manchmal 
nicht  verstehen,  einer  will  gründlicher  sein  als  der  andere:  es  ist  Art  des  Technikers! 
In  dem  Ringen  der  Berufsorganisation  sollten  wir  aber  zeigen,  daß  wir  auch  zugunsten 
des  gemeinsamen  Ziels  persönliche  Wünsche,  oft  kleinlicher  Art,  dem  Gesamtwillen  unter- 
ordnen können.  Wenn  uns  das  im  neuen  Jahre  als  Richtschnur  gilt,  wohlan  denn,  das 
Jahresende  soll  uns  dann  einen  tüchtigen  Schritt  vorwärts  sehen. 

Das  kommende  Jahr  wird  seinen  Stempel  durch  den  Kölner  Verbandstag,  Pfingsten  1912, 
erhalten.  Sorge  jeder  dafür,  daß  diese  Tage  der  Arbeit  auch  Tage  des  Erfolges  werden! 
Wenn  treue  Kameradschaftlichkeit  uns  zusammenhält,  wenn  wir  nicht  in  jedem  einen 
Gegner  erblicken,  der  uns  voran  will,  wenn  wir  uns  als  Glieder  eines  Ganzen  fühlen, 
das  zerfallen  muß,  wenn  wir  nicht  einig  sind,  dann  wollen  wir  den  sehen,  der  nicht  treu 
zu  unserer  Fahne  hält.  So  begrüßen  wir  das  neue  Jahr,  das  vielleicht  von  uns  mehr 
verlangt  als  seine  Vorgänger  an  Opfer,  Arbeit  und  Hingebung  an  unsere  Idee! 

Denen  gilt  unser  Neujahrsgruß,  die  mit  uns  zusammenstehen  wollen  in  Freude  und  Leid, 
die  mit  uns,  trotz  mancher  Widerstände,  kämpfen  für  unsere  Berufsgenossen,  für  unsere 
Familie  und  für  unsere  Zukunft! 

Arbeiten  und  nicht  verzweifeln! 
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Die  Verbandsleitung. 
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Die  Grundsätze  der  politischen  Parteien  in  Deutschland*) 

Von  Dr.  OSCAR  STILLICH-Großlichterfelde. 


///.  Der  Liberalismus 

[Während  die  Konservativen  —  abgesehen  von  den 
mit  ihnen  allerdings  in  den  meisten  Punkten  übereinstim- 
menden Freikonservativen  —  das  Zentrum  und  die  Sozial- 
demokraten große  einheitliche  äußerlich  geschlossene 
Parteien  darstellen,  löst  sich  die  politische  Vertretung  des 
liberalen  Gedankens  in  drei  Richtungen  auf.  In  diesen 
stellt  die  nationalliberale  Partei  unter  der  Führung  Basser- 
manns die  äußerste  Rechte,  die  deutsche  Fortschrittspartei, 
ein  aus  3  Parteien  gebildetes  Konglomerat  die  Mitte  und 
die  demokratische  Vereinigung  die  äußerste  Linke  des 
Liberalismus  dar.  Die  liberale  Rechte  steht  unter  dem 
Einfluß  der  schweren  und  der  andern  schutzzöllnerisch 
orientierten  Industriezweige,  die  in  der  fortschrittlichen 
Volkspartei  geeinten  freisinnigen  Gruppen  mehr  unter  dem 
Einfluß  der  leichten  Fertigindustrie  und  des  mobilen,  durch 
Bank-  und  Börseninteressen  bestimmten  Kapitals,  wozu 
auf  der  äußersten  Linken  der  starke  sozialpolitische  Ein- 
schlag der  Privatbeamtenbewegung  kommt.  Das  hindert 
natürlich  nicht,  daß  sämtliche  Parteien  nicht  als  Vertreter 
bestimmter  Interessen,  sondern  des  Allgemeinwohls  an- 
gesehen werden  wollen,  eine  psychologische  Täuschung, 
die  daraus  zu  erklären  ist,  daß  jeder  Partei  und  ihrer 
Gruppe  ihr  eigenes  Interesse  als  das  allgemeine  er- 
scheint, da  jedes  Klasseninteresse  danach  strebt,  sich 
zum  allgemeinen  Interesse  zu  erweitern  und  zu  verklären. 
Die  moderne  Welt  mit  ihren  Schornsteinen  und  ihrer 
Erwerbsjagd  hat  keine  die  auseinanderklaffenden  Interessen 
der  industrie-  und  handeltreibenden  Kreise  umklammernde 
Weltanschauung,  die  wie  die  mittelalterliche  des  Zen- 
trums die  Zusammenschweißung  verschiedener  Elemente 
ermöglichte.  Theoretisch  betrachtet  liegen  die  wichtig- 
sten Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  liberalen  Par- 
teien auf  dem  Gebiete  der  Staats-,  Gesellschafts-  und  Wirt- 
schaftsauffassung, während  sie  sich  auf  dem  geistigen 
und  kulturellen  Gebiete  nähern  und  hier  in  den  meisten 
Fragen  zusammengehen.  Die  fermentierende  Wirkung  ver- 
schiedener Interessen  und  ihr  Einfluß  auf  die  Grundsätze 
der  liberalen  Gruppenpolitik  bereitet  der  theoretischen  Er- 
fassung der  letztern  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  Der 
Liberalismus  ist  daher  wissenschaftlich  am  schwersten  zu 
analysieren. 

,Wir  betrachten  zunächst  die  gemeinsame  Wur- 
zel, aus  der  der  liberale  Gedanke  emporwuchs,  und  die 
ihn  von  vornherein  in  Gegensatz  zur  konservativen  Grund- 
auffassung brachte.  Denn  die  Unterschiede  der  politi- 
schen Parteien  sind  letzten  Endes  Unterschiede  in.  den 
Ausgangspunkten  des  Denkens.  Die  Konservativen  gehen, 
wie  wir  sahen,  von  dem  Ganzen,  der  Gesamtheit,  dem 
Volke,  die  Liberalen  hingegen  vom  Teil  des  Ganzen,  vom 
Individuum  aus.  Im  Mittelpunkt  ihres  Blickfeldes  steht 
das  Einzelwesen.  Es  ist  Selbstzweck  und  sein  Glück 
und  Wohlergehen  Aufgabe  aller  Staatskunst.  Von  diesem 
Ausgangspunkt  individualistischer  Betrachtung  allein  ist 
die  Freiheit  als  tiefster  Quell  des  Liberalismus  zu  ver- 
stehen, der  das  Losungswort  und  politische  Ziel  der  Ge- 
schichte des  19.  Jahrhunderts  wurde.  Allerdings  trug  das 
.Wort  von  Anfang  an  keine  politische  Prägung, 
es  gehörte  der  nichtstaatlichen  Welt  an,  die  die  Freiheit 
philosophisch,  pädagogisch  und  moralisch  erfaßte.  Diesen 

•)  Siehe  Heft  51  und  52/1911. 


Charakter  hat  es  noch  bei  Schiller  und  den  Klassikern. 
Erst  später  nimmt  der  Ruf  nach  Freiheit  einen  politischen, 
auf  Aenderung  der  bestehenden  Staats-  und  Gesellschafts- 
ordnung hinauslaufenden  oppositionellen  und  revolutio- 
nären Charakter  an,  um  nach  seiner  Durchsetzung  in 
ruhigere  Bahnen  zu  münden.  Liberal  sein  heißt  frei  sein, 
sowohl  auf  dem  Gebiete  des  Denkens  als  auch  auf  dem 
Gebiete  des  Handelns.  Freiheit  bedeutet  Abwesenheit  von 
Zwang,  Unabhängigkeit  des  Subjekts  vom  Objekt,  die  Mög- 
lichkeit, den  Gesetzen  der  eigenen  Natur  zu  folgen.  Die 
alte  feudale  Gesellschaft  beruhte  auf  der  Gebundenheit 
an  die  Ordnung  des  Standes  und  Kreises,  dem  jeder  an- 
gehörte. Geltung  'hatte  nur  das,  was  die  Autoritäten  für 
richtig  befanden.  Diese  Autoritäten  waren  die  Kirche  und 
der  Staat.  Es  ist  die  weltgeschichtliche  Leistung  des  Libe- 
ralismus, das  Individuum  von  dieser  Bevormundung  zum 
größten  Teil  befreit  zu  haben.  Diese  Tätigkeit  war  nega- 
tiver Natur.  Sie  bestand  in  der  Hinwegräumung  der 
Schranken,  die  die  Entwicklung  der  Bürger  hemmten.  Der 
Liberalismus  setzte  an  Stelle  der  auf  dem  Zwang  be- 
ruhenden, feudalen  und  ständischen  die  freie  bürgerliche 
Gesellschaft.  In  seinem  Heldenzeitalter,  den  1840  er  bis 
1870  er  Jahren,  hat  er  in  Deutschland  Staat  und  Gesellschaft 
nach  seinen  Prinzipien  umgebildet.  Dieser  Prozeß  ist  hier 
nicht  näher  zu  behandeln,  sein  Resultat  war  die 
Denk  -  und  Glaubensfreiheit,  die  Freizügig- 
keit, die  Ge  Werbefreiheit,  die  Handelsfrei- 
heit, die  Preß-,  Vereins-  und  Versam  m  lungs- 
freiheit,  die  Koalitionsfreiheit,  die  Ver- 
erbungs-,  V  e  r  ä  u  ß  e  r  u  n  g  s  -  und  Verschul 
dungsfrei  h' ei  t. 

Die  Grundlage  dieses  Komplexes  freiheitlicher  Ideen 
bildete  einst  eine  große  von  dem  Entwicklungs- 
und Fortschrittsgedanken  nach  dem  Ziel  des  Idea- 
lismus aus  gerichtete  Weltanschauung.  Der  1848er 
Liberalismus  glaubte  an  die  unumschränkte  Wirksamkeit 
großer  Ideen,  die  die  Welt  beherrschen.  Die  Idee  der 
Freiheit,  die  Idee  der  nationalen  Einigung  hatte  für  ihn 
eine  solche  Kraft,  daß  erst  der  Zusammenbruch  des  Werks 
der  Paulskirche,  die  Vernichtung  der  deutschen  Flotte  und 
die  Herrschaft  der  Reaktion  in  Preußen  von  1850—1857 
kommen  mußte,  um  die  Blüten  erfrieren  zu  lassen,  die  der 
politische  Lenz  zur  Entfaltung  gebracht  hatte.  Die  Kon- 
struktion der  sozialen  und  staatlichen  Einrichtungen  nach 
den  Forderungen  der  Vernunft  war  mißlungen.  Der  alte 
historische  Machtapparat,  der  die  Dynastien  stützte,  war 
stärker  gewesen  als  die  sich  jugendlich  ausreckenden  Kräfte 
der  politische  Macht  begehrenden  Industrie  und  des  Han- 
dels. Diese  Tatsache  ist  es  gewesen,  die  den  Zusam- 
menbruch der  idealistischen  und  rationa- 
listischen Weltanschauung  des  Liberalismus 
herbeiführte.  Aus  diesem  Schiffbruch  sind  nur  wenige 
Planken  übrig  geblieben,  die  Idee  der  Entwicklung  und 
des  Fortschritts  sowie  die  der  Bildung.  Fortschritt 
im  liberalen  Sinne  bedeutet  Annäherung  an  das  Ideal  der 
Freiheit,  immer  größer  werdende  Unabhängigkeit  des  Sub- 
jekts vom  Objekt.  Mit  dem  Verblassen  der  idealistischen 
.Weltanschauung  hat  der  Begriff  dann  noch  eine  zweite 
.Wendung  bekommen.  Danach  ist  fortschrittlich  derjenige, 
der  die  Entwicklung  Deutschlands  zum  Industrie-  •  und 
Handelsstaat  zu  fördern  sucht  und  die  Bewegung  der  an 
dieser    Entwicklung   interessierten  Bevölkerungsgruppen 
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Unterstützt.  Eine  Notwendigkeit  für  diesen  Industriestaat 
Iber  ist  die  Förderung  der  Bildung.  Daher  sehen 
wir,  wie  der  Liberalismus  die  Bildung  als  konstruktives 
I  lernen t  hochschätzt,  wie  er  die  Agrarfrage,  die  Hand- 
werker- und  Arbeiterfrage  durch  dieses  rationalistische 
I  lement  ihrer  Lösung  entgegenzuführen  sucht  —  ganz  im 
Gegensatz  zu  der  antiintellektuellen  Haltung  der  sich  auf 
den  Einfluß  irrationaler  Faktoren,  vor  allem  der  Glaubens- 
lind Machtinstinkte  stützenden  konservativen  und  Zen- 
trumspartei. Die  Bildungsbestrebungen  nehmen  daher  in 
den  Programmen  der  Liberalen  eine  hervorragende  Stel- 
lung ein. 

Auch  vom  Staat  hat  sich  die  industrie-  und  handel- 
treibende Bevölkerung  von  vornherein  andere  Vorstel- 
lungen gemacht  als  die  ackerbautreibende.  Für  den  Libe- 
ralismus war  und  ist  der  Staat  Menschenwerk  und  zwar 
ein  aus  dem  Willen  des  Volkes  hervorgegangenes  Herr- 
schaftsgebilde,  dazu  da,  Macht  und  Freiheit  und 
.Wohlfahrt  zu  verwirklichen.  .Während  aber  die  un- 
verrückbare Basis  jeder  liberalen  Staatskonstruktion  der 
Freiheitsgedanke  ist,  scheidet  sich  der  Liberalismus  in  Be- 
zug auf  die  Betonung  der  verschiedenen  den  Staat  bilden- 
den Komponenten.  Für  den  rechtsstehenden  Liberalismus 
kommt  in  erster  Linie  der  Machtzweck,  während  der  linke 
mehr  den  Wohlfahrtszweck  akzentuiert. 

Die  Staatstheorie  des  Liberalismus  ist  die  konsti- 
tutionelle. Die  Verfassung  regelt  die  Machtverteilung 
zwischen  Fürst  und  Volk.  Je  größer  die  Macht  des  Volkes, 
desto  freier  ist  es.  Denn  frei  ist  derjenige,  dessen  Wille 
sich  mit  den  Gesetzen  deckt.  Das  wird  aber  dann  der 
Fall  sein,  wenn  ein  Volk  möglichst  unabhängig  von  der 
Macht  des  Herrschers  sich  selbst  seine  Gesetze  gibt,  die- 
jenigen Männer  bestimmt,  die  die  Regierung  ausüben  und 
im  übrigen  seine  Angelegenheiten  selbst  verwaltet.  Da- 
her sind  die  Forderungen  der  Selbstgesetzgebung,  der 
Selbstregierung  und  Selbstverwaltung  die  eigentlich  demo- 
kratischen und  die  der  möglichst  großen  Anteilnahme 
daran  die  von  der  liberalen  Doktrin  seit  jeher  besonders 
scharf  in  den  Verfassungskämpfen  der  Vergangenheit  ver- 
tretenen. Nicht  das  geringste  Verdienst  Eugen  Richters, 
des  Führers  der  freisinnigen  Partei,  war  die  Betonung 
der  Macht  des  Parlaments  und  ihre  Stärkung  z.  B.  durch 
die  starke  Differenzierung  des  Etats  in  einzelne  Po- 
sitionen gegenüber  den  Bismarckschen  Versuchen  ihrer 
Schmälerung. 

Diese  Kämpfe  um  die  Verfassung  sind  nicht  ab- 
geschlossen. Wir  gehen  sowohl  im  Reiche  (Reform  des 
Bundesrats  und  Einrichtung  verantwortlicher  Reichsmini- 
sterien) wie  auch  in  Preußen  (Umwandlung  des  Herren- 
hauses in  ein  Oberhaus)  wieder  einer  Periode  von  Ver- 
fassungskämpfen entgegen,  auch  wenn  es  eine  Zeitlang 
den  Anschein  gehabt  hat,  als  ob  sich  das  Parteileben  in 
einer  Behandlung  wirtschaftlicher  und  sozialer  Fragen  er- 
schöpfe. Zur  Vorbereitung  für  diesen  Kampf  der  Zukunft 
um  die  Verfassung,  d.  h.  die  Neuverteilung  der  Staats- 
macht, ist  vor  allem  die  Beschäftigung  mit  der  Staats- 
bürgerkunde für  jeden  erforderlich,  der  zu  einer  der  Par- 
teien, die  um  Herrscher-  und  Volksrechte  miteinander  die 
Klingen  messen,  gehört. 

Die  Stellung  des  Liberalismus  zur  Ge- 
sellschaft basiert  auf  demselben  Grundgedanken  wie 
die  zum  Staat.  Während  der  Konservatismus  und  das 
Zentrum  die  Gesellschaft  vom  Stand  aus  konstruieren,  geht 
der  Liberalismus  ursprünglich  auf  das  Individuum  zurück. 
Die  Gesellschaft  ist  die  Summe  der  Einzelnen;  die  Auf- 
gabe des  Staates,  die  Herbeiführung  des  größten  Glücks 
der  größten  Zahl.  Nicht  das  Wohl  der  organischen  Gruppe, 
des  Standes  oder  der  Gesamtheit  und  des  Staates  ist  der 


Zielpunkt.  Denn  wenn  es  dem  einzelnen  Bürger  gut  geht, 
geht  es  auch  der  Gesamtheit  gut.  Dem  Einzelnen  aber  geht 
es  gut,  wenn  er  ungehemmt  und  unbeschränkt  durch  die 
Bevormundung  des  Staates  seinen  Interessen  nachgehen 
kann.  Daß  freilich  diese  Interessen  immer,  was  keines- 
wegs durchweg  zutrifft,  mit  den  Staatsinteressen  oder  den 
Interessen  der  Gesamtheit  identisch  sind,  ist  ein  histo- 
rischer Irrtum  gewesen,  der  sich  bis  zum  heutigen  Tage 
bitter  und  grausam  durch  die  Dezimierung  der  Anhänger- 
schaft der  liberalen  Partei  gerächt  hat. 

Nun  haben  aber  in  der  Hauptsache  zwei  Einflüsse  von 
ungeheurer  Tragweite  auf  den  Liberalismus  eingewirkt  und 
ihn  zur  Revision  seiner  individualistischen  Auffassung  ge- 
zwungen. Einmal  die  Bismarcksche  Staatskunst,  die  den 
preußisch  -  deutschen  Staatstypus  mit  seiner  geringen 
Achtung  vor  dem  Individuum  schuf.  In  zweiter  Linie  aber 
die  Neuorganisation  der  Gesellschaft  nach  dem  Zusammen- 
bruch der  ständischen  Ordnung.  Die  große  Umwandlung, 
der  auch  die  individualistische  Gesellschaftsauffassung  des 
Liberalismus  Rechnung  tragen  mußte,  besteht  darin,  daß 
an  Stelle  von  Einzelmenschen  Verbandsmenschen  traten. 
Das  Individuum  ist  damit  sozusagen  verschwunden.  Der 
korporative  Zusammenschluß  gleicher  Interessen  hat  das 
Antlitz  der  Gesellschaft  von  Grund  auf  verändert  und 
zum  'Sturz  der  individualistischen  Theorie  geführt.  An 
Stelle  des  Individuums  ist  der  Kollektivgedanke  der  Organi- 
sation getreten. 

Aber  noch  eine  zweite  Säule  der  liberalen  Gesellschafts- 
auffassung der  Vergangenheit  steht  heute  nicht  mehr:  die 
demokratische  Grundauffassung.  Ihre  theo- 
retische Begründung,  die  Lehre  von  der  Volkssouveränität, 
wonach  das  Volk  die  einzige  und  letzte  Quelle  aller  Gewalt 
darstellt,  ist  dahin.  Je  stärker  die  ganze  Parteiwesen  zer- 
setzende Sozialdemokratie  sich  entwickelte,  desto  schwächer 
wurde  der  demokratische  Gedanke  im  Bürgertum.  Dazu 
kam  die  Verjunkerung  in  den  Spitzen  der  Bourgeoisie,  das 
Streben  nach  dem  Sonnenschein  von  oben,  nach  Orden  und 
Titeln  und  der  starke  Einfluß,  den  ein  so  konservativer 
und  autoritärer  Apparat  wie  das  stehende  Heer  auf  die 
Gesinnung  der  Jugend  ausübte  und  über  die  aktive  Dienst- 
zeit hinaus  im  Reserveleutnant  erhielt.  Nur  die  demokra- 
tische Vereinigung  hielt  das  alte  Ideal  im  Gegensatz  zu 
den  Nationalliberalen  und  zu  vielen  Mitgliedern  der  Fort- 
schrittspartei in  seiner  einstigen  Reinheit  aufrecht. 

Ebenso  gehen  die  Anschauungen  innerhalb  der  libe- 
ralen Gesellschaftsauffassung  auf  dem  Gebiete  der  Ar- 
beiterfrage auseinander.  Freiheit  und  Bildung  waren 
die  beiden  ersten  Lösungsmittel  in  der  Zeit,  als  die  Arbeiter 
noch  einheitlich,  ungetrennt  vom  Bürgertum,  unter  libe- 
raler Fahne,  marschierten.  Dann  kam  Schulze-Delitzsch 
und  vertrat  die  Selbsthilfe  auf  genossenschaftlichem 
Wege.  Hirsch  gründete  die  Gewerkvereine.  Eine 
manchesterliche  Richtung  unter  Richter  lehnte  jeden 
Staatseingriff  ab.  Die  Lohnfondstheorie,  die  in  den 
Kreisen  des  Liberalismus  der  70  er  und  80  er  Jahre 
noch  in  großem  Ansehen  stand,  lief  darauf  hinaus,  daß 
der  Arbeiter  sich  mit  möglichst  niedrigem  Lohn  im  Inter- 
esse der  Kapitalvermehrung  begnügen  solle.  Aber  die 
Emanzipation  vom  Bürgertum,  die  Gründung  und  Entwick- 
lung einer  eigenen  Klassenpartei  sowie  das  Export-  und 
Weltmarktinteresse  der  Industrie  an  der  Qualitätsarbeit 
führten  dazu,  daß  der  Liberalismus  das  Prinzip  des  laisser 
faire  auch  auf  diesem  Gebiete  verlassen  mußte.  Heute  sind 
die  reinen  Manchestermänner  auf  sozialem  Gebiete  zu 
zählen.  Seitdem  ist  die  namentlich  durch  Jastrow  und 
Heinz  Potthoff  ausgebaute  liberale  Sozialpolitik,  die 
den  Ausgangspunkt  von  dem  Wert  des  über  allen  Sach- 
gütern stehenden  einzelnen  Menschen  nimmt,  seine  Per- 
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sönlichkeitsrechte  im  Großbetrieb  zu  schützen  sucht  und 
seine  staatsbürgerlichen  Rechte  verteidigt,  auf  dem  Marsch, 
wenn  auch  noch  weit  vom  Ziel. 

Die  Wirtschaftsauffassung  des  Liberalismus 
ist  die  der  freien  Tausch-  und  Verkehrswirtschaft.  Auch 
hier  bildet  die  ungebundene  Entwicklung  das  Zentrum, 
um  das  alles  ökonomische  Denken  des  Liberalismus  pendelt. 
Die  Liberalen  sind,  wie  schon  erwähnt,  die  typischen  Ver- 
treter des  Industrie-  und  Handelsstaats  im  Gegensatz  zum 
Agrarstaat,  d.  h.  der  kapitalistischen  Entwicklung.  Aller- 
dings trennen  sich  auf  dem  Gebiete  der  Wirtschaftspolitik 
die  Meinungen:  die  Nationalliberalen  sind  im  Anschluß 
an  die  Berliner  und  Heidelberger  Erklärung  von  1884 
dezidierte  Schutzzöllner.  Ihre  Auffassung,  daß  wirtschaft- 
liche Fragen  nicht  zur  Grundlage  politischer  Parteibildung 
gemacht  werden  dürfen,  ist  nur  ein  Schutz  zur  Vermeidung 
des  Sprengstoffes,  den  die  Handelspolitik  für  die  in  der 
Partei  vorhandenen,  unhomogenen  Interessen  enthält.  Im 
Gegensatz  hierzu  verwerfen  die  ehemals  Freisinnigen  den 
Schutzzoll  im  Prinzip,  machen  aber  dem  bestehenden  System 
Konzessionen.  Der  Kampf  tobt  hauptsächlich  um  die  Agrar- 
zölle,  speziell  um  die  Getreidezölle,  die  eine  billige  Volks- 
ernährung verhindern.  Theoretisch  liegt  diesem  Kampf, 
in  dem  die  Nationalliberalen  auf  der  Rechten,  die  übrigen 
Liberalen  auf  der  Linken  stehen,  die  Frage  zugrunde:  Was 
ist  wichtiger  und  besser  für  eine  Volkswirtschaft;  Steigende 
Bevölkerungszahl  bei  geringerem  Durchschnittseinkommen, 
d.  h.  verminderter  Reichtumsbildung  oder  geringere  Bevöl- 
kerung infolge  der  von  der  Freihandelstheorie  vertretenen 
Lehre  von  der  internationalen  Arbeitsteilung  bei  höherem 
Einkommen,  d.  h.  größerer  Wohlhabenheit  des  Einzelnen? 
Der  Nationalliberale  schlägt  sich  mit  den  Konservativen 
auf  die  Seite  derjenigen,  die  die  durch  das  Schutzzoll- 
system begünstigte  starke  Bevölkerungsvermehrung  im 
Interesse  der  Staatsmacht  (eines  militärischen,  dem  Inter- 
esse des  Imperialismus  entsprechenden  Systems)  aufrecht 
erhalten  wissen  wollen,  während  die  in  der  Mitte  und 
links  stehenden  Liberalen  (Fortschrittspartei  und  Demo- 
kraten) auf  den  alten  Individualismus  zurückgehen,  wonach 
die  Interessen  des  Einzelnen  das  bestimmende  Motiv  der 
Politik  sein  müssen. 

Die  Rechtsauffassung  des  Liberalismus  läßt  sich 
in  dem  Satze  von  der  Gleichberechtigung  der  Individuen 
zusammenfassen.  Weder  Geburt  noch  Rasse,  noch  Reli- 
gion sollen  einen  Grund  für  die  Bevorzugung  oder  Be- 
nachteiligung vor  dem  Gesetz  abgeben.  Hieraus  ist  zu 
verstehen,  daß  die  Emanzipation  der  Juden  unter  liberaler 
Führung  erfolgte,  und  daß  noch  heute  der  Liberalismus 


sich  in  einem  fortwährenden  Kampfe  gegen  die  gesetzlich' 
abgeschafften,  aber  auf  Umwegen  wieder  hergestellten  Pri- 
vilegien des  Adels  (namentlich  in  der  Verwaltung)  befindet. 
Die  Liberalen  treten  ferner  ein  für  eine  volkstümliche 
Justiz,  d.  h.  für  eine  Anteilnahme  von  Laienrichtern  an 
der  Rechtsprechung,  wie  sie  in  den  Schöffen-  und  Ge- 
schworenengerichten, neuerdings  in  den  Gewerbe-  und 
Kaufmannsgerichten  verwirklicht  ist.  Die  große  Aende- 
rung,  die  sich  auf  dem  Gebiete  der  Rechtsanschauung 
im  Gegensatz  zu  früher  bemerkbar  macht,  betrifft  vor 
allem  die  Beseitigung  der  idealistischen  Grundauffassung, 
die  den  materiellen  Interessen  der  emporgestiegenen 
bürgerlichen  Schicht  sich  nicht  mehr  als  nützlich  erwies. 
Als  wichtigstes  Beispiel  sei  die  Stellung  zur  Todesstrafe 
erwähnt,  die  innerhalb  der  liberalen  Parteien  (mit  Aus- 
nahme der  bürgerlichen  Demokratie)  in  ihr  Gegenteil  um- 
geschlagen ist.  Anstelle  der  Bekämpfung  der  staatlichen 
Blutrache  ist  ihre  Befürwortung  getreten.  Der  Humanitäts- 
gedanke ist  dem  Staatsgedanken  geopfert. 

Schließlich  noch  ein  Wort  über  die  Kulturauffas- 
sung, obgleich  dieser  Punkt  schon  bei  der  Weltanschau- 
ung leise  berührt  wurde.  Für  den  Konservativen  sind 
Ackerbau  und  Krieg  die  großen  Kulturhebel,  und  einzelne 
große  Männer,  vor  allem  die  Könige,  die  Beweger  der  Welt- 
.geschichte.  Für  den  Liberalen  bilden  andere  Elemente  den 
Ausgangspunkt,  nicht  Pflug  und  Schwert,  sondern  die  Tech- 
nik ist  es,  die  als  Bringerin  der  Kultur  und  Erlöserin  der 
Menschheit,  als  der  Grund-  und  Lichtgedanke  des  Ma- 
schinenzeitalters erscheint,  in  dem  nicht  mehr  der  Einzelne, 
sondern  die  Masse  herrscht.  Nach  liberaler  Auffassung 
also  bedeuten  die  Eisenbahnen  und  Maschinen  den  Anbruch 
einer  neuen  Kulturepoche,  die  den  materiellen  Reichtum  in 
einer  Weise  vermehrten,  an  den  frühere  Zeiten  nicht  zu 
denken  wagten.  Aber  diese  rapide  Entwicklung  ließ  doch 
das  Verteilungsproblem  ungelöst,  und  so  mündet  der  Libe- 
ralismus und  seine  Kulturauffassung  in  einen  unlösbaren 
Rest  aus,  der  vop  der  letzten  Partei  in  Angriff  genommen 
wurde,  die  wir  im  nächsten  Artikel  zu  besprechen  haben, 
von  der  Sozialdemokratie. 

Ein  Werk,  das  die  theoretische  Seite  der  libe- 
ralen Politik  erfaßt,  ist  mein  bereits  erwähntes  Buch  über 
die  politischen  Parteien  in  Deutschland  (Band  II.  Der 
Liberalismus).  Von  den  historischen  Darstellungen 
nenne  ich  :  Naumann:  Die  politischen  Parteien  (Schöne- 
berg 1910);  Klein-Hattingen:  Die  Geschichte  des 
deutschen  Liberalismus  in  2  Bänden  (ebenda)  und  das 
ältere  Werk  von  Rudel:  Geschichte  des  Liberalismus 
u.  d.  deutschen  Reichsverfassung  (Guben  1891). 


Entwurf  einer  Sommerwirtschaft 

Architekt:   CHR.  KRÄMER,  Oberwesel. 


Wir  zeigen  unseren  Lesern  mit  der  Sommerwirtschaft 
bei  Oberwesel  eine  kleine  und  bescheidene  Aufgabe,  die 
aber  vom  Verfasser  trefflich  gelöst  wurde.  Der  Charakter 
des  Hauses  entspricht  der  Umgebung,  für  die  es  der 
Architekt  geschaffen  hat. 

Mit  denkbar  einfachsten  Mitteln  ist  eine  anheimelnde 
Wirkung  erzielt  worden.  Das  Material  wird  zum  Teil 
an  Ort  und  Stelle  gewonnen,  zum  anderen  ist  es  einfachster 


Art.  In  der  Hauptsache  wirken  zwei  Farben :  die  gelbe 
Wandfarbe  und  das  rote  Biberschwanzdach.  Grüne 
Fensterläden  und  weiß  gestrichene  Fenster-  und  Türhölzer 
beleben  das  Ganze.  Den  einfachen  Mitteln  entsprechend, 
sind  auch  die  Herstellungskosten  sehr  niedrig;  ohne  Ge- 
lände sind  zur  Errichtung  des  Hauses  nur  7000  M  not- 
wendig. 


Erdgeschoß  Dachgeschor 
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West- Ansicht 
Entwurf  einer  Sommerwirtschaft 


Nord-Ansicht 

Architekt:  Chr.  Krämer,  Oberwesel 


Tiefgangsverminderung  bei  Schiffen*) 


Die  immerwährende  Vergrößerung  des  Deplacements 
unserer  heutigen  Schiffsneubauten,  sowohl  in  der  Kriegs- 
wie  in  der  Handelsmarine,  die  z.  T.  schon  das  Riesen- 
hafte erreicht  haben,  bringen  im  allgemeinen  auch  eine 
Steigerung  ihres  Tiefganges  mit  sich.  Hieraus  erwächst 
nun  aber  solchen  Seeschiffswerften,  welche  erheblich  land- 
einwärts an  Flüssen  liegen,  wie  es  sehr  oft  der  Fall  ist, 
der  Nachteil,  daß  für  die  größten  Schiffe  keine  ent- 
sprechende Wassertiefe  zur  Verfügung  steht.  Zwar  ge- 
nügt diese,  wenn  das  Schiff  durch  die  Einrichtungen  noch 
nicht  beschwert  ist,  in  den  meisten  Fällen  noch  reich- 
lich, zumal  die  Wassertiefe  vor  der  Werft  häufig  größer 
als  im  allgemeinen  ist.  Kommen  aber  erst  die  Maschinen- 
und  Kesselanlagen  an  Bord  und  ist  das  Schiff  vollkommen 
fertig  ausgerüstet,  so  findet  'man  sehr  oft,  daß  die  eigent- 
liche Fahrwassertiefe  nicht  mehr  dem  Tiefgange  des  in 
Frage  stehenden  Schiffes  entspricht.  Bei  uns  in  Deutsch- 
land kommen  hier  hauptsächlich  die  A.-G.  „Weser",  Schiffs- 
werft und  Maschinenfabrik  in  Bremen,  sowie  die  Stettiner 

*)  Siehe  hierzu  auch  den  Artikel  „Der  Stapellauf  größerer  Schiffe" 
in  Heft  14/1909  der  D.  T.-Z.,  Seite  263  bis  265  einschl. 


Maschinenbau-A.-Q.  „Vulkan"  in  Stettin-Bredow  in  Be- 
tracht. Für  die  letztgenannte  Werft  dürften  die  für  die 
heutigen  Riesenschiffe  notwendigen  Wasserverhältnisse, 
die  in  der  Oder  bei  Bredow  nicht  mehr  zureichend  sind, 
der  Hauptgrund  für  die  Errichtung  des  Zweiggeschäftes 
in  Hamburg  gewesen  sein,  wohin  jetzt  der  Großschiffbau 
verlegt  ist.  —  Ist  man  aber  gezwungen,  ein  Schiff  unter 
den  erwähnten  Verhältnissen  von  der  Bauwerft  an  die 
See  zu  bringen,  so  wendet  man  ein  Verfahren  an,  durch 
welches  erreicht  wird,  den  Tiefgang  des  Schiffes  nach 
Belieben  zu  vermindern.  Dieses  Verfahren  ist  zwar  sehr 
umständlich  und  vor  allen  Dingen  kostspielig,  doch  spielen 
beide  Punkte  im  Verhältnis  zu  dem  Schiffskoloß  keine 
große  Rolle,  zumal  das  Verlangte  mit  verhältnismäßig  ge- 
ringer Mühe  erreicht  wird. 

Der  Hergang  hierbei  ist  folgender:  Zuerst  wird  rech- 
nerisch ermittelt,  wie  groß  die  Kraft  sein  muß,  um  das 
auf  bekanntem  Tiefgang  schwimmende  Schiff  um  das  ver- 
langte Maß  zu  heben.  In  den  weitaus  meisten  Fällen 
dieser  Art  hat  man  die  Tatsache  zu  berücksichtigen,  daß 
das  Schiff  stark  steuerlastig,  d.  h.  hinten  am  Steuer  tiefer 


Abb.  1.     Hauptspant  des  Schiffes  mit  seitlichen  Hebeponlon. 
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Abb.  8.    S.  S.  „Viktoria  Luise"  nach  der  Ueberführung  in  Swinemünde 


A.  Mertendorf,  Ostwine,  Photogr. 


als  vorn  liegt,  was  idarauf  zurückzuführen  ist,  daß  fast 
alle  Kessel,  die  gewöhnlich  im  vorderen  Teil  des  Schiffes 
gelagert  sind,  sich  ohne  Wasser  befinden,  um  nicht  un- 
nötiges Gewicht  hineinzubringen.  Hieraus  folgt,  daß  in 
erster  Linie  die  für  die  Hebung  zu  benutzenden  Prahme 
hinten  in  Dienst  treten  müssen.  —  Ist  auf  diese  Weise 
die  horizontale  Lage  hergestellt,  der  gewonnene  Tiefgang 
aber  noch  nicht  klein  genug,  so  müssen  naturgemäß  weitere 
Pontons,  z.  B.  über  die  ganze  Schiffslänge  verteilt,  an- 
gebracht werden,  bis  das  geforderte  Maß  erreicht  ist. 


Die  Pontons,  in  ihrer  Ausführung  verschieden  groß, ' 
sind  aus  Blech  hergestellte  Und  mit  entsprechenden  inneren 
Versteifungen  versehene  Kästen,  welche  an  allen  Seiten 
wasserdicht  verschlossen  sind.  Für  das  Hineinlassen  des 
Wassers  sind  am  Boden  Ventile  oder  Schieber  mit  nach 
oben  führenden  Bedienungsspindeln  angebracht.  Für  das 
Auspumpen  des  Wassers  ist  die  Decke  ebenfalls  mit  An- 
schlüssen versehen.  Des  Weiteren  sind  verschiedene,  mit 
Deckeln  verschlossene  Mannlöcher  zum  Einsteigen  vor- 
gesehen. 


Abb.  2.     Querschnitt  im  hinteren  Teil  Abb.  3.     Querschnitt  vorn 
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Den  rechnerisch  ermittelten  Punkten  entsprechend, 
werden  nun  die  Pontons,  deren  Leerlage  aus  der  Abb.  4 
hervorgeht,  mittels  Schlepper  dorthin  gebracht  und  durch 
Oeffnung  des  Flutventils  gefüllt.  Hierdurch  kommen  sie 
in  die  durch  Abb.  5  gezeigte  Lage.  Jetzt  werden  sie,  den 
jeweiligen  Schiffsverhältnissen  entsprechend,  so  dicht  wie 
möglich  an  den  Schiffskörper  herangebracht  und  in  dieser 
Lage  durch  besondere  Vorkehrungen  gehalten.  Dasselbe 
geschieht  zwar  auf  verschiedene  Weise,  doch  ist  die  in 
Abb.  7  gezeigte  wohl  die  einfachste  und  am  meisten  zur 
Anwendung  kommende.  —  Nachdem  so  eine  Verschiebung 
in  der  Längs-  und  Querrichtung  nicht  mehr  stattfinden 
kann,  wird  mit  der  Anbringung  der  Abstützungen  be- 
gonnen, wie  dieses  aus  den  Abb.  1,  2  und  3  hervorgeht. 
Die  Stützen  aus  Rundholz  werden  hinter  Winkeleisen 
gepaßt,  die  unten  auf  der  Pontondecke,  oben  aber  an  der 
Außenhaut  des  Schiffes  befestigt  sind.  Diese  Abstützung 
muß  natürlich  mindestens  so  stark  sein,  daß  sie  imstande 
ist,  denjenigen  Auftrieb  zu  übertragen,  welcher  durch  den 
zugehörigen  Ponton  hervorgerufen  wird.  —  Sind  diese  Vor- 
kehrungen auf  das  Gewissenhafteste  nach  jeder  Richtung 
hin  erledigt,  so  findet  das  Auspumpen  des  Wassers  durch 
angeschlossene  Pumpen  statt.  Zweckmäßig  wird  dieses 
gleichmäßig  vorgenommen,  d.  h.  alle  Behälter  müssen  zu- 
gleich oder  zum  mindesten  paarweise,  je  einer  links  und 
rechts  vom  Schiff,  ausgepumpt  werden.  Abb.  6  zeigt  den 
tragenden  Ponton  in  ausgepumptem  Zustande. 

Mit  dem  auf  diese  Art  gehobenen  Fahrzeug  kann 
jetzt  die  Fahrt  bis  dahin  beginnen,  wo  die  genügende 
Wassertiefe  für  normalen  Tiefgang  vorhanden  ist.  Um 
eine  unnötige  Beanspruchung  des  ganzen  Stützwerkes  und 
der  Verbindungsorgane  durch  unruhiges  Wasser  zu  ver- 
meiden, wird  möglichst  ruhiges  Wetter  abgewartet.  — 
Da  eine  derartig  hohe  Beanspruchung  aber  auch  infolge 
Wasserwirbel,  hervorgerufen  durch  die  Propellerarbeit, 
auftritt,  findet  die  Fortbewegung  durch  eigene  Maschinen- 
kraft selten  oder  gar  nicht  statt.  Diese  sowohl  wie  die 
Steuerung  übernehmen  lediglich  hierfür  bestimmte  Schlepp- 
dampfer. 

Ist  das  Schiff  auf  diese  Weise  an  dem  bestimmten 
Platz  angelangt,  so  findet  hier  das  umgekehrte  Verfahren 
wie  vorher  statt:  Entlastung  der  Stützen  durch  Füllen 
der  Pontons,  Fortnahme  ersterer,  dann  wieder  Wasser- 
auswurf. —  Die  an  dem  Schiffskörper  für  diese  beson- 
deren Zwecke  befestigten  Winkeleisen  werden  entfernt 
und  die  Niet-  bezw.  Schraubenlöcher  geschlossen.  Hier 
findet  nun  auch  das  Auffüllen  der  Kessel  statt,  während 
außerdem  alle  sonstigen  schweren  Gegenstände,  z.  B. 
Geschütze  und  Munition  bei  den  Kriegsschiffen,  Boote  usw., 
an  Bord  kommen.  Hier  bekommt  das  Fahrzeug  erst  die 
letzte  Einrichtung  bis  zum  Beginn  der  Probefahrten. 

Hat  man  ein  Gewässer  zur  Verfügung,  wo  Ebbe 
und  Flut  eintritt,  so  ist  evtl.  eine  besondere  Hebung, 
wie  vorher  beschrieben,  nicht  nötig.  Voraussetzung  dabei 
ist  naturgemäß,  daß  der  Stand  der  Flut  an  Zeitdauer  aus- 
reicht, um  die  zu  durchfahrende  Strecke  zu  bewältigen. 
Hierbei  müssen  auch  die  Hindernisse  berücksichtigt 
werden,  die  während  der  Fahrt  auftreten  können.  Denn 
es  ist  tatsächlich  verschiedentlich  vorgekommen,  daß 
Fahrzeuge,  welche  auf  die  eine  oder  andere  Art  gehoben 
sind,  sich  unterwegs  festgesetzt  haben,  was  meistens  auf 
umspringenden  Wind  und  Wasserstandsfall  zurück- 
zuführen ist. 

Abb.  8  zeigt  uns  eine  in  Swinemünde-Osternothafen 
gefertigte  Aufnahme  von  dem  der  Hamburg-Amerika- 
Linie  gehörigen  Doppelschraubendampfer  „Viktoria-Luise". 
Dieses  Schiff  wurde  seinerzeit  vom  Stettiner  „Vulkan"  als 
Amerikadampfer  gebaut;    es  führte  früher  den  Namen 


„Deutschland"  und  war,  wie  verschiedentlich  bekannt  sein 
dürfte,  längere  Zeit  Inhaber  des  „blauen  Bandes  des 
Ozeans".  Nachdem  die  Reederei  sich  entschlossen  hatte, 
einen  Touristendampfer  aus  diesem  Schiffe  von  der  Bau- 
werft machen  zu  lassen,  mußte  nach  seiner  Ankunft  in 
Swinemünde  sein  Tiefgang  auf  diese,  eben  beschriebene 
Weise  verkleinert  werden,  um  die  Werft  zu  erreichen. 
Dasselbe  Verfahren  wurde  angewendet,  als  das  Fahr- 
zeug nach  dem  Umbau  die  Rückreise  nach  Hamburg 
machte.  Auf  dem  Bilde  ist  deutlich  die  durch  „A" 
gekennzeichnete  Abstützung  am  Hinterschiff  ersichtlich. 
Es  ist  eine  Aufnahme  im  Hafen  von  Swinemünde  nach 
der  Ueberführung.  Hier  sind  denn  auch  alle  schweren 
Gegenstände,  die  bis  Hamburg  für  den  Betrieb  und  für 
die  Besatzung  notwendig  waren,  an  Bord  gekommen, 
während  die  überflüssigen  bei  der  Ausreise  schon  dort- 
selbst  zurückgeblieben  sind.  U.  a.  sieht  man  an  der  mit 
„K"  bezeichneten  Stelle  die  Uebernahme  der  Bunkerkohlen 
aus  einem  zur  Seite  liegenden  Kahn. 

Wie  zeitraubend  eine  derartige  Ueberführung  ist,  geht 
daraus  hervor,  daß  zum  Durchfahren  der  Strecke  von 
Bredow  nach  Swinemünde,  die  etwa  36  Seemeilen  beträgt, 
10  Stunden  gebraucht  wurden.  Hierbei  ist  zu  berücksich- 
tigen, daß  keinerlei  Unfälle  oder  Verzögerungen  vor- 
gekommen sind  und  gewöhnliche  Passagier-Tourendampfer 
für  diese  Strecke  etwa  3  bis  3y2  Stunden  gebrauchen.  Die 
Fortbewegung  und  Steuerung  wurde  von  sechs  Schlepp- 
dampfern ausgeführt. 

Für  ein  Schiffsrevier  mit  regem  Verkehr  ist  ein  der- 
artiger Transport  immer  als  ein  Verkehrshindernis  an- 
zusehen, da  an  engen  Stellen  vorüberkommende  Schiffe 
nicht  vorbei  können  oder  sehr  langsam  fahren  müssen, 
schon  ganz  abgesehen  davon,  wenn  sich  an  derartigen 
Stellen  der  Transport  aus  irgendwelchen  Gründen  festsetzt. 

Bs. 


Drahtseil,  in  horizon- 
taler Ebene  zum  Schiffs- 
körper führend. 


Drahtseil  (wie  vorn) 
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Die  Atmosphäre  der  Erde 

Von  Ingenieur  MAX  BUCHWALD,  Hamburg. 


Die  Höhe  unserer  Atmosphäre  ist  in  neuerer  Zeit, 
teils  nach  dem  Aufleuchten  von  Sternschnuppen  und 
Meteoren,  teils  auf  Grund  von  Berechnungen  über  die 
Gleichgewichtslage  sowohl  zwischen  der  Ausdehnung  der 
die  Lufthülle  bildenden  Gase  und  der  Anziehungskraft  der 
Erde,  der  Schwere,  als  auch  zwischen  letzterer  und  der 
Fliehkraft,  zu  200  bis  300  km  angenommen  worden.  Die 
in  der 'Physikalischen  Zeitschrift  1911,  S.  170,  niedergelegten 


Zu  Unterst  liegt  die  schon  länger  bekannte  und  einiger- 
maßen erforschte,  in  unseren  Breiten  etwa  11  km  hohe, 
an  den  Polen  eine  geringere,  am  Aequator  eine  größere 
Höhe  aufweisende  Troposphäre,  in  der  die  Temperatur 
nach  oben  hin  allmählich  und  zwar  bis  auf  etwa  55°  C,  ab- 
nimmt und  in  der  auch,  verursacht  durch  den  hohen  Wasser- 
dampfgehalt und  die  infolge  der  starken  Erwärmung  des 
Bodens  und  der  unteren  Schichten  aufsteigenden  Luft- 
ströme, das  ewig  wechselnde  Spiel  der  Wolkcnbildung 
und  -Auflösung  stattfindet. 
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Abb.  1.    Die  Atmosphäre  der  Erde 


0    10    20   30    10   50   60   70    80   90  100% 
Abb.  2.    Die  Zusammensetzung  der  Atmosphäre 


Untersuchungen  des  Marburger  Privatdozenten  Alfred 
Wegener  über  die  Natur  der  obersten  Atmosphären- 
schichten zwingen  zu  einer  Revision  dieser  Anschauung 
und  machen  es  wahrscheinlich,  daß  die  obere  Grenze  der 
Gashülle  unseres  Planeten  in  der  gewaltigen  Höhe  von 
mindestens  500  km  über  der  Erdoberfläche  zu  suchen  ist. 
Der  genannte  Gelehrte  vereinigt  die  bisher  zerstreuten, 
neueren  Beobachtungsergebnisse  und  theoretischen  Er- 
mittelungen mit  seinen  eigenen  Forschungen  zu  einem 
höchst  anziehenden  Gesamtbilde,  nach  dem  wir  uns  den 
Aufbau  und  die  Zusammensetzung  unserer  Atmosphäre 
wie  folgt  und  wie  die  Abb.  1  und  2  zeigen,  vorzustellen 
haben.  (In  letzterer  geben  die  Zahlen  neben  den  Bezeich- 
nungen der  Stoffe  die  Dichte  derselben  an;  die  Zusammen- 
setzung der  Luft  in  einer  bestimmten  Höhe  ergibt  sich 
aus  der  Größe  der  einzelnen  Abschnitte  auf  der  zugehörigen 
Linie.) 


Ueber  dieser  Wolkenzone  lagert  eine  überwiegend  aus 
Stickstoff  bestehende  Schicht,  die  Stratosphäre,  die  sich 
bis  in  eine  Höhe  von  etwa  70  km  über  der  Erdoberfläche 
erstreckt.  In  dieser  Schicht,  die  durch  Registrierballons 
bis  29  km,  also  auf  18  km  hinauf,  erkundet  ist,  herrscht 
eine  gleichmäßige  Temperatur  von  etwa  —  55°  C  und  es 
nimmt,  wie  die  Abb.  2  zeigt,  der  Sauerstoffgehalt  mit  der 
wachsenden  Höhe  immer  mehr  ab.  Auch  gibt  es  hier 
keine  vertikalen  Strömungen  mehr  und  der  Feuchtigkeits- 
gehalt ist  zur  Wolkenbildung  nicht  mehr  ausreichend.  In 
der  Zone  von  70  bis  80  km  ändert  sich,  infolge  der  großen 
Verschiedenheit  des  spezifischen  Gewichtes  der  in  Betracht 
kommenden  Gase,  die  Zusammensetzung  der  Luft  sehr 
rasch  und  es  beginnt  der  Wasserstoff  vorzuherrschen. 

Die  jetzt  folgende  Wasserstoffsphäre  enthält  aber  noch 
ein  anderes,  außerordentlich  dünnes  und  leichtes  Gas, 
das  auf  der  Erde  bisher  noch  nicht  festgestellt  werden 
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konnte,  dessen  Vorhandensein  aber  durch  die  spektro- 
skopische Untersuchung  der  Polarlichter  erwiesen  erscheint, 
bei  der  sich  eine  an  irdischen  Stoffen  bisher  noch  nicht 
gefundene  Linie  (557)  zeigt.  Dieses  Gas,  das  von  Wegener 
wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem,  die  Sonnencorona 
bildenden,  uns  ebenfalls  unbekannten  Coronium  als  „Geo- 
coronium"  bezeichnet  und  mit  jenem  identifiziert  wird, 
entspricht  dem  von  Mendelejeff  schon  1902  zur  Ergänzung 
seines  periodischen  Systems  der  Elemente  angenommenen 
Gas  y,  das  auch  dieser  Forscher  dem  Coronium  gleich- 
setzte. Nach  oben  hin  beginnt,  entsprechend  seiner  ge- 
ringen Dichte,  das  Geocoronium  zu  überwiegen,  bis  es 
in  Höhe  von  500  km  nach  Abb.  2  fast  nur  allein  noch  die 
Atmosphäre  bildet.  In  dieser  ungeheuren  Höhe,  in  welcher 
der  Luftdruck,  der  bekanntlich  auf  der  Erdoberfläche  im 
Mittel  760  mm  Quecksilbersäule  beträgt,  nur  noch  mm 
dieser  ausmacht,  dürfen  wir  die  Grenze  des  Luftmeeres 
suchen,  wenn  nicht,  wie  Wegener  anzunehmen  geneigt 
ist,  der  interplanetarische  Raum  überhaupt  mit  dem  er- 
wähnten, unbekannten  Gase  in  höchster  Verdünnung  an- 
gefüllt ist,  d.  h.  alle  Himmelskörper  unseres  Systems  in 
der  außerordentlich  ausgebreiteten  Sonnenatmosphäre 
schweben. 

Als  tatsächliche  Belege  für  die  vorstehend  wieder- 
gegebenen Anschauungen  über  die  Gruppierung  und  Zu- 
sammensetzung der  Atmosphäre  werden  die  folgenden 
angeführt. 

Die  Schichtgrenzen  sind  die  Ursachen  der  Helligkeits- 
sprünge  bei  den  Dämmerungserscheinungen.  Die  Stellung 
der  Sonne  beim  Verschwinden  des  Dämmerungsbogens 
am  Horizont  ergibt  einen  Dichtigkeitssprung  in  der  Höhe 
von  70  bis  75  km  und  bei  demjenigen  der  nachher  noch 
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Die  Bauberatungsstellen 

Die  Bauberatungsstellen  hielten  am  8.  Dezember  in 
der  Urania  in  Berlin  einen  Verbandstag  ab,  der  von 
über  100  Delegierten  aus  ganz  Deutschland  besucht  war. 
Die  Bauberatungstellen  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
besonders  in  den  Städten  und  Bezirken  Süddeutschlands, 
Sachsens  und  des  preußischen  Westens  gegründet  worden. 
Sie  sollen  dem  bauenden  Publikum  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  gehen.  Die  Verbandstage  werden  abgehalten,  um 
die  gegenseitigen  Erfahrungen  auszutauschen  und  neue 
Anregungen  zu  geben.  Der  erste  Verbandstag  fand  auf 
Grund  einer  Einladung  der  Zentralstelle  für  Volkswohlfahrt 
unter  Führung  von  Professor  Alb  recht  in  Berlin  statt. 
Man  tagte  auch  heuer  wieder  in  Berlin,  um  besonders 
Delegierte  aus  dem  preußischen  Osten  zu  bekommen,  wo 
der  Verband  vorläufig  noch  wenig  Anhänger  besitzt. 

Am  stärksten  ist  die  Bewegung  im  Königreich  Sachsen. 
Hier  ist  sie  eng  verbunden  mit  der  Pflege  für  Heimatschutz. 
Darum  hatte  man  auch  einen  sächsischen  Vertreter,  den 
Oberbaurat  Schmidt  aus  Dresden,  zu  einem  Vortrag  über 
die  Bauberatungstellen  in  Sachsen  aufgefordert.  Dieser 
führte  etwa  folgendes  aus:  In  Sachsen  ist  die  Tätigkeit 
der  Baupolizeibehörden  gesetzlich  eng  mit  den  Bau- 
beratungstellen verbunden  worden.  Die  Baupolizei  schickt 
sämtliche  Baupläne,  die  ihr  eingereicht  werden,  an  die 
Bauberatungstellen.  Finden  diese,  daß  die  Baupläne  nichts 
wert  sind,  so  werden  sie  einfach  abgelehnt.  Das  kommt 
jede  Woche  ein  paarmal  vor.  Im  anderen  Falle  werden 
vielleicht  nur  gewisse  Veränderungen  und  Verbesserungen 


sichtbaren,  schwachen  bläulichen  Nachdämmerung  einen 
solchen  bei  214  km. 

Die  leuchtenden  Nachtwolken,  die  auf  bei  dem  furcht- 
baren Ausbruch  des  Krakatau-Vulkans  im  Jahre  1883  em- 
porgeschleuderte Wasserdampfmassen  zurückgeführt  wer- 
den, und  die  von  1885  ab  sechs  Jahre  lang  beobachtet 
werden  konnten,  schwammen  in  einer  Höhe  von  70  bis 
80  km  und  lassen  also  gleichfalls  einen  Schluß  auf  eine 
Schichtungsgrenze  in  dieser  Region  zu.  Ebenso  gestatten 
dies  die  in  die  dichtere  Stratosphäre  eindringenden, 
größeren  Meteore,  die  hier  zu  rotieren  beginnen,  heller 
aufleuchten  und  schließlich  infolge  der  Rotation  ex- 
plodieren 

Die  Polarlichter,  die  nach  neueren  Forschungen  durch 
das  Eintreten  von  der  Sonne  ausgesandter  Cathoden- 
strahlen  in  der  Schattenseite  unserer  Atmosphäre  ent- 
stehen und  deren  strahlige  Formen  in  Höhen  von  50  bis 
über  200  km  auftreten,  zeigen  bei  tieferem  Stande  im  Spek- 
trum Linien  des  Stickstoffes,  bei  höherem  bisweilen  solche 
des  Wasserstoffes,  hauptsächlich  aber  die  schon  oben  er- 
wähnte Geocoronium-Linie.  Die  ruhenden,  bogenförmigen 
Polarlichter,  deren  Höhe  zu  400  bis  500  km  ermittelt 
wurde,  zeigen  ausschließlich  die  letzteren. 

Meteore  und  Sternschnuppen  beginnen  in  einer  Höhe 
von  150  bis  20  km  aufzuleuchten,  in  welcher  also  in  der 
Atmosphäre  eine  gewisse  Dichtigkeit,  die  dieses  Erglühen 
verursacht,  einsetzen  muß.  Die  Spektra  der  in  der  Wasser- 
stoffsphäre verdampfenden  Sternschnuppen  zeigen  das 
Vorherrschen  dieses  Stoffes.  Die  Geocoroniumsphäre  setzt 
diesen  Himmelskörpern,  ebensowenig  wie  die  Sonnen- 
korona den  Kometen,  einen  erheblichen  Widerstand  ent- 
gegen, daher  bleiben  sie  in  dieser  für  uns  unsichtbar. 


empfohlen.  Ein  absoluter  Zwang,  diese  zu  berücksich- 
tigen, wird  nicht  ausgeübt.  Aber  in  sehr  vielen  Fällen 
scheinen  die  guten  Ratschläge  befolgt  zu  werden.  Man 
urteilt  hauptsächlich  nach  künstlerischen  und  hygienischen 
Gesichtspunkten,  sucht  aber  in  jedem  Falle  Preisverteue- 
rungen zu  vermeiden  und  legt  gerade  auf  Einfachheit  Wert. 
Um  die  künstlerischen,  hygienischen  und  architektonischen 
Bestrebungen  der  Bauberatungstellen  zu  verbreiten,  ver- 
anstaltet man  in  Sachsen  Wanderausstellungen  und  hält 
Vorträge.  Für  die  Sachverständigen  hat  man  in  Dresden 
im  vergangenen  Sommer  einen  zweitägigen  Kursus  ab- 
gehalten, der  wiederholt  werden  soll.  In  kleineren  Ort- 
schaften, wo  besondere  Bauberatungstellen  durch  technisch 
vorgebildete  Beamte  sich  nicht  lohnen,  werden  nur  Bau- 
beratungskommissionen eingesetzt.  Der  Redner  schloß 
mit  dem  Hinweis,  daß  in  Sachsen  die  Bauberatungstellen 
auf  allen  Seiten  großem  Verständnis  begegneten,  auch  bei 
der  Bauindustrie.  Nur  die  Dachpappenindustrie  stelle  sich 
unfreundlich  in  der  Meinung,  daß  die  Bauberatungstellen 
von  Dachpappendecken  nichts  wissen  wollten. 

Ein  ergänzendes  Referat  hielt  Regierungsbaumeister 
Wagner,  Stettin.  Er  legte  vor  allem  darauf  Wert,  daß 
in  den  städtischen  Baupolizeiämtern  gründlich  durch- 
gebildete Architekten  sitzen.  Manche  Bauberatungstellen 
machten  den  Fehler,  daß  sie  nur  auf  eine  gute  Wirkung 
der  Schauseite  Wert  legten.  Einzelne  halten  aber  sögar 
Sprechstunden  für  das  Publikum  ab.  In  Städten,  wo  die 
Bauordnungen  ziemlich  streng  sind,  sucht  man  die  Bau- 
unternehmer durch  besondere  Dispense  für  einzelne  künst- 
lerische Wirkungen  geneigt  zu  machen  —  ein  nicht  immer 
ganz  einwandfreies  Mittel.  In  verschiedenen  landschaftlich 
hervorragenden  Dörfern  Süddeutschlands  hat  man  durch 
Prämien  der  Regierungen  und  Kreise  besonders  schöne 


Heft  l 


11 


Bauten  zu  erzielen  gesucht.  Im  allgemeinen  ist  es  zu 
bedauern,  daß  m  Fast  allen  deutschen  Staaten  außer  Sachsen 
für  die  genannten  Bestrebungen  noch  die  gesetzliche 
(inmillage  fehlt.  In  Preußen  macht  das  Qesetz  gegen 
die  Verunstaltung  von  Landschaften  von  1907  den  Anfang 
mit  dem  Grundsatz,  daß  man  sich  aus  Schönheitsrücksichten 
in  die  Baupolizei  einzumischen  habe. 

In  der  Diskussion  wurde  der  hohe  Wert  der  Bau- 
beratungstellen  allgemein  anerkannt.  Nur  warnte  man 
davor,  daß  die  Bewegung  in  einzelnen  Gegenden  zur 
Heimattümelei  sich  auswächst.  Professor  Seeselberg, 
Berlin,  und  Paulsen,  Dresden,  der  Geschäftsführer  des 
Bundes  deutscher  Architekten,  befürchteten  eine  gewisse 
Monopolisierung  des  Geschmacks  durch  bureaukratische 
Einseitigkeiten.  Seesclberg  erinnerte  in  diesem  Zusammen- 
hang an  den  vielgenannten  preußischen  Ministerialerlaß, 
der  sich  gegen  das  Moderne  in  der  Kunst  gewandt  hat. 
Manche  Privatarchitekten  befürchten,  daß,  wenn  die 
Baupolizei  immer  mehr  von  den  Bauberatungstellen  ab- 
hängig wird,  Baumeister  mit  neuen  Ideen  ins  Hintertreffen 

geraten.  Auch  wurde  an  den  Ausspruch  eines  rheinischen 
»berbürgermeisters  erinnert,  der  gesagt  hat:  Wir  haben 
ein  gutes  Mittel,  das  Publikum  gefügig  zu  machen.  Wir 
machen  die  Bauordnung  und  den  Bebauungsplan  sehr 
streng,  und  wer  unseren  Bestrebungen  huldigt,  dem  er- 
teilen wir  Dispense. 

Aus  Niedersachsen  wurde  berichtet,  daß  die  Gefahr 
besteht,  daß  durch  die  Förderung  des  alten  hohen  nieder- 
sächsischen  Daches  die  winkligen  Mansarden  wieder  auf- 
kommen und  die  Häuser  noch  höher  werden  als  sie 
schon  sind. 

Zum  Schluß  machte  Landrat  Reumont,  Erkelenz,  dar- 
auf aufmerksam,  daß  im  Jahre  1913  im  Anschluß  an 
die  landwirtschaftliche  Woche  in  Berlin  eine  große  Aus- 
stellung: Das  deutsche  Dorf  geplant  ist.  Außer 
Plänen  und  Modellen  will  man  auch  die  verschiedensten 
Häusertypen  aus  den  einzelnen  deutschen  Landschaften 
aufbauen.  H.  Kötschke,  Berlin. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Gemeinsame  Petition  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
und  des  Bundes  der  technisch-industriellen  Beamten  an 
das  Stadtverordnetenkollegium  Cöln 

Die  unterzeichneten  technischen  Vereine  der  Stadt 
Cöln  bitten  das  Stadtverordnetenkollegium,  einen  Beschluß 
dahingehend  zu  fassen,  daß  in  den  Lieferungsverträgen 
der  Stadt  Cöln  eine  Bestimmung  aufgenommen  wird, 
wonach  bei  Vergebung  von  Arbeiten  nur  solche  Firmen 
berücksichtigt  werden,  die  das  Koalitionsrecht  der  An- 
gestellten und  Arbeiter  achten;  ferner  bei  der  Vergebung 
der  zu  erbauenden  neuen  Rheinbrücke  die  Gutehoffnungs- 
hütte in  Sterkrade  nicht  zu  berücksichtigen. 

Zur  Begründung  unserer  Bitte  erlauben  wir  uns  das 
Folgende  zu  bemerken: 

Die  moderne  wirtschaftliche  Entwicklung  Zwingt  die 
wirtschaftlich  schwachen  Angestellten  und  Arbeiter,  sich 
in  Verbänden  zusammenzuschließen,  um  ihre  Lebensunter- 
haltung nicht  nur  auf  einer  gewissen  Höhe  zu  erhalten, 
sondern  auch  zu  verbessern.  Die  deutsche  Gesetzgebung 
hat  dieser  Notwendigkeit  bereits  im  Jahre  1869  Rechnung 
getragen  dadurch,  daß  sie  alle  Koalitionsverbote  auf- 
gehoben hat.  Leider  aber  ist  das  bestehende  Koalitions- 
recht nach  mehr  als  einer  Hinsicht  äußerst  mangelhaft. 
Besonders  peinlich  empfinden  es  die  Angestellten  und  Ar- 
beiter, daß  zwar  die  Nötigung  zum  Eintritt  in  eine  Koalition 
unter  Strafe  gestellt  ist,  nicht  aber  der  Zwang  zum  Austritt, 
das  hat  zur  Folge,  daß  in  vielen  Fällen  die  Arbeitgeber 
ihre  wirtschaftliche  Uebermacht  dazu  benutzen,  um  die 
Angestellten  und  Arbeiter  zum  Austritt  aus  den  Organi- 
sationen zu  zwingen. 


In  besonders  rücksichtsloser  Weise  hat  vor  kurzem 
die  (iutehoffnungshütte  ihre  wirtschaftliche  Macht  dazu 
mißbraucht,  um  ihre  technischen  Angestellten  in  der  Koali- 
tionsfreiheit zu  beeinträchtigen.  Nachdem  die  Leitung  der 
Firma  durch  eine  Umfrage  festgestellt  hatte,  daß  45  von 
ihren  technischen  Angestellten  im  Bund  der  technisch-in- 
dustriellen Beamten  und  im  Deutschen  Techniker- Verband 
organisiert  waren,  ließ  sie  am  25.  Oktober  die  sämtlichen 
organisierten  Ingenieure  und  Techniker  auffordern,  aus 
ihren  Organisationen  auszutreten,  widrigenfalls  sie  sofort 
entlassen  würden.  Sieben  technische  Angestellte,  welche 
sich  weigerten,  dem  ungesetzlichen  Verlangen  der  Direktion 
nachzukommen,  wurden  auch  tatsächlich  entlassen  und 
überdies  auf  Betreiben  der  Gutehoffnungshüttc  von  der 
„Nordwestlichen  Gruppe  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller"  auf  eine  schwarze  Liste  gesetzt 
die  es  ihnen  unmöglich  machen  soll,  eine  neue  Stellung 
zu  finden. 

Daß  unsere  Darstellung  zutrifft,  wird  von  der  Leitung 
der  Gutehoffnungshütte  nicht  bestritten  werden  können, 
denn  sie  hat  in  einer  Zuschrift  an  die  „Kölnische  Zeitung", 
die  in  der  Notiz  ,,Das  Koalitionsrecht  der  Angestellten"  in 
Nr.  1176  der  „Kölnischen  Zeitung"  wiedergegeben  ist, 
selbst  ausdrücklich  bestätigt.  Die  Gutehoffnungshütte  hat 
also  zweifellos  ihre  wirtschaftliche  Macht  dazu  mißbraucht, 
um  ihre  technischen  Angestellten  in  ihrer  Koalitionsfreiheit 
zu  beschränken. 

Nach  unserer  Auffassung  haben  aber  nicht  nur  der 
Staat  als  solcher,  sondern  auch  die  Selbstverwaltungskörper 
im  eigensten  Interesse  die  Pflicht,  dafür  zu  sorgen,  daß 
dieses  wichtigste  Recht  jedes  Arbeitnehmers  unangetastet 
bleibt,  denn  auch  den  Kommunen  muß  daran  liegen,  daß 
Angestellte  und  Arbeiter  sich  ungehindert  im  Wege  der 
Koalition  um  die  Verbesserung  ihrer  Existenz  bemühen 
können.  Damit  wird  nicht  nur  die  Konsumkraft  dieser 
Schichten  gehoben,  sondern  auch  die  Steuerkraft,  und  diese 
kann  keiner  Kommune  gleichgültig"  sein,  da  ja  von  ihr 
letzten  Endes  die  Vervollkommnung  der  kommunalen  Ein- 
richtungen abhängt. 

Es  kommt  aber  noch  hinzu,  daß  unseres  Erachtens 
geradezu  ein  öffentliches  Interesse  vorliegt,  eine  derartige 
Herrenmoral,  wie  sie  von  der  Gutehoffnungshütte  betätigt 
worden  ist,  als  unsittlich  zu  brandmarken.  Die  Proteste 
der  Oeffentlichkeit  bleiben  auf  Arbeitgeber  vom  Schlage 
der  Leiter  der  Gutehoffnungshütte  und  auf  Werke  von 
dieser  Größe  so  lange  ohne  Eindruck,  daß  ihnen  die 
Mißbilligung  ihres  Verhaltens  nicht  an  der  Stelle  fühlbar 
gemacht  wird,  wo  sie  am  empfindlichsten  sind,  nämlich 
an  ihrem  Gewinn. 

Deshalb  bitten  wir  das  Stadtverordnetenkollegium,  den 
Bau  der  neuen  Rheinbrücke  keinesfalls  an  die  Gutehoff- 
nungshütte zu  vergeben,  um  auf  diese  Weise  zum  Aus- 
druck zu  bringen,  daß  das  Vorgehen  der  Gutehoffnungs- 
hütte, von  dem  der  Reichstagsabgeordnete  Dr.  Trimborn 
in  einer  Protestversammlung  in  Berlin  sagte,  „so  handle 
kein  vornehmer  Arbeitgeber",  nicht  nur  von  den  An- 
gestellten und  Arbeitern,  sondern  auch  von  den  breiten 
Schichten  des  Bürgertums  verurteilt  wird. 

Einem  geneigten  Bescheide  über  den  Erfolg  unserer 
Bitte  entgegensehend,  zeichnen  wir 

mit  vorzüglicher  Hochachtung! 

Bund  der  t  e  c  h  n.-i  ndustriellen  Beamten, 

Ortsgruppe  Cöln. 
gez.  J.  B.  Jakobsen,  Cöln-Klettenberg,  Hardtstr.  37. 

Technischer  Verein  Cöln. 
gez.  F.  Bolten. 

Maschinentech  n.  Verein  Cöln. 
gez.  K.  Budde. 

Technische  Vereinigung  Cöln-Kalk. 
gez.  Türk. 

Cöln,  den  4.  12.  1911. 
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SCHULFRAGEN 


♦♦  ♦♦ 


Der  Deutsche  Ausschuß  für  technisches  Schulwesen 

hat  in  der  Mitte  des  Dezember  eine  Tagung  nach  Berlin 
einberufen  gehabt.  Der  Bericht  über  die  Tätigkeit  des 
Ausschusses  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  erörterte 
u.  a.  die  Stellung  der  Regierung  zu  den  pri- 
vaten technischen  Schulen.  Eine  lebhafte  De- 
batte entspann  sich,  als  der  Gewerbeschulrat  für  Potsdam 
die  Haltung  der  Regierung  zu  verteidigen  suchte.  Man 
hielt  ihm  entgegen,  daß  erstens  auch  in  Preußen  möglich 
sein  müsse,  was  andere  Bundesstaaten  bereits  durchgeführt 
hätten,  zweitens  wäre  es  Aufgabe  der  Regierung,  grund- 
sätzlich das  Interesse  der  Schüler  den  finanziellen  Inter- 
essen der  Direktoren  und  Inhabern  von  Schulen  voran- 
zustellen und  schließlich  sei  die  Regierung  der  Industrie 
schon  öfters  mit  Vorschriften  für  technische  Einzelheiten 
unbequem  geworden,  so  liege  kein  Grund  vor,  die  Privat- 
schulen mit  übertriebener  Vorsicht  zu  behandeln.  Für 
diese  Entgegnung  wurden  einige  so  drastische  Belege 
beigebracht,  daß  der  Geh.  Reg.-Rat  Dönhoff  die  Erklärung 
abgab,  die  Regierung  würde  eingeschritten  sein,  hätte  sie 
Kenntnis  von  den  Einzelheiten  solcher  Mißstände  erhalten, 
und  für  die  Zukunft  versprach,  Neugründungen  gegenüber 
anders  zu  verfahren  als  bisher. 

Den  Hauptgegenstand  der  Verhandlung  bildete  der 
Bericht  über  das  niedere  Schulwesen.  Ueber  die  inner- 
halb der  deutschen  Industrie  vorhandenen  .Werk-, 
schulen  sprach  Dipl.-Ing.  F  r  e  i -Düsseldorf.  Zurzeit 
existieren  von  solchen  Schulen  ungefähr  80  mit  rund 
9000  Schülern.  Nach  ihren  Zwecken  und  Zielen  unter- 
scheidet der  Vortragende  vier  Gruppen:  die  reine  Wider- 
holungsschule,  die  in  der  zweiten  Gruppe  durch  einige 
bürgerkundliche  Fächer  erweitert  wird,  während  in  der 
dritten  Gruppe  Fachunterricht  allgemeiner  Art  hinzutritt, 
so  daß  diese  etwa  der  öffentlichen  Fortbildungsschule  ent- 
spricht. Die  vierte  entwickeltste  Gruppe  gibt  über  den 
allgemeinen  Fachunterricht  hinaus  eine  eingehende  Unter- 
weisung in  dem  Sondergebiet  des  betreffenden  Werks.  Als 
besondere  Vorteile  der  Werkschulen  vor  den  öffentlichen 
Fortbildungsschulen  sind  zu  nennen:  die  enge  Verbin- 
dung des  Unterrichts  mit  den  Verhältnissen  des  Betrie- 
bes, die  bessere  Schulzucht,  die  Zeitersparnis  und  die 
Anpassung  im  Lehrstoff,  Unterrichtsdauer  und  Unterrichts- 
zeit an  die  Bedürfnisse  des  Werks;  sie  erleichtert  ferner 
die  Auswahl  der  tüchtigen  Lehrlinge  zu  späteren  Vor- 
arbeitern und  Meistern  und  ist  überhaupt  geeignet,  das 
Verhältnis  zwischen  Werkverwaltung  und  Arbeiterschaft 
günstig  zu  beeinflussen.  Die  Werkschulen  haben  sowohl 
in  sozialer  wie  in  unterrichtstechnischer  Hinsicht  ihre  Da- 
seinsberechtigung erwiesen,  und  es  ist  dringend  zu  wün- 
schen, daß  sie  von  der  Aufsichtsbehörde  verständnisvoll 
gefördert  werden.   Dies  die  Ausführungen  des  Referenten. 

An  zweiter  Stelle  wurde  die  Frage  über  die 
Aus-  und  Weiterbildung  der  Lehrkräfte 
an  dem  gewerblichen  Fortbildungsschul- 
wesen behandelt. 

Dr.-Ing.  B  a  r  t  h  -  Stuttgart  berichtete  über  die  würt- 
tembergischen und  badischen  Verhältnisse,  wo  man  seit 
einigen  Jahren  vollständig  zu  hauptamtlichen  Lehrern  über- 
geht, und  neben  dem  Gewerbelehrerseminar  in  Karlsruhe 
besondere  Ausbildungskurse  in  Stuttgart  geschaffen  hat. 
Fortbildungsschuldirektor  H  a  u  m  a  n  n  -  Berlin  berichtete 
über  die  preußischen  Verhältnisse,  wo  zurzeit  erst  500 
hauptamtliche  Lehrer  gegenüber  14  000  nebenamtlichen 
Lehrern  vorhanden  sind.  Während  für  die  Lehrer  an  den 
kaufmännischen  Fortbildungsschulen  Ausbildungsstätten 
in  den  Handels-Hochschulen  bestehen,  werde  die  Einrich- 
tung eines  Seminars  für  die  Lehrer  an  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen zurzeit  noch  erwogen. 

Der  Ausbildung  von  Facharbeitern  wurde 
ein  besonderer  Abschnitt  der  Verhandlungen  gewidmet. 


Wegen  der  vorgerückten  Tageszeit  konnten  die  weiteren 
Punkte  der  Tagesordnung  (Mittelschulen,  Hochschulen, 
praktische  Vorbildung)  nicht  mehr  verhandelt  werden. 


::  H  ::  ::  ::  RECHTSFRAGEN  :: 


♦  ♦ 


Wann  müssen  U eberstunden  bezahlt  werden? 

Einen  interessanten  Beitrag  zu  dieser  oft  noch  stritti- 
gen Rechtsfrage  lieferte  ein  Prozeß,  den  eines  unserer 
Mitglieder  gegen  die  Gemeinde  Schmargendorf  bei 
Berlin  angestrengt  hatte  und  der  mit  Hilfe  des  Rechts- 
schutzes des  D.  T.-V.  erfolgreich  durchgeführt  wurde.  Es 
handelte  sich  um  folgenden  Tatbestand.  Der  Kläger,  Tech- 
niker A.,  war  bei  der  Gemeinde  auf  Privatdienstvertrag 
gegen  ein  Monatsgehalt  von  200  M  bei  vierwöchentlicher 
Kündigung  bis  zum  1.  Jan.  1911  als  Techniker  beschäftigt 
gewesen.  Als  Dienststunden  war  durch  Dienstanweisung 
die  Zeit  von  8  Uhr  vorm.  bis  3  Uhr  nachm.  täglich  fest- 
gesetzt. Im  Herbst  1909  lag  ein  Kostenanschlag  zum 
Neubau  eines  Realgymnasiums  vor,  der  bis  Ende  Dezem- 
ber 1909  fertiggestellt  werden  sollte.  Infolgedessen  ordnete 
der  Gemeindebaumeister  an,  daß  zur  Bewältigung  der  Ar- 
beit Ueberstunden  gemacht  würden.  Auch  der  Gemeinde- 
vorsteher hatte  nach  Behauptung  des  Klägers  Ueber- 
stunden angeordnet.  Der  Kläger  behauptete,  er  und  sein 
mitangestellter  Kollege  B.  hätten  zur  rechtzeitigen  Er- 
ledigung der  Arbeiten  zum  Schulbau  in  der  Zeit  vom 
Oktober  1909  bis  März  1911  teils  an  den  dienstfreien  Nach- 
mittagen von  3  bis  8  Uhr,  teils  bis  12  Uhr  nachts,  teils 
an  Sonntagen  3  bis  5  Stunden  gearbeitet,  im  ganzen  308 
Ueberstunden.  Im  Mai  1910  habe  er  bei  der  Gemeinde 
Bezahlung  der  Ueberstunden  verlangt,  sei  aber  zunächst 
vertröstet  und  nachher  abschlägig  beschieden  worden.  Was 
die  Höhe  der  Bezahlung  anbelangt,  so  verlangte  der  Kläger 
mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Leistung  von  Ueberstunden 
eine  besonders  angestrengte  Arbeitskraft  erfordere,  für  die 
bis  8  Uhr  abends  geleisteten  Stunden  je  1.50  M,  für  die 
von  8  bis  12  und  die  an  Sonn-  und  Feiertagen  geleisteten 
Stunden  je  1.75  M,  in  Summa  487  M. 

Die  beklagte  Gemeinde  beantragte  Abweisung  der 
Klage  und  zwar  mit  folgenden  Gründen:  Der  Kläger  habe 
von  vorneherein  gewußt,  daß  Ueberstunden  von  der  Ge- 
meinde nicht  vergütet  würden;  zudem  sei  ihm  dies  aus- 
drücklich vom  Baumeister  erklärt  worden.  Später  habe 
der  Bürgermeister  ihm  sein  Gesuch  um  Bezahlung  der 
Ueberstunden  abschlägig  beschieden,  freilich  hinzugefügt, 
daß  sich  vielleicht  bei  einer  späteren  geeigneten  Gelegen- 
heit eine  Anerkennung  für  geleistete  Ueberstunden 
finden  würde.  Ferner  stehe  es  der  Gemeindeverwaltung 
zu,  für  die  Angestellten  die  Dienststunden  so  zu  regeln, 
wie  sie  es  im  Interesse  des  Dienstes  für  erforderlich  halte. 
Schließlich  bestritt  sie  die  Zahl  der  geleisteten  Ueber- 
stunden und  die  Angemessenheit  der  Vergütung  und  wollte 
evtl.  für  die  Zeit  eines  dem  Kläger  im  September  1910  ge- 
währten 14tägigen  Urlaubs  12  Arbeitstage  mit  80  Stun- 
den ä  1.80  M  in  Abzug  bringen,  da  ihm  der  Urlaub  nur 
wegen  der  geleisteten  Ueberstunden  gewährt  sei.  Die  letzte 
Unterstellung  wurde  vom  Kläger  sofort  durch  den  Nach- 
weis widerlegt,  daß  im  Bureau  der  Gemeinde  alljährlich 
im  Sommer  Urlaubs-Listen  herumgingen,  in  denen  sich 
jeder  mit  seinen  Wünschen  eintrüge. 

Auf  Grund  dieses  Tatbestandes  wurde  die  Ge- 
meinde zur  Zahlung  verurteilt.  In  den  Ent- 
scheidungsgründen waren  folgende  Punkte  angegeben: 

Kläger  verlangt  für  geleistete  Dienste  Vergütung, 
welche  nicht  ausdrücklich  vereinbart  ist.  Bei  Prü- 
fung der  Rechtmäßigkeit  des  Anspruchs  ist  davon  aus- 
zugehen, daß  es  sich  um  einen  von  den  Grundsätzen  von 
Treu  und  Glauben  im  Verkehr  beherrschten  gegenseitigen, 
privaten  Vertrag  handelt,  bei  welchen  einseitige  Einwir- 
kungen auf  den  Vertragsinhalt  gesetzlich  unzulässig  sind. 
In  dem  Vertrage  vom  16.  August  1909  sind  die  beiderseiti- 
gen Verpflichtungen  fest  umgrenzt     Leistet  der  Kläger 
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mit  Zustimmung  des  Iteklagtcn  Dienste  außerhalb  der  Ver- 
tragsgrenzen, so  greift  hinsichtlich  dieser  Mehrdienste  der 
Grundsatz  des  §  612  B.Q.B.  Platz,  wonach  eine  Ver- 
edlung als  stillschweigend  vereinbart  gilt,  wenn  die  Lei- 
stung der  Dienste  nur  gegen  eine  Vergütung  zu  erwarten 
ist.  Da  die  Leistung  von  Ueberstunden  in  dem  erheblichen 
Umfange,  wie  sie  der  Kläger  nach  der  eidlichen  Bekun- 
dung des  Zeugen  B.  ausgeführt  hat,  nach  den  rechtlichen 
Verkehrsanschauungcn  ohne  Vergütung  nicht  erwartet 
werden  konnte,  hatte  die  Beklagte  zu  beweisen,  daß  ab- 
weichend von  dieser  Regel,  die  unentgeltliche  Dienst- 
leistung stillschweigend  vereinbart  ist.  Die  nach  dieser 
Richtung  von  der  Beklagten  unter  Eideszuschiebung  auf- 
gestellte Behauptung,  der  Kläger  habe  bei  Beginn  der 
l 'eberstunden  gewußt,  daß  die  Beklagte  Ueberstunden 
flicht  besonders  vergüte,  ist  nicht  geeignet,  eine  stillschwei- 
gende Einigung  in  dem  erwähnten  Sinne  darzutun,  weil 
einmal  der  Kläger  seine  Absicht,  Vergütung  zu  verlangen, 
durch  die  genaue  Aufzeichnung  der  Ueberstunden  und 
das  nach  deren  Beendigung  im  Mai  1910  an  die  Beklagte 
gestellte  Verlangen  auf  Vergütung  zu  erkennen  gegeben 
hat,  und  weil  ferner  nicht  unter  Beweis  gestellt  ist,  daß 
die  Beklagte  Ueberstunden  niemals  vergütet,  d.  h.,  daß 
die  Tatsache,  auf  deren  Wissen  sich  der  Eid  bezieht,  über- 
haupt besteht.  Gegen  das  Bestehen  dieser  Tatsache  spricht 
jedenfalls  die  von  der  Beklagten  zugegebene  Erklärung 
des  Bürgermeisters  auf  das  Zahlungsgesuch  vom  6.  Mai 
1010,  daß  sich  vielleicht  später  Gelegenheit  zur  materiellen 
Anerkennung  für  geleistete  Ueberstunden  finden  lassen 
möge;  denn  diese  Anerkennung  konnte  sich  nur  als  nach- 
trägliche Entlohnung  geleisteter  Dienste  und  nicht  als 
Schenkung  darstellen.  Auf  den  zugeschobenen  Eid  kommt 
es  deshalb  nicht  an.  Der  Umstand,  daß  der  Kläger  vor 
oder  während  der  Leistung  der  Ueberstunden  nicht  mit 
dem  Verlangen  nach  Vergütung  an  die  Beklagte  heran- 
getreten ist,  enthält  unter  diesen  Umständen  keinen  Ver- 
zicht, zumal  dies  Verhalten  sich  aus  der  wirtschaftlichen 
Abhängigkeit  des  Klägers  von  der  Beklagten,  die  bei  vor- 
herigen Zahlungsverlangen  eine  Kündigung  seitens  der 
Beklagten  erwarten  ließ,  erklären  läßt. 

Die  nach  Beendigung  der  Mehrarbeit  im  Mai  und 
Oktober  1911  erfolgte  Ablehnung  einer  Vergütung  seitens 
der  Beklagten  rechtfertigt  keine  Schlüsse  auf  die  Ver- 
gütungsfähigkeit der  vorher  geleisteten  Dienste.  Da  die 
Vergütung  für  die  vertragsmäßigen  Dienststunden 
ungefähr  eine  Mark  pro  Stunde  beträgt,  da  ferner  die 
Leistung  von  Ueberstunden  eine  erhöhte  Aufwendung  von 
Arbeitskraft  erfordert,  erscheint  eine  höhere  Bemessung 
der  Vergütung  für  die  Ueberstunden  gerechtfertigt. 


S  :;  ::     ::  :;  BÜCHERSCHAU   ::  ::  ::  S  ::  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

zu  beziehen.) 

Photographischer  Abreißkalender  1912.     Verlag  Wilh.  Knapp, 
Halle  a.  S.    Preis  2  M. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  erfreut  sich  dieser  Block-Abreiß- 
kalender mit  Recht  allgemeiner  Beliebtheit  bei  den  Freunden 


der  photographischen  Kunst.  Auch  der  neue  Jahrgang  bietet 
wieder  eine  Fülle  des  Reizvollen  wie  des  Nützlichen,  er  er- 
freut und  belehrt  in  gleicher  Weise.  Auf  128  Blattern  werden 
in  verständnisvoller  Auswahl  Motive  aus  den  verschiedensten 
tiebieten  dargestellt,  Landschaften  und  Personenbildnisse 
wechseln  mit  Architekturaufnahmen,  Tierbildern,  Pflanzen  usw. 
und  die  Ausführung  ist  so  vortrefflich,  daß  durch  die  künst- 
lerischen Reproduktionen  der  Lichtbildkunst  viele  neue  Freunde 
gewonnen  werden  dürften.  Nicht  zu  unterschätzen  sind  ferner 
die  zahlreichen  technischen  Erläuterungen  und  Rezepte,  die  Ama- 
teuren wie  Berufsphotographen  in  mancher  Hinsicht  wertvolle 
Fingerzeige  für  die  Herstellung  bildmäßiger  Photographien  geben. 
Da  auch  der  Preis  im  Verhältnis  zu  dem  Gebotenen  billig 
zu  nennen  ist,  kann  die  Anschaffung  des  Kalenders  allen  Bilder- 
freunden  empfohlen  werden.  Schi. 

Drei  Handbücher  für  den  Haushalt.  Der  Beamtcn-Wirt- 
schaftsverein  zu  Berlin  empfiehlt  unseren  Mitgliedern  zwei  Haus- 
haltungsbücher für  1912,  die  sehr  wohl  geeignet  sind,  dem 
i  laushalt  eine  regelrechte  Buchführung  zu  geben.  Das  eine 
Buch  ist  für  den  Hausherrn  bestimmt  und  enthält  die  in  einem 
mittleren  Haushalt  notwendigen  Rubriken.  Das  Buch  der  Haus- 
frau dient  dem  gleichen  Zweck.  Wenn  diese  beiden  Bücher 
gut  geführt  werden,  so  ist  die  Grundlage  für  ein  wirtschaft- 
liches Haushalten  gegeben.  Die  Bücher  enthalten  außerdem 
noch  einen  textlichen  Teil,  der  eine  Menge  des  Wissenswerten 
darstellt.  Der  Preis  beider  Bücher  beträgt  2.—  M,  wozu  das 
Porto  von  20  Pf.  kommt.  Diese  Bücher  sind  durch  unsere 
Buchhandlung  zu  beziehen. 

Desgleichen  auch  das  „Handbuch  für  Mieter,  Hauswirte 
und  Grundbesitzer"  von  Max  Ortmann,  das  im  gleichen 
Verlag  erschienen  ist.  Das  Buch  ist  recht  übersichtlich  an- 
geordnet, so  daß  wir  auch  dieses  Werkchen  für  den  Hand- 
gebrauch sehr  empfehlen  können,  weil  es  alles  das  enthält, 
was  Mieter  und  Vermieter  wissen  müssen.  Der  Preis  dieses 
Werkchens  beträgt  1.—  M  und  10  Pf.  für  Porto. 


::  U  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    U  ::  U  ::  ::  :: 


Technik 

Frage  1.  Sind  unseren  Mitgliedern  Fälle  bekannt,  dat 
Techniker  infolge  ihrer  bisherigen  guten  Bewährung  auch  ohne 
Fachschulbildung  zu  Kreisbaumeistern  ernannt  wurden?  Mög- 
lichst umgehende  Mitteilung  mit  näherer  Angabe  der  betr.  Stellen 
erbittet  Die  Verbandsleitung. 

Frage  2.  Welcher  Kollergang  mit  automatischer  Entleerung 
eignet  sich  am  besten  für  Mörtelbereitung  aus  Schlackensand? 
Auf  eine  gute  Zerkleinerung  des  Schlackensandes  wird  besonders 
Wert  gelegt.    Welche  Firmen  stellen  Kollergänge  her? 

Frage  3.  Eine  Scheune  von  42,00  m  Länge  und  18,00  m 
Tiefe  soll  mit  einer  Blecheindeckung  (kein  Wellblech)  versehen 
werden.  Ich  bitte  um  folgende  Angaben:  Wie  teuer  stellt  sich 
der  Preis  pro  qm  und  wie  hat  sich  diese  Art  Eindeckung  bewährt? 
Welche  Dachneigung  ist  anzuwenden  und  welches  ungefähre 
Gewicht  hat  ein  qm  Dachfläche?  Geschieht  die  Eindeckung 
auf  Latten  oder  auf  Schalung? 

Frage  4.  Der  Außenputz  eines  eingebauten  Wohnhauses 
soll  als  schwarzer  evtl.  dunkelgrauer  Spritzputz,  wie  er  vielfach 
in  Hannover  und  Kiel  angewendet  wird,  ausgeführt  werden. 
Ich  bitte  um  Mörtelmischungsangabe  und  den  erforderlichen 
und  geeigneten  Farbezusatz.  Welche  Farbtöne  würden  für  das 
Fachwerk  im  Dachgeschoß  und  die  Dachüberstände  anzuwenden 
sein,  um  dem  Ganzen  ein  einheitliches  und  gefälliges  Aussehen 
zu  geben? 


Bekanntmachung.  Durcn  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

—  —  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

Sitzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
auf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  .von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
nur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
soweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
nnsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 
Landesverwaltungen. 
Badischer    Techniker  -  Verband,  Landesverwaltung 
des  D.  T.-V.    Vrs. :  Aug.  Schneider,  Karlsruhe.    Br.-A.:  Vor- 
holzstraße  41.    Sprechstunden:   Montag,  Mittwoch  und  Freitag 
von  7  bis  8  Uhr  abends,  Sonntags  von  11  bis  1  Uhr  unbestimmt. 


Jeden  Dienstag,  abends  9  Uhr,  Sitzung  im  Lokal  des  Techn. 
Vereins  Karlsruhe  zum  „Goldenen  Adler",  Karl-Friedrich-Straße. 
Sitzungsbericht  vom  19.  Dezember:  1.  Anfangs 
Februar  findet  eine  Sitzung  mit  dem  auswärtigen  Vorstand 
statt,  wozu  besondere  Einladung  mit  Tagesordnung  den  Vor- 
standsmitgliedern zugeht.  2.  Das  Mitglied  Aug.  Schlagintweit 
in  Durlach  wurde  auf  Grund  einer  gerichtlichen  Verurteilung 
aus  dem  Verbände  ausgeschlossen  und  hierüber  der  Leitung  in 
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Berlin  Bericht  erstattet.  3.  Besprochen  wurde  die  angezogene 
Gründung  eines  Bundes  der  kaufmännischen  Angestellten.  Der 
Vorstand  ist  der  Ansicht,  daß  die  Gründung  eines  solchen  Bundes 
von  Nachteil  für  die  gesamte  Organisation  der  Kaufleute  wäre. 
4.  wurden  verschiedene  laufende  Geschäfte  erledigt.  Zum  neuen 
Jahre  1912  wünschen  wir  allen  lieben  Kollegen  unserer  Ver- 
waltung und  allen  Herren  Kollegen  im  deutschen  Techniker- 
Verband  Glück,  Segen  und  Wohlergehen. 


Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Am  5.  Januar  1912,  abends  8V2  Uhr,  wird 
Herr  Architekt  E.  Rieh.  Schubert  im  großen  Saale  des 
Schiller-Theater-Restaurants,  Charlottenburg  am  Knie,  Bismarck- 
straße 110,  sprechen  über:  „Die  Forderungen  des  An- 
gestellten an  den  neuen  Reichstag".  Alle  An- 
gestellten sind  hierzu  herzlichst  eingeladen. 

Ostpreußen.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Otto  Radtke,  Baumeister,  Kur- 
fürstendamm 15.  —  Der  22.  Bezirkstag  findet  am  27/28.  Januar 
1912  in  Königsberg  i.  Pr.  statt.  Am  27.  Januar  abends  Begrüßung 
der  Vertreter  und  Gäste  im  Kaisersaal  der  „Deutschen  Ressource", 
Jägerhofstraße.  Am  28.  Januar,  vorm.  9  bis  11  Uhr,  Vorstands- 
sitzung; daran  anschließend  von  II1/,,  bis  2  Uhr  öffentlicher 
Bezirkstag  im  großen  Saale  der  „Deutschen  Ressource".  Alles 
weitere  wird  durch  Programme  bekannt  gegeben.  Anträge  zum 
Bezirkstage  sind  bis  spätestens  den  5.  Januar  1912  an  die  Brief- 
adresse des  Vorsitzenden  einzureichen.  Insbesondere  werden 
die  Herren  Verbandskollegen  unserer  Bezirksverwaltung  sowie 
die  Königsberger  Vereins-  und  Einzelmitglieder  auf  die  voll- 
ständige Neubesetzung  des  geschäftsführenden  Ausschusses  der' 
Bezirksverwaltung  sowie  die  Wahl  der  Gruppenvertreter,  auf 
Grund  der  neuen  Verbandssatzungen,  aufmerksam  gemacht  und 
bitten  wir  um  diesbezügliche  Vorschläge.  Nähere  Auskunft 
erteilt  der  Vorsitzende  Otto  Radtke,  Baumeister,  Königs- 
berg i.  Pr.,  Kurfürstendamm  15. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.: 
F.  J.  Gatzweiler,  Stoiberger  Straße  9.  V.  u.  O. :  Jeden  Samstag 
abend  im  Berliner  Hof.  Samstag,  30.  Dezember,  Zusammen- 
kunft. Samstag,  6.  J  anuar,  abends  83/^  Uhr,  Hauptversammlung. 
Tagesordnung  s.  in  der  nächsten  Nummer.  Um  zahlreiches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

Bayreuth.  Techniker-Verein,  e.  V.  Freitag  den 
19.  Januar  1912  findet  im  Vereinslokale  die  satzungsgemäße 
ordentliche  Hauptversammlung  mit  folgender  Tagesordnung 
statt:  1.  Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes.  2.  Neuwahl  der 
Vorstandschaft  und  der  Beisitzer.  Eventuelle  Anträge  sind  späte- 
stens bis  zum  12.  Januar  1912  bei  der  Vorstandschaft  schriftlich 
einzureichen.  Um  vollzähliges  Erscheinen  wird  ebenso  höflich 
als  dringend  ersucht. 

Bonn.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Willi. 
Heuer,  Bonn,  Dechenstraße  3.    Hauptversammlung  am  Mittwoch, 

3.  Januar  1912,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Hotel  du  Nord", 
Poppelsdorfer-Allee,  Ecke  Quantiusstraße  3.  Tagesordnung: 
1.  Bericht  der  letzten  Versammlung.  2.  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder.  3.  Vortrag  des  Herrn  Heuer  über  Marineangelegenheiten 

4.  Verschiedenes.  Am  Freitag,  5.  Januar  1912,  abends  9  Uhr, 
findet  in  Gemeinschaft  des  Stadt.  Techniker-Vereins  unser  Stif- 
tungsfest im  Lokale  Kaiserhof  an  der  Poppelsdorfer-Allee  statt. 

Charlottenburg.  Technischer  Verein.  Vrs. :  Gustav 
Fliegenschmidt,  Halensee,  Barnimer  Straße  7  p.  V.  u.  O. :  Jeden 
ersten  Donnerstag  im  Monat  im  „Wilhelmshof",  Charlottenburg, 
am  Wilhelmsplatz.  —  Die  nächste  -Hauptversammlung  findet 
Donnerstag,  4.  Januar,  im  Vereinslokal  mit  folgender  Tages- 
ordnung statt:  1.  Geschäftliches.  2.  Kostenvoranschlag  für  1912 
3.  Besprechung  der  Anträge  zum  Bezirkstag.  4.  Bericht  über 
die  letzte  Bezirksvorstandssitzung.  5.  Verschiedenes  Die  Bei- 
träge sind  umgehend  an  Koll.  Fasterding,  Charlottenburg  1, 
Kaiser-Friedrich-Straße  93  III,  einzusenden.  Auf  die  öffentliche 
Versammlung  der  beiden  Technischen  Vereine  Charlottenbura 
am  5.  Januar  1912,  abends  729  Uhr,  im  Schillersaal,  Bismarck- 
straße 110,  Charlottenburg  (Referent:  Herr  Architekt  E  R 
Schubert,  Chefredakteur  der  D.  T.-Z.,  Thema:  „Was  for- 
dern die  Angestellten  vom  neuen  Reichstag?") 
wird  hiermit  nochmals  ganz  besonders  hingewiesen. 

Danzig.  Technischer  Verein.  Mittwoch,  3.  Januar 
1912,  abends  9  Uhr,  im  Restaurant  Hohenzollern,  Vortrag  des 
Herrn  Jng.  Paul  Schulz  über:  Japan,  Land  und  Leute,  erläutert 
durch  Vorführung  von  70  kolorierten  Lichtbildern.  Wir  bitten 
um  rege  Beteiligung. 

Friedeberg.  Technische  Vereinigung.  Nächste 
Monatsversammlung  am  Mittwoch,  10.  Januar  1912,  im  Vereins- 
lokal „Hotel  Deutscher  Kaiser". 


Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  E.  V. 
Versammlung  am  Dienstag,  2.  Januar,  abends  9  Uhr,  Große 
Allee   55.     Tagesordnung:     1.    Mitteilung    des  Vorstandes. 

2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Wahl  eines  Ausschusses 
zum  Werben  von  Mitgliedern.  4.  Verschiedenes.  Vom  vierten 
Quartal  noch  rückständige  Beiträge  sind  an  den  Kassierer  zu  zahlen. 

Kattowitz.  Technischer  Verein  für  Kattowitz 
und  Umgegend.  Vors.  u.  Br.-A. :  Schwertfeger-Laurahütte. 
Nächste  Hauptversammlung  Mittwoch,  3.  Januar,  abends  8*/a  Uhr, 
im  Pschorr-Bräu,  August-Schneider-Straße.  Tagesordnung: 
1.  Mitteilungen.  2.  Aufnahmen.  3.  Kassenbericht  und  Bericht 
der  Kassenrevisoren.  4.  Bekanntgabe  des  Jahresberichtes. 
5.  Neuwahl  des  Kassierers  und  eines  Beisitzers.  6.  Festsetzung 
der  Beiträge  für  1912.  7.  Verschiedenes.  Wir  ersuchen  dringend 
die  noch  für  1911  rückständigen  Beiträge  umgehend  an  unseren 
Kassierer  Hr.  Koll.  Richter,  Gustav-Freitag-Straße  Nr.  6,  ab- 
zuführen. Um  zahlreichen  Besuch  der  nächsten  Versammlung 
und  Einführung  von  Gästen  wird  gebeten. 

Mülheim  a.  Rhein.  Technischer  Verein.  E.  V. 
Freitag,  5.  Januar  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Casino- 
Restaurant,  Freiheitsstraße  65.  Generalversammlung.  Tages- 
ordnung: 1.  Protokoll  der  vorigen  Versammlung.  2.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  3.  Jahresbericht  über  das  verflossene  Vereins- 
jahr. 4.  Kassenbericht  über  das  4.  Quartal  1911.  5.  Verbands- 
angelegenheiten und  Verschiedenes.  6.  Einführung  des  neu 
gewählten  Vorstandes.  Nach  der  am  Freitag,  1.  Dezember  1911 
vorgenommenen  Neuwahl  des  Vorstandes  setzt  sich  derselbe 
für  das  Jahr  1912  aus  folgenden  Herren  zusammen:  Arthur 
Lützow,  Eisenkonstr.,  I.  Vors.  Wilh.  Nohl,  Arch.,  II.  Vors. 
Aug.  Teschke,  Ing.,  Kassierer.  Rieh.  Kuhncke,  Masch. -Techn., 
I.  Schriftf.  Max  Ahrem,  Ing.,  II.  Schriftf.  Gottfr.  Hasselbeck, 
Bautechn.,  III.  Schriftf.  Hans  Spakler,  städt.  Bauass.  Archivar 
und  Beisitzer.  Briefadresse  für  alle  Vereinsangelegenheiten: 
Arthur  Lützow,  Mülheim-Rhein,  Vincenzstraße  Nr.  9.  In  An- 
betracht der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  bitten  wir  um  recht 
zahlreiches  Erscheinen. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vors.  u.  Br - 
Adresse:  Franz  Herzer,  Adamstraße  17.  V.  u.  O. :  Jeden 
Mittwoch,  abends  8V2  Uhr,  in  der  Restauration  „Theodor  Körner", 
Vord.  Inselschütt  2.  Die  nächste  Monatsversammlung  findet  erst 
am  Mittwoch,  10.  Januar,  statt.  Tagesordnung:  1.  Protokoll- 
bericht. 2.  Neuaufnahmen.  3.  Einlauf.  4.  Verschiedenes.  Wit 
machen  darauf  aufmerksam,  daß  vom  neuen  Jahre  ab  die  Mit- 
glieder ihren  Beitrag  auch  in  monatlichen  Raten  ä  2  M  bezahlen 
können  und  braucht  dies  nur  dem  Einkassierer  bei  seinem 
Kommen  mitgeteilt  zu  werden. 

Sonneberg,  S.-M.  Technischer  Verein.  Vrs.  u. 
Br.-A.:  Robert  Glaser,  Coburger  Straße.  V.  u.  O. :  Jeden 
ersten  Sonnabend  im  Monat  im  „Hotel  Kaiserhof".  Nächste 
Versammlung:  Sonnabend,  6.  Januar  1912.  Tagesordnung: 
1.  Neuaufnahmen.  2.  Eingänge.  3.  Jahresbericht.  4.  Kassen- 
prüfung. 5.  Vorarbeiten  für  die  demnächst  stattfindende  Vor- 
standswahl. 6.  Beschlußfassung  über  das  Stiftungsfest.  7.  Ver- 
schiedenes. 

Stargard  i.  P.  Techniker-Verein..  Vors.  u.  Br.-A. : 
Krumbügel,  Stargard  i.  P.  Jahres-Hauptversammlung  am  Mitt- 
woch, 3.  Januar  1912,  abends  81/2  Uhr,  im  Restaurant  Blücher- 
garten.   Tagesordnung:    1.  Protokollverlesung.    2.  Aufnahme. 

3.  Eingänge  und  Mitteilungen.  4.  Kassenbericht.  5.  Wahl  des 
Vorstandes  und  zweier  Kassenprüfer.  6.  Kostenvoranschlag  pro 
1912.  7.  Bekanntgabe  des  Programms  der  nächsten  Preisarbeit. 
8.  Aussprache  über  den  Schriftwechsel  des  Offenbacher  Vereins 
mit  dem  geschäftsf.  Verbandsvorstand  evtl.  Antragstellung  zum 
nächsten  Bezirkstag.  9.  Antrag  betreffend  Beitritt  zum  Bund 
Heimatschutz.  10.  Technische  Fragen.  11.  Verschiedenes.  — 
Kollegen  als  Gäste  willkommen.  Am  21.  Januar  1912  Licht- 
bildervortrag über  pommersche  Naturdenkmäler  im  Vortragssaal 
der  gewerbl.  Fortbildungsschule.  Nächster  Unterrichtsabend  für 
Eisenbeton  am  10.  Jan,  abends  8  Uhr,  im  Schulhause,  Johannis- 
straße 17.  Tei'nehmer  können  sich  noch  am  Versammlungsabend 
melden. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vors.  und  Br.-A.: 
Rudolf  Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Hauptversamm- 
lung am  Donnerstag,  4.  Januar  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereins- 
lokal Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung: 

1.  Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  IV.  Quartals-  und  Jahres- 
kassenbericht. 3.  Jahresbericht.  4.  Beschlußfassung  über  den 
Eintritt  in  die  Vereinigung  von  Stettiner  Privatbeamten-Vereinen. 
5  Verschiedenes 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vors.  u.  Br.- 
Adresse:   K.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.    Am  Donnerstag, 

4.  Januar  1912,  abends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vereins- 
lokal (Hotel  Luy)  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Jahresbericht. 

2.  Kassenbericht  und  Revision.  3.  Neueingänge.  4.  Ver- 
schiedenes. 
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Techniker  im  Baugewerbe. 
SMiin.  S  t  e  1 1  i  n  e  r  Bauhütte.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Paul 
Beyer,  Arch.,  Oberwiek  70  11.  Monatshauptversammlung  am 
Donnerstag,  4.  Januar  1012,  im  Vcreinslokal  „Zum  Pschorr", 
F*Ikenwalder  Straße  120.  Beginn  abends  8'/.»  Uhr.  Tages- 
ordnung: 1.  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Sitzung.  2.  Auf 
nähme  mini  Mitglieder.  3.  Vercinsangelegenhciten.  4.  Vor- 
besprechung des  abzuhaltenden  25jährigen  Stiftungsfestes.  5.  Ver- 
schiedenes. 6.  Fragekasten.  Um  recht  zahlreiches,  pünktliches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Bez.  Qroß-Berlin.  Interesseng  r.  d.  Masch.-  und 
Elektrotechniker.  Vrs. :  Curt  Moritz,  Charlottenburg, 
Serl.  Str.  K)4.  Kassierer:  C.  Stabcrow,  Berlin  O.  17,  Markgrafen- 
damin  5.  V.  u.  Ü. :  Jeden  1.  Mittwoch  im  „Prinz  Luitpold", 
Friedrichstraße  138  an  der  Weidendammer  Brücke.  Jeden 
3.  Mittwoch  im  Monat  gesellige  Zusammenkunft.  —  Unsere 
Jahres-Hauptversammlung  findet  am  3.  Januar  1012,  pünktlich 
Wj9  Uhr,  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Geschäfts- 
bericht pro  1011.  3.  Kassenbericht  pro  1911.  4.  Bericht  der 
Kassenprüfer.  5.  Neuwahl  des  Vorstandes.  6.  Verschiedenes. 
Wir  erwarten,  daß  zu  dieser  ersten  Versammlung  im  neuen  Jahre 
alle  Mitglieder  pünktlich  erscheinen.    Weiter  ersuchen  wir  alle 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  04. 

/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

3358  Düren  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  tücht.  7\,  auch  kaufm. 
gebildet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Referenzen 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

3517  Hoyerswerda  (Schles.),  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk 
sof.  jüng.  Bt.,  mögl.  selbst,  arbeit.  Anfangsgeh.  140  M.,  bei 
Bewährung  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3519  Reutlingen,  Baugesch.  sof.  Ing.,  Spezialist  in  Kessel- 
einmauerung u.  Feuerungstechn.,  sow.  z.  Beaufsichtig,  d.  Mon- 
tage. Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  an 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolf str.  14. 

3674  Gladbeck  (Westf.),  Bauunternehm.  z.  1.  bezw.  15.  1. 
1012  tücht.  Bau/.,  m.  all.  in  ein.  Baugesch.  vorkommend.  Arbeit, 
vertr.,  der  auch  Eisenbeton  berechn.  u.  ausführ.,  sowie  d.  Chef 
vertret.  kann.  Lebensstellg.,  n.  für  erste  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

3675  Graudenz,  Beh.  sof.  j.  7\,  fl.  Zeichn.,  a.  4bis6Mon. 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3680  Prov.  Sachsen  sof.  tücht.  Hochbaut.,  gel.  Zimm.,  sehr 
gew.  Zeichn.,  m.  Buchführg.  vertr.  u.  m.  Erf.  im  Sägewerks- 
Betrieb.  Dauernd.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Haupt- 
stelle n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

3681  Konstanz  sof.  tücht.  Bt.  in  dauernde  Stellg.  200  bis 
230  M.    Reisekosten  werden  vergütet.    Ang.  an  die  Hauptstelle. 

3691  Sorau  (N.  L.),  Kreisbeh.  sof.  j.  Bt.  z.  Prüfg.  d.  Bau- 
zeichng.  unt.  Leitg.  ein.  ält.  Kollegen.  120  M.  Stellungsd. 
voraussichtl.  6  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3692  Bremen  sof.  tücht.  Bauführ.  f.  Fabrikbaut.,  Wohnhaus- 
u.  Umbaut.,  sow.  fern.  ein.  tücht.  Architekten.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen  an  Hn.  O.  Krause, 
Neustadts  Contrescarpe  Nr.  70. 

3693  Wilhelmshaven,  Kgl.  Beh.  j.  Hilfstechn.  a.  etwa  3  bis 
4  Mon.  Weiterbeschäftig,  n.  ausgeschloss.  Erf.  in  d.  Geschäft, 
ein.  Kgl.  Hochbauamt.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen  wie  unt.  3602. 

3694  Schildberg,  Kreisbeh.  sof.  erstklassig.  Arch.  für  die 
Entwurfsbearbeitg.  ein.  Wohnhaus,  f.  d.  Landrat  sow.  f.  d.  Um- 
bau d.  Kreisständehaus.  Nur  selbst.  Kraft.  .Stellungsd.  3  Mon. 
Zureisekost.  werd.  nicht  gewährt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3695  Vechta  (Oldenb.)  z.  1.  2.  1012  j.  7\  als  Bauführ.,  kath. 
bevorz.  Stellungsd.  9  bis  10  Mon.,  evtl.  läng.  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen  an  Hn.  O.  Krause,  Neu- 
stadts Contrescarpe  Nr.  70. 

3696  bei  Lüneburg  Dampfsägewerk  sof.  tücht.,  jüng.  T., 
gel.  Zimm.,  mögl.  Radfahr.,  in  dauernde  Stellg.    Bewerb.  v. 
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Kollegen,  noch  rückständige  Beiträge,  sowie  den  Solidaritäts- 
heitrag  von  3  M  umgehend  unserem  Kassierer  porto-  und  bestell- 
geldfrei zu  übersenden.  Gleichzeitig  machen  wir  auf  die  am 
5.  Januar  1012  in  Charlottenburg,  Schillersaal,  Berliner  Straße, 
stattfindende  öffentliche  Versammlung  aufmerksam  und  bitten, 
auch  hierzu  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Herr  E.  R.  Schubert, 
Chefredakteur  der  I).  T.-Z.,  wird  sprechen  über:  „Was  for- 
dern die  Angestellten  vom  neuen  Reichstag?" 
Auch  ist  es  Pflicht  eines  jeden  Mitgliedes,  noch  unorganisierte 
Kollegen  dem  Verband  und  Verein  zuzuführen,  denn  nur  die 
Masse  bringt  uns  vorwärts. 

Essen.  Vermcssungs-Tcchnikcr-Verein  für 
Rheinland  und  Westfalen.  Unsere  nächste  Hauptver- 
sammlung findet  am  Sonntag,  7.  Januar  1012,  nachm.  2  Uhr,  in 
Oberhausen  im  Hotel  „Reichskrone",  Schwarzstraße  50,  statt. 
Tagesordnung:  Protokoll  und  Schriftwechsel.  2.  Zahlung  der 
Beiträge.  3.  Abführung  der  gesammelten  Beträge  für  den 
Solidaritätsfonds.  4.  Jahres-  und  Kassenbericht.  5.  Bericht  der 
Agitationskommission.  6.  Bericht  der  Satzungskommission. 
7.  Genehmigung  des  Kostenvoranschlages  für  1012.  8.  Bericht 
des  Obmannes  der  Stellenvermittlung.  0.  Neuaufnahme  von  Mit- 
gliedern. 10.  Neuwahl  des  Vorstandes.  11.  Verschiedenes. 
Wegen  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  bitten  wir  um  vollzähliges 
Erscheinen. 


Lande  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei 
freier  Station  Hauptstelle. 

3697  Danzig,  Baugesch.  sof.  erf.  T.  z.  Abrechng.  öffentl. 
Gebäude.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Danzig  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3698  Hennigsdorf  a.  H.  sof.  Hochbaut,  für  Veranschl.  u. 
Abrechn.  Tagesdiät.  6  bis  7  M.  Stellungsd.  3  Mon.,  evtl.  läng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3700  Berlin,  Isoliermittelfabr.  rof.  jüng.  Bt.,  m.  d.  Isolierung 
von  Dampfleitung,  u.  Apparat,  usw.  vertr.  150  bis  175  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3702  Sauerland  (Westf.),  Baugesch.  sof.  tücht.,  jüng. 
Hochbaut.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

3703  Aachen  sof.  od.  z.  1.  2.  1012  Bauführ.,  der  schon  groß. 
Baut,  selbst,  geleit.  hat.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  wie  unter  3702. 

3704  Siegen  (Westf.),  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.  m.  mehrj. 
Bureauprax.,  fl.  Zeichn.,  sich,  im  Veranschlag,  u.  Statik.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Fassadenskizz.  in  Briefform 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  wie  unter  3702. 

3705  Industriestadt  im  Rheinland  sof.  tücht.  Hochbaut.,  fl. 
Zeichn.,  zu  Vorarbeit,  f.  eine  Eisfabr.  Geh.  bis  März  5  M. 
Tagesdiät.,  spät.  Privatdienstvertrag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  wie  unter  3702. 

3706  Frankenstein  (Schles.)  sof.  jüng.,  tücht.  u.  geschäfts- 
gewandter Bt.,  gel.  Zimm.,  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  Buch- 
führung vertr.,  fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigstelle  Breslau  an  Hn.  E.  Reußner,  Breslau  8, 
Webskystraße  11. 

Kanalisation. 

3701  Berlin.  Firma  sof.  2  tücht.  Zeichn.  f.  Gas-,  Wasser- 
u.  Heizungsanglag.  Tagesdiät.  6  M  u.  mehr.  Evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  ' 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

3213  groß.  Braunkohlenbergwerk  Rheinlands  sof.  Mt.  für 
zeichn.  Arbeit.,  gut  bew.  in  einfach,  stat.  Berechn.  f.  Eisen- 
konstruktion u.  Erf.  im  allgem.  Masch. -Bau.  150  M,  evtl.  Grati- 
fikation. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

3533  Breslau,  Masch. -Fabr.  sof.  T.  in  Anfangsstellg.  Bewerb., 
die  bereits  in  Explosionsmotor,  tätig  war.,  bevorz.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Breslau  an  Hn. 
E.  Reußner,  Breslau  8,  Webskystr.  11. 

3559  Böhlitz-Ehrenberg  (Sachs.),  Motorenfabr.  sof.  j.  Mt.  in 
Anfangsstellg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

3561  Ketschendorf  (Spree)  sof.  jüng.  T.,  fl.  Konstr.  u. 
Zeichn.,  f.  d.  Schreibmasch. -Abteiig.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3591  Frankfurt  (Main),  Ing.-Burcau  z.  1.  1.  1012  bezw.  früh, 
jüng.  Mt.,  d.  n.  Angabe  maschinentechn.  Konstruktion,  fl.  u. 
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saub.  anfertig,  kann.  Ang\  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.  wie  unter  3678. 

3656  Eßlingen,  Masch. -Fabr.  sof.  tücht.  Mt.  m.  Erf.  im 
Signalbau,  für  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

3657  Eßlingen,  Masch. -Fabr.  sof.  tücht.  Konstr.  m.  langj. 
Ert.  im  Kreiselpumpenbau.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart  wie  unter  3656. 

3676  Darmstadt,  Maschinenbauzentrale  sof.  j.  Mt.  zur  An- 
fertigung v.  Zeichng.,  m.  Erf.  in  d.  Herstellg.  v.  Kopien.  Ang'. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.  an 
Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

3677  Bernburg,  A.-G.  sof.  j.,  tücht.  T.  f.  allgem.  Masch. -Bau, 
gew.,  saub.  Zeichn.,  der  evtl.  selbst,  arbeit,  kann  u.  mögl.  Erf. 
in  d.  Herstellung  elektrisch.  Leitungspläne  besitzt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Photogr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Magdeburg  an  Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

3678  Hessen,  Konstr.-Bureau  ein.  Spezialfabr.  f.  Kochherde 
u.  Dampfkochanlag.  sof.  j.  T.,  fl.  Zeichn.,  sich,  im  Konstruieren, 
m.  Kenntn.  im  Kochherdfach.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt-Bk.,  Adalbert- 
straße 73. 

3685  Kiel,  städt.  Beh.  sof.  jüng.  Installationst.,  firm  in  Gas- 
installation u.  Privatgasbeleuchtung,  sow.  gewandt  im  schiiftl. 
Ausdruck  u.  Verkehr  m.  d.  Konsumenten,  der  selbst,  n.  gegeb. 
Direktiven  arbeit,  kann.  Kenntn.  im  Gasautomatenwesen  erw. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Kiel  an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

3686  Ravensburg  (Württemb.)  sof.  Werkzeugmasch.-T '.,  erf. 
in  modern.  Drehbank.,  u.  Hobelmasch.-Konstr.,  selbst.,  fl.  Konstr., 
f.  d.  Konstr.-Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u. 
Photographie  Zweigst.  Stuttgart  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

3687  Ravensburg  (Württemb.),  f.  Konstr.-Bureau  sof.  zwei 
Werkzeugmasch.-Zeichn.  f.  Detailkonstr.,  fl.  u.  saub.  arbeitend. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Photographie  Zweigst.  Stuttgart  an 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstraße  14. 

3688  Blasewitz  b.  Dresden,  Ing. -Bureau  z.  15.  1.  1912  j. 
Mt.,  gut.  Zeichn.,  m.  leicht.  Auffassungsgabe  u.  etw.  Bureau- 
praxis.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden 
an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 


3689  Altona,  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f.  Schiffs- 
maschinenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Hamburg  an  Hn.  E.  Natho,  Hamburg  23,  Leibnitzstr.  6. 

3696'  Berlin,  Redaktion  einer  Automobil-Zeitschrift  sof.  tücht. 
Hilfstechn.  Evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

3707  Berlin.  Firma  sof.  T.,  saub.,  fl.  Zeichn.,  f.  Hochdruck- 
rohrleitg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3708  Eßlingen.  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  f.  Brückenb.  als  erst. 
Konstr.,  Absolv.  ein.  Fachschule.  Dauernd.  Ca.  300  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolfstraße  14. 

3709  Eßlingen.  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  als  erst.  Lokomotiv- 
konstrukteur, Absolv.  ein.  Fachschule.  Dauernd.  Geh.  zirka 
250  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  wie  unt.  3708. 

Eisenkonstruktion. 

3679  Stahlwerk  bei  Rendsburg  sof.  jüng.,  tücht.  Mt.  f.  d. 
Bau  v.  Hängebahnen.  Spezialkenntn.  n.  unbedingt  erforderl., 
jedoch  etwas  Erf.  im  Bau  leicht.  Eisenkonstr.,  firm  in  Statik. 
150  M,  n.  3  Mon.  evtl.  Gehaltserhöhung.  Evtl.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel  an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

3682  Duisburg  sof.  Eisenkonstr.  mit  mehrj.  Bureauprax.  u. 
etw.  Erf.  in  Blechbearbeitg.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstraße  86. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellungen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  3361  (Bremen).  3600 
(Varel)  3643  (Berlin).  2727  (Frankfurt  a.  M.).  3330  Mülhausen). 
3598  (Kiel)  3672  (Schöneberg).  3409  (Bielefeld).  3673  (Berlin). 
2918  (Loebschütz).  3551  (Prenzlau).  3575  (Bernsdorf).  3684 
(Berlin)  3577  (Ostrowo).  3614  (Grünberg).  3642  (Dahlem). 
3637  (Berlin).    3233  (Siegen).    3316  (Essen).    3392  (Beckum). 

Erledigt:  3683  (Berlin).  3375,  3532  (Breslau).  3195,3216, 
3279,  3273,  3285,  3332  (Rheinland). 


Die  Verwaltung  vom  Erholungsheim 
wünscht  allen  Heitngästen,  Freunden  und  Gönnern  des  Hauses  ein 
frohes  neues  Jahr! 
Auf  Wiedersehen!  Burkhardt  und  Hollbach. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Ortsbaubeamter. 

Bei  dem  unterzeichneten  Ge- 
meinderat ist  die  Stelle  des  Orts» 
baubeamten  zu  besetzen.  Das 
Anfangsgehalt  beträgt  2400  M. 
Bewerber,  die  gemäß  §  4  der  Aus- 
führungsverordnung zum  Allgem. 
Baugesetz  für  das  Königreich 
Sachsen  zur  Ausübung  der  Be- 
fugnisse eines  städtischen  Bau- 
sachverständigen befähigt,  im  Tief- 
bauwesen erfahren  und  bei  Be- 
hörden bereits  tätig  gewesen  sind, 
wollen  Bewerbungsgesuche  nebst 
Zeugn.  bis  spätestens  15.  Jan.  1912 
hier  einreichen. 

Persönliche  Vorstellung  nur 
nach  vorheriger  Aufforderung. 

Rodewisch,  den  22.  Dez.  1911. 
Der  Gemeinderat. 


(Maurer),  erfahr,  sicherer  Statiker, 
firm  im  Veranschlagen  und  Ab- 
rechnung sofort  gesucht.  Offert, 
mit  Lebenslauf  und  Gehaltsanspr. 
unter  U.  A.  9911  an  Rudolf  Mosse, 
Halle  a.  S.  177 


Suche  für  mein  Baugeschäft, 
verbunden  mit  Dampfsägerei,  zum 
2.  Januar  1912  einen 

Hochbautechniker 

mit  guter  Handschrift,  sicher  im 
Veranschlagen,  Abrechnungen, 
Herstellen  von  Entwürfen  und 
Buchführung.  Stellung  bei  zu- 
sagender Leistung  dauernd. 

Bewerbungen  mit  Gehalts- 
ansprüchen, Zeugn isabschr.  über 
Ausbildung  u.  bisherige  Tätigkeit 
an  W.  Klockmann,  Zimmermeister, 
Hagenow  i.  M. 

Techniker  gesucht. 

Eine  größere  Dampfkessel- 
Fabrik  und  Apparatebauanstalt 
Rheinlands  sucht  einen  zuverläss. 
und  soliden  Techniker.  Derselbe 
muß  im  Konstruieren,  Kalkulieren, 
Zeichn.  u.  Offertwesen  tücht.  sein. 

Angebote  sind  zu  richten  unt. 
Chiffre  D.  Z.  25  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19. 


Inserate  haben  guten  Erfolg  I 


Für  die  Aufstellung  von  Wege-  u. 
Wasserzugsregistern  u.  sonstige 
technische  Arbeiten  wird  zum 
möglichst  baldigen  Antritt  ein 
Wege-  und  Wiesenbautechniker 
ges.  Vorbedingung:  hinreichende 
technische  Ausbildung,  gute  Hand- 
schrift und  Zeichenfertigkeit.  Ge- 
suche sind  unter  Beifügung  von 
selbstgeschriebenem  Lebenslauf, 
ärztl.  Gesundheitsbescheinigung 
und  Zeugnissen,  sowie  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  zu  richten 
an  den  Amtsvorstand  in  Friesoythe 
in  Oldenburg.  Annahme  auf 
vierteljährliche  Kündigung;  keine 
Pensionsberechtigung.  Die  betr. 
Arbeiten  werden  voraussichtlich 
einige  Jahre  in  Anspruch  nehmen. 

Friesoythe  i.  Oldenburg,  180 
den  20.  Dezember  1911. 

Der  AmtSYorstand 
des  Amtsverbandes  Friesoythe. 


Jüngerer 

Ingenieur  od.  Techniker 

firm  in  allen  Patentsachen,  gesucht 
für  Ingenieurbureau.  Maschinen- 
schreiber bevorzugt;  Eintr.  mögl. 
bald.  Gefl.  Anerbiet,  m.  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsanspr.  u.  Ref. 
unt.  Df.  U.  2335  an  Rudolf  Mosse, 
Düsseldorf. 

Strelitzer 
Absolventen 

wollen  zwecks  Information  über 
den  neugegr.  Altherrenverband 
ihre  Adressen  an  den  Allgemeinen 
Techniker-Verein  zu  Strelitz  ein- 
senden. Jahresbeitrag  M  2.-. 
Organ : 

Strelitzer  ATV-Nachrichtenblatt. 


Beilagen  finden  die  weiteste  Verbreitung 


Bauunternehmer  A.DÜNEI 

Lärchenstrasse  6  HAKNOTEK  Fernsprecher  1715 


Ingenieur-Bureau  für 

I  Hoch-  u.  Tiefbauten 
Eisenbeton-Ausfüh- 
lrungen ♦  Brücken 


Silos,  Bassins,Gewölbe, 
Klärbecken,  Pfahlroste,  | 
Spundwände  usw.  in 

Beton  u.  Eisenbeton 
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Die  soziale  Bedeutung  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 

Von  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 

Der  zehnjährige  Kampf  um  eine  staatliche  Pensions-  und  soziale  Lage  der  Angestellten  nicht,  daß  mit  der 

Versicherung  der  Privatangestellten  hat  am  letzten  Tage  einen  gesetzgeberischen  Antwort  alle  ihre  sozialen  Fragen 

des  Reichstagslebens  mit  der  einstimmigen  Annahme  des  erledigt   wären.    Die   eine  Angelegenheit   konnte  wohl 

Gesetzes  geendet.    Die  Angestellten  und  ihre  Arbeitgeber  jahrelang  die  Angestelltenbewegung  beherrschen,  weil  sie 

werden  ein  Jahr  Zeit  haben,  sich  auf  die  neuen  sozialen  das  am  dringendsten  empfundene  Bedürfnis  betraf  und 

Pflichten    einzurichten.      Dazu    gehört    ein    genaueres  weil  nur  eine  Konzentrierung  von  Massen  heute  politische 

Studium  des  Gesetzes,  als  es  im  Rahmen  eines  Aufsatzes  Erfolge  durchsetzt.    Aber  das  Versicherungsgesetz  ist  für 

ermöglicht  werden  kann.    Ich  verweise  Interessenten  auf  die  Angestellten  wie  für  die  Sozialpolitik  nur  ein  Anfang, 

einen  ausführlichen  Kommentar,  eine  Textausgabc  und  dem    weitere  Bestrebungen    und    weitere  Taten  folgen 

eine  kleine  Broschüre,  die  ich  irn  Verlage  von  J.  Heß  in  müssen. 

Stuttgart  herausgebe.  Vielleicht  die  allerwichtigste  Bedeutung  der  Pensions- 
Ebenso  wichtig  wie  die  Kenntnis  der  Einzelbestim-  frage  ist,  daß  sie  die  Angestellten  zum  Bewußtsein  ihrer 
mimgen  ist  aber  auch  ein  Besinnen  auf  die  allgemeine  sozialen  Lage  gebracht,  den  neuen  „Stand"  nach  außen 
Bedeutung,  welche  das  Gesetz  für  die  Angestelltenschaft  in  die  Erscheinung  hat  treten  lassen.  Während  bisher 
und  für  die  deutsche  Sozialpolitik  hat.  Denn  nichts  wäre  eine  Unmenge  von  einzelnen  Berufsvereinen  der  kauf- 
verkehrter, als  etwa  jetzt  auf  dem  Erreichten  auszuruhen,  männischen,  technischen  und  anderen  Angestellten  neben- 
So  gut  und  befriedigend  ist  das  Gesetz  nicht,  daß  es  einander  hergingen  und  ohne  Zusammenhang  miteinander 
nicht  noch  weitgehender  Verbesserungen  und  eines  Aus-  die  verschiedensten  „Berufsinteressen"  verfolgten,  führte 
baues  fähig,  ja  bedürftig  wäre.    Und  so  ist  die  rechtliche  die  Pensionsbewegung  zum  ersten  Male  alle  verschiedenen 


Die  30000  überschritten! 

Die  nach  dem  „Tage  von  Sterkrade"  folgenden  Wochen  des  alten  Jahres  brachten  uns  so 
zahlreiche  Neuanmeldungen,  daß  wir  nicht  nur  den  im  Jahre  1911  besonders  großen  Ausfall  an 
Mitgliedern  decken,  sondern  darüber  hinaus  einen  erfreulichen  Fortschritt  konstatieren  können. 

30  049  deutsche  Techniker  stehen  mit  uns  in  Front! 

Die  Bilanz  am  30.  Dezember1911  ergab  28  357  ordentliche  und  1  692  außerordentliche  Mitglieder. 

Unter  den  denkbar  ungünstigsten  Umständen  sind  wir  vorwärts  gekommen.  Das  Abschwenken 
der  Lauen  und  Aengstlichen  infolge  der  Beitragserhöhung  und  der  gewerkschaftlichen  Standes- 
politik der  Verbandsleitung,  die  unerhörtesten  Anfeindungen  unserer  6egner,  selbst  der  bei- 
spiellose Druck  der  großindustriellen  Scharfmacher  —  all  das  vermochte  nicht,  unseren  Vor- 
marsch zu  hindern.  Wir  sind  wieder  über  eine  in  der  Organisationsentwicklung  wichtige  6renze 
hinausgekommen,  und  wenn  auch  der  Zuwachs  an  ordentlichen  Mitgliedern  noch  größer  sein  könnte 
—  unter  den  angedeuteten  Umständen  ist  die  Erhaltung  des  Bestandes  bereits  ein  Erfolg  — 
so  haben  wir  doch  den  Nachwuchs  unseres  Standes.    Und  wer  die  Jugend  hat,  hat  die  Zukunftl 

Es  ist  erwiesen :  Die  fortschrittliche  Verbandspolitik  stärkt  die  Werbekraft  des  Verbandes.  Darum  auf 
zu  neuer  Arbeit!  30000  ordentliche  und  3  000  Schülermitglieder  ist  das  nächste  Ziel,  an  dessen 
Erreichung  jeder  nach  Kräften  mitarbeiten  muß.  Die  Ereig- .  ,~  r.  A/y  r-|-0  'irr.  I  o  U  ra.  1  Q1  O  I 
nisse  der  letzten  Zeit  erleichtern  uns  die  Werbearbeit.  Darum  VUl  Wal  Lb  1 1  I  l  ü  Ol  1 1  ü  I  »  I  <L  \ 

Die  Verbandsleitung. 
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Berufe  zu  einheitlichem  Wirken  und  'zu  einheitlicher  Orga- 
nisation zusammen.  Diese  Tatsache  kann  auch  nicht  da- 
durch abgeschwächt  werden,  daß  von  dem  großgewordenen 
„Hauptausschusse"  sich  später  die  „Freie  Vereinigung" 
absonderte.  Denn  auch  diese  verfolgte  dasselbe  Endziel 
wie  jener,  nur  auf  anderem  Wege.  Und  gerade  durch 
die  Trennung  wurde  auch  ein  weiteres  soziales  neues  Mo- 
ment deutlicher:  Die  Umbildung  der  Angestelltenbewegung 
in  eine  reine  Arbeitnehmerbewegung.  Neben  die  alten, 
paritätischen  Berufsvereine  traten  junge  „gewerkschaft- 
liche" Standesvereine,  welche  den  sozialen  Unterschied, 
den  sozialen  Gegensatz  im  Arbeitsverhältnis :  Arbeitnehmer 
und  Arbeitgeber,  scharf  in  den  Vordergrund  schoben  und 
auch  die  älteren  Verbände  zu  neuer  Entwicklung  ihrer 
Ansichten,  Ziele  und  Bestrebungen  veranlaßten. 

Aus  dieser  Erkenntnis  ergibt  sich  ohne  weiteres  das 
nächste  große  Ziel  der  Angestelltenbewegung:  die  ge- 
setzliche Regelung  des  Arbeitsvertrags.  Auch  die 
Versicherung  ist  ja  ein  Stück  des  Arbeitsverhältnisses: 
aber  fast  noch  dringender  ist  eine  Besserung  der  unmittel- 
bar dieses  berührenden  Gesetze  (Dienstvertragsrecht)  und 
der  mittelbar  mit  ihm  zusammenhängenden  Bestimmungen, 
die  den  Arbeitnehmer  in  seiner  persönlichen  und  staats- 
bürgerlichen Freiheit  schützen  sollen  (Koalitionsrecht,  Kün- 
digung usw.).  Hier  hat  die  Vergangenheit  uns  teilweise 
ein  recht  ungenügendes,  teilweise  ein  recht  verworrenes 
Recht  überliefert.  Die  Bewegung  um  ein  einheitliches 
soziales  Dienstrecht  der  Angestellten  und  um  einen 
ausreichenden  Schutz  der  Persönlichkeit  gegen 
den  Mißbrauch  wirtschaftlicher  Macht  hat  bereits  lebhaft 
eingesetzt.  Die  Gruppierung  der  Organisationen  wird 
dabei  eine  andere  sein  als  bei  der  Pensionsfrage.  Wir 
sind  auf  dem  Wege  einerseits  zu  einer  Zusammenfassung 
der  verwandten  Fachvereine  zu  Kartellen  (Sozialer  Aus- 
schuß von  Vereinen  der  technischen  und  der  Bureau- 
angestellten), andererseits  zu  einer  allgemeinen  Verbindung 
aller  Organisationen  der  verschiedenen  Berufe  zu  einem 
oder  wahrscheinlicher  zu  zwei  Verbänden  oder  Aus- 
schüssen, welche  eine  gemäßigte,  paritätische  und  eine 
radikalere,  mehr  gewerkschaftliche  Richtung  der  An- 
gestelltenpolitik vertreten  werden. 

Diese  Perspektive  braucht  nicht  weiter  verfolgt  zu 
werden.  Denn  zunächst  liegen  für  die  Reichsgesetzgebung 
noch  viele  Aufgaben  vor,  die  von  beiden  Richtungen  ge- 
meinsam erstrebt  werden.  Das  Eintreten  der  Angestellten 
in  die  Sozialpolitik  ist  das  zweite  wichtige  Ereignis,  das 
durch  das  Versicherungsgesetz  uns  vor  Augen  gebracht 
wird.  Bisher  war  unsere  Sozialpolitik  fast  ausschließlich 
Fürsorge-  oder  Angstpolitik  für  die  immer  riesiger  an- 
schwellende Millionenschar  der  Industriearbeiter;  nur  ge- 
legentlich wurden  Stücke  dieser  Arbeiterpolitik  auf  einzelne 
Gruppen  der  Angestellten  übertragen.  Daher  auch  das 
Zerrissene  unseres  Privatbeamtenrechts  mit  seinen  Spezial- 
bestimmungen für  jeden  Beruf,  jeden  Landesteil,  jede  Ge- 
haltsstufe. Jetzt  zum  ersten  Male  eine  Maßregel  für  die 
gesamte  Privatbeamtenschaft  berechnet  und  auf  ihre  be- 
sonderen Wünsche  und  Bedürfnisse  zugeschnitten  (viel- 
leicht mehr  auf  das  „besondere"  zugeschnitten,  als  es 
richtig  war;  und  wieder  mit  dem  logischen  Fehler  einer 
Gehaltsgrenze).  Damit  beginnt  das  Reich  grundsätzlich 
Sozialpolitik  für  Angestellte  zu  treiben,  seine  Arbeiter- 
politik zu  einer  allgemeinen  Arbeitnehmerpolitik  aus- 
zuweiten und  damit  einer  wirklichen  Sozialpolitik  näher 
zu  kommen. 

Denn  dazu  hat  jetzt  schon  die  Pensionsbewegung  ge- 
führt, daß  die  allgemeinen  Anschauungen  vom  Wesen  und 
Zwecke  sozialer  Politik  sich  erfreulich  wandeln.  Wir  lernen 


wieder  erkennen,  daß  Schutz-  und  Versicherungsgesetze 
nicht  aus  Mitleid  mit  den  betroffenen  Volksschichten, 
sondern  aus  Interesse  der  Gesamtheit  herzuleiten,  daß  sie 
nicht  nur  sittlich,  sondern  auch,  und  vor  allem,  volks- 
wirtschaftlich zu  begründen  sind. 

Diesem  neu  entstehenden  Ideale  vernünftiger  Sozial- 
politik entspricht  das  Versicherungsgesetz  nur  zum 
Teile.  Dessen  Bedeutung  soll  gewiß  nicht  verkleinert 
werden.  Und  alle  Einwände,  die  man  gegen  verschiedene 
Bestimmungen  richtet,  können  den  großen  Fortschritt  nicht 
aus  der  Welt  schaffen:  für  die  IVa  Millionen  erwerbs- 
tätigen Angestellten  mit  höchstens  2000  M  Jahresverdienst 
wird  die  Zwangsversicherung  auf  das  Drei-  bis  Vierfache 
gesteigert;  für  die  halbe  Million  mit  höherem  Einkommen 
wird  sie  neu  begründet.  Die  Leistungen  bieten  nur  etwa 
die  Hälfte  dessen,  was  öffentliche  Beamte  an  Pensions- 
ansprüchen haben.  Aber  sie  sind  doch  ein  ganz  er- 
heblicher Schritt  über  die  bisherige  Arbeiterversicherung 
hinaus;  es  kommen  Renten  von  30  bis  40o/0  eines  mittleren 
Einkommens,  Jahresrenten  von  1000  bis  2000  M  heraus, 
die  den  Invaliden  eine  bescheidene  Existenz  sichern  können. 
Auch  die  Heraufsetzung  der  Grenze  für  den  Bezug  des 
Ruhegeldes  von  einem  Drittel  auf  die  Hälfte  der  Arbeits- 
und Verdienstfähigkeit  ist  ein  wichtiger  Fortschritt,  ebenso 
wie  die  Herabsetzung  der  Altersgrenze  von  70  auf  65  Jahre. 
Sie  sind  nicht  nur  eine  Wohltat  für  die  Pensionsberechtigten 
und  ihre  Familien,  sondern  auch  für  die  jüngeren  Berufs- 
genossen, welche  in  die  Stellen  jener  Halbinvaliden  ein- 
rücken können.  Dadurch  werden  zugleich  auch  erfahrene 
Kräfte  für  die  Vertretung  der  Angestellten  im  öffentlichen 
Leben  frei.  Neue  große  Summen  (mindestens  10  Millionen 
jährlich)  werden  wieder  für  ein  Vorbeugendes  Heilverfahren 
verfügbar  und  lehren  allmählich  unsere  Staatsmänner,  daß 
dieses  Vorbeugungsverfahren  wichtiger  ist  als  alles  andere; 
daß  Schutz  vor  Schwächung  eine  bessere  Politik  ist  als 
Schutz  der  Schwachen;  daß  die  beste  Versicherungsanstalt 
die  ist,  die  am  wenigsten  Renten  zu  zahlen  braucht,  weil 
sie  am  meisten  zur  Erhaltung  der  Arbeitsfähigkeit  ihrer 
Mitglieder  tut. 

Auf  Einzelheiten  gehe  ich  nicht  näher  ein.  Gewiß  sind 
die  Leistungen  bescheidener  als  mancher  anfangs  hoffte. 
Gewiß  sind  namentlich  die  Hinterbliebenenrenten  recht 
^gering;  aber  sie  entsprechen  im  Verhältnis  zum  Ruhegelde 
den  Anwartschaften  der  Reichsbeamten;  und  es  ist  schon 
ein  großer  Fortschritt  gegenüber  der  Arbeiterversicherung, 
daß  alle  Witwen,  und  nicht  nur  die  invaliden,  eine  be- 
scheidene Unterstützung  erhalten.  Gewiß  bleibt  die  An- 
gestelltenversicherung hinter  der  Arbeiterversicherung 
zurück,  indem  die  Kinderzuschußrenten  zum  Ruhegehalte 
fehlen;  aber  es  ist  ja  damit  zu  rechnen,  daß  künftig  alle 
Angestellten  beiden  Versicherungen  angehören  und  auf 
diese  Weise  eine  Erhöhung  ihrer  Bezüge,  auch  durch  den 
Reichszuschuß  erreichen  werden.  Alle  Leistungen 
sind  abhängig  vom  Beitrage.  Damit  wollte  der  Bundes- 
rat nirgends  über  80/0  des  Gehaltes  gehen.  Und  das  scheint 
mir  richtig.  So  notwendig  es  ist,  daß  der  Staat  die  an- 
gestellten zwingt,  von  ihrem  Verdienste  etwas  aufzusparen 
für  die  Zeiten  der  Not;  und  die  Arbeitgeber,  eine  kleine 
Amortisationsquote  für  den  Verbrauch  an  Menschenleben 
zu  zahlen,  damit  nicht  der  einzelne  gar  zu  sehr  auf  Kosten 
der  Gesamtheit  Raubbau  an  der  Gesundheit  seiner  Mit- 
bürger treiben  kann;  —  so  notwendig  ist  auch  die  all- 
mähliche Einführung  derartiger  sozialer  Pflichten.  Dazu 
zwingt  nicht  nur  die  Rücksicht  auf  den  internationalen  Wett- 
bewerb, sondern  auch  das  Verhältnis  zwischen  Angestellten 
und  Unternehmern.  Die  Gesamtsumme  der  neuen  Beiträge 
wird  von  der  Regierung  auf  200,  von  anderen  Sachverstän- 
digen sogar  auf  300  Millionen  Mark  jährlich  geschätzt. 
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Sic  soll  zu  gleichen  Teilen  von  den  Versicherten  und 
Ihren  Arbeitgebern  aufgebracht  werden.  Füi  manchen 
Unternehmer,  namentlich  im  Kleinhandel,  bedeutet  sein 
Anteil  an  den  100  bis  ir><)  Millionen  jährlich  eine  nicht  un- 
erhebliche Verschiebung  seiner  Bilanz,  die  er  eist  aus- 
gleichen muß,  ehe  die  Kosten  gesteigert  werden  können. 
Und  für  manchen  verheirateten  Angestellten  ist  der  Abizug 

Von  3  bis  4<>/o  seines  (ielialtes  eine  Einbuße,  an  die  er 
sich  auch  eist  gewöhnen  muß.  Umsomehr,  als  nicht  vor- 
auszusehen ist,  welchen  Einfluß  die  Versicherung  auf  die 
Gehaltssteigerung,  auf  die  üblichen  Weihnachts-  und  Ab- 
schlußgratifikationen, auch  auf  die  Anstellungsbedingungen 
haben  wird.  Denn  die  Grenzen  zwischen  Angestelltem 
und  Arbeiter  sind  flüssig;  und  die  Versuchung  liegt 
namentlich  in  Kleinbetrieben  nahe,  der  höheren  Versiche- 
rungslast dadurch  zu  entgehen,  daß  man  Betriebsbeamte 
zu  „Arbeitern"  macht  oder  sie  durch  Vorarbeiter  ersetzt. 
Hier  werden  die  Organisationen  der  Angestellten  ein  großes 
Feld  notwendiger  und  fruchtbarer  Arbeit  finden:  dafür  zu 
sorgen,  daß  nicht  als  Rückschlag  der  guten  Versicherung 
eine  Verschlechterung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  und 
rechtlichen  Arbeitsbedingungen  eintritt. 

Aber  auch  abgesehen  von  einer  später  möglichen 
Steigerung  der  Leistungen  (die  vielleicht  auch  ohne  Er- 
höhung der  Beiträge  möglich  sein  dürfte,  wenn  die  Er- 
fahrungen der  Anstalt  günstiger  sind  als  die  zur  Berechnung 
gezogenen  Wahrscheinlichkeiten)  ist  eine  Reform  des 
Versicherungsgesetzes  sicher  nicht  zu  umgehen.  Es  hat 
keine  ideale  und  keine  endgültige  Lösung  gebracht.  Vor 
allem  ist  das  Problem  des  Nebeneinander  der  Arbeiter- 
und Angestelltenversicherung  nicht  befriedigend  gelöst. 
Das  ist  eine  Folge  der  allzu  einseitigen  Begeisterung  der 
Angestellten  'für  das  österreichische  Vorbild  (in  Oester- 
reich _gibt  es  noch  keine  Invalidenversicherung- für  Ar- 
beiter!) und  für  die  Idee  vom  „neuen  Mittelstande".  Zu- 
gleich auch  eine  Folge  der  schlechten  Finanzlage  des 
Reiches  und  des  Widerstandes  einflußreicher  Unternehmer- 
kreise gegen  eine  weitere  Erhöhung  der  Arbeiterversor- 
gung. Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  nicht  durch  ein 
geschlossenes  Eintreten  der  Privatbeamten  für  die  vom 
Deutschen  Techniker-Verbände  richtig  formulierte  Forde- 
rung: „Ausbau  der  allgemeinen  Versicherung  und  er- 
gänzende Sonderkasse"  mehr  zu  erreichen  gewesen  wäre. 
Jedenfalls  hatte  die  absolute  Ablehnung  aller  Anträge  auf 
wesentliche  Aenderungen  der  Arbeiterversicherung  in 
Buch  4  der  Reichsversicherungsordnung  das  Tor  für  eine 
gute,  organische  Verbindung  von  Arbeiter-  und  Angestell- 
tenversicherung verrammelt.  Es  blieb  nichts  übrig,  als 
beim  Angestelltengesetze  mit  der  R.  V.  O.  zu  rechnen.  Aber 
aus  der  Doppelversicherung  mit  ganz  getrennten  Verwal- 
tungen und  Rechtswegen;  aus  dem  Durcheinander  von 
freiwilliger  und  Zwangsversicherung  in  zwei,  einer  oder 
keiner  Anstalt;  vielleicht  auch  aus  der  Zulassung  der 
Ersatzkassen  wird  sich  sehr  bald  ein  solches  Chaos  ent- 
wickeln, daß  der  Gedanke  einer  besseren,  einheitlicheren 
Durchführung  (auch  bei  Festhalten  an  der  Doppelver- 
sicherung)   nicht   von   der  Tagesordnung  verschwinden 


kann.  Bis  1915  ist  eine  Nachprüfung  der  Bestimmungen 
der  R.  V.  O.  über  die  Altersrente  vorgeschrieben.  Dieser 
Termin  kann  vielleicht  schon  dazu  dienen,  einige  „Un- 
stimmigkeiten" im  Verhältnis  der  allgemeinen  zur  An- 
gestelltcnversicherung  zu  beseitigen.  Denn  diese  hat  trotz 
aller  Bemühungen  nicht  ohne  vier  Eingriffe  in  die  kaum 
fertiggestellte  R.  V.  O.  gemacht  werden  können.  Auch 
davon  wird  nach  genauer  Durcharbeitung  der  im  Reichs- 
tage überhasteten  Versicherungsgesetze  noch  die  Rede 
sein  müssen. 

Leider  hat  das  Angestelltengesetz  auch  auf  einem 
anderen  Gebiete  nicht  einen  viel  erhofften  Fortschritt  ge- 
bracht. Es  hat  nicht  dem  Prinzipe  des  Schutzes  der  An- 
gestellten in  ihren  staatsbürgerlichen  Rechten  und  Pflichten 
zur  Anerkennung  verholfen.  Alle  Bemühungen,  die  freie 
Kündbarkeit  der  Angestellten  in  Ehrenämtern  der  Ver- 
sicherung auszuschließen,  ihre  Entlassung  während  der 
Amtsdauer  auf  wichtige  Gründe  zu  beschränken  (um  Maß- 
regelungen u.  dgl.  auszuschließen)  sind  leider  abgelehnt 
worden.  Und  merkwürdigerweise  haben  die  Vertreter  der 
Mehrheit  des  Hauptausschusses  selbst  die  Ablehnung  ge- 
wünscht. So  ist  außer  den  rein  „dekorativen",  „mora- 
lischen", das  heißt  praktisch  nicht  anwendbaren  Straf- 
vorschriften gegen  Hinderung  der  Angestellten  in  der  Aus- 
übung der  Ehrenämter  oder  Maßregelung  wegen  der  Art 
der  Ausübung  nur  eine  wirksame  Maßregel  durchgesetzt 
worden:  daß  die  Angestellten  nicht  nur  versicherte  An- 
gestellte, sondern  auch  versicherte  unabhängige  Personen 
zu  ihren  Vertretern  in  den  Organen  der  Verwaltung  und 
Rechtsprechung  wählen  können. 

Alles  weitere  scheiterte  am  Widerspruche  der  Re- 
gierung. Hier  wie  in  vielen  anderen  Punkten  (z.  B.  Ver- 
einigung der  Gerichte  beider  Versicherungen)  war  eine 
große  Mehrheit  im  Reichstage  für  eine  andere  Lösung 
vorhanden.  Deshalb  zeigt  auch  das  Versicherungsgesetz 
deutlich,  wo  die  schwache  Stelle  unserer  deutschen  Sozial- 
politik liegt:  nicht  in  sozialpolitischen  Dingen,  sondern 
in  „verfassungspolitischen":  in  der  geringen  Bedeutung 
der  Volksvertretung,  in  der  Abhängigkeit  des  Reichstages 
vom  Bundesrate.  Für  die  meisten  Wünsche  der  Angestell- 
ten war  im  letzten  Reichstage  jeden  Tag  eine  sichere 
Mehrheit  vorhanden.  Was  fehlte,  war  die  Zustimmung 
des  Bundesrates.  Es  sind  ja  auch  viele,  von  den  An- 
gestellten lebhaft  begrüßte  Resolutionen  und  Gesetzes- 
paragraphen beschlossen  worden  (über  Konkurrenzklauseln 
und  Gehaltszahlung  in  Krankheitsfällen,  über  einheitliches 
Dienstrecht  und  weitgehende  Versicherung,  über  Arbeits- 
kammern und  Schutz  des  Koalitionsrechtes).  Aus  allen 
diesen  Beschlüssen  ist  nichts  herausgekommen,  weil  der 
Bundesrat  sie  entweder  nicht  angenommen  oder  die  ver- 
langten Gesetze  nicht  vorgelegt  hat.  Daraus  ergibt  sich 
die  Lehre:  Ob  die  Angestellten  vom  neuen  Reichstage 
mehr  zu  erwarten  haben  als  vom  vorigen,  hängt  nicht 
davon  ab,  ob  er  sozialpolitisch  anders  zusammengesetzt 
ist,  sondern  ausschließlich  davon,  ob  er  eine  Mehrheit 
erhält,  die  entschlossen  ist,  den  Bundesrat  zur  Anerken- 
nung seiner  Beschlüsse  zu  nötigen. 


Alte  Portale  aus  Braunschweig 

Von  Regierungsbaumeister  a.  D.  LAUTENSACK. 


In  den  meisten  alten  Städten  sind  vorwiegend  die  Um- 
rahmungen von  Türen  und  Fenstern  allen  Stürmen  der  Zeit 
zum  Trotz  als  Zeugen  längst  vergangener  Tage  erhalten 
geblieben,  während  Kriegszeiten  mit  ihren  Folgen  und 
veränderte  Verkehrsverhältnisse  mit  den  unausbleiblichen, 


einschneidenden  Umgestaltungen  ein  Stadtbild  oft  wesent- 
lich verändert  haben. 

Auch  in  Braunschweig,  dessen  mittelalterlicher  Cha- 
rakter leider  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  verschwindet,  ist 
eine  stattliche  Anzahl  alter  Portale  erhalten  geblieben, 


Abb.  3 


Abb.  4 


lieft  2 
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Abb.  5 


Alte  Portale  aus  Brannschweig 


Abb.  6 


wenngleich  die  zugehörigen  eigentlichen  Türen  hier 
wie  auch  anderswo  fast  ausnahmslos  verschwunden 
und  durch  Neuschöpfungen  ersetzt  sind,  deren  Architektur 
nur  zu  oft  wenig  befriedigt  (Abb.  6).  Abb.  1  zeigt  eine 
Türumrahmung  vom  Jahre  1528  in  reicher  Holzschnitzerei, 
wobei  das  damaligen  Zeiten  eigentümliche  kräftige  Säul- 
und  Riegelwerk  der  Fachwerksbauten  hinreichend  große 
Flächen  für  die  Ausschmückung  darbietet.  Es  folgen 
weitere  in  Werkstein  ausgeführte  Portale  derselben  Stil- 
richtung (Abb.  2  und  Abb.  3,  mit  der  Jahreszahl  1591), 
während  bei  den  Abb.  4  und  5  bereits  Spätrenaissance- 
Formen  zum  Ausdruck  kommen.    Dem  Barockstil  gehört 


das  auf  Abb.  6  dargestellte  Portal  vom  Jahre  1630  an, 
welches  leider  durch  die  in  neuerer  Zeit  eingefügte  ver- 
doppelte, unschöne  Brettür  in  seiner  Wirkung  nicht  un- 
erheblich beeinträchtigt  wird.  Glücklicher  sind  die  eben- 
falls späteren  Zeiten  entstammenden  Türlösungen  der 
Abb.  3  und  5,  welche  einerseits  eine  schlichte  verdoppelte 
Brettür  zeigen,  andererseits  die  für  die  spätere  Zeit  charak- 
teristische Füllungstür  zu  ihrem  Rechte  kommen  lassen.  — 
Die  verschiedenen  Beispiele  weisen  eine  Mannigfaltigkeit 
und  einen  Reichtum  der  Formen  auf,  welche  der  Beachtung 
wert  sind  und  von  dem  Kunstschaffen  unserer  alten  Meister 
ein  beredtes  Zeugnis  ablegen. 


Rangier-Anlagen 

Von  A.  HERMES,  Leipzig. 


(Nachdruck  verboten). 


Die  maschinellen  Seil-Zugvorrichtungen,  die  zum  Ver- 
schieben der  Eisenbahnwaggons  auf  Anschlußgleisen 
dienen,  zerfallen  in  der  Hauptsache  in: 

a)  Rangier-Spills, 

b)  Rangier-Winden, 

c)  Rangier-Seilbahnen. 

Die  unter  a)  und  b)  aufgeführten  Anlagen  werden 
vorwiegend  auf  Fabrikhöfen,  Ladekais  usw.  anzutreffen 
sein;  die  Rangier-Seilbahnen  finden  mit  Vorteil  auf 
Zechenbahnhöfen  beziehungsweise  überall  dort  Anwen- 
dung, wo  eine  große  Menge  Waggons   auf  längeren 


Gkisstrecken  und  in  verschiedenen  Richtungen  zu  ver- 
schieben ist.  Rangier-Spills  und  Rangier-Winden  arbeiten 
mit  offenem  Seil,  das  vor  Beginn  der  Verschiebe- 
arbeit von  dem  Standort  der  Maschine  nach  dem  zu  be- 
wegenden Waggon  geleitet  werden  muß.  Die  Rangier- 
Seilbahnen  haben  neben  den  Gleisen  über  Rollen  gespannte 
endlose  Zugseile,  an  die  man  die  Waggons  durch  besondere 
Klemmvorrichtungen  ankuppelt,  worauf  sie  an  jeder  be- 
liebigen Stelle  des  Bahnhofes  sofort  verschoben  werden  können. 

Im  nachfolgenden  sind  lediglich  die  noch  weniger 
bekannten  Rangier-Seilbahnen  mit  endlosem  Seil  behandelt. 
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Wie  jeder  Seilzug  mit  endlosem  Seil  wird  auch  das 
Zugseil  der  Rangierseilbahnen  durch  Seilscheiben  an- 
getrieben. Die  Anlagen  sind  stärkeren  Belastungsschwan- 
kungen unterworfen.  Es  imüssen  bald  mehr,  bald  weniger 
Waggons  zur  selhenZeit  an  das  Zugseil  angehangen  werden. 
Das  Seilscheibenwindvverk  muß  infolgedessen  so  gebaut 
sein,  daß  es  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  eine  Steigerung 
der  Belastung  verträgt  bezw.  daß  im  Falle  einer  Ueber- 
lastung  ein  Zubruchgehen  irgendwelcher  Teile  der  Anlage 
ausgeschlossen  ist. 

Dieser  Forderung  wird  durch  den  Einbau  von  sogen. 
Rutschkupplungen  genügt.  Auch  versieht  man  die  An- 
triebe der  Rangierseilbahnen  mit  Schwungrädern,  die 
richtig  dimensioniert,  ihren  Zweck,  den  Motor  während 
des  Anfahrens  des  Waggons  zu  unterstützen,  sehr  gut 
erfüllen. 

Jedenfalls  haben  die  Betriebsergebnisse  neuerer  Zeit 
zur  Genüge  bewiesen,  daß  Rangieranlagen  mit  endlosem 
Zugseil,  deren  Seilwinden  gut  konstruierte  Rutschkupp- 
lungen und  richtig  dimensionierte  Schwungräder  haben, 
wirtschaftlich  und  betriebssicher  arbeiten.  Die  nach  Auf- 
nahme des  Rangierseilbahnbaues  nicht  immer  befriedigen- 
den Resultate,  die  mit  Anlagen  mit  endlosem  Seil  erzielt 
wurden,  hatten  zum  Teil  ihre  Ursache  in.  der  irrigen  Mei- 
nung, daß  eine  in  das  Kuppelseil  eingeschaltete  Feder 
allein  schon  genügen  müßte,  den  Waggon  nicht  plötzlich, 
sondern  allmählich  in  Bewegung  zu  setzen.  Man  wußte, 
daß  der  an  das  in  Bewegung  befindliche  Zugseil  ge- 
kuppelte Waggon  die  Geschwindigkeit  des  Zugseiles  nicht 
momentan  annehmen  konnte,  und  wollte  in  dem  dehnbaren 
Zwischenglied  den  Ruck  beim  Anfahren  des  Waggons 
auffangen  bezw.  dem  Waggon  mehr  Zeit  zum  An- 
fahren geben. 

Untersucht  man  nun  aber  die  Vorgänge  beim  Anfahren 
eines  Waggons  genauer,  so  findet  man,  wie  aus  nach- 
stehendem hervorgeht,  daß  eine  zu  schwache  Feder  im 
Kuppelseil  keinen  Zweck  hat  und  eine  richtig  dimensionierte 
Zugfeder  so  schwer  und  unhandlich  ausfällt,  daß  ihre 
praktische  Anwendbarkeit  ausgeschlossen  ist. 

Wenn  nach  Abb.  1  das  Kuppelseil  von  der  Länge  1 
bei  r  mit  dem  Waggon  und  bei  s  mit  dem  mit  der  Ge- 
schwindigkeit v  umlaufenden  Zugseil  fest  verbunden  ist, 
so  wird  zunächst  die  Feder  um  das  Stück  d  auseinander 
gezogen,  ohne  daß  sich  dabei  der  Waggon  bewegt.  Ist 
der  Punkt  s  am  Ende  von  d  angekommen  und  fängt  der 
Waggon  im  nächsten  Augenblick  an  anzulaufen,  so  muß 
vor  Eintritt  der  Bewegung  der  Bewegungswiderstand  des 
Waggons,  der  sich  aus  der  Reibungs-  und  aus  der  Be- 
schleunigungskraft zusammensetzt,  der  Spannkraft  der 
Feder  das  Gleichgewicht  gehalten  haben.  Die  Größe  des 
Reibungswiderstandes  hat  einen  bestimmten  Wert,  der 
leicht  verrechnet  werden  kann.  In  bezug  auf  die  Beschleu- 
nigungskraft ist  zu  beachten,  daß  die  Reibung  und  die  Be- 
schleunigungskraft zusammen  in  jeder  Phase  der  Anfahr- 
periode auch  einen  bestimmten  Wert  haben,  der  dem 
Seilzug,  für  den  die  Anlage  gebaut  ist,  entsprechen  muß. 
Dadurch  ist  aber  auch  eine  bestimmte  Geschwindigkeit 
gegeben,  mit  der  der  Waggon  anläuft.  Wenn  die  Ge- 
schwindigkeit des  Zugseiles  ebenfalls  als  bekannt  an- 
gesehen werden  kann,  so  lassen  sich  die  Wege,  die  die 
Punkte  r  und  s  während  der  Anfahrperiode  zurücklegen, 
bestimmen.  Die  Feder  muß  sich  um  die  Differenz  der 
zur  selben  Zeit  zurückgelegten  Strecken  der  beiden  ge- 
nannten Punkte  dehnen  können.  Ist  die  Feder  zu  schwach 
ausgeführt,  so  wird  sie  rasch  vollständig  ausgedehnt  sein; 
sie  kann  dann  als  starre  Verbindung  zwischen  Zugseil 
und  Waggon  angesehen  werden.  Wenn  die  Verbindung 
zwischen  Waggon  und  Zugseil  eine  starre  geworden  ist, 


so  muß  der  Punkt  r  dem  Punkt  s  auch  augenblicklich 
mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  folgen.  Es  wird  eine 
Stoßwirkung  in  Erscheinung  treten,  die  allerdings  durch 
die  Elastizität  des  Zugseiles  nicht  unbedeutend  gemildert 
wird.  Eine  geringe  Elastizität  des  Zugseiles  vorausgesetzt, 
gestattet  die  Annahme  einer  Beschleunigungsperiode  des 
Waggons    von    sehr   kurzer    Dauer.     Da    ferner  nach 


Abb.  1. 


eingetretener  Bewegung  der  T^eibungswiderstand  des 
Waggons  kleiner  geworden  ist,  so  wird  ein  Teil  der 
Spannkraft  der  Feder  frei  und  kann  treibend  auf  den 
Waggon  einwirken.  Die  Feder  zieht  sich  soweit  zu- 
sammen, bis  ihre  Spannkraft  dem  Reibungswiderstand  des 
in  Bewegung  befindlichen  Waggons,  der  dann  die  Ge- 
schwindigkeit v  erreicht  hat,  entspricht.  Während  dieses 
Vorganges  hat  sich  der  Punkt  s  um  das  Stück  y  weiter- 
bewegt. Der  Punkt  r  muß  in  der  gleichen  Zeit  einen 
um  12  bis  lx  größeren  Weg  zurückgelegt,  also  eine  Be- 
schleunigung erfahren  haben,  die  größer  als  die  Ge- 
schwindigkeit des  Zugseiles  ist. 

Es  geht  aus  dem  Vorhergesagten  unzweideutig  hervor, 
daß  ein  allmähliches  Anfahren  eines  Waggons  durch  eine 
in  das  Kuppelseil  eingeschaltete  zu  schwache  Feder,  die 
sich  nur  während  einer  ganz  kurzen  Zeit,  nicht  aber 
während  der  ganzen  Beschleunigungsperiode  dehnt,  nicht 
zu  erreichen  ist.  Andererseits  ist,  wie  bereits  erwähnt, 
eine  richtig  dimensionierte  Zugfeder  infolge  ihrer  Größe 
und  Schwere  auch  nicht  brauchbar.  Ein  Ingangsetzen 
des  Waggons  ohne  nennenswerten  Ruck  dürfte  nur  da- 
durch möglich  sein,  daß  in  dem  Moment,  in  dem  zwischen 
Waggon  und  Zugseil  eine  Verbindung  hergestellt  ist,  die 
Zugseilgeschwindigkeit  verringert  wird,  mit  anderen 
Worten,  wenn  der  Kraft,  die  zur  Beschleunigung  der 
trägen  Massen  des  Waggons  aufzuwenden  ist,  eine  für 
praktische  Ausführungen  brauchbare  Größe  gegeben  wird. 
Und  dieses  wird  erreicht  durch  den  Einbau  einer  Kupplung 
in  das  Seilscheibenwindvverk.  Die  Kupplung  erfüllt  somit 
einen  Doppelzweck.  Sie  .verhindert  einerseits  eine  Ueber- 
lastung  der  Anlage,  andererseits  bewirkt  sie  ein  allmäh- 
liches Anlaufen  der  Waggons, 
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Interessant  ist  der  Vergleich  verschiedener  Ausführun- 
gen und  /war: 

1.  einer  Maschine  ohne  Kupplung  und  ohne  Schwungrad, 
•  einer  Maschine  ohne  Kupplung  und  mit  Schwungrad, 
3.  einei  Maschine  mit  Kupplung  und  mit  Schwungrad. 
Zur  besseren  Verständlichkeit,  für  welche  Leistung 

die  Maseluue  gebaut  werden  muh,  sei  ein  RechnungS- 
beispiel  angeführt. 

Angenommen,  es  soll  ein  Zug,  bestehend  aus  mehreren 
miteinander  gekuppelten  beladenen  Waggons  von  zu- 
sammen 100  000  kg  Gewicht,  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  o,8u  m  pro  Sekunde  verschoben  werden.  Der 
Reibungskoeffizient  seit  der  Einfachheit  der  Rechnung 
Wegen  sowohl  während  der  Ruhe  als  auch  während  der 
Bewegung  f  =  0,01. 

Für  die  Maschine  ohne  Kupplung  und  ohne  Schwung- 
rad ergeben  sich  dann,  wenn  angenommen  wird,  daß  die 
Elastizität  des  Zugseiles,  der  Riemenrutsch  usw.  eine  Be- 
schleunigungsperiode von  zwei  Sekunden  Dauer  zulassen, 
folgende  Verhältnisse : 


I',     :  Gi    f,  und  P,  = 


Hierin  bedeutet: 

P,   —  Reibungswiderstand  in  kg, 

P.  —  Beschleunigungskraft  in  kg, 

(j,  =  Gesamtgewicht  der  Waggons  ==  100  000  kg 

p    =  Beschleunigung, 

fj    =  Reibungskoeffizient  =  0,01. 
Hieraus  folgt: 

G,      v  \  v 


N  =  [G,  ■  ft  + 

Vorstehende  Werte  in 
ergeben : 

N  =  jl  00000    0,01  + 

Motor,  Maschine 
einen  Seilzug 


S 

obige 


t ;  75 

Gleichunc 


eingesetzt. 


=  54  PS. 


100000     O^j  08 
"  "  ~2I  75 

müssen  demnach  54  PS 
übertragen  können, 


10 

und  Seil 

bezw.    einen  Seilzug  von    5000  kg 
obwohl,  wenn  die  Waggons   einmal  in  Bewegung  sind 
rechnerisch  nur 

100000  ■  0,01 


0^8 
75 


=  11  PS. 


benötigt  werden. 

Für  den  zweiten  Fall  einer  Maschine  mit  Schwungrad 
aber  ohne  Kupplung  ergeben  sich  schon  günstigere  Ver- 
hältnisse, wenn  die  lebendige  Kraft  des  Schwungrades 
dazu  benutzt  wird,  die  Waggons  zu  beschleunigen.  Die 
Maschine  müßte  natürlich  leer  anlaufen.  Die  Waggons 
können  erst  angehangen  werden,  wenn  das  Zugseil  seine 
volle  Geschwindigkeit  erreicht  hat.  Wird  auch  für  diesen 
Fall  auf  das  obige  Beispiel  zurückgegriffen  und  eine  Be- 
schleunigungsperiode von  zwei  Sekunden  zugelassen,  so 
fällt  dem  Schwungrad  die  Arbeit  zu  von: 

m  •  v2        100000     0,8 2         •  n  , 
—  =      ,0-     \  =  3200  mtg. 

Der  Reibungswiderstand  ist  dann  so  groß  wie  im 
Falle  1  =  1000  kg.  Die  Beschleunigungskraft  wird  auch 
=  4000  kg.  Mithin  kommen  in  das  Seil  ebenfalls  5000  kg 
Zug.  Der  Motor  hat  nur  die  Reibung  zu  überwinden 
und  muß  daher  leisten: 

0,8 
75 

Maschine  und  Seil  dagegen  müssen  wie  oben  54  PS 
übertragen  können.  Auch  das  Schwungrad  erhält  ein 
nicht  unbedeutendes  Gewicht.  Nimmt  man  den  Schwung- 
ringdurchmesser mit  2  m  an,  seine  Umdrehungszahl  mit 


N 


100  000    0,01     ~  =  11  PS. 


120  bei  5<yu  Tourenschwankung,  so  ergibt  sieh,  wenn 
bezeichnet : 
QÄ  das  Gewicht  des  Schwungrades  in  kg, 
va  die  Geschwindigkeit  des  Schwungringes  in  m  pro 

Sekunde  am  Anfang  der  Beschleunigungsperiode, 
v,  die  Geschwindigkeit  des  Schwungringes  in  m  pro 
Sekunde  am  Ende  der  Bcschleunigungsperiode 


100  000 
10 


G. 

ß 
082 
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—  =x  ^2  fe! 

2        g  \  2 

(2  ■  n  ■  120\2_  / 
[       60  )-{ 


(i. 

2  10 


bezw. 

'2  ■  tz  ■  114\* 


60  j  \  60 
und  hieraus  das  Gewicht  des  Schwungrades  zu: 
G,  =  4250  kg. 
Stellt  mau  den  weiteren  eben  besprochenen  Fällen 
eine  Maschine  mit  Schwungrad  und  Kupplung  gegenüber, 
so  ist  zunächst  hervorzuheben,  daß  durch  Erhöhen  oder 
Vermindern  des  Anpreßdruckes  der  Treibscheiben  der 
Kupplungen  die  Anfahrperiode  in  gewissen  Grenzen  regu- 
liert werden  kann.  Nach  Beobachtungen  beträgt  bei  den 
allgemein  üblichen  Seilgeschwindigkeiten  die  Anfahrperiode 
6  bis  10  Sekunden. 

Nehmen  wir  für  das  behandelte  Beispiel  8  Sekunder, 
Anfangs-Periode  an,  so  (beträgt  die  Beschleunigung  0,1  m, 
und  die  Beschleunigungskraft  erhält  die  Größe: 

p  =  iooooo  0il  =  1000  kg 

Der  Reibungswiderstand  behält  seine  Größe.  Mithin 
sind  insgesamt  2000  kg  Seilzug  zu  übertragen  und  zwai 
hat  beim  Anfahren  das  Schwungrad  1000  kg  herzugeben 
und  die  übrigen  1000  kg  der  Motor  einzuleiten. 

Es  muß  somit  die  Maschine  gebaut  sein  für: 

2000  •  ~       21,5  ~  22  PS. 

Der  Motor  dagegen  erhält  auch  hierbei  wieder  die 
Stärke  von  11  PS. 

Zusammengefaßt  ergeben  sich  für  ein  und  dieselbe 
Anlage  nach  den  verschiedenen  Ausführungen  folgende 
Verhältnisse : 


Fall  I 
Fall  II 
Fall  III 


Maschine 
54  PS 
54  PS 
22  PS 


Seil 
54  PS 
54  PS 
22  PS 


Motor 
54  PS 
11  PS 
11  PS 


Die  Kupplungen  der  Rangierseilbahn-Antriebe  sind 
Plankupplungen,  deren  mitnehmende  Teile  geschmiert 
werden.  Während  der  Anfahrperiode  schleifen  die  Treib- 
scheiben gegeneinander  und  zwar  führt  die  getriebene 
Kupplungshälfte»  eine  gleichförmige  Bewegung  aus,  wäh- 
rend die  mit  dem  Triebwerk  der  Seilwinde  verbundene 
Hälfte  der  Kupplung  sich  ungleichförmig  bewegt. 

Der  Anpreßdruck  N,  mit  dem  die  Kupplungshälften 
gegeneinander  gepreßt  werden,  muß  dem  Reibungs- 
widerstand des  Waggons  und  der  Beschleunigungskraft 
entsprechen. 

Das  Beispiel  weiter  verfolgt  und  die  in  Abb.  2  an- 
gegebenen Verhältnisse  berücksichtigt,  ergibt  ein  Dreh- 
moment der  Kupplungswelle  von: 

2000  ^5^  125io  ^ 

Die  Umfangskraft  an  den  Treibscheiben  der  Kupplung 
wird  somit:  12500      „nr.  , 

-20-  =  625  k§- 

Nimmt  man  den  Reibungskoeffizienten  mit  0,3  an, 
so  ergibt  sich  der  Anpreßdruck  zu 

=  2100  kg. 
0,3  s 
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Nach  Fall  2  war  für  eine  Maschine  ohne  Kupplung 
eine  Beschleunigungsperiode  von  zwei  Sekunden  Dauer 
angenommen.  Bereits  vorher  wurde  gesagt,  daß  die 
Anwendbarkeit  einer  Feder  im  Kuppelseil  an  ihrem 
hohen  Gewichte  scheitern  muß.  Nach  dem  zweiten 
Fall  errechnet  sich  eine  Zugkraft  von  5000  kg,  die,  in 
einen  Reibungswiderstand  von  1000  kg  und  eine  Be- 
schleunigungskraft von  4000  kg  zerlegt,  eine  Beschleu- 
nigung von  0,4  m  pro  Sekunde  ergibt.  Die  Feder  müßte 
sich  also  derart  dehnen,  daß  die  Geschwindigkeit  des 
iWaggons  in  der  ersten  Sekunde  von  0  bis  0,4  m  und  in 
der  zweiten  Sekunde  von  0,4  bis  0,8  m  Geschwindigkeit 
wächst.  Wenn  man  eine  Feder  ausführen  könnte,  die 
sich  entsprechend  dieser  Geschwindigkeitszunahme  dehnt, 
so  würde  sie  als  Zugfeder  eine  Länge  von  ca.  2  m  er- 
halten und  mehr  als  200  kg  wiegen.  Ihr  Gewicht  wird 
demnach  viel  zu  hoch,  außerdem  ihre  Größe  so  unhand- 
lich, daß  ihre  Verwendbarkeit  ausgeschlossen  ist. 

Die  Antriebe  der  Rangieranlagen  werden  heute  wohl 
allgemein  so  ausgebildet,  daß  zwei  hintereinander  liegende 
einrillige  Seilscheiben  das  endlose  Seil  treiben.  Das  Schema 
eines  Antriebes  mit  der  direkt  hinter  dem  Antrieb  liegenden 
Spannvorrichtung  geht  aus  Abb.  3  und  4  hervor.  Die 
Rangier-Seilbahnen  müssen  gut  durchgebildete  Spannvor- 
richtungen erhalten,  die  die  Seile  nicht  stärker  spannen 
als  zur  Uebertragung  der  maximalen  Umfangskraft  un- 
bedingt notwendig  ist.  Es  ist  in  bezug  auf  das  ruhige 
Anfahren  der  Waggons  nicht  gleichgültig,  ob  der  Waggon 
dicht  hinter  dem  Antrieb  an  das  in  den  Antrieb  hinein- 
laufende Seil  oder  an  das  von  der  Spannscheibe  ablaufende 
Seil  angehangen  wird.  Aus  den  beiden  Abbildungen  ist 
schon  zur  Genüge  ersichtlich,  daß  je  nach  Lage  der 
Kuppelstelle  ganz  verschiedene  Seildurchhänge  beobachtet 
werden  können.  Betrachtet  man  Abb.  3,  so  ergibt  die 
Ueberlegung,  daß,  wenn  der  Waggon  bei  c  mit  dem  Zug- 
seil gekuppelt  ist,  die  Beschleunigungskraft  und  die  Wider- 
standskraft bei  a  augenblichlich  zu  übertragen  ist.  Anders 
verhält  sich  die  Sache,  wenn,  wie  aus  Abb.  4  hervorgeht, 
der  Waggon  bei  d  an  das  Seil  angehangen  wird.  Es  wird 
in  diesem  Falle  zunächst  bei  a  nur  ein  geringer  Seilzug 
zu  übertragen  sein  und  zwar  solange,  bis  das  schlaffe 
Seil  durchgeholt  ist.  Während  dieses  Vorganges  wandert 
die  Spannscheibe  um  die  Strecke  1  zurück  und  erst,  wenn 
das  Seil  straff  geworden  ist,  tritt  bei  a  die  Beschleu- 
nigungs-  und  Widerstandskraft  auf. 

Wenn  die  Maschine  keine  Kupplung  hat,  so  muß, 
wenn  kein  Gleiten  zwischen  den  klemmenden  Teilen  des 
Kuppelapparates  und  dem  Seil  eintreten  soll,  der  Kuppel- 
apparat plötzlich  geschlossen  werden,  «wobei  dann  der 
Waggon  einen  kräftigen  Ruck  erhält.  Viel  bequemer  wird 
sich  ein  Waggon  an  den  Seillauf  einer  Maschine  ohne 
Kupplung  kuppeln  lassen,  wenn  die  Kuppelstelle  bei  d 
(siehe  Abb.  4)  liegt.  Der  Kuppelapparat  braucht  dann 
nicht  sofort  vollständig  geschlossen  zu  werden,  weil  zu- 
nächst nur  ein  geringer  Zug,  der  den  Seildurchhang  heraus- 
holt, auftritt.  Der  Rangierer  hat  somit  mehr  Zeit,  den 
Kuppelapparat  zu  schließen.  In  bezug  auf  das  Ankuppeln 
gilt  das  Gleiche  auch  für  eine  Maschine  mit  Kupplung. 
Immerhin  aber  kann  man  beobachten,  daß  bei  richtig  ein- 
gestellter Kupplung  der  Waggon  selbst  dann  ruhig  an- 
fährt, wenn  er  an  der  ungünstigsten  Stelle  des  Seillaufes 
gekuppelt  wird.  Das  Zugseil  kommt  fast  augenblicklich 
einen  Moment  zur  Ruhe  und  erlangt  nach  wenigen  Se- 
kunden seine  Geschwindigkeit  wieder.  Der  Vorgang  an 
den  Treibscheiben  der  Kupplung  ist  dabei  folgender: 

Der  Waggon  setzt  beim  plötzlichen  Anfahren  einen 
Widerstand  entgegen,  der  an  der  getriebenen  Treibscheibe 
der  Kupplung  eine  bedeutend  größere  Umfangskraft  hervor- 


V 


fi 
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Abb.  2. 

bringt,  als  sie  die  treibende  Treibscheibe  übertragen  kann. 
Angenommen,  der  Waggon  von  100  t  Gewicht  soll  sich 
in  einer  Sekunde  in  Bewegung  setzen,  so  würde  an  der 
getriebenen  Scheibe  eine  Umfangskraft  auftreten  von: 

.ooooo.  o,1+^M).  ^-«oo* 

Diese  im  ersten  Moment  des  Anfahrens  des  Waggons 
höhere  Umfangskraft  reißt  die  Treibscheiben  der  Kupplung 
augenblicklich  auseinander.  Die  Umfangsgeschwindigkeit 
der  getriebenen  Scheiben  sinkt  plötzlich,  während  die 
treibende  Scheibe  mit  fast  gleicher  Geschwindigkeit  weiter- 
läuft. Fängt  darauf  der  Waggon  an  anzulaufen,  so  ist 
zuerst  die  Beschleunigungskraft  und  natürlich  auch  die 
Geschwindigkeit,  mit  der  sich  der  Waggon  bewegt,  sehr 
klein.  Man  'kann  beobachten,  wie  bereits  vorerwähnt,  daß 
die  getriebene  Scheibe  einen  Augenblick  stillsteht  und  daß 
sich  jhre  Geschwindigkeit  erst  allmählich  wieder  auf  v 
steigert.  Die  Zunahme  der  Geschwindigkeit  erfolgt  nicht 
gleichmäßig,  sie  is-t  vielmehr  anfänglich  geringer  und 
wächst,  je  weiter  sie  sich  der  Geschwindigkeit  der  treiben- 
den Scheibe  nähert.  Es  mag  dies  daher  kommen,  daß 
der  Reibungswiderstand  des  Waggons  mit  zunehmender 
Bewegung  kleiner  wird,  daß  vielleicht  auch  während  der 
ungleichen  Bewegung  der  Treibscheiben  der  Reibungs- 
koeffizient der  Berührungsflächen  der  letzteren  größer 
geworden  ist. 

Die  Lage  der  Gleise  bedingt  Seilablenkungen.  Letztere 
verursachen  an  jeder  Ablenkrolle  Kraftverluste.  Man  kann 
rechnen,  daß  an  jeder  Ablenkrolle,  die  mit  180°  vom  Seil 
umschlungen  wird,  ein  Kraftverlust  von  4<y0  auftritt.  Würde 
der  Seillauf  des  Beispiels  des  Aufsatzes  10  Ablenkungen 
von  180°  aufweisen,  so  müßte  bei  der  Berechnung  der 
Anlage  unbedingt  auf  den  dadurch  entstehenden  Mehr- 
bedarf an  Kraft  Rücksicht  genommen  werden.   Wird  der 
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Abb.  5 


Waggon  hinter  der  letzten  Ablenkrolle  gekuppelt,  so  ent- 

S 

steht  an  der  Kuppelstelle  der  Zug  Q-  f  +  Y"    D'e  .Werte 
des  Rechnungsbeispieles  zu  Hilfe  genommen,  ergibt 
100  000  ■  0,01  -f  —  =  1000  +  -|  kg. 

Der  Wert  2  =  t  bedeutet  hierin,  wie  aus  Abb.  5  hervorgeht, 

die  Hälfte  des  Spanngewichtes.  Zu  diesem  Seilzug  kommen 
an  jeder  Ablenkung  4»/o  hinzu.  Im  Antrieb  entsteht  dem- 
nach, wenn  das  Spanngewicht  mit  900  kg  angenommen 
wird,  ein  Seilzug  von 

T  =  (450  + q  •  f)  •  1,04"  = 

=  (450+100  000-  0,01)  •  l,04io  =  2150  kg. 

Der  vom  Seil  umspannte  Winkel  beträgt  pro  Scheibe 
des  Antriebes  1 1/4  n;.  Da  beide  Scheiben  getrieben  werden, 
ist  der  Gesamtwinkel  mit  2  •  1%  =  21/2<iz  einzusetzen.  Die 
Spannung  in  dem  von  der  zweiten  Scheibe  ablaufenden 
Seiltrum  beträgt  450  kg,  mithin 

2150         „TT  A 

|ia  =  -r^r  =  4,77  und 
e '  450 

jx  =  0,198. 

Der  Durchmesser  der  Seilrollen,  welche  zur  Ablenkung 
der  Seile  dienen,  wird  für  Rangieranlagen  weit  kleiner 
genommen  als  für  andere  Förderungen  mit  endlosem  Zug- 
seil. Man  kann  dies  auch  unbedenklich  tun,  weil  die  Seile 
eine  besondere  Konstruktion  aufweisen,  die  im  Kern  des 
Seiles  dünne  und  biegsame  Drähte  und  an  der  Seilober- 
fläche starke  Drähte  vorsieht. 

Die  Kuppelapparate  lassen  sich  dem  Prinzip  nach  in 
drei  Gruppen  teilen  und  zwar  in  Apparate, 


a)  deren  Klemmwirkung  durch  Exzenter, 

b)  „  „  „  Keile, 

c)  „  „  „  Kniehebel 

hervorgerufen  wird.  Die  drei  Typen  sind  in  Abb.  6  bis  8 
dargestellt.  Ein  guter  Kuppelapparat  muß  fast  augen- 
blicklich das  Seil  so  eingeklemmt  haben,  daß  es  nur  wenig 
im  Apparat  gleiten  kann.  Er  muß  andererseits  auch  so 
gebaut  sein,  daß  ein  Entkuppeln  im  Moment  möglich  ist. 


Abb.  6 


Abb.  7 


Abb.  8 


Die  Führung  der  Seile  größerer  Anlagen  soll  in  erster 
Linie  den  Betriebsverhältnissen  Rechnung  tragen.  Es  muß 
vor  allen  Dingen  der  Betrieb  dann  noch  aufrecht  erhalten 
werden  können,  wenn  einmal  ein  Seilbruch  eintritt.  Hieraus 
ergibt  sich  von  selbst,  daß  größere  Zechenbahnhöfe  nicht 
ein  Zugseil  von  sehr  großer  Länge  erhalten  dürfen,  daß 
vielmehr  mehrere  kurze  SeilLäufe  zu  spannen  sind,  die 
von  einem  zentral  gelegenen  oder  auch  von  mehreren  an 
günstigen  Stellen  plazierten  Antrieben  auslaufen.  Wenn 
dann  eines  der  Seile  einmal  reißen  sollte,  so  kann  mit  den 
übrigen  Seilen  weitergearbeitet  werden.  Dann  sind  die 
Seile  auch  so  zu  führen,  daßi  Ablenkungen  und  Unter- 
führungen unter  die  Gleise  hinweg  nur  in  beschränkter 
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Anzahl  auftreten.  Es  ist  in  vielen  Fällen  richtiger,  neben 
jeden  Qleisstrang  ein  hin-  und  ein  rücklaufendes  Seil  zu 
legen,  als  durch  Einschaltung  von  Unterführungen  zwei 
benachbarte  Gleise  durch  nur  eine  Seilschleife  zu  bedienen. 
Im  ersteren  Falle  spart  man  wohl  an  Seil  und  zugehörigen 
Rollen,  es  geht  das  Ersparte  jedoch  in  kurzer  Zeit  durch 


den  erhöhten  Kraftverbrauch  und  durch  den  stärkeren 
Seilverschleiß  wieder  verloren. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  auch  noch  darauf  hingewiesen, 
daß  besonders  bei  Neuanlagen  durch  richtig  gewähltes 
Gefälle,  der  Gleisstränge,  der  Verschiebedienst  bedeutend 
erleichtert  werden  kann. 


»<  >■[□]■<  >« 


::  ::     U     KULTUR  UND  KUNST        ::  ::  :: 


Eine  Kunstschule 

Man  zögert  unwillkürlich  einen  Augenblick,  wenn  man 
über  ein  Werk  berichten  soll,  das  außerdem,  daß  es  den 
Ueberblick  über  eine  Lebensarbeit  darstellt,  von  so  er- 
schütternder Wirkung  auf  den  Beschauer  ist,  wie  das 
Lothars  von  Kunowski  „Unsere  Kunstschule".  Schon  der 
Name  rechtfertigt  es,  daß  wir  von  einem  Buche  an  dieser 
Stelle  außerhalb  der  Bücherschau  reden  wollen,  aber  das 
vorliegende  Buch  wendet  sich  von  selbst  dagegen,  irgend- 
wo mit  ein  paar  Zeilen  abgetan  zu  werden. 

Lothar  von  Kunowski  ist  ein  Maler,  der  still  und 
lautlos  fast  ein  Menschenalter  um  die  Kunst,  um  seine 
Kunst  gerungen  hat.  Das  War  um  so  schwerer,  als  dieses 
Ringen  in  eine  Zeit  gefallen  ist,  in  der  die  deutsche  Kunst 
auseinanderstrebte:  in  fernen  Zeiten  bald  Anleihen  machte, 
öfter  sich  von  der  Gegenwartskunst  des  Auslandes  fort- 
treiben ließ  oder  sich  dieser  oder  jener  Modelaune  des 
Publikums  fügte.  Da  galt  es,  sich  festen  Boden  unter 
den  Füßen  zu  suchen,  da  war  es  notwendig,  sich  ein  Ziel 
zu  stecken  und  nun  zu  arbeiten  als  ein  rechter  Künstler. 
Es  steckt  in  diesem  Manne  etwas,  das  an  Menzel  und 
Dürer  erinnert.  Sie  stehen  als  echte  Künstler  mitten  im 
Leben,  das  sie  umgibt,  sie  bringen  das  mit  dem  Auge 
Erlebte  zu  Papier,  und  dabei  verläßt  sie  nicht  der  Ge- 
danke, daß  sie  das  Leben  nicht  nur  äußerlich  festhalten 
müssen,  sondern  sie  denken  auch  über  den  Inhalt,  über 
das  Gestern  und  Morgen  dieser  Menschen  nach.  Der 
eine  mehr,  der  andere  weniger,  aber  es  gibt  ihrem  Schaffen 
den  Stempel. 

So  entstand  Kunowskis  „Durch  Kunst  zum  Leben". 
Der  Schöpfer  dieser  Gedankenreihe  ist  ein  Erzieher.  Kein 
Lehrer  im  landläufigen  Sinne,  sondern  ein  Mensch,  der  seine 
Schüler  lehrt,  ohne  daß  sie  sich  als  Schüler  fühlen  müssen. 
In  Florenz  sammelt  er  durch  Zufall  eine  Anzahl  Schüler 
um  sich,  und  in  dieser  Praxis  formt  sich  sein  päda- 
gogisches Talent  neben  seiner  Künstlerschaft  als  Maler. 
Aus  der  Schar  wechselnder  Schüler  greift  Kunowski  eine 
Frau,  seine  spätere  Frau  heraus,  um  an  ihr  eine  zehnjährige 
künstlerische  Erziehungsmethode  zu  erproben.  Fast  ist 
das  wohl  zu  trocken  ausgedrückt  und  es  muß  wohl  besser 
heißen,  daß  diese  Frau  zehn  Jahre  seiner  Führerschaft 
Folge  leistet,  um  ihm  die  Richtigkeit  seiner  Grundsätze 
künstlerischer  Bildung  zu  bestätigen.  Diese  Formeln 
hatte  Kunowski  aus  seinem  eigenen  Schaffen  entwickelt, 
um  sie  nunmehr  auf  dem  Wege  künstlerischen  Schauens 
auf  seine  Schülerin  zu  übertragen. 

Als  Lehrer  ist  Kunowski  ganz  Künstler  geblieben.  Er 
verfolgt  die  feinen  Linien  des  Talents,  das  sich  ihm  in 
unauffälligen  Anzeichen  bietet,  so  wie  er  als  Künstler 
Linien  und  Farben  seiner  Objekte  nachgeht.  Er  zwängt 
den  Schüler  nicht  in  eine  bestimmte  Technik,  sondern 
er  lockt  die  Begabung  hervor,  um  sie  auf  beliebigen  Wegen 
entsprechender  Technik  sich  ausreifen  zu  lassen. 

Nach  diesen  Grundsätzen  erwartet  der  Leser  nicht, 
wenn  Kunowski  seine  Schüler  von  Florenz  nach  Rom, 
von  Rom  nach  Paris  und  überall  hinführt,  wo  die  klassische 
Kunst  unserer  Großen  aus  alter  Zeit  gezeigt  wird,  daß  er 
diese  Alten  als  etwas  Unerreichbares  zeigt,  sie  notdürftig 
kopieren  läßt.    Nein,  das  Schaffen  der  Alten  ist  für  den 


Kreis  um  diesen  vorzüglichen  Künstler  eine  Gelegenheit 
nachzuprüfen,  ob  man  auf  dem  rechten  Wege  ist.  Kunowski 
selbst  hat  die  Vergangenheit  der  Kunst  so  gründlich  er- 
faßt, daß  er  mit  sicherer  Hand  unter  ihr  Auslese  halten 
kann.  Daraus  kann  sich  für  ihn  und  seine  Schüler  keine 
Anregung  gegen  das  Alte  ergeben,  sondern  sie  stehen  ihnen 
als  Suchende  nach  dem  Ziele  höchster  Kunst  näher  als 
manchem  andern,  der  ängstlich  und  urteilslos  sich  dem 
oder  jenem  Großen  vergangener  Zeit  blindlings  hingab, 
um  dabei  zu  übersehen,  was  die  Gegenwart,  was  wir 
Deutschen  heute,  an  Kunst  zu  geben  imstande  sind. 

So  ist  eben  alles  wirkliches  Leben,  was  von  dieser 
Methode  ausgeht.  Nach  der  Vergangenheit  hin  keine 
Ueberschätzung,  keine  Schablone  der  alten  Kunst  gegenüber 
und  dadurch  gesunder  Blick  und  gerechtes  Verständnis  zu 
den  Pfadsuchern  gegenwärtiger  Kunst.  So  finden  wir 
das  Verhältnis  dieser  Schule  zu  den  neuzeitlichen  Führern 
des  Studiums  der  Natur,  zu  den  Trübner,  Liebermann, 
Leibi,  Manet,  Courbet  u.  a.  gehören. 

Das  alles,  was  wir  hier  nur  andeuten  können,  schil- 
dert uns  Lothar  v.  Kunowski  in  seinem  Buche:  Unsere 
Kunstschule.  Nicht  chronologisch  getreu,  sondern  so,  als 
ob  er  uns  durch  sein  Atelier  führe.  Und  dann  läßt  er  uns 
das  Köstliche  sehen!  Wie  seine  Frau  sich  von  ihm  führen 
läßt,  wird  uns  an  unzähligen  Studien  gezeigt.  Zu  jeder 
Skizze  spricht  der  Lehrer  über  das  Wie  und  Warum,  über 
woher  und  wohin.  So  entsteht  vor  uns  nicht  nur  ein  Bild 
seiner  Lehrmethode,  sondern  wir  erleben  die  zehn  Jahre  mit, 
und  es  bleibt  bei  uns  manches  Wertvolle  haften,  wenn 
wir  aufmerksam  diesen  Band  lesen,  durchblättern  und 
studieren. 

Das  war  wohl  der  Anlaß,  das  Buch  an  der  Stelle  und 
ausführlicher  zu  erwähnen.  Unter  uns  gibts  viele,  die 
tastend,  weil  dieses  oder  jenes  Erschauen  oder  Erlebnis 
sie  treibt,  den  Griffel  erfassen,  um  sich  abzumühen.  Hier, 
an  der  Hand  dieses  Lehrers  können  die  Suchenden  sich 
sammeln,  ihr  Streben  auf  ein  Ziel  einstellen.  Die  tech- 
nischen Winke  verraten  hohe  Meisterschaft,  die  Hinweise, 
wie  man  sehen  soll,  den  Künstler,  die  vergleichenden 
Ausführungen  'zur  Kunst  der  andern,  den  Mann,  der  vieles 
aus  allen  Zeiten  sah  und  richtig  einschätzte  und  das  alles 
verbindet  der  Pädagog  und  Mensch,  der  selbst  Persönlich- 
keit, das  Persönliche  bei  andern  zu  wecken  berufen  ist. 

Deshalb  soll  jeder  zu  dem  Buche  greifen,  dem  Kunst 
und  künstlerisches-  Schaffen  lieb  sind,  wer  ihnen  fremd 
ist,  dem  zeigt  dieses  Buch,  wie  man  unsere  Kunst  als 
Lebenselement  schätzen  lernt.         E.  Rieh.  Schubert. 


STAND  ES  BEWEG  UNO 


Der  alte  Reichstag  und  unsere  letzten  Petitionen 

Der  alte  Reichstag  ist  zu  Ende  gegangen,  ohne  daß 
er  Gelegenheit  hatte,  sich  mit  unseren  Petitionen  zu  be- 
schäftigen. Die  gemeinsame  Eingabe  des  Verbandes  und 
Bundes  betreffend  Durchführung  des  Reichs- 
tag sbeschlusses  vom  16.  Februar  1911  ge- 
langte zwar  noch  zur  Verteilung,  kam  aber  infolge  des 
eingetretenen  Sessionssc'hlusses  nicht  mehr  zur  Beratung 
und  Beschlußfassung.  Das  gleiche  Schicksal  erlitt  die  Ein- 
gabe,   die  wir  für  die  diätarisch  beschäftig- 
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ten    technischen    Hilfsbeamten  der  Elsaß-  an,  daß  man  in  Straßburg  übersah,  daß  der  Landesverein 

Lothringischen  Reichselsen  bahnen   einreich-  der  Elsaß-Lothringischen  Eisenbahntechniker,  dem  mehr 

ten.     Diese  Angestellten  der  Reichseisenbahnen  sollten,  als  90  Prozent  der  beteiligten  Angestellten  angehören, 

sow  eit  sie  im  diätarischen  Beamtenverhältnis  beschäftigt  Zweigverein    des    Deutschen    Techniker  -  Verbandes  ist. 

sind,    nach    dem  Rciehsbesoldungsgesctz  bestimmte  Zu-  Jedenfalls  wären  wir  der  Generaldircktion  recht  dankbar, 

lagen  erhalten,  die  ihnen  aber  für  die  Zeit  vom  1.  April  1908  wenn  sie  uns  die  „eigene  Vertretung",  die  für  sie  in  Frage 

bis  zum  1.  Januar  1910  nicht  gewährt  wurden.    Da  auch  kommt,  nennen  könnte.    Das  müßte  eine  schlechte  Vcr- 

Bonst  eine  fühlbare  Zurücksetzung  der  technischen  An-  tretung  sein,  denn  bis  zu  unserem  Eingreifen  hat  man 

estellten   der   Reichseisenbahnen   gegenüber  denen   der  von  den  Wünschen  der  Elsaß-Lothringischen  Eiscnbahn- 

reußisch  -  Hessischen    Eisenbahngemeinschaft    zu    kon-  techniker  weder  in  Straßburg  noch  in  Berlin  etwas  ver- 

statieren  ist,  haben  wir  uns  mit  zwei  weiteren  Peti-  nommen. 

Honen  an  die  Zentralstelle  in  Berlin  sowohl,  Das  Direktorium  des  Reichtages  hat  uns  am  5.  De- 
Wic  an  das  zuständige  Ressort  in  Straßburg  gewendet.  Der  zember  die  Petitionen  wieder  zurückgegeben,  aber  damit 
Chef  der  Reichseisenbahn-Vcrwaltung,  Herr  Staatsminister  sjntj  die  Wünsche  der  Techniker  nicht  erledigt.  Wir  werden 
v.  Breitenbach,  hat  uns  zurückgeantwortet,  daß  „kein  Be-  wiederkommen  und  an  den  neuen  Reichstag  heran- 
dürfnis"  für  ihn  vorliege,  mit  uns  über  die  Verhältnisse  treten  und  bis  zur  Etatberatung  unsere  Wünsche  so  recht- 
er genannten  Bediensteten"  zu  verhandeln,  da  dieselben  zeitig:  unterbreiten,  daß  dieselben  dabei  zur  Sprache  ge- 
eine „eigene  Vertretung"  ihrer  Interessen  besaßen,  „durch  [iracilt  werden  können.  Ganz  besonders  energisch  aber 
die  sie  m  der  Lage  sind,  ihre  Wunsche  unmittelbar  vor-  protestieren  wir  gegen  die  Behandlung,  die  unserem  Ver- 
zutragen", band  mit  seinen  mehr  als  30  000  Mitgliedern  seitens  ein- 
Wir  haben  darauf  in  einer  neuen  Eingabe  erwidert,  zelner  Behörden  zuteil  wird.  Unsere  Mitglieder  aber 
daß  die  „eigene  Vertretung"  für  die  in  Frage  kommenden  mögens  nicht  vergessen:  die  technischen  Angestellten 
Angestellten  eben  nur  der  Deutsche  Techniker- Verband  haben  es  teilweise  mit  in  der  Hand,  als  Wähler  einen 
sein  kann,  da  eine  andere  unabhängige  Interessen-  Reichstag  wählen  zu  helfen,  der  hier  nach  dem  Rechten 
Vertretung  für  sie  nicht  existiert.  Um  ganz  sicher  zu  gehen,  sieht  und  unseren  neu  eingereichten  Petitionen  die  Würdi- 
haben  wir  die  Wünsche  der  Angestellten  aber  auch  der  gung  zuteil  werden  läßt,  die  notwendig  ist,  um  die  Tech- 
Kais  er  liehen   Qeneral-Direktion   in   Straß-  niker  zufriedenzustellen. 

b  u  i  g  unterbreitet,  weil  wir  der  Meinung  waren,  daß  Kaufmann, 
diese  Behörde  den  Deutschen  Techniker-Verband  als  die 
„eigene  Vertretung"  ihrer  Techniker  anerkennen  würde. 

Zu  dieser  Annahme  hatten  wir  insofern  Ursache,  als  bei  — 

der  Gründung  des  La  n  d  e  s  v  e re  i  n  s  d  e  r  n  i  ch  t  e  t  a  t  -  ::  ^  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU  ::  ::  U  ::  ::  :: 
mäßigen   Techniker  der  Reichseisenbahn- 

Verwaltung       in       E  1  S  a  ß  -  L  O  t  h  r  in  g  C  n  (SimtHche  Werke  sind'  durch  die  Buchhandlung  des"  Deutsche»  Techniker-Verbandes 

Luxemburg,  der  als  Zweigverein  dem  Deutschen  Tech-  zu  beziehen.) 
niker-Verband  angeschlossen  ist,  dessen  Satzungen  und 

die  des   D.  T.-V.   der  Generaldirektion  der  Reichseisen-  Unsere  Kunstschule.   Von  Lothar  und  Gertrud  v.  K  u  n  o  w  s  k  i. 

bahnen  in  Straßburg  vorlagen  und  formell  die  Mitteilung  ^m'^              ^  Nationalsteno^raPhie-    Pre,s  geb- 

von  der  Gründung  gemacht  wurde.    Umsomehr  muß  es  Wif  bes      hen  das  Buch  ausführlicher  in  einem  besonderen 

auffallen,   daß   nunmehr   auch   diese   Behörde   mit   nach-  Aufsatz  dieser  Nummer  unter  „Kultur  und  Kunst".  Neben 

stehendem  Schreiben  unser  Eintreten  zurückweist:  den    fruchtbaren    pädagogischen    Abhandlungen    Lothars  von 


Kaiserliche  Generaldirektion      Straßburg,  den  15.  12  11. 
der 

Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen. 

An  den  Deutschen  Techniker-Verband, 

Berlin. 

Auf  das  Schreiben  vom  30.  v.  Mts. 

Die  technischen  Hilfskräfte  —  Bauassistenten  —  der 
Reichseisenbahnverwaltung  haben  eine  eigene  Vertre- 
tung, durch  die  sie  in  der  Lage  sind,  ihre  Wünsche  uns 
unmittelbar  vorzutragen.  Es  liegt  deshalb  für  uns  kein 
Bedürfnis  vor,  mit  einer  außerhalb  der  Verwaltung 
stehenden  Interessenvertretung  über  die  Verhältnisse  der 
genannten  Bediensteten  zu  verhandeln. 

Unterschrift. 

Unsere  Mitglieder  werden  finden,  daß  dieses  Schreiben 
wörtlich  übereinstimmt  mit  der  ablehnenden  Antwort,  die 
uns  der  Chef  des  Reichsamtes  für  die  Verwaltung  der 
Reichseisenbahnen  in  Berlin  am  28.  September  erteilt  hat. 
Diese  Uebereinstimmung  ist  ein  Beweis  dafür,  daß  System 
in  den  Ablehnungen  an  den  D.  T.-V.  liegt.  In  der  ge- 
meinsamen Petition,  die  in  Verfolg  des  Marinetechniker- 
kampfes an  den  Reichstag  gerichtet  wurde,  —  allen  un- 
seren Zweigvereinen  und  Bezirksverwaltungen  ist  diese 
Eingabe  zugängig  gemacht  worden  —  ist  die  grundsätz- 
liche Anerkennung  der  Organisation  der  tech- 
nischen Angestellten  in  allen  Betrieben  des  Reiches  ge- 
fordert. Die  neue  Zurückweisung  muß  uns  anspornen, 
diese  Forderung  mit  allem  Nachdruck  zu  vertreten.  Will 
die  Verwaltung  der  Reichseisenbahnen  in  ihren  Organen 
systematisch  den  Techniker-Verband  als  Vertretung  der 
Eisenbahntechniker  ausschalten,  dann  hat  sie  den  schärfsten 
Widerstand  zu  erwarten.    Wir  nehmen  einstweilen  noch 


Kunowskis  erscheinen  94  wundervolle  Wiedergaben  von  Werken 
seiner  Frau  Gertrud  v.  K.     Damit  stellt  sich  der  Leser  einem 
abgeschlossenen  Lehrgang  eines  Talents  gegenüber,  von  dem 
jeder  Wertvolles  sich  zu  eigen  machen  kann. 
E.  Gritnschl,  Lehrbuch  der  Physik  zum  Gebrauche  beim  Unter- 
richt, bei  akademischen  Vorlesungen    und    zum  Selbst- 
studium, bei  B.  G.  Teubner,  Leipzig,  verlegt.    Preis  15  M, 
geb.  16  M. 

Was  da  vor  uns  liegt,  ist  ein  prächtiges  Buch!  Ist  es 
ein  Lehrbuch  oder  ist  es  ein  Buch,  das  jeder  Gebildete  be- 
sitzen müßte,  um  es  zur  Hand  zu  haben?  So  weit  der  Ver- 
fasser sich  sein  Ziel  steckte,  man  kann  sagen,  er  ist  recht 
gründlich  ans  Werk  gegangen,  das  schwere  Gebiet  dem  näher 
zu  bringen,  der  das  Werk  sucht.  Die  angewandte  Methode  ist 
pädagogisch  bewährt,  denn  das  Buch  ist  ein  Niederschlag  der 
Schulerfahrungen  des  Verfassers. 

Gewisse  Gebiete,  die  nicht  Umschriften  werden  konnten, 
wir  denken  an  mathematische  Exkursionen,  versucht  der  Ver- 
fasser mit  recht  viel  Glück  seinem  eigentlichen  Gebiete  ein- 
zugliedern. Der  Wert  des  Buches  als  Rüstzeug  allgemeiner 
Bildung  wird  durch  ein  gut  durchgeführtes  Register  erhöht. 
Gustav  Freytag,  Bilder  von  der  Entstehung  des  Deutschen 
Reichs.  Herausgegeben  von  Wilhelm  R  u  d  e  c  k.  496 
Seiten,  geb.  in  eleg.  Original-Leinenband,  6  M.  Leipzig. 
Verlag  von  Walther  Fiedler. 
Das  vorliegende  Buch  reiht  sich  an  die  Freytagschen  Bilder 
aus  der  Deutschen  Vergangenheit  an.  Die  Aufsätze  Freytags  sind 
besonders  typisch  für  die  Ideen  jenes  Leipziger  Kreises,  der  sich 
in  den  Dienst  der  Propaganda  für  ein  einiges  Deutschland  stellte. 
Es  ist  ein  gesunder  Idealismus,  der  aus  vielen  dieser  Gedanken 
spricht.  Auch  dort,  wo  man  mit  dem  Verfasser  heute  nicht  mehr 
einig  gehen  kann  und  wo  geschichtliche  Tatsachen  Freytag 
korrigierten,  muß  man  den  gesunden  Idealismus  und  Optimismus 
Freytags  schätzen  und  anerkennen.  Je  ferner  uns  diese  Dinge, 
von  denen  Freitag  spricht,  liegen,  umso  tendenziösere  Darstel- 
lung finden  sie  allerorts.  Das  hat  dem  aufrichtigen  Sinn  Frey- 
tags immer  ferngelegen  und  deshalb  glauben  wir  auch,  das 
Buch  allen  empfehlen  zu  sollen,  die  sich  durch  die  Entstehung 
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des  Reiches  durch  einen  so  tüchtigen  Kopf  wie  Freytag  führen 
lassen  wollen. 

Entlegene  Spuren  Goethes.    Goethes  Beziehungen  zu  der  Mathe- 
matik, Physik,  Chemie  und  zu  deren  Anwendung  in  der 
Technik,   zum   technischen  Unterricht  und   zum  Patent- 
wesen.   Dargelegt  von  Max  G  e  i  t  e  1 ,  Geh.  Regierungsrat 
im  Kais.  Patentamt.    Mit  32  Abbildungen.    München  und 
Berlin.    Verlag  von  R.  Oldenbourg.    Preis  6  M. 
Die  Goetheliteratur  erfordert  bereits  für  sich  Literatur.  Wir 
wollen  damit  sagen,  daß  Goethe  nach  allen  Seiten  hin  kommen- 
tiert wird  und  daß    die  vielfältigsten  Beziehungen  Goethes  in 
einer  umfangreichen  Literatur  aufgezeigt  werden.    Vor  uns  liegt 
nun  ein  Buch,  das  Goethes  Spuren  auf  einem  Gebiete  aufweist, 
auf  dem  er  vielen  von  uns  kein  Fremder  ist. 

Goethe  als  Techniker,  Mathematiker,  Chemiker,  Physiker! 
Welcher  Reichtum,  wenn  wir  auch  hier  dem  Großem  nahe  ge- 
gebracht werden.  Der  Verfasser  ist  zweifellos  ein  guter  Führer 
und  er  hat  die  Gefahr  vermieden,  die  in  einer  solchen  Aufgabe 
liegen  kann.  Wir  finden  nichts  Kleinliches,  nichts  Nebensäch- 
liches, das  im  Interesse  des  Themas  aufgebauscht  worden  wäre, 
sondern  Goethe  kommt  uns  Technikern  mit  diesem  Buche  auch 
in  unserem  Berufe  näher.  Bedauerlicherweise  ist  der  Techniker 
oft  zu  viel  Fachmann  und  verscherzt  sich  dadurch  manchen  Ge- 
nuß der  schönen  Literatur.  Vielleicht  oder  hoffentlich  gelingt 
es  dem  vorliegenden  Buche  Geitels,  das  vom  Verlag  eine  wür- 
dige Ausstattung  fand,  uns  immer  und  immer  wieder  mit  Goethe 
zu  verbinden. 

Ein  Abenteuer  in.  der  Neujahrsnacht.    Die  unangenehme  Ucbcr- 
raschung  und  andere  Humoresken.    21  Geschichten  und 
300  Bilder    von    Wilhelm   Busch.     Nebst  Wilhelm 
Büschs    „Jung-München".      Herausgegeben    von  Rudolf 
Will.    Preis  geb.  in  Leinenprachtband  großen  Formats 
6  M.    Leipzig.    Verlag  von  Walther  Fiedler. 
Zum   zweiten   Male   erscheint  durch   die   Vermittlung  des 
Verlages  eine  Sammlung  der  unvergeßlichen  Schöpfungen  von 
Busch.     Ueber  den  Wert  Busch'scher  Kunst  wäre  jedes  Wort, 
verloren  und  wir  können  uns  damit  begnügen,  zu  sagen,  daß 
eine  größere  Zahl  Unbekanntes  und  Unveröffentlichtes  in  diesem 
Werkchen  enthalten  ist,  das  jedem  empfohlen  werden  kann,  der 
sich  einmal  von  der  trüben  Alltagsstimmung  loslösen  möchte. 


BRIEFKASTEN 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorlet/te  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Ers  heinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stücke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Frage  5.  Ich  beabsichtige  in  einem  Neubau  einer  höheren 
Mädchenschule  Aula  und  Turnhalle  in  einem  Raum  des  3.  Ober- 
geschosses anzulegen.  Als  Decke  (Fußboden)  soll  eine  14cm 
starke  Eisenbetondecke  mit  entsprechenden  Unterzügen  ver- 
wendet werden.  Zur  Vermeidung  der  Schallübertragung  auf 
die  darunter  befindlichen  Klassenräume  will  ich  noch  eine  Schicht, 
bestehend  aus  8  cm  starkem  Schlackenbeton,  aufbringen  lassen, 
darauf  3,6  mm  Linoleum  mit  8  mm  Korkunterlage.  Außerdem 
soll  der  in  das  Mauerwerk  ragende  Teil  der  Decken  mittels 
Korkunterlagen  isoliert  werden.  Die  Decken  der  Klassenräume 
sollen  entsprechend  ausgeführt  werden,  nur  fällt  der  Schlacken- 
beton fort  und  die  Isolierung  der  Decken  im  Mauerwerk.  Dürfte 
sich  diese  Ausführungsweise  als  genügend  schallsicher  erweisen? 
Wo  hat  man  Turnhallen  ebenfalls  im  Obergeschoß  angelegt? 

Frage  6.  Der  23  m  lange  und  11,50  m  tiefe  Erdgeschoß- 
raum einer  bereits  bestehenden  Papierfabrik  soll  eine  Massiv- 
decke (Nutzlast  750  kg/qcm)  erhalten.  Auf  der  neuen  Decke 
sollen  Holländer  zur  Aufstellung  gelangen,  während  die  im 
Erdgeschoß  befindlichen  Holländer  im  Betriebe  bleiben  müssen. 
Hierzu  ist  es  notwendig,  eine  Massivdecke  anzuwenden,  welche 
möglichst  ohne  Einschalung  hergestellt  werden  kann  und  doch 
für  die  oberen  Transmissionen,  die  nach  dem  Erdgeschoß  führen, 
willkürliche  Durchbrüche  gestattet.  Der  Raum  kann  in  der 
Längsrichtung  ein  oder  zwei  Unterzüge  mit  Stützen  erhalten. 
Die  Transmissionsdurchbrüche  gehen  in  der  Tiefenrichtung  des 
Raumes.  Welche  Konstruktionen  sind  im  vorliegenden  Fall 
zu  empfehlen?  Eignet  sich  die  Segmentdielendecke  von  Archit. 
Jos.  Bernbach,  Weimar? 

Frage  7.  Gemauerte  und  mit  Zement,  unter  Ceresitzusatz, 
geputzte  Einweichbottiche  eines  Waschhauses  lassen  das  Wassel 


anscheinend  infolge  kleiner  Risse  durch.  Würde  ein  Anstrich 
mit  Wasserglas  Abhilfe  schaffen?  Evtl.  welcher  andere?  Die 
Bottiche  müssen  kaltes  und  warmes  Wasser  halten. 

Frage  8.  Der  südwestliche,  ausgefugte  Giebel  eines  vor 
4  Jahren  erbauten  Wohnhauses  ist  stets  feucht.  Was  ist  hier- 
gegen zu  machen,  ohne  den  Giebel  außen  zu  verputzen?  Wie 
hoch  würden  sich  die  Kosten  belaufen? 

Frage  9.  Für  einen  bestimmten  Zweck  möchte  ich  einen 
Drahtwiderstand  durch  elektrischen  Strom  auf  200  bis  300°  C 
erhitzen.  Welches  Metall  eignet  sich  hierzu  am  besten,  und 
wie  groß  muß  die  Stromstärke  sein  bei  einer  Länge  von  zirka 
20  m  und  0,5  mm  Stärke? 


Zur  Frage  230.  Giebelrecht.  Nach  meinem  Dafürhalten 
hat  der  Nachbar  das  Recht  erworben,  Ihren  Brandgiebel  als 
Abschlußwand  für  seine  Räume  zu  benutzen,  wenn  nicht  im 
Vertrag  besonders  bestimmt  wurde,  daß  der  Nachbar  verpflichte! 
ist,  eine  besondere  Abschlußwand  für  seine  Räume  zu  errichten. 
Wenn  Sie  bei  Erbauung  des  Nachbarhauses  glaubten,  daß  Ihr 
Brandgiebel  zu  Unrecht  als  Abschluß  für  die  Nachbarräume 
benutzt  wird,  so  hätten  Sie  damals  sofort  Einspruch  erheben 
müssen.  Vielleicht  hätten  Sie  dann  erreicht,  daß  der  Nachbar 
eine  besondere  Abschlußwand  für  seine,  an  den  Brandgiebel 
angrenzenden  Zimmer  herstellen  mußte. 

Franz  Leibing,  Langensalza. 

Zur  Frage  244.  Feuchte  Stallwand.  Legen  Sie  an  der 
feuchten  Stelle  das  Fundament  frei.  Darauf  untersuchen  Sie 
sorgfältig  den  Grund  und  Boden.  Vermutlich  saugt  die  W  and 
aus  dem  Boden  Feuchtigkeit.  Sie  hätten  dann  vor  allen  Dingen 
die  Wand  mittels  Kohlenbecken  so  trocken  wie  irgend  möglich 
zu  machen  und  je  nach  dem  Befunde  eine  genügend  starke  Iso- 
lierung aus  Dachpappe  und  Holzzement  der  Fundamentsohle  und 
Grundwandflächen  herzustellen.  Schadhafter  Putz  ist  zu  ent- 
fernen, Fugen  auszukratzen  und  Neuputz  mittelst  Zechit  (Cassel- 
Bredelar)  vorzunehmen.  Prüfen  Sie  die  Ventilation  auf  Zug- 
fähigkeit und  führen  nötigenfalls  ein  etwa  vierzölliges  Luftrohr 
aus  dem  Boden  bis  über  Dach  und  setzen  einen  Saugehut  (Wol- 
pert,  Eisenhütte,  Kaiserslautern  (Rheinpfalz)  auf  das  Rohr.  Die 
aufsteigende  Wand  ist  durchlässig  zu  lassen.  -pf. 

Zur  Frage  248.  Bewertung  einer  Wasserkraft.  Eine  Wasser- 
kraft wird  bewertet  nach  der  Größe  der  normalen  effektiven 
PS,  wobei  die  örtliche  Lage  mit  zu  berücksichtigen  ist.  Der 
Wert  der  Wasserkraft  ist  ferner  davon  abhängig,  ob  die  Krafl 
in  rohem  oder  ausgebautem  Zustande  sich  befindet.  Im  ersteren 
Falle  variiert  der  Wert  pro  PS  zwischen  30  und  200  M,  im 
zweiten  zwischen  250  und  1500  M,  wobei  die  niederen  Werte  füi 
größere  und  die  höheren  für  kleinere  Kräfte  maßgebend  sind. 
Beispiele  über  diesen  Gegenstand  finden  sich  in  der  Literatur 
bei  Röttinger,  Wertbestimmung  von  Wasserkräften,  Leipzig  1908; 
Mattern,  Ausnutzung  der  Wasserkräfte,  2.  Auflage,  der  Hütte. 
21.  Auflage,  Teil  III,  Seite  641  bis  644.  Zu  näherer  Aus- 
kunft ist  gern  bereit  Ing.  Stauch,  Mitgl.-Nr.  25  969. 

Zur  Frage  255.  Anlage  einer  Rodelbahn.  Es  stehen  einem 
Höhenunterschiede  von  rund  59  m  der  ersten  Strecke  mit  einem 
relativen  Gefälle  von  rund  130%o.  em  Höhenunterschied  von 
zusammen  36  m  der  zweiten,  dritten,  vierten  und  fünften  Strecke 
mit  einem  durchschnittlichen  Relativgefälle  von  65°/00  gegen- 
über. Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  Bahnwirkung  der  ersten 
Strecke  um  die  Hälfte  ihres  Gefälles  verlangsamt  wird,  um  auf 
der  letzten,  sechsten  und  horizontalen  Strecke  auf  Null  zu 
kommen.  Die  alpinen  Rodelbahnen  sind  steiler,  aber  auch 
lebensgefährlicher.  Die  in  Frage  stehende  Bahn  kann  als  nor- 
mal bezeichnet  werden,  die  sechste  Strecke  gereicht  ihr  zum  Vor- 
zuge, da  die  herabkommenden  Gefährte  allmählich  still  ge- 
setzt werden.  Der  Kraftüberschuß  aus  den  130°/00  dürfte  die 
vierte  (flachste)  Strecke  mit  50,4%0  glatt  überwinden.  Lesen 
Sie  die  Notizen  über  Rodelbahnen:  Nr.  148,  Heft  30  und 
Nr.  20,  Heft  7.  Bemerkt  wird  noch,  daß  Rodelbahnen  mit 
elektrischem  Schlittenaufzug  ausgerüstet  werden,  um  das  Unter- 
nehmen rentabeler  und  das  Vergnügen  anregender  zu  machen 

-Pf. 

Zur  Frage  256.  Glanz  auf  Terrazzoböden.  Terrazzoböden 
habe  ich  ca.  6  Wochen  nach  vollständiger  Fertigstellung  einmal 
mit  Leinöl-Firnis  abreiben  lassen.  Das  Reinigen  und  Schrupper 
des  Bodens  nach  der  Ingebrauchnahme  geschieht  1  bis  2  mal 
wöchentlich  mittels  Schmierseife,  sogenannter  schwarzer  Seife. 
Dadurch  erhält  der  Terrazzoboden  einen  schönen  matten  Glanz, 
welcher  mit  der  Zeit  immer  schöner  wird. 

P.  Roß  ler,  Mitgl.-Nr.  63119. 

Zur  Frage  258.  Federberechnung.    Nach  der  Hütte  lassen  sich 
die  Federn  auf  folgende  Weise  berechnen.    Es  bedeute: 
Pmax  die  max.  zulässige  Belastung:  der  Feder  in  kg ; 

fmax  und  flinax  die  max.  Durchbiegung  der  Feder  in  cm  (bei  a  und  b); 
n  und  nx  die  Anzahl  der  Windungen  (bei  a  und  b); 
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die  zulässige  Drehungsspannung  In  kg/qcm 
(4500  kg/qcm  für  guten  gehärteten  Federstahl); 
das  Gleit-  oder  Scliuhcl.isl i/itälsinalt  in  kg/qcm; 
die  Dralitstärke  der  Feder  in  cm,  da  nicht  gesagt  ist, 
was  für  Querschnitt  in  Frage  kommt,  ist  kreisförmiger 
der  am  häufigsten  In  Betrachl  kommende  -  in 
der  Berechnung  angenommen; 
den  mittleren  Windungshalbmesser  in  cm: 
die  Vorspannungen  der  Feder  (bei  a  und  b)  in  cm. 


Der  Drahtdurchmesser  ergibt  sich  aus  der  Formel  Pmax  — 
nach  d  aufgelöst 

d 


u  da 
16 


k(i 


die  Werte  eingesetzt,  gibt  d  =  2 


V 


kd 


16  •  1,2 


13 
4500 


=  ~  0,26  cm. 


Die  Vorspannungen  der  Federn  lassen  sich  aus  den  Proportionen 


a)  -D  = 


x  +  3 


b) 


Pmax 
x,  =x,  +  2,5 

P  Pmax 

ermitteln. 

Die  Werte  eingesetzt, 
ergibt  x  =  10  cm  und 
x,  =  ~  8,3  cm  und  somit 
die  Gesamtdurchbiegung 

a)  fmax  =  13  cm; 

b)  f^iax  =  10,8  cm. 

Die  Anzahl  der  Windungen  läßt  sich  durch  Auflösung  der 
Gleichung 


64  •  n  r3 


G 


a) 
b) 


n  — - 13 


n,  ==  10,6 


64  •  ra 
0,264 
64  •  1,2* 
0,26* 


nach  n  ermitteln; 

DieWerte  eingesetzt,  gibt : 
=  ~31; 


Pmax 

750  000 

13 
750  000 


13 


=  25,7  ~  26. 


64  •  1,2" 

Eschner,  Augsburg,  Mtgl.-Nr.  48  892. 

Zur  Frage  262.  Abweichung  vom  Bauplan.  Zu  a:  War 
der  Kostenanschlag  beim  Bekanntwerden  des  Sockelhöhenunter- 
schieds noch  nicht  aufgestellt,  so  war  der  Veranschlager  ver- 
pflichtet, auf  die  Differenz  in  den  Zeichnungen  aufmerksam 
zu  machen  und  neue  Informationen  darüber  einzuholen,  welcher 
von  den  Entwürfen  dem  Kostenanschlag  zugrunde  gelegt  werden 
solle.  Zu  b:  Als  ausführender  Werkmeister  waren  Sie  ver- 
pflichtet, das  Gebäude  nach  der  behördlich  genehmigten  Zeich- 
nung auszuführen  bezw.  auf  Abweichungen  hinzuweisen.  §  635, 
637  u.  ff.  d.  B.  G.  Es  muß  Ihnen  als  Unternehmer  bekannt 
sein,  daß,  wo  die  Genehmigung  von  Behörden  erforderlich 
ist,  die  behördlich  genehmigten  Pläne  und  Zeichnungen  auch 
unbedingt  die  maßgebenderen  vor  andern  für  die  Ausführung 
und  daraus  folgernd  auch  für  die  Veranschlagung  sind. 
Zu  c:    Ja.  Kl  ein  sorge,  Paderborn. 

Zur  Frage  263.  Klaffen  der  Fugen  eines  hölzernen  Lager- 
schuppens. Der  Bauherr  ist  im  Recht,  wenn  er  die  Abnahme 
des  Schuppens  verweigert.  Schwindfugen  bis  zu  6  mm  sind 
nicht  mehr  normal  zu  nennen.  Setzen  Sie  bei  trockenem  Wetter 
Federn  —  ebenfalls  aus  Tannenholz  —  in  die  Fugen  ein.  Die 
Fugen  müssen  gut  verleimt  und  überhobelt  werden.  -pf. 

Zur  Frage  266.  Feuersichere  Backraumdecke.  Zuerst  be- 
festigen Sie  Asbestplatten,  etwa  6  bis  8  mm  stark,  unmittelbar 
auf  alter  Decke  mit  gutem  Fugenschluß.  Darauf  folgt  ein  Ziegel- 
drahtgewebe zur  Aufnahme  des  Deckenputzes  aus  Mörtel- 
mischung: Portlandzement  und  hydraulischer  Kalk.  Lassen  Sie 
sich  von  den  Portlandzementwerken  Gutmann  &  Jeserich-Kalk- 
berge,  Rüdersdorf  bei  Berlin  das  Mischungsverhältnis  mitteilen. 
Vielleicht  verträgt  die  Mischung  einen  Zusatz  von  Chamotte- 
mehl?  -pf 

II.  Den  meisten  mir  bekannten  Bauordnungen  würde  in 
diesem  Falle  durch  eine  Verkleidung  der  Decke  mit  Gips- 
oder auch  Bimsbetondielen  Genüge  getan.  Aus  Ihrer  Anfrage 
gehl  nicht  hervor,  wie  weit  sich  die  Forderung  Ihrer  Ver- 
waltungsbehörde erstreckt,  ob  nicht  gar  eine  massive  Decke 
gefordert  ist. 

Zur  Frage  267.  Schallsichere  Decke.  Von  den  drei  an- 
gefragten Deckenarten  ist  eine  Holzbalkendecke  mit  ganzem 
Windelboden,  unterem  Kalk-  oder  Lehmputz  und  oberer  Sand- 
auffüllung die  schallsicherste.  Kleinsorge. 


nichts 


Zur  Frage  2(>8.  Nachbarrecht.  Der  Nachbar  kann  zum 
Anbringen  einer  Dachrinne  nicht  gezwungen  werden,  da  er 
sich  bei  40iähriger  ungehinderter  Nutzung  tatsächlich  Trauf- 
recht  erworben  hat.  Ein  Prozeß  ist  daner  ganz  aussichts- 
los. Zudem  ist  ja  der  Nachbar  an  dem  jetzt  durch  den  Neubau 
geschaffenem  Zustand  ganz  schuldlos.  Es  bleibt  für 
weiter  zu  tun,  als  selbst  Abhilfe  schaffen. 

Kleinsorge,  Mitgl. -Nr.  26  639. 

Zur  Frage  269.  Urbarmachung  eines  Geländes.  [.  Vor  vier 
Jahren  habe  ich  ein  zirka  ebenso  großes  Wiesengelände,  das 
mitten  im  Wald  gelegen  und  daher  mit  Baumwurzeln  durch- 
wachsen, moorig,  sumpfig  und  mit  einer  zirka  20  cm  hohen 
Moosschicht  bewachsen  war,  auch  querlicgende,  kaum  10  bis 
20  cm  überwachsene  dünnere  und  dickere  Baumstämme  enthielt, 
urbar  gemacht,  gedüngt  und  eingesät.  Ich  habe  hierbei  sehr 
viel  Lehrgeld  gezahlt  und  könnte  Ihnen  mit  meiner  Erfahrung 
gern  zu  Rat  sein.  Eine  Literatur  hierüber  gibt  es  m.  W.  nicht, 
da  es  in  diesem  besonders  schwierigen  Fall  jedesmal  auf  die 
örtlichen  Verhältnisse  ankommt. 

Gustav  Zarske-Osterode  (Ostpr.)  Mitgl. -Nr.   15  543. 

U.  Nach  der  kurzen  Schilderung  der  Beschaffenheit  des 
Grundstückes  zu  urteilen,  handelt  es  sich  um  eine  abgetriebene 
Waldfläche,  die  in  eine  Wiese  umgewandelt  werden  soll.  Dieses 
Ziel  wird  nach  vorhergehender  Entwässerung  am  sichersten 
durch  Einschalten  eines  2-  bis  3jährigen  Feldfruchtbaues  er- 
reicht. Durch  diese  Maßnahme  werden  die  Rodungs-  und  Pla- 
nierungsarbeiten  wesentlich  vereinfacht  und  eine  volle  Ernte 
wird  bereits  im  ersten  Kulturjahre  erreicht.  Ueber  die  Art 
der  Durchführung  und  über  die  zu  treffenden  Entwässerungs- 
cinrichtungen  (ob  Drainagen  oder  offene  Gräben)  können  natür- 
lich erst  nach  erfolgter  Ortsbesichtigung  zuverlässige  Ratschläge 
erteilt  werden. 

J.  Frischholz,  Weiden  (Bay.),  Mitgl.-Nr.  51  567. 

Zur  Frage  271.  Steinholzfußboden  für  Restaurationsräume 
und  massive  Treppen.  Steinholzfußböden  mit  Asbestfaser- 
mischung haben  sich  in  Fremdenzimmern  gut  bewährt.  Sie 
sehen  vornehm  aus,  sind  fußwarm  und  schallsicher.  Als  Stufen- 
belag bei  Treppen  ist  Asbeststeinholz  ebenfalls  gut.  Weniger 
empfehlenswert  ist  Steinholz  für  Restaurationsräume,  in  denen 
Arbeiter  oder  Soldaten  verkehren.  Steinholz  darf  mit  I-Trägern 
nicht  in  Berührung  kommen.  Als  Untergrund  ist  ein  rauher 
Zementestrich  von  mindestens  3  bis  5  cm  Stärke  und  im 
Mischungsverhältnisse  1 :  3  zu  empfehlen.  Die  Hauptsache  liegt 
in  der  guten  Ausführung  der  Fußböden,  weshalb  man  sich  nur 
an  eine  anerkannt  gute  Firma  wenden  soll.  Zur  weiteren  Aus- 
kunft bin  ich  gerne  bereit.  C.  D  a  1  m  a  r ,  Diedenhofen. 

Zur  Frage  273.  Betonrammpfähle.  Gründungen  auf  Eisen- 
betonpfählen sind  bereits  in  sehr  großer  Zahl  bei  größeren 
Hochbauten,  besonders  aber  bei  Tiefbauten,  ausgeführt  worden. 
Diese  haben  sich  bestens  bewährt  und  sind  billig.  Es  gibt  eine 
größere  Anzahl  Systeme.  Bemerken  will  ich  noch,  daß  es  auch 
patentierte  Klinkerpfähle  gibt,  die  billiger  und  besonders  im 
Moorboden,  in  dem  wegen  der  starken  Humussäure  Betonpfähle 
direkt  unbrauchbar  sind,  zu  empfehlen  sind.  Zu  näherer  Aus- 
kunft bin  ich  bereit.  R  ö  p  p  e  r ,  Ing.,  Cöln,  Domstr.  66. 

Zur  Frage  275.  Estrich  für  Korklinoleum.  Der  geeignetste 
Estrich  für  Linoleumbelag  ist  ein  2  cm  starker,  glatter  Zement- 
estrich, der  aber  6  bis  8  Wochen  trocknen  muß.  Korklinoleum 
ist  nicht  glatt  genug,  um  in  hygienischer  Beziehung  mit  dem 
gewöhnlichen  Linoleum  wetteifern  zu  können.  Ich  rate  zu 
gewöhnlichem  Linoleum  mit  einem  V/2  cm  starken  Korkestrich. 
Dies  ist  die  beste  und  billigste  Ausführung.    C.  D.,  D'hofen. 

Zur  Frage  276.  Schallsicherheit  einer  Eisenbetondecke.  Ich 
halte  die  von  Ihnen  angegebene  Konstruktion  für  empfehlenswert. 

C.   D.,  D'hofen. 

Zur  Frage  277.  Verhinderung  der  Geräuschübertragung 
von  Maschinen.  Die  Maschinen  sind  durch  Korkunterlage  zu 
isolieren  und  als  Antrieb  ist  ein  Rohhautritzel  zu  wählen.  Durch 
Vermittelung  der  Redaktion  bin  ich  zu  näherer  Auskunft  gern 
bereit.  Ks. 

Zur  Frage  278.  Sicherung  eines  Gebäudes  gegen  Maschinen- 
geräusche. Die  Fundamente  sind  bis  auf  den  festen  Baugrund 
zu  führen.  Ferner  ist  eine  Isolierung  durch  Korkzwischenlage 
vorzusehen  und  der  Zwischenraum  zwischen  Fundament  und 
aufstrebendem  Mauerwerk  durch  eine  Aschenschicht  auszufüllen. 
Durch  Vermittelung  der  Redaktion  bin  ich  gerne  zu  näheren 
Auskünften  bereit.  Ks. 

Zur  Frage  279.  Beseitigung  der  Schall-  und  Geräusch- 
wirkungen bei  Maschinenfundamenten.  I.  Das  Motorfundament 
ist  nicht  auf  gewachsenem  Boden  aufgeführt.  Das  Fundament 
hängt  wahrscheinlich  mit  dem  aufstrebenden  Mauerwerk  des 
(iebäudes  zusammen.  Ausführliches  läßt  sich  erst  nach  Kenntnis 
der  genauen  Verhältnisse  angeben.   Senden  Sie  Fimdameiüskizze 
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und  nähere  Angaben  über  die  baulichen  Verhältnisse  ein.  Ich 
stehe  Ihnen  dann  gerne  mit  ausführlicher  Auskunft  zur  Ver- 
fügung.    Adresse  durch  die  Redaktion. 

II.  Maschinenfundamente  dürfen  nicht  mit  den  Fundament- 
mauern des  Gebäudes  verbunden  werden.  Als  schall-  und  ge- 
räuschdämpfend haben  sich  die  Zornschen  Korkisolierplatten, 
die  für  jede  Maschinenfundamentgröße  gefertigt  werden,  bewährt; 
selbst  dann,  wenn  die  Korkisolierung  im  Grundwasser  liegt. 

W. 

Zur  Frage  285.  Fensterrecht.  Nach  Professor  Alexander 
Katz,  Berlin,  „Grundzüge  des  preußischen  Baurechts",  wird  die 
Frage,  inwieweit  muß  ein  Neubau  auf  vorhandene  Fenster  des 
Nachbarhauses  Rücksicht  nehmen,  dahin  beantwortet:  Es  ent- 
scheidet zunächst,  ob  die  bestehenden  Fenster  des  Nachbar- 
hauses länger  als  zehn  Jahre  vorhanden  sind.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  braucht  der  Neubau  auf  sie  keine  Rücksicht  zu 
nehmen.  Sie  dürfen  vollständig  verbaut  werden.  Bestehen 
die  Fenster  über  zehn  Jahre,  dann  kommen  folgende  Unterschiede 
in  Betracht:  Erhält  der  Raum,  zu  dem  die  Fenster  gehören, 
von  keiner  anderen  Seite  Licht,  so  muß  der  Neubau  so  weit 
zurücktreten  oder  so  niedrig  bleiben,  daß  aus  dem  zu  ebener 
Erde  liegenden  Räume  durch  das  ungeöffnete  Fenster  der  Himmel 
erblickt  werden  kann.  Erhält  der  Raum  auch  von  einer  anderen 
Seite  Licht,  dann  muß  der  Neubau  so  weit  zurücktreten,  daß 
durch  das  ungeöffnete  Fenster  der  ersten  Etage  der  Himmel 
erblickt  werden  kann.         Franz  Leibing,  Langensalza. 

Zur  Frage  288.  Wasserversorgung  mittels  Grundwasser. 
Ohne  nähere  Kenntnis  der  tatsächlichen  Verhältnisse  läßt  sich 
die  Frage  nur  ganz  allgemein  behandeln.  Das  in  Frage  kom- 
mende Grundwasser  ist  als  solches  eigentlich  nicht  anzusprechen, 
denn  es  dürfte  zum  größten  Teil  aus  Sickerwasser  bestehen. 
Die  Beanspruchung  des  Baches  selbst  ist  außerordentlich  hoch, 
da  ca.  35  o/o  der  ganzen  Wasserführung  in  Nutzwasser  um- 
gesetzt werden  sollen.  Die  Hauptschwierigkeit  dieser  Anlage 
besteht  in  der  Filtration.  Bevor  auf  diese  eingegangen  wird, 
sollen  einige  Andeutungen  über  die  Filter  gemacht  werden. 
Man  unterscheidet  drei  Arten  der  Filtration.  1.  Die  Boden- 
filtration. Diese  scheidet  hier  aus.  2.  Die  langsame  oder  eng- 
lische Sandfiltration.  Das  Prinzip  derselben  beruht  darauf,  daß 
sich  eine  allmählich  dicker  werdende  Filterhaut  aus  den  im 
Rohwasser  enthaltenen  Schwebestoffen  bildet.  Sie  brauchen  dem- 
gemäß lange  Zeit  zum  Arbeiten.  Es  vergehen  mehrere  Wochen, 
bis  das  Filter  bakteriendicht  wird.  Durch  die  Schwebestoffe 
wächst  die  Filterhaut  und  das  Filter  wird  weniger  durchlässig, 
bis  es  „totgearbeitet"  ist.  Die  obersten  Filterschichten  müssen 
dann  abgestochen  und  frischer  Sand  aufgefüllt  werden.  Die 
Filter  arbeiten  wie  gesagt  nur  langsam.  Die  Filtergeschwindig- 
keit ist  100  mm  pro  Stunde.  Für  einen  regelrechten  Betrieb 
sind  mehrere  Filter  als  Reserve  vorzusehen.  Um  die  Nachteile 
dieser  Methode  zu  beseitigen  ist  man  neuerdings  zu  Schnell- 
filtern übergegangen.  Man  unterscheidet  hier  Nieder-  (offene) 
und  Hochdruck-Filter  (geschlossene).  Welche  Art  für  den  vor- 
liegenden Fall  am  zweckmäßigsten  und  billigsten  arbeitet,  läßt 
sich  ohne  Kenntnis  der  örtlichen  Verhältnisse  nicht  sagen.  Das 
Prinzip  dieser  Filter  besteht  darin,  durch  eine  künstlich  gebildete 


Filterhaut  das  Filter  in  kürzester  Zeit  betriebsfertig  zu  machen. 
Zu  diesem  Zweck  setzt  man  dem  Rohwasser  kleine  Mengen 
schwefelsaure  Tonerde  (Alaun)  zu.  Der  hierdurch  erzielte  schlei- 
mige Niederschlag  dient  zur  Bildung  der  Filterhaut.  Da  diese 
Filter  außerordentlich  leistungsfähig  sind  —  die  Filtergeschwin- 
digkeit beträgt  5  m  in  der  Stunde,  also  50  mal  so  schnell  als  bei 
den  langsamen  Sandfiltern,  —  so  brauchen  sie  nur  eine  kleine 
Fläche.  Ferner  arbeiten  sie  hygienisch  vollkommen  einwand- 
frei. Die  Unterhaltung  ist  ebenfalls  sehr  billig,  da  sich  die 
Funktion  automatisch  vollzieht.  Neuerdings  werden  von  der 
Firma  Dr.  Drechsler,  Filter-  und  Kläranlagenbau,  Dresden,  ver- 
schiedene Schnellfiltertypen  herausgegeben,  die  sich  gut  be- 
währt haben.  Zum  Schluß  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  die 
chemische  Untersuchung  des  fraglichen  Wassers  unerläßlich  ist. 
Mit  weiterer  Auskunft  stehe  ich  gern  zur  Verfügung. 

Dr.  v.  d.  H. 

Zur  Frage  295.  Isolierung  einer  Kellerdecke  unterhalb 
einer  Backstube.  Eine  Isolierung  der  Kellerdecke  mit  6  bezw. 
8  cm  starken  imprägnierten  Korkplatten  bietet  sichere  Garantie 
gegen  das  Durchdringen  der  Backofenhitze.  Ich  empfehle  Ihnen 
die  Isolierung  mit  4  cm  Luftraum  vorzusehen  und  letzteren  an 
den  vorhandenen  Luftschlot  anzuschließen.  Strohecker. 

Zur  Frage  300.  Risse  im  Zementestrich  einer  als  Terrasse 
dienenden  Küchendecke.  Zementestrich  an  der  Luft  reißt  immer. 
Um  eine  wasserdichte  Küchendecke  herzustellen,  wird  es  in  Ihrem 
Falle  am  zweckmäßigsten  sein,  den  Zementestrich  zu  entfernen 
und  dafür  5  cm  starken  Gußasphalt  in  zwei  Lagen  aufzubringen. 
Gestattet  es  die  vorhandene  Höhe,  so  kann  der  Asphalt  auch  auf 
dem  Zementestrich  ausgeführt  werden.  Kosten  pro  qm  5  bis  5,50 
Mark.  Ich  habe  auch  mit  2,5  cm  starken  Asphalt  vollständig 
dichte  Hofkeller  ausgeführt.  Die  Kosten  würden  in  diesem 
Falle  2,50  bis  3,00  M  pro  qm  betragen.  Strohecker. 

Zur  Frage  301.  Trockenlegung  eines  Kellers.  Mit  der 
vorgesehenen  Drainage  wird  der  Keller  m.  E.  noch  nicht  trocken 
gelegt,  weil  das  Erdreich  unter  der  Kellersohle  und  neben  dem 
Straßenkanal  aus  undurchlässigem  Boden  (Ton  usw.)  zu  bestehen 
scheint.  Hierauf  wird  auch  der  höhere  Stand  des  Wassers 
im  Keller  gegen  den  des  Kanals  zurückzuführen  sein.  Nach 
den  gemachten  Angaben  liegt  die  Sohle  des  Kanals  20  cm 
unter  der  Kellersohle  und  der  Wasserspiegel  im  Kanal  30  cm 
tiefer  als  das  Grundwasser  im  Keller,  das  10  bis  15  cm  über 
dem  Fußboden  steht.  Hiernach  führt  der  Straßenkanal  nur  bis 
zu  5  cm  Wasser.  Zu  Zeiten  der  Niederschläge,  wodurch  auch 
das  Grundwasser  ansteigt,  wird  aber  die  Füllung  des  Kanals 
erheblich  höher  sein,  so  daß  dann  die  geplante  Drainage  nicht 
entwässernd,  sondern  durch  den  Rückstau  aus  dem  Kanal  be- 
wässernd wirken  würde.  Ich  halte  eine  Abdichtung  des  Kellers 
während  besonders  niedrigen  Grundwasserstandes  mit  einem 
bewährten  Mörtelzusatz,  oder  eine  ordnungsmäßige  Fußboden- 
entwässerung mit  Kellersinkkasten  für  zweckmäßiger,  wobei  die 
Höhenlage  des  Kellerfußbodens  entsprechend  herzurichten  ist. 
In  die  Entwässerungsleitung  ist  aber  ein  Rückstauventil  vor  dem 
Sinkkasten  einzubauen,  damit  eine  Ueberflutung  des  Kellers 
durch  zurücktretendes  Kanalwasser  bei  Regenfällen  verhindert 
wird.  C.  J.,  Lübeck,  Mitgl.-Nr.  20  560. 


Bekanntmachung  Durch  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  ZukunFt  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands« 

 sl  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

Sitzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
auf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
nur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
soweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
unsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 

vereine 
Bezirksverwaltungen 

Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  (Nord-Hannover).  Vrs. 
u.  Br.-A. :  W.  Haarstrich,  Harburg,  Marienstr.  19.  —  Unser  36.  Be- 
zirkstag findet  Sonntag,  4.  Februar,  im  Ratskeller  zu  Harburg 
statt.  Beginn  der  Bezirkssitzung  nachm.  3y2  Uhr  präzise.  Tages- 
ordnung: 1.  Geschäftl.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Jahres- 
bericht. 3.  Bericht  des  Kassenrevisionsvereins.  4.  Bericht  über 
die  Gesamtvorstandssitzung  unseres  Verbandes.  5.  Beratung 
der  gestellten  Anträge.  6.  Verschiedenes.  Wegen  der  Wichtig- 
keit der  Tagesordnung  ist  zahlreiches  Erscheinen  aller  Kollegen 
dringend  notwendig.    Gäste  willkommen. 

Freie  Hochschule  Berlin.  Das  Vorlesungsverzeich- 
nis für  das  Winterquartal  (Januar — März  1912)  ist  soeben  er- 
schienen. Mit  seinen  107  Vorlesungsreihen  bietet  es  wiederum 
jedermann  Gelegenheit,  sich  auf  den  mannigfachsten  Gebieten  von 
Kunst  und  Wissenschaft  zu  orientieren  und  die  Zeit-  und  Streit- 


fragen der  Gegenwart  im  Lichte  wissenschaftlichen  Denkens 
zu  betrachten.  Besonders  bemerkenswert,  sind  die  Kurse  über 
das  gedruckte  Wort,  seine  Entstehung,  Bedeutung  und  Ver- 
wahrung (mit  journalistischen  Uebungen),  Politik  und  poli- 
tisches Parteiwesen,  Diskussionsübungen  über  aktuelle  Tages- 
fragen, Einführung  in  die  Volkswirtschaftslehre,  Zeit-  und  Streit- 
fragen unseres  wirtschaftlichen  und  sozialen  Lebens,  Einführung 
in  die  Krankenpflege,  fremde  Sprachen  usw.  Die  Programme 
sind  wie  bisher  kostenlos  zu  haben  in  allen  öffentlichen  Biblio- 
theken und  Lesehallen  und  in  sämtlichen  Filialen  von  Löser 
&  Wolff,  desgleichen  im  Verbandsbureau.  Dortselbst  sind  auch 
Hörerkarten  zu  ermäßigten  Preisen  erhältlich. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Berlin.    Technischer  Verein.    Br.-A. :  F.  Schneider, 
Charlottenburg,  Brauhofstr.  4.  —  Vom  Januar  1912  finden  die 
Versammlungen     im     Lehrervereinshaus,     Alexanderstraße  41 
(Alexanderplatz)  statt.    Die  Hauptversammlung  ist  am  Donners- 
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tag,  11,  Januar,  abends  präzis  9  Uhr.  Näheres  durch  das  Vcr- 
kündigungsblatt  des  Vereins. 

Cobltnx.  Technischer  Verein.  Der  ncugewähltc 
Vorstand  setzt  sich  zusammen  aus  den  Herren:  Franz  Müller, 
1  Vors  ;  Leonhard  Schlott,  2.  Vors.;  Heinr.  Dany,  1.  Schriflf.; 
Otto  Horst,  2.  Schriftf. ;  Carl  Lange,  1.  Kass.;  Helw.  Ströder, 
2.  Kass.;   Herin.  Hick,  Beisitzer. 

Charlottcnburg.  Bauhütte.  Die  nächste  Monats-Haupt- 
versammlung findet  am  Dienstag,  9.  Januar,  abends  8'/j  Uhr,  im 
Logenrestaurant,  Charlottcnburg,  Berliner  Straße,  statt. 

/ übeck.  Vereinigung  Lübecker  Techniker.  Vrs. 
u.  Br.-A. :  W.  Helms,  Cronsforder  Allee  85  b.  V.  u.  O. :  Jeden 
1.  iiiul  i.  Donnerstag  des  Monats,  abends  8;,/.t  Uhr,  im  Kulm- 
bacher  Bierhaus.  In  der  am  7.  Dezember  abgehaltenen  Haupt- 
versammlung wurden  die  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder 
per  Akklamation  wiedergewählt.  Der  Vorstand  besteht  für  das 
Jahr  1912  aus  folgenden  Kollegen:  1.  Vorsitzender:  W.  Helms, 
Bahnmeister   1.   KL;    2.  Vors.:    R.   Lüdemann,   Baup.-Kontr. ; 

1.  Schriftführer:  C.  Jäde,  Bauwart;  2.  Schriftf.:  J.  Wolter,  Tief- 
bautechniker; 1.  Kassierer:  J.  Karstens,  Bauwart;  2.  Kassierer: 
L.  Arndt,  Bautechn.;  1.  Archivar:  A.  Clorius,  techn.  Betr.-Sekr. ; 

2.  Archivar:    Q.  Stockhusen,    Bautechn.;  Stellenvermittlung: 

H.  Behrens,  Bautechn. 

München.  Techniker-Verein,  e.V.  Die  ordentliche 
Hauptversammlung  findet  Dienstag,  9.  Januar  1912,  im  Vereins- 
Jokal  statt.  Tagesordnung:  1.  Bericht  der  Vorstände,  Schrift- 
führer, Kassierer,  Bibliothekar  und  Verwalter  über  das  ab- 
gelaufene Jahr.  2.  Bericht  des  Obmannes  der  Stellenvermitt- 
lung über  die  Tätigkeit  der  Filiale  München  des  D.  T.-V.  für 
das  Baugewerbe.  3.  Bericht  der  Revisoren.  4.  Genehmigung 
des  Kassenberichtes  und  Entlastung  der  Vorstandschaft.  5.  Auf- 
stellung des  Kostenanschlages  für  1912.  6.  Neuwahl  der  Vor- 
standschaft, des  Ausschusses  und  der  Revisoren.  7.  Anträge 
und  Verschiedenes.  —  Dienstag,  16.  Januar:  Diskussionsabend 
über  sozialpolitische  Fragen. 

Neugersdorf  i.  Sa.  Technischer  Verein.  Die  in 
der  Hauptversammlung  erfolgte  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab 
folgendes  Resultat:  1.  Vorsitzender  und  Brief adresse :  Baumstr. 
Oswald  Höber,  Neugersdorf  i.  Sa.,  Georgswalder  Straße  72  c; 
2.  Vors.:  R.  Poppe;  1.  Schriftführer:  K.  Dähne;  2.  Schriftf.: 
M.  Merkel;  Kassierer:  A.  Weber;  Beisitzer  f.  d.  förd.  Mit- 
glieder: A.  Rößler.  Vereinslokal:  Gasthaus  Siegeshalle  in 
Neugersdorf  i.  Sa. 

Offenbach  a.  M.  Technisch  erVerein.  Sonntag,  7.Jan., 
vorm.  10  Uhr,  besichtigen  wir  die  Offenbacher  Zementfabrik 
an  der  Tempelseemühle;  Treffp.  vor  dem  Fabrikeingang.  Gäste 
willkommen.  Dienstag,  9.  Jan.,  abds.  S1^  Uhr,  Jahres-Haupt- 
versammlung  im  Hotel  Kaiser  Friedrich.  Tagesordn. :  1.  Sitzungs- 
bericht. 2.  Briefwechsel.  3.  Mitgliederbewegung.  4.  Jahres- 
und Inventurbericht.  5.  Rechnungsab'age  für  1911  und  Kosten- 
voranschlag für  1912.  6.  Vorstandsneuwahl.  7.  Wahl  der 
Gruppenvertreter.  8.  Wahl  eines  Vertreters  in  den  Gesamt- 
vorstand der  Mittelrheinischen  Bezirksverwaltung,  sowie  von 
zwei  Vertretern  in  den  Sozialen  Ausschuß.  9.  Besprechung  der 
Tagesordnung  für  die  Gesamtvorstandssitzung  der  Mittelrhei- 
nischen Bezirksverwaltung.  10.  Verschiedene  Vereins-  und  Ver- 
bandsangelegenheiten. Zu  Punkt  6  —  Vorstandswahl  —  be- 
merken wir,  daß,  um  den  neuen  Satzungen  gerecht  zu  werden, 
sich  der  jetzige  Vorstand  mit  Ablauf  des  Vereinsjahres  auflöst, 
mithin  alle  Vorstandsmitglieder  neu  zu  wählen  sind.  Um  rege 
Beteiligung  wird  ersucht. 

Passau.  Techniker-Verein,  e.V.  Mittwoch,  17.Januar 
1912,  abends  8  Uhr,  ordentliche  Generalversammlung  im  Lokale 
Restaurant  „Stadt  Wien".  Tagesordnung:  1.  Jahresbericht. 
2.  Kassenbericht.  3.  Entlastung  der  Vorstandschaft.  4.  Neuwahl. 
5.  Anträge.  Anträge  sind  längstens  acht  Tage  vorher  an  die 
Vorstandschaft  einzureichen. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  E.  V.  In  der  am 
12.  Dezember  1911  stattgefundenen  Generalversammlung  wurde 
der  Vorstand  wie  folgt  neu  gewählt:  I.  Vorstand  Eduard  Weißen- 
born, kgl.  techn.  Sekretär,  Landshuter  Straße  37.  II.  Vorstand 
Cölestin  Herbert,  Bautechniker.  I.  Schriftführer  Johannes  Geiger, 
kgl.  Bauzeichner,  Steinweg  52V4.  II.  Schriftführer  Willibald 
Holleber,  Bautechniker.  Kassier  Adam  Bauer,  fürstl.  Bau- 
meister, Gesandtenstr.  4.  Beisitzer  Hans  Müller,  Hans  Beck, 
Franz  Kraus  und  Mich.  Schwarz.  Kassenrevisoren:  Andreas 
Gruber  und  Franz  Veil.  Obmann  für  Stellenvermittlung  Peter 
Wenninger,  Bautechniker,  Schäffnerstraße.  Telephon-Nr.  692. 
Vereinsabend:    Jeden    Dienstag.      Vereinslokal:  Bischofshof, 

I.  Stock. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Weißenborn,  Landshuter  Str.  37.  Vereinsabend:  Jeden  Dienstag, 
abends  8'/2  Uhr,  im  Bischofshof,  1.  Stock.  —  Am  6.  Februar  1912 


Vortrag  über  das  Thema:  „Was  der  Techniker  vom  Brand- 
versicherungsgesetz wissen  muß."  Am  5.  März  Vortrag  über: 
„Schmiergelderun  wesen". 

Reistenhausen.  Technischer  Verein  Reisten- 
h  a  u  s  en  und  Umgegend.  Sonntag,  7.  Januar,  nachmittags 
4  Uhr,  findet  im  Vereinslokale  ;, Bayerischer  Hof"  unsere 
ordentliche  Generalversammlung  mit  folgender  Tagesordnung 
statt:  1.  Kassenbericht  und  Revision.  2.  Entlastung  der  Vor- 
standschaft. 3.  Einläufe.  4.  Verschiedenes.  Wegen  der  Wich- 
tigkeit der  Tagesordnung  werden  besonders  die  auswärtigen  Mit- 
glieder, welche  in  letzter  Zeit  stets  durch  Abwesenheit  glänzten, 
dringend  ersucht,  vollzählig  und  pünktlich  zu  erscheinen.  Alle 
nichterschienenen  Mitglieder  haben  sich  den  gefaßten  Beschlüssen 
zu  fügen.  Die  restlichen  Beiträge  müssen  bis  längstens  2.  Januar 
1912  eingesandt  werden.  Eine  Stunde  vor  der  Generalversamm- 
lung findet  Ausschußsitzung  statt,  wozu  die  betreffenden  Mit- 
glieder höflichst  eingeladen  werden. 

Spandau.  Techniker-Verein.  Liste  der  Vorstands- 
mitglieder nach  der  am  6.  Dezember  1911  erfolgten  Vorstands- 
wahl: I.  Vorsitzender  und  Stellenvermittelung  Erwin  Heisig, 
Architekt,  Spandau,  Moltkestraße  6.  I.  Schriftführer  Erich 
Micksch,  Architekt,  Spandau,  Bismarckstraße  11.  I.  Kassierer 
Gustav  Schülke,  Maschinentechniker,  Spandau,  Streitstraße  54. 
Bücherwart  und  Vertreter  der  Gruppe  A  Ernst  Gorn,  Bautech- 
niker,  Spandau,  Moltkestraße  52.  II.  Vorsitzender  und  Vertreter 
der  Gruppe  C  Julius  Spillner,  Bautechniker,  Spandau,  Damm  2. 
II.  Schriftführer  und  Vertreter  der  Gruppe  B  Arthur  Ufer,  In- 
genieur, Spandau,  Chamissostraße  1.  II.  Kassierer  und  Ver- 
treter der  Gruppe  D  Emil  Hübner,  Stadtbauführer,  Spandau, 
Földrichstraße  88. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Vors.  u.  Br.- 
Adresse:  R.  Lochner,  An  der  Herzogin  Garten  81.  V.  u.  O. : 
Jeden  ersten  und  dritten  Donnerstag  im  Monat  im  Hotel  „An  der 
Herzogin  Garten".  In  der  am  20.  Dezember  stattgefundenen 
Jahreshauptversammlung  wurde  der  Gesamtvorstand  für  1912 
neu  gewählt.  Derselbe  setzt  sich  zusammen  aus  den  nachgenann- 
ten Herren:  I.  Vorsitzender:  R.  Lochner,  Architekt,  II.  Vor- 
sitzender: Koll.  Severitt,  I.  Schriftführer:  Koll.  Zieger,  II.  Schrift- 
führer: Koll.  Eichhorn,  Kassierer:  Koll.  Gladewitz,  Bücherwart: 
Koll.  W.  Gräfe,  Beisitzer:  die  Koll.  Kahle,  Wauro,  zugleich 
Vertreter  der  Gruppe  A,  Jahn,  Schmalfuß,  zugleich  Vertreter 
der  Gruppe  C,  Böttger,  Reichelt,  zugleich  Vertreter  der  Gruppe  D. 
Ausschuß  für  Technik  und  Kunst:  Koll.  Stöhn,  Seyferth,  Franken- 
stein. Presseausschuß:  Hochmuth,  Wustlich,  Teich  I.  Sozialer 
und  wirtschaftlicher  Ausschuß :  Mager,  Seidler,  Zimmermann. 
Ausschuß  für  gesellige  Veranstaltungen:  Rothe,  Löffler  II.,  Koch. 
Rechnungsprüfer:  Koll.  Naumann,  Nitzsche.  Alle  Vereinsver- 
sammlungen finden  künftig  in  dem  neuen,  oben  angeführten, 
Vereinslokale  statt.  Zur  ersten,  Anfang  Januar  stattfindenden, 
Mitgliederversammlung  ergeht  besondere  Einladung.  Die  erste 
Monatshauptversammlung  findet  Donnerstag,  18.  Januar,  abends 
8V2  Uhr,  statt.  Da  für  diese  Sitzung  eine  reichhaltige  und 
wichtige  Tagesordnung  vorliegt,  werden  alle  Mitglieder  dringend 
gebeten  pünktlich  und  vollzählig  zu  erscheinen  und  dem  Verband 
noch  fernstehende  Kollegen  einzuführen.  Gleichzeitig  wird  darauf' 
hingewiesen,  daß  der  Frühjahrsbezirkstag  der  Bez.-Verw.  Dresden 
bereits  am  4.  Februar  stattfindet.  Etwaige  Anträge  für  den- 
selben, sowie  für  den  Verbandstag  sind  bis  spätestens  18.  Januar 
beim  Vorsitzenden  einzureichen.  Die  Ausschüsse  werden  ersucht 
bis  Mitte  Januar  ihr  Programm  für  das  kommende  Jahr  auf- 
zustellen. Der  langjährige  verdienstvolle  1.  Vorsitzende,  Herr 
Koll.  Pönisch,  wurde  zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  ernannt. 

Staatstechniker. 
Cassel.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Br.-A. : 
M.  Wilke,  Bauassistent,  Grüner  Weg  36.  Vereinslokal:  „Hotel 
Rhein.  Hof",  Schomburgstr.,  Ecke  Bahnhofstr.  An  jedem  zweiten 
Sonnabend  im  Monat  Monatsversammlung.  —  Sonnabend, 
13.  Januar,  abends  8  Uhr,  Jahres-Hauptversammlung.  Die  Tages- 
ordnung wird  besonders  bekannt  gegeben.  Es  ist  Pflicht  eines 
jeden  Mitgliedes,  an  dieser  Versammlung  teilzunehmen.  §  30 
der  Vereinssatzungen  vom  1.  Januar  1911. 


Warnung! 

Ein  ehemaliges  Mitglied  (Nr.  60 104)  namens  E.  K  o  - 
nietzko,  geb.  1.  6.  1880  in  Celle,  hat  in  Rheinland-Westfalen 
seine  Mitgliedskarte,  deren  Eintragungen  er  mittels  Kopierstift 
usw.  gefälscht  hat,  wiederholt  benutzt,  um  sich  Unterstützungen 
zu  verschaffen.  K.  wurde  zuletzt  in  Oberhausen  gesehen.  Wir 
warnen  nachdrücklichst  vor  dem  Genannten. 

Die  Verbandsleitung. 
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/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

3646  Homburg  v.d.H.  sof.  zuverl.  T.  z.  Ausarbeitg.  von 
Hochbauentwürf.  u.  Kostenanschlag,  auf  etwa  2  Mon.,  der  bereits 
in  ein.  Arch. -Bureau  tätig  war  u.  selbst,  arbeit,  kann.  Ang.  m. 
Zeugn  -Abschr  u  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  Hn. 
Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

3713  Schrimm,  Kgl.  Beh.  sof.  alt.,  selbst,  arb.  Bt.  f.  ausfuhr. 
Entwurf  und  Kostenanschlag  zu  einem  Amtsrichter-Dienstwohn- 
gebäude. Stellungsd.  6  Wochen.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  an 
Zweigst.  Posen,  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3714  Wreschen  sof.  j.  Bt.,  gew.  i.  Veranschlag,  u.  Abrechn., 
f.  Bureau  u.  Baust.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  an 
Zweigst.  Posen  wie  unter  3713. 

3715  Rheinld.,  Militärbauamt  sof.  j.  Bauzeichn.,  sehr  saub. 
Arbeiter,  speziell  z.  Eintragen  v.  elektr.  Lichtinstall.  i.  Inventar- 
zeichn.  Stellungsd.  3  Monate.  Tagesdiäten  5  M.  Ang.  m. 
Zeich.-  u.  Rundschr.-Proben  an  Geschäftsst.  Rheinland-Westfalen, 
Dortmund,  Kaiserstraße  86. 

3716  Gollnow  (Pomm.)  sof.  erf.,  strebs.  Bt.,  äußerst  solide 
u.  zuverl.,  i.  Zeichn.,  Statik,  Veranschl.,  Abrechn.  u.  Buchf, 
durchaus  bew.  Dauernd.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  an  Zweigst. 
Stettin,  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E.  ^ 

3717  Danzig,  Baugesch.  sof.  Bt.,  m.  Abrechn.  f.  behördlT 
Baut,   vertr.     180  M.     Dauernd    nicht    ausgeschl.     Ang.  m. 
Zeugn. -Abschr.   an  Zweigst.   Danzig,   Hn.   E.  Schulz,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastraße  17. 

3718  Marggrabowa,  Behörde  sof.  ält.  Bt.,  m.  d.  lfd.  Dienst- 
geschäften bei  preuß.  Hochbauämtern  vertr.,  z.  Vorbereitung 
v.  Verdingungen  u.  Abrechn. -Arb.  180  M.  Stellungsd.  3  Mon. 
Ang.  an  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roß- 
garten 25. 

3719  ländl.  Baugesch.  i.  Sachsen  sof.  t.  Bt.,  i.  Veranschl.  u. 
Abrechn.  erf.    Bis  140  M.    Ang.  an  die  Hauptstelle. 

3720  Hagenow  (Mecklenb.)  sof.  t.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust. 
Stellg.  dauernd.    75  M  u.  freie  Station.  Ang.  a.  d.  Hauptstelle. 

3724  Hachenburg  (Hessen)  z.  1.  2.  1912  jung.  Hochbt.  m. 
Bureauprax.,  auch  in  Bauleitg.  erf.  125  bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn. -Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3725  Seußlitz  b.  Meißen  sof.  tücht.,  jüng.  T.  in  dauernde 
Stellg.  Geh.  70  M  u.  vollständig  freie  Pension.  Ang.  m. 
Zeugn. -Abschr.  Hauptstelle. 

3733  Kgr.  Sachsen,  Spar-  u.  Bauverein  sof.  Bt.  f.  Ab- 
rechnungsarbeiten auf  einige  Mon.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn. - 
Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

3734  Dortmund,  Arch. -Bureau  sof.  ält.,  erf.  Arch.  od.  T ., 
d.  d.  Chef  vertr.  kann.  Ang.  m.  Zeugn. -Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

3735  Sorau  (Niederlaus.)  sof.  jüng.  Hochbt.,  20  bis  24  J. 
alt,  ledig,  fl.  Zeichn.,  zur  Unterstützung  ein.  ält.  Technikers. 
Geh.  bis  140  M.   Dauernd.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Tiefbau. 

3721  z.  Instandsetzung  d.  Exerzierpl.  St.  Avold  (Lothr.)  sof. 
Meliorations-  od.  Tiefbt.  auf  etwa  6  Monate.  150  bis  180  M. 
Ang.  an  die  Zweigst.  Metz,  Hn.  E.  Mühlenkamp,  Montigny  bei 
Metz,  Seminarstraße  24. 

3723  Winkelrath  (Eitel)  sof.  Tiefbt.  f.  Absteckung.,  evtl. 
auch  Abrechng.  Dauernd.  Etwa  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

B.    Für  Industrieangestelltc. 
Maschinenbau. 

3629  mittl.  Masch. -Fabr.  in  d.  Nähe  Magdeburgs  sof.  tücht. 
Ing.  z.  Ausarbt.  v.  Offert.,  m.  Erf.  im  Zentrifugalpumpenbau. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Magdeburg,  Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

3676  Darmstadt,  Maschinenbauzentrale  sof.  j.  Mt.  z.  An- 
fertigung v.  Zeichng.,  m.  Erf.  in  d.  Herstellg.  v.  Kopien.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

3677  Bernburg,  A.-G.  sof.  j.,  tücht.  T.  f.  allgem.  Masch. - 
Bau,  gew.,  saub.  Zeichn.,  der  evtl.  selbst,  arbeit,  kann  u.  mögl. 
Erl.  in  d.  Herstellg.  elektr.  Leitungspläne  besitzt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Photogr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Magdeburg,  Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 


3705  Industriestadt  im  Rheinl.  sof.  tücht.  Mt.  od.  Elehtrot., 
fl.  Zeichn.,  zu  Vorarbeit,  f.  eine  Eisfabr.  Geh.  bis  Mitte  März 
5  M  Tagesdiät.,  spät.  Privatdienstvertrag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

3710  mittl.  Masch.-Fabr.  in  d.  Nähe  Magdeburgs  z.  15.  1. 
od.  spät.  j.  T.  f.  Landwirtsch.  u.  Industrie.  Ang.  m.  Antr.- 
Term.  an  Zweigst.  Magdeburg,  Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S., 
Kruppstr.  12. 

3711  Nordhausen,  Masch.-Fabr.  sof.  j.  T.  m.  Erf.  i.  Projekt, 
u.  Werkstattzeichn.  f.  allgem.  Masch. -Bau.  Spezielle  Kenntn.  i. 
Trocken- App. -Bau  erw.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Antr.-Term.  an 
Hauptstelle. 

3726  Leipzig,  Ing. -Bureau  sof.  T.  zum  Bau  v.  Apparat,  f. 
d.  Feuerungstechn.  Nur  f.  Bewerb.,  d.  auf  dauernde  Stellg. 
reflektiert.  Anfangsgeh.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsst.  d.  Bezirksverwaltg.  Leipzig,  Thomasring  18. 

3731  Reg. -Bez.  Düsseldorf,  neuerbaut.  Eisenwerk  sof.  T. 
f.  Eisengießerei-Betrieb.  Erf.  in  ähnl.  Betrieb,  erforderl.  180  bis 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

3732  Wülfel  b.  Hannover,  Spezialfabr.  f.  Transmission,  sof. 
mehr,  tücht.,  jüng.  Zeichn.  Ausführt.  Angebote  Zweigst.  Han- 
nover, an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

Elektrotechnik. 

3728  Borsigwalde  sof.  tücht.  Elektrot.  f.  Abrechn.  von 
Gleich-  u.  Drehstrommotor.,  Bremsmagneten  u.  Kontrollern.  Nur 
erste  Kraft.  Dauernd.  Bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

3729  Vorort  Berlins,  städt.  Elektr.-Werk  sof.  tücht.  T.  f. 
elektrische  Anlag.  Dauernd.  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

3712  Dresden  sof.  j.,  gew.  Eisenkonstr.  Ang.  m.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Dresden,  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorffstr.  7. 

3730  Gelsenkirchen,  Ing. -Bureau  sof.  selbst.  Eisenkonstr. 
m.  Erf.  in  d.  Bearbeitg.  v.  Werkstattzeichng.  Stellungsd.  1  Mon. 
evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen 
Besetzt  durch  Mitglieder:   3501  (Dresden).  3605 

(Hannover).    3620  (Plauen).    3647  (Lauban).    3642  (Dahlem). 

3667  (Lissa).   3637  (Berlin).   3524  (Hannover).   3540  (Hannover). 

3722  (Berlin).    3395  (Frankfurt  a.  M.). 

Erledigt:   3166  (Hannover).    3591  (Frankfurt  a.  M). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder  : 
02218.    61669.    63808.    36992.    60608.   64078.  60379.  63902 
62961.     58525.     47256.     57912.    49960.    63942.     60967.  58930. 

45556. 


Nachruf! 

Am  21.  Dezember  1911  verschied  der  Geh.  Konstuiktions- 

sekretär  im  R.  M.  A. 

Alfred  Czernicki 

nach  kurzer  Krankheit  im  Krankenhaus  „Marienthal"  bei 
Schweina,  S.-M. 

Ehre  seinem  Andenken! 

Bezirksverwaltung  Brandenburg. 


Techniker-Verein  Wilhelmshaven. 


Infolge  eines  Unglücksfalles  in  der  Nordsee  verstarb  am 
17.  Dezember  1911  unser  Mitglied 

Herr  Architekt  W.  Freytag 

im  29.  Lebensjahr. 

Der  Verein  wird  sein  Andenken  in  Ehren  halten. 
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Die  Grundsätze  der  politischen  Parteien  in  Deutschland*) 

Von  Dr.  OSCAR  STILLICH-Großlichterfelde. 


IV.  Die  Sozialdemokratie 

Voraussetzung  und  Ausgangspunkt  für  das  Verständ- 
nis der  Grundsätze,  die  der  Sozialdemokratie  eignen,  ist 
die  soziologische  Tatsache,  daß  diese  „Partei  des  vierten 
Standes"  im  Gegensatz  zu  den  vorher  besprochenen  Par- 
teien die  Herrschafts-  und  Wirtschaftsinteressen  der  mit 
der  bestehenden  Ordnung  staatlicher  Macht-  und  materieller 
Güterverteilung  nicht  zufriedenen  Arbeiterschaft  verkörpert. 
Die  Sozialdemokratie  vertritt  die  politischen  Ziele  einer 
Schicht  der  Gesellschaft,  die  bisher  von  der  Macht  aus- 
geschlossen und  auf  die  Schattenseite  der  kapitalistischen 
Entwicklung  gestellt  war,  die  nun  aber  im  Aufstieg  und 
damit  im  Widerspruch  zu  allen  bestehenden,  auf  Alter 
oder  ererbtem  Reichtum  beruhenden  Gewalten  sich  befindet. 
Der  Standpunkt  der  Betrachtung  ist  also  ein  ganz  an- 
derer als  der  sämtlicher  übrigen  Parteien.  Konservative, 
Liberale  und  Zentrum  stehen  auf  dem  Boden  der  heu- 
tigen Staats-,  Gesellschafts-,  Wirtschafts-  und  Rechts- 
ordnung, die  Sozialdemokratie  aber  negiert  diese  Ord- 
nung prinzipiell,  und  ist  wie  einst  in  der  vormärzlichen 
Periode  das  aufsteigende,  um  Anteil  an  der  Staatsmacht 
kämpfende  Bürgertum  in  ihrem  Kern  revolutionär. 
Sie  betrachtet  das  Staatsgebäude,  seinen  Aufbau  und  seine 
Einrichtungen  nicht  von  innen  heraus  wie  die  anderen  Par- 
teien, d.  h.  vom  Standpunkte  der  Besitzer  dieses  Gebäudes, 
die  sich  in  ihm  wohnlich  eingerichtet  haben  und  es  be- 
herrschen, sondern  von  außen  her.  Das  Pochen  an  die 
Tore  des  heutigen  Staates  wird  immer  vernehmlicher,  je 
größer  einerseits  die  klassenbewußten  Massen  werden,  die 
Einlaß  begehren,  und  je  stärker  andererseits  der  Nachdruck 
ist,  mit  dem  die  Parteien  der  Rechten  die  Antwort  erteilen, 
die  Sozialdemokratie  müsse  lediglich  Objekt  und  nicht  Sub- 
jekt der  Gesetzgebung  sein. 

Das  Essentiale  dieser  Partei,  das  sie  von  den  anderen 
soziologisch  unterscheidet,  sehe  ich  also  in  dem  von  ihr 
vertretenen  revolutionären  Prinzip.  Die  Partei 
selbst  hat  es  in  zahllosen  Fällen  durch  ihre  Vertreter  aus- 
gesprochen. Fast  stets  klingen  die  sozialdemokratischen 
Versammlungen  in  einem  Hoch  auf  die  internationale  und 
revolutionäre  Sozialdemokratie  aus.  Man  braucht  sich  da- 
rüber kaum  zu  wundern.  Daß  aufsteigende  Klassen  revo- 
lutionär sind,  lehrt  die  Geschichte  und  bestätigt  die  Klassen- 
psychologie. Freilich  ist  damit  noch  nichts  über  die  Be- 
deutung dieses  Prinzips  an  sich  gesagt.  Mehring,  der 
Historiker  der  deutschen  Sozialdemokratie,  hat  einmal  fol- 
gende Begründung  gegeben:   Revolution,  sagt  er,  ist  die 


Notwehr  der  in  ihren  Rechten  gekränkten  Völker.  Notwehr 
aber  ist  ein  von  der  Staats-  und  Volksmoral  aller  Zeiten 
und  Völker  anerkanntes  Prinzip.  Nun  hat  aber  die  Nieder-* 
schlagung  solcher  Volkserhebungen  durch  das  der  Aufrecht- 
erhaltung der  bestehenden  Machtverhältnisse  dienende  Mili- 
tär in  der  Sozialdemokratie  zum  Siege  der  Auffassung  ge- 
führt, daß  die  Partei  die  Revolutionierung  der  bestehen- 
den Staats-,  Gesellschafts-,  Wirtschafts-  und  Rechtsord- 
nung nicht  auf  gewaltsamem  Wege  durch  den  Straßen- 
kampf, sondern  auf  friedlichem  Wege,  mit  gesetzlichen 
Mitteln,  erstreben  muß.  So  heißt  es  in  dem  vom  Partei- 
vorstand herausgegebenen  Handbuch  für  sozialdemokra- 
tische Wähler:*) 

„Schon  L  a  s  s  a  1 1  e  hat  dagegen  protestiert,  daß,  wenn 
er  das  Wort  Revolution  gebrauche,  er  dies  im  Sinne 
des  Straßenkampfes  anwende.  Für  ihn  war  Revolution  die 
Umgestaltung  eines  sozialen  oder  politischen  Zustandes 
von  Grund  aus,  der  neue  Prinzipien  anstelle  der  alten, 
setzt,  auch  wenn  dies  auf  durchaus  friedliche  Weise  ge- 
schehe. Diese  Auffassung  ist  die  der  ganzen  Partei."  In' 
der  Vorrede  zu  der  Marx'schen  Schrift:  „Die  Klassen- 
kämpfe in  Frankreich",  schrieb  Friedrich  Engels  fol- 
gendes: „Die  Ironie  der  Weltgeschichte  stellt  alles  auf 
den  Kopf.  Wir,  die  Revolutionäre,  die  Umstürzler,  wir 
gedeihen  weit  besser  bei  den  gesetzlichen  Mitteln,  als  bei 
den  ungesetzlichen  und  dem  Umsturz.  Die  Ordnungspar- 
teien, wie  sie  sich  nennen,  gehen  zu  .unde  an  dem  von 
ihnen  selbst  geschaffenen  Zustand.  Sie  rufen  verzweifelt 
wie  Odilon:  La  legalite  nous  tue,  die  Gesetzlichkeit  ist 
unser  Tod,  während  wir  bei  dieser  Gesetzlichkeit  pralle 
Muskeln  und  rote  Backen  bekommen  und  aussehen  wie 
das  ewige  Leben." 

Daraus  ergibt  sich,  daß  die  sozialdemokratische  Partei 
revolutionär  ist,  nicht  aber  im  Sinne  der  Gewalt. 
Seit  der  Pariser  Kommune,  d.  h.  seit  40  Jahren,  hat  sie 
sich  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  aber  in  diesem  Zeit- 
raum nicht  an  einer  einzigen  Stelle  versucht,  die  Staats- 
macht mit  Gewalt  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  revolutio- 
nären Erhebungen  der  letzten  Zeit,  wie  die  russische  Revo- 
lution von  1907,  sind  liberalen  Ursprungs  und  gehen, 
wie  auch  die  gegen  die  herrschende  Dynastie  gerichtete 
chinesische  von  1911,  nicht  auf  die  Arbeiterpartei  zurück. 
Allerdings  ist  es  von  dem  Führer  der  Sozialdemokratie, 
August  Bebel  und  andern,  wiederholt  ausgesprochen 
worden,  daß  die  Sozialdemokratie  das  revolutionäre  Prinzip 
nur  solange  in  dem  dargelegten  Sinne  vertritt,  als  es 
der  Arbeiterschaft    durch  das  allgemeine  direkte  Wahl- 


')  Siehe  Heft  51,  52/1911  u.  1/1912. 


')  Berlin  1903  S.  371, 
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recht  zum  Parlament  möglich  gemacht  wird,  ihren  Wün- 
schen einen  legitimen  Ausdruck  zu  geben,  die  Antastung 
dieses  wichtigsten  politischen  Rechts  aber  von  Seiten  der 
Machthaber  gleichfalls  mit  Gewalt  beantwortet  werden  würde. 

Die  Sozialdemokratie  vertritt  eine  grundlegende 
philosophische  Weltanschauung,  die  als  die 
völlige  Negierung  der  christlichen  der  Konservativen 
und  des  Zentrums  und  als  eine  Umkehrung  der  idea- 
listischen der  Liberalen  betrachtet  werden  kann,  die 
aber  ebenso  wie  diese  eine  Zweckkonstruktion  darstellt, 
um  die  Macht  der  Partei  zu  fördern  und  ihre  Ziele  philo- 
sophisch zu  begründen.  Mit  den  Liberalen  hat  die  sozial- 
demokratische Weltanschauung  das  Dogma  von  der  Ent- 
wicklung gemein.  Denn  man  darf  nicht  vergessen, 
daß  die  Arbeiterschaft  ursprünglich  in  ihrer  Gesamtauf- 
fassung nicht  vom  liberalen  Bürgertum  getrennt  war.  Aber 
das  treibende  und  gestaltende  Prinzip  dieser  Entwicklung 
sind  nicht  die  Ideen,  nicht  die  Vernunft  und  ihre  Einsicht 
in  dem  gesellschaftlichen  Prozeß,  sondern  die  Aen- 
derungen  der  sozialen  Verhältnisse  auf 
Grund  der  Aenderung  der  wirtschaftlichen 
Lage.  Wie  die  Menschen  wirtschaften,  wie  sie  die  mate- 
riellen Genußgüter  produzieren  und  austauschen,  d.  h. 
ihre  Produktions-  und  Austauschweise  ist 
das  bestimmende  Moment  für  die  Zusammensetzung,  die 
Struktur  der  Gesellschaft.  Mit  ihrer  Aenderung  verschiebt 
sich  das  bestehende  Verhältnis  der  Klassen  zueinander.  Die 
daraus  entspringenden  Kämpfe  modeln  die  sozialen  Zu- 
stände um.  Die  Grundlage  ist  also  die  Oekonomie  einer 
Epoche  und  ihre  soziale  Struktur.  Das  heißt:  Die  Ge- 
schicke der  Menschen  entscheiden  nicht  subjektive, 
sondern  objektive  Faktoren.  Der  Liberale  sagt :  Das 
Subjekt  steht  über  dem  Objekt,  der  Sozialdemo- 
krat umgekehrt :  Das  Ob  jektstehtüberdem  Sub- 
jekt —  und  zwar  ist  das  objektive,  von  dem 
die  Menschen  abhängen,  ihre  durch  wirt- 
schaftliche Verhältnisse  bestimmte  Schich- 
tung. Diese  Schichtung  aber  besteht  aus 
sozialen  Klassen,  die  im  Kampf  miteinander 
liegen. 

Auf  dieser  Grundlage  steht  nun  der  Ueberbau  unserer 
gesamten  Kultur:  Religion,  Moral,  Recht,  Politik,  Philo- 
sophie, Kunst.  Während  die  idealistische  Weltanschauung 
des  Liberalismus  die  Herrschaft  großer  religiöser,  mora- 
lischer, rechtlicher,  politischer,  philosophischer  und  künst- 
lerischer Ideen  predigte,  steht  die  Sozialdemokratie  auf 
dem  Standpunkt,  daß  diese  Ideen  oder  „Ideologien"  keine 
primären  Triebkräfte  darstellen,  sondern  abhängig  sind 
von  der  vorhin  entwickelten  materiellen  Unterlage,  so  daß, 
wenn  diese  sich  verschiebt,  auch  die  Ideen  der  Menschen 
sich  ändern.  Eine  Aenderung  der  Ideen  deutet  also  eine 
Umwälzung  der  Grundlage  an,  der  sie  entsprossen.  Es 
entwickeln  sich  zwischen  Unter-  und  Ueberbau,  d.  h. 
zwischen  dem  materiellen  und  geistigen  Leben  Span- 
nungen, die  in  Klassenkämpfen  zum  Ausdruck  gelangen. 
Der  Gegensatz  zwischen  der  sozialisierten  Erzeugung  der 
Güter  —  einer  wirtschaftlichen  Erscheinung  —  und 
der  privaten  Aneignungsweise  —  d.  h.  einer  im  Wider- 
spruch damit  stehenden  juristischen  Tatsache  — 
dauert  so  lange,  bis  durch  den  Klassenkampf  eine  Ueber- 
einstimmung  beider  erreicht  ist.  Karl  Marx,  der  geistige 
Baumeister  und  theoretische  Konstrukteur  der  deutschen 
Sozialdemokratie  hat  das  in  der  Einleitung  zur  „Kritik 
der  politischen  Oekonomie"*)  folgendermaßen  ausgedrückt: 
„Auf  einer  gewissen  Stufe  ihrer  Entwicklung  geraten  die 
materiellen    Produktivkräfte    der   Gesellschaft  in  Wider- 

*j  Herausgegeben  von  Kautsky  1897. 


spruch  mit  den  vorhandenen  Produktionsverhältnissen,  oder 
was  nur  ein  juristischer  Ausdruck  dafür  ist,  mit  den  Eigen- 
tumsverhältnissen, innerhalb  deren  sie  sich  bisher  bewegt 
hatten.  Aus  Entwicklungsformen  der  produktiven  Kräfte 
schlagen  diese  Verhältnisse  in  Fesseln  derselben  um.  Es 
tritt  dann  eine  Epoche  sozialer  Revolution  ein.  Mit  der 
Veränderung  der  ökonomischen  Grundlage  wälzt  sich  der 
ganze  ungeheure  Ueberbau  langsamer  oder  rascher  um. 
In  der  Betrachtung  solcher  Umwälzungen  muß  man  stets 
unterscheiden  zwischen  der  materiellen,  naturwissenschaft- 
lich treu  zu  konstatierenden  Umwälzung  in  den  ökonomi- 
schen Produktionsbedingungen  und  den  juristischen,  poli- 
tischen, religiösen,  künstlerischen  oder  philosophischen, 
kurz  ideologischen  Formen,  worin  sich  die  Menschen 
dieses  Konflikts  bewußt  werden  und  ihn  ausfechten."  Man 
nennt  diese  philosophische  Anschauung  den  histori- 
schen Materialismus  oder  die  materialisti- 
sche Geschichtsauffassung.  Sie  hat  mit  dem 
naturwissenschaftlichen  Materialismus  nur  das  Prinzip  ge- 
mein. Denn  wie  dieses  kennt  sie  nur  eine  Kausalreihe. 
Die  Ideen  sind  abgeleitet,  das  Treibende  ist  der  auf  dem 
ökonomischen  Boden  erwachsene  Klassenkampf.  Schon 
das  kommunistische  Manifest  von  1847  beginnt  mit  den 
Worten:  „Die  Geschichte  aller  bisherigen  Gesellschaft  ist 
die  Geschichte  von  Klassenkämpfen".  Die  materialistische 
Geschichtsauffassung  lehnt  damit  die  Lehre  von  der  Har- 
monie der  Interessen  ab.  Sie  rechtfertigt  das  von  der 
Sozialdemokratie  erstrebte  Ziel  durch  eine  diesen  wesent- 
lichen Interessen  dienende  Geschichtskonstruktion  und 
ruht  daher,  wenn  auch  aus  ganz  anderen  Gründen  und 
in  anderer  Form  wie  die  konservative,  auf  historischer 
Orientierung.  „Die  Sozialdemokratie",  sagt  der  gegen- 
wärtig bedeutendste  Theoretiker  der  Sozialdemokratie  Karl 
Kautsky  in  den  Erläuterungen  zum  Erfurter  Programm*) 
„ist  die  von  dem  Bewußtsein  der  geschichtlichen 
Aufgaben  des  Proletariats  erfüllte  Arbeiterpartei".  Die 
materialistische  Geschichtsauffassung  aber  ist  theore- 
tisch betrachtet  der  groß  angelegte  Versuch,  das  Pro- 
blem Mensch  von  dem  Problem  der  Vernunft,  bei  dessen 
Durchführung  der  Idealismus  versagte,  zu  trennen;  prak- 
tisch betrachtet  der  Versuch,  den  Umschlag  und  die 
Ausmündung  der  heutigen  kapitalistischen  Wirtschaft  in 
die  sozialistische  philosophisch  zu  begründen. 

Die  erste  weitgehende  und  folgenschwere  Anwendung 
findet  die  in  der  materialistischen  Geschichtsauffassung 
enthaltene  Klassentheorie  bei  der  Betrachtung  des 
Staates.  Der  Staat  beruht  nicht  auf  organischer  Grund- 
lage, auch  nicht  auf  dem  Individuum,  sondern  auf  der 
Klasse.  Während  er  für  den  Konservativen  eine  „gott- 
verordnete Einrichtung"  und  für  den  Liberalen  ein  Pro- 
dukt des  Volkswillens  ist,  sieht  ihn  der  Sozialdemokrat 
unter  dem  Gesichtswinkel  der  auf  dem  Interessenanta- 
gonismus zwischen  Besitzenden  und  Besitzlosen  ruhen- 
den Herrschaftsorganisation.  Nicht  ökono- 
mische Differenzierung,  sondern  das  „politische  Mittel", 
die  Gewalt,  hat  dieses  Verhältnis  (denn  der  Staat 
ist  weder  Konkretum  noch  Abstraktum)  geschaffen.  Da- 
her ist  der  Staat  nichts  anderes  als  die  Repräsenta- 
tion der  Interessen  der  besitzenden  und 
herrschenden  Klassen,  und  die  ganze  Staatsorgani- 
sation und  Verwaltung  dazu  da,  diese  Interessen  zu 
schützen.  In  der  Rechtsordnung,  die  die  unterworfene 
Klasse  niederhält,  sind  die  Interessen  der  herrschenden' 
Klasse  zu  juristischen  Normen  gemacht.  Der  heutige 
Staat  beruht  vor  allem  auf  Machtentfaltung,  die  in  letzter 


*)  Grundsätze  und  Forderungen  der  Sozialdemokratie, 
Berlin  1912,  S.  26. 
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l  nur  den  Zweck  der  Niederhaltung  der  Besitzlosen  und 
die  Aufrechterhaltung  der  bestehenden  ungleichen  Qüter- 
vertcilung  hat.  Dom  gegenüber  fordert  die  Sozialdemo 
kratic  die  Abschaffung  des  heuligen  Staates  —  denn  darauf 
lauft  die  Beseitigung  des  politisch  organisierten  Herr- 
Schaftsverhältnisses  der  Besitzenden  über  die  Besitzlosen 
hinaus  und  seine  Ersetzung  durch  den  sozialistischen 
Zukunftsstaat  oder  wie  Menger  ihn  genannt  hat,  den 
volkstümlichen  Arbeitsstaat,  der  politisch  kein  Herr- 
schaftsverhältnis  darstellt  und  wirtschaftlich  kein  arbeits- 
loses I  inkommen  in  Gestalt  von  Grundrente  und  Kapital- 
profit kennt,  sondern  nur  noch  Entgelt  für  geleistete  Arbeit. 
Wer  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  essen.  Hieraus  geht 
hervor,  daß  die  Sozialdemokratie  auf  einer  den  Interessen 
der  Arbeiterklasse  entsprechenden  Staatsidee  beruht.  Wie 
die  Konservativen  den  ständisch  gegliederten  Junkerstaat 
in  der  Form  des  militärischen  Machtstaats,  die  Liberalen 
den  bürgerlichen  Staat  in  der  Form  des  Rechtsstaats,  so 
vertreten  die  Sozialdemokraten  den  sozialistischen  Staat 
in  der  Form  des  Kulturstaats.  Dieser  Zukunftsstaatstypus 
eliminiert  den  Macht-  und  Gewaltfaktor  aus  dem  öffent- 
lichen Leben  und  ersetzt  das  bestehende  System  der  stehen- 
den 1  leere  durch  die  Erziehung  der  Jugend  zur  allgemeinen 
Wehrhaftigkeit,  durch  die  Volkswehr,  durch  die  Schlich- 
tung internationaler  Streitigkeiten  auf  schiedsgerichtlichem 
Wege,  mit  anderen  Worten,  den  kriegerischen 
Machtstaat  durch  einen  neuen  Staatstypus, 
dessen  obersterZweckdieWohlfahrtseiner 
Bürger  ist.  Daher  ist  die  Sozialdemokratie  die  Frie- 
denspartei. ,,Wir  wollen",  erklärte  der  Führer  der  fran- 
zösischen Sozialdemokraten  Jaures  am  11.  September 
1910  auf  dem  internationalen  Sozialisten-Meeting  in  Frank- 
furt a.  M.  unter  stürmischem  Beifall,  ,,die  Milliarden  der 
Arbeit,  das  Blut  des  Volkes  und  die  Kräfte  des 
Menschen  nicht  in  Kriegen  zwischen  den  Völkern  opfern, 
sondern  wir  wollen  sie  zur  Verfügung  stellen  dem 
großen  Krieg  gegen  die  Finsternis,  gegen  das  Elend,  gegen 
die  Ungleichheit,  gegen  die  Ungerechtigkeit." 

In  der  gleichen  Weise,  wie  die  Staatstheorie  der  Sozial- 
demokratie erhebt  sich  auch  ihre  Gesellschaftsauf- 
fassung auf  dem  Untergrund  der  Klasse.  Unter  Gesell- 
schaftsordnung versteht  die  Sozialdemokratie  Klassen- 
ordnung. Die  Beziehungen  dieser  Klassen  zueinander 
bilden  den  sozialen  Zustand  eines  Volkes.  Am  weitesten 
geht  die  Einteilung  in  Besitzende  und  Besitzlose.  Inner- 
halb der  besitzenden  Klassen  bestehen  wieder  drei  Typen: 
das  Junkertum  oder  die  Feudalaristokratie,  das  Groß- 
bürgertum oder  die  Bourgeoisie  und  das  Klein- 
bürgertum oder  die  Mittelklasse.*)  Aber  wie  auch  die 
Einteilung  erfolgt,  immer  handelt  es  sich  um  eine  Auf- 
fassung der  Gesellschaft,  die  nicht  auf  dem  Interessen- 
zusammenhang ihrer  Teile,  sondern  auf  ihrem  Interessen- 
gegensatz basiert.  Das  ist  eine  für  den  politischen  Kampf 
der  Sozialdemokratie  und  für  die  Emanzipation  der  Arbeiter- 
klasse ungeheuer  wichtige  Teilwahrheit. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  formellen  Bestimmung 
der  von  der  Sozialdemokratie  vertretenen  Gesellschaftsauf- 
fassung steht  ihr  materieller  Inhalt.  Die  Partei  erstrebt, 
wie  der  Name  sagt,  die  soziale  Demokratie.  „Wir 
erkennen",  schrieb  das  führende  Organ,  der  „Vorwärts", 
am  8.  Januar  1911,  „die  Demokratie  als  Problem  der 
proletarischen  Macht."  Im  Erfurter  Programm  von  1891, 
das  noch  heute  gilt,  wird  an  erster  Stelle  im  praktischen 
Teil    die  Forderung    des   allgemeinen  gleichen 

•)  Näheres  über  die  Eigenart  der  sozialen  Klassen  in 
meiner  Schrift:  Zweck  und  Bedeutung  der  Sozialwissen- 
schaften.  Verlag  von  Felix  Dietrich  in  Gautsch  bei  Leipzig. 
(Preis  0,25  M.) 


direkten  Wahl  -  und  Stimmrechts  mit  geheime! 
Stimmabgabe  aller  über  20  Jahre  alten  Reichsangehörigen 
ohne  Unterschied  des  Geschlechts  für  alle  Wahlen  und 
Abstimmungen  erhoben  und  zwar  nach  dem  Proportional- 
wahlsystem, bei  dem  die  Zahl  der  Vertreter  der  Parteien 
sich  nach  dem  Verhältnis  4er  abgegebenen  Stimmen 
richtet.  Weiter  wird  gefordert  Volkswehr,  Volks- 
gericht, Volksgesctzgebung.  Das  Repräsen- 
tativsystem, bei  dem  das  Volk  durch  seine  Vertreter  bei 
der  Gesetzgebung  mitwirkt,  wird  hier  ergänzt  durch  die 
direkte  Gesetzgebung  durch  das  Volk;  diese 
soll  sich,  wie  das  in  den  größeren  Staatsverbänden  der 
Schweiz  der  Fall  ist,  aus  einem  anregenden  und  einem 
beschließenden  Recht  zusammensetzen,  d.  h.  aus  der  Volks- 
initiative (dem  Vorschlagsrecht)  und  aus  dem  Referen- 
dum (der  Volksabstimmung  über  die  Gesetze).  Dazu 
kommen  dann  die  alten  demokratischen  Forderungen  der 
Selbstbestimmung  und  Selbstverwaltung  des  Volkes  in  den 
einzelnen  Verbänden  (Reich,  Staat,  Provinz,  Kreis  und  Ge- 
meinde). Während  aber  die  liberale  Selbstverwaltung  streng 
genommen  nur  die  Führung  der  öffentlichen  Geschäfte 
durch  die  Besitzenden  ist,  verlangen  die  Sozialdemokraten, 
daß  die  Masse  des  Volkes  unmittelbar  die  Verwaltung 
durch  frei  gewählte  Beamte  oder  Ausschüsse  in  die  Hand 
nimmt.  Also  Beseitigung  der  Bureaukratie.  Ferner  Wahl 
der  Behörden  durch  das  Volk,  Verantwort- 
lichkeit und  Haftbarkeit  derselben.  „Die  Be- 
hörden", sagt  Schönlank,  in  den  Erläuterungen  zum  Er- 
furter Programm  (S.  35),  „sind  Vollstreckungsorgane  des 
Volkes;  sie  sind  deshalb  vom  Volke  zu  wählen,  von  ihm 
mit  ihren  Befugnissen  auszustatten,  ihm  allein  für  ihre 
Amtsführung  verantwortlich  und  haftbar.  Verantwortlich 
nach  der  strafrechtlichen,  haftbar  nach  der  zivilrechtlichen 
Seite.  Die  vom  Volke  bestellten  Beamten  vom  obersten  bis 
zum  letzten  sind  für  'jede  Ueberschreitung  ihrer  Voll- 
machten, für  jeden  Verstoß,  den  sie  sich  zu  schulden 
kommen  lassen,  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  so  daß  einer 
willkürlichen,  rechtswidrigen  Geschäftsführung  die  Strafe 
auf  dem  Fuße  folgt."  Ist  aber,  wie  die  demokratische 
Theorie  behauptet,  das  Volk  die  IStzte  Quelle  aller  Macht, 
der  Wille  des  Volkes  das  höchste  Gesetz,  dann  muß 
es  in  jedem  Punkte  Herr  seiner  eigenen  Geschicke  sein 
und  auch  die  Entscheidung  über  Krieg  und 
Frieden  durch  seine  Vertretung  in  der  Hand 
haben.  In  diesem  demokratischen  System  sind  die  Funk- 
tionen der  Fürsten  und  ihrer  Regierungen  auf  das  Volk 
übergegangen  und  sie  selbst  wesenlos  geworden.  Im 
Mittelpunkt  der  zahlreichen,  die  Arbeiterklasse  direkt  be- 
treffenden Reformen,  auf  die  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden  kann,  steht  die  Forderung  einer  wirksamen  natio- 
nalen und  internationalen  Arbeiterschutzgesetzgebung.  Ihr 
wichtigster  Punkt  ist  der  8  Stunden  betragende  Normal- 
arbeitstag: Acht  Stunden  Arbeit,  acht  Stunden  Muße,  acht 
Stunden  Schlaf. 

Während  wir  im  vorhergehenden  die  Gesellschafts- 
auffassung der  Sozialdemokratie  als  die  demokratische  er- 
kannten, so  können  wir  mit  einem  Schlagwort  ihre  Wirt- 
Schaftsauffassung  als  die  antikapitalistische 
bezeichnen.  Die  kapitalistische  Wirtschaftsweise  beruht  auf 
der  Ausbeutung  des  Menschen  durch  den  Men- 
schen. Zur  Begründung  dieser  Behauptung  hat  Marx  die 
auf  der  objektivistischen  Werttheorie*)  beruhende  Mehr- 


*)  Man  unterscheidet  in  der  Nationalökonomie  zwei  Gruppen 
von  Werttheorien:  I.  Die  subjektivistischen,  die  von  dem 
Satz  ausgehen:  Das  Wertbildende  ist  das  Subjekt  und  II.  die 
objektivistischen,  die  umgekehrt  die  Auffassung  vertreten,  daß 
der  Wert  im  Objekt,  d.  h.  in  der  Ware  liegt.  Beide  Theorien  sind 
Teilwahrheiten. 
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wer  tJ  ehre  aufgestellt.  Unter  Mehrwert  ist  der  Unter- 
schied zwischen  der  Entlohnung  der  Arbeitskraft  und  ihrem 
Ertrage,  d.  h.  die  Differenz  zwischen  ihrem  Tausch-  und 
ihrem  Gebrauchswerte  zu  verstehen.  Die  Ursache  dieser 
in  der  Mehrwertproduktion  und  Aneignung  bestehenden 
Ausbeutung  aber  ist  das  Privateigentum  an  großkapita- 
listischen Produktions-  und  Arbeitsmitteln.  Um  die  Aus- 
beutung zu  beseitigen,  muß  daher  das  genannte  Privat- 
eigentum Gemeineigentum  werden.  Die  Sozialdemokratie 
vertritt  eine  gemeinwirtschaftliche  Ordnung,  die  auf  der 
Zusammenfassung  aller  großkapitalistischen  Betriebe  zu 
einer  einzigen  Wirtschaftsgenossenschaft  beruht,  die  alles 
produziert,  was  verbraucht  wird,  aber  nicht  nach  kapi- 
talistischen Grundsätzen,  die  für  die  Arbeiter  Ausbeutung 
bedeuten,  sondern  nach  genossenschaftlichen.  Ersetzung 
des  heutigen  Privateigentums  an  großkapitalistischen  Pro- 
duktionsmitteln durch  Gesamteigentum  ist  der  tiefste  Kern 
einer  Neuordnung  des  wirtschaftlichen  Systems,  das  die 
Sozialdemokratie  erstrebt.  Im  Erfurter  Programm  heißt 
es:  „Nur  die  Verwandlung  des  kapitalistischen  Privat- 
eigentums an  Produktionsmitteln  —  Grund  und  Boden, 
Gruben  und  Bergwerke,  Rohstoffe,  Werkzeuge,  Maschinen, 
Verkehrsmittel  —  in  gesellschaftliches  Eigentum  und  die 
Umwandlung  der  Warenproduktion  in  sozialistische,  für 
und  durch  die  Gesellschaft  betriebene  Produktion  kann  es 
bewirken,  daß  der  Großbetrieb  und  die  stets  wachsende  Er- 
tragsfähigkeit der  gesellschaftlichen  Arbeit  für  die  bisher 
ausgebeuteten  Klassen  aus  einer  Quelle  des  Elends  und 
der  Unterdrückung  zu  einer  Quelle  der  höchsten  Wohl- 
fahrt und  allseitiger  harmonischer  Vervollkommnung 
werde."  Diese  Umwandlung  wird  angesehen  als  eine 
notwendige  Konsequenz  der  ökonomischen  Entwick- 
lung, die  nach  bestimmten  Gesetzen  verläuft.  Der  So- 
zialdemokrat hat  mit  dem  Liberalen  die  Anschauung  von 
dem  naturgesetzlich  beherrschten  Gang  des  Wirtschafts- 
lebens gemein.  Danach  wird  die  kapitalistische  Entwick- 
lung beherrscht  von  großen  unentrinnbaren  Gesetzen.  Ein 
solches  Gesetz  ist  das  der  Konzentration.  Anstelle  einer 
großenAnzahl  kleiner  tritt  eine  kleineAnzahl  großer  Betriebe. 


Dieser  Konzentrationsprozeß  wird  beschleunigt  durch  die 
Krisen.  Ist  er  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  gediehen, 
dann  werden,  wie  Marx  sagt,  die  Expropriateure  expro- 
priiert; die  Todesstunde  des  kapitalistischen  Eigentums 
hat  geschlagen. 

Aus  den  bisherigen  Darlegungen  ergibt  sich  bereits, 
welchen  Gedanken  der  Rechtsauf  fassung  die  Sozial- 
demokratie vertritt.  Das  Recht  ist  für  sie  ein  Niederschlag 
der  Macht.  Für  die  aufsteigende  Arbeiterklasse  läßt  sich 
die  historische  Rechtstheorie  nicht  gebrauchen.  Die  Sozial- 
demokratie greift  daher  auf  das  theoretische  Rüstzeug 
zurück,  das  auch  der  bürgerlichen  Gesellschaftsklasse  in 
ihrem  Aufstieg  großen  Dienst  geleistet  hat,  auf  das 
Naturrecht.  Dieses  Naturrecht  war  und  ist  ein  revolu- 
tionäres Recht,  das  sich  gegen  die  bestehenden  Gewalten 
wendet  und  das  seinen  Ausgangspunkt  nimmt  vom  Indi- 
viduum. Es  ist  den  sozialdemokratischen  Theoretikern 
nicht  gelungen,  eine  eigene  originale  Rechtsauffassung  zu 
entwerfen,  sie  haben  diesen  Teil  ihrer  Armierung  im  poli- 
tischen Kampfe  der  Rüstkammer  des  revolutionären  Libe- 
ralismus der  Vergangenheit  entnommen  und  wenn  in  allen 
Lehrbüchern  des  Staatsrechts  das  Naturrecht  für  überlebt 
und  tot  gehalten  wird,  so  übersieht  man  dabei  vollständig, 
daß  es  in  der  Sozialdemokratie  noch  blühendes  Leben  ist. 

Unter  allen  Parteien  hat  die  sozialdemokratische  Partei 
die  reichste  Literatur  zu  verzeichnen.  Sie  übertrifft 
noch  bei  weitem,  was  Umfang  und  Gehalt  anbelangt,  die 
Literatur  des  älteren  Liberalismus.  Aber  ebenso  wie  die 
grundlegenden  Werke  des  ökonomischen  Liberalismus  von 
Smith  und  Ricardo  stammen,  so  gehen  auch  die  partei- 
politischen Werke,  auf  die  sich  die  deutsche  Sozial- 
demokratie stützt,  auf  wissenschaftliche  Schriften  zurück, 
die  von  Marx  und  Engels  geschrieben  sind.  An  dieser 
Stelle  soll  nur  auf  ein  kurzes  orientierendes  Schriftchen 
hingewiesen  werden,  das  im  Text  bere'its  erwähnt  wurde: 
„Die  Grundsätze  und  Forderungen  der  Sozialdemokratie" 
von  Karl  Kautsky  und  Bruno  Schönlank  (Berlin  Verlags- 
buchhandlung Vorwärts). 


Zum  Ausstand  der  Berliner  Eisenkonstrukteure 


Wie  wir  bereits  in  Heft  51  vor.  Jahres  der  „Deutschen 
Techniker-Zeitung"  mitteilten,  ist  der  Ausstand,  der  einige 
Wochen  die  Gemüter  in  Aufregung  hielt,  abgebrochen 
worden.  Das  Wort  abbrechen,  das  man  hier  braucht,  läßt 
die  Möglichkeit  zu,  den  abgebrochenen  Kampf  wieder  auf- 
zunehmen. Nach  dem  Verlauf  des  Kampfes  zu  schließen, 
dürfte  in  absehbarer  Zeit  hieran  nicht  gedacht  werden. 
Warum  das  nicht  geschehen  wird,  ist  für  diese  Zeilen  der 
Anlaß.  Würde  an  sich  eine  solche  Bewegung  von  An- 
gestellten zu  eingehenderen  Untersuchungen  reizen,  so 
dieser  Fall  uns  vom  Deutschen  Techniker  -  Verbände 
besonders. 

Wir  bewiesen  damit,  daß  wir  während  der  Dauer  des 
Ausstandes  nicht  kritisierend  heraustraten,  sondern  im 
Gegenteil  alle  Pflichten  mit  übernahmen,  eine  Standes- 
disziplin, die  in  der  Angestelltenbewegung  beispiellos  da- 
steht. Die  unliebsamen  Vorgänge  beim  Beginn  der 
Bewegung  sind  zu  bekannt,  um  sie  noch  einmal  eingehend 
zu  wiederholen.  Wir  wurden  vor  die  fertige  Tatsache 
gestellt,  man  hatte  uns  keine  Gelegenheit  gegeben,  über 
Aussichten,  Bedingungen  und  Methode  des  Kampfes  mit 


zu  beraten.  Eine  kleinere  Zahl  Verbandsmitglieder  kam1 
beim  Ausbruch  des  Kampfes  in  Frage  und  diese  Tatsache 
sollte  nach  Meinung  der  kampfesfreudigen  und  vielleicht 
auch  siegessicheren  Herren  von  der  Bundesleitung  sogar 
Grund  genug  sein,  unserer  beratenden  Stimme  bei  den  Ver- 
handlungen des  eingesetzten  „Ausschusses"  und  bei 
etwaigen  Zusammenkünften  mit  den  Arbeitgebern  ent- 
behren zu  können.  Diese  deutliche  Absage  der 
Herren,  die  den  Sieg  schon  in  der  Tasche  zu  haben 
glaubten  und  die  höhnisch  sagten,  wir  könnten  die 
Pläne  nur  stören,  hat  manchen  Freund  bündlerischer 
Taktik  in  unsern  Reihen  die  Augen  über  die  Selbstherr- 
lichkeit des  B.  t.-i.  B.  geöffnet.  Die  aber  gingen  zu  weit, 
die  uns  zumuteten,  nunmehr  die  Aktion  nicht  weiter  mit- 
zumachen. Wir  wetten  zehn  gegen  eins,  daß  wir  heute 
vom  B.  t.-i.  B.  für  das  Scheitern  des  Planes  verantwortlich 
gemacht  würden,  denn  nach  den  alten  Erfahrungen  wurde 
nach  solchem  Ausgange  die  geringe  Zahl  der  von  uns 
Beteiligten,  die  erst  eine  große  Rolle  spielte,  nichts  mehr 
zu  bedeuten  haben.  Man  soll  bedenken,  daß  wir  nicht  dem 
Bund,  der  Organisation  die  Treue  halten  mußten,  sondern 


lieft  3 


37 


wir  hatten  Pflichten  den  Kollegen  hüben  und  drüben 
ger< en  über. 

I  ms  sri  noch  erwähnt,  was  von  Bundesseite  vergessen 
zu  sein  schien:  unsere  Stellenvermittelung.  Sie  wurde 
gesperrt  und  das  hat  seine  Wirkung  nicht  verfehlt.  Die 
Sperre  allein  konnte  natürlich  die  Entscheidung  nicht  be- 
einflussen, aber  umgekehrt  hätte  sie  am  ersten  Tage  alle 
Maßnahmen  des  Hundes  zerstören  können.  Daran  wird 
der  Bund  denken  müssen,  weil  wir  eben  die  gesuchteste 
Stellenvermittlung  besitzen,  wie  ihre  Erfolge  beweisen. 
Solche  Faktoren  schaltet  man  nur  aus,  wenn  einem  der 
Hochmut  des  klaren  Blickes  für  reale  Wirklichkeit  beraubt. 
Das  war  beim  Anfange  dieser  Bewegung  der  Fall  lind  es 
muß  heute  mit  Wirkung  für  die  Zukunft  im  Interesse  der 
Koljegen,  die  im  Bunde  organisiert  sind,  ausgesprochen  werden. 

Das  Selbstvertrauen  der  Bundesleitung  scheint  der  Tat- 
sache mit  entsprungen  zu  sein,  daß  98  Prozent  der  in  Frage 
kommenden  Eisenkonstrukteure  [im  B.  t.-i.  B.  organisiert 
waren.  Wir  betonen  das  letzte  Wort,  weil  sich  das, 
wie  wir  weiter  unten  sehen,  im  Laufe  des  Kampfes  geändert 
hat.  Der  Kampf  konnte  mit  Vertrauen  begonnen  werden, 
weil  es  sich  um  solche  Spezialarbeitcn  handelte,  die  von 
sich  aus  zu  dem  Glauben  berechtigt  waren,  nicht  leicht 
ersetzbar  zu  sein.  Die  Beteiligten  stellten  außerdem  eine 
Kerntruppe  des  B.  t.-i.  B.  in  Berlin  dar,  so  daß  sich  hierauf 
schon  Pläne  bauen  ließen. 

Die  guten  Aussichten  wurden  aber  bereits  dadurch 
angegriffen,  daß  sich  die  absichtlichen  Verzögerungen 
klarer  Antworten  der  Arbeitgeber  auf  die  Forderungen  der 
Bundesleitung  so  weit  ausdehnten,  daß  auf  Grund  der 
Kündigungsverhältnisse  erst  am  1.  Oktober  in  den  Aus- 
stand getreten  werden  konnte.  Wer  die  Konjunktürkur  ve 
der '  Berliner  Verhältnisse  kennt,  weiß,  daß  durch 
einige  Monate  von  diesem  Termin  ab,  nach  der 
Fertigstellung  der  Oktoberbauten  und  vor  der  Be- 
arbeitung der  Frühjahrsaufträge,  eine  stillere  Zeit 
kommt,  die  unter  diesen  Umständen  von  den  Unternehmern 
diesmal  zweifellos  durch  Zurückstellung  von  weniger  dring- 
lichen Aufträgen  noch  künstlich  beeinflußt  wurde.  War 
die  Zeit  schon  hierdurch  für  die  Aktion  ungünstig,  so  war 
die  lange,  nach  der  Anlage  der  Aktion  nicht  zu  umgehende 
Kündigungsfrist  von  sechs  Wochen  erst  recht  ungünstig, 
denn  sie  gab  Raum,  Ersatzkräfte  heranzuholen.  Damit 
fehlte  dem  Verlassen  der  Bureaus  die  auf  den  Arbeitgeber 
und  seinen  Auftraggeber  wirksame  Monumentalität  des 
Kriegsausbruchs,  denn  die  Bureaus  waren  nicht  so  leer, 
wie  es  erforderlich  gewesen  wäre,  wenn  die  Leere  die 
Arbeitgeber  rein  stimmungsmäßig  zum  Verhandeln  zwingen 
sollte.  Eine  Anzahl  Angestelite  mit  längeren  Kündigungs- 
fristen, die  erst  am  1.  Januar  ausscheiden  sollte,  ver- 
blieb noch  in  den  Bureaus.  Auch  das  war  ein  ungünstiges 
Moment.  Wir  müssen  behaupten,  daß  diese  Dinge  von 
der  Bundesleitung  nicht  genügend  gewürdigt  wurden  zum 
Schaden  der  Aktion.  Wenn  kein  gleichmäßiges  Verlassen 
der  Bureaus  ermöglicht  werden  kann,  wird  die  Wirkung 
auch  bei  künftigen  Plänen  dieselbe  sein. 

Wenn  wir  von  den  in  den  Bureaus  verbliebenen  Tech- 
nikern reden,  müssen  wir  auch  die  Oberingenieure  er- 
wähnen. Sie  mochten  mit  ihren  Kollegen  noch  so  sehr 
sympathisieren,  Tatsache  war  aber,  daß  sie  blieben,  daß 
der  Bund  die  Oberingenieure,  die  bei  ihm  Mitglieder  waren, 
von  vornherein  von  der  Bewegung  dispensierte.  Unserer 
Meinung  nach  muß  das  schaden,  schädlicher  sein,  als 
wenn  eine  Organisation  diesen  oder  jenen  kleinen  Arbeit- 
geber in  ihren  Reihen  hat,  der  keine  Angestellten  beschäf- 
tigt. Der  Oberingenieur  besitzt  in  seinem  Kreis  weit  mehr 
mit  Arbeitgebereigenschaften  ausgestattete  Kräfte,  als  sie 
ein  kleiner  Arbeitgeber  ausüben  kann.    Wo  endet,  vom 


Standpunkt  einer  solchen  Aktion  aus  gesehen,  der  Arbeit- 
nehmer und  wo  beginnt  der  Arbeitgeber? 

Das  waren  die  Verhältnisse,  die  vor  Beginn  der  Aktion 
übersehen,  gewertet  und  in  ihrem  Widerstände  richtig  ein- 
geschätzt werden  mußten!  Der  Rausch  der  Selbstgerech- 
tigkeit, der  uns  gegenüber  schon  hier  und  dort  seine  Blüten 
getrieben  hatte,  mag  das  Urteil  über  die  Lage  getrübt 
haben,  das  wäre  noch  die  günstigste  Entschuldigung. 

Wir  müssen  noch  einmal  auf  die  Behandlung  des 
Verbandes  zurückkommen,  wenn  wir  vom  folgenden 
sprechen.  Neben  der  Zurückweisung  des  Verbandes  als 
natürlichen  Beteiligten  ruhten  auch  die  gewohnten  An- 
griffe des  B.  t.-i.  B.  auf  den  D.  T.-V.  in  der  Zeit  nicht, 
als  wir  auf  gemeinsamem  Platze  kämpften^  Dunkle  An- 
deutungen las  man  im  Briefkasten  der  Industriebeamten- 
Zeitung,  geheimnisvolle  Enthüllungen  über  die  Solidarität 
di  s  I).  T.-V.  verkündeten  die  Bundesredner  im  Lande  und 
das  alles  in  der  Zeit,  wo  Einigkeit  not  tat,  zur  gleichen 
Zeit,  da  unsere  Redner  die  Solidarität  als  selbstverständ- 
liche Pflicht  hinstellten.  Dadurch  wurde  mancher,  nicht 
nur  in  unsern  Reihen,  sondern  auch  mancher  besonnene 
Kopf  auf  Bundesseite  daran  irre,  daß  solche  Bewegungen 
nur  den  bedrückten  Berufsgenossen  dienen  sollen.  Die 
Bundesleitung  schien  beweisen  zu  wollen,  daß  man  alles, 
auch  diese  Aktion  benutzen  darf,  um  auf  Kosten  der  eigenen 
Sache,  dem  ungesundesten  Unfehlbarkeitsdünkel  zu 
frölmen.  Die  Bundesleitung  formulierte  mit  Recht  die 
Forderung,  daß  die  Organisation  der  Arbeitgeber  mit  der 
Organisation  der  Arbeitnehmer  verhandeln  solle.  Die  be- 
teiligten Eisenkonstrukteure  stimmten  dagegen  und  be- 
reiteten damit  dem  Glauben  der  Bundesleitung,  daß  an 
dieser  Angestelltengruppe  schon  alle  gewerkschaftliche  Er- 
ziehung verrichtet  sei,  eine  herbe  Enttäuschung.  In  dem 
Moment  aber  war  die  Leitung  unklug  genug,  nicht  etwa 
ein  Beispiel  zu  geben,  auch  uns  in  der  Kommission  als 
Organisation  anzuerkennen,  sondern  gerade  diese  Stunde 
benutzte  man,  um  sich  von  der  Versammlung  die  Meinung 
der  Leitung  erhärten  zu  lassen.  Die  Versammlung  mag 
konsequent  gehandelt  haben,  worin  sie  ja  noch  von  der  Lei- 
tung stark  beeinflußt  wurde,  die  Leitung  selbst  aber  setzte 
sich  mit  ihrem  Vorschlag,  uns  nur  außerhalb  der  Kom- 
mission sehen  zu  wollen,  mit  ihren  Forderungen  an  die 
Arbeitgeber  in  bedenklichen  Widerspruch. 

Als  ob  die  Arbeitgeber  der  Bundesleitung  zeigen  woll- 
ten, wie  man  sich  im  Kampf  mit  seinen  Nachbarn  setzt, 
so  konnte  die  Fühlungnahme  des  Verbandes  der  Metall- 
industriellen mit  ihren  bedrängten  Kollegen  vom  Verein 
Berliner  Eisenbauanstalten  erscheinen.  Zunächst  hatte  man 
es  ja  nur  mit  der  letzten  Arbeitgeberorganisation  zu  tun, 
später  aber  übernahmen  die  Metallindustriellen  die  Füh- 
rung und  liehen  ihre  Mittel:  schwarze  Listen,  Auftrag- 
geberkulanz, Einfluß  auf  die  Presse  und  die  breitere 
Oeffentlichkeit.  Jetzt  bekam  die  Sache  Methode  und  da- 
mit auch  gleichzeitig  eine  sichtbare  Wendung.  Das  darf 
von  uns  nicht  unterschätzt  werden,  daß  dieser  Verband, 
der  aus  den  Kämpfen  mit  der  Arbeiterbewegung  lernte, 
nichts  unterlassen  iwird,  um  Wiederholungen  von  ge- 
schlossenen Angriffen  zu  vermeiden.  Wenn  wir  uns  dar- 
über klar  sind,  ist  auch  diese  eingehende  Kritik,  selbst 
dort,  wo  sie  manchem  unangenehm  sein  kann,  gerecht- 
fertigt. Die  Angestelltenbewegung  ist  im  gegenwärtigen 
Stadium  dem  ungleichen  Gegner  nicht  gewachsen,  bei  dem 
allerdings  in  manchem  Waffengang  die  inkommentmäßige 
Waffe  Geschick  und  Kraft  vortäuschte,  um  innere,  in  indivi- 
dueller Provitsucht  begründete  Zerrissenheit  zu  verdecken. 

Die  Metallindustriellen  brauchten  diesmal  aber  noch 
gar  nicht  die  großen  Mittel.  Sie  wissen,  daß  man  un- 
gesühnt  die  schwarzen  Listen  vor  dem  bestellten  Hüter 
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der  Staatsbürgerrechte  wirken  lassen  kann  und  sie  taten 
es.  Sie  hätten  es  aber  gar  nicht  gebraucht.  Schon  das 
Märchen  von  dem  Techniker,  der  „Mitarbeiter"  und  „Ver- 
trauensmann" des  Arbeitgebers  sein  soll,  genügte  dies- 
mal, um  die  Oeffentlichkeit,  die  an  sich  kein  allzutiefes 
Interesse  bekundete,  über  den  wahren  Anlaß  zum  Kampf 
zu  täuschen  dadurch,  daß  man  unsere  Mittel  im  Kampf, 
den  Streik,  als  unwürdig  jener  „Mitarbeiter"  hinstellte. 
Der  Oeffentlichkeit  hatte  man  mit  Erfolg  dadurch  das 
Gruseln  beigebracht  und  für  diesmal  sich  den  Erfolg 
gesichert. 

Aus  der  Stellung  der  Oeffentlichkeit,  die  durchaus  nicht 
bestimmt  war  von  Anfang  an  und  nach  dem  Ende  zu  als 
teilnahmslos  bezeichnet  werden  muß,  ist  eine  andere  Lehre 
zu  ziehen.  Obwohl  es  sich  um  eine  Bewegung  in  der 
Reichshauptstadt  von  prinzipieller  Bedeutung  handelte,  ist 
nicht  zu  bestreiten,  daß  der  Eindruck  trotz  guter  Presse- 
äußerungen und  der  vorzüglichen  literarischen  Behand- 
lung der  Sache  durch  Männer  wie  Breitscheid  und  Zimmer- 
mann, sich  stark  auf  Berliner  Boden  beschränkte.  Die 
Stellung  der  Oeffentlichkeit  bei  unserem  Kampfe  mit  dem 
Reichsmarineamt  war  einheitlich.  Geschlossener  stand  man 
uns  in  Sterkrade  zur  Seite.  Das  Objekt  in  beiden  Fällen 
war  im  Urteil  der  Oeffentlichkeit  des  Kampfes  wert,  den 
Forderungen  der  Eisenkonstrukteure  fehlte,  sagen  wir  das 
Sensationelle  und  damit  die  Popularität. 

Daraus  müssen  wir  für  die  Zukunft  lernen!  Ohne  die 
Rückendeckung  durch  die  Oeffentlichkeit,  das  ist  genau 
abzuwägen,  muß  ein  gleiches  Vorgehen  problematisch  er- 
scheinen. Die  öffentliche  Meinung  ist  hinter  uns,  wenn 
wir  uns  zur  Wehr  setzen.  Alle  Abwehraktionen  kann  man 
also  mit  größerer  Zuversicht  aufnehmen.  Ewig  nur  Ab- 
wehr? Nein,  das  behaupten  wir  nicht,  können  es  auch 
nicht.  Aber  auch  in  den  Abwehraktionen  erstarken  die 
Organisationen  und  ihre  Glieder  werden  kampfgeübt  für 
die  Stunde,  die  uns  mächtiger  wie  heute  sieht.  Der  Kampf 
um  unser  Ziel:  Freiheit  des  Arbeitsvertrags  und  Recht 
der  Persönlichkeit,  ihm  können  wir  nicht  ausweichen.  Wir 
hören  deshalb  nicht  auf  zu  fordern  und  zu  fordern  hat 
nur  Sinn,  wenn  man  gewillt  ist,  etwas  zu  erreichen.  Von 
selbst  bleiben  wir  also  nicht  etwa  nur  dabei,  uns  nur 
nichts  nehmen  zu  lassen,  sondern,  wenn  die  Möglichkeit 
besteht,  etwas  dazu  zu  erhalten,  dann  nehmen  wirs  frei 
und  ohne  Zaudern. 

Wenn  wir  aber  von  der  Geschlossenheit  der  Bewegung 
Gebrauch  machen  sollen,  dann  muß  es  eben  um  große 
Dinge  gehen,  um  Dinge,  die  auch  der  letzte  hinten  im 
Lande  begreift.  Bei  gerechtester  Würdigung  der  Lage 
der  Eisenkonstrukteure,  deren  wirtschaftliche  Stellung  durch 
eine  ungünstige  Statistik  belegt  und  deren  Arbeitsvertrag 
sich  durch  die  minimalen  Forderungen  des  Normalvertrags, 
der  zur  Verhandlung  stand,  charakterisierte.  Das  Große 
in  dem  Kampfe  lag  nur  in  dem  Gedanken,  den  normalen 
Vertrag'  nicht  einseitig  vom  Arbeitgeber,  sondern  auch 
der  zur  Verhandlung  stand,  charakterisierten.  Das  Große 
aber  noch  kein  aufpeitschendes  Moment,  das  mag  ein 
Ziel  sein,  fern  aber  dem,  der  als  Neuer  in  unsern  Reihen 
steht  oder  den  die  Gewohnheit  schon  lähmte. 

Wir  müssen  hiernach  wohl  sagen,  daß  unter  nicht 
gerade  glänzenden  Auspizien  der  Kampf  begonnen  wurde. 
Schon  vorher  bemefkten  wir,  daß  es  sich  um  Spezial- 
arbeiter handelte  in  dem  Sinne,  daß  man  annehmen  konnte, 
sie  seien  schwer  ersetzbar.  Daß  das  zum  mindesten  für 
kurze  Zeit  nicht  zutrifft,  bewiesen  die  Bureaus,  die  sich 


nach  und  nach  füllten.  Die  Spezialisierung  innerhalb  der 
Betriebe  mag  es  erleichtert  haben,  daß  Ausländer,  Stu- 
dierende, Angehörige  aus  benachbarten  Zweigen  unseres 
Berufs  die  verlassenen  Stellen,  wenn  auch  mangelhaft, 
so  doch  für  die  Zeit  des  Ausstandes  einigermaßen  zu 
besetzen  imstande  waren.  Den  Zuzug  hat  auch  noch  zwei- 
fellos die  angeblich  neutrale  Stellung  des  Verbandes 
Deutscher  Diplomingenieure  verstärkt,  wahrhaftig  keine 
Ruhmestat  für  unsere  akademisch  gebildeten  Techniker, 
die  doch  sicher  von  den  Kämpfen,  die  wir  führen,  keinen 
Nachteil  haben. 

Wenn  die  Bewegung  schneller  zum  Abbruch  kam  als 
wie  Außenstehende  haben  annehmen  können,  so  hat  zwei- 
fellos auch  das  beigetragen,  daß  eine  immerhin  bemer- 
kenswerte Zahl  von  Bundesmitgliedern  der  Aktion  untreu 
wurde.  Deshalb  müßten  manche  gestrichen  werden  und 
andere  wieder  entzogen  sich  durch  Austritt  aus  dem 
B.  t.-i.  B.  ihren  Verpflichtungen,  um  die  Bahn  zum  Rück- 
tritt in  ihre  Stellungen  frei  zu  bekommen.  Demgegenüber 
müssen  wir  die  Standfestigkeit  unserer  an  der  Aktion  be- 
teiligten Mitglieder  anerkennen.  Es  ist  ihnen  wegen  ihrer 
Ausnahmestellung  wahrhaftig  nicht  leicht  gemacht  worden 
und  die  Ausschaltung  unserer  Organisation  hat  sie  beson- 
ders vor  den  Kopf  gestoßen.  Was  hat  angesichts  dieser 
Tatsachen  alles  Reden  des  Bundes  von  dem  geringeren 
Wert  unserer  Mitglieder  und  von  ihrer  Unbrauchbarkeit 
zu  gewerkschaftlichem  Kampfe  noch  für  Sinn?  Liegt  nicht 
in  manchem  Wort  so  viel  unberechtigte  Ueberhebung,  um 
so  unangebrachter,  je  mehr  und  je  öfter  bewiesen  wird, 
daß  unsere  Organisation  und  unsere  Mitglieder  durchaus 
nicht  hinter  dem  Bunde  zurückstehen? 

Wir  können  und  wollen  nicht  und  wir  stehen  nicht 
hinter  dem  Bunde  zurück!  Im  Ton,  den  er  aus  Anlaß| 
der  Bewegung  der  Eisenkonstrukteure  des  öfteren  an- 
schlug, hat  er  s^ch  zweifellos  nach  oben  vergriffen.  Die 
Taktik,  den  Abstand  zu  uns  mit  Tönen  und  Worten  zu 
vergrößern,  ist  zu  durchsichtig,  um  nicht  auch  auf  Bun- 
desseite begriffen  zu  werden.  Wenn  darum  in  kommen- 
den Kämpfen  der  Bund  auf  uns  rechnen  will,  so  mag  er 
die  Lehren  aus  diesem  Kampfe  beherzigen,  er  mag  end- 
lich begreifen,  daß,  man  den,  den  man  braucht,  um  dem 
Gegner  etwas  abzuringen,  nicht  mutwillig  und  übermütig 
beiseite  stößt.  Der  B.  t.-i.  B.  hatte  ein  schweres  Stück 
Arbeit  übernommen,  das  soll  ihm  zugestanden  sein.  Er 
hat  Neuland  betreten  und  mußte  vor  der  anstürmenden 
Flut  weichen.  Wenn  wir  ihn  mit  unserer  Kritik  nicht 
verschonen  können,  die  Tatsache  des  mutigen  Versuchs 
fand  den  Beifall  Tausender  in  unsern  Reihen. 

Diese  Letzten  aber  werden  es  nicht  verstehen,  wenn 
der  B.  t.-i.  B.  nach  wie  vor,  namentlich  angesichts  der  glän- 
zenden Haltung  unseres  Verbandes  im  Kampfe,  uns  — 
sagen  wirs  noch  einmal  —  aus  Ueberhebung  und  krank- 
haftem Verbandsegoismus  heraus  schulmeistern  will,  wo 
er  selbst  noch  Schüler  sein  muß.  Er  müßte  aus  den 
Zeichen  der  letzten  Zeit  wissen,  daß  er  seine  Reihen  nicht 
dadurch  vergrößern  kann,  daß  er  unsere  zu  schwächen 
sucht.  Das  ist  kein  positiver  Gewinn  in  dem  Augen- 
blicke, wo  wir  konsequenterweise  ihn  unterstützten.  Wo 
unser  Feld  liegt,  das  zeigt  uns  der  abgebrochene  Kampf. 
Die  Wankenden  restlos  gewinnen,  den  alten  Bestand 
schulen  und  in  die  Reihen  der  Unorganisierten,  auch  vom 
Schlage  der  Akademiker  aus  dem  Kreise  des  Vereins  der 
Diplomingenieure  Bresche  legen,  das  ist  positiver  als  das 
ewige  Verneinen  unserer  Verbandsarbeit. 
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Auflagerung  der  Träger  auf  Mauerwerk 

Von  Stadtbauingenieui  .WIEDMANN  in  Stettin. 


Der  Auflagerung  der  Träger  auf  Mauerwerk  wird  in 
der  Regel  bei  den  gewöhnlichen  Bauausführungen  nicht 
die  notwendige  Sorgfalt  zugewendet.  Eine  sachgemäße 
Lagerung  der  Träger  auf  der  Unterlage  ist  aber  für  die 
Sicherheit  eines  Bauwerkes  von  besonderer  Bedeutung. 
Außerdem  verliert  die  sorgfältig  durchgeführte  Ermittelung 
der  Trägerabmessungen  ihren  Weit,  wenn  die  Lagerung 
der  Träger  nicht  mit  derselben  Sorgfalt  und  mit  denselben 
Sicherheitsmaßnahmen  durchgeführt  wird. 


i 

i 

i 

i 

/ 

Abb.  1 

Die  bei  den  gewöhnlichen  Bauausführungen  viel  zur 
Verwendung  kommenden  gußeisernen  Auflagerplatten  mit 
ebener  Oberfläche  (Abb.  1)  sind  nicht  viel  günstiger  als 
unmittelbares  Auflegen  des  Trägers  auf  Mauerwerk  (Abb.  2). 
Bei  dieser  Art  der  Lagerung  liefern  die  infolge  der  Durch- 
biegung der  Träger  sich  ergebenden  Kantenbelastungen 
für  das  Mauerwerk  sehr  gefährliche  Beanspruchungen, 
welche  um  so  größer  werden,  je  mehr  sich  die  Träger 
durchbiegen.  Diese  Kantenbelastungen  können  für  die 
Sicherheit  des  Bauwerkes  sehr  gefährlich  werden.  Die  bei 
eingemauerten  Trägern  vorhandene  teilweise  Endeinspan- 
nung kann  die  ungünstige  Kantenbelastung  nur  unwesent- 
lich vermindern. 

Die  neuen  Bestimmungen  über  die  bei  Hochbauten 
anzunehmenden  Belastungen  und  die  Beanspruchungen  der 
Baustoffe  und  Berechnungsgrundlagen  für  die  statische 
Untersuchung  von  Hochbauten  vom  31.  Januar  1910  ge- 
statten nun  für  Flußeisen  in  Trägern  zur  Unterstützung 
von  Decken,  Treppen  und  Mauern  eine  Beanspruchung 
von  1200  kg/qcm,  u.  U.  sogar  1400  kg/qcm,  während 
früher  nur  875  kg/qcm  zulässig  waren. 

Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  als  Stützweite  der 
Träger  die  Entfernung  zwischen  den  Lager- 
mitten anzunehmen  ist,  anstatt,  wie  bisher,  die  Freilage 
der  Träger. 

Infolge  dieser  wesentlichen  Erhöhung  der  zulässigen 
Beanspruchung  für  Flußeisen  und  der  Berücksichtigung 
der  Stützweite  statt  der  Freilage  der  Träger  bei  ihrer  Quer- 
schnittsermittelung ergeben  sich  gegen  früher  auch  wesent- 
lich größere  Trägerdurchbiegungen.    Dafür  ein  Beispiel: 

Zur  Unterstützung  einer  Balkendecke  über  einen  Raum 
von  6,0  x  8,0  m  soll  ein  Unterzug  angeordnet  werden. 


Eigengewicht  der  Decke  250  kg/qm 
Nut/last  250  „ 


Früher: 

Q  - 


8,0 
2 


6,0  500 


Eigengewicht  des  Trägers  90,7 


500  kg/qm. 

=  12000  kg 
6  =      545  .. 


12545  kg 


Abb.  2 

M_  12545  600  =940875cm/kg-  w=  ?40^5  =  1075cm. 


8  '  °'  875 

erforderlich  1  Differdinger  I  26  B  mit  Wx 
940875 


1104  cm3, 


1104 


==  852  kg/qcm. 


Die  größte  Durchbiegung  in  der  Trägermitte  durch 
das  Biegungsmoment,  die  Durchbiegung  durch  die  Schub- 
kraft soll  vernachlässigt  werden,  bei  freier  Lagerung  und 
gleichmäßiger  Belastung  des  Trägers 

5        852        6002        .  ■  .  ,    ,  ,1 

:  1,14  cm,    f  also  rd. 


f  = 


24 


530 


2150000  25 

der  Freilage  des  Trägers. 
Jetzt:  Zur  Vereinfachung  soll  in  diesem  Falle  ebenfalls 

mit  M  =  gerechnet  und  Q  über  die  Stützweite 

8 

gleichmäßig  verteilt  angenommen  werden.  Diese  die 
Rechnung  vereinfachende  Annahme  liefert  gegenüber  der 
genaueren  Rechnung  etwas  zu  große  Werte. 

Stützweite  6,0  -f  0,25  =  6,25m  •  Q  =  6,25  •  ^  ■  500  =  1 2500  kg 
Eigengewicht  des  Trägers  6,25-76=     475  „ 


M 


12975-625 
8 


=  1013670  cm/kg, 

1013670 


W  = 


1200 


12975  kg 


845  cm:i; 


erforderlich  ein  Differdinger  I  24  B  mit  Wx  =  855  cm3, 

1013670        ,,OA  ,  , 
o  =  — ^ —  =1186  kg/qcm. 
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rv    r-v      uu,"            f         5        1186      6252        1  07 
Die  Durchbiegung-  f  =  —  •- —  n  •  -— — -  =  1,87  cm, 

s    ö         24  2150000  24 


f  also  rd. 


1 


335 


der  Stützweite  des  Trägers. 


Die  rechnerisch  ermittelte  Mehrdurchbiegung  beträgt 
in  dem  vorliegenden  Falle  bei  einer  Beanspruchung  von 
1186  kg/qcm  1,87  —  1,14  ==  0,73  cm. 

Die  Träger  in  Massivdecken  und  Treppen  werden 
zwar  durch  die  Fachausfüllung  in  ihrer  Tragwirkung 
wesentlich  unterstützt  und  die  tatsächliche  Durchbiegung 
beträgt  nur  einen  Teil  der  rechnerisch  ermittelten  Durch- 
biegung; immerhin  wird  bei  solchen  Trägern  die  Durch- 
biegung gegen  früher  wesentlich  größer  sein. 

Die  neuen  Bestimmungen  enthalten  keine  Angaben 
über  die  Durchbiegung  der  Träger.  Durch  eine  vor  kurzer 
Zeit  erfolgte  Entscheidung  des  Herrn  Ministers  der  öffent- 
lichen Arbeiten'  sind  die  Bestimmungen  hinsichtlich  der 
Berücksichtigung  der  Durchbiegung  bei  der  Querschnitts- 
ermittelung der  Träger  wie  folgt  ergänzt  worden. 


t1t 


Hinsichtlich  der  Lagerung  der  Träger  auf  ihre  Unter- 
lage müßte  aber  mit  Rücksicht  auf  die  jetzt  wesentlich 
größeren  Trägerdurchbiegungen  noch  mehr  wie  früher 
zum  Vorteile  der  Sicherheit  der  Gebäude  gefordert  werden, 
daß  die  Ausbildung  der  Auflager  sachgemäß  erfolge. 

Es  ist  möglichst  genaue  Lagerung  der  Träger  und 
gleichmäßige  Druckverteilung  auf  die  Unterlage  an- 
zustreben, so  daß  die  gefährlichen  Kanten  belastungen 
infolge  der  Trägerdurchbiegung  vermieden  werden.  Für 
kleinere  Träger  wird  es  genügen,  ein  Lager  aus  Zement- 
mörtel herzustellen,  dessen  Vorderkante  von  der  Mauer- 
kante rund  3  cm  absteht. 

Bei  größeren,  schwerer  belasteten  Trägern  werden 
zweckmäßig  die  notwendigen  Druckverteilungsplatten  aus 
Gußeisen,  seltener  Gußstahl,  als  Berührungskipplager  aus- 
gebildet, deren  Oberfläche  abgeschrägt  und  im  Scheitel 
möglichst  nach  einem  bestimmten  Radius  gewölbt  ist, 
damit  bei  Durchbiegung  des  Trägers  das  Rollen  der 
Trägerunterfläche  auf  der  gewölbten  Lagerplatte  möglich 
ist  und  der  Auflagerdruck  sich  annähernd  in  der  Platten- 
mitte hält.  Die  Stärke  solcher  Platten  wird  in  Bezug 
auf  die  rechtwinklig  zur  Trägerachse  stehende  Mittelebene 


TT! 


9  L& 


-i- -t 


Abb.  3  a 


Abb.  3  b 


„Der  Nachweis  der  Durchbiegung  in  den  statischen 
Berechnungen  eiserner  Trägerkonstruktionen  oder  die  Inne- 
haltung bestimmter  Größen  dieser  Durchbiegung  erübrigt 
sich  im  allgemeinen  für  alle  Deckenträger  und  diejenigen 
Träger  und  Unterzüge,  die  keine  veränderliche  Belastung 
erfahren.  Dagegen  ist  dieser  Nachweis  für  alle  diejenigen 
über  7  m  langen  Träger  und  Unterzüge  zu  erbringen,  die 
das  Gebäude  in  der  Längs-  und  Querrichtung  aussteifen 
und  anstelle  der  sonst  vorhandenen  Längs-  und  Querwände 
treten;  für  die  somit  eine  gewisse  Starrheit  erforderlich 
wird.  Zur  Erzielung  dieser  Längs-  und  Quersteifigkeit 
ist  die  Anordnung  von  sogenannten  Gerbergelenken  in 
den  Trägern  und  LJpterzügen  der  bezeichneten  Art  un- 
zulässig. Die  Durchbiegung  soll  in  der  Regel  das  Maß 
von  Vsoo  der  freien  Länge  nicht  überschreiten." 

Nach  dieser  oder  einer  ähnlichen  Bestimmung  ist  von 
den  meisten  größeren  Baupolizeiverwaltungen  bereits 
länger  verfahren  worden;  sie  ist  nunmehr  durch  die 
Ministerialentscheidung  auch  für  alle  übrigen  in  Frage 
kommenden  Stellen  maßgebend,  so  daß  also  die  Quer- 
schnittsermittelung für  die  weitaus  meisten  in  Frage  kom- 
menden Träger  ohne  Rücksicht  auf  die  Durchbiegung  er- 
folgen kann.  .Wirtschaftlich  ist  es  von  großer  Bedeutung, 
daß  die  Ausnutzung  des  Eisens  in  den  meisten  Fällen 
bis  zu  der  nach  den  Bestimmungen  zulässigen  Be- 
anspruchung möglich  ist;  weil  die  hier  in  Frage  stehenden 
Träger  den  größten  Teil  des  für  Bauzwecke  zur  Ver- 
wendung kommenden  Eisens  ausmachen  und  sich  gegen 
früher  große  Baustoffersparnisse  ergeben. 


unter  der  Voraussetzung  ermittelt,  daß  die  halbe  Platten- 
breite als  Kragträger  mit  dem  gleichmäßig  verteilten  halben 
Auflagerdruck  belastet  ist.  (Abb.  3  a.)  Außerdem  ist  zu 
untersuchen,  ob  in  der  in  die  Trägerachse  fallenden  Mittel- 
ebene unter  Berücksichtigung  des  trapezförmigen  Platten- 
querschnittes eine  Bruchgefahr  vorliegt.   (Abb.  3  b.) 

Die  sparsamste  Ausbildung  der  Platten  wird  dann 
erzielt,  wenn  die  Beanspruchung  des  Plattenmaterials  in 
beiden  Mittelebenen  den  zulässigen  Wert  erreicht.  Für 
diesen  Fall  bestimmen  sich  die  Plattenabmessungen  nach 
folgenden  Gleichungen  mit  3  Unbekannten.  Die  Bedeu- 
tung der  Bezeichnungen  geht  aus  Abb.  3  hervor.  Es 
bedeuten  ferner: 
og  die  zulässige  Biegungsbeanspruchung  des  Baustoffes 

der  Platte; 

ost  die  zulässige  Druckbeanspruchung  des  Baustoffes  der 
Unterlage. 

Der  Auflagerdruck  A  =  b  ■  /  •  ost. 

Das  Widerstandsmoment  des  trapezförmigen  Quer- 
schnittes in  der  Trägerachse  ist  genügend  genau: 

W  =  0,1 1  •  /•  52. 
A     /         b-«*  .   A    (b  —  bt)  _ 

T  '  T  =  -6-/  ^  U"d  T  '       4"        =0,11- /-5  a,. 

Hieraus 

b3  .  (b  _  bi)  =  o,66   (-£~y  (1) 
/  =  1,23  Vb  •  (b  —  bj  (2) 
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Mit  Rücksichl   auf  die  gleiche  Beanspruchung  des 
lußeisens  nach  beiden  Richtungen  erscheint  es  zulässig, 
5 

lie  Beanspruchung  mit      •  ok,  einzuführen. 


t  =  0,775 


Y 


(3) 


T 

og  b 

Von  diesen  Gleichungen  ist  zuerst  Gleichung  1  nachb 
jurch  Versuche  zu  lösen,  was  dadurch  erleichtert  wird, 
mfi    man    einen  etwas  größeren  Annäherungswert  aus 


>< 


finden  kann.   (Der  Wurzelwert  würde  den  Wert 


für  b  bei  quadratischer  Platte  darstellen.)  Ist  b  gefunden, 
;o  ergeben  sich  die  Worte  für  1  und  8  nach  den  Gleichun- 
gen 2  und  3.  Die  neuen  Bestimmungen  enthalten  über 
lie  zulässige  Beanspruchung  von  Gußeisen  in  Auflagern 
uif  Biegung  keine  Angaben.  Gußeisen  in  anderen  Bau- 
teilen (Säulen)  darf  auf  Biegung  mit  250  kg/qcm,  Stahl- 
torniguß  darf  mit  1200  kg/qcm  beansprucht  werden.  In 
Jen  folgenden  Beispielen  und  Zahlentafeln  soll  für  Guß- 
eisen, wie  bisher  meist  üblich,  og  =  250  kg/qcm  an- 
genommen werden. 
Beispiel: 

A  =  39000  kg;    og  (Gußeisen)  =  250  kg/qcm; 

ast  =  15  kg/qcm. 
Die  Breite  der  Lagerung  des  Trägers  b  x  =  16  cm. 


Zunächst  ist  b  < 


39000 


15 


-  •<  51  cm. 


Die  genaue  Lösung  für  b  ergibt  sich  nach  Gleichung  1 
b  =  50,55  cm.    Nach  Gleichung  2  ist  dann 

l  =  1,23  ^50,55  •  (50,55  —  16)  =  51,4  cm, 
und  nach  Gleichung  3 


8  =  0,775 


390U0  51,4 


==  9,76  cm. 


250  50,55 

Wird  die  Lagerplatte  quadratisch  mit  der  Seitenlänge  / 
gestaltet,  so  bestimmen  sich  die  Plattenabmessungen  nach 
folgenden  Gleichungen: 


Seitenlänge  / 


Plattenstärke  5  =  0,866 
Für  og  (Gußeisen) 


(4) 

(5) 


und  a,  (Stahlformguß)  = 


250  kg/qcm  ist 

8  =  0,055  •  /  •  |/Ö7  (5a) 
1200  kg/qcm 

8  =  0,025  •  /  •  i/ost  (5b) 

Die  neuen  „Bestimmungen"  gestatten  für  die  als 
Unterlage  für  Auflagerplatten  meist  in  Frage  kommenden 

Baustoffe  folgende  zulässige  Beanspruchungen  in  kg/qcm : 


Lfd. 
Nr. 

Gegenstand 

Druck 
Ost  in  kg/qcm 

1 

Granit  in  Auflagersteinen  .... 

60 

2 

Granit  in  Pfeilern  und  Gewölben .  . 

45 

3 

Granit  in  sehr  schlanken  Pfeilern  und 

25 

4 

Sandstein  in  Auflagersteinen     .    .  . 

30 

5 

Sandstein  in  Pfeilern  und  Gewölben  . 

25 

6 

Sandstein  in  sehr  schlanken  Pfeilern 

15 

7 

Kalkstein  u.  Marmor  in  Auflagersteinen 

30 

8 

Kalkstein  und  Marmor  in  Pfeilern  und 

20 

Lfd. 

Gegenstand 

Druck 

Nr. 

ost  in  kg/qcm 

9 

Kalkstein  u.  Marmor  in  sehr  schlanken 

12 

10 

Mauerwerk  aus  gewöhnlichen  Ziegeln 

oder  aus  Kalksandstein  in  Kalkmörtel 

(1  R.T.  Kalk  und  3  R.T.  Sand)  . 

bis  7 

11 

Mauerwerk  aus  Hartbrandziegeln  oder 

aus  Kalksandstein  in  Kalkzement- 

mörtel (1  R.  T.  Zement,  2  R.T.  Kalk, 

6  bis  8  R.  T.  Sand)  

12  bis  15 

12 

Mauerwerk  aus  Klinkern  in  Zement- 

mörtel (1  R.T.  Zement,  3  R.T.  Sand 

mit  Zusatz  von  etwas  Kalkmilch)  . 

20  bis  30 

13 

Bruchsteinmauerwerk  in  Kalkmörtel  . 

bis  5 

Die  höheren  Werte  bei  Nr.  10  bis  13  dürfen  nur  ver- 
wendet werden,  wenn  einwandfreie  statische  Untersuchun- 
gen unter  Annahme  der  stärksten  Belastungen  bei  Be- 
rücksichtigung der  denkbar  ungünstigsten  Umstände  durch- 
geführt werden. 

In  der  nachstehenden  Zahlentafel  sind  die  für  ver- 
schiedene o  t  und  Og  (Gußeisen)  =  250  kg/qcm  berech- 
neten Werte  /  und  8  zusammengestellt. 

Zahlentafel. 


5  « 

>-  5 

.5  5 

<(/) 


ost  kg/qcm 

/  cm 

8  cm 

7 

0,375  •  fk~ 
0,289  •  y/A" 
0,259  •  fk~ 
0,224  •  i/Ä~~ 
0,182  •  l/Ä- 

0,147  •  / 
0,192  •  / 
0,213  •  / 
0,246  •  / 
0,301  •  l 

12 

15 

20 

30 

Die  Ausbildung  der  Platten  nach  den  Gleichungen  1 
bis  5  wird  sehr  häufig  mit  Rücksicht  auf  die  vorhandene, 
Mauerstärke  nicht  durchführbar  sein,  es  sind  dann  die, 
Platten  meist  in  Richtung  der  Trägerachse  (/)  kürzer  zu 
machen  als  (b)  rechtwinklig  dazu.  Diese  Ausbildung  der 
Platten  hat  den  Vorteil,  daß  die  Stützweite  der  Träger 
und  damit  die  Trägerlänge  selbst  möglichst  klein  wird. 
Solche  Platten  sind  in  der  Regel,  wenn  die  Breite  der 
auflagernden  Träger  nicht  groß,  auf  Durchbrechen  nach 
beiden  Mittelebenen  zu  untersuchen.  Ist  /  gegeben,  so 
bestimmt  sich  die  Plattenbreite  aus 
A  ==  l  b  ost. 

Die  Plattenstärke  kann  nach  folgenden  Gleichungen 
berechnet  werden. 

Für  die  Mittelebene  senkrecht  zur  Trägerachse 


8i  =  0,866 


og  (Gußeisen) 


=    250  kg/qcm 
8,  =    0,055 -]/A' 4" 


(6) 


(6a) 


(6b) 


o,  (Stahlformgaß)  =  1200  kg/qcm 

*i  =  0,025  .yÄTZ 

und  für  die  Mittelebene  in  der  Trägerachse,  das  Wider- 
standsmoment des  „trapezförmigen  Querschnittes  mit 
W  =  0,11  1-82  eingeführt 
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2  I  Db.S.  hl 


11 


A  (b-bt) 
l 


og  (Gußeisen) 


og  (Stahlformguß) 


8„  =  1,066  -y- 

=    250  kg/qcm 
8n  =  0,0674  Ya  • -^=S 
=  1200  kg/qcm 
«n  =  0,0306  •  "j/i 


(b-bt) 


(7) 


(7a) 


(7b) 


Der  größere  Wert  für  8  ist  der  Ausführung  zugrunde 
zu  legen.  Ist  die  Breite  der  Lagerung  der  Träger  auf 
der  Platte  bx  groß,  so  daß  8,i  nicht  ermittelt  zu  werden 
braucht,  so  kann  die  Plattenstärke  nach  den  in  der  vor- 
stehenden Zahlentafel  angegebenen  Werten  festgelegt 
werden. 

Der  Auflagerdruck  bewirkt  infolge  der  Elastizität  des 
für  Träger  und  Platte  verwendeten  Baustoffs  in  der  Platte 
und  dem  aufliegenden  Trägerteil  gewisse  elastische  Form- 
änderungen, infolge  deren  nach  einem  Kreisbogen  ge- 


wölbte Platte  eine  Abplattung  an  der  Berührungsstelle 
erleidet  und  um  ein  bestimmtes  Maß  in  den  auflagernden 
Trägerteil  eindringt.  Herr  Geheimrat  Dr.  Ing.  Barkhausen- 
Hannover  gibt  für  den  Halbmesser,  nach  welchem  die 
Plattenwölbung  festgelegt  werden  kann,  folgende  aus- 
reichende Näherungsformel.  Ist 

P  =  - —  der  Druck  auf  die  Breiteneinheit  in  kg/cm, 


E 
Ei 


die  zulässige  Pressung  in  kg/qcm  im  Scheitel  der 
Wölbung, 

die  Dicke  des  auf  der  Platte  liegenden  Träger- 
flansches, 

die  Elastizitätszahl  des.  auflagernden  Baustoffs, 
diejenige  des  Baustoffs  der  Platte,  so  ist 
9   P2  •  E  •  E, 


R 


32  •  (d  •  Ex  +  E  •  8  • )  s3 


Beispiel: 

Zur  Unterstützung  einer  51  cm  starken,  durch  Balken 
belasteten  Wand  sind  2  I  I  N  •  P  •  32  erforderlich.  Der 
Auflagerdruck  beträgt  A  =  26  700  kg, 
Og  =  250  kg/qcm,  bL    -  33  cm.  Bei 
26700 


ost  =  15  kg/qcm, 
/  =  35  cm  wirc 


35  15      51  Cm- 
Plattenstärke  nach  Gleichung  6a: 

"35 
51 


8i  =    0,055  •  "j/ 
und  nach  Gleichung  7  a : 

«ii  =  0,0674  • "]/: 


26700 


-  7,5  cm 


26700 


51—33 


=  7,9  cm 


35 

8  =  7,5  cm  genügt;  eine  geringe  Erhöhung  dei 
Spannung  über  250  kg/qcm  kann  unbedenklich  für  Guß- 
eisen in  Auflagern  zugelassen  werden.  Der  Halbmesser 
der  Plattenwölbung: 

p  -    2^QQ      810  kg/cm  :  s  =  1000  kg/qcm, 

E  =  die  Elastizitätszahl  des  Flußeisens  2150  000, 
Ej  =  die  Elastizitätszahl  des  Gußeisens  1  000  000, 
8   =  7,5  cm,  d  =  1,73  cm. 

_  9  •  8102  •  2150000  •  1000000 

R 


32  •  (1,73  •  1000000  +  7,5  •  2150000) 
R  -  22  cm.   (Abb.  4.) 
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Beispiel 
Für  den  U 
12975 

werden. 


Abb.  5 

nterzug  Beispiel  1  mit  dem  Auflagerdruck 
6487  kg  soll  die  Auflagerplatte  bemessen 


Verwendet  wird  eine  Platte  20  x  25  cm  ;  F 
6487       tan  b  / 


500  qcm. 
b,  =  24  cm. 


4,0  cm. 


500 

Plattenstärke  nach  Oleichung  6  a 
8  ».  0,055  • 

Bei  solchen  Lagerplatten  für  Träger  zur  Unterstützung 
von  Decken  und  Treppen  wird  es  in  der  Regel  mit  Rück- 
sicht auf  die  einfachere  Herstellung  der  Platten  unbedenk- 
lich sein,  wenn  der  Plattenscheitel  statt  gewölbt  ca.  3  bis 
1  cm  horizontal  ausgeführt  wird.   (Abb.  5.) 

Das  Verlegen  der  Platten  geschieht  gewöhnlich  auf 
Zementmörtel,  bei  hohen  Pressungen  und  großen  Erschütte- 
rungen besser  auf  Walzblei. 

Bei  den  meisten  hier  in  Frage  kommenden  Platten, 
welche  nur  lotrechte  Lasten  aufzunehmen  haben,  kann 
auf  eine  Sicherung  gegen  seitliche  Verschiebung  in  der 
Regel  verzichtet  werden.  Für  das  Mauerwerk  ist  das 
nur  vorteilhaft. 

Erscheint  eine  Sicherung  gegen  wagerechte  Kräfte  er- 
forderlich, so  werden  zweckmäßig  statt  der  vielfach  üb- 
lichen Rippen  an  der  Plattenunterfläche,  durch  welche  das 
sorgfältige  Ausgießen  behindert  wird  und  eine  volle  Auf- 
lage nicht  immer  gewährleistet  ist,  Dollen  aus  Rundeisen 
verwendet,  wie  in  der  Abbildung  angegeben. 

Bei  langen  Trägern  ist  zu  beachten,  daß  infolge 
starker  Erwärmung  des  Trägers  eine  Bewegung  derselben 
möglich  sein  muß. 

Die  Mehrkosten  solcher  Platten,  welche  eine  sach- 
gemäße Auflagerung  der  Träger  auf  Mauerwerk  ermög- 
lichen, gegenüber  den  ebenen  Platten  sind  gering  und 
kann  deren  Anwendung  im  Interesse  der  Sicherheit  der 
Bauwerke  nur  dringend  empfohlen  werden. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG 


♦  ♦  ♦♦ 


Die  Q utehoff nungshütte  und  die  Technikerverbände 

Die  Gutehoffnungshütte  in  Oberhausen  hat  unsere 
Eingabe  vom  4.  Dezember  1911  an  das  Kölner  Stadt- 
verordneten-Kollegium betreffend  Lieferungsverträge  und 
Vergebung  der  neuen  Rheinbrücke  mit  einer  Darlegung 
der  Gründe  beantwortet,  welche  die  Hütte  veranlagten, 
gegen  den  Bund  technisch-industrieller  Beamten  und  den 
Deutschen  Techniker-Verband  vorzugehen.  Darin  wird 
gesagt,  die  Techniker  nähmen  in  industriellen  Betrieben 
die  Stellung  von  Vertrauensmännern  des  Unternehmers 
im  Verkehr  mit  der  Arbeiterschaft  ein.  Gingen  diese  Ver- 
trauensleute in  das  Fahrwasser  des  zielbewußten  Klassen- 
kampfes, so  sei  damit  die  Fortdauer  des  ganzen  Betriebs 
überhaupt  in  Frage  gestellt.  Es  sei  daher  einfach  Pflicht 
der  Unternehmer,  Verbände,  welche  die  Techniker  durch 
systematische  Verhetzung  aus  Vertrauensleuten  zu  Geg- 
nern der  Betriebsleitung  machen  wollten,  energisch  zu 
bekämpfen!  Bei  dem  Vorgehen  der  Hütte  gegen  die  tech- 
nischen Gewerkschaften  handele  es  sich  daher  nicht  um 
einen  Angriff  auf  die  Koalitionsfreiheit,  sondern  um  die 
rechtzeitige  Abwehr  gefährlicher  Ausschreitungen  in  der 
deutschen  Technikerbewegung  und  um  den  Schutz  der 
größern  Mehrzahl  der  Beamten  gegen  den  Koalitions- 
zwang und  den  Gewerkschaftsterrorismus. 

Hiergegen  ist  folgendes  zu  sagen: 

1.  Es  ist  —  um  keinen  stärkeren  Ausdruck  zu  ge- 
brauchen —  eine  glatte  Unwahrheit,  wenn  behauptet  wird, 


die  Techniker-Verbände  verhetzen  ihre  Angestellten  syste- 
matisch, mit  dem  Ziele,  sie  aus  „Vertrauensleuten"  zu 
Gegnern  der  Betriebsleitung  zu  machen. 

2.  Die  Gutehoffnungshütte  ahnt  „gefährliche  Aus- 
schreitungen" in  der  deutschen  Technikerbewegung  und 
hält  sich  für  befugt,  rechtzeitig  abzuwehren.  Etwa  nach 
dem  Muster  der  Breslauer  Polizei,  die  eine  öffentliche 
Versammlung  verbietet,  weil  es  nicht  ausgeschlossen  wäre, 
daß  man  nach  der  Versammlung  in  die  benachbarten 
Wirtshäuser  ginge  und  unter  dem  Einfluß  des  Alkohols 
sich  zu  gefährlichen  Ausschreitungen  verleiten  ließe?  Die 
Gutehoffnungshütte  in  der  Funktion  des  Polizeibüttels! 
Außerdem:  Noch  nie  hat  die  deutsche  Technikerbewegung 
von  sich  hören  gemacht,  wenn  es  sich  nicht  um  Abwehr 
unsozialer  Zumutungen  gehandelt  hätte.  Vielleicht  ist  der 
Gutehoffnungshütte  der  Streik  der  Eisenkonstrukteure  ein 
Symptom  „gefährlicher  Ausschreitung"  gewesen.  Womit 
freilich  erwiesen  wäre,  daß  in  den  Augen  ihrer  Direktoren 
ein  sozialer  Arbeitsvertrag  —  etwas  anderes  haben  die 
Eisenkonstrukteure  nicht  gewollt  —  eine  Gefahr  bedeute. 

3.  Die  Gutehoffnungshütte  als  Hüterin  der  Freiheit  ihrer 
Beamten  gegen  Koalitionszwang  und  Terrorismus! 

4.  Die  Gutehoffnungshütte  als  Erzieherin  ihrer  Be- 
amten zu  einer  „gesunden"  Auffassung  ihrer  Stellung  inner- 
halb des  Betriebs!  Die  Pädagogik  scheint  veraltet: 
Zwangserziehung!  Ob  die  aus  der  Organisation  hinaus- 
gedrängten Techniker  nach  dieser  Prozedur  zu  ver- 
trauenswürdigeren Mitarbeitern  avanciert  sind?  Man  dürfte 
es  füglich  bezweifeln,  es  sei  denn,  daß  der  Gutehoffnungs- 
hütte zwangsweise  Unterordnung  identisch  ist  mit  Freiheit 
und  Persönlichkeit. 
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Wir  können  uns  nicht  denken,  daß  solche  Begrün- 
dung das  Verhalten  der  Gutehoffnungshütte  vorm  Kölner 
Stadtverordneten-Kollegium  rechtfertigen  könne. 


tt  ::  ;:  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  H  ::  :S 

Technik 

Frage  10.  In  einem  kleineren  Gaswerk,  wo  bisher  die  Re- 
torten mit  der  Hand  geladen  wurden,  soll  eine  mechanische 
Ladevorrichtung  eingebaut  werden.  Da  der  Kohknschuppen  etwas 
entfernt  liegt,  ist  ebenfalls  eine  Kohlentransportbann  vorgesehen, 
die  an  der  Außenlängsseite  des  Ofenhauses  angebracht  werden 
soll.  Die  Laufschiene  dieser  Transportbahn  wird  unterhalb  der 
Laufschiene  der  Ladevorrichtung  angebracht,  damit  der  Kohlen- 
wagen im  Ofenhaus  ungehindert  hin-  und  hergeschoben  werden 
kann,  ohne  mit  der  Ladevorrichtung  zu  kollidieren.  1.  Ist  es 
praktisch  und  auch  ausführbar,  die  Kohlentransportbahn  so  ein- 
zurichten, daß  sie  gleich  ihren  Inhalt  in  die  Mulde  der  Lade- 
vorrichtung schüttet?  Hierbei  ist  dann  zu  berücksichtigen,  daß[' 
man  für  das  Laden  jedesmal  einen  Wagen  Kohlen  herbeitrans- 
portieren muß,  was  nachts  sehr  unangenehm  ist,  da  der  Kohlen- 
schuppen vom  Ofenhause  entfernt  liegt.  2.  Oder  ist  es  prak- 
tischer, daß  man  sich  mit  der  oben  erwähnten  Hängebahn, 
am  Tage,  oder  wenn  gerade  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  stehen, 
einen  Kohlenvorrat  heranschafft  und  das  Laden  der  Mulde  dann 
durch  Einschaufeln  ausführt?  3.  Ist  schon  ein  Gaswerk  mit 
einer  unter  1)  gedachten  Einrichtung  versehen,  und  wo? 

Frage  11.  Kann  mir  einer  der  Kollegen  Auskunft  geben 
über  Bleiwalzwerke?  Gibt  es  Literatur  auf  diesem  Gebiet? 
Oder  kann  mir  jemand  einige  Berechnungs-,  Konstruktions-," 
Betriebs-  und  Produktionsdaten  geben  mit  einer  Beschreibung 
des  Walzvorganges  und  dessen  prinzipiellen  Abweichungen  vom 
Eisenwalzprozeß  ? 

Frage  12.  Bei  einem  im  letzten  Sommer  errichteten  Fabrik- 
neubau platzen  an  verschiedenen  Stellen  die  Verblender  (grau 
naturfarben)  in  ihrer  Längsrichtung  auf.  Vermauert  wurden 
dieselben  so,  daß  eine  Schicht  um  die  andere  um  2  cm  vor- 
resp.  zurückspringt.    Nur  die  Vorspringenden  platzen  auf,  an 


den  Zurückliegenden  wurde  dies  noch  nicht  beobachtet.  Ist  es 
möglich,  daß  sich  in  den  Steinen  irgendwelche  Salze  befinden, 
die,  mit  dem  Regenwasser  in  Berührung  kommend,  die  Steine 
auseinander  sprengten? 

Frage  13.  Wie  reinigt  man  die  Zugvorrichtung  von  Hänge- 
gaslicht-Kronen? Nach  längerem  Gebrauch  beziehen  sich  die 
Messingteile  mit  einem  mattgrünem  Stoff. 


Zur  Frage  286.  Schlecht  ziehender  Schornstein.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Scheidewand  zwischen  Luftschacht  und  Schorn- 
stein undicht,  so  daß  kalte  Luft  in  letzteren  eintritt,  die  Rauch- 
säule abkühlt  und  dadurch  diese  zum  Rückstrom  zwingt.  Der 
Auftrieb  ist  gestört.  Sie  wollen  daher  versuchen,  die  Zwischen- 
wand nachdichten  zu  lassen.  Da  die  Ausführung  dieser  Arbeit 
jedoch  auf  Schwierigkeiten  stößt,  so  wird  empfohlen,  auf  den 
Schornsteinkopf  einen  Rauchsauger  und  zwar  den  nach  dem 
Grundsatz  der  Luftverdünnung  arbeitenden  Ventilator  von  Pro- 
fessor Dr.  Wolpert  aufsetzen  zu  lassen.  Wenden  Sie  sich 
zur  weiteren  Auskunft  an  das  Eisenwerk  Kaiserslautern  (Rhein- 
pfalz). — pf. 

Zur  Frage  289  und  296.  Trockene  Wände  durch  Schutz- 
Anstriche.  Im  Falle  289  sind  alle  Luftfugen  und  die  Goudro- 
nierung  des  Lehmziegels  fortzulassen.  Dafür  Innen-  und  Außen- 
putz mit  Zechit  (Werke  Cassel-Bredelar)  und  Anstrich  mit 
Siederosthen-Lubrose  (Aktien-Gesellschaft  Jeserich,  Chem.  Fabrik, 
Hamburg).  Lassen  Sie  darauf  achten,  daß  die  Lehmziegel  voll- 
fug'g  gemauert  werden.  Zur  besseren  Haltbarkeit  kann  der 
Zechitputz  auf  vorgelegtem  Ziegeldrahtgewebe  erfolgen.  Lehm- 
ziegel und  Luftschicht  saugen  zu  stark  Feuchtigkeiten  an.  Die- 
selbe Ausführung  wird  für  Fall  296  empfohlen.  — pf. 

Zur  Frage  294.  Entfernung  von  Karbolineum  -  Geruch. 
I.  Ich  habe  einen  gleichen  Fall  gehabt.  Längerer  Aufenthalt 
von  Menschen  in  solchen  Räumen  ist  gesundheitsschädlich. 
Leider  gibt  es  nur  ein  Mittel  zur  Beseitigung:  Ununterbrochenes 
Lüften  durch  Offenhalten  der  Fenster,  namentlich  bei  Sonnen- 
schein. In  14  Tagen  bis  zu  drei  Wochen  merken  Sie  eine 
erhebliche  Abschwächung  des  Geruches,  dessen  Verflüchtigung 
eine  äußerst  langsame  ist.  Sie  können  aber  den  Prozeß  wesent- 
lich beschleunigen,  wenn  Sie  den  Raum  stark  heizen.     —  pf. 

II.  Ein  volkstümliches  Mittel  ist  das  Aufstellen  von  Schüsseln 
mit  Sauerkraut,  welches  den  Geruch  anzieht. 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


An  Weihnachtsspenden  gingen  im  Erholungsheim  ein^ 

(1.  Liste.) 

Maurermeister  Winkelmann,  Nordhausen:  Ein  dreiteiliger  Ofen-- 
schirm. 

Oberpostass.  Dietrich,  Gießen  (Zeitungsbeamter  der  D.  T.-Z.): 
Eigene  Kompos. :  „Meine  wilde  Kleine",  Walzerlied  für 
Singstimme  mit  Pianoforte. 

Frau  Luise  Fischlin,  Schwientochlowitz  (O.-Schl.) :  Ein  selbstgef. 
Sofakissen. 

Rud.  Püschel  in  Düren  i.  Rhl. :  Einen  in  Holz  gebrannten 
Wandspruch  für  die  Wandelhalle. 

E.  Lamp  und  Frau  in  Kiel:  3  Paar  silb.  Butter-  u.  Käsemesser.1 

Technischer  Verein  Goslar  a.  Harz:  Ein  Zimmerbild  (Ansichten 
historischer  Gebäude). 

Frau  Elly  Böckmann  in  Essen  a.  Ruhr:  Ein  selbstgef.  Wand-: 
schoner  für  Liegesofa. 

Breslauer  Techniker-Verein:  Die  Urkunde  über  die  Stiftung 
des  Breslauer  Zimmers. 

Frau  Coym  für  das  Breslauer  Zimmer:  Selbstgef.  Wasch-  und1 
Nachttischgarnitur. 

Frau  Martha  Speer  in  Lüneburg:  Frische  Blumen  für  den 
Weihnachtstisch;  eine  Charakterpuppe  (das  Heim-Baby); 
eine  besonders  große  Zigarre  zur  Versteigerung  (Erlös  hier- 
für: 13,35  M);  ein  biegsamer  Ständer  mit  Bleistift  für 
den  jeweiligen  Tischpräsidenten;  zum  Schmuck  der  Küche:! 
ein  Besenbehang,  ein  Ueberhandtuch,  ein  Wandbehang, 
eine  Tischdecke,  Topflappen,  Beutel  und  Frühstücksbeutel. 

Frau  Oelze  in  Metz-Sablon:  Ein  selbstgef.  Rückenkissen. 


Technischer  Verein  Oppeln:    Zwei  Bilder  mit  Ansichten  von 
Oppeln  für  das  Oberschlesische  Zim«er. 

Familie  H.  Wandke,  Lübeck:  Eine  Marzipantorte  (das  Holsten- 
tor in  Lübeck)  für  die  „Heimchen". 

Frau  Zweck  in  Leipzig-Schleußig:  Ein  selbstgef.  Sofakissen. 

(2.  Liste  folgt.) 

Für  die  reichen  Spenden  dankt  herzlich: 

Die  Leitung  vom  Erholungsheim. 
Burkhardt. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims. 

1501  Rud.  Walter,  Hochbautech.,  Halle  a.  S.  1502  E.  Bruns, 
Großherzogl.  Baumeister,  Oldenburg  i.  Gr.  1503/04  E.  Rosenstiel, 
Baugewerksmstr.,  Ebeleben.  1505  Franz  Baway,  Bauführer, 
Bismarckhütte  O.-Schl.  1506  Hugo  Brink,  Schwerin.  1507  Georg 
Albert,  Techniker,  Kassel.  1508  Bernhard  Ebert,  Zimmermeister, 
St.  Paul,  Minnisota,  N.-A.  1509  Paul  Bauch,  Tech.  Rech.- 
Revisor,  Halle  a.  S.  1510/11  Friedr.  Würdemann  und  Frau, 
Dessau.  1512  E.  Gerecke,  Techniker,  Berlin.  1513  P.  Melzer, 
Betr.-Ing.,  Chemnitz.  1514  Ernst  Nickel,  Architekt,  Berlin. 
1515/16  Arthur  Neuber,  Oberingenieur,  und  Frau,  Leipzig-Li. 
1517/18  Martin  Schmidt,  Architekt,  und  Frau,  Erfurt.  1519/21 
L.  Vettermann,  Bauführer,  und  Familie,  Dresden.  1522  Otto 
Uslaub,  Ingenieur,  Strehlen  i.  Schi.  1523  Willy  Huschenbett, 
Ing.,  Münsterberg  i.  Schi.  1524  Josef  Strzelczyk,  Bauführtr, 
Czenstochau  (Rußl.).  1525  Paul  Kühn,  Ing.,  Nordhausen.  1526 
Hermann  Thies,  Ing.,  Nordhausen.  1527  Paul  Brühl,  Baumstr., 
Bautzen.  1528/29  Alfr.  Hammer,  Oberingenieur,  und  Frau, 
Nordhausen. 


Bekanntmachung.  Durch  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

—  —  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

Sitzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
auf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
nur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
soweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
unsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Yerbandsleitunjj. 
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SituungS'Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

W  ii  machen  w  iederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
dl«  „D  >  Z."  Ins  spätestem  Sonnabend  mittags  12  Uhr  Im  Verbandsbureau 
,rm  müssen,  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Wintern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Linsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen ;  Vrs.  --=  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammliincstat;  und  Ort, 
Br.  A.  —  Biiefaufsclirift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  Uberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
FOr  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Badischer  Techniker-Verband,  Landesverwaltung  des 
D.  T.-V.  Vrs.:  Aug.  Schneider,  Karlsruhe.  Br.-A. :  Vorholz- 
straBe  4t.  Sprechst. :  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  von  7  bis 
i  Uhr  abends.  —  Dem  Bericht  in  Nr.  52  v.  J.  tragen  wir  nach, 
daß  als  zweiter  Kassierer  Aug.  Schmidt,  Karlstr.  87,  gewählt  ist. 
Derselbe  ist  gleichzeitig  Berichterstatter  über  größere  Schrift- 
sätze und  Zeitungsnachrichten  und  Mitarbeiter  für  Berichte  und 
Eingaben.  Sitzungsbericht  vom  2.  Januar:  1.  Rückblick  auf 
das  verflossene  Jahr  und  Prüfung  unserer  Haushaltsmittel,  letz- 
tet es  war  sehr  befriedigend.  2.  Wahl  eines  Vertreters  für  die 
Einzelmitglieder  im  Oesamtvorstand  an  Stelle  des  ausgeschiedenen 
Herrn  Hein.  3.  Festlegung  eines  Schreibens  an  die  Vereine 
zwecks  Angabe  ihres  Vertreters  in  dem  Oesamtvorstand.  4.  Be- 
sprechung über  die  Gruppeneinteilung,  die  in  Karlsruhe  sofort 
durchgeführt  werden  soll.  Es  ist  insbesondere  die  Schaffung 
der  Gruppe  für  Staats-  und  Gemeindetechniker  nötig,  da  bei 
der  hiesigen  Stadtverwaltung  eine  Gehaltsregulierung  in  diesem 
Jahre  stattfindet.  5.  Besprechung  über  die  fernere  Entsendung 
eines  Vertreters  in  den  Hansabund.  Hierüber  sollen  die  Mit- 
glieder des  Gesamtvorstandes  gehört  werden,  da  der  geschäfts- 
führende Vorstand  sich  hierüber  nicht  einigen  kann. 

Bezirksverwaltungen 
Brandenburg.  Hiermit  weisen  wir  unsere  Mitglieder  auf  die 
vom  Institut  für  Meereskunde  an  der  Universität  Berlin  im 
großen  Hörsaal,  Georgenstr.  34—36,  veranstalteten  öffentlichen 
Vorträge  und  volkstümlichen  Vortragsreihen  hin.  Die  Vorträge 
beginnen  pünktlich  8  Uhr  abends.  Sie  sollen  Sinn  und  Ver- 
ständnis für  das  Meer  und  seine  Erscheinungen,  den  Reichtum 
seines  Lebens  und  dessen  wirtschaftlichen  Wert,  sowie  für  die 
volkswirtschaftliche  und  staatliche  Bedeutung  von  Schiffahrt, 
Seeverkehr  und  Seemacht  in  weiteren  Kreisen  anregen  und 
verbreiten.  Die  Einlaßkarten  werden  in  den  Geschäftsräumen 
des  Instituts  und  Museums  für  Meereskunde,  Georgenstr.  34—36, 
wochentäglich  von  12  bis  3  Uhr  und  an  den  Vortragsabenden 
von  6  Uhr  ab  verausgabt  und  zwar  Tageskarten  für  den  ein- 
zelnen Vortrag  zum  Preise  von  0,25  M,  Dauerkarten  für  den 
Besuch  der  öffentlichen  Vorträge  zum  Preise  von  6  M,  Dauer- 
karten für  die  volkstümliche  Vortragsreihe  zum  Preise  von 
0,50  M,  Dauerkarten  für  die  volkstümliche  Vortragsreihe  sind 
für  unsere  Mitglieder  zum  ermäßigten  Preise  von  0,30  M  im 
Verbandsbureau  erhältlich.  Nächster  öffentlicher  Vortrag  am 
16.  Januar.  Dr.  Th.  Krumbach:  Aus  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart der  Küste  Istriens.  (Mit  Lichtbildern.)  Weitere  Vorträge 
am  19.,  23.,  26.,  30.  Januar,  2.,  3.,  6.  Februar  usw.  Dozent 
der  volkstümlichen  Vortragsreihe:  P.  Krainer,  Prof.  an  der 
Königl.  Technischen  Hochschule,  Berlin:  Entwicklung,  Kon- 
struktion und  Bau  der  Schiffsmaschine.  (Mit  Demonstrationen 
und  Lichtbildern.)  Die  Vortragsreihe  erstreckt  sich  auf  die  drei 
Tage:  Montag,  22.  Januar,  Montag,  29.  Januar,  und  Montag, 
5.  Februar. 

Chemnitz.  Wir  machen  unsere  Mitglieder  auf  die  am 
22.  Januar,  abends  1/2<)  Uhr  im  Kaufmännischen  Vereinshause 
stattfindende  Mitgliederversammlung  ganz  besonders  aufmerksam 
und  bitten  um  zahlreiche  Beteiligung.  —  Freitag,  9.  Februar, 
Vortrag  des  Herrn  Architekten  Kaufmann,  Berlin. 

Hamburg-Altona.  Vrs.  ir.  Br.-A.:  E.  Natho,  Hamburg  23, 
Leibnitzstr.  6.  —  Mittwoch,  17.  Januar,  abends  8V2  Uhr,  öffent- 
liche Versammlung  in  Tütges  Gesellschaftssälen  (oberer  Saal) 
am  Valentinskamp.  Thema :  „Die  wirtschaftliche  Lage 
des  deutschen  Technikerstandes".  Redner:  Herr 
Kaufmann,  Berlin.  Um  energische  Agitation  vor  und  in 
der  Versammlung  wird  dringend  gebeten.  Einladungsformulare 
sind  vom  Vorsitzenden  zu  beziehen.  —  Sonntag,  11.  Februar, 
nachm.  21/2  Uhr,  Bezirksversammlung  in  Tütges  Gesellschafts- 
sälen am  Valentinskamp.  Tagesordnung:  1.  Referat  des  Koll. 
Priebe  über:  „Die  Fortbildung  des  Technikers". 
2.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  3.  Jahresbericht:  a)  des  Vor- 
standes, b)  des  Kassierers  und  der  Kassenprüfer,  c)  der  Stellen- 
vermittlung, d)  der  Kommissionen.    4.  Beratung  der  neu  auf- 

?;estellten  Satzung.  5.  Halbschichtige  Neuwahl  a)  des  geschäfts- 
ührenden  Vorstandes,  b)  der  sozialpolitischen  Kommission,  die 
zwecks  Fortsetzung  der  begonnenen  Arbeiten  nicht  gänzlich 
aufgelöst  sein  möchte,  c)  Neuwahl  von  Kommissionen.    6.  An- 


trag des  sozialpolitischen  Ausschusses:  Der  Bezirkstag  wolle 
eine  Kommission  wählen  zur  Wahrung  der  Interessen  der* 
Techniker  am  techn.  Vorlesungswesen.  7.  Anträge  des  sozial- 
politischen Ausschusses  für  den  Verbandstag:  a)  betr.  Einrich- 
tung eines  techn.  Vorlesungswesens  in  jeder  größeren  Stadt; 
b)  betr.  die  Erweiterung  der  bestehenden  Einrichtung  für  Ver-1 
bands-Enqucten  in  solche  für  eine  fortlaufende  Berufsstatistik. 
Sollte  sich  zurzeit  eine  derartige  großzügige  Berufsstatistik  nicht 
durchführen  lassen,  so  ist  zur  fortlaufenden  sorgfältigen  Regi- 
strierung der  Berufs-  und  Einkommensverhältnisse  sämtlicher 
Staats-  und  Gemeindetechniker  eine  Zentralstelle  zu  schaffen. 
8.  Beratung  über  die  Bürgerschaftswahl.  9.  Verschiedenes.  Um 
zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Malle  a.  S.  Montag,  15.  Januar  d.  J.,  abends  8V2  Uhr, 
im  „Schultheiß",   Halle  a.  S.,   Poststr.  5 1,  Diskussionsäbend.. 

1.  Verbandspolitik.  2.  Verschiedenes.  Allseitiges  Erscheinen 
der  Bezirksmitglieder  unbedingt  notwendig.  —  Sonnabend, 
20.  Januar  d.  J.,  abends  8  Uhr,  im  Parkhotel,  Halle  a.  S., 
Rübeckplatz:  Lichtbilder- Vortragsabend  mit  Damen.  Es  spricht 
Herr  Kollege  Roediger,  Bitterfeld,  über:  „Eigene  Erlebnisse 
zur  See"  mit  anschließendem  Lichtbildervortrag:  „Ins  Polar- 
gebiet". Gäste  willkommen.  —  Ferner  geben  wir  schon  jetzt 
bekannt,  daß  ein  weiterer  Vortragsabend  mit  einem  der  Herren 
Verbandsbeamten  als  Redner  und  mit  sozialpolitischem  Thema 
im  Februar  d.  J.  abgehalten  wird.  Alles  Nähere  im  Ver- 
bandsorgan. 

Oberschlesien.  Am  19.  Januar,  8V2  Uhr  abends,  findet  in 
Königshütte,  Hotel  Graf  Reden,  eine  Sitzung  des  geschäftsführen- 
den Vorstandes  statt.  Bis  zu  diesem  •  Zeitpunkt  bitten  wir  die 
Zweigvereine  um  Aeußerung  über  folgende  Punkte:  1.  Stellung- 
nahme zum  Verbandsrundschreiben  Nr.  29  betr.  Verbandspolitik. 

2.  Stellung  zur  Einführung  eines  Verbandseinheitsbeitrages  von 
24  M.  3.  Stellungnahme  zur  Zugehörigkeit  des  V.  T.-V.  zum  So- 
zialen Ausschuß  techn.  Vereine.  4.  Stellungnahme  zu  der 
Gründung  eines  Verkündigungsblattes  für  die  Ostdeutschen  Be- 
zirksverwaltungen. —  Im  Monat  Februar  findet  in  Beuthen  eine! 
Wanderversammlung  statt. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
Gatzweiler,  Stoiberger  Str.  9.  V.  u.  O. :  Jeden  Samstag  abend  ) 
im  „Berliner  Hof".  —  In  der  am  16.  Dez.  1911  stattgefundenen! 
Hauptversammlung  wurde  der  Vorstand  neu  bezw.  wieder-f 
gewählt,  der  sich  wie  folgt  zusammensetzt:  1.  Vorsitzender:' 
F.  J.  Gatzweiler;  2.  Vorsitzender:  Fr.  Wolf;  1.  Schriftführer: 
J.  W.  Krimmel;  2.  Schriftführer:  W.  Christ;  Kassierer:  M.  Kem- 
merich; Bücherwart:  H.  Fechner;  Beisitzer  und  Obmann  für 
Stellenvermittlung:  Fr.  Roß.  Die  Mitglieder  werden  gebeten, 
sich  auch  im  neuen  Jahre  recht  lebhaft  an  den  Vereins-  und 
Verbandsbestrebungen  zu  beteiligen  und  den  Vorstand  durchi 
regen  Besuch  der  Versammlungen  jederzeit  zu  unterstützen. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V.  Vrs.i 
u.  Br.-A.:  Fr.  Reitz,  Hamburg  31,  Mendelssohnstr.  26.  —  Ver-j 
Sammlung  am  Dienstag,  17.  Januar,  abends  9  Uhr,  im  Vereins- 
lokal, Große  Allee  55.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des 
Vorstandes.  2.  Verbandsangelegenheiten.  3.  Technische  Fragen. 
4.  Verschiedenes. 

Kattowitz.  Technischer  Verein.  Nächste  Hauptver- 
sammlung Mittwoch,  17.  Januar,  8V2  Uhr,  im  Pschorrbräu, 
August-Schneider-Straße.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Auf- 
nahmen. 3.  Kassenbericht  und  Bericht  der  Kassenrevisoren,  j 
4.  Festsetzung  der  Beiträge  für  1912.  5.  Wahl  einer  Satzungs- 
kommission. 6.  Verschiedenes.  Wegen  der  umfangreichen 
Tagesordnung  muß  der  für  Januar  angesetzte  Vortrag  ausfallen. 
Wir  bringen  unseren  Mitgliedern  hiermit  den  Vereinsbeschluß 
vom  16.  August  1911  in  Erinnerung,  wonach  jedes  Vereins- 
mitglied mindestens  IM  Solidaritätsbeitrag  zu 
entrichten  hat.  Wir  bitten  den  Solidaritätsbeitrag  ebenso  wie 
die  rückständigen  Beiträge  an  unseren  neuen  Kassierer,  Herrn 
Kollegen  Fr.  Schack,  Kattowitz,  Holteistraße  50  I,  umgehend  ein- 
zusenden.   Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  dringend  gebeten. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.  V.  u.  O. :  Am  1.  und  3.  Donnerstag  eines 
jeden  Monats,  abends  8V2  Uhr,  im  Restaurant  Patzenhofer,  Falk- 
straße 121.  —  Nächste  Versammlung  am  18.  d.  M.  Tages- 
ordnung: 1.  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Versammlung. 
2.  Aufnahmen.  3.  Eingänge.  4.  Verbandsangelegenheiten  (in- 
sonderheit Tagesordnung  zur  kommenden  Gesamtvorstands- 
sitzung). 5.  Sonstiges.  Die  Vorstandswahl  am  4.  Jar.uar  ergab 
die  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes  mit  Ausnahme  des 
Kollegen  Göttsch,  an  dessen  Stelle  für  die  Gemeindetechniker 
Herr  Kollege  Schäfer  neu  gewählt  wurde.  Indem  wir  uns 
der  angenehmen  Hoffnung  hingeben,  daß  künftig  die  Versamm- 
lungen stets  so  zahlreich  besucht  werden  wie  die  beiden  letzten,  y 
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hoffen  wir  im  neuen  Vereinsjahr  wiederum  ein  gutes  Stück 
in  der  Verbands-  und  in  der  Standesarbeit  vorwärts  zu  kommen. 

Königsberg  i.  Pr.  Technischer  Verein.  Vrs.  und 
Br.-A. :  Eisenbahn-Bauassistent  Ruhnau,  Philosophendammgasse 
Nr.  3.  —  Donnerstag,  18.  Januar  1912,  abends  präzise  8  Uhr, 
findet  im  Vereinslokal  „Jubiläumshalle"  unsere  ordentliche 
Generalversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Verlesung  der 
letzten     Protokolle.      2.   Eingänge.     3.  Mitgliederbewegung. 

4.  Jahresbericht.  5.  Rechnungslegung  für  1911,  Bericht  der 
Kassenrevisoren  und  Entlastung  des  Vorstandes.  6.  Voranschlag 
für  1912.  7.  Annahme  der  neuen  Vereinssatzungen.  8.  Vor- 
standsneuwahl. 9.  Wahl  der  Gruppenvertreter,  der  Ausschüsse 
und  Abgeordneten.  10.  Besprechung  der  Tagesordnung  und 
der  für  den  am  28.  Januar  hier  stattfindenden  Bezirkstag  ge- 
stellten Anträge.  11.  Verschiedene  Vereins-  und  Verbands- 
angelegenheiten. Zu  Punkt  8  —  Vorstandswahl  —  wird  be- 
merkt, daß  wegen  Einführung  der  neuen  Satzungen  die  Wahl- 
zeit für  den  bisherigen  Vorstand  abläuft,  daher  alle  Vorstands- 
mitglieder neu  zu  wählen  sind.  In  Anbetracht  der  umfangreichen 
und  wichtigen  Tagesordnung  ist  der  Beginn  der  Versammlung 
auf  8  Uhr  festgesetzt,  weshalb  die  Mitglieder  freundl.  gebeten  sind, 
sich  recht  pünktlich  und  zahlreich  zu  beteiligen.  Noch  nicht  dem 
Verbände  angehörige  Kollegen  heißen  wir  gern  willkommen. 
Die  Kollegen,  die  noch  mit  der  Beitragszahlung  aus  den  zurück- 
liegenden Quartalen  im  Rückstände  sind,  werden  dringend  er- 
sucht, umgehend  die  Restbeträge  an  unseren  Vereinskassierer, 
Hochbautechniker  Friedrich  Bledan,  Kurfürstendamm  Nr.  21, 
einzusenden. 

Rheydt.  Techniseher  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Wilh. 
Sander,  Rheydt,  Freiheitstr.  31.  V.  u.  O. :  Jeden  1.  Freitag  im 
Monat,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal.  Jeden  Sonntag  vor; 
mittag  IIV2  Uhr  Zusammenkunft  am  Stammtisch.  —  Die  am 

5.  Januar  stattgehabte  Hauptversammlung  war  nicht  beschluß- 
fähig, sie  wird  deshalb  erneut  auf  Freitag,  19.  Januar,  anberaumt. 
Wir  erwarten  bestimmt  das  Erscheinen  unserer  Mitglieder. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud, 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Versammlung  Donnerstag, 
18.  Januar  1912,  abends  8V2Uhr,  im  Vereinslokal  Restaurant 
Neubauer,  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliche 
Mitteilungen.  2.  Technische  Fragen:  Abhandlung  über  Einfluß 
der  Drehvorrichtung  der  Schrauben  bei  Doppelschrauben- 
dampfern. 3.  Verschiedenes.  Die  Liste  zum  Einzeichnen  von 
Gästen  für  die  Veranstaltung  im  Februar  liegt  im  Vereinslokal  aus. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V. 
Br.-A.:  H.  Reichert,  SW.  29,  Fidicinstr.  44.  Kassierer:  E.  Heß, 
W.,  Steinmetzstr.  14.  Vereinslokal:  Restaurant  Hilsebein,  Belle- 
Alliance-Straße  87.  —  Jahres  -  Hauptversammlung  Mittwoch, 
17.  Januar  1912,  abends  9  Uhr.  Tagesordnung:  1.  Geschäft- 
liches und  Protokollverlesung.  2.  Bericht  über  den  15.  Bezirks- 
tag. 3.  Jahresbericht  und  Kassenbericht.  4.  Vorstandswahl. 
5.  Verschiedenes.  In  Anbetracht  der  wichtigen  Tagesordnung 
ist  es  unbedingt  notwendig,  daß  jeder  Kollege  an  dieser  Ver* 
Sammlung  teilnimmt. 

Hannover.  Vermessungs-Techniker  für  Han- 
nover. Der  Zweigverein  hielt  am  9.  Dezember  1911  im 
Restaurant  St.  Hubertus  eine  große  Versammlung  ab,  in  der 
der  Vermessungstechniker  Herr  Schweisfurth  aus  Elberfeld 
einen  Vortrag  hielt  über  das  Thema:  „Das  Vermessungswesen, 
die  Vermessungstechniker,  ihre  soziale  Lage  und  ihre  Organi- 
sationen". Neben  dem  Vorstande  der  Bezirksverwaltung  „Nie- 
dersachsen" waren  auf  Einladung  erschienen  der  Verein  der 
Vermessungstechnischen  Beamten  Hannover,  der  Vermessungs- 
techniker-Verein der  Eisenbahn,  Vermessungstechniker  der  großen 


Vermessungsbureaus  und  sonstigen  Verwaltungen.  Der  Referent 
betonte  besonders  ein  Zusammenschluß  sämtlicher  Vermessungs- 
techniker im  Anschluß  an  den  Deutschen  Techniker-Verband 
und  stellte  den  anwesenden  Kollegen  anheim,  Verhandlungen 
hierüber  anzubahnen. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
Ingenieure,  Dresden.  Vereinslokal :  Gewerbehaus,  Ostra- 
Allee.  Br.-A. :  O.  Baumgart,  Dresden,  Leipziger  Str.  38.  Frei- 
tag, 19.  Febr.  1912,  abends  pünktlich  1  .,9  Uhr,  Jahres- 
Hauptversammlung.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  3.  Jahresbericht.  4.  Kassenbericht 
und  Entlastung  des  Kassierers.  5.  Neuwahl  der  ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder.  6.  Neuwahl  Ider  Kassenprüfer.  7.  Neuwahl 
der  Ausschüsse.  8.  Wahl  der  Vertreter  zum  Bezirkstage  in 
Dresden  am  4.  Februar  1912.  9.  Besprechung  etwaiger  Anträge 
zum  Verbandstag.  10.  Besprechung  über  die  Wahlen  der  Ab- 
geordneten zum  Verbandstage.  11.  Besprechung  über  die  Wahlen 
des  erweiterten  Bezirksvorstandes.  12.  Verschiedenes  und  Frage- 
kasten. Trotzdem  die  Jahres-Hauptversammlung  bis  in  die  Mitte 
des  Monats  verlegt  werden  mußte,  so  darf  wohl,  in  Anbetracht 
der  wichtigen  Beratungen,  der  Erwartung  Ausdruck  gegeben 
werden,  daß  die  Mitglieder  recht  zahlreich  erscheinen,  um  bei 
Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres  mit  Einmütigkeit  die  Interessen 
unseres  Vereins  und  Verbandes  zu  erfüllen.  Gäste,  insbesondere 
noch  fernstehende  Kollegen,  herzlichst  willkommen. 

Görlitz.  Verein  für  Ingenieure  und  Maschinen- 
techniker. In  der  Jahres-Hauptversammlung  am  5.  Januar 
fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes  für  das  Geschäftsjahr  1912 
statt.  Derselbe  setzt  sich  jetzt  wie  folgt  zusammen:  1.  Vor- 
sitzender: Ingenieur  Otto  Grundt;  2.  Vorsitzender:.  Ingenieur 
Gewerbeschullehrer  Oswald  Weidner;  1.  Schriftführer:  Ing.  Fritz 
Aßmann;  2.  Schriftf. :  Ing.  O.  Zähle;  Kassierer:  Ing.  Bruno 
Fünfstück;  Beisitzer:  Ing.  Hugo  Ziegert;  Bücherwart:  Ing. 
Max  Hermann.  Briefadresse:  -Otto  Grundt,  Ing.,  Hartmann- 
straße 20  11.  Geldadresse:  Bruno  Fünfstück,  Ing.,  Uferstr.  26. 
Versammlungen:  Freitag  nach  dem  1.  jeden  Monats,  abends 
81/»  Uhr,  Monatsversammlung.  Freitag  nach  dem  15.,  abends 
81/,  Uhr,  zwangloses  Beisammensein  im  Vereinslokal  „Gewerbe- 
haüs",  Domianiplatz.  Das  Vereinsleben  ist  erfreulicherweise 
ein  sehr  reges.  Der  Verein  zählte  am  1.  Januar  1911  20  AAit- 
glieder  und  hat  sich  im  verflossenen  Vereinsjahr  verdoppelt. 
Staatstechniker. 

Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker. 
Tagesordnung  für  die  am  17.  Januar  1912,  pünktlich  8V2  ^hr 
abends,  i*^  den  Neust.  Gesellschaftssälen,  Valentinskamp  82/84, 
stattfindende  außerordentliche  Mitgliederversammlung:  1.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  2.  Protokollverlesung.  3.  Geschäft- 
liche Mitteilungen.  4.  Bericht  der  Kassenprüfer.  5.  Halb- 
schichtige Neuwahl  des  Vorstandes.    6.  Verschiedenes. 

Saarbrücken.  Eisenba  hn-Techn.  -  Verein.  Vors. 
u.  Br.-A.:  Ing.  Feien,  Saarbrücken  1,  Feldmannstr.  40.  —  Am 
Samstag,  20.  Januar  1911,  findet  in  der  Tonhalle,  Saarbrücken, 
unsere  erste  diesjährige  Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung 
wird  noch  bekannt  gegeben. 

L  a  11  d  c  s  v  c  r  c  i  n  M  i  1 1  1.  Sächsischer  Eisenbahn« 
t  e  c  h  n  i  k  e  r.  Vrs.:  Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14, 
Schnorrstraße  41  II. 
Dresden.  Eisenbahn-Techniker-Verein-  Br.-A. : 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstr.  41  II.  — 
Sonnabend,  20.  Januar,  7  Uhr,  im  „Meißner  Hof"  am  Plauen- 
schen  Platze:  Jahres-Hauptversammlung  mit  Fachvortrag  des 
Herrn  Koll.  Bm.  1.  Kl.  Eckstein  über:  „E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  g  e - 
steuerte  Bremsen". 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

3522  Leipzig,  Arch. -Bureau  sof.  tücht.  Bt.,  erste  Kraft,  f. 
Bauleitg.  u.  Abrechg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr!  - 
Geschäftsstelle   d.    Bezirksverwaltung   Leipzig,   Thomasring  18. 

3644  Schildberg,  Kreisbeh.  sof.  erstklassig.  Arch.  f.  d.  Ent- 
wurfsbearbeitung ein.  Wohnhaus,  f.  d.  Landrat,  sow.  f.  d.  Um- 


bau d.  Kreisständehaus.,  nur  selbst.  Kraft.  Stellungsd.  3  Mon.l 
Zureisekost.  werd.  nicht  gewährt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.l 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3737  Holzminden,  Baugesch.  sof.  od.  z.  1.  2.  er.  ält.  Btl 
zur  Anfertig,  v.  Zeichng.,  Kostenanschlag,  u.  Abrechng.  m.l 
genügend.  Erf.  im  Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.! 
Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

373S  Quedlinburg  sof.  auf  etwa  3  Mon.  tücht.  zuverlässig! 
Bt.  f.  Abrechng.  ein.  neuen  städt.  Gaswerks.  Nur  für  solche 
Bewerb.,  die  mit  Abrechng.  durch,  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-d 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.,  an  Hn.  A.  Schröder,  Quedlinburg,!, 
Polle  57,  zur  Weiterbeförderung. 

3739  Bremen,  groß.  Werft  sof.  tücht.  Bt.,  m.  all.  Arbeit,  irrt; 
Bureau  u.  auf  d.  Baust,  vertr.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.ti 
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Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Krause,  Neustadts  Contrcscarpc 
Nr.  70. 

3740  Bremen,  Ing. -Bureau  sof.  tiieht.  Bt.,  in.  all.  Arbeit  im 
Bureau  und  auf  d.  Haust,  vertr.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab- 
schr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Krause,  Neustadts  Contres- 
C»rpe  Nr.  70. 

3  Bärwalde  N.-M.  sof.  tücht.  F.,  n,  unt.  26  J.  alt,  m.  groß. 
Erf.  in  d.  Holzausnutzung,  sow.  umfangreich.  Kenntn.  f.  Bureau 
u.  Haust.    Ang.  ni.  Zcugn.-Abschr.  u.  Qeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

/  Bez.  Arnsberg,  Aich. -Bureau  sof.  erf.  7\,  gew.  Zeichn. 
u.  sich.  Rcchn.,  der  kleinere  Projekt,  seihst,  beaibcit.  kann. 
Dauernd.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.,  üeh.-Anspr.  u.  Handskizz. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr,  86. 

5  Italien  f.  Abrechnungsarbeit,  ein.  Wasserkraftanlage  von 
12  000  PS.  j.  Bt.,  gel.  Maur.,  bis  24  J.  alt,  geübt.  Zeichn.,  auf 
etwa  6  Mon.  evtl.  läng.  Sprachkenntn.  n.  erfordcrl.  Geh. 
200  bis  220  Lire.  Freie  Hin-  und  Rückreise.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

6  Dirschau,  Bell.  sof.  erf.  Hoclibaut.  z.  Herstellg.  d.  Aus- 
führungszeichng.  u.  des  Kostenanschl.,  sowie  f.  d.  Bauleitg.  ein. 
Badeanstalt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Zweigst. 
Dan/ig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

7  Plauen  i.  V.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.,  d.  auch 
den  Chef  vertret.  kann.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

S  Plauen  i.  V.,  Baugesch.  sof.  tücht.  T.  f.  Bureau  u.  Baust. 
I  auernd.    180  M  u.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

9  Braunschweig,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  firm 
in  Statik,  Abrechng.  u.  Bauleitg.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pesta- 
lozzistr.  19. 

10  Kattendorf,  Bez.  Magdeburg,  Dampfsägerei  sof.  tücht. 
{fing.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier 
Station  Zweigstelle  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breite- 
weg 175/77. 

11  groß.  Stadt  Mittelschles.,  Zimmerei-  u.  Baugesch.  sof. 
j.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  sich,  im  Veranschl.,  Abrechn.,  Bauleitg.  sowie 
Buchführg.  140  bis  160  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schi., 
Freiburger  Str.  51. 

12  Siegersdorf  i.  Schles.  sof.  jüng.  T.,  ledig,  der  im  Ziegel- 
rohbau bew.  ist  u.  Verblendsteinauszüge  anfertig,  kann.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohng.  Zweigst. 
Niederschlesien  wie  unt.  11. 

13  Kattowitz,  Baugesch.  zum  1.  2.  er.  tücht.  Bt.,  nicht  unt. 
28  J.  alt,  evtl.  verheir.,  m.  oberschles.  Verhältn.  vertr.  Geh.  bis 
180  M  u.  für  Bauinteresse  Prozentsatz.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab- 
schr. Hauptstelle. 

14  Cassel,  Baugesch.  sof.  erf.  Hochbt.,  gel.  Maur.,  f.  Baust, 
u.  Abjechng.  Dauernd.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

15  Heinrichswalde  i.  Ostpr.,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Bt.  m. 
läng.  Tätigk.  bei  Kgl.  Hochbauämtern,  zum  Veranschl.  u.  Projekt, 
klein.  Baut.  Bis  180  M.  Vorübergehend.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roß- 
garten 25. 

17  Cöln  a.  Rh.  sof.  tücht.  Hochbaut.,  Architekturzeichn., 
evang.,  fl.  Darstell.,  gew.  in  Architekturaufnahm,  f.  Bureau  u. 
Reise.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Probezeichng.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

39  Neumarkt  i.  Schles.,  Baugesch.  sof.  energ.  T.  f.  Bureau 
u.  Baust.,  mögl.  m.  Erf.  in  Sägewerksanlag.  Stelig.  angenehm, 
dauernd  u.  gut  bezahlt,  evtl.  bei  einig,  tausend  Mark  Einlage 
Gcwinnbeteilig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an 
Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

40  Insterburg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  m.  prakt.  Erf.,  fl. 
Zeichn.,  im  Veranschl.  u.  Abrechn.  zuverlässig  u.  tüchtig.  Evtl. 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

41  Lissa  (Pos.),  Baugesch.  sof.  jüng.  zweiten  Bt.,  mögl. 
gel.  Maur.  120  bis  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

42  Luckenwalde,  Amtsgerichtsneubau  sof.  ein.  m.  Baulei- 
tungsarbeiten vertr.  T.  auf  6  bis  8  Woch.  Tagesdiät.  5  M, 
auch  Sonntags.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
Stützung  d.  ersten  T.,  saub.  Zeichn.,  m.  Verständn.  f.  Stein- 
schnitt u.  Konstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

44/45  Chemnitz  u.  Dresden  sof.  je  ein  gew.  u.  erf.  T.  f. 
d.  Bes.  d.  Baukundschaft,  zum  Vertriebe  v.  Betonbalk.  Redegew. 
u.  repräs.  150  bis  200  M  u.  Fahrvergütg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin, 
Burgsdorfstr.  7. 

46  Altmark  (Ort  von  1000  Einwohnern),  z.  Uebernahme  ein. 
in  Konkurs  geraten.  Firma  sof.  tücht.  Zimm,-  od.  Maurermstr. 


als  Teilhaber  m.  etwa  30  000  bis  50  000  M.  Lohnende  Aufträge 
Vorhand.    Umsatz  200  000  M.    Ang,  Hauptstelle. 

47  Wuppertal,  Arch. -Bureau  sof.  fl.  /.eiehn.,  gew.  in  Ab- 
rechnung. Geh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

48  Westfalen,  Baugeschäft  sof.  Hochbt.  für  Bureau  und 
Baust.  Dauernd.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u> 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstr.  86. 

50  ländl.  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  im  Veranschl.,  Ab- 
rechnen TT  Aufstell,  v.  stat.  Berechng.,  sow.  in  d.  Herstellg.  v. 
Zeichn.  u.  Ausübung  d.  Kontrolle  d.  Baut.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

51  Charlottenburg,  Militärbauamt  sof.  ält.,  erf.  Bt.  f.  groß. 
Entwurfsbearbeitg.,  d.  bereits  b.  Militärbeh.  tätig  war,  zun.  bis 
Lude  Februar  voraussieht!.,  dann  Bauleitg.  Tagesdiät,  bis  7,50  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

<>2  Augsburg,  F.lektr.-Werk  sof.  jüng.  Bt.  a.  2  bis  3  Mon. 
Spätere  Weiterbeschäftig,  wahrscheinl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  G.  Poland,  Augsburg,  Predigerberg  43  A, 
zur  Weiterbeförderung. 

63  Peine  sof.  ein.  im  Entwerf.,  Statik,  Veranschl.  u.  Abrechn. 
erf.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

64  Hannover  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover  wie  unter  63. 

65  Reg.-Bez.  Bromberg,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  2  gew.  Bt., 
im  Entwerf.  u.  in  Kostenanschl.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  E.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

66  Bromberg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  m.  Bureauarbeit, 
u.  Bauleitg.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg 
wie  unter  65. 

67  Lauenburg  (Pomm.)  sof.  Hochbt.,  in  Baupolizeisach., 
durchaus  bew.,  evang.,  ledig,  f.  Bureau  u.  Außendienst.  150  bis 
180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn. 
G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

68  Posen,  Bauges.  sof.  Arch.,  nur  durchaus  tücht.  Zeichn., 
f.  Bureau.  Mindestgeh.  200  M.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  selbstgefertigt.  Skizz.  Zweigst. 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

Tiefbau. 

3741  Insel  Bornholm  sof.  jüng.,  zuverl.  Tiefbt.  f.  Bureau1 
u.  Strecke.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3742  Fischbach  (Nahe)  sof.  j.,  ledig.  T.  z.  Projekt,  vonl 
Gemeinde-Wasserleitung,  u.  Straßenbaut.  130  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  i 

3744  Berlin,  städt.  Beh.  sof.  mehrere  ält.  Tiefbt.  m.  tücht.! 
Prax.    165  bis  250  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

49  Industriegebiet,  Spezialgesch.  f.  Eisenbetonbau  sof.  od. 
spät,  tücht.  T.,  m.  d.  Anfertig,  v.  stat.  Berechng.  vertr.  Ang.j 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Kanalisation. 

18  Steglitz,  Installationsgesch.  sof.  j.  T.  f.  Gas-  u.  Wasser- 
anlagen.   120  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

3560  Stuttgart,  Maschinenb.-Ges.  sof.  jüng.  Mt.,  ledig, 
d.  n.  Angab,  saub.  zeichnet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff, 
Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

3632  Rorschach  (Schweiz)  sof.  jüng.,  fl.  Masch.-Zeichn.  od. 
T.  zunächst  auf  V4  J.,  spätere  Weiterbeschäftig,  n.  ausgeschloss., 
d.  Maschinenteile  n.  Modell,  selbst,  aufzeichnet.  Süddeutsch, 
bevorz.    Geh.  150  Frs.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle,  j 

3678  Hessen,  Konstr.-Bureau  ein.  Spezialfabr.  f.  Kochherde1 
u.  Dampfkochanlag.  sof.  jüng.  T.,  fl.  Zeichn.,  sich,  im  Konstruier., 
m.  Kenntn.  im  Kochherdfach.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,' 
Adalbertstraße  73. 

3705  Industriestadt  Rhld.  sof.  tücht.  M.-  od.  Elektrot.,  fl. 
Zeichn.,  z.  Vorarbeit,  f.  eine  Eisfabr.  Geh.  bis  Mitte  März 
5  M  Tagesdiät.,  spät.  Privatdienstvertrag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstr.  86. 

3711  Nordhausen,  Masch.-Fabr.  sof.  j.  T.  m.  Erf.  in  Projekt, 
u.  Werkstattzeichn.  f.  allgem.  Masch. -Bau,  spez.  Kenntn.  in 
Trockenapparateb.  erw.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

3731  Reg.-Bez.  Düsseldorf,  neuerbaut.  Eisenwerk  sof.  7Y> 
f.  Eisengießerei-Betrieb.    Erf.  in  ähnl.  Betrieb,  erforderl.  180^ 
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bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

3745  Osnabrück,  groß.  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  f.  allgem. 
Masch. -Bau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

3746  Berlin.  Maschinenb.-A.-G.  sof.  jüng.  Masch.-Zeichn. 
Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3747  Stuttgart,  Zeichenbureau  ein.  Fabr.  v.  automatisch, 
Masch,  sof.  jüng.  Mt.,  fl.  Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

3748  Hamburg.  Eisenwerk  sof.  j.  T.,  fl.  Zeichn.,  f.  d.  Kran- 
bauabteilung. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Hamburg  23,  Leibnitzstr.  6. 

3749  Berlin,  Motorenpflugfabr.  sof.  Mt.  m.  Erl  in  d.  Auto- 
mobilbranche. 150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

3750  Achern  (Baden)  z.  1.  2.  1912  j.  Mt.,  ledig,  der  mögl. 
etwas  Erf.  auf  feuerungstechn.  Gebiet  bes.  Ang.  m.  Zeugn.- 
[Abschr.  u.  Geh.-An;pr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzel- 
mann,  Schwanenstr.  1. 

/  Königr.  Sachsen  sof.  T .,  d.  in  Dampfmasch.-,  Pumpen-, 
speziell  Vakuumpumpen-  u.  Kompressorenb.  erf.  ist.  140  bis 
150  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d. 
Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

19  Nieder schlema  (Zwickau)  sof.  fl.,  saub.  Masch.-Zeichn. 
m.  gut.  Rundschrift.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptsf. 

20  Aue  (Sachs.),  techn.  Bureau  ein.  groß.  Masch.-Fabr.  sof. 
j.,  fl.,  saub.  Zeichn.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

21  Offenbach  a.  M.,  Abt.  Motorenbau  ein.  Masch.-Fabr. 
sof.  gew.  T.  m.  prakt.  Erf.  in  Zweitaktglühkopf-  u.  Hochdruck- 
system-Rohölmotoren. Geh.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn^ 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann, 
Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

22  Berlin,  Apparatebauges.  sof.  T.  f.  Transportanl.  u.  Kran- 
bau, gut.  Zeichn.,  m.  1  bis  2  J.  Prax.  Ca.  150  M.  Dauernd*. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

23  Braunschweig,  Eisenbahn-Signalbauanstalt  sof.  od.  z. 
1.  2.  1912  jüng.  Mt.,  Absolv.  ein.  Maschinenb.-Schule,  mögl.  m. 
mehrjährig.  Werkstattpraxis,  f.  d.  Kalkulationsbureau.  Anfangs- 
gehalt bis  1800  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Braunschweig,  an  Hn.  K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

29  Mittelschles.,  groß.  Masch.-Fabr.  z.  1.  4.  1912  erf.  Ing. 
f.  Dampfmaschinenb.  u.  verwandte  Zweige,  gew.  Konstr.  Ca. 
250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 
E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

30  Halle  (Saale),  Fabr.  sof.  j.  T.  m.  einig.  Bureaupraxis  f. 
Brauereieinrichtung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

31  Werdau  (Sachs.),  Masch.-Fabr.  sof.  j.  T.  f.  Werkzeug- 
maschinen (Spez.  Shaping).  Dauernd.  120  bis  150  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

32  Süddeutsche  Kesselfabr.  m.  Schweißerei  u.  Verzinkerei 
sof.  erf.  T.,  durchaus  selbständig,  m.  all.  einschlägig.  Arbeit, 
vertr.  Dauernd.  200  bis  225  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Straßburg  i.  Eis.,  an  Hn.  A.  Schmidt,  Polygonstr.  83. 

33  Dresden  sof.  j.  T.,  gel.  Bau-  u.  Kunstschloss.,  gut.  Zeichn., 
f.  Schaufensterkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden, 
an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

34  Chemnitz  sof.  jüng.  T.  z.  Unterstützg.  d.  Betriebsing., 
zur  Anlage  v.  Modellbüchern,  mögl.  mit  einig.  Kenntn.  im  Vor- 
richtungs-  od.  Werkzeugmanschinenb.,  fl.  u.  saub.  Zeichn.  120  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

35  Nürnberg,  A.-G.  sof.  gew.  jüng.  T.  als  Zeichn.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn. 
O.  Schurich,  Gugelstr.  134. 

36  Berlin,  A.-G.  für  Lokomotiv-,  Waggon-  u.  Weichenb. 
sof.  mehrere  jüng.  Ing.  od.  T.  z.  Detaillierung  verschied.  Konstr. 
Anfangsgeh.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

53  Berlin,  A.-G.  sof.  tücht.  Ing.  m.  Prax.  in  Gaslamp.  u. 
Brennern,  sow.  in  Beleuchtungsanlag.  Dauernd  u.  aussichts- 
reich.   180  bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

54  Masch.-Fabr.  bei  Dortmund  z.  1.  April  od.  früh.  mehr. 
Konstr.  f.  Bureau,  m.  mindest,  zweijährig.  Prax.  150  bis  180  M. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-. 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

55  Masch.-Fabr.  bei  Dortmund  z.  1.  April  od.  früh.  mehr. 
Konstr.  f.  Stein-  u.  Braunkohlenaufbereitg.  Brikettfabr.,  Trans-, 
port-  u.  Zerkleinerungsmasch.  Beschäftig,  f.  Bureau.  150  bis 
225  M.  Nur  f.  Bewerb.  m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  in  Dortmund," 
Kaiserstraße  86. 

56  Charlottenburg  z.  1.  2.  1912  Konstr.  f.  Filter-  u.  Ent- 
eisenungsanlagen, d.  Prax.  im  Kesselbau  bes.  150  bis  175  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Heizung. 

3612  Hamburg  sof.  Heizungst.  z.  Anfertig,  von  Projektzeich- 
nungen f.  ein  heizungstechn.  Bureau; 

desgl.  Zeichn.  z.  Anfertig,  v.  Rohrplän.  u.  Bauzeichng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg, 
an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2  Stettin,  Fabr.  f.  Zentralheizungs-  u.  Wasserleitungsanlag^ 
usw.  sof.  Heizungsing.  f.  Projektierg.  u.  Ausführg.  v.  Zentral- 
heizungsanlagen aller  Systeme.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Barnimstr.  16  E. 

24  Prov.  Hannov.  z.  1.  4.  1912  tücht.  Ing.  m.  mehrjährig. 
Werkstätten-  od.  Montageprax.,  sow.  Erf.  in  d.  Installations- 
u.  Heizungsbranche.  Nur  erste  Kraft,  militärfrei,  repräsentations- 
fähige Erscheing.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
u.  Photographie  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2, 
zur  Weiterbeförderung. 

25  sof.  od.  z.  1.  4.  1912  tücht.  T.  m.  mehrjährig.  Werk- 
stätten- od.  Montageprax.  u.  Erfahrg.  in  d.  Installations-  od. 
Heizungsbranche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Altersangabe,  Mili- 
tärverhältnisse u.  Photographie  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim, 
Langerhagen  2,  zur  Weiterbeförderung. 

Elektrotechnik. 

26  Städt.  Elektr.-Werk  Prov.  Hannover  sof.  aushilfsweise 
geg.  Tagesdiät.  jüng.  fl.  Zeichn.  f.  Installationspläne.  Bewerb. 
m.  Erf.  in  elektrotechn.  Installationsgesch.  bevorz.  Strebsam, 
j.  Mt.  ist  Gelegenh.  gebot.,  sich  in  Elektrotechn.  einzuarbeit. 
u.  dauernde  Steilg.  zu  erlang.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  zur 
Weiterbeförderung. 

27  Freiburg  (Breisgau)  z.  1.  2.  jüng.  Elektroing.  f.  elektro- 
technisches Installationsgesch.  z.  Montageleitg.,  Projektierg.  u. 
Anfertig,  v.  Plänen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u, 
Photographie  Zweigstelle  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzelmann, 
Schwanenstraße  1. 

28  Berlin,  Gaszündergesellsch.  sof.  j.  Schwachstromt.,  gut, 
Zeichn.,  f.  Werkstattaufsicht  u.  Montageleitg.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

52  Würzburg  sof.  tücht.  Elektrot.  oder  jüng.  Ing.  f.  Pro- 
jektierung elektrisch.  Licht-  u.  Kraftanlag.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Photographie  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn. 
O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

57  gr.  Stadt  Mittelschles.,  Gasglühlichtges.  sof.  Elektrot. 
od.  Ing.  z.  techn.  Leitg.  ein.  neu  eingerichtet.  Abteiig.  f.  elektr. 
Kraft-  u.  Beleuchtungsanlag.,  durchaus  selbst.,  redegew.  u.  tücht. 
Akquisiteur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (300  M) 
Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

58/60  Frankfurt  (Main),  gr.  Elektr.-Werk  sof.  3  Elektrot., 
m.  d.  Verbandsvorschr.  genau  vertr.,  f.  Betrieb,  Kabelnetz, 
Akquisition  u.  zeichn.  Arbeit.  Anfangsgeh.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
mann, Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

Eisenkonstruktion. 

37  Britz  b.  Bln.  sof.  gew.  T.,  mit  Eisenkonstr.  u.  Warm- 
wasserheizung f.  modern.  Geschäftshausb.  gründl.  vertr.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

38  Bromberg,  Masch.-Fabr.  u.  Eisengieß.  sof.  geübt.  Eisen- 
konstr. f.  Eisenhoch-  u.  Brückenb.  Geh.  250  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittel- 
straße 48. 

61  Dortmund  sof.  mehr.  T.  f.  Brücken-  u.  Eisenhochb.,  m. 
mehrjährig.  Prax.  in  Eisenkonstruktion.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

69  Berlin  sof.  T.  f.  Eisenkonstr.  u.  Brückenb.  150  M. 
Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  3619  (Gütersloh).  3607 
(Wreschen).  3666  (Schönsee).  3491  (Rügen).  3548  (Frank- 
furt a.  O.).  3665  (Gnesen).  3480  (Dortmund).  3627  (Brunau). 
3582  (Neurode).  3743  (Halensee).  3606  (Hirschberg).  3749 
(Berlin).  3729  (Steglitz).  16  (Berlin,  d.  2  Mitgl.).  3445  (Dres-> 
den).  3700  (Berlin).  3720  (Güstrow).  3645  (Freienwalde  a.  O.). 
3733  (Dresden).    3547  (Tilsit).    3601  (Essen  a.  R.). 

Erledigt:  3671  (Gleiwitz).  3313  (Dortmund).  355£ 
(Gnesen).  3690  (Berlin).  3699  (Berlin).  3621  (Mittelschlesien). 
3676  (Frankfurt  a.  M.).  3734  (Dortmund).  3483  (Posen).  3713 
(Schrimm). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder : 
52159.  59412.  47516.  56223.  44600.  41532.  63320.  62908. 
61947.  63640.  34786.  47541.  49667.  48407.  42980.  65115. 
30510.  52121.  52185.  62431.  53231.  30257.  44928.  60709.: 
52208.  26391.  28320.  53255.  20834.  61036.  47824.  63983. 
60808.  15825.  61611.  63544.  19258.  43885.  52524.  61525. 
58268.   63509.   49500.    54783.   46384.   60680.  63274. 
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Selbsthilfe  und  Staatshilfe 

Von  KARL  SOHLICH,  Charlottenburg. 


In  der  deutschen  ökonomischen  Literatur  verteilt  man 
den  Stoff,  mit  dem  sich  die  Volkswirtschaftslehre  befaßt, 
auf  zwei  große  Gebiete,  auf  die  theoretische  oder  all- 
gemeine und  auf  die  praktische  oder  spezielle  National- 
ökonomie. Während  die  theoretische  Nationalökonomie 
den  Kreislauf  der  Volkswirtschaft  in  seinen  allgemeinen 
Grundzügen  bloßzulegen  versucht,  ist  die  praktische  Na- 
tionalökonomie bestrebt,  die  Verhältnisse  der  einzelnen 
F.ru  erbszweige  und  die  Einwirkungen,  die  sie  durch  den 
Staat  erfahren,  zu  erforschen.  Man  bezeichnet  deshalb 
auch  die  praktische  Nationalökonomie  als  Volkswirt- 
schaftspolitik. Unter  diese  fällt  nicht  bloß  die  Ackerbau- 
und  Gewerbepolitik,  sowie  die  Handels-  und  Verkehrs- 
politik, sondern  auch  die  Sozialpolitik.  Während  die  Auf- 
gabe der  vier  erstgenannten  Disziplinen  darin  besteht, 
die  Bedingungen  festzustellen,  durch  welche  die  wirtschaft- 
liche Produktivität  der  einzelnen  Erwerbszweige,  d.  h.  ihre 
Ergiebigkeit  an  der  Befriedigung  menschlicher  Bedürf- 
nisse dienenden  Gütern  gefördert  werden  kann,  hat  es 
die  Sozialpolitik  mit  dem  Problem  der  Verteilung,  d.  h. 
dem  Anteile  der  einzelnen  Klassen  an  dem  Gesamtertrage 
der  Volkswirtschaft  zu  tun.  Dieser  Anteil  hängt  letzten 
Endes  von  der  politischen  Macht  und  der  rechtlichen 
Stellung  ab,  in  der  sich  eine  Klasse  befindet.  Die  Sozial- 
politik ist  deshalb  nicht  bloß  Lohnpolitik,  sondern  auch 
soziale  Rechtspolitik.  Der  Unterschied  in  den  sozialen 
Machtpositionen  bringt  es  weiter  mit  sich,  daß  die  Sozial- 
politik in  der  Hauptsache  nur  diejenigen  sozialen  Gruppen 
ergreift,  bei  denen  sich  die  Nachteile  der  herrschenden 
Gesellschaftsordnung  am  nachdrücklichsten  fühlbar  machen. 
In  erster  Linie  sind  das  diejenigen  Klassen  der  Bevölke- 
rung, die,  weil  nicht  im  Besitze  der  Produktionsgüter  be- 
findlich, lediglich  auf  den  Erwerb  aus  ihrem  Arbeits- 
verdienste angewiesen  sind.  Dazu  gehören  heutigentags 
die  Arbeiter  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  also  z.  B. 
auch  die  Privatangestellten.  Die  Sozialpolitik  ist  daher 
im  wesentlichen  Arbeiterpolitik. 

Nicht  in  das  Gebiet  der  Sozialpolitik  gehört  die  Armen- 
pflege, überhaupt  jede  sogenannte  Volkswohlfahrtspflege. 
Für  die  letztere  kommen  alle  die  Personen  in  Frage,  die 
sich  wegen  Arbeitsunfähigkeit  oder  aus  einem  anderen 
Grunde  dauernd  oder  vorübergehend  nicht  mehr  selbst 
zu  helfen  vermögen,  während  es  die  Sozialpolitik  mit 
Menschen  zu  tun  hat,  die  entweder  noch  erwerbsfähig 
sind  oder  die,  wenn  das  nicht  mehr  der  Fall  ist,  auf 
öffentliche  Fürsorge  einen  gesetzlichen  Anspruch 
besitzen.  Die  Armenunterstützung  z.  B.  ist  eine  Hilfe- 
leistung, die  nur  individuell  nach  Maßgabe  der  persön- 
lichen Bedürftigkeit  gewährt  wird,  die  staatliche  Fürsorge 


in  der  Arbeiterversicherung  hingegen  greift  generell  Platz, 
auch  wenn  etwa  ein  Versicherter  sie  vermöge  seiner 
persönlichen  Lage  entbehren  könnte.  Dieser  Unterschied 
ist  von  erheblicher  öffentlich-rechtlicher  Bedeutung,  denn 
der  Empfang  der  Armenunterstützung  zieht  den  Verlust 
der  bürgerlichen  Ehrenrechte  nach  sich,  während  der 
Rentenbezug  aus  der  staatlichen  Versicherung  nach  rich- 
tiger Auffassung  darauf  ohne  Einfluß  ist. 

Sozialpolitik  kann  getrieben  werden  vom  Staat  und 
von  den  Selbstverwaltungskörpern  oder  von  bestimmten 
Volksklassen.  Im  ersten  Falle  spricht  man  von  öffent- 
licher oder  S  t  a  a,t  s  h  i  1  f  e  ,  im  zweiten  Falle  von 
Selbsthilfe.  Die  Selbsthilfe  ist  nur  dann  wirksam, 
wenn  sie  nicht  wähl-  und  ziellos  ist,  sondern  von  Be- 
wegungen getragen  wird,  die  von  einem  einheitlichen 
Willen  beseelt  sind.  Ein  solcher  einheitlicher  Wille  kann 
um  so  eher  erzeugt  und  lebendig  erhalten  werden,  je 
homogener,  d.  h.  je  gleichartiger  die  Masse  ist,  die  den 
Träger  einer  sozialen  Bewegung  bildet.  Die  Bedeutung 
der  organisierten  Masse  hat  der  verstorbene  österreichische 
Soziologe  Gustav  Ratzenhofer  einmal  (in  seinem 
Werke  „Wesen  und  Zweck  der  Politik",  Band  I,  Seite  34) 
kurz  und  treffend  so  gekennzeichnet:  „Eine  organisierte 
Gemeinschaft  ist  stärker  als  die  Summe  ihrer  Einzelkräfte; 
eine  unorganisierte  Menge  ist  trotz  gemeinsamen  Zweckes 
schwächer  als  alle  Einzelkräfte  zusammengenommen." 
Unter  den  heutigen  Verhältnissen  hat  die  Selbsthilfe  ihre 
markante  Vertretung  in  Berufsvereinen  und  gewerk- 
schaftlichen Verbänden  gefunden.  Eine  derartige  Selbst- 
hilfe nennt  man  mit  Fug  und  Recht  organisierte 
Selbsthilfe. 

Der  Staat  und  die  Gemeinden  setzen  sich  aus  Klassen 
zusammen,  deren  Interessen  nichts  weniger  als  überein- 
stimmen. In  beiden  Bereichen  entschließt  man  sich  des- 
halb erst  dann  zu  sozialpolitischen  Maßnahmen,  wenn 
diejenigen  Klassen,  die  davon  betroffen  werden  sollen, 
durch  Zusammenschluß  politisch  bereits  so  erstarkt  sind, 
daß  sie  sich  im  öffentlichen  Leben  Geltung  zu  verschaffen 
vermögen.  Die  organisierte  Selbsthilfe  ist  demnach  die 
Voraussetzung  für  die  öffentliche  Hilfe.  Ihre  Aufgabe 
besteht  zunächst  darin,  vollendete  Tatsachen  zu  schaffen. 
Der  Gesetzgeber  beschreitet  nicht  gern  unbetretene  Wege, 
ihm  ist  es  vielmehr  am  liebsten,  wenn  er  an  Gegebenes 
anknüpfen  kann,  um  nicht  den  Vorwurf  auf  sich  zu  laden, 
daß  er  „Sprünge  ins  Dunkle"  mache.  Daraus  ergibt  sich 
für  die  Berufsvereine  als  Träger  der  organisierten  Selbst- 
hilfe die  Notwendigkeit,  Tatsachen  zu  schaffen,  die  der 
Gesetzgeber  den  widerstreitenden  Elementen,  an  denen  es 
bei  der  Disharmonie  der  Interessen  naturgemäß  nie  fehlen 
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wird,  als  vollendete  entgegenhalten  kann.  Wenn  man 
z.  B.  an  den  Gesetzgeber  mit  der  Aufforderung  herantritt, 
in  den  gewerblichen  Betrieben  bei  einer  bestimmten  Zahl 
von  Privatangestellten  die  Errichtung  von  Angestellten- 
Ausschüssen  obligatorisch  zu  machen,  so  wird  er  sich' 
dazu  kaum  eher  bereit  erklären,  als  dann,  wenn  man 
ihm  nachweisen  kann,  daß  diese  Institution  durch  die 
Tätigkeit  der  Berufsvereine  schon  eine  ansehnliche  Ver- 
breitung erlangt  habe.  Aehnliches  gilt  von  der  gesetz- 
lichen Einführung  bestimmter  Höchstarbeitszeiten,  des 
regelmäßigen  Erholungsurlaubs  u.  a.  m. 

Ein  Gesetz  mag  nun  noch  so  gut  sein,  so  wird  es 
doch  keinen  Wert  haben,  wenn  nicht  die  Gewähr  vor- 
handen ist,  daß  es  auch  wirklich  im  Sinne  des  Gesetz- 
gebers ausgeführt  wird.  Was  nützen  z.  B.  die  Vor- 
schriften über  die  Sonntagsruhe,  wenn  die  Geschäfts- 
inhaber sicher  zu  sein  glauben,  daß  ihre  Uebertretung 
nicht  zur  öffentlichen  Kenntnis  gelangen  werde.  Ist  da- 
gegen eine  Organisation  vorhanden,  die  sich  die  Ueber- 
wachung  in  der  einen  oder  anderen  Form  angelegen  sein 
läßt,  so  werden  die  Verfehlungen  sich  bald  vermindern 
oder  ganz  nachlassen.  Was  helfen  die  weitestgehenden 
Zwangsvorschriften  im  Dienstvertrage  z.  B.  über  die  Aus- 
stellung des  Zeugnisses,  wenn  der  Arbeitgeber  meint 
sich  darauf  stützen  zu  können,  daß  der  Angestellte  einen 
Prozeß  wegen  der  damit  verbundenen  Umständlichkeiten 
und  Kosten  ja  doch  nicht  führen  werde.  Besteht  dagegen 
ein  Berufsverband,  der  solche  Verstöße  nicht  bloß  öffent- 
lich kritisiert,  sondern  gegebenenfalls  auch  den  gericht- 
lichen Austrag  in  die  Hand  nimmt,  so  werden  sich  die 
Arbeitgeber  notgedrungen  zu  einer  sorgfältigeren  Be- 
obachtung der  einschlagenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
bequemen.  Auf  diese  Weise  verbürgt  also  die  Selbst- 
hilfe die  Wirksamkeit  der  Staatshilfe. 

Schließlich  schafft  die  Selbsthilfe  die  Vorbedingungen 
für  eine  sachgemäße  Vertretung  der  Arbeiter-  und  An- 
gestellteninteressen in  den  öffentlichen  Einrichtungen,  an 
denen  den  Arbeitnehmern  eine  geordnete  Mitwirkung  zu- 
gestanden ist.  Eine  solche  Mitwirkung  ist  nur  denkbar, 
wenn  die  Sachwalter  der  Arbeiter  und  Angestellten  über 
die  Kenntnisse  verfügen,  die  dazu  unbedingt  notwendig 
sind,  und  wenn  sie  die  Sicherheit  haben,  daß  sie  wegen 
der  Wahrnehmung  dieser  Interessen  nicht  in  ihrer  Existenz 
Schaden  erleiden.  Der  organisierten  Selbsthilfe  fällt  somit 
die  Aufgabe  zu,  die  nötige  Aufklärung  unter  den  Berufs- 
genossen  zu  schaffen,  damit  sich  z.  B.  bei  Wahlen  zu 
Gewerbegerichten,  Arbeitskammern,  Versicherungsämtern 
u.  ä.  m.  genügend  sachkundige  Kandidaten  aufstellen 
lassen,  und  den  Sachwaltern  schlimmstenfalls  durch 
Stellungslosen-  oder  Gemaßregelten-Unterstützung  eine 
Rückendeckung  zu  gewähren.  Mithin  gewährleistet  erst 
die  organisierte  Selbsthilfe  das  zweckvolle  Funktionieren 
bestimmter  öffentlicher  Einrichtungen. 

Der  Inhalt  der  Sozialpolitik  erschöpft  sich  aber  nicht 
in  der  sozialen  Rechtspolitik,  sondern  begreift  auch  die 
Lohnpolitik  in  sich.  Die  einschneidende  Bedeutung  der 
Lohnfrage  liegt  darin,  daß  die  Zahl  der  Lohnempfänger 
die  erdrückende  Mehrheit  der  Bevölkerung  ausmacht.  Für 
denjenigen,  der  kein  anderes  Einkommen  bezieht,  bildet 
der  Lohn  die  Grundlage  der  Existenz,  und .  die  Höhe 
des  Lohnes  entscheidet  bei  ihm  nicht  nur  die  Art  der 
Lebenshaltung,  sondern  auch  das  Maß  der  Anteilnahme 
an  den  Kulturgütern.  Wo  sich  organisierte  Selbsthilfe 
bemerkbar  macht,  da  betätigt  sie  sich  auch  sehr  bald  in 
der  Richtung  der  Lohnpolitik.  Ja,  man  darf  sogar  be- 
haupten, daß  die  Verbesserung  der  Lohnverhältnisse  das 
ureigenste  Betätigungsfeld  organisierter  Selbsthilfe  ist. 
Zwar  kann  auch  der  Staat  durch  Vorschriften  über  Lohn- 


formen und  Lohnzeiten  manches  zur  Besserung  der  Lohn- 
verhältnisse tun,  die  Lohnhöhe  wird  er  aber  in  der  Regel 
picht  autoritär  festsetzen  können.  Mit  einer  Einschrän- 
kung allerdings:  Ist  eine  Bevölkerungsschicht,  wie  z.  B. 
die  Heimarbeiter,  infolge  ihrer  wirtschaftlichen  Lage  nicht 
wirklich  organisationsfähig,  so  ist  der  Staat  nicht  bloß 
berechtigt,  sondern  sogar  verpflichtet,  Lohntaxen,  versteht 
sich  unter  Mitwirkung  der  Beteiligten,  festzusetzen.  Da- 
durch wird  aber  die  Tatsache  nicht  berührt,  daß  der 
Staat  im  allgemeinen  nicht  in  die  Bestimmung  der 
Lohnhöhe  eingreifen  kann  und  soll.  Die  organisierte  Selbst- 
hilfe wäre  deshalb  auch  dann  noch  notwendig  und  existenz- 
berechtigt, wenn  es  gelungen  wäre,  alle  Forderungen 
sozialer  Rechtspolitik  in  die  Wirklichkeit  umzusetzen. 

Die  Wirkungen,  welche  die  organisierte  Selbsthilfe 
ausübt,  erstrecken  sich  jedoch  nicht  bloß  auf  den  Staat, 
sondern  auch  auf  die  Volkswirtschaft  und  auf  die  An- 
gehörigen der  sozialen  Gruppen,  für  die  sie  getrieben 
wird.  Der  Schwerpunkt  jeder  Volkswirtschaft  ruht  im 
inneren  Konsum.  Gelingt  es  nun,  den  Lohn  zu  steigern, 
so  hebt  sich  damit  die  Kaufkraft  der  breiten  Massen, 
vorausgesetzt  allerdings,  daß  die  Steigerung  des  nomi- 
nalen Geldlohnes  nicht  durch  die  Erhöhung  der  Waren- 
preise und  der  Wohnungsmieten  wettgemacht  wird.  Und 
weiter  ist  erst  dann  für  den  genossenschaftlichen  Zu- 
sammenschluß der  Lohnempfänger  in  Konsumvereinen 
und  Baugenossenschaften  eine  Grundlage  vorhanden,  wenn 
sich  das  Lohnniveau  durch  gewerkschaftliche  Aktionen 
über  den  natürlichen  Preis  der  Arbeit  gehoben  hat. 
Jedem  Erfolge,  der  so  durch  eigene  Kraft  erreicht  worden 
ist,  ist  ein  größerer  Wert  beizumessen,  als  einem,  der 
den  Betroffenen  als  Geschenk  in  den  Schoß  gefallen  ist 
Was  mit  großer  Mühe,  vielleicht  sogar  erst  mit  erheb- 
lichen Opfern  errungen  worden  ist,  wird  von  dem,  der 
sich  seines  Besitzes  nun  freuen  darf,  weit  höher  geschätzt, 
als  das,  was  ohne  große  Anstrengungen  erlangt  wurde. 
Dieser  Erfahrungssatz  gilt  nicht  bloß  für  den  einzelnen 
Menschen,  sondern  ebensosehr  auch  für  organisierte  Ge- 
meinschaften. Neben  dieser  Steigerung  des  Selbstbewußt- 
seins kommt  dann  noch  die  Förderung  in  Betracht,  die 
durch  die  Beteiligung  an  den  Wahlen  für  Sondergerichte, 
Arbeitskammern  u.  a.  m.  hinsichtlich  der  Erziehung  der 
Bürger  zur  Mitwirkung  an  Rechtsprechung  und  Staats- 
verwaltung erzielt  wird.  Dieses  Moment  verdient  deshalb 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  weil  es  zeigt,  daß 
die  arbeitenden  Schichten  sehr  wohl  imstande  sind,  an 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  selbsttätig  mitzuarbeiten. 
Die  Staatshilfe  wird  überhaupt  um  so  erfolgreicher  sein, 
je  mehr  sie  von  dem  Gedanken  beherrscht  wird,  daß 
die  Arbeitnehmer  nicht  bloß  als  Objekte,  sondern  auch 
als  Subjekte  der  Sozialpolitik  zu  behandeln  sind. 

Man  würde  sich  jedoch  einer  Täuschung  hingeben, 
wenn  man  glauben  wollte,  daß  dieser  Gesichtspunkt  die 
bisherige  staatliche  Sozialpolitik  schon  entscheidend  be- 
stimmt habe.  Tatsächlich  sind  die  Beweggründe  für  das 
Eingreifen  der  Staatshilfe  meist  andere  gewesen.  Wie 
das  Individuum,  so  ist  auch  der  Staat  von  dem  Bestreben 
der  Selbsterhaltung  beherrscht.  Die  Selbsterhältung  hängt 
letzten  Endes  von  der  Wehrhaftigkeit  der  Bürger  ab.  Die 
Wehrfähigkeit  kann  nun  durch  ungünstige  Arbeitsverhält- 
nisse in  Bergwerken  und  Fabriken  stark  gefährdet  werden. 
Besonders  in  den  Frühzeiten  des  Kapitalismus  ist  der 
Raubbau  an  der  Arbeitskraft  überall  sehr  stark  gewesen. 
Das  war  auch  im  ersten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  in 
Rheinland  und  Westfalen  der  Fall.  Die  dadurch  hervor- 'f 
gerufene  Verminderung  der  Tauglichkeitsziffer  der  wehr- 
pflichtigen Bevölkerung  blieb  den  Militärbehörden  nicht!' 
lange  verborgen.   Sie  erhoben  deshalb  beim  Könige  ernst- 
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liehe  Vorstellungen,  die  dazu  Führten,  daß  in  Preußen 
I  nde  der  dreißiger  Jahre  das  erste  Fabrikgesetz  erlassen 
wurde  Abei  naht  bloli  die  Wehrfähigkeit,  auch  die 
Arbeitsfähigkeit  kann  durch  schlechte  Lohn-  und  Arbeits- 
verhältnisse beeinträchtigt  werden.  Ungenügende  Ent- 
lohnung zwingt  den  Arbeitnehmer  zur  Unterernährung 
und  diese  führt  um  so  schneller  zur  Verminderung  der 
Arbeitsleistung,  wenn  die  Arbeitszeit  übermäßig  aus- 
gedehnt ist.  Für  den  Konkurrenzkampf  auf  dem  Welt- 
märkte, den  die  fortgeschrittenen  Industriestaaten  mit- 
einander fuhren,  ist  aber  eine  leistungsfähige  Arbeiter- 
schaft (irimdbedingung.  Eine  gewisse  Sicherung  im  Ar- 
beitsverhältnis gehört  deshalb  zu  den  unerläßlichen  Auf- 
gaben staatlicher  Gewerbeförderung.  Darunter  fallen  im 
besonderen  Maßnahmen,  die  auf  die  gesetzliche  Regelung 
der  Arbeitszeit,  in  erster  Linie  von  Jugendlichen  und 
Frauen,  und  gegen  den  Lohnwucher,  z.  B.  durch  Verbot 
des  sogenannten  Trucksystems,  d.  h.  der  Entlohnung  durch 
Warenlieferung  von  Seiten  des  Arbeitgebers,  gerichtet  sind. 

Alle  diese  Maßnahmen  können,  wie  bereits  angedeutet, 
getroffen  werden,  ohne  daß  die  Volksklassen,  für  die  sie 
erlassen  werden,  sich  selbst  sonderlich  rühren.  Mit  der 
Entwicklung  der  Industrie  vermehrte  sich  nun  das  Heer 
der  Arbeiter  immer  mehr.  Die  nahe  Berührung  in  den 
Fabriken  und  Werkstätten  hatte  zur  Folge,  daß  sich  die 
Arbeiter  sehr  bald  ihrer  gedrückten  Lage  bewußt  wurden. 
Damit  entstand  ein  starkes  Solidaritätsgefühl  unter  ihnen, 
das  dann  im  Zusammenschluß  zu  gemeinschaftlichem 
Handeln  seinen  Ausdruck  fand.  Die  wachsende  Unzufrie- 
denheit der  breiten  Massen  zeitigte  nun  zweierlei:  einmal 
suchte  man  durch  Unterdrückung,  wie  namentlich  durch 
das  Sozialistengesetz,  der  neuen  Bewegung  Herr  zu 
werden,  zum  andern  bemühte  man  sich,  die  Unzufriedenen 
durch  positive  Maßregeln  mit  der  Staatsordnung  aus- 
zusöhnen.   Aus  diesen  Absichten  entstand  die  Arbeiter- 


schutz- und  die  Arbeiterversicherungs-Gesetzgcbung.  Neben 
den  unmittelbaren  Schutz  der  Arbeiter  trat  ihre  Einreihung 
in  die  Selbstverwaltung  der  Arbeiterversicherung.  Wie 
Unbequem  aber  den  herrschenden  Klassen  die  Mitwirkung 
der  Arbeiter  und  der  Angestellten  an  der  Selbstverwal- 
tung der  staatlichen  Versicherung  ist,  haben  die  Verhand- 
lungen über  die  Reichsversicherungsverordnung  und  über 
das  Pensionsgesetz  für  Privatangestcllte  wohl  genugsam 
bewiesen. 

Daraus  ergibt  sich  für  die  Berufsverbände  als  die 
Träger  der  organisierten  Selbsthilfe  die  Verpflichtung,  ihr 
Werbegebiet  immer  weiter  auszudehnen  und  das  Netz 
ihrer  örtlichen  Verwaltungsstellen  immer  engmaschiger 
über  das  ganze  Deutsche  Reich  auszubreiten.  Dem  Zweck 
der  organisierten  Selbsthilfe,  nicht  dem  einzelnen,  sondern 
der  Klasse  zu  diesen,  müssen  auch  die  Einrichtungen 
der  Organisation  angepaßt  sein.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkt ist  z.  B.  auf  Stellenlosen-,  Gemaßregelten-  und  ver- 
wandte Unterstützung  ein  größerer  Wert  zu  legen  als 
auf  Einrichtungen,  die,  wie  z.  B.  die  Stellenvermittlung, 
zwar  an  sich  gut  und  nützlich  sind,  die  aber  nicht  in 
der  gleichen  Weise  wie  die  genannten  geeignet  sind,  eine 
Organisation  im  Innern  zu  festigen  und  damit  ihre  Stoß- 
kraft nach  außen  zu  stärken.  Auch  täusche  man  sich 
darüber  nicht,  daß  die  Tätigkeit  jedes  Berufsverbandes 
ihre  natürlichen  Grenzen  hat,  die  in  der  notwendigen 
Konzentration  auf  ein  übersehbares  und  zu  bemeisterndes 
Arbeitsgebiet  begründet  sind.  Die  Emanzipation  der  ar- 
beitenden Schichten  ist  eben  nicht  lediglich  durch  gewerk- 
schaftliche oder  ähnliche  Tätigkeit  zu  erreichen,  sondern 
muß  durch  politische  und  genossenschaftliche  Arbeit  er- 
gänzt werden.  Erst  die  Selbsthilfe  in  dieser  dreifachen 
Gestalt  ist  in  organisatorischer  Beziehung  zureichend 
genug,  um  die  Staatshilfe  zugunsten  der  arbeitenden  Be- 
völkerung mobil  zu  machen  und  wirksam  werden  zu  lassen. 


Schönere  Industriebauten 


Nach  jahrelangem  Aufenthalt  in  einer  mitteldeutschen 
Großstadt,  deren  Häuserphysiognomien  noch  so  ganz  alte, 
d.  h.  baulich-gleichgültige  Zeit  widerspiegeln,  war  ich 
nach  Berlin  gezogen.  Da  gehörte  es  denn  —  in  den 
westlichen  Vororten  —  bald  zu  meinen  liebsten  Erholungen, 
in  den  neuesten  Vierteln  und  Straßen  Häuserstudien  zu 
treiben  Die  neue  Zeit  ist  da;  mag's  mit  dem,  was  er- 
reicht ist,  noch  hundertmal  etwas  dürftig  aussehen:  das 
Problem  ist  erfaßt  und  alle  ehrlichen  Arbeiter  mühen  sich 
um  die  Lösung  im  Sinn  derer,  die  sich  ein  Haus  bauen 
und  einrichten  lassen.  Es  ist  Persönlichkeitswert  allent- 
halben im  Entstehen  und  bei  der  Betrachtung  der  Bauten 
überwiegt  das  Gefühl  der  Neigung:  hier  ist  gut 
wohnen.  Als  Kontrast  denkt  man  dann  an  die 'Arbeits- 
stätten in  der  Stadt,  gegen  die  die  körperliche  Abneigung 
wächst,  je  mehr  man  ins  Dichte,  ins  Gedränge  der  Mauern 
und  Klüfte  kommt.  Die  Vernachlässigung  der  Arbeits- 
stätte rächt  sich  seelisch.  Der  kahle  und  nüchterne  Spar- 
bau, das  eingequetschte  Kontor  —  es  ist  ein  bitteres  Muß, 
dahinein  zu  müssen,  und  auf  die  Arbeit  färbt  dieses  Muß 
ab.  Aber  hier  in  der  Stadt,  allenthalben  in  den  Städten 
läßt  sich  das  erklären  aus  der  Bodenteuerung.  Diese  Ein- 
buße an  Lustgefühl  ist  ein  Wenig  Frondienst  am  Bodenzins. 
Wir  wissen's,  aber  wir  sprechen  nicht  davon  Selbst- 
verständlichkeiten! Sollt's  aber  draußen  nicht  besser  sein? 


Sollten  wir  dem  freieren  Land,  dem  billigeren  Bodenpreis 
nicht  soviel  Schönheit  abringen  können,  daß  wir  unsere 
Arbeitsstätten  wenigstens  nicht  häßlich,  womöglich 
ein  wenig  freundlich  sogar  gestalten?  Da  ist  die  Ge- 
wohnheit des  Alten  noch  im  Weg;  vielleicht  auch  die 
Sorge  vor  dem  höheren  Aufwand.  Man  weiß  doch 
nicht  —  —  — ;  und:  „sicher  ist  sicher".  Wie  nüchtern, 
beinahe  wüst  sehen  daher  solche  gehäuften  Arbeitsbetriebe 
aus!  Wer  durch  Westfalen-Rheinland,  den  Industriebezirk, 
auch  nur  im  Schnellzug  fährt,  der  weiß  das.  Als  ob 
die  Landschaft  überdeckt  wäre  mit  Ruß  und  Ziegelbauten. 
Und  versöhnend  nur  das  eine:  es  ist  alles,  alles  Arbeit, 
Arbeit;  tagaus  tagein.  Gewiß:  unendlich  viel  Frondienst. 
Aber  es  wird  produktiv  gearbeitet.  Und  berauschend  gar, 
dies  Bild  bei  Nacht  zu  sehen:  diese  Feuer  brausen,  die 
Hämmer  stampfen,  die  Räder  sausen  zu  hören.  Und 
schließlich  ist  man  mit  dieser  ve-söhnenden  Poesie  doch 
nicht  zufrieden  gewesen.  Am  Hausbau  hat  man  das  Ex- 
periment angefangen  und  hat  ausprobiert,  ob  das  Schöne 
notwendig  auch  das  Teurere  ist?  Nein,  es  ging  selbst 
bei  bescheidenen  Mitteln.  Dann  hat  man's  auf  die  Nutz- 
bauten, kleine  und  große,  übertragen;  und  ist  endlich  an 
die  Fabriken  und  die  gewerblichen  Anlagen  herangetreten. 
Und  jedesmal  das  Resultat:  es  geht  mit  denselben  Mitteln 
auch  so,  daß  das  ästhetische  Empfinden  befriedigt  wird. 


54 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  4 


Architekt:  Regierungsbaumeister  Erberich,  Köln 


Ansicht  der  Waschkaue 


Aus  der  Zeitschrift  »Der  Industriebau",  Leipzig 


Der  Cölner  Regierurigsbaumeister  Erberich  betont  es  aus- 
drücklich (Der  Industriebau,  1911,  Heft  4;  Verlag  Carl 
Scholtze  in  Leipzig) :  „Die  schlichte  und  nur  dem  reinen 
Zweck  entsprechende  Bauweise  kann  auch  künstlerisch 
durchgeführt  sein,  ohne  irgendwelche  Mehr- 
kosten fürden  Bauherrn  zubedinge  n."  Würde 
man  diese  Qebäude,  die  Bild  1  zeigt  (Waschkaue  und 
Fördermaschinenhaus),  in  rohem  Ziegelstein  aufgeführt 
haben,  so  waren  sie  Häuser  der  Arbeitsnotdurft,  in  denen 
man  mit  Sorge  an  das  tägliche  Brot  denkt;  so,  wie  sie 
jetzt  da  stehen,  sauber  gegliedert,  auf  Lichtfülle  be- 
rechnet —  so  sind  sie  Heimstätten  der  Arbeit,  in  denen 
das  Leben  sich  verdient,  was  es  zu  Leibes  Nahrung 
und  Notdurft  bedarf  und  zu  einem  freundlichen  Genuß 
sich  wünscht.  Es  ist  ja  nicht  gesagt,  daß  dieser  freund- 
lichere Stil  diese  Wirkung  haben  muß;  aber  er  kann 
sie  haben  und  der  Ziegelrohbau  —  kann  sie  eben  nicht 
haben. 


Ist  also  dieser  Anfang  gemacht  (das  Bild  gibt  die 
Steinkohlenzeche  der  Gewerkschaft  „Barmen"  zu  Sprock- 
hövel wieder),  dann  kann  sich  das  ganze  Landschaftsbild 
in  den  schweren  Industriegegenden  allmähüch  umgestalten; 
oder  genau:  es  kann  sich  seiner  früheren  Gestalt  wieder 
mehr  nähern  und  aus  einem  Land,  in  dem  in  heißer  Fron- 
arbeit in  den  Eingeweiden  der  Erde  gewühlt,  gegen  ihr 
Antlitz  gesündigt  wird,  eine  Landschaft  mit  Ar-' 
beitsstätten  und  -Siedlungen  entstehen  lassen, 
ein  industriell-technisches  Arbeitsland  gegenüber  dem  rein- 
agrarischen, dessen  äußeres  Aussehen  mehr  wie  eine  orga- 
nische Folge  und  Notwendigkeit  innewohnender  Schätze 
sich  darstellt  statt  einer  „ausgebeuteten,  ruinierten  Natur". 
Zu  dieser  inneren  Uebereinstimmung  der  Werte  gehört 
denn  freilich  auch  ein  weiterer  sozialer  Fortschritt  bei 
den  Arbeitsmenschen  als  seelische  Vorbedingung  zur  voll- 
kommenen Ereude  an  diesem  Land. 

S  c  h  e  f  f  e  r. 
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Bauliche  Anlagen  im  Ueberschwemmungsgebiet  der  Flüsse 
und  ihre  Einwirkung  auf  den  Hochwasserabfluß 

Von  Kgl.  Meliorationsbausekretär  und  .Wiesenbaumeister  BENDER,  Bonn. 


Das  z.  Zt.  noch  bestehende  Deichgesetz  vom  28.  Ja- 
nuar ISIS  bezieht  sich  bekanntlich  nur  auf  Deiche  and  ähn- 
liche Erhöhungen  der  Erdoberflüche.  Nach  Entscheidungen 
ges  Oberverwaltungsgerichts  sind  zu  „(deich-)ähnlichen  Er- 
höhungen" auch  gewisse  Anlagen  zu  rechnen,  die,  ohne 
Deiche  zu  sein,  auf  das  Ueberschwemmungsgebiet  ähnlich 
wie  Deiche  einwirken,  z.  B.  Chausseen,  Eisenbahnen,  Fahr- 
däinme  und  Mauern,  nicht  aber  üebäude,  Ablagerungen  von 
zum  Versande  bestimmten  Hölzern  und  Steinen,  sowie 
Baum-  und  Strauchpflanzsingen.  Anlagen  letztgenannter  Art 
bedurften  deshalb  bisher  der  deichpolizeilichen  Ge- 
nehmigung nicht.  Anträge  auf  Errichtung  von  Gebäuden 
im  Ueberschwemmungsgebiet  hätten  nur  aus  sanitären 
Gründen  versagt  werden  können,  was  jedoch  selten  ge- 
schehen sein  dürfte.  Dem  höchsten  Hochwasserstande  ist 
nach  der  Entscheidung  des  Oberverwaltungsgerichts  vom 
29.  Mai  1909  das  bekannte  höchste  Hochwasser  zugrunde 
zu  legen,  sobald  es  durch  Niederschläge,  Schneeschmelze 
usw.  und  nicht  durch  außergewöhnliche  Verhältnisse,  z.  B. 
Bruch  von  Talsperren  und  Dämmen,  Eisverstopfungen  usw. 
herbeigeführt  wurde.  (Siehe  Zeitschrift  für  die  gesamte 
Wasserwirtschaft  1909  Seite  237.)  Beispielsweise  würde 
das  außergewöhnliche  Hochwasser  der  Sieg  vom  4.  Februar 
1909  als  höchstes  Hochwasser  im  Sinne  des  Deichgesetzes 
anzusehen  sein. 


(Nachdruck  verboten.) 

Oberfläche  hinausragende  Anlagen  (Deiche,  Dämme,  Ge- 
bäude, Mauern  und  sonstige  bauliche  Anlagen,  Feld- 
ziegeleien, Einfriedigungen,  Baum-  und  Strauchpflanzungen 
und  ähnliche  Anlagen)  der  Genehmigungspflicht  unter- 
worfen, soweit  sie  innerhalb  des  gesetzlichen  Ucberschwem- 
mungsgebiets  errichtet  werden  sollen.  Die  außerhalb  liegen- 
den Flächen  können  ohne  deichpolizeiliche  Genehmigung 
durch  Anlage  von  Dämmen  eingedeicht  und  somit  dem 
natürlichen  Ueberschwemmungsgebiet  ohne  weiteres 
dauernd  entzogen  werden. 

Es  wird  daher  als  zweckmäßig  erachtet,  besonders  auf 
den  außerhalb  von  Ortschaften  gelegenen  Flußstrecken  als 
Grenze  des  gesetzlichen  im  allgemeinen  die  Grenze  des 
natürlichen  Ueberschwemmungsgebietes  zu  bestimmen. 

Aus  Nachstehendem  sei  ersichtlich,  welche  Einwir- 
kungen die  verschiedenen  in  Frage  kommenden  baulichen 
Anlagen  auf  den  Hochwasserabfluß  der  Wasserläufe  aus- 
üben. 

1.  Anlage  von  Langsdämmen  (Eindeichung). 

Ein  Fluß  mit  einem  138  qkm  großen  Niederschlags- 
gebiet hat  nachstehend  skizzierten  Hochwasserquerschnitt 
und  führt  beim  größten  Hochwasser  eine  Wassermenge  von 
rund  110  cbm  (800  1  pro  qkm  und  Sekunde).  Zum  Be- 
bauungszwecke   oder    dergleichen    soll    ein    Teil  des 


ffocAmasserecAufx  e/am  m 

zso  > 


Die  bisherigen  gesetzlichen  Bestimmungen  haben  sich 
als  nicht  ausreichend  erwiesen,  um  den  durch  die  großen 
Hochwasser  der  neueren  Zeit  angerichteten  Verheerungen 
in  genügendem  Maße  vorzubeugen.  Schon  die  ältere  Ge- 
setzgebung hatte  eingesehen,  daß  man  die  von  der  Natur 
zur  Abführung  der  Hochwasser  bestimmten  Ueberschwem- 
mungsgebiete  nicht  dem  willkürlichen  Eingriffe  der 
Menschenhand  überantworten  darf,  ohne  sich  der  Gefahr 
auszusetzen,  daß  das  Element  die  ihm  ungeschickt  an- 
gelegten Fesseln  zerbricht  und  unabsehbare  Verheerungen 
anrichtet.  (Siehe  Hermes  und  Lechner,  Verhütung  von 
Hochwassergefahren.)  Zu  damaliger  Zeit  (1848)  lag  jedoch 
zur  Durchführung  dieses  Gedankens  bei  der  wenig  dichten 
Besiedelung  der  Ueberschwemmungsgebiete  kein  Bedürfnis 
vor.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  heute.  Mit  der  zu- 
nehmenden Entwickelung  der  Landeskultur  und  der  In- 
dustrie und  mit  der  Zunahme  der  Bebauung  gewinnt  die 
Wasserwirtschaft  immer  höhere  Bedeutung,  mag  es  sich 
um  die  Nutzungen  des  Wassers  oder  um  seine  —  hier  in 
Betracht  kommenden  —  schädlichen  Wirkungen  handeln. 

Durch  das  Gesetz  zur  Verhütung  von  Hochwasser- 
gefahren vom  16.  August  1905,  welches  nach  endgültiger 
Feststellung  der  Verzeichnisse  für  die  hochwassergefähr- 
lichen  Wasseriäufe  demnächst  in  seinem  vollen  Umfange  in 
Kraft  treten  wird,  soll  für  die  Freihaltung  der  Ueber- 
schwemmungsgebiete Sorge  getragen  werden.  Nach  §  1 
sind  alle  Erhöhungen  der  Erdoberfläche  und  über  die  Erd- 


Ueberschwemmungsgebietes  freigegeben  und  deshalb 
ein  Hochwasserschutzdamm  angelegt  werden.  Da  eine 
Erhöhung  des  höchsten  Hochwasserspiegels  mit  Rücksicht 
auf  die  linksseitigen  Ufergrundstücke  nicht  eintreten  darf, 
ist  als  Ersatz  für  das  abgetretene  Ueberschwemmungs- 
gebiet rechsseitig  ein  Streifen  von  40  m  Breite  teilweise 
abzugraben.  Das  Vorland  wurde  bisher  bei  einer  mittleren 
Breite  von  250  m  beim  größten  Hochwasser  im  Mittel 
0,60  m  hoch  überflutet;  die  mittlere  Geschwindigkeit  über 
dem  Vorland  war  0,20  m  groß.  Die  Wassermenge,  welche 
über  das  bisherige  Ueberschwemmungsgebiet  zum  Abfluß 
gelangte,  beträgt  250  x  0,60  x  0,20  =  30  cbm. 

Auf  dem  teilweise  abzugrabenden  40  m  breiten  Vor- 
landstreifen wird  die  mittlere  Geschwindigkeit  nach  rech- 
nerischer Ermittelung  auf  1,00  m  erhöht. 

Die  Eindeichung  und  Regulierung  erstreckt  sich  auf 
eine  Länge  von  1200  m.    Diese  Flußstrecke  wird  bisher 

von  obiger  Wassermenge  (30  cbm)  in         =  6000  Sek., 

nach  der  Regulierung  in  1 200  =         Sek.  durchflössen. 

Der  Zeitunterschied  ist  demnach  6000  —  1200  =  4800  Sek. 
=  1  Stunde  20  Minuten.  Den  ungünstigsten  Fall  an- 
genommen, daß  die  über  das  Vorland  (bisheriges  Ueber- 
schwemmungsgebiet) sich  ausbreitende  Wassermenge  bis 
nach  Ablauf  der  Hochwasserwelle  zurückgehalten  würde, 
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und  daß  das  Hochwasser  in  einer  Stunde  0,20  m  steigt,*) 
*  so  wird  indem  rund  1200  m  langen  und  rund  210  m  breiten 

0,20 

Becken    eine   .Wassermenge  von  1200  x  21 0x-— — tvk— 

13,86  cbm  sekundlich  zurückgehalten.  Bei  einer  Gesamt- 
hochwassermenge von  nur  110  cbm  übt  die  Eindeichung 
auf  die  Hochwasserverhältnisse  der  unterhalb  gelegenen 
Flußstrecken  einen  wesentlichen  Einfluß  aus  und  kann 
zu  berechtigten  Klagen  Anlaß  geben. 

Nimmt  man  als  Vergleich  zu  obiger  Rechnung  an, 
daß  das  Hochwasser  plötzlich  als  eine  geschlossene  Hoch- 
wasserwelle eintritt  —  wie  dies  bei  der  unteren  Ahr  und 
anderen  Gebirgsflüssen  der  Fall  gewesen  ist  — ,  so  würden 
in  dem  bisherigen  gesamten  Ueberschwemmungsgebiet  von 
der  Gesamthochwassermenge  von  rund  110  cbm  zunächst 
13,86  cbm  zurückgehalten  und  erst  allmählich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  0,20  m  zum  Abfluß  gelangen  können. 


Diese  Wassermenge  würde  das  untere  Ende  der  Ein- 
deichung bezw.  die  unterhalb  gelegenen  Ortschaften  eine 
Stunde  20  Minuten  später  erreichen  als  nach  der  Ein- 
deichung. Es  kann  angenommen  werden,  daß  ein  der- 
artiges Hochwasser  seinen  höchsten  Stand  längstens  eine 
Stunde  behält  und  darnach  allmählich  zu  fallen  beginnt. 
In  der  Zeit,  während  die  zurückgehaltene,  bezw.  langsam 
fließende  Wassermenge  von  13,86  cbm  das  untere  Ende 
der  Eindeichung  erreicht,  ist  der  Hochwasserspiegel  von 
seinem  höchsten  Stande  —  wenn  auch  sehr  gering  — 
gesunken.  Durch  die  allmähliche  Zuführung  der  im  Ueber- 
schwemmungsgebiet zurückgehaltenen  Wassermenge  wird 
das  Hochwasser  zwar  für  einen  längeren  Zeitraum  seinen 
höchsten  Stand  behalten,  dieser  wird  sich  aber  im  vor- 
liegenden Falle  etwa  10  cm  niedriger  einstellen  als  bei 
einer  beschleunigten  Ableitung  nach  der  Eindeichung. 

Falls  die  erwähnte  Abgrabung  eines  Vorlandstreifens 
nicht  erfolgt,  womit  die  Eindeichung  von  Flächen,  die  außer- 

*)  Bei  dem  außergewöhnlichen  Hochwasser  der  Agger  am 
4./5.  Februar  1909  wurde  an  einem  selbstregistrierenden  Pegel 
ein  Steigen  von  0.?Q  m  in  einer  Stunde  festgestellt. 


halb  des  gesetzlichen  Ueberschwemmungsgebietes  liegen, 
stets  zu  rechnen  sein  dürfte,  so  tritt  nicht  nur  unterhalb 
der  Eindeichung,  sondern  auch  in  der  eingedeichten  Fluß- 
strecke sowie  oberhalb  derselben  durch  Rückstau  eine  ent- 
sprechende Erhöhung  des  Hochwasserspiegels  ein. 

Durch  Einschränkung  des  natürlichen  Ueberschwem- 
mungsgebiets  wird  daher  das  Hochwasser  den  unterhalb 
gelegenen  Flußstrecken  nicht  nur  schneller,  sondern  auch 
in  größerer  Menge  zugeführt. 

II.  Anlage  von  Querdämmen. 

Außer  den  unter  I  behandelten  Eindeichungen  zur  Ver- 
hütung von  Ueberschwemmungen  (Längsdämmen)  werden 
vielfach  Querdämme  im  Ueberschwemmungsgebiete  der 
Wasserläufe  angelegt.  Diese  Querdämme  können  be- 
stehen in 

1.  Rampen  für  Schiffsladestellen  bei  schiffbaren  (öffent- 
lichen) Flüssen, 


2.  Anschüttungen  bei  nichtschiffbaren  (Privat-)  Flüssen. 

Rampen  bedürfen  stets  der  Prüfung  durch  die  zustän- 
digen Meliorations-  und  Wasserbauämter  (Strombauverwal- 
tung), sollen  aber  hier  nicht  weiter  behandelt  werden. 

Anschüttungen  erfolgen  hauptsächlich  in  Gebirgstälern 
mit  den  in  Steinbrüchen  gewonnenen  Schuttmassen.  Er- 
höhungen vorgenannter  Art  innerhalb  des  vom  bekannten 
höchsten  Hochwasser  überschwemmten  Gebietes  unter- 
lagen nach  dem  bisher  geltenden  Deichgesetz  vom  18.  Ja- 
nuar 1848  der  deichpolizeilichen  Genehmigung  durch  den 
Bezirksausschuß.  Nach  dem  Gesetz  zur  Verhütung  von 
Hochwassergefahren  vom  16.  August  1905  ist  eine  Ge- 
nehmigung zur  Anschüttung  nur  für  den  zum  gesetzlichen 
Ueberschwemmungsgebiete  gehörigen  Teile  des  natür- 
lichen Ueberschwemmungsgebietes  erforderlich,  dagegen 
ist  der  außerhalb  des  gesetzlichen  Ueberschwemmungs- 
gebietes liegende  Teil  der  willkürlichen  Bebauung  frei- 
gegeben. 

Während  bei  Längsdämmen  durch  die  meistens  wesent- 
liche Einschränkung  des  natürlichen  Ueberschwemmungs- 
gebietes die  Hochwasserverhältnisse  sowohl  für  die  ober- 
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lalb  als  auch  unterhalb  luvende  Flußstrecke  nachteilig  ver- 
Lndert  werden  können,  ist  die  Einwirkung  der  Querdämme 
hm  sachgemäße!  Ajilage  auf  die  Hochwasserabführung 
veniger  von  Einfluß. 

Zu  unterscheiden  sind  Anschüttungen  (Querdämme) 
m  Staugebiet,  das  ist  derjenige  Teil  des  Ueberachwem- 
nungsgebietes,  in  welchem  das  Wasser  überhaupt  nicht 
»der  nur  sehr  langsam  vorwärts  fließen  kann,  und  An- 
ichüttungen  im  Hochwasserabflußgebiet.  (Siehe  neben- 
itchende  Abb.) 

Erstere  entziehen  dein  Wasserlauf  nur  einen  geringen 
feil  des  Staugebietes,  weshalb  die  auf  der  anzuschütten- 
len  Fläche  bei  Hochwasser  zurückzuhaltende  Wassermenge 
rerhältnismäßig  gering  ist.  Die  Genehmigung  ist  zweck- 
näßig  nur  unter  der  Bedingung  zu  erteilen,  daß  die  Bö- 
ichungen  der  Anschüttungen  bis  zur  Höhe  des  bekann- 
en  höchsten  Hochwassers  in  geeigneter  Weise  (am  besten 
iurch  Abpflasterung)  befestigt  werden.  Wenn  auch  zur 
£eit  der  Genehmigung  eine  Gefahr  nicht  zu  befürchten  ist, 
;o  können  jedoch  infolge  des  Durchbruches  von  Sommer- 
leichen oder  durch  andere  unvorherzusehende  Verände- 
rungen im  Hochwasserabflußgebiet  die  angeschütteten  Erd- 
nassen oder  dergl.  vom  Hochwasser  fortgeschwemmt 
Verden,  sich  unterhalb  im  Flußbett  anlanden  und  dadurch 
:ine  allmähliche  Verwilderung  des  Flußlaufes  herbeiführen, 
kus  diesem  Grunde  erscheint  es  ebenfalls  zweckmäßig, 
üe  Grenze  des  gesetzlichen  Ueberschwemmungsgebietes 
unlichst  mit  dem  natürlichen  Ueberschwemmungsgebiet 
:usammenzulegen,  um  von  Fall  zu  Fall  prüfen  zu  können, 
inter  welchen  Bedingungen  die  Genehmigung  erteilt 
Verden  kann. 

Anschüttungei.  im  Hochwasserabflußgebiet  haben  stets 
iinen  Rückstau  zur  Folge  und  sollten  möglichst  vermieden 
Verden.  Die  Genehmigung  dürfte  nur  dann  ausnahmsweise 
ind  gegen  Widerruf  zu  erteilen  sein,  wenn  die  unter  III 
ingegebenen  Voraussetzungen  vorliegen.  Auf  alle  Fälle 
st  eine  gute  Befestigung  nicht  allein  der  Böschungen 
iondern  gegebenenfalls  auch  des  Terrains  zwischen  den 
(öpfen  der  Anschüttungen  und  dem  Flußbett  notwendig, 
im  Unterspülungen  zu  verhindern. 

III.  Wege  und  Brücken. 

Aehnlich  wie  Querdämme  wirken  Wege,  welche  quer 
lurch  ein  Tal  führen  und  hochwasserfrei  angelegt  werden 
lollen.  Falls  die  oberhalb  liegende  Flußstrecke  nur  einen 
jeringen  Stau  zuläßt  und  das  Hochwasser  im  Ueber- 
;chwemmungsgebiet  sich  fortbewegt,  wenn  auch  mit  ge- 
inger  Geschwindigkeit,  so  ist  außer  einer  sachgemäßen 
Jeberbrückung  des  natürlichen  Flußprofils  und  Hoch- 
vasserabflußgebietes  die  Anlage  von  einer  oder  mehrerer 
genügend  großer  Flutöffnungen  notwendig.  Mit  dem  Ein- 
)auen  von  Rohrdurchlässen,  wie  es  häufig  geschieht,  ist 
ies  geringen  Querschnitts  wegen  nicht  gedient.  Bei  dieser 
\nordnung  wird  nur  ein  geringer  Stau  eintreten,  weshalb 
iie  Hochwasserabflußverhältnisse  oberhalb  und  unterhalb 
ikht  wesentlich  geändert  werden. 

Handelt  es  sich  aber  um  einen  besonders  hochwasser- 
jefährlichen  Wasserlauf  mit  einem  größeren  Ueberschwem- 
nungsgebiet,  in  welchem  ein  größerer  Rückstau  keinen 
schaden  verursachen  kann,  so  könnte  unter  Umständen 
kr  Bau  einer  verhältnismäßig  engen  Brücke  zwecks  Er- 
zeugung eines  größeren  Staues  vorteilhaft  auf  die  unterhalb 
iegende  Flußstrecke  einwirken,  da  oberhalb  des  Weges 
:in  Sammelbecken  für  Hochwasser  geschaffen  würde,  in 
lern  ein  Teil  der  Hochwassermenge  zurückgehalten  wird. 
Dieses  Sammelbecken  würde  mit  einem  See  oder  einer 
deinen  Talsperre  zu  vergleichen  sein,  welch  letztere  be- 
tanntlich  auch  dann  noch  günstig  auf  die  Hochwasser- 


abführung wirkt,  wenn  das  Sammelbecken  bei  Eintritt  der 
Hochwasserkatastrophe  bereits  vollständig  gefüllt  ist.  Die 
dem  Sammelbecken  zugeführten  Hochwassermengen  be- 
wegen sich  in  ihm  bedeutend  langsamer  und  kommen 
um  so  später  über  den  Ueberlauf  der  Sperrmauer  zum 
Abfluß,  je  größer  das  Sammelbecken  im  Verhältnis  zum 
Mutterbache  ist.  Infolge  des  verzögerten  Abflusses  aus 
dem  Sammelbecken  ist  das  Hochwasser  in  der  unterhalb 
liegenden  Flußstrecke  zwar  von  längerer  Dauer,  erreicht 
aber  nicht  die  Höhe  als  vor  dem  Bau  der  Talsperre.  Die 
günstige  Wirkung  wird  vor  allem  in  dem  Hauptflusse 
eintreten,  wenn  in  seinen  Nebenflüssen  Talsperren  vor- 
handen sind,  da  die  Hochwasserwelle  der  Nebenflüsse 
durch  die  Talsperren  später  und  zwar  erst  dann  dem 
Hauptflusse  zugeführt  wird,  wenn  das  Hochwasser  in  letz- 
terem seinen  höchsten  Stand  bereits  verlassen  hat  und 
im  Fallen  begriffen  ist.  Umgekehrt  wirkt  eine  Talsperre 
schädlich  auf  die  Hochwasserabführung,  wenn  das  Hoch- 
wasser vor  dem  Bau  der  Talsperre  in  den  Nebenflüssen 
früher  als  in  dem  Hauptflusse  abfloß.  In  diesem  Falle 
kann  durch  die  Zurückhaltung  herbeigeführt  werden,  daß 
das  Hochwasser  des  Nebenflusses  mit  dem  Hochwasser 
des  Hauptflusses  gleichzeitig  zum  Abfluß  gelangt.  Durch 
den  Bau  einer  Talsperre  werden  daher  die  Hochwasser- 
verhältnisse des  Hauptflusses  nicht  immer  verbessert. 

Der  Bau  enger  Brücken  zwecks  Schaffung  eines  größe- 
ren Staugebietes  zum  Zurückhalten  der  größten  Hoch- 
wassermenge kann  nur  in  besonders  hochwassergefähr- 
lichen Flüssen  in  Frage  kommen.  Die  Zulässigkeit  sol- 
cher Brücken  wird  jedoch  sorgfältig  und  nach  allen  Rich- 
tungen hin  zu  prüfen  sein.  Es  muß  einwandfrei  festgestellt 
werden  können,  daß  sowohl  der  Rückstau  der  oberhalb 
liegenden  Flußstrecke,  als  auch  die  Zurückhaltung  des 
Hochwassers  dem  Unterlaufe  bezw.  Hauptflusse  nicht 
schädlich  ist.  Selbstverständlich  müssen  derartige  Brücken 
besonders  gut  fundiert  werden,  weil  durch  die  größere 
Geschwindigkeit  infolge  des  Staues  leicht  Sohlenvertie- 
fungen eintreten  können.  Die  Sohle  ist  deshalb  ebenfalls 
in  geeigneter  Weise  zu  befestigen.  Auch  ist  die  Lichtweite 
und  Lichthöhe  so  groß  zu  bemessen,  daß  vom  Hochwasser 
mitgeführte  Gegenstände  (Bäume  und  dergl.)  die  Brücke 
passieren  können.  Ferner  wird  die  Genehmigung  zweck- 
mäßig nur  gegen  jederzeitigen  Widerruf  und  unter  der 
Bedingung  erteilt,  daß,  falls  der  Rückstau  in  späteren 
Zeiten  einen  bedeutenden  Schaden  verursachen  sollte, 
Flutöffnungen  von  bestimmter  Größe  an  geeigneten  Stellen 
eingebaut  werden  müssen. 

IV.  Einzelne  Häuser  und  Häusergruppen. 

Nach  dem  Gesetze  zur  Verhütung  von  Hochwasser- 
gefahren vom  16.  August  1905  können  einzelne  Häuser 
im  gesetzlichen  Ueberschwemmungsgebiet  errichtet  werden. 
Das  Hochwasserabflußgebiet  muß  aber  auch  hier  unter 
allen  Umständen  frei  bleiben.  Abgesehen  davon,  daß  der 
Bau  von  Wohnungen  im  Ueberschwemmungsgebiet  aus 
sanitären  Gründen  zu  verwerfen  sein  dürfte,  empfiehlt  es 
sich,  einzelne  Häuser  nur  dann  zu  genehmigen,  wenn  es 
in  einem  Orte  wirklich  an  anderen  geeigneten  Bauplätzen 
mangelt,  da  erfahrungsgemäß  im  Laufe  der  Zeit  voll- 
ständige Häusergruppen  bezw.  Ortsteile  entstehen,  sobald 
ein  oder  zwei  Häuser  im  Ueberschwemmungsgebiet  er- 
richtet sind.  Auch  werden  häufig  Zufuhrwege  in  späteren 
Zeiten  (vielfach  gelegentlich  Aufbringen  neuer  Straßen- 
decken) ohne  deichpolizeiliche  Genehmigung  bis  zum  höch- 
sten Hochwasserstande  erhöht,  sowie  die  Häuser  und  an- 
grenzenden Ländereien  (Garten-  und  Ackerland)  mit  hoch- 
wasserfreien Dämmen  umgeben,  wodurch  bei  Eintritt  einer 
Hochwasserkatastrophe  schwere  Schäden  eintreten  können. 
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Nach  §  11  des  Gesetzes  zur  Verhütung  von  Hochwasser- 
gefahren kann  über  denjenigen,  welcher  ohne  Genehmigung 
Bauten  im  gesetzlichen  Ueberschwemmungsgebiet  errichtet, 
eine  entsprechende  Strafe  verhängt  werden.  Hiermit  ist 
auch  eine  Lücke  in  dem  bisher  gültigen  Deichgesetz  vom 
18.  Januar  1848  ausgefüllt,  dem  die  Strafbestimmung  fehlt. 
Soweit  es  bezüglich  derjenigen  Privatflüsse,  die  nicht  in 
die  Verzeichnisse  aufgenommen  sind,  bei  den  Bestimmun- 
gen des  §  4  des  Privatflutgesetzes  verbleibt,  fehlt  es  auch 
fernerhin  an  einer  Strafbestimmung,  so  daß  in  diesen  Fä'.len 
nur  .(wie  auch  bisher)  mit  den  allgemeinen  polizeilichen 
Mitteln  vorgegangen  werden  kann. 

V.  Einfriedigungen. 
Im  Staugebiet  der  Wasserläufe  sind  Einfriedigungen 
jeglicher  Art,  selbst  wenn  sie  rechtwinklig  zum  Wasser- 
lauf angebracht  werden,  für  den  Hochwasserabfluß  ohne 
Einfluß.  (Geschlossene  Mauern  sind  wie  Deiche  zu  be- 
handeln.) Dagegen  sollten  im  Hochwasserabflußgebiet 
Einfriedigungen  möglichst  vermieden  werden,  da  die  vom 
Hochwasser  mitgeführten  Gegenstände  (Eäume  und  dcrgl.) 
häufig  an  den  Einzäunungen  hängen  bleiben,  hier  unter 
Umständen  ein  bedeutendes  Vorfluthindernis  bilden,  und 
dadurch  einen  beträchtlichen  Rückstau  verursachen  können. 
Lebende  Hecken  und  Einzäunungen  mit  Maschendraht 
werden  häufig  durch  Gras,  Laub  und  dergl.,  welches  vom 
Hochwasser  mitgeführt  wird,  vollständig  dicht  und  wirken 
daher  wie  Erddämme  oder  Mauern.  Auch  besteht  die 
Gefahr,  daß  Zäune  oder  Hecken  vom  Hochwasser  mit 
fortgerissen  werden  und  an  anderen  Stellen  des  Wasser- 
laufes die  Vorflut  hemmen  können.  Wenn  jedoch  in  be- 
sonderen Fällen  Einfriedigungen  ausnahmsweise  zulässig 
erscheinen  (bei  Viehweiden),  so  empfiehlt  es  sich,  die  Ge- 
nehmigung gegen  Widerruf  und  unter  der  Bedingung  zu 
erteilen,  daß  die  Einfriedigung  während  der  Hochwasser- 
zeit entfernt  wird. 

VI.    Baum-  und  Strauchpflanzungen. 

Ebenso  wie  Einfriedigungen  sind  auch  Baum-  und 
Strauchpflanzungen  oder  dergleichen  im  Staugebiet  der 
Wasserläufe  ohne  wesentlichen  Einfluß  auf  den  Hoch- 
wasserabfluß. Dagegen  sind  Pflanzungen  dieser  Art  im 
Hochwasserabflußgebiet  stets  schädlich,  da  einerseits  vom 


Hochwasser  mitgeführte  Gegenstände  hängen  bleiben,  an- 
dererseits Bäume,  besonders  in  Abbruchsie  len,  entwurzeln, 
in  das  Flußbett  stürzen  und  hier  nicht  allein  die  Vorflut 
hemmen,  sondern  auch  bedeutende  Sohlenvertiefungen  und 
Uferabbrüche  verursachen  können.  Auch  Bäume  am  Rande 


hochwasserfreiüegender  Ufer,  besonders  in  konkaven  Kur- 
ven, sind  leicht  der  Unterspülung  ausgesetzt.  (Siehe  Abb.) 

Es  muß  deshalb  auf  die  Gefahren,  welche  derartige 
Baumpflanzungen  mit  sich  bringen  können,  aufmerksam 
gemacht  werden.  Nach  §  9  des  Gesetzes  zur  Verhütung 
von  Hochwassergefahren  vom  16.  August  1905,  welcher 
sich  nicht  nur  auf  die  Verzeichnis-Wasserläufe,  sondern 
auf  alle  Flüsse  und  Bäche  bezieht,  können  die  Herren 
Regierungs-Präsidenten  besondere  polizeiliche  Vorsch  iften 
erlassen,  nach  welchen  u.  a.  Anpflanzungen  an  hochwasser- 
freien Ufergrundstücken,  welche  der  Unterspülung  aus- 
gesetzt sind,  der  Genehmigungspflicht  unterliegen. 

Als  Ueberschwemmungsgebiet  kommt  hier  ebenso  wie- 
nach  den  bisherigen  deichrechtiichen  Bestimmungen  der- 
jenige Teil  der  Erdoberfläche  in  Betracht,  der  bei  Hoch- 
wasser von  dem  aus  den  Ufern  tretenden  Wasser  über- 
schwemmt wird.  Im  übrigen  (z.  B.  bei  sehr  flach  liegen- 
den Böschungen)  reicht  nach  dem  Gesetze  vom  28.  Februar 
1S43  das  eigentliche  Flußbett  bis  zum  gewöhnlichen  Hoch- 
wasserstande; hier  würde  demgemäß  das  Ueberschwem- 
mungsgebiet seinen  Anfang  nehmen.  Was  nun  unter  ge- 
wöhnlichem Hochwasser  zu  verstehen  ist,  soll  hier  nicht 
weiter  erörtert  weiden,  da  dieser  Begriff  die  verschieden- 
sten Auslegungen  erfahren  hat.  Das  Gesetz  zur  Verhütung 
von  Hochwassergefahren  vom  16.  August  1905  bezieht 
sich  bekanntlich  nur  auf  solche  Anlagen,  welche  im 
Ueberschwemmungsgebiet  der  Wasserläufc  er- 
richtet wei  den  sollen,  während  das  Bett  der  Wasserläufe 
(Privatflüsse)  ebenso  wie  bisher,  nach  dem  Gesetze  vom 
28.  Februar  1843  der  Wasserpolizeibehörde  unterstellt  bleibt 


Aus  vorstehenden  Ausführungen  dürfte  zu  ersehen  sein, 
daß  die  baulichen  Anlagen  im  Ueberschwemmungsgebiet 
der  Wasserläufe  für  den  Hochwasserabfluß  von  großer 
Bedeutung  sein  können.  Bedeutende  Einschränkung  der 
Staugebiete  kann  zur  Folge  haben,  daß  die  Hochwasser 
der  Nebenflüsse,  die  früher  zu  verschiedenen  Zeiten  zum 
Abfluß  gelangten,  mit  dem  Hochwasser  des  Hauptflusses 
zu  gleicher  Zeit  eintreffen  und  dadurch  die  Hochwasser- 
menge unter  Umständen  wesentlich  erhöhen;  aber  auch 
umgekehrt  kann  durch  Schaffung  großer  Staugebiete  er- 
reicht werden,  daß  die  Hochwasser  der  Nebenflüsse,  welche 
früher  vor  dem  Hochwasser  der  Hauptflüsse  abflössen, 
durch  Vergrößerung  des  Staugebietes  so  lange  zurück- 
gehalten werden,  bis  sie  mit  dem  Hochwasser  der  Haupt- 
flüsse zusammentreffen. 

Ein  bisher  nicht  hochwassergefährücher  Fluß  kann  so- 
mit durch  Errichtung  ungünstig  wirkender  Anlagen  im 
Ueberschwemmungsgebiet  s.iuer  Nebenflüsse  hochwa  ser- 
gefährlich werden. 

Es  ist  also  nicht  nur  allein  bei  Regulierungen,  die  stets 
eine  beschleunigte  Ableitung  des  Hochwassers  zur  Folge 
haben,  sondern  auch  bei  Errichtung  von  baulichen  An- 
lagen im  Ueberschwemmungsgebiet  auf  den  Charakter  des 
Unterlaufes  Rücksicht  zu  nehmen;  bei  größeren  Anlagen 
ist  vorher  genau  festzustellen,  ob  das  größte  Hochwasser 
in  den  Nebenflüssen  früher  oder  später  als  im  Hauptflusse 
abgeleitet  wird,  um  darnach  die  richtigen  Anordnungen 
treffen  zu  können. 
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•J  ::  Vi  V:    STAN DESBEWEGUNG    Ii  B  H  :: 


per  Marinetechnikerkonflikt  zu  unseren  Gunsten  beendet ! 

Im  August  v.  J.  brachen  wir  nach  dreitägigem  Aus- 
stand unserer  bei  den  Marinebauämtern  angestellten  Mit- 
glieder den  Kampf  gegen  das  Reichsmarineamt  ab,  weil 
dir  nächstliegendsten  Forderungen  erfüllt  wurden.  Es  fiel 
«or  allem  der  Zwang  zum  Ueber'tritt  ins  Privat- 
dienstvertragsverhältnis  für  die  bereits  im  Dienste  der 
[Äarineverwaltung  stellenden  Beamten,  die  für  frei- 
willige Wahl  des  Privatvertrages  eine  angemessene  Ent- 
schädigung zugesichert  erhielten,  außerdem  sollte  der  von 
uns  so  scharf  bekämpfte  Dienstvertrag  grundsätzlich  ge- 
ändert werden.  Skeptiker  glaubten  zwar  damals  nicht 
recht  an  die  Erfüllung  dieses  Versprechens  und  meinten, 
die  Zugeständnisse  des  Reichsmarincamtes,  soweit  sie 
den  Dienstvertrag  betrafen,  als  zu  gering  bezeichnen  zu 
müssen,  während  wir  aus  taktischen  Erwägungen,  die  nun 
einmal  im  gewerkschaftlichen  Kampf  eine  ausschlaggebende 
Rolle  spielen,  auf  das  Entgegenkommen  der  Behörde  ein- 
gingen. Wir  wußten,  daß  der  bureaukratische  Geschäfts- 
gang solcher  Aemter  eine  sofortige  Entscheidung  erschwert, 
ebenso  wußten  wir  aber  auch,  daß  bei  konsequenter  Fort- 
führung des  Kampfes  mit  anderen  Mitteln  uns  der  endliche 
Sieg  nicht  fehlen  würde.  Gestützt  auf  die  Solidarität  der 
Berufsgenossen  konnten  wir  eine  sehr  wirksame  Sperre 
über  die  Marinebetriebe  durchführen,  die  solange,  bis  der 
unsoziale  Dienstvertrag  unseren  Wünschen  entsprechend 
geändert  wurde,  aufrecht  zu  erhalten  war. 

Das  Vertrauen  auf  die  gewerkschaftliche  Schulung  der 
organisierten  Techniker  hat  sich  dabei  glänzend  bewährt. 
Die  Marinebetriebe  erhielten  trotz  aller  Anstrengungen 
keine  geeigneten  Arbeitskräfte,  die  gewillt  waren,  den  be- 
kämpften Vertrag  zu  unterschreiben.  Der  Technikermangel 
wurde  zur  Kalamität,  so  daß  schon  da  und  dort  versucht 
werden  mußte,  Arbeiter  als  Techniker  anzulernen.  Diese 
Versuche  scheinen  indes  mißlungen  zu  sein,  denn  nun 
hat  das  Reichsmarineamt  auch  den  letzten  Schritt  getan, 
um  mit  seinen  Technikern  wieder  zum  Frieden  zu  kommen. 

Es  hat  die  Versprechungen  vom  2.  August  eingelöst 
und*  einen  neuen,  völlig  umgearbeiteten 
Dienstvertrag  vorgelegt,  der  sich  jetzt  wesentlich 
und  im  günstigen  Sinne  von  dem  alten  unterscheidet. 
Wenn  auch  nicht  alle  und  nicht  wörtlich  unsere  Forde- 
rungen aus  dem  zuletzt  vom  D.  T.-V.  und  B.  t.-i.  B.  ge- 
meinschaftlich dem  Reichstage  unterbreiteten  Vertrags- 
entwurf übernommen  wurden,  so  haben  doch  die  wich- 
tigsten derselben  Anerkennung  gefunden.  Das  werden 
wir  in  einer  demnächst  erscheinenden  Gegenüberstellung 
des  alten  und  des  neuen  Vertragsmusters  in  der  D.  T.-Z. 
erkennbar  machen.  Für  Ueberstunden  „kann"  in  Zukunft 
eine  „außerordentliche  Vergütung"  gewährt  werden.  Die 
entwürdigenden  Strafbestimmungen  sind  verschwunden, 
„laufende  Nebenbeschäftigung"  ist  mit  Genehmigung  der 
Behörde  zulässig,  in  den  Urlaubsbestimmungen  sind  die 
„Kosten  für  etwaige  Vertretung"  gefallen  und  für  den  Fall 
der  Erkrankung  wird  bis  zur  Vollendung  des  ersten  Dienst- 
jahres das  Gehalt  13  Wochen,  bei  längerer  Dienst- 
zeit 26  Wochen  weitergezahlt.  Wenn  wir  uns 
vergegenwärtigen,  daß  nach  dem  von  uns  bekämpften 
Vertrag  der  erkrankte  Angestellte  nach  14tägiger  bezw. 
vierwöchiger  Erkrankung  entlassen  werden  sollte,  ist 
dieses  Ergebnis  unseres  Kampfes  als  ein  sehr  beträcht- 
licher Fortschritt  zu  bewerten.  Gewiß  läßt  auch  der 
neue  Vertrag  noch  zu  wünschen  übrig,  so  z.  B.  sind 
die  Entschädigungsansprüche  für  Ueberstunden  und  Er- 
findungen nicht  zum  zwingenden  Recht  erhoben  —  bei 
letzteren  sollen  die  für  Staatsbeamte  geltenden  Grund- 
sätze Anwendung  finden  — ,  aber  die  Fortschritte  sind 
doch  so  unverkennbar,  daß  wir  unseren  Mitgliedern  nun- 
mehr die  Unterzeichnung  dieses  Vertrages  empfohlen 
haben.  Damit  hat  der  „Kampf  gegen  das  Reichsmarine- 
amt" seinen  Abschluß  gefunden  und  die  Sperre  über 


dessen  Betriebe  kann  aufgehoben  werden. 
Wir  können  mit  dem  Resultat  dieser  ersten  größeren  „ge- 
werkschaftliehen Aktion"  der  Techniker  zufrieden  sein. 
So  sehr  es  auch  das  Reichsmarineamt  ablehnte,  mit  dem 
D.  T.-V.,  der  Organisation  der  technischen  Angestellten 
und  Beamten,  zu  verhandeln,  es  wird  sich  selbst  nicht 
täuschen  über  den  Einfluß,  den  unser  Eintreten  für  die 
Marineangestellten  auf  seine  Entschließungen  ausübte. 
Die  Durchsetzung  des  größten  Teiles  unserer  Forderungen 
ist  letzten  Endes  doch  die  indirekte  Anerkennung  der 
Organisation. 

Nun  gilt  es  weiter  zu  kämpfen,  bis  auch  die  offizielle 
Anerkennung  des  Verbandes,  als  die  legitimierte  Interessen- 
vertretung der  Staatstechniker,  erreicht  ist.  A  ber  nicht 
nur  dem  Reichsmarineamt,  auch  anderen  Reichsbehörden 
gegenüber  müssen  wir  uns  durchsetzen.  Je  mächtiger  die 
Organisation  nach  außen  durch  die  Zahl  der  Mitglieder 
in  die  Erscheinung  tritt  und  je  mehr  die  Erkenntnis  von 
der  Notwendigkeit  solch  „gewerkschaftlicher  Standesarbeit" 
vertieft  und  damit  die  Geschlossenheit  der  ganzen  Tech- 
nikerbewegung gewahrt  wird,  um  so  mehr  und  um  so  eher 
werden  wir  Erfolge  wie  im  Marinetechnikerkampf  er- 
wirken können.  Für  die  Aufklärung  der  technischen  An- 
gestellten und  die  Befruchtung  unserer  Organisation  war 
der  nun  abgeschlossene  Kampf  von  größter  Bedeutung. 
Lernen  wir  daraus  und  arbeiten  wir  weiter!        K  f  m. 


::  AUS  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  \\ 


Geschichte  der  Feuerversicherung 

Die  Feuerversicherung  muß  als  eine  spezifisch  ger- 
manische Einrichtung  bezeichnet  werden.  Bereits  die  auf 
dem  Genossenschaftsprinzip  beruhenden  altdeutschen 
Gilden,  d.  h.  Personenvereinigungen  zur  gegenseitigen 
Hilfeleistung  in  Unglücksfällen,  machten  sich  u.  a.  den 
Ersatz  von  Brandschäden  zur  Aufgabe.  Da  aber  dem 
Brandbeschädigten  irgendein  Rechtsanspruch  auf  Schadens- 
ersatz nicht  zustand,  kann  man  hier  von  einer  eigentlichen 
Versicherung  nicht  sprechen.  Sie  ist  erst  der  Zweck  der 
seit  dem  15.  Jahrhundert  in  Deutschland  errichteten  Brand- 
gilden. Sie  wollen  Ersatz  für  den  Schaden  leisten,  der 
durch  Feuer  an  Gebäuden  entsteht.  Anfangs  geschah 
dies  durch  Gewährung  von  Naturalien  und  Diensten, 
später  erfolgte  die  Ersatzleistung  in  Geld.  Da  diese 
Brandgilden  jedoch  häufig  nicht  leistungsfähig  genug 
waren,  um  den  Schaden  ganz  zu  decken,  suchten  die 
Staatsregierungen  durch  landesherrliche  Geschenke,  Vor- 
schüsse und  Steuernachlässe,  besonders  aber  auch  durch 
die  berüchtigten  Brandbriefe  zu  helfen.  Dies  waren  obrig- 
keitliche Ermächtigungen  für  die  Abgebrannten  zum  Bettel. 
Vereinzelt  wurden  die  Schäden  eines  Jahres  auch  wohl  auf 
alle  Gebäudebesitzer  verteilt.  Die  Beiträge  wurden  dann 
als  Brandsteuern  eingezogen.  Endlich  wurden  und  zwar 
noch  im  18.  Jahrhundert  Kollekten  und  Lotterien  für  die 
Brandbeschädigten  bewilligt.  Im  17.  Jahrhundert  entstanden 
in  größeren  Städten  neben  den  kleineren  Brandgilden 
eigentliche  Brandkassen.  Ein  besonderes  Interesse  brach- 
ten die  preußischen  Landesherren  der  Feuerversicherung 
entgegen.  Der  große  Kurfürst  und  Friedrich  I.  versuchten 
zuerst  die  Bildung  kleiner  Verbände.  Letzterer  rief  später 
eine  allgemeine  Feuersozietät  für  das  ganze  Land  ins 
Leben,  die  indessen  infolge  des  Widerspruchs  der  für 
den  Versicherungsgedanken  noch  nicht  genügend  gereiften 
Bevölkerung  wieder  aufgehoben  werden  mußte.  Erst  im 
Laufe  des  18.  Jahrhunderts  gelang  in  Preußen  die  Er- 
richtung von  Sozietäten.  Dies  waren  öffentlich-rechtliche 
Verbände  zur  gegenseitigen  Versicherung  von  Gebäuden. 
Sie  standen  in  organischer  Verbindung  mit  den  städtischen 
oder  ständischen  Körperschaften.  Ihre  Einrichtungen 
waren  einen  längeren  Zeitraum  hindurch  recht  unvoll- 
kommen. Durch  fortgesetzte  Reformen,  Verschmelzungen 
und  die  Einführung  einer  Klassifikation  der  Risiken,  sowie 
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Aenderungen  der  Verwaltungseinrichtungen  und  Verbesse- 
rungen der  Reglements  suchten  sie  Besserung  zu  schaffen. 
Der  den  Sozietäten  zustehende  Versicherungszwang  wurde 
in  Preußen  mit  Ausnahme  der  städtischen  Sozietäten  in 
Berlin,  Stettin  und  Breslau  beseitigt. 

Die  Mobiliarfeuerversicherung  begann  mit  der  Schaf- 
fung berufsgenossenschaftlicher  Verbände.  Sie  gelangte 
zu  großem  Umfange  in  Deutschland  erst  mit  dem  Beginn 
von  Gegenseitigkeitsvereinen  und  Aktiengesellschaften. 
Diese  privaten  Feuerversicherungsgesellschaften  nahmen 
mit  dem  Beginn  der  sechziger  Jahre  neben  der  Mobiliar- 
feuerversicherung auch  die  Gebäudefeuerversicherung  auf. 
Es  entstand  nun  ein  lebhafter  Wettbewerb  zwischen  den 
öffentlichen  und  privaten  Anstalten,  der  sich  für  die  Aus- 
gestaltung der  Feuerversicherung  förderlich  erwies. 

In  Oesterreich  und  in  der  Schweiz  kannte  man  während 
des  Mittelalters,  ja,  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  eine 
Organisation  zur  Entschädigung  im  Falle  eines  Brandes 
nicht.  In  Oesterreich  begann  sich  daher  gegen  Ende  des 
17.  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  der  Staat  mit  der 
Beseitigung  von  Feuerschäden  zu  beschäftigen.  Es  wurden 
Vorschußfonds  eingerichtet,  aus  denen  den  Brandbeschä- 
digten geldliche  Beihilfe  geleistet  werden  konnte.  Um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  faßte  man  hier  den  Ge- 
danken ins  Auge,  nach  deutschem  Muster  Feuersozietäten 
ins  Leben  zu  rufen.  Nachdem  lange  Zeit  hindurch  die 
Anschauung  bestanden  hatte,  daß  es  Staatssache  sei,  die 
Feuerschäden  zu  decken,  man  mithin  der  Idee  einer  staat- 
lichen Zwangsfeuerversicherung  nachgegangen  war,  über- 
ließ die  Resolution  vom  4.  September  1819  die  Gestaltung 
des  Versicherungswesens  der  freien  Entschließung  der 
Privaten. 

Nachdrücklicher  machte  sich  in  der  Schweiz  seit  Be- 
ginn des  19.  Jahrhunderts  das  Bestreben,  die  Feuerver- 
sicherung zu  verstaatlichen,  geltend.  In  einer  Reihe  von 
Kantonen  wurden  kantonale  Feuerversicherungsanstalten 
errichtet,  bei  denen  durchweg  die  Hausbesitzer  gezwungen 
waren,  Versicherung  zu  nehmen.  Auch  für  die  Mobiliar- 
feuerversicherung wurde  im  Jahre  1859  vom  Kanton  Waadt 
eine  öffentliche  Anstalt  mit  Beitrittszwang  geschaffen.  Seit- 
dem ist  die  Frage  der  Verstaatlichung  der  Mobiliarfeuer- 
versicherung auch  in  anderen  Kantonen  immer  wieder  zur 
Erörterung  gekommen.  Heute  weist  die  Schweiz  alle- nur 
möglichen  Systeme  in  der  Feuerversicherung  auf. 


::  ::  H  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  -werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  14.  Ein  9  m  hoher,  runder  Wasserturm  soll  um  5  m 
erhöht  werden.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  den  Behälter, 
dessen  Gewicht  im  leeren  Zustande  22  t  beträgt,  absatzweise 
hochzuwinden  und  das  Mauerwerk  in  derselben  Weise  bis  zur 
erforderlichen  Höhe  zu  ergänzen.  Welche  Art  der  Hebung  des 
Behälters  dürfte  sich  empfehlen?  Wie  groß  sind  die  Kosten? 
Ist  es  vielleicht  billiger,  wenn  man  den  Behälter  abmontiert 
und  dann  wieder  aufbaut? 

Frage  15.  Für  einen  unterkellerten  Wohnhaus-Neubau  sollen 
vom  Abbruch  gewonnene  Ziegel-  und  Bruchsteine  nach  Reini- 
gung und  Zerkleinerung  als  Stampfbeton  der  Fundamente,  Keller- 

Eflaster  und  Ueberfüllung  der  Wölbungen  Verwendung  finden, 
reber  den  Wölbungen  ist  Steinholzfußboden  angenommen. 
Welche  Erfahrungen  hat  man  damit  gemacht,  und  welches 
Mischungsverhältnis  wäre  anzuwenden? 

Frage  16.  Es  soll  eine  bessere  Arbeit  in  Muschelkalk-  und 
Granitimitation  ausgeführt  werden.  Welche  Materialien  sind 
hierzu  erforderlich  und  welche  Mischung,  um  in  beiden  Fällen 
eine  täuschende  Nachahmung  der  beiden  Gesteinsarten  zu  er- 
zielen?   Ist  die  Mischung  witterungsbeständig  und  tragfähig? 


Zur  Frage  284.  Berechnung  des  Erdaushubs  für  Brücken- 
bau. Die  Berechnung  des  Erdaushubs  hat  zunächst  stets  nur 
nach  den  der  Ausführung  zugrunde  liegenden  Bedingungen  zu 
erfolgen.  Ist  in  den  Ausschreibungsbedingungen  über  die  Ab- 
rechnung nichts  enthalten  und  denselben  auch  keine  besondere 
Massenberechnung,  „die  hier  den  Annahmen  der  Bauleitung 
entsprechen  müßte",  zugrunde  gelegt  oder  geht  endlich  aus 
den  -  Bedingungen  der  Umfang  bezw.  die  Unterschiedlichkeit 
der  zweierlei  Ausschachtung  nicht  zweifelsfrei  hervor,  so  ist 
Ihre  Annahme  die  richtige.  Es  war  dann  nicht  vorauszusehen, 
daß  durch  vielleicht  zufällig  niedrigen  Wasserstand  bezw.  weniger 
durchlässigen  Untergrund  die  Wasserhaltung  sich  nicht  so  um- 
fangreich gestaltete,  viel  eher  mußte  bei  der  Preisabgabe  an- 
genommen werden,  daß  trotz  der  Spundwände  das  vom  Fluß 
überflutete  Gelände  Erdaushub  unter  bezw.  im  Wasser  voraus-  I 
setzte  und  als  solcher  bezahlt  würde. 

Kleinsorge,  Paderborn. 

Zur  Frage  289.  Luftschichten  im  Mauerwerk.  Für  die  von 
mir  geleiteten  Neubauten,  Arbeiterwohnhäuser  des  hiesigen  Bau- 
vereins, werden  die  Außenwände  durchweg  mit  Luftisolierung, 
31  cm  (12 -f  7  -f- 12  =  31)  stark,  aus  Ziegelsteinen  in  ver- 
längertem Zementmörtel,  ausgeführt.  Durch  die  Verwendung 
von  30  cm  langen  goudronierten  Bindersteinen  und  die  Ab- 
lagerung des  herabfallenden  Mörtels  auf  diese  haben  sich  bis- 
her Mängel  nicht  bemerkbar  gemacht.  Neuerdings  werden  die 
von  A.  Engels  in  Velbert  (Rheinl.)  hergestellten  gesetzlich  ge- 
schützten gußeisernen  Mauerluftschichtanker  verwendet.  Sie 
haben  sich  bisher,  auch  bei  einem  größeren  Schulneubau,  bestens 
bewährt.  Für  Außenmauern  mehrgeschossiger  Häuser  empfehle 
ich,  die  Mauern  44  cm  (12-f-7  +  25  =  44)  stark  zu  konstruieren.  I 
Die  innere  tragende  Wand  ein  Stein  gleich  25  cm,  die  Luft- 
schicht 7  cm  stark.  Franz  Leibing,  Langensalza.  I 

Zur  Frage  290.  Gipssilo.  Als  Konstrukteur  von  Gips- 
fabriken und  Silos  bin  ich  in  der  Lage,  die  Frage  an  Hand  näherer1 
Details  erschöpfend  zu  beantworten.  Billige  und  gute  Silos 
sind  die  aus  Holzgerippe  mit  innerer  tragender  Beplankung  und 
äußerer  als  Wetterschutz,  während  Betonsilos  teurer  sind  und 
vollkommen  umbaut  werden  müssen.  Für  die  Konstruktion  ist 
der  l,25fache  Wert  der  Boden-  und  Wanddrücke  für  Getreidesilos 
in  Rechnung  zu  ziehen  und  rücksichtlich  der  fast  momentanen 
Belastungsschwankungen  durch  das  Rutschen  des  Inhalts  ist 
eine  solide  Verankerung  auszuführen.    Näheres  durch 

Direktor  W.  Schaper,  Osterode  a.  Harz,  Nr.  11  344. 

Zur  Frage  292.  ^Modelle  von  Bauteilen  zu  Unterrichts- ^ 
zwecken.  I.  Modelle  für  Kachelöfen,  Mauer-  und  Dachsteine 
fertigt  die  Modellfabrik  J.  Lenort,  Breslau  II,  Teichstr.  5,  zum 
Unterricht  an  techn.  Lehranstalten.  M  1:5  oder  1 :  10.  Der 
Grundstoff  ist  Holz.  Die  versch.  Baustoffe  werden  durch  Farben 
naturgetreu  dargestellt.  Eisen-  und  Metallteile  (Roststäbe,  Stirn- 
platten, Rauchrohre)  werden  auch  aus  Rotguß  angefertigt.  Die 
Oefen  sind  nach  Längen-  und  Querschnitten  zerlegbar.  Preise 
pro  Kiste,  ca.  200  Stück,  5.50  M.  R  ö  ß  1  e  r-  Moers. 

II.  Modellsteinchen  1/5  natürlicher  Größe  liefert  Sp:iser,  Stein- 
fabrik, Coburg.  Diese  bestehen  aus  einer  Tonmasse.  Die 
Kosten  erfahren  Sie  durch  Anfrage.  Mitgl.-Nr.  14637. 

III.  Ich  hatte  vor  ca.  37°  Jahren  Gelegenheit,  für  die  Schorn- 
steinfegerinnung in  Köln  a.  Rh.  Modellzeichnungen  über  an-, 
zufertigende  Modelle  zum  Unterricht  an  der  Fortbildungsschule, 
und  für  Meisterkurse  herzustellen,  u.  a.  Dampfschornsteine,' 
Kachelöfen,  Malzdarren,  Braupfannen,  aber  auch  Mauersteine 
und  Dachverbände.  Diese  Modelle  wurden  sehr  sauber  und 
preiswert  in  der  Modellfabrik  Koch  in  Kalk  b.  Köln  angefertigt 
und  zwar  in  jedem  gewünschten  Maßstabe. 

Nöthen-Göttingen,  Mitgl.-Nr.  49  648. 

Zur  Frage  301.  Trockenlegung  eines  Kellers.  II.  (I.  siehe 
Heft  3.)  Auch  meiner  Ansicht  nach  ist  es  richtiger,  eine  Ab- 
dichtung des  Kellers  bei  niedrigem  Grundwasserstand  vor- 
zunehmen. Ich  empfehle,  wenn  es  die  vorhandene  Kellerhöhe 
erlaubt,  auf  dem  Fußboden  eine  Ziegelflachschicht  in  Otts-Kitt 
zu  verlegen,  die  anstoßenden  Wände  bis  zur  erforderlichen  Höhe 
mit  Otts-Kitt  zu  bestreichen  und  mit  Zementmörtel  zu  verputzen. 
Die  Kosten  würden  sich  für  die  Ziegelflachschicht,  in  Otts-Kitt 
verlegt,  auf  ca.  2,80  bis  3,00  M  stellen  einschl.  Material.  Das 
Verfahren  hat  sich  gut  bewährt.        A.  O.,  Mitgl.-Nr.  56  951. 

Zur  Frage  2.  Zur  Bereitung  von  Mörtel  aus  Schlacken-- 
sand  verwenden  Sie  am  zweckmäßigsten  eine  Mörtel-Misch- 
maschine „Patent  Eirich".  Bei  diesem  Maschinensystem  be- 
finden sich  außer  den  Mischschaufeln  im  Mischbottich  noch 
je  nach  Größe  der  Maschine  ein  oder  mehrere  Koller,  die  das 
Gut  neben  inniger  Mischung  auf  die  gewünschte  Körnung  zer- 
kleinern.   Fabrikant:   Georgs-Marien- Verein,  A.-G.,  Osnabrück. 

Paulus. 

Zur  Frage  3.  Scheunendach.  Fragliche  Scheune  könnte  sehr 
vorteilhaft  mit  verzinktem  Pfannenblech  von  der  Firma  Siegener 
Verzinkerei.  A.-G.,  in  Geisweid  (Kreis  Siegen)  eingedeckt  werden. 
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nachuelgung  30".)  und  noch  darunter.  Uattcnweite  auf  2,0  m  Rr. 
i  Stück  Sparrenweite  1.0  m.  l'ui^  komplett  einschl.  Un  er- 
konstruktion  etwa  1,00  m  i»«»  I  qm.  Ich  habe  betr.  Material 
gchon  vor  nuiunclir  15  Jahren  für  ein  größes  Sägewerk  ver- 
wandt, bis  heute  sind  noeh  keine  Reparaturen  nötig  geworden. 
Obige  Firma  wird  Ihnen  alles  weitere  mitteilen. 

Max  Nöscl,  Mit-I.-Nr.  22  713,  Chemnitz. 
Zur  Frage  4.  Farbiger  Außenputz.  Der  schwarze  bezw. 
liimkelgraue  Spritzputz  in  den  genannten  Städten  besteht  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  bei  den  älteren  Rau  cn  aus  einer  Mi  chung 
von  gelbweißem  Putzsand,  gesiebter  reiner  Kohlcnasche  und 
Portlandzement  bezw.  hydrau  ischem  Kalk.  Mi  chung  der  Bau- 
stoffe je  nach  der  zu  erzielenden  Tonart,  welche  durch  Probc- 
putzflächen  zu  bestimmen  ist.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren 
jedoch  haben  die  sogenannten  Edelputze  (Tcrranova,  Rhenania 
usw.)  eine  ausgedehnte  Verwendung  gefunden.  Die^e  Putzma  e- 
rialien  kommen  in  fertiger  Mischung  in  Säcken  in  fast  allen 
gewünschten  Farbtönen  zum  Versand.  Gutes  Fabrikat  und  Ver- 
arbeitung vorausgesetzt,  verbürgen  sie  einen  anschn  ichen,  sauber 
gleichmäßigen  und  dauerhaften  Putz.  Es  empfiehlt  sich,  für 
größere  Flächen  mehr  grobkörnige,  für  kleinere  dage.  en  (Fach- 
werkwände,  Nischen)  mehr  feinkörnige  Mischungen  zu  wählen. 
Wenn  der  angefragte  Putz  durchaus  schwarz  bezw.  dunkelgrau 
(letzteres  wäre  vorzuziehen)  ausgeführt  werden  soll,  empfiehlt 
es  sich,  die  Fachwerkwände  im  Dachgeschoß  weißgelb,  die 
Fachwerkhölzer  dunkelbraun,  Dachüberstand  und  Fenster  weiß 
und  Regenabfallrohre  hellgrau  zu  streichen. 

H.  Kleinsorge. 

Zur  Frage  5.  Turnhallenfußboden  im  Obergeschoß  einer 
Schule.  Ich  habe  derartige  Fälle  schon  einige  M'a  e  gehabt. 
Ich  habe  dann  auf  den  Reton  eine  10  min  starke  Korkunterlage 
und  hierauf  das  Linoleum  gelegt.  Den  8  cm  starken  Schlacken- 
beton können  Sie  nach  meiner  Meinung  fortlassen.  Ich  habe 
statt  dessen  die  ganze  Retondecke  mit  einer  Patent-Gipsrolldecke 
(D.  R.  P.  Nr.  176  963)  unterspannt  und  hierauf  eine  5  cm  starke 
Kieselgurschicht  aufgebracht.  Der  Preis  pro  qm  be'rägt  in 
Bremen  6,00  Mark.  Das  alleinige  Ausführungsrecht  hat  die 
Bremer  Patent-Gips-Rolldecken-Fabrik,  Bremen,  Hemmstraße  T!5. 
Diese  Ausführung  hat  sich  bei  meinen  bisherigen  Bauten  sehr 
gut  bewährt.    Zu  weiterer  Auskunft  bin  ich  gern  bereit. 

Rieh.  Becker,  Architekt, 
Osterholz-Scharmbeck,  Heidkamp. 

Zur  Frage  8.  Feuchter  Giebel.  I.  Da  der  Giebel  nicht 
verputzt  werden  soll,  empfehle  ich  Ihnen,  den  Giebel  von  innen 
mit  Otts-Kitt  ca.  2  bis  3  mm  zu  belegen  und  dann  mit  Kalk- 
mörtel zu  verputzen.  Der  Belag  mit  Otts-Kitt  kostet  ca.  1,0  bis 
1,10  M  pro  qm,  wozu  noch  der  Putz  mit  ca.  0,40  bis  0,55  M 
kommt,  der  Gesamtpreis  sich  also  auf  1,40  bis  1,65  M  pro  qm 
stellt.    Das  Verfahren  hat  sich  gut  bewährt. 

A.  O.,  MitgL-Nr.  56  951. 

II.  Ein  billiges  und  sehr  gutes  Isoliermittel  ist  folgendes: 
Ich  nehme  gewöhnlich  3  cm  starke,  mit  Karbolineum  getränkte 
Latten,  befestige  diese  an  der  feuchten  Wand  und  nagele  hierauf 
die  Patent-Gips-Rolldecken  (s.  „Zur  Frage  5"),  verputze  diese 
mit  reinem  Gips  und  bohre  oberhalb  der  Fußleisten  und  unter- 
halb der  Decken  mehrere  kleine,  ca.  7  mm  große  Löcher  für 
die  Luftzirkulation.  Ich  habe  bei  meinen  Bauten  nie  wieder 
zu  klagen  gehabt  und  für  den  qm  fix  und  fertig  2  80  M  bezahlt. 
Die  Zimmer  an,  dieser  Wand  werden  natürlich  um  5  cm  kleiner. 
Zu  weiterer  Auskunft  bin  ich  gern  bereit. 

Rieh.  Becker,  Architekt, 
Osterholz-Scharmbeck,  Heidkamp. 

Zur  Frage  9.    Hitzdraht.    Es  bezeichnet: 
J     die  Stromstärke  in  Ampere, 

R    den  elektrischen  Widerstand  der  Leitung  in  Ohm, 
W  die  sekundlich  geleistete  Arbeit  in  Watt, 
A     „  „  „  „      ,  Gramm-Ka'orien, 

t     die  theoretische  Temperaturerhöhung  des  Widers. andes  pro 
Sekunde, 

t0    die    wahre    Temperaturerhöhung    des    Widerstandes  pro 
Sekunde, 

G    das  Gewicht  des  Drahtwiderstandes  in  Gramm, 
c     die  spezifische  Wärme  des  Widerstandsmaterials, 
tt    die  zu  erzielende  Erhitzungstemperatur  des  Widerstandes, 
t2    die  Temperatur  des  Widerstandes  bei  Reginn  der  Erhitzung, 
T    die  Zeit  in  Sekunden,  innerhalb  der  die  Temperatur  tx  er- 
reicht werden  soll. 
Nach  dem  Gesetz  von  Joule  ist: 
W  =  J«  R  und 

A  =  0,24  y  R  im  g  cal  (1 
Diese  Arbeitsmenge  in   Form   von  Wärme   erwärmt  den 
Drahtwiderstand  um  A 


Grade  in  der  Sekunde. 


cg 


Rcrücksichtigl  man  die  auftretenden  Wärmever  ustc,  so  erhält 
man  die  Beziehung 

wobei  «  =  100  -a 

HO 

und  a  der  prozentuale  Wärmeverlust  jst. 
Ferner  ist 

_  t,  -  t, 


(2 


t.  = 


somit 


und 


T 

t,  -  t, 
T 

g  •  g   *i  ~  . 
a  T 

Nach  Substitution  von  Gleichung  1   und  Radizieren  ist 

t, 


"  cg 
A  = 


f. 


J 


beziehungsweise 


V  0,24  a  R 


t,  - 


J  >2 


g    t,  -  t, 


T  (3 
Diese  Formel  ergibt  allerdings  bloß  die  Stromstärke  beim 
Schließen  des  Stromkreises.  Sie  wird  bei  fortschreitender  Er- 
wärmung des  Widerstandes  fallen,  bedingt  durch  die  Zunahme 
des  spez.  Widerstandes  infolge  der  Erwärmung.  Je  nach  der 
Größe  der  auftretenden  Wärmeverluste  muß  noch  die  Strom- 
stärke durch  Regulierung  eines  Vorschaltwiderstandes  erhöht 
werden,  um  die  beabsichtigte  Temperaturerhöhung  zu  erzielen. 

Für  den  Drahtwiderstand  empfiehlt  sich  die  Anwendung 
von  Manganin-  oder  Nickelindraht,  die  meist  für  derartige  Wider- 
stände verwendet  werden. 

Die  angeführten  Drahtabmessungen  ergeben  für  diese  Legie- 
rungen eine  Stromstärke 

J  >  1,1  Amp. 

Für  Eisendraht  ist  sie  etwa  doppelt  so  groß. 

A  m  b  e  c  a  1 1 ,  Mitgl.-Nr.  43  030. 

Zur  Frage  9.    II.  Das  zweckmäßigste  Material  für  Ihren  Fall 
dürfte  Nickelin  mit  C  =  0,000146  und  c  =  0,4;    od-r  Kruppin 
mit  C  =  O.C00244  und  c  =  0,85  sein, 
die  zur  Verfügung  stehende  Spannung. 

Aus   0,24  i!  w  =  COT  folgt 
.s  _  COT 


Die  Entscheidung  gibt 


Da  nun 
und 

woraus  i"  = 


0,24  w 
O  =  «  d  1  (cm2) 
c  1 

=  —  (1  in  Meter,  q  in  mm2) 


w 


C  ic  d  lTqlO4  _  CndTq  10* 


0,24  •  c  1  0,24  •  c 

Obige  Werte  eingesetzt,  ergibt  bei  T  =  250° 
1.  für  Nickelin 


000146  •  «  •  0,05  •  250  •  0,052 


•  104 


0,24  •  04 


2.  für  Kruppin 


000244  ■  *  •  0,05  •  250  •  0,052 


104 


1,08  Amp. 


1,92  Amp. 


0,24  •  0,85 


Nach  dem  Ohmschen  Ge-etz  J  =  —  dürften  Ihnen  im  Verein 

w 

mit  obigen  Werten  die  weiteren  Bestimmungen  keine  Mühe 
mehr  bereiten,  doch  bin  ich  auch  zu  ausführ.icheren  Mitteilungen 
gern  erbötig.  Karl  Rastatter,  Raden-Raden. 

„Wie  eine  Behörde  Techniker  einschätzt'1 

Unter  dieser  Spitzmarke  übten  wir  in  Nr.  52  des  vorigen 
Jahrganges  Kritik  an  einem  Stellenangebot  des  Bezirksamts 
Straubing  in  der  „Münchener  Zeitung  worin  ein  Distrikt- 
straßenwärter bei  einem  Einkommen  von  723  M  gesucht  wurde. 
Hierzu  sei  berichtigend  bemerkt,  daß,  wie  wir  erfahren,  es  sich 
im  vorliegenden  Falle  nicht  um  eine  Vakanz  für  einen  Techniker, 
sondern  für  einen  Arbeiter  handelt,  der  nur  den  Reweis  zu  er- 
bringen hat,  daß  er  von  einem  Distriktstechniker  befähigt  er- 
achtet wird  und  nicht,  wie  wir  vermuteten,  die  Refähigung  zum 
Distriktstechniker  nachweisen  muß.  Damit  werden  die  von  uns 
an  dieses  Ausschreiben  geknüpften  Retrachtungen  gegenstandslos. 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


Für  die  vielen  Neujahrsgrüße, 
die  uns  auch  zu  Beginn  dieses  Jahres  von  nah  und  fern  zu- 
gingen und  die  alle  zu  beantworten  uns  unmöglich  ist,  sagen 
wir  hiermit  auf  diesem  Wege  unseren  besten  Dank. 

Die  Verbandsleitung. 

An  Weihnachtsspenden  gingen  im  Erholungsl  eim  ein : 

(2.  Liste.) 

Freie  Techniker-Vereinigung  Magdeburg  für  das  Magdeburger 
Zimmer:  Ein  Wandbehang  mit  Messingstange,  ein  Sofa- 
kissen, eine  Waschtischgarnitur,  zwei  Deckchen  für  Nacht- 
schränkchen. 

Martin  Schmidt  und  Frau  in  Erfurt:  ein  Gedichtbuch,  ein 
Briefbeschwerer,  eine  Nippfigur,  ein  Bild  (Ruhmeshalle  Barmen). 

Frl.  Elisab.  Mayen,  Rixdorf:  Loewes  ausgewählte  Balladen  für 
eine  Singstimme  mit  Klavier. 

Frl.  Elfr.  Feiß,  Rixdorf:    Zwei  Waschtischgarnituren. 

Frl.  Wensel,  Garthoff  &  Cohn  in  Sondershausen:  Ein  selbstgef. 
Sofakissen. 


Technische  Vereinigung  Chemnitz:    Ein  Zweisitzer-Strandkorb. 
Karl  Schneider,  Sterkrade:    Ein  Schild  an  die  Eingangstür. 
Frau  Püschel,  Düren  (Rhld.):  Drei  kompl.  Waschtischgarnituren. 
Bezirksverwaltung  Pommern    für    das  Pommern-Zimmer:  Ein 
Sofakissen,   ein  Stuhlkissen,   ein   Wandschoner   für  Liegesofa, 

zwei  Decken  für  Nachtschränkchen,  eine  Waschtischgarnitur, 

zwei  Bilder  mit  Ansichten  von  Stettin. 
Herr  Schöppe,  Leipzig:    ein  Aschenbecher   (geschl.  Glas). 
Frau  Möller  und  Frl.  Reißinger,  Frankfurt  a.  M. :   ein  Wand 

behäng,  eine  Waschtischgarnitur. 
Bezirksverwaltung    Westfalen :     ein     Sofakissen,     ein  Wand 

schöner,  zwei  Waschtischgarnituren. 

Für  die  reichen  Spenden  dankt  herzlich: 

Die  Leitung  vom  Erholungsheim. 
Burkhardt. 

Erholungsheim  Sondershausen.        Rodelbahn  eröffnet ! 
Schneeschuhlauf,  Eisbahn. 


Bekanntmachung?  Durch  die  Wirkung  eines  neuen  An  zeigen  Pachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

 i*l  zeitung  zur  Ver  ügung.   Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

Sitzungskalender  bestimmten  Anzeigen  s>  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
auf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
nur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
soweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
unsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Vcrbandsleitung. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Sei  1^ 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen :  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort: 
Br.  A.  ==  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Humboldt-Akademie.  Eine  der  be- 
rufensten Pflegestätten  allgemeiner  Bildung  und  gediegenen 
Wissens  ist  die  schon  im  34.  Studienjahre  stehende  bewährte 
und  rühmlichst  bekannte  Humboldt-Akademie.  Zentralbureau: 
Kurfürstenstr.  166  (1—3),  Telephon  Lützow,  8794.  Philosophie 
und  Kunstwissenschaft,  Literaturgeschichte,  Sprachen,  Geschichte, 
Rechtswissenschaft,  Politik,  Volkswirtschaftslehre,  Mathematik, 
Naturwissenschaften,  Medizin  und  Technik  sowie  Journalistik 
sind  die  Gebiete,  auf  denen  tüchtige,  erfahrene  und  vielfach 
bewährte  Dozenten  etwa  200  Vortrags-  und  Uebungsreihen  in 
jedem  Quartal  abhalten.  Die  Hörgebühren  sind,  dem  gemein- 
nützigen Charakter  der  Humboldt-Akademie  entsprechend,  sehr 
niedrig  bemessen.  Die  Vortragsreihen  (10  Stunden)  werden  in 
20  Lehrstätten  in  Groß-Berlin  meistens  in  den  Abendstunden 
gehalten.  Die  Dozenten  erstreben  bei  streng  wissenschaftlicher 
Grundlage  eine  anschauliche  Darstellungsweise  und  gemeinver- 
ständliche Ausdrucksform.  Hörerkarten  und  Vorlesungsverzeich- 
nisse (letztere  kostenlos)  sind  im  Zentralbureau  der  Akademie, 
W.  57,  Kurfürstenstr.  166,  I  (1 — 3),  in  sämtlichen  Billettausgabe- 
stellen von  A.  Wertheim,  im  Invalidendank,  Unter  den  Linden  24, 
und  in  zahlreichen  Buchhandlungen  zu  haben,  desgl.  im  Ver- 
bandsbureau, Markgrafenstr.  94,  woselbst  an  unsere  Mitglieder 
Hörerkarten  zu  ermäßigten  Preisen  abgegeben  werden. 

Chemnitz.  1.  Vrs.:  O.  Geßner,  Gießerstraße  11.  Briefe  an 
den  1.  Vorsitzenden.  —  Am  Montag,  22.  Januar,  findet  abends 
8V2  Uhr  eine  Mitgliederversammlung  im  Technikerzimmer  des 
Kaufmännischen  Vereinshauses  statt.  Tagesordnung:  1.  Ein- 
gänge. 2.  Anträge.  3.  Besprechung  der  Verbandslage.  4.  Ver- 
schiedenes. Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  sich  an  dieser  Ver- 
sammlung recht  zahlreich  zu  beteiligen.  Ferner  richten  wir  an 
unsere  Zweigvereine  sowie  die  Herren  Einzelmitglieder  die  Bitte, 
die  satzungsgemäß  zu  stellenden  Stimmführer  noch  vor  der  Ver- 
sammlung schriftlich  dem  Vorsitzenden  anzugeben.  —  Am  Mitt- 
woch, 7.  Februar,  findet  abends  l/29  Uhr  ein  Rezitationsabend 
im  König-Albert-Museum  statt.  Vortragender:  Herr  Emanuel 
Stockhausen,  Hamburg.  Der  Vortragende  dürfte  durch  seinen 
letzten,  vorzüglich  verlaufenen  Rezilationsabend  unseren  Mit- 
gliedern noch  in  bester  Erinnerung  stehen. 


Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Stoiberger  Str.  9.  Vereinslokal:  „Berliner  Hof".  —  Samstag, 
20.  Januar,  abends  8V2  Uhr,  findet  ein  Vortrag  des  Herrn  Koll. 
Lustig  statt,  wozu  die  geehrten  Mitglieder  um  recht  zahl- 
reiches Erscheinen  höflichst  gebeten  werden.  Gäste  und  dem 
Verein  noch  fernstehende  Kollegen  sind  willkommen.  Thema 
wird  noch  näher  mitgeteilt. 

Hannover.  Techniker-Verein,  E.  V.  In  der  am 
6.  Dezember  1911  stattgefundenen  Hauptversammlung  wurde  der 
Vorstand  wie  folgt  neugewählt:  1.  Vrs.:  Karl  Töllner,  Archit., 
Höfestr.  20;  2.  Vrs.:  Aug.  Ahrberg,  Linden,  Wittekindstr.  4a;. 

1.  Schriftf . :  Karl  Lohse,  Bauführer,  Heinrich-Stamme-Straße  II; 

2.  Schriftf.:  Gustav  Pakony,  Bautechn.,  Tulpenstr.  1;  Kassierer: 
Hans  Jürgens,  Bautechn.,  Steinmetzstr.  20  III;  Bücherwart:  Frie- 
drich Howind,  Bautechn.,  Marienstr.  50  a;  Obmann  d:r  Stellen- 
vermittlung: Werner  Hohmann,  Bautechn.,  Lavesstr.  37  a;  Bei- 
sitzer: Theodor  Schlarbaum,  Hann.-Döhren,  Bernwardstniße  4. 
Die  Hauptversammlungen  finden  jeden  ersten  Mittwoch  im  Monat 
im  Vereinslokal  „St.  Hubertus"  am  Aegidientorplatz  statt.  Zu 
den  am  dritten  Mittwoch  jeden  Monats  stattfindenden  Monats- 
versammlungen werden  die  Mitglieder  ersucht,  zahlreicher  zu 
erscheinen.  Die  noch  nicht  entrichteten  Beiträge  für  das  erste 
Quartal  1912  sind  umgehend  an  den  Kassierer  einzusenden. 
Nächste  Hauptversammlung  am  7.  Februar,  abends  9  Uhr,  wozu 
alle  Mitglieder  dringend  ersucht  werden,  vollzählig  und  pünktlich 
zu  erscheinen.    Gäste  willkommen. 

Landshut.  Techniker-Verein,  e.  V.).  Am  Donners- 
tag, 8.  Febr.  1912,  abends  8  Uhr,  Generalversammlung  im  nun- 
mehrigen Vereinslokale  Restaurant  „Schleuse",  Isargestade,  mit 
nachfolgender  Tagesordnung:  1.  Geschäftsbericht.  2.  Kassen- 
bericht und  Prüfung  der  Rechnung  durch  zwei  zu  wählende 
Revisoren.  3.  Neuwahl  der  Vorstandschaft.  4.  Aufstellen  des 
Etats  pro  1912.  5.  Anträge  und  Sonstiges.  Es  ist  Pflicht 
eines  jeden  Kollegen,  an  der  Versammlung  teilzunehmen,  und 
sieht  die  Vorstandschaft  einer  vollzähligen  Beteiligung  entgegen. 

Regenwalde.  Technische  Vereinigung  Rege  riT 
walde  und  Umgegend.  Nächste  Versammlung  Sonntag, 
4.  Februar,  nachmittags  3  Uhr,  in  Naugard,  Hotel  Deutsches 
Haus.  Tagesordnung:  1.  Erledigung  der  geschäftl.  Eingänge. 
2.  Aufnahme  von  neuen  Mitgliedern.  3.  Wahl  des  gesamten 
Vorstandes.  Da  die  Beschlüsse  ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl 
der  erschienenen  Mitglieder  stichha'tig  sind,  so  werden  alle  Mit- 
glieder gebeten,  vollzählig  zu  erscheinen.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Zittau  i.Sa.  Techn.  Verein.  Die  in  der  am  12.  Jan. 
abgehaltene  Jahres-Hauptversammlung  erfolgte  Neuwahl  des 
Vorstandes  ergab  folgendes  Resultat:  1.  Vors.:  Ing.  Ernst: 
Dietrich;    2.  Vors.:    Bauführer  Bald.  Ohm;    1.  Schriftf.  und 
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Briefadresse:  llnistr.  A  Haftmanii,  Liscnbahnstr.  39;  Kassierer: 
liiK  Hans  Lehmann,  Friedrich-Schneidcr-Straße  3;  2.  Schrift : 
lüg,  Alfr.  Müller ;  Beisitzer:  Inn.  üutsche  und  Böhme;  Vertreter 
(in  den  Bezirkstag  usw.:  Montage-Insp.  Alfr.  Reh.  Vereinslokal: 
„Hotel  weißer  Engel"  am  Markt. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.  Motiv,  Bauhütte.  Donnerstag,  25.  Jan.  1912, 
abends  1  »9  l Mir,  findet  im  neuen  Vereinslokal,  Hotel  Herzogin 
Qarten,  Östra-Allee,  ein  Vortrag  mit  Lichtbildern  statt  über: 
"Schornsteinbau  und  S  c  h  o  r  n  s  t  e  i  n  u  m  I  e  g  u  n  g  '  von 
Herrn  Architekt  Born,  Dresden.  Um  recht  zahlreichen  und 
pünktlichen  Besuch  wird  gebeten. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 


/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

3661  Erfurt,  Baugesch.  sof.  7".,  fl.  Zeichn.,  tüchtig  im 
Veranschlag,  u.  Abrechn.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

3714  Wreschen  sof.  jüng.  ßt.,  gew.  im  Veranschlag,  und 
Abrechn.,  f.  Bureau  u.  Baust.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3738  Quedlinburg  sof.  auf  etwa  3  Mon.  tücht.,  zuverlässig. 
Bt.  f.  Abrechn.  e.  neuen  städt.  Gaswerks.  Nur  f.  solch.  Bewerb., 
die  m.  Abrechng.  durchaus  vertr.  sind.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  A.  Schröder,  Quedlinburg,  Polle  57,  zur 
Weiterbeförderung. 

43  Striegau  (Schles.),  Granitwerk  sof.  jüng.  T.  z.  Unter- 
stützung d.  erst.  T.,  saub.  Zeichn.  m.  Verständn.  f.  Steinschnitt 
u.  Konstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

75  Erfurt  sof.  tücht.,  geschäftsgew.  T.  m.  mehrjährig,  prakt. 
Erf.  im  landwirtschaftl.  Bauwes.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharn- 
horststraße 18. 

.  76  Saarbrücken,  erstes  Baubureau  sof.  jüng.  Arch.,  tücht. 
Bt.,  saub.  Zeichn.,  in  Konstr.  u.  Statik  bew.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  R.  Rosprich, 
Petersbergstr.  82. 

77  Frey stadt  (Westpr.),  Baugesch.  sof.  od.  z.  1.  Februar 
Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig, 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

97  Malle  (Saale)  Spezialgesch.  f.  Schornsteinb.,  Dampfkessel- 
einmauerung, n.  zu  jung.  T.  od.  Ing.,  d.  sich  zur  Ausarbeitg. 
v.  Kostenanschläge  Anfertig,  stat.  Berechng.,  sow.  f.  kleinere  Ge- 
schäftsreis, u.  Baütenkontrolle  eign.  Branchenkenntn.  erwünscht. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hau- 
schild, Alte  Promenade  25. 

98  Betzdorf  (Sieg)  sof.  j.  Hochbaut.  m.  gut.  Vorbildg.  f. 
eine  Anzahl  groß.  Bauausführung.  Anfangsgeh.  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

99  Allstedt,  städt.  Beh.  sof.  Hilf  sb  au  führ.  z.  selbst.  Leitg. 
ein.  Ausbaues  d.  Rathaus,  n.  vorhanden.  Projekt.,  a.  etwa  fünt 
Mon.    Ca.  130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

100  Würzburg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u.  Bau- 
stelle. 140  bis  160  M.-  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Würzburg,  an  Hn.  L.  Ungerer,  Schöntaler  Straße. 

101  Ratibor  (Oberschles.)  sof.  tücht.  7\,  selbst.  Arbeit.,  nicht 
unter  25  J.  alt,  in  dauernde  Stellg.,  dem  Gelegenh.  gebot,  ist, 
ein  alt.  Gesch.  selbst  zu  übernehm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

102  Vorort  v.  Bromberg,  Arch.,  sof.  jüng.  Hochbaut.  m.  Erf. 
im  Entwerf.  v.  Wohnhäus.  u.  stat.  Berechng.  120  bis  130  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigt.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl, 
Mittelstraße  48. 

705  Danzig  sof.  Hochbaut.  z.  Leitg.  d.  Neub.  ein.  Fabr.- 
u.  Bureaugebäud.  a.  etwa  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastraße  17. 

106  Danzig,  Beh.  sof.  jüng.  Bt.  120  bis  135  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastraße  17. 


Hannover.  Vermessungstech  n.-V  e  r  e  i  n.  Briefstelle : 
Simrockstr.  25  p.  I.  Vereinsabend:  Jeden  1.  und  3.  Sonnabend 
im  Monat.  —  Am  3.  Februar  1912:  Vortrag  des  Vermessungs- 
technikers Horrmann  über  Erdmassenberechnungen,  zu  dem 
alle  Kollegen  eingeladen  werden. 


Warnung! 

Ein  Ingenieur  Karl  Josef  Deitl  (Oesterreicher,  angeblich 
Leutnant  der  Reserve  K.  und  K.  Eisenbahn-Regiments  Nr.  2), 
versucht  unter  Angabe  völliger  Mittellosigkeit,  hervorgerufen 
durch  öfteren  Stellungswechsel,  von  den  Vereinen  Unterstützung 
zu  erlangen.  Es  wird  vor  demselben  gewarnt  und  evtl.  um  An- 
gabe des  jetzigen  Aufenthaltes  gebeten. 


107  Regenwalde,  Baugesch.  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.  120  bis 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn. 
G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

108  Krs.  Recklinghausen,  Baugesch.  sof.  tücht.,  energ.  Bauf.t 
gel.  Maur.,  m.  Buchführg.  vertr.  Anfangsgeh.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstraße  86. 

72/  Greifswald,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbaut.,  saub.; 
Zeichn.,  gut.  Statik.,  a.  3  bis  4  Mon.,  evtl.  läng.  150  bis  160  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Barnimstraße  16  E. 

122  Göttingen,  Neubau  ein.  Hörsaal-  u.  Seminargebäudes 
sof.  tücht.  T.,  der  bereits  bei  staatl.  Bauausführung,  tätig  war. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

123  Kaligewerkschaft  in  d.  Prov.  Hannover,  welche  in  kurz. 
Zeit  m.  d.  Ausführg.  ihr.  Baut,  beginnt,  sof.  tücht.,  prakt.  vor- 
gebild.  Bt.,  gel.  Maur.,  Ied.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle, 

124  Königshütte  (Oberschles.)  sof.  tücht.  Hochbaut.  f.  städt. 
Beh.  a.  etwa  3  Mon.,  evtl.  auch  läng.,  der  bereits  groß.  Baut 
selbst,  geleitet  hat.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.' 
Hauptstelle. 

125  Fischbach  (Nahe)  sof.  jüng.  Bt.,  ledig,  z.  selbständ, 
Ausführg.  modern.  Hochbaut.  Ca.  140  M  u.  mehr.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

726"  Mühlhausen  (Thür.),  Baugesch.  sof.  od.  z.  1.  4.  1912 
ält.,  erf.  T.  aus  d.  Holzbranche,  gel.  Zimm.  od.  Tischl.,  der 
spez.  Abrechnungsarbeit,  erledig,  kann.  Nur  erste  Kraft  mit 
reich.  Erf.  u.  läng.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18.: 

727  Reg.-Bez.  Bromberg,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  tücht.  Bt. 
Absolv.  ein.  staatl.  anerk.  Bgw.-Schule,  m.  Erf.  i.  d.  Dienstgeschäft, 
d.  allgem.  Bauverwaltg.  Stellg.  zun.  bis  1.  4.  1912,  evtl.  dauernd. 
180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg, 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

729  Hochbauabteilg.  ein.  Kgl.  Beh.  in  Bromberg  sof.  tücht. 
Bt.,  fl.  im  Entwerf.,  Kostenanschlag,  in  stat.  Berechnung  u.  im 
Prüf.  v.  Entwürf.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Bromberg, 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

130  Rybnik  (Oberschles.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  fl. 
Zeichn.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache 
erwünscht,  jedoch  nicht  Bedingung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Tiefbau. 

78  Hemfurt  (Waldeck)  Talsperrenb.  sof.  tücht.  Tief  baut. 
für  Bureau  u.  Baustelle.  Stellungsd.  ca.  2  J.  Geh.  160  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

.  79  Kiel,  städt.  Beh.  sof.  einige  jüng.  Tief  baut.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg, 
Hansastraße  10. 

103  Magistrat  ein.  mittl.  Stadt  in  d.  Nähe  Brombergs  zum 
1.  3.  1912  Tief  baut.  m.  Erf.  in  Straßen-  u.  Uferbaut.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittel- 
straße 48. 

Vermessung. 

104  Württembergischer  Schwarzwald,  Bureau  f.  Vermessungs- 
u.  Ingenieurarbeit,  sof.  j.  Vermessungst.,  fl.  Zeichn.,  m.  schön. 
Handschrift  u.  Erf.  in  Nivellements-  u.  Geländeaufnahm.  Kenntn. 
in  Stenographie  erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

Eisenbeton. 

131  Dresden  sof.  Eisenbetont.,  selbst,  in  einf.  stat.  Berechng. 
u.  in  Anfertig,  v.  Armierungszeichng.  150  bis  160  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin, 
Burgsdorfstraße  7. 
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B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

3560  Stuttgart,  Maschinenb.-Ges.  sof.  jüng.  Mt.,  ledig,  d. 
n.  Angabe  saub.  zeichn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Stutegart,  an  Hn.  H.  Ne\f, 
Stuttgart-Berg,  Rudolf str.  14. 

3624  Wien  sof.  tücht.,  durchaus  selbst.  Ing.,  Spezialist  im 
Transmissionsbau,  sovv.  T.  in  gut  bezahlte  Stellg.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Haup  stelle. 

3745  Osnabrück,  groß.  Masch.-Fabrik  sof.  Mt.  f.  allgem. 
Masch.-Bau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

3747  Stuttgart,  Zeichenbureau  ein.  Fabr.  f.  automatisch. 
Masch,  sof.  jüng.  Mt.,  fl.  Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart  B .Tg,  Ru_lo  fstr.  14. 

70  Döbeln,  Fabr.  landwirtschaftl.  Masch,  sof.  j.  7\,  siub. 
Zeichn.,  in  dauernde  Stellung.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

71  Sachs.,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  m.  gut.  Werkstat'prax. 
z.  Unterstützg.  d.  Betriebsing.  m.  Erf.  in  Werkzeugma  .ch.-Bau 
u.  in  d.  Aufzeichng.  v.  Arbeitskurven  für  Wuttig-  u.  Hauauto- 
maten.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptsteile. 

74  Berlin.  Firma  sof.  jüng.  Mt.  f.  Apparateb.  Bis  140  M. 
Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

84  Hamburg  sof.  erf.  T .,  bis  30  J.  alt,  f.  d.  Verkauf  v. 
Transmissionen,  im  Verkehr  m.  d.  Kundschaft  (industrielle  Eta- 
blissements, Exporteure  usw.)  erf.  u.  mögl.  schon  in  diesem 
Fache  tätig  gewes.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg, 
an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

85  Berlin  sof.  T.  f.  Apparatebau,  gut.  Zeichn.,  zur  Aushilfe. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

86  Offenbach  (Main)  sof.  jüng.  Mt.,  mögl.  m.  etwas  Erf. 
in  chemisch.  Apparat,  u.  Feuerungsanlag.  S.e.lg.  v.  läng.  Dauer. 
Ca.  120  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Mannheim,  an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanien-Promenade  15. 

87  Berlin,  Pumpenfabr.  sof.  jüng.  Mt.,  ledig,  m.  gut.  prakt. 
Erf.  zur  Anfertig,  v.  Fun-  ament-,  Projekt-  u.  Disposi  ionszeichng., 
Kontrolle  v.  Montag,  u.  Erledig,  v.  Reklamation.  Ang.  m.  Zeugn.^ 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

88  Altötting  (Bay.),  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  z.  Ausarbei'g. 
v.  Detailkonstr.,  mögl.  m.  Erf.  im  Bau  von  Holzbearbci  lungs nasch. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schu.icht, 
Gugelstraße  137. 

89  Kiel,  Privatwerft  sof.  2  Mt.  f.  sta'ionär.  Dampfturbinen- 
bau. Dauernd.  160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

90(91  Hanau,  Aluminiumfabrikat,  sof.  ein.  im  Apparateb. 
bew.  Mt.  f.  Bureau  u.  Werkstatt.    150  bis  ISO  M; 

für  dieselbe  Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  f.  Bu  eau.  120  bis  1-10  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zw  igst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

93  Mannheim  sof.  tücht.  Konstr.  f.  Werkzeuge,  Vorrichtung, 
u.  Einrichtg.  f.  Massenfabrik.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage 
bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe 
zu  richten. 

94  Mannheim,  Masch.-Fabr.  sof.  bezw.  1.  4.  1912  2  Konstr. 
m.  Erf.  im  Aufzugsb.  180  bis  200  M.  Ang.  sind  nach  vorherig. 
Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an 
dieselbe  zu  richten. 

110  Rixdorf,  Fernzünderfabr.  sof.  jüng.  Mt.,  d.  nach  Angabe 
u.  Skizz.  die  erfordert.  Zeichng.  u.  Paus.  saub.  anfertig,  kann. 
Ca.   120  M.     Dauernd.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

///  Eßlingen  sof.  tücht.  Konstr.,  selbst.  Arbeit.,  m.  mehr- 
jähriger Werkstatt-  u.  Bureaupraxis  in  dauernde  Stellg.  Erf.  im 
Wäscherei  od.  Textilmasch.-Bau  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff, 
Stuttgart-Berg,  Rudolf  str.  14. 

112  Stuttgart,  bahnbautechn.  Bureau  sof.  zwei  jüng.  Mt. 
in  dauernde  Stellg.  Süddeutsche  bevorzugt.  Geh.  gut.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  wie  unter  11h 

113  Berlin,  techn.  Bureau  ein.  ehem.  Zeitg.  sof.  ein  im 
Konstruier,  erf.  Mt.  Bewerb.  m.  Kenntn.  in  Baukonstr.  bevorz, 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

114  Duisburg  sof.  j.  Ing.  m.  ein-  bis  zweijährig.  Be+riebsp  ax. 
aus  d.  ehem.  od.  keramisch.  Branche  als  Assistent  d.  Bet.iebsleit. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

115  groß.  Oberamtsstadt  Württembergs  z.  kau 'mann.  u.  techn. 
Leitg.  ein.  neuen  ausdehnungsfähig.  Fabrik  f.  eine  patentierte 
Spezialität  d.  Transmissionsbranche  sof.  ein  an  du  chrius  selbst. 
Arbeit,  gewöhnt,  techn.  gebild.  u.  im  Transmissionswes.  erf. 
Geschäftsführ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfe  14. 


///  Rheinland,  Signalbauanst.  sof.  zwei  j.  Mt.,  fl.,  saub. 
Zeichn.,  m.  einig.  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

118  Masch.-Fabr.  u.  Schiffswerft  in  Dresden  sof.  zwei  selbst. 
Konstr.  f.  Stationär-  u.  Schiffsmaschinenb.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Dresden,  an  Hn. 
H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

119  Zittau,  Maschinenbauanst.  sof.  tücht.,  jüng.  T.,  spez. 
im  Armaturenbau  bew.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

128  Bromberg,  groß.  Masch.-Fabr.  zum  1.  3.  zwei  Mt.  in 
Anfangsstellg.  120  M.  Aeltere  Techn.  mehr.  Verlangt  wird 
gute  Prax.,  saub.  u.  flott.  Zeichn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48, 

Elektrotechnik. 

26  städt.  Elektr.-Werk  Prov.  Hannover  sof.  aushilfsweise  geg. 
Tagesdiät,  j.,  fl.  Zeichn.  f.  Installationspläne.  Bewerb.  m.  lirf. 
im  elektrotechn.  Installationsgesch.  bevorz.  Strebs,  j.  Mt.  ist" 
Gelegenh.  gebot.,  sich  im  Elektrotechn.  einzuarbeit.  u.  dauernde 
Stellg.  zu  erlang.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  aif 
Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  z.  Wei.erbefördg. 

72  Bad  Kissingen  sof.  Mt.  bezw.  Elektrot.  m.  Erf.  in  Ab- 
nahme u.  Prüfung  elektr.  Licht-  u.  Kraftanlag,  u.  Fertigk.  in  d. 
Herst,  v.  Zeichn.  Anfangsgeh.  1680  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.«: 
Abschr.  u.  Photographie  Zweigstelle  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schu- 
richt,  Gugelstraße  134. 

95  Bremen,  Elektr.-Werk  sof.  zwei  jüng.  Elektrot.  m.  Kenntn. 
d.  Verbandsvorschrift,  d.  V.  D.  I.,  Mon'.ageprax.  erwünscht,  für 
Prüfung  u.  Abnahme  elektr.  Installat.  120  bis  133  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens, 
Lutherstraße  21. 

Gastechnik. 

80  Berlin  sof.  älterer  Gastcchn.  aus  der  Preßgasbranche  m» 
läng.  Erf.  im  Konstruieren,  Kalkulieren  u.  in  Korrespondenz, 
Gehalt  ca.  200  M.    Ang.  an  die  Hauptstelle. 

Heizung  und  Installation. 

24  Prov.  Hannover  z.  1.  4.  1912  tücht.  Ing.  m.  mehrjährig. 
Werkstätten-  od.  Montageprax.,  sow.  Erf.  in  d.  Installations-  u. 
Heizungsbranche.  Nur  erste  Kraft,  militärfrei,  repräsentations- 
fähige Erscheinung  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Photographie  an  Hn.  W.  Rummel,  Hiidesheim,  Langer-  I 
hagen  2,  zur  Weiterbeförderung. 

25  sof.  od.  z.  1.  4.  1912  tücht.  T.  m.  mehrjährig.  Werk- 1 
stätten-  oder  Montagepraxis,  m.  Erf.  in  d.  Installations-  oder  I 
Heizungsbranche.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  A'tersangabe,  Mi  it'ir- 
verlialtnissi'!i  u.  Photographie  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  I 
Langenargen  2,  zur  Weilerbeförderung. 

120  Davos  (Schweiz)  sof.  tücht.,  selbst.  T.  f.  sanitäre  Anlag.  I 
f.  d.  Monate  Mai  bis  Dezemb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 1 
Anspr.  Hauptstelle. 

Eisen  konstr  u  k  tion . 
109  Berlin,  groß.   Eisenkonstr.-Firma  sof.   tücht.  Bt.   zur  I 
Bearbeitg.  v.  Erkern,  Balkons  u.  sonstig.  Trägerkonstr.  sowie  I 
schmiedeeiserne  Stütz,  f.  Berlin.  Hochbaut.     180  bis  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  3591  (Sorau).  51  (Char- 
lottenburg). 3736  (Berlin).  3425  (Stuttgart).  3735  (Sorau). 
3703  (Rheinland).  3719  (Weißig).  3697  (Danzig).  81  (Berlin). 
82  (Berlin).    73  (Berlin). 

Erledigt:  3750  (Gelsenkirchen).  3734  (Dortmund).  3457| 
(Rheinland). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder  : 

61064.  51668.  59513.  62188.  41225.  51119.  63490.  63511.1 
58244.     62950.    33160.     59334.     54341.    48978.    22947.  42119.1 

57461.    51408.    51841.    60672.    63137.    65092.    58675.  59452. 


Nachruf! 

Am  21.  Dezember  1911  verschied  nach  längerer,  schwerer 
Krankheit  unser  Mitglied  der  Kaiserl.  Marine- Werkmeister 

Herr  Herrmann  Sjuts,  Wilhelmshaven. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  ein  treues  Einzel- 
mitglied und  guten  Kollegen,  dem  wir  ein  ehrendes  An- 
denken dauernd  bewahren  wollen. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung. 
Der  Vorstand. 
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Das  Barzahlungsgebot  für  Technikergehalt 

(Die  Bedeutung  des  §  115  GL'W.-Ordg.  für  die  Angestellten) 
Von  Dr.  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Auf  der  Tagesordnung  des  XXXI.  deutschen  Juristen- 
tages von  1913  steht  zum  zweiten  Male  die  Frage  eines 
einheitlichen  Privatbeamtenrechtes.  Während  1911  die 
Zweckmäßigkeit  einer  Verallgemeinerung  der  Schutzvor- 
schriften im  Handelsgesetzbuche  geprüft  worden  ist,  soll 
1913  die  gleiche  Prüfung  erfolgen  für  diejenigen  Schutz- 
bestimmungen, die  außerhalb  des  H.  Q.  B.  jetzt  schon  für 
Angestellte  bestehen.  Eine  der  wichtigsten  dieser  Be- 
stimmungen ist  das  Barzahlungsgebot  der  Gewerbeord- 
nung, das  dem  allgemeinen  Arbeiterrechte  angehört. 

(Wir  beschäftigen  uns  erneut  mit  dieser  Frage,  die  ein 
Glied  unserer  Forderung  zur  Vereinheitlichung  des  An- 
gestelltenrechtes darstellt.  Der  Propaganda  dieser  Idee 
soll  eine  Broschüre  dienen,  die  wir  im  Laufe  der  nächsten 
Zeit  herausbringen  werden.  Schon  heute  machen  wir  dar- 
auf aufmerksam,  weil  wir  es  für  notwendig  halten,  daß 
sich  alle  Privatangestellten  mit  dieser  Materie  vertraut 
machen.    Die  Redaktion.) 

Der  §  115  G.  O.  bestimmt:  „Die  Gewerbetreibenden 
sind  verpflichtet,  die  Löhne  ihrer  Arbeiter  in  Reichswäh- 
rung zu  berechnen  und  bar  auszuzahlen."  Zuwiderlaufende 
Verträge  sind  ungültig  (§  117).  Andere  Arten  der  Arbeits- 
vergütung sind  nicht  nur  nichtig  und  begründen  keine 
Einrede  gegen  die  Forderung  auf  Zahlung  nach  dieser 
Vorschrift  (§  116),  sondern  sie  werden  auch  mit  Geld- 
strafe bis  zu  2000  M  und  im  Unvermögensfalle  mit  Ge- 
fängnisstrafe bis  zu  sechs  Monaten  bedroht  (§  146).  Diese 
Bestimmung  findet  Anwendung  auf  alle  Angestellten  in 
gewerblichen  Betrieben  und  Bergwerksbetiieben  (aus- 
schließlich der  Gehilfen  und  Lehrlinge  in  Handelsgeschäf- 
ten und  Apotheken  gemäß  §  154),  in  der  Binnenschiffahrt 
und  Flößerei.  Alle  übrigen  Angestellten*)  können  jede 
Form  des  Entgeltes  vereinbaren,  die  nicht  den  guten  Sitten 
widerspricht  und  ebenso  nachträglich  Aenderungen  über 
die  Leistung  des  verdienten  Entgeltes  vornehmen.  Der 
§  115  G.  O.  ist  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  von 
erheblicher  Bedeutung: 

a)  Truckverbot. 
Durch  §  115  G.  O.  ist  nicht  die  Naturalvergütung  im 
gewerblichen  Arbeitsvertrage  verboten,  sondern  nur  die 
Hingabe  von  Naturalien  an  Erfüllungsstatt  für  einen  ver- 
einbarten Geldlohn.**)  Jede  mögliche  und  nach  allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen  zulässige  Leistung  kann  als  Entgeh  für 
gewerbliche  Arbeiter  und  Angestellte  ausbedungen  werden. 

*)  Nur  die  Seemannsordnung  enthält  eine  ähnliche  Schutz- 
vorschrift. 

**)  Vgl.  Lotmar,  Arbeitsvertrag  Band  I,  Seite  677  ff. 


Soweit  aber  als  Entgelt  ein  Gehalt  vereinbart  ist,  muß 
es  bar  gezahlt  und  es  darf  bei  schwerer  Strafe  und  Un- 
gültigkeit der  Leistung  nicht  irgend  etwas  anderes  an 
Zahlungsstatt  gegeben  werden.  Ein  solcher  Ersatz  des 
Geldlohnes  durch  irgend  eine  andere  Leistung  ist  natürlich 
nicht  Erfüllung  des  Vertrages  und  ohne  Zustimmung  des 
Angestellten  nicht  möglich.  Wenn  sie  vom  Gesetz  noch 
ausdrücklich  der  Zustimmung  entzogen,  auch  bei  vertrags- 
mäßiger nachträglicher  Vereinbarung  für  ungültig  erklärt 
und  mit  Strafe  bedroht  wird,  so  liegt  dem  die  Erwägung 
zu  Grunde,  daß  der  Arbeitnehmer  in  seiner  Abhängigkeit 
vom  Arbeitgeber  sich  gegen  eine  derartige  Zumutung  oft 
nicht  sträuben  kann,  weil  er  damit  den  Verlust  der  Stel- 
lung riskieren  würde.  Es  ist  leider  nicht  zu  bestreiten, 
daß  ein  großer  Teil  der  Privatbeamten  in  der  Vertretung 
der  Rechte  weniger  energisch  und  stark  ist  als  die  straffer 
organisierten,  im  gewerkschaftlichen  Kampfe  geschulten 
Industriearbeiter. 

Es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  einen  solchen  Schutz 
gegen  nachträgliche  Vertauschung  eines  vereinbarten  Geld- 
gehaltes mit  anderen  Leistungen  nur  auf  gewerbliche  Ar- 
beiter und  einen  Teil  der  Angestellten  zu  beschränken, 
sondern  dieser  Schutz  des  Arbeitlohnes  eignet  sich  durch- 
aus für  eine  Uebertragung  auf  sämtliche  Angestellten- 
verhältnisse. Dieses  umsomehr,  als  die  Regel  weitgehende 
Ausnahmen  erleidet: 

b)  Warenkreditierung. 

Durch  §  115  G.  O.  ist  ferner  verboten,  den  Arbeitern 
(und  Angestellten)  Waren  zu  kreditieren.  Forderungen 
für  solche  Kreditierungen  können  vom  Gläubiger  weder 
eingeklagt,  noch  durch  Aufrechnung  oder  sonstwie  gel- 
tend gemacht  werden  (§  118).  Die  Zuwiderhandlung  ist 
mit  Geldstrafe  bis  zu  2000  M  bedroht  (§  146).  Von  dem 
Verbote  wird  aber  eine  weitgehende  Ausnahme  gemacht, 
indem  es  gestattet  ist,  Lebensmittel,  Wohnung,  Land- 
nutzung, Feuerung,  Beleuchtung,  ärztliche  Hilfe,  Werk- 
zeuge und  Stoffe  für  die  übertragenen  Arbeiten  zum  Be- 
trage der  Selbstkosten  oder  auch  der  ortsüblichen  Kosten 
zu  liefern  und  den  Betrag  bei  der  Lohnzahlung  anzurechnen 
(§  115  Absatz  II).  Da  in  dieser  Aufzählung  alles  ent- 
halten ist,  dessen  Lieferung  durch  den  Arbeitgeber  im 
Interesse  des  Arbeitnehmers  liegen  könnte,  und  da  ferner 
die  Abgabe  irgendwelcher  Gegenstände  oder  Leistungen 
gegen  Bezahlung  durch  den  Angestellten  nicht  beschränkt 
ist,  so  liegt  auch  von  dieser  Seite  her  kein  Bedenken  da- 
gegen vor,  den  §  115  auf  alle  Angestellten  zu  übertragen. 
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c)  Aufrechnung. 
§  394  B.  G.  B.  schließt  allgemein  die  Aufrechnung 
gegen  eine  Forderung  aus,  welche  der  Pfändung  nicht 
unterworfen  ist.  Der  §  115  G.  O.,  der  in  seiner  Gültig- 
keit nicht  durch  Erlaß  des  B.  G.  B.  berührt  worden  ist, 
geht  darüber  hinaus: 

1.  §115  G.  O.  ist  nicht  nur  zivilrechtlich  zwingend,  so 
daß  eine  Aufrechnungserklärung  die  Forderung  bestehen 
läßt  (wie  §  394  B.  G.  B.  auch)  und  unter  Umständen  dem 
Arbeitnehmer  das  Recht  zur  fristlosen  Kündigung  wegen 
nicht  ordnungsmäßiger  Leistung  des  Entgeltes  gibt,  son- 
dern er  ist  auch  strafrechtlich  gesichert  (§  146  G.  O.). 

2.  Die  Ungültigkeit  der  Aufrechnung  ist  nicht  an  die 
Grenze  eines  Arbeitseinkommens  von  1500  Mark  jährlich 
(nach  Gerichtsgebrauch:  125  Mark  monatlich)  gebunden, 
sondern  jede  Aufrechnung  gegen  jedes  Gehalt  ist  un- 
gültig und  strafbar. 

3.  Für  §  115  G.  O.  ist  es  im  Gegensatz  zu  §  394 
B.  G.  B.  gleichgültig,  ob  das  Arbeitsverhältnis  die  Erwerbs- 
tätigkeit des  Angestellten  vollständig  oder  hauptsächlich 
in  Anspruch  nimmt  oder  nicht. 

4.  Für  G.  O.  §  115  ist  es  gleichgültig,  ob  in  der 
Lohnforderung  Ersatz  für  Auslagen  steckt,  während  nach 
allgemeinen  Gesetzen  die  Aufrechnung  für  den  Auslagen- 
ersatz zulässig  ist. 

5.  Während  das  allgemeine  Aufrechnungsverbot  hin- 
fällig wird,  wenn  der  Angestellte  nicht  am  Lohntage  sein 
Gehalt  eingefordert  hat,  bleibt  das  Barzahlungsgebot  des 
§  115  G.  O.  unbedingt  und  unbefristet  bestehen. 

6.  In  einem  Punkt  bleibt  §  115  G.  O.  hinter  §  394 
B.  G.  B.  zurück,  indem  jener  sich  nur  auf  Geldlohn,  dieser 
auf  jede  Art  von  Vergütung  bezieht;  doch  hat  das  für 
die  Aufrechnung  deswegen  keine  große  Bedeutung,  weil 
bei  anderen  als  Geldvergütungen  in  der  Regel  die  zur 
Aufrechnung  erforderliche  Gleichartigkeit  der  Leistung 
fehlen  wird. 

Die  hier  im  Anschluß  an  Lotmar*)  gegebene  Auslegung 
des  §  115  G.  O.  ist  bestritten.  Aber  sie  entspricht  nicht 
nur  dem  Wortlaut  des  Paragraphen  im  Zusammenhang  mit 
den  folgenden  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung,  son- 
dern auch  dem  Zwecke  sozialen  Schutzrechts.  Dieser  Zweck 
ist,  dem  Arbeitnehmer  sein  Arbeitseinkommen  zu  sichern, 
ihn  davor  zu  schützen,  daß  er  am  Schluß  einer  Arbeits- 
periode statt  des  erwarteten  Bargeldes  eine  Abrechnung 
erhält  und  dadurch  außer  Stand  gesetzt  wird,  seine  be- 
scheidene Wirtschaft  planmäßig  fortzusetzen.  Es  ist  doch 
eine  bekannte  Tatsache,  daß  die  meisten  Menschen  bei 
Kreditgeschäften  leichtsinnig  umgehen,  daß  sie  Waren  auf 
Borg  leichter  kaufen  als  gegen  Bezahlung.  Auf  der  Borg- 
wirtschaft beruht  leider  ein  Teil  der  Konkurrenzfähigkeit 
des  kleinen  Händlers  und  Handwerkers  gegenüber  dem 
Warenhaus  und  Fabrikanten,  aber  auch  ein  großer  Teil 
der  wirtschaftlichen  Notlage  dieser  Berufsgruppen.  Das 
Strafgesetzbuch  hat  den  Kreditwucher  mit  besonders  schar- 
fer Strafe  bedroht,  weil  gerade  hier  eine  Uebervorteilung 
des  Leichtsinns  besonders  beliebt  und  häufig  ist.  Die 
Gewerbeordnung  enthält  noch  einen  besonderen  Strafpara- 
graphen gegen  die  Versuchung,  den  empfangenen  Lohn 
sofort  in  Alkohol  oder  Lebensmittel  umzusetzen  (§  115  a) 
und  ihn  dadurch  einer  ordnungsmäßigen  Verwendung  im 
Haushalt  zu  entziehen.  Deswegen  ist  es  verständlich  und 
berechtigt,  wenn  der  §  115  lin  Absatz  2  durch  das  Verbot 
der  Warenkreditierung  den  wichtigsten  Grund  zur  Er- 
langung einer  Gegenforderung  gegen  den  Arbeitslohn  aus- 
zuschließen sucht.  Aber  dieses  Verbot  und  die  ausdrück- 
liche Hervorhebung  der  Nichtanrechnung  solcher  Forde- 

*)  Arbeitsvertrag  I,  Seite  414  ff. 


rungen  zwingt  durchaus  nicht  zu  der  Folgerung,  daß  in 
den  minder  häufigen  und  minder  gefährlichen  übrigen 
Fällen  einer  Gegenforderung  (Darlehen,  Schadensersatz 
usw.)  die  Aufrechnung  gestattet  sei.  Im  Gegenteil  ist 
der  allgemeine  Ausschluß  der  Aufrechnung  um  so  not- 
wendiger, je  weniger  §  394  B.G.B,  den  Bedürfnissen 
der  höheren  Angestellten  entspricht. 

Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  unbeschränkte 
Aufrechnungsfähigkeit  der  nach  §  i  1 5  Absatz  2  gestatte- 
ten Kreditierung  von  Lebensmitteln,  Feuerung,  Beleuch- 
tung, Arzneien,  Werkzeugen  und  Stoffen,  der  Mietpreise 
für  Wohnung  und  Landnutzung  vom  sozialen  Gesichts- 
punkte aus  zu  empfehlen  ist.  Denn  hier  ist  dem  Arbeit- 
geber eine  Quelle  offen  gelassen,  aus  welcher  er  sich 
schwachen  Arbeitnehmern  gegenüber  (man  denke  an  Ver- 
käuferinnen, Krankenpflegerinnen,  Hausangestellte  usw.) 
weitgehende  Forderungen  gegen  den  Angestellten  ver- 
schaffen kann,  die  dessen  Gehaltsanspruch  in  höherem 
Maße,  als  volkswirtschaftlich  erwünscht  sein  kann,  auf- 
zehren. 

d)  Anweisung. 
Das  Barzahlungsgebot  des  §  115  G.  O.  schließt  ein, 
daß  der  Lohn  dem  Arbeiter  selbst  oder  seinem  Vertreter 
bar  zu  entrichten  ist.    Der  Arbeitgeber  wird  also  nicht, 
von  seiner  Leistungspflicht  befreit  durch  Zahlung  an  irgend 
jemand  anderen,  der  den  Lohnanspruch  erworben  hat,! 
oder  einen  anderen  Anspruch  gegen  den  Arbeitnehmer 
erhebt.    Die  Gewerbeordnung  verbietet  aber  in  §  115  a 
ausdrücklich  und  bei  Strafe  (§  148)  nochmals  die  Aus- 
zahlung des  Lohnes  an  Dritte  auf  Grund  von  Rechtsgeschäf- 
ten oder  Urkunden  von  Rechtsgeschäften,  welche  nach 
§  2  des  Gesetzes  betreffend  die  Beschlagnahme  des  Ar-;, 
beits-  oder  Dienstlohnes  rechtlich  unwirksam  sind.  Auch1 
dieser  Paragraph  will  nur  einen  zivilrechtlich  schön  vor-| 
handenen  Anspruch  dadurch  sichern,  daß  er  zu  einem  \ 
öffentlich  rechtlichen  gemacht  und  unter  Strafdrohung  ge- 
setzt wird,  weil  die  Geltendmachung  des  Zivilanspruchs 
im  sozialen  Interesse  erwünscht  aber  wegen  der  wirt-: 
schaftlichen    Abhängigkeit   des  Dienstverpflichteten  sehr,: 
häufig  nicht  zu  erwarten  ist. 

e)  Zurückbehaltung. 
Das  Zurückbehaltungsrecht  des  §  273  B.  G.  B.  erfährt, 
keine  ausdrückliche  Einschränkung  durch  irgend  eine  posi- 
tive Bestimmung  der  Gewerbeordnung  oder  des  sonstigen 
Rechtes  über  den  Dienstvertrag  von  Privatangestellten. 
Es  kann  also  der  Arbeitgeber,  der  aus  dem  Arbeitsverhält- 
nis einen  fälligen  Anspruch  gegen  den  Angestellten  hat,^ 
die  Gehaltszahlung  verweigern,  bis  die  ihm  gebührende 
Leistung  bewirkt  wird.  Nur  kann  aus  allgemeinen  Grün- 
den diese  dem  Arbeitgeber  gebührende  Leistung  nicht  die 
künftige  Arbeit  des  Angestellten  sein.  Denn  dann  würde 
bei  einem  dauernden  Arbeitsverhältnis  die  Gehaltszahlung 
ganz  in  das  Belieben  des  Arbeitgebers  gestellt  sein.  Und 
auf  Grund  von  §  115  Absatz  i  kann  sie  nicht  in  einer 
Geldleistung  bestehen.  Denn  wenn  der  Arbeitgeber  seine 
Geldschuld  (Gehaltszahlung)  zurückhalten  könnte,  bis  ihm 
Zug  um  Zug  die  Geldschuld  des  Angestellten  gezahlt 
wäre,  so  würde  tatsächlich  das  Zurückbehaltungsrecht  auf 
ein  Aufrechnungsrecht  hinauskommen.  Wenn  §  115  aber 
die  Aufrechnung  bei  Strafe  verbietet,  so  kann  auch  nicht 
eine  Umgehung  dieser  Vorschrift  durch  Zurückbehaltung 
zulässig  sein.  Denn  der  Zweck  dieser  Vorschrift  ist,  dem 
Angestellten  sein  Entgelt  für  bereits  geleistete  Arbeit  zu 
sichern  und  der  Arbeitgeber  hat  die  Arbeit,  deren  Entgelt 
er  zurückbehalten  will,  bereits  erhalten.  Er  ist  schon  im 
Vorteil  durch  die  Vorleistungspflicht  des  Angestellten. 
Dessen  Lohnanspruch  würde  nicht  nur  die  Leistung  der 


1  left  6 
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il;uH  !',cii  versprochenen  Arbeit,  sondern  auch  noch  andere 
AnsprUche  des  Arbeitgebers  sichern.  Diese  doppelte  Be- 
lastung dei  zum  Leben  nötigen  Unterhaltsmittel  i^t  Bozial 
unberechtigt  und  kann  vom  Gesetz  nicht  beabsichtigt  sein. 
Daher  ist  die  Zurückbehaltung  des  Arbeitslohnes  gegen 
Qcldfordernngen  des  Arbeitgebers  unstatthaft. 

f )  Einbehaltung. 
Das  Recht  auf  Einbehaltung*)  eines  Teiles  des  Ar- 
beitslohnes kann  der  Arbeitgeber  nur  durch  Vertrag  mit 
dem  Angestellten  erlangen,  da  das  Gesetz  (außer  mit  Rück- 
sicht auf  die  Versicherungsbeiträge,  bei  denen  es  sich 
aber  um  eine  Art  der  Einziehung  vom  Angestellten  handelt) 
ein  solches  Recht  nicht  gewahrt.  Derartige  Einbehaltungs- 
verträge und  ihre  Verwirklichung  sind  gesetzlich  beschränkt 
(oder  praktisch  fast  ausgeschlossen)  für  die  kaufmänni- 
schen Angestellten  durch  §  64  H.  G.  B.,  der  vorschreibt, 
daß  das  Gehalt  des  Handlungsgehilfen  spätestens  am 
Schluß  jedes  Monats  bezahlt  werden  muß  und  jede  Ver- 
tragsabmachung, nach  der  die  Gehaltszahlung  später  er- 
folgen soll,  nichtig  ist. 

Gegenüber  allen  anderen  Angestellten  sind  Abmach- 
ungen über  die  Einbehaltung  von  Gehalt  oder  Gehalts- 
teilen zulässig.  Aber  für  gewerbliche  Angestellte  nur  als 
Stundung,  als  Aufschub  der  Zahlung.  Sie  darf  nicht  zu 
einer  dauernden  Einbehaltung,  zu  einer  Nichtleistung  des 
Gehaltes  führen;  weder  zu  einer  Umwandlung  in  ein 
Darlehen,  noch  zu  einer  Aufrechnung  gegen  Schadens- 
ersatzforderung oder  dergl.  Alles  das  ist  durch  G.  O. 
§  115  bei  Strafe  untersagt.  Es  ist  auch  sozial  durchaus 
unzulässig,  daß  der  verdiente  Lohn  eines  Angestellten, 
der  zu  seinem  Lebensunterhalte  dienen  soll  (und  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  auch  dafür  unbedingt  nötig  ist) 
ihm  vorenthalten  wird  zur  Sicherung  eines  vielleicht  zu 
erwartenden  Nachteiles,  den  der  Arbeitgeber  durch  den 
Angestellten  erleiden  könnte.  §  115  nimmt  dieser  Ein- 
behaltung wenigstens  den  schlimmsten  Stachel,  die  recht- 
liche Möglichkeit  zur  Verwirklichung  des  damit  erstrebten 
Zweckes.  Der  Arbeitgeber  kann  die  Einbehaltung  ver- 
einbaren und  durchführen,  kann  aber  nicht  sich  aus  der 
einbehaltenen  Lohnsumme  decken,  sondern  stets  auf  Her- 
ausgabe des  Einbehaltenen  als  Teil  des  Gehalts  verklagt 
werden,  auch  wenn  er  wegen  Vertragsbruch  oder  aus 
anderen  Gründen  eine  Gegenforderung  gegen  den  An- 
gestellten erhalten  hat.  Wenn  trotzdem  auch  gegenüber 
gewerblichen  Angestellten  die  Einbehaltung  zu  Kautions- 
zwecken übüch  ist,  so  ist  der  damit  getriebene  Mißbrauch 
wenigstens  ungesetzlich. 

Die  Einbehaltung  selbst  ist  beschränkt  durch  §  119  a 
G.  O.  für  den  Einzelfall,  daß  Lohnbeträge  zur  Sicherung 
des  Ersatzes  eines  dem  Arbeitgeber  aus  der  widerrecht- 
lichen Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  erwachsenden 
Schadens  oder  einer  für  diesen  Fall  verabredeten  Strafe 
ausbedungen  sind.  Dann  dürfen  die  Einbehaltungen  bei 
den  einzelnen  Lohnzahlungen  ein  Viertel  des  fälligen 
Lohnes,  im  Gesamtbetrage  den  Betrag  eines  durchschnitt- 
lichen Wochenlohnes  nicht  übersteigen.  Diese  Bestim- 
mung, die  nicht  durch  Strafgesetz  geschützt  ist,  gilt  nicht 
für  Gehilfen   und  Lehrlinge  in  Handelsgeschäften  und 

*)  Wegen  der  Terminologie  vgl.  Lotmar,  Arbeitsvertrag  I, 
Seite  432. 


Apotheken  (gemäß  §  154)  aber  auch  nicht  für  die  in 
§  133  a  genannten  Personen  (Werkmeister,  Techniker,  Be- 
triebsbeamte §  133  e),  demnach  auch  nicht  für  den  Floß- 
führer und  Binnenschiffer.  Ihre  Geltung  beschränkt  sich 
auf  diejenigen  Betriebsbeamten,  Werkmeister  und  Tech- 
niker in  gewerblichen  Betrieben,  die  nicht  dem  §  133  a 
unterstehen,  auf  diejenigen  Angestellten  der  Binnenschiff- 
fahrt, die  zur  Mannschaft  gehören  (Binnenschiff  ahrts- 
gesetz  §  21)  und  die  Angestellten  im  Bergbau.  Große 
Bedeutung  hat  die  Vorschrift  nicht,  denn  da  sie  nur  für 
einen  ganz  engbegrenzten  Zweck  gilt:  zur  Sicherung  des 
Schadens  aus  Vertragsbruch  oder  der  für  diesen  Fall  aus- 
bedungenen Strafe,  so  kann  sie  leicht  vermieden  werden 
(etwa  durch  die  Vereinbarung,  daß  sie  zur  Sicherung  gegen 
den  Vertragsbruch  selbst  gilt).  Eine  wirkliche  Sicherung 
aber  ist  so  wie  so  durch  §  115  ausgeschlossen,  der  auch 
diese  beschränkte  Einbehaltung  nur  als  Stundung  des 
Lohnes  zuläßt.  Also  auch  im  Falle  der  rechtswidrigen 
Auflösung  des  Dienstverhältnisses  durch  den  Angestell- 
ten kann  dieser  die  einbehaltenen  Gehaltsteile  fordern, 
und  der  Arbeitgeber  kann  nicht  dagegen  mit  Ansprüchen 
aus  Schadensersatz  oder  Vertragsstrafe  aufrechnen.  §  119  a 
hat  nur  dieselbe  Bedeutung  wie  §  115  Absatz  2,  daß  er 
eine  der  gebräuchlichsten  Gelegenheiten  zu  rechtswidrigen 
Handlungen  vorbeugend  beschränken  will.  Aber  dafür  ist 
er  auch  wenig  tauglich,  weil  ihm  die  Strafandrohung  fehlt. 

g)  Verwirkung. 

Eine  Verwirkung  rückständigen  Arbeitslohnes  unter- 
liegt allgemeinen  gesetzlichen  Beschränkungen  nur  durch 
B.  G.  B.  §  138,  wonach  eine  Ausbeutung  der  Notlage  des 
Angestellten  durch  die  Aufnötigung  von  Verwirkungs- 
klauseln, die  seinen  Gehaltsanspruch  illusorisch  machen 
können,  als  Verstoß  gegen  die  guten  Sitten  nichtig  ist; 
und  durch  §  343  B.  G.  B.,  wonach  die  Verwirkung  als  eine 
Art  von  Vertragsstrafe  richterlicher  Ermessung  unterliegt. 

Das  Hauptmittel  zur  Schaffung  der  Voraussetzungen 
für  die  Durchführung  einer  Lohnverwirkung  liegt  in  der 
Lohneinbehaltung.  Sie  ist  durch  §  119  a  G.  O.  beschränkt 
auf  ein  Viertel  des  fälligen  Lohnes  und  den  Gesamtbetrag 
eines  durchschnittlichen  Wochenlohnes.  Hier  zeigt  sich 
eine  größere  Bedeutung  dieses  Paragraphen  als  bei  der 
Einbehaltung  zum  Zwecke  der  Aufrechnung  usw. 

Eine  positive  Beschränkung  der  Vereinbarungen  von 
Lohnverwirkungen  ist  nur  durch  G.  O.  §  134  Absatz  2 
gegeben,  der  nur  für  Betriebsbeamte,  Werkmeister  oder 
Techniker  ohne  feste  Bezüge  in  Fabriken  mit  mindestens 
20  Arbeitern  gilt.  Er  beschränkt  die  Höchstsumme  der  ver- 
tragsmäßig zu  bedingenden  Lohnverwirkung  auf  den  Be- 
trag des  durchschnittlichen  Wochenlohnes,  aber  nur  für 
den  Fall  der  rechtswidrigen  Auflösung  des  Arbeitsver- 
hältnisses durch  den  Arbeiter,  während  er  für  alle  anderen 
Fälle  die  Vertragsfreiheit  bestehen  läßt.  Die  Vorschrift, 
die  nicht  durch  Strafdrohung  geschützt  ist,  hat  also 
wenig  Bedeutung,  für  Angestellte  noch  weniger  als  für 
Arbeiter,  und  sie  eignet  sich  nicht  besonders  für  Ver- 
allgemeinerung. Viel  wichtiger  wäre  eine  Bestimmung, 
welche  die  Gehaltsverwirkung  beschränkte  oder  die  Aus- 
bildung von  Verkehrssitten,  die  manche  der  jetzt  bestehen- 
den rigorosen  Verwirkungsklauseln  (namentlich  in  Arbeits- 
ordnungen) unmöglich  machte. 


68 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNO  1912 


Heft  5 


Die  Entwicklung 

Schon  seit  uralten  Zeiten  wurde  die  Müllerei  als  eine 
Art  Kunst  betrachtet  und  von  unseren  Vorfahren  stets  hoch 
geschätzt;  und  das  mit  Recht:  Wenn  man  sich  die  Ge- 
schichte über  den  Ursprung  und  über  die  Verbreitung 
der  Müllerei  gründlich  vor  Augen  führt,  so  muß  man  zu 
der  Ueberzeugung  gelangen,  daß  die  Müllerei  tatsäch- 
lich kein  Handwerk  ist,  welches  sich  nach  bestimmten 
Regeln  gleichmäßig  betreiben  läßt,  sondern  daß  die  Indi- 
vidualität des  Müllers  die  mannigfachsten  Abänderungen 
in  die  Systeme  der  Mehlerzeugung  zu  bringen  vermag, 
und  daß  seine  Auffassung  deutlich  in  den  einzelnen  Pro- 
dukten zu  erkennen  ist.  Das  Rohprodukt,  (also  das  Ge- 
treide mit  seinen  unreinen  Beimengungen)  dessen  Vor- 
bereitung für  den  menschlichen  Genuß  eben  die  Aufgabe 
des  Müllers  ist,  ist  von  so  verschiedener  Natur,  daß  die 
Behandlung  desselben  fast  niemals  die  gleiche  bleiben 
kann;  und  darin  besteht  eben  die  Kunst,  die  der  Müller 
verstehen  muß,  um  die  richtige  Art  der  Behandlung  für 
das  jeweilige  Rohprodukt  anzuwenden. 


Die  genaue  Zeit  der  Entstehung  der  Müllerei  ist  uns 
leider  nicht  bekannt,  aber  es  steht  fest,  daß  es  schon 
1600  vor  Christi  Geburt  Mühlen  gegeben  hat,  auf  denen 
das  Getreide  mittels  Steinen  vermählen  wurde.  Die  älteste 
Methode  besteht  darin,  daß  man  das  Getreide  mit  der 
Hand  zwischen  zwei  Steinen  zerrieben,  oder  auch  mittels 
Steinmörser  und  Steinstößel  zerstampft  hat.  Diese  Methode 
wurde  in  Aegypten  nachgewiesen  und  zwar  wurde  diese 
Arbeit  meistens  von  Sklaven  und  Sklavinnen  verrichtet. 
Auf  den  alten  Grabdenkmälern  in  Aegypten  findet  man 
noch  sehr  interessante  Ueberlieferungen  des  seinerzeit  in 
hoher  Kultur  stehenden  Volkes,  welche  für  uns  von  un- 
schätzbarem Werte  sind.  Auch  aus  der  römischen  Zeit 
haben  wir  Ueberlieferungen  von  Mühlen,  welche  heute 
noch  als  stumme  Zeugen  altrömischer  Kultur  dastehen. 
Namentlich  durch  die  Ausgrabungen  von  Pompeji  sind 
viele  verschwundene  Mühlen  ans  Tageslicht  gekommen. 
Diese  bestanden  in  der  Hauptsache  aus  einem  festen  kegel- 
förmigen Unterstein  „U"  n.  Bild  1,  auf  dem  der  doppel- 
trichterartige  Oberstein  „O"  aufgesetzt  war.  Der  obere 
Teil  (Trichter)  nahm  die  Körner  auf,  während  der  untere 
Teil  mit  dem  Bodenstein  zusammen  das  Zerreiben  der 
Körner  bewirkte.  Der  Oberstein,  welcher  viereckig  ein- 
gehauene Löcher  besitzt,  die  zum  Einsetzen  der  Stangen 
dienten,  wurde  entweder  von  Menschen  mit  der  Hand, 
oder  durch  Tiere  gedreht.  Das  zerriebene  Produkt  wurde 
unten  gesammelt,  und  durch  Siebe  aus  Pferdehaaren,  oder 
geeigneten  Pflanzenfasern  abgesiebt. 

Einen  gewaltigen  Fortschritt  in  der  Müllerei  bedeutete 
die  Einführung  der  Wassermühlen,  resp.  das  Antreiben 


des  Mühlenbaues 

der  Mühlsteine  mittels  Wasserkraft.  Soviel  uns  bekannt 
ist,  bestanden  die  ersten  derartigen  Mühlen  schon  zirka 
50  Jahre  vor  Christi  Geburt,  allerdings  in  ganz  primitiver 
Ausführung,  wie  aus  beistehendem  Bild  2  zu  ersehen  ist. 
Diese  Mühlen,  die  zuerst  bei  den  Griechen  angewendet 
wurden,  bestanden  einfach  aus  einem  Boden-  und  einem 
Läuferstein  (wie  solche  jetzt  noch  im  Gebrauch  sind),  der 
obere  Stein  wurde  durch  eine  Welle,  die  durch  den  unteren 
Stein  ging,  in  Drehung  versetzt.  Die  Drehung  selbst  be- 
wirkte das  an  dieser  Welle  sitzende  Schaufelrad,  auf  welche 
das  Wasser  durch  Stoß,  ähnlich  wie  bei  den  Turbinen 
einwirkte.  Der  Druck  resp.  das  Gewicht  des  Wasse 
kam  dabei  nicht  zur  Geltung. 


Nach  den  Eroberungszügen  der  römischen  Heere  ver- 
breiteten sich  diese  Mühlen  sehr  rasch  über  ganz  Europa 
und  haben  sich  Jahrhunderte  lang  fast  in  derselben  Form 
erhalten.    Mit  der  Ausbildung  des  Städtewesens  jedoch, 
fand  der  Gewerbebetrieb  festeren  Boden  und  es  wurden 
an  den  Mühlen  weitere  Verbesserungen  gemacht,  nament- 
lich wurden  an  Stelle  der  Handsiebe,  Beutel  aus  Wolltuch 
an  der  Mühle  selbst  angeordnet,  die  das  Absichten  der 
einzelnen  Produkte  bewirkten.    Diese  Aenderungen  fallen] 
hauptsächlich  in  die  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  und  finden 
sich  komplettiert  in  der  sogenannten  alten  „Deutschen^ 
Mühle"  wie  sie  aus  Bild  3  zu  ersehen  ist.    Sie  besteht* 
in  der  Hauptsache  aus  den  Steinen,  der  Ausschüttvorrich- . 
tung,  der  Steinbütte  oder  Steinzarge,  der  Mühlstange  mit 
Antrieb  und  Spurlager,  der  Sichtvorrichtung  mit  Beutel- 
kasten.  Die  Steine  selbst,  welche  mit  einem  Holzgeschlinge 
umgeben  sind,  ruhen  auf  dem  sogenannten  Mühlengebiet, 
wohin  vom  eigentlichen  Fußboden  aus  eine  kleine  Treppe 
führt.    Das  zu  vermählende  Getreide  wird  in  das  Rumpf- 
zeug A  geschüttet,  von  welchem  es  zwischen  die  Steine 
geführt  wird.    Daselbst  wird  es  gemahlen  und  gelangt 
hierauf  in  das  Beutelwerk,  woselbst  die  Absonderung  der 
gröberen  Teile  stattfindet. 
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Bild  3. 


Bild  5. 
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Das  Rumpfzeug  A  ist  mit  einem  sogenannten  Rüttel- 
chuh  R  versehen,  welcher  dazu  dient,  um  das  Getreide 
löglichst  gleichmäßig  den  Steinen  zuzuführen.  Die  Rüttel- 
ewegung  wird  dadurch  erreicht,  daß  ein  an  dem  Schuh 
ngebrachter  „Rührnagel"  N,  einen  in  den  Läuferstein  L 
ingesetzten  Warzenring  berührt,  s.  auch  Bild  4,  wobei 
ine  Holzfeder  das  Andrücken  des  Rührnagels  an  den 
Üng  bewirkt.  Durch  das  Drehen  des  Obersteines  findet 
in  rasches  Berühren  des  Rührnagels  und  somit  eine  fort- 
esetzte  Rüttelbewegung  des  Schuhes  statt.  Damit  sich 
as  Mahlgut  im  Steinloch  nicht  anstaut,  ist  eine  „Streich- 
erte"  Q  angebracht,  welche  das  Abstreifen  besorgt. 

Die  beiden  Mühlsteine,  welche  mit  den  flachen  Seiten 
inander  zugekehrt  sind,  bilden  das  eigentliche  Mahlwerk 
nd  zwar  ist  L  der  Ober-  und  B  der  Bodenstein.  Der 
todenstein  liegt  fest,  während  der  Oberstein  angetrieben 
'ird  und  daher  Läuferstein  genannt  wird.  Die  einander 
ugekehrten  Steinflächen  sind  nicht  glatt,  sondern  mit  cin- 
ehauenen  Furchen  und)  Schrengschlägen  versehen,  welche 
egenseitig  wie  Scheren  wirken,  das  Getreide  zerreiben 
nd  zugleich  nach  dem  Umfange  der  Steine  hin  auswerfen; 
o  daß  das  Mahlgut  mit  Hilfe  der  durch  die  Zentrifugal- 


kraft erreichten  Geschwindigkeit  gleichmäßig  durch1  die 
seitliche  Oeffnung  „O"  ausgetrieben  wird. 

Die  Antriebswelle  des  Läufersteines,  „Mühlstange"  ge- 
nannt, geht  durch  eine  zentrisch  in  der  Höhlung  des  Boden- 
steines befindlichen  Büchse  „U"  nach  unten  und  ist  da- 
selbst mit  ihrem  zugespitzten  Ende  in  der  Spurpfanne  „S" 
gelagert.  Die  Büchse  „U"  besteht  in  der  Regel  aus  hartem 
Holz  und  ist  im  Bodenstein  festgelagert,  woselbst  sie 
eine  Art  Stopfbüchse  bildet.  Auf  der  Mühlstange  sitzt 
ein  Stockgetriebe  ^T"  „Trilling"  genannt,  welches  mit 
dem  großen  Kammrade  „K"  in  Eingriff  steht.  Letzteres 
sitzt  auf  der  hölzernen  Wasserradwelle,  welche  in  der 
Minute  10  bis  15  Umdrehungen  macht.  Nach  diesem 
System  hat  also  jeder  Mahlgang  sein  eigenes  Wasserrad. 

Damit  sich  die  Steine  gleichmäßig  abarbeiten,  ist  nicht 
nur  eine  richtige  Lagerung  der  Mühlstange,  sondern  auch 
eine  feste  Verbindung  der  letzteren  mit  dem  Lauferstein 
notwendig.  Diese  Verbindung  wird  durch  die  sogenannte 
Steinhaue  „H"  erreicht.  Siehe  Bild  5.  Das  viereckige 
konische  Loch  nimmt  die  Mühlstange  auf.  Die  Haue 
selbst  ist  im  Läuferstein  fest  eingekeilt.  Die  Spurpfanne 
ist  auf  einem  starken  Querbalken  gelagert,  der  zum  Heben 
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und  Senken  eingerichtet  ist.  Diese  Vorrichtung  ist  er- 
forderlich, um  den  Abstand  der  Steinflächen  von  einander 
regulieren  zu  können  und  wird  als  „Lichte-Vorrichtung" 
bezeichnet.  —  Der  Bodenstein  ist  gegen  seitliche  Ver- 
schiebung mit  einem1  sogen.  „Steinschling"  „G"  umgeben, 
welcher  auf  dem  Boden  mit  hölzernen  Nägeln  befestigt 
ist.  Der  Stein  liegt  direkt  auf  dem  Fußboden  auf,  welcher 
aus  starken  Bohlen  besteht  und  gut  unterstützt  ist. 

Damit  das  während  des  Mahlens  zwischen  den  Steinen 
herausgeschleuderte  Mahlgut  nicht  zerstreut  wird,  sind  die 
Steine  mit  einer  hölzernen  Ummantelung  „Z"  (Steinzarge 
genannt),  versehen. 

Das  Mahlgut  gelangt  durch  das  Mahlloch  in  den  Schlag- 
beutel „D",  der  aus  Wollgaze  besteht;  die  feineren  Teile 
(Mehl)  fallen  durch,  während  die  gröberen  Teile  übergehen 
und  nochmals  aufgeschüttet  werden  können.  Der  Woll- 
beutel ist  mit  Leder  besetzt  und  hängt  mit  dem  oberen  Ende 
in  einem  viereckigen  eisernen  Rahmen,  mit  dem  unteren 
Ende  in  einem  eisernen  Ring,  welcher  in  das  Loch  eines 
hölzernen  Schiebers  „F"  eingepaßt  ist.  Durch  das  Hoch- 
oder Tiefstellen  des  Schiebers  wird  dem  Beutel  die  ge- 
wünschte Spannung  gegeben.  Eine  Verbesserung  der 
Spannung  durch  Doppelhebel  und  Rolle  ist  in  Bild  3  punk- 
tiert angedeutet.  In  der  Mitte  befinden  sich  die  beiden 
Angriffspunkte  „C",  durch  welche  die  Stangen  „I"  durch- 
gehen, deren  gemeinschaftlicher  Stiel  in  die  vertikale 
Sichterwelle  „W"  eingesetzt  ist.  In  dieser  Welle  befindet 
sich  oben  ein  kurzer  Arm  „M",  der  „Anschlag",  der  an 
den  eisernen  Dreischlag  „P",  welcher  auf  der  Mühlstange 
sitzt,  durch  eine  starke  Holzfeder  eingepreßt  wird.  Durch 
diesen  Anschlag  wird  der  Beutel  bei  jeder  Umdrehung 
der  MüWstange  dreimal  hin  und  her  gerüttelt.  Durch 
diese  Bewegung  wird  das  Mehl  abgesichtet  und  fällt  in 
den  Beutelkasten,  welcher  staubdicht  verschlossen  ist,  wäh- 
rend die  gröberen  Uebergänge  in  den  kleinen  Vorkasten 
„V"  weiterlaufen.  Je  nach  der  Art  oder  Beschaffenheit 
des  verlangten  Produktes  werden  die  Uebergänge  ein- 
oder  mehreremal  hintereinander  aufgeschüttet. 

In  dieser  Verfassung  bestanden  die  alten  deutschen 
Mühlen  einige  Jahrhunderte  lang  und  haben  sich  von  einer 
Generation  zur  anderen  weiter  vererbt.  Da  sich  die  Erbauer 
dieser  kleinen  Mühlen  meistenteils  nach  dem  natürlichen 
Wasserlauf  der  kleinen  Flüsse  und  Gebirgsbäche  richteten, 
so  kam  es,  daß  diese  kleinen  Mühlen  meistens  einzeln  in 
den  entlegensten  Winkeln  und  Plätzen,  vielfach  mitten  im 
Walde,  entstanden  sind.  Es  entstanden  dadurch  jene  be- 
kannten Mühlenidylle,  welche  von  unseren  Malern  so  gerne 
zu  Bilde  gebracht  und  von  unseren  Dichtern  so  gerne  be- 
sungen wurden.  Leider  sieht  man  diese  schönen  Plätzchen 
der  Erde  immer  mehr  und  mehr  verschwinden,  die  kleinen 
hölzernen  Gebäude  zerfallen,  das  Wasserrad  dreht  sich 
nicht  mehr,  das  muntere  Geklapper  der  Mühlen  hat  auf- 
gehört. In  den  meisten  Fällen  können  sich  die  Besitzer 
solcher  eingegangenen  Mühlen  noch  durch  die  Landwirt- 
schaft behaupten;  wo  aber  dazu  die  Gelegenheit  fehlt, 
sind  sie  gezwungen,  ihre  alten,  von  ihren  Vorfahren  er- 
erbten Wohnstätten  zu  verlassen  und  sich  nach  einer 
anderen  Existenz  umzusehen. 

In  der  Hauptsache  war  es  die  Dampfkraft,  die  der 
Romantik  der  alten,  Mühlen  ein  Ende  machte.  Die  Eisen- 
bahn zog  auf  dem  Schienenstrang  durchs  ganze  Land  und 
beseitigte  alle  bisher  sorgsam  gehüteten  wirtschaftlichen 
Hindernisse.  Von  Amerika  kamen  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts technische  Fortschritte  zu  uns  herüber  und  unsere 
Mühlentechnik  hat  sich  dieselben  zu  nutzen  gemacht  und 
sie  nun  mehr  und  mehr  vervollkommnet.  Zuerst  wurde 
der  alte  Mahlgang  mit  einer  neuen  praktischen  Konstruk- 
tion bedacht.    Wiährend  bisher  jeder  Gang  sein  eigenes 


Wasserrad  hatte,  wurden  nunmehr  sämtliche  Mahlgänge 
von  einer  gemeinsamen  Welle  angetrieben.  Der  alte  Woll«' 
beutel  verschwand  und  an  dessen  Stelle  trat  der  so- 
genannte Sechskantzylinder  mit  Metallgewebe  oder  Seide 
bespannt.  Die  erhöhten  Arbeitslöhne  gaben  ferner  Ver- 
anlassung, den  Transport  des  Mahlgutes  auf  mechanische 
Art  verrichten  zu  lassen;  es  wurden  Schnecken  und  Becher- 
werke angewendet.  Die  Sandsteine  wurden  vielfach  durch 
französische  Steine  ersetzt,  welche  viel  "bessere  Produkte 
lieferten.  Der  Reinigung  des  Getreides,  der  bisher  nicht 
die  gebührende  Aufmerksamkeit  igeschenkt  wurde,  hat  man 
mehr  Interesse  entgegengebracht;  man  hat  Unkrautauslese- 
maschinen verschiedener  Art  erfunden  und  angewendet. 

Das  Jahr  1873  brachte  die  Erfindung  des  Walzen- 
stuhles. Es  sollten  nicht  mehr  Steine,  sondern  Walzen 
aus  Porzellan  zum  Mahlen  des  Getreides  verwendet 
werden.  Da  man  mit  dieser  Erfindung  sehr  gute  Erfolge 
zu  verzeichnen  hatte,  so  wurde  dieser  neue  Erwerbszweig 
schnell  von  verschiedenen  Mühlen  und  Maschinenbau- 
Firmen  aufgenommen.  Es  wurden  Verbesserungen  ver- 
schiedener Art  daran  gemacht  und  bald  kamen  auch  die 
ersten  Hartgußwalzen  zum  Vorschein.  Diese  Walzen 
wurden  mit  Riffeln  versehen,  die  zum  Schroten  des  Ge- 
treides von  Vorteil  waren.  Sie  bürgerten  sich  rasch  ein, 
so  daß  man  Anfangs  glaubte,  der  alte  Mühlstein  würde'1 
bald  ganz  und  gar  verschwinden.  Bald  nach  der  Ein- 
führung des  Walzenstuhles  entstand  auch  der  Plansichter, 
der  heute  den  Sieg  über  die  ganzen  Sichtapparate  errungen 
hat  und  sich  hauptsächlich  durch  seine  große  Leistungsfähig- 
keit und  durch  seinen  geringen  Kraftverbrauch  auszeichnet. 

Die  wichtigsten  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeiten1 
entstanden  hauptsächlich  dadurch, 'daß  der  Mahlzwang  und 
die  mittelalterlichen  Gesetze,  die  das  Gewerbe  beschränkten, 
fielen  und  daß  die  allgemeine  Verbreitung  der  Eisenbahnen, 
dem  Bauer  die  Möglichkeit  bot,  sein  Getreide  besser  zu! 
verwerten,  als  wenn  er  es  selbst  vermählen  ließ.  Dadurch 
kam,  daß  die  Lohnmühlen  immer  mehr  und  mehr  den  Handels- 
mühlen Platz  machen  mußten  und  so  allmählich  der  Uebergang 
vom  Kleingewerbe  zur  Fabrikindustrie  angebahnt  wurde. 

Wenn  man  nun  einen  Vergleich  zieht  zwischen  einer 
alten  Mühle  vor  50  bis  60  Jahren  und  einer  jetzigen  mo- 
dernen Mühle,  die  mit  allen  Neuerungen  ausgestattet  ist, 
so  muß  man  sich  aufrichtig  sagen,  daß  die  Mühlentechnik 
rasch,  so  rasch  wie  selten  ein  Fabrikationszweig,  fort- 
geschritten ist.  Während  man  früher  sich  darauf  be- 
schränkte, das  Korn  nur  von  seinen  gröbsten  Unreinigkeiten 
zu  befreien,  werden  heute  Aspirateure,  Trieure,  Magnete, 
Spitz-,  Schäl-  und  Bürstenmaschinen  u.  dergl.  angewendet, 
ja  man  hat  sogar  Wasch1-  und  Trockenapparate  erfunden, 
die  es  ermöglichen,  auch  minderwertigeres  Getreide  für 
den  menschlichen  Genuß  nutzbar  zu  machen.  Die  höchste 
Entwicklungsstufe  zeigen  uns  die  neuen  modernen  Müh- 
len, die  nunmehr  mittels  Walzenmühlen  und  Plansichte 
arbeiten  und  die  mit  den  neuesten  Transportmitteln  ausgesta 
sind,  welche  es  ermöglichen,  daß  das  Mahlgut,  vom  Getreid 
bis  zum  Mehl,  seinen  Weg  vollständig  automatisch  läuft. 

Macht  man  sich  schließlich  ein  Bild  von  solchen  u 
geheuren  Mühlen,  die  täglich  hunderte,  ja  tausende  v 
Säcken  Getreide  verarbeiten,  so  darf  es  einem  nicht  wu 
dem,  wenn  die  kleinen  Wassermühlen  nach  und  na 
verschwinden  müssen;  hauptsächlich,  wenn  man  bedenkt, 
daß  an  Stelle  einer  einzigen  Großmühle  mit  1000  Sack 
täglicher  Leistung  schon  ca.  50  kleine  Mühlen  mit  je 
20  Sack  täglicher  Leistung  bestehen  könnten,  die  ihre  Be- 
sitzer ehrlich  und  redlieh  zu  ernähren  vermochten. 

Anmerkung:  Benutzte  Literatur:  Pappenheim,  Populäres 
Lehrbuch  der  Müllerei. 

R.  H.,  Mitgl.-Nr.  54  006. 


lieft  5 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


71 


Zur  Berechnung  des  Eisenbetonplattenbalkens  bei  einfacher  Bewehrung*) 


Von  Rcgierungsbaumeister  SCHACK  in  Stettin. 


iWeiiii  auch  die  nachfolgende  Abhandlung  nicht  die 
Forderung  der  Ermittlung  des  wirtschaftlichsten  Quer- 
schnitts erfüllt,  so  berührt  sie  doch  die  angeschnittene  Fragt' 
in  der  Form,  die  die  Lücke  der  eigentlichen  Dimcnsio- 
iüciung  bei  gegebenen  zulässigen  Spannungen  im  Rahmen 
der  ministeriellen  Vorschriften  ausfüllt.  Hierdurch  ist 
eigentlich  erst  das  Mittel  zur  Ermittelung  des  wirtschaft- 
lichsten Querschnittes  gewonnen,  der  übrigens  unverhält- 
nismäßig hohe  Stege  liefert  und  dadurch  namentlich  bei 
den  Architekten  wenig  Anklang  findet. 


Die  Betonzugspannungen  und  die  in  den  Steg  fallenden 
Betondruckspannungen  mögen,  wie  fast  allgemein  üblich, 
unberücksichtigt  bleiben.  Aus  dem  Proportionalitätsgesetz 
der  Spannungsverteilung 

nob           x                          noj       ,  . 
  —  -r  folgt  x  —  m  =  s  h,  ...  1) 

Die  Momentengleichung  in  bezug  auf  den  Druckmittel- 
punkt  lautet  allgemein 

M  =  fe  oe  (V-  Aj  .  .  •  2), 

worin  v  =  3  der  mit  der  Plattenunterkante  zusammen- 
fallenden, v  =  2  der  im  Unendlichen  liegenden  Nullinie 
entspricht.  Das  Gleichgewicht  der  innern  Kräfte  erfordert, 
daß  Z  =  D  sei.  Daher  ist,  solange  x  nahezu  gleich  d 
ist,  nahezu 

?   2      =  fe0<  *  •  *  3)- 
Mit  den  Gleichungen  1)  und  2)  folgt  dann 


'Ob 


shx 


M 


oder 


woraus 


bobSh!  W 


d 
v 

=  2M, 
2M 


b ObS  ' 

d  .  -,/~d»  ;  2M 

Vernachlässigt  man  hierin  die  unter  normalen  Verhält- 
nissen verhältnismäßig  kleinwertigen  Glieder  mit  d,  so 
hat  man 


2M 
bohs 


4) 


welche  Formel  mit  der  Balken-  und  Plattenformel 


2  M 


5) 


bfbt(l-y) 

übereinstimmt,  wenn  hierin  die  innerhalb  der  üblichen 

s 

Werte  für  Ob  und  oe  gegen  1  geringe  Größe  —  vernach- 
lässigt wird.   Die  Umkehrung  gibt  für  b  den  Näherungswert 

2M  A\ 

b  ^  /  sT  •  •  •  6) 

2M  2  M 

h/^ObS  hiObX 
Bei  näherer  Prüfung  stellt  sich  jedoch  heraus,  daß  die 
Werte  unter  4),  5),  6)  und  7)  im  allgemeinen  für  Platten- 
balken nicht  genau  genug  sind. 

Ersetzt  man  nämlich  Gleichung  3)  durch  die  genaue 
Gleichung 

bxob  (x  —  d)2bab 


7) 


so  folgt  hieraus 


oder  mit 


woraus 


2x 

bd2ob 


2bdob  —  2feoe 
n  obdit  —  x) 
x 

bd2x 


2bd.;  —  2fen(h1  - 
bd2  +  2  h,  fen 


x)  ' 


2bd  +  2fen 

Die  Entwicklung  ergibt  2bdx-f-2fenx  =  bd2-|-2h1fen 
und  andererseits  ist  (s.  2) 

M  =  feoe  (hL  ^ 

Die  Elimination  von  fe  aus  diesen  beiden  Gleichungen  ergibt 
nach  einigen  Zusammenziehungen 

2Mnv(h1  —  x) 


oder  mit 


b  = 


b  = 


Oedtvli!  —  d)  (2x 
n  Ob  (hi  —  x) 


d) 


x 

2  Mvx 


ObdCvW  —  d)  (2x— d) 

Aus  der  Schwerpunktsbestimmung  des  Drucktrapezes 

in  bezug  auf  die  Nullinie  aber  findet  man 

6x  —  3d 
v  =  s.  7r~r  ■  ■  •  o) 


Daher  kommt 
b  = 


3x  —  2d 
6Mx 


obd  {3x  (2  hx 
oder  mit  x  =  s  hx 


b  = 


-  d)  —  d  (3  hj  —  2  d) } 
6Msht 


9) 


10) 


obd  {  3sh,  (2ht  —  d)  —  d(3ht  —  2d)} 
Die  Entwicklung  nach  hy  führt  auf  die  quadratische  Gleichung 


')  Siehe  Heft  43  und  51  des  Jahrgangs  1911. 


. .      ./d.d.  M 
und  aus  der  Momentengleichung  folgt  schließlich 


b  /  3s 


11) 
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M 


•  12) 


ae  (h,  v  —  d) 

Vernachlässigt  man  in  10}  d  gegen  2ht  und  2d  gegen 
3  hi,  so  erhält  man  zwei  allgemeine  Näherungswerte  für  b 
und  hu  nämlich 

b  =       ,  .„2Ms      .,   ...  13) 


und 


ob  d  (2^5  —  d) 


2s  bdob 
die   für   den   praktischen   Gebrauch    zu  überschläglichen 
Dimensionierungen  gute  Dienste  leisten. 

Letzterer  Näherungswert  folgt  auch  ohne  weiteres  aus 
11),  wenn  hierin  die  verhältnismäßig  kleinwertigen  Glieder 

d2 


und 

2 


gestrichen  werden. 


3s 

Zahlenbeispiel : 


Sei  gegeben 

M  =  2  000  000  kg/cm, 
b      -  200  cm, 
d   =  10  cm, 

o0  =  30  kg/cm2, 
oe  =  1000  kg/cm2, 
n  ob 


nob  +  oe 
so  folgt  nach  4) 


0,310, 


2-2000000 
30  0,31  -200 


=  46,4  cm, 


nach  5) 

-i/     2-2000  000 
hl  ^y30-031.0,90.200  =  48'9  Cm' 
nach  14) 


+ 


,90-200 
2  000  000 


2-0,31    1  10-30-200 
endlich  genau  nach  1 1) 

hi2  —  hx  (5  +  49,46)  = 


:  16,13  - :  33,33  =  49,5  cm, 


100 


107,5, 


3  0,31  ' 


h:2—  ^  •  54,46  = 
hi  =  27,23  +  ]/27,232  —  107,5 
=  27,23  -f  ]/634 
=s  27,23  +  25,18 
=  52,4  cm. 
Mit  diesem  genauen  Wert  ergibt  sich  nach  1) 
x    =  52,4  -0,31  =  16,2  cm, 
nach  8) 

6  16,2  — 3  10  67,2 


3  16,2  — 2- 10 


28,6 


2,35, 


nach  12) 
fP  = 


2000000-2,35 


20-2,35 


41,5  cm5 


1000(52,4-2,35  —  10)  113,14 

und  die  Proberechnung  nach  dem  ministeriellen  Rechnungs- 
verfahren ergibt 

bd*  y  . 

2    +nte"i       100  100  +  15  •  41,5  ■  52,4 


bd  +  nf 
42620 


2000  +  15  •  41,5 


2622,5 


—  16,3  cm, 


y         3  V  +  2x  — d 
=  _2_(163  + 


Oe  = 


M 


=  T  (16,3  +  32,66-  lo) 
=  12,1  cm, 

2  000  000 


fe^-x  +  y) 
2000  000 


2000,3 
x 


41,5  (52,4  —  16,3  +  12,1) 

==  999,8  kg/cm2, 


°b  ~  n(hx  — x)  06-  15 (52,4—  16,3) 

Umgekehrt  folgt  bei  gegebenem  ht  =  52,4  cm 


16,3 


-999,8  =  30,/!  kgcm2. 


aus  7) 
b  = 

aus  6) 
b 


2-2000  000 
52,42  •  30  •  0,31  ~ 

2-2  000  000 
52,42- 30  0,31  0,90 


aus  13) 


2-2  000  000-0,31 


157  cm, 
=  174  cm, 

=  184  cm, 


30  - 10  (2  -52,4  -0,31  —  10) 
endlich  genau  aus  10) 

6-2  000  000-52,4-0,31 


30  •  10  {3  •  52,4  •  0,31  (2  •  52,4—10)  — 10  (3  •  52,4  —  20)} 

1240-524 


3247,8 


200  cm. 


Man  ersetze  daher,  wenn  man  möglichst  mathematisch1 
genau,  aber  abgekürzt,  rechnen  will,  die  Zahlen  2  in  13) 
und  14)  unter  normalen  Verhältnissen  durch  1,6  bis  1,8. 
Dies  ist  jedoch  etwas  zu  ungünstig  gerechnet,  da  die 
Betondruckspannungen  im  Steg  vernachlässigt  sind.  Zur 
möglichsten  Vermeidung  von  Zugrissen  und  im  Interesse 
der  Wirtschaftlichkeit  empfiehlt  sich  aber  immerhin  letztere 
Berechnungsweise. 


:;  H    KULTUR  UND  KUNST   St  H 

Die  Gartenstadt  Helleraa 

Von  Dr.  MAX  ADLER. 

(Aus  der  Münchener  Wochenschrift  „März".) 

Man  würde  den  Kreis  der  Reformtatsachen,  die  mit 
der  Begründung  der  Dresdener  Gartenstadt  H  e  1 1  e  r  a  u 
heute  bereits  zu  lebendiger  Wirksamkeit  gediehen  sind, 
viel  zu  eng  fassen,  wenn  man  das  weitausschauende,  groß- 


angelegte Werk  schlechthin  mit  der  Charakterisierung  als 
„erste  deutsche  Gartenstadt"  abtun  wollte.  Es  kommt 
dabei  sicherlich  mehr  in  Frage,  als  ein  mehr  oder  minder 
loser  Komplex  von  wirtschaftlichen,  sozialpolitischen,  tech- 
nischen und  künstlerischen  Momenten.  Die  Luft  eines 
neuen  Lebenswillens  umfängt  uns  hier.  Das  konstitutive 
und  pulsorische  Grundelement  dieses  einzigartigen  Gemein- 
wesens ist  freilich  rein  künstlerischer  Art:  Hellerau  ist 
im  wesentlichen  eine  Schöpfung  der  „Deutschen  Werk- 
stätten für  Handwerkskunst"  und  ihres  Leiters  Karl 
Schmidt,  die  ihre  Besitzrechte  lediglich  auf  die  neu- 
gegründete   Gesellschaft  „Gartenstadt   Hellerau"  über- 
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trugen.  Aber  diesen  künstlerischen  Ursprüngen  gesellte 
■Jen  von  Anfang  an  eine  fruchtbare  sozialkulturelle  Idee: 
ein  Stück  Freiland  sollte  geschaffen  weiden  auf  einem 
Boden,  der  niemand  und  allen  gehörte,  der  die  Nutz- 
knechtung  durch  einige  wenige  Monopolisten  ebenso  ent- 
schieden ausschloß,  wie  die  herkömmliche  Erdentfremdung 
und  Heimatlosigkeit  der  grollen  Masse;  Erbmiete  und 
Efnveräußerlichkcit  des  Landes  sollten  dieses  Ergebnis 
gruudgesctzlich  sicherstellen. 

Als  unauflösliche  Dreicinheit  von  Natur,  Kunst  und 
Technik  ist  in  ihrer  Urkonzeption  die  freieste  und  origi- 
nellste aller  deutschen  Siedelungen  gedacht.  Wir  wandern 
durch  die  mählich  ansteigenden,  sanft  geschwungenen 
Straßen  und  gewahren  auf  Schritt  und  Tritt  die  wohltuenden 
Wirkungen  des  steten  Ineinandergreifens  jener  drei  Mächte, 
dem  hier  die  Bezwingung  einer  Reihe  ungemein  wichtiger 
und  schwieriger  städtebaulicher  Aufgaben  gelungen  ist. 
Mit  Genugtuung  stellt  man  zunächst  fest,  daß  die  schema- 
tische, schachbrettartige  Bodenaufteilung,  die  unseren 
Qroßstädten  sozusagen  zur  zweiten  Unnatur  geworden  ist, 
glücklich  vermieden  wurde.  Aber  in  all  der  reizvollen 
Mannigfaltigkeit,  mit  der  hier  eine  wirkliche  Raumkunst, 
wie  wir  sie  heute  noch  an  den  Bauten  und  Stadtplätzen 
des  Mittelalters  bewundern,  den  verschiedenartigsten  Pro- 
blemen der  Bodengestaltung  und  des  individuellen  Bau- 
bedürfnisses nachgeht,  macht  sich  doch  kein  vorlauter  Ton 
protzenhafter,  moderner  Stilfexerei  störend  bemerkbar.  Das 
Prinzip,  ganze  Viertel  und  Straßen  einem  einzigen  Archi- 
tekten zur  Bebauung  zu  überweisen,  hat  hier  jene  innere 
architektonische  Verwandtschaft  erzeugt,  die  in  allen  Dorf- 
und  Stadtanlagen  so  unsäglich  anheimelnd  wirkt.  An  etwa 
dreihundert  Kleinhäusern,  die  sich  anmutig-keck  vom 
dunklen  Waldhintergrund  abheben,  und  an  über  zwanzig 
anspruchsvolleren  Landhäusern  haben  bisher  Städtebauer, 
wie  Riemerschmied,  Tessenow,  Muthesius,  Th.  Fischer, 
Bestelmeyer,  Tscharmann,  Hempel,  Höhrath  und  Baillie 
Scott  ihre  Kunst  erprobt.  Und  wie  hier  alles  an  seinem 
Platze  steht  und  seiner  besonderen  Bestimmung  dient:  wie 
man  breite,  ebene  Alleen  für  den  Verkehr  schuf  und  stille, 
engere  Wohngassen,  Stadtviertel  für  Fabriksanlagen  und 
Magazine,  den  Marktbezirk  mit  seinen  großen  Geschäfts- 
häusern, Viertel  für  den  Klein-  und  Landhausbau  und  für  die 
Zwecke  der  Allgemeinheit,  so  findet  auch  jedes  spezielle 
w'ohnbedürfnis  im  Rahmen  dieser  harmonisch  gefügten 
Totalität  seine  entsprechende  Befriedigung,  das  des  Ar- 
beiters sowohl,  der  nicht  mehr  als  250  M  Miete  aufwenden 
will,  wie  das  des  Patriziers,  dessen  Mietsaufwand  in  die 
rausende  geht;  niemand  aber,  der  die  Eigenheime  der 
Hellerauer  Arbeiter  und  ihre  innere  Ausstattung  gesehen 
hat,  wird  behaupten,  daß  sie  sich  neben  den  Villen  im  Land- 
hausviertel etwa  nicht  sehen  lassen  könnten.  Arbeiter  und 
Bürger,  Kinder  und  Erwachsene,  Häuser  und  Gärten,  Möbel 
und  Menschen,  Wald  und  Straßen:  alles  scheint  sich  hier 
eu  einer  organischen,  lebensvollen  Einheit  zu  ergänzen, 
in  der  man  kein  Kettenglied  missen  möchte. 


I:  ::  H  ::    STANDESBEWEGUNG    »  8  :: 

Ein  Unfug 

Wir  haben  uns  schon  häufig  darüber  beklagt,  wie  ge- 
wissenlos Techniker  gezüchtet  werden.  Wir  meinen  da- 
mit nicht  nur,  daß  überflüssige  Lehranstalten  unserem  Be- 
rufe eine  größere  Zahl  zuführen,  als  der  Bedarf  aufnehmen 
kann,  sondern  auch,  daß  durch  Lehrlingswesen  dem  Tech- 
mkerstand  halbgebildete  Kräfte  zugeführt  werden.  Wir 
leugnen  es  nicht,  daß  auch  in  einem  Lehrverhältnis  bei 
Begabung  und  Fleiß  ein  Techniker  sich  ausnahmsweise 
bilden  kann,  wenn  es  auch  sicher  einseitiger,  weniger 
gründlich  und  mit  größerem  Zeitaufwand  geschehen  muß, 
als  an  einer  technischen  Lehranstalt. 

Von  jedem  aber,  der  sich  unterfängt,  unserem  Berufe, 
wenn  auch  überflüssigerweise,  neue  Kräfte  durch  Aus- 


bildung  zuzuführen,  muß  man  erwarten,  daß  er  selbst 
ein  gewisses  Maß  von  Können  besitzt,  um  davon  abgeben 
zu  können.  Uns  liegt  das  Zeugnis  eines  Maurermeisters 
vor,  das  dieser  einem  Maurergesellen  ausstellte,  den  er 
damit  zum  Techniker  stempeln  wollte.  Wenn  man  Stil 
und  Rechtschreibung  dieses  Zeugnisses  auf  sich  wirken 
läßt,  so  ist  es  wahrhaftig  mehr  wie  Unfug,  daß  dieser 
Mann  es  wagt,  Maurer  zu  Techniker  ausbilden  zu  wollen. 
Nicht  mit  Unrecht  klagen  wir  über  mangelnde  Allgemein- 
bildung in  unserem  Berufe  und  unsere  Stellenvermittler 
könnten  reiches  Material  beitragen,  wie  nachlässig  manche 
Techniker  in  der  Pflege  ihres  Sprachgefühls  sind.  Wenn 
aber  nun  noch  solche  Elemente,  wie  in  unserem  Falle, 
zum  Bock  statt  zum  Gärtner  in  die  Lehre  gehen,  so  ist 
erst  recht  keine  Aussicht  auf  Besserung.  Es  gibt  nun  leider 
keine  gesetzlichen  Maßregeln  gegen  diesen  Unfug,  aber 
das  Schicksal  des  „Bautechnikers"  wird  das  Anerkennungs- 
schreiben, das  wir  unseren  Lesern  nicht  vorenthalten  wollen, 
korrigieren.    Das  Zeugnis  lautet: 

„Dem  Bautechniker  und  Maurergesellen  ....  erteile 
ich  sehr  gern  dieses,  daß  derselbe  bei  mir  in  Hochbauten 
eine  technische  Ausbildung  gehabt  hat,  gleichzeitig  kann 
ich  denselben  für  sein  ferneres  Fortkommen  für  solches 
nur  empfehlen  und  eine  dankende  Anerkennung  zeichnen. 

Seine  Ausbildung  ist  im  Jahre  1909  erteilt  worden  und 
hat  derselbe  größtenteils  nach  eigenen  Genieen  hervor- 
ragende Leistungen.  Weiter  kann  ich  für  solches  eine 
vorzügliche  Anerkennung  zeichnen. 

W  im  Januar  1910. 

gez.  F  .  .  .  .  Sch.  Maurermeister." 


::  AUS  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  H 


Die  Merkantilisten 
(Die  Lehre  vom  Geld  und  von  der  Handelsbilanz.) 

In  den  Lehrbüchern  der  Nationalökonomie  und  in  den 
meisten  Schriften,  die  sich  mit  der  Geschichte  der  Volks- 
wirtschaftslehre befassen,  findet  man  gewöhnlich  die  An- 
gabe, daß  die  ältere  Volkswirtschaftslehre  durch  drei 
Systeme  repräsentiert  werde,  durch  den  Merkantilismus, 
die  Physiokratie  und  das  Industrie-  oder  Arbeitssystem. 
Diese  Auffassung  ist  nicht  haltbar,  da  wie  wir  sehen  werden, 
die  Merkantilisten  ein  eigentlich  wissenschaftliches  System 
der  theoretischen  Nationalökonomie  überhaupt  nicht  aus- 
gebildet haben,  und  da  auch  die  Physiokraten  nur  zu 
theoretischen  Aufstellungen  gelangt  sind,  die  über  die  An- 
sätze zu  einem  System  nicht  hinaus  gekommen  sind.  Die 
Grundlegung  der  theoretischen  Nationalökonomie  in  mate- 
rieller und  methodischer  Beziehung  erfolgte  vielmehr  erst 
in  dem  epochemachenden  Werke  des  Schotten  Adam  Smith 
über  den  Reichtum  der  Völker.  Obwohl  die  Merkantilisten 
bloß  Vertreter  bestimmter  Grundsätze  der  Staatswohlfahrts- 
pflege waren,  haben  sie  doch  über  das  Geld  und  über  die 
Handelsbilanz  Lehren  entwickelt,  Idie  bei  aller  Einseitig- 
keit doch  einen  gesunden  Kern  in  sich  bergen.  Bevor  wir 
jedoch  auf  diese  Lehren  näher  eingehen,  müssen  wir  erst 
die  politischen  Verhältnisse,  durch  welche  die  merkan- 
talistische  Staatspraxis  bedingt  war,  kurz  darstellen. 

Die  Ausbildung  der  merkantilistischen  Praxis  fällt  ge- 
schichtlich mit  der  Entstehung  großer  Nationalstaaten  im 
Westen  Europas  und  mit  der  Verselbständigung  der  deut- 
schen Territorialherren  zu  souveränen  Landesfürsten  zu- 
sammen. Diese  Entwicklung  entsprach  nicht  den  Inter- 
essen des  landsässigen  niederen  Adels.  Aus  dieser  Sach- 
lage ergab  sich  für  die  Könige  der  westeuropäischen 
Staaten  und  für  die  selbständig  gewordenen  deutschen 
Reichsfürsten  eine  Begünstigung  des  städtischen  Handels- 
und Gewerbestandes.  Der  Sozialist  Louis  Blanc  hat  des- 
halb mit  Recht  bemerkt,  daß  das  absolute  Fürstentum 
selbst  den  Grund  zur  Machtentfaltung  der  Bourgeoisie 
gelegt  und  sich  so  den  späteren  Gegner  selbst  groß- 
gezogen habe. 
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Aus  der  Geschichte  wußte  man,  daß  selbst  kleine 
Gemeinwesen  durch  den  Handel  große  Reichtümer  zu  er- 
werben vermögen.  Mit  der  Entdeckung  Amerikas  und  des 
Seeweges  nach  Indien  verschob  sich  nun  das  Schwergewicht 
des  Handels  von  Italien  und  Deutschland  nach  den  west- 
europäischen Ländern.  Deshalb  hat  sich  in  diesen  Staaten 
die  merkantilistische  Praxis  zuerst  wirksam  entfalten 
können.  Es  wäre  jedoch  falsch,  wenn  man  glauben  wollte, 
daß  sich  die  Wirtschaftspolitik  der  Merkantilisten  in  der 
Förderung  des  Handels  an  sich  erschöpft  habe.  Hand  in 
Hand  ging  vielmehr  die  Anregung  und  Unterstützung  des 
Gewerbefleißes.  Zu  diesem  Behufe  riefen  die  Landes- 
herren wiederholt  ausländische  Gewerbetreibende  her- 
ein und  statteten  sie  mit  Privilegien  aus,  um  neue 
Manufakturen  ins  Leben  zu  rufen.  Die  Zusammen- 
fassung größerer  Gebiete  zu  einer  wirtschaftlichen 
Einheit  führte  weiter  dazu,  daß  die  Verkehrshinder- 
nisse im  Innern,  wo  nicht  beseitigt  so  doch  gemildert  und 
daß  zur  Beschleunigung  der  Transporte  Kunststraßen  an- 
gelegt und  Kanäle  gebaut  wurden.  Auf  diese  Weise  wurde 
die  mittelalterliche  Stadtwii  tschaft  überwunden  und  an  ihre 
Stelle  trat  die  neue  Wirtschaftsstufe  der  Volkswirtschaft. 

Mit  der  Entdeckung  Amerikas  vollzog  sich  aber  nicht 
bloß  eine  tiefgreifende  Verschiebung  in  den  Handelswegen, 
sondern  auch  eine  Revolution  im  Preise  der  Waren.  Das 
kam  daher,  daß  sich  von  Spanien  und  Portugal  aus,  die  ja 
zuerst  in  dem  neuen  Weltteil  Fuß  gefaßt  hatten,  Ströme 
von  Geld  und  Silber  über  das  übrige  Europa  ergossen. 
Die  Folge  davon  war,  daß  auf  der  einen  Seite  die  Preise 
der  Waren  in  die  Höhe  gingen  und  daß  auf  der  anderen 
Seite  das  Geld  entwertet  wurde.  Die  Bedeutung  der  edlen 
Metalle  rückte  damit  in  ein  neues  Licht  und  es  bildete  sich 
die  Vorstellung  heraus,  daß  Gold  und  Silber  die  Träger 
des  Reichtums  seien.  Der  Besitz  eines  möglichst  großen 
Quantums  dieser  edlen  Metalle  wurde  so  das  Hauptstreben 
der  wirtschaftlichen  Staatspraxis.  Die  Aufgabe  des  Han- 
dels lief  nunmehr  darauf  hinaus,  möglichst  viel  Gold  und 
Silber  ins  Land  hineinzubringen.  Dieser  Zweck  galt  als 
erreicht,  wenn  beim  Vergleich  der  Ziffern  der  Einfuhr 
und  Ausfuhr  die  Differenz  positiv  war;  d.  h.  wenn  der 
Geldwert  der  Ausfuhr  höher  war  als  derjenige  der  Einfuhr. 
Das  letzte  Ziel  dieser  Wirtschaftspolitik  bestand  in  der 
Schwächung  der  Wirtschaftskraft  des  Auslandes  durch  einen 
systematischen  Handelskampf.  Es  wäre  jedoch  verfehlt, 
wenn  man  annehmen  wollte,  daß  die  Fürsten  diese  Politik 
aus  reinem  Wohlwollen  für  ihre  „Untertanen"  geführt 
haben,  ein  sehr  wesentliches,  treibendes  Moment  war  da- 
bei, wie  namentlich  das  Beispiel  Ludwigs  XIV.  zeigt,  die 
eigene  Prachtliebe,  wenn  man  auch  nicht  verkennen  darf, 
daß  z.  B.  für  den  aufgeklärten  Absolutismus  eines  Frie- 
drichs des  Großen  diese  Triebfeder  nicht  entscheidend  ins 
Gewicht  fällt.  Bemerkenswert  schließlich  für  jene  Periode 
ist  noch,  daß  man  sich  der  edlen  Metalle  nicht  bloß  durch 
den  Handel  zu  bemächtigen  trachtete,  sondern  auch  durch 
den  Erwerb  von  Kolonien.  Bekanntlich  hat  ja  sogar  der 
Große  Kurfürst  einen  solchen  Versuch  gemacht. 

Die  merkantilistischen  Grundsätze  beherrschten  die 
Wirtschaftspolitik  der  europäischen  Staaten  vom  16.  bis 
18.  Jahrhundert  einschließlich.  Ihre  markantesten  Vertreter 
sind  in  England  die  sogenannte  jungfräuliche  Königin 
Elisabeth  und  Cromwell,  in  Frankreich  Ludwig  XIV.  und 
sein  großer  Minister  Colbert,  in  Oesterreich  Leopold  I. 
und  Josef  IL,  in  Brandenburg-Preußen  der  Große  Kurfürst 
und  Friedrich  der  Große,  in  Rußland  Peter  der  Große. 
Ein  Unterschied  zwischen  Deutschland  und  den  westeuro- 
päischen Staaten  in  der  Handhabung  der  merkantilistischen 
Grundsätze  besteht  darin,  daß  man  bei  uns  in  erster  Linie 
die  durch  den  dreißigjährigen  Krieg  hervorgerufene  Ent- 
völkerung zu  beseitigen  versuchte  und  mehr  den  inneren 
Handel  pflegte  und  schützte,  um  eine  Ueberflutung  des 
nationalen  Marktes  mit  ausländischen  Erzeugnissen  zu  ver- 
hüten. Am  folgerichtigsten  durchgeführt  wurde  die 
merkantilistische  Wohlstandspflege  von  dem  eben  er- 
wähnten französischen  Minister  Colbert,  weswegen  man 
zuweilen  den  Merkantilismus  auch  glattweg  als  Colber- 
tismus  bezeichnet. 


Um  zu  verstehen,  was  in  den  Lehren  der  Merkantilisten 
Wahrheit  und  was  Irrtum  ist,  müssen  wir  dem  Geldproblem 
und  dem  Bilanzproblem  etwas  näher  treten.   Geld  ist  alles 
das,  was  im  Verkehr  als  endgültiges  Ausgleichungsmittel 
von  Leistung  und  Gegenleistung  und  zur  üblichen  oder 
gesetzlichen  Tilgung  der  Verbindlichkeiten  allgemeine  Gel- 
tung hat.    Es  fällt  darunter  nicht  bloß  das  Weltgeld  in 
Gestalt  von  Metallbarren  und  das  gemünzte  Nationalgeld, ; 
sondern  auch  das  Papiergeld.    Die  wesentliche  Funktion 
des  Geldes  besteht  darin,  eine  Anweisung  von  jedermann 
an  jedermann  zu  sein.    Im  einzelnen  funktioniert  das  Geld, 
als  allgemeines  Tauschmittel.    Weiter  ist  es  allgemeines  . 
Zahlungsmittel;  als  solches  findet  es  auch  bei  einseitigen. 
Auferlegungen  z.  B.  zur  Bezahlung  von  Steuern  und  Geld- 
strafen Verwendung.   Seine  dritte  Teilfunktion  ist  die  Ver-j^ 
mittlung  von  Kapitalübertragungen.    Ferner  ist  das  Geld  t 
allgemeines  Wertmaß  und  schließlich  Wertträger  durch' 
Raum  und  Zeit. 

Wenn  auch  nicht  der  einzige,  so  doch  der  hauptsäch-, 
lichste  Geldstoff  sind  heute  die  beiden  edlen  Metalle  Gold 
und  Silber.    Sie  verdanken  diese  Rolle  nicht  etwa  einemf 
Gesellschaftsvertrage,  da  sich  in  den  Anfängen  der  wirt-V 
schaftlichen  Kultur  das  soziale  Leben  kaum  bewußt  fort-^ 
entwickelt  hat.    Auch  der  Staat  ist  nicht  der  Schöpfer  des£ 
Metallgeldes;    er  hat  vielmehr  durch  die  Prägung  nur^ 
Tatsachen  anerkannt,  die  sich  ohne  ihn  vollzogen  hatten. 
Was  im  letzten  Grunde  den  Ausschlag  gegeben  hat,  daß 
die  edlen  Metalle  vor  allen  andern  Gütern  den  Vorrang  als 
Geldstoff  erhielten,  das  waren  die  natürlichen  Eigenschaf- 
ten von  Gold  und  Silber.    Wie  das  lateinische  Wort  für 
Geld  —  pecunia  von  pecus,  Kleinvieh  —  andeutet,  hat; 
man  in  unentwickelten  Zuständen  bei  viehzuchttreibenden 
Völkern  den  Austausch  der  Waren  mit  einer  bestimmten-^ 
Viehgattung  bewerkstelligt.    Auch  heute  noch  dient  da,4 
wo    primitive   Verhältnisse    herrschen,    eine  bestimmte,. 
Hauptware  z.  B.  Salzstangen,  Kaurimuscheln,  Tierfelle  als 
Tauschmittel.    Mit  der  Arbeitsteilung  und  der  Spaltung 
der  Berufe  werden  aber  derartige  Tauschmittel  zu  um- 
ständlich.  So  sehen  wir  denn,  daß  Gold  und  Silber  immer 
mehr  zur  Geltung  kommen.    Beide  besitzen  eine  großer 
Widerstandsfähigkeit   gegen   zerstörende  chemische  und; 
physikalische  Eigenschaften  und  lassen  sich  deshalb  lange  " 
lagern.    Sie  weisen  eine  gleichartige  Beschaffenheit  auf; 
und  sind  damit  restlos  vertretbar.    Dazu  kommen  weitest- 
gehende Teilbarkeit  und  Formbarkeit,  was  sie  zur  An- 
nahme eines  Gepräges  befähigt.    Sie  sind  verhältnismäßig 
selten  und  haben  deshalb  bei  kleinem  räumlichen  Umfange' 
einen  hohen  Wert,  die  Beschaffungsschwierigkeit  geht  je- 
doch   nicht    so    weit,    eine    geregelte  Produktion  aus- 
zuschließen.   Indes  ist  diese  im  Verhältnis  zum  Vorrat 
durchschnittlich  nicht  so  groß,  daß  dadurch  starke  Preis- 
schwankungen wie  z.  B.  bei  Getreideernten  erzeugt  wer- 
den.   Neue  Gold-  und  Silberfunde  können  zwar,  wie  wir 
oben  bereits  erwähnt  haben,  auch  wohl  Preisrevolutionen 
hervorrufen,  doch  sind  das  Vorkommnisse,  die  sich  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  nur  selten  ereignen,  so  daß 
sich  die  Wertbeständigkeit  der  edlen  Metalle  mit  der  An- 
passung der  Produktion  an  den  veränderten  Geldbedarf 
wieder  einstellt.   Schließlich  fehlt  den  edlen  Metallen  auch 
nicht  die  Beziehung  auf  ein  menschliches  Bedürfnis,  da 
ihre  ästhetischen  Eigenschaften  sie  zu  allerhand  Schmuck- 
gegenständen verwendbar  machen.    Ja  man  dart  sogar 
annehmen,  daß  der  Luxuscharakter  von  Gold  und  Silber 
in  den  frühen  Zeiten  der  Kultur  ihre  Annahme  begün- 
stigt hat. 

Manche  Güter  besitzen  zweifellos  einzelne  von  den 
angeführten  Eigenschaften  im  gleichen  oder  höheren  Grade 
wie  Gold  und  Silber.  Z.  B.  lassen  sich  durch  Papiergeld 
leicht  höhere  Werte  übertragen  als  durch  Gold  und  Silber. 
Das  Papier  hat  jedoch  als  Geldstoff  den  Nachteil,  daß 
seine  Annahme  geordnete  staatliche  Verhältnisse  zur  Vor- 
aussetzung hat.  Wenn  das  Vertrauen  in  die  Finanzen 
eines  Staates  erschüttert  wird,  so  sinkt,  wie  wir  aus  der 
Geschichte  wissen,  der  Wert  des  Papiergeldes  rapid  nicht 
bloß  im  Auslande,  sondern  auch  im  Inlande.  Aus  diesem 
Grunde  ist  es  auch  verfehlt,  den  Grund  und  Boden  etwa 
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n  dieser  Weist.'  auszumünzen.  Der  Preis  der  edlen  Metalle 
lestimmt  sieh  wie  der  aller  andern  Waren  nach  den  Re- 
produktionskosten. Gelänge  es  durch  irgend  eine  Erfül- 
lung auf  andere  Weise  üold  und  Silber  billig  zu  be- 
ichaf feu,  so  würde  ihr  Charakter  als  Oeldstoff  voraus- 
lichtlieh  eine  erhebliche  Einbuße  erleiden.  Derartiges  liegt 
iber  bot/,  der  neuesten  Errungenschaften  der  rationellen 
Naturwissenschaft  noch  so  sehr  außerhalb  des  Bereiches 
Li  übersehbaren  Möglichkeiten,  daß  man  die  Verwand- 
lung der  Metalle  für  die  Geldtheorie  auch  weiterhin  auf 
Ich  beruhen  lassen  kann.  Jedenfalls  ist  sicher,  daß  Gold 
ind  Silber  eine  solche  Vereinigung  natürlicher  Eigenschaf- 
en aufweisen,  daß  sie  vor  allen  anderen  Gütern  geeignet 
»ind,  die  Funktion  des  Geldes  als  einer  Anweisung  von 
tdermann  an  jedermann  am  universellsten  zu  vollziehen. 
Diese  Vereinigung  verleiht  den  edlen  Metallen  einen  über- 
ilaatlichen  Charakter  als  Tauschmittel  und  Wertmaßstib. 
Vlan  ist  deshalb  berechtigt,  allen  Bestrebungen  mit  Miß- 
raueu  zu  begegnen,  die  den  geschilderten  Sachverhalt 
lieht  wahr  haben  wollen. 

Aus  unserer  Darstellung  ergibt  sich,  daß  die  Merkan- 
ilisten  nicht  Unrecht  hatten,  wenn  sie  die  edlen  Metalle 
loclischätzten.  Wenn  sie  in  ihrer  Wertschätzung  zu  weit 
gegangen  sind,  so  ist  das  zum  Teil  damit  zu  entschuldigen, 
laß  in  jener  Zeit  der  Sprengung  der  Naturalwirtschaft 
ind  ihrer  Ablösung  durch  die  Geldwirtschaft  die  Wichtig- 
ceit  des  metallenen  Geldstoffes  besonders  deutlich  auf- 
fallen mußte.  Die  Merkantilisten  waren  auch  nicht  so 
iöricht,  das  Geld  und  die  edlen  Metalle  mit  dem  Reichtum 
tiu  identifizieren,  wie  einige  einfältige  Nationalökonomen 
hnen  unterschoben  haben.  Ihr  Irrtum  bestand  nur  in 
;iner  Ueberschätzung  der  Voraussetzungen  und  Funktionen 
des  Geldes.  Wo  keine  erhebliche  Arbeitsteilung  vorhan- 
den ist,  ist  Metallgeld  entbehrlich,  es  hat  dann  nur  die 
Bedeutung  einer  Ware.  Wenn  es  mit  der  Ausbildung  der 
Arbeitsteilung  und  der  Spaltung  der  Berufe  Tauschmittel 
and  Wertmaßstab  wird,  so  gelangt  es  zu  diesen  Funktionen 
mr,  weil  Güter,  d.  h.  Dinge,  die  zur  Befriedigung  menschl- 
icher Bedürfnisse  dienen,  hinter  ihm  stehen.  Einem  Men- 
schen z.  B.,  der  auf  einem  Atoll  im  Meere  oder  in  der 
Wüste  vom  Verkehr  abgeschnitten  wäre,  würde  eine  ganze 
Wagenladung  Gold  und  Silber  nichts  nützen,  da  er  da- 
gegen nichts  einzutauschen  vermöchte,  um  Hunger  und 
Durst  zu  stillen.  Der  Privatmann  allerdings  hat  Recht, 
»Venn  er  den  Besitz  von  Geld  als  Reichtum  ansieht;  für 
hn  ist  das  Geld  in  der  heutigen  Wirtschaftsordnung  in 
der  Tat  mehr  als  Tauschmittel,  nämlich  Mittel  sozialer 
Vlachterweiterung.  Die  privatwirtschaftliche  Bedeutung  des 
Deldes  darf  jedoch  mit  seiner  volkswirtschaftlichen  nicht 
/ermengt  werden.  In  volkswirtschaftlicher  Beziehung  ist 
3eld  dasselbe  wie  z.  B.  Eisenbahnen  und  andere  Verkehrs- 
instalten. Die  letzteren  können  nur  dann  ihre  Aufgabe 
erfüllen,  wenn  Waren  und  Personen  da  sind,  die  darauf 
aefördert  werden.  Ebenso  ist  die  Existenzgrundlage  des 
Deldes  das  Vorhandensein  von  Gütern,  die  ausgetauscht 
werden.  Deshalb  braucht  eine  Wirtschaftsgesellschaft  nur 
>o  viel  Geld,  als  zur  Vermittlung  der  Tauschgeschäfte  und 
üur  Tilgung  gesetzlicher  Verbindlichkeiten  notwendig  ist. 
Der  Irrtum  der  Merkantilisten  bestand  mithin  in  der  Haupt- 
jache  darin,  daß  sie  sich  noch  nicht  von  der  privatwirt- 
ächaftlichen  Betrachtung  des  Geldes  frei  gemacht  hatten. 

Die  Auffassung,  welche  die  Merkantilisten  von  der 
Handelsbilanz  haben,  hängt  mit  ihren  Vorstellungen  vom 
Delde  eng  zusammen.  Ihr  Bestreben  ging  dahin,  mög- 
lichst viel  Edelmetalle  einzuführen  und  im  Inlande  zu  be- 
halten. Dieses  Ziel  sollte  dadurch  erreicht  werden,  daß 
der  Wert  der  Warenausfuhr  denjenigen  der  Einfuhr  dauernd 
überstieg.  Voraussetzung  hierfür  war,  daß  die  wirtschaft- 
lichen Tätigkeiten  im  Inlande  angeregt  und  entwickelt 
wurden.  Der  Handel  erhielt  damit  gewissermaßen  das 
Mandat  zur  Leitung  der  Produktion.  Begreift  nun  die 
Handelsbilanz,  d.  h.  die  Ziffern  der  Wareneinfuhr  und 
■ausfuhr,  die  gesamten  wirtschaftlichen  Beziehungen  in  sich, 
die  zwischen  zwei  Ländern  bestehen?  Mit  nichten!  Die 
Zahlungen,  die  von  einem  Lande  an  das  andere  zu  leisten 
sind,  umfassen  nämlich  nicht  bloß  die  Preise  für  die  ge- 


lieferten Waren,  sondern  auch  die  Kosten  für  Frachten 
zu  Wasser  und  zu  Lande  und  für  Kommissionen,  ferner 
die  Aufwendungen,  die  von  den  Staatsangehörigen  bei 
Reisen  in  fremde  Länder  gemacht  werden,  weiter  die  Ge- 
winne aus  ausländischen  Kapitalanlagen  in  Grund  und 
Boden,  in  gewerblichen  und  kaufmännischen  Unterneh- 
mungen u.  ä.  m.,  sodann  die  Zinsen  von  Anleihen  und 
Wertpapieren,  und  schließlich  Erbschaften,  Legate,  Kriegs- 
entschädigungen und  sonstige  einmalige  Leistungen.  Die 
Bilanz,  die  auf  diese  Weise  herausgerechnet  wird,  nennt 
man  die  Zahlungsbilanz.  Die  Handelsbilanz  eines  Landes 
kann  passiv,  die  Zahlungsbilanz  aber  aktiv  sein,  wenn  es 
in  der  Lage  ist,  vermöge  seiner  Fracht-  und  Kommissions- 
dienste, vor  allem  aber  vermöge  der  Zinsen  und  Gewinne 
aus  ausländischen  Schuldverschreibungen  und  Unterneh- 
mungen dauernd  ein  Mehr  an  Waren  zu  kaufen.  Die  Zinsen, 
die  das  Deutsche  Reich  auf  diese  Weise  vom  Ausland 
erhält,  werden  auf  eine  halbe  Milliarde  geschätzt.  In  der- 
selben Lage  befinden  sich  von  auropäischen  Staaten  Eng- 
land, Frankreich  und  Belgien.  Während  diese  reichen 
Länder  eine  passive  Handelsbilanz  haben,  weist  das  arme 
Rußland,  das  bekanntlich  im  Auslande,  namentlich  in  Frank- 
reich und  Deutschland  große  Anleihen  aufgenommen  hat, 
eine  aktive  Handelsbilanz  auf. 

Der  Stand  der  Zahlungsbilanz  kommt  in  den  Wechsel- 
kursen zum  Ausdruck.  Die  Zahlungen  von  einem  Lande 
zum  andern  erfolgen  nämlich  meist  in  Wechseln.  Diese 
Wechsel  werden  an  den  Börsen  gehandelt.  Werden  z.  B. 
in  Berlin  mehr  Wechsel  auf  London  gesucht  als  angeboten 
werden,  so  ist  das  ein  Beweis  dafür,  daß  die  deutschen 
Verbindlichkeiten  größer  sind,  als  die  englischen  Forde- 
rungen; die  deutsche  Zahlungsbilanz  ist  also  ungünstig, 
passiv.  Werden  umgekehrt  mehr  englische  Wechsel  an- 
geboten als  gesucht,  so  sind  die  deutschen  Forderungen 
an  England  höher  als  die  deutschen  Schuldverpflichtungen; 
die  deutsche  Zahlungsbilanz  ist  also  günstig,  aktiv.  Im 
ersten  Falle  ist  der  Preis  dieser  Wechsel  höher,  im  zweiten 
niedriger.  Dieser,  Wechselkurs  genannte,  Preis  zeigt  dem- 
nach an,  ob  die  Zahlungsbilanz  eines  Landes  günstig  oder 
ungünstig  ist. 

Man  ersieht  aus  diesen  Darlegungen,,  daß  die  Meinung, 
welche  die  Merkantilisten  von  der  Handelsbilanz  hegten, 
noch  ziemlich  roh  war.  Eine  aktive  Handelsbilanz  ist 
noch  lange  kein  Zeichen  für  den  Reichtum  eines  Landes, 
da,  wie  wir  .gesehen  haben,  die  wirtschaftlichen  Bezieh- 
ungen zwischen  zwei  Ländern  nicht  durch  den  bloßen 
Austausch  von  Waren  erschöpft  werden.  Letzten  Endes 
lief,  wie  schon  bemerkt,  die  merkantilistische  Wirtschafts- 
politik darauf  hinaus,  die  Wirtschaftskraft  des  Auslandes 
soweit  als  möglich  zu  schwächen.  Aus  dieser  Tendenz 
erklärt  sich  z.  B.  der  erbitterte  Kampf,  den  Ludwig  XIV. 
gegen  die  Niederlande  geführt  hat.  Eine  richtige  Wirt- 
schaftsmaxime ist  das  aber  nicht,  wenn  man  erwägt,  daß 
die  Kaufkraft  des  .Käufers  um  so  größer  ist,  je  reicher 
er  ist.  Das  Streben,  das  Ausland  wirtschaftlich  zu 
schwächen,  muß  unter  diesen  Umständen  dem  Schädiger 
auf  die  Dauer  selbst  zum  Schaden  ausschlagen.  Trotz  alle- 
dem steckt  in  der  merkantilistischen  Staatspraxis  ein  rich- 
tiger Kern.  Die  Intensität  einer  Volkswirtschaft  hängt  von 
der  Ausbildung  höherer  Tätigkeiten  ab.  Insoweit  der  Mer- 
kantilismus bemüht  war,  diese  höheren  Tätigkeiten,  vor- 
züglich die  neue  gewerbliche  Betriebsform  der  Manufaktur 
zu  entwickeln,  folgte  er  einem  richtigen  Instinkte.  Freilich 
waren  die  Mittel,  die  er  anwandte,  verfehlt,  denn  sie  be- 
standen in  einer  teilweise  ganz  ungeheuerlichen  Reglemen- 
tierung des  gewerblichen  Lebens.  Daß  derselbe  Zweck 
auf  einem  besseren  Wege  als  dem  der  merkantilistischen 
Polizeiökonomie  erreicht  werden  kann,  ist  eine  Erkenntnis, 
die  wir  der  deutschamerikanischen  Nationalökonomie  ver- 
danken und  die  wir  deshalb  bei  der  Behandlung  Friedrich 
Lists  und  Henry  Careys  darstellen  werden. 

Die  merkantilistische  Literatur  ist  ziemlich'  umfang- 
reich. Am  stärksten  sind  in  ihr  vergleichsweise  die  Ita- 
liener vertreten,  von  denen  Antonio  Serra  von  Neapel 
nicht  bloß  wegen  seines  Traktates  über  die  Versorgung  der 
nicht  im  Besitze  von  Bergwerken  befindlichen  Länder  mit 
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Gold  und  Silber,  sondern  auch  wegen  seiner  charakter- 
festen Gesinnung  Erwähnung  verdient.  In  Frankreich  ver- 
faßten merkantilistische  Schriften  u.  a.  Montchretien,  der 
zum  ersten  Male  den  Namen  politische  Oekonomie  ge- 
brauchte, in  England  Thomas  Mun,  Gild  und  James  Steuart. 
In  Deutschland  ist  der  Merkantilismus  mit  der  sogenannten 
Kameralwissenschaft  verknüpft,  auf  die  wir  bei  der  Be- 
sprechung der  deutschen  Nationalökonomie  zurückkommen 
werden.  Das  einzige  systematische  Werk,  das  der  Mer- 
kantilismus hervorgebracht  hat,  stammt  von  dem  eben 
genannten  Steuart.  Da  dessen  „Untersuchungen  über  die 
Grundsätze  der  politischen  Oekonomie"  (1767)  nur  neun 
Jahre  vor  Erscheinen  des  epochemachenden  Werkes  von 
Adam  Smith  veröffentlicht  worden  sind,  so  vermochten 
sie  sich  keine  besondere  Achtung  mehr  zu  erringen. 

Karl  Sohlich. 


BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

Die  Allgemeine  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung 
und  die  neue  Privatbeamtenversicherung.  Seit  dem  Bestehen 
des  Invalidenversicherungsgesetzes  (1.  Januar  1891)  sind  drei 
Millionen  Personen  aus  der  Versicherung  ausgeschieden,  ohne  daß 
eine  freiwillige  Weiterversicherung  erfolgte.  Unter  dieser  großen 
Zahl  befinden  sich  auch  viele  unserer  Mitglieder,  die  dem  neuen 
Privatbeamtenversicherungsgesetz  unterliegen.  Allen  ehemaligen 
Versicherten  ist  anzuempfehlen,  die  frühere  Versicherung  wieder 
zu  erneuern  und  alsdann  freiwillig  weiterzukleben.  Sobald  wieder 
neuerdings  200  Marken  verwendet  worden  sind,  haben  die  selbst 
vor  vielen  Jahren  verwendeten  Marken  wieder  Gültigkeit  und 
es  sind,  um  die  Ansprüche  nicht  wieder  zu  verlieren,  fernerhin 
alle  zwei  Jahre  nur  mindestens  20  Marken  einer  beliebigen  Lohn- 
klasse zu  kleben.  Die  Höhe  des  Einkommens  ist  hier  ohne 
Belang.  Die  Versicherungsleistungen  bilden  keine  Unterstützung, 
sie  sind  nur  eine  Gegenleistung  für  die  gezahlten  Beiträge. 

Da  trotz  der  hohen  Beiträge  zur  Privatbeamtenversicherung 
die  Leistungen  hinsichtlich  ihrer  Höhe  zu  wünschen  übrig  lassen, 
kann  ein  ansehnlicher  Bezug  für  den  Versicherten  bezw.  für 
seine  Hinterbliebenen  nur  dann  entstehen,  wenn  die  Renten  der 
allgemeinen  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung  und 
die  Renten  der  Privatbeamtenversicherung  zusammen  beansprucht 
werden  können. 

Calm  in  Aschaffenburg  (Elisenstraße  3)  hat  eine  Broschüre 
über  die  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung  verfaßt, 
die  nicht  allein  die  bedeutenden  Vorteile  der  Versicherung  in 
klarer,  verständlicher  Weise  darlegt,  sondern  auch  tabellarische 
Uebersichten  der  Höhe  der  Invaliden-,  Kranken-,  Alters-,  Witwen- 
und  Waisenrenten  enthält. 

Die  Broschüre  ist  allen  Privatbeamten,  Technikern  usw. 
ohne  Unterschied,  ob  sie  der  Privatbeamtenversicherung  unter- 
liegen oder  bei  einem  Ersatzinstitut  versichert  sind,  ferner  allen 
früheren  Versicherten,  die  sich  inzwischen  selbständig  gemacht 
haben,  sehr  zu  empfehlen.    (1  Exemplar  kostet  20  Pf.) 

März.    Eine  Wochenschrift.     Herausgegeben    von  Ludwig 
Thomas   und   Hermann   Hesse.     Preis  des  ein- 
zelnen Heftes  50  Pf.,  im  Abonnement:  durch  Buchhändler 
oder  Postämter  das  Vierteljahr  (13  Hefte)  6  M.  München. 
Verlag  von  Alb.  Langen. 
Im  letzten  Jahre  wurde  der  „März",  die  bekannte  Halb- 
monatsschrift aus  dem  Simplizissimus- Verlag,  in  eine  Wochen- 
schrift umgewandelt.    Wir  nahmen   vor  einiger  Zeit  Gelegen- 
heit, darauf  hinzuweisen,  daß  der  „März"  sich  mit  Verständnis 
der  Technikerbewegung  angenoirfmen  hatte.    Auch  der  Inhalt 
der  folgenden  Hefte  beweist,  daß  wir  mit  der  Empfehlung  des 
„März"  als  politische  Wochenschrift  unseren  Lesern  einen  Hin- 
weis geben,  aus  dem  sie  vielerlei  Nutzen  ziehen  können.  Die 
besten  Mitarbeiter  geben  im  „März"  eine  Rundschau  über  Kultur 
und  Politik,  die  uns  allen,  die  wir  im  Tageskampfe  stehen,  gute 
Waffen  liefert. 

Dem  Bedürfnis  der  Allgemeinheit  an  Bildung,  Belehrung 
und  Unterhaltung  weiß  die  im  Verlag  der  Deutschen  Verlags- 
Anstalt  in  Stuttgart  erscheinende  Zeitschrift  „Ueber  Land  und 
Meer",  deren  Nummern  9  bis  12  uns  soeben  zugegangen  sind, 
entschieden  in  hervorragender  Weise  Rechnung  zu  tragen.  Jedes 
einzelne  Heft  paßt  sich  geschickt  in  Wort  und  noch  mehr  fast 
im  Bild  den  Zeitereignissen  an.  Türkenkriege  einst  und  jetzt 
behandelt  Wenzel-Ekkehard,  das  italienische  Heer  Generalmajor 


Meyer,  die  Minggräber  und  die  große  chinesische  Mauer  Dr.  Fritz 
Wertheimer;  alle  drei  knüpfen  damit  an  die  Vorgänge  draußen 
in  der  Welt  an.  Und  wenn  in  einem  anderen  Heft  W  Mießner 
den  deutschen  Winter  in  der  Malerei  behandelt,  wenn  Artur 
Fürst  vom  Spielzeug  von  heute  spricht,  wenn  Novellen,  wie 
„Schlittenfahrt"  von  J.  B.  Schneider,  „Die  findige  Post"  von 
S.  Barinkay,  „Schneesturm"  von  Katharina  Zitelmann  darin  ent- 
halten sind,  so  ist  dies  nur  ein  Beweis,  wie  sehr  genau  auch 
die  im  Kalender  verzeichnete  Zeit  in  Betracht  gezogen  wird. 
Und  nun  gar  die  Nummer  12!  Eine  echte  und  rechte  Winter- 
und  Wintersportnummer,  wie  sie  nicht  wohl  besser  hätte  sein 
können.  Von  Hochgebirgstouren  im  Winter,  von  Historischem 
und  Philosophischem  zum  Wintersport,  von  Eisspielen,  vom 
Anzug  beim  Wintersport  und  von  der  Nutzbarmachung  der 
Technik  für  ihn  ist  da  die  Rede.  Im  gefälligen  Plauderton 
schöpft  der  Leser  beinahe  unbewußt  ein  großes  Wissen  über 
all  diese  Dinge,  gerade  als  stünde  er  selbst  mitten  drin  in  all 
dem  bunten  Vielerlei.  Aber  so  muß  es  sein,  wenn  die  moderne 
Belletristik  ihrer  großen  schönen  und  wichtigen  Aufgabe  ge- 
recht werden  will.  Mitten  in  der  Zeit  muß  sie  stehen,  und  auf 
dem  Wege  der  angenehmen  Unterhaltung  muß  sie  ihrem  Pu- 
blikum die  guten  Gaben  der  Wissensbereicherung  darbieten. 


::  ::  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  3 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinen! 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
W  o  h  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Ein* 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schluß  tag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftel 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  17.  Neben  einem  Wintergarten  einer  freistehend 
gelegenen  Villa  befindet  sich  ein  Zimmer,  das  mit  dem  Winter- 
garten durch  eine  Schiebetür  verbunden  ist.  Die  Zwischenwand 
der  beiden  Räume  ist  mit  Schlingpflanzen  bedeckt,  die  nach 
Bedarf  mit  Wasser  bespritzt  (angefeuchtet)  werden.  Dasselbe 
geschieht  auch  mit  allen  anderen  Blumen,  die  sich  im  Winter- 
garten befinden.  Die  Folge  ist,  daß  dieses  Wasser  Hurch  die 
in  beiden  Räumen  vorhandene  Dampfheizung  verdunstet,  der 
Dampf  in  das  Zimmer  eindringt  und  an  den  Wänden  Schimmel- 
bildungen verursacht.  Das  Zimmer  wird  in  den  oberen  Fenster- 
scheiben und  der  Wintergarten  im  Dach  ventiliert.  Die  Schiebetür 
zwischen  beiden  Räumen  soll  stets  offen  bleiben.  Kann  mir  einer 
der  Herren  Kollegen  sagen,  wie  sich  die  Schimmelbildung  be- 
seitigen läßt? 

Frage  18.  Für  die  Hebung  von  Lasten  soll  ein  eiserner 
Mast  (freistehend  ohne  Abstagung)  errichtet  werden.  Der  Mast 
soll  noch  bei  einer  Windstärke  10  im  Betrieb  und  für'  diesen 
Zustand  stabil  sein.  Mastlänge  29  m  über  Terrainoberkante  bei 
einem  durchschnittlichen  Durchmesser  von  0,6  m.  An  der  Spitze 
wirkt  eine  durch  die  Last  hervorgerufene  Horizontalkraft  von 
300  kg.  Gesamtgewicht  des  Mastes  plus  Zubehör  rund  5000  kg. 
Der  Baugrund  kann  bis  20  000  kg  pro  qm  belastet  werden.  Für 
den  Betonblock  steht  ein  Raum  bis  zu  3  m  Durchmesser  zur 
Verfügung.  Wie  schwer  muß  nun  der  im  Erdreich  eingelassene 
Betonblock  sein  und  welche  vorteilhafteste  Form  gibt  man  ihm? 
Welche  Mindestlänge  muß  ferner  das  im  Betonblock  sitzende 
Mastende  erhalten? 

Frage  19.  Kann  mir  einer  der  Kollegen  Auskunft  über 
die  Aussichten  der  Techniker  in  Nord-Amerika  erteilen? 

Frage  20.  Wo  bezieht  man  am  besten  Kugellagerrollen 
für  Schiebetüren  und  Schwebebahnen  für  Futtergänge?  Wer 
liefert  ferner  Standeinrichtungen  für  Kuhställe? 


Zur  Frage  299.  Wasserdichte  Sohlendichtung.  1/2  bis  3/,1m 
starke  Tonhinterfüllungen  aus  eingestampftem,  gemahlenem  Ton- 
boden zeigten  sich  unter  der  Einwirkung  eines  hohen  Grund- 
wasserstandes im  Tiefbassin  trotz  der  Gegenwirkung  eines 
inneren  Wasserdrucks  als  stark  durchlässig.  Es  empfiehlt  sich, 
die  Tonschicht  fortzulassen  und  dafür  je  nach  der  Beanspruchung 
eine  einfache  oder  doppelte  Blei-Asphalt-Isolierung  einzubauen. 
A.  Siebel,  Bauartikelfabrik,  Düsseldorf  -  Rath,  stellt  diese  Isolie- 
rungsmaterial her.  — pf.  . 

Zur  Frage  6.    Massivdecke  für  eine  Papierfabrik.  Eine! 
Decke,  die  sich  ohne  Schalung  leicht  herstellen  läßt,  ist  die 
vom  Ärchit.  Pötsch,  Magdeburg,  eingeführte  „Germaniadecke".] 
Diese  gestattet  in  der  Querrichtung  ein  bequemes  Durchbrechen, 
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sitzt  bei  m'i  er  St.uk o  eine  nmße  Tragkraft  und  Feuer- 

Iderstandsfähigkeit.  A.  Meyer,  Mitgl.-Nr.  580-17. 

Zur  Frage  10.  Ladevorrichtung  für  Oaswerk-Retorten.  Mit 
>wöhnlichen  Hängebahnwagen  sind  Sie  nicht  in  der  Lage,  die 
ulde  der  Lademaschine  zu  füllen,  da  diese  zu  klein  ist  und 
e  Kolik-  nur  /ihm  Teil  in  die  Mulde  gelangen  würde.  Es  ist 
il  richtiger,  bei  läge  oder  wenn  sonst  Zeit  ist,  die  für  die 
ichtschicht  erforderlichen  Kohlen  in  das  Ofenhaus  zu  fördern 
ul  dort  zu  lagern.  Dort  können  die  großen  Stücke  bequem 
(■schlagen  werden,  worauf  dann  mit  der  Schaufel  die  Mulde 
lullt  wird.  Es  kann  jedoch  auch  ein  Kohlenbehälter  mit 
lirägem  Boden,  dessen  Auslaufschurre  ca.  1,20  m  über  Fuß- 
iden  im  Ofenhause  liegt,  eingebaut  werden.  Dieser  müßte 
i  Tage  mit  geschlagener  Kohle  gefüllt  werden.  Die  Mulde 
r  Lademaschine  läßt  sich  dann  leicht  füllen.  Diese  Anordnung 
litte  jedoch  für  ein  kleines  Oaswerk  zu  teuer  sein.  Wenden 
e  sich  an  die  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-A.-O.,  Berlin 
W.  87,  die  Ihnen  den  Verhältnissen  angepaßte  Vorschläge 
sehen  wird.  H.  Sch.,  Mitgl.-Nr.  21  710. 


Gewerblicher  Rechtsschutz 

ifragen,  welche  den  gewerblichen  R  chtsscliutz  (Patent-,  Muster-  und  Zeichenwesen 
treffen,  werden  von  uns  unserem  Syndikus  für  gewerblichen  Rechtsschutz,  dem 
tentanwalt,  Uipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Berlin  W.  8,  zur  Erledigung  überwiesen, 
e  Beantwoitung  erfolgt  entweder  durch  Brief,  oder,  falls  allgemeines  Interesse 
angenommen  werden  kann,  im  Briefkasten. 

Frage:  Ein  Angestellter  machte  eine  Erfindung  während 
iner  freien  Zeit  und  meldete  diese  ohne  Wissen  seiner  Firma 
:im  Patentamt  an.  Im  Laufe  der  Verhandlungen  mit  einem 
atentanwalt  wurde  die  Erfindung  auf  ein  gleichnamiges  Familien- 
itglied,  das  in  einem  anderen  Ort  wohnt,  überschrieben  und 
eses  dem  Patentamt  als  Erfinder  angegeben.  Hat  die  Firma 
n  Anrecht  auf  die  Erfindung,  wenn  sie  bestimmt  behaupten 
inn,  ihr  Angestellter  ist  der  Erfinder?  Kann  dieser  gerichtlich 
;rfolgt  werden?  Hat  sich  auch  die  eingetragene  Person  straf- 
ir  gemacht,  und  kann  diese  der  Erfindung  verlustig  erklärt 
erden?  Würde  der  Patentanwalt  ebenfalls  zur  Verantwortung 
szogen  werden?  Würde  ferner  unbedingt  die  Vorlegung  der 
streifenden  Akten  und  Schriftstücke  gefordert  werden,  sowohl 
m  Seiten  des  Patentanwalts,  wie  auch  von  dem  Angestellten, 


der  sämtliche  Korrespondenz  geführt  und  auch  die  gesamten 
Anmeldekoslcn  getragen  hat? 

Antwort:  Wenn  ein  Angestellter  während  seiner  Tätigkeit 
bei  einer  Firma  eine  Erfindung  gemacht  hat,  so  kann  die  Firma 
nach  den  in  Deutschland  herrschenden  Rechtsgrundsätzen,  die 
den  Angestellten  nur  einen  mangelhaften  Schutz  ihrer  Erfindungs- 
rechte  geben,  die  Uebertragung  der  Erfindung  verlangen,  falls 
nach  der  ganzen  Stellung,  welche  der  Angestellte  im  Betriebe 
hat,  angenommen  werden  muß,  daß  die  erfinderische  Tätigkeit 
vom  Rahmen  seiner  Obliegenheiten  umfaßt  wird,  und  wenn  das 
Oebiet  der  Erfindung  dasjenige  ist,  auf  welchem  der  Angestellte 
beschäftigt  ist.  Liegen  diese  Voraussetzungen  vor,  dann  ist  es 
gleichgültig,  ob  der  Angestellte  die  Erfindung  während  seiner 
freien  Zeit  oder  während  seiner  Dienstzeit,  mit  oder  ohne  Auf- 
trag oder  Wissen  seiner  Firma  gemacht  hat.  Ebenso  wenig 
ist  es  entscheidend,  auf  welchen  Namen  die  Erfindung  an- 
gemeldet wurde. 

Beabsichtigt  die  arbeitgebende  Firma,  gegen  das  Patent 
oder  die  Patentanmeldung  vorzugehen,  so  muß  sie  natürlich  be- 
weisen können,  daß  der  Anmelder  von  dem  zur  Anmeldung 
nicht  berechtigen  Erfinder  vorgeschoben  wurde.  In  diesem  Falle 
kann  sie  sowohl  die  Uebertragung  der  Erfindung  wie  die  Ab- 
weisung der  Patentanmeldung,  solange  das  Patent  nicht  erteilt 
wurde,  verlangen.  Nach  der  Patenterteilung  kann  sie  wegen 
widerrechtlicher  Entnahme  auch  die  Nichtigkeitsklage  anstrengen. 

Dagegen  kommt  ein  Vorgehen  gegen  den  Erfinder  auf  straf- 
rechtlichem Oebiet  nur  dann  in  Fr^ge,  wenn  durch  die  Anmeldung 
eine  öffentliche  Preisgabe  eines  Fabrikgeheimnisses  erfolgt  ist. 
Der  Versuch  des  Verrats  von  Fabrikgeheimnissen  ist  übrigens 
an  sich  nicht  strafbar.  War  demjenigen,  auf  dessen  Namen 
die  Erfindung  angemeldet  wurde,  bekannt,  daß  es  sich  um  die 
Verletzung  eines  Fabrikgeheimnisses  handelte,  so  ist  es  nicht 
ausgeschlossen,  daß  er  der  Mittäterschaft  beschuldigt  wird. 

Hinsichtlich  der  Stellung  des  Patentanwaltes  im  zivil-  und 
strafrechtlichen  Verfahren  ist  zu  bemerken,  daß  der  Patentanwalt 
wohl  im  Strafprozeß,  nicht  aber  im  Zivilprozeß  zur  Aussage 
verpflichtet  ist.  Entsprechend  verhält  es  sich  mit  der  Herausgabe 
der  Akten  des  Patentanwaltes.  Im  übrigen  können  die  Zeugen 
natürlich  vereidigt  werden  und  müssen  nach  den  Besd  ..  .nungen 
der  Zivil-  und  Strafprozeßordnung  aussagen,  sofern  "e  nicht 
mit  der  Partei-  bezw.  dem  Angeschuldigten  verwandt  cer  ver- 
schwägert sind. 


lekanntmacliung.  Durcn  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 
"*  zeitung  zur  Verfügung.  Um  den  H  tuptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 
tzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
jf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
tir  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  n  cht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
»weit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
nsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


itzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

ir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
e  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
in  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
•schriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
tszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
\  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
nd  Oberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
ir  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Badischer  Techniker-Verband.  Vrs. :  Aug.  Schneider.  V.  u. 
>. :  „Goldener  Adler"  jeden  Dienstag.  Br.-A. :  Vorholzstr.  41. 
prechstunden :  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  von  7  bis  8  Uhr 
bends.  —  Sitzungsbericht  vom  16.  Januar.  Die  Sitzung  des 
uswärtigen  Vorstandes  wird  auf  den  11.  Febr.  anberaumt.  An 
emselben  Tage,  vorm.  ll2W  Uhr,  ist  eine  Versammlung  der 
:chn.  städt.  und  staatl.  Beamten  zwecks  Bildung  der  Beamten- 
ruppe.  Anträge  zu  dieser  Sitzung  müssen  bis  zum  8.  Februar 
ingereicht  sein.  Für  die  Verbandskrankenkasse  wird  in  Karls- 
uhe  eine  Zahlstelle  gegründet.  Unser  2.  Vorsitzender  Herr 
[.  Albicker  wurde  für  dieses  Amt  bestimmt.  Ferner  wurden 
ie  Anträge  für  die  Sitzung  des  Oesamtvorstandes  in  Berlin 
esprochen,  u.  a.  wird  verlangt,  daß  Baden  seine  eigene  Ver- 
waltung auch  fernerhin  behält  und  sich  auch  selbständig  im 
iesamtvorstande  des  D.  T.-V.  vertritt.  Die  Versammlung  be- 
chloß,  über  die  bei  der  Stadtverwaltung  Karlsruhe  erfolgte 
Entlassung  eines  Technikers  nach  achtjähriger  Tätigkeit  Bericht 
u  erstatten. 

Bezirksverwaltungen 
Dresden.   Wiederholt  laden  wir  zu  dem  am  4.  Februar  1912 
l  Dresden  stattfindenden  Bezirkstage  ein  und  gestatten 


uns  auf  die  ausführlichen  Einladungen  in  Nr.  52/1911  der  D.  T.-Z., 
Nr.  1/1912  der  Mitteilungen  und  der  Niederschrift  der  Sitzung 
vom  9.  Dezember  1911  hinzuweisen. 

Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  (Nord-Hannover ).  Vrs. 
u.  Br.-A. :  W.  Haarstrich,  Harburg,  Marienstraße  19.  —  Unser 
36.  Bezirkstag  findet  Lokalverhältnisse  halber  nicht  am  Sonntag, 
4.  Februar,  sondern  Sonntag,  11.  Februar  d.  Js.  im  Ratskeller  in 
Harburg  statt.  Beginn  der  Bezirkssitzung  nachm.  31/2  Uhr  präzis. 

Bezirksverwaltung  Westpreußen.  Unser  nächster  Bezirkstag 
findet  am  Sonntag,  10.  März,  in  Danzig  statt.  Tagesordnung 
und  Lokal  werden  noch  bekannt  gegeben.  Anträge  sind  bis 
spätestens  zum  16.  Februar  einzureichen.  —  Den  Vorstand  des 
neugegründeten  Techn.  Vereins  Zoppot  bilden  die  Herren:  Mili- 
tärbausekretär a.  D.  Jobski,  Vorsitzender;  Bautechn.  Rekowski, 
Schriftführer;  Bautechn.  Blunk,  Kassierer.  Vereinslokal  ist  der 
„Pommersche  Hof",  Zoppot,  Schulstraße. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Amberg.  Techniker-Verein.  In  der  Jahres-Haupt- 
versammlung  fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes  für  das  Geschäfts- 
jahr 1912  statt.  Gewählt  wurden  wieder:  1.  Vorstand:  Hans 
Fischer,  Bauführer;  Schriftführer:  Friedr.  Amschler,  Bauführer; 
Kassierer:  Xaver  Fischer,  Maschinen-Techniker;  Archivar  und 
1.  Beisitzer:  J.  Groß,  Bauführer;  2.  Beisitzer:  J.  Gerl,  Ma- 
schinen-Techniker. Briefadresse:  H.  Fischer,  Bauführer,  B.  65. 
Vorträge  für  Eisenbeton  finden  regelmäßig  an  jedem  Dienstag  und 
Freitag  im  Vereinslokal  statt.  Die  Monatsversammlung  ist  für 
jeden  letzten  Mittwoch  im  Monat  festgesetzt. 

Bamberg.  Techniker-Verein,  E.  V.  Vrs.  U.  Br.-A. : 
M.  Schenk,  Stadtbaumeister,  Promenadeplatz.    Jeden  1.  Dienstag 
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Monatsversammlung,  jeden  3.  Dienstag  Mitgliederversammlung 
in  der  „Würzburger  Weinstube".  —  Dienstag,  6.  Februar  1912, 
Hauptversammlung  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Bekanntgabe 
des  letzten  Protokolls  und  des  Einlaufs.  2.  Jahresbericht  und 
Kassenbericht,  sowie  Abrechnung  über  die  Solidaritätsbeiträge. 
3.  Neuwahl  der  Vorstandschaft.  4.  Neuaufnahmen.  5.  Verschie- 
denes. Recht  zahlreiches  Erscheinen  der  Herren  Mitglieder 
erwünscht. 

Charlottenburg.  TechnischerVerein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Gustav  Fliegenschmidt,  Halensee,  Barnimer  Str.  7p.  V.  u.  O.: 
Jeden  1.  Donnerstag  im  Monat  im  Vereinslokal  Wilhelmshof  am 
Wilhelmsplatz,  Charlottenburg.  —  Die  nächste  Hauptversammlung 
findet  Donnerstag,  1.  Febr.,  mit  folgender  Tagesordnung  statt: 
1.  Geschäftliches.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Bericht 
über  den  15.  ordentlichen  Bezirkstag.  4.  Bekanntgabe  und  evtl. 
Berichtigung  der  neuen  Mitgliederliste.  5.  Vertrauensmänner- 
system.   6.  Verschiedenes. 

Düsseldorf.  Technischer  Verein.  In  der  nächsten, 
am  1.  Februar  1912  stattfindenden  Hauptversammlung  mit  be- 
kannter Tagesordnung  findet  die  GratisverteiSung  der  Technischen 
Kalender  1912  statt.  Laut  Beschluß  soll  dies  nur  allein  in  den 
Versammlungen  geschehen. 

Erfurt.  Techniker-Verein.  In  der  Versammlung 
vom  5.  d.  M.  wurde  der  Vorstand  wie  folgt  neu  gewählt: 

1.  Vorsitzender  (gleichzeitig  Briefadresse) :  Arthur  Fietsch,  Stadt- 
bauassistent, Nettelbeckufer  20;  2.  Vors.:  Theodor  Arnold, 
Architekt;  1.  Schriftf.:  Albert  Rößner,  Ing.;  2.  Schriftf. :  Franz 
Kruse,  Bautechn.;  1.  Kassenwart:  Otto  Spiegelberg,  Bautechn.; 

2.  Kassenwart:  Martin  Schmidt,  Architekt;  Bücherwart:  ,  Max 
Czekalla,  Ing.;  1.  Beis.:  Max  Ehrhardt,  Bautechn.;  2.  Beis.: 
Hugo  Röhrborn,  Eisenb.-Techn. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V.  Ver- 
sammlung am  6.  Februar,  abends  9  Uhr  präzis,  Große  Allee  55. 
Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  3.  Wahl  einer  Kommission  zur  Neubearbeitung 
der  Vereinssatzung.  4.  Anträge:  a)  betreffs  Gesuch  über  Besser- 
stellung der  techn.  Diätare,  b)  Hospitanten  sind  vom  Eintritts- 
geld befreit,  c)  Hospitanten  zahlen  pro  Semester  den  halben 
Vereinsbeitrag,  d)  evtl.  Anschaffung  eines  Lichtbilder-Apparates. 
5.  Verbandsangelegenheiten.   6.  Verschiedenes. 

Hanau.  Techniker-Verein.  Donnerstag,  1.  Februar, 
abends  1/29  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  „Hotel  zum 
Riesen".  Tagesordnung:  1.  Verlesung  des  Protokolls  und  der 
Eingänge.  2.  Mitgliederaufnahme.  3.  Bericht  über  die  Gesamt- 
vorstandssitzung der  M.  B.-V.  4.  Bericht  über  die  Versammlung 
des  sozialen  Ausschusses  in  Frankfurt  a.  M.  5.  Verbands-  und 
Vereinsangelegenheiten.  6.  Verschiedenes.  Die  noch  rückstän- 
digen Beiträge  für  das  Jahr  1911  sind  bis  zum  1.  Februar  an 
den  Vereinskassierer  Herrn  A.  Jung,  Techniker,  Hanau  a.  M., 
Bernhardstraße,  einzusenden,  andernfalls  diese  durch  Postauftrag 
eingezogen  werden.  Der  Vorstand  besteht  für  das  Vereinsjahr 
1912  aus  folgenden  Herren:  Architekt  W.  Kaiser,  1.  Vorsitzender; 
Ingenieur  G.  Groß,  2.  Vors.;  Ingenieur  E.  Apitzsch,  1.  Schriftf.; 
Ingenieur  H.  Genze,  2.  Schriftf. ;  Bautechniker  A.  Jung,  Kassierer. 
Alle  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  W.  Kaiser,  Architekt, 
Hanau  a.  M.,  Röhnstr.  2. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.    Telephon  Nr.  1468.    V.  u.  O.:  Jeden  1.  und 

3.  Donnerstag  eines  Monats,  872  Uhr  präzis,  im  „Patzenhofer", 
Falckstr.  121.  Jeden  Sonntag  vormittag  Zusammenkunft  im 
Gesch.-  und  Lesezimmer,  das  nach  wie  vor  geöffnet  ist  an 
Werktagen  von  8  bis  10  Uhr  abends,  Sonntags  von  IOV2  bis 
12  Uhr  vormittags.  —  Mitgliederversammlung  am  1.  Februar  1912. 
Tagesordnung:  1.  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Versamm- 
lung. 2.  Aufnahmen.  3.  Eingänge.  4.  Verbandsangelegenheiten 
(insonderheit  Bericht  unserer  Gesamtvorstandsmitglieder  über  das 
Ergebnis  der  Gesamtvorstandssitzung  in  Berlin  am  27.  und 
28.  Januar  d.  J.).  5.  Sonstiges.  Es  sprechen  im  1.  Quartal  d.  J. 
in  unserem  Vereinslokal,  abends  8V2  Uhr,  die  Kollegen:  1.  Heinitz: 
15.  Febr.  Thema:  „Geschichte  des  Unterseebootes".  2.  Ripken: 
22.  Febr.  Thema:  „B.  t.-i.  B.  und  D.  T.-V.".  3.  Knaust:  7.  März. 
Thema:  „Schmiergelderunwesen".  4.  Suhr:  21.  März.  Thema: 
„Kieler  Rathaus".  Außerdem  spricht  Herr  Kaufmann  Runge  am 
28.  März  über  Feuerbestattung  (dieser  Vortrag  findet  mit  Damen 
statt).  Am  7.  Februar  d.  J.,  abends  8  Uhr,  spricht  Herr  A.  Da- 
maschke, Vors.  vom  Bunde  Deutscher  Bodenreformer  (dem 
unser  Verein  angeschlossen  ist),  in  der  Universitäts-Aula  über 
„Bodenreform".  Wir  bitten,  diesen  Vortrag  zahlreich  besuchen 
zu  wollen.  Im  besonderen  weisen  wir  darauf  hin,  daß  das  bei 
der  letzten  Etatsberatung  dem  Verein,  unter  der  Adresse  unseres 
Vorsitzenden,  bewilligte  Telephon  die  Nummer  1468  erhalten  hat. 
Die  mit  der  Stuttgarter  Lebensversicherung  abgeschlossene 
Kautionsversicherung  rufen  wir  hiermit  den  Kollegen  in  Erinne- 
rung zurück,  und  bitten  im  Bedarfsfalle  Gebrauch  davon  zu 
machen.     Ferner  machen   wir  noch  darauf  aufmerksam,  daß 


die  Stellenvermittlung  für  Industrietechniker  ab  1.  Januar  d.  J.  in 
den  Händen  des  Kollegen  Hahn,  Kiel,  Preußerstr.  16,  liegt. 

Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  Arthur 
Lützow,  Vincenzstr.  9.  —  Freitag,  2.  Febr.,  abends  8V2  Uhr,  im 
Vereinslokal  Kasino-Rest.,  Freiheitstr.  65,  Monatsversammlung. 
Tagesordnung:  1.  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Versamm- 
lung. 2.  Eingänge.  3.  Kostenvoranschlag  für  1912.  4.  Vereins- 
und Verbandsangelegenheiten.  5.  Verschiedenes.  —  Freitag, 
9.  Februar,  abends  8x/2  Uhr,  im  Vereinslokal  Vortrag  des  Herrn 
Koll.  Schreier  über:  „V  er  b  a  n  d  s  p  o  1  i  t  i  k  in  Gegen- 
wart und  Zukunft".  Es  ist  unbedingt  erforderlich,  daß  jedes 
Mitglied  an  dieser  Versammlung  teilnimmt.  Die  Nachbarvereine 
sind  zu  diesem  Vortrag  freundlichst  eingeladen. 

München.  Techniker-Verein,  e.  V.  Der  in  der 
ordentlichen  Generalversammlung  am  9.  Januar  1912  neugewählte 
Ausschuß  setzt  sich  aus  folgenden  Herren  zusammen:  1.  Vor- 
stand: Jakob  Bender,  Bauführer;  2.  Vorstand:  Otto  Köhler, 
Bauführer;  1.  Schriftführer:  Weigel,  Bautechniker;  2.  Schriftf.: 
Ludwig  Schweitzer,  Bautechniker;  1.  Kassierer:  Huith,  Militär- 
Bauführer;  2.  Kassierer:  Keller,  Bauführer;  Bibliothekar:  Ludw. 
Scherrer,  Bautechniker;  Verwalter:  Wagner,  Bautechniker; 
Stellenvermirtlungsobmann:  Pet.  Danninger,  Bautechniker;  Revi-l 
soren:  Halm,  Bauführer,  und  K.  Solbrig,  Bauführer;  Beisitzer:) 
Schmidt,  Rob.,  Ziegler,  Karl,  Koch,  Max,  Kraus,  Josef,  Aumiller 
Xaver,  Reichl,  Xaver,  Kaiser,  Franz,  Wutz,  Benno,  Knorr,  Scheelj 
Ernst.  —  Dienstag,  30.  Jan.,  zwanglose  Zusammenkunft  irr 
Restaurant  Domhof. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
Golle,  Ing.,  Pionierstr.  4  III.  Vereinsabend  jeden  Donnerstag  in 
Restaurant  Neubauer,  Pölitzer  Straße  14.  —  Die  nächste  Haupt 
Versammlung  findet  am  8.  Februar  1912  statt. 

Strehlen  i.  Schi.  Techn.  Vereinigung  Münster 
berg-Strehlen  und  Umgegend.  1.  Vrs.  u.  Br.-A. 
O.  Uslaub,  Ingenieur,  Strehlen.  —  Generalversammlung  Sonntag 
4.  Februar,  nachmittags  3  Uhr,  im  Hotel  Rautenkranz,  Münster 
berg.  Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Be 
richterstattung  der  Vergnügungskommission.  3.  Berichterstatiunj 
der  Kassenrevisoren.  4.  Neuwahl  der  ausscheidenden  Vorstands 
mitglieder.  5.  Eisenbetonkurse.  6.  Beschlußfassung  über  ein 
Exkursion.    7.  Verschiedene  Anträge  und  Fragekasten. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A 
K.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.  —  Donnerstag,  1.  Februai 
abends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  Hotel  Luj 
Tagesordnung:  1.  Bericht  über  die  Gesamtvorstandssitzun 
der  Mittelrh.  Bez.-Verw.  2.  Neueingänge.  3.  Stellungnahme 
dem  Schriftwechsel  des  Offenbacher  Vereins  mit  der  Verband; 
leitung.  4.  Besprechung  der  Anträge  zum  Verbandstag.  5.  Ve 
schiedenes. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witte 
berg  und  Umgegend.  Br.-A. :  M.  Lindemann,  Wittenber 
(Bez.  Halle),  Bürgermeisterstr.  4.  —  In  der  diesjährigen  Genera 
Versammlung  wurden  in  den  Vorstand  gewählt  als  Vorsitzende 
M.  Lindemann,  Maurermeister;  als  Schriftführer:  R.  Langne 
Bauführer;  als  Kassierer:  H.  Reichardt,  Stadtbauführer. 
Nächste  Monatsversammlung  am  10.  Februar  1912,  abends  9  Uli 
im  Vereinslokal  „Brauerei  Maiwald",  Coswiger  Str.  23. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Chemnitz.    „B  a  u  h  ü  1 1  e."    Montag,  5.  Februar  —  nie 
Freitag,  2.  Februar  — ,  abends  Punkt  V29  Uhr,  Jahres-Haur 
Versammlung  im  Vereinslokal  Restaurant  Moritzburg,  Web( 
straße  19.   Tagesordnung  in  nächster  Nummer  unserer  Zeitun 

Techniker  in  der  Industrie. 
Eßlingen.  Techn.  Verein.  Nach  der  am  15.  Dez.  19 
stattgefundenen  Generalversammlung  setzt  sich  der  Vorsta 
unseres  Vereins  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender:  R.  Paetoi 
2.  Vors.:  R.  Klopsteck;  Kassierer:  A.  Zitzmann;  1.  Schrift 
H.  Hochspach;  2.  Schriftführer:  M.  Zitzmann;  Bibliothek 
E.  Höppner;  Beisitzer:  W.  Witt.  In  gleicher  Versammlu 
wurde  der  Beschluß  gefaßt,  unser  Vereinslokal  vom  Palmsch 
Bau  nach  dem  Württemberger  Hof  zu  verlegen,  woselbst 
Januar,  wie  bisher,  jeden  2.  Freitag  im  Monat  Hauptversammluj 
stattfindet.  Des  weiteren  soll,  um  eine  öftere  Aussprache  unfl 
den  Mitgliedern  möglich  zu  machen,  ein  Stammtisch  im  J 
nannten  Lokal  für  jeden  Freitag  belegt  und  die  vom  Verct 
gehaltenen  Zeitschriften  dort  ausgehängt  werden.  Nach; 
Monats-Hauptversammlung  am  9.  Februar. 

Staatstechniker. 
Landesverein    Mittl.    Sächsischer  Eiscnbahir. 
techniker.    Vrs.:    Bausekretär  K.  Tramm,   Dresden-A.  { 
Schnorrstraße  41  IL 
Chemnitz  i.  Sa.  Eisenbahn-Techniker-Verei. 
Br.-A.:  E.  Klotzsche,  Bahnmeister  1.  Kl.,  Zschopauer  Str.  64.- 
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Mintaff,  4.  Februar,  nachm.  pünktlich  Ulir,  findet  in  unserem 
ereinslokale  Restaurant  „Moritzburg"  die  diesjährige  Jahres- 
mptversammlung  mit  Fachvortrag  des  Herrn  Bau- 
KTsekivlar  Schulze,  Dresden  statt.  Thema  und  Tagesordnung 
In  ilten  Kollegen  noch  auf  besonderer  Einladung  zu.  Wir 
iben  leider  in  der  letzten  Zeit  einen  sehr  schwachen  Besuch 
«erer  Veranstaltungen  zu  beklagen  gehabt  und  bitten  des- 
ill»,  an  iliesein  Tage  vollzählig  zu  erscheinen.  Am  17.  Januar 
elt  Herr  Betr.-Ingenieur  Melzer,  Chemnitz  einen  sehr  aus- 
hi  liehen  Vortrag  mit  Lichtbildern  über  das  Erholungsheim 
:i  D.  T.-V.  in  Gondershausen-Süd.  Er  verstand  es  in  aus- 
aeichneter  Weise  ein  warmes  Interesse  für  diese  segensreiche 
ld  mustcrgiltigc  Einrichtung  zu  wecken.  Wir  sagen  ihm  auch 
tchmals  an  dieser  Stelle  unseren  herzlichsten  Dank. 

Bekanntmachung 
ier  die  Verleihung  von  Stipendien  der  Rathenau-Stiftung. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerbfleißes  vergibt  aus 
r  von  ihm  verwalteten  Rathenau-Stiftung  zum  1.  April  jeden 
Ines  zwei  bis  drei  Stipendien  an  Personen,  die  sich  dem  Stu- 
um  an  einer  preußischen  höheren  Maschinenbau- 
:  h  u  1  e  oder  einer  preußischen  Maschinenbauschule 
ler  an  einerdeutschen,  vom  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
esen  gleichgeachteten  technischen  Schule  widmen.    Zur  Be- 


werbung sind  deutsche  Reichsangehörige  zugelassen,  welche  eine 
praktiscTic  Werkstattstätigkeit  wenigstens  drei  Jahre  hindurch 
mit  Erfolg  ausgeübt  haben  und  gute  Zeugnisse  hierüber  sowie 
über  ihre  Fähigkeit,  Begabung,  ihren  Fleiß  und  Charakter  be- 
sitzen. Sie  dürfen  das  30.  Jahr  nicht  überschritten  und  müssen 
die  Bedingungen  zur  Aufnahme  in  eine  der  vorbezeichneten 
Schulen  erfüllt  haben. 

Die  Stipendien  werden  für  die  Dauer  des  planmäßigen 
Unterrichts  in  der  Schule  verliehen.  Sie  betragen  Jährlich  bis 
300  M  und  werden  in  gleichen  vierteljährlichen  Teilen  post- 
numerando ausgezahlt.  Sie  werden  entzogen,  wenn  das  viertel- 
jährlich einzureichende  Schulzeugnis  Fortschritte  nicht  erkennen 
läßt. 

Bewerbungen  sind  bis  zum  20.  Februar  an  das  Bureau  des 
Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbeflcißcs,  Charlottenburg, 
Berliner  Straße  Nr.  171/2,  zu  richten.    Ihnen  sind  beizufügen. 

1.  Lebenslauf,  aus  welchem  der  Stand  des  Vaters  und  die 
Zahl  der  noch  lebenden  Geschwister  ersichtlich  sein  muß1, 

2.  Geburtsurkunde, 

3.  Schulabgangszeugnis, 

4.  Zeugnisse  über  die  praktische  Werkstattstätigkeit, 

5.  Der  Nachweis  über  die  zugesagte  Aufnahme  in  eine  der 
vorbezeichneten  Schulen, 

6.  Die  Unterstützung  der  Bewerbung  durch  ein  Mitglied  des 
Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleißes. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ir  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
arkgrafenstraße  94.   

/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

13  Kottewitz,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  n.  unt.  28  J.  alt, 
tl.  verheiratet,  m.  oberschles.  Verhältn.  vertr.  Bis  180  M  u.  t. 
uiinteresse  Prozentsatz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
17  Cöln  a.  Rh.,  Beh.  sof.  tücht.  Bt.,  Architekturzeichn.,  evang., 
Darst.,  gew.  in  architekt.  Aufnahm.,  f.  Bureau  u.  Reise.  Ang. 
.  Zeugn.-Abschr.  u.  Probezeichng.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
estfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

132  Arch.  in  Halle  (Saale)  sof.  j.  Bt.,  tüchtig  im  Veranschl., 
brechng.  u.  Statik,  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd,  gutes  Geh. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hau- 
hild,  Alte  Promenade  25. 

133  Kierspe  (Westfalen)  z.  1.  4.  ein  Amtsbaumeister  m.  Erfg. 
Hoch-,  Tief-  u.  Straßenbau.  Geh.  150  M  u.  300  M  Miets- 
itschäd.  Aussicht  auf  spät.  Anstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
eschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

134  Hannover,  Kgl.  Hochbauamt  z.  Vertretg.  d.  Bausekr.  f. 
Zeit  v.  6.  2.  bis  6.  4.  geeigneter  T.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

weigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

152  Cüstrin,  Maurermstr.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau.  150  bis 
!0  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

153  ländl.  Baugesch.  in  der  Mark  z.  15.  2.  Bt.,  m.  Bureauarb. 
;rtr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

154/55  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  n.  Flensburg  u.  Mürwik 
cht.,  erf.  T.  f.  Projektionsbearbeitg.  u.  Bauleitg.,  der  m.  d. 
)rdisch.  Backsteinb.  vertr.  ist.    Stellungsd.  IV2  J.; 

desgl.  jüng.  T.,  saub.  Zeichn.,  ebenfalls  auf  IV2  J-  Ang. 
.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

756  Gemeindebauamt  in  d.  Nähe  Bremens  sof.  jüng.  Bt., 
üb.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschrift.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Krause,  Neustadts  Contrescarpe  70. 

157  Dresden,  Arch.  sof.  zwei  Bt.  od.  Arch.  f.  angenehme 
rbeit  u.  gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden, 
1  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

158  Stettin,  Kgl.  Beh.  sof.  jüng.  Hochbt.  a.  6  Mon.  Weiter- 
:schäftigung  n.  ausgeschloss.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
ettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

759  Bayern,  Baugesch.  auf  d.  Lande,  Nähe  Großstadt,  sof. 
lerg.  Hochbt.,  gel.  Zimm.,  Süddeutsch.,  in  Bauleitg.,  Abrechng. 

einfach.  Statik  erf.  Dauernd.  150  bis  160  M.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  F.  Herzer,  Adamstr.  17. 

169  Herford  (Westf.),  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.  in  Anfangs- 
ellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
heinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

170  Düren  ("Rhld.),  Baubureau  sof.  Bt.  bezw.  Bf.,  tüchtig 
i  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  stat.  Berechng.,  mögl.  selbst,  Kraft. 


Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

171  Gräfl.  Verwaltg.  im  Riesengebirge  sof.  Bt.,  kath.,  der  die 
Meisterprüfg.  bestand,  hat.  2700  M  bei  freier  Wohng.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Websky- 
straße  11. 

172  Breslau,  Arch.  sof.  ein  im  Veranschl.  geübt.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Skizz.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau  wie 
unter  171. 

173  Baugesch.  in  ein.  Prov.-Stadt  Posens  sof.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

174  Leipzig,  techn.  Bureau  sof.  jüng.  Ing.,  fl.  Zeichn.,  bew. 
im  Konstruier,  u.  stat.  Berechng.  f.  Hochbaut.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  d.  Bezirks- 
verwaltung Leipzig,  Thomasring  18. 

775  Emden,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  m.  Bureauprax.  Ca.  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Krause, 
Neustadts  Contrescarpe  70. 

776  Calau  (N.-Laus.),  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk  sof. 
tücht.,  jüng.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier 
Wohnung  Hauptstelle.  1 

777  Elbing,  Bautischlerei  (30  Tischlergesell.)  sof.  tücht., 
erf.  Zeichn.,  der  solche  Betriebe  längere  J.  selbst,  geleitet  hat  u. 
sich,  im  Kalkulier.,  sow.  m.  all.  vorkommend.  Arbeit,  vollständig 
vertr.  ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

778  Nauen,  Baugesch.  sof.  ält.  Bt.,  gel.  Maur.,  f.  Abrech- 
nungsarbeiten.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

Tiefbau. 

161  Kreisbaubeh.  Tarnowitz  sof.  Tiefbt.  f.  Bureau  u.  Baust, 
zur  vorübergehend.  Beschäftig.  150  M  u.  30  M  Feldzulage. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

762  ostdeutsche  Großstadt,  Tiefbauamt  sof.  jüng.  T.,  der  fl. 
stenographier,  kann.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr, 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

163  Berlin,  Bauges.  sof.  Tiefbt.  f.  Vermessung,  Absteck., 
Nivellier,  u.  Holzkonstrukt.  Dauernd.  150  M  u.  mehr.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

164  Berlin,  Hafenbaubeh.  sof.  jüng.  Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

767  Weißenfels  (Saale),  Beh.  sof.  z.  Ausarbeitung  zweier 
Chausseeprojekte  u.  voraussichtl.  f.  d.  Bauleitg.  d.  Chausseen 
T.  Es  werd.  teilweise  schwierige  Trassierung,  nötig,  auch  ist 
eine  Eisenbahnüberführg.  u.  Ueberwölbg.  ein.  läng.  Bachstrecke 
u.  ein  groß.  Bachdücker  zu  entwerf.  150  M  u.  4  M  Feldzulage. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hau- 
schild, Alte  Promenade  25. 

768  Kgl.  Kanalbauamt  in  d.  Nähe  Dortmunds  sof.  jüng. 
Tiefbt.  f.  iBureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 
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181  Essen  (Ruhr),  Genossensch,  sof.  mehr.  Tiefbt.  m.  ab~ 
geschloss.  Fachschulbildg.,  22  bis  25  J.  alt,  selbst.  Arbeit., 
namentl.  f.  Außendienst,  f.  Kläranlag,  u.  offene  Bachläufe.  Oehj 
ca.  160  Mi  u.  30  bis  40  M  Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86, 

182  mittl.  Stadt  Sachsens,  Bauamt  sof.  zuverl.,  gew.  Tiefbt. 
m.  mehrjähr.  Prax.,  etwa  25  J.  alt,  in  Beamten-Stellg.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chemnitz,  Albrechtstr.  6, 
zur  Weiterbeförderung. 

Kanalisation  und  Vermessung. 
160  Stadtbauamt  i.  Vogtld.  sof.  T.  f.  Kanalisation  u.  Ver- 
messungsarbeit.    150  M.     Dauernd.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

179  Straßburg  (Eis.)  sof.  tücht.  Bau  f.  m.  Erf.  in  Hoch-, 
Tief-  u.  Eisenbetonb.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

Vermessung. 

180  Stadtvermessungsamt  ein.  rhein.  Großstadt  sof.  jung. 
Vermessungst.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Zeichen-  u. 
Schriftproben  Zweigst,  d.  Vermessungs-Techniker-Vereins  fiS: 
Rheinland  u.  Westfalen,  an  Hn.  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Steeler 
Straße  155. 

Fachlehrer. 

183  f.  ein  Technikum  Norddeutschlands  z.  1.  4.  bezw.  1.  7.  zwo 
Lehrer  f.  Tiefb.,  mögl.  m.  Hochschulbildg.  1/2jährl.  Probezeit 
Bedingung.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

3726  Leipzig,  Ing.-Bureau  sof.  T.  zum  Bau  von  Apparat,  f. 
d.  Feuerungstechn.  Nur  f.  Bewerb.,  die  auf  dauernde  Stelig. 
reflekt.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

3750  Achern,  Baden  z.  1.  2.  1912  jüng.  Alt.,  Tedig,  der  mögl. 
etwas  Erf.  auf  feuerungstechn.  Gebiet  bes.  Ang.  m.  Zeugn.p 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzel- 
mann, Schwanenstr.  1. 

36  Berlin,  A.-G.  für  Lokomotiv-,  Waggon-  u.  Weichenb. 
sof.  mehr.  jüng.  Ing.  od.  T.  z.  Detaillierung  verschied.  Konstr. 
Anfangsgeh.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

90/91  Hanau,  Aluminiumfabr.  sof.  ein  im  Apparateb.  bew. 
Mt.  f.  Bureau  u.  Werkstatt.    150  bis  180  M; 

für  dieselbe  Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  f.  Bureau.  120  bis  1 10  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  J.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

///  Eßlingen  sof.  tücht.  Konstr.,  selbst.  Arbeit.,  m.  mehr- 
jähriger Werkstatt-  u.  Bureauprax.  in  dauernde  Stellg.  Erf.  im 
Wäscherei-  od.  Textilmasch. -Bau  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff, 
Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

112  Stuttgart,  bahnbautechn.  Bureau  sof.  zwei  jüng.  Mt. 
in  dauernde  Stellg.  Süddeutsche  bevorz.  Geh.  gut.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  wie  unter  111. 

115  groß.  Oberamtsstadt  Württembergs  z.  kaufmänn.  u.  techn. 
Leitg.  einer  neuen  ausdehnungsfähig.  Fabr.  f.  eine  patentierte 
Spezialität  d.  Transmissionsbranche  sof.  ein.  an  durchaus  selbst. 
Arbeit,  gewöhnt.,  techn.  gebild.  u.  im  Transmissionswesen  erf. 
Geschäftsführ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

135  Berlin,  Gesellsch.  sof.  Mt.  f.  Oefen-  ;ind  Feuerungs- 
anlagen auf  4  bis  6  Wochen.  Tagesdiät.  7  M  u.  mehr.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

139  groß.  Werk  Süddeutschlands  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau- 
arbeiten u.  z.  Unterstützg.  d.  Betriebsleit.  m.  abgeschl.  Fach- 
schulbildung u.  gut.  Prax.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolistr.  14. 

140/41  Cannstatt  sof.  ält.  Mt.,  selbst.  Konstr.,  für  Bureau. 
180  M; 

desgl.  jüng.  Mt.  f.  Betrieb.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  wie  unter  139. 

142  Fürstl.  Hüttenamt  am  Harz  sof.  zwei  Mt.,  fl.,  saub. 
Zeichn.,  f.  Dampfmasch.-  u.  allgem.  Maschinenb.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

143  Kiel,  Privatwerft  sef.  tücht.  Mt.  f.  Landkesselb.  150  bis 
180  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an 
Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

144  Bremen,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  od.  Ing.  f.  Masch. - 
Bau,  Dampfkessel,  Kessel-  u.  Maschinenanlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschriften  Zweigstelle  Bremen,  an  Hn.  O.  Krause,  Neustadls 
Contrescarpe  70. 

145  f.  städt.  Elektr.-Werk  sof.  jüng.  Mt.  in  dauernde  Stellg. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langer- 
hagen 2,  zur  Weiterbeförderung. 


146  Görlitz  sof.  Mt.  f.  allgem.  Masch.-Bau,  fl.  Zeichn.  u. 
Rechn.,  auch  f.  kl.  Konstrukt.  n.  Angab.  120  M.  Dauernd 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

147  Industriegebiet,  Gewerksch.  sof.  Konstr.,  mögl.  m. 
Hüttenprax.  175  bis  250  M.  Ang.  mind.  n.  vorherig.  Anfr. 
bei  der  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselb. 
zu  richten. 

148  Radebeul  b.  Dresden  sof.  j.  Mt.  f.  Papierbearbeitungs- 
maschinen  in  Anfangsstellg.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage 
bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adr.  d.  Firma  direkt  an  dieselb.  zu  richten, 

149  Berlin,  Patentanwaltsbureau  sof.  jüng.  T.  m.  mehrjätig 
Werkstattprax.  zur  Recherchier,  in  deutsch,  u.  ausländ.  Patent- 
schrift. Sprachenkenntn.  in  engl.  u.  französ.,  sowie  gut.  Auf- 
fassungsgabe erforderl.,  um  n.  d.  Inh.  d.  Patentschrift  techn. 
Aehnlichkeit.  beurteil,  zu  könn.  Anfangsgeh.  ca.  150  M.  Aus- 
sicht auf  baldige  Gehaltserhöhung.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

150  Berlin,  Ziviling.  sof.  jüng.  T.  in  Anfangsstellg.  120$ 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

151  Berlin,  Kaiserl.  Beh.  sof.  erf.  Mt.,  schriftgew.  m.  Kennfe 
im  Schiffsmaschinenb.  220  M.  Dauernd.  Auf  Privatdienst- 
vertrag.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

184  f.  eine  Luftverkehrsges.  bei  Berlin  sof.  Mt.,  fl.  Zeichn» 
in  dauernde  Stellg.  140  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
Hauptstelle. 

185  Dresden,  Motorenfabr.  sof.  jüng.  Konstr.  m.  Erf.  in 
Motorenb.  u.  spez.  in  d.  Anfertig,  v.  Montageplän.  bew.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn 
H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

186  Bauschloss.  u.  Eisenkonstr.-Werkstatt  bei  Wilhelmshalm 
z.  15.  3.  od.  1.  4.  Mt.  z.  Beaufsichtig,  d.  Personals  in  d.  Werk 
statt  u.  auf  d.  Baust,  f.  Bureauarbeit.,  einschl.  etwas  Buchführg 
Erf.  in  Bauschloss.  u.  einfacher  Eisenkonstr.  erforderl.  Stellg 
voraussichtl.  v.  läng.  Dauer.  160  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

187  Nähe  Magdeburgs  Masch.-Fabr.  sof.,  spät.  1.  4.  191 
jüng.  T.  f.  allgem.  Masch.-Bau  in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Magdeburg,  a 
Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

Eisen  konstr u  k  tion . 
37  Britz  b.  Berl.  sof.  gew.  T.  m.  Eisenkonstr.  u.  Warn 
wasserheizg.  f.  modern.  Gewächshausb.  gründl.   vertr.  An{ 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

24  Prov.  Hannover  z.  1.  April  1912  tücht.  Ing.  m.  mehrjäh 
Werkstätten-  od.  Montageprax.  sow.  Erf.  in  d.  Install-  o< 
Heizgsbranche.  Nur  erste  Kraft.  Militärfrei,  repräsentaüon 
fähige  Erscheing.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Ansp 
u.  Photographie,  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen 
zur  Weiterbeförderung. 

25  sof.  od.  z.  1.  April  1912  tücht.  T.  m.  mehrjährig.  Wer 
stätten-  od.  Montageprax.  u.  Erf.  in  d.  Installations-  od.  Heizung 
branche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Altersangabe,  Militärverhält 
u.  Photographie,  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen 
zur  Weiterbeförderung. 

136  Stadtbauamt  bei  Berlin  sof.  ein  Heizungst.  m.  Ert. 
Krankenhausbau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr,  u.  Geh^-Anspr.  HaUj 
stelle. 

Elektrotechnik. 
58/60  Frankfurt  (Main),  gr.  Elektr.-Werk  sof.  3  Elektrt 
m.  d.  Verbandsvorschr.  genau  vertr.,  f.  Betrieb,  Kabelnetz,  Akqifl 
sition  u.  zeichn.  Arbeit.    Anfangsgeh.  150  M.    Ang.  in.  Zeugi  1 
Abschr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  J.  Wührmann,  Frar ^ 
furt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

137  Köln,  elektrotechn.  Bureau  z.  1.  April  1912  Ing.  m.  sl 
geschl.  Fach-  od.  Hochschulbildg.  f.  Bureau  u.  Baustelle  z.  All 
arbeitung  v.  Proj.,  Kostenanschl.  u.  Montageltg.  150  M  u.  nrefl 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhe-r 
land  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:   116  (Wilmersdorf).  Ii 
(Berlin).    3648  (Erfurt).    40  (Insterburg).    83  (Berlin).  3M 
(Breslau).     3547  (Tilsit).     41  (Lissa).    5  (Acpuasanta,  Italic 
98  (Betzdorf).    138  (Schlachtensee).    3693,  3695,  3739  (Breme. 
3646  (Homburg).  63  (Peine).  3587  (Magdeburg).   35S6  (Roßla. 
3710  (Calbe,  O.-Schl.).    152  (Cüstrin). 

Erledigt:  64  (Hannover).  3724  (Hachenburg).  3!B , 
(Breslau).    3694  (Schildberg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder  : 

58826.  57769.  43215.  57388.  62580.  64343.  60013.  602. 
62662.  53231.  49500.  63602.  63741.  59655.  9062.  641'. 
26817.  42254.  59009.  58S76.  63551.  60114.  61520.  562. 
61607.  60159.  61932.  64362.  61557.  32057.  59090.  369<. 
65283.   20741.   63926.   30508.  50338. 
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Die  Unfallversicherung 

iVon  Regicrungsassessor  Dr.  CL.  HEISS,  Treptow-Berlin. 

•  (Nachdruck  verboten.) 


I. 

Die  Unfallversicherung  zerfällt  in  die  gewerbliche,  die 
indwirtschaftliche  und  die  Seeunfallversicherung.  Der 
;ewerblichen  Unfallversicherung  unterliegen 
lach  §  537  der  Reichsversicherungsordnung: 

1.  Bergwerke,  Salinen,  Aufbereitungsanstalten,  Stein- 
brüche, Gräbereien  (Gruben) ; 

2.  Fabriken,  Werften,  Hüttenwerke,  Apotheken,  ge- 
werbliche Brauereien  und  Gerbereibetriebe; 

3.  Bauhöfe,  Gewerbebetriebe,  in  denen  Bau-,  Deko- 
rateur-, Steinhauer-,  Schlosser-,  Schmiede-  oder 
Brunnenarbeiten  ausgeführt  werden,  ferner  Stein- 
zerkleinerungs  -  Betriebe  sowie  Bau- 
arbeiten außerhalb  eines  gewerbs- 
mäßigen Baubetriebs; 

4.  das  Schornsteinfeger-,  das  Fensterputzer-,  das 
Fleischergewerbe  und  der  Betrieb  Von  Bade- 
anstalten; 

5.  der  gesamte  Betrieb  der  Eisenbahnen  und  der  Post- 
und  Telegraphenverwaltungen  sowie  die  Betriebe 
der  Marine-  und  Heeresverwaltungen; 

6.  der  Binnenschiffahrts-,  der  Flößerei-,  der  Kran-  und 
der  Fährbetrieb,  das  Schiffziehen  (Treidelei),  die 
Binnenfischerei,  die  Fischzucht,  die 
Teichwirtschaft  und  die  Eisgewinnung, 
wenn  sie  gewerbsmäßig  betrieben  oder  vom  Reich, 
einem  Bundesstaat,  einer  Gemeinde,  einem  Ge- 
meindeverband oder  einer  andern  öffentlichen 
Körperschaft  verwaltet  werden,  der  Baggereibetrieb 
sowie  das  Halten  von  Fahrzeugen  auf 
Binnengewässern; 

7.  der  Fuhrwerksbetrieb,  der  Speditionsbetrieb, 
der  Fahrbetrieb,  der  Reittier-  und  der 
Stallhaltungsbetrieb,  wenn  sie  gewerbs- 
mäßig betrieben  werden,  das  Halten  von  an- 
dern Fahrzeugen,  wenn  sie  durch  ele- 
mentare oder  tierische  Kraft  bewegt 
werden,  sowie  das  Halten  von  Reit- 
tieren; 

8.  der  Speicher-,  der  Lagerei-  und  der  Kellereibetrieb, 
wenn  sie  gewerbsmäßig  betrieben  werden; 

9.  der  Gewerbebetrieb  der  Güterpacker,  Güterlader, 
Schaff  er,  Bracker,  Wäger,  Messer,  Schauer,  Stauer; 

10.  Betriebe  zur  Beförderung  von  Per- 
sonenoderGüternoderzurBehandlung 
und  Handhabung  der  Ware,  wenn  sie 
mit  einem  kaufmännischen  Unter- 
nehmen verbunden  sind,  das  über  den 


Umfang  des  Kleinbetriebs  hinausgeht 
sowie  unter  der  gleichen  Voraussetzung  Holzfäl- 
lungsbetriebe.    Das  Reichsversicherungsam 
bestimmt,  welche  kaufmännischen  Unternehmen  als 
Kleinbetriebe   der   Unfallversicherung   nicht  unter- 
liegen.*) 

Als  Fabriken  gelten  nach  §  538  Betriebe,  die 

1.  gewerbsmäßig  Gegenstände  bearbeiten  oder  ver- 
arbeiten und  hierzu  mindestens  zehn  Arbeiter  regel- 
mäßig beschäftigen; 

2.  gewerbsmäßig  Sprengstoffe  oder  explodierende 
Gegenstände  erzeugen  oder  verarbeiten  oder  elek- 
trische Kraft  erzeugen  oder  weitergeben; 

3.  nicht  bloß  vorübergehend  Dampfkessel  oder  von 
elementarer  oder  tierischer  Kraft  bewegte  Triebwerke' 
verwenden ; 

4.  vom  Reichsversicherungsamte  den  Fabriken  gleich- 
gestellt werden. 

Auch  andere  Betriebe,  wenn  sie  wesentliche  Bestand- 
teile oder  Nebenbetriebe  der  hier  bezeichneten  Betriebe 
oder  von  Fabriken  sind,  unterliegen  der  Versicherung. 
Diese  Bestimmung  gilt  jedoch  nicht  für  landwirtschaft- 
liche Betriebe,  die  Nebenbetriebe  gewerblicher  Betriebe! 
sind.  Jedoch  können  solche  landwirtschaftliche  Neben- 
betriebe durch  die  Satzung  der  gewerblichen  Unfallver- 
sicherung unterstellt  werden.  In  gleicher  Weise  sind  See- 
schiffahrts-  und  Fischereibetriebe  als  wesentliche  Bestand- 
teile von  gewerblichen  Betrieben  oder  als  Nebenbetriebe 
nicht  in  die  gewerbliche  Unfallversicherung  einbezogen. 

Betriebe  ohne  besondere  Unfallgefahr  kann  der 
Bundesrat  für  versicherungsfrei  erklären. 

Gegen  Unfälle  bei  Betrieben  oder  Tätigkeiten,  die  def 
Versicherung  unterliegen  (Betriebsunfälle)  sind  versichert: 

1.  Arbeiter,  Gehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge; 

2.  Betriebsbeamte,  deren  Jahresarbeitsverdienst  nicht 
fünftausend  Mark  an  Entgelt  übersteigt,  wenn  sie 
in  diesen  Betrieben  oder  Tätigkeiten  beschäftigt  sind. 
Als  Betriebsbeamte  gelten  auch  Werkmeister  und 
Techniker. 

Die  Satzung  kann  die  Versicherungspflicht  erstrecken 
1.  auf  Betriebsunternehmer  und  deren  im  Betrieb  tätige 
Ehegatten,  deren  Jahresarbeitsverdienst  nicht  drei- 
tausend Mark  übersteigt  oder  die  regelmäßig  keine 

•)  Die  gesperrtgedruckten  Worte  bezeichnen  die  Bcrufsarlc  n, 
aut  die  die  Unfallversicherung  durch  die  Reichsversichcnm  rs- 
ordnung  ausgedehnt  worden  ist.  Ein  Teil  der  unter  Ziffer  10 
aufgeführten  Personen  war  unter  Umständen  schon  nach  dein 
alten  Oesetz  versicherungspflichtig.  Das  neue  Gesetz  hat  die 
Bestimmungen  klarer  gefaßt  und  teilweise  ausgedehnt. 
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oder  höchstens  zwei  Versicherungspflichtige  gegen 
Entgelt  beschäftigen; 

2.  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  beschäftigten  Ver- 
sicherungspflichtigen auf  Hausgewerbetreibende  und 
deren  im  Betrieb  tätige  Ehegatten,  die  Unternehmer 
eines  gewerblichen  Betriebes  oder  einer  Fabrik  sind; 

3.  auf  Betriebsbeamte,  deren  Jahresarbeitsverdienst 
fünftausend  Mark  an  Entgelt  übersteigt. 

Dabei  kann  aber  wiederum  der  Vorstand  der  Berufs- 
genossenschaft Betriebsunternehmer  (Ziffer  1),  die  keiner 
besonderen  Unfallgefahr  ausgesetzt  sind,  für  versicherungs- 
frei erklären. 

Die  Versicherung  erstreckt  sich  auf  häusliche  und 
andere  Dienste,  zu  denen  Versicherte,  die  hauptsächlich 
im  Betriebe  oder  bei  versicherten  Tätigkeiten  beschäftigt 
sind,  von  dem  Unternehmer  oder  dessen  Beauftragten 
herangezogen  werden.  Durch  Beschluß  des  Bundesrats 
kann  die  Unfallversicherung  auf  bestimmte  gewerbliche 
Berufskrankheiten  ausgedehnt  werden.  Durch  diese  Be- 
stimmungen ist  die  bisherige  Unfallversicherung  in  der 
Reichsversicherungsordnung  erweitert  worden.  Wichtig  ist 
ferner  der  letzte  Absatz  des  §  544,  der  bestimmt,  daß  ver- 
botwidriges Handeln  die  Annahme  eines  Betriebsunfalls 
nicht  ausschließt. 

Ueber  die  freiwillige  Versicherung  bestimmt  §  552: 
Die  Satzung  kann  bestimmen,  unter  welchen  Bedingungen 
gegen  Unfälle  der  soeben  geschilderten  Art  versichert 
werden  können: 

1.  durch  den  Betriebsunternehmer  Personen,  die  im 
Betriebe  beschäftigt,  aber  nicht  nach  den  bisher 
dargestellten  Bestimmungen  versichert  sind; 

2.  durch  den  Betriebsunternehmer  oder  den  Vorstand 
der  Berufsgenossenschaft  Personen,  die  nicht  im  Be- 
triebe beschäftigt  sind,  aber  die  Betriebsstätte  be- 
suchen oder  auf  ihr  verkehren; 

3.  durch  den  Vorstand  der  Genossenschaft  die  Mit- 
glieder ihrer  Organe  und  ihrer  Beamten. 

Danach  können  wie  bisher  Betriebsbeamte  mit  einem 
höheren  Gehalt  als  fünftausend  Mark  durch  die  Satzung 
der  Genossenschaft  in  die  Versicherung  einbezogen  werden 
und  zwar  hängt  es  vom  Willen  des  Betriebsunternehmers 
ab,  ob  er  seine  höher  besoldeten  Betriebsbeamten  ver- 
sichern will  oder  nicht.  Nach  Ziff.  2  kann  durch  den  Be- 
triebsunternehmer oder  den  Vorstand  der  Berufsgenossen- 
schaft auch  kaufmännisches  oder  technisches  Kontor- 
personal versichert  werden,  das  im  Betrieb  verkehrt  oder 
ihn  nur  besucht. 

Versicherungsfrei  sind : 

1.  Offiziere  und  Sanitätsoffiziere,  für  die  das  Offizier- 
Pensionsgesetz  gilt; 

2.  Militärpersonen  der  Unterklassen,  für  die  das  Mann- 
schaf ts-Versorgungsgesetz  gilt; 

3.  die  anderen  Personen,  die  §  1  des  Unfallfürsorge- 
gesetzes für  Beamte  usw.  vom  18.  Juni  1901  be- 
zeichnet; 

4.  Beamte,  die  mit  festem  Gehalt  und  Anspruch  auf 
Ruhegeld  in  Betriebsverwaltungen  eines  Bundes- 
staats, eines  Gemeindeverbandes  oder  einer  Ge- 
meinde angestellt  sind; 

5.  andere  Beamte  eines  Bundesstaats,  eines  Gemeinde- 
verbandes oder  einer  Gemeinde,  wenn  für  sie  Für- 
sorge nach  §  14  des  vorbezeichneten  Unfallfürsorge- 
gesetzes getroffen  ist. 

Bauarbeiten  außerhalb  eines  gewerbsmäßigen  Bau- 
betriebes dagegen  sowie  das  nichtgewerbsmäßige  Halten 
von  Reittieren  oder  Fahrzeugen  gelten  als  Betrieb  im  Sinne 
des   Unfallfürsorgegesetzes.     Diese  Beschäftigungsarten 


: 


werden  bei  Zweiganstalten,  die  einer  Berufsgenossenschaft 
von  Baugewerbetreibenden  oder  von  Unternehmern  ge- 
werbsmäßiger Fuhrwerks-  oder  Binnenschiffahrtsbetriebe 

angegliedert  sind,  versichert. 

Der  landwirtschaftlichen  Unfallversicherung  unte: 
liegen  die  landwirtschaftlichen  Betriebe,  die  Gärtnerei,  d 
Park-  und  Gartenpflege,  sowie  der  Friedhofsbetrieb,  sow 
er  nicht  der  gewerblichen  Unfallversicherung  unterlie 
Die  Versicherung  gilt  auch  für  Unternehmen,  die  ein  lan 
wirtschaftlicher  Unternehmer  neben  seiner  Landwirtschaft, 
aber  in  wirtschaftlicher  Abhängigkeit  von  ihr  betreibt  (land- 
wirtschaftliche Nebenbetiiebe).  Hierher  gehören  besonders 
Betriebe,  die  ganz  oder  hauptsächlich  dazu  bestimmt  sind, 

1.  Erzeugnisse  der  Landwirtschaft  des  Unternehmers 
zu  be-  oder  verarbeiten; 

2.  Bedürfnisse,  seiner  Landwirtschaft  zu  befriedigen; 

3.  Bodenbestandteile  seines  Grundstücks  zu  gewinnen 
oder  verarbeiten.  Dagegen  gilt  diese  Bestimmung 
nicht 

1.  für  Bergwerke,  Salinen,  Aufbereitungsanstalten, 
Werften,  Hüttenwerke,  Bauhöfe,  sowie  für  Betriebe, 
die  gewerbsmäßig  Sprengstoffe  oder  explodierende 
Gegenstände  erzeugen  oder  verarbeiten; 

2.  Betriebe,  die  vom  Reichsversicherungsamte  wegen 
ihres  erheblichen  Umfanges,  besonderer  Einrichtung 
mit  Maschinen,  der  Zahl  ihrer  gewerblichen  Arbeit 
den  Fabriken  gleichgestellt  werden. 

Gegen  Unfälle,  die  hiernach  der  Versicherung  unt 
liegen  (Betriebsunfälle),  sind  versichert: 

1.  Arbeiter; 

2.  Betriebsbeamte,  deren  Jahresarbeitsverdienst  nich 
fünftausend  Mark  an  Entgelt  übersteigt, 

wenn  sie  in  diesen  Betrieben  beschäftigt  sind.  Als  Arbeite 
gelten  auch  Gehilfen,  Gesellen  und  Lehrlinge. 

Die  Satzung  kann  ebenso  wie  bei  der  gewerblich« 
Unfallversicherung  die  Versicherungspflicht  erstrecken  a 
Unternehmer  mit  weniger  als  dreitausend  Mark  Jahres- 
arbeitsverdienst und  auf  Betriebsbeamte  mit  mehr  als  fünf- 
tausend Mark  Gehalt. 

In  der  See-Unfallversicherung  sind  gegen  Unfall  ver- 
sichert Personen,  die 

1.  auf  deutschen  Seefahrzeugen  als  Schiffer,  Schiffo- 
leute, Maschinisten,  Aufwärter  oder  in  anderer  Eigen- 
schaft zur  Schiffsbesatzung  gehören  (Seeleute),  Schif- 
fer jedoch  nur,  wenn  sie  gegen  Entgelt  beschäftig 
werden ; 

2.  auf  deutschen  Seefahrzeugen  in  inländischen  Häfen 
oder  auf  inländischen  Kanälen  oder  Flüssen  beschäf- 
tigt werden,  ohne  zur  Schiffsbesatzung  zu  gehören, 
wenn  sie  nicht  anderweit  auf  Grund  der  Reichs-* 
Versicherung  gegen  Unfall  versichert  sind; 

3.  in  inländischen  Betrieben  schwimmender  Docks  und 
ähnlicher  Einrichtungen  sowie  in  inländischen  Be- 
trieben für  den  Lotsendienst,  für' Retten  und  Bergen 
von  Menschen  oder  Sachen  bei  Schiffbrüchen, 
für  Bewachen,  Beleuchten  oder  Instandhalten  von 
Gewässern  beschäftigt  sind,  die  dem  Seeverkehr 
dienen. 

Als  Seefahrt  gilt: 

1.  der  Verkehr  auf  See  außerhalb  der  Grenzen, 
§  1  der  Ausführungsbestimmungen  vom  10.  Novem- 
ber 1899  zum  §  25  des  Flaggengesetzes  vom  22.  Jun 
1899  festsetzt;  • 

2.  die  Fahrt  auf  Buchten,  Haffen  und  Watten  der  See 
Durch  die  Seeunfallversicherung  ist  die  Gesamtheit 

der  in  den  Betrieben  beschäftigten  Arbeitnehmer  bis  zt 


* 
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Inem  Jahresarbeitsverdiensl  von  einschließlich  fünftausend 
,\;nk  versichert.  Aber  auch  Unternehmer  sind  in  weiterem 
Anfange  versicherungspflichtig.  Nach  §  1058  sind  auch 
ersichert  Unternehmer  gewerblicher  Betriebe  der 

1.  Seeschiffahrt,  wenn  das  Seefahrzeug  nicht  mehr  als 
fünfzig  Raummeter  Gesamtraum  hält  und  weder  Zu- 
behör eines  größeren  Fahrzeuges  noch  zur  Fort- 
bewegung  durch  Dampf  oder  andere-  Maschinen- 
kräfte eingerichtet  ist, 

2.  Seefischerei  mit  Fahrzeugen,  die  der  Bundesrat  nicht 
nach  §  1  Abs.  5  des  Gesetzes  vom  13.  Juli  1887 
als  Hochseefischereidampfer  oder  Heringslogger  der 
Unfallversicherung  unterstellt  hat, 

3.  Fischerei. 

Die  Versicherungspflicht  besteht  nur,  wenn  der  Unter- 
minier zur  Besatzung  des  Fahrzeuges  gehört  und  bei 
em  Betriebe  regelmäßig  keine  oder  höchstens  zwei 
rersicherungspflichtige  gegen  Entgelt  beschäftigt.  Und 
ach  §  1059  kann  die  Satzung  die  Versicherungspfliclit 
uch  sonst  auf  Reeder  erstrecken,  die  zur  Besatzung  des 
ährzeuges  gehören  und  bei  dem  Betriebe  regelmäßig 
eine  oder  höchstens  zwei  Versicherungspflichtige  gegen 
Entgelt  beschäftigen.  Endlich  können  sich  solche  Unter- 
ehmer  versicherter  Betriebe,  welche  nicht  schon  nach 
iesen  Vorschriften  versichert  sind,  und  Lotsen,  die  ihr 
iewerbe  für  eigene  Rechnung  betreiben,  selbst  gegen  die 
blgen  von  Betriebsunfällen  versichern.  Das  gleiche  gilt 
uch  für  ihre  im  Betriebe  tätigen  Ehegatten. 

Gegenstand  der  Versicherung  für  alle  drei  Arten  der 
Unfallversicherung  ist  der  Ersatz  des  Schadens,  der  durch 
Körperverletzung  oder  Tötung  entsteht.  Dem  Verletzten 
nd  seinen  Hinterbliebenen  steht  kein  Anspruch  zu,  wenn 
ie  den  Unfall  vorsätzlich  herbeigeführt  haben. 

Hat  der  Verletzte  sich  den  Unfall  durch  Begehen  einer 
landlung,  die  nach  strafgerichtlichem  Urteil  ein  Ver- 
rechen  oder  vorsätzliches  Vergehen  ist,  zugezogen,  so 
ann  der  Schadenersatz  ganz  oder  teilweise  versagt  werden. 

Die  Verletzung  beigpolizeilicher  Verordnungen  gilt 
icht  als  Vergehen  im  Sinne  des  vorstehenden  Absatzes. 

Der  Schadenersatz  kann  auch  versagt  werden,  wenn 
regen  des  Todes,  der  Abwesenheit  oder  eines  anderen 
i  der  Person  des  Verletzten  liegenden  Grundes  kein  straf- 
erichtliches  Urteil  ergeht. 

Daß  verbotswidriges  Handeln,  also  z.  B.  die  Ueber- 
etung  von  Unfallverhütungsvorschriften  die  Annahme 
ines  Betriebsunfalls  nicht  ausschließt,  haben  wir  bereits 
rwähnt.  Die  Unfallversicherung  gewährt  aber  nicht  für 
;de  Verletzung  oder  Tötung  Entschädigung,  sondern  nur 
ann,  wenn  es  sich  um  einen  Betriebsunfall  handelt.  Zur 
•eurteilung  der  Frage,  ob  ein  Betriebsunfall  vorliegt,  sei 
ach  der  bisherigen  Rechtsprechung  des  Reichsversiche- 
angsamts  folgendes  angeführt:  Die  Schädigung  der  kör- 
erlichen  oder  geistigen  Gesundheit  des  Versicherten  oder 
as  Eintreten  des  Todes  muß  sich  als  Einwirkung  eines 
lötziiehen,  zeitig  kurz  begrenzten  Ereignisses  darstellen. 
>ie  Schädigungen  durch  Berufskrankheiten  gelten  nicht 
Is  Unfall  oder  Unfallfolgen,  sind  daher  auch  nicht  ent- 
:hädigungspflichtig.  Nach  einer  Bestimmung  des  Ge- 
itzes  kann,  wie  schon  erwähnt,  der  Bundesrat  die  Unfall- 
ersicherung  auf  bestimmte  gewerbliche  Berufskrankheiten 
usdehnen.  Hoffen  wir,  daß  der  Bundesrat  ähnlich,  wie 
"  durch  seine  Verordnungen  den  hygienischen  Arbeiter- 
:hutz  immer  mehr  erweitert  hat,  auch  die  Unfallversiche- 
mg  auf  die  Berufskrankheiten  allmählich  ausdehnen  möge. 

Leistenbrüche  werden  von  der  Rechtsprechung  als  die 
olgen  natürlicher  Veranlagung  angesehen  und  gelten 
ur  dann  als  Betriebsunfall,  wenn  sie  bei  Gelegenheit 


einer  außerordentlich  schweren  Arbeitsleistung  auftreten. 
Im  einzelnen  Falle  kompliziert  sich  die  Frage,  ob  der 
eingetretene  Tod  auf  eine  beim  Unfall  schon  vorhandene 
Krankheit  oder  auf  den  Unfall  selber  zurückzuführen  ist. 
Hier  handelt  es  sich  um  Tatfragen,  über  die  im  voraus 
nichts  gesagt  werden  kann. 

Der  Unfall  muß  sich  im  oder  beim  Betriebe  oder,  wie 
auch  gesagt  wird,  im  Gefahrenbereich  des  Betriebes  er- 
eignet haben.  Unfälle,  die  sich  auf  dem  Weg  zur  und 
von  der  Arbeit  ereignen,  sind  daher  keine  Betriebsunfälle, 
wohl  aber  Unfälle,  die  den  Versicherten  auf  Wegen  inner- 
halb des  Betriebes  zustoßen.  Führt  der  Arbeiter  auf  einem 
Wege  von  oder  zur  Arbeit  noch  einen  bestimmten  Auftrag 
des  Unternehmers  aus,  liefert  er  also  z.  B.  ein  Produkt 
an  einen  Kunden  ab,  so  befindet  er  sich  im  Gefahren- 
bereich des  Betriebes  und  ist  also  gegen  Unfall  ver- 
sichert. Der  Gefahrenbereich  des  Betriebes  kann  sich 
unter  besonderen  Umständen  auch  über  den  engeren  Ort 
des  Betriebes  ausdehnen,  z.  B.  dann,  wenn  der  Betrieb, 
etwa  ein  Steinbruch,  nur  auf  besonders  gefahrbringenden 
Wegen  zu  erreichen  ist. 

I  m  Betrieb  ereignet  sich  der  Unfall,  wenn  der  Ver- 
sicherte in  der  Werkstätte,  in  der  Fabrik,  in  der  Grube, 
auf  dem  Bauplatz  oder  auf  dem  Bauhof  von  ihm  betroffen 
wird.  Beim  Betrieb  ereignet  sich  der  Unfall,  wenn  der 
Versicherte  außerhalb  der  eigentlichen  Betriebsstätte 
im  Interesse  des  Betriebsunternehmers  tätig  ist.  Ein  Bier- 
fahrer also,  der  beim  Ausführen  von  Bier  überfahren  wird, 
ist  beim  Betrieb  verunglückt. 

Voraussetzung  für  die  Anerkennung  eines  Betriebs- 
unfalls ist  berufliche  Tätigkeit  in  oder  beim  Betrieb.  Diese 
liegt  aber  auch  dann  schon  vor,  wenn  z.  B.  ein  Arbeiter, 
der  seine  Arbeit  erst  antreten  will,  durch  eine  Explosion 
getötet  wird  oder  wenn  einem  betriebsfremden  Arbeiter, 
der  bei  der  Arbeit  hilft,  dabei  ein  Unfall  zustößt.  Un- 
fälle dagegen,  die  sich  während  der  Arbeitspausen  er- 
eignen, berechtigen  nur  dann  zur  Erhebung  von  An- 
sprüchen, wenn  sie  auf  die  Gefahr  des  Betriebs  zurück- 
zuführen sind.  Hitz-  und  Blitzschläge  sind  dann  als  Be- 
triebsunfälle anzuerkennen,  wenn  die  Eigenart  des  Betriebs 
die  Gefahr  erhöhte.  Bei  Hitzschlägen  trifft  dies  schon 
zu,  wenn  die  Einrichtung  des  Betriebs  geeignet  ist,  die 
natürliche  Hitze  und  deren  Einwirkung  auf  den  Versicherten 
erheblich  zu  erhöhen. 

Nach  den  hier  erörterten  Bestimmungen  sind,  wie 
schon  Dr.  Potthoff  in  Heft  28  des  Jahrgangs  1910  der 
D.  T.-Z.  ausgeführt  hat,  von  Privatangestellten  nicht' 
versichert : 

Kaufmännische  Angestellte,  soweit  sie  nicht  mit 
einem  Lagerbetrieb  zu  tun  haben;  (dabei  bestimmt  nach 
dem  letzten  Absatz  von  §  537  das  Reichsversicherungs- 
amt, welche  kaufmännischen  Unternehmen  als  Klein- 
betriebe der  Unfallversicherung  nicht  unterliegen); 

Technische  und  sonstige  Angestellte  in  gewerblichen 
Betrieben,  die  nicht  als  Betriebsbeamte  anzusehen  sind; 

Angestellte  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  oder 
Nebenbetrieben,  die  nicht  als  Betriebsbeamte  zu  be- 
trachten sind ; 

Bureauangestellte  aller  Art; 

Angehörige  der  liberalen  Berufe  einschließlich  der 
Artisten  und  Choristen  an  Bühnen,  soweit  sie  nicht 
wegen  Betätigung  in  dem  „Betriebe"  dauernd  oder  vor- 
übergehend versichert  sind; 

Apothekergehilfen,  soweit  sie  nicht  bei  einer  Fabri- 
kation in  größerem  Umfange  beschäftigt  sind; 

Alle  Beamte  in  häuslichen  Diensten,  bei  Vereinen, 
Privatpersonen  usw. 
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Die  Wünsche  der  Angestellten  auf  Erstreckung  der  Ver- 
sicherungspflicht auf  die  eben  genannten  Personenkate- 
gorien, auf  Wegfall  der  Oehaltsgrenze  für  die  Versiche- 
rungspflicht, nach  Erhöhung  der  Vollrente  auf  75  Prozent 
des  Jahresarbeitsverdienstes  und  Uebernahme  des  Heil- 
verfahrens vom  Unfalltage  ab,  wofür  die  Krankenkassen 
einzutreten  haben,  sowie  daß  bei  Bemessung  der  Rente 
der  Jahresarbeitsverdienst  bis  zu  3000  M  voll,  der  bis 
5000  M  teilweise  anzurechnen  sei,  sind  durch  die  R.  V.  O. 


leider  sämtlich  unberücksichtigt  geblieben.  Die  schon  an- 
geführte Bestimmung,  wonach  das  kaufmännische  und  tech- 
nische Kontorpersonal,  das  in  der  Betriebsstätte  verkehrt, 
durch  den  Betriebsunternehmer  oder  den  Vorstand  der 
Berufsgenossenschaft  versichert  werden  kann,  wird  den 
Wünschen  der  Privatangestellten  nur  teilweise  gerech 
Sie  fordern  auch  für  diese  Personenkategorien  und  f 
die  Gehilfen  in  kaufmännischen  Kleinbetrieben  die  Zwangs 
Versicherung. 


Ein  eingebautes  Wohnhaus 

Von  Architekt  PAUL  REINHOLD,  Dresden. 


Das  Haus,  das  unser  Projekt  darstellt,  liegt  zwischen 
zwei  Straßen,  von  denen  die  eine  höher  als  die  andere 
liegt.  Daraus  ergeben  sich  manche  Forderungen  an  den 
Grundriß,  die  vom  Architekten  gut  erfüllt  wurden. 

Wegen  dieser  Eigenart  der  Aufgabe  veröffentlichen 
wir  aber  die  Arbeit  nicht,  sondern  wir  glaubten,  daß  die 
Lösung  der  äußeren  Form  den  Beifall  unserer  Leser  finden 
wird.  Von  dem  breitgelagerten  Sockel  streben  die  vier 
Pfeiler  nach  oben,  um  dort  durch  die  Horizontale  des. 
Daches  zusammengefaßt  zu  werden.    Die  senkrechte  Tei-? 


Die  achte  internationale  Aulomobilausstellung  zu  Ber- 
lin hat  gezeigt,  daß  die  letzten  vier  Jahre  nicht  ohne 
wesentliche  Fortschritte  des  Automobil-  und  Motor- 
baues auf  der  ganzen  Linie  vorübergegangen  sind. 

In  der  organischen  Verbindung  von  Chassis  und  Ka- 
rosserie ist  mit  Rücksicht  auf  den  äußeren  Aufbau  des 
Wagens  ein  wesentlicher  Fortschritt  zu  erkennen,  und, 
damit  zusammenhängend,  wird  in  der  äußeren  Wagen- 
form immer  mehr  die  richtige  Gestaltung  gefunden, 
welche  den  Gesetzen  der  Schönheit  und  damit  auch  denen 
der  Zweckmäßigkeit  entspricht.  Man  kann  sagen,  daß 
bei  den  ersten  deutschen  und  auch  ausländischen  Firmen 
in  dieser  Beziehung  bereits  ein  derartig  hoher  Grad  von 
Vollendung  erreicht  ist,  daß  nur  wenig  mehr  zu  tun  übrig  bleibt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  gleichsam  lebendigen 
Teilen  des  ganzen  Organismus,  dem  Motor  mit  den  ver- 
schiedenen von  ihm  beeinflußten  und  auf  ihn  rückwirkenden 
Getriebeteilen.  Die  auf  der  Ausstellung  offenkundig  her- 
vorgetretene Tatsache,  daß  sowohl  die  Motorkonstruk- 
tionen wie  die  verschiedenen  -Getriebeteile,  welche  die 
Bewegung  des  Motors  auf  die  Räder  übertragen,  oder  diese 
Bewegung  zwecks  Bremsung  des  Wagens  wieder  auf- 
heben sollen,  die  verschiedenartigsten  Ausführungen  zeigen, 
ist  der  Beweis  dafür,  daß  die  unzweifelhaft  beste  und  darum1 
einheitliche  Gestaltung  für  diese  wichtigsten  Teile  des 
Automobils  noch  nicht  gefunden  ist. 

Gleichwohl  ist  zu  erkennen,  daß  gewisse  große  Kon- 
struktionsgrundsätze sich  ausgebildet  haben,  welche  die 
weitere  Vereinheitlichung  mit  dem  Endziel  voller  Normali- 
sierung auch  der  Bewegungsmechanismen  des  Wagens 


lung   ist  bedingt   durch  die  drei  Fenstergruppen.  Di 
erkerartige  Durchbildung  der  Fenster  ist  sehr  reizvoll,  s 
daß  der  Künstler  bei  so  geschickter  Gruppierung  auf  an- 
dere äußere  Mittel  leicht  verzichten  konnte. 

Die  Wandflächen  sind  gelb,  das  Metall  schwarzblau 
gestrichen,  Fenster  und  Blumenkästen  weiß.  Die  Ein- 
gangstür soll  in  ihren  Gliedern  streng  sein,  das  Holz  wird 
dunkelbraun  gebeizt  und  ein  Bronzegitter  soll  den  ein- 
fachen Schmuck  bilden. 


(Nachdruck  verboten). 

mehr  oder  weniger  bewußt  zum  Gegenstand  haben.  So 
hat  sich  z.  B.  die  Uebertragungsart  der  Motorbewegungt 
auf  die  Hinterachse  des  Wagens  mittels  Kardangelenk- 
Welle  auf  Kosten  der  früher  noch  häufig  geübten  Ketten- 
übertragung fast  allgemein  durchgesetzt. 

Dies  stillschweigende  Uebereinkommen  fast  aller 
Firmen  ist  ein  Zugeständnis  an  die  selbstverständliche 
Forderung  möglichster  Geräuschlosigkeit  des  Wagens, 
denn  die  Kardan-Welle  arbeitet  ohne  jedes  Geräusch. 

In  wie  hohem  Maße  dieser  Forderung  der  Geräusch- 
losigkeit heute  entsprochen  wird,  davon  kann  man  sich' 
bei  der  Fahrt  mit  guten  neuen  Automobilen  leicht  über- 
zeugen. Der  mit  Rücksicht  auf  seinen  besonderen  Zweck 
noch  auf  wesentlich  niedrigerer  Stufe  der  Entwicklung 
stehende  Luftschiff-  oder  Flugzeugmotor  zeigt  mit  seinem 
knatterndeji  Lärm  deutlich  den  Abstand  in  der  Entwick- 
lung von  seinem  älteren  Bruder  im  Automobil. 

Man  kann  bei  der  Beobachtung  der  Fortschritte,  den  die 
Automobilkonstruktionen  gemacht  haben,  leicht  erkennen, 
daß  die  Rücksicht  auf  die  Forderung  der  Geräuschlosigkeit 
einerseits  die  Gestaltung  des  Getriebes  maßgebend  be- 
einflußt hat,  wie  z.  B.  auch  der  sich  immer  mehr  voll- 
ziehende Uebergang  von  Stirnrad-Verzahnungen  zu 
Schraubenrädern  oder  den  ebenfalls  sehr  ruhig  laufenden 
Zahnketten  zeigt.  Andererseits  sind  die  Motorkonstruk- 
tionen selbst  in  ständiger  Weiterbildung  begriffen,  deren 
Leitgedanke  meist  die  Forderung  möglichster  Geräusch- 
losigkeit ist. 

Besonders  interessant  ist  hierbei  der  wieder  neu  auf- 
lebende Kampf  zwischen  Schieber-  und  Ventilsteuerung. 


Der  geräuschlose  Automobilmotor 

Von  Diplom-Ingenieur  BERGER  -  Charlottenburg. 
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Ein  eingebautes 
Wohnhaus  in  Greiz 

Architekt: 
Paul  Reinhold,  Dresden 
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Wenn  wir  im  Maschinenbau  allerdings  in  etwas 
anderem  als  dem  üblichen  Sinne  von  einer  Periode  der 
Klassizität  sprechen  wollen,  so  fällt  diese  um  die  Wende 
des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Sie  knüpft  sich  an  die 
Namen  James  Watt  und  George  Stephensen.  Diesen 
Männern  verdanken  wir  die  Formen  der  Dampfmaschine, 
welche  in  ihrer  Genialität  ein  Jahrhundert  überdauert 
haben  und  darum  den  Namen  klassisch  verdienen.  —  Noch 
heute  halten  wir  uns  —  sowohl  im  stationären  Dampf- 
maschinen- wie  im  Lokomotivbau  im  wesentlichen  an  das, 
was  diese  Männer  geschaffen  haben.  James  Watt  führte 
anstelle  des  von  Newcomen  schon  1705  benutzten  Dampf- 
hahnes den  exzentergesteuerten  Schieber  als  Verteilungs- 
organ ein  und  hat  uns  damit  eine  Steuerung  geschenkt, 
die  —  fast  ein  beispielloser  Fall  im  Maschinenbau  — 
heute  noch  hochmodern  genannt  werden  muß.  Es  ist  inter- 
essant, daß  gerade  mit  dieser  Steuerung  in  Anwendung 
auf  ihre  Lokomobilen  die  Firma  Wolf  in  Magdeburg  den 
Weltrekord  in  Dampf-  und  Kohlenverbrauch  aufgestellt  hat. 

Gleichwohl  tobte  bereits  im  neunzehnten  Jahrhundert 
ein  heftiger  Kampf  zwischen  der  Schiebersteuerung  und 
der  neu  aufgekommenen  Ventilsteuerung.  Gewisse  Nach- 
teile, die  bei  der  Dampfmaschine  besonders  mit  den  ziem- 
lich großen  schädlichen  Räumen  zusammenhängen,  welche 
die  einfache  Schiebersteuerung  mit  sich  bringt,  verhalfen 
der  neuen  Ventilsteuerung,  welche  die  Wege  des  ein- 
tretenden und  ausströmenden  Dampfes  voneinander  trennt, 
zu  schneller  Verbreitung,  und  bald  galt  der  einfache 
Schieber  als  überlebtes  und  veraltetes  Steuerorgan. 

Ventilsteuerung  war  das  Schlagwort,  welches  die  Mode 
beherrschte,  und  unter  dem  Zwang  der  Mode,  die  leider 
auch  in  der  Technik  zuweilen  ein  ungebührliches  Szepter 
schwingt,  gingen  fast  alle  Dampfmaschinen  bauenden 
Firmen  zur  Verwendung  der  Ventile  über. 

Mit  dem  Ventil,  das  bald  emen -hohen  Grad  von  Voll--: 
kommenheit  in  seiner  Anpassungsfähigkeit  an  die  ver- 
schiedensten Bedingungen  des  Betriebes  erlangte,  war  aller- 
dings ein  Steuerorgan  geschaffen  worden,  das  weit  über 
die  von  der  Dampfmaschine  gezogenen  Grenzen  hinaus 
sich  als  Universalsteuermittel  für  alle  möglichen  Maschinen 
erwies,  während  die  Verwendung  des  Schiebers  besonders 
bei  hohen  Temperaturen,  wie  sie  bei  der  Heißdampf- 
maschine schon  vorkommen,  bei  der  Gas-  und  Ver- 
brennungskraftmaschine aber  ganz  unvermeidlich  sind,  zu- 
nächst ausgeschlossen  erschien. 

Das  Ventil  triumphierte  auf  der  ganzen  Linie. 

Je  mehr  aber  die  neuzeitliche  Entwicklung  des  Ma- 
schinenbaues die  zwingende  Forderung  höchster  Dreh- 
zahlen aufstellte,  um  die  Maschinen  bei  gleichem  Gewicht 
und  Preis  immer  leistungsfähiger  zu  gestalten,  um  so  mehr 
trat  die  üble  Eigenschaft  des  Ventils  in  die  Erscheinung, 
bei  dem  notwendig  werdenden  schnellen  Oeffnen  und 
Schließen  ein  klappendes  Geräusch  hören  zu  lassen,  das' 
andererseits  auch  wieder  auf  schnelles  Undichtwerden  und 
Abnutzen  des  Ventils  einwirkte. 

Da  erinnerte  man  sich  wieder  des  geräuschlosen  und 
der  Abnutzung  viel  weniger  unterworfenen  Schiebers,  zu- 
mal man  es  gelernt  hatte,  auch  den  hohen  Temperaturen 
durch  die  Wahl  geeigneter  Baustoffe  wie  besonders  hitze- 
beständiger Schmiermittel  zu  begegnen.  Und  so  erlebten 
wir  es  vor  kurzem,  daß  eine  lebhafte  Agitation  für  den 
ventillosen  Motor  einsetzte.  Insbesondere  die  Patente  des 
Amerikaners  Knight  gelangen  heute  in  verschiedenen  in- 
und  ausländischen  Firmen  bei  dem  ventillosen  Motor  zur 
Anwendung. 

Die  Konstruktion  kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  zwei 
ineinander  arbeitende  Hülsenschieber  angewandt  werden, 
deren  innerer  zugleich  den  Laufzylinder  für  den  Kolben 


bildet.  Die  von  einer  Nebenwelle  mit  kleinen  Exzentern 
angetriebenen  Schieber  öffnen  zum  Eintreten  des  explo- 
siblen Gemisches  und  zum  Ausstoßen  der  verbrannten 
Gase  im  geeigneten  Moment  verhältnismäßig  große 
Schlitze,  wodurch  ein  widerstandsloses  Ein-  und  Austreten 
der  Gase  erfolgen  kann. 

Die  anerkannten  Vorzüge  dieser  Konstruktion  liegen 
neben  einem  völlig  geräuschlosen  Gang  in  der  Vermeidung 
jedes  schädlichen  Raumes,  wie  ihn  die  Ventilkammern 
darstellen,  und  in  der  Möglichkeit,  die  Verdichtungsräume 
des  Gasgemisches,  in  denen  die  Zündung  erfolgt,  absolut 
gleichmäßig  herstellen  zu  können,  weil  alle  Teile  bearbeitet 
werden.  Dadurch  wird  nicht  nur  eine  volle  Homogenität 
des  Gemisches  in  allen  Zylindern,  sondern  auch  eine 
absolut  gleichmäßige  Kraftäußerung  jedes  Kolbens  erzielt, 
wodurch  einerseits  die  Gesamtleistung  des  Knightmotors 
dem  Ventilmotor  gegenüber  erhöht,  andererseits  eine  sehr 
hohe  Gleichförmigkeit  des  Ganges  erreicht  wird.  Auch 
die  zuweilen  geäußerten  Bedenken  wegen  einer  mangel- 
haften Kühlungsmöglichkeit  des  inneren  Schiebers  und  un- 
genügender Oelzuführung  zu  den  Schiebern  sind  durch  die 
Praxis  tatsächlich  widerlegt  worden. 

Durch  den  Erfolg  des  Knightmotors  veranlaßt,  sind 
eine  Reihe  weiterer  Schieberkonstruktionen  bei  Automobil- 
motoren aufgetaucht,  von  denen  vielleicht  die  Drehschieber- 
Motoren  besondere  Beachtung  verdienen  und  hohe  Be- 
deutung gewinnen  können. 

Aber  auch  auf  den  Ventilmotor  hat  die  Konkurrenz 
der  neuen  Schiebersteuerung  befruchtend  gewirkt  und  Kon- 
struktionen geschaffen,  welche  unter  Beibehaltung  der  fast 
als  normal  geltenden  Hauptorgane  der  Steuerung  dem 
Ventilgeräusch  mit  großem  Erfolg  begegneten.  So  war 
auf  der  Ausstellung  zunächst  festzustellen,  daß  die  meisten 
i  Firmen  die  sämtlich  auf  einer  Seite  angeordneten  Ventile 
— vollständig  eingekapselt  hatten,  wodurch  nicht  nur  eine 
längere  Lebensdauer  durch  Verminderung  der  Abnutzung 
erzielt  werden  kann,  weil  das  Eindringen  von  Staub  un3 
Schmutz  verhindert  wird,  sondern  diese  Maßregel  hatte 
auch  eine  wesentliche  Verringerung  des  Ventilgeräusches 
zur  Folge. 

In  weit  höherem  Maße  dient  aber  zur  Förderung  der 
Geräuschlosigkeit  die  Einrichtung  einer  führenden  deut- 
schen Firma,  welche  den  Ventilteller  mit  einem  zylin- 
drischen, im  Ventilsitz  gut  passenden  Fortsatz  versieht, 
so  daß  sich  das  Ventil  erst  öffnet,  nachdem  bereits  ein 
Teil  des  Hubes  zurückgelegt  ist.  Ebenso  vollzieht  sich 
der  Abschluß  des  Ventils  schon  früher,  als  bis  der  dichtende 
Konus  auf  den  Sitz  gepreßt  wird.  Dieser  Umstand  wird 
nun  in  der  Weise  zur  Verminderung  bezw.  Aufhebung  des 
Geräusches  benutzt,  daß  die  Bewegung  des  Ventils  am 
Anfang  und  Ende  seines  Hubes  durch  einen  zwischen 
Ventilstössel  und  Antriebsnocken  eingeschalteten  Wälz- 
hebel außerordentlich  verlangsamt  wird.  Die  fast  nach 
exzentrischer  Kreisform  ausgebildete  Nockengestaltung 
unterstützt  diese  Bewegungsart  und  bewirkt  im  geeigneten 
Zusammenarbeiten  mit  dem  Wälzhebel  eine  sehr  starke 
Beschleunigung  der  Bewegung,  sobald  das  Ventil  nach' 
Zurücklegung  eines  kurzen  Hubes  den  Durchtrittsquer- 
schnitt frei  gibt.  Auf  diese  Weise  wird  nicht  nur  ein  voll 
geöffneter  Durchtrittsquerschnitt  des  Ventils  zum  Ein- 
saugen und  Ausstoßen  der  Gase  in  sehr  kurzer  Zeit  er- 
reicht, sondern  der  ganze  Steuerungsmechanismus  arbeitet 
infolge  der  fast  bis  auf  Null  verlangsamten  Bewegung  int 
Augenblick  des  Anhubs  und  Aufsitzens  des  Ventils  selbst 
bei  hohen  Touren  nahezu  geräuschlos. 

Andere  Firmen  richten  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die 
Verminderung  des  Geräusches,  das  bei  dem  Anschlagen 
der  Ventilstössel  an  die  Schäfte  entsteht.    Es  werden  z.  B. 
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Bossel  und  Schäfte  mit  genau  passenden  Hülsen  um 
feben.  Das  im  Ventilgehäuse  umhergeschleuderte  Oel 
letzt  sich  dann  zwischen  Schaft  und  Stössel  Und  bildel 
ml  diese  Weise  ein  einfaches  und  vorzügliches  Dämpfungs 
lolster.  Auch  Fiberscheiben  und  außerdem  noch  besondere 
Mimpfungs-Spiralfedern  werden  zu  dem  gleichen  Zweck 
wischen  Schaft  und  Stössel  eingeschaltet. 

So  hat  die  Automobilmotoren-Industrie  es  verstanden, 
len  gesteigerten  Ansprüchen,  die  von  seiten  des  Publikums 
owohl  wie  auch  aus  der  lebhaften  Konkurrenz  um  den 


vollkommensten  Motor  heraus  an  sie  gestellt  werden,  in 
hohem  Maße  gerecht  zu  werden. 

Das  Ergebnis  der  vorjährigen  Autornobilschau  ist 
nicht  zuletzt  eine  hohe  Befriedigung,  mit  der  gerade  die 
deutsche  Automobilindustrie  auf  die  großen  Erfolge 
blicken  darf,  welche  ihr  hinsichtlich  der  vollendeten  Durch- 
bildung ihrer  Wagen  in  äußerer  Formenschönheit  und  der 
Erzielung  einer  fast  vollkommen  zu  nennenden  Geräusch- 
losigkeit des  einst  so  unheimlich  knatternden  Motors  be- 
schieden waren. 


Zur  Geschichte  des  Thomasverfahrens 

Von  PAUL  MARTELL,  Halensee-Berlin. 


Die  neuere  Geschichte  des  Eisens  und  seiner  Be- 
reitung steht  unter  dem  Zeichen  dreier  Erfindungen, 
lie  den  hüttentechnischen  Leistungen  des  IQ.  Jahrhunderts 
tets  zum  besonderen  Ruhme  gereichen  werden.  Es  sind 
lies  das  Bessemerverfahren,  das  Thomasverfahren  und 
las  Martinverfahren.  Bot  das  Bessemerverfahren  den  Aus- 
gangspunkt der  modernen  Roheisengewinnung,  so  eröffnete 
las  Thomasverfahren  erst  den  meisten  Ländern  eine  tat- 
ächlich  in  großem  Maßstabe  vor  sich  gehende  Eisen- 
gewinnung. In  Ländern  mit  einem  großen  Reichtum  an 
ihosphorfreien  Eisenerzen  war  allerdings  durch  das  grund- 
sgende  Bessemerverfahren  eine  Blüte  in  der  Eisenindustrie 
lervorgerufen  worden.  In  Ländern  dagegen  —  und  das 
[alt  besonders  für  Deutschland  — ,  wo  nur  phosphorreiche 
Eisenerze  vorherrschten,  konnte  bei  dem  technischen  Gha- 
akter  des  Bessemerverfahrens  ein  Aufblühen  der  Eisen- 
tidustrie  nicht  eintreten.  Ende  der  1870  er  Jahre  stand 
laher  die  Frage  der  Entphosphorung  des  Eisens  im 
Mittelpunkt  der  Hüttentechnik,  die  in  dieser  Frage  ihre 
iesten  Kräfte  versagen  und  scheitern  sah. 

Wir  müssen  die  unzähligen  Versuche  übergehen, 
welche  die  Frage  der  Entphosphorung  des  Eisens  zu  lösen 
rachteten;  wohl  hatte  man  erkannt,  daß  ein  reines  Kalk- 
utter  im  Hochofen  vermutlich  die  Entphosphorung  herbei- 
ühren  würde,  aber  alle  nach  dieser  Richtung  unternom- 
menen Versuche  waren  gescheitert,  da  man  mit  den  be- 
annten  Stoffen  in  der  großen  Hochofenhitze  kein  halt- 
bares Futter  erzielen  konnte.  Diese  so  schwierig  schei- 
ende  Aufgabe  sollte  von  dem  Engländer  Sidney  G.Thomas 
i  der  einfachsten  und  glänzendsten  Weise  gelöst  werden 
ind  seien  zuerst  geschichtliche  Daten  über  Thomas  selbst 
;egeben.  Sidney  G.  Thomas  wurde  im  Jahre  1850  zu 
lattersea,  London,  geboren  und  widmete  sich  auf  der 
öniglichen  Bergschule  dem  Studium  der  Hüttenkunde. 
)ie  Vorlesungen  John  Percys  über  Eisenhüttenkunde 
türften  dem  jungen  Thomas  die  Grundlagen  seines  hütten- 
echnischen  Wissens  gegeben  haben,  das  später  der  Hütten- 
/elt  eine  grundstürzende  Erfindung  brachte.  Thomas 
erließ  nach  gut  bestandener  Prüfung  die  Kgl.  Bergschule 
nd  richtete  sich  in  London  ein  kleines  metallurgisches 
.aboratorium  ein,  das  ihm  zu  den  ersten  Versuchen  der 
entphosphorung  des  Eisens  diente.  Ganz  richtig  bewegten 
ich  diese  Versuche  in  der  Richtung  zur  Schaffung  eines 
altbaren  basischen  Konverterfutters.  Diese  im  Jahre  1876 
lit  unvollkommenen  Apparaten  begonnenen  Versuche 
etzte  Thomas  im  nächsten  Jahr  in  einem  kleinen,  von 
im  gebauten  Konverter  fort,  der  6  Pfund  faßte.  Das 
ierbei  benutzte  Futter  bestand  aus  Aetzkalk  und  Wasser- 


glas, wobei  Thomas  günstige  Ergebnisse  erzielte.  Es 
galt  nun  einen  größeren  Versuch  zu  machen,  zu  diesem 
Zweck  setzte  sich  Thomas  mit  seinem  Vetter  Percy  C.  Gil- 
christ in  Verbindung,  der  auf  dem  Bleanavon-Eisenhütten- 
werk  in  Südwales  als  Chemiker  tätig  war.  Gilchrist  wußte 
den  Leiter  des  Werkes  Martin  zu  bewegen,  entsprechende 
Versuche  vorzunehmen,  und  stellte  den  jungen  Hütten- 
leuten, von  der  Bedeutung  ihrer  Forschungen  überzeugt, 
einen  kleinen  Konverter  von  3  bis  4  Zentnern  Fassung 
zur  Verfügung.  Die  hier  unternommenen  Versuche  be- 
stätigten die  im  Laboratorium  erzielten  günstigen  Ergeb- 
nisse, und  nunmehr  meldete  Thomas  sein  Verfahren  zum 
Patent  an,  das  ihm  Anfang  1878  erteilt  wurde.  Am  26.  März 
1878  folgte  die  Erteilung  des  ersten  deutschen  Patentes 
für  Thomas  auf  Nr.  6080.  Bei  seinen  ersten  Versuchen 
hatte  Thomas  zur  Herstellung  eines  basischen  Konverter- 
futters Wasserglas  von  1,5  spez.  Gewicht  benutzt;  an  sich 
war  Wasserglas  wohl  hierzu  verwendbar,  jedoch  stellte  es 
sich  für  größere  Verwendung  zu  teuer.  Thomas  ging 
auf  der  einmal  beschrittenen  Bahn  richtig  weiter  und  er- 
kannte bald,  das  Dolomit  und  Ton  die  gegebenen  Grund- 
stoffe für  ein  basisches  Konverterfutter  waren.  Diesen 
Gedanken  brachte  das  wichtige,  Thomas  am  5.  Oktober ; 
1878  erteilte  Patent  zum  Ausdruck.  Thomas  hatte  sich 
in  der  Zwischenzeit  in  rastloser  Arbeit  der  Ausbildung 
seines  Verfahrens  gewidmet,  das  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
bemerkenswerten  Reife  gelangt  war.  Nicht  unerwähnt  darf 
bleiben,  daß  bereits  vor  Thomas  im  Jahre  1872  ein  ge- 
wisser George  J.  Snelus  ebenfalls  ein  Patent  auf  ein  basi- 
sches Konverterfutter  aus  Aezkalk  genommen  hatte,  das 
jedoch  von  diesem  fallen  gelassen  wurde.  Der  große 
Erfolg  von  Thomas  veranlaßte  Snelus,  die  Priorität  der 
Erfindung  zu  beanspruchen,  was  Thomas  teilweise  als 
berechtigt  anerkannte  und  ihn  zu  einer  gütlichen  Verstän- 
digung mit  Snelus  bewog. 

Ein  bedeutungsvoller  Tag  in  der  Geschichte  des 
Thomas  Verfahrens  wurde  der  28.  März  1878;  an  diesem 
Tage  wurde  der  breiten  Oeffentlichkeit  zum  ersten  Male 
die  im  Anzüge  befindliche  revolutionierende  Erfindung  an- 
gezeigt. Es  war  auf  der  Frühjahrsversammlung  des  ,,Iron 
and  Steel  Institute",  wo  der  bekannte  englische  Hütten- 
mann J.  Lowthian  Bell,  später  Sir  Lowthian  einen  Vortrag 
hielt,  welcher  ein  Verfahren  zur  Entfernung  des  Phosphors 
aus  dem  Roheisen  durch  Waschen  des  flüssigen  Roh- 
eisens mit  flüssigen  Eisenoxyden  bei  niedriger  Temperatur 
schilderte.  Dem  Vortrag  folgte  eine  Besprechung,  und 
hierbei  machte  Sidney  Gilchrist  Thomas  die  erste  kurze 
Mitteilung,  daß  er  es  erreicht  habe,  beim  Bessemerprozeß 
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den  Phosphor  nahezu  vollständig  zu  entfernen.  Für  die 
damalige  Hüttenwelt  bedeutete  diese  Nachricht  etwas  so 
Ungewöhnliches,  daß  die  Versammlung  fast  stillschweigend 
über  diese  Mitteilung,  die  eine  grundstürzende  Revolution 
der  Hüttentechnik  bedeutete,  zur  Tagesordnung  überging. 
Immerhin  gab  I.  L.  Bell  zu  der  Ankündigung  von  Thomas 
eine  dahin  lautende  Erklärung  in  der  Versammlung 
ab:  „daß  er  jeden  als  einen  Wohltäter  der  Mensch- 
heit preisen  werde,  der  die  Trennung  des  Eisens, 
insbesondere  des  Clevelandeisens,  von  Phosphor 
besser  oder  ökonomischer  bewirken  könne,  als  dies 
ihm  gelungen  sei".  Sehr  treffend  hat  Jeans,  der  frühere 
Sekretär  des  „Iron  and  Steel  Institute",  in  seinem  Werke 
„Creators  of  the  Age  of  Steel"  die  damalige  Stimmung 
jener  geschichtlichen  Versammlung  mit  folgenden  Worten 
geschildert:  „Die  Versammlung  lachte  nicht  über  das 
aus  so  jugendlichem  Munde  kommende  Heureka,  noch 
beglückwünschte  sie  den  jungen  Mann  zu  seinem  Erfolge, 
noch  weniger  wurden  Fragen  gestellt  über  seine  Methode 
zur  Entfernung  des  Phosphors;  sie  nahm  einfach  keine 
Notiz  von  seiner  nicht  durch  Beweise  belegten  Ankündi- 
gung." Bis  zur  Herbstversammlung  des  berühmten  eng- 
lischen Instituts,  die  im  September  1877  zu  Paris  statt- 
fand, hatten  die  Erfinder  des  neuen  Verfahrens  manches 
für  ihre  Sache  getan.  Sidney  G.  Thomas  und  Percy  C. 
Gilchrist  hatten  für  die  Versammlung  eine  Druckschrift 
über  ihr  neues  Verfahren  herstellen  lassen,  deren  Verlesung 
jedoch  erst  für  den  Schluß  der  Tagesordnung  vorgesehen 
war.  Welch  geringes  Interesse  man  jedoch  in  dieser  Ver- 
sammlung der  Erfindung  entgegenbrachte,  beweist  die  Tat- 
sache, daß  die  Druckschrift  gar  nicht  zur  Verlesung  ge- 
langte, diese  vielmehr  bis  zur  nächsten  Frühjahrsversamm- 
lung zurückgesetzt  wurde.  In  der  Zwischenzeit  sollte 
aber  bereits  die  siegreiche  Entscheidung  fallen.  Windsor 
Richards,  der  damalige  Generaldirektor  der  Firma  Bolckow, 
Vaughan  &  Co.  in  Middlesbrough,  hatte  die  Bekanntschaft 
von  Thomas  gemacht;  der  Erfinder  zog  hieraus  den  Vor- 
teil, daß  er  sein  Verfahren  nun  in  größerem  Maßstabe  in 
der  Praxis  erproben  konnte.  Die  bisher  von  Thomas  und 
Gilchrist  unternommenen  Versuche  in  kleinen  und  un- 
vollkommenen Apparaten  hatten  wohl  die  Brauchbarkeit 
des  neuen  Verfahrens  erwiesen,  jedoch  standen  immer 
noch  nicht  die  Ergebnisse  im  Großbetrieb  fest.  Richards 
führte  mit  großer  Tatkraft  und  Umsicht  in  Middlesbrough 
die  Versuche  zur  Entphosphorung  von  Clevelandeisen  in 
größeren  Birnen  durch,  und  es  bleibt  dem  rührigen  General- 
direktor das  geschichtliche  Verdienst,  das  Thomasverfahren 
in  die  Praxis  eingeführt  zu  haben.  Als  dann  am  4.  April 
1879  in  Middlesbrough  Thomas  und  Richards  vor  einer 
kleinen  Zahl  hervorragender  englischer  Eisenhüttenleute 
mehrere  wohlgelungene  Versuchschärgen  durchführten,  war 
die  Tatsache  erwiesen,  im  Bessemerkonverter  aus  Cleve- 
landeisen guten  Schienenstahl  herzustellen.  Im  unmittel- 
baren Anschluß  hieran  fand  das  Ereignis  durch  die  Fach- 
presse seine  Verbreitung  durch  die  Welt. 

Bald  darauf,  am  8.  Mai  1879,  ging  jener  berühmte 
Tag  im  „Iron  and  Steel  Institute"  in  Szene,  der  ein  Mark- 
stein in  der  Geschichte  des  Eisens  wurde.  Vor  einer 
glänzend  besuchten  Versammlung  schilderte  S.  G.  Thomas 
sein  neues  Verfahren  und  legte  seine  bisher  erreichten 
Erfolge  dar.  Auch  von  dem  Kontinent  hatten  sich  zahl- 
reiche Hüttenleute  zu  dieser  Versammlung  eingefunden. 
In  jenem  berühmten  Vortrag  trat  Thomas  der  bis  dahin 
herrschenden  Meinung  entgegen,  daß  die  Entphosphorung 
des  Eisens  im  Konverter  durch  die  hohe  Temperatur  und 
die  kurze  Dauer  des  Prozesses  unmöglich  gemacht  werde, 
vielmehr  erklärte  der  Erfinder,  daß  der  Hinderungsgrund 
der  Entphosphorung  in  der  Birne  darin  zu  suchen  sei, 


daß  dieselbe  eine  kieselsaure  Auskleidung  besitze  und  daß" 
die  Konverterschlacken  einen  sauren  Charakter  aufweisen. 
Den  nachteiligen  Einfluß  des  sauren  Charakters  von  Futter 
und  Schlacke  hatte  jedoch  schon  im  Jahre  1867  der  Pro- 
fessor M.  Cruner  erkannt,  worauf  auch  Thomas  in  seinem 
Vortrage  aufmerksam  machte. 

Der  Vortrag  von  Thomas  im  „Iron  and  Steel  Institute" 
entfesselte  sofort  eine  lebhafte  Diskussion  unter  den  Teil- 
nehmern, unter  welchen  sich  sehr  bekannte  ausländische 
Hüttenleute  befanden,  so  Schneider  aus  Le  Creuzot,  Helm- 
holtz  aus  Bochum,  Prof.  Jordan,  Greiner  aus  Seäring, 
Dr.  Beuder  aus  Essen,  A.  Carnegie  aus  Pittsburg  und 
andere.  Der  schon  erwähnte  Generaldirektor  Richards 
erläuterte  in  der  Versammlung  die  Schwierigkeiten,  welche 
sich  bei  der  Herstellung  geeigneter  basischer  Ziegel  er-1 
gaben.  Wenige  Tage  später,  am  13.  Mai  1879,  wurde 
zahlreichen  englischen  und  ausländischen  Besuchern  der 
berühmten  Versammlung  des  Instituts  durch  W.  Richards 
Gelegenheit  geboten,  auf  dem  Werke  zu  Eston  in  def; 
8-tons-Birne  das  Verfahren  in  der  Praxis  zu  sehen.  Unter 
den  Gästen  bei  dieser  Besichtigung  befand  sich  auch  der 
damalige  Leiter  des  Hörder  Bergwerks-  und  Hüttenvereins 
Josef  Massenez,  dem  für  die  Einführung  des  Thomas- 
verfahrens in  Deutschland  die  erheblichsten  Verdienste 
zufallen.  Während  sich  in  England  das  Thomasverfahren 
verhältnismäßig  langsam  entwickelte,  machte  es  gerade 
in  Deutschland  mit  seinen  phosphorreichen  Erzen  groß 
und  schnelle  Fortschritte.  In  Frankreich  führte  de 
Thomasprozeß  zuerst  Schneider  &  Co.  in  Le  Creuzot  ein, 
in  Belgien  die  Stahlwerke  von  Angleur  bei  Ougree, 
Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1879  die  Prager  Eiscn-I 
dustrie-Gesellschaft  zu  Kladno  und  die  Eisenhüttenwer 
schaff  zu  Witkowitz. 

Was  die  Geschichte  der  Einführung  des  Thomas- 
verfahrens in  Deutschland  betrifft,  so  verdient  hier  folgen- 
des hervorgehoben  zu  werden.  Der  schon  erwähnte  Leiter 
des  Hörder  Bergwerks-  und  Hüttenvereins  Josef  Massenez 
hatte  durch  die  heute  nicht  mehr  bestehende  englische  Fach- 
zeitschrift „Iron"  von  den  Versuchen  Thomas  in  Middles- 
brough Kenntnis  erhalten  und  gleich  darauf  durch  den 
Leiter  des  Hörder  Bessemer-Werkes  Richard  Pink,  der 
ein  Freund  von  E.  Windsor  Richards  war,  telegraphisch 
anfragen  lassen,  ob  er  eine  Besichtigung  des  neuen  Ver- 
fahrens gestatten  würde.  Als  eine  drahtliche  Zusage  ein- 
traf, reisten  sogleich  ein  Direktor  des  Hörder  Vereins, 
sowie  der  Stahlwerksleiter  Richard  Pink  nach  Middles- 
brough ab,  gleichzeitig  den  Auftrag  erhaltend,  wenn  mög- 
lich, von  Thomas  die  Patentrechte  für  Deutschland  und 
Luxemburg  zu  erwerben.  Thomas  wurde  jedoch  in 
Middlesbrough  nicht  mehr  angetroffen,  so  daß  die  Ver- 
handlungen in  London  erfolgten,  wohin  Thomas  inzwischen 
abgereist  war.  In  London  hatte  sich  jedoch  bereits  der 
damalige  Direktor  der  Rheinischen  Stahlwerke  in  Ruhiort, 
Gustav  Pastor,  mit  dem  Ingenieur  Dr.  Graß  eingefunden, 
die  schon  mit  Thomas  in  der  gleichen  Angelegenheit  in 
Unterhandlung  standen.  Diese  Verhandlungen  hatten 
bereits  einen  gewissen  Abschluß  gefunden,  nach  welchem 
die  Rheinischen  Stahlwerke  von  Thomas  die  Lizenz  fürl 
Deutschland  unter  der  Bedingung  erhalten  sollten,  daß 
dem  Erfinder  die  Lizenzübertragung  noch  an  ein  zweites 
deutsches  Werk  freistand.  Diese  Zweite  Firma  wurde 
der  Hörder  Verein,  der  nun  gemeinsam  mit  den  Rheinischen 
Stahlwerken  die  Thomas-Patente  für  Deutschland  und; 
Luxemburg,  mit  Ausnahme  der  Firma  Metz  &  Co.  erwarb. 
Der  Vertrag  zwischen  Thomas  und  den  beiden  deutschen 
Werken  fand  am  26.  April  1879  seinen  Abschluß.  Am 
14.  Mai  1879  sicherte  sich  dann  der  Hörder  Bergwerks- 
und Hüttenverein  noch  die  Vertretung  der  Thomas'schen 
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»atentrechte  für  Oesterreich-Ungarn.  Ein  Zufall  fügte  es 
[ann,  daß  beide  deutschen  Werke  am  22.  September  1879 
lt  erste  riiomascharge  erbliesen,  Wie  bekannt,  zogen 
erade  Deutschland  und  Luxemburg  aus  der  Thomas- 
rfindung  den  allergrößten  Vorteil,  da  hierdurch  erst  die 
hosphorhaltigen  Erze  in  Lothringen  im  großen  Maßstab 
ür  die  deutsche  Flußeisenerzeugung  herangezogen  werden 
onnten.  In  Oesterreich  hatte  vornehmlich  die  Eiscn- 
kdustrie  Böhmens  Nutzen  von  dem  Verfahren,  aber  auch 
ie  mährischen  und  schlesischen  Hüttenwerke  zogen  hier- 
us  reichen  ( tewinn.  In  Oesterreich  wurde  das  Thomas- 
erfahren  zum  ersten  Male  in  Witkowitz  angewandt,  bald 
arauf  wurden  die  großen  Thomasstahlwerke  zu  Kladno 
rbaut,  wo  schon  im  März '1879  Vorversuche  erfolgt  waren, 
ür  Oesterreich  wurde  das  Thomasverfahren  noch  von 
anz  besonderer  Bedeutung.  Während  bis  dahin  die  öster- 
eichische  Stahlerzeugung  hauptsächlich  in  den  Alpen- 
indern auf  der  Grundlage  der  dortigen  vorzüglichen  Spat- 
isensteine vor  sich  ging,  trat  inunmehr  eine  Verschiebung 
ugunsten  der  vorerwähnten  Kronländer  mit  ihren  phos- 
horreichen  Erzen  ein.  In  England  dagegen  breitete  sich 
er  Thomasprozeß  nur  langsam  aus,  da  die  dortigen  Cleve- 


landerze nur  wenig  geeignet  waren.  Wenige  Jahre  später: 
nach  der  Einführung  des  Thomasverfahrens  in  Deutschland 
kam  es  zur  Gründung  recht  bedeutender  Thomaswerke. 
Als  Gründungen  in  diesem  Sinne  sind  für  das  Jahr  1881 
zu  nennen:  die  Gutchoffnungshütte  bei  Oberhausen,  die 
Eisenwerke  Rothe  Erde  bei  Aachen,  der  Bochumer  Verein 
zu  Bochum,  die  Maximilianshütte  bei  Rosenberg  in  Bayern, 
die  Burbacher  Hütte  und  von  Gienauth  bei  Kaiserslautern. 
Außer  diesen  deutschen  Werken  kam  'es  auch  auf  mehreren 
französischen  Hüttenwerken  zur  Errichtung  von  Thomas- 
werken, wobei  Thomas  für  die  Benutzung  seines  Patentes 
nicht  unbedeutende  Summen  erhielt.  Leider  wurde  der 
junge  geniale  Erfinder  frühzeitig  aus  dem  Leben  abberufen. 
Bereits  im  35.  Lebensjahr,  am  1.  Februar  1885  erlag/ 
Thomas  zu  Paris  einem  Brustleiden,  das  ihm  schon  bei; 
seinem  ersten  Auftreten  in  der  Oeffentlichkeit  viel  zu 
schaffen  gemacht  hatte.  Gerade  für  die  deutsche  Eisen- 
industrie besteht  in  weitestem  Umfang  die  Verpflich- 
tung, das  Andenken  dieses  Mannes  zu  ehren,  da  das 
Thomasverfahren  technisch  der  Ausgangspunkt  für  die 
glänzende  Entwicklung  der  deutschen  Eisenindustrie 
geworden  ist. 


Walzasphaltstraßen 

Von  Dipl.-Ing.  G.  FEURER,  Frankfurt  a.  M. 


Trotz  mehrfach  ausgeführter  Versuche  war  es  bis  vor 
urzer  Zeit  noch  nicht  gelungen,  den  Stampfasphalt  durch 
in  gleichwertiges  anderes  Asphaltmaterial  zu  ersetzen  und 
lie  einzige  Art  der  Asphaltpflasterung,  die  man  seither 
usführte,  war  diejenige  aus  pulverisiertem  und  unter  Druck 
omprimiertem  Asphaltstein,  einem  Kalkgestein  mit  natür- 
icher  Asphaltimprägnierung.  Dem  in  den  letzten  Jahren 
vieder  in  Aufnahme  gekommenen  Hartgußasphalt  haften 
tnmer  noch  solche  Mängel  an,  daß  derselbe  als  vollwertiger 
Irsatz  des  Stampfasphalts  zurzeit  noch  nicht  gelten  kann. 


Abb.  1 


)ie  Versuche,  den  Stampfasphalt  durch  ein  anderes  Asphalt- 
naterial  zu  ersetzen,  haben  einesteils  den  Zweck,  eine 
«lligere  Herstellung  von  Asphaltstraßen  zu  erzielen,  an- 
drerseits aber  auch  die  Mängel,  die  dem  Stampfasphalt 
inhaften  und  unter  denen  besonders  die  für  die  Zugtiere 
o  unangenehme  Glätte  hervorgehoben  sei,  zu  beseitigen, 
bereits  in  den  siebziger  Jahren  wurden  von  dem  belgischen 
"hemiker  De  Smedt  Versuche  angestellt,  dahingehend, 
ine  künstliche  Mischung  von  Asphalt  und  Steinstaub  her- 
ustellen,  die  ähnliche  Eigenschaften  zeigen  sollte  wie  der 
tatürliche  Asphaltstein.  Im  Jahre  1876  wurde  unter  der 
Oberaufsicht  einer  besonders  gebildeten  Regierungskom- 
nission  die  erste  Probestrecke  mit  dem  neuen  Material 
n  der  Pennsylvania-Avenue  in  Washington  ausgeführt. 
Das  neue  Verfahren  gewann  in  Amerika  rasch  Anhänger 
ind  zurzeit  stehen  mehr  als  100  Millionen  qm  in  ameri- 


kanischen Städten  in  Benutzung.  In  Europa  fand  das 
Pflaster  erst  in  den  letzten  Jahren  Eingang  und  zwar  war 
es  besonders  England,  das  die  ersten  Probestrecken  aus- 
führte, die  sich  auch  größtenteils  sehr  gut  bewährten. 
In  Deutschland  fand  die  Herstellung  von  „Walzasphalt- 
straßen", wie  sie  in  Amerika  genannt  werden,  seither 
wenig  Beachtung  und  erst  neuerdings  werden  von  der 
Deutschen  Trinidad-Asphalt-Gesellschaft,  die  ihren  Sitz 
in  Dresden  hat,  Proben  hergestellt. 

Wie  die  Erfahrung  im  Laufe  der  Jahre  gelehrt  hat, 
eignet  sich  zur  Herstellung  von  Walzasphaltstraßen  be- 
sonders das  Asphaltmaterial  aus  dem  Asphaltsee  auf  der 
Insel  Trinidad,  sowie  demjenigen  der  Insel  Bermu- 
dez  in  Venezuela.    Diese  Asphaltmaterialien  können 


Abb.  2 


jedoch  nicht  ohne  weiteres  verwendet  werden,  da  sie  an 
sich  noch  zu  hart  sind.  Man  versetzt  sie  daher  mit 
schwerem  Erdöl,  um  ihnen  die  richtige  Beschaffenheit  als 
Binder  für  die  mineralischen  Bestandteile  zu  geben. 

Welche  unerschöpfliche  Mengen  Asphalt  in  den  oben- 
genannten Seen  enthalten  sind,  geht  aus  dem  Umstand 
hervor,  daß  der  Trinidadsee,  der  kleinere  von  beiden, 
allein  eine  Fläche  von  mehr  als  40  ha  bedeckt  und  daß 
bei  Bohrungen  in  einer  Tiefe  von  60  m  noch  kein 
Grund  gefunden  wurde.  Bei  dem  Bermudezsee  quillt 
ständig  flüssiger  Asphalt  aus  Quellen  und  Kratern  und 
erhärtet  an  der  Luft.    Die  Gewinnung  geschieht  in  der 
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Weise,  daß  das  Material  zunächst  mit  großen  Spitzhacken 
losgeschlagen  wird,  worauf  es  mittels  Feld-  oder  Kabel- 
bahnwagen der  Raffinerie  zugeführt  und  dort  durch  Um- 
schmelzen  von  Feuchtigkeit  und  etwaigen  mineralischen 
Verunreinigungen  befreit  wird.  Teilweise  wird  es  aber 
auch  in  rohem  Zustande  nach  Nordamerika  verschifft  und 
dort  raffiniert. 

Nach  Art  der  Herstellung  der  Walzasphaltstraßen 
unterscheidet  man  zwei  Ausführungsformen  und  zwar 
Straßen  mit  „geschlossener"  und  solche  mit  „offener 
Binderschicht".  Die  Konstruktion  beider  Formen  setzt 
sich  aus  der  Gründungsschicht,  der  Binderschicht  und 
der  Tragschicht  zusammen.  Die  Gründungsschicht  besteht 
aus  einer  Betonschicht,  bestehend  aus  bestem  Portland- 
zement, Sand  und  Kies  in  der  auch  für  den  Unterbeton 
des  Stampfasphalts  üblichen  Mischung  1:6  bis  1:8.  Der 
Beton  wird  auf  der  planierten  Unterfläche  in  einer  Stärke 
von  15  bis  20  cm  eingebracht,  gestampft,  abgeglichen 
und  mit  dem  Richtscheit  abgezogen,  so  daß  eine  durchaus 
feste,  haltbare  und  gleichmäßige  Unterlagschicht  entsteht. 


Schotter  von  mittlerer  Korngröße  und  dem  Bitumen  zu- 
sammen, das  hierbei  in  geringerer  Menge  nötig  ist.  (Vergl. 
Abb.  2.)  Infolge  des  geringeren  Materialbedarfs  sind  die 
Herstellungskosten  wohl  etwas  kleiner  wie  bei  der  ersten 
Ausführungsform,  dafür  ist  jedoch  auch  die  Lebensdaue 
und  die  Widerstandsfähigkeit  entsprechend  geringer. 

Eine  weitere  Verbilligung  der  Walzasphaltkonstruktk 
läßt  sich  erzielen,  wenn  bereits  ein  fester  Unterbau  at 
gewöhnlicher  Chaussierung,   aus   Kopfsteinpflaster  ode 
Zementmakadam  usw.  vorhanden  ist.  In  diesem  Falle  kann 
die  vorhandene  Befestigung  unmittelbar  als  Gründungs- 
schicht benutzt  werden,  vorausgesetzt,  daß  sie  sich  in 
festem,  tragfähigem  Zustande  befindet.    Es  muß  jedoch 
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Abb.  3 

Das  Material  zur  Binderschicht  besteht  aus  Schotter, 
Splitt  und  Sand,  die  nach  vorherigem  Trocknen  in  einem 
Mischwerk  unter  Beifügung  des  geschmolzenen  Bitumens 
gut  durchgemischt  werden.  Diese  Mischung  wird  auf 
den  erhärteten  Unterbeton  aufgebracht,  mit  eisernen  Rechen 
ausgebreitet  und  mit  einer  Straßenwalze  mittleren  Gewichts 
gewalzt,  so  daß  eine  gleichmäßige,  ebene  Fläche  in  einer 
Stärke  von  etwa  35  mm  entsteht.  Die  einzelnen  Mate- 
rialien müssen  in  solchen  Mengen  zusammengesetzt  und 
gemischt  werden,  daß  nach  dem  Abwälzen  die  Hohlräume 
möglichst  vollständig  geschlossen  sind. 

Auf  die  Binderschicht  wird  alsdann  die  sogenannte 
Tragschicht  aufgebracht.  Die  Materialien  der  Trag- 
schicht in  Gestalt  von  verschieden  großen  Sand- 
sorten werden  ebenfalls  nach  vorheriger  Trocknung  in 
einem  Mischwerk  mit  heißem  Bitumen  gemischt,  auf  die 
Binderschicht  aufgebracht,  ausgebreitet  und  nach  vorauf- 
gegangenem Anstampfen  ebenfalls  wie  die  Binderschicht 
abgewalzt.  Die  Stärke  der  fertig  gewalzten  Schicht  soll 
etwa  40  mm  betragen.  Gegebenenfalls  wird  sie  noch  mit 
feinem  Stein-  oder  Zementstaub  abgerieben,  um  der  Straße 
ein  gleichmäßig  graues  Aussehen  zu  geben.  Bereits  nach 
einer  Stunde  kann  die  so  hergestellte  Walzasphaltdecke 
dem  Verkehr  übergeben  werden.  Grundbedingung  für  die 
Ausführung  von  Walzasphaltkonstruktionen  ist  jedoch, 
daß  dieselben  bei  trockenem  Wetter  hergestellt  werden, 
da  etwaiges  Eindringen  von  Regenwasser  während  der 
Herstellung  die  Haltbarkeit  stark  beeinträchtigt.  Die  Walz- 
asphaltkonstruktion mit  „geschlossener"  Binderschicht 
eignet  sich  besonders  für  schweren  Fuhrwerksverkehr  und 
stellt  die  beste  und  haltbarste  Ausführungsform  dar.  Der 
Preis  pro  qm  des  fertigen  Pflasters  entspricht  ungefähr 
dem  des  Stampfasphalts. 

Die  zweite  Ausführungsform  mit  „offener"  Binder- 
schicht gleicht  in  der  Hauptsache  der  erstgenannten  Aus- 
führungsform, nur  fehlt  bei  der  Binderschicht  der  Splitt- 
und  Sandzusatz  und  diese  Schicht   setzt   sich    nur  aus 


vor  der  Verlegung  der  Binderschicht  eine  Aufrauhung  und 
Einebnung  des  Unterbaues  erfolgen.  Die  Ausführung  der 
Binderschicht  und  Tragschicht  entspricht  ungefähr  der  Kor 
struktion  mit  geschlossener  Binderschicht.  (Vergl.  Abb.  3.] 
Die  vorstehend  beschriebenen  Ausführungsarten  kor 
men  selbstverständlich  nur  für  städtische  verkehrsreiche 
Straßen  in  Betracht;  für  Vorort-,  Villen-  und  Landstraßen| 
mit  leichterem  Verkehr  empfiehlt  sich  eine  andere  Kor 
struktion,  nämlich  die  des  sogenannten  Asphaltmaka- 
d  a  m  s.  Die  Asphaltmakadam-Konstruktion  setzt  sich 
ebenfalls  aus  drei  Teilen  zusammen:  aus  der  Gründungs- 
schicht, der  Asphaltmakadam-Tragschicht  und  der  Ver 
schlußdecke.  Als  Gründung  kommt  entweder  eine  15  cm 
starke  Betonschicht  oder  eine  nach  dem  gewöhnlichen  Ver- 
fahren hergestellte  Chaussierung  in  Betracht,  die  entweder 
schon  vorhanden  ist  oder  neu  hergestellt  wird.  Auf  diesen 
Unterbau  wird  die  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Binder- 
schicht bei  den  Walzasphaltkonstruktionen  präparierte 
Asphaltmakadam-Tragschicht  derart  aufgebracht  und  ab- 
gewalzt, daß  ihre  Stärke  nach  dem  Abwälzen  etwa  50  bis 
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Abb.  5 

70  mm  beträgt.    Zum  Schlüsse  wird  die  Tragschicht  mil 
einer   2  mm    starken    Asphaltverschlußdecke  abgedeckt. 
(Vergl.  Abb.  4.)   Sofern  der  Unterbau  in  Form  einer  alten 
Chaussierung  bereits  vorhanden  ist,  läßt  sich  die  Trag- 
schicht auch  noch  in  anderer  Weise  herstellen,  indem  der 
Schotter  nicht  in  einem  Mischwerk  mit  dem  nötigen  Bitumen 
versetzt  wird,  sondern  zuerst  auf  dem  Unterbau  in  ent- 
sprechender Stärke  aufgebracht,  leicht  abgewalzt  und  als- 1 
dann  das  geschmolzene  Bitumen  mit  geeigneten  Gefäßer 
aufgegossen  und  die  so  getränkte  Binderschicht  mit  Fein 
schlag  oder  Kies  überstreut  wird.    Die  Hohlräume  in 
der  Steinschlagdecke  werden    dadurch    vollständig  ge 
schlössen  und  alle  etwaigen  kleinen  Unebenheiten  voll 
ständig  abgeglichen.    (Vergl.  Abb.  5.) 


j  ::  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  t:  ;: 

Bau  Iura  tungssti  ih  71 

Zu  iliin  Thema,  das  wir  schon  von  verschiedenen 
leiten  beleuchteten,  wird  uns  noch  das  Folgende 
feschrieben : 

Im  letzten  Monat  fand  in  Berlin  in  der  Urania  eine  von 
|er  „Zentralstelle  für  Volkswohlfahrt"  einberufene  Ver- 
ammlung  statt,  in  welcher  die  Frage  „Baupolizei  und 
lauberatung"  zur  Erörterung  stand. 

Infolge  der  andauernden  Ausdehnung  der  Städte  muß 
iuch  die  Art  der  Bebauung  in  architektonischer  Beziehung 
ierücksichtigung  finden.  Um  diese  Frage  klarzustellen  hat 
ich  die  genannte  Versammlung  mit  diesem  Thema  beschäf- 
igt.  Die  interessanten  Vorträge  und  die  sich  daran  an- 
chließenden  sehr  lebhaften  Diskussionen  haben  gezeitigt, 
laß  es  zweckmäßig  sein  dürfte,  die  Zuständigkeit  der  Bau- 
lolizeiämter  auf  die  Bauberatungstätigkeit  auszudehnen. 
)ie  große  Beteiligung  an  der  Versammlung  hat  Zeugnis 
bgelegt  über  das  große  Interesse  an  der  überaus  wich- 
igen Frage  der  Einrichtung  von  Bauberatungsstellen. 


:  ::  ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Der  Architekt  als  Künstler 

(Nachdruck  verboten.) 

Ein  Architekt  machte  gegen  die  Erben  eines  Grund- 
igentümers  Ansprüche  geltend,  indem  er  behauptete,  er 
abe  von  dem  Verstorbenen  den  Auftrag  erhalten  gehabt, 
ieichnungen  anzufertigen,  welche  ein  Wohnhaus,  einen 
azu  gehörigen  Stall  und  andere  Nebengebäude  zum 
iegenstande  hatten.  Er  habe  diese  Zeichnungen  auch 
bgeliefert,  sie  aber  -bisher  noch  nicht  bezahlt  erhalten. 

Die  Beklagten  erhoben  den  Einwand  der  Verjährung. 
Jach  §  196,  Ziff.  1  des  Bürgerl.  Gesetzb.  verjähren  u.  a. 
i  zwei  Jahren  die  Ansprüche  derjenigen,  welche  ein  Kunst- 
ewerbe  betreiben,  für  Ausführung  von  Arbeiten;  diese 
rist  sei  aber  im  vorliegenden  Falle  bereits  abgelaufen. 

Der  klagende  Architekt  behauptete  demgegenüber,  hier 
abe  nicht  die  kurze  Verjährung  des  §  196,  Ziff.  1  des 
türgerl.  Gesetzb.  zur  Anwendung  zu  kommen,  denn  er  sei 
icht  Gewerbetreibender  bezw.  Kunstgewerbetreibender, 
ondern  Künstler;  seine  Forderung  sei  daher  noch 
inge  nicht  verjährt. 

Indessen  hat  das  Kammergericht,  ebenso  wie 
ie  Vorinstanz,  den  Anspruch  des  Architekten  mit  der 
iegründung  abgewiesen,  die  Forderung  sei  bereits  ver- 
ihrt.  —  Zu  Unrecht,  so  meint  das  Gericht,  wehrt  sich 
er  Kläger  gegen  seine  Einreihung  unter  die  Kunstgewerbe- 
eibenden des  §  196,  Ziff.  1  des  Bürgerl.  Gesetzb.  Da- 
lit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  daß  ein  Architekt 
nter  allen  Umständen  den  genannten  Gewerbetreibenden 
uzuzählen  ist.  Wenn  die  Tätigkeit  des  Architekten  in 
en  Bereich  der  Kunst  fällt,  wenn  sie  höhere  künstlerische 
iele  verfolgt,  würde  sich  seine  Einreihung  unter  die  Ge- 
erbetreibenden verbieten.  Das  läßt  sich  aber  von  der 
ätigkeit  des  Klägers  —  vor  allem  derjenigen,  für  die 
r  hier  Zahlung  fordert,  —  nicht  sagen.  Der  Kläger  fertigt 
eichnungen,  Pläne  und  dergl.  für  Bauten  an.  Er  ver- 
wertet in  der  Hauptsache  seine  technischen  Kennt- 
isse  und  Fertigkeiten,  er  legt  sich  hinsichtlich  der  Art 
er  Bauten,  für  die  er  Zeichnungen  anfertigt,  keine  der- 
rtige  Beschränkung  auf,  daß  man  sagen  müßte,  er  stelle 
eine  Tätigkeit  nur  in  den  Dienst  der  Kunst.  Was  im 
esonderen  die  Zeichnungen  anlangt,  um  deren  Bezah- 
:ng  es  sich  hier  handelt,  so  betrafen  diese  Bauten,  bei 
enen  praktische  Gesichtspunkte  in  den  Vordergrund 
eten;  künstlerische  Ziele  können  bei  ihnen  nur 
i  beschränktem  Maße  verfolgt  werden.  Arbeiten,  die  sich 
lif  der  Herstellung  von  Zeichnungen  für  solche  Bau- 


hören nicht  in  das  Gebiet  der  Kunst. 

Hiernach  hat  schon  der  Vorderrichtcr  auf  den  geltend 
gemachten  Anspruch  den  §  196,  Ziff.  1  des  Bürgerl.  Ge- 
setzb. mit  Recht  angewendet.  rd. 


«  K  H  ::    STANDESBEWEGUNG    H     ::  :: 


Aus  dem  Baufach 

Unter  dieser  Ueberschrift  veröffentlichten  wir  im 
vorigen  Jahrgang  einige  Gedankengänge,  die  durch  eine 
Bureauordnung  der  Firma  Bußmann  &  Jacobs  angeregt 
wurden.  Hierzu  erhielten  wir  von  dem  Rechtsvertreter 
der  Firma  eine  Berichtigung,  die  wir  nachstehend  abdrucken 
und  an  die  wir  unsere  Bemerkungen  weiter  unten  anfügen. 
Sie  lautet: 

1.  Es  ist  unwahr,  daß  die  Architekten  Bußmann  &  Ja- 
cobs ihre  Angestellten  zu  der  in  Nr.  49  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Bureauordnung  verpflichten.  Abgesehen 
von  der  Festsetzung  der  Bureaustunden  besteht  in  deren 
Bureau  überhaupt  keine  besondere  Bureauordnung. 

2.  Es  ist  unwahr,  daß  die  Architekten  Bußmann  &  Ja- 
cobs ihre  Angestellten  über  die  Bureauzeit  hinaus  zu  Ueber- 
stunden  heranziehen  und  daß  sie  ihre  Angestellten  zu 
regelmäßiger  Sonntagsarbeit  verpflichten.  Sonntags  ist  auf 
dem  Bureau  nicht  gearbeitet  worden. 


-  Wie  wir  nachträglich  feststellten,  werden  zurzeit  die 
Angestellten  der  Firma  Bußmann  &  Jacobs  tatsächlich  auf 
diese  Bureauordnung  nicht  mehr  verpflichtet.  Es  wird 
aber  auch  in  der  Berichtigung  nicht  abgestritten,  daß  diese 
Bureauordnung  bestanden  hat.  Wenn  sie  auch  den  An- 
gestellten nicht  zur  Unterschrift  vorgelegt  worden  ist,  so 
genügt  es  unseres  Erachtens  vollständig,  wenn  dieselbe 
in  den  Bureauräumen  öffentlich  ausgehangen  hat.  Mit  dem 
Aushängen  einer  derartigen  Ordnung  beabsichtigte  die 
Firma  ohne  Zweifel,  diese  in  Kraft  zu  setzen.  Wir  haben 
nicht  behauptet,  daß  den  Angestellten  Ueberstunden  zu- 
gemutet werden,  sondern  wir  haben  uns  lediglich  mit  dem 
Abdruck  der  sechs  Paragraphen  der  genannten  Bureau- 
ordnung begnügt.  Wir  sind  in  der  Lage  zu  beweisen, 
daß  die  Angestellten  der  Firma  gegen  die  Aushängung  der 
Bureauordnung  protestierten,  aber  erfolglos.  Tatsächlich 
hing  dieselbe  vom  Dezember  1910  bis  Mai  1911  im  Bureau 
der  Herren  Bußmann  &  Jacobs  aus.  Sie  verschwand  erst 
anläßlich  eines  Umzuges.  Da  die  Firma  die  Bureauordnung 
nicht  nochmals  anfertigen  und  aushängen  ließ,  kann  an- 
genommen werden,  daß  sie  sich  mit  der  Außerkraftsetzung 
stillschweigend  einverstanden  erklärt  hat.  Für  uns  ist  es. 
bezeichnend  genug,  daß  eine  solche  Bureauordnung  über- 
haupt bestanden  hat. 


::  AUS  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  « 


Organisation  und  Technik  der  Haftpflichtversicherung 

Die  Haftpflichtversicherung  will  dem  Versicherten  Er- 
satz für  Leistungen  bieten,  die  er  auf  Grund  gesetzlicher 
Haftpflichtbestimmungen  aufzubringen  hat.  Die  Voraus- 
setzung der  Haftpflichtversicherung  ist  mithin  das  Vor- 
handensein derartiger  Haftpflichtvorschriften,  gewisser 
gesetzlicher  Bestimmungen  über  Schadenersatz.  Dieser 
gesetzlichen  Haftpflicht  können  verschiedene  Ursachen  zu- 
grunde liegen.  Es  besteht  erstens  eine  vertragliche  Haft- 
pflicht gegenüber  einer  Person,  mit  der  der  Versicherte 
einen  Vertrag  abgeschlossen  hat  und  die  er  bei  Anwendung 
dieses  Vertrages  durch  eigenes  Verschulden  schädigt.  Da- 
neben lastet  auf  dem  Versicherten  eine  außervertragliche 
Haftpflicht  gegenüber  Personen,  zu  denen  er  in  keinem 
Vertragsverhältnis    steht.     Einige  Beispiele    mögen  das 
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Gesagte  erläutern.  Die  Hausfrau  schädigt  durch  Offen- 
lassen des  Wasserhahns  und  die  hierdurch  verursachte 
Ueberschwemmung  eines  oder  mehrerer  Wohnräume  das 
Eigentum  des  Hauswirts  (vertragliche  Haftpflicht).  Das 
mit  dem  Wagen  eines  Fuhrwerksbesitzers  durchgehende 
Pferd  zertrümmert  die  Fensterscheibe  eines  Ladens  (außer- 
vertragliche Haftpflicht).  Der  Kaufmann  haftet  nach 
manchen  Richtungen  hin  für  durch  seine  Angestellten 
verursachte  Schäden,  der  Tierhalter  für  Schäden,  die  das 
in  seinem  Besitz  befindliche  Vieh  anrichtet  usw. 

Der  Mannigfaltigkeit  der  gesetzlichen  Haftpflicht- 
bestimmungen entspricht  eine  Vielgestaltigkeit  der  Haft- 
pflichtversicherungsarten. Es  genügt  die  Haftpflichtver- 
sicherung des  Haus-  und  Grundbesitzers,  der  Mieter,  der 
Kaufleute,  Handwerker,  Hotelbesitzer,  Bienenzüchter, 
Aerzte,  Lehrer,  Apotheker,  Chemiker,  Richter,  Rechts- 
anwälte, Notare,  Gerichtsvollzieher  zu  nennen. 

Die,  wie  im  vorigen  Aufsatz  erwähnt,  seit  dem  Jahre 
1900  zu  einem  Verbände  zusammengeschlossenen  Haft- 

yflichtversicherungsgesellschaften  besitzen  seit  dem  Jahre 
905  gemeinsame  Versicherungsbedingungen.  Auf  Grund 
des  Versicherungsvertrages  werden  diejenigen  Entschädi- 
gungszahlungen, die  der  Versicherte  auf  Grund  seiner 
in  der  Police  angegebenen  Eigenschaften  zu  leisten  hat, 
entweder  in  unbegrenzter  Höhe  oder  bis  zu  einem  gewissen 
Maximalbetrag  mit  oder  ohne  Selbstbeteiligungsquote  des, 
Versicherten  von  der  Versicherungsgesellschaft  ersetzt. 
Ausgeschlossen  von  der  Versicherung  sind  bestimmte  Ent- 
schädigungszahlungen, beispielsweise  für  Tötung  oder 
Beschädigungen,  die  vom  Versicherten  vorsätzlich  herbei- 
geführt wurden,  oder  an  Personen  zu  zahlen  sind,  die 
mit  dem  Versicherten  näher  verwandt  sind.  Die  Versiche- 
rung umfaßt  ferner  gerichtliche  und  außergerichtliche 
Kosten,  die  durch  die  Verteidigung  des  Versicherten  gegen 
einen  von  dritter  Seite  erhobenen  Anspruch  entstehen. 
Die  Haftpflichtversicherung  dient  demnach  hier  auch  dem 
Zweck,  unberechtigte  Haftpflichtansprüche  gegen  den  Ver- 
sicherten abzuwehren.  Bei  einer  für  den  geschäftlichen 
Betrieb   des  Versicherungsnehmers    geschlossenen  Haft- 

f)flichtversicherung  wird  auch  die  Haftpflicht  der  geschäft- 
ichen  Vertreter  des  Versicherungsnehmers  gedeckt.  Eine 
Leistungspflicht  des  Versicherers  tritt  nicht  ein,  wenn 
der  Versicherte  vorsätzlich  eine  widerrechtliche  Handlung 
beging,  auf  Grund  der  er  zu  Schadensersatz  verpflichtet 
war.  Durch  die  Vorsorgeversicherung,  die  gegen  einen 
Prämienzuschlag  in  die  Haftpflichtversicherung  ein- 
geschlossen werden  kann,  wird  der  Versicherungsschutz 
auf  Haftpflichtgefahren,  die  für  den  Versicherten  beim 
Abschluß  des  Vertrages  noch  nicht  bestehen,  sondern  erst 
später  eintreten,  ausgedehnt.  Wenn  beispielsweise  der 
gegen  Haftpflicht  versicherte  Rechtsanwalt  einige  Zeit' 
nach  Abschluß  dieses  Haftpflichtvertrages  beginnt,  irgend- 
welchen Sport  zu  treiben,  so  Wird  auf  Grund  der  Vorsorge- 
versicherung auch  die  sich  aus  dieser  Betätigung  ergebende 
Haftpflicht  mitgedeckt.  Wenn  gegen  einen  Versicherten 
Haftpflichtansprüche  erhoben  werden,  die  unter  die  Be- 
stimmungen seiner  Police  fallen,  hat  er  seiner  Versiche- 
rungsgesellschaft unter  Beifügung  der  betreffenden  Korre- 
spondenz, Klageakten  usw.  sofort  Mitteilung  zu  machen. 
Das  gleiche  gilt,  wenn  gegen  den  Versicherten  auf  Grund 
eines  Ereignisses,  aus  dem  gegen  ihn  ein  Haftpflicht- 
anspruch abgeleitet  werden  konnte,  ein  Strafrechtsverfahren 
angestrengt  wird.  Der  Versicherte  darf  Ersatzansprüche 
ohne  vorherige  Genehmigung  seiner  Versicherungsgesell- 
schaft nicht  anerkennen  oder  befriedigen  oder  einen  Ver- 
gleich über  sie  abschließen.  Wenn  aus  einem  Schadens- 
fall Prozesse  gegen  den  Versicherten  entstehen,  werden 
diese  von  der  Versicherungsgesellschaft  in  seinem  Namen 
geführt. 

Unternehmungen,  die  die  Haftpflichtversicherung  aus- 
schließlich betreiben,  gibt  es  in  Form  großer  Gesell- 
schaften nicht,  dagegen  bestehen  viele  kleine  Vereine, 
die  ausschließlich  der  Haftpflichtversicherung  ihrer  Mit- 
glieder dienen.  Im  Großbetrieb  tritt  sie  durchaus  als 
Nebenzwerg  der  Unfall-  bezw.  Lebensversicherung  auf. 


Welchen  Umfang  die  Haftpflichtversicherung  angenommen 
hat,  geht  daraus  hervor,  daß  bei  26  im  Jahre  1907  vor- 
handenen deutschen  Versicherungsgesellschaften  fast 
37  Millionen  Mark  an  Prämien  vereinnahmt  und  mehr  als 
12  Millionen  Mark  für  Schadensfälle  vergütet  wurden.  Der 
große  Aufschwung  der  Haftpflichtversicherung,  die  sich 
in  diesen  Zahlen  wiederspiegelt,  beweist,  daß  man  end- 
gültig mit  der  bei  Einführung  dieser  Versicherungsart  viel- 
fach vertretenen  Anschauung  gebrochen  hat,  daß  die  Ver- 
sicherung der  gesetzlichen  Haftpflicht  auf  den  Versicherten 
unmoralisch  wirkt  und  bei  ihm  das  Bestreben  in  Fortfall 
bringe,  die  Entstehung  haftpflichtiger  Schadensfälle  zu 
hindern. 

• 


n     ::  ::  ::  :;  BÜCHERSCHAU   ::  :;     ::  ::  H 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verband« 

zu  beziehen.) 

Praktische  Rezeptsammlung    für    Fach-    und  Amateur-Photo- 
graphen.   Mit  genauer  Angabe  der  Anwendungsweise. 
Von   Hans  S  p  ö  r  1.     Dritte,    durchgearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage.   Leipzig.   Ed.  Liesegangs  Verlag  M.  Eger< 
Preis  brosch.  3  M,  geb.  3,60  M. 
Wie  mühsam  stellt  sich  mancher  seine  Rezepte  zusammen, 
wenn  er  hier  und  dort  von  einem  Praktiker  etwas  erfährt.  Hier 
in  dem  vorliegenden  Buche  ist  eine  solche  Anzahl  von  Rezepten 
nach  Praxis  und  wissenschaftlicher  Erkenntnis  zusammengestellt, 
daß  es  für  jeden  eine  Freude  sein  wird,  nach  dieser  Sammlung 
zu  greifen.    In  durchaus  übersichtlicher  Form  sind  auf  177  Seiten 
die  Angaben  gesammelt,  die  der  Fach-  und  Amateur-Photograph 
zur  Ausführung  und  Unterstützung  seiner  Arbeiten  braucht.  Ein 
gut  durchgearbeitetes  Sachregister  dient  dem  Handgebrauch  des 
Buches,  das  nunmehr  bereits  drei  Auflagen  erlebte. 

::  H  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::     ::  ::  ::  % 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Line 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schluß  tag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftel 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  21.  Liegen  Erfahrungen  vor  über  Oefen  mit  Blech- 
Emaille-Kacheln?  Wie  hält  die  Emaille  bei  hohen  Temperaturen? 
Wo  werden  solche  Kachelöfen  fabriziert?  ( 

Frage  22.  Welcher  Fußboden  und  welche  Entlüftung  eignet 
sich  am  besten  für  eine  größere  Schweinestall-Anlage? 

Frage  23.  Die  Abwässer  eines  viel  benutzten  Brunnens 
können  nicht  in  die  Kanalisation  geleitet  werden.  Ist  für  die 
Aufnahme  dieser  Wässer  ein  Sickerschacht  zu  empfehlen,  und  wie 
legt  man  diesen  am  zweckmäßigsten  an? 

Frage  24.  Eine  kleine  Stadt  —  15  000  Einwohner  —  soll 
eine  moderne  Schlachthofanlage  erhalten.  Wo  können  solche  An- 
lagen im  Betrieb  besichtigt  werden?  Welche  neuere  Speziallite- 
ratur  behandelt  moderne  Schlachthofanlagen? 

Frage  25.  Wie  kommt  es,  daß  bei  einer  in  einen  konischen 
Zylinder  eingebauten  Transportschnecke,  welche  gleichzeitig  das 
Material  zusammenpreßt,  ca.  25<y0  im  Zylinder  zurückbleiben  und 
nicht  mehr  bis  zur  Mündung  befördert  werden,  sobald  die  Zufuhr 
des  Materials  eingestellt  wird?  Liegt  dies  an  einer  fehlerhaften 
Konstruktion  der  Schnecke,  oder  wie  ist  diesem  Uebelstande 
auf  irgendeine  Weise  abzuhelfen?   Das  Material  ist  Preßhefe. 

Frage  26.  Ich  bitte  mir  unverbrennliche,  die  Wärme  schlecht 
leitende  und  gipsfreie  Baustoffe  vorzuschlagen,'  die  sich  als 
Füllmaterial  für  feuersichere  Türen  eignen?  Angaben  über 
Mischungsverhältnisse  und  Gewichte  erwünscht. 

Frage  27.  Die  in  den  Antworten  zur  Frage  5  und  8  in  Heft  4 
erwähnten  „Patent-Gipsrolldecken"  haben  sich  unter  Balken  in 
meinem  Einfamilienhause  gar  nicht  bewährt.  Bei  Eintritt  der 
Heizperiode  zeigten  sich  an  den  Decken,  welche  mit  Gips  ge- 
glättet sind,  mehr  oder  weniger  Risse,  die  innerhalb  der  Glatt- 
Schicht  verliefen.  Auch  zeigten  die  Decken  in  den  stärker  ge- 
heizten Räumen  ein  welliges  Aussehen.  Die  wellenförmigen 
Unebenheiten  waren  an  zwei  Stellen  so  stark,  daß  die  Glättschicht 
abzuplatzen  und  herunter  zu  fallen  drohte.    Inzwischen  sind 
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le  Hisse  von  neuem  verputzt,  aber  an  den  alten  Stellen  treten 
je  Risse  merklich  wieder  auf.  Bemerkt  wird,  daß  zu  den  Balken 
(tes  Holl  verwendet  worden  ist.  Worauf  mögen  wolil  die 
leln-lständc  zurückzuführen  sein?  F.  K. 


Zur  Frage  10.  Ladevorrichtung  für  Gaswerk-Retorten.  Das 
irekte  Einschütten  der  Kohle  aus  den  Wagen  in  die  Lademaschine 
it  nicht  gut  ausführbar.  Es  wird  folgender  Vorschlag  gemacht: 
in  Kohlenmagazin  werden  zu  ebener  Erde  Schmalspurgleise  ver- 
it,  die  bis  zu  einem  im  Retortenhaus  eingebauten  kohlenaufzug 
fei  I  levator  führen.  Die  Kohlen  werden  nun  in  dieses  Förder- 
lement  mittels  der  Kippwagen  gefahren  und  dann  durch  den 
levator  in  einen  Bunker  geschüttet,  dessen  Standort  am  besten 
ii  einem  Ende  des  Retortenhauses  ist.  Der  Bunker  muß  so 
roh  gewählt  werden,  daß  ein  Tagesbedarf  an  Kohlen  in  ihm 
Matz  findet. 

Vor  jedem  Zug  fährt  nun  die  Lademaschine  unter  den 
lunker  und  entnimmt  ihm  das  für  einen  Zug  nötige  Quantum 
'ohle.  Dieses  Quantum  wird  in  einem  kleinen  Behälter  auf  der 
ademaschine  mitgefahren  und  dann  bei  jeder  Ladung  der  Ladc- 
tulde  durch  eine  entsprechende  Vorrichtung  zugeführt. 


Die  Anlage  hat  den  Vorteil,  daß  die  für  einen  Tag  nötige 
Kohknmcnge  während  des  Tages  gefördert  werden  kann  und 
daß  das  Laden  der  Retorten  rasch  hintereinander  erfolgt,  da 
nicht  auf  die  Anfuhr  von  Kohlen  gewartet  zu  werden  braucht. 

Von  dem  Einbau  einer  Elektrohängebahn  wird  abgeraten, 
da  ja  der  Mann  zum  Füllen  des  Wagens  doch  da  sein  muß, 
also  Ersparnisse  an  Arbeitslöhnen  nicht  eintreten. 

Ludwig  Wächter,  techn.  Assistent, 
städt.  Gaswerk  Karlsruhe  (Baden). 

Zur  Frage  16.  Muschelkalk-  und  Granitimitation.  Zur  Aus- 
führung von  Granitimitation  (Kunststein)  ist  erforderlich:  ge- 
mahlener Granitgrus  und  Portlandzemcnt.  Für  den  Kern  nimmt 
man  gröberen  Grus  (Kleinschlag).  Für  die  äußere  Schicht  von 
ca.  2  cm  Starke  feineren  Grus.  Mischungsverhältnis  1 :  3  bis  1 :  6. 
Muschelkalkimitation  wird  ähnlich  hergestellt.  Das  Gestein  ist 
sehr  widerstandsfähig,  wenn  gutes  Material  mit  bestem  Zement 
in  guter  Mischung  genommen  wird.  Unterzeichneter  ist  Lieferant 
der  Rohmaterialien  für  Granit-  und  Muschelkalkimitationen,  wie 
auch  für  fertig  hergestellte  Arbeiten.  Der  Grus  wird  mittels 
Steinbrecher  aus  gesundem  Granitkernstein  oder  Muschelkalk 
hergestellt.  Zu  weiteren  Auskünften  ist  gerne  bereit  J  o  s.  S  e  i  b  t, 
M.-Nr.  47  701,  Heppenheim  a.  d.  Bergstr. 


Bekanntmachung.  Durch  die  Wirkung  e5nes „neufn  Anzeigenpachtvertrages 
 —  zeitung  zur  Verfugung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leide 


stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 
en  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 
itzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
uf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
ur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  n  cht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
aweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
nsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitbn£. 


Mtzungs-Kfllender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

/ir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
ie  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
-i ii  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
esehriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
jszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
r.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
nd  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Ur  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Badischer  Techniker-Verband.  Vorort:  Karlsruhe.  Vrs.: 
i.  Schneider,  Vorholzstr.  41.  V.  u.  O. :  „Goldener  Adler", 
jden  Dienstag.  —  Sitzungsbericht  vom  23.  Januar.  1.  Beratung 
er  Tagesordnung  für  die  am  11.  Februar,  nachmittags  2  Uhr, 
l  Karlsruhe,  „Goldener  Adler",  stattfindende  Gesamtvorstands- 
itzung des  B.  T.-V.  2.  Stellungnahme  zur  Regelung  der  Be- 
irkseinteilung  des  D.  T.-V.  Hierzu  werden  folgende  Anträge 
estellt:  a)  Wir  beantragen  bestimmte  Beibehaltung  unserer 
andesverwaltung,  b)  die  eigene  Vertretung  im  Gesamtvorstand 
es  D.  T.-V.,  c)  sofern  eine  Geschäftsstelle  in  Süddeutschland 
eschaffen  wird,  soll  deren  Sitz  nach  Karlsruhe  gelegt  werden, 
n  der  Sitzung  ajri  11.  Februar  wird  unser  1.  Vorsitzender,  Herr 
chneider,  über  die  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  in  Berlin 
lericht  erstatten.  Hierzu,  sowie  zu  der  öffentlichen  Versamm- 
jng  um  V2II  Uhr  am  selbigen  Tage  und  in  demselben  Lokal 
,'ird  nochmals  höfl.  und  dringend  eingeladen. 

Bezirksverwaltungen 
Chemnitz.  1.  Vrs.:  O.  Geßner,  Chemnitz,  Gießerstr.  11. — 
'reitag,  9.  Februar,  findet  abends  8V2  Uhr  im  Saale  des  Viktoria- 
loteis (Eingang  Rathausstr.)  ein  Vortrag  des  Herrn  Kaufmann 
Berlin)  über :  „Die  Bewertung  der  technischen  A  r  - 
eit  im  Wirtschaftsleben  und  die  Notwendig- 
en der  Organisation"  statt.  Anschließend  hieran  findet 
ine  Aussprache  über  innere  Verbandsangelegenheiten  statt.  Wir 
aden  unsere  werten  Mitglieder  hierzu  ganz  besonders  ein  und 
itten  um  eine  zahlreiche  Beteiligung.  —  Mittwoch,  7.  Februar, 
indet  abends  1/2<)  Uhr  im  König-Albert-Museum  ein  Rezitations- 
bend statt.  Vortragender:  HerrEmanuel  Stockhausen,  Hamburg. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  F.  J. 
iatzweiler,  Stoiberger  Str.  9.  V.  u.  O. :  Jeden  Samstag  abend 
n  „Berliner  Hof",  Bahnhofstr.  —  Nächste  Hauptversammlung 
amstag,  3.  Februar,  abends  83/,  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Bahn- 
ofstraße.  Tagesordnung:  1.  Verlesung  der  Protokolle.  2.  Be- 
anntgabe  der  Neueingänge.  3.  Verschiedenes.  Um  recht  zahl- 
?ichen  Besuch  wird  freundlichst  gebeten. 

Altona.  Techniker-Verein.  Versammlung:  Mitt- 
och,  7.  Februar,  abends  1/2()  Uhr,  in  Petersens  Hotel,  Altona, 


Königstr.  186/88.    Tagesordnung:  1.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Abrechnung  über  das  Stif- 
tungsfest. 4.  Wahl  von  Prüfern  für  die  Vergnügungskasse. 
5.  Beratung  der  Anträge  zum  Bezirkstage.  6.  Technische  Fragen. 
7.  Verschiedenes. 

Bayreuth.  Techniker-Verein,  e.V.  Bei  der  am 
19.  Januar  1912  stattgefundenen  ordentlichen  Hauptversammlung 
unseres  Vereins  wurden  in  die  Vorstandschaft  gewählt  die  Herren: 
Münch,  Richard,  K.  Bauführer,  als  1.  Vorstand;  Schaf nizl,  Anton, 
K.  Bauführer,  als  2.  Vorstand  und  1.  Schriftführer;  Schmidt, 
Hans,  städt.  Gasmeister,  als  Kassierer;  Walther,  Michael,  Baur 
führer,  als  2.  Schriftführer  und  Archivar.  Ferner  zu  Beisitzern 
die  Herren:  Böhner,  Adam,  Bauführer;  Gabriel,  Franz,  K.  Mili- 
tär-Bausekretär; Faber,  Michael,  Maurermeister.  Die  Versamm- 
lungen des  Vereins  finden  auch  in  diesem  Jahre  am  1.  und 

3.  Freitag  eines  jeden  Monats  im  Restaurant  „Rauhs  Gustl" 
dahier  statt. 

Bonn.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Wilh. 
Heuer,  Bonn,  Dechenstr.  3.  —  Versammlung  am  Mittwoch, 
7.  Februar,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Hotel  du  Nord", 
Poppelsdorf  er  Allee.  Tagesordnung:  1.  Sitzungsbericht  der 
letzten  Hauptversammlung.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
3.  Verbandsangelegenkeiten.  4.  Verschiedenes.  Gäste  stets  will- 
kommen.   Der  fällige  Vereinsbeitrag  ist  umgehend  zu  entrichten. 

Hildesheim.  Techn.  Verein.  Sonnabend,  3.  Februar, 
Hauptversammlung  im  „Weißen  Schwan".  1.  Eingänge.  2.  Mit- 
gliederaufnahme. 3.  Vortrag  von  Kollegen  K  eitel  über:  „Die 
deutsche  Armee-Feldküche".  4.  Verschiedenes.  Sämtliche  aus- 
geliehenen Bibliothekbücher  sind  sofort  zurückzuliefern. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Wilh.  Weiß,  Blumenstr.  25.  V.  u.  O.:  Restauration  „Goldner 
Adler",  Karl-Friedrich-Straße.  Jeden  Dienstag,  abends  1/29  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Lokal.  —  Nach  der  am  9.  Januar  1.  J.  statt- 
gefundenen Jahresversammlung  setzt  sich  der  Vorstand  wie 
folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender:  Wilh.  Weiß,  Blumenstr.  25; 
2.  Vorsitzender:  Otto  Schill,  Kriegstr.  47  b;  1.  Schriftführer: 
Otto  Horn,  Friedenstr.  10;  2.  Schriftführer:  Ludwig  Gerstner, 
Douglasstr.  8;  1.  Bibliothekar:  Walter  Gebhard,  Jollystr.  16; 
2.  Bibliothekar:  Wilh.  Schmalacker,  Kurvenstr.  27;  Beisitzer: 
L.  W.  Hummel,  Ludwig-Wilhelm-Straße  20,  und  Paul  Zinke, 
Weltzienstr.  21.  Werbekommission:  Karl  Albicker,  Grünwinkel; 
Otto  Horn,  Friedenstr.  10;  Aug.  Schmitt,  Karlstr.  87.  Abgeord- 
nete in  die  „Vereinigung  techn.  Vereine  Karlsruhe":  August 
Schneider,  Vorholzstr.  41 ;  Wilh.  Weiß,  Blumenstr.  25;  Stell- 
vertreter: Wilh.  Verspohl,  Kurvenstr.  21 ;  Karl  Albicker,  Grün- 
winkel. Mitglieder  des  Gesamtvorstandes  d.  Bad.  T.-V.:  Wilh. 
Weiß,  Blumenstr.  25,  und  Jos.  Lais,  Wilhelmstr.  55.  —  Am 
Dienstag,  6.  Februar,  abends  1/29  Uhr,  Monatsversammlung. 
Nach  Schluß  der  Tagesordnung  Vortrag  des  Herrn  Kollegen 
G  e  r  s  t  n  e  r  über  seine  Reise  nach  Turin  und  Weltausstellung. 
Am  Samstag,  10.  Februar,  abends  729  Uhr,  im  Saale  „Rest 
Goldner   Adler"    Familienabend.     Am  Sonntag,    11.  Februar4 
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vorm.  V2II  Uhr,  öffentliche  Versammlung  zur  Gründung  einer 
Ortsgruppe  für  Staats-  und  Oemeindetechniker  im  selben  Saale. 
Nachmittags  2  Uhr  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  des  Bad.  T.-V. 
Zu  allen  diesen  Veranstaltungen  laden  wir  alle  Kollegen  und 
Freunde  ergebenst  ein  und  bitten  um  zahlreiche  Beteiligung. 

Kattowitz,  Ob. -Schi.  Techn.  Verein  für  Kattowitz 
und  Umgegend.  Vrs.  u.  Br.-A. :  A.  Schwertf  eger,  Laura- 
hütte, Ob.-Schl.  —  Nächste  Hauptversammlung  Mittwoch,  7.  Fe'r., 
abends  8V2  Uhr,  im  „Pschorr-Bräu",  August-Schneider-Straße. 
Tagesordnung:  1.  Mitteilungen.  2.  Aufnahmen.  3.  Kosten- 
voranschlag 1912.  4.  Verschiedenes.  Wir  bringen  unseren  Mit- 
gliedern hiermit  nochmals  zur  Kenntnis,  daß  besondere  Ein- 
ladungen nur  noch  zu  den  Hauptversammlungen  versandt  werden. 
Die  Beiträge  betragen  wie  bisher  4,50  M  für  den  Verband  und 

0.  50  M  für  den  Verein  pro  Vierteljahr.  Die  Beiträge  können 
in  jeder  Versammlung  bezw.  an  unseren  Kassierer,  Herrn  Koll. 
Fr.  Schack,  Kattowitz,  Holteistr.  50 1,  entrichtet  werden.  Um 
Einsendung  der  noch  rückständigen  Beiträge  für  1911  wird 
ebenso  höflich  als  dringend  ersucht. 

Königsberg.  Technischer  Verein.  In  der  General- 
versammlung am  18.  Januar  wurden  als  Vorsitzender  Kollege 
Ruhnau,  als  Schriftführer  Kollege  Reining,  als  Kassierer  Kollege 
Bledau  wiedergewählt.  Als  Beisitzer  wurden  gewählt  aus 
Gruppe  A  die  Kollegen  Heerhorst  und  Jousupeit;  aus  Gruppe  B 
Kollege  Peeckmann;  aus  Gruppe  C  die  Kollegen  Kniemeyer 
und  Schuckuhl;  aus  Gruppe  D  Kollege  Kratzel.  Als  Rechnungs- 
prüfer wurden  die  Kollegen  Wiehe  und  Bruntke  gewählt 

Magdeburg.  Freie  Techniker-Vereinigung.  Un- 
sere nächste  Versammlung  findet  am  3.  Februar,  abends  8V2  Uhr, 
im  Vereinslokal  „Blauer  Elefant",  Kaiserstraße,  statt.  Tages- 
ordnung: 1.  Geschäftliche  Mitteilungen.  2.  Unsere  gegenwärtige 
Verbandspolitik.  3.  Vereinsjahrbuch.  4.  Verschiedenes.  Wir  er- 
warten rege  Beteiligung  an  allen  Veranstaltungen. 

München.  Techniker-Verein,  e.V.  Am  6.  Februar 
Monatsversammlung  im  Restaurant  „Domhof"  mit  Berichterstat- 
tung des  1.  Vorstandes  J.  Bender  über  die  Gesamtvorstands- 
sitzung des  D.  T.-V.  in  Berlin.  —  Dienstag,  13.  Februar,  Vor- 
trag mit  Lichtbildern  im  „Regensburger  Hof".  Näheres  durch 
besondere  Einladung. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A.: 
Bauführer  Franz  Herzer,  Adamstr.  17  II.  V.  u.  O. :  Jeden  Mitt- 
woch, abends  8V2  Uhr,  in  der  Rest.  „Theodor  Körner",  Insel 
Schütt  2.  —  Mittwoch,  7.  Februar,  abends  8V2  Uhr,  Monatsver- 
sammlung im  Vereinslokal.  Tagesordnung:  1.  Einläufe.  2.  Neu- 
aufnahmen. 3.  Vereinsangelegenheiten.  4.  Vorlage  einer  Ge- 
schäftsordnung für  die  Vorstandschaft.  5.  Verbandsangelegen- 
heiten. 6.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder  werden  ersucht,  pünkt- 
lich und  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Die  Verbandskarte  1912 
wird  jedem  Mitglied  gelegentlich  des  nächsten  Rundschreibens 
zugestellt.  Vereinsmitgliedskarte  und  Satzungen  sind  im  Druck 
und  folgen  baldmöglichst,  ebenso  das  Jahrbuch  für  1912. 

Pirmasens.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Alois  Scherrer,  Arch.,  Ringstr.  40.  Jeden  zweiten  Samstag  im 
Monat  Hauptversammlung  im  Restaurant  „Metropol".  —  In  der  am 
13.  Januar  1912  stattgefundenen  Jahres-Hauptversammlung  wurde 
der  Vorstand  neu-  bezw.  wiedergewählt.  Dieser  setzt  sich  jetzt 
wie  folgt  zusammen:  Vors.:  Alois  Scherrer,  Arch.;  Schriftf. : 
Aug.  Neubert,  Ing. ;  Kassierer:  Arthur  Grün,  Arch.;  Beisitzer: 
Willi.  Altendorf,  städt.  Ing.,  und  Fritz  Denig,  Distrikts-Techniker. 
Die  Mitglieder  werden  gebeten,  sich  auch  im  neuen  Jahre  lebhaft 
an  den  Vereins-  und  Verbandsbestrebungen  zu  betei  igen  und  den 
Vorstand  durch  regen  Besuch  der  Versammlungen  zu  unterstützen. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  Am  27.  Februar 
Vortrag  des  Fürstl.  Baumeisters  Herrn  Bauer  über:  „Die 
Hygiene-Ausstellung  in  Dresden".  Der  für  den  6.  Februar  an- 
gekündigte Vortrag  über  das  Thema:  „Was  der  Techniker  vom 
Brandversicherungsgesetz  wissen  muß"  findet  am  13.  Februar 
statt.     Beide  Vorträge  werden   im  Vereinslokal  (Bischofshof, 

1.  Stock)  abgehalten. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
F.  Papenberg,  Rendsburg,  Grafenstr.  1.  —  Die  nächste  Monats- 
versammlung findet  am  Mittwoch,  7.  Februar  1912,  abends 
8V8  Uhr,  im  Hotel  zum  Prinzen  statt.  Tagesordnung:  1.  Pro- 
tokollverlesung. 2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3."  Erstattung 
des  Kassenberichtes.  4.  Wie  stellen  wir  uns  zum  diesjährigen 
Bezirkstag?  5.  Beratung  über  das  diesjährige  Stiftungsfest. 
6.  Verbandsangelegenheiten  und  Verschiedenes.  Die  Mitglieder 
werden  gebeten,  wegen  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  recht 
zahlreich  und  pünktlich  zu  erscheinen. 

Sonneberg  (S.-M.).  Technischer  Verein.  Vrs.  u. 
Br.-A. :    R.  Glaser,  Sonneberg,  Coburger  Straße.     V.   u.  O. : 

ieden  1.  Sonnabend  des  Monats  im  Vereinslokal  „Hotel  Kaiser- 
of".  —  Sonnabend,  3.  Februar  1912,  Jahres-Hauptversammlung. 
Die  Tagesordnung  wird  besonders  bekannt  gegeben.  Es  ist 
Pflicht  eines  jeden  Mitglieds,  zu  erscheinen. 


Stargard  i.P.  Techniker-Verein.  Vrs.  und  Br.-A.: 
A.  Krumbügel,  Stargard  i.P.  V.  u.  O. :  Jeden  1.  Mittwoch  im 
Monat  im  Blüchergarten.  —  Hauptversammlung  am  Mittwoch, 
7.  Februar  1912.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Auf- 
nahme. 3.  Eingänge  und  Mitteilungen.  4.  Vorbesprechung  von 
Anträgen  zum  nächsten  Bezirkstag.    5.  Vortrag  des  Koll.  Vetter. 

6.  Technische  Fragen.    7.  Verschiedenes. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud, 
Golle,  Ing.,  Pionierstr.  4  III.  —  Hauptversammlung  am  Donners- 
tag, 8.  Februar  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Restau- 
rant „Neubauer",  Pölitzer  Str.  14.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen 
und  Eingänge.    2.  Technische  Fragen.   3.  Verschiedenes. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V. 
Br.-A.:  H.  Reichert,  SW.  29,  Fidizinstr.  44.  Kassierer:  E.  Heß, 
W.,  Steinmetzstr.  14.  Vereinslokal:  Restaurant  Hilsebein,  Belle- 
Alliance-Straße  87.  —  Nächste  Versammlung  Mittwoch,  7.  Febr., 
pünktlich  9  Uhr  abends.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches. 
2.  Besprechung  evtl.  Anträge  zum  Verbandstag.  3.  Vereins- 
angelegenheiten. 4.  Verschiedenes.  Pünktliches  Erscheinen  ist 
Pflicht  eines  jeden  Vereinskollegen. 

Chemnitz.  „Bauhütte".  Montag,  5.  Februar,  abends  punkt 
Punkt  1/29  Uhr,  Jahres-Hauptversammlung  im  Vereinslokal  (Saal). 
V29  Uhr,  Jahres  -  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  (Saal). 
Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Mitgliederbewegung.  3.  Bericht 
über  die  Mitgliederversammlung  der  Bezirksverwaltung.  4.  Jahres- 
bericht. 5.  Kassenbericht.  6.  Be  icht  der  Ausschüsse.  7.  Be  icht 
aer  Kassenprüfer.  8.  Entlastung  des  Vorstandes.  9.  Neu-  bezw. 
Ersatzwahlen.  10.  Anträge.  11.  Haushalt-  und  Arbeitsplan  für 
1912.  12.  Allgemeines.  Nach  §  11  der  Satzung  ist  das  Er- 
scheinen sämtlicher  ortsanwesenden  Mitglieder  bedingt  und  wird 
vom  Gesamtvorstand  noch  ganz  besonders  gefordert.  Unentschul- 
digtes oder  unbegründetes  Fehlen  wird  satzungsgemäß  bestraft. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Bez.  Groß-Berlin.    Interesseng  r.  der  Masch.-  und 
Elektrotech.    In   der  am  3.  Januar  1912  stattgefundenen 
Hauptversammlung  wurde  der  Vorstand  wie  folgt  neugewählt 
Vorsitzender:  Kurt  Moritz,  Charlottenburg,  Berliner  Straße  104 
Schriftführer:   Paul  Klose,  Berlin  SW.  61,  Tempelherrenstr.  11; 
Kassierer:   Karl  Staberow,  Berlin  O.  17,  Markgrafendamm  5.M 
Unsere  nächste  Mitgliederversammlung    findet    am  Mittwoch, 

7.  Februar  1912,  im  Restaurant  „Prinz  Luitpold",  Friedrich- 
straße 138,  an  der  Weidendammer  Brücke,  abends  um  V29  U 
statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Bericht  über  d 
15.  Bezirkstag  vom  7.  Januar  d.  J.  3.  Anträge  zum  nächs 
Verbandstag.  4.  Der  neue  Reichstag  und  die  Techniker  (fr 
Aussprache).  5.  Verschiedenes.  Es  ist  Pflicht  eines  jed 
Mitgliedes,  an  der  Versammlung  teilzunehmen,  und  bitten  wir, 
vollzählig  und  pünktlich  zu  erscheinen.  Gäste  sind  gern 
willkommen. 

Cannstatt.  Maschinentechnischer  Verein.  Am 
Mittwoch,  7.  Februar  1912,  findet  die  nächste  Monatsversamm- 
lung im  Vereinslokal  „Goldener  Hahn"  statt.  Tagesordnung: 
1.  Protokolle.  2.  Neuaufnahmen.  3.  Verbandsangelegenheiten. 
4.  Vereinsangelegenheiten.  5.  Verschiedenes.  —  In  der  am 
10.  Januar  abgehaltenen  Generalversammlung  hatte  die  Neuwahl 
des  Vorstandes  für  das  Jahr  1912  folgendes  Ergebnis:  Vors.: 
Koll.  A.  Weber  und  H.  Lappe;  Schriftführer:  Koll.  G.  Lappe 
und  G.  Röcker;  Kassierer:  Koll.  W.  Metzger  und  E.  Holfinger; 
Bibliothekar:  Koll.  A.  Lasch  und  Beisitzer  Koll.  P.  Denner. 
Vereinsadresse:  A.  Weber,  Ing.,  Cannstatt,  Rosenaustraße  42. 
Adr.  des  Kassierers:  W.Metzger,  Ing.,  Stuttgart,  Wolframstr.  66. 

Dresden.    Verein  für  Maschinentechniker  und 
Ingenieure,  Dresden.   Vereinslokal :  Gewerbehaus,  Ostra- 
Allee.   Br.-A.:   O.  Baumgart,  Leipziger  Str.  38.  —  In  der  am 
19.  Januar  1912  stattgefundenen  Jahres-Hauptversammlung  fand 
die  Neuwahl  der  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder  statt.  Be- 
sonders sei  bemerkt,  daß  als  Kassierer  Herr  Albert  Herrmann, 
Dresden-N.,  Körnerstr.  2,  gewählt  wurde,  an  den  alle  Beiträge 
von  jetzt  ab  zu  entrichten  sind.  —  Sonntag,  4.  Februar  1912,  vor- 
mittags V2U  Uhr,  findet  der  Bezirkstag  der  Verwaltung  Dresden 
statt.    Herr  H.  Mirtschin,  Mitglied  des  erweiterten  Verbands- 
vorstandes, wird  Bericht  über  dessen  letzte  Gesamtsitzung  geben.' 
Wir  bitten  alle  Mitglieder  um  recht  zahlreichen  Besuch.  —  Diej 
nächste  Monats-Hauptversammlung  findet  am  16.  Februar  1912' 
abends  pünktlich  1/29  Uhr,  im  Vereinslokal  statt.  Die  Tagesordj 
nung  wird  in  der  folgenden  Nummer  der  Zeitung  bekanntgegeben  I 

Hamburg-Altona.  Maschinentechnischer  Verein 
von  1908.  Br.-A.:  A.  R.  Krobiell,  Ingenieur,  Hamburg  6,  Ai  j 
der  Sternschanze  29a.  Vereinslokal:  St.  Georger  Vereinshaus.'i 
Hamburg,  Große  Allee  45.  Hauptversammlung:  Freitag,  2.  Febr 
1912,  abends  l/29  Uhr.  Nebenversammlung  jeden  3.  Freitag  iir  : 
Monat.  Die  Herren  Mitglieder  werden  dringend  ersucht,  zi  , 
dieser  2.  Hauptversammlung  vollzählig  erscheinen  zu  wollen  < 
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).i  die  Abrechnung  mit  dem  Verbände  füi  »Iis  i.  Quart«!  1912 
rfolgen  muß,  ist  es  durchaus  nötig,  daß  sämtliche  Beiträge  an 
iesem  Tage  entrichtet  werden.  Die  Verbandskarten  sind  ein- 
etroffen.  Tagesordnung:  Unter  anderem  Wahl  des  1.  Schrift- 
Ihrers  und  Beschlußfassung  (definitiv)  über  Drucklegung  der 
tOen  Vereinsstatuten. 

München.  Maschinen  -  und  Elektrotechnischer 
rerein.  In  der  Generalversammlung  am  9.  Januar  sind  fol- 
ende  Herren  in  die  Vorstandscliaft  gewählt  worden:  Fehn,  John, 
ig.,  1.  Vorsitzender,  Scdanstr.  18  III ;  Weinbergcr,  Ludw.,  Ing., 
.  Vors.,  Seidlstr.  4  I ;  Sclunid,  Andr.,  Architekt,  Kassierer,  Ehrcn- 
Utstraße  191;  Dill,  Chr.,  Architekt,  1.  Schriftf.,  Lindwurm- 
traße  2131;  Kraus,  Willi.,  Ing.,  2.  Schriftf.,  Herzogspitalstr.  511; 
ischer,  [osef,  Ing.,  1.  Bibliothekar,  Brüsseler  Str.  21;  Ries,  Otto, 
ig.,  2.  Bibliothekar,  Herzogstr.  48  II;  Baur,  Martin,  Architekt, 
eisit/er,  Maßrnansplatz  9  III;  Schmidt,  Max,  städt.  Ing.,  Bei- 
itzer,  Elvirastraße  18  III;  Thon,  Ludwig,  Ing.,  Beisitzer,  Land- 
ein straße  52  a;  Stellenvermittlung:  Weinberger,  Ludwig, 
ig.,  Seidlstr.  4  1.  —  Dienstag,  6.  Februar,  abends  8V2  Uhr, 
ndet  unsere  Monatsversammlung  statt  im  Vercinslokal  Hotel 
eichshof,  Sonnenstraße.   An  den  übrigen  Dienstagen  des  Monats 


ist  gesellschaftliche  Zusammenkunft  im  Vereinslokal.  Mitgliedci 
aowie  auch  Nichtmitglieder  sind  freundlichst  willkommen. 

Staatstechniker. 
Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker. 
Versammlung  am  Mittwoch,  7.  Februar  1912,  abends  81/,  Uhr, 
in  den  Neust.  Oescllschaftssälen,  Valentinskamp  82/84.  Tages- 
ordnung wird  durch  besondere  Einladung  bekannt  gegeben.  Der 
neue  Vorstand  setzt  sich  aus  folgenden  Kollegen  zusammen: 

1.  Vors.:  O.  Heins;  2.  Vors.:  H.  Jürgensen;  1.  Schriftführer: 
F.  Eggers;  2.  Schriftf.:  H.  Hallwachs;  1.  Kassierer:  O.  Appel; 

2.  Kassierer:  A.  Plonail;  Beisitzer:  C.  Blötz,  W.  Sattler, 
W.  Schmelck,  A.  Ahlf;  Bücherwart:  J.  Heydorn.  Briefadresse 
des  Vereins:  O.  Heins,  Hamburg,  Banksstr.  250. 


Bekann  trn  acliung 
Herr  Architekt  Otto  Radtke,  Königsberg  i.  Pr.,  bisher; 
Mitglied  des  Oesamtvcrbandsvorstandes  und  Vorsitzender  der 
Bezirksverwaltung  Ostpreußen,  hat  infolge  Ausscheidens  aus 
dem  Kreise  der  Angestellten  seine  Aemter  niedergelegt.  Die 
Neuwahl  erfolgt  auf  dem  nächsten  Bezirkstage. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
larkgrafenstraße  94. 

/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 

Hochbau. 

17  Cöln  a.  Rh.  sof.  tücht.  Hochbt.,  Architekturzeichn.,  evang., 
.  Darstell.,  gew.  in  Architekturaufnahm.,  f.  Bureau  u.  Reise, 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Probezeichng.  Geschäftsstelle  Rhein- 
nd  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

193  Westfalen  sof.  erf.,  selbst,  u.  zuverlässig  arbeitend.  Bt. 
Bureau  u.  Bauleitg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 

eschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

194  Sorau  (N.-L.),  groß.  Baubureau  sof.  Bt.,  ledig,  Absolv. 
n.  Bgw.-Schule,  m.  mehrjährig.  Bureauprax.  150  Bis  165  M. 
lellg.  v.  läng.  Dauer.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

195  Hann.-Münden  sof.  Bt.,  durchaus  fl.  Zeichn.,  firm  im 
eranschlag.,  als  2.  Techn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
.nspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

796"  Mannheim  sof.  tücht.,  jüng.  T.,  gew.  Rechn.  u.  Konstr., 
lögl.  m.  Erf.  im  Kleinwohnungsb.  Ca.  160  M.  Ang.  m.  Refe- 
:nzen  u.  ohne  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mannheim,  an  Hn. 
r.  Krieger,  Stephanienpromenade  5. 

797  Schildberg  (Posen)  sof.  Arch.,  fl.  Zeichn.,  selbst,  in 
ntwurf  u.  Detail,  f.  Innenausb.  Stellungsd.  zun.  3  Mon.  Ang. 
1.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  selbstgefertigt.  Skizz.  Zweig- 
elle Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

79S  Mittelschlesien,  Baugesch.  m.  Dampfschneidemühle  sof. 
t.,  gel.  Zimm.,  selbst.,  fl.  Arbeit.,  geschäftsgew.  Verkäuf.  im 
iolzhandel,  m.  Buchführg.  u.  Sägewerksbetrieb  vertr.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Breslau,  an  Hn. 
.  Reußner,  Webskystr.  11. 

799  Leobschütz  (Oberschles.),  Beh.  sof.  jüng.  Hochbt.,  ledig, 
bsolv.  ein.  Bgw.-Schule,  für  Bureau  u.  Baustelle.  150  bis 
50  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

200  Breslau  sof.  tücht.  Bauf.,  25  bis  30  J.  alt,  m.  groß, 
rf.  in  Bauführg.,  Kostenanschl.,  Massenbe-  und  -Abrechng. 
tellg.  dauernd  u.  sehr  angenehm.  Ausführl.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
'ebskystraße  11. 

201  Werl  (Westf.),  Baugesch.  sof.  gew.  Bt.,  gel.  Maur., 
bsolv.  ein.  Kgl.  Bgw.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  West- 
ilen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

202  Berlin,  Firma  sof.  tücht.  Bauf.  n.  Thüringen  a.  etwa 
Mon.    Ca.  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haüptstelle. 

203  Altheide  (Kreis  Glatz),  sof.  tücht.,  jüng.  T.  150  bis 
SO  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 
.  Reußner,  Webskystr.  11. 

204  Kgl.  Hochbauamt  Nähe  Berlins  sof.  bezw.  z.  1.  3.  1912 
n.  m.  d.  Dienstgeschäft,  ein.  Kgl.  Hochbauamt.  vertr.  Bt.  auf 
in.  1  J.    Bis  175  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

205  Kiel,  Arch.-Bur.  sof.  j.  Bt.,  fl.  Zeichn.  u.  gut.  Rechn. 
auernd.   Anfangsgeh.  135  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 


206"  Kiel,  Hochbauamt  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.,  gew.  Zeichn.: 
Stelig.  evtl.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Rundschriftprob.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg, 
Hansastr.  10. 

207  Provinz  Sachs.,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  durchaus  zuverl. 
u.  tücht.  Hochbt.,  gut.  Zeichn.,  z.  Anfertig,  ein.  ausführl.  Entw. 
f.  ein.  Schulb.  u.  f.  Bau-  u.  Werkzeichng.  Stellungsd.  zun. 
etwa  2  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

208  Oederan  (Sachs.)  sof.  tücht.,  selbst,  arbeitend.  Bt., 
Absolv.  ein.  Kgl.  sächs.  Bauschule,  f.  Entwerf.,  Veranschl.  u. 
sat.  Berechn.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

275  Oberschles.,  industr.  Werk  sof.  jüng.  T.,  im  Zeichn.  v< 
klein.  Bauwerk,  erf.  Dauernd  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

223  Düren  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  auch  kaufm.: 
gebildet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Referenz. 
Geschäftsst.  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

234  Braunschweig,  Zimmermstr.  z.  1.  4.  1912  tücht.,  jüng. 
Bt.,  gel.  Zimm.,  militärfr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzi- 
straße 19. 

255  Jena,  Maurermstr.  sof.  jüng.  Bt.,  saub.  Zeichn.,  m. 
gut.  Handschrift.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

236  Landsberg  (Warte)  sof.  gew.,  jüng.  T.,  der  sämtl. 
Zeichng.  f.  Kunststeintreppen-Anlag.  konstruktiv  richtig  darstelL 
u.  leicht.  Betonbau-Berechng.  ausführen  kann.  Bewerb.  muß 
redegew.  sein,  radfahr.  könn.  u.  Verkaufstalent  bes.,  um  Zement- 
vvarenerzeugn.  verkauf,  zu  könn.  Anfangsgeh.  150  M,  evtl.  bis 
180  M,  f.  Reise  entsprechende  Entschädig,  bezw.  Prov.  Ang.; 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

237  Flensburg  bald,  tücht.  Bt.,  gel.  Zimm.  Anfangsgeh. 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Kiel, 
an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

Tiefbau. 

209  Tiefbauamt  ein.  Großstadt  Ostdeutschlands  baldigst  ält. 
Tiefbt.  m.  Erf.  im  Wasserbau.  180  bis  200  M.  Stellg.  v. 
läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

224  Crossen  (Oder),  Beh.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  Absolv.  ein. 
Kgl.  Bgw.-Schule.  Dauernd.  120  M,  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

238  Königsberg  (Pr.)  sof.  j.  Tiefbt.,  ledig,  spez.  f.  Außend. 
in  der  Fortlinie  (ca.  8  km  v.  d.  Stadt).  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn. 
L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

Kanalisation. 

.  225  Berlin  sof.  T.  f.  Gas-,  Wasser-  u.  Kanalisationsanlag., 
m.  Berlin.  Verh.  ivertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

210  Spezialf irma  im  Reg.-Bez.  Aachen  z.  1.  3.  1912  Eisen 
betont.,  selbst,  in  stat.  Berechng.,  Kalkulation  u.  Anfertig,  v. 
Detailzeichng.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

277  Luckenwalde  sof.  aushilfsweise  erf.  Hochbt.,  gut.  Statik., 
m.  Erf.  im  Eisenbeton  bezw.  Steineisentrepp.    Geh.  150  bis 
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200  M.  Stellungsd.  bis  2  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

231  Holzminden,  umfangreich.  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt., 
evtl.  Dipl.-Ing.,  Spezialist  in  Eisenbeton,  fl.  Statik.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn. 

G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

232  Braunschweig,  Bauges.  sof.  tücht.  Eisenbetont.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  wie  unter  231. 

233  Braunschweig,  Betonbaugesch.  z.  1.  4.  1912  tücht.  Eisen- 
betont., der  selbst.  Projekte  u.  stat.  Berechng.  im  Eisenbeton 
ausarbeit,  kann.  150  bis  200  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  wie  unter  231. 

Melioration. 

212  Kreiswiesenbauamt  in  Ostpr.  z.  1.  3.  1912  Meliorationst. 
125  M  u.  Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25, 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

70  Döbeln,  Fabr.  landwirtschaftl.  Masch,  sof.  j.  T.,  saub. 
Zeichn.,  in  dauernde  Stellg.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

74  Berlin,  Firma  sof.  jüng.  Mt.  f.  Apparateb.  Bis  140  M. 
Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

112  Stuttgart,  bahnbautechn.  Bureau  sof.  zwei  jüng.  Mt. 
m.  einig.  Erf.  in  Eisenkonstr.  in  dauernde  Stellg.  Süddeutsch, 
bevorz.  Geh.  gut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolf str.  14. 

113  Berlin,  techn.  Bureau  ein.  ehem.  Zeitg.  sof.  ein  im 
Konstruier,  erf.  Mt.  Bewerb.  m.  Kenntn.  in  Baukonstr.  bevorz. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

115  Stuttgart  sof.  tücht.,  gew.  Konstr.  f.  Kleinmasch,  u. 
Apparat.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 

H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

119  Zittau,  Maschinenbauanst.  sof.  tücht.,  jüng.  T.,  spez.  im 
Armaturenb.  bew.    120  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

128  Bromberg,  groß.  Masch.-Fabr.  z.  1.  3.  1912  zwei  Mt. 
in  Anfangsstellg.  120  M.  Aeltere  Techn.  mehr,  verlangt  wird 
gute  Prax.,  saub.  u.  fl.  Zeichn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

139  groß.  Werk  Süddeutschlands  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau- 
arbeiten z.  Unterstützg.  d.  Betriebsleit.  m.  abgeschl.  Fachschul- 
bildung u.  gut.  Prax.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

140/41  Cannstatt  sof.  ält.  Mt.,  selbst.  Konstr.,  f.  Bureau. 
180  M; 

desgl.  jüng.  Mt.  f.  Betrieb.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg. 
Rudolfstr.  14. 

188/89  Bitterfeld,  Luftfahrzeug-Gesellsch.  sof.  zwei  jüng., 
tücht.  Mt.  od.  Ing.  m.  etwas  Erf.  im  Automobilb.  Dauernd. 
150  bis  180  M; 

desgl.  tücht.  M.-Zeichn.  f.  Werkstattzeichng.,  saub.  Arbeit. 
120  bis  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

190  Hamburg,  Gasmotorenfabr.  sof.  j.  Mt.  120  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  H.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

216  Bremen,  städt.  Wasserwerk  sof.  Mt.,  spez.  f.  zeichn. 
Arbeit.  Dauernd.  140  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

217  Weißensee,  Vakuum-Ges.  sof.  Zeichn.  f.  elektr.  Apparate. 
Dauernd    Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

218  Rixdorf  sof.  j.  T.,  gel.  Bauschloss.,  m.  gut.  Kenntn.  f. 
eine  Fabr.  Schmiedeeisen.  Fenster  u.  Türen.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

219  Königr.  Sachs.,  Spezialfabr.  f.  Transmissionsbau  sof. 
zwei  Ing.  od.  T.,  an  selbst.  Arbeit,  gewöhnt,  m.  Erf.  in  Projekt- 
u.  Anlagen-Bearbeitung; 

desgl.  T.  f.  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

220  Radebeul  b.  Dresden  sof.  mehr.  Mt.,  die  in  klein. 
Maßstäb.  saub.  zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dres- 
den, an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

227  Mainz,  Brückenbaufirma  sof.  Mt.  m.  mind.  zweijährig. 
Bureauprax.  u.  mögl.  m.  Kenntn.  im  Aufzugsb.  f.  Hochofen- 
begichtung.  Anfangsgehalt  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim, Adalbertstr.  73. 

228  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  j.  T.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

Elektrotechnik. 

391  Berlin,  Telephon-Ges.  sof.  T.  f.  Schwachstromanlagen. 
Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


221  Hildesheim  sof.  j.  Mt.  od.  Elektrot.,  evtl.  dauernd. 
Zun.  ca.  5  M  Tagesdiät.,  später  Monatsgeh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  zur 
Weiterbeförderung. 

222  Bremen,  groß.  Werk  sof.  j.  Elektrot.,  gut.  Zeichn.,  in 
dauernde  Stellg.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

Heizung  und  Installation. 
192  Berlin  sof.  tücht.  T.  f.  Gas-,  Wasser-  u.  Heizungsanlag., 
Bureau-  u.  Außendienst.    Dauernd.    160  bis  180  M.    Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

38  Bromberg,  Masch.-Fabr.  u.  Eisengieß.  sof.  geübter 
Eisenkonstr.  f.  Eisenhoch-  u.  Brückenb.  Geh.  250  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl, 
Mittelstraße  48. 

226  Ruhrgebiet  sof.  jüng.  Eisenkonstr.  m.  ein-  bis  zweijährig. 
Bureauprax.  160  bis  180  M.  Stellg.  angenehm  u.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland 
u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  3661  (Erfurt).  3742 
(Fischberg  a.  N.).  152  (Küstrin).  5  (Italien).  118  (Dresden). 
163  (Berlin).  3619  (Gütersloh).  2603  (Rheinland).  3715  (Rhein- 
land) 48  (Kamen).  78  (Hemfurth).  134  (Hannover).  118 
(Dresden).    8  (Plauen  i.V.). 

Erledigt:  122  (Göttingen).   29  (Breslau).   49  (Rheinland)« 

3569  (Dortmund). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder : 
58435.   64416.   44845.    65334.    64364.    59021.  52771.  63869. 
63447.    22044.    47438.    64158.    62178.    63627.    61053.  61607. 
429U9.    65334.    39085.   61387.    59680.  39865. 


Jeder  Verbandskollege,  dem  eine  offene  Stelle  bekannt  ist, 
melde  dies  sofort  der  Verbandsleitung. 


Unser  Mitglied,  der  Hochbautechniker 

Herr  Adolf  Karg 

ist  am  17.  Januar  d.  Js.  nach  kurzem  Leiden  verschieden. 
Wir  betrauern  in  dem  Verschiedenen  eines  unserer  ältesten 

Mitglieder. 

Vereinigung  Posener  Techniker. 

■m«  ,»mmum  ■■  mt  es»;— m 


Hetzer  Techniker- Verein 

(gegr.  1887). 

Todesanzeige. 

Den  Herrn  Verbandskollegen  hiermit  die  traurige  Mit- 
teilung, daß  unser  Kollege 

Otto  Ebenau,  Ingenieur, 

im  Alter  von  32  Jahren  gestorben  ist. 

Seine  vorzüglichen  Eigenschaften  haben  ihm  ein  ehrendes 
Andenken  gesichert. 

Der  Vorstand.    I.  A.:  Mühlenkamp,  1.  Vorsitzender. 


Nachruf! 

Am  27.  Januar  verschied  nach  längerer  Krankheit  unser 
Mitglied,  Herr  Architekt 

Chr.  Hutschgau. 

Der  Verstorbene  hat  während  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  unserer  Vereinigung  angehört  und  unsere  Bestrebungen 
in  jeder  Hinsicht  gefördert. 

Er  war  uns  ein  lieber  Kollege  und  wird  als  solcher  in 
unserer  Erinnerung  fortleben. 

Technische  Vereinigung  Osnabrück,  Zweigverein  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes.    I.  A.:  Siebel,  1.  Vorsitzender. 
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aus  dem  Verbände 


Nach  den  Wahlen 


Vor  Monaten  sprachen  wir  an  dieser  Stelle  die  Hoff- 
ing  aus,  daß  die  Angestellten  im  Wahlkampfe  ihre  Pflicht 
füllen  möchten,  daß  sie  Zeugnis  ablegen  sollten  von 
;r  politischen  Bildung,  die  sie  in  den  Berufsorganisationen 
npfangen  hätten.  Es  ist  ein  saures  Stück  Arbeit-  der  ver- 
ingenen  Jahre  gewesen,  einen  Teil  der  Angestellten  an 
e  politische  Bewegung  unserer  Tage  anzuschließen !  Wenn 
ir  von  uns  technischen  Angestellten  im  besonderen 
>rechen  wollen,  so  müssen  wir  wohl  leider  eingestehen, 
iß  in  unsern  Kreisen  gegen  politische  Arbeit  wohl  die 
ößte  Abneigung  bestand.  Aber  es  ist  besser  geworden 
id  das  freut  uns. 

Es  kann  hier  nicht  untersucht  werden,  wie  die  tech- 
schen  Angestellten  wählten,  aber  daß  sie  gegenüber 
üheren  Zeiten  ihre  Pflicht  am  Wahltage  ernster  ein- 
hätzten,  dessen  sind  wir  sicher.  Und  sie  wählten  nicht 
ir,  sondern  standen  ihren  Mann  im  Wahlkampfe  dort, 
o  ihre  parteipolitische  Ueberzeugung  sie  hintrieb.  Die 
ahl  derer,  die  sich  von  der  politischen  Bewegung  der 
tzten  Monate  mit  fortreißen  ließen,  ist  nicht  gering 
ld  sie  legen  sich  nun  nach  den  Wahlen  wohl  mehr  als 
nmal  die  Frage  vor:  hatte  deine  Arbeit  Erfolg?  Die 
ntwort  wird  zunächst  von  der  Parteistellung  des  Frage- 
ellers  abhängig  sein  und  kann  darum  in  solchem  Sinne 
er  nicht  beantwortet  werden. 

Fragen  wir  uns  deshalb,  um  zu  einer  anderen  Beant- 
ortung  der  Frage  zu  kommen,  danach,  was  den  einzelnen 
den  politischen  Kampf  hineintrieb.  Wir  sprachen  be- 
its  davon,  daß  die  Berufsorganisation  ihre  Anhänger 
im  politischen  Kampfe  zuführe.  Zu  ihr  trägt  auch  der 
;n  Monatsbeitrag,  der  zunächst  von  Politik  nichts  wissen 
ill.  Er  zahlt  für  seine  Zeitung,  für  die  Sterbekasse,  die 
ellenlosenunterstützung,  für  Petitionen,  und  gar  mancher 
aubt,  damit  seis  genug.  Die  Beiträge  werden  erhöht 
ld  man  begründet  es  damit,  daß  mehr  Stellenlose  da 
:ien,  daß  hier  und  dort  mehr  getan  werden  müsse.  Der 
>nst  ganz  selbstverständlich  zahlte,  zweifelt,  und  nun  be- 
hrt  ihn  die  Berufsorganisation,  daß  mehr  Stellenlose  sein 
üssen,  je  ungünstiger  unsere  staatliche  Wirtschaftspolitik 
isere  Industrie  behindere  und  damit  den  Arbeitsmarkt 
;s  Technikers  einenge.  Das  Streben  nach  höheren  Löhnen 
:i  vergebens,  weil  die  „teuern  Zeiten"  selbst  das  kleinste 
lus  aufheben  müßten  und  die  teuern  Zeiten  werden  nicht 
irschwinden,  weil  die  Finanznot  des  Staates  sie  schuf. 
:tzt  findet  der  Angestellte,  daß  zwischen  diesen  Begrün- 
ingen für  erhöhte  Verbandsbeiträge  und  veränderte  Ver- 
indspolitik  sich  leicht  eine  Parallele  in  den  Argumen- 
tionen mancher  politischen  Parteien  findet.  Mit  einem 
iale  gewinnt  er  Interesse  an  den  politischen  Tagesfragen. 


An  den  Fragen,  die  im  letzten  Wahlkampfe  besonders 
heiß  umstritten  waren,  mußte  der  Angestellte,  und  be- 
sonders der  technische  Angestellte  Anteil  haben.  Sozial- 
politik, Wirtschaftspolitik,  Finanzpolitik!  Das  sind  Dinge, 
deren  Lösung  ihn  nicht  unberührt  läßt. 

Nun  fällt  die  Aufforderung  zu  politischer  Betätigung, 
die  von  der  Berufsorganisation  immer  und  immer  wieder- 
holt wird,  auf  fruchtbaren  Boden.  Die  Mitwirkung  der 
Angestellten  an  der  Arbeit  der  politischen  Parteien  ist  so 
selbstverständlich  wie  notwendig.  Politische  Bewegung 
und  die  Tätigkeit  der  Berufsverbände  müssen  sich  einander 
ergänzen.  Unter  dem  Gesichtspunkt  hat  jeder  die  Pflicht 
danach  zu  fragen,  welchen  Erfolg  seine  parteipolitische 
Arbeit  während  des  Wahlkampfes  für  die  Forderungen 
seiner  Berufsorganisation  gehabt  hat.  Die  Beantwortung 
der  Frage  wird  seine  künftige  Stellung  zu  den  Parteien 
beeinflussen,  aber  noch  mehr  wird  seine  künftige  Mitarbeit 
von  der  Stellung  der  Partei,  die  er  unterstützt,  zu  den 
Forderungen  seiner  Berufsorganisation  abhängig  sein.  Die 
politische  Betätigung  der  Angestellten  war  diesmal  manchen 
Parteien  unentbehrlich,  mögen  die  im  Reichstage  daran 
denken,  was  sie  diesen  Wählerschichten  schuldig  sind. 

Was  kann  dieser  Reichstag  den  Angestellten  bringen? 
Während  des  Wahlkampfes  haben  wir  wiederholt  darauf 
hingewiesen,  daß  es  im  nächsten  Reichstage  um  Koalitions- 
recht gehe.  Diese  Befürchtung  ist  durch  die  Zusammen- 
setzung des  Reichstags  wohl  zerstreut  worden.  Die  Hast, 
mit  der  man  im  alten  Reichstage  noch  Sozialpolitik  trieb, 
ließ  darauf  schließen,  daß  es  nun  wieder  für  lange  Zeit 
damit  genug  sein  sollte.  Die  sozialpolitische  Belastung 
der  Industrie  spielte  im  Wahlkampfe  keine  untergeordnete 
Rolle.  Die  Parteien  aber,  die  das  als  Anwälte  des  Unter- 
nehmertums sagten,  sind  in  der  Minderheit  geblieben,  so 
daß  wir  hoffen  dürfen,  den  neuen  Reichstag  sozialpoli- 
tischen Aufgaben  gegenüber  verständnisvoller  zu  finden 
als  wie  den  alten. 

Wenn  die  Parteien,  die  für  eine  sozialpolitische  Mehr- 
heit in  Frage  kommen,  das  halten,  was  sie  versprochen 
und  wozu  sie  ihre  Programme  verpflichten,  dann  kommen 
wir  ein  Stück  vorwärts,  dann  ist  die  Arbeit  derer,  die  diese 
Mehrheit  durch  ihre  Mitarbeit  am  Wahlkampfe  schaffen 
halfen,  nicht  umsonst  gewesen.  Endlich  können  dann  jene 
alten  Wünsche  erfüllt  werden,  deren  Erfüllung  immer  und 
immer  verschoben  wurde. 

Man  soll  darum  nicht  glauben,  daß  nun  mit  den  Wahlen 
die  Arbeit  getan  sei.  Politische  Arbeit  erfordert  Zähigkeit, 
wenn  etwas  erreicht  werden  soll.  Gar  mancher  der  Ge- 
wählten hat  ein  kurzes  Gedächtnis  den  Versprechungen 
gegenüber,  die  er  vor  den  Wahlen  machte.    Da  heißt  es, 
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ihn  erinnern,  seine  Wähler  müssen  sein  Gewissen  sein. 
Es  wäre  deshalb  falsch  und  nur  halbe  Arbeit,  wenn  die 
Angestellten  jetzt  die  politische  Arbeit  ruhen  lassen  wollten. 
Es  ist  darum  durchaus  richtig,  sich  immer  wieder  zu  fragen: 
was  haben  wir  erreicht?  Und  wenn  die  Antwort  unbefrie- 
digend lautet,  wenn  die  eigene  Partei  einen  enttäuschte, 
wenn  alle  Versuche  mißlingen,  sie  in  den  Dienst  der  ver- 
nachlässigten Angestelltenbewegung  zu  stellen,  dann  orien- 
tieren wir  uns  in  anderer  Richtung,  um  nichts  unversucht 
zu  lassen. 

So  muß  es  gelingen,  die  Arbeitskammervorlage, 
die  Konkurrenzklausel,  das  Erfinderrecht,  das  Angestell- 
tenrecht überhaupt,  in  unserem  Sinne  zu  regeln.  Mit 
festem  Willen  sollen  die  Angestellten  so  wie  vor  der 


Wahl   auch   nach   der  Wahl  in  den  politischen  Partei 
wirken,  um  durch  sie  den  Reichstag  beeinflussen  zu  können. 
Dann  muß  es  vorwärts  gehen! 

Noch  eins  sollen  die  Angestellten  nicht  vergessen 
Je  weniger  Sorge  uns  die  Beeinflussung  der  Qesetzgebu: 
macht,  je  mehr  die  politischen  Parteien,  geweckt  du 
unsere  Agitation,  diese  Arbeit  als  etwas  Selbstverständ 
liches  leisten,  umso  freier  werden  unsere  Kräfte  für  die 
von  den  Organisationen  zu  leistende  Selbsthilfe.   Die  wi 
den  wir  in  kommender  Zeit  mehr  denn  je  üben  müsse 
wenn  wir  vorwärts  kommen  wollen.    Politische  Ar 
und  Pflicht  zur  Berufsorganisation,  um  diese  beiden  Po! 
muß  sich  unser  Leben  drehen,  wenn  unsere  Berufsarb 
Erfolg  haben  soll! 


Ueber  Trinkwasserreinigung  in  Amerika 

Von  cand.  ing.  KARL  HALLER,  Stuttgart-Cannstatt. 


Bei  dem  immer  steigenden  Anwachsen  der  Bevöl- 
kerungsziffer großer  Städte  sehen  sich  viele  derselben  vor 
die  oft  sehr  schwierige  Frage  der  Beschaffung  von  ge- 
nügend einwandfreiem  Trinkwasser  gestellt,  eine  Frage, 
die  vornehmlich  in  hygienischer  Beziehung  nicht  immer 
leicht  zu  lösende  Anforderungen  an  eine  Stadtverwaltung 
stellt.  Den  meisten  großen  Städten  ist  es  unmöglich', 
ihren  Bedarf  an  Wasser  für  häusliche  und  industrielle 
Zwecke  aus  Quellen  oder  Grundwasser  zu  decken,  in- 
folgedessen sie  genötigt  sind,  die  fehlende  Wassermenge 
aus  Flüssen,  Seen,  Teichen  und  dergl.  zu  entnehmen.  Am 
zweckmäßigsten  ist  hierbei  die  Entnahme  aus  Seen,  haupt- 
sächlich, wenn  diese  an  Stellen  erfolgen  kann,  welche 
außerhalb  des  Bereiches  der  Verunreinigung  durch  städti- 
sche Abwässer  usw.  gelegen  sind.  Eine  nicht  unwesent- 
liche Rolle  spielen  hierbei  auch  die  Tiefenverhältnisse  und 
die  Beschaffenheit  des  Seegrundes,  ersteres  mit  Rücksicht 
auf  die  Temperatur  des  Wassers  und  die  Folgen  even- 
tueller Eisstauungen,  letzteres  hinsichtlich  der  Trübung 
des  Wassers  bei  Sturm.  So  ist  z.  B.  die  Wasserentnahme 
für  die  Stadt  Chicago  aus  dem  Michigansee  außerordent- 
lich schwierig,  weil  der  See  in  der  Nähe  der  Stadt  ziemlich' 
seicht  ist.  Der  Seegrund  ist  Sand  und  Ton,  welcher  durch 
Stürme  aufgepeitscht,  oft  eine  tagelange  vollständige  Trü- 
bung des  Sees  verursacht.  Auch  mit  Rücksicht  auf  die  Eis- 
verhältnisse gestaltet  sich  die  Wasserentnahme  dort  äußerst 
schwierig,  da  das  Eis  sich  im  Winter  oft  bis  20  Fuß  hoch 
über  den  Seespiegel  staut  und  an  seichten  Stellen  bis  auf 
den  Seegrund  reicht,  wodurch  eine  Entnahmevorrichtung 
in  der  Nähe  des  Ufers  außer  Wirkung  gesetzt  würde. 

Neben  solchen  Gesichtspunkten  ist  jedoch  der  hygieni- 
sche Faktor  als  der  wichtigste  für  Wasserversorgungen 
ins  Auge  zu  fassen,  da  es  bekanntlich  nicht  genügt,  daß. 
ein  Trinkwasser  klar,  geruch-  und  geschmacklos  ist,  son- 
dern es  soll  auch  frei  von  pathogenen  Bakterien  sein,  als 
welche  vornehmlich  die  Erreger  des  Typhus  und  der 
Cholera  in  Betracht  kommen. 

Um  eine  möglichst  gründliche  Entfernung  solcher 
Bakterien  zu  garantieren,  haben  viele  Wasserwerke,  die 
früher  einfache  Filtration  hatten,  außer  Absitzbecken  eine 
Doppelfiltration  eingeführt. 

Um  das  Absetzen  toniger  Verunreinigungen  zu  be- 
schleunigen und  intensiver  zu  gestalten,  setzen  die  deut- 
schen Werke  auch  schwefelsaure  Tonerde  zu.    Da  nun 


sämtliche  Flüsse  und  Seen,  die  zugleich  als  natürliche I 
Abflußventile  städtischer  Abwässer  dienen,  in  mehr  oder 
weniger  großem  Maßstabe  verunreinigt  sind,  haben  die 
Wasserwerke  bei  Entnahme  von  Fluß-  oder  Seewasser 
entsprechende  Maßnahmen  zur  Sterilisierung  des  Wassers 
zu  ergreifen.  Diese  Maßnahmen  bestehen  gewöhnlich  darin,  | 
daß  man  das  Wasser  einer  mechanischen  oder  chemisch^ 
Behandlung  unterwirft.  Als  hauptsächlichste  Methode 
kommen  hierfür  1.  die  mechanische  Klärung  mittels  Absil 
becken  (mit  oder  ohne  Zusatz  von  Fällungsmitteln)  und 
die  Sandfiltration,  2.  die  chemische  Behandlung  des  Was- 
sers mit  Chlorkalk,  Ozon,  ultravioletten  Strahlen  und  dergl. 
in  Frage,  über  welche  im  nachstehenden  aus  den  neuesten 
Ergebnissen  amerikanischer  Wasserwerke  einiges  erwär 
sein  möge. 

In  Amerika,  wo  Typhusepidemien  noch  weit  häufiger 
sind  als  bei  uns  in  Deutschland,  sucht  man  seit  einem 
Jahrzehnt  mit  allem  Nachdruck  dieser  Kalamität  durch 
Schaffung  von  Wasserreinigungsanlagen  wirksam  entgegen- 
zutreten. Daß  dort  die  Sterblichkeit  infolge  Typhus  zu- 
weilen immerhin  noch  eine  ganz  bedeutende  ist,  möge  die 
neueste  Statistik  der  nahezu  eine  halbe  Million  Einwohner 
zählenden  Stadt  Montreal  illustrieren,  welche  Tabelle-! 
wiedergibt.  Die  Todesfälle  betrugen  nach  derselben  in 
den  Jahren  1906  bis  1911 : 


T  a  b  e  1 

e  I. 

Monat  Jahr 

06/07 

07/08 

08/09 

09/ IC 

10/1911 

März 

13 

7 

6 

12 

6 

April 

4 

10 

7 

7 

4 

Mai 

5 

11 

8 

6 

9 

Juni 

4 

5 

0 

7 

5 

Juli 

4 

7 

5 

7 

8 

August 

11 

12 

5 

9 

14 

September 

5 

12 

14 

14 

13 

Oktober 

19 

12 

16 

24 

8 

November 

15 

12 

22 

22 

11 

Dezember 

18 

9 

19 

52 

7 

Januar 

19 

12 

43 

78 

5 

Februar 

6 

12 

9 

29 

6 

Zusammen 

123 

121 

154 

267 

96 

,s  entfallen  hier  auf 

100  000  Einwohner 

an 

rodesfällen 

06/07 

07/08 

08/09 

09/10 

10/1911 

35,1 

32,9 

40,5 

67,6 

21,0. 
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Man  ersieht  aus  dieser  Zusammenstellung,  daß  die 
iterblichkeitsziffcr  beständig  im  Wachsen  begriffen  war 
iis  1910/101 1,  wo  sie  auf  21  Todesfälle  pro  100000  Ein- 
Whncr  sank.  Dieses  rasche  Sinken  hat  seine  Ursache  in 
ler  Errichtung  zweier  Filteranlagen  (Sandfilter),  die  seit 
oio  in  Betrieb  genommen  worden  sind  und  bisher  sehr 
lefriedigcnde  Resultate  ergeben  haben.  Im  Winter 
oioil  trat  überhaupt  keine  [yphusepidemie  mehr  in 
Montreal  auf,  eine  bisher  dort  ganz  ungewöhnliche  Er- 
cheinung.  Der  Filterabfluß  dieser  Anlagen  wird  hier  noch 
inei  Nachbehandlung  mit  Chlorkalk  unterworfen,  um  auch 
ie  im  filtrierten  Wasser  noch  enthaltenen  Bakterien  ab- 
utöten. 

Eine  der  größten  neuen  Wasserrcinigungsanlagen,  in 
eneu  das  Wasser  mittels  Absitzbecken  und  Zusatz  von 
chwefelsaurer  Tonerde  mit  nachfolgender  Chlorkalk- 
esinfizierung  behandelt  wird,  ist  die  der  Omaha  Water  Co. 
i  Omaha  gehörende  Anlage  am  rechten  Missouriufer, 
Meilen  nördlich  von  Florence  gelegen. 
Das  für  Wasserversorgungszwecke  benötigte  Wasser 
/ird  dort  dem  Missouri  entnommen  und  in  Absitzbecken 
eleitet,  von  denen  zwei  je  75  800  cbm  (20  Millionen  ameri- 
anische  Gallonen),  eines  56  850  cbm  und  zwei  je  28  425 
bm  Fassungsvermögen  haben.  Zur  Erzielung  der  gün- 
tigsten  Resultate  ergab  sich  ein  Chlorkalkzusatz  von 
0  Teilen  auf  1  Million  Teile  Wasser.  Die  Resultate,  die 
ich  bei  dieser  Anlage  durch  mechanische  Klärung  mit 
achfolgender  Chlorkalkdesinfektion  hinsichtlich  der  Bak- 
:rienausscheidung  ergaben,  zeigt  Tabelle  II. 

Tabelle  II. 


Bakteriengehalt  pro  cem 

Chlor- 

Monat 

Rohwasser 

mech.  gekl.  Wasser 
m. Zugab,  schwefel- 
saurer Tonerde 

des- 
infiziertes 
Wasser 

kalk-*) 
Beigabe 

\ai 

11726 

393 

102 

290 

nii 

21330 

588 

65 

366 

ili 

25467 

642 

42 

381 

ugust 

38803 

549 

33 

349 

eptember 

78200 

1024 

35 

364 

)ktober 

34300 

897 

18 

393 

[ovember 

22320 

782 

23 

387 

)ezember 

11670 

1357 

23 

307 

)urchschn. | 

30477 

781 

43 

355 

Aus  diesen  Resultaten  ergibt  sich  eine  Reduktion  des 
lakteriengehalts  durch  mechanische  Klärung*  allein  von 
7,4 o/o,  durch  Zusatz  von  Chlorkalk  als  Desinfektionsmittel 
u  dem  gefilterten  Wasser  von  99,85  o/0. 

Eine  kleinere  Anlage,  bei  der  neben  der  Sterilisation 
och  eine  Weichmachung  des  Wassers  bezweckt  wird,  ist 
as  Wasserwerk  des  5500  Einwohner  zählenden  Städt- 
hens  Georgetown  im  Staate  Kentucky,  das  infolge  einer 
ehr  schweren  Typhusepidemie  (im  Jahre  1908)  erbaut 
/orden  ist  und  seit  Mai  1911  im  Betrieb  steht.  Diese 
uilage  besteht  aus  zwei  Absitzbecken,  einem  Reinwasser- 
eservoir,  einer  zwischen  den  Absitzbecken  angeordneten 
Aischkammer  zum  Mischen  der  dem  Wasser  beizugeben- 
en  Chemikalien  und  dem  Gebäude  für  die  erforderlichen 
Maschinen  und  Aufbewahrung  der  Chemikalien.  Die  Ab- 
itzbecken  sind  bei  fünfstündigem  Aufenthalt  des  Wassers 

*)  Chlorkalkgehalt  auf  1  Million  Teile  Wasser  bezogen. 


im  Becken  zusammen  für  5685  cbm  dimensioniert.  Als 
Chemikalien  kommen  hier  Kalk  und  Soda  zur  Verwendung. 
Die  Behandlung  mit  Kalk  bezweckt  in  erster  Linie  das 
Weichmachen  des  zu  harten  Wassers,  indem  sich  der  zu- 
gesetzte Act/.kalk  mit  den  Bikarbonaten  des  Kalks  und 
der  Magnesia  zu  unlöslichen  Karbonaten  verbindet.  Für 
die  an  Säuren  gebundenen  Kalksalze  empfiehlt  sich  die 
Verwendung  von  Soda,  für  die  entsprechenden  Magncsium- 
salze  Actznatron.  Die  nachstehende  Tabelle  III  zeigt  den 
täglichen  Durchschnitt  des  aus  Brunnen  nahe  dem  Zentrum 
der  Stadt  entnommenen  Wassers  von  Mai  bis  Oktober  1911, 
sowie  die  Härte  des  Rohwassers  und  des  behandelten 
Wassers  nebst  dem  Chemikalienzusatz. 

Tabelle  III. 


Monat 

Menge  des 
durchschnittl. 
tägl.  behan- 
delt. Wassers 

e  des 
assers 

>  t 

sj 

Chemikalien  in  g  pro 
37901  Wasser  (1000  Gall.) 

Hart 
Rohw 

(LI 

E  « 

Kalk 

Soda 

Hypo- 
chlorit 

Mai 

1781,5  cm 

10,8 

3,54 

1,60 

0,66 

0,0084 

Juni 

2158  „ 

12,5 

3,33 

1,27 

0,45 

0,0041 

Juli 

2264  „ 

13,3 

3,66 

1,43 

0,43 

0,0039 

August 

2168  „ 

13,0 

4,61 

1,35 

0,38 

0,0058 

September 

2120  „ 

13,2 

3,87 

1,60 

0,57 

0,0085 

Oktober 

1804  „ 

12,2 

3,42 

1,82 

0,60 

0,0071 

Die  wohl  am  häufigsten  angewandte  Methode  der, 
Wasserreinigung  ist  die,  auch  bei  uns  überall  übliche,  der! 
langsamen  Sandfiltration,  durch  die  bei  richtigem  Betrieb! 
der  Anlagen  immerhin  recht  befriedigende  Ergebnisse  zu  er-< 
zielen  sind.  Hier  dürften  wohl  die  Ergebnisse  der  Versuche 
mit  einer  großen  Filteranlage  in  Baltimore  von  Interesse' 
sein,  bei  der  die  langsame  Sandfiltration  durchgeführt] 
worden  ist.    Die  tägliche  Filterleistung  dieser  Anlage  be-, 
läuft  sich  auf  3790  cbm.   Das  auf  diese  Sandfilter  geleitete: 
Rohwasser  wurde  dem  Patapscofluß  entnommen;  es  ent-i 
hielt  wenig  organische  Bestandteile,  dagegen  wechselte  es! 
in  der  Farbe  während  der  verschiedenen  Jahreszeiten  sehr) 
stark.    Die  Filteranlage  bestand  aus  zwei  Einheiten,  die( 
zusammen  einen  Flächenraum  von  20  ar  bedeckten.  Die 
unbedeckten  Filter,  welche  das  ganze  Jahr  über  im  Betrieb! 
waren,  hatten  als  Filtermedium  während  des  ersten  Jahres 
nur  ein  Sandbett  von  45  cm  Stärke.    Die  mechanische  | 
Analyse  des  Sandes  ergab  hierbei  eine  wirksame  Größe  l 
von  35  mm  mit  einem  Gleichmäßigkeitskoeffizienten  von 
2,22.    Nach  Verlauf  eines  Jahres  wurde  das  45  cm  tiefe, 
Sandbett  entfernt  und  durch  ein  solches  von  90  cm  Tiefe  j 
ersetzt;   der  neu  eingebrachte  Sand  ergab  einen  Gleich-) 
mäßigkeitskoeffizienten    von  2,0    bei  25  mm  wirksamer) 
Größe.    Hinsichtlich  der  Wirksamkeit  dieser  Filter  ergab 
sich  eine  Reduzierung  des  Keimgehalts  von  2620  Keime 
pro  cem  Rohwasser  auf  45  Keime  pro  cem  gefilterten 
Wassers,  was  98,29 o/0  entspricht.    Die  relativen  Kosten 
pro  3790  cbm  (1  Million  Gall.)  gefilterten  Wassers  ergaben 
sich  zu  35,11  M,  einschließlich  Anlagekosten,  Abnützung, 
Betriebs-,  Unterhaltungs-  und  Verwaltungskosten. 

Sehr  gute  Ergebnisse  erzielt  auch  die  neue  Filteranlage 
der  Wasserwerke  in  Toledo,  bei  der  das  sehr  stark  ver- 
unreinigte Rohwasser  direkt  dem  Maumeefluß  entnom- 
men wird.  Die  durchschnittliche  Trübung  des  Wassers 
ergab  sich  während  des  ersten  Betriebs jahres  zu  161  Teile 
auf  1  Million  Teile  unbehandelten  Wassers.  Als  Filter- 
material bei  dieser  Anlage,  welche  eine  tägliche  Leistung 
von  1  Millionen  Gallonen  aufweist,  besteht  aus  einer  75  cm 
starken  Sandschicht  von  4  bis  10  mm  Korngröße,  welche 
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auf  einer  27  cm  starken  Stützschichte  Kies  von  4  verschie- 
denen Korngrößen  liegt.  Die  Filtration  wird  bei  dieser 
Anlage  noch  durch  eine  Behandlung  des  Wassers  mit 
schwefelsaurer  Tonerde,  Ferrisulfat  oder  Kalk  unterstützt. 
Die  Reduktion  der  Farbe  durch  Tonerde  ergab  sich  zu 
77o/0j  diejenige  durch  Ferrisulfat  und  Kalk  zu  50o/0.  Der 
durchschnittliche  Bakteriengehalt  von  1  ccm  Rohwasser  be- 
trug 14  460,  der  des  gefilterten  Wassers  98  pro  ccm,  was 
einer  Reduktion  des  Keimgehaltes  von  99,32 o/o  entspricht 
Im  Rohwasser  sind  auch  bact.  coli  comm.  festgestellt 
worden,  welche  durch  die  Filtration  aber  vollständig  ent- 
fernt worden  sind.  Seit  Inbetriebnahme  der  Filteranlage 
gingen  die  Todesfälle  infolge  Typhus  in  Toledo  um  70  'o 
zurück.  Als  kleinere  Anlage,  bei  der  das  auf  die  Sand- 
filter geleitete  Wasser  dem  Eriesee  entnommen  wird, 
welche  an  der  Entnahmestelle  nur  6  Fuß  tief  ist,  möge 
noch  die  Filteranlage  von  Camp.  Perry,  Ohio,  erwähnt 
sein.  Infolge  der  geringen  Tiefe  des  Sees  wird  das  Wasser 
bei  Sturmzeiten  stark  trübe.  Die  Filteranlage  be- 
steht hier  aus  zwei  Absitzbecken  von  je  6,70  m  Länge, 
2,40  m  Breite  und  2,40  m  Tiefe;  weiter  sind  zwei  Filter 
von  je  15,0  m  Länge  und  7,30  m  Breite,  1  Kontrollbehälter 
und  ein  bedeckter  kreisrunder  Reinwasserbehälter  von 
8,30  m  Durchmesser  und  2,70  m  Tiefe  vorhanden.  Als  Filter- 
material dient  eine  aus  drei  Schichten  Kies  verschiedener 
Korngröße  (2,5  bis  5  cm;  0,6  bis  2,5  cm;  0,15  bis  0,6  cm) 
bestehende  zusammen  30  cm  starke  Stützschicht,  welche 
von  einer  1  m  hohen  Sandschicht,  von  0,23  mm  effektiver 
Größe  und  einem  Gleichmäßigkeitskoeffizienten  von  1/8 
überlagert  ist.  Die  Trübung  des  Rohwassers  beträgt  15 
bis  150  Teile  pro  1  Million  Teile  Wasser  und  wird  durch 
die  Filtration  vollständig  beseitigt.  Der  Bakteriengehalt 
des  Seewassers  ergibt  sich  zu  100  bis  2000  pro  ccm  und 
wird  durch  Filtration  auf  durchschnittlich  38  Keime  pro 
ccm  reduziert. 

Sehr  interessante  Resultate  ergaben  auch  die  während 
der  Jahre  1904  bis  1908  von.  der  Stadt  Brisbane  (Australien) 
angestellten  Versuche  für  Trinkwasserreinigung,  über 
welche  auf  der  Zusammenkunft  der  New  England  Wasser- 
werksgesellschaften in  Glaucester,  Mass.,  am  13.  Septem- 
ber 1911  Bericht  erstattet  worden  ist.  Die  Methoden, 
welche  dort  angewendet  worden  sind,  waren  folgende: 

1.  Fällung  und  Schnellfiltration, 

2.  intermittierende  Filtration  mittels  Tropfkörper  aus 
grobkörnigem  Material  (sog.  Morryfilter), 

3.  Grobfiltration,  mit  nachfolgender  Filtration  durch  ge- 
wöhnliche kontinuierliche  Filter, 


4.  verschiedene  Sandfilter,  von  denen  einige  mit  beson- 
deren Lüftungsvorrichtungen  versehen  wurden, 

5.  der  Andersonprozeß  (ehem.  Behandlung  mit  Ferri- 
hydrat), 

6.  Durchlüftung,  Filtration  und  Sedimentierung,  die  be- 
sonders für  das  Bodenwasser  in  Frage  kam, 

7.  langsame  intermittierende  Sandfiltration,  welche  dann 
endgültig  von  der  Kommission  für  die  zu  erbauende 
Anlage  vorgeschlagen  worden  ist.  Bezüglich  den 
Ergebnisse  der  einzelnen  Methoden  sei  des  be- 
schränkten Raumes  halber  auf  das  Original  in  den 
Engineering  News  Vol.  66  Nr.  17  vom  26.  Oktober 
1911  verwiesen. 

Zum  Schluß  möge  noch  die  neueste  Methode  der 
Wasserreinigung  kurz  Erwähnung  finden,  die  Sterilisation 
mittels  ultravioletter  Strahlen.  Die  ersten  Versuche  gingen 
von  französischen  und  englischen  Gelehrten  aus.  So  hat 
z.  B.  Armand  Billon  Daguerre  schon  am  7.  Januar  1907 
der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  seine  Ent- 
deckungen auf  diesem  Gebiete  vorgelegt,  nachdem  es  ihm 
gelang,  den  bacillus  staphylococcus  pyog.  aur.  durch  Be- 
strahlung mittels  einer  Quarz-Merkurlampe  innerhalb  5  bis 
6  Sek.  zu  töten.  Weitere  Verdienste  auf  diesem  Gebiete 
erwarben  sich  Courmont  und  Nogier,  denen  es  gelungen 
ist,  auch  bact.  coli  durch  Bestrahlung  nach  1  bis  2  Mi- 
nuten zu  töten. 

Das  beachtenswerteste  Ergebnis  dieser  Untersuchungen, 
mit  Lampen  englischen  Fabrikats  (quarz  vapour-lamps) 
ist  die  Entdeckung,  daß  phatogene  Bakterien  für  den  Ein- 
fluß ultravioletter  Strahlen  wesentlich  empfindlicher  sind, 
als  die  harmlosen  Bakterien.  So  wurde  z.  B.  an  Hand 
von  Experimenten  festgestellt,  daß  in  einer  Wasserprobe, 
welche  120  Sekunden  der  Bestrahlung  ausgesetzt  werden 
mußte,  um  alle  Mikroorganismen  zu  töten,  die  pathogenen 
Bakterien  schon  nach  20  Sekunden  unschädlich  gemacht 
worden  sind. 

Das  Hauptaugenmerk  bei  Sterilisation  des  Wassers 
durch  ultraviolette  Strahlen  dürfte  wohl  darauf  zu  richten 
sein,  daß  das  Wasser  möglichst  in  ständiger  Bewegung 
ist,  um  feinen  Suspensionen  nicht  zu  gestatten,  Mikro- 
organismen aufzunehmen,  die  dann  einer  Bestrahlung  nich 
mehr  zugänglich  sind,  sobald  sie  sich  an  den  Wänden 
oder  dem  Boden  des  Behälters  niedergeschlagen  haben. 


Literatur  zu  vorstehendem : 
Engineer  und  Engineering  News  vom  1.  Mai  bis  15.  Nov.  19^ 
Engineering  Record  vom  1.  Okt.  bis  31.  Dez.  1911.- 


Verschiedene  Maßnahmen  zur  Isolierung,  Abdeckung  und  Abdichtung  von 
Bauwerken  mit  Verwendung  bituminöser  Baustoffe  neben  sonstigen  Materialien 


Von  L.  KROPF,  Regierungsbaumeister. 


Bei  Hoch  -  und  Tiefbauten  sind  aus  physischen 
und  chemischen  Rücksichten  —  außer  allgemeineren  kon- 
struktiven Anlässen  —  mancherlei  Maßnahmen  erforder- 
lich, bei  denen  eine  Isolierung,  eine  Abdeckung 
oder  eine  Abdichtung  zweckmäßig  oder  geboten  er- 
scheint. Dazu  können  außer  keramischen  oder  auch  metal- 
lischen Stoffen,  besonders  auch  bituminöse  Materialien 
Verwendung  finden.  Dies  soll  im  folgenden  in  einigen 
allgemeineren  Erörterungen  —  mit  Hinweis  auf  einige 
Beispiele  —  beleuchtet  werden. 


(Alle  Rechte  vorbehalten.) 

a)  Isolierungen.  Eine  Sonderung  verschie- 
dener Bauwerksteile  aus  physischen  Rücksichten 
ist  z.  B.  bei  zwei  aneinander  grenzenden  Häusern  geboten,' 
wenn  an  das  ältere  mit  seiner  Brandmauer  ohne  Verzahnung 
ein  neueres  angesetzt  werden  soll.  Besonders  wenn  etwa1 
noch  Innenkonstruktionen  auf  dieser  Seite  lasten,  muß  die 
neuere  Bauanlage  stumpf  an  der  anderen  heraufgeführt 
werden.  —  Damit  die  Feuchtigkeit  des  neuen  Mauerwerks 
abgehalten  wird,  ist  ein  Anstrich  der  älteren  Mauer  mitGou- 
dron  oder  Asphalt  zu  empfehlen.    Die  Kosten  für  zwei- 
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Aaligen  ( ioudron-l  leberzug  belaufen  sich  auf  etwa  1,10 
Aark  bis  1,50  Mark  —  je  nach  Größe  und  Art  der  Wand- 
lächen.  — 

Zur  Vermeidung  von  störenden  FormÄnde- 
u  n  g  e  ii  empfiehlt  sich  auch  zwischen  zwei  verschieden 
«lasteten  Bauwerks-Abschnitten  eine  Scheidung  an  den 
Jebergangsstellen.  Bei  einer  Schleusenmauer  mag  z.  B. 
II«  Sohle  der  Wände  mit  dem  Gewicht  einer  Stein- 
ider  Betonmasse  vom  spezifischen  Gewicht  2,0  bis  2,3 
nd  die  Beckcnsohle  nur  mit  Wasser  (oder  etwa 
Ifinnem  Schlamm)  vom  spezifischen  Gewicht  1,0  bis  1,2 
elastct  sein.  Da  letztere  also  halb  so  stark  nur  wie  die 
^audsohle  beansprucht  wird,  so  sind  die  Ucbcrgänge  mög- 
chst  beweglich  anzuordnen,  und  zur  Dichtung  und  Isolie- 
ung  in  den  Zwischenräumen  ist  eine  senkrechte  Zwischen- 
ige aus  Isolierplatten,  Filz-  oder  Blei-Einlage  an  Ort  und 
teile  einzubringen.  Bei  der  Herrichtung  von  langen 
lauwerken  —  wie  z.  B.  von  Brückenkanälen  aus 
leton  oder  Stein  —  ist  öfter  die  Einlegung  von  Dehnungs- 
ugen  geboten.  Diese  lassen  sich  zweckmäßig  mit  bitu- 
linösem  Material  dichten,  das  wohl  nachgiebig,  aber  auch 
;icht  erhärtungsfähig  ist.  —  Außer  Blei,  teergetränktem 
Cerg,  Gummi  kommt  hierfür  besonders  Asphaltfilz  oder 
uch  Dachpappe  in  Betracht. 

Zur  Isolierung  von  Dächern  kommt  folgen- 
ies in  Frage.  Durch  die  Dacheindeckung  an  sich 
ann  z.  B.  nicht  dem  Einfluß  der  oberen  Lagen  auf 
ie  Dachkonstruktion  Widerstand  geboten  werden.  So- 
lit  ist  die  Einlegung  von  Isolier-Schichten  ge- 
oten. 

Bei  Dächern  aus  Betonkonstruktion  oder  Steineisen- 
[onstruktion,  u.  a.  nach  System  Monier,  Hennebique  oder 
[leine,  ist  z.  B.  eine  Zwischenlage  von  Schlackenbeton 
orgesehen;  darüber  werden  nun  Korksteinplatten 
on  rd.  4  bis  5  cm  Stärke  aufgekittet,  damit  eine  gute 
"ropfsicherheit  gegenüber  der  Durchlässigkeit  der  dar- 
ber befindlichen  Schlicksand-Schicht  gewährleistet  wird. 

Bei  derartigen  Däcnern  wird  auch  der  Einfluß  des 
"emperaturwechsels  von  außen  nach  innen  durch  die 
'iegel-Hohlräume  selbst  etwas  abgehalten;  bei 
inordnung  von  Beton  zwischen  Rippen  ist  eine  der- 
rtige  Isolierung  nicht  von  selbst  so  gut  möglich  — 
lie  Abdeckung  erfolgt  dann  zum  Beispiel  für  steilere 
)ächer  mit  Ziegel-  oder  Schieferbelag,  ferner  sonst 
us  Zement  -  Ueberzug  mit  Asphalt  für  flachere 
iächer.  Für  gutes  Material  ist  dazu  eine  Dicke 
on  1,3  bis  1,5  cm  erforderlich.  —  Die  Kosten  belaufen 
ich  auf  etwa  1,5  bis  2  M  für  das  Quadratmeter. 

Auf  flachen  Altanen  kommt  oft  ein  Asphait- 
istrich als  Abdeckung  in  Betracht.  Zur  Verhinderung 
on  Ausblähungen  beziehungsweise  wegen  der  besonders 
eltenen  Benutzung  ist  eine  Beschüttung  mit  Sand 
weckmäßig.  Solcher  Asphalt-Estrich  (von  1,3  bis  1,8  cm 
>tärke)  kostet  etwa  2,50  M  bis  3,20  M  auf  1  qm  für 
Material  und  Arbeit. 


b)  Abdeckungen.  Abdeckungen  für  Beton- 
dächer  richten  sich  z.  B.  nach  Steigung  und  Form 
der  Dachkonstruktion.  Bei  ziemlich  geringen  Ab- 
messungen des  Betons  dringt  durch  dessen  Gefüge  mit- 
unter leicht  Nässe  durch.  Dies  kann  wohl  durch  wasser- 
dichfende  Zusät/e  zum  Mörtel  (wie  z.  B.  durch  Awa  Emul- 
sion Tirili)  oder  durch  besondere  abdeckende  Lagen  ver- 
hütet werden.  Diese  letzteren  müssen  am  Beton,  z.  B. 
mittels  der  aus  diesen  vorstehenden  Eiseneinlagen,  ordent- 
lich befestigt  werden  können.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
besondere  Latten  angeschlossen  oder  einbetonierte  Holz- 
leisten verwendet. 

Für  Abdeckung  flacher  Dächer  kommen  Holzzcment, 
l  eer-  oder  Asphalt-Dachpappen  nach  verschiedenen  Arten 
und  Herstellungsweisen  in  Frage. 

Für  Abdeckung  steiler  Dächer  —  in  ebener  Form 
isj  die  Verwendung  von  Schiefer  oder  Ziegel  vorzuziehen; 
doch  ist  bis  zu  einer  mäßigen  Steigung  auch  Dachpappe 
und  Holzzcment  geeignet.  Erstere  kann  nämlich  durch 
besondere  Imprägnierung  mit  einer  Schutzdecke  versehen 
sein,  wodurch  für  hohen  Siedepunkt  ein  Austropfen  oder 
Ablaufen  —  bei  steiler  Lage  und  bei  größerer  Hitze  — 
vermieden  wird.  Hierzu  kommt  Ruberoid  oder  Strapazoid 
in  Frage. 

Für  Abdeckung  bogenförmiger  Dächer  (mit  sta- 
tisch begründeten  dünnen  Abmessungen)  ist  Abdeckung 
mit  Zement  und  Asphaltpappe  oder  mit  Asphalt  und  ähn- 
lichen Materialien  angebracht.  Außerdem  kommen  für 
Betondächer  z.  B.  Korkasphalt-Platten  zur  Verwen- 
dung. Hauptsächlich  sollen  dieselben  das  Abtropfen  von 
Schwitzwasser  von  den  Decken  der  unter  den  Dächern 
befindlichen  Räume  verhüten,  sowie  gegen  Temperatur- 
wechsel isolieren.  Dieselben  sollen  bei  reichlicher  Leich- 
tigkeit an  sich  von  Feuchtigkeit  nicht  angegriffen  werden, 
was  für  deren  Beständigkeit  erforderlich  ist.  Die  Kork- 
asphaltplatten sind  mit  einer  isolierenden  Klebemasse  auf- 
zukitten. Hierzu  —  sowie  bei  der  Verwendung  von  reinen, 
wasserfesten  Korkplatten  —  kommt  besonders  auch  „Klebe- 
Isolierlack  Anol"  zur  Verwendung.  Dieser  Klebelack  (von 
Andernach  in  Beuel)  wurde  z.  B.  kürzlich  für  die  Dach- 
isolierung einer  Papierfabrik  zu  Oker  a.  Harz  ausprobiert. 

Zu  b)  Abdeckungen. 

Für  Eindeckung  mit  Dachpappe  kommen  deren 
verschiedene  Arten,  je  nach  den  vorliegenden  Bedürfnissen, 
in  Frage  —  für  verschiedenartige  Dachkonstruktionen: 

a)  gewöhnliche  Teerpappe  (Steinpappe),  die 
anfangs  weich  ist,  später  spröder  und  porös  wird  —  für 
vorübergehende  aushilfsweise  Bedachung; 

b)  Asphaltdachpappe,  die  mit  Steinkohlenteer 
und  Asphalt  getränkt  wird,  an  sich  reichlich  steif  und 
trocken  ist,  auch  kaum  spröde  wird  und  der  Witterung 
reichlichen  Widerstand  bietet  — -  für  ständige  Bedachung; 
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c)  Teerpappe,  die  mit  Steinkohlenteer  getränkt, 
anfangs  geschmeidig  ist  und  später  hart,  jedoch  weniger 
spröde  wird; 

d)  die  K  i  e  s  p  a  p  p  e  ,  bei  der  eine  dünne  Schicht 
von  Silberkies  mittels  besonderem  kittartigen  Teer-Anstrich 
auf  dem  Pappestoff  aufgeklebt  ist. 

Die  Gewichte  der  Dachpappenstoffe  belaufen  sich  für 
10  qm: 

zu  Nummer  100  bei  1,05  mm  Dicke  auf  5  kg 
00        1  2  5  5 

»  i)  80  ,,  1,3  „  „  „  6,2  „ 
),        >»         70   ,,    1,5      ,,       ,,      ,,   7,1  ,, 

Ferner  kommen  in  Betracht  u.  a.  auch  für  steile  Dächer: 

e)  die  imprägnierten  Pappstoffe,  wie  z.  B. 

Ferner  kommt  in  Betracht  u.  a.  auch  für  steile  Dächer. 
Barusindachpappe,  unbesandetes  teer-  und  asphaltfreies 
Erzeugnis  aus  imprägnierter  Wollfilz-Rohpappe  in  1,6  bis 
2,2  mm  Stärke  und  22  bis  28  kg  Gewicht  für  10  qm. 
(Nach  Proben  von  Denner  und  Funke,  Cassel.) 

Für  Herstellung  der  Dacheindeckung  mit  Dachpappe 
ist  im  allgemeinen  eine  Neigung  zu  wählen,  die  kaum 
mehr  als  1:10  und  nicht  weniger  als  1:15  betragen  soll, 
so  daß  sich  der  Bedachungsstoff  leicht  befestigen  läßt 
und  auch  die  Harzteile  und  Anstrichstoffe  des  Belages 
auf  der  Oberfläche*  gehalten  werden  können.  Die  Ein- 
deckung  mit  Dachpappe  ist  über  Holzschalung  auf  mög- 
lichst gespundeten  Brettern  von  mindestens  2,5  cm  Stärke, 
höchstens  15  cm  Breite  vorzunehmen. 

a)  in  einfachen  Lagen  zu  rd.  3  bis  6  kg  qm 

1.  mit  offener  Nagelung  —  ohne  Leisten  — 
mit  8  cm  Ueberdeckung; 

2.  mit  verdeckter  Nagelung  auf  dreikantigen 
Leisten  oder  mit  Auflegung  von  eisernen  Spann- 
federn, in  verdeckter  Nagelung  der  Papperänder 
durch  kurze  Pättchen  —  bezw.  ohne  Nage- 
lung der  Papperänder  durch  längere  Pätt- 
chen (mit  sog.  nagelloser  Pappdeckung  —  Skizze 
1  a  und  b); 

b)  in  doppelten  Lagen  mit  verdeckter  Nagelung 
und  dazwischen  eingebrachter  Klebemasse  zu  id. 
8  bis  10  kg/qm; 

c)  in  dreifacher  Lage  mit  verdeckter  Nagelung  und 
dazwischen  eingebrachter  Klebemasse  (Asphaltkitt) 
mit  2  stärkeren  und  1  dünneren  Lage  zu  rd.  12  bis 
15  kg/qm. 

Zur  Veranschlagung  kommt  in  Betracht  —  auf  1  qm 
Dachfläche  — 

zu  a  für  Deckung  in  einfachen  Lagen  rd.  1,1  qm  Pappe 
von  einfachem  Gewicht,  0,2  kg  Asphalt  0,6  1  Teer  und 
Nägel; 

zu  b  für  Deckung  in  doppelten  Lagen  rd.  2,2  qm  Pappe 
von  zweifachem  Gewicht,  0,4  kg  Asphalt,  0,6  I  Teer  und 

Nägel; 

zu  c)  für  Deckung  in  dreifacher  Lage  rd.  3,3  qm  Pappe 
von  2'/2  bis  23/4  fächern  Gewicht,  0,6  kg  Asphalt,  0,6  1 
Teer  und  Nägel. 

Zum  Ersatz  des  etwa  abgängig  werdenden  Teerüber- 
zugs wird  die  Dachpappe  mit  Asphaltteer  neu  überstrichen. 

Seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wird  auch  Pappe 
oder  Papierstoff  mit  Imprägnierung  in  Verbindung 
mit  Sand  und  Kies  in  der  Bauart  des  Holzzement- 
dachs vielfach  verwendet;  denn  dabei  ist  eine  nur  sehr 
geringe  Neigung  von  höchstens  1 : 25  nötig  und  somit 
große  Ersparnis  an  Dachkonstruktion  möglich. 


Im  Vergleich  zur  Grundfläche  von  10  qm  sind  nötig 

bei  der  Ziegeldeckung    14,7  qm    400 — 500  kg 
„    „   Schieferdeckung  1 1 ,8   „     250 — 350  „  und  mehr 
„  einlagiger  Pappdeckung  10,8qm  zu  30 —  50  (od.   80)  kc 
„zwei   „  „  desgl.    „  60— 100  („  150) 

»  drei    „  „  „       „  80—150  (  „    200)  „ 

Holzzementdeckung  10,4  qm  i.  M.  1800  kg 

Der  Dachraum  erhält  eine  Schalung  aus  25  bis  30  ctr 
starken,  möglichst  gespundeten  Brettern.  Doch  kann  aucl 
auf  einer  Dachkonstruktion  in  Beton  oder  Ziegelsteir 
Holzzement-Eindeckung  vorgesehen  werden. 

Für  die  besonderen  Arten  der  Holzzementeindeckunj; 
gilt  folgendes: 

I.  Das  Holzzementpapierdach  wird  aus  meh 
reren  (3  bis  4)  Lagen  Holzzementpapier  zusammengesetzt 
die  in  ihrer  ganzen  Breite  nebst  entsprechenden  Ueber 
ständen  mit  Holzzement  übereinandergeklebt  werden 
Das  Holzzementpapier  ist  entweder  schwarz,  an  sich  schoi 
wasserdicht  imprägniert,  oder  grau  und  wird  erst  durcl 
Bestreichungen  mit  Holzzement  dicht. 

Ia.  Holzzement-Pappe-  und  Papierdacl 
besteht  aus  1  Lage  Asphalt  —  Steinpappe  auf  Asphalt 
Dachkitt,  3  bis  4  Lagen  Holzzement-Papier  (hauptsächlid 
imprägniert  schwarz  oder  seltener  gelblich  grau)  jedes 
mal  mit  Holzzement-Anstrich,  1  dünne  Schicht  Sand-  so 
wie  Kiesschüttung  darauf  für  Neigung  bis  1 : 10  ode 
b)  Rasenbelag  für  Steigung  bis  1 : 3. 

FI.  Das  Holzzement-Pappedach  besteht  au 
2  Lagen  von  Dachpappe  —  gleichlaufend  mit  der  Trauf« 
—  zusammengeklebt.  Der  Pappebelag  wird  vollständig 
mit  Holzzement  überzogen  und  —  wie  beim  Holzzement 
Papierdach  —  mit  feinem  Sand  belegt  sowie  dann  mi 
Beschüttungsmasse  überdeckt. 

Durch  die  Holzzement-Eindeckung  wird  aus  schlech 
wärmeleitfähigen  Stoffen  eine  gute  Isolierung  gegei 
Temperatur-C»nflüsse,  sowie  wegen  der  Tränkung  der  Be 
lagmasse  mit  Holzzement  eine  gute  Dichtigkeit  gegei 
Nässe  gewährleistet.  —  Auch  wird  eine  hohe  Feuer 
Sicherheit  gegen  Flugfeuer  von  außen  wegen  der  stei 
nigen  Oberfläche,  als  auch  gegen  Feuer  von  innen  geboten 

Von  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  wird  Hob 
zement-Eindeckung  als  harte  Bedachung  eingeschätzt.  In 
Winter  läßt  sich  eine  leichte  Wärmehaltung  in  den  unte 
dem  Holzzementdach  belegenen  Räumen  bewerkstelligen 
Im  Sommer  ist  ausreichende  Kühle  darunter  zu  verspürer 
In  den  Fachkreisen  der  Domänen-Verwaltung  hat  mai 
zwar  auch  ab  und  zu  weniger  gute  Erfahrungen  mit  Holz 
zementbedachung  gemacht.  Dabei  wird  neben  unzureichen 
der  Lüftung  das  gegebenenfalls  feuchte  Klima  und  lange 
Winter  (besonders  in  Ostpreußen)  als  ungünstig  fü 
trockene  Herstellung  betrachtet;  außerdem  wird  aber  de 
Holzwurm  als  bedrohlich  für  die  Eindeckung  mit  Hol? 
zement  auf  Holzunterlage  bezeichnet,  der  sich  auch  durcl - 
den  gesamten  Belag  hindurchbohrt  und  diesen  undich 
macht.  —  Daher  ist  für  Verwendung  wurmfreien  Holze 
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und  Verlegung  bei  trockenem  Weder  Sorge  zu  tragen.  — 
Wegen  Fehlens  eigentlicher  Unterhaltungsarbciten  -  ab- 
gesehen von  den  Anschlüssen  an  die  Blechteile  und  von 
besonderen  Planierungen  der  Ueberschüttung  —  sind  die 
Kosten  gering. 

Bei  freier  Wahl  zwischen  Holzzementdach  mit 
Rasen-  oder  Kiesbelag  und  A  s  p  h  a  1 1  -  P  a  p  p  e  d  a  c  Ii 
tann  vorgezogen  werden 

a)  ein  Asphalt-Pappedach  bei  einem  Gefälle  von  mehr 
als  1:15, 

b)  ein  Holzzement-Dach  bei  einem  Gefälle  von  weniger 
als  1:20. 

Sonst  ist  (mit  Hinweis  auf  die  oben  bezeichneten 
Frenzen)  beiderlei  Bedachung  anwendbar.  Bei  Errichtung 
:ines  flachen  Daches,  dessen  Unterkonstruktion  gegebenen- 
:alls  dem  Ziehen  oder  Werfen  ausgesetzt  ist  oder  auf 
iihem  unsicheren  Baugrund  ruht,  ist  ein  Holzzementdach 
nit  Sandisolierschicht  am  Platze;  denn  derartiger  Belag 
st  für  solche  Verhältnisse  nachgiebig  genug.  — 

c)  Abdichtungen.  Abdichtung  von  Ge- 
völben  und  Platten  bei  Brjicken,  Tunneln  usw.  Bei 
/erbindung  einzelner  Konstruktionsteile  mit  dem  Haupt- 
)auwerk  sind  besonders  widerstandsfähige  Abdien- 
en g  e  n  in  Erwägung  zu  ziehen. 

1.  Bei  der  Aufbringung  der  Hinterfüllung  und  Ueber- 
;chüttung  des  Bodens  auf  Gewölbe  und  Platten  von 
itraßen-  und  Eisenbahnbrücken  ist  die  Herstellung 
;iner  isolierenden  Zwischenlage  zwecks  Abhaltung  der 
Teuchtigkeit  nötig.  (Abb.  2.)  Hierzu  sind  z.  B.  zwei 
«■latur-Asphalt-Schichten  mit  Juteeinlagen  angebracht.  Zum 
Schutze  gegen  Beschädigung  dieser  wässerdichten  Ab- 
leckung beim  Unterkrampen  der  Schwellen  wird  eine 
I  cm  starke  Zementmörtelschicht  aufgebracht.  In  ähn- 
icher  Weise  können  auch  Asphaltfilz-Isolierplatten  ver- 
vendet  werden,  da  solche  schmiegsam  gegen  Erschütte- 
ung  sind. 

2.  Bei  der  Herstellung  von  Kanalbrücken  ist  u.  a. 
mf  sorgsame  Herstellung  eines  wasserdichten  Mauerwerks 
ius  Stein  oder  Beton,  sowie  auf  gute  Gründung  des  ge- 
einten Bauwerks  Bedacht  zu  nehmen.  An  geeigneten 
»teilen  sind  Dehnungsfugen  zum  Ausgleich  von  Tempe- 
aturschwankungen  einzufügen.  Die  Dichtung  kann  z.  B. 
lurch  ein  senkrecht  einzubringendes,  beiderseits  einbeto- 
liertes  Wellblech  mit  Goudron-Umhüllung  erfolgen.  Der 
3eton  ist  besonders  gegen  Eindringen  von  Wasser  zu 
ichützen,  damit  keine  frühzeitige  Störung  im  Gewölbe 
nfolge  von  Frost  und  Sprüngen  eintritt. 

Zum  Schutz  gegen  Risse  ist  folgendes  in  Betracht 
:u  ziehen: 

1.  Die  Sohlen-  und  Seitenwände  des  Kanalbettes  sind 
nit  möglichst  zäher  Masse,  Lehm  oder  Tonschlag 
md  Asphalt  abzudichten. 

2.  Tonschlag  läßt  sich  in  der  Regel  ohne  besonders 
lohe  Kosten  beschaffen  und  ist  bei  sorgfältiger  Einstamp- 


fung auch  wohl  brauchbar.  Er  hat  jedoch  zuweilen  den 
Nachteil,  bei  Leerung  des  Brückenkanals  unter  Austrock- 
nung zu  leiden,  wenn  die  betreffenden  Stellen  der  offenen 
Luft  einigermaßen  zugänglich  sind.  Beim  Dortmund-Ems- 
Kanal  ist  allerdings  Ton  und  Lehm  verwendet.  —  Bei  der 
Abdichtung  mit  Asphalt  wird  der  völlig  trockene  Beton 
z.  B.  mit  Asphalt  und  Steinöl  gestrichen  und  sodann  mit 
Asphaltmasse  von  3  bis  5  cm  Stärke  besonders  abgedeckt. 
Letztere  besteht  aus  1  Teil  Asphalt  und  4  Teilen  Sand 
und  ist  gut  in  alle  Vertiefungen  einzudrücken  sowie  mit 
heißem  Eisen  zu  glätten.  —  Alsdann  ist  eine  seitliche 
Ziegelrollschicht  anzubringen  bezw.  unter  einer  Ziegel- 
rollschicht  im  Sand  zu  verlegen.  Der  Asphalt  muß  noch 
bei  18°  C  dehnbar  sein. 

Bei  den  Kanalbrückendes  Dortmu-nd-Ems- 
Kanals  ist  das  Mauerwerk  des  Gewölbes  z.  B.  fol- 
gendermaßen abgeglichen  von  der  Leibung  nach  oben  hin: 

1.  mit  3  cm  starkem  Zementputz, 

2.  mit  2  bis  2,5  cm  starker  harter  Asphalt-Decke, 

3.  mit  2  bis  2,5  cm  starker  weicher  Asphalt-Decke. 
Weiter  kommt  dazu: 

4.  eine  Schutzschicht  aus  Klinkern  in  Asphaltmörtel, 

5.  eine  Verkleidung  mit  1  cm  starker  harter  Asphalt- 
schicht, 

6.  eine  65  cm  starke  Lehmschicht  bis  an  die  anschlie- 
ßenden Kanalhaltungen. 

Die  Trag-  und  Seitenwände  sind  versehen: 

1.  mit  3  cm  starkem  Zementputz, 

2.  mit  3,5  bis  4  cm  starker  weicher  Asphaltschicht, 

3.  mit  Klinkerflachschicht  nebst  Asphaltmörtel, 

4.  mit  Abdeckung  von  1  cm  starkem,  hartem  Asphalt. 
Zum  Schutz  gegen  Abtrennung  der  Dichtungsschicht 

von  den  Seitenwänden  durch  Schiffe  sowie  zur  Abhaltung 
der  Bootshaken  ist  ein  hölzernes  Bohlwerk  vorgesetzt. 

Bei  Anlage  von  Wasserbecken  ist  auf  die  Ver- 
änderung infolge  Temperatur-Wechsel  auch  bei  den  Dich- 
tungs-Einlagen Rücksicht  zu  nehmen.  Zur  Aufrecht- 
erhaltung der  Beweglichkeit  sind  an  mehreren  Seiten  Deh- 
nungsfugen gegen  die  Decke  bezw.  den  Boden  einzulegen. 
Ein  Schwimmbecken  in  Chikago  weist  z.  B.  zwei  As- 
phalt-Einlagen auf. 

Bei  Herstellung  von  Tunneln  spielt  die  Abdichtung 
des  Gewölbes  insofern  eine  wichtige  Rolle,  als  derselbe 
nach  der  ""Schließung  eigentlich  völlig  unzugänglich  ist. 
Oefter  wird  eine  Abdichtung  mit  Asphaltfilzplatten 
vorgenommen.  Solches  ist  z.  B.  bei  der  Verlängerung 
des  Egydi-Tunnels  im  Jahre  1898  erfolgt.  Auf  den  Asphalt- 
platten sind  noch  eine  10  cm  dicke  Sandschicht,  sowie  eine 
Ziegellage  und  eine  Ueberschüttung  bis  33  mm  über 
Scheitel  aus  Steinen  und  Erdreich  hergestellt.  Bei  der  Aus- 
führung eines  Durchgangstunnels  bei  Karlsruhe  ist 
auch  die  Isolierung  während  des  Neubaus  durch  die  Um- 
mantelung  des  Bauwerks  mittels  Asphaltplatten  (von 
Büscher  und  Hoffmann-Eberswalde)  ausgeführt. 


CD 


  Mensch  im  Mittelalter  durch  Schaffung  hoher,  prächtiger 

KULTUR   UND   KUNST    H  V:  II  Vi     Dome  andeutete,  daß  ihm  die  tägliche  Beschäftigung  Zeit 

=  ließ,  auch  an  überirdische  Dinge  zu  denken,  und  wie 
dem  Weimar  um  1800  der  Schinkelsche  Hellenismus 
folgen  konnte,  so  wird  auch  der  moderne  deutsche  Mensch 
des  20.  Jahrhunderts  das,  was  ihn  beherrscht  und  was 
ihn  meistert,  in  seinen  Bauten  zum  Ausdruck  bringen 
müssen. 


Ueber  Deutsches  Bauen 
Von  Architekt  B.  D.  A.  KARL  ERBS. 

Wie  der  Urmensch  an  seinen  Werkzeugen,  seiner 
irdhöhle  zeigt,  wie  niedrig  seine  Kultur  war,  wie  der 
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Man  kann  dabei  nicht  schlechtweg  die  Forderung  auf- 
stellen, daß  all  das,  was  von  ihm  geschaffen  wird,  auch' 
volkstümlich  sein  müsse.  Das  ist  sogar  bei  den  Werken 
der  Gothik,  die  wir  heute  wegen  der  korrekten  Erfüllung 
der  konstruktiven  und  formalen  Pflichten  manchmal  als 
Baukunst  par  excellence  bezeichnen  hören,  nicht  der  Fall 
gewesen.  Das  kann  erst  recht  nicht  bei  werdenden  Stilen, 
hervorgerufen  durch  die  Lösung  so  vieler  noch  nie  da- 
gewesener Aufgaben,  der  Fall  sein. 

Sehr  oft  wird  ein  Bauwerk  der  Zeitanschauung  voraus- 
eilen und  schon  deshalb  als  volkstümlich  nicht  empfunden 
werden,  wenigstens  nicht  von  der  Allgemeinheit  des  Volkes.- 
Die  Frage  z.  B.,  ob  Mansard-,  ob  steiles  oder  flaches 
Dach,  verschwindet  mehr  und  mehr  in  ihrer  Bedeutung 
gegenüber  der  Aufgabe  der  künstlerischen  Behandlung 
der  Eisenbetonbauten,  der  schönen  Formung  des  tragenden 
Körpers  einer  Eisenbrücke,  der  Lösung  der  vielseitigen 
Ingenieurbauten  in  ästhetischer  Hinsicht.  Man  wird  in 
Zukunft  nicht  danach  sehen,  ob  ein  einheitlich  deutscher 
Baustil  unter  Zuhilfenahme  von  hohen,  steilen  Dächern 
angestrebt  wurde,  sondern  man  wird  sich  fragen,  ob  an 
diesem  oder  jenem  Bau  die  gestellte  Aufgabe  im  Sinne 
les  Zeitalters  der  Menschen  des  20.  Jahrhunderts  restlos 
gelöst  wurde. 

Es  kann  dies  nicht  oft  genug  betont  werden,  weil  sich 
allenthalben  die  Ansicht  breit  macht,  als  ob  mit  Schaffung 
eines  hohen  Daches  deutsches  Bauen  garantiert  wäre.  Das 
würde  Unwahrhaftige  dazu  führen  und  hat  zum  Teil  schon 
dazu  geführt  —  das  hohe  Dach  als  Kulisse  und  Deko- 
ration zu  benutzen,  um  hinter  dem  First  das  flache  Dach' 
beginnen  zu  können,  weil  es  die  richtigere  Lösung  für  did 
Verwendung  des  Baues  darstellt. 

Wenn  man  zu  Beginn  der  neuzeitlichen  Stilbewegung 
die  Forderung  unerbittlicher  Sachlichkeit  aufstellte,  so  ist 
man  jetzt  anscheinend  nahe  daran,  die  Forderung  des 
steilen  Daches  zur  Hervorbringung  eines  deutschen  Stiles 
für  unerläßlich  zu  halten. 

Das  steile  Dach  in  Ehren  und  sein  Wert,  seine  Be- 
deutung, seine  Schönheit  durchaus  anerkannt,  aber  Haupt- 
faktor des  deutschen  Stiles  der  Zukunft  kann  es  nur  dann 
sein,  wenn  man  diesen  enger  an  die  Vergangenheit  an- 
lehnt, als  es  die  modernen  Aufgaben  z.  T.  zulassen. 

Die  Peter  Behrenssche  Turbinenhalle  der  A.  E.  G.  zu 
Berlin,  die  Pölzigschen  Entwürfe  für  die  neue  Werder- 
mühle zu  Breslau  und  für  einen  Wasserturm  in  Hamburg 
(alles  mit  flachem  Dach),  die  im  Bau  begriffene  Halle 
der  Stadt  Breslau  (gleichfalls  mit  flachem  Dach)  von  Stadt- 
baurat Berg  deuten  vielleicht  die  Aufgaben  an,  deren 
Lösung  der  moderne  in  Deutschland  geborene  Stil  zu- 
bringen haben  wird. 

Wenn  dieser  Stil  dann  auch  nicht  die  Einheitlichkeit 
zeigen  wird  wie  die  Stile  der  Vergangenheit,  so  können 
wir  dies  mit  der  Verschiedenartigkeit  der  Aufgaben  und 
den  Konstruktionsmöglichkeiten  erklären,  ja  vielleicht  ist 
die  Verschiedenartigkeit  der  Bauaufgaben  überhaupt  das 
Charakteristische  unseres  Stiles  und  unserer  Zeit! 

Schon  die  Art  der  Erziehung  der  Baukünstler  unter- 
scheidet sich  so  völlig  von  den  Künstlern  in  den  Bau- 
hütten des  Mittelalters,  daß  man  die  Uneinheitlichkeit  der 
Bauformen  gegen  früher  begreifen  könnte.  Jeder  wird 
auf  seine  Art,  seinem  inneren  Empfinden  entsprechend, 
den  Aufgaben  der  Gegenwart  gerecht,  alle  auf  dem  ge- 
meinsamen Fundament  fußend,  „Wahrheit  um  jeden  Preis" 
zum  künstlerischen  Ausdruck  zu  bringen.  Und  wenn  dann 
anstatt  anheimelnder,  koketter  Bauwerke  trutzige,  auch 
ans  Mittelalter  erinnernde  Industriehallen,  monumentale 
Theaterbauten  und  anstelle  der  überhohen  Kirchtürme  die 
Landschaft  beherrschende  Heldenmale  erstehen,  wird  man 
vielleicht  mit  größerem  Recht  wie  heute  von  einem  deut- 
schen Stile  reden  können. 

Nachdem  das  Wort  „Stil"  so  oft  erwähnt  wurde,  ist 
es  vielleicht  angebracht,  die  Bedeutung  des  Wortes  zu 
erklären  und  die  Frage  aufzuwerfen,  was  ist  Stil? 

Stil  ist  etwas  aus  Zeitanschauung,  Persönlichkeit  des 
Schaffenden,  Material  und  Zweckbestimmung  notwendig 


Gefolgertes.  Das  mag  recht  schwerfällig  klingen,  ist  aber 
die  annähernd  richtige  Erklärung  der  Bedeutung  des 
Wortes  „Stil"  im  Gegenwartssinne.  Daß  Zeitanschauung 
der  erste  und  der  Hauptfaktor  ist,  lehrt  uns  ein  Blick 
in  die  Vergangenheit,  und  daß  ohne  Persönlichkeiten  ein 
Stil  nicht  entsteht,  haben  wir  gleichfalls  schon  oft  erfahrer 

Gute  Gedanken,  schöne  Formen,  von  einem  andere« 
als  dem  eigentlichen  Urheber  vorgetragen,  werden, 
müssen  sehr  oft  verunglücken,  das  beweisen  viele  de 
häufigen  Wiederherstellungsarbeiten  an  Werken  der  Ver 
gangenheit.  Einzelne  Stile  verdanken  ihre  Entstehung  der 
erwähnten  dritten  Punkt,  dem  Material.  Erinnern  wir  uns 
z.  B.  des  Backsteinbaues  und  des  Holzbaues  aus  dem 
Mittelalter.  Die  vierte  Eigenschaft  eines  Stiles,  die  Zweck- 
bestimmung ist  klar  in  den  modernsten  Schöpfungen  zu- 
tage getreten,  denn  wir  sprechen  heute  mit  Recht  von  einem 
Industriestil,  einem  Warenhausstil,  einem  Eisenstil. 

Wenn  wir  nun  resümieren  wollen,  was  deutschem 
Bauen  der  Zukunft  hauptsächlich  eigen  sein  soll,  so  lassen 
wir  am  besten  ein  Wort  Hans  Pölzigs,  des  Breslauer 
Akademiedirektors  und  genialen  Ingenieurarchitekten, 
folgen:  „Es  ist  an  der  Zeit,  nicht  mehr  durchaus  einen 
Stil  machen  zu  wollen,  nicht  den  Künstler  mit  der  Forde- 
rung einer  sich  aufdrängenden  eigenen  Note  zu  belaster 
die  ihn  zu  Aeußerlichkeiten  treibt,  sondern  zunächst  nicht 
zu  fordern  als  unerbittliche  Sachlichkeit  und  geschmack 
volle  Durchbildung  des  klar  erkannten  Problems." 


:i     t:  ::    STANDESBEWEGUNG    ::  :: 

Von  den  Angestellten  und  Beamten  der  Reichspost 

Endlich  regt  es  sich  nun  auch  in  den  Kreisen  der 
technischen  Beamten  und  Angestellten  der  Reichspost.  Die 
Not,  jener  harte  Lehrmeister,  der  schon  so  viele  zur  Orga- 
nisation jasezwungen,  die  unter  normalen  Umständen  aller 
WerbcpiaTit  zum  Trotz,  sich  hartnäckig  dem  Verbanc 
fernhalte*!,  rüttelt  jetzt  die  technischen  Beamten  und  An- 
gestellten auch  dieser  Verwaltung  auf.  Das  Reichsbeamten- 
besoldungsgesetz hat  den  Postbausekretären  die 
erhoffte  Besserung  nicht  gebracht,  ihre  diätarische  Dienst- 
zeit bleibt  nach  wie  vor  außer  Anrechnung  beim  Ueber- 
gang  in  die  Beamtenstellung,  die  erhoffte  Gehaltsaufbesse- 
rung der  auf  Privatdienst  vertrag  5,  8,  10  und 
mehr  Jahre  „vorübergehend"  beschäftigten  Tech- 
niker ist  ausgeblieben,  eine  Reihe  Verschlechterungen  da- 
für eingetreten,  vor  allem  aber,  die  Teuerung,  die  in 
Beamtenfamilien  immer  schwerer  und  schwerer  empfun- 
den wird,  ist  keine  „vorübergehende",  sondern  eine  stän- 
dige Erscheinung  geworden  —  Grund  genug  also 
vorhanden,  endlich  zur  Organisation  die  Zuflucht  zu  neh- 
men. Alles  Bitten  der  einzelnen  hat  ja  nichts  geholfen, 
darum  m  u  ß  an  die  Stelle  der  zersplitterten,  einander  häufig 
widerstrebenden  Einzelkräfte  auch  für  die  Staatsangesteli- 
ten und  Beamtenkategorien  das  organisatorische! 
Vorgehen  als  letztes  Mittel  mit  Energie  betrieben  werden,  j 

Der    Deutsche   Techniker- Verband,  der 
schon  seit  Jahren,  neben  der  kräftigen  Vertretung  der] 
P  ri  v  a  t  a  n  g  e  s  t  e  1 1 1  e  n  -  Interessen,  die  Förderung  der  j 
Beamtenwünsche  nicht  außer  acht  gelassen  hat,  und  be-^ 
sonders  bei  der  Besoldungsreform  für  die  tech-j 
nischen  Postbeamten  ebenso  energisch  wie  für  die  Beam-J 
ten  anderer  Verwaltungen  eintrat,  ist  die  einzig  gegebene] 
Organisation,  der  sich  technische  Beamte  und  solche,  diel 
es  werden  wollen,  anschließen  müssen.    Daran  hat  es] 
bisher  aber  noch  sehr  gefehlt!    Die  Staatsangestellten  ver-j 
trauen  zu  viel  auf  das  „Wohlwollen"  ihrer  Vorgesetzten 
und  hoffen  und  hoffen  auf  bessere  Zeiten.    Bisher  immed 
vergeblich!    Was  helfen  alle  Petitionen  und  Eingaben, \ 
die  mit  den  schönsten  Gründen  belegt,  die  Wünsche  der» 
Staatsangestellten  verfechten,  wenn  nicht  die  Masse  der 
Betroffenen  die  petitionelle  Tätigkeit  der  Standesorgani- 
sation stützt.    Der  Reichstag  geht  darüber  zur  Tages- 
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»rdnung  über,  weil  er  weiß,  daß  die  Mehrheit  der  Beamten 
lad  Staatsangestelltcn  die  Notwendigkeit  der  Organisation 
loch  nicht  erkannt  hat.  Das  muH  besser  werden,  wenn 
Ue  Beamten  und  Angestellten  des  Reiches  die  Zeichen 
ler  Zeil  verstehen.  Auch  sie  sind  Arbeiter,  die  ihres 
.ohnes  wert  sind!  Gerade  jetzt  ist  der  Augenblick  ge- 
COmmen,  wo  die  Arbeitskräfte  des  Staates  sich  rühren 
süssen,  um  zu  ihrem  Rechte  zu  gelangen. 

Wir  wissen,  daß  eine  NeuregelungderDienst- 
l B d  Änstellungsvcrhältnisse  der  Postban- 
ec  h  n  i  k  e  r  beabsichtigt  ist  und  daß  dabei  unter  Um- 
itlnden  ebenso  wohl  Verbesserungen  erreicht  werden 
cönnen,  wie  Verschlechterungen  befürchtet  werden 
niissen. 

Am  9.  November  v.  Js.  wurden  einem  Vertreter  un- 
tres Verbandes  vom  Chef  des  Bauressorts  im 
ieichspostamt,  in  einer  persönlichen  Unterredung  An- 
legungen darüber  gemacht,  die  aber  noch  nicht  genügend 
kUSgereift  sind,  um  heute  schon  verwertet  zu  werden.  Im- 
nernin  haben  wir  auf  unser  Drängen  hin  die  a  us  drück - 
Iche  Zusicherung  erhalten,  daß  etwas  geschehen 
misse,  um  die  Techniker,  diese  „Stiefkinder"  der 
/erwaltung,  endlich  einmal  etwas  zu  heben.  „Im  Laufe 
les  Winters",  so  wurde  uns  gesagt,  soll  die  Neuordnung 
■rfolgen.  Der  Winter  wird  bald  zu  Ende  gehen,  aber 
loch  rührt  sich  nichts,  was  auch  nur  als  der  bescheidenste 
Ansatz  einer  solchen  Neuordnung  erkannt  werden  könnte, 
^uch  aus  dem  Etat  der  Reichspostverwaltung 
st  nichts  nach  dieser  Richtung  hin  zielendes  herauszulesen. 
:s  muß  also  die  Befürchtung  auftauchen,  daß  die  obersten 
»teilen  der  Reichspostverwaltung  dieselbe  Verschleppungs- 
»olitik  befolgen  wollen,  die  das  Reichs-Marine-Amt  zuerst 
'ersuchte,  die  dort  aber  dank  dem  geschlossenen  Auf- 
reten  der  beteiligten  Techniker  und  dem  solidarischen 
Zusammenwirken  der  organisierten  Kollegen  überwunden 
werden  konnte. 

Wir-haben  bereits  eine  Eingabe  an  das  Reichspostamt 
ind  den  Reichstag  vorbereitet,  deren  Absendung  aber  noch 
urückgestellt,  um  abzuwarten,  ob  die  angekündigten  Aen- 
lerungen  noch  in  „diesem  Winter"  vorgenommen  werden. 
Jei  allem,  auch  von  uns  anerkanntem  Wohlwollen  der 
ti  Betracht  kommenden  vorgesetzten  Stellen,  die  die  gegen- 
wärtigen Anstellungsverhältnisse  schon  lange  als  unhalt- 
lar  erkannt  haben,  kann  die  Sorge  nicht  von  der  Hand 
[ewiesen  werden,  daß  angesichts  des  gegenwärtig  in  der 
Verwaltung  herrschenden  Sparsysfems,  dessen  größter 
:ehler  die  Sparsamkeit  am  unrechten  Platze  ist,  eine  be- 
riedigende  Wandlung  in  der  nächsten  Zeit  noch  nicht 
u  erwarten  steht,  wenn  nicht  von  außen  her  etwas  Dampf 
linter  die  Sache  gemacht  wird. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Umstände  sind  unsere 
Verbandsmitglieder,  die  bei  der  Reichspostverwaltung  teils 
Is  Beamte,  in  der  Mehrzahl  aber  noch  als  Privatangestellte 
»eschäftigt  werden,  in  eine  Bewegung  eingetreten,  um 
unächst  einmal  alle  ihre  Kollegen  der  Organisation  zu- 
uführen.  Wo  die  Verhältnisse  so  den  Boden  bereitet 
laben,  kann  der  Erfolg  nicht  ausbleiben.  Am  26.  Januar 
iahen  sich  die  Postbausekretäre  und  Postbautechniker  in 
$  e  r  1  i  n  in  einer  stark  besuchten  Versammlung,  in  welcher 
lie  trostlosen  Verhältnisse  im  Reichspostbetriebe  ein- 
;ehend  beleuchtet  wurden,  zur  Gründung  einer  Ver- 
inigung  ihrer  Berufskollegen,  die  sich 
iber  das  ganze  Deutsche  Reich  erstrecken 
oll,  entschlossen.  Dieser  Beschluß  ist  von  uns  mit 
:reuden  zu  begrüßen,  umso  mehr,  als  die  Vereinigung 
ich  unserer  Berufsgruppe  C  als  Unterabteilung  an- 
biedern wird.  Eine  kleine  Gruppe  von  Staatsbeamten 
ind  Angestellten,  die  auf  sich  selbst  gestellt  bleibt,  ist 
licht  unabhängig  genug,  um  mit  Energie  ihre  Inter- 
gsen  zu  vertreten.  Deshalb  kann  die  organisatorische 
'usammenfassung  der  technischen  Beamtenschaft  nur  im 
Anschluß  und  mit  den  Mitteln  des  D.  T.-V.  erfolgen. 

An  dem  Verband  werden  die  Techniker  der  Reichspost 
inen  kraftvollen  Rückhalt  finden.  Das  hat  in  der  Ver- 
ammlung  ein  Vertreter  der  Verbandsleitung  bereits  be- 


tont, welcher  unter  eingehender  Würdigung  der  Marine- 
technikerbewegung die  Frage  der  zweckmäßigsten  Orga- 
nisation der  Beamten  und  Angestellten  behandelte.  Unser 
Gesamtvorstandsmitglied,  Herr  Postbausekretär  Kreß  aus 
Posen,  vertrat  an  Hand  reichen  Materials  und  gestützt 
auf  seine  Erfahrungen  ebenfalls  die  Notwendigkeit  eines 
engeren  Zusammenschlusses  aller  bei  der  Reichspost- 
verwaltung beschäftigten  Beamten  und  Angestellten.  Sämt- 
liche Diskussionsredner  unterstrichen  dessen  Ausfüh- 
rungen und  einstimmig  erfolgte  die  Gründung. 

Das  erfreuliche  Ergebnis  dieser  Versammlung  läßt 
hoffen,  daß  auch  außerhalb  Berlins  die  Postbaubeamten 
nicht  hinter  den  Kollegen  der  Reichshauptstadt  zurück- 
bleiben, sondern  alle,  Mann  für  Mann,  sich  der  Bewegung 
anschließen  werden.  Nur  durch  geschlossenes  Zusammen- 
wirken der  im  Technikerstande  pulsierenden  Kräfte  kann 
eine  allgemeine  Hebung  desselben,  die  letzfenendes  den 
einzelnen  Gliedern  zugute  kommen  muß,  erreicht  werden. 

Mögen  auch  unsere  Gegner  über  Zusammenwirken  von 
lieamten  und  Privatangestellten  in  einer  Organisation 
schelten;  das  soll  uns  wenig  kümmern!  Wir  sind  uns 
bewußt,  daß  der  Arbeitgeber  „S  t  a  a  t"  heute  genau  so 
wenig  seinen  sozialen  Verpflichtungen  nachkommt  wie 
die  Großindustriellen  und  die  härter  um  ihre  Existenz 
kämpfenden  kleinen  Unternehmer.  Darum  ist  die  gewerk- 
schaftliche Standesarbeit  auch  für  die  Staatsdiener  zur  un- 
abweisbaren Notwendigkeit  geworden.  Sie  müssen  sich 
wehren  gegen  Bureaukratie  und  kleinlichen  Polizeigeist 
in  der  Verwaltung,  die  technischen  Privatangestellten  gegen 
kapitalistische  Willkür  und  Unterdrückung  der  Persönlich- 
keit. Hier  wie  dort  gilt  der  Kampf  der  besseren  Bewertung 
der  technischen  Arbeit.  Deshalb  müssen  alle  Techniker, 
gleichviel,  ob  sie  im  öffentlichen  oder  privaten  Dienst 
beschäftigt  sind,  in  einem  Verbände  zusammenwirken. 
Der  freiheitliche  Geist,  der  erfreulicherweise  immer  mehr 
und  mehr  in  den  Beamtengruppen  zum  Durchbruch  kommt, 
sowie  die  von  unserem  Stuttgarter  Verbandstag  beschlos- 
sene innere  Aufteilung  des  Verbandes  nach  Berufsgruppen, 
bieten  Gewähr  genug  dafür,  daß  die  sozialen  und  wirt- 
schaftlichen Interessen  aller  Teile  des  Technikerstandes 
vom  Deutschen  Techniker-Verband  mit  dem  gehörigen 
Nachdruck  verfolgt  werden  können.  Kfm. 


8     ::  ::  ::    SCHULFRAGEN    ::  H  ::     ::  :: 


Ein  Mann,  der  sein  Geschäft  versteht! 

Ein  alter  Bekannter,  Herr  W  i  1  h.  S  t  r  e  i  t  z,  z.  Zt.  Ber- 
lin NO.  55,  Pasteurstr.16,  läßt  wieder  von  sich  hören.  Unsere 
Leser  wissen,  daß  wir  schon  wiederholt  gezwungen  waren, 
auf  die  Geschäfte  dieses  Mannes,  der  zuerst  eine  Firma 
mit  dem  hochtrabenden  Titel  „Gewerbe-Akademie",  später 
den  famosen  „Hilfsverein  für  Industrielle"  gegründet  hatte, 
aufmerksam  zu  machen.*)  Es  scheint  indessen,  daß  die 
Geschäfte  des  Herrn  Streitz,  die  darauf  hinausliefen,  aus 
der  Stellenlosigkeit  unserer  Kollegen  für  sich  Kapital  zu 
schlagen,  den  so  heiß  ersehnten  Erfolg  vermissen  ließen. 
Unsere  Enthüllungen  werden  wohl  nicht  in  letzter  Linie 
dazu  beigetragen  haben.  Wie  wir  erfahren,  hat  nun  der 
betriebsame  Herr  eine  neue  Firma:  „Institut  für  Fern- 
unterricht" aufgemacht.  Dieses  Institut  befaßt  sich  mit 
der  Abhaltung  von  Kursen  für  Maschinenbau,  Müllerei 
und  Mühlenbau,  desgleichen  für  das  Baugewerbe  usw.  Daß 
wir  mit  solchen  Instituten  schon  fast  überreichlich  gesegnet 
sind,  ist  anscheinend  auch  Herrn  Streitz  nicht  entgangen. 
Er  befürchtet  daher  die  Konkurrenz.  Aber  ein  kluger 
und  findiger  Geschäftsmann  wie  Herr  Streitz  weiß  diese 
aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Jede  Firma,  so  kalkuliert  er, 
hat  ihre  Vertreter  und  Agenten.  Warum  sollte  man  nicht 
auch  für  sein  technisches  Institut  die  schätzbare  Hilfe 
des  Agenten  und  Vermittlers  heranziehen?  Da  alle  Zei- 
tungen schon  von  Schulinseraten  wimmeln,  könnte  man 

*)  Siehe  Heft  36/1909  und  18/1910. 
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es  einmal  auf  diesem  Wege  versuchen!  Diese  Idee,  auf 
die  sich  übrigens  Herr  Streitz  ein  Patent  geben  lassen 
sollte,  da  unseres  Wissens  noch  keine  technische  Lehr- 
anstalt darauf  verfallen  ist,  wurde  folgendermaßen  weiter 
verfolgt.  Unter  einer  Chiffre  ließ  Herr  Streitz  in  ver- 
schiedenen Zeitungen  einrücken:  „Hohe  Vergütung 
in  durchaus  ehrenhafter  Weise  Personen  jeden  Standes  für 
Angabe  von  Adressen.  Keine  Versicherung."  Diskretion 
wurde  natürlich  außerdem  noch  zugesichert.  Den  Reflek- 
tanten ging  nun'  von  Herrn  Streitz  (alias  „Institut  für 
Fernunterricht")  ein  vervielfältigtes  Schreiben  zu,  worin 
ihnen  zugemutet  wurde,  Herrn  Streiz  Adressen  von  Leuten 
bekannt  zu  geben,  die  evtl.  bereit  wären,  seine  Unter- 
richtsbriefe zu  beziehen  oder  sich  durch  sein  Institut  zum 
Besuch  einer  höheren  Lehranstalt  vorzubereiten.  Jeder, 
der  solche  Adressen  mitteilt,  sollte,  wenn  das  Geschäft 
zustande  kommt,  eine  „Gratifikation"  von  10  M 
erhalten.  „W  ir  haben  scho  n",  so  hieß  es  verlockend 
in  den  Schreiben,  „für  derartige  Adressen- 
angaben an  manchen  Herrn  über  100  M  aus- 
gezahlt!" Gleichzeitig  mit  dieser  Aufforderung  ging 
dem  Bewerber  ein  Formular  für  die  Notierung  solcher 
Adressen  zu,  das  eine  besondere  Rubrik  für  Personen 
aus  dem  Bekanntenkreis  und  eine  solche  aus  dem  der 
Untergebenen  des  Betreffenden  enthielt.  Wollte  etwa 
Herr  Streitz  damit  erreichen,  daß  die  Aussicht  auf  das 
schöne  Nebeneinkommen  den  Betreffenden  verleitet,  einen 
gewissen  Zwang  auf  die  ihm  Untergebenen  auszuüben, 
um  sie  so  der  Segnungen  seines  Unterrichtsinstitutes  teil- 
haftig werden  zu  lassen? 

Wir  enthalten  uns  jeder  weiteren  Kritik  in  der  Hoff- 
nung, daß  die  Aufsichtsbehörde  Herrn  Streitz  mal  etwas- v 
auf  die  Finger  klopft. 

Wir  benutzen  die  Gelegenheit,  unsere  Leser  über  einen 
Vorfall  aufzuklären,  den  wir  selbst  sehr  bedauern.  Die 
„Industriebeamten-Zeitung"  greift  uns  an,  weil  innerhalb 
des  neuen  Anzeigenvertrages,  der  für  uns  seit  1.  Januar; 
wirksam  ist,  sich  dieselben  Mißstände  bemerkbar  machten, 
wie  unter  dem  abgelaufenen,  da  eine  Anzeige  über  Fern- 
unterricht in  der  letzten  Nummer  enthalten  war.  Bei 
jeder  neuen  Unternehmung  wird  man  Nachsicht  üben 
müssen.  Beim  Ueberleiten  der  Vertretung  des  Anzeigen- 
teils von  dem  Umfange,  wie  ihn  die  „Deutsche  Techniker- 
Zeitung"  besitzt,  von  einer  Firma  zur  anderen,  ist  es  selbst- 
verständlich, daß  hier  und  dort  einige  Schwierigkeiten 
vorkommen.  Unsere  Leser  werden  diese  Nachsicht  be- 
sitzen, die  wir  selbstverständlich  von  der  „Industriebeam- 
ten-Zeitung" nicht  verlangen  können.  Für  unsere  Leser 
bedarf  es  auch  kaum  der  Versicherung,  daß  dieser  Auf- 
trag noch  vor  Inkrafttreten  des  neuen  Vertrages  ab- 
geschlossen wurde,  und  daß  an  eine  Erneuerung  selbst- 
verständlich nicht  zu  denken  ist. 

Die  Schärfe,  mit  der  wir  früher  so  auch  diesmal  gegen  Teubners  künstlerischer  Wandschmuck  für  Schule  und  Haus. 

Herrn  Streitz  und  andere  vorgehen,  beweist  unseren  Willen,  Wiederholt  fragt  man  bei  uns  an,  welchen  Schmuck  Architekten 
das  Möglichste  zu  tun,  um  unsere  Leser  vof  Reinfällen  für  öffentliche  Gebäude,  Schulen,  Krankenhäuser  und  ähnliche 
ZU  bewahren.  Mf         Anstalten  empfehlen  könnten.  Wir  haben  des  öfteren  schon  auf 

die  Teubnerschen  Künstlersteindrucke  hingewiesen  und  sie  emp 
_ fohlen,  soweit  dieses  Unternehmen  noch  einer  Empfehlung  bedavf 

—  Die   wiederum   vergrößerte   Auswahl,   mit  welcher  der  Teub 

II  Ii  Ii  Ii  Ii      nersche  Verlag  werbend  an  das  Publikum  tritt,  veranlaßt  uns, 
^==^=      auf  die  Güte  und   Reichhaltigkeit    nochmals  aufmerksam  zu 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände»       machen.     Die  Blätter  sind  SO  preiswert,  daß  man  eins  oder  ZW& 

zu  beziehen.)  dieser  Bilder  in  jedem  Hause  als  Wandschmuck  finden  sollte 

„Der  Staatsbürger".    (Verlag  von  Grunow,  Leipzig  und  Berlin.)  damitc  endl.ich  einma'  di£  schlechten  Bilder  verdrängt  werden 

Mit   dieser   Zeitschrift   sollte   ein   Or^gan    ins    Leben   ge-  ?e  Sammlung  von  Teubner  ist  heute  so  groß,  daß  sie :  jeden, 

rufen  werden,  das  sich  die  Verbreitung  staatsbürgerlichen  Wissens  Zweck  entsprechen  kann  der  Mitarbeiterkreis  aber  setzt  sich 
als  Ziel  setzt  einer  so  zahlreichen  Kunstlerschar  zusammen,  daß  den  ver 

Die  führende  Presse  aller  Parteien  und  Richtungen   hat  schiedensten  Neigungen  entsprochen  werden  kann     Man  laß 

dem  „Staatsbürger"  ihre  volle  Anerkennung  dargebracht.    In  sich  am  besten  Prospekte  kommen  und  uberzeugt  sich  selbs 

einem  sind  sich  alle  einig,  daß  hier  eine  Fülle  von  politischem  von  dem-  was  Wlr  vorher  saSten- 

Tatsachenmaterial  geboten  wird.  Der    Werdegang    unserer  Schrift.     Von    F.  Soennecket 

Aber  was  bedeutet  die  Gesamtleistung  des  „Staatsbürgers"  Bonn  und  Leipzig  1911.    Preis  1  M. 

für  unsere  politische  Bildung?  Worin  liegt  die  Daseinsberech-  Wem  sind  nicht  die  .Reichstagsdebatten  über  den  Wert  dei 

tigung  des  „Staatsbürgers"  an  der  Seite  der  Tagespresse?    An  lateinischen  Druck-  und  Schreibschrift  (Antiqua)  gegenüber  de;; 

der  Seite  all  der  unzähligen  pädagogischen,  technischen,  kauf-  entarteten  gotischen,  unserer  „Fraktur",  bekannt  geworden.  Ar 

männischen,  gewerblichen  und  industriellen  Fachzeitschriften,  an  der  Hand  dieses  Büchleins  lassen  sich  erst  so  recht  die  Vorzüg» 

der  Seite  der  Staats-  und  sozialwissenschaftlichen  Zeitschriften"  der  ersten  Schrift  erkennen,  die  sich  in  größerer  Deutlichkeit  unc 


und  Archive  und  der  allgemeinen  Revuen?  Handeln  sie  nicht 
auch  von  politischen  Fragen?  Arbeiten  sie  nicht  alle  mit  an 
der  staatsbürgerlichen  Erziehung?  Was  hat  diese  neue  Zeit- 
schrift als  lebensfähig  erwiesen?  Nur  ein  Rückblick  auf  die 
Arbeit  des  ersten  Janres  wird  für  diese  Fragen  die  Antwort 
geben  können. 

Ein  breiter  Raum  war  der  Rechtspflege  und  der  Rechts 
politik  gewidmet:  Das  volkstümliche  Recht;  die  Laien  in  de 
Ziviljustiz;  das  Namensrecht;  das  internationale  geistige  um 
gewerbliche  Urheberrecht;  die  Rechtsgeschichte  der  Familie 
die  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs;  die  Organisatioi 
unserer  Gerichtsverfassung;  das  Amtsgerichtsverfahren  nach  deir 
neuen  Recht;  das  Problem  der  politischen  Prozesse  und  di 
Reform  des  Rechtsstrafgesetzbuches  fanden  neben  andere 
Fragen  eine  eingehende  Darstellung. 

Aus  dem  Gebiete  der  Wirtschaftspflege  und  der  Wirtschafts- 
politik wurde  namentlich  behandelt:    die  nationale  Bedeutun 
der  Kapitalbildung;   die  Freihandel-  oder  SchutzzclUVage ;  d 
Familienfideikommisse;     die     Organisation     des  industriellen 
Kredits;  die  Entwicklung  des  deutschen  Sparkassenwesens;  das 
Reichsschuldbuch;   die  Haftpflichtversicherung;  die  Schiffahrts- 
abgabenfrage;   die  Fortbildung  der  Forstverwaltungsbeamten; 
und  die  Nutzbarmachung  der  Staatsjagden.    Dazu  auch  bevölk 
rungspolitische  Fragen,  wie  die  Entwicklung  der  Heiratstendei 
die  berufliche  Gliederung  des  deutschen  Volkes,  und  koloni 
politische  Probleme:   allgemeine  Grundsätze  der  Schutzgebiet 
Organisation;    Neugestaltung  der  kolonialen  Aufgaben;  Nati 
nale  Bedeutung  der  Kolonialpolitik;  Kolonialforstwirtschaft. 

Das  Gebiet  der  Sozialpolitik  ist  durch  verschiedene  Aufsä 
allgemeiner  Natur  und  durch  zahlreiche  Abhandlungen  üf 
Einzelfragen  vertreten:  die  soziale  Bildung  als  Problem 
Voraussetzung  wirksamer  Sozialpolitik;  das  Wesen  der  Arbeit' 
bewegung;  die  Grenzen  des  Koalitionsrechts;  der  Internation; 
Arbeiterschutz;  die  Bedeutung  des  Arbeitsrechtes;  die  Privai 
angestelltenfrage;  die  städtische  Wohnungspolitik,  das  Erbba: 
recht  u.  a.  Daneben  auch  Kapitel  aus  der  sozialen  Hvgie: 
Bekämpfung  der  Lungentuberkulose;  Frauenerwerbsarbeit 
Mutterschaftsgefährdung;  Säuglingssterblichkeit  und  Fragen  d 
Schulhygiene. 

Dazu  kamen  schulpolitische  Fragen,  wie:   die  Organisation 
von  Fortbildungsschulen  u.  a.,  Verfassung  und  V  e  r  w  a  1 
t  u  n  g  wurden  berücksichtigt.     Besonders  zahlreich  sind 
Arbeiten    über    staatsbürgerliche  Erziehung 
staatsbürgerlichen   Unterricht.     Eine  Chronik 
Gesetze,  der  Parlamente,  von  Kongressen  und  Städten  gab  eine 
fortlaufende  Zusammenstellung  der  einschlägigen  Materie,  die 
durch  besondere  Literaturberichte  ergänzt  wurde. 

So  wird  der  „Staatsbürger"  immer  vollkommener  seine  Auf- 
gabe erfüllen:  als  Organ  für  politische  Bildung,  als  Archiv 
für  das  politische  Leben;  als  ein  Blatt  für  den  politisch  inter- 
essierten Staatsbürger  jeder  Berufsschicht,  jeder  Gesinnung.  Eine 
solche  Vermittlung  von  politischer  Tatsachenkenntnis  ist  gewiß 
noch  nicht  gleichbedeutend  mit  staatsbürgerlicher  Erziehung 
aber  die  Tatsachenkenntnis  will  eine  historische,  begriffliche 
und  systematische  Vertiefung  in  der  Betrachtung  politischer 
Tagesereignisse  geben  und  so  den  Boden  bereiten  für  politische 
Bildung.  Die  Kenntnis  vom  Staat  soll  zur  Einsicht  in  den  Staat 
werden.  Und  die  Einsicht  in  den  Staat  zum  Willen  für  den 
Staat.  (Dr.  Hans  Dorn  im  „Staatsbürger") 
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chönheit  lelffen.  Die  vorzüglich  ausgeführten  Abbildungen 
eweiscn  ferner,  daß  wir  auf  dem  Gebiete  der  Schrift  Unnatür- 
•hes  pflegen:  Die  Frakturschrift,  die  wohl  formgerecht  gc- 
•t/i,  aber  nicht  mit  derselben  Leichtigkeit,  Natürlichkeit  und 
chönheit  wie  die  Antiqua  geschrieben  werden  kann.  Trotz- 
en werden  die  Schulen  damit  gequält.  Auf  sie  dürfte  auch 
er  Zweck  jeder  Schrift:  Deutliche  Zeichen  für  die  Laute  der 
pnehe  zu  sein,  wie  der  Verfasser  mit  Recht  sagt,  nicht  zu- 
effen,  Schon  die  berühmten  Nürnberger  deutschen  Schreib- 
eister,  Ncudorffer,  Fugger  (im  16.  Jahrhundert)  und  auch 
aurenfeind  (18.  Jahrhundert)  haben  die  „Herrlichkeit  und 
chönheit"  der  Antiqua  hervorgehoben,  zu  ihrer  Durchsetzung 
kt  nichts  getan.  Es  dürfte  auch  noch  lange  dauern,  ehe 
ie  im  Heft  ausgedrückte  Erkenntnis  des  sachverständigen  Ver- 
issers  Allgemeingut  wird.  Aber  kommen  wird  diese  Zeit! 
t.is  lieft  kann  jedenfalls  allen,  die  sich  für  Einfachheit,  Deutlich- 
eil und  Schönheit  unserer  Schrift  interessieren,  wärmstens  emp- 
»hlen  werden.  Jr. 


BRIEFKASTEN 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
lleresse   sind,    werden    aufgenommen.     Dem    Namen    des    Einsenders  sind 

o  Ii  n  ii  n  e  und  Mitgliednummcr  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
itllen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  hine 
ücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schluß  tag  für  Einsen- 
ungen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
r  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
tung  nachdrücklich  ab.    Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 

öckc  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  28.  In  einer  Fischräucherei  mit  16  Kammern,  wovon 
vier  an  einen  Kanal  angeschlossen  sind,  während  der  Rauch 
er  vier  Kanäle  in  einen  25  m  hohen  Schornstein  geführt  wird, 
aben  die  Kammern  keinen  richtigen  Abzug,  so  daß  die  an- 
rhließenden  Räume  fortwährend  mit  Rauch  angefüllt  sind.  Der 
bzugskanal  mündet  in  Deckenhöhe  in  den  Schornstein.  Wie  ist 
ier  Abhilfe  zu  schaffen,  damit  die  Kammern  Abzug  erhalten? 

Frage  29.  In  einem  Tunnelgewölbe  aus  Beton  bildet  sich 
i  der  inneren  Laibung  Schwitzwasser,  das  auf  den  Temperatur- 
nterschied  zwischen  Außen-  und  Innenluft  zurückzuführen  ist. 
s  wird  beabsichtigt,  das  Gewölbe  auf  dem  Gewölberücken  zu 
oberen  und  darauf  wieder  mit  Boden  abzudecken.  Welche 
onstrukrion  kann  mir  empfohlen  werden? 

Frage  30.  In  einem  Grundstück  (Ueberschwemmungsgebiet) 
egt  der  Hof  räum  etwa  1,20  m  tiefer  als  die  Straße.  Bei  Hoch- 
asser  kann  die  Hauptschleuse  die  Wassermassen  nicht  bewäl- 
gen.  Diese  haben  keinen  genügenden  Abfluß  und  treten  nach 
er  Hochschleuse  und  zu  den  Senklöchern  bis  zur  Straßenhöhe 
eraus.  Die  Kellerräume  und  auch  der  Hofraum  stehen  dann 
nter  Wasser.  Ich  bitte  um  Vorschläge  für  den  Einbau  von 
ückstauklappen  oder  einer  anderen  Vorrichtung. 

Frage  31.  Gibt  es  Maschinen,  die  aus  Binsen  Geflechte 
der  Gewebe  in  verschiedenen  Breiten  herstellen?  Welche 
innen  liefern  diese?  Lassen  sich  ferner  Binsen  in  getrocknetem 
ustande  für  Papierfabrikation  verwenden? 

Frage  32.  Auf  welche  einfache  Weise  lassen  sich  stumpf 
ewordene  zweiteilige  Schneidbacken  für  Gasgewinde  wieder 
:härfen?  Ist  das  Nachschneiden  der  Gewindegänge  auf  der 
»rehbank  möglich? 

Frage  33.  Wie  reinigt  man  auf  billigstem  Wege  gelochte 
leche  und  ähnliche  Materialien,  welche  infolge  der  Bearbeitung 
lit  Oel  behaftet  sind?  Es  kommen  Bleche  aller  gangbaren 
irößen  und  Stärken  von  1  mm  bis  14  m  in  Betracht. 


Frage  34.  Können  Wechselstrom-Generatoren  oder  syn« 
ehrone  Wechselstrom-Motoren  in  Serie  geschaltet  werden?  Wenn 
nicht,  wird  um  Angabe  der  Gründe  gebeten. 


Zur  Frage  272.  Stehende  Zeichenbretter.  Diejenigen  Kon- 
struktionen, die  eine  Verschiebung  des  senkrecht  oder  schräg 
aufgehängten  Brettes  nur  in  der  Höhenlage  gestatten,  können 
^ich,  wenn  die  Bretter  z.  B.  an  einem  Fenster  mit  Ventilation 
aufgestellt  sind,  derart  verziehen,  daß  ein  weiteres  Arbeiten 
unmöglich  wird.  Krcuzvcrleimte  Hölzer  und  metallene  Schnüre 
auf  gut  gelagerten  Rollen  schützen  zwar  dagegen,  jedoch  das 
ermüdende  Stehen,  das  übermäßige  Heben  des  rechten  Armes, 
die  schlechte  Lagerung  des  Werkzeuges,  das  Herablaufen  der 
Tusche  beim  Ausziehen  eines  Starkstriches  bleiben  Uebelstände. 
Empfehlenswerter  sind  die  Konstruktionen,  bei  denen  das  Brett 
bis  zu  90°  um  die  wagerechte  Achse  drehbar  und  über  einem 
Tisch-  oder  Bock-Gestell  soweit  auch  in  der  Höhe  verstellbar 
ist,  daß  ein  Sitzen  vor  dem  Brett  möglich  ist.  Mehr  Platz 
als  die  zuerst  erwähnten  Bretter  nehmen  die  letzteren  auch  nicht 
ein  und  die  Unterlagen  zur  Arbeit  hat  man  stets  zur  Hand. 
Gebr.  Wichmnnn,  Berlin  NW.  6,  stellen  eine  Reihe  Zeichen- 
gestelle verschiedenster  Bauart  zur  Auswahl.  —  pf. 

Zur  Frage  13.  Hängegaslit Iiikronen.  Der  Grünspan  rührt 
von  Raumfeuchtigkeit  her  und  muß  mit  geeignetem  Werkzeug  ab- 
geschabt und  der  Kronleuchter  mit  Bürsten  und  Putzmitteln 
blank  geputzt  werden.  Dann  versuchen  Sie  die  Krone  mit 
Metallack  zu  überziehen.  Wird  sie  nicht  gebraucht,  so  empfiehlt 
sich  das  Umkleiden  mit  Mull-  oder  Tüllstoff.  — pf. 

Zur  Frage  16.  II.  (I  s.  Heft  6.)  Muschelkalk-  und  Granit- 
Imitation.  Die  „Vereinigten  Steinwerke  Kupferdreh-Kray  in 
Kupferdreh"  stellen  eine  fertige  Mischung  in  jeder  gewünschten 
Gesteinsart  her.  Diese  Mischung  wird  an  der  Baustelle  mit 
Wasser  angemacht  und  auf  einen  Zementunterputz  aufgetragen. 
Nach  zwei  bis  drei  Tagen  ist  der  Mörtel  soweit  erhärtet,  daß 
er  von  dem  Steinmetzen  bearbeitet  werden  kann.  Wir  haben 
hier  am  Realgymnasium  die  Gesimse,  Fensterumrahmungen, 
Lisenen  und  auch  Ornamente  in  Muschelkalk-Imitation  und  die 
Eisenbetontreppe  in  Fichtelgebirgsgranit-Imitation  hergestellt. 
Der  Putz  ist  sehr  hart.  Ueber  die  Wetterbeständigkeit  kann 
noch  kein  Urteil  abgegeben  werden,  da  der  Putz  erst  im  ver- 
flossenen Herbste  hergestellt  worden  ist.  Jede  weitere  Auskunft 
erteilt  obige  Firma. 

Hütz,  Mitgl.-Nr.  29  825,  Langenberg  (Rhld.). 

Zur  Frage  17.  Feuchter  Wintergarten.  Es  wird  vermutet, 
daß  in  dem  Pflanzenraume  nicht  die  richtige  Temperatur  herrscht. 
Ein  bestimmter  Wärmegrad  der  Luft  kann  nur  die  Aufnahme 
einer  bestimmten  Wassermenge  in  Dampfform  vermitteln.  Der 
überschießende  Teil  kondensiert  und  schlägt  sich  an  den  kühleren 
Fenstern  und  Wänden  nieder.  Es  bestehen  für  die  Pflanzen 
und  deren  Räume  bestimmte  Vorschriften.  Darüber  erfahren 
Sie  von  der  mechanischen  Werkstatt  von  Wilhelm  Lambrecht, 
Göttingen  (Georgia  Augusta)  und  von  der  Redaktion  der  Zeit- 
schrift: „Der  praktische  Ratgeber  für  Obst-  und  Gartenbau", 
Frankfurt  (Oder),  Verlag  von  Trowitzsch  &  Sohn,  das  Nähere. 
Zum  Besprengen  der  Pflanzen  empfehlen  sich  Wasserzerstäuber. 
Die  pilzbehafteten  Wände  (Tapeten)  müssen  durch  Heizung 
und  Lüftung  getrocknet  und  die  Schimmelsporen  mit  weichen 
Tüchern  abgerieben  werden.  Während  dieser  Zeit  ist  die  Schiebe- 
tür zwischen  Garten-  und  Wohnraum  geschlossen  zu  halten. 
Vor  allen  Dingen  aber  sind  die  Schlingpflanzen  von  den  Wand- 
flächen abzunehmen  und  auf  Spaliere  zu  setzen,  so  daß  die  Luft 
hindurchstreichen  kann.  Vielleicht  sagt  Ihnen  der  „Praktische 
Ratgeber",  ob  Linkrusta  als  Rückwand  den  Pflanzen  zuträg- 
lich ist.  — pf. 


Mitteilungen  aus 

Die  Sitzung  des  Oesamtvorstandes 
am  27.  und  28.  Januar  1912  zu  Berlin 

Vor  einem  Jahre  fand  die  letzte  Sitzung  des  Gesamtvorstandes 
J  Sondershausen  im  Erholungsheim  statt  und  es  hatte  sich  des- 
alb für  diese  Sitzung  eine  Menge  Stoff  angesammelt,  der  zur 
rledigung  drängte.  Inzwischen  war  auch  die  in  Stuttgart  an- 
enommene  Satzung  genehmigt  worden,  so  daß  die  Gesamtvor- 
tandssitzung  sich  hauptsächlich  mit  der  Frage  der  inneren 
Organisation  und  Verwaltung  zu  beschäftigen  hatte.  Daneben 
ickten  allerdings  einige  andere  Fragen  in  den  Mittelpunkt:  Der 
onflikt  mit  dem  Reichsmarineamt,  der  Eisenkonstrukteurstreik 


dem  Verbände 

und  unsere  Mitgliedschaft  im  Sozialen  Ausschuß.  Wenn  wir 
diese  Punkte  der  Tagesordnung  nennen,  so  wissen  unsere  Ver- 
bandsfreunde, daß  bei  der  Behandlung  dieser  Fragen  grundsätz- 
liche Entscheidungen  über  die  Verbandspolitik  gefällt  werden 
mußten. 

Die  ruhige  Sachlichkeit,  mit  der  der  Gesamtvorstand  diese 
Dinge  erörterte,  ist  für  uns  ein  gutes  Zeichen  dafür,  daß  die 
Zeiten  des  Gärens  im  Verbandsinnern  ihrem  Ende  entgegen- 
gehen. Hatte  die  vorige  Gesamtvorstandssitzung  unter  dem 
Zeichen  „Parität  oder  Gewerkschaft"  gestanden,  so  war  in 
dieser  erst  recht  Veranlassung  gegeben,  daß  die  verschiedenen 
Strömungen   innerhalb  des  Verbandes   ihren   Einfluß   auf  die 
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Beschlüsse  ausüben  wollten.  Damit  haben  wir  zugegeben  (und 
wir  haben  es  nie  abgestritten),  daß  einem  Verband  wie  dem 
unserigen  Zeit  gelassen  werden  muß,  innere  Gegensätze  aus- 
zugleichen, damit  die  vor  langer  Zeit  geschaffene  Organisation, 
den  Forderungen  der  Gegenwart  entspricht.  Die  Form,  in  der 
diesmal  die  Auseinandersetzung  erfolgte,  muß  jeden  ermutigt 
haben,  daß  die  letzten  Wandlungen  organisatorischer  und  tak- 
tischer Art  sich  in  natürlicher  Entwicklung  vollziehen  werden. 
Wir  wissen  genau,  daß  unsere  Gegner  noch  immer,  wenn  wir 
zusammenkamen,  uns  voraussagten,  diesmal  müßte  es  zum  Bruch 
kommen,  und  sie  wurden  immer  enttäuscht.  Stuttgart  und 
Sondershausen  stellte  programmatische  Forderungen  fest,  diel 
letzte  Sitzung  besprach  eingehend  die  Taktik  ihrer  Durchführung. 

Aeußerlich  unterschied  sich  diese  Gesamtvorstandssitzung 
in  ihrer  Zusammensetzung  dadurch,  daß  neben  den  Vertretern 
der  Bezirksverwaltungen  die  Vertreter  der  Berufsgruppen  als|i 
stimmberechtigte  Mitglieder  erschienen  waren.  Zum  Leiter  der 
Verhandlungen  wurde  Herr  Mühlenkamp  -  Metz  ernannt,  der 
damit  das  gute  Andenken  auffrischen  konnte,  in  dem  er  bei. 
den  Verbandsmitgliedern  als  Verhandlungsleiter  des  Stuttgarter 
Verbandstages  steht. 

Nach  der  Wahl  des  Bureaus  ergriff  Herr  Seidel  das 
Wort  zu  einigen  allgemeinen  Ausführungen  über  die  Lage  des; 
Verbandes.  Herr  Lenz,  der  nunmehr  fast  seit  einem  Jahre 
als  Leiter  der  Hauptgeschäftsstelle  fungiert,  erstattete  einen 
Geschäftsbericht,  der  von  dem  Umfange  unserer  Kassen-  und^ 
Bureaugeschäfte  Zeugnis  ablegte  und  einige  Vorgänge  der 
äußeren  Verbandspolitik  numerisch  registrierte.  Der  vorläufige 
Rechenschaftsbericht  für  1911  lag  dem  Gesamtvorstande  bereits 
einige  Zeit  vor.  Derselbe  zeigt  im  ganzen  ein  erfreuliches 
Bildj  eine  das  Ergebnis  der  Vorjahre  erheblich  über- 
steigende Vermögenszunahme  und  eine  bedeutende  Besse- 
rung der  Kassenverhältnisse  dadurch,  daß  die  aus  den 
Vorjahren  übernommene  Unterbilanz  fast  gänzlich  beseitigt 
ist.  Eine  Prüfung  der  Kasse  hatte  zur  Zufriedenheit 
der  Revisoren,  Brunn  er  und  Bender,  stattgefunden, 
so  daß  in  eine  Diskussion  über  den  Rechenschaftsbericht  ein- 
getreten werden  konnte.  Der  Gesamtvorstand  machte  reichlich 
Gebrauch  von  seiner  Freiheit,  Aufklärungen  über  die  ver- 
schiedene Verwendung  unserer  Gelder  auch  an  dieser  Stelle 
zu  fordern,  jedoch  die  Herren  vom  geschäftsführenden  Vorstand 
und  der  Verbandskassierer  G  ädtk  e  konnten  für  alles  genügende! 
Aufklärungen  und  Begründungen  geben.  Zu  diesem  Punkt 
der  Tagesordnung  lagen  eine  Anzahl  Anträge  vor.  Ein  all- 
gemeineres Interesse  beansprucht  eine  Entschließung  des  Herrn 
Klohs,  die  vom  Gesamtvorstand  angenommen  wurde.  Sie 
stellt  dem  geschäftsführenden  Vorstand  die  Aufgabe,  dem  Ge- 
samtvorstand in  regelmäßigen  Zeiträumen  schriftlichen  Bericht 
zu  erstatten.  In  dieser  Richtung  lag  auch  ein  Antrag  des.  ge- 
schäftsführenden Vorstandes,  in  Zukunft  die  Versendung  der, 
Sitzungsberichte  des  geschäftsführenden  Vorstandes  einzustellen, 
dafür  soll  ein  besserer  Nachrichtendienst  für  die  Organe  des 
Verbandes  als  seither  eingerichtet  werden.  Auch  dieser  Antrag 
wurde  angenommen. 

Nunmehr  sollte  über  die  Verbandspolitik  debattiert  werden 
und  die  Richtung  hierfür  ergab  sich  aus  zwei  Referaten  der 
Herren  Schubert  und  Kaufmann  über  unsere  Stellung 
zum  Sozialen  Ausschuß  und  zum  Hauptausschuß.  Herr  Schubert 
begründete  in  seinem  Referat  noch  einmal  die  Stellung  des  ge- 
schäftsführenden Vorstandes,  verteidigte  diese  gegen  unberech- 
tigte Angriffe  aus  unseren  Reihen  und  gegenüber  den  persön- 
lichen Verdächtigungen  der  Leitung  des  Werkmeister-Verbandes. 
Ein  Zusammenarbeiten  der  technischen  Verbände  im  Sozialen 
Ausschub  sei  dringende  Notwendigkeit.  Demgegenüber  führte 
Herr  Kaufmann  über  den  Hauptausschuß  aus,  daß  dessen  Auf- 
gabe in  der  Hauptsache  erledigt  sei.  Kurz  skizzierte  Herr  Kauf- 
mann die  Ergebnisse  der  Hauptausschuß-Arbeit.  Für  die  Zu- 
kunft empfahl  er  das  Zusammenarbeiten  der  technischen  An- 
gestelltenverbände im  Sozialen  Ausschuß,  um  von  dieser  Stelle 
aus  bei  den  kommenden  Wahlen  zur  Reichsanstalt  der  Privat- 
beamten-Versicherung die  Interessen  der  technischen  Angestellten 
wahrzunehmen. 

In  die  hiernach  einsetzende  Debatte  wurde  ein  Antrag 
der  Bezirksverwaltung  Mittelschlesien  einbezogen,  der  den  Aus- 
tritt aus  dem  Sozialen  Ausschuß  bezweckte.  Weiterhin  sprach 
man  sich  auch  über  ein  Schreiben  des  Technischen  Vereins 
Offenbach  aus,  das  den  Verbandsorganen  mit  der  Antwort 
der  Verbandsleitung  als  Rundschreiben  bekannt  gegeben  wurde, 
und  über  ein  Schreiben  der  Bezirksverwaltung  Kurhessen- 
Wal  d  e  c  k  in  der  gleichen  Angelegenheit.  Das  Ergebnis  der 
mehrstündigen  Aussprache  war  die  Ablehnung  des  Antrages 
der  Mittelschlesischen  Bezirksverwaltung  mit  großer  Mehrheit. 
An  den  Schreiben  aus  Kurhessen-Waldeck  und  Offenbach  übte 
man  scharfe  Kritik  und  der  Gesamtvorstand  glaubte  seiner  Auf- 


fassung am  besten  dadurch  Ausdruck  geben  zu  können,  daß  er 
ohne  Beschlüsse  hierzu  zur  Tagesordnung  überging.  Mochten 
auch  im  besonderen  bei  der  Aussprache  über  diesen  Punkt 
die  Meinungen  aufeinanderplatzen,  so  bewiesen  die  Einzelnen 
doch,  daß  die  Auffassung  über  die  Aufgaben  unserer  Organi- 
sation sich  zugunsten  neuzeitlicher  Forderungen  gewandelt  hat 
Allen  steht  als  Ziel  unser  Stuttgarter  Programm  unverrückbar 
vor  Augen  und  die  abweichenden  Ansichten  über  den  Wer 
zur  Erreichung  des  Zieles  sind  nicht  so  einschneidend,  daß 
darunter,  wie  manche  fürchteten  und  Außenstehende  hofften,  der 
Verbands-Organismus  leiden  müsse.  Man  lehnte  in  dieser  Er- 
kenntnis auch  einen  Antrag  der  Bezirksverwaltung  Rheinland 
ab,  die  Verfolgung  des  Programms  durch  die  Verbandsleitunf 
durch  besondere  Richtlinien  festzulegen.  Das  war  ein  Ver- 
trauensvotum für  die  Verbandsleitung,  trotzdem  man  hier  und 
dort  festgestellt  hatte,  daß  gegenwärtig  noch  Differenzen  in 
der  Auffassung  vorhanden  sind. 

Bei  einem  anderen  Punkte  der  Tagesordnung,  Berichte  der 
Kommission  zur  Abgrenzung  von  Bezirksverwaltungen  und  Ein- 
richtung von  Geschäftsstellen,  ließ  die  Debatte  nach  dem  Referat 
des  Herrn  Frisch  muth  gleichfalls  erkennen,  daß  es  nicht 
so  leicht  ist,  einem  älteren  Verbände  die  Einrichtungen  zu  geben, 
die  notwendigerweise  geschaffen  werden  müssen,  um  ihn  zu 
einer  modernen  Organisation  umzugestalten.  Die  Aufgabe  ist 
gegeben:  Wir  müssen  ein  Gebäude  schaffen,  in  dem  sich 
alle  Glieder  des  Verbandes  zum  Besten  des  Ganzen  entwickeln 
können,  um  im  gegebenen  Momente  für  die  Aufgaben  des 
Verbandes  schnell  und  wirksam  eingespannt  zu  werden.  So 
mag  gegen  eine  Neueinteilung  neben  praktischen  Bedenken  auch 
die  Sentimentalität  gegenüber  dem  Althergebrachten  sprechen, 
das  durfte  aber  jene  Kommission  nicht  beeinflussen.  Der  Ge» 
samtvorstand  ging  noch  weiter  und  beschloß,  daß  dem  Ver- 
bandstag in  Köln  ein  Antrag  für  eine  grundlegende  Neueinteilung 
des  Verbandes  vorzulegen  sei.  Weiterhin  besagt  dieser  Antrag 
klipp  und  klar,  daß  eine  völlig  neue  Formation  an  die  Stelle 
der  jetzigen  Verbandsgliederung  zu  treten  habe. 

In  ursächlichem  Zusammenhang  mit  dieser  Frage  steht  di 
Durchführung  der  Gruppenbildung,  die  von  der  neuen  Satzun 
gefordert  wird.  Herr  Dräger  vom  geschäftsführenden  Vo 
stände  referierte  über  die  Gruppenteilung  und  die  Aussprac 
über  das  Referat  bewies,  daß  auch  hier  die  gemachten  und  no 
zu  machenden  Erfahrungen  zu  Beschlüssen  führen  müssen,  d 
die  neue  Satzung  nicht  ganz  deckt.  Es  kam  deshalb  deutlich  zu 
Ausdruck,  man  möge  bei  der  Durchführung  der  Gruppenbildu 
an  den  vorher  besprochenen  Antrag  über  die  Umformung  d 
Verbands-Organismus  denken  und  es  steht  wohl  zu  erwart 
daß  der  Verbandstag  in  Köln  sich  noch  einmal  eingehend  im 
dieser  Frage  wird  beschäftigen  müssen.  Die  Arbeit  in  Stutt- 
gart in  dieser  Richtung  ist  dadurch  nicht  etwa  vergeblich  ge- 
wesen, sondern  war  notwendig,  um  die  endgültige  Organisations- 
form, die  allein  den  gegenwärtigen  Anforderungen  an  eine  Be- 
rufsorganisation entsprechen  kann,  an  die  Stelle  eines  über- 
wundenen Verbandesmechanismus  zu  setzen.  Die  nächsten  Auf- 
gaben zur  Durchführung  der  Gruppenbiidung  legte  der  Gesamt- 
vorstand in  einem  Antrag  nieder.  Er  lautet:  „Der  Gesamt- 
vorstand vertritt  den  Standpunkt:  1.  die  Gruppenvertretung  ist 
innerhalb  der  Vereine  wirksam  durchzuführen;  2.  in  Städten 
mit  gleichartigen  Vereinen  ist  eine  Vereinsorganisation  durch 
Zusammenlegung  dieser  Vereine  durchzuführen;  3.  die  Einzel- 
mitgliedschaft ist  durch  Schaffung  eines  Einheitsbeitrages  zu 
beseitigen." 

Wie  ernst  es  dem  Gesamtvorstand  um  die  Durchführung 
dieser  so  bezeichneten  Aufgaben  zu  tun  ist,  geht  daraus  hervor, 
daß  ein  anderer  Antrag  Annahme  fand,  wodurch  bis  zum  Ver- 
bandstage in  Köln  jedem  Hauptausschuß  der  vier  Gruppen 
1000  M  zur  Verfügung  stehen.  Diese  Summe  wird  ausreichen, 
um  die  Absicht  auszuführen,  daß  die  Hauptausschüsse  bis  zum 
Verbandstage  mit  den  lokalen  Gruppengebilden  hinreichend  Füh- 
lung nehmen,  um  am  Verbandstage  ihren  Willen  durch  die 
Hauptausschüsse  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Nunmehr  kam  die  Versammlung  zur  Beratung  des  Kosten- 
voranschlages für  1912.  Hieraus  ist  besonders  erwähnenswert, 
daß  der  Gesamtvorstand  seine  Zustimmung  zur  Anstellung  des 
Herrn  Tretter  als  Verbandsbeamten  vom  1.  Februar  ab  gab 
und  weiterhin  die  Anstellung  der  Herren  Bender  und  Peter- 
sen als  Leiter  v!on  Geschäftsstellen  vom  1.  April  ab  beschloß. 
Weiterhin  wurden  die  Kosten  für  eine  Haushaltsstatistik  ge- 
nehmigt. Einen  breiteren  Raum  nahmen  die  Beratungen  über 
den  Verbandstag  in  Köln  ein,  über  dessen  Vorbereitungen  Herr 
Schreier,  Mülheim,  berichtete.  Beim  Punkt  Sterbekasse  be- 
richtete Herr  Mourgues  über  die  Verhandlungen  mit  dem 
Kaiserlichen  Aufsichtsamte  für  Privatversicherung.  Der  Gesamt- 
vorstand genehmigt,  daß  der  bereits  in  Stuttgart  gefaßte  Beschluß, 
den  gesetzlichen  Anspruch  auf  diese  Kasse  fallen  zu  lassen, 
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uuh  Einfügung  einer  entsprechenden  Bemerkung  in  dem  vom 
erbandstac  in  Königsberg  beschlossenen  i  ext  der  Stcrlekasscn- 
itzung  aufzunehmen  und  mit  diesem  /u  veröffentlichen.  Detter 
ie  (irundsätze  einer  Gemaßrcgclten-  und  Solidaritäts-Unter- 
ützung,  die  heim  Konto  Stellcnlosen-Unterstützungskassc  bc- 
andelt  wurde,  soll  der  Gesamtvorstand  schriftlich  abstimmen, 
»er  Antrag  auf  Anstellung  eines  bezahlten  Verbandsvorsitzenden 
•II  dein  verbandstag  in  Köln  nochmals  unterbrcilH  werden. 
1 1  geschäftsführende  Vorstand  hat  die  Pflicht,  diese  Frage 
>i  1k  uitend  zu  erörtern,  zumal  es  keinem  Zweifel  unterliegt, 
aß  Anträge  in  dieser  Richtung  außerdem  kommen  werden. 

Nach  Erledigung  einer  Anzahl  kleinerer  Sachen,  die  mit 
MO  Kostenvoranschlag  in  Verbindung  stehen,  wurde  dieser 
n  ganzen  genehmigt.  Damit  war  der  Stoff  dieser  Tagung 
uch  aufgebraucht. 

Betrachten  wir  uns  den  Verlauf  der  Sitzung  im  ganzen,  so 
t  festzustellen,  daß  Arbeitsfreude  und  der  Wille,  den  Verband 
Orwärts  zu  bringen,  alle  beseelte,  die  zu  ernster  Arbeit  er- 
:hienen  waren.  Wir  zweifeln  nicht,  daß  die  Differenzen,  die 
uch  diesmal,  wenn  auch  in  gemäßigterer  Form  zum  Austrag 
amen,  sieh  niemals  werden  beseitigen  lassen.  Ueber  manche 
er  behandelten  Punkte  werden  die  Glieder  auch  anderer  Organi- 
itionen  nicht  immer  einer  Meinung  sein.  Der  Vorzug  bei  der 
rörterung  dieser  Unterschiede  gegen  früher  war  bei  dieser 
agung  der,  daß  alle  der  eine  Wunsch  beseelte,  diese  unter- 
eordneten  Differenzen  dürften  die  Geschlossenheit  des  Ver- 


bandes nach  außen  niemals  beeinflussen.  Steigt  dieses  Pflicht- 
bewußtsein der  Organisation  gegenüber,  und  wir  haben  keinen 
Grund,  etwas  anderes  anzunehmen,  dann  sehen  wir  nach  Köle 
den  Verband  noch  mehr  wie  heute  als  eine  Berufsorganisation 
die  für  ein  weitumrissenes  Programm  kämpft,  die  zusammen 
gehalten  wird  durch  eine  natürliche  Gliederung  und  die  ihrer 
Anhängern  für  eine  wirksame  Vertretung  ihrer  Interessen  ein» 
sichere  Gewähr  bietet. 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaffsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt. 

Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  —  Im  Winter  Fürst- 
liches Theater,  Rodelbahn,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf. 


lekanntniacIllWg.  Durch  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

 —  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

tzungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
if  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
jr  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  n  cht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungstesten,  Ausflügen, 
iweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  —  Wir  bitten 
nsere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


itzungs-Kfllender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

ir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
;  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnaband  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
n  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
schriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  hinsendung  ist  am  Kopfe 
szufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
ld  Uberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
ir  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 

Landesverwaltung  Sachsen.  Das  König  1.  Ministerium 
es  Innern  hat  zur  Ausbildung  von  Gewerbe- 
:hrern  an  den  technischen  Staatslehranstalten  in  Chemnitz 
nen  einjährigen  Ausbildungskursus  eingerichtet.  Die  Me  lde- 
rist  läuft  am  15.  Februar  ab,  Meldungen  sind  schleu- 
gst  einzureichen.  Für  die  Aufnahme  ist  Bedingung:  Erfolg- 
licher Besuch  einer  Bau-  oder  Maschinenbauschule;  zwölf- 
onatige  praktische  Tätigkeit  in  gewerblichen  Betrieben;  mehr- 
hrige  technische  Berufstätigkeit  (als  Ingenieur  oder  Techniker); 
wünscht  ist  außerdem  eine  nebenamtliche  Lehrtätigkeit.  Da 
denfalls  den  Volksschullehrern,  welche  an  den  Kursen  teil- 
mmen  werden,  seitens  der  Regierung  finanzielle  Unterstützung 
iteil  werden  wird,  ersuchen  wir  diejenigen  Kollegen,  welche 
ner  Unterstützung  bedürfen,  Gesuche  an  das  Ministerium  des 
inern  einzureichen.  Die  L.-V.  wird  die  Gesuche  durch  eine 
jsondere  Eingabe  unterstützen. 


Bezirksverwaltungen 

Kurhessen-Waldeck.  Sonntag,  18.  Febr.,  nachmittags  3  Uhr, 
ndet  in  Cassel  im  Hotel  Wittelsbacher  Hof,  Kölnische  Str.  28, 
iser  12.  Bezirkstag  statt,  wozu  die  Herren  Kollegen  freundlichst 
ngeladen  und  um  Tegen  Besuch  gebeten  werden.  Vorläufige 
agesordnung:  1.  Eröffnung  des  Bezirkstages.  2.  Jahresbericht 
jer  das  Geschäftsjahr  191 1.  3.  Kassenbericht  und  Bericht  der 
assenprüfer.  4.  Verschmelzung  der  Bezirksverwaltung  Kur- 
:ssen-Waldeck  mit  der  Mittelrheinischen  Bezirksverwaltung. 
Verschiedenes  und  Anträge. 


Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Düsseldorf.  Technischer  Verein.  Donnerstag,  den 
>.  Februar  1912,  abends  83/4  Uhr,  Hauptversammlung  im  Rhein- 
)f.  Tagesordnung  u.  a.  innere  Verbandsangelegenheiten,  ins- 
isondere  Verbandspolitik. 


Fürth.  Techniker-Vereinigung.  Die  am  19.  Dez. 
stattgefundene  Generalversammlung  wählte  als  Vorsitzenden: 
Leo  Stübinger,  techn.  Sekr.,  Fürth,  Nürnberger  Str.  llll/2;  Schrift- 
führer: Pius  Wengerten;  Kassierer:  Ignatz  Portzky;  Ausschuß: 
Eidenbühler,  Fäßler  sen.,  Schrank,  Wolf.  Die  Stellenvermittlung 
hat  der  Vorstand  übernommen. 

Goslar  a.  Harz.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  Ing. 
Hans  Steinert,  Goslar  a.  Harz,  Schwiecheldtstraße  3.  —  Am 
14.  Dezember  1911  fand  unsere  Generalversammlung  statt,  in 
welcher  die  Neuwahl  des  Vorstandes  mit  folgendem  Ergebnis 
vorgenommen  wurde:  Vorsitzender:  Ing.  Hans  Steinert;  Schrift- 
führer: Bautechniker  August  Steckchen;  Kassierer:  Stadtbau- 
führer Heinr.  Rusack;  Beisitzer:  Stadtbauführer  Wilh.  Strumpf 
und  Kgl.  techn.  Eisenbahnsekretär  Gust.  Schulz.  Vereinslokal: 
Zentralhotel  „Zur  Klause".  Hauptversammlung  jeden  dritten 
Donnerstag  im  Monat. 

Graudenz.  Vereinigung  GraudenzerTechniker. 
Vrs.:  Gustav  Schönebeck,  Arch.,  Alte  Str.  13.  V.  u.  O. :  Jeden 
Monat  den  2.  und  4.  Mittwoch  im  Restaurant  „Spatenbräu". 
Br.-A.:  Vereinigung  Graudenzer  Techniker,  Alte  Str.  13.  — 
In  der  Generalversammlung  fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes 
für*das  Geschäftsjahr  1912  statt.  Derselbe  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen:  1.  Vors.:  Gustav  Schönebeck,  Arch.,  Alte  Str.  13; 
lj  Schriftführer:  Willy  Langhans,  Masch.-Techn.,  Börgenstr.  3/5; 
Kassierer:  Heinrich  Wolf,  Stadtbauführer,  Tuscherdamm  44; 
stellvertretender  Vors.:  Max  Nähring,  Ing.;  stellvertretender 
Schriftführer:  Gotthold  Steinhaus,  Bauführer;  als  Beisitzer  sind 
die  Kollegen  Brandt  und  Kuhlmey  gewählt.  Wir  machen  darauf 
aufmerksam,  daß  unser  Vereinslokal  vom  Zentralhotel  nach  Re- 
staurant „Spatenbräu"  am  Markt  verlegt  wurde  und  die  Vereins- 
abende jeden  2.  und  4.  Mittwoch  im  Monat  stattfinden.  Gemüt- 
liche Zusammenkunft  jeden  Sonntag  vormittag  IIV2  Uhr  am 
Stammtisch  im  „Spatenbräu". 

Kaiserslautern.  Technischer  Verein.  Die  Neuwahl 
des  Vorstandes  in  der  am  18.  d.  M.  stattgefundenen  Jahres- 
versammlung ergab  folgendes  Resultat:  1.  Vorsitzender:  Herr 
Pähl,  Harry,  Stahlstr.  151;  2.  Vors.:  Herr  Braun,  Otto,  Barba- 
rossastraße 37  II;  Kassierer:  Herr  Schmidt,  Friedr.,  Beethoven- 
straße 33;  1.  Schriftführer:  Herr  Heid,  Wilhelm,  Moltkestr.  40; 
2.  Schriftf. :  Herr  Walter,  Josef,  Hohenlohestr.  7;  Archivar: 
Herr  Theisinger,  Burgstr.  61;  Beisitzer:  Herr  Wieteck,  Luilpold- 
straße  8,  und  Herr  Helbing,  Herbert,  Albrechtstr.  45.  Brief- 
adresse für  allgemeine  Vereinssachen:  1.  Vorsitzender  ("siehe 
oben);  Briefadresse  für  Kassenangelegenhei  en :  Kassierer  (siehe 
oben);  Versammlungslokal:  „Grüne  Laterne".  Versammlungen 
finden  statt:  Jeden  2.  Donnerstag  im  Monat. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Otto  Behrens,  Kiel, 
Fährstraße  7.    Fernruf  1468.  —  Die  Arbeitsverteilung  innerhalb 
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unseres  Vereinsvorstandes  ist  nunmehr  wie  folgt  vorgenommen: 

0.  Behrens,  Vors.;  Gruppenvertreter:  Gruppe  A:  K.  Möller, 
Hohenzollernring  57  II,  Bücherwart;  H.  Osbahr,  Hamburger 
Chaussee  126,  2.  Schriftführer;  Gruppe  B:  K.-Bürker,  Bielenberg- 
straße 36,  Bücherwart;  H.  Hahn,  Preußerstr.  16,  1.  Schriftf.; 
Gruppe  C:  J.  Dittmer,  Möllingstr.  3,  Beisitzer;  P.  Schulz,  Elisa- 
bethstraße 68,  Kassierer;  Gruppe  D:  K.  Vollbehr,  Hohenzollern- 
ring 47,  2.  Vorsitzender;  A.  Schäfer,  Lessingplatz  3,  Beisitzer. 
Wie  aus  vorstehendem  ersichtlich,  ist  die  Kassenführung  unseres 
Vereins  vom  Koll.  Vollbehr  auf  Koll.  Schulz  übergegangen.  Wir 
nehmen  daher  heute  Gelegenheit,  Kollegen  K.  Vollbehr  für  seine 
jahrelange  prompte  Geschäftsführung  an  dieser  Stelle  unsere 
Anerkennung  auszusprechen.  Im  besonderen  verweisen  wir  auf 
die  nachstehend  aufgeführten,  in  unserem  Geschäfts-  und  Lese- 
zimmer, das  nach  wie  vor  geöffnet  ist  an  jedem  Werktage  von 
8  bis  10  Uhr  und  Sonntag^  von  IOV2  bis  12  Uhr  vormittags, 
ausliegenden  Zeitschriften:  1.  D.  T.-Z.,  2.  Gemeindebeamten- 
Zeitung,  3.  Industriebeamten-Zeitung,  4.  Zeitschrift  des  Verbandes 
Deutsch.  Dipl.-Ing.,  5.  Bankbeamten-Ztg.,  6.  Bodenreform,  7.  So- 
ziale Praxis,  8.  Zeitschrift  des  V.  D.  I.,  9.  Beton  und  Eisen, 
10.  Deutsche  Bauztg.,  11,  Tiefbau,  12.  Bauwelt,  13.  Ostdeutsche 
Bauztg.,  14.  Ess.  Anz. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.  Telephon  Nr.  1468.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und 
3.  Donnerstag  eines  Monats,  abends  8V2  Uhr  präzis,  im  „Patzen- 
hofer",  Falckstr.  12.  Jeden  Sonntag  vormittag  Zusammenkunft 
im  Geschäfts-  und  Lesezimmer.  —  Nächste  Mitgliederversamm- 
lung am  15.  Februar.  Tagesordnung  hierzu:  1.  Verlesen  des 
Protokolls  der  letzten  Versammlung.  2.  Aufnahmen.  3.  Vortrag: 
„Geschichte  des  Unterseebootes".  Ref.:  Koll.  Heinitz.  4.  Ver- 
bandsangelegenheiten. 5.  Sonstiges.  Zu  Punkt  3  der  heutigen 
Tagesordnung  erhoffen  wir  starken  Besuch,  ebenso  auch  zu 
Punkt  4,  da  die  Versammlung  die  letzte  ist,  in  der  Anträge  zum 
Verbandstage  in  Köln  entgegengenommen  und  beraten  werden 
können.  (Anträge  von  Vorstandsseite  liegen  vor.)  Beiträge  usw. 
zur  Krankenkasse  (E.  H.  58)  werden  nach  wie  vor  an  jedem 
Donnerstag,  abends  von  772  bis  8V2  Uhr  in  unserem  Geschäfts- 
zimmer vom  Ortsverwaltungskassierer  entgegengenommen. 

Magdeburg.  Technischer  Verein.  In  der  am  5.  Jan. 
abgehaltenen  Vorstands-Ergänzungswahl  wurden  für  das  Ge- 
schäftsjahr 1912  gewählt  als:  1.  Vors.:  Koll.  Otto  Zander; 
2.  Vors.:  Koll.  Waldemar  Walter;  Kassierer:  Koll.  Wilh.  Heef- 
chen;  1.  Schriftf.:  Koll.  Paul  Bobe;  2.  Sch.iftf.:  Koll.  Werner 
Schütz;  3.  Schriftf.:  Koll.  W.  Dräger;  als  Bibliothekare  die 
Kollegen:  Max  Schröter,  Walter  Jammermann  und  H.  Studt; 
als  Beisitzer  die  Kollegen:  Adolf  Klepp,  Heinr.  Kröger  und 
Aug.  Hoffmann.  Adresse  des  Vorsitzenden:  Ing.  Otto  Zander, 
Magdeburg-Fermersleben,  Faberstr.  11.  Adresse  des  Kassierers: 
Kgl.  Bauhofsvorsteher  Wilh.  Heefchen,  Kgl.  Schiffswerft  in 
Magdeburg.  Adr.  des  1.  Schriftf.:  Ing.  Paul  Bobe,  Magdeburg, 
Breiteweg  115  III.  Vereinslokal:  Kochs  Hotel,  Magdeburg, 
Bahnhofstr.  13.     Die  Vereinsabende   finden   regelmäßig  jeden 

1.  und  3.  Freitag  im  Monat  statt.  —  Freitag,  16.  Februar,  zwang- 
loses Beisammensein  im  Vereinslokal.  Verbandskollegen  sowie 
Gäste  sind  stets  willkommen. 

Offenbach  a.  M.  TechnischerVerein.  Unseren  Mit- 
gliedern zur  gefl.  Nachricht,  daß  sich  der  Vorstand  bis  auf  wei- 
teres aus  folgenden  Kollegen  zusammensetzt:  Karl  Horn,  1.  Vor- 
sitzender; Hermann  Schmidt,  2.  Vors.;  Alex  Quinger,  1.  Schrift- 
führer; Heinrich  Ratz,  2.  Schriftf.;  Johannes  Werner,  Kassierer; 
Gustav  Wilhelm,  Archivar;  Friedrich  Seum,  Karl  Glaser,  Franz 
Gockel,  Beisitzer.  Adresse  für  Verbands-  und  Vereinsangelegen- 
heiten: Karl  Horn,  Offenbach  a.  M.,  Bettinastraße  16  (vom 
1.  April  d.  J.  ab:  Bismarckstraße  27).  Adresse  für  Kassen- 
angelegenheiten: Johannes  Werner,  Offenbach  a.  M.,  Mittelsee- 
straße 46.  —  Dienstag,  13.  Februar,  abends  8V2  Uhr,  Haupt- 
versammlung im  Hotel  Kaiser  Friedrich.  Tagesordnung: 
1.  Sitzungsbericht.  2.  Eingänge.  3.  Bericht  über  die  Gesamt- 
vorstandssitzung der  Mittelrh.  Bez.- Verwaltung.    4.  Bericht  über 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

/.  Neu: 
A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

17  Cöln  (Rhein)  sof.  tücht.  Hochbt.,  Architektur-Zeichn., 
evang.,  fl.  Darst.,  gew.  in  Architekturaufnahm.,  f.  Bureau  u. 


die  Gesamtvorstandssitzung  des  Verbandes.  5.  Aussprache  über 
die  fernere  Gestaltung  unseres  Vereins  bezw.  Antrag  des  Vor- 
standes hierzu.  6.  Verschiedenes.  Um  pünktliches  und  zahl- 
reiches Erscheinen  wird  gebeten. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  In  der  Hauptver- 
sammlung vom  6.  Dez.  1911  wurden  gewählt:  Als  Vorsitzender: 
Fr.  Papenberg,  Rendsburg,  Grafenstr.  1;  Schriftf.:  Fr.  Edens, 
Rendsburg,  Kirchhof  19;  Kassierer:  G.  Braun,  Westerrönfeld 
bei  Rendsburg.  Beisitzer:  Gruppe  A:  A.  Wehling,  Rendsburg, 
Grafenstr.  1;  Gruppe  B:  H.  Japp,  Rendsburg,  Karlshütte; 
Gruppe  C:  Fr.  Nieber,  Rendsburg,  Kirchhof  1;  Gruppe  D: 
J.  Greve,  Rendsburg,  Kirchhof. 

Schweidnitz.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  G.  Grün» 
wald,  Schweidnitz,  Markt  8.  In  der  letzten  Generalversamm- 
lung sind  die  Kollegen  Kurt  Buchholz,  hier,  Margaretenplatz  8, 
als  2.  Schriftführer  und  Ingenieur  Glatzer,  hier,  Weite  Kirchstr.  1, 
als  Kassierer  gewählt  worden.  Die  Kollegen  F.  Taitzsch  und 
W.  Kuschel  sind  aus  dem  Vereinsvorstand  ausgeschieden. 

Speyer.  Technische  Vereinigung.  Der  in  der 
ordentlichen  Generalversammlung  am  23.  Januar  1912  neugewählte 
Ausschuß  setzt  sich  aus  folgenden  Herren  zusammen:  Vors.: 
Architekt  Zschiesche,  E.,  Große  Gailergasse  22;  Schriftführer: 
Wasserwerkstechniker  Minne,  K.,  Kämmererstr.  20;  Kassierer: 
Wassermeister  Schlamp,  F.,  Lauergasse  2;  1.  Beisitzer:  Bau- 
kontrolleur Recht,  Joh. ;  2.  Beisitzer:   Bautechniker  Grieser,  M. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Chemnitz.  Technische  Vereinigung.  Vereins- 
lokal: Hotel  Roter  Hirsch,  Langestr.  Brief- Aufschrift:  Ingenieur 
Paul  Metzer,  Chemnitz,  Planitzstr.  76.  Adr.  des  Kassierers.: 
Ing.  L.  Sonntag,  Chemnitz,  Heinrich-Bock-Straße  49.  Adr.  des 
1.  Schriftf.:  Ing.  K.  Schauseil,  Chemnitz,  Ludwigstr.  43.  Ehren- 
vorsitzender: Ingenieur  Emil  Waldmann.  —  Nach  der  letzten 
Hauptvvahl  setzt  sich  der  Vorstand  wie  folgt  zusammen:  1.  Vors.: 
Paul  Melzer;  2.  Vors.:  Karl  Kraus;  Kassierer:  Louis  Sonntag; 
1.  Schriftführer:  Karl  Schauseil;  2.  Schriftf.:  Herm.  Klemm; 
3.  Schriftf.:  Johannes  Drechsler;  1.  Bücherverwalter:  Albert 
Paul;  2.  Bücherverwalter:  Anton  Hoff  mann;  Beisitzer:  Max 
Vogt  und  Rud.  Gottschaidt. 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
Ingenieure,  Dresden.  Vereinslokal :  Gewerbehaus,  Ostra- 
AHee.  Br.-A.:  Otto  Baumgart,  Leipziger  Str.  38.  —  Freitag, 
16.  Februar,  abends  V29  Uhr,  im  Vereinslokal  Monats-Haupt- 
versammlung. Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  3.  Ueberreichung  der  Präsente.  4.  Et; ' 
beratungen.  5.  Bericht  über  den  am  4.  Januar  stattgefunden 
Bezirkstag.  6.  Verbandsangelegenheiten.  7.  Wohlfahrtseinric 
tungen  des  Verbandes.  8.  Verschiedenes  und  Fragekasten.  V{ 
bitten  alle  Mitglieder  um  recht  zahlreiches  Erscheinen.  Gas 
herzlichst  willkommen.  Die  Mitgliedskarten  wurden  allen 
gliedern  zugestellt  und  sei  wiederholt  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  Beiträge  im  voraus  mit  2  Mark  pro  Monat 
an  den  Kassierer  Albert  Herrmann,  Dresden,  Körnerstr.  2 1,  zu 
entrichten  sind.  Im  Interesse  des  Vereins  wäre  eine  baldige 
Begleichung  sehr  erwünscht. 


Reise.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

207  Prov.  Sachsen,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  durchaus  zuverl. 
u.  tücht.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  z.  Anfertig,  ein.  ausführlich.  Entwurf 
f.  ein.  Schulbau  u.  f.  Bau-  u.  Werkzeichng.  Stellungsd.  zun 
etwa  2Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

223  Düren  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  auch  kaufm, 
gebild.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Referenz.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Am  1.  Februar  nachm.  4  Uhr  verschied  unser  liebes 
treues  Mitglied 

Herr  Josef  Weinberger 

Kulturaufseher  beim  Kulturbauamte  Rosenheim. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  arbeitsfrohen 
und  aufrichtigen  Kollegen,  der  sich  durch  treue  Pflicht- 
erfüllung und  Liebe  zur  Standesvertretung  bewährt  hat. 
Seine  Charaktereigenschaften  verbürgen  ihm  für  immer  ein 
ehrendes  Andenken. 

Verein  Bayerischer  Kulturtechniker. 
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•  HJ  Kleinstadt  /'.  Niedersehrs,  sof.  auf  einige  Mon.  j.  Bt., 
I.  im  Zeichn,,  Veranschl.  u.  Alucchn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
ieh.-Anspr.  u.  Haiulski//.  in  Briefform  Zweigst.  Niedcrschlcsien, 
ii  0  Sippach,  Altwasser  i.  Schlcs.,  Freiburger  Str.  51. 

240  Vier  seit  (Rlilil.)  sof.  jüng.  Hochbt.  i.  Erledig,  d.  vor- 
ommenden  Burcauarbeit.  u.  Anfertig,  v.  Entwurf,  zu  klein, 
i.iui  ,  Kenntn.  d.  einfach.  Bucliführg.  erw.  Anfangsgeh.  ca. 
IQ  \\  An:  in.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

'//  städt.  Bauamt  in  d.  Nahe  v.  Frankfurt  (Main)  sof. 
hm/,  f.  ein.  Stadlbadneubau  a.  2  J.  z.  Bauleitg.    Bewerb.  müss. 

1012  n.  1913  militärübungsfrei  sein  u.  Erf.  in  d.  Leitg.  städt. 
laut.  hab.  Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M., 
n  Hu.  J.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

265  Elmshorn  (Holstein),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  Maurer, 
lögl.  Norddeutsch.,  a.  längere  Zeit,  f.  Bureau  u.  Baust.  Bis 
SO  M.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst:  Kiel, 
n  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

266  Jena,  Arch.  sof.  2.  gut.  Zeichn.,  sich,  im  Veranschl. 
.  Statik.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

267  Stettin,  groß.  Baugesch.  spätest.  z.  1.  4.  1912  tücht., 
ing.  Hochbt.  m.  Erfahrg.  im  Tiefb.  Dauernd.  140  bis  160  M., 
vti.  1  eilnahme  am  Gewinn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
tettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Barnimstr.  16  E. 

268  Eisenach,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Hochbt.  besond.  f. 
tatik,  Abrechng.  u.  Veranschlag.,  f.  Bureau  u.  Baust.  120  bis 
40  M,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt, 
n  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

269  Posen,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  tücht.  Zeichn.,  sich,  im  Ver- 
nschlagen,  m.  d.  Dienstgeschäft,  ein.  Hochbauamt.  vertr.  Stel- 
m<;sdauer  einige  Mon.  200  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
kbschr.,  Skizz.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
lohenlohestr.  3. 

270  Posen,  Militärbeh.  sof.  Bt.,  m.  d.  Geschäft,  ein.  Militär- 
auamtes  vertr.,  a.  einige  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
ieh.-Anspr.  Zweigst.  Posen  wie  unter  269. 

271  Pirmasens  sof.  tücht.  Bt.,  sich.  Statik.,  m.  Erf.  im 
isenbetonb.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigst.  Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

273  Bonn,  Kgl.  Beh.  z.  Erledig,  laufend.  Dienstgesch.  (Ab- 
lehnung u.  Bauleitg.)  ein  im  Zeichn.  u.  Veranschl.  geübter  T. 
mg.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
nd  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

283  westfäl.  Industriegebiet,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt., 
ew.  Zeichn.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
mspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund 
'ie  unter  223. 

284  Bottrop,  Baugesch.  sof.  energ.  Bauf.,  Absolv.  ein. 
nerkannt.  Bgw.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust.,  der  d.  Chef  vertret. 
ann.  Kenntn.  in  Buchführg.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  f.  Rheinland  und  Westfalen  wie 
nter  223. 

286  Cottbus,  Arch.-Bureau  sof.  erf.  T.,  in  d.  Aufstellg.  v. 
östenanschläg.,  stat.  Berechng.  u.  Abrechng.  durchaus  seib- 
ändig.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

287  Baugesch.  m.  Bautischlerei  im  Kreise  Ruppia  sof.  T. 
Erledig,  d.  Bureauarbeit.  (Löhnung,  Rechnungswesen  usw.), 

!>w.  f.  Veranschlag,  u.  Abrechn.  sämtl.  Baut.  Geh.  ca.  160  M. 
ing.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

288  Neisse  (Oberschles.),  Baugesch.  sof.  Bt.  z.  Ausarbeitg. 
.  Projekt.,  Polizeizeichng.  u.  stat.  Berechng.  Dauernd.  Ang. 
i.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

289  Hildesheim,  techn.  Bureau  sof.  j.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn  - 
ibschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  z. 
/eiterbeförderung. 

291  Danzig,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.,  zeichn.  gew.  Hochbt. 
is  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
»anzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2P2  Bad  Schönfließ  (Neumark)  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.,  m. 
indwirtschaftl.  Baut,  vertr.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
kbschr.  Hauptstelle. 

293  Weißwasser  (Oberlausitz),  Baugesch.  sof.  Bt.,  tücht., 
aub.  Zeichn.  u.  Rechn.  m.  gut.  Handschr.  140  bis  150  M. 
ing.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

294  Ratibor  (Ob.-Schles.),  Baugesch.  sof.  zwei  Bt.,  saub. 
eichn.,  f.  Veranschl.  u.  Bauleitg.  Evtl.  dauernd.  130  bis  150  M. 
ing.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

295  Hannover,  Baugesch.  u.  Arch.-Bureau  sof.  durchaus 
ichtig.,  erfahr.  Bauf.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

296  Grünberg  (Schles.),  Zimmereigesch.  sof.  jüng.  T.,  zeichn. 
ew.  u.  m.  Buchführg.  vertr.,  der  d.  Detailhandel  vorsteh.  kann, 
ing.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Tiefbau. 

238  Königsberg  (Preuß.),  Kgl.  Fortifikation  sof.  jüng.  Tiefbt., 
ledig,  spez.  f.  Außendienst  in  d.  Fortlinic  (ca.  8  km  v.  d.  Stadt). 
Stcllg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
an  lln.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

274  Lauenburg  (Pomm.),  Bell.  sof.  erf.  Tiefbt.,  evang., 
ledig,  z.  Projektierg.  d.  städt.  Kanalisation,  längere  Prax.  Beding. 
Mis  200  M.  Stellungsd.  mehr.  Jahre.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  (ieh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  ü.  Bordiert,  Barnim- 
straße 16  E. 

279  staatl.  Bell.  Gießen  z.  1.  3.  1912  od.  spät,  zwei  Tiefbt. 
m.  Erf.  im  Wasserleitungs-  und  Kanalisationsbau.  Gute  Zeichng. 
u.  i  landschrift  Beding.  Geh.  n.  d.  bestehend.  Bestimmung.  Ang. 
m.  '/eugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
mann, Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

280  Gardelegen  (Altmark),  Bell.  sof.  Tiefb.-  od.  Verm.-T., 
in  d.  Aufstellg.  v.  Bebauungs-  u.  Fluchtlinienplän.  sow.  den 
zugehörig,  örtl.  Aufnahm,  u.  Vermessung,  durchaus  erf.  170  M. 
evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Term.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breiteweg  175/77. 

281  Tiefbaugesch.  bei  Dortmund  sof.  jüng.  Tiefbt.,  d.  bereits 
in  (ieschäft.  tätig  war,  evang.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

282  Eisenbahn-,  Straßen-  u.  Tiefbaugesch.  im  Kreise  Mors 
sof.  '/.,  ledig,  gut.  Praktik,  im  Straßen-  u.  Tiefb.,  sich,  in  Ab- 
rechnung, Kalkulation,  u.  Nivellier.  Bis  30  J.  alt,  speziell  f. 
Baust.  150  bis  200  M,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  West- 
falen in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

299  Insterburg,  Straßenbaugesch.  sof.  Bt.  f.  Straßenb.  u. 
Erdarbeit.,  m.  Abrechng.,  Lohnberechng.,  Löhnungs-  u.  Kranken- 
kassenwesen vertr.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Bis  150  M.  Kaution 
erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

300  Pforzheim,  Wasserwerks-Verw.  sof.  Tiefbt.  m.  abgeschl. 
Bgw.-Schulbildg.  u.  prakt.  Erf.  in  Hoch-  u.  Tiefbau.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bis  spätest.  18.  2.  1912  an  Hn. 
Ph.  Dahl,  Pforzheim,  Holzgartenstr.  133,  z.  Weiterbeförderung. 

Eisenbeton. 

210  Spezialfirma  im  Reg.-Bez.  Aachen  sof.  Eisenbetont., 
selbst,  in  stat.  Berechng.,  Kalkulation  u.  Anfertig,  v.  Detail- 
zeichng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

285  Cöln  sof.  Eisenbetont.,  gut.  Konstr.  u.  Statik.  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Vermessung. 

297  Kgl.  Beh.  im  Industriegebiet  sof.  jüng.  Vermessungst. 
f.  d.  Bearbeitg.  v.  Fortschreibg.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.,  Schrift-  u.  Kartenprob,  an  die  Zweig- 
stelle d.  Vermessungs-Techniker-Vereins  f.  Rheinland  u.  West- 
falen, an  Hn.  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Steeler  Str.  155. 

298  Bergwerksges.  im  rhein.-westfälisch.  Industriebez.  sof.  f. 
ihr  Vermessungs-Bureau  tücht.  T.,  saub.  Zeichn.,  m.  all.  ver- 
messungstechnischen Arbeit,  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.,  sow.  klein.  Schrift-  u.  Kartenprob,  wie  unter  297. 

Melioration. 

212  Kreiswiesenbauamt  in  Ostpr.  z.  1.  3.  1912  Meliorationst. 
125  M  u.  Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

55  Masch.-Fabr.  bei  Dortmund  z.  1.  4.  1912  od.  früh.  mehr. 
Konstr.  f.  Stein-  u.  Braunkohlenaufbereitg.,  Brikettfabr.,  Trans- 
port- u.  Zerkleinerungs-Masch.  Beschäftig,  f.  Bureau.  150  bis 
225  M.  Nur  f.  Bew.  m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

112  Stuttgart,  bahnbautechn.  Bureau  sof.  zwei  jüng.  Mt. 
m.  einig.  Erf.  in  Eisenkonstr.  Dauernd.  Süddeutsche  bevorz. 
Gehalt  gut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

115  Stuttgart  sof.  tücht.,  gew.  Konstr.  f.  Kleinmasch,  u. 
Apparate.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

219  Königr.  Sachsen,  Spezialfabr.  f.  Transmissionsb.  sof. 
zwei  Ing.  od.  T.,  an  selbst.  Arbeit,  gewöhnt,  m.  Erf.  in  Projekt- 
u.  Anlagen-Bearbeitg. ; 

desgl.  T.  f.  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 
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36  Berlin,  A.-G.  f.  Lokomotiv-,  Waggon-  u.  Weichenb.  sof. 
mehr.  jüng.  Ing.  od.  T.  z.  Detaillierg.  verschied.  Konstr.  An- 
fangsgehalt 150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

227  Mainz,  Brückenbäufirma  sof.  Mt.  m.  mindest,  zweijähr. 
Bureauprax.  u.  mögl.  m.  Kenntn.  im  Aufzugsb.  f.  Hochofen- 
begichtung.  Anfangsgeh.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Jon.  Wührmann,  Frank- 
furt a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

242  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  T.,  22  bis  26  J.  alt,  für 
allgem.  Masch.-Bau,  d.  mögl.  schon  Fahrstühle  konstruiert  hat. 
Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

243  Hannover,  Ing.-Bur.  sof.  j.,  tücht.  T.,  fl.  Zeichn.,  m. 
gut.  Handschrift.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 
an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

248  Berlin,  Wagenfabr.  sof.  jüng.  T.  z.  Anfertig,  v.  Zeichng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

249  Harburg  (Elbe)  sof.  jüng.  Mt.  m.  reichl.  Werkstattprax. 
f.  allgem.  Masch.-Bau  z.  Ausarbeitg.  v.  Werkstattzeichng.  u. 
zum  Aufmess.  v.  Masch.-Teil.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Harburg  a.  E.,  an  Hn.  P.  Möhring,  Postweg  45. 

250  von  Berlin.  Ing.-Bureau  f.  Moskau  sof.  ält.  T.  m. 
läng.  Prax.  als  Werkmstr.  f.  d.  Abteiig.  Drehbänke  (KarusseU- 
Drehbänke,  solche  f.  Waggon-  u.  Lokomotivfabrik,  u.  die  neuest, 
schnellaufend.  Konstr.).  Geh.  250  Rubel  bei  viermonatl.  Kün- 
digung, ferner  1/io/o  Prämie  (Jahresprodukt,  ca.  l1/«  Mill.  Mark). 
Sprachkenntn.  n.  erforderl.  Beste  Referenz,  erstklassig.  Firm, 
verlangt.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

252  Charlottenburg,  Ing.  sof.  jüng.  Mt.  in.  Anfangsstellg. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

253  Würzen  (Sachs.),  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  Ing.  für  pneu- 
matische Förderanlag.,  Bagger,  Elevator,  usw.  175  bis  200  M. 
Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse 
d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

254  Königr.  Sachsen,  Zigarettenfabr.  sof.  Betriebsing,  zur 
Ueberwachg.  d.  Dampfkess.,  Dampfmasch.,  elektr.  Licht-  u.  Kraft- 
anlagen, Fahrstühle,  Heizg.  u.  Transmiss.,  der  mögl.  auch  Kenntn. 
in  Hülsen-,  Zigaretten-  u.  Kartonnagen-Masch,  bes.,  ledig,  da 
Stelig.  unt.  Umständ.  nicht  dauernd.  Geh.  3000  bis  4000  M, 
evtl.  auch  mehr.  Ang.  nur  nach  vorhergehend.  Anfrage  b.  d. 
Zweigst.  Dresden,  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

255  Niederschlesien  z.  1.  4.  1912  Mt.  f.  Kohlenaufbereitg. 
140  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nieder- 
schlesien, an  Hn.  Ing.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles.,  Frei- 
burger Straße  51. 

256  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  gew.  Konstr.  m.  Erf.  im  allg. 
u.  Dampfmasch. -Bau.  Dauernd.  200  bis  225  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

257  Schiffswerft  u.  Masch.-Fabr.  bei  Bremen  z.  1.  3.  1912 
Ing.  f.  Schiffskesselbau  u.  ein  Ing.  f.  Schiffsmasch.-Bau.  160  bis 
180  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen, 
an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

258  Zeulenroda  (Thür.)  sof.  jüng.  T.,  gew.  Zeichn.,  aus  d. 
Werkzeugmaschinenbranche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

259  Berlin,  erste  Großfirma  m.  über  100  Detailgeschäft,  sof. 
kaufm.  erf.,  tücht.  M.-Ing.,  nicht  unt.  30  J.  alt,  z.  selbst.  Leitg. 
d.  Abteiig.  f.  d.  Bau,  die  Einrichtg.  u.  Unterhaltg.  all.  Anlag, 
in  den  einzeln.  Gesch.  Erf.  im  Hochbau,  Gewandtheit  im  Verkehr 
m.  Lieferant,  unbedingt  erforderl.  Lebensstellg.  Anfangsgeh. 
300  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Photographie 
Hauptstelle. 

260  Leipzig,  Straßenbahnges.  sof.  jüng.  T.  f.  d.  Gleisbau- 
abteilung. 120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der 
Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

261  Braunschweig,  Eisenbahnsignal-Bauanstalt  z.  1.  3.  1912 
od.  früh.  jüng.  Mt.  f.  Konstrukt.-Bureau.  Ca.  120  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Braunschweig,  an  Hn. 
C.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

276  Dortmund  z.  1.  4.  1912  zwei  T.  f.  BlecharbeTt.  u.  Eisen- 
konstruktion. 180  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse  d.  Firma 
direkt  an  dieselbe. 

277  Westfäl.  Kohlenzeche  sof.  jüng.  Mt.  f.  Bureau.  140  bis 
150  M.  Ang.  ohne  Bezugnahme  auf  den  Verband  an  die  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

278  Rixdorf,  Metallwarenfabr.  sof.  j.  Mt.  od.  Zeichn.,  evtl. 
Anfäng.  Ca.  120  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

302  Berlin  sof.  j.  Mt.,  fl.  Zeichn.  Ca.  150  M.  Ang.  iru 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

303  Wismar  (Mecklenb.),  Masch.-Fabr.  u.  Kupferschmiede 
m.  ca.  30  Leut.  sof.  tücht.  T.  m.  Werkstattprax.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 


304  Kiel  sof.  7".  od.  Ing.,  ledig,  spez.  im  Aufzugsb.  erf. 
Dauernd.  160  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

305  Augsburg,  Zahnräderfabr.  sof.  jüng.  Mt.,  saub.  Zeichn., 
f.  Bureau.  Dauernd.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Augsburg,  an  Hn.  W.  Arnold,  Haunstetter  Str.  25  a. 

307  Dresden  z.  1.  od.  15.  3.  1912  T.  f.  gesundheitstechn. 
Anlag.,  selbst.  Arbeit.,  m.  besond.  Fähigk.  f.  Akquisition.  An 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burg 
dorfstraße  7. 

Eisenkonstruktion. 
61  Dortmund  sof.  mehr.  7".  f.  Brücken-  u.  Eisenhochb. 
mehrjährig.  Prax.  in  Eisenkonstr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  G 
Schäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 
Installation  und  Kanalisation. 

262  Bukarest,  Installat.-Gesch.  sof.  jüng.  T.  z.  Mithilfe 
b.  d.  Ausarbeitg.  v.  Installationsprojekt,  f.  Kanal-  u.  Wasser- 
zeichnungen. Lebensstellg.  Ca.  200  M.  Reisevergütg.  n.  Ueber- 
einkunft.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

263  Friedenau  sof.  Ing.  f.  Heizg.,  Be-  u.  Entwässerungsani. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

275  Hannover,  A.-G.  f.  Konstr.-Bureau  u.  Baust,  hygienisch- 
techn.  Anlag.,  spez.  Wasserversorg.,  Kanalisations-,  Wasser-  u. 
Beleuchtungsanlag.  sof.  mehr.  T.  u.  Ing.  Erste  Kräfte.  Saubere 
Zeichn.,  m.  gut.  Umgangsform.,  langjährige  u.  angenehme  Be- 
schäftigung. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

Elektrotechnik. 

137  Cöln,  elektrotechn.  Bureau  z.  1.  4.  1912  Ing.  m.  abgeschl. 
Fach-  od.  Hochschulbildg.  f.  Bureau  u.  Baust,  z.  Ausarbeitg.  v. 
Projekt,  Kostenanschl.  u.  Montageleitg.  150  M  u.  mehr.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

221  Hildesheim  sof.  j.  Mt.  od.  Elektrot.,  evtl.  dauernd. 
Zun.  ca.  5  M  Tagesdiät.,  spät.  Monatsgeh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  zui 
Weiterbeförderung. 

244  Zeitz,  Beh.  z.  1.  3.  1912  jüng.  Elektrot.  a.  Privatdienst- 
vertrag z.  Abnahme  d.  Installation.,  Eichen  d.  Zähler,  Kontrolle 
d.  Monteure  u.  Führung  d.  Statistik.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  111  (Eßlingen). 
(Berlin).  158  (Stettin).  37  (Britz).  132  (Halle  a.  S  ).  50  (Dr 
den).  3628  (Dresden).  •  156  (Bremen).  17  (Cöln  a.  Rh.). 
(Kiel).  195  (Cassel).  55  (Dortmund).  3410  (Rheinland). 
(Treptow).  129  (Bromberg).  107  (Regenwalde).  264  (Berlin). 
246  (Berlin).  230  (Schöneberg,  d.  zwei  Mitgl.).  154/55  (Kiel). 
245  (Berlin).  90/91  (Frankfurt  a.  M.).  99  (Allstedt).  195  (Hann.- 
München).    168  (Lünen  a.  L.).    131  (Dresden). 

'Erledigt:  161  (Kattowitz).  3514  (Rheinland).  214  (Wil- 
mersdorf).   130  (Berlin). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

48101.    55842.    32909.    28275.   65275.  52507.  02627.  62699. 

60090.    60604.    64291.    59262.    62161.    50320.    57726.  58o08. 

60549.    63246.    39085.    54859.    53867.    625P0.    59129.  60391. 

63716.  19214.  56187.  64375.  48946.  48639.  59459.  62609. 
48999.   61880.    59901.    59373.    57726.   63236.  55456. 


Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  das 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  in  Sonders- 
hausen. 

Die  Verbandsleitung. 
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Die  Unfallversicherung 

Von  Regierungsassessor  Dr.  CL.  HEISS,  Treptow-Berlin. 


II.*) 

.Organisation,  Verpflichtungen  der  Unter- 
lehmer   und   Leistungen   der  Berufsgenos- 
.  senschaften. 

Träger  der  Versicherung  sind  die  Berufsgcnossen- 
chaften,  das  Reich  und  die  Bundesstaaten,  Gemeinden, 
jemeindeverbände  oder  andere  öffentliche  Körperschaf- 
en. Die  angeführten  Personen  des  öffentlichen  Rechts 
:önnen  die  Versicherung  auf  eigene  Rechnung  übernehmen 
»der  auch  den  betreffenden  Berufsgenossenschaften  bei- 
reten.  Die  Berufs  genossenschaften  umfassen 
lie  Unternehmer  der  versicherten  Betriebe.  Sie  werden 
lach  örtlichen  Bezirken  gebildet;  sie  umfassen  darin  alle 
betriebe  der  Oewerbszweige,  für  die  sie  errichtet  sind. 
Die  nach  den  früheren  Unfallversieherungsgesetzen  errich- 
ten Berufsgenossenschaften  bleiben  erhalten. 

Umfaßt  ein  Betrieb  wesentliche  Bestandteile  verschie- 
lenartiger  Oewerbszweige,  so  ist  er  der  Genossenschaft 
uzuteilen,  welcher  der  Hauptbetrieb  angehört.  Das  gleiche 
;ilt  von  Nebenbetrieben  und  von  solchen  versicherten 
rätigkeiten,  welche  Bestandteile  eines  Betriebes  sind.  Tä- 
ägkeiten,  die  ihrer  Art  nach  der  Versicherung  bei  einer 
-weiganstalt  oder  Versicherungsgenossenschaft  unter- 
legen, sind  bei  der  Berufsgenossenschaft,  welcher  der 
Jnternehmer  mit  Betriebstätigkeiten  derselben  Art  an- 
gehört, versichert,  wenn  diese  die  anderen  Tätigkeiten 
iberwiegen. 

Unternehmer  eines  Betriebes  ist  derjenige,  für  dessen 
Rechnung  der  Betrieb  geht.  Im  übrigen  ist  Unternehmer 
.  von  Bauarbeiten,  die  nicht  in  einem  gewerbsmäßigen 
Baubetrieb  ausgeführt  werden,  derjenige,  für  dessen  Rech- 
lung  sie  gehen,  2.  von  Tätigkeiten  bei  nicht  gewerbs- 
mäßigem Halten  von  Reittieren  oder  Fahrzeugen,  wer  das 
Reittier  oder  Fahrzeug  hält. 

Eine  Genossenschaft  hat  Unfälle  bei  versicherten 
fätigkeiten  in  einem  Betriebe,  der  für  Rechnung  eines 
hr  nicht  angehörigen  Unternehmers  geht,  dann  zu  ent- 
chädigen,  wenn  ein  ihr  angehöriger  Unternehmer  den 
Auftrag  gegeben  und  den  Entgelt  zu  zahlen  hat. 

2.  Pflichten  der  Unternehmer. 

Wer  mit  einem  Betriebe  Mitglied  einer  Genossenschaft 

vird,  hat  binnen  einer  Woche  dem  Versicherungsamt,  in 

(essen  Bezirk   der  Betrieb   seinen  Sitz  hat,  anzuzeigen 

.  den  Gegenstand  und  die  Art  des  Betriebes,  2.  die  Zahl 

ler  Versicherten,  3.  die  Genossenschaft,  welcher  der  Be- 
  '«  ' 

*)  Siehe  auch  Heft  6. 


(Nachdruck  verbofen.) 

trieb  angehört,  4.  wenn  der  Betrieb  erst  nach  Inkrafttreten 
des  Gesetzes  eröffnet  ist,  den  Eröffnungstag  und,  wenn 
der  Betrieb  erst  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  versiche- 
rungspflichtig geworden  ist,  den  Tag  des  Beginnes  der 
Versicherungspfiicht.  Die  Anzeige  ist  doppelt  einzureichen; 
der  Empfang  wird  bescheinigt. 

Ist  die  Anzeige  versäumt  oder  unvollständig,  so  kann 
das  Versicherungsamt  den  Unternehmer  durch  Geldstrafen 
bis  zu  einhundert  Mark  anhalten,  binnen  einer  gesetzten 
Frist  Auskunft  zu  geben.  Das  Versicherungsamt  über- 
weist den  Betrieb  binnen  einer  Woche  nach  Ablauf  der 
gesetzten  Frist,  indem  es  die  Angaben  selbst  macht. 

Die  Genossenschaftsvorstände  haben  auf  Grund  der 
Verzeichnisse,  die  ihnen  das  Reichsversicherungsamt  mit- 
teilt und  der  späteren  Ueberweisungen  Betriebsverzeich- 
nisse (Kataster)  zu  führen.  Den  Mitgliedern  sind  vom 
Genossenschaftsvorstand  Mitgliedscheine  zuzustellen. 
Gegen  die  Aufnahme  oder  Ablehnung  hat  der  Unternehmer 
binnen  einem  Monat  nach  Zustellung  des  Mitgliedscheines 
oder  des  ablehnenden  Bescheids  Beschwerde  an  das  Ober- 
versicherungsamt. 

Der  Unternehmer  hat  den  Wechsel  der  Person,  füi 
deren  Rechnung  der  Betrieb  geht,  in  der  durch  die  Satzung 
bestimmten  Frist  dem  Genossenschaftsvorstand  zur  Ein- 
tragung in  das  Betriebsverzeichnis  anzuzeigen.  Für  die 
Beiträge  bis  zum  Ablauf  des  Geschäftsjahres,  in  welchem 
der  Wechsel  angezeigt  wird,  bleibt  er  haftbar,  ohne  da- 
durch den  Nachfolger  von  der  Haftung  zu  befreien.  Jeder 
Unternehmer  hat  Aenderungen  seines  Betriebes,  die  für 
die  Zugehörigkeit  zu  einer  Genossenschaft  wichtig  sind, 
ihrem  Vorstand  in  der  durch  die  Satzung  bestimmten  Frist 
anzuzeigen.  Hält  es  der  Vorstand  auf  Antrag  des  Unter- 
nehmers oder  von  Amts  wegen  für  geboten,  den  Betrieb 
einer  anderen  Genossenschaft  zu  überweisen,  so  überweist 
er  ihn.  dieser  und  teilt  es  ihr  und  durch  das  Versicherungs- 
amt dem  Unternehmer  unter  Angabe  der  Gründe  mit. 
Die  Meldepflicht  bei  Betriebsänderungen,  die  auf  die  Ver- 
anlagung zum  Gefahrentarife  wirken,  und  das  weitere  Ver- 
fahren sind  in  der  Satzung  zu  regeln. 

Die  Berufsgenossenschaften  regeln  ihre  innere  Ver- 
waltung und  ihre  Geschäftsordnung  durch  eine  Satzung, 
welche  die  Genossenschaftsversammlung  beschließt.  Der 
Vorstand  verwaltet  die  Genossenschaft,  soweit  Gesetz  oder 
Satzung  nichts  anderes  bestimmen.  Der  Genossenschafts- 
versammlung bleiben  vorbehalten, 

1.  die  Vorstandsmitglieder  zu  wählen, 

2.  die  Satzung  zu  ändern, 
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3.  die  Jahresrechnung  zu  prüfen  und  abzunehmen,  wenn 
die  Genossenschaftsversammlung  dazu  nicht  einen 
besonderen  Ausschuß  bestellt, 

4.  für  die  Mitglieder  der  Organe  der  Genossenschaft 
die  Höhe  des  Pauschbetrages  für  Zeitverlust  und 
der  Sätze  für  Reisekosten  zu  bestimmen. 

Die  Genossenschaftsversammlung  hat  für  die  der  Ge- 
nossenschaft zugehörigen  Betriebe  durch  einen  Gefahr- 
tarif Gefahrenklassen  nach  dem  Grade  der  Unfallgefahr  zu 
bilden  und  danach  die  Höhe  der  Beiträge  abzustufen. 
Der  Gefahrentarif  ist  zuerst  längstens  nach  zwei  Geschäfts- 
jahren und  dann  mindestens  von  fünf  zu  fünf  Jahren  mit 
Rücksicht  auf  die  vorgekommenen  Unfälle  nachzuprüfen. 

Für  die  Aufbringung  der  Mittel  kommt  sowohl  das 
Umlageverfahren  für  alle  gewerblichen  Berufsgenossen- 
schaften, als  das  Kapjtaldeckungsverfahren  für  die  Tief- 
bauberufsgenossenschaft als  auch  das  Prämienverfahren 
für  die  Zweiganstalten  in  Betracht.  §  731  bestimmt  näm- 
lich: „Die  Berufsgenossenschaften  haben  die  Mittel  für 
ihre  Aufwendungen  durch  Mitgliederbeiträge  aufzubringen, 
die  den  Bedarf  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  decken. 

Bei  der  Tiefbau-Berufsgenossenschaft  müssen  die  Bei- 
träge neben  den  anderen  Aufwendungen  den  Kapitalwert 
der  Renten  decken,  die  der  Genossenschaft  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  zur  Last  gefallen  sind.  Die  Grundsätze 
zur  Ermittelung  des  Kapitalwertes  stellt  das  Reichsversiche- 
rungsamt fest. 

Bei  den  Zweiganstalten  für  Bauarbeiten  sind  feste 
-Prämien  sowie  Beiträge  der  Gemeinden  und  anderen  Ver- 
bände,  bei   Zweiganstalten   und  Versicherungsgenossen- 
schaften für  Halten  von  Reittieren  oder  Fahrzeugen  sind 
feste  Prämien  zu  erheben." 

Die  Berufsgenossenschaften  haben  Rücklagen  anzu- 
sammeln. Diese  werden  gebildet  durch  Zuschläge  zu  den 
Entschädigungsbeträgen.  Es  werden  erhoben  bei  der 
ersten  Umlegung  300,  der  zweiten  200,  der  dritten  150, 
der  vierten  100,  der  fünften  80,  der  sechsten  60  vom 
Hundert;  bei  der  siebenten  bis  elften  Umlegung  werden 
dann  jedesmal  10  vom  Hundert  weniger  erhoben.  Auch 
die  Zinsen  fließen  der  Rücklage  zu.  Nach  den  ersten 
elf  Jahren  oder,  wenn  diese  Zeit  beim  Inkrafttreten  des 
Gewerbe  -  Unfallversicherungsgesetzes  schon  abgelaufen 
war,  vom  Jahre  1901  an  werden  die  Zuschläge  so  bemessen, 
daß  in  den  folgenden  21  Jahren  der  Kapitalbestand  das 
Dreifache  der  Entschädigungssumme  erreicht,  die  in  dem 
letzten  Zuschlage  zu  zahlen  ist. 

Die  Mitgliederbeiträge  werden  nach  dem  Entgelt,  den 
die  Versicherten  in  den  Betrieben  verdient  haben,  min- 
destens ab^r  nach  dem  Ortslohn  für  Erwachsene  über 
21  Jahre  sowie  nach"  dem  Gefahrentarife  jährlich  umgelegt. 
Uebersteigt  der  Entgelt  während  der  Beitragszeit  den 
Jahresbetrag  von  1800  M,  so  wird  vom  Ueberschusse 
nur  ein  Drittel  angerechnet.  Die  Satzung  kann  bestimmen, 
daß  für  die  Umlegung  der  Beiträge  der  wirklich  verdiente 
Entgelt  angerechnet  wird. 

Die  Genossenschaftsversammlung  kann  auf  Antrag  des 
Vorstandes  mit  Genehmigung  des  Reichsversicherungsamts 
jederzeit  weitere  Zuschläge  zur  Rücklage  beschließen. 

Wichtig  ist  §  750,  der  bestimmt:  „Für  die  Umlegung 
und  Einziehung  der  Beiträge  hat  jedes  Mitglied,  soweit 
nicht  Pauschbeträge  gelten,  oder  einheitliche  Beiträge  zu 
entrichten  sind,  binnen  sechs  Wochen  nach  Ablauf  des 
Geschäftsjahres  dem  Genossenschaftsvorstand  einen  Lohn- 
nachweis einzureichen.    Dieser  hat  zu  enthalten 

1.  die  während  des  abgelaufenen  Geschäftsjahrs  im 
Betriebe  beschäftigten  Versicherten  und  den  von 
ihnen  verdienten  Entgelt. 
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2.  wenn  nicht  der  wirklich  verdiente  Entgelt  maßgebend 
ist,  eine  Berechnung  des  Entgelts,  der  bei  der  Um- 
legung  der  Beiträge  anzurechnen  ist, 

3.  die  Gefahrenklasse,  in  die  der  Betrieb  eingeschätzt  ist 
'  Die  Satzung  kann  bestimmen,  daß  der  Lohnnachweis 

statt  der  einzelnen  Versicherten  und  des  von  ihnen  ver- 
dienten Entgelts  die  Zahl  der  Versicherten  und  die  Gesamt 
summe  des  Entgelts  für  das  ganze  Geschäftsjahr  oder  für 
kleinere  Zeitabschnitte  enthalten  soll  (Summarischer  Lohn- 
nachweis)." 

Die  Satzung  kann  bestimmen,  daß  die  Lohnnachwei 
viertel-  oder  halbjährlich  eingereicht,  fortlaufend  Loh 
listen  (Lohnbücher),  aus  denen  sich  die  Nachweise  e 
nehmen  lassen,  gerührt,  die  Lohnlisten  (Lohnbücher)  d 
Jahre  lang  aufbewahrt  werden. 

Die  Mitglieder  können  gegen  die  Feststellung  ih 
Beiträge  binnen  zwei  Wochen  Einspruch  bei  dem  Vorstand 
erheben,  bleiben  aber  zur  vorläufigen  Zahlung  verpflich- 
tet. Sie  sind  zur  vorläufigen  Zahlung  nicht  verpflichtet, 
soweit  der  Entgelt  schon  in  dem  Lohnnachweis  für  eine 
andere  Genossenschaft  enthalten  ist  und  die  Beiträge,  die 
auf  diesen  Entgelt  entfallen,  an  diese  Genossenschaft  ge- 
zahlt sind. 

3.  Die  Unfallverhütungsvorschriften. 

Die  Unfallverhütungsvorschriften  leiten  am  besten  von 
den  Pflichten  der  Unternehmer  zu  den  Rechten  der  Ver- 
sicherten über,  da  sie  einerseits  den  Unternehmern  Pf  lieh- 
ten  auferlegen,  andererseits  die  Versicherten  gegen  dief 
Betriebsgefahren  zu  schützen  bestimmt  sind. 

Nach  §  848  sind  die  Berufsgenossenschaften  verpflichV 
tet,  die  erforderlichen  Vorschriften  zu  erlassen  über 

1.  die  Einrichtungen  und  Anordnungen,  welche  die  Mit- 
glieder zur  Verhütung  von  Unfällen  in  ihren  Be- 
trieben zu  treffen  haben, 

2.  das  Verhalten,  das  die  Versicherten  zur  Verhütung 
von  Unfällen  in  den  Betrieben  zu  beobachten  haben. 

Unfallverhütungsvorschriften  können  auch  für  einzelne 
Bezirke,  Gewerbszweige  und  Betriebsarten  erlassen  werden. 
In  den  Vorschriften  ist  zu  bestimmen,  wie  sie  den  Ver- 
sicherten bekannt  zu  machen  sind. 

Gehören  einer  Genossenschaft  Betriebe  an,  die  ihrer 
Art  nach  einer  anderen  Genossenschaft  zuzuteilen  wären, 
so  sollen  dafür  Unfallverhütungsvorschriften  erlassen  wer- 
den, die  den  Vorschriften  derjenigen  Berufsgenossenschaft 
entsprechen,  welcher  die  Betriebe  ihrer  Art  nach  angehören 
würden.  Den  Mitgliedern  ist  eine  angemessene  Frist  zu 
setzen,  um  die  zur  Verhütung  von  Unfällen  vorgeschrie- 
benen Einrichtungen  zu  treffen.  Zuwiderhandlungen  der 
Mitglieder  gegen  die  Vorschriften  können  mit  Geldstrafen 
bis  zu  1000  M,  solche  der  Versicherten  mit  Geldstrafen 
bis  zu  6  M  bedroht  werden. 

Wichtige  neue  Bestimmungen  hat  die  R.  V.  O.  für  die 
Vorbereitung  von  Unfallverhütungsvorschriften  getroffen, 
zu  der  Vertreter  der  Versicherten  mit  vollem  Stimmrecht 
und  in  gleicher  Zahl  wie  die  beteiligten  Vorstandsmitglie- 
der zuzuziehen  sind.  Alljährlich  nimmt  der  Vorstand  unter 
Hinzuziehung  der  Vertreter  der  Versicherten  zu  den  Be- 
richten der  technischen  Aufsichtsbeamten  Stellung  und  regt 
die  Maßnahmen  an,  die  zur  Verbesserung  der  Unfall- 
verhütungsvorschriften geboten  erscheinen. 

Die  Unfallverhütungsvorschriften  bedürfen  der  Geneh- 
migung des  Reichsversicherungsamts.  Vor  der  Genehmi- 
gung wird  den  beteiligten  obersten  Verwaltungsbehörden 
Gelegenheit  gegeben,  sich  zu  äußern.  Unfallverhütungs- 
vorschriften für  Betriebe,  die  unter  bergpolizeilicher  Auf- 
sicht stehen,  dürfen  nur  genehmigt  werden,  wenn  die 
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»berste  Verwaltungsbehörde  zustimmt.  Aendert  die  Ge- 
iossenscliaftsversaiumlung  die  Beschlüsse,  die  der  Vor- 
land und  die  Vertreter  der  Versicherten  gefaßt  haben,  so 
iftStimmt  das  Reichsversicherungsamt,  ob  der  Vorstand 
lit  den  Vertretern  der  Versicherten  nochmals  beraten  und 
«schließen  soll.  Der  Qenossenschaftsvorstand  hat  die 
Orschriften  den  höheren  Verwaltungsbehörden  mitzuteilen, 
eren  Bezirke  beteiligt  sind.  Die  Unfallverhütungs- 
orschriften  sind  in  der  bekannten  Weise  in  der  Betriebs- 
tatte auszuhängen. 

Anordnungen,  welche  die  Landesbehörden  für  be- 
tinnnte  Gewerbezweige  oder  Betriebsarten  zur  Verhütung 
on  Unfällen  erlassen,  sollen,  wenn  nicht  Gefahr  im  Ver- 
ug  ist,  vorher  den  beteiligten  Genossenschafts-  oder  Sek- 
ionsvorständen  zur  Begutachtung  mitgetei.t  werden.  Da- 
tei sind  die  Vertreter  der  Versicherten  in  gleicher  Weise 
uzuziehen  wie  bei  Begutachtung  von  Unfallverhütu'ngs- 
orschriften. 

Die  Berufsgenossenschaften  haben  für  die  Durch- 
ührung  der  Unfallverhütungsvorschriften  zu  sorgen.  Sie 
ind  berechtigt  und  auf  Verlangen  des  Reichsvcrsiche- 
ungsamtes  verpflichtet,  technische  Aufsichtsbeamte  in  der 
rforderlichcn  Zahl  anzustehen,  um  die  Befolgung  der  Un- 
lllverhütungsvorschriften  zu  überwachen  und  von  den 
Einrichtungen  der  Betriebe  Kenntnis  zu  nehmen,  soweit 
ies  für  die  Zugehörigkeit  zur  Genossenschaft  oder  für 
ie  Einschätzung  in  die  Gefahren  klasse  von  Bedeutung  ist. 
ils  solche  Beamte  können  auch  Personen  angestel  t  wer- 
en,  die  früher  den  versicherten  Betrieben  als  Arbeiter 
ngehört  haben. 

Die  Genossenschaften  können,  um  die  eingereichten 
ohnnachweise  zu  prüfen,  durch  Rechnungsbeamte  die 
ieschäftsbücher  und  Listen  einsehen,  aus  denen  die  Zahl 
er  beschäftigten  Arbeiter  und  Beamten  und  die  Beträge 
es  verdienten  Entgelts  hervorgehen. 


Die  Geschäfte  des  technischen  Aufsichts-  und  des 
Rechnungsbeamten  können  mit  Genehmigung  des  Reichs- 
versioherungsamtes  in  einer  Person  vereinigt  werden. 

Der  Genossenschaftsvorstand  hat  Namen  und  Wohn- 
sitz der  technischen  Aufsichts-  und  der  Rechnungsbeamten 
den  beteiligten  höheren  Verwaltungsbehörden  anzuzeigen. 
Er  hat  über  die  Tätigkeit  der  technischen  Aufsichtsbeamten 
dem  Reichsversicherungsainte  zu  berichten  und  den  staat- 
lichen Aufsichtsbeamten  auf  Ersuchen  Mitteilung  zu 
machen. 

Hat  der  genossenschaftliche  Aufsichtsbeamte  von  An- 
ordnungen, die  der  staatliche  Beamte  zur  Verhütung  von 
Unfällen  getroffen  hat,  Kenntnis  erhalten,  so  darf  er  Ab- 
weichendes nicht  bestimmen.  Hält  er  eine  abweichende 
Bestimmung  für  nötig  oder  eine  Anordnung  des  staatlichen 
Aufsichtsbeamten  für  unvereinbar  mit  einer  Unfallverhü- 
tungsvorschrift, so  hat  er  an  den  Genossenschaftsvorstand 
zu  berichten.  Dieser  kann  die  vorgesetzte  Behörde  des 
staatlichen  Beamten  anrufen. 

Durch  diese  Bestimmungen  wird  verhindert,  daß,  wie 
bisher,  die  Unfallverhütungsvorschriften  der  Verwaltungs- 
behörden und  der  Berufsgenossenschaften  einander  wider- 
sprechen, und  daß  Gewerbeinspektoren  und  technische  Auf- 
sichtsbeamten der  Berufsgenossenschaften  einander  ent- 
gegenarbeiten. 

Die  Unternehmer  sind  verpflichtet,  den  vom  Reichs- 
ve-rsicherungsamt  beauftragten  ständigen  Mitgliedern  des 
Reichsversicherungsamts  während  der  Betriebszeit  den  Zu- 
tritt zu  ihren  Betriebsstätten  zu  gestatten,  um  die  Durch- 
führung und  Wirkung  der  erlassenen  Unfallverhütungs- 
vorschriften  festzustellen.  Zur  Erfüllung  dieser  Pflicht 
kann  sie  das  Reichsversicherungsamt  durch  Geldstrafen 
bis  zu  300  M  anhalten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berechnung  der  Unruh  für  Taschenuhren  und  andere  Laufwerke 

Von  Prof.  A.  PFEIFFER,  Kaiserslautern. 


Die  Unruh  findet  bei  allen  Uhren  als  Regulator  Ver- 
wendung. Das  Prinzip  derselben  besteht  darin,  daß  eine 
/eile  mit  einem  kleinen  Rädchen  (Unruh  oder  auch  Ba- 
ince  genannt)  einen  Anstoß  erhält  und  sich  dreht,  bis 
ine  damit  in  Verbindung  stehende  Spiralfeder  soweit  zu- 
ammengewunden  ist,  bis  das  Rädchen  mit  der  Welle 
um  Stillstande  gelangt  Nunmehr  wird  von  der  Spiral- 
;der  eine  Bewegung  eingeleitet,  die  schwingend  genannt 
'erden  kann.  Die  Spiralfeder  ist  zu  diesem  Zwecke  an 
irem  anderen  Ende  noch  an  einen  festen  Punkt  gestützt. 

Wenn  nun  die  Zentralbewegung  eines  Körpers  gleich- 
armig erfolgt,  so  kann  sie  als  eine  gleichförmige  Kreis- 
ewegung  aufgefaßt  werden.  Sie  läßt  sich  aber  auch 
och  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus  untersuchen 
nd  wir  können  von  den  Resultaten  dieser  Untersuchung 
iebrauch  machen  bei  Aufstellung  der  Schwingungsgesetze 
iner  Unruh,  wie  diese  bei  Uhren  und  sonstigen  Lauf- 
werken als  Regulator  Anwendung  findet. 

Bei  der  Zentralbewegung  entsteht  eine  Kreisbewegung, 
wenn  ein  Körper  ununterbrochen  der  Wirkung  zweier 
[räfte,  nämlich  der  Tangentialkraft  und  der  nach  dem 
Mittelpunkt  der  Bewegung  gerichteten  Zentripetalkraft 
nterworfen  ist. 


I 
I 


Abb.  1 
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Wenn  wir  nun  annehmen,  daß  bei  der  im  Punkte  A 
der  nachfolgenden  Abb.  1  beginnenden  Bewegung  die 
tangentialgerichtete  Komponente  fehlt,  also  die  durch  die- 
selbe erzeugte  Geschwindigkeit  v  =  0  ist,  so  wird  der 
materielle  Punkt  nur  die  horizontale  Seitenbewegung  jener 
gleichförmigen  Kreisbewegung    ausführen.    Anstatt  den 

Bogen  AN  gleichförmig  zu  durchlaufen,  wird  der  materielle 
Punkt  nunmehr  die  horizontale  geradlinige  Strecke  AM 
in  derselben  Zeit  zurücklegen.  Anstatt  den  halben  Kreis- 
umfang AEB  gleichmäßig  zu  durchlaufen,  wird  der  Punkt  A 
dann  in  derselben  Zeit  den  horizontalen  Durchmesser  AB 
ungleichmäßig  durchlaufen.  Von  dieser  ungleichmäßigen 
Bewegung  kann  man  sich  leicht  eine  Vorstellung  machen, 
wenn  man  den  materiellen  Punkt  A  in  einer  Schleife,  die 
parallel  mit  sich  selbst  verschiebbar  ist,  gleiten  läßt.  In 
der  Anfangsstellung  A  kann  man  den  materiellen  Punkt  A 
in  der  Richtung  v  auf  und  ab  bewegen,  ohne  daß  die 
Schleife  merklich  sich  verschiebt.  Dagegen  in  der  Stel- 
lung E  muß  die  Schleife  für  einen  Moment  dieselbe  Ge- 
schwindigkeit haben  wie  der  sich  bewegende  Punkt.  Im 
Orte  B  steht  die  Schleife  wieder  still  und  bewegt  sich 
dieselbe  nach  A  zurück,  wenn  der  materielle  Punkt  A 
von  B  aus  über  D  nach  A  zurückkehrt. 

Die  Schleife  bewegt  sich  von  A  bis  C  beschleunigt 
und  von  C  bis  B  verzögernd;  irgend  ein  Punkt  der 
Schleife  bewegt  sich  geradeso,  also  auch  ein  Punkt,  der 
in  der  Geraden  AB  liegt.  Solche  geradlinig  hin-  und 
zurücklaufende  Bewegungen  nennt  man  Schwingungen. 

Die  Schwingungsdauer,  d.  h.  die  während  einmaligen 
Durchlaufens  der  Schwingungsbahn  verfließende  Zeit  ist 
gleich    der   halben  Umlaufszeit   der   zugehörigen  Kreis- 
bewegung.   Da  hier 
s 

t  —   '  und  s  =  7i   r  ist, 


so  ist: 


t 


u  r 
v 


(1) 


In  dieser  Gleichung  bedeutet  v  die  immer  gleichgroße 
Peripheriegeschwindigkeit  der  zugehörigen  Kreisbewegung, 
zugleich  aber  auch  die  Maximalgeschwindigkeit  der  schwin- 
genden Bewegung,  nämlich  diejenige  Geschwindigkeit, 
welche  der  schwingende  Punkt  A  allemal  in  der  Mitte 
seiner  geradlinigen  Bahn  hat. 

t  bedeutet  die  zugehörige  Zeit,  s  den  Weg  des  matel- 
riellen  Punktes  auf  dem  Kreisumfange  und  r  den  Radius 
des  Kreises. 

Nun  berechnet  sich  bei  der  Zentralbewegung  eines 
Körpers  die  Zentrifugalkraft  P  nach  der  Formel: 

pW££  (2) 


wobei  unter  M  = 
ist 


die  Masse  des  Körpers  zu  verstehen 


Es  ist  ferner: 
G  =  das  Gewicht  des  Körpers, 
g  =  9,81  m  =  die  Beschleunigung  der  Schwere. 

Also  ist: 

M 


v-  — 


(3) 


und 


V  M 


(4) 


Setzt  man  diesen  Wert  für  v  in  die  Gleichung 
7t  r 


t 


ein.  so  ist: 


t  == 


7t  r 


/  rP 


oder  auch 


t 


(5) 


In  dieser  Gleichung  bedeutet  P  die  Zentripetalkraft 
der  korrespondierenden  Kreisbewegung.  Um  die  Be- 
deutung dieser  Größe  für  die  schwingende  Bewegung  zu 
erkennen,  hat  man  sich  die  wirkende  Kraft  an  jeder  Stelle 
nach  horizontaler  und  vertikaler  Richtung  zerlegt  zu  denken 

Gemäß  Abb.  1  ist  die  horizontale  Komponente  k: 
K  =  P  •  cos  <x  (6) 

Es  ist  aber  auch: 


cos  a 


somit  auch 


K  =  P  


(7) 


Diese  Kraft  K  ist  es,  welche  den  schwingenden  Punkt 
treibt,  wenn  seine  Entfernung  vom  Schwingungsmittel- 
punkt =  x  ist.  Diese  Kraft  K  ändert  sich  mit  x;  es  wird 
nämlich  K  =  0,  wenn  auch  x  =  0  ist,  d.  h.  wenn  der 
schwingende  Punkt  durch  den  Mittelpunkt  seiner  Bahn 
hindurch  geht.  Die  treibende  Kraft  K  wird  am  größten, 
wenn  x  =  ±  r  ist;  denn  dann  ist  K  =  ±  P,  d.  h.  sie 
wird  positiv  oder  negativ,  je  nachdem  der  schwingende 
Punkt  links  oder  rechts  von  der  Mitte  seiner  Bahn  sich 

befindet.    K  ist  ferner  proportional  der  Größe  x,  weil  ^ 

eine  unveränderliche  Größe  ist. 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  jene  schwingende  Bewegung 
stattfinden  wird,  wenn  folgende  Bedingungen  erfüllt  sind: 

a)  die  treibende  Kraft  muß  proportional  dem  Abstände 
von  dem  festen  Punkte  C  zunehmen; 

b)  sie  muß  beständig  nach  diesem  festen  Punkte  hin- 
wirken und 

c)  die  Anfangsgeschwindigkeit  des  materiellen  Punktes 
muß  in  die  Richtung  jener  geraden  Linie  fallen, 
welche  den  Anfangspunkt  mit  dem  festen  Punkte 

verbindet. 

P 

Bezeichnet  man  den  unveränderlichen  Bruch  —  mit  H, 


also 


H 


oder  — 


J_ 
TT 


dann  hat  man  in  obiger  Gleichung  (7): 

K  =  H  •  x  (8) 

und  die  Gleichung  5  lautet  dann: 


t  =  7C 


(9) 


1  gesetzt,  dann  wird 


Wird  in  Gleichung  8  die  Größe  x 

H  =  K; 

da  nun  in  Gleichung  (9)  M  die  Masse  und  H  die  be- 
schleunigende Kraft  bedeutet,  so  kann  man  bei  x  =  1 
die  Beschleunigung  p  ausdrücken  durch  den  Wert: 
H  =  M  p 

oder  es  ist  p  — -  4r- 

M  „ 

1  M 

7  ~  h  ; 

um  einen  Wert  zu  erhalten,  der  der  Wurzelgröße  in 
Gleichung  (9)  entspricht.    Diesen  Wert  in  Gleichung  (9} 

eingesetzt  ergibt: 


oder 


t 


(10) 
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Die  Geschwindigkeit  v  dagegen,  mit  welcher  der 
schwingende  Punkt  durch  die  Milte  jener  Schwingimgshahn 
hindurch  geht,  wird  gefunden,  indem  man  in  Gleichung  (1) 
den  Wert  für  t  aus  letzter  Gleichung  (10)  einsetzt;  es 
ist  dann: 

ic  it  •  r 

w  ~  ~ 

>der  v  —  r  •  ]/  p . 

Daraus  ist  ersichtlich,  daß  v  proportional  der  Schwing- 
ungsweite ist.  Obige  Gleichung  (10)  läßt  sich  auch  noch 
etwas  umformen;  ist  bei  x  =  1  nämlich  H  =  K,  dann 
ist  K  die  den  Punkt  beschleunigende  Kraft  und  M  seine 
Masse.    Dann  ist  auch: 

K  =  M  •  p; 

für  die  Masseneinheit,  also  für  M  =  1  ist  sodann 

K  =  p 

und  dann  geht  Gleichung  10  über  in: 
fk 

Diese  Gleichung  ergibt  also  die  Schwingungsdauer 
oder  Schwingungszeit  des  materiellen  Punktes  während 
des  Weges  oder  der  Schwingungsbahn  AB. 

Obige  Gleichung  (11)  läßt  sich  nun  zur  Berechnung 
der  Schwingungsdauer  der  Unruh  verwenden.  Dieselbe 
ist  nämlich: 


t 


-i  /E  •  b  •  h3 
V  12    L  J 


(12) 


Daraus  erkennt  man  deutlich,  wie  t  sich  ändert  mit 
der  Länge  L,  der  Breite  b  und  der  Höhe  h  der  Spiralfeder. 

J  bedeutet  das  Trägheitsmoment  der  Masse  der  Unruh. 

Verändert  man  die  totale  Länge  der  Spiralfeder,  d.  h. 
setzt  man  L  =  Lu  dann  wird  auch  t  =  tx  und  man 
hat  dann: 


tr 


i/jTlT 


J 


(13) 


Gleichung  12  durch  Gleichung  13  dividiert,  ergibt 
sodann. 

t :  \  =  fL  :  l/T7, 
d.  h.  die  Zeitdauer  der  Schwingung  ist  der  Quadratwurzel 
aus  der  Länge  der  Spiralfeder  direkt  proportional.  Des- 
gleichen erhält  man: 

t  :  k  =  ■  l/b" 

t :  tj  =       :  und 

t :  t,  ==  l/j    :  l/JT 
Das  Trägheitsmoment  J  ist  nichts  anderes  als: 
J  =  M  •  r2, 


und  da 


so  ist  auch: 


g 


J  = 


hierbei  ist  G 

r 

S 


g 


das  Gewicht  der  Unruh  in  Gramm, 
der  Trägheitshalbmesser  und 
die    Beschleunigung    der  Schwerkraft 
-   9810  mm. 

Um  das  Trägheitsmoment  der  Unruh  ermitteln  zu 
können,  werden  zunächst  die  Volumina  der  Einzelteile 
der  Unruh,  also  der  Schenkel,  Reifen  und  Schrauben  be- 
rechnet und  durch  Multiplikation  mit  dem  spezifischen 
Gewichte  des  betreffenden  Materials  die  Gewichte  der- 
selben bestimmt.  Nunmehr  werden  die  Trägheitsmomente 
dieser  Einzelteile  J1(  J2,  J8  usw.  berechnet. 


Abb.  2 

Das  Trägheitsmoment  der  Unruh  ist  sodann: 

J  =  J1  +  J2  +  J3  +  

Der  Gang  der  Rechnung  läßt  sich  am  besten  an  nach- 
folgendem Beispiel  verfolgen: 

Beispiel:  Für  eine  Glashütter  21-Iinige  Ankeruhr 
habe  die  Unruh  beiläufig  folgende  Dimensionen: 

Durchmesser  der  Unruh  über  die  Schenkel  gemessen 
d  ==  17,6  mm  (siehe  Abb.  2). 

Durchmesser  der  Unruh  dx  über  die  Schrauben  ge- 
messen sei:   di  =  20  mm. 

Die  übrigen  Dimensionen  sind  aus  Abb.  2  zu  ent- 
nehmen. 

Die  Praxis  ergibt  ein  Gewicht  der  ganzen  Unruh  von 
Q  =  0,79  g  und  ohne  Schrauben  Ol  =  0,48  g 
Die  Rechnung  ergibt  nun : 

1.  Volumen  der  Hebesteinverstärkung  v^ 
Länge  ==  3,5  mm, 

Höhe  ==  1,1  +0,4  =  1,5  mm, 
Breite  =  0,8  mm, 

v,  =  3,5   1,5  0,8  =  4,2  cbmm. 

2.  Volumen  der  Schenkel  v2: 

Länge  =  17,6  —  2-  0,47  ==  16,66  mm, 
v,  =  1,8  •  0,42  ■  16,66  =  12,6  cbmrn; 

3.  Volumen  der  Reifen  v3: 


Länge  = 
v3  = 
Es  ist  nun: 


(17,6  —  0,47)  •  3,14  =  53,8  mm, 
1,58  •  0,47  •  53,8  =  ~  40  cbmm. 


V1  +  V2  +  V3  =  ~  57  cbmm. 


Also  ist: 


das  Gewicht  g,  =  4,2  •  0,00836  =  0,036  g 
gs  =  12,6-  0,00836  =  0,105  „ 
g3  =  40    •  0,00836  =  0,338  „ 

Somit  ist: 

G  =  gi  +  g?  4-  &  =  0,48  Gramm. 

Das  Trägheitsmoment  für  einen  solchen  sich  um 
seinen  Schwerpunkt  drehenden  Körpers  ist  nun  nach  der 
Mechanik: 

j  =  (h2  +  b2)  M  oder 
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J 


(h*  +  b2). 


J_  G 
12  g 

Auf  die  Hebesteinverstärkung  angewandt  ist: 

,  Jl=M|.(!,5!  +  3,5ä)  =  ^, 

wenn  für  h  =  1,5  mm   und  b  =  3,5  mm  ge- 
messen ist. 
2.  Für  die  Schenkel  ist: 


1,8  mm  und  für  b  =  16,66  mm 


2  ~~   12  g 
hierbei  für  h 
gesetzt. 

Für  den  Reifen  oder  Ring  ist  allgemein: 
J,  =  M    I  R>  + 


oder 


0,338 


24,78 


g     \  4   )  g 

Hierbei  ist  R  =  8,56  mm  ==  der  mittlere  Ra- 
dius der  Unruh  oder  des  Reifens  und  b  =  0,47  mm 
=  die  Dicke  des  Ringes,  wie  dies  in  Abb.  2  er- 
sichtlich ist. 

Für  die  Schrauben  ergibt  sich  ein  Trägheitsmoment  Ji, 
welches  sich  rechnet  nach  der  Formel : 


hier  ist  rt  =  0,76  mm  =  der  Schraubenkopfhalb- 
messer  und  l  =  1,2  mm  =  die  Kopf  höhe. 

Ferner  ist  d  die  Entfernung  des  Schwerpunktes  der 
Schraube  von  der  Schwingungsachse;  es  berechnet  sich  d 
nach  der  Formel: 

d  =  1  +  R* 


d  = 


3  \ 


17,6 


=  9,2  mm 


hierbei  ist  s  die  Kopfhöhe  und 

Rx  der  äußerste  Radius  der  Unruh. 
Also  ist  das  Trägheitsmoment,  wenn  obige  Zahlen- 
werte eingesetzt  sind  und  man  8  Regulierschrauben  und 
4  Korrektionsschrauben,  letztere  mit  halber  Kopfhöhe,  hat: 

25,47 

h  ~  ~g~'  ■ 
Das  Trägheitsmoment  der  ganzen  Unruh  ist  somit: 

J  =  Ji  +  h  +  Js  +  h  oder 

0,0435  +  2,456  -f  24,78  +  25,47 


J  = 
J  = 


52,75 


g 

=  0,005375. 


oder 


9810 

Um  den  Trägheitshalbmesser  r  der  Unruh  zu  be- 
stimmen, wird  gesetzt: 

J  =  M  ■  r2  =  - 
oder  g 

<  =  n- 

die  Werte  eingesetzt  ergibt: 


r- 


005375  •  9810 


0,79 

r  =  8,2  mm. 
In  ganz  derselben  Weise  läßt  sich  auch  das  Trägheits- 
moment für  die  20-,  19-,  18-  und  13-linigen  Uhren  be- 
rechnen und  sind  die  sich  hiernach  ergebenden  Werte 
in  nachfolgender  Tabelle  I  eingetragen. 

NB!  Man  versteht  unter  21-liniger  Taschenuhr  eine 
solche,  deren  äußerster  Platinendurchmesser  D  =  21  Pa- 
riser Linien  oder  D  =  47,3  mm  groß  ist. 


Tabelle  I. 


'S 


JS 

D 


T3 


"5  u 

2  w> 

SS  •' 

H)  "35 

I-  C 

JS 


5C 

'  tu 

u  t  ^ 

,    JS  t/1 

«1  t>  "> 

%<S)  « 

Ol  E 
0% 


D 


Js  ü 

5 'S 

JS  XI 

u 


•5-° 

CA) 


a.  i- 

o  u 


JS-s? 


c 

3 


JS 


J3 


c 

JS 

o 


JS  C  JS 
O  u  U  3 

O  • 


J,  +  J,  +  Js  +  h 

g 


E 

J3 


JS 


21 


20 


IQ 


18 


13 


mm 
17,6 


15,0 


14,2 


13,5 


11,0 


mm 

20 


17,3 


16,7 


16,0 


mm 
1,58 


1,60 


1,42 


1,35 


1,05 


mm 
0,47 


0,47 


0,72 


0,415 


0,335 


nun 
1,8 


1,7 


1,42 


1,4 


1,3 


mm 
0,42 


0,4 


0,35 


0,3 


0,3 


mm 
1,5 


1,5 


1,4 


mm 
3,5 


mm 
U 


0,79 


gr 
0,48 


0,40 


0,30 


0,27 


0,145 


0,0435  +  2,456  +  24,78  +  25,47 


9810 


=  0,005375 


0,035  +  1,327  +  15,2  +  21,9 


9810 


=  0,003921 


0,0274  +  0,85  +  10,5  +  17,5 
9810 

=  0,002944 

0,0077  +  0,61  +  8,76  +  13,22 
9810 

=  0,002214 
0,006  +  0,0303  +  2,82  +  13,0 


9810 


8,2 


7,161 


6,94 


6,526 


5,113 


=  0,00626 
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Eine  Pariser  Linie  ist  2,25  mm  und  sind  die  Platinen 
Durchmesser  der  Taschenuhren  in  nachfolgender  Tabellen 
angegeben : 

Tabelle  II 


Orößc  der  Platinendurchmesser 

für  Taschenuhren 

Durchmesser 

Durchmesser 

in 

in 

Pariser-Linien 

nun 

10 

22,5 

11 

24,8 

c 

<u 

12 

27,06 

u 

43 

13 

29,3 

Dameni 

14 
16 

31,5 

36,07 

18 

40,5 

19 

42,8 

20 

45,0 

21 

47,3 

c 

s 

22 
23 

49,6 
51,8 

3 
c 

24 

54,1 

V 

h 

0 

25 

56,3 

E 

26 

58,6 

27 

60,87 

Aus  der  Gleichung 

'  —  VIS  o« 

lie  uns  die  Zeitdauer  der  Unruhschvvingungen  angibt, 
aßt  sich  der  Elastizitätsmoduls  E  berechnen,  wenn  von 
iner  richtig  gehenden  Uhr  die  Werte  L,  b,  h,  Q  und  r 
rmittelt  sind;  denn  aus  obiger  Gleichung  ist: 
L       12  G  •  r-'  •  7t- 


b  h3         t2  •  g 
ür  7t  =  3,1415  und  g  =  9810  ergibt  sich: 

E  =  bTF  '  °'302  ■  °  ' rS 


Stellen  wir  hier  den  ersten  Faktor  — — 

b  hd 


(15) 


nun  fest;  für 


lie  oben  berechnete  21-!inige  Uhr  ist  nämlich: 

der  Durchmesser  der  Spiralwelle  d  =   2,4  mm, 

„           „             „    Spirale  d,  =  10,6  „ 

Anzahl  der  Spiralwindungen  n  =  131/*, 

Spiraldrahtstärke  h  =   0,095  mm, 

Drahtbreite  b  ==   0,226  „ 

demnach  ist: 


L  ==  — - —  Tt  n 


(1,2  +  5,3)  ■    •  1 3,25 


oder  L  =  270  mm. 
Veiter  ist  bhs  =  0,226  0,0953  =  0,000194, 
L  270 

omit  «:  bir»  =  Ö5ÖÖT94  =  1392000  >. 

Der  Elastizitätsmodulus  ist  somit  dann: 
E  =  1  392  000  •  0,302  •  52,75, 
E  =  22  175  256. 


Im  Mittel  kann  man  also  für  den  Spiralfederdraht  setzen: 
E  =  22  000  000. 
Um  die  Richtigkeit  des  Trägheitsmomentes  zu  prüfen, 
kann  man  das  Kraftmoment  dadurch  genau  messen,  daß 
am  Umfange,  also  am  Ende  des  Reifenhalbmessers  der 
genau  abgewogenen  Unruh,  etwa  an  einer  der  Korrektions- 
schrauben ein  feiner  Faden  befestigt  und  mit  kleinen  Ge- 
wichten so  belastet  wird,  bis  sich  die  Unruh  genau  einen 
halben  Umgang  gedreht  hat;  somit  erhält  auch  die  Spirale 
einen  halben  Umfang  Spannung.  Das  Kraftmoment  ist 
somit  gemessen. 

Für  obige  Uhr  mußten  bei  diesem  Experiment  0,45  g 
aufgelegt  weiden.    Somit  ist  das  Kraftmoment: 
m  =  0,45  •  8,8  —  3,96  mmg. 

Da  hierdurch  die  Unruh  um  %  =  180"  —  3,14  gedreht 
wurde,  so  ist 

3,96 

m  =  3^4  =  ''26' 


und  da: 

t  =  7t 

und 


l'/j         o,„  n/0,005375 

Vi  -  =  3',47-T26-  =  0'21  scc 


m  — 


E  •  b  ■  h3 
12  L 


ist. 


so  folgt  für 
J 


t2  -  m 


9,87 


0,005107, 


während  man  also  früher  für  J  =  0,005375  erhielt;  es  ist 
also  das  Trägheitsmoment  von  früher  etwas  größer  ge- 
messen als  jetzt,  welcher  Fehler  jedoch  verschwindend 
klein  ist.  Für  die  verschiedenen  Trägheitsmomente  kann 
man  nach  Gleichung  (15)  immer  den  zugehörigen  Wert 

von  bestimmen;    diese  Werte  sind  in  umstehender 

b  n3 

Tabelle  III  zusammen  getragen. 

Aus  Gleichung  (14)  folgt,  daß  für  einen  bestimmten 

Wert  von  t  auch  der  Quotient    ,  ,  „ 

b  n* 


stets  denselben  Wert 


haben  muß. 

Für  ein  beliebiges  Trägheitsmoment  ist  somit: 


J 


bh3 


=  Ji 


Li 


und  daraus: 


z.  B.  wenn  bei  J 


bilv 


Ji  M,3 

0,0053  der  Quotient 


1  392  000 


bh3 

ist,  so  kann  zum  Trägheitsmoment  Jt  ==  0,00062,  wie  es 
dem  Trägheitsmomente  der  Unruh  einer  Damenuhr  ent- 
spricht, der  zugehörige  Quotient  _/  J '  3~  berechnet  werden; 
es  ist  dann 

0,0053 

oder 

L, 


°>00062  =  w 

1  392000  0,0053 


1  392  000 


11  899  354,83. 


M,3  0,00062 

Kennt  man  also  das  Trägheitsmoment  einer  Unruh, 
so  kann  man  daraus  auf  eine  bestimmte  Spiralfeder 
schließen  und  umgekehrt,  was  aus  einem  Beispiel 
einer  späteren  Nummer  ersichtlich  sein  wird. 


in 
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Tabelle  III. 


bh3 


bh3 


bh3 


b  ha 


b  ha 


0,0005 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


14  400  000 
12  000  000 
10  286  000 
9  000  000 
8  000  000 
7  200  000 
6  545  450 
6  000  000 
5  540  000 
5  143  000 
4  800  000 
4  500  000 
4  235  000 


0,0018 
19 
20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


4  000  000 
3  790  000 
3  600  000 
3  430  000 
3  272  727 
3  130  430 
3  000  000 
2  8S0  000 
2  770  000 
2  666  660 
2  571  430 
2  482  800 
2  400  000 


0,0031 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
33 
39 
40 
41 
42 
43 


2  322  600 
2  250  000 
2  183810 
2  117  650 
2  057  000 
2  000  000 
1  946  600 
1  900  000 
1  846  000 
1  800  000 
1  756  000 
1  714  300 
1  674  000 


0,0044 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
-55 
56 


1  636  300 
1  600  000 
1  565  000 
1  532  000 
1  500  000 
1  470  000 
1  440  0  0 
1  411  770 
1  3S4  600 
1  358  000 
1  333  330 
1  309  090 
1  285  700 


0,0057 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 


1  2o3  100 
1  241  400 
1  220  300 
1  200  000 
1  197  000 
1  161  300 
1  143  000 
1  125  000 
1  108  000 
1  090  910 


(Schluß  folgt.) 


Gratifikationen 

Von  A.  F.  MARTIN,  Cöln  a.  Rh. 


Das  Jahr  1911  ist  vergangen.  Es  war  für  das  große 
Heer  der  Privatangestellten  ein  schweres  Jahr  Die  Teue- 
rung und  Mißernte  hat  ein  plötzliches  Anschwellen  der 
Preise  für  alle  Lebensbedürfnisse  gebracht,  wie  es  noch 
nie  beobachtet  worden  ist..  Der  Ruf  nach  Teuerungs- 
zulagen ist  manchmal  laut  geworden  Selten  aber  nur 
hat  man  gehört,  daß  ihm  ein  tatkräftiges  Echo  geworden 
ist.  So  ist  der  Herbst  vergangen  und  der  Winter  hat 
eingesetzt.  Weihnachten  ist  gekommen  und  schweren 
Herzens  hat  mancher  Angestellte  dieses  Fest  der  Liebe 
gefeiert.  Schweren  Herzens,  da  er  seinen  Lieben  nicht 
Geschenke  bringen  konnte.  Doch  eine  stille  Hoffnung 
konnten  noch  viele  Angestellte  hegen:  Die  Gratifikation, 
die  in  der  Regel  Neujahr  verteilt  wird. 

Es  war  für  den  allergrößten  Teil  der  Industrie  und 
des  Baumarktes  ein  sehr  gutes  Geschäfts  ahr,  das  Jahr  1911. 
Und  oft  konnten  die  Aufträge  nur  mit  Hilfe  vieler  Ueber- 
stunden  bewältigt  werden.  Desto  größer  waren  die  Hoff- 
nungen auf  eine  Gratifikation,  die  etwas  höher  über  den 
Rahmen  der  vorjährigen  hinausgingen.  Doch  diese  Hoff- 
nungen sind  bei  den  meisten  schwer  getäuscht  worden. 

So  ist  es  wohl  an  der  Zeit,  diese  Einrichtung  der 
Gratifikationen  einmal  etwas  näher  zu  betrachten. 

Sie  sind  ohne  Zweifel  zum  Teil  ein  Ueberbleibsel 
aus  jenen  Zeiten,  wo  der  technische  Angestellte  noch 
gewissermaßen  mit  zu  der  Familie  des  Arbeitgebers  ge- 
hörte, und  dort  seine  Weihnachtsgeschenke  beKam.  Daß 
aber  diese  Einrichtung  sich  in  unsere  heutige  Zeit  hat 
hinüberretten  können,  in  diese  Zeit  der  Großbetriebe  und 
der  Herrschaft  des  unpersönlichen  Kapitals,  das  beweist, 
daß  diesem  System  doch  manche  Eigenschaften  inne- 
wohnen müssen,  die  es  den  heutigen  Machthabern  wert- 
voll erscheinen  lassen.  Und  das  ist  der  Fall.  Aber  diese 
Eigenschaften  sind  für  die  Angestellten  nicht  vorteilhaft 
und  erhaltenswert. 


In  dem  Wort  liegt  der  Kern  der  ganzen  Frage:  Grati- 
fikation =  Geschenk  Ein  Anrecht  darauf  hat  der  An- 
gestellte nicht  Es  sind  freiwillige  Geschenke  des  Arbeit- 
gebers. Und  wenn  auch  die  Gerichte  entscheiden,  daß 
ein  solches  Anrecht  überall  da  vorhanden  ist,  wo  solche 
Gratifikationen  regelmäßig  gewährt  worden  sind,  so  haben 
diese  Urteile  für  den  allergrößten  Teil  der  Angesteflten 
wenig  Wert,  nämlich  für  den  Teil,  der  sich  in  Stellung 
befindet  Auf  die  Höhe  dieser  Geschenke  hat  der  An- 
gestellte keinen  Einfluß.  Da  liegt  der  Wert  für  die  Direk- 
toren der  Werke.  Sie  haben  es  mit  diesen  Geschenken 
in  der  Hand,  „gute  Beamte  besonders  zu  belohnen, 
„schlechten  Beamten"  ihren  Unwillen  kund  zu  tun  Wenn 
nun  die  Menschen  Engel  wären,  und  die  Direktoren  un- 
fehlbar in  ihrem  Urteil,  dann  könnte  ja  dieser  Zweck 
der  Geschenke  noch  einen  Sinn  haben.  So  aber  sind  sie 
alle  Menschen,  und  zwischen  dem  Direktor  und  dem  An- 
gestellten befinden  sich  in  großen  Werken  noch  mancherlei 
Menschen,  die  alle  belohnen  und  bestrafen  wollen  Und 
so  kommt  es,  daß  diese  Gratifikationen  nur  den  Erfolg 
haben,  Liebedienerei  und  Klüngelswirtschaft  groß  zu  ziehen. 
Wer  es  versteht,  sich  bei  seinen  Vorgesetzten  stets  „lieb 
Kind"  zu  machen,  der  kann  sicher  auf  eine  gute  Grati- 
fikation rechnen  Das  heutige  System  der  Gratifikation 
bedeutet  in  großen  Werken  nichts  anderes,  als  ein  Mittel 
zur  Fügsamkeiterhaltung  der  Angestellten.  Wer  sich  alles 
gefallen  läßt  und  zu  jeder  Demütigung  noch  „Dankeschön" 
sagt,  der  bekommt  dann  am  Jahresschluß  ein  goldenes 
Pflaster. 

Es  ist  menschlich  verständlich,  daß  die  Geschäftsführer 
sich  eine  solche  Waffe  erhalten  und  ihren  großen  ethischen 
erzieherischen  Wert  gern  rühmen.  Da  heißt  es,  daß 
der  Arbeitgeber  ein  Mittel  in  den  Händen  haben  muß, 
um  besonderen  Fleiß  besonders  zu  belohnen  und  der- 
gleichen mehr. 
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Es  gibt  aber  doch  für  alle  diese  Fälle  das  viel  ein- 
ichere  und  wirksamere  Mittel  der  Gehaltserhöhung  Auch 
abei  spielt  sehr  oft  persönliches  Wohlwollen  eine  größere 
{olle  als  wirkliche  Leistungen  Aber  wozu  sich  zwei 
olclie  Mittel  vorzubehalten  Ob  die  Gcschäftsleiter  gar 
leiht  wissen,  wieviel  Heuchelei  und  Liebedienerei  durch 
lese  Gratifikation  großgezogen  und  fortgezüchtet  wird? 
»der  ob  sie  solchen  Zustand  lieber  sehen,  als  daß  ihre 
in  raus  mit  aufrechten,  ehrlichen  Menschen  besetzt  sind? 
Zuviel  Arbeitsfreude  und  Schaffenslust  alljährlich  durch 
ieses  Gratifikationssystem  getötet  wird,  das  läßt  sich 
ar  nicht  beschreiben. 

Aber  immer  weiter  bleibt  das  System  bestehen.  Und 
ie  Aktionäre  denken  noch  wunder  wie  wohlwollend  und 
ozial  sie  handeln,  wenn  sie  alljährlich  eine  Summe  zu 
landen  der  Direktoren  als  Gratifikation  für  die  Beamten 
estimmen.  Ach,  wenn  diese  Wohltäter  wüßten,  daß  sie 
ieses  Geld  ganz  falsch  ausgeben,  ja  daß  sie  bei  besonders 
chlechter  Verteilung  noch  direkte  Verluste  davon  haben 
önnen  als  Folge  der  allgemeinen  Mißmutigkeit  der  An- 
estellten.  Die  Direktoren  großer  Aktiengesellschaften 
aben  wahrlich  schon  genug  Macht  über  die  wirtschaft- 
ete Existenz  ihrer  Angestellten.  Man  sollte  ihnen  nicht 
och  Machtmittel  über  die  Seele  in  die  Hände  geben. 

Die  Aktionäre  können  sich  ja  leicht  von  dem  wahren 
7ert  dieser  Gratifikationen  überzeugen.  Sie  brauchten 
ur  einmal  folgendes  zu  beschließen:  So  und  so  viel 
msend  Mark  Gratifikation  für  die  Angestellten.  Die 
iesamtgehaltssumme  beträgt  soviel,  also  bekommt  jeder 
aviel  Prozent  seines  Gehaltes  als  Gratifikation.  Der  finan- 
ielle  Effekt  ist  derselbe.  Und  doch  wird  man  sehen, 
aß  auf  einmal  der  größte  Teil  der  Direktoren  gar  kein 
iteresse  mehr  daran  hat,  daß  die  Generalversammlung 
ine  Gratifikationssumme  bewilligt. 

In  Wirklichkeit  wäre  es  gar  keine  Gratifikation  mehr, 
andern  eine  Art  der  Gewinnbeteiligung,  wenn  auch  eine 
twas  rohe  Art.  Mit  einem  Schlage  würde  aber  viel  Un- 
erechtigkeit  und  deren  bittere  Folgen  aus  der  Welt  ver- 
binden. Freilich  würde  auch  mancher  Oberingenieur 
nd  Direktor  anfangen  zu  klagen  über  den  zunehmenden 
ieist  der  Widersetzlichkeit  und  der  Respektlosigkeit,  und 
r  würde  sehnsüchtig  jene  Zeiten  herbeisehnen,  wo  e  r 
ie  Hand  auf  dem  Geldsack  hatte,  und  von  seiner  Gnade 
der  Ungnade  die  Gratifikationsempfänger  abhingen. 


Es  gibt  große  Firmen  in  Deutschland  und  auch  im 
Ausland,  wo  schon  lange  nach  dem  angedeuteten  Vor- 
schlage verfahren  wird  Ja,  man  ist  vielfach  noch  weiter 
gegangen  und  hat  ein  festes  Gewinnbeteiligungssystem" 
eingeführt.  Kapital  und  Arbeit  können  in  heutiger  Zeit 
nur  zusammen  Werte  schaffen.  Der  Arbeitswert  eines 
Angestellten  ist  allgemein  und  reell  seinem  Gehalt  gleich 
zu  setzen  Ist  es  da  nicht  billig,  daß  er  mit  diesem  Gehalt 
an  der  Dividende  des  Werkes  beteiligt  wird?  Er  sowohl 
wie  das  im  Werk  investierte  Kapital  tragen  Risiko.  Denn 
wenn  das  Werk  nicht  günstig  arbeitet,  so  steht  die  Stellung 
des  Angestellten  auch  auf  dem  Spiel.  Wird  also  der  An- 
gestellte so  an  dem  Gewinn  des  Werkes  beteiligt,  dann 
hat  er  einen  ganz  anderen  Ansporn  zur  regelmäßigen, 
guten  Arbeit,  zu  besonderen  Leistungen.  Denn  er  weiß, 
daß  mit  jedem  Prozent  Dividende  mehr  auch  sein  Gewinn- 
anteil wächst.  Er  weiß,  daß  dieser  Gewinn  ihm  sicher 
ist  und  ihm  nicht  entgehen  kann  wie  die  Gratifikation, 
wenn  seine  Nase  dem  oder  jenem  Vorgesetzten  nicht  paßt. 

Wie  gesagt,  es  gibt  schon  solche  Werike.  Und  das 
Merkwürdige  für  viele  unserer  heutigen  Geschäftsleiter 
wird  sein,  daß  die  leitenden  Personen  dieser  Werke  äußerst 
zufrieden  sind  mit  diesen  Verhältnissen  und  um  alles  in 
der  Welt  nicht  den  alten  Zustand  wieder  haben  möchten. 

Ein  Direktor  kann  nach  seiner  Ueberzeugung  noch 
so  gerecht  und  unparteiisch  seine  Gratifikation  verteilt 
haben,  er  wird  stets  Unfrieden  säen.  Denn  er  ist  Mensch 
und  kann  sich  irren,  oder  kann  von  seinen  Ratgebern, 
getäuscht  werden,  und  die  Angestellten  sind  Menschen 
und  beurteilen  Geschenke  nach  menschlichen  Gesichts- 
punkten, d.  h.  daß  der  mehr  bekommt,  dem  man  wohl 
will,  und  der  andere  weniger. 

Es  müßte  da  doch  für  beide  Teile  eine  wahre  Wohltat 
sein,  wenn  diese  Gratifikationen  abgeschafft  würden  und 
an  ihre  Stelle  eine  vernünftige  Gewinnbeteiligung  träte] 
Die  Angestellten  wollen  keine  Geschenke  mehr,  sondern 
gerechten  Lohn  für  ihre  Arbeit.  Sie  wollen  unter  an- 
ständigen Verhältnissen  ihre  Arbeit  leisten  und  möglichst 
unabhängig  von  Gnade  oder  Ungnade  der  Vorgesetzten 
sein.  Es  muß  mit  aller  Energie  darauf  hingearbeitet 
werden,  daß  die  großen  Bureaux  nicht  noch  mehr  zu 
Stätten  der  bösesten  Streberei  und  Kriecherei  werden, 
sondern  daß  sie  Arbeitsstätten  werden,  wo  freie,  auf- 
rechte, ehrliche  Menschen  im  anständigen  ^Wettbewerb 
ihre  Kräfte  regen. 


STANDES  BEWEGUNG 

Techniker-Lehrling 


  Eltern  solcher  zukünftigen  „Auch-Techniker"  erst,  daß  im 

H  ::  H  Grunde  genommen  alle  derartigen  Stellenangebote  allein 

■  dem  Bestreben  gewisser  Firmen  entspringen,  sich  billige 
Arbeitskräfte  zu  schaffen  und  möglichst  zu  erhalten,  daß 
ihre  Söhne   durch    diese  Lehrzeit   bestenfalls  zu  einem 

Inserate,  wie  das  folgende,  das  wir  kürzlich  im  „Ber-  Stümpertum  erzogen  werden,  so  werden  sie  sich  auch 

ner  Tageblatt"  fanden,  sind  ja  leider  nichts  Neues:  durch  so  verlockende  Inserate,  wie  das  weiter  unten  an- 

_     ...        iui-  geführte,  nicht  mehr  täuschen  lassen. 

Techniker-Lehrling  In    den     Frankfurter  Nachrichten"    vom    2.  d.  M 

für  bessere  sanitäre  Warmwasser-  lesen  wir- 

versorgungs-  u.  Zentralheizungs-  •    Für      öß    techn  Unternehmen 

Anlagen  sofort  verlangt.  Zeichen-Lehrling 

KwP!tZ  %  R'efe"stah,'>  ges.    Flottes    Zeichnen,  schöne 

W.  57,  Frobenstr.  2.  Rundschrift,   gute  Schulbildung, 

Wenn  wir  auch  dieses  registrieren,  so  haben  wir  dabei  sicheres  Rechnen  Bedingung, 

n  Auge,  daß  die  Zeit  bald  wieder  da  ist,  wo  viele  Jüng-  Ausbildung  nicht  nur  im  Zeich- 

nge  aus  der  Schule  entlassen  werden.    Um  diese  Zeit  nen,  sond.  aich  z.  Techniker.  Bei 

flegen  sich  solche  Inserate  zu  mehren.    Es  gilt  daher,  gut.  Leistungen  nach  beendigter 

eine  Gelegenheit  außer  Acht  zu  lassen,  die  Oeffentlich-  Lehre  dauernde  Stellung.  Selbst- 

eit  immer  und  immer  wieder  auf  dieses  Lehrlingsunwesen  geschriebene  Offerten  unt.  G.  935 

l  unserem  Berufe  aufmerksam  zu  machen.    Wissen  die  an  die  Exp.  d.  Bl. 
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In  verlockender  Weise  wird  hier  dem  Zeichner-Lehr- 
ling die  Beförderung  zum  Techniker  in  Aussicht  gestellt. 
Bei  guten  Leistungen  nach  beendeter  Lehrzeit  dauernde 
Stellung  —  so  sagt  die  Annonce!  Entsprechen  nun  die 
Leistungen  nicht  den  Erwartungen  —  und  das  dürfte  wohl 
der  Fall  sein  — ,  so  wird  der  Lehrling  vor  die  Tür  gesetzt 
und  mit  dem  Techniker-Diplom  auf  die  Industrie  und 
den  technischen  Arbeitsmarkt  losgelassen.  Dann  wird  die- 
selbe Annonce  wieder  erscheinen,  um  auf  diese  Weise 
der  Technik  wieder  einen  neuen  Jünger  zuzuführen. 

Unsere  Leser  bitten  wir,  durch  Mitteilungen  an  die 
Tagespresse  unter  „Eingesandt"  im  Briefkasten,  Sprech- 
saal und  dergleichen,  die  Leserwelt  auf  diesen  Unfug 
aufmerksam  zu  machen,  denn  nur  so  kann  diesem  Uebel- 
stand  Einhalt  geboten  werden. 


::  ::  ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  H  H  ::  ::  ::  U 


Die  Kodifizierung  des  Beamtenrechts  im  Preußischen 
A  bgeordnetenhause 

Die  Rechtsverhältnisse  der  preußischen  Staatsbeamten 
weisen  im  allgemeinen  die  gleiche  Zersplitterung  auf  wie 
das  Recht  der  Privatbeamten,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  einzelne  Bestimmungen  zeitlich  noch  weiter  zurück- 
reichen, als  die  analogen  Bestimmungen  für  die  Privat- 
angestellten. Das  Disziplinarrecht  datiert  aus  dem  Jahre 
1852.  Die  Heranziehung  der  Staatsbeamten  zu  den  Ge- 
meindelasten beruht  auf  einer  Kabinettsorder  vom  Jahre 
1822,  die  Amtsverschwiegenheit  der  Beamten  wird  durch 
eine  Kabinettsorder  vom  Jahre  1835  geregelt,  ein  Gesetz 
aus  dem  Jahre  1844  betrifft  die  Feststellung  und  den 
Ersatz  von  Defekten  der  Staatsbeamten.  Selbst  Bestim- 
mungen des  allgemeinen  Landrechts  müssen  herangezogen 
werden,  um  die  noch  heute  geltende  Rechtslage  zu  ver- 
vollständigen. Wenn  auch  auf  dem  Verwaltungswege  eine 
Anpassung  an  moderne  Rechtsanschauungen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  herbeigeführt  worden  ist,  so  ist  es  doch 
der  einstimmige  Wunsch  der  Staatsbeamten,  eine  Verein- 
heitlichung ihres  Rechts  herbeizuführen. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  ein  Recht,  das  um  die 
Mitte  oder  gar  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  brauch- 
bar und  gut  war,  'heutigen  Tages  schlechtweg  veraltet 
ist.  Auch  das  Beamtenrecht  hat  sich  der  modernen  Ent- 
wicklung anzupassen.  Wenn  die  wirtschaftlichen,  sozialen, 
verwaltungstechnischen  und  politischen  Verhältnisse  sich 
geändert  haben,  so  muß  logischerweise  auch  das  Beamten- 
recht den  Gang  der  Entwicklung  mitmachen.  Voran- 
gegangen sind  mit  Kodifbierung  und  Modernisierung  ihres 
Beamtenrechts  die  süddeutschen  und  mitteldeutschen  Staa- 
ten. So  erfreut  sich  Baden  zum  Beispiel  eines  ziemlich 
freiheitlichen  Beamtenrechts,  auch  Bayern  hat  Reformen 
vorgenommen  und  selbst  Sachsen  hat  modernere  Be- 
stimmungen als  Preußen. 

Auf  der  Tagesordnung  des  ersten  Schwerins-Tages 
im  Preußischen  Abgeordnetenhaus  stand  ein  Antrag  der 
nationalliberalen  Partei,  der  die  gesetzliche  Rege- 
lung der  Verhältnisse  der  nichtrichter- 
lichen Staatsbeamten  bezweckt,  und  ein  etwas 
weiter  gehender  Antrag  der  Fortschrittlichen  Volkspartei 
über  die  Neuregelung  des  Beamtenrechts.  Der 
Unterschied  der  beiden  Anträge  besteht  darin,  daß  der 
letztere  das  gesamte  Beamtenrecht  umfaßt,  während  der 
erste  die  Richter  hiervon  ausschließt.  Bereits  1905,  dann 
1907  und  zuletzt  1910  war  über  das  Beamtenrecht  verhan- 
delt worden  und  man  hatte  seine  Reformbedürftigkeit  fast 
allseitig  anerkannt.  Nur  die  rechts  stehende  Partei  des 
Hauses  wollte  von  einer  Modernisierung  nichts  wissen, 
sondern  glaubte  genug  getan  zu  haben,  wenn  sie  für  eine 
rein  äußerliche  Zusammenstellung  der  einschlägigen  Be- 
stimmungen eintrat,  während  auf  der  linken  Seite  die  Peti- 
tionen der  Beamtenorganisationen  zur  Grundlage  der  Ver- 
handlungen gemacht  wurden.  Als  wesentliche  Forderungen 
wuiden  folgende  Punkte  aufgestellt: 


1.  Der  Begriff  der  Beamteneigenschaft  wird  genau 
definiert; 

2.  die  Einteilung  der  Beamten  soll  in  mittelbare  und 
unmittelbare  nach  festen  Grundsätzen  geregelt 
werden ; 

3.  die  Anstellungsverhältnisse  der  Beamten  sind  neu 

zu  regeln; 

4.  die  diensteidliche  Verpflichtung,  im  besonderen  das 
Verhältnis  der  Beamten  gegenüber  dem  Staat  unter 
besonderer  Berücksichtigung  und  Sichersteilling  ihrer 
staatsbürgerlichen  Rechte,  wird  genau  umschrieben. 

Weiter  wurde  genannt  als  zur  Neuregelung  geeignet, 
das  außerdienstliche  Verhältnis  der  Beamten,  die  Amts-  j 
Verschwiegenheit,  Besoldungsgrundsätze,  Urlaub,  das  Aus- 
scheiden aus  dem  Amt,  die  Pensionierung,  schließlich  Be- 
stimmungen über  die  Annahme  von  Nebenämtern,  der  | 
Eintritt  in  den  Aufsichtsrat  und  .Vorstand  von  Gesell- 
schaften. 

Alle  Bestrebungen  der  mittleren  und  unteren  Beamten,  , 
—  diese  Kategorien  sind  hier  in  erster  Linie  interessiert—, 
um  die  Besserung  ihrer  Rechtsverhältnisse  scheiterten  bis- 
her daran,  daß  ihre  Vorgesetzten  über  das  Schicksal  der 
Petitionen  zu  entscheiden  hatten,  und  hier  war  regelmäßig 
der  Interessengegensatz  der  oberen  und  unteren  Beamten 
schuld  daran,  daß  fast  jede  Petition  ohne  weiteres  ab- 
gelehnt wurde,  weil  die  höheren  Behörden  «ine  Minderung  J 
ihrer  Autorität  befürchteten.  Das  Beamtenrecht  kann  nur  i 
dann  in  befriedigender  Weise  geregelt  werden,  wenn  sich 
die  oberen  Staatsbehörden  genötigt  finden,  die  Bends- 1 
Organisationen  ihrer  Untergebenen  als  natürliche  Interessen- 
vertretung anzuerkennen  und  sie  zu  hören.  Das  ist  die  / 
Voraussetzung  dafür,  daß  überhaupt  etwas  Ersprießliches 
zustande  kommt.  Jene  Aenderung  des  bestehenden  Rechts 
ohne  Mitwirkung  der  Beteiligten  hat  wenig  Aussicht,  die 
Beamtenfrage  jemals  zur  Ruhe  kommen  zu  lassen.  Wie 
die  Dinge  gegenwärtig  liegen,  scheint  aber  gerade  für 
diese  grundlegende  Forderung  wenig  Meinung  im  Abgeord- 
netenhause vorhanden  zu  sein.  Man  will  am  liebsten  nach 
alter  bureaukratischer  Manier  über  die  unteren  Kreise  der 
Beamtenschaft  verfügen,  was  für  diese  recht  und  nützlich 
sei.  Das  aber  ist  gerade  nach  unserer  Meinung  verfehlt; 
denn  der  Geist  der  Bevormundung  würde  von  neuem 
zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Der  Protest  in  weiten 
Kreisen  der  Beamtenschaft  richtet  sich  ja  gerade  dagegen, 
daß  in  den  Beamten  viel. zu  wenig  die  Persönlichkeit  be- 
wertet wird.  Sie  wollen  gleiche  Rechte  wie  diejenigen 
Staatsbürger,  die  außerhalb  des  Beamtenverhältnisses 
stehen,  sie  wollen  in  dem  Beamten  einen  gleichwertigen 
Staatsbürger,  der  außerhalb  seines  Berufes  sich  als  un- 
abhängiger Mensch  fühlen  darf,  geachtet  wissen. 

Der  nationalliberale  Antrag  wurde  angenommen.  Wird 
die  Regierung  sich  bereit  finden,  einen  Gesetzentwurf  noch 
diesem  Landtag  vorzulegen,  so  wird  er  im  wesentlichen 
nur  eine  Zusammenstellung  heute  gültiger  Gesetzesbestim- 
mungen enthalten;  schwerlich,  daß  eine  Anpassung  an 
die  etwas  fortschrittlicheren  und  günstigeren  Bestimmungen 
des  Reichsbeamtengesetzes  von  1873  erfolgen  wird.  Es 
ist  recht  unwahrscheinlich,  daß  diese  Materie  durch  den 
gegenwärtigen  Landtag  erledigt  wird. 

*  *  9 

* 

Kunstwerke  als  Warenzeichen 

(Nachdruck  verboten) 

Ein  Fabrikant  hatte  das  bei  Bingen  zu  errichtende 
Bismarck-National-Denkmal  als  Warenzeichen  gewählt,  doch 
war  die  Anmeldung  mit  der  Begründung  zurückgewiesen 
worden,  der  Denkmalsentwurf  genieße  nach  dem  Gesetz, 
betreffend   das  Urheberrecht   an  Werken   der  bildenden 
Künste  urheberrechtlichen  Schutz,  das  Vervielfältigungs-1 
recht  stehe  ausschließlich  dem  Urheber  zu;  der  Entwurf« 
könne  aber  nur  im  Wege  der  Vervielfältigung  als  Waren- 
zeichen benutzt  werden.    Da  der  Anmelder  selbst  nicht 
behaupte,  die  Einwilligung  des  Berechtigten  zu  besitzen,] 
so  würde  er  sich  durch  die  Benutzung  des  Zeichens  gemäß 
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*  des  oben  erwähnten  Gesetzes  strafbar  machen.  Vcr- 
5c  gegen  Strafgesetze  verletzten  aber  die  öffentliche 
Inung  iiml  erregten  darum  Acrgernis,  was  wiederum 
en  vj  4,  Ziff.  3  des  Gesetzes  zum  Schutze  der  Waren- 
Dehnungen  verstoße. 

Auf  eingelegte  Beschwerde  hat  das  Patentamt  die 
tragung  des  Warenzeichens  genehmigt.  Nach  der  er- 
litten Bestimmung  des  Warenbezeichnungsgesetzes  ist 

die  Eintragung  solcher  Warenzeichen  nicht  gestattet, 
che  Aergernis  erregende  Darstellungen  oder  Angaben 
halten,  die  ersichtlich  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
lt  entsprechen  und  die  Gefahr  der  Täuschung  bc- 
nden.    Selbstverständlich  kann  nur  der  Zeichcninhalt 

solcher  in  Frage  kommen,  er  selbst  muß  ärgernis- 
^gend,  unwahr  oder  täuschend  sein.    Das  Patentamt 

nicht  zu  prüfen,  ob  etwa  durch  die  Eintragung  ein 
»fgesetz  verletzt  wird,  oder  nicht. 

Im  vorliegenden  Falle  läßt  das  Warenzeichen  keines- 
js  erkennen,  ob  der  Anmeldende  berechtigt  ist,  oder 
lt,  den  Dcnkmalsentwurf  in  der  vorliegenden  Form 
vervielfältigen;  von  der  Erregung  eines  Aergernisses 
n  sonach  keine  Rede  sein,  ebensowenig  davon,  daß 

Zeichen  eine  ersichtlich  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
lt  entsprechende  und  die  Gefahr  einer  Täuschung  be- 
ndende  Angabe  enthalte,  indem  es  den  Anschein  er- 
:kt,  als  sei  der  Anmeldende  zur  Vervielfältigung  des 
lkmalsentwurfs  berechtigt.  —  Die  Frage,  ob  die  An- 
dung  oder  Benutzung  eines  Warenzeichens  in  ein 
ndes  Urheber-,  Ausstattungs-,  Musterschutz-  oder  sonsti- 

Privatrecht  eingreift,  ist  im  Wege  des  Zivil-  eventuell 
ifprozesses  auszutragen;  das  Verfahren  vor  dem  Patent- 
:  ist  für  die  Aufklärung  dieser  Frage  weder  bestimmt, 
h  geeignet.  Es  darf  daher  einem  Anmelder  nicht  an- 
onnen  werden,  den  Beweis  für  seine  Rechte  gegen 
:n  dritten  zu  erbringen.  rd. 


\US  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  :: 


Die  Technik  der  Feuerversicherung 

Wenngleich  der  Geschäftsbetrieb  bei  den  öffentlichen 
erversicherungs-Anstalten  im  wesentlichen  der  gleiche 
wie  bei  den  Privatfeuerversicherungsgesellschaften,  so 
doch  die  Entstehung  des  Versicherungsverhältnisses 
den  einzelnen  Gesellschaftsarten  verschieden.  Bei  den 
angsanstalten  entsteht  es  unmittelbar  kraft  des  Gesetzes, 

den  Monopolanstalten  wird  es  wie  bei  den  Privat- 
ellschaften  durch  Vereinbarung  hergestellt.  Die  So- 
äten  müssen  alle  ihnen  zur  Versicherung  angebotenen 
)äude  akzeptieren,  doch  können  sie  Bauten,  die  wegen 
r  Beschaffenheit  oder  der  Persönlichkeit  ihrer  Besitzer 
r  ihrer  Lage  eine  besondere  Feuergefährlichkeit  in  sich 
ließen,  -  ablehnen.  Bei  der  Mobiliarversicherung  der 
ietäten  besteht  diese  Annahmepflicht  nicht.  Der  Ge- 
iftsgang  ist  im  allgemeinen  folgender:  Der  Versiche- 
gsnehmer  reicht  bei  den  örtlichen  Organen  der  Sozietät 
len  Versicherungsantrag  ein,  dessen  Angaben  durchaus 

Wahrheit  entsprechen  müssen.  Die  Anstalt  taxiert 
zu  versichernden  Gegenstände.  Die  Versicherung  gilt 
von  dem  Tage  an  geschlossen,  an  dem  der  Vertrag 
i  Vorstande  genehmigt  wurde.  Die  Beiträge  der  Ver- 
lerungsnehmer  werden  entweder  am  Schlüsse  bestimm- 
Zeitabschnitte  als  Umlagen  oder  in  gleichbleibender 
he  erhoben.  Sie  sind  abhängig  von  der  Versicherungs- 
lme  und  der  Feuergefährlicnkeit  des  Gebäudes.  Um 
tere  festzustellen,  sind  die  Bauten  in  eine  Reihe  von 
ssen  eingeteilt.    Die  Klassifikation  der  Risiken,  sowie 

Beitragsfestsetzungen  geschehen  nach  versichcrungs- 
inischen  Grundsätzen.  Bei  Wechsel  des  Eigentums 
:s  versicherten  Gebäudes  gehen  die  Rechte  und 
chten  des  Versicherungsnehmers  auf  den  Käufer 
r.  Aenderungen  des  Wertes  der  versicherten  Sachen 
x  der  Feuergefährlichkeit  muß  der  Versicherungs- 
mer     anzeigen.     Die    Sozietät    ändert    darauf  die 


Versicherungssumme  oder  versetzt  das  Gebäude  In  eine 
andere  Risikenklassc.  Nach  Eintritt  eines  Brand- 
schadens  ist  der  Versicherungsnehmer  verpflichtet,  so 
schnell  wie  möglich  Anzeige  zu  erstatten.  Wenn  der 
Beschädigte  den  Brand  vorsätzlich  oder  durch  grobe  Fahr- 
lässigkeit verursacht,  gelangt  die  Entschädigung  in  Fortfall. 
Die  Schadenfeststellung  geschieht  durch  eine  Schätzungs- 
konimission, evtl.  bei  Streitigkeiten  durch  ein  Schieds- 
gericht. Die  Entschädigung  wird  nur  zur  Wiederherstellung 
tles  zerstörten  Gebäudes  gezahlt  und  zwar  erfolgt  die 
Auszahlung  ratenweise  nach  Maßgabe  des  Fortschreitens 
des  Ersatzbaues. 

Bei  den  privaten  Feuerversicherungsgcsellschaften  ent- 
steht das  Versicherungsverhältnis  durch  Vertrag.  Der 
Versicherungsnehmer  stellt  den  Antrag  auf  Versicherung. 
Er  hat  darin  alle  ihm  bekannten,  für  die  Uebernahme 
der  Gefahr  erheblichen  Umstände  anzuzeigen.  Der  An- 
trag erlischt,  wenn  er  nicht  binnen  zwei  Wochen  an- 
genommen wird.  Nach  Abschluß  des  Vertrages  darf  der 
Versicherungsnehmer  ohne  Einwilligung  der  Gesellschaft 
keine  Gefahrerhöhung  vornehmen,  geschieht  dies  dennoch, 
so  kann  der  Versicherer  kündigen.  Nach  Eintritt  eines 
Brandschadens  muß  der  Versicherungsnehmer  binnen 
zwei  Tagen  Anzeige  erstatten  und  der  Gesellschaft  jede 
Auskunft  erteilen,  die  zur  Feststellung  des  Schadens  er- 
forderlich ist.  Der  Versicherte  muß  seine  Prämien  der 
Gesellschaft  auf  seine  Kosten  und  Gefahr  zustellen.  Die 
Versicherungsagenten  können  Anträge  und  Anzeigen,  die 
das  Versicherungsverhältnis  betreffen,  entgegennehmen, 
Versicherungsscheine  aushändigen  und  Prämien  einkas- 
sieren. Agenten,  die  zum  Abschluß  von  Versicherungs- 
verträgen ermächtigt  sind,  dürfen  Kündigungs-  und  Rück- 
trittserklärungen abgeben.  Die  Gesellschaft  haftet  nur  bis 
zur  Höhe  der  Versicherungssumme.  Keinesfalls  braucht 
sie  mehr  als  den  Betrag  des  Schadens  zu  ersetzen.  War 
die  Versicherungssumme  geringer  als  der  Wert  des  ver- 
sicherten Gegenstandes,  so  haftet  die  Gesellschaft  nur 
im  Verhältnis  der  Versicherungssumme  zum  Versiche- 
rungswert. Als  Versicherungswert  gilt  bei  Haushaltungs- 
und  sonstigen  Gebrauchsgegenständen,  Arbeitsgeräten  und 
Maschinen  der  Betrag,  der  erforderlich  ist,  um  Sachen 
gleicher  Art  anzuschaffen  unter  Abzug  des  dem  Unter- 
schied zwischen  alt  und  neu  entsprechenden  Betrages. 
Schließt  ein  Versicherungsnehmer  bei  mehreren  Gesell- 
schaften Verträge  ab,  so  muß  er  dies  allen  Versicherern 
anzeigen.  Bei  Eintritt  des  Versicherungsfalles  muß  der 
Versicherte  für  Abwendung  und  Milderung  des  Schadens 
sorgen.  Er  darf  ohne  Einwilligung  der  Gesellschaft  bis 
zur  Feststellung  des  Schadens  nur  die  zum  Zweck  oder 
im  öffentlichen  Interesse  erforderlichen  Aenderungen  vor- 
nehmen. Bei  der  Veräußerung  der  versicherten  Sache 
tritt  der  Erwerber  in  die  Rechte  und  Pflichten  des  Ver- 
sicherten ein.  Der  Gesellschaft  steht  indessen  das  Recht 
zu,  binnen  Monatsfrist  dem  Käufer  zu  kündigen.  Die  Ent- 
schädigung muß  nach  Ablauf  eines  Monats  seit  dem  Ver- 
sicherungsfalle verzinst  werden.  Die  Gesellschaft  haftet 
nach  Eintritt  eines  Versicherungsfalles  für  den  durch  einen 
späteren  Versicherungsfall  verursachten  Schaden  nur  bis 
zur  Höhe  des  Restbetrages  der  Versicherungssumme.  Beide 
Parteien  können  nach  dem  Eintritt  des  Versicherungsfalies 
kündigen.  Wenn  die  Gesellschaft  nur  zur  Wiederherstel- 
lung des  Gebäudes  zu  zahlen  verpflichtet  ist,  kann  der 
Versicherte  die  Zahlung  erst  verlangen,  wenn  die  bestim- 
mungsmäßige Verwendung  des  Geldes  gesichert  ist. 


Zur  Frage  der  Angestellten-Versicherung 

Die  Würfel  sind  gefallen:  Die  Reichsversicherung  der 
Privatangcstellten  wird  Tatsache,  und  zwar  im  großen 
und  ganzen  in  der  Gestalt,  wie  der  Gesetzentwurf  vor- 
gesehen hatte.  Vielfach  ist  von  ungenügender  Höhe  der 
Leistungen  gesprochen  und  geschrieben  worden. 

U.  a.  springen  zwei  Mängel  in  die  Augen:  1.  die 
Wartezeit  von  120  Beitragsmonaten,  2.  der  Umstand,  daß 
immer  nur  Renten  versichert  sind,  und  niemals,  auch  auf 
den  Todesfall  nicht,  ein  Kapital. 
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Man  hat  die  Angestellten  auf  die  Privatversicherung 
(Kapitalsversicherung,  Lebensversicherung)  hingewiesen, 
durch  welche  auch  die  in  ähnlicher  Lage  befindlichen 
Staatsbeamten  die  notwendige  Ergänzung  ihrer  Pensions- 
versorgung suchen  müssen.  Es  liegt  uns  ein  ausführ- 
licher Prospekt  vor  von  der  „Berlinischen  Lebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft"  („Alte  Berlinische"  von  1836), 
die  die  Lage  der  Angestellten  richtig  erkannt  und  unter 
der  Bezeichnung  „kurze  Todesfallversicherung  mit  Prä-; 
mienrückgewähr"  eine  neue  Versicherungsform  ge-> 
schaffen  hat.  Am  besten  läßt  sich  diese  wohl  als 
„Wartezeitversicherung"  und  „Sterbegeldversicherung"' 
charakterisieren. 

Statt  weiterer  Erklärung  ein  Beispiel:  Ein  28  jähriger 
Angestellter  versichert  sich  für  eine  Jahresprämie  von  59  M 
auf  10  Jahre,  oder  von  67,50  M  auf  15  Jahre  mit  5000  M:  • 
auf  den  Todesfall,  d.  h.  stirbt  er  während  der  Versiche- 
rungsdauer, so  erhalten  die  Hinterbliebenen,  die  vom' 
Staate  noch  gar  nichts  oder  erst  sehr  wenig  bekommen, 
5000  M.  Stirbt  der  Versicherte  dagegen  nicht  in  der' 
festgesetzten  Zeit,  so  sind  die  eingezahlten  Prämien  (und,' 
das  erscheint  uns  äußerst  wichtig)  nicht  verloren  sondern 
es  werden  die  vollen  eingezahlten  Prämien  bei  seinem 
späteren  Tode  als  Sterbegeld  an  die  Hinterbliebenen 
zurückgezahlt,  in  obigem  Beispiel  10x59  =  590  M  bezw.- 
(bei  15  jähriger  Dauer)  15  x  67,50  =  1012,50  M. 

Der  Versicherte  ist  also  während  der  Zeit  seines 
Lebens,  in  der  die  Staatsversicherung  gar  nicht  oder  nicht 
genügend  wirkt,  wo  auch  sein  Einkommen  noch  nicht 
hoch  zu  sein  pflegt,  andererseits  die  Kinder  noch  un^ 
erzogen  sind  und  im  Falle  seines  Todes  in  eine  besonders' 
traurige  Lage  kommen  würden,  verhältnismäßig  hoch  ver-' 
sichert.    In  späteren  Jahren,  wo  die  Staatsanstalt  schon' 
Witwen-  und  Waisenrenten  zahlt,  wo  er  vielleicht  auch' 
selbst  schon  etwas  ersparen  konnte,  wo  die  Kinder  einiger- 
maßen herangewachsen  sind,  genügt  es  ihm  vielleicht, 
daß  er  ja  in  Höhe  der  eingezahlten  Prämien  immer  noch 
versichert  ist.    Auch  wird  er  dann  noch  nicht  zu  alt  sein, 
evtl.   noch   eine   neue  Lebensversicherung  in  kleinerem 
Betrage  einzugehen,  zumal  die  Prämienzahlung  für  die 
erste  aufgehört  hat. 

Manchem  Versicherungsnehmer  wird  es  als  ein  weiterer' 
Vorteil  der  neuen  Versicherungsform  erscheinen,  daß  ew 
sich  nicht  aufs  ganze  Leben  oder  auf  Jahrzehnte  zu  ver-] 
sichern  braucht,  wo  er  doch  nicht  weiß,  ob  ihm  die  Prämien-! 
Zahlung  nicht  später  einmal  eine  drückende  Last  wird.! 
Als  besondere  Formen  wären  noch  zu  erwähnen  Prämien- 
ermäßigung bei  Verzicht  auf  Prämienrückgewähr;  ferner 
Rückgewähr  der  Prämien  schon  beim  Alter  von  65  Jahren 
an  den  Versicherten  selbst,  wenn  er  es  erlebt,  gegen  etwas; 
erhöhte  Prämien.  Jedenfalls  ergeben  sich  vielfache  Ver-; 
Sicherungsmöglichkeiten,  so  daß  sich  die  neue  Form  der/i 
Lebensversicherung  auch  besonderen  Wünschen  anpassen 
läßt.  Es  ist  erfreulich,  daß  eine  Ergänzung  der  staatlichen 
Pensionsversicherung  zu  Prämien  möglich  gemacht  wird, 
die  auch  neben  den  Beiträgen  zur  Staatsversicherung  er- 
schwungen werden  kann. 


t:  t:  ::  H  8  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  :;  ;: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  hinsenders  sind 
\X<  o  h  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  na<  h  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Line- 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  hrs  hemen  des  Heltes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  ve/bindliclikeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Sthnft- 
lcitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Lrläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck» 
stöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  35.  Wie  beseitigt  man  an  einem  Gebäude  sogenannte 
wasserharte  Flecken? 

Frage  36,  Eine  Eisenbetondecke  außerhalb  eines  Gebäudes 
ist  Anfang  Januar  d.  J.  fertiggestellt  und  mit  Säcken  abgedeckt 
worden.  Am  nächsten  Tage  begann  es  zu  frieren  und  auch 
an  den  darauf  folgenden  Tagen  herrschte  ziemliche  Kälte,  so 
daß  ich  bezüglich  der  Stabilität'  der  Decke  Bedenken  hege.  Wie 


nehme  ich  eine  Untersuchung  vor,  um  feststellen  zu  könnet 
ob  der  Frost  Schaden  angerichtet  hat? 

Frage  37.  Kann  mir  einer  der  Kollegen  Auskunft  erteile 
über  eine  in  Tafeln  gepreßte  Bedachung  von  hellgrauer  Färbt 
glattem,  schieferartigem  Aussehen,  welche  in  der  Hauptsach 
aus  Zement  und  Asbest  bestehen  soll  und  sich  sehr  gut  bewähl 
hat?  Wie  ist  die  Herstellungs weise?  Was  für  Einrichtunge 
würde  man  zur  Fabrikation  der  Tafeln  benötigen? 

Frage  38.  Der  Altarm  eines  größeren  Flusses  soll  durc 
Umwandlung  in  einen  Fischweiher  wirtschaftlich  ausgenutzt  we 
den.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Anlage  eines  Dammes  vo 
durchschnittlich  4  m  Höhe,  l1/2-  bzw.  2-f acher  Böschung  uni 
40  m  Länge  notwendig.  Der  Untergrund  des  Altarmes  besteh 
aus  angeschwemmtem  Boden,  der  eine  Mächtigkeit  von  2  bis  3 1 
aufweist;  darunter  liegt  lehmiger  Sand.  Von  einem  Aushebe 
dieses  angeschwemmten  Bodens  muß  abgesehen  werden, 
sich  die  Wasserhaltung  zu  teuer  stellen  würde.  Auf  welch 
Weise  ist  es  möglich,  ohne  bedeutende  Kosten  einen  gutet 
Baugrund  zu  erhalten?  Bemerkt  sei  noch,  daß  Druckwasse 
des  ca.  500  m  entfernten  Flusses  zu  befürchten  ist. 

Frage  39.  Kann  mir  einer  der  Kollegen  Auskunft  gebe: 
über  die  Heizölfeuerung  mit  sogen.  „Heyden"-Brennern,  welch 
in  Zimmeröfen,  Herde,  Heizkessel  eingesetzt  werden  und  durc' 
einen  von  einem  Oelbehälter  gespeisten  Verdampfer  den  Ofer 
Herd  usw.  beheizen  sollen?  Wie  hat  sich  diese  Art  Heizuml 
bewährt,  ist  sie  bequem  einzubauen  in  bestehenden  Oefen  usw.] 
und  ist  der  Betrieb  auch  auf  die  Dauer  sparsam? 

Frage  40.  Wer  liefert  Oefen  für  Tauchlötverfahren  zur 
Hartlöten  von  Stahlrohrverbindungen,  wie  solche  in  der  Fahr 
radfabrikation  Verwendung  finden.  Welche  Feuerung  ist  füj 
diese  Oefen  die  rentabelste? 

Frage  41.    Gibt  es  Literatur  über  Anlage  und  Konstruktioil 
von  Zuckerkühl-  und  Trockenanlagen  in  Zuckersiedereien  um 
Raffinerien,   sowie  auch  über  das   Zerkleinern  und  Sortieren 
bezw.  Sichten  des  Zuckers?    Bestehen  vielleicht  Patente  fü 
solche  Vorrichtungen  und  woher  sind  diese  evtl.  zu  beziehen 

Frage  42.  Gibt  es  Literatur  über  die  Konstruktion  voi 
pneumatischen  Transportvorrichtungen  für  Massengüter,  wie  Ge 
treide,  Malz,  Kohle  usw.? 

Zur  Frage  9.  Hitzdraht.   (Siehe  auch  Heft  4.)   Zunächst  se 
bemerkt:    Die  Fragestellung  ist,  speziell  was  die  Abkühlun 
Verhältnisse  anbelangt,  etwas  unbestimmt. 

Die  erste  Lösung  in  Heft  4  berechnet  nur  die  Stromstärke 
welche  erforderlich  ist,  um  den  Draht  in  der  Zeit  T  auf  di< 
gewünschte  Temperatur  zu  erwärmen,  ohne,  wie  auch  der  Ein 
sender  der  Antwort  bemerkt,  auf  die  Wärmeverluste  genau 
Rücksicht  zu  nehmen.    B;i  ungeschickter  Annahme  von  T  i 
geben  sich  ungeeignete  Stromstärken. 

Den  Einsender  der  2.  Lösung  möchte  ich  bitten,  mir  üb 
die  Entstehung  der  Gleichung  0,24  i2  •  w  =  C  ■  O  •  T  Aufschlul 
zu  geben.  Denn  angenommen,  C  sei  Null  oder  negativ,  wie  e 
doch  bei  einigen  Metallen  (Rheotan,  Manganin)  der  Fall  ist 
so  wird  durch  obige  Gleichung  eine  tatsächlich  vorhanden 
Stromarbeit  =  Null  oder  negativ;  denn  nach  meiner  Ansich 
kann  unter  diesem  C  nur  die  Widerstandsänderung  pro  1%( 
Temperaturerhöhung  verstanden  sein. 

Für  Kruppin  beträgt  nach  der  angegebenen  Formel  i  nie 
1,92  Amp.,  sondern  nur  Ofiö  Amp.  (Rechenfehler!) 

III.  Eigene  Lösung.  Diese  Lösung  berechnet  diejenig' 
Stromstärke  und  damit  auch  el.  Energie,  welche  verbrauch 
wird,  um  den  Draht  nach  der  Erwärmung  auf  250°  C  auf  diese 
Temperatur  zu  erhalten,  unter  Berücksichtigung  der  Wärme 
Verluste  (bei  ruhiger  Luft  und  ca.  20°  C)  durch  Berühruni 
und  Strahlung. 

Um  einen  Körper  auf  einer  beliebigen  Temperatur  zu  er 
halten,   ist  die   pro  Sekunde  zugeführte  Wärmemenge  glei(' 
der  in  der  Sekunde  an  die  Umgebung  abgegebenen.   Die  letzte 
ist  aber  nach  „Hütte"  1905,  I,  285,  für  ruhige  Luft: 

kg  Cal. 

Hierin  bedeutet  F  =  Oberfläche  in  qm;  z  =  Zeit  in  Stunde 
(t, — 12)  die  Temperaturdifferenz  zwischen  Hitzdraht  und  Lu 
k  =  4  für  ruhige  Luft;   Tt  =  273  +  ^;   C2  =  0,5. 

Nach  Umwandlung  dieser  Formel  auf  Grammkalorien 
Sekunde  erhält  man  für  kreisförmigen  Querscl  nitt  (d  in  mm 
/  in  m) 

=  w'-^-y  {4+o^[(w)2- H> 

Die  sekundlich  zugeführte  el.  Energie  in  g  •  cal  ist  aber 
Joule : 

A  ••==  0,24  •  i*  •  R  =  0,24:i'-c(1  -^Q-* 


Q  =  F.z.(t1-g.{k  +  c[(1^),-iI9]} 
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vi  a  Acinlening  des  spez.  Widerstandes  c  für  1°  C  Tcmperatur- 
Ihbng. 

Nach  Qlelchsetzung  von  A  =  Qg  und  Entwicklung  nach  i  folgt-' 
t,  =  250°  C;    ta  =  20°  C;   d  =  0,5  mm;   T,  =  523  folgt 

i==  ,'16Yf(rhnj-"-  Anip- 

Unter  Benutzung  der  Koeffizienten  der  Lösung  2  folgt  für: 


ickelin    i  =  1,16 


4  (1  +  0,01)0  146  250) 
R  =  42,25  Ohm.     E  =-  76  Volt. 


1,80  Anip. 


ruppin    i  =  1,16  -]/^ 


1 


,85(1  +0,(100  244  250) 
R  =  Q2  Ohm.     E  =  112  Volt, 
sen  (unter  Koeff.-Benüt/.ung  nach  Hütte  1  <J05) : 


=  1,22  Amp. 


i  =  1 


,16 '  Vo,n  (1  +0,0 


00  45-250) 
R  =  23,8  Ohm.     E  =  57,2  Volt. 


2,39  Amp. 


In  allen  drei  Fällen  beträgt  die  sekundlich  erforderliche 
elektrische  Energie  137  Watt.  Das  Material  ist  nach  der  zur 
Verfügung  stehenden  Spannung  zu  wählen,  und  es  wird  sich 
die  Anwendung  eines  Vorschaltwidcrstands  empfehlen. 

Dem  Fragesteller  wäre  ich  für  Mitteilung  über  die  Aus- 
führung und  die  gebrauchte  Stromstärke  sehr  verbunden. 

Mitglied  Karl  Morlock,  Pforzheim,  Enzstr.  9  III. 

Zur  Frage  27.  Mängel  einer  Patent-Qips-Rolldecke.  I>ie 
der  Patent-üips-Rolldecke  nachgesagten  Mängel  sind  mir  un- 
erklärlich. Diese  können  m.  E.  nur  durch  falsches  Anbringen 
der  Decken  und  durch  schlechtes  Verarbeiten  des  Materials 
entstanden  sein.  Ich  selbst  habe  anfangs  die  Decke  durch 
Maurer  herstellen  lassen,  um  den  höheren  Lohn  der  Spczial- 
arbeiter  zu  sparen,  ebenso  waren  die  Platten  durch  nicht  aus- 
gebildete Leute  hergestellt.  Die  Folgen  dieser  falschen  Spar- 
samkeit zeigten  sich  noch  viel  krasser  als  bei  Ihnen.  Die  Decken, 
welche  ich  jetzt  anbringen  lasse,  sind  in  jeder  Hinsicht  rissefrei 
und  frostsicher.  Erst  in  den  letzten  Tagen  haben  sich  die  Decken 
wieder  vorzüglich  bewährt,  Die  Decken  waren  bei  zwei  meiner 
Häuser  dreimal  gefroren  und  vvi"H-r  aufp^aii'  -m  T-i'  u  -  --n 
5  cm  lange  Eiszapfen  an  der  Decke.  Ich  selbst  wurde  miß- 
trauisch und  bin  daher  jetzt  doppelt  befriedigt,  daß  an  der  Decke 
auch  nicht  das  Geringste  zu  sehen  ist.  Das  alte  Holz  zu  den 
Balken  hat,  wenn  es  noch  gesund  und  stark  ist,  nach  meiner 
Ansicht  nicht  Schuld  an  dem  Reiben  der  Decke. 

Richard  Becker. 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


Bekann  tm  acliung 
Der  nächste  ordentliche 

Verbandstag  1912 

let  während  der  Pfingsttage 

am  25.,  26.  und  27.  Mai  in  Köln 

t.  Gemäb  Abschnitt  III  Nr.  29  der  Ausführungsbestimmungen 
Verbandssatzung  sind  Anträge  für  die  Tagesordnung  späte- 
is  12  Wochen  vorher  der  Verbandsleitung  einzureichen. 
Indem  wir  hierauf  im  besonderen  hinweisen,  machen  wir 
chzeitig  auf  §  7  der  Geschäftsordnung  für  die  Verbandstage 
merksam.  Danach  gelten  als  rechtzeitig  eingebracht  alle 
träge,  die  spätestens  12  Wochen,  und  alle  Abänderungs- 
schläge, die  spätestens  6  Wochen  vor  dem  jedesmaligen 
bandstage  dem  geschäftsführenden  Vorstand  eingereicht  sind. 

Anträge  müssen  also  bis  2.  März,  die  Abände- 
ngsvorschläge  bis  zum  13.  April  bei  der  Geschäfts- 
ie eingereicht  sein. 
Berlin,  den  9.  Februar  1912. 

Die  Verbandsleitung. 
Seidel.  Lenz. 

Im  Anschluß  an  vorstehende  Bekanntmachung  bitten  wir 
verehrl.  Bezirksvorstände,  Notiz  nehmen  zu  wollen,  daß  seitens 
Verbandsleitung  beabsichtigt  ist,  die  eingegangenen  Anträge 
ier  am  16.  März  erscheinenden  Nummer  der  D.  T.-Z.  bekannt 
geben,  so  daß  etwaige  zu  Ostern  vorgesehene  Bezirkstage 


sich  mit  der  Beratung  derselben  bereits  befassen  können.  Aus 
diesem  Grunde  würde  es  sich  auch  empfehlen,  wenn  die  Vereins- 
leitungen bei  der  Festlegung  der  in  Betracht  kommenden  Vereins- 
versammlungen jetzt  schon  Rücksicht  nehmen  und  für  die  Be- 
sprechung der  Anträge  die  zweite  Hälfte  des  Monats  März 
vorsehen  würden. 

Die  Verbandsleitung. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

1  Hermann  Schelle,  Wohnungs-Inspektor,  Erfurt.  2  Fr. 
Schneider,  Schlossermeister,  Erfurt.  3  Walter  Zachariae,  Arch., 
Erfurt.  4/5  Paul  Fischlin,  Hütteningenieur,  und  Frau,  Ratibor 
(O.-S.).  6  Rud.  Schmidt,  Ingenieur,  Halle  a.  S.  7  Otto 
Varing,  Halle  a.  S.  8  W.  Holland,  Techniker,  Ilmenau  i.  Th. 
9  H.  Geber,  Baugewerksmeister,  Langewiesen.  10  C.  Möller, 
Baugewerksmstr.,  Lange  wiesen.  11  W.  Meyer,  Ilmenau.  12  Aug. 
Haberland,  Halle.  13  Ernst  Haberland,  Ilmenau.  14  Bernhardt 
Biermann,  Halle  a.  S.  15  Hans  Heiligenstaedt,  16  Jean  Huitinger, 
17  Wilh.  Müller,  18  Curt  Michael,  19  Georg  Dreyer,  20  Walter 
Schild,  21  O.  Ramstein,  22.  K.  Doppelmayer,  23.  Hugo  Herzog, 
24.  Karl  Ebert,  25.  J.  Schiemann,  26  E.  Müller,  27  K.  Kriesel, 
28  Erich  Heinelt,  29  Otto  Datoji,  20  A.  Burgiwoda,  31  Fr. 
Oeser,  32  Rud.  Wagner  (15  bis  32  sämtlich  in  Ilmenau).  33 
Ernst  Dörmer,  Baugewerksmeister,  Kammerberg.  34  Pomtelije 
Markowitsch,  Techniker,  Belgrad.  35  Hans  Fröhlig,  Witten- 
berg. 36  P.  Kampfhenkel,  Ilmenau.  37  H.  Haaß,  Ilmenau. 
38/39  Curt  Feiler,  Baumeister,  und  Frau,  Reichenbach  i.  V. 
40  Werner  Laaks,  Bauunternehmer,  Gelsenkirchen. 


zungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr    im  Verbandsbureau 
müssen.     Die    Manuskripte    müssen    auf    besonderen,    nur    auf    einer  Seite 
hriebenen    Blättern    eingereicht    werden.     Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
«füllen :    Vrs.   =  Vorsitzender,    V.    u.    O.    =    Versammlungstag  und  Ort, 
A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
Oberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbündszeitung  ausgeschlossen, 
derartige   Mitteilungen    steht    der    Inseratenteil   gegen   Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Halle  a.  S.  Adresse:  Otto  Schneider,  Halle  a.  S.,  Merse- 
•ger  Straße  23.  —  Am  Sonnabend,  24.  Februar,  abends  8  Uhr, 
fet  im  Saale  des  „Parkhotel"  am  Riebeckplatz  ein  Vortrags- 
:nd  statt.  Herr  Dr.  Ad.  Günther,  Privatdozent  der  Staats- 
isenschaften  an  der  Universität  Berlin,  spricht  über  das  Thema: 

ie  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen  Tech- 
ker".  Hierzu  laden  wir  unsere  werten  Vereins-  und  Einzel- 
glieder zu  zahlreichem  Besuche  ergebenst  ein.  Einführung 
l  Gästen  erwünscht 


Westpreußen.  Einladung  zum  Bezirkstag  in  Danzig  am 
Sonntag,  10.  März  1912.  Tagesordnung  der  Bezirksversamm- 
lung im  Hotel  ,  Reichshof"  gegenüber  dem  Hauptbahnhof.  Be- 
ginn 10  Uhr  vormi.tags.  Zutritt  haben  nur  Verbandsmitglieder. 
1.  Geschäftsbericht  (Schriftführer).  2.  Kassenbericht  und  Kassen- 
prüfung (techn.  Verein  „Hütte").  3.  Fachgruppen,  Gruppen- 
tage usw.  (Vorsitzender).  4.  Beschlußfassung  über  die  neuen 
Statuten  der  Bezirksverwaltung.  5.  Wahlen  bezw.  ErgänzungsT 
wählen  zum  Bezirksvorstand  (Vertreter  der  Vereine  und  Einzel- 
mitglieder zum  erweiterten  Bezirksvorstände).  6.  Wahl  zweier 
Abgeordneter  zum  Verbandstage.  7.  Anträge:  a)  an  den  Ver- 
bandstag, b)  an  den  Verband.  8.  Wahl  des  Ortes  für  den  nächsten 
Bezirkstag.  9.  Vortrag.  10.  Verschiedenes.  Im  Anschluß  hier- 
an, etwa  2  Uhr,  gemeinschaftliches  Mittagessen  im  Hotel  „Reichs- 
hof" (Kuvert  2,75  M).  (Meldungen  zur  Teilnahme  am  Essen 
bitten  wir  bis  spätestens  5.  März  an  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Ing.  Schmidt,  Danzig-Langfuhr,  Heiligenbrunner  Weg  (>,  zu 
richten.  Nachmittags  von  3  Uhr  ab  Besichtigungen  in  der  Stadt, 
evtl.  Ausflug  in  die  Umgebung.  Abends  8V2  Uhr  Gesellschafts- 
abend mit  Damen  im  Festsaal  der  Loge  z.  Einigkeit,  Neugarten. 
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Einführung  von  Gästen  ist  gestattet.  Auf  Wunsch  versenden 
die  Vorstände  der  beiden  Danziger  Vereine  an  die  einzuladenden 
Gäste  nach  vorheriger  Anmeldung  besondere  Einladungen. 


Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Aschaffenburg.  Technischer  Verein.  Samstag,  den 
24.  Februar,  abends  Uhr,  findet  in  unserem  Vereinslokale; 
der  Brauerei  Hyland,  Schwind-Roßmarkt,  ordentliche  General- 
versammlung mit  nachfolgender  Tagesordnung  statt:  1.  Bericht 
des  Kassierers.  2.  Bericht  der  Revisoren.  3.  Bericht  des  Biblio- 
thekars.  4.  Dechargeerteilung.  5.  Bericht  des  Vorsitzenden. 
6.  Neuwahl  der  Vorstandschaft.  7.  Anträge  und  Verschiedenes. 
Zahlreiche  Beteiligung  erwünscht. 

Augsburg.  ,  B  a  u  h  ü  1 1  e."  Die  Neuwahl  der  am  4.  Januar 
1912  abgehaltenen  Generalversammlung  für  c'ie  Verstandschaft 
ergab  folgendes  Resultat:  Ehrenvorstand:  Andreas  Spangen- 
berger,  städt.  Oberbauinspektor,  Ro'enhammcrstr.  2;  1.  Vorstand; 
Griesmann,  Ludwig,  Bauführer.  Mi  chberg  A  119  III;  2.  Vor- 
stand:   Schuster,  Georg,  Kgl.  Bauassistent,  Gögginger  Str.  32; 

1.  Schriftführer:    Baumeister  Engelbert,  Techn.,  Gärtnerstr.  16; 

2.  Schriftführer:  Haslinger,  Michael,  Techn.,  Haunstetter  Str.  24; 

1.  Kassierer:  Böhm,  Josef,  Bauführer,  Moltkestr.  8;  2.  Kass. : 
Künzler,  Alois,  Kgl  Militärbauführer,  Göggingen,  v.  Osten- 
straße 143V3;  Stellenvermittlung:  Polnnd,  Gustav,  städt.  Bauf., 
Predigerberg  A  43  I ;  Bibliothekar:  Bessenreuther,  Peter,  städt. 
Bauinspektor,  Schützenstr.  5;  Beisitzer:  Schmitt,  Karl,  Geschäfts- 
führer; Witty  Xaver,  Bauführer;  Schmeißner,  Georg,  Bauführer; 
Popp,  Hans,  Bauführer;  Strobl,  Dav.,  Bauführer;  Rieblinger, 
Johann,  Bauführer.  Monatsversammlung  findet  jeden  1.  Donners- 
tag im  Monat,  Vereinsversammlung  jeden  3.  Donnerstag  irrü 
Monat  im  Vereinslokal  Hotel  Augusta,  Fuggerstraße,  statt. 

Bamberg.  Techniker-Verein,  e.  V.  Vors.:  Gg. 
Strobel,  Mil.-Bausekret  ir,  Altenburger  Straße  54.  In  der  General- 
versammlung am  6.  Februar  d.  Js.  wurden  nachstehende  Herren 
Kollegen  in  die  Vorstandschaft  gewählt:  1.  Vorsitzender:  Gg. 
Strobel,  Mil. -Bausekretär.  2.  Vorsitzender:  Hans  Ehrlich,  Archi- 
tekt. Schriftführer:  Gg.  Giedefeld,  Techniker.  Kassierer:  Ad.' 
Bauer,  Bauführer.    1.  Beisitzer:    A.  Reinhard,  städt.  Bauführer 

2.  Beisitzer:  Friedr.  Grell,  Privatbauführer.  Der  Mitbegründer 
und  langjährige  1.  Vorsitzende  Herr  Koll.  Stadtbaumeister  Schenk 
legte,  da  er  zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  ernannt  ist,  sein 
Amt  nieder.  Derselbe  versprach,  den  Verein  auch  künftig  nach 
Kräften  zu  fördern.  Sämt  iche  Zuschriften  bittet  man  von  jetzt  ab 
an  Kollegen  Strobel  (Adr.  s.  vorstehend)  richten  zu  wollen. 

Graudenz.  Vereinigung  Graudenzer  Tech- 
niker. Unser  jetziger  Vorstanl  sind  die  Kollegen:  Gustav 
Schönebeck,  Arch.,  Alte  Str.  13,  1.  Vorsitzen  ler;  Willy  Langhans. 
Masch. -Techn.,  B  irgenstr.  3/Ä,  1.  Schriftführer;  Heinrich  Wolf, 
Bauführer,  Tuscherdamm  44,  Kassierer. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V.  Vrs. 
U.  Br.-A.:  Fr.  Reitz,  Mendelssohnstr.  25.  —  Versammlung  Diens- 
tag, 20.  Febr.,  9  Uhr  pr.,  Große  Allee  55.  Tagesordnung: 
1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Wiebcke  über:  „Diesel-Motoren".  3.  Verschiedenes. 
Bitte  die  Mitgliedskarten  für  1912  in  Empfang  zu  nehmen.  Der 
Beitrag  für  das  1.  Quartal  ist  jetzt  fällig. 

Kattowitz,  Ob.-Schl.  Techn.  Verein  für  Kattowitz 
und  Umgegend.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Schwertfeger,  Laurahütte, 
Oberschlesien.  Nächste  Versammlung  Mittwoch,  21.  d.  Mts.,' 
8V2  Uhr,  Pschorr-Br.iu,  August-Schnei  Jer  Straße.  Tagesordnung; 
1.  Eingänge.  2.  Vortrag  des  Herrn  Koll.  Wittmeyer  Beuthen 
über  Sprengarbeiten".  Wir  bitten,  zu  dem  Vor  rag  recht 
zahlreich  zu  erscheinen  und  dem  Verbände  noch  fernstehende 
Kollegen  einzuführen.  Einige  Mitglieder  haben  trotz  AuKorde- 
rung  die  Rückstände  für  1911  noch  nicht  beglichen.  Falls 
die  Beträge  nicht  bis  zum  Beginn  der  Hauptversammlung,  arri 
6.  März,  eingegangen  sind,  werden  die  säumigen  Mitglieder 
der  Versammlung  bekanntgegeben  und  über  wei.ere  Maßnahmen 
Beschluß  gefaßt.  Gleichzeitig  geben  wir  bekannt,  daß  einige 
Mitglieder,  welche  die  Zweckmäßigkeit  eines  Einheitsbeitrages 
von  monatlich  2  M  erkannt  haben,  denselben  ab  1.  Januar  1912 
zahlen.  Wir  hoffen,  daß  bis  zum  Kölner  Verbaridstag  bereits 
die  Mehrzahl  unserer  Mitglieder  den  Verbandseinheitsbeitrag 
entrichtet. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.    Telephon  Nr.  1463.    V.  u.  O.:   Jeden  1.  und 

3.  Donnerstag  eines  Monats,  abends  8V2  Uhr  präzis  im  Vereins- 
lokal „Patzenhofer",  Falckstraße  121.  Zwanglose  Zusammen- 
kunft an  jedem  Sonntag,  vormittags  10  Uhr,  im  Geschäftszimmer. 
Nächster  Vereinsabend  Donnerstag,  22.  d.  M.,  abends  8V2  Uhr, 
Vortrag  des  Kollegen  Ripken  über  „Ziele  des  Bundes  der  tech- 
nisch-industriellen Beamten  und  der  Deutsche  Techniker- Ver- 
band".  Wir  haben  diesem  Thema  einen  ganzen  Abend  gewidmet, 


um  eine  eingehende  Besprechung  dieses  Themas  herbeizuführer 

Wir  hoffen  dementsprechend  vollzählige  Beteiligung. 

Landshut.  Techniker-Verein,  e.  V.  In  der  at 
8.  Februar  stattgefundenen  Hauptversammlung  wurden  folgend 
Herren  in  die  Vorstandschaft  gewählt:  Lummel  1.  (C),  Koh 
2.  Vorstand   (B),  Bär,  Kassierer  (A),   Brönner  1.  (C),  Fliei 

2.  Schriftführer  (C),  Beißmann  (A),  Näser  (C)  und  Schindle 
(A)  Beisitzer.  Vereinslokal:  Restaurant  Schleuse,  Isargestad< 
Adresse:   A.  Lummel,  Landshut  (Bay.),  Seligentaler  Str.  44. 

München.  Techniker-Verein,  e.  V.  Dienstag 
5.  März,  abends  8V2  Uhr,  Monatsversammlung.  Anschließen 
hieran:  außerordentliche  Generalversammlung  mit  nachstehende 
Tagesordnung:  1.  Wahl  eines  1.  Vorsitzenden.  (Als  Ersat 
für  Koll.  Bender,  welcher  ab  1.  April  1912  vom  D.  T.-V.  al 
Geschäftsstellenk  iter  für  Süddeutschland  angestellt  wurde  /  2.  Ar 
träge  zum  Verbandstag  des  D.  T.-V.,  Pfingsten  1912  in  Kölr 

3.  Anträge  zum  Delegiertentag  des  Bayr.  T.-V.  am  4.  und  5.  M< 
in  München.    4.  Verschiedenes. 

N  ürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. 
Bauführer  Franz  Herzer,  Adamstr.  17  III.  V.  u.  O. :  Jede 
Mittwoch,  abends  8>/2  Uhr,  in  der  Restauration  Theodor  Körnei 
Inselschütt  2.  Am  Mittwoch,  21.  Februar,  Vor. rag  des  Herr 
Koll.  Brunner  über  „Unsere  Verbandspolitik".  Wir  richten  a 
alle  Mitglieder,  die  ein  Interesse  an  den  Bestrebungen  de 
Verbandes  haben,  die  Bitte,  vollzählig  zu  erscheinen,  damit  di 
Aussprache  eine  recht  anregende  werde.  Am  Mittwoch,  6  Mär 
abends  8'/2  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  außerordentliche  Haup: 
Versammlung  mit  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Beschluß 
fassung  über  eine  Geschäftsordnung.  2.  Bewilligung  von  außei 
etatsmäßigen  Mitteln  für  besondere  Zwecke.  3.  Verschiedene; 
Auch  diese  Hauptversammlung  verspricht  sehr  interessant  z 
wenden  und  kommen  so  wichtige  Angelegenheiten  zur  Behaue 
lung,  daß  es  Pflicht  jedes  Einzelnen  ist,  bestimmt  zu  erscheiner 

Sonneberg,  S.-M.  Technischer  Verein.  In  der  ar 
3.  Februar  d.  Js.  stattgefundenen  Hauptversammlung  wurJe  de 
bisherige  Vorstand  einstimmig  wiedergewählt  und  setzt  sie 
wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender  R.  Glaser,  2.  Vorsitzende 

H.  Ziller,  Schriftführer  L.  Malter,  Kassierer  H.  Schreiber.  Br-A. 
Rob.  Glaser,  Sonneberg  (S.-M.),  Coburger  Str.  24.  Nächste  Vei 
Sammlung  findet  Sonnabend,  2.  März  1912,  im  Vereinslokal  Höh 
„Kaiserhof"  statt.  Tagesordnung  wird  vor  Beginn  der  Vei 
Sammlung  bekannt  gegeben. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  Versammlung  am  Donner; 
tag,  22.  Februar  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Restai 
rant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung:  1.  Mi 
teilungen  und  Eingänge.  2.  Vortrag  über  Privatbeamtenversichc 
rung.   3.  Verschiedenes. 

Zweibrücken.  Technischer  Verein.  Die  ' Neuwal 
des  Vorstandes,  welche  in  Verbindung  mit  der  Hauptversammlun 
am  30.  Januar  1912  abgehalten  wurde,  hatte  folgendes  Ergebnis 

I.  Vorsitzender:  Herr  Rud.  Fuhrmann,  Ingenieur,  Hügardplatz  1 
2.  Vorsitzender:  Herr  Karl  Gatzert,  Architekt,  Ixheimer  Straße! 
Schriftführer:  Herr  Otto  Heyer,  Kalkulator,  Schillerstraße  42 
Kassierer:   Herr  Eduard  Weber,  Ingenieur,  Hofenfelsstraße  8C; 

1.  Beisitzer:    Herr  Eugen   Acker,   Direktor,  Städt.  Gaswerk 

2.  Beisitzer:    Herr  Peter  Zutter,  Ingenieur,  Ernstweiler. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Hamburg-Altona.  Maschinentechnischer  Verei 
von  1  9  0  8.  Vrs.  u.  Br.-A.:  A.  R.  Krobiell,  Ingenieur,  Han 
bürg  6,  An  der  Sternschanze  29a.  Vereinslokal:  Hamburg 
Große  Allee  45,  St.  Georger  Vereinshaus.  Hauptversammlun 
jeden  1.  Freitag  im  Monat.  Nebenversammlung  jeden  3.  Freita 
im  Monat. 

Staatstechniker. 
Cassel.    Eisenbahntechniker-Verein  190  5.  Br 
A.:    G.   Clöbitz,   Cassel,   Hohenzollernstraße  65.     In  der  ai 
20.  Januar    stattgefundenen    Jahres-Hauptversammlung  wurde 
folgende   Herren   in   den   Vorstand   gewählt:    1.  Vorsitzend(') 
G.  Clöbitz,  Hohenzollernstr.  65.    2.  Vorsitzender  H.  Schmid 
Eulenburgstraße  16.    1.  Schriftführer  Chr.  Schnüll,  Annastr.  4 
'2.  Schriftführer  L.  Voigt,  Herkulesstr.  55.    1.  Kassierer  K.  Ebertl 
Kölnische  Straße  116.    2.  Kassierer  E.  Sölzer,  Hedwigstr. 
1.  Rechnungsprüfer  M.  Schubert,  Kölnische  Straße  123.  2.  Recl 
nungsprüfer  H.  Mey,  Obere  Karlstr.  22.    Die  nächste  Versamn 
lung  findet  Dienstag,  20.  Februar,  abends  8V2  Uhr,  im  Ve 
einslokal  „Rheinischer  Hof"  statt.    Die  Tagesordnung  wird  d. 
selbst  bekanntgegeben. 

Hamburg.  Verein  von  Technikern  im  ham 
burgischen  Staatsdienst.  Vereinslokal:  „Karlsburg' 
Schopenstehl  Nr.  1.  Versammlungen  finden  am  3.  Mittwoc 
eines  jeden  Monats  statt.  —  In  der  Januar-Hauptversammlun 
am  24.  Januar  d.  J.  wurden  die  Vorstandsämter  wie  folj 
besetzt:  1.  Vors.:  Ad.  Rainais;  2.  Vors.:  E.  Helmke;  1.  Schrif 


Heft  8 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


12? 


hrer:    H.  Sievers;    2.  Schriftf.:    W.  Jehring;    1.  Kassierer: 
Qiesenberg;    '    Kassierer:    E.  Frank;    Beisitzer:    A.  Meyer 
„I  l    Paschen;   Bücherwart:   E.  Brandmeister.    Brief- Adresse : 
d.  Rainais,  Hamburg  35,  Ausschliigerwcg  26. 

gl  d  e  8  v  e  r  e  i  n  M  i  1 1 1.  Sächsischer  Eisenbahn- 
chniker.  Vrs. :  Bausekretär  K.  Tramm,  Lresden-A.  II, 
Schnorrstraße  41  II. 
Chemnitz  i.  Sa.  Eiscubaliii  -  Techniker  - Verein. 
r.-A. :  E.  Klotzsche,  Bahnmeister  1.  Kl.,  Zschopau.T  Str.  6  I.  — 
le  nächste  Versammlung  findet  am  Mittwoch,  21.  Februar, 
bends  pünktlich  1  9  Uhr,  im  Vereinslokale  statt.  Tagesordnung 
ehe  besondere  Einladungen.  —  Zufolge  der  Jahres-Hauptver- 
ammlung  vom  4.  Februar  setzt  sich  der  geschäftsführendc  Vor- 
tand zusammen  aus  den  Herren:  Bahnmeister  1.  Kl.  Klotzsche, 
Vors.;  Bausekretär  Geßner,  2.  Vors.;  Tclegraphenmeister 
tiebitz,  Kassierer;   Bm.-Asp.  Hauswald,  1.  Schriftf.;  Bahnmstr. 


Flämig,  2.  Schriftf.;  Werkmstr.  Keller,  Biicherwart.  Wir  bitten 
auch  fürs  neue  Vereinsjahr  um  einen  recht  zahlreichen  Besuch 
unserer  Veranstaltungen. 

Dresden.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Br.-A. : 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstr.  41  II.  — 
Mittwoch,  21.  Februar,  aben  Is  8  Uhr,  Vereinsversammlung  im 
„Meißener  Hof"  am  Plauenschen  Platze.  Bericht  über  den  Be- 
zirkstag. Bericht  über  die  Jahreshauptversammlung  des  Landes- 
vereins in  Zwickau. 

Zwickau.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Sonn- 
tag, 18.  Febr.,  vorm.  >/2ll  Uhr,  findet  im  Hotel  zum  goldenen 
Anker,  Zwickau,  Hauptmarkt,  Jahres-Hauptversammlung  unseres 
Vereins  statt.  Hieran  anschließend  nachm.  2  Uhr  Jahres-Haupt- 
versammlung des  Landesvereins  S.  M.  E.-T.  Ab  7  Uhr  abends 
Kommers.  Zu  dem  Vortrag  in  der  Jahres-Hauptversammlung 
des  E.-T.-V.  wird  für  auswärtige  Mitglieder  Freifahrt  gewährt. 


?ekanntmachun£.  Durch  die  Wirku-'g  eines  neuen  An  zeigen  Pachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 
'"  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  H  ui  tinlialt  nicht  leiden  zu  hssen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 


iizungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  furz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokiler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
uf  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresbericht  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
iur  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  i>t  u  cht  mehr  statthift.  Eiilalungen  zu  geselligen  Ver mstaltungen,  Stif  ungsfesten,  Ausflügen, 
oweit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zw-cken  dienen,  können  in  Z  i'<unft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
insere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verhandsie itung. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

75  Erfurt  sof.  tücht.,  geschäftsgew.  T.,  gel.  Zimm.,  m. 
mehrjährig,  praktisch.  Erf.  in  landwinschaftl.  Bauwes.,  speziell 
Feldscheunenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

308  Schönheide  (Mittelschi.),  Baugesch.  m.  Sägewerk  sof. 
j.  Bt..  fl.  Zeichn.,  im  Veranschl.  u.  Abrechn.,  evtl.  Sägewerk 
erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr  bei  froi:r  Wohng. 
Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystraße  11. 

309  f.  eine  Landges.  in  d.  Prov.  Brandenburg  sof.  tücht., 
jung.  Hochbt.,  sehr  saub.  Zeichn.,  sich,  in  Statik  u.  Veranschl. 
Evtl.  dauernd.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Zeichenprob.  Hauptst. 

310  Ludwigshafen  (Rhein),  groß.  Fabr.  sof.  tücht.  Hochbt., 
m.  d.  Anlage  v.  Fabrikneubaut.  u.  deren  Einrichtg.  ver'.r.  Ein- 
jähr.-Zeugn.  erforderl.  Stelig.  pensionsberechtigt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kaiserslautern,  an  Hn. 
O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

311  Döbeln  (Sachs.)  sof.  selbst.,  gew.  Bt.  f.  Bureau  u. 
Bau  bei  interessant.  Beschäftig.  Stellg.  angenehm.  Ca.  160  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

312  Eschweiler,  Baugesch.  z.  1.  3.  1912  tücht.  Hochbt., 
mögl.  verheir.  180  M.  Ang.  an  die  Geschäftsstelle  Rheinland 
u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

322  Braunschweig,  Maurermstr.  sof.  od.  spät.  ält.  Bt.,  zirka 
30  I.  alt,  der  Abrechng.  gewissenh.  anfertigt  u.  zuverl.  im 
Aufstell,  v.  Kostenanschl.  u.  stat.  Berechng.  ist,  evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

323  Bärwalde  (Neum.),  Baugesch.  m.  Dampfschneidemühle 
sof.  tücht.  Hochbt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.,  der  in  Kal- 
kulation, Veranschl.  u.  in  Bauführg.  durchaus  selbst,  ist.  Dauernd. 
Nur  für  ält.,  evtl.  verheirat.  Bewerb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

324  Danzig,  Feuervers.-Ges.  sof.  erf.  T.  z.  Abschätzg.  v. 
Feuerschäd.  in  Pos.  u.  Pommern.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

325  Königshütte  (Ob.-Schl.),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  im 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  Entwerf.  erf.  Vorübergehend.  Zirka 
5  M  Tagesdiät.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

327  Bautzen  sof.  od.  z.  1.  3.  1912  tücht.,  jüng.  Bt.  m. 
Erf.  in  d.  Anfertig,  v.  Bauzeichnung.,  Kostenanschl.  u.  stat. 
Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn. 
H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

328  Falkenberg  (Ob.-Schl.),  Baugesch.  sof.  Bt.,  sich.  Rechn. 
u.  Statik.,  fl.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  120  bis  130  M.  Ang. 
m  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


329  Liegnitz,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  jüng.  Bt.,  zeichn.  gew. 
Dauernd.     150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

330  Altwasser,  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau  u.  Baust. 
Dauernd.  130  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Niederschlesien,  an  Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schi.,  Frei- 
burger Straße  51. 

331  Rotibor,  Wohnungsverein  sof.  Bt.  f.  Entwurfsbearbeitg., 
Kostenanschl  u.  Bauleitg.  f.  d.  Bau  v.  5-Etagenhäusern.  150  bis 
180  M.  Stellungsd.  1  bis  V/2  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

332  Cottbus,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

333  Bochum,  Arch.-Bur.  sof.  tücht.  Bt.,  im  Veranschl.  u. 
Abrechn.  bew.,  fl.,  saub.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstr.  86. 

334  Greifswald,  Arch.-Bureau  sof.  gew.  Hochbt.,  fl.  Zeichn., 
sich.  Rechn.,  m.  Baufü.ug.  vertr.  Bewerb.,  bei  Konzertsaal- 
od.  Theaterneubaut.  tätig  gewes.,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Barnimstraße  16  E. 

347  Bonn,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.,  gut.  Zeichn. 
u.  Statik.  Ang.  m.  Zeu-rn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

348  Münster  (Westf.),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  tüchtig  im 
Entwerf.,  Veranschl.  u.  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  140  M)  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

349  Meiningen,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  7\,  im  Bureau  u. 
auf  d.  Baust,  erf.  u.  gew.  im  Verkehr  m.  d.  Unternehm.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  klein.  Zeichng.  in  Briefform 
Hauptstelle. 

350  Schneidemühl,  Beh.  z.  1.  4.  1912  ält.  Hochbt.,  gew. 
im  Entwerf.  u.  Bauleitg.,  sich,  in  Prüfg.  v.  stat.  Berechng. 
150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg, 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

351/52  Harburg  (Elbe;,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T.  (Arch.), 
fl.  Zeichn.  u.  Darstell,  sich.  Konstr.  m.  mehrjährig.  Prax.  im 
Arch.-Bureau; 

desgl.  jüng.  Hochbt.,  vorübergeh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Handskizz.  Zweigst.  Harburg  a.  E.,  an  Hn. 
P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 

353  Heidelberg  sof.  j.,  gew.  Bt.,  sehr  saub.  Zeichn.,  d.  n. 
gegeben  Skizz.  u.  Entwürf.  arbeit,  u.  prakt.  Erf.  in  d.  Baufuhrg. 
hat.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mannheim,  an  Hn.  Fr. 
Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

354  Plauen  (Vogtl.),  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T.  mlttl. 
Alters,  ledig,  speziell  f.  Bureau.  Dauernd  u.  angenehm.  Anf.- 
üeh.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

355  Werne  (Bez.  Münster),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  in 
all.  vorkommend.  Bureauarbeit,  inkl.  Buchführg.  u.  auf  d.  Baust. 
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erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

356  Liegnitz,  Baugesch.  sof.  jung.,  tücht.  Bt.,  gew.  Zeichn., 
Maur.,  sich,  im  Veranschl.,  Abrechn.,  Bauleitg.  u.  Statik.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an 
Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schi.,  Freiburger  Straße  51. 

357  Saßnitz  (Rügen),,  Baugesch.  z.  1.  3.  1912  tücht.,  jüng. 
Bt.,  gel.  Zimm.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst 

358  Reg.-Bez.  Bromberg,  Kgl.  Hochbauamt  spät,  bis  1.  4. 
1912  tücht.  Hochbt.  f.  Bureau  u.  Baust.  Bis  ISO  M.  Stellungsdl 
1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

360  mittl.  Stadt  im  Reg.-Bez.  Bromberg,  Baugesch.  baldigst 
tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  sich,  in  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr^ 
Zweigst.  Bromberg  wie  unter  358. 

361  Bromberg,  Hoch-  u.  Tiefbaugesch.  sof.  tücht.  Bciufiihr. 
f.  Hoch-  u.  Tiefb.,  Eisenbahn-  u.  Brückenb.,  mögl.  m.  Erf.  int 
Beton-  u.  Eisenbetonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Bromberg  wie  unter  358. 

362  Westf.  Militärbauamt  sof.  Bt.,  ledig,  d.  mögl.  bei 
Heeresverwaltg.  tätig  war,  f.  Projektierg.,  Abrechng.  u.  Buch- 
führung, Absolv.  staatl.  anerkannt.  Bgw. -Schule.  Stellungsd. 
IVa  Mon.,  weitere  Beschäftig,  n.  ausgeschloss.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

370  Frankfurt  (Ode;),  Kgl.  Beh.  sof.  Hochbt.  z.  Hilfeleistg. 
bei  d.  laufend.  Dienstgeschäft.,  gew.  Zeichn.,  m.  Kenntn.  im 
Veranschl.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Tiefbau. 

279  staatl.  Beh.  Gießen  z.  1.  3.  1912  od.  spät.  2  Tiefbt.  m. 
Erf.  im  Wasserleitungs-  u.  Kanalisationsb.    Gute  Zeichng. 
Handschr.  Beding.    Geh.  n.  d.  bestehend.  Bestimmung.  Ang.' 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr-; 
mann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

336  Berlin,  Beh.  sof.  einige  Tiefbt.  f.  d.  Bauamt  d.  Nord- 
südbahn. Nur  f.  Absolv.  ein.  Kgl.  od.  gleichgestellt,  techn, 
Lehranst.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstellq. 

346  Luxemburg,  Hoch.-,  Tiefbau-  u.  Eisenbetongesch.  sof. 
mehr.  T.,  die  läng.  Zeit  im  Bureau  tätig  war.  u.  zur  selbst» 
Leitg.  all.  kaufmännisch.  Arbeit.,  Buchführg.,  Abrechnung  usw. 
befähigt  sind,  nur  für  ält.,  fl.  arbeitende  Bewerb.,  die  Wert  auf 
dauernde  Stellg.  leg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.'' 
u.  Antr.-Term.  n.  vorherig.  Anfr.  b.  d.  Geschäftsstelle  Rhein* 
land  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

363  Oberhausen  z.  1.  3.  1912  Tiefbt.  f.  Straßenb.  125  bis 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

364  Hamburg,  Tiefbaufirma  z.  1.  3.  1912  tücht.  T.,  vor- 
wiegend z.  Beaufsichtig,  v.  Sielbaustell.,  absolut  sich,  im  Nivelliefi 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg,  an 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

Gas  und  Wasser. 
313  Berlin,  Ing.-Bureau  sof.  erster  T.  für  Gas-  u.  Wasscr- 
installationen.     220   bis  250  M.     Ang.   nach   vorher.   Anfr.  b. 
d.  Hauptst.  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

140  Cannstatt  sof.  ält.  Mt.,  selbst.  Konstr.  f.  Bureau,  mit 
etwas  Erf.  im  Heizungsf.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

337  Berlin  sof.  tag.  f.  Oelverbrennungsmotore.  150  bis 
175  M.  Dauernd.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfr.  bei  d.  Haupt- 
stelle n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  rieht. 

33S  Reinickendorf  b.  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  prakt.  erf. 
umsichtig.  T.  f.  Betriebsleitg.,  Kalkulation,  der  gut.  Kenntn.  im 
allgem.  Maschinen-  u.  Apparateb.  besitzt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

339  Gera  z.  1.  4.  od.  früh.  sof.  jüng.  T.  f.  ein  Konstr. - 
Bureau  f.  Automobil-Zubehörteile,  der  gleichzeitig  Reklamezeichn. 
anfertig,  kann  u.  mögl.  in  d.  Automobilkarosserie  u.  Wagenbau- 
branche tät.  war.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn -Abschr.  Hauptst. 

340  Straßburg  (Elsaß)  sof.  j.  Mt.  z.  Anfertig,  v.  Detail- 
zeichnungen f.  ein.  Fabrikneub.,  gew.  Zeichn.  m.  rasch.  Auf- 
fassungsgabe, auf  4  bis  6  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Straßburg  i.  E.,  an  Hn.  A.  Schmidt, 
Polygonstraße  83. 

341  Heidelberg,  groß.  Fabr.  sof.  Betr.-Ing.,  in  d.  Metall- 
blechbranche (Stanzen  usw.)  erf.  Ca.  200  M.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stutt- 
gart-Berg, Rudolfstr.  14. 

342  Hannover  sof.  jüng.  T.  od.  Zeichner  f.  Aufzugsb.  m. 
gut.  Handschr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle  Hannover, 
an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 


345  Berlin,  Ing.-Bureau  sof.  Mt.,  fl.  Zeichn.,  f.  Kessel-  u. 
Behälterarbeit.    Bis  175  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 

Hauptstelle. 

366  Schöningen  (Braunschw.)  spät.  z.  1.  4.  1912  erf.  T.  f. 
Bureau  u.  Betrieb,  der  aus  d.  Praxis  hervorgegang.  ist  u 
Kesselschmiedearbeit,  beurteil,  kann,  auch  Erf.  im  Werkstatt- 
vorzeichnen bes.,  ferner  selbst.  Materialauszüge,  Konzessions- 
zeichnungen, sow.  Beschreibg.  f.  Dampfkess.-Anl.  u.  Gewichts- 
berechng.  ausführ.  kann.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  K.  Steiner,  Gerstäcker- 
Straße  23. 

Installation. 

343  Hannover  sof.  jüng.  T.  f.  elektr.  Installations-Bureau 
z.  Ausarbeitg.  klein.  Projekt.  Anfangsgeh.  ca.  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Droste- 
straße 3. 

344  Eisenach,  Installat.-Gesch.  sof.  jüng.  T.  aus  d.  Bau- 
od.  Installationsbranche,  der  die  Gesamtbuchführg.  u.  Kalkulat 
ausführ.  kann.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst 

Eisenkonstr  u'.Aion. 
359  mittl.  Stadt  im  Reg.-Bez.  Bromberg  sof.  tücht.  Vorzcichn 
v.  Fabrik  f.  Eisenkonstr.,  der  auch  Montag,  leit.  kann.  Ang 
m.   Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Bromberg,  an   Hn.   H.  Neudahl 
Mittelstraße  48. 

367  Dortmund  z.  1.  4.  1912  tücht.  T.  od.  Ing.  f.  Eisenhoch 
u.  Brückenb.  z.  Ausarbeitg.  v.  Werkstattzeichng.  190  M.  u 
mehr.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  fj 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse, 
d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

368  Dresden  sof.  zwei  Eisenkonstr.  m.  Prax.  im  Eisenhochbj 
Dauernd.  Nicht  unter  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig 
stelle  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

369  Dresden  sof.  zwei  jüng.  7\,  mögl.  m.  Prax.  im  Eisen 
hochbau.  'Dauernd.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
Zweigstelle  Dresden  wie  unter  368. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  302  (Berlin).  16  1 
(Berlin).  229  (Berlin).  301  (Schöneberg).  97  (Halle).  10(8 
(Danzig).  193  (Ahlen).  123  (Nordhausen).  3517  (Hoyerswerda)h 
168  (Lünen).  320  (Berlin).  318  (Berlin).  316  (Berlin).  154/5i§ 
(Coblenz).  208  (Oederau).  265  (Elmshorn).  43  (Striegau)S 
263  (Wilmersdorf).  291  (Danzig).  78  (Hemfurth).  3471  (Rheini 
land).    3731  (Rheinland).    169  (Herford). 

Erledigt:   205  (Kiel).    248  (Berlin).    198  (Frankenstein) 
172  (Breslau).    200  (Breslau).     203  (Alt-Heide).     170  (Bernlj 
hardshammer).    3618  (Unna). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

64199.    63038.    02267.   46517.    62500.   52208.  63651.  4797ll 

4200!.    60556.    63272.    61992.    52015.  62121.  30364.  5S1371 

45177.    58268.     53232.    64375.    48543.  57031.  55463.  6305711 

47889.    64048.     54711.    5600S.     68239.  64503.  58424.  O.V?fl 

28826.  55022.  47419.  41970.  62097.  63236.  56935.  4Si0ll 
60559.    57898.    02296.    378*0.  64406. 


Verein  staatlicher  Techniker  zu  Hamburg. 

Am  5.  Februar  verschied  nach  kurzer,  schwerer  Krank- 
heit unser  Kollege,  der  techn.  Inspektor 

Ferdinand  Kehrhahn 

im  Alter  von  41  Jahren. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  guten  Kolleeen, 
dem  wir  ein  ehrendes  Andenken  dauernd  bewahren  wollen. 

Der  Vorstand. 


Technischer  Verein  Mulheim-Rhein,  E.  V. 

Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  die  verehrlichen 
Mitglieder  von  dem  Hinscheiden  unseres  langjährigen  Mitgliedes 

Herrn  August  Ehrhorn 

in  Kenntnis  zu  setzen. 

Mit  dem  Entschlafenen  ist  ein  Kollege  von  uns  geschieden, ' 
der  durch  seine  gediegene  Gesinnung  und  sein  ruhiges  Wesen 
unsere  vollste  Wertschätzung  besaß,  und  der  auch  über  das 
Grab  hinaus  uns  unvergessen  bleiben  wird.    Der  Vorstand. 

 —  m  —  ll—l  IIMIIIlllllfMTn 


Deutsche  Techniker-Zeitung 

HERAUSGEGEBEN  vom  DEUTSCHEN  TECHNIKER-VERBANDE  E.V. 

BERLIN  SW.  68  Markgrafenstraße  94 
XXIX.  Jahrgang,  Heft  9  Schriftleitung:  e.  Rieh.  Schubert,  Berlin  24.  Februar  1912 


Inhalt :  Die  Unfallversicherung  —  Grundsätze  für  eine  sachgemäfie  D.impfkcssclciniuauerung  -  Berechnung  d  r  Unruh  für  Taschenuhren  und  andere  Laufwerke  —  Pro- 
jektierungen von  Wasserversorgungen  für  ländliche  Oemeindcn  und  größere  Gehöfte  —  Soziale  Bewegung  —  Standesbeweffuii!»  —  Büchers :h au  —  Briefkasten   

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


Die  Unfallversicherung 

iVon  Regierungsassessor  Dr.  CL.  HEISS,  Treptow-Berlin. 


III.*) 

4.  Die  Leistungen  der  Berufsgenossen- 
schaften. 

Ueber  die  Leistungen  der  Berufsgenossenschaften  an 
die  Versicherten  geben  die  §§  555  bis  622  eingehende 
Vorschriften.  Bei  Verletzung  sind  vom  Beginne  der  vier- 
zehnten Woche  nach  dem  Unfall  zu  gewähren 

1.  Krankenbehandlung;  sie  umfaßt  .ärztliche  Behand- 
lung und  Versorgung  mit  Arznei,  anderen  Heil- 
mitteln, die  erforderlich  sind,  um  den  Erfolg  des 
Heilverfahrens  zu  sichern  oder  die  Folgen  der  Ver- 
letzung zu  erleichtern  (Krücken,  Stützvorrichtungen 
und  dergleichen), 

2.  eine  Rente  für  die  Dauer  der  Erwerbsunfähigkeit. 
Die  Rente  wird  nach  dem  Jahresarbeitsverdienst  be- 
rechnet, den  der  Verletzte  während  des  letzten  Jahres  im 
Betriebe  bezogen  hat.  Soweit  der  Jahresarbeitsverdienst 
1800  M  übersteigt,  wird  er  nur  mit  einem  Drittel  angerech- 
net. Als  Jahresarbeitsverdienst  gilt,  wenn  der  Verletzte 
ein  volles  Jahr  vor  dem  Unfall  im  Betriebe  beschäftigt 
war,  das  300-fache  des  durchschnittlichen  Verdienstes  für 
den  vollen  Arbeitstag.  Ergibt  die  übliche  Betriebsweise 
eine  höhere  oder  niedrigere  Zahl  von  Arbeitstagen,  so 
wird  mit  dieser  Zahl  statt  mit  300  vervielfältigt. 

Für  die  Berechnung  des  Jahresarbeitsverdienstes  der 
noch  nicht  ein  volles  Jahr  oder  nur  während  Stunden  und 
Tagen  vor  dem  Unfall  im  Betrieb  beschäftigten  Arbeiter 
enthalten  die  §§  565  bis  569  eingehende  Bestimmungen. 
Es  werden  dabei  die  betriebsüblichen  Arbeitstage  heran- 
gezogen, und  wenn  diese  so  gering  sind,  daß  die  im  Betriebe 
beschäftigten  Arbeiter  regelmäßig  noch  anderweit  Arbeit 
gegen  Entgelt  verrichten,  so  wird  für  die  an  300  fehlende 
Zahl  von  Arbeitstagen  der  Ortslohn  für  Erwachsene  über 
21  Jahre,  der  zur  Zeit  des  Unfalls  für  den  Beschäftigungs- 
ort des  Versicherten  festgesetzt  ist,  dem  aus  den  betriebs- 
iiblichen  Arbeitstagen  berechneten  Betrage  zugezählt. 

Ein  paar  Beispiele  mögen  diese  Bestimmungen  ver- 
anschaulichen: 

1.  Es  verunglückt  ein  Eisendreher,  dei  *as  ganze  Jahr 
beschäftigt  war  und  durchschnittlich  4,50  M  im  Tage  ver- 
dient hatte,  so  beträgt  seine  Vollrente  2/.i  x  4,50  x  300 
[oder  3x300  =  900  M.  War  aber  die  übliche  Betriebs- 
zeit nur  280  Tage,  so  wird  statt  mit  300  mit  280  multi- 
pliziert und  die  Vollrente  beträgt  840  M,  dauerte  dagegen 
die  übliche  Betriebsweise  310  Tage,  so  wird  damit  multi- 
pliziert, und  die  Vollrente  beträgt  hiernach  930  M. 

')  Schluß.  (S.  Heft  6  und  8.) 


(Nachdruck  verboten.) 

2.  War  nun  der  gleiche  verletzte  Eisendreher  vor 
seinem  Unfall  erst  100  Tage  im  Betrieb,  so  werden  zu- 
nächst diese  100  Tage  mit  450  M  angerechnet.  Für  die 
übrige  betriebsübliche  Arbeitszeit,  also  in  unserem  Bei- 
spiel für  die  an  280  Tagen  fehlenden  200  Tage  wird  nun 
der  Durchschnittsarbeitsverdienst  der  Eisendreher  an- 
gerechnet. Betrug  dieser  4  M,  so  ergibt  sich  als  Jahres- 
Arbeitsverdienst  unseres  Eisendrehers  450  +  4x200  = 
1250  M,  wovon  er  2/3  oder  834  M  als  Vollrente  zu  be- 
anspruchen hat. 

3.  Ein  Saisonarbeiter  in  einer  Zuckerfabrik  verdiene 
ebenfalls  4,50  M  und  sei  vor  dem  Unfall  gleichfalls  100 
Tage  beschäftigt  gewesen,  so  werden  zunächst  diese 
100  Tage  mit  450  M  angerechnet.  Für  die  an  300  fehlen- 
den 200  Tage  wird  nun  der  Ortslohn  für  Erwachsene  über 
21  Jahre  zu  Grunde  gelegt.  Dieser  sei  durch  die  Ge- 
meindevertretung auf  2,70  M  festgesetzt,  betrage  also  für 
200  Tage  540  M,  so  beträgt  seine  Vollrente  2/3  (450+540) 
oder  660  M. 

Die  Saisonarbeiter  kommen  also  schlechter  weg,  da- 
gegen sind  die  jugendlichen  und  weiblichen  Arbeiter  besser 
gestellt,  sobald  sie  weniger  als  den  Ortslohn  verdienen. 
Denn  §  570  bestimmt:  „Erreicht  der  Jahresarbeitsverdienst 
nicht  das  300-fache  des  Ortslohnes  für  Erwachsene  über 
21  Jahre  (§  567),  so  gilt  dieses  300-fache  als  Jahresarbeits- 
verdienst." 

Die  Rente  beträgt  also  für  einen  völlig  erwerbsunfähi- 
gen Versicherten  nur  2/.s  des  hiernach  berechneten  Jahres- 
arbeitsverdienstes (Vollrente),  ist  der  Verletzte  teilweise 
erwerbsunfähig,  so  beträgt  die  Rente  den  Teil  der  Voll- 
rente, der  dem  Maße  der  Einbuße  an  Erwerbsfähigkeit  ent- 
spricht (Teilrente). 

Solange  der  Verletzte  infolge  des  Unfalls  so  hilflos  ist, 
daß  er  nicht  ohne  fremde  Wartung  und  Pflege  bestehen 
kann,  ist  die  Rente  entsprechend,  jedoch  höchstens  bis 
zum  vollen  Jahresarbeitsverdienste  zu  erhöhen.  War  der 
Verletzte  schon  zur  Zeit  des  Unfalls  dauernd  völlig  er- 
werbsunfähig, so  ist  nur  Krankenbehandlung  zu  gewähren. 
Solange  er  infolge  des  Unfalls  so  hilflos  ist,  daß  er  nicht 
ohne  fremde  Wartung  und  Pflege  bestehen  kann,  ist  eine 
Rente  bis  zur  Hälfte  der  Vollrente  zu  gewähren.  Solange 
der  Verletzte  infolge  des  Unfalls  unverschuldet  arbeitslos 
ist,  kann  die  Genossenschaft  auf  Zeit  die  Teilrente  bis  zur 
Vollrente  erhöhen. 

Für  die  ersten  13  Wochen  hat  der  bei  der  Kranken- 
versicherung versicherte  Verletzte  die  Regelleistungen  von 
der  Krankenkasse  zu  beanspruchen.  Dabei  beträgt  jedoch 
das  Krankengeld  vom  Beginn  der  fünften  Woche  nach  dem 
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Unfall  bis  zum  Ablauf  der  dreizehnten  mindestens  2/3  des 
maßgebenden  Grundlohns.  Was  die  Krankenkasse,  knapp- 
schaftliche Krankenkasse  oder  Ersatzkasse  hiernach  über 
die  Pflicht  hinaus,  die  sie  sonst  nach  Gesetz  oder  Satzung 
hat,  gewähren  muß,  hat,  wenn  dem  Verletzten  über  die  drei- 
zehnte Woche  hinaus  eine  Entschädigung  zu  leisten  ist, 
die  Genossenschaft,  andernfalls  der  Unternehmer  zu  er- 
setzen. Die  Satzung  der  Genossenschaft  kann  bestimmen, 
daß  diese  den  Mehrbetrag  in  allen  Fällen  zu  ersetzen  hat. 

Ist  ein  Verletzter  nicht  auf  Grund  der  Reichsversiche- 
rung oder  bei  einer  knappschaftlichen  Krankenkasse  gegen 
Krankheit  versichert,  so  hat  ihm  der  Unternehmer  für  die 
ersten  13  Wochen  Krankengeld  zu  gewähren,  oder  er  kann 
ihn  dafür  auch  durch  Krankenpflege,  Krankenschwestern 
oder  andere  Pfleger  verpflegen  lassen  und  dafür  bis  zu 
einem  Viertel  des  Krankengeldes  abziehen.  Für  Betriebs- 
beamte gelten  diese  Vorschriften  nur,  wenn  der  Jahres- 
arbeitsverdienst 2500  M  nicht  übersteigt.  Sie  haben  also 
keinen  Anspruch  gegen  den  Unternehmer  auf  Krankenhilfe. 

Die  Genossenschaft  kann  die  Leistungen  des  Unter- 
nehmers ganz  oder  teilweise  übernehmen.  Er  hat  ihr  in- 
soweit Ersatz  zu  leisten,  als  der  Verletzte  von  ihm  Kranken- 
hilfe beanspruchen  könnte  und  die  Genossenschaft  dann 
nicht  selbst  ersatzpflichtig  wäre.  Ist  bei  Verletzten  zu  be- 
sorgen, daß  eine  Unfallentschädigung  zu  leisten  ist,  so 
kann  die  Genossenschaft  schon  vor  Ablauf  der  13.  Woche 
nach  dem  Unfall  ein  Heilverfahren  eintreten  lassen,  um  die 
Folgen  des  Unfalls  zu  beseitigen  oder  zu  mildern.  Sie  kann 
den  Verletzten  in  einer  Heilanstalt  unterbringen,  sie  kann 
ihm  mit  seiner  Zustimmung  durch  Krankenpfleger,  Kranken- 
schwestern oder  andere  Pfleger  verpflegen  lassen.  Der 
Verletzte  kann  von  der  Genossenschaft  angemessenen  Er- 
satz für  den  Verdienst  verlangen,  der  ihm  durch  das  Heil- 
verfahren entgeht. 

Die  Genossenschaft  kann  innerhalb  der  ersten  drei- 
zehn Wochen  nach  dem  Unfall  den  Verletzten,  auch  ohne 
ihm  ein  Heilverfahren  zu  gewähren,  ärztlich  untersuchen 
lassen  und  von  der  Krankenkasse,  der  knappschaftlichen 
Krankenkasse,  der  Ersatzkasse,  dem  behandelnden  Arzte 
oder  dem  Unternehmer  Auskunft  über  die  Behandlung  und 
den  Zustand  des  Verletzten  verlangen. 

Wenn  das  Krankengeld  vor  Ablauf  der  13  Wochen 
wegfällt,  über  diese  hinaus  aber  die  Erwerbsunfähigkeit 
fortdauert,  so  ist  die  Rente  schon  von  dem  Tage  ab  zu 
gewähren,  mit  dem  das  Krankengeld  wegfällt. 

Die  Satzung  kann  die  Rente  auch  zubilligen,  wenn  nach 
Wegfall  des  Krankengeldes  eine  Beschränkung  der  Er- 
werbsfähigkeit zwar  verblieben  ist,  aber  voraussichtlich 
vor  Ablauf  der  13  Wochen  endigen  wird. 

Hat  der  Unfall  einen  tödlichen  Ausgang,  so  ist 
Sterbegeld  und  Hinterbliebenenrente  zu  ge- 
währen. Das  Sterbegeld  beträgt  den  fünfzehnten  Teil  des 
Jahresarbeitsverdienstes,  mindestens  aber  50  M.  Die  Hin- 
terbliebenenrente ist  vom  Todestage  ab  zu  gewähren. 
§  588  bestimmt  darüber:  „Hinterläßt  der  Verstorbene  eine' 
Witwe  oder  Kinder,  so  beträgt  die  Rente  ein  Fünftel  des 
Jahresarbeitsverdienstes:  für  die  Witwe  bis  zu  ihrem  Tode 
oder  ihrer  Wiederverheiratung,  für  jedes  Kind  bis  zum  voll- 
endeten 15.  Lebensjahre,  für  ein  uneheliches  Kind  jedoch 
nur,  soweit  der  Verstorbene  ihm  nach  gesetzlicher  Pflicht 
Unterhalt  gewährt  hat." 

Heiratet  die  Witwe  wieder,  so  erhält  sie  drei  Fünftel 
des  Jahresarbeitsverdienstes  als  Abfindung.  Die  Witwe 
hat  keinen  Anspruch,  wenn  die  Ehe  erst  nach  dem  Unfall 
geschlossen  worden  ist.  Jedoch  kann  die  Genossenschaft 
unter  besonderen  Umständen  auch  dann  eine  Witwenrente 
gewähren. 
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Die  Vorschriften  über  die  Renten  der  Kinder  geltes 
auch  für  Kinder  einer  weiblichen  Person,  die  nicht  Ehefrau 
ist.  Das  Gleiche  gilt  für  voreheliche  Kinder  einer  Ehe- 
frau oder  für  deren  Kinder  aus  früherer  Ehe,  wenn  sie  nicht 
die  rechtliche  Stellung  von  ehelichen  Kindern  des  hinter- 
bliebenen  Ehemannes  haben.  Die  gleichen  Bestimmungen 
sind  entsprechend  bei  Tötung  einer  Ehefrau,  die  wegen 
Erwerbsunfähigkeit  des  Ehemannes  ihre  Familie  ganz  oder 
überwiegend  aus  ihrem  Arbeitsverdienst  unterhalten  hat, 
anzuwenden  zugunsten  des  Ehemannes  und  der  Kinder. 

'Hinterläßt  der  Verstorbene  elternlose  Enkel,  die  er  ganz 
oder  überwiegend  aus  seinem  Arbeitsverdienst  unterhalten 
hat,  so  ist  ihnen  für  die  Dauer  der  Bedürftigkeit  bis  zum 
vollendeten  fünfzehnten  Lebensjahre  eine  Rente  von  zu- 
sammen einem  Fünftel  des  Jahresarbeitsverdienstes  zu  ge- 
währen. Die  Renten  der  Hinterbliebenen  dürfen  zusammen 
drei  Fünftel  des  Jahresarbeitsverdienstes  nicht  übersteigen, 
sonst  werden  sie  gekürzt,  und  zwar  bei  Ehegatten  und 
Kindern  gleichmäßig;  Verwandte  der  aufsteigenden  Linie 
haben  nur  Anspruch,  soweit  Ehegatten  oder  Kinder,  Enkel 
nur,  soweit  die  Vorgenannten  den  Höchstbetrag  nicht  er- 
schöpfen. Beim  Ausscheiden  eines  Hinterbliebenen  er- 
höhen sich  die  Renten  der  übrigen  bis  zum  zulässigen 
Höchstbetrage. 

Die  Hinterbliebenen  eines  Ausländers,  die  sich  zur  Zeit 
des  Unfalls  nicht  gewöhnlich  im  Inland  aufhielten,  haben 
keinen  Anspruch  auf  die  Rente.  Der  Bundesrat  kann  dies 
für  ausländische  Grenzgebiete  oder  für  Angehörige  solcher 
auswärtiger  Staaten  ausschließen,  deren  Gesetzgebung  eine 
entsprechende  Fürsorge  für  die  Hinterbliebenen  durch  Be- 
triebsunfall getöteter  Deutscher  gewährleistet.  Deutsche 
Schutzgebiete  gelten  im  Sinne  des  Abs.  1  als  Inland. 

An  Stelle  der  Krankenbehandlung  und  der  Rente  für 
die  Dauer  der  Erwerbsunfähigkeit  kann  die  Genossenschaft 
freie  Kur  und  Verpflegung  in  einer  Heilanstalt  (Heilanstalts- 
pflege) gewähren.  Hat  der  Verletzte  einen  eigenen  Haus- 
halt, oder  ist  er  Mitglied  des  Haushalts  seiner  Familie,  sc 
bedarf  es  seiner  Zustimmung.  Der  Zustimmung  bedarf 
nicht,  wenn 

"  1.  die  Art  der  Verletzung  eine  Behandlung  oder  Pflege 
verlangt,  die  in  der  Familie  des  Verletzten  nicht 

möglich  ist, 

2.  die  Krankheit  ansteckend  ist, 

3.  der  Verletzte  wiederholt  den  Anordnungen  des  be 
handelnden  Arztes  zuwidergehandelt  hat, 

4.  der  Zustand  oder  das  Verhalten  des  Verletzten  eine 
fortgesetzte  Beobachtung  erfordert. 

In  den  Fällen  der  Nrn.  1,  2  und  4  s  o  1 1  die  Genossen- 
schaft möglichst  Heilanstaltpflege  gewähren. 

Gewährt  die  Genossenschaft  die  Heilanstaltpflege 
nach  den  ersten  13  Wochen  oder  wegen  Wegfalls  des 
Krankengeldes  schon  vorher,  so  ist  den  Angehörigen  des 
Verletzten  eine  Rente  zu  gewähren,  soweit  sie  ihnen  bei 
seinem  Tode  zustehen  würde  (Angehörigenrente).  Dieser 
Anspruch  steht  auch  der  Ehefrau  zu,  deren  Ehe  mit  dem 
Verletzten  erst  nach  dem  Unfall  geschlossen  worden  ist. 

Die  Genossenschaft  kann  mit  Zustimmung  des  Ver- 
letzten Hilfe  und  Wartung  durch  Krankenpfleger,  Kranken- 
schwestern oder  andere  Pfleger  (Hauspflege)  namentlich! 
auch  dann  gewähren,  wenn  die  Aufnahme  des  Verletzten 
in  eine  Heilanstalt  geboten;  aber  nicht  ausführbar  ist, 
oder  ein  wichtiger  Grund  vorliegt,  den  Verletzten  in  seinem 
Haushalt  oder  in  seiner  Familie  zu  belassen. 

Die  Genossenschaft  kann  jederzeit  ein  neues  Heil- 
verfahren eintreten  lassen,  wenn  zu  erwarten  ist,  daß  es 
die  Erwerbsfähigkeit  des  Unfallrentners  erhöht.  Neben 
dem  Verletzten  kann  auch  die  Krankenkasse,  knappschaft* 
liehe  Krankenkasse  oder  Ersatzkasse,  der  er  angehört,  die 
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Wiederaufnahme  des  Heilverfahrens  beantragen.  Diese 
iestimmungen  können  für  den  Verletzten  recht  hart  werden, 
so  habe  ich  selber  in  einem  Krankenhause  einen  Italiener 
angetroffen,  dem  ein  unglücklich  verheilter  Beinbruch  zum 
bitten  Male  eingerichtet  werden  sollte.  Der  leitende  Arzt 
Keses  Krankenhauses  sah  dies  für  eine  unmenschliche  Quä- 
erei  an,  die  Berufsgenossenschaft  schickte  den  armen 
Kranken  aber  in  ein  anderes  Krankenhaus,  was  sie  nach 
dem  neuen  Oesetz  nur  mehr  mit  seiner  Zustimmung  tun 
kann.  Die  Arbeiter  nennen  das  ganze  System,  das  übrigens 
auch  in  die  Invalidenversicherung  Eingang  gefunden  hat, 
treffend  „Rentenquetsche". 

Haben  Krankenkassen,  knappschaftliche  Kranken- 
kassen, Ersatzkassen  oder  Träger  der  Unfallversicherung 
einen  Verletzten  in  einer  Anstalt  mit  genügenden  Heil- 
einrichtungen  untergebracht,  so  darf  er  während  des  Heil- 
verfahrens ohne  seine  Zustimmung  in  keine  andere  Anstalt 
gebracht  werden.  Hat  der  Verletzte  eine  Anordnung,  die 
das  Heilverfahren  betrifft,  ohne  gesetzlichen  oder  sonst 
triftigen  Grund  nicht  befolgt  und  wird  dadurch  seine  Er- 
werbsfähigkeit ungünstig  beeinflußt,  so  kann  ihm  der 
Schadenersatz  auf  Zeit  ganz  oder  teilweise  versagt  werden, 
wenn  er  auf  diese  Folge  hingewiesen  worden  ist.  Der  Vor- 
stand der  Genossenschaft  kann  einem  Rentenempfänger 
auf  Antrag  statt  der  Rente  Aufnahme  in  ein  Invalidenhaus, 
ein  Waisenhaus  oder  eine  ähnliche  Anstalt  gewähren.  Die 
Aufnahme  verpflichtet  den  Rentenempfänger  auf  ein  Viertel- 
jahr und,  wenn  er  nicht  einen  Monat  vor  Ablauf  dieser 
Zeit  widerspricht,  jedesmal  auf  ein  weiteres  Vierteljahr 
zum  Verzicht  auf  die  Rente. 

Tritt  in  den  Verhältnissen,  die  für  die  Feststellung  der 
Entschädigung  maßgebend  gewesen  sind,  eine  wesent- 
liche Aenderung  ein,  so  kann  eine  neue  Feststellung  ge- 
troffen werden.  In  den  ersten  zwei  Jahren  nach  dem  Un- 
fall darf  wegen  einer  Aenderung  im  Zustand  des  Verletzten 
eine  neue  Feststellung  jederzeit  vorgenommen  oder  be- 
antragt werden.  Ist  jedoch  innerhalb  dieser  Frist  eine 
Dauerrente  rechtskräftig  festgestellt  worden  oder  ist  die 
Frist  abgelaufen,  so  darf  eine  neue  Feststellung  nur  in 
Zeiträumen  von  mindestens  einem  Jahre  vorgenommen 
oder  beantragt  werden.  Diese  Fristen  werden  auch  durch 
Einleitung  eines  neuen  Heilverfahrens  nicht  berührt.  Die 
Zeiträume  können  durch  Uebereinkommen  gekürzt  werden. 
Ein  ^Bescheid  oder  Endbescheid,  der  die  Rente  herabsetzt 
oder  entzieht,  wird  mit  Ablauf  des  auf  die  Zustellung  fol- 
genden Monats  wirksam.  Erhöhung  oder  Wiedergewäh- 
rung der  Rente  kann  nur  für  die  Zeit  nach  Anmeldung 
des  Anspruchs  verlangt  werden. 
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Kosten  des  Heilverfahrens  und  Sterbegelder  sind 
binnen  einer  Woche  nach  ihrer  Feststellung,  Renten  im 
voraus  in  Monatsbeträgen  zu  zahlen.  Beträgt  die  Rente 
für  das  Jahr  60  M  oder  weniger,  so  ist  sie  in  vierteljähr- 
lichen Beträgen  im  voraus  zu  zahlen,  soweit  sie  nicht  vor- 
aussichtlich vor  Ablauf  des  Vierteljahres  wegfällt.  Die 
Genossenschaft  kann  mit  Zustimmung  des  Berechtigten 
die  Rente  in  längeren  Zeitabschnitten  zahlen.  Die  Rente 
wird  auf  volle  5  Pfennig  für  den  Monat  oder  das  Viertel- 
jahr aufgerundet.  Für  den  Sterbemonat,  den  Monat  der 
Wiederverheiratung  und  den  Monat,  der  das  Ruhen  der 
Rente  bringt,  wird  die  Rente  noch  gezahlt.  Kommt  für 
einen  Monatsteil  zur  Rente  des  Verletzten  noch  die  der 
Hinterbliebenen,  so  haben  sie  den  höheren  Betrag  zu  be- 
anspruchen. War  die  Rente  für  einen  längeren  Zeit- 
abschnitt zu  entrichten,  so  kann  die  Genossenschaft  sie 
auch  für  diesen  noch  gewähren.  Hat  der  Berechtigte  bei 
seinem  Tode  die  Entschädigung  noch  nicht  erhalten,  so 
sind  nacheinander  der  Ehegatte,  die  Kinder,  der  Vater,  die 
Mutter,  die  Geschwister  bezugsberechtigt,  wenn  sie  mit 
dem  Berechtigten  zur  Zeit  seines  Todes  in  häuslicher  Ge- 
meinschaft gelebt  haben.  ' 

Die  Rente  ruht,  solange  der  Rentenempfänger  eine] 
Freiheitsstrafe  von  mehr  als  einem  Monat  verbüßt  oder| 
in  einem  Arbeitshause  oder  einer  Besserungsanstalt  unter- : 
gebracht  ist  oder  sich  im  Auslande  aufhält  und  gewisse 
ihm  vorgeschriebene  Meldungen  unterläßt.  Jedoch  kann 
in  diesem  Falle  die  Rente  den  Angehörigen  überwiesen 
werden.  Für  Ausländer  gelten  noch  besondere  Bestimmungen. 

Renten  von  weniger  als  ein  Fünftel  der  Vollrente 
können  nach  Zustimmung  des  Verletzten  mit  einem  dem 
Werte  der  Jahresrente  entsprechenden  Kapital  abgefunden 
werden.  Die  Berechnung  des  Kapitalwerts  regelt  der  Bundesrat. 

Ueberzeugt  sich  die  Genossenschaft  bei  erneuter 
Prüfung,  daß  die  Leistung  zu  Unrecht  ganz  oder  teil- 
weise abgelehnt,  entzogen  oder  eingestellt  worden  ist,  so 
kann  sie  diese  neu  feststellen.  Die  Genossenschaft  braucht 
eine  Entschädigung  nicht  zurückzufordern,  die  sie  vor 
rechtskräftiger  Entscheidung  zahlen  mußte. 

Bei  der  landwirtschaftlichen  und  der  Seeunfallversiche- 
rung sind  nicht  die  Jahresarbeitsverdienste  der  Arbeiter 
der  versicherungspflichtigen  Betriebe  nachzuweisen,  son- 
dern die  Betriebe  werden  nach  einem  Schätzungsverfahren, 
das  insbesondere  bei  der  landwirtschaftlichen  Versicherung 
sehr  viele  Möglichkeiten  zuläßt,  zu  den  Versicherungs- 
umlagen herangezogen.  Für  die  Feststellung  und  Berech- 
nung der  Unfallrenten  gelten  aber  die  gleichen  Bestim- 
mungen, wie  für  die  gewerbliche  Unfallversicherung. 
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Grundsätze  für  eine  sachgemäße  Dampfkesseleinmauerung 

Von  Dipl.-Ing.  Dr.  HANNACH. 


Eine  sachgemäß  geplante  und  ausgeführte  Einmaue- 
rung  bedeutet  für  den  Dampfkesselbesitzer  eine  wesent- 
liche Ersparnis  an  Kohlen,  ein  dauerndes  Herabdrücken 
der  Betriebskosten  und  auch  eine  sichere,  störungsfreie 
Betriebsführung.  Das  ziemlich  umfangreiche  Mauer- 
werk, welches  ja  fast  an  allen  Dampfkesseln  not- 
wendig ist,  dient  dazu,  die  Heizgase,  welche  die 
Außenflächen  des  Dampfkessels  beziehungsweise  die 
Siederohre  bestreichen,  mittels  der  sogenannten  Züge 
zu   führen    und    nach    außen   hin    abzuschließen,  und 


(Nachdruck  verboten.) 

muß  daher  auch  ganz  außergewöhnlichen  Bedingungen 
genügen.  Haben  die  Feuergase  vorn  1400°  C,  so  sind 
sie  am  Ende  bereits  auf  200°  abgekühlt,  das  ist  ein  Tempe- 
raturunterschied von  1200°.  Hierzu  treten  nun  ebensolche 
Unterschiede  an  ein  und  denselben  Stellen,  wenn  der 
Kessel  außer  Betrieb  gesetzt  wird  und  sich  abkühlt.  Selbst- 
verständlich werden  unter  solchen  Betriebsbedingungen 
sehr  leicht  und  sehr  bald  bei  nicht  sachkundiger  Ausführung 
Schäden  auftreten,  welche  die  Ausnützung  der  Wärme  ver- 
hindern und  sehr  erheblich  auf  die  Höhe  der  Kohlen- 
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rechnung  einwirken.  Leider  wird  aber  der  Einmauerung 
von  den  Besitzern  nicht  immer  die  nötige  Aufmerksam- 
keit gewidmet. 

Die  Führung  der  Heizgase,  welche  die  Grundlage  für 
den  Aufbau  des  Mauerwerkes  bietet,  hängt  von  dem  ver- 
wendeten Dampfkesselsystem  und  den  besonderen  ört- 
lichen Verhältnissen  ab.  Als  Grundsatz  für  die  Auf- 
stellung des  Planes  gilt,  daß  zum  Zwecke  der  Erzielung 
eines  möglichst  hohen  Nutzeffektes  die  Wärme  der  Heiz- 
gase in  ausgiebigster  Weise  an  die  Kesselwände  ab- 
gegeben werden  muß,  jedoch  mit  der  Bedingung,  daß 
der  Rest  noch  eine  solche  Temperatur  aufweist,  daß  sie 
genügend  ist,  um  den  erforderlichen  Zug  im  Schornstein 
zu  erzeugen,  gewöhnlich  ist  das  200  bis  300°.  Anderer- 
seits darf  die  Länge  der  Züge  nicht  zu  groß  werden,  weil 
sonst  der  Luftzug  gehindert  wird  und  auch  bei  der  Rei- 
nigung sich  Schwierigkeiten  ergeben;  man  geht  gewöhn- 
lich nicht  über  25  bis  30  m.  Ferner  ist  bei  den  ge- 
mauerten Heizkanälen  darauf  zu  achten,  daß  diese  mög- 
lichst zum  Reinigen  befahren  werden  können,  so  daß 
auch  eine  Besichtigung  der  Kesselwände  ermöglicht  ist. 
Hierzu  ist  nach  der  „Hütte"  erforderlich,  daß  in  den 
Querschnitt  des  Feuerzuges  ein  Quadrat  von  400  x400  mm 
eingezeichnet  werden  kann.  Bei  der  Bemessung  der  Feuer- 
züge ist  weiterhin  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß  die 
Heizgase  meistens  reichlich  Ruß  und  Flugasche  mit  sich 
führen  und  daher  Gelegenheit  zum  Ablagern  an  besonders 
geeigneten  Stellen  geboten  werden  muß,  weil  sich  sonst 
die  Querschnitte  der  Züge  sehr  bald  verengen.  Darum 
muß  dort,  wo  die  Gase  infolge  Richtungswechsels  eine 
geringere  Geschwindigkeit  haben  und  auch  Wirbelungen 
entstehen,  der  Querschnitt  wesentlich  vergrößert  werden. 
Der  Anschluß  des  Zuges  an  den  Kessel  darf  nach  gesetz- 
lichen Vorschriften  nicht  höher  als  100  mm  unter  dem 
niedrigsten  Wasserstande  erfolgen.  Ein  direktes  Be- 
streichen der  dampfberührten  Kesselwände  durch  die  Heiz- 
gase ist  nur  dann  gestattet,  wenn  diese  bereits  eine  Heiz- 
fläche von  mindestens  dem  zwanzigfachen  der  Rostfläche, 
bei  künstlichem  Zuge  sogar  dem  vierzigfachen  passiert 
haben.  Kesselnähte,  welche  im  Feuerraum  liegen,  dürfen 
der  Stichflamme  nicht  ausgesetzt  werden,  sondern  sind 
durch  Mauerwerk  zu  verkleiden.  Die  Weite  der  Feueir- 
züge  bemißt  man  gewöhnlich  im  Verhältnis  zur  totalen 
Rostfläche  derart,  daß  die  Geschwindigkeit  der  Heizgase 
bei  natürlichem  Zuge  zirka  4  bis  5  m  beträgt.  Ueberall 
lassen  sich  natürlich  aus  technischen  Gründen  diese  Ge- 
schwindigkeiten nicht  innehalten,  z.  B.  bei  den  Feuer- 
brücken, wo  der  Durchgang  für  die  Gase  meistens  nur 
Ys  bis  Vio  der  Rostfläche  beträgt.  Demgegenüber  soll 
der  erste  Zug  an  Querschnitt  nicht  unter  0,4,  der  zweite 
unter  V3  und  der  dritte  unter  74  der  Rostfläche  erhalten, 
wobei  die  Verengung  durch  eiserne  Stützen  oder  Mauer- 
pfeiler, welche  als  Auflager  für  den  Kessel  dienen,  zu 
berücksichtigen  ist.  Während  nun  beim  Flammrohrkessel 
die  Züge  parallel  der  Längsachse  des  Kessels  geführt 
werden,  bewegen  sich  beim  Wasserrohrkessel  die  Heiz- 
gase im  Zickzack  und  zwar  vertikal  oder  horizontal.  Hier 
trennt  man  die  Feuerzüge  einfach  durch  Schamottplatten 
oder  fassonierte  Steine,  welche  auf  die  Rohre  gelegt 
werden.  Wenn  die  Heizgase  auf-  und  abwärts  sich  be- 
wegen sollen,  so  werden  gleichfalls  Scheidewände  aus 
Schamotte  mit  eisernen  Rahmen  verwendet.  Bei  dem 
Entwurf  der  Züge  ist  auch  auf  eine  genügende  Anzahl 
Oeffnungen  für  die  Reinigung  zu  achten;  man  gibt  ihnen 
gewöhnlich  die  Masse  450  x  500  mm,  so  daß  ein  Mann 
gerade  noch  einfahren  und  mit  Werkzeugen  zum  Reinigen 
herumhantieren  kann.  Da  in  den  Zügen  stets  Unterdruck 
ist,  so  ist  natürlich  stets  das  Bestreben  vorhanden,  die 


Außenluft  auch  auf  anderem  als  dem  ordnungsmäßigen 
Wege,  durch  den  Rost,  anzusaugen.  Ein  Eintritt  der 
kalten  Luft  in  die  heißen  Züge  würde  aber  natürlich  den 
Wirkungsgrad  erheblich  herabdrücken,  das  Gleiche  natür- 
lich auch  der  Fall  sein,  wenn  die  Gase  von  dem  einen 
zum  andern  Zuge  auf  einem  nicht  vorgeschriebenen  Wege 
übergehen  könnten;  denn  dadurch  würde  ein  Teil  der 
Heizfläche  der  Einwirkung  der  Gase  entzogen  werden. 
Aus  diesem  Grunde  wird  z.  B.  der  Fuchs  bei  Flammrohr- 
kesseln mit  Unterzug  zweckmäßig  noch  ein  kurzes  Stück, 
zirka  V2  m  unter  den  Kessel  geführt,  weil  sonst  die  Gefahr 
vorliegt,  daß  infolge  der  Temperaturdehnungen  die  Abgase 
aus  dem  Flammrohr  direkt  in  den  Fuchs  gelangen.  Es 
ist  also  eine  Hauptbedingung,  daß  das  Mauerwerk  völlig 
luftdicht  ist;  zu  diesem  Zwecke  werden  auch  die  Rei- 
nigungsöffnungen vielfach  blind  zugemauert,  öder  sie 
werden  durch  gußeiserne  Rahmen  mit  genau  eingepaßten 
Einsatztüren  dicht  verschlossen.  Im  Betriebe  entstehen 
dann  auch  —  meistens  so  lange  das  Mauerwerk  noch' 
neu  ist  —  vielfach  Risse,  welche  gut  mit  Lehm  oder  Kitt 
zu  verschmieren  sind.  Nach  der  Fertigstellung 
des  Mauerwerkes  soll  diesem  daher  auch  ge- 
nügend Zeit  zum  Trocknen  gelassen  werd e n, 
der  Kessel  also  nicht  gleich  in  Betrieb  genommen  werden; 
denn  die  Feuchtigkeit,  welche  im  Mauerwerke  ungleich- 
mäßig verteilt  ist,  würde  sonst  durch  die  Wärme  zu 
energisch  ausgetrieben  werden,  was  leicht  zu  Rissen 
führen  kann.  Eine  langsame,  gleichmäßige  Austrocknung 
wird  durch  ein  Holz-,  Stroh-  oder  Laubfeuer  bei  geöffneter 
Feuertür  und  geöffnetem  Mannloch  vor  Inbetriebnahme 
erzielt;  mit  Steinkohlen  soll  erst  dann  zu  feuern  begonnen 
werden,  wenn  das  Mauerwerk  nicht  mehr  dampft.  Der 
Zug  ist  anfangs  nur  ein  sehr  schlechter;  man  verbessert 
ihn  dadurch,  daß  man  im  Fuchs  Stroh  oder  Holz  anzündet. 
Ein  Radikalmittel,  das  aber  mit  Vorsicht  anzuwenden  ist, 
besteht  in  dem  sogenannten  „Auspulvern",  indem  man 
bei  geschlossenem  Putzloch  und  Fuchs  etwas  Schieß- 
pulver —  etwa  für  drei  bis  vier  Flintenschüsse  aus- 
reichend —  auf  die  Sohle  des  Fuchses  legt  und  zur  Ex- 
plosion bringt,  wodurch  die  schwere,  stark  dampfhaltige 
Luft  im  Schornstein  mit  einem  Schlage  hinausgetrieben 
wird.  Es  ist  zweckmäßig,  zeitweise  das  Mauerwerk  auf 
seine  Dichtigkeit  zu  untersuchen,  indem  man  eine  bren- 
nende Kerze  während  des  Betriebes  daran  vorbeiführt; 
die  undichten  Stellen  erkennt  man  dann  deutlich  daran, 
daß  die  Flamme  der  Kerze  mit  der  kalten  Außenluft  in 
die  Risse  eingesaugt  werden.  Letztere  pflegen  außerdem 
etwas  schwarz  auszusehen,  weil  ja  ständig  Außenluft  an- 
gesaugt wird,  welche  mit  Kohlenstaub  gewöhnlich  stark 
durchsetzt  ist,  der  sich  dann  an  den  Rändern  absetzt. 
Dort,  wo  Kesselteile  durch  das  Mauerwerk  hindurchtreten, 
wie  z.  B.  beim  Dom  oder  bei  dem  vorderen  Austritt 
des  Flammrohrmantels  aus  dem  Mauerwerk,  aber  auch  bei 
den  gußeisernen  Rahmen  der  Reinigungsöffnungen  usw., 
wird  man  besonders  oft  undichte  Stellen  wahrnehmen, 
weil  das  Metall  einen  anderen  Ausdehnungskoeffizienten 
hat  als  das  Mauerwerk  bezw.  der  verschmierende  Lehm; 
die  Verbindung  lockert  sich  daher  oder  löst  sich  ganz, 
was  vielfach  nach  jedem  Kaltwerden  des  Kessels  be- 
obachtet werden  kann.  Auch  das  Mauerwerk  an  der 
Feuerbrücke  leidet  besonders  unter  dem  Temperaturwechsel 
und  ist  daher  oft  zu  untersuchen.  Auch  für  die  Kontrolle 
der  Feuerung  während  des  Betriebes  wird  man  bereits 
bei  dem  Aufbau  des  Mauerwerkes  verschiedene  Vor- 
kehrungen treffen.  Für  die  Beobachtung  der  Flamme  wird' 
gewöhnlich  am  Ende  des  ersten  Zuges  ein  Schauloch' 
in  der  Mauer  ausgespart,  und  durch  eine  Glimmerplatte 
oder  einen  eisernen  Verschluß;  nach  außen  abgesperrt. 
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Ebenso  pfleg!  man  zur  Entnahme  von  Heizgasen  zwecks 
Analyse  am  Ende  eines  jeden  Zuges  ein  zweizeiliges 
Oasrohi  durch  das  Mauerwerk  zu  führen,  welches  dun  Ii 
n.issende  Nippel  verschlossen  wird.    Naeli  einer  gesetz- 

ie*i  Vorschrift  soll  das  Kesselmauerwerk  auch  gegen 
den  Kamin  und  gegen  Nachbarkessel  frei  stehen.  Hiervon 
kann  aber  abgesehen  werden,  wenn  die  Zwischenwand 
zwischen  zwei  Kesseln  38  cm  stark  und  für  Lüftung  und 
Abkühlung  außerdem  hinreichend  gesorgt  ist,  um  die  Züge 
reinigen  und  befahren  zu  können.  Ferner  muß  zwischen 
dem  Mauerwerke,  welches  den  Feuerraum  und  die  Feuer- 

i  feststehender  Dampfkessel  einsehließt,  und  den  das- 
selbe umgebenden  Wanden  ein  Zwischenraum  von  min- 
destens 80  nun  verbleiben,  welcher  oben  abgedeckt  und 
an  den  Enden  verschlossen  werden  darf.  Der  Fuchs, 
d.  i.  der  Verbindungskanal  vom  Kessel  zum  Schornstein, 
darf  mit  dem  Mauerwerk  der  Außenwände  in  Verbindung 
stellen.  Man  gibt  ihm  gewöhnlich  den  Querschnitt  des 
letzten  Zuges;  selbstverständlich  wird  der  Querschnitt 
beim  Anschluß  mehrerer  Kessel  an  einen  Fuchs  ent- 
sprechend erweitert,  da  sich  ja  die  abzuführende  Gasmenge 
erhöht.  Diese  Anschlußfüchse  werden  in  den  Hauptfuchs 
übrigens  nicht  in  senkrechter  Richtung  eingeführt,  weil 
sonst  Stauungen  bezw.  Wirbelungen  entstehen  würden, 
sondern  im  spitzen  Winkel,  so  daß  sämtliche  Abgasströme 
gleiche  Richtung  haben.  Jeder  Fuchs  erhält  dicht  hinter 
dem  Kessel  einen  Rauchschieber,  welcher  vom  Heizer- 
stande aus  zu  betätigen  ist.  Wo  der  Grundwasserstand 
sehr  hoch  ist,  oder  wo  sonst  die  Möglichkeit  des  Eintrittes 
von  Feuchtigkeit  in  den  Fuchs  gegeben  ist,  muß  natürlich 
hiergegen  in  ausreichender  Weise  Schutz  geschaffen 
werden;  denn  die  Verdampfung  des  Wassers  durch  die 
abströmenden  Gase  im  Fuchse  bedeutet  einen  Wärme- 
verlust, welcher  sich  unter  Umständen  im  Fehlen  ge- 
nügenden Zuges  bemerkbar  'macht.  Selbstverständlich  sind 
die  Kesselfundamente  gleichfalls  gegen  den  Zutritt  von 
Feuchtigkeit  durch  Isolierung  mittels  Asphaltschicht  zu 
schützen.  Das  Außenmauerwerk  muß  einmal  den  Kessel 
genügend  stützen  und  zweitens  die  W;ärme  der  Heizgase 
nicht  nach  außen  dringen  lassen.  Ersterer  Bedingung 
genügt  man,  indem  'man  kleineren  Kesseln  iy2,  größeren 
aber  stets  zwei  Steine  Mauerstärke  gibt.  Die  Wärmeaus- 
strahlung verhindert  man  durch  die  Anordnung  einer  Luft- 
schicht von  etwa  50  bis  70  mm  Breite  und  gibt  jeder 
dritten  Lage  Binder.  Mauerungen  bei  Längszügen,  welche 
zwei  Züge  voneinander  trennen,  werden  gewöhnlich 
130  mm  stark  gemacht.  Zwischen  Kesselwand  und  Mauer- 
werk wird  dann  zweckmäßig  ein  Blechstreifen  gelegt,  um 
eine  direkte  Berührung  beider  zu  vermeiden.  Bei  Vor- 
köpfen, welche  aus  der  Kesselmauerung  herausragen,  soll 
aus  den  oben  genannten  Gründen  das  Mauerwerk  —  bis 
hinter  die  Rundnaht  zurückspringend  —  zirka  30  mm  Ab- 
stand haben  und  der  Zwischenraum  sorgfältig  verschmiert 
werden  bezw.  mit  Asbestzöpfen,  Schlackenwolle  oder  dergl. 
ausgefüllt  werden.  Eine  Ueberwölbung  von  Unter- 
kesseln zwecks  Herstellung  von  Feuerzügen  um  diesen 
herum  soll  nicht  vorgenommen  werden,  richtig  ist  es 
vielmehr,  das  Mauerwerk  allmählich  vorzukragen,  was  auch 
für  Anschlüsse  des  Mauerwerkes  an  den  Kessel  gilt.  Die 
Mörtelfugen  sind  überall  dicht  zu  halten  und  enger  her- 
zustellen als  bei  gewöhnlichem  Mauerwerk;  als  Material 
für  den  Mörtel  nimmt  man  am  besten  Lehm;  Kalk  ist 
zu  vermeiden  und  direkt  schädlich  an  den  Stellen,  wo  das 
Mauerwerk  direkt  den  Kessel  berührt.  Ueberall  dort,  wo 
die  Temperatur  über  500°  C  steigt  —  das  ist  gewöhnlich 
bis  in  den  zweiten  Feuerzug  hinein  — ,  ferner  stets  bei 
der  hinteren  Stirnwand,  muß  das  Mauerwerk  mit  feuer- 
festen Schamottesteinen  verblendet  werden,  wobei  jede 


dritte  Lage  Binder  erhält.  Der  Anschluß  des  Mauer- 
werkes an  den  Kessel  unter  dem  niedrigsten  Wasserstande, 
das  Herdmauerwerk  bei  Unterfeuerungen  und  Vorfeuc- 
rungen,  Feuerbrücken  und  Feuerraum  sind  in  feuerfesten 
Steinen  aufzubauen,  welche  nicht  schmelzen  oder  springen 
und  zerbröckeln;  scharfe  Ecken  und  Kanten  sind  daher 
zu  vermeiden.  Die  Steine  sollen  gut  angefeuchtet  mit 
dünnen  Fugen  glatt  vermauert  werden.  Nach  Reinert 
gelten  gewöhnliche  Backsteine  aus  Mergelton  noch  bei 
900  bis  1200°  C  als  feuerbeständig,  gewöhnliche  Back- 
steine aus  Braunkohlenton  bei  1100  bis  1400°  C,  feuer- 
feste Steine  der  Zusammensetzung  Al,O3-f-10  Si02  bei 
1600  bis  1700"  und  solche  aus  AL03"+2Si02  bei  1750 
bis  1850»  C.  Der  Bedarf  an  Backsteinen  läßt 
sich  nach  diesem  Autor  auch  in  folgender  Weise  be- 
stimmen: für  Flammrohrkessel,  Heizrohrkessel,  kom- 
binierte Kessel  und  Wasserrohrkessel  durch  Berechnung 
des  halben  Kubikinhalts  der  vollen  Einmauerung  mit  einem 
Zuschlag  von  250  mm  :an  der  Höhe  über  dem  Fußboden. 
Für  Zylinderkessel  und  Builleurkessel  in  gleicher  Weise 
jedoch  durch  Berechnung  von  2/3  des  Kubikinhaltes.  Ab- 
gedeckt wird  der  Kessel  oben  meistens  mit  Sand,  Schlacke, 
Holzkohlenasche  oder  Lehm;  darüber  kommt  dann  noch 
eine  flache  Steinschicht.  Die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
die  Ausdehnung  und  das  Zusammenziehen  des  Mauer- 
werkes unter  der  Einwirkung  der  Hitze  wird  durch  eine 
planmäßige  Verankerung  des  Ganzen  in  der  Quer-  und 
Längsrichtung  unterstützt.  Für  kleinere  Kessel  genügt  die 
Einlegung  starker  Steinschrauben  mit  Rosetten  von  400 
bis  500  mm  Durchmesser;  bei  größeren  Kesseln  abei 
wird  ein  regelrechtes  Netzwerk  von  Flacheisen  hergestellt, 
welches  quer  durch  Ankerschauben  verbunden  wird.  Ferner 
werden  zur  Versteifung  vielfach  C-Eisen  verwendet,  welche 
bei  den  Längswänden  in  ca.  2  bis  3  m  Abstand  in  das 
Fundament  eingelassen  werden  und  oben  durch  Anker  ver- 
bunden sind;  ebenso  werden  bei  den  Stirnflächen  L-Eisen 
und  Eisenbahnschienen  miteinander  entsprechend  verankert 
aufgestellt;  durch  die  Züge  dürfen  jedoch  eiserne  Anker 
nie  geführt  werden.  Die  Kanten  des  Mauerwerkes  werden 
zweckmäßig  durch  Winkeleisen  abgefaßt.  Einer  sach- 
gemäßen Verankerung  ist  größte  Bedeutung  beizulegen, 
da  man  sonst  sehr  bald  auf  vielfache  Rißbildung  im 
Mauerwerk  gefaßt  sein  muß.  In  energischer  und  inter- 
essanter Weise  geht  diesem  Uebelstande  des  Reißens  das 
Topfsche  System  zu  Leibe,  indem  es  die  Außenwände  nur 
einen  Stein  stark  macht,  aber  durch  IV2  Stein  starke  Mauer- 
bögen diese  absteift;  an  letztere  lehnt  sich  also  die  Außen- 
wand etwa  wie  an  eine  Auflage  an,  wie  ja  Mauerkappen 
gewöhnlich  auch  als  Auflage  für  Becken,  Fußboden  usw. 
gebraucht  werden.  Diese  Spannbögen  haben  als  Gerippe 
eine  kräftige  Eisenverankerung,  bestehend  aus  aufrecht 
in  kleinen  Abständen  in  das  Fundament  eingelassenen 
Doppelt-T-Trägern  bezw.  C-  oder  L-Eisen,  welche  durch 
Rundeisenanker  miteinander  verbunden  sind.  Derartige 
Einmauerungen  sind  natürlich  so  gut  wie  unzerstörbar 
und  lassen  kalte  Luft  nicht  zu;  überdies  sind  in  den 
Zwischenräumen  zwischen  den  Spannbögen  und  der  Außen- 
mauer noch  wärmeisolierende  Materialien  eingebracht. 

In  neuerer  Zeit,  wo  man  dem  Eisenbeton  auf 
allen  Gebieten  der  Baukunst  neue  Anwendungsbereiche 
zu  eröffnen  sucht,  hat  man  in  Amerika  dieses  Material 
mit  Erfolg  auch  bei  Dampfkesseln  als  Ersatz  für  ge- 
wöhnliches Ziegelmauerwerk  angewandt,  also  nichl 
für  die  Teile,  wo  feuerbeständiges  Material,  wie  oben 
ausgeführt,  einzig  und  allein  in  Frage  kommt.  Der  Beton 
soll  nicht  aus  Kies,  sondern  aus  hartem  Steinschlag,  fernci 
aus  weißem,  sauberem  Sand  ohne  pflanzliche  oder  or- 
ganische Beimischung,  dessen  Korngröße  bis  zu  0  mm 
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höchstens  schwankt,  hergestellt  werden;  die  Größe  des 
Steinschlages  soll  zwischen  13  und  19  mm  höchstens 
liegen,  wie  Dipl.-Ing.  Lamla  in  eingehenden  Ausführungen 
im  „Techn.  Echo"  darlegt.  Statt  des  Steinschlages  kann 
man  im  Notfalle  ruß-  und  schmutzfreie  Schlacken  ver- 
wenden von  25  mm  max.  Korngröße.  Für  gewöhnliche 
Röhrenkessel  werden  Doppelwände  mit  einem  Luft- 
zwischenraum von  75  bis  100  mm  empfohlen,  wobei  die 
Innenwand  ebenso  wie  die  Außenwand  am  besten  150  mm 
stark  gemacht  wird;  beide  Wände  werden  armiert  und 
untereinander  verankert.  Die  feuerfeste  Einmauerung  der 
Feuerung  usw.  soll  228  mm  stark  werden,  damit  sie  sich 
auch  selbst  tragen  kann.   Sie  ist  gerade,  hat  keine  Binder, 


Heft  9 


so  daß  nach  Lamla,  wenn  man  die  Kosten  des  Heraus-1 
reißens  und  Wiedereinbauens  einer  114  mm  starken  Aus-1 
kleidung  mit  denen  der  geraden,  noch  einmal  so  starken' 
in  Vergleich  zieht  bei  Reparaturen,  letzteres  durchaus 
nicht  teurer  zu  stehen  kommt,  wobei  noch  zu  berück- 
sichtigen ist,  daß  die  starke  Einmauerung  widerstands- 
fähiger, länger  betriebsbereit  ist  und  auch  viel  weniger 
Hitze  heraustreten  läßt.  An  den  Enden  der  Ausfütterung, 
soll  reichlicher  Spielraum  für  die  Ausdehnung  gegeben 
werden.  Die  Anlagekosten  dürften  sich  für  Eisenbeton 
und  Ziegeleinmauerung  gleich  hoch  stellen,  doch  dürfte 
ersteres  viel  weniger  Reparaturkosten  machen. 
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Berechnung  der  Unruh  für  Taschenuhren  und  andere  Laufwerke 

Von  Prof.  A.  PFEIFFER,  Kaiserslautern. 


(Schluß.) 

1.  Gegeben  sei  für  eine  Unruh: 

a)  das  Trägheitsmoment  der  Unruh  J  =  0,004 

b)  die  Dicke  der  Spiralfeder  h  =  0,085  mm, 

c)  die  Breite  der  Spiralfeder  b  =  0,23  „ 
Dann  ergibt  sich  die  Länge  der  Spiralfeder  zu : 

-r^-~  =  1  800  000  nach  Tabelle  III 
b  h3 

oder  L    =  0,0853- 1  800  000  0,23; 

L     =  256,66  mm. 

2.  Will  man  für  eine  Unruh,  deren  Trägheitsmoment 
J  —  0,0035  ist,  eine  Spirale  verwenden,  deren  äußerer 
Durchmesser  8  mm  bei  12  Umgängen  beträgt,  so  be- 
rechnet sich  die  Breite  b  und  die  Stärke  h  der  Spiralfeder 
wie  folgt: 

Der  Durchmesser  der  Spiralrolle  sei  2  mm; 
dann  ist  die  Länge  L  der  Spiralfeder: 

2  +  8  3,14 


L  === 


2 
III 


Aus  Tabelle  III  hat  man 
=  2  057  000  zu  entnehmen 


12  =  II 
für  J 


,4  mm. 
=  0,0035 


wieder 


bh3 
Daraus  ist: 


bh3  = 


188,4 


Nach 
Also 


2  057  000 
praktischen  Ausführungen  ist 
b  =  3  h. 
bh3  =  3h*  und 

h  _  j/0,00009159 


0,000  091  59. 


3.  Gegeben  sei  der  Wert 


bh. 


=  0,074  mm. 
der  Spirale  und  zwar  sei: 


bhs 


2  770  000. 


Welches  Gewicht  muß  die  Unruh  haben,  wenn  der 
mittlere  Reifenhalbmesser  als  deren  Trägheitshalbmesser 
zu  r  =  7  mm  angenommen  werden  kann? 

Aus  Tabelle  I  ist  sodann  zu  finden: 
J  =  0,0029t 

somit  ist: 

'  =  —  ■  r2     oder     G  =  ^— ^; 
g  •  rä 


Die  Zahlenwerte  eingesetzt,  gibt: 
0,0029  -9810 


G 


7  ■  7 


=  0,58  gr. 


Soll  die  Zeitdauer  einer  Schwingung  bei  gegebenen 
Dimensionen  der  Unruh  für  obige  21-linige  Uhr  zahlen- 
mäßig berechnet  werden,  so  kann  dies  nach  folgender 
Formel  geschehen:  /  12  L  I 

Es  sind  hierbei  folgende  Größen  bekannt  und  bestimmt: 

J  =  0,0053, 

L  ==  270  mm, 

h  =  0,095  mm, 

b  =  0,226  mm, 

E  =  22160  000. 
Die  Zahlenwerte  in  letzte  Gleichung  eingesetzt,  gibt: 


t  = 


12  ■  270  •  0,0053 

0,0953  ■  0,226 


22160  000 
t  =  0,2001  sec. 
Diese  Unruh   macht   pro  Stunde  gemäß  Erfahrung 
18  000  Schwingungen. 

Die  Dauer  einer  Schwingung  ist  somit  auch: 
3  600  1 

1  =  W  =  T      °'2  sec 

Nunmehr  wäre  noch  das  Trägheitsmoment  einer  Unruh 
für  einen  gegebenen  Schwingungsbogen  zu  berechnen: 

Eine  Unruh  vom  Trägheitsmoment  J  mache  einen 
Schwingungsbogen  von  a°;  welches  Trägheitsmoment  ]t 
ist  zu  wählen,  wenn  ein  Schwingungsbogen  von  aL°  ver- 
langt wird?  a 

Bezeichnet  man  den  halben  Schwingungsbogen  mit 

das  Kraftmoment,  bezw.  die  mechanische  Arbeit  der  Spiral- 
feder mit  m,  dann  ist  die  verrichtete,  mechanische  Arbeit' 

a ,  weil  das  Kraftmoment  von  0°  bis  a°  gleichmäßig 

Nach  früherer  Gleichung  ist  nun  somit: 

ET  -?-  oder 


2 

wächst. 


m 


a 
bh3 


m 


a 

2  =  11  '    12    '  ~L~  '  T' 
unter  T  das  Trägheitsmoment  bezogen  auf 


wobei  man 

den  Querschnitt  der  Spiralfeder  versteht,  und  zwar  ist 

'    T  =  bh3 


12 


1  f oft  9  =====_===_ 

...st.lsn  m;.  f  -  2~-T2— 

Soll  die  Uhr  mit  einer  neuen  Unruh  und  Spirale  mit 
den  Werten  b(,  Ii,  und  L,  versehen  werden,  dann  ist  di  ■ 
mechanische  Arbeit  derselben: 

et,         cc,2     E  •  ht3  •  b, 

011     2    ^  ~2  lTtT 
und  da  die  mechanischen  Arbeiten  gleich  sein  sollen,  so  ist: 
a-       I  a,  1  '    I  I.  Ii,  : 

~~  2 
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und  daraus : 


Da  nun  ist: 


12L 

bj  V 
L, 


12L, 


a-h:!b 
aL  -  L 


t 


Li 


12  L,  h 

E  •  b,  •  h,  * 


so  kann  der  Wert 

bihf*  a9bh3 
in  obiger  Gleichung  verwendet  werden    und  es  ergibt 
sich  dann:  -,  /i2L  J,    a,  - 


t  =  n 


daraus  ist  dann 


h  = 


t8 


E  •  bh:i  «  • 
Ebh8  s 


für  J  hatte  man : 


J 


dl 

TC3 


12L 

Ebh3 
12L 


Durch  Division  dieser  beiden  letzten  Gleichungen 
ergibt  sich: 


Ji 


oder 


t2 

"rä2" 

Ji 


Ebh3 
12L~ 


a- 


t2  Ebh 
%  2  1~2L 

a 


a- 


oder 


J 

G 

e 

•  r2 

Jl 

•  r2  oder  für  r1  =  r  ist 

g 

J 

G 

r2  a,2 

Jl 

Gi 

■  r2  a2 

G 

=  °^ 

Gr 

a2 

Da  auch 
so  folyt: 


Ji 


J 

J, 
r 


G 
S 

G 


r,2  gesetzt  werden  kann, 


=  oder 


fi2 


a 


G 

Als  Anwendung  diene  zum  Schlüsse  folgendes  Beispiel: 
Für  die  vorgenannte  21-linige  Uhr  hatte  die  Unruh 
ein  Trägheitsmoment: 

52,75 


J 


S 


und  machte  einen  Schwingungsbogen  von  einer  vollen 
Umdrehung,  also  von  «  =  360";  wie  groß  muß  nun  das 
Trägheitsmoment  einer  Unruh  von  gleichem  Durchmesse! 
sein,  damit  die  Unruh  1,25  Umdrehungen,  also  mit  einem 
.Winkel  von  a   =  450°  schwingt? 

Für  die  21-linige  Uhr  war  G  =  0,78  g  und  r  =  8,2  mm  j 
da  r,  =  r  ist,  so  hat  man: 

Gr2        «  2  J 

7,  5-  =  —  oder 

Gxr2  a- 

a2 

=  0,78  •  8,22 


G,  •  r2  =  G  •  r2  •  ~  oder 
ar 


G: 


3605 


4502 


33,56. 


Das  Trägheitsmoment  der  neuen  Unruh  ist  somit: 
Gi  - r2  33,56 

daraus  ergibt  sich  das  Gewicht  Gx  der  Unruh  zu: 
_    33,56  33,56 

1  —      r2        7     8,2 2 
Gt  =  0,499  gr. 
Soll  aber  das  Gewicht  der  neuen  Unruh  gleich  dem- 
jenigen der  alten  Unruh  sein,  d.  h.  soll  Gx  =  G  sein, 
dann  hat  man  aus  der  Gleichung 
r  a, 


r,  a 

den  Trägheitsradius  rL  zu  berechnen  und  es  ist  dann: 

a 


r  • 


und 


8,2 


360 
450 


6,56  mm. 


Projektierungen  von  Wasserversorgungen  für  ländliche  Gemeinden 

und  größere  Gehöfte 


Im  vorjährigen  Sommer  erwiesen  sich  während  der 
anhaltenden  Dürre  viele  Wasserversorgungen  ländlicher 
Gemeinden  und  größerer  Gehöfte  als  unzureichend.  Die 
Besitzer  solcher  Anlagen  sehen  sich  deshalb  genötigt, 
die  bestehenden  Anlagen  zu  erweitern  oder  durch  Neu- 
änlagen  zu  ersetzen.  Die  Vorarbeiten  und  die  Ausarbei- 
tung der  Projekte  für  die  vorzunehmenden  Erweiterungen 
oder  Neubauten  werden  vielfach  der  Kostenersparnis  wegen 
keinem  Wasserfachmann,  sondern  Baufirmen  oder  Bau- 
sachverständigen, die  sich  im  Ort  befinden,  übertragen; 
dies  zeigen  viele  Anfragen,  die  uns  zur  Aufnahme  in  den 
Fragekasten  zugestellt  werden.  Aus  den  gestellten  Fragen 
geht  ferner  hervor,  daß  den  Fragestellern  nicht  bekannt 


ist,  daß  größere  .Wasserversorgungsanlagen  im  König- 
reich Preußen  der  landesbaupolizeilichen  Genehmigung 
bedürfen 

Die  Unvollständigkeit  vieler  zur  Prüfung  eingereichter 
iWasserversorgungsprojekte  veranlaßte  die  Kgl.  Regierung, 
durch  die  Königliche  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwässerbeseitigung,  Berlin,  Kochstralk'  73  II,  einen 
Fragebogen  ausarbeiten  zu  lassen,  in  welchem  alle  wich- 
tigen, bei  der  Aufstellung  eines  Projektes  zu  berück- 
sichtigenden Punkte  in  Frageform  aufgeführt  sind. 

Es  erscheint  angebracht,  den  Inhalt  des  vorzüglich 
zusammengestellten,  aus  42  Fragen  bestehenden  Frage* 
bogens  in  kurzem  Auszüge  hier  bekannt  zu  geben. 
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A.  Unterlagen. 
1.  Welche  Unterlagen  sind  dem  Entwürfe  beigelegt? 

a)  Unterlagen  für  vorläufige  Entwürfe  (in  Fällen, 
wo  die  Verhältnisse  nicht  ganz  klar  liegen,  wo  ver- 
schiedene .Wasserbeschaffungsmöglichkeiten  in  Be- 
tracht kommen  oder  wo  es  sich  um  größere  Anlagen, 
z.  B.  Gruppenversorgungen  handelt,  die  bedeutende 
Mittel  in  Anspruch  nehmen: 

mindestens  1  Erläuterungsbericht  (ausgefüllter 
Fragebogen), 
1  Kostenschätzung, 
1  Meßtischblatt     mit  eingezeich- 
netem Entwurf. 

b)  Unterlagen  für  endgültige  Entwürfe : 

2  ausgefüllte,  gleichlautende  Fragebogen, 

1  Erläuterungsbericht  (kann  in  Fällen  einfacher  Art 
auf  wenige,  den  Fragebogen  —  leere  Seiten  — 
ergänzende  Bemerkungen  beschränkt  werden), 

1  Zusammenstellung  zuverlässiger  .Wassermes- 
sungen, 

1  Kostenanschlag, 

1  Meßtischblatt  mit  eingezeichnetem  Entwurf, 

1  Lageplan  der  ganzen  Anlage  mit  eingeschriebenen 

Höhenzahlen, 
1  Längenprofil, 

Einzelzeichnungen  der  Fassungsanlagen,  sämtlicher 
Bauwerke,  der  maschinellen  Anlagen  usw., 

1  Gutachten  des  Kreisarztes  gemäß  §  74  und  37 
der  Dienstanweisung  für  Kreisärzte  vom  23.  III. 
1901  mit  Angabe  der  Härte  des  Wassers  und 
einer  Angabe  darüber,  ob  etwa  im  Wasser  vor- 
handenes Eisen  nach  kräftigem  Schütteln  mit  Luft 
und  darauffolgendem  mehrtägigem  Stehen  sich 
als  Niederschlag  ausscheidet  und  in  welchem 
Grade, 

1  vollständiger  chemischer  Untersuchungsbefund, 
wenn  nach  dem  Urteil  des  Kreisarztes  nötig,  mit 
Angaben  über  äußere  Beschaffenheit,  Reaktion, 
Härte,  Chlor  quantitativ,  Eisen  quantitativ,  Oxy- 
dierbarkeit, salpetrige  Säure  qualitativ,  Ammoniak 
qualitativ  und  —  wenn  zu  Hausanschlüssen  Blei- 
röhren gewählt  werden  —  Angaben,  ob  das 
Wasser  die  Eigenschaft  besitzt,  Blei  zu  lösen, 

1  bakteriologischer  Untersuchungsbefund,  wenn  nach 
dem  Urteil  des  Kreisarztes  nötig.  (Bakteriologische 
Untersuchungen  sind  zweckmäßig  in  der  Regel 
erst  nach  Ausführung  der  Wasserfassung  vor- 
zunehmen und  möglichst  an  Ort  und  Stelle  ein- 
zuleiten.) 

Etwa  sonst  vorhandene  (geologische  usw.)  Gutachten. 

B.  Bestehende  Wasserversorgung,  Gesund- 
heitsverhältnisse. 
Die  bestehenden  Anlagen  sind  zu  beschreiben,  und 
ist  anzugeben,  ob  innerhalb  der  letzten  drei  Jahre  an- 
steckende Krankheiten  (Ruhr,  Typhus  usw.)  in  der  Ge- 
meinde herrschten. 

C.  Wassergewinnungsstelle. 
Die  Lage  des  betreffenden  Geländes,  Höhenlage  über 
N.  N. ;  Entfernung  vom  Ort  usw.,  ist  unter  Beschreibung 
der  Umgebung  der  Entnahmestelle  und  Angabe,  ob  dieselbe 
im  Ueberschwemmungsgebiet  liegt,  genau  zu  beschreiben. 
Ferner  ist  anzugeben,  wessen  Eigentum  das  Gelände  ist, 
ob  bereits  Schürfungen  auf  demselben  ausgeführt  wurden, 
ob  Vorkehrungen  zum  Schutze  der  Entnahmestelle  gegen 
Verunreinigungen  beabsichtigt  sind  und  welche.  Auch  sind 
Angaben  über  die  Erdschichten,  aus  denen  das  Wasser 


"stammt;  Beschaffenheit,  Folge  und  Mächtigkeit  der  ein- 
zelnen Schichten,  eventuell  Zeichnung  des  Bodenprofiles 
beizufügen.  Anzugeben  ist,  wer  die  geologischen  Fest- 
stellungen ausführte.  Auch  muß  angegeben  werden,  in 
welcher  Tiefe  unter  Erdoberfläche  das  Wasser  entnommen 
werden  soll. 

D.  Wasserbedarf. 
Anzugeben  sind: 

a)  die  Zahl  der  Einwohner, 

b)  des  Großviehs, 

c)  des  Kleinviehs 
und  ob  sich  das  Vieh  zu  bestimmten  Zeiten  auf  der 

Weide  befindet, 

d)  die  vorwiegende  Beschäftigungsweise  der  Einwohner, 

e)  ob  Gewerbebetriebe  vorhanden  sind,  welche  mit 
Wasser  versorgt  werden  sollen  (Brauereien,  Färbereien, 
Fabriken  usw.),  unter  Angabe  des  voraussichtlichen 
Wasserbedarfes,  « 

f)  ob  die  Bevölkerungszahl  steigt,  unter  Angabe  des 
jährlichen  prozentischen  Zuwachses, 

g)  ob  Hausanschlüsse  und  öffentliche  Brunnen  vor- 
gesehen sind, 

h)  die  Ermittlung  Ues  größten  täglichen  Wasser- 
bedarfes. 

Für  Landgemeinden  wird  im  allgemeinen  eine  Wasser- 
menge pro  Tag  von  50  1  für  jeden  Einwohner,  50  1  für' 
jedes  Stück  Großvieh  und  15  1  für  jedes  Stück  Kleinvieh 
anzunehmen  sein;  für  Orte  mit  mehr  städtischem  Cha- 
rakter wäre,  alles  einbegriffen,  ein  täglicher  Höchstbedarf 
von  75  bis  100  1  für  jeden  Einwohner  zu  rechnen.  Ein 
etwaiger  Zuschlag  für  Bevölkerungszuwachs  ist  den  ört- 
lichen Verhältnissen  anzupassen.  Wo  besondere  Verhält- 
nisse vorliegen,  welche  eine  Abweichung  von  den  an- 
gegebenen Verbrauchszahlen  rechtfertigen  könnten,  ist  dies 
besonders  anzugeben. 

E.  Vorhandene  Wassermenge. 

Zusammenstellung  der  vorhandenen  Wassermessungen 
und  Kritik  ihres  Wertes. 

Außer  den  mit  Datum,  Angaben  über  Luft-  und 
Wassertemperatur,  Wasserklarheit  versehenen  Liste  der 
angegebenen  Wassermessungen,  muß  angegeben  werden, 
durch  wen  die  Messungen  und  wie  dieselben  ausgeführt 
wurden.  Auch  ist  anzugeben,  ob  noch  weitere  Wasser- 
bezugsorte vorhanden  sind  Und  ob  diese  bez.  ihrer  Wasser- 
ergiebigkeit beobachtet  wurden. 

Auf  den  Wert  zuverlässiger,  über 
längere  Zeit  sich  erstreckender  Ergiebig- 
keitsmessungen kann  nicht  dringend  genug 
hingewiesen  werden;  besonders  bei  Quellwasser- 
versorgungen kommen  die  meist  geringen  Kosten  hierfür 
in  der  Regel  kaum  in  Betracht  im  Vergleich  zu  der  großen 
Gefahr,  daß  eine  auf  unzureichende  Wassermessungen  ge- 
stützte Wasserleitung  später  nahezu  wertlos  werden  kann. 
Angaben  über  ausgeführte  Ergiebigkeitsmes- 
sungen sind  deshalb  unerläßlich.  Bei  größeren  An- 
lagen sind  zuverlässige  Messungen  regelmäßig,  etwa  vier- 
zehntägig, vorzunehmen;  Angaben  über  die  den  Mes- 
sungen vorhergegangenen  Witterungsverhältnisse  sind 
hierbei  von  Wichtigkeit.  Wenn  Pumpversuche  vor- 
genommen sind,  so  ist  bei  den  Mitteilungen  über  Datum, 
Zeitdauer,  Absenkung,  Wassermenge  auch  anzugeben,  ob 
sich  bei  der  Ergiebigkeitsbestimmung  der  Wasserspiegel 
im  Beharrungszustande  befunden  hat,  und  in  welcher 
Zeit  nach  Aufhören  des  Pumpens  der  frühere  Wasser- 
spiegel sich  wieder  eingestellt  hat.  Einschränkungen  des. 
Umfanges  der  Wassermessungen  sind  nur  zulässig,  wo 
für  eine  spätere  Erweiterung  der  Anlage  geeignete,  ganz 
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eifellos  ausreichende  Wassermengen  zur  Verfügung 
hen. 

Für  einfache  Wassermessungen  genügt  ein 
kui  geeichtes  Meßgefäß  von  mindestens  10  Liter  Inhalt; 

Vornahme  der  Messung  wird  der  Schürfgraben  ab- 
nimmt und  in  die  Abdämmung  ein  etwa  2  m  langes 
lir  oder  eine  Rinne  eingebaut,  durch  die  sämtliches 
isser  abfließen  muß. 

F.  Technische  Einzelheiten. 
Zu  beschreiben  sind: 
)  Die  Quellfassung,  Brunnen  usw. 
)  Die  Zuleitung. 

)  Bei    künstlicher  Wasserhebung,   die  Art  der  Hebe- 
maschinen, die  Dauer  des  Betriebes  usw. 
i  Der  Hochbehälter,  außer  der  Größe  des  Behälters, 
ist  anzugeben  wo  derselbe  liegt,  wie  er  konstruiert 
ist,  welche  Ausrüstungen  er  besitzt  (Zulauf,  Ablauf, 
Leerlauf,  Ueberlauf,  Schwimmervorrichtungen  usw.), 
ob  der  Behälterinhalt  gegen  Verunreinigungen  durch 
fremdes  Wasser,  Staub,  Schmutz,  Insekten,  Vögel  usw. 
geschützt  ist.    Bei  einkammeriger  Anlage  ist  der  Be- 
hälter, falls  er  zwischen  Entnahmestelle  und  Versor- 
gungsgebiet liegt,  zum  Zwecke  der  Reinigung  und 
Ausbesserung  ausschaltbar  einzurichten. 
;)  Wo  die  Beschaffenheit  des  Wassers  die  Notwendig- 
keit einer  Reinigungs-  oder  Enteisenungsanlage  nicht 
ohne  weiteres  ausschließt,  ist  im  Entwürfe  die  für 
diese  (in  nächster  Nähe  der  Entnahmestelle  zu  er- 
richtende Anlage  erforderliche  Gefällshöhe  in  Betracht 
zu  ziehen)  auch  für  ausreichende  Spülungsmöglichkeit 
des  ganzen  Rohrnetzes  ist  Sorge  zu  tragen), 
f)  Anlagen  zur  Sammlung,  Verteilung  usw.  des  Wassers 
(Sammelbrunnen,  Sandfänge,  Verteilungsschächte,  Re- 
visionsschächte, Druckminderungskammern). 
y)  Das  Rohrnetz.   Anzugeben  ist  das  Material  der  Rohre, 
ferner  mit  welcher  Ueberdeckung  die  Rohre  in  den  Erd- 
boden eingelegt  werden  sollen  und  ob  bei  der  rechne- 
rischen Ermittlung  der  Rohrweiten  darauf  Rücksicht 
genommen  ist,  daß  die  Leitung  auch  nach  längerem 
Gebrauch  bei  später  eintretenden  Querschnittsvereng- 
ungen die  nötige  Wassermenge  unter  dem  im  betref- 
fenden Fall  erforderlichen  Druck  zu  liefern  imstande  ist. 
Der  Bemessung  der  Rohrweite  ist  der  größte  Stun- 
denverbrauch zugrunde  zu  legen,  der  entweder  bei 
gewöhnlichem  Höchstbedarf  für  häusliche  Zwecke 


oder,  wie  es  in  der  Regel  bei  kleinen  Gemeinden 
de  r  Fall  sein  wird,  im  Brandfalle  eintritt  (s.  unter  G). 
Die   Entlüftungs-  und  Entleerungseinrichtungen  des 
Rohrnetzes;    diese  sind  auch  in  das  Längenprofil  und 
den  Lagcplan  einzutragen. 

Das  Rohrmaterial  der  Hausanschlüsse. 

G.  Feuerlöschwesen. 

Falls  Löschwasser  in  ausreichenden  Mengen  zur  Ver- 
fügung steht,  ist  dies  anzugeben  (aus  Brandweihern, 
Wasserläufen,  Pumpbrunnen,  Laufbrunnen  usw.). 

Sind  Hydranten  geplant,  dann  ist  außer  deren  Kon- 
struktion und  Durchgangsweite  anzugeben,  welche  sekund- 
liche Wassermenge  dieselben  liefern  und  ob  die- 
se Iben  zum  direkten  Spritzen  oder  nur  als  Zubringer  zum 
Füllen  der  Feuerspritzen  dienen  sollen. 

Die  für  Hydranten  verfügbare  Wassermenge  soll  im 
allgemeinen  nicht  unter  5  Liter  in  der  Sekunde  betragen; 
um  im  Brandfall  Wasser  zum  Feuerlöschen  nahezu  drei 
Stunden  lang  zur  Verfügung  zu  haben,  würden  bei  Be- 
messung des  Behälterinhaltes,  außer  des  zum  Ausgleich 
der  täglichen  Verbrauchsschwankungen  dienenden  An- 
satzes für  Feuerlöschzwecke  noch  weitere  50  cbm  Fas- 
sungsraum  vorzusehen  sein.  Wenn  es  sich  um  kleinere 
Gemeinden  mit  weitläufiger  Bebauung  handelt,  kann  diese 
Forderung  in  Zwischenstufen  ermäßigt  und  für  die  Hy- 
drantenleistung bis  auf  2,5  Liter  in  der  Sekunde,  für  den 
als  Brandvorrat  dienenden  Teil  des  Behälterinhaltes  bis  auf 
25  cbm  herabgesetzt  werden.  Im  Einzelfalle,  z.  B.  bei 
besonderer  Armut  der  Gemeinde,  kann  noch  weiter  herab- 
gegangen werden,  wenn  in  anderer  Weise  für  Löschhilfe 
(durch  Brandweiher  usw.)  gesorgt  ist;  in  derartigen  Fällen 
ist  jedesmal  ein  besonderer  Nachweis  zu  erbringen. 

Die  Geländehöhen  in  der  Nähe  des  am  ungünstigsten 
gelegenen  Hydranten  sind  anzugeben  und  im  Längen- 
profile einzuzeichnen. 

4.  Kosten. 

Außer  der  Höhe  der  Gesamtkosten  der  geplanten 
Anlage  ist  anzugeben,  wie  hoch  sich  die  Anlagekosten 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  stellen;  ferner  ob  die  Kosten 
der  Hausanschlüsse  von  der  Gemeinde  oder  den  Haus- 
eigentümern übernommen  werden. 

Auch  wird  gefragt,  wer  die  Anlage  erstellen  will, 
ob  die  Gemeinde  oder  ein  anderer  Interessentenkreis  der 
Erbauer  sein  wird.  W. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Bundesrat  und  Reichsmarineamt 


(  t  wandelt  jetzt  in  denselben  Wegen,  der  Antrag  des  Reichs - 

:  H  Vi  ::  tags  wurde  abgelehnt.  Die  Technikerverbände 
—  sollen  von  den  Werftverwaltungen  als  Ver- 
treter der  Werftangestellten  nicht  ange- 
nommen werden,  „da  die  Angestellten  ihre 
Am  16.  Februar  vorigen  Jahres  hatte  der  Reichstag  Wünsche  allein  vorbringen  könnten."  Man 
nen  Antrag  auf  „Einrichtung  von  Beamtenausschüssen,  erinnere  sich,  wie  seiner  Zeit  der  Konflikt  zum  Ausbruch 
cherung  des  Koalitionsrechtes  und  Anerkennung  der  Or-  kam,  als  wiederholte  Eingaben  der  beteiligten  Techniker 
inisationen  der  in  den  Betrieben  der  Kaiserlichen  Marine  abgelehnt  und  schließlich  ungelesen  zurückgewiesen  wur- 
:schäftigten  technischen  Angestellten"  dem  Reichskanzler  den.  Nachdem  auf  diese  Weise  der  ordentliche  Dienst- 
ir  Berücksichtigung  überwiesen.  Der  Kampf  mit  dem  gang  abgeschnitten  war,  war  die  natürliche  Entwicklung 
eichsmarineamt  während  des  vergangenen  Sommers  die  Aufnahme  weiterer  Verhandlungen  durch  die  Organi- 
achte  den  Beweis,  wie  außerordentlich  wünschenswert  sationen.  Der  Reichstag  hatte  ausdrücklich  die  Zwangs- 
ir beide  Teile,  sowohl  für  die  Techniker  wie  für  die  läge,  in  der  wir  uns  befanden,  festgestellt;  trotzdem  tut 
ehörden,  die  Durchführung  dieses  Antrages  sein  würde,  der  Bundesrat  so,  als  sei  alles  in  schönster  Ordnung  ge- 
er  Staatssekretär  behandelte  indessen  den  Reichstag  wie  wesen,  als  hätten  die  Angestellten  ohne  Mitwirkung  ihrer 
manchen  andern  Dingen  so  auch  hier  ganz  einfach,  als  Organisationen  mit  ihren  Vorgesetzten  verhandeln  können, 
enn  er  für  ihn  nicht  vorhanden  wäre.    Der  Bundesrat  Uns  fehlen  die  Worte,  diese  Auffassung  des  Bundesrates 
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zu  qualifizieren.  Es  ist  jedenfalls  diese  Erledigung  eines 
Reichstagsbeschlusses  ein  Bekenntnis  zu  den  rückständigen 
sozialpolitischen  Anschauungen  des  Herrn  von  Tirpitz,  das 
um  so  törichter  ist,  weil  die  Macht  der  Tatsachen  das 
Reichsmarineamt  seinerzeit  zur  Umkehr  gezwungen  hatte 
und  es  sich  wahrlich  nichts  vergeben  würde,  wenn  es 
den  Gang  der  Entwicklung  durch  Anerkennung  der  Orga- 
nisationen klar  zum  Ausdruck  bringen  würde.  Wenn  der 
Bundesrat  schon  nicht  so  weit  gehen  wollte,  hätte  er 
jedenfalls  das  andere  tun  können,  und  dem  Wunsch  des 
Reichstages  entsprechend  die  Beamtenausschüsse 
bei  den  Werften  einrichten.  Auch  hierfür  besteht  i i.-.ch 
der  Meinung  des  Bundesrates  kein  Bedürfnis.  Die  Herren 
scheinen  in  einer  merkwürdigen  Welt  zu  leben;  so  viel 
wir  wissen,  ist  die  Preßkampagne  den  Reichsbehörden 
recht  unangenehm  geworden  und  das  öffentliche  Urteil 
über  die  soziale  Rückständigkeit  in  der  Verwaltung  der 
Reichswerften  dürfte  dem  Bundesrat  noch  heute  in  den 
Ohren  klingen.  Nun  scheint  man  es  darauf  abgesehen  zu 
haben,  künftige  Konfliktsfälle  genau  wie  bisher  zu  be- 
handeln. Ob  das  im  Interesse  des  Ansehens  der  Reichs- 
behörden liegt,  bezweifeln  wir.  Jedenfalls  erwarten  wir, 
daß  Bundesrat  und  Staatssekretär,  wenn  unsere  neue  Pe- 
tition an  den  Reichstag  geht  und,  wie  es  wahrscheinlich 
ist,  mit  noch  größerer  Mehrheit  dem  Reichskanzler  zur 
Berücksichtigung  überwiesen  wird,  daß  man  sich  dann 
der  Ansicht  nicht  verschließen  wird,  daß  die  Erledigung 
unserer  Forderung  im  Interesse  der  Werften  selber  wün- 
schenswert ist. 

Wir  sind  nicht  die  einzigen,  die  dem  Reichstag  Ver- 
anlassung geben  werden,  sich  von  neuem  mit  den  Zu- 
ständen im  Ressort  des  Marineministers  zu  beschäftigen. 
Es  charakterisiert  die  sozialpolitische  Rückständigkeit  und 
die  merkwürdigen  Rechtsanschauungen  des  Herrn  von 
Tirpitz,  wenn  jetzt  auch  die  Deckoffiziere  mit  ihrem 
Ressortchef  unzufrieden  sind.  Dieser  Kategorie  gegen- 
über will  man  sogar  so  weit  gehen,  daß  man  ihre  An- 
sprüche auf  den  während  der  Kapitulationszeit  erworbenen 
Zivilversorgungsschein  nicht  anerkennen  will.  Im  Grunde 
steht  dieser  Fall  in  nichts  dem  nach,  was  wir  bisher  an 
Taten  des  Herrn  von  Tirpitz  kennen  gelernt  haben.  Es 
scheint  nachgerade  so,  als  wenn  man  die  Anwendung 
zweierlei  Rechts  zur  Norm  erheben  wollte.  ^Micht 
nur,  daß  der  ganze  Komplex  der  Gewerbeordnung  für  die 
Reichsbetriebe  nicht  zutrifft,  scheint  man  jetzt  auch  daran 
zu  gehen,  die  elementarsten  Grundsätze  des  bürgerlichen 
Rechts  für  die  Marineverwaltung  aufzuheben.  Bis  jetzt 
war  es  Grundsatz,  daß  wohlerworbene  Rechte  nicht  ver- 
loren gehen  können,  Ansprüche  hierauf  also  auch  nicht 
aberkannt  werden  dürfen.  Ueber  solche  Bedenken  wie: 
Allgemeines  Rechtsgefühl,  bestehende  Gesetzgebung  und 
Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  setzt  sich  der  Staats- 
sekretär mühelos  hinweg  und  verfügt,  daß  die  Ansprüche 
aus  dem  Zivil  Versorgungsschein  null  und 
nichtig  sind. 

Wie  sich  diese  Angelegenheit  weiter  entwickeln  wird, 
interessiert  uns  in  diesem  Zusammenhange  weniger,  wir 
erwähnten  sie  nur,  um  zu  allem  Ueberfluß  nochmals  darauf 
hinzuweisen,  daß  unser  Konflikt  mit  dem  Reichsmarine- 
amt keinen  Ausnahmefall  darstellt,  sondern  nur  eine  Epi- 
sode ist  in  der  Gesamtheit  der  Fälle,  durch  die  dargetan 
wird,  daß  sich  die  Kaiserliche  Verwaltung  mehr  und 
mehr  zu  einer  Domäne  sozialpolitischer  Unduldsamkeit 
entwickelt. 


II    STAND  ES  BEWEGUNG 


Der  Verband  der  Diplom-Ingenieure 

hat  einen  neuen  Interpreten  seiner  Gefühle  und  der  an- 
geblich „gehobenen"  Stellung  seiner  Mitglieder  gefunden. 
Professor  Goldstein,  Darmstadt,  hat  die  Anschauungen 
des  Verbandes  über  die  sozialen  Pflichten  und  Rechte 
des  Technikers  in  einer  kleinen  Broschüre  niedergelegt, 


die  es  verdient,  in  ihren  Grundgedanken  kritisiert  ; 
werden.  Denn  es  ist  hier  der  Versuch  gemacht  worde 
eine  Theorie  der  sozialen  Stellung  des  Technikers  übe 
haupt  zu  geben,  und  diese  Ausführungen  dürfen  als  Be 
spiel  noch  heute  weit  verbreiteter  Anschauungen  in  de 
Reihen  der  Privatangestellten  gelten.  Die  Sonderbündel 
des  Verbandes  wird  damit  begründet,  daß  die  Techni 
an  sich,  wie  es  heißt,  einen  sozial-ethischen  Ch; 
r  a  k  t  e  r  habe.  Daraus  wird  gefolgert,  daß  der  Tragi 
der  Technik,  also  der  Techniker,  zu  dem  Amt  der  sc 
zialen  Vermittlertätigkeit  berufen  sei.  Er  sol 
von  neutraler  Warte  aus  die  Interessen  de 
Allgemeinheit  wahrnehmen,  das  sei  die  grof 
und  ideale  Aufgabe  des  Technikerstandes.  Dieser  G 
dankengang  krankt  an  einem  wesentlichen  Fehler  in  seine 
Voraussetzungen.  Die  Technik  hat  an  sich  weder  eine 
sozialen,  noch  einen  ethischen  Charakter,  sondern  —  d< 
ist  der  schwere  Fehler  in  den  Voraussetzungen  Professe 
Goldsteins  —  nur  die  Wirkungen  der  Technik  könne 
unter  Umständen  sozial  und  ethisch  sein.  Die  Techii 
selber  ist  sozialen  und  ethischen  Normen  gegenüber  vol 
ständig  neutral,  sie  kann  zum  bösen  und  zum  guten  wirke 
aber  sie  muß  weder  das  eine  noch  das  andere.  An  d. 
Menschen  liegt  es,  in  welcher  Richtung  sie  praktisch  wirke 
wird.  In  der  heutigen  Wirtschaftsordnung  hat  also  d( 
Träger  der  Produktion,  der  Unternehmer,  darüb< 
zu  entscheiden.  Er  allein  hat  darüber  zu  verfügen,  ob  d 
Fortschritte  der  Technik  im  sozialen  Sinne  ausgenutzt  we 
den  sollen,  nicht  aber  der  Techniker.  Der  Techniker  ui 
so  weniger,  da  er  schon  längst  selber  Opfer  der  Techni 
geworden  ist  in  dem  Sinne,  daß  er  infolge  von  Sozial 
sierung  der  technischen  Arbeit  und  der  Kapitalskonzei 
tration  herabgedrückt  worden  ist  auf  der  sozialen  Shifei 
leiten  Ob  aber  der  Kapitalsinhaber  die  Technik  zur  Trägeri 
des  sozialen  Fortschritts  verwenden  will,  ist  eine  Frag 
die  der  moderne  Geschäftsmensch  entschieden  von  sie 
weist.  Ihm  kommt  es  darauf  an,  in  erster  Linie  Nutzen  ai 
seinem  Betriebe  zu  ziehen;  eine  Berücksichtigung  der  Inte 
essen  der  Arbeiter  liegt  ihm  meistens  recht  fern  und  sehen 
ihm  nichts  anderes  als  ein  romantischer  Luxus  zu  seil 
Der  Techniker  hat  im  Wirtschaftsprozeß  genau  dieselb 
Stellung  wie  der  Arbeiter.  Auch  er  ist  nichts  ander; 
als  ein  Produktionsfaktor,  genau  so  wie  der  Arbeiter  im 
wird  angestellt  und  entlassen,  je  nachdem  es  das  Betrieb: 
interesse,  d.  h.  der  finanzielle  Ertrag,  erheischt.  Die  straf! 
Organisation,  die  die  heutige  Wirtschaftsweise  mit  sie 
bringt,  läßt  dem  Techniker  nicht  den  geringsten  Spie 
räum,  „von  neutraler  Warte"  aus  die  Interessen  der  AI 
gemeinheit  wahrzunehmen.  Das  beweist  eine  vollständig 
Verkennung  der  heute  das  Wirtschaftsleben  beherrschende 
Mächte.  Ein  Techniker,  der  dem  Unternehmer  mit  Ve 
besserungsvorschlägen  käme,  um  die  Betriebssicherheit  z 
erhöhen  und  so  die  Wohlfahrt  der  Arbeiterschaft  auf  Koste 
des  Betriebsgewinns  zu  fördern,  würde  sehr  bald  darübe 
belehrt  werden,  daß  das  nicht  seine  Aufgabe  sei  und  müßl 
sich  eine  Zurückweisung  in  den  Kreis  seiner  eigene 
Pflichten  gefallen  lassen.  Jener  Verband  macht  sich  ei 
Phantasiebild,  wie  heutigen  Tages  die  Technik  sozial  wirke 
könnte,  wie  sie  es  aber  nicht  tut.  Seine  Politik  hat  zi 
Voraussetzung  den  Arbeitgeber  als  Menschenfreund,  niel 
aber  als  Geschäftsmann.  Wir  dagegen  tun  zunächst  nichi 
anderes,  als  daß  wir  die  Wirklichkeit  nehmen,  wie  si 
ist,  ohne  Konstruktion  und  ohne  Idealbild,  und  baue 
darauf  unsere  sozialen  Schlußforderungen.  Zuerst  mu 
die  Lage  der  Techniker  selber  verbessert  werden.  Dam 
ist  der  Allgemeinheit  mehr  gedient,  als  wenn  der  Tecl 
niker  sich  in  sozialpolitische  Phantasien  verliert  und  darübe 
selber  abwärts  gezogen  wird.  Erst  muß  der  Techniker  au 
der  gegenwärtigen  Misere,  in  der  er  sich  unstreitbar  be 
findet,  herausgehoben  werden,  bevor  er  Zeit  hat,  sie 
größeren  Aufgaben  zu  widmen.  Das  soziale  (Ver 
mittlungsamt  steht  nicht  denen  zu,  di 
selberderSozialpolitikbedürfen.  Der  Verban 
der  Diplom-Ingenieure  würde  besser  daran  tun,  bevor  e 
sich  Aufgaben  anmaßt,  die  ihm  nicht  zustehen,  die  Lag 
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rechnikers,   wie  sie    heute  ist;  ohne  Vorurteil  zu 
liei  en. 

Damit  er  nicht  Gefahr  läuft,  die  Bewegungsfreiheit  des 
ihnikers  für  soziale  Betätigung  allzu  großi  einzu- 
renken, zitieren  wir  aus  einem  Aufsatz  des  Vorsitzenden 

Deutschen  Steigerverbandes,  der  kürzlich  in  der  Frank- 
ier Zeitung  erschienen  ist  und  über  die  Unzufriedenheit 

Bergarbeiter  im  Ruhrrevier  berichte!. 

„Oute  Verhältnisse  und  zufriedene  Arbeiter  können  nur 
in  herangezogen  werden,  wenn  dem  direkten  Vorge- 
hen der  Arbeiter,  dem  Steiger,  eine  gewisse  Freiheit 
;  Handelns  gelassen  wird. 

Diese  Freiheit  fehlt  heute  an  den  allermeisten  Stellen, 
m  Steiger  sind  die  Hände  gebunden.  Er  darf  nichts 
hr  geben,  er  kann  nur  noch  nehmen.  Die  Gedinge^ 
tset/ung  sowohl  wie  die  Festlegung  der  Schichtlöhnc 
rden  von  den  oberen  Beamten  vorgenommen.  Sie  sind 
;h  ganz  allein  berechtigt,  etwaige  Erhöhungen  vor- 
lehmen.  Der  Steiger  hat  nur  das  Recht,  diese  Er- 
rungen vorzuschlagen.  Andrerseits  hat  man  es  dem 
iger  zur  Pflicht  gemacht,  den  Lohn  der  Arbeiter  unter 

von  der  Direktion  festgesetzten  Grenze  zu  halten, 
e  Befolgung  dieser  Vorschriften  wird  durch  die  Betriebs- 
rungen in  der  rücksichtslosesten  Weise  erzwungen.  Wird 
em  Steiger  nachgewiesen,  daß  er  bei  der  Abnahme,  d.  h. 
i  der  Abrechnung  mit  den  Arbeitern  am  Monatsschluß, 
n  Arbeitern  eine  Arbeit  besser  bezahlt  hat,  als  der  Ober- 
amte angeordnet  hat,  oder  von  der  dieser  nichts  weiß, 
kann  ihm  der  Betrag  von  seinem  Verdienst  abgehalten 
•rden.  Und  es  sind  jährlich  viele  tausende  von  Mark, 
r  den  Steigern  an  Prämien  gekürzt  werden,  weil  sie 
s  Gerechtigkeitsgefühl  einer  Kameradschaft  den  reellen 
ert  einer  Arbeit  verrechneten.  Ebenso  werden  die  Steiger 
ir  scharf  zur  Rechenschaft  gezogen,  wenn  der  Durch- 
mittslohn  die  vorgeschriebene  Grenze  überschreitet.  Eine 
fferenz  von  1  Pf.  führt  stets  schon  zu  Vorwürfen,  wenn 
:ht  gar  zu  Bestrafungen.  Sagen  sie  aber  den  Leuten: 
rbeitet  langsamer,  damit  der  erlaubte  Verdienst  nicht 
erschritten  wird",  so  geht  es  ihnen  erst  recht  schlecht. 
:nn  dann  erziehen  sie  die  Leute  zu  Faulenzern.  Den 
beitern  gegenüber  muß  der  Steiger  den  Standpunkt  ver- 
ten,  sie  könnten  10  (und  mehr  Mark  verdienen.  Denn  aus 
■sen  außergewöhnlichen  Leistungen  schließen  die  Vor- 
setzten ja,  ob  ein  Gedinge  nicht  noch  gekürzt  werden 
nn." 

Vielleicht  verrät  uns  Dr.  Alexander  Lang,  wie  er  sich 
ter  diesen  Umständen  die  soziale  Vermittlertäügkeit  des 
chnikers  in  praxi  vorstellt. 

*  * 

* 

Vom  Anzeigenmarkt 

In  Nr.  10  der  „Deutschen  Bauzeitung"  findet  sich 
chstehendes  Angebot: 

„2  0  0  0  M  Belohnung 
zahlt  demjenigen,  wer  durchaus 
tüchtigem  Baumeister  sichere 
pensionsberechtigte  Stellung  bei 
Behörde  oder  großem  Unter- 
nehmen vermittelt.  Strengste 
Diskretion  zugesichert. 

Gefl.  Offerten  unter  D.  329  an 
die  Exp.  dieser  Ztg.  erb." 
Die  Fälle,  in  denen  diese  Art  von  Schmiergelder-An- 
boten dreister  denn  je  sich  breit  macht,  mehren  sich 
erschreckender  Weise;  in  Zusammenhang  damit  steht 
turgemäß  auch  die  Höhe  des  Betrages,  der  zur  Er- 
ichung  des  jeweiligen  Zieles  ausgeworfen  wird.  Man 
:iß  nicht,  wer  mehr  sich  verächtlicher  macht,  ob  der- 
»ige,  der  solch  schmutzige  Angebote  stellt,  oder  der 
:amte,  der  seinen  Einfluß  zu  der  unsauberen  Machen- 
haft hergibt.    Mag  sein,  daß  dieser  „durchaus  tüchtige 
lumeister"  besonders  schlimme  Erfahrungen  in  seinem 
andwerk  machte  und  er  demzufolge  den  sicheren  Hafen 
r  pensionsberechtigten  Beamtenstellen  aufzusuchen  ge- 


denkt; niemand  kann  sagen,  wie  übel  ihm  die  Verhältnisse 
mitspielten,  oder  welche  Beweggründe  ihn  dazu  ver- 
anlagten, als  (vermutlich)  unabhängiger  Geschäftsmann 
seinen  freien  Beruf  aufzugeben  und  sich  dem  Willen  eines 
Chefs  oder  einer  Vereinigung  von  solchen  unterzuordnen: 
das  eine  steht  jedenfalls  fest,  daß  das  Mittel  zum  Zweck 
verwerflich  und  schändlich  ist,  da  es  einerseits  zahllosen 
tüchtigen  Kollegen  im  deutschen  Vaterlande  durch  solche 
unlauteren  Manöver  unsagbar  schwer  wird,  auf  legale  Art 
und  Weise  in  die  sogenannten  besseren  Stellungen  mit 
Pensionsberechtigung  unterzukommen,  andererseits  aber 
durch  ein  derartiges  Angebot  dem  ganzen  leitenden  Be- 
amtentum der  Staats-,  Kommunal-  und  •Privatbehörden  der 
Vorwurf  der  Bestechlichkeit  und  Parteilichkeit  gemacht 
wird.  Man  denke  sich  überdies,  wieviel  treue  und  zu- 
verlässige Beamte,  die  in  ihrem  ganzen  Leben  es  mit 
Rücksicht  auf  die  ungünstigen  sozialen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  zu  keinen  Ersparnissen  gebracht  haben,  durch 
ein  derart  verlockendes  Angebot  von  2000  Mark  auf  die 
gemeinste  Art  in  Versuchung  geführt  werden,  ganz  ab- 
gesehen von  dem  Protektions-  und  Günstlingswesen,  der 
Vettern-  und  Basenwirtschaft,  die  auch  heute  noch  so 
manchen  Hohlkopf  in  eine  bevorzugte  Position  schmug- 
gelt und  dadurch  tüchtige,  strebsame  Techniker  mitsamt 
der  Organisation  empfindlich  schädigt.  Mit  Recht  fragt 
sich  der  nüchtern  denkende  Mensch  in  solch  krassen 
Fällen,  die  nicht  vereinzelt  stehen,  wohin  eigentlich  dieser 
Schacher  mit  Stellen  und  Empfehlungen  noch  führt  und 
welche  Auswüchse  noch  gezeitigt  werden,  bis  endlich 
einmal  der  Staat  mit  einem  energischen  Veto  einschreitet 
und  sowohl  dem  Verleger  die  Annahme  solcher  Schmier- 
gelder-Inserate bei  Strafe  verbietet,  als  auch  dem  „durch- 
aus tüchtigen  Baumeister"  den  ordentlichen  Weg  zur  Er- 
langung einer  gesicherten  Position  weist  und  ihn  auf  das 
Unmoralische,  Strafbare  seines  Gebarens  entsprechend  auf- 
merksam macht.  Tr. 


BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände»' 

zu  beziehen.) 

Das  Projektionszeichnen  in  der  Handwerkerschule  (Lehrlings- 
und Gehilfenschule)  als  erste  Stufe  des  Fach- 
zeichnens. Eine  elementare  Einführung  in  das  projek- 
tive gewerbliche  Zeichnen,  für  die  Hand  des 
Lehrers  bearbeitet  von  Direktor  L.  Geißler, 
Hanau  a.  M.  Mit  585  Abbildungen  für  den  Zeichen- 
unterricht. Verlag  von  Seemann  &  Co.,  Leipzig.  Preis 
geb.  4,50  M. 

Das  Buch  ist  als  Band  I  einer  Folge  erschienen,  mit  der 
Bezeichnung:  „Die  Praxis  der  gewerblichen  Lehrlingsfach- 
schule". In  fünf  Teilen  enthält  Band  I,  „Das  Projektionszeich- 
nen" Lehrgänge,  je  getrennt  nach  1.  elementarer  Einführung 
in  das  Zeichnen,  2.  geometrisches  Zeichnen  und  3.  Projektions- 
lehre, für  a)  Bauhandwerker,  b)  Holzgewerbe,  c)  Eisen-  und 
Blecharbeiter,  d)  Maschinenbauer  und  Mechaniker  und 
e)  schmückende  Gewerbe.  Jeder  Fachlehrer  wird  am  Inhalt 
sofort  e/kennen,  daß  der  Stoff  in  praktischer  Lehrtätigkeit 
erprobt  ist  und  auf  Grund  aufmerksamer  Beobachtungen  in 
methodischer  Beziehung  vorzüglich  aufgebaut  wurde.  Das  Buch 
bietet  dem  im  Beruf  stehenden  Lehrer  der  gewerblichen  Jugend 
nicht  eine  Reihe  von  Vorbildern,  sondern  es  ist  ihm  ein  sehr 
wertvoller  Führer  und  Wegweiser  bei  der  Aufstellung  seines 
Stoffplanes  und  bei  der  Auswahl  der  Modelle,  ferner  ein  Rat- 
geber bei  Zweifeln  über  die  unterrichtliche  Behandlung  des 
vorbereitenden  projektiven  Fachzeichnens.  Gleichzeitig  ist  das 
Buch  auch  sicher  eine  willkommene  Hilfe  zur  Einführung  fin- 
den angehenden  gewerblichen  Fach-  und  Fortbildungsschullchrer, 
der  nur  noch  der  methodischen  Schulung  bedarf. 

Auf  Grund  eigener  Erfahrung  mit  der  beschriebenen  Me- 
thode in  der  Unterrichtspraxis  wünsche  ich  dem  vorzüglichen 
Buche  eine  große  Verbreitung  und  empfehle  es  der  Beachtung 
aller  Berufskollegen,  den  in  der  Lehrtätigkeit  stehenden  sowohl, 
als  auch  denen,  die  sich  ihr  noch  zuwenden  wollen. 

Baumstr.  Kahn  t. 

Kommunales  Jahrbuch  von  l.indemann  und  S  ü  d  e  k  u  in. 
4.  Jahrgang  1911/12.  819  Seiten.  Jena,  Gustav  Fischer, 
Preis  16  M. 
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Die  öffentlichen  Aufgaben,  die  die  Verwaltungen  der  Städte 
auf  sich  nehmen,  wachsen  von  Jahr  zu  Jahr.  Es  ist  ein  un- 
geheurer Entwicklungsprozeß,  den  wir  hier  besonders  in  den 
letzten  Jahrzehnten  erlebt  haben.  Der  Umkreis  kommunaler 
Betätigung  ist  ins  Ungemessene  gewachsen.  Die  Gemeinde  stellt 
heute  jenes  Gebiet  dar,  wo  Kulturpolitik  im  besten  Sinne  des 
Wortes  zu  treiben  Gelegenheit  geboten  ist.  In  dem  Maße,  wie 
der  Kreis  ihrer  Aufgaben  sich  erweitert  hat,  mehr  und  mehr 
alle  Lebensverhältnisse  der  Bürger  von  ihr  erfaßt  werden,  wächst 
das  Interesse  an  der  kommunalen  Tätigkeit.  Der  Techniker 
im  besonderen  ist  an  der  Kommunalpolitik  interessiert,  weil  groß.e 
Gebiete  der  Kommunalpolitik  dem  Techniker  zur  Ausführung 
überwiesen  werden.  Wir  denken  hier  in  erster  Linie  an  die 
Wirtschaftspflege;  Elektrizität-,  Gas-  und  Wasserversorgung,  das 
Verkehrswesen  stellt  hier  das  eigentliche  Betätigungsfeld  des 
Technikers  dar.  Sie  sind  nicht  die  einzigen  Gebiete.  Die 
Hygiene  stellt  große  und  schwere  Aufgaben,  an  deren  Lösung 
mitzuwirken  der  Techniker  berufen  ist.  Abwässerbeseitigung 
und  -reinigung,  Straßenbau  und  -hygiene,  der  Bau  von  Erholungs- 
stätten, von  Krankenhäusern  mag  einige  Gebiete  andeuten.  Die 
Zahl  der  öffentlichen  Gebäude  nimmt  in  demselben  Maße  zu,  wie 
das  Wirkungsfeld  der  Stadt  sich  erweitert.  Das  Bedürfnis  nach 
einer  Orientierung  über  die  Arbeiten  der  Stadtverwaltung  wird 
vorzüglich  befriedigt  durch  das  jetzt  im  vierten  Jahrgange  er- 
scheinende Kommunale  Jahrbuch,  das  Standard  work  für 
jeden,  den  Beruf  oder  Neigung  mit  der  Kommune  in  Berührung 
bringt.  Das  umfangreiche  Werk  stellt  das  Beste  dar,  was 
überhaupt  an  kritischen  Berichten  der  kommunalen  Entwicklung 
geboten  wird.  Es  zeichnet  sich  vor  allem  dadurch  aus,  daß 
es  alles,  was  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  an  Beiträgen 
für  die  Lösung  kommunalpolitischer  Probleme  geleistet  worden 
ist,  im  einzelnen  aufgezeichnet  und  jedes  Kapitel  mit  einem 
besonderen  Abschnitt  über  die  einschlägige  Literatur  ausstattet. 


::  ü      H  g  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen-, 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  A  u  f  n  a  h  m  e  , 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
st ö  CK  c  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  43.  Welches  Hilfsinstrument  zur  schnellen  Her- 
stellung von  Architektur-Perspektiven,  Hochbauten,  Innen-  und 
Außenarchitektur  kann  als  praktisch  empfohlen  werden;  viel- 
leicht das  Körbersche  Strahlendiagramm? 

Frage  44.  Ist  die  Straßenabnutzung  bei  der  gleislosen  elek- 
trischen Bahn  bedeutend,  und  wie  hoch  sind  die  Mehrkosten 
infolge  des  Bahnbetriebes:  1.  für  1  km  Großpflasterbahn,  2.  für 
1  km  Kleinpflasterbahn,  3.  für  1  km  Chaussierung?  Wünschens- 
wert sind  Angaben  darüber,  ob  nur  Personen-  oder  Personen- 
und  Güterbeförderung  stattfindet,  wieviel  Wagen  annähernd  pro 
Tag  verkehren  und  wie  teuer  in  dem  betreffenden  Ort  1  cbm 
Steinschlagmaterial  für  die  Chaussierung  ist,  evtl.  welche  Stein- 
sorte verwendet  wird. 

Frage  45.  Beim  Neubau  einer  größeren  Werkstatt  sollen 
für  die  Fundierung  Pfähle  von  6  m  Länge  und  28  cm  Durch- 
messer in  den  Boden  eingespült  werden.  Kann  mir  einer  der 
Kollegen  Auskunft  geben,  wo  solche  Arbeiten  ausgeführt  worden 
sind?  Welche  Geräte  werden  dazu  benutzt,  und  welche  Firma 
verleiht  solche? 

Frage  46.  a)  Genügt  für  einen  mit  der  Fußbodenoberkante 
0,70  m  über  Terrain  und  auf  drei  Seiten  frei  liegenden  Gär- 
keller, unter  dem  sich  der  Lagerkeller  befindet,  eine  Mauer- 
stärke von  45  cm  aus  Backsteinen  ohne  Luftisolierung?  Die 
Innenseiten  sollen  mit  einer  6  bis  7  cm  starken  Korksteinplatten- 
verkleidung versehen  werden. 

b)  Die  Decke  desselben  Gärkellers  soll  in  Eisenbeton  aus- 
geführt und  mit  einer  20  cm  hohen  Torfmullauffüllung  isoliert 
werden;  das  Dach  —  Holzzementdach  —  bildet  dann  unmittelbar 
den  Abschluß  gegen  das  Freie.  Es  handelt  sich  in  beiden 
Fällen  darum,  ob  bei  künstlicher  Kühlung  diese  Isolierung  der 
Wände  und  Decke  für  den  Gärprozeß  genügt. 

Frage  47.  Ist  vielleicht  einer  der  Herren  Kollegen  in  der 
Lage,  mir  im  Hinweis  auf  den  in  Heft  7  der  D.  T.-Z.  enthaltenen 
Artikel  über  „Verschiedene  Maßnahmen  zur  Isolierung,  Ab- 
deckung und  Abdichtung  von  Bauwerken  usw."  auf  Grund 
seiner  Erfahrungen  mitzuteilen,  ob  sich  der  für  flache  Beton- 
dächer empfohlene  Asphaltbelag  von  1,3  bis  1,5  cm  Stärke  be- 


währt hat?  Bilden  sich  bei  dem  Asphalt  im  Winter  keine 
Risse?    Nach  meinen  Erfahrungen  habe  ich  stets  bemerkt,  da£ 

Asphalt  im  Winter  rissig  wird. 

Frage  48.  In  Hirschberg  i.  Schi,  soll  der  äußere  Abputa 
einer  kleinen,  alten  Kirche  erneuert  werden.  Vorgeschlagen  ist 
Terranova-Spritzputz.  Liegen  Erfahrungen  vor,  wie  sich  Terra' 
novaputz  auf  altem  Mauerwerk,  insbesondere  altem  Granitbruch- 
stein-Mauerwerk bewährt  hat? 

Frage  49.  In  einem  zurzeit  im  Bau  befindlichen  Kohlen 
bunker  aus  Eisenbeton  ist  Zementputz  vorgesehen.  Da  dei 
Bunker  für  Braunkohlenbriketts  benutzt  werden  soll,  wird  be- 
fürchtet, daß  der  Zementputz  durch  den  Schwefelgehalt  des 
Braunkohlenstaubes  angegriffen  wird.  Ich  bitte  um  Auskunft,  ot 
einer  der  Herren  Kollegen  bereits  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiete  hat  bezw.  welche  Zusätze  zum  Mörtel  oder  ob  irgend- 
welche Anstriche  des  Putzes  zu  empfehlen  sind. 

Frage  50.  Ist  es  empfehlenswert,  ein  Automobil,  das  nui 
bis  zu  zehnmal  im  Jahr  benutzt  wird,  mittels  Benzinmotors  an- 
zutreiben? Bleibt  der  Motor  durch  langes  Stehen  betriebsbereit' 
Was  hat  der  Antrieb  durch  Elektromotor  und  Akkumulatoren  füi 
Nachteile?  Der  Hauptwert  wird  auf  die  Betriebsbereitschaft  gelegt 

Frage  51.  Am  Schieberkastendeckel  einer  Dampfmaschine 
(überhitzter  Dampf  bis  300°  C  und  bis  10  Atm.  Ueberdruck) 
zeigen  sich  einige  poröse  Stellen,  aus  welchen  Dampf  heraus- 
tritt. Welches  Mittel  ist  am  besten  geeignet,  um  den  Uebel- 
stand  zu  beseitigen?  Es  scheinen  einige  kleine  Blasen  im 
Guß  zu  sein. 

Frage  52.  Ich  habe  öfters  Stahlguß-Scheiben-Schwungrädei 
(Ilgner-Räder),  die  für  Umformer-Anlagen  gebraucht  werden, 
zu  berechnen.  Gegeben  ist  nur  das  Schwungmoment  (GDS) 
oder  die  Leistung  in  PS  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl.  Kanr 
mir  ein  Kollege  angeben,  wie  die  Scheibenabmessungen  ermittelt 
werden?  Bis  zu  welch  höchster  Umfangsgeschwindigkeit  kanr 
man  gehen?  Nach  welchen  Gesichtspunkten  werden  die 
Schwungradwellen  berechnet?  Gibt  es  Literatur  über  die  Kon 
struktion  derartiger  Räder? 

Frage  53.  Ein  Siederohrkessel  mit  Planrost  soll  vorläufig 
nur  mit  etwa  1ji  seiner  Leistung  beansprucht  werden.  Ist  es 
vorteilhaft,  den  Kesselrost  entsprechend  zu  verkleinern?  Gib' 
es  dazu  besondere  Einrichtungen,  vielleicht  auf  den  Rost  zu 
beiden  Seiten  und  vor  der  Feuerbrücke  aufzusetzende  Guß- 
eisenkeile? 


Zur  Frage  22.  Fußboden  und  Entlüftung  für  Schweine 
stall-Anlagen.  Als  Fußboden  bei  größeren  Schweinestall-An 
lagen  eignet  sich  am  besten  Beton.  Zur  Entlüftung  kommen 
meistens  die  Lindenbergschen  Dunstschlote  zur  Anwendung 
Diese  Schlote  haben  sich  bis  jetzt  gut  bewährt. 

A.  Gröber,  Mitgl.-Nr.  45  465,  Bunzlau. 

Zur  Frage  29.  Schwitzwasser  in  einem  Tunnelgewölbe 
I.  Um  Ihnen  dienen  zu  können,  müßte  ich  zuvor  die  Dimensior 
des  Tunnels,  den  Zweck  desselben  und  die  Höhe  der  auf- 
lagernden Bodenmassen  wissen,  denn  die  Herstellungsweise  unc^ 
die  zweckmäßige  Anlegung  dfr  Abwässerungskanälchen  be 
dingen  dies.  Im  übrigen  möchte  ich  Ihnen  empfehlen,  naclr 
Freilegung  des  Gewölberückens  denselben  gründlich  mit  Draht 
bürsten  von  allem  Schmutz  zu  reinigen  und  durch  einen  Zement 
putz  die  Unebenheiten  des  Gewblberückens  zu  beseitigen;  als- 
dann die  Fläche  mit  Goudron  zu  streichen  und  darauf  Pachylec 
oder  Tectolith,  mit  welchen  ich  gute  Erfahrungen  bei  größerei 
Tunneltrockenlegungen  gemacht  habe,  als  Isoliermaterial  mi 
10  cm  Ueberdeckung  aufzubringen,  mit  Goudron  zu  verklebet 
und  nochmals  mit  Goudron  zu  überstreichen.  Nunmehr  mufi 
eine  Ziegelflachschicht  als  Schutz  der  Isolierung  aufgebrach' 
und  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  werden. 

Robert  Dzeia,  M.-Nr.  58  628,  Osnabrück. 

II.  Nach  Entfernung  des  Erdbodens  über  dem  Gewölbe 
rücken  und  sorgfältiger  Säuberung  desselben  wird  Otts-Kitt  (vor 
A.  Ott,  Tempelhof  i.  Pomm.)  ca.  2  bis  3  mm  dick  aufgetragei 
und  mit  einer  Ziegelflachschicht,  deren  Stoßfugen  ebenfalls  mi 
Kitt  ausgefüllt  sind,  abgedeckt.  Das  Verfahren  ist  billig  um 
hat  sich  bewährt.   Nähere  Auskunkt  erteilt  oben  genannte  Firma 

Mitgl.-Nr.  56  951.  \ 

Zur  Frage  34.  Serienschaltung  von  Wechselstrommaschinei 
ist  nur  möglich,  wenn  die  beiden  Generatoren  fest  miteinandc 
gekuppelt  sind.  Denn  wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnte  e: 
vorkommen,  dajß  die  Spannung  der  einen  Maschine  derjenigei 
der  anderen  in  der  Phase  voreilt.  Dies  hätte  zur  Folge,  daf: 
eine  Maschine  die  ganze  Belastung  übernehmen  müßte,  d; 
ihre  Spannung  dem  Strome  nur  um  einen  geringen  Winke 
voreilt,  während  die  Maschine  mit  der  stark  voreilenden  Spannung 
infolge  großer  Phasenverschiebung  nur  einen  kleinen  Teil  dei 
Belastung  übernehmen  würde.  Bezeichnet  W  =  Leistung  it 
Watt,  E  =  Klemmenspannung  in  Volt,  J  =  Strom  in  Ampere 
<f>  =  Phasenverschiebungswinkel,  so  gilt:    W  =  E  •  J  :  cos  <t 
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H  I  ormel  zeigt  deutlich:  Ist  der  Phasenverschiebungswinkel 
Ii,  so  ist  cos  <p  klein,  also  auch  die  Leistung  klein;  diesl 
uht  sich  auch  auf  die  Maschine  mit  der  stark  voreilcndcn 
nnung.  Ist  der  Phasenverschiebungswinkel  klein,  so  ist 
■f  groß  und  die  Leistung  auch  groß.  Die  Erregung  der 
Iim  Maschinen  muH  natürlich  parallel  geschaltet  und  von 
i  c  in  Regulator  und  Schalter  bedient  werden.  Außer 
ch  starke  Kupplung  laufen  Wechsclstrommaschinen  auch 
tereinander,  wenn  die  Kleninien  der  einen  Maschine  mit  der 


l'rimärseite,  die  Klemmen  der  anderen  mit  der  Sekundärseite 
i  ines  Transformators  mit  dem  Uebersetzungsverhältnis  1 :  1  ver- 
binden werden,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  die  beiden  Spulen 
(Primär  und  Sekundär)  sich  entgegenarbeiten,  so  daß 
kein  Strom  im  Transformator  fließt.  Bei  allen  Hintereinander- 
schaltungen müssen  die  beiden  Maschinen  natürlich  voll- 
kommen g  I  c  i  c  h  sein,  so  daß  die  Leerlaufcharakteristik  beider 
(ieneratoren  identisch  ist. 

Kurt  Oertel,  Hospitant  der  Ortsgruppe  Strclitz. 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


iwi/lige  Sammlung  zur  Schaffung  eines  Erholungs- 
heimes des  Deutschen  Techniker -Verbandes 
Abteilung:  Ausbau  des  Erholungsheimes. 
98.  Quittung. 

R.  Schöneich,  Apia  (Samoa),  Mitgl.-Nr.  39  373  10  M.  G. 
eher  in  Köslin  3  M.    Ertrag  der  Sammelbüchse  des  Vereins 

stadt.  techn.  Beamten  zu  Halle  a.  S.  5  M.  Techn.  Verein 
Saarbrücken  für  das  Saarzimmer  10,05  M.  Th.  Löhrnscn  in 
tersen  i.  Holstein,  Mitgl.-Nr.  60  405  0,50  M.  P.  Gleisberg  in 
rard,  Mitgl.-Nr.  43  551  4  M.  Spende  der  Bez.-Verw.  Mittel- 
ilesien  für  das  Mittelschlesische  Zimmer  50  M.  Ueberschuß 
;  dem  Verkauf  von  Erholungsheim-Marken  und  Bildern  89,55  M. 
rag  der  Sammelbüchse  im  Erholungsheim  14,36  M.  Ueber- 
uiß  aus  dem  Verkauf  von  Ansichtspostkarten  durch  Herrn 
rgermeister  Burkhardt  16  M.  Mitteldeutsche  Bez.-Verwaltimg 
stzahlung  für  die  Einrichtung  eines  2.  Bettes  im  Zimmer 
■  Mitteldeutschen  Bez.-Verwaltung  159,75  M.  Erlös  einer 
rsteigerung  im  Erholungsheim  (16  M),  und  zwar  Frau  Speer- 
neburg,  eine  große  Zigarre  13,35  M,  Frau  Nickel-Berlin,  zwei 
'uren  2,65  M.  Ertrag  aus  dem  Verkauf  von  Wohlfahrtsmarken 
50  M.  O.  Ehemann  in  Spremberg,  Mitgl.-Nr.  5408  2  M. 
iedrichsorter  Techniker-Verein  10,14  M.  F.  Planert  in  Orlas 
i  Nebra  2  M.  G.  Nitsche  in  Hersfeld,  Mitgl.-Nr.  17  338  2  M. 
r  das  Jubilarenzimmer  gingen  ferner  ein:  Leo  Fegers  in 
sen,  Mitgl.-Nr.  248,  als  4.  Rate  100  M.  C.  Leopold  in  Leipzig, 
tgl.-Nr.  61  10  M.  A.  Koch  in  Frintrop,  Mitgl.-Nr.  239  50  M. 
Schreiber  in  Schweidnitz,  Mitgl.-Nr.  272  10  M.  Max  Uhle- 
inn  in  Leipzig-Eu.,  Mitgl.-Nr.  177  20  M.  P.  Hoffmann  in 
jmaringen,  Mitgl.-Nr.  103  5  M.  R.  Krey  in  Stettin,  Mitgl.-Nr.  97 
M.  G.  H.  Lipffert  in  Glauchau,  Mitgl.-Nr.  79  10  M.  K.  Kaiser 
Leipzig,  Mitgl.-Nr.  197  12  M.  O.  Haase  in  Berlin,  Mitgl.-Nr. 
3  10  M.  Jos.  Babel  in  Cottbus,  Mitgl.-Nr.  104  20  M.  Rieh, 
cischhauer  in  Halle  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  1251  5  M.  Heinr.  Fricke 
Halle  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  232  6  M.  Otto  Grote  in  Halle  a.  S., 
M.  Rob.  Klug  in  Halle  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  101  6  M.  Ottomar 
inz  in  Halle  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  202  8  M.  Oskar  Stümpfel  in 
ille  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  108  5  M.  Karl  Taube  in  Halle  a.  S., 
tgl.-Nr.  109  20  M.  Georg  Weber  in  Halle  a.  S.,  Mitgl.-Nr.  105 
M.  Sammlung  während  der  Mittagstafel  am  2.  Weihnachts- 
ertag im  Erholungsheim  23  M,  und  zwar:  Brand-Arnstadt  5  M, 
lert-Sondershausen  5  M,  Neuber-Leipzig-Lind.  5  M,  Melzer- 


Clicmnitz  3  M,  Würdemann-Dcssau  5  M.  Müller  &  Pagelsohn 
in  Barcelona  4  M.  Techn.  Verein  Saarbrücken  für  das  Saar- 
zimmer 15  M.  P.  Reichardt  in  Pyritz  1,75  M.  Ratszimmer- 
meister  A.  Spahr  in  Charlottenburg  20  M.  Steinbruchbesitzer 
Ci.  Tietz  in  Nordhausen  50  M.  Techn.  Verein  Meissen  9  M. 
Ueberschuß  aus  dem  Verkauf  von  Ansichtspostkarten  vom  Er- 
holungsheim 23  M.  Techn.  Verein  Essen-Ruhr  60  M.  Bau- 
meister Sachse  in  Leipzig  (Jubilarenzimmer)  10  M.  Sammlung 
auf  dem  Bezirkstage  der  Bez.-Verw.  Dresden  7,60  M.  Techn. 
Verein  Bauhütte  Chemnitz  20  M. 


Abteilung:  Unterstützungskasse 
des  Erholungsheimes. 

27.  Quittung. 

H.  Mühlenkamp  in  Metz  5  M.  Fr.  Menz  in  München  2  M. 
P.  Runge  in  Ratibor  3,05  M.  W.  Bahr  in  Rostow,  Mitgl.-Nr. 
19  562  2  M. 

Gesamtbetrag  der  1.  bis  26.  Quittung  3052,41  M. 

Gesamtbetrag  der  27.  Quittung  12,05  M. 

.    3064,46  M. 

Im  Namen  aller  Mitglieder  danken  wir  verbindlichst  für  die 
hochherzigen  Spenden. 

  Die  Verbandsleitung. 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fjch- 
tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt. 

Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  —  Im  Winter  Fürst- 
liches Theater,  Rodelbahn,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf. 


»kanntmachung.  Durch  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpachtvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

-  2l  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

zungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
f  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstagbeschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
r  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
weit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
sere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


tzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

r  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
...I).  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr    im  Verbandsbureau 
l  müssen.     Die    Manuskripte    müssen    auf    besonderen,    nur    auf    einer  Seite 
chriebenen    Blättern    eingereicht   werden.     Bei  jeder  hinsendung  ist  am  Kopfe 
zufülkn:    Vrs.   =  Vorsitzender,    V.    u.    O.    =    Versammlungstag  und  Ort, 
A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
i  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
r   derartige    Mitteilungen    steht    der    Inseratenteil    gegen    Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Landesverwaltung  Sachsen.  Die  ordentliche  Jahres-Haupt- 
rsammlung  1912  findet  Sonntag,  3.  März,  in  Leipzig  statt. 
:ginn:  Vormittags  11  Uhr.  Lokal:  Künstlerhaus,  Bosestr.  9 
icht  Lehrervereinshaus).  Ausführliche  Tagesordnung  siebe 
itteilungen  der  Landesverwaltung  Nr.  2/1912. 


Bezirksverwaltungen 
Brandenburg.  Nachstehend  veröffentlichen  wir  die  Vor- 
tragsfolge März— Mai  1912  des  Sozialwissenschaft- 
lichen Vereins  (Vors.  Dr.  O.  Stillich,  Dozent  an  der  Hum- 
boldt-Akademie). Der  Zweck  des  Vereins,  dem  Damen  und 
Herren  aller  Berufsstände  beitreten  können,  ist  die  wissen- 
schaftliche Behandlung  der  sozialen  und  wirtschaftlichen 
Frage  und  die  Verbreitung  der  Sozialwissenschaften.  Der  jähr- 
liche Beitrag  beträgt  5  M.  Das  Vereinsorgan  „Die  Volks- 
hochschule" erhält  jedes  Mitglied  auf  Vereinskosten  zu- 
gesandt. Der  Beitritt  ist  zu  empfehlen.  Anmeldungen  sind  an 
den  1.  Schriftführer,  Herrn  Assessor  von  Wangenheim,  Groß- 
Lichterfelde,  Hobrechtstr.  4,  zu  richten.  Vereinslokal:  Kolonial- 
haus, Lützowstr.  89/90  (Nähe  Potsdamer  Straße).  1.  März:  Herr 
Generalsekretär  Hesse:  Die  Zentralisation  der  freiheitlichen  Kul- 
turorganisationen   Deutschlands.     8.   März:    Frau   Toni  Breit- 
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scheid:  Die  Stellung  der  Frauen  nach  der  Verfassung  in  Deutsch- 
land und  in  den  einzelnen  Bundesstaaten.  15.  März:  Dis- 
kussionsabend über  Lohntheorien.  22.  März:  Herr  Schriftsteller 
Dr.  Eduard  Bernstein :  Wesen  und  Bedeutung  des  Revisionismus. 
29.  März:  Herr  Lehrer  Otto:  Die  staatsbürgerliche  Erziehung 
der  Jugend.  5.  April:  Herr  Assessor  von  Wangenheim:  Die 
positiven  und  negativen  Ergebnisse  der  Bank-Enquete.  12.  April: 
Herr  Schriftsteller  Theodor  Kappstein,  Dozent  an  der  Freien 
Hochschule:  Staat  und  Kirche,  ein  Problem  der  Gegenwart. 
26.  April:  Herr  Maximilian  Harden,  Herausgeber  der  „Zukunft": 
(Thema  noch  vorbehalten).  3.  Mai:  Diskussionsabend  (Thema 
wird  noch  bekannt  gegeben).  10.  Mai:  Herr  Dr.  med.  Ebeling: 
Die  Probleme  der  Bodenreform.  17.  Mai:  Diskussionsabend, 
gewerkschaftliche  Fragen.  30.  Mai:  Herr  Rechtsanwalt  Dr. 
Puppe:    Richter  und  Sachverständige. 

Brandenburg.  Von  unserem  Verkündigungsblatt  „Mittei- 
lungen der  Bez.-Verw.  Brandenburg"  kommen  immer  noch  einige 
Exemplare  als  unbestellbar  zurück.  Wir  möchten  hierdurch  noch- 
mals alle  diejenigen  Herren  bitten,  welche  das  Verkündigungs- 
blatt nicht  regelmäßig  erhalten,  dies  umgehend  unserem  Schrift- 
führer, Kollegen  Alfred  Dieter,  Charlottenburg  1,  Tegeler  Weg  5, 
unter  Angabe  der  genauen  Adresse  mitteilen  zu  wollen.  Da  in 
dem  hier  erwähnten  Verkündigungsblatt  alle  Berichte  über  die 
Veranstaltungen  unserer  Bezirksverwaltung  bekannt  gegeben 
werden,  ist  es  jedenfalls  von  allgemeinem  Interesse,  wenn  alle 
Mitglieder  diese  Zeitschrift  regelmäßig  erhalten. 

Oberschlesien.  Wir  erlauben  uns  hiermit,  zu  der  am  Sonn- 
tag, 25.  Februar  1912  in  Zabrze,  Stadtler's  Restaurant  Kron- 
prinzenstraße stattfindenden  Wander- Versammlung  ergebenst  ein- 
zuladen. Tagesordnung:  3  bis  4  Uhr  Sitzung  des  geschäftst. 
Vorstandes.  4  Uhr  Mitgliederversammlung  a)  Wichtige  Zugänge, 
b)  Bericht  über  die  Gesamtvorstandssitzung  des  Verbandes  in 
Berlin,  c)  Anträge  zum  Verbandstage.  Hierzu  Referat  über 
Erhöhung  der  Verbandsbeiträge,  d)  Frühjahrsbezirkstag  in  Glei- 
,  wjitz,  e)  Verschiedenes.  Recht  regem  Besuche  sehen  wir 
entgegen. 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Alle  Schriftsachen  usw. 
sind  an  den  Herrn  Kollegen  H.  Sasse,  Kiel,  Lornsenstr.  52a, 
als  dem  Bezirksvorsitzenden,  zu  senden.  Sitzungsabende  der  Be- 
zirksverwaltung an  jedem  2.  und  4.  Freitag  des  Monats  in  un- 
serem Geschäftszimmer,  Kiel,  Falkstraße  12 1. 

Rheinpfalz.  Sonntag,  25.  Febr.  1912,  mittags  1  Uhr,  findet 
in  Kaiserslautern,  „Zur  grünen  Laterne",  eine  Sitzung  des  Bezirks- 
vorstandes mit  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Protokoll  der 
letzten  Sitzung.  2.  Kurzer  Geschäftsüberblick.  3.  Bericht  des 
Koll.  Wieteck  über  die  Gesamtvorstandssitzung  -in  Berlin.  4.  Wahl 
der  Vertreter  zum  Verbandstag  in  Köln.  5.  Wahl  eines  Mit- 
gliedes zum  Gesamtvorstand.  6.  Bericht  über  die  Stellenver- 
mittlung. 7.  Verschiedenes  und  Anträge.  Etwaige  Anträge 
zum  Verbandstag  erbitten  wir  auf  -  der  Vertretersitzung.  In 
Anbetracht  der  wichtigen  Tagesordnung  müssen  wir  dringend 
bitten,  diese  Versammlung  vollzählig  zu  besuchen. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
Gatzweiler,  Stollberger  Str.  9.  V.  u.  O. :  Jeden  Samstag  abend 
im  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße. 

Charlottenburg.  „Bauhütte  C  h  a  r  I  o  1 1  e  n  b  u  r  g". 
Versammlungslokal:  Logen-Restaurant,  Charlottenburg,  Berliner- 
Straße  61,  Ecke  Kirchhofstraße.  Vorsitzender:  Otto  Neugebauer, 
Charlottenburg,  Havelstraße  7.  In  der  am  5.  Februar  statt- 
gefundenen Generalversammlung  wurde  u.  a.  auch  der  neue 
Vorstand  gewählt,  der  sich  aus  folgenden  Kollegen  zusammen- 
setzt: Vorsitzender:  Otto  Neugebauer,  Schriftführer:  Walter 
Kuhn,  Kassierer:  Albert  Papenzin,  Vertreter  der  Gruppe  A: 
H.  Härtung,  Vertreter  der  Gruppe  D:  Emil  Rohr.  Obmann  der 
'  Vergnügungs-  und  Vortragskommission:  Robert  Bellmann.  Nähe- 
res hierüber  wird  in  den  Mitteilungen  der  Bezirksverwaltung 
Brandenburg  bekannt  gegeben.  Die  nächste  Monats-Hauptver- 
sammlung findet  am  Dienstag,  6.  März,  statt.  Zur  Aufnahme 
in  unseren  Verein  hat  sich  gemeldet,  das  Mitglied  Herr  Walter 
Steinhäuser,  Halensee,  Joachim-Friedrichstr.  38.  Ev.  Bedenken 
gegen  die  Aufnahme  sind  umgehend  dem  Vorsitzenden  mitzu- 
teilen. Aus  der  Liste  unserer  Mitglieder  wurden  gestrichen: 
Herr  Kundt,  Forelle,  Magnus  und  Boxhorn. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.  Telephon  Nr.  1468.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und 
3.  Donnerstag  eines  Monats  abends  8V2  Uhr  pr.  im  Rest.  „Patzen- 
hofer",  Falckstraße  121.  Unser  Verein  veranstaltet  in  Ver- 
bindung mit  der  hiesigen  Esperantogruppe  am  Montag,  26.  Febr., 
abends  8V4  Uhr,  einen  Vortragsabend  mit  Damen  in  der  Aula 
der  Kunst-  und  Handwerkerschule.  Herr  E.  Wiehert,  Architekt, 
Charlottenburg,  spricht  über  Städtebau,  unter  Zuhilfenahme  von 


200  Lichtbildern.  Dieser  Abend  verspricht  äußerst  interessa 
zu  werden,  zumal  Herr  Lehrer  Clementsen  neben  dem  Vc 
tragenden  einen  kurzen  Ueberblick  von  der  Welthilfsspracl 
„Esperanto"  geben  wird.    Wir  bitten  den  Vortrag  recht  zal 

reich  besuchen  zu  wollen. 

Meiningen.  Technische  Vereinigung.  In  der  a 
7.  Februar  d.  J.  anberaumten  außerordentlichen  Generalversamt 
lung  wurden  für  das  Geschäftsjahr  1912  folgende  Herren 
den  Vorstand  gewählt:  Als  1.  Vorsitzender  Louis  Tantz,  Eise 
bahn-Bauassistent;  als  2.  Vorsitzender:  Karl  Luckmann,  Ba 
assistent;  1.  Schriftführer:  Hermann  Böttger,  Architekt;  a 
Kassierer:  Ferdinand  Schulz,  Bauassistent;  als  Archivar  ui 
stell vertr.  Schriftführer:  Wilhelm  Witt,  Schornsteinfegermeist 
(außerordentl.  Mitglied).  Briefadressen:  Für  Verbands-  ui 
Vereinsangelegenheiten:  H.  Böttger,  Archit.,  Meiningen  (S.-M 
Mittelstraße  5.  Für  Kasseangelegenheiten:  F.  Schulz,  Ba 
assistent,  Meiningen,  Kirchbrunnenstraße  19. 

München.  Techniker-Verein  e.  V.  Dienstag,  27.  Fl 
bruar,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal.  Vortrag  von  Her 
Kollegen  Ziegler  über:  „Was  muß  der  Techniker  vo 
der  Privatangestellten-Versicherung  wissen 
In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieses  Themas  wird  um  zal 
reichen  Besuch  gebeten.  Dem  Vereine  noch  fernstehende  Koll 
gen  wollen  hierzu  eingeladen  werden.  Dienstag,  5.  März,  abem 
8V2  Uhr,  Monatsversammlung.  Anschließend  hieran:  Auße 
ordentliche  Generalversammlung  mit  nachstehe 
der  Tagesordnung:  1.  Wahl  eines  1.  Vorsitzenden  (als  Ersa 
für  Koll.  Bender,  welcher  ab  1.  April  1912  vom  D.  T.-V.  a 
Geschäftsstellenleiter  für  Süddeutschland  angestellt  wurde).  2.  A 
träge  zum  'Verbandstag.  3.  Anträge  zum  Delegiertentag  d 
Bayr.  Techniker-Verbands  am  4.  und  5.  Mai  in  München.4.  Vt 
schiedenes.  Neuanmeldungen:  Hans  Gruber,  Alois  Mayt 
Gustav  Pulitzer,  J.  Meier,  Walter  Thiele,  Alois  Mitterhoft 
Aug.  Gleißner,  Fr.  'Stöbl,  Johann  Seitz,  Josef  Gerstmayr,  Au 
Stumpf,  Schosser  Martin,  Gg.  Wenig,  Mich.  Klebl,  Gg.  Hei 
lein,  Paul  Schwarzenberger,  Rudolf  Eisler,  Fr.  X.  Auer,  Pa 
Rank,  Paul  Wörthmüller,  Emil  Richter.  Schülerjanme 
düngen:  August  Altendörfer,  Alois  Brunner,  Johann  Fischt 
Max  La  Rosee,  Friedrich  Sinhardt,  Josef  Wieshen,  Alois  Spornt 

Reutlingen.  Technischer  Verein.  In  unserer  a 
Mittwoch,  14.  Februar,  stattgefundenen  ordentlichen  Gener; 
Versammlung  wurde  beschlossen,  den  bisherigen  Namen  d 
Vereins  in  „Technischer  Verein  Reutlingen"  umzuwandeln  ui 
zwar  mit  sofortiger  Wirkung.  Die  Gründe  hierfür  sind  lokal 
Natur.  Die  vorgenommene  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab  f( 
gendes  Resultat  und  zwar:  1.  Vorsitzender:  Maximilian  von  d; 
Marwitz;  2.  Vorsitzender:  Hermann  Prescher;  Schriftführe 
Max  Boehm;  Kassierer:  Robert  Eberbach;  Beisitzer:  Richa 
Schulze.  Die  neue  Briefadresse  des  Vereins  heißt:  Maximiii 
von  der  Marwitz,  Maschinen-Ingenieur,  Reutlingen,  Ottilienstr. 

Schweinfurt.  Technischer  Verein,  e.  V.  Bei  unser 
diesjährigen  Generalversammlung  wurden  folgende  Herren  K< 
legen  in  die  Vorstandschaft  gewählt:  Pfaffenberger,  Ado 
1.  Vorstand  (wiedergewählt);  Karg,  Anton,  2.  Vorstand  ui 
1.  Schriftführer  (wiedergewählt);  Böhm,  Anton,  1.  Kassiere 
Arleth,  Mich,  und  Lochner,  Mich.,  Beisitzer.  Bibliothekar:  Ko 
Geppert.  Der  zur  Generalversammlung  gestellte  Antrag,  dt 
Namen  des  Vereins  von  „Techniker-Verein"  in  „Technisch 
Verein  Schweinfurth,  e.  V."  umzuändern,  wurde  mit  sechs  gegi 
fünf  Stimmen  angenommen.  Die  Kasse  schließt  mit  einem  Ueb< 
schuß  von  111,93  M  ab. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witter 
berg  und  Umgegend.  Br.-A. :  M.  Lindemann,  Wittenbe 
(Bez.  Halle),  Bürgermeisterstr.  4.  —  Nächste  Monatsversammlin 
am  2.  März  1912,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Brauerei  M; 
wald",  Coswiger  Straße  23.  Tagesordnung:  1.  Protokollw 
lesung.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Verschiedenes. 
Techniker  in  der  Industrie. 

Hamburg-Altona.  Maschinentechnischer  Verei 
von  1  90  8.  Vors.  u.  Br.-A.:  A.  R.  Krobiell,  Hamburg 
An  der  Sternschanze  29a.  Vereinslokal:  Hamburg-St.  Geor 
Große  Allee  48,  St.  Georger  Vereinshaus.  Versammlunge 
Hauptversammlung  jeden  1.  Freitag,  Nebenversammlung  jed' 
3.  Freitag  im  Monat.  Anmerkung:  Unter  Bezugnahme  aui  t 
Beschlußunfähigkeit  der  letzten  Hauptversammlung  wird  dara 
aufmerksam  gemacht,  daß  die  am  1.  März  stattfindende  Vt 
Sammlung  ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Erschienen 
beschlußfähig  ist.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  dringei 
ersucht. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.    Motiv,  Bauhütte  Dresden.    Die  Adres 
unseres  Kassierers  lautet  von  jetzt  ab:  Herrn  Max  Teich,  Dre 
den-A.  28,  Südstraße  59 1.    Wir  bitten    hiervon  Kenntnis 
nehmen  und  die  Beiträge  pünktlich  an  genannten  Kollegen  a 
zuliefern. 
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Dil-  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
r  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
irkgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

13  Kattowitz,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  nicht  unter  28  J. 
,  evtl.  verheir.,  in.  oberschles.  Verhaltn.  vertr.  Och.  bis  180  M 
für  Bauintcressc  Prozentsatz.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupst. 

173  Baugesch.  in  ein.  Provinzst.  Posens  sof.  Bt.  f.  Bureau 
Haust.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Zweigst, 
isen,  an  Hn.  E.  König,  Holienlohcstr.  3. 

197  Schildberg  (Posen)  sof.  Arch.,  fl.  Zeichn.,  selbst,  im 
itwerf.  u.  Detaill.  f.  Innenausbau.  Stcllungsd.  zun.  3  Mon. 
ig.  m.  Zeugn.-Absclir.,  Geh.-Anspr.  u.  selbstgefcrtigt.  Skizz. 
zeigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

377  Bartenstein  (Ostpr.),  Kgl.  Bch.  sof.  Arrli.  z.  örtl.  Bau- 
itung  d.  Instandsetzungsarb.  ein.  Kirche  in  Friedland.  Bewerb. 
ub  m.  mittelalterl.  Bauform,  vollkomm,  vertr.  sein.  Stellungsd. 
\va  18  Mon.  Bis  270  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
änigsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

372  femplin,  Kgl.  Beb.  sof.  Bt.  f.  d.  Neub.  ein.  Pfarr-  u. 
iisterhaus.  auf  etwa  9  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.- 
nspr.  Hauptstelle. 

393  Binz  (Rügen)  sof.  j.  7\,  gel.  Zimm.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohng.  u.  Station  ohne  Mittag 
weigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

394  Oberschles.  allererste  Kraft  d.  Baufach.,  verheir.,  z.  Leitg. 
gesamt.  Betrieb.  (600  Arbeit.),  mit  tadellos,  techn.  u.  kaufmänn. 

enntn.  Chef  will  sich  zur  Ruhe  setz.  u.  erh.  daher  der  Be- 
effende  Generalvollmacht.  Geh.  5000  M,  evtl.  auch  Beteilig. 
.  etwa  60  000  M  mögl.,  dann  25°/o  vom  Reingewinn  dazu, 
auernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

395  Dresden,  Arch.  sof.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  gut.  Statik.,  m. 
rax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn. 
.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

396  Burg  b.  Magdeburg  sof.  jung.  Bt.,  gel.  Zimm.,  a.  etwa 
Woch.  z.  Vertretg.,  Baugewerkschul-Absolv.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  Zweigstelle  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breite- 
eg  175/77. 

397  Stettin,  Baugenossensch,  spätest.  15.  3.  tücht.,  ält. 
ochbt.  z.  Bauleitg.  u.  Abrechng.  (Zeichnung,  werd.  geliefert) 
)n  Einfamilienhaus.  Stellg.  selbst.  Bis  200  M.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnim- 
raße  16  E. 

398  Schwetz  (Weichs.)  f.  d.  Neub.  ein.  achtklassig.  Schul- 
;bäudes  nebst  Lehrerwohnh.  u.  verschied.  Nebengebäud.  sof. 
jrchaus  erf.  u.  selbst.  Bauführ.  od.  Arch.,  m.  d.  Dienstvorschr. 

Staatshochbauverwaltg.  vertr.  Anfangsgeh.  200  M,  später 
10  M  od.  mehr.  Stellungsd.  etwa  l1/2  J.  Mögl.  Radfahr.  m. 
g.  Rad.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

399  Bochum,  Kgl.  Beh.  sof.  geübt.  T.,  i.  d.  Entwurfsbearbeitg. 
w.  im  Veranschl.  bes.  gew.,  auf  etwa  2  Mon.  210  M.  Ang. 
.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

400  Oberschles.,  gräfl.  Güterdirekt,  sof.  jüng.  H ochbt.,  um- 
chtig  a.  d.  Baust,  u.  gew.  im  Veranschl.  u.  Projekt.  Stellungsd. 
J.  150  M  u.  freie  Wohng.  m.  Feuerung.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  Hauptstelle. 

401  Sandau  (Elbe),  Zimmereigesch.  sof.  tücht.,  j.  T.,  gel. 
imm.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

402  Hirschberg  (Schles.)  f.  d.  Bearbeitg.  v.  Landhausbaut, 
icht,  künstl.  befähigt.  T.,  saub.  Zeichn.,  m.  abgeschl.  Bgw.- 
chulbildg.,  der  evtl.  einige  Semest.  Kunst-  od.  Hochschule  absol- 
iert  hat.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
reslau,  an   Hn.  E.  Reußner,   Breslau  8,  Webskystr.  11. 

403  Treptow  (Pomm.),  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk  z. 
3.  od.  spät.  Bt.,  gel.  Zimm.,  m.  landwirtschaftl.  Bauwes.  vertr. 

mg.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn. 
i.  Borchert,  Barnimstraße  16  E. 

408  Westfalen,  Steinbruchbetr.  z.  1.3.  ält.  T.,  led.,  mögl.  kath. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  (volle  Pension  im  Hause 
.  Chefs)  an  die  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
tortmund,  Kaiserstraße  86. 

409  Reg.-Bez.  Münster  (Westf.),  Baugesch.  T.  m.  mindest, 
vyeijährig.  Bureauprax.,  Absolv.  ein.  Bgw. -Schule.  Dauernd. 
Üs  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
nd  Westfalen  wie  unter  408. 


410  Danzig,  Arch.-Bureau  z.  1.  3.  od.  1.  4.  1912  tücht. 
Ilochbt.,  fl.  Zeichn.,  geübt  im  Veranschl.  u.  Abrechn.  150  bis 
200  M.  An^.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig, 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

411  Plauen  (Vogtl.),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  etwa  25  J. 
alt,  selbst,  im  Bureau  u.  auf  d.  Baust.,  mit  dortig.  Verhältn. 
gut  vertr.  Dauernd.  150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

412  Elbing,  Baugesch.  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.,  der  bes.  im 
Cutwerf.  v.  Fassad.  erf.  sein  muß.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

422  Tarnowitz,  Beh.  sof.  ält.  T.,  sich.  Statik.,  f.  Hochbau- 
abrechng.  u.  z.  Bearbeitg.  v.  Baupolizeigesuch.  Dauernd  u. 
evtl.  m.  Pensionsberechtig.  Radfahr,  bevorz.  150  bis  180  M 
u.  30  M  Reisespesen.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

423  Magistrat  ein.  Stadt  in  Westpr.  (12  000  Einw.)  sof.  erf. 
7.  als  Stadtbaumstr.,  Absolv.  ein.  staatl.  anerk.  Bgw.-Schule. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

425  Beh.  ein.  klein.  Stadt  im  Thüringerwald  sof.  Bt.  auf 
ca.  2  bis  3  Mon.,  fl.,  sich.  Zeichn.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

426  Beh.  groß.  Stadt  Thüringens  sof.  od.  z.  1.  4.  1912 
/ /ochbt.  a.  3  Mon.,  in  jed.  Beziehg.  tücht.  Tagesdiät,  bis  6  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt  wie  unter  425. 

427  Bremen,  groß.  Baugesch.  sof.  jüng.  Hochbt.  m.  ab- 
geschlossener Bgw.-Schulbildg.  f.  Bureau  u.  Bauausführung. 
Dauernd  nicht  ausgeschloss.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

429  Gerswalde  (Uckerm.),  Baugesch.  u.  Dampfsägewerk  sof. 
tücht.  T.,  gel.  Zimm.,  m.  einig.  Kenntn.  in  Buchführg.  Zirka 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

430  Pfirt  (Eis.)  sof.  Bauf.  z.  speziell.  Bauleitg.  ein.  Kirchen- 
erweiterungsbaues u.  für  Restaurierungsarbeit.  Bewerb.  m.  in 
spätgotisch.  Bauformen  u.  Konstr.  durchaus  bew.  sein,  auch  wird 
Statik  verlangt.  Bis  250  M.  Vorübergehend,  evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mülhausen  i.  E.,  an  Hn. 
Ph.  Mayer,  Engel-Dollfußstr.  7. 

431  Rheydt  (Bez.  Düsseldorf),  Baugesch.  sof.  Bt.,  gut.  Zeichn. 
u.  Statik.,  m.  Kenntn.  im  Eisenbeton.  180  bis  200  M.  Stellg. 
gut  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

433  Baugesch.  bei  Duisburg  sof.  ält.,  selbst.  Bt.,  saub. 
im  Veranschlag,  u.  Abrechn.,  Kenntn.  im  Eisenbeton  erw.  180 
bis  200  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

434  Essen,  Baugesch.  sof.  erf.,  gew.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  sich, 
im  Veranschlag.,  Statik  u.  Abrechng.  150  bis  200  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstr.  86. 

435  Baugesch.  bei  Essen  sof.  Bt.  f.  Veranschlag.,  Abrechn. 
u.  Statik.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

436  Briesen  (Westpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  od.  z.  1.  4.  1912 
zwei  Bt.  in  dauernde  Stellg.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.^ 
Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastr.  17. 

445  Görlitz,  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.,  erf.  in  Bauleitg.  u. 
Hausentwässerungsanlag.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

Tiefbau. 

375  Berlin,  Eisenbahn-  u.  Tiefbaugesch.  sof.  j.  T.,  guter 
Zeichn.  u.  Rundschriftschreib.  Dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

404  Tiefbauamt  ein.  gr.  Stadt  Ostdeutschl.  baldigst  jüng. 
Tiefbt.,  fl.  Stenograph.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  130  bis  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an 
Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  * 

405  Hamburg  sof.  j.  T.,  im  Zeichn.  v.  Bebauungs-  u.  Flucht- 
linienplän.  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg, 
an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

406  Hamburg,  Beh.  sof.  T.,  im  Straßenb.  erf.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg  wie  unter  405. 

420  v.  ein.  Ges.  f.  Abwässerklärg.  in  Berlin  sof.  zwei  tücht. 
T.,  erstklassige  Kräfte,  m.  einig.  J.  Prax.,  Absolv.  ein.  Tiefbau- 
schule'.   Ang.  m   Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

421  Eisenach  z.  1.  od.  15.  3.  Tiefbt.,  ledig,  z  Bauleitg. 
umfangreich.  Kanalbaut.  a.  4  bis  5  Mon.  180  bis  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
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Vermessung. 

407  Thüring.,  Vermess.-Bureau  z.  1.  3.  1912  od.  1.  4.  jüng., 
tücht.  Vermessungst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Probekarte  und 
Geh.-Anspr.  Zweigst,  d.  Vermessungs-Techniker-Vereins  für 
Rheinland  und  Westfalen,  an  Hn.  W.  Hees,  Steeler  Str.  155. 

Kanalisation. 

417  Düsseldorf  z.  1.  3.  1912  Tiefbt.,  Absolv.  ein.  Bgw.- 
Schule,  m.  Prax.  im  Kanalisations-  und  Wasserversorgungsfach. 
150  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Installation  und  Kanalisation. 
275  Hannover,  A.-G.  f.  Konstr. -Bureau  u.  Baust,  hygienisch- 
techn.  Anlag.,  spez.  Wasserversorgung,  Kanalisations-,  W;  sör- 
u.  Beleuchtungs-Anlag.  sof.  mehr.  T.  od.  Ing.,  erste  Kräfte, 
saub.  Zeichn.,  m.  gut.  Umgangsform.,  langjährige  u.  angenehme 
Beschäftig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Hannover,  an  Hn.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

Steinmetztechnik. 
373    Kreis   Göttingen    sof.   Steinmetzt.,   mittl.    Alters,  in 
dauernde  Stellg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  d.  Zweigst,  für 
Steinmetztechniker,  an  Hn.  J.  Marsalek,  Johannistal,  Parkstr.  20. 


Vorsicht!    Wir  bitten  die  Kollegen,  sich  vor  der  Annahme 
einer  Stellung  nach  Zwickau  -  gleichviel  ob  dieselbe  durch  ! 
die  Verbandszeitung  oder  anderswo  ausgeschrieben  war  — 
bei  der  Hauptstelle  zu  informieren,  auch  dem  Verbände 
noch  fernstehende  Kollegen  darauf  aufmerksam  zu  machen.  " 


B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

140  Cannstatt  sof.  alt.  Alt.,  selbst.  Konstr.,  f.  Bureau,  m.  etw. 
Erf.  im  Heizungsfach.  180  M.  Ang.  m.  Zergn -Abschr.  Zweigst. 
Stuttgart,  an  Hn.   H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr,  14. 

376  Oschersleben,  Masch. -Fabr.  sof.  jüng.  Ing.  od.  T '.,  mögl. 
m.  Erfahrg.  im  Zentrifugalpumpenb.,  als  Offert-lng. ; 

desgl.  erst.  T.  z.  Leitg.  d.  techn.  Bureaus,  i.  Zentrifugal- 
pumpenb. unbedingt  erf.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

377  Dortmund  sof.  jüng.  Konstr.,  bis  25  J.  alt,  f.  Gas- 
Reinigungsanlag.  (schmiedeeiserne  Rohrleitg.,  Eisenkonstr.  usw.). 
Geh.  130  bis  150  M  bei  ca.  2  jährig.  Bureauprax.  Ang.  sind 
n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt 
an  dieselbe  zu  richten. 

378  Breslau,  hüttentechn.  Bureau  u.  Spezialbaugesch.  f.  indu- 
strielle Ofenanlag.,  insbes.  Martinöfen,  z.  1.  4.  1912  zuverlässig. 
Konstr.  Geh.  200  bis  300  M.  Ang.  tn.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.- 
Term.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

385  Braunschweig,  Eisenbahnsignalbauanst.  z.  Vertretg.  n. 
Charlottenburg  spätest.  z.  1.  4.  1912  T.  m.  Branchekenntn.  150 
bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

386  Berlin,  Wasserwerks-A.-G.  sof.  tücht.  Mt.,  im  Pumpenb. 
erf.,  selbst.  Arbeit.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn. -Abschrift. 
Hauptstelle. 

387  Alfeld  (Hannover),  Masch.-Fabr.  spätest.  z.  1.  4.  1912 
Konstr.  f.  Transportanlag.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

388  Dresden,  Gasmotorenfabr.  sof.  jüng.  Konstr.  f.  Motoren- 
bau, spez.  z.  Ausfertig,  v.  Montageplän.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

390  Laurahütte  (Oberschles.)  sof.  Mt.  m.  zwei-  bis  dreijähr. 
Bureauprax.  im  Kesselb.,  Absolv.  ein.  techn.  Fachschule,  evtl. 
dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

415  Masch.-Fabr.  in  d.  Nähe  v.  Hamm  (Westf.)  sof.  T. 
m.  etwas  Bureauprax.  f.  allgem.  Masch. -Bau  u.  Eisenkonstr. 
150  bis  180  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86, 
nach  der  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

416  Werdau  (Sachs.),  Betriebsbureau  sof.  jüng.  T.  m.  etwas 
Erl.  im  Akkordwes.  u.  im  Vorrichtungsb.  Ca.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

437  Magdeburg,   mittl.   Masch.-Fabr.   z.    1.  4.    1912  zwei 

jüng.  T.  f.  allgem.  Masch. -Bau  u.  Zahnradkonstr.  150  M.  Ang. 

m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  P.  Herrmann, 
Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 


438  Kiel,  Privatwerft  sof.  od.  z.  1.  4.  1912  etwa  10 
m.  Fach-  od.  Hochschulbildg.  f.  Motorenb.,  Bureau.    160  M 

mehr.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

439  Moskau,   Masch.-Fabr.   sof.   zwei  gew.  Konstr., 
selbst.  Drehbänke  schwer.  Konstr.  entwerf,  können  u.  berei 
in  dies.  Sach.  bei  gut.   Firm,  tätig  war.     Ang.  m.  Zeugn  I 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

440  Frankfurt  (Main),  Nähmasch.-Fabr.  sof.  tücht.  Betriebs] 
m.  Erf.  in  d.  Massenfabrik,  als  Assistent  d.  Betriebsleit.  Bewerlj 
m.  Erf.  im  Nähmaschinenb.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  il 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  WührmanJ 
Frankfurt  a.  M.-Bk„  Adalbertstr.  73. 

441  Frankfurt  (Main),  Bureau  ein.  Spezialfabr.  f.  RohrleitJ 
sof.  jünger.  Mt.,  ledig,  militärfrei,  flott.,  sauber.  Zeichn.,  il 
dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfuj 
(Main)  wie  unter  440. 

444  Gesellsch.  f.  Hochdruckrohrleitg.  in  Berlin  sof.  jürnj 
T.  z.  Zeichn.  v.  Rohrleitg. -Plän.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn! 
Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

389  Chemnitz,  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.,  fl.  Zeichn.  ia 
Inst.-Pläne.    Ca.  125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelll 

413  Halle,  städt.  Verwaltg.  z.  1.  4.  1912  jüng.  Elektrot.,  gel 
Mechanik.,  f.  d.  Zählerabtlg.  u.  z.  Erledig,  d.  schriftl.  Arbeij 
Anfangsgeh.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  51 
an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

414  Elektrizitätswerk  im  Industriebez.  sof.  zwei  ZeicluX 
bis  24  J.  alt,  z.  Anfertig,  v.  Anschlußzeichng.,  Aufnahme  us\i 
Geh.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rliei.li 
land  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

443  Neukölln  (Rixdorf),  Inst.-Gesch.  f.  elektr.  Licht-  u.  Krall 
anl.  sof.  T.  z.  Projekt,  u.  Anfertig,  v.  Zeichng.  Ca.  150  M.  An;l 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

392  Kirchberg  (Sachs.),  Zentralheizungsfabr.  sof.  Hcizungsi 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  der  B:< 
zirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

Heizung  und  Installation. 

442  Frankfurt  (Main),  Inst.-Firma  f.  Gas-,  Wasser-,  Fleizgsji 
u.  Entwässerungsani.  sof.  Bt.  in  Anfangsstellg.    120  M.   Ang.  i 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühl 
mann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

Eisenkonstruktion. 
391  Dortmund  sof.  T.  od.  Ing.  f.  Eisenhoch-  u.  Brückennj 
z.  Ausarbeitg.  v.  Werkstattzeichng.    200  M  u.  mehr.    Ang.  1 
vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalo, 
in  Dortmund  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:   231  (Holzminden).  11 
(Calau).   287  (Lindow).   336  (Berlin).   3  Goldbeck).   234  (Brau' 
schweig).    238  (Königsberg).     153  (Bredereiche).     206  (Kie 
62  (Augsburg).    314  (Berlin).    317  (Berlin).    329  (Liegnitz).  U 
(Plauen  i.V.).    384  (Berlin).    283  (Berlin).    382  (Treptow 
Berlin).    380  (Schöneberg).    379  (Stettin).    288  (Neisse).  3' 
(Berlin).    428  (Berlin).    432  (Schrimm).    157  (Dresden). 

Erledigt:  211  (Luckenwalde).   292  (Bad  Schönfließ).  21 

(Berlin).    290  (Berlin).    424  (Spandau). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder : 

55432    63877    48999    46574    44524    53908    44228    63539  98| 

43473    59129    63703    30615    64712    62359    54775     5147  573<H 

59573   52871    59262   50622   65357   56973   54595   51604  6461 

57366  30532  34370  56040  63822  58081  57969  45804  646t 
61258  48517 
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Die  Berufsunfähigkeit  im  Versicherungsgesetz  für  Angestellte 

Von  Dr.  HEINZ  POTTHOFF. 


Von  dem  bisherigen  Reichstagsabgeordneten  Dr.  Pott- 
hoff erscheint  in  den  nächsten  Tagen  der  erste  ausführ- 
liche Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für  Angestellte. 
(Verlag  J.  Heß,  Stuttgart.)  ,Wir  sind  in  der  Lage,  schon 
jetzt  einige  Erläuterungen  daraus  zu  dem  §  25  mit 
der  vielumstrittenen  Frage  der  Berufsunfähigkeit  wieder- 
zugeben. 

Das  Versicherungsgesetz  bringt  in  seinem  §  25  nicht 
das,  was  die  große  Mehrzahl  der  Angestellten  ursprüng- 
lich erwartet  hatte,  und  was  das  Wort  „Berufsunfähigkeit" 
vermuten  läßt.  Man  erhoffte  eine  Rente  für  Unfähigkeit, 
die  in  den  letzten  Jahren  ausgeübte  Tätigkeit  (den  „Be- 
ruf" im  engeren  Sinne)  fortzusetzen.  Diese  Versicherung 
gegen  „S  t  e  1 1  u  n  g  s  i  n  v  a  1  i  d  i  t  ä  t"  (wie  ich  der  Deut- 
lichkeit wegen  diesen  Grad  von  Arbeitsunfähigkeit  getauft 
habe),  enthält  das  Gesetz  nicht.  Was  es  bringt,  ist 
die  von  mir  sogenannte  „Standesinvalditä  t",  das 
heißt  eine  Rente  für  den  Fall,  daß  der  Versicherte  nicht 
mehr  in  einer  seinen  sozialen  Verhältnissen  entsprechenden 
Tätigkeit  ein  Mindestmaß  erwerben  kann.  Daß  diese  allein 
mögliche  und  zweckmäßige  Versicherung  gemeint  ist,  geht 
deutlich  aus  der  Begründung  hervor,  wo  es  S.  103  heißt: 

„Die  neue  Versicherung  will  die  Angestellten  der  ver- 
schiedensten Berufsstellungen  und  Berufs- 
zweige umfassen,  deren  theoretische  und  praktische  Aus- 
bildung und  Beschäftigung  sehr  verschieden  ist.  Die  von 
den  Beteiligten  ursprünglich  gewünschte  Einführung  der 
Berufsinvalidität  im  engeren  Sinne  würde  zur 
Folge  haben,  daß  die  Angestellten,  welche  den  Anforde- 
rungen ihres  Berufszweiges  nach  dem  Maße  ihrer  körper- 
lichen oder  geistigen  Kräfte  nicht  mehr  völlig  genügen, 
auf  Antrag  pensioniert  werden  müßten,  auch  wenn  sie 
anderweit  im  vollen  Umfang  tätig  sein  können  und  eine 
solche  Tätigkeit  in  Wirklichkeit  ausüben.  Das  Maß  der 
beim  Eintritt  der  Berufsinvalidität  verbliebenen,  anderweit 
zu  betätigenden  Arbeitskraft  kann  je  nach  der  Berufsstel- 
lung und  dem  'Berufszweig  recht  verschieden  sein;  die 
Berufsinvalidität  im  engeren  Sinne  würde  also  eine  völlig 
Ungleiche  Behandlung  der  Versicherten  bei  der  Pensio- 
nierung zur  Folge  haben,  die  schon  wegen  der  nach 
gleichen  Grundsätzen  erfolgenden  Beitragsveranlagung  und 
im  Interesse  der  Herabminderung  der  Kosten  der  Ver- 
sicherung zu  vermeiden  ist.  Auch  liegt  kein  Bedürfnis 
vor,  den  Versicherten  schon  dann  Ruhegeld  zu  gewähren, 
wenn  sie  noch  in  der  Lage  sind,  durch  die  ihnen  ver- 
bliebene Arbeitskraft  mehr  als  die  Hälfte  der  bisherigen 
Einkommensbezüge  in  anderen,  von  der  neuen  Ver- 
sicherung umfaßten  Berufsstellungen  zu  erwerben, 


die  ähnliche  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit 
stellen  und  im  wesentlichen  die  gleiche  Ausbildung  voraus- 
setzen. Auch  vom  Standpunkt  des  allgemeinen  wirtschaft- 
lichen Interesses  ist  es  notwendig,  daß  die  verbliebene 
Arbeitskraft  nutzbringend  verwendet  wird." 

In  der  Reichstagskommission  (Bericht  S.  23)  erklärte 
ein  Regierungsvertreter,  „der  Entwurf  gehe  davon  aus, 
daß  sich  jeder  Versicherte  jede  nach  dem  Entwurf  ver- 
sicherungspflichtige Beschäftigung  anbieten  lassen  müsse." 
Diese  Bemerkung  ist  einzuschränken  durch  den  Zusatz 
des  Gesetzes,  daß  ähnliche  Ausbildung  und  gleichwertige 
Kenntnisse  und  Fähigkeiten  beim  Vergleiche  vorausgesetzt 
werden.  In  dem  Worte  „Ausbildung"  liegt  auch  soziales 
Moment  eingeschlossen. 

Die  Feststellung  der  Berufsunfähigkeit  erfolgt  also 
durch  einen  Vergleich  der  Arbeitskraft  des  Antragstellers 
mit  der  eines  gesunden  Angestellten.  Dieser  braucht  weder 
im  gleichen  Berufszweige  noch  in  der  gleichen  Gegend, 
noch  in  der  gleichen  Gehaltshöhe  zu  sein.  Er  muß  nur 
an  Ausbildung,  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  ihm  nahe 
stehen.  Durch  dieses  Erfordernis  ist  der  Vergleich  mit 
Angehörigen  desselben  Berufszweiges,  ja  desselben  Be- 
triebes, vielfach  ausgeschlossen.  Der  technische  Direktor 
einer  Maschinenfabrik  kann  nicht  mit  jedem  versicherten 
Angestellten  seines  Betriebes,  auch  nicht  mit  jedem  Tech- 
niker verglichen  werden,  wohl  aber  mit  leitenden  Beamten 
verschiedenster  Art,  u.  U.  auch  mit  kaufmännischen  Direk- 
toren u.  dgl. 

Es  kommt  nicht  auf  die  Arbeits  t  ä  t  i  g  k  e  i  t  und  den 
damit  tatsächlich  erzielten  Erwerb  an,  sondern  auf  die 
Fähigkeit.  Stellenlosigkeit  hat  mit  Arbeitsfähigkeit 
nichts  zu  tun.  Doch  hat  das  R.  V.  A.  wiederholt  ent- 
schieden, daß  zur  Verweisung  auf  Ersatzarbeit  nicht  nur 
die  körperliche  Fähigkeit,  sondern  auch  die  wirtschaftlicht 
Möglichkeit  ihrer  Ausübung  gehört.  D.  h.  es  müssen  Stel- 
lungen, in  denen  der  Versicherte  seine  geminderte  Arbeits- 
kraft verwerten  kann,  tatsächlich  vorhanden  und  für  ihn 
erreichbar  sein.  Eine  Veränderung  des  Beschäftigungs- 
ortes kann  (ebenso  wie  des  Berufszweiges)  dem  Ver- 
sicherten in  angemessenen  Grenzen  zugemutet  werden. 

Während  die  R.  V.  O.  von  Erwerbsfähigkeit  redet,  heißt 
es  hier  Arbeitsfähigkeit.  Das  macht  sachlich  keinen 
Unterschied;  denn  auch  Arbeitsfähigkeit  ist  hier  nicht  ein 
physiologischer,  sondern  ein  wirtschaftlicher  Begriff.  Das 
Gesetz  will  gegen  die  wirtschaftlichen  Folgen  von  dauern- 
der Schwäche  oder  Krankheit  schützen.  Die  wirtschaft- 
liche Lage  des  Versicherten  ist  nicht  nur  der  Maßstab, 
sondern  die  Voraussetzung  für  den  Rentenbcztig.  Auch 
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die  Vergleichung  mit  einem  ähnlichen  Angestellten  hätte 
keinen  Sinn,  wenn  es  sich  um  das  Maß  seiner  Körperkräfte 
und  nicht  um  das  Maß  seines  wirtschaftlichen  Könnens 
handelte.  Die  Rentenberechtigung  tritt  ein,  wenn  die  Er- 
werbsfähigkeit um  mehr  als  die  Hälfte  gemindert  ist,  und 
diese  Erwerbsfähigkeit  wird  nicht  gemessen  an  den  indi- 
viduellen Verhältnissen  des  Versicherten,  sondern  an  „stan- 
desgemäßen Durchschnittsverhältnissen",  d.  h.  an  dem 
Mittel  der  Erwerbsmöglichkeiten  von  Angestellten  mit 
ähnlicher  Ausbildung  und  gleichwertigen  Kenntnissen  und 
Fähigkeiten.  Nur  Angestellte  im  Sinne  des  §  1  können 
zum  Vergleiche  herangezogen  -werden. 

Der  Ausdruck  „A  e  h  n  1  i  c  h  e  Ausbildung"  ist  in 
weitem  Sinne  auszulegen.  Es  kommt  nicht  nur  die  inhalt- 
lich gleiche,  sondern  auch  die  sozial  gleichwertige  Ausbil- 
dung in  Frage.  Die  Ausbildung  muß  der  Berufstätigkeit 
entsprechen.  Ein  Versicherter,  der  einige  Semester  Rechts- 
wissenschaft studiert,  aber  keine  Prüfung  bestanden  hat 
und  Bankbeamter  geworden  ist,  muß  sich  den  Vergleich 
mit  Bankangestellten  ohne  „akademische  Bildung"  ge- 
fallen lassen.  Versicherte  jedoch,  die  infolge  teilweiser 
Arbeitsunfähigkeit,  politischer  Maßregelung  oder  aus  an- 
deren Gründen  ihre  Berufstätigkeit  wechseln  und  zu  einer 
ihrer  Ausbildung  nicht  entsprechenden  Tätigkeit  übergehen 
müssen,  dürfen  nur  mit  Angestellten  mit  ihrer  der  früheren 
Tätigkeit  entsprechenden  Ausbildung  verglichen  werden. 

Gleichwertige  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  brau- 
chen nicht  gleichartige  zu  sein.  Die  Gleichwertigkeit  wird 
sich  in  der  Regel  durch  eine  ähnliche  Besoldung  zeigen. 

Gehaltsbezug  hindert  den  Eintritt  der  Berufs- 
unfähigkeit und  des  Ruhegeldes  nicht.  Wenn  also  (gemäß 
B.G.B.  §  617,  Handelsgesetzbuch  §  63,  Gewerbeordnung 
§  133  c  usw.  oder  auf  Grund  des  Dienstvertrages)  das 
Gehalt  über  den  Beginn  der  Krankheit  oder  das  Ende  des 
Dienstverhältnisses  hinaus  fortbezahlt  wird,  so  tritt  trotz- 
dem das  Rentenrecht  mit  dem  Beginne  der  Krankheit 
(welche  Berufsunfähigkeit  bewirkt)  ein.  Zugleich  enden 
Versicherungspflicht  und  Recht  zur  freiwilligen  Versiche- 
rung; etwa  noch  geleistete  Beiträge  sind  zurückzuerstatten. 


—  Auch  das  Kranken-Ruhegeld  tritt  nach  26  Wochen  vor- 
übergehender Berufsunfähigkeit  ein  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  der  Versicherte  noch  Gehalt  bezieht. 

Vermögensverhältnisse  des  Versicherten  oder 
seiner  Familie  sind  ganz  unerheblich.  Nur  Arbeiterrenten 
kommen  neben  Arbeitsverdienst  für  das  Ruhen  des  Ruhe- 
geldes in  Frage. 

Erwerb  wird  in  der  Regel  als  Beweis  der  Erwerbs- 
fähigkeit und  damit  der  Arbeitsfähigkeit  dienen.  Aber  nur, 
wenn  er  sich  darstellt  als  Lohn,  Gehalt  oder  sonstiges 
Entgelt  für  Arbeit  in  einem  Angestelltenverhältnis  oder 
als  Gewinn  aus  einer  selbständigen  Tätigkeit,  die  der  Aus- 
bildung und  Stellung  eines  Angestellten  entspricht.  Es 
kommen  also  nicht  in  Frage 

a)  Einkommen,  das  nicht  auf  Arbeit  beruht  (Zinsen); 

b)  Unterstützungen,  Versicherungsleistungen,  Pen- 
sionen u.  dgl. ; 

c)  Vergütungen  des  Arbeitgebers,  die  nicht  Arbeits- 
entgelt, sondern  Entschädigung  für  Stellenverlust, 
Geschenk,  oder  dgl.  sind; 

d)  Einkommen  aus  der  Arbeit  der  Angehörigen; 

e)  Einkommen  aus  einer  Arbeit,  die.  nicht  der  Aus- 
bildung und  den  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  ent- 
spricht. Es  kann  also  ein  Versicherter  in  einem 
Arbeitsverhälthis  mehr  als  die  Hälfte  des  Erwerbes 
eines  gesunden  Angestellten  gleicher  Art  verdienen 
und  trotzdem  berufsunfähig  sein,  wenn  die  neue 
Arbeitstätigkeit  nicht  dem  §  1  und  den  Voraus- 
setzungen des  §  25  Abs.  1  entspricht. 

Die  Revisionsentscheidung  197  des  R.  V.  A.  sagt:  „Bei 
der  Anwendung  (des  Gesetzes)  kommt  es  grundsätzlich 
nicht  darauf  an,  ob  jemand  tatsächlich  noch  einen  bestimm- 
ten Lohn  verdient  oder  nicht,  sondern  darauf,  ob  er  zu 
einem  solchen  Verdienste  dauernd  noch  fähig  ist  oder 
ob  er  dauernd  nicht  mehr  imstande  ist,  sich  jenen  Betrag 
durch  Arbeit  zu  erwerben,  und  ob  ferner  letzterenfalls 
die  Erwerbsunfähigkeit  eine  Folge  der  Beschaffenheit  seines 
Körpers  oder  seines  Geistes  ist." 

(Schluß  folgt.)  . 


Aeltere  und  neuere  Lokomotivsysteme  für  elektrische  Schleppschiffahrt 

Von  K.  MACK,  Eßlingen. 


Die  Vorteile,  welche  die  Wasserstraßen  einem  Lande 
bieten,  sind  sehr  groß,  man  kann  sagen,  sie  sind  ein 
Reichtum  eines  Landes,  einerlei  ob  sie  in  Form  von  Flüssen 
(natürliche  Wasserstraßen)  oder  in  Form  von  Menschen- 
hand angelegter  Kanäle  (künstliche  Wasserstraßen)  vor- 
handen sind.  Die  Wasserstraßen  versorgen  die  städtische 
Bevölkerung  eines  Landes  mit  billigen  Lebensmitteln,  In- 
dustriegegenden mit  billigen  Rohmaterialien;  sie  schaffen 
somit  einen  Ausgleich  für  die  Naturprodukte. 

Das  Wasser  bietet  seinen  Fahrzeugen  für  ihre  Fort- 
bewegung einen  ganz  geringen  Widerstand.  Bei  einer 
Geschwindigkeit  von  4  bis  5  km/Stunde  ist  der  Schiffs- 
widerstand nur  etwa  0,7  kg  pro  Tonne  Bruttogewicht, 
während  er  bei  Eisenbahnfahrzeugen  unter  Berücksich- 
tigung der  Steigungen  etwa  das  zehn-  bis  fünfzehnfache 
und  mehr  dieses  Wertes  beträgt. 

Bei  größeren  Geschwindigkeiten  wächst  jedoch  der 
Schiffswiderstand,  und  zwar  etwa  mit  dem  Quadrat  der 


Geschwindigkeit.  Es  wäre  daher  unzweckmäßig  mit  mehr 
als  4  bis  5  km  relativer  Geschwindigkeit  zu  fahren. 

Die  Frachtkosten  betragen  auf  den  Kanälen  etwa  0,2 
bis  0,5  Pf.  pro  Tonnenkilometer. 

Der  Fassungsraum  eines  mittleren  Kahnes  ist  so  groß, 
daß  er  der  Ladung  eines  großen  Güterzuges  gleichkommt. 
Die  Schleppzüge  bestehen  jedoch  aus  drei  und  mehr  solcher 
Kähne. 

Die  Schleppzüge  werden  auf  den  Flüssen  zum  größten 
Teil  von  Dampfern  gezogen,  außerdem  auf  den  Kanälen 
von  Menschen  und  Pferden  befördert.  Die  Geschwindig- 
keit beträgt  bei  der  Fortbewegung  durch  menschliche  Kraft 
(Staaken)  nur  etwa  0,5  km  pro  Stunde,  bei  der  Pferden 
treidelei  im  Mittel  etwa  1,8  km  pro  Stunde. 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  auch  die  Elektrizität  in  dieses 
Gebiet  Eingang  verschafft;  sie  verdankt  dies  dem  Um- 
stände, daß  die  Dampfer  mit  einem  sehr  schlechten  Wir- 
kungsgrade arbeiten,  nur  etwa  mit  25<y0,  und  daß  die 
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Kanalsohle  durch  die  Wirbelbewegungen  der  Schraube 
stark  beschädig!  wird.  Dieselbe  Erscheinung  zeigten  auch 
die  Akkumulatoren-  und  Oberleitungsboote. 

Es  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  die  Schiffe,  ähnlich 
wie  bei  der  Pferdetreidelei,  vom  Ufer  aus  mittels  elektri- 
scher Lokomotiven  zu  ziehen. 

Es  haben  sich  nun  viele  daran  gemacht  mitzuarbeiten, 
um  diesen  Oedanken  zu  verwirklichen,  hierbei  war  Kött- 
gen  (seinerzeit  Oberingenieur  bei  Siemens  &  Halske,  jetzt 
Direktor  in  London)  einer  der  bedeutendsten  Kämpfer. 
Es  mußte  hierbei  das  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet 
sein,  billige  Treidelanlagen  zu  erstellen,  um  mit  den  oben 
erwähnten  Betrieben  in  Konkurrenz  treten  zu  können. 

Es  soll  im  Nachstehenden  versucht  werden,  die  ein- 
zelnen Systeme  etwas  näher  zu  betrachten. 

In  Deutschland  wurden  die  ersten  Versuche  auf  dem 
Finowkanal  Ende  der  neunziger  Jahre  gemacht,  und  zwar 
mit  dem  System  Lamb. 

Die  Lamb  sehe  Lokomotive  war  in  Form  einer  Hänge- 
lokomotive durchgebildet.  Längs  des  Ufers  waren  Mäste 
errichtet,  an  welchen  in  etwa  3  m  Höhe  ein  Drahtseil 
befestigt  war,  auf  dem  die  Lokomotive  lief.  Der 
kleine  Motor  arbeitete  über  entsprechende  Uebersetzungs- 
räder  auf  die  Laufräder  der  Lokomotive.  Der  Strom  wurde 
einem  Draht  entnommen,  welcher  ebenfalls  an  den  Masten 
befestigt  war.  Die  Lokomotive  wog  etwa  2  Tonnen,  sie 
war  imstande,  einen  kleinen  Finowkahn  mit  mäßiger  Ge- 
schwindigkeit zu  bewegen. 

Nachteilig  wirkte  der  Seitenzug,  welcher  durch  den 
schrägen  Angriff  des  Zugseiles  an  der  Lokomotive  erfolgte, 
indem  er  die  Mäste  auf  Biegung  beanspruchte,  auch  hatte 
die  Lokomotive  infolge  Durchhang  des  Seiles  fortwährend 
Steigungen  und  Gefälle  zu  befahren. 

Für  große  Zugkräfte  konnte  dieses  System  nicht  in 
Frage  kommen,  es  wurde  daher  auch  nicht  weiter  aus- 
gebildet. 

Die  schienenlose  Lokomotive,  mit  welcher  in 
Frankreich  Versuche  angestellt  wurden,  deren  Räder  direkt 
auf  dem  Treidelweg  liefen,  zeigte  den  Nachteil,  daß  der 
Treidelweg  gut  im  Stande  gehalten  werden  mußte,  auch 
mußte  der  Führer  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  das 
Lenken  der  Lokomotive  verwenden. 

Die  V  e  r  i  n  g  sehe  Lokomotive,  gebaut  von  Schuckert 
&  Cie.,  bei  der  die  Radachsen  geneigt  angeordnet  waren, 
um  die  Keilwirkung  für  die  Adhäsion  nutzbar  zu  machen, 
wurde  einem  kurzen  Probebetrieb  unterworfen. 

Das  System  wurde  auch  nicht  weiter  verfolgt. 

Die  K  ö  1 1  g  e  n  sehe  zweiachsige  Lokomotive  wurde 
ebenfalls  am  Finowkanal  ausprobiert.  Es  liefen  hierbei 
die  wasserseitigen,  losen  Räder  auf  dem  Leinpfad,  während 
die  Iandseitigen  doppelflanschigen  Räder  auf  einer  auf 
dem  Leinpfad  verlegten  Schiene  liefen. 

Um  die  erforderliche  Adhäsion  zu  erhalten,  wurde 
das  Gewicht  der  Lokomotive  so  verteilt,  daß  die  Iand- 
seitigen Räder  mehr  zu  tragen  hatten  als  die  lose  mit- 
laufenden. 

Diese  Lastverteilung  hatte  aber  auch  den  Vorteil,  daß 
das  landwärts  gelegene  Gewicht  ein  erwünschtes  Gegen- 
gewicht für  die  Seitenkomponente  der  Zugkraft  bildete. 
(Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  anfangs  neben  der  Schiene  eine 
Zahnstange  verlegt  war,  welche  sich  jedoch  als  überflüssitj, 
erwies,  da  die  Adhäsion  den  gestellten  Bedingungen  voll- 
ständig genügte.)  Die  Lokomotive  war  auch  mit  einer 
von  Hand  bedienbaren  Seilwickel-Vorrichtung  versehen. 
Der  Strom  wurde  einer  Oberleitung  entnommen.  Die  Loko- 
motive entsprach  im  großen  und  ganzen  den  Erwartungen. 

Bei  einem  Gewicht  von  2000  kg  schleppte  sie  einen 
Finowkahn  von  250  Tonnen  Ladefähigkeit,  entwickelte 


Scheniatische  Darstellung  der  Feldmannschen  Lokomotive 

eine  Zugkraft  von  320  kg  bei  4,5  km  Geschwindigkeit 
pro  Stunde. 

Anläßlich  des  Preisausschreibens  für  geeignete  Zug- 
mittel für  den  Teltowkanal  wurde  auf  diesem  Gebiet  zum 
Teil  mit  Erfolg  weiter  gearbeitet.  Es  seien  hier  nur  die 
preisgekrönten  Lokomotiven  erwähnt. 

Die  Hauptbedingungen  für  die  Lokomotiven  waren: 
sie  mußten  eine  Zugkraft  von  1000  kg  ausüben  können 
bei  4  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde,  ferner  mußte  das; 
Zugseil  an  der  Lokomotive  vorübergehend  in  einer  Höhe 
von  3,8  m  über  Schienen-Oberkante  angreifen,  um  über 
Kähne,  die  am  Ufer  liegen,  wegkommen  zu  können. 

Die  F  e  1  d  m  a  n  n  sehe  Lokomotive  erhielt  den  zweiten 
Preis.  Feldmann  ging  von  dem  Gedanken  aus,  eine  mög- 
lichst leichte  Lokomotive  zu  bauen,  so  daß  für  leichte 
Schiffszüge  das  Lokomotivgewicht  für  die  Adhäsion  ge- 
nügte, bei  schweren  Zügen  vermehrte  er  die  Adhäsion 


CO  CO  co 

Schematische  Darstellung  der  Siemens-Schuckertschen  Lokomotive 

durch  den  Seilzug  selbst.  Zu  dem  Zwecke  ordnete  er 
seitlich,  oberhalb  der  zwei  gewöhnlichen  auf  den  Treidel- 
weg gelagerten  Schienen  eine  dritte  Schiene  an.  Gegen 
diese  Schiene  wurde  von  unten,  unter  Einfluß  des  Zug- 
seiles eine  Rolle  angepreßt;  dieser  Druck  vermehrte  nun 
auch  den  Adhäsionsdruck  der  Laufräder  der  Lokomotive. 
Eigentliche  Vorteile  waren  hiermit  nicht  verbunden,  denn 
die  Gleisanlage  mußte  so  kräftig  gehalten  werden,  daß 
sie  der  größten  Zugkraft  Widerstand  leistete,  und  hierzu 
kamen  noch  die  Kosten  der  dritten  Schiene  nebst  Lage- 
rung. Der  Nutzen  des  Systems  lag  also  in  Wirklichkeit 
nur  jn  der  Stromersparnis,  der  aber  wieder  durch  die 
teuere  Gleisanlage  reichlich  aufgehoben  war.  Versuche 
wurden  mit  dieser  Lokomotive  nicht  angestellt. 

Das  Rudolphsche  System  war  dem  Feldmannschen 
ähnlich,  es  arbeitete  auch  mit  künstlicher  Adhäsion. 

Die  Siemens-Schuckertsche  Lokomotive  waf 
mehr  oder  weniger  nach  den  Grundsätzen  der  Köttgen- 
schen  Lokomotive  weiter  ausgebildet.    Sie  lief  auf  zwei 
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gewöhnlichen  Vignolschienen.  Das  Schienengewicht  be- 
trug 20  kg  pro  laufende  m. 

Vorne  hatte  sie  ein  Drehgestell,  dessen  beide  Achsen 
durch  je  einen  Motor  mittels  doppelten  Vorgeleges  an- 
getrieben waren.    Hinten  war  eine  Laufachse  angeordnet. 

Das  Gewicht  war  so  verteilt,  daß  das  Drehgestell  etwa 
6/7  der  Last  zu  tragen  hatte,  während  der  Achsdruck  der 
Laufachse  etwa  V?  vom  Lokomotivgewicht  war.  In  Bezug 
auf  die  Querrichtung  erhielten  die  Iandseitigen  Räder  auch 
j  mehr  Last  als  die  wasserseitigen :  Die  Lastverteilung  in 
|  der  Längsrichtung  war  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  die 
Stabilität  der  Lokomotive  so  angeordnet.  Die  Lokomo- 
tive erhielt  den  ersten  Preis.  Die  Versuche  waren  be- 
friedigend. Nach  diesem  System  wurden  20  Stück  für 
den  Teltowkanal  gebaut.  Es  ist  aber  nicht  etwa  anzu- 
nehmen, daß  damit  alles  geschaffen  war,  um  den  elek- 
trischen Lokomotivbetrieb  überall  an  den  Kanälen  ein- 
zuführen. Der  Lokomotivbetrieb  ist  nur  bei  einem  Mono- 
polbetrieb möglich,  und  auch  nur  dann  rentabel,  wenn 
auf  dem  Kanal  ein  großer  Verkehr  vorhanden  ist.  Die 
Anlagekosten  sind  eben  so  bedeutend,  daß  sie  nur  bei 
einem  großen  Verkehr  amortisiert  werden  können. 

Es  ging  nun  das  Bestreben  dahin,  hauptsächlich  die 
Gleisanlage  zu  verbilligen. 

Der  Gedanke  lag  nun  nahe,  leichte  Schienen  dadurch 
zu  erhalten,  daß  man  die  Last  der  Lokomotive  auf  mög- 
lichst viele  Räder  zu  verteilen  suchte,  z.  B.  in  Form  einer 
Lokomotive  mit  zwei  "Drehgestellen,  wobei  sämtliche 
Achsen  angetrieben  sind.  Diese  Anordnung  bedeutet 
zweifellos  einen  Fortschritt  gegenüber  der  Teltowkanal- 
Lokomotive,  eignet  sich  für  Vor-  und  Rückwärtsfahrt  gleich 
günstig  und  besitzt  die  erforderliche  Stabilität,  es  müssen 
nur  die  Drehgestelle  genügend  großen  Abstand  besitzen. 
Diese  Anordnung  wurde  für  den  Mittellandkanal  von  den 
Siemens  -  Schuckert  -  Werken  in  Vorschlag  gebracht.  Sie 
dürfte  auch  die  beste  Lösung  darstellen,  insofern  die  ge- 
wöhnliche Adhäsionslokomotive  in  Frage  kommt. 

Bei  den  Hafenüberführungen  müssen  natürlich  die 
Brücken  entsprechend  dem  gesamten  Lokomotivgewicht 
hergestellt  sein. 

Die  Wo  od  sehen  und  Gerardschen  Lokomotiven 
arbeiten  mit  künstlicher  Adhäsion.  Sie  laufen  auf  einer 
etwa  1  m  über  dem  Erdboden  angebrachten  Fahrbahn 
in  Form  eines  I-  Eisens,  das  in  bestimmten  Abständen 


von  Stützen,  die  im  Erdboden  gelagert  sind,  getragen  wird 
Die  Adhäsion  wird  dadurch  vergrößert,  daß  die  Rei- 
bungsräder, welche  zugleich  Tragräder  sind  und  auf  den 
I-Eisen  laufen,  durch  Gegenrollen  von  unten  gegen  das 
I-Eisen  durch  den  Seilzug  gepreßt  werden. 

Wenn  für  diese  Lokomotiven  Bedingungen  gestellt 
werden  wie  für  die  Teltowlokomotiven,  wo  viele  Lösch- 
und  Ladeplätze  längs  des  Ufers  vorhanden  sind,  und  der 
Seilangriffspunkt  an  der  Lokomotive  3,8  m  über  Schienen- 
oberkante liegen  muß,  so  ist  leicht  einzusehen,  daß  die 
Eisenkonstruktion  sowohl  der  Fahrbahn  und  der  Stützen 
sehr  kräftig  sein  muß  und  daher  teuer  wird.  Versuche 
wurden  in  Amerika  angestellt. 

Die  für  den  Panama-Kanal  vorgesehenen  40  Lo- 
komotiven zeigen  ebenfalls  das  Prinzip  der  künstlichen 
Adhäsion,  hierbei  werden  die  horizontal  angeordneten 
Reibräder  gegen  eine  erhöhte  Mittelschiene  mittels  Druck 
luft  angepreßt.  Die  Anwendung  beruht  auf  dem  Prinzip 
der  Feilschen  Dampflokomotive  aus  dem  Jahre  1865,  wo- 
bei die  Reibräder  gegen  die  Mittelschiene  durch  Federn 
angepreßt  waren. 

Dieselbe  Anordnung  wurde  auch  in  neuerer  Zeit  für 
Berglokomotiven  an  Stelle  von  Zahnradlokomotiven  ver- 
wendet. 

Neuerdings  ist  nun  ein  System  aufgetaucht,  bei  dem 
die  Fahrbahn  ins  Wasser  versenkt  wird,  wobei  die 
Schrauben  in  Fortfall  kommen  und  die  Dampfmaschine 
ähnlich  wie  bei  den  Lokomotiven  auf  Rädern  arbeitet. 
Es  müssen  wohl  hierbei  auch  zwei  Fahrbahnen  im  Kanal 
angeordnet  sein.  Die  Versuche  am  Dortmund — Ems-Kanal 
sollen  ein  gutes  Resultat  ergeben  haben. 

Im  folgenden  soll  noch  das  System,  welches  vom 
Verfasser  vorgeschlagen  ist,  kurze  Erwähnung  finden. 
Der  Rechtsschutz  für  die  Ausnützung  befindet  sich  im 
Besitze  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 

Bei  dem  Entwurf  der  Lokomotive  hatte  ich  den  Grund- 
satz im  Auge,  eine  möglichst  leichte  und  einfache  Loko- 
motive zu  erhalten,  und  hieraus  ergibt  sich  auch  ein  leich- 
tes Gleis.  Es  konnte  sich  also  nur  um  eine  Lokomotive 
mit  künstlicher  Adhäsion  handeln.  An  Hand  der  Ab- 
bildung folgt  die  Beschreibung: 

Ein  Teil  des  Lokomotivgewichts  ruht  auf  den  Trieb- 
rädern a,  die  auf  einer  auf  den  Treidelweg  gelagerten 
Vignolschiene  b  laufen,  während  der  übrige  Teil  des  Lo- 
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komotivgewichtes  von  den  Rädern  c  getragen  wird,  die 
auf  der  erhöhten  Fahrschiene  d  Linien. 

Da  das  Konstruktionsgewicht  der  Lokomotive  mög- 
lichst niedrig  gehalten  und  für  die  verlangte  Zugkraft 
nicht  ausreichend  ist,  die  erforderliche  Reibung  zwischen 
Rad  und  Schiene  herzustellen,  sind  die  Gegenrollen  c  an- 
geordnet, die  entweder  selbsttätig  durch  die  Zugkraft  im 
Seil,  oder  von  Hand  mittels  Spindel,  oder  Druckluft  gegen 
die  Fahrschiene  d  gepreßt  werden.  Die  Schiene  d  wird 
in  bestimmten  Abständen  von  den  Trägern  f  getragen. 
Zw  eckmäßig  wird  die  Vignolschiene  auf  der  Wasserseite, 
also  gegen  den  Kanal  hin,  angeordnet.  Durch  diese  An- 
ordnung werden  folgende  Vorteile  erreicht:  Das  Gleis 
wird,  wie  bei  den  Lokomotiven  mit  künstlicher  Adhäsion 
überhaupt,  leicht  und  billig,  ebenso  auch  die  erforder- 
lichen Ueberführungsbrücken  bei  Hafenanlagen  usw.  Der 
Wirkungsgrad  der  Lokomotive  dürfte  etwa  70<y<>  betragen, 
da  der  Reibungsdruck  immer  der  erforderlichen  Zugkraft 
entsprechend  eingestellt  ist;  d.  h.  bei  kleinen  Schiffs- 
zügen hat  die  Lokomotive  auch  eine  entsprechend  kleine 
Eigenreibung  zu  überwinden,  bei  größeren  Schiffszügen 
umgekehrt. 

Bei  normaler  Fahrt  ist  der  Seilangriffspunkt  an  der 
Lokomotive  etwa  in  der  Höhe  der  erhöhten  Schiene.  Diese 
erhöhte  Schiene  erhält  durch  die  künstliche  Anpressung 
einen  Druck  von  oben,  der  demjenigen  von  unten  gleich 
ist.  Diese  Drucke  heben  sich  also  auf,  die  Fahrschiene  d 
selbst  wird  durch  diese  Kräfte  nicht  beansprucht.  Eine 
Beanspruchung  erleidet  sie  nur  durch  den  auf  ihr  ruhen- 
den Teil  des  Lokomotivgewichts.  Die  Fahrschiene  d  wird 
zwischen  den  Stützen  auf  Durchbiegung  beansprucht. 

Beim  Treidelbetrieb  ist  es  jedoch  wie  oben  erwähnt 
notwendig,  den  Seilangriffspunkt  zeitweise  etwa  4  m  hoch 
an  der  Lokomotive  zu  verlegen.  Die  vom  schrägen  Seil- 
zug herrührende  Seitenkomponente  will  die  Lokomotive 
seitlich  umkippen,  der  Stützpunkt  der  Lokomotive  wäre 
nach  Entfernung  der  erhöhten  Schiene  die  Vignolschiene. 

Diesem  Kippmoment  wirkt  zunächst  das  Lokomotiv- 
gewicht mit  dem  entsprechenden  Schwerpunkts-Hebelarm 
entgegen,  ferner  die  erhöhte  Fahrschiene  mit  einer  Kraft, 
welche  der  Größe  der  normalen  Gewichtsbelastung  von 
oben  mindestens  gleich  werden  darf,  die  Schiene  würde 
also  in  diesem  Falle  auf  Biegung  beansprucht,  entsprechend 


einer  Kraft,  die  von  unten  nach  oben  drückt.  Die  Fahr- 
bahn bietet  demnach  einen  Widerstand  gegenüber  dem 
auftretenden  Kippmoment.  Das  Gestänge  braucht  also 
auch  bei  hochgelcgtem  Mast  nicht  verstärkt  zu  werden. 
Die  Stützen  der  Fahrschiene  werden  hierbei  auf  Zug  be- 
ansprucht, diese  Stützen  sind  in  Betonklötzen  im  Erd- 
boden gelagert. 

Die  Seitenkomponente  des  Seilzugs  tritt  nicht  nur  als 
Kippmoment,  sondern  auch  in  der  horizontalen  Ebene  auf, 
diese  wird  von  den  Spurkränzen  g  der  Laufräder  a  auf- 
genommen, die  Fahrschiene  d  erleidet  also  hierdurch  keine 
Querbeanspruchung.  Der  Standfestigkeit  in  der  Längs- 
richtung der  Lokomotive  wird  durch  die  Rollen  h  Rechnung 
getragen,  die  sich  bei  hochgelegtem  Mast  gegen  die  Fahr- 
schiene legen.  Für  die  Einfahrten  in  die  Schuppen  usw. 
können  normale  Weichen  Verwendung  finden. 

Nicht  unwesentlich  ist,  daß  bei  den  Lokomotiven  mit 
künstlicher  Adhäsion  die  Schiffszüge  rascher  beschleunigt 
werden  können,  da  man  von  der  Größe  der  Adhäsion 
ziemlich  unabhängig  und  die  Motoren  während  der  Anfahr- 
periode überlastet  werden  können. 

Die  Treidel-Anlage  ist  durch  das  D.  R.  P.  Nr.  207  047 
geschützt. 

Zusammenfassung. 

Der  heutige  Stand  der  elektrischen  Schleppschiffahrt 
mittels  Lokomotive  ist  noch  nicht  so  weit  entwickelt,  daß 
die  Lokomotive  mit  dem  Schlepp-Dampfer  auch  bei 
schwachem  Verkehr  erfolgreich  konkurrieren  kann. 

Die  vorgeschlagenen  Lokomotivsysteme  verwenden 
teilweise  natürliche  Adhäsion,  zum  Teil  künstliche  Ad- 
häsion. Bei  der  natürlichen  Adhäsion  ist  im  allgemeinen 
damit  zu  rechnen,  daß  die  Gleisanlage  teurer  wird  als 
bei  künstlicher  Adhäsion,  anderseits  bietet  die  erstere  ein 
freieres  Ufer  und  behindert  den  Querverkehr  geringer. 

Bezüglich  der  Stromart  dürfte  sowohl  Gleichstrom  als 
auch  Einphasen-Wechselstrom  in  Frage  kommen. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  der  sich  zurzeit  im 
Bau  befindliche  Mittellandkanal  in  einigen  Jahren  nach 
seiner  Eröffnung  mit  elektrischen  Lokomotiven  be- 
trieben wird. 

Ob  jedoch  dieses  oder  jenes  System  zur  Einführung 
gelangt,  dürfte  von  in  größerem  Umfange  gemachten 
Probebetrieben  abhängig  gemacht  werden. 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN 
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Die  Brüsseler  Zuckerkonvention 
L 

Die  Geschichte  der  Zuckerindustrie  ist  außerordent- 
lich reich  an  mannigfachen  Experimenten  volkswirtschaft- 
licher Art. 

Um  die  große  Bedeutung  des  Zuckers  für  den  Konsum 
klarzulegen,  seien  ein  paar  Zahlen  genannt:  In  England 
entfielen  im  Jahre  1900  ca.  44  kg  -auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung, in  Frankreich  16  kg,  in  den  Vereinigten  Staaten 
30  kg,  in  Deutschland  ca.  13  kg.  Der  Zuckerverbrauch  ist 
im  Steigen  begriffen;  im  Betriebsjahre  1908/00  betrug 
die  entsprechende  Ziffer  für  das  Deutsche  Reich  bereits 
17,6  kg. 

Der  Zucker  ist  ein  wichtiger  Bedarfsartikel  für  die 
große  Masse  der  Bevölkerung  geworden  und  gilt  schon 
aus  diesem  Grunde  als  ein  geeignetes  Steuerobjekt.  Das 


Interesse  des  Staates  an  dieser  Steuer  ist  beträchtlich; 
sie  trug  157,3  Mill.  M  im  Betriebsjahr  1908/09.  Gerade 
bei  dieser  Steuer  hat  man  sehr  oft  Veränderungen  vor- 
genommen; mit  kleinen  Sätzen  nahm  man  die  erste  Be- 
lastung vor,  um  dann  von  Zeit  zu  Zeit  die  Steuer  zu  er- 
höhen, bis  man  vor  kurzem  wiederum  eine  Minderung 
der  Abgaben  einführte.  Nachdem  die  Steuerschraube  ein- 
gesetzt war,  konnte  man  interessante  Zusammen- 
hänge zwischen  ökonomischer  Technik  und 
der  Steuerpolitik  des  Staates  beobachten. 
Wechselwirkungen  wurden  ausgelöst,  indem  zunächst  der 
Produzent  dahin  strebte,  dem  Steuerdruck  auszuweichen. 
Ihm  gelang  dies  Bemühen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch 
rationellere  Wirtschaft,  durch  Einführung  sparsamerer  Ver- 
arbeitungsweisen,  durch  Anwendung  vollkommenerer  Sud- 
verfahren; mit  Hilfe  einer  verbesserten  Technik  konnte 
er  nicht  nur  die  Steuer  abwälzen,  sondern  er  vermochte 
sogar  größere  Gewinne  wie  zuvor  zu  erzielen.  Ein  Bei- 
spiel dafür,  wie  unter  Umständen  die  Steuerpolitik  au! 
die  Industrie  erziehlich  einwirken  kann.  Die  Rückwirkung 
blieb  indessen  nicht  aus.    Sobald  der  (icsetzgeber  die 
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Entdeckung  machte,  daß  die  Steuer  so  günstige  Folgen 
nach  sich  zog,  die  Produktion  förderte,  aber  auch  die 
Abwälzung  geradezu  herausforderte,  da  paßte  er  auch  die 
Steuertechnik  der  veränderten  Technik  der  Betriebe  an. 
Damit  setzte  aber  jene  Entwicklung  ein,  die  allzu  oft 
dem  Steuerpolitiker  als  eine  ihm  unerfreuliche  Folge- 
erscheinung entgegentritt,  die  Konzentration  der  Betriebe, 
die  Entwicklung  zum  Großbetrieb.  Man  möchte  aus  all- 
gemein politischen  oder  parteipolitischen  Gründen  den 
Klein-  und  Mittelbetrieb  schonen  und  wenn  möglich  stärken, 
züchtet  aber  in  der  Tat  das  Großunternehmen. 

Die  deutsche  Zuckerindustrie  ist  seit  Jahrzehnten  vor 
ein  Dilemma  gestellt,  das  sie  mit  andern  Zweigen  der  hei- 
mischen Produktion  gemeinsam  hat,  sie  produziert  mehr 
als  auf  dem  heimischen  Markt  untergebracht  werden  kann 
und  muß  im  Ausland  als  Verkäufer  auftreten.  Da  sie 
aber  auf  dem  Weltmarkt  mit  Konkurrenten  zu  tun  hat, 
die  unter  anderen  Bedingungen  produzieren  und  da  infolge 
verschärfter  Konkurrenz  draußen  der  Gewinn  geringer  sein 
würde  als  auf  dem  durch  Zölle  geschützten  heimischen 
Markt,  so  wird  der  Staat  als  die  dazu  berufene  Macht 
in  Anspruch  genommen;  er  muß  helfen,  daß  die  nationale 
Arbeit  im  Ausland  nicht  Not  leide. 

Der  Staat  kann  sich  solchen  Anforderungen  gegenüber 
verschieden  verhalten.  Er  kann  von  der  Auffassung  aus- 
gehen, daß  er  das  Interesse  der  Produzenten  auf 
jeden  Fall  wahrzunehmen  habe,  er  kann  aber  auch  den 
Standpunkt  des  Konsumenten  vertreten.  In  der  gegen- 
wärtigen protektionistischen  .Wirtschaftsperiode  wird  er  in 
der  Regel  das  erstere  tun.  Diese  Politik,  gewisse  Arten 
der  Kapitalsinvestition  mit  den  Machtmitteln  des  Staats 
zu  unterstützen,  kann  aber  nur  auf  Kosten  der  Steuerzahler 
durchgeführt  werden.  Der  Fiskus  kann  nur  da- 
durch die  Rolle  des  Wohltäters  ausüben, 
daß  er  dem  einen  Teil  des  Volkes  nimmt, 
was  er  dem  andern  gibt.  So  auch,  als  er  es  für 
nötig  hielt,  in  den  Konkurrenzkampf  der  Zuckerindustrie 
einzugreifen. 

Exportprämie  hieß  das  Mittel,  womit  der  Staat 
eingriff.  Der  im  Inland  produzierte  Zucker  war  der  Be- 
steuerung unterworfen.  Wurde  er  exportiert,  so  wurde 
nicht  nur  der  Steuerbetrag  rückvergütet,  sondern  darüber 
hinaus  noch  ein  Zuschlag.  Auf  diese  Weise  erreichte 
man,  daß  die  Gestehungskosten  für  den  Unternehmer  künst- 
lich niedrig  gehalten  wurden,  mit  Hilfe  dieses  Staats- 
zuschusses konnte  er  erfolgreich  die  Konkurrenz  außer- 
halb Deutschlands  bestreiten.  Damit  war  zunächst  ein 
Vorteil  gewonnen:  eine  vorläufige  Stärkung  dieser  In- 
dustrie. Ihm  standen  drei  Nachteile  gegenüber.  Ein- 
mal der  Verlust,  den  die  Staatskasse  durch  den  Ausfall 
der  Steuer  und  die  Prämienkosten  erlitt,  zweitens  als  Folge 
hiervon  erhöhte  steuerliche  Belastung  der  andern  Steuer- 
zahler, drittens  unnötige  Verteuerung  des  Konsums  im 
Inland,  Belastung  des  nationalen  Marktes.  Der  Unter- 
nehmer sollte  ans  Ausland  billiger  liefern 
können  als  fürs  Inland.  Wenn  man  will,  kann  man 
auch  eine  psychologische  Wirkung  feststellen:  Unzufrieden- 
heit oder  gar  Entrüstung  derjenigen  Volksschichten,  die 
für  den  begünstigten  Teil  zahlen  müssen  oder  aber  auch 
wachsende  Begehrlichkeit  anderer  Industrien  und  Gewerbe, 
auf  gleiche  Art  vom  Staat  unterstützt  zu  werden. 

Da  wurde  der  Erfolg  dieses  Experiments  vollständig 
in  Frage  gestellt,  als  ein  Staat  Europas  nach  dem  andern 
mit  Ausnahme  Englands,  selbst  Amerika  dazu  überging, 
ebenso  Exportprämien  einzuführen,  Repressivmaßregeln 
zu  ergreifen.  Der  Situation  suchte  man  zu  begegnen,  in- 
dem die  Prämiensätze  erhöht  wurden.  Die  Folge  war: 
die  Konkurrenzstaaten  taten  ein  Gleiches.  Weitere  Maß- 
regel: Zollerhöhung.  Sie  half  wiederum  nichts.  Die  Fi- 
nanzminister der  einzelnen  Staaten  waren  am  Ende  ihrer 
Künste.  Oesterreich-Ungarn  hatte  diese  Art  der  Schutz- 
politik so  virtuos  gehandhabt,  daß  die  Exportprämien  nicht 
nur  die  gesamten  Einnahmen  der  Zuckersteuer  absorbierten, 
sondern  zu  ihrer  Deckung  sogar  andere  Steuern  heran- 
gezogen werden  mußten.     Ein  Umschwung  war  nötig, 


nachdem  diese  Wirtschaftspolitik  durch  sich  selber  ad  ab- 
surdum geführt  war. 

Was  war  —  um  die  prinzipielle  Bedeutung  dieser 
Entwicklung  zu  erfassen  —  vor  sich  gegangen? 

Die  heutige  Wirtschaftsordnung  beruht  im  wesentlichen 
auf  den  fünf  Prinzipien:  Arbeit,  Arbeitsteilung,  Freiheit, 
Eigentum  und  Tausch.  Der  Konkurrenzkampf  ist  ihr  eigen- 
tümlich. Nicht  nur  der  einzelne,  die  Unternehmung,  auch 
der  Staat  beteiligt  sich  an  diesem  Konkurrenzkampf,  der 
als  obersten  Zweck  verfolgt:  den  Gegner  an  die  Wand  zu 
drücken.  Die  Produktion  ist  ungeregelt.  Aus  dieser  Regel- 
losigkeit resultiert  die  Konkurrenz.  Die  Konkurrenz,  aufs 
äußerste  getrieben,  endet  mit  Unterbietung  und  Miß- 
erfolg aller. 

Diesen  schweren  organisatorischen  Uebelstand  zu  be- 
seitigen, haben  einzelne  Industrien  sich  zu  großen  Syn- 
dikaten, Kartellen,  Trusts  zusammengeschlossen.  Man 
verständigt  sich  auf  Grund  friedlicher 
U e b e r e i n k u n f  t ,  man  grenzt  die  Interessen- 
sphären gegenseitig  ab. 

Genau  aus  denselben  Ursachen  und  mit 
denselben  Zielen  haben  sich  die  Finanzminister 
der  modernen  Kulturstaaten  in  der  sog.  „Brüsseler 
Zuckerkonvention"  vom  Jahre  1902  geeinigt,  um 
eine  internationale  Verständigung  auf  dem  Gebiet  der  Wirt- 
schaftspolitik herbeizuführen.  Der  Angriff  des  Staa- 
tes auf  die  bestehende  Wirtschaftsordnung 
war  damit  herbeigeführt.  (Forts,  folgt.) 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Petitionen  des  D.  T.-V. 

Mit  dem  Zusammentritt  der  gesetzgebenden  Körper- 
schaften, der  um  diese  Zeit  regelmäßig  stattfindet,  ergibt 
sich  von  selber  Veranlassung,  mit  Petitionen  für  die  Besser- 
stellung unserer  Mitglieder  einzutreten.  Aus  der  großen 
Zahl  —  einige  zwanzig  — ,  die  im  Laufe  des  Monats 
Februar  verschickt  wurden,  mögen  einige  Eingaben  be- 
sonders hervorgehoben  sein :  An  das  Abgeordneten- 
haus Preußens  wendet  sich  eine  Petition,  die  die  An- 
stellungsbedingungen der  bei  der  Kgl.  Preuß. 
Staatseisenbahnverwaltung  beschäftigten  technischen 
Hilfskräfte  betrifft;  eine  andere  an  den  Reichs- 
tag für  die  von  der  Kaiserlichen  Torpedowerkstatt  in 
Friedrichsort  auf  Privatdienstvertrag  beschäftigten  Tech- 
niker. An  den  Provinzial-Landtag  Schlesiens 
geht  eine  Petition,  die  die  Besser-  und  Sicherstellung  der 
bei  dem  Ausbau  der  Hochwasserflüsse  von 
Schlesien  beschäftigten  Techniker  anstrebt.  An  den 
Reichstag  wendet  sich  eine  Eingabe  zur  Ausführung 
des  Reichsbeam  tenbesoldungsgesetzes,  die 
wir  hier  auszugsweise  folgen  lassen: 

Der  unterzeichnete  Deutsche  Techniker-Verband  er- 
laubte sich  im  Oktober  vorigen  Jahres  namens  und  im 
Auftrag  der  bei  den  Elsaß  -Lothringischen 
Reichseisenbahnen  diätarisch  beschäftig- 
tentechnischen  Hilfsbeamten  den  Hohen  Reichs- 
tag auf  eine  Unterlassung  bei  der  Durchführung  des  Reichs- 
beamten-Besoldungsgesetzes aufmerksam  zu  machen.  Die 
damals  vorgelegte  Petition  kam  infolge  des  Sessions- 
schlusses nicht  mehr  zur  Beratung,  weshalb  wir  mit  Nach- 
stehendem nochmals  auf  die  darin  vertretenen  Wünsche 
zurückkommen. 

Nach  dem  Sitzungsprotokoll  Nr.  281  vom  17.  Juli  1909 
und  dem  dazu  gehörigen  Kömmissionsbericht  wurde  in 
den  Reichstagsverhandlungen  ausdrücklich  betont,  daß 
auch  die  diätarisch  beschäftigten  Beamten 
von  den  Wohltaten  des  Beamten-Besoldungsgesetzes  ge- 
troffen werden  sollen.  Verschiedene  Mitglieder  des  Hohen 
Deutschen  Reichstages  brachten  den  Antrag  ein,  den  diä- 
tarisch beschäftigten  Beamten  eine  Aufbesserung  ihrer  an 
sich  gedrückten  Einkommen,  rückwirkend  für  das  Rech- 
nungsjahr 1908,  zu  gewähren  und  der  hohe  Bundesrat 
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Hmmte  diesen  Anträgen  zu.  Bei  der  Durchführung 
les  Gesetzes  scheinen  die  diätarisch  besoldeten  Be- 
tnten  im  Reiche  abei  nicht  überall  gleichmäßig  bedachl 
worden  zu  sein;  denn  die  bei  den  Reichseisen- 
ithnen  in  Eis  aß -Lothringen  diätarisch  beschäf- 
igten  technischen  Hilfsbeamten  erhielten  ihre  durch  das 
iesoldungsgesctz  in  Aussicht  gestellten  Zulagen  erst  am 
.  Januar  1910.  Für  die  Zeit  vom  1.  April  1908 
>  i  s  1 .  Januar  1 ()  1 0  w  u  r  d  c  ihnen  eine  Zu  1  a  g  e 
licht  gewährt,  obwohl  dem  Besoldungsgesetz  rück- 
yirkende  Kraft  zuerkannt  war.  Wir  bitten  deshalb  den 
lohen  Reichstag: 

in  eine  Nachprüfung  der  Verhältnisse  die- 
ser Beamtenkategorie  einzutreten  und  die 
Nachzahlung  der  vom  1 .  April  1 908  a  b  f  ä  1  - 
Ilgen,  aber  nicht  gewährten  Zulagen  gü- 
tigst veranlassen  zu  wollen. 
Wie  wir  uns  aus  den  Abschriften  einer  E  i  n  b  e  r  u  - 
fungs-     und     Besoldungsverfügung  nachzu- 
weisen erlauben,  sind  die  technischen  Hilfsbeamten  der 
Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen,  denen  auch  der 
Diensteid  abgenommen  wird,  als  Diätare  im  Sinne 
des  Beamtengesetzes  zu  betrachten.    Sie  erhiel- 
ten eine  einmalige  Teuerungszulage  in  den  Etatsjahren 
1906  und  1907  bewilligt.    Bei  Auszahlung  dieser  Zulage 
im  Jahre  1908  wurde  den  Hilfsbeamten  eine  Verfügung 
unterbreitet,  welche  ausdrücklich  auf  die  Neuregelung  der 
Beamtenbesoldungen  durch  das  Reichsgesetz  hinwies  und 
die  Anrechnung  der  gewährten  Teuerungszulage  auf 
die  damit  zu  erwartende  Diensteinkommenverbesserung  in 
Aussicht  stellte. 

Nach  neueren  Grundsätzen  werden  im  Bereiche 
der  Elsaß-Lothringischen  Reichseisenbahnen  nun  auch  tech- 
nische Hilfsarbeiter  —  Bauassistenten,  Vermessungstechni- 
ker, Ingenieure  usw.  —  eingestellt,  die  nicht  unter 
das  Beamtengesetz  fallen,  sondern  deren  Dienst- 
verhältnisse durch  einen  besonderen  Vertrag  geregelt 
werden.  Nach  Amtsblattverfügung  B  Nr.  722  sind  die- 
jenigen technischen  Angestellten  des  außeretatsmäßigen 
Dienstverhältnisses  besonders  zu  bezeichnen,  welche  ße- 
amteneigenschaft  besitzen.  Es  kann  also  über  die 
Eigenschaft  der  von  uns  vertretenen  Beam- 
tengruppe kein  Zweifel  bestehen.  Die  bei- 
gebrachten Anlagen  bringen  den  schlüssigen  Nachweis, 
daß  die  außeretatsmäßigen  technischen  Hilfsbeamten  der 
Reichseisenbahnen  unter  das  Besoldungsgesetz 
vom  1.  April  1908  fallen  und  ihnen  deshalb  auch 
die  darin  ausgesprochene  Aufbesserung,  rückwirkend 
bis  zum  Tage  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes,  zu  ge- 
währen ist. 

Die  Gründe,  welche  die  Eisenbahnbeamten  veranlassen, 
durch  uns  an  den  hohen  Reichstag  heranzutreten,  brauchen 
nicht  besonders  betont  zu  werden.  Sie  liegen  darin,  daß 
durch  die  fortgesetzte  Verteuerung  aller  Lebensmittel, 
Wohnungsmieten  und  sonstiger  Existenzbedürfnisse  in  den 
letzten  Jahren  das  Einkommen  der  Angestellten  ganz  all- 
gemein an  Kaufkraft  verloren  hat. 

*  *- 
* 

Initiativanträge  im  Reichstag 

Zu  Beginn  einer  jeden  neuen  Legislaturperiode  bringen 
die  einzelnen  Parteien  Anträge  ein,  die  in  erster  Linie  den 
Zweck  verfolgen,  die  ausgiebigen  Versprechungen,  die  man 
den  Wählern  gemacht  hat,  zu  verwirklichen.  Zum  min- 
desten sollen  sie  dartun,  daß  der  Wille,  Taten  hinter  die 
Worte  zu  setzen,  vorhanden  ist.  Sehr  viele  solcher  An- 
träge sind  von  vornherein  in  demonstrativer  Absicht  ein- 
gebracht in  der  Gewißheit,  daß  sie  doch  keine  Mehrheit 
finden  werden,  oder,  wenn  dies  der  Fall  ist,  später  vom 
Bundesrat  abgelehnt  werden.  Aus  der  Fülle  der  Anträge 
seien  diejenigen  hier  genannt,  die  uns  als  technische  An- 
gestellte interessieren. 

Schon  der  Form  nach  zeichnen  sie  sich  von  Anträgen 
anderer  Art  dadurch  aus,  daß  sie  wörtlich  übereinstimmen 


mit  Anträgen,  die  schon  vor  fünf  oder  gar  zehn  Jahren 
aUf  den  Tisch  des  Hauses  gelegt  wurden.  Diese  Aeußer- 
lichkeit  dokumentiert  von  neuem  die  uns  allen  bekannte 
Tatsache,  daß,  vielleicht  abgesehen  von  den  Versicherungs- 
gesetzen, die  ganze  verflossene  Legislaturperiode  für  uns 
unfruchtbar  gewesen  ist. 

Das  Zentrum  verlangt  Erhebungen  über  die  Lage 
des  neuen  Mittelstandes  (die  Zentrumsterminologie  versteht 
darunter  die  Privatangestellten),  die  bezwecken,  Gesetzent- 
würfe für  die  Abänderung  des  Rechts  der  Privat- 
beamten und  im  besonderen  der  technischen  An- 
gestellten. 1.  Rechtliche  Gleichstellung  der  tech- 
nischen Angestellten  inbezug  auf  a)  die  obligatorische  Zah- 
lung des  Gehalts  am  Monatsschluß,  b)  das  Kündigungs- 
recht und  den  Fortbestand  des  Gehalts  bei  kurzfristigen 
Unterbrechungen  der  Dienstleistungen,  c)  die  Ausstellung 
des  Dienstzeugnisses  schon  bei  der  Kündigung  des  Dienst- 
verhältnisses, d)  die  Konkurrenzklausel;  2.  Gewährung 
angemessener  Ruhezeiten,  insbesondere  der  Sonntagsruhe 
in  erhöhtem  Maße;  3.  Ausdehnung  der  Zuständigkeit  der 
Gewerbe-  und  Kaufmannsgerichte  auf  die  technischen  An- 
gestellten und  Sicherung  einer  entsprechenden  Vertretung 
in  ihnen;  4.  Anwendung  der  Bestimmungen  Ziffer  1  bis  3 
auf  die  technischen  Angestellten  in  landwirtschaftlichen 
Nebenbetrieben  im  Verkehrsgewerbe  und  im  Bergbau; 
5.  Regelung  des  Erfinderrechts  der  technischen  Angestell- 
ten. Weiter  fordert  das  Zentrum  Sicherung  und  Aus- 
gestaltung der  Tarifverträge,  eine  auf  freiheitliche  Grund- 
lage aufgebaute  Regelung  der  privatrechtlichen  und  öffent- 
lich rechtlichen  Verhältnisse  der  Berufsvereine  aller  Art, 
allmähliche  Einführung  eines  Reichseinigungsamtes. 

Mit  der  letzten  Forderung  befindet  es  sich  nicht  in 
Uebereinstimmung  mit  den  Nationalliberalen,  die 
zwar  auch  das  Reichseinigungsamt  fordern,  aber 
weiter  gehen  und  die  sofortige  Einführung  für  notwendig 
und  möglich  halten.  Die  Nationalliberalen  verlangen  ferner 
einen  Gesetzentwurf,  worin  a)  das  Erfinderrecht  der 
Angestellten,  b)  das  RechtderKonkurrenzklausel 
geregelt  wird,  c)  die  jetzt  im  Bürgerlichen  Gesetzbuch', 
Handelsgesetzbuch,  der  Gewerbeordnung  und  anderen  Ein- 
zelgesetzen enthaltenen  sozialrechtlichen  Bestimmungen  zu- 
sammengefaßt und  mit  dem  Ziel  der  Schaffung  eines  ein- 
heitlichen Privatbeamtenrechtes  in  Einklang  ge- 
bracht werden.  Die  Vereinheitlichung  des  Privatangestell- 
tenrechts fordert  auch  die  sozialdemokratische 
Fraktion,  die  einen  Gesetzentwurf  über  das  Ar- 
beitsrecht der  Privatangestellten  nach  folgen- 
den Grundsätzen  vorgelegt  haben  möchte:  1.  Sinngemäße 
Ausdehnung  aller  für  einzelne  Kategorien  von  Angestell- 
ten bereits  durch  Handelsgesetzbuch  und  Gewerbeordnung 
eingeführten  Schutzvorschriften  auf  sämtliche  Ange- 
stellte. 2.  Obligatorische  Weiterzahlung  des  Gehaltes  im 
Krankheitsfalle  bis  zum  Ablauf  der  Kündigungsfrist  und 
während  militärischer  Pflichtübungen  bis  zu  acht  Wochen, 
Erhöhung  des  pfändungsfreien  Einkommens  bis  zu  2500  M. 
3.  Verbot  des  Kost-  und  Logiswesens,  monatliche  Kün- 
digungsfrist von  Dienstwohnungen.  4.  Sicherung  der 
Dienstkautionen.  5.  Anspruch  auf  jederzeitige  Ausstellung 
eines  Zeugnisses  über  die  Tätigkeit  in  einem  speziellen 
Fach.  6.  Verbot  und  Nichtigkeit  der  Konkurrenzklausel. 
7.  Sicherung  des  Anspruches  auf  Gratifikationen,  Tantiemen 
usw.  im  Falle  der  Kündigung  vor  dem  gewöhnlichen  Fäl- 
ligkeitstermin. Nichtigkeit  solcher  Vereinbarungen,  durch 
die  das  Gehalt  während  der  Kündigungsfrist  gemindert  oder 
ausgeschlossen  wird.  8.  Völlige  Koalitionsfreiheit.  9.  Eigen- 
tumsrecht an  Erfindungen  und  Sicherung  eines  ange- 
messenen Anteils  im  Betrage  derselben.  10.  Errichtung) 
von  Angestelltenausschüssen,  deren  Mitglieder  in  allgemei- 
ner, gleicher,  direkter  und  geheimer  Wahl  zu  wählen  sind. 
In  Betrieben  mit  mindestens  zehn  Angestellten  Einführung 
von  Arbeitsordnungen  für  diese  Betriebe.  11.  Höchste  Ar- 
beitszeit von  acht  Stunden;  Verbot  der  Sonntagsarbeit  wird 
gefordert,  sobald  die  Aufrechterhaltung  des  Betriebes  es 
gestattet.  Kontor-  und  Bureauschluß  7  Uhr  abends,  Som- 
merurlaub.    12.  Hygienische  Vorschriften  für  die  Arbeits- 
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räume.  13.  Ausdehnung  der  Kaufmanns-  und  Gewerbe- 
gerichte auf  technische  Angestellte.  14.  Ausdehnung  der 
Gewerbeinspektion  auf  die  technischen  Angestellten. 

Weiter  wird  die  Einführung  eines  Arbeitsgerich- 
te s  bei  Streitigkeiten  aus  dem  Arbeitsvertrag  gefordert,  das 
im  organisatorischen  Aufbau  den  Gewerbegerichten  ent- 
spricht und  je  nach  Bedarf  besondere  Kammern  und  Abtei- 
lungen für  größere  Berufsgruppen  enthält.  Als  weitere 
Forderung  sei  erwähnt  ein  Gesetzentwurf,  der  den  Arbeits- 
nachweis im  Reich  einheitlich  regeln  soll. 

Der  Sorge  für  die  Angestellten  des  Reichs  in 
den  Reichsbetrieben  hat  sich  das  Zentrum  angenommen, 
das  für  diese  Kategorie  die  Errichtung  von  Angestellten- 
ausschüssen fordert,  für  die  Verkehrsangestellten  reichs- 
gesetzlich eine  tägliche  Mindestruhe  und  möglichste  Siche- 
rung der  Sonntagsruhe,  eine  Statistik  der  sozialen  und  wirt- 
schaftlichen Lage  der  hierher  gehörigen  Klassen. 

Die  Fortschrittliche  Volkspartei  will  gleich- 
falls eine  neue  Regelung  der  Dienstverhältnisse  der  vom 
Reich  auf  Vertrag  angestellten  Personen,  die  mindestens 
denjenigen  Bedingungen  entspricht,  die  durch  die  Gesetz- 
gebung den  Privatunternehmungen  vorgeschrieben  sind. 

Für  das  große  Heer  der  Staatsbeamten  fordert 
die  Nationalliberale  Partei  die  Durchsicht  des 
Reichsbeamtengesetzes,  um  seinen  weiteren  Ausbau  im 
Sinne  einer  Sicherung  der  staatsbürgerlichen  Rechte  der 
Beamten,  um  die  Wahrung  ihrer  Koalitionsfreiheit  unter 
Zulassung  von  Ausschüssen  herbeizuführen,  und  um  das 
Disziplinarrecht,  insbesondere  durch  Ermöglichung  der  Wie- 
deraufnahme des  Verfahrens,  freiheitlich  auszugestalten. 
Die  Fortschrittliche  Volkspartei  fordert  eben- 
falls Sicherung  des  Vereins-  und  Versammlungsrechts,  des 
Petitionsrechtes,  des  Wahlrechtes  der  Reichsbeamten,  die 
Freiheit  der  Meinungsäußerung  in  Wort  und  Schrift  und 
den  Verkehr  mit  Abgeordneten  eines  Parlaments.  Beamten- 
ausschüsse sollen  dann  für  Durchführung  und  Sicherung 
dieser  Bestimmungen  Sorge  tragen.  Schließlich  wünscht 
auch  das  Zentrum  eine  freiheitliche  Entwicklung  des 
Reichsbeamtengesetzes. 

Soweit  man  im  Augenblick  die  Parteiverhältnisse  be- 
urteilen kann,  ist  die  eine  Tatsache  hervorzuheben,  daß 
die  sog.  sozialpolitische  Mehrheit  im  Reichstag  größer 
ist,  als  sie  je  zuvor  war.  Eine  ganze  Anzahl  unserer  alten 
Forderungen  wird  ohne  allzu  große  Mühe  mit  erdrückender 
Mehrheit  durchgebracht  werden  können.  Die  Techniker 
sind  vornehmlich  an  der  Revision  der  Gewerbeordnung  in- 
teressiert und  die  Wünsche,  die  schon  vor  zehn  Jahren  im 
Reichstage  als  billig  und  durchführbar  erschienen,  können 
endlich  Wirklichkeit  werden,  wenn  die  Dinge  in  aller  Ruhe 
ihren  Lauf  gehen.  Damals  erlebten  wir  den  Widerstand  des 
Bundesrates.  Nachdem  bei  der  Pensionsversicherung  die 
Regierung  eine  Notlage  der  Angestellten  anerkannt  hat, 
würde  es' zum  mindesten  inkonsequent  sein,  wenn  sie  sich 
jetzt  unsern  allerwichtigsten  Forderungen  versagen  wollte. 

Die  eine  frohe  Gewißheit  hat  uns  der  neue  Reichstag 
allein  durch  seine  Zusammensetzung  gegeben:  die  ge- 
fürchtete Verschlechterung  des  Koalitions- 
rechtes  ist  verhindert  worden.  Die  Zusammen- 
setzung des  Reichstages  bürgt  uns  dafür,  daß,  Angriffe 
auf  den  bestehenden  Zustand  des  Koalitionsrechtes  unmög- 
lich geworden  sind,  und  mehr  als  das,  die  Hoffnung  meldet 
sich,  daß  wir  nicht  nur  einen  Stillstand,  sondern  einen  Fort- 
schritt der  geltenden  Rechtsbestimmungen  erleben.  Das 
Zentrum  verlangt  einen  weiteren  Ausbau  des  Koalitions- 
rechts. Die  Fortschrittliche  Volkspartei  will 
die  Aenderung  des  §  152  der  Gewerbeordnung  in  der  Art, 
daß  er  a)  nicht  nur  auf  Erlangung  besserer,  sondern  auch 
auf  Erhaltung  bestehender  Arbeits-  und  Lohnverhältnisse 
Anwendung  findet,  und  daß  b)  die  entsprechenden  Verab- 
redungen und  Vereinigungen  sich  nicht  nur  auf  individuelle 
Interessen,  sondern  auch  auf  die  Interessen  der  Gesamtheit, 
sowie  auf  Veränderung  der  Gesetzgebung  richten 
dürfen.  Der  §  153  der  Gewerbeordnung  soll  dahin  erwei- 
tert werden,  daß  schließlich  mit  dem  Mißbrauch  des  Koali- 
tionsrechtes die  Verhinderung  am  gesetzmäßigen  Gebrauch 


unter  Strafe  gestellt  wird.  Da  die  Sozialdemokratie 
diese  Forderung  unterstützt,  besteht  eine  Möglichkeit,  daß 
eine  große  Mehrheit  des  Reichstages  Beschlüsse  zustande 
bringt,  die  die  Misere  des  geltenden  Koalitionsrechtes  be- 
seitigen. Dann  würde  es  sich  nur  darum  handeln,  wie  sich 
der  Bundesrat  dazu  stellen  wird. 

Als  der  Wahlkampf  eröffnet  wurde,  war  die  Stimmung 
in  weiten  Kreisen  der  technischen  Angestellten  in  hohem 
Grade  verärgert.  Wenn  auch  die  Pensionsversicherung 
diesen  oder  jenen  zufrieden  stellen  mochte,  so  war  doch 
dem  gegenüber  das  Konto  der  Unterlassungssünden  des 
vergangenen  Reichstages  allzu  groß  geworden.  „Der 
Reichstag  und  die  Techniker"  war  ein  Thema,  was  selten 
ohne  Bitterkeit  behandelt  wurde.  Hoffen  wir,  daß  der  neue 
Reichstag  arbeitsfähig  und  energisch  genug  sein  wird,  um 
uns  die  Erfüllung  zu  schenken,  nach  der  wir  uns  so  lange 
gesehnt  hatten.  Ln. 


::  ::  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  H  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeine 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sin 
VC  o  Ii  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezu 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Ei 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  SchluBtag  für  Eins« 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Hcf 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahm 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schri 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druc 
stöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  54.  Wie  groß  ist  die  Stauhöhe'  eines  durch  einen 
Zementrohrdurchlaß  von  0,60  m  lichter  Weite  durchgeführten 
Grabens  von  0,60  m  Sohlenbreite,  \1/2ia.chtn  Böschungen  und 
0,50  m  Höhe?  Die  durch  den  Graben  zum  Abfluß  kommend 
Wassermenge  beträgt  bei  einer  Geschwindigkeit  von  v  =  0,34 
0,227  cbm  sek.  Welche  empirischen  Formeln,  außer  der  all 
gemeinen  Stauformel,  können  hierbei  Verwendung  finden? 

Frage  55.  In  der  Mitte  eines  freistehenden  Arbeiterwohn 
hauses  liegen  vier  kleine,  stets  von  verschiedenen  Familien  bc 
wohnte  Stuben  direkt  neben-  und  übereinander.  Die  Stube 
halten  sich  warm,  es  wird  aber  darüber  geklagt,  daß  Wand 
und  Decken  schalldurchlässig  sind.  Wie  ist  diesem  Uebelstan 
mit  den  einfachsten,  billigsten  und  den  wenigsten  Platz  weg 
nehmenden  Mitteln  gründlich  abzuhelfen,  und  wie  könnte 
bei  einem  Neubau  durchaus  vermieden  werden?  Bemerkt  se 
noch,  daß  die  Stuben  durch  1/g  Stein  starke  Ziegelwände  mi 
beiderseitigem  Putze  und  durch  gewöhnliche  Balkenlagen,  be 
stehend  aus  Rohrdeckenputz,  18  mm  starker  Rohrdeckenschalung 
Luftzwischenraum,  Fehlbodeneinschub  mit  Fugenlehmverstrich 
Schlackenauffüllung  und  24  mm  starker  gespundeter  Dielung 
getrennt  sind.  Verwendung  von  schwachen  Gipsdielenwänden 
doppelt  mit  Luftzwischenraum,  soll  jedoch  ausgeschlossen  sein 
weil  die  Wände  leicht  beschädigt  werden  und  Nägel  in  ihne 
schlecht  haften.  Außerdem  soll  sich  auch  in  Gipswänden  leich 
Ungeziefer  einnisten.  Die  Stärke  der  Wände  soll  14  cm  nich 
übersteigen. 

Frage  56.     Wie  groß   muß   der  Herd   eines  Wärmofen 
für  eine  Gesenkschmiede  sein,  wenn  derselbe  mit  Halbgasfeue 
rung  und   Dampfstrahlgebläse  betrieben    und    in    10  Stund 
300  Blöcke  von  600x  170x80  mm  erwärmt  werden  sollen? 

Frage  57.  Wie  kann  man  einen  Funken-Induktor  von  zirk 
15  mm  Funkenlänge  selbst  herstellen?  Welche  Drahtstärken  sin 
für  die  primäre  und  welche  für  die  sekundäre  Rolle  erforderlich 
Wieviel  Windungen  muß  die  primäre  und  wieviel  die  sekundär 
Spule  erhalten?    Wo  kann  man  Genaueres  hierüber  nachlese 

Frage  58.     Welche  Formel  für  Winddruck,  bezogen  a 
die  Horizontalprojektion,  ist  die  allgemein  behördlich  anerkannt 
Die  Angaben  der  verschiedenen  technischen  Werke  und  au 
der  Prüfungsbefund  verschiedener  Baupolizeibehörden  differiere 
sehr!    Ich  rechnete  bisher  nach  der  Formel  W  =  120-  sin2 
cos  a,  entnommen  aus  dem  Werke:   „Bautechnische  Formeln 
von  Prof.  Albert,  Plauen.    Diese  Formel  fand  bei  allen,  auße 
rheinischen  und  hessischen  Baupolizeibehörden  Anerkennung. 

Frage  59.  Welche  Maschinen  eignen  sich  am  besten  zu 
Runden  der  Bleche  zu  Blechrohren  von  100  bis  300  mm  Durc 
messer,  ca.  2  bis  3ll2  mm  Stärke    und  4  m  Länge? 

Frage  60.  Welche  Maschinen  haben  sich  zum  Biegen  v 
Siederöhren  (Mannesmannröhren)  bis  300  mm  Durchmesser  g 
bewährt? 

Frage  61.  Wie  berechne  ich  am  sichersten  den  Wert  de 
Abdampfes   einer  Anzapfturbine   unter  nachstehenden  Verhäl 
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ten:  Die  Turbine  ist  im  Mittel  mit  420  KW  belastet,  der 
npfverbrauch  |>ro  KW/Stde.  8  kg.  Durch  Stopfbüchsen  usw. 
d«  Dampfabgang  pro  Minute  =  12  kg,  so  daß  rein  zu  Hei/.- 
•cken  abgegeben  werden: 

420-  8  —  60  :  12  «=  2640  kg. 

Dampfeintritl  in  die  Turbine  =  13,5  Atm.  Ucberdruck, 

Ueberhitzung  350° 

Der  Hei/dampf  hat  2    Atm.  Ucberdruck. 

/  rage  Ist  es  im  allgemeinen  üblich,  daß  die  Fenster- 
nungen  eines  Neubaues,  deren  Laibungen  geputzt  sind,  beim 
Benputz  abgerechnet  werden?  Die  Oeffnungen  sind  1,80  bis 
(i  gm  groß. 

Frage  63.  Ein  Wohnhaus,  welches  in  unmittelbarer  Nahe 
es  I  lammerwerkes  liegt,  soll  gegen  die  Bodenerschütterung, 


welche  durch  das  Aufschlagen  des  Fallhammers  verursacht  wird, 
isoliert  werden.  Der  Fallhammer  ist  ca.  1,60  m  von  der  Fabrik- 
umfassungsinaucr,  und  diese  wieder  ca.  4,50  m  von  der  Um- 
fassungsmauer des  Wohnhauses  entfernt.  Der  Kellerfußboden 
des  Wohnhauses  liegt  ca.  1,30  m  unter  dem  Fabrikfußboden. 
Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  sagen,  wie  sich  die  Boden- 
erschütterung beseitigen  läßt? 

Frage  04.  Ich  bitte  um  Namhaftmachung  derjenigen  Städte, 
wo  auf  ürund  des  Ortsstatuts  oder  Gewohnheitsrechts  1.  der 
verantwortliche  Leiter  eines  Bauamts  Mitglied  des  Magistrats 
ist,  2.  nur  als  sachverständiger  Beirat  des  Magistrats  wirkt, 
3.  wo  nur  ein  städtisches  Baubureau,  aber  der  Baubeamte  kein 
technischer  Berater  des  Magistrats,  sondern  nur  Mitglied  einer 
Kommission  ist. 


'kanntniaclllin?   Durch  die  Wirkung  eines  neuen  Anzeigenpaclitvertrages  stehen  uns  in  Zukunft  nur  noch  16  Seiten  der  Verbands- 

 21  zeitung  zur  Verfügung.    Um  den  Hauptinhalt  nicht  leiden  zu  lassen,  müssen  wir  dringend  ersuchen,  die  für  den 

zungskalender  bestimmten  Anzeigen  so  kurz  wie  nur  irgend  möglich  zu  fassen.  Berichte  von  nur  lokaler  Bedeutung  können  in  Zukunft 
f  keinen  Fall  mehr  veröffentlicht  werden.  Jahresberichte  sind  laut  Verbandstag  Beschluß  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Eine  auch 
r  zweimalige  Wiederholung  der  Anzeigen  ist  nicht  mehr  statthaft.  Einladungen  zu  geselligen  Veranstaltungen,  Stiftungsfesten,  Ausflügen, 
iveit  letztgenannte  nicht  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  können  in  Zukunft  ebenfalls  nicht  mehr  aufgenommen  werden.  -  Wir  bitten 
sere  Organe,  uns  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  im  eigensten  Interesse  zu  erleichtern.  Die  Verbandsleitung. 


tzungs-Kfllender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
„D.  r.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
ii  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
icbriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
szufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
id  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
r  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Die  Adresse  der  Geschäftsstelle  lautet  vom 
April  d.  J.    ab:     Geschäftsstelle  Rheinland- 
'estfalen  des  D.  T.-V.,  Dortmund,  Holländische 
traße  23. 

Die  neue  Auflage  der  blauen  Meldekarten  trägt  nicht  mehr 
e  Aufschrift  „Anmeldung",  sondern  „Ummeldung". 
iese  Aenderung  wurde  von  einigen  Vereinen  mißverstanden, 
dem  sie  diese  Ummeldung  benutzt  haben,  um  Vereinsmitglieder, 
e  vom  Ort  verzogen,  abzumelden.  Die  Aenderung  der  Aut- 
hrift  ist  nur  vorgenommen  worden,  um  die  Zweckbestimmung 

blauen  Karten  von  derjenigen  der  gelben  deutlicher  hervor- 
heben. Die  blauen  Karten  sollen  nach  wie  vor  ausschließ- 
:h  zur  Anmeldung  von  Vereinsmitgliedern  verwandt  werden, 
e  bereits  als  ordentliche  Mitglieder  dem  Verband  angehören. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
atzweiler,  Stoiberger  Str.  9.  —  Samstag,  2.  März,  findet  im 
berliner  Hof",  Bahnhofstraße,  die  Monats-Hauptversammlung 
it  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Protokollverlesung.  2.  Be- 
inntgabe  von  Neueingängen.    3.  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

Anträge  zum  Verbandstage.  5.  Referat  des  Herrn  Kollegen 
'  u  n  d  e  r  I  i  c  h  über:  „Wissenswertes  aus  demVer- 
icherungsgesetz  der  Angestellten".  Eröffnung 
it  Rücksicht  auf  die  umfangreiche  Tagesordnung  Punkt  9  Uhr. 
m  recht  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Altona.  Techniker-Verein.  Hauptversammlung  am 
tittwoch,  6.  März  1912,  abends  1/<ß  Uhr,  in  Petersens  Hotel, 
Itona,  Königstr.  186/88.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliche  Mit- 
ilung.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Besprechung  der 
ffenbacher  Angelegenheit.  4.  Bezirksverwaltungsangelegen- 
:it.    5.  Technische  Fragen.    6.  Verschiedenes. 

Charlottenburg.  TechnischerVerein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
liegenschmidt,  Halensee,  Barnimer  Str.  7.  —  Versammlung 
onnerstag,  7.  März,  '/29  Uhr,  im  „Wilhelmshof".  Die  Tages- 
dnung  wird  am  Versammlungsabend  bekannt  gegeben.  Wieder- 
)lt  wird  an  die  Entrichtung  des  Beitrages  für  das  1.  Quartal  erinnert. 

Düren.  Technischer  Verein.  Samstag,  2.  März, 
>ends  9  Uhr,  Monatsversammlung  im  Vereinslokal  „Kölner 
of".  Anschließend  Vortrag.  Unser  jetziger  Vorstand  sind 
e  Kollegen:  Karl  Klemm,  Ing.,  1.  Vorsitzender,  Rurstr.  43; 
riedrich  Nuber,  Ing.,  Weierstr.  43,  Schriftführer;  Franz  Dick- 
eis I.,  Arch.,  Kassierer,  Eintrachtstr.  13. 

Düsseldorf.    Technischer  Verein.    Donnerstag,  den 
März  nächste  Hauptversammlung.    Bericht  über  die  Sitzung 
is  erweiterten  Bezirksvorstandes. 

Frankenthal.  Technische  Vereinigung  Franken- 
lal  und  Umgebung.    In  der  am  17.  Januar  1912  statt- 


gefundenen Generalversammlung  wurde  der  Vorstand  wie  folgt 
neugewählt:  Kollege  Karl  Aue,  1.  Vorsitzender,  Wormser  Str.  35; 
Kollege  Herrn.  Keul,  2.  Vorsitzender,  Wormser  Landstraße  49; 
Kollege  Ludwig  Gück,  Schriftführer,  Gabelsbergerstr.  1 ;  Kollege 
Josef  Blarr,  Kassier.,  Gabelsbergerstr.  15;  Koll.  Phil.  Hoffmann 
und  Karl  Grüttner,  Beisitzende.  Unsere  Vereinssitzungen  finden 
statt  jeden  1.  und  3.  Mittwoch  im  Monat  im  „Bahnhofshotel  von 
Kleber"  am  Bahnhof. 

Gütersloh.  Technischer  Verein.  Die  Neuwahl  des 
Vorstandes,  welche  in  Verbindung  mit  der  Hauptversammlung 
am  31.  Januar  1912  abgehalten  wurde,  hatte  folgendes  Ergebnis: 
1.  Vorsitzender:  Herr  August  Kleffmann,  Provinzial-Straßenmstr., 
Bismarckstraße  9;  2.  Vorsitzender:  Herr  Emil  Hasler,  Betriebs- 
leiter, Berliner  Str.  133;  Schriftführer:  Herr  Hans  Arndt,  Ge- 
schäftsführer, Moltkestr.  51;  Kassierer:  Herr  Robert  Heß,  städt. 
Bauführer,  Wilhelmstraße  34;  Beisitzer:  Herr  Hermann  Kludas, 
Kgl.  Bahnmeister,  Am  Bahnhof  1.  Brief adresse :  Aug.  Kleff- 
mann, Prov.-Straßenmeister,  Bismarckstr.  9. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V.  Ver- 
sammlung Dienstag,  den  5.  März,  pünktlich  9  Uhr,  Große  Allee  55. 
Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Neuauf- 
nahmen. 3.  Wahl  eines  Mitgliedes  für  die  Exkursionskommission. 
4.  Bürgerschaftsvvahl.    5.  Verschiedenes. 

Kattowitz.  Technischer  Verein.  Nächste  Versamm- 
lung am  6.  März,  8V2  Uhr,  im  „Pschorr-Bräu".  Tagesordnung: 
1.  Eingänge.  2.  Aufnahmen.  3.  Bericht  über  die  Wanderver- 
sammlung der  Bezirksverwaltung  in  Zabrze.  4.  Bekanntgabe 
der  Mitglieder,  welche  die  rückständigen  Beiträge  für  1911  noch 
nicht  beglichen  haben,  und  Anträge  hierzu.  —  Unsere  vor  einem 
Jahre  gegründete  Hospitantengruppe  hat  sich  gut  entwickelt  und 
zählt  bereits  74  Mitglieder.  Der  ebenso  interessante  wie  lehr- 
reiche Vortrag  des  Herrn  Koll.  Wittmeyer  hatte  für  uns  den 
Erfolg  einiger  Neuanmeldungen  für  Verband  und  Verein.  Um 
positive  Standesarbeit  leisten  zu  können,  ist  pünktliche  Beitrags- 
zahlung und  regelmäßiger  Besuch  der  Versammlungen  unbedingt 
erforderlich.  Dem  Verbände  noch  fernstehende  Kollegen  sind 
zu  den  Versammlungen  mitzubringen. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Kiel, 
Fährstraße  7.  Fernruf  1468.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und  3.  Don- 
nerstag eines  Monats,  abends  8'/3  Uhr,  im  „Patzenhofer",  Falck- 
straße  121.  Zwanglose  Zusammenkunft  an  jedem  Sonntag  vor- 
mittag im  Geschäfts-  und  Lesezimmer,  das  nach  wie  vor  ge- 
öffnet ist  an  jedem  Werktage  von  8  bis  10  Uhr  abends.  — 
Nächste  Mitgliederversammlung  am  Donnerstag,  7.  März.  Tages- 
ordnung: 1.  Aufnahmen.  2.  Eingänge.  3.  Vortrag:  Schmier- 
öl d  e  r  u  n  w  e  s  e  n.  Ref.:  Kollege  K  n  a  u  s  t.  4.  Verbands- 
angelegenheiten. 5.  Sonstiges.  Wegen  Punkt  3  und  4  der 
heutigen  Tagesordnung  bitten  wir  um  zahlreichen  Besuch.  Im 
besonderen  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  dies  die  letzte 
Versammlung  ist,  in  der  Anträge  zum  nächsten  Bezirkstage  ent- 
gegengenommen werden  können. 

München.  Techniker-Verein,  e.  V.  Dienstag,  den 
•5.  März,  abends  81/.,  Uhr,  Monatsversammlung.  Von  9  Uhr Jb j 
Außerordentliche  Generalversammlung.  Tagesordnung:  1.  Wahl 
eines  1.  Vorsitzenden  und  evtl.  Ergänzungswahlen  des  Aus- 
schusses. 2.  Anträge  zum  Verbandstag  des  D.  T.-V.  3.  Antrabe 
zum  Delegiertentag  des  Bayr.  Tcchn. -Verbandes  am  4.  und  5.  Mai 
in  München.  4.  Anträge  und  Verschiedenes.  —  Dienstag,  den 
12.  März,  abends  8'/2  Uhr,  im  Vcreinslokal :  Vorfrag  des  Herrn 
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Kollegen  und  städt.  Gewerbelehrers  M.  Mayer  über:  „K  a  1  - 
k  u  1  a  t  i  o  n".  —  Am  Freitag,  den  8.  März  findet  im  Saale 
des  Hotel  Union,  Barerstraße,  die  Schlußfeier  der  Absolventen 
der  Münchener  Bauschule  statt.  Unsere  Mitglieder  sind  hierzu 
freundlichst  eingeladen.  In  Anbetracht  der  Zugehörigkeit  des 
größten  Teiles  der  Absolventen  zu  unserem  Verein  bitten  wir 
um  zahlreiche  Beteiligung.  Eintrittskarten  zum  ermäßigten  Preise, 
für  Herren  0,80  M,  für  Damen  0,40  M,  sind  in  unserem  Verbands- 
bureau zu  haben. 

Offenbach  a.M.   TechnischerVerein.    Dienstag,  den 

5.  März,  abends  8V2  Uhr,  spricht  im  Speisesaal  des  Hotels 
„Kaiser  Friedrich"  Herr  K  a  u  f  m  a  n  n  -  Berlin  über:  „Sozial- 
politisches für  technische  Beamte  und  An- 
gestellt e".  Wir  wollen  an  diesem  Abend  unseren  Mit- 
gliedern Gelegenheit  geben  zu  einer  Aussprache  mit  Herrn  Kauf- 
mann über  unsere  gegenwärtige  Verbandspolitik,  und  erwarten 
daher  vollzähliges  Erscheinen.  —  Die  nächste  Hauptversammlung 
findet  am  Dienstag,  12.  März,  im  Hotel  „Kaiser  Friedrich"  statt. 
Die  Tagesordnung  wird  in  der  D.  T.-Z.  bekannt  gegeben. 

Prenzlau.    Technischer    Verein.     Nach    der  am 

6.  Februar  d.  J.  stattgefundenen  Generalversammlung  setzt  sich 
der  Gesamtvorstand  wie  folgt  zusammen:  Vrs.  u.  Br.-A. :  Alfred 
Beyer,  Bautechniker,  Prenzlau,  Neustadt  769;  Schriftführer: 
Georg  Hahn,  Ingenieur,  Prenzlau,  Winterfeldstr.  14;  Kassierer: 
Willi  Ewers,  Kgl.  Bausekretär,  Prenzlau,  Winterfeldstraße  34; 
Beisitzer:  Friedrich  Jeremias,  Bautechniker,  Prenzlau,  Schulzen- 
straße 497.  V.  u.  O.:  Jeden  ersten  Dienstag  im  Monat  im 
Vereinslokal  Hotel  de  Prusse,  abends  8V2  Uhr.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
F.  Papenberg,  Rendsburg,  Grafenstr.  1.  —  Nächste  Mitglieder- 
versammlung Mittwoch,  6.  März,  abends  8V2  Uhr,  im  „Hotel 
zum  Prinzen".    Tagesordnung:   1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

2.  Ersatzwahl  für  den  Beisitzer  der  Gruppe  D.  3.  Stellungnahme 
zum  Offenbacher  Brief.  4.  Wie  stellen  wir  uns  zum  diesjährigen 
Bezirkstag?  5.  Verbandsangelegenheiten  und  Verschiedenes.  Es 
wird  um  zahlreiches  und  pünktliches  Erscheinen  der  Mitglieder 
gebeten. 

Rheydt.  TechnischerVerein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Willi; 
Sander,  Rheydt,  Freiheitstr.  31.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und  3.  Freitag 
im  Monat  im  Hotel  Monopol,  Hauptstraße.  —  Am  9.  März  spricht 
Herr  Ingenieur  Lustig  aus  Dortmund  über  das  Thema:  „Der 
augenblickliche  Stand  unserer  Programmfor- 
derungen".  Wir  bitten  dringend  um  zahlreiches  Erscheinen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
Donnerstag,  7.  März,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Restaur. 
„Neubauer",  Pölitzer  Str.  14.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen 
und    Eingänge.    2.  Stellung    von    Anträgen    zum  Bezirkstag. 

3.  Technische  Fragen.    4.  Verschiedenes. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
K.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.  —  In  einer  am  15.  Februar 
im  Vereinslokal  stattgefundenen  Nebenversammlung  hielt  Herr 
Bauingenieur  R.  D  e  r  1  i  c  h  -  Wetzlar  an  Hand  von  Zeichnungen 
einen  sehr  lehrreichen  Vortrag  über  das  Thema:  „Der  Tunnelbau 
unter  Wasser  und  Arbeiten  mit  kombrimierter  Luft".  —  Mon- 
tag, 4.  März,  abends  9  Uhr,  wird  Herr  Architekt  Kaufmann^ 
Berlin  im  Hotel  Kaltwasser  sprechen  über:  „Sozialpoli- 


tisches für  technische  Beamte  und  Angestellte" 
Mit  Rücksicht  auf  diesen  Vortrag  findet  die  nächste  Hauptver 

Sammlung  erst  am  14.  März  statt. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V 
Br.-A.:  H.  Reichert,  SW.  29,  Fidizinstr.  44  Kassierer:  E.  Heß' 
W.,  Steinmetzstr.  14  III,  ab  1.  April  1912:  N.  39,  Samoastr.  121V« 
Vereinslokal:  Restaurant  Hilsebein,  Belle- Alliance-Straße  87.  -1 
Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  6.  März,  pünktlich  9  Uhi'i 
abends.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Vortrag.  3.  Ver' 
bands-  und  Vereinsangelegenheiten.  4.  Verschiedenes.  Wi; 
bitten  dringend  um  zahlreiches  Erscheinen. 

Stettin.  Stettiner  Bauhütte.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Paul! 
Beyer,  Arch.,  Oberwiek  70  II.  —  Monats-Hauptversammlung  arr  I 
Donnerstag,  7.  März  d.  J.,  im  Vereinslokal  „Zum  Pschorr"  l 
Falkenwalder  Straße  129.  Beginn  abends  8V2  Uhr.  Tages- \ 
Ordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Vereinsangelegen-(j 
heiten.  3.  Bericht  über  die  letzte  Gesamtvorstandssitzung  ir.;] 
Berlin.  4.  Besprechung  von  Anträgen  zum  Verbandstag.  5.  Ver 
schiedenes.  6.  Fragekasten.  Um  recht  zahlreiches,  pünktliches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Berlin.  Interesseng  r.  der  Masch.-  undij 
Elektrotechniker.  Unsere  nächste  Mitgliederversammlung 
findet  Mittwoch,  6.  März,  abends  8V2  Uhr,  im  Restaurant  „Prin2 
Luitpold",  Friedrichstr.  138,  an  der  Weidendammer  Brücke  statt. 
Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Vortrag  des  Herrn  Kollegen 
E.  Arndt  über  das  Thema:  „Konsumgenossenschaf- 
t  e  n".  3.  Verbands-  und  Vereinsangelegenheiten.  4.  Verschie- 
denes. In  Anbetracht  des  interessanten  Vortrages  unseres  Herrn 
Kollegen  Arndt  bitten  wir  unsere  Mitglieder  um  recht  zahlreiches 
und  pünktliches  Erscheinen.    Gäste  sind  uns  gern  willkommen 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
Ingenieure,  Dresden.  Vereinslokal :  Gewerbehaus,  Ostra- 
Allee.  Br.-A. :  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-N.,  Leipziger  Str.  138 
Freitag,  den  8.  März  1912,  abends  pünktlich  1/29  Uhr,  im  Vereins 
lokal  Monats-Hauptversammlung.  Tagesordnung:  1.  Eingänge) 
2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Bericht  über  die  Jahresver 
Sammlung  der  Landesverwaltung  Sachsen.  4.  Verbandsangelegen- 
heiten. 5.  Verschiedenes  und  Fragekasten.  Unsere  Mitgliedei 
werden  freundlichst  gebeten,  recht  rege  an  unserer  Versamm- 
lung teilzunehmen.  Gäste  herzlich  willkommen.  Die  Adresse 
unseres  Kassierers,  des  Koll.  Albert  Hermann,  ist  ab  1.  1.  1912: 
Dresden-N.,  Körnerstr.  2. 


Staatstechniker. 


Landesverein 
techniker.  Vrs. 


E  i  s  e  n  b  a 
Dresden-A: 


Mittl.  Sächsischer 
:  Bausekretär  K.  Tramm, 
Schnorrstraße  41  II. 
Dresden.  E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  Techniker-Verein.  Br 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstraße  41  II 
Sonnabend,  9.  März,  abends  8  Uhr,  Vereinsversammlung 
„Meißner  Hof"  am  Plauenschen  Platze  mit  Fachvortrag 
Herrn  Koll.  Raben  er,  Mtb.,  über:  „Räder  und  Ach 
der  Eisenbahnfahr  zeug  e".  Die  übrige  Einteilung 
noch  bekanntgegeben. 


hn- 

•  14, 

.-A.: 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW.y 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

271  Pirmasens  sof.  tücht.  Bt.,  sich.  Statik,  m.  Erf.  im 
Eisenbetonb.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.- 
Zweigst.  Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

310  Ludwigshafen  (Rhein),  gr.  Fabr.  sof.  tücht.  Hochbt. 
m.  d.  Anlage  v.  Fabrikbaut.  u.  der.  Einrichtg.  vertr.  Einjährig.- 
Zeugn.  erforderl.  Stellg.  pensionsberechtigt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kaiserslautern  wie  unt.  271. 

334  Greifswald,  Arch.-Bureau  sof.  gew.  Hochbt.,  fl.  Zeichn., 
sich.  Rechn.,  m.  Bauführg.  vertr.  Bewerb.  bei  Konzertsaal- 
u.  Theater-Neubaut.  tätig  gewes.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  in  Briefform  Zweigst.  Stettin, 
an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

371  Bartenstein  (Ostpr.),  Kgl.  Beh.  sof .  Arch.  z.  örtl.  Bauleitg. 
d.  Instandsetzungsarbeit,  ein.  Kirche  im  Friedland.   Bewerb.  muß 


m.  mittelalterl.  Bauform,  vollkomm,  vertr.  sein.  Stellungsd.  etwa 
18  Mon.  Bis  270  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

448  Hennigsdorf  (Havel)  sof.  jüng.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  füi( 
Veranschl.    130  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst 

449  Berlin,  Postbeh.  sof.  tücht.  Bt.  z.  Ausschreibg.  v.  Bau- 
arbeiten, statisch.  Berechng.  u.  Aufnahme  v.  vorhand.  Gebäude 
■teilen,  z.  Aushilfe  auf  etwa  3  Mon.  Tagesdiät,  bis  6  M.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

451  Danzig  sof.  jüng.  T.  als  Reisekraft  f.  Pos.  u.  Pomm 
zur  Einführg.  verschied,  gut.  Neuheit,  in  der  Baubranche.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

452  Varel  (Oldenb.),  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  zuverläss. 
arbeitend,  f.  Bureau  u.  evtl.  Baust.  Norddeutsch,  bevorz.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 
G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

453  Soest,  Baugesch.  sof.  jüng.  T.,  Absolv.  ein.  staatl.  an- 
erkannten Bgw.-Schule,  gel.  Maur.  od.  Zimm.,  m.  einig.  Kenntn 
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Eisenbeton      Vng,  m.  Zeugn  Abschr,  u    Qeh.-Anspr.  Qe- 
ftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 
154  bei  Dortmund,  Archit.  sof.  tüchtig.  Iloclibt.  m.  zirka 
Bureauprax.,  hauptsächl.  f.  Veranschl.  u.  Abrechne  Stellg. 
Dauei     Bis  150  M.    Aug.  m.  Zeugn. -Abschr.  Gcschäfts- 
[heinland  und  Westfalen  wie  unter  453. 
755  Colli,  Ing.-Bureau  sof.  jung.  Iloclibt.,  firm  im  Entwerf., 
ik,  Projektierg.  industriell.  Fabrikanlag.,  Fl.  Zeichn.  u.  sich 
in     An:;    in.  Zeugn. -Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
.tfaleu  wie  unter  153. 

156  Lissa  (Pomm.),  Baumstr.  sof.  T.  auf  2  bis  3  Mon.  f. 
\ul,  Veranschl.  u.  Statik.  Ang.  in.  Zeugn. -Abschr.  Zweigst, 
en,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

/57  Stade,  Beh.  sof.  tücht.  T.  m.  gut.  prakt.  u.  theoretisch, 
um.,  saub.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
chr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

4<>l  Emden,  Arch.-Bur.  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.  z.  örtl.  Bauleitg. 
:  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Petermann, 
isselstraße  17. 

464  Spandau  sof.  tücht.  Bt.,  ledig,  f.  Bureau  u.  Baust.  Bis 
M.     Voraussicht!,   dauernd.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.  an 

R.  Fredrich,  Spandau,  Brüderstr.   17  z.  Weiterbefördg. 

465  Buch  b.  Bln.  sof.  tücht.  T.,  gut.  Zeichn.,  sich,  im  Ver- 
chlagen  u.  in  Massenberechng.  150  bis  200  M.  Stellg. 
läng.  Dauer.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

466  Essen,  Arch.-Bur.  sof.  tücht.  Bt.  u.  außerd.  befähigt. 
izeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

467  Norddcutscldand  sof.  jüng.  Bt.,  sich.  Rechn.  u.  flott, 
chn.,  m.  Erf.  im  Schornstein-  u.  Ofenb.,  Ziegelei-Anl.,  f.  ein 
;zialgesch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
le. 

468  Königsberg  (Preuß.),  Kgl.  Militärbeh.  sof.  jüng.  Bt., 
gl.  m.  Heeresbauwes.  erf.  f.  d.  Neub.  ein.  Infanterie-Kaserne. 
Ilg.  v.  läng.  Dauer.  Tagesdiät.  6  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter 
ßgarten  25. 

469  Königsberg  (Preuß.),  Arch. -Bureau  sof.  drei  tücht.  Bt., 
ig,  z.  Aufsicht  a.  d.  Baust.  (Kirch-,  Kreishaus-  u.  Kreis- 
nkenhausbaut.)  n.  außerh.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.  wie  unt.  468. 

470  Insterburg,  Militärbeh.  sof.  jüng.  Bt.  m.  Erf.  im  Mili- 
bauwes.    Tagesdiät,  bis  6,50  M.    Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Königsberg  i.  Pr.  wie  unt.  468. 

471  Keula  (Schles.),  Neub.  ein.  Eisengießerei  sof.  jüng. 
uf.  z.  Ueberwachg.  d.  Ausführungsarbeit,  u.  f.  Abrechng. 
llungsd.  etwa  9  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

472  Seesen  (Harz)  sof.  tücht.  F.,  gel.  Zimm.,  selbst.  Arbeit., 
Zimmerei  u.  Sägewerk  bew.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

473  Auerbach  (Vogtl),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  saub.  Zeichn., 
<ostenanschl.  u.  Statik.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
uptstelle. 

474  Krs.  Rothenburg  z.  1.  4.  1912  ält.  Bt.,  gew.  Zeichn., 
tik.  u.  Rechn.,  m.  d.  Landkundsch.  vertr.  Radfahrer.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

475  Niesky  (O.-L.)  z.  1.  4.  1912  ält.  Bt.  m.  all.  vorkommend. 
)eit.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
lle. 

476  Sondershausen,  Arch.-Bureau  sof.  j.  T .,  gew.  im  Zeichn. 
sich,  im  Veranschl.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

477  Bautzen,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  sich.  Rechn.,  gut.  Prakt. 
Bauleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
:sden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorf  Str.  7. 

478  Ratibor  (O.-S.),  Baugsch.  m.  Dampfsägewerk  u.  Tisch- 
:i  sof.  Bt.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust, 
intn.  d.  poln.  Sprache  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
spr.  Hauptstelle. 

479  Kattowitz  (O.-S.),  Baugesch.  sof.  Bt.,  n.  unt.  26  J. 

ledig,  m.  all.  vorkommend.  Arbeit,  vertr.  u.  gew.  im  Verkehr 

d.  Publikum.  Bis  180  M,  evtl.  dauernd.  Kenntn.  d.  poln. 
ache  erw.    Bewerb.  muß  m.  oberschles.  Verhältn.  vertr.  sein. 

Bauinteresse  gewiss.  Prozentsatz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Photorgraphie  Hauptstelle. 

480  Cassel  sof.  T.  f.  Hoch-  u.  Tiefb.,  n.  unt.  30  J.  alt, 
Bauleitg.  u.  Abrechng.  erf.,  sich,  in  Kalkulation  u.  m.  Eisen- 
onb.  vertr.  Bewerb.  muß  auch  den  Chef  vertret.  können, 
uernd.  250  bis  300  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
ssel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

497  Schokken,  Bez.  Bromberg,  Baugesch.  z.  1.  4.  1912 
g.  T.  <m.  einig.  Kenntn.  im  Eisenbeton.  Geh.  120  bis  150  M. 
£.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neu- 
il,  Mittelstr.  48. 

50/  Hamburg,  Ing.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
ächr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg  wie  unt.  500. 
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498  Kreuzburg  (O.-S.),  Baugesch.  sof.  jüng.  gew.  Bt.  f. 
Bureau  und  Baustelle.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

500  Hamburg,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T.  f.  d.  Abend- 
stunden v.  5  bis  7  Uhr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Ham- 
burg, an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

503  Köpenick,  Baugesch.  sof.  selbst.  T.,  m.  Berlin.  Verhältn. 
vertr.,  z.  Anfertig.  v.  Zeichng.  f.  ein  Fabrikgebäude.  150  bis 
170  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

504  Weiden  (Bay.)  sof.  tücht.  Bau}.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  P.  Wenninger,  Regensburg, 
Schäffnerstr.  IIb,  z.  Weiterbeförderung. 

505  Marktflecken  in  d.  Nähe  v.  Regensburg  sof.  tücht.  Bauf. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  wie  unter  504. 

506  Niederbay.,  mittl.  Baugesch.  sof.  selbst.  Bauf.,  der  den 
Chef  wirksam  unterstütz,  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  wie  unter  504. 

507  Gleiwitz,  Baugesch.  sof.  jüng.  T .,  saub.  Zeichn.,  m. 
gut.  Handschr.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

508  Wuppertal,  Baugesch.  z.  1.  4.  1912  durchaus  tücht.  T., 
m.  all.  vorkommend.  Arbeit.,  bes.  im  Abrechnungswes.  vertr. 
Bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

509  Werden  (Ruhr)  z.  1.  4.  1912  energ.,  ält.  T .,  kathol.,  f. 
Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  wie  unter  508. 

510  Schmalkalden  (Thür.),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.  m.  gut. 
Handschr.  f.  Abrechng.,  Aufmessung,  u.  Beaufsichtig,  d.  Lager- 
plätze. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfurt, 
an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

511  Bromberg,  Beh.  spät.  z.  1.  4.  1912  tücht.  Bt.,  m.  d.  Vor- 
schrift, d.  Militärbauverwaltg.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittel- 
straße 48. 

512  Nordenham  (Weser)  z.  1.  4.  1912  tücht.  Hochbt.,  gel. 
Maur.,  f.  Fabr.-  u.  Wohnhausb.,  zuverläss.  u.  erf.  in  Statik, 
Eisenbeton  u.  Abrechng.,  unt.  Leitg.  d.  Inh.,  evtl.  dauernd. 
160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an 
Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

Tiefbau. 

459  f.  Sonneborner  Viadukt  (Hpt.-Oeffn.  62  m.  Bruchst.-Gew.) 
sof.  T.  od.  Ing.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

499  Saarburg,  Bez.  Trier,  Gruppenwasserversorgungs-Bureau 
sof.  zwei  jüng.  Ing.  od.  T.  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffel- 
mann,  Eisenbahnstr.  19. 

528  Osnabrück,  städt.  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  m.  Erf.  im 
Straßen-  u.  Wasserbaufach.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  schnellstens  Zweigst.  Osnabrück, 
an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstraße  45. 

Kanalisation. 

225  Berlin  sof.  Spezialt.  f.  Gas-,  Wasser-  u.  Kanalisations- 
anlagen, m.  Berlin.  Verhältn.  vertr.,  firm  im  Aufstell,  v.  Haus- 
installationsprojekten u.  im  Veranschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

Kulturtechnik  und  Vermessung. 
458  Calau  (N.-L.)   sof.  tücht.  Vermessungs-,  Kultur-  oder 
Steinmetztechn.  f.  Drainag.,  Teich-,  Wiesen-  u.  Straßenbaut.,  sow. 
Kanalisation,  f.  Feld  u.  Bureau.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Steinmetztechnik. 

513  Breslau,  Steinmetzgesch.  sof.  j.  Steinmetzt.,  gut.  Zeichn., 
m.  einig.  Prax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau, 
an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

Eisenbeton. 

514  Ilmenau  (Thür.),  Baugesch.  z.  1.  4.  1912  tücht.,  energ. 
T.,  in  Statik,  im  Entwerf.  u.  Veranschl.,  sow.  speziell  im  Eisen- 
betonbau durchaus  erf.,  d.  d.  Chef  jederzeit  vertret.  kann. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

249  Harburg  a.  E.  sof.  jüng.  Mt.  m.  reich!.  Werkstattprax.  f. 
allgem.  Masch.-Bau,  z.  Ausarbeitg.  v.  Wcrkstattzcichng.  u.  zum 
Aufmess.  v.  Masch.-Teil.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Har- 
burg a.  E.,  an  Hn.  P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 

440  Frankfurt  (Main),  Nähmasch.-Fabr.  sof.  tücht.  Ilelr.-T. 
in.  Erf.  in  d.  Massenfabrik,  als  Assistent  d.  Bctricbsleif.  Bewerb. 
m.  Erf.  in  d.  Nähmasch.-Branche  bevorz.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  J.  Wöhrmann, 
Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 
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441  Frankfurt  (Main),  Bureau  ein.  Spezialfabr.  f.  Rohrleitg. 
sof.  jung.  Mt.,  ledig,  militärfrei,  flott,  saub.  Zeichn.,  in  dauernde 
Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.  wie  unt.  440. 

460  Nürnberg,  Masch.-Fabr.  sof.  äußerst  tücht.  Werkzeugt., 
im  Entwerf.  v.  Bearbeitungsvorrichtg.  durchaus  erf.,  fl.  u.  selbst. 
Arbeit.  Stelig.  dauernd  u.  angenehm.  Geh.  200  bis  220  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn. 
O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

483  Berlin,  Zentr.  f.  Gasverwertg.  sof.  Alt.  in  dauernde 
Stellg.    Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

484  Döbeln  (Sachsen)  sof.  jung.  Alt.  m.  Prax.  in  landwirtsch. 
Masch.  Bis  140  M.  Dauernd  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

485  Frankfurt  (Main),  Ges.  f.  Vakuumanlag,  u.  Apparateb. 
sof.  Alt.  f.  Bureau  u.  Bes.  d.  Kundsch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
mann, Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

486  Weißensee  b.  Bln.  sof.  T.,  durchaus  selbst.  Arbeit,  im 
Automobilb.    150  M  u.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

487  Berlin.  Vorort  sof.  T.  f.  Automobilb.  z.  Unterstützg. 
d.  Chef-Konstr.  150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

488/89  Sosnowiece  (Russ.-Pol.)  sof.  jüng.  Alt.  f.  Kesselb. 
als  Kalkulator,  m.  oberschles.  Verhältn.  ver^r.  Kenntn.  d.  poln. 
Sprache  erw.    200  bis  230  M; 

desgl.  jüng.  Alt.  f.  Rohrleitg.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache 
unbedingt  erforderl.  200  bis  230  M  u.  Reisespes.  Bewerb. 
könn.  in  Kattowitz  wohn.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Vorsicht!    Wir  bitten  die  Kollegen,  sich  vor  der  Annahme 
einer  Stellung  nach  Zwickau  —  gleichviel  ob  dieselbe  durch 
die  Verbandszeitung  oder  anderswo  ausgeschrieben  war  — 
bei  der  Hauptstelle  zu  informieren,  auch  dem  Verbände  ' 
noch  fernstehende  Kollegen  darauf  aufmerksam  zu  machen. 


490  bedeutendes  Eisenhüttenwerk  in  Russ.-Pol.  sof.  umsieht, 
u.  energ.  T.  als  Werkmstr.  f.  d.  Holzbearbeitungsmasch.-Werk- 
statt,  der  Transmission.,  Masch.-Teile,  Rohre  u.  den  zu  be- 
arbeitenden Guß  sowie  d.  ganze  Expedition  zu  überwach,  hat. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

491  Rhld.,  gr.  Dampf kesselfabr.  z.  1.  4.  1912  2  Konstr.  m. 
etw.  Erf.  im  Kesselb.  150  bis  180  M.  Ang.  sind  n.  vorherig. 
Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe 
zu  richten. 

492  Rhld.,  Hüttenwerk  sof.  Ing.,  vertr.  m.  all.  bei  Hochofen- 
betrieben vorkommend.  Anlag.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  und  ohne  Bezugnahme  auf  den  Verband 
an  die  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

493  Braunschweig,  Mühlenbauanst.  z.  1.  4.  1912  tücht. 
Mühlenbaut.  m.  gut.  Prax.  u.  theoretisch.  Ausbildg.  Gut.  Geh. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Jan- 
schek,  Pestalozzistraße  19. 

494  Harz,  Masch.-Fabr.,  A.-G.,  sof.  jüng.  Alt.  f.  Eisen- 
konstruktion ; 

desgl.  jüng.  Alt.  m.  einig.  Erf.  im  allgem.  Masch.-Bau.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig  wie  unter  493. 

495  Berlin  sof.  einige  T.,  fl.,  saub.  Zeichn.,  f.  Hochdruck- 
rohrleitungen.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

516  Magdeburg  z.  1.  4.  1912  tücht.  Konstr.  f.  Hebezeuge 
u.  Kranb.  175  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Herrn  P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

517  Magdeburg  z.  1.  4.  1912  tücht.  7\,  m.  Hebezeugen  u. 
Kranb.  vertr.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg  wie  Unter  516. 

518  Magdeburg  z.  1.  4.  1912  Konstr.  f.  Aufbereitungsmasch., 
Behält,  usw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Magdeburg  wie  unter  516. 

519  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  Konstr.  k. 
d.  Zuckerindustr.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg  wie  unter  516. 

520  Magdeburg,  groß.  Masch.-Fabr.  z.  1.  4.  1912  Konstr. 
f.  Dampfmasch.-  u.  Lokomobilb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Magdeburg  wie  unter  516. 

521  Magdeburg,  groß.  Masch.-Fabr.  sof.  T.  f.  Werkzeug- 
masch.-Bau  u.  Normalisierg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Magdeburg  wie  unter  516. 


522  Magdeburg,  gr.  Masch.-Fabr.  sof.  od.  z.  1.  4.  V 
ält.  Konstr.  f.  Dampfkessel-  u.  Ueberhitzerb.,  d.  auch  Aufnali 
u.  Verdampfungsversuche  vornehm,  kann.    Nur  f.  Berwerb. 
Branchenkenntn.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwe 

stelle  Magdeburg  wie  unter  516. 

523  Magdeburg,  groß.  Masch.-Fabr.  z.  1.  4.  1912  jüng. 
f.  Dampfkessel-  u.  Ueberhitzerb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwe 
stelle  Magdeburg  wie  unter  516. 

524  Stralau  b.  Bln.  sof.  tücht.  Mt.,  mögl.  im  Fahrs 
erf.    Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

525  Bromberg,  Kgl.  Beh.  spät.  z.  1.  4.  1912  tücht.  Stellwe 
Bewerb.  b.  Eisenbahnsignalbauanstalt,  m.  Erfolg  tätig  ge 
bevorz.  Ang.  m.  beglaubigt.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-A 
Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

526  Bromberg,  groß.  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  Mt. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg  wie  unt. 

529:30  Berlin,  Maschinenb.-A.-G.  sof.  zwei  jüng.  T., 
Zeichn.    120  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupts 

Installation. 

531  Brandenburg  (Havel)  z.  1.  4.  1912  tücht.  InsL-JM 
zeichn."  Tätigkeit,  Projektierg.  sanitär.  Anlag,  u.  Bauleitg.  fl 
150  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung  und  Installation. 
442  Frankfurt  (Main),  Inst.-Firma  f.  Gas-,  Wasser-,  H 
zungs-  u.  Entwässerungsanlag.  sof.  Bt.  in  Anfangsstellg.  120 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Jt 
Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

Eisenkonstruktion. 
482  Berlin  sof.  jüng.  Mt.  f.  Eisenkonstr.    120  bis  130  . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

527  Braunschweig,  Elektr.-Werk  z.  1.  4.  1912  Elektrot., 
unter  25  J.  alt,  m.  praktisch,  ü.  theoretisch.  Vorbildg.  z.  Ueb' 
wachung  v.  Kabelnetz-  u.  Hausanschlußarbeit.,  sow.  z.  Prü. 
u.  Abnahme  v.  Hausinstallat.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn. -Absei 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janscht 
Pestalozzistraße  19. 

Heizung. 

515  Berlin,  Radiator.-Ges.  sof.  zwei  T.,  sehr  gew.  Zeich 
die  auch  befähigt  sind,  spät.  Zentralheizung,  zu  revidier,  u.  Mc 
tagen  zu  überwach.    150  bis  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abscl 

Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  199  (Leobschütz).  * 
Hildesheim).  61  (Dortmund).  175  (Emden).  254  (Dresden).  4 
(Wilmersdorf).  136  (Mühlhausen).  293  (Weißwasser,  O.-L 
182  (Aue):  420  (Schöneberg).  448  (Hennigsdorf).  450  (W 
mersdorf).  418  (Friedenau).  462  (Berlin).  3016  (Rheinlam 
168  (Lünen,  d.  zwei  Mitgl.).  58  (Frankfurt  a.  M.).  305  (Auf 
bürg).   336  (Berlin).  93  (Mannheim).   286  (Cottbus).  273  (Boni 

Erledigt:  124  (Königshütte).  333  (Cottbus).  329  (Lie 
nitz).  212  (Angerburg).  17  (Rheinland).  463  (Tempelhof).  I 
60  (Frankfurt  a.  M.).    21  (Offenbach  a.  M.).    196  (Mannhein 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

57661    34331     58367    57116    63096    53319    21953  526' 

12643    62030   55469   01803   59918    57341    49250   27070  549 

65343   62035   64095   57506   50571    58400   63635   57564  486 

47781  01963  19740  49769  63558  30177  59700  62926  588' 
51669    61550   62012   55411  28987 


Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezüge 


von  Fachkalendern 

I.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für        .........  3,20 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für    3,60 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75.  M 

nur    2,45  i 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur    2,95 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur  .      .  4,20  i 


sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pf; 
Porto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrer 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafei 

straße  94,  zu  beziehen. 
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■halt:  Felix  Höhne  +    —    Die  Berufstinfähigkeit  im  Versielierungsgesetz  für  Angestellte 
bewegung  -  Rechtsfragen  -  Briefkasten  —  Sllzuiigskalcnder. 


Wohnhaus  Reiners  in  Charlottenburg 


Soziale  Bewegung   —  Standes. 


Felix  Höhne  t 


Am  ersten  Märztage  starb  unser  Mitglied  (Mitglieds-Nr.  39),  der  Architekt  Felix  Höhne,  Stadtrat  zu  Leipzig. 
Den  Alten  im  Verbände  ist  damit  eine  tiefe  Wunde  gerissen  worden !  Aber  auch  die  Jungen,  die  ihn 
in  seinem  Wirken  für  den  Verband  nicht  mehr  persönlich  kennen  lernten,  auch  sie  wissen,  wer  Höhne 
war,  ihnen  erzählte  man,  wie  Felix  Höhne  auf  allen  Verbandstagen  bis  Königsberg  als  Leiter  manch  stürmischer 
Verbandsversammlung  die  erregte  Debatte  mit  offenem  Blick,  reichen  Kenntnissen,  unparteiisch  und  von  goldenem 
Humor  unterstützt,  zum  besten  des  Verbandsfriedens  leitete. 

Als  Mitbegründer  des  Verbandes  blieb  er  diesem  treu,  auch  dann,  als  andere  Interessen  sein  Leben 
erfüllten.  Nach  Königsberg  kamen  auch  für  den  D.  T.-V.  andere  Zeiten.  Hinter  den  von  den  Alten  gesteckten 
Zielen  mußten  neue  errichtet  werden.  Felix  Höhne  zog  sich  zurück,  aber  nicht,  weil  er  die  neue  Generation 
nicht  verstand,  sondern  aus  dem  Gefühl  heraus,  unserer  Sache  gegenüber  seine  Pflicht  restlos  erfüllt  zu  haben. 
Den  Kommenden  wollte  er  Raum  geben,  damit  auch  sie  zeigen  können,  was  sie  für  das  gemeinsame  Ziel  zu 
leisten  bereit  sind. 

In  dieser  Stunde  denken  wir  an  manches  anfeuernde  Wort  aus  seinem  Munde.  Wir  erinnern  uns 
dankbar,  daß  es  den  Männern  von  damals  nur  dadurch  möglich  war  die  deutsche  Technikerbewegung 
hervorzurufen,  weil  sie  ihre  ganze  Persönlichkeit  einsetzten.  Es  war  erst  der  Grund  zu  schaffen,  auf  dem  sich 
die  Bewegung  der  technischen  Angestellten  entwickeln  konnte. 

Hohnes  Andenken  ehren  wir  für  alle  Zeit,  wenn  unsere  Gegenwartsarbeit  auch  vom  Geiste  treuer 
Pflichterfüllung  durchdrungen  wird,  wenn  auch  wir  unsere  ganze  Person  für  das  einsetzen,  was  wir  als 
richtig  anerkannten. 

Das  tat  Felix  Höhne  jederzeit,  darum  war  er  uns  so  viel  und  deshalb  bleibt  er  unvergessen! 

Die  Verbandsleitung. 


Die  Berufsunfähigkeit  im  Versicherungsgesetz  für  Angestellte 

Von  Dr.  HEINZ  POTTHOFF. 


(Schluß.) 

Die  Reichsversicherungsordnung  hat,  im 
Gegensätze  zu  den  bisherigen  Versicherungsgesetzen, 
scharfe  Unterscheidungen  in  den  Benennungen  für  die 
Voraussetzungen  des  Bezuges  auf  verschiedene  Leistungen 
gebracht,  die  auch  in  der  Ang.-Vers.  eine  Rolle  spielen: 

1.  Arbeitsunfähigkeit  ist  zum  Bezüge  von 
Leistungen  der  Krankenversicherung  erforderlich  (vgl. 
§§  51,  170).  Sie  bedeutet  einen  Zustand,  in  dem  der  Ver- 
sicherte durch  Krankheit  gehindert  ist,  seine  bisherige 
Arbeit  zu  leisten.  Der  Begriff  sieht  vom  Wirtschaftlichen 
ab;  eine  Beschränkung  des  Erwerbes  oder  der  Erwerbs- 
fähigkeit braucht  nicht  einzutreten.  Es  kommt  nur  auf 
den  körperlichen  Zustand  an;  die  Fortsetzung  der  Arbeits- 
tätigkeit muß  unmöglich  oder  mit  Gefahr  für  die  Gesund- 
heit verbunden  sein.  Man  kann  auch  nicht  dem  Versicher- 
ten eine  andere,  weniger  anstrengende,  seiner  Gesundheit 
besser  zuträgliche  Ersatzarbeit  zuweisen.   Wenn  er  „seine" 


Arbeit  nicht  mehr  leisten  kann  oder  auf  ärztliche  Anordnung 
nicht  leisten  soll,  ist  er  rentenberechtigt.  Hier  handelt 
es  sich  also  um  eine  Versicherung  vorübergehender  Berufs- 
unfähigkeit im  engsten  Sinne,  die  man  treffend  „Stellungs- 
invalidität" nennt. 

2.  Weiter  gefaßt  ist  die  Voraussetzung  für  den  Bezug 
der  Unfallrente,  die  mit  dem  bisherigen  Worte  „Erwerbs- 
unfähigkeit" bezeichnet  wird.  Abgesehen  davon,  daß 
die  Ursache  in  einem  Betriebsunfall  liegen  muß,  ist  not- 
wendig eine  Beschränkung  der  Erwerbsfähigkeit  (vgl.  §  30). 
Der  Ausdruck  Erwerbsunfähigkeit  ist  ungenau,  denn  volle 
Erwerbsunfähigkeit  kommt  kaum  vor,  und  Renten  werden 
auch  schon  bei  einer  Erwerbsbeschränkung  von  einigen 
Hundertteilen  gewährt;  und  zwar  in  dem  Maße  der  Er- 
werbsbeschränkung. Hier  ist  die  wirtschaftliche  Einbuße 
ausschlaggebend,  nicht  die  körperliche.  Wenn  ein  Ver- 
letzter sich  an  den  Verlust  eines  Körpergliedes  oder  einen 
anderen  dauernden  Schaden  so  gewöhnt  hat,  daß  seine 
Arbeitsfähigkeit  dadurch  nicht  merklich  gehindert  ist  und 
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er  tatsächlich  denselben  Verdienst  wie  ein  Gesunder  hat, 
so  kann  ihm  die  Rente  entzogen  werden.  Es  handelt  sich 
nicht  um  Versicherung  der  Berufs-  oder  Stellungsinvalidität, 
sondern  um  die  Erwerbsunfähigkeit  im  weitesten  Sinne. 
Aber  wenn  auch  die  Reichsversicherungsordnung  (im 
Gegensatz  zum  Vorentwurf)  ebensowenig  wie  die  bis- 
herigen Unfallgesetze  eine  Grenze  für  eine  Ersatzarbeit 
zieht,  so  muß  doch  angenommen  werden,  daß  der  Ver- 
sicherte nur  auf  eine  solche  Tätigkeit  verwiesen  werden 
kann,  die  seinen  Kräften  und  Fähigkeiten  entspricht  und 
ihm  unter  billiger  Berücksichtigung  seiner  Ausbildung  und 
seines  bisherigen  Berufes  zugemutet  werden  kann. 

3.  Invalidität:  Diese  beschränkte  Erwerbsunfähig- 
keit, für  die  ich  den  Ausdruck  „Standesinvalidität"  vor-, 
geschlagen  habe,  ist  ausdrücklich  zur  Grundlage  genom- 
men für  die  Invalidenversicherung  und  für  die  Witwen- 
renten. Hier  ist  der  Ausdruck  „Invalidität"  neu  eingeführt, 
der  sich  von  der  „Erwerbsunfähigkeit"  der  Unfallversiche- 
rung (abgesehen  von  der  Ursache)  durch  das  Maß  unter- 
scheidet. Invalide  ist,  wer  zu  mindestens  zwei  Drittel 
erwerbsunfähig  ist,  das  heißt,  wer  nicht  mehr  durch  Arbeit 
ein  Drittel  dessen  verdienen  kann,  was  ein  Gesunder  mit 
ähnlicher  Ausbildung  und  Stellung  zu  verdienen  pflegt. 
Es  ist  klar,  daß  diese  „Standesinvalidität"  von  ganz  ver~ 
schiedener  Bedeutung  für  die  einzelnen  Gruppen  von  Ar- 
beitnehmern sein  muß.  Ein  Tagelöhner  ist 4  erst  dann 
invalide,  wenn  er  überhaupt  nicht  mehr  ein  Drittel  er-? 
arbeiten  kann.  Ein  hochqualifizierter  Arbeiter,  erst  recht 
ein  Angestellter,  kann  nur  auf  eine  Ersatzarbeit  verwiesen 
werden,  die  seiner  bisherigen  Tätigkeit  verwandt  ist.  Kein 
Prokurist  braucht  als  Straßenkehrer,  keine  Lehrerin  als, 
Waschfrau  zu  arbeiten,  um  statt  der  Invalidenrente  das,' 
Lohndrittel  zu  verdienen.  Der  Invaliditätsbegriff  streift 
hier  sehr  nahe  an  eine  Berufsunfähigkeit  im  weiteren  Sinne 
des  Wortes  heran. 

§  1255  R.  V.  O.  Abs.  2  lautet: 

„Als  invalide  gilt,  wer  nicht  mehr  imstande  ist,  durch 
eine  Tätigkeit,  die  seinen  Kräften  und  Fähigkeiten  ent- 
spricht und  ihm  unter  billiger  Berücksichtigung  seiner 
Ausbildung  und  seines  bisherigen  Berufes  zugemutet 
werden  kann,  ein  Drittel  dessen  zu  erwerben,  was  körper- 
lich und  geistig  gesunde  Personen  derselben  Art  mit  ähn- 
licher Ausbildung  in  derselben  Gegend  durch  Arbeit  zu 
verdienen  pflegen." 

Die  Unterschiede  gegen  die  Berufsunfähigkeit  der  Ang. 
Vers,  sind: 

a)  Berufsunfähigkeit  erfordert  Minderung  der  Erwerbs- 


kraft um  mehr  als  die  Hälfte,  Invalidität  um  mehr 
als  zwei  Drittel; 

b)  Angestellte,  die  der  Arbeiterschaft  nahe  stehen;! 
können  wohl  nach  R.  V.  O.  §  255,  nicht  aber  nach  j 
Ang.  Vers.  §  25  auf  die  Tätigkeit  eines  Arbeiters  I 
für  das  Verdienstminimum  verwiesen  werden; 

c)  Nur  die  R.  V.  O.  nimmt  ausdrücklich  Bezug  auf  ört-l 
liehe  Verschiedenheiten  des  Erwerbes;  doch  wird' 
man  auch  in  der  Ang.  Vers,  einige  Rücksichten  darauf  U 
üben  müssen. 

Für  die  mittleren  und  höheren  Angestellten  ist  derj 
Unterschied  zwischen  Berufsunfähigkeit  und  Invalidität'! 
nur  ein  quantitativer,  der  (allerdings  sehr  erhebliche)  Unter-  i 
schied  zwischen  halber  oder  dritteis  Erwerbsfähigkeit  in  1 
einer  standesgemäßen  Tätigkeit. 

Das  österreichische  Versicherungs-Ge-j 
setz  für  Angestellte  von  1906  sagt  in  §  8: 

„Als  erwerbsunfähig  (invalid)  ist  derjenige  anzusehen,^ 
welcher   infolge    eines  körperlichen  oder  geistigen  Ge-| 
brechens  seinen  bisherigen  Berufspflichten  nicht  weiter  zu 
obliegen  vermag. 

Auf  die  Invalidenrente  hat  jedoch  derjenige  keinem« 
Anspruch, 

a)  welcher  durch  eine  seinen  Kräften  und  Fähigkeiten! 
entsprechende  Beschäftigung  einen  die  Invaliditäts- 
rente   übersteigenden    Betrag,    mindestens  jedoch 
600  Kr.  verdient;" 

Auch  hier  umfaßt  das  Wort  „Berufspflichten"  alle 
versicherte  Tätigkeit  und  dem  Worte  „verdient"  ist  am 
Schlüsse  zuzufügen  ,,,oder  zu  verdienen  unterläßt".  Das; 
österreichische  Gesetz  versichert  also  genau  wie  das 
deutsche  gegen  Standesinvalidität;  nur  daß  die  Mindest-' 
grenze  der  Erwerbsmöglichkeit  dort  anders,  und  zwar  meist! 
ungünstiger  gesetzt  ist  als  hier. 

Oeffentliche  Beamte  sind  auch  nur  gegen 
Standesinvalidität  versichert.  Das  neue  Reichsbeamten- 
gesetz besagt,  daß  pensioniert  wird,  wer  „infolge  eines 
körperlichen  Gebrechens  oder  wegen  Schwäche  seiner  kör- 
perlichen oder  geistigen  Kräfte  zu  der  Erfüllung  seiner 
Amtspflichten  dauernd  unfähig  ist".  •  Auch  die  „Amts- 
pflichten" beziehen  sich  nicht  auf  die  gegenwärtige  Stel- 
lung; der  Beamte  muß  sich  jede  Versetzung  zu  einer  an- 
dern Verwaltung  gefallen  lassen;  nur  liegt  es  in  der  Natur 
des  Beamtenverhältnisses,  daß  er  nur  auf  eine  Stellung! 
mit  gleichem  Range  und  Gehalte  verwiesen  werden  kann. 
Darin  liegt  die  Bevorzugung  vor  den  Privatangestellten, 
die  auf  Jede  versicherungspflichtige  Tätigkeit  mit  halbem 
Gehalte  verwiesen  werden  können. 


Wohnhaus  Reiners  in  Charlottenburg 


Architekt:   E.  STEIN  f 


Aus  den  Mappen  unseres  verstorbenen  Mitgliedes,  des 
Architekten  Stein,  Charlottenburg,  zeigten  wir  unseren 
Mitgliedern  schon  wiederholt  vorzügliche  Arbeiten. 

Wir  besitzen  zur  Wiedergabe  noch  die  Bilder  von 
einem  Mietshaus.  Man  sieht  es  der  Fassade  an,  daß  der 
Bauherr  die  Konkurrenz  mit  reich  geschmückten  Nachbar- 
gebäuden aufnehmen  wollte.  Trotzdem  ist  es  dem  Archi- 
tekten gelungen,  dieses  Bedürfnis  nach  Schmuck  und 
Aeußerlichkeit  in  gesunde  Bahnen  zu  lenken.  Die  Fassade 
würde  ruhig  wirken,  wenn  nicht  auch  das  vierte  Stockwerk 
in  so  umfangreichem  Maße  hätte  ausgebaut  werden  müssen. 


Einer  anderen  Lösung  standen  die  baupolizeilichen  Vor- 
schriften entgegen,  und  so  versuchte  der  Erbauer  die  Un- 
ruhe der  rechten  Hälfte  des  vierten  Obergeschosses  aus- 
zugleichen durch  den  großen  dominierenden  Giebel  auf 
der  linken  Seite.  Das  einzelne  Detail  weist  manche  Feinheiten  auf, 
die  wir  schon  an  den  früheren  Arbeiten  Steins  rühmen  konnten. 

Ein  anderes  Bild  zeigt  das  Vestibül,  das  in  dieser  vor- 
nehmen Ausstattung  für  die  westlichen  Vororte  Berlins 
durchaus  typisch  ist. 

Durch  die  allerdings  jetzt  mehr  und  mehr  im  Schwinden 
begriffene  Berliner  Grundrißlösung   zweier  Seitenflügel, 


Wohnhaus  Reiners,  Charlottcnburg    .-.    Arch.:  E.  Stein  f 
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Erkerplatz  im  Wohnhaus  Reiners,  Charlottenburg 


Arch.:  E.  Stein  f 


die  nach  hinten  von  einem  sogenannten  „Gartenhaus" 
begrenzt  werden,  durch  die  auch  das  „Berliner  Zimmer" 
entsteht,  ist  der  Architekt  verpflichtet,  den  Hoffronten  eine 
größere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Nach  reichlichem 
Verbrauch  der  Mittel  für  Vorderfront  und  Innenausbau 
bleibt  selbstredend  nicht  allzu  viel  für  die  Hoffronten  übrig, 
und  es  heißt  deshalb  für  den  Architekten,  hier  mit  be- 
scheidenen Mitteln  ein  freundliches   Bild  hervorzurufen. 


Der  Blick  in  den  Hof,  den  wir  zeigen  können,  belegt  uns 
wie  Stein  seine  Aufgabe  löste. 

Einen  Blick  in  das  Innere  einer  Wohnung,  wie  s 
Stein  auszustatten  pflegte,  läßt  uns  ein  anderes  Bild  tu 
und  wir  glauben,  mit  der  Darstellung  Steinscher  Arbeit 
gezeigt  zu  haben,  daß  in  ihm  ein  Architekt  verloren  gi 
der  uns  noch  eine  größere  Zahl  reiferer  Arbeiten  hä 
schenken  können. 


am 


  werke,  deren  Namen  von  manchem  herrühren,  der  in  zähe 

::  ::  H  ::  SOZIALE  BEWEGUNO   ::  ::  ::  ::  ::  Fleiß  sein  Werk  wirtschaftlicher  Not  abrang,  haben  unter- 

einander    eine    geheime    Konkurrenzklausel  vereinbart. 

D     ,   ,    ,   ,  Weder  Angestellte  noch  Piloten  will  man  sich  „wegenga- 

Bund  deutscher  Flugzeugführer  gieren«  J  moderne  Hörigkeit!    Nicht  zuviel  von  den 

Eine  interessante  Gründung  fand  in  diesen  Tagen  in  unter  so  großen  Gefahren  errungenen  Preisen  sollen  die 

Johannistal  bei  Berlin  statt.   Unter  den  Flugzeugtechnikern  Flugzeugführer  erhalten,  ganz  bestimmte,  nicht  zu  knappe 

und  Flugzeugführern  war  schon  seit  einiger  Zeit  eine  Be-  Prozente  nehmen  ihnen  die  verbündeten  Flugzeugwerke 

wegung  im  Gange,  die  durch  die  verschlechterten  Verhält-  ab  —  moderne  Profitsucht! 

nisse  hervorgerufen  wurde.    Den  Männern,  die  sich  um  Das  muß  die  Angestellten  zusammenbringen.    Die  Pi- 

die  deutsche  Flugtechnik  und  Fliegekunst  wörtlich    ge-  loten  hatten  eine  gewisse  Organisation,  die  aber  nur  sport- 

nommen  mit  ihrem  Leben  einsetzten,  die  ihren  Mitmenschen  lichem,  fachlichem  Interesse  diente  innerhalb  des  Vereins 

den  Weg  in  Höhe  und  Freiheit  weisen,  legte  der  Kapitalis-  deutscher  Flugtechniker.    Dieser  Verein  soll  auch  in  Zu- 

mus  unwürdige  Fesseln  an.    Die  bedeutendsten  Flieger-  kunft  die  Fach-  und  Sportfragen  verfolgen.    Daneben  aber 
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Hauseingang 


Arch.:  E.  Stein  f 


hat  sich  ein  Bund  deutscher  Flugzeugführer 
gegründet,  dem  „die  Wahrung  der  beruflichen  und  wirt- 
schaftlichen Interessen  der  in  Deutschland  tätigen  Flieger" 
obliegt.  Mitglieder  können  nur  Inhaber  des  deutschen 
Flugzeugnisses  werden.  Der  Mitgliedsbeitrag  ist  24  M 
jährlich.  Fast  alle  Flieger  dieser  Qualität  erklärten  sofort 
ihren  Beitritt. 

Damit  wurde  eine  Organisation  geschaffen,  der  wir 
wünschen  möchten,  daß  sie  recht  bald  Erfolge  zeitige. 
Man  begann  sofort  zu  arbeiten  und  erörterte  die  Frage 
eines  Normalvertrags,  man  sprach  über  Mindestgehälter 
und  Konkurrenzklausel.  Dieser  ernste  und  rasche  Angriff 
auf  das  Programm  rechtfertigt  die  Hoffnung,  daß  auch 
auf  diesem  modernen  Gebiete  eine  moderne  Organisation 
gewerkschaftliche  Arbeit  erfolgreich  verrichtet. 

Wünschenswert  ist  nun,  daß  alle  in  den  Flugzeug- 
werken tätigen  technischen  Angestellten  sich  organisieren, 


als  Rückenhalt  dieser  Neugründung.  Wir  fordern  unsere 
Mitglieder  auf,  die  Unorganisierten  dieser  Werke  unserm 
Verbände  so  schnell  wie  möglich  zuzuführen.  Für  ge- 
eignete Mitteilungen  sind  wir  dankbar.  ers. 


Soziale  Bewegung 

Nachdem  die  Differenzen  mit  dem  Reichsmarineamt 
beigelegt  worden  sind  und  der  neue  Dienstvertrag  ein- 
geführt ist,  bringen  wir  folgende  Gegenüberstellung 
des  vom  Reichsmarineamt  und  von  den  Organisationen 
vorgelegten  Vertragsmusters,  wobei  wir  nur  zu  bemerken 
haben,  daß  die  Paragraphen  mit  unwesentlichen  Abwei- 
chungen und  Aenderungen  fortgelassen  sind.  Im  übrigen 
spricht  die  Gegenüberstellung  für  sich  selber. 


Vertragsmuster  der  Reichsmarine-Verwaltung 

Vertragsmuster  des  Deutschen  Techniker- 
Verbandes  und  des  Bundes  der  technisch- 
industriellen Beamten 

a)  in  der  alten,  bekämpften  Fassung 
^L. —    

b)  in  der  neuen,  von  den  Angestellten 
anerkannten  Fassung 

§  3.  Der  Dienstverpflichtete  hat  die  vor- 
geschriebenen  Dienststunden  einzuhalten. 
Erforderlichenfalls  ist  er  verpflichtet,  auch 
über  die  festgesetzten  Dienststunden  hin- 
aus und  an  Sonn-  und  Feiertagen  ohne 
besondere  Vergütung  zu  arbeiten. 

§  3.  Der  Dienstverpflichtete  hat  die  vor- 
geschriebenen Dienststünden  .  inne  zu 
halten.  Erforderlichenfalls  hat  er  auch  über 
die  Dienststunden  hinaus  und  zwar  auch 
an  Sonn-  und  Feiertagen  ohne  besondere 
Vergütung  Dienst  zu  tun. 

§  5.  Der  Dienstverpflichtete  hat  die  vor- 
geschriebenen  Dienststunden  einzuhalten. 
In  dringenden   Fällen  ist  er  verpflichtet, 
auch  über  die  festgesetzten  Dienststunden 
hinaus  zu  arbeiten.    Regelmäßig  wieder- 
kehrende,   über    die  vorgeschriebenen 
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§  5.  Verlel/t  der  Dienstverpflichtete  die 
i im  obliegenden  Pflichten,  so  kann  er  mit 
'erweis  oder  mit  Geldstrafe  bis  /u  30  M 
es  traft  werden.  Bei  wiederholter  Pflicht- 
erletzung  oder  beim  Vorliegen  eines 
onstigen  wichtigen  Grundes  kann  ihm 
mter  Einhaltung  der  vereinbarten  Kün- 
ligungsfrist  oder  ohne  diese  gekündigt 
werden.  Vergütung  wird  nur  bis  /u  dein 
Tage  gezahlt,  au  dem  das  Dienstverhält- 
üs  endet. 

§  6.  Der  Dienstverpflichtete  hat  Ein- 
sahen persönlicher  Art  und  Beschwerden 
>ci  der  Person  anzubringen,  der  er  zur 
ieschäftigung  überwiesen  worden  ist.  Er 
vird  nach  §  5  bestraft,  wenn  er  hiervon 
inweicht,  oder  wenn  er  eine  Beschwerde 
eichtfertig  erhebt,  oder  in  ihr  Unwahres 
.vider  besseres  Wissen  behauptet. 

g  S.  Der  Dienstverpflichtete  hat  über  die 
,-ermöge  seiner  Beschäftigung  ihm  bekannt 
gewordenen  Angelegenheiten,  Einrichtun- 
gen und  Dienstgegenstände  Verschwiegen- 
leit  zu  beobachten,  insoweit  ihm  nicht 
:leren  Bekanntgabe  gestattet  worden  ist; 
Mhteüungen  hierüber  an  Redaktionen  oder 
in  Personen,  die  das  Mitgeteilte  veröffent- 
ichen,  sind  in  jedem  Falle  untersagt. 

Es  ist  ihm  bekannt,  welche  Handlungen 
furch  das  Reichsgesetz  gegen  den  Verrat 
nilit;irischer  Geheimnisse  vom  3.  Juli  1893 
—  Reichsgesetzblatt  Seite  205  —  unter 
strafe  gestellt  worden  sind,  und  ebenso, 
Jaß  er  im  Falle  eines  Verstoßes  gegen 
iieses  Gesetz  Bestrafung  zu  gewärtigen  hat. 

§  9.  Ein  Anspruch  auf  Urlaub  besteht 
licht.  Auf  begründeten  Antrag  kann  ein 
Erholungsurlaub  in  angemessenen  Grenzen 
rnter  Belassung  der  Vergütung  bewilligt 
werden,  sofern  Stellvertretungskosten  nicht 
entstehen.  Bei  Urlaub  zur  Wiederherstel- 
ung  der  Gesundheit  findet  eine  Verkür- 
zung der  Vergütung  nicht  statt. 

Die  Urlaubsbewilligung  kann  jederzeit 
zurückgezogen  werden,  wenn  das  dienst- 
iche  Interesse  dies  erheischt.  Sie  erlischt, 
venn  die  Kriegsbereitschaft  oder  die  plan- 
näßige  oder  teilweise  Mobilmachung  der 
<aiserlichen  Marine  oder  des  Heeres  an- 
geordnet wird,  mit  der  Bekanntmachung 
iieser  Anordnung  von  selbst. 

§  12.  Im  Erkrankungsfalle  hat  der 
[dienstverpflichtete  die  an  der  Dienstver- 
ichtung  hindernde  Erkrankung  der  Person, 
ier  er  zur  Beschäftigung  überwiesen  wor- 
len  ist,  sofort  zu  melden  und  ihre  Fort- 
lauer von  14  zu  14  Tagen  durch  ärztliche 

iescheinigung  nachzuweisen.  Die  

st  berechtigt,  den  Krankheitszustand  durch 
irztliche  Untersuchung  feststellen  zu  lassen. 

Wenn  die  Krankheit  länger  als  14  Tage 
lauert  und  seitens  des  Arztes  nicht  mit 
:iniger  Bestimmtheit  angegeben  werden 
cann,  daß  dieselbe  innerhalb  einer  weiteren 
I4tägigen  Frist  gehoben  sein  wird,  so 
cann  dem  Erkrankten  gekündigt  werden; 
lauert  die  Krankheit  länger  als  4  Wochen, 
10  wird  in  der  Regel  gekündigt.  Ist  der 
rrkrankte  besonders  brauchbar  und  würdig, 
)der  ist  seine  Krankheit  eine  Folge  des 
Dienstes,  so  kann  mit  Genehmigung  des 
Staatssekretärs  des  Reichsmarineamts  von 
Ier  Kündigung  vorläufig  abgesehen  und 
las  Dienstverhältnis  unter  Weitergewäh- 
■ung  der  vertraglichen  Vergütung  ver- 
ändert werden. 

Bis  zum  Ablauf  der  -Kündigungsfrist 
vird  die  vertragliche  Vergütung  gewährt, 
edoch  wird  dieselbe  für  die  Dauer 
Ier  Krankheit,  zutreffendenfalls  bis  zum 
Ablaufe  der   Kündigungsfrist,    um  den- 


Für  außergewöhnliche  Leistungen  können 
mit  Genehmigung  des  R.  M.  A.  außer- 
ordentliche Vergütungen  gewährt  werden. 

§  5.  Verletzt  der  I  dienstverpflichtete  die 
ihm  obliegenden  Pflichten,  so  kann  er  mit 
Verweis  Bestraft  werden. 

Beim  Vorliegen  eines  wichtigen  Grun- 
des (§  620  B.  G.  B.)  kann  er  ohne  Ein- 
haltung der  Kündigungsfrist  entlassen 
werden. 

Auf  Vergütung  hat  er  dann  nur  bis 
zu  dem  Tage  Anspruch,  an  dem  das  Dienst- 
verhältnis endet. 

§  6.  Der'  Dienstverpflichtete  hat  Ein- 
gaben persönlicher  Art  und  Beschwerden 
bei  der  Person  anzubringen,  der  er  zur 
Beschäftigung  überwiesen  ist.  Richtet  sich 
die  Beschwerde  gegen  diese  Person  selbst, 
so  ist  sie  bei  deren  nächsten  Vorgesetzten 
anzubringen. 

§  8.  Der  Dienstverpflichtete  hat  über  die 
vermöge  seiner  Beschäftigung  ihm  bekannt 
gewordenen  Angelegenheiten,  Einrichtun- 
gen und  Dienstgegenstände  Verschwiegen- 
heit zu  beobachten,  insoweit  ihm  nicht 
deren  Bekanntgabe  ausdrücklich  gestattet 
worden  ist. 

Er  erkennt  an,  auf  das  Reichsgesetz 
gegen  den  Verrat  militärischer  Geheimnisse 
vom  3.  Juli  1893  (R.G.B.  Seite  205)  hin- 
gewiesen worden  zu  sein. 


§  9.  Ein  Anspruch  auf  Urlaub  besteht 
nicht.  Auf  begründeten  Antrag  kann  ein 
Urlaub  in  angemessenen  Grenzen  unter 
Belassung  der  Vergütung  bewilligt  werden. 
Die  Urlaubsbewilligung  kann  jederzeit  zu- 
rückgenommen werden,  wenn  das  dienst- 
liche Interesse  dies  erheischt.  Sie  erlischt, 
wenn  die  Kriegsbereitschaft  oder  die  plan- 
mäßige oder  teilweise  Mobilmachung  der 
Kaiserlichen»  Marine  oder  des  Heeres  an- 
geordnet wird,  mit  der  Bekanntmachung 
dieser  Anordnung  von  selbst. 


§  11.  Im  Erkrankungsfalle  hat  ,  der 
Dienstverpflichtete  die  an  der  Dienstver- 
richtung hindernde  Erkrankung  der  Person, 
der  er  zur  Beschäftigung  überwiesen  wor- 
den ist,  sofort  zu  melden  und  ihre  Fort- 
dauer von  14  zu  14  Tagen  durch  ärztliche 

Bescheinigung  nachzuweisen.  Die  

ist  berechtigt,  den  Krankheitszustand  durch 
ärztliche  Untersuchung  feststellen  zu  lassen. 

Den  Dienstverpflichteten  wird  auch  wäh- 
rend einer  Erkrankung  vom  Tage  der  Er- 
krankung an  Vergütung  gewährt  und  zwar: 

Für  die  Dauer  von  längstens  13  Wochen, 
wenn  er  weniger  als  ein  Jahr, 

für  die  Dauer  von  längstens  26  Wochen, 
wenn  er  über  die  Dauer  eines  Jahres  im 
Marinedienste  beschäftigt  gewesen  ist. 

Endigt  das  Dienstverhältnis  während 
dieser  Zeit,  so  fällt  der  Anspruch  des 
Dienstverpflichteten  auf  Vergütung  gleich- 
zeitig mit  dem  Ablaufe  des  Dienstverhält- 
nisses in  folgenden  Fällen  weg: 

1.  stets  im  Falle  der  Kündigung  des 
Dienstverhältnisses  durch  den  Dienstver- 
pflichteten, 

2.  im  Falle  der  Kündigung  des  Dienst- 
verhältnisses durch  die  jedoch 

nur  dann,  wenn  die  Kündigung  vor  der 
Erkrankung  des  Dienstverpflichteten  aus- 
gesprochen oder  während  der  Erkrankung 


Dienststunden  hinausgehende  Mehrarbeit 
wird  mit  20»/,,  Gehaltsaufschlag  zu  dem 
aus  der  Monatsvergütung  errechneten 
Stundenlohn  bezahlt. 

§  5.  Verletzt  der  Dienstverpflichtete  die 
ihm  obliegenden  Pflichten,  so  kann  er  mit 
Verweis  bestraft  werden.  Bei  wiederholter, 
Pflichtverletzung  oder  beim  Vorliegen  eines 
sonstigen  wichtigen  Grundes  kann  ihm 
unter  Einhaltung  der  vereinbarten  Kün- 
digungsfrist oder  in  schweren  Fällen  ohne 
diese  gekündigt  werden.  Vergütung  wird 
nur  bis  zu  dem  Tage  gezahlt,  an  dem  das 
Dienstverhältnis  endet. 

8  6.  Der  Dienstverpflichtete  hat  Ein- 
gaben persönlicher  Art  und  Beschwerden 
zunächst  bei  der  Person  anzubringen,  der  efl 
zur  Beschäftigung  überwiesen  worden  ist. 


§  8.  Der  Dienstverpflichtete  hat  über  die 
vermöge  seiner  Beschäftigung  ihm  bekannt 
gewordenen  Angelegenheiten,  Einrichtun- 
gen und  Dienstgegenstände  Verschwiegen- 
heit zu  beobachten,  insoweit  ihm  nicht 
deren  Bekanntgabe  gestattet  worden  ist. 

E9  ist  ihm  bekannt,  welche  Handlungen 
durch  das  Reichsgesetz  gegen  den  Verrat 
militärischer  Geheimnisse  vom  3.  Juli  1893 
—  Reichsgesetzblatt  Seite  205  —  unter 
Strafe  gestellt  worden  sind,  und  ebenso, 
daß  er  im  Falle  eines  Verstoßes  gegen 
dieses  Gesetz  Bestrafung  zu  gewärtigen  hat. 


§  9.  Auf  Antrag  wird  ein  jährlicher 
Erholungsurlaub  von  mindestens  14  Tagen, 
steigend  nach  dem  Dienstalter  bis  zu  vier 
Wochen,  gewährt.  Bei  Urlaub  findet  eine 
Verkürzung  der  Vergütung  nicht  statt. 

Die  Urlaubsbewilligung  kann  zurück- 
gezogen werden,  wenn  das  dienstliche 
Interesse  dies  erheischt.  Sie  erlischt, 
wenn  die  Kriegsbereitschaft  oder  die  plan- 
mäßige oder  teilweise  Mobilmachung  der 
Kaiserlichen  Marine  oder  des  Heeres  an- 
geordnet wird,  mit  der  Bekanntmachung 
dieser  Anordnung  von  selbst. 


§  12.  Im  Erkrankungsfalle  hat  der 
Dienstverpflichtete  die  an  der  Dienstver- 
richtung hindernde  Erkrankung  der  Person, 
der  er  zur  Beschäftigung  überwiesen  wor- 
den ist,  sofort  zu  melden  und  bei  voraus- 
sichtlich längerer  als  dreitägiger  Dauer 
durch  ärztliche  Bescheinigung  nachzu- 
weisen. Der  Dienstverpflichtete  hat  An- 
spruch auf  Fortgewährung  seiner  Ver- 
gütung für  die  Dauer  der  Krankheit,  jedoch 
nur  bis  auf  längstens  26  Wochen  Vom  Tage 
der  Erkrankung  an,  ausgenommen,  wenn 
bei  der  Annahme  feststeht,  daß  der  Dienst- 
verpflichtete weniger  als  6  Monate  beschäf- 
tigt wird. 
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jenigen  Betrag  gekürzt,  welcher  dem 
Dienstverpflichteten  für  diese  Zeit  etwa 
aus  der  Betriebskrankenkasse  an  Kranken- 
geld statutengemäß  zusteht,  oder  wenn  er 
einer  anderen  Krankenkasse  angehört,  bei 
Zugehörigkeit  zur  Betriebskrankenkasse  zu- 
stehen würde.  Eine  etwaige  Entziehung 
oder  Kürzung  des  Krankengeldes  laut 
Statut  ist  ohne  Einfluß  auf  die  Höhe  der 
zu  gewährenden  Vergütung. 


aus  einem  wichtigen  Grunde  (§  626  B.G.B.) 
erfolgt  ist. 

In  besonderen  Fällen  kann  mit  Ge- 
nehmigung des  R.  M.  A.  auch  über  die 
im  2.  und  3.  Absatz  dieses  Paragraphen 
festgesetzten  Zeiten  hinaus  eine  Vergütung 
gewährt  werden. 

Die  vertragliche  Vergütung  wird  für  die 
Dauer  der  Krankheit  um  denjenigen  Betrag 
gekürzt,  welche  dem  Dienstverpflichteten 
für  diese  Zeit  etwa  aus  der  Betriebs- 
krankenkasse an  Krankengeld  statuten- 
mäßig zusteht,  oder  —  wenn  er  einer  an- 
deren Krankenkasse  angehört  —  bei  Zu- 
gehörigkeit zur  B.  K.  K.  zustehen  würde. 
Eine  etwaige  Entziehung  oder  Kürzung 
des  Krankengeldes  laut  Statut  ist  ohne 
Einfluß  auf  die  Höhe  der  zu  gewähren- 
den Vergütung. 


ü  ä  STAN DESBEWEGUNG       ::  ::  :: 

Restlose  Ausnutzung 

Wenn  Privatfirmen  und  Genossenschaften  für  ihre  tech- 
nischen Angestellten  zeitweilig  Verhältnisse  schaffen  und 
Arbeitsbedingungen  aufstellen,  die  oft  nichts  weniger  als 
einwandfrei  gelter  und  die  schützenden  Gesetzesparagra- 
phen hart  streifen,  so  nimmt  uns  das  nicht  weiter  wunder, 
da  wir  von  dieser  Seite  her  gerade  nicht  verwöhnt  sind; 
wenn  aber  der  Staat  selbst  in  seinen  Betrieben  der  Groß- 
industrie ein  Muster  schlechter  Menschenbehandlung 
bietet,  so  kann  hiergegen  nicht  scharf  genug  protestiert 
werden.  Es  wirkt  geradezu  erheiternd,  wenn  von  oben 
her  immer  die  soziale  Fürsorge  so  warm  betont  wird  und 
alle  möglichen  Schutzmaßregeln  erlassen  werden,  die  der 
systematischen  und  gewissenlosen  Ausnützung  der  An- 
gestellten entgegenwirken  sollen:  Verfolgt  man  dann,  wie 
diese  wohlgemeinten  Verfügungen  von  den  einzelnen  Ab- 
teilungen und  Ressorts  gehandhabt  werden,  so  kann  man 
seine  blauen  Wunder  erleben.  Zur  Illustration  des  Ge- 
sagten diene  eine  Verfügung,  die  vor  kurzem  eine  Inten- 
dantur an  ihre  Bauamtsvorstände  richtete  und  worin  es 
wortwörtlich  heißt: 

„Die  Intendantur  nimmt  hierbei  an,  daß  Arbeiten, 
welche  dem  Herrn  Bauamtsvorstand  persönlich  zufallen, 
wegen  Arbeitsüberhäufung  niemals  hinausgeschoben  zu 
werden  brauchen,  da  es  Sache  des  Herrn  Bauamtsvor- 
standes ist,  durch  sachgemäße  Verteilung  der  dem  Amt 
zufallenden  Arbeiten  auf  das  Personal  durch  rest- 
lose Ausnutzung  der  vorhandenen  Ar- 
beitskräfte seine  eigene  Arbeitskraft  für  die  von 
ihm  persönlich  zu  erledigenden  Arbeiten  stets  verfügbar 
zu  halten." 

Also  „restlose  Ausnutzung"  ist  die  Losung, 
womit  das  k.  Institut  den  Bauamtsvorständen  befiehlt,  aus 
dem  vorhandenen  technischen  Arbeitspersonal  herauszu- 
holen, was  nur  menschenmöglich.  Der  Vergleich  mit  der 
Zitrone  liegt  so  nahe,  denn  hat  der  Mohr  seine  Schuldig- 
keit getan,  dann  kann  er  gehen!  Unsere  schnellebige  Zeit 
setzt  sich  ja  so  leicht  über  derartige  tieftraurige  Zeichen 
eines  kalten,  gewissenlosen  Bureaukratengeistes  hinweg, 
und  selten  nur  dringen  die  Reflexe  solcher  Streiflichter  in 
den  Sitzungssaal  des  stolzen  Wallotbaues. 

Es  ist  wohl  wahr,  daß  kein  Stand,  kein  Beruf  dem 
Alter  wohlgemut  entgegensieht,  aber  der  alternde  Tech- 
niker im  Privatdienstverhältnis  gegenüber  dem  Großunter- 
nehmertum spielt  doch  die  jämmerlichste  Rolle  im  wirt- 
schaftlichen Erwerbsleben!  Der  junge  schaffensfrohe  Tech- 
niker hat  eben  keine  Zeit,  ans  Alter  zu  denken;  das  war 
von  jeher  unser  Unheil,  daß  wir  unseren  Beruf  über  alles 
lieben  und  mit  Leib  und  Seele  an  ihm  hängen.  Dabei  ver- 
gessen wir  so  gern  die  Sorgen  und  Aufgaben,  die  unser 
harren  und  die,  wenn  sie  einmal  an  uns  herantreten,  den 
Schaffensgeist  so  urplötzlich  lähmen  und  widerstandslos 
machen.   Von  Besserung  spürt  man  trotz  der  gegenteiligen 


Versicherungen  noch  recht  wenig,  ja  es  will  uns  scheinei 
als  ob  das  Bestreben  nach  „restloser  Ausnutzung"  dt 
technischen  Arbeitspersonals  in  letzter  Zeit  wieder  krasse 
denn  je  um  sich  greift. 

So  liegen  uns  Nachrichten  vor,  nicht  nur  aus  Berli 
selbst,  daß  den  neu  eintretenden  Kollegen  Verträge  vo; 
gelegt  werden,  in  denen  sie  sich  verpflichten  müssei 
„Sonntagsarbeit  in  dem  gesetzlich  zulässigen  Maße  ohn 
irgendwelchen  Anspruch  auf  Vergütung"  zu  verrichter 
trotzdem  die  alte  Vertragsform  bisher  schon  „Ueberstur 
den  unentgeltlich"  verlangte.  Diese  Sonntagsarbeit  wir 
sogar,  wie  uns  aus  der  Provinz  berichtet  wird,  von  frü 
9  Uhr  bis  nachmittags  2  Uhr  gefordert  und  gt 
leistet.  Hier  ist  es  unabweisbare  Pflicht  der  organisierte 
Mitglieder,  solche  Verträge  mit  derart  harten  Bedingunge 
ohne  Bedenken  zurückzuweisen  und  die  einzelnen  Fäll 
der  Verbandsleitung  zu  melden,  um  die  Namen  diese 
Firmen  und  Institute  öffentlich  an  den  Pranger  zu  steiler 
damit  andere  vor  Täuschungen  bewahrt  bleiben.  Tr. 


::  ::  ::  ::  ::  ::  RECHTSFRAGEN      ::  H  ::  ::  : 


Sorgt  für  schriftliche  Dienstverträge! 

Es  wird  oft  behauptet,  daß  die  Organisationen  un< 
ihre  gewerkschaftlichen  Bestrebungen  geeignet  seien,  dei 
Technikerstand  zu  proletarisieren.  Vielerorts,  zum  TeiL 
sogar  in  Kollegenkreisen,  findet  z.  B.  unsere  Forderun 
nach  Tarifverträgen  wenig  oder  kein  Verständnis.  Sicht 
ist  jedoch,  daß,  wenn  wir  zurzeit  eine  Reihe  von  Tarif 
Verträgen  abgeschlossen  hätten,  ein  solches  Urteil,  wie 
es  das  Landgericht  Bochum  als  Berufungsinstanz  vor  weni 
gen  Monaten  gefällt  hat,  unmöglich  gewesen  wäre. 

Ein  Techniker  war  genötigt,  einen  Teil  seines  Gehalt; 
einzuklagen.  Er  hatte  das  Maurerhandwerk  erlernt,  eint 
Baugewerkschule  absolviert  und  war  im  Alter  von  26  Jähret 
bei  einem  Architekten  in  Stellung  getreten.  Leider  waij 
er  so  unvorsichtig  gewesen,  keinen  schriftlichen  Dienst 
vertrag  abzuschließen.  Er  erhielt  daher  von  seinem  Arbeit 
geber,  der  von  sozialen  Pflichten  noch  nie  etwas  gehör 
zu  haben  scheint,  am  Monatsschluß  nur  50  M,  obwoh 
nach  Aussage  unseres  Kollegen  mündlich  ein  Gehalt  vor 
120  M  vereinbart  worden  war.  Vor  Gericht  behauptete 
der  Techniker,  diese  50  M  seien  nur  eine  Abschlagszahlung 
gewesen,  weil  sein  Chef  in  Geldverlegenheit  war.  Dieser 
wand  dagegen  ein,  und  bekräftigte  es  in  der  Berufungs- 
instanz durch  seinen  Eid,  sich  im  Juni  1909  mit  dem 
Kläger  dahin  geeinigt  zu  haben,  daß  er  gegen  einen  Monats- 
lohn von  50  M  bei  ihm  als  Gehilfe  arbeiten  solle.  Aul 
diesen  Eid  hin  wurde  unser  Kollege  mit  seiner  Forderung 
abgewiesen. 

Man  kann  über  das  soziale  Empfinden  der  Richter, 
die  dieses  Urteil  verkündet  haben* im  Zweifel  sein.  §138 
des  B.G.B,  besagt  ausdrücklich: 

„Ein  Rechtsgeschäft,  das  gegen  die  guten  Sitten 
verstößt,  ist  nichtig.   Nichtig  ist  insbesondere  ein  Rechts- 


Heft  11 


165 


»eschäft,  durch  das  jemand  unter  Ausbeutung  der  Not- 
lage, des  Leichtsinns  oder  der  Unerfahrenheit  eines  an- 
deren sich  oder  einem  Dritten  für  eine  Leistung  Ver- 
mögensvorteile  versprechen  oder  gewähren  lälit,  welche 
den  Wert  der  Leistung  dergestalt  übersteigen,  dar)  den 
Umständen  nach  die  Vermögensvorteile  in  auffälligem 
Mißverhältnisse  zu  der  Leistung  stehen." 

Wir  bezeichnen  es  als  sonderbar,  datt  dieser  Paragraph 
•ine  Berücksichtigung  gefunden  hat.  Soviel  steht  jeden- 
ills  fest:  Wenn  der  Kläger  Maurer  statt  Techniker  ge- 
esen  wäre,  wäre  die  Klage  nicht  abgewiesen  worden, 
icr  übliche  Tagelohn  in  der  betreffenden  Gegend  beträgt 
M,  und  es  würde  niemandem  eingefallen  sein,  einem 
laurer  zuzumuten,  für  den  3.  Teil  des  ortsüblichen  Lohnes 
j  arbeiten,  auch  dann  nicht,  wenn  durch  den  Eid  des 
rbeitgebers  nachgewiesen  würde,  daß  ein  solcher  Lohn 
ereinbart  worden  sei.  Das  üleiche  wäre  unserer  Meinung 
ach  der  Fall  gewesen,  wenn  sich  auch  unsere  Forderung 
ach  Mindestgehältern  schon  durchgerungen  und  Geltung 
erschafft  hatte.  Daher  behaupten  wir:  Nicht  die  von 
ns  erstrebten  Tarifverträge  und  Mindestgehälter  sind  es, 
ie  den  Stand  zu  proletarisieren  drohen,  sondern  in  erster 
inie  sind  es  solche  Arbeitgeber  im  Verein  mit  unserer 
anzen  Rechtslage,  die  Urteile,  wie  das  skizzierte,  ermög- 
cht.  Daß  nur  eine  zielbewußte  Organisation  durch  die 
erw  irklichung  ihrer  Forderungen  dagegen  aufkommen 
ann,  sollte  nachgerade  jedem  klar  geworden  sein. 

Der  Techniker  aber,  von  dem  hier  die  Rede  war,  er- 
lielt  durch  unsere  Vermittelung  eine  andere  Stellung  in 
inem  Architekturbureau,  wo  er  anfangs  135  M  Gehalt 
tezog  und  jetzt  150  M  erhält. 


!:  H  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
nteresse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
vohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
uellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  tine 
lücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
ungen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
i  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
jr  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
:itung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
töcTce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  65.  Ich  habe  ein  Schiff  in  der  Bilg  mit  Marine- 
Asphalt  zu  bestreichen  und  bitte  um  Angabe,  wie  die  Zusammen- 
etzung  des  Asphaltes  ist,  wie  dick  und  in  welcher  Weise  der- 
elbe  aufgetragen  wird.  Ist  vorher  ein  Anstrich  erforderlich  und 
vas  für  einer.'' 

Frage  66.  Zum  Transport  von  Braunkohle  von  höchstens 
i  bis  7  cm  Würfelbreite  von  einem  Kahn  nach  dem  Ufer  und 
veiter,  insgesamt  ca.  20  m  Entfernung,  soll  eine  Anlage  ge- 
chaffen  werden,  welche  eine  Minimal-Tagesleistung  von  50  000  kg 
n  10  Stunden  haben  muß.  Die  Transportanlage  muß  längs  des 
Jfers  fahrbar  sein,  da  der  Kahn  feststehen  muß.  Der  maschinelle 
vntrieb  erfolgt  von  einem  Flüssigkeitsmotor,  welcher  auf  dem 
ahrbaren  Wagen,  auf  dem  die  ganze  Anlage  montiert  sein  muß, 
ufgestellt  wird.  Oedacht  ist  eine  Transportbandanlage  mit 
iner  Bandbreite  von  ca.  30  cm.  Wer  baut  solche  oder  ähnliche 
Anlagen? 

Frage  67.  Wie  eignet  sich  Buchenholz,  das  im  Monat  Februar 
gefällt  und  beschlagen  wird,  zur  Verwertung  für  Hochbauten, 
Balkenlage,  Wandholz  und  Sparrenlage?  Das  Holz  soll  für  einen 
größeren  Bau  verwendet  werden,  weil  der  Besitzer  selbst  große 
Juchenholzwälder,  aber  keine  Nadelhölzer  besitzt. 

Frage  68.  Es  soll  ein  Wasserbassin  von  etwa  1000  qm 
irundfläche  zur  Aufbewahrung  von  Rundhölzern  erbaut  werden. 
)ie  Wände,  0,75  m  hoch,  sollen  aus  Beton  hergestellt  werden, 
st  dieses  vorteilhaft,  und  in  welchem  Mischungsverhältnis? 
)er  Boden  soll  aus  einer  30  cm  starken  Lehmschicht  bestehen, 
lieraut  Bohlenbelag.  Wird  diese  Lehmschicht  auch  vor  Durchl- 
ässigkeit schützen,  oder  welche  Anordnung  wäre  vorteilhafter? 
)as  Wasser  wird  mittels  Dampfpumpe  in  das  Bassin  gepumpt. 

Frage  69.  Welche  Eigenschaften  besitzt  Olpea-Metall,  und 
u  welchen  Zwecken  wird  es  vornehmlich  verwendet?  Ist  dieses 
detail  widerstandsfähig  gegen  Seewasser? 

Frage  70.  Wie  werden  Schwungräder,  Riemenscheiben  usw. 
lusbalanciert?  Gibt  es  Literatur  darüber?  Das  Ausbalancieren 
m  Ruhezustand  auf  Schneiden  oder  zwischen  Spitzen  ist  bekannt, 
iber  ungenügend. 


Frage  71.    Wer  ist  Fabrikant  der  Patent-Wand  „Kayser"? 

Frage  72.  Zum  Zünden  von  Minen  benötige  ich  eine  ver- 
hältnismäßig kleine  Dynamomaschine,  deren  äußerer  Durchmesser 
höchstens  50  bis  (>0  mm  betragen  darf.  Der  Anker  soll  in  verti- 
kaler Ebene  auf  Kugeln  laufen  und  seinen  Antrieb  durch  Druck- 
luft erhalten.  Tourenzahl  12  000  bis  15  000  pro  Minute.  Die 
Laufzeit  der  Maschine  wird  nur  l1/,,  Minute  betragen.  Welche 
Ankerkonstruktion  ist  für  eine  derartige  Maschine  die  zweck- 
mäßigste? (Der  Preis  spielt  keine  Rolle.)  Welche  Leistung  (in 
Volt  und  Ampere)  würde  die  Maschine  entwickeln?  Kann  mir 
vielleicht  ein  Kollege  ein  Buch  über  Berechnung  und  Aus- 
führung solcher  kleinen  Maschinen  empfehlen?  Bemerkt  sei 
noch,  daß  Akkumulatoren  oder  Elemente  als  Stromquelle  nicht 
in  Frage  kommen. 


Gewerblicher  Rechtsschutz 

Anfragen,  welche  den  gewerblichen  R  chtsschutz  (Patent-,  Muster-  und  Zeichenwesen 
betreffen,  werden  von  uns  unserem  Syndikus  für  gewerblichen  Rechtsschutz,  dem 
Patentanwalt,  Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Berlin  W.  8,  zur  Erledigung  überwiesen. 
Die  Beantwortung  erfolgt  entweder  durch  Brief,  oder,  falls  allgemeines  Interesse 
angenommen  werden  kann,  im  Briefkasten. 

Frage:  Liegt  eine  Vorbenutzung  einer  durch  Patent  bezw. 
Gebrauchsmuster  geschützten  Erfindung  vor,  falls  zur  Zeit  der 
Anmeldung  beim  Patentamte  von  anderer  Seite  bereits  Kon- 
struktionszeichnungen ausgearbeitet  und  Offerten  mit  Beschrei- 
bungen und  Zeichnungen  abgegeben  waren? 

Antwort:  Das  in  §  5  des  Patentgesetzes  begründete  Recht 
der  Vorbenutzung  tritt  für  denjenigen  ein,  welcher  die  Er- 
findung zur  Zeit  der  Anmeldung  im  Inlande  bereits  in  Be- 
nutzung genommen,  oder  die  zur  Benutzung  erforderlichen  „Ver- 
anstaltungen" getroffen  hatte.  Darüber,  was  unter  „Veranstal- 
tungen" in  diesem  Zusammenhange  zu  verstehen  ist,  gehen  die 
Meinungen  der  Kommentatoren  des  Patentgesetzes  teilweise 
auseinander. 

Die  herrschende  Meinung  ist  die,  daß  die  bloße  Anfertigung 
von  Zeichnungen  und  Beschreibungen  der  Erfindung  eine  vor- 
bereitende Maßnahme  zur  Veranstaltung  sei  und  infolgedessen 
nicht  die  Vorbenutzung  begründet.  Andererseits  kann  aber  eine 
Vorbenutzung  dann  angenommen  werden,  wenn  bereits  ein 
Modell  hergestellt  worden  ist  oder  wenn  zur  Herstellung  der 
Erfindung  dienende  Bauten  in  Angriff  genommen  worden  sind. 

Die  Herstellung  eines  Modells  wird  besonders  _  dann  als 
Veranstaltung  im  Sinne  des  Gesetzes  anzusprechen  sein,  wenn 
das  Modell  eine  wirkliche  Ausführung  der  Erfindung  zum  Zwecke 
der  Vorlegung  an  Interessenten  ist. 

Hat  die  Vorführung  an  Interessenten  stattgefunden,  so  ist 
die  Erfindung  feilgehalten  und  in  Verkehr  gebracht,  wodurch 
nach  der  Ansicht  des  Reichsgerichts  eine  weitere  Art  der  Vor- 
benutzung geschaffen  ist.  Es  muß  jedoch  bemerkt  werden, 
daß  die  reichsgerichtliche  Ansicht,  daß  jedes  Feilhalten  des 
Gegenstandes  der  Erfindung  das  Vorbenutzungsrecht  begründet, 
vielfach  bestritten  ist,  dagegen  darf  es  als  unzweifelhaft  er- 
scheinen, daß  weder  die  Anschaffung  noch  die  Bestellung  einer 
Ware  an  sich  eine  Erfindungsbenutzung  darstellt,  es  sei  denn, 
daß  in  dem  Bestellen  der  —  später  ausgeführte  —  Auftrag 
liegen  sollte,  die  Erfindung  für  den  Auftraggeber  in  Benutzung 
zu  nehmen. 

Was  die  Vorbenutzung  eines  Gebrauchsmusters  anbetrifft, 
so  ist  zu  bemerken,  daß  im  Gesetze  zum  Schutze  der  Gebrauchs- 
muster die  Vorbenutzung  an  sich  überhaupt  nicht  erwähnt  ist, 
und  daß  infolgedessen  lange  Zeit  hindurch  die  Vorbenutzung 
eines  Gebrauchsmusters  für  ausgeschlossen  galt.  Erst  in  neuerer 
Zeit  neigen  die  Gerichte  vielfach  dem  Standpunkte  zu,  daß 
den  Vorbenutzern  von  durch  Gebrauchsmuster  geschützten  Mo- 
dellen unter  den  gleichen  Voraussetzungen  ein  Vorbenutzungs- 
recht zu  gewähren  sei,  unter  denen  gegen  die  durch  Patent 
geschützten  Erfindungen  dieses  Recht  eintritt. 

Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Patentanwalt. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  „D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsburcau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seile 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Vcrsammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  Uberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirks  Verwaltungen 
Chemnitz.    Br.-A. :   O.  Geßner,  Chemnitz,  Gießerstraße  11 
Donnerstag,  14.  März,  findet  abends  l/ß  Uhr,  im  Saale  des  König 
Albert-Museum  ein  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schob  cl  über 
„Die    Produktionsstockungen     in     der  neuer 
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Volkswirtschaft"  statt.  Wir  bitten  unsere  werten  Mit- 
glieder, sich  an  diesem  sehr  interessanten  Vortrage  recht  zahl- 
reich zu  beteiligen.  Sonntag,  17.  März,  findet  nachmittags 
21/2  Uhr,  im  Technikerzimmer  des  Kaufmännischen  Vereins- 
hauses   die    Jahreshauptversammlung     statt.  Tagesordnung: 

I.  Festsetzung  der  Stimmführer.  2.  a)  Jahresbericht,  b)  Kassen- 
bericht, c)  Prüfungsbericht,  d)  Entlastung  des  Vorstandes. 
3.  Kostenvoranschlag  für  1912.  4.  Ausbau  der  Stellenvermitt- 
lung. 5.  Anträge.  6.  Wahl  des  1.  Vorsitzenden,  1.  Schriftführers 
und  Kassierers,  sowie  eines  Vertreters  und  Ersatzmannes  für  den 
Gesamtvorstand  des  D.  T.-V,  ferner  der  Vertreter  für  den  Ver- 
bandstag, Vertreter  der  Berufsgruppen  und  der  Einzelmitglieder. 
7.  Verschiedenes.  Wir  laden  unsere  Mitglieder  hierzu  ganz 
besonders  ein  und  bitten  um  eine  rege  Beteiligung. 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Br.-A. :  H.  Sasse,  Kiel, 
Lornsenstr.  52  a.    Am  6.  und  7.  April  1912  findet  in  Kiel  der 

II.  Bezirkstag  statt.  Anträge  sind  bis  zum  14.  März  einzureichen. 
Oberschlesien.  In  der  Zeit  vom  20.  bis  24.  März  finden  inner- 
halb unseres  Bezirks  eine  Anzahl  Agitationsvorträge  statt  und 
zwar:  Mittwoch,  20.  März,  in  Kattowitz,  Donnerstag, 
21.  März,  in  Beuthen,  Freitag,  22.  März,  in  Zabrze,  Sonn- 
abend, 23.  März,  in  Neiße,  und  Sonntag,  24.  März,  in  Cosel. 
Zu  den  Vorträgen,  welche  sozialpolitischen  Inhaltes  sein  werden, 
ist  Herr  Ingenieur  Lenz,  Berlin,  gewonnen  worden.  Zeit 
und  Lokal  werden  wir  noch  bekanntgeben.  Wir  bitten  jedoch 
unsere  Mitglieder  schon  jetzt,  sich  an  den  Vorträgen  recht  rege 
zu  beteiligen. 

Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A.:  P.  Beyer,  Stettin,  Oberwiek  70  II. 
Donnerstag,  14.  März,  abends  8V2  Uhr,  findet  im  Restaurant 
„Zum  Pschorr",  Falkenwalder  Str.  129,  eine  Mitgliederversamm- 
lung statt,  in  welcher  Herr  Dr.  E  u  1  e  r  über  das  Thema : 
„Zwecke  und  Ziele  der  Lebensversicherungen" 
sprechen  wird.  Daran  anschließend  Berichterstattung  des  Koll. 
Beyer  über  die  letzte  Oesamtvorstandssitzung  in  Berlin.  Ferner 
Besprechung  über  den  am  4.  und  5.  Mai  in  Stettin  abzuhaltenden 
Bezirkstag  und  Vorschläge  zu  den  Vorstandsämtern  der  Bezirks- 
verwaltung.   Wir  bitten  um  zahlreiches  Erscheinen. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
Gatzweiler,  Stoiberger  S!raße  9.  V.  u.  O.:  Jeden  Samstag  abend 
im  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße,  Zusammenkunft. 

Friedeberg,  Nm.  Technische  Vereinigung.  Vereins- 
lokal: Hotel  Deutscher  Kaiser.  Sitzungen  am  Mittwoch  nach 
dem  1.  und  15.  eines  jeden  Monats.  1.  Vors.:  Bauass.  Frohn, 
Fürstenstraße  28. 

Nordhausen.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u. 
Br.-A.:  E.  Zesewitz,  Baumeister,  Salza  b.  Nordhausen.  Kassen- 
angelegenheit: R.  Steinacker,  Bautechn.,  Moltkestr.  10  p.  Don- 
nerstags nach  dem  1.  und  15.  eines  jeden  Monats  Versammlung 
im  Restaurant  „Bürgerbräu". 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Dienstag, 
12.  März,  abends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Hotel  „Kaiser 
Friedrich".  Tagesordnung:  1.  Sitzungsbericht.  2.  Eingänge. 
3.  Bericht  über  die  Gesamtvorstandssitzung  der  Mittelrheinischen 
Bezirksverwaltung'.  4.  Anträge  der  M.  B.-V.  zum  Verbandstag  in 
Köln.  5.  Antrag  auf  Aufhebung  des  beschlossenen  Herrenabends. 
6.  Besichtigung  am  Nickelchestag.    7.  Verschiedenes. 

Reistenhausen.  Technischer  Verein  Reisten- 
hausen  und  Umgegend.  Sonntag,  10.  März,  nachmittags 
4  Uhr,  findet  im  Vereinslokale  zum  „Bayr.  Hof"  die  übliche 
Monatsversammlung  statt.  Während  der  Versammlung  erhebt 
der  Kassierer,  Herr  Jos.  Hegmann,  die  restierenden  Beiträge 
vom  1.  Quartal.  Die  auswärtigen  Mitglieder  werden  gebeten, 
ihren  Quartalsbeitrag,  soweit  dies  noch  nicht  geschehen,  bis 
spätestens  15.  März  einzusenden.  Es  wird  um  recht  zahlreichen 
Besuch  der  Versammlung  gebeten. 

Sirelitz  i.  M.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.: 
M.  Ryssel,  Neustrelitz  i.  M.,  Strelitzer  Str.  34.  Kassierer:  Ing. 
Köhler.  Schriftführer:  O.  Ziegert.  V.  u.  O.:  Jeden  Montag 
abends  9  Uhr  im  Hotel  „Strelitzer  Hof",  Strelitz,  am  Bahnhof.  — 
Montag,  11.  März,  Generalversammlung.  Tagesordnung:  1.  Be- 
richt des  Vorstandes.  2.  Wahl  für  infolge  Fortzugs  ausscheidende 
Vorstandsmitglieder.  3.  Vortragsfolge.  4.  Verschiedenes.  Wegen 
der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  ist  das  Erscheinen  sämtlicher 
Mitglieder  erforderlich. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
K.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.  —  Donnerstag,  14.  März, 
Hauptversammlung  im  Vereinslokal  —  Hotel  Luy  —  mit  folgen- 
der Tagesordnung:  1.  Bericht  über  die  letzte  Gesamtvorstands- 
sitzung der  Mittelrhein.  Bezirksverwaltung.  2.  Vorschlag  zur  Ver- 
treterwahl zum  Verbandstag  1912.  3.  Neueingänge.  4.  Ver- 
schiedenes. 


Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Am  14.  Man 
1912,  abends  1/29  Uhr,  wird  unser  Verbandsbeamter  Herr  lng. 
Lenz- Berlin  einen  Vortrag  über  „Verbandspolitik, 
unsere  Wege  und  Ziele"  halten.  Die  Herren  Kollegen 
werden  gebeten,  hiervon  Kenntnis  zu  nehmen  und  zu  dem  Vortrag 
recht  zahlreich  zu  erscheinen. 

Staatstechniker. 
Landesverein  Mittl.  Sächsischer  Eisenbahn- 
techniker. Vrs. :  Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14, 
Schnorrstraße  41  II. 
Dresden.  Eisenbahn-Techniker- Verein.  Br.-A.: 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstr.  41  II.  —  Sonn- 
tag, 17.  März,  nachmittags  3  Uhr,  Versammlung  in  Löbau, 
„Reichsadler",  mit  Fachvortrag  des  Herrn  Koll.  Deckwarth 
über:  „Der  Bau  und  der  Betrieb  der  neuerbauten  Drahtseilbahn 
von  Erdmannsdorf  nach  Augustusburg".  Näheres  durch  Rund- 
schreiben. 


Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  nur  zu  richten:  An  das 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  in  Sonders- 
hausen. 

Die  Verbandsleitung. 


Am  16.  Februar  verschied  nach  langem,  schwerem  Leiden 
unser  Mitglied  der  Militärbausekretär 

Herr  Franz  Diazini. 

Wir  betrauern  in  dem  Verschiedenen  einen  der  Mitbegründer 
unseres  Vereins,  dein  wir  stets  ein  treues  Andenken  bewahren 
werden.  Vereinigung  Posener  Techniker. 


Hiermit  erfüllen  wir  die  traurige  Pflicht  unsere  Mitglieder 
von  dem  Hinscheiden  des  Mitgliedes  und  Mitbegründers 
unserer  Vereinigung 

Herrn  Vermessungstechniker  Fritz  Klink 

in  Kenntnis  zu  setzen. 

Mit  dem  Entschlafenen  ist  ein  Kollege  von  uns  geschieden, 
der  unsere  Bestrebungen  in  jeder  Hinsicht  gefördert  hat. 
Er  wird  als  lieber  Kollege  in  unserer  Erinnerung  fortleben 
Technische  Vereinigung  Essen-Altendorf. 


Eingeschriebene  Hilfskasse  1. 58  für  kiekten, 
Ingenieure  und  Techniker  Deutschlands. 

(Gegründet  vom  DeutschenTechniker-Verband) 

Den  Mitgliedern  und  Ortsverwaltungen  bringen  wir  hier- 
mit geziemend  zur  Kenntnis,  daß  plötzlich  und  unerwartet 

Herr  Architekt  Felix  Hohne  zu  Leipzig 

Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  und  Mitbegründer  unserer  Kasse 

am  1.  März  1912  auf  der  Höhe  seiner  Schaffenskraft  und  in 
der  Vollkraft  der  Jahre  verschieden  ist. 

Wir  betrauern  in  ihm  einen  rechtschaffenen  Freund  unserer 
auf  gegenseitiger  Hilfsbereitschaft  aufgebauten  Bestrebungen, 
dessen  Wirken  mit  unserer  Kasse  und  ihrer  Geschichte  unlös- 
bar verbunden  bleiben  wird.  Mit  allen  Einrichtungen  des 
Hilfskassenwesens  aufs  beste  vertraut,  wußte  sein  Scharfblick 
stets  das  Zutreffende  an  die  richtige  Stelle  zu  setzen,  und 
oftmals  werden  wir  wohl  noch  seinen  sachverständigen  Rat 
entbehren  müssen. 

Die  Achtung,  welche  er  bei  uns  schon  zu  Lebzeiten  erw  arb, 
sichert  ihm  auch  imTode  ein  ehrendes  und  dauerndes  Andenken. 

Der  Aufsichtsrat:        Der  Hauptvorstand: 

i.V.:  Wilhelm  Heinke.       Hermann  Kniitter,  Vorsitzender. 
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/arnung  vor  dem  Auslandengagement! 

Bei  der  Firma  Maison  Beer,  Lttttich  sind  Differenzen 
sgebrochen.  Elf  deutsche  Techniker  waren  mit  großen  Versprecli- 
gen  -  selbständige,  aussieht  reiche  Stellung  -  hinübergelockt 
irden.  Nichts  wurde  gehalten.  Die  unwürdigste  Behandlung 
atete  man  den  Kollegen  zu.  Um  dem  Druck  und  der  Ausbeutung 
begegnen,  liabe-i  sie  jetzt  ihre  Ii ündi^iiiit;  golidariMcli 
■(«»reicht.  Wir  erwarten  von  unseren  Mitgliedern,  daß  sie 
r  Möglichstes  tun,  um  den  Kollegen  im  Ausland  in  ihrem  schweren 
impfe  zur  Seite  zu  stehen.  Die  Firma  ist  gesperrt, 
alleres  in  nächster  Nummer.) 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ir  /u  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
arkgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

347  Bonn,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.,  gut.  Zeichn.  u. 
latik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
heinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstraße  86. 

465  Buch  b.  Berlin  sof.  tücht.  7\,  gut.  Zeichn.,  sich,  im 
erinschlag.  u.  in  Massenberechng.  150  bis  200  M.  Stellg. 
.  läng.  Dauer.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

534  Plauen  (Vogtl.),  städt.  Ben.  sof.  tücht.  Bt.  m.  abgeschl. 
gw.-Schulbildg.  in  dauernde  Stellg.,  hauptsächl.  f.  Bureau.  Zirka 
50  M  u.  mehr.  Ausführt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
lauptstelle. 

535  Kattowitz  (Oberschi.),  Baugesch.  sof.  ält.,  tücht.  u.  selbst, 
rbeitend.  Bt.,  m.  Entwerf.,  Veranschl.,  Statik  u.  Bauleitg.  gut 
ertr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

536  Neuenburg  (Westpr.),  groß.  Baugesch.  z.  1.  4.  1912 
urchaus  gew.,  umsichtig,  erst.  7\,  militärfrei.  180  bis  200  M. 
vng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
)anzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

537  Lissa  (Posen),  Maurermstr.  sof.  tücht.  Bt.  auf  2  bis 
l  Mon.,  evtl.  dauernd.  Im  Entwerf.,  Veranschl.  u.  in  Statik 
lurchaus  erf.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen, 
in  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

538  Wreschen,  Bgw.-Mstr.  sof.  j.,  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u. 
Saust.  Anfangsgeh.  120  M.  Stellung  v.  läng.  Dauer.  Ang. 
n.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen  wie  unter  537. 

560  in  d.  Nähe  v.  Chemnitz  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.  m.  gut. 
rachkenntn.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
jeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

561  Tarnowitz  (Oberschi.),  Kreisbaubeh.  z.  1.  4.  1912  ledig., 
ilt.  Hochbt.  f.  Bureau  u.  Außendienst,  gew.  Statik.,  zur  Be- 
irbeitung  d.  Hochbau-  u.  Baupolizeisach.,  Radfahr.  Bis  180  M 
J.  jährl.  400  M  Reisespes.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
iauptstelle. 

562  Stralsund,  Baugesch.  z.  1.  4.  1912  tücht.  Bt.,  gut. 
Zeichn.,  im  Aufstell,  v..  stat.  Berechng.,  Kostenanschl.  u.  Ab- 
lehnung erf.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
\bschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E. 

563  Danzig,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.,  fleißig.  Arch.,  im 
Entwerf.,  Veranschl.  u.  Statik  erste  Kraft.  Ausführl.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

564  Großherzogt.  Oldenburg,  Arch.-Bureau  sof.  j.,  zeichn. 
rew.  Hochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an 
Ffn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

565  Bremen,  Arch.-Bureau  sof.  j.,  zeichn.  gew.  Hochbt. 
^ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen  wie  unter  564. 

566  Schildberg  (Pos.)  sof.  erf.,  selbst.  Bt.  od.  Arch.,  fl. 
Zeichn.,  m.  d.  Bestimmung,  d.  Staatshochbauverwaltg.  vertr.,  zur 
Beschäftig,  b.  Justizneubaut.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 

567  Schildberg  (Pos.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  auf  einige 
Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen 
wie  unter  566. 

568  Friedland  (Mecklenb.)  sof.  tücht.  Bt.,  gel.  Zimm.,  zirka 
25  J.  alt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier 
Station  Hauptstelle. 

569  Dirschau,  umfangreich.  Baugesch.  sof.  j.,  energisch.  Bt., 
m.  sämtl.  theoretisch,  u.  prakt.  Arbeit.,  spez.  Bauführg.  vertr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


570  bei  Kattowitz,  Bauverwaltg.  sof.  tiicht.t  erf.  Bt.,  m.  all. 
Abrechnungsarbeit,  vertr.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

575  Essen,  Marmorwarcnfabr.  u.  Baumaterialienhandlg.  tücht. 
Bt.,  fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Tcrm.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

576  Rheinland,  Kesselfabr.  z.  1.  4.  1912  energ.  Baufuhr.  m. 
Erf.  in  Fabrikneubaut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse  der  Firma 
direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

596  bei  Essen,  Hoch-  u.  Tiefbaugesch.  sof.  tücht.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

597  Halle  (Saale),  Verwaltg.  sof.  tücht.  Bt.,  geübt.  Zeichn., 
in  Grundwasserwerk.,  insbes.  Bau  v.  Rohrplänen,  Verlegen  von 
Heberleitungen,  Nivellieren  u.  Absteck,  erf.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte 
Promenade  25  (Stadttheater). 

598  kl.  Stadt  bei  Osnabrück,  Baugesch.  sof.  T.,  äußerst 
tüchtig  u.  selbst.  150  M  u.  freie  Wohng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

600  Selm  (Westf.),  Baugesch.  sof.  od:  z.  1.  5.  1912  tücht.  T. 
m.  prakt.  Erf.  im  Bureau  u.  auf  d.  Baust,  sow.  m.  Kenntn.  in 
Buchführg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

60/  Bromberg,  Beh.  baldigst  gew.  Architektur-Zeichn.,  vor- 
nehmlich f.  Innen-Architektur.  160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Skizz.  in  Briefform  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

602  Küstrin,  Baugesch.  z.  1.  4.  1912  T.,  gel.  Maur.,  fl. 
Zeichn.,  m.  Veranschl.  u.  stat.  Berechng.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

603  Rybnik  (Oberschles.),  Baugesch.  z.  1.  4.  1912  jüng.  Bt., 
gel.  Maur.,  sich,  im  Veranschl.,  Statik  u.  Abrechn.,  fl.,  saub. 
Zeichn.    Bis  160  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

605  Reuden  (Sachs.)  sof.  jüng.  T.  m.  Kenntn.  in  Statik  u.  im 
Entwerf.,  auf  einige  Woch.  z.  Aushilfe.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohnung  und  Station  Hauptstelle. 

Tiefbau. 

404  Tiefbauamt  ein.  groß.  Stadt  Ostdeutschlands  baldigst 
jüng.  Tiefbt.,  fl.  Stenograph.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  130  bis 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

57/  Frankfurt  (Main),  Wasserbauges.  sof.  jüng.  Tiefbt., 
gut.,  saub.  Zeichn.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
mann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

577  Rüstringen  (Oldenb.)  sof.  bezw.  15.  4.  1912  Tiefbt.,  der 
läng.  Zeit  bei  Behörd.  groß.  Kanalarbeiten  ausgeführt  hat,  z. 
Anfertig,  v.  Kostenanschläg.  u.  Abrechng.  v.  groß.  Kanalbaut., 
Ausführung  v.  Entwässerungszeichng.  u.  sonstig.  Tiefbauarbeit. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 

G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

Eisenbeton. 

604  Frankfurt  (Main),  Betonbaugesch.  sof.  jüng.  T.,  fl. 
Zeichn.,  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt 
a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

Kanalisation. 

599  Stadt  in  Westpr.,  Magistrat  sof.  Installationst.  z.  Hilfe- 
leistung b.  d.  baupolizeilich.  Abnahme  v.  Grundleitg.  u.  Anfertig, 
v.  Kanalisationszeichng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
(n.  unt.  150  M)  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastr.  17. 

Eisenbeton  und  Tiefbau. 
532  Freiburg  (Breisg.),  Beh.  sof.  tücht.  Bt.  f.  d.  Bau  ein. 
Eisenbetonbrücke,  der  bereits  längere  Zeit  im  Eisenbeton  tätig 
war  u.  mögl.  Kenntn.  im  Kanalisationsbau  besitzt.  Stellungsd. 
1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Karls- 
ruhe, an  Hn.  A.  Heinzelmann,  Schwanenstr.  1, 

;  533  Prov.  Posen,  groß.  Unternehm.  f.  Beton-  u.  Tiefbaut, 
sof.  T.,  in  Erdarbeit,  u.  Trockenbaggerbetrieb  erf.  Ang.  in. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Bromberg,  an  Hn. 

H.  Neudahl,  Mittelstraße  48. 
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B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

386  Berlin,  Wasserwerks-A.-G.  sof.  tücht.  Mt.  f.  Wasser- 
werksbau u.  Projektbearbeitg.  Nur  selbst.  Arbeit.  Ca.  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

493  Braunschweig,  Mühlenbauanst.  z.  1.  4.  1912  tücht. 
Mählenbt.  m.  gut.  Prax.  u.  theoretisch.  Ausbildg.  Gut.  Geh. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Jan- 
schek,  Pestalozzistr.  19. 

494  Harz,  Masch.-Fabr.  A.-G.  sof.  jung.  Mt.  f.  Eisenkonstr. 
Desgl.  jung.  Mt.  m.  einig.  Erf.  im  allgem.  Maschinenb.  Ang. 

m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig  wie  unter  493. 

539  Halle  (Saale),  gr.  Masch.-Fabr.  sof.  od.  z.  1.  4.  1912 
tücht.  Mt.  od.  Ing.  f.  Dampfmasch.,  Kompressor,  u.  Dampfpump., 
m.  zwei-  bis  dreijähr.  Bureauprax.  u.  gut.  Fachschulbildg.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Halle 
(Saale),  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

542  Neukölln  (Rixdorf)  sof.  jüng.  T.  m.  1  J.  Prax.  im 
Automobil-  u.  Flugzeugmotorenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

543  Berlin,  Ing.-Bureau  sof.  hervorragend.  Zeichn.  aus  d. 
Dampfmasch.-Branche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

544  Hameln,  techn.  Bureau  f.  Glasfabriks-  u.  Gasfeuerungs- 
anlagen sof.  tücht.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  selbstgefertigt. 
Zeichn.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

546  für  belgisch.  Werk  sof.  ein  in  Konstr.  landwirtsch. 
Masch,  bew.  T.  od.  Ing.,  selbst,  u.  branchekundig.    Ang.  ml 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

547  rhein.  Dampfkessel-  u.  Masch.-Fabr.  sof.  einige  jüng. 
T.  m.  Erf.  im  Bau  "V.  Transportanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

548  mittl.  Masch.-Fabr.  an  der  Saale  z.  1.  4.  1912  tücht. 
Konstr.  f.  allgem.  Masch.-  u.  Apparateb.  f.  d.  Zuckerindustrie, 
der  auch  Erf.  im  Betriebe  hat  u.  selbst,  konstr.  sowie  kl. 
Reis.  u.  Aufnahm,  ausführ.  kann.  Ca.  160  M.  Verheiratete 
außerdem  freie  Wohng.  u.  Gartenland.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
P.  Herrmann,  Magdeburg-S.,  Kruppstr.  12. 

549  Bremen,  Ing.-Bureau  sof.  Mt.  als  Reiseing.,  spez.  f. 
Werkzeuge  u.  Hilfsapparate  f.  d.  mech.  Holzbearbeitg.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens, 
Lutherstraße  21. 

550  bei  Bremen,  Wasserwerks-  u.  Brunnenb.-Ges.  sof.  Mt. 
f.  Bureau  u.  Baust,  a.  4  bis  6  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Bremen  wie  unter  549. 

551  Frankfurt  (Main),  Armaturenfabr.  sof.  ledig.  Betriebst., 
d.  mögl.  Erf.  in  d.  Herstellg.  sanitär.  Wasserarmatur,  besitzt. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

552  Frankfurt  (Main),  Beton-  u.  Eisenbetonfirma  sof.  erf. 
Mt.  f.  Instandhaltg.  u.  Erneuerg.  v.  Baumasch.,  f.  Baust,  u. 
Werkst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.  wie  unter  551. 

553  Berlin,  Masch.-Fabr.  f.  Hebezeuge  sof.  zwei  Mt.  und 
ein  Masch.-Zeichn.  f.  Bureau.  Dauernd.  125  bis  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

578  Bielefeld,  Patentbureau  sof.  j.  T.,  saub.  Zeichn.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

579  Halle  (Saale),  Armaturenfabr.  sof.  j.  T.  m.  Branchen- 
kenntn.  f.  klein.  Kalkulation.,  Korrespondenz  u.  Kommissions- 
Buchführung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abichr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

580  Berlin.  Masch.-Fabr.  sof.  erst.  Konstr.  f.  Bleicherei- 
u.  Appreturmasch.  180  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
sind  n.  vorherig.  Anfr.  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma 
direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

581  Schöneberg  b.  Bln.,  Filterges.  sof.  zwei  tücht.  Mt.  f. 
Apparateb.   150  bis  225  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

582  Berlin,  Patentverwertungs-Ges.  sof.  gew.  erst.  T.  m. 
engl.  u.  französisch.  Sprachkenntn.  Bis  250  AI.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

584  Kiel,  Armaturen-  u.  Apparatebauanst.  sof.  jüng.  T.  m. 
Fachschulbildg.  f.  Bureau.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

585  Generaldirektion  der  Württemberg.  Staatsbahn.  sof.  jüng. 
Mt.  m.  Fachschulbildg.  Ca.  140  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

586/88  Luftfahrzeugges.  Mitteldeutschl.  sof.  zuverl.  Konstr. 
z.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  f.  Ventilator.,  Nebenantriebe  im 
Luftschiff,  Hilfsapparate  (Gas-  u.  Luftventile).  Dauernd.  Bis 
200  M; 


desgl.  ein  Konstr.  f.  Ballonhüll.,  Takelung,  d.  mögl.  schon 

im  Schiffsb.  gearbeit.  hat.   Bis  200  M; 

desgl.  T.  z.  Unterstützg.  d.  Betriebsleit.  d.  Ballonabteilg.,  m 
Kalkulation,  Stücklist.,  Revision  usw.  erf.  Dauernd.  140  M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  f.  alle  drei  Vakanz.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

589/90  Darmstadt,  Masch.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  Trocken-' 
apparate  d.  Landwirtschaft  u.  Industrie; 

desgl.  Konstr.  f.  Brennerei-Bau-  u.  Hefenbranche.  Bis  200] 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  j 
an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

591  Dresden,  Kgl.  Beh.  sof.  Mt.,  nicht  unter  24  Jahre 
energ.,  m.  Erf.  in  Statik  u.  hydraulisch.  Anlag.,  sow.  zeichnerisc 
Befähig.,  einjährige  Probezeit.    Bei  Bewährung  Anstellung  a 
Theatermstr     Anfangsgeh.   125  M.     Ang.    m.  Zeugn.-Absch 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

592  Charlottenburg  sof.  Konstr.  f.  Apparatebau,  Fundame 
tierungsarbeiten,  Blech-  u.  Eisenschlote.    Ca.  150  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

554  Halle  (Saale),  Elektr.-Werk  z.  1.  4.  1912  jüng.  Elektrot 
gel.  Schloss.  od.  Mechanik.,  f.  d.  Zählerabteilg.  Dauernd.  120  M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hai 
schild,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

Heizung. 

555  Görlitz  z.  1.  4.  1912  jüng.  T.,  der  unt.  Leitg.  ein. 
Ing.  m.  d.  Abrechng.  u.  Ausarbeitg.  v.  Zentralheizungsanla 
beschäft.  werden  soll.    Einige  Vorkenntn.  in  Wasser-  u.  Klose 
anlagen  erw.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstell 

556  Straßburg  (Eis.),  Inst.-Gesch.  f.  d.  Abteiig.  Heizg.  so 
T.,  d.  selbst.  Projekt,  bearbeit.  kann  u.  mögl.  Erfahr,  in  Etage 
Warmwasserheizung  bes.   Bewerb.  m.  Kenntn.  d.  französ.  Spracl 
bevorzugt.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst 
Straßburg  i.  E.,  an  Hn.  A.  Schmidt,  Polygonstr.  83. 

594  Hamburg  sof.  tücht.  T.,  d.  Heizungsanlag.  selbst,  projekt.l 
u.  durchführ,  kann,  sow.  in  d.  Gas-  u.  Wasserbranche  prakt.  Erf. 
besitzt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  F 
E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

595  Schles.,  groß.  Stadt  sof.  jüng.  T.  m.  gründl.  Erf. 
Heizungs-  u.  gesundheitstechn.  Anlag.,  f.  Akquisition  u.  Bureau 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Photographie  Hauptstelle 

Eis.enkonstruktion. 

557  mittl.  Eisenkonstr.-  u.  Kunstschmiedewerkst.  im  Vogtl. 
sof.  jüng.  T.  od.  Ing.,  fl.  Statik,  m.  mehrjährig.  Prax.,  der  d. 
Chef  durchaus  vertret.  kann.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

593  Altona  z.  1.  4.  1912  erf.  Eisenkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho 
Leibnitzstraße  6. 

Kanalisation  und  Heizung. 

558  Hannover,  Ing.-Bureau  sof.  mehr.  T.  od.  Ing.,  erst 
Kräfte,  gute  Zeichn.,  f.  Bureau  u.  Baust.    Stelig.  angenehm  ui 
dauernd.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hs 
nover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

559  oberschles.  Beton-  u.  Tiefbauunternehmg.  sof.  Mt. 
gesundheitstechn.  Anlagen.    Bureau  u.  Baust.    150  bis  200 
Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetztdurch  Mitglieder:  355  (Werne).  464  (Span 
dau).    503  (Cöpenick).    372  (Templin).    502  (Augsburg).  3C 
(Dresden).   442  (Frankfurt  a.  M.).   545  (Hannover).   213  (Berlin 
515  (Berlin).    335  (Berlin).    401  (Sandau).    273  (Bonn). 
(Stettin).     480   (Cassel).     226   (Berlin).     254  (Dresden). 
(Dresden).    296  (Grünberg  i.  Schles.).    193  (Rheinland). 

Erledigt:  524  (Stralau).  180,  297,  407  (Essen).  295,  22 
(Crossen).  441  (Frankfurt  a.  M.).  474  (Horka,  Ob.-Laus.; 
3444,  4755,  3705,  210  (Rheinland).    144  (Duisburg).    482  (Berlin 

Warnung. 

Perfolijt  wivi>  je5e  Iiactjarfinuna  öer  echten 

Stedtenpferd  -CUienmUcb-  Seife 

von  Bergmann  4  ßo.,  Radebeul.  (Es  ift  Me  fcefte  Seife  mr 
(Erlangung  eines  jarten,  reinen  CBeficljtes,  refigen,  juaenfc- 
f rifdjen  Zlusf  e^ens,  einer  weiften,  fammetweic^en  Jjaut  un5 
t>lenöenfcfct?cnen  (Teints,  ä  St.  50  pfe.  Überall  ?u  ijaben. 


Deutsche  Techniker-Zeitung 

iERAUSGEOEBEN  vom  DEUTSCHEN  TECHNIKER-VERBANDE  E.V. 

BERLIN  SW.  68  Markgrafenstraße  94 

l\\X.  Jahrgang,  Heft  12 

Schriftleitung:  E.  «ich.  Schubert,  Berlin  16.  März  1912 


ih«lt:    Die  Invaliden-    und  Hinterbliebenen-Versicherung  -   Lieber  die  Wiederbelebung  alter  Bau-  und  Schmuck  weisen   -   Zur  Oeschichte  des  Siemens- Martin- 
Verfahrens  -  Wirtschaft  und  Leben  -  Soziale  Bewegung  —  Rechtsfragen      I ndustritbeti iebslehre  —  Bücherschati  -  Briefkasten  -  Mitteilungen  aus  dem  Verb  inde 


Die  Invaliden-  und  Hinterbliebenen-Versicherung 


Von  Regierungsassessor  Dr. 

I. 

Bei  der  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung 
illterscheidet  man  am  besten  den  Kreis  der  versicherungs- 
)fhchtigen  Personen,  die  Verpflichtungen  der  Arbeiter  und 
Arbeitgeber  hinsichtlich  der  Anmeldungen  und  Beitrags- 
:ahlungen  sowie  die  Leistungen  der  Landesversicherungs- 
mstalten. 

Der  Kreis  der  versicherungspflichtigen  Personen  wird 
m  ersten  Abschnitt  in  der  I.  Abteilung  behandelt.  Nach 
3  1226  werden  für  den  Fall  der  Invalidität  und  des  Alters 
sowie  zu  Gunsten  der  Hinterbliebenen  vom  vollendeten 
16.  Lebensjahr  an  versichert. 

1.  Arbeiter,  Gehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge,  Dienstboten; 

2.  Betriebsbeamte,  Werkmeister  und  andere  Angestellte 
in  ähnlich  gehobener  Stellung,  sämtlich,  wenn  diese 
Beschäftigung  ihren  Hauptberuf  bildet; 

3.  Handlungsgehilfen  und  -Lehrlinge,  Gehilfen  und 
Lehrlinge  in  Apotheken; 

4.  Bühnen-  und  Orchestermitglieder  ohne  Rücksicht  auf 
den  Kunstwert  der  Leistungen; 

5.  die  Schiffsbesatzung  deutscher  Seefahrzeuge  und  die 
Besatzung  von  Fahrzeugen  der  Binnenschiffahrt. 

Bei  verschiedenen  Gruppen  von  Arbeitnehmern  ist  es 
jnter  Umständen  zweifelhaft,  ob  sie  unter  Ziffer  1  oder 
jnter  2  des  vorstehenden  Paragraphen  fallen.  Die  Recht- 
sprechung des  Reichsversicherungsamts  stimmt  keineswegs 
nit  der  des  Reichsgerichts  überein,  das  z.  B.  gewisse 
\ngestelltengruppen  wie  die  Zuschneider  irrtümlich  für 
gewerbliche  Arbeiter  erklärt  hat.  Auch  für  technische  und 
cunstgewerbliche  Zeichner  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob 
;ie  unter  Ziff.  2  fallen.  Alle  diese  Angestellten  in  ähnlich 
jehobener  Lebensstellung  wie  Betriebsbeamte  und  Werk- 
meister sind  nach  §  1226  Absatz  2  nur  unter  der  Voraus- 
setzung versicherungspflichtig,  daß  ihr  regelmäßiger  Jahres- 
irbeitsverdienst  2000  M  an  Entgelt  nicht  übersteigt.  Mit 
lern  schlechten  deutschen  Ausdruck  „an  Entgelt"  soll 
(urz  gesagt  sein,  daß  zum  Gehalt  Tantiemen,  Weihnachts- 
gratifikationen und  ähnliche  Nebenvergütungen,  sowie  et- 
waige Naturalleistungen  wie  freie  Kohlen  oder  Sach- 
ektungen  wie  freie  Wohnung,  bei  Berechnung  der  Grcnz- 
sumrne  von  2000  M  hinzuzuschlagen  sind.  Sollte,  wie 
lies  unter  engen  Familienbeziehungen  ausnahmsweise  vor- 
kommen kann,  als  Entgelt  für  die  Dienstleistungen  nur 
freier  Unterhalt  gewährt  werden,  so  ist  ein  solcher  Arbeit- 
lehmer  versicherungsfrei.  Von  Bedeutung  für  diejenigen 
Privatangestellten,  die  sich  selbständig  machen,  ist  §  1 22^, 
tvonach  der  Bundesrat  die  Versichcrungspflicht  für  be- 
stimmte Berufszweige  auf  Betriebsunternehmer,  die  regel- 


CL.  HEISZ,  Treptow-Berlin. 

(Nachdruck  verboten) 

mäßig  keine  oder  höchstens  einen  Versicherungspflichtigen 
beschäftigen,  sowie  auf  Hausgewerbetreibende  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Zahl  ihrer  hausgewerblich  Beschäftigten  er- 
strecken kann. 

Nach  §  1235  sind  Zuschneider  in  den  Betriebswerk- 
stätten des  Militärs,  wenn  sie  Unteroffiziere  oder  Soldaten 
sind,  versicherungsfrei.  Ferner  ist  versicherungs- 
frei, wer  eine  reichsgesetzliche  Invaliden-  oder  Hinter- 
bliebenenrente bezieht  oder  invalid  ist. 

Versich  erungs  berechtigt  sind  nach  §  1 243 
bis  zum  vollendeten  40.  Lebensjahr  Gewerbetreibende  und 
andere  Betriebsunternehmer,  die  in  ihren  Betrieben  regel- 
mäßig keine  oder  höchstens  zwei  Versicherungspflichtige 
beschäftigen  sowie  Hausgewerbetreibende.  Die  Berech- 
tigten können  die  Versicherung,  wenn  sie  den  Beruf,  der 
die  Versicherungsberechtigung  begründete,  aufgeben,  fort- 
setzen. Aber  auch  Versicherungspflichtige  können  nach' 
ihrem  Ausscheiden  aus  dem  die  Versicherungspflicht  be- 
gründenden Arbeits-  oder  Dienstverhältnis  die  Versiche- 
rung freiwillig  fortsetzen.  Voraussetzung  dafür  ist  aber, 
daß  während  zweier  Jahre  nach  dem  auf  der  Quittungs- 
karte verzeichneten  Ausstellungstag  nicht  weniger  als  20 
Wochenbeiträge  entrichtet  worden  sind.  Wer  sich  frei- 
willig weiterversichern  will,  muß  nach  §  1282  innerhalb 
zweier  Jahre  mindestens  40  Beitragsmarken  kleben,  wenn 
er  nicht  in  der  gleichen  Zeit  mindestens  60  Versicherungs- 
marken auf  Grund  der  Versicherungspflicht  geklebt  hat. 
Endlich  lebt  die  Anwartschaft  auf  die  Versicherung  wieder 
auf,  wenn  der  Versicherte  wieder  eine  versicherungspflich- 
tige Beschäftigung  aufnimmt  oder  durch  freiwillige  Bei- 
tragsleistung das  Versicherungsverhältnis  erneuert  und  da- 
nach eine  Wartezeit  von  200  Beitragswochen  zurücklegt. 

Hat  der  Versicherte  bei  der  Wiederaufnahme  der  ver- 
sicherungspflichtigen Beschäftigung  oder  bei  der  Erneue- 
rung des  Versicherungsverhältnisses  durch  freiwillige  Bei- 
tragsleistung das  60.  (Lebensjahr  vollendet,  so  lebt  die 
Anwartschaft  nur  auf,  wenn  er  vor  dem  Erlöschen  der 
Anwartschaft  mindestens  tausend  Beitragsmarken  ver- 
wendet hat. 

Hat  der  Versicherte  das  40.  Lebensjahr  vollendet,  so 
lebt  die  Anwartschaft  durch  freiwillige  Beitragsleistungi 
nur  auf,  wenn  er  vor  dem  Erlöschen  der  Anwartschaft 
mindestens  fünfhundert  Beitragsmarken  verwendet  hatte 
und  danach  eine  Wartezeit  von  fünfhundert  Beitragswochen 
zurücklegt. 

Wir  konnten  die  Wiedergabe  dieser  etwas  komplizier- 
ten Bestimmungen  nicht  umgehen,  weil  sie  für  den  einen 
oder  anderen  irgend  einmal  praktisch  wichtig  werden  können 
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Wir  wiederholen  in  aller  Kürze  das,  was  für  diejenigen, 
die  versicherungspflichtig  sind,  und,  weil  sie  einen  Jahres- 
verdienst von  mehr  als  2000  M  erreicht  haben,  aus  der 
Versicherungspflicht  ausscheiden,  aber  versicherungsberech- 
tigt bleiben,  von  praktischer  Bedeutung  ist.  Sie  müssen 
sich  spätestens  bis  zum  Schluß  des  zweiten  Jahres,  nach- 
dem sie  aus  der  Versicherungspflicht  ausgeschieden  sind, 
darüber  entscheiden,  ob  sie  die  Versicherung  freiwillig 
fortsetzen  wollen  oder  nicht.  Entschließen  sie  sich  zur 
freiwilligen  Fortsetzung  der  Versicherung,  so  müssen  sie 
noch  innerhalb  des  angegebenen  Zeitraums  mindestens 
für  zwanzig  Wochen  Marken  kleben.  Ferner  müssen  sie 
dauernd  je  innerhalb  zweier  Jahre  mindestens  vierzig  Bei- 
tragsmarken kleben. 

Da  die  Versicherungsbedingungen,  namentlich  wegen 
des  Reichszuschusses,  günstiger  sind,  als  bei  den  meisten 
privaten  Versicherungsgesellschaften,  ist  die  freiwillige  Ver- 
sicherung allen  Privatangestellten,  die  aus  der  Versiche- 
rungspflicht nur  wegen  der  Höhe  des  Gehaltes  ausscheiden, 
zu  empfehlen.  Nach  den  vorliegenden  Entwürfen  wird 
nämlich  die  Pensionsversicherung  bei  der  Sonderkasse  der 
Privatangestellten  so  knapp  ausfallen,  daß  ihre  Ergänzung 
durch  die  Invalidenversicherung  für  jeden  Privatangestell- 
ten wünschenswert  erscheinen  muß.  Dies  vor  allem  auch 
deshalb,  weil  mit  dem  höheren  Verdienste  auch  die  be-  j 
rechtigten  Lebens-  und  Kulturbedürfnisse  der  Angestellten 
zuzunehmen  pflegen.  Ein  derartig  höherer  Stand  der  Be- 
dürfnisse nimmt  aber  nach  gar  nicht  langer  Zeit  den  Cha- 
rakter einer  lieben  Gewohnheit  an,  die  aufgeben  zu  müssen, 
ebenso  hart  und  bitter  werden  kann,  wie  die  Einschränkung 
der  notwendigen  Lebensbedürfnisse.  Der  tiefer  liegende 
Grund  ist  ja  bekannt,  er  sei  aber  der  Vollständigkeit 
halber  noch  ausdrücklich  angefügt.  Es  ist  die  Aussichts- 
losigkeit der  Mehrzahl  der  Privatangestellten,  je  selbständig 
zu  werden. 

Anders  verhält  es  sich  bei  denjenigen  Angestellten, 
die  aus  der  Versicherungspflicht  ausscheiden,  weil  sie  sich 
selbständig  machen,  was  allerdings  sehr  selten  vorzukom- 
men pflegt.  Für  sie  kann  die  mit  der  freiwilligen  Ver- 
sicherung verknüpfte  finanzielle  Last  nachteiliger  sein  als 
der  Wert  der  Anwartschaft  auf  die  Versicherung  zu  der 
Zeit,  zu  der  sie  sich  zu  entscheiden  haben.  Wenn  nämlich 
die  Unternehmungslust  und  persönliche  Energie  .nicht  im 
richtigen  Verhältnis  zum  Betriebskapital  steht,  ist  die  Er- 
sparung aller  unvermeidlichen  Ausgaben  ein  dringenderes 
Bedürfnis  als  die  Vorsorge  für  die  ferne  Zukunft.  Wir 
möchten  diese  Gelegenheit  aber  nicht  unbenützt  lassen, 
allen  solchen  Naturen  mit  jugendfrischer  Unternehmungs- 
lust zu  empfehlen,  die  Selbständigmachung  wenigstens  so 
lange  hinauszuschieben,  bis  ein  entsprechendes  JBetriebs- 
kapital  vorhanden  ist.  Denn  es  ist  ungemein  hart,  wenn 
man  von  einer  selbständigen  wieder  in  die  Stellung  eines 
Privatangestellten  zurückweichen  muß.  Für  diese  Klasse 
von  Angestellten  ist  die  zweijährige  Frist,  innerhalb  deren 
sie  sich  zu  entscheiden  haben,  von  großem  Wert.  Wenn 
das  Geschäft  nach  Ablauf  eines  Jahres  noch  nicht  so  weit 
vorangebracht  ist,  daß  man  seine  Grundlagen  bei  scharfer 
Selbstprüfung  als  gesichert  ansehen  darf,  dann  kann  nicht 
dringend  genug  zur  freiwilligen  Fortsetzung  der  Versiche- 
rung gemahnt  werden. 

Pflichten  der  Arbeitgeber. 
Hinsichtlich  der  Beitragsentrichtung  legt  das  Gesetz 
den  Arbeitgebern  besondere  Verpflichtungen  auf.  ,  §  1426, 
bestimmt  in  seinem  ersten  Absatz:  „Der  Arbeitgeber,  der 
den  Versicherten  die  Beitragswoche  hindurch  beschäftigt, 
hat  für  sich  und  ihn  den  Beitrag  zu  entrichten".  Die  Bei- 
tragswoche beginnt  nach  §  1387  Absatz  3  mit  Montag, 


nach  Absatz  2  des  gleichen  Paragraphen  hat  der  Ver- 
sicherte und  der  Arbeitgeber  je  die  Hälfte  der  Beiträge 
zu  zahlen.  Die  Versicherung  in  einer  höheren  Lohnklasse, 
als  dem  tatsächlichen  Verdienst  entspricht,  ist  zulässig. 
Der  Arbeitgeber  ist  aber  zur  Zahlung  seines  höheren  Bei- 
tragsanteils nur  verpflichtet,  wenn  die  Versicherung  in 
der  höheren  Lohnklasse  zwischen  ihm  und  dem  Arbeite 
vereinbart  war. 

Der  zweite  Absatz  des  §  1426  kommt  zwar  für  d{ 
Angestellten  als  solche  nicht  in  Betracht,  wohl  aber  für 
Arbeiter  und  insbesondere  für  die  Hausgewerbetreibende 
weshalb  wir  ihn  hierher  setzen:   „Beschäftigen  mehre 
Arbeitgeber  den  Versicherten  während  der  Woche,  so  za' 
der  erste  von  ihnen  den  ganzen  Beitrag.   Hat  weder 
noch  der  Versicherte  selbst  den  Beitrag  entrichtet,  so 
der  nächste  Arbeitgeber  den  Beitrag  zu  entrichten,  ka 
aber  von  dem  ersten  Ersatz  beanspruchen.    Ist  der  V 
sicherte  gleichzeitig  von  mehreren  Arbeitgebern  versiche- 
rungspflichtig  beschäftigt,    so   haften    sie    als  Gesamt- 
schuldner."  Die  Bestimmung  ist  für  den  Privatangestellt; 
als  Haushaltungsvorstand    wichtig,    wenn  er  z.  B.  ein 
Scheuer-  oder  Waschfrau  tageweise  beschäftigt. 

Eine  wichtige  Aenderung  der  Reichsversicherungs- 
ordnung gegenüber  dem  geltenden  Recht  besteht  darin, 
daß  auch  der  Versicherte  die  Beiträge  ganz  entrichten 
kann  und  sich  spätestens  bis  zur  zweitnächsten  Lohn- 
periode die  Hälfte  vom  Arbeitgeber  erstatten  lassen  kann. 

Den  Beitrag,  den  der  Arbeitgeber  für  den  Versicherten 
entrichtet  hat,  darf  er  spätestens  bei  der  zweitnächsten 
Lohnperiode  vom  Lohn  abziehen.  Früher  zurückliegende 
Beitragsleistungen  braucht  sich  der  Versicherte  nicht  ab- 
ziehen zu  lassen.  Die  Bestimmung  ist  übrigens  eine  jener 
wertlosen  papierenen  Bestimmungen.  Denn  so  lange  ein 
Versicherter  im  Arbeitsverhältnis  steht,  wird  er  sich  hüten, 
wegen  ein  paar  Pfennigen  Versicherungsbeiträge  mit 
seinem  Arbeitgeber  Streit  anzufangen.  Sie  wird  aber  prak- 
tisch, wenn  das  Arbeitsverhältnis  gelöst  ist  und  aus  anderen 
Gründen  z.  B.  wegen  Nichteinhaltung  der  Kündigungs- 
frist geklagt  werden  muß. 

Neu  ist  ferner  die  Bestimmung,  daß  der  Versicherte, 
der  sich  keine  Quittungskarte  ausstellen  läßt  oder  sie  zum 
Einkleben  und  Entwerten  der  Marken  nicht  rechtzeitig 
vorlegt,  durch  die  Ortspolizeibehörde  dazu  durch  Geld- 
strafen bis  zu  10  M  angehalten  werden  kann.  (§  1414.) 
Hat  der  Versicherte  keine  Quittungskarte  oder  weigert 
sich,  sie  vorzulegen,  so  kann  sie  der  Arbeitgeber  b 
schaffen  und  die  Kosten  bei  der  nächsten  Lohnzahlun 
einbehalten. 

Sonst  gelten  über  die  Quittungskarten  im  wesentlichen 
die  gleichen  Bestimmungen  wie  nach  dem  alten  Gesetz. 
Danach  ist  insbesondere  die  Kenntlichmachung  eines  Ar- 
beiters auf  der  Quittungskarte  durch  geheime  Zeichen 
strafbar.  Um  den  Arbeiter  oder  Angestellten  noch  mehr 
gegen  solche  Geheimzeichen  zu  sichern,  kann  er  jederzeit 
auf  seine  Kosten  die  Ausstellung  einer  neuen  Quittungs- 
karte verlangen.  Nach  dem  Gesetz  ist  der  Arbeiter  berech- 
tigt, die  Quittungskarte  jederzeit  selber  im  Besitz  zu  haben 
und,  wie  schon  erwähnt,  nur  zu  ihrer  Vorlegung  zum 
Zwecke  des  Einklebens  und  Entwertens  der  Marken  ver- 
pflichtet. Lauter  Bestimmungen,  die  einen  entsetzlich  mod- 
rigen Papiergeruch  verbreiten,  weil  sie  in  der  Praxis  eines 
großen  Fabrikbetriebs  undurchführbar  sind.  Trotz  dieser 
Bestimmungen  werden  die  Quittungskarten  für  den  Arbeiter 
und  Angestellten,  solange  er  sich  in  den  Diensten  eines 
größeren  Betriebs  befindet,  nach  wie  vor  auf  dem  Bureau 
des  Betriebs  verwahrt  bleiben,  damit  die  glatte  Lohnzahlung, 
vorbereitet  werden  kann.  Von  praktischer  Bedeutung  ist 
nur  die  Bestimmung,  daß  sich  der  Arbeiter  oder  Angestellte 
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»derzeit  auf  seine  Kosten  eine  neue  Quittungskarte  aus- 
teilen lassen  kann,  weil  dadurch  verhindert  wird,  daß  ein 
cbikanösei  Prinzipal  durch  Weigerung  der  Herausgabe  der 
»uittungskarte  den  Arbeitnehmer  am  Antritt  einer  neuen 
tellung  verhindert. 

Die  Ausführungsgesetzc  der  Einzelstaaten  liegen  noch 
icht  vor.  Württemberg  wird  jedenfalls  sein  bewährtes 
\sleni  der  Beitragseinziehung  durch  die  Ortsbehörden  für 
ie  Arbeiterversicherung  beibehalten.  Die  Folge  dieses 
ewährten  Systems  war  die,  daß  zu  einer  Zeit,  als  die 
'ersicherungsanstalten  des  östlichen  Preußens  schon  tief 
i  die  Defizitwirtschaft  hineingeraten  waren,  die  Württem- 
tergische  Landesversicherungsanstalt  tatsächlich  sich  nicht 
u  helfen  wußte,  wo  sie  mit  ihrem  vielen  Gelde  hin 
ollte.  Die  Folge  war  dann  weiter  die,  daß  die  Reise- 
leamten  zum  Zwecke  unsozialer  Rentenquetscherei  ins 
and  hinausgeschickt  wurden.  Wunderbarerweise  ist 
liner  unserer  Politiker  auf  den  naheliegenden  Gedanken 
;ekoinmen,  das  bewährte  württembergische  System  als 


Reichseinrichtung  vorzuschlagen.  Preußen  wäre  wirklich 
keine  Perle  aus  der  Krone  seiner  Vormachtstellung  als 
führender  Bundesstaat  gebrochen  worden,  wenn  es  einmal 
die  fortschrittlichen  Einrichtungen  eines  kleinen  Bundes- 
staates übernommen  hätte.  Solch  preußische  Kleinstaaterei, 
um  das  so  oft  mißbrauchte  Wort  Patrikularismus  zu  ver- 
meiden, ist  jedenfalls  wenig  geeignet,  der  Reichsverdrossen- 
heit abzuhelfen.  Aber  vielleicht  hat  eine  andere  Erwägung 
unsere  Politiker  abgehalten,  die  Ucbernahmc  der  bewährten 
württembergischen  Einrichtung  zu  verlangen.  Es  ist  aller- 
dings sehr  zweifelhaft,  ob  die  preußische  Landratsbureau- 
kratie  für  eine  derartige  soziale  Einrichtung  bereits  reif  ist. 
Wenn  man  weiß,  wie  die  Unternehmer  unter  dem  alten 
Vereinsgesetz  bei  den  Polizeibehörden,  ohne  daß  ernstlich 
etwas  gegen  den  Unfug  getan  worden  wäre,  Einsicht  in 
die  Mitgliederlisten  politischer  Vereine  erhielten,  der  wird 
sichs  wohl  überlegen,  ob  er  von  der  sozialen  Versicherung 
mehr  als  unbedingt  notwendig  ist,  der  Obhut  der  preußi- 
schen Bureaukratic  anvertrauen  darf. 


Ueber  die  Wiederbelebung  alter  Bau-  und  Schmuckweisen 

Von  Regierungsbaumeister  a.  D.  LAUTENSACK  in  Stolberg  (Harz), 


Hand  in  Hand  mit  dem  unausgesetzten  Streben  nach 
Verbesserung  und  Vervollkommnung  aller  im  Bauwesen 
vorkommenden  Konstruktionen  und  Techniken  gehen  seit 
licht  allzu  langer  Zeit  diejenigen  Unternehmungen,  welche 
uif  Erforschung  von  früher  angewendeten  Baustoffen, 
;owie  deren  Verarbeitung  und  Nutzbarmachung  für  unser 
uodernes  Bauwesen  mit  seinen  vielseitigen  Ansprüchen 
gerichtet  sind.  Dieses  Vorgehen  verdient  angesichts  der 
sekannten  Tatsache,  daß  infolge  von  veränderten  Zeit- 
drömungen  und  Geschmacksrichtungen  so  manche  alte 
md  bewährte  Bauweise  so  gut  wie  abgetan  und  scheinbar 
iberholt  worden  ist,  unbedingte  Beachtung.  Es  erscheint 
leshalb  auch  keineswegs  unberechtigt,  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  wieder  aufgenommenen  alten  Bauweisen  einer 
Betrachtung  zu  unterziehen  und  den  jeweiligen  besonderen 
jründen  für  deren  Wiederbelebung  nachzugehen. 

Wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  sind  bei  dem 
Versuch,  alte  Bau-  und  Schmuckweisen  neu  zu  beleben, 
sowohl  praktische,  als  auch  wirtschaftliche  und  nicht  zuletzt 
schönheitliche  Rücksichten  ausschlaggebend  gewesen.  Was 
Jie  praktische  Seite  anlangt,  so  handelt  es  sich  hierbei  um 
-ine  selbstverständliche  Erfordernis,  insofern  der  wirtschaft- 
iche  Nutzen  damit  im  engsten  Zusammenhange  steht.  Aber 
mch  die  schönheitlichen  Rücksichten  sind  bei  allen  dem 
\uge  sichtbaren  Ausführungen  von  ausschlaggebender  Be- 
Jeutung  gewesen. 

Unter  Berücksichtigung  der  beim  Gebäude-Aufbau  üb- 
ichen  Vorgänge  kommen  zunächst  die  aufgehenden  Mauern 
n  Betracht,  welche  früher  für  ländliche  Verhältnisse  be- 
canntlich  in  einfachster  Weise  als  Lehmpisee-Wändc  durch 
ien  Bauer  und  seine  Familie  während  der  erntefreien  Zeit 
lach  und  nach  errichtet  wurden.  Da  der  Lehm  und  das 
iamit  vermengte  Heidekraut  an  dem  jeweiligen  Fundorte 
)hne  besonderen  Kostenaufwand  geholt  werden  konnte, 
waren  die  erforderlichen  Baukosten,  welche  nur  die  eigene 
Handarbeit  umfaßten,  sehr  gering.  In  Anlehnung  an  diese 
Ute  Lehmpisee-Bauweise  ist  vor  einigen  Jahren  die  patent- 
mitlich  geschützte  sogen.  Paetzsche  Lehmdraht- 
ffand  erstmalig  mit  der  Absicht  ausgeführt  worden,  den 


alten  billigen  und  gesunden  Lehmbau  auf  dem  Lande  wieder 
einzuführen.  Der  Kern  dieser  Wand  besteht  nach  Art  der 
alten  Lehmpisee-Wände  aus  verfilztem  Lehm  (Strohlehm 
oder  dergl.),  welcher  an  einer  oder  auch  an  beiden  Seiten 
ein  Drahtnetz  erhält.  Hinter  dem  Drahtnetz  befindet  sich 
eine  Kies-  oder  Klamottenfüllung,  die  das  seitliche  Aus- 
treten des  weichen  Lehms  verhindern  und  zugleich  das 
gute  Anhaften  des  Mörtelbewurfs  gewährleisten  soll.  Inner- 
halb der  Mauer  sind  außerdem  wagerechte  Ankerdrähte 
oder  besser  ebenfalls  Drahtnetze  angeordnet,  welche  mit 
den  senkrechten  Drahtnetzen  verbunden  werden.  —  Soweit 
bekannt,  hat  sich  die  Lehmdraht- Wand  bisher  gut  bewährt 
und  deshalb  Aussicht  auf  weitere  Verbreitung,  zumal  die 
Kosten  erheblich  (nach  Angabe  des  Erfinders  um  etwa  zwei 
Drittel)  geringer  sind  als  beim  Ziegelbau. 

Von  einer  Wiederbelebung  älterer  Baugedanken  kann 
man  auch  beim  Ziegelblendbau  insofern  reden,  als 
die  bei  dieser  Bauweise  oft  gerügte  Nüchternheit  der  An- 
sichtsflächen, welche  im  wesentlichen  durch  die  gleich- 
mäßige Verteilung  der  Fugen  und  die  einheitliche  Form 
und  Farbe  der  Verblender  bedingt  wird,  seit  Jahren  durch 
sinngemäße  Anwendung  der  früher  üblichen  Flächen- 
behandlung bei  unseren  neueren  Ziegelbauwerken  erfolg- 
reich bekämpft  worden  ist.  Als  Vorbilder  dienen  dabei  die 
durch  eine  gewisse  Derbheit  des  Ziegelmatei  ials  und  durch 
die  Mörtelfugen  wechselnder  Breite  lebendig  wirkenden 
Ziegelbauten  der  Mark,  der  Provinz  Pommern  usw. 

Daß  der  im  ständigen  Wettstreit  mit  dem  Ziegelbau 
befindliche  Putzbau  unter  dem  Einfluß  der  künstlerischen 
Entwickelung  der  Ziegelbauweise  nach  und  nach  selbst 
auf  eine  höhere  Kunststufe  gehoben  worden  ist,  darf  als 
allgemein  bekannt  gelten.  Nachweisbar  ist  auch  für  ihn 
das  Zurückgreifen  auf  die  mustergültigen  älteren  Putz- 
bauten von  großem  Nutzen  gewesen.  Davon  zeugen  die 
in  den  letzten  Jahrzehnten,  namentlich  in  München  ent- 
standenen öffentlichen  Gebäude  (Schulbauten  von  Grassel 
und  Theodor  Fischer),  deren  Außenansichten  durch  eigen- 
artige, in  Putz  unter  teilweiser  Verwendung  von  Farbe 
ausgeführte  Verzierungen  belebt  werden.  Weniger  geglückt 
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ist  bisher  die  Wiederbelebung  des  den  Fachwerksbauten 
in  den  Vierlanden  eigentümlichen  Kratzputzes  (Sgraf- 
fito),  obgleich  es  auch  hierbei  an  Versuchen  nicht  gefehlt 
hat  (z.  B.  beim  Neubau  des  Pfarrhauses  in  Altengamme), 
während  die  dem  Sgraffito  verwandte,  aber  nach  ganz 
anderen  Grundsätzen  ausgeführte  Technik  des  Auskratzens 
in  Pommern,  Brandenburg,  der  Niederlausitz,  Franken,  so- 
wie besonders  in  Hessen-Nassau  auch  heute  noch  ausgeübt 
wird.  Zu  erwähnen  ist  hier  ferner  die  im  Sinne  der  Heimat- 
schüfebestrebungen unter  Anlehnung  an  alte  gute  Vorbilder 
betriebene  Veredlung  des  Fachwerksbaues  und  seine  För- 
derung durch  entsprechende  Umgestaltung  der  städtischen 
Bauordnungen,  welche  dieser  Bauweise  auch  heute  noch  viel 
zu  große  Beschränkungen  auferlegen. 

In  hervorragender  Weise  zeigt  sich  das  Streben  nach 
Wiederbelebung  älterer  Bauweisen  bei  der  Eindeckung 
von  Dächern,  wobei  wiederum  durch  die  Heimatschutz- 
bestrebungen der  richtige  Weg  gewiesen  worden  ist.  Ein 
gewisses  Aufsehen  haben  die  seit  Jahren  auf  Erhaltung 
bezw. 'Wiedereinführung  des  Strohdaches  gerichteten 
Versuche  erregt,  und  zwar  nicht  mit  Unrecht,  wenn  man 
sich  die  unbestreitbaren  wertvollen  Eigenschaften  des  Stroh- 
daches vor  Augen  hält.  Hierher  gehören  bekanntlich  seine 
bedeutende  Schutzkraft  gegen  Wärme  und  Kälte,  seine 
Sicherheit  gegen  Angriff  von  Wind  und  Wetter,  die  ihm 
eigene  Förderung  der  natürlichen  Lüftung,  seine  er- 
fahrungsmäßig lange  Dauer  und  —  bei  entsprechender 
Behandlung  (Gernentz-Dach)  —  nicht  zuletzt  seine  Feuer- 
sicherheit.*) Dazu  kommt  sein  unstreitig  schönes  Aus- 
sehen, welches  durch  die  im  Laufe  der  Jahre  sich  ein- 
stellende, übrigens  einen  gewissen  Schutz  gegen  Flug- 
feuer bildende  Moos-Decke  noch  bedeutend  erhöht  wird. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  infolge  seiner  leichten 
Brennbarkeit  bisher  fast  ganz  in  Mißachtung  geratenen 
Schindeldach,  welchem  mannigfache  Vorzüge,  als  da 
sind  geringe  Eigenlast,  große  Wasserdichtigkeit,  schlechtes 
Wärmeleitungsvermögen  und  schönes  Aussehen  —  man 
denke  an  die  stattliche  Erscheinung  der  mit  Steinen  be- 
schwerten Schindeldächer  der  Alpenhäuser  —  nicht  ab- 
gesprochen werden  können.  Seit  Jahren  ist  man  daher 
erfolgreich  bemüht,  die  Dachschindel  wieder  zu  Ehren  zu 
bringen  und  ihr  in  der  Architektur  einen  Platz  zu  sichern. 
Was  übrigens  die  Haltbarkeit  der  Holzschindel  im  Wetter 
anlangt,  so  geben  die  an  den  Schrotholzkirchen  Ober- 
schlesiens noch  erhaltenen  alten  Beschindelungen  hiervon 
Zeugnis.  Neuerdings  hat  man  durch  geeignete  Tränkungen 
die  Widerstandsfähigkeit  der  Schindel,  welche  bei  uns  vor- 
zugsweise als  Giebelbekleidung,  und  zwar  in  verschiedenen 
Farbtönen,  Verwendung  finden,  zu  erhöhen  verstanden. 

Auch  bei  der  Ziegelbedachung  machen  sich  seit 
Jahren  Strömungen  geltend,  welche  die  Wiederbelebung- 
alter  Deckungsweisen  unter  gleichzeitiger  Nutzbarmachung 
neuerer  Erfindungen  anstreben.  Dies  gilt  zunächst  von 
den  alten  Mönch-  und  Nonnen-Ziegeln,  welche  seit  Jahren 
als  kombinierte  Mönch-Nonnenziegel  auf  den  Markt  ge- 
bracht werden  und  bei  der  Eindeckung  kräftige  Schatten- 
wirkung neben  großer  Dichtigkeit  gewährleisten,  ohne  die 
große  Eigenlast  der  alten  Mönch-  und  Nonnenziegel  auf- 
zuweisen und  unnötige  Vergeudung  von  Ton  erforderlich 
zu  machen.  Aus  schönheitlichen  Rücksichten  hat  man  sich 
ferner  bemüht,  die  zwar  technisch  sehr  vollkommenen, 
verhältnismäßig  leichten  und  dicht  schließenden  Doppel- 
falzziegel    entsprechend    den    bekannten  holländischen 

*)  Zu  vergl.  Das  feuersichere  Ret-  und  Strohdach,  genannt 
Gernentz-Dach.  Mitteilungen  des  Vereins  Baupflege  Kreis  Ton- 
dern,  e.  V.  Verfasser:  Architekt  C.  Voß,  Kiel/Fehmarn.  Lübeck 
1911,  Charles  Coleman.     Geh.  1,50  M. 


Pfannen  umzuformen  und  als  holländische  Falzpfanne  oder 
Ideal-Falzpfanne  mit  doppeltem  Kopf-  und  Seitenfalz  in 
den  Handel  zu  bringen.  Dieser  Fortschritt  ist  besonders 
zu  begrüßen,  da  das  gewöhnliche  Falzziegeldach  wegen 
seines  durch  die  äußere  Form  der  Ziegel  bedingten  nüch- 
ternen Aussehens  schönheitlich  nicht  befriedigen  konnte. 

Nicht  unbedeutende  Erfolge  sind  durch  die  Wieder- 
belebung alter  Mal  weisen  und  die  in  früheren  Jahr- 
hunderten für  farbige  Behandlung  allgemein  in  Geltung 
gewesenen  Grundsätze  bisher  zu  verzeichnen.  Dies  trifft 
hauptsächlich  bei  der  alten  Kasein-Malerei  zu,  deren  An- 
wendung jetzt  wieder  ziemlich  allgemein  geworden  ist, 
wenngleich  die  früher  üblich  gewesene  Selbstanfertigung 
des  Kasein-Bindemittels  durch  den  ausführenden  Hand- 
werker infolge  mangelnder  Uebung  nicht  immer  vollen 
Erfolg  zu  haben  pflegt.  Dafür  kann  man  jedoch  das  er- 
forderliche Bindemittel  allerdings  um  einen  erheblich 
höheren  Preis  im  Handel  fertig  beziehen.  Auch  die  nahe- 
liegende Versuchung,  die  Kaseinfarbe  ähnlich  wie  Leimfarbe 
dick  aufzutragen,  führt  noch  zu  gelegentlichen  Mißerfolgen, 
deren  vollkommene  Beseitigung  indessen  sicher  zu  er- 
warten ist,  wenn  man  gelernt  haben  wird,  die  Kaseinfarbe 
ihren  Eigenschaften  entsprechend  ein  für  allemal  dünn 
aufzutragen  und  gehörig  zu  verstreichen.  Im  übrigen  kann 
es  nicht  ausbleiben,  daß  die  alte  Kasein-Malerei,  deren 
bekannten  Vorzüge:  feiner  matter  Ton,  große  Leuchtkraft 
und  Haltbarkeit,  auch  im  Freien  (Petroleum-Kaseinfarbe) 
kein  Nachdunkeln  usw.  ihr  hauptsächlich  zur  Wieder- 
einführung verholten  haben,  immer  mehr  Anhänger  ge- 
winnen wird. 

Ein  altes  schönes  Malverfahren  ist  kürzlich  beim  Neu- 
bau des  Kurhauses  in  Zoppot  durch  den  Maler  Ernst 
Fey  erfolgreich  zur  Anwendung  gebracht  worden.  Es  han- 
delt sich  dabei  um  die  Türen  des  Damen-  und  die  Holz- 
decke des  Herren-Salons,  welche  zunächst  weiß  und  nach 
dem  Auftrocknen  dieser  Farbe  fast  deckend  schwarz  ge- 
strichen worden  sind.  Aus  dem  noch  frischen  Schwarz 
hat  man  alsdann  mittels  Daumen  und  geeigneten  Stoff- 
lappen zarte  Ornamente,  sowie  Köpfe  und  zum  Teil  ganze 
Figuren  herausgewischt,  welche  von  großer  Weichheit  der 
Formen  sind  und  einen  perlmutterartigen  weichen  Ton 
zeigen.  Da  bei  diesem  Malverfahren  Umrisse  der  ge- 
planten Bilder  nicht  aufgetragen  werden  können,  setzt  es 
große  Sicherheit  und  Beherrschung  der  Form  voraus. 

Erst  in  neuerer  Zeit  hat  man  sich  dazu  entschließen 
können,  die  bei  den  Griechen  und  Römern  allgemein  ver- 
breitete Sitte  des  Bemalens  von  Natursteinen 
wieder  aufzunehmen  und  dadurch  mit  einem  alten  Vor- 
urteil, daß  die  Bemalung  „echter"  Baustoffe  unkünst- 
lerisch sei,  zu  brechen.  Mit  Rücksicht  auf  unser  rauhes 
Klima,  dem  selbst  die  sogen,  wetterfesten  Farben  (Keim- 
sche  Mineral-  und  Petroleum-Kaseinfarbe)  auf  die  Dauer 
nicht  standzuhalten  vermögen,  kommt  die  Bemalung  von 
Natursteinen  hauptsächlich  bei  Innenräumen  in  Frage, 
welche  immerhin  ein  weites  Feld  der  Betätigung  darbieten. 
Auch  Kunststeine  —  im  weitesten  Sinne  —  pflegt  man 
neuerdings  in  Anlehnung  an  alte  Malweisen  wieder  häu- 
figer mit  farbigem  Anstrich  zu  versehen.  Da  der  an  er- 
haltenen Resten  —  z.  B.  an  der  Andreas-Kapelle  in  Rathe- 
now —  nachgewiesene  Anstrich  von  Ziegelmauerflächen 
in  roten  Tönen  mit  weiß  abgesetzten  Fugen  aus  dem  oben 
erwähnten  Grunde  bei  uns  keine  lange  Dauer  hat^  pflegt 
man  heutzutage  von  der  Bemalung  lieber  Abstand  zu 
nehmen  und  sucht  statt  dessen  die  beabsichtigte  Farben- 
stimmung in  Anlehnung  an  die  alten  Vorbilder  durch  Ver- 
wendung von  Brandsteinen  und  Fugenmörtel  in  der  ge- 
wünschten Farbe  zu  erreichen.    Weißer  Fugenmörtel  wird 


Heft  12 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1012 


173 


:ntwedcr  ;uis  reinem  Estrichf>ips  oder  der  größeren  Hall- 
itrkeit  wegen  aus  Wcißkalk,  Zement  und  Sand  etwa  im 
Mischungsverhältnis  1:2:3  hergestellt. 

tWenn  man  die  Entwicklung   des   praktischen  Kau 
wesens  überblickt,  wird  man  finden,  daß  hier  ebenso  wie 
n  der  Architektur  das  Zurückgreifen  auf  das  bestehende 
Alte  und  dessen  Umbildung  im  Sinne  veränderter  Auf- 


fassungen und  Bedürfnisse  überall  sich  bemerkbar  macht. 
,Wie  sehr  dieses  Vorgehen  zum  Nutzen  gereichen  kann, 
ist  in  den  obigen  Zeilen  zu  schildern  versucht  worden, 
wobei  nicht  unerwähnt  bleiben  soll,  daß  der  gegebene 
Ueberblick  keineswegs  als  erschöpfende  Darstellung,  son- 
dern lediglich  als  ein  Beitrag  auf  diesem  Gebiete  angesehen 
werden  will. 


Zur  Geschichte  des  Siemens-Martinverfahrens 

Von  PAUL  MARTELL,  Halensee  b.  Berlin. 


Die  letzten  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts  hatten 
durch  das  Aufkommen  des  Bessemerprozesses  und  Thomas- 
verfahrens grundstürzende  Wandlungen  in  der  Eisenhütten- 
technik hervorgerufen;  zeitlich  fällt  zwischen  beiden  das 
Siemens-Martinverfahren,  das  technisch  wie  wirtschaftlich 
den  beiden  erstgenannten  Verfahren  nur  wenig  nachsteht. 
So  epochemachend  das  Aufkommen  des  Bessemerprozesses 
und  dessen  Verbesserungen  in  den  1860  er  Jahren  waren, 
so  blieb  doch  manche  hüttentechnische  Aufgabe  noch 
ungelöst.  Bei  aller  Anerkennung  der  guten  Beschaffen- 
heit des  Bessermerstahls  entsprach  dieser  doch  nicht  allen 
Bedingungen.  So  genügte  der  Bessemerstahl  als  Guß- 
stahl für  .Werkzeuge  nicht  den  Anforderungen,  die  man 
stellen  mußte,  und  daher  vermochte  man  nur  durch 
Umschmelzen  des  Bessemerstahls  einen  brauchbaren 
Werkzeugstahl  zu  erhalten.  Henry  Bessemer  erkannte 
diese  Schwäche  des  nach  seinem  Verfahren  ge- 
wonnenen Stahls  durchaus  an.  Ende  der  1850  er 
Jahre  vollzog  sich  dieses  Umschmelzen  ausschließlich  in 
Tiegeln,  was  das  Verfahren  ungemein  verteuerte.  So 
ergab  sich  das  Problem  der  Gußstahlerzeugung  im  Flamm- 
ofen von  selbst.  Das  Problem  an  sich  war  sehr  alt  und 
beschäftigte  die  Hüttenwelt  lange  vor  der  großen  ge- 
schichtlichen Erfindung  des  Bessemerverfahrens.  Schon 
zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  war  man  in  England 
derartigen  Versuchen  näher  getreten;  weiter  befaßten 
sich  in  den  1820  er  Jahren  Vandenbroek  in  Saarbrücken 
und  Breant  in  Frankreich  praktisch  mit  diesem  Problem, 
jedoch  blieben  alle  diese  Versuche  infolge  der  unzureichen- 
den Temperatur  der  Oefen  ergebnislos. 

Ein  wichtiger  Schritt  auf  dem  Gebiete  des  Flammofen- 
stahlschmelzens geschah  durch  Josiah  Marshall  Heath  in 
England,  der  am  4.  August  1845  ein  Patent  nahm,  das 
sich  auf  das  nachstehende  Verfahren  der  Stahlerzeugung 
bezog.  Heath  nahm  reines,  in  einem  Kupolofen  ge- 
schmolzenes Roheisen,  und  leitete  es  in  einen  Flamm- 
ofen, in  dem  man  durch  Verbrennung  von  Kohlenoxydgas 
unter  Heranziehung  von  heißer  Luft  tunlichst  hohe  Tem- 
peratur zu  erzielen  suchte.  Indem  man  das  Roheisen 
dergestalt  flüssig  hielt,  gab  man  einen  Zusatz  von 
Schmiedeeisen  und  verwandelte  so  die  Masse  in  Gußstahl. 
Letzteren  konnte  man  durch  den  Abstich  in  Formen  laufen 
lassen.  Dieses  Heathsche  Verfahren  erfuhr  jedoch  keine 
Verbreitung,  zumal  sich  der  praktischen  Durchführung  doch 
mannigfache  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellten.  Der 
Franzose  Sudre  machte  sich  im  Jahre  1858  die  Grundidee 
des  Heathschen  Verfahrens  zu  eigen  und  wußte  hierfür 
das  Interesse  Napoleons  III.  zu  wecken,  der  als  ehemaliger 
Artillerieoffizier  in  richtiger  Erkenntnis  der  wirtschaftlichen 
Bedeutung  des  Verfahrens  einen  guten  und  doch  billigen 
Gußstahl  hiervon  erhoffte.  Sudre  hat  sich  in  mehrjährigen 


Versuchen  mit  seinem  Verfahren  zu  Montataire  beschäf- 
tigt, wobei  große  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren. 
Bei  der  großen  benötigten  Hitze  versagten  die  Ofenwände, 
die  rasch  dem  Verfall  verfielen  und  erneuert  werden 
mußten.  Im  Jahre  1860  erreichte  Sudre  dadurch  einen 
gewissen  Fortschritt,  daß  gewisse  geeignete  indifferente 
Flüsse  zur  Anwendung  gelangten,  wobei  Glas  und  Schlacke 
von  Holzkohlenhochöfen  die  besten  Ergebnisse  lieferten. 
Sudre  vermochte  so  unter  einer  dicken  Schutzdecke 
flüssiger  Schlacken  bis  40  Zentner  Stahl  auf  einmal  zu 
schmelzen.  Die  französische  Fachwelt  bewertete  damals 
diese  Tatsache  ungemein  hoch  und  es  wurde  eine  kaiser- 
liche Kommission  eingesetzt,  welche  sich  gutachtlich  über 
das  neue  Verfahren  äußern  sollte.  Die  drei  Kommissare 
Beaulieu,  Caron  und  Deville  erstatteten  ein  sehr  günstiges 
Gutachten  und  bezeichneten  das  Verfahren  als  wesentlich 
billiger  gegenüber  dem  alten  Tiegelgußstahlprozeß.  Die 
Sachlage  war  jedoch  insofern  eine  andere,  als  man  die 
rasche  Zerstörung  der  Ofenwände  nicht  verhindern  konnte, 
wodurch  sich  die  tatsächlichen  Produktionskosten  doch 
nicht  billiger  gestalteten.  So  mußte  man  das  Problem 
in  gewissem  Grade  immer  noch  als  ungelöst  betrachten. 
Die  von  dem  Offizier  Alexandre  zu  Villeneuve  im  Auf- 
trage der  kaiserlichen  Marine  unternommenen  Stahl- 
schmelzversuche führten  um  1862  zu  keinem  Erfolg,  ähn- 
lich erging  es  Lan  in  Rive  de  Gier.  Es  waren  dies  übrigens 
keineswegs  die  einzigen  Versuche,  die  sich  nach  dieser 
Richtung  bewegten. 

Wir  kommen  damit  zu  den  Versuchen  der  Gebrüder 
Martin,  Emile  und  Pierre  zu  Sireuil  bei  Agouleme,  die 
das  Problem,  Gußstahl  in  Flammöfen  zu  erzielen,  in  ent- 
scheidender Weise  lösten.  Die  Gebrüder  Martin  waren 
Besitzer  einer  Gewehrfabrik  und  sie  waren  dem  Gedanken 
des  Stahlschmelzens  dadurch  näher  gebracht  worden,  daß 
beide  Brüder  ein  besseres  Material  für  ihre  Gewehrläufe 
zu  gewinnen  trachteten.  Nach  der  im  Jahre  1863  bekannt 
gegebenen  Methode  der  Stahlbereitung  von  Jules  Cajanave 
Sabatier  und  der  demselben  Zweck  dienenden  Methode 
von  dem  Amerikaner  Martien,  welch  beide  Verfahren  in 
der  Praxis  versagten,  schien  die  Erzeugung  von  Flamm- 
flußstahl einer  praktischen  Lösung  nicht  zugänglich.  Da 
gaben  im  Jahre  1864  die  Brüder  Emile  und  Pierre  Martin 
zu  Sireuil  eine  Erfindung  bekannt,  welche  die  Gußstahl- 
erzeugung in  Flammöfen  unter  Benutzung  der  Siemens- 
Sehen  Generatorfeuerung  behauptete.  Bei  scharfer  kri- 
tischer Stellungnahme  konnte  man  das  Martinverfahren 
an  sich  keineswegs  als  neu  betrachten,  lediglich  die  An- 
wendung von  Siemens'  Regencrativfeuerung  stempelte  die 
Erfindung  zu  einer  selbständigen.  Ohne  die  Siemenssche 
Erfindung  wären  die  Gebrüder  Martin  wohl  niemals  zu 
ihrem  Verfahren  gekommen,  das  also  die  Erfindung  von 
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Siemens  zur  Grundlage  hat.  Karl  Wilhelm  Siemens  als 
Erfinder  der  neuen  Feuerung  hatte  ganz  richtig  und  völlig 
unabhängig  von  den  Gebrüdern  Martin  die  Bedeutung 
seiner  Feuerung  für  die  Eisenindustrie  erkannt.  Dahin- 
gehende Versuche  hatte  Wilhelm  Siemens  bereits  im  Jahre 
1856  zusammen  mit  seinem  Bruder  Friedrich  unternommen, 
wobei  es  sich  um  die  Heizung  der  Flammöfen  handelte. 
In  einem  Patent  vom  11.  Mai  1857  fanden  diese  Ver- 
suche gewissermaßen  einen  gesetzlichen  Ausdruck.  Siemens 
wurde  bald  zu  dem  Gedanken  geführt,  die  durch  seine 
Regenerativfeuerung  mögliche  Hitze  zur  Schmelzung  des 
Stahls  im  offenen  Herd  dienstbar  zu  machen.  Dies  führte 
in  Gemeinschaft  mit  Friedrich  Siemens,  seinem  Bruder, 
zu  einem  neuen  Patent  vom  22.  Januar  1861.  Wilhelm 
Siemens  hätte  nun  gern  einen  praktischen  Versuch  seiner 
Theorie  unternommen  gesehen,  zu  welchem  Zwecke  sich 
Siemens  an  Abraham  Darby  in  Ebbw-Vale  wandte,  jedoch 
erfolglos.  Erst  Charles  Atwood  zu  Towlaw  in  Durham 
fand  sich  zu  einem  Versuch  bereit,  der  jedoch  bald  von 
diesem  neuen  Schmelzverfahren  im  offenen  Herd  absah, 
da  es  nicht  befriedigte.  Mehr  Bereitwilligkeit  als  in  Eng- 
land fand  Siemens  in  Frankreich,  wo  sich  der  General- 
inspektor der  Bergwerke  Le  Chatelier  als  ein  eifriger 
Verfechter  der  Siemensschen  Idee  erwies.  Le  Chatelier 
hatte  das  Verfahren  des  Stahlpuddelns  auf  Bauxitherden 
in  Frankreich  zur  Einführung  gebracht  und  setzte  es  durch, 
daß  die  Herren  Boignes,  Rambourg  &  Co.  in  Montlücon 
einen  Versuch  mit  dem  Siemensschen  Verfahren  machten. 
Der  Versuch  wurde  unter  der  Leitung  von  Dr.  Otto  Siemens, 
einem  Bruder  Wilhelms,  durchgeführt,  und  es  gelang  auch 
ta4sächlich,  guten  Stahl  im  Flammofen  zu  erzeugen.  Leider 
schmolz  nach  kurzer  Zeit  das  Gewölbe  zusammen,  so  daß 
die  hierdurch  bedingten  Reparaturkosten  die  Fabrikanten 
entmutigte.  Wilhelm  Siemens  sah  jedoch  seine  Hoffnungen 
keineswegs  als  vernichtet  an,  entschloß  sich  vielmehr,  in 
Birmingham  selbst  eine  Stahlhütte,  genannt  „Sample  Steel 
Works",  zu  erbauen,  auf  der  eingehende  Versuche  unter- 
nommen werden  sollten. 

Die  Versuche  zu  Montlücon  hatten  nun  im  Jahre  1863 
die  Aufmerksamkeit  der  Brüder  Martin  in  Sireuil  erregt, 
was  Veranlassung  wurde,  daß  Siemens  noch  im  selben 
Jahre  den  Gebrüdern  Martin  eine  Zeichnung  seines  Ofens 
zur  Verfügung  stellte,  der  auch  hiernach  erbaut  wurde. 
Man  ersieht  daraus,  in  welch  erheblichem  Maße  Siemens 
an  der  Erfindung  der  Gebrüder  Martin  beteiligt  ist  und 
sollte  diese  Tatsache  in  nationalem  Interesse  stets  be- 
sonders betont  werden.  Am  8.  April  1864  hatten  die 
Gebrüder  Martin  auf  ihrem  Werke  zu  Sireuil  den  Erfolg, 
in  dem  Siemensöfen  Stahl  zu  erzeugen,  worauf  die  Er- 
finder am  10.  April  für  das  Verfahren  ein  Patent  in  Frank- 
reich nahmen.  Das  englische  Patent  folgte  Mitte  August 
1864.  In  diesem  Patent  handelte  es  sich  um  drei  Stahl- 
bereitungsarten,  von  denen  zwei  auf  den  Flammofen  und 
eins  auf  den  Kupolofen  entfiel.  Nach  dem  Wortlaut  hatte 
das  Patent  zum  Gegenstand  die  direkte  Darstellung  des 
Stahls  in  einem  Flammofen,  vorzugsweise  in  einem 
Siemens-Gasofen.  Man  schmolz  Gußeisen  zu  einem  Bade 
ein,  und  löste  in  demselben  kalte  oder  vorgewärmte  Stücke 
von  Schmiedeeisen,  Rohstahl,  Eisen  oder  Stahldrehspäne, 
Abfälle,  besonders  gepuddelte  und  in  Stücke  geschnittene 
Luppen  auf,  bis  sich  ein  Stahlbad  gebildet  hat.  Einen 
Teil  dieses  Bades  sollte  man  nur  abstechen  und  dann 
weitere  Mengen  von  Stahl,  Schmiedeeisen  und  nach  Er- 
fordernis auch  Gußeisen  zusetzen  und  zwar  nur  soweit, 
als  dies  die  Ersatzmenge  des  abgestochenen  Materials 
bedingte.  Die  Temperatur  des  Bades  mußte  zwischen 
1500  bis  1800°  liegen,  die  eine  Grundlage  des  ganzen 
Verfahrens  bildete.    Man  hatte  weiter  für  den  Abfluß  der 


schwarzen,  stark  mit  Eisenoxyd  gesättigten  Schlacke  zu 
sorgen,  um  Platz  für  die  reine,  oxydfreie  Schlacke  zu 
schaffen.  Bei  Anwendung  eines  geeigneten  Flusses,  wie 
Schlacke  von  Holzkohlenhochöfen,  förderte  man  in  ge- 
schickter Weise  die  Steigerung  der  Temperatur.  Ander- 
seits reinigte  und  verbesserte  man  hierbei  auch  die  Masse;, 
indem  man  die  Oxyde  an  der  Schlacke  auflöste.  Dies 
ist  im  wesentlichen  der  Hauptanspruch  des  Patentes.  Die 
Erfinder  machten  auch  über  bestimmte  Mischungen  An- 
gaben. So  empfahl  man  für  die  Gußstahlerzeugung 
2300  Pfund  Puddelstahl  und  400  Pfund  Stahl  von  früheren 
Schmelzungen,  die  nach  und  nach  in  einem  Bad  von 
700  Pfund  reinem  Gußeisen  eingeschmolzen  werden  sollten. 
Hierauf  war  ein  Ersatz  der  schwarzen  Schlacke  durch 
reine  Schlacke  vorzunehmen  und  die  Masse  gehörig  durch- 
zurühren. Um  nun  das  gewünschte  Korn  des  Stahls  fest- 
zulegen, gab  man  einen  Zusatz  von  40  bis  100  Pfund 
weißglühendem  Gußeisen.  Bei  der  Herstellung  von 
weichem  Stahl  oder  Flußeisen,,  die  keine  Härte  mehr 
annehmen,  hatte  man  2600  Pfund  granuliertes  Puddeleisen 
und  100  Pfund  Stahl  früherer  Schmelzungen  in  700  Pfund 
Gußeisen  einzuschmelzen  und  dann  einen  Zusatz  von  20  bis 
40  Pfund  Spiegeleisen  zu  geben.  Um  einen  Halbstahl 
zu  erzielen,  sollte  man  200  Pfund  Stahl  oder  Eisen  in 
1000  Pfund  Gußeisen  einschmelzen.  Dieses  gewünschte 
Metall  zeigte  eine  beträchtliche  Härte;  das  Metall  war  in 
der  Hitze  hämmerbar  und  erwies  sich  zäher  als  Gußeisen. 

Am  23.  März  1866  nahmen  die  Brüder  Martin  ein 
drittes  Patent,  das  sich  in  der  Hauptsache  auf  die  Ver- 
arbeitung der  Abfälle  der  Bessemerstahlfabrikation  im 
Martinofen  bezog  und  insofern  von  ziemlicher  Bedeutung 
war,  da  hierdurch  dem  ganzen  Verfahren  eine  bemerkens- 
werte Wirtschaftlichkeit  gegeben  wurde,  die  erst  dem 
Martinverfahren  den  Weg  zum  Erfolg  öffnete.  Die  Ab- 
fälle waren  einer  Vorwärmung  zu  unterwerfen  und  dann 
in  einem  Bad  von  weißem,  stahlartigem,  strahligem  Roh- 
eisen einzuschmelzen,  das  Kohlenstoff,  wie  Stahl  in  auf- 
gelöstem Zustande  enthielt.  Die  Gebrüder  Martin  hatten 
von  Siemens  die  Lizenz  erworben,  seinen  Regenerativofen 
benutzen  zu  dürfen;  der  Martinsche,  im  Jahre  1864  er- 
baute Stahlofen  gestattete  sowohl  den  Betrieb  im  offenen 
Herd  wie  auch  den  mit  Tiegeln.  Auf  den  Rat  Siemens 
hatte  man  beim  Bau  für  das  Gewölbe  des  Ofens  und 
die  dem  Feuer  unmittelbar  ausgesetzten  Teile  gepreßte 
Steine  aus  Quarzsand,  die  bekannten  Dinassteine  verwandt. 
Der  von  Siemens  auf  seinem  1865  in  England  erbauten 
Musterstahlwerk  benutzte  Regenerativ-Schmelzofen  war  für 
16 .  Tiegel  zur  Herstellung  besserer  Gußstahlsorten  ein- 
gerichtet. Die  Wahl  dieser  Bauart  durch  Siemens  hatte 
zur  Folge,  daß  sein  System  auf  den  Tiegel-Stahlwerken 
Englands  und  Frankreichs  schnellen  Eingang  fand.  In 
der  Folgezeit  richtete  man  die  Siemens-Oefen  für  20  bis 
24  Tiegel  zweireihig  ein.  Das  Einsetzen  und  Ausheben 
der  Tiegel  erfolgte  durch  eine  Oeffnung  im  Gewölbe, 
die  man  durch  lose  Ziegel  verschloß.  Der  Eintritt  der 
Generatorgase  und  der  heißen  Luft  geschah  auf  den  Längs- 
seiten gegenüber  jedem  Tiegelpaar.  Eine  Schicht  ge- 
mahlenen Kohlenstaubes  umgab  die  Tiegel.  Der  Siemens- 
Ofen  gewährte  eine  ganz  außerordentliche  Ersparnis  von 
Brennmaterial  gegenüber  den  alten  Schmelzöfen.  Während 
die  Kosten  für  eine  Tonne  sonst  75  d  betrugen,  ergaben 
sich  jetzt  nur  5  d.  Nicht  minder  günstig  gestaltete  sich 
die  Haltbarkeit  der  Tiegel,  die  in  den  Gasöfen  vier  bis 
fünf  Schmelzungen  und  bei  Verdie  in  Firminy  gar  acht 
Schmelzungen  betrugen.  Die  Dauer  der  Ofenfuttcr  stellte 
sich  auf  15  bis  20  Wochen,  bei  den  alten  Schmelzöfen 
hielten  die  Futter  nur  vier  bis  fünf  Wochen.  In  Firminy 
betrug  die  Chargendauer  vier  Stunden,  wobei  die  drei 
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lasöfen  zu  20  Tiegel  mit  je  25  kg  eine  Tagesleistung 
on  8000  kg  Stahl  erzielten.  Das  v.  Mayrsche  Gußstahl- 
verk  zu  Lochen  bediente  sich  schon  1862  der  Siemens- 
Regeneratoren  mit  Braunkohlengasfeuerung  zum  Schmelzen 
les  Tiegelgußstahls.  Den  ersten  Musterofen  hatte  Siemens, 
wc  bemerkt,  im  Jahre  1S05  in  Birmingham  erbaut;  ein 
weiter  war  1867  gefolgt,  der  Chargen  von  24  Zentner 
ii  sechs  Stunden  im  offenen  Herd  schmolz.  Lür  diesen 
)fen  und  einen  entsprechenden  Schmelzofen  hatte  C.  W. 
Siemens  am  20.  September  1866  das  bedeutungsvolle  eng- 
ische Patent  Nr.  2413  genommen.  Nach  der  Beschrei- 
)ung  zeigte  sich  der  Ofen  als  eine  überwölbte  Kammer 
nit  geneigter  Sohle,  an  deren  Ende  der  eigentliche  Schmclz- 
ierd  mit  dem  Abstich  lag.  Zwei  Generatoren  für  Gas- 
cuerung  hatten  ihren  Sitz  unter  der  Kammer.  Das  Erz 
>efördert  man  durch  Fülltrichter  auf  die  geneigte  Sohle, 
\o  die  Erze  einer  beträchtlichen  Hitze  und  einem  redu- 
jerenden  Gasstrom  ausgesetzt  waren.  Es  trat  nun  eine 
Reduktion  und  Schmelzung  des  Eisens  ein,  das  infolge 
les  geneigten  Bodens  hinabglitt  und  hierdurch  einer  neuen 
Beschickung  Platz  machte.  Es  ergab  sich  somit  ein  un- 
terbrochener Betrieb.  Das  Schmelzprodukt  war  in  seiner 
Beschaffenheit  übrigens  von  den  benutzten  Reduktions- 
mitteln abhängig.  Je  nachdem  man  einen  Zusatz  von 
7erromangan,  Spiegeleisen,  Roheisen  oder  Schrott  gab  oder 
lie  reduzierenden  Gase  abstellte,  sollte  man  nach  freieir 
Vahl  geschmolzenes  Gußeisen,  Stahl  oder  Schmiedeeisen 
rzielen  können.  In  den  folgenden  Jahren  traf  C.  ,W. 
iiemens  an  der  Ofenkonstruktion  einige  Abänderungen, 
lie  der  Erfinder  in  seinem  am  7.  Mai  1868  vor  der  British 
ciation  gehaltenen  Vortrag  über  seinen  Erzstahlprozeß 
laher  darlegte.  Die  Hauptänderungen  bestanden  vor- 
ehmlich  in  der  Anordnung  der  Fülltrichter  und  der  Re- 
luktionskammern,  die  jetzt  als  senkrechte  Zylinder  gebaut 
i'urden.  Als  Regel  hatte  Siemens  aufgestellt,  daß  sechs 
Juadratfuß  Regeneratorfläche  einem  Pfund  Steinkohle  ent- 
prachen;  die  Regeneratoren  hatten  aufrecht  zu  stehen, 
o  daß  die  Erhitzung  von  oben  nach  unten  durchging; 
ler  Stand  der  Regeneratoren  sollte  tiefer  als  die  zu  heizen- 
len  Oefen  sein.  Jeden  Zylinder  hatte  man  mit  einem 
Hertel  Zentner  Holzkohle  zu  füllen,  die  zur  Unterlage  für 
lie  Erzchargen  diente.  Zur  selben  Zeit  gab  man  zehn 
'entner  Roheisen  durch  »die  Türen  vorn  und  hinten  auf 
ind  so  bildete  das  Roheisen  nach  dem  Schmelzen  ein 
lüssiges  Bad  unter  den  Erzfüllzylindern.  Das  reduzierende 
ix/,  ging  nach  Berührung  mit  dem  geschmolzenen  Roheisen 
ti  dieses  über.  Die  Entkohlung  des  Roheisens  bewirkte 
ian  durch,  unreduziertes  Erz.  Siemens  hielt  für  besonders 
orteilhaft  ein  Gemisch  von  Hämatit  und  geröstetem  Spat, 
la  sich  hierbei  eine  vorzügliche  Schlacke  ergab.  Von 
!en  Erzen  wurde  Walnuß-  oder  Erbsengröße  gefordert, 
n  drei  bis  vier  Stunden  füllte  sich  der  Herd  in  ausreichen- 
ler  Weise.  Man  beendete  nach  dieser  Zeit  das  Aufgeben 
ind  schloß  die  Füllzylinder  mit  einem  gußeisernen  Deckel, 
ler  mit  Lehm  eingefugt  wurde.  Sobald  alles  Erz  nieder- 
rangen war,  nahm  man  eine  Probe  und  setzte  nach 
:rfordernis  fünf  bis  acht  Zentner  Spiegeleisen  zu.  Nach 
len  Messungen  von  Siemens  betrug  die  im  Regenerator 
rzeugte  Hitze  2200°  C.  .Wenn  sich  dem  Erzstahlprozeß 
uch  anfangs  noch  manche  Schwierigkeit  in  den  Weg 
teilte,  so  gelang  es  Siemens  in  der  Folge  doch,  alle  Hindcr- 
isse  hinwegzuräumen.  Grundlegend  wirkte  hier  das  von 
l.  W.  Siemens  am  21.  August  1867  in  England  genommene 
'atent,  das  zusammen  mit  dem  von  den  Brüdern  Martin 
m  25.  Juli  1867  erwirkte  Patent  die  Basis  für  den  eigent- 
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liehen  Siemens-Martin-Prozeß  wurde.  Ein  Hauptpunkt  des 
Martinschen  Patentes  war  die  Verwendung  von  Spiegcl- 
eisen  zur  Nachkohlung,  um  eine  bestimmte  Qualität  Stahl 
zu  erzeugen.  Das  neue  Verfahren  brach  sich  anfangs  nui 
langsam  Bahn;  erst  durch  die  Pariser  Ausstellung  1867 
wurde  das  Siemens  -  Martin  -  Verfahren  einer  größeren 
Oeffentlichkeit  bekannt.  Die  Gebrüder  Martin  wurden  für 
ihr  Produkt  mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet, 
während  Siemens  mit  der  größten  Preismedaille  für  seinen 
Ofen  bedacht  wurde.  Bei  der  Eröffnung  der  Pariser  Aus- 
stellung war  der  Betrieb  zu  Sireuil  der  einzige,  wo  das 
neue  Verfahren  Anwendung  fand.  Allerdings  arbeitete 
man  noch  in  bescheidenem  Umfange,  denn  die  Einsätze 
betrugen  nur  1500  bis  2000  kg.  Mit  großer  Tatkraft  da- 
gegen widmete  sich  der  große  Stahlfabrikant  Verdie  zu 
Firminy  dem  neuen  Siemens-Martin-Verfahren,  indem  dieser 
Industrielle  ein  großes  Martin-Stahlwerk  mit  Oefen  von 
3000  bis  3500  kg  Einsatz  erbauen  ließ.  Zwei  Schmelzöfen 
und  drei  Glühöfen  wurden  durch  einen  Generator  betrieben. 
Die  Schmelzöfen  wurden  mit  glühenden  Gänzen  beschickt, 
die  man  mittels  großer  Schaufeln  unter  Zuhilfenahme  von 
Kranen  in  den  Ofen  schob.  Das  Einschmelzen  erfolgte 
unter  Zusatz  von  Hochofenschlacken  und  Quarzsand.  Man 
ließ  nun  eine  Steigerung  der  Temperatur  eintreten  und 
gab  dann  Stabeisen-  und  Stahlstücke  in  Weißgluthitze  in 
Sätzen  bis  zu  200  kg  auf.  Das  Verhältnis  betrug  900  kg 
Roheisen  zu  2400  kg  Stabeisen  und  Stahl.  Die  Durch- 
führung der  gesamten  Operation  beanspruchte  acht  Stunden 
zuzüglich  zwei  Stunden  für  die  Reparatur  des  Herdes, 
der  einer  Reinigung  und  neuen  Ausfütterung  mit  frischem 
Quarzsand  unterworfen  werden  mußte.  Der  auf  diese 
Weise  in  Firminy  hergestellte  Stahl  eignet  sich  hervor- 
ragend zu  Eisenbahnschienen.  Im  Gegensatz  zu  den 
Brüdern  Martin,  die  sich  zur  Hauptaufgabe  gestellt  hatten,. 
Flußstahl  durch  Zusammenschmelzen  von  Eisenabfällen 
mit  Roheisen  zu  gewinnen,  verfolgte  K.  W.  Siemens  von 
Anfang  an  mehr  den  sogenannten  Erzstahlprozeß,  nach 
welchem  die  Stahlerzeugung  auf  der  Grundlage  des  Zu- 
sammenschmelzens von  Roheisen  mit  reinem  Eisenerz  vor 
sich  gehen  sollte.  Wenn  auch  der  Siemens-Martin-Prozeß 
nicht  alle  Erwartungen  erfüllte,  die  unzulässigerweise  an 
ihn  gestellt  wurden,  so  brach  er  sich  doch  in  allen  Eisen- 
industrieländern verhältnismäßig  schnell  Bahn.  In  Eng- 
land war  es  der  berühmte  Ingenieur  Ramsbottom,  Direktor 
der  Crewe-Werke  der  London-  und  Nordwestbahn,  der 
1868  den  Siemens-Martin-Prozeß  dort  heimisch  machte. 
Siemens  selbst  gründete  in  dem  genannten  Jahre  zusammen 
mit  Dyllmayn  die  London-Siemensstahl-Gesellschaft,  welche 
ihrer  Fabrikation  das  Verfahren  des  offenen  Herdprozesses 
zugrunde  legte.  In  Amerika  fand  das  Verfahren  1867  durch 
Frederic  J.  Stade  für  die  New-Yersey  Stahlwerke  und  1868 
durch  Cooper,  Hewitt  &  Co.  ein  Eisenwerk  zu  Trenton, 
New-Yersey  Eingang.  In  Oesterreich  fiel  der  erste  1867 
auf  Anregung  von  Tunner  unternommene  Versuch  mit 
dem  Siemens-Martin-Verfahren  auf  den  Mayrschen  Stahl- 
werken bei  Loeben  nicht  recht  befriedigend  aus,  fand  aber 
nichtsdestoweniger  erfolgreiche  Nachfolger.  In  Deutsch- 
land erbaute  1869  Krupp  in  Essen  die  ersten  Stahlschmelz- 
öfen mit  Siemens-Regenerationsfeuerung.  In  den  nun 
folgenden  Jahrzehnten  nahm  das  Siemens-Martin-Verfahren 
in  allen  Eisenindustrieländern  einen  bedeutsamen  Auf- 
schwung und  auch  die  Gegenwart  steht  immer  noch  im 
Zeichen  dieser  genialen  Erfindung,  an  der  ein  unermüd- 
licher deutscher  Forscher  und  Praktiker  grundlegenden 
Anteil  nahm. 
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Aenderung  des  Eigengewichts  von  Ziegelmauerwerk 

Auf  Vorstellung  der  Kalksandsteinfabrikanten  hat  sieh 
der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  im  Vorjahre  ver- 
anlaßt gesehen,  genaue  Prüfungen  des  Gewichts  von  Kalk- 
sandsteinen und  Ziegelsteinen  vornehmen  zu  lassen.  Diese 
Prüfungen  haben  ergeben,  daß  die  früher  allgemein  übliche 
Eigengewichtsangabe  für  Ziegelmauerwerk  von  1600  kg 
pro  cbm  nur  noch  in  sehr  wenigen  Fällen  zutrifft.  Das 
Gewicht  hat  sich  hauptsächlich  infolge  der  Verbesserung 
des  Herstellungsverfahrens  wesentlich  gehoben  und  beträgt 
zurzeit  etwa  1800  kg/ cbm. 

Der  Minister  hat  in  seinem  Erlaß  vom  5.  Januar  d.  J. 
daher  die  „Bestimmungen  über  die  bei  Hochbauten  anzu- 
nehmenden Belastungen  und  Beanspruchungen  der  Bau- 
stoffe vom  31.  Januar  1910"  abgeändert  und  zwar  ist 
für  Ziegelsteine  ein  Eigengewicht  von  1800  kg 
pro  cbm  anzunehmen.  Das  Kalksandsteingewicht  be- 
trug schon  immer  1800  kg/cbm.  Sofern  aber  der  Polizei- 
behörde der  Nachweis  erbracht  wird,  daß  die  verwandten 
Steine  leichter  sind,  kann  in  der  statischen  Berechnung 
das  Gewicht  bis  auf  1600  kg/cbm  herabgesetzt  werden. 

Zwischen  Hartbrandsteinen  und  Hintermauerungs- 
steinen ist  ein  Unterschied  nicht  mehr  gemacht. 

Die  Bestimmung  tritt  am  1.  April  d.  J.  in  Kraft. 
Statische  Berechnungen,  die  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  ge- 
nehmigt sind,  behalten  ihre  Gültigkeit.  L. 


II  V:  II  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  H  H 

Die  Brüsseler  Zuckerkonvention 
II. 

Die  internationale  Uebereinkunft  hat  aber  nicht  nur 
die  eine  Bedeutung,  daß  sie  die  freie  Konkurrenz  an  sich 
einschränkt.  Ungleich  wichtiger  ist  das  andere,  daß  es 
nämlich  an  einem  praktischen  Beispiel  gelungen  ist,  den 
(Wettbewerb  der  Völker  in  feste  Bahnen  zu 
lenken,  die  internationale  Konkurrenz  auf  ein  bestimmtes 
Maß  zu  reduzieren.  Die  wichtigste  Bestimmung  dieser 
ganzen  Vereinbarung  ist  jene,  wo  festgesetzt  wird,  wieviel 
Tonnen  Zucker  das  einzelne  Land  exportieren  darf,  eine 
freiwillige  Selbstbeschränkung,  eine  Zurückdrängung  der 
nationalistischen  Interessen  einer  höheren  Vernunft  und 
dem  allgemeinen  Wohl  zuliebe. 

Ueberall,  wo  heutigentags  die  Staaten  in  gespanntem 
Verhältnis  miteinander  leben,  wird  man  als  letzte  Ursache 
auf  wirtschaftliche  Interessengegensätze  stoßen.  Es  gibt 
in  der  Geschichte  zumal  der  letzten  Jahrzehnte  keinen  inter- 
nationalen Konflikt,  der  nicht  auf  diesen  Ursprung  zurück- 
zuführen war.  Gegensätze  der  Religion,  der  Rasse,  selbst 
Gefühle  wie  Ehrliebe  und  Selbstbewußtsein  der  Völker 
scheiden  aus;  das  freundliche  oder  feindliche  Verhältnis 
der  Nationen  untereinander  orientiert  sich  in  alles  über- 
wiegendem Maße  nach  dem  Gegensatz  oder  der  Gleichheit 
der  wirtschaftlichen  Interessen.  Ein  nüchternes  Abwägen 
von  Gewinn  und  Verlust  entscheidet  über  Krieg  oder 
Frieden. 

Die  Möglichkeit  von  Verwicklungen  ist  um  so  leichter 
gegeben,  je  rücksichtsloser  ein  Staat  seine  Angehörigen 
bei  der  Verfolgung  ihrer  Ziele  im  Ausland  unterstützt. 
Je  konsequenter  dieser  Schutz  durchgeführt  wird,  um  so 
größer  ist  die  Gefahr  für  die  politische  Ruhe.  Und  der 
Schutz  der  nationalen  Arbeit,  bis  in  seine  letzten  Kon- 
sequenzen fortgesetzt,  führt  zu  derartigen  Widersinnig- 
keiten, zu  so  unhaltbaren  Zuständen,  daß  eine  Lösung 
um  jeden  Preis  herbeizuführen  der  einmütige  Wunsch 
aller  wird. 

Die  Brüsseler  Zuckerkonvention  zeigt,  wie  der  Aus- 
gleich auf  friedlichem  Wege  zu  bewerkstelligen  ist.  Ab- 
grenzung der  Interessensphären,  Festsetzung  eines  be- 
stimmten Quantums,  das  exportiert  werden  darf,  das  ist 
die  Losung.  Nicht  mehr  der  brutale,  alles  ruinierende 
Konkurrenzkampf,  der  Kampf  aller  gegen  alle  beherrscht 
das  Wirtschaftsleben,  sondern  das  Streben,  einander  Vor- 


teile zu  sichern  unter  Wahrung  des  allen  gemeinsamen 
Interesses.    Der  Gegenstand  staatlicher  Konflikte  wird  aus 

der  Welt  geschafft. 

Hinzu  kommt  ein  anderes,  das  diese  Konvention  be- 
merkenswert macht.  Wenn  private  Unternehmer  sich  zu 
einem  Kartell  zusammenschließen,  so  tun  sie  es  deshalb, 
um  die  infolge  der  Konkurrenz  gesunkenen  Preise  wieder 
in  die  Höhe  zu  treiben.  Größerer  Gewinn  ist  das  Ziel, 
Belastung  der  Konsumenten  die  Folge.  Die  Zölle  halten 
den  Zustrom  der  ausländischen  Ware  fern,  der  inländische 
Markt  ist  geschützt  und  das  Kartell  kann  nach  Belieben 
die  heimischen  Verbraucher  besteuern,  die  dann  mit  der 
Einschränkung  des  Konsums  zu  antworten  pflegen.  Das 
aber  ist  ein  weiteres  Novum  der  Brüsseler  Abmachung, 
daß  das  Kartell  nicht  höhere,  sondern  niedere  Preise 
mit  sich  brachte,  ohne  daß  sich  darum  die  Produzenten 
Nachteile  gefallen  lassen  mußten.  Produzenten  und  Kon- 
sumenteninteresse wird  gleichermaßen  gewahrt,  während 
sonst  allerorten  der  Schutz  der  Unternehmerinteressen 
oberster  Grundsatz  staatlicher  Wirtschaftspolitik  der  Gegen- 
wart ist.    Wie  aber  war  das  möglich? 

Die  moderne  Unternehmung  wirtschaftet  nach  dem 
Grundsatz:  Großer  Umsatz,  kleiner  Nutzen.  Oder  anders 
ausgedrückt:  Die  Menge  tut  es.  Nicht  bei  der  einzelnen 
Absatzgelegenheit  sucht  man  viel  zu  verdienen,  sondern  man 
hat  den  größeren  wirtschaftlichen  Erfolg,  wenn  der  Gewinn 
am  einzelnen  Stück  zwar  gering,  der  Absatz  aber  um  so 
größer  ist.  Die  Brüsseler  Zuckerkonvention  bringt  diesen 
Grundsatz  wieder  zu  Ehren.  Die  künstlichen  Hemmungen 
des  Absatzes  wurden  beseitigt  und  mit  zunehmendem  Ab- 
satz erzielte  man  selbst  bei  niedrigeren  Preisen  größeren 
Gewinn  wie  zuvor  bei  der  umgekehrten  Methode. 

Die  Brüsseler  Zuckerkonvention  ist  ein  lebendiger 
Beweis  dafür,  daß  auch  im  Wirtschaftsleben 
sich  alles  im  Fluß  befindet.  Wenn  man  über 
die  Gegenwart  etwas  besonders  Charakteristisches  aus- 
sagen will,  so  ist  es  dies:  Ein  Umlernen  ist  aller  Orten 
und  Enden  nötig  geworden.  Man  glaubt  noch  über  einen 
gewissen,  gefestigten  und  wohlgegründeten  Besitz  an 
Wissen  über  die  Dinge  zu  verfügen,  während  die  Dinge 
selber  schon  längst  andere  geworden  sind.  Was  heute 
noch  wahr  sein  mochte,  hat  morgen  seine  Gültigkeit  ver- 
loren. Nirgends  gilt  dies  mehr  als  vom  Leben  der  Gesell- 
schaft. Ein  ewiges  Werden,  ein  ewiges  Fließen  der  Ent. 
wicklung.  Wir  glauben  noch  die  alten  Formen  und  den 
alten  Inhalt  vor  uns  zu  sehen  und  doch  hat  *<cri  schon 
längst  das  Wesen  der  Dinge  selber  geändert;,  mag  auch 
die  alte  Hülle  geblieben  sein.  Auch  die  Wirtschaftsordnung 
ist  nichts,  was  für  alle  Zeiten  Gültigkeit  hätte.  Die  Zeit 
des  Individualismus,  die  Zeit,  wo  der  einzelne  im  Mittel- 
punkt der  Volkswirtschaft  stand,  ist  vorüber.  Die  Periode 
der  freien  Konkurrenz  ist  im  Schwinden  begriffen.  Es 
kommt  das  Zeitalter  der  Organisationen  und  der  geregelten 
Wirtschaftsweise.  Wir,  die  wir  jetzt  leben,  gehören  zu 
denen,  die  die  Anfänge  sehen.  L — n. 


SOZIALE  BEWEGUNO 


Die  Beamten  und  die  anderen 

Vor  nicht  langer  Zeit  stand  unter  diesem  Titel  ein 
Artikel  in  der  Rheinisch-Westfälischen  Zeitung,  der  haupt- 
sächlich eine  Zuschrift  aus  Dortmund  wiedergab.  Das 
Auftreten  der  Beamten  im  Wahlkampfe  war  der  Anlaß 
und  die  „Rheinisch-Westfälische  Zeitung"  gab  die  Zu- 
schrift mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  wieder. 
Hauptsächlich  wurde  von  der  Bewegung  der  Beamten  ge- 
sagt, sie  sei  zu  einseitig,  die  Beamten  seien  durch  die 
Führer  verführt.  Die  Unwissenheit  und  das  Unverständ- 
nis des  Artikelschreibers  und  des  Einsenders  charakteri- 
siert schon  die  Einleitung  ganz  überraschend:  „Es  wird 
gewiß  von  niemandem  bestritten  werden,  wenn  wir  sagen, 
daß  der  Reichs-,  Staats-  oder  Kommunal-Beamte  in  An- 
sehung der  zu  seiner  Heranbildung  aufgewendeten  Mittel 
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i  be s t b e z a h 1 t c n ,  im  Hinblick  auf  die  Anspannung 
iici  Kräfte  den  angenhmsten  und  sorgenlos e- 
en,  im  Hinblick  auf  dir  unaufhörlichen  Schwankungen 

i  Wirtschaftslebens  und  ihre  Folgen  den  ge  sicher- 
sten aller  Lebensberufe  erwählt  hat."    Weiterhin  wer- 

ii  die  Blanden  als  die  festeste  Grundlage  des  Staates 
ostrophiert,  um  hierzu  folgendes  in  Gegensatz  zu  stellen: 
ber  als  Sprecher  des  Beamtentums  drängen  sich  immer 
ihr  und  mehr  Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund,  die 
s  Glaubens  befangen  sind,  sie  könnten  ihrem  Stande 
r  dann  nützen,  wenn  sie  sich  die  A  g  i  t  a  t  i  o  n  s  m  e  t  h  o- 
•n  der  Sozialdemokratie  aneignen,  überall  Un- 
Friedenheit  erregen  und  den  Mund  nur  noch  öffnen,  wenn 

wie  diese  „Mehr  Lohn  und  weniger  Arbeit"  schreien 
)llen.  Solche  Treibereien  Einzelner,  von  denen  sieh 
•  ruhig  denkende  Beamtenschaft  zum  Ansehen  ihres  Stan- 
s  baldigst  lossagen  sollte,  muß  natürlich  auf  der 
deren  Seite  allgemach  Erbitterung  über  die  Beamten 
regen."  Kommende  Heeres-  und  Flottenvorlagen,  die, 
e  der  Artikelschreiber  sehr  richtig  bemerkt,  die  Steuer- 
et des  Volkes  sehr  anspannen  „sollten  die  Beamten 
hon  aus  nationalem  Pflichtgefühl  die  Wort- 
hrer  zur  Ruhe  verweisen  und  nicht  auch  noch  neue 
euern  für  Teuerungszulagen  heischen". 

Nun  kommt  der  Einsender  zu  Worte,  der  mit  dem 
tikelschreiber  übereinstimmt.  Dieser  sprach  ja  vorher 
ivon,  daß  die  Beamten  die  am  besten  Bezahlten  sind, 
ß  sie  angenehm,  sorglos  und  gesichert  leben  können, 
erwähnt,  daß  der  Reichskanzler  1908  darauf  hingewiesen 
be,  daß  die  Gesamtsumme  der  Sparkasseneinlagen 
Milliarden  M  betrage  und  sich  jährlich  um  500  Millionen 
eueinlagen  vermehre.  Woher,  fragt  der  Einsender,  kommt 
eses  Plus?  Er  antwortet,  daß  Kaufmann  und  Gewerbe- 
iibende  es  nicht  sind,  „die  Sparer  sind  doch  in  erster 
nie  die  Beamten".  „Gerade  er,  der  vom  Staat  und  der 
Dinmune  gehegt  und  gepflegt  wird  von  der  Wiege  bis 
m  Grabe,  unbekümmert  um  das  Wohl  und  Wehe  der 
werbsstände,  die  unter  wirtschaftlichen  Nöten  und  Teue- 
ngen  weit  mehr  leiden  als  Beamte?!  Wie  würde  es  wohl 
unserem  Lande  aussehen,  wenn  andere  Stände  gleich 
cksichtslos,  wie  es  von  den  Beamten  geschieht,  ihr  Inter- 
se  über  das  des  Staatsganzen  stellten !" 

So  malt  sich  die  Welt  in  einem  solchen  Kopfe,  und 
hmunzelnd  gibt  das  Rheinisch-Westfälische  Unternehmer- 
gan  diese  Bemerkungen  wieder.  Was  kümmerts  den 
nsender,  daß  die  Gehaltszulagen  der  Beamten  durch 
euergesetze  ausgeglichen  werden,  für  ihn  ist  der  Beamte, 
id  er  meint  sicher  im  weiteren  Sinne  auch  den  Privat- 
igestellten  mit,  ein  notwendiges  Uebel.  Daß  diese  Schich- 
n  da  sind  und  sich  ständig  vermehren,  kann  man  ja 
Dhl  nicht  verhindern,  aber  daß  sie  nun  auch  noch  Rechte 
ben  wollen  und  Anerkennung  ihrer  Arbeit,  geht  diesen 
driarchen  arg  wider  den  Strich. 

Damit  aber  auch  bei  diesem  ernsten  Kapitel  der  Humor 
cht  fehle,  meldet  sich  im  Sprechsaal  derselben  Zeitung 
n  anderer  Einsender,  um  die  Rheinisch-Westfälische 
ntung  zu  weiterem  Entgegentreten  gegen  die  vermeint- 
h  unverschämten  Forderungen  der  Beamtenschaft  zu  er- 
untern.  An  dieser  Einsendung  wollen  wir  keine  Kritik 
>en  und  in  den  ernsten  Zeiten  unsere  Leser  lieber  lachen 
;sen,  nicht  nur  über  den  naiven  Einsender,  sondern  vor 
lern  auch  über  die  Rheinisch-Westfälische  Zeitung,  die 
Miräsentantin  des  Rheinisch-Westfälischen  Großunter- 
hmertums,  die  ihren  Lesern  in  ihren  Spalten  so  etwas 
götzliches  aufzutischen  wagt. 

Die  Beamten  und  die  Anderen. 

Münster,  7.  Januar. 
Ich  beglückwünsche  Sie  zu  dem  in  Nr.  24  aufgenom- 
men Artikel:  „Die  Beamten  und  die  Anderen"  und 
ünschte  nur,  daß  Ihnen  aus  diesem  mutigen  Vorgehen 
>erall  die  wünschenswerte  Anerkennung  zuteil  wird;  für 
e  „Festbesoldeten"  werden  Sie  fortan  allerdings  ein 
reuel  im  Gegensatz  zu  linksseitigen  und  roten  Tages- 
itungen  sein.  Wozu  denn  noch  mehr  Gehalts- 
rhöhungen  und  Teuerungszulagen,  wenn  der 


Andrang  zum  Beamtenstandc  erwiesenermaßen  ein  so  rie- 
siger ist?  Ein  sicheres  Zeichen,  die  Beamten  sind  zu 
j>;ut,  ja  so  gut  wie  durchschnittlich  in  keinem  Lande  der 
Welt  bezahlt.  (?)  Der  Beamte  kann  und  tut(?)  auch' 
;orglose  Spekulationsgeschäfte  machen  wie  irgend  Jemand 
hierzulande.  In  den  70  er  Jahren  hatte  ich  als  Klein- 
industrieller  mein  Vermögen  bis  auf  3000  M  eingebüßt; 
innerhalb  nachfolgender  2  0  Jahre  als  Beamter  war  es 
mir  möglich  nicht  allein  2  Söhne  die  höhere  Staats- 
karriere ergreifen  zu  lassen,  sondern  auch  noch  „Hände 
im  S  c  h  o  ß"  ein  Vermögen  von  200  000  M  zu  erwerben, 
ganz  abgesehen  von  einer  mir  zustehenden  jährlichen 
Pension  von  3200  M.  Warum  denn  nicht  dem  ewigen 
Teuerungsgeschrei  und  den  Freihandelsbestrebungen  der 
Beamtenschaft  einen  Riegel  dadurch  vorschie- 
ben, daß  sie  in  der  allergerechtesten,  wohlmeinendsten 
einfachsten  Art  und  Weise  in  flotten  Geschäftsjahren  (mo- 
natlich durch  Steigerung  der  Eisenbahneinnahmen  offiziell 
gekennzeichnet)  weniger  direkte  Staatssteuern,  in  mageren, 
billigen  Geschäftsjahren  mehr  Staatssteuern  bezahlen. 

Städt.  Ingenieur  a.  D.  K.,  von  den  Städtischen 
Wasserwerken  in  Berlin. 

ers. 

*  *  .  '•.>'■' 

Deutsche  Techniker  im  Ausland 

Der  Streik  der  Eisenkonstrukteure  gab  uns  zum  ersten- 
mal unmittelbare  Veranlassung,  die  Aufmerksamkeit  der 
Lage  der  Techniker  im  Auslande  zuzuwenden.  Zwei  Fest- 
stellungen konnte  man  sehr  bald  machen.  Einmal,  daß 
der  Organisationsgedanke  nirgends  im  Ausland  so  gepflegt 
wird  und  solche  Erfolge  zu  verzeichnen  hat  wie  bei  uns 
in  Deutschland.  Und  zum  andern,  daß  dieselbe  wirtschaft- 
liche Entwicklung,  Großbetrieb  und  Spezialisation  der 
Arbeit,  dieselben  Folgen  zeitigt:  niedrige  Gehalte  und 
schlechte  Arbeitsbedingungen  der  Techniker.  Aber  ein 
wesentlicher  Unterschied,  auf  den  der  deutsche  Techniker 
stolz  sein  kann,  ist  vorhanden:  -Der  ausländische  Kollege 
kommt  nach  Deutschland,  um  bei  uns  zu  lernen  und  um 
mit  dem  Renommee,  in  Deutschland  gearbeitet  zu  haben, 
in  seine  Heimat  zurückzukehren  oder  —  er  wird  herbei- 
gerufen, um  als  Arbeitswilliger  zu  fungieren,  nicht  aber 
weil  er  um  seiner  Leistungen  willen  begehrt  wurde.  Der 
deutsche  Techniker  dagegen  ist  im  Ausland  gesucht;  man 
zieht  ihn  dem  einheimischen  vor,  weil  eine  bessere  Schule, 
solideres  Arbeiten  und  vorzügliches  Können  ihm  eine  natür- 
liche Ueberlegenheit  gewähren. 

Man  sollte  glauben,  daß  diese  Ueberlegenheit  in  ent- 
sprechend höherem  Gehalt  und  günstigen  Arbeits- 
bedingungen ihren  Ausdruck  fände.  Weit  gefehlt!  Gar  oft 
kommt  es  vor,  daß  eine  Fülle  schöner  Versprechungen 
den  ahnungslosen  und  unerfahrenen  Deutschen  veranlassen, 
ins  Ausland  zu  gehen,  und  nachdem  der  bedeutsame  Schritt 
getan  und  ein  Zurück  schwer  möglich  ist,  die  bittersten 
Enttäuschungen  seiner  warten. 

In  L  ü  1 1  i  c  h  spielt  augenblicklich  solche  Tragödie. 
Die  Maison  Beer,  soc.  anonyme  fomeppe  Iez  Liege, 
ist  ein  altes  belgisches  Haus  von  gutem  Ruf  —  nach 
belgischen  Begriffen.  Mit  deutschem  Maßstab  gemessen 
ein  minderwertiger  Betrieb  mit  veralteten  Arbeitsmethoden 
und  mit  Werkstätten,  die  Rumpclkammern  gleichen.  So 
konnte  es  nicht  überraschen,  daß  man  zu  verzweifelten 
Mitteln  griff,  um  der  deutschen,  weit  überlegenen  Kon- 
k urrenz  zu  begegnen.  Man  holte  sich  deutsche 
Ingenieure  und  Konstrukteure.  Im  allgemeinen 
werden  in  Belgien  noch  schlechtere  Gehälter  ge- 
zahlt wie  in  Deutschland,  freilich  sind  auch  Vorbildung 
und  Leistungen  der  dortigen  Techniker  geringer.  Um  trotz- 
dem die  Deutschen  herüberzulocken,  auch  ohne  höhere 
( iehälter  zu  zahlen,  behauptete  man,  die  Lebensverhältnisse 
wären  dort  drüben  außerordentlich  billig,  zudem  stellte 
man  nach  einem  halben  Jahr  Gehaltserhöhung  und  leitende, 
selbständige  Stellung  in  Aussicht.  Dreizehn  deutsche  In- 
genieure fielen  auf  diese  Versprechungen  hinein  und  ver- 
ließen ihre  sicheren  Stellungen  in  Deutschland. 
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Ihre  Erfahrungen  sind  typisch;  es  sind  genau  die- 
selben, von  denen  wir  vor  kurzem  auch  aus  Rußland  und 
anderswoher  hörten.  Das  alte  Gewohnheitsübel 
rächte  sich:  man  hatte  keinen  schriftlichen 
Vertrag  gemacht.  Alles  war  mündlich  in  gutem 
Glauben  geregelt,  aber  alles  war  unbestimmt  gelassen 
(Versprechungen,  nichts  als  Versprechungen  —  und  offen- 
bare Hintergehungen.  Die  Lebensverhältnisse  waren 
nicht  billiger,  sondern  eher  noch  teurer  wie  in  Deutsch- 
land und  die  Gehaltserhöhungen  blieben  aus.  Nicht  genug 
damit,  suchte  man  die  Angestellten  durch  allerart  Schikane 
in  unwürdige  Verhältnisse  hineinzuzwängen,  um  sie  um 
so  ungenierter  und  erfolgreicher  ausbeuten  zu  können. 
Die  Einführung  des  Kontrollsystems  mittels 
Kontrolluhr  schlug  dem  Faß  den  Boden  aus.  Die 
Belgier  unterwarfen  sich,  die  Deutschen  lehnten  diese  Zu- 
mutung solidarisch  ab.  Wieder  zeigte  sich,  daß  Solidarität 
der  Anfang  allen  Erfolges  ist.  Dreizehn  tüchtige  deutsche 
Ingenieure  auf  einen  Schlag  loswerden,  das  konnte  der 
belgische  Direktor  nicht  riskieren,  ohne  das  Weiterarbeiten 
des  Betriebs  ernstlich  zu  gefährden.  Um  dennoch  die 
Aufrechten  und  Selbstbewußten  unter  seine  Botmäßigkeit 
zu  bringen,  versuchte  er  einen  Keil  in  ihren  festen  Zu- 
sammenhalt zu  zwängen,  durch  Demoralisation  suchte  er 
die  Einigkeit  zu  zerstören:  er  kündigte  dem  einen,  er- 
setzte ihn  durch  einen  andern,  um  so  fortzufahren,  bis  der 
Dreizehnte  an  die  Reihe  käme  oder  die  Unterwerfung  er- 
folgt wäre. 

Kaum  daß  man  diese  Absicht  merkte,  gab  man  die 
einzig  mögliche  Antwort:  Solidaritätserklärung 
und  AbsendungeinerKommission,  um  auf  fried- 
lichem Wege  zu  verhandeln. 

Die  Kommission  wurde  abgewiesen  und  gleich 
darauf  allen  Dreizehn  die  Kündigung  zugestellt. 

So  werden  deutsche  Techniker  im  Ausland  behandelt! 
In  Belgien  existiert  keine  Technikerorganisation,  um  so 
schwieriger  der  Kampf.  Man  wird  versuchen,  Ersatzkräfte 
aus  Deutschland  heranzuholen,  wahrscheinlich  durch  Ver- 
mittelung  eines  Agenten  und  unter  anderem  Namen. 
Darum:  Vorsicht!  Schriftliche  Dienstver- 
träge!   Wahrung  der  Solidarität!  L — n. 
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Bewerbung  und  Eigentumsrecht  an  Zeichnungen 

Ein  Angestellter,  der  sich  um  eine  neue  Stellung  be- 
wirbt, wird  des  öfteren  Gelegenheit  haben,  einen  Nachweis 
über  seine  Fähigkeiten  beibringen  zu  müssen.  Es  ge- 
schieht das  z.  B.  durch  Vorlage  von  selbst  hergestellten 
Zeichnungen.  Die  Frage  ist  aufzuwerfen,  ob  der  An- 
gestellte berechtigt  ist,  Zeichnungen,  die 
er  im  Dienst  des  früheren  Arbeitgebers  an- 
gefertigt hat,  für  diese  Zwecke  verwenden 
darf.  Im  besonderen  scheinen  noch  hier  und  da  Zweifel 
zu  bestehen,  ob  der  Arbeiter  verpflichtet  sei,  zu 
diesem  Zwecke  der  Arbeitnehmer  Zeichnungen  zu  über- 
lassen.   Die  Zweifel  lassen  sich  folgendermaßen  klären : 

Wenn  ein  Angestellter  für  einen  Unternehmer  Zeich- 
nungen anfertigt,  so  gehen  diese  in  dem  Augenblick  der 
Vollendung  in  das  Eigentum  des  Unternehmers  über.  Der 
Eigentumsbegriff  bringt  es  von  selber  mit  sich,  daß  der 
Eigentümer  nach  Belieben  über  sein  Eigentum  verfügen 
kann.  Eine  Verpflichtung,  dem  Angestellten  die 
Zeichnungen  auszuhändigen,  besteht  daher  nicht.  Nicht 
einmal  darf  der  Angestellte  die  einzelnen  Pläne  ohne  Ein- 
willigung des  Arbeitgebers  vervielfältigen,  auch  wenn  es 
sich  nur  darum  handelt,  sie  bei  Bewerbungen  vorzulegen. 
Nur  unter  freiwilligem  Einverständnis  des  Arbeitgebers 
ist  der  Angestellte  berechtigt,  die  Zeichnungen  für  seine 
eigenen  Zwecke  zu  verwenden.  L-n. 

 ■  ■  ■  


Industriebetriebslehre 

Von  Ingenieur  Richard  Woldt,  Berlin-Karlshorst. 

I.  Moderne  F  a  b  r  i  k  o  r  g  a  n  i  s  a  t  i  o  n. 

„Wir  brauchen  Großbetriebslehre  un 
Organisationstheorie,  wenn  wir  nicht  b( 
allem,  was  wir  Sozialpolitik  nennen,  au 
der  Hand  in  den  Mund  leben  sollen." 

Mit  diesen  Worten  charakterisiert  hat  kürzlich  Nauman 
in  der  „Hilfe"  sehr  zutreffend  die  Notwendigkeit  betont,  di 
sozialen  Verhältnisse  der  großindustriellen  Arbeitnehmer  aus  de 
Struktur  der  hier  vorhandenen  Arbeitsorganisation  heraus  z 
verstehen.  In  der  heutigen  großindustriellen  Betriebsführtin 
zeigt  sich  uns  immer  klarer  der  Uebergang  von  einer  plar 
losen  Organisation  der  Arbeit  zu  einer  methodisch  geregelte 
Werkstättenleitung.  Die  modernen  Unternehmer  suchen  sie 
durch  Syndikate,  Kartelle,  Interessengemeinschaften  und  Fl 
sionen  günstige  Verkaufsbedingungen  zu  erzwingen  und  schließe 
sich  für  den  Wirtschaftskampf  zu  Arbeitgeberverbänden  zi 
sammen.  Aber  zugleich  haben  sie  auch  gelernt,  in  der  Fabri 
selbst  Regel  und  Ordnung  zu  schaffen.  Nicht  zuletzt  zeid 
sich  aut  dem  Gebiet  der  inneren  Fabrikorganisation  das  B( 
streben,  im  geschäftlichen  Handeln  das  spekulative  Eletnet 
zurückzudrängen  und  dafür  Entscheidungen  zu  treffen,  die  vol 
der  gesetzmäßigen  Beherrschung  aller  Betriebsfaktoren  abhängeil 

Die  inneren  Betriebsverhältnisse  der  Fabrik  werden  genaJ 
studiert  und  rechnerisch  festgelegt,  die  Fabrikbetriebslehre  wir! 
zu  einer  besonderen  Disziplin,  zu  einem  System  von  Erfahrung.! 
werten  ausgebildet.  Die  Arbeitsmaschinen  erhalten  eine  sonl 
fältig  technisch  konstruktive  Formgebung  und  auswechselbai  I 
Spezialwerkzeuge,  um  möglichst  vielseitig  und  umfassend  il 
dem  jeweilig  wechselnden  Herstellungsprozeß  einzugreifeil 
Arbeitspensum  werden  schon  vor  Beginn  der  ausführende! 
Arbeit  genau  ausgeklügelt,  und  der  Arbeiter  selbst  ist  an  del 
richtigen  Platz  zu  stellen.  Aus  allen  Betriebsfaktoren  wird  il 
wohlüberlegter  Anordnung  der  höchste  Nutzeffekt  herauszuwirl 
schatten  gesucht. 

Aus  den  inneren  Notwendigkeiten  des  heutigen  Industrijl 
betriebes  ist  dieser  wirtschaftliche  Geist  entstanden.  In  d"lj 
Frühperiode  großindustrieller  Wirtschaftsentwicklung  waren  dl 
ersten  führenden  Firmen  auch  fabrikorganisatorisch  für  unseil 
Begriffe  sehr  mangelhaft  eingerichtet.  Man  befand  sich  nocl 
in  dem  Anfangsstadium  arbeitsteiliger  Fabrikation,  nach  ul 
rationellen  Arbeitsmethoden  wurde  mit  verhältnismäßig  einfach« 
Werkzeugen  gearbeitet.  Diese  unwirtschaftliche  Fabrikation^ 
weise  konnte  noch  angewendet  werden,  weil  jede  der  ersttl 
Firmen  aut  ihrem  Gebiet  eine  Monopolstellung  einnahm  urjj 
nahezu  konkurrenzlos  auf  dem  Markt  stand. 

Aber  die  Situation  änderte  sich  bald  in  dem  Maße,  w 
auf  dem  neuen  aussichtsreichen  Industriegebiet  immer  nei 
Unternehmungen  entstanden  und  ein  lebhafter  KonkurrenzkamjLI 
zur  Entfaltung  kam.  Heute  genügt  es  nicht,  kapitalkräftig  ; \A 
sein,  gute  Maschinen  sich  anzuschaffen,  tüchtige  Arbeiter  a 
zuwerben,  sondern  der  ganze  Arbeitsprozeß  ist  planvoll  zu  orgai 
sieren.  Damit  wird  eine  bewußte  Beherrschung  aller  Beti  ich 
Verhältnisse  bis  zu  den  Feinheiten  notwendig,  wie  wir  sie  hei 
beobachten  können. 

Diese  neue  Fabrikbetriebskunde  kann  nicht  mehr  Geheim 
kunst  bleiben.  Der  heutige  Industriebetrieb  wird  nicht  me 
vom  Unternehmer  selbst  geleitet,  sondern  von  einer  Angestellte 
bureaukratie,  die  Industrie  sucht  ihre  Oberbeamten  entspreche 
auszubilden.  Die  wirtschaftliche  Staatskunst  wird  zu  einer  Lehr 
die  zu  studieren  und  auszubauen  ist.  Auf  den  technischen  Hoc 
und  Mittelschulen  werden  neben  den  rein  technisch-konstruktiv 
Fragen  auch  betriebsorganisatorische  Probleme  erörtert.  In  d 
Debatten  über  die  Reform  des  technischen  Schulwesens  wi 
immer  dringlicher  die  Notwendigkeit  betont,  die  Grenzpfahl 
rein  technischer  Fachwissenschaft  zu  überschreiten  und  c1 
Nebengebiete  nicht  mehr  unberücksichtigt  zu  lassen.  Die  Li' 
ratur  über  Fabrikbetriebslehre  ist  ungeheuer  angewachsen,  jed 
zünftige  Fabrikorganisator,  der  etwas  auf  sich  hält,  muß  si 
durch  die  Publikationen  einiger  Artikel  in  Fachzeitschriften  t 
merkbar  gemacht  haben.  Der  Mann  der  Praxis  hat  sich  laufe 
über  alle  diese  Veröffentlichungen  zu  informieren.  Ferner  werd 
in  allen  größeren  Städten  entsprechende  Vortragskurse  ei 
gerichtet,  zu  denen  die  leitenden  Betriebsbeamten  abkommandk 
werden.  In  ähnlicher  Art  wird  auch  für  die  Ausbildung  ui 
Weiterbildung  der  kaufmännischen  höheren  Angestellten  Sorj 
getragen.  Man  kann  es  der  Industrie  nicht  absprechen,  daß  £ 
ihren  Oberbeamten  für  die  leitenden  Funktionen  im  Interes 
der  rationellen  Betriebsführung  genügende  AusbüdungstnögUc 
keit  schafft. 

Das  sind  die  neuen  Großbetriebsformen,  'die  herauswachse 
und  die  Organisationsprobleme,  die  sich  daraus  ergeben,  w 
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10  Sturmflut  ist  der  Industriekapitalisnius  über  uns  herein- 
brechen. Er  hat  die  früheren  einfachen  handwerklichen  Pro- 
Jctionsformen  durch  seine  neuartig-großbetrieblichen  Wirt- 
hiftsgebilde  überwunden.  Wir  begreifen  die  Wahrheit  des 
brts,  daß  Deutschland  zu  einem  Industriestaat  geworden  ist, 
im  wir  die  Organisationsgebilde  an  der  Wasserkante,  die 
crl'ten  und  Schiffahrtsgesellschaften,  oder  in  Rheinland,  Wcst- 
len  ii int  in  ( >berschlesien  die  Bergwerke  und  Hüttenbetriebe, 
Sachsen  die  großen   Maschinenbauanstalten  durchwandern. 

Del  moderne  Industrialismus  hat  also  gelernt,  Hand-  und 
ipfarbeit  /u  organisieren.  Beim  Handarbeiter  wird  durch 
fQhanisierung,  Arbeitsteilung,  Arbeitsübel  w;:cliulig  ein  möglichst 
ui\ olles  Zusammenarbeiten  mit  hohem  Nutzeffekt  erstrebt.  Diese 
ätndgedanken  kommen  aber  auch  in  der  Organisation  der  Kopf- 
luit  zur  Verwirklichung.  Wenn  nun  auch  beim  Industriebeam- 
i  (reine  Veränderung  durch  die  Maschine  stattfinden  konnte, 
hat  doch  die  Arbeitsteilung  ähnliche  Folgen  hervorgerufen, 
o  für  den  industriellen  Handarbeiter. 

Ben  einzelnen  Angestellten  wird  eine  beschränkte  Tcil- 
enitiim  angewiesen.  Im  kaufmännischen  Bureau,  im  Kon- 
■uktionszimmer,  im  Laboratorium,  in  der  Betriebsleitung,  überall 
rd  die  Arbeit  des  Angestellten  spezialisiert  und  schematisiert, 
e  Arbeitskräfte  .werden  so  kunstvoll  eingespannt,  daß  bei  der 
»itgehend  durchgeführten-  Spezialisierung  der  Angestellte  in 
inen  Einzelfunktionen  eine  möglichst  hohe  Quantitätsleistung 
Eingeben  hat.  Je  spezialisierter  die  Tätigkeit  des  einzelnen 
,  desto  leichter  wird  er  in  dem  Räderwerk  eines  großen  Be- 
ebes  ausgewechselt  werden  können.  Als  der  Ingenieur  Möller 
|  ein  paar  Jahren  im  Auftrag  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
n  seiner  Studienreise  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückkam, 
zeichnete  er  als  den  obersten  Grundsatz  moderner  Geschäfts- 
axis  das  Bestreben,  „im  eigenen  Betrieb  sich  von  bestimmten 
irsonen  unabhängig  zu  machen,  alles  so  zu  regeln,  daß  der 
:rkehr  sich,  man  möchte  sagen,  mechanisch  abwickelt.  .  .  . 
an  vermeidet  dadurch,  daß  ein  Beamter  vermöge  seiner  Er- 
rungen und  seines  Gedächtnisses  unentbehrlich  ist.  Der 
;amte  wird  gewissermaßen  zu  einem  austauschbaren  Gliede 
s  Betriebes." 

So  hat  also  die  Beschäftigung  mit  diesen  Fragen  .für  die 
igestellten  ein  direkt  praktisches  Interesse.  Es  ist  die  In- 
istriebetriebslehre,  deren  Wirkungen  auch  die  industriellen  An- 
stellten als  Lohnarbeiter,  als  Betriebsfaktoren,  zu  spüren 
ben.  Unter  diesen  Gesichtspunkten  wollen  wir  einige  Organi- 
tionsprobleme  dieser  Art  in  den  nächsten  Beiträgen  besprechen. 


::  ::  ::  ::  ::   BÜCHERSCHAU    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


,mllichc  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
zu  beziehen.) 

izyklopädie  des  Eisenbahnwesens.  Herausgegeben  von  Dr. 
Frhr.  v.  Roll,  Sektionschef  im  k.  k.  Oesterr.  Eisenbahn- 
ministerium, in  Verbindung  mit  zahlreichen  Eisenbahnfach- 
männern. Zweite,  vollständig  neubearbeitete  Auflage. 
1.  Band:  Abdeckung  —  Baueinstellung,  mit  278  Textabb., 
3  Tafeln  und  4  Eisenbahnkarten.  Berlin-Wien.  Verlag 
von  Urban  &  Schwarzenberg.  Preis  brosch.  10  M,  in 
Halbfr.  12  M. 

Vor  etwa  10  Jahren  erschien  die  erste  Auflage  dieses  um- 
ssenden  Werkes  über  das  Eisenbahnwesen,  und  für  unsere  in 
hneller  Entwicklung  begriffene  Technik  des  Verkehrswesens 
it  dieses  Jahr  eine  neue,  der  Zeit  angepaßte  Auflage  gebracht, 
Ten  1.  Band  uns  vorliegt.  Wenn  auch  der  Name  des  Verfassers 
id  die  seiner  zahlreichen  Mitarbeiter  die  Gewähr  leisten,  daß 
ir  das  Vollendeste  im  Werk  zur  Bearbeitung  und  Darstellung 
:langt,  was  für  den  Bau,  die  Unterhaltung  und  Bewirtschaftung 
Frage  kommt,  so  zeigt  die  Durchsicht  des  ersten  Bandes  doch, 
iß  liier  für  den  Fachmann  und  Techniker  unter  den  verschie- 
den Stichworten  durchweg  Erschöpfendes  geboten  wird. 

Text  und  Abbildungen  —  häufig  Photographien  hervorragen- 
n  Hauten,  wir  nennen  nur  die  Artikel  „Abschlußvorrichtungen, 
rbeiterwohnungen,  Albulabahn,  Bahnhöfe  und  Bahnunterlial- 
ng"  — ,  beweisen,  daß  der  Stoff  klar  und  verständlich  ver- 
bleitet, in  allem  die  neuesten  Daten  der  Statistik  und  die 
:uesten  Forschungen  und  Fortschritte  der  Technik  verwertet 
ler  sinngemäß  verwandt  wurden.  Wo  erforderlich,  schließen 
ch  Notizen  über  Literatur  und  Quellenangaben  den  einzelnen 
rtikeln  an. 

Wir  können  das  Werk  allen  Fachgenossen,  Tiefbautechnikern, 
auassistenten,  Bahnmeistern,  Ingenieuren  und  Unternehmern 
rf  das  beste  empfehlen;  es  enthält  viele  praktische  Fingerzeige, 
e  bei  der  Bearbeitung  und  Bewertung  von  Vorarbeiten  usw. 
3ii  Wert  sind  und  die  sonst  in  viele  Werke  zerstreut  sind. 
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Daß  auch  das  Werk  von  dem  Verlage  in  einer  gediegenen 
Aufmachung  den  Fachgenossen  präsentiert  wird,  trägt  außerdem 
zur  Empfehlung  mit  bei.  H.,  Bauing. 


:;  8  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::     ::  ::  :l 

'  Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  bciliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  »erden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  «erden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  dir  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  R  i  c  Ii  t  i  gk  e  i,t  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
Stöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  73.  Welches  Material  findet  zur  Herstellung  der 
Oxydationskörper  für  biologische  Kläranlagen  am  vorteilhaftesten 
Verwendung  ? 

Frage  74.  Mehrere  Teile  der  51  cm  starken  und  5,30  bezw. 
5,00  m  langen  Umfassungswand  im  Erdgeschoß  eines  Fabrik- 
gebäudes sollen  unterfangen  werden.  Ueber  dem  Erdgeschoß 
liegen  zwei  weitere  Geschosse,  3,50  und  3,30  m  hoch,  mit  38  cm 
starken  Wänden,  Eisenbetondecken  und  Eisenbetonunterzügen  in 
jedem  Geschoß,  die  mit  einer  Gesamtlast  von  1000  kg  pro  qm 
beansprucht  werden.  Es  sind  pro  Feld  4  I-Träger,  N.  P.  40, 
die  auf  schmiedeeisernen  Säulen  zu  liegen  kommen,  erforderlich. 
Der  vorhandene  Eisenbetonunterzug,  40x30  cm,  welcher  6  m 
frei  liegt  (Mauerwerk  bis  Säule),  soll  durch  den  Abbruch  nicht 
berührt  werden.  Die  Last,  welche  die  4  I-Träger  zu  tragen  haben, 
besteht  aus  der  Einzellast  des  Eisenbetonunterzuges  (17100  kg) 
und  einer  zentrischen  Last  durch  den  Pfeiler  in  der  Mitte  über 
0,90  m  =  19  100  kg.  Die  zu  verlegenden  I-Träger  sollen  möglichst 
unter  den  Eisenbetonunterzug  gelegt  werden.  Ist  es  nicht  bedenk- 
lich, daß  sich,  trotzdem  der  Eisenbetonunterzug  mit  Eisenplatten 
fest  unterkeilt  wurde,  die  Eisenstäbe  des  Eisenbetonunterzuges 
am  Auflager  etwas  gebogen  haben  und  der  Unterzug  sich  nach 
Beseitigung  der  Absteifungen  etwas  gesetzt  hat?  Steht  nicht 
zu  befürchten,  daß  die  Eisenbetondecke  reißt  und  durch  eine 
neue  ersetzt  werden  muß?  Bemerkt  sei  noch,  daß  bei  jedem 
Feld  ein  gemauerter  Pfeiler,  65  X  65  cm  groß,  stehen  bleibt  und 
die  schmiedeeisernen  Säulen  an  den  Mauerpfeilern  sich  an- 
lehnen. Welche  Erfahrungen  sind  bis  jetzt  beim  Unterfangen 
von  Eisenbetonunterzügen  gemacht  worden? 

Frage  75.  Ein  Schloß,  dessen  Fassaden  zum  größten  Teil 
geputzt  sind,  enthält  viel  Gesimse  und  Gliederungen,  gleichfalls 
geputzt.  Die  Flächen  sind  vor  sieben  Jahren  mit  Oelfarbe 
gestrichen  worden,  was  aber  der  hohen  Kosten  wegen  nicht 
wieder  geschehen  soll.  Die  Gliederungen,  Gesimse  und  Putz- 
flächen, die  zum  größten  Teil  abgefallen  sind,  sollen  erneuert, 
der  übrige  Teil  aber  nur  aufgerieben  werden.  Der  alte  Oel- 
farbenanstrich  ist  heute  nicht  mehr  zu  erkennen;  das  Aussehen 
des  Putzes  ist  ein  angenehmes  Grauweiß.  Dieser  Ton  soll 
erhalten  bleiben.  Zur  durchgreifenden  Putzreparatur  soll  ver- 
längerter Zementmörtel  verwendet  werden;  hierauf  soll  dann 
ein  Anstrich  erfolgen,  welcher  alle  Putzteile  absolut  wetter- 
beständig, hart  und  unzerfrierbar  macht.  Der  Anstrich  muß 
nach  einmaligem  Auftragen  eine  durchaus  gleichmäßige 
Farbe  zeigen  und  soll  nicht  teurer  sein,  als  wenn  mit  Wasser 
angerührter  reiner  Zement  verwendet  würde,  auch  sollen  alle 
Arbeiten  von  den  ortsansässigen,  nicht  besonders  darin  geübten 
Leuten  ausgeführt  werden.  Ich  bitte  um  erprobte  Ratschläge 
hierüber. 

Frage  76.  Der  Fußboden  einer  neuen  mechanischen  Werk- 
stätte ist  in  Beton  hergestellt.  Aus  hygienischen  Rücksichten 
soll  nun  für  die  Schraubstock-Arbeitsplätze  (ca.  12  Stück  in 
einer  Reihe)  entweder  eine  Dielung  in  den  Betonfußboden  ein- 
gelassen oder  vor  den  Arbeitsplätzen  ein  Latten-Rost  gelegt 
werden.  Ich  bitte  um  Angabe,  ob  sich  eingelassene  Dielen  gut 
bewährt  haben  und  wie  solche  dauernd  haltbar  anzubringen 
sind.  Ist  ein  Lattenrost  zu  empfehlen,  oder  sind  noch  sonstige 
Ausführungen  üblich? 

Frage  77.  Welcher  Fußbodenbelag  ist  am  praktischsten  in 
einem  Familienwohnhaus  in  Oberbayern  (Allgäu)  mit  Parterre 
und  einem  Stockwerk?  Ist  Linoleum  ratsam,  und  wie  müßte 
dann  die  Unterlage  beschaffen  sein?  Ist  pitshpine-Riemenboden 
auch  zu  empfehlen? 

Frage  78.     Wie    haben   sich   Saugzuganlagcn  (künstlicher 
Zug)  bei  großen  Dampf-  und  Feuerungsanlagen  bewährt  im  Vei 
gleich  zu  den  bisher  allgemein  üblichen  Schornsteinanlagen  ' 

Frage  79.  Es  sei  eine  Kraft,  angenommen  1000  kg,  in 
einem   Holzstabe   in    Bretterform    wirkend,   als  Zur 


180 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  12 


auf  einen  anderen  Stab  zu  übertragen.  Die  Verbindung  soll 
nur  durch  eine  Reihe  Nägel  erfolgen.  Nur}  liegt  mir  daran, 
Werte  zu  erhalten,  welche  angeben,  wie  die  Spannungen  durch 
die  Nägel  aufgehoben  bezw.  übertragen  werden.  Ein  prak- 
tischer Versuch  hat  gezeigt,  daß  bei  Beanspruchung  des  Stabes- 
sich der  Nagel  einfrißt,  also  der  sogenannte  Laibungsdruck, 
wenn  man  beim  Holz  davon  sprechen  darf,  nicht  gleich  ist 
dem  =  Druck  zur  Faser. 

Frage  80.  Ein  Flußlauf  führt  in  der  Sekunde  2,5  cbra 
Wasser  min.  und  14,0  cbm  max.  Dieser  Lauf  soll  bis  auf  3  m 
aufgestaut  werden.  Das  Staubecken  kann  bis  5  Millionen  cbm 
fassen.  Wie  berechne  ich  die  zu  gewinnende  Kraft  bei  Anlage 
eines  Elektrizitätswerks? 

Frage  81.  In  ein  größeres  mit  Saalbetrieb  geplantes  Restau- 
rant soll  eine  Warmwasserniederdruckheizung,  verbunden  mit 
Pulsions-Lüftungsanlage,  eingebaut  werden.  Bei  dreifachem  Luft- 
wechsel der  Räume  sind  ca.  6000  cbm  Luft  in  der  Stunde 
von  —  5°  Cels.  auf  -fj-  25°  Cels.  zu  erwärmen.  Zum  Betriebe 
des  Lufterhitzers  steht  eine  Schwerkraft-Warmwasserheizung  zur 
Verfügung,  die  je  der  Außentemperatur  entsprechend  betrieben 
wird.  Wie  ist  der  Lufterhitzer  zu  berechnen  und  welche  Aus- 
führung ist  empfehlenswert?  Welche  Luftgeschwindigkeiten  sind 
im  Erhitzer,  den  Kanälen  und  den  Austrittsöffnungen  anzunehmen, 
ohne  Zugerscheinungen  hervorzurufen?  Gibt  es  Spezial-Litera- 
tur  über  Ausführung  und  Berechnung  von  Lüftungsanlagen  für 
Säle,  Restaurationen  usw.? 

Frage  82.  In  dem  mir  unterstehenden  Betriebe  befindet 
sich  ein  Elektrizitätswerk,  in  welchem  zwei  Lanzsche  Heißdampf- 
Compound-Lokomobilen  mit  Kondensation,  mit  Ventilsteuerung 
„System  Lentz"  untergebracht  sind.  Die  Leistungen  der  Ma- 
schinen betragen  280  resp.  40  PS.  Die  kleinere  Maschine  liegt 
seit  einem  halben  Jahre  vollständig  still.  Am  Tage  ist  die 
große  Maschine  durch  den  Kraftverbrauch  unserer  eigenen  Me- 
tallwarenfabrik sowie  durch  den  Kraftverbrauch  der  an  das 
Elektrizitätswerk  angeschlossenen  Motoren  der  Kleingewerbe- 
treibenden genügend  belastet.  Während  der  Zeit  von  6  bis  9  Uhr 
abends  beträgt  die  Belastung  jedoch  nur  20.  PS  und  ist  infolge- 
dessen die  Ausnutzung  der  Maschine  die  denkbar  ungünstigste. 
Läßt  es  sich  nicht  ermöglichen,  während  dieser  Zeit  den  Dampf 
von  der  großen  Maschine  nach  der  kleinen  überzuleiten  und 
diese  in  Betrieb  zu  nehmen?  Vielleicht  nach  dem  Prinzip  der 
feuerlosen  Lokomotiven?  Es  wäre  mir  sehr  angenehm,  wenn 
ein  erfahrener  Fachmann  des  Dampfkesselbetriebes  sich  zu  dieser 
Frage  äußern  würde. 


Frage  83.  Wer  liefert  mechanische  Einrichtungen  für  selbst- 
tätige Glockenstühle? 

Frage  8-1.  Für  einen  Naturheilverein  soll  ein  nicht  über- 
dachtes Schwimmbassin  von  3,00  m  größter  und  0,75  m  kleinster 
Wassertiefe  mit  ca.  500  qm  Fläche  erbaut  werden.  Welches 
Material  empfiehlt  sich  für  die  Mauern?  Zementstampfbeton 
1:7:9  oder  Ziegelmauerwerk  in  Zement?  Muß  die  Mauer 
besonders  isoliert  werden  oder  genügt  ein  Zementputz,  evtl. 
mit  Ceresitzusatz?  In  welchem  Werk  findet  man  geeignete 
Unterlagen?  Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  mit  einfachen, 
bereits  ausgeführten  Unterlagen  an  die  Hand  gehen?  Porto- 
kosten werden  vergütet. 


Zur  Frage  22.  Fußboden  und  Entlüftung  für  Schweine- 
stall-Anlagen. II.  (I.  s.  Heft  9.)  Vorgeschlagen  wird,  auf 
Kiessand,  darüber  Rollschicht  in  Zechitmörtel :  Zechithartguß- 
platten  (Werke  Bredelar  bei  Kassel)  zu  verlegen  und  zwar  ohne 
Gefälle  und  Kanalrinnen,  die  in  ländlicher  Verfassung  leicht 
Seuchenherde  bilden.  Man  wolle  daher  die  ganze  Stallsohle 
mit  Torfmull  eindecken.  Damit  gewinnt  man  einerseits  eine 
gute  Desinfektion,  andererseits  neuen,  stark  ammoniakhaltigen, 
wertvollen  Gartendünger!  Ventilation:  Zu  vermeiden  Zugluft, 
die  die  Tiere  erkältet!  Daher  Deckenrohre  über  Dachfirst  mit 
Wolpertsauger  (Eisenwerk  Kaiserslautern,  Rheinpfalz),  die 
Sommer  und  Winter  gleichmäßig  arbeiten,  mit  verschließ-  und 
regulierbaren  Deckenöffnungen.  — pf. 

Zur  Frage  28.  Fischräucherei.  Eine  wirksame  und  vom 
Wetter  unabhängige  Abführung  des  Rauches  aus  den  Rauch- 
kammern wird  am  besten  durch  eine  mit  dem  vorhandenen 
Schornstein  in  Verbindung  zu  bringende  Anlage  zur  Erzeugung 
künstlichen  Zuges  bewirkt.  Die  Kosten  der  Anlage  sind  gering. 
Zu  weiterer  Auskunft  bin  ich  gern  bereit. 

Zur  Frage  73.  Zur  Herstellung  der  Oxydationskörper  bei 
biologischen  Kläranlagen  ist  in  den  letzten  Jahren  von  einer 
Reihe  von  Behörden  der  hochporöse,  wetter-  und  säurefeste 
Lavafilterkies,  eine  vulkanische  Schlacke  aus  der  Gegend 
des  Laacher  Sees,  verwendet  worden.  So  hat  z.  B.  die  Stadt 
Remscheid  in  den  Jahren  1910,11  ca.  2300  cbm  Lavaschlacken 
in  Körnung  75  bis  125  mm  verbaut.  Die  Lava  hat  ein  ver- 
hältnismäßig geringes  spezifisches  Gewicht,  so  daß  ihre  Ver- 
wendung auch  auf  große  Entfernung  rentiert,  namentlich  wenn 
in  Betracht  gezogen  wird,  daß  sie  in  absehbarer  Zeit  keiner 
Auswechselung  bedarf.  Der  Lavafilterkies  wird  von  der  Firmn 
J.  Meurin,  Andernach  a.  Rh.,  geliefert. 


Mitteilungen  aus 

Bekanntmachung. 

/ie  Wahl  der  zum 

Verbandstag  1912 

zu  entsendenden  Abgeordneten  hat  nach  §  31  der  Verbandssatzung 
und  Abschnitt  III,  26  der  Ausführungsbestimmungen  zu  erfolgen. 
Letztere  besagen,  daß  die  Landes-  oder  Bezirksverwaltungen  für 
jedes  Zweihundert  ihrer  Mitgliederzahl  je  einen  Abgeordneten  ent- 
senden; ein  weiterer  Abgeordneter  kann  zur  Entsendung  kommen, 
wenn  die  dann  noch  verbleibende  Restzahl  an  Mitgliedern  Einhundert 
übersteigt. 

Um  für  die  ziffernmäßige  Festlegung  der  von  jeder  Bezirks- 
oder Landesverwaltung  zu  entsendenden  Zahl  von  Abgeordneten 
einheitliche  Grundlagen  zu  schaffen,  hat  der  geschäftsführende 
Vorstand  beschlossen,  den  Bestand  an  ordentlichen  Mitgliedern  vom 
I.April  1912  den  Wahlen  zugrunde  zu  legen.  Zur  Kontrolle  der  in 
Betracht  kommenden  Mitgliederzahlen  werden  wir  den  Bezirks-  und 
Landesverwaltungen  zum  1.  April  eine  Aufstellung  der  Mitglieder- 
bestände ihrer  Vereine  zugehen  lassen. 

Etwaige  Einwendungen  bitten  wir  dann  unverzüglich  der  Ver- 
bandsleitung zu  unterbreiten. 

Berlin,  den  9.  März  1912.  Die  Verbandsleitung. 

Seidel.  Lenz. 


Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  das 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  in  Sonders- 
hausen. 

Die  Verbandsleitung. 


dem  Verbände 

Bekanntmachung  # 

Anstelle  des  Herrn  Kollegen  Wieteck,  Kaiserslautern,  de 
am  l.  März  d.  J.  nach  Meran  verzogen  ist  und  deshalb  seil 
Amt  als  Vertreter  der  Bezirksverwaltung  Rheinpfalz  im  Gesamt 
verbandsvorstande  niedergelegt  hat,  ist  Herr  Kollege  Wilheln 
Altendorf,  städtischer  Ingenieur  in  Pirmasens,  gewählt  worden 


Warnung  vor  dem  Ergreifen  des  technischen  Berufes 

Wir  teilen  mit,  daß  die  kleine  Broschüre:  „Soll  ich  mic! 
dem  technischen  Berufe  widmen?"  neu  aufgelegt  worden  ist 
Sie  kann  durch  die  Hauptgeschäftsstelle  bezogen  werden.  Wi 
richten  an  alle  Mitglieder  die  Bitte,  die  Schrift  überall  doi 
zu  verbreiten,  wo  eine  Aufklärung  über  die  Aussichten  de 
technischen  Berufes  notwendig  ist. 

Die  Verbandsleitung. 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  ! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  un 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimrm 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesel 
Schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstücl 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Vol.' 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Persoi 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigei 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fiel 
tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielpla 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt. 

Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  —  Im  Winter  Fürs 
liches  Theater,  Rodelbahn,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf. 
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Wigs-Kalcnder  der  Bezirksverwalttingen  und  Zweig- 
vereine 

Landesverwaltungen. 

pidischtr  Techniker-Verband.  Vortrag  im  technischen  Verein 
Isruhe.  I>ic  I  andcsvcrwaltung  des  hadischen  Techniker- 
'bandes  veranstaltete  am  11.  Februar  eine  öffentliche  Versamm- 
k  welche  sehr  zahlreich  besucht  war.  Die  Referenten,  Herr 
Im  e  i  sf  u  r  t  h  ,  Stadtgeomctcr  aus  Elberfeld,  und  Herr 
Nienkamp,  Stadtbauführer  aus  Metz,  führten  u.  a.  aus: 

kapitalistische  Entwicklung  Deutschlands  hat  auch  die  Bil- 
ä  ihr  Organisationen  zur  Folge  gehabt.  Wir  sehen  die 
;anisationen  der  Kaufleutc,  der  Lehrer  usw.  Trotzdem  der 
hniker  einer  der  Hauptträger  unserer  modernen  Entwicklung 

ist  seine  Lage  in  sozialer  Hinsicht  gegenüber  anderen  Be- 
schichten eine  sehr  gedrückte.  Herr  Schweisfurth  geht  des 
wen  auf  die  spez.  Verhältnisse  der  Staats-  und  Gemeinde- 
iniker  ein,  die  ebenfalls  oft  noch  sehr  schlecht  gestellt  sind. 

kleinen  Berufsvereine  können  für  die  Besserung  der  Lage 
•r  Mitglieder  nicht  wirken.  Nur  eine  freie  Vereinigung  aller 
:hniker  zu  einem  großen  Verbände,  unabhängig  von  lokalen 
imtenvereinen,  kann  die  Lage  der  Techniker  bei  Staat  und 
neinde  bessern.  Die  Zerrissenheit,  die  zum  großen  Teil 
ch  einen  unangebrachten  Standesdünkel  verursacht  ist,  hat 
heute  die  große  Masse  der  Techniker  nicht  zum  Zusammen- 
lul!  und  infolgedessen  auch  nicht  zu  ihrem  Recht  kommen 
;en.  Die  sich  oft  zuwiderlaufenden  Petitionen  kleiner  Ver- 
de müssen  selbstverständlich  in  der  Oeffentlichkeit  sehr  ge- 
t  aufgenommen  werden.   Eine  der  wichtigsten  sozialen  Fragen, 

der  Lösung  harren,  ist  die  Regelung  des  Dienstvertrags. 

Techniker  sind  in  der  Lage,  ihre  soziale  Stellung  zu  heben, 
in  sie  geschlossen  dafür  eintreten.  Herr  Mühlenkamp  emp- 
ilt  dringend  den  Anschluß  an  einen  großen  Verband  zu 
fen  und  fordert  aufs  wärmste  zum  Anschlüsse  an  den  D.  T.-V. 
In  der  Diskussion  bespricht  Herr  Jäckel  aus  Pforzheim 

teilweise  sehr  lange  Arbeitszeit  der  Techniker  im  äußeren 
nst  des  Staates  und  der  Gemeinde.  Ferner  das  oft  schwere 
tkommen  der  Techniker,  die  nach  mehrjährigem  Dienst  aus 
l  Gemeinde-  und  Staatsdienst  auszutreten  gezwungen  sind, 
ien  Schlußworten  erinnerten  nochmals  Herr  Schweisfurth  und 
t  Mühlenkamp  an  die  politische  Betätigung  der  Techniker; 

alle  Fälle  sollten  die  Techniker  an  die  parlamentarischen 
treter  mit  ihren  Forderungen  herantreten.  Herr  Mühlen- 
lp  führt  als  gutes  Beispiel  Städte  an,  bei  welchen  98  Prozent 
r  technischen  Angestellten  organisiert  sind.  Herr  Schnei- 
r  dankt  im  Namen  der  badischen  Landesverwaltung  und  des 
:hn.  Vereins  den  Herren  Referenten  und  schließt  mit  einem 
men  Appell  zum  Zusammenschluß  im  D.  T.-V.  Die  Aus- 
rungen fanden  den  lebhaftesten  Beifall.    Der  äußere  Erfolg 

Versammlung  kam  in  einer  Anzahl  neuer  Aufnahmen  zum 
idruck.  Die  Versammlung  dürfte  zum  Zusammenschluß  aller 
:hniker  von  Karlsruhe  einen  guten  Teil  beigetragen  haben. 

Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Oeffentliche  Versammlung  am  19.  März, 
.  Uhr,  Germania-Prachtsäle,  Chausseestraße.  Thema:  „Zweck- 
band und  Techniker."  Referent:  E.  Rieh.  Schubert.  Wir 
en  um  zahlreichen  Besuch.    Handzettel  zur  Verbreitung  durch 

Vereine. 

Brandenburg.  In  den  Monaten  April,  Mai,  Oktober  und 
vember  d.  J.  findet  in  der  Technischen  Mittelschule  am 
ipelinplatz  in  Berlin  eine  Reihe  von  Vortragskursen 
er  technische  Fragen  statt,  u.  a.  über  Eigenschaften 
1  Behandlung  von  Qualitätsstählen,  Ausgewählte  Kapitel  aus 

Festigkeitslehre,  Methoden  zur  Ermittelung  von  Arbeits- 
en,  Eigenschaften  und  Prüfung  elektrischer  Gleichstrom- 
toren, Fortschritte  der  Beleuchtungstechnik,  Durchbildung  der 
informen  von  Stirnrädern  mit  Rücksicht  auf  die  Anforde- 
ren im  modernen  Maschinenbau.  Die  Vorträge  finden  von 
t  bis  9  Uhr  abends  statt.    Der  Preis  einer  Teilnehmerkarte 

einen  Kursus  von  4  Doppelstunden  beträgt  2  M.  Karten- 
kauf im  Bureau  der  Technischen  Mittelschule  von  8  bis 
Jhr,  in  den  Buchhandlungen  von  Maas  und  Plank,  Chaussee- 
iße  120,  A.  Seydel,  Königgrätzer  Straße  31,  und  Charlotten- 
■g,  Berliner  Straße  168.     Das  ausführliche  Programm  liegt 

Verbandsbureau  zur  Einsichtnahme  aus. 

Brandenburg.  Freie  Hochschule  Berlin.  Die 
riesungen  des  Frühjahrsquartals  der  Freien  Hochschule  be- 
ulen in  der  Woche  nach  Ostern.  Auch  das  Programm  für 
i  Frühjahrsquartal  bietet  wieder  eine  reiche  Auswahl  von 
riesungen  aus  allen  Wissensgebieten.  Es  umfaßt  Vorlesungen 
er  Philosophie,  Naturgeschichte,  Hygiene,  Medizin,  Kranken- 
cge,  Kunst-  und  Musikgeschichte,  Bürgerkundc,  Weltanschau- 
g,  Handels-  und  Börsenkunde,  Mathematik,  Geometrie,  Schach- 
«I.  Vortragskunst,  Physik  und  Technik.  —  Englisch,  Franzö- 
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sisch,  Italienisch,  Lateinisch  und  Russisch  sind  mit  je  mehreren 
Kursen  vertreten.    Die  Programme  erscheinen  in  dem  letzten 

I  drittel  des  März  und  sind  kostenlds  erhältlich  in  unserm  Bureau 
nud  in  allen  Lesehallen  und  Bibliotheken,  sowie  bei  Loeser 
&  Wolff.  Unsere  Mitglieder  erhalten  die  Hörerkarten  für  die 
zehnstündige  Vorlesung  für  3  M  statt  4  M  gegen  Vorzeigung  der 
Mitgliedskarte  in  unserm  Verbandsbureau. 

Chemnitz.  Br.-A. :  O.  Geßner,  Chemnitz,  Gießerstr.  11.  — 
Wir  laden  unsere  Mitglieder  hiermit  zu  der  Sonntag,  17.  März, 
nachmittags  2l/2  Uhr,  im  Kaufmännischen  Vereinshause  statt- 
findenden Jahres-Hauptversammlung  ein  und  bitten  um  eine 
rege  Beteiligung.  Tagesordnung:  1.  Festsetzung  der  Stimm- 
tiihrer.  2.  a)  Jahresbericht;  b)  Kassenbericht;  c)  Prüfungs- 
bericht; d)  Entlastung  des  Vorstandes.  3.  Kosten  Voranschlag 
im-  1912.  4.  Ausbau  der  Stellenvermittlung,  Werbearbeit  und 
Vertrauensmännerwesen  innerhalb  der  Bezirksverwaltung.  5.  An- 
träge.  6.  Wahlen  für  den  1.  Vorsitzenden,  1.  Kassierer,  1.  Schrift- 
führer, Vertreter  und  Ersatzmann  für  den  Gesamtvorstand  des 
D.  T.-V.,  Vertreter  für  den  Verbandstag,  Vertreter  der  Berufs- 
gruppen und  der  Einzelmitglieder.    7.  Verschiedenes. 

Oberschlesien.  Am  2.  April,  abends  872  Uhr,  findet  in 
Sehwientochlowitz  im  Vereinslokal  Restaur.  „Neu-Berlin",  Bahn- 
hofstraße,  eine  Agitationsversammlung  statt.  Unser  diesjähriger 
Irühjahrs-Bezirkstag  findet  am  5.  Mai  in  Gleiwitz  statt.  Wir 
machen  nochmals  auf  die  in  der  Zeit  vom  21.  bis  25.  März 
stattfindenden  Agitations-Vorträge  in  Kattowitz,  Beuthen, 
Zabrze  und  Neisse  aufmerksam  und  bitten  um  rege  Beteiligung. 

Oberschlesien.  Unsere  Agitationsvorträge  finden  wie  folgt 
statt:  Mittwoch,  20.  März,  abends  81/,  Uhr,  in  Kattowitz, 
im  „Pschorr-Bräu".  Thema:  „Das  technische  Bildungswesen". 
Freitag,  22.  März,  abends  8V2  Uhr,  in  Zabrze,  Hotel  Koch- 
mann. Thema:  „Soziale  und"  wirtschaftliche  Verbandsfragen". 
Sonnabend,  23.  März,  abends  8x/2  Uhr,  in  Neisse,  „Hotel 
Liebig"  am  Ring.  Thema:  „Die  Forderungen  der  technischen 
Angestellten  an  den  Reichstag".  Sonntag,  24.  März,  nachmittags 
4  Uhr,  in  Kosel,  Hotel  zum  Kronprinzen.  Thema:  „An- 
gestelltenrecht und  Reichstag."  Referent:  Herr  Kaufmann, 
Berlin. 

Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A.:  P.Beyer,  Stettin,  Oberwiek  70  II. 
Unser  nächster  Bezirkstag  findet  am  4.  und  5.  Mai  d.  J.  in 
Stettin  statt.  Anträge  hierzu  sind  bis  zum  15.  April  an  den 
Vorsitzenden  einzureichen.  Die  genaue  Tagesordnung  wird  den 
Vereinen  bezw.  Vertretern  der  Einzelmitglieder  schriftlich  zu- 
gestellt. 

Rheinland.  Br.-A.:  C.  Schreier,  Mülheim  a.  Rh.,  Montanus- 
straße  45.  —  Am  Sonntag,  25.  Februar,  fand  eine  Sitzung  des 
erweiterten  Bezirksvorstandes  statt.  Die  vom  geschäftsführen- 
den Vorstand  sowie  von  den  Vereinen  gestellten  Anträge  ge- 
langten  zur   Besprechung   und   wurden   für   den  Verbandstag 

II  Anträge  aufgestellt.  Diese  Anträge  sollen  den  Vereinen 
zugesandt  werden.  Weiter  wurde  ein  Voranschlag  über  den 
Etat  1912  des  Verbandes  unter  Berücksichtigung  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  vom  Jahre  1911  aufgestellt,  um  die  Notwendig- 
keit einer  eventl.  Erhöhung  des  Verbandsbeitrages  festzustellen. 
Diese  Aufstellung  soll  den  Vereinen  ebenfalls  zugestellt  werden. 
Der  nächste  Bezirkstag  wurde  auf  Sonntag,  5.  Mai,  vormittags 
10  Uhr,  im  Hotel  Bayrischer  Hof,  Köln,  festgesetzt.  Samstag, 
4.  Mai  d.  J.,  nachmittags  5  Uhr,  soll  eine  Sitzung  des  er- 
weiterten Bezirksvorstandes  ebenfalls  in  Köln  stattfinden.  Die 
Anträge  zum  Bezirkstag  sind  bis  zum  1.  April  einzusenden. 
Die  Vertreter  im  Gesamtvorstand  erstatteten  Bericht  über  die 
letzte  Gesamtvorstandssitzung  in  Berlin  und  es  knüpfte  sich 
daran  eine  lebhafte  Aussprache. 

Westpreußen.  Der  am  10.  März  in  Danzig  abgehaltene 
Bezirkstag  stand  mit  Rücksicht  auf  den  kommenden  Verbands- 
tag  im  Zeichen  der  vermuteten  und  angekündeten  Verbands- 
i  (Organisation.  Wie  von  Westpreußen  immer  auf  eine  fort- 
schrittliche Entwicklung  unseres  D.  T.-V.  hingearbeitet  worden 
ist,  so  soll  auch  der  diesjährige  Verbandstag  nicht  vorübergehen, 
ohne  daß  von  hier  aus  in  der  bekannten  Weise  mitgearbeitet 
wird.  Nachdem  bekannt  geworden,  daß  der  Gesamtvorstand 
den  geschäftsführenden  VcrbandsvöTstand  mit  der  Ausarbeitimg 
tiner  entsprechenden  Vorlage  in  fortschrittlichem  Sinne  zum 
Verbandstag  beauftragt  hat,  konnte  von  der  Stellung  besonderer 
Anträge  zum  'Verbandstage  abgesehen  werden.  Es  soll  später 
lediglich  zu  der  Vorlage  des  Verbandsvorstandes  Stellung  ge- 
nommen werden.  Um  jedoch  der  Bezirksverwaltung  schon  jetzl 
eine  möglichst  präzise  Stellungnahme  zu  ermöglichen,  war  auf 
Wunsch  der  Bezirksverwaltung  Herr  Kollege  K  a  U  I  m  a  n  n  ans 
Berlin  erschienen,  der  einen  erschöpfenden  Bericht  über  den  aller- 
dings noch  nicht  abgeschlossenen  Entwurf  der  neuen  Verbands- 
Verfassung  gab.  Der  Bericht  des  Hrn.  Kaufmann  traf  den  N  ied  auf 
den  Kopf  und  die  Bezirksversammlung  (die  Vertreter  sämtlicher 
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Vereine  und  der  Einzelmitglieder,  lediglich  mit  Ausnahme  des 
37  Mitglieder  zählenden  Vereins  Hütte,  Danzig)  nahm  die  nach- 
stehende, aus  der  Mitte  der  Versammlung  vorgeschlagene  Ent- 
schließung an: 

„Die  am  10.  März  in  Danzig  tagende  Bezirksversamm- 
lung stellt  sich  auf  den  Boden  der  Beschlüsse  des  Verbands- 
gesamtvorstandes, die  dahin  gehen,  daß  eine  Reorganisation 
des  Verbandes  durchgeführt  werden  muß.    Besonders  wird 
anerkannt,  daß  durch  Schaffung  eines  Einheitsbeitrages  der 
Einzelmitgliedschaft  ein  Ende  gemacht  werden  soll.  Eintritts- 
gelder sollen  in  Zukunft  nicht  mehr  erhoben  werden.   Die  Ver- 
bandsorgane (Bezirksverwaltungen,  Ortsvereine)  erhalten  ihre 
Verwaltungskosten  nach  näher  zu  bestimmenden  Prozentsätzen 
aus  der  Verbandskasse.   Die  Kosten  für  besondere  Vergnügun- 
gen sollen  in  Zukunft  von  den  Beteiligten  aufgebracht  werden. 
Ferner  wird  die  Notwendigkeit  anerkannt,   an   einem  Orte 
sämtliche   Vereine  zu   einer   Lokalverwaltung   zusammen  zu 
legen    und    die   Fachgruppenbildung    nur  innerhalb  dieser 
Lokalverwaltung  —  keineswegs   aber  als   selbständige  Ein- 
richtung durchzuführen.    Auch  erscheint  eine  baldige  Auf- 
teilung des  ganzen  Reiches  in  einzelne  größere  Verwaltungs- 
gebiete (Gaue)  und  die  Einrichtung  von  Verbandsgeschäfts- 
stellen für  alle  Verwaltungsgebiete  dringend  erforderlich." 
Die  zum  Verbandstage  gestellten  Anträge  sollen  nach  Be- 
schluß des  Bezirkstages  von  einer  Kommission,  bestehend  aus 
dem  jjeschäftsführenden  .Bezirksvorstande  und  vier  Mitgliedern 
auswärtiger  Vereine  sowie  den  beiden  Verbandstagsabgeord- 
neten, im  Sinne  der  Entschließung  durchberaten  werden.  Als 
Abgeordnete  wurden  gewählt  der  Vorsitzende  der  Bezirksverwal- 
tung und  ein  Mitglied  des  größten  auswärtigen  Vereins  Graudenz. 
Die  Vertretung  im  Verbandsgesamtvorstande  wurde  wieder  dem 
Koll.  Klohs  übertragen  und  als  sein  Ersatzmann  der  Bezirks- 
vorsitzende Koll.  Schmidt  gewählt. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
Gatzweiler,  Stoiberger  Straße  9.  —  Samstag,  16.  März,  abends 
Punkt  9  Uhr,  findet  ein  Vortrag  des  Herrn  Kollegen  Wunder- 
lich über:  „Wissenswertes  aus  dem  Versicherungsgesetz  der 
Angestellten"  im  Vereinslokal  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße, 
statt,  wozu  die  Mitglieder  zahlreich  erscheinen  wollen.  Gäste 
sind  willkommen. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V.  Ver- 
sammlung am  Dienstag,  19.  März,  abends  pünktlich  9  Uhr,  im 
Vereinslokal,  Große  Allee  55.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen 
des  Vorstandes.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Referat  vom 
Kollegen  Jonas  über:  „Die  Vorteile  einer  einheit- 
lichen Organisation  der  Hamburg  i  sehen  Tech- 
niker". 4.  Verschiedenes.  Neuaufnahmen  von  Mitgliedern 
können  jetzt  in  jeder  Versammlung  vollzogen  werden. 

Kattowitz,  Ob.-Schl.  Techn.  Verein  für  Kattowitz 
und  Umgegend.  Mittwoch,  20.  März,  abends  8V2  Uhr,  im 
„Pschorr-Bräu",  August-Schneider-Straße,  öffentliche  Versamm- 
lung. Tagesordnung:  1.  Vortrag  des  Herrn  Koll.  Lenz- Berlin. 
Thema  wird  noch  bekannt  gegeben.  2.  Freie  Aussprache. 
Vollzähliges  Erscheinen  Ehrensache.  Dem  Verbände  noch  fern- 
stehende Kollegen  müssen  zum  Besuch  der  Versammlung  bewegt 
werden.    Gäste  willkommen. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.  Telephon  Nr.  1468.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und 
3.  Donnerstag,  abends  8V2  Uhr  pr.,  im  Vereinslokal  „Patzen- 
hofer",  Falckstr.  121.  Zwanglose  Zusammenkunft  an  jedem 
Sonntag  vormittag  im  Geschäfts-  und  Lesezimmer.  Nächste 
Mitgliederversammlung  21.  März  mit  der  Tagesordnung:  1.  Pro- 
tokollverlesung der  letzten  Versammlung.  2.  Aufnahmen.  3.  Ein- 
gänge. 4.  Vortrag:  S  c  h  m  i  e  r  g  e  1  d  e  r  u  n  w  e  s  e  n.  Ref.: 
Kollege  K  n  a  u  s  t.    5.  Verbandsangelegenheiten.    6.  Sonstiges. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

334  Greifswald,  Arch.-Bureau  sof.  gew.  Hochbt.,  fl.  Zeichn., 
sich.  Rechn.,  m.  Bauführg.  vertr.  Bewerb.,  bei  Konzertsaal- 
od.  Theaterneubaut.  tat.  gewes.,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnim- 


Wir  nehmen  heute  Gelegenheit,  auf  die  Bekanntmachung  dei 
Verbandsgeschäftsleitung  hinzuweisen,  wonach  am  16.  März  die 
Veröffentlichung  der  Anträge  zum  Verbandstag  erfolgen  soll 
Wir  würden  somit  in  der  Lage  sein,  schon  auf  dieser  Versamm- 
lung in  die  Beratung  der  Anträge  eintreten  zu  können  und  er 
hoffen  hierzu  zahlreichen  Besuch;  soll  doch  der  Verbandstag 
Cöln  zeigen,  ob  mit  der  eingeschlagenen  Verbandspolitik  dei 
richtige  Weg  innerhalb  unseres  Verbandes  beschritten  worder 
ist  oder  nicht. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. 
Franz  Herzer,  Adamstr.  17.  V.  u.  O. :  Jeden  Mittwoch,  abends 
81/»  Uhr,  in  der  Restauration  Theodor  Körner,  Vordere  Inse 
Schüft  2.  Mitglieder,  welche  die  mit  dem  letzten  Rundschreiber 
zugesandte  frankierte  Postkarte  noch  nicht  zurückgesandt  haben 
wollen  dies  nunmehr  umgehend  bewerkstelligen.  Die  aut  dei 
Karte  gestellten  Fragen  sind  zur  Fertigstellung  unserer  Mitglieds 
karte  und  Listen  notwendig  und  wir  bitten,  die  Erledigung  diese: 
Sachen  nicht  durch  die  Zurückbehaltung  der  Karte  zu  verschleppen 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Freitag,  der 
22.  März,  abends  pünktlich  9  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  de; 
Turnvereins  (Goethestraße)  ein  Vortrag  des  Herrn  R  ü  p  p  e  1 
Berlin,  Sekretär  des  Bundes  Deutscher  Bodenreformer,  statt  über 
„Bodenreform  und  Wohnungsfrage".  Gäste  sint 
willkommen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rud 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  —  Versammlung  am  Donners 
tag,  den  21.  März  1912,  abends  8l/o  Uhr,  im  Vereinslokal  Re 
staurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung:  1.  Ge 
schäftliche  Mitteilungen.  2.  Vortrag  über  „Feuerungen".  3.  Ver 
schiedenes. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Donnerstag 
den  21.  März  1912,  abends  V»9  Uhr,  findet  im  Vereinsloka 
„Hotel  Herzogin-Garten",  Ostra-Allee,  ein  Vortrag  statt:  „Ver 
b  andspolitik,  uns  ere  Wege  und  Ziel  e",  von  Hern 
Ingenieur  R.  Lenz,  Berlin.  Es  werden  alle  Mitglieder  nebs 
werten  Gästen  gebeten,  zu  diesem  hochinteressanten  Vortraj 
recht  zahlreich  zu  erscheinen.    Eintritt  frei. 

Staatstechniker. 

Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker 
Mitgliederversammlung  am  Mittwoch,  20.  März  1912,  abend 
8V2  Uhr,  in  den  Neustädter  Gesellschaftssälen,  Valentinsk.  40  4'. 
Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Protokol 
Verlesung.  3.  Geschäftliche  Mitteilungen.  4.  Bericht  de 
Festausschusses  betreffend  Sommervergnügen.  5.  Stellung 
nähme  zur  augenblicklichen  Gehaltsvorlage.  6.  Besprechun 
über  Gefolge  bei  Beerdigungen.  7.  Antrag  des  Vorstandej 
über  Bewilligung  von  Mankogeldern  für  den  1.  Kassiere 
8.  Mitteilungen  des  soz.  Ausschusses:  Verlesung  der  Eingab; 
an  den  Senat  betr.  Budget  1913.  9.  Verschiedenes. 
Landesverein  Mittl.  Sächsischer  Eisenbahn 
t  e  c  h  n  i  k  e  r.  Vrs.:  Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  1 
Schnorrstraße  41  II. 

Dresden.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Br.-A 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstraße  41  II.  - 
Mittwoch,  den  20.  März,  abends  8  Uhr,  Versammlung  im  „Meißi 
Hof"  am  Plauenschen  Platze.  Ausbildung  der  Aspirantei 
Näheres  durch  Rundschreiben. 

Chemnitz  i.  Sa.  Eisenbahn-Tech  niker-Vereir 
Br.-A.:  E.  Klotzsche,  Bahnmeister  1.  Kl.,  Zschopauer  Str.  64. 
Mittwoch,  den  20.  d.  M.,  abends  V29  Uhr,  findet  im  Verein 
lokale  Rest.  Moritzburg  die  nächste  Versammlung  statt.  Tage: 
Ordnung  geht  noch  auf  besondere  Einladungen  zu.  Ausgelo 
sind  die  Anteilscheine  Nr.  14,  17,  18,  25,  26,  27,  38,  41,  50,  6 
Versetzungen  bezw.  Wohnungswechsel  am  Orte  bitten  wir  s< 
fort  melden  zu  wollen.  Beiträge  für  das  1.  Vierteljahr  191; 
sind  fällig. 


straße  16  E.  *  606"  Schöningen,  groß.  Baugesch.  spät.  z.  1.4.  191 
tücht.  Bt.,  n.  unt.  25  J.  alt,  ev.,  led.,  selbst,  im  Anfertig,  v.  Zeichng 
stat.  Berechng.,  Kostenanschläg.  u.  Abrechng.  160  M.  Dauern' 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Ja: 
schek,  Pestalozzistr.  19.  jf  608  Mecklenburg,  Baugesch.  sof. 
St.,  gel.  Zimm.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Absch 
Hauptstelle.  *  609  Minden  (Westf.),  Arch.-Bureau  sof.  alt.,  ei 
Bt.,  erste  Kraft,  aus  dem  Zimmerhandwerk,  m.  all.  vorkommen 
Arbeit,  vertr.,  künstl.  befähigt.  Dauernd.  180  bis  200  M.  An 
m.   Zeugn.-Abschr.   Geschäftsstelle   Rheinland   u.  Westfalen 
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ortmund,  Kaiscrstr.  86.  *  6/5  groß.  Hüttenwerk  an  der  Saar 

if,  jüng  ,  energ.  Bt.  in.  gut.  Geschmack  f.  Ausarbcitg.  d.  Ban- 
ojekte  ii.  f.  d.  Baustelle.  Anfangsgeh.  125  M.  Ang.  in. 
cugn.-Abschr.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hu.  K.  Müffelmann, 
senbahnstr.  19.  6/6  Saarbrücken,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt. 
Mim  in  u.  Auliendienst,  in.  kauf  mann.  Kcnntn.,  für  Vertrieb 
Patentwänden.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Saarbrücken, 

i  Hn.  K.  Müffelmann,  Eisenbahnstr.  19.  *  622  für  demn.  in 
Bgrifl  zu  nehmend.  Neu-  u.  Umbau  (Arbeiterwohnimg.,  Wiit- 
haftsgebäude,  Feldscheune  usw.)  auf  ein.  Vorwerk  in  d.  Nähe 
ttiins  sof.  tücht.  7\,  ledig,  auf  zun.  6  Mon.,  evtl.  läng.  Bis 
i0  fA.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle,  *  623  Stadtbauaint 
Berlin  sof.  erst.  Hochbt.  f.  Abrechnungsarbeit.  a.  etwa  3  Mon. 

ig. "  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  624  Neustrelitz,  Bau- 
;schäft  sof.  tücht.  T.  in  dauernde,  gute  Stcllg.  150  bis  ldü  M. 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptslelle.  +  625  Hochbauamt  ein. 
aal  bei  Danzig  sof.  erf.  T.  z.  Erledig,  d.  laufend.  Dienstgesch. 
i.  ISO  M.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
anzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17.  + 
*6  Cassel,  Ziviling.  sof.  einige  fit.,  flott  im  Zeichn.  v.  Industrie- 
llen (Kalibergwerke  u.  ehem.  Fabrik.).  Ang.  m.  Zeugn.- 
Dschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke, 
jonstr.  44.  *  627  Lissa  (Pos.),  Baugesch.  sof.  jüng.,  gew.  7 . 
0  bis  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an 
n.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  *  628  Posen,  Baugesch.  sof. 
ng.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust,  auf  längere  Zeit.  Ang.  m.  Zeugn.- 
5schr.    u.  Geh.-Anspr.   Zweigst.   Posen    wie   unter  627.  jf: 


'9  f.  eine  Dachpappen-  u.  Asphaltfabr.  in  der  Nähe  Berlins 
f.  tücht.  Bt.  m.  gut.  theoretisch.  Ausbildg.,  der  prakt.  in  d. 
anche  eingeführt  wird.  Evtl.  Lebensstellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
)schr.  Hauptst.  *  408  Westfalen,  Steinbruchbetr.  sof.  ält.  T., 
lig,  mögl.  kath.  Volle  Pens,  im  Hause  des  Chefs.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  West- 
len  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  *  661  Schlesien,  Kgl.  Hoch- 
uamt  z.  1.  4.  1912  gew.  Hochbt.  z.  Bearbeitg.  v.  Domänen- 
usachen  f.  Bureau  u.  Baust.    150  M,  keine  Zureisekost.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Websky- 
aße  11.  if.  662  Bochum,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Bt.,  gel. 
hrein.,  in  Anfangsstllg.  120M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.- 
:rm.  Geschäftsst.  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiser- 
■aße  86.  *  663  Ruhrbezirk,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
estfalen  wie  unter  662.  *  664  Cöln  (Rhein),  Arch.-  u.  Baugesch. 
f.  selbst.  Bt.  l80bis200M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
ille  Rheinland  und  Westfalen  wie  unter  662.  ^  665  Darmstädt. 
rma  f.  Bauleitg.  ein.  Neubaues  in  Mülheim  a.  Rh.  tücht.,  im 
:rkehr  m.  Geschäftsleut.  gew.  Bauf.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
inn,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73.  *  666  Oldenburg 
lolstein),  Baugesch.  sof.  jüng.,  strebs.  T.  f.  Bureau  u.  Baust, 
mntn.  in  Eisenbeton  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
ispr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg,  Hansastr.  10.  * 
'7  Gera,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T.,  fl.  Zeichn.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  *  467  Norddeutsch- 
es sof.  jüng.  Bt.,  sich.  Rechn.  u.  fl.  Zeichn.,  m.  Erf.  im 
hornstein-  u.  Ofenb.  u.  Ziegeleianlag.,  f.  ein  Spezialgesetz 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst.  672  Nieder- 
wsien sof.  Bt.,  gew.  im  Zeichn.  u.  Veranschlag.,  f.  Hochbaut, 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Niederschlesien, 

Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles.,  Freiburger  Str.  51.  # 

3  Hattingen  (Ruhr),  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.  m.  etwas 
ireauprax.,  fl.  Zeichn.  u.  Statik.,  sich,  im  Veranschlag,  u. 
>rechn.  Geh.  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
file Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  * 

4  Kunstlavawerk  am  Rhein  z.  1.  4.  1912  jüng.  Bt.  m.  etwas 
f.  in  Kunststein-  od.  Steinmetzarbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 

und,  Kaiserstr.  86.  *  675  Neustrelitz  (Mecklenb.),  Baugesch. 


sof.  jüng.  Bt.,  ledig,  f.  Bureau  u.  Baust.,  evtl.  dauernd.  Bis 
125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  676  Saar- 
brücken, Arch.-Bureau  z.  1.  4.  1912  jüng.  Bt.,  evang.,  f.  Bureau 
ii.  spät.  örtl.  Bauleitg.  n.  außerh.  Nur  f.  prakt.  erfahrene  u. 
zeichn.  befähigte  Bcwcrb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
ii.  Skizz.  in  Briefform  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffel- 
mann, Eisenbahnstr.  19.  *  677  Breslau,  Arch.-Bureau  sof.  erst- 
klassiger Bauf.  f.  Schloßumb.  Bis  250  M  u.  freie  Station.  Nur 
für  erste  Kräfte.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11.  *  678  Seehausen 
(Altm.)  sof.  nicht  zu  jung.  Bt.,  gel.  Zimm.,  gew.  Zeichn. 
Dauernd.  Anfangsgeh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
stelle. *  679  Hannover  z.  1.  4.  1912  od.  früh.  Mt.  od.  Bt.  m. 
Erf.  im  Schornsteinb.  Stellg.  dauernd  u.  gut  bez.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavcsstr.  37  A.  *  680  Oberlaus.  sof.  jüng.  T.  f. 
Bureau  u.  Baust,  a.  etwa  5  Mon.,  evtl.  läng.  Geh.  130  bis  140  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  681  Baubureau  ein.  Kgl. 
Neub.  in  Elbing  sof.  tücht,  zeichn.  befähigt.  Hochbt.,  der  auch 
in.  and.  Bureauarbeit.  vertr.  ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastr.  17.  *  682  Nordhausen  sof.  tücht.  Bt.,  m.  Zcntral- 
heizungsanlagen  etwas  vertr.,  um  d.  Ausführg.  solch,  überwach, 
zu  könn.  Stellungsd.  zun.  6  Mon.  Tagesdiät.  6  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  683  Breckerfeld  (Westf.)  sof. 
dicht.  T.,  hauptsächl.  f.  Bauleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstraße  86. 

Tiefbau. 

607  Dorndorf  (Werra)  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  im  Wasserleitungs- 
bau auf  4  bis  5  Mon.,  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle,  610  Tiefbauamt  ein.  ostdeutsch. 
Großstadt  z.  1.  4.  1912  od.  spät,  ein  im  städt.  Kanalb.  erf. 
Tiefbt.  150  bis  200  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestr.  3.  *  632  Weißenfels  (Saale),  Beh.  sof.  z.  Aus- 
arbeitung d.  Chausseeprojekte  u.  voraussichtl.  f.  d.  Bauleitg.  d. 
Chausseen  T.  Es  werd.  teilweise  schwierige  Trassierg.  nötig, 
auch  ist  eine  Eisenbahnüberführg.  u.  Ueberwölbg.  ein.  läng. 
Bachstrecke  u.  ein  groß.  Bachdücker  zu  entwerf.  150  M  und 
4  M  Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S., 
an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25.  ^  634  Cosel  (Ober- 
Schles.),  Baugesch.  sof.  Tiefbt.  Bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle.  )f  635  Behörde  in  Greifenhagen  (Pomin.) 
sof.  Tiefbt.,  auf  d.  Baust,  bew.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstr.  16  E.  if. 
636  Landmesser  u.  Ing.  in  Breslau  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  im 
Eisenbahn-  u.  Chausseebau,  der  fern,  im  Projekt.,  Veranschlag, 
u.  in  der  Leitg.  v.  Baut,  firm  ist.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
Webskystr.  11.  *  684  Graudenz  z.  1.  4.  1912  zwei  Bauf.  mit 
prakt.  Erf.  im  Straßen-,  Chaussee-,  Eisenbahn-  u.  Brückenb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17.  *  685  Plauen 
(Vogtl.),  Tiefbauamt  baldigst  tücht.  T.  m.  Erf.  in  Wasserversorg, 
u.  Ausführg.  v.  Wasserleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle.  *  686  Berliner  Ing.  sof.  Bauf.  nach  außerh., 
m.  prakt.  Erf.  im  Kanalisations-  u.  Tiefb.,  d.  bereits  größere 
Baut,  ausgeführt  hat.  Geh.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

637  Cöln  (Rh.)  sof.  tücht.,  jüng.  T.  m.  Erf.  im  Eisenbeton. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  *  638  Dessau  sof.  Ing.  od.  T. 
f.  Eisenbetonb.,  nur  wirklich  tücht.  Kraft,  erf.  u.  gew.  im  Projekt., 
stat.  Berechng.  u.  Kostenanschl.  Evtl.  dauernd.  Aug.  in.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  Th.Grosse,  Breiteweg  175/77. 

Installation  und  Kanalisation. 
631  Berlin.  A.-G.  nach  Wreschen  i.  Pos.  sof.  T.  f.  Wasser- 
u.  Kanalisationsarbeit.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle.  *  262  Bukarest,  Inst.-Gcsch.  sof.  jüng.  T.  z.  Mit- 
hilfe b.  d.  Ausarbeitg.  v.  Installationsprojekt,  f.  Kanal-Wasser- 
/eichng.  Lebensstellg.  Ca.  200  M.  Reisevergütg.  n.  Ueberein- 
kunft.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

Vermessung. 

630  Marburg  (Lahn,  Bez.  Cassel),  Behörde  sof.  ein  Verm.-T. 
ii.  ein  vereidet.  Landmess.  f.  taehymetrische  Höhenaufnahm.  Aug. 
in.  Zeugn.-Abschr.  bis  20.  3.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  llndke, 
Uoonstraße  14. 

B.    Tür  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

543  Berlin,  Ing.-Bureau  sof.  hervorragend.  Zeichn.,  ledig, 
;ius  d.  Dampfmasch.-Branche.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  U.  Och.- 


VUI  ol Uli I .  vor  der  Annahme  einer  Stellung 
nach  Zwickau  —  gleichviel  ob  dieselbe  durch 
die  Verbandszeitung  oder  anderswo  ausge- 
schrieben war  —  bei  der  Hauptstelle  zu  infor- 
mieren, auch  dem  Verbände  noch  fernstehende 
Kollegen  darauf  aufmerksam  zu  machen  ::  :: 
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Anspr.  Hauptstelle.  *  585  Generaldirektion  d.  Württembergisch! 
Staatsbahn  sof.  jüng.  Mt.  m.  Fachschulbildung.  Ca.  140  M? 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14.  *  586/88  Luftfahrzeugges. 
Mitteldeutschi.  sof.  zuverl.  Konstr.  z.  Anfertig,  v.  Werkstatt- 
zeichng.  f.  Ventilator.,  Nebenantriebe  im  Luftschiff,  Hilfappa- 
rate (Gas-  u.  Luftventile).  Dauernd.  Bis  200  M;  desgl.  ein 
Konstr.  f.  Ballonhüll.,  Tackelung,  d.  mögl.  schon  im  Schiffsb. 
gearbeit.  hat.  Bis  200  M;  desgl.  T.  z.  Unterstützg.  d.  Betriebsl. 
d.  Ballonabteilg.,  m.  Kalkulation,  Stücklist.,  Revision  usw.  erf. 
Dauernd.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  f.  alle  drei  Vakanz1. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.14.  * 

611  Berlin  sof.  gew.  Mt.,  gel.  Schloss.,  m.  läng.  Prax.,  f.  Fein* 
mechanik.   Ca.  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  ^ 

612  Chemnitz,  Werkzeugmasch.-Fabr.  sof.  einige  jüng.  T.  i. 
Anfangsstellg.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  sind  n.  vorher. 
Anfrage  b.  d.  Hauptst.  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe 
zu  rieht.  *  613  Berlin,  Ziviling.  sof.  Mt.  für  sehr  interessante! 
Tätigk.,  Aufnahme  v.  Fabrik,  bezw.  Wertschätzg.  derselb.  Zirka 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  614  Rcinicken- 
dorf  b.  Berlin,  Apparatebauanst.  sof.  Mt.,  in  Maschinen-  od. 
Kesselbau  tätig  gewes.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr, 
Hauptstelle.  *  639  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.,  saub. 
Zeichn.  u.  Konstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle.  *  640  Signalbauanst.  bei  Berlin  sof.  j.  Mt.  Zirka 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  641  Mittelbad. 
sof.  ein  Reiseing.  f.  Masch.-Bau,  gut.  Akquisiteur,  in  dauernde 
Stellg.  250  bis  275  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Karlsruhe,    an    Hn.    A.   Heinzelmann,    Schwanenstraße  1.  if 

642  Magdeburg,  gr.  Masch.-Fabr.  z.  1.  4.  1912  zwei  Konstr.  f. 
Aufhereitungsmasch.,  Apparate-  u.  Behälterb.,  f.  chemische  Im 
dustrie.  Dauernd;  desgl.  zwei  jüng.  T.  z.  1.  4.  1912  f.  dieselbe 
Branche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2.  afc 

643  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  ält.  Konstr.  f.  Zucker- 
industrie, mögl.  m.  Erf.  im  Bau  v.  Transportelement.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg  wie  unter 
642.  %  644  Ravensburg  (Wttbg.),  Masch.-  u.  Apparatefabr.  sof» 
jung.  Bau-  od.  Masch.-Zeichn .  f.  Entwerf.  v.  klein.  Eiskühlern. 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14.  *  645  Schlosserei  iL 
Eisenkonstr.-Werkstatt  bei  Wilhelmshaven  sof.  Mt.  m.  Erf.  in 
Bauschloss.  u.  einfach.  Eisenkonstr.,  f.  Bureau  u.  Werkstatt. 
160  bis  170  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst 
Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21.  afc  646  Wilhelms- 
haven, Kaiserl.  Beh.  sof.  mehr.  Mt.  od.  Schiffbaut.  m.  läng. 
Bureauprax.,  voraussichtl.  f.  läng.  Zeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen  wie  unter  645.  ^  647  Luft- 
verkehrsges.  bei  Berlin  sof.  zwei  Mt.,  fl.  Zeichn.,  f.  d.  Konstr1. 
v.  Flugzeug.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst.  + 
648  Neukölln  (Rixdorf),  städt.  Beh.  sof.  jüng.  T.  f.  Fortschreibg. 
V.  Rohrnetzplän.  u.  Aufstellg.  v.  Situationsplän.  Ca.  125  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  649  Hannover,  gr.  Masch.-Fabr. 
sof.  Dampf masch.-Koustr.  160  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3.  afc 
650  Hannover,  gr.  Spezialfabr.  z.  1.  4.  1912  zwei  jüng.  T.  f. 
allgem.  Masch.-Bau  in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hannover  wie  unter  649.  3f  652  Cöln,  Gasmotorenfabr. 
sof.  fl.  Lokomotiv-Konstr.  m.  mehr.  Jahr.  Konstr.-Prax.  Motor- 
lokomotivkonstr.  bevorz.  Stellg.  selbst,  u.  angenehm.  200  bis 
250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  %  485  Frankfurt  (Main), 
Ges.  f.  Vakuumanlag,  u.  Apparateb.  sof.  Mt.  f.  Bureau  u.  Besuch 
d.  Kundsch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstr.  73.  ^  551  Frankfurt  (Main),  Armaturenfabr.  sof. 
ledig.  Betriebst.,  d.  mögl.  Erf.  in  d.  Herstellg.  sanitär.  Wasser- 
armaturen besitzt.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frank- 
furt a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73.  *  552  Frankfurt  (Main),  Beton- 
u.  Eisenbetonfirma  sof.  erP  Mt.  f.  Instandhaltg.  u.  Erneuerg. 
,v.  Baumasch.,  f.  Baust,  u.  Werkst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.  wie  unter 
551.  *  653  Leipzig  z.  1.  4.  1912  Ing.  f.  Bureau  u.  Reise,  m. 
Erf.  im  allgem.  Masch.-,  Dampfkessel-,  Feuerungs-  u.  Apparate- 
bau sow.  Transportanlag,  f.  Kesselhäus.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
Leipzig,  Thomasring  18.  *  654  Mittelschles.,  groß.  Masch. -Bau- 
anstalt  u.  Kesselschmiede  baldigst  tücht.  Konstr.  f.  Kesselb. 
Ca.  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 
E.  Reußner,  Webskystr.  11.  *  655  Kiel  sof.  tücht.  T.  f.  Rohrleitg. 
im  Kriegsschiffb.  m.  gut.  Erf.  in  dies.  Spezialf.  Dauernd.  Zirka 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn, 
Preußerstr.  16.  *  656  Offenbach  (Main)  sof.  Konstr.,  gut.  Zeichn., 
f.  d.  techn.  Bureau  d.  Säurebranche,  hauptsächl.  Salz-  u.  Schwefel- 


Heft  12  ^ 

:igst.  Frank- 
l.-Bk.,  Adal- 


säure.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frari 
furt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Ada 
bertstr.  73.  *  687  Ruhrgebiet,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  f. 
allgem.  Masch.-Bau.  Ca.  130  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage 
b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiser-  I 
straße  86,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  rieht.  $  ' 
688  Berlin,  gr.  Werk  sof.  Konstr.  f.  Gesteins-Bohrmasch.  Zirka  j 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle,  +  689  Augsburg,  \ 
Zahnräderfabr.  sof.  Mt.  in  Anfangsstellg.  Dauernd.  120  M.  j 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Augsburg,  an  Hn.  W.  Arnold,  j 
Haunstetter  Straße  25  a. 

Eisenkonstruktion. 

657  Cöln  (Rhein)  sof.  tücht.,  selbst.  Eisenkonstr.  200  bis  I 
250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  I 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstraße  86.  +  I 
659/60  Dortmund  sof.  erst.  Eisenkonstr.,  Statik.  280  bis  300  M;  I 
desgl.  ein  Eisenkonstr.  180  bis. 220  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.! 
Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort-  -j 
mund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adr.  d.  Firma  direkt  a.  dieselb.  zu  richten. 
Heizung  und  Installation. 

651  Hannover  sof.  jüng.  T.  f.  Be-  u.  Entwässerg.  sow.  Heizg. 
in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 
an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3.  658  Essen  (Ruhr)  sof.  jüng. 
Inst.-T.  f.  Werkst,  u.  Bauleitg.  m.  Erf.  in  Hochdruck-,  Dampf-, 
Gas-,  Preßluft-  u.  Wasseranlag.,  sow.  Zentralheizungs-  u.  gesund- 
heitstechn.  Anlag.  3  bis  4  J.  Prax.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 

Elektrotechnik. 

527  Braunschweig,  Elektr.-Werk  z.  1.  4.  1912  E/ektrot.,  bis 
25  J.  alt,  m.  prakt.  u.  theoretisch.  Vorbildg.  z.  Ueberwachg. 
v.  Kabelnetz-  u.  Hausanschlußarbeit.,  sow.  z.  Prüfg.  u.  Abnahme 
v.  Hausinstallation.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzi- 
straße 19.  *  692  Düngerexportges.  in  Dresden  z.  1.  7.  Betriebst., 
Absolv.  ein.  Kgl.  Masch. -Bauschule,  m.  langjährig.  Prax.  u. 
Kenntn.  in  d.  Elektrotechn.  Vertrauensstellg.,  untersteht  nur  dem 
Direktor.  Verheiratete,  ältere  Herren  bevorz.,  da  Stellung  neu, 
aber  dauernd.  Betr.  besteht  aus  Reparaturanstalt  f.  Wagen, 
Masch.,  Sägemühl.  u.  landwirtschaftl.  Masch.  Geh.  3000  M  bei' 
freier  Wohng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an^ 
Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:   430  (Mülhausen).  296 
(Grünberg).   276  (Dortmund,  d.  zwei  Mitgl.).   468  (Königsberg). i 
583  (Hannover).    421  (Eisenach).    345  (Berlin).    475  (Niesky). 
403  (Treptow,  Toll).  443  (Auerbach  i.V.).  446  (Lichtenberg).  61 
(Berlin).    618  (Friedenau).    617  (Charlottenburg).    620  (Net 
kölln).    404  (Posen).    453  (Soest).    476  (Sondershausen).  32 
(Braunschweig).    565  (Bremen).    568  (Friedland).    507  (die 
witz).    633  (Lichtenberg).    403  (Treptow.,  Pers.).    397  (Stettin 
469  (Königsberg  i.  Pr.,  d.  zwei  Mitgl.).    671  (Charlottenburg 
670  (Berlin).    669  (Wilmersdorf).    311  (Ratibor).    611  (Berlin 
536  (Neuenburg). 

Erledigt:  375  (Berlin).    546  (Berlin).    483  (Berlin). 
(Berlin).    538  (Wreschen).    117,  133,  137,  433  (Rheinland). 
(Braunschweig).   310  (Ludwigshafen).   326  (Berlin).   417  (Cha 
lottenburg).    604  (Frankfurt  a.  M.).    667  (Gera-R.). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder : 

60214  30495  35265  57178  51267  57796  59874 
50622  49196  46385  63081  58542  60478  62894  43624 
59911  17251  61809  60152  65377  59267  02174  54198 
43897  54292  37666  61982  46820  62041  01813  56907 
30364  02542  52952  02503  26049  56671  44622  52507 
887  52507  59274  64619  64791  41599  23202  54716  6151 
37666  44622  03239  45849  56351  64396  62205  64497  6062: 
60209  65354  63182  58798  48193  63148  58135  30342  5884 
48052  61160  56449  49586  28836  59613  30687  49953  5678' 
57318  64432  45804  57564  53384 
64227  60896  41202  43928  57543 
52740  35987  58135  62112  63102 
34890  59750  39015  43230  57426 
59375    60593  43398 


3061 : 
5287 
4725 
6479: 
5927- 


20972  32638  61448  6393' 

55283  02482  21311  5119 

63990  63588  40298  6009 

57232  42646  44967  4997 


Am  18.  Februar  ds.  Js.  verschied  plötzlich  unser  lang- 
jähriges Mitglied,  der  Bauführer 

Herr  Karl  Fricke,  Kassel 

im  Alter  von  40  Jahren. 

In  dem  Verstorbenen  verlieren  wir  einen  guten  Kollegen, 
der  als  solcher  in  unserer  Erinnerung  fortleben  wird. 

Techniker-Verein,  Kassel. 
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Die  neue  Satzung 


Als  in  Stuttgart  nach  langen  Erörterungen  die  gegen- 
ärtige  Satzung  unseres  Verbandes  entstanden  war,  glaubte 
ancher,  daß  die  neue  Form  für  lange  Zeiten  genügen 
erde.  Wer  das  angenommen  hat,  wird  sich  bald  gesagt 
iben,  daß  dem  nicht  so  sein  kann.  Aus  zwei  Gründen 
icht.  Die  gegenwärtige  Satzung  war  eine  Verständigung 
yeier  Richtungen,  die  sich  zuletzt  auf  die  vorliegende 
itzung  einigten,  weil  ja  der  Stuttgarter  Verbandstag",  der 
is  als  Wichtigstes  ein  Programm  gab,  dessen  geschlossene 
nnahme  und  Durcharbeitung  in  Verbandskreisen  nicht 
urch  allzuweite  Debatten  über  die  Organisationsform  ge- 
ört  werden  durfte.  Zum  anderen  war  die  Gruppeneintei- 
mg  etwas  durchaus  Neues,  das  theoretisch  gut  sein 
lochte,  in  der  Praxis  aber  erst  noch  die  Probe  zu  be- 
ehen  hatte. 

Auf  der  letzten  Gesamtvorstandssitzung  ließ  man  in 
ngerer  Aussprache  die  Erfahrungen  über  die  Gruppen- 
•ilung  Revue  passieren  und  es  war  wohl  allgemeine  Ueber- 
,'ugung,  daß  die  Satzung  in  dieser  Form  der  Praxis  nicht 
i  folgen  imstande  war.  Der  Versuch,  auf  diesem 
/ege  den  Bedürfnissen  verschiedener  Berufsgruppen  mehr 
chlagkraft  und  Bewegungsmöglichkeit  zu  geben,  war  ge- 
geifert. Das  kam  nicht  zufällig,  sondern  ergab  sich  aus 
em  Wirken  aller  Fachrichtungen  für  unser  nunmehr  ein- 
citliches  'Programm.  Je  mehr  das  nach  Stuttgart  den 
litgliedern  in  Fleisch  und  Blut  überging,  ihre  Handlungen 
estimmte,  umso  größer  wurde  der  Wunsch,  das  ganze 
erbandsgebäude  einheitlicher  zu  gestalten. 

Man  tritt  mit  Begeisterung  an  die  Forderung  des  ein- 
eitlichen  Angestelltenrechts  heran  und  muß  es  natürlich 
Is  kleinlich  empfinden,  daß  das  Gebäude  unseres  Ver- 
andes  durch  Vereinsgrüppchen  mit  Sondersatzungen  und 
onderrechten  und  Mitgliedern  verschiedener  Grade  selbst 
er  Einheitlichkeit  entbehrt.  Tarifvertrag  und  Mindest- 
ehälter  erstrebt  das  Programm  —  der  einheitliche  Ver- 
andsbeitrag aber  ist  nicht  da,  um  unsere  Mitglieder  im 
igenen  Hause  zu  einer  notwendigen  Uniformität  zu  er- 
iehen.  Diese  Gegenüberstellungen  mögen  manchem  ab- 
urd  erscheinen,  im  Grunde  aber  muß  selbstverständlich 
in  weniger  festes  Gefüge  der  Organisation  ihre  Stoßkraft 
nd  Leistung  behindern. 

Mit  überzeugender  Selbstverständlichkeit  muß  sich  des- 
alb neben  das  geschlossene  Programm,  das  wohl  jeder 
Is  heilsames  Erziehungsmittel  zu  fruchtbarer  Verbands- 
rbeit  erkannt  hat,  eine  Satzung  stellen,  die  klar  im  Auf- 
■au  ist,  gleiche  Rechte  und  gleiche  Pflichten  den  Mit- 
;liedern  gibt  und  die  einheitlich  und  straff  den  ganzen 
%band  umschließt.  Das  war  der  Wunsch,  der  in  der 
Jesamtvorstandssitzung  zum  Ausdruck  kam,  das  wird  in 
o  und  so  vielen  Zuschriften  gefordert,  ergab  sich  aus  der 
'raxis  seit  Stuttgart  und  mußte  den  geschäftsführenden 


Vorstand  veranlassen,  dem  Kölner  Verbandstag  Organisa- 
tionsvorschläge zu  unterbreiten,  die  ein  geschlosseneres 
Arbeiten  der  Verbandsorgane  für  die  Zukunft  garantieren. 

Diese  neuen  Vorschläge  werden  darum  nicht  so  breite 
Erörterungen  am  Verbandstag  hervorrufen,  weil  es  nach 
dem  ersten  Schritt  zu  fundamentaler  Satzungsänderung  in 
Stuttgart  diesmal  leichter  sein  wird,  der  Praxis  zu  folgen. 
Hinter  der  Stuttgarter  Satzungsdebatte  stand  noch  drohend 
die  Auseinandersetzung  über  Parität  und  Gewerkschaft,  der, 
vielleicht  auch  durch  die  Praxis  zweier  Jahre,  die  Schärfe 
und  vermeintliche  Gefahr  für  den  Verbandsfrieden  genom- 
men wurde.  Viel  näher  und  notwendiger  zur  Beschluß- 
fassung liegen  zwei  Dinge,  die  in  Köln  entschieden  werden 
müssen :  einheitliche  Mitgliedschaft  und  ein- 
heitlicher Mitgliedsbeitrag. 

So  intensiv  manche  Vereinsarbeit  sein  mag,  so  gut 
wie  manche  Einzelmitglieder  an  Bezirkstagen  und  in  ge- 
meinsamen öffentlichen  Versammlungen  ihren  Mann  stellen, 
die  Arbeit  beider  Organe  ist  nicht  einheitlich,  weil  der  zen- 
trale Wille  durch  zwei  selbständige  Organe  nebeneinander 
gestört  wird.  Deshalb  müssen  in  Zukunft  alle  an  einem 
Orte  wohnenden  Verbandsmitglieder  einheitlich  durch 
eine  Ortsverwaltung  zusammengefaßt  werden.  Das  wird 
nicht  immer  leicht  sein,  muß  aber  im  Interesse  des  Ganzen 
restlos  durchgeführt  werden.  Dann  ist  es  nur  ein  Organ, 
das  am  Ort  für  die  Mitglieder,  für  Behörden,  für  die  Arbeit- 
geber und  nicht  zuletzt  für  die  Zentrale  erreichbar  ist. 
Auch  die  übergeordnete  Bezirks-  oder  Landesverwaltung 
hat  nicht  mehr  mit  Vereinen,  Gruppen,  Einzelmitglieder- 
vereinigungen und  einzelnen  Mitgliedern  zu  arbeiten,  son- 
dern sieht  sich  als  Beauftragte  eines  einheitlichen  Willens. 

Innerhalb  dieser  geschlossenen,  größeren  Einheiten 
sollen  die  Berufsgruppen  zu  ihrem  natürlichen  Rechte  kom- 
men. Das  wird  sich  auch  für  die  Zukunft  als  praktisch 
erweisen  und  überhaupt  erst  durchführbar  sein  auch  im 
Sinne  der  jetzigen  Satzung,  wenn  das  vereinsmäßige  Grup- 
pieren der  Berufsarten  nicht  mehr  störend  wirken  kann. 
So  werden  die  Fachrichtungen  und  auch  Privatangestellte 
der  Industrie  und  Behörden  neben  den  Beamten  in  einer 
Reihe  untrennbar  vom  Verbandskörper  stehen  und  dem 
Stande  die  notwendige  Geschlossenheit  durch  die  einheit- 
liche Berufsorganisation  geben. 

Als  etwas  Selbstverständliches  ergibt  sich  hieraus  der 
einheitliche  Beitrag.  Von  18  bis  30  M  werden 
heute  gezahlt.  In  Zukunft  sollen,  und  damit  decken  sich 
viele  Anträge,  einheitlich  von  jedem  Mitgliede,  ob  es  im 
Osten  oder  Westen  wohne,  24  M  in  Monatsraten  erhoben 
und  an  die  Zentrale  abgeführt  werden.  Diese  erstattet 
dann  an  Bczirksverwaltung  und  Zwcigvercine  die  Verwal- 
ttmgsunkosten  zurück.    Die  Verwendung  der  Gelder  eines 
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jeden  Mitgliedes  erhält  damit  eine  Richtung  und  unter- 
liegt der  Kontrolle  durch  die  Gesamtheit. 

So  werden  schon  diese  beiden  Grundforderungen  der 
neuen  Satzung  allen  denen  und  wohl  der  Mehrheit  sym- 
pathisch sein,  die  öfters  die  Einheitlichkeit  zum  Nachteil 
der  von  uns  vertretenen  Forderungen  vermissen  mußten. 
Das  statische  Gefühl,  das  unsere  Berufsarbeit  beherrscht, 
wird  auch  bei  den  Satzungsberatungen  maßgebend  sein 
müssen:  ein  tragfähiger  Untergrund  von  einheitlicher 
Struktur  ist  nur  imstande  den  hohen  Aufbau  einer  Berufs- 
organisation zu  tragen,  jeder  Erschütterung  und  jedem 
Druck  zu  widerstehen. 


Was  dann  an  organisatorischen  Notwendigkeiten 
Aufbau  und  in  der  Leitung  unserer  Einzelorgane  du~ 
geführt  werden  muß,  steht  hinter  der  Erfüllung  der  he 
besprochenen  Forderungen  und  fügt  sich  logisch  den 
fahrungen.    Wir  werden  auch  darüber  an  dieser  Ste 
sprechen.    Inzwischen  gelangt  der  Satzungsentwurf  in 
Hände  unserer  Mitglieder  und  es  wird  auf  die  aufklären 
Mitarbeit  derer  ankommen,  die  unseren  Verband  zu  d 
leistungsfähigsten  und  innerlich  gesundesten  Berufsver 
tung  der  technischen  Angestellten  und  Beamten  machei 
wollen.  ers. 


Skizzen  aus  einer  Kleinstadt 

Von  A.  DALL,  Architekt,  Zürich. 


Einige  Meilen  östlich  von  Frankfurt,  wo  die  Kinzig] 
mit  dem  Main  zusammenfließt  und  so  ein  natürliches  Wehr 
bildet,  liegt  die  alte  Festung  Hanau.  Wer  von  der  Bahn 
kommend  in  die  Stadt  hineingeht,  sieht  bald,  daß  sie  eigen- 
artig und  auf  ungewöhnlicher  Art  entstanden  ist. 

Im  15.  Jahrhundert  wanderten  Mitglieder  der  refor- 
mierten Kirche  aus  Frankreich  und  Holland  nach  Deutsch- 
land aus,  wo  sie  Bewilligung  zur  Niederlassung  erhielten. 
Auch  die  damalige  Reichs-  und  Hauptstadt  Frankfurt  a.  M. 
öffnete  ihre  Tore  den  vertriebenen  Vallonen.  Da  die 
strenggläubigen,  evangelischen  Stadtväter  jedoch  merkten, 
daß  die  Fremden  Reformierte  waren,  war  es  mit  der  Gast- 
freiheit vorbei.  Graf  Philipp  Ludwig  II.  aus  Hanau  schloß 
nun  einen  Vertrag  mit  den  abermals  Vertriebenen  und  er- 
laubte den  Fremden  neben  der  Stadt  Hanau  zu  bauen. 
Hier  entstand  nun  eine  neue  Stadt,  ganz  entgegengesetzt 
dem  alten  Hanau  mit  seinen  krummen  und  schmalen  aber 
malerischen  Gassen.  Die  neue  Handelsstadt,  eine  der 
ersten,  die  nach  einem  bestimmten  Plan  gebaut  wurden, 
erhielt  schnurgrade  breite  Straßen  mit  großen  freien  Plätzen. 
250  Jahre  waren  beide  Städte  durch  Wälle  und  Gräben  ge- 
trennt. Das  eigentümlichste  Bauwerk  der  neuen  Stadt 
ist  die  Doppelkirche,  die  von  den  französisch  redenden  Val- 
lonen und  von  den  holländisch  redenden  Niederländern! 
gebaut  wurde. 

Diese  Kirche,  die  mit  ihrem  gewaltigen  Dach  alle 
anderen  Häuser  der  Stadt  überragt  und  von  weither  sicht- 
bar ist,  besteht  aus  zwei  Teilen,  die  gleichzeitig  errichtet 
wurden,  einem  achteckigen  kleineren  Teil  für  die  hollän- 
dische und  einem  zwölfeckigen  größeren  Teil  für  die  val- 
lonische  Gemeinde.  Sie  ist  zugleich  ein  imposantes  Zeug- 
nis für  die  Opferwilligst  und  Einigkeit,  die  geherrscht 


haben  muß,  wenn  man  bedenkt,  daß  beide  Gemeinde 
nur  aus  3000  bis  4000  Mitgliedern  bestanden.  In  der  alte 
Stadt  waren  nur  Bauern  und  Handwerker-  ansässig,  in  de 
neuen  blühten  bald  Handel,  Industrie  und  Kunst.  De 
dreißigjährige  Krieg  machte  jedoch  auch  bald  hier  de 
Weiterentwicklung  ein  Ende.  Nach  dem  Kriege  entwickelt 
sich  hauptsächlich  die  Bijouteriefabrikation  und  die  Di; 
mantschleiferei,  die  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  e 
halten  haben ;  hat  doch  Hanau  nächst  Pforzheim  die  b( 
deutendste  Bijouteriefabrikation  in  Deutschland.  Außc 
Kirche,  Rathaus,  Frankfurter  Tor  und  einigen  Patrizie 
häusern  sind  in  der  Neustadt  nur  wenige-  bemerkenswert 
Bauten.  Die  Straßen  bieten  wenig  Abwechselung  infolg 
der  Gleichmäßigkeit  der  Häuser  und  Anordnung  de 
Straßenzüge.  Anders  in  der  Altstadt.  Hier  sind,  wie  di 
Skizzen  zeigen,  mehrere  kleinere,  intime  Plätze  und  mal« 
rische  Winkel.  Die  Häuser  sind  meist  aus  Fachwerk,  di 
jedoch  bei  fast  allen  überputzt  ist.  Ein  Blick  auf  das  „all 
Rathaus"  (jetzt  Museum)  läßt  ahnen,  daß  unter  dem  Pu 
der  Nachbarhäuser  viel  Schönes  verborgen  liegt.  (Daß  d 
Fachwerksbauten  überputzt  wurden,  soll  auf  baupolize 
liehe  Vorschriften  zurückzuführen  sein,  die  während  ur 
nach  dem  dreißigjährigen  Krieg  zur  Verhütung  der  Feuer 
gefahr  erlassen  wurden.)  Aber  auch  in  dem  jetzigen  ei) 
fachen  Zustande  sind  viele  von  den  Häusern  in  ihrei 
guten  ansprechenden  Aeußeren  nicht  leicht  zu  übertreffe! 
Man  vergleiche  den  Altstädter  Marktplatz,  w 
stolz  das  Haus  mit  dem  Erker  und  dem  kühnen  Gieb 
dreinschaut.  Wohl  einst  von  einem  wohlhabenden,  eii 
flußreichen  Bürger  erbaut.  Sein  kleiner  Nachbar  zi 
rechten  muß  sich  wohl  vorkommen  wie  ein  Spatz  im  Kr 
nichtanz,  weil  es  so  verstohlen  mit  „einem  Auge"  hervo 
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schaut.  Oder  siehe  den  Vorplatz  vor  dem  größeren 
Kirchplatz  der  Johanneskirche.  Ein  ruhiges, 
sonniges  Plätzchen,  gewissermaßen  eine  gemeinsame 
„große  Stube",  rings  herum  abgeschlossen.  Hier  können 
die  Mütter  getrost  ihre  Kinder  spielen  lassen,  denn  sie  sind 
keinen  Gefahren  ausgesetzt  und  können  stets  beaufsichtigt 
werden.  Außerdem  steht  im  Hintergrunde  jemand,  der 
durch  seine  imponierende  Größe  zur  Ruhe  und  Ordnung 
mahnt,  ja  sogar  Bescheid  sagt,  wenn  es  Zeit  ist  zum 
Essen,  Arbeiten,  Schlafengehen,  Aufstehen  usw.  In  der 
großen  Dechaneigasse  schieben  sich  die  Häuser 
kulissenartig  voreinander,  damit  alle  von  der  im  Vorder- 
grunde vorbeiführenden  großen  Straße  etwas  zu  sehen 
bekommen.  Das  hinterste  Haus  in  der  einspringenden 
Ecke,  das  ja  niemandem  die  Aussicht  versperren  kann,  hat 


sich  deshalb  einen  großen  Erker  geleistet,  von  dem  au 
die  Bewohner  die  Straße  nach  beiden  Richtungen  übersehen 
können.  Hierbei  kommt  der  Erker  selbst  am  besten  zur, 
Geltung.  Von  beiden  Seiten  gesehen,  bildet  er  einen 
schönen  Straßenabschluß.  Sein  Gegenüber  hat  sich  im 
Erdgeschoß  mit  wenig  Platz  begnügen  müssen,  streckt 
dafür  den  ersten  Stock  um  so  weiter  hervor. 

Wo  man  hinschaut,  ist  alles  schön  und  den  gegebenen 
Verhältnissen  entsprechend  in  hohem  Grade  zweckmäßig 
angeordnet,  auch  wenn  es  auf  den  ersten  Augenblick  regel- 
los und  willkürlich  erscheint.  Mögen  diese  Bilder  dazu 
beitragen,  daß  sich  recht  Viele  die  in  fast  allen  Teilen 
vorbildliche  alte  Baukunst  genauer  ansehen  und  womöglich 
skizzieren,  denn  erst  dann  hat  man  den  rechten  Nutzen 
davon. 


Zur  Organisation  des  technischen  Unterrichts 

Von  CORNELIUS  GURLITT 
Auszug  aus  dem  Stenogramm  einer  Rede  in  der  Freien  Studentenschaft  nach  der  „Neudeutschen  Bauzeitung" 


Meine  Herren! 

Der  technische  Unterricht  ist  noch  nicht  alt;  vor  einem 
Jahrhundert  etwa  war  die  Frage  noch  gar  nicht  offen, 
ob  es  eine  technische  Wissenschaft  gebe  oder  geben  könne; 
vor  einem  Jahrhundert  bestanden  zwar  schon  —  zuerst 
in  Paris  —  Akademien  und  Bauschulen,  an  denen  Tech- 
niker herangebildet  wurden.  Es  entstanden  in  jener  Zeit 
auch  Lehrbücher,  die  in  ihr  Lehrgebiet  alles  das  hinein- 
nahmen, was  damals  vorgetragen  und  geübt  wurde.  Diese 
Bücher  sind  auch  für  die  modernen  Techniker  noch  lehr- 
reich, namentlich  auch  nach  historischer  Seite,  hinsichtlich 
des  Umfanges  der  zu  lehrenden  Disziplinen.  Sie  umfassen 
nur  einen  sehr  bescheidenen  Teil  des  heutigen  Bau- 
schaffens.  Das  Bauingenieurwesen  war  vom  Hochbau 
noch  nicht  getrennt.  Als  dann  zu  Anfang  des  IQ.  Jahr- 
hunderts in  allen  Ländern  das  Bedürfnis  sich  geltend 
machte,  die  heimischen  Industrien  zu  stärken,  als  man, 
einsah,  wie  groß  die  industrielle  Ueberlegenheit  Englands 
war,  kam  man  auf  den  Gedanken,  Industrieschulen  oder 
Gewerbeschulen  zu  gründen,  Institute,  die  schon  etwas 
mehr  unseren  technischen  Hochschulen  glichen.  Die  Uni- 
versitäten freilich  hielten  sich  für  hocherhaben  über  den 
technischen  Wissenschaften,  so  daß  man  nicht  daran 
dachte,  die  Technik  in  ihren  Lehrplan  einzugliedern.  Anders 
in  Ländern  mit  jüngeren  Universitäten:  Amerikanische 
Professoren  haben  uns  unlängst  über  die  dortigen  Ein- 
richtungen berichtet:  Einer  von  ihnen  sagte,  man  habe 
drüben  in  außerordentlich  vielen  Dingen  von  den  deutschen 
Hochschulen  gelernt,  nicht  aber,  daß  diese  notwendig  von 
den  Technischen  Hochschulen  getrennt  sein  müßten.  Denn 
in  Amerika  sind  tatsächlich  Universität  und  Technik  mit- 
einander verknüpft,  haben  manche  Universitäten  technische 
Fakultäten. 

Noch  in  der  Zeit  des  großen  Krieges  von  1870/71  war 
die  Hauptlehranstalt  in  Sachsen  für  die  höheren  Techniker 
die  polytechnische  Schule  in  Dresden.  Diese  nahm  zu- 
nächst junge  Leute  von  nicht  unter  16,  seit  1871  von  nicht 
unter  17  Jahren  auf  und  behielt  diese  fünf  Jahre  hindurch, 
so  daß  die  normale  Abgangszeit  der  technischen  Studenten 
von  damals  21  bis  23  Jahre  war.  Sie  wissen,  daß  heute 
für  denjenigen,  der  die  Technische  Hochschule  verläßt, 
wenn  er  die  im  Lehrplan  vorgesehenen  Semester  und 


Examen  durchgemacht  hat,  25,  ja  26  Jahre  das  normale 
Alter  ist.  Die  Männer,  die  unsere  Wissenschaft  auf  ihre 
jetzige  Höhe  gebracht  haben,  sind  mit  ihren  Studien  früher 
fertig  geworden  als  der  Nachwuchs.  In  dem  Alter,  in 
dem  unsere  jungen  Leute  ihre  theoretischen  Studien  an 
den  Lehranstalten  abschließen,  haben  ihre  Väter  längst 
in  der  Praxis  gewirkt.  Ein  so  ausgezeichneter  Mann, 
wie  der  Ingenieur  Mohr,  der  unserer  Technischen  Hoch- 
schule bis  vor  wenigen  Jahren  als  Professor  angehörte, 
ist  zum  Beispiel  mit  21  Jahren  in  die  Praxis  eingezogen 
und  doch  ein  Führer  im  theoretischen  Fortschritt  geworden. 
Aus  den  Lebensbeschreibungen  der  meisten  Führer  in 
den  Ingenieurwissenschaften  läßt  sich  dasselbe  erkennen: 
Der  Abschluß  der  theoretischen  Studien  erfolgte,  wie  bei 
den  meisten  anderen  Kulturvölkern  jetzt  noch,  so  damals 
und  auch  bei  uns  früher,  als  dies  heute  der  Fall  ist. 

Nun  hat  sich  jetzt  allerdings  der  Lehrbetrieb  geändert. 
Der  Umfang  der  technischen  Fächer,  die  Ausdehnung  der 
Technik  hat,  wie  Sie  ja  alle  wissen,  sich  außerordentlich 
erweitert.  Wer  an  der  Bauakademie  in  Berlin  in  den 
1870  er  Jahren  das  Abschlußexamen  machte,  mußte  sich 
sowohl  in  Ingenieurwesen  als  in  Architektur  prüfen  lassen. 
Obgleich  man  damals  in  jüngeren  Jahren  seine  Studien 
abschloß,  mußte  man  sowohl  als  Architekt  wie  als  In- 
genieur sich  vorgebildet  haben.  Heute  sind  die  Fächer 
schon  längst  getrennt.  Ja,  die  Hochbauabteilung  in  Char- 
lottenburg hat  sogar  schon  heute  verschiedene  Examina, 
je  nachdem  ob  ein  Student  sich  mehr  der  mittelalterlichen 
Schule  anschließt,  der  zweite  der  Renaissance,  ein  dritter 
mehr  der  Technik  sich  gewidmet  hat. 

Nun  bin  ich  der  Meinung,  daß  sehr  wohl  nach  der 
einen  oder  anderen  Richtung  hin  Erleichterungen  geschaffen 
werden  könnten.  Wir  fragen  uns,  ob  es  nicht  möglich  sei, 
das  Hochschulstudium  zu  verkürzen,  oder  wenn  das  sich 
als  unmöglich  erweist,  ob  zum  mindesten  dahin  gewirkt 
werden  kann,  daß  die  Gymnasien  ihre  Schulzeit  verkürzen. 
Ursprünglich  bestanden  diese  aus  sechs  Klassen,  von  Sexta 
bis  Prima,  jetzt  aber  haben  sie  9  Klassen.  Es  vollzog  sich 
also  auch  hier  gegen  früher  ein  starkes  Hinausziehen  der 
Abschlußzeit. 

Welches  ist  der  Grund,  daß  unsere  Hochschulen  so 
außerordentlich  belastet  worden  sind  und  warum  ist  der 
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.bschluß  der  Studien  so  weit  hinausgezogen?  Es  sind 
Ks  nicht  ausschließlich  eigentliche  Unterrichtsfragen,  son- 
ern  ebensosehr  Gründe  mehr  sozialer  Art.  Einer  der 
kründe  liegt  in  dorn  von  unseren  Hochschulen  aufgestell- 
th  Prinzip,  daß  diese  gleichgestellt  werden  mit  der  Uni- 
ersität;  ein  zweiter  in  dem  Berechtigungswesen,  das 
nserem  Beamtentum  zugrunde  liegt.  Wir  sind  in  Deutsch- 
ind  zu  der  allgemein  gültigen  Meinung  gekommen,  daß 
ur  diejenigen  in  den  Kreis  der  höheren  Beamten  auf- 
enommen  werden  sollen,  die  das  vorgeschriebene  Ab- 
angszeugnis  einer  akademischen  Unterrichtsanstalt  be- 
itzen.  Der  Staat,  der  hier  in  erster  Linie  das  entscheidende 
Vort  gesprochen  hat,  stellte  den  Grundsatz  auf,  daß  keiner 
:i  den  Kreis  seiner  höheren  Beamten  aufgenommen  werde, 
!er  nicht  in  einer  bestimmten  Reihe  von  Fächern  geprüft 
irorden  sei.  Geprüft  wird  aber  nur  der,  der  den  vor- 
chriftsmäßigen  Bildungsgang  durchmachte.  Das  Ent- 
cheidende  im  Leben  unseres  zukünftigen  Beamten  ist, 
laß  er  im  rechten  Augenblick  die  rechte  Schule  besucht, 
laß  er  also  mit  neun  oder  zehn  Jahren  in  die  Sexta  ge- 
duckt wird.  Entscheidet  sich  der  Vater  in  diesem  Augen- 
>lick  anders,  so  wird  seinem  Sohn  das  Fortkommen 
lauernd  erschwert.  In  den  50,  60  Jahren,  die  er  später 
:bt  und  arbeitet,  kann  er  sich  zwar  zu  einer  sehr  wich- 
igen und  wohlunterrichteten  Persönlichkeit  entwickeln; 
loch  kann  er  den  schweren  Fehler  seines  Vaters  nie  wieder 
fanz  gut  machen.  Derjenige,  der  etwa  mit  IQ  oder 
!0  Jahren  das  Ziel  der  Mittelschule  nicht  erreicht  und 
ein  Maturitätsexamen  nicht  bestanden  hat,  der  steht  zum 
weiten  Male  vor  der  ungemein  schweren  Entscheidung, 
ndem  er  entweder  durch  Wiederholen  des  Examens  das 
'iel  zu  erzwingen  suchen  muß  oder  auf  eine  ganze  Reihe 
on  Beschäftigungsarten  verzichten  muß.  Er  verzichtet 
lamit  nicht  nur  auf  den  Staatsdienst,  sondern  auch  auf 
lie  Anerkennung,  dem  oberen  Kreis  der  Gesellschaft  an- 
:ugehören,  und  darauf  unter  die  erste  Klasse  der  Techniker 
rerechnet  zu  werden.  Was  er  in  den  nächsten  30,  40  Jahren 
eistet,  das  kann  zwar  unter  Umständen  dahin  führen, 
laß  er  sich  trotzdem  eine  hohe  Position  erringt,  die  auch 
m  öffentlichen  Leben  anerkannt  wird;  jedoch  geschieht 
lies  unter  sehr  erschwerten  Umständen,  so  daß  ein  solches 
Durchringen  zu  den  Ausnahmefällen  gehört.  Durch  das 
3erechtigungswesen,  das  in  unserem  Staat  eine  so  große 
tolle  spielt,  ist  diesem  also  erschwert,  Männer,  die  außer- 
lalb  der  normalen  Entwicklungsart  sich  selbst  förderten, 
ür  seine  Dienste  an  leitende  Stelle  zu  bringen.  Das  Be- 
echtigungswesen  erzeugt  dazu  den  Gedanken,  daß  die 
\ngst  und  Sorge,  die  man  bei  den  Prüfungen  selbst  über- 
standen hat,  ein  Mittel  zur  Förderung  der  Studien  sei. 
Vian  glaubt  sie  daher  anderen  als  notwendiges  Ausbildungs- 
nittcl  aufzwingen  zu  sollen.  Nur  zu  viele  unter  den 
Männern,  die  nun  im  öffentlichen  Leben  an  leitenden 
Stellen  stehen,  bestehen  daher  auf  dem  Examen  als  auf 
Einern  notwendigen  Mittel  zur  Hebung  des  Fleißes.  Wir 
müssen  also  damit  rechnen,  daß  zunächst  der  Staat  streng 
daran  festhält,  das  Examen  als  entscheidenden  Prüfstein 
für  die  Ausbildung  seiner  Beamten  zu  betrachten  und  das 
Bestehen  eines  solchen  für  seine  Beamten  zu  fordern. 

Es  ist  das  Examen  aber  ein  recht  zweifelhaftes  Mittel 
zur  Erforschung  des  Wertes  eines  Mannes.  Zunächst  be- 
ruht mein  Zweifel  auf  einem  Grunde,  der  Ihnen,  meine 
Herren  Studenten,  vielleicht  am  besten  gefallen  wird:  Es 
ist  nämlich  eine  merkwürdige  Erscheinung,  daß,  während 
in  allen  erdenklichen  Dingen  geprüft  wird,  während  die 
Tätigkeit  der  Deutschen  nach  Ansicht  anderer  Nationen 
darin  besteht,  daß  die  eine  Hälfte  unseres  Volkes  die 
andere  prüft  —  daß  trotzdem  kein  Examen  für  Examina- 
toren besteht.    Man  kann  nämlich  ein  sehr  gescheiter, 
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sehr  gelehrter  Mensch,  ein  vortrefflicher  Techniker  sein, 
ohne  Geschick  zum  Prüfen  zu  haben.  Einen  Geschickten 
in  diesem  Fache  nenne  ich  einen  solchen  Menschen,  der 
zu  ermitteln  verstellt,  was  der  Prüfling  weiß,  aber  nicht 
zu  ermitteln  sucht,  was  er  nicht  weiß.  Zweitens  kann  die 
Schuld  des  Mißerfolges  in  dem  Examen  am  Prüfling  liegen. 
Denn  im  Leben  auch  der  tüchtigsten  Menschen  beobachtet 
man  Augenblicke,  in  denen  sie  versagen.  Viele  leiden  am 
Esprit  d'escalier:  Ihnen  fällt  erst  auf  der  Treppe  ein, 
was  sie  eigentlich  drinnen  im  Zimmer  auf  die  an  sie 
gestellte  Frage  hätten  antworten  sollen.  Wie  viele  haben 
sich  in  der  nächsten  Viertelstunde  nach  dem  Examen 
gesagt,  es  sei  unbegreiflich,  daß  sie  eine  so  leichte  Frage 
nicht  beantwortet  hätten.  Es  sind  also  sehr  häufig  Zu- 
fälligkeiten, die  über  ein  Lebensschicksal  entscheiden,  in 
die  Karriere  junger  Leute  entscheidend  eingreifen.  Es 
wäre  dies  leichter  zu  ertragen,  wenn  der  Moment  nicht 
so  häufig  an  einen  jungen  Mann  heranträte,  daß  er  im 
Examen  durchfallen  kann.  Mit  neun  Jahren  macht  er 
sein  Aufnahmeexamen  in  dem  Gymnasium,  mit  20  das 
Maturitätsexamen,  mit  23  das  Vorexamen,  mit  26  das 
Hauptexamen,  mit  29  das  Baumeisterexamen,  zwischen- 
durch das  Doktorexamen,  und  wohl  auch  noch  als  Re- 
servist das  Offiziersexamen.  Sein  Höhenflug  bekommt 
einen  Knick,  wenn  er  in  einer  dieser  Prüfungen  versagt. 
Es  ist  viel  unerfreulicher,  durch  ein  Examen  gefallen  zu 
sein,  als  gar  nicht  sich  zu  diesem  gemeldet  zu  haben. 

Infolgedessen  stellt  sich  bei  vielen  der  Zweifel  ein, 
ob  sie  sich  diesem  Leidenswege  anvertrauen  sollen,  oder 
ob  sich  das  nötige  Wissen  nicht  auf  mehr  praktische 
Weise  aneignen  lasse.  Manche  von  Ihnen  haben  wohl 
einen  Aufsatz  gelesen,  den  der  so  viel  genannte  Architekt 
W.  Kreis  in  Düsseldorf,  der  früher  in  Dresden  lebte,  un- 
längst veröffentlichte.  Er  erklärte,  nicht  die  Technischen 
Hochschulen  seien  geeignet  zur  Ausbildung  von  Archi- 
tekten, sondern  die  Kunstschulen  seien  dazu  berufen.  Die 
Ansicht  würde  vielleicht  trotz  der  Autorität  Kreis'  weniger 
Bedeutung  haben,  wenn  nicht  hinter  der  Kunstschule,  an 
der  Kreis  in  Düsseldorf  lehrt,  auch  wieder  Behörden  stän- 
den, nämlich  das  preußische  Handelsministerium,  und  soviel 
ich  weiß,  der  Geheimrat  Muthesius,  bekanntlich  eine  Per- 
sönlichkeit ersten  Ranges.  Es  entwickelt  sich  da  also 
unter  Staatsaufsicht  eine  Architektenschule,  deren  Zöglinge 
ähnliche  Ansprüche  erheben  wie  die  Studenten  der  Tech- 
nischen Hochschulen,  und  zwar  außerhalb  dieser.  Nicht 
anders  steht  es  bei  uns  in  Dresden.  Unser  Prof.  Bestel- 
meyer  ist  von  der  Technischen  Hochschule  an  die  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  in  das  Lehramt  Wallots  über- 
getreten, und  diese  kennt  kein  Examen,  sie  hat  sich  viel- 
mehr lediglich  eine  praktisch  künstlerische  Ausbildung  zum 
Ziel  gemacht.  Es  gehen  aus  dieser  Anstalt  Architekten 
hervor,  die  mit  den  bei  uns  ausgebildeten  jungen  Männern 
im  Bauleben  sehr  wohl  zu  konkurrieren  wissen.  Bei  unserer 
Hochbauabteilung  befinden  sich  mehrere  Dozenten,  die 
nicht  bei  uns,  sondern  an  der  Kunstakademie  ausgebildet 
wurden  und  auf  unseren  Ruf  zu  uns  gekommen  sind.  Nicht 
anders  steht  es  bei  den  Ingenieuren.  Ich  spreche  hier 
besonders  von  den  Staatslehranstalten  in  Chemnitz,  von 
den  Polytechniken  und  den  zahlreichen  Techniken.  In 
Chemnitz  macht  man  starke  Anstrengungen,  immer  weiter 
fortzuschreiten  und  zieht  bedeutende  Lehrkräfte  heran; 
diesen  gelingt  es,  ihre  jungen  Leute  gut  fortzubilden.  Ich 
sehe  auch  darin  eine  Gefahr,  daß  wir  somit  zweierlei  Arten 
Techniker  bekommen,  die  sich  mehr  oder  minder  feindlich 
gegenüberstehen.  Denn  schon  jetzt  kann  man  bemerken, 
daß  sich  Vereinigungen  von  Akademikern  bilden,  um  sich 
anders  ausgebildeter  Fachgenossen  zu  erwehren;  daß  der 
Druck,  der  von  dort  ausgeht,  die   Akademiker  zwingt, 
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nach  Schutzmitteln  sich  umzusehen.  Nun  liegt  die  Frage 
eines  solchen  Schutzes  bei  den  akademischen  Technikern 
wesentlich  anders,  als  in  anderen  Ständen.  Wir  haben 
zwar  einen  klaren  Begriff  davon,  wie  ein  Staatstechniker 
beschaffen  sein  muß :  Er  muß  seine  Staatsexamen  gemacht 
haben;  wenn  er  seine  Examen  nicht  absolviert  hat,  kann 
er  nicht  in  den  Staatsdienst  treten.  Hier  ist  die  Sache 
ebenso  klar  wie  bei  den  Juristen.  Ein  Jurist  ist  nicht 
bloß  ein  Mann,  der  viel  von  Jurisprudenz  versteht,  sondern 
es  gehört  dazu  der  vorgeschriebene  Weg  der  Ausbildung. 
Wenn  z.  B.  in  einem  Gesetz  gesagt  ist,  daß  der  Bürger- 
meister einer  Stadt  Jurist  sein  muß,  so  kann  nicht  ein 
Mann  gewählt  werden,  der  in  den  juristischen  Wissen- 
schaften autoditaktisch  eine  Autorität  ersten  Ranges  ge- 
worden ist,  sondern  nur  ein  solcher,  der  seine  juristischen 
Staatsexamen  gemacht  hat.  Bei  den  Medizinern,  von  denen 
die  größte  Mehrzahl  nicht  Staatsbeamte  sind,  ist  durch 
Gesetz  die  Konkurrenz  der  nicht  akademisch  gebildeten 
Leute  beschränkt,  die  man  Kurpfuscher,  Heilkünstler,  Natur- 
ärzte usw.  nennt,  also  der  Nichtgeprüften.  Das  Resultat 
ist  trotzdem,  daß  ein  sehr  erheblicher  Teil  unseres  Volkes 
sich  an  die  Nichtgeprüften  hält  und  daß  diese  den  Ge- 
prüften eine  schwere,  unüberwindliche  Konkurrenz  bereiten, 
trotz  aller  Gesetze. 

Nun  sind  aber  unsere  Technischen  Hochschulen  nicht 
nur  dazu  da,  lediglich  Staatsbeamte  auszubilden.  Fast  in 
allen  Fächern  der  Technik  ist  die  Privatbetätigung,  das 
private  Bauwesen,  sind  die  Privatinteressen  mindestens 
ebenso  bedeutend  wie  die  Staatsinteressen;  und  wir  müssen 
uns  infolgedessen  wohl  überlegen,  ob  wir  unsere  Tech- 
nischen Hochschulen  in  demselben  Sinne  einrichten  wollen 
wie  die  Universitäten,  deren  Ziel  ist,  privilegierte  Stände 
zu  erziehen.  Daß  hier  Unterschiede  bestehen,  hat  sich  un- 
längst sehr  deutlich  bestätigt:  Die  Privatarchitekten  kamen 
nämlich  zu  der  Meinung,  daß  die  harte  und  schwere  Kon- 
kurrenz, die  ihnen  die  an  Mittelschulen  mit  geringeren 


Aus  der  sozialpolitischen  Debatte  des  Reichstages  beim 
Etat  des  Reichsamtes  des  Innern,  die  fast  die  ganze  erste 
Märzwoche  dieses  Jahres  beherrschte,  klingt  die  Mahnung 
an  den  „neuen  Mittelstand"  heraus,  sich  gegenübe*  den 
Nöten  der  Zeit  auf  „Selbsthilfe"  zu  besinnen.  —  Dieser 
Mahnruf  ist  es  wert,  aufgenommen  und  in  die  verborgen- 
sten Winkel  des  „neuen  Mittelstandes"  getragen  zu 
werden.  — 

Neben  dem  Kleingewerbetreibenden  und  dem  selb- 
ständigen Handwerker  bilden  nun  aber  nach  dem  Ergebnis 
der  Debatte  diesen  neuen  Mittelstand  die  Privatangestellten 
und  die  Beamten  in  ihrer  von  Jahr  zu  Jahr  lawinenartig 
anschwellenden  Masse.  Ihnen  also  gilt  die  Mahnung  zur 
Selbsthilfe  vor  allem. 

Ein  Reichstagsmitglied  bezeichnete  unsere  Zeit  als  das 
Organisationszeitalter  und  den  „neuen  Mittel- 
stand" als  „geboren  mit  dem  Organisations- 
gedanke n".  —  Treffender  wurde  unser  Zeitalter,  be- 
zeichnender der  sich  der  innewohnenden  Kraft  bewußte  und 
darum  neue  Stand  der  organisierten  Angestellten  jeder 
Art  kaum  je  charakterisiert,  als  mit  diesem  bündigen 
Ausspruch.  — 


Vorbedingungen  Gebildeten  bereiten,  bekämpft  werden 
müsse.  Infolgedessen  hatten  die  freien  Architekten  ein 
Eingabe  an  die  Reichsregierung  geplant,  deren  Zwec 
war,  ein  Gesetz  für  Architektenkammern  aufzustellen,  ähn- 
lich den  Rechtsanwalts-  oder  Aerztekammern,  durch  das 
also  dem  Architektenstande  ein  Schutz  geschaffen  werden 
sollte.  Diese  Eingabe  wird,  soviel  ich  weiß,  nicht  ein- 
gereicht werden.  Der  Grund,  an  dem  sie  scheiterte,  scheint 
mir  der  zu  sein,  daß  sich  der  Begriff  „Architekt"  nich 
rechtlich  fassen  läßt.  Nach  dem  heutigen  Gesetz  ist  es 
keinem  Schuster  verwehrt,  sich  Stiefelarchitekt  oder  kurz- 
weg Architekt  zu  nennen.  Das  steht  ihm  vollständig  frei 
Schuhmachermeister  sich  zu  nennen,  ist  ihm  dagegen  nichl 
freigestellt.  Nach  dieser  Richtung  hin  ist  der  Beruf  des 
Architekten  schutzfrei,  und  ebenso  frei  ist  die  Bezeichnung 
Ingenieur.  Man  hat  nun  zunächst  von  dem  Architekten, 
dem  man  das  Recht  geben  wollte,  der  geplanten  Archi 
tektenkammer  beizutreten,  das  Examen  der  Technischer 
Hochschule  fordern  wollen.  Aber  man  hat  sehr  bald  er 
kannt,  daß  man  sehr  viele  der  ersten  Meister  des  Faches 
damit  ausschließen,  andererseits  aber  viele  bevorzuger 
würde,  die  herzlich  wenig  leisten.  Das  Examen  finde  < 
eben  in  allen  künstlerischen  Privatfächern  wenig  Be< 
achtung.  Man  hat  sich  später  nach  lebhaften  Wider! 
Sprüchen  dahin  geäußert,  Architekt  sei,  wer  künstlerisch 
Werke  der  Baukunst  selbständig  ausgeführt  habe,  d.  h.  mi 
anderen  Worten:  der  die  Erfolge  im  Bauen  für  sich  hat 
Derjenige,  der  nicht  selbst  gebaut  hat,  wie  z.  B.  der  Chef 
eines  großen  Architektenbureaus,  in  dem  30  bis  40  Aka 
demiker  tätig  sind,  hätte  sich  dann  eben  nicht  Architek 
nennen  dürfen.  Immer  wieder  kommen  neue  Vorschläge 
Ich  las  unlängst  in  einem  sehr  interessanten  Aufsatz,  ii 
dem  vorgeschlagen  wurde,  den  Titel  Bauanwalt  zu  wählet 
und  gesetzlich  zu  sichern.  Ein  Beweis  mehr  dafür,  wii 
schwierig  die  Geschichte  ist. 

(Schluß  folgt.) 


(Nachdruck  verboten.) 

Es  gilt  als  eine  Binsenwahrheit,  daß  eine  Berufsgruppt 
welche  sich  nicht  organisiert,  heute  zerrieben  wird  vo 
jenen,  die  diese  Elementarforderung  unserer  Tage  erkanr 
haben.  Und  dennoch  stehen  in  jedem  Stande  Tausend 
und  Abertausende  dem  Organisationsgedanken  Verständnis 
los  gegenüber,  zum  nicht  geringen  Teil  deshalb,  weil  ihne 
das  Bewußtsein  von  der  Kraft  mangelt,  welche  dem  Eit 
zelnen  durch  die  Macht  der  Organisation  verliehen  wirt 

So  kann  denn  nicht  oft  und  nicht  eindringlich  genu 
auf  die  außerordentliche  Bedeutung  des  Organisation" 
gedankens  hingewiesen  werden,  und  hocherfreut  müsse 
.  wir  es  begrüßen,  wenn  von  so  hervorragender  Stelle,  w 
es  der  deutsche  Reichstag  ist,  auf  die  eminente  Stoßkra 
der  bestehenden,  ihrer  Aufgabe  sich  voll  bewußten  Beruf; 
Organisationen  hingedeutet  wird. 

In  einem  vor  allem  aber  unterscheidet  sich  die  neuzei 
liehe  Organisation  von  jenen  der  vergangenen  Tage:  nän 
lieh  in  dem  Geiste,  der  in  ihr  herrscht!  Die  Zeiten 
das  sollte  nun  endlich  allgemein  erkannt  werden  — ,  i 
denen  das  „Lamentieren"  und  „Petitionieren"  das  Rüstzeu 
der  Angestellten-Organisationen  darstellte,  sind  endgiilti 
vorüber.  Die  Erkenntnis  der  Kraft  der  zielbewußt  schreiter 


Selbsthilfe! 

Von  A.  KÜSTER,  Berlin. 
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len  Organisationen  weist  andere  Wege  und  sie  fordert 
ine  andere  Betätigung,  als  die  der  Klage  und  der  Bitte, 
las  blinkende  Rüstzeug  der  neuzeitlichen  Organisation  sei 
tie  Selbsthilfe! 

Rechte  und  nur  um  solche  kann  es  sich  im  heutigen 
Wettstreit  der  Interessengemeinschaften  noch  handeln  — 
Verden  von  einem  'kraftvollen  Organismus  nicht  erbeten, 
ondern  nachdrücklich  gefordert,  und  wenn  sie  ver- 
ert  werden  von  den  herrschenden  Machthabern,  so 
werden  sie  erkämpft  auf  Grund  jener  Rechte,  die  anderen, 
jlücklicheren  Ständen  bereits  zustehen. 

Das  Recht,  sich  Geltung  verschaffen  zu  dürfen,  eine 
/ertretung  der  Interessen  sich  zu  wählen,  es  mußte  seitens 
iner  früheren  Generation  auch  erst  den  Machthabern  ver- 
gangener Tage  abgerungen  werden.  Wir  Lebenden  aber 
iahen  die  heilige  Pflicht,  es  uns  täglich  neu  zu  erringen, 
ladurch,  daß  wir  es  nun  auch  im  Geiste  derer  anwenden, 
lie  es  uns  einstens  erkämpften  und  getreu  dem  Dichter- 
vort: „Was  Du  ererbt  von  Deinen  Vätern  hast,  erwirb 
?s,  um  es  zu  besitzen!" 

„Im  Anfang  des  Erfolges  steht  die  Or- 
ganisation!" Auch  dieser  Ausspruch  fiel  in  den  De- 
>atten  des  Reichstages  während  der  ersten  Märzwoche. 
MIc  jene,  denen  der  Glaube  an  die  Organisation  mangelt, 
;ollten  dieses  Wort  beherzigen,  denn  es  straft  diese  Klein- 
gläubigen Lügen  und  ist  ein  Wegweiser  für  alle,  die  Rechte 
brdern  und  vorwärts  wollen  im  Wettkampf  der  Interessen. 
Die  Organisationen  sind  ein  Machtfaktor 
je  worden  durch  ihre  Erfolge! 

Zweifellos  gibt  es  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von 
Renschen,  die  geneigt  sind,  erst  dann  mitzutun,  wenn  der 
irfolg  erwiesen  ist,  weil  ihnen  der  Opfermut  fehlt,  für  das 
mgewisse  Ziel  einzutreten.  Sie  wenigstens  sollten  jetzt, 
la  so  ©ffenkundig  der  Einfluß  der  organisierten  Berufe 
luf  die  Gesetzgebung  bestätigt  wird,  nicht  länger  zögern, 
sich  den  Berufskollegen  anzuschließen,  die  auch  weiterhin 
lie  großen  Aufgaben,  welche  die  Zeit  an  die  Organi- 
sationen stellt,  zu  erfüllen  trachten. 

Wir  stehen  —  alle  Zeichen  deuten  darauf  hin  —  erst 
m  Anfang  einer  ungeheuren  Umwälzung  der  sozialen 
Schichtung  der  Menschheit.  Das  von  dem  erwerbstätigen 
Teil  der  Völker  bisher  Errungene,  es  bildet  gewisser- 
naßen  das  Vorspiel  zu  einem  der  größten  Schauspiele, 
welche  die  Geschichte  der  menschlichen  Gesellschaft  auf- 
weisen wird.   Das  eine  aber  steht  schon  heute  fest:  Von 


dem  Maßcder  Erkenntnis  dieses  Vorganges, 
welches  den  einzelnen  sozialen  Schichten 
in  ihrer  Masse  eigen  ist,  und  von  der  Größe 
der  Opfer,  zu  denen  sie  fähig  sind,  wird  für 
sie  der  Erfolg  abhängig  sein! 

Das  Wort  vom  Niemalsstillstehen  der  Entwicklung  trifft 
vor  allem  auch  auf  die  Organisationen  zu.  In  Variation 
des  erwähnten  Ausspruches  könnte  man  sagen:  Im  An- 
fang der  Organisation  stand  die  Bitte!  Im 
Laufe  der  Entwicklung  wurde  für  die  vorgeschrittenen  Or- 
ganisationen aus  dieser  demütigen  Art  der  Geltendmachung 
berechtigter  Ansprüche,  deren  moralische  Berechtigung 
meist  im  denkbar  krassesten  Gegensatz  stand  zu  der  Art 
ihrer  Geltendmachung,  die  bestimmte  Forderung  mit  der 
ausgesprochenen  Absicht,  im  Ablehnungsfalle  das  Gefor- 
derte zu  erkämpfen.  —  Doch  auch  hierbei  kann  natur- 
gemäß von  einem  Stillstand  nicht  die  Rede  sein;  denn 
vielfältig  sind  die  Kampfesmittel  und  es  gilt,  sie  zu  erproben 
und  immerfort  neue  heranzuziehen.  Die  mannigfachen  und 
stets  neu  auftretenden  Aufgaben  kommen  hinzu,  welche 
die  Organisationen  zu  erfüllen  haben  werden,  und  deren 
wichtigste  eine  die  Erziehung  ihrer  Mitglieder  zu  opfer- 
bereiten Kämpfern  ist.  Immer  mehr  werden  die  Erfolge 
der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Kämpfe  von  der  mehr  oder 
weniger  konzentrierten  Energie  bestimmt  werden,  welche 
in  den  einzelnen  Organisationen  zum  Ausdruck  kommt. 
Dies  weist  darauf  hin,  unverwandt  auf  den  Zusammen- 
schluß aller  Berufsgenossen  in  den  Berufsvereinen  hinzu- 
wirken. 

Mit  der  Fortentwickelung  einer  sozialen  Schicht  des 
Volkes  wird  aber  nimmermehr  die  Entwickelung  des  ein- 
zelnen Individuums  aufgehoben  sein,  wie  oft  fälschlich  ge- 
predigt wird.  Im  Gegenteil  wird  der  einzelne  geweckt  und 
ethisch  gehoben  durch  seine  Teilnahme  an  den  Gärungen 
seiner  Zeit  und  durch  das  Bewußtsein,  auch  für  seinen  Teil 
mitzuwirken  an  der  Fortentwickelung  der  menschlichen 
Gesellschaft. 

Der  Begriff  der  Selbsthilfe  aber  wird  dadurch,  daß  er 
auf  die  Organisation  übertragen  seines  individualistischen 
und  egoistischen  Charakters  entkleidet  ist,  zu  einem  Aus- 
druck des  potenzierten  Willens  einer  großen  altruistisch1 
wirkenden  Volksschicht. 

In  diesem  Sinne  ist  freudig  zu  begrüßen  und  zu  unter- 
stützen die  auch  an  uns  gerichtete  Aufforderung,  sich  in 
unsern  Nöten  der  Selbsthilfe  zu  bedienen. 


Baupolizei  und  Prüfungsstellen  für  statische  Berechnungen 

Die  Bauunfälle  bei  Bauten  aus  Eisen  und  Eisen  in  Ver- 
bindung mit  Mauerwerk  oder  Beton  haben  sich  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  ganz  erheblich  vermehrt.  Die  Schuld  wird 
man  zunächst  der  gesteigerten  Bautätigkeit  geben  müssen 
und  ferner  der  sich  daraus  ergebenden  rascheren  Aus- 
führung der  Bauten.  Jedoch  ganz  abgesehen  von  diesen 
beiden  Punkten  haben  die  Erfahrungen,  die  man  bei 
Unfällen  und  Ueberwachungen  gemacht  hat,  gezeigt,  dal't 
die  Beaufsichtigung  solcher  Bauten  seitens  der  Baupolizei- 
behörden in  vielen  Fällen  recht  unzureichend  ist,  bei 
kleineren  Gemeinden  und  in  ländlichen  Bezirken  oft  auch 
überhaupt  nicht  stattfindet. 

Der  Hauptgrund,  weshalb  die  Beaufsichtigung  seitens 
der  Baupolizeibehörden  unzureichend  ist,  besteht  darin, 
daß  einerseits  technische  Beamte  überhaupt  nicht  vorhanden 
sind,  oder  aber  andererseits  meist  darin,  daß  die  vorhan- 
denen technischen  Revisionsbeamten  der  Baupolizeiverwal- 


tungen den  Aufgaben  für  die  Ueberwachung  von  Bauten 
und  Bauteilen  aus  Eisen  und  Eisen  in  Verbindung  mit 
Mauerwerk  oder  Beton  nicht  gewachsen  sind,  sie  haben 
nicht  die  notwendige  technische  Ausbildung  bezw.  es  fehlt 
ihnen  an  praktischen  Erfahrungen. 

Daß  auch  der  Staat  diesen  Uebelstand  schon  erkannt 
hat,  ist  daraus  zu  ersehen,  daß  er  für  die  Gebiete,  in 
denen  die  Baupolizei  staatlich  ist  und  soweit  es  sich  um 
technische  Begutachtung  von  Bauentwürfen  gewerbepolizei- 
licher Art  handelt,  durch  Schaffung  von  zunächst  zwei 
Prüfungsstellen  in  Posen  und  Hannover,  sowie  der 
<  ventl.  Einrichtung  einer  dritten  mit  dem  Sitze  in  Bei  I  i  n, 
Fürsorge  getroffen  hat,  indem  die  erforderliche  Summe 
hierfür  in  den  Etat  der  Bauverwaltung  für  das  Jahr  1912 
eingestellt  ist. 

Diesem  Beispiele  des  Staates  werden  sich,  allein  schon 
im  Interesse  der  öffentlichen  Sicherheit,  in  Kürze  sicher- 
lich auch  die  Kommunalverwaltungen  der  größeren  Städte 
anschließen,  die  mit  kleineren  Städten  und  Gemeinden 
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rder  Umgebung  einen  Bezirk  bilden  und  für  diesen  Bezirk 
eine  Prüfungsstelle  für  statische  Berechnungen  schwieriger 
Art,  sowie  für  die  Ueberwachung  der  Ausführung  solcher 
Bauten  errichten.  Es  braucht  nicht  besonders  erwähnt 
zu  werden,  daß  die  Schaffung  von  Prüfungsstellen  für 
kleinere  Städte  und  Ortschaften  nicht  nur  aus  rein  finan- 
ziellen Gründen,  sondern  auch  wegen  der  unzureichenden 
Tätigkeit  der  den  Prüfungsstellen  vorstehenden  technischen 
Beamten  undurchführbar  ist. 

Wenn  dann  bei  Einrichtung  von  Prüfungsstellen  in 
den  größeren  Städten  mit  ihrem  zugehörigen  Bezirk  be- 
sondere Gebühren  für  die  Prüfung  von  Berechnungen  und 
die  Ueberwachung  von  Bauten  vorerwähnter  Art  von  den 
die  Bauerlaubnis  Nachsuchenden  erhoben  würden,  analog 
den  jetzt  schon  bei  den  meisten  Baupolizeiverwaltungen 
bestehenden  und  allgemein  üblichen  Baupolizeigebühren, 
so  könnte  auf  diese  Weise  schon  der  größte  Teil,  wenn 
nicht  gar  die  ganzen  Unkosten,  gedeckt  werden,  eventl. 
müßten  die  beteiligten  Gemeinden  je  nach  ihrer  Größe 
den  noch  ungedeckten  Teil  tragen. 

Die  Einrichtung  von  Prüfungsstellen  ist  nicht  nur  für 
die  öffentliche  Sicherheit  erforderlich,  sondern  kann  mit 
Recht  als  eine  segensreiche  und  dem  Allgemeinwohl  zweck- 
dienliche Einrichtung  angesehen  werden. 

Dipl.-Ing.  D. 

Anm.  der  Redaktion:  Wie  wir  erfahren,  werden 
jetzt  in  einzelnen  Provinzen  Erhebungen  über  den  Umfang 
der  Eisen-,  Eisenmauerwerk-  und  Eisenbetonkonstruktionen 
und  über  die  Zeit,  die  auf  die  Prüfung  der  Konstruktionen 
zu  verwenden  ist,  veranstaltet,  um  zu  beurteilen,  ob  und 
wieviel  Prüfungsstellen  in  der  Provinz  notwendig  sind. 
Ferner  sollen  etwa  vorhandene  Sachverständige  für  Prüfung 
schwieriger  Konstruktionen  in  Vorschlag  gebracht  werden. 


Feuersichere  Türen 

In  den  über  die  bauliche  Anlage  von  Theatern,  Zirkus- 
gebäuden, Versammlungsräumen,  Warenhäusern  usw.  ver- 
öffentlichten Ministerialerlassen  hatte  der  Begriff  der 
Feuersicherheit  der  Türen  und  Klappen  des  öfteren  Anlaß 
zu  Zweifeln  gegeben.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  ent- 
sprechenden Bestimmungen  kürzlich  durch  einen  neuen 
Ministerialerlaß  in  folgender  Weise  abgeändert  worden: 

Als  feuersicher  im  Sinne  der  Sonderanforderungen 
an  Warenhäuser  usw.  sowie  der  Polizeiverordnung  über 
die  bauliche  Anlage  usw.  von  Theatern  usw.  sind  vom 
1.  April  1912  ab  nur  solche  Arten  von  Türen  (oder  Klappen) 
anzusehen,  die  aus  unverbrennlichen,  nicht  zerstörend  auf- 
einander wirkenden,  ihrer  Zusammensetzung  nach  im  ein- 
zelnen genau  bezeichneten  Baustoffen  bestehen,  selbst- 
tätig zufallen,  dic'itschließend  in  5  cm  breite  Falze  aus 
unverbrennlichen  Baustoffen  schlagen  und  deren  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Feuer  durch  eine  Prüfung  des  Kgl. 
Materialprüfungsamts  in  Groß-Lichterfelde  W.  dem  Polizei- 
präsidenten in  Berlin  nachgewiesen  und  von  diesem  an- 
erkannt ist.  Dabei  gelten  als  widerstandsfähig  nur  solche 
Türen  (oder  Klappen),  die  einer  Hitze  von  1000°  C  min- 
destens 30  Minuten  lang  widerstanden  haben,  ohne  sich 
erheblich  zu  verziehen  oder  zu  verändern. 


H   KULTUR  UND  KUNST  «  H  8  :: 


Qroß-Berlin 

Durch  die  Gründung  des  Zweckverbandes  Groß-Berlin 
scheint  in  die  Bestrebungen,  das  Städtebauelend  Groß- 
Berlins  zu  beseitigen,  auch  dadurch  Bewegung  zu  kommen, 
daß  sich  das  größere  Publikum  mehr  mit  der  Frage  be- 
schäftigt, weil  ja  in  Zukunft  eine  Behörde  die  gemein- 
samen Fragen  der  Groß-Berliner  Gemeinden  regeln  soll. 
Seit  einiger  Zeit  ist  ein  Ausschuß  für  Groß-Berlin  tätig, 
durch  öffentliche  Versammlungen  die  Bevölkerung  für  die 
Lebensfragen   Groß-Berlins,   die   der  Zweckverband  ent- 


scheiden soll,  aufzuklären.  In  den  Dienst  dieser  Sache 
stellte  sich  unter  Leitung  von  Professor  F  r  a  n  c  k  e  von 
der  „Sozialen  Praxis"  Staatsminister  a.  D.  Dernburg, 
Naumann,  Muthesius  und  der  Reichstagsabgeord- 
nete S  ü  d  e  k  u  m.  Zu  Tausenden  strömte  die  Berliner 
Bevölkerung  in  die  Riesenversammlungen,  um  ihrem 
Wunsche  nach  einer  Gesundung  Groß-Berlins  Ausdruck 
zu  geben.  „Es  ist  ein  Jammer,"  so  schreibt  zu  der  Groß- 
Berliner  Frage  unser  Mitarbeiter  Hermann  Kötschke 
in  der  neuen  Nummer  des  „März",  der  bekannten  Mün- 
chener Wochenschrift,  „wie  die  Kinder  in  Berlin  auf- 
wachsen! Ueberall  gedrückt  und  umhergestoßen  —  kann 
sich  bei  ihnen  nicht  ein  Lot  Herrschaftsgefühl  entwickeln, 
daß  ihnen  irgend  ein  Plätzchen  gehört.  Höchstens  auf 
der  Straße  duldet  man  sie,  wo  jeden  Augenblick  ihr  Leben 
gefährdet  ist."  In  dem  Artikel  sind  weiter  jene  Zahlen 
angeführt,  die  für  sich  sprechen.  So  heißt  es  da  unter 
anderem:  „Man  mache  sich  nur  dies  Zusammenhocken 
von  Menschen  klar!  In  Berlin  und  den  Vororten  gibt  es 
8393  Wohnungen  mit  7  Personen  in  einem  Zimmer,  3485 
mit  8,  1281  mit  9,  428  mit  10,  126  mit  11,  26  mit  12  una 
8  mit  13  und  mehr  Personen  in  einem  Zimmer.  In  Berlin 
selbst  zählte  man  am  1.  Dezember  10  unter  524  000  Woh- 
nungen 257  000,  das  ist  ungefähr  die  Hälfte,  die  nur  aus 
einem  heizbaren  Zimmer  bestehen,  in  der  Regel  noch  mit 
Küche*  34  400  davon  besitzen  aber  keine  Küche,  und  25  700 
sind  solche,  die  nur  einen  Raum  haben,  von  denen  der 
Statistiker  nicht  sagen  kann,  ob  es  Küche  oder  Wohnraum 
sein  soll.    Man  erschrickt  förmlich  über  diese  Zahlen." 

Von  diesem  Dilemma  soll  uns  nun  der  Zweckverband 
befreien.  Aber  man  steht  ihm  skeptisch  gegenüber  und 
auch  das  bringt  Kötschke  zum  Ausdruck,  wenn  er  sagt: 
„Und  der  Zweckverband?  —  Wie  die  Dinge  sich  anlassen, 
mißtrauen  die  Berliner  diesem  Wechselbalg.  Sie  nennen 
ihn  Zwickverband.  Sie  haben  schon  so  viel  Instanzen 
über  sich  und  neben  sich,  Reibereien  und  Eifersüchteleien 
zwischen  den  hart  zusammenstoßenden  Kommunen,  daß 
nach  ihrer  Ansicht  ein  so  schwerfälliger  Apparat  fast  mehr 
stört  als  wehrt." 

Auch  unser  Verband  versucht,  sich  an  der  Arbeit  zu 
beteiligen.  In  dieser  Woche  spricht  in  Berlin  E.  Richard 
Schubert  über  „Zweckverband  und  Techniker",  um  dar 
auf  hinzuweisen,  daß  nicht  bureaukratische  Maßnahmer 
die  neuen  Pläne  diktieren  dürfen,  sondern,  daß  der  Tech 
niker  die  Frage  des  Verkehrs  und  des  gesunden  Wohnens 
zu  entscheiden  habe. 

Im  übrigen  scheint  es  mit  dem  Verständnis  für  ge 
sundes  Wohnen  vorwärts  zu  gehen,  das  beweist  die  Er 
richtung  von  Wohnungsämtern  an  den  verschiedenen  Orten 
aber  auch  die  Städtebaufragen  im  allgemeinen  werden  heuh 
ernster  genommen  wie  früher  und  man  legt  die  Lösung 
von  Stadterweiterungen  mit  Recht  vertrauensvoll  in  dit 
Hände  von  Städtebaukünstlern,  deren  Zahl  erfreulicher 
weise  ebenfalls  im  Wachsen  ist.  Auch  in  Leipzig  wirc 
ein  besonderes  Stadterweiterungsamt  geplant,  dem  dor 
ganz  besondere  Aufgaben  zufallen  werden.  Hier  wende 
man  sich  an  Architekten  und  Ingenieure  und  verlangt  voi 
ihnen,  daß  sie  etwas  Künstlerisches  schaffen,  das  der  Stad 
wirtschaftliche  und  soziale  Vorteile  bringt.  Das  zeugt  vo: 
gutem  Verständnis  für  die  gegenwärtigen  Aufgaben  um 
die  Ausgaben  für  solche  Aemter  werden  sich  immer  lohnen 
Das  bedarf  keines  Beweises  im  Hinblick  auf  die  Unsummen 
die  es  Qroß-Berlin  heute  kosten  wird,  nachdem  es  ii 
früheren  Zeiten  versäumte,  sich  vernünftig  zu  gestaltci 

ers. 


«  H  ::       STANDES  BEWEGUNG    ::  ::  »  : 


Nebenbeschäftigung  in  der  Pension 

Wieder  einmal  gibt  uns  ein  Beispiel  Veranlassung,  au 
die  Gefahr  hinzuweisen,  die  darin  liegt,  wenn  pensioniert 
Beamte  für  Uebernahme  verantwortungsreicher  Arbeite! 
gesucht  werden.   Die  Pensionierung  eines  Kaiserlichen  Be 
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nten,  der  nachdem  eine  gutbezahlte  und  leitende  Stel- 
lt« in  einer  Interessengemeinschaft  annahm,  war  der 
niall  von  Debatten  im  Reichstage.  Es  wurde  dort  mit 
seht  ausgeführt,  daß  ein  Beamter  doch  so  lange  im 
icnst  zu  bleiben  habe,  so  lange  er  den  Posten  auszu- 
llen  imstande  sei,  dann  erst  könne  er  mit  Berechtigung 
im-  Pension  »euießen.  Es  wurde  betont,  daß  dann  ein 
nfug  liege,  sich  pensionieren  zu  lassen,  weil  man  den 
tsten  aus  Gesundheitsrücksichten  nicht  mehr  erfüllen  zu 
»nnen  glaube,  um  einen  umfangreicheren  aber  einträg- 
licren  Posten  übernehmen  zu  können. 

Bedenklich  ist  es  aber  in  jedem  Falle,  wenn  Behörden 
ese  Praxis  üben,  die  wir  wiederholt  und  auch  heute  zu 
igen  uns  gedrungen  sahen.  Die  nachfolgende  Bekannt- 
acluing  spricht  für  sich:   „Bekanntmachung.  Für 


einen  pensionierten  höheren  Baubeamten  bietet  sich 
bei  der  hiesigen  städtischen  Verwaltung  Gelegenheit  zum 
Nebenerwerb  durch  Prüfung  der  Baugesuche,  Beaufsich- 
tig-nng  und  Abnahme  der  Bauten  usw.  Auch  soll  ihm  die 
Aufsicht  und  Kontrolle  über  die  von  der  Deutschen  Woh- 
nungsbaugenossenschaft hier  auszuführenden  umfang- 
reichen Bauten  übertragen  werden.  Reflektanten  wollen 
sich  unter  Angabe  der  beanspruchten  Entschädigung  bal- 
digst bei  uns  melden.  Bentschen,  d.  26.  2.  12.  Der  Magistrat." 

Zu  so  verantwortungsvollen  Tätigkeiten,  wie  Prüfung 
der  Baugesuche  und  Beaufsichtigung  und  Abnahme  der 
Bauten  sind  gesunde  Kräfte  erforderlich.  Der  Magistrat 
zu  Bentschen  kommt  hoffentlich  auch  recht  bald  zu 
dieser  Einsicht.  Würde  er  seine  Beamten  auch  zu  solchen 
Zwecken  pensionieren?  ers. 


Gegenüberstellung  des  vom  Reichsmarineamt  und  von  den  Organisationen  vorgelegten  Vertragsmusters  (Schluß) 


Vertragsiii uster  der  Reichsmari ne- Ver  wal  t  u  n  g 


a)  in  der  alten,  bekämpften  Fassung 


b)  in  der  neuen,  von  den  Angestellten 
 anerkannten  Fassung  


Verlragsmuster  des  Deutschen  Techniker- 
Verbandes  und  des  Bundes  der  technisch- 
industriellen Beamten 


§  13.  Dienstverpflichtete  mit  einem 
ihreseinkommen  von  weniger  als  2000  M 
iterliegen  der  gesetzlichen  Invalidenver- 
cherung. 


§  16.  Alle  Erfindungen,  welche  der 
ienstverpflichtete  in  Ausübung  seines 
ienstes  oder  mit  Benutzung  amtlichen 
laterials  macht,  sind  Eigentum  der  Kaiser- 
:hen  Marine.  Vor  Anmeldung  einer  Er- 
ndung  beim  Patentamt  zwecks  Erlangung 
nes  Patentes  oder  eines  Gebrauchsmuster- 
hutzes  ist  die  Genehmigung  der  Inten- 
antur  zur  Anmeldung  einzuholen. 


§  17.    Bei  Reisen  im  dienstlichen  Auf- 

age  erhält  der  eine  Ver- 

ütung  in  Höhe  der  Gebührnisse  der  etats- 

läßigen  Beamten  nach  Klasse  

er  Allerhöchsten  Verordnung  über  die 
agegelder,  die  Fuhrkosten  usw.  der 
eichsbeamten.  Eine  Vergütung  für  die 
osten  der  Herreise  behufs  Antritts  des 
Üenstes,  sowie  für  die  Rückreise  nach 
ustritt  aus  dem  Dienstverhältnis  wird 
icht  gewährt. 


§  18.    Der  Vertrag  ist  auf  unbestimmte 

-eit  geschlossen.     Die  ist 

■erechtigt,  dem  unter  Ein- 
haltung   einer    wöchige^ 

monatigen 

:rist  für  den  Schluß  des  Kalendermonats 
ederzeit  zu  kündigen. 
Der  Dienstverpflichtete  darf  das  Dienst- 
erhältnis  nur  für  den  Schluß  eines  Ka- 
endermonats  unter  Einhaltung  einer  Kün- 

ligungsfrist  von  ^^llüL  kündigen.  Wäh- 
Monaten 

end  der  Dauer  einer  planmäßigen  oder 
eilweisen  Mobilmachung  der  Kaiserlichen 
Warine  oder  des  Heeres  ist  eine  Kündigung 
seitens  des  Dienstverpflichteten  unzulässig. 

§  19.  Die  gesetzlichen  Stempelkosten 
les  Vertrages  trägt  der  


§  13.  Die  Invaliden-,  Kranken-  und  Un- 
fallversicherung des  Dienstverpflichteten 
regelt  sich  nach  den  betr.  Gesetzen. 

Unterliegt  der  Dienstverpflichtete  der 
Reichsgewerbeordnung,  so  finden  diese  auf 
das  Dienstverhältnis  Anwendung,  soweit 
nicht  in  dem  Vertrage  ein  anderes  be- 
stimmt ist. 

§  14.  Für  Erfindungen,  welche  der 
Dienstverpflichtete  macht,*  gelten  die  für 
die  Beamten  der  Kaiserlichen  Marine 
jeweils  geltenden  Vorschriften. 


§  15.  Bei  Reisen  im  dienstlichen  Auf- 
trage, sowie  bei  Versetzung  des  Dienst- 
verpflichteten, die  nur  mit  seiner  Ein- 
willigung zulässig  sind,  erhält  der  Dienst- 
verpflichtete eine  Vergütung  in  Höhe  der 
Gebührnisse    der    etatsmäßigen  Beamten 

nach  Klasse  der  Allerhöchsten 

Verordnung  über  die  Tagegelder,  die  Fuhr- 
kosten usw.  der  Reichsbeamten. 

Bei  Bordkommandierungen  und  Dienst- 
gängen wird  ihm  eine  Vergütung  in  Höhe 
der  Gebührnisse  der  etatsmäßigen  Beamten 
der  vorgenannten  Klasse  gewährt. 

Die  Kosten  der  Reise  zum  Antritt  des 
Dienstes  sowie  diejenigen  der  Rückreise 
nach  Austritt  aus  dem  Dienste  werden 
dem  Dienstverpflichteten  nicht  erstattet. 

§  16.  Der  Vertrag  ist  auf  unhestimmte 
Zeit  geschlossen. 

Die  und  der  Dienstver- 
pflichtete sind  berechtigt,  den  Vertrag  unter 
Einhaltung  einer  6  wöchigen  Frist  für  den 
Schluß  eines  Kalendermonats  jederzeit  zu 
kündigen. 

Während  der  Dauer  einer  planmäßigen 
oder  teilweisen  Mobilmachung  der  Kaiser- 
lichen Marine  oder  des  Heeres  ist  eine  Kün- 
digung seitens  des  Dienstverpflichteten 
jedoch  unzulässig. 


§  17.  Die  gesetzlichen  Stempelkostcn 
des  Vertrages  trägt  der  I>ienstverpflichtcte. 


§  13.  Dienstverpflichtete  mit  einem 
Jahreseinkommen  von  weniger  als  2000  M 
unterliegen  der  gesetzlichen  Invalidenver- 
sicherung. 


§  16.  Erfindungen  des  Dienstverpflich- 
teten sind  sein  Eigentum.  Ist  die  Er- 
findung in  Ausübung  des  Dienstes  oder 
mit  Benutzung  amtlichen  Materials  zu- 
stande gekommen  und  für  die  Betriebe  der 
Kaiserlichen  Marine  verwertbar,  so  hat 
diese  das  Recht,  gegen  eine  angemessene 
Entschädigung  in  erster  Linie  die  Aus- 
nutzung der  Erfindung  für  sich  zu  er- 
werben. Im  Streitfalle  entscheidet  über 
die  Höhe  der  Entschädigung  ein  Schieds- 
gericht, zu  dem  die  und 

der  Dienstverpflichtete  je  einen  Beisitzer 
bestimmen,  die  in  gegenseitigem  Einver- 
ständnis einen  Obmann  wählen.  Der 
Spruch  des  Schiedsgerichts  ist  endgültig. 

Der  Dienstverpflichtete  hat  von  der  An- 
meldung einer  Erfindung  beim  Patentamt 
zwecks  Erlangung  eines  Patentes  oder 
eines  Gebrauchsmusterschutzes  der  Inten- 
dantur (der  Torpedowerkstatt,  der  Werft 
usw.)  sofort  Mitteilung  zu  machen. 

§  17.  Bei  Reisen  im  dienstlichen  Auf- 
trage erhält  der  eine  Ver- 
gütung in  Höhe  der  Gebührnisse  der  etats- 
mäßigen Beamten  nach  Klasse  

der  Allerhöchsten  »Verordnung  über  die 
Tagegelder,  die  Fuhrkosten  usw.  der 
Reichsbeamten.  Nach  Ablauf  der  drei- 
monatigen Probezeit  werden  auf  Antrag 
des  Dienstverpflichteten  nachgewiesene 
Zureisekosten  vergütet. 

§  18.  Der  Vertrag  ist  auf  unbestimmte 
Zeit  geschlossen.  Das  Dienstverhältnis 
kann  nur  unter  Einhaltung  einer  Kün- 
digungsfrist   von   gelöst 

werden.  Die  Kündigung  ist  für  beide  Teile 
gleich  und  nur  für  den  Schluß  eines  Ka- 
lendermonats zulässig.  Während  einer 
planmäßigen  oder  teilweise!!  Mobil- 
machung ruht  das  Kündigungsrecht  des 
Dienstverpflichteten  sowohl,  als  auch  der 


§  IQ.  Die  gesetzlichen  Stempelkostcn 
des   Vertrages   trägt  die  


196 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  13 


S  ::     ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU       ::  n     ::  H 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Tcchniker-Verbandei 

zu  beziehen.) 

„März",  Eine  Wochenschrift.  Herausgeber:  Ludwig  Thoma 
und  Hermann  Hesse.  Heft  10.  Preis  50  Pf.,  im 
Abonnement:  das  Quartal  (13  Hefte)  6  M.  März-Verläg 
in  München. 

Das  soeben  erschienene  Heft  10  der  Münchener  Wochen- 
schrift „März",  vom  9.  März  1912,  enthält:  Hermann  Kötschke, 
Groß-Berlin;  Dr.  Erwin  Steinitzer,  „Arm  gebofen  werden  und 
arm  sterben";  Felix  Löwy,  Wirklich,  wirklicher,  am  wirk- 
lichsten! (Schluß);  Otto  Rung,  Malthusia  -  Land,  Novelle 
(Schluß);  Otto  Corbach,  Der  englische  Bergarbeiterstreik;  Dr. 
Alfons  Goldschmidt,  Die  Damenausstellung;  Fr.  A.  Holland 
(Paris),  Gott  und  die  Menschen;  Hermann  Friedemann,  Die 
Reichstagsboten;  Dr.  F.,  Uhland  als  Politiker;  Hans  Branden- 
burg, Die  neue  Liliencron-Ausgabe. 

Der  Türmer.  Monatsschrift  für  Gemüt  und  Geist.  Heraus- 
geber Jeannot  Emil  Freiherr  v.  Grotthuß.  Vierteljährlich 
(3  Hefte)  4  M,  Probeheft  franko.  Stuttgart.  Greiner 
&  Pfeiffer. 

Die  jüngsten  Hefte  des  Türmers  veranlassen  uns,  wieder  ein- 
mal auf  diese  sehr  interessante  Monatsschrift  hinzuweisen.  Der 
Inhalt  der  Hefte  ist  außerordentlich  anregend  und  dient  nicht  nur 
als  Ergänzung  der  Tagesliteratur,  sondern  ist  vor  allen  Dingen 
geeignet,  denen  zu  dienen,  die  lebendigen  Anteil  an  Kunst, 
Literatur  und  Oeffentlichkeit  nehmen  wollen. 

Der  städtische  Tiefbau.    Leitfaden  für  den  Unterricht  an  tech- 
nischen Schulen  und  für  Gemeindebeamte.     Von  Prof. 
Gürschner,  kommiss.  Regierungs-  und  Gevverbeschulrat  in 
Danzig,  und  Ing.  Benzel,  Oberlehrer  an  der  Kgl.  Bau- 
gewerksschule  zu  Münster  i.  W.    I.  Teil:  Bebauungspläne 
und  Stadtstraßenbau.    Von  Ing.  Benzel.    Mit  181  Ab- 
bildungen und  zwei  mehrfarbigen  Plänen.     Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner,   Leipzig  und  Berlin  1911. 
Preis  kartonniert  3,20  M. 
Das  Buch  ist  für  den  Unterricht  in  der  Tiefbauabteilung 
technischer  Schulen  bestimmt.    Es  wird  aber  auch  dem  Tech- 
niker in   städtischen   Bauämtern   recht   willkommen   sein.  In 
sachverständiger  Weise  behandeln  die  Verfasser  die  Grundzüge 
über  Bebauungspläne,  Straßenanlagen,  Lage  der  Versorgungs- 
leitungen im  Straßenkörper,  Bau  der  Stadtstraßen,  Nebenanlagen 
sowie  die  Straßenreinigung.     Saubere  Darstellungen,  ein  gut 
durchgearbeiteter    Kostenanschlag    für    die    Herstellung  einer 
Straßenbefestigung,    ein    angelegter    Bebauungsplan    und  ein 
Fluchtlinienplan  unterstützen  die  Abhandlungen  in  vortrefflicher 
Weise.    Es  ist  dem  Techniker  nur  anzuraten,  das  Büchlein  durch- 
zuarbeiten, das  leicht  faßlich  geschrieben  und  gut  geordnet  ist. 

K. 


::  ::  «  ::  H  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Hinsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcTce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  14.  (Wiederholt.)  Ein  9  m  hoher,  runder  Wasser- 
turm soll  um  5  m  erhöht  werden.  Es  ist  in  Aussicht  genommen, 
den  Behälter,  dessen  Gewicht  in  leerem  Zustande  22  t  beträgt, 
absatzweise  hochzuwinden  und  das  Mauerwerk  in  derselben 
Weise  bis  zur  erforderlichen  Höhe  zu  ergänzen.  Welche  Art 
der  Hebung  des  Behälters  dürfte  sich  empfehlen?  Wie  groß 
sind  die  Kosten?  Ist  es  vielleicht  billiger,  wenn  man  den 
Behälter  abmontiert  und  dann  wieder  aufbaut? 

Frage  85.  Worauf  ist  das  knackende  Geräusch  in  den 
Radiatoren  einer  Zentralheizung  (Warmwasserheizung,  mittel- 
großes Gebäude)  zurückzuführen,  und  wie  ist  diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen?  Die  ganze  Anlage  ist  neu  und  in  gutem 
Zustande.    Unregelmäßigkeiten  sind  nicht  vorgekommen. 

Frage  86.  Für  gewerbliche  Zwecke  werden  innerhalb  zehn 
Stunden  50  cbm  Wasser  von  30°  C  benötigt.  Der  Verbrauch 
ist  ziemlich  regelmäßig.  Das  Wasser  ist  von  10  auf  30°  zu 
erwärmen,  wobei  die  Temperatur  nicht  erheblich  überschritten 


werden  soll.  Ist  ein  Behälter  von  5  bis  10  cbm  mit  eingebaute! 
schmiedeeiserner  oder  kupferner  Rohrschlange  und  selbsttätige! 
Wassernachfüllung  oder  ein  Vorwärmer  für  diesen  Zweck  ge- 
eigneter? Welche  Kesselart  ist  zu  empfehlen,  ein  gußeiserne! 
Niederdruckdampfkessel  (Gliederkessel)  oder  ein  Dampfkesse 
von  etwa  3  Atm.  Spannung?  Wie  berechnet  sich  die  erforder 
liehe   Heizschlangen-  sowie  Kesselheizfläche  für  beide  Fälle! 

Frage  87.  Ein  im  Berge  eingegrabener  früherer  Bierkeller,  ah 
Tonnengewölbe  aus  Sandstein  ausgeführt,  soll  als  Kartoffelkelle- 
benutzt  werden.  Das  Gewölbe  ist  jedoch  zuvor  von  innen  zi 
isolieren,  um  das  von  oben  eindringende  Wasser  seitwärts  ab 
zulenken.    Wie  kann  die  Isolierung  am  besten  geschehen?. 

Frage  88.  Ein  lebensgroßes  Denkmal  aus  Gips  soll  durcl 
einen  eventuellen  Bronzeüberzug  wetterfest  gemacht  werden 
Wer  fertigt  diese  Bronzen  und  wieviel  Jahre  kann  hierdurc 
Wetterbeständigkeit  erzielt  werden? 

Frage  89.  Wie  kann  ein  Schacht  aus  Backsteinen  und  jet? 
ohne  Zementputz  mit  bezw.  ohne  Zementglattstrich  am  einfachste! 
gegen  das  Eindringen  von  Wasser  (von  außen)  gesichert  werden 
Bemerkt  wird,  daß  dieser  Schacht  vor  einer  großen  Lokomo 
bile  bezw.  deren  Feuerung  sich  befindet  und  daher  der  Hitz 
sehr  ausgesetzt  ist.  Durch  den  jetzigen  hohen  Wasserstant 
des  nahen  Flusses  dringt  das  Wasser  ganz  fein  seitlich  ein  um 
ist  zurzeit  bis  zu  60  cm  gestiegen.  Wie  hat  sich  Preolitr 
Mörtelzusatz  in  solchen  Fällen  bewährt? 

Frage  90.  Die  Außenputzwandflächen  einer  vor  ca.  14  Jahre 
erbauten,  im  Ruhrkohlenrevier,  östlich  einer  ziemlich  stark  be, 
fahrenen  Chaussee  gelegenen  Villa  sind  bereits  dreimal,  zuletz 
1908,  mit  Bleiweißfarbe  hell  gestrichen  worden  und  müsse 
jetzt  wieder  mit  neuem  Anstrich  versehen  werden.  Es  habe 
sich  folgende  Mängel  eingestellt:  Abblätterung  des  Farbanstriclu 
an  verschiedenen  Stellen,  namentlich  über  dem  Hauptgesims 
und  allmähliches  häßliches,  dunkleres  Aussehen  der  westlic 
gelegenen  Flächen.  Da  dem  Besitzer  der  Villa  dieser  häufig 
Anstrich  zuviel  erscheint,  wird  um  Angabe  bewährterer  Anstricl 
materialien  oder  Verfahren  gebeten. 

Frage  91.  Wer  baut  Spezialmaschinen  zur  Herstellung  vo 
Blechscharnieren  und  Walzenriffelmaschinen  zum  Riffeln  vo 
Hartgußwalzen?  Wie  hoch  stellen  sich  die  Kosten  solcht 
Maschinen  ? 

Frage  92.  Gibt  es  ein  galvanisches  Element,  bei  dem  ai 
stelle  des  Zinks  ein  anderes  Material  als  negativer  P< 
verwendet  wird?  Wie  ist  dessen  Zusammensetzung,  Spai 
nung  usw.? 


Zur  Frage  70.  Ausbalancieren  von  Schwungrädern  tin 
Riemenscheiben.  I.  Schwungräder  und  Riemenscheiben  in  rohei 
Zustande  auszubalancieren,  ist  unvollkommen.  Es  existiert  ein 
speziell  für  diesen  Zweck  gebaute  Maschine,  die  „Defiance' 
Ausbalanciermaschine,  welche  von  der  Firma  Schuchardt  &  Schutt 
Berlin  C,  Spandauer  Straße,  in  den  Handel  gebracht  wird. 

II.  Schwungräder  und  Riemenscheiben  können  Sie  auc 
auf  Rollen,  welche  auf  Kugeln  laufen,  ganz  genau  ausbalancierei 
Sie  benötigen  dazu  zwei  Rollenkästen.  Jeder  Rollenkasten  b' 
steht  aus  einem  Lagerkasten  und  zwei  Rollen  (zwischen  welcl 
die  Welle  der  auszubalancierenden  Scheiben  gelagert  wird).  D 
Achsen  der  Rollen  können  in  Kugellagern  laufen,  oder  die  Rollt 
laufen  auf  Kugelringen  und  die  Achsen  stehen  fest.  Zu  weitere 
Angaben  bin  ich  gern  bereit.  Meine  Adresse  können  Sie  durc 
die  Schriftleitung  erfahren.  Mitgl.-Nr.  43  231. 

Zur  Frage  71.  Kayserwand.  Die  Kayserwand  fertigt  d;! 
Spezialgeschäft  für  Scheunenbau  Arch.  Eduard  Kayser  in  Erfti 
an.  Die  Wand  ist  der  Firma  patentiert  und  hat  sich  spezit 
für  Scheunenumschließung,  aber  auch  als  Doppelwand  ti 
zwischenliegender  Luftisolierschicht  zur  Umwandlung  von  Woh 
häusern  seit  Jahren  gut  bewährt.  Sie  ist  eine  7  cm  stark 
freitragende,  mit  Isolier-  und  Verstärkungsrippen  versehe: 
massive,  feuersichere  Wand  und  besteht  aus  hartgebrannt 
Backsteinen,  die  in  Zementmötel  mit  Bandeiseneinlagen  in  dt 
Fugen  gemauert  werden.  Die  Ausführung  der  Wand  ist  äußer 
einfach,  so  daß  sie  jeder  geschickte  Maurer  bei  genügend 
Anweisung  herstellen  kann.  Preis  der  Wand  etwa  3,75  M  proqi 

Fr.  H.  in  D. 

Zur  Frage  72.  Minenzündung.  Die  Verwendung  ein 
Dynamomaschine  zur  Minenzündung  dürfte  sich  ohne  Zusa 
von  Hilfsapparaten  nicht  bewerkstelligen  lassen.  Es  wird  dah 
für  vorliegenden  Fall  die  Verwendung  eines  Kurbelindukto 
zu  empfehlen  sein.  Solche  werden  von  der  Firma  Siemei 
&  Halske,  Berlin,  speziell  für  Minenzündung  gebaut.  Wenn  am 
der  Kostenpunkt  keine  Rolle  spielt,  so  ist  doch  die  Verwendui 
von  Dynamomaschinen  zu  Minenzündungen  erheblich  kos 
spieliger,  da  derartige  Maschinen  extra  gefertigt  werden  müsse 
Kurbelfunkeninduktoren  sind  auch  im  Betrieb  handlicher. 

Dionys  Gemündt,  Mitgl.-Nr.  58  112. 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


Statistik  des  DeutseheiiTeehniker- Verbandes 

Der  Textband  —  244  Seiten  -  der  vom  Privatdozenten  Dr. 
Günther  verfaßten  Statistik  des  D.  T.-V.  ist 

:ur  Ausgabe  an  die  Subskribenten  gelangt. 

Der  Tabellenband,  der  für  die  einzelnen  Berufszweige,  für  die 
inzelnen  Ortsgrößen  und  geographischen  Bezirke,  für  die  Bundes- 
taaten und  größeren  Gemeinden  genaue  Nachweise  über  Einkommen 
md  meist  auch  über  Arbeitszeit  enthält,  folgt  demnächst. 

Der  Preis  der  beiden  Bände,  die  im  Buchhandel  8  bis  10  M 
osten  werden,  beträgt  für  unsere  Mitglieder  und  andere  technische 
)rganisationen  nur 

>  M  40  Pfg.,  zuzüglich  30  Pfg.  für  PortOc 

Dieser  äußerst  ermäßigte  Preis  gilt  indessen  nur  noch 
reuige  Wochen,  bis  zum  Erscheinen  des  Werkes  im  Buchhandel. 

Wer  sich  über  die  soziale  und  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen 
u'ttelschultechniker  unterrichten  will, 

bestelle  dieses  Werk  sofort  bei  der 

Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes, 
Berlin  SW.  68,  Markgrafenstraße  94. 


utzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

V\x  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
ie  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
ein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
•eschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
uszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Ir.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
ind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Ur  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 

Badischer  Techniker-Verband.  Der  Landestag  des  Bad. 
Techniker-Verbandes  wird  am  28.  April  1912  in  Mannheim  tagen. 
Anträge  hierzu  sind  bis  zum  13.  April  1912  bei  der  Bad.  Landes- 
erwaltung  einzureichen.  Der  Techn.  Verein  Mannheim  wird 
lie  nötigen  Vorbereitungen  zu  dieser  Tagung  treffen.  —  Stellen- 
ermittlung: A.  Heinzelmann,  Karlsruhe,  Schwanenstraße  1.  — 
iitzungen  der  Landesverwaltung  jeden  Dienstag  von  8  Uhr 
ibends  ab  Schwanenstraße  1. 

Bayerischer  Techniker-Verband.  Die  lebhafte  Agitation,  die 
ansere  Zweigvereine  in  Augsburg,  München,  Nürnberg,  Regens- 
)urg  und  Würzburg  mit  der  Verbandsleitung  unter  den  Schülern 
ler  dortigen  technischen  Lehranstalten  führten,  hat  durch  den 
lemesterschluß  ihren  vorläufigen  Abschluß  gefunden.  Was  das 
Ergebnis  anbelangt,  so  können  wir  sehr  zufrieden  sein.  Die 
^ahl  der  dabei  für  den  Verband  gewonnenen  ordentlichen-  und 
khülermitglieder  beträgt  weit  über  100,  wobei  besonders  zu  be- 
grüßen ist,  daß  sich  die  Absolventen  zum  allergrößten  Teil  dem 
Verband  angeschlossen  haben.  Es  ist  dies  ein  gutes  Zeichen 
ür  die  Zukunft,  das  beweist,  daß  der  Verband  an  Zugkraft 
lichts  eingebüßt,  im  Gegenteil  gewonnen  hat.  Weiter  können  wir 
nit  Genugtuung  feststellen,  daß  auch  die  von  verschiedenen  Ver- 
einen abgehaltenen  öffentlichen  und  erweiterten  Mitglieder- 
versammlungen einen  guten  Besuch  und  fortschrittlichen  Geist 
'.eigten  und  einen  ganz  schönen  Erfolg  an  Neuanmeldungen 
wachten.  Dies  soll  und  muß  allen  Kollegen  ein  erneuter  An- 
sporn sein,  auch  ferner  ihre  Kräfte  den  Bestrebungen  des  Ver- 
bandes zu  widmen  und  dazu  beizutragen,  daß  die  noch  fern- 
stehenden Kollegen  unserer  Organisation  zugeführt  werden. 

Für  die  Kollegen  im  Staatsdienst  sind  verschiedene  Eingaben 
in  den  Bayer.  Landtag  in  Arbeit,  die  demnächst  diesem  unter- 
breitet werden.  Wir  hoffen,  daß  die  berechtigten  Wünsche 
Jehör  finden  und  baldigst  eine  Besserung  erfahren. 

Am  4.  und  5.  Mai  findet  in  München  die  diesjährige  D  e  1  e  - 
jiertenversammlung  statt,  die  neben  der  Wahl  der  Vor- 
itandschaft  und  der  Vertreter  zum  Kölner  Verbandstag  sich  aucli 
nit  den  Anträgen  zum  letzteren  beschäftigen  wird.  Um  in  der 
curzen,  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  fertig  zu  werden,  haben 
wir  die  Anträge  in  verschiedenen  Gruppen  geteilt  und  diese 
in  einzelne  Ausschüsse  verwiesen,  die  darüber  auf  der  Dele- 
?iertenversammlung  Bericht  erstatten  werden.  Anträge  zum  Dele- 
?iertentag  selbst  müssen  bis  zum  1.  April  bei  unserer  Ge- 
schäftsstelle eingereicht  sein. 


Bekanntmachung 
An  unsere  Mitglieder  richten  wir  zum  Quartalsweise!  die 
dringende  Bitte,  bei  etwa  stattfindendem  Wohnungswechsel  nicht 
zu  versäumen,  unverzüglich  dem  Postamte  des  bisherigen  Wohn- 
ortes die  neue  Adresse  mitzuteilen  und  50  Pfg.  für  Ueberweisung 
der  Zeitung  beizufügen.  Aber  auch  der  Verbandsleitung  bitten  wir 
hiervon  gleichzeitig  Meldung  zu  erstatten.  Die  Zeitungsabonnements 
werdeii  nicht  vierteljährlich,  sondern  halbjährlich  abgeschlossen 
und  zwar  in  der  zweiten  Hälfte  des  Dezember  für  das  erste  Halb- 
jähr  kommenden  Jahres,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  für  das 
zweite  Halbjahr  laufenden  Jahres. 

Die  Verbandsleitung. 


Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 
Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 


Ueber  einen  neuen  Erfolg,  den  wir  auf  unsere  Eingabe  an  das 
Kgl.  Bayer.  Kultusministerium  zum  Zwecke  der  Aufhebung 
derneugegründeten  Bautech  n.  Privatschule  des 
Herrn  Architekten  Klinger  in  München  erzielten, 
werden  wir  an  anderer  Stelle  noch  berichten. 

Bezirksverwaltungen 
Niederschlesien.  Unser  nächster  Bezirkstag  findet  am  Sonn- 
tag, 14.  April  d.  J.,  in  Goldberg  im  „Schwarzen  Bär"  statt. 
Beginn:  10y2  Uhr  vormittags.  Tagesordnung:  Verwaltungs- 
bericht. Bericht  der  Revisoren.  Wahlen.  Beratung  der  Ver- 
bandstagsanträge. Alle  Bezirksmitglieder  sind  freundl.  eingeladen. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Bromberg.  Techn.  Vereinigung.  Sitzung  jeden 
Donnerstag  nach  dem  1.  und  15.  eines  Monats  im  Vereins- 
lokal Restaurant  Reichskanzler,  Danziger  Straße.  Br.-A. :  Ing. 
Schulz,  Schleusenau-Bromberg,  Chausseestr.  107. 

Mainz.  TechnischerVerein.  Vrs.:  H.  Rost,  Forster- 
straße 23.  V.  u.  O.:  Jeden  ersten  Mittwoch  im  Monat,  abends 
8x/2  Uhr,  im  Brauhaus  „Zur  Sonne".  Br.-A.:  W.  Höhn, 
Gärtnergasse  13  III. 

Mülhausen  i.  E.  Technischer  Verein.  Der  Ver- 
ein hat  in  seiner  letzten  Hauptversammlung  vom  1.  d.  Mts. 
anstelle  des  bisherigen  1.  Vorsitzenden,  Herrn  Weinzäpflen, 
welcher  sein  Amt  niedergelegt  hat,  das  Vorstandsmitglied  Herrn 
Ludwig  Seher  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt.  Die  Br.-A.  des 
Technischen  Vereins  lautet  nunmehr:  Herrn  Ludwig  Seher,  Stadt- 
bauführer, Mülhausen  i.  Eis.,  Engel-Dollfusstraße  7. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
F.  Papenberg,  Rendsburg,  Grafenstraße  1.  Nächste  Monats- 
versammlung Mittwoch,  27.  März,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel 
„Zum  Prinzen".  Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
2.  Wahl  eines  Ersatzmannes  resp.  Vertreters  für  den  erweiterten 
Vorstand  der  Norddeutschen  Bezirksverwaltung.  3.  Wahl  eines 
Vertreters  für  den  diesjährigen  Bezirkstag.  4.  Besprechung  über 
die  Entsendung  eines  Vertreters  zum  Verbandstag  Cöln.  5.  Be- 
richt der  Kommission  über  die  Offenbacher  Angelegenheit.  6.  Be- 
kanntgabe der  Eingänge.  7.  Verschiedenes.  Wegen  Wichtig- 
keit der  Tagesordnung  ist  zahlreiches  Erscheinen  der  Mitglieder 
erwünscht.  —  Als  Ersatz  für  den  Beisitzer  der  Gruppe  D  wurde 
in  der  letzten  Monatsversammlung  Herr  E.  Brammer,  Rendsburg, 
Kronprinzenstraße  13,  gewählt. 

Weißenfels  a.  S.  TechnischerVerein.  Bei  der  am 
6.  Febr.  d.  J.  stattgefundenen  Jahres-Gcncralversannnlung  wurden 
wiedergewählt:  Kurt  Dietze,  Naumburger  Str.  37,  als  I.  Vors. 
"(zugleich  Br.-A.);  Wilhelm  Richter,  Wiesenstr.  32,  als  Schrift- 
führer ;  neugewählt:  Louis  Aßmann,  Merseburger  Str.  20,  als 
2.  Vors.;  Josef  Deister,  Merseburger  Str.  II,  als  Kassierer. 
Versammlung  jeden  Dienstag  nach  dem  1.  und  15.  jeden  Monats 
im  „Sächsischen  Hof". 
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Techniker  in  der  Industrie. 

Cöln.  Maschinentechnischer  Verein.  Br.-A. : 
Ing.  R.  Freyse,  Cöln,  Johannisstr.  41  a.  —  Infolge  Stellenwechsels 
scheidet  der  bisherige  Vorsitzende  Herr  Ing.  Budde  aus  dem 
Vorstande  aus.  Letzterer  setzt  sich  jetzt  wie  folgt  zusammen: 
.1.  Vors.:  Herr  Ing.  Rudolf  Freyse,  Cöln,  Johannisstr.  41a 
(Briefadresse);  2.  Vors.:  Herr  Ing.  Paul  Scheibe,  Cöln-Ehren- 
feld,  Ottostr.  79;  1.  Schriftf.:  Herr  Ing.  Ulrich  Wuttke,  Cöln- 
Sülz,  Luxemburger  Str.  285a;  2.  Schriftf.  und  Bücherwart:  Herr 
Ing.  Hans  Wich,  Cöln-Ehrenfeld,  Subbelrater  Str.  140;  Kassierer: 
Herr  Ing.  Rieh.  Billeter,  Cöln-Braünsfeld,  Euzener  Str.  84. 


Gemeindetechniker. 
Die  Mitglieder  der  Gruppe  D  erhalten  neben  der  „Deut 
sehen  Techniker-Zeitung"  auf  besonderes  Verlange 
auch  die  Zeitschrift  der  Gruppe  D:  „Der  Technische  Gemeind. 
beamte"  kostenlos  geliefert.  —  Diesbezügliche  Anforderunge 
beliebe  man  unter  Angabe  der  D.  T.-V.-Mitgl.-Nr.  und  genauer 
Adresse  (bei  Großstädten  auch  Angabe  des  Postamts)  nicht 
an  uns,  sondern  direkt  an  den  Verlag  und  Expedition  „Der 
Technische  Gemeindebeamte"  Berlin  NW.  52,  Lüneburger  Str.  3, 
zu  richten;  naturgemäß  dient  es  zur  Vereinfachung  des  Geschäfts- 
ganges, wenn  auch  Mitteilungen  über  Adressenänderungen  oder 
Beschwerden  über  Nichterhalt  der  Zeitschrift  genanntem  Verlag 
direkt  übermittelt  werden.  Der  Verbandsvorstand. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

334  Greifswald,  Arch.-Bureau  sof.  gew.  Hochbt.,  fl.  Zeichn., 
sich.  Rechn.,  m.  Bauführg.  vertr.  Bewerb.  bei  Konzertsaal-  od. 
Theaterneubaut.  tätig  gewes.,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnim- 
straße 16  E.  *  696/97  Löcknitz  i.  Pomm.,  Baugesch.  m.  Dampf- 
sägewerk sof.  Bauf.  f.  ländl.  Baut.;  desgl.  z.  1.  4.  1912  tücht. 
Bt.,  gel.  Zimm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Barnimstraße  16  E.  *  698  Lissa 
in  Posen,  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  120  bis  130  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
lohestraße 3.  *  699  Nauen,  Kgl.  Beh.  f.  Projektbearbeitg.  u. 
Veranschl.  d.  Gymnasiums-Neu-  u.  Umbau,  zwei  erf.  T.  a. 
2V2  Mon.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  * 
700  Pirmasens  z.  1.  4.  1912  Bt.,  fl.  Zeichn.,  durch,  erf.  im 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun, 
Barbarossastr.  37.  *  701  Wohnungsverein  ein.  Stadt  im  Reg.- 
Bez.  Bromberg  sof.  jüng.  Hochbt.,  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48.  *  702 
Bromberg,  Arch.-Bureau  z.  1.  4.  1912  jüng.  Bt.,  fl.  im  Zeichn., 
Veranschl.  u.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brom- 
berg, an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48.  *  703 .  Vandsberg, 
Baugesch.  sofort  tücht.  Hochbautechn.  Angeb.  mit  Zeug- 
nis-Abschriften Zweigstelle  Bromberg  .wie  unter  701.  *  706 
Hamborn,  Arch.-Bureau  sof.  Hochbt.,  selbst,  im  Entwurf  u. 
Detail.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Skizz.  in  Briefform  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Kaiserstr.  86.  *  714  Plauen  i.  V.,  Arch.-Bureau  sof.  ält.  Bt., 
Absolv.  ein  Baugew.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust.  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  7/5  Provinzialverwaltg.  West- 

greußens  sof.  Hochbt.  als  Anwärt,  f.  eine  neu  zu  schaffende 
ausekretär-Stellg.  Bedingung.  Vorbildg.  wie  bei  d.  Anwärtern 
f.  d-  Regbausekret.,  sowie  mehrjährige  Tätigk.,  Probezeit  1  J. 
180  M.  Ang.  m.  beglaubigt.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Termin 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Herta- 
straße 17.  aje  716  Ketsch  b.  Pos.,  Baugesch.  sof.  Bt.,  gel. 
Zimm.,  im  Sägewerksbetr.  erf.  100  bis  120  M  bei  frei.  Station. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  717  Magdeburg,  f.  Ver- 
anschl. u.  Zeichenbureau  Statik  sof.  Bt.  m.  6-  bis  7000  M  Kapital 
z.  Uebernahme.  Kaufm.  Tüchtigk.  erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigstelle  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breite- 
weg 175/77.  *  718  Schwiebus,  Baugesch.  sof.  Bt.,  23  bis  30  J.  alt, 
m.  prakt.  Erf.  u.  m.  sämtl.  Bureauarbeit,  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  ^  719  Oppeln,  Arch.-Bureau 
z.  1.  4.  1912  T.,  firm  i.  Konstr.,  Detail.,  Statik  u.  Baulieitg., 
n.  unt.  28  J.,  der  bei  Kirchenbaut  als  selbst.  Bauleit.  fungier, 
kann.  Mindestgeh.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
stelle. *  720  Tilsit,  Beh.  z.  1.  4.  1912  Hochbt.  m.  gut.  Erf.  in 
Bauleitg.,  der  auch  schwierigere  Projekte  beaufsichtig,  kann. 
Geplant  ist  unt.  anderem  der  Bau  ein.  Krematoriums.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
Hn.  L.  Pitz,  Hint.  Roßgarten  25.  *  721  Mühlhausen  i.Th.  sof.  ält. 
Bt.,  Zimmermstr.,  d.  d.  Chef  durch,  vertr.  kann,  mögl.  verheir.,  m. 
d.  Kundsch.  vertr.  ist  u.  die  Landschaft  kennt.  Nur  durch» 
zuverlässig.  Bewerb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorst- 
straße 18.  *  722  Oederan  (Sachs.),  Baugesch.  sof.  tücht.  selbst, 
arbeit.  Bt.,  geprüft.  Baumstr.,  Absolv.  ein.  Kgl.  Sächs.  Bausch., 
in  angenehme  Stelig.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 


Hauptstelle.  *  723  Saßnitz  a.  Rüg.,  Baugesch.  sof.  tücht.  jüng. 
Bt.,  gel.  Zimm.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
stelle. *  724  Osnabrück,  Bauamt  sof.  Hochbt.,  zeichn.  befähigt 
u.  in  d.  Prax.  bew.,  vorzugsweise  f.  d.  Baustelle.    Annahme  a. 
Privatdienstvertr.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45.  *  725  Osna- 
brück, Bauamt  sof.  Hochbt.,  zeichn.  gut  befähig;,  auch  in  d.  Prax. 
erf.,  vorzugsweise  f.  Bureau.  Annahme  a.  Privatdienstvertr.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück  wie  unt. 
724.  —  *  726"  Ingolstadt,  Militärbauamt  sof.  erf.  T.  zur  Ent- 
wurfsbearbeitg.  u.  daran  anschließend.    Bauausführg.  f.  Spreng- 
ladungs-  u.  Granatfüllungsmagazine,  a.  voraussichtl.  1  J.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  240  M)     Zweigst.  Nürn- 
berg, an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstr.  17.  *  727  Lyck  i.  Ostpr, 
Maurermstr.  sof.  j.,  in  Statik  bew.  T.    120  bis  150  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz, 
Hinter  Roßgarten  25.  *  728  Neidenburg  i.  Ostpr.,  Dampfsäge- 
werk u.  Baugesch.  sof.  Bt.,  zuverlässig  u.  erf.,  auch  in  Abrechng. 
f.  Bureau  u.  Baust.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Königsberg  wie  unt.  727.  *  747  Westf.,  Akkumulator.- 
Fabr.  sof.  Bt.,  d.  unt.  Anleitg.  m.  Projektg.,  sow.  Aufstellg.  v. 
stat.  u.  Massenberechn.  f.  Fabrikneubaut.  u.  fern.  m.  d.  Ueber- 
wachung  d.  Bauausführg.  beschäftigt  werd.  soll.    Stellg.  vor- 
übergehend, etwa  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr., 
an  Hn.  F.  Hammerstaedt,  Hagen  i.W.,  Böhmerstr.  44  z.  Weiter- 
beförderung. *  751  Güstrow  i.  M.,  Maurermstr.  sof.  jüng.  T. 
Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.   Hauptstelle.   *  752 
Hanau  a.  M.,  staatl.  Hochbauamt  sof.  ein  m.  d.  Geschäft,  ein. 
solch.  Amt.  vertr.  Bt.  a.  2  Mon.    180  M.    Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.   Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann, 
Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73.  *  753  Kosten  (Bez.  Posen), 
Baugesch.  sof.  Bt.,  kath.,  bis  32  J.  alt,  f.  Entwerf.  v.  land- 
wirtschaftl.  Gebäud.,  sow.  klein,  städt.  Wohnhäus.,  m.  Veranschl., 
Abrechn.,  stat.  Berechng.  einfach.  Eisenkonstr.  vertr.  Kenntn 
d.  poln.  Sprache  erforderl.    Nur  selbst.  Kraft  und  durch,  zuver- 
lässig.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zeigstelle  Posen, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  *  754  Militsch  (Bez.  Bres- 
lau), Baugesch.  sof.  T .,  20  bis  25  J.  alt  u.  gew.  im  Projekt., 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  Bauleitg.   Stelig.  angenehm  u.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an 
Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11.  *  755  Westf.,  städt.  Hochbau- 
amt sof.  T.  auf  Privatdienstvertr.  z.  Bearbeitg.  v.  Kostenanschl., 
Abrechng.  u.  zeichn.  Arbeit.   Geh.  ca.  160  M.    Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,   Geh.-Anspr.    u.    frühest.    Antr.-Term.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  jf:  756  Grün- 
berg (Schles.)  sof.  jüng.  7\,  m.  d.  Geschäft,  ein.  Hochbauamt. 
mögl.  schon  etwas  vertr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptst.  3f  778  Züllichau,  Baugesch.  sof.  selbst.,  tücht. 
T.,  27  bis  35  J.  a,lt,  evangel.,  gut.  Zeichn.,  im  Entwerf.,  Ver- 
anschl. u.  in  Abrechng.  erf.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle.  j(c  779  Bielefeld,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T.,  m. 
all.  vorkommend.  Arbeit,  vertr.    Bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  ^-  780  Chemnitz,  groß.  Baugesch. 
sof.  gew.  Bt.,  d.  schon  in  groß.  Geschäft,  tätig  war  und  mit 
all.  Bureauarbeit,  vertr.  ist.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chemnitz,  Albrechtstr.  6,  z.  Weiter- 
beförderung. *  781  Chemnitz  sof.  tücht.  Bt.,  ledig,  gut.  Statik., 
f.  Spezialbaugesch.,  der  sich  auch  zum  Verkehr  m.  Kundsch. 
eignet.    Ang.  m.   Zeugn.-Abschr.   an  F.  Benndorf,  Chemnitz, 
Albrechtstr.  6,  z.  Weiterbeförd.  *  782  Nakel  (Netze),  Baugesch. 
z.  1.  4.  1912  tücht.,  jüng.  Bt.    130  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48.  * 
783  Bromberg,  mittl.  Baugesch.  baldigst  umsichtig.  Geschäfts- 
führer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg  wie  u.  782. 
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Tiefbau. 

704  Hoch-  u.  Tiefbaugesch.  in  Bromberg  z.  1.  4.  1912 
ücht.  Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
äromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittclstr.  48.  *  708  Berlin. 
Pinna  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  elektr.  Kabelverlegung.  Ang.  m. 
£eu^n.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  *  729  Königsberg 
;Pr.),  städt.  Beh.  sof.  ält.  Tiefbt.  m.  abgeschloss.  Bgw.-Schul- 
DÜdung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25.  * 
730  Posen,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.  Tiefbt.  f.  Flußregulierungsarbeit. 
160  bis  170  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  731  Posen, 
Kgl.  Beh.  z.  1.  4.  1912  jüng.  T.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  be- 
glaubigten Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an 
Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3.  *  732  Duisburg-Ruhrort,  Hafen- 
rerwaltung  sof.  mehr.  ält.  T.  z.  Beaufsichtig,  v.  Bauausführung, 
t).  d.  Umgestaltg.  d.  ält.  Hafenteile  a.  mehr.  J.  Ang.  sind 
i.  vorherig.  Anfr.  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Kaiserstr.  86,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt 
in  dieselbe  zu  rieht.  *  733  Westpr.,  Wasserbauamt  Tiefbt., 
Absolv.  ein.  Kgl.  Bgw.-Schule,  in  dauernde  Stellg.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Führungsattest  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17.  *  734  Reg.-Bez.  Cassel, 
Oemeinde  sof.  Bauf.  z.  Uebernahme  d.  örtl.  Bauleitg.  ein. 
Wasserleitungs-Neubaues.  Tagesdiät.  ca.  8  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44.  * 
757  städt.  Hoch-  u.  Tiefbauamt  ein.  Stadt  in  Westpr.  sof.  j.  T., 
tücht.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.,  der  auch  Nivellierarbeit,  aus- 
führen kann.  Ca.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


Heizung. 

707  Sensburg  (Ostpr.)  sof.  Heiz.-  u.  Inst.-T.,  der  selbst, 
projekt.,  Ausführung,  leit.  u.  den  Chef  vertret.  kann.  170  bis 
180  M  u.  Gewinnanteil.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 
Heizung  und  Installation. 

763  Graudenz,  Inst.-Gesch.  sof.  Mt.,  ca.  30  J.  alt,  f. 
Heizungs-,  Warmwasser-,  Stark-  u.  Schwachstromanlag.  140  bis 
150  M,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig, 
m  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

Kanalisation  und  Heizung. 

595  Schlesien,  groß.  Stadt  sof.  jüng.  T.  m.  gründl.  Erfahrg. 
in  Heizungs-  u.  gesundheitstechn.  Anlag.,  f.  Akquisition  und 
Bureau.  Bewerb.  m.  Erf.  in  elektr.  Anlag,  bevorz.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Photographie  Hauptstelle.  * 
777  M.-Gladbach  sof.  jüng.  T.  z.  Bearbeitg.  v.  Projekt.,  Kosten- 
anschl.  f.  feinere  sanit.  Install.  u.  Kanalis.-Anl.,  sow.  m.  Kenntn. 
i.  d.  Heizungsbranche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 
Installation  und  Kanalisation. 

262  Bukarest,  Inst.-Gesch.  sof.  jüng.  T.  z.  Mithilfe  b.  d. 
Ausarbeitg.  v.  Inst.-Projekt.  f.  Kanal-  u.  Wasserzeichng.  Lebens- 
stellung. Ca.  200  M.  Reisevergütg.  n.  Uebereinkunft.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

709  Betonwerk  b.  Berlin  sof.  j.  T.  f.  Eisenkonstr.  u.  Bauf. 
125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  735  Saar- 
brücken z.  1.  4.  1912  Eisenbetoning.  Nur  f.  gew.,  selbst,  u. 
energ.  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  Eisenbahnstr.  19.  * 
758  Hamburg,  Konstr.-Bureau  sof.  ein  im  Eisenbetonb.  erf., 
gewissenh.  T.  160  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

493  Braunschweig,  Mühlenbauanst.  z.  1.  4.  1912  tücht. 
Mühlenbaut.  m.  gut.  Prax.  u.  theoret.  Ausbildg.    Gut.  Geh. 


Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Jan- 
schek,  Pestalozzistr.  19.  *  529/50  Berlin,  Maschinenb.-A.-G. 
sof.  zwei  jüng.  T.,  gew.  Zeichn.  120  bis  150  M.  Ang.  WU 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  544  Hameln,  techn.  Bureau  f. 
Glasfabrik,  u.  Gasfeuerungsanlag.  sof.  tücht.  T.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  sclbstgefertigt.  Zeichng.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37 A.  *  548  mittl.  Masch.-Fabr.  an  der 
Saale  zum  1.  4.  1912  tücht.  Konstr.  f.  allgem.  Masch.-  u.  Appa- 
ratebau f.  d.  Zuckerindustrie,  d.  auch  Erf.  im  Betr.  hat  u. 
selbst,  konstruier,  sow.  klein.  Reisen  u.  Aufnahme  ausführ.  kann. 
Bewerb.  m.  Erf.  in  d.  Zuckerind,  bevorz.  Ca.  160  M.  Verheiratete 
außerdem  freie  Wohng.  u.  Gartenland.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III.  *  644  Ravensburg 
(Wttbg.),  Masch.-  u.  Apparatefabr.  sof.  j.  Bau-  od.  Masch.- 
Zeichn.  f.  Entwerf.  v.  klein.  Eiskühlern.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolfstr.  14.  *  648  Neukölln  (Rixd.),  städt.  Beh.  sof. 
jüng.  T.  f.  Fortschreibg.  v.  Rohrnetzpl.  u.  Aufstellg.  v.  Situations- 
plänen. Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  3^1 
693  Signalbauanst.  bei  Bromberg  baldigst  jüng.  Mt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittel- 1 
straße  48.  *  694  f.  groß,  industriell.  Unternehm,  in  Schneide- 
mühl sof.  Mt.,  gew.  im  Zeichn.  u.  Entwerf.,  Gas-  u.  Wasserf., 
Elektrizität  u.  insbesondere  Heizungsanl.  150  bis  160  M  u. 
4o/o  Werbespes.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg 
wie  unter  693.  ^  736  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  jüng. 
T.  m.  mehrjährig.  Bureauprax.,  im  Bau  v.  Masch,  u.  Apparaten 
f.  d.  Zuckerind.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigstelle  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B., 
Thiemstr.  2  III.  ^  737  Oberschles.  Hüttenwerk  sof.  Konstr.,  gut. 
Rechn.,  m.  Erf.  in  Hüttenwerkseinrichtg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle.  ^  738  Süddeutschl.,  f.  modern.  Werkzeugmasch.- 
Bau  sof.  tücht.  Konstr.  in  dauernde  Stellg.  Ca.  180  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stutt- 
gart-Berg, Rudolfstr.  14.  *  739  Werdau  (Sachs.),  Werkzeug- 
maschinenfabrik sof.  erf.  Konstr.  f.  modern.  Drehbank-  u.  Re- 
volverbau. Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  a(e 
740  Nürnberg,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  f.  Betriebsstellg.,  mili- 
tärfrei, m.  gut.  prakt.  Erf.  u.  Fachschulbildg.,  f.  allgem.  Masch.- 
Bau.  Mindestgeh.  140  M.  Dauernd  und  angenehm.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugel- 
straße  134.  *  741  Karlsruhe  (Bad.),  Masch.-Fabr.  sof.  T.,  fl., 
saub.  Zeichn.,  in  dauernde  Stellg.  120  bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzelmann, 
Schwanenstr.  1.  *  742  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.,  fl. 
Zeichn.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle,  if 
743  Siegburg,  Feuerwerks-Laboratorium  sof.  tücht.  Mt.,  Absolv. 
ein.  Fachschule,  fl.,  gut.  Zeichn.,  m.  dreijährig.  Tätigkeit  im 
Bureau  od.  Betr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiser- 
straße 86.  *  744  Czarnikau,  Kgl.  Wasserbaubeh.  sof.  Mt., 
ledig,  mögl.  m.  Kenntn.  in  d.  Betriebsführg.  z.  Ueberwachung 
d.  Masch.-Betr.  u.  d.  Beleuchtungsanlag.  Stellungsd.  etwa  2J. 
120  bis  140  M  u.  1,50  M  tägl.  Feldzulage.  Freie  Wohngelegen- 
heit auf  d.   Baust.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  * 

745  Berlin,  Ofenbauges.  sof.  Mt.  aus  d.  Armaturenbranche. 
Dauernd.    Bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  * 

746  bei  Plauen,  Automobilfabr.  sof.  T.,  tücht.  Zeichn.,  mittl. 
Alters,  m.  prakt.  Erf.  im  Automobilb.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  759  z.  Unterstützg.  d.  leitend. 
Ing.  beim  Neub.  ein.  Brikettfabr.  sof.  T.,  m.  Kenntn.  im  allgem. 
Masch.-Bau  u.  in  Eisenkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.,  Angabe  d.  Militärverhältn.  sow.  Konfession  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  * 
760  Berlin,  Masch.-Fabr.  f.  d.  Aufzugsabteilg.  sof.  jüng.  T., 
der  mögl.  einige  Kenntn.  im  Aufzugsb.  bes.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  *  761  Danzig,  Schiffswerft 
sof.  T.  m.  Erf.  in  maschinell.  Schiffseinrichtg.,  spez.  Ventilations-, 
Heizungs-,  Wasseranlag,  a.  groß.  Schiff.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastr.  17.  *  765  Berlin,  Pumpenfabr.  sof.  Mt., 
n.  unter  25  J.  alt,  m.  Erf.  im  Pumpenb.  Ca.  175  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  767  Dinklage  (Oldenb.),  Masch.- 
Fabr.  sof.  jg.  Mt.  125  M.  Ang.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 
L.  Seipgens,  Lutherstr.  21.  *  516  Magdeburg  z.  1.  4.  1912  tucht. 
Konstr.  f.  Hebezeuge  u.  Kranb.  175  M.  Ang.  tn.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B  , 
Thiemstr.  2  III.  *  643  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  alt. 
Konstr.  f.  Zuckerindustrie,  mögl.  m.  Erf.  im  Bau  v.  Transport- 
elem.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magde- 
burg, an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III.  * 
656  Offenbach  (Main)  sof.  Konstr.,  gut.  Zeichn.,  f.  d  techn. 
Bureau  d.  Säurebranche,  hauptsächl.  Salz-  u.  Schwefelsaure. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 


VnrQIPht !  ^'^en  c"e  Kollegen,  sich 
VUI  olüfll .  vor  der  Annahme  einer  Stellung 
nach  Zwickau  —  gleichviel  ob  dieselbe  durch 
die  Verbandszeitung  oder  anderswo  ausge- 
schrieben war  —  bei  der  Hauptstelle  zu  infor- 
mieren, auch  dem  Verbände  noch  fernstehende 
Kollegen  darauf  aufmerksam  zu  machen  :: 
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Nachruf. 

Am  13.  März  verstarb  nach  kurzem,  schwerem  Leiden 

unser  allverehrter  Kollege,  der 

Bautechniker  Ernst  Holstein 

im  24.  Lebensjahre. 

Wir  werden  ihm,  der  uns  des  öfteren  und  noch  an 
unserem  Bezirkstage  am  3.  März  durch  seinen  kollegialen 
Geist  und  seine  gesellschaftliche  Unterhaltungsgabe  erfreute, 
ein  ehrendes  Gedenken  bewahren. 

Bezirksverwaltung  Sachsen-Anhalt. 
Der  Vorstand. 


Eisenbahntechniker-Verein  Saarbrücken. 

(Zweigverein  des  Deutschen  Techniker-Verbandes.) 
Am  14.  ds.  Mts.  starb  nach  längerem  Leiden  unser  lieber 

Kollege 

Herr  Bauassistent  Johannes  Ertz. 

In  dem  Dahingeschiedenen  verlieren  wir  einen  treuen, 
langjährigen  Freund  und  tatkräftigen  Mitarbeiter  an  unseren 
Bestrebungen. 

Seine  edlen  Charaktereigenschaften  verbürgen  ihm  für 
immer  ein  ehrendes  Andenken.  Def  Vorstand. 


an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73.  * 
770  Bromberg,  Kgl.  Eisenbahnbeh.  z.  1.  4.  1912  tücht.,  ält. 
Stellwerkst.  Bewerb.,  welche  m.  Erfolg  bei  Stellwerksfirm,  tätig 
gewes.  sind  u.  gew.  expedier,  könn.,  bevorz.  180  bis  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neu- 
dahl, Mittelstr.  48.  *  771  Russ.-Polen,  Fabr.  landwirtschaftl. 
Masch,  sof.  Mt.,  m.  d.  landwirtschaftl.  Masch.-Branche  vertr., 
in  dauernde  Stellg.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache  erforderl.  Gehalt 
ca.  75  Rubel  (daselbst  billige  Lebensweise).  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle.  *  772  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  z, 
.1.  4.  1912  einige  jüng.  T.  f.  Zuckerindustrie.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III.  *  773  Russ.-Polen,  Masch.-Bau- 
A.-G.  sof.  tücht.  Konstr.,  25  bis  27  J.  alt,  f.  d.  Kesselbureau, 
m.  mindest,  vierjährig.  Bureauprax.  im  Dampfkesselb.  200  bis 
250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  774  Gera, 
Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle.  *  775  Breslau,  gr.  Versicherungs-Ges.  bald. 
Ing.  od.  T.  als  Reisebeamt.  geg.  Geh.  u.  Spes.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
Webskystraße  11. 

Eisenkonstruktion. 

695  Stuttgart  sof.  Eisenkonstr.,  in  stat.  Berechng.,  Projekt, 
u.  Detaill.  v.  Eisenkonstr.  bew.  Gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff, 
Stuttgart-Berg,  Rudolf str.  14.  *  762  Schiffswerft  in  Danzig  sof. 
T.  m.  Erf.  in  Eisenkonstr.-Baut.  f.  d.  maschinell.  Schiffswerft- 
Einrichtg.,  d.  gleichzeitig  die  stat.  Berechng.  sich,  ausführ.  kann. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17.  *  776  Braun- 
schweig  sof.  jüng.  T.  f.  Eisenkonstr.  Dauernd.  Nicht  unt.  130  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Braunschweig,  an  Hn. 
K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  425  (Thüringen).  331 
(Ratibor).  375  (Berlin).  474  (Horka).  400  (Ruda).  456  (Lissa). 
690  (Berlin).  639  (Berlin).  605  (Reuden).  233  (Braunschweig). 
606  (Schöningen).  764  (Berlin).  427  (Bremen).  452  (Bremen). 
570  (Zalenze,  O.-S.,  d.  3  Mitgl.).  498  (Kreuzburg,  O.-S.).  713 
(Rendsburg).  712  (Charlottenburg).  679  (Hannover).  563 
(Danzig).  169  (Rheinland).  218  (Rheinland).  613  (Berlin).  666 
(Kiel).  3422  (Frankfurt  a.  M.).  508  (Wuppertal).  562  (Stral- 
sund). 766  (Charlottenburg).  518  (Magdeburg).  582  (Berlin). 
678  (Seehausen).    531  (Brandenburg  a.  H).    563  (Danzig) 

Erledigt:  541  (Berlin).  581  (Schöneberg).  571  (Frank- 
furt a.  M.).  592  (Charlottenburg).  259  (Berlin).  512  (Bremen). 
560  (Hartmannsdorf).  197,  566  (Schildberg).  538  (Wreschen). 
570  (Zalenze).    485  (Frankfurt  a.  M.). 


Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder : 


27444     58884  60873 

59143 

50085 

58084 

39015 

57963 

61865 

65314 

64312 

59847 

31763 

40298 

52392 

60210 

55930 

39816 

02244 

40450 

65443 

03481 

02480 

44652 

23442 

57362 

51309 

58166 

64316 

52633 

59228 

59622 

58935 

49782 

57165 

63923 

58034 

47915 

64488 

64908 

59382 

65399 

61616 

64316 

63078 

64406 

02544 

01729 

30605 

58997 

03194 

02019 

61993 

64083 

00274 

35209 

19332 

49832 

54511 

58770 

02298 

60025 

49514 

62085 

55278 

63078 

59622 

63113 

Technischer  Verein  Aachen. 

Todes-Anzeige. 

Den  Herren  Verbandskollegen  hiermit  die  traurige  Mit- 
teilung, daß  unser  Kollege 

Johann  Herbert  Zander,  Architekt, 

im  Alter  von  30  Jahren  gestorben  ist. 

Er  war  uns  ein  lieber  Kollege  und  wird  als  solcher  in 
unserer  Erinnerung  fortleben. 

Der  Vorstand. 

I.A.:  Gatzweiler,  I.Vorsitzender. 


Nachruf! 

Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  verschied  am  19.  Fe- 
bruar er.  unser  Hospitanten-Mitglied 

Herr  Franz  Hauck  aus  Solingen. 

Sein  Andenken  wird  in  den  Reihen  seiner  Kollegen 
durch  sein  Streben  stets  gewahrt  werden. 

Technischer  Verein,  Strelitz  i.  M. 
Zweigverein  des  D.  T.-V. 


Verein  Deutscher  Vermessungstechniker  zu  Leipzig. 

Am  29.  Februar  verschied  nach  kurzer,  schwerer  Krank- 
heit unser  Kollege,  der  städtische  Mathematiker 

Herr  Albin  Louis  Geigenmüller 

im  Alter  von  54  Jahren. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  guten  Kollegen 
und  Mitbegründer  unseres  Vereins,  dem  wir  ein  ehrendes 
Andenken  dauernd  bewahren  wollen. 

Der  Vorstand. 
I.A.:  Bondkowski,  I.Vorsitzender. 
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Nachruf ! 

Hiermit  erfüllen  wir  die  schmerzliche  Pflicht,  unsere 
Mitglieder  und  Verbandskollegen  von  dem  plötzlichen  Tode 
unseres  werten  Vereinsmitgliedes 

Herrn  Hochbau -Techniker  Ernst  Holstein 

geziemend  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wer  ihn  gekannt  hat, 
weiß,  was  wir  an  ihm  verlieren.    Ehre  seinem  Andenken! 

Technischer  Verein  Magdeburg. 
Der  Vorstand. 


Nachruf! 

Am  10.  Februar  1912  verschied  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  unser  Mitglied,  der  Bautechniker 

Herr  Garreit  Dreesen,  Wilhelmshaven. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  ein  treues  Einzel- 
mitglied und  guten  Kollegen,  dem  wir  ein  ehrendes  Andenken 
dauernd  bewahren  wollen. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung: 
Der  Vorstand. 
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Die  Kosten  der  sozialen  Versicherung 

Von  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Die  großen  Zahlen  unserer  Reichs-Arbeiterversiche- 

rung  sind  oft  vorgeführt  worden.  Die  Gesamtsummen 
stellen  sich  für  das  erste  Vierteljahrhundert  folgender- 
maßen: 

Kranken-  Unfall-     Inval.-  Zu- 

versich.  versieh,    versieh,  sammen 

Beiträge  der  Arbeit- 
geber   ....  1351  2195      1271      4818  Mill.  M 

Beiträge    der  Ver- 
sicherten   .    .    .  2999  1271      4270     „  „ 

Reichszuschuß    .    .    —  —         587       587     „  „ 

Entschädigungs- 
leistungen .    .    .  3994  1808      1872      7674    „  „ 

Vermögen.    ...    287  511      1574      2371     „  „ 

Die  Kosten  (und  dementsprechend  auch  die  Leistungen 
und  das  Vermögen)  erfahren  eine  erhebliche  Erhöhung 
durch  die  beiden  Versicherungsgesetze  von  1911.  Ab- 
gesehen von  der  natürlichen  Steigerung  durch  Vermehrung 
der  Bevölkerung,  beträgt  diese  ungefähr  ein  Drittel  der 
gegenwärtigen. 

Arbeit-  Ver- 
geber    sicherte  Reich 
Gegenwärtige  jährliche  Kosten  .  415       340      50  Mill.  M 
Erhöhung  durch  Reichsversicher- 

ungs-Ordnung   50         80       30     „  „ 

Angestelltenversicherung  ...  95  90  —  „  ,L 
Künftige  jährliche  Kosten    .    .  560      510      80  MilTM 

Es  wird  also  von  1913  ab  die  Milliarde  an  Versiche- 
rungsprämien jährlich  weit  überschritten  werden,  denn  die 
Zahlen  sind  recht  niedrig,  wahrscheinlich  zu  niedrig  ange- 
setzt. Auch  die  Versicherungsleistungen,  die  gegenwärtig 
700  Million,  im  Jahre  ausmachen,  werden  bald  die  Milliarde 
überschreiten  und  sowohl  von  amtlicher  wie  von  Arbeit- 
geberseite wird  ja  gern  darauf  hingewiesen,  welche  un- 
geheueren Geschenke  hier  den  arbeitenden  Klassen  ge- 
macht und  mit  welchen  Riesensummen  die  Arbeitgeber  zu 
Gunsten  ihrer  Angestellten  belastet  werden.  Beide  Be- 
hauptungen bedürfen  einer  Richtigstellung.  Die  soziale 
Versicherung  ist  nicht  eine  Staatsfürsorge,  sondern  im 
Gegenteil  der  Zwang  zur  Selbstfürsorge  der  Arbeitnehmer, 
damit  sie  der  Staatsfürsorge  in  Zeiten  der  Arbeitsunfähig- 
keit entbehren  können.  Und  die  Kosten  werden  nur  zu 
einem  sehr  geringen  Teile  aus  öffentlichen  Mitteln,  in 
der  Hauptsache  aus  dem  Arbeitsertrage  der  Versicherten 
aufgebracht.  Sie  sind  eine  gesetzliche  Lohnregulierung 
derart,  daß  die  Arbeitnehmer  gezwungen  werden,  in  guten 
Tagen  einen  Teil  ihres  Verdienstes  für  Zeiten  der  Not 
zurückzulegen  —  Zwangssparkasse  mit  Risikoverteilung; 
und  daß  die  Arbeitgeber  gezwungen  werden,  im  Lohne 


nicht  nur  eine  Vergütung  für  die  gegenwärtige  Leistung 
sondern  auch  eine  kleine  Quote  zur  Tilgung  der  Aufzucht- 
kosten der  Angestellten  zu  entrichten  —  Abschreibung 
auf  Menschenleben.  Da  die  18  Millionen  Arbeitnehmer 
in  Privatdiensten  mit  16  Lebensjahren  an  Erziehungskosten 
ein  Kapital  von  etwa  100  Milliarden  M  darstellen,  ist 
die  Amortisationsquote  mit  kaum  1  <y0  sehr  gering;  viel 
geringer  als  sie  mit  Rücksicht  auf  die  Dauer  der  Arbeits- 
fähigkeit sein  sollte.  Und  da  die  Arbeitsunfähigen  auch 
früher  gelebt  haben,  unterhalten  werden  mußten,  so  be- 
deutet für  die  Volkswirtschaft  die  Versicherung  gar  keine 
neue  Last,  sondern  nur  eine  Verschiebung  von  unvermeid- 
lichen Kosten,  eine  bessere  Verteilung  nach  Zeit  und  Träger. 

.Wenn  Arbeitgeber  sich  über  eine  Belastung  be- 
schweren, so  liegt  diese  nur  in  privatwirtschaftiich?m  Sinne 
vor.  Es  werden  ihnen  Kosten  zugemutet,  die  früher  von 
anderer  Seite  aufgebracht  worden  sind.  Das  Arbeitsverhält- 
nis soll  für  den  mit  der  Arbeit  verbundenen  Verbrauch 
an  Lebensenergie  aufkommen.  Das  ist  ein  richtiger  wirt- 
schaftlicher Gesichtspunkt.  Im  Gesetze  wird  den  Unter- 
nehmern nur  reichlich  die  Hälfte  der  Kosten  zugemutet. 
Aber  auch  diese  Hälfte  darf  man  nicht  als  „Aufwendungen" 
des  Arbeitgebers  betrachten.  Und  noch  verkehrter  ist  die 
neuerdings  sehr  beliebte  Darstellung  der  „öffentlichen 
Lasten"  der  Unternehmungen,  welche  die  Versicherungs- 
beiträge mit  den  Steuern  zusammenwirft.  Versicherungs- 
beiträge sind  zwar  durch  öffentliche  Gesetze  erzwungen, 
sie  sind  aber  nicht  Lasten  zu  Gunsten  der  Oeffentlichkeit, 
sondern  stehen  einerseits  mit  den  Prämien  für  Feuer- 
versicherung und  dergl.  auf  einer  Stufe,  anderseits  mit 
Arbeitslohn.  Sie  sind  Geschäftsspesen  für  das  Geschäft. 
Sie  sind  ein  Teil  des  Arbeitslohnes;  und  es  hängt  ganz 
von  der  Konjunktur,  von  der  Stärke  der  Organisationen, 
von  der  Einsicht  der  beteiligten  Kreise  ab,  ob  die  Versiche- 
rung zu  einer  Verminderung  oder  Erhöhung  des  Arbeits- 
einkommens führt,  ob  der  Gewinn  der  Unternehmung  da- 
durch geschmälert  wird,  ob  überhaupt  die  Unternehmung 
oder  ein  anderer  Teil  der  Volkswirtschaft  letzten  Endes 
die  Kosten  trägt. 

Diese  Fragen  müßten  zunächst  einmal  auf  Grund  von 
Tatsachen  festgestellt  werden,  ehe  man  über  die  Wirkung 
der  Versicherung  ein  endgültiges  Urteil  abgeben  könnte. 
Deswegen  habe  ich  vor  kurzem  einmal  eine  Rundfrage 
mit  folgenden  Hauptfragen  veranstaltet: 

i.  Haben  die  Arbeitgeber  für  die  bei  ihnen  beschäftig- 
tet) Versicherten  die  diesen  vom  Gesetz  zugeschriebenen 
Beitragsanteile  (V2  bei  der  Invalidenversicherung,  7.  bei 
der  Krankenversicherung)  ganz  oder  teilweise  unmittelbar 
übernommen? 
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2.  Ist  es  den  versicherten  Arbeitern  oder  Angestellten 
gelungen,  durch  Lohnerhöhungen  oder  andere  Mittel  ihren 
gesetzlichen  Beitragsanteil  ganz  oder  teilweise  auf  ihre 
Arbeitgeber  bezw.  das  Unternehmen  abzuwälzen? 

3.  Haben  umgekehrt  die  Unternehmer  ihren  gesetz- 
lichen Beitragsanteil  durch  Herabsetzung  der  Löhne,  Ver- 
mehrung der  Arbeitszeit,  Wegfall  besonderer  Gratifika- 
tionen oder  dergl.  ganz  oder  teilweise  auf  ihre  versicherten 
Arbeiter  oder  Angestellten  abgewälzt? 

4.  Wie  weit  konnten  die  Versicherungslasten  durch 
Erhöhung  der  Preise  oder  durch  andere  Mittel  auf  die 
gesamte  Volkswirtschaft  oder  auf  die  Verbraucher  bestimm- 
ter Erzeugnisse  abgewälzt  werden? 

5.  In  welchem  Verhältnis  steht  die  tatsächliche  Be- 
lastung eines  Unternehmens  oder  Gewerbezweiges  durch 
soziale  Versicherung  zum  gesamten  Umsatz,  zur  Gesamt- 
produktion, zum  Gewinn  und  zum  Werte  oder  Preise  der 
Erzeugnisse? 

Die  Antwort  auf  diese  Fragen  wird  natürlich  für  die 
einzelnen  Gewerbezweige,  vielfach  auch  für  die  einzelnen 


Betriebe  durchaus  verschieden  lauten.  Ganz  bestimmte, 
zahlenmäßige  Feststellungen  werden  wahrscheinlich  nur 
für  einzelne  Betriebe  zu  gewinnen  sein;  auch  sie  haben 
Bedeutung,  namentlich,  wenn  die  Betriebe  als  typische 
anzusehen  sind.  Für  bestimmte  Gewerbegruppen  oder 
örtliche  Bezirke  werden  sich  aber  auch  Schätzungswerte  er- 
geben, die  den  Durchschnitt  aus  den  Verhältnissen  der  um- 
faßten Betriebe  darstellen  und  von  hoher  Bedeutung  sind. 

Es  hat  sich  sofort  gezeigt,  daß  für  eine  exakte  Beant- 
wortung solcher  Fragen  so  gut  wie  gar  kein  Material 
vorhanden  ist,  und  daß  sehr  zahlreiche,  eindringliche  Ein- 
zeluntersuchungen dazu  nötig  sind.  Infolgedessen  wird 
es  noch  Jahre  dauern,  bis  wir  eine  zuverlässige  Antwort 
auf  die  Frage  haben,  in  welcher  Weise  die  Kosten  der 
sozialen  Versicherung  tatsächlich  aufgebracht  werden.  Diese 
Feststellung  ist  aber  eine  unentbehrliche  Voraussetzung 
für  die  Prüfung  der  äußerst  wichtigen  Frage  nach  der 
Einwirkung  der  Versicherung  auf  die  deutsche  Volkswirt- 
schaft und  ihre  Wettbewerbsfähigkeit  auf  dem  Weltmarkte. 
Deswegen  muß  die  Vorfrage  energisch  in  Angriff  ge- 
nommen werden. 

—  m 


Massenherstellung  von  Präzisions-Gußteilen 

Von  Oberingenieur  C.  BOEHME  (M.-Nr.  10149). 


In  den  Werkstätten  für  die  Massenfabrikation  von 
kleineren  industriellen  Erzeugnissen  irgendwelcher  Art, 
beispielsweise  von  Uhrwerken,  Zählerwerken,  Sprech- 
apparaten, kinematographischen  Apparaten,  elektrischen 
Bogenlampen  usw.,  hat  sich  seit  geraumer  Zeit  ein  Arbeits- 
verfahren für  die  Anfertigung  von  Präzisions-Guß- 
teilen eingeführt,  durch  welches  einesteils  die  Bearbei- 
tung der  letzteren  auf  ein  Minimum  herabgemindert  und 
andernteils  infolge  der  Gleichmäßigkeit  der  Teile  unter- 
einander eine  glatte  Austauschbarkeit  derselben  bei  even- 
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Abb.  3.  Arbeitsstück 


Abb.  2 


tuell  vorkommenden  Reparaturen  gewährleistet  wird.  De* 
besseren  Verständnisses  wegen  haben  wir  in  den  Abb. 
1 — 3  ein  als  Beispiel  gewähltes  Werkzeug,  eine  Stahlform, 
sowie  das  mit  demselben  herzustellende  Arbeitsstück  ver- 
anschaulicht. 

Abb.  1  zeigt  die  Stahlform  in  der  Ansicht  mit  teil- 
weisem Schnitt,  Abb.  2  stellt  dieselbe  im  Grundriß  dar, 
während  Abb.  3  das  Arbeitsstück,  in  vorliegendem  Falle 
eine  Hülse  h  mit  Ansatz,  zur  Anschauung  bringt. 

Die  aus  Stahl  angefertigte  Gießform  besteht  in  dem 
angeführten  Beispiele  aus  dem  Oberstempel  a,  den  beiden 
Formteilen  b  und  c  und  der  Unterplatte  d.  Für  den 
Einguß  der  Metallegierung,  deren  Zusammensetzung  weiter 
unten  näher  beschrieben  ist,  dient  die  Oeffnung  e,  während 
als  Abzugskanal  für  die  Luft  (beim  Eingießen  der  flüssigen 
Legierung  in  die  Form)  die  Oeffnung  f  vorgesehen  ist. 

Was  die  Ausführung  der  Form  im  allgemeinen  an- 
betrifft, so  muß  letztere  im  Innern  vollständig  glatt  sein, 
damit  die  Abgüsse  sauber  ausfallen.  Weiter  gehört  zu  der 
Form  eine  geeignete  Spannvorrichtung,  durch  welche  die 
Formteile  b  und  c  dicht  zusammengepreßt  werden,  wobei 
dann  zweckentsprechend  angeordnete  Paßstifte  dafür 
sorgen,  daß  die  Teile  b  und  c  beim  jedesmaligen  Zu- 
sammenstecken in  die  richtige  Lage  zueinander  kommen. 
Der  Oberstempel  a  ist  ferner  mit  einem  angedrehten  Zap- 
fen g  versehen,  welcher  genau  in  ein  in  die  Mitte  der 
Unterplatte  d  gebohrtes  Loch  paßt.  Damit  wird  bezweckt, 
daß  beim  Gießen  das  Loch  im  Arbeitsstück  zentrisch  in 
die  Mitte  kommt. 

Als  Material  für  das  Arbeitsstück  benutzt  man  größten« 
teils  eine  aus  Zink,  Aluminium,  Kupfer,  Zinn  und  einem 
kleinen  Prozentsatz  Blei  zusammengesetzte  Legierung, 
deren  Schmelzpunkt  nach  den  gesammelten  Erfahrungen 
niedriger  liegt,  als  der  der  einzelnen  Schmelzpunkte  der 
zur  Verwendung  kommenden  Metalle  im  Mittel  genommen. 
Nachstehend  führen  wir  die  Zusammensetzung  einer  in 
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ler  Praxis  sich  bewährten  Originallcgierung  in  Gewichts- 
eilen an: 

Zink  80      Q.  T.  (Gewichtsteile) 

Aluminium  6,67  ,, 

Kupfer  5,00  „  „ 

Zinn  (),()()  ,,  ,, 

Blei  1,67  „  „ 

Sa.:  100,00  G.  f. 

Dem  jeweiligen  Zwecke  entsprechend  kann  diese  Legie- 
ung  in  ihrer  Zusainmenstelhing  verändert  werden.  Hierbei 
st  zu  beachten,  daß  erhöhter  Zusatz  von  Zink  das  Guß- 
;eil  fest  und  hart,  von  Aluminium  leicht,  von  Kupfer  dehn- 
ar,  von  Zinn  dicht  und  von  Blei  spröde  macht.  Erhöhter 
Zusatz  von  Blei  erniedrigt  außerdem  den  Schmelzpunkt  der 
Legierung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  mit  erwähnt  werden,  daß 
Tian  gegenwärtig  mit  Erfolg  auch  im  Maschinenbau  eine 
aur  aus  Zink  und  Aluminium  bestehende  Legierung  ver- 
wendet, die  allgemein  als  Aluminium -  Messing  be- 
zeichnet wird.  Sie  besteht  ihrem  Prozentsatze  nach  aus 
3  bis  lOo/o  Aluminium  und  95  bis  90°/o  Zink  und  über- 
trifft schon  bei  6<yu  Aluminium  das  bekannte  Kupfermessing 
n  bezug  auf  Festigkeit,  Dehnbarkeit  und  Billigkeit  be- 
deutend. 

Was  nunmehr  das  Arbeitsverfahren  selbst  anbelangt, 
>o  wird  die  Legierung  in  einem  einfachen  Schmelzofen  unter 
Benutzung  von  Tiegeln  zum  Schmelzen  gebracht.  Unter 
weiterer  Zuhilfenahme  eines  Gießlöffels  gießt  man  dann  das 
Flüssige  Metall  aus  dem  Tiegel  in  die  Form  an  der  bereits 
erwähnten  Stelle  e  ein.  Die  Form  muß  vor  dem  Eingießen 
ingewärmt  werden,  damit  die  flüssige  Legierung  nicht 
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abgeschreckt  wird.  Ferner  darf  das  Eingießen  nicht  zu 
langsam,  aber  auch  nicht  zu  schnell  erfolgen.  In  ersterem 
Falle  läuft  man  Gefahr,  daß  die  zuerst  eingegossene  Masse 
erkaltet,  ehe  sich  die  nachfolgende  mit  ihr  verbinden  kann, 
im  andern  Falle  wiederum  würde  die  Luft  nicht  gehörig 
entweichen  können  und  als  Folge  davon  fiele  der  Guß 
löcherig  aus. . 

Betreffs  der  Härte  der  Legierung  wäre  zu  bemerken, 
daß  diese  gewöhnlich  etwas  größer  ist  als  das  arithme- 
tische Mittel  der  Bestandteile,  aus  welchen  sie  zusammen- 
gesetzt ist. 

Nachdem  die  flüssige  Masse  in  die  Form  eingegossen 
und  vollständig  erstarrt  ist,  löst  man  die  Spannvorrichtung, 
entfernt  danach  den  Oberstempel  a  durch  Herausziehen 
nach  oben  und  zieht  alsdann  die  beiden  eigentlichen  Form- 
hälften b  und  c  seitlich  ab.  Das  Gußstück  wird  dadurch 
frei  und  kann  ohne  Schwierigkeiten  von  der  Unterplatte  d 
abgehoben  werden.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich, 
Tausende  von  Abgüssen  nacheinander  unter  Benutzung  einer 
Form  zu  erzeugen,  die  unter  sich  ganz  gleichmäßig  sind, 
ein  dichtes  Gefüge  besitzen  und  scharf  ausgegossen  aus- 
fallen. 

Das  Verfahren  gestattet  aber  auch,  ziemlich  kompli- 
zierte Teile  herzustellen,  ja  selbst  Löcher  mit  Gewinde- 
gängen können  vorgesehen  werden,  und  zwar  in  so  voll- 
kommener Weise,  daß  sogar  ein  Nachschneiden  mit  einem 
Gewindebohrer  sich  erübrigt,  vielmehr  die  betreffenden 
Schrauben  direkt  ohne  jedes  Nacharbeiten  eingedreht 
werden  können.  Die  Bearbeitung  ist  auf  das  geringste 
Minimum  beschränkt,  was  neben  anderen  Vorteilen  eine 
Verbilligung  der  Gestehungskosten  mit  sich  bringt. 
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Dichtungen  und  Schutzüberzüge  für  Rohrleitungen  und  Behälter,  besonders 
mit  bituminösen,  keramischen  und  metallischen  Stoffen 

Von  L.  KROPF,  Regierungsbaumeister,  Cassel. 


Die  einzelnen  Teile  der  im  städtischen  Bau- 
wesen üblichen  Rohrleitungen  für  Straßen-Kanäle, 
Wasserwerks-Leitungen,  auch  für  postalische  Kabel  usw. 
bedürfen  der  Dichtung  sowie  auch  schützender 
Anstriche. 

Dichtungen  für  gußeiserne  Röhren. 

Gußeiserne  Röhren  sowie  emaillierte 
eiserne  Röhren  erhalten  besondere  dichtende  Ein- 
lagen an  den  Muffen-  oder  Flanschen-Verbindungen.  Die 
Dichtung  der  Muffen  erfolgt  durch  Eintreiben  von  Stricken 
aus  Werg,  die  mit  Holzteer  getränkt  werden,  und  durch 
Vorlegung  eines  Bleiringes  oder  Eisenkittringes.  —  Bei 
den  Flanschverbindungen  werden  —  zwischen  den  flach- 
konischen Flächen  —  Scheiben  von  geteertem 
Leder  oder  von  Blei  eingelegt. 

Dichtungen  für  Tonrohre. 
Bei  Tonröhren  beziehungsweise  Steinzeug- 
röhren wird  das  stumpfe  Rohrende  mit  Teer-  oder  Oel- 
stricken  umwickelt;  außerdem  wird  eine  Umkleidung  der 
ganzen  Verbindungsstelle  mit  fettem  Ton  vorgenommen. 
In  die  im  Tonwulst  vorzusehende  Einschüttungs-Oeffnung 
wird  nun  Zementmörtel  oder  Asphalt-Kitt*)  oder  Schellack 
eingebracht.    Asphaltkitt  (der  z.  B.  aus  einer  Misch- 

*)  Z.  B.  von  Andernach-Beuel 


ung  von  Natur-Asphalt  und  Asphalt-Mastix  sowie  Gou- 
dron  besteht)  ist  besonders  geeignet  und  viel  in  Anwen- 
dung, weil  bei  dieser  Dichtung  die  Stöße  etwas  nachgiebig 
sind  und  daher  etwaigen  kleinen  Setzungen  leichter  folgen 
können. 

Zum  Abschluß  kann  auch  ein  Gieß  ring  (z.  B.  aus 
Jute)  mit  Kork  dienen.  Kanalrohre  aus  Zementbeton 
werden  meist  mit  Zementmörtel  gedichtet  und  in  den  äuße- 
ren Fugen  gut  verstrichen.  —  Zementrohre  mit  Eisen- 
einlagen werden  in  den  Muffen  oder  Dichtungsringen  mit 
Zement  oder  Asphalt  verfüllt. 

Die  Innenwandungen  von  gußeisernen  Röhren  für 
Hausabwässer  werden  zum  Schutze  gegen  Rost  zweck- 
mäßig mit  Asphalt  außen  und  innen  überzogen;  die  Dich- 
tung erfolgt  mit  Blei.  —  Röhren  aus  Steinzeug  sind 
zweckmäßig  innen  und  außen  glasiert  zu  verwenden,  da- 
mit sie  ätzenden  Stoffen  besser  widerstehen. 

Regenfallröhren,  die  aus  dicht  gelötetem  Zink  oder 
Kupfer  oder  Eisen  hergestellt  werden,  sind  ebenfalls  mit 
Blei  zu  dichten.  (Vergl.  auch  Abfluß-Normalien  des  Ver- 
bandes Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  — 
D.  N.  A.  v.  J.  1903  u.  1907.) 

Dichtungen  für  Zementrohre. 

Zur  Erhaltung  von  Zementröhren,  die  dem  Einfluß 
von  Humussäure  oder  auch  von  Eisengehalt  im  Boden 
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ausgesetzt  sind,  wird  mit  Erfolg  Siderosthen-Lubrose-, 
besser  noch  Inertol-Ueberzug  verwendet;  letzteres  ist  z.  B. 
am  Dortmund-Ems-Kanal  mit  Erfolg  bei  der  Durchführung 
von  Schweißgräben  unter  Brückenrampen,  Zuwegungen 
usw.  erfolgt  (wie  ich  durch  amtliche  Erhebungen  feststellte). 

Auch  werden  die  Zementrohre  vielfach  mit  Asphalt 
im  Innern  überzogen,  wodurch  z.  B.  der  Beschädigung 
des  Zements  durch  saures  oder  salzhaltiges  Wasser  vor- 
gebeugt werden  kann. 

Die  seit  einiger  Zeit  vielfach  hergestellten  Kabel- 
röhren  zur  Aufnahme  von  elektrischen  Leitungs-Kabeln 
werden  zwecks  Ermöglichung  der  Wasserundurchlässig- 
keit aus  Steinzeug  oder  aus  Zement  hergestellt.  Bei  Wahl 
des  letzteren  Baustoffs  erhalten  sie  öfter  noch  eine  Aus- 
kleidung mit  Asphalt. 

Wenn  die  Zementrohre  gegen  Säuren  zu  schützen 
sind,  so  kann  man  sie  wohl  mit  Asphaltlack  überstreichen; 
zur  Festigung  ihrer  Oberfläche  gegen  den  nachteiligen 
Einfluß  von  Salz-  oder  Meerwasser,  von  Abwässern  mit 
Kohlensäure,  Sulfatsalzen  (wegen  Gipsgehalt)  wird  z.  B. 
ein  Ueberzug  von  Nigrit  vorgesehen. 

Bei  der  Zusammensetzung  von  Rohren  und  Trögen 
aus  Steinzeug  wird  die  Dichtung  sowie  Sicherung  gegen 
Ammoniak  mit  vorbezeichnetem  Asphaltkitt  bewirkt. 

Dichtungen  für  Behälter  aus  Beton  und 
sonstiges. 

Zur  Dichtung  von  Behältern  und  Kanälen  aus  Be- 
ton können  Maßnahmen  verschiedener  Art  getroffen  wer- 
den, je  nachdem  das  Wasser  unter  mehr  oder  weniger 
starkem  Druck  steht.  —  Zur  Sicherung  des  Mörtelgefüges 
gegen  hohen  Wasserdruck  können  emulsionartige 
Zusätze   von   Awa  Tirili   zum   Zement-Mörtel  in 


Betracht  kommen.  Gegen  das  Durchdringen  von  Wasser 
unter  mäßig  hohem  Druck  durch  die  Wandungen  in  unter- 
irdischen Wasserbehältern  oder  Rohrleitungen  lassen  sich 
Blei-Isolier-Filz-Einlagen  in  die  Eisenbeton- 
wände einbringen;  dabei  können  die  Zugspannungen  von 
den  Eiseneinlagen  aufgenommen  werden,  während  der 
Beton  trotz  der  Trennung  durch  die  Isolierung  noch  stark 
genug  zur  Aufnahme  der  Druckspannungen  ist.  (Vergl. 
auch  Kanalbrücken  am  Dortmund-Ems-Kanal.) 

Auf  trockenerem  Grunde  ist  z.  B.  Asphalt-  oder 
Oelfarben-Anstrich  angebracht  zwecks  Abdichtung 
der  Poren  der  Betonoberfläche  gegen  organische  Einflüsse. 
Oefter  ist  eine  isolierende  und  elastische  Unterlage  für 
den  Fußbodenbelag  auf  Beton  erwünscht.  Dieser  letztere 
gibt  zuweilen  besonders  Feuchtigkeit  ab;  damit  dieselbe 
nicht  nach  oben  dringen  kann,  wird  sie  durch  Einlage 
von  kittartigen  Klebemassen,  z.  B.  Harzkitt  abgehalten. 
Auch  wird  durch  solche  Einlagen  die  Einwirkung  von 
schädlichen  Stoffen  (z.  B.  Säuren)  auf  den  Beton  ver- 
mieden. Wenn  derartige  Masse  fest  zwischen  der  Unter- 
lage und  dem  Fußboden-Belag  aufgebracht  wird,  so  kann 
bis  zu  einer  gewissen  Druckhöhe  auch  seitlicher  Wasser- 
zudrang  abgehalten  werden. 

Gegen  den  Zutritt  des  Wassers  zum  Mörtel  selbst  und 
zur  Verhinderung  von  dessen  Abspülung  —  z.  B.  bei 
Kellerwandungen  —  wird  öfter  Ummantelung  aus  Dach- 
Pappe  oder,  Asphaltfilzplatten  vorgesehen.  —  Beim  jetzi- 
gen Neubau  des  Casseler  Elektrizitätswerks  ist  z.  B.  von 
C.  J.  Weber  (Leipzig-Plagwitz)  auf  die  mit  Goudron  üben 
strichene  Außenfläche  der  noch  frei  stehenden  Beton- 
Grundmauern  mehrmals  Pappe  aufgelegt,  die  wieder  inä 
Asphalt  überzogen  und  dann  mit  einer  Ziegelflachschichl 
bekleidet  ist. 


Die  Ventilation  der  Kleinwohnung 


Als  notwendige,  ja  unentbehrliche  Grundlage  für  eine 
hohe  Wohnkultur  in  ästhetischer  Hinsicht  sind  auch  alle 
hygienischen  Forderungen  anzusehen.  Gerade  in  bezug 
auf  die  Lüftung  werden  meist  keine  besonderen  Vor- 
kehrungen getroffen.  Man  überläßt  es  im  Gegenteil  den 
späteren  Bewohnern,  dafür  selbst  zu  sorgen;  außerdem 
stehen  ihnen  ja  Fenster  und  Türen  zur  Verfügung.  Ge- 
rade in  Kleinwohnungen,  wo  sich  oft  10  Personen  in  nur 
einem  Raum  —  der  Küche  —  aufhalten,  ist  allen  auf 
die  Erhaltung  einer  guten  Luft  hinzielenden  Faktoren  die 
ganze  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  wobei  insbesondere 
auf  die  rauhere  Jahreszeit  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

Allgemein  wird  von  Leuten  in  kleinen  Verhältnissen 
mit  einigen  Kindern  die  erste  Forderung  an  eine  Wohnung 
die  einer  großen  Küche  sein.  Obwohl  auch  von  den  Woh- 
nungshygienikern  diese  Forderung  als  grundlegend  und 
besonders  wichtig  schon  seit  Jahren  aufgestellt  ist,  be- 
gnügen sich  die  Bauordnungen  meist  mit  nur  sehr  ge- 
ringen Anforderungen  —  etwa  10  oder  12  qm  Grundfläche. 
15qm  sollten  jedoch  als  kleinstes  Grundmaß  —  wenigstens 
für  größere  Familien  —  unbedingt  verlangt  werden.  Bei 
einer  Zimmerhöhe  von  2,50  m  entfallen  danach  auf  eine 
Person  (die  Familie  zu  sechs  Köpfen)  ca.  6  cbm,  was 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  bei  Tage  alle  diese 
Menschen  bedeutend  mehr  Luft  verbrauchen,  außerordent- 
lich wenig  ist,  da  schon  für  eine  Person  im  Schlafraum 
meist  10  cbm  verlangt  werden. 


Von  Bedeutung  ist  ferner  die  Anordnung  von  Fenstern 
und  Türen.    Wenn  irgend  möglich,  sollen  sich  diese  so 
gegenüber  liegen,  daß  eine  energische  Querlüftung  mög- 
lich ist,  so  daß  der  durchziehende  Luftstrom  die  stehende 
Luft  aus  allen  Ecken  absaugt  und  möglichst  alle  Wände 
bestreicht.    Selbst  wenn  sich  diese  Lüftung  auf  nur  ein* 
Stunde  am  Tage  erstreckt,  ist  schon  viel  erreicht.  In 
einzelnen  Bauordnungen  will  man  dazu  übergehen,  die 
Verbindungstür  zwischen  einem  Zimmer  und  der  anstoßen- 
den Küche  zu  untersagen,  meist  mit  Rücksicht  darauf,  daß! 
die  oft  feuchten  Küchendünste  die  Tapeten  der  Zünmei 
und  damit  —  durch  den  entstehenden  üblen  Geruch  — 1 
die  Bewohner  schädigen.    Man  verkenne  jedoch  den  be- 
deutend wertvolleren  Zweck  der  Querlüftung  nicht!  Auel 
bei  nur  einseitiger  Lüftung  und  bei  geschlossener  Ver-  i 
bindungstür  kann  in  diesem  Fall  immer  noch  etwas  Luflj 
durch  die  Tür  streichen,  wodurch  auch  hier  eine  kleine} 
Lufterneuerung  eintritt.  Viel  eher  sollte  man  dazu  schreiten 
das  Tapezieren  von  solchen  Räumen,  die  durch  Türei 
mit  der  Küche  in  direktem  Zusammenhang  stehen,  zi 
verbieten  oder  in  den  Küchen  Ventilationseinrichtunger 
zu  verlangen,  wie  sie  weiter  unten  beschrieben  sind. 

Die  Ausscheidung  organischer  Produkte  durch  Aus 
atmung  und  Ausdünstung  der  Menschen  ist  viel  zu  be 
deutend,  als  daß  sie  übersehen  werden  dürfte.  Gase  ode;j 
Dünste  an  Staub  gebunden,  geben  die  Ursache  des 
schlechten  Zimmergeruches  und  setzen  die  Widerstands) 
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ihigkeit  gegen  krankmachende  Agenzien  herab  (v.  Petten- 
cofer).  Der  Lufterneuerung  ist  deshalb  die  größte  Auf- 
nerksamkeit  zuzuwenden. 

Vor  allein  ist  für  Ableitung  der  schlechten  Luft 
'U  sorgen.  Eine,  wenn  auch  geringe,  natürliche  Venti- 
ation  vollzieht  sich  mit  Hilfe  der  Durchlässigkeit  der 
Baustoffe.  Am  durchlässigsten  ist  Kalkstein,  danach  Beton, 
;tark  gebrannte  Handziegel,  unglasierte  Klinker,  Sand- 
stein und  Gips,  zuletzt  glasierte  Klinker,  die  undurchlässig 
;ind.  Die  Erfüllung  mit  Wasser  vermindert  die  Durcli- 
ässigkeit  um  80  bis  100 »o. 

Für  Räume  ohne  besondere  Lüftung  ist  Kalkmörtel 
Jer  geeignetste  Verputz,  Gipsmörtel  dagegen  weniger  vor- 
zuziehen. Von  den  Anstrichfarben  verdient  Kalkfarbe  den 
Vorzug,  die  sieji  in  hellen  Tönen  sehr  wohl  haltbar  und 
licht  abfärbend  streichen  läßt,  an  zweiter  Stelle  steht 
Leimfarbe,  während  Oelfarbe,  namentlich  alte,  fast  un- 
durchlässig ist.  Tapeten  schließen  die  Wand  selbstver- 
ständlich ganz  ab. 

Bgi  gewöhnlichen  Wohnräumen  erfolgt  der  Luftwechsel 
durch  zufällige  Undichtheiten  und  zufälliges  Oeffnen  von 
Fenstern  und  Türen  bis  zur  Größe  des  Rauminhaltes  pro 
Stunde.  Dabei  ist  man  jedoch  sehr  abhängig  von  der 
Witterung,  namentlich  vom  Wind.  Im  Hinblick  auf  die 
Forderungen  der  Hygiene  ist  aber  diese  Lüftung  durchaus 
ungenügend.  Aus  Billigkeitsgründen  wird  von  der  Anlage 
besonderer  Luftkanäle,  namentlich  in  der  eingebauten  Miets- 
kaserne, abgesehen.  Dafür  sollten  jedoch  die  Fenster 
mindestens  mit  oberen  kleinen  Lüftungsflügeln  oder  Kipp- 
flügeln mit  Stellschere  versehen  sein.  Die  durch  sie  ein- 
tretende kalte  Luft  erwärmt  sich  etwas,  bis  sie  den  Fuß- 
boden erreicht,  und  wird  dann  weniger  unangenehm  emp- 
funden. Roll-  und  Klappläden  sollen  möglichst  viele  Licht- 
schlitze erhalten.  Es  ist  gut,  wenn  die  Fenster  bis  an 
die  Decke  des  Raumes  reichen.    Sehr  leicht  lassen  sich 


direkt  unter  der  Decke  Ventilationsschlitze  in  der  Um- 
fassungsmauer anbringen,  deren  Eintrittsöffnung  etwas 
nach  der  Decke  gerichtet  ist,  damit  die  eintretende  Frisch- 
luft an  diese  stößt  und  sich  daran  verteilt,  um  gleich- 
mäßig herabzufallen. 

Das  Hauptaugenmerk  ist  jedoch  auf  Ableitung  der 
schlechten  Luft  zu  richten.  Auch  im  mehrstöckigen  Miets- 
haus für  Kleinwohnungen  lassen  sich  Abzugskanäle  so 
einbauen,  daß  eine  Schallübertragung  nicht  ohne  weiteres 
stattfindet.  Für  vier  Wohnküchen  übereinander  genügen 
z.  B.  zwei  Abzugskanäle  vollkommen,  und  zwar  werden 
das  erste  und  dritte  und  das  zweite  und  vierte  Geschoß 
an  denselben  Kanal  angeschlossen.  Im  Einfamilienhaus 
ist  die  Anordnung  noch  einfacher;  es  läßt  sich  da  ein 
Obergeschoßraum  mit  einem  Keller  leicht  zusammen  an- 
schließen, wenn  die  Abzugsöffnungen  richtig  gestellt 
werden.  Die  Lichtweite  der  Kanäle  sollte  nicht  unter 
20x20,  besser  25x25  cm  betragen,  um  eine  energische 
Wirkung  unbedingt  zu  erzielen.  Verschließbare  Abzugs- 
öffnungen werden  über  dem  Fußboden  und  unter  der 
Decke  vorgesehen.  Wenn  mehrere  Räume  an  einen  Kanal 
angeschlossen  sind,  müssen  die  Eintrittsöffnungen  nach 
oben  weisen.  Der  Kanal  liegt  am  besten  neben  dem 
Küchenkamin,  um  in  den  heißen  Monaten  auch  die  Herd- 
wärme rasch  abzuleiten.  Die  energische,  möglichst  ge- 
regelte Ableitung  der  schlechten  Luft  aus  den  Zimmern 
hat  naturgemäß  auch  eine  entsprechende  Zufuhr  frischer 
Luft  zur  Folge,  welche  durch  zufällige  und  bewußte  Lüf- 
tung erfolgt.  Diese  wird  aber  von  den  Bewohnern  gern 
unterlassen.  Es  sollten  deswegen  alle  Einrichtungen  so 
getroffen  sein,  daß  ihre  Funktion  sich  auch  ohne  Mit- 
wirkung von  Menschen  stetig  vollzieht.  Denn  sie  ist  im 
Interesse  oft  vieler  Menschen,  die  sich  in  einem  Räume 
die  Hauptzeit  des  Tages  aufhalten,  unbedingt  erforderlich. 

A.  Bernhard. 


Zur  Organisation  des  technischen  Unterrichts 

Von  CORNELIUS  GURLITT 


(Schluß.) 

Wenn  nun  aber  der  Titel  Privatarchitekt  ungeschützt 
ist,  ebenso  wie  das  private  Bauen,  ist  es  dann  recht  und 
verständig,  von  jungen  Baubeflissenen  zu  fordern,  daß 
sie  alle  die  Examina  leisten,  die  der  Staatstechniker  ab- 
legt? Wenn  Sie  hinauskommen  in  die  Privatpraxis,  weiden 
Sie  sehen,  daß  viele  kein  großes  Gewicht  auf  unser  Diplom 
legen;  daß  dieses  nicht  so  hoch  eingeschätzt  wird  wie  vorn 
Staate;  daß  ein  großes  Ingenieurbureau,  unbekümmert  um 
ihre  Herkunft,  tüchtige  Persönlichkeiten  eintreten  läßt, 
wenn  sie  auch  kein  Diplom  haben.  Ist  es  der  Mühe  wert, 
den  Titel  Diplom-Ingenieur  zu  erlangen,  und  an  der  Hoch- 
schule mancherlei  Fächer  zu  betreiben,  nach  vielen  Rich- 
tungen hin  sich  auszubilden,  die  zwar  der  Staat  fordert, 
die  aber  für  die  Ausbildung  des  Privatarchitckten  und  -In- 
genieurs vielleicht  minder  wichtig  sind?  Der  Grundsatz 
der  Freizügigkeit  und  des  freien  Studiums  wird  dadurch 
tatsächlich  mehr  erfüllt,  wenn  der  Student  nach  eigen  ■< 
iWahl  und  nach  eigener  Begabung  das  ihm  Nötige  zu  er 
lernen  sucht;  das,  was  er  im  späteren  Leben  als  Technik  i 
braucht.  Nun  sei  die  Frage  gestellt:  Sollen  wir  vielleicht 
für  "diejenigen,  die  nicht  in  den  Staatsdienst  eintreten  wolle  n, 
eine  ganz  andere  Form  des  Abgangs  von  der  Hochschule 


schaffen?  Die  Frage  ist  nicht  leicht  zu  beantworten.  Tat- 
sächlich scheint  sie  freilich  schon  beantwortet  zu  sein, 
da  wir  ja  keinen  zwingen,  das  Staatsexamen  zu  machen. 
Damit  setzt  sich  der  Betreffende  auch  nicht  der  Gefahr 
aus,  das  Examen  nicht  bestanden  zu  haben.  Man  könnte 
ja  in  der  Weise  vorgehen,  daß  der  Abschluß  des  Besuches 
einer  Hochschule  durch  die  Betätigung  an  Preisarbeiten 
eine  neue  Form  erhält,  und  es  könnte  dann  eine  größere 
Anzahl  solcher  Arbeiten  ausgeschrieben  werden,  die  zur 
Begründung  der  Urteile  der  Lehrer  über  den  betreffenden 
jungen  Mann  dienen,  so  daß  er  ein  Diplom  anderer  Art 
mit  nach  Hause  bringt.  Aber  damit  wird  die  Sache  nicht 
geändert,  daß  unter  den  jetzigen  Umständen  jedem  das 
Ablegen  des  Examens  empfohlen  werden  muß.  Er  verliert 
eine  starke  Chance  im  Leben,  wenn  er  sich  den  Weg  zum 
Staatsdienst  und  damit  auch  für  den  städtischen,  ja  für 
den  gesamten  öffentlichen  Dienst  verlegt.  Er  erscheint 
den  Menschen  als  ein  Mann  mit  halber  Fachbildung,  als 
ein  Sitzengebliebener. 

Heute  liegen  aber  die  Verhältnisse  in  "unserem  öffent- 
lichen Leben  so,  daß  mit  der  Rivalität  der  Stände  ge- 
rechnet werden  muß.  Wir  müssen  die  Dinge  nehmen, 
wie  sie  eben  liegen.    Zwischen  Techniker  und  Juristen 
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besteht  doch  ein  Rangunterschied  und  mithin  ein  Zwie- 
spalt.   Der  Jurist  hält  sich  für  befähigt,  sich  in  alle  Ge- 
biete des  staatlichen  und  geschäftlichen  Lebens  so  weit:; 
einzuarbeiten,  daß  er  einer  Oberleitung  besser  vorstehen  • 
kann,  wie  Männer  von  anderer  Ausbildung.    Der  Tech- 
niker ist  daher  zu  der  Ansicht  gekommen,  daß  seinen 
Standesgenossen   eine   gleichwertige,   namentlich   gleich-  \ 
schwierige  Ausbildung  geboten  werden  müsse;   daß  die 
'technische  Bildung  so  eingerichtet  werden  solle,  daß  sie 
vollberechtigt  der  juristischen  gegenübertreten  könne,  auch': 
in  der  Verwaltung;  so  daß  auch  der  Techniker  die  leiten- 
den Stellen  einzunehmen  vermöge.   Sie  wissen,  daß  dieser 
Kampf  mit  immer  größerem  Erfolge  für  den  Technikern 
durchgeführt  worden  ist,    und  wir    danken    es  unserer 
sächsischen  Regierung,  daß  sie  einen  Techniker,  einen  -; 
früheren  Professor  unserer  Technischen  Hochschule,  an 
die  Spitze  der  gesamten  Eisenbahnverwaltung  gestellt  hat, 
die  bisher  stets  von  Juristen  verwaltet  wurde.  Worin 
liegt  nun  die  Ueberlegenheit  der  Juristen?    Ich  habe  dar-;... 
über  mit  Verwaltungsjuristen  gesprochen  und  die  haben-;, 
mir  gesagt:   Eure  Studenten  können  keinen  verständigen 
Bericht  schreiben,  sie  besitzen  nicht  eine  genügende  A1U"; 
gemeinbildung.    Der  Ruf  nach  Allgemeinbildung  ist  der  ~- 
Grund,  warum  man  mit  so  großer  Energie  am  Maturi- 
tätsexamen  festhält,  denn  dieses  soll  sie  angeblich  garan-?' 
tieren.    Man  braucht  ja  nur  den  ersten  besten  Schulmann  - 
zu  fragen,  der  wird  erklären :   Wer  die  Matura  gemacht 
hat,  hat  damit  eine  abgeschlossene  Allgemeinbildung  be- 
kommen.  Was  abgeschlossene  Bildung  ist,  kann  ich  Ihnen  , 
leider  nicht  genau  sagen.    Ich  bin  mit  meinen  63  Jahren 
wenigstens  noch  zu  jung,  um  mich  einer  solchen  rühmen 
zu  können  und  hoffe,  daß  -bis  in  mein   fernstes  Alter 
meine  Bildung  nie  abgeschlossen  sein  wird.    Die  Juristen- 
haben  freilich  recht,  wenn  das  Resultat  dieser  auf  dem  . 
Gymnasium  „abgeschlossenen  Büdung"  sie  nicht  befriedigt,:^ 
wenn  sie  mehr  fordern.    Ich  habe  so  manche  schriftliche-.;: 
Arbeit  unserer  Studenten  in  Händen  gehabt  und  gesehen, 
wie  wenig  gewandt  im  allgemeinen  der  deutsche  junge :- 
Mann  im  Ausdruck  seiner  Muttersprache  ist,  wie  sehr 
ihm  die  Fähigkeit  abgeht,,  durch  die  Sprache  seine  Ge- 
danken klarzulegen,  und  wie  gering  der  Wortschatz  ist,, 
mit  dem  er  arbeitet.   Ich  glaube  aber,  daß  die  Erweiterung 
des  Könnens  in  diesem  Hauptzweige  der  Allgemeinbildung 
bei  uns  an  der  Technischen  Hochschule  nicht  gut  erreicht 
werden  kann,  sondern  daß  da  bei  den  Mittelschulen  ein 
schwerer  Fehler  liegen  muß:  Nämlich  der,  daß  man  glaubt,.: 
durch  philologisches  Betreiben  von  Fremdsprachen  Deutsch 
lernen  zu  können.    Ein  zweiter  Fehler  ist,  daß  der  deutsche 
junge  Mann  zu  wenig  gewandt  zu  sprechen  weiß.    Wir  > 
erleben  es  im  öffentlichen  Leben  häufig,  daß  selbst  Männer 
in  hohen  Stellungen  nicht  fähig  sind,  ein  paar  Worte  frei- 
zu  sprechen.    Die  höchste  Aufgabe  der  Mittelschule  wäre, 
nach  meiner'  Ansicht,  die  deutsche  Nation  zu  einer  schrift- 
und  sprachgewandten  zu  machen,  denn  es  ist  ein  vorzüg-  . 
liches  Zuchtmittel,  wenn  man  unter  der  Kontrolle  aller  \ 
Zuhörer  laut  zu  denken  gezwungen  ist.   Wird  das  erreicht, 
so  wird  der  Unterschied  zwischen  Juristen  und  Technikern 
hinsichtlich  ihrer  Ausbildung  nicht  so  groß  sein,  wie  er 
jetzt  erscheint.    Daher  möchte  ich  Sie  dringend  bitten: 
üben  Sie  sich  im  schriftlichen  Ausdruck  und  im  öffentlichen*' 
Sprechen!   Auch  ich  habe  nur  zu  häufig  bemerkt,  was  mir 
ein  Leipziger  Universitätsprofessor  erzählte,  daß  in  seinem 
Seminar  die  Ausländer  in  gebrochenem  Deutsch  am  frische- 
sten das  Wort  ergreifen;   die  deutschen  jungen"  Männer" 
aber    über    diese    unverschämten    Kerle    zwar  innerlich 
schimpfen,  doch  ohne  selbst  ein  Wort  zu  sagen. 

Nun  aber  weiter:  Wir  haben  von  den  Juristen  an-  V 
erkannt,  was  sie  leisten.    Die  Techniker  haben  ihr  Fach  ' 


mit  gleich  schweren,  ja  mit  viel  schwereren  Examen  be- 
lastet, um  für  gleichwertig  mit  den  Juristen  angesehen 
zu  werden.  Aber  eines  hat  man  dabei  übersehen:  d 
nämlich  das  Studium  der  Jurisprudenz  dasjenige  Fach  ist, 
das  am  schnellsten  zum  Ziele  führt;  in  durchschnittlich 
61  ±  Semestern  wird  der  Jurist  ausgebildet.  Dabei  hat  man 
sogar  gehört,  daß  der  Jurist  in  der  ersten  Zeit  seiner 
Studien  nicht  allzu  fleißig  zu  sein  braucht.  Es  kommt 
unverkennbar  hier  nicht  auf  das  viele  Studieren  an,  sondern 
auf  die  Entwicklung  des  ganzen  Menschen. 

Das  Streben  der  Techniker,  für  gleichwertig  im  Staats- 
leben angesehen  zu  werden  mit  den  Juristen,  hat  ihnen 
also  eine  schwere  Last  auferlegt.  Ich  habe  nicht  die  Ab- 
sicht, hier  ein  Programm  zur  Lösung  der  Frage  aufzustellen, 
wie  die  Last  erleichtert  werden  könnte.  Aber  das  mochte 
ich  doch  betonen,  daß  es  wünschenswert  ist,  das  Berech- 
tigungswesen in  seinen  weitgehenden  Forderungen  zurück- 
zuschrauben. Es  muß  als  unsozial  erkannt  werden,  daß 
nur  derjenige  in  die  hohen  Stellen  aufrücken  kann,  der 
von  Jugend  an  die  gewiesenen  Wege  ging.  In  unserer 
sozial  empfindenden  Zeit  muß  man  dahin  kommen,  daß 
alle  Schulen,  die  der  Staat  unterhält,  als  gleichwertig  an- 
erkannt werden,  daß  ihnen  gleichwertige  Lehrkräfte  zu- 
zuweisen sind,  und  daß  das  Ende,  der  Abschluß  darin 
beruht,  daß  derjenige  als  vollberechtigt  anerkannt  wird, 
der  unter  der  Aufsicht  des  Staates  stehende  Schulen  ei 
genügende  Anzahl  von  Jahren  erfolgreich  besuchte.  D 
also,  wer  neun  oder  zwölf  oder  noch  mehr  Jahre  die 
Schule  erfolgreich  absolvierte,  nicht  -danach  beurteilt  wird, 
ob  er  in  seiner  Kindheit  in  diese  oder  jene  Schule  eintrat, 
in  einem  Alter,  in  dem  er  nicht  fähig  ist,  über  die  Be- 
deutung der  Schulanstalt  wie  über  die  Folgen  seiner  Faul- 
heit sich  klar  zu  werden. 

Wenn  wir  das  erreichen  könnten,  so  würden  wir 
allerdings  einer  Gefahr  entgegengehen:  es  .  würde  von 
allen  möglichen  Schulen  und  aus  den  verschiedenen  Schul- 
gebieten ein  großer  Zulauf  nach  den  Technischen  Hoch- 
schulen und  Universitäten  erfolgen.  Die  Mittelschulen  sind 
darauf  hingewiesen  worden,  daß  Minderbefähigte  entweder 
gar  nicht  aufgenommen  werden,  oder  daß  sie  im  Laufe 
des  Unterrichts  entfernt  werden  sollten.  Man  hat  de  i 
Mittelschulen  zugerufen,  sie  sollen  strenger  sein  in  de- 
Auswahl  ihrer .  Schüler,  strenger  im  Verlauf  des  Unter 
richtes.  Die  einzig  mögliche  Form  der  Strenge  besteh; 
-aber  für  sie  darin,  daß  sie  den  Unfähigen  ein  Jahr  lang 
sitzen  lassen  oder  ihn  aus  der  Schule  entfernqn.  Das  ist 
gewiß  wieder  ein  Mittel,  durch  das  zwar  der  Schule  gv 
holfen  wird,  nicht  aber  dem  Schüler.  Denn  die  Unfähig- 
keit ist  selten  absolut.  Sie  besteht  nur  zu  oft  im  Miß- 
verhältnis zwischen  den  Forderungen  der  Schule  und  der 
speziellen  Begabung  des  Schülers.  Es  würden  die  Eltern 
gern  ihren  Sohn  aus  der  für  diesen  von  ihnen  als  un- 
geeignet erkannten  Schule  entfernen,  wenn  sie  ihm  damit 
nicht  die  Möglichkeiten  zur  glücklichen  Gestaltung  seines 
Lebens  beschränkten  —  eben  infolge  des  Berechtigungs- 
wesens. Mir  erscheint  die  Gefahr,  die  Hochschule  über- 
füllt zu  sehen,  nicht  zu  groß.  Sie  würde  bedenklich  sein 
wenn  durch  die  Hochschule  zu  viel  Aspiranten  für  Staats- 
stellen herangezogen  würden,  Leute,  die  glauben,  berech- 
tigt zu  sein,  als  Regierungsbauführer  oder  dergleichen 
im  Staat  ein  Amt  beanspruchen  zu  dürfen.  Wenn  eine 
solche  Aspiration  überhaupt  nicht  geschaffen  würde,  fiele 
sie  von  selbst  fort.  Also  nicht  nur  Zurückschrauben  des 
Berechtigungswesens,  sondern  durch  dieses  vor  allem 
Zurückschrauben  des  Aspirantenwesens. 

Man  nennt  das  Examen  einen  Ansporn  zu  fleißigei 
Arbeit.  Aber  die  Hoffnung  darauf,  daß  die  jungen  Männer 
wissen,  was  sie  an  der  Hochschule  wollen  und  was  sie 
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fori  sollen,  die  Hoffnung,  daß  sie  das  leisten,  was  ihnen 
-.u  tun  obliegt,  müssen  wir  haben,  wollen  wir  an  unserem 
l  im  nicht  verzweifeln.  Ich  bin  der  Meinung  und  übe  das, 
Mit  meine  Herren  Hörer  wohl  wissen,  als  Angestellter 
ler  Technischen  Hochschule,  daß  wir  Vertrauen  zu  lin- 
ieren Studenten  haben  sollen.  Ich  bin  gern  bereit,  jeden 
tu  fördern,  der  sich  mir  anvertraut,  und  glaube  nicht, 
lali  mir  der  Vorwurf  gemacht  wird,  daß  ich  meine  Arbeits- 
kraft dem  verweigere,  der  etwas  bei  mir  lernen  will.  Wer 
Jas  aber  nicht  will,  der  mags  bleiben  lassen!  In  der 
Studienfreiheit  sehe  ich  das  rechte  Mittel  zum  Ansporn. 
Diejenigen,  die  nichts  lernen  wollen,  die  mögen  draußen 
Weiben.  Ich  bin  kein  Schulmeister  und  habe  mich  um 
olche  Leute  nie  gekümmert.  Ich  denke,  das  Leben  wird 
sie  erziehen  oder  sie  werden  fallen.  Aber  nur  zu  oft 
treten  an  die  Stelle  der  aus  innerem  Triebe  Lernbegierigen 
die  Leute,  die  sich  sagen:  Erfüllst  du  die  im  Lehr- 
programm vorgesehene  Aufgabe,  dann  erwirbst  du  das 
Anrecht  darauf,  in  die  oberen  Stellen  einzurücken.  Den 
Kampf,  den  jeder  um  die  ersten  Stellen  im  nationalen 
Leben  durchzukämpfen  hat,    wollen  wir    nicht  scheuen, 


sondern  ruhig  über  uns  ergehen  lassen.  Aber  wir  wollen 
den  Kampf  nicht  auskämpfen  in  Prüfungszimmern,  ihn 
nicht  zu  einem  solchen  um  Berechtigung  und  Titel  machen; 
wir  wollen  um  den  besten  Unterricht  kämpfen,  und 
darum,  daß  wir  im  Kriege  der  Nationen  siegreich  uns 
behaupten.  Wir  müssen  sparsam  sein  mit  der  Jugend 
unseres  Volkes,  wir  dürfen  nicht  die  Schulzeit  verlängern 
und  uns  dabei  klar  sein,  daß  die  Lehrzeit  für  uns  nie 
aufhört.  Kommen  Sie  hinaus  ins  Ausland,  so  werden 
Sie  sehr  häufig  sehen,  daß  unsere  Techniker  hoch  ge- 
schätzt werden  als  fachkundige  und  fleißige  Arbeiter,  daß 
aber  der  eigentliche  Leiter  industrieller  Unternehmungen, 
der  Mann,  der  alle  Fäden  der  technischen  Leitung  in 
den  Händen  hat,  ein  Engländer,  Belgier,  Amerikaner  ist, 
weil  diese  Leute  früher  ins  praktische  Leben  traten,  mit 
den  Verhältnissen  zu  ringen  lernten  und  weil  sie  nicht 
so  lange  unter  der  Not  der  Examensangst  gestanden  haben. 
Mancher  junge  Mann,  der  sein  zweites  Staatsexamen  macht, 
hat  Frau  und  Kinder.  Man  muß  sich  in  seine  Seele 
hineindenken,  wenn  er  nach  Hause  kommt  und  gestehen 
muß  —  ich  bin  durch  das  Examen  gefallen! 


KULTUR  UND  KUNST 


Die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  in  Gefahr! 

Ein  öffentliches  Institut,  das  in  der  großen  Masse 
der  Bevölkerung  wenig  bekannt  ist,  ist  die  Physikalisch- 
Technische  Reichsanstalt,  eine  Schwester-Anstalt  des 
namentlich  in  gewerblichen  Kreisen  häufiger  genannten 
Königl.  Material-Prüfungsamtes,  mit  ähnlichen  Funktionen 
wie  dieses.  Der  Grund  dieser  Unkenntnis  liegt  wohl  darin, 
weil  die  Aufgaben  des  Material-Prütungsamtes  mit  der 
Technik  etwas  enger  liiert  sind,  als  die  der  Reichsanstalt, 
die  zum  Teil  auf  rein  physikalischem  Gebiete  liegen  und 
daher  vielfach  der  wissenschaftlichen  Forschung,  nebenbei 
aber  auch  und  nicht  in  geringerem  Maße  der  Präzisions- 
mechanik und  der  Technik  dienen. 

Die  Anstalt  ist  eine  Gründung  Werner  von  Siemens, 
der  dazu  ein  Kapital  von  einer  halben  Million  Mark  ge- 
stiftet hatte.  Sie  erfüllt  ihren  Zweck  im  wesentlichen  durch 
die  Bearbeitung  von  zwei  Aufgaben.  Erstens  hat  sie  große 
wissenschaftliche  physikalische  Untersuchungen  und  Mes- 
sungen auszuführen,  welche  einen  erheblicheren  Autwand 
an  räumlicher  und  instrumentaler  Ausstattung,  Material- 
verbrauch, Arbeitszeit  der  Beobachter  und  Rechner  er- 
fordern, als  der  Regel  nach  von  Unterrichtsanstalten,  Privat- 
leuten usw.  aufgeboten  werden  kann.  Zweitens  aber  hat 
sie  durch  Arbeiten  aller  Art,  wie  Prüfung  und  Beglaubigung 
von  Meßgeräten  und  Kontrollinstrumenten,  welche  nicht 
in  das  Arbeitsgebiet  der  Normaleichungskommission  fallen, 
durch  Anstellung  von  Versuchen  über  die  zweckmäßigste 
Konstruktion  physikalischer  und  technischer  Meßapparate, 
das  dazu  verwendende  Material  und  die  zu  befolgenden 
Meßmethoden,  und  endlich  durch  die  Bereitstellung  von 
gewissen  komplizierten  Instrumenten  Technik  und  Industrie 
zu  fördern.  Ein  Blick  in  das  Verzeichnis  der  Veröffent- 
lichungen der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  zeigt, 
welchen  enormen  Nutzen  Industrie  und  Technik  ständig 
aus  dieser  Reichsanstält  ziehen.  Sie  hat  schwierige  und 
komplizierte  Messungen,  Fehlerbestimmungen  usw.  aus- 
geführt, physikalische,  chemische,  meteorologische  und  ärzt- 
liche Instrumente  geprüft,  darunter  nicht  weniger  als 
69  31 5  Thermometer,  ferner  zahlreiche  Strom-  und  Span- 
nungsmesser, Eiektrizitätszähler,  Widerstände,  elektrische 


Leitungs-  und  Isoliermaterialien,  Stimmgabeln,  Normalmaß- 
stäbe., Photometer  und  Polarisationsapparate.  Auch  führt 
sie  die  Aufsicht  über  die  amtlichen  Prüfungen  elektrischer 
Meßwerkzeuge  im  deutschen  Reiche.  Also  eine  Fülle  von 
Arbeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit  für  unser  wirtschaftliches 
Leben  von  unberechenbarem  Vorteil  sind. 

Man  sollte  daher  meinen,  daß  eine  so  nützliche,  ja 
geradezu  kulturfördernde  Einrichtung,  wie  diese  Reichs- 
anstalt, in  jeder  Hinsicht  vom  Staat  unterstützt  wird.  Leider 
ist  dem  nicht  so.  Der  Staat  hat  kein  Geld  für  den  all- 
mählich notwendig  gewordenen  Erweiterungsbau  dieser 
Anstalt.  Es  ist  aber  klar,  daß  die  baulichen  Einrichtungen 
mit  der  Zeit  unzureichend  werden  mußten.  Die  Arbeiten 
der  Anstalt  werden  mit  höchster  Gewissenhaftigkeit  und 
Präzision  ausgeführt.  Soll  diese  gewährleistet  sein,  so 
ist  vor  allem  ein  sicheres  Aufstellen  der  Apparate  nötig. 
Dies  muß  in  Räumen  geschehen  können,  die  unabhängig 
von  allen  äußeren  Einflüssen,  Erschütterungen  und  der- 
gleichen sind.  Die  Normalmaße  müssen  an  Orten  auf- 
bewahrt werden,  wo  eine  Garantie  für  die  Gleichmäßigkeit 
der  Temperatur  gegeben  ist.  Ursprünglich  mögen  die 
Bedingungen  für  ein  sicheres  Arbeiten  genügt  haben.  Mit 
der  Zeit  aber,  als  neue,  noch  feinere  Instrumente  hinzu- 
kamen und  auch  andere,  ausländische  Staatsinstitute  errich- 
tet wurden  mit  besseren  Einrichtungen  als  die  deutsche 
Reichsanstalt,  droht  diese  ins  Hintertreffen  zu  geraten. 
Bisher  hatte  Deutschland  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Spannungs-  und  Widerstandsmessung  eine  führende  Stel- 
lung inne.  Hierzu  werden  Einheiten  benutzt,  die  von 
Deutschland,  Frankreich,  England  und  Amerika  inter- 
national bestimmt  werden.  Diese  müssen  unter  allen  Um- 
ständen konstant  erhalten  bleiben.  Dank  der  Sorgfalt  der 
Leiter  der  Anstalt  ist  das  auch  bisher  der  Fall  gewesen. 
Aber  dem  diesjährigen  Bericht  der  Direktion  ist  zu  ent- 
nehmen, daß  dieser  Zustand  auf  die  Dauer  nicht  aufrecht 
erhalten  werden  kann.  Es  besteht  die  Gefahr,  daß  Deutsch- 
land seine  führende  Rolle,  die  auch  in  wirtschaftlicher 
Hinsicht  vorteilhaft  ist,  verliert,  wenn  nicht  auch  hier  den 
modernen  Anforderungen  in  weitgehendem  Maße  Rechnung 
getragen  wird.  Vor  allem  macht  sich  für  die  Messungen 
mit  den  Einheiten  der  Mangel  an  Räumen  mit  ausreichend 
gleichmäßiger  Temperatur  besonders  im  Winter  sehr  be- 
merkbar. Der  Bau  eines  für  die  Einheiten  geplanten  Oe- 
bäudes,  welches  mit  geeigneten  Einrichtungen  zum  Er- 
halten einer  gleichmäßigen  Temperatur  versehen  ist,  i  s  t 
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aus  finanziellen  Gründen  auf  unbestimmte 
Zeit  zurückgestellt  worden. 

Man  muß  dem  Mitarbeiter  der  „B.  Z.  am  Mittag",  die 
sich  in  diesen  Tagen  das  Verdienst  erwarb,  öffentlich  auf 
diesen  Mißstand  aufmerksam  zu  machen,  Recht  geben, 
wenn  er  sagt,  daß  es  beschämend  ist,  wenn  die  Reichs- 
anstalt diese  Klage  erheben  muß.  Bestände  sie  in  Amerika, 
so  hätte  sie  es  sicher  nicht  nötig.  Allein  in  Deutschland 
sind  nicht  nur  die  Mäcene  dünn  gesät,  die  für  öffent- 
liche Interessen  etwas  übrig  haben,  auch  das  Reich  setzt 
sich  dem  Verdacht  aus,  daß  der  bekannte  Ausspruch  vom 
Regierungstisch:  „Die  Kulturaufgaben  leiden  nicht"  in  sein 
Gegenteil  verkehrt  wird. 


Während  diese  Zeilen  zum  Druck  gehen,  ist  im  Reichs- 
tag bei  der  Beratung  des  Etats  des  Reichsamts  des  Innern 
zum  ersten  Male  auch  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  die  Rede  gewesen.  Dem  Reichstag  liegt 
zurzeit  eine  Denkschrift  vor,  auf  Grund  der  der  Abgeordnete 
Doormann  von  der  Fortschrittlichen  Volkspartei  mit  ein- 
dringlichen Worten  für  die  Erhaltung  und  Weiterentwicke- 
lung der  Anstalt  eintrat.  Er  wies  auf  die  Widerstände 
hin,  die  schon  das  Entstehen  der  Anstalt  begleiteten,  sich 
aber  als  durchaus  unbegründet  erwiesen  haben.  -  Das  Geld, 
welches  das  Reich  für  diese  Anstalt  bisher  ausgegeben 
habe,  bilde  ein  werbendes  Kapital  im  höchsten  Sinne  des 
Wortes.  Die  Reichsanstalt,  die  so  vieles  zum  Ruhme 
deutscher  Wissenschaft  und  Technik  beitrage,  dürfe  nicht 
auf  einen  zu  kleinen  Fonds  gestellt  werden,  auch  nicht 
bei  den  einmaligen  Ausgaben.  Er  hoffe,  das  Interesse 
im  Reichstage  würde  größer  sein,  wenn  den  Abgeordneten 
einmal  eine  persönliche  Besichtigung  gestattet  werde.  Auf 
den  Beifall  von  der  linken  Seite  des  Hauses  folgte  eine 
Einladung  zum  Besuch  unter  den  üblichen  Dankesworten 
des  Dezernenten. 

Hoffen  wir  also,  daß  das,  was  Regierung  und  der 
alte  Reichstag  auch  an  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt bisher  gesündigt  haben,  durch  den  neuen  Reichs- 
tag nunmehr  wieder  gut  gemacht  wird.  Mf. 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN 


Der  Techniker  als  Kaufmann! 

Dem  Techniker  von  heute  darf  kaufmännischer  Geist 
nicht  fehlen,  wenn  er  in  seinem  Beruf  vorwärts  kommen 
will.  Dieser  Auffassung  stehen  aber  leider  noch  viele  ver- 
ständnislos gegenüber,  ja  bei  manchen  scheint  durch  den 
akademischen  Einfluß  der  Sinn  für  reale  Geschäftsfragen 
verkümmert  zu  sein.  Um  so  notwendiger  erscheint  es 
mir,  kurz  darauf  hinzuweisen,  in  wie  vorteilhafter  Weise 
ein  Teil  der  technischen  Beamten  seine  ökonomischen  Ver- 
hältnisse entwickeln  könnte,  wenn  er  sich  weniger  als 
Beamter  wie  vielmehr  als  Kaufmann  fühlen  würde.  Nun 
will  ich  aber  nicht  die  Materialisierung  eines  Standes  von 
heute  zu  morgen  erwarten,  der  traditionsgemäß  die  Stärke 
in  den  geistigen  Leistungen  sehen  muß  und  dank  dieser 
zu  den  ungeheuren  Fortschritten  in  Technik  und  Industrie 
in  der  Hauptsache  beigetragen  hat.  Aber  andererseits 
sehe  ich  für  die  grandiosen  Leistungen  kein  rechtes  Aequi- 
valent  in  die  Hände  derer  zurückfließen,  die  eigentlich 
die  Schaffenden  sind,  denen  das  Nationalvermögen  jenen 
Zuwachs  verdankt,  den  es  durch  die  Industrialisierung 
Deutschlands  gewonnen  hat.  Gewiß  sind  auch  einige 
wenige  Auserwählte  ihrer  technischen  Leistungen  wegen 
hoch,  höher  und  am  höchsten  bezahlt!  Aber  dieser  Pro- 
zentsatz ist  bekanntlich  sehr  gering.  Der  weitaus  größte 
Teil  der  Techniker  befindet  sich  den  kaufmännischen  Be- 
amten gegenüber  sehr  häufig  im  Nachteil. 

Manchen  mag  es  nun  genügen,  ein  tüchtiger  Techniker 
zu  sein,  mit  der  geringen  materiellen  Entschädigung  mag 
sich  leider  auch  mancher  abgefunden  haben,  trotzdem 
glaube    ich,    daß    es    eine    nicht   unbedeutende  Menge 


von  Leuten  gibt,  die  dank  ihres  ihnen  angeborenen 
kommerziellen  Instinktes  den  Ehrgeiz  und  den  inneren 
Trieb  haben,  schneller  vorwärts  zu  kommen,  und  denen 
eine  Erweiterung  ihres  Wissens  nach  der  kaufmänni- 
schen Seite  hin  sehr  erwünscht  wäre.  Ich  bin  über- 
zeugt, daß  man  diesen  Elementen  durch  die  Möglich- 
keit der  freien  Entwicklung  latenter  Eigenschaften,  deren 
Hemmung  durch  die  Verhältnisse  erklärlich  erscheint,  einen 
großen  Dienst  im  Interesse  des  ganzen  Standes  erweist 
und  ihnen  auch  eine  Erhöhung  der  inneren  Zufriedenheit 
schafft. 

Ich  denke  dabei  nicht  an  eine  alles  umfassende  kauf- 
männische Durchbildung  des  Technikers,  da  diese  ihn 
naturgemäß  in  einen  Konflikt  mit  seinem  eigentlichen  Beruf 
bringen  müßte.  „Niemand  kann  zween  Herren  dienen." 
Wer  ein  guter  Techniker  ist,  wird  selten  auch  einen  gleich 
guten  Kaufmann  abgeben  und  umgekehrt.  Auf  einem 
besonderen  Gebiet  kann  aber  der  Techniker  größere  Erfolge 
ernten  und  das  ist  seine  Betätigung  in  der  Re- 
klame. 

Diese  schwierige  Kunst  steht  in  Deutschland  am  An- 
fang ihrer  Entwicklung.  Sie  läßt  ein  stärkeres  Anwachsen 
von  Tag  zu  Tag  erhoffen  und  eröffnet  dadurch  für  die- 
jenigen, die  etwas  davon  verstehen,  große  Gewinnaus- 
sichten. Wie  oft  steht  ein  industrielles  Werk  vor  der 
Frage:  „Wie  lanciere  ich  diesen  neuen  Artikel  in  der 
richtigen  Form  in  das  Publikum?!"  Die  Antwort  erteilt 
meist  der  kaufmännische  Direktor,  der  oft  von  der  tech- 
nischen Bedeutung  des  Artikels  und  von  der  Reklame 
wenig  versteht.  Es  wird  dann  eine  Propaganda  nach 
Laienart  in  Szene  gesetzt  und  zwar  mit  Aufwendung  nicht 
unerheblicher  Mittel.  Die  Folge  ist,  daß  der  Artikel  nicht 
geht  und  die  Schuld  bekommt  der  Techniker,  der  Kon- 
strukteur, der  Erfinder.  Größere  Firmen  sind  ja  heute 
schon  so  weit,  daß  sie  einsehen,  wie  wichtig  eine  „sach- 
gemäße" Reklame  ist.  Auch  verzichten  heute  schon  viele 
Direktoren  auf  den  Ruhm,  auch  „Reklamegenies"  zu  sein, 
deren  es  in  unserem  Vaterlande  kaum  ein  Dutzend  wirk- 
liche gibt.  Der  Glaube,  daß  die  Reklame  ein  Kinderspiel 
sei,  was  dieser  oder  jener  in  seiner  freien  Zeit  als  Sport 
so  nebenher  miterledigen  könnte,  ist  zwar  noch  vielfach 
vorhanden,  wird  aber  täglich  durch  die  unvermeidlichen 
Fehlschläge  in  seinen  Grundfesten  erschüttert. 

Deshalb  kann  man  die  Einrichtung  der  Reklamekurse, 
die  Salomons  Handelsakademie  als  erste  in  Deutschland 
getroffen  hat,  auch  für  die  Techniker  mit  Freuden 
begrüßen.  Eröffnen  sich  doch  durch  diese  Kurse 
denjenigen  neue  Arbeitsgebiete  und  Verdienstmöglich- 
keiten, die  aus  dem  engen  Rahmen  des  rein  Technischen 
hinaus  wollen  in  das  Kommerzielle,  um  an  der  Umwertung 
ihrer  geistigen  Leistungen  selbsttätig  mitzuhelfen. 

Karl  Jahnke, 
Lehrer  für  Reklame  an  Salomons  Handelsakademie  in  Berlin  C.  19. 


Ii  H  U  ::    STANDESBEWEGUNG    ::  :: 


Die  Militärbauverwaltung  spart! 

Die  neuen  Militärvorlagen  haben  ihre  Schatten  schon 
im  voraus  geworfen ;  die  Veränderungen  in  den  Ministerien 
sind  dafür  ein  Beweis.  Unser  Organ  würde  wohl  auch 
mit  Recht  Berührungspunkte  mit  der  Deckungsfrage  der 
neuen  Heeresforderungen  finden,  doch  glauben  wir,  auf 
eine  Erörterung  so  lange  verzichten  zu  müssen,  so  lange 
nicht  den  Angestellten  neue  Steuerlasten,  veranlaßt  dadurch', 
daß  man  für  die  Heeresvorlage  keine  andere  Deckung 
fand,  aufgebürdet  werden.  Es  wird  vielen  unserer  Leser 
sympathisch  sein,  wenn  sie  hören,  daß  der  Heeres- 
verwaltung Sparsamkeit  empfohlen  wird.  Sie  werden  aber 
alle  mit  uns  einer  Meinung  sein,  daß  es  nicht  so  gemacht 
werden  darf,  wie  es  heute  in  der  Militärbauverwaltung 
versucht  wird. 
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Wir  erhalten  die  Nachricht,  Wall  in  jüngster  Zeit  wieder- 
oH  den  bei  der  Militärbauvcrwaltung  beschäftigten  Tech- 
ikern,  die  seither  ein  bestimmtes  Tagegeld  bezogen,  die 
litteilung  gemacht  wurde,  daß  sie  auch  in  Zukunft  weiter 
eschäftigt  werden  konnten,  wenn  sie  sich  einen  Abzug 
in  ragegekl  gefallen  lassen  würden.  Das  sind  nette 
ustänue!  Steigende  Lebensmittelpreise  und  Wohnungs- 
lieten,  vennehrte  Arbeitsleistung  und  Kürzung  der  Tage- 
nder um  10-15o/o!  Unter  den  uns  mitgeteilten  Fällen 
ind  .auch  solche,  daß  die  Techniker,  die  10 — 15  Jahre 
eschäftigt  wurden,  9  M  Tagegelder  erhielten,  daß  sie  aber 
•t/t  nur  weiter  beschäftigt  werden  sollen,  wenn  sie  bereit 
ind,  für  8  M  zu  arbeiten. 

Schon  allein  die  Tatsache,  daß  Techniker  mit  Beamten- 
ufgaben  und  -Pflichten  nach  15jähriger  Tätigkeit  noch 
ach  Tagegeldern  beschäftigt  werden,  ist  ungerecht  und  un- 
chtig,  daß  man  aber  mit  diesen  um  ihr  Amt  verdienten 
Kollegen  so  herumspringt,  verdient  schärfste  Verurteilung 
nd  fordert  zu  einem  Vorgehen  geradezu  heraus.  Wir 
itten  deshalb  alle  Techniker  bei  der  Militärbauverwaltung, 
üt  denen  man  in  gleicher  Weise  zu  verfahren  gedenkt, 
m  sofortige  Mitteilung,  damit  wir  uns  gegen  diese  Zu- 
tände  wenden  können.  ers. 


Zur  Lage  unseres  Berufes 

Just  um  die  Zeit,  in  der  bedauerlicherweise  wieder 
iele  junge  Leute  dem  technischen  Berufe  zugeführt  werden, 
rscheinen  in  einer  Staats-,  Gemeinde-  und  Akademischen 
'akanzenzeitung  für  das  Deutsche  Reich  zwei  Stellen- 
ngebote, die  unsere  mißliche  Lage  grell  beleuchten,  in 
in  und  derselben  Nummer.  Wir  stellen  beide  ohne  Ver- 
nderung  nebeneinander,  nur  daß  wir  die  Gehaltsangebote 
n  Druck  hervorheben. 
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Wir  suchen   mit  Antritt  zum 
1.  Mai  oder  1.  Juli  1912 
drei  Polizeidiener 

für  den  Nachtdienst.  Dienst- 
Einkommen  1400  M,  außerdem 
130  M  Kleidergeld.  Nach  Ablauf 
einer  Probedienstzeit  von  1  Jahr 
wird  das  Gehalt  neu  und  definitiv 
festgesetzt.  Geeignete  Bewerber, 
nicht  unter  1,65  m  groß,  wollen 
ihre  Gesuche  unter  Anlegung  von 
Lebenslauf  und  Zeugnissen  um- 
gehend einreichen.  '  Geeignete 
Militäranwärter  werden  bevorzugt. 
Varel,  13.  März  1912. 
Stadtmagistrat  Varel. 


Bekanntmachung. 

Für    die    hiesige  Verwaltung 
ird  sofort  ein 

Bausachverständiger 
esucht. 

Der  Anzustellende  muß  die 
ähigkeit  haben,  die  vorkommen- 
en  baupolizeilichen  Angelegen- 
eiten,  wie  Prüfung  von  Bau- 
esuchen, Abnahme  von  Bauten 
sw.,  selbständig  zu  erledigen. 

Zu  seinen  Obliegenheiten  gehört 
:rner  die  Beaufsichtigung  der 
ädtischen  (einschl.  der  Militär-) 
■aulichkeiten  und  Straßen,  die 
»usarbeitung  der  Zeichnungen  und 
'läne,  die  Anfertigung  der  Massen- 
ereennungen  u.  Kostenanschläge 
n  die  städtischen  Hoch-,  Tief- 
nd  Wegebauten,  sowie  die  Leitung 
er  Bauausführungen  und  Prüfung 
er  Abrechnungen. 

Die  Anstellung  erfolgt  im  Wege 
es  Privatdienstvertrages  auf  drei- 
lonatige  Kündigung. 

Die  jährliche  Entschädigung 
eträgt  1200  M. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre 
iesuche   unter    Beifügung  von 
cbenslauf  u.  begl.  Zeugnisabschr. 
is  zum  15.  April  er.  einreichen. 
Ratzeburg  (Lauenburg), 
den  15.  März  1912. 
Der  Magistrat. 

Zu  der  Ratzeburger  Ausschreibung  erfahren  wir  nun 
•ufällig,  daß  der  Magistrat  nicht  daran  schuld  ist,  daß 
ein  künftiger  technischer  Aufsichtsbeamter  200  M  weniger 
>ckommen  soll  als  die  Nachtwächter  zu  Varel.  Er  hatte 
in  Gehalt  von  1800  M  beantragt,  gewiß  recht  mäßig, 
iber  doch  immerhin  etwas  höher.  Denken  Magistrat  und 
>tadtverordnete  in  Ratzeburg  nicht,  daran,  daß  man  sich 
nit  einem  solchen  Gesuch  blamieren  kann?  Beweisen 


Magistrat  und  Stadtverordnete  zu  Ratzeburg  durch  ihr  Ge- 
such nicht,  daß  sie  von  den  technischen  Arbeiten,  die  sie 
hier  jemand  anvertrauen  wollen,  eigentlich  keine  Ahnung 
haben?  Haben  sich  Magistrat  und  Stadtverordnete  nicht 
überlegt,  daß  sie  die  Sicherheit  ihrer  Mitbürger,  für  die 
doch  der  technische  Beamte  mit  sorgen  soll  und  das  Kapi- 
tal ihrer  Mitbürger,  das  der  technische  Beamte  verbauen 
soll,  durch  diese  Ausschreibung  nur  sehr  mangelhaft 
schützen. 

Daß  Magistrat  und  Stadtverordnete  alles  das  nicht 
wissen,  ist  für  uns  natürlich  nur  ein  schwacher  Trost. 
Das  Ratzeburger  Beispiel  aber  sollte  für  alle  die,  die  unse- 
ren Beruf  ergreifen  wollen,  ein  warnendes  Beispiel  sein. 

ers. 

Industriebetriebslehre 

Von   Ingenieur  RICHARD  WOLDT,  Berlin-Karlshorst. 

IL  Die  Ent  Wickelung  zum  Gesellschaftsunter- 
nehmen. 

Der  Industrialismus  bei  uns  in  Deutschland  hat  jetzt  seine 
/weite  Periode  angetreten.  Es  hat  sein  Heldenzeitalter  hinter 
sich,  seine  Zeit  der  „großen  Männer",  wenn  man  diesen  Aus- 
druck gebrauchen  will. 

Nur  in  der  Frühperiode  des  kapitalistischen  Zeitalters  treten 
die  ersten  Unternehmer  als  Personen  besonders  klar  und  sichtbar 
in  den  Vordergrund  wirtschaftlichen  Lebens.  Nicht  etwa,  daß 
die  Siemens,  Borsig,  Schwartzkopf,  Krupp,  Schichau  usw.,  um 
bei  deutschen  Verhältnissen  zu  bleiben,  kraft  ihrer  Genialität 
den  Industrialismus  in  allen  seinen  Erscheinungsformen  aus  dem 
Boden  gestampft  haben.  Diese  Pioniere  haben  die  heutige 
kapitalistische  Wirtschaftsweise  nicht  „gemacht",  auch  hier 
mußten  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  dazu  reif  sein.  Die 
wirtschaftliche  Entwicklung  mußte  erst  die  Möglichkeit  dazu 
geben,  um  kapitalistische  Erscheinungsformen  überhaupt  tragen 
zu  können.  Die  ersten  Unternehmer  waren  deshalb  nicht  Schöpfer 
neuer  Lebensformen,  sondern  genau  so  wie  Politiker  und  Staats- 
männer ausführende  Organe  im  Dienste  bestimmter  Wirtschafts- 
faktoren. Die  Zeit  mußte  erfüllt  sein,  um  den  Siemens,  Borsigs, 
und  anderen  die  Möglichkeit  ihrer  Lebensarbeit  zu  geben.  Nur 
als  Typen  sind  sie  gebildet  und  geformt  durch  die  Zeit,  in  der  sie 
lebten  durch  die  Aufgaben,  die  ihnen  zur  Bewältigung  gestellt 
wurden. 

Je  weiter  wir  nun  in  der  kapitalistischen  Entwicklung  vor- 
wärts schreiten,  desto  mehr  tritt  dieser  individuelle  Unternehmen 
vom  Schauplatz  zurück.  Die  kapitalistische  Unternehmung  drängt 
nach  Ausdehnung  und  Entfaltung  aller  Betriebsfaktoren.  Das 
Privatkapital  des  Gründers  genügt  nicht  mehr  zur  Speisung 
der  ganzen  Wirtschaftsmaschinerie.  Die  Einzelunternehmung 
wird  in  eine  Gesellschaftsunternehmtin'  umgewandelt,  in  welcher 
der  „Gründer"  nicht  mehr  alleiniger  Besitzer  der  Betriebsmittel 
ist,  sondern  zum  Sachverwalter  fremden  Kapitals  wird.  Der 
Gesellschaftsbetrieb  hat  also  als  Leitung  eine  andere  Spitze  er- 
halten wie  das  frühere  Einzelunternehmeh.  Die  eigentlichen 
Unternehmer,  nämlich  die  Besitzer  der  Werke,  sind  Börsianer  und 
Aktionäre  geworden;  eine  Verwaltungsbureaukratie  wird  an- 
gestellt, die  kaufmännisch,  technisch  und  organisatorisch  die 
Betriebe  zu  führen  und  zu  leiten  hat. 

Dort,  wo  die  Wirtschaftsform  zum  Riesenunternehmen  sich 
auswächst,  wird  im  Betrieb  selbst  der  Gegensatz  zwischen  Ar- 
beitnehmer und  Arbeitgeber  immer  schärfer  zugespitzt.  Es  bildet 
sich  ein  Sachverhältnis  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
heraus.  Der  Arbeiter  wird  mit  den  schärfsten  Kontrollmethodcn 
umgeben,  damit  das  Maß  seiner  höchsten  Leistungsfähigkeit 
zuerst  fixiert  und  nachher  von  ihm  herausgewirtschaftet  werden 
kann.  Der  Produktionsprozeß  wird  arbeitsteilig  zerlegt  und  mög- 
lichst viel  Operationen  werden  der  billig  arbeitenden  Maschine 
übertragen.  Und  auch  der  Angestellte  wird  Spezialist,  Teil- 
arbeiter, die  einzelne  Arbeitskraft  wird  immer  leichter  auswechsel- 
bar für  das  Gesamtunternehmen. 

Welches  sind  nun  in  diesem  Organismus  die  leitenden  und 
wichtigsten  Kräfte?  Sind  es  die  Unternehmer?  Wer  sind  die 
Unternehmer?  Sind  die  Unternehmer  für  den  heutigen  Pro- 
duktionsprozeß unentbehrlich? 

Ohne  Zweifel  sind  das  sehr  wichtige  Fragen  auch  für  die 
Angestellten.  In  dem  Maße;  wie  der  moderne  Industriebetrieb 
neue  Organisationsformen  erhält,  muß  auch  der  industrielle  An- 
gestellte diese  Veränderungen  in  der  Struktur  des  heutigen  In- 
dustriebetriebs berücksichtigen,  weil  seine  eigenen  unmittelbaren 
Berufsinteressen  mit  davon  berührt  werden. 

Die  kapitalistische  Entwicklung  hat  nun  in  den  verschiedenen 
Ländern    ein    verschiedenes    Tempo    angeschlagen.  Amerika, 
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Deutschland,  England  marschieren  an  der  Spitze  der  kapi- 
talistischen Kultur,  in  anderen  Ländern  dagegen  ist  der  Kapi- 
talismus auf  mehr  oder  weniger  große  Widerstände  gestoßen. 
Je  nach  der  jeweiligen  Struktur  des  Wirtschaftslebens  mußte 
auch  der  Unternehmertyp  besondere  Wesenseigenheiten  in  sich 
aufnehmen.  Um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  stellen  der 
deutsche  und  der  amerikanische  Fabrikbesitzer  zwei  verschiedene 
Variationen  des  kapitalistischen  Unternehmens  dar. 

Dort  drüben  im  Lande  der  unbegrenzten  Möglichkeiten  hat 
die  Entwicklung  des  kapitalistischen  Betriebes  zu  den  gewal- 
tigsten Erscheinungsformen  geführt,  dort  drüben  mußte  siqh 
auch  der  Typ  des  Kapitalisten  in  Reinkultur  ausbilden.  Denn 
europamüde  Auswanderer  haben  in  Amerika  ein  Land  der  ge- 
waltigsten Bodenschätze  gefunden.  Erze  und  Kohle,  Petroleum 
und  Getreide,  Holzbestand  und  dazu  die  fast  unversiegbaren 
Wasserkräfte  gaben  die  Möglichkeiten  zur  Gründung  von  groß- 
wirtschaftlichen  Unternehmungsformen,  wie  sie  bisher  unerreicht 
geblieben  sind.  Die  erfolgreichen  Unternehmer  der  amerikani- 
schen Industrie  haben  denn  auch  ungeheure  wirtschaftliche 
Machtmittel  an  sich  gerissen.  Die  Lebensgeschichten  der  dor- 
tigen Milliardäre,  der  Carnegie,  Rockefeller,  Harrimann,  Schwab, 
Vanderbilt,  Astor  usw.  muten  uns  an  wie  Phantasiegebilde 
eines  Romandichters.  Ein  Spiel  mit  Millionen,  ein  Ringen  um 
die  Herrschaft  der  gewaltigen  Schätze  des  Bodens  hat  dort 
stattgefunden  und  nur  die  Feder  eines  Zola  hätte  uns  diese 
Vorgänge  in  ihrem  ganzen  Ausmaß  der  Erscheinungsformen 
vor  Augen  führen  können.  Dieses  Unternehmergeschlecht  hat 
seinen  Erwerbstrieb  bis  ins  Ungeheure  gesteigert,  mit  einer 
Rücksichtslosigkeit  wurde  dort  spekuliert,  daß  uns  die  Unter- 
scheidungsmerkmale dafür  fehlen,  wo  hier  der  normale  Pflichten- 
mensch aufhört. 

Der  deutsche  Industrialismus  hat  sich  anders  entwickelt  und 
der  deutsche  Unternehmer  ist  ein  anderer  Typ  geworden. 
Im  Gegensatz  zu  Amerika  hatte  man  in  Deutschland  eine  alte 
Wirtschaftskultur  zu  überwinden,  die  geschichtlich  zurückging 
.bis  ins  Mittelalter.  Drüben  in  Amerika  entstanden  in  wenigen 
Jahren  große  Industriezentren  dort,  wo  vorher  Urwald  und 
Steppe  gewesen  war.  Der  deutsche  Unternehmer  dagegen  hatte 
das  alte  ehrwürdige  Handwerk  erst  zu  zerschlagen,  bevor  er 
mit  seinen  neuen  Fabrikaten  sich  die  notwendigen  Absatzmög- 
lichkeiten schaffen  konnte.  Deshalb  hat  der  deutsche  Unter- 
nehmer, wenigstens  in  seiner  ersten  Periode,  den  Einschlag 
des  technischen  Ueberwinders  in  seine  Wesensart  aufgenommen, 
und  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  beginnt  auch  er  sich  zu 
„amerikanisieren",  nämlich  immer  schärfer  die  Charakterzüge 
des  Börsenspielers  sich  anzueignen. 

Die  Frühperiode  des  deutschen  Industrialismus  hat  ein 
Unternehmergeschlecht  vom  Schlage  der  Krupp,  Siemens,  Borsig 
hervorgebracht.  Die  neuere  Geschichtsforschung  fängt  an,  sich 
mit  diesen  Persönlichkeiten  jetzt  etwas  eingehender  zu  beschäf- 
tigen. Ich  erwähne  besonders  Matschoß:  Geschichte  der  Dampf- 
maschine, herausgegeben  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure. 

Dort  werden  uns  auch  z.  B.  sehr  instruktive  Biographien 
der  ersten  Dampfmaschinenfabrikanten  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  letzten  Jahrhunderts  gegeben.  Desgleichen  können  die 
„exakten  Wirtschaftsforschungen"  von  Professor  Richard  Ehren- 
berg aus  Rostock  uns  als  Studienmaterial  dienen,  wenn  wir  mit 
der  nötigen  Selbständigkeit  und  Kritik  an  die  Materie 
herantreten.  Wir  werden  deshalb  im  nächsten  Abschnitt  ver- 
suchen, diesen  inneren  Entwicklungsprozeß  in  der  Psyche  des 
Unternehmers,  den  Werdegang  vom  Betriebsführer  zum  Börsen- 
spieler, uns  durch  eine  historische  Betrachtung  vor  Augen  zu 
führen.  Freilich  wird  diese  Darstellung,  dem  verfügbaren  Raum 
entsprechend,  nur  fragmentarisch  sein  können  und  mügsen  wir 
uns  mit  ein  paar  kurzen,  flüchtigen  Skizzen  genügen. 


S  ::  3  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU   I:  ::  Ii  ::  ::  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker- Verbandel 

zu  beziehen.) 

Karl  Lachners  Lehrhefte  für  das  Fachzeichnen  an  gewerblichen 
Fortbildungs-  und  F  achschulen,  herausgegeben  von  Archi- 
tekt Karl  Freudenberg,  Direktor  der  städtischen  ge- 
werblichen Fortbildungs-  und  Fachschulen  in  Stettin.  — 
Nr.  40:  Fachzeichnen  der  Bauschlosser,  von  Direktor 
Freudenberg,  unter  Mitwirkung  einiger  Fachlehrer  der 
städtischen  gewerblichen  Fortbildungsschule  in  Stettin. 
Heft  I:  Unterstufe,  16  Tafeln  1,60  M;  Heft  II:  Mittel- 
stufe, 16  Tafeln  1,60  M;  Heft  III:  Oberstufe,  10  Tafeln 
1  M.  Verlag  von  Seemann  &  Co.  in  Leipzig. 
Die   altbewährten    Lachnerschen    Sammlungen    haben  auf 

Grund  der  neuen  Bestimmungen  für  den  fachlichen  Zeichen- 


unterricht eine  Neubearbeitung  erfahren.  Die  Bauschlosserhef 
sind  von  einem  der  Unseren,  dem  Direktor  Freudenberg,  neu 
bearbeitet  worden.  Die  Neubearbeitung  zeigt  streng  methodisch! 
Auswahl  und  Behandlung  des  Stoffes,  zweckmäßige  und  über 
sichtliche  Anordnung,  bei  ausgezeichneter  Darstellung  der  Zeich 
nungen  mit  deutlich  eingeschriebenen  Maßen.  Heft  I,  Unter 
stufe,  umfaßt  Aufgaben  vorbereitender  Art  und  zwar  an  erste 
Stelle  die  einschlägigen,  wichtigsten  geometrischen  Konstruk 
tionen,  ferner  Konstruktionsverhältnisse  und  Maschinenelemente 
Heft  II,  Mittelstufe,  bringt  zunächst  Teilzeichnungen  einfache 
Werkstücke,  sowie  Baubeschläge.  Heft  III,  Oberstufe,  behandeli 
im  wesentlichen  Schlösser  und  findet  im  Darstellen  neuzeitliche 
Gitter  seinen  Abschluß.  Den  Tafeln  geht  in  jedem  Heft  ei 
klärender  Wortlaut  voraus,  wodurch  jede  einzelne  Darstellun; 
auf  den  Tafeln  in  knapper  Form  konstruktiv  beschrieben  wirc 
so  daß  die  Hefte  sowohl  für  Selbstbildung  als  auch  für  Weitet 
bildung  vorzüglich  geeignet  sind.  Die  Einführung  der  Heft 
kann  den  an  gewerblichen  Fach-  und  Fortbildungsschule1 
tätigen  Kollegen  sehr  empfohlen  werden.  Dieselben  bieten  abe 
auch  den  Berufskollegen  gutes  Material,  die  sich  für  die  Leh 
tätigkeit  vorbereiten  wollen.  Baumeister  K  a  h  n  t. 

Darstellende  Geometrie  des  Maschinentechnikers,  Hilfsbuch  fi 
den  Unterricht  an  technischen  Schulen,  zum  Selbstuntei 
rieht  und  für  den  praktischen  Gebrauch,  herausgegebe 
von  Ingenieur  Alfred  K  i  r  s  c  h  k  e ,  Lehrer  an  den  städt 
sehen  gewerblichen  Schulen  zu  Kiel,  verlegt  von  Stt 
mann  &  Co.,  Leipzig.    Preis  S  M. 
Eine  sehr  große  Anzahl  von  Lehrbüchern  über  darstellend! 
Geometrie  gibt  es  und  trotzdem  ist  es  erfreulich,  daß  Beruf! 
kollegen   in   Erkennung  der  Notwendigkeit  für  Verbesserun 
eigene  gesammelte  Erfahrungen  im  Allgemeininteresse  veröffeu 
liehen.    Der  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  ist  in  methodisch« 
Beziehung  ausgezeichnet  aufgebaut  und  zeigt,  wie  das  umfang 
liehe  Gebiet  der  Projektionslehre  durch  Anlehnung  an  die  Beruf 
praxis  dem  Lernenden  schmackhaft  und  zugleich  nützlich  gestalt 
werden  kann.     Das  Buch  umfaßt  das  gesamte  vorbereitend 
maschinentechnische  Zeichnen.    Neben  der  Einführung  ist  d< 
geometrische  und  auch  das  Projektionszeichnen  ausführlich  b 
sprochen  und  durch  385  in  den  Wortlaut  eingefügte  elementai 
und  praktische  Anwendungsbeispiele  erläutert  worden.   In  rechti 
Erkenntnis  der  praktischen  Bedeutung  für  das  maschinented 
nische  Zeichnen  beschäftigt  sich  dieses  Buch  hauptsächlich  ir 
maschinenbaulichen  Gebilden. 

Allen  Berufskollegen,  die  sich  für  die  Lehrtätigkeit  an  g1 
werblichen  Fach-  und  Fortbildungsschulen  vorbereiten  wolle 
kann  das  Buch  ebenfalls  zur  Erwerbung  empfohlen  werde! 
Möge  die  anerkennenswerte  Arbeit  des  Verfassers  durch  groll 
Verbreitung  und  Nutzbarmachung  der  „Darstellenden  Geometrl 
des  Maschinentechnikers"  den  wohlverdienten  Lohn  finden.  I 

Baumeister  K  a  h  n  t ,  Fachlehrer.  \w 

Die  Technik  im  zwanzigsten  Jahrhundert.    Herausgegeben  vtl 
A.  M  i  e  t  h  e  ,  Professor  an  der  Technischen  HochschuH 
zu  Berlin.     Erster  Band.     In  Originaleinband  15. —  Im 
Braunschweig.    Verlag  von  George  Westermann. 
Es  ist  für  den  Spezialisten  der  Technik  oft  schwer,  1 
der  schnellen  Entwicklung  mit  den  neuen  Ergebnissen  auf  a 
deren  Gebieten  gleichen  Schritt  zu  halten.    Je  notwendiger  c 
ist,  um  so  mehr  wird  es  bedauert,  daß  es  an  der  Zeit  gebrk 
sich  durch  das  Studium  umfangreicher  Werke  die  eigenen  Litck 
zu  ergänzen.    Deshalb  richtet  sich  seit  langem  das  Auge  d 
Technikers  auf  ein  Werk,  das  einmal  das  Bild  der  Techi 
in  einem  bestimmten  Zeitabschnitt  darstellt.    Die  Technik 
20.  Jahrhundert  betitelt  sich  das  groß   angelegte  Werk,  d 
nach  dem  ersten  Bande  zu  schließen,  imstande  sein  wird,  d 
Techniker  eines  Spezialgebietes  anzuschließen  an  die  Ergebnis 
technischen  Wissens  anderer  Gebiete.    Aber  nicht  nur  dem  v 
das  Werk  dienen,  sondern  auch  dem  Laien,  den  ein  Drai 
nach    technischem  Verständnis    beseelt.     Dieses  Streben  d 
Werkes  muß  uns  Techniker  mit  Freude  erfüllen,  weil  wir  ei 
gerechte  Einschätzung  unserer  Arbeit  erst  dann  erwarten  könm 
wenn  die  Allgemeinheit  unserer  Arbeit  zu  folgen  imstande  s< 
wird.    Die  Redensart  von  den  Wundern  der  Technik  schlecht! 
verdeckt  häufig  mangelnde  Kenntnis  der  Grundbegriffe  tec 
nischer  Arbeit.    Daß  hiernach  natürlich  das  oberflächliche  Feit 
der  Technik  nicht  ihre  Förderung  bedeutet  und  demnach  au 
nicht  eine  bessere  Wertschätzung  ihrer  Schöpfer,  braucht  ni< 
gesagt  zu  werden. 

Deshalb  begrüßen  wir  das  Erscheinen  des  Werkes  u 
seine  Fortsetzung  nach  zwei  Seiten.    Dem  Techniker  wird 
willkommen    sein    zur  Abrundung    seiner    besonderen  Berti- 
kenntnisse,  dem  Laien  aber  ein  Führer  zum  Verständnis  tej 
nischer  Arbeit.   Wenn  wir  diesen  wenigen  empfehlenden  Word 
noch  hinzufügen,  daß  das  Werk,  dessen  Mitarbeiterkreis  s<r 
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ite  Namen  technischer  Wissenschaft  umfaßt,  klare  und  in 
ruktive  Bilder  ergänzen,  so  hoffen  wir  gern,  daß  auch  in  un- 
ren  Kreisen  das  Buch  sich  hald  einbürgern  möge,  um  den 
»den  für  die  demnächst  erscheinenden  Bände  zu  ebnen.  Der 
irliegende  Band  behandelt  die  Gewinnung  der  Rohmaterialien 
r  rechnik,  der  nächste  soll  ihre  Verarbeitung  darstellen.  Wir 
inten  auf  diesen  noch  zurückkommen. 

E.  R  i  c  h.  S  e  h1  ii  Ii  e  r  t. 


::  ::  ::  ::  8    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  i:  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  uml  tiic  von  allgemeinem 
teresse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
o!i  nung  und  Mitgliednummcr  hinzuzufügen.  Anfragen  uach  Uezugs- 
clifii  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  tine 
ücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
ingen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  1'2  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Ve.-bindliclikeit  für  die  Aufnahme, 
r  Inhalt  unil  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die-Schrift- 
tung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
&CKe  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  93.  Eine  größere  Fassade  eines  Neubaues,  welcher 
rekt  dem  Wetter  ausgesetzt  ist,  soll  mit  Tcrranova  oder  anderem 
delputz  geputzt  werden.  Die  Wände  bestehen  aus  38  cm 
arkem  Ziegelsteinmauerwerk.  Vertraglich  ist  mir  auferlegt 
orden,  daß  das  Wetter  unter  keinem  Umständen  durchschlagen 
irf.  Wie  kann  dies  auf  die  Dauer  verhindert  werden?  Ge- 
hen habe  ich,  daß  solche  Wände  mit  Goudron  vorgestrichen 
nrden.  Oder  ist  es  vorteilhafter,  dem  Unterputz  ein  wasser- 
weisendes Präparat,  wie  z.  B.  Ceresit,  beizufügen? 

Frage  94.  _  Ein  Schwungrad  von  1800  mm  Durchmesser  soll 
is  Gußeisen  mit  vollem  Boden  gegossen  werden.  .  Empfiehlt 
;  sich,  zur  Vermeidung  von  Gußspannung^en,  den  Boden  wellig 
t  gießen,  wie  z.  B.  Eisenbahnwagenräder  mitunter  gegossen 
nd? 

Frage  95.  Es  steht  mir  dauernd  Druckluft  von  ca".  3  bis 
Atm.  zur  Verfügung.  Ich  möchte  nun  diese,  Kraftquelle  zur 
rzeugung  von  Elektrizität  ausnutzen,  durch  Einschaltung  einer 
ruckluftturbine.  Gibt  es  Druckluftturbinen,  ähnlich  der  Aus- 
ihrung  der  Dampfturbinen  mit  hohen  Umdrehungszahlen?  Die 
urckluftturbine  müßte  zirka  1  bis  2  PS  leisten.  Gibt  es  Bücher 
t>er  Konstruktion  usw.  von  Druckluftturbinen?  Welche  Firma 
rtigt  derartige  Apparate  an? 

Frage  96.  Ist  es  vorteilhaft,  und  in  allen  Fällen  ein- 
andsfrei,  eine  Transmission,  die  bei  einer  Tourenzahl  von 
)0  pro  Minute  30  PS  übertragen  soll  mit  Räderübersetzung 
iter  folgenden  Bedingungen  anzutreiben?  Als  Antriebs- 
aschine  soll  ein  Drehstrommotor  von  30  PS,  bei  einer  Touren- 
ihl  von  720  pro  Minute,  Verwendung  finden.  Das  Rad  auf 
er  Motorwelle  soll  eine  Zähnezahl  von  29  und  das  Rad  auf  der 
ransmissionswelle  eine  solche  von  138  bekommen.  Teilung 
5  •  it  =  15,71  mm,  Zahnbreite  =  75  mm.  Material  des 
einen  Rades  Phosphorbronze,  des  großen  Rades  Stahlguß; 
.  ide  Räder  sind  selbstverständlich  mit  bearbeiteten  Zähnen  ver- 
heil. Dieser  Motor  ist  vorrätig  und  jetzt  mit  einer  Riem- 
:heibe  versehen,  an  deren  Stelle"  nun  das  Rad  aus  Phosphor- 
ronze  soll  (ein  Rad  aus  Rohhaut  genügt  bei  diesen  Abmes- 
ingen  der  Festigkeit  nicht). 


Zur  Frage  8.  Feuchter  Giebel.  III.  (I  und  II  s.  Heft  4). 
mpfohlen  werden  die  Patentfalzbautafeln  „Anker"  (Größe  I)  von 
er  Dachpappenfabrik  Herrn.  Paul,  Breslau.  Die  Kosten  stellen 
ch  pro  qm  fix  und  fertig  einschl.  glatten  Wandputz  und  allen 
laterials  auf  2,65  M.  Bei  meinen  Neubauten  haben  sich  diese 
solierungen  (Bekleiden  der  Innenflächen)  sehr  gut  bewährt. 

R.  D  r  e  ß  1  e  r. 

Zur  Frage  23.  Abwässer  eines  Brunnens  beseitigen.  An- 
enommen  sei,  daß  der  Fragesteller  die  an  einem  öffentlichen 
'Linipbrunnen,  aus  dem  Wasser  für  Trinkzwecke  entnommen 
ird,  entstehenden  Spritz-  und  Spülwässer  ableiten  will.  1.  Die 
'tunpe  befindet  sich  oberhalb  eines  Schachtbrunnens  oder  Bohr- 
)ches.  Von  den  Spritz-  oder  Spülwässern  darf  in  den  Brunnen- 
chacht  nichts  eindringen  können.  Der  Brunnenschacht  ist  des- 
alb mit  einer  dichtschließenden  Abdeckung  zu  versehen.  Unter 
em  Pumpenauslauf  ist  ein  dichter,  aus  Mauerwerk  oder  Beton 
n't  Zementverputz  versehener  Auffangschacht,  der  oben  mit 
inern  eisernen  Rost  abgedeckt  ist,  herzustellen.  Es  kann  auch 
iner  der  landesüblichen  eisernen  Sinkkästen  eingebaut  werden. 
;on  dem  Auffangschacht  aus  ist  das  Spülwasser  durch  eine  mit 
vsphaltdichrung  versehene  Tonrohr-  oder  durch  eine  mittels  Blei 
edichtete  guß-  oder  schmiedeeiserne,  ca.  10  bis  15  cm  lange 
!ohrleitung  abzuleiten.  Um  eine  Verschmutzung  des  Brunnen- 
wassers zu  vermeiden,  muß  die  Ableitung -so  geführt  werden, 
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daß  die  Spülwässer,  wenn  irgend  möglieh,  oberirdisch  zur  Ver- 
sickerurig gebracht  oder  aber  in  einem  aus  Trockenmauerwerk 
zu  erstellenden  Sickcrschacht  von  ca.  1  m  lichtem  Durchmesser 
geleitet  werden,  dessen  Sohle  noch  ca.  2,00  m  oberhalb  des 
höchsten  Grundwasserspiegels  im  Brunnen  liegt.  Bedingung 
für  die  Anlage  des  Sickerschachtes  ist  durchlässiger  Boden. 
Anstelle  des  Sickerschachtes  kann  auch  an  die  geschlossene 
Rohrleitung  bei  Vorhandensein  von  kiesigem  oder  sandigem 
Boden  eine  Drainageleitung,  bestehend  aus  gelochten  Tonrohrcn 
oder  aus  Tonrohren,  wie  sie  für  Drainagen  benutzt  werden,  an- 
geschlossen werden.  Auch  kann  an  die  geschlossene  Rohr- 
leitung eine  sogenannte  Sickergalerie  angeschlossen  werden. 
Die  geschlossene  Rohrleitung  ist  mit  einer  Deckung  von  1,2  bis 
1,5  m  in  den  Erdboden  mit  Gefälle  einzulegen.  Verlängert 
man  nun  den  Rohrgraben  um  5  bis  10  m,  je  nach  der 
Bodenart  und  Wassermenge,  und  füllt  den  ausgehobenen 
Graben  von  der  Sohle  aus  ca.  50  cm  hoch  mit  grobem 
Steinschlag,  Ziegelbrocken  oder  Kies  auf,  dann  kann  unter  Um- 
ständen das  Spülwasser  einwandfrei  zum  Versickern  gebracht 
werden. 

2.  Die  Pumpe  befindet  sich  ca.  10  m  vom  Brunnenschacht 
entfernt,  d.  h.  die  Saugrohrleitung  der  Pumpe  ist  geschleift; 
dann  kann  der  Sickerschacht  direkt  unter  dem  Auslauf  der  Pumpe 
angeordnet  werden,  weil  die  Durchlässigkeit  des  Bodens  für 
Bakterien  nur  gering  ist,  und  der  Brunnen  weit  genug  von  der 
Versickerungsstelle  entfernt  ist.  Auch  in  diesem  Falle  ist  es 
ratsam,  mit  der  Sohle  des  Sickerschachtes  ca.  2,00  m  oberhalb 
des  Grundwasserstandes  zu  bleiben.  W. 

Zur  Frage  44.  Straßenabnutzung  bei  gleislosen  elektrischen 
Bahnen.  Die  gestellte  Frage  ist  sehr  unsicher  zu  beantworten, 
da  eine  ganze  Reihe  Faktoren  mitspricht.  Im  allgemeinen  wird 
die  Straßenabnützung  durch  die  Wagen  einer  gleislosen  Bahn 
nicht  größer,  eher  geringer  sein,  als  durch  sonstige  gleich 
schwere  und  gleich  oft  verkehrende  Fuhrwerke.  Die  Wagen 
der  gleislosen  Bahnen  wurden  früher  den  Eisenbahn-  bezw. 
Tramwayfahrzeugen  nachgebildet  und  sind  deshalb  anfänglich 
ziemlich  schwer  und  starr  ausgefallen.  Infolgedessen  litten  früher 
auch  die  Fahrbahnen  zum  Teil  erheblich.  Heute  hat  man  nach 
der  Entwicklung  im  Automobilbau  unter  Verwendung  des  aller- 
besten Materials  und  sorgfältiger  Konstruktion  gelernt,  verhält- 
nismäßig leichte  und  durch  lange  Blattfedern  vorzüglich  ab- 
gefederte gleislose  Bahnwagen  zu  bauen,  ohne  daß  die  Trag- 
kraft und  Stabilität  der  Wagen  geringer  geworden  wäre.  Die 
Wagen,  welche  z.  B.  die  „Gesellschaft  für  gleislose  Bahnen,  Max 
Schiemann  &  Co.  in  Würzen  '  i.  S."  heute  baut,  wiegen  leer 
nur  noch  ca.  2800  bis  3100  kg,  voll  besetzt  ca.  4500  kg,  bei 
einem  Fassungsraum  von  mindestens  24  Personen  (z.  B.  2800  kg 
die  Wagen  der  „Stadtbahn  in  Mülhausen  i.  Eis.",  der  „Elektriske 
Baue"  in  Drammen  in  Norwegen  und  der  „Pirano-St.  Lucia 
Bahn"  in  Istrien;  3100  kg  die  Wagen  der  Personenbahn  von 
„Blankenese  a.  E.  nach  der  Kolonie  Marienhöhe"  und  3200  kg 
diejenigen  der  1906  gebauten  Bahn  „Neuenahr-Ahrweiler-Walporz- 
heim" im  Rheinland).  So  viel  wiegt  auch  jedes  gewöhnliche 
Lastfuhrwerk,  das  allerdings  langsamer  fährt,  aber  auch  viel 
starrer  (schlechter  gefedert)  ist  und  Eisenbereifung  der  Räder  hat, 
daher  auch  stärkere  dynamische  Stöße  auf  die  Fahrbahn  aus- 
übt. Die  Wagen  der  gleislosen  Bahnen  laufen  heute  durchweg 
mit  Vollgummireifen  auf  allen  Rädern,  während  früher  teilweise 
alle  Räder  Eisenreifen  oder  nur  die  Antriebräder  Gummireifen 
hatten.  Durch  diese  Vollgummireifen  wird  nicht  nur  das  Wagen- 
material,  sondern  auch  in  erheblichem  Maße  die  Fahrbahn  ge- 
schont, da  sie  die  „fahrbahnmordende"  Eigenschaft  der  Pneu- 
matikreifen  gewöhnlicher  Automobile  nicht  besitzen.  Diese 
letzteren  pressen  sich  bekanntlich  auf  die  Fahrbahn  auf  und  üben 
beim  Abschnellen  eine  saufende  Wirkung  auf  die  Schotter- 
decke aus,  durch  die  das  Bindematerial  aus  dem  Steingcfiige 
geschleudert  wird.  Dieses  wird  durch  die  folgenden  Fuhr- 
werke zu  Staub  zermahlen,  die  gelockerten  Schotterstcine  werden 
zersplittert,  der  Vorgang  wiederholt  sich  und  bald  ist  das  ganze 
Gefüge  der  Fahrbahn  und  damit  diese  selbst  zerstört.  Bei  den 
älteren  Bahnen  z.  B.  in  „Bilstein-Grevenbrück"  (1904)  hatten  die 
Wagen  bei  24  Plätzen  noch  ein  Gewicht  von  4,8  t  leer  und  sie 
waren  viel  starrer  gebaut  und  die  Räder  eisenbereift.  Ueber 
diese  Bahn  brachte  kürzlich  die  „Wasser-  und  Wegebauzeit- 
schrift  Hannover",  1912  in  Nr.  1  und  2  (Seite  4  und  I  i)  eine 
Abhandlung  über  Straßenabnutzung,  in  der  der  Verfasser  mehrere 
sehr  anfechtbare  Schlüsse  zieht.  Er  behauptet  Hüter  anderem, 
früher  habe  die  c  h  a  u  s  s  i  e  r  t  e  Fahrbahn  dort  20  Jahre 
lang  gehalten  und  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Balm  mir  noch 
3  Jahre.  Die  allgemeine  Zunahme  der  Frequenz  wahrend  der 
letzten  20  Jahre  scheint  er  ganz  auf  Konto  der  .^Gleislosen 
'csetzt  zu  haben.  Jedenfalls  hat  eine  Schottel  fahrb.ihn  ohne 
'Pack  lagerunterbau,  die  20  Jahre  «ehalten  hat,  früher 
sq.  güt.  wie  keinen  Verkehr  auszuhalten  gehabt.  In  gleicher 
Weise  nimmt  der  Verfasser  die  Lebensdauer  von  Gronpfiastet 
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ziemlich  willkürlich  früher  zu  50  Jahre  und  jetzt  zu  20  Jahre 
und  bei  Kleinpflaster  früher  zu  mindestens  40  Jahre,  jetzt  zi| 
10  Jahre  an.  Die  Verkehrsdichte  nimmt  aber  doch  immer  mehr" 
zu.  Die  Eisenbahnen  entzogen  den  Landstraßen  anfänglich  derf 
Verkehr  ziemlich;  später  haben  die  Straßen  aber  als  Zubringer 
zu  den  Eisenbahnen  wieder  erhöhte  Bedeutung  und  stärkere 
Frequenz  erlangt,  so  daß  die  allgemeine  Verkehrsstärke  wohl 
überall  mehr  oder  weniger  zugenommen  hat.  Jedenfalls  kann 
man  nicht  die  Verhältnisse  vor  20  bis  40  oder  50  Jahren  direkt 
mit  den  heutigen  vergleichen.  Mit  dieser  sehr  unsicheren  Auf*. 
Stellung  und  unter  Berücksichtigung  von  Verzinsung  und  Amor- 
tisation des  Anlagekapitals  und  der  Erneuerung  kommt  der  Ver- 
fasser zu  der  Behauptung,  daß  1  km  Straße  jährlich  zirka  1000 
Mark  bei  Chaussierung,  700  M  bei  Kleinpflaster  und  500  M  bei 
Vollpflaster  mehr  koste  als  früher.  Es  sind  auf  dieser  Strecke 
2  Motorwagen  (4,8  t)  und  1  Zug  wagen  (6  t)  und  5  Anhänge^ 
wagen  für  Güter  (2  t)  vorhanden.  Es  findet  Personenverkehr 
zu  jedem  Zug  in  Grevenbrück  und  Güterverkehr  nach  Bedarf 
statt.  Er  kann  im  übrigen  aus  dem  Eisenbahnfahrplan  ent- 
nommen, oder  von  dem  Eigentümer:  Elektr.  Kraftwagenbetrieb 
im  Veischedetal,  G.  m.  b.  H.,  erfragt  werden.  Angaben  über- 
Straßenabnutzungen  durch  gleislose  Bahnen  sind  in  der  Literatur- 
bis  heute  nur  spärlich  erschienen.  Die  meisten  stammen  von 
der  genannten  Bahn  und  wohl  auch  vom  gleichen  Verfasser, 
sind  also  nicht  zu  verallgemeinern.  Gleislose  Bahnen  bewähren 
sich  eben  nur  bei  vorhandener  guter  Fahrbahn.  In  Mülhausen1 
im  Elsaß  haben  sich  die  Straßen  in  dem  vierjährigen  Betrieb  ganz1 
gut  gehalten.  Die  gepflasterten  und  die  mit  Stampfasphaltpflaster 
versehenen  Straßenstrecken  ließen  keine  Mehrabnützung  eN; 
kennen  Die  chaussierten  Strecken  (Steigung  bis  zu  8V20/o) 
mußten  etwas  sorgfältiger  unterhalten,  hauptsächlich  mehr  ge- 
reinigt werden,  als  früher.  Dies  hing  zum  Teil  mit  der  Frequenz- 
erhöhung an  sich  zusammen,  die  im  Jahresmittel  um  täglich 
25  Fahrten  nach  jeder  Richtung  vermehrt  wurde.  Die  chaus- 
sierten Strecken  werden  in  jedem  Sommer  geteert,  wozu  die 
Bahn  400  M  zahlt.  Der  Zustand  der  Straßen  in  Ahrweiler 
blieb  ebenfalls  gut.  Auch  bei  den  Bahnen  in  Pirano  und  Dram- 
men,  sowie  in  Blankenese  soll  der  Zustand  der  Straßen  ein 
guter  geblieben  sein.  Bei  der  Industriebahn  in  Würzen  blieb 
die  Fahrbahn,  wie  ich  aus  eigener  Anschauung  weiß,  seit  1905, 
in  gutem  Zustand  (Fahrbahn  aus  GroßpflasterT.  Die  Konstruk- 
tion der  Wagen  und  die  Art  des  Antriebs  spielt  auch  eine  Rolle 
bezüglich  der  Straßenabnützung.  Wie  aus  einem  Heilbronner 
Rathausbericht  vom-  15.  Februar  1912  über  die  dortige  gleis- 
lose Bahn  (Daimler-Stoll-Radmotor-Wagen  von  Wien)  hervor- 
geht, laufen  diese  Motoren,  von  denen  je  einer  in  die  Räder 
einer  Achse  eingebaut  ist,  viel  zu  schnell,  so  daß  die  Straß?-, 
dadurch  stark  mitgenommen  sei,  hauptsächlich  die  chaussierten 
Strecken.  Es  wird  zur  Abhilfe  der  Einbau  anderer  Motore 
empfohlen.  Weitere  Ausführungen  würden  hier  den  Rahmen 
überschreiten.  Ich  bin  gerne  bereit,  dem  Fragesteller  weitere 
direkte  Auskunft  zu  geben.  E.  H.,  Mitgl.-Nr.  45  696. 

Zur  Frage  43.  Schnellperspektive.  Wenden  Sie  sich  an 
Regierungsbaumeister  a.  D.  Silbermann  in  Gotha.  Der  genannte 
Herr  ist  Erfinder  von  Vorrichtungen  zum  perspektivischen  Zeich- 
nen, die  durch  D.  R.  P.  geschützt  sind  und  die  schnelle  Her- 
stellung von  Schaubildern  namentlich  in  Verbindung  mit  den 
von  dem  genannten  Herrn  aufgestellten  Tabellen  und  Dia- 
grammen wesentlich  erleichtern. 

Zur  Frage  47.  Asphalt-Dachbelag.  Nach  unseren  Er- 
fahrungen sind  Stärken  des  Asphaltes  von  1,3  bis  1,5  cm  für 
den  fraglichen  Zweck  unbedingt  zu  schwach.  Wir  halten  Stärken 
von  2,5  bis  3  cm  für  erforderlich,  da  nur  bei  diesen  Stärken 
eine  Bewährung  des  Asphaltes  gesichert  ist.  —  Allerdings  darf 
auch  ein  1,5  cm  starker  Asphaltbelag  im  Winter  keine  Risse 
bekommen;  geschieht  dieses  dennoch,  so  ist  entweder  das 
Mischungsverhältnis  zwischen  Asphalt,  Goudron  und  Kies  falsch 
gewählt,  oder  es  sind  minderwertige  Materialien  zur  Verwen- 
dung gekommen. 

Braunschweig-VorwohlerAsphalt-Fabrik 
S  p  i  n  d  1  e  r  &  Co.  m.  b.  H. 

Zur  Frage  51.  Poröser  Schieberkastendeckel.  Zur  Beseiti- 
gung der  Undichtigkeiten  des  Schieberkastendeckels  ist  das 
Ausschweißen  der  betr.  Stellen  mittels  des  autogenen  Schweiß- 
verfahrens zu  empfehlen. 

Quastenberg,  Mitgl.-Nr.  26  761 . 
Zur  Frage  55.  Beseitigung  von  Schalldurchlässigkeit  in 
Wohngebäuden.  Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  gegen 
die  „tönende  Bauweise"  der  neuesten  Zeit  vom  Ver- 
bände Deutscher  Mieter-Vereine  Einspruch  erhoben  wird.  Es 
wird  in  erster  Linie  gefordert,  daß  jede  Verwendung  von  Gips 
und  Gipsprodukten  auszuschalten  sei,  weil,  wie  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  ergeben  haben,  durch  dieses  Material 
Feuchtigkeiten  unterhalten  (Gips  ist  wie  z.  B.  Salz,  Soda,  Zucker 
hygroskopisch)  und  hierdurch  gefährliche  Pilzwucherungen  jeder 


Art  gebildet  werden.  Durch  dre  Sprödigkeit  und  rasche  Ver- 
dunstungsfähigkeit von  Feuchtigkeiten  im  Gipsmaterial  tritt  ein 
Reißen  und  Springen  der  Massen  ein.  Weitere  Folgen:  das 
Nisten  von  Ungeziefer!  Alles  zusammen,  in  Verbindung  mit  der 
unangenehmsten  Eigenschaft  des  Gipses:  hellklingende  Resonanz- 
böden zu  schaffen,  bringt  den  Schalldurchlaß  zu  Wege.  Zur 
Abhilfe,  namentlich  des  letzteren  wird  gefordert,  dem  Kalkputz- 
mörtel, Lehmzusatz  zu  geben.  Durch  diesen  erhält  man 
eine  Dämpfung  und  Ruhe  im  ganzen  Hause!  Ist  Verwendung 
von  Mörtelhaltern  (Ziegeldrahtnetz)  Bedingung,  so  betragen 
die  Mehrkosten  etwa  80  Pf.  für  1  qm.  Weiteres  siehe  Nr.  10 
„Deutsche  Mieter-Ztg."  1912  (Leipzig-Gohlis,  Pölitzstr.  15).  -pf. 

Zur  Frage  68.    Wasserbassin  aus  Beton.    Wie  Beobach- 
tungen an  ausgeführten  Bauten  und  Versuche  ergeben  haben, 
lassen  50  cm  starke  Ton-  und  Lehm-Stampf-Schichtungen  Wassel 
durch!     Es   wird   eine   Kernisolierung   mittels    Pachytekts  — 
Beer  Söhne,  Cöln  (s.  D.  T.-Z.,  S.  4,  Heft  10)  —  oder  Bleiasphall 
—  A.  Silbel,  Düsseldorf-Rath  —  empfohlen.   Statt  Zement  wo! 
man  Zechit  (Werke  Bredelar  bei  Kassel)  nehmen,  oder  eine 
Kalk-Zement-Beton,  Nettetaler  Traß  (Meurin,  Andernach  a.  Rh 
zusetzen  und  zwar  in  der  Mischung,  die  bei  Talsperrmaue 
Bauten  Verwendung  findet.     Hingewiesen  wird  noch  darau 
das  Bauwerk  gehörig  abbinden  und  austrocknen  zu  lassen,  eh 
Isolierungen  vorgenommen  werden.  — pf. 

Zur  Frage  76.  Schraubstock-Arbeitsplatz.  Eine  Dielun 
vor  den  Schraubstöcken  ist  dann  vorzuziehen,  wenn  von  Anfan 
an  hierauf  Rücksicht  genommen  ist.  In  Ihrem  Falle  würde  di 
sich  in  den  Dielen  sammelnde  Feuchtigkeit  zu  wenig  Abzu 
haben.  Mit  anderen  Worten,  die  Dielen  haben  keine  Entlüftung 
Das  beste  für  Ihre  Werkstätte  dürfte  ^in  genügend  starker  Latten 
rost  sein.  Ks. 

Zur  Frage  78.  Saugzuganlagen  haben  sich  in  der  Praxi 
bestens  bewährt  und  kann  zu  deren  Anlage  nur  geraten  werden 
Hohe  Abzugskamine  werden  vermieden,  eine  rauchlose  Ver 
brennung  wird  befördert,  die  Kesselleistung  und  dessen  Wirkung« 
grad  wird  verbessert.  Ks. 

Zur  Frage  82.    Schwankender  Kraftverbrauch  im  Lokc 
mobilbetriebe.     Der  Kessel  der  280  PS-Maschine  wird  zwecl 
mäßig  durch  eine  an  beiden  Enden  absperrbare  Dampfleitun 
von  etwa  60  bis  100  mm  Weite  —  je  nach  Länge  —  mit  de 
kleineren  Maschine  verbunden.    Nach  Abfallen  der  Belastun 
auf  etwa  40  PS  kann  dann  die  kleinere  Maschine  mit  Dani| 
von  dem  Kessel  der  280-PS-Maschine  betrieben  werden.  Dab< 
ist  es  ohne  weiteres  möglich,  das  Feuer  des  großen  Kes-u 
schon  längere  Zeit  vor  Schluß  des  Betriebes  zu  löschen,  wen 
vorher  für  hohen  Wasserstand  und  Dampfdruck  im  Kessel  g 
sorgt  wurde,  da  der  Wärmeinhalt  der  Wassermasse  des  großt 
Kessels  für  die  geringe  Belastung  einige  Zeit  ausreicht.  Hie 
bei  ist  jedoch  auf  eine  besonders  strenge  Kontrolle  des  Wasse 
Standes  beim  Wiederanheizen  des  ^großen  Kessels  besonden 
Wert  zu  legen.    Der  Kessel  der  kleinen  Lokomobile  wird  voi  i 
Wasser  entleert  und  muß  wohl  oder  übel  als  Dampfsammler  ve 
wandet  werden,  was  zwar  wegen  der  Strahlungsverluste  ui 
günstig  ist,  aber  nicht  gut  vermieden  werden  kann,  weil  e 
direkter  Anschluß  der  Lokomobilmaschine  an  eine  fremde  Damp 
leitung  bei  der  in  Rede  stehenden  Konstruktion  schwierig  od 
unmöglich  ist.    Die  vorbeschriebene  Anordnung  wird  wohl  1 
den  meisten  Fällen  als  die  einfachste  und  zweckmäßigste  bu 
zeichnet  werden  können.   Sie  stellt  in  gewisser  Weise  das  Pri 
zip  der  feuerlosen  Lokomotiven  dar,  weil  der  Betrieb  wegen  d ;  | 
verhältnismäßig  großen  Wärmeinhaltes  des  Kessels  längere  Z(| 
aufrecht  erhalten  werden  kann,  ohne  die  Feuer  zu  unterhalten 
Diese  „feuerlose"   Betriebszeit  kann  aber  noch  dadurch  vijj 
länfjert   werden,  daß   vor   Löschung  des   Feuers  des  groß«! 
Kessels  der  Wasserinhalt  des  kleinen  Lokomobilkessels  auf  gleicil 
Temperatur  und  damit  auch  auf  gleichen  Druck  mit  dem  Inh: 
des  großen  Kessels  gebracht  wird,  was  am  einfachsten  mitt< 
Frischdampf  geschieht.    Bei  feuerlosem  Betrieb  können  dai, 
die  beiden  Kessel  parallel  arbeiten.  B.  K 

Zur  Frage  93.  Zur  Vermeidung  des  Durchschlagcns  i 
Regen  an  Wetterseiten  von  Neubauten,  die  mit  Terranova  oda 
ähnlichem  Edelputz  verputzt  werden  sollen,  empfiehlt  es  si< 
unter  dem  Putz  eine  etwa  2  cm  starke  Putzschicht  von  Isoli> 
mörtel,  zweckmäßig  Ceresit:Isoliermörtel,  etwa  Mischungsvij 
hältnis:  1  Teil  Zement,  3  Teile  Sand,  angemacht  mit  Ceres 
Milch  (1  Teil  Ceresit  auf  10  Teile  Wasser)  aufzutragen.  C 
Oeresit-Mörtel  wird,  wie  jeder  andere  Putz,  mit  der  Latte 
zogen  und  zusammengerieben.  Seine  so  erhaltene  raufe 
Oberfläche  gestattet  leicht  das  Auftragen  des  Edelputzes.  ' 
Ceresit  ist  pro  qm  nur  ca.  1/2  kg  erforderlich.  Dieser  gerin: 
Preiszuschlag  gewährleistet  unbedingt  trockene  Schlagseitt- 
Einen  Voranstrich  mit  Goudron  vor  Auftrag  des  Edelput,; 
ist  weniger  zu  empfehlen,  da  hierdurch  einerseits  die  Farbe  c* 
Edelputzes  stark  beeinträchtigt  wird  und  da  andererseits  tf 
Putz  nur  schwer  auf  der  goudronierten  Fläche  anbindet. 
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hresbeitrag  18  Mark,  dafür  als  Gegen- 
leistung kostenfrei:  ::  ::  ::  ::  :: 
Deutsche  Techniker-Zeitung  ::  :: 
Stellenvermittelung  ::        ::  :: 

Auskunftei  über  hinnen  und  örtliche 
Verhältnisse  ::  ::  ::  ::  ::  ::  :: 
Stellungslosen-Unterstützungskasse  45 
bis  90  Mark  pro  Monat  ::  ::  ::  :: 
Unterstützungskasse  für  in  Not  ge- 
ratene Mitglieder  ::  ::  ::  ::  :: 
Darlehenskasse, zinsfr.  Darl.  bis  100  M. 
Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  Mark 


MITTEILUNGEN 
AUS  DEM 
VERBANDE 


8.  Rechtsauskunft  und  :: 

9.  Rechtsschutz  in  allen  berufl.Streitsachen 
Angegliedert:  eine  Krankenkasse  und  ein« 

Pensions- und  Witwenkasse  :: 
Syndikus:    Rechtsanwalt  Grünspach, 

Berlin  W.  8,  Taubenstr.  47 
Syndikus  für  gewerblichen  Rechtsschutz: 
Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Patent- 
anwalt, Berlin  W.  8,  Friedrich- 
straße 158  ::  ::  ::  ::  ::  ::  :: 
Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Th. 
Anmeldungen  dorthin     ::    ::    ::  :: 


Spenden  für  das  Erholungsheim 

An  Spenden  für  das  Erholungsheim  gingen  ein: 
in  Klara  Vettermann,   Leipzig-Gohlis:    Ein  Sofakissen,  ein 

Operetten-Album, 
erlag  der  Zeitschrift  „Soziale  Technik",  Berlin:  Jahrgang  1911, 
gebunden. 

rau  Fischlin,  zurzeit  Erholungsheim:    Ein  Deckchen  für  Kla- 

vierlampe,  künstliche  Blumen  für  Tischvasen, 
rau  Feiler,  Reichenbach  i.V.:   Künstl.  Blumen  für  Tischvasen 
rch.  Fritz  Dietz,  Düsseldorf:    Eine  Anzahl  Bücher, 
rau  Buhl,  Metz:    Zwei  selbstgefertigte  Waschtischgarnituren, 

zwei  Bilder  mit  Ansichten  von  Metz. 
Oeorgy-Erf urt :   Ein  Buch:   Im  Auto  um  die  Welt, 
zirksvervvaltung  Kurhessen-Waldeck:     Einen  durchgehenden 

Fenstermantel  für  das  Kurh.  Zimmer  (Gesellsch.-Zimmer), 

eine  Portiere  in  der  Wandelhalle. 

Den  Spendern  herzlichen  Dank 

Die  Verbandsleitung. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
41  Arthur  Thieleke,  Architekt,  Erfurt.  42/43  Karl  Grund- 
mann, Bauführer,  und  Frau,  Halle  a.  S.  44.  Karl  Haendel, 
Ingenieur,  Frankfurt  a.  M.  45  Jos.  Gerstner,  techn.  Eis.-Sekr., 
Rosenheim.  46  M.  Apitz,  Bautechn.,  Falkenstein  i.  Vogtl. 
47  H.  Engel,  Rohrmeister,  Falkenstein  i.  Vogtl.  48  Max  Gulben, 
Bautechn.,  Grünberg  i.  Schles.  49  A.  W.  Riedel,  Ingenieur, 
Leipzig.    50  Gustav  Stoff,  Ing.,  Berlin-Reinickendorf. 


Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den, 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 


'tzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

ir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
:  „D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
n  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer.  Seite 
schriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
szufülltn:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
id  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
ir  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Württembergische  Landesverwaltung.  Am  Sonntag,  21.  April, 
ndet  in  Stuttgart  die  Landesversammlung  statt  mit  folgender 
agesordnung:  1.  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstag  in 
öln.  2.  Wahl  der  Delegierten  zum  Verbandstag.  3.  Wahl 
;s  Vertreters  zum  Gesamt-Verbandsvorstand.  4.  Wahl  der 
ruppenvertreter.  5.  Verschiedenes.  Die  Herren  Einzelmit- 
lieder möchten  wir  ganz  besonders  auf  die  Wichtigkeit  der 
agung  aufmerksam  machen,  weil  auf  derselben  weitgehende 
eschlüsse  gefaßt  werden.  Briefadresse:  Ing.  Kayer,  Feuer- 
ach-Stuttgart, Landhausstr.  85. 

Bezirksverwaltungen 
Mittelrheinische  Bezirksvcrwaltung.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Chr. 
nterauer,  Frankfurt  a.  M.,  Mainkai  23.  —  Am  21.  April  findet 
i  Frankfurt  a.  M.,  Restaurant  Steinernes  Haus,  Braubachstr.  35, 
Stock,  morgens  972  Uhr  beginnend,  ein  außerordentlicher 
ezirkstag  statt,  der  sich  lediglich  mit  der  Wahl  der  Abgeord- 
eten  und  der  Beratung  der  Anträge  zum  Cölner  Verbandstag 
efassen  wird.  Einladung  hierzu  geht  jedem  unserer  Mitglieder 
chtzeitig  zu. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Altona.  Techniker-Verein.  Hauptversammlung  am 
littwoch,  3.  April  1912,  abends  V?9  Uhr,  in  Petersens  Hotel, 
ltona,  Königstr.  186/188.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliche  Mit- 
'ilungen.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Besprechung  der 
ntrage  zum  Verbandstage.  4.  Technische  Fragen.  5.  Ver- 
miedenes. 


Charlottenburg.  TechnischerVerein.  Vrs.  u.  Br.-A. » 
Gustav  Fliegenschmidt,  Halensee,  Barnimer  Str.  7  p.  V.  u.  O. : 
Nur  jeden  1.  Donnerstag  im  Monat  im  Vereinslokal  Wilhelmshof 
am  Wilhelmsplatz,  Charlottenburg.  —  Nächste  Versammlung: 
Donnerstag,  4.  April,  Vs9  Uhr,  mit  üblicher  Tagesordnung.  Es 
ist  unbedingt  erforderlich,  daß  alle  Kollegen  den  Vorstand  durch 
regeren  Besuch  der  Versammlungen  in  der  Förderung  der  Ver- 
eins- und  Verbandsbestrebungen  als  auch  durch  Werbung  neuer 
Mitglieder  unterstützen.  Zur  Vereinsförderung  gehört  auch  eine 
pünktliche  Beitragszahlung  an  unseren  Kassierer,  Herrn  Koll. 
Fasterding,  Charlottenburg,  Kaiser-Friedrich-Straße  93  III,  um 
welche  ebenso  höflich  als  dringend  ersucht  wird.  Gäste  sind 
stets  willkommen! 

Danzig.  Technischer  Verein  Hütte.  Die  an- 
läßlich der  am  20.  März  stattgefundenen  Jahres-Hauptversamm- 
lung  erfolgte  Vorstandswahl  hatte  nachstehendes  Ergebnis: 
1.  Vorsitzender:  H.  Grabowski;  2.  Vorsitzender:  A.  Blaschke; 
1.  Schriftführer:  K.  Keller;  2.  Schriftführer:  W.  Peel;  Kas- 
sierer: P.  Strauch.  Die  Briefadresse  ist  künftig:  Bauführer 
H.  Grabowski,  Plankengasse  7. 

Düsseldorf.  Technischer  Verein.  Am  4.  April, 
abends  83/4  Uhr,  Hauptversammlung  irn  „Rlieinhof".  Tages- 
ordnung u.  a. :  Vorstandsergänzungswahl  (Protokollführer  und 
Beisitzer  als  Vertreter  für  Gruppe  C). 

Gladbeck  i.W.  TechnischerVerein.  Br.-A.:  Franz 
Briel,  Gladbeck,  Hermannstr.  27.  —  Die  nächste  ordentliche 
Mitgliederversammlung  findet  am  Freitag,  19.  April,  abends 
S'/2  Uhr,  im  Vereinslokale  Gasthof  Thiele  statt.  Es  stehen 
sehr  wichtige  Punkte  zur  Erledigung  und  es  wird  um  voll- 
zähliges Erscheinen  gebeten.  Der  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Lustig 
;itn  15.  März  mußte  leider  bis  auf  unbestimmte  Zeil  vertagt 
werden,  da  infolge  des  Bergarbeiterstreiks  die  Wirtschaften  tun 
10  Uhr  abends  geschlossen  wurden.  Der  bisherige  Kassierer. 
Herr  Schmitz,  ist  von  Gladbeck  verzogen.  Bis  zur  Neuwahl 
fuhrt  der  1.  Vorsitzende  die  Kassengeschäfte  und  wir  bitten, 
die  fälligen  Beiträge  baklgefl.  an  denselben  abzuführen. 

Hamburg.  Techniker- Verein  von  1884,  e.V.  Ver- 
s  immlung  am  Dienstag,  2.  April,  abends  pünktlich  ')  Uhr,  im 
Vcreinslokal  Große  Allee  55.  Tagesordnung:  I.  Mitteilungen 
des  Vorstandes.    2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.    3.  Beratung 
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der  eingegangenen  Anträge  zum  Verbandstage.  4.  Vorschläge 
zur  Wahl  der  Delegierten  zum  Verbandstage.    5.  Verschiedenes. 

Hanau.  Techniker-Verein.  Donnerstag,  4.  April, 
abends  1/29  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  „Hotei 
zum  Riesen".  Tagesordnung:  1.  Verlesung  des  Protokolls  und- 
der  Eingänge.  2.  Mitgliederaufnahme.  3.  Wahl  der  einzelnen 
Gruppenvertreter.  4.  Besprechung  über  Besichtigungen  im  Jahre 
1912.  5.  Vereins-  und  Verbandsangelegenheiten.  Laut  Beschluß 
der  Hauptversammlung  vom  7.  März  beginnen  die  Hauptver- 
sammlungen und  Vereinsabende  von  jetzt  an  pünktlich  8V2  UhEi 
Die  Mitglieder  werden  daher  gebeten,  recht  pünktlich  und  zahl- 
reich zu  erscheinen. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.: 
Wilh.  Weiß,  Blumenstr.  25.  Jeden  Dienstag  abend  Uhr 
Zusammenkunft  im  Lokal  „Zum  Goldenen  Adler".  —  Mitglieder- 
versammlung am  Dienstag,  2.  April  1912,  abends  lL9  Uhr,  im 
Lokal.  Tagesordnung:  1.  Verlesen  des  Protokolls.  2.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  3.  Geschäftliche  Mitteilungen.  4.  Ver- 
schiedenes.   Wir  bitten  um  zahlreiches  Erscheinen. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Kiel, 
Fährstr.  7.  Fernruf  1468.  —  Mitgliederversammlung  am  Dorß 
nerstag,  4.  April  d.  J.,  abends  8V2  Uhr  pr.,  im  Vereinshause 
„Patzenhofer",  Falckstr.  18.  Tagesordnung:  1.  Protokoll  ver- 
verlesung  der  letzten  Versammlung.  2.  Aufnahmen.  3.  Eingänge. 
4.  Verbandsangelegenheiten.  5.  Sonstiges.  Wir  hoffen  gerne, 
zu  dieser  Versammlung  viele  unserer  Mitglieder  begrüßen  zur 
können.  Betreffs  des  Bezirkstages,  der  am  6.  und  7.  April  hieri' 
selbst  stattfindet,  weisen  wir  im  besonderen  darauf  hin,  daS, 
jedem  Verbandsmitgliede  der  Besuch  dieser  Tagung  freisteht.' 
Die  Anwesenheit  interessierter  Verbandsmitglieder  ist  sehr  crj-, 
wünscht,  zumal  die  zum  Verbandstag  Cöln  gestellten  Anträge 
zur  Beratung  stehen.  Die  Tagung  beginnt  am  Ostersonntag 
morgens  8  Uhr  in  unserem  Vereinshause  „Patzenhofer".  Mit- 
tagspause I2V2  bis  IV2  Uhr.  Gedeck  1,75  M.  Tischanmel- 
dungen werden  in  der  Vereinsversammlung  entgegengenommen. 
Laut  Beschluß  der  Vereinsversammlung  vom  21.  v.  M.  findeff 
die  ordentlichen  Mitgliederversammlungen  während  des  Sommer-J 
halbjahres  ab  1.  Mai  künftig  nur  am  1.  Donnerstag  eines 
Monats  statt.  Gruppenversammlungen  werden  hiervon  nicht 
betroffen. 

München.  Techniker-Verein,  e.  V.  Infolge  der 
Berufung  unseres  seitherigen  1.  Vorstandes  Herrn  J.  Bender^ 
zum  Geschäftsstellenleiter  für  Süddeutschland  hat  die  am  22.  Febr. 
stattgefundene  außerordentliche  Generalversammlung  Herrn  Koll." 
K.  Ziegler  die  Stelle  des  1.  Vorstandes  übertragen.  Als 
Beisitzer  in  den  Ausschuß  wurden  neugewählt  Herr  J.  Bender 
und  Herr  Jakob  Wimmer.  —  Dienstag,  2.  April,  Monatsversamm- 
lung im  Domhof  mit  wichtiger  Tagesordnung.  Anschließend' 
hieran  Vortrag  des  Herrn  J.  Bender  über:  „Der  Tech- 
niker in  der  Invaliden-  und  Altersversich  e^" 
rung".  —  Dienstag,  9.  April,  fällt  der  Vereinsabend  aus.  Hier- 
für: Samstag,  13.  April,  „Große  ö  f  f  e  n  1 1.  Techniker- 
Versammlung"  im  Wittelsbacher  Garten.  Hierzu  wird 
noch  öffentlich  durch  Plakate  eingeladen  werden.  —  Sonntag, 
14.  April,  Besichtigung  der  Wendelsteinbahn.  Hierzu  ist  die 
Anmeldung  der  einzelnen  Kollegen  im  Verbandsbureau  not- 
wendig. Eintrittskarten  für  den  Zoologischen  Garten  sind  zum 
ermäßigten  Preise  von  45  Pf.  im  Verbandsbureau  zu  haben. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Franz  Herzer,  Adamstr.  17.  V.  u.  O. :  Restaurant  Theodor 
Körner,  jeden  Mittwoch  abend  8V2  Uhr.  —  Mittwoch,  3.  April, 
Monatsversammlung.  Tagesordnung:  Einlaufe,  Bericht  des 
Kassierers  über  das  1.  Vierteljahr  1912,  Vereins-  und  Verbands- 
angelegenheiten, Verschiedenes.  Vollzähliges  Erscheinen  der 
Mitglieder  wird  erwartet. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  Vereinsabend:  Jeden  Don- 
nerstag, abends  8V2  Uhr,  im  Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer 
Straße  14.  Adresse  für  Geldsendungen :  W.  Jürgens,  Ingenieur* 
Am  Logengarten  6,  Eingang  Helwigstraße. 

Strehlen  i.  Schi.  Techn.  Vereinigung  Münste  r- 
berg-Strehlen  und  Umgegend.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Otto 
Uslaub,  Strehlen  i.  Schi.,  Münsterberger  Str.  33.  -  -  In  der  am 
4.  Februar  stattgefundenen  Generalversammlung  wurde  der  neue 
Vorstand  gewählt,  der  sich  aus  folgenden  Kollegen  zusammen- 
setzt: 1.  Vors.:  Otto  Uslaub,  Ing.,  Str.;  2.  Vors.:  Hans 
Woschek,  Hochbautechniker,  M.;  1.  Schriftführer:  Felix  Adler, 
Bauführer,  Str.;  2.  Schriftführer:  Max  Schuster,  Ing.,  \\.\ 
Kassenführer:  Willy  Dau,  Bauführer,  Str.;  1.  Bücherwart: 
Hermann  Milde,  Bauführer,  Str.;  2.  Bücherwart:  Paul  Fischer. 
Ing.,  M.  Das  Komitee  für  Preisausschreiben  setzt  sich  aus 
folgenden  Kollegen  zusammen:  Zimmermeister  Heidrich,  Archit. 
Grimm,  Ingenieur  Huschenbett  und  Steinmetz-  und  Tiefbautech- 
niker  Eisenberg.  —  Mittwoch,  4.  April,  nachmittags  4  Uhr,  findet 


die  Besichtigung  der  Deutschen  Steinzeugwerke  statt,  daran  an 
schließend  Vortrag  des  Kollegen  Heidrich;  Thema:  Strei 
lichter  über  Verbandspolitik. 

Weißenfels  a.  S.  Technischer  Verein.  In  der  a 
6.  Februar  1912  stattgefundenen  Hauptversammlung  wurden  fo 
gende  Herren  in  den  Vorstand  gewählt:  C.  Dietze,  1.  Vor 
(wiedergewählt);  L.  Aßmann,  2.  Vorsitzender  (neugewählt 
W.  Richter,  Schriftführer  (wiedergewählt) ;  Jos.  Deister,  Kassier 
(neugewählt).  Br.-A.:  C.  Dietze,  Baukommissar,  Naumburgs 
Straße  37.  V.  u.  O.:  Jeden  Dienstag  nach  dem  1.  und  V. 
der  Monate  im  Hotel  „Sächsicher  Hof",  Markt  6. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. 
K.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.  Vereinslokal:  Hotel  Luv.  - 
Die  nächste  Hauptversammlung  findet  am  11.  April  statt.  '  Di 
Tagesordnung  wird  in  Heft  15  der  D.  T.-Z.  bekannt  gegebe 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker,  E. \ 
Br.-A.:  H.  Reichert,  SW.  29,  Fidicinstr.  44  1.  Kassierer:  E.  He 
N.  39,  Samoastr.  12.  Vereinslokal:  Restaurant  Hilsebein,  Belli 
Alliance-Straße  87.  —  Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  3.  Apr 
1912.  Beginn  pünktlich  9  Uhr.  Tagesordnung:  1.  Geschät 
liches  und  Protokollverlesung.  2.  Praktische  Fragen  zur  Reich 
Versicherungsordnung  und  Privatbeamtenversicherung.  3.  Ve 
bands-  und  Vereinsangelegenheiten.  4.  Verschiedenes.  Ui 
zahlreiches  Erscheinen  wird  dringend  gebeten. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Bcrlin.  Interesseng  r.  d.  Masch.-  un 
Elektrotechniker.  Vrs. :  Curt  Moritz,  Charlottenburj 
Berliner  Straße  104.  Schriftführer  u.  Br.-A.:  Paul  Klose,  Ne 
kölln,  Reuterstr.  95.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O.  1 
Markgrafendamm  5.  —  Unsere  nächste  Mitgliederversammlut 
findet  am  Mittwoch,  3.  April  d.  J.,  abends  8V2  Uhr,  im  Resta 
rant  „Prinz  Luitpold",  Friedrichtr.  138  an  der  Weidendamm 
Brücke  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Wahl  ein 
Delegierten  zum  nächsten  Verbandstag,  desgleichen  derjenige 
zum  nächsten  Bezirkstag.  3.  Vortrag  des  neuen  Verband 
beamten  Herrn  Kollegen  Petersen  über:  „Die  wir 
schaftliche  Bedeutung  der  Arbeits  verkü 
zung"  (Sonnabendsfrühschluß,  Sonntagsruhe  usw.).  4.  Au 
spräche  über  die  zum  Verbandstag  gestellten  Anträge  und  A 
träge  zum  Bezirkstag.  5.  Verschiedenes.  Das  Erscheinen  all 
Mitglieder  ist  dringend  erwünscht. 

Dresden.    Verein  für  Maschinentechnikerun 
-Ingenieure.    Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-!1 
Leipziger  Straße  38.  —  Laut  Beschluß  der  Monats-Hauptv« 
Sammlung  am  8.  März  d.  J.    werden    künftig    von    den  V 
gliedern,   welche  die  fälligen   Beiträge  bis  zum  Schluß  ein 
Kalender-Vierteljahres  nicht  entrichtet  haben,  diese  durch  1 
Boten  eingezogen.    Die  entstehenden  Unkosten  von  5  Pf.  f 
angefangene  zu  erhebende  Mark  des  restierenden  Beitrages 
von   dem   betreffenden   Mitglicde   selbst   zu   tragen   und  wi 
sofort  mit  erhoben.    Diesem  Beschluß  wird  ab  1.  April  d. 
Folge  geleistet  werden.    Die  Höhe  des  monatlichen  Beitrag 
beträgt  2  M  und  ist  im  voraus  an  den  Vereinsabenden  od 
durch  die  Post  mit  Einschluß  des  Bestellgeldes  zu  entricht 
an  unseren  Kassierer  Herrn  A.  Hermann,  Dresden-N.,  Körm 
Straße  21.  —  Freitag,  12.  April,  im  Vereinslokal  „Gewerbehati; 
Ostra-Allee,  Monats-Hauptversammlung.    Tagesordnung:  1.  E 
gänge.     2.   Aufnahme  neuer  Mitglieder.    3.   Diskussion  ül 
Verbandspolitik.     4.   Mitteilungen    der  Ausschüsse    über  V 
anstaltungen  im  Jahre  1912.    5".  Verschiedenes  und  Fragekasd 
Es  werden  die  Kollegen  gebeten,  diese  Versammlung  recht  re 
zu  besuchen  und  dem  Verein  und  Verbände  noch  fernstehen: 
Kollegen  im  Vereine  einzuführen. 

Hamburg- Altona.  Maschinentechnischer  Vere 
von  190  8.  Brief-  und  Vereinsadresse:  A.  R.  Krobiell,  Ha 
bürg  6,  An  der  Sternschanze  29a.  Vereinslokal:  Hambu 
St.  Georger  Vereinshaus,  Gr.  Allee  45.  —  Hauptversammlu 
Freitag,  5.  April,  abends  9l/2  Uhr.  Nebenversammlung  Freit,, 
1Q,  April,  um  dieselbe  Zeit.  ' 

Staatstechniker. 
Landesverein  Mittl.  Sächsischer  Eisenbah- 
techniker. Vrs.:  Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  i 
Schnorrstraße  41  II. 
Dresden.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Br.-v  ■ 
techniker.  l.Vrs.:  Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  , 
Mittwoch,  3.  März,  abends  8  Uhr,  Versammlung  im  „Meißr' 
Hof"  am  Plauenschen  Platze  mit  Fachvortrag  des  Herrn  K«. 
Meßdorf  über:  „Seife  und  Alaun  als  wasserdichtende  Bet<- 
zusätze  und  deren  Einwirkung  auf  die  Festigkeit  des  Beton  . 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  S\V., 
larkgrafenstraße  94.   

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

786  Arch. -Bureau  im  nördl.  Westf.  sof.  j.  Bt.,  gew.  im 
eichn.  u.  Veranschl.,  Masch.-Schreib.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  u.  Cieh.-Anspr.  Oeschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 

Uortmund,  Kaiserstr.  86.  4c  791  Berlin,  Militärbauamt  sof. 
idit.  T.  f.  Entwtirfsbearbeitg.  m.  d.  Militärbauwes.  vertr.  Stel- 
ingsd.  3  Mon.  Tagesdiät,  bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
auptstelle.  4t  792  Berlin,  Kunststeinwerk  sof.  j.  Bt.,  fl.  Zeichn. 

Statik,  in  d.  Kunststeinbranchc  tätig  gewes.  Ang.  sind  n. 
>rhcrig.  Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt 
i  dieselbe  zu  rieht.  4c  793  Charlottenburg  b.  Berlin,  A.-O.  sof. 
nige  jüng.  Bt.,  nur  gel.  Zimm.,  m.  ländl.  Baut,  vertr.,  mögl. 
:hon  in  klein.  Städt.  tätig  gewes.  130  bis  170  M.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  794  Bernsdorf  i.  Oberlaus.,  sof. 
icht.  T .,  firm  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  Statik,  bis  27  J. 
t,  SO  bis  100  M  bei  frei.  Station.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
auptstelle.  4c  795  Magdeburg,  kapitalskräftig.  Bt.  für  Arch  - 
ureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg  an  Hn. 
h.  Grosse,  Breiteweg  175/77.  4<  796  Zwickau  i.  Sa.,  Baugesch. 
)f.  selbst,  arbeitend.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  umsichtig  a.  d.  Baust, 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  4<  797 
strowo,  Baugesch.  sof.  Bt.,  ledig,  tücht.  im  Zeichnen,  Verau- 
slagen u.  auch  in  Buchführg.  Dauernd  bis  150  M.  Ang. 
.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
'hestr  3.  4c  798  Daehre  i.  Sa.,  Baugesch.  sof.  T.  z.  Anfertig. 

Zeichng.,  Kostenanschl.,  stat.  Berechng.,  Abrechng.  u.  Buch- 
ihrg.  Arbeitsz.  wie  auf  d.  Baust.  Geh.  bei  freier  Station 
)  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  4c  799  Siegburg, 
eh.  sof.  j.  Bt.  z.  Projektbearbeitg.  ein.  Schulhausneubaues  a. 
araussichtl.  2  bis  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
elle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86. 
10  Jüterbog,  Militärbeh.  sof.  2  Bt.,  ledig,  25  bis  30  J.  alt, 
.  d.  Bestimmg.  f.  d.  Heeresbauverwaltg.  vertr.  z.  Entwurfs- 
.arbeitg.  Tagesdiät.  7  M.  Stellungsd.  6  Mon.,  Weiterbeschäft  g. 
Aussicht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  4c  801  Schwei n- 
irt  a.  M.,  Beh.  sof.  Bt.,  in  d.  Aufstellg.  v.  Baulinienplän. 
f.,  a.  zun.  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Würzburg, 
i  Hn.  L.  Ungerer,  Schöntalerstr.  832  Briesen  i.  Westpr., 
gl.  Beh.  sof.  Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  in  dauernde 
:ellg.  165  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an 
n.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17.  *  833  Wesel, 
gl.  Militärbeh.  sof.  jüng.,  mögl.  im  Militärbauwes.  bew.  T. 
Unterstützg.  d.  Betriebssekretr.,  a.  zun.  6  Mon.  Weiterbeschäf- 
,'ung  nicht  ausgeschloss.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
nspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
aiserstr.  86.  4c  834  Nähe  Breslaus  z.  Projektbearbeitg.  u. 
)ät.  Bauausführg.  des  Erweiterungsbaues  ein.  kath.  Kirche  sof. 
.,  saub.  Zeichn.,  in  Vor-  u.  Massenberechng.,  sow.  auf  der 
aust.  erf.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
reslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11.  *  753  Kosten 
iez.  Posen),  Baugesch.  sof.  Bt.,  kathol.,  bis  32  J.  alt,  für 
ntwerf  v.  landwirtschaftlichen  Gebäuden  sow.  klein,  städt. 
ohnhäusern,  m.  Veranschl.,  Abrechng.,  statisch.  Berechng. 
nfach.  Eisenkonstr.  vertr.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache  erforderl. 
ur  selbst.  Kraft  u.  durch,  zuverlässig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

841  Neumark,  ländl.  Baugesch.  mit  Dampfsägewerk  sof. 
mg.,  tücht.  T.  f.  Bureau  u.  Baust.,  m.  Erf.  in  d.  Aufstellg.  v. 
ntwürf.,  stat.  Berechng.  u.  Abrechng.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

Geh.-Anspr.  Hauptst.  *  842  Rhld.,  Beh.  sof.  j.  Hochbt., 
bsolv.  anerkannt.  Bgw.-Schule,  z.  Bearbeitg.  v.  Projekt,  land- 
schaftlicher Gebäude  nach  Angabe.  Anfangsgeh.  125  M. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 

Dortmund,  Kaiserstr.  86.  *  843  Schweidnitz,  Baugesch.  sof. 
Hochbt.,  fl.,  saub.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  Bis  125  M. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  4c  844  deutsche  Stadt 
urlands,  deutsch.  Arch.-Bureau  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.,  saub. 
eichn.,  m.  gut.  Kenntn.  in  einf.  stat.  Berechng.,  sow.  in  Massen- 
rechng.  Anfangsgeh.  ca.  80  Rubel.  Zureisekost.  nach  läng, 
atigk.  zurückerstattet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  * 
*5  Pinne  (Pos.),  Baugesch.  sof.  Bt.,  bis  30  J.  alt,  ledig,  f. 
ureau  u.  Baust.  Anfangsgeh.  140  M.  Dauernd.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohc- 
raße  3.  4t  847  Samter.  Baugesch.  sof.  Bt.  m.  läng.  Prax.  f. 


Bureau,  Baust,  u.  Masch.-Betr.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
lohestraße 3.  *  848  Schildberg  (Pos.)  sof.  jüng.  Bt.,  ledig,  f. 
Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei 
freier  Wohng.  u.  Kaffee  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestr.  3.  4t  849  Opatenitza  (Pos.),  Baugesch.  sof.  jüng. 
Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen  wie  unter  848.  4t  850  Halle  (Saale)  sof.  tücht. 
Hochbt.,  gew.  in  d.  Anfertig,  v.  Werkzeichng.,  Aufstellg.  v. 
Kostenanschlag,  u.  stat.  Berechng.,  sow.  Bauleitg.  200  M,  evtl. 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn. 
Li.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

Tiefbau. 

802  Herten  i.  Westf., .  sof.  mehr.  Tiefbt.  f.  Flugplatzanlag 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land u.  Westfalen  in  Dortmund,  Kaiserstr.  86.  4c  803  Merseburg, 
sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  groß.  Turbinenanlag.  (Betonbaut.)  200  M 
u.  Reisekost.,  zun.  a.  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Halle  a.  S.  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25.  4t  804 
Jena,  Beh.  sof.  ein  im  Kanal-  u.  Straßenb.  erf.  Tiefbt.,  mögl. 
militärfrei.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 
4c  805  Pankow  b.  Berlin  sof.  T .,  30  bis  35  J.  alt,  f.  sanitäre 
Be-  u.  Entwässerungsanlage  sow.  f.  Akquisition.  Ca.  175  M. 
u.  Prov.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  4c  806  Berlin, 
Provinzialverwaltg.  sof.  j.  Tiefbt.,  schriftgew.,  a.  zun.  1  Jahr. 
Ang  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  4c  807, 
Berlin,  Bauamt  der  Nordsüdbahn  sof.  einige  T.,  Absolv.  ein. 
Kgl.  Baugewerkschule.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 


Hauptstelle.  4c  808  Berlin.  Firma  sof.  T.  f.  Gas-,  Wasser-  u. 
Heizungsanlag.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
stelle. 4c  809  groß.  Stadt  Ostdeutschl.,  Tiefbauamt  z.  1.  5.  er. 
alt.  im  Kanalbau  erf.  Tiefbt.  180  bis  200  M.  Stellung  v.  läng. 
Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen  an  Hn.  E. 
König,   Hohenlohestr.  3. 

Eisenbeton. 

758  Hamburg,  Konstr.-Bureau  sof.  ein  im  Eisenbetonb.  erf. 
^ewissenh.  T.  160  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Hamburg  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6.  4c  810  Plauen  i.  V., 
Eisenbetonbaugesch.  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

740  Nürnberg,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  f.  Betriebsstetlg., 
militärfrei,  m.  gut.  prakt.  Erf.  u.  Fachschulbildg.  f.  allgem. 
Masch.-Bau.  Anfangsgeh.  140  M,  dauernd  u.  angenehm.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg  an  Hn.  O.  Schuricht, 
(iugelstr.  134.  4c  771  Russ.  Pol.,  Fabr.  landwirtschaftl.  Masch, 
sof.  Mt.  m.  d.  landwirtschaftl.  Maschinenbranche  vertr.,  in 
dauernde  Stellg.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache  erforderl.  Gehalt 
ca.  90  Rubel  (daselbst  billige  Lebensweise).  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle.  *  811  Berlin,  A.-G.  f.  BcleuchtuiiL'  sof. 
tücht.  Mt.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  * 
812  Luckenwalde,  sof.  jüng.  Mt.  m.  einig.  Erf.  im  Pumpenb. 
120  bis  130  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
stelle. 4c  813  Norddeutschi.,  Röhren-  u.  Blechweißwerk  sof.  Mt. 
m.  gut.  prakt.  Erf.  in  d.  Branche,  f.  Bureau  u.  Kalkulation 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen  an  Hn.  L.  Seipgcns, 
l.utherstr.  21.  4t  814  Eßlingen,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  tucht. 
/'.  f.  Kranbau.  Dauernd.  Gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart  Berg,  Rudolfstr.  14. 


VnrQirht  |  Wir  bitten  die  Kollegen  des  Bau- 
wUloll/lll.  faches,  sich  vor  der  Annahme 
einer  Stellung  nach  Zwickau  —  gleichviel  ob 
dieselbe  durch  dieVerbandszeitung  od.  anders- 
wo ausgeschrieben  war  —  bei  der  Hauptstelle 
zu  informieren,  auch  dem  Verbände  noch  fern- 
stehende Kolleg,  darauf  aufmerksam  zu  machen 
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*  815  Stuttgart,  sof.  2  tücht.  Zeichn.  m.  gut.  Bureaupraxis  u. 
einig.  Semestern  Fachschule  bei  gut.  Gehalt  in  dauernde  Stelig. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  wie  unt.  814.  $ 
816  Köln,  Gasmotorenfabr.  sof.  2  tücht.  T.  f.  d.  Konstr.-Bureau. 
Dauernde  Stellg.  bei  gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Stuttgart  wie  unt.  814.  *  817  Halle  a.  S.,  Armaturenfabr. 
sof.  jung.  T.  m.  Branchekenntn.  f.  Kommissionsbuchführg.,  Kor- 
respondenz u.  klein.  Kalkulation.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle  a.  S.  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  La- 
denbergstr.  57.  ^  818  Halle  a.  S.,  Armaturenfabr.  sof.  tücht.  T. 
od.  Ing.  m.  gut.  Konstruktions-Erf.  f.  Armatur.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Halle  a.  S.  an 
Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57.  *  819  bei  Nürnberg, 
Masch. -Fabr.  sof.  Mt.  m.  Kenntn.  im  Werkzeugmasch.-Bau.  Aus- 
hilfsweise a.  etwa  6  Woch.  Ang.  direkt  an  Masch. -Fabr.  Karl 
Frank,  Feucht  b.  Nürnberg,  unt.  Anzeige  an  d.  Nürnberger 
Zweigstelle  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134.  *  820  Chem- 
nitz, Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  f.  Aufzugsb.  in  Anfangsstellg.  130 
bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  *  821  Memel, 
Kgl.  Hafenbeh.  sof.  Mt.  z.  Unterstützg.  d.  Oberbauhofsvorstehers 
m.  Kenntn.  im  Schiffs-  u.  Schiffsmasch.-Bau  z.  Anfertig,  v. 
Werkstattzeichng.  u.  zur  Führg.  d.  Werkstättenbüch.  Ang.  iru 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  an  Hn.  L. 
Pitz,  Hinter  Roßgarten  25.  *  822  Berlin,  Ges.  f.  Isolierungen 
sof.  Mt.,  in  Korrespondenz,  bew.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.r. 
Abschr.  Hauptstelle.  +.823  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  1 
allgem.  Masch.-  u.  Dampfmasch.-Bau.  175  bis  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle,  *  824  Weißensee  bei  Berlin, 
sof.  Ing.  f.  Dampfwasenmasch.  Ca.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr  Hauptstelle,  sfc  828  Kalksteinwerk,  Krs.  Teltow,  sof. 
j.  Mt.,  fl.  Zeichn.,  z.  Aushilfe.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
stelle. *  829  Braunschwcig,  Mühlenbaufirma  f.  d.  Konstr.- 
Bureau  sof.  jung.  Konstr.  in  dauernde  Stellg.  160  bis  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig 
an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19.  ^  543  Berlin,  Ing.- 
Bureau  sof.  hervorragend.  Zeichn.,  ledig,  aus  d.  Dampfmasch.- 
Branche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  ^  830  Harn- 
bürg,  Bureau  f.  Taxierung,  v.  industriell.  Anlag,  sof.  j.  Mt. 
m.  Kenntn.  im  allgem.  Masch.-Bau.  Anfangsgeh.  120  M.  Stel- 
lungsdauer zun.  3  Mon.  auf  Probe.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6.  if.  835 
Berlin.  Masch.-Fabr.  sof.  gew.  Konstr.  f.  Appreturmasch,  d. 
Woll-  u.  Halbwollbranche.  Geh.  etwa  250  bis  275  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  )f  836  St.  Petersburg  sof.  j. 
Ing.  f.  Fahrstuhl-  u.  Aufzugsb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  ^  837  Hannover,  gr.  Masch.-Fabr. 
sof.  verheirat.  T.  f.  Vorkalkulation.  Bewerb.,  m.  d.  neuest. 
Arbeitsmethod.  vertr.,  bevorz.  200  bis  225  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 
851  Berlin,  groß.  Ges.  f.  Bauausführg.  sof.  Mt.,  ledig,  m. 
Kenntn.  in  Stark-  u.  Schwachstrom-,  Vakuum-,  Entstaubungsani, 
u.  Fahrstühl.  Stellg.  evtl.  v.  läng.  Dauer.  Geh.  275  bis  300  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 
787  Reutlingen,  sof.  gew.  T.  f.  Eisenkonstr.  evtl.  auch  Bt., 
d.  m.  Eisenbetonb.  bew.  ist,  z.  Anfertig,  v.  Konstr.-Zeichng., 
Materialauszügen  u.  stat.  Berechng.  Bis  200  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolf str.  14.  *  825  Unna-Königsborn,  f.  Eisenhoch-  u. 
Brückenb.  sof.  T.  f.  Bureau  u.  Betrieb  (ca.  30  Arbeit.),  in  d. 
Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  u.  einfach,  stat.  Berechng.  erf. 
Bis  150  M.  Ang.  'm.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  ^  826  Barmen, 
sof.  2  T.  f.  Eisenkonstr.,  z.  Ausarbeitg.  v.  Werktstattzeichng. 
Nur  für  Bewerb.  m.  läng.  Bureauprax.  Ca.  175  bis  200  M.  Ang. 
fn.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,   Kaiserstr.   86.    >f   831  Hamburg,    Ing. -Bureau  sof. 


tücht.  T.  f.  stat.  Berechn.,  Eisenkonstr.  (evtl.  auch  f.  Eisen- 
beton). Entwed.  ält.  Bewerb.  f.  180  bis  200  M,  oder  Anfäng. 
für  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6.  *  557  mittl.  Eisenkonstr.-  und 
Kunstschmiedewerkstatt  sof.  jüng.  T.  od.  Ing.,  fl.  Statik.,  m 
mehrj.  Prax.,  d.  d.  Chef  durch,  vertret.  kann.  Dauernd.  Ang 
ra.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

827  Breslau,  sof.  2  Heizungst.  bezw.  Ing.  200  bis  350  M 
Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Zweigst.  Breslau  an  Hn 
E.  Reußner,  Webskystr.  11,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  ar 
dieselbe  zu  rieht. 

Kanalisation  und  Heizung, 

788  Swinemiinde,  sof.  jüng.  T.  f.  Be-,  Entwässerung  u.  Hei 
zung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettit 
an  Hn.  G.  Borchert,  Stottingstr.  27,  Eingang  Sternbergstr. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  668  (Berlin).  69 
(Lissa).  705  (Gladbeck).  629  (Eberswalde).  784  (Kiel).  63 
(Cöln).  634  (Cosel).  749  (Friedenau).  686  (Berlin).  74 
(Berlin).  760  (Berlin).  785  (Wilmersdorf).  769  (Posen).  68 
(Nordhausen).  709  (Berlin).  768  (Neukölln).  789  (Berlin 
790  (Berlin).    624  (Neustrelitz).    647  (Johannistal). 

Erledigt:   194  (Sorau).    354  (Plauen  i.V.). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

55556    61178    64801    64251    45170    60095  22947  395Ö 

61034    56442    65357    64856    57436   65640   65739  39654  6375 

52698    57273   65568   62151    64597   62320   65484  56781  4366 

34786   57005   49973    60285   40666   63550   55383  58693  181-1 

65751  43398  63458  54256  42094  63064  57015  17958  3996 
59772  61856 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  in: 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmi 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesel 

Schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  -2.  Frühstüc 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Vol 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Perso 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörige 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fic 
tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielpia 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt. 

Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  —  Im  Winter  Für; 
liches  Theater»  Rodelbahn,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf. 


Nachruf! 

Am  22.  Februar  d.  J.  starb  nach  langem,  schwerem  Leiden  der 

Kgl.  Eisenbahn-Bauassistent  Richard  Both. 

Der  Verstorbene  war  uns  ein  lieber  Kollege  und  treues  Mit- 
glied. Wir  werden  ihm  stets  ein  gutes  Andenken  bewahren. 
Stettin,  im  März  1912.  Stettiner  Bauhütte. 


Just  Wolfram-Lampe 

sind  gut  und  haltbar 


I Erstklassige  Metallfaden  lampen!  ^^^SXSS&  8  höchste  Auszeichnungen  1911 
Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-Gr.  Augsburg. 
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Ein  Brief 


Geehrter  Herr  Kollege! 

Ihr  Brief  bereitete  mir  eine  besondere  Freude.  Warum  ? 
>ie  wissen  es  wohl  und  ich  danke  Ihnen  gern  für  den  Ent- 
chluß,  unserem  Verbände  beizutreten.  Warum  aber  könn- 
en Sie  sich  nicht  schon  früher  entschließen?  Warum 
ießen  Sie  die  anderen  solange  allein  arbeiten  und  warum 
nng  uns  Ihre  Kraft  solange  verloren? 

Heute  will  ich  mit  Ihnen  darüber  nicht  rechten,  da 
st  die  Zeit  zu  kostbar  und  der  eigentliche  Grund  dieses 
Schreibens  zu  versöhnlich.  Wenn  Sie  mir  nicht  schon 
n  Ihrem  Briefe  einige  Erklärungen  dafür  gegeben  hätten, 
veshalb  Sie  gerade  diese  Zeit  zu  Ihrem  Eintritt  wählten, 
nüßte  ich  mich  in  diesem  Schreiben  bemühen,  die  gärende 
itimmung  zu  entschuldigen,  die  Sie  gegenwärtig  in  unserem 
/erbande  wegen  der  Satzungsberatung  finden  werden.  Nun 
iber  beschämen  Sie  mich  fast  und  schreiben  mir,  daß 
gerade  diese  lebendige  Stimmung  für  Sie  der  Anreiz  zum 
3eitritt  vornehmlich  gewesen  sei! 

Also  der  Einheitsgedanke  der  neuen  Satzung  führt 
Sie  zu  uns.  Sie  wollen  mit  in  der  ersten  Reihe  stehen, 
.insern  Verband  in  eine  neue  Form  zu  gießen.  Das  war 
nir  eine  besondere  Freude!  Fehlt  es  doch  auch  bei  dieser 
gesunden  Neuerung  nicht  an  pessimistischen  Stimmen,  die 
ia  warnen  und  an  einen  heftigen  Widerspruch  einer  Minder- 
leit  glauben!  Sie,  verehrter  Herr  Kollege,  beweisen  das 
3egenteil  und  geben  denen  Recht,  die  durch  die  Verfas- 
;ungsreform  eine  Belebung  und  Erneuerung  unseres  Ver- 
3andslebens  voraussehen.  Sie  reizt  die  schwere  Aufgabe 
der  Aufklärungsarbeit,  die  bis  zum  Verbandstage  (auf  dem 
ch  Sie  hoffentlich  begrüßen  darf)  noch  zu  leisten  ist  und 
begründen  das  auch  so,  daß  ich  selbst,  der  ich  wegen 
nanchem  großzügigem  und  modernem  Verbandsgeiste 
widersprechenden  Antrage  zum  Verbandstage  an  dem  Siege 
des  einheitlichen  Willens  irre  geworden  war,  aus  Ihren 
Darlegungen  neuen  Mut  schöpfte.  Täuschen  wir  uns  aber 
nicht:  die  Aufklärung  muß  sachlich  und  intensiv  erfolgen 
^hne  ein  gewisses  Kraftmeiertum  gegenüber  denen,  die 
falsch  aufgefaßte  Tradition  und  behäbiges  Festhalten  am 
Unpraktischen  zu  Gegnern  des  Neuen,  Beweglichen,  aber 
luch  Bewegten,  macht. 

Die  Einheitlichkeit  herzustellen,  eine  Zentralisation 
durchzuführen,  die  die  Geschlossenheit  unseres  Programms, 
das  auch  Sie  ja  damals  schon  für  ausgezeichnet  hielten, 
widerspiegelt,  ist  die  wichtigste  Aufgabe  des  kommenden 
Verbandstages.  Nicht  ganz  so  schwarz  sehe  ich  wie  Sie, 
wenn  Sie  sagen,  daß  ohne  diese  Einheitlichkeit,  keine 
Standesarbeit  denkbar  sei.  Die  Vergangenheit  unseres  Ver- 
bandes beweist,  daß  auch  rückwärts  viel  Gutes  geschaffen 
werden  konnte.  Aber  —  die  Zeiten  ändern  sich.  Jeder 
Einzelne  von  uns  ist  im  Zeitalter  der  Organisation  mehr 


„Verbandsmensch"  (ein  Wort  Naumanns)  geworden,  der 
den  Geist  moderner  Organisationstechnik  immer  mehr  be- 
greift. Einem  solchen  „Verbandsmenschen"  widerstrebt 
es,  daß  individuelle  Neigungen  geschlossener  Kreise  un- 
seres Verbandes  in  Vereinen  und  Gruppen  neben  einem 
andern  Teile  des  Verbandes  stehen,  statt  organisatorisch- 
einheitlich mit  ihm  verbunden  zu  sein  und  i  n  ihm  zu 
wirken.  Früheren  Zeiten  konnte  eine  solche  Auslese  schon 
recht  sein  und  wir  wissen  auch,  daß  die  Vereine  in  reger 
Tätigkeit  das  werbende  Element  im  Verbände  waren,  aber 
heute  verlangt  die  Zeit  eine  Berufsorganisation,  die  in 
ihrem  Aufbau  umso  einheitlicher  sein  muß,  je  verschieden- 
artiger die  Struktur  ist,  die  der  Mitgliederbestand  durch 
die  Berufsstellung  der  einzelnen  Mitglieder  erhält. 

Wir  haben  uns  früher,  als  Sie  vor  dem  Stuttgarter 
Verbandstage  zum  Eintritt  in  den  Verband  aufforderte,  über 
die  Gruppenteilung  unterhalten  und  ich  wollte  Sie  damals 
dadurch  für  den  D.  T.  V.  gewinnen,  daß  ich  Ihnen  eine 
Perspektive  des  Verbandes  vorzeichnete,  in  der  die 
Gruppenteilung  das  belebende  Element  war.  Heute  stehe 
ich,  wie  Sie  aus  den  vorhergehenden  Sätzen  erfahren  haben, 
nach  meinen  praktischen  Erfahrungen  auf  einem  andern 
Standpunkte  und  ich  freue  mich,  in  Ihrem  Briefe  zu  lesen, 
daß  Ihnen  die  in  der  neuen  Satzung  geplante  Gruppen- 
teilung logischer  erscheint,  als  die  gegenwärtige. 

Die  Berufs-Gruppen  sollen  künftig  unten  auf  der  breiten 
Basis  der  Mitgliederschaft  auf  grund  ihrer  Zahl  hervor- 
treten, sollen  lokal  ihre  engeren  Berufsangelegenheiten  in 
Fühlung  mit  der  Zweigverwaltung  bearbeiten  und  nehmen 
auch  an  der  Leitung  der  lokalen  Verwaltung  tunlichst 
gleichmäßig  teil,  um  dann  in  den  Bezirksverwaltungen 
zugunsten  der  Einheitlichkeit  zurückzutreten.  Die  Be- 
schlüsse des  geschäftsführenden  Vorstandes  aber  sollen 
an  der  Spitze  der  Organisation  wiederum  den  Einfluß  der 
Berufsgruppen  widerspiegeln,  denn  der  geschäftsführende 
Vorstand  wird  auch  in  Zukunft  z.  T.  aus  Vertretern  der 
Gruppen,  z.  T.  aus  besoldeten  Verbandsbeamten  gebildet. 
Der  Gesamtvorstand  aber,  jene  Verbandsbehörde,  die 
künftig  eine  größere  Bedeutung  wie  gegenwärtig  erhält, 
ist  in  ihrer  Zusammensetzung  unbeeinflußt  von  der  Berufs- 
zugehörigkeit  ihrer  Mitglieder.  Der  Gesamtvorstand  ist 
die  in  bezug  auf  die  Berufszugehörigkeit  neutrale  Behörde 
und  stellt  sich  regulierend  zwischen  die  nach  Berufsgruppen 
gegliederte  Basis  und  die  Spitze  des  Verbandes. 

Darin  stimmen  wir  also,  verehrter  Herr  Kollege,  über- 
cin,  daß  das  Verbandsgcfüge  in  Zukunft  fester,  der  Auf- 
bau, wie  Sie  sagen,  „statischer"  sein  wird. 

Etwas  erwähnen  Sie  noch  in  Ihrem  Brisfe  wa  mir  b's 
heute  nicht  aufgefallen  war,  vielleicht  weil  es  /u  logisch 
und  selbstverständlich  für  mich  ist,  der  diese  neue  Satzung 
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aus  den  Köpfen  entstehen  sah'.  Sie  schreiben  sehr  richtig-, 
daß  durch  das  künftige  feste  Gefüge,  die  Sonderstellungen 
gewisser  Mitgliederkreise  fortfallen  müssen.  Sie  nennen 
die  Gruppe  der  Staats-  und  Gemeindebeamten.  Man 
braucht  nicht  allein  an  sie  zu  denken,  sondern  (das  aber 
können  Sie  nicht  wissen,  weil  Sie  damals  unserer  Be- 
wegung noch  zu  fern  standen),  es  gab  Zeiten,  wo  ein 
gi  uppenweises  Absplittern  der  Maschinentechniker  be- 
fürchtet wurde.  Die  Beamten  werden  jetzt,  wie  jede  andere 
Gruppe,  fest  eingefügt,  alle  Gruppen  überdacht  die  gesetz- 
gebende Körperschaft  des  Gesamtvorstandes.  Das  ist  not- 
wendig so  und  gut. 

Nun  liegt  mir  aber  noch  eine  Frage  an  Sie  am  Herzen ! 
Hatten  Sie  beim  Studium  der  neuen  Satzung  die  Auffassung, 
als  ob  dadurch  eine  Radikalisierung  unserer  Verbands- 
politik erzielt  werden  sollte? 

Diese  Meinung  trat  vereinzelt  auf.  Daß  Sie  eine  solche 
Wandlung  durch  die  neue  Satzung  nicht  annehmen,  beweist 
eigentlich  Ihre  Beitrittserklärung  in  dieser  Zeit,  denn  Sie 
waren  früher  gegen  manche,  ich  räume  es  ein,  überflüssige 
radikale  Geste.  Sie  sind  zweifellos  mit  mir  der  Meinung, 
daß  die  wenig  einheitliche  Organisation  eine  Politik  be- 
dingte, die  manchmal  schwankend  erscheinen  konnte.  Der 
Eilzug  besoldeter  Verbandsbeamten  in  den  geschäfts- 
führenden Vorstand  gibt  ihnen  größere  Rechte  durch  das 
Stimmrecht,  aber  auch  größere  Pflichten.  Ihre  Verant- 
wortung wächst  in  ungleichem  Maße  zu  ihren  Rechten. 
Sie  werden  jetzt  nicht  mehr  nur  ausführende  Organe  von 
Vorstandsbeschlüssen  sein,  sondern  sie  fassen  diese  mit. 
Man  wird  in  den  Verbandsbeamten  nicht  mehr  den  „be- 
zahlten Agitator"  sehen,  sondern  das  Vorstandsmitglied 
mit  den  gleichen  Pflichten.  Werkzeug  bestimmter  Rich- 
tungen zu  sein,  ist  den  stimmberechtigten  Verbandsbeamten 
unmöglich,  wenn  sie  der  Leitung  des  Verbandes  gleich- 
berechtigt den  übrigen  Vorstandsmitgliedern  eingereiht 
sind.  Deshalb  glaube  ich,  daß  keine  Radikalisierung  ein- 
tritt, wohl  aber  eine  Stabilität  unsere  kommende  Politik 
auszeichnen  wird. 

Noch  etwas  anderes  taucht  in  den  Debatten  über  die 
Reorganisation  auf  und  auch  darüber  einige  Worte.  In 
der  falschen  Voraussetzung  kommender  Radikalisierung 
wird  verbreitet,  daß  jetzt  das  letzte  Stündlein  für  Staats- 
und Gemeindebeamte  im  Verbände  gekommen  sei.  Das 
kann  nicht  der  Geist  der  neuen  Satzung  sein,  wie  ich 
schon  vorher  schrieb.    Gewiß  haben  Privatangestellte  und 
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Beamte  hier  und  dort  verschiedene  Interessen  aber  noch 
mehr  gemeinsame  Forderungen.  Wegen  der  gemeinsamen 
technischen  Arbeitsleistung  sind  die  wirtschaftlichen  Zu- 
sammenhänge oft  größer  als  man  glaubt.  Als  es  galt, 
an  den  verschiedenen  Stellen  bei  Staat  und  Gemeinden  die 
Gehälter  der  technichen  Beamten  aufzubessern,  da  wurde 
für  die  Techniker  wenig  oder  nichts  getan,  eben  weil  sie 
Techniker  waren  gegen  die  anderen  Stände,  deren  Wirken 
auf  bureaukratischem  Gebiete  liegt,  rein  traditionell  ein 
Vorurteil  besitzen,  ja  im  Techniker  ihren  gefährlichsten 
Gegner  erblicken.  Auch  dort,  wo  Technische  Beamte  ge- 
meinsam mit  den  Verwaltungsbeamten  organisiert  sind, 
ist  es  nicht  besser,  sondern  schlechter. 

Schutzlos  würden  also  unsere  beamteten  Berufs- 
genossen dastehen,  wenn  sie  bei  uns  nicht  Schutz  finden. 
In  eigenen  Organisationen,  so  wie  sie  von  manchen  Be- 
hörden nicht  uneigennütziger  gefördert  werden,  wird  es 
bei  unseren  heutigen  Zuständen  unmöglich  sein,  ein  offenes 
Wort  zu  sprechen,  das  ist  zu  bekannt.  Das  Ende  einer 
solchen  Organisationsarbeit  würde  auch  ein  Auflösen  der 
organisierten  Forderungen  nach  Verwaltungen,  Kategorien 
und  bundesstaatlichen  Territorien  sein,  in  keinem  Falle 
ein  Vorteil. 

Das  gemeinsame  offene  Bekenntnis  zu  uns,  das  keinem! 
Beamten,  der  sich  als  Techniker  fühlt,  schwer  fallen  kann 
wird  die  Widerstände  beseitigen,  die  den  Beamten  weger 
ihrer  Zugehörigkeit  zu  uns  etwa  bereitet  werden  könnten  « 
Die  kommende  straffe  Organisation  wird  hier  manchf 
Gegensätze  ausgleichen  und  aus  Kritikern  Mitarbeite" 
machen. 

Ich  habe  Ihre  Zeit  aber  schon  allzulange  in  Ansprucl 
genommen,  aber  man  könnte  noch  über  manches  schreibenff 
Wir  beide  müssen  unsere  Zeit  jetzt  ausnutzen,  um  den 
Verbände  zu  dienen,  an  dessen  Gedeihen  wir  arbeiten.  Si>l 
als  Mitarbeiter  zu  wissen,  bedeutet  einen  Gewinn.  Grüße; 
Sie  dort  alle  Freunde,  Sie  werden  manchen  Treffliche 
finden,  der  mit  uns  an  Reorganisation  des  Verbandes  ai 
beiten  will.    Wer  offenen  Auges  die  neue  Satzung  prüf|$ 
wird  sie  begrüßen,  weil  sie  imstande  sein  wird,  uns  all  ; 
wieder  mit  unlösbarem  Bande  zu  umschließen,  so  wi 
Ihnen  verbunden  ist 

Ihr 

E.  R.  S.  I 

Ostern  1912. 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Breitenabmessung  und  Quereinteilung  städtischer  Straßen 


Von  Dipl.-Ing.  G.  FEURER,  Frankfurt  a.  M. 


Die  Breite  neuer  städtischer  Straßen  ist  von  verschie- 
denen Faktoren  abhängig  und  zwar  sind  es  hierbei  vor- 
wiegend die  Größe  und  Art  des  schon  vorhandenen  oder 
des  voraussichtlich  zu  erwartenden  Verkehrs,  die  Spur- 
weite und  Ladebreite  der  größten  in  der  betreffenden 
Straße  verkehrenden  Fuhrwerke,  der  Wert  des  Geländes 
und  die  Größe  der  Erdarbeiten.  Andererseits  ist  bei  der' 
Breitenbemessung  auch  noch  die  Höhe  der  die  Straße 
begrenzenden  Gebäude  zu  berücksichtigen,  damit  letztere 
genügend  Luft  und  Licht  erhalten.  Jedoch  ist  dieser  Punkt, 
wie  auch  der  Einfluß  etwaiger  starker  Steigungen  und 
Krümmungen  weniger  von  Bedeutung  und  es  ist  in  erster 
Linie  den  Forderungen  des  Verkehrs  zu  genügen.  Leider 
muß   der  ausführende   Straßenbautechniker  gar  oft  die' 


Beobachtung  machen,  daß  bei  der  Aufstellung  der  Fluch 
linienpläne  für  neu  zu  erschließende  Stadtteile  oder  au< 
Regulierung  bestehender  Straßenziige,  deren  Bearbeitur 
vielfach  ohne  seine  Mitwirkung  erfolgt,  die  Straße 
breiten  schematisch  in  althergebrachter  Weise  foi 
gesetzt  sind,  ohne  daß  dabei  der  bereits  vorha 
dene  oder  ,zu  erwartende  Verkehr  hinreichend  b 
rücksichtigt  ist.  Meistens  wird  der  Fehler  begange 
daß  die  Straßen  zu  breit  angelegt  und  auf  die 
Weise  große  Flächen  wertvolles  Gelände  unnützerwei 
vergeudet  werden,  die  viel  zweckmäßiger  zur  Vergieß 
rung  der  Gartenflächen  verwendet  würden.  Auch  in  final 
zieller  Beziehung  ist  diese  verschwenderische  Anlage  v<J 
großer  Bedeutung.    Da  in  den  meisten  Städten  das 
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>b.  1.    Wohnstraße    ohne  Baum- 
pflanzung. 

ihrbahn:  5,0  m,  in  starken  Steigungen  oder 
Irummungen  5,2  m  bis  5,5  m;  in  sehr  langen 
[fohnstrarkn  mit  Querstraßen  in  größerem  Ab- 
Iandef6,0  m,  um  ein  bequcnics*\Vendcn  der  Fuhr- 
trVe  an  jeder  beliebigen  Stelle  zu  ermöglichen. 
Uehwege:  1,5  m  bis  2,2  m. 


Abb.  2.  Wohnstraße  mit  Baumpflanzung 
(Ost-Weststraße) 

Fahrbahn:  wie  Abb.  I.  Gehwege:  Nord- 
seite 5,25 m,  Südseile  1,73  m.  Bei  Nord-Siidstraßen 
mit  beiderseitigen  Baumpflanzungen  je  5,25  m. 


I 

Abb.  3.    Mittlere  Verkehrsstraße  ohne 
Baumpflanzung,  mit  einem  Straßenbahn- 
gleis. 

Fahrbahn:  7,5  m,  in  starken  Steigungen  und 
Krümmungen  8,0  m.    Oehwege:  2,5  bis  4,5  m. 


itraßenzwecken  erforderliche  Gelände  von  den  angrenzen- 
len  Eigentümern  unentgeltlich  abzutreten  ist,  muß  "jede 
innötige  Vergrößerung  der  Straßenbreite  verteuernd  auf 
las  anstoßende  Baugelände  wirken.  Hierzu  kommen  noch 
üe  Mehrausgaben,  die  durch  die  Befestigung  des  über- 
;chüssigen  Straßengeländes  entstehen.  Bei  der  Breiten- 
>emessung  ist  daher  in  erster  Linie  an  dem  Grundsatz 
estzuhalten,  daß  die  Straßen  und  Vorgärten  keine  größere 
Breite  erhalten,  als  sie  hauptsächlich  unter  Berücksichti- 
gung des  Verkehrs  unbedingt  erhalten  müssen.  In  zweifel- 
laften  Fällen  und  in  solchen,  in  denen  beim  Ausbau  von 
itraßen  ein  stärkerer  Verkehr  erst  in  späteren  Jahren  zu 
:rwarten  ist,  kann  eine  Brachlegung  später  erforderlich 
werdenden  Straßengeländes  dadurch  vermieden  werden, 
laß  dasselbe  zunächst  widerruflich  als  Vorgärten  angelegt 
jnd  den  Anbauenden  zur  Pflicht  gemacht  wird,  das  Ge- 
ände  jederzeit  unentgeltlich  oder  zu  einem  bestimmten 
Preise  abzutreten.  Auf  diese  Weise  kann  eine  mit  der 
Seit  nötig  werdende  Verbreiterung  einer  Straße  jederzeit 
/orgenommen  werden. 

Unter  Zugrundelegung  der  Verkehrsverhältnisse  und 
ier  sonstigen  an  sie  gestellten  Bedingungen  lassen  sich 
iie  Straßen  einer  Stadt  in  drei  Klassen  einteilen  und  zwar  in : 

a)  Durchgangs-  oder  Hauptverkehrsstraßen, 

b)  mittlere  Verkehrsstraßen, 

c)  Wohnstraßen. 

Als  Hauptverkehrsstraßen  sind  vorwiegend 
die  in  radialer  Richtung  vom  Innern  der  Stadt  nach  den 
Vororten  und  umliegenden  Ortschaften  führenden  Straßen, 
sowie  die  durch  die  Hauptpunkte  der  Stadt  (Bahnhöfe, 
Marktplätze,  öffentliche  Gebäude)  gegebenen  Verbindungs- 
linien anzusehen.  Sie  weisen  sowohl  einen  sehr  starken 
und  schweren  Fuhrwerksverkehr,  wie  auch  einen  sehr  leb- 
haften Personenverkehr  auf.  Ihre  Breiten  sind,  wie  dies 
noch  näher  erläutert  werden  soll,  derartig  zu  bemessen, 
daß  sich  der  Verkehr  rasch  und  sicher  abwickeln  kann. 
Eine  besondere  Art  der  Hauptverkehrsstraßen  sind  die 
Promenadestraßen,  die  meistens  als  Ringstraßen  um  die 
Stadt  ziehen. 

Die  mittleren  Verkehrsstraßen  sind  solche, 
die  den  Verkehr  zwischen  den  Hauptverkehrsstraßen  ver- 
mitteln; sie  können  in  ihren  Breiten  wesentlich  kleiner 
gehalten  werden  als  die  Hauptverkehrsstraßen. 

In  den  Wohnstraßen  herrscht  nur  ganz  geringer, 
lokaler  Verkehr,  so  daß  man  hier  mit  den  geringsten 
Breitenabmessungen  auskommt.  Sie  werden  vielfach  mit 
Vorgärten  von  mindestens  3  m  Tiefe  versehen. 


Bei  Bestimmung  der  einzelnen  Straßenbreiten  der  vor- 
stehend angeführten  Klassen  ist  es  nicht  zweckmäßig,  in 
willkürlicher  Weise,  z.  B.  in  irgend  einem  bestimmten  Ver- 
hältnis, eine  Querteilung  in  Fahrbahn  und  Gehwege  vor- 
zunehmen, sondern  es  ist  zunächst  festzustellen,  welchen 
Fuhrwerks-  und  Personenverkehr  die  Straße  voraussicht- 
lich aufzunehmen  hat  und  auf  Grund  dieser  Ermittelungen 
ist  zunächst  die  Breite  der  Fahrbahn  und  alsdann  die- 
jenige der  Gehwege  festzusetzen.  Diese  Reihenfolge  hat 
den  Zweck,  die  Fahrbahnbreite  auf  das  geringste  Maß 
zu  beschränken,  da  die  Kosten  der  Fahrbahnbefestigung 
wesentlich  höher  sind  als  die  der  Gehwegbefestigung  und 
es  daher  bei  gegebenen  Verhältnissen  finanziell  vorteil- 
hafter ist,  lieber  etwas  zu  breite  Gehwege  wie  eine  zu 
breite  Fahrbahn  anzulegen. 

Die  Quereinteilung  aller  Straßenarten,  worunter  ihre 
Unterteilung  in  Fahrbahn,  Gehwege,  Radfahrwege  usw.  zu 
verstehen  ist,  besteht  aus  einzelnen  Streifen  feststehen- 
der und  veränderlicher  Breiten;  zu  ersteren  gehören  die 
für  die  oberirdische  Ausrüstung  der  Straße  —  Laternen, 
Bahnmasten,  Baumpflanzung  usw.  —  erforderlichen 
Flächen,  zu  letzteren  die  Nutz-  oder  Verkehrsflächen.  Hier- 
nach lassen  sich  nach  einem  bestimmten  Prinzip  die  Brei- 
ten der  einzelnen  Straßenarten  im  Minimum  und  Maximum 
bestimmen. 

Was  die  Breitenabmessungen  der  Fahrbahnen  an- 
betrifft, so  werden  dieselben  in  der  Regel  so  bemessen, 
daß  sie  ein  Vielfaches  einer  Wagenspur,  d.  h.  der  von  einem 
Lastwagen  eingenommenen  Breite  nebst  Spielraum  betragen, 
damit  der  Fahrdamm  in  voller  Breite  ausgenutzt  wird, 
vorausgesetzt,  daß  keine  elektrische  Straßenbahn  vorhan- 
den ist.  Die  Breite  einer  Wagenspur  wird  in  den 
meisten  Städten  zu  2,5  m  angenommen.  Einspurige 
Fahrbahnen  kommen  zwar  in  älteren  Stadtteilen  auch 
heute  noch  vor,  bei  der  Neuanlegung  von  Straßen 
soll  jedoch  unter  allen  Umständen  die  Fahrbahn 
so  breit  angelegt  werden,  daß  sich  zwei  der  größten  Last- 
fuhrwerke oder  doch  mindestens  eins  derselben  und  ein 
gewöhnliches  Straßenfuhrwerk  begegnen  können.  Bei 
Straßen  mit  starken  Steigungen  oder  Krümmungen  ist  die 
Mindestfahrbahnbreite  noch  um  einen  Zuschlag  von  0,3 
bis  0,5  m  zu  vergrößern,  um  den  Schlingerbewegungcn 
beim  Bergauffahren,  sowie  der  Schleuderung  rasch  fahren- 
der oder  kurz  lenkbarer  Fahrzeuge,  z.  B.  der  Automobile, 
beim  Bergabfahren  Rechnung  zu  tragen. 

Für  gewöhnliche  Wohnstraßen  wird  in  der  Regel  eine 
zweispurige  Fahrbahn  genügen  und  nur  ausnahmsweise 
wird  eine  dreispurige  erforderlich  sein.    In  mittleren  und 
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Abb.  4.    Mittlere  Verkehrsstraße  mit  Baumpflanzung  und  zwei 
Straßenbahngleisen  (Ost-Weststraße). 

Fahrbahn:  8,0  Dl.    Gehwege:  Nordseite  5,25  m,  Südseite  2,75  m.    Bei  Nord- 
Südstraße  mit  beiderseitigen  Baumpflanzungen  5,25  m. 

Hauptverkehrsstraßen  ist  eine  dreispurige  Fahrbahn  als 
Minimum  anzusehen.  Erhält  eine  solche  Straße  ein  Straßen- 
bahngleis, so  legt  man  dasselbe  zweckmäßig  in  die  Mitte 
der  Fahrbahn;  erhält  sie  zwei  Gleise,  so  läßt  man  auf 
der  einen  Seite  der  Fahrbahn  eine  Spur  frei  zur  etwaigen 
Aufstellung  von  Wagen  (Möbelwagen)  vor  den  Häusern 
und  legt  die  beiden  Gleise  neben  den  anderen  Gehweg. 
Bei  vierspurigen  Fahrbahnen  mit  einem  Gleis  wird  man 
dasselbe  zweckmäßig  um  eine  Wagenspurbreite  von  dem 
einen  Gehweg  abrücken,  um  an  beiden  Gehwegen  das 
Halten  von  Fuhrwerken  zu  ermöglichen.  In  solchen  Fällen, 
in  denen  zwei  Gleise  in  eine  vierspurige  Fahrbahn  zu 
liegen  kommen,  ordnet  man  dieselben  zweckmäßig  in  der 
Fahrbahnmitte  an,  so  daß  sich  der  Fuhrwerksverkehr 
zwischen  Gleis  und  Gehweg  bewegt.  Die  Anordnung  der 
Gleise  in  der  Mitte  der  Fahrbahn  hat  nur  den  großen 
Nachteil,  daß  die  Fahrgäste  beim  Ein-  und  Aussteigen  gar 
leicht  durch  vorüberfahrende  Fuhrwerke  gefährdet  werden. 
An  sehr  verkehrsreichen  Haltestellen  ordnet  man,  sofern 
es  die  Straßenbreite  zuläßt,  zu  beiden  Seiten  der  Gleise 
auf  doppelte  Wagenlänge  etwa  1,5  m  breite  Schutz- 
inseln an. 

In  Promenadestraßen,  in  denen  in  der  Regel  eine 
Mittelpromenade  mit  beiderseitigen  Fahrbahnen  angeordnet 
wird,  legt  man  die  Gleise  unmittelbar  an  die  Promenade, 
vorausgesetzt  daß  die  Baumpflanzungen  der  letzteren  in 
genügendem  Abstände  von  der  Randsteinkante  gepflanzt 
sind.  Als  geringstes  Maß  dürfte  hierfür  eine  Entfernung 
der  Baumitte  von  der  Randsteinkante  von  1,5  m  anzusehen 
sein.  Falls  dieser  Abstand  infolge  der  etwa  zu  geringen 
Breite  der  Mittelpromenade  nicht  vorhanden  ist,  erfolgt 
die  Anordnung  der  Gleise  in  der  bereits  oben  angegebenen 


Abb.  6.    Hauptverkehrsstraße  mit  Baumpflanzung  und  zwei 
Straßenbahngleisen. 

Fahrbahn  10,50  m;  Gehwege  5,25  bis  7,00  m. 


Abb.  5.    Hauptverkehrsstraße  ohne  Baumpflanzung  mit  einem 
Straßenbahngleis. 

Fahrbahn:  10,50  m,  ohne  Straßenbahngleis  10,00  m.  G  eh  w  cge :  4,75  bis  6,50  in. 


Weise.  Die  Breite  eines  Straßenbahnwagens  beträgt  in 
der  Regel  2,0  m  bis  2,2  m  und  als  Mindestabstand  zweier 
Straßenbahnwagen  voneinander  oder  eines  Straßenbahn- 
wagens und  eines  Lastfuhrwerks  ist  mit  Rücksicht  auf  das 
starke  Schleudern  der  Wagen  eine  Breite  von  0,6  bis  0,7  m 
anzunehmen.  Ebenso  gilt  dieses  Maß  auch  als  Mindest- 
abstand für  die  Lage  der  nächsten  Schiene  von  der  Rand- 
steinkante bei  Anordnung  eines  Gleises  unmittelbar  neben 
dem  Gehweg  oder  der  Mittelpromenade,  sowie  der  La- 
ternen, Hydranten  usw.  von  Randsteinvorderkante. 

Die  Gehwege  sind  im  allgemeinen  so  breit  anzulegen, 
daß  sich  die  begegnenden  Personen  bequem  ausweichen 
können,  wobei  für -eine  erwachsene  Person  eine  Breite 
von  0,7  bis  0,8  m  zugrunde  zu  legen  ist.  Die  Mindest- 
breite eines  Gehwegs  ergibt  sich  hiernach  zu  1,5  m  unter 
der  Annahme,  daß  sich  2  Personen  begegnen  können. 
Hierbei  werden  die  Straßenlaternen  zweckmäßig  an  den 
Häusern  angebracht.  Breitere  Gehwege  sind  so  zu  be- 
messen, daß  sie  etwa  ein  Vielfaches  von  0,75  m  darstellen. 
Für  mittlere  Verkehrsstraßen  wird  man  zweckmäßig  eine 
Gehweg-Mindestbreite  für  drei  Personen  oder  rund  2,2 
bis  2,5  m  und  für  Hauptverkehrsstraßen  eine  solche  für 
sechs  Personen  oder  rund  4,5  bis  5,0  m  legen. 

Die  Anlegung  von  Baumpflanzungen  nicht  nur  in  den 
Wohnstraßen  sondern  auch  in  den  Geschäftsstraßen  er- 
scheint sowohl  aus  Gesundheits-  wie  auch  aus  Schönheits- 
rücksichten wünschenswert,  sofern  es  die  örtlichen  und 
finanziellen  Verhältnisse  zulassen.  Selbstverständlich 
müssen  in  diesem  Falle  die  Gehwege  so  breit  angelegt 
werden,  daß  die  Baumkronen  nicht  durch  die  Häuserfront 
an  ihrer  Entwickelung  gehemmt  werden,  andererseits  muß 
den  unteren  Stockwerken  noch  genügend  Licht  und  Luft 
zugeführt  werden  können.  Die  von  der  Häuserfront  ein- 
zuhaltende Entfernung  der  Bäume  hängt  von  der  Art  der 
zu  pflanzenden  Bäume  ab,  sie  soll  jedoch  mindestens  4,5  m 
betragen;  sind  Vorgärten  vorhanden,  dann  genügt  einei 
geringere  Breite.  Als  Abstand  der  Bäume  von  der  Rand- 
steinvorderkante ist  mindestens  0,75  m,  besser  1,0  m  ein- 
zuhalten, damit  die  Stämme  nicht  durch  Fuhrwerke  be- 
schädigt werden  und  andererseits  die  Baumkronen  nicht 
zu  weit  in  die  Fahrbahn  hineinragen  und  dadurch  den 
Wagenverkehr  behindern. 

Bei  Straßen,  die  von  Osten  nach  Westen  führen,  ge- 
nügt eine  Baumreihe  auf  dem  nördlichen  Gehweg,  da  der 
südliche  durch  die  Häuserfront  beschattet  wird.  Gegen- 
über den  Süd-Nordstraßen,  bei  denen  zweckmäßig  auf 
jedem  Gehweg  eine  Baumreihe  gepflanzt  wird,  kann  hier: 
der  südliche  Gehweg  schmaler  gehalten  werden  als  der 
nördliche.    Größere  Promenadestraßen,  welche  sich  viel- 
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Abb.  7.    Promenadestraße  mit  Mittelallee  und  zwei  Fahrbahnen. 

Fahrbahnen:  8,0  m,  ohne  Straßenbahngleise  7,5  m.    Gehwege:  3,25  bis  4,25  m.    Mittelallee  mit  Ret-  uni 

Radfahrweg  11,50  bis  12,50  m. 


ich  als  Ringstraßen  um  die  Stadt  ziehen,  erhalten  meistens 
ne  mit  Baumreihen  und  Anlagen  geschmückte  mittlere 
romenade,  gegebenenfalls  mit  Reit-  und  Radfahrwegen, 
i  welche  sich  beiderseits  je  eine  Fahrbahn,  sowie  ein 
erhältnismäßig  schmaler  Fußsteig  anschließen,  da  der 
lehwegverkehr  sich  hauptsächlich  auf  der  Mittelallee  ab- 
lielt.  Der  Abstand  der  Baumreihen  in  Alleen  richtet  sich 
Jenfalls  vorwiegend  nach  der  Art  der  zu  pflanzenden 


Bäume,  er  beträgt  jedoch  meistens  nicht  unter  6,0  m.  Für 
Reitwege  genügt  eine  Breite  von  3,0  m,  für  Radfahrwege 
eine  solche  von  2,5  m  um  einen  Begegnungsverkehr  zu 
ermöglichen. 

In  vorstehenden  Abbildungen  ist  das  Prinzip  ver- 
anschaulicht, nach  dem  die  Breiten  der  einzelnen  Straßen- 
teile sowie  die  Oesamtbreiten  festzulegen  sind.  Die  darin 
angegebenen  Breiten  sind  als  Mindestbreiten  anzusehen. 


Berlins  bauliche  Entwicklung 

Von  HERMANN  KÖTSCHKE. 


In  der  Berliner  Wohnungspolitik  fängt  es  an  sich  zu 
?gen.  Endlich,  endlich!  Nachdem  man  Jahrzehnte  ge- 
:hlafen  hat.  Wir  haben  einen  Generalbebauungsplan  be- 
ommen,  ferner  die  große  Berliner  Städtebauausstellung. 
)ie  Baupolizei  fängt  an,  wenigstens  dafür  zu  sorgen,  daß 
ie  schon  allzu  dichte  Bebauung  nicht  noch  durch  Ueber- 
etungen  der  Bauordnung  verschlechtert  wird.  Jetzt  wirkt 
)ernburg  dafür,  daß  durch  einen  Propagandaausschuß  das 
iteresse  anöden  Problemen  Groß-Berlins  geweckt  wird. 

Zur  Vertiefung  dieser  Probleme  kommt  gerade  zur 
■chten  Zeit  die  Veröffentlichung  eines  großen  Werks  von 
>r.  Hegemann,  das  die  Ergebnisse  der  Städtebau- 
usstellung  zusammenfaßt:  Der  Städtebau  nach 
en  Ergebnissen  der  allgemeinen  Städte- 
auausstellung  in  Berlin.  1.  Teil.  Verlag  von 
rnst  Wasmuth  in  Berlin.  Es  gibt  eine  vorzügliche  Ge- 
chichte  der  Berliner  Baupolitik  in  den  letzten  100  Jahren 
nd  klärt  über  die  Probleme  ausgezeichnet  auf. 

Friedrich  Naumann  hat  kürzlich  einmal  gesagt,  Berlin 
;t  eine  Quantitätsstadt,  aber  noch  keine  Qualitätsstadt.  Das 
/ar  eine  sehr  zutreffende  Bemerkung.  Das  moderne  Berlin 
at  keinen  Charakter  —  höchstens  den  einer  außerordent- 
chen  Nüchternheit.  Wie  man  in  den  50er  und  70er  Jahren 
ebaut  hat,  das  spottet  aller  Beschreibung.  Die  Pläne 
ür  Straßen  und  Plätze  hat  man  ohne  Ueberlegung  auf- 
stellt. Man  brauchte  nur  einen  einfachen  Geomcter  mit 
ieißbrett  und  Lineal.  Die  Menschen  einfach  unter- 
bringen, war  die  Absicht,  gleichviel  wie  das  geschah. 

Die  preußische  Kaserne  wurde  zum  Wohnideal.  Wie 
'eim  Komiß  hat  man  die  Leute  zusammengepfercht.  Nur 


daß  eine  Kaserne  mit  ihren  großen  Höfen  noch  sehr  viel 
weiträumiger  ist  als  ein  Berliner  Mietskasten,  wo  die  Höfe 
meistens  nicht  viel  mehr  als  Lichtschächte  sind.  Der  Mensch 
hat  sich  in  solchen  Riesenkästen  zur  Nummer  stempeln 
lassen.  Die  Mieter  haben  da  ihr  Fach  und  ihre  Nummer 
wie  die  Akten  im  Schrank.  Ich  kenne  neuere  Gefängnis- 
zellen, die  ideal  sind  hinsichtlich  Luft  und  Lichtzufuhr  gegen 
einen  großen  Teil  der  Berliner  Mietswohnungen.  Die 
Hygieniker  verlangen  heute  für  jede  Wohnung  eine  aus- 
reichende Besonnung.  Zahllose  Berliner  Mietswohnungen 
trifft  kein  Sonnenstrahl,  und  ausreichende  Besonnung  hat 
nur  ein  ganz  geringer  Prozentsatz.  Ich  habe  jedesmal 
eine  durchschlagende  Wirkung  erzielt,  wenn  ich  bei  Vor-, 
trägen  Lichtbilder  von  anständigen  Gefängnissen  und 
elenden  Berliner  Mietskasernen  gegenüberstellte. 

Von  eigentlicher  Wohnkultur  kann  man  also  in  Berlin 
nicht  reden.  Dabei  mag  es  in  anderen  deutschen  Groß- 
städten nicht  viel  besser  sein.  In  Einzelheiten  hat  sich 
einiges  gebessert.  Das  ist  erfreulich.  Aber  was  mau 
sonst  hat:  Zentralheizung,  Warmwasserversorgung,  ein- 
gebaute Eisschränke,  ist  doch  von  mäßigem  Wert.  Fahr- 
stühle und  Müllschlucker  sind  nur  wegen  der  hohen  Stock- 
werke nötig  geworden.  Der  Fassadenfirlefan/  andererseits, 
der  noch  bis  vor  ein  paar  Jahren  sich  breit  machte,  war 
meist  geradezu  widerlich. 

Einen  wirklichen  Fortschritt  bedeuten  höchstens 
Wasserleitung,  Kanalisation  und  Gas,  die  aber  in  Berlin 
schon  seit  40  bis  50  Jahren  vorhanden  sind,  wozu  neuesten? 
noch  das  elektrische  Licht  kommt.  Im  übrigen  waren  die 
Wohnungen  früherer  Zeit,  von  denen  die  größeren  alle 
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ihren  eigenen  Garten  besaßen,  entschieden  angenehmer. 
Im  Augenblick  macht  sich  der  Vandalismus  gerade 
daran,  die  letzten  Gärten  zu  beseitigen.  Künftig  wird  der 
Berliner  mit  dem  Wort  „Garten"  nur  noch  mißbräuchlich 
einen  Hof  mit  etlichen  verkrüppelten  Bäumen  bezeichnen 
hören.  Auch  die  schönen  Villenvororte  wie  Friedenau, 
Steglitz,  Pankow  verschwinden.  Ueberall  marschieren  feld- 
marschmäßig die  Steinkästenkompagnien  auf. 

Ja,  wenn  die  Menschen  sich  noch  näher  kämen  durch 
das  Auf einanderhocken !  So  etwas  haben  sich  wohl  die 
Förderer  der  Mietskasernen  gedacht.  In  Berlin  sagte  seiner- 
zeit der  einflußreiche  Stadtbaurat  Hobrecht,  der  Begründer 
des  großen  Bebauungsplans  von  1861 :  auf  diese  Weise 
kämen  die  reicheren  Leute  mit  den  ärmeren  im  Dach- 
geschoß oder  im  Hinterhause  nahe  in  Berührung,  daß 
sie  ihnen  häufig  einen  Teller  Suppe  oder  eine  alte  Hose 
zuschicken  könnten.  Aber  nirgends  fühlt  sich  der  Mensch 
einsamer  als  in  einer  Berliner  Mietskaserne,  wo  er  mit 
100  Familien  sozusagen  unter  einem  Dache  wohnt.  In 
einem  Einfamilienhaus  spricht  man  viel  eher  über  den 
Zaun  weg  mit  seinem  Nachbar  als  in  Berlin  mit  dem  Mieter, 
mit  dem  man  Wand  an  Wand  wohnt. 

Die  Sache  ginge  noch,  wenn  die  Berliner  sagen  könnten: 
Man  hat  die  Wohnungen  zwar  dicht  neben-  und  aufein- 
ander gebaut,  aber  dafür  sind  sie  billig  und  geräumig, 
dafür  hat  der  einzelne  Mieter  möglichst  viel  Gelaß  und 
kann  zufrieden  sein,  daß  er  eine  große  Wohnung  in  der 
Stadt  hat  statt  ein  Miniaturfamilienhaus  in  einem  entlegenen 
Vorort.  Aber  auch  das  ist  nicht  eingetroffen.  Die  dichte 
Bebauung  hat  dem  Mieter  nicht  den  geringsten  wirtschaft- 
lichen Nutzen  gebracht.  Die  Wohnungen  sind  klein,  teuer 
und  übervölkert. 

In  seinem  klassischen  Werk  über  die  Berliner  Woh- 
nungsaufnahme von  1875  sagt  Richard  Böckh:  eine  starke 
Uebervölkerung  liegt  vor,  wenn  mehr  als  4  Personen  in'' 
einem  heizbaren  Zimmer  untergebracht  sind.  Danach  gab 
es  1875  28  238  übervölkerte  Wohnungen  mit  184  230  Be- 
wohnern. 1905  waren  in  derselben  Weise  in  Groß-Berlin 
100  000  Wohnungen  mit  600  000  Menschen  übervölkert. 
Der  Prozentsatz  ist  von  1/b  auf  */6  gesunken.  Aber  das  hat 
leider  keine  Bedeutung.  Denn  seit  der  Zeit  sind  in  den 
Wohnungen  die  Nebenräume  verschwunden.  Außerdem 
sind  immer  mehr  Freiflächen  zugebaut,  die  Gelegenheiteng 
nach  einer  Prise  frischer  Luft  von  draußen  sind  immer 
seltener  geworden.  Im  Berliner  Stadtbezirk  wohnten  1875 
etwa  160  Menschen  auf  einem  Hektar,  1905  dagegen  330. 

Man  mache  sich  nur  das  Zusammenhocken  von  Men- 
schen klar!  In  Berlin  und  den  jVororten  gibt  es  8393 
Wohnungen  mit  7  Personen  in  einem  Zimmer,  3485  mit  8, 
1281  mit  9,  428  mit  10,  126  mit  11,  26  mit  12,  und|  8  mit' 
13  und  mehr  Personen  in  einem  Zimmer.  In  Berlin  selbst 
zählt  man  unter  524  000  Wohnungen  257  000,  das  ist  unv 
gefähr  die  Hälfte,  die  nur  aus  einem  heizbaren  Zimmer 
bestehen,  in  der  Regel  noch  mit  Küche.  34  400  davon 
besitzen  aber  keine  Küche,  und  25  700  sind  solche,  die  nur 
einen  Raum  haben,  von  denen  der  Statistiker  nicht  sagen 
kann,  ob  es  Küche  oder  Wohnraum  sein  soll. 

Die  Zahl  der  Kellerwohnungen  ist  etwas  geringer  ge- 
worden. Dagegen  machen  die  Hinterwohnungen  heute 
45  o/o  aus  gegen  37<>/o  im  Jahre  1875.  Bezüglich  der  Preise 
stellte  Dr.  Schwabe  1867  fest,  daß  die  Mietspreise  für, 
kleine  Wohnungen  in  Berlin  nirgends  mehr  als  25<y0  des? 
Verdienstes  erforderten.  Für  Schöneberg  berechnet  heute 
Dr.  Kuczinski  einen  Prozentsatz  von  über  30. 

Was  sind  das  für  Verhältnisse!  Wo  sind  wir  hin- 
geraten! —  Wir  wollen  die  Welt  beherrschen,  mit  unserer 
Flotte  uns  Raum  schaffen  auf  der  ganzen  Erde  und  in  der 
Heimat  züchten  wir  ein  Geschlecht,  das  sich  in  die  engsten 


Netze  einspinnt,  dem  jedes  Gefühl  für  Großzügigkeit  ab- 
gehen muß.  Die  Berliner  müssen  körperlich  und  geistig 
kurzsichtig  werden,  denn  ihr  Blick  bewegt  sich  immer  nur 
zwischen  engen  Straßen  und  engen  Höfen.  Der  Rück- 
gang der  Kinderzahl  ist  erschreckend.  Denn  für  kinder- 
reiche Familien  sind  die  Mietspreise  unerschwinglich  und 
die  Hausbesitzer  besonders  empfindlich. 

In  Amerika  gibt  es  ein  Sprichwort:  Ein  Kind  ohne 
Spielplatz  wächst  heran  zum  Mann  ohne  Arbeit.  Wo  aber 
hat  das  Berliner  Kind  seinen  Spielplatz!  Selbst  im  vor- 
nehmen Westen  wie  am  Kurfürstendamm  denken  die 
Häuserbauer  noch  nicht  daran,  ein  paar  Quadratmeter  als 
Spielplatz  abzustecken. 

Es  ist  ein  Jammer,  wie  die  Kinder  in  Berlin  auf- 
wachsen! Ueberall  gedrückt  und  umhergestoßen  —  kann 
sich  bei  ihnen  nicht  ein  Lot  Herrschaftsgefühl  entwickeln 
daß  ihnen  ein  Plätzchen  gehört.  Höchstens  auf  der  Straße 
duldet  man  sie,  wo  jeden  Augenblick  ihr  Leben  ge- 
fährdet ist. 

Im  ganzen  liegt  die  Tatsache  vor,  daß  wir  auf  einem 
wichtigen  Gebiete  des  modernen  Lebens  keinen  Fortschritt 
sondern  eher  einen  Rückschritt  gemacht  haben.  Man 
kommt  sich  bei  Berliner  Wohnungsstudien  fast  vor  wie 
die  Forscher,  die  zu  Beginn  der  kapitalistischen  Periode  über 
die  soziale  Frage  schrieben:  sie  sahen  zunächst  lauter 
Schatten. 

Das  Bedauerliche  ist,  daß  die  Tatsachen  bekannt  sine 
und  doch  nichts  geschieht.  Ableugnen,  wie  mans  ver- 
sucht hat,  hilft  da  nichts.  Die  Berliner  Wohnungsstatistik 
ist  recht  gut.  Aber  von  der  Theorie  bis  zur  Praxis  machen 
wir  Deutsche  manchmal  entsetzlich  langsame  Schritte. 

Auch  in  anderen  Weltstädten  sind  heute  die  Verhält- 
nisse soweit  bekannt,  daß  man  Vergleiche  ziehen  kann 
Man  kann  sich  heute  in  Berlin  nicht  mehr  darauf  berufen 
daß   die  dichte  Bebauung   für  Großstädter  eine  Natur 
notvvendigkeit  sei.    In  Holland,  in  Belgien,  in  Englanc 
und  in  Amerika  hat  man  nicht  diese  Mietskasernen  wi< 
bei  uns.    In  London  herrscht  noch  heute  das  Einfamilien 
haus.    Dort  kommen  nur  8  Personen  auf  ein  Haus  geger 
77  in  Berlin.    Die  amerikanischen  Städte  sind  noch  wei 
schneller  gewachsen  als  Berlin.    Aber  der  Amerikaner  ha 
nicht  so  gegeizt  mit  dem  Boden.    Er  will  um  sich  schauci 
können.    In  New  York  kann  man  Berlin  dreizehnmal  hin 
ein  stellen,  und  Philadelphia  hat  mit  seinen  1,3  Millionei 
Einwohnern  reichlich  das  Fünffache  an  Umfang  wie  Ber 
lin.    Nur  in  Paris  drängen  sich  die  Menschen  noch  mehr 
Aber  Paris  war  eben  bisher  Festung.    Die  Berliner  inde 
haben  ihr  Festungsgewand  schon  vor  über  100  Jahrei 
abgelegt.    Wenigstens  äußerlich.    Innerlich  scheinen  si 
die  Festung  noch  für  einen  Vorzug  zu  halten.    Dabei  ha 
Berlin  nicht  die  geringsten  Widerstände  für  seine  Aus 
dehnung  zu  überwinden.    Es  liegt  weder  auf  einer  Insc 
wie  "New  York,  noch  an  einem  Gebirge.    Woher  komm 
das  alles?  Welches  sind  die  tieferen  Ursachen  dafür,  da 
man  sich  in  Berlin  aus  dem  Labyrinth  nicht  heraus  findet 
Wir  Deutschen  können  doch  sonst  organisieren.  Sollten  wi 
nicht  4  Millionen  Menschen  ein  gutes  Unterkommen  i 
einer    erträglichen    und    sogar   schönen    Stadt  schaffe 
können  ? 

Es  ist  natürlich  ein  sehr  verwickelter  Knoten  vo 
Fragen,  daß  die  Lösung  bisher  nicht  gelungen  ist.  W 
wollen  das  Wichtigste  kurz  andeuten. 

Eine  der  wichtigsten  Ursachen  ist  politischer  Art.  Bi; 
marck  prägte  schon  in  den  50er  Jahren  den  Ausspruch 
Die  großen  Städte  müssen  vom  Erdboden  verschwinder 
Später  nannte  er  Berlin  einen  Wasserkopf.  Ja,  wenn  ma 
eine  Stadt  durchgehend  so  behandelt  wie  Berlin,  wird  si 
schließlich  ein  Wasserkopf.    Das  geht  den  Städten  so  wi 
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en  Menschen.  So  verkaufte  man  das  Tcmpclliofer  Feld, 
eB  letzten  großen  Tummelplatz,  von  Hunderttausenden 
ii  Innern  Groß-Berlins,  den  Punkt,  wo  ein  Berliner  Kind 
Hein  noch  die  Sonne  untergehen  sehen  konnte.  Man  ver- 
ilbcrt  die  Wälder,  die  Lungen  Berlins,  und  erholt  sich 
on  dem  moralischen  Katzenjammer  bei  dem  Gedanken, 
afl  man  doch  in  Ostelbien  noch  genug  Wälder  besitzt,  wo 
IM  etliche  Kranke  auf  ein  paar  Wochen  hinschicken  kann. 

Es  jst  bekannt,  daß  man  im  preußischen  Landtag 
ur  sagen  darf,  von  einer  Vorlage  hat  Berlin  Vorteil, 
m  eine  Wirkung  zu  erzielen,  die  einem  Rauhreif  in  der 
rühlingsnacht  gleicht.  Jede  Petition  eines  Rittergutes 
gendwo  in  Hinterpommern  wird  von  der  Kammer  mit 
tehr  Liebe  behandelt  als  ein  Anliegen  Berlins. 

Seit  Jahren  haben  Landtag  und  Regierung  jede  Beseiti- 
ung  der  entsetzlichen  Zersplitterung  Groß-Berlins  —  Groß- 
erlin  zerfällt  in  67  Städte,  Landgemeinden  und  Guts- 
ezirke  —  bekämpft.  Jetzt  ist  zwar  ein  Zweckverband 
ingeführt  worden.    Aber  dieser  ist  eine  Halbheit. 

Wir  hätten  sicher  längst  ein  Wohnungsgesetz,  wenn 
ie  Wohnungsfragen  zur  Kompetenz  des  Reichstages  ge- 
örten.  Denn  alle  möglichen  sozialen  Gebiete  hat  der 
cichstag  behandelt.  Die  Fabrikhygiene  wird  z.  B.  durch 
iesetz  und  Fabrikinspektoren  sehr  streng  gehandhabt, 
ine  Wohnungshygiene,  die  viel  wichtiger  ist,  gibt  es 
icht.  Und  wenn  sich  der  preußische  Dreiklassenlandtag 
twa  damit  befassen  sollte,  so  werden  die  Land-  und 
lausagrarier  das  Gesetz  schon  in  den  April  zu  schicken 
erstehen. 

Die  Kommunen  indes  wären  selbständig  in  der  Lage 
urchzugreifen,  wenn  sie  nicht  selbst  ein  ganz  elendes 
/ahlrecht  hätten.  In  der  Berliner  Kommune  sitzen  60o/0 
lausbesitzer.  Selbstverständlich  schneiden  diese  sich  nicht 
is  eigene  Fleisch. 

Mit  den  politischen  Ursachen  hängen  manche  andere 
usammen.  Die  Berliner  Oberbürgermeister  haben  nicht 
nmer  eine  starke  Hand  gehabt.  Sie  waren  gegen  Regie- 
Jng  und  Spekulanten  zu  nachgiebig.  Sie  haben  es  nicht 
erstanden,  das  Verkehrswesen  an  sich  zu  reißen.  Und 
ir  eine  gute  Wohnungspolitik  ist  die  Beherrschung  des 


Verkehrs  eine  der  wichtigsten  Voraussetzungen.  Die 
Staatsbehörde  und  die  Krone,  die  sowieso  schon  in  Berlin 
viel  zu  viel  zu  sagen  haben,  haben  eifersüchtig  ihre  Macht 
ausgedehnt.  Jetzt  ist  für  wichtige  Dinge  ein  so  kompli- 
zierter Instanzenweg  zu  erledigen,  daß  Kürschner  einmal 
sagen  konnte:  "Die  Verhältnisse  des  seligen  römischen 
Reichs  waren  einfach  und  geregelt  gegen  die  im  heutigen 
Berlin. 

Infolge  der  Zersplitterung  Groß-Berlins  hat  auch  das 
Interesse  an  der  Wohnungspolitik  sich  nicht  vertiefen 
können.  Die  Hauptstadt  hat  an  sich  schon  viele  Zu- 
zügler, die  recht  lange  brauchen,  bis  sie  heimisch  werden. 
Nun  wohnen  sie  heute  in  Berlin,  morgen  in  Schöneberg, 
dann  in  Charlottenburg.  So  bleiben  sie  der  einzelnen 
Gemeinde  fremd. 

Auch  sind  die  Elemente,  die  sich  neu  in  Groß-Berlin 
ansetzen,  nicht  gerade  in  fortschrittlichem  Geist  erzogen. 
Die  Zuzügler  stammen  fast  alle  aus  Ostelbien.  Der  ost- 
elbische  Landarbeiter,  der  es  unter  der  Fuchtel  des  gnädigen 
Herrn  nicht  mehr  aushält,  flüchtet  nach  Berlin  und  sucht 
hier  sein  Heil.  Er  ist  nicht  gerade  verwöhnt  und  findet, 
daß  er  selbst  in  einer  elenden  Berliner  Hofwohnung  sich 
noch  wohler  fühlt,  als  in  einer  ipommerschen  Dorfkate. 
Denn  er  lebt  in  Berlin  wenigstens  im  Schatten  der  Kultur 
und  sieht  Entwicklungsmöglichkeiten  vor  sich. 

So  liegt  Berlin  gewissermaßen  an  der  Mündung  der 
großen  Zuwanderungsströme  aus  Schlesien,  Pommern,  Ost- 
preußen. Hier  lagert  sich  aller  Schlamm  ab,  der  aus  Ost- 
elbien fortgeschwemmt  wird. 

Jetzt  setzt  man  in  Berlin  seine  Hoffnung  auf  den 
Zweckverband.  Allerdings  sind  die  Hoffnungen  sehr  ge- 
teilt. Der  Zweckverband  ist  ein  sehr  verwickeltes  Gebilde, 
dem  man  ebenfalls  aus  politischen  Rücksichten  nicht  zu 
viel  Macht  eingeräumt  hat.  Gegen  sein  Wahlrecht  ist 
das  preußische  Dreiklassenwahlrecht  noch  ein  überaus 
modernes,  radikal-fortschrittliches  Gebilde. 

Indes  die  Entwicklung  wird  den  Zweckverband  über 
seine  jetzigen  Aufgaben  und  seine  augenblickliche  Zu- 
sammensetzung hinaustreiben.  Auch  Berlin  muß  noch  ein- 
mal eine  Hauptstadt  werden,  die  das  Reich  würdig  vertritt. 


SOZIALE  BEWEGUNG 

Das  pfändungsfreie  Einkommen 


■  gestellte  monatlich  125  M  erhält,  daß  aber  eine  weitere 

:  ::  ::  ::     Summe  von  M  (hier  ist  der  Betrag  des  Gehaltes 

—  abzüglich  der  versprochenen  125  M  monatlich  anzugeben) 
der  Frau  oder  der  Mutter  des  Angestellten  monatlich  aus- 
zuzahlen ist  mit  der  Maßgabe,  daß  dem  Empfänger  des 

Unter  den  Initiativanträgen,  die  dem  Reichstag  bei  zweiten  Teils  ein  selbständiger  Anspruch  auf  Auszahlung 

eginn  der  gegenwärtigen  Session  zugegangen  sind,  be-  dieser  Summe  gegen  die  Firma  zusteht  und  daß  der  An- 

ndet  sich  die  Forderung,  daß  das  pfändungsfreie  Ein-  gestellte  hieran  keinerlei  Rechte  hat.    Man  hatte  erwarten 

ommen  auf  2500  M  erhöht  werden  möge.  können,  daß  durch  eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts,*) 

Die  gegenwärtige  Einkommensgrenze  beträgt  bekannt-  dif,.dif\e  ,Art  der  Sicherstelluftg  des  Gehaltes  für  zulässig 

ch  1500  M,  d.  h.  125  M  monatlich  sind  dem  Zugriff  erklart  hat   auch  tatsächlich  eine  Abiulfe  geschaffen  sc 

er  Gläubiger  entzogen.    Die  einfache  Ueberlegung,  wie  Dfß  *«»  aber  nur  in  sehr  beschranktem  Maße  der  Fall 

'enig  mit  125  M  heutigen  Tags  anzufangen  ist,  zeigt,  «k  geht  aus  der  Darstellung  eines  Falles  hervor,  dessen 

aß  durch  diesen  Schutz  dem  in  der  Not  Befindlichen  nur  lnnal*  wir  kurz  mitteilen.  n„r,„linu^ 

ngenügend  geholfen  ist.    Vom  Techniker  verlangt  seine  _     Der  tetr^"d%A£^ 

tellung,  daß  er  ihr  entsprechend  auftrete.    Ist  er  oben-  Zeugnisse  verfugte,  hatte  Si^^JKm^Snta^SS 

rein  verheiratet  und  hat  für  Frau  und  Kinder  zu  sorgen,  mangel  vorgezogen,  ein  Arch U^K^^^^mCh 

o  bewahrt  ihn  das  freie  Verfügungsrecht  über  125  M  kaum  hatte  als  auch  dies  wenig  Nutzen  g^^-^^ 

or  der  •inKprstpn  Mr.t  zum  Bauen  verleiten  lassen.    Die  Folge  war  Zusammen, 

v,   d.uucrs>'e"  .^«i-                               .  bruch  und  Verlust  seines  gesamten  Eigentums.  Nachdem 

Nun  ist  vor  einiger  Zeit  von  einem  Gerichtshot  ent-  u"u  'i„,faC(,,,  „  „ ..f,,„,i,...  i,,h,.  «,nr,i.. 

j      j  o  j     »        l  in     •  i         i     j  •■  er  mit  vieler  Muhe  wieder  Stellung  getiincleii  Matte,  wurde 

chieden  worden,  daß  der  Angeste  te  sich  vor  den  drangen-  r*              /•       "le   \     :'  t„r  Zlüi\tAint   ata  man  »rftihr 

an  nix  l •        ü      i         •    i              -i              a  u  -i  ihm  auch  diese  sofort  wieder  gekündigt,  als  man  ciiunr, 

en  Gläubigern  retten  kann,  indem  er  mit  seinem  Arbeit-  ,  \            «Ä»«««7r»riia1*ril«ci»n  l.-htr 

„(,.,        &        ,         ,          „,         .          ,  ..  ,  ,•  .    e  i  daß  er  in  .ungeordneten     VermoginsxeiM.iitiiisstn  u  du 

eber  einen  Vertrag  abschließt,  worin  ausdrucklich  fest-  a"  Cl       »u"fc.'-"'u  * 

estellt  wird,  daß  als  Entgelt  für  seine  Arbeit  der  An-  •)  Siehe  Nr.  32/1Q11  d.  I).  T.-Z. 
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Seine  Einnahme  betrug  160  M  monatlich;  davon  kamen 
vorweg  25  M  in  Abzug  für  den  Möbelhändler  (der  Mana 
war  verheiratet,  hatte  beim  Konkurs  seine  sämtlichen  Möbel 
verloren  und  war  genötigt,  auf  Abschlagszahlung  neue 
anzuschaffen),  weitere  15  M  mußte  er  an  den  Milchhänd- 
ler für  die  Ernährung  seines  Kindes  abtreten.  Es  blieben 
also  120  M  und  von  dieser  Summe  sollte  die  Miete  be- 
zahlt, Feuerung  und  Licht  im  Winter,  Lebensmittel  und 
Kleidung  für  ihn,  für  die  Frau  und  das  Kind  bestritten 
werden.  Da  er  wiederum  keine  Stellung  finden  konnte, 
bewog  er  den  Chef,  mit  ihm  den  bereits  erwähnten  Ver-. 
trag  abzuschließen  und  ihn  in  seiner  Stellung  weiter  zu 
behalten.  Daraufhin  erfolgte  Anzeige  wegen  Betrugs 
gegen  den  Chef  und  den  Angestellten.  Dieser  Anzeige 
folgte  die  endgültige  Entlassung. 

Die  Anzeige  wegen  Betrugs  konnte  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  erstattet  werden,  da  das  erwähnte  Urteil  des  Reichs- 
gerichts nicht  bindend  ist  für  andere  Gerichte  und  ungefähr 
jedes  Gericht  seine  eigene  Meinung  in  dieser  Sache  hat.i 
Die  wenigsten  Gerichte  befinden  sich  aber  in  Uebereinstim-i 
mung  mit  den  in  diesem  Urteil  ausgedrückten  sozialen  An-i 
schauungen  der  Mitglieder  des  Reichsgerichtes. 

Der  Fall  hat  noch  dadurch  einen  bitteren  Beigeschmack 
erhalten,  daß  dem  Angestellten  angedeutet  wurde,  daß,' 
wenn  er  mit  den  125  M  nicht  ausreiche,  seine  Frau  ja 
noch  zuverdienen  könne  und  das  Kind  in  Pflege  gegeben; 
werden  müsse.  Also  auch  nachdem  das  Leipziger  Urteib 
erfreuliche  Aussichten  eröffnete,  beweist  die  Praxis,  daß; 
es  nach  wie  vor  dringend  nötig  ist,  auf  gesetzlichem  Wege; 
die  Erhöhung  des  pfändungsfreien  Einkommens  herbei-] 
zuführen. 

Bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  ist  die  Lage  des 
Angestellten,  mag  er  nun  einen  Sondervertrag  haben  oder' 
nicht,  immer  beklagenswert.    Nicht  nur,  daß  er  vollständig 
auf  die  Gnade  seines  Chefs  angewiesen  ist,  für  den  Ar-', 
beitgeber  liegt  die  Versuchung  nur  allzu  nahe,  den  An-'' 
gestellten  ständig  auf  der  möglichst  niederen  Gehaltsstufe' 
zu  lassen,  und  diesem  steht  dauernd  das  Schreckgespenst! 
der  Pfändung  vor  Augen.    Schließlich  kann  er  sich  auch' 
nicht  darauf  verlassen,  daß  der  Sondervertrag  als  gültig' 
anerkannt  wird,  und  er  setzt  sich  und  seinen  Chef  der  Ge--* 
fahr  aus,  wegen  Betrugs  angezeigt  zu  werden.  Wer  einmab 
Unglück  gehabt  hat,  kann  in  solchen  Fällen  selbst  bei- 
eisernem Willen  sich  sehr  schwer  wieder  hoch  arbeiten. 
Die  andauernde  Belästigung  des  Chefs  durch  den  Gerichts-1 
Vollzieher  bringt  es  bald  genug  dahin,  daß  der  Angestellte' 
wieder  aus  seiner  Stellung  entfernt  wird,  und  er  liegt  von 
neuem  mit  Frau  und  Kind  auf  der  Straße.    Das  Los 
solcher  von  Unglück  verfolgten  Menschen  wird  erst  dann 
eine  wesentliche  Linderung  erfahren,  wenn  die  Grenze  des , 
pfändungsfreien  Einkommens  hinaufgesetzt  wird.  Ueber-f 
dies  ist  die  geltende  Normierung  der  Grenze  zu  einer 
Zeit  erfolgt,  wo  die  Lebensverhältnisse  noch  billiger  undi 
die  Anforderungen  an  die  Lebenshaltung  der  Angestellten- 
noch  geringer  waren.  L-n. 


II  U  ::  ::    STANDESBEWEGUNG    ::  ::  :: 


Zur  Anerkennung  des  sächsischen  Baumeistertitels 

Die  durch  die  Gewerbenovelle  vom  30.  Mai  1908  an- 
gekündigte Regelung  der  Führung  des  Titels  „Baumeister 
und  Baugewerksmeister"  durch  Bundesratsbeschluß  ist  be- 
kanntlich noch  nicht  erfolgt.  Es  bleibt  daher  noch  heute 
jeder  Landesregierung  überlassen,  wie  sie  diese  Frage 
bis  zum  Inkrafttreten  des  Bundesratsbeschlusses  regeln 
will.  Bisher  ist  von  den  größeren  Bundesstaaten  nur  im 
Königreich  Sachsen  der  Titel  „Baumeister"  durch  Ver- 
ordnung des  Königlich  Sächsischen  Staatsministeriums  des 
Innern  vom  12.  Februar  1903  geschützt.  Sieht  man  davon 
ab,  daß  im  Königreich  Württemberg  auf  Grund  von  Mi- 
nisterialverordnungen  vom  Jahre  1902  und  1906  die  Ab- 


solventen der  staatlichen  Baugewerkschule  in  Stuttgart  das 
Recht  haben,  den  Titel  „Bauwerkmeister"  zu  führen, 
und  daß  vor  einiger  Zeit  die  Landesregierungen  von 
Sachsen-Altenburg  und  Reuß  j".  L.  Vorschriften  zum  Schutze 
des  Baumeister-  und  Baugewerksmeister-Titels  erlassen 
haben,  so  gilt  allgemein,  daß  in  anderen  Bundesstaaten, 
z.  B.  in  Preußen,  diese  Titel  rechtmäßig  zurzeit  überhaupt 
nicht  geführt  werden  dürfen. 

Von  dem  Interesse,  das  wir  auch  an  der  baldigen  Rege- 
lung  der  Baugewerksmeister-Titelfrage  haben,  soll  an  dieser 
Stelle  einmal  abgesehen  werden.  Aber  was  den  Baumeister- 
titel anbelangt,  so  liegt  doch  zweifellos  darin  eine  gewisse 
Ungerechtigkeit,  daß  ein  sächsischer  Baumeister,  der  zu- 
fällig seinen  Wohnsitz  nicht  mehr  in  Sachsen  hat,  in  an- 
deren Bundesstaaten  plötzlich  nicht  mehr  befugt  sein  sollte, 
sich  Baumeister  zu  nennen.    Es  hat  fast  den  Anschein,  als 
ob  die  Gerichte,  die  über  diese  Frage  zu  entscheiden  haben, 
sich  selbst  nicht  ganz  im  klaren  darüber  sind,   wie  die 
Rechtslage  heute  zu  beurteilen  ist.   Verschiedene  Entschei- 
dungen, die  in  letzter  Zeit  ergangen  sind,  lauteten  teils 
dahin,  daß  sächsischen  Baumeistern  im  „Auslande"  über- 
haupt die  Führung  des  Baumeistertitels  verboten  ist,  teils 
ließen  sie  die  Frage  offen,  ob  die  Führung  des  Titels  ge- 
stattet sei,  wenn  man  das  Wort  „sächsischer"  voransetze. 
Es  dürfte  daher  an  der  Zeit  sein,  daß  diese  Rechtsunsicher- 
heit beseitigt  wird.    Schon  mehren  sich  die  Stimmen  aus| 
akademischen  Kreisen  —  und  auch  der  Verband  Deut-! 
scher  Diplom-Ingenieure  hat  hier  wieder  seine 
Hand  im  Spiele  — ,  die  den  Baumeistertitel  den  akade- 
misch Gebildeten  reserviert  wissen  wollen.    Wir  aber 
meinen,  daß  auch  jeder  Mittelschultechniker,  der  auf  Grund 
einer  staatlichen  Verordnung  in  irgend  einem  Teile  unsere 
Vaterlandes  den  Baumeistertitel  erworben  hat,  das  Anrech 
auf  seine  Führung  überall  besitzen  sollte.    Unser  Verbanc 
beabsichtigt  daher,  durch  eine  Eingabe  an  zuständiger 
Stelle  dahin  zu  wirken,  daß  unsere  Kollegen,  die  in  Sachsen 
die  Baumeisterprüfung  abgelegt  haben,  diesen  Titel  — 
wie  es  sich  eigentlich  von  selbst  verstehen  sollte  —  auch 
in  anderen  Bundesstaaten  —  ohne  Zusatz  —  führen  dürfen 
Dazu  ist  es  erforderlich,  gerichtliche  Entscheidungen  übei 
die  Baumeister-Titelfrage  aus  dem  ganzen  Reiche  zu  sam 
mein,  die  dieser  Eingabe  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen 
Unsere  Sächsische  Landesverwaltung  hat  siel 
der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  diese  Schritte  ii 
die  Wege  zu  leiten.    Wir  verwaisen  auch  an  dieser  Stellt 
auf  eine  Bekanntmachung  unserer  Landesverwaltung  unte 
den  Vereinsanzeigen,  in  der  um  Zusendung  solchen  Matt 
rials  an  die  dort  angegebene  Adresse  gebeten  wird.  Mf 


ERFINDERSCHUTZ  UND  PATENTRECHT 


Die  gleichzeitige  Anmeldung  von  Patent  und  Gebrauchs 
muster  auf  eine  Erfindung 

Von  Patentanwalt  Dr.  L.  GOTTSCHO,  Berlin. 

Bekanntlich  hat  sich  die  deutsche  Gesetzgebung  zun 
Schutze  des  gewerblichen  Eigentums  insofern  an  die  Spitz 
der  gesamten  internationalen  Bewegung  in  Sachen  de 
gewerblichen  Rechtsschutzes  gestellt,  als  neben  dem  Paten 
gesetz  vom  7.  April  1891  auch  noch  ein  Gesetz  betreffen 
den  Schutz  von  Gebrauchsmustern  vom  1.  Juni  1891  gt 
schaffen  wurde.  Während  dem  Patentgesetz  die  Aufgab 
zufällt,  sogenannten  „patentfähigen"  Erfindungen  einen  ge 
setzlichen  Schutz  bis  zu  15  Jahren  zu  verleihen,  hat  da 
deutsche  Gebrauchsmustergesetz  laut  seinem  §  1  die  Aui 
gäbe,  kleinere  Erfindungen,  insbesondere  Modelle  für  At 
beitsgerätschaften  und  Gebrauchsgegenstände,  welch 
durch  eine  neue  Gestaltung,  Anordnung  oder  Vorrichtun 
den  Arbeits-  oder  Gebrauchszweck  fördern,  zu  schützei 
und  zwar  ist  der  Schutz  insgesamt  auf  sechs  Jahre  möglicl 
Fast  in  allen  anderen  Ländern  besteht  nur  eine  Geset; 
gebung  zum  Schutze  von  sogenannten  Geschmacksmuster) 
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h.  Mush  in,  deren  Neuheit  eine  vom  Standpunkt  des  Ge- 
limackes  beachtenswerte  Formenänderung  darstellt, 
jutschland  hat  also  hier  unbedingt  einen  großen  Sehritt 
irwärts  getan,  dem  bis  heute  nur  Japan  gefolgt  ist.  Sieht 
in  von  wenigen  Arten  von  Erfindungen,  wie  /..  B.  che- 
ck n  und  mechanischen  Verfahren,  Nahrungs-  und  Ge- 
ißmitteln  usw.  ab,  so  besteht  daher  für  den  in  Deutsch- 
id  anmeldenden  Erfinder  im  allgemeinen  die  Möglich- 
it,  sieh  seine  Erfindung  sowohl  durch  Patent,  als  auch 
irch  Gebrauchsmuster  schützen  zu  lassen  und  so  zwei 
ineinander  völlig  unabhängige  Schutztitel  zu  erwerben, 
i  Patent  und  Gebrauchsmuster  nach  ganz  verschiedenen 
esichtspunkten  betreffs  ihres  Rechtsbestandes  beurteilt 
erden,  erhöhen  sich  erheblich  die  Aussichten  dafür,  daß 
dem  Erfinder  möglich  sein  wird,  sich  einan  dauern- 
n,  rechtsbeständigen  Schutz  für  seine  Erfindung  zu 
:liern. 

Man  sollte  nun  glauben,  daß  dieser  einfache  Sachverhalt 
cht  nur  den  im  Patentfach  dauernd  arbeitenden,  erfahrenen 
dustriellen  und  den  Klienten  der  deutschen  Patentanwalt- 
haft bekannt  ist,  sondern  daß  auch  weitere  Kreise,  ins- 
sondere  Laienerfinder  und  vor  allen  Dingen  ausländische 
itentanwälte  und  Industrielle,  die  dauernd  nach  Deutsch- 
nd  Patentanmeldungen  senden,  sich  diese  in  Deutschland 
-stehenden  Verhältnisse  zunutze  machen  und  neben  dem 
itent  stets  ein  Gebrauchsmuster  zur  Anmeldung  bringen, 
nd  doch  die  Kosten  für  das  letztere  verhältnismäßig  ge- 
ige; das  Verfahren  ist  sehr  einfach,  und  es  entstehen 
irch  die  Vereinigung  der  beiden  Anmeldungen  ganz  be- 
mdere  Vorteile,  wovon  hier  nur  kurz  erwähnt  seien: 

1.  Eine  rasche  Schutzerteilung  ist  im  Bedarfsfalle  stets 
ld  sofort  möglich.  2.  Die  Vorteile  der  patentamtlichen 
orprüfung  bei  der  Patentanmeldung  lassen  sich  bei  der 
hutzrechtlichen  Ausgestaltung  des  Musterschutzes  ver- 
enden und  erhöhen  dessen  Wert.  3.  Auch  das  amtliche 
orprüfungsverfahren  betr.  der  Patentanmeldung  kann 
irch  die  Aufnahme  von  Ansprüchen  auf  Erfindungsteile, 
:ren  Patentfähigkeit  amtlich  bemängelt  wird,  in  die  gleich- 
itig  eingereichte  Gebrauchsmusteranmeldung  in  manchen 
illen  rascher  zum  Abschluß  gebracht  werden,  da  jene 
nsprüche  alsdann  häufig  ohne  Schädigung  der  Anmelde- 
teressen  in  der  Patentanmeldung  aufgegeben  werden 
innen,  wenn  ihre  Rechtskraft  im  Gebrauchsmuster  genügt. 

Ein  allenfalls  auftretender  Gegner  müßte  —  richtige 
usarbeitung  der  Schutztitel  vorausgesetzt  —  gegen  das 
onopol  des  Schutzinhabers  immer  sogleich  zwei  völlig 
.'sonderte  und  voneinander  unabhängige  Streitverfahren 
nleiten. 

Die  Praxis  ergibt  nun  tatsächlich,  daß  ins- 
sondere  bei  ausländischen  Industriellen,  aber  auch  teil- 
eise in  den  Kreisen  der  deutschen  Kleinindustrie  und 
r  Laienerfinder,  der  Umstand  der  gleichzeitigen  Anmel- 
mg  von  Patent  und  Eventualgebrauchsmuster  entweder 
cht  gekannt  oder  nicht  richtig  gewürdigt  wird.  Es  kommt 
)rnehmlich  bei  ausländischen  Industriellen  vor,  daß  in 
eutschland  lediglich  das  Patent  angemeldet  und  kurz  dar- 
f  der  Artikel  auf  den  Markt  gebracht  wird.  Nach  Ab- 
üf  des  patentamtlichen  Verfahrens  zeigt  sich  oft,  daß 
var  keine  patentfähige,  aber  eine  des  Gebrauchs- 
usterschutzes  würdig  erscheinende  Neuerung  vorliegt, 
anii  ist  es  aber  infolge  der  inzwischen  in  den  anderen 
aaten  gedruckten  Patentschriften  oder  infolge  der  bereits 
folgten  praktischen  Einführung  der  Erfindung  häufig 
cht  mehr  möglich,  nachträglich  noch  ein  deutsches  Ge- 
'Hichsmuster  rechtskräftig  zu  erlangen,  so  daß  oft  wirt- 
haftlich  wertvolle  Neuerungen  des  ihnen  sicherlich  mit 
tcht  gebührenden  Schutzes  in  Deutschland  verlustig 
jhen.  —  Es  sollte  eben  stets  in  fast  allen  Fällen,  in 
f-lchen  überhaupt  ein  Gebrauchsmusterschutz  in  Deutsch- 
nd  zu  erlangen  ist,  neben  dem  Patent  auch  ein  Gcbrauchs- 
uster,  am  besten  in  der  Form  des  sogenannten  Eventual- 
"brauchsmusters,  zur  Einreichung  gebracht  werden. 


;;  :S  H  ::  ::  ü   RECHTSFRAGEN  ;:  ::  ::  ::  ::  :: 

Geheimhaltungspflicht  der  Angestellten 

Das  Gesetz  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  ent- 
hält zwei  Paragraphen,  die  in  einem  scheinbaren  Wider- 
spruch zu  einander  stehen.  Es  handelt  sich  um  den 
§  17  —  „mit  Gefängnis  wird  bestraft,  wer  als  Angestellter 
eines  Geschäftsbetriebs  Geschäfts-  oder  Betriebsverhält- 
nisse, die  ihm  vermöge  des  Dienstverhältnisses  anvertraut 
oder  sonst  zugänglich  geworden  sind,  während  der  Gel- 
tungsdauer des  Dienstverhältnisses  unbefugt  an  andere  zu 
Zwecken  des  Wettbewerbs  —  mitteilt.  Gleiche  Strafe  trifft 
denjenigen,  welcher  Geschäfts-  oder  Betriebsgeheimnisse, 
deren  Kenntnis  er  durch  eine  der  im  Absatz  1  gemachten 
Mitteilung  oder  durch  eine  gegen  die  guten  Sitten  ver- 
stoßende Handlung  erlangt  hat,  zu  Zwecken  des  Wett- 
bewerbs unbefugt  verwertet  oder  an  andere  mitteilt"  und 
um  den  §  18  „mit  Gefängnis  —  wird  bestraft,  wer  die 
ihm  im  geschäftlichen  Verkehr  anvertrauten  Vorlagen  oder 
Vorschriften  technischer  Art,  insbesondere  Zeichnungen, 
Modelle  —  zu  Zwecken  des  Wettbewerbs  verwertet  oder 
an  andere  mitteilt". 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Paragraphen 
scheint  vor  allem  darin  zu  beruhen,  daß  in  dem  ersten  die 
Geheimhaltungspflicht  nur  für  die  Geltungsdauer  des 
Dienstverhältnisses  festgelegt  wird,  während  es  in  §  18 
ganz  allgemein  heißt,  „wer  die  ihm  im  geschäftlichen  Ver- 
kehr anvertrauten  Vorlagen  unbefugt  verwertet",  ohne  daß 
eine  besondere  Zeitgrenze  festgesetzt  ward.  Diesen  Um- 
stand hat  sich  schon  mancher  Unternehmer  zunutze  ge- 
macht und  gegen  einen  aus  dem  Geschäft  ausgeschiedenen 
Angestellten  prozessiert,  um  zu  verhindern,  daß  der  An- 
gestellte irgendwelche  Kenntnisse  oder  Erfahrungen  ander- 
weitig verwertet.  Die  Gerichte  haben  in  solchen  Fällen 
bald  zugunsten  des  Arbeitgebers,  bald  zugunsten  des  An- 
gestellten entschieden,  obwohl  man  annehmen  dürfte,  daß 
nicht  ohne  Grund  in  §  17  die  Dienstzeit  als  Grenze  für 
die  Geheimhaltungspflicht  festgesetzt  wurde.  Zweifellos 
sollte  dadurch  dem  Angestellten  ein  Schutz  zuteil  werden, 
damit  er  nicht  völlig  in  die  Abhängigkeit  von  dem  früheren 
Arbeitgeber  gerate  und  damit  verhindert  würde,  daß  der 
Angestellte  die  während  seiner  dienstlichen  Tätigkeit  auf 
rechtliche  Weise  erworbenen  Kenntnisse  nicht  anderweitig 
verwerten  könne.  Das  würde  jedenfalls  Konsequenzen  nach 
sich  ziehen,  die  unübersehbar  sind. 

Das  Reichsgericht  hat  vor  einiger  Zeit  einen  derartigen 
Fall  behandeln  müssen  und  ist  zu  der  Erkenntnis  ge- 
kommen, daß  Prinzipale  noch  nicht  deswegen  Strafantrag 
und  Entschädigungsansprüche  stellen  können,  wenn  die 
abgegangenen  Angestellten  von  der  Kenntnis  solcher  Ver- 
hältnisse Gebrauch  machen,  die  der  Geschäftsinhaber  als 
Geschäftsgeheimnis  betrachtet  wissen  will.  In  diesem  be- 
sonderen Fall  waren  Angestellte  und  Arbeiter  einer  Fabrik 
angeklagt  worden,  ihre  Kenntnisse  von  Modellen,  Zeich- 
nungen und  Vorlagen  der  Fabrik,  die  sie  in  ihrer  früheren 
Tätigkeit  ausgehändigt  erhalten  hatten  und  deren  ein- 
gehende Kenntnisse  ihnen  vertraut  worden  war,  dazu  be- 
nutzt hatten,  um  danach  Muster  für  ihr  eigenes  Konkurrenz- 
unternehmen anzufertigen.  Die  Strafkammer  hatte  ihr 
Schuldig  gesprochen,  während  das  Reichsgericht  eine 
andere  Auffassung  vertrat  und  die  Angeklagten  freisprach. 
Diese  Entscheidung  wurde  damit  begründet,  daß  der  §  18; 
des  Gesetzes  gegen  unlauteren  Wettbewerb  unmöglich! 
einen  Widerspruch  zum  §  17  hinsichtlieh  der  Zeit  und 
Dauer  der  Geheimhaltung  festsetzen  könne.  Nur  in  dem! 
Fall,  daß  der  Angestellte  während  seiner  Dienst/e  il  die 
ihm  anvertrauten  Vorlagen  anderweitig  verweilet  oder  die 
Kenntnisse  auf  unlautere  Weise  erlangt  hätte,  könne  er 
wegen  unlauteren  Wettbewerbs  angeklagt  und  verurteil! 
werden.  Dies  Urteil  des  Reichsgerichts  spricht  also  den 
Angestellten  und  Arbeitern  die  unbeschränkte  Verwertung 
ihrer  während  eines  Dienstverhältnisses  erworbenen  Kennt- 
nisse und  Erfahrungen  zu  auch  dann,  wenn  sogenannte 
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Geschäftsgeheimnisse  in  Frage  gestellt  sind.  Nur  zwei 
Bedingungen  müssen  erfüllt  sein:  die  anderweitige  Ver- 
wertung darf  nicht  in  der  Zeit  des  Dienstverhältnisses  noch 
Dauer  vor  sich  gehen  und  zweitens,  die  Kenntnisse  dürfen 
nicht  auf  unredliche  Art  und  Weise  erworben  sein. 

L-n. 


Industriebetriebslehre 
Von  Ingenieur  RICHARD  WOLDT,  Berlin-Karlshorst. 
III.  Unternehmertypen. 

Am  Anfang  der  neueren  Industrieentwicklung  standen  Leute 
vom  Schlage  des  alten  Krupp.  Bekannt  ist  eine  Erzählung, 
die  er  mit  dem  etwas  sehr  hochgespannten  Selbstbewußtsein 
eines  echten  Emporkömmlings  weiteren  Kreisen  zur  Kenntnis 
gab.  „Im  Jahre  1826  wurde  mir  die  verfallene  Gußstahlfabrik 
ohne  Vermögen  zur  Führung  anvertraut.  Mit  wenigen  Leuten 
fing  ich  an,  sie  verdienten  mehr  und  lebten  besser  als  ich.  So 
ging  es  fast  fünfundzwanzig  Jahre  fort  mit  Sorgen  und  mühevoller 
Arbeit,  und  als  ich  dann  eine  größere  Anzahl  von  Leuten  be- 
schäftigte, war  dennoch  mein  Vermögen  geringer  als  das,  was 
heute  (im  Jahre  1877)  mancher  Arbeiter  der  Gußstahlfabrik 
besitzt."  Sicher  ist  in  dieser  Rückerinnerung,  wie  es  in  solchen 
Fällen  sehr  leicht  geschieht,  die  Misere  der  Notjahre  übertrieben, 
aber  trotzdem  kann  man  das  Schicksal  von  Krupp  als  ein  Beispiel 
jenes  fabelhaften  Aufstiegs  zur  wirtschaftlichen  Größe  und  Macht 
bezeichnen,  wie  es  eben  nur  in  der  Anfangsperiode  der  kapi- 
talistischen Entwicklung  bei  uns  in  Deutschland  dem  erfolgreichen 
Unternehmer  beschieden  war.  Und  Alfred  Krupp  war  der 
Mann,  sich  den  Erfolg  auch  zu  erkämpfen.  Mit  zäher  Energie 
suchte  er  die  Gußstahlfabrikation  in  seinem  Werke  auf  eine  hohe 
Stufe  der  Entwicklung  zu  bringen.  In  dieser  Beziehung  hatte  er 
zweifellos  einen  beruflichen  Ehrgeiz.  Er  harte  als  Techniker 
mit  dem  Problem  gerungen,  den  Gußstahl  für  seine  Zwecke  von 
der  besten  Qualität  herstellen  zu  können.  In  diesem  Punkte  war 
er  ein  starker  technischer  Könner,  seine  Analysen  basierten  auf 
methodischer  Arbeit.  Hier  lag  die  Lebensfähigkeit  seiner 
Werke,  und  es  ist  bekannt,  wie  lawinenartig  die  Kruppunterneh- 
mungen im  Laufe  der  Jahrzehnte  angewachsen  sind. 

Ein  ähnlicher  Typ  ist  Werner  Siemens  gewesen.  Man 
braucht  nur  seine  „Lebenserinnerungen"  zur  Hand  zu  nehmen, 
um  sich  dann  über  diese  Persönlichkeit  klär  zu  werden.  Nächst 
dem  Jenaer  Physiker  und  Unternehmer  Ernst  Abbe  ist  Werner 
Siemens  sicher  der  sozial  freisinnigste  Unternehmer  gewesen, 
den  der  deutsche  Industrialismus  überhaupt  hervorgebracht  hat. 
Auch  Siemens  war  zunächst  Erfinder,  Gelehrter,  Physiker,  er 
fühlte  sich  vor  allen  Dingen  wohl  in  der  Werkstatt,  im  Labo- 
ratorium, in  seinem  Arbeitszimmer.  Gewiß  hat  er  nicht  alle 
Erfindungen  selbst  gemacht,  die  ihm  die  Biographen  andichten. 
Auch  damals  war  der  Erfindungsprozeß  schon  eine  Kollektiv- 
arbeit, auch  Siemens  hatte  seine  Mitarbeiter,  darunter  sehr  genial 
begabte  Konstrukteure.  Wer  will  heute  sagen,  ob  die  entschei- 
denden konstruktiven  Erfindungsgedanken  immer  und  allein  von 
Siemens  ausgegangen  sind,  bevor  sie  als  Etablissementserfindung 
angemeldet  wurden?  Trotzdem  wird  man  Siemens  seine  Be- 
deutung als  technisch-wissenschaftlicher  Führer  nicht  absprechen 
können. 

Auch  B  o  r  s  i  g  war  ein  Emporkömmling.  Sein  Vater  war 
Kürassier  und  später  Zimmermann,  welches  Handwerk  er  auch 
seinen  Sohn  erlernen  ließ.  Mit  19  Jahren  besuchte  er  das 
von  Beuth  begründete  Gewerbeinstitut  zu  Berlin,  sattelte  mit 
21  Jahren  um,  indem  er  als  Maschinenbauerlehrling  bei  Eggeis 
eintrat.  Mit  32  Jahren  wurde  er  selbständig  und  gründete  draußen 
am  Oranienburger  Tor  an  der  Weichbildgrenze  von  Berlin  seine 
Maschinenfabrik.  Borsig  sicherte  sich  seine  geschäftlichen  Er- 
folge auf  dem  Wege  der  Qualitätsproduktion.  Im  Lokomotivbau 
waren  die  Konstruktionsformen  noch  unentwickelt,  die  Her- 
stellungsmethoden einfach.  Und  doch  wurden  an  die  ersten 
Lokomotiven  große  Anforderungen  gestellt.  Es  galt  also  auch 
hier,  als  Techniker  und  Praktiker  etwas  Tüchtiges  zu  leisten. 
Als  im  Jahre  1844  in  Berlin  die  allgemeine  Ausstellung  deutscher 
Gewerbeerzeugnisse  stattfand,  wurde  die  von  Borsig  erbaute 
Lokomotive  „Beuth"  ganz  besonders  bewundert.  Der  amtliche 
Bericht  stellte  fest,  daß  aus  den  Werkstätten  Borsigs  in  wenigen 
Jahren  eine  Reihe  von  Lokomotiven  hervorgegangen  sei,  „deren 
jede  die  nächst  vorübergehende  durch  neuangebrachte  Verbesse- 
rungen übertraf  und  somit  ein  unausgesetztes  Streben  kundgab, 
den  Lokomotivbau  bis  zu  demjenigen  Grade  der  Vollkommenheit 
zu  erheben,  den  die  von  ihr  zur  Ausstellung  gegebene  Maschine 
auf  eine  so  erfreuliche  Weise  wahrnehmen  ließ". 

Sucht  man  also  nach  den  gemeinsamen  Charaktereigen- 
schaften dieser  Unternehmergeneration,  so  kann  man  sagen,  daß 


die  Krupp,  Siemens,  Borsig  als  Techniker  und  Praktiker  Eroberer 
naturen  gewesen  sind  und  als  individuelle  Arbeitskräfte  für  ihren 
Betrieb  auch  etwas  bedeutet  haben.  Freilich  konnten  sie  ah 
Unternehmer  nicht  aus  ihrer  Haut  heraus  und,  abgesehen  von 
Siemens,  der  in  sozialen  Fragen  sehr  tolerant  und  für  seine  Zeil 
aufgeklärt  war,  hat  besonders  der  alte  Krupp  sich  auf  der 
Herrenstandpunkt  gestellt.  Er  war  vielleicht  der  reinste  Tn 
des  „patriarchalischen  Unternehmers",  der  es  nicht  dulden  wollte 
daß  sich  zwischen  ihm  und  „seinen"  Arbeitern  eine  fremde 
Macht  eindrängt.  Die  historische  Gerechtigkeit  fordert  aber  die 
Anerkennung,  daß  diese  Unternehmertypen  Arbeitsnaturen  ir 
höherem  Sinne  waren,  und  als  technisch-industrielle  Pfadfinde 
dem  aufkommenden  Industrialismus  wichtige  Arbeitsgebiete  un 
Absatzmöglichkeiten  geschaffen  haben. 

Eine  schon  etwas  andere  Spielart  verkörpern  die  Nameu 
August  Thyssen,  Hugo  Stinnes  und  Emil  Kirdorf. 
Die  Bedeutung  dieser  Industriemagnaten  liegt  nicht  mehr  au 
dem  Gebiete  technischer  Geistesarbeit  und  erfolgreicher  Werk 
stattpraxis.  Vielmehr  sind  sie  Organisatoren  auf  dem  Kapita 
markt  geworden.  August  Thyssen  hat  sich  zum  Beherrsche 
des  Montanreiches  gemacht.  Er  hat,  wie  das  einmal  Danie 
Ricardo  in  der  „Neuen  Rundschau"  sehr  zutreffend  ausgedrück 
hat,  „den  Keim  des  Trustgedankens  in  die  deutsche  Montan 
Industrie  gelegt,  ohne  daß  ihn  die  Frucht  dieser  Saat  befriedig 
hätte".  Er  hat  den  Kapitalisten  auf  dem  Montanmarkt  di 
Parole  gegeben :  „Vereinigt  euch!  helft  große  Werke  zusammen 
bringen,  denn  nur  der  Großunternehmer  hat  das  Recht,  weil  i 
die  Macht  hat".  So  hat  er  das  Rheinisch-Westfälische  Kohlei 
Syndikat,  den  „Phönix"  und  die  Gelsenkirchener  Bergwerke 
gesellschaft  zusammengebracht.  Freilich  hat  er  sich  hier  nie! 
lange  halten  können.  Eine  herrische  Natur,  die  sich  niel 
unterordnen  kann,  und  sei  es  nur  an  die  sich  recht  fragwürdig 
Kontrolle  der  Aktionärversammlungen.  Selbst  diese  Demokrati 
ist  dem  Mülheimer  Stahlkönig  zu  lästig  gewesen.  So  hat  e 
dann  seine  Arbeitskraft  in  der  Gewerkschaft  Deutscher  Kaisc 
verankert.  Vom  alten  Thyssen  haben  kundige  Thebaner  ai 
genommen,  daß  er  sich  am  Ende  seiner  Laufbahn  als  Herrschi 
„von  der  Zinne  des  ersten  und  einzigen  deutschen  Montantru 
zeigen  wird".  Der  stärkste  Charakterzug  seines  Wesens  w; 
seine  Energie,  die  meist  bis  zur  Brutalität  sich  steigerte.  De 
Arbeitern  gegenüber  kannte  er  nur  einen  Willen,  nämlich  de 
seinigen.  So  hat  er  auch  gegen  seine  eigenen  Familienmitgliedi 
gehandelt.  Als  er  mit  einem  kleinen  Walzwerke  und  8000  Tali 
Vermögen  anfing,  schob  er  seine  Anverwandten  bei  Seite  un 
machte  sich  selbst  zum  König.  Auch  mit  seinen  Söhnen  hat  i 
in  den  letzten  Jahren  Prozesse  häßlicher  Natur  geführt. 

Aehnlicher  Art  ist  Hugo  Stinnes.  Auch  er  hat,  teilwei' 
mit  dem  gleichen  Erfolg,  amerikanische  Tendenzen  in  das  deutscl 
Montangewerbe  hineinzubringen  gesucht.  Er  erhielt  im  Konzei 
Deutsch-Luxemburg  großen  Einfluß  und  suchte  den  Bereich  d 
großen  Stinnes-Zechen,  die  zum  Teil  Familienbesitz  sind,  imm 
weiter  auszudehnen. 

Der  dritte  im  Bunde  ist  Emil  Kirdorf,  der  im  Konze 
der  Bergherren  eine  entscheidende  Stimme  führt.  Er  ist  jedoi 
kein  Unternehmer  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  sonde 
hat  als  Angestellter  die  Kapitalsinteressen  zu  vertreten.  Er  wun 
Vorsitzender  in  der  Verwaltung  des  Rheinisch-Westfälischi 
Kohlensyndikats,  Generaldirektor  der  Gelsenkirchener  Bergwerk 
gesellschaft,  Inhaber  von  Aufsichtsratsposten  und  sonstigen  Ehre 
ämtern,  welche  die  Großindustrie  an  ihre  obersten  Funktionä 
zu  vergeben  hat.  Natürlich  sind  diese  Posten  auch  mit  eintra 
liehen  Einkünften  verbunden.  Ricardo  sagt  in  der  bereits  t 
wähnten  Studie  von  Kirdorf,  „daß  man  ihn  oft  einen  Reaktion 
genannt  habe". 

„Wie  leicht  fällt  einer  solchem  Odium  anheim,  wenn  er  , 
Siebzigjähriger  sich  von  temperamentvollen  Gegnern  nicht  üb 
zeugen  lassen  will." 

Wir,  die  wir  für  solche  Milderungsgründe  nicht  so  empfäi 
lieh  sind,  denken  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  Debatu 
Vereins  für  Sozialpolitik  anläßlich  der  Mannheimer  Tagung 
September  1905.  Als  damals  die  Professoren  der  Nation 
Ökonomie  über  das  Kartellproblem  und  die  Arbeiterfrage  i 
Großindustrie  sich  klar  zu  werden  suchten,  ließen  sie  auch 
Emil  Kirdorf  eine  Einladurfg  ergehen,  sich  an  der  Debatte  i 
beteiligen.  Die  von  ihm  dort  gehaltene  Rede,  die  in  den  Schrift' 
des  Vereins  für  Sozialpolitik  niedergelegt  ist,  läßt  an  Deutliche 
nichts  zu  wünschen  übrig  und  gibt  wertvolle  Einblicke  in  c 
Psyche  der  heutigen  großindustriellen  Unternehmerschaft.  D>* 
verkündet  Kirdorf  als  ein  Sprecher  seiner  Klassengenossen  < 
Forderung  der  unbedingten  Ellbogenfreiheit  des  privaten  Unt- 
nehmertums.  In  sein  Organisationsleben,  in  seine  Fusionsl- 
strebungen  und  seine  Kartellpolitik  dürfe  nicht  die  Gesetzgebu; 
hemmend  eingreifen.  Nur  dann,  wenn  alle  Kräfte  sich  frei  a- 
leben  könnten,  würde  unser  Wirtschaftsleben  sich  zu  den  höc  t 
gearteten   Unternehmungsformen   entwickeln   können.     Frei!  i 
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iat  Kirdorf  nicht  die  gleiche  Bewegungsfreiheit  den  Arbeit- 
lehmern  zugestanden.  Mit  leidenschaftlichem  Haß  spricht  er 
eüi  Urteil  übe  r  die  Organisationsbestrebungen  der  Arbeitnehmer, 
'nd  der  Weisheit  letzter  Schluß  über  die  großindustrielle  Arbeiter- 
rage klingt  auch  bei  -ihm  aus  in  den  scharfen  und  schneidenden 
Corten,  daß  man  es  dem  großindustriellen  Arbeitgeber  nicht 
iimuten  könne,  mit  den  Arbeiterorganisationen  als  gleichberech- 
gte  Faktoren  zu  verhandeln. 

Nein,  Kirdorf  wurde  nicht  nur  von  der  Oeffentlichkeit  bisher 
nmer  als  ein  Reaktionär  benannt,  er  hat  sich  diesen  Titel  durch 
i  ine  ganze  Tätigkeit  im  Dienste  des  großindustriellen  Unter- 
ehmerkapitals  redlich  verdient.  In  dieser  Beziehung  sind  Emil 
irdorf,  Hugo  Stinnes  und  August  Thyssen  ein  Programm  ge- 
orden.  Man  braucht  nur  diese  Namen  zu  nennen,  um  den  ganzen 
ozialpolitischen  Kurs  zu  charakterisieren,  der  von  den  Unter- 
ehmern  der  schweren  Industrie  durchgeführt  wird.  Sie  sind 
mgeben  von  einer  devoten  Verwaltungsbureaukratie  und  ver- 
eren  jedes  Augenmaß  für  ihre  eigene  Bedeutung  im  Produktions- 
rozeß. 

Sie  fühlen  sijch  als  unumschränkte  Herren  im  Betrieb,  und 

0  wird  in  ihnen  ein  Selbstbewußtsein  großgezogen,  das  direkt 
n  Größenwahnsinn  grenzt.  Nirgends  stoßen  sie  auf  eine  Grenze 
irer  Macht,  auch  den  Behörden  gegenüber  fühlen  sie  sieb  als 
ie  Herren  im  Staat.  Nur  in  der  Arbeiterorganisation  sehen  sie 
isher  Gewalten,  mit  denen  sie  nicht  fertig  werden.  Ob  im 
Keilen  Kampfe  oder  im  geheimen  Ringen,  immer  werden  die 
leihen  der  Vertrauensleute  wieder  geschlossen,  die  für  ihre 
)rganisation  arbeiten.  Deshalb  der  wilde  fanatische  Haß  gegen 
ie  anonyme  Macht  der  Organisation,  der  um  so  widerspruchs- 
oller ist,  weil  diese  Kirdorfs  an  volkswirtschaftlicher  Bildung  und 
■elesenheit  aufgeklärt  genug  sind,  um  die  wirklich  treibenden 
räfte  in  unserem  Wirtschaftsleben  kennen  zu  lernen.  Dadurch 
nterscheiden  sie  sich  eben  von  den  Unternehmern  des  alten 
chlages  aus  der  Gründerperiode,  daß  heute  die  Leiter  der 
roßindustriellen  Werke  nur  noch  gewissermaßen  mit  einem  Fuß 

1  ihren  Betrieben  stehen,  daß  sie  mit  großer  Aufmerksamkeit 
uch  die  Vorgänge  außerhalb  ihrer  Fabrik  verfolgen  müssen,  die 
age  des  Wirtschaftsmarktes,  die  Zollpolitik  der  einzelnen  Länder, 
as  Walten  der  Finanzkräfte  und  was  dergleichen  Momente  mehr 
nd.  Gerade  weil  unsere  heutigen  Unternehmer  als  Geschäfts- 
olitiker  klüger  sind  wie  die  Unternehmer  der  Gründerperiode, 
eil  sie  in  allen  volkswirtschaftlichen  Fragen  sehr  gebildete 
eute  sind,  stellt  ihre  heute  vertretene  soziale  Unwissenheit  in 
inem  um  so  größeren  Mißverhältnis. 

Stärker  noch  als  bei  diesem  großindustriellen  Unternehmer- 
rzett  verkörpert  sich  der  Typ  des  Finanzmannes  in  Emil 
athenau  und  Albert  B  a  1  1  i  n . 

Bei  Emil  Rathenau,  dem  Generaldirektor  der  Allgemeinen 
lektrizitätsgesellschaft,  ergibt  sich  ganz  von  selbst  der  Ver- 
leich mit  dem  alten  Siemens.  Beide  in  ihrer  Art  erfolgreiche 
nternehmer  und  doch  in  der  Durchführung  ihrer  Lebensarbeit 
rundsätzliche  Unterschiede.  War  Siemens  ein  wissenschaft- 
cher  Geistesarbeiter  ersten  Ranges,  so  hat  sich  Rathenau  seine 
orbeeren  auf  dem  Gebiete  börsentechnischer  Finanzoperationen 
eholt.  Als  die  A.  E.  G.  vor  drei  Jahren  ihr  fünfundzwanzig- 
ihriges Jubiläum  feierte,  haben  die  Journalisten  der  Fach- 
resse in  ihrem  Huldigungsartikel  Rathenau  wegen  seiner  Ge- 
:hick!ichkeit  angelobt,  die  A.  E.  G.  durch  einen  Rattenkönig 
on  allen  möglichen  Gründungen  „finanziert"  zu  haben, 
athenau  hat  konsequent  und  geschickt  auf  das  Ziel  hin- 
earbeitet,  seiner  Gesellschaft  einen  großen,  weitreichenden  Ein- 
uß  /u  verschaffen.  So  sind  von  ihm  Straßenbahngesellschaften, 
lektrizitätszentralen,  Vertriebsgesellschaften  usw.  in  großer  Zahl 
is  Leben  gerufen  worden,  damit  sich  den  A.  E.  G.-Fabrikaten 
nmer  neue  Absatzgebiete  erschließen. 

Eine  ihm  kongeniale  Natur  ist  A.  Ballin,  der  Schiffsreeder, 
uch  er  ist  schnell  emporgestiegen.  Zuerst  war  er  Inhaber 
nes  kleinen  Ausrüstungsgeschäftes  für  Schiffe,  dann  wurde  er 
'irektor  der  Hamburger  Kosmoslinie.  Dort  wäre  er  den  Leuten 
er  Hapag  (Hamburg-Amerik.  Paketfahrt-Aktiengesellschaft)  ge- 
ihrlich  geworden.  Denn  schon  frühzeitig  zeigte  er  die  Fähig- 
sten des  großen  Börsenkünstlers,  und  so  hatte  man  die  Wahl, 
ie  so  oft  im  kapitalistischen  Leben,  diesen  kommenden  Mann 
itweder  unschädlich  zu  machen  oder  ihn  für  die  eigene  Kapitals- 
esellschaft  anzuwerben.  Die  Hapagleute  haben  das  letztere 
etan,  und  so  ist  Ballin  der  Mann  geworden,  der  im  Konzern 
er  deutschen  Schiffsreeder  das  entscheidende  Wort  führt. 

Unsere  Reihe  mag  mit  Namen  aus  dem  Adelsgeschlcclit 
:nheßen.  Da  ist'  zunächst  Guido  Henkel  Fürst  von 
'onnersmark,  Seine  Ahnenreihe  geht  weit  zurück,  etwa 
JO  Jahre.  Unter  Ferdinand  II.  war  ein  Lazarus  Henkel  „Ihrer 
aiserlichen  Majestät  Hofdiener,  Handelsmann  und  Hoflieferant", 
oshafter  Sinn  könnte  fragen,  ob  das  damalige  kaufmännische 
alent  plötzlich  beim  jetzigen  Sproß  wieder  erwacht  ist.  Guido 
lenkel  hat  gegen  Kohlensyndikate  und  Roheisensyndikate  ge- 


kämpft, „der  oberschlesische  Fürst  der  Industrie  trug  bleiche 
Furcht  in  das  Lager  der  rheinischen  Kohorten".  Seine  adelige 
Abstammung  hat  es  verhindert,  daß  er  ein  gefürchteter  Industrie- 
magnat  und  Börsenspekulant  höherer  Ordnung  wurde. 

Ein  anderes  Beispiel  aristokratischer  Geschäftstätigkeit  bieten 
die  Fürsten  Hohenlohe  und  Fürstenberg.  Diese  haben,  um  den 
hübschen  Ausdruck  des  Handelsredakteurs  vom  „Berliner  Tage- 
blatt" hier  wiederzugeben,  ihre  „im  wesentlichen  feudalistisch 
betriebene  Finanzwirtschaft  aus  dem  Halbdunkel  der  Vermögens- 
verwaltung mitten  in  das  plein  air  des  großen  gewerblichen 
Lebens"  gerückt.  Feudalherren  sind  hier  nicht  nur  Gewerbe- 
treibende geworden,  haben  sich  nicht  nur  auf  die  Verwaltung 
ihrer  eigenen  Unternehmungen  beschränkt,  sondern  sind  auch 
dazu  übergegangen,  fremde  Unternehmungen  zu  finanzieren,  und 
Bank-  und  Handelsgeschäfte  jeder  Art  zu  treiben.  Der  Fürsten- 
trust hat  hier  mit  wechselndem  Glück  operiert  und  ist  deshalb 
in  der  Handelswelt  gerade  in  den  letzten  Wochen  nicht  immer 
allzu  freundlich  von  ihnen  geredet  worden. 

So  zeigt  schon  diese  kurze  fragmentarische  Skizze  eine 
Vielheit  von  Unternehmertypen,  aber  doch  zugleich  ist  eine 
Grundtendenz  in  der  Entwicklung  bemerkbar:  Die  Unternehmer 
der  Gründerperiode,  die  als  Arbeitskräfte  unmittelbar  im  Pro- 
duktionsprozeß standen,  werden  abgelöst  durch  Finanziers.  Der 
Wirkungsgrad  der  Einzelpersönlichkeit  geht  zurück,  die  anonymen 
Kapitalsmächte  treten  schärfer  hervor,  das  Unternehmertum  wird 
zu  einer  Unternehmerklasse,  deren  Macht  nicht  nur  wirtschaftlich 
wächst,  sondern  auch  politische  Wesenszüge  erkennen  läßt.  Wir 
werden  im  nächsten  Beitrag  uns  mit  dieser  Tatsache  noch  ein- 
mal beschäftigen. 


:;  ::  ::     H  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinen! 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  ^ind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schluß 'tag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  104.  Um  beim  Bau  eines  größeren  Gebäudes  Geld 
zu  sparen,  sollen  Kalksandsteine  Verwendung  finden.  Wird 
man  die  Kalksandsteine  zu  den  Innen-  oder  besser  zu  den 
Außenwänden  verwenden?  Ist  es  ratsam,  dem  Kalkmörtel  einen 
Zementzusatz  zu  geben,  und  ist  es  unbedenklich,  das  Kalk- 
sandsteinmauerwerk als  Ziegelrohbau  auszubilden?  Zutreffenden- 
falls gibt  es  ein  Werk  über  die  architektonische  Ausgestaltung 
des  Kalksandsteinbaus? 

Frage  105.  Wer  baut  die  neuesten  Kanalbauwinden  zum 
Ablassen  von  Zementröhren?   Tragfähigkeit  bis  zu  2000  kg. 

Frage  106.  Wie  werden  Kokillenhartgußringe  von  1  bis 
2  m  Durchmesser,  ca.  500  mm  Höhe  bei  ca.  100  bis  150  mm 
Wandstärke  gegossen?  Die  Härte  soll  am  äußeren  Umfange 
sein.  Welche  Gattierung  des  Eisens  ist  zu  empfehlen?  An 
den  bisher  gegossenen  Ringen  waren  stets  Risse  am  äußeren 
Rande.  Der  Einguß  erfolgte  von  unten  tangential.  Die  Kerne 
wurden  aus  Lehmkuchen  gemauert. 


Zur  Frage  29.  Isolierung  eines  Tunnelgewölbes.  III.  (I  u.  II 
s.  Heft  9).  Zur  Verhütung  von  Schwitz  w  asser  ist  die 
Einfügung  einer  dichtenden,  möglichst  schmiegsamen  Zwi- 
schenlage zwischen  Außenlaibung  des  Gewölbes  und  der 
darauf  lastenden,  besonderen  Ueberdeckung  beziehungsweise 
Ueberschüttung  vorzusehen.  A.  Wenn  über  dem  Gewölbe  des 
Tunnels  (der  in  seiner  Art  nicht  näher  bezeichnet  ist)  keine  allzu 
starke  Belastung  der  Ueberschüttung  sich  befindet,  so  läßt  sich 
die  Zwischenlage  in  Gestalt  von  Kosmos-Falzpappe  aufbringen. 
Dieselbe  wird  mit  Isolier-Klebemasse  (z.  B.  Klebelack  „Anol") 
auf  dem  Betongewölbe  aufgeklebt.  Auf  den  Rückenoberflächen 
sowie  in  den  Vertiefungen  der  Falzpappe  wird  nun  MflHel  auf- 
gestampft. Die  L  u  f  t  k  a  n  ä  1  c  der  somit  fest  umschlossenen 
Falzpappe  bieten  nun  eine  Gewähr  für  die  Temperatur-Isolierung. 
Das  Schwitzwasser  kann  somit  nahezu  verzehrt  oder  sehr  er- 
heblich beschränkt  werden.  —  Im  besonderen  ist  diese  Kon- 
struktion leicht  durchführbar,  wenn  es  sich  um  den  Tunnel 
für  die  Unterführung  einer  Straße  oder  von  Gleisen  mit  nie- 
driger Ueberschüttung  handelt,  wie  z.B.  bei  Bahnhofsbauten. 
Bei  Isolierung  eines  Tunnels  durch  stillendes  (iebirge  müßten 
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die  Kosmos-Falzplatten    in    Richtung    der  Tunnel-Achse  vor- 
geschoben und  Gußbeton  darüber  eingepreßt  werden. 

B.  Anderweitig  lassen  sich  auf  dem  Gewölberücken  einfach 
schmiegsame  Asphalt-Isolierplatten  aufbringen,  die  von  Ander- 
nach, Beuel  a.  Rh.,  geliefert  werden.  —  Die  Temperatur-Isolierung 
kann  dann  durch  Auflegung  einer  Lage  von  Hohlziegel  darüber 
bewirkt  werden,  welche  lediglich  mit  einer  Putzmörtel-Schicht 
zu  überdecken  sind.  Asnlialt-Isolierplatten  werden  in  Breiten 
von  25,  30  und  40  cm  bis  100  cm  in  Läufen  bis  zu  15  m  her- 
gestellt. Von  jener  Firma  sind  derartige  Platten  z.  B.  für  den 
Mettlacher  Tunnel  geliefert.  L.  Kropf. 

Zur  Frage  39.    Oelfeuerung.    Der  „Heyden"-Brenner  hat 
sich  bei  sachgemäßer  Anordnung  bewährt.    Bedingung  für  die 
Rentabilität  ist,  daß  die  betreffenden  Feuerungen  voll  ausgenutzt 
werden,  denn  von  einer  Regulierung  der  Feuerung  kann,  falls 
nicht  eine  verhältnismäßig  teuere  Reguliereinrichtung  geschaffen 
wird,  so  gut  wie  nicht  die  Rede  sein.    Der  kleinste  „Heyden"- 
Brenner  verdampft  pro  Stunde  etwa  2  1  Oel,  die  zweite  Größe 
etwa  5  bis  6  1.     Die  Verwendung   des   Brenners   ist  an  die: 
Benutzung  eines  fein  raffinierten  Rohöls  gebunden,  welches  zirka 
10  Pf.  per  1  kostet.     Der  Brenner  läßt  sich  in  jeden  Ofen, 
Herd  usw.  leicht  einbauen,  doch  sind  bestimmte  Regeln  zü^ 
befolgen,  von  denen  der  Effekt  in  jeder  Richtung  hin  abhängig' 
ist.    Für  Anordnung  des  Oelgefäßes  ist  besondere  Sorgfalt  auf-i 
zuwenden,  denn  der  scharfe  Geruch  des  Oeles  ist  nicht  besonders I 
angenehm.    Für  Zentralheizungen  haben  die  Brenner  noch  keine 
Verwendung  gefunden.   Wenn  Sie  einen  Versuch  machen  wollen,  < 
so  lassen  Sie  sich  bestimmte  Garantien  geben  und  verfahren: 
Sie  genau  nach  Anweisung  der  Firma,  denn  die  Oelfeuerung, 
gibt  noch  Rätsel  auf  und  nur  strikte  Anwendung  der  Erfahrungs- I 
regeln  kann  zum  erfolgreichen  Ziele  führen.  Ks.  ., 

Zur  Frage  81.    Warmwasserheizungs-  und  Lüftungsanlage 
für  ein  Restaurant.    Unter  Hinweis  auf  die  im  „Gesundheits- . 
Ingenieur"  Nr.  11  vom  16.  März  1912  veröffentlichte  Antwort^ 
auf  die  gleiche  Frage  mögen  die  dort  angegebenen  Quellen 
noch  ergänzt  werden. 

Hinsichtlich  der  Berechnung  der  Lufterhitzer  wird  auf  die 
Mitteilungen  der  Prüfungsanstalt  für  Heizungs-  und  Lüftungs- " 
einrichtungen  Heft  3  (Verlag  R.  Oldenbourg,  München  1910,. 
Preis  2  M)  verwiesen.    Auf  Seite  22  bis  24  finden  sich  Be- 
rechnungsbeispiele, ferner  als  Anhang  die  Wärmedurchgangs-  I 
zahlen  verschiedener  Heizkörperformen,  sowie  auf  einer  Tafel'- 
maßstäblich  gezeichnete  Heizapparate  zur  Erwärmung  einer  Luft- 
menge von   10  000   cbm   und   zwar  Röhrenkessel,  Sturtevant- 
und  Radiatoren-Heizkörper. 

Ein  Artikel  auf  Seite  331  in  Nr.  9  der  Zeitschrift  des  Ver- 
eins Deutscher  Ingenieure,  Jahrgang  1908,  von  Brabbee:  „Druck- 
lüftung  in  Gebäuden"  behandelt  die  Frage  allgemein.  Darin1 
ist  unter  Hinweis  auf  das  Werk  von  Rietschel  betreffs  der  Frisch- 
lufteinführung, Verteilung  und  Abführung  der  Luft  gesagt,  daß1"1 
sich  die  Einzelheiten  stets  nach  dem  einzelnen  Fall  richten 
müssen,  da  es  nur  wenige  allgemein  gültige  Leitgedanken  gebe. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  daß  es  zweckmäßig  er-  1 
scheint,   die   Heizkörper  der   Luftkammern    mit   Rücksicht  auf"" 
die  generelle  Regelung  der  Heizung,  besonders  zu  behandeln  und 
besondere  Kessel  und  Leitungen  vorzusehen.  Rl. 

Zur  Frage  95.    Druckluft  als  Kraftquelle.    Ich  habe  eine 
Anzahl  Druckluftturbinen  zum  Antrieb  von  Ventilatoren  bezw. 
Sonderbewetterungsstationen  in  Schächten  bereits  ausgeführt.  Die^ 
Konstruktion  weicht  wenig  von  der  der  Dampfturbinen  ab.  Die» 
Tourenzahlen  sind  2000  bis  4000  in  der  Minute,  je  nach  der^ 
direkt  gekuppelten  Arbeitsmaschine.    Für  eine  Dynamo  kommen 
etwa  3000  bis  3500  Touren  pro  Minute  in  Frage.    Die  Druckluft- 
turbine  hat  den  Vorzug,  daß  ein  Vereisen  des  Auspuffs  nicht  I 
vorkommt,  während  ein  Vereisen  der  Aüslaßöffnungen  bei  den  I 
Druckluftkolbenmaschinen  sehr  oft  eintritt.    Der  Wirkungsgrade 
ist  gleich  dem  der  Kolbenmaschine  mit  10o/0  Füllung.    Z.  B. ' 
betrug  der  Druckluftverbrauch  bei  einer  Druckluftturbine  7  bis ! 
7,5  cbm  pro  PS  und  Stunde,  wobei  n  =  3000  bis  3500  minut- 
lich, der  Betriebsdruck  5  atm  und  die  Temperatur  15°  C  war.'1 
Um  einen  günstigen  Druckluftverbrauch  zu  erreichen,  ist  auf  '■ 
eine  richtige  Bemessung  der  Düsenöffnungen  Wert  zu  legen. 
Selbstverständlich  ist  auch  der  Durchmesser  des  Laufrades  bezw.  I 
die  Umfangsgeschwindigkeit  im  Schaufelmittel  maßgebend. 

Bücher  oder  Zeitschriften,  die  Druckluftturbinen  speziell  be- 
handeln, sind  mir  nicht  bekannt,  ich  bin  jedoch  bereit,  weitere 
Angaben  zu  machen.  Sie  wollen  mir  daher  mitteilen,  wieviel 
cbm  Druckluft  vorhanden  sind  und  welche  Temperatur  erreicht 
wird.  Auch  ist  der  mittlere  Betriebsdruck  anzugeben.  Betreffs, 
des  Dynamo  wollen  Sie  angeben,  welche  Spannung  erwünscht 
ist.  IC.  Kaiser,  Ingenieur,  M.-Nr.  54  653. 

Zur  Frage  102.  Ausblühungen  auf  Kalksandsteinmauer-  . 
werk.    Die  meist  weißen,  aber  auch  gefärbten  Ausschläge  auf 


den  Mauerflächen  sind  hauptsächlich  schwefelsaure  und  kohlen- 
saure Salze,  die  fälschlicherweise  kurzerhand  mit  „Salpeter"  oder 
„Mauersalpeter"  bezeichnet  werden.  Es  steht  fest,  daß  ohne  den 
Zutritt  von  Feuchtigkeit  Ausblühungen  auf  Mauerflächen  nicht  in 
Erscheinung  treten  können.  Von  größter  Wichtigkeit  ist  es 
daher,  Bauwerke  gegen  die  aufsteigende  Grundfeuchtigkeit  dureb 
Isolierung  zu  schützen.  Alle  zum  Bau  benutzten  Materialien, 
die  lösliche  Salze  oder  solche  Stoffe  enthalten,  welche  die  Bil- 
dung löslicher  Salze  veranlassen  können,  sind  für  die  Aus- 
blühungen verantwortlich  zu  machen.  —  Nähreres  ergibt  sich 
aus  der  Schrift  „Die  Ausblühungen  des  Mauerwerks,  ihre  Ent- 
stehung und  Bekämpfung"  von  Dr.  H.  Mäckler.  Dieses  Werk 
ist  im  Auftrage  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie  E.  V.  verfaßt  worden  und  zum  Preise  von  50  Pf. 
vom  Verlage  der  „Tonindustrie-Zeitung",  Berlin  NW.  21,  zu 
beziehen.  Neuerdings  hat  Professor  van  der  Kloes  die  Auf- 
merksamkeit der  Fachleute  auf  die  Folgen  des  Gebrauch  unrichtig 
zusammengesetzter  Mörtelmischungen  gelenkt.  Der  Internatio- 
nale Verband  für  die  Materialprüfungen  der  Technik  hat  darauf- 
hin eine  Kommission  eingesetzt,  um  die  Richtigkeit  der  von  Prof. 
van  der  Kloes  aufgestellten  Behauptungen  nachzuprüfen.  Mit- 
glied dieser  Kommission  ist  Ingenieur  Peter  van  der  Wallen,  der 
auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  der  Kalk- 
sandsteinfabriken einen  Vortrag  über  „Ausblühungen  infolge 
fehlerhafter  Mörtelmischungen"  gehalten  hat.  In  diesem  Vor- 
trag ist  ausgesprochen  worden,  daß  man  beim  Kalksandstein  im 
Gegensatz  zu  den  Ziegeln  derartige  Erscheinungen  fast  nie  bisher 
angetroffen  hat.  Dieser  Ausspruch  deckt  sich  mit  den  auch  von 
anderer  Seite  gemachten  Erfahrungen.  —  Ob  im  vorliegenden 
Falle  der  Ausschlag  auf  die  vermauerten  Kalksandsteine  oder  auf 
den  Mauer-  und  Putzmörtel  zurückzuführen  ist,  läßt  sich  nicht 
sagen.  Van  der  Wallen  steht  im  übrigen  auf  dem  Standpunkte, 
daß  auch  die  mit  Schwefelsäure  angeräucherte  Luft  der  Groß- 
städte und  ebenso  die  zum  Austrocknen  verwandten  Kokskörbe 
die  Ausblühungen  herbeiführen  können.  Nach  alledem  ist  es 
im  vorliegenden  Falle  nicht  gut  angebracht,  die  vermauerten 
Kalksandsteine  für  den  Ausschlag  verantwortlich  zu  machen, 
sofern  nicht  zwingende  Beweismittel  dafür  vorliegen. 

Zur  Frage  104.  Kalksandsteine  werden  heute  bereits  in 
über  300  deutschen  Kalksandsteinfabriken  hergestellt.  Aus  dem 
vom  Verein  der  Kalksandsteinfabriken  herausgegebenen  Buche 
„Der  Kalksandstein,  seine  Herstellung  und  Eigenschaften",  ergibt 
sich,  daß  der  Kalksandstein  für  Hoch-  und  Tiefbauten  und 
ebenso  zur  Verblendung  als  Rohbaustein  Verwendung  gefunden 
hat.  Ebenso  wird  aus  vorgekragtem  Kalksandsteinmauerwerk 
bildnerischer  Schmuck  nach  Bildhauerart  herausgearbeitet.  Der- 
artige Ornamente  sind  z.  B.  am  Ledigenheim  in  Charlottenburg, 
Waisenhaus  in  Berlin-Westend  und  anderwärts  zu  sehen.  Auch 
das  auf  der  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ausstellung  1910 
in  Baumschulenweg  b.  Berlin  errichtete  zweigeschossige,  in 
Rohbau  unter  Verwendung  von  weißen  und  blauen  Kalksand- 
steinen ausgeführte  Kalksandsteingebäude  zeigte  zwei  große 
Rosetten,  die  aus  dem  Mauerwerk  herausgemeißelt  waren.  Dieses 
Gebäude  ist  heute  noch  zu  besichtigen,  da  es  für  Sportzwecke 
nutzbar  gemacht  worden  ist.  Ueber  die  Verwendung  von  Kalk 
Sandsteinen  zu  den  verschiedensten  städtischen  und  staatlicher 
Bauten  gibt  das  „Verzeichnis  deutscher  Kalksandsteinbauten' 
Auskunft.  Zeugnisse  von  Behörden  über  deutsche  Kalksandstein 
bauten  finden  Sie  in  der  Schrift  „Zeugnisse  über  deutsche  Kalk 
sandsteinbauten,  das  ebenso,  wie  das  erstgenannte,  vom  Vereir 
der  Kalksandsteinfabrikanten  herausgegeben  worden  ist.  Die 
genannte  Literatur  können  Sie  durch  den  Verlag  der  „Ton 
industrie-Zeitung",  Berlin  NW.  21,  beziehen. 

Im  Anschluß  daran  sei  noch  die  Frage  erörtert,  ob  es  ratsan 
ist,  dem  Kalkmörtel  des  Kalksandsteinmauerwerks  einen  Zement 
zusatz  zu  geben.  Nach  dem  Erlaß  des  Ministers  für  öffentlich. 
Arbeiten  vom  31.  Januar  1911  genügt  für  Mauerwerk  bis  zi 
7  kg/qcm  Beanspruchung  Kalkmörtel  (1  Raumteil  Kalk  um 
3  Raumteile  Sand).  Für  Mauerwerk  für  12  bis  15  kg/qcm  Be 
anspruchung  auf  Druck  ist  Kalkzementmörtel  vorgeschriebei 
Durch  langjährige  Versuche  des  Königlichen  Materialprüfungs 
amtes  ist  die  Erfahrung  der  Praxis  bestätigt  worden,  da! 
Kalkmörtel  für  Kalksandsteinmauerwerk  genügt,  sofern  di< 
Steine  ordnungsmäßig  genäßt  werden  und  guter  Mörtel  ver 
wendet  wird.  Wenn  jedoch  der  Mörtel  auf  der  Bau 
stelle  noch  durch  Sandzugabe  verdünnt  wird,  und  wenn,  wie  e: 
eben  so  häufig  geschieht,  ein  Annässen  der  Steine  unterbleibt 
dann  ist  allerdings  mit  keinem  zufriedenstellenden  Ergebnis  zi 
rechnen,  ebenso  wie  beim  Ziegelmauerwerk.  Wer  allen  Zu 
fälligkeiten  bei  der  Bauausführung  entgehen  will,  tut  allerding 
gut,  dem  Kalkmörtel  einen  ganz  geringen  Zementzusatz  zu-geben 
Der  Bauherr  ist  dann  vor  allem  gegenüber  der  Trägheit  de 
Maurers,  nicht  genügend  zu  nässen,  bis  zu  einem  gewisse; 
Grade  geschützt. 
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Die  Aussichten  des  Koalitionsrechts 

Von  Dr.  W.  LASSEN. 


Seit  den  Reichstagswahlen  ist  das  Koalitionsrecht  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  Gegenstand  lebhafter  Aus- 
einandersetzungen in  den  Parlamenten  gewesen.  Für 
weite  Kreise  der  Angestellten  war  die  Stellung  der  Par- 
teien zum  Koalitionsrecht  ausschlaggebend  für  die  Ab- 
gabe ihres  Stimmzettels.  Mit  guten  Gründen  hatte  man 
befürchten  müssen,  daß  die  Rückkehr  der  Parteien  in  den 
Reichstag  unter  Beibehaltung  des  alten  Stärkeverhältnisses 
eine  Gefahr  für  die  weitere  Entwicklung  des  Koalitions- 
rechts bedeute.  Unter  dem  Schutze  des  Schlagwortes  „die 
Freiheit  der  Arbeit  den  Arbeitswilligen"  sichern  zu  müssen, 
wäre  eine  Gesetzgebung  gegen  die  Organisationen  der 
Arbeitnehmer  wahrscheinlich  und  ein  vernichtender  Schlag 
gegen  die  gesamte  soziale  Bewegung  wäre  die  Folge 
gewesen. 

Vom  gegenwärtigen  Reichstag  glaubte  man  erwarten 
zu  müssen,  daß  er  auf  Grund  seiner  veränderten  Zusammen- 
setzung eine  Verschlechterung  der  geltenden  Bestimmungen 
über  das  Koalitionsrecht  unmöglich  machen  würde.  Allzu 
weitgehende  Wünsche  erwarteten  sogar  eine  Neuregelung 
dieser  Materie,  die  darin  bestehen  sollte,  daß  aus  der  gegen- 
wärtigen Koalitions  f  r  e  i  h  e  i  t  ein  gesetzlich  garantiertes 
und  geschütztes  Koalitions  r  e  c  h  t  würde.  Ein  Recht,  das 
gegen  die  Uebergriffe  und  Gewalttätigkeiten  von  Seiten 
der  Unternehmung  geschützt  wäre.  Nach  den  Debatten, 
die  im  Reichstag  gelegentlich  der  Beratung  über  den  Etat 
des  Reichsamts  des  Innern  und  besonders  des  Kohlen- 
streiks gepflogen  wurden,  wird  man  diese  Wünsche  als 
■ine  Utopie  vollständig  aufgeben  müssen.  Man  kann  froh 
sein,  daß  die  Kraft  des  Reichstags  gerade  so  weit  reicht, 
-im  auf  diesem  Gebiet  die  Gesetzesinitiative  der  Regie- 
ung  zu  verhindern. 

Der  Kohlenstreik  war  die  Veranlassung,  daß  Parteien 
ind  Regierung  offen  Stellung  nahmen  zu  den  Fragen  des 
<oalitionsrechts,  dieser  wichtigsten  Voraussetzung  aller  or- 
ganisatorischen sozialen  Arbeit.  Es  konnte  keinen  über- 
aschen,  daß  die  Parteien  auf  der  äußersten  Rechten 
ichlechtweg  jedem  Versuch  der  Arbeitnehmer  um  Ver- 
sendung ihrer  Lage  mit  Gewaltmaßregeln  zu  begegnen 
•ersuchten.  Belagerungszustand,  Ausnahmegesetze,  Ein- 
greifen der  militärischen  Macht,  das  sind  für  diese  Kreise 
lic  Hilfsmittel,  durch  die  man  das  Bestreben  der  großen 
vfasse  des  Volkes  um  bessere  Lebensbedingungen  auf- 
lalten  möchte.  Es  war  die  alte  Weise,  die  mehr  oder 
ninder  temperamentvoll  zum  soundsovielten  Male  vor- 
getragen wurde,  daß  die  „Auswüchse"  der  Koalitions- 
reiheit,  d.  h.  Fernhalten  von  Zuzug,  Aufforderung  sich 
ler  Streikbewegung  anzuschließen,  polizeilich  oder  noch 
>esser  gesetzlich  verboten  werden  müßten. 


Neu  dagegen  war  die  Haltung  der  Zentrumspartei. 
Diese  Partei,  die  große  Massen  der  Arbeiterschaft  hinter 
sich  hat,  erkannte  rückhaltlos  an,  daß  in  diesem  beson- 
deren Fall  die  Arbeiterschaft  durchaus  berechtigte  Forde- 
rungen aufgestellt  hätte,  daß  tatsächlich  die  Bergarbeiter 
bei  steigenden  Lebensmittelpreisen  sich  mit  niedrigeren 
Löhnen  abfinden  müssen,  und  daß  auf  die  Versprechungen 
der  Bergherren  nicht  viel  zu  geben  sei.  Trotzdem  kam 
man  auf  dieser  Seite  des  Hauses  zu  dem  Ergebnis,  daß 
dieser  Streik  mit  allen  Mitteln  des  Staates  bekämpft  werden 
müsse.  Zunächst  ist  es  eine  auffällige  Formulierung  dieser 
Absage  gewesen,  daß  man  die  Zwangslage  der  Bergarbeiter 
und  die  Notwendigkeit  eines  energischen  Handelns  voll- 
kommen anerkannte,  trotzdem  die  Berechtigung  des  Streiks 
verwarf.  Es  ist  schlechterdings  unmöglich,  ein  objektives 
Urteil  darüber  zu  fällen,  ob  ein  Streik,  d.  h.  die  praktische 
Anwendung  des  Koalitionsrechts,  berechtigt  oder  unberech- 
tigt ist.  Die  Antwort  wird  jedesmal  verschieden  sein 
nach  dem  jeweiligen  Standpunkt  des  Urteilenden.  Was 
der  eine  vom  Standpunkt  des  Arbeitgebers  als  unberechtigt 
hinstellt,  ist  für  den  anderen  vom  Standpunkt  des  Arbeit- 
nehmers vielleicht  die  Erfüllung  einer  sittlichen  Forderung 
und  umgekehrt.  Die  Zurückhaltung  der  Arbeitskraft  ist 
weder  gut  noch  böse,  sondern  eine  Frage  der  Zweckmäßig- 
keit, und  ihr  Erfolg  hängt  nicht  von  ihrer  etwaigen  Be- 
rechtigung sondern  von  der  Stärke  der  auf  beiden  Seiten 
vorhandenen  Machtmittel  ab.  Das  aber  leugneten  die 
Redner  der  Zentrumsfraktion,  daß  in  diesem  speziellen 
Fall  die  praktische  Betätigung  des  Koalitionsrechts  zweck- 
mäßig gewesen  sei.  Angeblich  sei,  wie  sie  sagten,  das 
Vorgehen  der  Hirsch-Dunckerschen,  der  polnischen  und 
freien  Gewerkschaften  verfrüht  gewesen,  da  die  Gruben- 
herren vielleicht  von  selber  eine  umfangreiche  Lohn- 
erhöhung durchgeführt  hätten.  Der  alte  Konkurrenzkampf 
zwischen  den  beiden  großen  Richtungen  innerhalb  der 
Organisationen  der  Bergarbeiter  ist  zum  großen  Teil  mit- 
bestimmend für  die  Haltung  des  Zentrums  gewesen.  Wenn 
bisher  angenommen  wurde,  daß  das  Zentrum  bei  einer 
freiheitlichen  Entwicklung  des  Koalitionsrechts  mitwirken 
würde,  so  scheint  diese  Auffassung  einer  Korrektur  zu  be- 
dürfen. Nachdem  die  Stellungnahme  zum  Koalitiönsrecht 
ins  Rein-Politische  übertragen  wurde,  ist  es  unwahrschein- 
lich, daß  künftig  ein  ruhiges,  unvoreingenommenes  Urteil 
die  Haltung  der  Zentrumspartei  zu  diesen  Fragen  be- 
stimmen wird. 

Damit  aber  wäre  endgültig  das  Schicksal  des  Koalitions- 
rechts in  diesem  Reichstag  besiegelt.  Denn  es  ist  so  gut 
wie  ausgeschlossen,  daß  sich  eine  sichere  Mehrheit  für 
irgend  eine  gesetzliche  Weiterentwicklung  des  Koalitions- 
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rechts  finden  wird.  Es  ist  ausgeschlossen,  daß 
eine  Verschlechterung  auf  dem  Wege  der 
Gesetzgebung  durchgesetzt  wird,  aber  es 
ist  ebenso  unwahrscheinlich,  daß  die  gel- 
tende R e c h t s u n s i c h e r h e i t  durch  eine  feste 
und  genaue  Formulierung  des  Koalitions- 
rechts aufgehoben  wird. 

Was  aber  nicht  auf  gesetzgeberischem  Wege  möglich 
ist,  kann  immer  noch  auf  Umwegen  über  die  Verwaltung 
durchgesetzt  werden.  Sehr  begründete  Befürchtungen  sind 
vorhanden,  daß  die  preußische  Polizei  und  die  Rechtsprech- 
ung die  geltenden  Bestimmungen  dermaßen  rücksichtslos 
auslegen  werden,  daß  eine  außerordentliche  Einschränkung 
der  Bewegungsfreiheit  der  Organisationen  die  Folge  ist. 
Die  Regierung  hatte  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß 
Ausnahmegesetze  gegen  die  soziale  Bewegung  untunlich 
und  überdies  unklug  seien,  da  durch  sie  höchstens  das 
Gegenteil  dessen,  was  man  erstrebt,  erreicht  würde.  Man 
solle  nicht  unnötig  das  Odium  von  Ausnahmegesetzen  auf 
sich  laden.  Aber  dieselbe  Regierung  hatte  sich  nicht  un- 
parteiisch über  die  Parteien,  die  beim  Grubenstreik  mit- 
einander rangen,  gestellt,  sondern  hatte  ihre  Macht  benutzt, 
um  den  Grubenherren  zu  Gefallen  zu  sein.  Im  Reichstag 
und  noch  deutlicher  im  Preußischen  Herrenhaus  wies  sie 
darauf  hin,  wie  die  rigorose  Auslegung  der  bestehenden 
Bestimmungen  vollkommen  genügen  würde,  die  weit- 
gehendsten Wünsche  des  Unternehmertums  zu  verwirk- 
lichen. Und  in  der  Tat,  die  Urteile,  die  in  diesen  Wochen 
im  Ruhrgebiet  gesprochen  wurden,  reden  eine  überzeu- 
gende Sprache.  Unterschiedslos  wurden  die  Ausdrücke 
„Streikbrecher",  die  in  der  Erregung  gefallen  waren,  regel- 
mäßig mit  einem  Monat  Gefängnis  bestraft.  Das  dürfte 
zur  Genüge  zeigen,  was  von  den  Organen  des  Justiz- 
ministers zu  erwarten  ist. 

Noch  auf  einen  zweiten  Weg,  wie  man  künftig  den 
Bestrebungen  der  Organisationen  um  höhere  Arbeits- 
einkommen und  bessere  Arbeitsbedingungen  entgegen- 
treten könne,  wies  Herr  v.  Delbrück  hin.  Während  er 
sich  gegen  Ausnahmegesetze  im  engeren  Sinne  des  Wortes 
erklärte,  beklagte  er  sich  doch  darüber,  daß  es  außer- 
ordentlich schwierig  sei,  den  Schutz  der  persönlichen  Frei- 
heit unter  allen  Umständen  mit  den  geltenden  Bestim- 
mungen des  Strafgesetzbuches  durchzuführen,  selbst  wenn 
die  Gerichte  bereits  von  außerordentlich  milden  zu  immer 
höheren  Strafen  übergegangen  seien.  So  sei  „eine  an- 
gemessene Ahndung  von  Streikvergehen"  deswegen  so 
schwierig,  weil  es  in  den  seltensten  Fällen  gelingt,  die 
Urheber  derartiger  Exzesse  zu  fassen  und  zu  Gericht  zu 
bringen.  Diese  Schwierigkeiten  könnten  beseitigt  werden, 
indem  man  für  die  Ausschreitungen  einzelner  ohne  weiteres 
die  Organisationen  verantwortlich  macht.  Damit  wies  er 
zugleich  auf  die  Bestrebungen  hin,  die  zurzeit  im  Gange 
sind,  um  das  Strafrecht  nach  modernen  Gesichtspunkten  zu 
reformieren.  Sehr  geschickt  griff  er  den  Gedanken  auf, 
daß  das  Strafgesetzbuch  unter  anderen  Verhältnissen  ent- 
standen sei,  als  die  sind,  unter  denen  wir  heute  leben.  Aus 
dem  einzelnen  für  sich  selbst  verantwortlichen  Menschen 
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sei  ein  neues  Individuum  geworden,  das  mit  tausend  Fäden 
an  das  Dasein  von  Organisationen  gebunden  sei.  Als 
z.  B.  das  Arbeitsrecht  seinerzeit  geschrieben  wurde,  ent- 
stand es  unter  der  Voraussetzung  des  Vertragsschlusses 
zwischen  Einzelpersonen,  während  heute  ein  Ge- 
sellschaftsrecht, der  Vertragsabschluß  in  Form  des  Tarifs 
oder  der  summarischen  einseitigen  Arbeitsnormierung 
durch  den  Unternehmer,  mehr  oder  minder  die  Regel  wird. 
Wie  für  den  Vertragsinhalt  die  Organisationen  haften,  so 
schwebt  dem  Minister  der  Gedanke  vor,  so  sollen  sie  es 
auch  für  die  privaten  strafrechtlichen  Handlungen  der  ein- 
zelnen, sofern  diese  Handlungen  mit  der  Tätigkeit  der 
Organisationen  in  irgend  einem  ursächlichen  Zusammen-  j 
hang  stehen.  Zu  dem  Zweck,  so  ließ  er  durchblicken,  | 
müsse  man  in  absehbarer  Zeit  dazu  übergehen,  die  | 
Rechtsfähigkeit  der  Organisationen  ein- 
zuführen. Kommen  dann  Vergehen  der  Mitglieder  vor, 
und  sind  diese  nicht  im  Augenblick  haftbar  zu  machen, 
dann  müßte  die  Organisation  als  intellektueller  Urheber 
verantwortlich  gemacht  werden. 

Diese  Andeutung  des  Staatssekretärs  mahnt  alle  Or- 
ganisationen,  auf  der  Hut  zu  sein.   Wenn  die  Rechtsfähig-  i 
keit  der  Berufsvereine,  die  von  vielen  Seiten  —  unter 
anderen  Voraussetzungen    auch  von  uns  —  angestrebt 
wird,  auf  diese  Weise  mißbraucht  würde,  so  wäre  das  j 
eine  ungeheuerliche  Verkennung  dessen,  was  Organisa-  < 
tionen  leisten  können  und  was  ihr  Zweck  ist;    es  wäre  I 
schlechtweg  gleichbedeutend  mit  ihrer  Vergewaltigung. 
Wie  Herr  v.  Delbrück  versicherte,  seien  bereits  Erwägungen 
über  die  Verwirklichung  solcher  Pläne  im  Gange.    Es  ver- 
rät dies  Geständnis  zum  mindesten,  daß  die  Regierung 
sich  ununterbrochen  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  man 
die  organisatorische  Arbeit  der  großen  sozialen  Verbände 
nach  Möglichkeit  einschnüren  und  in  ihren  segensreichen 
Wirkungen,   die   freilich   nicht   ohne   Konzessionen  des 
Unternehmertums  durchzusetzen  sind,  nach  Möglichkeit  ein- 
schränken könnte. 

Die  Summe  dessen,  was  die  augenblickliche  politische 
Konstellation  in  Bezug  auf  das  Koalitionsrecht  bietet,  ist 
jedenfalls  dies.    Auf  der  einen  Seite  sind  die  Kräfte  des 
Fortschritts  nicht  stark  genug,  eine  wesentliche  Besserung 
des  freien  Vereinigungsrechts,  dieses  Grundrechts  der  so- 
zialen Bewegung,  durchzusetzen.  Auf  der  andern  Seite  ist 
man  von  der  Aussichtslosigkeit  einer  Rückwärtsrevidie- 
rung  des  geltenden  Rechts  überzeugt,  aber  man  versucht 
mit  allen  Mitteln,  die  der  Staat  und  die  wirtschaftliche 
Macht  dem  Unternehmertum  verleihen,  sein  Ziel  zu  er 
reichen  unter  Umgehung  offener  Ausnahmebestimmungen 
durch  praktische   Maßnahmen.    Auf  jeden  Fall:    Es  is 
noch  viel  Arbeit  nötig,  um  Gefahren  abzuwenden,  ungleicl 
größerer  Arbeit  aber,  um  das  alte  bestehende  Unrech 
aus  der  Welt  zu  schaffen,  die  Uebermacht  der  Unternehmer 
Organisationen  und  ihre  Uebergriffe  in  die  Koalitionsfrei 
heit  abzuwehren  und  dasjenige  Recht  zu  schaffen,  da 
allein  ein  erfolgreiches  Aufwärtsstreben  der  Organisationei 
ermöglicht,   ein   freiheitliches   und  gesetzlicl 
geschütztes  Koalitionsrecht. 
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Neue  Baukrane 

Von  Dipl.-Ing.  WINTERMEYER. 

Die  Bestrebungen  nach  Verbilligung  der  Bauausfüh-  geführt  werden.    Die  Rüstungen,  die  ohne  Benutzung  vo 

rung  haben  schon  seit  längerer  Zeit  in  Deutschland  dazu  gerüstsparenden  Baukranen  erforderlich  sind,  um  die  zw 

geführt,  daß  Neubauten,  besonders  Monumentalbauten,  viel-  Heben  der  Werksteine  und  dergleichen  dienenden  Bai 

fach  unter  Benutzung  von  gerüstsparenden  Baukranen  auf-  .  winden  abzustützen,  sind  nicht  nur  teuer  und  schwien 
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Abb.  1 


Abb. 


lufzustellen,  sondern  auch  hinderlich  für  einen  glatten  Fort- 
gang der  Bauarbeit,  so  daß  das  Interesse,  das  allerorten 
len  Baukranen  geschenkt  wird,  erklärlich  ist.  Die  ver- 
schiedensten Kranarten  sind  schon  für  Bauzwecke  benutzt 
vorden,  aber  da  die  Eigenart  des  Baubetriebes  es  mit  sich 
)ringt,  daß  auch  bestimmte  Anforderungen  an  einen  Bau- 
iran zu  stellen  sind,  so  eignen  sich  auch  nur  bestimmte 
(rantypen  zur  Verwendung  im  Baubetrieb. 

Unter  den  zurzeit  am  meisten  angewandten  Baukranen 
assen  sich  zwei  Haupttypen  unterscheiden,  nämlich  Bau- 
:rane  mit  schwenkbarem  Ausleger,  bei  denen  der  Aus- 
eger  nur  eine  begrenzte  Drehbarkeit  besitzt,  und  Bau- 
:rane  mit  ringsum  drehbarem  Ausleger,  bei  denen  der 
Vusleger  eine  Drehbewegung  von  360  Grad  ausführen 
:ann. 

Zu  den  Baukranen  mit  schwenkbarem  Ausleger  ge- 
lört  z.  B.  der  in  letzter  Zeit  besonders  in  Berlin  so  viel- 
ach  angewandte  Hochbau-Mastenkran  der  Kranbau-Ge- 
ellschaft  m.  b.  H.  Voß  &  Wolter  in  Berlin.  Bei  seiner 
Bedeutung  für  das  moderne  Baugewerbe  möge  in  Folgen- 
lem  Einrichtung  und  Wirkungsweise  dieses  Baukrans  kurz 
rläutert  werden.  Er  besteht  aus  einem  fahrbaren  Gitter- 
aast g  von  der  vollen  Bauhöhe  (vergl.  Fig.  1),  an  dessen 
Copfende  ein  schwenkbarer  Ausleger  b  angeordnet  ist. 
)as  Krangerüst  läuft  mit  nur  einem  Rad  in  Geländehöhe 
uf  einer  Schiene  und  wird  etwa  10  m  über  Gelände  von 
iner  durch  eine  leichte  Eisenrüstung  gestützten  Schiene  s 
eführt.  Diese  Führung  geschieht  in  der  Weise,  daß  am 
vranmast  befindliche  Rollen  zwischen  die  Flanschen  der 
ührungsschiene  s  greifen  und  so  das  Kippen  des  Mastes 
l  einer  zur  Hausfront  senkrechten  Ebene  verhüten.  Die 
icherung  des  Kranmastes  gegen  ein  Umkippen  in  der 
•ängsrichtung  der  Laufschiene  wird  durch  Drahtseile  er- 
eicht, die  einerseits  an  den  Enden  der  wagerechten  Füll- 
ungsschiene s  befestigt  und  andererseits  über  eine  an  dem 
last  in  Höhe  der  Führungsschiene  angebrachte  Rollen- 
ührung  hinweg  um  die  untere  Laufrolle  geschlungen  sind. 
)er  um  ca.  150  Grad  nach  beiden  Richtungen  schwenkbare 


Ausleger  b,  der  meist  für  eine  Normallast  von  3000  kg 
gebaut  ist,  wird  von  Hand  geschwenkt  und  zwar  durch 
entsprechenden  Zug  am  Lastseil  seitens  des  die  Versetz- 
arbeiten leitenden  Mannes.  Die  Ausladung  des  Auslegers 
beträgt  normal  3,8  m.  Die  in  etwa  8  m  Höhe  über  dem 
Erdboden  an  dem  Kranmast  angebaute  Plattform  p  dient 
zur  Aufstellung  der  Winden  und  als  Stand  für  den  Kran- 
führer. Von  der  Plattform  p  aus  wird  auch  der  Kranmast 
an  der  Gebäudefront  entlang  verschoben,  indem  die  Fuß- 
rolle, auf  der  das  Krangerüst  ruht,  mittels  eines  Ketten- 
zuges gedreht  wird.  Das  Führungsgerüst  für  den  Kran 
setzt  sich  aus  einem  oder  mehreren  Feldern  von  10  bis 
13  m  Weite  und  10  rn  Höhe  zusammen.  Der  Obergurt  des 
Führungsgerüstes  wird  durch  die  Führungsschiene  s  ge- 
bildet. Die  nötige  Standsicherheit  des  Führungsgerüstes 
wird  durch  eine  Anzahl  schräger  Streben  t  erzielt. 

Die  Baukrane  mit  ringsum  drehbarem  Ausleger  be- 
sitzen gegenüber  den  Baukranen  mit  schwenkbarem  Aus- 
leger den  Vorzug,  mit  ihrem  Ausleger  einen  größeren 
nutzbaren  Raum  bestreichen  zu  können  und  daher  nicht 
so  eng  an  ihren  jeweiligen  Standort  gebunden  zu  sein. 
Infolgedessen  ist  ein  Kran  mit  ringsum  drehbarem  Aus- 
leger besonders  dort  am  Platz,  wo  es  darauf  ankommt, 
mit  einem  einzigen  Kran  den  ganzen  Bau  zu  bedienen. 
Baukrane  mit  ringsum  drehbarem  Ausleger  sind  schon 
vielfach  benutzt  worden,  so  z.  B.  beim  Bau  des  Stadt- 
hauses und  des  Kriegsministeritims  in  Washington. 

Auch  zum  Errichten  des  Turmes  des  neuen  Berliner 
Stadthauses  diente  ein  von  der  Firma  Voß  &  Wolter  in 
Berlin  gelieferter  2,5  - 1  -  Kran  mit  ringsum  drehbarem  Aus- 
leger, der  in  der  Mitte  des  Turmes  errichtet  war. 
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Unter  den  Baukranen  mit  ringsum  drehbarem  Ausleger 
gibt  es  auch  solche,  bei  denen  der  Ausleger  außer  der  Dreh- 
bewegung um  eine  senkrechte  Achse  noch  eine  Schwing- 
oder Wippbewegung  um  eine  wagerechte  Achse  ausführen 
kann,  so  daß  das  Auslegerende  nicht  nur  in  einem  Kreise 
sich  bewegen,  sondern  auch  nach  jedem  in  diesem  Kreise 
belegenen  Punkt  gelangen  kann.  Die  Firma  Voß  &  Co., 
G.  m.  b.  H.  in  Pankow  bei  Berlin  z.  B.  führt  ihre  Bau- 
krane in  erster  Linie  in  dieser  Weise  aus,  nämlich  als 
Turm-Derrickkrane  mit  im  Kreise  vollständig  drehbarem 
Ausleger. 

Zu  den  Derrickkranen  mit  ringsum  drehbarem  Aus- 
leger gehört  auch  der  Kran  der  Societe  Anonyme  Des 
Etablissements  Maxime  Campistrou  &  Cie.  in  Levallois- 
Perret,  der  in  jüngster  Zeit  in  Frankreich  mehrfach  aus- 
geführt worden  ist  und  in  mehrfacher  Hinsicht  Beachtung 
verdient,  so  daß  er  an  dieser  Stelle  ausführlich  besprochen 
werden  soll.  Ein  besonderes  Kennzeichen  dieses  Bau- 
kranes (Abb.  2)  bildet  die  schlanke,  nur  eine  kleine  Grund- 
fläche beanspruchende  Kransäule,  die  durch  Spannseile  an 
in  der  Nähe  des  Kranes  befindlichen  Wänden  oder  am 
Boden  verankert  und  so  in  der  vertikalen  Stellung  gehalten 
wird.  Diese  feststehende  Kransäule  A  besteht  aus  vier 
Winkeleisen,  die  durch  Bleche  a,  an  denen  die  Stützwinkel 
für  die  Riegel  angebracht  sind,  und  durch  Querstreben  b 
versteift  sind,  und  ist  in  eine  Anzahl  von  Teilen  zerlegbar, 
um  sie  abbauen  und  verladen  zu  können.  Diese  Säule 
ist  mittels  an  ihrem  obern  Ende  befestigter  Spannseile  z 
fest  verankert,  und  zwar  entweder  an  Wänden,  wenn  sich 
die  Baustelle  in  der  Nähe  von  Gebäuden  befindet,  oder 
am  Boden,  wenn  der  Neubau  freisteht.  An  der  Kran- 
säule A  kann  sich  der  aus  vier  abgesteiften  Zugstangen 
mit  einem  obern  Kranz  c  und  einem  untern  Kranz  d  be- 
stehenden Rahmen  B  auf  und  ab  bewegen. 

Das  Heben  und  Senken  des  Rahmens  B  wird  mittels 
des  Seiles  f  bewirkt,  das  am  Oberkranz  befestigt,  über 
die  Spitze  des  Stützgerüstes  A  geführt  und  mittels  einer 
besonderen  Winde  zu  bewegen  ist.  Der  Rahmen  B  wird 
mittels  der  Riegel  g  festgehalten.  Diese  Riegel  g,  von 
denen  zweckmäßig  vier  vorhanden  sind,  sind  an  dem  untern 
Kranz  d  des  Rahmens  B  angelenkt  und  an  der  innern 
Kante  mit  einem  Ausschnitt  versehen,  mit  welchem  sie 
eine  der  wagerechten  Querstreben  b  umfassen  können. 
Wenn  der  Rahmen  B  senkrecht  verschoben  werden  soll, 
hebt  man  die  Riegel  g  mittels  an  ihren  untern  äußern 
Ecken  angreifender  Zugorgane  y  von  den  Querstreben  ab 
und  läßt  sie  wieder  los,  sobald  der  Rahmen  die  gewünschte 
Stellung  erreicht  hat,  worauf  die  Riegel  g  von  selbst  wieder 
über  die  zunächst  befindlichen  Querstreben  b  niederfallen. . 

Um  den  Rahmen  B  bewegt  sich  das  Traggestell  für 
den  Ausleger  D.  Dieses  Gestell  besteht  im  Wesentlichen 
aus  zwei  Trägern  C,  die  mit  einem  untern,  den  Drehzapfen 
für  den  Ausleger  D  tragenden  Querbalken  versehen  sind, 
welcher  mittels  Laufrollen  j  an  dem  untern  Kranz  d  des 
Rahmens  B  sich  abstützt.  An  der  Oberseite  sind  die 
Träger  C  mit  einem  den  Rahmen  B  umfassenden  und 
mit  den  Rollen  h  ausgerüsteten  Ring  versehen.  An  den 
Trägern  C  sind  auch  die  das  Hub-  und  Schwenkwerk 
tragenden  Plattformen  E  und  Q  angebracht. 

Das  Hubwerk  besteht  aus  einer  durch  den  Motor  p 
angetriebenen  Kettenwinde  mit  den  Kettennüssen  o,  um 
die  die  Hubkette  F  geschlungen  ist.  Der  Motor  p  dient 
gleichzeitig  auch  zum  Antrieb  einer  Seiltrommel,  auf  die 
sich  das  zum  Einziehen  des  Auslegers  D  dienende  Seil  H 
aufwickelt.  Die  Hubkette  F  und  das  Seil  H  können  durch 
Einschaltung  einer  Kupplung  je  nach  Bedarf  einzeln  oder 
gleichzeitig  bewegt  werden. 


0  p 

Abb.  3 


Das  Schwenken  des  Auslegers  D  wird  mittels  eines 
Elektromotors  bewirkt,  der  auf  der  Plattform  E  angeordnet 
ist  und  mittels  eines  Schneckengetriebes  das  mit  dem  am 
Unterkreuz  d  vorgesehenen  Zahnkranz  m  kämmende  Zahn- 
rad 1  antreibt;  letzteres  rollt  am  feststehenden  Zahn- 
kranz m  ab  und  nimmt  auf  diese  Weise  den  Ausleger  mit. 

Dreh-  und  Hubmotor  werden  durch  einen  auf  dei 
Plattform  G  untergebrachten  Anlaßschalter  gesteuert. 

Zum  Hochziehen  der  Lasten  in  eine  gewisse  Höhe 
des  Neubaues  wird  die  Hubkette  F  hinuntergelassen,  nach- 
dem bereits  für  jedes  Stockwerk  die  ungefähre  Höhen 
Stellung  des  Rahmens  B  mittels  des  Seiles  f  und  der  Rie 
gel  g  bestimmt  ist. 

Neuesten  Datums  sind  die  in  Abb.  3  abgebildeter 
Baukrane  (System  Perbai)  die  zurzeit  beim  Neubau  dei 
Maschinenfabrik  Boudet  et  Donon  an  der  rue  des  Italiens 
in  Paris  benutzt  werden  und  allgemeines  Interesse  erregen 
Es  handelt  sich  bei  ihnen  ebenfalls  um  Baukrane,  derer 
Ausleger  o  ringsum  drehbar  ist.  Eigenartig  ist  bei  dieser 
Baukranen  in  erster  Linie  die  Stützung  des  senkrechter 
Turmes  p,  der  oben  den  ringsum  drehbaren  Ausleger  c 
trägt.  Zur  Stützung  des  Turmes  dienen  nämlich  nich 
wie  meist  üblich  von  der  Spitze  des  Turmes  schräg  nacl 
abwärts  gehende  Spannseile,  sondern  Stützträger  q,  r,  di< 
durch  annähernd  wagerecht  verlaufende  Streben  x  mit  dei 
Spitze  des  Turmes  verbunden  sind.  Durch  diese  Anord 
nung  wird  eine  sichere  Stützung  des  Turmes  ohne  Hilfs 
mittel  erreicht,  die  für  das  Arbeiten  am  Neubau  hinder 
lieh  sind. 

In  der  besondern  Ausführung  beim  Neubau  an  dei 
rue  des  Italiens  sind  zwei '  Ausleger  o  benutzt  worden 
deren  Turmgerüste  p  durch  zwei  gemeinschaftliche  Stütz 
träger  gestützt  werden. 
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Abb.  4 


Die  Führerkabine  ist  bei  F  und  zwar  in  der  Höhe 
efsteHbar  an  dem  Turmgerüst  p  angebracht,  damit  der 
Kranführer  auch  bei  fortschreitendem  Bau  sämtliche  mil 
em  Kran  auszuführende  Arbeiten  überschauen  kann.  Die 
igentlichen  Steuerapparate  sind  in  eiffer  zweiten,  am  Fuß 
es  Turmgerüstes  ortsfest  angebrachten  Kabine  unter- 
ebracht.  Diese  Kabine  ist  mit  der  Führerkabine  elektrisch 
erb  inden,  so  daß  der  Führer  von  der  ortsveränderlichen 
ührerkabine  aus  die  Steuerapparate  bedienen  kann.  Das 
ahren  der  auf  dem  Ausleger  o  befindlichen  Kitze  und 
as  Auslegerdrehen  geschieht  durch  denselben  Motor,  der 
atueder  mit  dem  Fahrwerk  oder  dem  Drehwerk  gekuppelt 
erden  kann.  Das  Drehwerk  des  Auslegers  besteht  aus 
iner  mit  dem  Ausleger  verbundenen  Seilscheibe  y,  um 
ie  das  Drehseil  geschlungen  ist. 

Außer  den  Baukranen  mit  schwenkbarem  Ausleger  und 
ngsum  drehbarem  Ausleger  sind  auch  Lauf-  oder  Bock- 
rane,  deren  mit  einer  Laufkatze  ausgerüsteter  Kranträger 
cn  ganzen  Bau  überspannt,  als  Baukrane  benutzt  worden, 
idoch  haben  diese  Baukrane  keine  Bedeutung  gewonnen, 
ie  ja  auch  erklärlich  ist,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei 
inem  nur  einigermaßen  ausgedehnten  Bau  die  Lauf-  und 
ockkrane  Abmessungen  erhalten  müssen,  die  ihre  prak- 
schc  Verwertbarkeit  in  Frage  stellen. 

Ein  Baukran,  der  ebenfalls  mit  einer  verfahrbaren  Lauf- 
atze arbeitet,  jedoch  die  Mängel  eines  die  ganze  Bau- 


grube überspannenden  Kranträgers  nicht  aufweist,  ist  in 
jüngster  Zeit  von  A.  Friedrich  in  Berlin  angegeben  worden. 
Hierbei  ist  über  der  Baustelle  (vergl.  Abb.  4)  ein  Trag- 
kabel a  ausgespannt,  auf  dem  eine  die  Last  tragende 
Laufkatze  f  hin  und  her  bewegt  wird.  Das  Seil  g,  das 
von  der  Windentrommel  h  ausgeht,  wird  gleichzeitig  als 
Hub-  und  als  Fahrseil  benutzt.  Die  Stützen  für  das  Trag- 
kabel bestehen  aus  je  zwei  Druckgliedern  bb,  bezw.  cc, 
und  je  zwei  Zuggliedern  dd1;  bezw.  eex.  Die  beiden  letz- 
tern sind  als  Ketten  ausgeführt  und  in  am  Boden  ver- 
ankerte Haken  eingehängt,  so  daß  sie  durch  Einhängen 
eines  andern  Gliedes  in  einfachster  Weise  verkürzt  oder 
verlängert  werden  können.  Infolgedessen  ist  es  möglich, 
die  gewünschte  Stützenhöhe  auch  ohne  übermäßiges 
Spreizen  der  Stützengiieder  zu  erreichen. 

■  Die  Druckglieder  sind  unten  kugelförmig  abgerundet 
und  am  oberen  Ende  mit  den  Zuggliedern  durch  einen 
einzigen  Bolzen  i  verbunden.  Um  die  Strebenköpfe  sind 
Bänder  kki  gelegt,  die  durch  diesen  Bolzen  zusammen- 
geklemmt werden,  so  daß  sie  nicht  locker  werden  können, 
und  in  die  Oese  des  Bolzens  sind  die  Zugglieder  ein- 
gehängt. Diese  Verbindung  ermöglicht  die  gelenkige  Ein- 
stellung der  Streben  nach  allen  Seiten  und  läßt  eine  sehr 
einfache  Montage  zu.  Das  Tragkabel  a  wird  in  einfachster 
Weise  dadurch  angeschlossen,  daß  es  in  eine  an  die  Mutter 
des  Bolzens  i  angeschmiedete  Oese  eingehängt  wird. 


Sozialrechtliche  Glossen  nach  dem  Bergarbeiterstreike 

Von  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Koalition. 

Es  ist  immer  dasselbe:  unser  Recht  ist  ein  treffliches 
i  rmögensrecht,  aber  ein  miserables  Personenrecht.  Es 
hleppt  noch  die  Zeichen  seines  Ursprunges  mit  sich  an  - 
>mischer  Zeit,  in  der  die  Hälfte  der  Menschen  —  kein 
lenschen,  sondern  Haustiere,  Sklaven,  waren;  in  der  an 
teile  des  Arbeitsvertrages  ein  Kaufvertrag  oder  Miel- 
ertrag über  ein  Arbeitstier  —  homo  sapiens  —  stand. 

Wir  haben  ein  vortreffliches  Koalitionsrecht  im 
ermögen.  Das  Recht  hat  sich  angestrengt,  um  möglichst 
iele,  möglichst  gute  Formen  zu  finden,  in  denen  Sach- 
üter,  Geldwerte,  Kapital  sich  zusammenschließen  können. 


um  die  großen  Aufgaben  moderner  Technik,  moderner 
Wirtschaft  zu  lösen  und  um  den  Besitzern  Gewinne 
abzuwerfen.  Eigentumsrecht,  Bodenrecht,  Erbrecht, 
Steuern  tun  ihr  möglichstes,  die  Ansammlung  der  Vermögen 
zu  erleichtern,  hüten  sich  ängstlich,  die  Koalition  der  Taler 
zu  stören.  .  .  . 

Auch  das  Koalitionsrecht  der  Menschen  ist  gut 
grundsätzlich.  §  1  des  Reichsvereinsgesetzes  gibt  allen 
Bürgern  die  nötige  Freiheit.  Nur  mit  einer  Schranke: 
es  darf  die  Koalition  der  Vermögen  nicht  gestört  werden. 
Am  Vermögensschutze  strandet  das  Koalitionsrecht  der 
Menschen.    Die  einzigen  gesetzlichen  Beschränkungen  b  - 
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stehen  für  Arbeitnehmer  in  Gewerbe  und  Landwirtschaft 
—  und  im  öffentlichen  Dienste.  Nur  gegen  eine  Verbesse- 
rung der  Existenzbedingungen  von  20  Millionen  Arbeit- 
nehmern, also  40  Millionen  Volksgenossen,  also  zwei  Drit- 
teln des  deutschen  Volkes  richten  sich  gesetzliche  Koali- 
tionsverbote und  Sonderstrafen. 

Die  Arbeitgeber  haben  nicht  nur  Freiheit;  sie  werden 
durch  staatlichen  Zwang  zu  Koalitionen  angehalten.  Durch 
Landesgesetz  werden  sie  organisiert  in  Handelskammern, 
Landwirtschaftskammern;  durch  Reichsgesetz  in  Hand- 
werkskammern, Zwangs  -  Innungen,  Anwaltskammern, 
Aerztekammern.  Aber  die  Koalitionen  der  Arbeiter  und 
Angestellten  gelten  unserem  Polizeigeiste  und  Vermögens- 
rechte als  etwas  verwerfliches.  Man  glaubt,  wunder 
welche  gefährliche  Milde  zu  üben,  wenn  man  sie  nicht  ver- 
bietet und  mit  Strafen  oder  Gewalt  grundsätzlich  unter- 
drückt —  besonders  erst,  wenn  sie  den  Vermögensinter- 
essen wirklich  unbequem  werden. 

Wenn  der  einzelne  Unternehmer  die  Macht  seiner  Ver- 
mögenskoalition nach  seinem  Privatinteresse  ausnutzt,  so 
findet  der  Staat  das  selbstverständlich.  Wenn  die  durch' 
Vermögenskoalition  Mächtigen  sich  nochmals  koalieren,  um 
gemeinsam  durch  Preiserhöhung  der  Volkswirtschaft 
Steuern  von  hundert  Millionen  aufzuerlegen,  so  beeilen 
sich  die  fiskalischen  Gruben,  an  dem  Vermögensgewinne 
teilzunehmen.  Wenn  die  Arbeiter  sich  koalieren,  um  sich 
einen  Anteil  -  an  dem  Gewinne  zu  sichern,  so  schickt  der 
Staat  Maschinengewehre. 

Schutz  der  Arbeitswilligen. 

Als  ich  mit  einem  Bekannten  mich  über  die  Herrenhaus- 
debatte zum  Schutze  der  Arbeitswilligen  unterhielt,  mischte 
sich  ein  Nachbar  in  das  Gespräch : 

„Endlich  ein  notwendiger  sozialer  Fortschritt!  Er  ist 
dringend  notwendig,  denn  Sie  glauben  gar  nicht,  in  welcher 
Weise  die  Volkswirtschaft  geschädigt  wird.  Sehen  Sie, 
ich  war  Techniker  in  einer  Maschinenfabrik  —  mit  150  M 
Monatsgehalt.  Ich  fand  eine  wertvolle  Verbesserung 
unseres  Hauptartikels.  Meine  Firma  meldete  sie  zum  Pa- 
tent an  ;  ich  mußte  nach  Recht  und  Gesetz  darauf  verzichten. 
Mühsam  setzte  ich  eine  Gehaltsaufbesserung  durch  —  aber 
sie  wurde  mit  einer  Konkurrenzklausel  verbunden. 
Nach  zwei  Jahren,  als  meine  Erfindung  sich  bewährt  und 
eingeführt  hatte,  erhielt  ich  die  Kündigung.  Was  nun? 
In  ganz  Deutschland  habe  ich  vergebens  versucht,  Stel- 
lung zu  bekommen;  die  Konkurrenzklausel  stand  im  Wege. 
Ich  habe  in  langwierigem  Prozesse  ihre  Gültigkeit  an- 
gefochten; vergebens:  das  Oberlandesgericht  entschied, 
es  liege  keine  „unbillige  Erschwerung  meines  Fortkom- 
mens" vor,  da  es  auch  im  Auslande  Stellungen  meiner 
Spezialbranche  gäbe,  wenn  ich  es  nicht  vorzöge,  zu  einem 
„anderen  Spezialfache"  überzugehen,  ich  bin  ausgewan- 
dert,  um   nicht  zu   hungern.     Aber  die  Sehnsucht!  .  .  . 

Das  soll  recht  und  gerecht  sein,  wenn  einem  fleißigen, 
unbescholtenen  Angestellten  die  Möglichkeit  zur  Arbeit, 
zur  Verwertung  seiner  Kräfte  und  Kenntnisse  auf  Jahre 
genommen  wird?  Daß  er  mit  Entbehrung  oder  Ver- 
bannung bestraft  wird,  damit  er  nicht  einige  Geschäfte 
vom  früheren  zum  neuen  Arbeitgeber  bringen  kann? 
Nein,  der  Schutz  der  Arbeitswilligen  ist  dringend  nötig!" 

—  Armer  Techniker!  Wie  sehr  verkennst  du  das 
Herrenhaus  und  das  deutsche  Recht!  Wenn  schwere 
Strafen  angedroht  werden  gegen  den,  der  einen  arbeits- 
willigen Bürger  an  der  Arbeit  hindert,  so  richtet  sich 
das  nie  gegen  Unternehmer,  die  ihrer  Kapitalsinteressen 
wegen  rücksichtslos  die  Arbeitskraft  ihrer  früheren  An- 


gestellten brachlegen,  sondern  stets  nur  gegen  Arbeit- 
nehmer, die  ihren  Berufsgenossen  wehren  möchten,  ihnen 
bei  einem  Existenzkampfe  in  den  Rücken  zu  fallen. 

Kontraktbruch.- 
Welch'  ein  Lamento  über  den  Kontraktbruch,  mit 
dem  hunderttausend  Arbeiter  einen  Lohnkampf  be- 
gonnen haben.  Gewiß  ist  er  höchst  bedauerlich. 
Und  gerade  diejenigen  sozialfortschrittlichen  Kreise,  die 
das  Arbeitsverhältnis  zu  einem  Rechtsverhältnis^  aus- 
gestalten wollen,  müssen  dringend  wünschen,  daß  die  Ar- 
beiter auch  formell  recht  behalten.  Aber  man  soll  nicht 
vergessen,  daß  unser  Koalitionsrecht  geradezu  eine  Auf- 
forderung zum  Kontraktbruch  darstellt.  §  152  der  Ge- 
werbeordnung spricht  allen  Verabredungen,  die  sich  auf 
Verbesserung  der  Arbeitsbedingungen  beziehen,  die  rechts- 
verbindliche Kraft  ab.  Niemand  ist  an  seine  Zusage  ge- 
bunden. Jeder  kann  seine  Versprechungen  widerrufen. 
Kein  Verband  kann  auf  Einhaltung  klagen,  kann  Schadens- 
ersatz verlangen,  wenn  ein  Lohnkampf  durch  Wortbruchi. 
eines  Teiles  der  Beteiligten  scheitert.  Aber  kein  Verband 
kann  auch  seine  Mitglieder  rechtlich  zur  Einhaltung  eines; 
Tarifvertrages  nötigen,  den  er  für  sie  abgeschlossen  hat.; 

Die  Koalition  steht  außerhalb  des  allgemeinen  Rechtes. 
Die  Arbeiter  werden  vom  Gesetze  geradezu  erzogen,  Ver- 
abredungen in  Lohnfragen  oder  anderen  Arbeitsfragen  für 
nicht  verbindlich  zu  halten.  Und  dann  will  man  sich 
sittlich  entrüsten,  wenn  sie  auch  einmal  Verabredunger 
mit  den  Unternehmern  nicht  für  verbindlich  erachten?  Ist 
denn  wirklich  der  Pakt  mit  der  Zeche  über  die  Arbei' 
soviel  heiliger  als  der  Pakt  mit  den  Genossen  zur  Ver 
besserung  der  Arbeitsbedingungen?  —  Solange  das  Rech 
die  Koalition  ungeschützt  läßt,  muß  Kontraktbruch  eint 
Regel  sein. 

Schutz  der  Ehre. 

Gesetze  und  Gerichte  wetteifern  im  Schutze  des  Ver 
mögens  und  versagen  im  Schutze  der  Person.  Nacli 
unserem  Strafgesetzbuche  wird  die  gewaltsame  Wegnahmi 
einer  Sache  bestraft  wie  ein  Totschlag.  Auf  Diebstah 
stehen  erheblich  höhere  Strafen  als  auf  Ehrenraub.  .  . 

Mit  einer  Ausnahme.  Die  Ehre  einer  Proletarier 
gruppe  ist  dem  Gesetze  heilig  —  und  den  Gerichten  nocl 
heiliger.  Wer  die  Ehre  eines  „Streikbrechers"  verletzt 
wird  fast  so  scharf  gestraft,  als  wenn  er  ein  paar  Kohlen  siel 
von  der  Halde  angeeignet  hätte.  Was  man  einem  andurci 
Staatsbürger  ungeahndet  sagen  darf,  das  kann  dem  ,,Ai 
beitswilligen"  gegenüber  schwere  Strafe  bringen.  Die  Ehr 
des  Streikbrechers  ist  empfindlicher  und  kostbarer  als  di 
Ehre  der  Majestät.  Die  neuen  Einengungen  des  Majc 
stätsbeleidigungsparagraphen  konnten  noch  keine  Ver 
minderung  in  der  Verfolgung  von  Streikbrecherbeleidi 
gungen  bewirken. 

Ist  das  die  erste  Abkehr  vom  unsozialen  Vermögens 
rechte?  Ist  das  der  erste  Schritt  zum  sozialen  Strafrecht, 
dem  der  Arensch  wichtiger  und  heiliger  ist  als  das  Vei 
mögen?  Ach  nein!    Nicht  um  seiner  selbst  Wille 

ist  der  Streikbrecher  dem  Gesetze  und  dem  Gerichte  s 
wertvoll.  Seine  Person  ist  so  gleichgültig  wie  jede  anJ.. 
Nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Störer  einer  gegen  das  Kapit 
gerichteten  sozialen  Bewegung,  nur  als  Diener  und  Fö 
derer  von  Vermögensinteressen  gegen  Menscheninter es 
ist  der  „Nichtraucher"  heilig.  Sein  Sonderschutz  durc 
Gesetz,  Gericht  und  Polizei  ist  der  krasseste  Ausdruck  de 
unsozialen  Charakters  unseres  Rechtes  und  unseres  Staate: 
der  noch  nicht  begriffen  hat,  daß  er  nur  der  Bürger  wege 
da  ist. 
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Stundungsämter 

Von  FRANZ  BECHTOLD,  Berlin. 


Der  willige,  aber  zahlungsunfähige  Schuldner  ist  heute 
ollständig  auf  den  guten  Willen  seines  Gläubigers  au- 
fwiesen. Nimmt  der  Gläubiger  keine  Rücksicht  auf  den 
ahlungswilligcn,  aber  z.  Zt.  zahlungsunfähigen  Schuldner, 
aiin  w  ird  dem  Schuldner  alles  das  weggenommen,  was  er 
ich!  zur  Ausübung  seines  Berufes  braucht  und  die  un- 
iedingt  zum  Haushalt  gehörigen  Gegenstände.  In  der 
'raxis  sucht  man  dem  Gesetz  sehr  häufig  dadurch  ein 
chnippchen  /u  schlagen,  daß  man  einen  Ehevertrag 
lacht,  in  dem  bestimmt  wird,  daß  alles  der  Ehefrau  gehört. 
)ie  aber  unterschreibt  nichts,  und  so  hat  der  Gläubigei 
äufig  das  Nachsehen.  Namentlich  dann,  wenn  kein  pfänd- 
ares  Einkommen  vorhanden  ist.  Aber  auch  die  Ein- 
ommenspfändung  wird  häufig  zu  umgehen  gesucht,  indem 
er  Ehefrau  direkt  ein  Teil  des  Gehalts  überwiesen  wird. 
Privatangestellte.) 

Daß  dies  unhaltbare  Zustände  sind,  braucht  wohl  nicht 
esonders  gesagt  zu  werden.  Zweifellos  schlägt  es  zum 
»achteil  unserer  Volkswirtschaft  aus,  wenn  dem  Zahlungs- 
>  iiiigen,  aber  z.  Zt.  zahlungsunfähigen  Schuldner,  das  weg- 
f holt  wird,  was  er  nicht  unbedingt  zur  Ausübung  seines 
lerufs  und  zur  Führung  seines  Haushalts  nötig  hat.  Diese 
irt  von  Schuldner  bedarf  eines  Schutzes.  Die  böswilligen 
chuldner  (alle  die,  die  bezahlen  könnten,  aber  nicht  wollen) 
oltten  schärfer  angefaßt  werden.  Dies  nur  nebenbei.  Wir 
ollen  uns  mit  dem  Schutze  der  zuerstgenannten  Schuldner 
efassen. 

Eine  der  dringensten  Aufgaben  der  Gesetzgebung  ist 
iso  die  Neuregelung  einzelner  Rechtsverhältnisse  zwischen 
iläubiger  und  Schuldner.  Zu  diesem  Thema  führte  Martin 
»ürgel  (in  dem  neuesten  Heft  von  Schmollers  Jahrbuch) 
us,  daß  man  nur  von  ,, Gläubigernot",  nicht  aber  von  der 
Jot  ehrlicher  Schuldner  lese.  „Sein  oder  Nichtsein  eines 
chuldners  hängt  unter  Umständen  von  der  Laune,  dem 
Vöhl-  oder  Uebelwollen  eines  einzigen  Menschen  ab, 
essen  winzige  Forderung  gegenüber  dem  Zusammenbruch 
iner  Existenz  gar  nicht  in  die  Wagschale  fallen  darf, 
diesem  Schicksale  wollen  sich  viele  nicht  aussetzen,  sie 
ichern  sich  beizeiten."  Die  vielen  fruchtlosen  Pfändungen, 
onkurse  usw.  beweisen,  daß  unsere  Gesetze  dem  Bedürf- 
is  nicht  mehr  entsprechen.  Anstatt  aber  hier  dem  Bo 
iirfnis  sich  anzupassen,  wurden  die  Maßnahmen  noch 
erschärft.  Bürgel  schreibt:  „Das,  was  man  allgemein 
ls  Demoralisation  der  Schuldner  ansieht,  ist  nichts  anderes 
ls  die  natürliche  Reaktion  auf  die  unbegrenzte  und  zügel- 
>se  Machtbefugnis  der  einzelnen  Gläubiger." 

Der  ehrliche  Schuldner  soll  vor  der  Vernichtung  seiner 

dstenz  geschützt  werden.  Man  schaffe,  so  ruft  der  ge- 
sinnte Autor  aus,  Stundungsämter,  die  ihre  Aufgabe  im 

festigen  und  nicht  im  Zerstören  suchen.  Das  bestehende 
ii  setz  krankt  vor  allem  daran,  daß  es  bei  der  Pfändung 
em  ausführenden  Beamten  einen  großen  Spielraum  läßt, 
-arm:  der  Landwirt  ist  besser  gestellt  als  der  Handwerker 
nd  für  den  Staatsbeamten  gelten  Ausnahmebestimmungen. 

m  Privatangestellten  läßt  das  Gesetz  beispielsweise  nur 
25  M  pro  Monat,  einerlei,  ob  er  sich  allein  zu  ernähren 
at  oder  eine  Familie  mit  8  Köpfen. 

Dem  Staatsbeamten  kann  nur  ein  kleiner  Teil  seines 
inkommens  für  die  Zwecke  der  Schuldentilgung  genom- 
ien  werden  (10  bis  30«>).  Während  einem  Staatsbeamten 
lil  einem  Gehalt  von  400  M  pro  Monat  01,67  M  (22,0"») 
bgezogen  werden  können,  vermindert  sich  dasselbe  Gc- 
alt  eines  Privatbeamten  um  275  M  (oder  um  rund  69",.,). 


Was  dem  Staatsbeamten  recht  ist,  das  ist  dem  Privat- 
beamten billig.  Der  Staat  sagt,  seine  Beamten  dürften 
nicht  in  Versuchung  geraten  und  sie  müßten  frei  von 
Sorge  sein.  Diese  an  sich  löblichen  Grundsätze  müßten 
erst  recht  für  alle  gelten,  die  sich  in  unsicheren  Stellungen 
1k  linden  als  es  bei  den  Staatsbeamten  der  Fall  ist. 

Eine  Lichtseite  kann  allerdings  verzeichnet  werden. 
Zwei  verschiedene  Senate  des  Reichsgerichts  (1908  und 
1911)  haben  bekundet,  daß  es  Zeit  ist,  einmal  mit  der 
Unantastbarkeit  einer  Geldforderung  und  mit  der  M  uht 
des  Gläubigers  über  den  Schuldner  aufzuräumen.  Aus 
dem  Urteil  des  Reichsgerichts  lassen  sich  zwei  Rechts? 
grundsätze  ableiten:  Die  Pflicht  gegen  die  eigene  Familie 
geht  der  Pflicht  gegen  die  Gläubiger  vor  und  die  (iläu- 
biger haben  keinen  Anspruch  darauf,  daß  der  Schuldner 
seine  Arbeitskraft  so  verwertet,  daß  seine  Gläubiger  jeder- 
zeit bis  an  sein  Lebensende  auf  den  Ertrag  der  Arbeit 
Beschlag  legen  können.  Ein  Berliner  Jurist  hat  zwar  ein- 
gewandt, der  erste  Grundsatz  sei  als  unsittlich  anzu- 
fechten. Der  Leser  aber  wird  mit  mir  der  Meinung  sein, 
daß  umgekehrt  ein  Schuh  daraus  wird,  daß  es  eine  sitt- 
liche Pflicht  ist,  zuerst  an  seine  Familie  zu  denken.  Aller- 
dings den  Fall  ausgenommen,  wo  der  Gläubiger  in  Not  ist, 
der  Schuldner  aber  besser  dasteht. 

Der  Vorfall,  der  der  Reichsgerichtsentscheidung  zu- 
grunde lag,  war  kurz  folgender:  Ein  Privatangestellter 
vereinbarte  mit  seinem  Chef,  daß  der  pfändbare  Teil 
seines  Gehaltes  nicht  an  ihn,  sondern  an  seine  Frau( 
gezahlt  werden  solle.  Die  Frau  trat  dem  Vertrag  bei. 
Der  Gläubiger  focht  den  Vertrag  an.  Das  Gesetz  habe 
in  der  Festsetzung  des  unpfändbaren  Teils  deutlich  zum 
Ausdruck  gebracht,  was  ein  überschuldeter  Angestellter 
von  seinem  Einkommen  für  sich  behalten  dürfe  und  was 
den  Gläubigen  gehöre.  Das  Reichsgericht  aber  wies  diese 
Begründung  zurück  und  damit  auch  das  Urteil  des  vorher 
zuständig  gewesenen  Gerichts. 

Anknüpfend  an  die  Reichsgerichtsentschei Jung  führt 
Bürgel  zutreffend  aus,  wir  wundern  uns  über  den  fort- 
schreitenden Materialismus  der  Zeit  und  betrachten  es 
trotzdem  als  ganz  selbstverständlich,  daß  ein  Gläubiger 
auch  wegen  des  kleinsten  Betrags  seinen  Schuldner,  w  o 
es  auch. sei,  um  seinen  Ruf,  sein  Ansehen  und  seine  Stel- 
lung, auch  um  seine  Existenz  bringen  kann.  „Das  Gesetz 
stellt  die  Geldforderung  auf  die  höchste  Stufe.  Für 
den  Beleidiger  und  den  Beleidigten  gibt  es  eine  berechtigte 
Notwehr.  Der  gepeitschte  und  gehetzte  Schuldner  wird 
moralisch  verurteilt,  wenn  er  sich  in  der  Not  im  Rahmen 
des  Gesetzes  wehrt.  Das  Gesetz  macht  auch  keinen  Unter- 
schied, ob  eine  Forderung  rechtlich  und  moralisch  be- 
gründet ist  oder  nur  rechtlich.  Auch  in  Fällen,  in  denen 
z.  B.  die  Forderung  aus  der  Schenkung  oder  Nachsicht  des 
Schuldners  entstand,  ist  der  im  Besitz  des  Schuldtitels  be- 
findliche Gläubiger  zur  Nachsicht  gegen  den  Schuldner 
nicht  verpflichtet.  Das  zwangsweise  Vorgehen  gegen  einen 
Schuldner  wird  von  vielen  Gläubigern  als  eine  Strafexpedi- 
tion betrachtet,  bei  der  es  auf  den  Ursprung  der  Forderung 
nicht  ankommt." 

Wo  es  sich  um  solche  Fragen  handelt,  da  versagt  heute 
das  Gesetz.  Ein  zahlungsschwacher  Schuldner  aber  gehört 
vor  ein  Forum,  das  nicht  allein  nach  dem  Buchstaben  des 
Gesetzes,  sondern  auch  nach  den  guten  Sitten  urteilt,  die 
man  auch  bei  den  Rechtsbeziehungen  /w  ischen  Gläubig  m 
und  Schuldnern  auf  beide«  Seiten  wahren  sollte. 
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Ziehen  wir  das  Strafrecht  zum  Vergleich  heran,  so 
sehen  wir,  daß  es  mildernde  Umstände  gibt  und  Straf- 
aufschub, selbst  wenn  die  Delikte  zum  Schaden  der  All- 
gemeinheit verübt  worden  sind.    Bei  einer  ausgeklagten 
Forderung  gibt  es  keinen  gerichtlichen  Zwang  zur  Nach- 
sicht.   „Krankheit,  Elend,  Not,  Tod,  die  den  davon  Ber 
troffenen  in  anderer  Beziehung  ein  gesetzliches  Recht  auf 
Rücksicht  gewähren,  kommen  für  den  Geldgläubiger  nicht 
in  Frage."    Er  könne  ohne  Rücksicht  auf  den  Fortbestand, 
der  Existenz  seines  Schuldners  auch  wegen  der  geringsten. 
Beträge  dessen  Ruf  und  Ansehen  für  immer  untergraben." 
Der  Geldgläubiger  könne  selbst  in  den  Fällen  rücksichts-, 
los  vorgehen,  in  denen  das  Gesetz  die  Befreiung  von  Ver— 
pflichtungen  gegen  den  Staat  und  die  Allgemeinheit  vor- 
schreibe.   So  kann  z.  B.  ein  Uebungspflichtiger,  der  eben 
von  der  militärischen  Uebung  entbunden  wurde,  weil  er 
seine  Eltern  ernähren  muß,  vom  Gläubiger  zu  derselben 
Zeit  zwangsweise  zur  Ableistung  des  Offenbarungseides 
monatelang  eingesteckt  werden.   Der  Gläubiger  kann  dem- 
selben Mann  zwangsweise  das  verdiente,  zur  Ernährung 
seiner  Eltern  notwendige  Geld  abnehmen.    Derartige  Bei- 
spiele könnten  noch  viele  angeführt  werden.  Das  Gesagte- 
mag  geniigen.  Insgesamt  ergibt  sich  aus  den  bisherigen  Aus- 
führungen: In  Geldsachen  hört  nicht  nur  die  Gemütlichkeit, 
sondern  alles  auf.    Es  gibt  hier  keinen  Schutz  für  den  w  irt- 
schaftlich Schwachen  und  Schwächsten.    Ein  Grundsatz, 
der  heute  allgemein  anerkannt,  wenn  auch  nicht  konse- 
quent durchgeführt  wird. 

Das  Unrecht  wird  gesteigert,  wenn  es  zum  Verkauf 
der  gepfändeten  Sachen  kommt.  Der  Gerichtsvollzieher 
schlägt  zu  (verkauft),  ob  für  ein  Pfandstück  der  markt- 
gängige Preis  erzielt  wird  oder  nicht,  manchmal  zu  einem 
Spottpreis.  Dem  Schuldner  wird  hinterher  noch  Beschlag 
auf  sein  Arbeitseinkommen  gelegt.  Mit  vollem  Recht  weist' 
Bürgel  darauf  hin,  daß  es  auch  böswillige  Gläubiger 
gibt:  Man  spricht  im  allgemeinen  immer  nur  von  bös- 
willigen Schuldnern,  niemals  aber  von  böswilligen  Gläu- 
bigern; und  doch  sind  es  zumeist  böswillige  Gläubiger, 
die  aus  den  ehrlichen  Schuldnern  böswillige  Zahler  machen. 

Praktisch  vollzieht  sich  die  Sache  so:  Der  Schuldner, 
kann  nur  gegen  bar  einkaufen.  Weil  er  dies  nicht  kann, 
lauten  die  Auskünfte  über  ihn  ungünstig.  Jeder  Gläu- 
biger möchte  dem  anderen  zuvorkommen.  Waren  bekommt 
er  keine  mehr.  Der  Krach  ist  da  und  rücksichtslos  w  ircj 
vollstreckt.  Ueber  ihm  sind  die  Wellen,  er  ringt  mit 
dem  wirtschaftlichen  Tode,  jedenfalls  mit  seiner  wirtschaft- 
lichen Selbständigkeit. 

Ein  Stundungsamt  soll  zahlungsschwache  Schuldner - 
vor  dem  Verderben  retten.    Aber  auch  im  Interesse  der 
Gläubiger   sollten   Stundungsämter   eingerichtet  werden. 


„Der  Schuldner,  der  sein  Vermögen  und  seine  Bestände 
auf  Dritte  überträgt,  Buchforderungen  diskontiert,  um  sie 
dem  Zugreifen  der  Gläubiger  zu  entziehen,  soll  verpflichte! 
werden,  eventuell  eidlich  seinen  Gläubigern  volle  Klarheil 
über  seine  geschäftlichen  Verhältnisse  zu  erteilen.  Ebenso 
soll  der  Schuldner,  der  bereits  einen  gesetzlich  festzulegen- 
den Prozentsatz  von  seinen  Passiven  als  Unterbilanz  hat. 
verpflichtet  sein,  klaren  Aufschluß  zu  geben.  Auch  liegl 
es  im  Interesse  der  Gläubiger,  daß  ein  Schuldner,  bei  dem 
Anschlußpfändungen  vorgenommen  werden,  verpflichte! 
sein  muß,  seinen  Gläubigern  die  Wahrheit  über  seine  Ver- 
hältnisse zu  sagen.  Wer  das  nicht  tut,  muß  sich  das  Ein 
greifen  des  Gerichts  und  das  Ansehen  eines  bösen  Schuld 
ners  gefallen  lassen."  Gibt  das  Gesetz  die  Möglichkeit! 
sieh  gesetzlich  in  ruhiger  Weise  mit  seinen  Gläubigen: 
auseinanderzusetzen,  dann  hat  es  der  Schuldner  nicht  nc 
krumme  Wege  zu  gehen. 

Nachdem  der  Verfasser  die  Entstehung  der  aussch 
gebenden  Macht  des  Gläubigers  behandelt  (auf  die  IM 
zeit  übergehend,  stellt  er  die  Frage:  Wer  ist  der  eigentliche 
Schuldner:  Die  Terraingesellschaft,  die  Hypothekenbanl 
oder  der  Bauunternehmer.  —  Rechtlich  ist  die  Frage  gelöst 
Der  vorgeschobene  Unternehmer),  dem  Realkreditweser 
eingehendere  Ausführungen  gewidmet  und  eine  Reihe  I 
merkungen  prozessualer  Art  erörtert  hatte,  kam  er  zu  (I 
Ergebnis,  daß  eine  Aenderung  des  Gesetzes  nötig  sei 
Sobald  aber  der  Schuldner  gesetzlich  vor  dem  jederzeitigei 
Zugriff  des  einzelnen  Gläubigers  und  der  sich  darau 
ergebenden  Preisgabe  seiner  Existenz  geschützt  sei,  habe  i 
nicht  das  Recht,  seinen  Gläubigern  bereits  getroffene 
regeln  zugunsten  Dritter  zu  verschweigen,  die  an  sich 
Schädigung  der  Gesamtgläubiger  bedeuten. 

Die  zu  errichtenden  deutschen  Stundungsämter  sollei 
dem  Schuldner  helfen,  bevor  er  zahlungsunfähig  ist  od. 
Unterbilanz  hat.  Das  Stundungsamt  soll  nach  dem  Auto 
einem  Sanatorium  gleichen,  in  das  der  Kranke  freiwilli] 
und  zur  rechten  Zeit  geht,  um  sich  zu  erholen.  Bei  jedeti 
Amtsgericht  sollen  neben  dem  Konkursgericht  Stundungs 
ämter  errichtet  werden.  Beschwerdeinstanz  ist  das  Land 
gericht,  Kammer  für  Handelssachen.  Sehr  wichtig  wäre 
daß  die  Eröffnung  des  Verfahrens  vor  dem  Stundungsamj 
nicht  von  Kostenvorschüssen  abhängig  gemacht  werde 
soll.  Der  Betrieb  eines  zahlungsschwachen  Unternehmen 
dürfte  nur  auf  ausdrücklichen  Antrag  des  Schuldners  ein! 
gestellt  werden.  —  Wenn  die  Stundungsämter  in  dci 
von  Bürgel  gedachten  Sinn  erreicht  würden  (für  die  Ein/, 
heiten  macht  er  genaue  Vorschläge),  dann  könnten  vielt 
die  heute  von  der  Last  der  Sorgen  niedergedrückt  sint 
freier  aufatmen.  Möge  sein  Vorschlag  recht  bald  B( 
achtung  finden. 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN 

Der  Verein  Deutscher  Maschinen-Ingenieure 

hielt  kürzlich  eine  Versammlung  ab,  in  der  Ministerial-- 
und    Oberbaudirektor    Wiehert    folgende  interessante^ 
Angaben     über    die    Zunahme    der    in    den  letzten 
Jahren  bei  der  Preußischen  Staatsbahn  beschäftigten  Ma- 
schinen-Ingenieure machte.    Hiernach  beträgt  die  Zahl  derj 
höheren   maschinentechnischen  Beamten   nach   den  Etats 
von   1902  und  1912,  bezw.   nach  der  Wirklichkeit  am,: 
1.  April  1902  und  der  voraussichtlichen  Wirklichkeit  am 
1.  April  1912: 


1902. 
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1012 
1 

4 
1 


Ministerialdirektoren 

Vortragende  Räte  2 
Eisenbahndirektionspräsidenten 
Mitglieder  der  Eisenbahndirektion  und  des 

Zentralamtes  50 
darunter  Oberbauräte  1 
Vorstände    von    Maschinen-,  Werkstätten- 

und  Abnahme-Aemtern  165 
Sonstige  etatsmäßige  Beamte  19  51_ 


359 


Auch  die  Verhältnisse  der  nicht  etatsmäßigen  höhen 
maschinentechnischen  Beamten  haben  sich  wesentlich  ve 
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;ssert,  nachdem  die  Zahl  der  Anwärter  nach  Maligabe 
s  wirtschaftlichen   Bedürfnisses   besehrankt  ist. 

Ferner  konnte  bekannt  gegeben  werden,  daß  sämtliche 
»arbeitungen  der  vom  Verein  ausgeschriebenen  Beutli- 
ufgabe  1911,  betreffend:  „Elektrische  Förde  r- 
11  läge",  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  als  häus- 
J»e  Probearbeiten  für  die  Staatsprüfung  zum  Rcgicruugs- 
ktitneister  angenommen  sind. 

Sodann  berichtete  Herr  Regicrungsrat  P.  Hundsdörfer 
icr :  „Allgemeiner  Maschinenbau  und  m  e  - 
i  .1  n  i  s  c  h  e  Materialbcarbcitung  auf  der 
i  t  e  r  n  a  t  i  o  n  a  1  c  n  Industrie-  und  Gewerbe- 
usstellung  Turin  1911".  Nach  einer  einleitenden 
rÜrdigung  der  gesamten  Ausstellung,  sowie  der  deutschen 
btcilimg,  die  mit  nur  geringer  Staatsbeihilfe  von  der 
;utschen  Industrie  selbst  veranstaltet  und  geleitet  wurde, 
^sprach  der  Vortragende  die  Haupttypen  des  modernen 
aschinenbaues.  Er  erläuterte  sie  —  unterstützt  durch 
ele  Lichtbilder  —  an  ausgestellten  Maschinen  der  ein- 
lnen  Länder.  Kraftmaschinen  für  Dampf,  Wasser  und 
as,  Kessel,  Pumpen,  Kompressoren,  Förderanlagen,  Be- 
beitungsmaschinen  für  Metalle,  Holz  und  Stein  wurden 
^geführt.  Die  italienischen  Maschinen  halten  einen  Ver- 
eich mit  den  Erzeugnissen  der  führenden  Industrie- 
aaten  nur  auf  sehr  wenigen  Gebieten  aus.  Italien  wird 
>ch  lange  ein  Absatzgebiet  für  fremde,  besonders  deutsche 
aschinen  bleiben.  — 

Im  Anschluß  hieran  berichtete  Herr  Regierungsbaurat 
ammer  über  die  in  Turin  ausgestellten  Dampfloko- 

0  t  i  v  e  n.  Keine  der  Ausstellungen  in  den  letzten  Jahren 
ibe  eine  solche  Fülle  von  Neuerungen  und  verschiedenen 
märten  gezeigt,  wie  die  Turiner  Ausstellung.  Beteiligt 
aren  an  der  Ausstellung  der  Lokomotiven:  Deutsch- 
nd,  Italien,  Frankreich,  die  Schweiz  und  Belgien.  Durch 
egenüberstellung  von  Lokomotiven  aus  den  50  er  Jahren 
it  solchen  modernster  Bauart  zeigte  er,  wie  hoch  sich 
:r  Lokomotivbau  im  allgemeinen,  dann  aber  auch,  wie 
:h  gerade  die  italienische  Lokomotiv-Industrie  entwickelt 
it;  die  ersten  Lokomotiven  waren  belgischer  und  eng- 
iglischer  Herkunft;  die  neuzeitigen  Lokomotiven  der 
aatsbahn  werden  dagegen  sämtlich  in  Italien  hergestellt, 
urch  Vorführung  von  Lichtbildern  zeigte  der  Vortragende 
e  Vielseitigkeit  der  italienischen  Lokomotivkonstruk- 
)nen  und  an  graphischen  Darstellungen  die  Entwicklung 
r  italienischen  Lokomotivfabriken. 

Am  vielseitigsten  war  die  deutsche  Ausstellung.  Es 
aren  im  ganzen  26  deutsche  Lokomotiven  ausgestellt, 

1  viel  wie  noch  auf  keiner  der  Ausstellungen  der  letzten 
'  Jahre.  Deutschland  stand  mit  seiner  Fahrzeugausstel- 
ng,  wie  auch  von  Ausländern  uneingeschränkt  anerkannt 
urde,  zweifellos  an  der  Spitze  aller  Nationen. 

Der  Vortragende  verglich  alsdann  die  in  Turin  aus- 
stellten Lokomotiven  mit  jenen,  die  1900  in  Paris  aus- 
stellt waren,  und  zeigte  an  Hand  von  Schaubildern, 
ie  sich  die  Zahl  der  gekuppelten  Achsen  einer  Loko- 
otive  vergrößert,  wie  die  Ausnutzung  der  Kohle  Be- 
nders durch  Einführung  der  Dampfüberhitzung  ver- 
;ssert,  —  in  Paris  arbeitete  eine  Lokomotive  als  Versuch 
it  überhitztem  Dampf,  in  Turin  sei  bereits  fast  jede 
"dungsfähige  Lokomotive  mit  Dampfüberhitzung  ver- 
hen,  —  wie  die  Rost-  und  Heizflächen  und  die  Gewichte 
r  Lokomotiven  sich  in  diesen  11  Jahren  vergrößert  hätten. 

Daran  anschließend  behandelte  er  die  Frage,  o  b  e  s 
ich  den  großen  Fortschritten  im  Lokomo- 
vbau  in  den  letzten  Jahren  nun  noch  Mög- 
chkeiten  gäbe,  die  Leistung  und  Wirt- 
:haftlichkeitder  Dampflokomotive  weiter 
i  steigern.  Diese  Frage  wird  mit  „Ja"  beantwortet, 
ne  Besserung  lasse  sich  erzielen  durch  Erhöhung  der 
ampfspannung,  Verwendung  höher  überhitzten  Dampfes, 
srbesserung  der  Steuerungen,  Ausnutzung  der  mit  den 
eizgasen  aus  dem  Schornstein  und  mit  dem  Dampf  aus 
m  Blasrohr  entweichenden  Wärme,  Reinigung  und  Vor- 
irmung  des  Speisewassers  und  dergl.  Nach  diesen  Rich- 
tigen hin  werde  sich  zunächst,  wie  durch  verschiedene 


Beispiele  belegt  wurde,  die  Verbesserung  der  Lokomotiven 
erstrecken  müssen.  Allerdings  sei  jegliche  Vielteiligkeit 
zu  vermeiden.  Sei  es  auch  bereits  gelungen,  eine  hohe 
Wirtschaftlichkeit  der  Dampflokomotive  zu  erreichen,  so 
zeigten  die  Erfolge  mit  den  eingeleiteten  Versuchsaus'füh- 
rungen  doch,  daß  die  Dampflokomotive  weder  in  baulicher, 
noch  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  am  Ziele  angelangt  sei! 

Sodann  berichtete  Herr  Baurat  Dr.  Ing.  Nicolaus  über 
die  Tätigkeit  der  Preisgerichte  auf  Welt- 
ausstellungen, insbesondere  in  Turin. 

Der  Vortragende  hat  in  Brüssel  und  in  Turin  das 
Amt  eines  Preisrichters  innegehabt  und  gab  einen  inter- 
essanten Einblick  in  die  einschlägigen  Verhältnisse,  unter 
denen  die  Preisverteilung  zustande  kommt,  und  aus  denen 
wir  nur  folgendes  hervorheben: 

Zunächst  werden  durch  eine  von  dem  Ausstellungs- 
lande erlassene  Anweisung  die  allgemeinen  Gesichtspunkte 
festgestellt;  alle  Ausstellungsgegenstände  werden  in  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Fachklassen  eingeteilt,  und  für  jede 
Klasse  erhält  jedes  Land  nach  der  von  ihm  belegten  Fläche 
bezw.  nach  der  Zahl  seiner  Aussteller  eine  Anzahl  von 
Preisrichtern  zugewiesen.  Die  Klassenjury  setzt  sich  nur 
aus  Fachleuten  zusammen;  sie  wählt  sich  ihren  Präsiden- 
ten, Vizepräsidenten  und  Schriftführer.  Nach  einer  gemein- 
schaftlich festgesetzten  Reihenfolge  werden  nun  die  ein- 
zelnen Landesausstellungen  und  sämtliche  Aussteller  be- 
sucht, um  eine  genaue  Unterlage  für  die  Beurteilung  zu 
gewinnen.  Die  Urteile  der  Preisrichter  werden  auf  einem 
Fragebogen  niedergelegt,  der  von  den  einzelnen  Ausstel- 
lern in  zwei  Ausfertigungen  auszufüllen  und  dem  Landes- 
kommissariat, sowie  der  Ausstellungsleitung  zu  übergeben 
ist.  Diese  Fragebögen  sollen  auch  Angaben  über  die  Größe 
und  Bedeutung  der  Firma,  über  bereits  erhaltene  Preise 
und  über  zur  Prämüerung  vorgeschlagene  Mit-  und  Hilfs- 
arbeiter enthalten.  Nachdem  die  Klassenjury  ihre  Arbeiten 
beendet  hat,  werden  die  Resultate  von  den  Schriftführern 
bearbeitet,  in  Listen  für  jedes  Land  gesondert  zusammen- 
gestellt und  den  verschiedenen  Landeskommissaren  und 
der  Ausstellungsleitung,  unter  Umständen  mit  den  Protesten 
der  einzelnen  Juroren,  übermittelt.  Nunmehr  treten  die 
Gruppenjurys  in  Tätigkeit,  die  durch  Zusammenlegung  von 
10  bis  20  Ausstellungsklassen  gebildet  werden  und  die 
endgültige  Preisverteilung  vornehmen. 

Sämtliche  drei  Vorträge  erscheinen  demnächst  int 
Wortlaut  in  Glasers  Annalen  für  Gewerbe  und  Bauwesen, 
Berlin  SW.,  Lindenstraße  80. 

*  * 

* 

Die  Gründung  eines  Privat- Architekten-Verbandes 

scheint  geplant  zu  sein.  Die  Privat-Architekten  sind  seither 
in  verschiedene  Organisationen  verstreut.  Bei  der  neuen 
Gründung  handelt  es  sich  anscheinend  um  eine  Sammlung 
der  selbständigen  Architekten,  die  sich  verbinden  wollen 
im  Gegensatz  zu  den  seither  bestehenden  Organisationen. 

Aus  den  Satzungsplänen  geht  hervor,  daß  man  sich 
in  einem  Punkte  gegen  den  Bund  Deutscher  Architekten 
(B.  D.  A.)  wendet,  weil  man  auch  Architekten!,  die  künst- 
lerisch tätig  sind,  gleichzeitig  aber  ein  Baugeschäft  be- 
treiben, von  der  Aufnahme  nicht  ausschließt.  Der  B.  D.  A. 
nimmt  bekanntlich  grundsätzlich  nur  die  künstlerisch  täti- 
gen Architekten  auf,  ohne  die  Selbständigkeit  zur  Beding- 
ung zu  erheben,  wohl  aber  fordert  er  von  seinen  Mitglie- 
dern, daß  sie  sich  nicht  als  Bauspekulanten  betätigen. 
Gegen  die  anderen  Vereine  und  Verbände  will  sich  die 
neue  Gründung  mit  dem  Passus  wenden,  daß  man  Beamte 
wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  Interessen  nicht  zuläßt. 

Seither  standen  die  Architekten  und  Bautechniker  als 
Angestellte  keiner  eigentlichen  Arbeitgeber-Organisation 
gegenüber,  mit  der  neuen  Gründung  hingegen  scheinen 
sich  die  Dinge  zu  ändern.  Wir  nehmen  einstweilen  von 
den  Bestrebungen,  die  von  der  Vereinigung  Hannover- 
schen Architekten  ausgehen,  Kenntnis,  um  gelegentlieh  ein- 
mal ausführlicher  auf  die  Organisationen  der  selbständigen 
Architekten  überhaupt  einzugehen. 
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Heft  17 


ü  ::  U  ::    STANDES  BEWEGUNG    ::  H  ::  H 

Die    eigene  Vertretung"  des  technischen  Personals 
der  Reichseisenbahnen 

In  Heft  2  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  mußten 
wir  über  die  ablehnende  Haltung  des  Ministers  von 
Breitenbach,  Chef  der  Reichseisenbahnverwaltung,  und 
der  Generaldirektion  in  Straßburg  gegenüber  der  Anerken- 
nung des  Verbandes  als  Vertretung  der  bei  den  Reichs- 
eisenbahnen diätarisch  beschäftigten  Hilfsbeamten  näher 
berichten.  Beide  Instanzen  begründeten  damals  ihre  ab- 
weisende Stellungnahme  mit  der  Mitteilung,  daß  die  tech- 
nischen Hilfsbeamten  in  Elsaß-Lothringen  bereits  eine 
„eigene  Vertretung"  hätten  und  deshalb  kein  Be- 
dürfnis für  sie  vorliege,  mit  einer  außerhalb  der  Verwaltung 
stehenden  Interessenvertretung  über  die  Verhältnisse  der 
genannten  Bediensteten  zu  verhandeln.  Demgegenüber  be- 
tonten wir  in  einer  besonderen  Eingabe  und  in  der  D.  T.-Z., 
daß  nur  unser  Zweigverein,  der  ,, Landesverein  der  nicht- 
etatsmäßigen  Eisenbahntechniker  der  Reichseisenbahnver- 
waltung Elsaß  -  Lothringen  und  Luxemburg",  als  die 
alleinige,  „unabhängige"  Vertretung  dieser  Kategorie  von 
Angestellten  in  Elsaß-Lothringen  anzusehen  sei. 

Nun  werden  wir  plötzlich  eines  andern  belehrt!  Durch 
Heft  2  des  „Verbandsblatte  s",  dem  unter  Ausschluß 
der  Öffentlichkeit  monatlich  erscheinenden  Organ  der 
„Technischen  Assistenten  der  Preuß.  -  Hess. 
Staats-  und  der  Reichseisenbahnen"  erfahren 
wir  jetzt,  daß  der  „Reichsländische  Bezirksver- 
ein Straßburg"  die  vom  Minister  und  der  dortigen 
Generaldirektion  gemeinte  „eigene  Vertretung"  ist. 

Ein  Straßburger  Mitglied  des  genannten  Vereins  be- 
müht sich,  in  einem  Artikel  nachzuweisen,  daß  nur  sein 
Vereinchen  als  die  vom  Eisenbahnminister  und  General- 
direktor der  Reichseisenbahnen  bezeichnete  Vertretung  an- 
zusehen ist.  Gegen  diese  „eigene  Vertretung"  hätten 
wir  an  sich  nichts  anzuwenden,  wenn  dem  Verein,  der  sich 
sonst  selbst  nur  als  Vertreter  der  technischen  Bureau- 
assistenten betrachten  will,  auch  nur  die  allermindeste 
Berechtigung  zukäme,  für  sich  das  Recht  in  Anspruch  zu 
nehmen,  Vertreter  der  technischen  Hilfskräfte  der 
Reichseisenbahnen  zu  sein.  Wissen  wir  doch  jetzt,  wo  der 
Ursprung  der  ablehnenden  Haltung  der  Generaldirektion 
und  des  Herrn  Staatsministers  zu  suchen  ist.  Also  nicht 
gegen  die  Existenz  dieses  Vereins  wenden  wir  uns  mit 
diesen  Zeilen  —  wir  erkennen  jede  „unabhängige  Ver- 
tretung" an  — ,  sondern  gegen  die  Art  und  Weise,  wie 
von  dieser  Stelle  maßgebende  Instanzen  systematisch  ge- 
täuscht werden  können,  um  den  Techniker- Verband  als 
die  wirkliche  Vertretung  der  technischen  Reichseisen- 
bahn-Beamten zurückzudrängen.  Das  genannte  Blättchen 
spricht  von  „Reibereien",  die  zwischen  den  in  unserem 
Verbände  organisierten  Technikern  und  seinen  wenigen 
Lesern  vorkommen  sollen.  Davon  kann  aber  gar  nicht 
die  Rede  sein;  —  nicht  um  Reibereien  handelt  es  sich  hier, 
sondern  um  die  Pflicht,  solch  schädliche  „Auchorgani- 
sationen"  und  deren  unberechtigte  Anmaßung  uns  gegen- 
über aufs  schärfste  zurückzuweisen.  Der  „Reichsländische 
Bezirksverein  Straßburg  der  technischen  Assistenten  der 
Reichseisenbahnen"  weiß  ganz  genau,  daß  es  ihm  nie  ge- 
lingen wird,  auch  nur  den  allermindesten  von  ihm  er- 
rungenen Erfolg  für  die  heute  in  unserem  reichsländischen 
Zweigverein  organisierten  technischen  Hilfskräfte  aufzu- 
weisen. Ja,  dieses  Vereinchen  hat  gar  nicht  die  Absicht, 
für  die  Gesamtheit  der  technischen  Hilfsbeamten  etwas  zu 
tun.  Der  beste  Beweis  für  die  Unfähigkeit  dieser  „Ver- 
tretung" ist  durch  die  Neugründung  unseres  Landesvereins 
im  Jahre  1910  erbracht.  57  Kollegen  sammelten  sich  damals 
nach  einem  einzigen  Aufruf  und  traten  dem  Deutschen 
Techniker- Verbände  bei.  Heute  sind  es  weit  über  100  aus 
dieser  Kategorie,  die  erkannt  haben,  daß  der  Deutsche 
Techniker-Verband  die  alleinige  Vertretung  der  technischen 


Hilfskräfte  bei  den  Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringer 
und  Luxemburg  ist. 

Wenn  in  dem  Artikel  des  „Verbandsblattes"  gesagt 
wird,  „es  kommt  nicht  so  sehr  darauf  an,  auf  welchem  Wegf 
die  Interessen  der  technischen  Hilfskräfte  vertreten  wer 
den",  so  erwidern  wir,  daß  es  wohl  darauf  ankommt,  w  i  i 
ein  Verband  die  Interessen  seiner  Mitglieder  und  zugleicl 
aller  Berufskollegen,  wahrzunehmen  versteht.  Wie  sich  de 
„Bezirksverein  der  technischen  Assistenten  in  Straßburg 
die  „Interessenvertretung"  seiner  Mitglieder  denkt  ur 
wie  er  vor  allem  zu  unserer  Tätigkeit  steht,  ist  aus  den 
Artikel  nicht  klar  ersichtlich.    Wir  wollen  ihm  aber  gern' 
den  Weg  verraten,  den  wir  einschlagen,  und  ihm  Nac 
ahmung  empfehlen:  Ehrlich,  aufrichtig  und  mit  gebotenei 
Energie  den  Kampf  zu  führen  um  Verbesserung  der  Ein 
kommensverhältnisse  und  Arbeitsbedingungen  der  Ange 
stellten  der  Reichseisenbahnen,  betrachten  wir  als  unser 
Aufgabe. 

Wir  wissen,  daß  der  „Bezirksverein  der  technische 
Assistenten  usw."  uns  auf  diesem  Wege  nicht  folgen  wirc 
weil  er  nur  durch  seine  eigene  Ueberschätzung  den  voi 
gesetzten  Instanzen  gegenüber  seine  Existenzberechtigun 
beweisen  kann.  Nunmehr  soll  eine  statistische  Erhebun 
feststellen  —  nach  deren  Abschluß  wir  weiter  auf  die  Sach 
zurückkommen  — ,  wie  das  technische  Personal  der  Reich 
eisenbahnverwaltung,  einerlei  ob  technischer  Hilfsbeamte 
oder  Beamter,  organisiert  ist.  Wir  hoffen  dann,  dem  Herr 
Minister  und  der  Generaldirektion  nachweisen  zu  könnet 
daß  sie  sich  außerordentlich  täuschten,  als  sie  annahmci 
der  wenige  Dutzende  technische  Bureauassistenten  un 
Anwärter  umfassende  „Bezirksverein  Straßburg"  sei  di 
„eigene  Vertretung"  ihres  gesamten  technischen  Personal' 
die  würdig  sei,  gehört  zu  werden.  In  unserem  Lande; 
verein  der  nichtatetsmäßigen  Eisenbahntechniker  sind  d; 
gegen  heute  ca.  120  technische  Hilfsbeamten  zusammer 
gefaßt,  die  verlangen  müssen,  daß  auch  ihre  Organisatio 
respektiert  werde. 

Wir  würden  uns  wahrhaftig  nicht  mit  dem  unbedeutei 
den  Skriptum  des  „Reichländischen  Bezirksvereins  Stral 
bürg"  im  „Verbandsblatt"  so  eingehend  befaßt  habe 
wenn  es  nicht  gelten  würde,  damit  aufs  neue  auf  die  all 
Gefahr  aufmerksam  zu  machen,  die  in  der  Gründung  un 
in  dem  Bestehen  solch  kleiner  Beamten-Verbands-Partikt 
chen  liegt.  Hier  ist  wieder  einmal  offenkundig  geworde; 
wo  ein  Schädling  für  den  D.  T.-V.  sitzt,  den  wir  um  di 
grundsätzlichen  Anerkennung  unseres  Verbandes  willen  a 
d  i  e  Organisation  der  technischen  Angestellten,  die  in  alk 
Betrieben  des  Reiches  als  Vertretung  der  Techniker  gelte 
muß,  auf  das  schärfste  bekämpfen  müssen. 

Hoffentlich  werden  auch  die  Kollegen  im  „Bezirksvere 
Straßburg  bald  erkennen,  daß  auch  für  sie  nur  der  D.  T.-^ 
als  wirkliche  und  unabhängige  Vertretung  ihrer  Interesse 
in  Frage  kommen  kann.  Einstweilen  wird  unsere  Bezirk 
leitung  in  Elsaß-Lothringen  in  persönlicher  Verhandlun 
den  Herrn  Präsidenten  der  Generaldirektion  zu  überzeuge 
versuchen,  daß  nur  der  Techniker- Verband  und  dess« 
Landesverein  in  Elsaß-Lothringen  für  die  Vertretung  d' 
technischen  Hilfsbeamten  der  Reichseisenbahnen  gelte 
muß.  Mp. 


::     ::  ::     ::    SCHULFRAGEN    ::  ::  ::  ::  § 


Neue  technische  Lehranstalten 

In  Elsaß-Lothringen  plant  man  die  Errichtung  ein 
technischen  Hochschule.  Man  hat  im  Landtage  die  R 
gierung  um  Vorlage  einer  Denkschrift  ersucht.  Es  wii 
nunmehr  wieder  die  Diskussion  darüber  entbrennen,  < 
eine  Vermehrung  unserer  technischen  Hochschulen  übe 
haupt  notwendig  ist.  Wir  bezweifeln  nicht,  daß  die  f 
richtung  einer  technischen  Hochschule  in  Elsaß-Lothringi 
unter  nationalen  Gesichtspunkten  betrachtet  werden  wi 
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nd  ins  diesem  (irundc  wird  mnneher  Gegner  einer  Ver- 
lehrung  unserer  Hochschulen  fälschlicherweise  aus- 
cheiden.  Das  Bedürfnis  zur  Begründung  einer  Hochschule 
ersucht  man  dadurch  zu  rechtfertigen,  daß  im  vorigen 
OHimersemest  t  an  den  Deutschen  technischen  Hoch- 
chulen  nur  141  Elsaß-Lothringer  immatrikuliert  gewesen 
K  ii.  Man  nimmt  an,  daß  der  übrige  Teil  in  der  Schweiz 
ncl  in  Frankreich  seine  technische  Ausbildung  sucht  und 
lochte  das  durch  Gründung  einer  Hochschule  verhindern. 

Den  Elsaß-Lothringern  soll  die  Sache  dadurch  schmack- 
aft  gemacht  werden,  daß  man  sagt,  Elsaß-Lothringen 
ebe  heute  im  Vergleich  zu  anderen  Bundesstaaten  herzlich 
renig  für  Hochschulzwccke  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ge- 
ebnet aus.  Daß  die  Lasten  trotzdem  nicht  gering  sind  und 
afi  sie  in  manchen  Städten  nur  schwer  getragen  werden, 
werden  die  Befürworter  jenes  Antrages  wohl  nicht  be- 
aupten  können,  denn  die  Jahresausgaben  für  die  tech- 
ischen  Hochschulen  betragen  in  Braunschweig  allerdings 
ur  265  451  M,  in  Karlsruhe  und  Stuttgart  aber  schon 
64500  und  575  021  M,  in  Aachen  806  471  und  in  Dresden 
ogar  1  121  335  M.  In  Danzig  aber,  das  einer  Straßburger 
echnischen  Hochschule  wohl  am  nächsten  kommen  würde, 
aren  es  635  985  M. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  man  in  den  Debatten  um  die 
Errichtung  technischer  Lehranstalten  den  Bedenken  kein 
iehör  schenkt,  die  wir  seit  Jahr  und  Tag  gegen  die  Grün- 
ling neuer  Anstalten  vorbringen,  namentlich  die  Ueber- 
iillung  unseres  Berufes,  die  bedenklich  auf  die  Wirtschafts- 
ige  der  deutschen  Techniker  drückt. 

Kommt  bei  Begründung  technischer  Hochschulen  auch 
icht  das  spekulative  Interesse  in  Frage,  das  leitend  ist  für 
ie  Errichtung  von  Privatlehranstalten,  so  haben  wir  aber 
orhin  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  die  Spekulation 
uf  die  nationalen  Bestrebungen  in  Elsaß-Lothringen  hier 
u  unserem  Nachteile  in  den  Vordergrund  geschoben 
/erden  wird. 

Daß  die  Auswüchse  in  der  Gründung  von  Privatlehr- 
nstalten  noch  längst  nicht  beseitigt  sind,  zeigt  uns  wieder- 
m  eine  Anzeige,  die  mit  folgendem  Wortlaute  Propaganda 
ür  eine  Schulgründung  macht:  „In  einer  Stadt  von  etwa 
4  000  Einwohnern  —  Nordosten  Deutschlands  —  ist  die 
Errichtung  einer  Baugewerkschule  ein  Bedürfnis.  Ueber 
vrt  der  Einrichtung,  ob  städtisch  oder  privatim  —  mit 
tadtzuschuß  —  schweben  Verhandlungen.  Geeignete 
lerren,  welche  bei  der  Gründung  derartiger  Unterneh- 
lungen  mitgewirkt  haben  oder  schon  als  Leiter  tätig  ge- 
/esen  sind,  werden  ersucht,  Angebote  unter  ein- 
reichen." 

Wann  wird  man  im  technischen  Berufe  endlich  An- 
ebot  und  Nachfrage  auszubalanzieren  gewillt  sein  und 
er  andauernden  Vermehrung  der  Lehranstalten  Einhalt 
in!  ers. 


!  ::  ::  H  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  II 


Urheberrecht 

Aus  den  Kreisen  unserer  Mitglieder  sind  uns  vor 
iniger  Zeit  einige  Fragen  vorgelegt  worden,  deren  Be- 
ntwortung  von  allgemeinem  Interesse  für  Bautechniker 
ein  dürfte. 

Es  hatte  sich  darum  gehandelt,  daß  ein  Bauherr,  der 
agleich  Unternehmer  war,  einem  Techniker  den  Auftrag 
egeben  hatte  zur  Anfertigung  eines  Projekts  nach  einem 
erejts  ausgeführten  Hause.  Wie  der  Techniker  in  den 
lesitz  von  Grundriß  und  Schnitt  gelangte,  ist  hier  gleich- 
ültig,  jedenfalls  handelte  es  sich  darum,  daß  der  Ent- 
wurf eines  Hauses  von  einem  Dritten  für  dessen  eigenen 
weck  verwendet  werden  sollte,  ohne  daß  vorher  die  aus- 
rückliche  Erlaubnis  desjenigen  eingeholt  worden  war,  der 
as  Ursprungsobjekt  entworfen  hatte.  Nun  tauchte  die 
rage  auf,  oo  der  Verfasser  des  Projekts  den  Nachahmen- 
en  für  eine  Entschädigung  in  Anspruch  nehmen  kann. 


Wie  in  einer  ganzen  Reihe  anderer  Fälle,  die  das 
Gewerberecht  betreffen,  so  versagt  auch  hier  die  Gewerbe- 
ordnung und  andere  Gesetze.  Das  einzige  Gesetz,  das 
in  Frage  kommt,  ist  das  Gesetz  über  das  Urheberrecht 
an  Werken  der  Literatur  und  der  Tonkunst  vom 
19.  Juni  1901,  dessen  §  1  den  Satz  enthält,  daß  nach  Maß- 
gabe dieses  Gesetzes  geschützt  werden  „die  Urheber  von 
solchen  Abbildungen  wissenschaftlicher  oder  techni- 
scher Art,  welche  nicht  ihrem  Hauptzwecke  nach  als 
Kunstwerke  zu  betrachten  sind."  Es  war  Sache  der  Recht- 
sprechung, den  vorliegenden  Fall  in  den  Bereich  des  Ur- 
heberrechtsgesetzes von  1901  einzubeziehen.  Wer  Bau- 
zeichnungen nachahmt,  macht  sich  der  Verletzung  des  Ur- 
heberrechts schuldig,  und  der  Verfertiger  der  Bauzeich- 
nungen hat  einen  Entschädigungsanspruch  gegen  den  Nach- 
ahmer. Das  ist  die  Auffassung,  die  durch  die  Rechtsprech- 
ung größtenteils  anerkannt  ist. 

In  derselben  Art  würde  wahrscheinlich  entschieden 
werden,  wenn  der  Bauunternehmer  die  vollständigen  Zeich- 
nungen eines  bereits  fertig  gestellten  Hauses,  die  der 
Behörde  bereits  als  Unterlagen  für  einen  Bau  eingereicht 
waren,  von  einem  seiner  Lehrlinge  kopieren  läßt,  die  sta- 
tische Berechnung  dazu  abschreibt  und  Kopie  und  Ab- 
schrift von  neuem  zur  Genehmigung  der  Behörde  vor- 
legt. Auch  hier  würde  zweifellos  ein  Eingriff  in  die  Ur- 
heberrechte festzustellen  sein. 

Wie  ist  nun  zu  verfahren,  wenn  der  Verfasser  des  Ur- 
sprungsprojekts gegen  eine  derartige  Verletzung  seiner 
Rechte  einschreiten  will?  Die  Frage  war  aufgeworfen 
worden,  ob  die  Kreisinspektion  für  diese  Angelegenheit 
zu  „interessieren"  sei,  um  solche  Schädigung  von  dem 
Technikerstande  fernzuhalten.  Hier  genügt  ein  Hinweis 
auf  das  Urheberrecht,  um  diese  Annahme  als  irrig  nach- 
zuweisen. Die  Ansprüche  des  Verfertigers  können  nur 
auf  Grund  von  Verletzungen  des  Urheberrechts  entstehen. 
Für  die  Verfolgung  solcher  Ansprüche  ist  die  Kreisbau- 
inspektion nicht  die  zuständige  Behörde.  Ansprüche  bei 
Verletzungen  des  Urheberrechts  stehen  ausschließlich  dem 
Verfertiger  zu,  nicht  aber  dem  unmittelbar  nicht  inter- 
essierten Dritten;  nur  der  Verfertiger  kann  seine  An- 
sprüche geltend  machen.  Die  Nachahmung  von  Bauzeich- 
nungen gehört  überdies  zu  denjenigen  Fällen,  wo  nur  auf 
Antrag  die  Verfolgung  eingeleitet  werden  kann.  Soll  der 
Schutz  einer  Behörde  erbeten  werden,  so  kann  es  nur  die 
Polizeibehörde  bezüglicherweise  Staatsanwaltschaft  sein, 
der  der  Antrag  auf  Bestrafung  einzureichen  ist. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  der  Unternehmer 
von  einem  Architekten  den  Entwurf  für  ein  Gebäude  käuf- 
lich erworben  hat  und  nun  beabsichtigt,  ein  oder  mehrere 
Häuser  nach  demselben  Muster  bauen  zu  lassen.  Da  ist 
gefragt  worden,  ob  jedes  weitere  Gebäude  aufgeführt  wer- 
den kann,  ohne  daß  nochmals  der  Architekt  eine  Entschä- 
digung erhält.  Die  Entscheidung  ist  klar;  was  käuflich 
in  das  Eigentum  eines  andern  übergegangen  ist,  unter- 
steht dem  ausschließlichen  Verfügungsrecht  des  neuen  Be- 
sitzers. Auch  das  Urheberrecht  ist  dem  Unternehmer  durch 
die  Eigentumsübertragung  mitübertragen.  Er  kann  sich 
also  die  Zeichnungen,  so  oft  er  will,  vervielfältigen  lassen 
und  sie  für  eine  beliebige  Anzahl  von  Bauten  verwenden. 
Das  gleiche  Recht  steht  ihm  selbst  dann  zu,  wenn  still- 
schweigend dem  Unternehmer  das  Projekt  zur  Ausfüh- 
rung übergeben  worden  ist.  Erst  dann  wenn  ausdrücklich 
vereinbart  wurde,  daß  eine  weitere  Verwendung  unstatthaft 
sei,  findet  das  unumschränkte  Eigentumsrecht  des  Unter- 
nehmers an  der  Bauzeichnung  bestimmte  Schranken. 

Alles,  was  der  Angestellte  in  Erfüllung  seiner  Dienst- 
pflichten an  Zeichnungen  und  Entwürfen  leistet,  geht  natur- 
gemäß ohne  weiteres  in  den  Besitz  und  in  das  Eigentum 
des  Arbeitgebers  über.  Weder  irgend  ein  Urheberrecht 
noch  Eigentumsrecht  noch  ein  noch  so  beschränktes  Vn- 
fügungsrecht  hierüber  steht  dem  Angestrillen  zu.  Kommt 
er  trotzdem  in  die  Lage,  die  von  ihm  selbst  hergestellten 
Zeichnungen  zu  verwenden,  so  darf  er  es  nur  tun,  nach- 
dem  er  zuvor  die  Genehmigung  des  Unternehmers  ein- 
geholt hat.    Will  er  also  durch  die  Vorlage  der  von  ihm 
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hergestellten  Zeichnungen  einen  Nachweis  über  seine 
Fähigkeiten  bei  der  Bewerbung  um  eine  neue  Stellung 
erbringen,  so  können  es  nur  solche  Zeichnungen  sein, 
die  außerhalb  der  Dienststunden  angefertigt  sind,  oder 
aber  er  muß  sich  die  Einwilligung  des  Arbeitgebers  für 
solche  Zeichnungen  einholen,  die  er  in  seiner  Eigenschaft 
als  Angestellter  angefertigt  hat.  Das  Eigentumsrecht  des 
Unternehmers  geht  so  weit,  daß  er  auch  nicht  verpflichtet 
ist,  dem  Angestellten  die  Vervielfältigung  der  Pläne  zu 
gestatten.  Der  Angestellte  muß  also  das  Einverständnis 
des  Unternehmers  auch  zur  Vervielfältigung  der  eignen 
Zeichnungen  einholen.  Verweigert  der  Unternehmer  die 
Einwilligung  zur  Vervielfältigung,  so  kann  der  Angestellte 
nichts  dagegen  tun.  Die  Ohnmacht  des  Angestellten  ist 
die  Folge  des  unumschränkten  Eigentumsrechts  des  Unter- 
nehmers. L — n. 


:;  :;      ::  ::  ::    BRIEFKASTEN       tt  ::  ::  ;:  ;: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiüegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
st ö  ck  e  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 


leitungen  von  Einläuten,  Eingüssen  usw.  über  gewisser  Straßen 
höhe  führen  noch  außerhalb  des  Rückstau-Verschlusses  in  da; 
Straßensiel.  L.  Kropf,  Reg.-Baumeister. 

Zur  Frage  33.  Reinigung  von  gelochten,  mit  Oel  bedecktet, 
Blechen.  Die  Reinigung  der  Bleche  kann  mittels  verdünntet 
Essigsäure  erfolgen.  Auch  ist  eine  Behandlung  der  Eisenblech 
teile  mit  ätzenden  Alkalien  anzuraten.  Als  solche  kommen  u.  a 
in  Betracht  Ammoniak-  und  Sodalösung,  womit  man  die  Oelteil 
schnell  abbeizen  kann.  Die  Beseitigung  wird  in  gewissem  Grad* 
auch  durch  reines  Wasser  in  heißem  Zustande  ermöglicht 
Die  Bleche  sind  mittels  Drahtbürsten  abzustreichen.    Kr  dpi 


Technik 

Frage  107 .  Lassen  sich  Lichtpausen  auch  vermittelst  einer 
1200-  bis  1500-kerzigen  Gräzin-Gaslichtquelle  herstellen? 

Frage  108.  Vor  einigen  Tagen  fiel  ein  Draht  aus  unserem 
Dreileitungsnetz  (Drehstrom  3  X  208  Volt  mit  geerdetem  Null- 
punkt) von  dem  Isolator  auf  die  eiserne  Traverse,  welche  an 
dem  in  Beton  gesetzten  Eisenmast  angebracht  ist.  Danach  zeigte 
sich  bei  Sturm  und  Regen  die  Erscheinung,  daß  das  Erdreich 
in  einem  Umkreise  von  ca.  3  m  Strom  führte.  Trat  man  ca.  1  m 
an  den  Mast  heran,  ohne  irgendeine  Verbindung  herzustellen, 
so  wurde  man  so  stark  elektrisiert,  daß  es  unmöglich  war, 
an  dem  Platze  länger  zu  verweilen.  Wodurch  wird  nun  die 
Elektrisierung  hervorgerufen  ?  Wenn  man  auf  einer  geerdeten 
Phase  steht  und  den  Mast  berührt,  ist  die  Sache  leicht  er- 
klärlich, jedoch  nicht  in  vorliegendem  Falle. 

Frage  109.  Gibt  es  Lagerkonstruktionen  für  stehende  Fräser- 
spindeln von  ca.  50  mm  Durchmesser,  die  7000  bis  8000  Um- 
drehungen pro  Minute  machen  können,  ohne  daß  das  Lager 
binnen  10  Stunden  warm  läuft? 

Frage  110.  Wer  liefert  Skizzen  oder  Zeichnungen  zu  einer 
mittelgroßen  Hinterdrehbank?  Aus  den  gedachten  Vorlagen 
müßte  die  Arbeitsweise  der  Maschine  zu  ersehen  sein. 


Zur  Frage  30.   Rüchstau-Verschluß  für  tiefliegendes  Grund- 
stück.   Bei  baulichen  Maßnahmen  sowie  Installationen  für  die 
Entwässerung  tiefliegender  Räume  oder  Flächen 
ist  nach  den  Vorschriften  des  „Verbandes  deutscher  Architekten- ! 
und  Ingenieur-Vereine  für  Herstellung  und  Betrieb  von  Grund- 
stücksentwässerungen" möglichst  zu  verfahren;   denn  dieselben 
sind  bei  verschiedenen  größeren  Stadtverwaltungen  (u.  a.  Berlin,  - 
Frankfurt)  baupolizeilich  eingeführt.    Die  Rohrnormalien  für  die 
Konstruktionen  sind  im  „Taschenbuch  der  Hütte"  beschrieben. 
Die  Vorschriften  selbst  sind  im  Verlag  der  „Deutschen  Bauztg."  \ 
erhältlich.  —  Des  näheren  sei  bemerkt:  ,a)  Für  die  Freihaltung 
des  Hauses  beziehungsweise  der  Kellerräume  ist  ein  Rück- 
stau-Verschluß  ungefähr  in   der  Mitte  des   durch   den  I 
Hausflur-Unterraum  hindurchzuführenden  Anschluß-Rohr 
Stranges  einzusetzen.    Der  Verschluß  kommt  zweckmäßig  in 
einem  Revisions-Schacht  zur  Verlegung;    dieser  ist  in  Ziegel- 
mauerwerk   auszuführen,    dessen    Fugen    mit  Asphaltkitt, 
zu  dichten  und  dessen   Außenwandflächen  mit  Zementmörtel 
bewurf  oder  Goudron  abzugleichen  sind.  —  Die  Klappe  ist  so 
anzuordnen,  daß  sich  bei  Uebersteigen  eines  gewissen  Druckes 
ihr  Anschluß  an  das  Rohrprofil  möglichst  durch  Ueberwindung 
des  Gegengewichts  vollzieht,  das  sonst  die  Klappe  offen  hält. 
Die  Rückstauklappe  muß  im  übrigen  bequem  bedient  werden 
können.    Sie  muß  auch  so  konstruiert  sein,  daß  keine  Sielgase 
aus  der  Hausleitung  austreten  können.  — 

b)  Für  die  zur  Entwässerung  des  Hofes  besonders  an- 
zulegende Anschlußleitung  ist  im  Sinkkasten  (der  an  dessen 
tiefster  Stelle  liegt)  auch  eine  Rückstau-Klappe  einzusetzen. 

Rückstauklappen  und  auch  ähnliche  Verschlüsse  werden  von 
der  Firma  Geiger  zu  Karlsruhe  hergestellt.  —  Alle  Hausrohr- 


Zur  Frage  37.  Bedachung  aus  Zement-Asbest-Tafeln. 
Herstellung  von  „künstlichem  Schiefer",  „Zement-Asbest"  odeij 
auch  „Eternit"  genannt,  sind  in  der  Hauptsache  folgende  Ma 
schinen  erforderlich:  Kollergang,  Holländer,  Rührbütte  und  Pa 
pier-  oder  Pappenmaschine  mit  Knotenfänger.  Die  ganze  Fabri 
kation  hier  zu  schildern,  würde  zu  weit  führen.  Das  Verfahre: 
ist  durch  D.  R.  P.  geschützt.  Ich  will  nur  kurz  erwähnen,  dal 
Eternit  aus  ca.  80  bis  90.<>/o  Zement  und  10  bis  20"0  Asbes' 
besteht  und  in  abgebundenem  Zustande  klanghart  wird.  Durcl 
entsprechenden  Farbenzusatz  erhält  man,  je  nach  Wahl,  die  ver 
schiedensten  Farbentöne,  wie:  hellgrau,  rot,  natürliche  Schiefer 
.färbe  usw.  Die  verschiedenen  Maschinen  zur  weiteren  Be 
arbeitung  der  aus  der  Pappenmaschine  kommenden  Tafeln  ir 
nassem  oder  später  erhärtetem  Zustande  hat  meines  Wissen; 
■  die  Maschinenfabrik  Karl  Krause,  Leipzig,  wiederholt  geliefert 
Zu  weiterer  Auskunft  ist  gern  bereit 

Wilhelm  Schütze,  Mitgl.-Nr.  960^ 
Leipzig-Stünz,  Karl-Herting-Straße  22. 

Zur  Frage  38.  Umwandlung  eines  Altwasserarms  in  e& 
Fischweiher.  I.  Ohne  Kenntnis  der  örtlichen  Verhältnisse!-» 
die  Angabe  der  zweckmäßigsten  und  billigsten  Materialgewin 
nungsart  außerordentlich  erschwert.  Die  große  Höhe  der  Damm 
schüttung  und  die  voraussichtlich  zu  erwartende  Druckbean 
spruchung  auf  der  Flußseite  lassen  die  Wahl  einer  Kronenbreitt 
von  2  m  als  gerechtfertigt  erscheinen.  Es  ergibt  sich  alsdam 
eine  zu  schüttende  Erdmasse  von  1300  bis  luOO  cbm  für  det 
40  m  langen  Damm.  Das  einfachste  wäre  nun  die  Herbei 
Schaffung  des  Dammaterials  aus  einer  nahe  liegenden  Füllgrubi 
mittels  Muldenkipper  auf  Rollgleisen,  falls  nicht  die  Verwendung 
einer  entsprechenden  Erdtnenge  des  durch  die  Flußkorrektioi 
(Durchstiche)  entstandenen  Aushubmaterials  möglich  erscheint 
Erweist  sich  eine  solche  Art  der  Materialbeschaffung  al 
nicht  angängig  oder  ist  sie  mit  erheblichen  Kosten  verbunden 
so  wäre  durch  entsprechende  Verbreiterung  des  Altwasserarme: 
das  notwendige  Dammaterial  auszubaggern,  wobei  die  Brauch 
barkeit  des  anfallenden  Bodens  Voraussetzung  bildet.  Diesi 
scheint  auch  gegeben  zu  sein,  da  es  sich  vor  allem  ja  um  fest 
gewachsenes  Land  handelt.  Die  Ausbaggerung  selbst  geschieh! 
am  besten  mit  kleinem  Eimerbagger,  der  am  Ufer  auf  Roll 
gleisen,  nach  Bedarf  vor-  und  rückwärts  beweglich,  aufgestell 
ist.  Sollte  es  aber  möglich  sein,  den  Wasserspiegel  des  Alt 
armes  vorübergehend  um  ein  beträchtliches  Maß  abzusenken 
so  kann  die  Verbreiterung  ganz  gut  mittels  Handbetrieb  aus 
gegraben  werden.  Bemerken  möchte  ich  noch,  daß  kleine  Eimer 
bagger  schon  zur  Herstellung  einfacher  Entwässerungsgräben 
bei  denen  es  sich  wegen  ihrer  Länge  um  größere  Massen  handelte 
mit  Erfolg  verwendet  wurden.  Bezüglich  der  Dammanschüttum 
ist  zu  beachten,  daß  auf  das  Setzen  des  Dammaterials  durcl 
Ueberhöhen  des  Dammes  entsprechende  Rücksicht  zu  nehmci 
ist,  und  daß  ferner  zur  Vermeidung  von  Rutschungen  ode 
Dammverschiebungen  der  Dammfuß  beiderseits  durch  Faschinen 
vorlagen  gesichert  werden  muß,  wie  es  überhaupt  ang> 
erscheint,  den  unteren  Teil  des  Dammes  mit  sogenannten  Sink 
lagen  zu  errichten. 

Obermayr,  Mitgl.-Nr.  44  048,  München. 

IL  Erwünscht  ist  ja  immer  die  Durchführung  des  Damme 
bis  zum  guten  Baugrunde;  wenn  aber  im  vorliegenden  Fall 
der  angeschwemmte  Boden  nicht  ausgehoben,  auch  nicht  gc 
baggert  werden  kann,  dann  empfiehlt  sich  vielleicht,  soweit  ohn 
weitere  Unterlagen  die  Sachlage  beurteilt  werden  kann,  folgend. 
Verfahren :  Unter  der  zukünftigen  Deichkrone  wird  ein  Grabe 
möglichst  tief  ausgestochen  oder  doch  wenigstens  die  Oras 
decke  entfernt.  Bei  Ausführung  der  Schüttarbeiten  wird  dan 
stets  jener  Teil  über  dem  Graben  bedeutend  höher  gehalte 
als  die  benachbarten  Streifen,  damit  auf  diese  Weise  der  an 
geschwemmte  Boden  zur  Seite  gedrängt  wird,  aber  keine  Vei 
mengung  des  Schüttbodens  mit  dem  Schwemmboden  stattfinde 

S.,  Mitgl.-Nr.  60  374 

III.  Wenden  Sie  sich  vor  Beginn  der  Arbeiten  mit  der  Bitt 
um  Auskunft  auch  an  die  Groß-Fischzucht-Werke  der  Firm 
Hübner  zu  Thal-Mühle  bei  Frankfurt  (Oder).  — p»- 
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II  U  y  VV IX  Vy)  UV  VW  ♦  Kom  unterftüfeen  unfere  Kölner  Oerbandsfreunde  beute 
urd)  eine  71n?abl  Bilder  aus  Köln.  Die  Tagesordnung  itf  reltö  und  die  Hufgaben,  die  der  Oerbandstag 
>fen  foll,  find  weittragender  flrt.  Die  Cagesordnnng,  die  unferen  Lefern  beUannt  ift,  ergänzen  urir 
eute  noo)  durü)  Bekanntgabe  der  einjelreferate,  die  ficöer  ein  reieftes  Intereffe  beanfprutßen  merden: 

icrufsorgamfaüon  und  ParteipoUtiK       Die  Durdttfüjtjrung  unferes  Programms 

eferent«  B.  tenz»öerlin  -  Korreferent:  U.  öerger-eiberfeld  Referent:  Vi.  Kaufmann»8erlin  -  Korreferent:  0.  KrcßPofcn 

flngeftellte  und  IDirtfcöaftspoUUU 

Referent:  C.  Ritt).  Sdj)ubert<6erlin 

utft  die  BefprerDung  diefer  Referate  wird  utel  Anregendes  bringen  und  ?um  Bcfutbe  der  Oertjandlungen 
-iKn.  lüer  511  ernfter  arbeit  Kommt  oder  wer  den  ruber  lebbaften  üerbandlungen  als  tiörer  folgen  u)Ul, 
»er  Urft  oergnuglid)  mit  freunden  nad)  getaner  Arbeit  am  ftbönen  Rbetn  w  treffen  gedentu,  dein  gilt  das 

rüUlUommen  in  KölnJ 

etfrUsueriMltung  Röeinlantl  *  Köln,  Reebtfcöuie  6,  notel  Babrifcber  nof  *  Die  ünbaiulslntung 
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Köln  in  Vergangenheit  und  Gegenwart 


Da,  wo  heute  Rheinlands  stolze  Metropole,  das  alte 
Köln  steht,  gründete  der  römische  Feldherr  Marcus  Vip- 
sanius  Agrippa  die  erste  Niederlassung.  Diese  entwickelte 
sich  rasch,  und  im  Jahre  50  n.  Chr.  wurde  sie  auf  Be- 
treiben der  Kaiserin  Agrippina,  die  hier  geboren  war,  zur 
römischen  Kolonie  erhoben.  Köln  kann  also  als  das  älteste 
städtische  Gemeinwesen  des  Deutschen  Reiches  betrachtet 
werden.  Starke  Mauern  und  stolze  Türme,  unterbrochen 
von  prächtigen  Toren,  umgaben  das  Ganze.  Noch  heute 
sind  Reste  dieser  Schöpfungen  vorhanden.  Als  Statthal- 
terei  der  römischen  Provinz  Niedergermanien  war  die  Ko- 
lonia  Claudia  Ära  Agrippinensis,  wie  die  Bezeichnung  für 
Köln  damals  lautete,  der  Hauptpunkt  am  ganzen  Nieder- 
rhein und  eine  hervorragende  Stätte  römischer  Kultur. 
Schöne  Bauten  und  Denkmäler  zierten  die  Kolonie.  Viele 
Reste  sind  durch  Ausgrabungen  wieder  an  das  Tageslicht 
gekommen  und  dadurch  der  Nachwelt  erhalten  geblieben. 

Am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  stand  in  Köln  be- 
sonders die  Fabrikation  von  Terrakotten,  sowie  eine  groß- 
artig entwickelte  Glasindustrie  in  Blüte.  Im  städtischen 
Wallraf  -  Richartz  -  Museum  ist  heute  noch  eine  glänzende 
Sammlung  dieser  Erzeugnisse  vorhanden.  Die  Besichti- ' 
gung  ist  sehr  zu  empfehlen.  Im  Jahre  355  n.  Chr.  fiel' 
Köln  nach  langer  Belagerung  in  die  Hände  der  Franken, 


die  den  Ort  fast  vollständig  zerstörten.  Die  Stadt  wurde 
später  wieder  aufgebaut  und  gelangte  durch  die  Unter- 
stützung Karls  des  Großen  zu  erneutem  Ansehen.  Aus  dem 
13.  Jahrhundert  wird  uns  Köln  als  die  mächtigste  Stadt- 
befestigung geschildert. 

Köln  ist  seit  jeher  eine  Stätte  regen  kirchlichen  Lebens 
gewesen.  Die  zahlreichen  Kirchen  in  romanischem  und 
gotischem  Stil  verdienen  besondere  Beachtung.  Der  weit 
über  Deutschlands  Grenzen  hinaus  bekannte  Kölner  Dom 
wurde  im  Jahre  1248  im  Bau  begonnen  und  gelangte  bis 
zum  Jahre  1322  nur  bis  zur  Vollendung  des  Chors  und 
Errichtung  des  südlichen  Turmes  auf  Höhe  des  Mittel- 
schiffs. Erst  im  Jahre  1880  wurde  der  Bau,  welcher  150  m 
in  der  Längsachse  und  150  m  Turmhöhe  besitzt,  vollendet. 

Von  den  öffentlichen  Gebäuden  der  alten  Zeit  verdien! 
das  Rathaus  und  der  Gürzenich  besondere  Beachtung.  In 
letzterem  findet  die  Eröffnung  des  Verbandstages  und 
das  Festessen  statt.  Der  Bau  des  Gürzenich,  des  sogenann- 
ten städtischen  Kauf-  und  Tanzhauses,  wurde  im  Jahre 
1441  begonnen  und  1452  vollendet.  Bis  heute  hat  er  die 
verschiedensten  Um-  und  Erweiterungsbauten  erfahren.  Das 
Erdgeschoß  bildet  eine  vierschiffige  Halle,  in  der  die  Ver- 
sammlungen der  Börse  abgehalten  werden.  Der  im  erster 
Stock   befindliche   Isabellensaal   enthält   Wandbilder  mi 


Dom  (Südseite) 


arstellungen  aus  Kölns  Vergangenheit.  Der  große  Prunk- 
al  ist  22  m  breit  und  53  m  lang,  er  zählt  zu  den  größten 
len  Deutschlands.    Der  Saal  ist  eine  dreischiffige  Halle. 

Aus  dem  alten  Köln  ist  in  der  Neuzeit  eine  große 
oderne  Stadt  von  über  560  000  Einwohnern  geworden, 
an  hat  es  verstanden,  unter  Erhaltung  des  altertümlichen 
?präges  und  der  Reize  mittelalterlicher  Städte  sich  den 
)rderungen  der  Neuzeit  anzupassen  und  ist  bestrebt,  im 
odernen  Geiste  sich  weiter  zu  entwickeln.  Im  Innern 
x  Stadt  finden  wir  noch  manche  Perle  früherer  Ban- 
nst, wie  die  Abbildungen:  Bollwerk,  Butter- 
arkt,  Dreikönigen  Pforte,  Tempelhaus  und 
?verintor  zeigen.  Die  Entwicklung  der  Stadt  wurde 
irch  die  Fcstungsanlagen  bis  gegen  Ende  des  IQ.  Jalir- 
mderts  stark  behindert.  Unter  Aufwendung  gewaltiger 
ildmittel  erwarb  die  Stadt  den  alten  Festungsgürtel,  und 
m  schuf  sich  Köln  in  wenigen  Jahren  eine  viel- 
wunderte Neustadt.  Ein  breiter  Ring  mit  groß- 
tigen  Anlagen  trennt  Alt-  und  Neustadt.  Von  der 
:en  Stadtbefestigung  sind  die  malerischen  Stadt- 
re,  wie  das  Severinstor,  das  Hahnentor  und  die 
gelsteintorburg  erhalten  worden.  Das  Kölner  Stadt  - 
biet  umfaßt  heute  über  12  000  Hektar.    Wie  gewaltig 


diese  Ausdehnung  ist,  kann  man  durch  einen  Vergleich  mit 
dem  Areal  der  Stadt  Berlin  ermessen,  welches  nur  rund 
6000  Hektar  beträgt.  Nachdem  im  letzten  Jahr  Köln  als 
Festung  aufgegeben  worden  ist,  steht  der  Stadt  für  die 
Zukunft  eine  großartige  Entwicklung  bevor.  Von  den 
Bauten  der  Neuzeit  sind  besonders  das  Polizeipräsi- 
dium, das  Opernhaus  und  der  Rheinauhafen 
erwähnenswert.  Der  stets  steigende  großstädtische 
Straßen-  und  Eisenbahnverkehr  brachte  es  mit  sich,  daß  die 
alte  feste  Brücke  über  den  Rhein  nicht  mehr  dem  Verkehr 
entsprach.  Man  entschloß  sich  zum  Bau  einer  neuen 
Brücke,  die  in  den  Jahren  1907  bis  1911  unter  außergewöhn- 
lichen schwierigen  Verhältnissen  bei  voller  Aufrechterhal- 
tung des  Schiffs-,  Straßen-  und  Eisenbahnverkehrs  errichtet 
worden  ist.  Dieselbe  überbrückt  den  Rheinstrom  bei  400  m 
Breite  in  drei  mächtigen  flußeisernen  Bögen,  von  denen 
der  mittlere  168  m,  die  beiden  Seitenbögen  125  m  Spann- 
weite aufweisen.  Im  Querprofil  enthält  die  Brücke  vier 
Eisenbahngeleise,  auf  welchen  der  Verkehr  vom  Haupt- 
bahnhof nach  der  linken  Rheinscite  sich  erstreckt,  außer- 
dem ist  eine  Fahrbahnbreite  von  10,4  tn  vorhanden.  Sie 
bietet  Raum  für  zwei  Straßenbahngelcisc  und  einer  rech- 
ten und  linken  Fahrbahn  für  den  Fuhrwerk-Verkehr.  Ferner 
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Dreikönigen-Pforte  und  Sangsmeisterhäuschen 


sind  zwei  Fußstege  von  2,5  und  3  m  Breite  vorgesehen. 
Die  Brücke  zieren  an  beiden  Seiten  je  zwei  Hohenzollern- 
Standbilder,  sie  trägt  deshalb  den  Namen  Hohenzollern- 
brücke. 

Köln  erfreut  sich  eines  lebhaften  Fremdenverkehrs  und 
entspricht  in  allen  Teilen  den  Anforderungen  einer  Welt- 


stadt. Die  zum  Verbandstag  eintreffenden  Kollegen  wer- 
den sich  in  Kölns  Mauern  wohl  fühlen  und  manch  an- 
genehme Erinnerung  mit  nach  Hause  nehmen.  Die  Losung 
für  die  Mitglieder  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  sei 
deshalb  Pfingsten  1912:  „Auf  nach  Köln!" 

Sehr. 


Zeitforderungen 

Ein  Vortrag,  gehalten  vor  einer  Mitgliederversammlung  in  Berlin 

von  A.  KUESTER,  Berlin. 


Meine  sehr  geehrten  Herren  Kollegen! 

Die  Festlegung  der  künftig  in  der  Verbandsarbeit  zu 
verfolgenden  Richtlinien  und  die  Neuorganisation  unseres 
Verbandes  im  Sinne  dieser  Organisationsarbeit  sind  die 
wesentlichen  Forderungen,  welche  vom  21.  Verbandstag 
in  Cöln  erfüllt  werden  sollen.  Beide  Forderungen  gehören 
eng  zusammen.  Ihre  Erfüllung  würde  besondere  Schwierig- 
keiten zweifellos  nicht  bereiten,  wenn  es  sich  in  unserem 
Verbände  nicht  darum  handelte,  jene  Widerstände  über- 
winden zu  müssen,  die  sich  ganz  naturgemäß  aus  dem 
Beharrungsvermögen  langjähriger  Einrichtungen  von  selbst 
ergeben.  Da  ist  es  denn  von  vornherein  als  ein  gutes 
Vorzeichen  zu  begrüßen,  daß  der  an  der  Spitze  des  Ver- 
bandskörpers, d.  i.  im  Gesamtvorstand  waltende  Geist  dein 
Verbandstage  einen  Satzungsentwurf  unterbreiten  half,  der 
es  ermöglichen  wird,  auf  dem  vor  zwei  Jahren  in  Stuttgart 
gelegten  Fundament  weiter  zu  bauen,  den  Bau  zu  beenden 
und  zu  krönen. 

Das  wesentlichste  Moment  der  vom  Stuttgarter  Ver- 
bandstage beschlossenen  Satzungsänderungen  war  die  Glie  - 
derung des  Verbandes  nach  vier  Hauptberufsgruppen.  Das 


in  Stuttgart  aufgestellte  Verbandsprogramm  forderte  posi- 
tive Angestelltenpolitik.  —  Den  engen  Zusammenhang 
dieser  letztbezeichneten  Forderung  mit  einer  Neugliede- 
rung des  Verbandsorganismus  hatte  man  in  Stuttgart  aber 
nur  ganz  unklar  erkannt;  erst  im  Laufe  der  vergangenen 
zwei  Jahre  erwies  es  sich,  daß  eine  fruchtbringende  Ver- 
bandsarbeit im  Sinne  des  Stuttgarter  Programmes  nur  auf 
der  Grundlage  einer  folgerichtig  durchgeführten  Interessen- 
gruppengliederung sich  ermöglichen  läßt,  weil  eben  nur 
eine  derartige  Organisationsform  die  Voraussetzungen  für 
die  erforderliche  Straffheit  einer  reinen  Angestelltcnvcrtre- 
tung  gibt.  Sie  allein  bildet  eben  die  Vorbedingung  für  die 
notwendige  Schlagfertigkeit  bei  Aktionen  der  einzelnen  Be- 
rufsgruppen in  der  Ausführung  positiver  wirtschaftlicher 
Standesarbeit. 

In  ihrer  aller  Gedächtnis,  meine  Herren,  sind  die 
Lehren,  welche  uns  die  Aktionen  der  letzten  Jahre  gebracht 
haben.  Die  Zukunft  wird  uns  Angestellten  zweifellos 
größere  und  opferreichere  Aktionen  nicht  ersparen,  und 
es  gilt  deshalb,  rechtzeitig  die  Vorbedingungen,  welche  als 
notwendig  erkannt  sind,  nun  auch  zu  erfüllen. 
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So  müssen  wir  denn  von  dem  bevorstehenden  Ver- 
bandstage erwarten  dürfen,  daß  er  uns  das  bringt,  was  bis-^ 
her  tatsächlich  gefehlt  hat:  die  einheitliche,  straffe,  schlag-  ' 
fertige  Organisationsform. 

Dies   vorausgeschickt,   gestatten  Sie  mir,   Ihnen  zu 
zeigen,  wie  der  vorliegende  Satzungsentwurf  diesen  Zeit-  ! 
forderungen  gerecht  zu  werden  versucht;  wo  er  dies  er-  f 
reicht  und  wo  es  nach  meiner  Meinung  noch  fehlt. 

Die  Basis  des  Verbandsorganismus  wird  künftig  die 
einheitliche  lokale  Verwaltung  zu  bilden  haben,  indem  ein 
jeder  Ort,  an  welchem  eine  bestimmte  Anzahl  von  ordent- 
lichen Mitgliedern  des  Verbandes  ansässig  ist,  Sitz  einer  I 
Zweigverwaltung  des  Verbandes  wird.   Praktisch  wird  sich  i 
das  zum  Beispiel  so  darstellen,  daß  an  einem  Orte  mit  —  ! 
nehmen  wir  an  —  jetzt  30  Mitgliedern  des  Zweigvereins  1 
und  30  Einzelmitgliedern,  in  Zukunft  die  Zweigverwaltung  l 
diese  60  Mitglieder  sämtlich  umfaßt.    Naturgemäß  dürfte  I 
den  Kern  dieser  Zweigverwaltung  die  Mitgliederzahl  des 
bisherigen  Zweigvereins  bilden,  da  ja  die  große  Mehrzahl 
der  Einzelmitglieder  auf  Grund  der  gegenwärtigen  Ver- 1 
hältnisse    erfahrungsgemäß    zu    jener   Mitgliedergruppe  I 
rechnet,  die  wenig  oder  gar  keinen  aktiven  Anteil  an  den  f 
Arbeiten   des  Verbandes   nimmt.     Der  Ortsbezirk   einer  • 
Zweigverwaltung  erstreckt  sich  selbstverständlich  auch  auf  i 
die  Umgebung  des  Ortes,  so  daß  es  künftig  kein  Verbands- 
mitglied  geben  darf,  welches  nicht  von  einer  lokalen  Ver- 
waltungsstelle erfaßt  ist.    In  der  Zweigverwaltung  tritt  > 
sodann,  falls  eine  genügende  Anzahl  von  Mitgliedern  einer 
bestimmten  Berufsgruppe  (Fachrichtung)  vorhanden  ist  — 
der  Satzungsentwurf  verlangt  mindestens  15  Mitglieder  \ 
einer  Fachrichtung  —  sogleich  die  Interessengruppengliede- 
rung des  Verbandes  in  die  Erscheinung  und  zwar,  im  . 
Gegensatz  zu  der  in   Stuttgart  beschlossenen  Satzung, 
welche  nur  eine  rein  formale  Einordnung  der  Mit- 
glieder in  die  vier  Gruppen  vorsah,  ist  diese  Gruppen- 
teilung eine  obligatorische. 

Die    einheitliche    Mitgliedschaft,    bei  Zahlung.! 
gleicher  Mitgliedsbeiträge,  gegenüber  der  früheren  Vereins-  / 
oder   Einzelmitgliedschaft,   und   die  obligatorische} 
Gruppenteilung  bilden  die  wesentlichsten  Momente  des  i 
vorliegenden  Satzungsentwurfes.    Mit  der  Annahme  dieser 
Verbandsgliederung  wird  eine  straffe,  wirtschaftliche  Stan- 
desarbeit  der  einzelnen  Fach-  bezw.  Angestelltengruppen  ' 
im  Verbände  und  innerhalb  der  einzelnen  Verbandsbezirke  ! 
gewährleistet  sowie  die  Vorbedingung  zum  Zusammen-  * 
Schluß  aller  für  die  vorbezeichnete  Arbeit  innerhalb  der  1 
einzelnen  Gruppen  zur  Verfügung  stehenden  Kräfte  ge- 
schaffen.    Gefördert  wird  hierdurch  die  Anteilnahme  jedes  ! 
einzelnen  Mitgliedes  an  den  Aufgaben  und  an  den  Arbeiten  \ 
des   Verbandes   und   an  dem   Wirken  seiner  speziellen  i 
Fachgruppe. 

Innerhalb  der  einzelnen  Zweigverwaltungen  wird  das 
System  der  Vertrauensmänner-Institution  die  auch  in  Zu-  j 
kunft  notwendige  Kleinarbeit  zu  leisten  haben. 

Die  Zusammenfassung  der  Zweigvervvaltungen  ge-  i 
schieht  dann  wieder  durch  die  Bezirksverwaltung,  diesem  > 
notwendigen  Zwischenglied,  welches  die  Verbindung  der  f 
lokalen  Verwaltungsstellen  mit  der  Verbandsleitung  her-  • 
stellt,  gleichzeitig  berufen,  der  letzteren  die  aus  den  Mit- 
gliederkreisen kommenden  Anregungen  gleichsam  in  ab-  I 
geklärter  und  konzentrierter  Form  zu  unterbreiten,  als  auch  > 
die  Ausführung  der  Beschlüsse  des  Verbandstages  und  der 
Verbandsleitung  in  die  Wege  zu  leiten  und  zu  überwachen,  j 

Der  Satzungsentwurf  sieht  gegenüber  der  zurzeit  gel- 
tenden Satzung  bei  dieser  sehr  wichtigen  Instanz  eine  Ab- 
weichung insofern  vor,  als  er  die  Bezirksausschüsse  der  I 
Fachgruppen  nicht  wieder  aufnimmt.    Es  wäre  jedoch 
ein    schwerer    Fehler,    wenn    so  verfahren 


würde.  Die  Bezirksausschüsse  der  Fachgruppen  sind 
ebenso  notwendig  im  Gefüge  der  Hauptberufsgruppen,  wie 
die  Bezirksverwaltung  in  der  Gliederung  des  Verbands- 
gebäudes. Sie  haben  auf  ihrem  Gebiete  die  gleichen  Auf- 
gaben zu  erfüllen  wie  diese  letztere.  Es  würde  bei  dem 
Fortfall  der  Bezirksausschüsse  eine  Lücke  im  logischen 
Aufbau  der  Gruppengliederung  sich  ergeben,  die  auf  die 
Arbeit  der  Gruppen  als  von  verhängnisvoller  Bedeutung 
sich  erweisen  würde.  Wenn  die  Gruppengüederung  in  de 
Zweigverwaltung  die  Basis  für  die  Gruppenarbeit  darstell 
und  die  neben  dem  geschäftsführenden  Verbandsvorstand 
vorgesehenen  Fachausschüsse  als  der  Kopf  der  Gruppen 
anzusehen  sind,  so  bildet  der  Bezirksausschuß  das  Herz 
der  Institution,  welche  Kopf  und  Basis  mit  dem  notwendigen 
Lebenselement,  dem  Blut,  versieht,  gewissermaßen  das 
pulsierende  Leben  gewährleistet.  Deshalb  müssen 
die  Bezirksausschüsse  bleiben;  denn  ohne  sie 
hat  auch  die  obligatorische  Einführung  der  Gruppengliede- 
rung in  den  lokalen  Verwaltungen  keinen  praktischen  Wert. 

Wie  der  Satzungsentwurf  in  der  Basis  der  Gruppen 
eine  wesentliche  Verbesserung  vorsieht  gegenüber  dem 
jetzigen  Zustand,  so  ist  dies  auch  der  Fall  bezüglich  des 
Kopfes  der  Gruppen.  Es  sollen  hier  anstelle  der  bisherigen, 
mit  ihren  Mitgliedern  über  das  Reich  verteilten  Hauptaus- 
schüsse, welche  sich  aus  den  beiden  dem  geschäftsführen- 
den Verbandsvorstande  angehörenden  und  drei  im  Reiche 
ansässigen  Gruppenvertretern  rekrutierten,  Fachausschüsse 

—  besser  wäre  es,  die  Bezeichnung  Hauptausschüsse  (näm- 
lich im  Gegensatz  zu  den  Bezirksausschüssen)  beizubehalten 

—  treten,  deren  fünf  Mitglieder  sämtlich  am  Orte  des  ge- 
schäftsführenden Vorstandes  wohnhaft  sein  müssen.  Dies 
gewährleistet  eine  größere  Beweglichkeit  und  eine  bessere 
Arbeitsfähigkeit  der  Hauptausschüsse. 

Die  im  Entwurf  vorgesehene  Vertretung  der  Gruppen 
im  Gesamtvorstand  des  Verbandes  durch  ihre  Fach- 
ausschüsse (Hauptausschüsse)  darf  als  genügend  an- 
gesehen werden,  da  zugegeben  werden  muß,  daß  es  wün- 
schenswert erscheint,  die  Gruppengliederung  an  dieser, 
nächst  dem  Verbandstag  obersten  Instanz  des  Verbandes 
hinter  dem  allgemeinen  Verbandsgedanken  zurücktreten 
zu  sehen. 

Somit  ist  die  Gruppengliederung,  vorbehaltlich  der 
Wiedereinfügung  der  Bezirksausschüsse  durch  den  Ver- 
bandstag, klar  und  logisch  im  Entwurf  der  neuen  Satzung 
durchgeführt  und  wir  dürfen  von  ihr  eine  neue  Blütezeit 
des  Verbandes  erwarten. 

Ein  durchaus  neues  Moment  bringt  der  Entwurf  jedoch 
mit  seinem  Vorschlage  bezüglich  der  Zusammensetzung  des 
geschäftsführenden  Verbandsvorstandes  aus  einer  Gruppe 
ehrenamtlich  tätiger  Kollegen  und  einer  Gruppe  besoldetet 
Beamten.  Der  Verbandstag  wird  diesen  Vorschlag  sehi 
eingehend  zu  prüfen  haben.  Die  bisher  laut  gewor- 
denen Begründungen  für  die  Verleihung  des  Stimmrechte? 
an  die  in  leitender  Stellung  stehenden  Verbandsbeamte! 
können  nicht  als  beweiskräftig  angesprochen  werden 
Andererseits  erscheint  es  durchaus  notwendig,  an  die  Spitzt 
des  Verbandes  einen  besoldeten  Vorsitzenden  zi 
setzen.  Auch  dies  ist  eine  Forderung  der  Zeit,  weicht 
gehört  und  erfüllt  werden  sollte.  So  wird  sich  der  Ver 
bandstag  auch  mit  dieser  recht  schwerwiegenden  Frage 
befassen  müssen. 

Die  im  Satzungsentwurf  vorgesehene  Beitragserhöhung 
ist  durchaus  eine  logische  Folge  der  Zweckbestimmung 
des  Verbandes,  nämlich  eine  Angestellten-Organisation  zi 
sein,  welche  positive  wirtschaftliche  und  soziale  Ziele  ver 
folgt.  Die  Aktionen  der  Angestellten-Organisation  abei 
bedingen  in  erster  Linie  das  Vorhandensein  von  Geld 
mittein.    Darüber  darf  es  keine  Täuschung  geben.  W< 
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folge  erstrebt  werden,  da  müssen  auch  Opfer  sein,  und 
e  Oeldopfer  werden  noch  die  erträglichsten  bleiben.  Hier 
so  heißt  es  Farbe  zu  bekennen  und  zu  zeigen,  ob  der 
clanke  der  „positiven  Angestelltenpolitik"  auch  tatsäch- 
h  richtig  erfaßt  wurde.  Auch  diese  Anforderung  an  die 
nferwilligkcit  der  Mitglieder  ist  eine  echte  Zeitforderung. 

Schließlich  beantragt  der  geschäftsführendc  Verbands- 
trstand, vom  Tage  der  Annahme  der  neuen  Satzung  nach 
eser  zu  verfahren.  Das  bedeutet  mit  anderen  Worten: 
ie  Aufgabe  der  Rechte  durch  eine  juristische  Person.  Es 
gen  dahingehende  Anträge  auch  von  anderer  Seite  dem 
:rbandstage  vor. 

Wenn  die  Verbandsarbeit  durch  dieses  Privileg  gc- 
•mmt  und  in  Frage  gestellt  wird,  so  kann  es  nicht  zweifel- 
et sein,  daß  man  sich  eines  Rechtes  von  so  zweifelhaftem 
erte  besser  entäußern  wird.  Man  wird  jedenfalls  auch 
ese  Forderung  mit  der  größten  Gewissenhaftigkeit  und 
ichlichkeit  auf  dem  Verbandstage  zu  prüfen  haben  und 
1  entscheiden,  wie  es  auch  in  diesem  Falle  die  moderne 
nt  fordert. 

Dies,  meine  Herren,  werden  die  Hauptpunkte  sein,  um 
eiche  es  sich  bei  den  Beratungen  des  Verbandstages 
indeln  dürfte. 

Ich  schließe  meine  Ausführungen  mit  dem  Wunsche: 
Es  möge  ganze  Arbeit  geleistet  werden! 

Hierzu  äußert  sich  ein  Mitglied  der  Satzungskommission: 
„Wenn  man  sich  zu  jeder  Zeit  vergegenwärtigt,  daß 
:r  Satzungsentwurf  von  dem  Grundsatz,  „gleiche  Rechte 
ld  gleiche  Pflichten",  ausgeht,  gelangt  man  erst  zu  einer 
:htigen  Beurteilung  der  Satzung.  Einheitlichkeit  des  Ver- 
indes  herbeizuführen  ist  der  Leitstern  gewesen,  als  dieser 
itzungsentwurf  niedergeschrieben  wurde. 

Wenn  gesagt  wird,  daß  die  geplante  Interessenvertre- 
ng  der  vier  Gruppen  des  Verbandes  nicht  genüge  um 
ese  Sonderinteressen  wirksam  zu  vertreten,  so  entgegnen 
ir  diesem  Einwand  mit  folgender  Auffassung:  Der  Sinn 
:r  Gruppeneinteilung  "kann  doch  immer  nur  der  sein, 
)nderinteressen  so  weit  zu  vertreten,  als,  wie  es  in  der 
itzung  heißt,  die  Gesamttendenz  des  Verbandes  darunter 
:inen  Schaden  leidet.  So  ist  es  zweifellos  wünschenswert, 
iß  in  den  Zweigverwaltungen  eine  engere  Fühlungnahme 
:r  Angehörigen  der  Gruppen  untereinander  ermöglicht 
ird,  denn  es  ist  sehr  wohl  der  Fall  denkbar,  daß  die 
itglieder  einer  einzelnen  Berufsgruppe  an  einem  Ort 
gend  welche  Angelegenheiten  durchzuführen  wünschen, 
r  die  die  übrigen  Gruppen  kein  unmittelbares  Interesse 
tben  werden.  Für  die  Gruppenvertretung  im  geschäfts- 
hrenden  Vorstande  und  im  Gesamtvorstande  ist  daher 

erster  Linie  Sorge  getragen,  um  grade  an  der  Spitze 
■s  Verbandes  die  vier  Kategorien  ihre  Interessen  unmittel- 
ir  vertreten  zu  lassen. 

Es  ist  davon  abgesehen  worden,  die  Gruppeneinteilung 

den  Bezirksverwaltungen  durchzuführen.  Die  Bezirks- 
rwaltung  ist  aber  künftig  hauptsächlich  als  Agitations- 
ntrale  gedacht  und  hier  wäre  es  für  die  Einheitlichkeit 
;s  Verbandes  nicht  vorteilhaft,  wollte  man  jede  Gruppe 
r  sich  agitatorisch  nach  außen  hin  auftreten  lassen.  Im 
teresse  der  absoluten  Einheitlichkeit  des  Verbandes  ist 
ne  derartige  Sonderexistenz  von  vier  Gruppen  durchaus 
cht  erforderlich.  Es  liegen  dieselben  Gründe  vor,  die 
:gen  das  Fortbestehen  von  Sondervereinen  am  Ort  vol- 
lbracht worden  sind.    Es  soll  den  Mitgliedern  immer 


und  überall  bewußt  sein,  daß  sie  Mitglieder  des  Deut- 
schen Techniker-Verbandes  sind  und  daß  es  dasi 
Programm  des  Verbandes  ist,  für  das  sie  arbeiten1 
sollen.  Also  sollen  auch  die  etwa  vorhandenen  Sonder- 
interessen sich  einmal  nach  Möglichkeit  unter  die  Gesamt- 
lieit  aller  Interessen  unterordnen,  dann  aber  doch  soweit 
vertreten  werden,  als  dies  ohne  Gefährdung  der  Einheit- 
lichkeit möglich  ist.  Praktisch  dürfte  die  Durchführung 
der  Gruppenabteilung  in  der  Bezirksverwaltung  bereits 
widerlegt  sein,  da  es  kein  Geheimnis  ist,  daß  ihre  Durch- 
führung seit  dem  Stuttgarter  Verbandstag  mit  großen 
Schwierigkeiten  verbunden  war,  weil  die  Mitglieder  offen- 
bar kein  großes  Interesse  für  diese  Einteilung  hatten,  zwei- 
fellos in  der  richtigen  Erkenntnis,  die  hier  und  da  wohl 
nur  gefühlsmäßig  zum  Ausdruck  kam,  daß  das  Wirkungs- 
feld einer  Gruppeneinteilung  nach  Bezirken  allzu  eng  um- 
grenzt ist,  als  daß  der  Erfolg  die  aufgewendeten  Bemüh- 1 
ungen  lohnen  könnte.  Die  besonderen  Interessen  z.  B.  | 
von  Staats-  oder  Gemeindebeamten  werden  künftig  genau 
so  gut,  wahrscheinlich  noch  besser  wie  bisher,  befriedigt 
werden  können  durch  Zweigverwaltung  und  Zentralverwal- 
tung, da  für  die  Beseitigung  der  verschiedenen  Rechts- 
verhältnisse in  den  Einzelstaaten  eher  durch  eine  ein- 
heitliche Verbandspolitik  von  einer  Stelle  aus  agitiert 
werden  kann  als  durch  die  Vielheit  der  Bezirksverwaltungen. 

Was  sonst  noch  darüber  gesagt  worden  ist,  daß  die 
Oberbeamten,  mit  Ausnahme  des  Verbandsvorsitzenden, 
keine  Stimme  im  geschäftsführenden  Vorstand  führen 
sollten,  so  ist  die  Forderung,  daß  die  Beamten  durch' 
ihre  Stimmführung  verantwortlich  an  der  Leitung 
des  Verbandes  teilnehmen  sollen,  nur  die  Anwendung  eines' 
auch  sonst  geübten  Grundsatzes.  So  fordern  beispiels- 
weise die  Gemeindetechniker,  soweit  sie  leitende  Beamten 
sind,  daß  sie  an  der  Verwaltung  in  der  Kommune  nichtj 
nur  mit  beratender  Stimme,  sondern  auch  verantwortlich! 
teilnehmen  sollen.  Das  wird  dadurch  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, daß  sie  Sitz  und  Stimme  in  der  kommunalen  Ver- 
waltung erhalten.  Was  für  die  Leitung  einer  Kommune- 
gilt, sollte  mit  gleichem  Recht  auf  die  Leitung  einer  Organisation 
wie  der  Deutsche  Techniker- Verband  Anwendung  finden. 

Außerdem  würde  dadurch  erreicht  werden,  daß  sich 
eine  größere  Stabilisierung  der  Verbandspolitik  durchsetzt. 
So  hoch  man  auch  die  ausschließlich  ehrenamtliche  Tätig- 
keit an  der  Spitze  des  Verbandes  bewerten  mag,  so  ist 
es  doch  niemals  ganz  zu  vermeiden,  daß  rein  private  Zu- 
fälligkeiten größeren  Einfluß  auf  die  Beschlußfassung  ge- 
winnen, als  es  unter  Hinzuziehung  von  stimmberechtigten 
Beamten  der  Fall  ist.  Es  ist  ein  sehr  beträchtlicher  Unter- 
schied, ob  die  Führung  einer  großen  Körperschaft  in  den 
Händen  von  Berufsbeamten  liegt,  oder  ob  sie  nur  im  Neben- 
amt außerberuflich  von  Verbandsmitgliedern  gehandhabt 
wird.  Eine  Fülle  von  oft  schwierigen  und  komplizierten 
Arbeiten,  zu  deren  Erledigung  eine  eingehende  Kenntnis 
der  ganzen  Materie  nötig  ist,  wird  besser  durch  den  Be- 
rufsbeamten, als  durch  den  ehrenamtlich  Tätigen  erledigt. 
Größere  Vertrautheit  mit  den  laufenden  Verbandsgeschäf- 
ten und  mit  der  gesamten  Politik  des  Verbandes  kann  sich 
nur  der.  aneignen,  der  seine  ganze  Arbeitskraft  diesen 
Angelegenheiten  widmet.  Es  ist  dann  eine  selbstverständ- 
liche Forderung,  daß  dem  größeren  sachlichen  Einfluß 
mch  die  größere  Verantwortung  entspricht. 

Anmerkung  der  Redaktion:  Die  Verbandslcihmg  wird  dein 
itzungsentwurf  noch  eine  ausführliche  Begründung  folge  n  Wissen. 
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Das  Recht  der  Angestellten  an  ihren  Erfindungen 

Von  Dr.  jur.  Dipl.-Ing.  P.  WANGEMANN,  Berlin,  Patentanwalt. 


I. 

Der  Anspruch  des  Dienstherrn  auf  die  Erfindungen 
von  Angestellten  stützt  sich  auf  den  §  3  Absatz  2  des 
Patentgesetzes,  wonach  der  Erfindungsberechtigte  gegen 
die  Erteilung  eines  Patentes  an  den  Anmelder  Einspruch 
erheben  kann,  wenn  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmel- 
dung den  Beschreibungen,  Zeichnungen  ohne  Einwilligung 
des  Erfindungsberechtigten  entnommen  ist.  Die  bis- 
herige Rechtskonstruktion  hat  nun  nicht 
den  eigentlichen  Erfinder,  sondern  den 
Dienstherrn  als  E r f i n d u  n  g  s b e r e c h t i g t e n 
angenommen:  Für  diese  Annahme  sind  zwei  Auf- 
fassungen maßgebend  gewesen.  Bei  der  einen  erfolgt 
der  Erwerb  der  Erfindung  durch  den  Dienstherrn  dergestalt, 
daß  die  Erfindung  bei  ihrem  Auftauchen  im  Gehirn  des 
Angestellten  sofern  in  das  Vermögen  des  Geschäftshurn 
hineinwächst. 

Bei  der  anderen  Auffassung  entsteht  die  Erfindung 
zunächst  bei  dem  Angestellten,  geht  aber  dann,  wenn 
auch  ohne  besonderen  ausdrücklichen  Uebergangsakt  auf 
Grund  des  Dienstvertrages  auf  den  Dienstherrn  über. 

Auf  Grund  dieser  beiden  Auffassungen  hat  sich  die 
heutige  Praxis  des  Reichsgerichts  und  des  Patentamtes 
aufgebaut.  Trotzdem  muß  eine  einfache  Ueberlegung 
zeigen,  daß  diese  Rechtskonstruktionen,  die  zu  der  heutigen 
Praxis  geführt  haben,  nicht  stichhaltig  sind. 

Beide  Rechtskonstruktionen  führen  dazu,  daß  auf 
Grund  des  Dienstvertrages  Vermögensrechte  übergehen 
sollen.  Der  Dienstvertrag  aber  hat  nur  die  Leistung  von 
Diensten  und  die  Gegenentschädigung  zum  Gegenstande, 
aber  keinen  Uebergang  von  Vermögensrechten,  wie  dies 
eine  Erfindung  ist.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  es  er- 
forderlich, die  heutige  Praxis  einer  Nachprüfung  zu  unter- 
ziehen und  zu  diesem  Zwecke  ist  es  erforderlich,  auf  das 
iWesen  des  Erfinderrechtes  zurückzugreifen. 

Das  Erfinderrecht  als  solches  besitzt  zunächst  einen 
sogenannten  individualrechtlichen  Teil,  der  die  Rechte  der 
Individualität  des  einzelnen  schützt,  nämlich  die  Erfinder- 
ehre und  das  Recht  auf  das  Geheimnis.  Die  Erfinder- 
ehre ist  die  Berechtigung,  sich  als  Erfinder  zu  bezeichnen, 
und  diese  der  Wahrheit  entsprechende  Tatsache  kann  nicht 
abgestritten  werden.  Sie  bildet  aber  auch  einen  rechtlichen 
Begriff.  Die  Ehre  verlangt  einen  besonderen  Anspruch 
auf  Schutz,  wie  der  Anspruch  auf  Leben  und  Gesundheit, 
und  die  Verletzung  dieses  indivuduellen  Rechtes  der  Ehre 
gibt  einen  Anspruch  auf  Beseitigung  der  Beeinträchtigung 
und  nach  der  Auffassung  des  bekannten  Reichsgerichtsrats 
Plank  sogar  einen  Anspruch  auf  Schadensersatz.  Das 
Reichsgericht  hat  den  Schutz  der  Ehre  anerkannt. 

Der  zweite  individualrechtliche  Einschlag  ist  die  Be- 
rechtigung am  Geheimnisse,  nämlich  seine  Gedanken  bei 
sich  zu  behalten.  Man  hat  in  dieser  Beziehung  auf  das 
Recht  der  Angestellten  die  Auffassung  vorgebracht,  daß 
man  zwar  dem  Angestellten  nicht  durch  Gewaltmaßregeln 
zur  Herausgabe  seines  Erfindungsgeheimnisses  zwingen 
kann,  wohl  aber  könne  man  durch  Schadensersatzansprüche 
den  Angestellten  zwingen,  sein  Geheimnis  preiszugeben. 
Diese  Auffassung  ist  augenscheinlich  unrichtig,  denn  der 


*)  Ueber  das  gleiche  Thema  hat  der  Verfasser  des  obigen 
Aufsatzes  eine  sehr  ausführliche  Broschüre  von  ca.  60  Seiten 
Umfang  im  Verlage  der  Hofbuchhandlung  von  W.  Moeser,  Berlin 
S.  14,  zum  Preise  von  1,50  M  erscheinen  lassen. 


Dienstvertrag  verpflichtet  nur  zur  Leistung  üurchschnit 
licher  Arbeiten,  nicht  aber  zur  Leistung  besonders  hervo 
ragender,  über  das  Normale  hinausgehender  Leistunge 
wie  sie  eine  Erfindung  darstellt.  Infolgedessen  kann  vc 
einem  Schaden  des  Dienstherrn  keine  Rede  sein,  wer 
der  Angestellte  nicht  erfindet  und  dementsprechend  i 
auch  ein  Schadensersatzanspruch  des  Dienstherrn  gege. 
über  dem  Angestellten  nicht  begründet,  wenn  der  A 
gestellte  nichts  erfindet,  oder  das  Geheimnis  für  sich  b 
halten  will.  Eine  abweichende  Auffassung  würde  die  vo 
ständige  Preisgebung  der  menschlichen  Individualität  voj 
aussetzen.  Der  Mensch  würde  in  dieser  Beziehung,  eb( 
weil  er  gerade  eigene  Gedanken  hat,  schlechter  gesteiS 
sein,  als  ein  Tier.  Infolgedessen  muß  man  bei  dem  E 
finderrecht  dem  Angestellten  die  Erfinderehre  und  d; 
Recht  am  Geheimnis  zugestehen. 

Hat  aber  der  Angestellte  seinen  Erfindungsgedankc 
durch  Konstruktionen,  Zeichnungen,  Beschreibungen  in  d 
Welt  gesetzt,  so  gehören  die  Zeichnungen,  wie  jede  ande 
einschlägige  Arbeitsleistung  dem  Dienstherrn  und  d 
Dienstherr  als  solcher  ist  berechtigt,  die  Konstruktione 
seines  Angestellten  auszuführen  und  auszuprobieren.  Selbs 
verständlich  kann  es  keinen  Unterschied  machen,  ob  si( 
die  Dienstleistung  des  Angestellten  auf  eine  patentfähig 
Neuerung,  oder  auf  etwas  bereits  anderweitig  Bekannt 
erstreckt.  Die  Anfertigung  von  Zeichnungen  und  Ko 
struktionsmitteln  fällt  in  den  Rahmen  des  Dienstvertrage 
Alle  Leistungen,  die  zur  technischen  Vervollkommnun 
zur  Vereinfachung,  Verbilligung  des  Produktionsprozesse 
zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  beitragen,  gehört 
zu  den  Verpflichtungen  aus  dem  Dienstvertrage.  Hierb 
ist  es  vollkommen  gleichgültig,  ob  die  Dienstleistung  d 
Angestellten  sich  auf  einem  neuen  Gebiet  bewegt,  od 
sich  auf  ausgetretenen  Pfaden  hält.  Ebenso  ist  es  vo 
kommen  gleichgültig,  ob  das  Ergebnis  der  Dienstleistui 
nicht  nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ  sich  üb 
ein  normales  Maß  der  Arbeitsleistung  erhebt.  Eben 
ist  es  vollkommen  gleichgültig,  ob  die  neue  Konstrukti' 
bei  einer  evtl.  Anmeldung  als  eine  patentwürdige  Erfi 
dung  aufgefaßt  wird,  oder  eine  gewöhnliche  fachmäni 
sehe  Maßnahme  darstellt.  Jede  Dienstleistung  an  ui 
für  sich  selbst  fällt  in  den  Rahmen  des  Dienstvertrag 
hinein  und  infolgedessen  ist  der  Dienstherr  ohne  weiter 
berechtigt,  die  ihm  geleisteten  Dienste  in  Form  von  neu* 
Konstruktionen,  Besserungsvorschlägen  oder  dergleich 
in  Benutzung  zu  nehmen. 

Vollkommen  getrennt  von  diesem  Benutzungsrecht  a 
Grund  des  Dienstvertrages  ist  das  Ausschließungsrec 
dritten  Personen  gegenüber.  Es  wird  durch  den  patentree 
liehen  Schutz  des  Patents  selbst  gewährleistet.  Der 
spruch  auf  Erteilung  des  Patentes  und  der  durch  die  na 
folgende  Patenterteilung  bedingte  Anspruch  auf  ausschlk- 
liehe  Ausbeutung  der  Erfindung  gewährt  Vermögensrech 
Infolgedessen  ist  der  Anspruch  auf  Erteilung  des  Paten; 
vermögensrechtlicher  Natur.     Nun   ermöglicht  aber  d" 
Dienstvertrag  als  solcher  nicht  den  Uebergang  von  W 
mögensrechten,  und  es  gibt  keine  Hilfskonstruktion,  rj 
in  Verbindung  mit  dem  Dienstvertrag  hier  einen  Auswt 
schaffen  könnte.    Durch  den  Dienstvertrag  wird  derjenk, 
welcher  die  Dienste  zusagt,  verpflichtet,  dem  anderen  Vc 
tragschließenden  die  vereinbarten  Dienste  zu  leisten.  I 
Dienstberechtigte  verpflichtet  sich,  dem  Dienstverpflichtet! 
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je  vereinbarte  Vergärung  zu  entrichten.  Darüber  hin- 
is  können  aus  dem  Dienstvertrage  irgend  welche  weiteren 
leziehungen  nicht  abgeleitet  werden  und  infolgedessen 
ann  der  Uebergang  des  Patentes,  d.  h.  des  vermögens- 
?chtlichen  Anspruches  aus  der  Erfindung  aus  der  Hand 
es  Angestellten  in  die  des  Dienstherrn  auf  den  Dienst- 
ertrag nicht  gestützt  werden. 

Die  vorstellenden  Ausführungen  führen  zu  dem  Er- 
ebnis,  daß  der  Angestellte  die  Erfinderehre  für  sich  in 
nspruch  nehmen  kann,  daß  er  dem  Dienstherrn  ein  Mit- 
enutzungsrecht  einzuräumen  hat,  das  weder  zeitlieh  noch 


:  ::  ::  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   H  H  :; 


„Ein  neues  Fiasko  der  Technik1' 

Unter  dieser  Ueberschrift  brachte  ein  Berliner  Abend- 
latt  „Die  National-Zeitung"  eine  Betrachtung  des  Schiffs- 
tiglücks der  „Titanic",  die  nicht  unwidersprochen  sein 
oll.  Es  ist  verwunderlich,  wie  ein  Blatt,  dessen  Inspira- 
)rin  die  Nationalliberale  Partei  ist,  jene  Partei,  die  im 
Putschen  Reichstage  die  Großindustrie  vertritt,  deren 
rosperität  in  erster  Linie  durch  unsere  techn  sehe  Arbeit 
rzielt  wurde,  zu  dieser  so  hämischen  Ueberschrift  kommt, 
.n  sich  ist  es  nicht  taktvoll,  ein  Urteil  über  eine  Katastrophe 
u  fällen,  die  wir  in  dem  Augenblick,  da  wir  diese  Zeilen 
chreiben,  noch  nicht  beurteilen  können.  Wie  vornehm 
egenüber  dieser  Kritik  der  Nationalzeitung  war  das  Urteil, 
as  Ballin  als  Führer  einer  Konkurrenz-Gesellschaft  zur 
7hite-Star-Line  abgab.  Ballin  setzt  ohne  weiteres  voraus, 
aß  alle  modernen  Sicherheitsvorrichtungen  vorhanden  ge- 
esen  sind  und  zum  Schluß  seines  Interviews  sagt  Ballin 
örtlich,  erst  wenn  genauere  Berichte  über  die  Katastrophe 
orliegen,  dann  wird  man  das  Ergebnis  auf  das  genaueste 
tudieren,  um,  soweit  es  in  Menschenkraft  steht,  Schluß- 
>lgerungen  für  die  weitere  Verbesserung  der  Sicherheits- 
inrichtung daraus  zu  ziehen. 

Ganz  anders  die  National-Zeitung:  „Ein  neues  Fiasko 
er  Technik".  Was  der  Schreiber  des  Aufsatzes  neben 
iesem  angeblichen  Fiasko  der  Technik  unter  den  anderen 
ersteht,  zählt  er  dann  einzeln  auf  und  nennt  den  Einbruch 
es  Spreewassers  in  den  Untergrundbahn-Tunnel,  weiter- 
in den  Einsturz  des  Turmes  der  Telefunken-Station  in 
lauen.  Es  wundert  uns  außerordentlich,  daß  er  nicht 
ich  noch  das  Gleisdreieck,  das  Unglück  bei  der  Kölner 
rücke  und  ähnliches  anführt,  um  zu  beweisen,  daß  die 
echnik  wert  ist,  in  Grund  und  Boden  verurteilt  zu  werden. 
>er  Artikelschreiber  wirft  uns  einen  zum  Aberglauben  ge- 
ordenen  Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  unserer  technischen 
auberer  vor,  um  dann  selbst  in  einer  unglaublichen  Ueber- 
ebung  der  Technik  gegenüber  folgendes  zu  schreiben: 
Es  wird  uns  gut  tun,  wenn  wir  wieder  ein  wenig  be- 
:heidener  werden,  um  durch  Nachtwandler-Sicherheit  nicht 
ns  und  die  Zukunft  zu  gefährden.  Die  Erfahrungen  der 
tzten  Zeit  müssen  uns  anspornen,  an  Stelle  moderner 
Großsprecherei  und  blinden  Zutrauens  eine  verzehnfachte 
ersieht  und  verhundertfachten  Fleiß  zu  setzen,  um  der 
echnik  wirklich  die  unbedingte  Vertrauensfestigkeit  zu 
"werben,  nachdem  sie  schon  so  viel  Vorschußlorbeeren 
ngeheimst  hat". 

Es  zeugt  von  einer  unglaublichen  Verkennung  der  Tat- 
lchen,  wenn  hier  von  „Vorschußlorbeeren"  an  die  Technik 
esprochen  wird.  Gewiß  lassen  sich  eine  Anzahl  Fälle 
ennen,  in  denen  technische  Werke  der  Menschheit  Unglück 
fachten.  In  welchem  der  Fälle  aber  wurde  bewiesen,  daß 
ie  Technik  tatsächlich  die  Schuldige  ist?  Man  sollte  an- 
Mclits  des  Unglücks  der  Technik  nicht  Vorwürfe  machen, 


sonstwie  beschränkt  ist,  daß  aber  das  Ausschließungsrecht,, 
d.  h.  das  eigentliche  Patent  als  vermögensrechtlicher  Teil 
der  Erfindung  beim  '  Angestellten  verbleibt. 

Diese  vorstehende  Ausführung  stützt  sich  rein  theore- 
tisch auf  die  Dreiteilung  des  Erfinderrechts  und  läßt  es 
absichtlich  vermeiden,  die  vorliegende  Frage  als  eine  Frage 
des  Parteiinteresses  hinzustellen. 

Gegenstand  eines  weiteren  Aufsatzes  wird  nun  die 
Frage  sein,  wie  sich  die  Ergebnisse  dieser  rein  theoretischen 
Ueberlegung  in  der  Praxis  äußern  werden. 


sondern  gerade  diese  Gelegenheit  benutzen,  um  sich  zu 
entsinnen,  in  wieviel  größerem  Umfange  technische  Arbeit 
Menschenleben  geschützt  und  Menschendasein  gefördert 
hat.  Nicht  immer  genießt  die  Technik  das  unbedingte 
Vertrauen,  sondern  wir  wissen  genau,  daß  sie  gegen 
manche  Vorurteile  sich  durchsetzen  muß,  zum  Schaden 
ihrer  Werke.  Da  kommen  Besserwisser  und  setzen  sich 
über  den  Techniker  hinweg,  versuchen  durch  natürlich' 
falsche  Sparsamkeit  zu  imponieren,  um  beim  Mißlingen 
dem  rechtzeitig  warnenden  Techniker  alle  Schuld  aufzu- 
bürden. Das  ist  oft  der  Anlaß  für  die  bedauerlichen  Un- 
glücksfälle, daß  neben  den  Technikern  auch  noch  so  und 
so  viel  Andere  Dinge  beurteilen  wollen,  von  denen  sie 
recht  wenig  verstehen.  Der  Technik  mehr  Vertrauen  ge- 
schenkt, nicht  soviel  Zurücksetzung  ihren  Angehörigen, 
auch  nicht  den  technischen  Angestellten,  keine  Bevor- 
mundung durch  überkommene  Vorrechte  anderer  Stände 
und  keine  Hemmung  aufstrebender  Kräfte  durch  schlechte 
Entlohnung  und  Konkurrenzklauseln  in  unserem  Berufe 
und  wir  werden  erleben,  daß  die  Technik  in  der  Tat  die 
Kulturträgerin  kommender  Zeiten  sein  wird,  trotz  des  Ge- 
schreibsels in  jenem  Artikel  der  „National-Zeitung".  ers. 


HUHU::  SOZIALE  BEWEGUNG  «  H  Uli  8 


Techniker  im  städtischen  Dienst! 

Die  auf  Privatdienstvertrag  bei  der  Stadt  Posen  an- 
gestellten, zum  weitaus  größten  Teile  im  Deutschen  Tech- 
niker-Verbände organisierten  Techniker  haben,  mit  unserer 
Unterstützung,  eine  ausreichend  begründete  Eingabe  an 
den  Magistrat  der  Stadt  Posen  gerichtet,  worin 
um  Verbesserung  der  Anstellungs-  und  Be- 
soldungsverhältnisse gebeten  wird. 

Im  einzelnen  wird  darin  verlangt,  daß  den  Technikern 
nach  zwei  Jahren  die.Aus  sieht  auf  feste  Anstellung 
eröffnet  wird  und  Kündigungen  nach  dieser  Zeit  nur  in 
dringenden  Fällen  möglich  sind.  Nach  fünf  Jahren  soll  feste 
Anstellung<  erfolgen,  wobei  die  bei  anderen  Verwaltungen 
verbrachte 'Dienstzeit  anzurechnen  ist.  Für  die  auch  weiter- 
hin auf  Privatdienstvertrag  beschäftigten  Techni- 
ker soll  eine  Besoldungsskala  aufgestellt  werden, 
nach  welcher  die  Absolventen  einer  technischen  Mittelschule 
oder  solche  Techniker,  die  anderweitig  erworbene  gleich- 
artige Kenntnisse  nachweisen  können,  in  den  ersten  zwei 
Jahren  nach  Abgang  von  der  Fachschule  je  nach  Alter  und 
Erfahrung  140  bis  150  M,  im  3.  Jahre  nach  Verlassen 
der  Schule  165  M,  im  4.  Jahre  180  M,  im  5.  Jahre  200  M 
im  Monat  erhalten.  Von  da  ab  soll  das  Gehalt  alle  zwei 
Jahre  um  20  M  monatlich  bis  zum  Betrage  von  2(>0  M 
erhöht  werden,  um  nach  weiteren  sechs  Jahren  bis 
/um  Höchstgehalt  von  370  M  pro  Monat  ZU  steiffen. 
Bis  zur  Einführung  und  Einreihung  in  die  Skala 
haben  wir  eine  sofort  zu  gewährende  Teucru  u  g  3  - 
/ulage  erbeten,  die  für  die  ein/einen  Angestellten  je 
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nach  ihrem  Einkommen  zwischen  10  bis  25  o/o  schwankt. 
Außerdem  ist  ein  14-tägiger  Sommerurlaub,  der  mit- 
dem  zunehmenden  Dienstalter  in  gleicher  Weise  wie  bei 
den  Beamten  steigt,  gewünscht  worden. 

Der  Petition  ist  eine  vergleichende  Uebersicht  der 
Einkommen  der  in  anderen  Groß-Städten  aut  Privatdienst- , 
vertrag  angestellten  Mittelschultechniker,  eine  statistische, - 
Tabelle  über  die  Steigerung  der  Lebensmittelpreise  seit] 
dem  Jahre  1900,  eine  Gegenüberstellung  des  EinkommensT 
der  Techniker  und  der  städtischen  Arbeiter  in  Posen,  so-q. 
wie   die    Gehaltsskalen    der   Städte  Berlin-Wilmersdorf, 
Frankfurt  a.  M.  und  Charlottenburg  beigegeben.  Hiervon! 
haben  wir  eine  größere  Anzahl  Umdrucke  herstellen  lassen,  v_ 
die  unseren  bei  anderen  Städten  angestellten  Verbands-^' 
mitgliedern  auf  Wunsch  gern  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Petition  wurde  dem  Oberbürgermeister  und  dem  ^ 
Bürgermeister  der  Stadt  Posen  persönlich  überreicht  undf; 
sehr  wohlwollend  entgegengenommen.  Beide  Herren 
haben  dabei  die  Wünsche  der  Techniker  als  durchaus  be- r; 
rechtigt  anerkannt;  wir  dürfen  also,  wenn  sich  auch  noctr 
der  Herr  Stadtbaurat  für  seine  Mitarbeiter  etwas  ins  Zeug; 
legt,  von  dieser  Eingabe  wohl  einen  Erfolg  erwarten.  — 

Kfm.  , 

* 

Im  Abgeordnetenhaus 

sind  in  der  vergangenen  Woche  über  einige  wichtige  An-;1 
gelegenheiten  der  Techniker  kurze  Verhandlungen  gepflo- 
gen worden.    Die  Debatte  über  den  Eisenbahnetat  gab 
dem  Minister  v.  Breitenbach  Veranlassung,  auf  die  Lage 
der  ihm  unterstehenden  technischen  Eisenbahnsekretäre  und 
Bureauangestellten  hinzuweisen.   Wie  er  angab,  interessiert 
er  sich  persönlich  für  die  recht  bedeutsame  Frage  der. 
technischen  Privatangestellten,  seit  Uebernahme  des  Mi-, 
nisteriums  habe  er  ihre  Lage  verbessert.    Daraus  sei  ein: 
Interessengegensatz  zwischen  den  festangestellten  Tech- . 
nikern  und  den  auf  Privatdienstvertrag  Tätigen  entstanden, 
da  die  Entschädigungen  jetzt  angeb.ich  so  hoch  steigen] 
daß  es  mitunter  außerordentlich  schwierig  sei,  tüchtige 
Privattechniker  in  etatsmäßige  Stellen  überzuführen,  weil 
sie  mit  dem  Mindestgehalt  anfangen  müssen.    223  neue. 
Beamtenstellen  sind  in  dem  neuen  Etat  vorgesehen,  um  den,; 
Wünschen  der  Angestellten  entgegenzukommen. 

Es  mag  dahingestellt  sein,  ob  diese  neuen  Stellen 
ausreichen  werden,  um  bei  der  außerordentlich  großen/ 
Zahl  der  Eisenbahntechniker,  die  nach  Zehntausenden  zäh-* 
len,  eine  wesentliche  Abhilfe  zu  schaffen.    Unrichtig  aber  ! 
will  es  uns  scheinen,  wenn  der  Minister  die  Unzufrieden-', 
heit  seines  Personals  darauf  zurückführt,  daß  die  Beamten- 
schaft andauernd  durch  die  Presse  und  durch  das  Parlament  ( 
in  Erregung  gehalten  würde.  Er  scheint  hier  Ursache  und.' 
Wirkung  miteinander  zu  verwechseln.   Weder  das  Parla- 
ment noch  die  Presse  sind  von  selber  darauf  verfallen,  sich 
die  Neuregelung  der  Besoldungs-  und  Anstellungsverhält-1' 
nisse  so  sehr  angelegen  sein  zu  lassen,  wenn  nicht  eben  die1 
Beamtenschaft  selber  Presse  und  Parlament  dazu  benutzt' 
hätte,  der  Oeffentlichkeit  ihre  Wünsche  wissen  zu  lassen. 
Eine  künstliche  Erregung,  wie  sie  der  Minister  hier  an-'/ 
deutet,  wäre  von  vornherein  dazu  verurteilt,  sehr  bald  in;, 
sich  selber  zusammenzufaiLn.    Die  Beamtenschaft  ist  aberv 
schon  so  lange  um  die  Verwirklichung  ganz  bestimmter 
Forderungen  bemüht,  daß  man  ihr  wirklich  Unrecht  tut, 
wenn  man  bestreiten  wol.te,  daß  sie  zum  guten  Teile  durch if 
wirkliche  Not  und  große  Mißstände  notwendigerweise  in  & 
eine  regere  Agitation  hineingedrängt  werden  mußte. 

Bei  der  Gelegenheit  sprach  der  Minister  sehr  energisch 
dagegen,  daß  die  Dienst  -  und  Ruhezeit  der  Beamten' 
durch    gesetzliche    Regelung    festgelegt  werden 
können.  Nach  Auffassung  der  Vcrwa'tung  eigene  sich  keine ; 
Materie  weniger  zur  gesetzlichen  Regelung  als  die  Dienst-,-; 
und  Ruhezeit.    Man  komme  viel  weiter,  wenn  man  diese*' 
Frage  auf  dem  Verwaltungswege  regele  und  dabei  die  I 
Verhältnisse  den  jeweiligen  Bedürfnissen  anpasse.  Wenn 
man  nicht  wüßte,  daß  gerade  die  willkürliche  Festsetzung 
der  Dienst-  und  Ruhezeit  der  Verwaltung  Veranlassung 


gibt,  erhebliche  unbezahlte  Ueberstunden  den  Be- 
amten zuzumuten,  so  könnte  man  vielleicht  etwas  Wahres 
hieran  finden.  Bei  der  gesetzlichen  Regelung  der  Dienst- 
und Ruhezeit  handelt  es  sich  aber  tatsächlich  nur  um  das 
Maximum  der  Arbeitszeit  und  das  Minimum  der  Ruhezeit. 
Das  sind  aber  zwei  Punkte,  die  im  höchst  eigenen  Interesse 
des  Dienstes  durchgeführt  werden  müßten.    Wenn  es  die 
Verwaltung  erlaubt,  die  Beamten  so  lange  arbeiten  zu 
lassen,  daß  diese  übermüde  und  dadurch  leistungsunfähi 
werden,  so  hat  doch  die  Oeffentlichkeit  und  der  Verkef 
Interesse  daran,  daß  selbst  diese  Möglichkeit  auf  gesetz 
lichem  Wege  beseitigt  wird.  Es  ist  sehr  wohl  denkbar  um 
um  die  Leistungsfähigkeit  der  Beamten  zu  erhalten,  muß  e 
unbedingt  durchgeführt  werden,  daß  eine  Normalarbeits 
zeit  festgesetzt  wird,  die  unterschiedslos  für  alle  Kategorien 
der  Beamten  gilt,  um  eine  Ruhezeit,  die  ausreicht,  unc" 
ein  bestimmtes  Minimum  an  Erholungsmöglichkeit  zu  ge- 
währleisten. 

Im  Reichstag 
machte  der  Staatssekretär  Dr.  Lisco  die  Mitteilung,  daß  die 
gesetzliche  Regelung  der  Konkurrenz  klau 
s  e  1  so  weit  vorbereitet  sei,  daß  ein  Gesetzentwurf  dem 
Hause  in  der  nächsten  Session  zugehen  werde.    Der  Ent 
wurf  baut  sich  auf  den  Grundsatz  der  sogenannten  be 
zahlten  Karenz  auf.  Wenn  es  schon  befremdet,  dal 
der  Staatssekretär  davon  sprach,  wie  dieser  Entwurf  woh 
kaum    den   Wünschen   der   Handlungsgehilfen  genüger 
würde,  wie  vielmehr,  daß  er  für  die  dringenderen  Wünsche 
der  Techniker  kein  einziges  Wort  übrig  hatte.  Wir  kenner 
den  Entwurf  noch  nicht,  aber  das  Wenige,  was  der  Staats 
Sekretär  andeutete,  ist  nicht  danach  angetan,  irgend  weldn 
Erwartungen  zu  erwecken.    Wenn  schon  die  Handlungs 
gehilfen  kaum  zufrieden  sein  werden,   wie  viel  wenigei 
die  Techniker,  die  bis  heute  ein  so  viel  schlechteres  Rech 
haben.    Auch  das  Prinzip,  von  dem  der  Entwurf  ausgeht 
kann  niemals  eine  endgültige  Lösung  dieser  Materie  ah 
geben.   Die  bezahlte  Karenz  ist  immer  nur  ein  Notbeliel 
und  nur  der  Ausdruck  dafür,  daß  die  Auffassung  des 
Arbeitgebers  von  der  Konkurrenzklausel  grundsätzlich  be 
rechtigt  ist.    Das  ist  eine  rein  privatwirtschaftliche  Rege 
lung,  die  sicherlich  ein  Vorzug  gegenüber  den  heutigei 
Rechtsverhältnissen  bedeutet,  aber  ein  Lösungsversuch,  de 
grade  den  technischen  Angestellten  sehr  teuer  zu  stehei 
kommen  könnte.  Angenommen,  daß  tatsächlich  auf  Grün 
eines  solchen  Gesetzes  der  Arbeitgeber  dem  Angestellte! 
das  Geha't  für  ein  Jahr  zahlt,  um  die  Sperre  seiner  Arbeits 
kraft  durchzuführen,  was  wird,  so  fragen  wir,  nun  den 
Angestellten  dafür  gegeben,  daß  sein  Können  in  diese 
Zeit  Einbuße  erleidet?    Für  den  Techniker  ist  es  seh 
wichtig,  daß  ihm  eine  Gelegenheit  gegeben  wird,  dauern 
in  der  praktischen  Anwendung  seiner  theoretischen  Kennt 
nisse  zu  bleiben.  Und  ferner:  wie  verhält  sich  das  Interess 
der  Volkswirtschaft  zu  der  vorgeschlagenen  Lösung?  Di 
Industrie  als  ganzes  kann  niemals  Interesse  daran  haber 
daß  wertvolle  Arbeitskräfte  brach  gelegt  werden,  nur  un 
die  Vermögensinteressen  einer  einzelnen  Unternehmung  r 
befriedigen.  Das  bliebe  immer  noch  ein  Raubbau  an  Mer 
schenkraft  auf  Kosten  der  Gesamtheit. 

Wir  werden  auf  den  Entwurf  zurückkommen,  sobal 
er  an  die  Oeffentlichkeit  gelangt  ist.  L-n. 


::  AUS  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE  ; 

i— 

Geschichte  der  See-Versicherung 

Bereits  bei  der  Schilderung  der  Entwicklung  des  Ve: 
Sicherungswesens  überhaupt  wurde  darauf  hingewiesei 
daß  die  See-Versicherung  als  sein  ältester  Zweig  ai 
zusehen  ist.  Allerdings  muß  hierbei  berücksichtigt  werdei 
daß  die  im  Altertum  gepflogenen  Rechtsgeschäfte  nid 
direkt  als  Versicherungsve.  träge  anzusehen  sind,  sonder 
nur  versicherungsähnliche  Rechtshandlungen  darstelle) 
Von  einer  eigentlichen  See-Versicherung  darf  man  er: 
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/a  von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  an  sprechen, 
1  /wm  wan  n  es  die  Bewohner  der  an  den  Küsten  des 
ttelländischen  Meeres  liegenden  Stadtrepubliken,  wie  Flo- 
/,  (  k  ima,  Pisa,  Venedig,  die  zuerst  die  See-Versicherung 
sbfldeten.    Zu  ihrer  heutigen  modernen  Form  gelangte 

durch  die  Weiterentwicklung  des  bei  den  Genuesen 
.1  anderen  italienischen  Handelsleuten  häufigen  Ver- 
herungsdarlehens.  Dieses  war  in  der  Regel  in  die  Form 
deidet,  daß  ein  Geldgeber  erklärte,  von  einem  Reeder 

Darlehen  empfangen  zu  haben  und  dafür  bis  zur  Höhe 
ses  Betrages  für  dem  Schuldner  gehörige  Schiffe  oder 
tuen  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  oder  auch  für  eine 
/eine  Reise  die  Seegefahr  übernehmen  zu  wollen.  Ge- 
gtc  das  Schiff  wohlbehalten  an  das  Ziel  seiner  Reise, 
galt  die  Forderung  als  erloschen.  Tatsächlich  handelte 
sich  bei  diesem  Vertrage  nicht  um  die  Hingabe  eines 
rlehens,  sondern  diese  Bemerkung  wurde  nur  zum  Schein 
die  Urkunde  aufgenommen.  In  Wirklichkeit  bezahlte 
-  Reeder  bei  Unterzeichnung  des  Vertrages  an  den 
Idgeber  einen  gewissen  Betrag  dafür,  daß  dieser  die 
?gefahr  für  die  Schiffe  des  ersteren  auf  sich  nahm. 

häufiger  der  Abschluß  derartiger  Versicherungs- 
rlehensverträge  mit  der  weiteren  Entfaltung  des  Mittel- 
erhandels wurde,  um  so  deutlicher  bildete  sich  der 
ne  Versicherungsvertrag  heraus,  bis  endlich  die  See- 
sicherungspolice in  ihrer  heutigen  Form  entstanden  war. 
lon  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  war  die  See- 
rsicherung  in  den  oberitalienischen  Städten,  vor  allem 
Genua  so  häufig,  daß  diese  Stadt  daran  denken  konnte, 

See-Versicherungs-Policen  einer  Umsatzsteuer  zu  unter- 
rfen,  die  nicht  unerhebliche  Erträgnisse  ergeben 
Jen  soll. 

Ungefähr  zu  derselben  Zeit  findet  man  auch  die  See- 
rsicherung  in  Spanien  und  Portugal,  was  bei  den  engen 
ndelsbeziehungen  der  italienischen  Stadtrepubliken  zum 
jsten  Europas  nicht  Wunder  zu  nehmen  braucht.  In 
rtugal  trat  sie  allerdings  in  etwas  anderer  Form  auf. 
rch  einen  Erlaß,  der  in  die  Regierungszeit  des  Königs 
mando  von  Portugal  fällt,  wurde  hier  eine  auf  Gegen- 
tigkeit  beruhende  Vereinigung  portugiesischer  Schiffs- 
entümer  zwecks  Ersatzes  von  Seeschäden  begründet, 
ler  Reeder  war  gezwungen,  dieser  Vereinigung  bei- 
reten.  Ersatz  wurde  nur  bei  Totalverlust  des  Schiffes 
er  bei  erheblichem  Schaden  geleistet. 

Von  Südeuropa  fand  die  See- Versicherung  ihren  Weg 
den  Küsten  des  Atlantischen  Ozeans  bezw.  des  Kanals 
1  der  Nordsee  entlang  nach  Holland,  das  bekanntlich 
i  Schiffen  italienischer  Kaufleute  häufig  besucht  wurde, 
r  allem  war  es  die  alte  Handelsstadt  Brügge,  die  das 
I  dieser  Fahrten  bildete.  Von  der  Innigkeit  dieser 
ndelsbeziehungen  zeugt  der  Umstand,  daß  die  in  Holland 
lommenen  See-Versicherungspolicen  anfangs  in  italie- 
cher  Sprache  abgefaßt  waren.  Mit  der  größeren  Aus- 
mung  der  See-Versicherung  in  Holland  wurde  der 
ienische  durch  holländischen  Text  ersetzt.  Das  erste 
>Versicherungs-Gesetz  der  Niederlande  stammt  aus 
n  Jahre  1563. 

Die  erste  deutsche  Handelsstadt,  in  der  man  der  See- 
rsicherung  begegnet,  ist  Hamburg.  Sie  läßt  sich  hier 
n  erstenmal  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nach- 
isen.  Die  Reisen  Hamburger  Schiffe  nach  Spanien 
i  Portugal,  Frankreich  und  der  Ostsee  dürften  zur  wei- 
zn  Verbreitung  der  See-Versicherung  beigetragen  haben. 
ie  erhebliche  Förderung  erfuhr  dieser  Versicherungs- 
eig  durch  die  Verbesserung  des  Nachrichtendienstes,  also 

dem  Aufkommen  der  Posten.  Fast  ebenso  förderlich 
/ies  sich  für  ihn  das  noch  im  17.  Jahrhundert  schwer 
pfundene  Unwesen  der  Seeräuberei.  Es  vergrößerte  die 
ürlichen  Gefahren  der  See  für  den  Reeder  erheblich  und 
anlaßte  ihn  daher' um  so  mehr,  sich  nach  Deckung  für 
'  Risiko  umzusehen,  das  sein  Schiff  bei  der  Reise  lief. 
:nn  auch  im  Jahre  1765  die  erste  Assekuranzkompagnie 
ichtet  wurde,  so  konnten,  da  diese  Gesellschaft  keinerlei 
rrechte  erhielt,  nach  wie  vor  auch  einzelne  Personen 
iamburg  die  See-Versicherung  betreiben.  Hierbei  wurde 


jedoch  nicht  von  einem  einzelnen  Versicherer  das  ganze 
Risiko  übernommen,  sondern  diese  taten  sich  zu  Versicherer- 
Gruppen  zusammen,  deren  Mitglieder  sich  mit  einem  ge- 
wissen Betrag  am  Risiko  beteiligten.  Notwendigerweise 
mußte  sich,  wenn  die  Unterbringung  des  ganzen  Risikos 
nicht  erschwert  werden  sollte,  schon  bald  eine  Vcisiche- 
ritngsbörse  herausbilden,  auf  der  die  Einzclversicherer  wie 
die  Reeder,  die  Deckung  für  die  Seegefahr  suchten,  regel- 
mäßig zusammentrafen.  Mit  dem  19.  Jahrhundert  be- 
obachtet man  ein  allmähliches  Schwinden  des  Einzelver- 
sicherers, an  dessen  Stelle  Versicherungsgesellschaften 
traten.  Wie  das  Aufkommen  der  Post  die  See-Versicherung 
gefördert  hatte,  so  bedeutete  für  sie  die  Erfindung  der 
Telegraphie  und  das  Aufkommen  der  transatlantischen 
Dampfschiffahrt  den  Beginn  eines  neuen  Abschnittes. 
*  ileichzeitig  läßt  sich  eine  erhebliche  Verschärfung  des 
Wettbewerbes  in  der  See-Versicherung  feststellen. 


::  t:  ::  ::  ::  ;:    BRIEFKASTEN    H  ::  H  ;:  ::  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  tinsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorlet/te  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  III.  Welcher  Fußbodenbelag  eignet  sich  für  die  Web- 
sale einer  mechanischen  Segeltuchweberei?  Die  Decken  der  unter 
den  Websälen  liegenden  Lagerkeller  bestehen  aus  Eisenbeton 
und  sind  für  eine  Nutzlast  von  1000  kg/qm  berechnet  ein- 
schließlich eines  Zuschlages  von  300  kg/qm  für  Erschütterung. 
In  den  vorhandenen  Websälen  befindet  sich  auf  der  Eisenbeton- 
decke ein  Zementestrichbelag,  der  jedoch  öfterer  Ausbesserung 
bedarf  und  nach  Angabe  der  Bauherren  Staub  entwickelt.  Für 
die  in  diesem  Jahre  auszuführende  größere  Erweiterung  soll 
daher  evtl.  ein  anderer  Fußbodenbelag  gewählt  werden.  Er 
müßte  sich  schwer  abnutzen  und  auf  der  Belastung  durch 
ca.  8  Zentner  schwere  Walzen  und  Rollen  mit  Garn  gut  wider- 
stehen. Auch  darf  er  nicht  glatt  sein  oder  werden,  darf  keinen 
Staub  entwickeln,  muß  dauernde  starke  Erschütterung  vertragen 
und  sich  leicht  ausbessern  und  mit  dem  Besen  reinigen  lassen. 
Die  Bauherren  dachten  an  Steinholzfußboden.  Ich  bitte  um 
Auskunft,  ob  sich  dieser  Fußboden  oder  welcher  andere  sonst 
für  vorgenannten  Zweck  eignet,  wo  und  seit  wie  lange  er  für 
derartige  Webereien  ausgeführt  ist  und  wie  hoch  sich  ungefähr 
der  Preis  stellt.  Die  Angabe  leistungsfähiger  Firmen  für  die 
Ausführung  wäre  mir  ebenfalls  sehr  erwünscht. 

Frage  112.  Welche  schnellwachsende,  sonnenliebende  Schling- 
pflanzen, Rankengewächse  eignen  sich  für  Balkone,  Loggien, 
hauptsächlich  für  Fassaden?  Ist  die  Feuerbohne  vielleicht  gut 
dazu  geeignet,  oder  gibt  es  noch  andere  ähnliche  Arten?  Es 
wird  großer  Wert  auf  ein  farbenprächtiges  Bild  gelegt,  die  Blüte 
muß  bis  in  den  Herbst  hineindauern.  Ist  Lauberde  oder  Garten- 
erde als  Boden  zu  empfehlen?  Die  Samen  werden  in  Kästen 
gesät.    Die  Fassade  liegt  nach  Süden. 

Frage  113.  Zur  Pflasterung  eines  Pferdestalles  wurde  mir 
geraten,  Zementpflaster  zu  verwenden,  und  zwar  eine  in  kleinere 
Würfel  geteilte  Betonierung  mit  tiefen  Fugen,  die  leicht  reparier- 
bar und  sich  bewährt  haben  soll.  Wo  und  mit  welchem  Er- 
folge sind  derartige  Pflasterungen  ausgeführt  worden? 

Alte  Handwerkslieder.  Eine  Frage  aus  früherer  Zeit,  die 
bisher  keine  Erledigung  fand,  aber  noch  interessieren  dürfte, 
lautete: 

Gibt  es  Literatur  über  die  alten  Handwerksliedi  r  der  Frem- 
den Zimmergesellen?  Wer  würde  sich  an  einer  evtl.  Sammlung 
dieser  Lieder  beteiligen? 

Hierzu  gingen  uns  jetzt  folgende  Mitteilungen  zu: 
:  Durch  Nachforschungen  habe  ich   festgestellt,  daß  bereits 
eine  Literatur  über  die  alten  Handwerkslieder  der  rechtschaffen 
hemden  Zimmergesellen  vorhanden  ist.    Die  hauptsächlichsten 
Werke  sind: 

1.  Rowald,  Brauch,  Spruch  und  Lied  der  Bauleute,  /weite 
Auflage.    Schmocl  &  von  Seefcld  Nflg.    Hannover  10U. 

2.  Alb.  Nieß,  Taschenliedcrbuch  f.  d.  Deutsche  Bauge- 
werbe. 3.  Auflage.  H.  Sievers  &  Co.,  Nflg,  Braun- 
schweig  1902. 
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3.  Otto    Kaufmann,    „Wanderlust",  Handwerkslieder, 
Wanderlieder.    2.  Auflage.    Otto  Kaufmann,  Bin.  W.  35. 

In  den  ersten  beiden  Büchern  sind  einzelne,  die  bekann- 
testen Lieder,  abgedruckt,  dagegen  bringt  Nr.  3  über  70  der 
alten  schönen  Lieder.  Das  letztere  ist  von  sozialistischer  Seift 
herausgegeben,  enthält  daher  auch  derartige  Lieder. 

Den  Herren  Kollegen:  A.  Quadfasel,  Königsberg  i.  Pr,, 
und  F.  Schütte,  d.  Zt.  "Fürstentum  Lübeck,  sei  auch  an  dieser 
Stelle  für  ihre  freundliche  Unterstützung  gedankt. 

Karl  F.  H.  Schultze,  Tegel.  ; 

Zur  Frage  45.  Einspülen  von  Pfählen.  Bei  dieser  Art 
des  Eintreibens  der  Pfähle  in  den  Baugrund,  die  in  der  Regel 
dann  angewendet  wird,  wenn  die  durch  Rammen  entstehenden 
Erschütterungen  vermieden  werden  müssen,  läßt  man  die  Pfähte 
unangespitzt,  befestigt  an  ihrem  unteren  Ende  mit  einer  Krampe 
ein  Rohr  von  etwa  50  mm  Durchmesser  in  einer  Nut  und  ver- 
bindet mit  dem  oberen  Ende  des  Rohres  die  Druckwasserleitung 
oder  eine  Pumpe.  Die  Anordnung  eines  Durchlaufhahnes  am 
oberen  Ende  des  Rohres  ist  zweckmäßig,  um  jederzeit  die  Spül- 
wirkung aufheben  zu  können.  Durch  das  Druckwasser  wird 
unter  dem  Pfahl  der  Boden  weggeschwemmt.  Gegen  den  Auf- 
trieb und  zur  Beschleunigung  der  Arbeit  wird  der  Pfahl  zweck- 
mäßig ein  wenig  belastet  und  beim  Absenken  ständig  hin-  und 
hergedreht.  Sitzt  der  Pfahl  in  vorgeschriebener  Tiefe,  wird 
das  Spülrohr  entfernt  und  der  Pfahl  durch  einige  Schläge  mit 
der  Viermännerramme  festgetrieben.  —  Die  Einspülung  der 
Pfähle  ist  überall  da  üblich  und  wird  vielfach  ausgeführt^  wq, 
wie  oben  erwähnt,  Erschütterungen  vermieden  werden  müssen^ 
wo  aber  auch  geeigneter  Boden,  Sand  oder  Kies,  die  Pfähle 
aufnimmt.  In  Torfboden  hat  man  keine  Erfolge  erzielt.  Jj 
Besondere  Geräte  sind  zur  Einspülung  nicht  erforderlich.  D^s 
Spülrohr  (Gasrohr)  braucht  keine  Spitze  zu  bekommen.  Sein 
oberes  Ende  wird  um  etwa  90°  umgebogen  oder  erhält  einen 
besonderen  aufschraubbaren  Krümmling.      S.  M.-Nr.  60  374. 

Rammen  und  Pumpgeräte  verleiht  jede  größere  Fabrik  für 
Ramm-Maschinen,  z.  B.  Menck  &  Hambrock,  Altona-Ottensen. 

W.  Br. 

Zur  Frage  52.  Scherben-Schwungräder  aus  Stahlguß.  Ich 
habe  derartige  Scheiben-Schwungräder  vielfach  konstruiert.  Die 
Beanspruchung  derselben,  d.  h.  bis  zur  welchen  höchsten  Um1-! 
fangsgeschwindigkeit  man  gehen  kann,  ist  den  Stahlwerken  selbst' 
überlassen.  Diese  richtet  sich  nächst  der  Konstruktion  auch 
nach  der  richtigen  Behandlung  des  Stahles  in  der  GicßereL 
Für  die  Praxis  sind  meines  Wissens  Scheiben-Schwungräder 
bis  zu  120  m/sec,  Umfangsgeschwindigkeit  gebaut  worden.  Der 
Gang  der  Berechnung  eines  Scheiben-Schwungrades  zur  Er- 
mittelung der  Massenverteilung  ist  folgender:  1.  Gegeben  sei 
das  Schwungmoment  GD2  und  die  max.  Tourenzahl  n.  Be- 
zeichnet man  den  Durchmesser  des  Schwungrades  mit  d,  so 
ist  bei  einer  max.   Umfangsgeschwindigkeit  v  und  bekannter 

Tourenzahl  n    d  =  — .     Die  Größe  dieses  Durchmessers' 

it  ■  n 

ist  mit  Rücksicht  auf  den  Transport  auf  der  Eisenbahn  begrenzt? 
Zur  Bestimmung  des  Schwungmomentes  denkt  man  sich  den 
Querschnitt  des  Schwungrades  in  einzelne  Teile  zerlegt,  z.  B| 
Kranz,  Scheibe  und  Nabe,  und  bestimme  für  jedes  Teil  das 
Gewicht  g  und  den  Trägheitsdurchmesser  8.  Wird  der  Tragi 
heitsradius  eines  Teiles  mit  p,  der  Schwerpunktsradius  mit  # 
in  m  und  die  Höhe  h  in  m  (radial  gernessen)  bezeichnet,  so 

ergibt  sich  der  Trägheitsradius  aus:  p  —  |/r2  _j_  j[l  und  dem- 

nach  der  Trägheiisdurchmesser:  8  =  2p.  Das  Schwungmoment 
eines  Teiles  wäre  hiernach:  g  •  8-  und  das  des  ganzen  Rades 
gleich 

2  g  82  =  G  D*. 

2.  Gegeben  sei  die  Leistung  in  PS  und  die  normale 
Tourenzahl  n,  bei  welcher  die  angegebene  Leistung  erreicht 
werden  soll.  Der  Durchmesser  des  Schwungrades  ist  wie 
unter  1.  zu  ermitteln.  Zur  Bestimmung  der  Energie  oder 
Leistung  des  Schwungrades  denkt  man  sich  dasselbe  in  ein* 
zelne  Teile,  z.  B.  Kranz  und  Scheibe,  zerlegt.  Man  bestimme 
für  jedes  Teil  die  Energie,  diese  beträgt  für  den  Kranzquerschnitt: 
1  w2 


hierin  bedeutet  G  das  Gewicht  der 

Kranzes,  g  die  Erdbeschleunigung,  R  den  Schwerpunktradius  iif 
m,  h  die  Höhe  des  Kranzes  radial  gemessen  in  m  und  w  die 
Winkelgeschwindigkeit.    Für   die    volle  Scheibe    erhält  man; 

G    r*  w2 

e,,  =  ~^~~2T~2~>    r  bedeutet  hierin  den  Radius  der  Scheibe  un«; 

G  das  Gewicht  der  Scheibe.  Die  Energie  des  Schwungrades- 
wäre  demnach:  E  =  et  -f  e2.    Dieses  in  PS  ausgedrückt,  ergibt* 

E 

75- 


N  = 


Die  Berechnung  einer  Schwungradwelle  richtet  sich  nac 
ihrer  Lagerung  und  den  zu  tragenden  Lasten.  Sind  diese  b 
kannt,  so  kann  man  die  Abmessungen  der  Welle  mit  Hi 
der  Grapho-Statik  bestimmen.  Handelt  es  sich  nur  darum,  a 
nähernd  die  Bohrung  des  Schwungrades  zu  ermitteln,  so 
uns  die  Leistung  in  PS  gleich  N  und  die  Tourenzahl  n  eint 
Anhaltspunkt.    Man  erhält  nach  der  Hütte: 

Bohrung  in  cm  =  12  ^/"n-"' 

Literatur  über  die  Konstruktion  von  Scheiben-Schwungrädei 
ist  mir  nicht  bekannt.    W.  Gieße,  Mitgl.-Nr.  53  731,  Annen. 

Zur  Frage  83.  Glockenstühle.  Diese  baut  in  bewährt 
Eigenkonstruktionen  der  Bochumer  Verein  für  Gußstahlfab 
kation,  Abteilung  Glockenguß  zu  Bochum.  Die  Frage  bezie 
sich  auf  selbsttätige  Stühle,  also  doch  wohl  mit  elektrische 
Antrieb  und  zugehöriger  Betriebsapparatur.  Bei  Einholung  d 
Offerte  wird  darauf  hinzuweisen  sein.  — pf. 

Zur  Frage  75,  90,  93,  99.  Hauswand-Putz-  bezw.  Anstrich 
Man  wolle  niemals  aus  den  Augen  verlieren,  daß  eine  Pon 
sität  den  Wänden  aus  bauhygienischen  Gründe 
erhalten  bleiben  soll.  Hat  man  mit  Wetterdurchschlägi 
zu  kämpfen,  so  vermeide  man  die  Anwendung  isolierend 
Flächenabschlüsse.  Man  schlage  lieber  allen  alten  Putz  ab,  sucl 
auf  jede  Art  eine  Austrocknung  der  Wände  herbeizuführen  ui 
greife  dann  aber  zu  einem  Putzmaterial,  welches  —  sachgemäl 
und  gewissenhafte  Arbeit  vorausgesetzt  —  von  vornherein  Feuc 
tigkeiten  gegenüber  durch  seine  festere  Struktur  sich  abweisei 
verhält.  Das  wäre  mit  Zechit  der  Fall  (Bredelar-Cassel).  D 
Ferneren  wird  darauf  hingewiesen,  daß  der  beste  Oelfarbe 
anstrich,  selbst  maschinell  aufgetragen,  durch  Witterungseinflüs 
sicher  zerstört  wird  und  es  daher  in  jedem  Falle  richtiger  i 
gleich  einen  Farbputz  zu  wählen,  unter  Zusatz  von  echt 
Steinfarben  (Dr.  Gaspary,  Zementindustrie,  Markranstädt-Leipzig 
Will  man  dann  noch  Frost-,  Haarriß-  und  Wette 
schütz  haben,  so  nehme  man  zur  dauernden  Oberfläche 
betestigung  Calcidum  oder  einen  Fluatierungs-Ueberstric 
(Chemische  Fabrik  Busse,  Hannover-Langenhagen.)        — pf. 

Zur  Frage  92.  Galvanisches  Element.  Da  das  Zink  in  d 
elektrischen  Spannungsreihe  der  Elemente  am  weitesten  v< 
geschoben  steht,  ist  es  natürlich,  daß  bei  fast  allen  galvanisch 
Elementen  gerade  Zink  verwendet  wird.  Eine  Ausnahme  b'M 
das  Weston-Element,  das  anstelle  des  Zinks  das  ihm  chemis 
nahestehende  Cadmium  enthält.  Das  Element  wird  gebilt 
von  Cadmium-Amalgam  und  Quecksilber,  das  mit  Quecksilb 
oxydulsulfat  bedeckt  ist.  Die  leitende  Flüssigkeit  besteht  a 
Cadmiumsulfatlösung.   Die  Spannung  des  Elements  ist  l,01QVc 

M-f. 

Zur  Frage  98.  Kühlraum.  Der  in  Frage  kommen 
Raum,  sowie  dessen  Lage  eignen  sich  vorzüglich  als  Kül 
räum.  Der  innere  Ausbau  und  die  Anordnung  einer  guten  Lu 
Zirkulation  sind  am  besten  einer  Spezialfirma  zu  überlasst 
Als  solche  ist  zu  empfehlen:  Hermann  Siering,  Baumeist 
Leipzig,  Kohlgartenstraße  24. 

Zur  Frage  101.  Berechnung  ebener  Platten  für  Land-Dam, 
kessel.    Die  Formel  s  =  0,017  d  ^/~p  ist  aus  der  allgemeinen  F< 

mel  für  Blechdicken  ebener  Wandungen  s  =  c  -j/  p  (as  +  b*)  s 
geleitet.    Es  bezeichnet  a  =  Abstand  der  Anker  innerhalb  eir 
Reihe  und  b  =  Abstand  der  Ankerreihen  v 
einander;  es  ist  also  a2  -f-  b2  =  d*  oder  d  =  ] 
die  größte  Entfernung  zwischen  den  Ankern.  1" 
flache  Böden  bezw.  Platten,  welche  nicht  dun 
Stehbolzen  oder  Längsanker,  sondern  durch  t 
anker  oder  in  anderer  Weise  versteift  werd , 
kommt  die  fragliche  Formel  zur  Anwendung  ul 
es  bezeichnet  d  den  Durchmesser  des  gröüi' 
Kreises,  welcher  durch  die  Befestigungsstellen  geht. 
Es  ist  also,  da  a2  -j-  b2  ==  d'  ist, 

s  =  c  ]/ p  •  d2  =  cd  -j/p" 
für  c  =  0,017  gesetzt,  ergibt  sich  die  fragliche  Formel  zu 
s  =  0,017  d  ]/~p. 

Hugo  Hahn,  Kiel 
Zur  Frage  103.  KM  für  Bogenlampen-Kohlen.  Die  Ba;- 
rischen  Staatseisenbahnen  verwenden  seit  Jahren  zum  Kitti 
von  Bogenlampenkohlenresten  „Carboglutin"  mit  Erfolg.  Die;; 
Produkt  wird  von  der  Firma  Gustav  Schacke,  Augsburg,  h- 
gestellt.  Auf  ein  sehr  sorgfältiges  Glattschleifen  der  KittTläch 
ist  zu  achten.  Dies  geschieht  am  besten  durch  einen  für  dii- 
Zwecke  eingerichteten  Schleifapparat.  Obige  Firma  bietet  dicsi 
Apparat  Abnehmern  von  Carboglutin  an. 

E.  Kuntze,  Mitgl.-Nr.  58  705 
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Warum  ? 


Das  Warum  vor  diesen  Zeilen  ist  so  und  so  oft  an  die 
gerichtet  worden,  die  sich  seither  unserem  Verbände  gegen- 
über noch  ablehnend  verhielten.  Es  war  die  immer  wieder- 
kehrende Frage  der  Organisierten  an  die  Unorganisierten, 
varum  organisiert  ihr  euch  nicht?  Es  ist  be- 
zeichnend, daß  umgekehrt  die  Frage  viel  seltener  von  den 
Jnorganisierten  den  anderen  gegenüber  aufgeworfen  wird, 
veü  die  Unorganisierten  wissen,  wie  schlagfertig  ihnen 
las  Verbandsmitglied  die  Gründe  anführt,  die  es  zur  Orga- 
üsation  brachte. 

Ja  die  Gründe  der  anderen!  Sind  es  überhaupt 
jründe?  Nein,  es  sind  größtenteils  nur  Ausreden, 
iie  gebraucht  werden,  um  den  regsamen  Werber  für  den 
Drganisationsgedanken  abzuweisen.  Aber  je  flacher  die 
Einwände  sind,  je  weniger  Freude  gerade  die  Werbearbeit 
n  diesem  Teil  unserer  Kollegen  bringt,  umso  energischer 
nüssen  wir  die  Versuche  wiederholen,  auch  diesen  lässigen 
ind  indolenten  Kreis  unserer  Kollegen  zu  gewinnen. 

Die  vorliegende  Nummer  unserer  Verbandszeitung  soll 
msere  Mitglieder^  daran  erinnern,  daß  besonders  in  dieser 
-eit  ein  wichtiges  Stück  Arbeit  zu  leisten  ist.  Sehen  wir 
zunächst  einmal  von  denen  ab,  denen  unsere  Werbearbeit 
,chon  seit  Jahr  und  Tag  erfolglos  gilt,  so  eröffnete  der 
Schluß  des  Wintersemesters  und  der  Beginn  des  Sommer- 
;emesters  an  den  technischen  Lehranstalten  uns  wiederum 
'in  weites  Arbeitsfeld.  An  die  werdenden  Kollegen  in 
len  technischen  Mittelschulen  und  höheren  Lehranstalten 
;ollen  wir  recht  bald  herantreten,  um  sie  für  den  Ver- 
)and  zu  gewinnen.  Man  unterhalte  sich  mit  ihnen  über 
msere  Ziele  und  die  Erfahrung  hat  uns  gezeigt,  daß  die 
;ommende  Generation  sich  unseren  Werbungen  nicht  ver- 
anließt. Die  Abiturienten  der  technischen  Lehranstalten 
iber,  die  in  den  letzten  Wochen  den-  Ernst  des  Lebens 
.ennen  lernten,  werden  noch  empfänglicher  sein  für  das, 
vas  wir  ihnen  von  der  Organisation  versprechen  können. 
3er  Quartalswechsel  hat  uns  in  den  Bureaus  neue  Nach- 
>arn  beschert  und  gar  mancher  ist  leider  unter  ihnen,  der 
icch  nichts  von  der  Organisation  weiß.  Ihnen  allen  gelte 
insere  Mühe,  sie  für  den  Gedanken  der  Organisation  zu 
;ewinnen,  in  ihnen  die  Pflicht  zur  Organisation  zu  wecken. 

Wir  brauchen  darüber  keine  Worte  zu  verlieren,  wie 
:s  zu  machen  ist.  Wir  betonen  aber  ausdrücklich,  daß 
licht  nur  in  den  großen  Versammlungen,  nicht  nur  in  den 
/ereinssitzungen  der  Organisation  neue  Mitglieder  ge- 
vonnen  werden,  sondern,  daß  sich  neue  Mitglieder  unseres 
Verbandes  am  sichersten  dadurch  werben  lassen,  daß  man 
■ie  im  persönlichen  Verkehr  von  den  Vorzügen  der  Organi- 
ation  überzeugt. 

Die  organisierten  Kollegen  müßten  sich  aber  vor  den 
mderen  auch  noch  durch  etwas  auszeichnen,  von  dem 
vir  hier  einmal  reden  wollen.  Man  macht  uns  sehr  häufig 
um  Vorwurf,  daß  reale  Forderungen  im  Vordergrunde  un- 
•eres  Programms  ständen.  Unkenntnis  des  Organisations- 
ebens  sagt  uns  nach,  daß  unserer  Bewegung  der  Idealismus 
ehle.  Die  das  uns  gegenüber  behaupten,  haben  sicher 
Iie  noch  nicht  bei  der  Arbeit  und  im  Verkehr  mit  ihren 


Arbeitskollegen  gesehen,  die  als  Führer  und  feste  Glieder 
in  der  Organisation  standen.  Es  ist  eine  bekannte  Tat- 
sache, daß  die  Forderungen  der  Organisation  nach  besserer 
Lebenshaltung  im  besonderen  von  denen  propagiert  wer- 
den, die  in  ihrem  Berufe  Tüchtiges  leisten  und  die  selb- 
ständig genug  sind,  auch  in  der  Organisation  durch  ihre 
Mitarbeit  etwas  bedeuten  zu  wollen.  So  kommt  es,  daß 
nicht  die  Untüchtigsten  organisiert  sind,  sondern,  daß  die 
Organisation  im  allgemeinen  die  Summe  der  Tüchtigen  ihres 
Berufs  darstellt.  Das  hat  schon  mancher  Arbeitgeber  un- 
freiwillig zugeben  müssen,  weil  er  diese  Erfahrung  immer 
und  immer  wieder  machen  mußte. 

Gar  mancher  Unternehmer  weiß  aber  auch  etwas  an- 
deres zu  schätzen,  wozu  die  Organisation  und  das  Soli- 
daritätsgefühl den  einzelnen  erzieht.  Der  Korpsgeist  als 
Grundlage  jeder  Organisation  verlangt  vom  einzelnen,  daß 
er  sich  dem  Ganzen  einordnet  und  daß  er  helfend  dort  ein- 
springt, wo  ein  anderer  des  Schutzes  oder  der  Hilfe  bedarf. 
Man  weiß,  daß  sich  diese  Tendenz  der  Organisation  nicht 
nur  auf  das  soziale  Verhältnis  bezieht,  sondern  mancher 
Unternehmer  weiß  es  zu  schätzen,  daß  das  auch  für  die 
Erledigung  der  Berufsarbeit  zutrifft.  Deshalb  sollen  sich 
die  organisierten  Berufskollegen  dadurch  auszeichnen,  daß 
sie  den  anderen  in  der  Erfüllung  der  dienstlichen  Pflichten 
ein  Beispiel  sind.  Häufig  werden  sie  Gelegenheit  finden, 
jungen  Kollegen  auch  bei  der  Lösung  ihrer  beruflichen  Auf- 
gabe behilflich  zu  sein,  ihnen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite 
zu  stehen,  nicht  bloß,  wo  es  sich  um  persönliche  Dinge 
handelt,  sondern  auch  dort,  wo  das  Interesse  des  Unter- 
nehmens es  erheischt.  Solche  Handlungen  erfordert  das 
Kollegialitätsgefühl,  zu  dem  die  Organisation  den  einen 
Organisierten  dem  anderen  gegenüber  verpflichtet. 

Gar  mancher  von  uns  hat  vielleicht  in  der  Vergangen- 
heit diese  Möglichkeit  der  Werbung  neuer  Mitglieder  unter- 
schätzt. Wir  können  uns  aber  keinen  besseren  Anreiz  zum 
Eintritt  in  die  Organisation  denken,  als  wenn  die  Außen- 
stehenden zugeben  müssen:  du  gelangst  hier  in  einen 
Kreis  von  Männern,  denen  du  Achtung  entgegenbringen 
mußt,  wegen  ihres  kollegialen  Verhaltens  zueinander!  Wenn 
wir  bei  einem  Teil  unserer  Kollegen  das  Interesse  an  der 
Organisation  dadurch  weckten,  daß  wir  das  Ansehen  der 
Organisation  in  diesem  Sinne  steigern,  so  wird  es  uns 
ein  leichtes  sein,  durch  Weitergabe  von  Druckschriften, 
Verbreiten  von  Nummern  der  Deutschen  Techniker-Zeitung 
ein  Uebriges  zu  tun,  um  das  Werk  zu  vollenden,  dem  Ver- 
band ein  neues  tätiges  Mitglied  zuzuführen. 

Und  nun  zu  den  anderen,  deren  Abneigung  fast  unüber- 
windbar  erscheint.  Wir  ermuntern  uns  immer  und  immer 
wieder,  damit  uns  keine  Mühe  groß  genug  sein  möge,  um 
auch  diese  zu  gewinnen.  Sie  können  es  doch  ernstlich 
nicht  wollen  und  verantworten,  daß  wir  für  sie  arbeiten 
sollen  und  wir  leisten  etwas,  wir  anderen,  auch  für  sie! 
Die  Erfolge  unserer  Arbeit  streichen  sie  mühelos  ein,  ohne 
daran  zu  denken,  wie  unwürdig  das  ist.  Ist  deshalb  alle 
unsere  Mühe  seither  umsonst  gewesen,  dann  packen  wir 
doch  die  Saumseligen  endlich  einmal  bei  der  Ehre,  Um  auch 
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sie  noch  in  diesen  Tagen  für  den  D.  T.-V.  zu  gewinnen. 
Wer  in  der  Organisation  wirkt  und  lebt,  der  weiß,  daß  es 
hier  so  ist  wie  in  der  Berufspraxis:  nur  die  Summe 
aller  Kräfte  kann  einen  restlosen  Erfolg 
garantieren. 

Wenn  die  unorganisierten  Kollegen  doch  das  endlich 
einsehen  wollten,  wenn  sie  sich  endlich  sagen 
wollten,  daß  alle  von  einem  Geist  beseelt  sein 
müssen,  daß  wir  alle  nur  einem  Ziele  dienen  sollen.  So 
aber  kommen  die  anderen  oft  und  rechnen  uns  vor,  wie 
wenig  wir  nach  ihrer  Meinung  erreicht  haben.  Sie  aber 
können  sich  nicht  zu  der  Erkenntnis  entschließen,. daß  der 
Erfolg  vollkommen  sein  müßte,  wenn  auch  sie  helfend  dabei 
gewesen  wären. 

Wenn  wir  in  diesen  Zeilen  noch  einmal  vielen  von  uns 
bekannte  Töne  anschlugen,  anzuregen,  die  Zeit  zur  Wer- 
bung zu  benutzen,  in  der  keine  Versammlungen  tagen,  so 
leitet  uns  der  Gedanke,  daß  auch  die  Frühlingstage  nicht 
vorübergehen  dürfen,  ohne  für  die  Vergrößerung  der  Or- 
ganisation tätig  zu  sein.  Noch  ein  anderer  Aufsatz  in  dieser 
Nummer  handelt  von  der  Gewinnung  und  Erziehung  der 
einzelnen  zum  gemeinsamen  Verbands-Gedanken,  und  auch 
er  möge  recht  rege  Beachtung  finden. 


Praktisch  wollen  wir  allen  denen,  die  helfen  wollen, 
dadurch  an  die  Hand  gehen,  daß  wir  dieser  Nummer 
eine  Werbepostkarte 

beilegen,  die  wir  in  beliebiger  Zahl  von  uns  einzufordern 
empfehlen,  damit  sie  hinausilattern  können,  um  allen  denen 
ein  letzter  Aufruf  zur  Organisation  zu  sein,  die  seither 
unserem  Kreise  noch  nicht  angehörten. 

Wir  wünschen  von  Herzen,  daß  diese  Agitation  von 
allen,  aber  auch  von  jedem  Mitgliede,  betrieben 
werden  möge!  Wir  haben  es  dem  einzelnen  so  bequem  wie 
möglich  gemacht,  mit  diesen  Werbe-Karten  Freunde  und 
Bekannte  erreichen  zu  können.    Auf  an  die  Arbeit! 

Und  nun  ein  Wort  dafür,  daß  man  den  Entschluß  zu 
werben,  nicht  auf  die  lange  Bank  schieben  soll  und  daß 
man  denen,  die  man  werben  will,  sagt,  ein  schneller  Ent- 
schluß diene  der  Sache  am  besten.  Wie  viele  Kräfte,  die 
wir  zum  wiederholten  Werben  der  Saumseligen  benutzen 
mußten,  könnten  für  andere  Dinge  freigemacht  werden, 
wenn  der  einzelne  recht  schnell  seine  Pflicht  erfüllte.  Darum 
ans  Werk  und  nicht  eher  geruht,  als  bis  jeder  ein  neues 
Mitglied  gewonnen  hat.  Mögen  die  nächsten  Wochen  einen 
guten  Erfolg  zeigen!  ers. 


Bauen  in  alter  und  neuer  Zeit 

Von  W.  KRAM  ER. 

Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  so  war  es  ein  Jünger  kunst  und  des  Kunstgewerbes  aus  alter  und  neuer  Zeit 
des  Dürerbundes,  der  vor  etwa  6  Jahren  in  vielen  deutschen     vor  Augen  geführt.    Wenn  auch  die  im  Bilde  gezeigten 


Brunnen  zu  Dessau  Rümelin-Ehrung  —  Schillergarten  zu  Dessau 

Städten  Vorträge  über  dieses  Thema  hielt.   Der  fast  immer  Objekte   mit  Vorbedacht   in  krassen  Gegensatz  gestell 

zahlreichen  Zuhörerschaft  wurden  auf  der  Lichtbildleinwand  waren,  so  bildeten  sie  doch  selbst  mit  mildernden  Um 

eine  große  Anzahl  Beispiele  und  Gegenbeispiele  der  Bau-  ständen  betrachtet  ein  vernichtendes  Urteil  für  die  Bau 
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Alteleutehaus  zu  Dessau  —  Straßenansicht. 


unst,  das  Kunstgewerbe  und  deren  Jünger  im  letzt 
Littel  des  vergangenen  Jahrhunderts. 

Es  ist  jetzt  um  vieles  besser  geworden  und  die  B< 
trebungen  des  Dürerbundes  haben  einen  erheblichen  Ar 


teil  an  dieser  Besserung.  Man  schont  heute  pietätvoll 
das  gute  Alte  wo  nicht  zwingende  Umstände  anderes 
erheischen,  und  Neues  bringt  man  in  harmonischen  Ein- 
klang mit  Vorhandenem,  ohne  daß  man  dabei  Götzen- 
dienst dem  Alten  gegenüber  treibt. 

Wie  man  auch  in  Dessau  bestrebt  gewesen  ist,  in 
obigem  Sinne  zu  wirken,  möchte  ich  den  Lesern  der 
D.  T.-Z.  an  einer  Reihe  von  Beispielen  erläutern.  Des  engen 
Raumes  wegen  will  ich  mich  auf  einige  Arbeiten  aus 
dem  Bereich  des  unter  Oberleitung  des  Stadtrats  W. 
Schmetzer  stehenden  Stadtbauamtes  beschränken.  Die  alte 
Architektur  Dessaus  zeigt  neben  wenigen  Motiven  mittel- 
alterlicher Baukunst  fast  durchweg  den  Einfluß  der  Zopf- 
und Empirezeit,  die  neueren  Stadteile  tragen  genau  wie  die 
anderer  Städte  den  Stempel  der  Gründerjahre. 

Als  im  April  1Q0Q  ein  Teil  des  neuerbauten  Rathauses 
durch  Feuer  zerstört  wurde,  und  nach  dem  Wiederaufbau 
das  bisher  ausgebaute  Dachgeschoß  für  Verwaltungszwecke 
nicht  mehr  benutzt  werden  sollte,  wurde  die  Frage  nach 
einem  anderweitigen  Ersatz  für  diese  Räume  akut. 

Die  Stadt  besitzt  neben  dem  Rathause  einige  Häuser, 
die  für  die  spätere  Erweiterung  bereits  früher  angekauft 
waren  und  der  große  Erweiterungsbau  wäre  ausgeführt 
worden,  wenn  nicht  die  sparsame  Stadtverwaltung  zum 
Nutzen  des  Stadtsäckels  beschlossen  hätte,  die  vorhandenen 
alten  Häuser  für  Vcrwaltungszwecke  umzubauen.  Eins 
derselben  war  das  Grundstück  Kirchhof  1,  ein  Gast-  und 
Logierhaus  niederen  Ranges.  Der  Kneipbetrieb  wurde 
aufgehoben  und  dem  Stadtbauamt  die  Aufgabe  gestellt, 
etwas  aus  dem  verfallenen  und  innen  im  Laufe  der  Jahre 
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Kaufmannsgenesungsheim  zu  Dessau 


Hof-  und  Gartenansicht 


total  verbauten  Grundstück  zu  machen.  Hierbei  kam  sehr 
zu  statten,  daß  die  Umfassungswände  reichlich  stark  waren. 
Ohne  Not  konnte  das  ganze  Eingeweide  herausgenommen 
werden.  Im  Erdgeschoß  wurde  der  städtische  Zentral- 
arbeitsnachweis untergebracht,  das  Obergeschoß  der  Sani- 
tätskolonne vom  „Roten  Kreuz"  als  Kolonnenheim  über- 
wiesen. Der  Eckraum  im  Obergeschoß  ist  durch  Höher- 
legen der  Decke  zu  einem  kleinen  Vortragssaal  umgebaut, 
der  im  Bedarfsfalle  mit  dem  danebenliegenden  Vorstands- 
zimmer durch  eine  Klapptür  vereinigt  werden  kann  und 
200  Personen  faßt.     Die  Anbauten'  und  der  Qucrganp- 


im  Hof  sind  neu,  der  letztere  ist  ausgeführt,  um  dl 
direkte  Verbindung  mit  dem  Rathause  zu  ermöglichen.  De 
Anschluß  an  das  Rathaus  im  Obergeschoß  ist  neu  auf 
gebaut.  Im  Erdgeschoß  liegen  hier  die  Polizeihundeställ 
und  eine  Durchfahrt  nach  dem  späteren  II.  Rathausho' 
darüber  die  Werkstätten  für  die  elektrischen  Schwachstrom 
anlagen  der  Stadtgemeinde  und  die  Lichtpausanstalt. 

  (Schluß  folgt. 

Aus  technischen  Gründen  war  es  nicht  möglich,  in  dieser  Mumme 
die  Bilder  dem  Text  entsprechend  zu  placieren.    Wir  verweisen  de: 
halb  unsere  Leser  auf  den  Schluß  in  der  nächsten  Nummer. 


Verhütungsmaßregeln  gegen  Dampfrohrbrüche 


Um  die  Sicherheit  des  Arbeitspersonals  gegen  Betriebs- 
unfälle nach  Möglichkeit  zu  erhöhen,  sind  die  Dampf- 
zuleitungsrohre in  Fabriken  usw.  nicht  nur  einer  ständigen 
Uebcrwachung  durch  eine  vorgesetzte  Behörde  unter- 
worfen, sondern  es  werden  auch  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den 
Ergebnissen  der  neuesten  Forschungen  auf  diesem  Gebiet 
revidierte  Vorschriften  erlassen,  welche  sich  mit  Material, 
Bau  und  Behandlung  der  verwendeten  Rohre  befassen.  Vor 
allem  ist  es  c'i 2  verh; Lnismä^ig  noch  ziem'irh  jrnge  Wi3?cn- 
schaft  der  Metallurgie,  die  sich  auch  in  den  Dienst  dieser 
Sache  gestellt  hat.  Noch  bis  vor  wenigen  Jahren  waren  sich 
die  Fachleute  über  das  innere  Gefüge  und  die  Art  der 
chemischen  Verbindung  innerhalb  der  einzelnen  Metalle 
und  des  gegossenen  und  geschmiedeten  Materials  noch 


ziemlich  im  unklaren,  während  heute  nach  eingehende 
mikroskopischen  und  chemischen  Untersuchungen  bedei 
tend  mehr  Licht  auf  diesem  Gebiet  herrscht.  Besonder 
Anerkennung  verdienen  in  dieser  Hinsicht  die  Arbeiten  de 
Kgl.  Materialprüfungsamtes  in  Berlin-Lichterfelde,  a 
dessen  Spitze  der  bekannte  Metallurge  Prof.  Martens  steh 
Daß  der  Name  dieses  Gelehrten  mit  jenem  jungen  Zweig 
der  Wissenschaft  auch  für  spätere  Zeiten  verknüpft  bleib 
dafür  sorgt  schon  die  Benennung  „Martensit"  für  eine  bf 
sonders  wichtige  Gefügebildung  beim  Eisen. 

Ausgehend  von  solchen  eingehenden,  wissenschaf 
liehen  Versuchen  und  unterstützt  durch  die  Erfahrunge 
im  praktischen  Betriebe,  haben  mehrere  Behörden  Vo 
Schriften  erlassen,  die  zur  Vorbeugung  von  Unglücksfälle 
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dienen  sollen.  Hierzu  zählen  in  erster  Reihe  die  Bestim- 
mungen, welche  die  Kaiserl.  Marine  in  neuerer  Zeit  heraus- 
gegeben hat.  Auf  allen  dieser  Behörde  unterstellten  Dampf- 
betrieben sind  die  Dampfrohrzuleitungen  mit  höherem  in- 
neren Druck  während  des  Zeitraums  von  einem  Jahr  min- 
destens einmal  zu  untersuchen.  Eine  andere  Verordnung 
bestimmt,  daß  alle  Rohre  von  mehr  als  120  mm  Durch- 
messer und  7  kg  Dampfdruck  mit  Drahtumwicklung  zu 
versehen  sind.  In  dieser  letzten  Bestimmung  zeigt  sich  die 
Kaiserl.  Marine  sogar  strenger  als  die  Normalien  des  Ver- 
eines deutscher  Ingenieure,  welche  eine  solche  Umwicklung 
erst  bei  Rohren  von  mehr  als  125  mm  Durchmesser  und 
3  kg  Dampfdruck  vorsehen.  Aehnlichc  Verordnungen  hat 
uicn  die  Hamburger  Seeberufsgenossenschaft,  eine  Ver- 
einigung zur  Interessenvertretung  der  deutschen  Reedereien, 
erlassen.  Hier  wird  bestimmt,  daß  Kupferrohre  von  10  cm 
Durchmesser  und  darüber,  bei  denen  das  Produkt  aus 
Durchmesser  in  an  und  Dampfdruck  in  kg/qcm  die  Zahl  125 
erreicht  oder  übersteigt,  durch  Drahtumwicklungen  oder 
indere  geeignete  Schutzvorrichtungen  gegen  Aufr.ißen  i:sw. 
m  sichern  sind.  Zeigt  die  Umwicklung  bei  einer  der  be- 
üördlichen  Untersuchungen  irgend  welche  Mängel,  die  zu 
Bedenken  Veranlassung  geben,  so  ist  diese  zu  entfernen, 
jnd  es  hat  auch  eine  Untersuchung  der  betreffenden  Rohre 
stattzufinden. 

Obgleich  anerkannt  werden  muß,  daß  eine  solche  Um- 
wicklung immerhin  einen  bedeutenden  Sicherheitsfaktor  dar- 
stellt, sind  die  Ansichten  über  diesen  Punkt,  besonders 
jnter  den  Praktikern,  recht  geteilt.  Zunächst  bedeutet  so- 
wohl die  Anschaffung  der  Unmengen  von  Draht  und  die 
Umwicklung  selbst  eine  hohe  wirtschaftliche  Belastung  des 
Betriebes,  besonders  in  kleineren  Fabriken,  die  ihre  Un- 
<osten  nicht  so  ohne  weiteres  steigern  dürfen.  Trotzdem 
lätten  sich  wohl  alle  Beteiligten  endlich  in  die  erneute  Be- 
astung  gefunden,  wenn  sich  allseitig  die  Ueberzeugung  von 
ler  Notwendigkeit  und  Nützlichkeit  dieser  Neuerung  durch- 
gesetzt hätte.  Dies  ist  aber  nicht  überall  der  Fall.  Mit 
^echt  macht  man  gegen  die  Anordnung  der  Drahtumwick- 
ung  geltend,  daß  ein  solches  Verfahren  die  Dampfrohre 
mr  gegen  Längsrisse  schützen  kann.  Die  Erfahrung  hat 
edoch  bewiesen,  daß  es  sich  bei  einer  großen  Anzahl  von 
tohrbrüchen,  sogar  der  Mehrzahl,  nicht  um  Längs-,  sondern 
im  Querrisse  handelt.  In  allen  solchen  Fällen  hätte  also 
lie  Drahtumwicklung  ihren  Zweck  verfehlt. 

Alle  diese  Bedenken  haben  zu  einer  Umfrage  Ver- 
inlassung  gegeben,  welche  von  der  Seeberufsgenossen- 
;chaft  ausgegangen  ist  und  deren  Ergebnisse  von  den  tech- 
lischen  Beamten  dieser  Gesellschaft  gesammelt  und  be- 
irbeitet  werden  sollen.  Die  Fragen  lauten  folgendermaßen: 
1.  Wird  der  Drahtumwicklung  ein  erheblicher  Wert  bei- 
gemessen? 2.  Welche  Lebensdauer  der  Drahtumwicklung 
cann  angenommen  werden  und  welche  Umstände  be- 
einflussen dieselbe?  3.  In  welchen  Zeitabschnitten  emp- 
iehlt  es  sich,  den  Zustand  der  Drahtumwicklung  zu  unter- 
suchen und  in  welchem  Umfange?  —  Es  ist  zu  hoffen, 
laß  die  einlaufenden  Antworten  und  eine  unparteiische, 
gewissenhafte  Bearbeitung  der  Frage  zur  Klärung  der  An- 
gelegenheit führen  wird,  und  daß  damit  alle  Beteiligten 
)efriedigt  werden. 

Eine  in  ähnlicher  Weise  viel  umstrittene  Sicherheits- 
naßregel stellt  das  Rohrbruchventil  dar.  Trotzdem  diese 
Erfindung,  besonders  im  Interesse  des  Schiffsbetriebes, 
>ereits  im  Jahre  1906  der  Gegenstand  einer  eingehenden 
'ntersuchung  war,  ist  es  doch  nicht  gelungen,  das  Ventil 
illseitig  einzuführen.  Die  hohe  Empfindlichkeit  des  Vcn- 
ils  gegen  jeweiligen  höheren  Dampfverbrauch  erschwert 
lie  allgemeine  Einführung.  Die  Gegner  dieser  Sicherheits- 
naßregel machen  geltend,  daß  das  Ventil  sehr  leicht  in 
•olchen  Fällen,  wo  ein  höherer  Dampfverbrauch,  z.  B.  Voll- 
lampf,  dringend  nötig  ist,  denselben  gänzlich  absperrt  und 
nfolgedessen  eine  Betriebsunterbrechung  hervorrufen  kann 
Den  größten  Einfluß  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes 
■vird  man  auch  in  Zukunft  in  der  Art  der  Beschaffenheit 
ler  Rohre  selbst,  ihres  Materials  und  ihrer  Bauart  zu 


suchen  haben.  Infolgedessen  beschäftigen  sich  auch  die 
meisten  Verordnungen  mit  diesem  Punkte. 

Was  die  Kupferrohre  anbelangt,  so  verlangt  die  eng- 
lische Admiralität  in  einem  jüngst  erschienenen  Erlasse 
in  betreff  des  Materials  folgendes:  Das  zur  Erzeugung 
der  Rohre  dienende  Kupfer  soll  stets  neu  sein  und  min- 
destens 99,3o/0  reines  Kupfer  enthalten.  Zum  Zweck  der 
Untersuchung  aus  den  Rohren  geschnittene,  ausgeglühte 
und  sodann  abgekühlte  Längsstreifen  sollen  eine  Zerreiß- 
festigkeit von  mindestens  4191  kg  bei  mindestens  35<yb 
Dehnung  haben.  Unausgcglühte  Probestreifen  müssen  sich 
um  180"  derart  abbiegen  lassen,  daß  der  innere  Radius 
der  Biegungskurve  der  Dicke  des  Probestreifens  entspricht. 
Ausgeglühte  Probestücke  dagegen  müssen  ein  Aneinander- 
legen  der  beiden  Schenkel  gestatten,  desgl.  das  Aushäm- 
mern zu  einer  Scheide,  ohne  daß  sich  Risse  bemerkbar 
machen.  Jedes  Rohr  muß  an  allen  Stellen  die  vorgeschrie- 
bene Wandstärke  besitzen.  Ferner  darf  es  das  nach  den 
vorgezeichneten  Dimensionen  berechnete  Gewicht  nicht  um 
mehr  als  höchstens  71/2°/o  überschreiten. 

Aehnlich  sind  die  Vorschriften  für  geschweißte  Stahl- 
rohre für  Dampfrohrleitungen.  Das  Schweißen  hat  mittels 
Gas  zu  geschehen  und  die  Schweißstelle  ist  durch  eine 
Lasche  zu  sichern,  die  mindestens  1,5  mm  dicker  sein  muß 
als  die  Rohrwand.  Die  Kanten  der  Lasche  sind  unter 
einem  Winkel  von  75°  abzuschrägen.  Nach  der  Fertig- 
stellung ist  ein  Ausglühen  der  Rohre  vorzunehmen.  Das  ver- 
wendete Rohmaterial  soll  aus  saurem  Offenherdstahl  be- 
stehen. Die  fertigen  Rohre  haben  dann  noch  Proben  auf 
Zerreißfestigkeit  und  Dehnung  zu  bestehen,  bei  denen 
der  Quadratzentimeter  nicht  weniger  als  3869  kg  und  nicht 
mehr  als  4838  kg,  resp.  mindestens  33<y0  besitzen  muß. 
Daran  schließen  sich  Härtungs-,  Schmiede-,  Schweiß-  und 
Wasserdruckproben.  Die  letztere  z.  B.  ist  so  stark  be- 
messen, daß  sie  das  doppelte  der  .Kesselspannung  be- 
tragen muß. 

Aus  diesen  Bestimmungen  geht  deutlich  hervor,  wie 
eingehend  sich  die  englischen  Behörden  mit  dieser  Materie 
befassen.  Doch  auch  das  deutsche  Reichs versicherungsamt, 
dem  die  Oberaufsicht  und  die  Kontrolle  aller  gewerblichen 
und  industriellen  Betriebe  zusteht,  befaßt  sich  zurzeit  mit 
der  Ausarbeitung  ähnlicher  Bestimmungen.  Und  zwar 
wendet  sich  die  neue  Verfügung  fast  ausschließlich  gegen 
solche  Kupferrohre,  welche  auf  elektrolytischem  Wege 
hergestellt  sind  und  die  infolgedessen  die  nötige  Sicherheit 
vermissen  lassen.  Die  Verordnung  besagt:  Die  weitere 
Duldung  solcher  Rohre  im  Betriebe  würde  die  Sicherheit 
des  Betriebspersonals  in  so  hohem  Grade  gefährden,  daß 
nicht  nur  die  verantwortlichen  Behörden,  sondern  auch  die 
jeweiligen  Betriebsleiter  eine  schwere  Verantwortung  über- 
nähmen. Dieselben  sind  daher,  speziell  bei  Hauptdampf- 
leitungen, binnen  kürzester  Zeit  auszuwechseln. 

Diese  Verfügung  kann  unbedingt  als  erfreulich  be- 
trachtet werden.  Gerade  in  der  letzten  Zeit  haben  sich 
die  Unglücksfälle  in  Betrieben,  welche  Rohre  dieser  Art 
verwendeten,  erschreckend  gemehrt.  Die  auf  elektrolyti- 
schem Wege  hergestellten  Kupferrohre  zeigen  gegen  die 
anderen,  nahtlosen  Rohre  zwei  auch  dem  Laien  schnell 
einleuchtende  Nachteile:  1.  die  sprödere  Beschaffenheit 
ihres  Materials  und  2.  die  nicht  zu  umgehenden  Nähte. 
Schon  früher  erkannte  die  bereits  erwähnte  Seeberufs- 
genossenschaft diese  Nachteile  und  bestimmte  daher,  daß 
alle  Kupferrohre,  die  auf  elektrolytischem  Wege  hergestellt 
sind,  durch  Drahtumwickelung  zu  schützen  oder  durch 
Flußeisenrohre  zu  ersetzen  sind.  Eine  andere  Bestimmung 
lautete  dahin,  daß  beim  Einbauen  der  Dampfrohre  die 
Niet-,  Löt-  oder  Schweißnaht  nicht  nach  unten,  sondern 
nach  oben  zu  legen  ist,  wenn  nicht  äußere  Betriebsrück- 
sichten eine  andere  Anordnung  nötig  machen. 

Behördliche,  regelmäßig  sich  wiederholende  Unter- 
suchungen stellen  ja  allerdings  einen  bemerkenswerten 
Sicherheitsfaktor  dar,  doch  haben  sich  Dampfrohrbi  üchc 
auch  schon  kurz  nach  einer  solchen  gewissenhaft  aus- 
geführten Untersuchung  ereignet. 
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Da  bei  der  Herstellung  kupferner  Dampfrohre  fast  ganz 
reines  Kupfer  verwendet  wird,  dürfte  die  Ursache  der  Rohr- 
brüche nur  darin  zu  suchen  sein,  daß  infolge  der  hohen 
Temperaturschwankungen,  welchen  die  Dampfrohre  unter- 
worfen sind,  das  Kupfer  allmählich  spröde  und  brüchig 


wird.  Die  höchste  Sicherheit  kann  demnach  erst  erzielt 
werden,  wenn  anstelle  der  Kupferrohre  möglichst  nur  noch 
flußeiserne  oder  Mannesmann-Stahlrohre  zur  Verwendung 
kommen.  Q. 


Eine  Vereinsdebatte 


Je  näher  der  Cölner  Verbandstag  heranrückt,  um  so 
fleißiger  wird  in  den  einzelnen  Vereinen  über  die  Politik 
des  Verbandes  diskutiert.  Die  einen  sind  im  wesentlichen 
einverstanden  mit  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verband 
in  den  letzten  beiden  Jahren  geleitet  worden  ist,  andere 
sind  unzufrieden,  daß  nicht  energischer  an  der  Umbil- 
dung gearbeitet  wurde,  und  wieder  andere  scheinen  über- 
zeugt zu  sein,  daß  der  „gegenwärtige  Kurs"  den  Verband 
sehr  schnell  seinem  Ruin  entgegenführen  wird.  Es  hat 
einen  besonderen  Reiz  die  Anschauungen  der  Gruppe 
kennen  zu  lernen,  die  bedingungslos  das  Alte  für 
besser  als  das  notwendige  Neue  hält;  weniger  um  sie 
zu  widerlegen,  als  daran  einen  Maßstab  zu  gewinnen, 
wie  sich  der  Verband  in  den  letzten  Jahren  entwickelt  hat. 
Weniger  zu  widerlegen,  denn  wo  die  Meinungen  diametral 
gegenüber  stehen  ist  ein  Widerlegen,  ein  Bekehren  schwer 
möglich;  es  bleibt  letzten  Endes  nichts  anderes  übrig, 
als  im  Kampf  der  Geister  die  Kräfte  zu  messen,  und  das 
Urteil  bleibt  immer  der  Gesamtheit  der  deutschen  Tech- 
niker überlassen. 

Ein  Kulturdokument,  das  aus  diesem  Kreise  stammt, 
wird  in  den  letzten  Wochen  diesem  oder  jenem  unserer 
Vereine  zu  Händen  gekommen  sein.  Es  sollte  das  ein 
gutgemeinter  Versuch  noch  einmal  die  alte  Zeit  an  uns 
vorüberziehen  zu  lassen  sein. 

In  dem  Vortrag,  der  in  einem  unserer  Ortsvereine 
gehalten  wurde,  beklagte  sich  der  Referent  bitter  über  die 
böse  Verbandsleitung,  die  nicht  so  wolle  wie  angeblich 
der  Verband  im  allgemeinen  und  die  Mitglieder  seines  Ver- 
eins im  besonderen.  Der  Vortragende  wies  darauf  hin, 
welch  ein  unvergleichlicher  Höhepunkt  des  Verban- 
des es  gewesen  sei,  als  der  Geh.  Reg.  Rat  Professor 
Dr.  Hartmann  als  Vertreter  des  Kaiserlich  Deutschen 
Reichsversicherungsamtes  auf  dem  Verbandstag  in  Königs- 
berg dem  Verband  bestätigte,  daß  er  seine  Aufgabe  in 
hervorragendem  Maße  erfüllt  habe,  und  den  Wunsch  aus- 
sprach, daß  der  D.  T.-V.  auf  dem  bisher  beschrittenen 
Wege  weiter  segensreich  wirken  möge.  Diese  Standes- 
arbeit von  ehedem  werde,  so  behauptet  das  Referat,  rui- 
niert durch  die  Arbeit  der  gegenwärtigen  Leitung  mit 
ihrem  gewerkschaftlich-demokratischem  Gepräge.  Die 
jetzige  Leitung  führe  mit  ihrer  maßlosen  Verhetzung  (?!) 
gegen  die  Arbeitgeber  den  ganzen  Stand  auf  direktem 
Wege  in  unwürdige  Verhältnisse  und  Verelendung  hinein. 
Das  Vertrauen  des  Chefs  zu  den  Angestellten  werde  unter- 
graben, und  man  dürfe  sich  nicht  wundern,  wenn  Unter- 
nehmungen wie  die  Gutehoffnungshütte  zu  Angriffen  auf 
die  Koalitionsfreiheit  übergingen  (!).  Die  gewerkschaft- 
liche Standesarbeit  habe  den  Verband  dahin  gebracht,  daß 
er  nicht  mehr  für  die  geeignete  Vertretung  der  Techniker 
angesehen  werde,  die  pekuniären  Opfer  wären  umsonst 
gebracht,  und  Unruhe  und  Erbitterung  in  den  Kreisen  der 
Mitglieder  wären  die  natürliche  Folge.  Der  Referent 
schloß :  „Wir  wünschen,  daß  der  Verbandstag  in  Cöln 
diejenigen  hinwegfegen  möge,  welche  den  Verband  durch 
ihre  gewerkschaftliche  Politik  in  seinem  Ansehen  schwer 
geschädigt,  Unzufriedenheit  und  Unruhe  in  die  Reihen 
seiner  Mitglieder  getragen  haben,  wenn  sie  auch  jetzt 
gern  die  Verantwortung  von  sich  auf  uns  abzuwälzen 
versuchen,  die  wir  stets  die  Fahne  des  Verbandes  hoch- 
gehalten haben.  Wir  wünschen,  daß  der  Verbandstag  in 
Cöln  den  Verband  auf  die  Politik  zurückführen  möge, 
welche  bodenbeständig  bleibt  in  der  Tradition,  und  daß 
die  soziale  Hebung  des  Standes  durch  möglichsten  Ein- 


fluß auf  die  gesetzgebende  Körperschaft  bewirkt  werden 
möge.  Diesen  Einfluß  zu  suchen,  muß  unsere  vornehmste 
Aufgabe  sein.  Wünschen  wir,  daß  Breslau,  welches 
vor  nunmehr  hundert  Jahren  die  Wiege  der  Wiedergeburt 
Preußens  gewesen,  auch  die  Wiege  der  Wiedergeburt  un- 
seres alten  Verbandes  werde,  zum  Segen  des  Techniker- 
standes und  des  Vaterlandes." 

Die  Diskussion  möge  an  dieser  Stelle  ihre  Fortsetzung 
finden,  damit  auch  Aeußerungen  aus  anderem  Lager  zu 
Worte  kommen.  Wir  können  uns  sehr  gut  vorstellen,  daß 
ein  Mitglied  aus  der  Gruppe  der  Industrietechniker  sich 
sehr  lebhaft  gegen  die  Ausführungen  wenden  und  etwa 
folgendes  erwidern  würde : 

„Der  Referent  hat  vielleicht  vor  einer  Aufgabe  gestan- 
den, die  über  seine  Kräfte  hinaus  ging.    Will  man  die 
Lage  und  die  Politik  einer  großen  Organisation  begreifen, 
so  kann  man  unmöglich  von  dem  ausgehen,  was  man  täglich 
im  engen  Kreis  vor  Augen  sieht,  sondern  ein  gerecht 
abwägendes  Urteil  ist  erst  dann  möglich,  wenn  man  von 
den  örtlichen  Verhältnissen  absieht  und  die  Lage  des  Ver- 
bandes als  Ganzes  zu  begreifen  sucht.    Es  ist  gesagt 
worden,  „daß  man  bodenbeständig  in  der  Tradition  bleiben 
solle".    Wenn  ich  den  Vortragenden  richtig  verstanden 
habe,  so  meint  er  gewiß  nicht  eine  bodenbeständige  son- 
dern eine  bodenständige  Tradition.    Aber  auch  wenn  ich 
diese  Korrektur  zugebe,  so  kann  ich  doch1  niemals  ein- 
räumen, daß  uns  Technikern  damit  geholfen  ist,  daß  wir 
in  aller  Zukunft  das  wiederholen,  was  vor  zehn  oder 
zwanzig  Jahren  für  uns  einmal  gut  und  nützlich  war.  Mit 
anderen  Worten:   eine  Berufsorganisation,  wie  sie  unser 
Verband  sein  will,  lebt  nicht  in  irgend  einem  erdachten 
Traumland,  sondern  auf  dem  Boden  der  nüchternen  Wirk- 
lichkeit, sie  ist  ein  Produkt  unserer  Zeit,  und^muß  sich, 
dem  Zug  der  Zeit  folgend,  den  veränderten  Verhältnissen 
anpassen.    Als  unsere  Organisation  seinerzeit  ins  Leben 
gerufen  wurde,  da  sah  das  deutsche  Wirtschaftsleben  noch 
anders  aus  als  heute,  und  das  Verhältnis  zwischen  An- 
gestellten und  Arbeitgeber  war  anders,  schon  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  noch  eine  erhebliche  Zahl  von 
uns  die  Möglichkeit  hatte,  selbständig  zu  werden.  Heute 
leben  wir  im  Zeitalter  des  Großbetriebs.    Wenn  hier  und 
da  noch  der  Kleinbetrieb  dominiert,  so  können  Anselm! 
ungen,  die  auf  seinem  Boden  gewachsen  sind,  unmöglich 
beanspruchen,  als  Norm  für  die  Politik  einer  Organisation 
zu  dienen,  die  die  Aufgabe  hat,  unterschiedslos  für  die 
Interessen  aller  einzutreten.    Was  uns  not  tut,  ist,  den 
Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  unter  denen  die  Mehr 
heit  lebt  und  die  typisch  geworden  sind.    Alles  andere 
ist  Halbheit  und  ein  würdeloses  Bemühen  um  das  Wohl 
wollen  und  die  Gunst  der  Arbeitgeber,  während  wir  An 
erkennung  von  Rechten  fordern.    Verkennen  Sie  das  eint 
nicht.    Die  Mehrzahl  unserer  Kollegen  in  der  Indus  tri 
befindet  sich  in  Arbeitsverhältnissen,  wo  ein  Zusammen 
arbeiten  von  Arbeitgeber  und  Techniker,  wie  Sie  es  siel 
vorstellen,  längst  nicht  mehr  vorhanden  ist,  weil  bei  dei 
Massenhaftigkeit  des  Großbetriebs  das  persönliche  Ver 
hältnis  zwischen  Techniker  und  Unternehmung  sich  gan; 
von  selber  ausschaltet.    Falsch  wäre  es,  zu  glauben,  dal 
unser  Verband  nur  auf  dem  Wege  von  „friedlicher  Ver 
einbarung"  und  mit  Petitionen  sonderlich  viel  erreicht 
Wie  kümmerlich  und  dürftig  die  Einkommensverhältnissi 
unserer  Standeskollegen  sind,  das  beweist  jede  neue  Sta 
tistik.    Eine  Notlage  ist  vorhanden  und  es  ist  überflüssig 
darüber  ein  Wort  zu  verlieren.    Das,  weswegen  wir  un 
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streiten  und  worüber  wir  uns  nicht  zusammenfinden  können, 
das  ist  das  Mittel,  wie  dem  Technikerstand  heutigen 
Tags  am  besten  zu  helfen  sei.  Allzu  oft  ist  uns  von 
Politikern,  die  es  wissen  können,  gesagt  worden,  daß  der 
Staat  wohl  einiges,  aber  niemals  alles  für  uns  tun  könne. 
Nicht  Petitionen  an  die  Behörden  allein  bringen  uns  vor- 
wärts, sondern  eine  starke  und  zielbewußte  Selbsthilfe. 
Was  heißt  denn  Selbsthilfe?  Doch  nichts  anderes  als  die 
Anwendung  der  Mittel,  die  durch  den  freien  Zusammen- 
schluß von  Menschen  geboten  sind.  Vor  allen  Dingen 
EU  dem  Zweck,  Angebot  und  Nachfrage  der  Arbeitskräfte 
zu  regeln.  Alles  was  wir  an  Unterstützung  durch  den 
Verband  haben,  ist  schon  ein  Teil  gewerkschaftlicher  Arbeit, 
und  es  hieße  seine  Kraft  nicht  ausnützen,  wollte  man 
auf  halbem  Wege  stehen  bleiben,  und  nicht  von  allen 
Mitteln,  über  die  wir  Macht  haben,  je  nach  den  Umständen 
Gebrauch  machen,  wie  wir  bei  dem  Konflikt  mit  den 
Marinebehörden  zeigten.  Freilich  sehe  ich  darin  keine 
Gefährdung  meines  Ansehens  als  Techniker,  wenn  ich 
meine  Arbeit  verweigere,  wenn  diese  Verweigerung  die 
einzige  Möglichkeit  ist,  einen  Druck  auf  den  Arbeitgeber 
auszuüben,  damit  er  die  Arbeit  zo  bezahlt,  wie  ich  es  in 
meinem  Interesse  für  nötig  halte.  Das  nenne  ich  Standes- 
arbeit! Wenn  Sie  gewerkschaftliche  Standesarbeit  ver- 
urteilen, dagegen  „wirkliche  Standesarbeit,  um  den  Stand 
zu  heben  und  vorwärts  zu  bringen",  treiben  wollen,  so 
weiß  ich  nicht,  was  ich  mir  unter  wirklicher  Standesarbeit 
in  Ihrem  Sinne  vorstellen  soll.  Sie  und  ich,  wir  sind  uns 
beide  darin  gleichermaßen  einig,  daß  unsere  Bewegung 
eine  Standesbewegung  sein  soll.  Das  Ziel  solcher  Arbeit 
ist  nach  meiner  Meinung  Anerkennung;  nicht  wie 
Sie  sagen  des  Technikers  als  Techniker,  sondern  der 
technischen  Arbeit,  oder  wie  Sie  selber  sehr  richtig 
sagen:  „Ein  jeder  gibt  den  Wert  sich  selbst". 

Ich  bin  der  Meinung,  daß  Anerkennung  und  Hebung 
des  Technikerstandes  sehr  wohl  möglich  ist,  wenn  wir 
der  Standesarbeit  Anerkennung  der  technischen  Arbeit  zum 
Ziel  setzen.  Das  ist  allerdings  ein  Ziel,  das  mit  einigem 
guten  Willen  durchaus  zu  erreichen  ist,  denn  diese  An- 
erkennung findet  jederzeit  einen  sehr  deutlichen  Ausdruck 
in  der  Entlohnung  des  Technikers.  So  aufgefaßt,  be- 
deutet unsere  Standesarbeit  nichts  anderes  als  Kampf 
um  die  höhere  Bewertung  der  geistigen 
technischen  Arbeit,  um  höheres  Gehalt  und 
um  günstigere  Arbeitsbedingungen. 

Indem  ich  das  Ziel  unserer  Verbandspolitik  so  formu- 
liere, ist  es  ohne  weiteres  klar,  daß  ich  grundsätzlich  auf 
dem  Boden  der  Gewerkschaftsidee  stehe,  und  darin  die 
Zukunft  unseres  D.  T.-V.  erblicke.  Sie  begreifen  auch  unter 
diesen  "Umständen,  daß  ich  sehr  gern  wünschen  möchte, 
wenn  die  Verbandsleitung  noch  mehr  wie  bisher  sich  von 
dem  Geist  leiten  ließe,  der  seit  dem  Stuttgarter  Verbands- 
tag sich  durchsetzte.  Daß  diese  Politik  die  richtige  ist, 
beweist  mir  unser  Erfolg  in  Kiel  und  Wilhelmshaven, 
beweist  mir  die  Tatsache,  daß  gerade  viele  der  älteren 
unserer  Mitglieder  den  veränderten  Zeitverhältnissen  Rech- 
nung tragen  und  die  Arbeit  der  Jüngeren  nach  Kräften 
unterstützen.  Was  wir  hier  und  da  an  Opposition  in  ein- 
zelnen Orten  erleben  mögen,  die  abseits  von  dem  großen 
Strom  der  Entwicklung  ein  Sonderdasein  führen  möchten, 
halte  ich  nicht  für  erheblich.  Die  neue  Zeit  und  die  neue 
Form  des  Verbandes  kommt.  An  Ihnen  liegt  es,  die  Dinge 
so  zu  gestalten,  daß  die  Uebergänge  ohne  allzu  große 
Härten  vor  sich  gehen.  Aber  davon  dürften  Sie  so  gut 
überzeugt  sein,  wie  ich  es  bin;  bringt  der  Kölner  Ver- 
bandstag nicht  die  Erfüllung  aller  unserer  Wünsche,  so 
bringt  er  uns  doch  unter  allen  Umständen  der  zukünftigen 
Organisationsform  ein  gutes  Stück  näher,  und  selbst  wenn 
ich  annehmen  wollte,  daß  alle  Reformvorschläge  dazu  ver- 
urteilt sein  sollten  abgelehnt  zu  werden,  Sie  dürfen  ver- 
sichert sein,  eine  um  so  größere  Mehrheit  wird  sie  auf 
dem  nächsten  Verbandstag  wieder  aufnehmen." 

Ein  zweiter  Redner  könnte  sich  dagegen  wenden,  daß 
der  Vortragende  der  Verbandsleitung  alles  Unglück  hatte 
zur  Last  legen  wollen  und  könnte  sagen:   „Der  Kampf 


um  die  Richtung  unserer  Verbandspolitik  scheint  Formen 
angenommen  zu  haben,  die  ich  im  Interesse  des  Verban- 
des nicht  gut  heißen  kann.  Was  auch  immer  der  Gegen- 
stand der  Auseinandersetzung  sein  mag,  vergessen  Sie 
niemals,  daß  wir  Glieder  ein  und  desselben  Berufes  sind, 
und  daß  wir  bei  allen  unseren  Auseinandersetzungen  jedem 
unserer  Gegner  gegenüber  die  eine  Pflicht  haben,  der 
ehrlichen  Ueberzeugung  des  andern  An- 
erkennung zu  zollen,  niemals  aber  den  Kampf  ins 
Persönliche  zu  wenden. 

Sic  wissen  worauf  ich  hinaus  möchte.  Der  Referent 
ballte  allen  Aerger,  alle  Klagen  und  alle  Verachtung,  deren 
er  fähig  ist,  in  dem  einen  Satz  zusammen,  daß  er  sagte: 
„Einige  der  Herren,  die  an  der  Spitze  des  Verbandes 
stehen,  wollen  aus  unserer  Organisation  einen  Ableger 
der  Demokratischen  Vereinigung  machen".  Man  hatte  es 
in  diesem  Zusammenhang  für  gut  befunden  einen  deut- 
schen Dichter  zu  zitieren,  der  gesagt  haben  soll:  „Der 
Gedanke  ist  verwünscht  gescheit,  wär  man  nicht  geneigt, 
ihn  herzlich  dumm  zu  nennen".  Ich  wäre  dem  Referenten 
dankbar,  wenn  er  durch  Nennung  des  Dichters  meine 
Litcraturkenntnisse  bereichern  würde,  abgesehen  davon, 
daß  das  angebliche  Zitat  falsch  angewendet  ist. 

Eine  Berufsorganisation  kann  nur  dann  ihr  Ziel  er- 
reichen, wenn  sie  sich  aufbaut  auf  der  Gleichheit  der  wirt- 
schaftlichen und  sozialen  Lage  ihrer  Angehörigen,  und 
muß,  will  sie  ihr  Ziel  erreichen,  danach  streben,  unter- 
schiedslos alle  Angehörigen  ein  und  desselben  Berufes 
zusammenzufassen.  Jeder  Versuch,  eine  Berufsorganisa- 
tion in  das  Fahrwasser  einer  bestimmten  politischen  Partei 
hinüber  zu  führen,  wäre  der  denkbar  schwerste  Verstoß 
gegen  die  Grundprinzipien  unserer  Organisatiohsarbeit. 
Wenn  die  Voraussetzungen,  von  denen  Sie  sprachen,  richtig 
wären,  hätten  Sie  in  der  Tat  nichts  besseres  zu  tun,  als 
sich  mit  aller  Energie  gegen  derartige  Bestrebungen  zu 
wenden.  Zeigen  Sie  mir  aber  auch  nur  e  i  n  Beispiel,  wo 
unser  Verband  als  solcher  Fühlung  zu  finden  ver- 
sucht hätte  mit  irgend  einer  der  politischen  Parteien.  Aus 
der  bloßen  Tatsache,  daß  einige  ihrer  Führer  parteipolitisch 
organisiert  sind,  können  Sie  unmöglich  diesen  Schluß 
ziehen  wollen.  Was  von  dieser  Seite  an  parteipolitischer 
Arbeit  geleistet  wird,  hat  mit  dem  Verband  als  solchen 
nichts  zu  tun,  sondern  ist  eine  reine  Privatangelegenheit. 
Das  aber  werden  Sie  niemanden  verwehren  wollen,  daß 
er  sich  politisch  betätigt.  Nicht  nur,  daß;  es  eine  un- 
erhörte Vergewaltigung  eines  Menschen  wäre,  dem  poli- 
tische Betätigung  Lebensbedürfnis  ist,  Sie  würden  durch 
das  Verbot  einer  solchen  Betätigung  noch  mehr  als  dem 
einzelnen  der  Organisation  selber  schaden.  Grade  im  Inter- 
esse der  Organisation  ist  es  dringend  zu  wünschen,  daß 
Ihre  Führer  in  engster  Fühlung  zu  den  Vorgängen  im 
öffentlichen  Leben  stehen.  Eine  Berufsorganisation  hat. 
will  sie  mit  Hilfe  der  Oeffentlichkeit  ihr  Ziel  erreichen, 
Rücksicht  zu  nehmen  auf  die  großen  Kräfte  des  öffentlichen 
Lebens,  und  derjenige  wird  den  Zusammenhang  der  Or- 
ganisationsarbeit mit  den  Strömungen  des  Tages  am 
ehesten  finden  können,  der  nicht  etwa  als  unbeteiligter 
Zuschauer  die  Ereignisse  an  sich  vorüber  ziehen  läßt, 
sondern  der  mitten  im  Kampf  steht.  Vergessen  Sie  nicht, 
wie  außerordentlich  wertvoll  es  ist,  wenn  man  nicht  nur 
restlos  aufgeht  in  seiner  Berufsarbeit,  sondern  daneben 
eine  Interessensphäre  kennt,  von  der  aus  dem  Beruf  täglich 
neue  Anregungen  zugeführt  werden.  Kräfte  für  die  Arbeit 
des  Alltags,  Leben  und  Inhalt  dem  Gleichmaß  der  täg- 
lichen Arbeit  gewährt  erst  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Interesses,  das  über  die  engeren  Kreise  der  Berufsarbeit 
hinaus  die  Verbindungslinien  zieht  zu  den  großen  geistigen 
und  sozialen  Strömungen  der  Gegenwart.  Keine  Führer, 
die  sich  als  bloße  Verwaltungsapparate,  als  bloße  Funktio- 
näre einer  Organisation  fühlen,  nützen  in  Wahrheit  dem 
Verband,  sondern  nur  diejenigen,  die  Kraft  und  Willen 
genug  in  sich  fühlen,  die  Organisation  mit  vollem  Bewußt- 
sein hineinzustellen  in  die  großen  Probleme  der  Gcgcn- 
wart.  Das  aber  können  nicht  uninteressierte,  leidenschafts- 
lose Bureaumenschen.    Nicht  derjenige  ist  am  besten  be- 
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fähigt,  Geschichte  zu  schreiben,  der  kein  eigenes  Urteil 
über  die  Dinge  hat,  der  wie  in  einem  Spiegel  die  Ereignisse 
unverändert  reflektiert,  sondern  den  Schriftsteller  werden 
wir  am  liebsten  lesen,  der  zwar  von  vornherein  mit  be- 
stimmten Meinungen  und  Ueberzeugungen  an  die.  Dinge 
heran  geht,  dann  aber  den  Stoff  zu  durchglühen  weiß 
mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Persönlichkeit. 

Ich  weiß  nicht,  welches  Ideal  Sie  von  den  Führern 
einer  Organisation  haben.  Soviel  ich  den  Referenten  habe 
verstehen  können,  möchte  er  in  ihnen  am  liebsten  bloße 
Vollziehungsbeamte  sehen,  die  nicht  mehr  zu  tun  haben, 
als  die  Beschlüsse  des  Verbandes  durchzuführen,  ohne 
daß  er  ihnen  die  Möglichkeit  einer  eigenen  Initiative  zu- 
billigt. Mit  dieser  Auffassung  von  dem  Beruf  eines  Füh- 
rers verlangen  Sie  schlechterdings  etwas  Unmögliches.  Sie 
sagen,  von  der  gegenwärtigen  Verbandsleitung  werde  das 
Stuttgarter  Programm  nicht  innegehalten.  Sie  dürften 
wissen,  daß  aus  anderen  Kreisen,  des  Verbandes  der  Lei- 
tung zum  Vorwurf  gemacht,  wird,  daß  das  Verbands- 
programm noch  viel  zu  behutsam  und  zaghaft  ausgelegt 
wird,  daß  eine  viel  radikalere  Verbandspolitik  in  Stutt- 
gart gefordert  wurde.  Wenn  die  Führer  tatsächlich  bloße 
Exekutivorgane  des  Verbandes  sein  sollen,  so  stehen  sie 
vor  der  großen  Schwierigkeit,  daß  so  verschiedene  Mei- 
nungen, wie  sie  der  Verband  vertritt,  wohl  niemals  auf 
eine  einheitliche  Form  gebracht  werden  können.  In  jeder 
Organisation  ist  der  Gegensatz  zwischen  den  Alten  und 
den  Jungen,  zwischen  Radikalen  und  Gemäßigten,  zwischen 
leidenschaftslosen  und  leidenschaftbewegten  Menschen  vor- 
handen. Aber  erwarten  Sie  dann  auch  nicht,  daß  Menschen 
gefunden  werden  können,  die  der  vollkommene  Ausdruck 
der  verschiedenen  Strömungen  innerhalb  des  Verbandes 
wären.  Die  Politik  des  Verbandes  kann  nur  als  eine 
Diagonale  der  vorhandenen  Kräfte  aufgefaßt  werden,  und 
Ihre  Führer  müssen  die  Freiheit  haben  das  Schwergewicht 
ihrer  Tätigkeit  dorthin  zu  legen,  wo  nach  ihrer  Meinung! 
die  künftige  Politik  des  Verbandes  hingeleitet  werden  muß. 
Der  Verband  wählt  demokratisch  seine  Spitze  im  geschäfts- 
führenden Vorstand  und  im  Gesamtvorstand  und  diesen 
Organen  muß  man  vertrauensvoll  die  Führung  überlassen. 
Eine  Berufsorganisation  ist  ein  durch  und  durch  demo- 
kratisches Gebilde,  insofern  als  die  Gesamtheit  der  Ver- 
bandsmitglieder durch  die  Gesamtheit  für  die  Gesamtheit 
arbeitet.  Der  Wille  des  Verbandes  kommt  zustande  auf 
Grund  von  Mehrheitsverhältnissen  und  ist  der  jeweilige 
Ausdruck  der  Mehrheit.  Die  Leitung  des  Verbandes  da- 
gegen, die  diesen  Willen  in  die  Tat  umsetzen  soll,  wird 
allemal  mehr  oder  minder  aristokratischer  Natur  sein,  das 
heißt,  nur  die  Tüchtigsten  und  Leistungsfähigsten  werden 
die  Leitung  in  Händen  haben  können.  Hier  an  der  Spitze 
versagt  die  Demokratie  der  Berufsorganisation  und  die 
Masse  der  Berufsangehörigen  hat  nur  die  Freiheit, 
ihre  Führer  zu  wählen.  Die  jeweiligen  Führer  wer- 
den immer  nur  so  lange  arbeiten  können  als  sie  die  Mehr- 
heit des  Verbandes  hinter  sich  haben.  Im  selben  Augen- 
blick, wo  sie  das  Vertrauen  der  Berufskollegen  verlieren, 
müssen  sie  von  ihrem  Posten  weichen.  In  jedem  Fall 
ist  Führer  sein  ein  Beruf.  Den  Verband  kann  nicht  die 
Masse  führen  sondern  nur  einzelne  Wenige.  Und  beson- 
ders die  Führung  einer  Berufsorganisation  setzt  Kenntnisse, 
Erfahrungen  und  Eigenschaften  voraus,  die  nur  den  wenig- 
sten gegeben  sind.  Ich  erinnere  nur  daran,  welche  um- 
fangreichen Kenntnisse  nötig  sind,  um  die  gesamten  ökono- 
mischen Bedingungen  einer  Industrie  beurteilen  zu  können, 
wo  Kollegen  vor  die  Notwendigkeit  gestellt  sind,  einen 
Kampf  um  die  Verbesserung  ihrer  Arbeits-  und  Einkom- 
mensbedingungen durchzuführen.  Führer  sein  verlangt 
aber  mehr  als  Kenntnisse,  verlangt  vor  allem  von  der 
Organisation,  daß  sie  denen,  die  an  ihrer  Spitze  stehen, 
von  vornherein  ein  gewisses  Maß  von  Vertrauen  ent- 
gegen bringt. 

Ich  sagte  vorhin,  daß  eine  Berufsorganisation  ein 
demokratisches  Gebilde  sei.  Sie  ist  es  auch  in  dem  Sinne, 
daß  unterschiedslos  jedes  Mitglied  einen  gleich  großen 
Einfluß  auf  die  Leitung  des  Verbandes  ausüben  kann, 


vorausgesetzt,  daß  er  Willen  und  Fähigkeit  dafür  besitzt. 
Was  sich  jetzt  im  Großen  im  Verband  abspielt,  wird  nicht 
dadurch  entschieden,  daß  gegen  diese  oder  jene  einzelne 
Persönlichkeit  Front  gemacht  wird,  sondern  durch  den 
Kampf,  der  sich  hinter  den  Kulissen  innerhalb  der  ein- 
zelnen Vereine  abspielt;  es  ist  der  Kampf  um  die  Auf- 
fassung der  Verbandspolitik,  der  entschieden  wird,  indem 
man  die  andern  zur  eigenen  Auffassung  bekehrt  und  den 
eigenen  Ideen  in  den  Köpfen  anderer  zum  Siege  verhilft 
Hier  ist  die  allgemeine  Plattform  gegeben,  wo  unter  i 
gleichen  Voraussetzungen  alle  miteinander  um  die  Auf- 
fassung der  Verbandspolitik  ringen  können,  und  wir  müssen  i 
annehmen,  daß  die  Auffassung  sich  durchsetzen  wird,  die 
tatsächlich  die  stärkere,  bessere  und  überzeugendere  ist.  & 
Ganz  gleich  wie  solcher  Kampf  enden  mag,  von  dem 
Besiegten  müssen  wir  erwarten,  daß  er  sich  im  Interesse 
des  Verbandes  der  Ueberzeugung  der  Mehrheit  unterwirft, 
oder  wir  müssen  befürchten,  daß  der  Verband  Zuständen 
entgegengeführt  wird,  die  schlechtweg  anarchisch  sind. 
Selbstverständlich  hat  jede  Zweigverwaltung  das  Recht, 
ihre  eigene  Auffassung  von  der  Güte  und  der  Richtigkeit 
der  Verbandsleitung  zu  haben.  Sie  muß  das  Recht  haben,  • 
für  ihre  Auffassung  zu  kämpfen  und  zu  arbeiten.  Aber 
es  wäre  ein  Disziplinbruch  allerschwerster  Art,  wollte  sie 
sich  der  Mehrheit  nicht  fügen  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Mehrheit  sich  entschieden  hat.  Das  muß  einmal  offen 
ausgesprochen  werden!  Die  Verbandsdisziplin  wird  durch 
nichts  mehr  erschüttert,  als  wenn  Sie  der  Leitung  einen 
Vorwurf  daraus  machen,  daß  man  nicht  einmal  habe  per- 
sönlich überlegen  dürfen,  ob  man  die  Berechtigung  oder  jj 
die  Ursache  einer  Aktion  anerkennen  könne.  Wenn  jeder  1 
einzelne  die  Freiheit  haben  sollte  der  Weisung  der  Ver- 
bandsleitung zu  folgen  oder  nicht  zu  folgen,  wie  es  ihm 
grade  einfällt,  so  haben  die  Kreise,  die  solche  Anschau- 
ungen zu  verbreiten  suchen,  nicht  die  geringste  Ursache, 
der  Leitung  irgend  welche  Vorwürfe  zu  machen;  sie  selber  • 
sind  es,  die  ein  sehr  gefährliches  Spiel  treiben,  die  das 
Ansehen  der  Organisation  gefährden. 

Sie  sprachen  davon,  daß  gewerkschaftliche  Arbeit  den 
Technikerstand  proletarisiere  und  verelende.  Vielleicht 
erinnern  Sie  sich,  daß  man  auch  von  der  Einführung  der 
Pensionsversicherung  eine  Proletarisierung  der  Privat- 
angcstellten  befürchtete.  Noch  niemals  in  der  Geschichte 
der  Organisationen  ist  die  Lage  von  Berufsgenossen  des- 
wegen gesunken,  weil  sie  sich  auf  sich  selber  besannen 
und  solidarisch  das  versuchten,  was  der  einzelne  niemals 
wird  leisten  können. 

Die  niedrigen  Gehälter  sind  nicht  die  Folge  irgend 
einer  energischen  Organisationsarbeit,  sondern  sind  das 
Produkt  eines  übergroßen  Angebots  von  technischen  Ar- 
beitskräften. Die  ganze  Mis  .  e,  in  der  sich  unser  Stand 
zurzeit  befindet,  kann  nicht  .'her  beseitigt  werden,  als  bis 
wir  uns  der  unüberwindlichen  Kraft  bewußt  geworden 
sind,  die  in  dem  restlosen  Zusammenschluß  aller  Berufs- 
genossen beruht.  Wieder  zurück  zum  alten  Harmonie- 
veiband?  Dazu  dürften  die  Zeiten  denn  doch  zu  ernst 
sein,  dürfte  vor  allem  die  große  Mehrzahl  unserer  Berufs- 
kollegen nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  nur  sehr 
wenig  Neigung  verspüren.  Rücksicht  sollten  wir  nehmen 
auf  Volksgenossen,  die  anderen  Glaubensbekenntnissen 
über  wirtschaftliche  Fragen  zuneigen?  Reden  wir  doch 
ganz  deutlich!  Wir  sollten  also  den  Anschauungen  der 
Arbeitgeber,  der  Gutehoffnungshütte,  des  Reichsmarine- 
amts  über  die  Bewertung  der  technischen  Arbeit  gerechte 
Würdigung  widerfahren  lassen?  Sollen  den  Kampf  um 
höhere  Gehälter,  um  bessere  Arbeitsbedingungen  mit  den 
Augen  des  Arbeitgebers  ansehen?  Das  aber  ist  die  Quin- 
tessenz Ihrer  Anschauungen:  Sie  wollen  den  Platz  an  der 
Sonne,  ohne  darum  zu  kämpfen. 

Wir  aber  sagen  nach  den  Anschauungen,  die  uns 
das  Wirtschaftsleben  gibt,  daß  ohne  Kampf  kein  Erfolg 
erzielt  werden  wird.  Wir  stellen  uns  mittenhinein  in  die 
Verhältnisse.  Sie  aber  wollen  sich  außerhalb  der  Wirk- 
lichkeit begeben.   Das  kann  ernstlich  nicht  immer  so  bleiben 
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und  deshalb  glauben  wir  bestimmt,  daß  auch  Sie  mit  uns 
eines  Tages  sich  auf  den  gleichen  Baden  der  Wirklichkeit 
zusammenfinden,  um  das  neue  Gebäude  unseres  Verbandes 
zti  errichten,  in  dem  wir  uns  alle  wohlfühlen  werden,  das 


Gebäude,  das  auf  dem  Boden  der  Gegenwart  errichtet 
wurde,  dessen  Grundriß  die  Vergangenheit  ergab,  dessen 
Spitzen  aber  hineinragen  in  eine  hoffnungsfreudigere  Zu- 
kunft." 


Zur  neuen  Satzuno 

Beim  Abdruck  des  Antrages  vom  geschäftsführenden 
Vorstand  zur  Errichtung  einer  neuen  Satzung  haben  sich 
einige  Fehler  eingeschlichen,  die  wir  im  Nachfolgenden 
verbessern  wollen  unter  Anführung  der  Punkte,  die  sich 
bereits  bei  der  Bearbeitung  der  Satzung  durch  Zweig- 
vereine und  Bezirksverwaltungen  als  veränderungsbedürftig 
erwiesen  haben.    Da  die  Beratungen  der  Satzung  auch  die 
nächste  Zeit  noch  ausfüllen  werden,  so  geben  wir  das  Nach- 
folgende als  Anregung  für  künftige  Beratungen  weiter. 
§  12,  Absatz  2  heißt  jetzt: 
„Die  fördernden  Mitglieder  haben  keinen  Anspruch 
auf  aktives  und  passives  Wahlrecht  im  Verbände  und 
auf  die  Benutzung  s>iner  Einrichtungen  mit  Ausnahme 
der  Verbandszeitschrift  und  der  Einrichtungen 
a  u  s  §  3  N  r.  8  d  bis  f." 
Die  gesperrt  gesetzten  Worte  sind  neu.  Selbstver- 
ständlich kann  es  niemals  die  Absicht  gewesen  sein,  den 
fördernden  Mitgliedern  Ansprüche  zu  verweigern,  auf  die 
sie  bisher  ein  Recht  hatten;  überdies  würde  sonst  dieser 
Paragraph  auch  ^im  Widerspruch  zum  2.  Absatz  des  §  7 
stehen 

Ebenso  ist  eine  Aenderung  im  §  27  nötig.  Der  1.  Ab- 
satz heißt  jetzt: 

„Die  Zweigverwaltungen  haben  das  Recht,  zur 
Deckung  örtlicher  Kosten  von  den  eingezogenen  Ver- 
bandsbeiträgen bis  zu  2  0«/o  in  der  Lokalkasse  zurück  zu 
behalten." 

§  35  wird  einem  einfacheren  Geschäftsgang  ent- 
sprechend folgendermaßen  lauten  müssen: 

„Von  jedem  Mitgliedsbeitrag  sind  zu  diesem  Zweck 
5  i  an  die  Zentrale  abzuführen,  die  diese  an  die  Be- 
zirksverwaltungen weitergibt." 
Der  Vorgang  der  Geldüberweisungen  zwischen  Zweig- 
vervaltung,  Bezirksverwaltung  und  Zentrale  ist  dieser: 
Die  Zweigverwaltung  führt  von  jedem  Mitgliedsbeitrag 
SO  '    an  die  Zentrale  ab  und  behält  20o0  für  sich  selbst. 
Die  Zentrale  gibt  von  jedem  Mitgliedsbeitrag  der  Bezirks- 
verwaltung dieser  5o0  zurück. 

Im  §  17  ist  ein  Wort  ausgefallen.    Es  muß  heißen: 
2.  „wenn  es  die  Zurückzahlung  von  Darlehen  unter- 
läßt, ohne  eine  Verlängerung  der  Leihfrist  beantragt  und 
bewilligt  erhalten  zu  haben." 
So  weit  wir  bisher  übersehen  können,  ist  die  neue 
Satzung  von  den  Mitgliedern  seither  gut  aufgenommen 
worden  und  es  ist  erfreulich,  daß  eine  rege  Diskussion 
überall  eingesetzt  hat.    Vieles  ist  durch  gegenseitige  Aus- 
sprache in  den  Vereinen  klarer  geworden  und  was  das 
wichtigste  ist:    Von'  einem  grundsätzlichen  Widerspruch 
gegen  den  Entwurf,  den  manche  befürchteten,  ist  kaum  die 
Rede.    Wenn  auch  hier  und  da  Aenderungen  gewünscht 
werden,  so  darf  man  doch  aus  der  bisherigen  Aufnahme 
Vnüeßen,  daß  die  Mehrheit  der  Mitglieder  mit  der  Not- 
wendigkeit  und   der   Richtigkeit  der  v  o  r  g  e  - 
schlagenen  Satzungsänderung  im  Prinzip  ein- 
verstanden ist,  so  daß  von  den  Verhandlungen  in  Köln 
nur  das  Beste  erwartet  werden  kann. 

Wir  und  die  Post 
\     JDie  Berufung  unseres  früheren  Verbandsdirektors  Dr. 
I"  hissen  zum  Referenten  in  der  Reichsversicheriin^s 
Anstalt  hat  der  „Post",  dem  bekannten  Organ  der  Groß- 
industrie, Gelegenheit  gegeben,  sich  folgendermaßen  zu 
äußern: 


,,In  Arbeitgeberkreisen  hat  es  Befremden  hervor- 
gerufen, daß  wie  die  Volkswirtschaftlichen  Blätter  be- 
richten, das  Reichsamt  des  Innern  einen  hervorragenden 
Angestelltenführer,  Dr.  H.  J.  Thissen,  zur  kommissa- 
rischen Bekleidung  einer  Referentenstelle  bei  der  neuen 
Reichsversicherungsanstalt  berufen  hat.   Dr.  Thissen  war 
Leiter    des    radikalgewerkschaftlichen  Techniker- 
Verbandes  und  später  des  gemäßigteren  Vereins  für 
Handlungskommis  von  1858  in  Hamburg.    Selbst  bei 
bestem  Willen  wird  dieser  Herr  nach  seiner  bisherigen 
einseitigen  Tätigkeit  im  Sinne  der  Angestellten  als  Re- 
gierungsreferent nicht  die  Objektivität  haben  können, 
die  man  von  einem  solchen  Beamten  verlangen  muß. 
Beabsichtigt  das  Reichsamt  des  Innern  auch,  zum  Aus- 
gleich einen  der  Arbeitgeberschaft  nahestehenden  Sach- 
verständigen zu  berufen  ?" 
Man  kann  von  der  „Post"  nicht  verlangen,  daß  sie  sich 
objektiv  über  die  Vorgänge  in  der  Angestellten-Bewegung 
unterrichtet,  aber  sachlich  sollte  sie  mit  der  Maßnahme 
der  Regierung  zufrieden  sein,  sich  ihre  Beamten  dort  zu 
holen,  wo  sie  glaubt,  die  tüchtigsten  erhalten  zu  können. 
Daß  Dr.  Thissen  der  Angestelltenbewegung  entstammt, 
könnte  c'oeh  eher  für  als  gegen  seine  Sachkenntnis  auf 
diesem  Gebiete  sprechen.    Aber  der  „Post"  ist  nichts 
recht  zu  machen,  es  sei  denn,  daß  die  Regierung  über- 
haupt nicht  daran  gedacht  hätte,  die  Pensionsversicherung 
für  die  Privatangestellten  ins  Leben  zu  rufen. 

*  * 
* 

Die  Internationale  Bauausstellung  1913 
soll  uns  bekanntlich  Gelegenheit  zu  einer  Wanderversamm- 
lung geben.  Ihre  Aufgabe  ist:  „Ein  klares  Bild  des  ge- 
samten Bau-  und  Wohnwesens  in  seiner  wissenschaftlich- 
künstlerischen, wie  sozialen  und  wirtschaftlichen  Bedeutung 
den  weitesten  Kreisen  vor  Augen  zu  führen."  Das  groß- 
zügige Unternehmen  soll  die  gewaltige  Bedeutung  erkennen 
lassen,  welche  die  fruchtbringende  Zusammenarbeit  von 
Theorie  und  Praxis  von  Wissenschaft,  Technik  und  In- 
dustrie für  die  Entwicklung  des  Bauwesens,  dieses  Grund- 
pfeilers aller  kultureller  Entwicklung,  gehabt  hat  und  in 
immer  höherem  Maße  gewinnen  wird. 

Aehnlich  wie  bei  der  Hygiene-Ausstellung  in  Dresden 
im  vorigen  Sommer  die  vielbewunderte  Halle  „Der 
Mensch",  so  soll  bei  der  Weltausstellung  für  Bau-  und 
Wohnwesen  eine  wissenschaftliche  Abteilung  dem  großen 
Publikum  in  populären  Darstellungen  und  Vorführungen 
die  modernen  technischen  Errungenschaften  zeigen  und 
gleichzeitig  auch  für  den  Fachmann  von  instruktiver  Be- 
deutung sein. 

Es  ist  z.  B.  auch  eine  Aufgabe  für  die  Ausstellung, 
einmal  die  Ingenieur-Baukunst  den  weitesten  Kreisen  der- 
art darzustellen,  daß  die  Erzeugnisse  ihrer  schöpferischen 
Geistesarbeit  darin  nicht  nur  für  die  Fachwelt  Anregung 
bieten,  sondern  daß  aus  diesen  Vorführungen  auch  bei  dem 
großen  Publikum  Verständnis  für  technische  Leistungen 
erweckt  wird,  die  nicht  so  leicht  zu  erfassen  sind  wie  die 
Werke  der  Architektur.  Wie  wenig  Menschen  empfinden 
die  wundervolle  Harmonie,  zu  der  die  Gesetze  der  Sach- 
lichkeit mit  den  Forderungen  der  Aesthetik  in  einem  be- 
deutenden Ingenieurbau  sich  vereinigen,  in  der  Konstruk- 
tion einer  Eisenbahnbrücke  z.  B.  oder  eines  gewaltigen 
Eisenbeton-Gewölbes.  Wie  gering  ist  die  Zahl  der  Laien, 
die  sich  eine  Vorstellung  von  dem  gewaltigen  Umlauf,' 
und  der  Mannigfaltigkeit  der  wissenschaftlichen  Gnmd- 
lagen  zu  machen  vermögen,  aus  denen  das  Bau-  und  WOhn- 
wesen  und  die  ihm  dienenden  Industrien  sich  zu  ihrei 
hohen  Blüte  entwickelt  haben!   Wer  glaubt,  daß  die  mieh- 
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terne  Rechnung  des  Ingenieurs  zu  einer  edlen  Reinheit 
der  architektonischen  Form  sich  zu  steigern  vermöchte, 
daß  dort,  wo  der  Industrialismus  mit  eiserner  Energie  seine 
Forderungen  stellt,  auch  die  Blume  der  Schönheit  blüht? 

Wir  wollen  heute  nicht  näher  auf  die  Aufgaben  der 
Ausstellung  eingehen,  da  wir  uns  in  nächster  Zeit  noch 
des  öfteren  an  dieser  Stelle  mit  ihr  befassen  werden,  liegt 
doch  ihr  Aufgabenkreis  so  eng  neben  unser  aller  Berufs- 
arbeit, daß  wir  uns  pflichtgemäß  an  der  Förderung  der  Aus- 
stellung beteiligen  müssen. 


;:  ::  :;  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ;:  ::  ::  t:  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  l-ine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  D:e  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
Stöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  114.  Das  aus  Sandstein  bestehende  Sockelmauerwerk 
eines  Hauses  ist  verwittert  und  soll  ohne  großen  Kostenaufwand 
wieder  hergestellt  werden,  wenn  möglich  in  seiner  natürlichen 
Farbe.  Wie  sind  die  Arbeiten  auszuführen,  damit  ein  weiteres 
Abwettern  verhindert  wird,  und  welche  Erfahrungen  sind  dabei 
gemacht  worden? 

Frage  115.  Ist  ein  Kießsohldach  einem  gewöhnlichen  Papp- 
dach vorzuziehen,  evtl.  in  welchen  Fällen? 

Frage  116.  Woraus  besteht  das  sogen.  Hartpetroleum  und 
wie  wird  es  hergestellt?    Wo  findet  es  speziell  Verwendung? 

Frage  117.  Welcher  Kollege  hat  Erfahrung  in  der  Anlage 
von  Kinematographien  -  Theatern  ?  Gibt  es  hierüber  schon 
Literatur? 

Zur  Frage  54.  Stauhöhe.  Da  im  gegebenen  Falle  die 
Wassertiefe  im  Graben  0,5  m  beträgt  und  ein  Durchlaß  von 
0,6  m  lichter  Weite  eingelegt  werden  soll,  ein  freier  Ausfluß 
also  nicht  mehr  erfolgen  kann,  ist  der  Berechnung  der  durch 
den  Durchlaß  verursachten  Stauhöhe  ein  unter  Druck  liegendes 
Bauwerk  zugrunde  zu  legen.  Unter  der  Voraussetzung  einer 
Rohrlänge  von  6  m  —  gewöhnliche  Breite  für  Ueberfahrten  — 
und  einer  horizontalen  Sohlenlage  berechnet  sich  die  erforder- 
liche Druckhöhe  h  nach  der  Weißbachschen  Formel  zu: 

C,  =  0,505; 
C   =  abhängig  von  v; 


ergibt  sich  aus  Q  =  F  X  v;  F  =  — - 


0,6' X  3,1416 


=  0,2827  m- 
0,227 


Q  ==  0,227  mVsec. 
~  0,8  m; 


0,2827 
wird  hiefür  0,025; 

(l  +  0,505  +  0,025  M) 


0,82 


=  ~  7  cm. 


2  X  9,S1 

Die  Druckhöhe,  d.  h.  der  Unterschied  zwischen  Ober-  und 
Unterwasserspiegel,  da  hier  Ausfluß  unter  Wasser  anzunehmen 
ist,  hat  7  ern  zu  betragen.  Die  Wassertiefe  vor  dem  Durchlaß 
wird  sonach  von  0,5  m  auf  0,57  m  gehoben.  Aufstau  oberhalb 
Durchlaß  ^  7  cm. 

In  solchen  Fällen  wird  wohl  die  Weißbachsche  Formel  am 
häufigsten  Anwendung  finden.  Dabei  sei  aber  bemerkt,  daß 
sich  in  der  Praxis  behufs  Vermeidung  unnötigen  Rechnens  die 
Benutzung  der  graphischen  Tafeln,  von  Hürten  oder  jener  von 
Schewior,  zur  Lösung  solcher  und  ähnlicher  Aufgaben  empfiehlt. 

Erhält  die  Durchlaßsohle  Gefälle,  so  gestaltet  sich  im  all- 
gemeinen die  Rechnung  insofern  anders,  als  dann  auch  der 
Höhenunterschied  zwischen  Ober-  und  Unterwasserspiegel  der 
ungestauten  Wassertiefe  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

Das  Grabengefälle  wird  gewöhnlich  auch  den  einzulegenden 
Durchlässen  gegeben.  Aus  den  in  der  Frage  dargelegten  An- 
gaben ermittelt  sich 

J  aus  der  Formel  v  =  k  |/R-J 
v  =  zu  0,34  m  gegeben 


R  =  — ;  F  =  1,5  X  0,52  +  0,6  X  0,5  = 
p  =  2  -i/0, 5*  +  0,75 2  +  0,6  =  2,40  m 
R  daher  ML  =  ~  0,24 


0,67  m1 


2,40 


k  nach  Bazin 


(7 


1  + 


y/R 


wobei  n  in  der  Annahme,  daß  es  sich  um  einen  nicht  mehr 
ganz  neuen  Graben  handelt,  zu  1,5  in  Rechnung  gesetzt  wird 
Daher 
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k  =  — — =  21,42  (nach  selbstgefertigter  Tabelle) 


0,34 


1  + 

21,42  X  0,49  i/J 
0,34  _ 
21,42  X  0,49  — 

j  =  [  0,34  y 

121.42  X  0,497 


0,032 


0,001. 


121,42  X 

Das  Gefalle  beträgt  sonach  1:100t 
Bei  der  eingangs  in  Rechnung  gezogenen  Länge  des  Durch- 
lasses von  6  m  wäre  ein  absolutes  Gefälle  von  rund  1  cm  zu 
berücksichtigen.  Der  Aufstau  würde  alsdann  nicht  7,  sondern 
nur  6  cm  beiragen.  Praktisch  wird  diese  geringfügige  Differenz 
ohne  Bedeutung  sein. 

J.  Obermayr,  Mitgl.-Nr.  44  048,  München 
Zur  Frage  58.  Formel  für  Winddruck.  Eine  behördlich 
anerkannte  Forme!  für  den  Winddruck,  bezogen  auf  den  Grundriß, 
gibt  es  meines  Wissens  nicht.  Diese  Formel  muß  stets  ab- 
geleitet bezw.  aus  den  Lehrbüchern  entnommen  werden,  wenr 
man  sich  die  geringfügige  Mühe  der  Ableitung  nicht  macher 
will.  Die  von  Ihnen  verwendete  Formel  W=  120  •  sin2  ß  •  cos  ß 
bezogen  auf  die  Horizontalprojektion,  ist  nicht  richtig,  da  diese 
nur  für  den  Quadratmeter  Dachfläche  gilt.  Sie  gibt  folglicl 
um  cos  ß  zu  kleine  Werte 

Durch  die  ministeriellen  Vorschriften  vom  31.  Januar  191( 
ist  eine  amtliche  Formel  für  den  Winddruck  gegeben  mi 
.  W  =  W0  F  •  sin2  ß  .  .  .  .  (1). 
Hierin  bedeutet  W  =  der  Winddruck  senkrecht  zur  Dach 
fläche,  W0  der  wagerecht  gegen  eine  senkrecht  stehende  Fläch< 
gerichtete  Winddruck  (125  bezw.  150  kg/qm)  und  F  die  Dach 
fläche,  welche  unter  dem  Winkel  ß  zur  Wagerechten  geneigi 
ist.  Da  nun  die  Gleichung  (1)  den  Winddruck  senkrecht  zu 
Dachfläche  angibt,  und  man  den  Winddruck  senkrecht  zur  Grund 
fläche  finden  will,  so  gehe  man  wie  folgt  vor: 

Es  sei  b  =  Binderentfernung  (Dachtiefe,  Belastungsbreite  i 
in  m,  lx  —  Länge  des  Daches  in  der  Schräge  gemessen  in  m: 
so  ist  die  Dachfläche  F  =  b  •  lv    Damit  geht  die  Gleichung  (1 

über  in  W  =  W„  b  •  /,  sin3  •  ß  (2) 

Bezeichnet  man   nun   mit  /   die   Horizontalprojektion  de, 

Dachlänge  /.,  so  ist  /,   =  — — 
1        cos  ß 
Eingesetzt  in  Gleichung  (2) : 

W  =  \V„  •  b  ■  — L-  ■  sin2  ß  (3). 

cos  ß  • 

Dieses  ist  der  Winddruck  senkrecht  zur  Dachfläche,  bezogci 
auf  die  Horizontalprojektion. 

Führt  man  diese  Gleichung  auf  die  Einheit  der  Grund 
fläche  zurück,  so  wird  für  b  =1,0  m,  und  /  =  1,0  der  Wind 
druck  senkrecht  zur  Dachfläche,  bezogen  auf  die  Horizontal 

Projektion:  W  =  W0  ■  -^J   -  W0  •  sin  ß  -tg  ß  (4 

Dieser  Winddruck  W,  der  senkrecht  zur  Dachfläche  wirk 
soll  nun  in  seine  Komponenten  zerlegt  werden.  Für  die  senk 
rechte  Komponente  V  lassen  sich  nun  zwei  Gleichungen  auf 
stellen,  je  nachdem  die  andere  horizontal  oder  in  Richtung  de 
Dachfläche  gelegt  wird. 

a)  Komponente  horizontal. 

Bezeichnet  man  diese  mit  H,  und  die  senkrecht  zum  Grund 
riß  gerichtete  mit  V,  wobei  die  Resultierende  W  ist,  so  wir 
V  .=  W  •  cos  ß  .......  (5) 

Nach  Einsetzung  der  Gleichung  (4)  wird  nun  Gleichung  (5) 

V  =  W0  Ä|_  •  cos  ß. 
0  cos  ß 

=  W0  ■  sin2  ß  (6). 

Dieses  ist  der  Winddruck  bezogen  auf  den  qm  Grundriß 

Di:  Hcrizontalkomponente  H  =  W  ■  n.i  •  ß  =  \VU  ■  -^7-  sin 
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W„  •  sin*  ß  ■  tg  ß  ergibt  zur  Vertikalkomponente  V  noch 
rteil  Zusatz,  der  in  der  Gleichung  (6)  noch  nicht  berücksichtigt 
Dieser  Zusatz  wird  gefunden,  indem  man  H  zerlegt  in 
/ei  Komponenten  senkrecht  zum  Grundriß  und  in  Richtung 
r  Dachfläche.  Doch  ist  dieser  Weg  zu  umständlich,  und  es 
rd  der  Vertikaldruck  wie  nachstehend  gefunden, 
b)  Komponente  in  Richtung  der  Dachfläche. 

Wird  diese  mit  H,  bezeichnet  und  die  Senkrechte  mit  V,, 
»bei  wiederum  W  als  Resultierende  einzuführen  ist,  so  wird 

«'  V  =  ■■  ^     =  W  •  --"-^  =  W  •  tg"  ß  (7) 
V'        cos  ß        W°     cos'ß        W°     g  P  (  ' 

Die  Gleichung  (7)  gibt  also  den  vertikalen  Winddruck,  he- 
gen auf  den  cirh  Grundriß  wieder. 
Die  Komponente  in  der  Dachschräge 

H,  •.=  W  tg  ß  =  W0  ■  ~  J  tg  ß  =  sin  ß  •  tg'  ß  ■  W0 

-11 1  den  Dachschub  in  der  Dachschräge  dar,  der  aufgenommen 
rd  durch  die  Pfetten. 

Wenn  Sie  diese  Gleichungen  (4)  bezw.  (6)  anwenden,  so 
erden  Sie  stets  bei  sämtlichen  Baupolizeien  damit  durchkommen. 

Sie  setzen  für  den  Winddruck  nur  120  kg/qm  ein.  Ich 
npfehle,  sich  nach  den  Vorschriften  zu  richten.  Die  beste 
jsammenstellung  der  Formeln  finden  Sie  im  Boerner,  Statische 
äbellen.  Bauingenieur  St.,  Mitgl.-Nr.  44  445. 

Zur  Frage  62.  Berechnung  der  Putzflächen.  I.  Es  ist 
i  allgemeinen  nicht  üblich,  beim  Außenputz  Oeffnungcn  mit 
.•putzten  Leibungen  in  Abzug  zu  bringen.  In  „Schwatlo,  Ver- 
ischlagen"  ist  darüber  wörtlich  zu  lesen:  „Man  berechnet 
et  ganze  Putzfläche,  indem  man  die  ganze  äußere  Länge  der 
mfassungswände  mit  der  ganzen  Höhe  einschließlich  Gesimse, 
enster  usw.  multipliziert,  ohne  die  Oeffnungen  abzuziehen, 
i  man  annimmt,  daß  die  Mehrarbeit  an  den  Leibungen  sich  mit 
it  geringeren  Putzfläche  ausgleicht."  —  Im  „Deutschen  Jahr- 
ich'1  (J.  J.  Arnd,  Leipzig)  ist  zu  finden:  „Die  Werkstein- 
•iw.  Ziegelverblendung  (gilt  sinngemäß  auch  für  Außenputz, 
:r  Verf.)  wird  ohne  Abzug  aller  Oeffnungen  berechnet,  dagegen 
ird  für  die  Herstellung  der  Leibungen  usw.  keine  Zulage 
;\vährt."  —  In  amtlichen  Bestimmungen  heißt  es:  „Bei  der 
rmittelung  der  Putz-  bezw.  der  Fugungsarbeiten  im  Aeußern 
ld  Innern  sind  die  Fenster-  und  Türöffnungen,  deren  Leibungen 
.■putzt  bezw.  gefugt  sind,  überhaupt  nicht  abzuziehen."  — 
'enn  an  den  genannten  Stellen  von  Abzügen  bei  Putzarbei.en  die 
ede  ist,  so  handelt  es  sich  immer  um  Innenputz,  hinsichtlich 
;r  Gurtbögen-  und  mit  Trägern  überdeckten  Oeffnungen  von 
indestens  4,0  qm  Größe.  Die  hier  in  Frage  stehenden  Oeff- 
ingen würden,  wenn  vorher  nichts  Gegenteiliges  abgemacht 
urde,  auch  beim  Innenputz  nicht  in  Abzug  kommen. 

S.  60  374. 

II.  Nach  der  Dienstanweisung  für  die  Lokal-Baubeamten 
.T  Staats-Hochbau-Verwaltung  sind  bei  Ermittelung  der  Putz- 
ld  Fugungsflächen  die  Fenster-  und  Türöffnungen,  deren  Lei- 
mgen  ebenfalls  geputzt  oder  gefugt  werden,  nicht  abzuziehen, 
ährend  bei  Gurtbogenöffnungen  eine  Seite  sowohl  für  die  Be- 
chnung  der  Arbeit  wie  des  Materials  in  Abzug  kommt.  Diese 
estimmung  hat  für  alle  Staatsbauten  Gültigkeit,  sofern  sie 
cht  durch  vereinbarte  Sonder-Vertrags-Bedingungen  aufgehoben 
t  und  ebenso  wird  im  allgemeinen  auch  bei  Privatbauten 
rfahren.  Kleinsorge,  Mitgl.-Nr.  26  639. 

Zur  Frage  84,  87,  89  und  98.  Wasserdichte  Mauerungen. 
i  dieser  Hinsicht  Wände  teilweise  oder  ganz  zu  schützen,  ist 
mächst  eine  Geldbeutelfrage.  Zu  ersterer  Bauweise  gehört 
r  Zusatz  wasserabweisender  Stoffe,  zu  letzterer  der  Einbau 
>n  Mantelschichten.  Zu  diesen  wieder  gehören  leichte  oder 
liwere  Bauausführungen,  je  nach  Wasser-  oder  Feuchtigkeits- 
ldrang.  Sind  diese  auch  teurer  gegenüber  ersterer  Bauweise, 
>  verlangen  sie  relativ  geringere  Wandstärken.  —  In  allen 
er  Fällen  nehme  man  Mantelisolierungen,  als  leichte:  Hol/- 
mentpappschichten,  bezw.  schwere:  A.  Siebeis  Asphaltblei- 
•llen  (Düsseldorf-Rath).  Dann  Zechit  (Bredelar-Cassel)  oder 
"*atz  Nettetaler  Traß,  Meurin-Andernach  a.  Rhein).  Siehe 
otiz  Nr.  68,  Heft  14,  und  Nr.  299,  Heft  5.  Zum  Einbau  eines 
•skellers  im  Falle  98  nehme  man  weiter  das  Isolierungsprin/ip 
oderner  Eishütten  (Mullwerke  Haspelmoor  in  Ober-Bayern). 

-pf. 

Zur  Frage  86.  Warmwasserbereitungsanlage.  Nach  ehr 
rage  sind  bei  ziemlich  regelmäßigem  Verbrauche  innerhalb 
(  Stunden  50  cbm  Wasser  erforderlich,  die  von  -j-  10''  auf 
30°  C  erwärmt  und  auf  dieser  Temperatur  gehalten  werden 
>ilen.  Da  der  Wasserverbrauch  gleichmäßig  und  von  einer 
nheizzeit  nicht  die  Rede  ist,  so  muß  angenommen  werden, 
iß  die  benötigte  Wassermenge  zu  jeder  Zeit  zur  Vcriuynng 
then  soll.  Trifft  diese  Voraussetzung  zu,  so  erübrigt  sich 
e  Beschaffung  eines  Behälters  von  5  bis  10  cbm.  An  dessen 
die  kann  ein  Gegcnstromapparat,  bemessen   für  die  unten 


angegebene  stündliche  Leistung,  treten  oder  aber  auch  ein  so- 
genannter Boiler,  der  nur  so  groß  zu  sein  braucht,  daß  er  die 
erforderliche  Kupfer-  oder  Eisenrohr-Heizschlange  bequem  auf- 
nehmen kann.  Die  Innehaltung  der  Höchsttemperatur  erfolgt 
hierbei  durch  selbsttätige  Regelung  des  Dampfzuflusses. 

Hinsichtlich  der  Kesselart  kann  ohne  Kenntnis  der  ein- 
schlägigen Verhältnisse  ein  zutreffendes  Urteil  nicht  abgegeben 
werden.  Steht  nämlich  Dampf  oder  eine  andere  Wärmequelle 
—  wie  bei  einem  Fabrikbetrieb  —  zur  Verfügung,  so  ist  es 
der  besseren  Wärmeausnutzung  halber  ratsam,  diese  zu  benutzen, 
während  in  einem  anderen  Falle  ein  Nicderdruckdampfkessel, 
weil  konzessionsfrei  und  einer  Einmauerung  bedürfend,  eher 
am  Platze  sein  kann.  Die  erforderliche  Heizfläche  des  Kessels 
und  der  Heizspirale  bestimmt  sich  wie  folgt: 

Zunächst  ist  der  stündliche  Wärmeverlust  W0  zu  ermitteln. 
50  cbm  in  10  Stunden  entsprechen  5  cbm  oder  5000  1  Wasser 
pro  Stunde,  die  von  -f- 10°  auf  +30°  zu  erwärmen,  stündlich 
Wo  —  5000-  (30  —  +  10)  =  100  000  WE  erfordern.  Rechnet 
man  hierzu  15 o/o  für  Verluste  in  Leitungen  u.  dgl.,  so  kann  man 
bei  einer  Beanspruchung  von  10  000  WE/qm  Kesselheizfläche 
für  Hochdruck  und  8000  für  Niederdruck  die  Heizfläche  be- 
stimmen aus 


Hk  = 


1,15  Wo   ,  1,15  W0 

bezw. 


10000  8000  " 

Zur  Bestimmung  der  Größe  der  Heizspirale  (Hsp)  in  qm 
bezeichne : 

Ta  ==  Anfangstemperatur  des  Dampfes  bei  Eintritt  in  die  Heiz- 
schlange, entsprechend  der  Eintrittsspannung, 

Te  ==  Endtemperatur  des  Dampfes  beim  Austritt,  entsprechend  der 
Endspannung  bezw.  —  Temperatur  des  Kondenswassers. 

Ta  +  Te 

Tm  =  mittlere  Temperatur  des  Dampfes  =   ^  

tc  =  Endtemperatur  des  Gebrauchswassers  =  +  30° 
ta  =  Anfangstemperatur  des  Gebrauchswassers  =  4-  10° 

tm  =  mittlere  Temperatur  des  Gebrauchswassers  ^!  =  20) 

k  =  Transmissionskoeffizient  für  den  Durchgang  von  Dampf  durch 
Metall  an  Wasser 

(k  Schmiedeeisen  =  700  und  900  für  Nieder-  und  Hochdruck 
(k  Kupfer  =  800  und  1000  für  Nieder-  und  Hochdruck) 

• ,       TT  -WO 

dann  ist  Hsp  =  -r— =  —  qm. 

K  (Im  —  tm 

Betrage  beispielsweise  für  Niederdruckdampfheizung  Tm  =  100°, 
so  ergibt  sich  eine  Kupferschlange  von 

100000  100000       ,  _, 

HSP  =  800  ■  (100  -  20)  =  64ÖÖ0  =  ^  ^ 
Bei  3  Atm.  Betriebsdruck,  entsprechend  Ta  =  143°  sei  Tm  =  130. 
dann  ergibt  sich 

100000  100000      _nnn  nnt 

HSP  =  1000  (130  -  20)  =  T1ÖÖÖ0  =  °'9°9  ~  °'91  qm 

Zur  Frage  97.  Veranda-Fußboden.  Steinholz  hat  gegen 
Terrazzo-Fußboden  den  Vorteil,  daß  es  wärmer  und  schallsicherer 
ist,  dahingegen  den  Nachteil,  daß  es  in  einigen  Jahren  farblos 
und  abgenutzt  ist.  Im  vorliegenden  Falle  (Veranda  eines  Re- 
staurationslokales) kann  ich  Ihnen  nur  zu  Terrazzo  raten. 

C.  D.,  Piedenhofen. 

Zur  Frage  98.  Eiskühlanlage.  I.  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht 
zu  ersehen,  ob  die  Kühlanlage  mit  Eiskeller  für  den  Jahres- 
bedarf oder  mit  Eisnachfüllung,  wobei  das  Eis  wöchentlich 
zwei-  bis  dreimal  nachgefüllt  wird,  sein  soll.  Auf  jeden  Fall 
ist  aber  der  ganze  Raum  mit  geeignetem  Material  zu  isolieren. 
Dies  richtet  sich  nach  der  Gegend  und  örtlichen  Verhältnissen 
sowie  Größe  der  Anlage  (Torfmull,  Korkplatten,  Kieselgur, 
Blätterkoh'.e  usw.).  Für  gute  Ventilation  ist  natürlich  zu  sorgen, 
welche  nach  der  örtlichen  Lage  angelegt  werden  muß.  Bücher 
gibt  es  auch  wohl,  aber  die  Ausführung,  die  hier  empfohlen 
wird,  ist  entweder  zu  teuer  oder  in  der  Praxis  nicht  ausführbar 
resp.  nicht  zu  empfehlen,  denn  es  gehört  zum  Bau  solcher 
Anlagen  langjährige  Erfahrung.  Es  würde  zu  weit  führen,  Ihnen 
durch  den  Fragekasten  alle  wichtigen  Punkte  zu  beantworten. 
Falls  Sie  mir  Ihre  Adresse  nebst  Angaben  einsenden,  bin  ich 
zu  weiterer  Auskunft  gerne  bereit. 

A.  Knipp,  Hannover,  Steinmctzstr.  6A. 

II.  Für  erschöpfende  Beantwortung  Ihrer  Anfrage  ist  es 
am  besten,  wenn  Sie  sich  an  eine  Spezialfirma  wenden  und 
empfehle  ich  Ihnen  u.  a.  die  Firma  Knipp  &  Hamann,  Spezial* 
baugeschäft,  Hannover,  welche  Ihnen  auf  Anfrage  jedenfalls  gern 
mit  genauer  Auskunft  dienen  wird.     W.  K.,  Mitgl.-Nr.  48669. 

Zur  Frage  104.  Kalksandsteine.  II.  (I  s.  lieft  16)  Sic 
können  Kalksandsteine  unbedenklich  auch  zu  Außenmauern  ver- 
wenden,  ohne  dem  Kalkmörtel  Zementzusätze  zu  geben.  Da 
es  Ihnen  in  der  Hauptsache  um  billige  Herstellung  des  Mauer- 
werks zu  tun  ist,  so  kann  ich  Ihnen  den  rheinischen  Schwemm- 
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stein  aus  dem  Neuwieder  Becken  empfehlen.  Die  Herstellung' 
geschieht  aus  vulkanischem  Bimssand  und  hydraulischem  Kalk 
als  Bindemittel.  Der  Hauptvorzug  dieser  Steine;  geringes  Ge-r 
wicht,  mittlere  Druckfestigkeit  27  kg/qcm,  gestattet  schwächere 
Fundamente  als  jedes  andere  Material.  Die  Schwemmsteine  s:nd 
absolut  feuersicher  und  schlechte  Wärmeleiter.  Durch  das 
größere  Volumen  (10-  12-  25)  bei  billigerem  Preise  erzielen 
Sie  wesentliche  Ersparnisse  an  Steinen  und  Mörtel.  Ladequan- 
tum 5000  Steine.  Etwaige  Luftisolierschichten  können  bei  Ver- 
wendung dieses  Steines  in  Wegfall  kommen.  Ein  gewöhnlicher 
Zementputz,  auf  Schlagseiten  mit  einprozentigem  Ceresitzusatz, 
genügt  vollkommen.  Auf  der  porösen  Oberfläche  haftet  jeder 
Verputz  leicht  und  dauerhaft.  Nähere  Auskunft  erteilt  das 
Schwemmstein-Syndikat  Neuwied. 

Franz  Birbaum,  Hochbt.,  Mitgl.-Nr.  64  158. 


Zur  Frage  105.  Kanalbauwinden.  Mit  dem  Bau  von  Kanal- 
bauwinden zum  Ausschachten  von  Baugruben  und  Schleusen, 
sowie  zum  Ablassen  und  Versetzen  von  Zementröhren  befaßt 
sich  die  Firma  Karl  Peschke,  Baumaschinenfabrik  und  Hammer- 
werk in  Zweibrücken.  Diese  Firma  fertigt  Kanalbauwinden 
von  den  einfachsten  bis  zu  den  vollkommensten,  für  Hand 
und  Maschinenbetrieb  in  jeder  Tragkraft. 

Karl  Piehler,  Mitgl.-Nr.  42 379, 
Leipzig-Gohlis,   Lothringer  Straße  53  a. 
Zur  Frage  108.    Drahtbruch  eines  Dreileitungsnetzes.  Bei 
einer  Drehstromanlage  mit  geerdetem  Nullpunkt  und  208  Volt 
Spannung  zwischen  je  zwei  Phasenleitungen  besteht  zwischen 
jeder  der  drei  Phasenleitungen  und  der  Erde  eine  Spannungs- 
208 

differenz  von  y=  =120  Volt.    Kommt  nun  eine  der  Phasen: 

leitungen  mit  dem  eisernen  Leitungsmast  in  Berührung  und 
ist  dieser  nicht  gut  geerdet,  so  tritt  zwischen  der  betreffenden 
Leitung  und  der  Erde  ein  Spannungsausgleich  ein,  welcher 
von  einem  Stromausgang  begleitet  ist,  wobei  die  Stromstärke 
des  zur  Erde  übergehenden  Stromes  von  der  Spannungsdifferenz 
und  dem  vorhandenen  Uebergangswiderstand  zwischen  Mast 
und  Erde  abhängig  ist.  Dabei  entstehen  rings  um  den  Mast 
der  Leitfähigkeit  der  Erde  entsprechend  Zonen  verschiedenen 
Potentiales,  die  durch  den  Spannungsabfall  des  Ausgleichstromes 
hervorgerufen  werden.  Der  Mast  selbst,  welcher  das  Potential 
von  120  Volt  angenommen  hat,  steht  dabei  im  Mittelpunkt 
dieser  kreisförmigen  Zonen,  deren  Potential  mit  der  Entfernung 
vom  Mast  abnimmt.  Die  Spannung  des  Mastes  gegen  die 
Erde  versickert  gleichsam  im  Erdreich.  Nähert  sich  jemand 
dem  Mast  schrittweise,  so  überbrückt  er  bei  jedem  Schritt 
zwei  Stellen  des  Erdreichs,  die  verschiedenes  Potential  besitzen 
und  demgemäß  geht  ein  Strom  von  Fuß  zu  Fuß  durch  den 
Körper  des  Betreffenden;  berührt  dieser  den  Mast,  so  geht 
ein  Strom  durch  seinen  Körper,  welcher  durch  die  zwischen 
dem  Mast  und  dem  Standort  des  Betreffenden  bestehende 
Potentialdifferenz  hervorgerufen  wird. 

Bei  Regenwetter  erhält  die  Erdoberfläche  durch  die  Durch- 
feuchtung eine  größere  Leitfähigkeit,  demgemäß  findet  der  be- 
schriebene Spannungsausgleich  zwischen  Mast  und  Erde  über 
eine  kürzere  Strecke  statt  und  die  erwähnten  Erscheinungen 
machen  sich  stärker  bemerkbar.  Sturm  hat  auf  die  betreffenden 
Erscheinungen  keinen  Einfluß. 

Wäre  der  eiserne  Mast,  wie  es  die  Vorschriften  des  Ver- 
bandes deutscher  Elektrotechniker  verlangen,  richtig  geerdet, 
so  würde  ein  direkter  Schluß  durch  den  von  der  Leitung  be-v 
rührten  Mast  eintreten,  womit  eine  die  sofortige  Beseitigung- 
der  Fehlerstelle  erheischende  Betriebsstörung  verbunden  wäre. 


-  In  diesem  Falle  würden   auch  die  in   Rede  stehenden,  urr 
.  Umständen  direkt  gefährlichen   Erscheinungen   nicht  auftret 
können.  Alfred  Quastenberg,  Mitgl.-Nr.  26  761. 


Gewerblicher  Rechtsschutz 

Anfragen,  welche  den  gewerblichen  R  chtsscliutz  (Patent-,  Muster-  und  Zeichen»«] 
betreffen,  werden  von  uns  unserem  Syndikus  für  gewerblichen  Rechtsschulz,  dl 
Patentanwalt,  Dipl.-Ing.  Alfred  Burseh,  Berlin  W.  8,  zur  Erledigung  überwies.  ■ 
Die  Beantwortung  erfolgt  entweder  durch  Brief,  oder,  falls  allgemeines  Inlett  | 

angenommen  werden  kann,  im  Briefkasten. 

Frage:  Ist  es  ratsam,  für  eine  Erfindung  noch  ein  Pate  ; 
anzumelden,  nachdem  die  Eintragung  als  Gebrauchsmuster  berel 
stattgefunden  hat? 

Antwort:   Die  nachträgliche  Anmeldung  des  Gegenstand m 
eines  Gebrauchsmusters  zum  Patent  wird  in  der  Mehrzahl  dl 
Fälle  nur  dann  zweckmäßig  erscheinen,  wenn  noch  auf  dl 
rechtskräftige   Erteilung    des   Patentes    gehofft    werden  kar 
Hierzu  ist  erforderlich,  daß  sich  vor  der  Einreichung  der  Patei 
anmeldung  keine  neuheitsschädlichen  Vorgänge  ereignet  habt 
Als   solche   sind   druckschriftliche   Vorveröffentlichungen  jed 
Art  zu  betrachten,  vor  allem  auch  die  Bekanntmachung  d  I 
Bezeichnung    des  Gebrauchsmusters    im   Reichsanzeiger,  hl 
diese   Bezeichnung  so  ausführlich   war,  daß   der  Erfindung 
gedanke  von  anderen  Sachverständigen  mit  hinreichender  KI;  J 
heit  erkannt  werden  konnte. 

Ferner  ist  die  offenkundige  Vorbenutzung  des  Gegenstand 
des  Gebrauchsmusters  neuheitsschädlich,  wobei  es  gleichgüli 
ist,  ob  die  Vorbenutzung  im  öffentlichen  Inverkehrbringen,  Ft 
halten  oder  Gebrauchen  bestanden  hat. 

Liegen  dagegen  die  im  Vorstehenden  erwähnten,  neuhei 
schädlichen  Hinderungsgründe  nicht  vor,  so  stehen  der  nac 
träglichen  Anmeldung  des  Patents  keine  Bedenken  entgege 
denn  an  sich  ist  die  Tatsache  der  Gebrauchsmusteranmeldu 
nicht  neuheitsschädlich,  obgleich  die  Unterlagen  der  Gebraucl 
musteranmeldung  den  Interessenten  auf  ihren  Wunsch  in  c 
Auslegehalle  des  Patentamtes  zugänglich  gemacht  werden. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher 

Die  Besprechung  einzelner  Werke  behält  sich  die  Redaktion  vor. 
♦  Zurücksendung  findet  in  keinem  Falle  statt, 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbani 

zu  beziehen.) 

Kurzes  Lehrbuch  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  A.  Thomäl 
Fünfte,  verbesserte  Auflage.  Mit  40S  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Ber 
Verlag  \on  Julius  Springer.    Preis  geb.  12  M. 

Der  Fabrikbetrieb.    Praktische  Anleitungen  zur  Anlage  und  Verwalti 
von  Maschinenfabrik  n  und  ähnlichen  B  trieben  sowie  zur  Kalkulation  und  L 
Verrechnung.    Von  Alb.  Bailew  ki.    Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Aul 
bearbeitet  von  C.  M.  Lewin.    Berlin.    Verlag  von  Julius  Springer.    Preis  geb.  6 

Vorschriften  für  das  Entwerfen  der  Brücken  mit  eisern i 
Ueberbau    auf   den  technischen  Staatsbahnen.      Hierzu  8  Tt 
abbildungen.     Eingeführt  durch  Erlaß  vom  1.  Mai  1903  -   ID  3216.  Fünfte, 
weiterte  Aufl.ige.    Mit  Er  aß  vom  31.  Dezember  1910  betr.  Lastzug  B.   Berlin.  Vi- 
lag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    Preis  geh.  60  Pfg. 

Zur  Geschichte  der  Erfindung  des  Portlandzementes.  \k 
Friedrich  Quietmeyer.  Berlin.  Verlag  d;r  Tonindustrie-Zeitung,  O.  fn.  b  . 
Preis  geh.  6  vi. 

ürundzügedes  Eisen  bahnbaue  s.  II.  Teil:  Stations-  und  Sicherun- 
anlagen.    Bearbeitet  von  Dipl.-Ing.  W.  Kochen  rath.    Mit  144  in  den  Text 
diuckten  Abbildungen  und  6  Tafelzeichnungen.      Hannover.      Dr.  Max  Jänec, 
Verlagsbuchhandlung.    Preis  geb.  2,40  M. 

Die  Wasserturbinen.   Von  Dipl.-Ing.  P.  Moll.    I.  Allgemeines.  : 
F-eistrah  turbinen.    Mit  113  Abbildungen.    II.  Die  Ueberdruckturbinen.  Die  Was< 
kraftanlagen.    Mit  102  Abbildungen.    Leipzig.    O.  J.  Göschen'sche  Verlagshandlu 
Preis  pro  Band  geb.  80  Pfg.  I 

Die  Entwicklung  des  modernen  Eisenbahnbaues.  Von  Di  - 
Ing.  Alfred  Birk.  Mit  27  Abbildungen.  Leipzig.  G.  J.  Göschen'sche  Verlj - 
handlung.    Preis  geb.  80  Pfg. 

Reichsversicheungsordnung  nebst  Einführungsgese. 
Vom  19.  Juli  1911.    Textausgabe  mit  ausführlichem  Sachregister.    Preis  geb.  1,50. 

Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezüge 
von  Fachkalendern 

I.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für   3,20 1 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für    3,60  i 

II.  KaLnder  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nür   2,45  l 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anshtt 

3,25  M  nur    2,95 1 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur             .       .  4,20  1 

sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  P  • 
Porto  für  'ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehre, 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafi- 
straße  94,  zu  beziehen. 


Der  Briefkasten  wirbt  Mitglieder! 

Wir  machen  an  dieser  Stelle  besonders  darauf  auf- 
merksam, Mitglieder  dadurch  werben  zu  können,  daß 
wir  unsere  Berufsgenossen  bei  vorkommend  n  Fällen 
auf  die  gute  Gelegenheit,  sich  in  schwierigen  Fragen 
durch  unseren  Briefkasten  unterrichten  zu  können, 
hinweisen.  Gar  mancher  zerbricht  sich  den  Kopf 
über  etwas  Fernliegendes  und  dem  wollen  wir  sagen: 
„Werde  Mitglied  des  Verbandes,  dann  bekommst  du 
die  Deutsche  Techniker-Zeitung  und  auch  dir  steht 
durch  den  Briefkasten  die  Möglichkeit  offen,  dich 
von  erfahrenen  Kollegen  belehren  zu  lassen."    —  — 
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Zum  Lohnproblem  der  technischen  Angestellten 

Von  KARL  SOHLICH,  Berlin-Pankow. 


Die  Erörterung  der  Lohnfrage  ist  in  der  deutschen  An- 
estelltenbewegung  erst  jüngsten  Datums.  Daß  sie  auf- 
enommen  worden  ist  und  mit  steigender  Intensität  ge- 
flegt  wird,  darf  man  wohl  als  einen  Beweis  für  die  Un- 
ulänglichkeit  der  bestehenden  Lohnverhältnisse  und  für 
ie  Notwendigkeit  ihrer  Besserung  ansehen.  In  der  Tat 
ann  über  die  große  Tragweite  des  Lohnproblems  kein 
restlicher  Zweifel  obwalten.  Wenn  man  bedenkt,  daß 
ie  erdrückende  Mehrheit  der  Bevölkerung  im  Deutschen 
leiche  lediglich  auf  den  Erwerb  aus  dem  Arbeitsverdienste 
ngewiesen  ist,  und  wenn  man  dabei  nicht  außer  acht  läßt, 
aß  auch  die  Privatangestellten  —  wenn  auch  nur  mit 
inem  Sechszehntel  —  zu  dieser  Mehrheit  gehören, 
a  erhellt  daraus  ohne  weiteres  die  große  privatwirt- 
chaftliche  Bedeutung,  die  der  Lohn  für  diese  Schich- 
iti  hat.  Darüber  hinaus  hat  aber  der  Arbeitslohn 
ine  sehr  einschneidende  volkswirtschaftliche  Bedeu- 
mg,  denn  von  dem  Quantum  an  Einkünften,  das 
uf  die  arbeitenden  Klassen  entfällt,  hängt  die  Höhe 
es  inneren  Konsums  und  die  Anteilnahme  an  den  Kultur- 
ütern  ab.  Aus  beiden  Gesichtspunkten  rechtfertigt  sich 
emnach  die  fortgesetzte  Befassung  mit  dem  Lohnproblem. 

Der  Arbeitslohn  ist  der  Entgelt  für  diejenige  Arbeits- 
;istung,  die  entweder  im  Dienste  eines  Unterneh- 
lers  oder  in  einer  Haushaltung  verrichtet  wird, 
.ls  Arbeitslohn  muß  demnach  auch  der  Entgelt  an- 
esprochen  werden,  der  dem  Privatangestellten  für  seine 
)ienste  gewährt  wird.  Um  diesen  Sachverhalt  unzwei- 
eutig  zum  Ausdruck  zu  bringen,  sollte  man  für  den  Ar- 
eitsentgelt  der  Privatangestellten  das  Wort  „Gehalt", 
.cnn  es  auch  schöner  klingen  mag,  streng  vermeiden. 
)er  Arbeitslohn  nun  wird  entweder  nach  der  Zeit,  während 
er  die  Arbeit  verrichtet  wurde,  oder  nach  dem  Ergebnisse 
er  Arbeit  bemessen.  Die  erste  Form  heißt  Zeitlohn, 
ie  zweite  Stücklohn  oder  Akkord.  Zwar  kommt  auch  für 
ie  Entlohnung  der  Privatangestellten  schon  Stücklohn  vor, 
och  ist  diese  Lohnform  vorläufig  noch  zu  vereinzelt,  als 
aß  sie  in  diesem  Zusammenhange  einer  besonderen  Be- 
chtung  bedürfte.  Die  vorherrschende  Lohnform  in  den 
Serufen  der  Privatangestellten  ist  jedenfalls  der  feste  Zeit- 
en, der  meist  in  monatlichen  Raten  gezahlt  wird.  Im 
'usammenhange  mit  ihm  sind  mehrfach  noch  schwankende 
lezüge,  wie  Tantiemen,  Gratifikationen  oder  irgend  eine 
orm  gebundener  Gewinnbeteiligung  im  Gebrauch.  Für 
nsere  Darlegungen  können  aber  diese  Nebenbezüge  außer 
(etracht  bleiben,  einmal,  weil  ihre  Verbreitung  in  den 
erschiedenen  Berufen  recht  ungleichartig  ist,  zum  anderen 
-  und  das  ist  das  Entscheidende  — ,  w;eil  der  feste  Zeit- 
en die  durchgehende  Grundgestalt  ist,  von  der  alles 
brige  abhängt. 

Wichtiger  für  uns  ist  hier  die  Unterscheidung  zwischen 
Jominallohn  und  Reallohn.  Unter  dem  ersteren  versteht 
ian  den  in  Geld  gezahlten  Lohn,  unter  dem  letzteren  die 
aufkraft  des  Geldlohnes.  Will  man  zu  einer  befriedigen- 
en  Lösung  des  Lohnproblems  gelangen,  so  darf  man  sich 


nicht  damit  begnügen,  die  Bestimmungsgründe  für  die 
Höhe  des  Nominallohnes  festzustellen,  sondern  muß  auch 
alle  die  Höhe  des  Reallohnes  bestimmenden  Gründe  ge- 
hörig veranschlagen. 

Die  Höhe  des  Arbeitslohnes  ist  von  den  Unterhalts- 
und den  Reproduktionskosten  der  Arbeitskraft  abhängig. 
Unter  den  Unterhaltskosten  sind  die  Kosten  zu  verstehen, 
die  in  einer  bestimmten  Periode  als  die  normalen  gelten. 
Bei  den  Privatangestellten  erhalten  diese  Kosten  durch 
die  gesellschaftlichen  Ansprüche,  die  an  sie  gestellt  werden, 
einen  besonderen  Sinn.  Die  Reproduktionskosten  stellen 
den  Aufwand  für  die  Fortpflanzungsfähigkeit  des  Arbeiters 
dar.  Normalerweise  müssen  durch  sie  auch  die  Kosten 
für  den  Unterhalt  von  Frau  und  Kindern  gedeckt  werden. 
Bei  den  Privatangestellten  spielt  hier  das  Problem  der 
gleichwertigen  Erziehung  der  Kinder  noch  mit  hinein,  denn 
es  handelt  sich  bei  ihnen  ja  um  qualifizierte  Arbeiter,  die 
sich  von  dem  natürlichen  Streben  leiten  lassen,  ihre  Kinder 
einem  Berufe  zuzuführen,  der  dem  ihrigen  in  volkswirt- 
schaftlicher Beziehung  gleichwertig  ist. 

Entsprechen  nun  die  tatsächlichen  Verhältnisse  den 
Normen,  die  wir  eben  gefunden  haben?  Keineswegs! 
Ohne  auf  die  verschiedenen  statistischen  Erhebungen  näher 
einzugehen,  die  in  den  letzten  Jahren  über  die  wirtschaft- 
liche und  soziale  Lage  der  Privatangestellten  veranstaltet 
worden  sind,  dürfen  wir  ruhig  behaupten,  daß,  die  den 
Privatangestellten  tatsächlich  gezahlten  Löhne  weder  eine 
angemessene  Verzinsung  des  auf  die  Ausbildung  ver- 
wandten Kapitals  gewährleisten,  noch  genügen,  um  die 
standesüblichen  Unterhaltungskosten  zu  decken  und  eine 
gleichwertige  Erziehung  der  Kinder  zu  ermöglichen.  Diese 
bedauerliche  Erscheinung  kann  nicht  zufällig  sein,  sondern 
muß  wie  jeder  volkswirtschaftliche  Vorgang  ihre  tieferen 
Gründe  haben.    Und  dem  ist  auch  so. 

Hinge  der  Preis,  d.  i.  der  in  Geld  ausgedrückte  Wert 
der  technischen  Arbeitskraft  von  ihrer  Brauchbarkeit  im 
Produktionsprozesse  ab,  so  müßte  die  technische  Arbeit 
als  qualifizierte  Leistung  unter  allen  Umständen  höher 
gelohnt  werden  als  die  Tätigkeit  gewerblicher  Arbeiter. 
Wurden  doch  selbst  zur  Zeit  der  Sklavenwirtschaft  die 
Sklaven  besser  gehalten,  die  mit  höheren  Dienstleistungen 
betraut  waren  als  diejenigen,  denen  nur  gewöhnliche  Ver- 
richtungen aufgetragen  waren.  Wenn  also  heutigentags 
die  Wertung  der  technischen  Arbeit  eine  Beeinträchtigung 
erfahren  hat,  so  muß  ihre  Beschaffung  sehr  leicht  geworden 
sein.  In  der  Tat  übersteigt  ja  bekanntlich  schon  seit  langem 
das  Angebot  die  Nachfrage  ganz  erheblich.  Der  Unter- 
nehmer ist  damit  in  die  Lage  gekommen,  den  Preis  der 
von  ihm  benötigten  technischen  Arbeitskraft  herab- 
zudrücken. Gesteigert  wurde  das  Ueberangebot  noch 
durch  den  stoßweisen  Andrang,  der  im  Gefolge  von  Fu- 
sionen und  ähnlichen  Zusammenballungen  des  Kapitals 
entstand.  Zudem  hat  sich  die  Voraussetzung  für  die  Schätz- 
ung der  technischen  Arbeit  geändert,  indem  durch  die 
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Zerlegung  der  Funktionen  in  Teiloperationen  die  technische" 
Arbeit  mechanisiert  und  damit  in  hohem  Grade  auswechsel- 
bar wurde.    Als  weitere  lohndrückende  Momente  kommen 
in  Betracht  die  Beschränkung  des  wirtschaftlichen  Fort-i 
kommens  durch  offene  und  geheime  Konkurrenzklaxiselfll" 
und  durch  den  entgeltlosen  Anspruch  der  Unternehmer  auf 
Angestelltenerfindungen,   die    Beeinträchtigung   der  Frei-| 
zügigkeit  mittels  gewisser  Wohlfahrtseinrichtungen,  wie*: 
Pensionskassen  u.  ä.    Auch  gesetzliche  Fürsorgeeinrich-t 
tungen,  wie  z.  B.  die  Pensionsversicherung,  können  lohn-r 
drückend  wirken,  wenn  es  den  Unternehmern  gelingt,  wa^Jf 
in  einem  gewissen  Umfange  sicherlich  geschehen  wird,- 
ihren  Beitragsanteil  auf  die  Angestellten  abzuwälzen.  Der« 
Preis  der  Arbeitskraft  spiegelt  eben,  wie  man  sieht,  das 
Machtverhältnis  deutlich  wieder,  das  sich  aus  den  zwischen» 
den  Klassen  der  Unternehmer  und  Arbeitnehmer  bestehen-f 
den  sozialen  Verknüpfungen  der  Ueber-  und  Unterordnung^ 
ergibt. 

Ist  dem  so,  dann  folgt  daraus,  daß  die  Machtverhält-* 
nisse   zugunsten  der   technischen   Angestellten  geändert! 
werden  müssen.    Der  einzelne  ist  hierzu  jedoch  nicht  im-| 
stände,  er  muß  sich,  will  er  den  Nominallohn  gesteigert! 
sehen,  mit  seinen  Berufsgenossen  zusammenschließen,  sicht- 
organisieren.      Der  Organisation    erwächst    daraus  diel 
Pflicht,  alle  gesetzlichen  Mittel  anzuwenden,  die  geeignet» 
sind,  das  erwähnte  Ziel  zu  erreichen.    Da  alle  höheren! 
Lohnstufen  von  der  niedrigsten  abhängen,  gilt  es  zunächst/ 
einen  Mindestlohn  zu  ermitteln  und  zu  propagieren.  Ein 
solcher  Mindestlohn  muß  nötigenfalls  mit  der  schärfsten' 
Waffe  im  Arbeitskampfe,  mit  der  Zurückziehung  der  Ar-j 
beitskräfte  aus  den  Unternehmungen,  erstritten  werden. 
Mit  denen,  die  ein  derartiges  Vorgehen  nicht  mit  der 
Würde  und  dem  Ansehen  des  technischen  Berufes  verträgt! 
lieh  finden,  rechten  wir  nicht  weiter.    Wir  halten  uns? 
lediglich  an  die  unbestreitbare  Tatsache,  daß  von  Gesetzes- 


wegen  kein  Hindernis  besteht,  von  diesem  Kampfmittel 
Gebrauch  zu  machen.  Außerdem  ist  zu  bedenken,  daß 
es  auch  friedliche  Lohnbewegungen  gibt  und  daß  diese 
um  so  größere  Erfolge  versprechen,  je  stärker  die  Organi- 
sation ist,  die  sie  einleitet.  Der  Lohnpolitik  müssen  natür- 
lich auch  die  Einrichtungen  der  -  Organisation  angepaßt 
sein.  Hierher  gehört  die  Stellungslosen-Unterstützung,  die 
es  dem  Einzelnen  ermöglichen  soll,  abzuwarten,  damit  er 
nicht  das  Lohnniveau  gefährde.  Hierzu  zählen  weiter  Soli- 
daritäts-  und  Gemaßregelten-Unterstützung,  um  die  Scharen 
der  Kämpfer  zusammenzuhalten.  Hierunter  fällt  auch  die 
zweckvolle  Handhabung  der  Stellenvermittelung  und  des 
Rechtsschutzes  und  manches  andere,  worauf  wir  aber  nicht 
näher  eingehen  möchten,  um  den  Gegenstand  nicht  zu 
sehr  zu  komplizieren.  Nur  erwähnt  sei  noch,  daß  auch 
die  Einwirkung  auf  die  gesetzgebenden  Faktoren  insofern 
unter  die  Mittel  zum  Zwecke  einzureihen  ist,  als  sie  be- 
müht ist,  die  privatrechtlichen  Behinderungen  wegzuräu- 
men, die  der  vollen  Verwertung  der  Arbeitskraft  noch  im 
Wege  stehen.  Die  Krönung  des  Gebäudes  bildet  schließ- 
lich die  kollektive  Vereinbarung  über  die  Lohn-  und  Arbeits- 
bedingungen, der  Tarifvertrag,  gleichviel  ob  er  territoria 
oder  nach  Berufsgruppen  abgeschlossen  wird. 

Gelänge  es  nun  auch,  auf  diesem  Wege  die  Löhne  zu 
steigern,  so  wäre  damit  wohl  einiges,  aber  noch  längst 
nicht  alles  gebessert,  denn  nur  der  Nominallohn  hätte 
sich  gehoben.  Eine  nachhaltige  Verbesserung  ihrer  wirt- 
schaftlichen Lage  können  die  technischen  Privatangestellter 
aber  nur  erreichen,  wenn  auch  der  Reallohn  erhöht,  odei 
wenn,  anders  ausgedrückt,  die  Kaufkraft  des  verdienter 
Geldes  größer  wird.  Das  führt  uns  dazu,  die  Belastunger 
des  Einkommens  zu  untersuchen,  die  aus  der  ländlicher 
und  der  städtischen  Bodenrente  und  aus  der  Steuerpolitil 
resultieren. 


Bauen  in  alter  und  neuer  Zeit 

Von  W.  KRAM  ER. 


(Schluß. 


Als  ein  anderes  Beispiel  innerhalb  dieser  Bestrebungen, 
Altes  aus  Gründen  der  Sparsamkeit  und  Schönheit  zu  er- 
halten, möchte  ich  das  städtische  Gebäude  Franzstraße  1 1 
nennen.  Früher  ein  bürgerliches  Wohnhaus,  wurde  es 
später  zu  verschiedenen  Zwecken  benutzt.  Bei  Durch- 
legung  einer  neuen  Straße  fiel  die  rechte  Hälfte  des 
Hauses  dieser  zum  Opfer.  Die  Besitzer  des  Grundstücks 
konnten  die  so  entstehende  Eckbaustelle  nicht  gewinn- 
bringend genug  verkaufen  und  ließen  das  Gebäude  un-v 
bewohnt  und  fast  baufällig  werden. 

Die  für  alle  Stadtteile  sehr  günstig  gelegene  Bau- 
stelle wurde  von  der  Stadtgemeinde  zum  Betriebe  einer- 
sogenannten  Hilfsschule  (Anstalt  für  geistig  zurück- 
gebliebene Kinder)  angekauft.  In  unbeschreiblich  ver- 
wahrlostem Zustande  hat  das  Stadtbauamt  das  Haus  über- 
nommen und  zu  einer  fünfklassigen  Schule  mit  Lehrer- 
zimmer und  Schuldienerinnenwohnung  eingerichtet.  Das 
ist  mit  gar  nicht  hohen  Kosten  geschehen.  Die  anfänglich 
skeptischen  Leute,  die  eine  Instandsetzung  des  Hauses  für 
blanken  Unsinn  hielten  und  zu  einem  Neubau  rieten,  hatte 
das  Bauamt  nach  der  Fertigstellung  auf  seiner  Seite  und 
selbst  solche,  die  immer  noch  einen  geschnitzten  Muschel- 
aufsatz für  das  höchste  Erzeugnis  der  angewandten  Kunst 
halten,  sind  mit  dem  frohen  Farbenfleck  einverstanden, 
der  so  geschaffen  wurde.  Es  war  allerdings  eine  müh- 
same Arbeit,  von  den  hölzernen  Fenstereinfassungen  usw. 
die  Zementschlemme,  und  wie  die  schönen  Schmuckmittel 
alle  heißen,  herunterzubringen,  aber  die  Mühe  hat  sich 
reichlich  gelohnt. 


Durch  die  größere  Stiftung  eines  Menschenfreunde 
war  die  Stadtgemeinde  in  die  Lage  gesetzt,  älteren  Kauf 
leuten  und  deren  Witwen  unentgeltlich  Wohnung,  Feueruni 
und  Licht  zu  überlassen.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  de 
Ankauf  eines  ehemaligen  Bürgerhauses,  das  sich  in  seine 
Grundrißeinteilung  allerdings  hervorragend  für  den  ge 
nannten  Zweck  eignete,  einem  Neubau  vorgezogen.  Da 
Haus  selbst  bedurfte  kaum  mehr  als  die  reine  Instand 
Setzung.  Dagegen  wurde  auf  dem  Hofe  eine  größere  Vei 
änderung  dadurch  vorgenommen,  daß  man  ein  hohe 
zweckloses  Seitengebäude  auf  Abbruch  verkaufte,  de 
hinter  diesen  zweckentsprechend  angelegten  Garten  d< 
durch  bequem  zugänglich  machte  und  dem  etwas  feuchte 
dumpfigen  Hof  Licht  und  Sonne  zuführte. 

Wir  lassen  unsern  Lesern  einen  Blick  in  den  kleine 
aber  freundlichen  Hausgarten  tun,  um  gleichzeitig  desse 
architektonische  Gliederung  zu  zeigen. 

Auf  dem  ältesten  Dessauer  Friedhof,  einer  Parkanlag 
von  hervorragender  Schönheit,  befindet  sich  eine  größer 
Anzahl  schöner  Denksteine.  Eines  der  interessanteste 
Stücke  ist  die  Gruft  der  Gräfin  Schoenburg,  erbaut  vo 
Nikolaus,  Fürst  Putjatin  aus  Alt-Rußland,  wie  er  sich  i 
der  Inschrift  der  Marmorplatte  selbst  nennt.  Neben  de 
übrigen  drohte  auch  diesem  Bauwerk  der  vollständig 
Untergang.  Angehörige  der  Familie  waren  nicht  zu  e 
mittein.  Auf  Antrag  des  Stadtbauamts  hat  die  Stad 
gemeinde  die  Mittel  zur  Instandsetzung  und  Erhaltun 
bereitgestellt.  Die  Abbildung  zeigt  das  Denkmal  nac 
der  Widerherstellung  in  seiner  ernsten  Schönheit. 


Gruft  der  Gräfin  Schoenburg  —  Dessauer  Friedhof 


Silberschrein  Wandschirm 
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Stadtplanständer 

Dem  verdienstvollen  Leiter  des  Anhaltischen  Schul- 
wesens sollte  zu  seinem  70.  Geburtstage  eine  bleibende 
Erinnerung  in  einfacher  Ausführung  ohne  großen  Kosten- 
aufwand gewidmet  werden.  Aus  den  vom  Rathause  und 
einigen  andern  Gebäuden  stammenden  Kalkstein-  und  Sand- 
steinüberresten wurde  ohne  nennenswerte  Bearbeitung  der 
Stücke  der  hier  abgebildete  einfache  Denkstein  mit  dem 
Bronzebilde  des  Jubilars  und  der  anschließenden  Ruhebank 
im  städtischen  Schillergarten  erbaut. 

Die  Wohnungsfürsorge  für  ältere  Leute  ist  in  Dessau 
durch  einen  jetzt  verstorbenen  Bürger  sehr  gefördert 
worden.  Das  beträchtliche  Vermögen  desselben  ist  zum 
größten  Teil  an  die  Stadtgemeinde  gefallen  und  soll  dazu 
dienen,  billige  Wohnungen  für  ältere  Ehepaare  zu  schaffen. 
Noch  zu  Lebzeiten  des  Stifters  ist  auf  städtischem  Gelände  • 
das  hier  abgebildete  Häuschen  mit  acht  Wohnungen  er- 
richtet, das  gewissermaßen  als  Probehaus  anzusehen  ist" 
und  dem  sich  in  einigen  Jahren  eine  ganze  Kolonie  an- 
gliedern soll.    Die  denkbar  einfachste  Grundrißlösung  und 


Ruhebank  auf  dem  Friedhofe  III  zu  Dessau 

das  Zweizimmersystem  aus  Stube  und  Wohnküche  en' 
sprechen  einem  ganz  besonderen  Wunsche  des  Stifters 
in  der  Fassadenausbildung  hatte  das  Bauamt  freie  Hanc 
Für  kinderreiche  Familien  soll  jetzt  ebenfalls  auf  ähnlicli 
Weise  gesorgt  werden.  Auch  die  entschiedenen  Gegnc 
der  Wohnküche  hätten  hier  einen  glänzenden  Beweis  fü 
die  Berechtigung  und  die  Brauchbarkeit  dieses  vielumstri 
tenen  Raumes. 

Ein  Beispiel  anständiger  Reklame  soll  der  hier  abgebi 
dete  Planständer  geben.  Der  Stadtplan  ist  zur  Orientk 
rung  für  ankommende  Reisende  in  einem  geschmiedete 
Gestell  an  den  Bahnhofsanlagen  aufgestellt.  Der  daneber 
stehende  Automat  ist  natürlich  fertig  gekauft  und  störte  m 
seinem  Dutzend  Farben  anfänglich  den  Stadtplanstände 
sehr;  eine  Dusche  mit  einem  wenig  auffälligen  Farbento 
hat  ihn  erträglich  gemacht. 

Seit  kurzem  geht  eine  gesunde  Strömung  dahin,  auc 
den  neuen  Friedhöfen  das  Gepräge  einer  Sammlung  vo 
öden  polierten  Tafeln  und  Kreuzen  usw.  zu  nehmen  un 
sie  zu  einer  Stätte  wirklicher  Kunst  zu  erheben.  Den  Leser 
sollen  hier  einige  vom  Stadtbauamt  ausgeführte  Kleinarch 
tekturen  gezeigt  werden,  so  eine  Ruhebank  und  ein  Lau 
brunnen  sollen  belegen,  daß  man  auch  hier  tätig  g' 
wesen  ist. 

Zum  Schluß  sollen  noch  zwei  kunstgewerbliche  Au 
stattungsstücke  dargestellt  werden.  Der  hier  abgebikk 
Wandschirm  und  der  Schrein  für  Silberteller  sind  die  Hoc! 
zeitsgaben  des  Kreises  und  der  Stadt  für  eine  anhaltiscl 
Prinzessin.  Die  Stücke  sind  in  goldfarbenem  Zitronenhc 
und  Eschenmolser  ausgeführt,  die  Gemälde  in  den  Feldei 
des  Paravents  sind  von  Dessauer  Künstlern  gemalt. 


Lieber  die  wirtschaftlicheste  Dimensionierung  der  Eisenbeton- Plattenbalke 


Von  Dipl.-Ing.  ARTUR  LEIPOLD,  Berlin. 


In  den  Heften  43  und  51  des  Jahrganges  1911  ist  die 
Frage  der  wirtschaftlichen  Dimensionierung  von  Platten-;, 
balken  angeschnitten  worden.  Herr  Hünecke  kommt  zu 
dem  Ergebnis,  daß  zu  jeder  Preistabelle  für  Beton,  Eisen, 
Schalung  und  Putz-  ein  bestimmter  Wert  der  Druckgurt- £ 
breite  gehört,  für  welchen  sich  bei  einer  Betonspannung 
von  40  kg/qcm  der  wirtschaftlich  günstigste  Balkenquer- 
schnitt  ergibt.  Diese  Druckgurtbreite  soll  beispielsweise 
für  die  angeführte  Preistabelle  1,20  m  betragen.   Wie  wäre  ' 


nun  der  Gang  der  Berechnung,  wenn  die  Belastungsbreit 
also  der  Abstand  der  Plattenbalken,  geringer  als  1,20 
ist?  Das  zum  Beweis  herangezogene  Beispiel  ist  se 
seltsam  gewählt.  Aus  dem  angegebenen  Moment  v< 
12  000  mkg  und  der  Spannweite  von  10,0  m  berechnet  si< 
die  Gesamtlast  zu 


Q 


8  •  M 


8-12000 
10,0 


9600  kg. 
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Die  zur 
"ormeln 


Ermittlung  dos  Wertes  B  =  1,20  m  benutzten 


=  o,39  y 


und 


fe  =  0,293  y/M  •  B 

gelten  nur  für  den  Fall,  daß  die  Nullinie  in  die  Platte  fällt. 
Es  müßte  also  die  Plattenstärke  d  mindestens  sein  gleich 
c  =  0,375  (h  — a)  =  0,375  •  0,39  =  0,145  m.  Berechnet 
nan  das  Eigengewicht  für  den  zum  Preisvergleich  heran- 
gezogenen 3,30  m  breiten  Querschnitt,  so  ergibt  sich  als 

Plattengewicht 

10,0  •  3,30  •  0,145  •  2400  =  1 1  480  kg 

Balkengewicht 

10,0  0,20  •  (0,28  —  0,145)  •  2400  =      650  „ 

Eigengewicht       12  130  kg 
tlso  ein  unmöglicher  Wert. 

Nimmt  man  eine  Nutzlast  von  500  kg/qm  und  eine 
Fadenstärke  von  8  cm  an,  so  erhält  man  eine  Belastungs- 
>reite  von  1,15  m  für  den  43  cm  hohen  Balken. 

Berechnet  man  nun  die  Spannungen  in  dem  errechneten 
13  cm  hohen  Balken  für  die  Breite  B  =  1,20  m  (welche 
•ine.  geringere  Nutzlast  bedingt)  und  eine  Plattenstärke  von 
!  cm,  so  ergibt  sich 


V,  •  120  •  82  +  15  •  35  •  39 


y  =  16,35 


120  •  8  +  15 

1  + 


35 
64 


=  16,35  cm, 
-  12,78  cm, 


6  (32,7  —  8) 

h  —  ä  —  x  =  39  —  16,35  ==  22,65  cm, 

h  —  a  —  x  +  y=:  22,65  +  12,78  =  35,43  cm, 

1200  000      „_n  .  . 
°e  =  oc  ac  ,0  -  ~  970  kg/qcm, 


35  ■  35,43 
970  16,35 
22,65 


n  '  _  =  46,7  kg/qcm. 


15 

)iese  Betonspannung  ist  zum  mindesten  als  sehr  un- 
[ewöhnlich  zu  bezeichnen;  nach  den  eingesetzten  Formeln 
ollte  sie  40  kg/qcm  betragen. 

Diese  Betrachtung  zeigt  schon,  daß  die  Formel  un- 
>rauchbar  ist.  Da  beim  Plattenbalken  in  den  meisten  Fällen 
lie  Nullinie  in  den  Steg  fällt,  dürfen  h  —  a  und  fe  nicht 
lurch  die  eingesetzten  Formeln  für  reine  Platten  elimi- 
liert  werden.  Außerdem  ist  es  nicht  zulässig,  die  Werte  a, 
v\  und  bi  ohne  weiteres  zu  streichen,  und  überdies  ist  der 
Wert  =1,20  m  nicht  derjenige,  welcher  !<!  zu  einem  Mini- 
num  macht.    Denn  mit 

B  =  1,10  ergibt  sich 

Kt  =  11,153  +  0,043  = 
mit  B  ==  1,20  ergibt  sich 

Ki  =  10,685  +  0,045  = 
mit  B  =  1,25  ergibt  sich 

Ki  =  10,465  +  0,046  ==  10,511. 
)ic  Werte  fallen  also  ständig  und  es  ist  noch  kein  Grenz- 
wert erreicht.    Durch  Differenzierung  der  Gleichung 


11,196, 
10,730, 


K,  =  11,7  j/i 


r  +  0,041  y/B" 


+ 


0,041 


1 


B 

rhält  man 

1B  2  Bl/"B     '    2    """  v/B 

Soll  K,  ein  Minimum  werden,  so  muß  sein 
d  K, 
d  B 


=  0. 


Daraus  erhält  mau 

—  11,7  +  0,041  B  =  0 
11,7 


B 


0,041 


=  286  m. 


Aus  diesem  Ergebnis  erkennt  man  ohne  weiteres  die  Un- 
brauchbarkeit  der  Formel. 

Zu  einem  brauchbaren  Resultat  kommt  man,  wenn 
man  die  Balkenhöhe  abhängig  vom  Moment  macht,  wie  es 
in  IX,  191 1,  der  Zeitschrift  für  „Beton  und  Eisen"  geschehen 
ist.  Zum  Vergleiche  der  Kosten  für  verschiedene  Balken 
nach  Abb.  1  ist  vom  Beton  nur  der  Querschnitt  bx  •  h, 
in  Betracht  zu  ziehen,  denn  das  Stück  bj  •  d  ist  allen 
Balken  gemeinsam  und  etwaige  Vouten  der  Platten  sind, 
wenn  sie  für  die  Platten  notwendig  sind,  an  jedem  Quer- 


Abbildung  1 

schnitt  anzuordnen.    Wenn  bei  einer  Massenberechnung 
der  Inhalt  der  Platte  voll  und  der  Balken  mit  seiner  ganzen 
Höhe  h  berücksichtigt,  also  der  Querschnitt  bx    d  zwei- 
mal berücksichtigt  wird,  so  bedeutet  das  nur  eine  Er- 
leichterung der  Rechnung;  keinesfalls  darf  aber  bei  dem 
Kostenvergleich  so  gerechnet  werden.    Bei  der  Kosten- 
aufstellung für  Schalung  und  Putz  sind  nur  die  seitlichen 
Flächen  von  der  Höhe  hx  in  Rechnung,  zu  stellen,  da  die 
fläche  bl  bei  allen  Balken  gleich  bleibt.    Zu  dem  Eisen- 
querschnitt fe  macht  man  noch  einen  Zuschlag  von  ~  20% 
für  Haken,  Bügel  usw.,  doch  kann  dieser  Zuschlag  durch 
eine   entsprechende   Einheitspreiserhöhung  berücksichtigt 
werden.    Es  mögen  nun  bezeichnen 
A  =  Kosten  des  Eisens  für  1  cm3 
B  =  Kosten  des  Betons  für  1  cm3 
C  =  Kosten  von  Schalung  und  Putz  für  1  cm2 
K  =  Kosten  des  Balkens  für  1  cm  Tiefe 
dann  ist 

K  =  fe  ■  A  +  b,  •  ht  ■  B  -f  2  ■  h,  ■  C 

Nun  ist 

M  =  Cj  •  fe  (h  —  a  —  x  +  y). 
Der  Klammerausdruck  stellt  dabei  den  Abstand  der  Re- 
sultanten aus  den  inneren  Kräften  dar.    Man  kann  genau 
genug  den  Angriffspunkt  der  Druckresultate  in  Platten- 
mitte annehmen  und  den  Wert  a  =  4r  setzen;  damit  er- 


gibt sich 

h  —  a  —  x  +  y 
dann  ist 


M 


f, 


a  =  h  —  d  =  h, 

2  1 


o.   fe  ■  hj  und 
M 


'i 


Durch  Einsetzen  dieses  Wertes  in  die  Gleichung  für  K 
erhält  man 

M 


K 


A  +  b, 


B  +  2  h,  G. 


Nimmt  man  o_.  und  b,  als  gegeben  an  (o.  =  1000  kg/qcm, 
b,  =  20—30  cm),  so  ist  derjenige  Wert  für  h,  der  gün- 
stigste, welcher  K  zu  einem  Minimum  macht.  Man  erhall 
durch  die  Differentialrechnung 
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d  K 

dh, 


M 


bx  •  B  +  2  C  = 


A  +  brB  +  2C  =  0 
M 


oe(bt  B  +  2C) 
Der  erste  Wurzelausdruck  ist  durch  die  gegebenen  Größen 
bestimmt,  also  für  jede  Preistabelle  eine  Konstante.  Des- 
halb kann  man  bequemer  schreiben 


hL  =  c  ]pÄ 


B  +  2C) 


Setzt  man  beispielsweise 

A1  =  20  M/100  kg 

B  —  25  M/cbm 

C  ==   2  M/qm 
einschließlich  Arbeitslöhnen  und  sämtlicher  Nebenkosten, 
so  sind  diese  .Werte  zunächst  umzurechnen  für  cm-Ein- 
heiten. 

Es  ist  1  cdm  =  1000  cm3 

also  für  Eisen  1000  cm3  =  7,85  kg 

a  a  u      mn  i  1000  100 

und  demnach     100  kg  = 


Man  erhält  also  für  Eisen 
1  M/100  kg 


7,85 


cm- 


,  „,100  000 

1  M/ — ^rr^z —  cm* 


7,85 


7,85 


für  Beton  gilt 

1  M/cbm 


für  Putz  und  Schalung 
1  M/qm 


100  000 
7,85 
1000 


M/cm3 
Pf/cm3 


Damit  erhält  man  folgende  Preistabelle 

A  =  A1  +  20%  :=  1,2  A1  =  1,2  •  20 


1  M/1  000  000  cm» 

ioooooo  M/cm3 
Töooo  Pf/cm3 

1  M/100  00  cm2 

iöm  M/cm2 

-  Pf /cm2. 
7,85 


100 


B  =  25 

C  ==  2 


1 


1000 
0,188  Pf/cm». 


10  000 
i 

Mit  den  Werten  bt  =  20  cm  und  qs 
erhält  man  die  Xonstante 


=  0,0025  Pf/cma 
0,02  Pf/cm2. 


1000  kg/qcm 


0,188 


1000  (20  •  0,0025  +  2  •  0,02) 


===  y  0;00209  =  0,0457. 
Die  Konstante  ändert  sich  natürlich  mit  jeder  Preisänderung 
und  mit  den  Annahmen  bt  und  oe. 

Die  Eisenspannung  wird  meistens  mit  ihrem  höchsten 
Wert  eingesetzt;  besonders  stark  beeinflußt  wird  die  Kon- 
stante durch  die  Preise  für  Eisen  und  Schalung;  diese 
Werte  sind  also  besonders  genau  zu  ermitteln. 


Für  bt  =  25  cm  ergibt  sich  nur  eine  kleine  Aend 
rung;  es  ist 


0,188 


1000  (25  •  0,0025  +  2  ■  0,02) 
=  V  0,00183  =  0,0428. 


i 


4- 


6,oo 


Abbildung  2 

Als  Beispiel  wird  die  Dimensionierung  eines  dei 
Deckenträger  a  der  Abb.  2  durchgeführt.  Die  Belastung 
durch  Nutzlast  sei  1200  kg  +  50<y0  Zuschlag  =  1800kg/qm 
Die  zulässige  Beanspruchung  sei  für  Beton  Ob  =  40  kg/qcrr 
und  für  Eisen  oe  =  1000  kg/qm.  Die  Platten  werden  al; 
Koenensche  Voutenplatten  ausgebildet,  welche  im  Mittel 

feld  mit  einem  Moment  ~  q  l2  berechnet  werden  dürfen.* 

18 

Belastung  der  Platte 

Eigengewicht  (10  cm  Platte)     240  kg/qm 
Fußbodenbelag  und  Putz  60  „ 

Nutzlast  1800  „ 


M 


2100  kg/qm 
2100 -2,02- 100  =  46700  cm/kg. 


Für  die  Platte  gilt 
h  —  a  =  10,0  — 
h  —  a 

r 

M 
b 


1,5  =  8,5  cm 
8  5 

=    ,         =  0,394. 
V  467 


Diesem  Wert  entspricht  nach  Zusammenstellung  I 
der  Vorschriften  eine  Betonbeanspruchung  von 

38,0  +  2,0  ||-  =  39,5  kg/qcm. 

Dazu  gehört  ein  Eisenquerschnitt  von 

fe  =  (0,00280  +  0,00013  i^Jy^Tb 

=  0,00290  j/ 46700 -100  =  6,26  qcm. 
Gewählt  10  RE  9  mm  0  mit  6,36  qcm. 
Stützweite  der  Balken  /  =  6,00  m 
BelastungdurchPlattemitNutzlast2100-6,0-2,0  =  25200  k 
Geschätztes  Eigengewicht 

0,25  0,50  6,00 -2400  =    1800  » 

27000  k; 

M  =  4-- 27000  600  =  2  025  000  cm/kg. 
8 

Es  möge  nun  zunächst  das  niedrigste  Profil  des  Ba 
kens  bestimmt  werden,  welches  eine  Betonbeanspruchun 
von  Ob  =  40  kg/qcm  bedingt.  Dann  erhält  man  die  Hol 
h — a  aus  der  Gleichung 

*)  Die  preußischen  ministeriellen  Bestimmungen  gestatti 
dies  nicht  ohne  weiteres.    D.  Red. 
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h 

t  = 


a  =  t  +  yt* 
M 


2  ob  •  b  •  d 


s  = 


+ 


P  = 


a  t 
d 
4 

Ob 

ae  +  n  •  Ob 
da 

4  s  " 


p  wobei 


('+') 


n 


n  vorliegenden  Falle  ist 
15  •  40 


s  = 
P  = 


1000  +  15-40 
100-8 

=  66,67 


4-3 
2  025  000 


+ 


3 
8 

jlO 
4 


2  •  40  •  200  •  10 
=  12,66  +  9,16  =  21,82 
21,82  +  y  21,82* 


0  +  4) 


h  —  a  =  21,82  +  y  21,82»  —  66,67  =  42,0  cm. 
'er  erforderliche  Eisenquerschnitt  ist  somit 

f  M 

oe  (h  —  a  —  x  +  y) 
'er  Klammerausdruck  stellt  die   Entfernung  der  inne- 
■n  Kraftresultanten  dar  und  wird  unter  der  Annahme, 
aß  die  Druckresultante  in  Plattenmitte  angreift,  zu 

h  —  a  —  4  =  42,0  —  5,0  =  37  cm 


schätzt. 


Somit  ergibt  sich 

2  025  000 

'e  — ■ 


==>  54,8  qcm. 


1000-37 

ewählt  10  R  E  26  mm  0  mit  53,09  qcm.    Es  ergibt  sich 


)  i 

\*—30  — * 

Abbildung  3 

so  der  in  Abb.  3  dargestellte  Querschnitt,  welcher  eine 
alkenbreite  bx  =  30  cm  besitzen  muß.    Die  Berechnung 
;r  Spannungen  ergibt  folgendes: 
1 


x  = 


•  200  •  100  +  15  •  53,09  •  42 
200  10  +  15  53,09 
15,55  -  5  +  100 


=  15,55  cm 
11,34  cm 


6(31,1  —  10) 
h  -  a  —  x  ="  42,00  —  15,55  =  26,45  cm 
h  —  a  —  x  +  y  =  26,45  +  11,34  =  37,79  cm. 
Die  genauen  Werte  für  die  Belastung  sind 
Plattengewicht  =  25200  kg 

Eigengewicht  0,30  •  0,38  •  6,0  •  2400  =    1640  „ 

26840  kg 
26  840  •  600  =  2  015  000  cm/kg 


M  = 


o.  == 


ob  = 


2  015  000 
53,09  •  37,79 
1000  15,55 


=  ~  1000  kg/qcm 
39,3  kg/qcm. 


15  26,45 

Die  Kosten  dieses  Balkens  wären  unter  Annahme  der 
reisliste 

A'=  20  M/100  kg 
B  =  25  M/cbm 
C;=   2  M/qm 


K  =  30-38-0,0025  +  2-38  0,02  +  53,09  0,1 88 

=  2,85  +  1,52  +  9,98  =  14,35  Pf /cm  =  14,35  M/m. 
Für  den  wirtschaftlich  günstigsten  Querschnitt  wird? 
eine  Breite  bt  =  25  cm  angenommen;  diese  Annahme, 
ist  berechtigt,  da  der  Balken  höher  wird  und  somit  weniger, 
Eisen  enthält,  welche  eine  geringere  Breite  bt  erfordern. 
Bei  einem  Moment  von  2  025  000  emkg  ergibt  sich  mit  dei 
Konstante  c  =  0,0428 

hx  =  c  y  M~  =  0,0428  y2  025  000 
=  61  cm 
_  2025000 
e      T000  •  61    =  33'2  qcm- 
Gewählt  5  RE  20  mm  0  und  5  RE  21  mm  (j) 
mit  15,71  +  17,32  =  33,03  qcm. 


und 


Abbildung  4 

Für  den  in  Abb.  4  dargestellten  Querschnitt  ist  die  B'fr) 

lastung  durch 

Plattengewicht  =  25  200  kg 

Eigengewicht  0,25  •  0,61  •  6,00  •  2400  =    2  200  „ 


M  = 
Es  ist 


r 

8 


27400  •  600 


27400  kg 
2  055  000  cm/kg. 


b    -  200  cm 
h  =  61  +  10  =  71  cm 
h  —  a  =  66  cm 

4-  •  200  ■  100  +  15  •  33,03  •  66 


y  = 
h  — 

h  — 


200  ■  10  +  15  •  33,03 
17,1  -  5  +  100 


=  17,1  cm 


6  (34,2  -  10)"  =  12,8  Cm 
a  —  x  =  66  —  17,1  =  48,9  cm 
a  —  x  +  y  =  48,9  +  12,8  =  61,7  cm 
2  055  000  . 

33,03  •  61,7    =  1010  kg/qCm 
1010  17,1 


23,6  kg/qcm. 


K 


15  48,9 
Die  Kosten  dieses  Balkens  sind 
=  25  61  •  0,0025  +  2  •  61  •  0,02  +  33,03  •  0,188 
=  3,81  +  2,44  +  6,21  =  12,46  M/m. 
Zum  Vergleich  möge  noch  ein  Balken  von  der  Höh«! 
h  =  80  cm  berechnet  werden.    Dafür  gilt 
h  —  a  —  x  +  v  =  70  cm. 
Belastung  durch  Platte  =  25  200  kg 

Eigengewicht  0,25  •  0,70  6,00  •  2400  =    2  520  „ 


M 


f,  = 


27  720  kg 


•  27720  •  600  =  2  080  000  cm/kg 

8 


)80  000 


=  29,8  qcm, 


1000  •  70 
demnach  sind  die  Kosten 

K  =  25  •  70  •  0,0025  +  2  -70  •  0,02  +  29,8  •  0,188 
=  4.38  +  2,80  +  5,62  =  12,80  M/m. 
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Das  Recht  der  Angestellten  an  ihren  Erfindungen 

Von  Dr.  jur.  Dipl.-Ing.  P.  WANQEMANN,  Berlin,  Patentanwalt. 


II. 

In  einem,  ersten  Aufsatz  habe  ich  nachgewiesen,  daß 
im  Gegensatz  zu  der  heutigen  Praxis  bei  Erfindungen 
von  Angestellten  dem  Dienstherrn  ein  Mitbenutzungsrecht 
einzuräumen  ist,  weil  die  Erfindung,  einerlei,  ob  sie  über 
das  normale  Maß  der  Dienstleistungen  hervorragt,  oder 
nicht,  als  Arbeitsleistung  in  den  Rahmen  des  Dienst- 
vertrages fällt,  das  Patent  aber,  das  Ausschließungsrecht 
dritten  Personen  gegenüber,  verbleibt  als  Vermögensrecht 
beim  Angestellten,  da  der  Dienstvertrag  als  solcher  den 
Uebergang  von  Vermögensrechten  nicht  ermöglicht. 

Es  handelt  sich  nun  um  die  Frage,  ob  diese  rein  theo- 
retisch gewonnene  Schlußfolgerung  auch  auf  die  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  des  praktischen  Lebens  angewendet 
werden  kann. 

Die  erste  Abhandlung  hat  nicht  die  Aufgabe  und  nicht 
den  Zweck  verfolgt,  nach  der  einen  oder  der  anderen  Rich- 
tung hin  Partei  zu  ergreifen.  Sie  ist  vielmehr  als  eine 
rein  wissenschaftliche  Arbeit  von  den  gegebenen  Voraus- 
setzungen ausgegangen,  ohne  sich  um  die  Folgerungen 
für  die  Praxis  zu  kümmern.  Aber  eben,  weil  diese  Aus- 
führungen rein  theoretisch  aufgebaut  sind,  ist  es  doch 
vielleicht  angebracht,  zu  überlegen,  welche  praktischen 
Konsequenzen  aus  der  Nutzanwendung  der  ersten  Arbeit 
zu  ziehen  sind. 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  würde  der  An- 
gestellte berechtigt  sein,  wenn  er  Inhaber  des  Patentes  ist, 
dieses  dadurch  für  sich  auszunutzen,  daß  er  weitere  Aus- 
führungsrechte (Lizenzen)  an  dritte  Personen  erteilt.  In 
diesem  Falle  würde  der  Dienstherr  nicht  wesentlich  anders 
gestellt  sein,  als  ob  die  im  Rahmen  der  Dienstleistung 
geschaffene  Konstruktion  seines  Angestellten  nicht  zur  Er- 
teilung eines  Patentes  geführt  haben  würde.  Der  Dienst- 
herr ist  gegenüber  den  Lizenznehmern  seiner  Angestellten 
insofern  günstiger  gestellt,  als  er  seine  Produkte  um  die 
Lizenzquote  billiger  verkaufen  kann,  die  der  Patentinhaber 
von  dem  Konkurrenten  des  Dienstherrn  erhält.  Auf  diese 
iWeise  findet  immerhin  noch,  wenn  auch  nicht  direkt,  so 
doch  wenigstens  indirekt  eine  Bevorzugung  des  Dienst- 
herrn über  den  Rahmen  der  Dienstleistung  hinaus  statt. 

.Wesentlich  anders  liegen  aber  die  Verhältnisse,  wenn 
eine  Erfindung  eng  mit  den  Produktionen  eines  Etablisse- 
ments zusammenhängt.  In  einem  solchen  Falle  kann  es 
vorkommen,  daß  eine  Erfindung  nur  für  die  spezifischen 
Produkte  der  betreffenden  Fabrik  von  Bedeutung  ist.  So 
haften  beispielsweise  an  der  Metallfadenlampe  einer  Firma 
über  40  Patente.  Jedes  einzelne  Patent  bezieht  sich  auf 
eine  ganz  bestimmte,  ihrem  Umfange  nach  begrenzte  Kon- 


struktion oder  auf  einen  ganz  geringen  Abschnitt  des  H< 
Stellungsverfahrens  der  gesamten  Lampe.  An  diesen  v< 
schiedenen  Patenten  hat  ein  größerer  Teil  von  Angeste 
ten  mitgearbeitet  und  dementsprechend  würde  auch  e 
größerer  Teil  von  Angestellten  die  verschiedenen  Patei 
rechte  besitzen.  Lediglich  und  ausschließlich  in  der  Ha 
des  Dienstherrn  vereinigt  sich  das  Mitbenutzungsrecht  al 
Angestellten.  Der  einzelne  Angestellte  aber  ist  in  eint 
solchen  Falle,  wenn  er  das  Patent  für  seine  Teilerfindui 
besitzt,  nicht  in  der  Lage,  dasselbe  auszunutzen,  w 
diese  seine  Erfindung  viel  zu  sehr  spezifiziert  ist,  als  d; 
sie  ohne  die  übrigen  Patente  benutzt  werden  könnte, 
wird  deshalb  bei  einem  solchen  Ineinandergreifen  der  P 
tente  nur  in  den  allerseltensten  Fällen  in  der  Lage  se 
seine  Einzelerfindung  bei  dritten  Firmen  auszunutzen,  wei 
nicht  auch  die  übrigen  39  Angestellten  ihr  Patentrecht  n 
hineingeben.  Daß  ein  Zusammenwirken  derartig  versch 
dener  Kräfte  vollkommen  ausgeschlossen  ist,  steht  f 
jeden  Praktiker  außer  Frage.  In  einem  solchen  Falle  wi 
der  Oeschäftsherr  die  Möglichkeit,  daß  sein  Angestellt 
mit  einer  dritten  Firma  verhandeln  könnte,  nicht  zu  se 
zu  befürchten  haben.  Je  mehr  eine  Erfindung  mit  d 
Spezialprodukten  einer  Firma  verknüpft  ist,  d.  h.  je  me 
die  Erfindung  aus  den  Fabrikbesonderheiten  erwachsen  i 
um  so  schwerer  wird  es  dem  Angestellten  sein,  sein  Pate 
anderweitig  zu  verwerten.  Umgekehrt  wird  der  Angestel 
sein  Patent  bei  dritten  Firmen  verwerten  können,  je  me 
seine  Erfindung  aus  dem  Rahmen  der  Fabrikation  herai 
fällt,  je  mehr  sie  einen  selbständigen  Weg  beschreitet, 
mehr  der  Erfinder  sich  von  seiner  Umgebung  freigemac 
hat.  Auf  diese  Weise  würde  eine  vollkoi 
men  automatische  Regelung  stattfinde 
können. 

Ob  diese  Regelung  für  die  Anforderungen  der  Pra 
vollauf  genügen  wird,  kann  nicht  Gegenstand  der 
liegenden  Untersuchungen  sein,  sie  würde  sich  vielme 
auf  wirtschaftlichem  Gebiete  abspielen  und  ist  demei 
sprechend  an  anderer  Stelle  zu  behandeln. 

Bei  einem  neuen  Patentgesetz  wird  in  Erwägung 
ziehen  sein,  ob  nicht  evtl.  hier  ein  weiterer  Ausbau  c 
durch  geschaffen  werden  kann,  daß  der  Angestellte  seirm 
Dienstherrn  neben  dem  Mitbenutzungsrecht,  das  ihm  > 
wie  so  zusteht,  ein  Vorkaufsrecht  an  dem  Patente  bei  \ 
handlungen  mit  dritten  Firmen  einzuräumen  hat  oder  gegi 
eine  entsprechende  Entschädigung  auf  sein  Recht, 
dritten  Firmen  über  seine  Patente  zu  verhandeln,  v 
ziehtet.    Eine  derartige  Erwägung  käme  aber  nur  für  n 
zukünftiges  Gesetz  in  Betracht. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Marconi 

Erst  vor  kurzem  berichteten  wir,  daß  die  Flugzeug- 
industrie Deutschlands  sich  verabredet  habe,  die  Piloten, 
die  jeden  Tag  und  jede  Stunde  ihr  Leben  einsetzen,  nur 
zu  sehr  mäßigem  Gehalt  zu  verpflichten  und  unter  Beding- 
ungen zu  beschäftigen,  wie  man  sie  in  einer  Industrie,  die 
in  hervorragendem  Sinne  für  fortschrittlich  angesprochen 
sein  will,  nicht  erwarten  sollte.  Und  schon  hören  wir, 
wie  ein  anderer  Zweig  moderner  Technik  ebenfalls  die,. 


die  bei  seiner  Ausführung  tätig  sind,  in  soziale  Fessii 
schlägt,  die  drahtlose  T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e.  Jeder  Fo 
schritt  kostet  Opfer,  aber  es  ist  nicht  nötig,  daß  der  ttif 
nische  Fortschritt  zur  Qual  und  Last  an  demjenigen  wii. 
der  ihn  ausübt.  Wir  hören,  daß  bei  dem  Untergang  c 
Titanic  wenige  Meilen  entfernt  ein  Dampfer  vorüberful, 
der  nur'  deswegen  nicht  zu  Hilfe  eilen  konnte,  weil  c" 
einzige  Telegraphist  an  Bord  nach  vierzehnstündiger  Arbi 
dem  bleiernen  Schlaf  des  Uebermüdeten  verfallen  w- 
Der  Nutzen  des  technischen  Fortschrittes  wird  vollstänc[ 
in  Frage  gestellt  durch  die  unsozialen  Arbeitsbedingungen 
die  dem  Telegraphisten  an  Bord  es  nicht  erlauben,  sii 
in  der  Arbeit  durch  einen  anderen  vertreten  zu  lasse. 
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ie  Untersuchungskommission  in  Neuyork  hat  ferner  fest- 
stellt, daß  Marconi  dem  Telegraphisten  an  Bord  der 
irpathla  den  Rat  gab,  die  erste  Depesche  über  das  Ün- 
nck  .111  die  meistbietende  Neuyorker  Zeitung  zu  verkaufen, 
ii  sich  auf  diese  Weise  schadlos  zu  halten. 

Von  der  Oesellschaft  selber,  in  deren  Dienst  der 
ilegraphist  tätig  war,  konnte  er  für  seine  außerordent- 
hen  Leistungen  eine  entsprechende  Bezahlung  nicht  er- 
nten, und  so  muß  infolge  der  Krämerhaftigkeit  und 
einlichkeit  der  Gesellschaft  das  Unglück  selber  dafür 
rhalten,  damit  sich  der  Telegraphist  bezahlt  machen  kann, 
enn  man  diese  Bilder  von  äußersten  Auswüchsen  des 
ipitalismus  in  sozialistischen  Zeitungen  finden  würde, 
aide  man  geneigt  sein,  an  ihrer  Echtheit  zu  zweifeln, 
ie  Wirklichkeit  aber  malt,  wie  die  Enthüllungen  vor  der 
ntersuchungskommission  beweisen,  in  krasseren  Farben. 

L— n. 

*  * 

Die  technischen  Angestellten  unter  Ausnahmegesetz 

Nach  der  Aufforderung  des  Preußischen  Handels- 
inisters  an  die  Handelskammern,  zu  seinen  Vorschlägen 
r  Regelung  der  Konkurrenzklausel  Stellung  zu  nehmen, 
fuhren  wir  nichts  näheres,  was  die  Regierung  zu  tun 
dächte.  Es  ist  noch  in  unserer  aller  Erinnerung,  daß 
e  Regierung  seinerzeit  einseitig  nur  die  Anschauungen 
r  Unternehmer  kennen  lernen  wollte,  daß  sie  sich  aber 
it  den  Angestellten  in  dieser  Beziehung  nicht  verband, 
ir  haben  damals  die  Oeffentlichkeit  aufzuklären  versucht 
ld  in  unzähligen  Versammlungen  hat  unser  Verband  an 
n  Vorschlägen  des  Ministers  eine  vernichtende  Kritik 
übt.  Schon  damals  bezeichneten  wir  es  als  eine  Gefahr, 
iß  die  Konkurrenzklausel  für  kaufmännische  und  tech- 
sche  Angestellte  auch  in  Zukunft  verschieden  geregelt 
erden  könnte. 

Das,  was  wir  damals  befürchteten,  scheint  jetzt  bei 
r  Regierung  beschlossene  Sache  zu  sein,  denn  offiziöse 
irungsmeldungen  besagen,  daß  die  Konkurrenzklausel 
irch  eine  Novelle  zum  Handelsgesetzbuch  geregelt  werden 
'II.  Zum  Handelsgesetzbuch!  Das  könnte  zwar 
ich  immer  die  Hoffnung  offen  lassen,  daß  auch  eine 
:gelung  für  Techniker  eintreten  würde,  etwa  durch  die 
hon  ach  so  lange  angekündigte  Novelle  zur  Gewerbe- 
dnung.  Damit  sich  aber  die  technischen  Angestellten 
inen  falschen  Hoffnungen  hingeben,  ist  der  offiziöse 
^rrespondent  doch  so  freimütig,  gleich  mitzuteilen,  daß 
e  Regelung  der  Konkurrenzklauselfrage  für  technische  An- 
stellte durch  diese  Gesetzesvorlage  nicht  berührt  werde. 

Haben  wir  unrecht,  wenn  wir  in  der  Ueberschrift  da- 
>n  sprechen,  daß  die  Techniker  unter  Ausnahmegesetzen 
ben  sollen?  Gewiß  nicht!  Man  hat  es  mit  der  Novelle 
ischeinend  sehr  eilig,  denn  es  wird  angekündigt,  daß  der 
ntwurf  noch  in  diesen  Tagen  dem  Bundesrat  zugehen  soll, 
n  bereits  im  Herbst  vom  Reichstage  erledigt  zu  werden, 
ie  neuen  Bestimmungen  bilden  Ergänzungen  und  Aende- 
ngen  der  §§  74  und  75  des  Handelsgesetzbuches  und 
men  sich  auf  dem  Prinzip  der  bezahlten  Karenz  auf. 
ie  Zeit,  innerhalb  der  Konkurrenzklauseln  abgeschlossen 
erden  dürfen,  ist  auf  drei  Jahre  bemessen  worden. 

Greller,  wie  diese  einseitige  Behandlung  unseres 
echts,  kann  die  dringende  Forderung  nach  einem  einheit- 
licn  Angestelltenrechte  nicht  beleuchtet  werden.  Wenn 
an  aber  den  Handlungsgehilfen  so  entgegenkommt,  wie 
is  hier  die  Regierung  tut,  dann  kann  man  hierin  vielleicht 
nen  Schlüssel  erblicken,  warum  die  Handlungsgehilfen 
iter  Führung  des  D.  H.  V.  sich  im  Hauptausschuß  so 
>lehnend  gegen  die  Bearbeitung  der  Frage  des  einheit- 
:hen  Angestelltenrechts  verhielten.  Wir  gönnen  jedem 
«etliche  Vergünstigungen,  sind  aber  dann  doch  der 
einung,  daß  die  soziale  Lage  und  Stellung  von  Handlungs- 
-hilfen  und  Technikern  so  gleich  geartet  sind,  daß  eine 
nheitliche  Regelung  dieser  fast  dringendsten  Frage  des 
ngestelltenrechts,  der  Konkurrenzklausel,  nicht  nur  recht, 
indem  auch  billig  wäre.  Sollten  sich  die  erwähnten  offi- 
ösea  Meldungen  bestätigen,  sollte  das  Ausnahmegesetz 


für  Techniker  weiter  bestehen,  sollte  die  Regelung  nur 
einseitig  den  Handlungsgehilfen  Vorteile  bringen,  dann 
werden  wir  um  so  energischere  Töne  reden  müssen,  um 
nicht  ewig  zurückgesetzt  zu  sein  oder  —  vielleicht  verraten 
uns  einmal  die  Herren  vom  D.  H.  V.,  mit  welchem  Maß 
von  Loyalität  man  sich  solche  Vorteile  erringen  kann.  [ers. 
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Technische  A u/sich tsbeam te 

Wir  haben  schon  wiederholt  uns  damit  beschäftigt, 
daß  kleinere  Stadtgemeinden  die  Ernennung  ihrer  tech- 
nischen Aufsichtsbeamten  recht  leicht  nehmen.  Wir  mußten 
erfahren,  daß  pensionierte  Beamte  aus  Sparsamkeitsgrün-' 
den  bevorzugt  werden  und  in  diesen  Tagen  wurde  uns 
eine  Ausschreibung  des  Stadtbauamtes  Frankfurt  a.  Oder 
mitgeteilt,  in  der  ein  Hochbautechniker  oder  Maurer- 
oder Zimmerpolier  zur  baupolizeilichen  Kontrolle 
von  Bauten  auf  vier  Monate  bei  14-tägiger  Kündigung  und 
einer  Vergütung  von  150  M  monatlich  gesucht  wird.  Die 
Stadt  Frankfurt  a.  Oder  wird  sich  zunächst  wundern,  daß 
Maurer-  und  Zimmerpoliere  für  ein  Gehalt  von  150  M 
schwer  zu  haben  sein  werden,  sie  müßten  denn  danach  i 
sein.  Wir  sind  aber  der  Auffassung,  daß  zu  einer  bau-' 
polizeilichen  Kontrolle  der  Bauten,  von  der  doch  unterj 
Umständen  sehr  viel  abhängen  kann,  technisch  vorgebil-l 
dete  Beamte  genommen  werden  müssen.  Soviel  uns  be-i 
kannt  ist,  hat  bis  vor  kurzem  der  Brandinspektor,  dem| 
ausreichende  technische  Erfahrung  zur  Seite  stand,  diesen1 
Posten  versehen,  der  in  Zukunft  nur  vier  Monate  hindurch' 
besetzt  sein  soll.  Sind  diese  vier  Monate  abgelaufen,  dann; 
plant  das  Stadtbauamt  von  Frankfurt  a.  Oder  sicher  eine; 
noch  nebensächlichere  Kontrolle  auszuführen,  als  es  sieb 
Beamte  werden  angelegen  sein  lassen,  die  mit  14-tägiger 
Kündigung  angestellt  sind. 

Was  sagt  die  Bürgerschaft  Frankfurts  zu  einer  so 
laxen  Handhabung  eines  so  wichtigen  Amtes?  Bei  einer 
zweiten  Ausschreibung  werden  wir  uns  gar  nicht  mehr 
wundern,  wenn  man  nur  noch  die  Forderungen  so  for- 
muliert: „Gesucht  wird  ein  junger  Mann,  der  schon  ein- 
mal auf  Bauten  tätig  war  und  an  Regentagen  eine  Beschäf- 
tigung übernehmen  kann".  Viel  schlechter  würde  durch' 
ein  solches  Gesuch  nicht  den  Interessen  der  Bürger  gedient 
werden  können.  ers. 

* 

Der  VIII.  Bundestag 

i. 

der  technisch  -  industriellen  Beamten  fand  am  27.  und 
28.  April  in  Berlin  statt.  Will  man  summarisch  das  Resultat 
der  Tagung  vorweg  nehmen,  so  wäre  zu  sagen,  daß  die 
Fragen  des  Angestelltenrechts  mit  kühner  Initiative  ein 
gut  Stück  weiter  gebracht  worden  sind.  Im  Mittelpunkt 
der  Verhandlungen  stand  das  Problem  des  einheit- 
lichen Angestelltenrechts.  Es  ist  zweifellos  ein 
geschickter  Griff  der  Bundesleitung  gewesen,  grade  dies 
Thema  zur  Verhandlung  zu  bringen,  nachdem  eine  andere 
Organisation  der  Privatangestellten  in  dieser  Frage  voll- 
kommen versagt  hat.  Gelegentlich  der  letzten  Sitzung  im 
Februar  war  es  dem  Hauptausschuß  nahegelegt  worden, 
seine  Arbeit  künftig  einem  größeren  Gegenstand  zu 
widmen,  indem  er  sich  der  Propagierung  eines  einheitlichen 
Angestelltenrechts  zuwenden  sollte.  Zwei  Gründe  waren 
es,  die  es  den  Führern  der  großen  Handlungsgehilfen- 
verbände angeblich  verbaten,  für  diese  wichtigste  und 
brennendste  Frage  der  Angestelltenbewegung  auch  nur 
irgend  etwas  zu  tun.  Einmal  behaupteten  die  Herren, 
wären  sie  mit  Arbeiten  für  die  Pensionsversicherung  über- 
häuft —  der  Einwand,  daß  die  Herren  Bechly,  Reif,  Thissen 
ja  nicht  selber  gehalten  wären,  sich  an  diesen  Arbeiten 
zu  beteiligen,  verfing  nicht  —  und  zweitens  gaben  sie  ;il 
Grund  für  ihre  Nichtbeteiligung  an,  daß  die  Handlungs- 
gehilfenverbände sich  keinen  Nutzen  davon  versprechen 
könnten  für  die  zu  arbeiten,  die  sich  heute  mit  einem 
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minder  guten  Recht  begnügen  müssen;  ihre  Aufgabe  sei 
es,  Pionierarbeit  zu  leisten;  erst  müsse  ein  gutes  soziales 
Recht  für  die  Handlungsgehilfen  erkämpft  werden,  dann 
könnte  später  auch  etwas  für  die  Organisationen  der  Tech- 
niker geschehen,  aber  man  solle  im  gegenwärtigen  Augen- 
blick die  Einheitlichkeit  des  Hauptausschusses  nicht  ge-' 
fährden,  indem  man  dieses  Problem,  über  das  die  Mei- 
nungen sehr  auseinandergehen,  in  die  Debatte  hineinwerfe. 
Mit  anderen  Worten,  die  Handlungsgehilfenverbände  des 
Hauptausschusses  haben  kein  Interesse  für  die  Propagie- 
rung des  einheitlichen  Privatangestelltenrechts,  die  Tech- 
niker mögen  für  sich  selber  sorgen.  Nicht  unerwähnt 
bleiben  mag,  daß  bei  jener  Gelegenheit  Dr.  Thissen  den, 
wie  er  sagte,  viel  kleineren  Organisationen  der  Techniker, 
er  meinte  den  Deutschen  Techniker-Verband  und  den  Werk- 
meister-Verband, überhaupt  die  Befähigung  absprach,  die 
Punkte  anzugeben,  wo  tatsächlich  eine  Vereinheitlichung 
des  Angestelltenrechts  durchzuführen  sei. 

Dem  gegenüber  hat  der  vergangene  Bundestag  durch 
Dr.  Potthoff,  der  über  das  einheitliche  Angestellten- 
recht referierte,  zunächst  die  Prinzipien  aufgestellt,  nach 
denen  bei  der  künftigen  Bearbeitung  dieser  Materie  ver- 1 
fahren  werden  muß.  Folgende  Leitsätze  wurden  auf- 
gestellt: 

Die  gegenwärtige  Zersplitterung  des  Dienstvertrags- 
rechts in  sechs  Reichsgesetze  und  Dutzende  von  Landes- 
gesetzen ist  unhaltbar.  Seine  Vereinheitlichung  ist  die 
Voraussetzung  einer  wirksamen  Sozialpolitik  für  alle 
Angestelltenberufe.  Sie  darf  nur  als  Uebertragung  der 
günstigsten  Einzelbestimmungen  auf  alle  Gruppen  er- 
strebt werden.  In  den  meisten  Einzelbestimmungen  ent- 
hält gegenwärtig  das  Handelsgesetzbuch  das  sozialste 
Recht.  Aber  auch  andere  Gesetze  enthalten  gute  Sonder- 
bestimmungen, deren  Verallgemeinerung  allen  Gruppen 
Vorteil  brächte.  Darüber  hinaus  ist  für  die  Gesamtheit 
der  Angestellten  eine  Fortbildung  des  Rechtes  im  Sinne 
sozialer  Gestaltung  zu  fordern.  Das  soziale  Recht  soll 
die  volkswirtschaftlichen  Gesamtinteressen  gegenüber 
dem  privatwirtschaftlichen  Eigennutz  wahren;  es  soll 
den  Unternehmer  hindern,  die  Arbeitskraft  seines  Mit- 
bürgers unrationell  auszunutzen  und  dadurch  sich  pri- 
vaten Gewinn  auf  Kosten  des  Nationalvermögens  zu 
verschaffen.  Die  Grundlage  dieses  Rechtes  muß  also 
die  Auffassung  des  Sozialen  als  des  Vorrechtes  der  leben- 
den Menschen  vor  den  Sachgütern  sein.  Da  die  Grund- 
fragen des  Angestelltenrechtes  mit  denen  des  Arbeiter- 
rechtes  übereinstimmen,  würde  als  letztes  Ziel  die  Schaf- 
fung eines  allgemeinen  Arbeitsrechtes  mit  ergänzendem 
Angestelltenrecht  anzustreben  sein.  Aus  praktischen 
Gründen  wird  jedoch  die  Gesetzgebung  zunächst  ein 
einheitliches  Angestelltenrecht  unter  möglichster  Abkehr 
von  der  gegenwärtigen  kasuistischen  Gesetzgebung 
schaffen  müssen. 

Eine  Ergänzung  hierzu  bildete  das  Referat  des  Dr. 
Greil,  der  über  die  Reform  des  Kündigungs- 
rechts sprach,  damit  den  ersten  Punkt  bezeichnend,  wo 
mit  einer  Weiterbildung  und  Vereinheitlichkeit  der  gelten- 
den Bestimmungen  eingesetzt  werden  könnte.  Der  In- 
halt seiner  Ausführungen  wurde  in  folgenden  Sätzen  nieder- 
gelegt. 

Es  liegt  im  Wesen  der  heutigen  Wirtschaftsordnung 
begründet,  daß  das  Interesse  des  Arbeitgebers  am  Dienst- 
verhältnis sich  wie  bei  der  Verwendung  der  sachlichen 
Produktionsmittel  in  der  bestmöglichen  Ausnützung  der 
Arbeitskraft  erschöpft:  Sein  Risiko  beim  Abschluß  bezw. 
bei  der  Auflösung  des  Dienstverhältnisses  ist  rein  ma- 
terieller Natur. 

Dagegen  verfügt  der  Angestellte  bei  Abschluß  eines 
Dienstvertrages  nicht  nur  über  seine  Arbeitskraft,  son- 
dern über  seine  ganze  Existenz:  Für  ihn  steht  daher 
beim  Abschluß  oder  bei  der  Auflösung  des  Dienstver- 
trages seine  gesamte  persönliche  Entwickelung  auf  dem 
Spiele. 

Während  der  Arbeitgeber  in  der  Lage  ist,  eine  sofor- 1 
tige  Lösung  des  Dienstvertrages  jederzeit  mit  Geld  zu 


erkaufen,  indem  er  unter  Verzicht  auf  die  Weiterbeschä 
tigung  das  Restgehalt  zahlt,  macht  der  Angestellte  sie 
im  gleichen  Falle  eines  Vertragsbruches  schuldig,  de 
nicht  nur  das  Risiko  einer  Schadensersatzklage  in  sie 
birgt,  sondern  darüber  hinaus  als  eine  unmoralisch 
Handlung  betrachtet  wird  und  von  den  Arbeitgebern  wie 
derholt  mit  dauernder  Aecbtung  bestraft  worden  ist. 

Während  es  dem  Arbeitgeber  bei  dem  großen  An 
gebot  von  Arbeitskräften  nicht  schwer  fällt,  in  kurze 
Zeit  Ersatz  für  einen  Angestellten  zu  finden,  kommt  de 
Angestellte  aus  dem  gleichen  Grunde  schwer  zum  Ab 
Schluß  eines  neuen  Arbeitsvertrages. 

In  der  Regel  nimmt  der  Arbeitgeber  keine  Rücksich 
auf  die  Bindung  eines  sich  anbietenden  Angestellten  durcl 
einen  bestehenden  Arbeitsvertrag,  sondern  übergeht  da 
Angebot  des  nicht  sofort  verfügbaren  Angestellten.  Dei 
Angestellten  fällt  es  also  äußerst  schwer,  günstige  Gc 
legenheiten,  die  ihm  die  Möglichkeit  zum  sozialen  Aut 
stieg  bieten  würden,  wahrzunehmen. 

Die  bestehende  Gleichheit  der  gesetzlichen  Kündi 
gungsfristen  ist  also  eine  tatsächliche  Ungleichheit  in 
Hinblick  auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  sie  widei 
spricht  dem  Grundsatz  der  ausgleichenden  Gerechtigkeit 
Deshalb  fordert  der  achte  ordentliche  Bundestag  de 
technisch-industriellen  Beamten  eine  Reform  unseres  Küi 
digungsrechtes  mit  dem  Ziele,  dem  Angestellten  die  Aul 
lösung  des  Dienstverhältnisses  mit  einer  prinzipiell  kü; 
zeren  Frist  zu  gewähren  als  dem  Arbeitgeber. 

Man  wird  diesen  Ausführungen  unter  den  gegenwärt 
gen  Verhältnissen  eine  gewisse  Kühnheit  zuspreche 
müssen,  aber  sie  drücken  zweifellos  das  aus,  was  viellcicl 
unbewußt  von  jedem  Privatangestellten  empfunden  win 
Die  geltende  Rechtsgleichheit,  die  den  Arbeitgeber  wie  de 
Arbeitnehmer  zur  Einhaltung  einer  gleichen  Kündigung 
frist  verpflichtet,  ist  tatsächlich  eine  wirtschaftliche  Ol 
gleichheit,  eine  Ungleichheit,  die  erst  dadurch  wieder  au 
geglichen  wird,  daß  den  Angestellten  ein  günstigeres  Kür 
digungsrecht  zuerkannt  wird. 

Nur  vom  Standpunkt  der  Zweckmäßigkeit  könnte  naa 
die  Frage  aufwerfen,  ob  es  ratsam  ist,  zu  einer  Zeit,  wo  not 
große  Rechtsungleichheit  besteht,  schon  über  die  formell 
Rechtsgleichheit  hinaus  Prinzipien  sozialen  Rechts  sow 
zu  verfolgen,  daß  man  Forderungen  aufstellt,  die  von  de 
Arbeitgebern  sicher  als  große  Brüskierung  hingestellt  we 
den.    Was  früher  im  Reichstag  über  die  Forderungen  d< 
Techniker  gesagt  worden  ist,  daß  sie  im  hervorragende 
Grade  bescheiden  und  zurückhaltend  wären,  so  wird  ma 
diesen  Vorwurf  nach  diesem  Bundestag  schwerlich  zui 
zweitenmal  hören.    Allerdings  hat  jede  Geduld  e  i  n  m  ;i 
ihre  Grenze,  und  nachdem  das  Wort  von  der  Beschcidei 
heit  der  technischen  Forderungen  vor  bald  zehn  Jahren  g< 
fallen  ist  und  immer  noch  absolut  nichts  für  ihre  Verwirl 
lichung  getan  wurde,  und  man  gegenwärtig  im  Begriff  is 
die  Handlungsgehilfen  durch  Verbesserung  des  Rechts  d< 
Konkurrenzklausel  noch  weiter  vor  den  Technikern  zu  b 
Vorzügen,  da,  sagen  wir,  darf  man  sich  nicht  wunder 
daß  man  ungeduldig  weitergehende  Forderungen  aufstel 
Herr  Schweitzer  sprach  von  der  allerletzten  Z 
rücksetzung  der  technischen  Angestellten.  Der  von  der  R 
gierung  bekannt  gegebene  Entwurf  über  die  Sonnt;i 
ruhe  sieht  ihre  Regelung  nur  im  Handelsgewerbe 
während  von  einer  Sonntagsruhe  der  technischen  AngesU 
ten  nicht  die  Rede  ist.   Man  darf  sich  wirklich  nicht  \vu 
dem,  wenn  die  Regierung,  in  fast  regelmäßigen  Zwische 
räumen  durch  irgend  eine  Maßregel  oder  Gesetz  die  Tee 
niker  in  ihrem  Empfinden  verletzt,  daß  dann  der  Ton  d 
Friedfertigkeit  und  subalternen  Ergebenheit  nicht  mehr  vi 
fängt  und  die  Redewendungen  schärfer  werden. 

Aus  den  übrigen  Verhandlungen  mag  hervorgehobi 
werden,  daß  der  Bund  ein  eigenes  Ver  b  a  ndshaus  a 
gekauft  und  dies  Unternehmen  durch  die  Gründun 
einer  Sparbank  auf  genossenschaftlich! 
Grundlage  finanziert  hat. 

Das  Verhältnis  zum  D.  T.-V.  wurde  von  Herrn  L  ü  d  j 
mann  eingehend  dargelegt,  als  er  den  Bericht  über  e: 
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ätigkeit  tlcs  Mundes  im  verflossenen  Jahr  gab.  Nach 
iner  Darlegung  hat  sieh  das  Verhältnis  des  Bundes  zum 
1  Y  wesentlich  gebessert;  nach  unserer  Mei- 
IU|  ist  dies  niehls  weiter  als  die  selbstverständliche  Quit- 
ng  für  das  Verhalten  des  Verbandes  während  der  Bc- 
etfung  du  Eisenkonstrukteure.  Einige  skeptische  Bemer- 
ingen  über  die  Weiterentwicklung  des  Verbandes  konnten 
itfiflich  nicht  ausbleiben,  doch  vermutlich  wird  der  Re- 
rent  ebensowenig  Befähigung  zum  Prophezeien  besitzen 
ie  diejenigen  der  Hilfssekretäre,  denen  jede  individuelle 
egting  eines  unserer  Vereine  der  Beweis  eines  absoluten 
,angels  an  Verbandsdisziplin  ist. 

Aus  dein  Bericht  konnte  man  ferner  ersehen,  daß  die 
emlich  umfangreiche  Agitation  unter  den  Verbandsmitglie- 
•rn  nicht  die  Früchte  getragen  hat,  die  man  erhoffte.  Es 
urde  von  2—300  Uebertrittcn  berichtet,  von  denen  nur 
iS  etw  a  die  angebotenen  Vergünstigungen  für  den  Ueber- 
itt  von  Organisation  zu  Organisation  in  Anspruch  nahmen. 

L-n. 


AUS  DER  VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE 

Die  Technik  der  Seeversicherung 

Ueber  die  Technik  der  Seeversicherung  geben  am 
?sten  die  allgemeinen  Versicherungsbedingungen  Auf- 
hluß.  Nach  ihnen  gilt  als  versicherbar  jedes  in  Geld 
hätzbare  Interesse,  das  jemand  daran  hat,  daß  Schiff 
ld  Ladung  die  Gefahren  der  Seeschiffahrt  besteht.  Man 
inn  den  Schiffskörper  versichern.  Diese  Versicherungsart 
ird  als  Kasko-Versicherung  bezeichnet.  Versicherbar  ist 
rner  die  Schiffsladung.  Hier  hat  man  es  also  mit  einer 
üterversicherung  zu  tun.  Außerdem  können  die  Ueber- 
hrtsgelder,  die  Fracht,  der  erwartete  Gewinn  versichert 
erden.  Als  Versicherungswert  gilt  der  volle  Wert  des 
rsicherten  Gegenstandes.  Der  Versicherer  trägt  alle  Ge- 
hren, denen  das  Schiff  oder  die  Ladung  während  der 
auer  der  Versicherung  ausgesetzt  ist.  Er  kommt  jedoch 
-i  der  Versicherung  eines  Schiffes  oder  der  Fracht  nicht 
r  den  Schaden  auf,  den  das  Schiff  auf  einer  Reise  er- 
idet,  für  die  es  nicht  gehörig  ausgerüstet  oder  bemannt 
ar  oder  die  es  in  einem  nicht  seetüchtigen  Zustande 
igetreten  hatte.  Bei  der  Güterversicherung  haftet  der 
ersicherer  nicht  für  den  Schaden,  der  durch  die  natür- 
:he  Beschaffenheit  der  Güter,  also  Verderb  von  Obst, 
ler  durch  mangelhafte  Verpackung  entsteht.  Je  nach 
rer  Dauer,  nach  Anfang  und  Ende  der  Gefahr,  sowie  dar- 
ich,  ob  es  sich  um  eine  einzelne  oder  mehrere  Reisen 
mdelt,  um  Versicherung  auf  Zeit,  um  eine  reine  See- 
;rsicherung  oder  um  eine  mit  der  übrigen  Transportgefahr 
if  dem  Lande  oder  auf  Binnengewässern  verbundene 
ersicherung  handelt,  werden  die  Seeversicherungspolicen 

verschiedene  Arten  eingeteilt.  Wenn  die  Police  für 
nen  gewissen  Zeitabschnitt  genommen  wird,  spricht  man 
)n  Zeitversicherung.  Von  Reiseversicherung  dagegen, 
enn  sie  nur  für  eine  einzelne  Reise  abgeschlossen  ist. 
:ne  wesentliche  Erleichterung  für  den  Handelsverkehr 
Idet  die  Generalversicherung.  Sie  kommt  als  Pauschal- 
:rsicherung  und  als  laufende  Versicherung  vor.  Bei  der 
iiischalversicherung  wird  eine  gewisse  Gesamtversiche- 
ngssumme  angenommen  und  dementsprechend  eine  ge- 
imte  Prämie  festgesetzt  und  zwar  in  Form  der  Tages- 
tuschalversicherung.  Alle  an  einem  Tage  unterwegs  be- 
idlichen  Transporte  des  Versicherten  gelten  als  Einheit, 
er  Versicherte  ist  von  der  speziellen  Anmeldung  der  ein- 
Inen  Sendungen  entbunden,  muß  aber  regelmäßig  in  seine 
eschäftsbücher  eintragen,  was  er  täglich  zur  Versendung 
ingt.  Bei  jedem  Unfall  muß  die  Identität  der  verlorenen 
'aren  und  ihr  genauer  Wert  nachgewiesen  werden,  ebenso 
ie  der  Gesamtwert  aller  an  dem  betreffenden  Tage  be- 
rderten  oder  abgesandten  Waren.  Uebersteigt  der  Ge- 
imtwert  die  Pauschalversicherungssumme,  so  wird  nur 
i  Verhältnis  dieser  beiden  Beträge  Ersatz  geleistet.  Jede 
'hadenvergütung  wird  auf  die  versicherte  Summe  an- 
rechnet.   Wenn   di  esc   in   ihrem    vollen  Wert  weiter 


bestehen  soll,  muß  sie  daher  durch  nachträgliche 
Prämienzahlung  ergänzt  werden.  Aus  dieser  Darstellung 
ergibt  sich,  daß  die  Tagespauschalvei  Sicherung  für  länger 
dauernde  Transporte  erhebliche  Nachteile  hat.  Weniger 
stark  sind  diese  bei  der  Jahrespauschalversicherung.  Hier 
werden  die  gesamten  Monats-  oder  Jahrestransporte  als 
Einheit  angesehen.  Die  Versicherung  besteht  so  lange, 
als  der  Gesamtwert  der  für  den  Versicherten  ausgeführten 
Einzeltransporte  die  Höhe  der  Versicherungssumme  nicht 
erreicht.  Es  können  auch  lediglich  die  entstandenen 
Schäden  berücksichtigt  werden.  Vorteilhafter  als  die  Pau- 
schalpolice ist  die  laufende  Versicherung.  Bei  ihr  wird 
nidjt  eine  einheitliche  Versicherungssumme  festgesetzt  und 
die  Prämie  im  voraus  entrichtet,  sondern  sie  enthält  nur 
allgemeine  Bestimmungen  über  die  Art  des  Risikos.  Der 
Versicherte  muß  alle  unter  die  Versicherung  fallenden  Ob- 
jekte sofort  anmelden  und  hat  alle  Versicherungen  in  ein 
besonderes  Versicherungsjournal  einzutragen. 

Das  Risiko,  das  der  Versicherer  in  der  Seeversicherung 
übernimmt,  ist  sehr  verschiedenartig.  Zunächst  kommt 
das  Schiff  selbst,  sein  Alter,  seine  Bauart  und  seine  Aus- 
rüstung mit  den  Errungenschaften  moderner  Technik,  wie 
drahtlose  Telegraphie  usw.  und  endlich  die  Tüchtigkeit 
des  Kapitäns  in  Betracht.  Eine  zweite  Gruppe  von  Risi- 
ken stellen  die  Witterung,  die  Jahreszeit,  das  Klima,  sowie 
Wind-,  Wasser-  und  Sonnenverhältnisse  dar.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  daß  bei  der  langen  Entwicklung  der  Seeversiche- 
rung über  alle  diese  Verhältnisse  mehr  oder  minder  um- 
fangreiche und  brauchbare  Statistiken  vorhanden  sind.  In 
demselben  Maße,  in  dem  sich  die  Kenntnis  des  Versicherers 
von  der  Eigenart  des  übernommenen  Risikos  erweiterte 
und  es  sich  gleichzeitig  durch  die  Entwicklung  der  Tech- 
nik ermöglichte,  die  Gefahren,  die  Schiff  und  Ladung  bei 
Seereisen  läuft,  erfolgreich  zu  bekämpfen,  verringerte  sich 
die  Prämie,  die  der  Versicherer  forderte.  Die  Erhöhung 
der  Sicherheit  zur  See,  die  Fortschritte  des  Schiffsbaues, 
das  Aufkommen  und  die  Verdrängung  des  Segelschiffes 
durch  die  Dampfschiffe,  der  Ersatz  von  Holzbauten  durch 
Stahl-  und  Eisenschiffe  und  endlich  die  Zunahme  der 
Konkurrenz  wirkten  auf  ein  Herabgehen  der  Prämiensätze 
hin.  Da  sich  andererseits  das  Bedürfnis  herausbildete, 
mit  einem  und  demselben  Schiff  möglichst  große  Ladungen 
zu  befördern  und  infolgedessen  die  Räume  der  Schiffe 
eine  außerordentliche  Ausdehnung  erfuhren,  erhöhte  sich' 
das  Risiko  des  einzelnen  Fahrzeugs  gewaltig.  Die  Prä- 
mien werden  gewöhnlich  in  Prozenten  der  Versicherungs- 
summe berechnet.  Segelschiffe  müssen  höhere  Prämien 
entrichten  als  Dampfer.  Bei  der  Güterversicherung  gelten 
als  besonders  gefährlich  Wolle,  Baumwolle,  Tabak,  ge- 
frorenes Fleisch.  Hinsichtlich  des  Reiseweges  ist  das 
Mittelländische  Meer  und  die  Nordsee  im  Vergleich  zum 
Nordatlantischen  oder  zum  Südlichen  Indischen  Ozean 
billiger. 


BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

Beatntenwohnhäuser  im  Eisenbahndirektionsbezirk  Kassel  von 

Dr.-ing.  Dr.  phil.  A.  Holtmeyer,  Landbauinspektor. 

Heft  1.    Zweite  Auflage.     Berlin,  Verlag  von  Wilhelm 

Ernst  &  Sohn.  Preis  geh.  1,40  M. 
Die  im  Büchlein  abgebildeten  zahlreichen  Ein-,  Zwei-  bis 
Acht-Beamten-Familienhäuser  in  Hessen,  Westfalen,  Nordhausen, 
für  Unter-,  mittlere  und  Oberbeamte  bestimmt,  sind  den  Direktiven 
des  Ministerial-Erlasses  vom  31.  August  1 900  sowie  den  ört- 
lichen Verhältnissen  (Bauweisen)  angepaßt.  Die  Anordnungen 
im  Grundriß  und  Autbau  sind  einfach  und  praktisch  getroffen 
worden.  Wünschenswert  erscheinen  Angaben  über  die  Höhe  der 
Baukosten,  die  leider  hier  fehlen.  -ter. 
Adreßbuch  1912  sämtlicher  Bergwerke,  Hütten-  und  Walzwerke 

Deutschlands  nebst  der  Nebenbetriebe.    VIII.  Jahrgang. 

Leipzig.    Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener.    Preis  geb. 

8  Mark. 

Die  Fachadreßbücher  haben  sich  im  geschäftlichen  Verkehr 
>o  außerordentlich  praktisch  erwiesen,  daß  auch  das  Adreßbuch 
der  Berg-,  Hütten-  und  Walzwerke  Deutschlands  ein  gesuchtes 
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Nachschlagewerk  darstellt.     Neben   den  Adressen  der  Werke 
enthält  das  Buch  auch  Angaben  über  Personalien,  Mitteilungen  ^ 
aus  dem  Betriebe  und  andere  Angaben,  die  im  Verkehr  mit}, 
den  Werken  wissenswert  sind. 

Leitfaden  und  Aufgabensammlung  für  den  Unterricht  in  Algebra  1 
an  Baugewerkschulen  und  ähnlichen  Fachschulen.    Von  * 
E.  Dieckmann.    2.  Aufl.    Leipzig.    H.  A.  Degener. 
Preis  1,50  M.    Dazu  Vedder,  Rechen ergebnisse. 
Ein  knapper,  dem  Programm  an  den  preußischen  Baugewerk- 
schulen angepaßter  Leitfaden  mit  gut  gewählten  und  gut  aut- 
gebauten  Aufgaben,   kein   Lehrbuch   für  den  Selbstunterricht. 
In  der  Hand  des  Schülers  ist  es  nach  genossenem  Unterricht 
für  die  Wiederholung  besonders  wertvoll  wegen  der  knappen « 
Klarheit  der  Erläuterungen  zu  den  Lehrsätzen.     Auch  durch 
die  äußere  Form  ist  die  Uebersichtlichkeit  erhöht  und  zwar 
durch  Anschrift  des  Inhalts  der  einzelnen  Kapitel  am  Rande- 
Als  neuartig  und  sehr  zweckmäßig  ist  das  Kapitel  „Tabellen- 
kunde" hervorzuheben ;  im  übrigen  erstreckt  sich  der  Stoff  über  r_ 
Potenzen  und  Wurzeln  bis  zu  den  Gleichungen  ersten  Grades  f 
mit  mehreren  Unbekannten  und  im  Anhang  werden  die  gemischten 
Gleichungen  höheren  Grades  kurz  behandelt.  Dr.  Ni. 

Die  Technik  im  zwanzigsten  Jahrhundert.    Herausgegeben  von  j 
A.  Miethe,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule» 
zu  Berlin.    2.  Band:   „Die  Verarbeitung  der  Rohstoffe".  3 
In   Originaleinband   15  M.     Braunschweig.     Verlag  von 
George  Westermann.  * 
Wir  haben  in  Heft  14  den  ersten  Band  der  Sammlung  ,,Die.9 
iTechnik  im  zwanzigsten  Jahrhundert"  eingehender  besprochen, 
so  daß  wir  uns  für  dieses  Mal  mit  einer  Anzeige  des  zweiten.» 
Bandes  begnügen  können.    In  diesem  Bande  wird  die  Verarbei- 
tung der  Rohstoffe  von  namhaften  Autoren  behandelt.    Zu  er-  T 
wähnen  sind  die  wichtigsten  Abschnitte:    Donath  und  Ulrich, 'I 
Die  fossilen  Kohlen  und  ihre  Verwertung,  Stauber,  Die  Ver-, 
arbeitung  des  schmiedbaren  Eisens  im  Hüttenbetriebe,  Johannsen,* 
Die  Verarbeitung  in  der  Textil-  und  Papierindustrie  und  Ottoj 
N.  Witt,  Die  chemische  Großindustrie. 

Auch  dieser  Band  beweist  die  Brauchbarkeit  der  Sammlung  ' 
als  Handbuch  für  Fachleute  und  Laien.  ers. 

Kürschners    Universal-Konversations-Lexikon.     Herausgegeben » 
von   Hermann   H  i  1  g  e  r.     Fünfte   verbesserte  und  ver-  * 
mehrte  Auflage.   Mit  32  Bunt-  und  Schwarzdrucktafeln  und. 
3000   Abbildungen   im   Text.     Berlin.    Hermann  Hillger« 
Verlag.   In  geschmackvollem,  modernem  Leinenbande  6  M. 
Kürschners  Universallexikon  ist  nicht  nur  das  Nachschlage-" 
werk  des  „kleinen  Mannes",  wozu  es  seine  erstaunliche  Billigkeit 
zu  stempeln  scheint,  es  ist  längst  auch  das  Lexikon  des! 
Vielbeschäftigten  geworden,  aller  derer,  die  eine  Tat-ir. 
sache,  eine  Lehrmeinung,  einen  Namen,  eine  Zahl  usf.  im  Ge-  * 
dächtnis  auffrischen  wollen,  ohne  erst  lange  blättern  und  suchen  ' 
und  studieren  zu  müssen.    Die  neue  fünfte  Auflage,  für  deren" 
Bearbeitung  der  Herausgeber  einen  ganzen  Stab  namhafter  Mit-_. 
arbeiter  gewonnen  hat,  weist  ihren  Vorgängerinnen  gegenüber 
wieder  höchst  bedeutsame  Verbesserungen  auf.    Das  Werk  ist» 
beträchtlich  vermehrt  worden  und  hat  in  ausgezeichneten  Text^f 
Illustrationen  und  namentlich  einer  großen  Anzahl  von  Bunt-  und 
Schwarzdrucktafeln,  die  an  künstlerischer  Vollendung  denen  auch 
der   teuersten   Lexika   nicht   im   mindesten   nachstehen,  einen! 
Schmuck  erhalten,  der  das  sich  in  stilvollem,  modernem  Leinen- 
band präsentierende  Universallexikon,  auch  rein  buchtechnisch  j 
betrachtet,  zur  Zierde  einer  jeden  Bücherei  macht. 

„Der  Patentverkauf."   Von  Patentanwalt  Friedr.  Weber.  Berlin,^- 
Verlag  W.  Butzmann.    Preis  brosch.  2  M,  geb.  3  M.  5. 

Nachdem  der  Erfinder  glücklich  in  den  Besitz  des  ersehnten" 
Patentes   gelangt  ist,   beginnt  diejenige   Arbeit,   die   dem  un-yf 
erfahrenen  Patentinhaber  meist  leicht  dünkt,  welche  sich  aber 
in  vielen  Fällen  als  überaus  schwierig  herausstellt,  nämlich  die  * 
Einführung  der  Erfindung  in  die  Praxis  und  die  lukrative  Aus— — 
beutung  des  Schutzrechtes.     Dieser  Teil  des  zum  klingendem 
Erfolge  führenden  Weges  ist  fast  stets  dornenvoll,  wenn  der  Er-— ^ 
finder  seine  Erfindung  selbst  auszubeuten  nicht  in  der  Lage  ist. 

Der  Verfasser  des  oben  bezeichneten  Büchleins  hat  sich^ 
nun  in  dankenswerter  Weise  der  Mühe  unterzogen,  die  Mittel 
und  Wege  anzudeuten,  die  zum  Erfolge  führen  können,  wobei  er  " 
nicht  verkannt  hat,  daß  bei  der  Vielgestaltigkeit  der  Ziele  und, 
Objekte  auch  die  Auswahl  der  geeigneten  Verwertungsmethode 
im  Einzelfall  vom  Interessenten  selbständig  bestimmt  werden  muß. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  in  dem   Büchlein  gegebenen!; 
zahlreichen  Fingerzeige  sowohl  manchem  Erfinder,  der  durchB 
wiederholte  Mißerfolge  nahezu  entmutigt  ist,  als  auch  solchen, 
die  aus  Mangel  an  Erfahrung  die  Ausbeutung  ihrer  Schutzrechte 
noch  nicht  in  Angriff  genommen  haben,  einen  gangbaren  Weg 
zeigen  wird.    Möge  das  Buch  auch  zum  Schutze  der  Erfinder^ 


gegen  die  auf  dem  Gebiete  der  Patentverwertung  leider  nocl 
recht  häufigen,  vielartigen  Schwindelmanöver  dienen. 

Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Patentanwalt. 
Das  Veranschlagen  und  die  Aufstellung  von  Entwürfen  fü, 
Hochbauten.     Von    R.  Redlich,    Kgl.    Baurat.  Mi 
13  Abbildungen  und  zwei  farbigen  Tafeln.     Dritte,  er 
weiterte  Auflage.    Bearbeitet  auf  Grund  der  dritten  Aut 
läge  der  „Dienstanweisung  für  die  Ortsbaubeamten  de 
Staatshochbauverwaltung".     Berlin    1911.     Verlag  vc 
Wilh.  Ernst  &  Sohn.    Preis  geb.  2,60  M. 
Die  oben  bezeichnete   Dienstanweisung  für  die  Ortsbau 
beamten,  1911  in  neuer  Bearbeitung  erschienen,  erforderte  auc 
die  Neubearbeitung  der  bekannten  „Anweisung  für  die  Be 
handlung  der  ausführlichen  Entwürfe  und  Kostenanschläge  z 
Hochbauten",  die  hier  in  3.  Auflage  geboten  wird.    Die  An 
Weisung  ist  für  öffentliche  Bauten  der  Reichs-,  Staats-,  Pro 
vinzial-,  Kreis-  und  auch  Stadtverwaltungen  zumeist  maßgeben 
geworden.    Die  Kenntnis  derselben  ist  für  jeden  Baubeflissener 
für  Bauschulen  und  auch  Handwerksmeister  von  Nutzen;  vo 
jedem  bei  Behörden  beschäftigten  Techniker  wird  sie  verlang 
Ein  vollständig  durchgearbeiteter  Kostenanschlag  zu  dem  aus 
geführten  Entwurf  eines  Wohnhauses  für  eine  Försterei  biete 
Anhalt  für  das  Veranschlagen.    Das  Buch  ist  anschaffenswer 
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Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinei 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sin 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Be2ug 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eir 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heft 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahmt 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrif 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck 
stöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahle] 

Technik 

Frage  118.  Welcher  Fußboden  ist  für  Geschäftsraum 
(Stickereibetrieb)  zu  empfehlen:  a)  im  Erdgeschoß  0,30  m  üb« 
Terrain,  b)  im  Obergeschoß  auf  Eisenbetondecken?  Wie  i 
der  Geräuschübertragung  durch  die  Eisenbetondecken  abzuhelfen 

Frage  119.  Welche  Deckenkonstruktion  ist  für  ein  besser« 
Wohnhaus  zu  empfehlen,  wenn  Linoleumbelag  verwende 
werden  soll? 

Frage  120.  Ein  gußeiserner,  innen  weiß  emaillierter  Wascl 
kessel  von  75  Liter  Inhalt  ist  nach  einjährigem  normalen  Gebrauc 
dermaßen  abgenutzt,  daß  die  Emaille  der  unteren  Kesselhälf 
vollständig  zerfressen  Ist.  Hieraus  folgt,  daß  die  Wäsche  ste 
Rostflecke  aufweist.  Auf  welche  Weise  könnte  dieser  Wasc 
kessel  vielleicht  wieder  instandgesetzt  werden? 

Frage  121.  Wer  baut  Bügelmaschinen,  speziell  solche  fi 
schwere  Konfektionsstoffe?    Gibt  es  Literatur  hierüber? 

Frage  122.  Bitte  um  Angabe  von  Firmen,  welche  Rupfe 
stoff  zur  Bekleidung  von  Wänden  anstelle  von  Holztäfelung! 
usw.  herstellen. 


Zur  Frage  111.  Fußboden  für  Weberei.  Für  den  vorliege 
den  Fall  halte  ich  erfahrungsgemäß  einen  fugenlosen  Euböolit 
Fußboden  am  geeignetesten.  Euböolith  ist  eine  Mischung  v< 
Sägespänen,  Chlormagnesiumlauge  und  Magnesit  und  wird  bei 
Mengen  und  Aufbringen  wie  Zementestrich  behandelt.  B 
dingung  für  seine  Lebensdauer  ist  möglichst  unelastische  Unt< 
läge,  z.  B.  Kappen  aus  Ziegelmauerwerk  oder  starke  Beto 
schichten.  Der  Euböolithbelag  hat  meiner  Erfahrung  nach  E 
anspruchungen  widerstanden,  denen  selbst  sog.  Eisenklinker  od 
engfugig  verlegte  Porphyrplatten  nicht  gewachsen  waren 
von  Zementestrich  gar  nicht  zu  reden  — ,  und  zwar  Belastung 
durch  Transportwagen  mit  eisernen  Rädern  im  Gewicht  v 
700  bis  1  2  0  0  kg  in  beladenem  Zustande.  Der  Euböolithfi 
boden  ist  dabei  nicht  glatt,  sondern  besitzt  eine  gewisse  Fett; 
keit,  die  ihn  den  Staub  festhalten  läßt;  er  ist  elastisch  u 
warm  und  läßt  sich  durch  Abwaschen  mit  warmem  Wass 
und  Seife  gut  reinhalten.  Er.  wird  in  beliebigen  Farbnüanc 
hergestellt,  weiß,  rot,  usw.,  jedoch  halte  ich  die  Naturfärbur 
das  ist  gelblich,  für  am  geeignetsten,  besonders  wenn  man  a 
Gleichmäßigkeit  der  Färbung  Wert  legt.  Durch  die  Nüanc 
rung  treten  leicht  Farbdifferenzen  auf.  Der  Preis  pro  qm  dür 
sich  auf  ca.  4  bis  5  M  einschließlich  Verlegen  belaufen, 
richtet  sich  dies  nach  der  Größe  der  zu  belegenden  Fläche.  Ai 

feführt  wird  der  Belag,  dessen  Stärke  im  übrigen  1,5  bis  2  « 
eträgt,  von  den  Euböolith-Werken  in  Alten  (Schweiz). 
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Zum  Lohnproblem  der  technischen  Angestellten 


Von  KARL  SOHLICH,  Berlin-Pankow. 


(Schluß.) 


II. 


Aus  dem  Lohn  sind  in  der  Hauptsache  zu  decken 
lie  .Warenpreise  für  die  Nahrungsmittel  und  für  Klei- 
lung,  die  Mietpreise  der  .Wohnungen,  die  Erziehungs- 
;osten  der  Kinder  und  die  öffentlichen  Abgaben  an 
taat,  Gemeinde  und  Kirche.  Die  Preise,  die  zur  Befriedi- 
ung  des  Kleidungsbedürfnisses  gezahlt  werden  müssen, 
ind  die  Erziehungskosten  der  Kinder  können  wir  hier 
usschalten,  da  es  sich  bei  ihnen  nicht  um  Belastungen 
ler  vorbezeichneten  Art  bandelt.  Damit  wollen  wir  aber 
elbstverständlich  nicht  gesagt  haben,  daß  sie  für  die 
Vivatangesteilten  nicht  in  die  Wagschale  fielen.  Die 
Veise  der  Lebensmittel .  nun  sind  im  letzten  Menschen- 
ilter  unbestrittenermaßen  ganz  erheblich  gestiegen  und 
veisen  gegenwärtig  einen  Stand  auf,  daß  man  befugt 
st,  von  einer  Teuerung  zu  sprechen.  Mit  der  schlechten 
Irnte  des  vorigen  Jahres  lassen  sie  sich  demzufolge  nicht 
•rklären,  man  muß  vielmehr  die  zollpolitischen  Maßnahmen 
Iafür  in  erster  Linie  verantwortlich  machen.  Die  mit  der 
ndustriealisierung  verbundene  Verdichtung  der  Bevölke- 
ung  bewirkt  allerdings  an  sich  schon  eine  Erhöhung  der 
Veise  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse.  Diese  wären  aber 
;aum  so  stark  angestiegen,  wenn  nicht  die  Getreideeinfuhr 
lurch  zollpolitische  Maßregeln  erschwert  worden  wäre. 
Mindestens  seit  der  Einführung  des  neuen  Zolltarifs  von 
902  und  den  damit  zusammenhängenden  Handelsverträgen 
st  der  Druck,  der  durch  die  erschwerte  Einfuhr  auf  den 
Weltmarktpreis  für  Getreide  ausgeübt  worden  ist,  so  groß, 
laß  die  Zolldifferenz  im  Inlandpreise  vollständig  zum  Aus- 
Iruck  gelangt  ist.  Die  Leidtragenden  dabei  sind  die  in 
ndustrie  und  Handel  tätigen  Personen,  überhaupt  alle 
<onsumenten,  die  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  nicht  für 
;ich  selbst  produzieren,  sondern  kaufen  müssen.  Am  schwer- 
sten betroffen  werden  davon  die  Lohnempfänger,  also  auch 
lie  Privatangestellten,  da  bei  ihnen  der  Aufwand  zur  Be- 
friedigung elementarer  Bedürfnisse,  wie  namentlich  Nah- 
ung  und  Wohnung,  unverhältnismäßig  höher  ist  als  in 
Jen  besser  situierten  Schichten  des  Volkes.  Sie  haben 
laher  allen  Grund,  ihre  staatsbürgerlichen  Rechte  zur 
Milderung  des  durch  die  Zoll-  und  Handelspolitik  auf  ihre 
-ebensweise  ausgeübten  Druckes  geltend  zu  machen,  wenn 
inders  sie  ihre  Löhne  nicht  bloß  nominell  steigern  wollen. 
Mit  dem  Wesen  des  Berufsverbandes  wäre  es  allerdings 
licht  verträglich,  wenn  er  einen  unmittelbaren  Einfluß  auf 
Jie  staatliche  Wirtschaftspolitik  zu  gewinnen  suchte.  Wohl 
iber  darf  er  die  Angehörigen  des  Berufes,  die  er  vertritt, 
tuf  die  Wechselwirkung  zwischen  der  Wirtschaftspolitik 
Jnd  der  Kaufkraft  des  Lohnes  aufmerksam  machen  und 
hnen  nahelegen,  in  den  politischen  Parteien,  denen  sie 
iich  angeschlossen  haben,  in  dem  Sinne  zu  wirken,  daß 


die  Konsumenteninteressen  der  Privatangestellten  die  ge- 
bührende Berücksichtigung  finden. 

Neben  der  Staatshilfe  darf  aber  auch  hier  die 
Selbsthilfe  nicht  fehlen.  Und  die  liegt  in  der  Organi- 
sation des  Konsums.  Die  Beteiligung  der  technischen 
Privatangestellten  an  den  Konsumvereinen  ist  noch 
sehr  gering,  sie  wird  und  muß  aber  größer  werden, 
sobald  sie  erst  erkannt  haben,  was  die  Verminderung 
des  Zwischenhandels  für  die  Preisbildung  und  die  Güte 
der  Waren  für  eine  Bedeutung  hat.  Schon  für  sich  allein 
ist  die  Beteiligung  an  den  Konsumvereinen  geeignet,  die 
Kaufkraft  des  Lohnes  zu  erhöhen,  denn  was  alljährlich 
in  Gestalt  der  fälschlich  Dividende  genannten  Rück- 
vergütung den  organisierten  Konsumenten  zufließt,  ge- 
stattet Verwendungen,  die  sonst  nicht  möglich  gewesen 
wären.  Der  Komfort  der  Privatangestellten  vermag  sich 
so  zu  verbreitern  und  wird  damit  zum  Anreger  vermehrter 
Produktion  von  Gütern,  die  über  dem  Niveau  der  Artikel 
zur  Befriedigung  elementarster  Bedürfnisse  liegen.  Vom 
privatwirtschaftlichen  sowohl  wie  vom  volkswirtschaftlichen 
Standpunkte  ist  somit  der  Nutzen  der  Konsumvereine  in 
die  Augen  springend.  Auch  hier  wird  sich  die  Organi- 
sation in  der  Hauptsache  auf  eine  informatorische  Tätig- 
keit beschränken  müssen,  höchstens  daß  sie,  um  dem  durch 
die  Konsumvereine  repräsentierten  Prinzip  der  genossen- 
schaftlichen Bedarfsdeckung  zur  praktischen  Verwirklichung 
zu  verhelfen,  bei  ihnen  eigene  Gelder  in  einem  bestimm- 
ten Ausmaße  zinstragend  anlegt.  Sache  der  Mitglieder 
ist  es  dann  wieder,  in  ihren  politischen  Parteien  dafür  zu 
agitieren,  daß  die  gesetzlichen  und  sonstigen  Hemmnisse, 
die  man  der  Ausbreitung  des  Konsumvereinswesens  zu 
bereiten  versucht,  beseitigt  werden. 

Wie  die  Preise  der  Lebensmittel  sind  in  den  letzten 
Jahrzehnten  auch  die  Mietszinse  der  Wohnungen  bedeutend 
gestiegen.  Auch  dies  geht  letzten  Endes  auf  die  Verdich- 
tung der  Bevölkerung  in  Großstädten  und  Industriebezirken 
zurück.  Nach  der  Lage  der  Häuser,  nicht  nach  ihrem 
Bauwert  bemißt  sich  die  Hausrente  und  entsprechend  der 
Mietzins.  Eine  Konkurrenz  im  Angebot  von  Wohnungen  ist 
so  gut  wie  ausgeschlossen,  da  jeder,  der  an  ein  bestimmtes 
Bureau  oder  an  eine  bestimmte  Werkstätte  gebunden  ist, 
damit  zugleich  für  seine  Wohnung  auf  einen  bestimmten 
geographischen  Umkreis  beschränkt  ist.  Durch  Vervoll- 
kommnung des  Schnellverkehrs  kann  zwar  dieser  Rayon 
erweitert  werden,  die  Grenze  als  solche  bleibt  aber  be- 
stehen. Die  Mieten  haben  deshalb  bei  fortschreitender 
Volkswirtschaft  die  leidige,  aber  natürliche  Tendenz  zur 
Steigerung.  Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  unter 
diesen  Umständen  eine  ansehnliche  Lohnquote  auf  dir 
Befriedigung  des  Wohnungsbedürfnisscs  verwendet  werden 
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muß  und  daß  der  Privatangestellte  sich  auch  Mietssteige- 
rungen kaum  zu  entziehen  vermag,  wenn  er  sich  eine  Er- 
höhung seines  Lohnes  erstritten  hat.  Was  ist  da  zu  tun? 
Von  dem  Mittel,  dem  Uebel  durch  Wegsteuerung  der 
Grundrente  abzuhelfen,  versprechen  wir  uns  keine  Besse- 
rung. Für  uns  gilt  es  als  ausgemacht,  daß  die  Wert- 
zuwachssteuer zuletzt  doch  auf  die  Wohnungskonsumenten 
abgewälzt  wird.  Anstatt  negativer,  in  ihrer  Wirkung  sehr 
zweifelhafter  Maßnahmen  sollte  man  lieber  positive  er- 
greifen. Diese  liegen  einmal  darin,  daß  die  Mieter  in 
die  Konkurrenz  um  die  Schaffung  von  Wohnungsgelegen- 
heit aktiv  eingreifen,  indem  sie  sich  zu  Baugenossenschaf- 
ten zusammenschließen,  und  zum  anderen  in  der  Dezentrali- 
sation der  heute  übermäßig  zusammengepferchten  Bevöl- 
kerung durch  die  Gründung  von  Gartenstädten  und  die 
Ausdehnung  des  lokalen  Schnellverkehrs.  Es  versteht  sich 
nach  unseren  bisherigen  Darlegungen  von  selbst,  daß  die 
Berufsverbände  auch  hier  zunächst  nur  Aufklärungsarbeit  zu 
leisten  haben  und  sich  erst  in  zweiter  Linie,  und  auch  da 
nur  in  bemessenem  Umfange,  etwa  durch  Hergabe  von 
Geldern  an  Baugenossenschaften,  aktiv  an  der  Gestaltung 
der  Verhältnisse  beteiligen  sollen.  Der  Schwerpunkt  der 
Tätigkeit  ihrer  Mitglieder  fällt  in  diesen  Angelegenheiten 
mehr  in  die  Gemeinden  und  die  sonstigen  Selbstverwal- 
tungskörper als  in  den  Staat.  Woraus  nebenbei  ersicht- 
lich, welches  Interesse  die  technischen  Privatangestellten 
auch  an  der  Kommunalpolitik  haben. 

Nicht  unwesentlich  wird  schließlich  die  Kaufkraft  des 
Lohnes  durch  die  Höhe  der  öffentlichen  Abgaben  an  Staat 
und  Gemeinde  berührt.  Nicht  daß  solche  Abgaben  über- 
haupt erhoben  werden,  bildet  den  Stein  des  Anstoßes, 
sondern  ihre  jeweilige  Gestaltung.  Die  Einkommensteuer 
ist  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  mit  ihrer  Er- 
gänzung, der  Vermögenssteuer,  unzweifelhaft  die  ratio- 
nellste Steuer,  da  die  Reineinkünfte  die  persönliche  Steuer- 
kraft am  besten  anzeigen.  Der  Druck,  den  ihre  Auf- 
erlegung ausübt,  hat  die  naturgemäße  Folge,  daß  sie  pro- 
gressiv abgestuft  wird.  Bis  zu  einer  gewissen  Einkom- 
mensgrenze wird  sie  deshalb  überhaupt  nicht  erhoben. 
Die  Freilassung  eines  solchen  Existenzminimums  müßte 
jedoch,  damit  sie  sozial  ausgleichend  zu  wirken  vermag, 
bei  einem  höheren  Betrage  beginnen,  als  das  durchgängig 
in  den  Steuergesetzen  der  deutschen  Bundesstaaten  der 
Fall  ist.  Auf  der  anderen  Seite  läßt  die  Progression  nach 
oben  hin  nach,  so  daß  die  Hauptsteuerlast  tatsächlich  auf 
die  unteren  und  mittleren  Einkommen  geladen  wird.  Da- 
bei sind  die  öffentlichen  Beamten  sowie  die  Privatangestell- 
ten und  Arbeiter  gegenüber  den  anderen  Einkommens- 
gruppen noch  insofern  benachteiligt,  als  ja  auf  Grund  der 
Gehaltsordnungen  die  Gehälter  der  öffentlichen  Beamten 
leicht  festzustellen  sind  und  die  Löhne  der  Arbeiter  und 
Angestellten  genau  ermittelt  werden  können,  wenn,  wie 
das  in  Preußen  unter  den  bekannten  Voraussetzungen 
möglich  ist,  der  Arbeitgeber  der  Steuerbehörde  gegenüber 
zur  Auskunftserteilung  verpflichtet  ist. 

Der  Hauptsteuerdruck  geht  jedoch  nicht  von  den 
direkten,  sondern  von  den  indirekten  Steuern  aus.  Werden 
die  letzteren,  wie  das  meist  der  Fall  ist,  auf  un- 
umgängliche Bedürfnisse  gelegt,  so  werden  die  un- 
teren und  mittleren  Schichten  der  Bevölkerung  dadurch 
verhältnismäßig  mehr  belastet  als  die  oberen,  bei  denen 
die  notwendigen  Bedarfsartikel  im  Verhältnis  zu  den 
mehr  oder  minder  luxuriösen  nur  einen  geringen  Teil 
des  Aufwandes  ausmachen.  Ihre  Aufhebung  bringt 
jedoch  den  meist  betroffenen  Klassen  gewöhnlich  keine 
Preisermäßigung,  da  dann  die  Gewinnsucht  der  Produ- 
zenten und  Händler  meist  über  den  Konkurrenzneid 
triumphiert,  auch  wenn  sie  nicht  durch  Ringe  und  Kartelle 


gestützt  wird.  Die  Einführung  neuer  indirekter  Steuern 
auf  Verbrauchsgegenstände,  z.  B.  Streichhölzer,  läuft  eben- 
falls fast  immer  auf  eine  erhöhte  Belastung  der  Konsumen- 
ten hinaus,  da  der  SteuerLetrag  von  den  Produzenten  und 
Händlern  nur  formell  getragen  wird.  Eine  Abwehr  ist 
in  organisierter  Form  wonl  möglich,  aber,  wie  das  Bei- 
spiel des  Branntweinboykotts  lehrt,  gewöhnlich  nicht  durch- 
schlagend und  von  zu  kurzer  Dauer,  da  die  Enthaltung 
von  dem  bisherigen  Genuß  bald  von  der  Macht  der  Ge- 
wohnheit überwunden  wird. 

So  sehen  wir,  in  welch  mannigfaltiger  Weise 
die  Steuerpolitik  auf  den  Konsum  und  damit  auf 
die  Kaufkraft  des  Lohnes  einwirkt.  Die  Befassung 
mit  ihr  lehrt  ,  aber  auch,  wie  wichtig  für  die  ab- 
hängigen Klassen  die  unmittelbare  Teilnahme  am  poli- 
tischen Leben  ist.  Denn  nur  sie  kann  dazu  führen,  daß 
die  Steuern  nach  Art  und  Umfang  so  gestaltet  werden, 
daß  eine  annähernd  gleichmäßige  Belastung  aller  Ein- 
kommensgruppen herauskommt,  daß  im  besonderen  die 
Arbeitseinkommen  nicht  gegenüber  den  Einkünften  aus 
dem  Besitz  benachteiligt  werden.  Es  ist  auch  hier  das 
Recht  der  Organisation,  über  diese  Zusammenhänge  Klar- 
heit zu  schaffen  und  die  Mitglieder  anzuregen,  solche 
Gedanken  zugunsten  ihres  Standes  weiterzutragen  und 
zum  Gemeingut  aller  Berufsangehörigen  und  darüber  hin- 
aus zu  machen,  wenn  anders  die  von  ihr  betriebene  Lohn- 
politik nicht  Stückwerk  bleiben  soll. 

Zusammenfassend  dürfen  wir  sagen:  Eine  richtig  ver- 
standene Lohnpolitik  kann  nur  getrieben  werden,  wenn 
alle  wesentlichen  die  Höhe  des  Reallohnes  bestimmen- 
den Gründe  in  Betracht  gezogen  werden.  Die  unmittel- 
bare und  Hauptaufgabe  der  Berufsverbände  besteht  in 
der  Steigerung  des  Nominallohnes,  sie  dürfen  aber,  ja 
müssen  sogar  darüber  hinaus,  sei  es  rein  informatorisch, 
sei  es  in  aktiver  Teilnahme,  auch  auf  die  Gestaltung  des 
Reallohnes  einwirken.  In  welchen  Grenzen  das  zu  ge- 
schehen hat,  ist  im  Verlaufe  unserer  Ausführungen  wieder- 
holt angedeutet  worden.  Aus  diesen  Andeutungen  lassen 
-sich  leicht  Leitsätze  für  die  Stellungnahme  der  Organisa- 
tionen —  wobei  aber  nur  an  solche  gedacht  ist,  die  sich 
zu  dem  Prinzip  der  parteipolitischen  Neutralität  bekennen  — 
zur  Wirtschaftspolitik  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  und 
zur  Steuerpolitik  ableiten. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Beantwortung  der  Frage,  ob 
und  inwieweit  die  öffentlichen  Beamten  an  den  vorstehend 
erörterten  Problemen  interessiert  sind.  Zunächst  kann  es 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegen,  daß  alles  das, 
was  von  der  Belastung  des  Geldlohnes  durch  die  ländliche 
und  die  städtische  Bodenrente  und  von  dem  Einflüsse 
der  Steuergesetzgebung  auf  die  Einkommensverwertung 
gesagt  worden  ist,  uneingeschränkt  auch  für  sie  gilt.  Hier 
walten  also  zwischen  ihnen  und  den  Privatangestellten 
gemeinsame  Interessen  ob.  Was  das  nominelle  Gehalt 
anlangt,  so  bestimmt  sich  seine  Höhe  allerdings  nach 
anderen  Gesichtspunkten  als  der  Lohn  der  Privatangestell- 
ten. Immerhin  entspricht  dem  Lohndruck,  der  bei  den 
Privatangestellten  durch  das  Ueberangebot  an  Arbeitskräf- 
ten entsteht,  bei  den  öffentlichen  Beamten  gewissermaßen 
die  durch  den  starken  Andrang  hervorgerufene  Verlängerung 
der  Wartezeit  auf  feste  Anstellung.  Es  besteht  also  auch 
bei  ihnen  das  Bedürfnis  nach  unmittelbarem  Einfluß  auf 
den  Stellenmarkt  unter  teilweiser  Anwendung  derselben 
Mittel  wie  bei  den  Privatangestellten.  Im  besonderen 
können  auch  sie  nicht  vereinzelt  vorgehen,  wenn  sie  Er- 
folge haben  wollen,  sondern  müssen  sich  zusammen- 
schließen. Deshalb  haben  sie  ein  lebhaftes  Interesse  daran, 
daß  die  Verbände,  denen  sie  ihre  Interessen  anvertraut 
haben,  als  legitime  Träger  ihrer  Standesforderungen  an- 


Heft  21 


291 


rkannt  werden.  Daß  die  zur  Durchsetzung  dieses  Zieles 
zuwendenden  Kampfmittel  wegen  der  rechtlichen  Natur 
i  öffentlichen  Anstellung  teilweise  andere  sind  als  bei 
n  Privatangestellten,  ändert  in  diesem  Betracht  an  der 
Jentität  des  letzten  Ziels  nichts.  Diese  Identität  besteht 
d  beiden  Gruppen  darin,  an  die  Stelle  der  einseitigen 


autoritären  Gestaltung  der  Einkommens-  und  Anstellungs- 
verhältnisse  durch  das  Unternehmertum  oder  den  Staat 
und  die  Kommunalverbände  die  gleichberechtigte  Mitwir- 
kung der  privaten  und  öffentlichen  Dienstnehmer,  die  volle 
Selbstverwaltung  in  den  Angelegenheiten  des  Berufes 
zu  setzen. 


Massive  Decken  ohne  Eiseneinlagen 

Von  Dipl.-Ing.  DEWITZ,  Stadtbaumeister,  Altona-Bahrenfeld. 


Bei  der  Ausführung  von  massiven  Platten  oder  Balken 
teht  man  häufig  vor  der  Frage,  was  für  eine  Konstruk- 
ion  Verwendung  finden  soll,  ob  kleine  Spannweiten  ohne 
Armierung  oder  größere  mit  Armierung  durch  Eisen- 
tgen. Die  letztere  Anordnung  rechnet  man  zu  den  Eisen- 
>etonkonstruktionen  oder  zum  Steineisenbau  und  erfordert 
inen  besonderen  Nachweis  über  die  Stärke  der  Platten  und 
lie  Anzahl,  Größe  und  Lage  ihrer  Eisenlagen.  Die  Platten 
ind  Balken  ohne  Bewehrung  werden  dagegen  in  der  Praxis 
iberhaupt  nicht  oder  zum  mindesten  nur  in  seltenen  Fällen 
tatisch  nachgewiesen. 

Auch  die  Ausführungsweisen  beider  Konstruktions- 
nordnungen  sind  recht  verschieden.  Während  die  Eisen- 
»eton-  oder  Steineisenkonstruktionen  nur  mittelst  Verwen- 
lung  bester  Baumaterialien  und  recht  sorgfältig  hergestellt 
verden,  wird  bei  den  Platten  und  Balken  (letztere  kommen 
illerdings  selten  vor)  ohne  Eisenarmierung  durchaus  nicht 
o  genau  und  vorsichtig  mit  der  Verwendung  der  Mate- 
ialien  und  der  Ausführungsweisen  zu  Werke  gegangen, 
nit  Ausnahme  der  patentierten  und  teueren  Steindecken 1 
ür  kleine  Spannweiten,  wobei  allerdings  teilweise  auch 
loch  Eisen  Verwendung  findet  und  die  hier  nicht  in  Be- 
racht  gezogen  werden  sollen.  Es  sollen  die  am  häufigsten 
orkommenden  Betonkappen  betrachtet  werden.  Hierzu, 
verden  meistens  Betonmischungen,  bestehend  aus  Zement, 
>and  und  Steinschlag  verwendet,  aber  meist  in  minder- 
vertiger  Beschaffenheit  der  Materialien  und  somit  auch 
geringer  Festigkeit  der  Mischungen.  Wer  sich  derartige 
Ausführungen  häufig  angesehen  hat,  muß  zugeben,  daß 
vohl  der  Zement  in  den  meisten  Fällen  als  einwandfrei  an- 
gesehen werden  kann,  doch  der  verwendete  Sand  läßt 
läufig  zu  wünschen  übrig.  Während  von  Rechts  wegen 
lur  scharfer  Quarzsand,  ohne  Beimischung  schlechter  Be- 
tandteile,  zugeschlagen  werden  sollte,  wird  meistens  ge- 
vöhnlicher,  teilweise  lehmhaltiger  Mauersand  verwendet. 
Der  Kleinschlag  oder  die  Ziegelbrocken  bestehen  in  Wirk- 
ichkeit  aus  Ziegeln  oder  Ziegelstücken,  normaler  Klein- 
chlag  wird  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  genommen.  Wenn 
nan  dann  schließlich  das  Mischungsverhältnis  betrachtet, 
o  kann  man  feststellen,  daß  an  Zement,  da  er  teuer  ist, 
lespart  wird,  während  Mauersand  und  alte  Ziegel,  die 
m  Preise  nicht  so  hoch  stehen,  verhältnismäßig  mehr  zu- 
geschlagen werden.  Für  diese  Mischung,  die  aus  den 
ben  beschriebenen  Zuschlägen  hergestellt  wird,  kann  man 
vohl  mit  Recht  die  Behauptung  aufstellen,  daß  eine  be- 
ondere  Festigkeit  nicht  vorhanden  ist.  Die  Festigkeit 
larf  hierbei  im  günstigsten  Falle  zu  20  bis  30  kg/cm-  an- 
genommen werden;  ob  diese  in  allen  Fällen  erreicht  wird, 
ann  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden. 

In  den  folgenden  Ausführungen  soll  ein  Normalfall 
iner  auf  reine  Biegung  beanspruchten  Deckenplatte  ohne 
Bewehrung  zwischen  eisernen  Trägern  mit  Hinzufügun^ 
ines  Beispieles  aus  der  Praxis  auf  einfachste  Rechnungsart 


statisch  untersucht  und  die  Größen  der  Beanspruchungen 
ermittelt  werden. 


Abb.  1 


Abb.  2 


Als  Voraussetzungen  werden  normalerweise  an- 
genommen: i 

1.  Einfache  gerade  Kappe, 

2.  Auflagerungen  bestehen  aus  NP-Trägern, 

3.  Belastung  pro  lfdm  =  q, 

4.  Stärke  der  Platte  =  d, 

5.  Legweite  der  Träger  =  1, 

6.  Breite  der  Platte  =  b  =  1  cm. 

Sonstige  Abmessungen  und  Bezeichnungen  s.  Abb.  1. 
Bei  Betrachtung  von  einer  zunächst  an  beiden  Seiten 
frei  aufgelagerten  Platte  entsteht  gemäß  Abb.  2  durch  die 
Belastung  q  l  =  Q  nach  der  Berechnungsmethode  eines 
Balkens  auf  zwei  Stützen  das  Größtmoment 

Q  ■  /  0 


M  = 


dargestellt  durch  eine  Momentenfläche  in  parabolischer 
Form  mit  einem  Flächeninhalt  von 


/ 


Q  / 
8 


Q  •  /2 
~12 


(2 


Infolge  der  wirkenden  Belastung  Q  biegt  sich  die  Platte 
um  ein  gewisses  Maß  durch,  wodurch  der  untere  Teil 
der  Platte  eine  Verlängerung  n  an  jedem  Auflager  erfährt, 
der  obere  Teil  dagegen  eine  Verkürzung  m  an  jedem 
Auflager. 
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Wenn  man  dann  noch  die  Biegungslinie  zeichnet,  in- 


Q  .  /2 

dem  die  Momentenfläche  — — —  als  Belastung  und  E 


J 


als  Polabstand  im  Kräfteplan  aufgetragen  werden,  so  er 
gibt  sich  nach  Abb.  2  das  Verhältnis 


d3 


'  2  12-2 
und  durch  Umformung  und  Einsetzung  des  Wertes  J  =  ^ 
(für  b  ==^i  cm)  findet  man 

Q  •  /  •  /  (3 
11       5  •  E  •  d  •  d 
Bei  Anwendung  der  vorstehenden  Betrachtungen  auf 
den  zu   untersuchenden   Fall   einer   ebenen  Betonplatte 
zwischen  eisernen  Trägern  kann  durch  die  wirkende  Be- 


Abb.  3 

lastung  eine  Verlängerung  der  unteren  Faser  nicht  statt- 
finden, da  der  Trägerflansch  Widerstand  bietet.  Infolge- 
dessen entsteht  ein  Druck  H  gegen  den  unteren  Teil  des 
Trägerflansches  und  zwar  etwa  im  Abstände  d/3  von  der 
Schwerpunktachse  nach  unten  gemessen.  Dieser  Wert  d  3 
für  den  Angriff  der  Kraft  ist  nicht  ganz  genau,  doch  kommt 
er  dem  wahren,  recht  schwierig  zu  errechnenden  Werte 
ziemlich  nahe  (s.  Abb.  3). 

Durch  die  Wirkung  der  Kraft  H  entsteht  ein  Moment 

welches  dem  Biegungsmoment       -  entgegenwirkt, 
3  8 

also  das  Bestreben  hat,  die  Platte,  welche  infolge  der  Be- 
lastung eine  Durchbiegung  erfährt,  wieder  in  die  ursprüng- 
liche Lage  zurückzudrängen. 

Um  die  Kraft  H  zu  ermitteln,  soll  folgende  Betrach- 
tung, analog  der  bei  einem  frei  aufliegenden  Balken,  zur 
Errechnung  des  annähernden  Wertes  von  H  angestellt 
werden. 

Nicht  nur  das  Gegenmoment  bewirkt  eine  Verkürzung  r 
der  unteren  Faser,  sondern  die  Kraft  H  selbst  bewirkt  eine 
Verkürzung  s  auf  der.  ganzen  Querschnittsfläche;  der  Ein- 
fachheit halber  ist  hierbei  die  Kraftwirkung  in  achsialer 
Richtung  angenommen.    Die  Gesamtverkürzung  ist  danach1 

(2r  +  s), 

welcher  eine  Gesamtverlängerung  =  2n  der  unteren  Faser, 

hervorgerufen   durch   das   Biegungsmoment    ^   \  ent- 

8Q 

gegensteht.  Die  beiden  Größen  müsseh,  bei  Annahme 
der  Unverschieblichkeit  der  eisernen  Träger,  d.  h.  der  Auf- 
lagerungen für  die  Platte,  einander  gleich1  sein  und  sich 
gegenseitig  aufheben,  also 

2r  + s  =  2n 

oder 

(2r  +  s)  —  2n  =  0.  (4 
Die  Größe  r  erhält  man  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
Größe  n.    Die  durch  das  Gegenmoment  entstehende  Mo- 
mentenfläche ist 

„dl        Hd  / 
3    2=  6 

Diese  wird  wiederum  als  Belastung  aufgetragen  und  im 


Kräfteplan  der  Polabstand  mit  E  •  J  angenommen,  es  ei 
gibt  sich  danach  das  Verhältnis 

d       H  d  /    _  , 
r:  2=-6—:E  J 
oder  nach  Umformung  und  Einsetzung  des  Wertes  fi 


Hl 

~E~d 


Die  achsiale  Verkürzung  erhält  man  aus  der  einfache 

Elastizitätsgleichung 

s  :  1  =  k  :  E 
oder  durch  Einsetzung  von 

(für  b  =  l  cm) 


k~  b^d  -  d 


i  I 


ergibt  sich 


Abb.  4 


l  H 


Ed 


Aus  den  Gleichungen  3,  4,  5,  und  6  läßt  sich  nun 
leicht  ermitteln.    Danach  ist 

(2r  -f  s)  —  2n  =  0 
2H  /   .    Hl  2QII 


Ed 


Ed 

3H  : 

H  - 


4-E'd-d 
Q  / 

2d 
Q  / 
6  d 


Diese  Errechnung  von  H  darf  auf  vollkommene  Gi 
nauigkeit  keinen  Anspruch  machen,  doch  ist  der  ,We 
genau  genug  für  die  Praxis. 

Nach  Ermittelung  von  H  lassen  sich  auch  die  ß( 
anspruchungen  im  Beton,  bezw.  bei  Steindecken  in  de 
Steinen,  und  zwar  in  Mitte  Platte  die  Druck-  bezw.  Zuj 
beanspruchung  und  an  den  Auflagern  beim  Trägerflansc 
die  Druckbeanspruchungen  berechnen. 

Nach  Abb.  4  erhält  man  die  Beanspruchungen  i 
Plattenmitte  bei  Wirkung  eines  Biegungsmomentes  un 
einer  seitlich  wirkenden  Kraft  H  wie  folgt 


wobei 


H  Mo 

Q  l 


H  - 

6  d 

F  =  d    (für  b  =  1  cm) 
o 

Mo 


Q  /      H  d      5  Ql 


8 


,2 


W  = 


(für  b  =  1  cm) 
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i  irch  Einsetzung  dieser  Werte  in  Gleichung  8  erhält  man 
ie  größte  Druckspannung  in  der  obersten  Faser 

Q  /       5  Q  /  6       7  Q  /  (9 


kd  ~~  6-d-d  1    72  d  d     '  12  d  d 
größte  Zugspannung  in  der  untersten  Faser  ist 
Q  l       5  Q  /  6        Q  / 
4d  d 


k7  = 


(10 


6-d-d 


72  d  d 


Die  Druckbeanspruchungen  an  den  Auflagern,  also  an 
en  Trägerflanschen  ermittelt  man  nach  Abb.  5  zu 

2  H   4  H  4  Q  /  _  2  Q  /  (11 

3  d  6  ~"  "cT  ~~  6  d  d  —  3  d  d 


kf  = 


Abb.  5 

Obgleich  die  einzelnen  Formeln  vom  rein  theoretischen 
Uandpunkte  aus  nicht  ganz  einwandfrei  sind,  so  stimmen 
hre  Werte  doch  ziemlich  genau  mit  den  unter  Berücksich- 
igung  der  Elastizitätstheorie  sich  ergebenden  überein,  und 
ler  Hauptwert  liegt  darin,  daß  sie  einfach  und  deshalb 
n  der  Praxis  leicht  anwendbar  sind. 

Für  ein  Beispiel  aus  der  Praxis  sollen  folgende  An- 
lahmen  gemacht  werden: 


Belastung  pro  qm  =  600  kg 

q  ==  600  1,0  -=  600  kg/lfclm 
/  =  1,00  m 
d  =  10  cm 
Q  =  q  1,00  =  6  kg  für  1  cm  Plattenbreite 

Die  Beanspruchungen  sind: 


kd  = 


7  Q/        7  6  100 


=  3,5  kg/cm2 


12  dd       12  10  10 
Danach  müßte  die  zulässige  Bruchfestigkeit  des  Be- 
tons  auf   Druck   in    Plattenmitte   mindestens   3,5  •  6  = 
21  kg/cm2  nach  28-tägiger  Erhärtung  sein. 

Die  Zugbeanspruchung  in  Plattenmitte  ist: 

6-100  ,  . 

—  ■ —  =  —  1,5  kg/cm2 


4  d  d 


4  10  10 


Dieser  Wert  der  Zugbeanspruchung  kann  unbedenklich 
zugelassen  werden,  so  lange  die  zulässige  Druckbeanspruch- 
ung im  Beton  nicht  überschritten  wird. 

Die  Druckbeanspruchung  an  den  Trägerflanschen  ist: 


kf  = 


2  Q  /       2  6  100 


3- d  d      3  10  10 


=  4  kg/cm2 


Danach  muß  die  zulässige  Bruchfestigkeit  des  Betons  an 
den  Auflagern  mindestens  4  -6  =  24  kg/cm2  nach  28-tägiger 
Erhärtung  sein.  Dieser  Wert  ist  der  größere  der  beiden 
Druckbeanspruchungen,  infolgedessen  ist  er  auch  für  die 
Betonfestigkeit  im  ganzen  maßgebend. 

Auf  Grund  des  eben  vorgeführten  Beispieles  aus  der 
Praxis  ist  schon  zu  ersehen,  daß  die  Gleichungen  9,  10 
und  11  für  die  Praxis  recht  handheh  sind,  und  bei  gegebenen 
Größen  lassen  sich  die  noch  fehlenden,  evtl.  durch  Um- 
formung der  Gleichungen,  auf  sehr  leichte  Weise  und  in 
kurzer  Zeit  ermitteln. 


Kraftwagen  verkehr  und  Bekämpfung 

Von  Amtsstraßenmeister 

Wer  glauben  sollte,  daß  die  Straßenbaufachleute  der 
Bekämpfung  der  Staubplage  teilnahmslos  oder  gleichgültig 
gegenüberstehen,  der  befindet  sich  stark  im  Irrtum.  Durch 
nnen  Blick  in  die  Fachzeitschriften  könnte  er  sich  leicht 
lavon  überzeugen,  daß  sich  schon  seit  Jahren  die  Straßen- 
Erbauer  angelegentlich  mit  der  Frage  der  Staubbekämpfung 
leschäftigen. 

Vor  dem  Aufkommen  der  Kraftfahrzeuge  nahm  man  die 
(leine  Staubwolke,  die  ein  raschfahrendes  Geschirr  erzeugte, 
ils  gewohntes  und  erträgliches  Uebel  ohne  Murren  mit  in 
<auf.  Erst  die  kilometerlange  Staubwolke  der  Automobile 
nachte  Verdruß  und  verursachte  in  gesundheitlicher  Hin- 
sicht ernstliche  Bedenken.  Die  staatlichen  und  städtischen 
\ufsichtsbehörden  bekunden  großes  Interesse  an  der  Frage 
Jer  Staubbekämpfung  und  sind  eifrig  mit  Versuchen  in 
Jieser  Hinsicht  beschäftigt.  Gesetzlich  gehört  die  Be- 
kämpfung des  Straßenstaubes  wohl  kaum  zu  den  Auf- 
gaben der  Wegebaupflichtigen,  doch  wird  der  Wunsch 
lach  Verminderung  der  Staubplage  immer  allgemeiner. 

Es  ist  zu  erwarten,  daß,  sobald  sich  Mittel  zur  Staub- 
bekämpfung finden,  die  im  Verhältnisse  zum  Erfolge  ;ils 
preiswert  bezeichnet  werden  können,  die  maßgebenden 
Stellen  es  an  finanzieller  Unterstützung  nicht  werden  fehlen 
lassen. 

Den  Landgemeinden  an  den  von  Autos  häufig  be- 
nutzten Straßen  muß  im  eigenen  Interesse  dringend  gc- 


der  Staubplage  auf  den  Landstraßen 

SCHMIDT  in  Plauen. 

raten  werden,  die  Straße  häufig  zu  besprengen.  Wollen  sie 
nicht  aus  Gemeindemitteln  die  Kosten  bewilligen,  so  muß 
eben  jeder  Straßenanlieger,  im  geschlossenen  Ortsteile, 
das  Seine  selbst  tun,  wie  dies  z.  B.  in  Thüringen  in  manchen 
Ortschaften  teilweise  Brauch  ist.  Dort  muß  im  Sommer  bei 
Trockenheit  die  Straße  vor  dem  Hause  durch  den  Anlieger 
zweimal  wöchentlich  mit  Wasser  begossen  werden.  Diese 
Maßregel  erzwingt  keine  großen  Opfer,  trägt  aber  wesent- 
lich zur  Sauberkeit  des  Ortes  bei. 

Die  Ortschaften  an  Staatsstraßen,  die  den  großen  Vor- 
teil besitzen,  zur  Unterhaltung  der  Straße  nichts  beisteuern 
zu  müssen,  könnten  recht  gut  einige  Mittel  zur  Staub- 
verminderung im  Orte  aufbringen.  Weiter  muß  den  Be- 
wohnern ländlicher  Ortschaften  geraten  werden,  sich  in 
bezug  auf  die  Straßenreinigung  nicht  gar  zu  sehr  auf  den 
Straßenwärter  zu  verlassen.  Dieser  Beamte  hat  oft  sechs 
und  mehr  Kilometer  Straße  zu  bearbeiten,  er  kann  daher 
das  Abräumen  der  Ortsstraße  nicht  als  Hauptaufgabe  an- 
sehen. Wie  häßlich  sehen  z.  B.  die  Straßen  zur  Ernte- 
zeit oder  bei  der  Feldbestellung  aus.  Die  Spur  eines 
Düngerwagens  läßt  sich  oft  kilometerlang  verfolgen,  m  in 
hat  eben  zu  viel  geladen  und  die  Hälfte  verloren.  Dünger, 
Sand,  Erde  und  Feldfrüchtc,  die  vom  Wagen  herabgefallen 
sind  und  durch  den  Verkehr  zermalmt,  zur  Staubvermeh- 
rung beitragen,  könnten  vom  Urheber  solcher  Verunreini- 
gungen leicht  selbst  beseitigt  werden.    Viel  trägt  noch  JSUI 


* 
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Schlamm-  und  Staubbildung  auf  den  Landstraßen  das 
häufig  zu  beobachtende  Verschleppen  von  Felderde  und 
.Wegeschlamm  durch  die  Wirtschaftsfuhren  mit  bei.  Doch 
läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  die  Hauptursache  der  Staub- 
bildung die  fortwährende  Zermalmung  des  Steinkörpers 
der  Fahrbahn  bildet.  Die  Straßenbaubehörden  suchen 
daher  immer  den  härtesten  Stein,  der  sich  mit  verhältnis- 
mäßig nicht  zu  hohen  Kosten  beschaffen  läßt,  zu  ver- 
wenden, um  den  Angriffen  der  Räder  auf  die  Fahrbahn 
den  größten  Widerstand  zu  bieten.  In  den  letzten  Jahren 
sind  durch  staatliche  und  städtische  Verwaltungen  zahl- 
reiche Versuche  mit  Teerungen  der  Wege  gemacht 
worden.*)  Vielfach  sind  auch  die  vom  Verkehr  stark  be- 
anspruchten Straßenstrecken  mit  Kleinpflaster  versehen 
worden,  welches  sich  aber  etwa  sechsmal  teurer  als  eine 
mit  Steinschotter  hergestellte  Straße  stellt.  Ein  mit  engen 
Fugen  und  aus  möglichst  gleich  hohen  Steinen  her- 
gestelltes Kleinpflaster  ist  bei  nicht  zu  schwerem  Ver- 
kehre allerdings  ein  ziemlich  staubfreies,  ideales  Befesti- 
gungsmittel. 

Nach  Nr.  24  der  Zeitschrift  für  Transportwesen  und 
Straßenbau  wird  für  Preußen  demnächst  ein  ministerielles 
Preisausschreiben  zur  Staubbefreiung  von  Landstraßen  er- 
lassen werden,  das  den  Nachteilen  des  Oelungs-  und 
Teerungsverfahrens  abhelfen  will.  Gegen  den  Staub  hat 
man,  wie  jetzt  auf  Grund  vieler  Versuche  feststeht,  in  der 
Straßenölung  und  Straßenteerung  ein  wichtiges  Mittel  ge- 
funden, das  auch  von  der  preußischen  Regierung  zur  Staub- 
befreiung auf  Landstraßen  stark  benutzt  wird.  Es  haben 
sich  jetzt  allerdings  auch  gewisse  Nachteile  bei  den  Straßen- 
teerungen  gezeigt,  indem  durch  Regenwasser  schädliche 
Stoffe  aus  den  Teerölen  abgeschwemmt  wurden,  die  in  die 
Wasserläufe  gelangend,  Fischerei  und  Viehzucht  gefährde- 
ten. Auch  greift  der  Staub  der  Teerstraßen  die  Augen  sehr 
an.  Durch  das  Preisausschreiben  für  die  Verbesserung  des 
Teerverfahrens,  von  dem  als  unersetzliches  Mittel  übrigens 
nicht  abgegangen  werden  soll,  hofft  man  dieser  Mängel 
Herr  zu  werden. 

Verschiedene  Verwaltungen  machen  seit  einigen  Jahren 
Versuche  mit  Sulfitlauge,  einem  Abfallerzeugnisse  der  Sul- 
fit-Zellulosefabriken. Diese  Lauge  soll  den  Straßenstaub 
längere  Zeit  binden,  als  Wasser. 

Den  Kraftfahrzeugen  am  meisten  Widerstand  bieten, 
also  auch  am  wenigsten  Staub  bilden  würde  eine  aus  einer 
möglichst  fugenlosen  Steindecke  bestehende  Fahrbahn. 
Eine  solche  könnte  man  sich  aus  lauter  geometrisch  ge- 
nauen Würfeln  zusammengesetzt  vorstellen.  Praktisch  ist 
dieser  am  ähnlichsten  eine  aus  mit  der  Hand  geschlagenen 
Schottersteinen  hergestellte  Fahrbahn.  Das  Verhältnis 
zwischen  fester  Masse  und  Zwischenräumen,  die  mit  Sand 
oder  Deckstoffen  ausgefüllt  werden  müssen,  ist  bei  solchen 
möglichst  würfeligen  Steinen  für  die  Festigkeit  der  Fahr- 
bahn das  günstigste. 

*)  Vgl.  D.  T.-Z.  1910,  Heft  40. 


Schnelle  Hilfe  bei 

Ein  Eisenbahnunfall,  der  in  der  Geschichte  der  Eisen- 
bahnen unter  die  „kleinen"  eingeordnet  werden  wird,  gibt 
den  besondern  Anlaß  zu  diesen  Bemerkungen. 

In  Leopoldshöhe  bei  Basel  geriet  ein  Güterzug  infolge 
falscher  Weichenstellung  auf  ein  Stumpfgeleise  und  ent- 
gleiste. Die  der  Lokomotive  folgenden  Wagen  schoben  sich 
in  die  im  Sand  feststeckende  Lokomotive,  in  deren  Führer- 
raum der  Lokomotivführer  und  der  Heizer  durch  die  Bleche 
und  Streben  festgeklemmt  wurden.  Beide  waren  noch  am 
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Die  Abnutzung  und  Staubbildung  würde  hingegen  be- 
fördert werden,  durch  eine  aus  ungleichen,  splitterartigen 
Steinen  hergestellten  Fahrbahnen,  da  sich  zwischen  den 
Steinen  eine  große  Menge  Hohlräume  bilden  müssen,  die 
um  die  Schottermasse  beim  Einwalzen  zum  Lagern  zu 
bringen,  eine  Unmenge  Deckstoffe  beanspruchen.  Das 
Verhältnis  zwischen  Steinen  und  Deckstoffen  wird  hier 
für  die  Festigkeit  der  Fahrbahn  ungünstig.  Ist  der  ver- 
wendete Stein  nicht  zu  hart,  so  daß  beim  Walzen  die  Ecken 
und  Kanten  abbrechen,  dann  füllen  sich  die  Hohlräume 
allmählich  mit  diesen  Splittern  aus  und  die  gewalzte  Fahr- 
bahn besteht  wenigstens  aus  einer  ziemlich  gleichartig 
festen  Masse. 

Bei  harten  Steinen  müssen,  um  eine  möglichst  gleich- 
mäßig feste  Fahrbahn  zu  erreichen,  diese  Splitter  gleich- 
zeitig mit  dem  Steinschotter  aufgeworfen  werden.  Autori- 
täten auf  dem  Gebiete  des  neueren  ßtraßenbauwesens 
haben  eingehende  theoretische  Erwägungen  über  das 
günstigste  Verhältnis  zwischen  Klarschlag,  Splitter  und 
Sand  angestellt,  doch  dürften  auch  die  praktischen  Be- 
obachtungen der  mit  der  Ausführung  der  Schotterfahr- 
bahnen beauftragten  Wegebautechniker  in  dieser  Hinsicht 
mit  maßgeblich  sein. 

Die  allgemein  zutage  tretende  Meinung,  daß  die  Be- 
festigung der  Landstraße  mit  dem  zunehmenden  Kraft- 
wagenverkehr nicht  gleichen  Schritt  halte,  ist  unbegründet. 
Die  Straßenbautechniker  sind  rastlos  bemüht,  den  Anforde- 
rungen des  zunehmenden  Verkehrs  Rechnung  zu  tragen. 
Es  dürfte  jedoch  auch  dem  Nichtfachmanne  einleuchten, 
daß  ein  überhastetes  Verfahren  bei  Verstärkung  des  Ober- 
baues der  Landstraßen  mit  Rücksicht  auf  die  außerordentlich 
hohen  Kosten  schon  im  Interesse  der  Steuerzahler  nichi 
zu  empfehlen  ist. 

Die  Wirkung  des  Kraftwagenverkehrs  auf  alle  Arten 
von  Straßen  muß  zunächst  beobachtet  werden;  erst  dann 
können  die  geeigneten  technischen  Maßnahmen  zur  Be- 
seitigung oder  Verminderung  der  dadurch  entstehender; 
Schäden  getroffen  werden. 

Die  täglich  zunehmende  Vermehrung  der  Kraftfahr- 
zeuge (vor  allem  der  Lastkraftfahrzeuge)  in  Verbindung 
mit  den  deutlich  sichtbaren  Wirkungen  ihres  Zerstörungs- 
werkes an  der  Schotterbahn  muß  freilich  den  Straßen- 
bautechniker mit  Besorgnis  für  die  Zukunft  erfüllen.  Untei 
diesen  Umständen  geht  eine  Fahrbahn,  die  vor  der  plötz 
liehen  starken  Entwicklung  des  Kraftwagenverkehrs  noch; 
jahrelang  gehalten  hätte,  in  kürzester  Frist  zugrunde.  Be 
sonders  in  den  Kurven,  wo  die  Fahrzeuge  fast  alle  nui 
eine  Spur  (nahe  der  Baumkante)  benutzen,  ist  das  Zer 
störungswerk  deutlich  sichtbar. 

Zweifellos  sind  Verkehrsstraßen  und  Straßenbau,  dk 
nach  dem  Aufkommen  der  Eisenbahnen  zunächst  in  ck 
Hintergrund  gedrängt  schienen,   durch  die  Kraftwagen 
industrie  erneut  in  den  Mittelpunkt  des  allgemeinen  Inter 
esses  gerückt  worden. 


Eisenbahnunfällen 

Leben  und  riefen  in  qualvollen  Schmerzen  um  Hilfe.  Rings 
um  sammelten  sich  auch  rasch  hilfsbereite  Hände,  aber  sk 
konnten  wenig  tun,  denn  es  fehlte  am  notwendigsten  Werk 
zeug.  Der  Führer  wurde  denn  auch  offenbar  in  kurzer  Zei 
durch  die  aus  dem  Kessel  ausströmenden  heißen  Dämpf* 
zu  Tode  gebrüht  —  wenn  er  nicht  verblutete  — ,  der  Heize 
konnte  allerdings  nach  Eintreffen  eines  Hilfszuges  heraus 
gearbeitet  werden,  starb  aber  am  folgenden  Tage  an  dci 
Folgen  des  Unglückes, 
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Der  Materialschaden  war  groß,  er  ist  aber  bedeurungs- 
für  diese  Betrachtung. 

Man  wird  bei  solchen  unglückseligen  Anlässen  zuerst 
reregt,  nach  den  Möglichkeiten  der  Verhinderung  zu 
Ken.  Sie  durften  hier  nicht  groß  sein,  denn  Unachtsam- 
t  und  Gcwissenslosigkeit,  die  das  falsche  oder  unzeit- 
läße  Stellen  einer  Weiche  mit  sich  bringen,  dürften  auch 
■ch  die  vollkommensten  technischen  Apparate  nicht  aus 

Welt  geschafft  werden.  In  diesem  Falle  handelt  es 
i  besonders  darum,  ob  das  Rangieren  auf  Geleisen,  die 
ht  horizontal  liegen,  ausgeführt  werden  kann  und  darf. 
11  kennt  die  Gefahren,  die  das  Hin  und  Her  der  Loko- 
tiven  und  Züge  mit  sich  zu  bringen  pflegt  und  man 
d  die  Gefahren  nicht  noch  durch  unerwünschte  und 
bsttätig  eintretende  Geschwindigkeitsvermehrungen,  die 
xh  Gefälle  oder  Steigungen  hervorgerufen  werden,  ver- 
ißert  wissen  wollen. 

Durchaus  ebene  und  eine  freie  Uebersicht  gewähr- 
itende  Bahnhöfe  wird  man  nach  Möglichkeit  einrichten 
issen,  wenn  derartige  Unfälle  vermindert  werden  sollen. 

Ferner  wird  man  wünschen,  daß  für  den  Rangierdienst 
e  sorgfältige  Auswahl  unter  den  Beamten  getroffen  wird, 

vielfach  nötiger  ist  als  bei  der  Besetzung  höherer  Posten, 
neben  freilich  wird  man  sich  auch  der  wirtschaftlichen 
rhältnisse  jener  Beamtenkategorie  mehr  als  bisher  an- 
imen  müssen. 

Trotzdem  wird  sich  niemals  verhindern  lassen, 
ß  in  technischen  Betrieben,  zumal  in  Eisenbahnbetrieben, 
iglücksfälle  vorkommen.  Wir  müssen  sie  darum  immer 
Auge  behalten,  mögen  sie  auch  immer  seltener  werden 
d  darum  weniger  beunruhigen. 

Das  Beispiel  hat  jedenfalls  dargetan,  daß  die  Vorsorge 
ht  genügt,  mit  der  man  die  Tragweite  eines  schon 
ngetretenen  Unglücksfalles  zu  vermindern  be- 
ebt  ist. 

Die  unter  den  fürchterlichsten  Qualen  leidenden,  von 
erner  Umklammerung  festgehaltenen  Beamten  konnten 
ht  gerettet  werden,  weil  niemand  vor  Eintreffen  eines 
•itgehend  geschulten  Personals  die  notwendigen  Arbeiten 
rnehmen  konnte. 

Man  liest  denn  auch  fast  bei  allen  Eisenbahnunfällen, 
;t  bei  allen  Gerüst-  oder  Brückeneinstürzen,  daß  Arbeiter 
er  Beamte  eingeklemmt  worden  sind  und  eines  qual- 
llen  Todes  starben.  Zumeist  dauert  es  lange,  bis  die 
twendigen  Hilfswerkzeuge  herangeschafft  sind,  um  die 
runglückten  freizumachen,  und  diese  Arbeit  des  Frei- 
ichens  dauert  selbst  viel  zu  lange.  Stundenlang  müssen 
■  unglücklichen  Opfer  manchmal  diesen  Arbeiten  zusehen, 
:  unter  Aufwand  aller  Kraft  geführt  werden,  bis  sie  endlich 
öst  sind  —  vorausgesetzt,  daß  sie  diese  Zeit  überhaupt 
shalten. 

Man  kennt  ja  die  Schwierigkeiten,  wenn  man  schon 
nliches  miterlebt  hat.  Wer  hat  gleich  den  rechten 
hraubenschlüssel  zur  Hand,  um  eine  Verschraubung  zu 
;en?  Und  ist  sie  gelöst,  wer  bringt  den  Schraubenbolzen 
s  dem  verbogenen  Material  heraus?  Oder  wer  bringt 
'  Vernietungen  oder  gar  Verschweißungen  auseinander? 
Jer  wo  befindet  sich  zu  solchen  Zeiten  die  rechte  Winde, 
)  setzt  man  sie  an,  daß  sie  überhaupt  wirken  kann  und 
>  nimmt  man  Ketten  oder  Seile  her,  um  in  manchen 
llen  den  Eingriff  einer  Winde  überhaupt  erst  zu  ermög- 
nen? 

Und  selbst  in  den  Fällen,  wo  Winden  oder  Vorschlag- 
mmer  oder  Meißel  in  Tätigkeit  treten  können,  da  tritt 


eine  neue  Verbiegung  des  zähen  Schmiedeeisens  hinzu, 
dem  eingeklemmten  Opfer  werden  neue  Qualen  verursacht 
und  das  Rettungswerk  ist  abermals  verzögert  und  muß 
oft  wieder  von  vorne  begonnen  werden. 

Dabei  ist  die  bekannte  Kopflosigkeit  der  Menschen, 
die  helfen  sollten  und  könnten,  noch  nicht  in  Rechnung 
gesetzt.  Diese  Kopflosigkeit  und  das  Zusammentreffen 
aller  möglichen  ungünstigen  Umstände  wird  nicht  zu  be- 
seitigen sein.  Aber  die  Vorsorge  könnte  trotzdem  größer 
sein.  Und  hierfür  gibt  uns  eine  Erfindung  die  Möglichkeit, 
die  noch  nicht  alt  ist :  Der  Azetylen  -  oder  Wasser- 
stoffschneidbrenner. Nehmen  wir  beispielsweise 
den  Unglücksfall  bei  Leopoldshöhe  an  und  set/en  die  Ein- 
klemmungen der  zwei  Beamten  durch  verbogene  und  zu- 
sammengeschobene Bleche  und  Streben  des  Führerstandes 
voraus,  so  hätte  hier  ein  etwa  vorhandener  Schneidbrenner 
unter  Umständen  beide,  jedenfalls  aber  einen  der  beiden 
Unglücklichen  schnell  retten  können.  Bleche  und  Winkel- 
oder Bandeisen  in  den  Stärken,  wie  sie  auf  Lokomotiven 
vorkommen,  sind  mit  dem  Schneidbrenner  ohne  weiteres 
im  Verlauf  von  einer  oder  weniger  Minuten  glatt  durch- 
zuschneiden, möge  es  nun  regnen  oder  schneien  und  die 
Umstände  sonsthin  so  ungünstig  wie  nur  möglich  sein. 

Es  hat  auch  gar  keine  Schwierigkeiten,  den  Lokomo- 
tiven einen  entsprechenden  Apparat  mitzugeben.  Er  kann 
eigens  für  diesen  Zweck  konstruiert  sein,  in  einem  Ge- 
häuse eine  kleine  Wasserstoff-  und  Sauerstoffflasche  ent- 
halten und  an  einem  Schlauche  mit  dem  vorgeschalteten 
Reduzierventil  den  Brenner.  Wird  dieser  Apparat  in  dem 
seitlich  des  Kohlenwagens  angebrachten  Werkzeugkasten 
mitgeführt,  der  fast  in  allen  Fällen  von  außen  her  jeder- 
mann zugänglich  ist,  so  dürfte  manches  Unglück  vermin- 
dert, manche  Qual  verkürzt  und  manches  Leben  gerettet 
werden. 

Handelt  es  sich  einmal  um  stärkere  Materialien  (was 
indessen  nicht  wahrscheinlich  ist,  denn  diese  würden  ja 
dann  auch  den  Widerstand  von  Fleisch  oder  Knochen 
brechen),  so  wird  ein  Erhitzen  einer  in  entsprechender 
Entfernung  liegenden  Stelle  ein  günstiges  Abbiegen  er- 
möglichen. 

Nicht  nur  das  Lokomotivpersonal  wird  bekanntlich 
häufig  derartig  festgeklemmt,  sondern  vielfach  auch  Wagen- 
insassen bei  dem  Ineinanderschieben  der  Wagen.  Auch1 
diesen  könnte  durch  diese  Apparate  sicherlich  in  manchen 
Fällen  geholfen  werden. 

Die  Nützlichkeit  der  Wasserstoff-  oder  Azetylen- 
schneider wird  sich  indessen  nicht  nur  auf  Eisenbahnunfälle 
erstrecken,  auch  bei  Gerüsteinstürzen,  Brückenbrüchen  usw. 
wird  er  wertvolle  Dienste  leisten  können  zur  Rettung  be- 
drängter Menschenleben. 

Jedenfalls  sollte  diese  Anregung  baldmöglichst  auf- 
gegriffen und  in  größerem  Maßstab  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden. 

Fr.  M  Unding,  Hagnau  am  Bodensee. 

Anmerkung  der  Redaktion:  Der  Vorteil  der  schnellen  Hilfe, 
die  tatsächlich  ein  Schneidbrenner  bei  Eisenbahn-Unglücksfällen 
gewähren  könnte,  wird  leider  dadurch  beeinträchtigt,  daß  durch 
das  ständige  Mitnehmen  der  Gasflaschen  eine  neue  Gefahren- 
quelle geschaffen  wird,  die  evtl.  durch  Explosion  das  Unglück 
vergrößern  kann.  Auch  erfordern  die  Apparate  sachverständige 
und  vorsichtige  Bedienung.  Jedenfalls  erscheint  die  Anregung 
beachtenswert.  Vielleicht  könnten  auch  auf  jeder  Station  solche 
Schneidbrenner  betriebsbereit  gehalten  werden.  Das  Mitbringen 
des  Apparats  jm  Hilfszuge  allein  wird  weniger  empfehlenswert 
sein,  da  ja  meistens  nur  die  sofortige  Hilfe  Erfolg  verspricht. 

■  >  "i  


Die  neue  Satzung  auf  dem  bayerischen  Landestag 

Die  gegenwärtigen  Tagungen  der  Landes-  und  Bezirks- 
rwaltungen  unseres  Verbandes  stehen  ganz  unter  dem 
-ichen  des  Cölner  Verbandstages.  Es  ist  naturgemäß, 
'.ß  einer  der  wichtigsten  Beratungsgegenstände,  dem  das 
bhafteste    Interesse    aller  Verbandskollegen  entgegen- 


gebracht wird,  die  im  Vordergrund  der  Diskussion 
stehende,  vom  geschäftsführenden  Vorstand  dem  Cölner 
Verbandstag  zur  Genehmigung  unterbreitete,  neue  Ver- 
bandssatzung ist. 

Wenn  man  die  langjährigen  Reformbestrebungen  inner- 
halb unseres  Verbandes  verfolgt,  wie  sie  seit  Breslau  und 
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Königsberg  über  Stuttgart  stets  an  Boden  gewonnen  haben 
und  sieht,  wie  sich  heute  die  übergroße  Mehrzahl  unserer 
Mitglieder  zu  der  sogenannten  neuen  Richtung  be- 
kennt, so  wird  es  nicht  überraschen,  wenn  man  hofft,  daß 
Cöln  das  vollendet,  was  in  Stuttgart  begonnen  wurde.  Nach 
uns  aus  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  zugegangenen 
Mitteilungen  ist  die  neue  Satzung,  von  einigen  Bezirks- 
\  crwaltungen  abgesehen,  überall  gut  aufgenommen  worden. 
Soviel  läßt  sich  heute  schon  sagen :  Ganz  S  ü  d  - 
deutschland  steht  geschlossen  hinter  den 
in  der  neuen  Satzung  niedergelegten  Grund- 
gedanken. Dies  kam  besonders  auch  auf  der  letzten 
Tagung  der  Landesverwaltung  Bayern  zum  Ausdruck, 
über  die  ich  an  dieser  Stelle,  soweit  der  Satzungsentwurf 
in  Frage  kam,  berichten  will. 

An  der  neuen  Satzung  wurde  besonders  begrüßt  der 
einheitliche  Organisationsaufbau,  die  klare  Regelung  der 
Selbständigenfrage,  die  Beseitigung  der  zweierlei  Mit- 
glieder durch  Festsetzung  eines  ausreichenden  Einheits- 
beitrages und  die  zentralistische  Leitung. 

Die  Selbständigenfrage  bildete  schon  in 
Stuttgart  den  Hauptstreitpunkt  der  beiden  Richtungen  im 
Verbände  und  es  war  vorauszusehen,  daß,  nachdem  schon 
auf  diesem  Verbandstag  eine  fast  2/3-Majorität  für  die 
Aenderung  der  diesbezüglichen  Paragraphen  eintrat,  der 
Cölner  Verbandstag  sich  wieder  damit  beschäftigen  muß, 
um  endlich  eine  klare  Lösung  in  der  angestrebten  Rich- 
tung zu  bringen.  Das  Zurücktreten  der  Selbständigen  ins 
zweite  Glied  in  einer  Organisation,  welche  sich  zum  Haupt- 
zweck gesetzt  hat,  nur  die  Interessen  der  Angestellten 
und  Beamten  zu  vertreten,  ist  eine  ganz  natürliche  Forde- 
rung, der  von  den  selbständigen  Kollegen  der  Münchener 
-  Vereine  längst  entsprochen  wurde.  Damit  soll  nicht  ge- 
sagt werden,  daß  die  Selbständigen  nach  langjähriger  Mit- 
arbeiterschaft einfach  aus  der  Organisation  hinausgedrängt 
werden  sollen,  —  das  ist  auch  mit  der  neuen  Satzung  nicht 
beabsichtigt,  —  aber  sie  können  als  Vorstandsmitglieder 
z.  B.  niemals  die  den  ihren  entgegengesetzten  Interessen 
der  Angestellten  vertreten,  ohne  dadurch  in  seelische  Kon- 
flikte zu  kommen.  Es  wird  daher  mit  Recht  verlangt, 
daß  für  die  Besetzung  der  Ehrenämter  im  Verbände  nur 
Angestellte  und  Beamte  in  Betracht  kommen;  die  weitere 
logische  Folgerung  ist,  daß  in  Zukunft  Selbständige  nicht 
mehr  in  den  Verband  aufgenommen  werden  können.  Ge- 
mäß dieser  Ansicht  wurde  §  7  Abs.  1  einstimmig,  Abs.  2 
mit  47  gegen  6  Stimmen  angenommen. 

Auch  das  wurde  begrüßt,  daß  an  jedem  Orte  nur  eine 
Zweigverwaltung  bestehen  soll.  Wir  haben  in  Bayern, 
besonders  in  Nürnberg,  die  Zerrissenheit  der  Organisation 
an  einem  Orte  mit  mehreren  Zweigvereinen  bitter  genug 
empfunden;  es  waren  nach  dem  Stuttgarter  Verbandstag 
gerade  die  Nürnberger  Kollegen,  die  zuerst  eine  Ver- 
schmelzung der  dortigen  Vereine  erfolgreich  durchgeführt 
haben.  Eine  Organisation,  die  schlagfertig  sein  soll,  m  u  ß  > 
unter  allen  Umständen  zentral  geleitet  wer- 
den, das  ist  die  Auffassung  der  bayerischen  Kollegen. 
Die  Vielheit  unseres  heutigen  Vereinswesens  steht  aber 
einer  solchen  Leitung  entgegen.  Wir  wissen,  daß  gerade 
dieser  Punkt  Widerstände  auslösen  wird,  weil  mancher 
Zweigvereinsvorstand  glaubt,  sich  und  seinem  Verein  etwas 
zu  vergeben,  wenn  er  sich  schärfer  der  Organisationsdiszi- 
plin unterordnet.  Auf  der  Münchener  Tagung  aber  kam 
man  sehr  leicht  über  diese  vermeintliche  Schwierigkeit 
hinweg,  weil  allseits  das  Bestreben  vorhanden  war,  die 
Zentralisation,  die  wir  für  notwendig  erachten,  wenn  es 
sein  muß  auch  mit  Opfern,  zu  schaffen. 

Dazu  gehört  weiter,  daß  es  in  Zukunft  nur  eine  ein- 
heitliche Mitgliedschaft  geben  kann :  In  Bayern 
stehen  2000  Vereinsmitgliedern  rund  300  Einzelmitglieder 
gegenüber,  ein  Beweis  dafür,  daß  unsere  Vereine  es  immer 
verstanden  haben,  die  überwältigende  Mehrheit  der  Ver- 
bandsmitglieder an  den  Arbeiten  der  Lokal-Organisation 
zu  interessieren.  Gegen  die  Erhöhung  der  Beiträge 
wurde  jiur  ganz  geringer  Widerspruch  von  Vertretern 
einiger  kleineren  Orte  erhoben,  da  von  den  meisten  baye- 


rischen Zweigvereinen  ohnehin  schon  der  24-M-Beitr- 

gezahlt  wird. 

Die  Möglichkeit,  daß  der  Gesamtvorstand  in  dringt- 
den  Fällen  eine  vorübergehende  Erhöhung  d1- 
Verbandsbeiträge  bis  zu  50o/o  vornehmen  kaiL 
zeitigte  eine  lebhafte  Debatte.  Ein  Teil  der  Delegier^ 
wünschte  dieses  Recht  einem  außerordentlichen  Verbamt 
tag  vorbehalten  zu  sehen,  während  die  Herren  A  r  n  d  t  ul* 
Kaufmann  als  Vertreter  des  geschäftsführenden  Vfl 
Standes  überzeugende  Gründe  für  die  Formulierung  cj 
Satzungsentwurfes  ins  Feld  führten.  Der  Delegiertentp 
schloß  sich  mit  großer  Mehrheit  diesen  Darlegungen  ;i 

Die  Zusammensetzung  des  geschäftsführenden  Vi 
bandsvorstandes  wünscht  der  bayerische  Landestag  in.'L 
fern  geändert,  als  nicht  vier,  sondern  die  jetzt  vorhanden! 
drei  Verbandsoberbeamten  als  besoldet e  Vorstan et 
mitglieder  angehören  sollen.  Der  ehrenamtlich 
Vorsitzende  soll  beibehalten  bleiben  und  ihm  für  notwen 
gen  Aufwand  und  Repräsentation  jährlich  eine  gewis: 
Summe  bewilligt  werden.  Einen  besoldeten  Verbann 
direktor  lehnt  der  bayerische  Landestag  ebenso  ab,  vkj 
den  besoldeten  Vorsitzenden.  Das  K  o  11  e  gi  a  ls  y  s  t  ci 
soll  bleiben!  Dagegen  soll  zur  Leitung  der  inneren  Vi 
bandsgeschäfte  ein  leitender  Verwaltungsbeamter,  der  r 
diesen  Zweck  besonders  vorgebildet  ist,  neu  angestellt  wl 
den.  Die  besoldeten  Vorstandsmitglieder  haben  unter  2- 
ziehung  der  übrigen  leitenden  Beamten  regelmäßige  l[. 
amtenkonferenzen  zu  veranstalten  und  unter  sich,  mögiiclt 
im  Turnus,  den  Leiter  der  Beamtenkonferenz  selbst  zu  w  - 
len.  Dieser  hat  nach  einer  aufzustellenden  GeschäftsoV 
nung  die  gefaßten  Beschlüsse  zu  überwachen.  Mit  die;r 
Lösung  glaubt  der  Bayer.  Landestag  den  Wünschen  der  N- 
glieder  am  besten  zu  entsprechen. 

In  den  weiteren  Erörterungen  nahmen  die  Anträge  <r 
Verbandspolitik  einen  breiten  Raum  ein.  Nach  wie  \r 
soll  der  Deutsche  Techniker- Verband  energisch  die  Stand  - 
interessen  der  technischen  Angestellten  und  Beamten  m 
jeder  Richtung  hin,  wenn  es  sein  muß,  auch  unter  A 
wendung  der  zustehenden  gesetzlichen  Mittel,  vertret . 

Zur  politischen  Betätigung  der  Verbandsbeamten  1- 
schloß  der  Landestag,  den  Antrag  87  dahin  abzuändei: 
Die  Verbandsbeamten  können  sich  politisch  frei  betätig  . 
aber  nur  mit  Genehmigung  des  Gesamtvorstandes  für  p- 
lamentarische  Aemter  kandidieren. 

Das  vertrauliche  Rundschreiben  der  Bezirksverwaltu : 
Mittel-Schlesien  löste  allgemeine  Entrüstung  a| 
es  wurde  auf  das  schärfste  verurteilt  und  beschlossen,  i 
einer  Entschließung  sämtlichen  Bezirksverwaltungen  di 
Standpunkt  der  Bayer.  Landesverwaltung  mitzuteilen.*) 

Alles  in  allem:  Der  Geist,  der  auf  dieser  TaguB 
herrschte,  wird,  wie  wir  hoffen,  auch  auf  den  anderen  i- 
zirkstagen  in  Erscheinung  treten  und  auf  dem  Kölner  V- 
bandstage  unseren  Verband  wieder  ein  Stück  vorwüs 
bringen.  I.  Bender,  München 

*)  Siehe  Bericht  über  die  Verbandsnaehrichten  der  B. 

rischen  Landesverwaltung  der  heutigen  Nummer. 


::::::  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN  BMi 


Ueber  die  Geschäftslage  der  elektrotechnischen  Spezi- 
fabriken  im  Jahre  1911 

Einem  Bericht  der  Vereinigung  elektrotechnischer  S  - 
zialfabriken  entnehmen  wir  folgendes : 

Das  Jahr  1911,  das  für  das  gesamte  deutsche  W  - 
schaftsieben  eine  merkbare  Belebung  brachte,  war  auch  t 
die  deutschen  elektrotechnischenSpezialfabi- 
k  e  n  im  allgemeinen  günstig.  Sie  konnten  ihre  Umsäe 
sowohl  im  Inland  wie  im  Ausland  steigern.  Es  WP 
jedoch  der  elektrotechnischen  Industrie  immer  schwer', 
ihre  ausländischen  Absatzgebiete  zu  behaupten,  da  unT 
dem  Schutze  hoher  Zölle  die  Auslandsindustrie  imr:r 
mehr  zu  erstarken  beginnt. 
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Die  Preise  zeigten  trotz  der  besseren  Konjunktur 
e  weitere  rückläufige  Bewegung.  Sie  zogen  auch  gegen 
de  des  Jahres  nicht  an,  als  Eisen,  Kupfer  und  Blei  bereits 
rkbare  Preiserhöhungen  erfahren  hatten.  Baumwolle 
,1  Kautschuk  ließen  gegenüber  dem  Vorjahr  im  Preise 
Ii.  Der  Rückgang  der  Verkaufspreise  konnte  zum  Teil 
rc6  verbesserte  Fabrikationseinrichtungen  und  die  er- 
bten Umsätze  ausgeglichen  werden. 

Die  Arbeiterverhältnisse  lagen  im  Jahre  1011 
lcblich  ungünstiger,  als  im  Vorjahr.  Eine  größere  Zahl 
n  Betrieben  wurde  durch  partielle  Streiks  beunruhigt 
rj  durch  die  Metallarbeiteraussperrungen,  vor  allem  in 
ilm  und  im  Königreich  Sachsen,  erheblich  gestört. 

Das  Angebot  an  ungelernten  Arbeitern  war  fast  überall 
rjfigend,  nur  einige  Betriebe  in  vorwiegend  ländlichen 
zirken  klagen  über  den  Mangel  an  weiblichen  und  jugend- 
ten  Arbeitern.  Allgemein  war  ein  Mangel  an  gelernten 
beitern. 

Ueber  die  Lage  der  wesentlichsten  Zweige  der  elektro- 
rhnischen  Starkstromindustrie  ist  folgendes  zu  bemerken : 

Die  Fabrikation  elektrischer  Maschinen  war 

allgemeinen  sehr  stark  beschäftigt,  doch  machen  sich  hier 

Preisunterbietungen  der  elektrotechnischen  Großfirmen  auf 
n  offenen  Markt  besonders  stark  fühlbar.  Die  Errichtung 
■  zahlreichen  Ueberlandzentralen  wirkte  auf  das  Maschincn- 
schäft  belebend  ein,  wenn  auch  die  zahlreichen  offenen  und 
■steckten  Monopole  älterer  Ueberlandzentralen  den  Spezial- 
>rikcn  manches  Hindernis  in  den  Weg  legten.  Der  warme 
mmer  kam  besonders  dem  Absatz  an  Ventilatoren  zu  Gute, 
s  Bergwerksindustrie  entwickelt  sich  immer  mehr  zu  einem 
ten  Absatzgebiet  für  elektrotechnische  Erzeugnisse.  Es  ist 
loch  zu  beklagen,  daß  die  fiskalischen  Bergwerksverwaltungen 

elektrotechnischen  Großfirmen  in  nicht  zu  rechtfertigender, 
seifiger  Weise  bevorzugen. 

Die  Fabrikation  elektrischer  Kabel  und  i  s  o  - 
:rter  Drähte   war   ebenfalls   stark   beschäftigt.  Jedoch 

in  der  Fabrikation  von  Bleikabeln  immer  noch  eine  Ueber- 
xhiktion  zu  beobachten,  die  im  Inland  infolge  des  Bestehens 
5  Kabelkartells  weniger,  im  Ausland  jedoch  umso  stärker  in 
sclieinung  tritt.  Die  Preise  für  isolierte  Drähte  dürften  auf 
em  tiefsten  Niveau  angelangt  sein. 

Die  Fabrikation  von  Starkstromapparaten 
id  Installationsmaterialien  war  im  allgemeinen 
enfalls  stark  beschäftigt.  Die  weiter  gesunkenen  Preise 
nnten  teilweise  durch  erhöhten  Umsatz  und  rationellere  Fa- 
kationseinrichtungen  wieder  ausgeglichen  werden.  Doch 
ichte  sich  gegen  Ende  des  Jahres  das  Steigen  der  Preise 
•  Porzellanhalbfabrikate  und  für  Messing  recht  unangenehm 
llbar. 

Die  Glühlampenindustrie  arbeitete  auch  im  Jahre 
11  unbefriedigend.  Die  im  Oktober  eingetretene  weitere  Preis- 
rabsetzung läßt  bei  Metallfadenlampen  einen  Verdienst  kaum 
•hr  zu.  Dazu  kommen  noch  die  mannigfachen  Nachteile  der 
uchtmittelsteuer,  worunter  auch  die  Bogenlampenindu- 
r  i  e  nach  wie  vor  zu  leiden  hat,  da  die  Steuersätze  für  Licht- 
hlen  im  Verhältnis  zu  den  Steuersätzen  auf  andere  Leuchtmittel 
:l  zu  hoch  sind.  Der  Export  war  jedoch  befriedigend,  ein 
ichen,  daß  die  Befürchtung,  die  Bogenlampe  werde  durch  die 
;tallfadenlampe  vollständig  verdrängt  werden,  nicht  berech- 
t  ist.  Die  gleichen  Erscheinungen  gelten  für  die  Licht- 
ihlenindustrie,  deren  Absatz  im  Inland  infolge  der 
uchtmittelsteuer  unbefriedigend,  im  Ausland  befriedigend  war. 

Die  Industrie  elektrischer  Meßinstrumente  und 
ihler  war  durchweg  gut  beschäftigt,  wenn  auch  hier  die 
eise  immer  unbefriedigender  wurden.  Die  Spezialfabriken  für 
fktrizitätszähler  haben  besonders  schwer  unter  den  Versuchen 
r  Großfirmen,  die  Herstellung  der  Ortsverteilungsnetze  und  die 
:ferung  der  Elektrizitätszähler  im  Anschluß  an  Ueberlandzen- 
len  zu  monopolisieren,  zu  leiden. 

Die  Industrie  künstlicher  Isolierstoffe  war  gut 
schäftigt,  wenn  auch  neue  Konkurrenzfirmen  auf  den  Preis 
ückten. 

Besonders  lebhaft  war  das  Geschäft  in  Isolierrohren, 
r  hatte  es  im  Ausland  unter  dem  Entstehen  neuer  billiger  ar- 
itender  Konkurrenzfabriken  zu  leiden. 
Auch  im  Jahre  1911  haben  eine  Reihe  von  Bundes- 
ierungen  versucht,  durch  mehr  oder  weniger  ausführ- 
e  Erlasse  dem  weiteren  Umsichgreifen  der  I  n  s  t  a  1 1  a  - 
o n s -  und  Materialmonopole  zu  steuern.  So  sind 
lasse  ergangen  seitens  der  Regierungen  von  Baden, 
ürttemberg,  Elsaß-Lothringen,  Braunschweig,  Reuß  j.  L. 


Ein  weiterer  ausführlicher  Erlaß  erging  seitens  des  Preußi- 
schen Staatsministeriums  Anfang  Februar  dieses  Jahres. 
Die  Bayerische  Regierung  sucht  die  Monopolbcstrebungenj 
praktisch  dadurch  auszuschalten,  daß  die  Lieferungen  und 
Arbeiten  für  die  Herstellung  der  Inneninstallationen  unter. 
Leitung  der  staatlichen  Verwaltungsbehörden  gemeinde- 
weise ausgeschrieben  und  vergeben  werden.  So  aner- 
kennenswert diese  Bestrebungen  der  einzelnen  Bundes- 
regierungen sind,  sie  müssen  jedoch  so  lange  als  „kleine 
Mittel"  und  als  Stückwerk  betrachtet  werden,  als  die  Mehr- 
zahl der  Staats-  und  Gemeindebehörden,  die  in 
steigendem  Umfang  elektrotechnische  Lieferungen 
und  Arbeiten  zu  vergeben  haben,  in  unverantwortlicher 
Weise  die  gesainten  Arbeiten  und  Lieferungen  aus  Bequem- 
lichkeitsrücksichten ungeteilt  an  die  Großfirmen  vergibt 
und  dadurch  den  auch  für  die  Säckel  des  Steuerzahlers! 
sehr  notwendigen  freien  Wettbewerb  freiwillig  ausschaltet. 
Die  Ursachen  für  diese  Erscheinungen  liegen  in  erster 
Linie  darin,  daß  die  meisten  elektrotechnischen  Beamten 
der  Behörden  ihre  praktische  Ausbildung  lediglich  bei  einer 
der  Großfirmen  erhalten  haben,  daß  sie  daher  auf  deren 
Fabrikate  eingeschworen  sind  und  daß  sie  auch  infolgej 
ihresJVlangels  an  Verständnis  für  wirtschaftliche  Vorgänge] 
die  1  ragweite  ihrer  Handlungsweise  nicht  zu  übersehen 
vermögen.*)  Durch  dieses  Verfahren  werden  die  elektro- 
technischen Spezialfabriken,  die  in  ihrer  Gesamtheit  min- 
destens 80  000  Arbeiter  und  Angestellte  beschäftigen  und 
die  in  ihren  Fabrikaten  ebenfalls  auf  der  Höhe  der  Technik 
stehen,  von  den  meisten  öffentlichen  Arbeiten  und  Liefe- 
rungen so  gut  wie  vollständig  ausgeschaltet.  Ein  weiterer 
die  Monopolbildung  in  der  elektrotechnischen  Industrie 
fördernder  Vorgang  ist  der  zunehmende  Verkauf  und 
die  zunehmende  Verpachtungkommunaler  Elek- 
trizitätswerke an  elektrotechnische  Großfirmen.  Die 
Gemeinden  bedenken  —  trotz  der  Erfahrungen,  die  mit  pri- 
vaten Gasanstalten  gemacht  worden  sind  —  um  eines 
augenblicklichen  pekuniären  Vorteiles  willen  nicht,  daß  sie 
durch  den  Verkauf  oder  die  Verpachtung  ihrer  Werke  ihre 
Gemeindeangehörigen  hinsichtlich  der  Elektrizitätsversor- 
gung dauernd  den  Privatunternehmern  überliefern,  die  die 
Elektrizitätsversorgung  lediglich  im  Interesse  des  Profits 
betreiben.  Diese  Kurzsichtigkeit  muß  sich,  je  wichtiger 
die  öffentliche  Elektrizitätsversorgung  für  Haushalt,  Land- 
wirtschaft, Kleingewerbe  und  Industrie  wird,  binnen  kurzem 
um  so  schwerer  rächen.  Sehr  erfreulich  ist  daher  ein 
neuerdings  bekannt  gewordener  Erlaß  des  Sächsi- 
schen Ministeriums  des  Innern,  in  dem  die  Ge- 
meinden davor  gewarnt  werden,  ihre  Werke  an  Privatunter- 
nehmer zu  veräußern.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen, 
daß  sich  auch  die  Regierungen  anderer  Bundesstaaten, 
und  vor  allem  die  Parlamente  eingehender  mit  der  Ent- 
wicklung der  öffentlichen  Elektrizitätsversorgung  befaßten. 
Es  hat  auf  diesem  Gebiete  eine  Verschleuderung  von  öffent- 
lichen Mitteln  Platz  gegriffen,  der  im  Allgemeininteresse 
ein  Ziel  gesetzt  werden  muß. 

*)  Anmerkung  der  Redaktion:  Der  hier  erhobene  Vorwurf 
gegen  die  elektrotechnischen  Beamten  der  Behörden  mag  mit- 
unter gerechtfertigt  sein.  Im  allgemeinen  liegen  aber  die  Ver- 
hältnisse anders,  da  der  technische  Beamte  meistens  nicht  allein 
über  die  Vergebung  der  Lieferungen  zu  entscheiden  hat. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG  :::::::::: 


Wehrfähigheit  und  Konflikt  in  Marinebetrieben 

Im  Wilhelmshavener  Tageblatt  wurde  kürzlich  eine  Zu- 
schrift veröffentlicht,  die  auch  von  anderen  Zeitungen  über- 
nommen wurde,  und  wegen  der  darin  enthaltenen  Andeu- 
tungen und  Unterstellungen  nicht  unwidersprochen  bleiben 
darf.  Es  wird  darin  erinnert,  daß  der  Konflikt  der  Marine- 
techniker  mit  dem  Reichsmarineamt  in  eine  Zeit  fiel,  wo 
„schwere  Wolken  am  politischen  Horizont  standen  und 
der  Blick  des  deutschen  Volkes  mit  banger  Sorge  auf 
seine  Flotte  gerichtet  war",  weswegen  diesem  Vorfall  be- 
sondere Bedeutung  beizumessen  sei,  da  er  die  Herabsetzung 
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der  Leistungsfähigkeit  unserer  Marinebetriebe  hätte  herbei- 
führen können.  Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie 
es  möglich  war,  daß  unsere  Marineverwaltung  in  eine 
solche  Lage  gedrängt  werden  konnte,  daß  sie  sich  ge- 
zwungen sah,  die  Arbeitsbedingungen  ihrer  Angestellten, 
gemäß  den  Forderungen  von  Beamtenverbänden  zu  ändern. 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  können  wir  geben.  Die 
Marineverwaltung  mußte  wohl  oder  übel  nachgeben,  wei! 
die  Aufnötigung  des  Dienstvertrages  von  der  ganzeri 
Öffentlichkeit  verurteilt  wurde,  und  die  über  die  Marine- 
betriebe verhängte  Sperre  ein  Uebriges  tat.  Es  wird  dann 
in  diesem  Artikel  weiter  darauf  hingewiesen,  daß  noch 
vor  Jahresfrist,  als  in  Frankreich  und  England  die  Eisen- 
bahnbeamten ihre  Forderungen  auf  ähnliche  Weise  durch- 
zusetzen versuchten,  daß  damals  bei  uns  mit  Genugtuung 
darauf  hingewiesen  wurde,  daß  in  Deutschland  solche  oder 
ähnliche  Vorkommnisse  nicht  eintreten  könnten  und  zwar 
aus  dem  Grunde  nicht,  weil  unsere  Beamten  auf  Lebens- 
zeit und  mit  Aussicht  auf  Ruhegehalt  angestellt  sind.  Für 
diese  Vorteile  hätten  sie  die  Verpflichtung  übernommen; 
von  jeglichen  Machtmitteln  zur  Erlangung  besserer  Dienst- 
verhältnisse abzusehen. 

Der  Verfasser  dieser  Zuschrift  irrt  sich,  wenn  er  an- 
nimmt, daß  es  sich  seinerzeit  bei  den  Marinebetrieben  um 
fest  angestellte  Beamte  gehandelt  hatte;  er  irrt  sich  aber 
auch  ebenso  gründlich  darin,  wenn  seine  Andeutungen,- 
unklar,  wie  sie  gehalten  sind,  auf  Sabotageversuche  hin- 
weisen sollen,  jene  Methode  gewerkschaftlichen  Klassen- 
kampfes, die  durch  gewaltsame  Zerstörung  der  Maschinen 
und  Werkzeuge  dem   Unternehmer  schaden  will.  Wir 
wollen  zugunsten  des  betreffenden  Verfassers  annehmen, 
daß  er  sich  bei  der  Formulierung  seiner  Sätze  nicht  jedes-, 
mal  über  den  Inhalt  der  Worte  klar  war,  andernfalls  wären, 
diese  bloßen  Andeutungen  eine  außerordentlich  schwere 
Beleidigung  der  deutschen  Beamtenschaft,  die  mit  aller  Ent- 
schiedenheit zurückgewiesen  werden  müßte.    Die  Marine-, 
techniker,  um  die  es  sich  handelte,  waren  eben  nicht  fest 
angestellte  Beamte  und  hatten  bis  zum  Ausbruch  des  Kon- 
flikts nichts  mehr  als  eine  ungewisse  Aussicht  auf  künftiges 
Ruhegehalt.    Wenn  dann  die  Sperre  folgerichtig  verhängt- 
werden  mußte,  um  eine  Benachteiligung  der  Techniker  zu 
verhindern,  so  soll  man  die  Schuld  an  einer  daraus  fol-[ 
genden  möglichen  Gefährdung  der  Leistungsfähigkeit  un- 
serer Marine  nicht  dem  Deutschen  Techniker- Verband  zu-; 
schreiben   wollen,    sondern   der   Rücksichtslosigkeit  desj 
Reichsmarineamtes,  die  den  unheilvollen  Kampf  den  Tech-' 
nikern  aufzwang.  Die  Techniker  mußten  diesen  aufnehmen,) 
wollten  sie  sich  ihrer  Haut  wehren.    Der  Vorwurf  gilt' 
dem     Reichsmarineamt,     ein     Verdienst    um  die! 
deutsche  Marine  dem  D.  T.-V.,  daß  er  durch  seine; 
Intervention  das  Marineamt  nötigte,  anständige  Arbeits- 
bedingungen zu  schaffen,  die  dann  der  deutschen  Flotte; 
ein  leistungsfähiges  technisches  Personal  sichern.  [L-n. 

* 

Die  Politik  des  Bundes  der  Festbesoldeten 

Zum  drittenmal  jährte  sich  der  Tag,  wo  der  Bund  der 
Festbesoldeten  gegründet  wurde.     Eine  Bewegung,  die' 
vielversprechend  anfing,  hat  inzwischen  eine  Zeit  schwerer 
Kämpfe  durchmachen  müssen.    Es  waren  Kämpfe,  diet 
weniger  durch  äußere  Widerstände,  als  durch  Fragen  der;: 
inneren  Organisation  hervorgerufen  wurden.    Nach  dem 
Bericht,  den  der  Chefredakteur  Falkenberg  gab,  stehen 1 
der    Arbeit,    die    Festbesoldeten  zusammenzuschließen, 
größere  Schwierigkeiten  entgegen  als  der  Organisierung 
anderer  Berufskreise.    Das  will  viel  sagen,  wenn  man  be- 
denkt, wie  schwierig  an  sich  Organisationsarbeit  jeder  Art 
ist.    Es  scheint  ein  Naturgesetz  zu  sein,  daß  jede  neue 
Organisation  genau  alle  die  Konflikte  und  Schwierigkeiten 
durchmachen  muß,  wie  jede  andere  vorher.    Auch  dem 
Bund  der  Festbesoldeten  wird  in  dieser  Beziehung  nichts 
geschenkt.   Gegenwärtig  laboriert  er  an  dem  Problem,  wie 
sich  die  Festbesoldeten  zu  den  politischen  Parteien  stellen 
sollen.    Was  Falkenberg  in  dieser  Beziehung  über  die 
Taktik  seiner  Organisation  bekannt  gab,  war  doch  insofern 


neu,  als  er  eine  Skala  „Beamten  verband,  Bun 
der  Festbesoldeten,  politische  Partei"  an 
stellte.  Er  wollte  damit  sagen,  daß,  wer  als  junger  B 
amter  anfängt,  sich  zu  organisieren,  von  der  Pike  auf  dient 
muß.  Nach  seiner  Meinung  kann  nur  eine  allmähliche  Stt 
gerung  eintreten,  die  durch  die  angegebene  Skala  au 
gedrückt  wird.  Dieser  Skala  liegt  die  Scherische  Lei 
bibliothek-Methode  zu  Grunde,  die  Kultur  vermitteln  wi 
indem  sich  der  Leser  nach  einem  besonderen  System  i 
in.  ner  höheren  Genüssen  und  immer  höherer  Kultur  hinau 
lesen  soll.  Aber  wie  die  Scherische  Methode  manche 
Patienten  unzuträglich  ist,  so  erreicht  auch  die  Methoc 
des  Herrn  Falkenberg  in  vielen  Fällen  für  die  Beamten  d; 
Gegenteil  von  dem,  was  sie  bezweckt.  Der  Bericht  übi 
die  Politik  der  Ortsgruppen  ist  hierfür  ein  ausreichend! 
Beweis.  Die  Kandidaten  fast  jeder  Partei  sind  währei 
der  Reichstagswahlen  vom  Bund  der  Festbesoldeten  unte! 
stützt  worden.  Es  war  infolgedessen  ein  besonderes  Vei 
gnügen  für  Leute,  die  in  politischer  Agitation  standen,  d 
Politik  der  einen  Ortsgruppe  mit  der  der  anderen  zu  b 
kämpfen  und  lahm  zu  legen. 

Auf  dem  Bundestag  ertönten  nun  bewegliche  Klage 
daß  die  große  Organisation,  die  mit  so  viel  Kraf 
anstrengung  ins  Leben  gerufen  wurde,  so  außerordentlk 
wenig  Erfolge  aufweisen  kann.  Anstatt  auf  tiefer  liegenc 
Ursachen  einzugehen,  suchte  man  diesen  Mißerfolg  dam 
zu  erklären,  daß  eine  Bundesdisziplin  nach  dreijähriger  A 
beit  überhaupt  noch  nicht  in  Erscheinung  getreten  sei.  Ma 
war  immer  nach  dem  Grundsatz  verfahren,  der  den  Kor 
phäen  der  lokalen  Organisationen  wohl  sehr  schmeiche 
mochte,  der  aber  die  Organisation  einer  vollendeten  Hil 
losigkeit  ausgeliefert  hat,  nämlich  nach  dem  Leitmoti 
„was  die  in  Berlin  können,  das  können  wir  anderwär 
schon  längst".  So  trieb  jede  Organisation  auf  eigene  Fausi 
unbekümmert  um  die  Anweisungen  der  Zentrale,  ihre  eiger 
Politik.  Jetzt,  auf  dem  Bundestag,  mußten  sich  die  Ve 
treter  der  Ortsgruppen  den  Fundamentalsatz  jeder  0 
ganisationsarbeit  eindringlich  zu  Gemüt  führen  lassen,  da 
eine  Organisation  ohne  feste  Disziplin  überhaupt  nicht  a, 
beiten  kann. 

Es  kommt  hinzu,  daß  der  Bund  der  FestbesoldeU 
durch  Festlegung  seiner  Finanzen  in  eine  schwere  fina 
ziehe  Krise  hineingeraten  ist.  So  konnte  es  nicht  übe 
raschen,  daß  bei  dieser  Tagung  die  Frage  nach  der  Existen 
fähigkeit  der  Organisation  grundsätzlich  aufgeworh 
wurde. 

Man  versuchte  den  Schwierigkeiten  der  Weiterentwicl 
lung  dadurch  zu  begegnen,  daß  man  vorschlug,  höher 
Beamte  in  den  Bund  hinein  zu  bekommen.  Aber  dies 
Versuch  wurde  doch  als  verfehlt  zurückgewiesen,  denn  d: 
Bewußtsein  seiner  höheren  Beamteneigenschaft  verbiete  i 
dem  deutschen  Beamten,  in  eine  Organisation  einzutrete 
•wo  er  mit  Unterbeamten  zusammenkommt;  und  Unte 
beamte  scheuen  sich  einer  Organisation  beizutreten, 
der  mittlere  und  höhere  Beamte  Mitglieder  sind.  D 
Folge  würde  sein,  und  es  ist  tatsächlich  heute  schon  s 
daß  weder  Unterbeamte  noch  mittlere,  noch  Oberbeam 
dem  B.  d.  F.  große  Sympathien  entgegenbringen.  Der  Au 
weg  schien  dem  Referenten  darin  zu  liegen,  daß  man  nac 
dem  Grundsatz  verfahren  müsse,  nur  die  Schichten  hera 
zu  ziehen,  die  „wirtschaftlich  und  politisch  auf  demselbc 
Niveau"  stehen.  Die  Bundespolitik  muß  darnach  eii 
gerichtet  werden,  daß  in  erster  Linie  Konsumentenpolit 
zu  treiben  sei,  aber  ohne  den  Interessen  der  Produzent 
zu  nahe  zu  treten.  Im  Programm  steht,  daß  der  Bun 
nicht  zum  Leide  irgend  welchen  Standes  arbeiten  woll 
im  Gegenteil,  er  wolle  dafür  eintreten,  einenAusgleic 
zu  schaffen  zwischen  den  Beamten  und  de 
Bürgerschaft.  „Darum  ist  die  Forderung  des  Rech 
zur  Gründung  von  Beamtenkonsumvereinen  richtig,  we 
es  eben  ein  ganz  einfaches  Staatsbürgerrecht  ist,  aber  vo 
der  Gründung  sollten  wir  nur  im  alleräußersten  Notfa 
Gebrauch  machen,  um  nicht  die  Interessen  anderer  Volk! 
schichten  zu  stören." 

Eine  Politik,  die  nach  solchen  Grundsätzen  verfähr 
ist  von  vornherein  zur  Aussichtslosigkeit  verurteilt;  Politi 
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Ih  m  isl  nun  einmal  ein  Kampf  zwischen  cntgegengesetz- 

Intcressen,  und  man  darf  keine  Erfüllung  erwarten, 
in  man  Konsumenten,  Produzenten,  Angehörige  der 
ächiedcncn  politischen  Parteien  in  einer  Organisation 
amraenfaßt,  Aufgaben  von  Fachverbänden  übernehmen, 
In  ri  bände  zum  Teil  bekämpfen  will,  und  ebenso  bald 
die  Politik  der  Regierung,  bald  gegen  sie  arbeitet. 

Der  B.  d.  F.  ist  der  Ausdruck  der  zurzeit  noch  be- 
ienden Unklarheit  und  Verworrenheit  in  den  Kreisen 

Beamten.  Eine  Organisation  hat  nur  zwei  Möglich- 
en. Entweder  sie  verfolgt  ein  Programm,  das  eine 
iz  bestimmte  Auffassung  vom  Staat  zu  verwirklichen 
In,  dann  ist  sie  politische  Partei,  oder  aber  sie  wendet 

der  Gleichartigkeit  der  wirtschaftlichen  und  sozialen 
ressen  zu,  und  ist  dann  Fachverband.  Ein  Drittes,  ein 
uiisatorisches  Zwischenglied  zwischen  Fachorganisation 
!  Partei,  ist  ein  Zwitterding,  eine  Halbheit,  die  niemand 
riedigt.  Darum  wird  der  Bund  der  Festbesoldeten,  der 
Ii  immer  nur  einer  mehr  zufälligen  Ursache  seine  Exi- 
1/  verdankt,  immer  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
en.  Vor  allem,  weil  es  ihm  an  der  Voraussetzung  jeden 
aleatorischen  Oelingens  fehlt,  an  der  Einheitlichkeit 

von  ihm  vertretenen  Interessen.  Auch  die  Skala  des 
rn  Falkenberg  sucht  zwischen  bestimmten  Organi- 
onsformen Beziehungen  herzustellen,  die  in  der  von 

angegebenen  Art  gar  nicht,  oder  nur  äußerst  selten 
kommen.  Der  Einzelne  wird  sich  einer  Berufsorgani- 
on  zuwenden,  wenn  er  wirtschaftliche  Sicherheit  und 

Möglichkeit  sozialen  Aufstiegs  begehrt  und  die  Be- 
.organisation  für  das  Mittel,  am  schnellsten  zum  Ziele 
<ommen,  erkannt  hat;  er  wird  sich  der  politischen  Par- 
zuwenden,  wenn  er  umfassendere  politische  Ziele  zu 
wirklichen  strebt.  Es  hängt  durchaus  von  der  Veran- 
ing,  der  Erkenntnis,  der  Intelligenz  des  Einzelnen  ab, 
eher  Organisation  er  zuerst  beitritt.    Niemals  aber  ist 

eine  Entwicklung  zu  verfolgen  von  der  Organisierung 
meiner  und  kleinerer  Interessen  zu  stets  größeren  und 
angreichcren  Aufgaben,  im  Gegenteil,  es  besteht  die 
ahr,  daß  der,  der  einige  Jahre  nur  wirtschaftliche  und 
ale  Interessen  vertritt,  später  aus  der  eng  umgrenzten 
spektive  der  Fachorganisation  die  rein  politischen  Pro- 
ne  sieht.  Das  Richtige  und  Wünschenswerte  wird  sein, 
Reicher  Zeit  Mitglied  von  Partei  und  Berufsorganisation 
werden,  und  das  Verhältnis  von  politischer  Partei  und 
ufsorganisation  für  den  Einzelnen  ist  eine  reine  Frage 
Zweckmäßigkeit.  L — n. 


ie  Luftfahre rschule  des  Deutschen  Luftflottenvereins 

l  in  diesem  Jahr  von  Friedrichshafen  am  Bodensee 
i  Adlershof  bei  Berlin  in  die  unmittelbare  Nähe  des 
^platzes  Johannisthal  verlegt,  wo  sie  am  1.  Juli  einen 
eu  und  zwar  174-  jährigen  Lehrgang  zur  Heran- 
ung  technischen  Bedienungspersonals  für  Luftfahr- 
?e  eröffnen  wird.  Die  Schule  wird  von  Reichs-  und 
ttsbehörden  unterstützt  und  ist  einem  Kuratorium  unter- 
t,  in  dem  diese  Behörden  gleichfalls  vertreten  sind. 
Leitung  der  Anstalt  liegt  in  den  Händen  des  Herrn 
rleutnant  Neumann,  der  bereits  in  Friedrichshafen  mit 
i  Einrichtung  und  Leitung  betraut  war. 
Die  Schule  ist  vom  Deutschen  Luftflottenverein  im 
e  1909  gegründet  worden  und  verfolgt  das  Ziel,  junge 
te  durch  eingehende  theoretische  und  praktische  Unter- 
;ung  als  technisches  Bedienungs-  bezw.  Führerpersonal 
Luftschiffe  und  Flugzeuge,  sowie  für  sonstige  Stel- 
jen im  Betriebs-  und  Stationsdienst  für  Luftfahrzeuge 
ubiiden. 

In  Frage  kommen  Leute  von  einwandsfreier  Führung, 
einen  Lehrgang  von  2  bis  3  Halbjahren  zum  Werk- 
■>ter  usw.  oder  von  3  bis  4  Halbjahren  zum  Maschinen- 
niker  an  einer  mittleren  technischen  Fachschule  oder 
chwertigen  Anstalt  durchlaufen  haben,  eine  1  bis 
hrige  praktische  Tätigkeit  in  einer  Maschinen-  oder 
orenfabrik,  Werkstätte  für  Präzisionsmechanik  u.  dgl. 
'weisen  können,  sowie  einen  kräftigen  Körper,  fehler- 


freies Herz,  gesunde  Lungen,  gutes  Gesicht  und  Gehör 
besitzen  und  frei  von  Schwindel  sind. 

Das  Unterrichts  Ii  onorar  beträgt  für  das  Viertel- 
jahr 20  M,  ermäßigt  sich  aber  auf  die  Hälfte  für  diejenigen 
jungen  Leute,  die  bei  Nachweis  ihrer  Militärtauglichkeit 
sich  verpflichten,  nach  Besuch  der  Anstalt  ihrer  Dienst- 
pflicht in  der  Luftschiffertruppe  zu  genügen.  Näheres  über 
die  wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  ist  aus 
dein  Programm  zu  ersehen,  das  von  der  Anstaltleitung 
(Berlin  W.  50,  Prager  Straße  16,  z.  H.  des  Herrn  Oberlt. 
Neumann)  kostenlos  zu  beziehen  ist. 

Wir  entnehmen  diese  Angaben  einer  Zeitungskorre- 
spondenz des  Deutschen  Luftflottenvereins,  worin  auch 
die  deutsche  Industrie  um  Stiftungen  und  Zuwendungen 
sowohl  für  den  finanziellen  Fonds  als  auch  für  die  Be- 
reicherung der  Lehrmittel  und  Sammlungen  dieser  Anstalt 
gebeten  wird.  Dieser  Aufruf,  der  ein  nationales  Gepräge 
trägt,  dürfte  williger  Gehör  finden  als  die  Klagen  über 
unwürdige  Arbeitsverhältnisse  der  in  der  Privatindustrie 
angestellten  Flugzeugführer,  deren  Ausbildung  sich  die 
Luftfahrerschule  ebenfalls  angelegen  sein  läßt.  Wenn  der 
Luftflottenverein  in  seiner  Ankündigung  von  den  „gut 
dotierten  Stellungen"  spricht,  die  die  Absolventen  seiner 
Schule  in  der  Privatindustrie  finden,  so  beziehen  wir  uns 
auf  unsere  Ausführungen  in  früheren  Heften,  die  dies 
widerlegen.  Der  Luftflottenverein  wird  jedenfalls  gut  tun, 
bei  der  Verfolgung  seiner  nationalen  Aufgaben  auch  den 
sozialen  Verhältnissen  der  von  ihm  einem  neuen  Beruf 
Zugeführten  die  notwendige  Beachtung  zu  schenken. 

M— f. 


::  n  n  n  n  bücherschau  n  n  «  n  n  n 


Kürschners  Sechs-Sprachen-Lexikon.  Berlin.  Verlag  von  Herrn. 
Hillger.  Preis  geb.  6  M. 
Seinem  Titel  entsprechend  enthält  das  Werk  sechs  Sprachen 
in  einem  Lexikon  vereinigt,  und  zwar,  wie  anerkannt  werden  muß, 
sehr  praktisch  in  zwei  Alphabete  geordnet:  das  erste  enthält 
den  Deutsch-Fremdsprachlichen,  das  zweite  den  Fremdsprachlich- 
Deutschen  Teil.  Diese  Einrichtung  ermöglicht  das  sofortige 
Auffinden  eines  jeden  Wortes,  aus  welcher  Sprache  es  auch 
stammen  mag.  Neben  diesem  Wörterbuche  selbst  enthält  das 
Werk  noch  sehr  beachtenswerte  Kapitel.  So  ist  gleichsam  als 
Einleitung  eine  historische  Uebersicht  einer  jeden  Sprache  ge- 
geben. Dem  eigentlichen  Wörterbuche  folgt  ein  geographisches 
und  ein  Personennamen-Verzeichnis,  eine  Sammlung  von  Sen- 
tenzen, Redensarten,  geflügelten  Worten  usw.,  ein  Fremdwörter- 
buch und  ein  Verzeichnis  der  gebräuchlichsten  Abkürzungen, 
welche  in  dem  betreffenden  Lande  angewandt  werden.  ,Der 
Briefsteller  enthält  eine  Sammlung  wichtiger,  im  privaten  und 
geschäftlichen  Leben  vorkommender  Briefe  in  deutscher,  eng- 
lischer, französischer,  italienischer  und  spanischer  Sprache.  Bei 
der  Fülle  des  Gebotenen  und  der  Gründlichkeit  der  Bearbeitung 
wird  das  Werk  zu  seinen  alten  Freunden  sicherlich  viel  neue 
erwerben. 

Das  goldene  Buch  der  Familie.  Herausgegeben  von  der  Heral- 
disch-Genealogischen Gesellschaft  m.  b.  H.,  Düsseldorf- 
Gerresheim.  Preis  (Ganzleinen-Liebhaberausführung)  10  M. 
Staatsbürgerliche  Erziehung  und  Gesetzeskunde  werden  heute 
in  allen  Gesellschaftskreisen  gepflegt.  Das  geschieht  nicht  nur, 
um  den  Staatsbürger  theoretisch  für  den  Staat  zu  interessieren, 
sondern  das  praktische  Leben  stellt  an  den  Einzelnen  größere 
Anforderungen.  Was  muß  man  als  Bürger  wissen,  was  als 
Familienoberhaupt,  was  bei  Geburts-  und  Sterbefällen?  Die 
Summe  dieser  Fragen  finden  ihre  Antwort  in  dem  vorliegenden 
Handbuch,  das  wie  kein  zweites  geeignet  ist,  ein  guter  Weg- 
weiser durch  rechts-  und  staatsbürgerliche  Fragen  zu  sein.  Ein 
reiches  Wissen  steht  dem  zur  Verfügung,  der  zu  diesem  Buche 
greift.  Es  sollte  weite  Verbreitung  finden,  weshalb  wir  es 
auch  ganz  besonders  warm  empfehlen. 

Jahrbuch  der  Luftfahrt.  IL  Jahrgang  19/2.  Unter  Mitwirkung 
vieler  Fachleute  herausgegeben  von  Ingenieur  Ansbert 
Vorreiter  in  Berlin.  Mit  775  Abbildungen,  davon 
120  auf  27  Tafeln,  27  Tabellen  und  1  farbigen  Tafel: 
„Die  Stander  der  Vereine  des  Deutschen  Luftfahrcr- Ver- 
bandes". München,  I.  F.  Lehmanns  Verlag.  Preis  in 
Original-Leinwandband  12  M. 
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Dieser  neue  Jahrgang  des  einen  stattlichen  Band  von  ca. 
700  Seiten  umfassenden  Werkes  schließt  sich  würdig  seinem 
ersten  an.  Schon  ein  flüchtiger  Blick  in  den  Inhalt  läßt  er- 
kennen, mit  welchem  Fleiß  hier  ein  überaus  reiches  Material 
vom  Herausgeber  zusammengetragen  und  ausgebaut  worden  ist. 

In  dem  ersten  Abschnitte  werden  die  Luftschiffe  einer  ein- 
*  gehenden  Besprechung  unterzogen.  Deutschland  besitzt  noch 
immer  die  größte  Anzahl  brauchbarer  Luftschiffe.  Es  ist  be- 
achtenswert, daß  die  theoretisch  als  richtig  erkannte  Form  des 
Schiffskörpers  nach  dem  Prinzip,  vorne  stumpf,  hinten  spitz, 
jetzt  fast  überall,  selbst  bei  den  neuen  Zeppelintypen  Eingang 
gefunden  hat.  Der  Wissenschaft  war  es  schon  längst  bekannt, 
daß  die  Ursache  des  Luftwiderstandes  nicht  an  der  Vorderseite, 
sondern  in  den  Wirbeln,  die  an  der  Rückseite  des  Schiffes  ent- 
stehen, zu  suchen  sei,  und  es  kommt  so  beim  Bau  der  Flugr 
körper  am  meisten  darauf  an,  durch  ein  spitz  zulaufendes  Heck 
das  Auftreten  der  Wirbel  zu  verhindern  und  die  Stromlinien 
möglichst  gut  wieder  zusammenfließen  zu  lassen. 

Von  der  großen  Menge  der  bereits  existierenden  Flugzeuge 
konnten  im  allgemeinen  nur  die  näher  besprochen  werden,  welche 
bereits  Erfolge  erzielt  haben,  oder  irgend  etwas  Besonderes 
versprechen. 

Noch  vor  einem  Jahrzehnt  waren  Freiballonfahrten  von 
über  24  Stunden  Dauer  etwas  Außerordentliches;  jetzt  sind 
solche  von  40  bis  50  Stunden  gar  nichts  Seltenes  mehr,  was 
der  Vervollkommnung  der  instrumentellen  Ausrüstung,  die  ein 
fachgemäßeres  Führen  des  Ballons  und  größere  Sparsamkeit 
im  Ballastverbrauch  gestattet,  zugute  zu  schreiben  ist. 

Alles  hierher  Gehörige  ist  in  dem  Buche  zu  finden:  Die 
Wirkungsweise  des  sog.  Poeschelrings,  neue  und  sicher  funktio- 
nierende Ventilkonslruktionen,  Verschlußvorrichlungen,  schwimm- 
fähige Ballonkörbe  für  Wasserlandungen,  die  leider  in  den 
letzten  Jahren  .oft  nur  durch  grobe  Unvorsichtigkeit  häufig  ge- 
worden sind. 

Ein  besonders  interessantes  und  wertvolles  Kapitel  von  Prof. 
Reißner  in  Aachen  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  der  wissen- 
schaftlich-lufttcehnischen  Institute  und  ihrer  Tätigkeit,  dereri. 
erstes  in  Göttingen  erbaut  worden  war. 

Die  Anschaulichkeit  wird  gewährleistet  durch  775  Abbil- 
dungen, Pläne  und  Skizzen  und  eine  große  farbige  Tafel  det 
Vereinsstander.  Lehrreiche  Vergleiche  werden  ermöglicht  durch 
zahlreiche  besonders  eingelegte  Tabellen.  Um  die  Vielseitigkeit; 
des  Inhalts  zu  veranschaulichen,  seien  im  Nachstehenden  die 
Ueberschriften  der  Hauptabschnitte  genannt: 

1.  Luftschiffe.  2.  Flugzeuge:  a)  Allgemeines,  b)  Eindecker,* 
c)  Zweidecker,  d)  Dreidecker.  3.  Luftfahrzeug-Motoren;  Pro- 
peller für  Luftschiffe  und  Flugzeuge.  4.  Gleitflieger  und 
Drachen.  5.  Freiballone  und  Fesselballone.  6.  Luftschiffhallen, 
Luftschiffhäfen,  Luftschiffwerften.  7.  Fortschritte  in  der  Er-, 
zeugung  von  Ballongas.  8.  Kampf-  und  Bekämpfungswaffen  von 
Luftfahrzeugen.  9.  Flugplätze  und  Fliegerschulen.  10.  Wissen- 
schaftliche Forschung:  a)  Wissenschaftliche  Fortschritte  der 
Flugtechnik;  b)  Die  wissenschaftlichen  lufttechnischen  Institute! 
11.  Orientierung  und  Navigation.  12.  Die  bedeutendsten  deut- 
schen Patente  auf  dem  Gebiete  der  Luftschiffahrt  und  Flugtechnik. 

13.  Zusammenstellung  der  flugsportlich  bedeutenderen  Ergebnisse 
in  der  Zeit  vom   1.  November  1Q10  bis   1.  November  1911.,. 

14.  Die  Entwicklung  des  Militärflugwesens.  15.  Vereinswesen.' 
16.  Bezugsquellen  Verzeichnis. 

Der  Wert  und  die  Brauchbarkeit  des  Buches  wird  durch 
ein  umfangreiches  Schlagwortregister  erhöht.  Die  Anschaffung 
des  Vorreiterschen  Jahrbuches  kann  allen,  die  auf  dem  Gebiet 
der  Luftfahrt  praktisch  tätig  sind,  aber  auch  denen,  die  lediglich 
ein  Interesse  für  die  Entwicklung  des  Luftfahrtwesens  haben, 
aufs  nachdrücklichste  empfohlen  werden. 

Der  deutsche  Kaufmann  im  Ausland.  Winke  und  Ratschläge, 
für  Kaufleute,  die  im  Ausland  Stellung  suchen,  nebst 
einer  Darstellung  der  Handels-  und  Verkehrsverhältnisse' 
des  Auslandes.  Von  Hermann  Pilz. 
Der  reisende  Kaufmann.  Winke  und  Ratschläge  für  Geschäfts- 
reisen im  In-  und  Ausland,  sowie  über  den  Verkehr  des 
Reisenden  mit  seinem  Hause  und  der  Kundschaft.  Von 
Hermann  Pilz.  Mit  einem  Anhang:  Der  Verkäufer.  Von 
Robert  Schalek. 

Beide  Bände  aus  der  Violet-Bücherei,  je  3  M. 
Das  sind  zwei  Bücher,  die  vom  Kaufmann  handeln,  aber 
;nicht  für  ihn  allein  geschrieben  sind.  Im  Gegenteil!  Wir  zeigen 
sie  an  dieser  Stelle  an,  weil  auch  der  Techniker  neben  dem! 
Kaufmann  im  Auslande  wirkt,  weil  auch  technische  Angestellte 
heute  häufig  eine  Tätigkeit  als  Reisende  ausüben.  In  beiden 
Büchern  haben  erfahrene  Fachleute  ihre  Kenntnisse  gesammelt 
und  die  technischen  Angestellten,  die  eine  kaufmännische  Tätig- 
keit ausüben  müssen,  werden  an  den  recht  gründlichen  Rat- 
schlägen profitieren. 


::  ::  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  Ii 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeint 
Interesse  sind,  «erden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  hinsenders  si 
W  o  Ii  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezni 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Ei 
Rückjendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  SchluUtag  für  Einse 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Hef 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahm 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schri 
leitune  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druc 
stöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muB  der  Fragesteller  vorher  bezahl) 

Frage  123.  In  unserem  Ratskeller  liegen  neben  dem  Mitt> 
flur  drei  Weinkeller.  Durch  den  Flur  geht  die  isolierte  Dam| 
heizung.  Von  dieser  Hauptleitung  zweigt  eine  Nebenleitm 
in  den  mittleren  Weinkeller  ab.  Bei  einer  Außentemperat 
von  -f- 13"  wurden  in  den  einzelnen  Räumen  während  des  F 
triebes  der  Dampfheizung  folgende  Wärmegrade  abgelesen: 
Flur  -f-  21°,  im  ersten  Weinkeller  +14°,  im  mittleren  —  1 
im  letzten  -(- 15°.  Bei  21°  Außentemperatur  und  Ausschalte! 
der  Dampfheizung  wurden  folgende  Grade  abgelesen:  im  erst 
+  14°  und  in  den  beiden  anderen  Weinkellern  +13°.  C 
Keller  liegen  nach  Norden,  ganz  unter  der  Erde  und  sind  zir 
2,50  m  hoch.  Die  Außenmauern  sind  78  cm  stark  in  Bruc 
steinen,  die  Innenmauern  65  cm  stark  in  Ziegelsteinen  In 
gestellt.  Jeder  Keller  ist  mit  zwei  Fenstern  versehen,  die  Tür 
sind  einfache  Brettertüren,  die  nicht  dicht  schließen.  Da  c 
Temperatur  für  die  Weißweine  viel  zu  hoch  ist,  soll  von  dt 
einen  Keller  aus  ein  weiterer  Keller  in  das  Erdreich  hineingebs 
werden.  Kann  durch  geeignete  Isolierung  der  Heizung,  c 
direkt  unter  der  Decke  liegt,  sowie  der  Wände  und  Anbring 
von  Doppeltüren,  durch  Zumauern  von  Fenstern,  die  Temperat 
in  den  einzelnen  Kellern  herabgedrückt  werden?  Wieviel  Ol 
Wärme  darf  ein  guter  Weinkeller  haben?  Gibt  es  eine  Sehr 
über  Anlegung  und  Betrieb  von  Weinkellern? 

Frage  124.  Welche  Bodenschichtung  eignet  sich  besondt 
für  einen  modernen  Tennisplatz?  Auf  welche  Weise,  in  welcr 
Höhe  und  Menge  ist  das  Material  aufzubringen? 

Frage  125.  Welcher  Kollege  kann  mir  ein  gutes,  at 
billiges  Buch  zur  Anfertigung  von  Analysen  für  die  Schwei 
säure-  und  Anhydridfabrikation  angeben? 

Frage  126.  Welche  Dampflastwagen-Typen  sind  bei  d 
Verkehrstruppen  resp.  der  Kraftfahrzeug-Abteilung  eingefühi 
Sind  besondere  Vorschriften  für  Konstruktion,  Bauart  us 
erlassen? 

Frage  127.  Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  mittei!< 
welches  Verfahren  man  anwendet,  um  Stickereizeichnungen  i 
vorteilhaftesten  auf  anderen  Stoff  zu  übertragen?  Welche  Farbi 
Tinkturen  und  Apparate  werden  hierzu  benötigt? 

Frage  12S.  Mir  ist  ein  großer  Posten  Tonplatten  (Fußbod( 
belag)  durch  flüssigen  Teer  verdorben  worden.  Welcher  Kollc 
kann  mir  ein  Mittel  angeben,  wie  man  die  einzelnen  Platl 
vom  Teer  wieder  befreien  kann?  Gibt  es  überhaupt  praktisc 
Mittel  hierzu?    Welche  sind  dies? 

Frage  129.  Gibt  es  ein  Verfahren,  um  nasses,  kiefern 
Holz  so  zu  imprägnieren,  daß  dasselbe  bei  luftdichtem  Abschi 
nicht  fault  oder  stockt? 

Zur  Frage  112.   Schlingpflanzen  und  Rankengewächse.  I 
Feuerbohne  ist  nur  kurze  Zeit  blühend,  wenn  nicht  in  v 
schiedenen   Zeitabständen  gesät,   und   wirkt  außerdem  wci 
schmuckreich.     Dagegen   sind   Kapuzinerkresse,   bei  möglicl 
windfreier  Lage,    ferner  Cobna,    Maurandia    und   japaniscl ' 
Hopfen  sehr  zu  empfehlen.    Nicht  zu  vergessen  ist  der  äuße 
genügsame   und   doch   so  dankbare   wilde  Wein,    der  sei 
mangelnde  Blütenpracht  durch  sein  herrliches  Farbenspiel 
Herbst  ersetzt.    Die  Erde  ist  am  besten  sogenannte  Mistbeeter 
und  muß  in  den  Kästen  alljährlich  erneuert  werden.  Oeftei- 
Auflockern  und  Begießen  der  Erde  (nicht  nur  der  Blätter)  ma<: 
einen  Erfolg  gewiß.  S.,  63  3*1 

Zur  Frage  114.  Verwittertes  Sockelmauerwerk.  Gegen  Vj 
Witterungserscheinungen  an  Sandsteinflächen  sind  seit  en 
langen  Reihe  von  Jahren  mit  den  sogenannten  Keßlersch 
Fluaten,  einer  Anstrichmasse,  die  dem  Gestein  seine  natürlk 
Farbe  vollkommen  beläßt,  .die  besten  Erfolge  erzielt  wordi 
Verlangen  Sie,  wenn  möglich  unter  Beifügung  einer  kleinen  Ste- 
probe, von  Hans  Hauenschild,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW-  > 
Dreysestraße  II  b,  Drucksachen  und  Preisangabe  über  die  Flu.; 
und  prüfen  Sie  selbst,  ob  für  den  vorliegenden  Fall  ihre  Zu- 
wendung geeignet  erscheint.  —  Sollte  die  Verwitterung  des  Sar 
steins  schon  soweit  vorgeschritten  sein,  daß  die  Formen  cj 
Sockels  darunter  gelitten  haben,  so  empfehle  ich  gründliche  E 
fernung  des  verwitterten  Gesteins  bis  auf  das  gesunde  u. 
Aufbringen  eines  Edelputzes  wie  z.  B.  „Terrasit".  Die  „Tern; 
Industrie",  G.m.b.H.,  Berlin-Halensee,  Ringbahnstr.  117,  dur: 
Ihnen  gern  jede  gewünschte  Auskunft  erteilen.       S.,  60  3/4 
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Zum  z&Verbandstage! 


unserer  Organisation  erwies  sich  für  die  Anforderungen, 
die  die  Zeitentwickelung  den  Berufsorganisationen  stellte, 
als  schwerfällig  und  schnell  exaktem  Wirken  hinderlich. 
Wir  sehen,  wie  man  tastend  neuen  Formen  und  Versuchen 
nachgeht,  gleiche  Interessen  gewisser  Mitgliedergruppen 
in  besonderen  Abteilungen,  den  früheren  Unterverbänden 
des  Verbandes,  zusammenzuschließen,  um  die  Aufgaben 
bestimmter  Kreise  unbelastet  von  anderen  schneller  er- 
füllen zu  können.  Mit  anderen  Worten,  der  Drang  nach 
exaktem  Funktionieren  des  Organismus,  das  Streben  nach 
Schlagfertigkeit  der  Organisation  für  alle  ihre  Mitglieder 
war  das  Ziel  derer,  die  mit  Liebe  am  Verbände  hingen,  ihn 
reorganisieren  wollten,  um  ihn  auch  in  der  Gegenwart  das 
sein  zu  lassen,  was  er  in  der  Vergangenheit  für  die  Tech- 
niker bedeutete. 

Diesen  Entwickelungstendenzen  kommt  die  Zeit  zu 
Hilfe.  Rücksichtsloser  denn  je  stellt  sich  in  den  Jahren 
zwischen  Breslau  und  Stuttgart  der  Oeist  neuer  Zeit  dem 
Gedankengange  der  alten  Zeit  gegenüber. 

Schon  der  nächstfolgende  Verbandstag  in  Königs- 
berg sollte  nach  der  Auffassung  eines  großen  Teiles 
der  Mitglieder  der  Tatsache  Rechnung  tragen,  daß  die 
Verschiedenheit  der  Interessen  zwischen  Unternehmern  und 
Angestellten  nur  in  getrennten  Interessen-Vertretungen  zum 
Ausdruck  kommen  kann.  Wir  brauchen  an  dieser  Stelle 
nicht  davon  zu  sprechen,  daß  die  wirtschaftliche  Entwicke- 
lung  den  Berufsorganisationen  diesen  Weg  wies.  Wir 
brauchen  nur  auf  die  geschlossenen  Arbeitgeber-Organi- 
sationen zu  verweisen,  um  die  Folgerichtigkeit  dieser  Forde- 
rung zu  belegen.  Wir  erlebten  dann  auch,  daß  die,  die  in 
Königsberg  nach  einer  Entwickelung  des  Verbandes  zur 
reinen  Angestellten-Organisation  widerstrebten,  nur  deshalb 
sich  widersetzten,  weil  die  Geschichte  des  Verbandes  als 
Organisation  von  Arbeitnehmern  und  Arbeitgebern  sie  be- 
herrschte.   Der  Antrag,  daß  künftig  nur  Angestellte  Mit- 


Und  wieder  kommen  wir  zusammen,  diesmal  in  Cöln, 
n  für  Verband  und  Beruf  wichtige  Aufgaben  zu  lösen, 
ie  Verbandstage  haben  an  Bedeutung  zugenommen,  nicht 
ir  weil  sich  der  Aufgabenkreis  für  die  Abgeordneten  er- 
eiterte, sondern  auch  weil  die  Verbandstage  nach  und 
ich  die  Beachtung  der  Oeffentlichkeit  gefunden  haben, 
e  diese  Hauptversammlungen  einer  Berufsorganisation 
Ansprüchen  dürfen.  Von  Breslau  über  Königsberg  und 
uttgart  nach  Cöln  bedeutet  für  den  Verband  einen  Weg 
ich  an  Arbeit,  steil  zur  Höhe  führend,  zwischen  den 
tzten  Verbandstagen  mußten  manche  äußere  und  innere 
•hwierigkeiten  beseitigt  werden. 

In  Breslau  gaben  die  Erörterungen  über  die  Stel- 
ngslosen-Unterstützung  und  ihre  Annahme  der  Tagung 
nen  so  neuen  Inhalt,  daß  man  diesen  Verbandstag  mit 
•cht  als  einen  Wendepunkt  bezeichnen  kann,  an  dem 
isere  aus  anderen  Zeiten  in  die  Gegenwart  reichende 
rufsorganisation  neuen  Zielen  zugeführt  wurde.  Was 
s  dahin  an  Selbsthilfe  geleistet  wurde,  es  war  nicht 
ibedeutend,  entsprang  mehr  freundschaftlicher  Gesin- 
ing>  gefestigt  durch  Berufszusammengehörigkeit.  Die 
euer  des  einzelnen  Mitgliedes  aber  teilweise  zu  ver- 
enden, um  dem  anderen  ein  Recht  zu  geben,  die  so  ge- 
mmelten  Mittel  des  Verbandes  zu  beanspruchen,  wenn 
iverschuldete  Stellungslosigkeit  ihn  bedrängte,  das  war 
isdruck  eines  höheren  sozialen  Pflichtgefühls. 

Die  Einrichtung  der  Stellenlosenunterstüt- 
i  n  g  war  für  viele  ein  neuer  Anreiz,  sich  zu  organisieren, 
deren  wieder,  erfreulicherweise  dem  kleineren  Teil,  miß- 
I  diese  Entwicklung  der  Organisation.  So  wurde  die  Stcl- 
ng  des  Einzelnen  zur  Berufsorganisation  geklärt  und  der 
danke,  daß  auch  der  Deutsche  Techniker-Verband  nur 
nn  Zukunft  haben  könnte,  wenn  er  Mitgliederkreise  um- 
hließen  würde,  die  wirtschaftlich  und  rechtlich  auf  gleicher 
tsi's  stehen,  brach  sich  immer  mehr  Bahn.    Die  Form 


302 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  22a 


glieder  des  Verbandes  sein  könnten,  wurde  zwar  ab- 
gelehnt, aber  die  neue  Zeit  hielt  ihren  Einzug  durch  jene 
Reform  der  Organisationsleitung,  daß  Berufsangehörige  als 
besoldete  Beamte  an  ihr  beteiligt  würden. 

Ist  es  den  breiten  Erörterungen  des  Problems  in 
Königsberg  und  den  öffentlichen  Versammlungen  unter 
heftigen  Auseinandersetzungen  mit  dem  Bund  der  technisch- 
industriellen Beamten  zu  danken,  oder  waren  es  Ereignisse 
von  der  Art,  wie  die  Angriffe  aufs  Koalitions- 
recht durch  den  Verband  Bayerischer  Metallindustrieller 
und  Herrn  Uthemann  in  Oberschlesien?  .Wir  wollen  es 
hier  nicht  entscheiden,  wissen  aber,  daß  ein  neues 
bewegteres  Tempo  das  Verbandsleben  seit  jener  Zeit 
beherrscht. 

Fe  war  nur  natürlich,  daß  die  Kreise  des  Verbandes,  die 
0kii  selbst  so  gerne  als  zur  alten  Richtung  gehörig  be- 
zeichnen, sich  nicht  ohne  Widerstand  der  neuen  Entwicklung 
fügen  würden.  Zwei  Dinge  drängte  man  in  den  Vorder- 
grund, die  die  Wegscheide  zwischen  Jungen  und  Alten  bil- 
den sollte:  Ihr  wollt  den  Unfrieden  zwischen  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer,  so  sagte  man,  ihr  wollt  uns  alte  wohl- 
erworbene Rechte  nehmen,  ihr  verleugnet  die  Geschichte 
unseres  Verbandes,  die  sich  auf  einer  Zusammenarbeit 
von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  aufbaut! 

Verweilen  wir  einen  Augenblick  bei  diesen  Vorwürfen, 
die  ja  bis  in  die  jüngsten  Tage  hinein  gegen  Führende 
im  Verbände  erhoben  werden.  Wer  sagt,  daß  durch  eine 
scharfe  Umgrenzung  des  Interessengebietes  und  eine 
strenge  Formulierung  der  Forderungen  der  Angestellten 
das  gemeinsame  Interesse  von  Angestelltem  und  Arbeit- 
geber an  der  Unternehmung  zerstört  würde?  Wir  sind 
nicht  so  unklug,  nicht  einsehen  zu  wollen,  daß  das  Blühen 
der  Unternehmung  die  Grundlage  für  das  wirtschaftliche 
Wohl  des  Angestellten  abgibt.  Wir  besitzen  aber  auch 
hinreichend  Beweise,  daß  in  der  vergangenen  Zeit  nicht 
immer  dem  Gedanken  Rechnung  getragen  wurde,  daß  ein 
guter  Arbeiter  auch  seines  Lohnes  wert  ist.  Unsere  Sta- 
tistiken bieten  beredte  Beispiele,  daß  die  technischen  An- 
gestellten von  den  aufeinanderfolgenden  wirtschaftlichen 
Blütezeiten  keinen  Gewinn  hatten.  Die  Arbeitskräfte  wur- 
den entwertet  und  wir  behaupten,  daß  dieses  Verhältnis 
jedwedem  Unternehmen  nicht  zu  Nutzen  sein  kann.  Der 
Angestellte,  früher  Mitarbeiter  des  Unternehmers,  an  der 
Leitung  beteiligt,  ist  heute  vom  Unternehmer  und  von 
der  Leitung  der  Unternehmung  getrennt,  darum  aber  nicht 
wertloser  für  den  Betrieb  geworden.  Dem  Angestell- 
ten die  seiner  Betätigung  entsprechende 
-  W  ertschätzung  zu  verschaffen,  ist  die  Auf- 
gabe der  Berufsorganisation,  im  Interesse 
des  Unternehmens,  nicht  zuletzt  auch  zu 
Gunsten  allgemeiner  Wohlfahrt!  Diese  Aus- 
einandersetzungen des  Einzelnen  mit  der  gegenwärtigen 
Entwickelung  müssen  kommen,  sie  zu  zügeln  und  die 
Einzelforderung  dem  Gesamtwohl  einzufügen,  ist  Aufgabe 
der  Organisation. 


Wie  einseitig  und  falsch  wurden  solche  Bestrebungen 
in  der  Vergangenheit  in  unseren  eigenen  Reihen  und  noch 
mehr  von  Außenstehenden  beurteilt!  Es  kann  hier  nicht 
der  Ort  sein,  ausführlich  über  diese  Dinge  zu  sprechen, 
aber  es  ist  notwendig,  auch  noch  das  zu  erwähnen,  daß 
das  Arbeitsrecht  des  neuerstandenen  Volksteiles  der 
Angestellten  durchaus  unzeitgemäß  ist.  Ja,  daß  sogar  die 
technischen  Angestellten  noch  besonders  benachteiligt 
werden,  anderen  Angestelltenschichten  gegenüber  und  daß 
wir  deshalb  für  die  technischen  Angestellten  besonders 
eine  Verbesserung  des  Rechts  fordern  müssen,  darüber 
hinaus  aber  wünschen  wir,  ein  einheitliches  An- 
gestellt e  n  r  e  c  h  t  möge  recht  bald  den  tatsächlichen 
Verhältnissen  der  Angestellten  Rechnung  tragen. 

Die  wachsende  Organisation,  von  Breslau  bis  Stutt- 
gart gewann  der  Deutsche  Techniker- Verband  fast  7000 
Mitglieder,  erlangte  immer  größere  Bedeutung,  mußte  aber 
auch  darauf  bedacht  sein,  ihren  Organismus  der  Größe 
der  Mitgliederzahl  und  den  veränderten  Aufgaben  anzu- 
passen. So  war  es  ganz  natürlich,  daß  je  näher  der  Stutt- 
garter Verbandstag  kam,  das  Verlangen  nach  einer  neuen 
Satzung  die  Reihen  der  Mitglieder  erfüllt.  So  lag  denn 
dem  Verbandstag  1910  zu  Stuttgart  die  Aufgabe  ob,  eine 
neue  Satzung  zu  beschließen  und  gleichzeitig  den  Ver- 
bandsbeitrag auf  18  M  zu  erhöhen.  Die  Beratung  über 
Zweck  und  Ziel,  über  die  Mitgliedschaft  von  Arbeitgebern 
und  über  die  Taktik  zeigten  aber  deutlich,  daß  jene  Rich- 
tung seit  Königsberg  gewachsen  war,  die  mit  der  Tradi- 
tion zugunsten  moderner  Organisationsgrundsätze  brechen 
wollte.  Hatte  schon  vorher  die  Gesamtvorstandsitzling 
1909  zu  Halle  erklärt,  der  D.  T.-V.  wolle  eine  Organisation 
sein,  die  nur  Angestellteninterssen  vertrete,  so 
gab  der  Stuttgarter  Verbandstag  dem  Verbände  ein  Pro- 
gramm, das  die  Forderungen  und  Aufgaben  des  Ver- 
bandes fest  umschreibt. 

Die  Satzung,  die  in  Stuttgart  angenommen  wurde,  beruht 
auf  dem  Prinzip,  das  schon  vor  Königsberg  erstand,  den 
Verband  in  Berufsgruppen  aufzuteilen.  Vier  Berufsgntppen 
sollen  den  Verband  vertikal  trennen,  damit  die  gleichartigen 
Interessen  einer  Gruppe  in  besonderen  Ausschüssen  eine 
eingehendere  Klärung  finden  können.  Gegen  eine  solche 
Aufteilung  wurden  starke  Bedenken  laut,  weil  die  Gefahr 
zu  großer  Selbständigkeit  der  Gruppen  gegenüber  dem  Ver- 
bandsganzen zu  nahe  liegt.  Zu  diesen  Bedenken  kam 
aber  noch  die  recht  schwere  Durchführung  einer  solchen 
Teilung.  Obwohl  schon  vor  Genehmigung  der  Satzung 
durch  die  Behörde  (sie  erfolgte  erst  nach  Verlauf  voi 
über  einem  Jahre)  die  Gruppenteilung  durchgeführt  werden 
sollte,  ergaben  sich  doch  so  viel  Schwierigkeiten,  daß 
man  fast  die  Möglichkeit  einer  exakten  Aufteilung  be- 
zweifeln könnte. 

So  entstand,  namentlich  nach  der  letzten  Gesamt-Vor- 
Standssitzung  Januar  1912  der  Plan,  eine  Reorganisation 
des  Verbandes  auf  anderer  Basis  zu  versuchen  und  das 
Resultat  liegt  in  dem  Antrage  des  geschäftsführenden  .Vor- 


I 
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andes  zur  Errichtung'  einer  neuen  Satzung 
urch  den  Verbandstag  zu  Cöln  vor. 

Im  dieser  Satzung  soll  nun  noch  schärfer  der  Charakter 
.t  Angcstelltenorganisation  zum  Ausdruck  kommen,  eine 
»twendige  Konsequenz,  nachdem  die  Gesamtvorstands- 
tzung  1911  zu  Sondershausen  die  programmatische  Ver- 
etung  paritätischer  Oedanken  durch  den  Verband  ent- 
hieden  ablehnte. 

Die  Aufgabe  steht  vor  uns  und  rührige  Vertreter  aus 
len  Gauen  sind  versammelt  nach  ernster  Beratung,  viel- 
icht  auch  nach  heißem  Wortgefecht  das  zu  beschließen, 
as  der  Mehrheitswille  verlangt.  Auf  die  Beschlüsse  dieses 
erbandstages  harren  nicht  nur  die  Tausende,  deren  Stirn- 
en die  Abgeordneten  vertreten,  sondern  alle  Angestellten- 
:rbände  folgen  mit  Interesse  den  Verhandlungen.  Wie 
erden  sie  enden? 

Bei  dem  kurzen  Rückblick  über  drei  Verbandstage 
ird  manchem  Leser  die  eine  oder  andere  Stunde  ein- 
fallen sein,  in  der  der  Verband  schweren  Erschütterungen 
isgesetzt  war.  Was  häuft  sich  alles  an  Unmut,  welche 
ißverständnisse  entstehen,  wenn  nicht  eine  sofortige 
lärung  gewisser  Vorgänge  folgen  kann,  was  kann  vom 
egner  in  die  Debatten  hineingetragen  werden,  wenns  nur 
:n  Unfrieden  zu  fördern  geeignet  ist,  was  sieht  Argwohn 
les,  wo  scheinbar  unüberbrückbare  Gegensätze  eine  Ver- 
ändigung  erschweren!  Lassen  wir  das  beiseite  in  diesen 
igen  und  der  D.  T.-V,  wird  auch  diese  Prüfung  glänzend 
stehen. 

Die  Cölner  Auseinandersetzungen  werden  scharf  sein, 
i  dürfen  aber  nicht  so  enden,  daß  die  Gegner  sich  freuen, 
er  Wille,  Arbeit  zum  Wohle  aller  Kollegen  zu  verrichten 
!  da,  die  Hoffnung,  Ersprießliches  tun  zu  können,  wenn 
an  Altes  konserviert,  ist  erschüttert,  der  Glaube  aber 
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an  die  Siegkraft  des  Gedankens  Kinder  einer  neuen  Zeit 
mit  neuen  Pflichten  zu  sein,  muß  uns  alle  mit  fortreißen, 
neuen  Zielen  entgegen! 

Neue  Ziele!  Die  Zeit  und  die  Entwicklung  hat  sie 
errichtet.  In  rasender  Folge  türmte  sich  Neues  auf  eben 
Gewordenes.  Die  beschauliche  Arbeit  des  Einzelnen  mußte 
sich  dem  Rhythmus  des  Ganzen  fügen.  Das  Volk  der 
Denker  und  Dichter  wurde  ein  Volk  der  Arbeit.  Der  Tech- 
niker steht  an  erster  Stelle  am  sausenden  Webstuhl  der 
neuen  Zeit.  Es  geht  vorwärts,  denn  deutsche  Arbeit  er- 
obert sich  die  Welt,  weil  die  schaffende  Hand  in  guter 
Technik  geübt,  aus  gutem  Material  ein  schönes  Stück  formt. 
So  muß  es  bleiben,  wenn  die  Früchte  fleißiger  Arbeit  allen 
Teilen  des  Volkes  zugute  kommen  sollen.  So  kann  es 
nur  bleiben,  wenn  die  Arbeit  des  Einzelnen  ein  soziales 
Recht  schützt,  wenn  gerechter  Lohn  die  Freude  am  Schaffen 
steigert  und  die  Freiheit  dem  Volksganzen  Luft  und  Licht 
zur  Höherentwickelung  gewährt.  i 

Das  sollen  die  Gedanken  sein,  die  uns  bei  unseren 
Beratungen  in  Cöln  nicht  verlassen  dürfen.  Lassen  wir 
das  Verantwortlichkeitsgefühl  der  Zukunft  gegenüber  rege 
sein  in  diesen  Tagen,  dann  werden  wir  mit  unserer  Ver- 
gangenheit fertig  werden.  Auf  unsern  Stand,  auf  seine 
Gesundheit  gründen  sich  die  Voraussetzungen  künftiger 
Entwickelung  zum  Bessern!  Unsere  Berufsarbeit  ist  die 
Hoffnung  eines  ganzen  Volkes,  sorgen  wir  dafür,  daß 
die  eigene  Achtung  vor  dem  Wert  unserer  Arbeit  und 
ihrer  Bedeutung  uns  nicht  verloren  gehe! 

Diese  Selbstachtung  zu  hüten,  unsere  berufliche  Tüch- 
tigkeit zu  steigern  und  das  Ansehen  unseres  Standes  zu 
heben  ist  die  Aufgabe  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 
und  seines  Cölner  Verbandstages,  darum 
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Das  Lagergebäude  am  Agrippinaufer  zu  Cöln  am  Rhein 

Von  Dipl.-Ing.  ARTUR  LEIPOLD,  Berlin. 


Im  Jahre  1910  ist  von  der  Stadt  Cöln  ein  Lagerhaus 
für  Getreide  und  Stückgüter  dem  Verkehr  übergeben  wor- 
den, welches  durch  seine  Abmessungen  und  seine  Aus- 
führung zu  den  bedeutendsten  Bauwerken  dieser  Art  zu 
zählen  ist.  Bei  einer  Länge  von  169,69  m  besitzt  es 
27  000  qm  Lagerfläche,  und  es  ist  bezeichnend  für  den 
starken  Verkehr  auf  dem  Rheinstrom,  daß  nur  eine  einzige 
Handelsgesellschaft,  nämlich  die  Rhein-  und  See-Schiff- 
fahrtsgesellschaft, die  ganzen  Räumlichkeiten  für  ihre 
Zwecke  auf  Jahrzehnte  hinaus  gemietet  hat.   Das  Gebäude 


ist  in  seinen  Fundamenten,  Stützen,  Decken,  Wänden  und 
Dächern  vollständig  in  Eisenbeton  hergestellt;  wurde 
vierzehn  Monate  nach  dem  Baubeginn  in  Betrieb  genommen 
und  kostete  ohne  Grunderwerb  1  413  000  M,  also  pro  qm 
Lagerfläche  52,3  M. 

Die  Anlage  ist  der  Zweckbestimmung  entsprechend 
schon  äußerlich  in  drei  Gruppen  geteilt:  einen  66,65  m 
langen  Mittelbau  für  die  Getreidelagerung  und  zwei  je 
51,52  m  lange  Seitenbauten  für  die  Stückgüter.  Die  Höhe 
des  Mittelbaus  beträgt,  von  Gelände  bis  Dachfirst  ge- 
messen, 24,45  m;  die  Seitenbauten  sind  6  m  niedriger. 
Die  Tiefe  des  ganzen  Speichers  ist  22,05  m.  Die  archi- 
tektonische Wirkung  ist  in  dem  Aufbau  der  Gruppen  ge- 
sucht und  erhielt  durch  ihre  steilen  Dächer  und  hohen 
Giebel  ein  charakteristisches  Gepräge;  landseitig  wird  der 
Mittelbau  durch  zwei  runde  Treppentürme  flankiert.  An 


den  nördlichen  Giebel  ist  ein  Verwaltungsgebäude  von 
577  qm  Grundfläche  angebaut,  welches  neben  Bureau- 
und  Konferenzräumen  noch  drei  Beamtenwohnungen  ent- 
hält. .Den  drei  freistehenden  Fronten  sind  Ladebühnen 
vorgelagert,  deren  Breiten  an  der  Wasserseite  3,02  m, 
an  der  Landseite  1,12  m  und  am  Südgiebel  8,00  m  be- 
tragen; ihre  Höhe  ist  1,10  m  über  Gelände.  Ueber  der 
landseitigen  Laderampe  ist  ein  3  m  weit  auskragendes 
Vordach  angeordnet.  Die  Dächer  sind  mit  Moselschiefer 
in  deutscher  Art  gedeckt,  und  die  Ansichtsflächen  des 


Gebäudes  sind  in  Trierer  Kalk  mit  Ockerzusatz  gespritzt. 
Von  den  gewaltigen  Dimensionen  geben  die  Abbildungen  1 
und  2  eine  deutliche  Vorstellung. 

Die  Seitenbauten  enthalten  ein  Kellergeschoß  von 
2,75  m  Höhe,  ein  Erdgeschoß  von  4,50  m  Höhe,  vier  Ober- 
geschosse von  je  3/0  m  Höhe  und  ein  Dachgeschoß; 
der  Mittelbau  ist  um  zwei  Obergeschosse  höher  und  hat 
außerdem  im  Dachgeschoß,  3,,'0  m  über  dem  Dachfuß- 
boden,  eine  4,60  m  breite  Getreidebühne.  Der  Erdgeschoß- 
fußboden liegt  1,10  m  über  Gelände,  entsprechend  der 
Höh«  der  Ladebühne,  so  daß  also  das  Kellergeschoß  1,65  m 
unter  Terrain  bleibt.  Das  Gelände  liegt  auf  Ordinate 
+  8,50  Cölner  Pegel;  die  Ordinaten  der  Wasserstände 
sind  für  Niedrigwasser  +1,50  C.  P.,  Mittelwasser  +2,50 
C.  P.  und  Hochwasser  +  9,50  C.  P.  Da  die  Kellersohle 
auf  Ordinate  +6,85  C.  P.  liegt,  bleibt  sie  während  des 
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Öfteren  Teiles  des  Jahres  über  dem  Grundwasser,  und 
genügt  für  die  Solde  eine  15  cm  starke  Eisenbeton- 
attc  mit  darunter  liegender  Isolierung  aus  zwei  Lage  n 
ichpappe  und  5  cm  Betonschutzschiclu.  Das  höchste 
»chwasser  bleibt  10  cm  unter  dem  Erdgcschoßfußboden 
id  überflutet  die  Keller. 

Die  Seitenbauten  sind  vom  Mittelbau  durch  10  cm 
irke  Monicrwände  abgetrennt,  so  daß  sich  für  diese 
iume  Lichtmaße  von  51,42  m  ergeben;  der  Mittelbau 
;  in  sich  bis  auf  das  Dachgeschoß  wieder  durch  eine 
ennwand  in  zwei  Räume  von  35,74  und  30,61  m  Licht- 


ins  Freie.  Da  von  den  drei  an  den  Trennungswänden 
liegenden  Treppenhäusern  beide  angrenzenden  Lager- 
räume  zugängig  sind,  sind  für  jeden  Raum  zwei  von* 
einander  unabhängige  Ausgänge  geschaffen.  Die  beiden 
Haupttreppenhäuscr  zwischen  dem  Mittelbau  und  den 
Seitenbauten,  welche  allein  schon  als  Ausgänge  für  alle 
vier  Speicherabteilungen  genügen,  wachsen  als  runde 
Türme  aus  dem  dritten  Obergeschoß  heraus.  Sie  sind 
in  den  oberen  Geschossen  nur  durch  Balkone  von  den  Lager- 
räumen aus  zugängig,  und  auch  in  den  übrigen  Geschossen 
führen  die  Zugänge  zunächst  ins  Freie,  sei  es  auf  Balkone 


-itc  geteilt.  Im  Erdgeschoß  ist  die  Raumeinteilung  eine 
dere:  die  eine  seitliche  Trennungswand  ist  verschoben, 
ihrend  die  andere  ganz  fehlt;  außerdem  sind  noch 
.hrere  kleine  Räume  zu  einer  Kantine  und  zu  Bureau- 
xcken  abgeteilt.  Aus  dem  Grundriß  (Abb.  4)  geht  diese 
lordnung  hervor;  die  normale  Lage  der  seitlichen  Tren- 
ngswände  für  die  oberen  Geschosse  ist  gestrichelt  an- 
deutet. 

Der  gesamte  Speicher  enthält  fünf  Treppenhäuser, 
;Iche  sich  nach  den  landseitigen  Fronter  öffnen;  .irvon 
gt  eins  am  Giebel  des  südlichen  Seitenbaus,  drei  weitere 

den  normalen  Trennungswänden  und  das  letzte  im 
rdlichen  Seitenbau.  Sämtliche  Treppenhäuser  sind  durch 
mierwände  und  Feuertüren  rauchsicher  gegen  die  Lager- 
nde abgeschlossen  und  münden  im  Erdgeschoß  direkt 


oder  in  erkerartige  Einbauten.  Dadurch  ist  auch  für  den 
Fall,  daß  sämtliche  Treppenhäuser  verqualmt  sind,  zu  jedem' 
Lagerraum  ein  direkter  Ausgang  ins  Freie  geschaffen,  von 
wo  aus  die  Rettung  des  Speicherpersonals  durch  die  Feuer- 
wehr erfolgen  kann.  Auf  Abb.  2  ist  an  den  Türmen 
diese  Lösung  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Verteilung  der  Fenster-  und  Türachsen  in  den 
Fronten  entspricht  der  durch  das  ganze  Gebäude  gleich- 
mäßig durchgeführten  Stützenteilung  von  5,13  m;  es  ent- 
stehen somit  33  gleich  breite  Felder  in  der  Ansichtsfläche. 
Im  Erdgeschoß  befinden  sich  sowohl  an  der  Wasser-  als 
auch  an  der  Landseite  in  jedem  zweiten  Felde  Tore  von 
2,36  m  Breite  und  3,60  m  Höhe.  Für  jede  Abteilung  der 
drei  ersten  Obergeschosse  sind  an  der  Wasserfrout  drei 
Türen  zum  Einladen  von  Gütern  vorgesehen;   die  ein- 
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zelnen  Abteilungen  stehen  in  allen  Geschossen  durch  Feuer- 
türen in  den  Trennungswänden  miteinander  in  Verbindung. 
Als  Fußbodenbelag  wurde  für  den  ganzen  Speicher  Basalt- 
makadamestrich  verwandt. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  stellt  das  Gebäude  eine 
reine  Eisenbetonkonstruktion  dar.  Das  Gerippe  besteht 
aus  sechs  Längsreihen  von  34  Stützen,  zu  deren  Fundie- 
rung 936  Pfähle  verwendet  wurden.  Die  Hauptrippen 
der  Deckenkonstruktion  sind  in  der  Längsrichtung  der  Ge- 
bäudeachse zwischen  die  Stützen  gespannt;  senkrecht  da- 


Die  Dachhaut  ist  als  reine  Plattenkonstruktion  von 
7  bis  9  cm  Stärke  ausgeführt,  bei  welcher  zur  Herab- 
setzung des  Eigengewichtes  Bimsbeton  für  die  Zugzone 
verwendet  wurde,  nur  die  2  bis  3  cm  starke  Druckzone 
in  Plattenmitte  und  die  1,00  m  breite  Verstärkungsvoute 
über  den  Bindern  zur  Aufnahme  der  negativen  Stützen- 
momente ist  in  Kiesbeton  hergestellt,  da  mit  Druckspan- 
nungen von  36  bis  40  kg/qcm  gerechnet  wurde.  Auf  die 
Platte  ist  eine  2,5  cm  starke  Zementsteinschicht  aufgebracht, 
in  welche  zur  Befestigung  der  sparrenvertretenden  6/8  cm 


Abb.  3.    Ansicht  des  Rohbaues 


zu  sind  in  Abständen  von  1,71  m  die  Nebenrippen  an- 
geordnet. Ueber  jeder  der  34  Querreihen  steht  ein  Dach- 
binder. Die  zur  Verwendung  gekommenen  Betonmisch- 
ungen waren  für  die  Pfähle  1 : 2,5,  für  die  Stützen  1 : 3 
und  für  die  Decken,  Treppen,  Wände  usw.  1 : 4.  Zur 
Herabminderung  der  Temperaturspannungen  sind  drei  4  cm 
weite  Dehnungsfugen  vorgesehen,  welche  durch  das 
ganze  Gebäude  laufen  und  die  Anordnung  von  Doppel- 
stützen, Doppeldeckenträgern  und  Doppelbindern  not- 
wendig machen.  Die  Abmessungen  der  größten  ohne 
Dehnungsfuge  belassenen  Grundfläche  sind  51,48  mal 
22,05  m. 


Latten  Holzdiebel  eingelassen  sind.  Die  Platten  sind  als 
durchgehende  Träger  für  Vertikalbelastung  berechnet. 
Dazu  wurde  der  horizontale  Winddruck  von  150  kg  pro  qm 
senkrecht  getroffener  Fläche  in  eine  Vertikalkomponente 
und  eine  zweite  parallel  zur  Dachfläche  zerlegt.  Die  Größe 
der  Vertikalkomponente  ergibt  sich  zu  Wv  =  w  tg?a  kg  pro 
qm  Dachgrundfläche,  wobei  a  den  Dachneigungswinkel 
darstellt.  Für  die  in  Betracht  kommende  Dachneigung  von 
45°  ist  tgo  =  1  und  Wv  =  w  =  150  kg/qm.  Als  Platten- 
stärke wurde  für  die  Belastungsaufstellung  und  die  Dimen- 
sionierung die  im  Vertikalschnitt  gemessene  Höhe  von 


5b.  4.   Grundriß  des  Erdgeschosses 
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10  bezw.  13  cm  in  Rechnung  gestellt.  Schneebelastung 
wurde  nicht  angenommen,  dafür  ist  aber  die  Windlast 
ungünstigerweise  als  Streckenlast  eingeführt. 

Die  Binder  sind  durchgehend  als  biegungsfeste  Rahmen 
konstruiert  und  berechnet,  deren  vertikale  Auflagerkräfte 
in  die  Stützen  gehen  und  deren  Horizontalkräfte  von  den 
Decken  aufgenommen  werden.   Die  unsymmetrische  Dach-r 


40  kg/qcm  und  für  die  Rundeisenarmierung  1000  kg/qcm 
angenommen. 

Die  Getreidebühne  im  Dachgeschoß  besteht  aus  einer 
12  cm  starken  Platte  zwischen  Rahmen  in  Abständen  von 
5,13  m.  Als  Nutzlast  wurden  250  kg/qm  berücksichtigt 
Die  Decken  der  übrigen  Geschosse  sind  in  üblicher  Weile 
als  durchgehende  Konstruktionen  berechnet  und  dimen- 


ausmittlung  machte  die  Anordnung  von  sieben  verschie- 
denen Bindern  notwendig,  doch  wurde  für  alle  die  Form 
so  gewählt,  daß  kein  Rahmen  eine  einspringende  Ecke 
Zeigt  und  der  Dachraum  möglichst  wenig  durch  Stützen 
eingeengt  ist.  Die  Windbelastung  wurde  stets  als  horizon- 
talwirkend eingeführt.  Zur  Aufnahme  der  positiven  Mo- 
mente wurde  nur  der  1,00  m  breite,  voll  in  Kiesbeton 
gestampfte  Plattenstreifen  als  Druckgurt  in  Anspruch  ge- 
nommen; als  höchste  Beanspruchungen  sind  für  den  Beton 


sioniert.  In  den  oberen  Geschossen  bedingte  die  Dactt- 
ausbildung  die  Ausführung  einzelner  Nebenrippen  und 
Hauptrippen  als  Kragträger.  Die  in  Rechnung  gesteilten 
Nutzlasten  sind  400  kg/qm  für  die  Decke  über  dem  6.  Ober- 
geschoß im  Mittelbau  und  dem  4.  Obergeschoß  im  Seiten- 
bau, 1200  kg/qm  für  die  Decke  über  dem  5.  bezw.  3.  Ober- 
geschoß, 1500  kg/qm  für  die  Decken  über  den  übrigen 
Obergeschossen,  1800  kg/qm  für  die  Decke  über  dem  Erd- 
geschoß und  2000  kg/qm  für  die  Decke  über  dem  Keller 
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ul  die  1  adebühncn.  Eine  prozentuale  Erhöhung'  dieser 
i^teit  zur  Berücksichtigung  von  Erschütterungen,  wie  sie 
§  16  der  „Bestimmungen"  vorgesehen  ist,  wurde  nicht 
irgenommen,  Die  1  Matten  wurden  für  eine  Betonspannung 
>n  10  kg.'qcm  dimensioniert  und  über  den  Deckenträgern 
ir  Aufnahme  der  negativen  Momente  voutenartig  auf  die 
»ppelte  Höhe  verstärkt.  Die  Abmessungen  der  Decken 
ir  die  verschiedenen  Geschosse  ohne  Fußbodenbelag  sind 
i  Querschnitt  Abb.  5  angegeben.   Die  Nebenrippen  haben 
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unter  2,40  m  bleibt.  Die  gewählte  Höhe  von  60  cm  für 
die  Hauptrippen  bedingt  im  Kellergeschoß  schon  Druck- 
spannungen von  36,7  kg/qcm,  in  den  oberen  Geschossen 
aber  bedeutend  weniger. 

Die  Eisenbetonstützen  sind  teils  rechteckigen,  teils  acht- 
eckigen Querschnitts.  Für  die  Stützen  an  den  Umfassungs- 
wänden  und  sämtliche  Stützen  in  den  beiden  obersten 
Geschossen  der  einzelnen  Abteilungen  wurde  der  recht- 
eckige Querschnitt   mit  ungefähr   einprozentiger  Längs- 
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Abb.  7.    Betonarbeiten  im  Kellergeschoß 


allen  Geschossen  die  gleiche  Höhe  von  50  cm;  diese 
Ohe  entspricht  bei  einer  Nutzlast  von  2000  kg/qm  einer 

tondruckspannung  des  Plattenbalkens  von  ~  21  kg/qcm. 
att  der  üblichen  Voutenausbildung  ist  wegen  mangelnder 
>nstruktionshöhe  an  den  Auflagern  über  den  Hauptrippen 
E  Breite  der  Rippen  vergrößert  worden.  Die  Deckenunter- 
ge  besitzen  gleichfalls  in  allen  Geschossen  dieselbe  Höhe 
id  zwar  0,60  m  in  Feldmitte  und  1,40  m  über  den  Auf- 
?crn.  Die  Ausbildung  der  Vouten  für  die  Haupt-  und 
^benrippen  ist  aus  der  Konstruktionszeichnung  Abb.  6  <  r- 
:htlich;  es  ergibt  sich  daraus,  daß  die  lichte  Höhe  der 
-ilrigsten  Geschosse  an  den  Stützen  nur  um  ein  Weniges 


armierung  gewählt.  Die  übrigen,  achteckigen  Stützen  be- 
sitzen außer  der  Längsarmierung  und  starker  Bügelbe- 
wehrung noch  eine  Umschnürung  von  Streckmetall.  Die 
Bruchlast  dieser  Stützen  wurde  nach  der  Formel  von  Mörsch 

P=l,5-k-Fb  +  o,  (fc  +  2,4  fc') 

berechnet,  wobei  k  zu  300  kg/qcm  und  ae  zu  3600  kg/qcm 
angenommen  wurde;  die  zulässige  Belastung  wurde  als 
Ve  der  so  verrechneten  Bruchlast  angesetzt.  Die  recht- 
eckigen längsarmierten  Stützen  wurden  für  eine  zulässige 
Betonspannung  von  30  kg/qcm  berechnet.  Dabei  wurden 
die  Belastungen  der  Stützen  durch  die  Deckenträger  und 
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Unterzüge  mit  ihren  Maximalwerten  als  rein  zentrisch  wir- 
kend angenommen. 

Die  Eisenbetonpfähle  sind  sämtlich  von  rechteckigem 
Querschnitt  35/35  cm  mit  einer  Längsarmierung  von  vier 
Rundeisen  18  mm  Durchm.,  starker  Bügelbewehrung  und 
Streckmetallumschnürung.  Als  Maximalbelastung  wurden 
60  t  pro  Pfahl  in  Rechnung  gestellt  und  danach  die  Ramm- 
tiefe bei  der  Ausführung  mittels  der  Brixschen  Formel  be- 
messen. Entsprechend  den  Stützenlasten  sind  die  Pfähle 
zu  Bündeln  von  3 — 6  Stück  zusammengelegt  und  durch  ein 
armiertes  Bankett  von  1,20  m  Höhe  zu  einem  gemeinsamen 
Fundament  vereinigt.  Die  Einzelheiten  der  Fundierung  mit 
den  Decken  über  dem  Keller  und  Erdgeschoß  gehen  aus 
Abb.  6  hervor. 

Die  Umfassungswände  wurden  für  einen  .Winddruck 
von  150  kg/qm  berechnet  und  durchgehend  als  10  cm 
starke  Mauerwände  ausgeführt.    Die  Abschlußwände  der 

Ladebühnen   sind   für    die  Erddruckbelastung  von      T  h2 

mit  einer  Aufschüttung  von  1,50  m  dimensioniert  und 
zwischen  biegungsfeste  Pfeiler  gespannt,  welche  als  Platten- 
balken ausgebildet  sind. 

Für  die  Treppenhäuser  wurde  die  übliche  Nutzlast 
von  500  kg/qm  eingesetzt;  die  Stufen  sind  als  freitragende 
Konstruktion  in  die  Treppenhauswände  eingespannt  und 
diese  mit  Rücksicht  auf  die  dadurch  entstehenden  Biegungs- 
momente 24  cm  stark  mit  doppelter  Bewehrung  ausgeführt. 

Das  an  den  nördlichen  Giebel  angebaute  Verwaltungs- 
gebäude ist  ein  Ziegelbau,  dessen  Stützen,  Decken  und 
Treppen  ebenfalls  in  Eisenbeton  hergestellt  sind. 

Da  die  Speicheranlagen  sowohl  dem  Umschlagsverkehr, 
als  auch  der  Ein-  und  Ausfuhr  dienen,  muß  die  maschinelle 
Ausrüstung  auf  diese  .Verkehrsmöglichkeiten  eingerichtet 


sein.  Zur  Getreidelagerung  ist  der  Mittelbau  mit  Ausnahmi 
des  Erd-  und  Kellergeschosses  bestimmt.  Das  Getreide  win 
mittels  Greifern  aus  dem  Schiff  in  einen  der  beiden  an 
Gebäude  befindlichen  fahrbaren  Schüttrichter  von  je  14cbn 
Inhalt  gehoben,  gelangt  von  dort  auf  einem  Transportbani 
zur  Wage  und  wird  dann  durch  Becherelevatoren  auf  da 
.Verteilungsband  geschafft;  von  da  aus  gelangt  es  durcl 
Absackwagen  und  Fallrohre  in  die  einzelnen  Speicherräum' 
oder  direkt  ins  Schiff. 

Den  Ladeverkehr  der  Stückgüter  zwischen  Schifi 
Speicher  und  Bahn  vermitteln  zwei  hydraulische  Krane  voi 
1,8  t  Tragfähigkeit  und  vier  elektrische  Krane  von  2,5  um 
4  t  Tragfähigkeit,  welche  Ausladungen  von  12  bezw.  14  n 
besitzen.  Beim  Einladen  in  eines  der  drei  Obergeschoss« 
werden  die  Waren  auf  Ladepodeste  von  1,80  m  im  Quadra 
abgesetzt,  welche  im  Bedarfsfalle  durch  die  Krane  unter  di' 
Ladetüren  geschoben  und  nach  dem  Gebrauch  wieder  her 
ausgezogen  und  auf  dem  Erdboden  abgesetzt  werden.  Di' 
Oeffnungen,  in  welche  die  Tragebalken  dieser  Podest 
eingeschoben  werden,  sind  auf  Abb.  1  zu  erkennen.  Da 
Verladen  der  Waren  in  die  oberen  Geschosse,  welche  kein* 
Einladetüren  besitzen,  und  den  Stückgüterverkehr  zwischei 
den  einzelnen  Stockwerken  vermitteln  vier  elektrische  Auf 
züge  von  1^5  t  Tragfähigkeit,  welche  vom  Keller  bis  zun 
Dachgeschoß  durchlaufen.  Zum  Herabbefördern  der  Güte 
in  das  Erdgeschoß  dienen  neben  diesen  Fahrstühlen  vk 
Wendeltreppen  von  1,50  m  im  Durchmesser.  Die  Keller 
räume  sind  außerdem  durch  Ladeluken  zugängig,  welch 
über  die  land-  und  wasserseitigen  Ladebühnen  verteilt  sine 

Die  gesamte  Speicheranlage  ist  von  der  Stadt  Cöln  ei 
baut  worden,  der  Entwurf  stammt  von  Stadtbauinspekto 
Verbeek  und  die  Ausführung  war  der  Firma  Weirich  l 
Reincken  übertragen  worden;  die  örtliche  Bauleitung  la 
in  den  Händen  des  Architekten  Wagner. 


Welche  Hauptaufgaben  hat  eine  moderne  Fabrikorganisation 

und  -Verwaltung  zu  erfüllen? 

Von  C.  M.  LEWIN,  Zivil-Ingenieur,  Berlin. 


Die  wichtigsten  Erfordernisse  moderner  Fabrikorgani- 
sation sind: 

I.  Uebersichtliche  und  zweckmäßige  Gestaltung  aller 
mit  dem  Geschäftsgange  in  Fabrikbetrieben  zusammen- 
hängenden technischen,  kaufmännischen  und  verwaltungs- 
technischen Arbeiten  in  einer  derartigen  Form,  die  es  ge- 
stattet, das  Rohmaterial  auf  seinem  Gange  durch  die  Fabri- 
kation bis  zum  versand-  und  verkaufsfähigen  Fertigprodukt 
zu  verfolgen.  Dabei  ist  ein  besonderes  Augenmerk  darauf 
zu  richten,  daß  sparsam  gewirtschaftet  wird,  d.  h.  es 
muß  das  bestmögliche  Produkt  (Qualitätsware) 
mit  dem  geringsten  Aufwand  an  Herstellungs- 
kosten fabriziert  werden,  damit  die  Produktion  rentabel 
und  ökonomisch  ist,  und  die  hergestellten  Güter  in  Bezug 
auf  die  Preislage  des  Inland-  bezw.  Weltmarkts  auch  kon- 
kurrenz-  d.  h.  verkaufsfähig  sind.  Eine  gute  funktionierende 


Fabrikorganisation  erfordert  daher  neben  gründliche 
Kenntnis  der  Existenzbedingungen  irgend  einer  Brandl 
zugleich  noch  folgende  Maßnahmen  bei  Führung  bezw 
Errichtung  und  Betrieb  von  Fabriken: 

a)  Genaue  Aufstellung  eines  die  vorhandenen  Produls 
tionsmittel  möglichst  voll  ausnützenden  Fabrikations 
Programms;  zu  diesem  Behufe  müssen  die  gesamte) 
Fabrikeinrichtungen  stets  technisch  auf  der  Höh 
gehalten  d.  h.  mit  den  modernsten  und  leistungsfähigste 
Maschinen,  Apparaten  und  Hilfswerkzeugen  ausgerüste 
werden. 

b)  Gründliches  Verständnis  für  die  Eigentümlich 
keit  des  Spezialbetriebes  und  seiner  Hilfsmitte 
wobei   auf   rationelle   Abfallverwertung  ei 

großes  Gewicht  gelegt  werden  muß. 
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c)  Bestmögliche  Verwertung  der  hergestellten  Produkte 
durch  günstige  Verkaufsabschlüsse. 

Während  die  beiden  erstgenannten  Progrhmmpunkte 
ihren  Einzelheiten  mehr  die  technische  Organi- 
sation eines  Fabrikbetriebes  umfassen,  stellt  der  letzt- 
angeführte Punkt  c)  den  Schwerpunkt  jener  Aufgaben  dar, 
welche  die  kaufmännische  Organisation  zu 
lösen  bestimmt  ist;  die  wichtigste  Aufgabe  der  Fabrik- 
organisation ist  aber,  die  wirtschaftliche  Seite  des  chrono- 
logisch sich  abwickelnden  Fabrikbetriebes  zu  kontrol- 
lieren und  aus  den  Büchern  und  Aufzeichnungen  ein- 
wandfrei festzustellen,  wie  sich  der  tatsächliche 
Nutzeffekt  des  Betriebes  zu  dem  nach  den  Kalku- 
lationsunterlagen zu  erwartenden  Geschäfts- 
ergebnis stellt.  Es  muß  möglich  sein,  in  jedem  Stadium 
des  oft  komplizierten  Arbeitsprozesses  die  bisher  erfolgten 


polizei,  sowie  auf  die  größtmöglich«  Feuersicherheit,  wo- 
bei eine  entsprechende  Riskentrennung  vorzusehen  ist,  die 
besonders  feuergefährliche  Anlagen  isoliert 
und  in  separaten  Gebäuden  unterbringt.  (Dadurch  erzielt 
man  wesentliche  Prämien-Ersparnisse.) 

d)  Anordnung  der  Bauten  mit  Rücksicht  auf  den  Ar- 
beitsgang und  event.  später  vorzunehmende  Vergröße- 
rungen, Ausgestaltungen  und  Veränderungen  des  Betriebes. 

III.  Beim  späteren  Betrieb  einer  Fabrik 
(in  Anlehnung  an  ein  Organisations-Schema  laut  Muster): 

a)  Das  technische  Bureau  und  dessen  Gliederung; 
Zcichnungsanfertigung,  Lichtpauserei,  Zeichnungs-Kon- 
trolle  und  -Aufbewahrung. 

b)  Die  Lagerverwaltung  umfassend:  Materialanforde- 
rung und  Materialprüfung  in  Bezug  auf  Qualität  und 
Mengen;    Materialverbrauch    (Verbuchung    und  Uebcr- 


Organisationsschema  für  eine  mittelgroße  Maschinenfabrik 


(Ostenaufwendungen  genau  nachzuweisen  und  ist 
nsbesondere  eine  Kontrolle  der  qualitativen  und  quanti- 
ativen  Leistungen,  sowie  der  Gewinnberechnung  mit 
ahresschluß  eine  der  Hauptaufgaben  einer  modernen 
abrikorganisation.  Nur  wenn  eine  sichere  Abrechnungs- 
jrundlage  geschaffen  ist,  zeigt  sich  die  Möglichkeit,  die 
ventuell  in  einzelnen  Punkten  zutage  tretende  Unwirt- 
chaftlichkeit  eines  Betriebes  durch  entsprechende  Maß- 
lahmen  und  Reformen  zu  beseitigen. 

Die  technische  Seite  der  Fabrikation  umfaßt 
olgende  zwei  wichtige  Kapitel  (II  und  III): 

II.  Bei  Anlage  einer  Fabrik  zu  treffende 
)rganisationsmaßnahmen: 

a)  Bestimmung  der  Größenverhältnisse  von  Gebäuden 
ind  Maschinen  für  eine  bestimmte  vorausgesehene  und 

ichtabsetzbare     Maximalleistung;  ökonomisch 
Vahl  der  Betriebskraft,  der  maschinellen  Einrichtung  und 
ler  übrigen  Betriebs-  und  Transportvorrichtungen. 

b)  Wahl  des  Fabrikortes  mit  Rücksicht  auf  die  Arbeik  r- 
trhältnisse,  günstige  Frachtlage  und  event.  vorhand 
ätürliche  Energiequellen,   sowie  mit  Rücksicht   auf  die 
teuerverhältnisse. 

c)  Rücksichtnahme    auf   geltende  Vorschriften 
abrikgesetzgebung,  der  Gewerbeinspektion  und  der  Bau- 


wachung  desselben) ;  Uebereinstimmung  zwischen  Lager- 
ausgangsbüchern und  Kalkulation  einerseits,  zwischen 
Lagerbestandsbüchern  und  Inventuraufnahmen  anderer- 
seits unter  Berücksichtigung  der  unvermeidlichen  Material- 
abgänge und  -Verluste. 

c)  Das  Lohnbureau  umfassend:  Lohnverrechnung  und 
Lohnkontrolle  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  gel- 
tenden Lohn-  und  Akkordsätze,  sowie  eventueller  Tarif- 
vereinbarungen; Kontrolle  zwischen  verrechneter  und  tat- 
sächlich geleisteter  Arbeit;  Prüfung  der  abgelieferten  Ar- 
beiten auf  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit  der  Ausfüh- 
rung; Abstimmung  des  Lohnkontos  mit  den  Kalkulations- 
unterlagen, scharfe  Abgrenzung  produktiver  und  unpro- 
duktiver Arbeiten. 

d)  Im  Betriebsbureau  wird  erledigt:  Unkosten- 
ermittlung des  gesamten  Betriebes  bzw.  der  einzelnen 
Werkstätten,  sowie  der  einzelnen  Arbeitsmaschinen  zwecks 
Ermittelung  der  erforderlichen  Lohnzuschläge  zur  Deckung 
der  mit  der  Betriebsführung  im  Zusammenhang  stehenden 
Unkosten  unter  Berücksichtigung  einer  vernünftigen  Ab- 
schreibungspolitik für  die  vorhandenen  Werksfatteinrich- 
tungen;  dieselben  müssen  zwecks  möglichst  rascher  Er- 
neuerung raschest  amortisiert  werden,  weshalb  die  Führung 
der  Inventarbücher  unbedingt  erforderlich  ist.    Falls  nicht 
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als  Teil  von  b)  vorgesehen,  ist  hier  anzugliedern  die  Werk- 
zeugverwaltung und  Werkzeugausgabe;  event.  Werkzeug- 
anfertigung, Instandhaltung  und  Ueberwachung  der  vor- 
handenen Bestände. 

e)  Vorkalkulations  -  und  Offertenbureau 
(oft  als  eigenes  Bureau  bestehend)  zwecks  Ermittelung  der 
schätzungsweisen  Selbstkosten  der  angefragten  Gegen- 
stände, die  unter  Benützung  der  im  eigenen  Betriebe  ge- 
wonnenen Erfahrungszahlen  ermittelt  werden. 

g)  Betriebsleitung  sowie  das  dem  Betriebsleiter 
unterstellte  Arbeitsbureau  sorgen  für  Einhaltung 
des  Fabrikationsprogrammes  durch  Aufstellung  geeigneter 
Listen  über  Liefertermine  der  einzelnen  Teile,  die  nach 
ihrer  Fertigstellung  von  den  Aufsichtsorganen  —  am  besten 
eigenen  Ausführungsmeistern  —  an  Hand  der 
hierfür  geltenden  Zeichnungen  geprüft  werden.  Im  Zu- 
sammenhang damit  steht  die  meist  selbständige  Mon- 
tageabteilung, welche  den  Zusammenbau  der  ein- 
zelnen Teile  besorgt  und  eventuell  der  Prüfstand,  wo 
alle  Maschinen  vor  ihrem  Versand  auf  ihre  Leist- 
ungsfähigkeit geprüft  werden,  insbesondere  dann, 
wenn  bei  Geschäfts-  und  Vertragsabschlüssen  Garantie- 
verpflichtungen eingegangen  wurden. 

IV.  Die  kaufmännische  Seite  der  Fabrikorgani- 
sation umfaßt  folgende  wichtigste  Kapitel: 

a)  Einkaufs  bureau,  das  einen  Bezugsquellen- 
nachweis führt,  der  die  besten  Lieferer  für  alle  in  Frage 
kommenden  Materialien  umfassen  muß  und  Schlüsse  auf 
das  Jahresquantum  der  wichtigsten  Rohmaterialien  tätigt. 

b)  Die  Nachkalkulation,  welche  aus  ordnungs- 
mäßig geführten  Lagerbüchern  und  Lohnlisten  die  tatsäch- 
lich gemachten  Aufwendungen  ermittelt  und  durch  Ver- 
gleiche mit  den  Daten  der  Vorkalkulation  Differenzen 
(Mehr-  oder  Minder  -  Verbrauch  gegenüber  dem  Vor- 
anschlag) aufzuklären  sucht. 

c)  Die  Organisation  des  Verkaufs  erfördert 
neben  Reisenden  und  Vertretern  noch  umfassende.  Maß- 
nahmen wie  z.  B.  Reklame  in  Fach-  und  Tagesblättern, 
wie  durch  Versand  von  Drucksachen,  Haltung  von  Lagern 
in  wichtigen  Industrieplätzen,  Ausstellungsbeteiligungen, 
Abhaltung  von  Vorträgen  usw. 

Zu  der  kaufmännischen  Organisation  gehört  neben 
der  Expedition  und  dem  Versand  noch  die  buchmäßige 
Behandlung  der  Kassengebahrung,  des  Verkehrs  mit  der 
Kundschaft  und  den  Lieferanten;  insbesondere  aber  die 
Führung  der  Bücher.  Im  Fabrikationsgeschäft  ist  die 
Buchführung  deshalb  von  hohem  Wert,  weil  sie  im  Verein 
mit  der  alljährlich  mit  Jahresschluß  erfolgenden  Inventur 
bei  der  nachherigen  Bilanzaufmachung  ein  richtiges  Bild 
der  gegenwärtigen  Geschäftslage  eines  Unternehmens  er- 
geben soll;  je  sorgfältiger  Kalkulation  und  Betriebsbuch- 
führung aber  organisiert  sind,  desto  mehr  werden  die  von 
der  Nachkalkulation  berechneten  Gewinne  oder  Verluste 
sich  mit  dem  aus  einer  materiell  richtig  aufgemach- 
ten   Bilanz   resultierenden   Jahresergebnis  decken.  Nur 


durch  möglichst  weitgehende  Zergliederung  der  Selbst- 
kostenberechnung, die  die  Elemente  der  Preisfestlegung 
klar  umfaßt,  kann  man  durch  vergleichende  Gegenüber- 
stellung mit  den  Preisen  der  Konkurrenz  des  In-  und 
Auslandes  die  schwachen  Punkte  eines  Betriebes 
erkennen.  Sache  einer  Umgestaltung  wird  es  dann  sein, 
den  Betrieb  so  zu  verbilligen,  daß  er  im  Vergleich  zu 
den  als  solid  bilanzierend*)  bekannten  und  renommierten 
Konkurrenzunternehmungen  gleich  leistungsfähig  wird; 
gelingt  dies  nicht,  muß  die  Einstellung  des  Betriebes 
bezw.  von  Teilen  desselben  erwogen  werden,  falls  eine 
Sanierung  durch  Kapitalzusammenlegung  nicht  möglich  ist. 

V.  Ein  Grenzgebiet  zwischen  technischer  und  kauf- 
männischer Organisation  ist  jenes,  welches  in  der  Ver- 
waltungsabteilüng  zu  erledigen  ist,  und  das  meist 
technisch  -  wirtschaftliche  Fragen  zum  Gegenstand  hat; 
neben  dem  Kontrollwesen,  welches  ein  möglichst 
sparsames  Wirtschaften  nach  jeder  Richtung  hin  gewähr- 
leisten soll,  ist  die  Statistik  und  die  Gewinnung  ge- 
eigneter Erfahrungs-  und  Erkenntniszahlen 
das  Hauptarbeitsgebiet  dieser  Abteilung.  Auch  die  Be- 
arbeitung der  gesamten  literarischen  Arbeiten,  die  zum 
Teil  für  Tages-  und  Fachzeitschriften  bestimmte  Abhand- 
lungen sein  werden,  zum  Teil  das  Reklame-  und  Inseraten- 
wesen, sowie  die  Herstellung  von  Drucksachen  aller  Art 
umfassen,  gehört  hierher.  — 

In  jedem  Bureau  werden  die  erforderlichen  Korre- 
spondenzen selbständig  erledigt,  evtl.  haben  mehrere 
Abteilungen  ein  gemeinsames  Korrespondenzbureau;  hin- 
gegen erfolgt  die  Geschäftsregistratur  und  die  Expedition 
der  Post  von  einer  Zentralstelle  aus,  welche  die  ganze 
einlangende  Post  öffnet,  verteilt  und  die  pünktliche  Er- 
ledigung überwacht. 

Aufgabe  der  Direktion,  bei  welcher  alle  Fäden  des 
Betriebes  wieder  zusammenlaufen,  ist  neben  der  Personal- 
frage und  Bearbeitung  schwieriger  Fälle  die  Regelung  des 
Verkehrs  zwischen  Beamten  und  Abteilungen  einerseits, 
Kontrolle  der  Leistungsfähigkeit  des  Unternehmens  und 
der  aus  der  Statistik  sich  ergebenden  Zahlen  andererseits. 
Zusammenfassend  kann  man  über  die  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  der  Organisation  nur  sagen, 
daß  sie  kein  Allheilmittel  ist,  das  eine  nichi 
lebensfähige  Fabrik  r  e  n  t  ab  e  1  machen  kann ;  für 
die  gesunde  Entwicklung  jeder  Industrie  aber,  die  an  ein 
Oekonomisieren  ihrer  Produktion  denken  muß,  ist 
sie  einer  der  wichtigsten  Faktoren,  die  eine  existenz- 
berechtigte Industrie  lebens  -  und  konkurrenz- 
fähig zu  erhalten  vermag. 


*)  Die  Tagespresse  greift  in  ihrem  Handelsteil  wiederholt 
jene  Fabrikbetriebe  scharf  an,  die  eine  verfehlte  Ab- 
schreibungspolitik betreibend,  niedrig  abschreiben  um 
möglichst  hohe  Dividenden  zahlen  zu  können.  Leider  geht  dit 
Presse  den  unbedingt  nötigen  technischen  Erörterungen 
über  die  Abschreibungsfrage  ängstlich  aus  dem  Wege.  Esi 
wäre  hohe  Zeit,  daß  hier  Wandel  geschaffen  wird.  — 


Die  Resonanz  eine  Folge  des  Rhythmus 

Von  Masch.-Ing.  A.  G.  HERMANN  WEIDEMANN,  technisch-wissenschaftlichem  Lehrer  in  Dessau. 


Leben  heißt  sich  selbst  erhaltende  Bewegung.  Be- 
wegung ist  Ortsveränderung,  ist  Wechsel  der  Erschei- 
nungen. Alles,  was  Bewegung  erzeugt,  ist  Kraft.  Jenes 
Etwas,  das  wir  mit  Kraft  benennen,  können  wir  mit  den 
Sinnen  nicht  wahrnehmen.  Nur  seine  Wirkung  ist  erkenn- 
bar.   Die  Kraft  bildet  die  Grundlage  alles  Seins.  Alles 


Gegensätzliche  in  der  Natur,  sei  es  konkret  oder  abstrakt, 
beruht  auf  ihr.  Wirkt  sie  in  periodischem  Auf  und  Ab, 
bald  anschwellend,  bald  nachlassend,  erregt  sie  Be- 
wegungen, deren  Größe  und  Stärke  wechselt  mit  Klein- 
heit und  Schwäche,  so  entsteht  ein  Rhythmus.  Der 
Rhythmus  ist  die  notwendige  Vorbedingung  der  Reso- 
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i,ni/.  Eine  Bewegung  kann  sein,  wie  sie  will,  soll  sie 
Resonanz  erzeugen,  so  muß  sie  rhythmisch  verlaufen.  Die 
Resonanz  ist  der  durch  Zurückwerfen  von  Wellen  irgend- 
iiicr  Art  erzeugte  Nachklang.  Durch  das  Abstoßen  jener 
Vellen  gerät  der  davon  betroffene  Körper  in  Schwingungen, 
;obald  seine  Schwingungszahl  mit  der  des  bewegten  Kör- 
>ers,  dem  Erreger,  in  einem  bestimmten  genügend  kleinen 
ntervall  übereinstimmt.  Auf  dieser  Erscheinung  beruhen 
iele  wichtige  Vorgänge. 

Seinen  eignen  Schwingungsmodul  hat  jeder  Körper. 
:r  wird  nur  davon  beeinflußt,  wenn  die  ihn  von  außen 
reffende  Selnvingungszahl  mit  der  seinen  identisch  ist. 
'ahlreiche,  einfache  und  sinnenfällige  Beobachtungen  be- 
tätigen diese  Behauptung.  Die  Saite  eines  Instrumentes 
rzittert,  sofern  sie  von  den  Schallwellen  des  Tones,  den 
ie  selbst  gibt,  oder  eines  seiner  harmonischen  Töne  ge- 
roffen wird.  Fensterscheiben  klirren  unter  dem  Einflüsse 
gewisser  Klänge  der  Stimme  oder  des  Knalles  einer  Ka- 
lone.  Diese  Bewegungsänderung,  die  man  so  auffallend 
n  leicht  beweglichen  Körpern  bemerkt,  findet  auch  bei 
rößeren  Massen  und  geringer  elastischen  Gegenständen 
tatt.  Alle  Pfeiler  und  Mauern  eines  Domes  werden  mehr 
'der  weniger  beim  Läuten  der  Glocken  erschüttert.  Erhält 
lso  ein  System  rhythmische  Impulse,  so  beginnt  es  zu 
ibrieren.  Diese  Vibration  erweckt  in  der  Luft  Schall- 
wellen. Diese  verbreiten  sich  und  bringen  Gebilde,  auf 
ie  sie  treffen,  zum  Mittönen. 

Um  das  Mitschwingen  von  Stimmgabeln  zu 
eigen,  benutzt  man  zwei  von  gleicher  Tonhöhe.  Zur  Ver- 
tärkung  des  Tones  dieser  Gabeln  setzt  man  sie  auf  Kästen 
on  dünnem  elastischen  Holz.  Gewöhnlich  wird  hierzu 
•ut  getrocknetes,  vollkommen  fehlerfreies  Tannenholz  ge- 
ommen.  Die  geringste  Schadhaftigkeit  wird  dem  Tone 
achteilig.  Der  Vorteil  dieser  Vorrichtung  besteht  darin, 
aß  die  große  Oberfläche  der  Kasten  mitzuschwingen  be- 
innt.  Dadurch  verbreiten  sich  die  Schallwellen  in  der 
uft  leichter.  —  Aus  diesem  Grunde  sind,  wie  bekannt,  die 
erschiedenen  Instrumente  mit  Resonanzböden  ausgestattet. 
-  Die  genannten  Resonanzkästen  stellt  man  miteinander 
ugekehrten  Oeffnungen  in  ca.  3  m  Entfernung  vonein- 
nder  auf.  Schlägt  man  nun  die  eine  Gabel  stark  an, 
der  versetzt  sie  durch  Streichen  mit  einem  Geigenbogen 
i  Schwingungen,  so  fängt  auch  die  zweite  Gabel  an, 
chwach  zu  vibrieren.  Sie  schwingt  fort,  wenn  die  erste 
um  Verstummen  gebracht  wird.  Verstimmt  man  die  eine 
Jabel,  etwas  durch  Aufkleben  von  Wachs  oder  durch  An- 
ringen  eines  Stückes  Kautschukschlauches  auf  einer  Zinke, 
o  schwingt  die  zweite  Gabel  nicht  mehr  mit,  weil  die 
larmonie  der  Schwingungszahlen  gestört  ist.  Man  kann 
as  Mitschwingen  der  zweiten  Gabel  für  das  Auge  wahr- 
ehmbar  gestalten.  Zu  diesem  Zwecke  hängt  man  ein 
Uchtes,  hohles  Glaskügelchen  an  einem  dünnen  Faden 
n  eine  Zinke.  Fängt  die  zweite  Gabel  infolge  des  rhyth- 
üschen  Impulses  der  ersten  zu  tönen  an,  so  wird  das 
ewegliche  Pendel  weggeschleudert.  — 

Am  leichtesten  und  deutlichsten  kann  man  das  Phä- 
omen  der  Resonanz  darstellen,  wenn  man  Luftsäulen  zum 
'esonieren  bringt.  Zu  dem  Zwecke  bedienen  wir  uns 
ines  hohen  zylindrischen  Glasgefäßes.  Dieses  wird  zum 
eil  mit  Wasser  gefüllt.  Bringt  man  nun  eine  angeschl  i- 
ene  Stimmgabel  an  die  Oeffnung  des  Zylinders,  so 
innt  die  über  dem  Wasser  befindliche  Luftsäule  kräftig 
u  tönen.  Dieses  Tönen  setzt  aber  nur  dann  ein,  wenn 
üe  Eigenschwingungen  der  Luftsäule  mit  denen  der  G 
bereinstimmen.  Bei  mehreren  Stimmgabeln  wird  nur  die 
ine  Verstärkung  ihres  Tones  erfahren,  die  auf  die  Länge 
ler  Luftsäule  abgestimmt  ist.    Wird  die  Luftsäule  durch 


Zugabe  von  Wasser  in  das  Gefäß  verkleinert,  so  erregt 
eine  Stimmgabel  mit  höherem  Ton  die  Resonanz.  Gießt 
man  Wasser  aus,  so  wird  die  Luftsäule  größer.  Jetzt 
erzeugt  eine  tiefere  Stimmgabel  die  Resonanz. 

Bestreut  man  nach  Chladni  eine  kreisförmige  überall 
gleich  dicke  in  ihrer  Mitte  unterstützte  Glasplatte  gleich- 
förmig mit  Sand  und  streicht  ihren  R  ind  mit  einem  Violin- 
bogen, so  ergeben  sich  die  C  h  1  a  d  n  i  s  c  h  e  n  Klang- 
f  i  g  u  r  e  n.  Wird  der  Mittelpunkt  der  ersten  Platte  mil  <l  rri 
Zentrum  einer  zweiten  ihr  parallelen  von  gleicher  Form 
und  Dimension  durch  einen  auf  den  Scheiben  senkreeht 
stehenden  Stab  verbunden,  diese  zweite  Platte  gleichfalls 
mit  Sand  bestreut  und  wiederum  die  erste  Glasscheibe  in 
Schwingungen  versetzt,  so  entsteht  auf  der  zweiten  Scheibe 
die  gleiche  Figur,  die  in  der  andern  durch  Streichen  mit 
einem  Geigenbogen  erregt  wird.  Diese  Figuren  heißen 
Resonanzfiguren  im  Gegensatz  zu  den  Klangfiguren. 

Die  Fähigkeit  des  Gehörsinnes,  Töne  von  ver- 
schiedener Höhe  zu  erkennen,  beruht  nach  Hehuholtz  dar- 
auf, daß  der  schallerweckende  Körper  seine  Schwingungen 
an  das  leitende  Mittel,  die  Luft,  abgibt,  und  in  dieser  eine 
fortschreitende  Wellenbewegung  bewirkt,  die  dem  Trom- 
melfell, den  Gehörknöchelchen,  der  ovalen  Membran,  dem 
Labyrinthwasser  und  der  Membran  im  runden  Fenster  mit- 
geteilt wird.  Da  man  die  Basilar-Membran  des  Cortischen 
Organes  als  ein  System  gespannter  Saiten  ansehen  kann, 
die  in  ihrem  Aufbau  die  vielmals  verkleinerte  Besaitung 
eines  Klavieres  darstellen,  und  wie  die  Saiten  des  Klavieres 
nur  durch  einen  ihrem  Eigentone  gleichen  Ton  zum  Mit- 
tönen genötigt  werden  können,  so  werden  auch  die  Saiten 
der  Basilarmembran  durch  nur  je  einen  Ton  so  stark 
in  Tätigkeit  versetzt,  daß  daraus  vermittels  der  Cortischen 
Bögen,  die  auf  den  einzelnen  Saiten  stehen,  und  der  zu- 
gehörigen Hörzellen  und  Fasern  des  Gehörnerven  die  ent- 
sprechende Tonempfindung  entsteht. 

Daß  der  Rhythmus  auch  in  der  Lage  ist  dynamische 
Kräfte  hervorzubringen,  folgt  aus  einer  Beobachtung  des 
Prof.  G.  Quinke,  Heidelberg.  Nach  diesem  hat  eine  Nor- 
malsekundenuhr eine  gleiche,  aber  in  einem  ganz  andern 
Räume  befindliche  still  stehende  Uhr  durch  den  Rhythmus 
ihrer  Pendelschläge  in  Bewegung  gebracht.  Froitzheim 
beobachtete,  daß  ein  in  einem  verschlossenen  Büfett  auf- 
bewahrtes Weinglas,  wie  er  Geige  spielte,  bei  einem  ge- 
wissen Tone  zersprang. 

Diese  akustischen  Resonanzerscheinun- 
gen, die  durch  den  Rhythmus  ausgelöst  werden,  ließen 
sich  noch  durch  mancherlei  Beispiele  erweitern. 

Treffen  elektrische  Wellen  auf  Metallmassen  von  kon- 
densatorähnlicher Anordnung,  so  erzeugen  sie  im  Emp- 
fänger unter  Funkenübergang  und  Wärmeentwicklung  elek- 
trische Schwingungen  analoger  Art  wie  die,  durch  die  sie 
selbst  im  Erreger  entstanden,  und  zwar  um  so  stärker,  je 
mehr  die  Schwingungsdauer  des  Empfängers  mit  der  des 
Erregers  übereinstimmt.  Man  nennt  nach  Analogie  akusti- 
scher Verhältnisse  diese  Erscheinung  elektrische  Re- 
sonanz. Sie  bildet  das  feinste  Mittel,  um  irgendwo 
ankommende  elektrische  Wellen  nachzuweisen.  In  Wechsel- 
stromnetzen können  durch  das  Phänomen  der  Resonanz 
Spannungen  bezw.  Stromstärken  vergrößert  werden.  Dies 
ist  ein  Grund  für  den  praktischen  Erfolg  der  Funken- 
tclegraphie.  Bei  dieser  müssen  die  verschiedenen  zu 
ihr  gehörigen  Apparate  auf  einen  außerordentlich  hohen 
Grad  der  Empfindlichkeit  gebracht  werden.  Dies  gelingt 
dadurch,  daß  man  den  Flaschenkreis,  die  Sendeantenne 
(Sendedraht),  die  Empfangsantenne  (Empfängerdraht)  in 
Resonanz  bringt,  sie  also  gleichmäßig  aufeinander  abstimmt. 
Durch  die  Anwendung  der  Resonanzerscheiniingen  gelingt 


314 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1012 


Heft  22a 


es,  alle  Wirkungen  bedeutend  kräftiger  hervortreten  zu 
lassen.  In  vielen  Fällen  erlangt  man  noch  Erfolge,  bei 
denen  ohne  Benutzung  der  Resonanz  die  Wellen  voll- 
ständig unwirksam  wären. 

In  der  Optik  stoßen  wir  ebenfalls  auf  Rhythmus  und 
Resonanz  bei  Betrachtung  der  Fraunhoferschen 
Linien.  Läßt  man  nämlich  Sonnenlicht  in  den  Lichtbild- 
apparat (Spektralapparat)  treten,  so  erscheint  das  Licht- 
bild oder  Spektrum  von  einer  großen  Zahl  dunkler  Quer- 
streifen durchzogen.  Diese  beobachtete  zuerst  Wollaston 
(1802).  Genauer  untersucht  wurden  sie  von  Fraunhofer 
(1814).  Letzterem  zu  Ehren  heißen  sie  Fraunhofersche 
Linien.  Die  vorzüglichsten  dieser  Streifen,  die  stets  die- 
selbe unveränderliche  Lage  im  Spektrum  beibehalten,  wur- 
den von  Fraunhofer  mit  den  Buchstaben  A  bis  H  bezeichnet. 
Durch  Anwendung  sehr  vollkommener  Spektralapparate  ist 
es  Kirchhoff  (1863)  und  andern  möglich  gewesen,  Tausende 
von  Linien  zu  beobachten  und  nach  ihrer  gegenseitigen 
Lage  genau  zu  verzeichnen.  Während  Fraunhofer  die  Lage 
von  etwa  500  Linien  feststellte,  kennen  wir  im  ganzen 
Sonnenspektrum  jetzt  mehr  als  10  000  Fraunhofersche 
Linien.  —  Ein  hellglühender  Körper  sendet  Lichtwellen  aus. 
Diese  bilden  den  rhythmischen  Anstoß  zur  Erregung  des 
gleichen  in  Gasform  befindlichen  Gebildes.  Die  Resonanz 
kennzeichnet  sich  in  einer  nach  allen  Richtungen  erfol- 
genden Strahlung  des  Gases. 

Ferner  dürften  hier  wohl  auch  die  Nachbilder  Er- 
wähnung verdienen.  Ist  das  Auge  von  einem  intensiven 
und  andauernden  Lichteindrucke  getroffen  worden,  und 
richtet  man  es  nach  einiger  Zeit  plötzlich  auf  einen  dunklen 
Hintergrund  oder  schließt  es,  so  macht  sich  eine  Nach- 
wirkung (Resonanz)  an  der  dem  Orte  des  Lichtreizes  ent- 
sprechenden Stelle  der  Netzhaut  bemerkbar.  Dieses  po- 
sitive N  a  c  h  b  i  1  d- besteht  meist  in  einem  hellen,  häufig 
farbigen  Fleck.  Ein  dunkler  Fleck,  ein  negativesNach- 
bild,  ergibt  sich,  wenn  man  einen  hellen  Gegenstand 
längere  Zeit  scharf  fixiert  und  dann  auf  eine  gleichförmige 
helle  Wand  blickt. 

Als  eines  akustisch-optischen  Resonanz- 
phänomens wollen  wir  noch  der  Flammen  bilder 
gedenken.  Diese  entstehen  bei  der  Aussprache  der  Vokale, 
wenn  die  hierbei  erzeugten  akustischen  Wellen  auf  eine 
Lichtquelle  (Kerze,  Gasflamme  usw.)  treffen.  Jeder  Vokal 
hat  ein  charakteristisches  Flammenbild. 

Auch  bei  der  mechanischen  Wellenbewe- 
gung ist  die  Begleiterscheinung  die  Resonanz.  Bei  Ma- 
schinen mit  rotierenden  Massen  (Dampfmaschinen,  Gas- 
motoren usw.)  beobachtete  man,  daß  dieselben  für  ge- 
wisse Umdrehungszahlen  heftigen  Erschütterungen  aus- 
gesetzt waren.  Diese  Umlaufszahl  nennt  der  Maschinen- 
bauer die  kritische.  Die  Ursache  der  starken  Vibration 
liegt  darin,  daß  die  Zahl  der  Umgänge  mit  der  der  Eigen- 
schwingungen des  Krafterzeugers  zusammenfällt,  daß  ;lgo 
durch  die  rhythmischen  Impulse  eine  fortgesetzte  Steigerung 
der  Resonanz  erfolgt.  Eine  praktische  Anwendung 
findet  der  rhythmische  Impuls  bei  Aufzeichnung  der  soge- 
nannten Indikatordiagramme  an  den  Wärmemo- 
toren. Die  jetzt  meist  zylindrische  Schreibtafel  des  In- 
dikators geht  quer  zur  Bewegungsvorrichtung  des  Schreib- 
stiftes, und  zwar  so,  daß  sie  sich  im  gleichen  Rhythmus 
wie  der  Kolben  der  zu  untersuchenden  Maschine  bewegt. 

Man  hat  festgestellt,  daß  die  Maschinenhäuser  erzit- 
terten, wenn  ihre  Schwingungszahlen  mit  denen  der  darin 
aufgestellten  Maschinen  identisch  waren.  Ja  sogar  Ge- 
bäude in  größerer  Entfernung,  die  nicht  mit  dem  Maschinen- 
haus zusammenhingen,  erlitten  Erschütterungen,  die  nur 
dadurch  beseitigt  wejden  konnten,  daß  man  die  Maschinen 
mit  einer  andern  Tourenzahl  oder  entgegengesetztem  Dreh- 


sinn laufen  ließ.    Ein  aktuelles  Beispiel  hierfür  ist  da 

folgende. 

In  einem  gut  gebauten  sechsstöckigen  Gebäude  vo 
15x28  qm  Grundfläche,  dem  Gennert  Building,  wurde 
13  Jahre  nach  seiner  Errichtung  plötzlich  in  den  obere 
Geschossen  bedrohliche  Schwingungen  vahrge 
nommen.  Die  Untersuchung  des  Gebäudes  ergab,  dal 
es  sich  in  bester  Verfassung  befand  und  weder  Boden 
Senkungen  noch  Mauerrisse  aufwies.  In  dem  sechsten  Gc 
schösse  waren  allerdings  Maschinen  zum  Ausfräsen  vo 
Stempelplatten  zum  Pressen  von  Bücherdeckeln  aufgestell 
die  aber  bereits  12  Jahre  liefen  und  daher  nicht  für  dies 
Schwingungen  in  Frage  kommen  konnten. 

Monatelange  Versuche,  die  das  Vorherrschen  von  i1 
westöstlicher  Richtung  verlaufenden  Schwingungen  ei 
gaben,  führten  zu  der  Vermutung,  daß  die  Schwingunge 
überhaupt  nicht  im  Hause  selbst,  sondern  in  einem  vo 
ihm  durch  mehrere  kleine  Häuser  getrennten  sechsstöckige 
Gebäude  ihren  Ursprung  hätten,  das  mit  dem  Genner 
Haus  durch  die  Hauptmauern  der  dazwischen  liegende 
Häuser  in  unmittelbarer  Verbindung  stand.  Diese  Mauer 
dienten  als  Uebertrager  der  Schwingungen  des  Nachba 
gebäudes,  einer  großen  Druckerei,  deren  drei  obere  G( 
schösse  25  schwere  Druckerpressen  beherbergten.  Davo 
arbeiteten  18  in  westöstlicher  Richtung,  der  Rest  in  norc 
südlicher.  Die  Pressen,  von  denen  einige  6  bis  10 
wogen,  arbeiteten  mit  hin-  und  hergehenden  Massen.  D; 
durch  waren  sie  die  Ursachen  der  schweren  Erschütterungei 

Man  hatte  inzwischen  bereits  durch  ein  einfaches  Pei 
delwerk  auf  einem  Streifen  Zelluloidband  die  Schwingui 
gen  aufzeichnen  lassen,  die  in  keiner  Weise  mit  irgen 
welchen  Arbeitsvorgängen  im  eigenen  Hause,  wohl  atu 
deutlich  erkennbar  mit  denen  in  der  Druckerei  im  Z\ 
sammenhang  standen  und  den  größten  Ausschlag  zeigtei 
wenn  die  in  westöstlicher  Richtung  arbeitenden  Presse 
in  Betrieb  waren.  Es  wurde  daher  mit  dem  Besitzer  dt 
Nachbargebäudes  vereinbart,  zunächst  durch  Umstellen  d< 
Pressen  in  nordsüdlicher  Richtung  die  Beseitigung  d< 
Schwingungen  anzustreben,  und  falls  das  nicht  genügt 
eine  Unterbrechung  in  den  Verbindungsmauern  zwische 
den  beiden  Gebäuden  zu  schaffen.  Aber  schon  die  ersl 
Maßnahme  verminderte  die  Erschütterungen  derart,  da 
die  Unterbrechung  der  Mauern  unterbleiben  konnte.1) 

Da  eine  Bewegung  immer  die  Folge  einer  Kraftvvirkun 
ist,  —  so  weiß  es  die  Mechanik,  —  lehren  also  die  ai 
geführten  Fälle,  daß  damit  immer  eine  dynamisch 
Kraftäußerung  verknüpft  ist.  Diese  Kräfte  könne 
bisweilen  Intensitäten  annehmen,  deren  Folgen  verhäng 
nisvolle  sind. 

Der  Bruch  hoher  Fabrikschornsteine  dürf 
in  den  wenigsten  Fällen  auf  der  absoluten  Windstärl- 
beruhen.  Vielmehr  kann  man  wohl  mit  Recht  annehmej 
daß  die  rhythmischen  Windstöße  mit  der  Eigenschwii 
gungszahl  des  Bauwerkes  zusammengefallen  sind.  D< 
Rhythmus  der  Winddrücke  schuf  dann  eine  Verstärkun 
der  Amplitude  der  Schwingungen.  Amplitude  nennt  in 
bekanntlich  die  maximale  Größe  des  Bogens  einer  Schwii 
gung,  oder,  was  dasselbe  ist,  die  größte  Entfernung  eine 
schwingenden  Körpers  aus  der  Ruhelage.  Sobald  nu 
diese  Schwingungsweite  die  zulässige  Grenze  überschrit 
erfolgte  der  Bruch  des  Schornsteinschaftes. 

Jedem  Offizier  ist  es  bekannt,  daß  er  seine  Truppe 
nicht  im  Schritt  und  Tritt,  sondern  ohne  Tritt  über  ein 
Brücke  führen  darf.  Durch  das  Gleichmaß  der  Sehnt! 
entstehen  taktmäßige,  also  rhythmische  Anregungen,  dere 

J)  Siehe  „Engineering  Record"  vom  25:  November  191 1  - 
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Einfluß  so  schädlich  sein  kann,  daß  er  eine  Bruchgefahr 
für  ilas  Bauwerk  bedeutet. 

Ein  typisches  Beispiel  für  die  Deformation  einer  Brüc  ke 
durch  rhythmische  Impulse  bildet  der  Einsturz  der 
Nürnberger  Hängebrücke2)  über  die  Saale  am 
6.  Dezember  1825.  Es  ist  nicht  dieses  Ortes,  genauer 
auf  die  Umstände  einzugehen,  durch  die  jene  Brück?  ver- 
nichtet wurde.  Wir  wollen  nur  anführen,  daß  an  jenem 
Tage  das  Bauwerk  gelegentlich  einer  Huldigung  zu  Ehren 
des  Herzogs  Ferdinand  von  einer  großen  Zahl  Fackelträger, 
zu  denen  sich  eine  Musikkapelle  gesellte,  besetzt  wurde. 
Die  Wogen  der  Begeisterung  glommen  empor.  Junge, 
übermütige  Leute  setzten  nach  dem  Takte  der  Musik  die 
hochgradig  überlastete  halbe  Brücke  gewaltsam  in  rhyth- 
mische Bewegung.  Die  Schwingungen  wiederholten  sich 
in  gleichen  Zeiträumen.  Daher  wurde  die  Gewalt  der 
Schwingungen  so  groß,  daß  sie  die  tragenden  und  die 
haltenden  Kräfte  bei  weitem  überwog.  Das  Resultat  war 
der  Zusammensturz  der  Brückenhälfte. 

Die  bei  den  Lokomotiven  auftretenden  unter  dem 
Namen  störende  Bewegungen  bekannten  Erschei- 
nungen erstrecken  sich  entweder  auf  die  ganze  Maschine 
oder  nur  auf  einzelne  ihrer  Teile.  Diese  Bewegungen  sind 
solche,  die  von  der  gleichmäßigen,  der  Bahnachse  paral- 
lelen abweichen.  Man  unterscheidet  hierbei  fünf  verschie- 
dene Arten.  Es  sind  dies: 

1.  Das  Nicken,  das  ist  eine  Drehbewegung,  die 
um  eine  wagerechte  zur  Bahnrichtung  normale  Schwer- 
achse erfolgt. 

2.  Das  Wanken  stellt  eine  Drehung  um  eine  wage- 
rechte,  dem  Geleisstrang  gleichgerichtete  Transversale  dar. 

3.  Das  Schlängeln  oder  Schlingern  erstreckt 
sich  auf  die  gesamte  Lokomotive.  Man  versteht  hierunter 
die  Drehbewegung  um  eine  lotrechte  Transversale. 

4.  Das  Wogen  entsteht  durch  Bewegungsimpulse  im 
renkrechten  Sinne.  Diese  Bewegungen  wirken  auf  jene 
Teile  der  Maschine,  die  in  den  Federn  hängen. 

5.  Das  Zucken  oder  Rucken  überträgt  sich  auf  die 
ganze  Lokomotive.  Es  wird  verursacht  durch  Störungen 
der  Bewegung  in  der  Richtung  parallel  zur  Bahnachse. 
Nur  der  in  den  Federn  schwebende  Teil  wankt  und  nickt. 
Für  Wanken  und  Nicken  braucht  man  auch  den  gemein- 
samen Namen  Gaukeln.  Die  rhythmischen  Impulse  der 
störenden  Bewegungen  entstehen  durch  die  Veränderlich- 
keit der  Kolben-  und  Kreuzkopfdrücke,  vor  allem  aber 
durch  die  Wirkungen  der  oszillierenden  Massen,  als  da 
sind  Kolben  und  Kolbenstange,  Kreuzkopf,  Pleuel-  und 
Kuppelstange.  Um  die  „Resonanz  abzubinde  n", 
ordnet  man  an  den  Rädern  der  Kuppel-  und  Triebachsen 
schwere  Gegengewichte  an.  Hierdurch  wird  das  Zucken 
und  Schlängeln,  wenn  auch  nicht  total  vermieden,  so  doch 
wenigstens  stark  vermindert.  Außerdem  sorgt  man  dafür, 
daß  der  Schwerpunkt  des  in  den  Federn  angebrach [en 
Teiles  der  Lokomotive  möglichst  tief  liegt.  Dann  ver- 
wendet man  lange  Pleuelstangen  und  sorgt  dafür,  (hß 
die  Dampfzylinder  zwischen  den  Rahmen  liegen  bei  tun- 
lichst genäherten  Zylinderachsen. 

Hier  sei  noch  einer  andern  Schlingerbewegung  ge- 
dacht, bei  der  Rhythmus  und  Resonanz  gleichfalls  eine 
Holle  spielen.  Diese  störende  Bewegung  ist  bekannt  unter 
dem  Namen  Schlängern  oder  Rollen.  Darunter  be- 
greift man  die  Bewegung  eines  Schiffes  von  einer  Seite  ir 
andern.  Den  Gegensatz  hierzu  bildet  das  Stampfen, 
jene  Ortsänderung,  die  in  der  Längsachse  des  Fahrzei 

2)  Wer  über  den  Bau  und  Einsturz  dieser  Brücke  sich 
gehend  zu  informieren  wünscht,  lese:  Beiträge  zur  Anhaltis 
Geschichte:  Die  Nürnberger  Hängebrücke  und  ihr  Einstur/ 
Ur.  Hermann  Siebcrt. 


erfolgt.  Entsprechend  dem  Zustande  der  See  rollt  jedes 
Schiff  mehr  oder  weniger.  Eine  Verstärkung  erfährt 
das  Schlingern,  sobald  der  Wind  von  hinten  wirkt.  Dann 
bietet  die  Fläche  der  Segel  und  der  Druck  des  Windes  auf 
sie  keine  Stütze.  Lang  wird  es  und  der  Ausschlagwinkel 
groß,  sofern  der  Schwerpunkt  hoch  liegt.  Dies  ist  häufig 
der  Fall  bei  Panzerschiffen  infolge  der  schweren  Armierung. 
Hierzu  kommt,  daß  bei  Dampfschiffen  durch  die  schwin- 
genden Massen  sogenannte  Massen  drücke  frei  wer- 
den. Sie  erzeugen  Vibrationen  des  Schiffskörpers.  Der 
Masse  der,  Kolbens,  der  Kolbenstange,  des  Kreuzkopfcs, 
der  Pleuelstange,  der  Kurbel  usw.  wird  während  der  einen 
Hubhälfte  bei  jeder  Kolbendampfmaschine  eine  Beschleu- 
nigung vermittelt.  Diese  muß  ihr  in  der  andern  Hubhälfte 
wieder  entzogen  werden.  Auf  das  Hauptwellenlager  wird 
in  der  ersten  Periode  des  Hubes  ein  Druck  vom  Kolben 
abgesetzt,  der  kleiner  ist,  als  der  im  umgekehrten  Sinne 
auf  den  Zylinderboden  wirkende.  In  der  zweiten  Periode 
des  Hubes  ist  der  Vorgang  entgegengesetzt.  Der  Druck 
auf  den  Zylinderboden  ist  also  ebensoviel  kleiner  als  die 
Reaktion  des  Lagers.  Während  nun  aber  das  Baryzentrum 
der  Maschine  bei  jeder  Kurbelstellung  an  der  gleichen 
Stelle  bleibt,  versuchen  die  freien  Massendrücke  das  Ge- 
rüst der  Maschine  im  Sinne  der  Zylinderachse  abwech- 
selnd in  diametraler  Richtung  zu  verschieben.  —  Die 
Massendrücke,  die  die  Vibrationen  hervorrufen,  wirken  im 
Sinne  der  lotrechten  Zylinderachse  bei  stehenden  Schiffs- 
maschinen mit  nur  einer  Kurbel.  Diese  normal  tätigen 
freien  Kräfte  lassen  sich  nun  dadurch  beseitigen,  daß  man 
zwei  gleiche  Maschinen  nebeneinander  montiert,  die  eine 
gemeinsame  Welle  haben  und  deren  Kurbeln  um  180° 
gegeneinander  verdreht  sind.  Hierbei  macht  sich  aber 
ein  anderer  Uebelstand  bemerkbar.  Durch  die  Massen- 
kräfte entsteht  ein  Drehpaar,  das  dem  Gerüst  der  Maschine 
an  den  Enden  eine  wippende  Bewegung  zu  vermitteln 
strebt.  Bei  zweizylindrigen  Maschinen,  wo  fast  immer 
die  Kurbeln  beider  Maschinen  um  90°  versetzt  sind,  wirken 
außer  den  Vertikalkräften  auch  Kippmomente.  Haben  die 
Gestänge  der  einzelnen  Zylinder  verschiedene  Massen,  so 
gilt  das  vorstehend  Gesagte  auch  für  Maschinen  mit  drei 
unter  120°  und  vier  unter  90°  verstellten  Kurbeln.  —  Findet 
nun  zwischen  der  Periode  der  Massenwirkungen 
und  der  Schwingungsperiode  der  sich  in  senk- 
rechter Ebene  durchbiegenden  Schiffslängsachse  Reso- 
nanz statt,  so  sind  damit  wilde  Oszillationen  des  Schiffs- 
rumpfes verbunden.  Da  die  Vibrationen  abhängig  sind 
von  der  Umdrehungszahl  der  Maschine,  erdachte  Otto 
Schlick  als  erster  eine  Beziehung,  aus  der  die  Vibrations- 
zahl ermittelt  werden  kann.  Kennt  man  aber  die  Anzahl 
der  Vibrationen,  so  kann  man  die  kritische  Tourenzahl  der 
Maschine  vermeiden  und  die  Resonanz  abbinden.  Schlick 
konstruierte  als  erster  Schiffsmaschinen,  bei  denen  sich 
die  an  den  einzelnen  Kurbeln  auftretenden  Massen- 
wirkungen gegenseitig  vernichteten  (1893).  Die  mit 
Schlicks  eben  Maschinen  ausgerüsteten  Schiffe  sind 
frei  von  Vibrationen.  Man  kann  wohl  ohne  Uebertreibung 
behaupten,  daß  die  modernen  schnellen  und  großen  Schiffe 
der  Kriegs-  und  Handelsmarine  nur  mit  dem  Schlickschen 
Maschinensystem  möglich  waren.  Selbst  England  hat  seine 
Schiffe  mit  Schlickmaschinen  ausgerüstet.  Dr.  Otto  Schlick 
erkannte  auch,  daß  fehlerhaft  gebaute  Schiffsschrau- 
ben Vibrationen  erzeugen.  Setzen  wir  eine  Vier- 
kurbelmaschinc  Schlickschen  Systemes,  also  mit  genauem 
Masscnausglcich,  voraus,  so  ergibt  sich  als  Ursache  für 
die  Vertikalvibrationen  die  unrichtige  Steigung  eines  oder 
mehrerer  Schraubenflügel.  Ferner  entstehen  Vibrationen 
und  Kippmomente  durch  den  ungleichen  Widerstand,  den 
jeder  Schraubenflügel  während  einer  Umdrehung  erleidet. 
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Die  gewöhnlich  Horizontalvibrationen,  besser  nach  Schlick 
Torsionsvibrationen  genannten  Erscheinungen  kennzeich- 
nen sich  in  einer  periodischen  Verdrehung  der  Schiffslängs- 
achse. Um  diese  Schiffsschwingungen  zu  messen,  erfand 
Schlick  1892  seinen  Pallographen,3)  ein  Instrument, 
das  zum  Aufzeichnen  der  Schwingungslinien  dient.  Die 
hierbei  entstehenden  Bilder  nennt  man  Pallogramme  oder 
Schaulinien.  Aus  ihnen  erkennt  man  die  Schiffsstellen  stärk- 
ster Schwingung.  Gleichzeitig  gelingt  es  die  kritischen 
Tourenzahlen  der  Maschine  zu  finden.  —  Nun  wirken 
aber  außer  den  restlichen  Vibrationen  der  Schiffsschrauben 
die  durch  den  Seegang  erzeugten  bereits  früher  erwähnten 
Schlinger-  und  Rollbewegungen  auf  das  Schiff  ein.  Auch 
hier  schuf  der  verdienstvolle  Schlick  Abhilfe  durch  sein 
Gyroskop,  auch  unter  dem  Namen  gyroskopische 
Schlingerbremse  oder  Schiffskreisel  bekannt. 
Wir  wollen  das  Prinzip  dieser  Vorrichtung  kurz  erläutern. 
Durch  eine  Kraftquelle  (Elektromotor,  Dampfturbine  usw.) 
wird  ein  schweres  Schwungrad,  der  Kreisel,  in  schnelle 
Umdrehungen  versetzt.  Er  ist  mit  seinem  oberen  und 
unteren  Zapfen  in  einem  Gehäuse,  Rahmen  oder  Gestell 
gelagert.  Dieses  wiederum  ist  um  zwei  wagerechte  Zapfen 
drehbar.  Das  an  seinen  unteren  Teilen  belastete  Gehäuse 
trägt  stets  Sorge  dafür,  daß  die  zur  Schwungradebene 
senkrechte  Achse  des  Kreisels  sich  lotrecht  einstellt.  Neigt 
sich  das  Schiff  nun  infolge  andrängender  Wellen  zur  Seite, 
so  erleidet  die  zuvor  vertikale  Kreiselachse  eine  Neigung. 
Eine  pendelnde  Bewegung  der  Kreiselachse  und  des  Ge- 
häuses tritt  schon  bei  geringen  Schiffsschwankungen  ein 
und  sorgt  für  eine  Dämpfung  der  Schlingerbewegungen. 
Außerdem  hat  man  dem  Gehäuse  eine  Flüssigkeitsbremse 
beigegeben,  mit  der  die  Pendelbewegungen  des  Gehäuses 
und  damit  indirekt  die  des  Kreisels  beeinflußt  werden 
können.  Die  Bremse  wirkt  umgekehrt  auch  auf  das  Schiff 
und  sorgt  für  die  Zerstörung  der  Schlingerbewegungen. 
Bei  kräftigen  Schwankungen  des  Schiffes  treten  meist  außer 
der  Flüssigkeitsbremse  an  dem  Gehäuse  angeordnete  Band- 
bremsen, die  verstellbar  sind,  in  Tätigkeit.  Der  mecha- 
nische Grundgedanke  der  Erfindung  des 
Schiffs  kreiseis  beruht  also  auf  der  Tatsache,  daß 
ein  rotierender  Körper  jeder  Neigung  seiner  Achse  einen 
Widerstand  entgegensetzt,  um  so  größer,  je  schneller  er 
rotiert  und  je  schwerer  er  ist.  Beispielsweise  braucht  das 
Gewicht  des  Kreisels  für  ein  Schiff  von  6000  t  nur  10  t 
bei  4  m  Durchmesser  zu  betragen.  In  diesem  Zusammen- 
hange möge  es  mir  erlaubt  sein,  noch  eine  neuere  Er- 
findung zu  erwähnen,  deren  Zweck  gleichfalls  in  der  Dämp- 
fung der  Schiffsvibrationen  besteht.  Leider  läßt  sich  nicht 
in  Abrede  stellen,  daß  der  so  genial  erdachte  Schiffskreisel 
ziemlich  verwickelt  ist.  Dadurch  wird  seine  Anschaffung 
teuer.  Ferner  hat  der  Kreisel  zu  seinem  Betriebe  stets 
Energie  notwendig,  wodurch  er  natürlich  ebenfalls  kost- 
spielig wird.  Aus  diesen  Gründen  ist  er  in  der  Praxis 
nur  vereinzelt  zur  Anwendung  gekommen.  Es  war  also 
naheliegend,  daß  einsichtsvolle  Männer  bedacht  waren,  eine 
andere  Vorrichtung  zur  Herabsetzung  der  Schlingerbewe- 
gungen der  Schiffe  zu  ersinnen.  Auf  überraschend  ein- 
fache Art  gelang  dies  Hermann  Frahm,  den  wir  auch 
noch  später  zu  erwähnen  haben  werden. 

Die   unter   dem  Namen  S  c  h  1  i  n  g  e  r  t  a  n  kl)  (Tank 

3)  Eine  eingehende  Beschreibung  dieses  Instrumentes  durch 
den  Erfinder  finden  die  Leser  in  der  Z.  d.  V.  D.  I.  Nr.  37  und  38, 
Bd.  49,  1905.  Ebenfalls  ist  dort  meines  Wissens  zum  erstenmal 
auf  den  Einfluß  unrichtig  gebauter  Schiffsschrauben  auf  die 
Vibration  der  Dampfer  eingehend  hingewiesen  worden. 

l)  Es  sei  auch  auf  die  beachtenswerte  Arbeit,  —  Die  Meiste- 
rung der  Schiffsschwingungen  — ,  von  Dipl.-Ing.  R.  de  Jonge 
in  „Ueber  Land  und  Meer",  Heft  8,  Seite  221,  1912,  aufmerksam 
gemacht. 


identisch  mit  großem  Behälter)  bekannt  gewordene  Frahm 
sehe  Einrichtung  besteht  in  der  Hauptsache  in  einem  U-för 
migen  Kanal,  der  zwei  lotrechte  und  eine  wagerechte  Röhr 
besitzt.    Die  senkrechten  Kanäle  sind  halb,  der  horizon 
tale  ganz  mit  Wasser  angefüllt.    Die  oberen  leeren  Teil 
der  lotrechten  Schenkel  stehen  durch  ein  mit  einer  Luft 
klappe  versehenes  Rohr  in  Verbindung.  Der  ganze  Appara 
stellt  ein  kommunizierendes  Gefäß  dar.  Die  Schenkel  de 
Systemes  sind  an  den  beiden  Seiten  des  Schiffskörper 
gelagert.   Wird  die  Klappe  der  oberen  von  Wasser  freiei 
Röhre  geöffnet,  so  wogt  das  Wasser  infolge  der  pendeln 
den  Bewegung  des  Schiffes  von  einem  senkrechten  Kana 
zum  andern  und  wieder  zurück.    Um  uns  nun  mit  de 
Tätigkeit  des  Wassers  in  den  Tanken,  bezw.  mit  seine 
Rückwirkung  auf  das  Schiff  vertraut  zu  machen,  ist  e 
notwendig,  das  von  Frahm  als  erstem  in  der  Wirkuns 
der   erregten   Flüssigkeitsmassen   festgestellte  Prinzi] 
derResonanzzu  erläutern.   Zu  diesem  Zwecke  denkei 
wir  uns  an  ein  schweres  und  großes  Pendel  ein  zweite 
Pendel  gehangen,  dessen  Schwingungszeit  mit  der  de 
ersten  übereinstimmen  möge.    Schwingt  nun  das  erst 
Pendel,  so  versetzt  es  das  zweite  in  Gang.    Da  beid 
Pendel  von  gleicher  Schwingungsdauer  vorausgesetzt  wur 
den,  werden  die  Schwingungen  des  zweiten  durch  da 
erste  stets  verstärkt  werden.    Der  größte  Ausschlag  de 
zweiten  Pendels  tritt  ein,  wenn  das  erste  die  Mittellag 
angenommen  hat.    Hinter  dem  ersten  ist  also  das  zweit 
Pendel  um  ein  Viertel  seiner  ganzen  Bewegungsperiod 
zurückgeblieben.    Nun  wollen  wir  noch  ein  drittes  Pendc 
wieder  von  gleicher  Schwingungsdauer  der  beiden  erster 
aber  von  kleinerem  Gewichte  an  dem  zweiten  Pendel  an 
bringen.    Letzteres  wird  von  dem  zweiten  in  Schwinguni 
versetzt  werden.    Die  Resonanz  sorgt  nun  dafür,  daß  sie 
die  Schwingungen  infolge  der  Bewegungsimpulse  steti; 
verstärken.    Das  dritte  Pendel  eilt  dem  zweiten  abermal 
um  ein  Viertel  seiner  ganzen  Schwingungsperiode  nacl 
Dem  dritten  ist  das  erste  also  um  die  Hälfte  seiner  ganze 
Schwingungsperiode  voraus.    Infolge  der  Wechselwirkun: 
übt  das  dritte  Pendel  entgegengesetzt  Bewegungsimpuls 
auf  .  das  zweite  aus,  und  da  zwischen  dem  dritten  un 
ersten  Pendel  eine  halbe  Periode  Schwungunterschied  be 
steht,  arbeiten  die  Impulse  denen  des  ersten  direkt  eni 
gegengesetzt.  Die  Folge  hiervon  ist,  daß  das  zweite  Pendc 
nur  sehr  geringe  Schwingungen  vollführt.    Diese  genüge 
gerade  das  dritte  Pendel  im  Schwünge  zu  erhalten.  Di 
Ausschläge    dieses    letzteren   sind   trotzdem  bedeutene 
Ziehen  wir  nun  aus  diesem  Pendelsystem  die  Nutzanwer 
dung,  so  besagt  sie,  daß  dem  ersten  Pendel  die  Welln 
dem  zweiten  das  Schiff  und  dem  dritten  die  Behältei 
flüssigkeit  entspricht.    Das  Fahrzeug  wird  infolge  der  ar 
drängenden  Wogen  zum  Mitwogen  bewogen,  und  bleib 
wie  das  zweite  Pendel  —  bei  gleicher  Schwingungsdauc 
von  Wellen  und  Schiff  —  um  ein  Viertel  der  ganze 
Schwingungsperiode  zurück.    Ebenso  bleibt  das  schwii 
gende  Tankwasser  um  eine  Viertelperiode  gegenüber  der 
Schiffe  und  um  eine  halbe  Periode  gegenüber  den  Welk 
zurück  und  überträgt  daher  auf  das  Schiff  Impulse,  di 
die  .Wellenimpulse  herabsetzen.    Der  Erfolg  kennzeichn. 
sich  in  dem  ruhig  fahrenden  Schiffe,  das  nur  noch  schür 
gert   unter    der  Wirkung  der  restierenden  Bewegung? 
antriebe  von  Welle  und  Behälterwasser.   Richard  de  Jong 
sagt:    Die  ganze  Idee  der  Verwendung  der  Resonanz  is 
um  so  genialer,  als  dabei  ohne  besonderen  Energieaufwan 
die  Natur  selbst  benutzt  wird,  eine  von  ihr  hervorgerufen 
Bewegung  zu  zerstören,  also  sich  selbst  zu  korrigieren. 

Die  Resonanz  kann  eine  derartige  Wucht  haben,  da 
sie  selbst  Körper  von  bedeutenden  Abmessungen  zur 
Bruche  bringt.    Wenigstens  konnte  man  für  die  Zerstc 
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mg  von  Achsen  der  Lokomotiven  und  Eisenbahnwagen 
iwic  Wellen  der  Schiffsmaschinen  und  Schrauben  viel- 
ch  keinen  andern  Grund  finden,  weil  das  Material,  aus 
:m  sie  gebildet,  vorzüglich,  und  die  Dimensionierung  so 
■wählt  war,  daß  hohe  Sicherheit  gegen  Bruch  bestand, 
ermann  Frahm  hat  dm  experimentellen  Beweis  erbracht, 
ili  derartige  Deformationen  auf  Resonanz  beruhen.  Als 
:nialer  Kopf  benutzte  er  auch  hier  die  schädlichen  Rcso- 
mzerscheinungen  zu  einem  trefflichen  Apparate,  dem 
rahm  sehen  Geschwindigkeitsmesser.  Mit 
m  können  Geschwindigkeiten  aller  Art  an  Ort  und  Stelle 
res  Auftretens  oder  in  beliebiger  Entfernung  davon  ge- 
essen  werden.  Das  Element  dieses  Instrumentes  ist  eine 
is  Uhrfederstahl  bestehende  Z  u  n  g  e  ,  die  im  Schlitz  eines 
erkantigen  Schuhes  befestigt  ist.  Sie  ist  an  ihrem  oberen 
nde  rechtwinkelig  gekröpft.  Auf  dem  Kropf  sitzt  ein 
ropfen  Lötzinn.  Die  Schwingungszahlen  jener  Federn 
chten  sich  nach  der  Quantität  des  aufgegebenen  Löt- 
nnes.  Dadurch  ist  es  möglich,  jene  Zahlen  zwischen 
)  und  120  pro  Sek.  zu  halten.  Die  nach  irgendeiner  Stufen- 
der abgestimmten  Zungen  werden  nebeneinander  auf 
nem  Steg  angebracht.  Hierdurch  entsteht  ein  Kamm,  der 
n  geschlossenes  System  von  einem  gewissen  Meßbereich 
ldet.  Der  Kamm  ruht  auf  zwei  Blattfedern,  den  Brücken, 
e  auf  Pfeilern  befestigt  dem  Steg  ein  geringes  Pendel- 
irmögen  normal  zu  seiner  Längsachse  ermöglichen.  Um 
n  in  Bewegung  zu  bringen,  kann  er  direkt  am  Rahmen 
;r  Maschine  angefügt  werden,  deren  Geschwindigkeit  zu 
mittein  ist.  Die  hier  auftretenden  Vibrationen  genügen 
iufig,  die  entsprechenden  Zungen  des  Kammes  in 
:hvvingung  zu  bringen.  Reichen  die  Erschütterungen  nicht 
is,  so  ordnet  man  auf  dem  rotierenden  Körper  (z.  B. 
'eile),  dessen  Umlaufszahl  festzustellen  ist,  ein  Zahnrad 
i  und  läßt  gegen  dieses  einen  Hebel  schleifen.  Dieser 
:rät  mithin  in  Schwingungen.  Auf  dem  Hebel  befestigt 
an  einen  Kamm,  der  die  Schwingungen  aufnimmt.  Man 
inn  auch  Hebel  und  Kamm  durch  einen  Stab,  Draht  oder 
ne  Schnur  verbinden. 

Zur  Bestimmung  der  Umfangsgeschwindigkeit  einer 
aschine  in  willkürlicher  Entfernung  von  ihrem  Standorte, 
nutzt  man  elektrische  Uebertragung.  Hierzu  wird  ein 
einer  Wechselstromgenerator  genommen,  der  von  der 


zu  untersuchenden  Maschine  seinen  Antrieb  erhält.  Der 
Generator  bekommt  eine  gezahnte  Weicheisenscheibe.  Die 
Scheibe  rotiert  vor  den  Polschuhen  eines  mit  einer  Wicke- 
lung versehenen  beständigen  Magneten.  Diese  Erreger- 
scheibe kann  direkt  auf  der  Welle,  deren  Geschwindigkeit 
bestimmt  werden  soll,  angebracht  sein.  Man  kann  jene 
aber  auch  mit  einem  Magneten  zu  einer  neuen  Maschine 
zusammenbauen.  Dieser  Apparat  kann  dann  mit  der  Welle 
durch  ein  elastisches  Mittel  (Seil,  Riemen  usw.)  verknüpft 
werden.  Die  Wickelung  des  Gebers  ist  durch  eine  Leitung 
mit  der  des  Empfängers  verbunden.  Hier  zeigt  sie  durch 
die  schwingenden  Zungen  die  in  jedem  Momente  be- 
stehende Geschwindigkeit  an.  Statt  des  Wechselstromes 
kann  zur  Erregung  der  Zungen  auch  unterbrochener  Gleich- 
strom genommen  werden.  Die  Wirkungsweise  des  Um- 
drehungsfernzeigers von  Frahm  beruht  also  auf 
der  Tatsache,  daß  elastische  Körper  auf  Kraftimpulse  von 
sehr  geringer  Größe  durch  kräftiges  Ausschwingen  rea- 
gieren, sobald  die  Periodenzahl  jener  Impulse  mit  der 
Eigenschwingungszahl  des  elastischen  Körpers  überein- 
stimmt. —  Vorteilhaft  ist  besonders  die  Ueberführung  der 
aufgenommenen  Geschwindigkeiten  nach  einem  beliebigen 
Punkte.  Dadurch  ist  es  dem  Betriebsleiter  großer  Werke 
möglich,  in  seinem  Arbeitszimmer  den  Gang  der  einzelnen 
Maschinen  zu  kontrollieren. 

Wertvoll  wird  die  genaue  Messung  sehr  hoher  Ge- 
schwindigkeiten, die  bei  Maschinen  mit  bedeutenden 
Tourenzahlen  auftreten.  Z.  B.  Elektromotoren,  Dampf- 
turbinen, Ventilatoren,  Peltonräder  (äußere  tangentiale 
Strahlturbinen),  Propeller  usw.  Der  Gütegrad  derartiger 
Maschinen  wird  stark  beeinflußt  von  einer  gleichförmigen 
Geschwindigkeit.  Es  nimmt  daher  nicht  Wunder,  daß  der 
Frahmsche  Dynamometer  sich  in  der  Praxis  seinen 
Platz-  errungen  und  ihn  behauptet  hat.  Interessant  ist  es, 
daß  die  Resonanz  die  Ursache  seiner  Erfindung  bildet.  — 

Wir  sind  am  Schlüsse.  Das  von  uns  durchwanderte 
Gebiet  ist  zu  groß,  um  alle  seine  Erscheinungen  in  einer 
kurzen  Arbeit  festhalten  zu  können.  Immerhin  dürfte  aus 
unserer  Untersuchung  soviel  hervorgehen,  daß  der  Rhyth- 
mus und  seine  Gesellin,  die  Resonanz,  in  der  Zukunft 
im  praktischen  Leben  noch  eine  Verwendung  finden,  die 
von  hoher  Bedeutung  ist. 


Unser  Unterstützungswesen 

Von  H.  KAUFMANN,  Berlin. 


„Was  habe  ich  von  den  Einrichtungen  des  Verbandes 
erwarten!"  —  „Was  nützt  mir  überhaupt  eine  Organi- 
tion!"  —  oder  —  „Es  ist  besser,- ich  schütze  mich  selbst, 
nn  es  mir  schlecht  geht!" 

Solche  und  ähnlich  klingende  Redensarten  treten  den 
der  Agitation  für  den  Techniker-Verband  tätigen  Mit- 
icdern  aus  den  Kreisen  der  indifferenten  Kollegen  häufig 
nug  entgegen.  Namentlich  die  festangestellten  Staats- 
d  Kommunalbeamten  sind  es,  die  glauben  in  gesicherten 
"Hungen  zu  sitzen  und  gegen  alle  jene  Wechselfälle  des 
bens,  die  die  Existenz  des  Privatangestcllten  so  unsicher 
ichen,  gefeit  zu  sein,  die  solch  pessimistische  Ald- 
ingen vertreten. 

Es  wird  deshalb  sehr  nützlich  sein,  einmal  zu  zeigen, 
is  der  Verband  seinen  Mitgliedern  an  Vorteilen  und 
itzen  direkt  zuführt  und  in  welcher  Weise  die  einzelnen 
rufsgruppen  an  seinem  Unterstützungswesen  partizi- 
rcn.  Wenn  wir  dabei  zu  einem  Vergleich  mit  den 
istungen  des  Bundes  der  tech.-industr.  Beamten  kommen, 
Inn  auch  das  nicht  schaden. 


Bei  der  Betrachtung  unserer  Einrichtungen  ist  von 
vornherein  zu  unterscheiden  zwischen  jenen,  die  dazu 
dienen,  den  Arbeitsmarkt  als  einen  der  wichtigsten  Fak- 
toren im  Arbeitskampf  zu  unseren  Gunsten  zu  beeinflussen 
oder  unmittelbaren  Kampfzwecken  gewidmet  sind  und 
solchen  Unterstützungen,  die  in  besonderen  Notfällen  ge- 
währt werden. 

Vor  nicht  ganz  fünf  Jahren,  im  Juli  1907,  haben  wii 
die  Stellenlosen-Unterstützung  in  Kraft  treten  lassen,  eine 
Einrichtung,  die  den  Zweck  hat,  stellenlose  Kollegen 
vor  der  äußersten  Not  zu  bewahren,  sie  abzuhalten, 
ihre  Arbeitskraft  um  jeden  Preis  zu  verschleudern 
und  dadurch  den  Markt  zu  drücken.  Die  fünf  Jahre  Ent- 
wicklung dieser  Kasse  geben  ein  Bild  von  dem  Umfange 
der  Stellenlosigkcit  und  der  ohne  unsere  Unterstützung 
im  Berufe  vorhandenen  Not.  Deshalb  ist  auch  diese  Kasse 
als  die  vorläufig  wichtigste  des  ganzen  Untcrstützungs- 
wesens  in  erster  Linie  zu  besprechen.  Hundertc  von 
Kollegen,  die  der  großen  Reservearmee  überschüssiger  Ar- 
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beitskräfte  angehören,  wurden  durch  sie  abgehalten,  zum 
unfreiwilligen  Lohndrücker  zu  werden. 

Die  Bedeutung  der  Stellenlosen-Unterstützung  haben 
die  Techniker-Organisationen  rechtzeitig  erkannt  und  ihr 
beträchtliche  Summen  gewidmet,  wie  nachstehende  Auf- 
stellung zeigt. 

Es  gaben  für  Unterstützung  der  Stellenlosen  aus: 


Tech  niker-Verband 

Bund  der  t.-i.  Beamten*) 

an 

insgesamt 

proKopf 

an 

insgesamt 

rr  jKopr 

Mitgl. 

M 

M 

Mitgl. 

M 

M 

1907 

57 

3760,00 

66,00 

1907 

85 

4586 

53,95 

1908 

246 

16795,50 

68,27 

1908 

344 

33350 

97,94 

1909 

463 

37699,00 

81,40 

1909 

392 

34195 

87.23 

1910 

458 

34205,00 

74,67 

1910 

355 

29777 

S3,88 

1911 

554 

46109,00 

83,21 

1911 

369 

31449 

85,23 

1778 

138568,50 

77,87 

1545 

133367 

86,32 

In  dieser  Aufstellung  fällt  besonders  die  hohe  Summe 
auf,  die  wir  im  vorigen  Jahre  zahlten  sowie  die  Gesamt- 
leistung unserer  Kasse,  welche  die  des  Bundes  übertrifft. 
Diese  tatsächlichen  Leistungen  der  beiderseitigen  Stellen- 
losen-Unterstützungen  zeigen,  wie  falsch  es  ist,  draußen 
in  der  Agitation  mit  den  Sätzen  zu  operieren,  die  die 
Stellenlosen  statutengemäß  einmal  erhalten  können. 
Maßgebend  bleibt  stets  die  wirkliche  Zuwendung 
und  da  können  wir  sagen,  daß  in  kurzer  Zeit  unsere  Stellen- 
losen-Unterstützungskasse  diejenige  des  Bundes  überflügelt 
hat.  Dies  würde  auch  eine  graphische  Darstellung  nach- 
weisen, wenn  wir  hierzu  an  dieser  Stelle  den  Raum  zur 
Verfügung  hätten  und  dies  zeigt  auch  die  Gegenüber- 
stellung der  im  einzelnen  gezahlten  Beträge. 

Im  Jahre  1911  bezw.  vom  1.  7.  1911**)  bis  31.  3.  1912 
erhielten : 

Bis  50  M  126  Verbandsmitglieder, 
51-100  „  114 
101-150  „  86 
151-200  „  51 
201-250  „  35 
251-300  „  6 

301-400  „       14  - 

401  -500  7  -  - 

über  500  5  -  - 

Die  größere  Leistungsfähigkeit  unserer  Kasse  tritt  nicht 
nur  vorübergehend  in  Erscheinung.  Das  beweist  die  ge- 
waltige Summe,  die  wir  im  ersten  Quartal  1912  zahlen 
mußten.  In  diesem  einen  Vierteljahr  hat  der  Verband 
an  238  Mitglieder  zusammen  2  1  475  M  Stellen- 
losen-Unterstützung gezahlt,  d.  i.  pro  Kopf  rd.  9  0  M. 

Dabei  ist  nicht  uninteressant  zu  sehen,  wie  sich  diese 
Summe  auf  die  einzelnen  Berufsgruppen  verteilt.  Von 
den  insgesamt  gezahlten  21  397  M  —  wozu  noch  78  M 
Zuschuß  aus  der  Arbeitslosenversicherung  der  Stadt  Schöne- 
berg kommen  —  erhielten: 

das  ist 
pro  Tag  pro  Kopf 


135  Bundesmitglieder 
100 

71 

43 

20 


175  Bautechniker  für  7504  Tage 

38  Industrie     „    „  1350 

13  Staats        „    „  470 

12  Gemeinde  „    „     467  „ 


***)  16314,-  M, 
3041,75  „ 


2,17  M, 
2,25 
2,05 
2,30 


96,20  M 
77,40  „ 
74,-  I 
90,-  „ 


961,- 
1 080,50 

Es  ist  eine  recht  respektable  Summe  —  fast  300  000  M 
—  die  in  4y2  Jahren  Verband  und  Bund  zusammen  für  die 
Unterstützung  stellenloser  Techniker  aufgewendet  haben. 
Aber  trotz  dieser  an  sich  beträchtlichen  Leistung  wollen  wir 

*)  Dabei  sind  natürlich  nur  die  Leistungen  für  24  M  Beitrag 
zum  Vergleich  herangezogen. 

**)  Datum  des  Inkrafttretens  der  erhöhten  Sätze. 

***)  Unterstützungstage. 
Beamten  nebeneinander,  nicht  um  zu  polemisieren,  sondern 
um  Tatsachen  festzustellen. 


nicht  sagen,  daß  damit  alle  Uebel,  die  mit  der  Stellenlos - 
keit  verbunden  sind,  fern  zu  halten  wären.  Wir  wiss| 
daß  diese  Unterstützungen  immer  nur  den  Tropfen 
den  heißen  Stein  bedeuten  können  und  auch  die  Arbo  - 
losen-Unterstützungen  einiger  fortschrittlichen  Gemeind  , 
so  segensreich  sie  im  einzelnen  wirken  mögen,  reich 
nicht  aus,  das  Gespenst  der  Arbeitslosigkeit  wenijj 
drohend  erscheinen  zu  lassen.  Es  ist  deshalb  eine  dringlup 
Aufgabe  des  Staates  geworden,  durch  Einführt^ 
einer  allgemeinen  Arbeitslosen-Versicherun, 
zu  deren  Kosten  nicht  zuletzt  die  Arbeitgeber  beizutragi 
haben,  hier  helfend  einzugreifen.  Leider  ist  die  Erfüllt» 
dieser  Forderung  noch  in  weite  Ferne  gerückt;  einstweiB 
streiten  sich  Staat  und  Kommune  darüber,  wem  von  ihn 
die  Pflicht  zufällt,  die  Arbeitslosen  vor  dem  Verhung« 
zu  schützen.  Bis  dieser  Streit  entschieden  ist,  müssl 
die  Organisationen  der  Angestellten  und  Arbeiter  zur  Seit  - 
hilfe  greifen.  Die  Technikerverbände  haben  dies,  wie  I 
Ziffern  zeigen,  mit  großem  Erfolge  getan! 

Es  gilt  unser  Ziel :  Geregelte  Arbeitsverhä- 
nisse  und  ausreichende  Entlohnung  zu  • 
reichen,  wenn  wir  neben  der  St;llenlosen-Unterstützi 
auch  der  Stellenvermittlung  die  größte  Beachtung  schenki ; 
denn  es  ist  fast  noch  wichtiger,  dem  Menschen  Artt 
und  Brot  zu  verschaffen,  als  ihn  in  den  verdier  - 
losen  Tagen  durch  finanzielle  Beihilfe  über  Wasser  a 
halten.  So  ist  auch  unsere  Stellenvermittlung  eine  je  r 
Einrichtungen  des  Verbandes  geworden,  die  in  den  letz 
Jahren  immer  mehr  an  Bedeutung  gewonnen  haben  id 
den  Vergleich  mit  den  Einrichtungen  anderer  Organi - 
tionen  nicht  zu  scheuen  brauchen. 

Wir  stellen  hier  wieder  die  Ziffern  unserer  Stell  - 
Vermittlung  und  die  des  Bundes  der  technisch-industrieln 
Beamten  nebeneinander,  nicht  um  zu  polemisieren,  s<[- 
dem  um  Tatsachen  festzustellen.  Es  erhielten  Stellung  du 


den  Deutsch.  Techn. -Verband 


im 

'ahre 


1909 
1910 
1911 


bei  offenen 
Stellen 


1S80 
2518 
3758 


Mitglieder 


810 
1050 
1480 


°/ 


den  Bund  der  t.-i.  Beamtei 


im 
Jahre 

bei  offenen 
Stellen 

Mitglieder 

1909 

2148 

518 

1910 

2582 

422 

1911 

3524 

379 

Diese  Tabelle  zeigt  ein  stetes  Aufwärtssteign 
unserer  Vermittlung  und  ein  bedeutendes  Zurüc- 
gehen  derjenigen  des  Bundes.  Besonderen  Wert  erlit 
unsere  Stellenvermittlung  noch  dadurch,  daß  wir  gru1- 
sätzlich  keine  Stelle  besetzen,  die  weniger  als  120  M  m 
fangsgehalt  bietet  oder  sonst  den  Mindestforderungen  M 
seres  Programmes  widerspricht.  Auf  diese  Weise  wenn 
zunächst  die  ganz  schlechten  Gehälter  beseitigt  und  ke- 
rnen wir  langsam  aber  sicher  zu  einer  Hebung  des  Geln  - 
Niveaus  der  technischen  Angestellten. 

den  Arbeitsvertrag  if 
des  Verbandes  gewidmet, 
die  hervorging  aus  dem  Sti  t 
der    Angestellten    der  Mari  - 
betriebe:  Die  Gemaßregelten-  und  Solidaritätsunterstützu [. 

Wer  wegen  Ausübung  seiner  Pflichten  gegenüber  da 
Verband  mit  seinem  Arbeitgeber  in  Konflikt  gekonmn 
ist,  erhält  Gemaßregelten-Unterstützung  id 
wer  durch  die  zuständigen  Verbandsorgane  veranl  t 
wurde,  aus  einer  den  Arbeitsbedingungen  nach  unwüi  - 
gen  Stellung  auszuscheiden,  erhält  Solidarität- 
Unterstützung.  Ein  klagbarer  Anspruch  besteht  d  - 
auf  nicht,  die  Gewährung  ist  dem  geschäftsfülin- 
den  Vorstand,  im  Berufungsfalle  dem  Gesamtvorstand  <s 
Verbandes  vorbehalten.    Für  Bemessung  der  Höhe  W 


Dem  Kampf  um 
weiter  eine  Einrichtung 
neueren  Datums  ist  und 
um    den  Dienstvertrag 
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ntersttitzungen  und  für  die  daraus  folgenden  Pflichten 
nd  besondere  Grundsätze  festgelegt,  welche  den 
erbandsmitgliedern  auf  dem  Verwaltungswege  bekannt- 
egeben wurden.  Die  Mittel  für  diese  Kasse  sind  der 
»pferwilligkeit  unserer  Verbandsmitglieder  zu  danken  und 
urch  freiwillige  Sammlungen  im  Jahre  1911  beschafft 
orden. 

Aus  den  auf  diesem  Wege  zustande  gekommenen 
olidaritätsfonds  haben  wir  gezahlt: 

n  Jahre  1909  an  2  Mitglieder  690  M,  d.  i.  pro  Kopf  345  M 
,  .,  1910  „  4  „  1158  „  „  „  „  „  284  , 
,  „  1911  „  23  „  6025  „  „  „  „  „  262  „ 
Januar  1912  „  13  .„  2470  „  „  „  „  „  190  „ 
ebruar  1912  „  11  „  1926  „  „  „  „  „  175  „ 
März  1912  „   6       „  997  „   „  „  „      „    166  „ 

isgesamt  an  59  Mitgl.  13266  M  =  225  M  Gesamtdurchschn. 

Diese  Summen  spiegeln  die  Kämpfe  um  bessere  Ar- 
eitsbedingungen  und  um  das  Recht  der  Organisation 
ieder,  die  besonders  der  Technikerbewegung  des  vorigen 
ihres  das  Gepräge  gaben. 

Es  ist  erfreulich,  daß  sich'  in  weiten  Kreisen  der  Ver- 
indsmitgliedcr  immer  mehr  die  Ueberzeugung  durchringt, 
ese  unentbehrliche  Unterstützungseinrichtung  im  Ver- 
mde  obligatorisch  zu  machen  und  ihr  ausrei- 
hende Mittel  zuzuführen.  Nicht  wenige  der 
im  Cölner  Verbandstag  gestellten  Anträge  auf  Beitrags- 
höhung  werden  durch  die  Notwendigkeit  einer  starken 
lbventionierung  der  Gemaßregelten-  und  Solidaritäts- 
nterstützungskasse  begründet,  weshalb  wir  hoffen  dürfen, 
iß  der  Cölner  Verbandstag  auch  nach  dieser  Richtung 
n  einen  Schritt  vorwärts  macht. 

Die  Tatsache,  daß  scharfmacherische  Gelüste  zurück- 
drängt werden,  wenn  bekannt  ist,  daß  die  Gegenseite 
lanziell  gerüstet  ist,  und  'daß  mancher  Arbeitgeber  sich 
heuen  wird,  mit  der  Organisation  anzubinden,  wenn  er 
eiß,  daß  neben  der  Begeisterung  der  Mitglieder  auch 
lanzielle  Mittel  vorhanden  sind  zur  Durchführung  wirt- 
haftlicher  Kämpfe,  wird  manchem  Gegner  der  Beitrags- 
höhung  zu  einer  anderen  Ueberzeugung  bringen. 

Gefüllte  Kassen  haben  sich  noch  immer  als  ein  Koeffi- 
:nt  erwLsen,  mit  dem  das  Unternehmertum  zu  rechnen 
ußte.  Nicht  zuletzt  ist  es  der  starken  Finanzkraft  ihres 
:rbandes  zu  danken,  daß  die  deutschen  Buchdrucker 
B.  seit  zwei  Jahrzehnten  durch  einen  günstigen  Tarif- 
rtrag  geregelte  Arbeitsverhältnisse  haben  und  bei  Er- 
•uerungs  ihres  Tarifs  im  vorigen  Jahre  ohne  wirtschaft- 
he  Kämpfe,  auf  dem  Wege  der  Verhandlung  zu  weit- 
henden  Verbesserungen  kamen.  Wenn  die  Techniker 
st  einmal  auch  Millionen  in  ihren  Solidaritätsfonds  liegen 
ben,  werden  sie  ganz  von  selbst  günstigere  Arbeits- 
dingungen  erlangen. 

Zu  den  das  Dienstverhältnis  beeinflussenden  Einrich- 
ngen  ist  noch  zu  zählen  die  Rechtsauskunft  und  der 
clitsschutz  des  Verbandes.  Wieviele  Kollegen  werden 
ute  gezwungen,  bei  Streitigkeiten  aus  dem  Dienst- 
iliältnis  den  Schutz  des  Gewerbegerichts  oder  der 
dentlichen  Gerichte  in  Anspruch  zu  nehmen.  Da  ist  es 
sonders  wertvoll,  wenn  eine  sachverständige  Auskunfts- 
-lle  in  all  diesen  Fragen  rasch  und  ohne  Kosten  Rechts- 
t  erteilt.  Mancher  wird  so  auf  den  richtigen  Weg 
r  Wahrnehmung  seiner  Interessen  hingewiesen  oder  vor 
überlegter  aussichtsloser  Prozeßführung  abgehalten, 
iser  Verbandssyndikus  hat  im  vorigen  Jahre  in  nicht 
niger  als  1022  Fällen  schriftlich  juristischen  Rat  ge- 
ben; wo  zur  Wahrnehmung  der  Rechte  eines  Mitgliedes 
s  ordentl.  Gericht  entscheiden  mußte  und  einigermaßen 
1  sieht  auf  Erfolg  vorhanden  war,  oder  wo  es  sich  um 


Klärung  einer  Rechtsfrage  von  grundsätzlicher  Bedeutung 
handelte,  wurde  der  Rechtsschutz  gewährt.  Es  ist  viel- 
leicht ein  Zeichen  dafür,  daß  nach  dieser  Richtung  hin 
immer  mit  größter  Sorgfalt  gearbeitet  wird,  wenn  wir  fest- 
stellen können,  daß  von  129  im  Jahre  1911  geführten 
Prozessen  102  =  8  0  «;»  gewonnen  und  dadurch  22  128 
Mark  für  die  Mitglieder  erstritten  wurden. 

Mit  dieser  Summe  ist  aber  der  Wert  unseres  Rechts- 
schutzes nur  zum  kleinsten  Teile  in  Mark  und  Pfennig 
dargestellt.  Ein  Urteil,  z.  B.  welches  eine  Gemeinde,  die 
ihren  Stadtbaumeister  abzuschieben  versuchte,  verpflichtet, 
denselben  als  auf  Lebenszeit  angestellt  zu  betrachten,  kann 
seinem  Werte  nach  überhaupt  kaum  berechnet  werden; 
ebensowenig  ein  Urteil,  das  einen  Angestellten,  dem  der 
Staatsanwalt  viele  Monate  Gefängnisstrafe  zuerkennen 
wollte,  weil  sein  Unternehmer  die  Verantwortung  für  einen 
Unglücksfall  auf  ihn  abzuschieben  verstand,  von  Schuld 
und  Strafe  freispricht. 

Wollten  wir  diese  und  ähnliche  Rechtsschutzfälle,  die 
häufig  bei  uns  wiederkehren,  ihrem  materiellen  Werte  nach 
berechnen,  dann  würden  wir  eine  ungleich  höhere  Summe 
an  erstrittenen  Vorteilen  bekannt  geben  können. 

In  einzelnen  Fällen  wurden,  wie  z.  B.  bei  einem  Pro- 
zesse gegenüber  einer  Stadtgemeinde  bis  zu  1000  M  Kosten 
aufgewendet,  um  dem  Mitgliede  zu  seinem  Rechte  zu  ver- 
helfen. Im  ganzen  gab  der  Verband  im  vorigen  Jahre 
15  274  M  aus  für  Rechtsschutzsachen,  die  in  der  Haupt- 
sache der  Verbandssyndikus  oder  in  besonderen  Fällen 
andere  Rechtsanwälte  erledigten  und  718  M,  die  durch 
unseren  Patentanwalt  bei  Vertretung  der  Erfinder-Inter- 
essen unseren  Mitgliedern  erwachsen  sind. 

So  hat  sich  auch  unser  Rechtsschutz  als  eine  segens- 
reiche Einrichtung  erwiesen,  die,  wie  Anträge  zum 
Verbandstag  bezwecken,  aber  immer  noch  weiter  ausgebaut 
werden  soll. 

Neben  diesen  Einrichtungen  stehen  den  Verbands- 
mitgliedern noch  besondere  Kassen  zur  Verfügung,  aus 
denen  an  die  Hinterbliebenen  verstorbener  Mitglieder  Bei- 
hilfen und  an  in  Not  geratene  Kollegen  Darlehen  bezw. 
in  schwereren  Fällen  nicht  rückzahlbare  Unterstützungen 
gegeben  werden. 

Aus  der  Sterbekasse  des  D.  T.-V.,  die  zurzeit  ein  Ver- 
mögen von  rund  500  000  M  besitzt  und  im  letzten  Jahre 
14  000  M  Zinsen  einnahm,  wurden  gezahlt: 
^09  in  73  Fällen  6380  M,  d.i.  pro  Fall  94,24  M         (B.  t.-i.  B.) 
iQlO  „  126     „    14980  „   „  „   „     „   119,-  „ 
1911  „  186     „    16050  „   „  „   „     „  86,30,, 

5  g  5|  „  40     „     5760  „   „  „   „     „   144,-  „ 

Die  Verteilung  der  im  ersten  Vierteljahr  1912  ge- 
zahlten Sterbegelder  auf  die  einzelnen  Berufsgruppen  zeigt 
folgende  Tabelle: 

Es  entfielen  auf  die  Gruppe: 

A.  Bautechniker   .    .  3210  M  in  26  Fällen,  d.  i.  pro  Fall  1 24  M 

B.  Industrieangestellte   300  „  „    3     „      „  „   „     „  100  „ 

C.  Staatstechniker  .    .  1570  „  „    8     „      „„   „     „  196,, 

D.  Gemeindetechniker   880  „  „    3     „      „  ,,   „     „  227  „ 

Aus  dieser  Aufstellung  gefrt  hervor,  daß  die  Hinter- 
bliebenen der  Staats-  und  Kommunaltechniker  fast  das 
Doppelte  an  Bestattungskosten  erhielten,  wie  die  Hinter- 
bliebenen der  Bau-  und  Industrietechniker,  was  sich  ja 
aus  der  durchschnittlich  älteren  Mitgliedschaft  dieser 
Gruppen  ohne  weiteres  erklärt. 

Bei  Besprechung  des  neuen  Sa  tzü  n  g  s  e  n  t  wu  r- 
fes  auf  den  Bezirkstagen  klang  vielfach  in  den  Debatten 
als  Unterton  hindurch:  Die  Angst  um  das  Sterbe- 
geld. An  einer  Stelle  wurde  es  klipp  und  klar  aus- 
gesprochen, daß,  wenn  das  Sterbegeld  garantiert  wird, 


1909  16  Fälle  1360  M 

1910  29    „  3140,, 


1911  35 


4110  „ 
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keinerlei  Bedenken  gegen  die  geplante  Aenderung  des 
Organisationsaufbaues  erhoben  würden.  Wir  glauben, 
durch  vorstehende  Ziffern  diese  Befürchtungen  zerstreut 
zu  haben.  Auch  dann,  wenn  der  Kasse,  deren 
Zinsen  zur  Bestreitung  der  Bestattungs- 
kosten nahezu  ausreichen,  nicht  wie  in  den 
letzten  Jahren  45-  bis  50  000  M,  sondern  eine  kleinere 
Summe  überwiesen  wird,  ist  sie  in  der  Lage,  allen  satzungs- 
gemäßen Ansprüchen  wie  bisher  zu  genügen. 

Die  Unterstützungskasse  für  besondere  Notfälle  hat  ge- 
wiß schon  manchen  Kollegen  über  schwere  Stunden  hin- 
weggeholfen. Wenn  es  auch  nur  immer  verhältnismäßig 
kleinere  Beträge  sind,  die  hier  gewährt  werden  können, 
so  sind  60  bis  100  M  für  den,  der  sie  nicht  hat  und  gerade 
dringend  braucht,  doch  eine  nicht  zu  unterschätzende  Hilfe. 

An  nicht  rückzahlbaren  Beihilfen  gewährte: 

Der  Verband  Der  Bund 

im   Jahre    1909  in  22  Fällen  1492  M  in  4  Fällen  180  M 

1910  „  68      „  3220  „    „  3     „      150  „ 

„      „       1911   „  90     „  4250  „    „  7     „     301  „ 

I.Quart.  1912   „  16      „  885   „    „  ?     „       ?  „ 

Im  einzelnen  entfallen  von  den  im  1.  Quartal  1912 
gezahlten  Unterstützungen  auf  Gruppe: 

A.  Bautechniker  .    .  450  M  in  10  Fällen,  d.  i.  pro  Fall   45  M 

B.  Industrietechniker  235  „  „    4      „      „  „   „     „     59  „ 

C.  Staatstechniker    .  200  „  „    2      „     „  „   „     „    100  „ 

Die  härtesten  Notfälle  betrafen  gerade  Staatsbeamte, 
ein  Beweis  dafür,  daß  selbst  bei  der  anscheinend  ge- 


sichertsten Existenz  ein  starker  Rückhalt  auch  den  Beamte; 
nottut. 

Zum  Schlüsse  müssen  wir  noch  die  Darlehenskassi 
erwähnen,  die  kein  Bankunternehmen  darstellt,  sonderr 
nur  in  besonderen  dringlichen  Fällen  zinsfreie  Darleher 

gewährt. 

Auch  hier  sehen  wir  einen  Vergleich  mit  der  Nachbar 
Organisation  zu  unseren  Gunsten  ausfallen. 

An  die  Mitglieder  gaben  zinsfreie  Darlehen: 

Der  D.  T.-V.  Der  B.  t.-i.  B. 

im  Jahre  1909  in  87  Fällen  5815  M  in  82  Fällen  5638, —  IV 
„  „  1910  „  231  „  15  208  „  „120  „  8693,30  , 
„     „    1911  „  217     „  16487  „     „267     „  12  271,-  J 

Wenn  wir  bei  Beurteilung  unseres  gesamten  Unter 
stützungswesens  beachten,  daß  diese  Leistungen  bei  einen 
Jahresbeitrag  von  18  M  erzielt  wurden,  und  die  zum  Ver 
gleich  herangezogenen  Unterstützungen  des  Bundes  24  .V 
Beitrag  im  letzten  Jahre,  sogar  teilweise  36  M  zur  Vor 
aussetzung  haben,  dann  können  wir  hier  wiederholen,  was 
wir  schon  an  anderer  Stelle  zum  Ausdruck  brachten 
Es  gibt  keinen  Angestelltenverband,  de; 
seinen  Mitgliedern  für  den  gleichen  Bei 
trag  größere  Vorteile  bietet  wie  der  D. T.-V 

Der  Cölner  Verbandstag  wird  über  Anträge  zu  ent 
scheiden  haben,  die  einen  weiteren  Ausbau  des  Unter 
stützungswesens  bedeuten.  Nehmen  wir  dazu  die  Vor 
Schläge,  die  zur  Schaffung  einer  neuen  Satzung  und  orga 
nisatorischen  Neueinteilung  des  Verbandes  führen,  dam 
haben  wir  für  die  Weiterentwicklung  unserer  Organisatior 
gute  Wege  gefunden. 


Bildungs 

Die  große  Bedeutung  der  Technik  für  unser  modernes 
Wirtschaftsleben  und  des  Technikers  im  Arbeitsprozeß  un- 
serer zeitgenössischen  Volkswirtschaft  wird  wohl  heute 
überall  widerspruchslos  anerkannt.  Diese  allmählich  in 
immer  weitere  Kreise  vordringende  Erkenntnis  schuf  die 
Grundlage,  auf  der  sich  die  Forderung  der  Techniker  nach 
verständnisvollerer  Würdigung  und  Wertschätzung  der 
geistig-technischen  Arbeit  seitens  der  öffentlichen  Meinung, 
durch  Staat  und  Gemeinde,  erheben  konnte.  Ist  nun  auch 
dieser  Würdigung  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  äußer- 
lich Ausdruck  verliehen  worden  durch  die  völlige  Gleich- 
stellung der  Technischen  Hochschulen  mit  den  Universi- 
täten, sowie  durch  die  Erteilung  des  Rechts  an  die  Tech- 
nischen Hochschulen,  die  Doktorwürde  verleihen  zu  dürfen, 
so  führen  die  höheren  Techniker  doch  immer  noch  Klage 
darüber,  daß  ihnen  eine  vollständig  gleichwertige  Stellung 
mit  den  alten  wissenschaftlichen  Ständen,  besonders  den 
Juristen  in  der  Verwaltung,  nicht  zugebilligt  wurde.  Um 
diesem  Ziele  näher  zu  kommen,  verlangt  neuerdings  eine 
starke  Gruppe  unter  den  höheren  Technikern  eine  Reform 
des  technischen  Unterrichtes  in  dem  Sinne  herbeizuführen, 
daß  den  Studierenden  der  Technik  ecne  erweiterte  Bil- 
dung nach  der  juristischen  und  volkswirtschaftlichen  Seite 
hin  vermittelt  werde.  Die  höheren  Techniker  erheben  also 
vor  allem  Anspruch  auf  Gleichwertung  ihrer  technischen 
Bildung  mit  der  juristischen  bei  Besetzung  der  leitenden 
Stellen  in  der  Verwaltung,  die  bisher  ausschließlich  von 
Juristen  eingenommen  wurden.  Dieser  Kampf,  den  die 
höheren  Techniker  führen,  hat  aber  eine  sehr  bedauerliche 
Erscheinung  gezeitigt,  auf  die  wir  schon  wiederholt  hin-- 
weisen  mußten,  die  nämlich,  daß  die  höheren  Techniker 
im  Verband  Deutscher  Diplom-Ingenieure 
sich  berufen  fühlen,  in  ihrem  Kampfeifer  und  ihrer  Ent- 


)robleme 

schlossenhcit,  ihren  Forderungen  in  der  Oeffentlichkeit  der 
stärksten  Nachdruck  zu  geben,  alle  Erfolge  technische 
Arbeit  für  sich  allein  in  Anspruch  zu  nehmen,  die  Leistungei 
der  nicht  auf  den  technischen  Hochschulen,  sondern  au 
anderen  technischen  Lehranstalten  ausgebildeten  Technike 
indessen  geringzuschätzen,  zu  ignorieren,  ja  geflissentlicl 
herabzusetzen.  Für  die  Zukunft  wird  es  der  Standesbew 
gung  der  Techniker  zweifellos  von  großem  Nachteil  sein 
wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  die  Spannung,  die  sich  gegen 
wärtig  zwischen  den  sogenannten  „höheren"  und  „tritt 
leren"  Technikern  entwickelt  hat,  zu  lösen  oder  doch  wenig 
stens  herabzumindern.  Zu  diesem  Endziel  wäre  es  zu 
nächst  dringend  erforderlich,  daß  der  Anteil,  den  die  mitt 
leren  Techniker  an  der  gesamten  geistig-technischen  Ar 
beitsleistung  der  Gegenwart  haben,  auch  von  den  höherei 
Technikern  eine  gebührende  Würdigung  erführe. 

Der  Streit  dreht  sich  in  erster  Linie  um  die  Ausbildung 
Die  höheren  Techniker  glauben,  allein  den  „echten  Ring' 
zu  besitzen,  sie  meinen,  nur  durch  eine  systematische  Aus 
bildung  nach  den  sanktionierten  Lehrplänen  unserer  Tech 
nischen  Hochschulen  könne  man  die  Kenntnisse  und  Fähig 
keiten  erwerben,  um  selbständige,  kulturfördernde,  übe 
das  Maß  des  handwerklichen  hinausgehende  technisch 
Arbeit  zu  leisten. 

In  diesem  Zusammenhange  dürfte  eine  zusammenstel 
lende  Betrachtung  maßgeblicher  Aeußerungen  interessan 
sein  über  die  gerade  in  unseren  Tagen  lebhaft  erörtert' 
Frage  der  Ausbildung  und  Erziehung  unserer,  der  Technil 
sich  widmenden  Jugend,  über  die  Fehler  und  Unzulänglich 
keiten  in  der  Organisation  des  Unterrichts  an  den  Tech 
nischen  Hochschulen. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  nach  welchen  Gesichts 
punkten  der  Unterricht  am  zweckmäßigsten  zu  gestaltei 
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wird  verschieden  ausfallen,  je  nach  dem  Ziele,  welches 
!  bei  der  Ausbildung  im  Auge  hat,  d.  h.  ob  man  mehr 
lach  stiebt,  den  Techniker  für  die  reine  technische 
ifstätigkeit  vorzubereiten,  oder  ob  man  neben  dem 
nischen  Unterricht  auch  eine  umfassende  Allgemein- 
ung  stark  betont  wissen  will.  Aber  auch  in  diesen 
Uli  Fällen  gehen  die  Meinungen  wiederum  weit  aus- 
nder  in  Bezug  auf  den  größeren  oder  geringeren  Weit 
einzelnen  Fächer  im  Lehrplan,  sowie  über  das  Maß 
ien,  was  zur  Erweiterung  der  allgemeinen  Bildung  zu 
en  notwendig  ist.  Die  bereits  erwähnte  starke  Stro- 
it, die  nach  größerem  Einfluß  der  höheren  Techniker 
er  Verwaltung  strebt,  wird  tatkräftig  unterstützt  durch 
Verband  Deutscher  Architekten  und  I  n  - 
i  i  e  u  r  v  e  r  e  i  n  e.  Vor  etwa  zwei  Jahren  gab  dieser 
band  eine  Schrift  heraus,  in  der  zur  Frage  der  Aus- 
ung  der  Techniker  an  den  Hochschulen  folgender 
nsch  aufgestellt  wurde. 

„Der  Unterrichtsbetrieb  der  Technischen  Hoch- 
:hulen  ist  so  einzurichten,  daß  die  Studierenden  die 
löglichkeit  einer  harmonischen,  weitere  Lebensgebicte 
nschlicßenden  Ausbildung  gewinnen,  die  sie  befähigt, 
>er  die  Grenzen  der  eigentlich  technischen  Tätigkeit 
naus,  immer  auf  deren  Grundlage,  sich  tätig,  regelnd 
id  leitend  an  der  Pflege  und  Hebung  unseres  nationalen 
ulturzustandes  zu  beteiligen." 

Demnach  sollen  also  für  die  Studierenden  die  Möglich- 
en erweitert  werden,  sich  mit  Volkswirtschaftslehre, 
Iiis-  und  Verwaltungskunde,  Sozialwissenschaften, 
thetik,  Ethik,  Philosophie  usw.  zu  befassen. 
Von  anderen  Gesichtspunkten  ausgehend  und  andere 
e  erstrebend  als  der  Verband  Deutscher  Architekten- 
Ingenieurvereine,  forderte  im  vergangenen  Jahre  auch 
Bund  Deutscher  Architekten  eine  zeitgemäße 
derung  von  Lehrplan  und  Lehrmethoden  an  den  Tech- 
hen  Hochschulen.  Der  dahinzielende  Antrag  Wagner 
•men),  welcher  dem  9.  Bundestag  zu  Heidelberg  vor- 
und  dessen  Begründung  im  Heft  51  vom  Jahre  1911 
er  Zeitung  abgedruckt  worden  ist,  verlangte,  die  jungen 
litekten  an  den  Technischen  Hochschulen  von  dem 
rnen  theoretischer  Wissenschaften  zu  befreien  und  da- 
im  Unterricht  den  Hauptwert  auf  das  Erarbeiten  eines 
sens  für  die  Praxis  zu  legen. 

Aehnliche  Gedanken  vertrat  Geheimrat  Dr.-Ing.  M  u  - 
:  s  i  u  s  (Nikolassee)  auf  der  letzten  Tagung  des 
itschen  Werkbundes  im  Juni  1911  in  Dresden.  In 
em  Vortrag  über  das  Thema:  „Wo  stehen  wir?"  wies  er 
die  Mängel  unserer  heutigen  Erziehung  zum  Architekten 
den  Worten  hin,  daß  die  Technischen  Hochschulen  mehr 
trebt  seien,  Räte  4.  Klasse  als  Künstler  1.  Klasse  aus- 
ilden.  Er  forderte  ganz  entschieden,  das  Bauenlernen 
lie  erste  Linie  zu  rücken,  dagegen  alles  übrige  zurück- 
■n  zu  lassen;  nicht  ein  Haufen  von  Wissen,  sondern 
inen! 

Auch  Geheimrat  Prof.  Schmid  (Aachen)  erkannte 
jener  Tagung  die  Reformbedürftigkeit  des  technischen 
'  rrichts  an  und  sprach  von  einer  Ueberlastung  der 
licrenden  mit  allem  möglichen  Wissensstoff,  lediglich 
das  Examen;    er  meinte,  das  Streben  der  Lehrer  an 
technischen  Hochschulen  ginge  nach  ganz  anderer 
"hing,  die  Schuld  an  den  herrschenden  Verhältnissen 
en  die  Behörden,  die  Ministerien,  schließlich  aber  auch 
Architekten-  und  Ingenieurvereine,  die  dem  Techniker 
Gleichstellung  mit  dem  Juristen  dadurch  erkämpfen 
Ien,  daß   sie   aus   ihm   noch   einen  halben  Juristen 
hen.    Die  Techniker  sollten  statt  dessen  den  Grund- 
durchfechten, daß  eine  gute  technische  Bildung  durch 
gleichwertig  ist  mit  einer  guten  juristischen  Bildung. 


Was  von  einem  modernen  Architekten  zu  fordern  sei 
und  nach  welchen  Gesichtspunkten  sich  seine  Ausbildung 
zu  richten  habe,  faßte  Prof.  Dülfer  (Dresden)  auf  dem 
9.  Internationalen  Architektenkongreß  in  Rom  1911  in  fol- 
gender Aeußerung  zusammen: 

Er  verlangte  eine  Vorbildung,  nicht  nur  in  Wissen- 
schaften, sondern  auf  den  verschiedensten  Gebieten  des 
menschlichen  Lebens;  und  er  fürchtete,  daß  einseitige 
Schulung  im  logischen  Denken  die  Vorstellungskraft 
schwächt.  Die  Fähigkeit,  Raum-  und  Formbilder  fest- 
zuhalten und  ins  Gedächtnis  zurückzurufen,  sollte  mehr 
gepflegt  werden.  Das  würde  das  Verständnis  für  das 
Struktive  in  den  Werken  der  bildenden  Künste,  welche 
auch  das  Rückgrat  der  Architektur  ist,  fördern.  Dies 
Hauptgesetz  bilde  den  Anschluß  an  die  vollkommensten 
Raumgebilde,  die  belebte  Natur  und  die  Werke  der 
Alten.  In  diesem  Zusammenhange  brauchen  wir  deren 
Studium.  Der  Unterricht  soll  den  werdenden  Archi- 
tekten dazu  erziehen,  daß  er  den  Raum  beherrsche  und 
in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  den  Rang  und  Einfluß 
erlange,  den  seine  Kunst  unter  den  übrigen  Gebieten 
menschlicher  Geistestätigkeit  hat. 

Als  einer  der  wärmsten  Befürworter  einer  zeitgemäßen 
Aenderung  in  der  Organisation  des  Unterrichts  an  den 
Technischen  Hochschulen  gilt  seit  Jahren  der  Geheime 
Hofrat  Prof.  Dr.  Gurlitt  (Dresden).  In  einem  Aufsatz 
sowohl,  den  er  im  Frühjahr  1910  veröffentlichte,  als  auch 
in  einem  Vortrag,  den  er  vor  der  Dresdener  Studenten- 
schaft im  vergangenen  Jahre  hielt  —  vergl.  den  Auszug 
aus  dieser  Rede  in  Heft  13  und  14  dieser  Zeitung  vom 
Jahre  1912  —  legt  er  den  Maßstab  warnender  Kritik  an 
die  gegenwärtigen  Zustände,  die  seiner  Meinung  nach 
dringend  der  Besserung  bedürfen.  Er  bemängelt,  daß 
nach  den  gegenwärtigen  Lehrplänen  die  jungen  Archi- 
tekten und  Ingenieure  zu  lange  und  zu  stark  durch  vor- 
bereitende Wissenschaften,  mit  Arbeiten  für  die  mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Fächer  in  Anspruch  genom- 
men werden.  Deshalb  sollten  die  Lehrpläne  eine  Aende- 
rung in  dem  Sinne  erfahren,  daß  die  jungen  Männer  eher 
an  das  eigentliche  Fachstudium  herankommen.  Der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Unterricht  habe  sich  in 
einer  Weise  ausgebildet,  daß  er  weit  über  das  hinausgeht, 
was  als  gemeinsames  Wissen  aller  Architekten  und  In- 
genieure zu  gelten  hat.  Der  Grund  für  diese  gegenwärtige 
Gestaltung  des  Unterrichtes  sei  darin  zu  suchen,  daß  in 
der  obersten  Instanz  Juristen  sitzen,  die  in  abstrakter 
Wissenschaft  ausgebildet  sind  und  denen  das  Wesen  des 
baulichen  Denkens  und  Schaffens  auch  bei  ernstestem, 
wohlwollendsten  Bemühen  im  letzten  Grunde  unverständ- 
lich bleiben  wird,  die  sich  schwer  zu  der  Erkenntnis  durch- 
arbeiten, daß  die  Technik  nicht  auf  gelehrtem  Wissen, 
sondern  vor  allem  auf  einem  Können  beruht;  daß  die 
Arbeit  des  Architekten  und  Ingenieurs  nicht  aus  mathe- 
matischem Denken,  sondern  aus  produktivem  Vorstellen 
entsteht,  und  daß  die  Tätigkeit  des  Bauenden  eben  Kunst 
ist,  die  sich  der  Wissenschaft  nur  als  Hilfsmittel  bedient. 
Die  Technischen  Hochschulen  haben  diese  Belastung  des 
eigentlichen  technischen  Unterrichts  auf  sich  nehmen 
müssen,  um  aus  der  jahrzehntelangen  Unterschätzung  her- 
aus die  Gleichstellung  mit  den  Universitäten  zu  errin 
Dadurch  sei  auch  die  Einführung  des  Maruritätspi inzipes 
und  die  Einrichtung  einer  Fülle  von  Examina  notwendig 
geworden.  Aber  heute  schon  schließe  der  Unterrichts- 
betrieb an  den  Technischen  Hochschulen  die  Gefahr  e  in, 
in  der  Ausbildung  für  den  technischen  Beruf  eher  hem- 
mend als  fördernd  einzugreifen.  Die  Technischen  Hoch- 
schulen sollten  deshalb  versuchen,  die  Lasten,  die  sie  auf 
sich  genommen  haben,  um  die  Vorrecht.-  der  Juristen 
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bekämpfen  zu  können,  allmählich  wieder  los  zu  werden. 
.Weil  der  Staat  von  den  Architekten  und  Ingenieuren,  die 
in  seine  Dienste  treten  wollen,  verlangt,  daß  sie  ihr  Staats- 
examen abgelegt  haben,  so  seien  die  Technischen  Hoch- 
schulen dazu  gekommen,  die  Organisation  ihres  Unter- 
richts für  die  Erziehung  zu  Staatsbeamten  einzurichten. 
Die  Technischen  Hochschulen  sollten  aber  in  erster  Linie 
die  jungen  Männer  für  das  praktische  Berufsleben,  für 
die  Privatwirtschaft  ausbilden.  Und  dabei  sollte  man  sich 
dann  fragen,  ob  es  der  Mühe  wert  ist,  lediglich  um  eines 
Titels  willen,  Examina  auf  sich  zu  nehmen  und  Dinge 
zu  treiben,  die  später  weder  der  Privatarchitekt  noch  der 
Ingenieur  unbedingt  nötig  hat. 

Daß  sich  in  neuerer  Zeit  ein  Verband  der  Di- 
plom -  Ingenieure  gebildet  hat  mit  dem  aus- 
gesprochenen Zwecke,  einen  Schutzwall  auszurichten, 
gegen  das  Heraufkommen  von  Technikern,  die  nicht  nach 
dem  vorgeschriebenen  Studiengang  auf  den  Technischen 
Hochschulen  ausgebildet  wurden,  sei  ein  Beweis  dafür, 
daß  tatsächlich  andere  Kräfte,  die  ihre  Zeit  nicht  zur  Vor- 
bereitung für  die  zahlreichen  Examina  verwendeten,  da- 
für aber  praktisch  mehr  leisten,  an  die  Oberfläche  ge- 
langen. An  den  Kunstgevverbeschulen  und  Kunstakademien 
mit  angegliederten  Architekturk'.assen  werden  Architekten 
herangebildet,  die  ohne  ein  Examen  abgelegt  zu  haben, 
den  Anspruch  erheben,  Gleichwertiges,  wenn  nicht  Besse- 
res zu  leisten  als  die  Absolventen  der  Technischen  Hoch- 
schulen. Nicht  anders  steht  es  bei  den  Ingenieuren,  auch 
hier  bilden  Gewerbeakademien,  wie  etwa  Chemnitz  eine 
solche  besitzt,  mit  ihrem  rationellen  Unterricht  Techniker 
aus,  die  von  der  Privatwirtschaft  oft  den  jungen  Diplom- 
Ingenieuren  vorgezogen  werden. 

Wenn  ein  Mann  mit  so  reichen  Erfahrungen  und  so 
großem  Verantwortlichkeitsgefühl  wie  Geheimrat  Dr.  Gur- 
litt  offen  auf  die  schädlichen  Wirkungen  unseres  heutigen 
Berechtigungs-  und  Titelwesens  hinweist,  so  sollte  das 
an  den  maßgebenden  Stellen  zu  denken  geben  darüber, 
ob  wir  mit  der  Organisation  des  technischen  Unterrichtes 
nicht  auf  falsche  Bahnen  gelangt  sind. 

Nach  derselben  Richtung  deutet  auch  ein  Aufsatz  von, 
Prof.  Wilhelm  Kreis  (Düsseldorf),  den  er  in  der  Nr.  93 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  «  :: 


Die  Konjunktur 

Unter  den  Argumenten,  die  für  die  Organisationsarbeit 
der  Privatangestelltenverbände  eine  große  Rolle  spielen, 
ist  immer  wieder  an  erster  Stelle  die  zunehmende  Kapi- 
talisierung zu  nennen.  Zunehmende  Kapitalskonzentration, 
Zurückdrängen  der  kleinen  und  mittleren  Betriebe,  Um- 
wandlung der  Unternehmungen  in  die  Form  der  Aktien- 
gesellschaft, das  sind  einige  der  Themen,  mit  denen  die 
Notwendigkeit  der  Organisation  bewiesen  wird. 

Wir  befinden  uns  zurzeit  in  einer  Periode,  wo  die 
Konjunktur  noch  im  Steigen  begriffen  ist.  Der  Ausdruck 
hierfür  ist  die  Zunahme  der  Neugriindungen  und  Kapitals- 
erhöhungen. Stärker  wie  in  den  Jahren  der  Hochkonjunk- 
tur, 1906  und  1907,  wird  der  Kapitalsmarkt  von  Handel 
und  Industrie  in  Anspruch  genommen.  Für  diese  Zwecke 
wurden  in  den  einzelnen  Jahren  an  Kapitalien  folgende 
Summen  verwendet: 

1908  1909  1910  1911 

124  Mill.       1134  Mill.       1240  Mill.      1194  Mill. 


vom   22.  Nov.  1911    der   „Deutschen  Bauzeitung" 
scheinen  ließ.    Er  schreibt  da  unter  anderem: 

„Auf  den  Technischen  Hochschulen  ist  wegen  < 
Erziehung  zum  Baubeamten  der  wissenschaftliche  71 
ein  viel  zu  ausgedehnter  und  nimmt  den  Studierenci 
zu  viel  Zeit  fort.  Die  baukünstlerischen  Studien  Sil 
auf  den  zukünftigen  Baubeamten  zugeschnitten  tl 
wegen  der  vielen  wissenschaftlichen  Zwischenfäclr 
sehr  stark  zerrissen,  es  ist  daher  eine  auf  das  prakti;» 
Verwendbare  beschränkte  wissenschaftliche  Bildung,  i 
größerer  Betonung  der  praktischen  Aufgaben,  als  Um- 
lage für  die  künstlerische  Erziehung  vorzuziehen.  Na 
einer  entsprechenden  Reform  der  Technischen  Ho- 
schulen  unter  Betonung  der  auf  das  praktisch  Verwe  - 
bare gerichteten  Tendenz  wäre  der  Besuch  einer  Te- 
nischen  Hochschule  sehr  viel  nützlicher  und  wenij] 
zeitraubend  zur  künstlerischen  Erziehung  des  Pri\  - 
Architekten.  Die  künstlerische  Erziehung  hätte  d:i 
auf  Grund  der  praktischen  Vorbildung  in  den  Bauateli; 
der  Hochschulen  stattzufinden.  Bei  dem  gänzlicl  i 
Mangel  an  Bauateliers  und  bei  den  einstweilen  nochi 
weiter  Ferne  erscheinenden  Reformen  ist  für  die  Geg- 
wart  ein  anderer  Modus  zur  Erziehung  der  Bauküns'r 
ein  dringendes  Bedürfnis.  Die  Absolventen  der  B  • 
abteilung  einer  fünfsemestrigen  Baugewerkschule  - 
scheinen  technisch  genügend  vorgebildet  zum  Eintt 
in  ein  Bauatelier,  welches  ihnen  die  künstlerische  I 
ziehung  zum  Architekten  gewährt  und  Ergänzungsuni - 
rieht  in  allen  entsprechenden  kunstgewerblichen  id 
künstlerischen  Nebenzweigen  bietet." 

Ueberblickt  man  diese  Urteile  über  die  heutige  - 
ziehung  der  technischen  Jugend  an  den  Hochschulen  xi 
deren  Ergebnisse  und  stellt  daneben  die  Behauptung  der, 
die  da  meinen,  nur  diejenigen  als  vollwertige  Techni  r 
gelten  lassen  zu  können,  die  eine  systematische  Aas  - 
düng  nach  den  sanktionierten  Lehrplänen  unserer  To  - 
nischen Hochschulen  erfahren  und  die  vorgeschriebein 
akademischen  Examina  abgelegt  haben,  so  wird  man  - 
wiß  daran  zu  zweifeln  berechtigt  sein,  daß  diese  letzten 
wirklich  das  Recht  für  sich  haben. 


Die  ersten  drei  Monate  dieses  Jahres  zeichnen  <h 
durch  besonders  straffe  Anspannung  des  Geldmarks 
aus.  Es  handelt  sich  um  Neugründungen  ud 
K  a  p  i  t  a  1  s  e  r  h  ö  h  u  n  g  e  n  ,  wie  sie  die  deutsce 
Volkswirtschaft  in  der  Spanne  von  drei  M  - 
naten  bisher  niemals  erreicht  hat,  selbst  niit 
in  Jahren  allergünstigster  Konjunkturen.  Vergleicht  nn 
die  Gesamtsumme  des  von  Aktiengesellschaften  und  (B 
Seilschaften  m.  b.  H.  in  den  ersten  drei  Monaten  der  letzn 
fünf  Jahre  für  Neugründungen  und  Kapitalserhöhunm 
verlangten  Kapitals,  so  ergibt  sich  folgende  Gegenül- 
stellung: 

1908  1909  1910  1911  191 

250  Mill.  298  Mill.  284  Mill.  325  Mill.  431  Hl 
Diese  431  Mill.  M,  die  im  ersten  Quartal  1912  nur  r 
Aktiengesellschaften  und  Gesellschaften  m.b.H.  in  *• 
spruch  genommen  wurden,  sind  eine  Ziffer,  durch  die  e 
außerordentlichen  Ausdehnungsbedürfnisse  der  deutscln 
Volkswirtschaft  gekennzeichnet  werden.  Trennt  njn 
diesen  Kapitalbedarf  nach  Neugründungen  und  Kapit.'- 
erhöhungen,  so  wiederholt  sich  das,  was  so  oft  als  Char:- 
teristikum  des  Kapitalismus  hingestellt  worden  ist.  N'- 
gründungen  finden  verhältnismäßig  nur  noch  wenig  st t, 
alles  Kapital  fließt  den  schon  bestehenden  Unternehmung 
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;  mit  anderen  Worten,  zunehmende  Kapitalskonzentra- 
n  ist  auch  ein  Charakteristikum  des  Jahres  1912.  Von 
I  Miil.  M  entfielen  180  Mill.  M  auf  Neugründungen, 
)  Mill.  M  auf  Kapitalserhöhungen.  Unterstrichen  wird 
sc  Tendenz,  wenn  man  weiter  unterscheidet  zwischen 
tiengcsellschaften  und  Gesellschaften  m.  b.  H.  Für 
Hier  ü  n  d  u  ii  g  e  n  von  Aktiengesellschaften  wurden  an- 
>licn  nur  7  1  Mill.  M  angefordert,  während  für  Er- 
eiferung der  bestehenden  Betriebe  220 
11.  M  benötigt  wurden.  Im  entsprechenden  Quartal  1011 
regen  nur  87  Mill.  M  und  07  Mill.  M.  Unterscheidet 
n  nach  den  Arten  der  gewerblichen  Betriebe,  so  eilt- 
en auf  die  ( iruppe  der  Metall-  und  Maschinenfabriken 

Aktiengesellschaften  8  Mill.  M  auf  Neugründungen, 
Mill.  M  auf  Kapitalserhöhungen,  bei  Gesellschaften 
b.  H.  3o  Mill.  M  für  Neugründungen  und  6  Mill.  M  für 
pitalserhöhungen.  Die  außerordentlich  starke  Konzen- 
tion in  der  Elektrizitätsindustrie  wurde  infolge  der  be- 
mten  Vorgänge  bei  den  Bergmann-Werken  auch  im 
ten  Quartal  1012  fortgesetzt.  Auf  Neugründungen  ent- 
lenca.  6  Mill.  M,  aber  38  Mill.  M  auf  Kapitalserhöhungcn. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  das  Bau- 
werbe;  obwohl  die  spezifisch  großindustriclle  Untcr- 
imungsform  bis  heute  noch  nicht  die  vorherrschende 
rm  dieses  Gewerbes  geworden  ist,  so  ist  es  doch  inter- 
ant  zu  sehen,  wie  auch  die  Aktiengesellschaft  im  Bau- 
.verbe  sich  schnell  entwickelt.  6,4  Mill.  M  wurden  im 
izen  verlangt,  von  denen  3,6  Mill.  M  auf  Kapitals- 
öhungen  entfielen.  Die  Gesellschaft  m.  b.  H.  ist  die 
herrschende  Form  im  Baugewerbe.  11  Mill.  M  wurden 
sie  benötigt,  von  denen  7,2  Mill.  M  für  Neugründungen 
wendet  wurden.  Die  Gesamtzahlen  für  das  Baugewerbe 
d  diese: 

1.  Quartal  1011    23,6  Mill.  M 

4.      „      1011     15,1    ;,  „ 

1.  „  1012  16,5  „  „ 
Hieraus  geht  hervor,  daß  die  Lage  sich  gegen  1011 
schoben  hat,  und  daß  ein  Nachlassen  der  intensiven 
atätigkeit  in  diesem  Jahre  mit  Wahrscheinlichkeit  zu 
.arten  ist.  Um  einen  Ueberblick  über  die  Entwicklung 
;  Baugewerbes  nach  Unternehmungsform  und  Art  der 
pitalsinvestition  zu  erhalten,  möge  folgende  kleine  Ta- 
le dienen: 

Neugründlingen  Kapitalserhöhungen 
m.  b.  H.  1 .  Quartal  191 1 :  17  Mill.  M.  2  Mill.  M 

4-  „  1011:  8  „  „  0,6  „  „ 
1-      „      1012:    7    „     „  4    „  „ 

Neugründungen  Kapitalserhöhungen 
\.0.      1.  Quartal  1011:  4,3  Mill.  M         0,2  Mill.  M 
4-      „      1011:  6,4    „     „  0,0    „  „ 

1.     „      1912:  1,8    „     „  3,6    „  „ 

Wir  hielten  es  für  nötig,  die  Aufmerksamkeit  unserer 
;er  auf  diese  Vorgänge  am  Kapitalsmarkt  hinzuweisen, 
das  Interesse  auf  diese  Zusammenhänge  zwischen  der 
inziellen  Lage  der  einzelnen  Gewerbearten  und  den 
ssichtsmöglichkeiten  für  einen  Erfolg  der  Angestellten- 
vegung  hinzulenken.    Es  ist  klar,  daß  bei  steigender 
njunktur  viel  eher  höhere  Gehälter  für  den  Angestellten 
chzudrücken  sind  als  bei  sinkender  Konjunktur.  Es 
ucht  nur  daran  erinnert  zu  werden,  daß  die  Bewegung 
Berliner  Eisenkonstrukteure  zum  guten  Teil  deswegen 
it  mit  handgreiflichen  Erfolgen  enden  konnte,  weil  die 
.vegung  zu  einer  Zeit  einsetzte,  wo  die  Hochkonjunktur 
Jahres  1011  für  den  Eisenbau  bereits  vorüber  war. 
d  andererseits  haben  die  technischen  Angestellten  Ur- 
he,  sich  eingehend  mit  den  finanziellen  Ergebnissen 
Industrie  und  des  Baugewerbes  zu  beschäftigen,  da 
e  natürliche  Tendenz  besteht,  auch  bei  steigenden  Ge- 
men der  Unternehmungen  der  Masse  der  Angestellte n 
nen  entsprechenden  Anteil  am  Ertrag  zuteil  werden  zu 
5en.    Dies  Problem  der  gerechteren  Gcwinnverteiluni; 
aber  eine  Aufgabe,  die  der  Einzelne  nicht  wird  lösen 
inen,  sondern  nur  die  Berufsorganisation. 

Dr.  Lassen. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG  :::::::::: 


Der  Soziale  Ausschuß  von  Vereinen  technischer 
Privatangestellten 

hielt  am  16.  d.  M.  seine  Vertreterkonferenz  ab.  Unter 
zahlreicher  Teilnahme  auch  aller  Vertreter  unseres  Ver- 
bandes, den  Herren  Kröbel,  Kaufmann,  Gräber,  Reichel, 
Arndt  und  Schubert,  gestaltete  sich  die  Sitzung  recht  an- 
regend. Lüdemann  erstattete  den  Jahresbericht.  Er 
liegt  gedruckt  vor  und  wird  sofort  unseren  Bezirksverwal- 
tungen und  Zweigvereinen  zugehen. 

Zum  Thema:  „Technikerrecht  und  Regie- 
rung" ergriff  Schubert  (D.  T.-V.)  das  Wort  und  wies 
auf  die  einseitige  Regelung  der  Sonntagsruhe  und  Kon- 
kurrenzklauselfrage hin,  die  die  Regierung  dadurch  be- 
absichtigt, in  einer  Novelle  zum  Handelsgesetzbuch  kleine 
Verbesserungen  zu  schaffen,  ohne  die  schon  längst  ver- 
sprochenen Aenderungen  der  Gewerbeordnung  zu  bean- 
tragen. Hiergegen  muß  protestiert  werden.  Nach  einer 
Debatte,  in  der  über  diese  dringende  Angelegenheit  recht 
eingehend  verhandelt  wurde,  kam  folgende  Entschließung 
zur  Annahme:  „Der  S.A.  gibt  seinem  Befremden  Aus- 
druck, daß  die  Regierung  es  ablehnt,  bei  der  geplanten 
unvollkommenen  Regelung  der  Sonntagsruhe  und  der  Kon- 
kurrenzklausel für  Handlungsgehilfen  auch  das  sehr  rück- 
ständige Recht  der  technischen  Angestellten  zu  verbessern. 
Die  technischen  Angestellten  protestieren  gegen  die  aber- 
malige unbegründete  Verschleppung  der  längst  versproche- 
nen Rechtsverbesserungen  um  so  schärfer,  weil  man  sich 
dadurch  immer  mehr  von  dem  zu  erstrebenden  einheit- 
lichen Angestelltenrecht  entfernt." 

„Veranstaltung  eines  Technikertages" 
war  das  Thema,  über  das  Herr  Weiß  (Z.  V.)  referierte. 
Gerade  der  Stoff,  der  im  ersten  Referate  behandelt  wurde, 
verlangt  von  uns  eine  rührige  Aufklärungsarbeit.  Weiß 
schlägt  vor,  im  Herbst  einen  Technikertag  zu  veranstal- 
ten, auf  dem  die  Fragen  des  Technikerrechts  in  aller 
Breite  für  alle  Kategorien  erörtert  werden  sollen.  Zugleich 
sind  die  Bestrebungen  für  ein  einheitliches  Angesteilten- 
recht  auch  mit  dieser  Tagung  zu  fördern. 

Auch  hieran  schließt  sich  eine  rege  Aussprache,  aus 
der  die  Arbeitsfreude  für  diese  neue  Aufgabe  des  S.  A. 
zum  Ausdruck  kommt. 

Nunmehr  erfolgten  die  satzungsgemäßen  Wahlen.  Zur 
Wiederwahl  wurden  die  jetzigen  Vorstandsmitglieder  Lüde- 
mann, Weiß  und  Schubert  vorgeschlagen.  Die  Wahl  dieser 
Herren  erfolgte  einstimmig,  ebenso  dann  die  Wahl  von 
E.  Rieh.  Schubert  (D.  T.-V.)  zum  1.  Vorsitzen- 
den des  Sozialen  Ausschusses.  Nunmehr  liegt 
die  Leitung  des  Ausschusses  beim  D.  T.-V.  'und  wir  werden 
zeigen  müssen,  daß  wir,  entsprechend  der  seitherigen  rüh- 
rigen Leitung  durch  den  B.  t.-i.  B.,  bereit  sind,  auch  an 
dieser  Stelle  unsere  Arbeitskraft  in  den  Dienst  der  gemein- 
samen Sache  zu  stellen. 

Hiernach  berichtete  Werner  vom  Steigerverband  über 
die  Vernichtung  der  Koalitionsfreiheit  der  Steiger  durch 
Grubenbesitzer  und  Polizei.  Aber  auch  sonst  belegte  Herr 
Werner,  wie  schlimm  die  Zustände  unter  den  Steigern 
liegen.  Er  beantragte  dringlich  folgende  Entschließung, 
die  auch  einstimmig  angenommen  wurde:  „Der  S.A.  er- 
blickt in  der  in  der  neuen  Berggesetznovelle  vorgesehenen 
Bestimmung,  nach  der  alle  Angestellten  mit  über  4000  M 
Einkommen  aus  der  Knappschaftskrankenkasse  auszu- 
schließen sind,  eine  große  Ungerechtigkeit. 

Die  Grubenbeamten  gehören  seit  altersher  ohne  Un- 
terschied des  Gehalts  den  Knappschaftskassen  an.  In- 
folge der  gefährlichen  und  ungesunden  Verhältnisse,  unter 
denen  sie  ihre  Tätigkeit  ausüben,  sind  sie  ganz  be- 
sonders der  ärztlichen  Hilfe  bedürftig.  Ein  Ausschluß  aus 
der  Krankenkasse  bedeutet  daher  eine  große  Verschlech- 
terung gegenüber  dem  bisherigen  Zustand.    Ferner  läßt 


324 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNQ  1912 


Heft  22a 


sich  bei  Beamten,  die  Prämien  beziehen,  die  4000-M-Grenze 
nicht  genau  feststellen,  da  bei  Erkrankung  die  Prämien- 
zahlung, die  bis  zu  73  des  Gesamteinkommens  beträgt, 
eingeschlossen  wird.  Aus  diesen  Gründen  heraus  erwartet 
der  S.  A.  vom  preußischen  Abgeordnetenhause,  daß  der 
bisherige  Zustand  erhalten  bleibt." 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  er- 
reichte die  Sitzung  ihr  Ende.  Eine  erfreuliche  Zusammen- 
arbeit aller  Beteiligten  war  zutage  getreten  und  man  schied 
in  der  Hoffnung,  hierdurch  auch  in  Zukunft  Erfolge  zu 
erzielen. 

*  * 
* 

Der  Verband  der  Kunstgewerbezeichner 

hat  in  der  ersten  Hälfte  des  April  seinen  Verbandstag 
in  Plauen  gehabt.  Diese  Organisation,  die  erst  auf  wenige 
Jahre  ihrer  Tätigkeit  zurückblicken  kann,  zeichnet  sich  vor 
manchen  anderen  Angestelltenverbänden  dadurch  aus,  daß 
sie  von  vornherein  mit  Klarheit  und  Entschiedenheit  die 
wirtschaftliche  und  soziale  Förderung  ihrer  Mitglieder  als 
ihr  Ziel  hingestellt  hat.  Die  Verhältnisse  im  Zeichner- 
beruf liegen  ziemlich  kompliziert.  Die  Zeichner  stehen 
dem  Organisationsgedanken,  trotz  unverkennbarer  Not- 
lage, ziemlich  zurückhaltend  gegenüber.  Als  Kunstgewerbe- 
zeichner sind  sie  vielfach  in  Anschauungen  befangen,  die 
es  ihnen  zu  verbieten  scheinen,  sich  der  Organisation  an- 
zuschließen. Mancher  ist  von  dem  Gefühl  durchdrungen, 
daß  künstlerische  Betätigung  und  Berufsorganisation 
[Widersprüche  in  sich  seien;  indessen  sorgt  die  wirtschaft- 
liche Entwicklung  und  die  Arbeitsteilung  von  selber  dafür, 
daß  auch  in  den  Kreisen  dieser  Angestellten  die  Organi- 
sation in  ständigem  Wachsen  begriffen  ist. 

Der  diesjährige  Verbandstag  war  in  jeder  Hinsicht 
der  Ausdruck  der  schnell  vorwärts  schreitenden  Entwick- 
lung. Ein  Referat  über  den  „Einfluß  der  Arbeitsteilung 
auf  die  Berufsverhältnisse  der  Kunstgewerbezeichner"  be- 
handelte die  aktuelle  Frage,  wie  sich  der  Verband  zu  den 
Hilfsarbeitern  und  den  Frauen,  deren  wachsende  Ziffer 
von  großer  Bedeutung  für  den  Beruf  ist,  zu  stellen  hat. 
Die  Frage  wurde  offen  gelassen,  ob  diese  Hilfskräfte  orga- 
nisatorisch vom  Verband  erfaßt  werden  sollten  oder  nicht. 
Das  Referat  über  die  „gewerkschaftlichen  Kampfesmittel 
der  Angestellten  und  ihr  Verhältnis  zur  Arbeiterbewegung" 
ließ  erkennen,  daß  die  Zeichner,  nachdem  sie  einmal  den 
Schritt  zur  Organisation  getan  haben,  auch  die  Konsequenz 
ziehen  und  nach  Lage  der  Verhältnisse  alle  vorhandenen 
Kampfesmittel  anwenden  wollen.  Selbstverständlich  war 
man  sich  darüber  einig,  daß  im  Augenblick  die  solidarische 
Arbeitsverweigerung  ein  Mittel  ist,  das  nur  in  den  sel- 
tensten Fällen  angewandt  werden  kann.  Eine  organische 
Verbindung  mit  den  Arbeitergewerkschaften  wurde  als  un- 
zweckmäßig abgelehnt,  es  könne  in  der  Gegenwart  nur 
durch  Zusammenschluß  der  gewerkschaftlichen  Angestell- 
tenorganisationen den  Privatbeamten  geholfen  werden, 
und  nur  von  Fall  zu  Fall  komme  eine  taktische  Verstän- 
digung mit  den  Zentralinstanzen  der  Arbeiterorganisationen 
in  Frage. 

Zum  ersten  Male  wurde  auf  dieser  Tagung  auch  die 
Frage  diskutiert,  ob  Tarifverträge  im  Zeichnerberut  mög- 
lich seien.  Der  Verband  wird  sich  in  der  nächsten  Zeit 
ausführlich  mit  dieser  Frage  beschäftigen  und  zunächst 
Unterlagen  beibringen,  ob  die  Voraussetzungen  für  die 
Verwirklichung  solcher  Verträge  vorhanden  sind.  Die 
Durchführung  der  Pensionsversicherung  macht 
dem  Verband  besondere  Sorge,  da  es  durchaus  noch  un- 
entschieden ist,  ob  alle  dem  Verband  Angehörigen  von 
der  Versicherung  erfaßt  werden;  es  ist  möglich,  daß 
mancher  von  ihnen  durch  die  Versicherungsbehörde  aus 
dem  Kreis  der  versicherungspflichtigen  Angestellten  hin- 
ausinterpretiert wird. 

Auch  eine  Reihe  von  Fragen,  die  interne  Angelegen- 
heiten des  Verbandes  betrafen,  wurden  so  erledigt,  wie 
man  es  von  einer  ihr  Ziel  mit  klarem  Blick  verfolgenden 
Angestelltenorganisation  erwartet.  L — n. 


Die  Hausbesitzer 

Berlin  stand  in  den  letzten  Wochen  unter  dem  Zeiche 
der  Hausbesitzerkongresse.  Nachdem  vor  zwölf  Jahre 
in  Paris  gelegentlich  der  Weltausstellung  zum  erstenrm 
eine  internationale  Besprechung  der  Hausbesitzer  stat 
gefunden  hatte,  ist  der  Kongreß  jetzt  zum  zweitenmal  i 
Berlin  zusammengetreten.  Wenn  es  auch  sehr  zweifelhal 
ist,  daß  solche  Kongresse  für  die  Beteiligten  besondere 
Wert  haben  können,  da  die  Interessen  und  Sorgen  z.  E 
des  russischen  Hausbesitzers  wesentlich  andere  sind  \vi 
die  des  Spaniers,  so  hat  eine  solche  Zusammenkunft  doc 
den  einen  Wert,  daß  vor  aller  Oeffentlichkeit  mit  Nachdruc 
auf  die  Boden-  und  Wohnungsfrage  hingewiesen  wird. 

Um  die  Besiedelung  des  amerikanischen  Westens  z 
fördern,  ist  das  sogenannte  Heimstättengesetz  gc 
schaffen  worden,  durch  das  das  Gut  des  Ansiedlers  un 
der  Wohnsitz  als  Heimstätte  erklärt  und  dem  Zugriff  de 
Gläubigers  vorenthalten  werden  kann.  Die  Heimstät 
tenfrage  wurde  vom  Deutschen  Juristentag  auf  seine 
Bremer  Zusammenkunft  im  Jahre  1895  zum  erstenmal  ai 
deutschem  Boden  behandelt,  und  bald  darauf  wurden  auc 
im  Reichstag  Anträge  auf  Einführung  der  Heimstätte  g( 
stellt,  ohne  daß  dies  so  außerordentlich  wichtige  Probler 
bisher  bei  uns  weiter  gefördert  worden  wäre.  Man  m 
durch  die  Heimstätte  dazu  beitragen,  daß  der  Kleinbesit 
und  der  gewerbliche  Mittelstand  geschützt  werden.  A 
zweiter  Stelle  hat  man  sich  mit  der  Frage  des  Real 
k  r  e  d  i  t  s  beschäftigt  und  das  Unwesen  der  heutige 
Hypothekengesetzgebung  als  die  letzte  Ursache  der  ur 
gesunden  Besitzverhältnisse  untersucht.  Als  beste  Forr 
der  Beleihung  für  bebaute  Grundstücke  wurde  die  Renter 
Verschuldung  oder  die  durch  den  Gläubiger  unkündbar 
Hypothek  bezeichnet.  Schließlich  sprach  man  über  di 
vergleichende  Wohnungsstatistik  als  ein 
der  wichtigsten  Voraussetzungen,  um  überhaupt  der  inte 
nationalen  Regelung  der  Wohnungsfrage  näher  komme 
zu  können.  Der  geradezu  unmögliche  Versuch,  die  Ten; 
rungsfrage  mit  den  heute  zür  Verfügung  stehenden  Mi 
teln  durch  internationale  Untersuchungen  zu  klären,  ii 
ein  Beweis  dafür,  wie  wenig  Rohmaterial  im  allgemeine 
für  solche  internationalen  Vergleiche  bis  heute-  vorlieg 

Im  Anschluß  an  diesen  Kongreß  hielten  die  d  e  u  t 
sehen  Hausbesitzer  ihre3  4.  TagungdesZen 
tralverbandes  ab.  Es  wurde  über  die  „Bedeutun 
des  privaten  Haus-  und  Grundbesitzes  für  die  Entwicl 
lung  der  modernen  Städte"  gesprochen.  Inhaltlich  bewej 
ten  sich  die  Ausführungen  in  dem  gewohnten  Geleise.  Wi 
auf  diesem  Kongreß  gesagt  wurde,  war  nichts  anderes  a 
die  einfache  Wiederholung  dessen,  was  in  den  kleinstädt 
sehen  Hausbesitzervereinen  bis  zum  Ueberdruß  vorgetrag« 
wird.  Man  beklagte  sich  über  die  angeblich  ungerecln 
Beurteilung  der  ganzen  Wohnungsfrage,  bei  der  dt 
städtische  Hausbesitzer  regelmäßig  am  schlechtesten  we« 
komme.  Van  der  Borght  wandte  sich  sehr  energis< 
gegen  die  vorzügliche  Aufklärungsarbeit,  die  der  Prop: 
gandaausschuß  für  Groß-Berlin  begonnen  hat.  Nur  wäre 
es  bedauerlicherweise  keine  sachlichen  Einwendungen,  d 
er  gegen  die  verdienstvolle  Arbeit  dieses  Ausschusses  vo 
brachte.  Er  schien  auf  demselben  Standpunkt  zu  stehei 
den  die  Berliner  Polizei  eingenommen  hat,  man  könne  d 
Wohnungsnot  überwinden  durch  die  bloße  Entfernung  d< 
Plakate  des  Ausschusses  von  den  Anschlagssäulen.  I 
meinte,  durch  die  Propagierung  besserer  Wohnungsverhä! 
nisse  werde  das  Ansehen  der  Stadt  Berlin  geschädigt,  un 
darum  sei  die  Tätigkeit  dieses  Ausschusses  verwerfliel 
Auch  der  Berliner  Bürgermeister  Reicke,  der  den  inte 
nationalen  Kongreß  begrüßte,  setzte  sich  mit  seinen  Ai 
schauungen  über  die  Seßhaftigkeit  des  Hausbesitzers  i 
Widerspruch  zu  den  tatsächlichen  Verhältnissen.  Es  k 
zum  mindesten  eine  gründliche  Verkennung  der  heutige 
Besitzverhältnisse,  wenn  man  die  Behauptung  aufstellt,  da 
sich  der  großstädtische  Grundbesitz  im  ganzen  durch  bi 
sondere  Seßhaftigkeit  auszeichne  und  schon  darum  der  bj 
sonderen  Unterstützung  des  Staates  bedürfe.  Der  Grtini 
besitz  und  der  Hausbesitz  sind  nur  eine  besondere  Fori 
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s  Kapitals,  das  heute  von  Hand  zu  Hand  geht,  wie  jede 
de«  W  are  auch.  Es  ist  falsch,  ihnen  eine  besondere 
ibilität  zuzusprechen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  rein 
itistisch  die  große  Fluktuation  des  Grund  und  Bodens 
d  des  Hausbesitzes  nachgewiesen  wird. 

Die  beiden  Kongresse  waren  mit  einer  Ausstellung 
rbunden,  die  den  Haus-  und  Wohnungsbau  darstellte. 

gab  schon  bessere  Ausstellungen  als  diese,  und  vor 
em  Ausstellungen,  die  weniger  tendenziösen  Einfluß  er- 
nnen  ließen.  Es  berührt  eigentümlich,  wenn  im  Eingang 
s  Ausstellungsgebäudes  Diplome  ausgestellt  sind,  durch 
;  Mieter  belohnt  wurden,  die  es  25  Jahre  in  einer  solchen 
etswohnung  ausgchalten  hatten.  Dadurch  wird  doch 
tu  eingestanden,  daß  es  eine  besondere,  unter  nor- 
ilen  Verhältnissen  nicht  erreichbare  Leistung  ist,  25  Jahre 
ein  und  derselben  Wohnung  zuzubringen,  also  genau 
sselbe,  was  immer  wieder  von  denen  gesagt  wird,  die 
s  Elend  der  heutigen  Wohnungsverhältnisse  bekämpfen. 

-ss- 


::  ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  H      ::  ::  :: 


Die  Beamteneigenschaft  der  Marinetechniker 
Das  Oberlandesgericht  Celle  hat  vor  kurzem  eine  Ent- 
leidung  herbeigeführt,  durch  die  die  Rechtsverhältnisse 
r  bei  der  Marine  beschäftigten  Techniker  einigermaßen 
klärt  werden.  Ein  technischer  Sekretär,  der  pensioniert 
>rden  war,  mußte  erleben,  daß  seine  Pension  nicht  von 
m  Tage  seines  Eintritts  in  den  Kaiserlichen  Dienst  an, 
ndern  erst  vom  Tage  der  Vereidigung  und  der  Aus- 
ndigung  der  Anstellungsurkunde  berechnet  wurde.  Die 
ire,  in  denen  er  auf  Grund  eines  Privatdienstvertrages 
ig  war,  wurden  ihm  nicht  angerechnet,  obwohl  er  seiner- 
t  durch  seine  Vorgesetzten  durch  Handschlag  an  Eides- 
l tt  verpflichtet  war  und  der  übertragene  Dienst  inhalt- 
h  dem  Wirkungskreis  eines  Beamten  gleichkam.  Das 
rieht  entschied,  daß  die  vagen  Bestimmungen  des 
enstvertrages,  die  von  einer  Pensionierungsmöglichkeit 
rechen,  rechtlich  wirkungslos  sind  und  die  Pensions- 
ligkeit  erst  mit  dem  Tage  der  offiziellen  Vereidigung 
ginnen  kann. 

Ebenso  wie  das  Oberlandesgericht  in  Celle  hatte  das 
>erlandesgericht  in  Kiel  einem  Werftangestellten  die 
amteneigenschaft  abgesprochen.  Der  Techniker  war  von 
r  Kaiserlichen  Werft  als  Hilfstechniker  angestellt,  und 
i  seiner  Entlassung  wurde  in  dem  Zeugnis  ausgesprochen, 
(5  er  nicht  als  Beamter  tätig  gewesen  sei.  Die  Sache 
m  vor  das  Reichsgericht,  das  den  Spruch  des  Oberlandes- 
richts  in  Kiel  durch  seine  Entscheidung  wieder  aufhob 
d  die  Beamteneigenschaft  des  Werfttech- 
kers  ausdrücklich  feststellte.  Im  direkten 
'gensatz  zu  dem  Spruch  des  Oberlandesgerichts  in  Celle 
•llte  es  fest,  daß  durch  die  Verpflichtung  durch  Hand- 
llag  an  Eidesstatt  die  §§  3,  4  Abs.  1  des  Reichsbeamten- 
setzes  erfüllt  seien.  Welche  Arbeiten  der  Kläger  zu 
sorgen  hatte,  sei  gleichgültig. 

Wir  teilen  die  beiden  Rechtssprüche  mit,  um  an  diesen 
ispielen  wieder  einmal  zu  zeigen,  wie  verfahren  die 
chtsprechung  ist.  Es.  bleibt  letzten  Endes  dem  reinen 
fall  überlassen,  ob  der  Techniker  einen  sozial  denken- 
n  Gerichtshof  findet  oder  nicht.  Das  geschriebene  Recht 
iber  gibt  keine  Gewähr  für  ein  Urteil,  das  dem  Billig- 
itsgefühl  entspräche.  W.  O.  L. 


j:  H  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU   ::  :;  ::  ::  ::  :; 

rechnung  der  Rohrleitungen   bei  Niederdruckdampfheizung. 
Von  Ingenieur  Eugen  Ritt.    41   Seiten  mit  zwei  Ab- 
bildungen   im  Selbstverlag    des  Verfassers.  Straßbur,"- 
Neudorf  i.  E.,  Julius-Ratgeber-Straße  21.    Preis  2,50  M. 
Die  Schrift  enthält  in  erweiterter  Form  die  von  Ing.  Rilt 
Jahrgang  1910  des  „Gesundh.-Ing.",  Seite  166  bis  170  und 
ite  709  bis  716  veröffentlichten  Tabellen  für  die  Berechnung 
r  Rohrleitungen  bei  Niederdruck-Dampfheizungsanlagcn. 

Vorangestellt  sind  Kapitel  über  die  Ableitung  der  für  die 
rechnung    benutzten  Grundgleichung.     An   Hand   von  Bei- 


spielen ist  auch  erklärt,  wiic  die  abgeleitete  Gleichung  und  die 
danach  berechneten  Tabellen  für  die  Bestimmung  der  Rohr- 
weiten, sowohl  für  Projekte,  als  auch  für  die  Ausführung  an- 
zuwenden sind.  In  einem  Anhang  sind  Tabellen  über  Trans- 
missionskoefl'izienten  für  die  verschiedenen  Arten  von  Wanden, 
Decken,  Fußböden,  Türen,  Fenstern,  Dächern  usw.  beigegeben, 
ferner  Tabellen  über  die  Wärmeabgabc  der  verschiedenen  Arten 
von  Heizflächen  und  andere  für  den  Heizungstechniker  wichtige 
Erfahrungswerte. 

Allen,  die  sich  mit  dem  Berechnen  und  Entwerfen  von 
Niederdruck-Dampf hei/.ungsanlagcn  befassen,  dürfte  das  Buch 
ein  nützliches  Hilfsmittel  bei  ihren  Arbeiten  sein.  A.  Seil. 


::  ::  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Frage  130.  In  einem  Betriebe  werden  Kessel,  Röhren  und 
Blechgefäße  durch  Vernieten  hergestellt,  wozu  der  Inhaber  die 
polizeiliche  Genehmigung  „in  geschlossenen  Räumen"  besitzt. 
Infolge  einer  Anzeige  der  Nachbarschaft  ist  er  jetzt  vom  Polizei- 
präsidium verwarnt  worden,  außerdem  wurde  seine  gerichtliche 
Bestrafung  auf  Grund  der  §§  16  und  147,  Absatz  1,  Ziffer  2, 
der  Gewerbeordnung  beantragt.  Um  den  Lärm,  der  beim  Nieten 
entsteht,  einigermaßen  zu  dämpfen,  ließ  der  Inhaber  eine  autogene 
Schweißerei  einrichten,  die  auf  einem  abgeschlossenen  "Hofe 
aufgestellt  ist.  Nunmehr  beklagt  sich  die  Nachbarschaft  aber 
auch  über  den  Geruch  der  beim  Schweißen  entsteht.  In  ge- 
schlossenen Räumen  kann  jedoch  das  Schweißen  namentlich 
verzinkter  Gefäße  nicht  vorgenommen  werden,  da  der  Aufenthalt 
von  Menschen  in  einem  geschlossenen  Räume  unmöglich  ist. 
Wie  kann  ich  für  Abhilfe  sorgen? 

Frage  131.  Die  Nachbarschaft  desselben  Unternehmers 
(s.  Frage  130)  beschwert  sich  auch  über  das  Geräusch  seiner 
Schleifmaschinen  und  der  Transmissionen.  Wie  kann  dem  ab- 
geholfen werden?  Die  Schleifmaschinen  stehen  auf  Beton-Fuß- 
boden und  auf  einer  starken  Filzplatte.  Ebenso  habe  ich  die 
Transmissionslager  an  der  Wand  mit  einer  Füzplatte  montiert. 
Ich  beabsichtige  nun  die  Schleifmaschinen  wie  folgt  aufzustellen: 
Aut  die  vorhandene  Filzplatte  soll  eine  Korkplatte  und  darauf 
noch  eine  zweite  Filzplatte  gelegt  werden.  Für  die  Trans- 
missionslager an  der  Wand  will  ich  auf  die  vorhandene  Filz- 
platte eine  Holzplatte  auflegen  und  darauf  eine  zweite  Filzplatte. 
Würde  damit  die  Uebertragung  des  Geräusches  aufgeheben  werden? 

7^"\         Frage  132.  Wie  erfolgt  die  für  die  Praxis  hin- 
I  f      \  reichend  genaue  Berechnung  der  Wandstärke  eines 
jr       T~  ovalen  gußeisernen  Rohres  nach  beistehender  Skizze. 
\     /   Das  Rohr  ist  für  einen  inneren  Druck  von  10  Atm. 
bestimmt. 


Frage  133.  Kann  mir  ein  Kollege  eine  kurze  Beschreibung 
geben  von  den  Fowlerschen  Dampflastwagen,  die  bei  den  Ver- 
kehrstruppen in  Berlin  eingeführt  sind  lt.  letztjährigem  Bericht 
über  das  Kaisermanöver?  Ist  vielleicht  in  einer  technischen  Zeit- 
schrift diese  Wagentype  näher  beschrieben? 

Zur  Frage  119.  Wohnhausdecke.  Für  bessere  Wohnhäuser 
ist  die  trägerlose  Ziegelhohlsteindecke  System  Westphal  mit 
Kahneisenarmierung  sehr  zu  empfehlen.  Dieselbe  besteht  aus. 
Ziegelhohlsteinen  mit  in  die  ca.  4  bis  5  cm  breiten  Längsfugen 
eingelegten  Kahneisen.  Die  Fugen  werden  mit  Zementmörtel 
in  der  Mischung  1 : 4  vergossen.  Decken  mit  größeren  Spann- 
weiten bezw.  Nutzlast  erhalten  einen  entsprechend  hohen  Auf- 
beton. Die  Decken  besitzen  gegenüber  reinen  Eisenbetondecken 
den  Vorzug  größerer  Schallsicherheit  und  Fußwärme,  ist  absolut 
feuer-  und  schwammsicher,  kann  von  jedem  Maurermeister  her- 
gestellt werden  und  ist  im  Preise  nicht  höher  als  reine  Eisen- 
betondeckc.  Ich  habe  diese  Decke  schon  an  verschiedenen 
Schulen  und  Wohnhäusern  ausgeführt  und  sehr  gute  Erfahrungen 
damit  gemacht.  Zu  weiteren  Auskünften  bin  ich  gerne  bereit. 
Meine  Adresse  ist  durch  die  Schriftleitung  zu  erfahren. 

O.  S.,  Mitgl.-Nr.  46  721. 

Zur  Frage  120.    Emaillierter  Waschkessel.    Die  im  Handel! 
befindlichen,  innen  weiß  emaillierten  Waschkessel  dürften  sich! 
wohl  allgemein  nicht  bewähren.    Die  Emaille  ist  meistens  nur1 
so  dünn   aufgetragen,   daß   sie   nach   kurzem   Gebrauch  auf> 
dem    Boden,    am     oberen     Rande     und     am     Deckel  des 
Kessels  abfällt  oder  zerstört  ist.    In  solche  Kessel  eingelegte' 
Wäsche  wird  zum  Schrecken  der  Hausfrauen  durch  Rostflecke 
verdorben.    Will  man  einen  derartigen  Kessel  weiter  benutzen, 
muß  man  ihn  immer  nach  jeder  Wäsche  mit  Petroleum  gut 
reinigen.   Am  besten  ist  es  jedoch,  den  emaillierten  Kesseleinsatz 
herauszunehmen  und  durch  einen  vom  Kupferschmied  besonders 
anzufertigenden  Kupferkessel  zu  ersetzen.     Die  Kosten  dürften 
30  bis  40  M  betragen.  P.  S.,  Mitgl.-Nr.  65  457. 
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Verzeichnis  der  Bezirks-  und  Landesverwaltungen  J 
sowie  der  Zweigvereine  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


1.  Badischer     Techniker-Verband,  Landes- 
verwaltung   des     D.  T.-V.      Briefadresse:  Herrn. 
A.  Heinzelmann,  Karlsruhe,  Schwanenstraße  1. 

2.  Bayerischer  Techniker-Verband,  Landes- 
verwaltung des  D.  T.-V.  Briefadresse :  An  den 
Bayerischen  Techniker- Verband,  Landesverwaltung  des 
D.  T.-V.,  München,  Elisenstraße  7  11. 

3.  Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Briefadr. : 
Herrn  Maschinenmeister  E.  Rohr,  Charlottenburg  5,  Städt. 
Bürgerhaus. 

4.  Bezirksverwaltung  Chemnitz.  Briefadr. :  Herrn 
Otto  Geßner,  Chemnitz,  Gießerstraße  11  III. 

5.  Bezirksverwaltung  Dresden:  Briefadr.:  Herrn 
Ingenieur  H.  Mirtschin,  Dresden-N.,  Burgsdorffstraße  7. 

6.  Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen,  Sitz 
Metz.  Briefadresse:  Herrn  Emil  Mühlenkamp,  Montigny, 
Seminarstraße  24. 

7.  Bezirksverwaltung  Halle  a.  S.  Brief adresse: 
Herrn  Otto  Schneider,  Halle  a.  S.,  Merseburger  Straße  23. 

8.  Bezirksverwaltung  Hamburg-Altona.  Brief- 
adresse: Herrn  Emil  Natho,  Ingenieur,  Hamburg  23,  Leib- 
nitzstraße 6  I. 

9.  Bezirksverwaltung  Kurhessen  u.  Waldeck. 
Briefadresse:  Herrn  Max  Laneus,  Stadtbaumstr.,  Hofgeis- 
mar b.  Cassel,  Petristraße  173. 

10.  Bezirksverwaltung  Leipzig.  Briefadresse:  An 
die  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Leip- 
zig 13,  Thomasring  18 IV,  „Wünschmannhof". 

11.  M  i  1 1  e  1  r  h  e  i  n  i  s  c  h  e  Bezirksverwaltung.  Brief- 
adresse: Herrn  Ingenieur  Christoph  Unterauer,  Frank- 
furt a.  M.,  Mainkai  23. 

12.  Bezirksverwaltung  Mittelschlesien.  Brief- 
adresse: Herrn  Otto  Thuß,  Ing.,  Breslau  XIII,  Augusta- 
straße  103  III. 

13.  Bezirksverwaltung  Nieder-Sachsen,  Sitz 
Hannover.  Briefadresse:  rlerrn  Hermann  Kahn,  Han- 
nover, Hartmannstraße  2. 

14.  Bezirksverwaltung  Niederschlesien,  Sitz 
Waldenburg  i.  Schi.  Briefadresse:  Herrn  Ingenieur 
Gustav  Sippach,  Altwasser,  Freiburger  Straße  51. 

15.  Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Briefadr. : 
Herrn  H.  Sasse,  Kiel,  Lornsenstraße  52  a. 

16.  Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung.  Brief- 
adresse: Herrn  Adolf  Vogelsang,  Wilhelmshaven,  König- 
straße 44  a. 

17.  Bezirksverwaltung  Oberschlesien.  Briefadr. : 
Herrn  R.  Hochstein,  Königshütte  (O.-SchlJ,  Parkstr.  21. 

18.  Bezirksverwaltung  Ost-Preußen.  Briefadr.: 
Herrn  Hch.  Frick,  Zmstr.,  Königsberg  i.  Pr.,  Unterhaber- 
berg 19. 

19.  Bezirksverwaltung  Pommern.  Briefadr.:  Herrn 
Paul  Beyer,  Architekt,  Stettin,  Oberwiek  70  II. 

20.  Bezirksverwaltung  Posen.  Briefadresse:  Herrn 
Valentin  Kreß,  Posen  1,  Niederwallstraße  9. 

21.  Bezirksverwaltung  Rheinland.  Briefadresse: 
Herrn  Karl  Schreier,  Ingenieur,  Mülheim  a.  Rh.,  Montanus- 
straße  45  II. 

22.  Bezirksverwaltung  Rheinpfalz.  Briefadresse : 
Herrn  Paul  Schlönvoigt,  Architekt,  Pirmasens,  Schaclien- 
straße  28. 

23.  Bezirksverwaltung  der  'Saargegend.  Brief- 
adresse: Herrn  W.  Feien,  Saarbrücken  1,  Feldmännstr.  40. 

24.  Bezirksverwaltung  Sachsen-Anhalt.  Brief- 
adresse: Herrn  W.  Walter,  Eisenbahn-Bau-Ass.,  Magde- 
burg-N.,  Süverstorstr.  61. 

25.  Bezirksverwaltung  Thüringen.  Brief  adresse: 
Herrn  Hermann  Schelle,  Erfurt,  Michaelisstraße  24. 

26.  Bezirksverwaltung  „An  der  Unterelb  ef' 
(Nord-Hannover).  Briefadresse:  Herrn  W.  Haar- 
strich, Harburg  a.  E.,  Marienstr.  19. 

27.  Bezirksverwaltung  Westfalen.  Briefadresse : 
Herrn  W.  Langbein,  Baupolizei-Ass.,  Bielefeld,  Ravens- 
berger Straße  60. 

28.  Bezirksverwaltung  West-Preußen.  Briefadr. : 
Herrn  Ingenieur  Schmidt,  Danzig-Langfuhr,  Heiligen- 
brunner  Weg  6. 


29.  Landesverwaltung  Württemberg  u.  Hohen- 
z  o  1 1  e  r  n.  Briefadresse :  Herrn  E.  Kayer,  Feuerbach 
(Wttbg.),  Wilhelmstraße. 

30.  Westdeutsche  Bezirksverwaltung.  Briefadr : 
Herrn  Uffo  Berger,  Elberfeld,  Blankstr.  38. 

31.  Bezirks  Verwaltung  Zwickau  und  Vogtland. 
Briefadresse:  Herrn  Arno  Ullmann,  Zwickau  i.  VogtJ., 
Hohestraße  4. 


1.  Technischer  Verein  Aachen.  Briefadr. :  Herrn 
Joh.  Gatzweiler,  Architekt,  Aachen,  Stolbergerstr.  9. 

2.  Technischer  Verein  Alfeld  und  Umgegend. 
Briefadresse:  Herrn  Franz  Waschek,  Gesch.-F.,  Alfeld 
(Leine),  Föhrsterstraße. 

3.  Technische  Vereinigung  Allenstein.  Brief- 
adresse: Herrn  F.  Bethmann,  Architekt,  Allenstein,  Schiller- 
straße 27. 

4.  Technischer  Verein  Alten  bürg  (S.-A.).  Brief- 
adresse: Herrn  Emil  Petzold,  Altenburg  (S.-A.),  Wenzel- 
straße 8  1. 

5.  Technischer  Verein  Altenessen.  Brief  adresse : 
Herrn  O.  Osterwald,  Altenessen,  Segerothstraße  53. 

6.  Altonaer  Techniker-Verein.  Briefadresse :  Herrn 
H.  Stöhr,  Altona  a.  E.,  Arnoldstr.  74. 

7.  Techniker-Verein  Amberg.  Briefadresse:  Herrn 
Hans  Fischer,  Bauführer,  Amberg,  Lit.  D.  43. 

8.  Technischer  Verein  Ansbach.  Briefadr. :  Herrn 
Paul  Christgau,  Ansbach,  Crailsheimstr.  121. 

9.  Technischer  Verein  Annaberg  (Sitz  Anna- 
berg). Briefadresse:  Herrn  Paul  Leopold,  Baumeister, 
Annaberg,  KI.  Sommerleite  3. 

10.  Technischer  Verein  Apolda.  Briefadr. :  Herrn 
M.  Einax,  Apolda,  Buttstedter  Straße  12. 

11.  Technischer  Verein  Aschaffenburg.  Brief- 
adresse: Herrn  Georg  Weißenberger,  Kgl.  Bauführer, 
Aschaffenburg,  Würzburger  Straße  13. 

12.  Technischer  Verein  zu  Aue  und  Umgegend 
Briefadresse:  Herrn  Hans  Schedlbauer,  Ingenieur,  Aue  in 
Erzgebirge,  Färberstraße  2. 

13.  Techniker-Verein  Auerbach  i.V.  Brief  adresse 
Herrn  Bernhard  Burkhardt,  Baumstr.,  Auerbach,  König 
straße  7  f. 

14.  Maschinentechnischer  Verein  Augsburg 
Briefadresse:  Herrn  Wilhelm  Arnold,  Augsburg,  Haun 
stetter  Straße  25  a. 

15.  Augsburger  Bauhütte.  Briefadresse:  Herrn  Ludw 
Griesmann,  Augsburg,  A.  119  III. 

16.  Technischer  Verein  Baden-Baden.  Briefadr. 
Herrn  K.  Rastatter,  Ing.,  Baden-Baden,  Markgrafenstr.  7 

17.  Techniker-Verein  Bad  Harzburg.  Bricfadressc 
Herrn  Fr.  Willgeroth,  Baut.,  Bündheim-Harzburg,  Kirch 
straße  2. 

18.  Techniker-Verein  Bad  Kissingen.  Briefadr. 
Herrn  E.  Schweighofen  Bad  Kissingen,  Hennerichstraße 

19.  Technischer  Verein  Bad  Oeynhausen.  Brief 
adresse :  Herrn  Ernst  Gabbert,  Ingenieur,  Bad  Oeynhausen 

Kanalstraße  9. 

20.  Techniker-Verein  Bamberg.  Briefadr.:  Hern 
Georg  Strobel,  Mil.-Sekr.,  Bamberg,  Altenburger  Straße  54 

21.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  Barmen.  Briefadresse:  Hern 
Heinrich  Zeitler,  Barmen-Bittershausen,  Schillerstraße  14  a 

22.  Techniker-Verein  Bautzen.  Briefadresse :  Hern 
Emil  Leupold,  Baumstr.,  Bautzen,  Bergstr.  21. 

23.  Techniker -  Verein  Bayreuth,  e.  V.  Brief  adresse 
Herrn  Rieh.  Münch,  Kgl.  Bauf.,  Bayreuth,  Bismarckstr.  1811 

24.  Technischer  Verein  Bergedorf  und  Umg 
Briefadr.:   Herrn  H.  Rathmann,  Bergedorf,  Hassestr  6p 

25.  Technischer  Verein  Berlin.  Briefadresse :  Hern 
F.  Schneider,  Ing.,  Charlottenburg,  Brauhofstr.  4. 

26.  InteressengruppederMaschinen-undElek 
trotechniker,  Bezirk  Groß-Berlin.  Briefadr. 
Herrn  C.  Staberow,  Berlin  98,  Markgrafendamm  5. 

27.  Vereinigung  städtischer  Architekten, _In 
genieure  und  Techniker  zu  Berlin.  Briefadr. 
Herrn  Rieh.  Freudenberg,  Ing.,  Berlin  NO.  18,  Kniprode 
straße  112. 
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8.  Vereinigung  Berliner  Techniker.  Briefadr. : 
Herrn  Paul  Franke,  Aich,,  Schöneberg  b.  Berlin,  Apostel- 
Paulus-Straße  6. 

Q.  Verein  der  Stein  metztechniker  B  e  r  1  i  n.  Brief- 
adressc:  Herrn  Herin.  Reichert,  Berlin  SW.,  Fidicinstr.  44. 

i  rechnischer  Verein  B  e  r  n  b  u  r  g.  Brief  adresse : 
Herrn  Reinh.  Grünewald,  Arcli.,  Beinburg,  Kugelwcg  IIa. 

1.  Tech  nischer  Verein  Beuthen  (O.-S  c  Ii  1.).  Bricf- 
adressc:  Herrn  Karl  Sternberg,  Stadtbauf.,  Beuthen  (Ü.-S.), 
Wilhelmstraße  19,  am  Platze. 

2.  Technischer  Verein  Bielefeld.  Briefadr. :  Herrn 
Max  Lange,  Bielefeld,  Spindelstraße  15. 

I  I  echnischer  Klub  Bingen.  Briefadresse:  Herrn 
Herrn.  Saager,  Aich,  und  Baugewerkschullehrer,  Bingen 
am  Rhein,  Büdisheimqr  Straße. 

I.  Technischer  Verein  Bitterfeld.  Brief  adresse : 
Herrn  Friedr.  Stolz,  Ing.,  Bitterfeld,  Luisenstr.  12  p. 

3.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Bochum.  Briefadr.:  Herrn 
Herrn.  Rosenthal,  Bochum,  Ferdinandstraße  25. 

6.  Technischer  Verein  Bonn.  Briefadresse :  Herrn 
W.  Heuer,  Bonn,  Dechenstraße  3. 

7.  Technischer  Verein  Borbeck.  Briefadr.:  Herrn 
Karl  Schlechter,  Bergeborbeck,  Friedrich-Lange-Straße  S. 

S.  Technische  Vereinigung  Borku  m.  Briefadr. : 
Herrn  Aug.  Bahlfs,  Borkum,  Hotel  „Villa  Konstanze". 

9.  Technischer  Verein  Bottrop  und  Umg.  Brief- 
adresse: Herrn  Bernhard  Leniger,  Bottrop,  Wilhelmstr.  20. 

0.  Technischer  Verein  Brandenburg  a.  H.  Brief- 
adresse: Herrn  P.  Hildebrandt,  Brandenburg  a.  H.,  Kanal- 
straße 2  III. 

1 .  TechnischerVerein  Braunschweig.  Briefadr. : 
Herrn  Emil  Sander,  Bauass.,  Braunschweig,  Allerstr.  36. 

2.  M  a  s  c  h  i  n  e  n  t  e  c  h  n.  V  e  r.  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Brief- 
adresse: Herrn  H.  Beckmann,  Braunschweig,  Kastanien- 
Allee  8. 

3.  Techniker-Verein  zu  Bremen.  Briefadr. :  Herrn 
H.  Struß,  Bremen,  Donaustr.  27. 

4.  Technischer  Verein  Wesermündung,  Sitz 
Bremerhaven -Lehe.  Briefadr.:  Herrn  P.  Edens, 
Bremerhaven,  Mittelstr.  2. 

5.  Maschinentech  n.  Verein  „Bremer  Hütte". 
Brief  adresse:  Herrn  P.  Boeker,  Bremen,  Rheinstr.  112. 

6.  Breslauer  Techniker-Verein.  "Briefadr. :  Herrn 
Georg  Coym,  Kgl.  Hofk. -Bausekretär,  Breslau  5,  Rhediger- 
straße  36  I,  1. 

7.  Maschinentechnischer  Verein  Breslau.  Br'ef- 
adresse:  Herrn  Alb.  Lowies,  Breslau  II,  Lehmgrubenstr.  23. 

S.  Deutscher  Vermessungstechniker-Verein 
Breslau.  Briefadresse:  Herrn  H.  Förster,  Breslau  II, 
Bohrauer  Straße  13  III. 

'9.  Technischer  Verein  Brieg,  Bez.  Breslau. 
Briefadresse:  Herrn  J.  Preißner,  Brieg,  Bez.  Breslau, 
Lindenstraße  46. 

>0.  Technische  Vereinigung  Brohl-Andernach. 
Briefadr.:  Herrn  Peter  Zenner,  Betriebsführer,  Brohl  a.  Rh. 

il.  Technische  Vereinigung  Bromberg.  Briefadr. : 
Hrn.  P.Schulz,  Schleusenau  b.  Bromberg,  Chausseestr.  107. 

»2.  Technischer  Verein  Brunsbüttelkoog.  Brief- 
adresse: Herrn  J.  Carstens,  Brunsbüttelkoog,  Koogstr.  69  1. 

'3.  Technischer  Verein  Buer  -i.W.  Briefadr.:  Herrn 
Theodor  Strotmann,  Buer  i.W.,  Essener  Straße  31a. 

>4.  Bunzlauer  Techniker-Verein.  Briefadr. :  Herrn 
Oskar  Wonneberger,  Bunzlau,  Goldberger  Straße  2  a. 

»5.  Technischer  Verein  Burg  (Dithm.).  Briefadr.: 
Herrn  Joh.  Kühn,  Burg  (Dithm.),  Waldstraße. 

16.  Techniker-Verein  Buxtehude-Stade.  Brief- 
adresse: Herrn  Herrn.  Volckmar,  Altkloster,  P.  Buxtehude, 
Schulstraße. 

>7.  Maschinentechnischer  Verein  Cannstatt. 
Briefadresse:  Herrn  A.  Weber,  Ing.,  Cannstatt,  Rosenau- 
straße 42. 

'8.  Techniker-Verein  Cassel.  Briefadresse :  Herrn 
Ernst  Hasselbarth,  Techniker,  Cassel,  Jahnstraße  42. 

■9.  Eisenbahntechniker-Vercin  Cassel.  Brief- 
adresse: Herrn  G.  Clobitz,  Cassel,  Wilhelmstr.  31  II. 

'0.  Technischer  Verein  Castrop  und  Umg.  Brief- 
adresse: Herrn  Wilhelm  Schröder,  Castrop,  Zeppelinstr.  15. 

»1.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Celle.  Briefadresse:  Herrn 
Otto  Helms,  Stadtbauf.,  Celle,  Kanzleistr.  13. 

»2.  Bauhütte  Charlottenburg.  Briefadresse:  Herrn 
R.  Bellmann,  Charlottenburg,  Scharrenstraße  33. 

)3.  Technischer  Verein  Charlottenburg.  Brief 
adresse:  Herrn  Gustav  Fliegenschmidt,  Halensee,  Bornilm 
Straße  7part. 


64.  „B  a  u  h  ü  1 1  e"  Chemnitz.  Briefadr. :  Herrn  F.  Benn- 
dorf, stiidt.  Grundstücks-Inspektor,  Chemnitz  -  Gahlen/, 
Albrechtstraße  6  II. 

65.  Technische  V e reinigung  Che m-n i t z.  Briefadr. : 
Herrn  Paul  Melzer,  Ing.,  Chemnitz,  I'lauit/slr.  76. 

66.  Verein  Deutscher  Vermessungstechniker 
zu  Chemnitz.  Briefadresse :  I  lerrn  Otlo  Jähser, 
Chemnitz,  Hainstraße  38  I. 

67.  Eiscnbahntechnikcr-Verein  Chemnitz.  Brief- 
adresse:  Herrn  E.  Klotzsche,  Bahnmeister,  Chemnitz, 
Zschochaucr  Straße  64. 

68.  O  b  e  r  h  a  r  z  e  r  Bauhütte,  Sitz  Clausthal.  Brief- 
adresse: Herrn  Theodor  Ohm,  Kgl.  Bauw.-Mstr.,  Claus- 
thal, Rollstraße  419. 

69.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  C  o  b  1  e  n  z.  Briefadr.:  Herrn 
Franz  Müller,  Ing.,  Coblenz,  Fischelstraße  10. 

70.  T  e  ch  n  i  s  eh  e  r  Verein  Coburg.  Briefadr.:  Herrn 
Chr.  Meyer,  Coburg,  Bahnhofstr.  21. 

71 .  Technischer  Verein  Cöln  a.  Rh.  Brief  adresse : 
Herrn  F.  Bülten,  Bausekretär,  Cöln  a.  Rh.,  Langgasse  29. 

72.  Masch  in  entech  nischer  Verein  Cöln  a.  Rh., 
Briefadresse:  Herrn  Rud.  Freyse,  Ing.,  Cöln  a.  Rh.,  Jo- 
hannisstraße 41  a. 

73.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  für  Cöpcnick  u.  Umg- 
Briefadresse:  Herrn  C.  Gruber,  Cöpenick,  Lindenstr.  10a, 
Port.  I. 

74.  Technischer  Verein  Colmar  i.  Eis.  Briefadr.: 
Herrn  Jos.  Heinr.  Meier,  Colmar,  Lazarettstraße  4. 

75.  Technischer  Verein  Cöthen.  Briefadr.:  Herrn 
Otto  Nette,  Ing.,  Osternienburg  b.  Cöthen,  Grube  Wilhelm. 

76.  Techniker-Verein  Corbach  (Waldeck).  Brief- 
adresse: Herrn  H.  Menge,  Bahnmstr.,  Corbach  (Waldeck). 

77.  Cottbuser  Techniker-Verein.  Briefadr. :  Herrn 
Ernst  Könecke,-  Baut.,  Cottbus,  Bellevuestr.  8. 

7S.  Technischer  Verein  Crimmitschau  u.  Umg. 
Briefadr.:  Herrn  W.  Franke,  Ing.,  Crimmitschau,  Fabrik- 
straße 9. 

79.  Technischer  Verein  „Bauhütte",  Crossen 
(Oder).  Briefadr.:  Herrn  M.  Exner,  Kreisbaut.,  Crossen 
a.  O.,  Schloßstraße  191. 

80.  Technischer  Verein  Cüstrin.  Briefadr.:  Herrn 
Ingenieur  Baudach,  Cüstrin,  Moltkeplatz  16. 

81.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Culm.  Briefadresse:  Herrn 
G.  Volkmarin,  Culm,  Graudenzer  Straße  39. 

82.  Technischer  Verein  Cuxhaven.  Briefadresse: 
Herrn  O.  Lübke,  Arch.,  Cuxhaven,  Kirchengauer  Str.  10. 

83.  TechnischerVerein  Danzig.  Briefadresse :  Herrn 
Alb.  Hanckel,  Danzig-L.,  Hauptstraße  135. 

84.  Verein  „Hütte",  Danzig.  Briefadresse:  Herrn  Karl 
Hackbarth,  Stadtbausekretär,  Danzig,  Kohlenmarkt  21. 

85.  Technischer  Verein  Darmstadt.  Brief  adresse : 
Herrn  Hermann  Sattler,  Darmstadt,  Viktoriastr.  26  II. 

86.  Technischer  Verein  Datteln.  Briefadr. :  Herrn 
A.  Berkemeyer,  Datteln,  Lohstraße  54. 

87.  Technischer  Verein  Delmenhorst.  Briefadr. : 
Herrn  Rud.  Langbein,  El.-Techn.,  Delmenhorst,  Bahnhof- 
straße 36  II. 

88.  Technischer  Verein  Derne.  Briefadresse :  Herrn 
Karl  Balke,  Ing.,  Derne,  Gneisenaustr.  40. 

89.  TechnischerVerein  Dessau.    Briefadresse :  Herrn 

G.  Stock,  Dessau,  Sedanstr.  3. 

90.  Technischer  Verein  „Plauenscher  Grün  d". 
Bez.  Dresden,  in  Deuben.  Briefadresse:  Herrn 
Karl  Seidel,  Baumstr.,  Potschappel,  Sörgelstr.  8  I. 

91.  Dt.-EylauerTechniker-Verein.  Briefadr.:  Herrn 

H.  Thönissen,   Dt.-Eylau,   Löbauer  Straße  40. 

92.  Technischer  Verein  Diedenhofen.  Briefadr. : 
Herrn  Georg  Lichtenateiger,  Diedenhofen,  Hospitalstr.  8  II. 

93.  Landesverein  der  nicht  etats  mäßigen  Tech- 
niker der  Reichseisenbahn-Verwaltung  in 
Elsaß-Lothringen,  Sitz  Diedenhofen.  Brief- 
adresse: Herrn  F.  G.  Kraft,  Eisenbahn-Bauass  ,  Nicderjeutz, 
Oberjeutzer  Straße. 

94.  TechnischerVerein  Dirschau.  Briefadr. :  Herrn 
A.  Preuße,  Wasserbauwart,  Dirschau,  Schloßstr.  19. 

95.  TechnischerVerein  Döbeln  u.  Umg.  Briefadr.: 
Herrn  Alfred  Blumberger,  Arch.,  Döbeln,  Fricdrichslr.  13  IL 

96.  Techniker-Verein  Dorsten.  Briefadresse :  Herrn 
Franz  Krampe,  Dorsten,  Alter  Postweg  39. 

97.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Dortmund.  Briefadrcssc : 
Herrn  Franz  Hartmann,  Dortmund,  Stolzestr.  26. 

98.  TechnischerVerein  „E  i  s  c  n  i  n  d  u  s  t  r  i  c",  Dort- 
mund. Briefadresse:  Herrn  Clemens  Schweth,  Ing  ,  Dort- 
mund, Kaiserstraße  112. 
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99.  Verein  für  Maschinen-Techniker  und  In- 
genieure, Dresden.  Briefadr. :  Herrn  Otto  Baum- 
gart, Ing.,  Dresden-N.,  Leipziger  Straße  38. 

100.  Motiv  „Bauhütt  e",  Dresden.  Briefadresse :  Herrn 
Reinhold  Lochner,  Arch.,  Dresden  1,  An  d.  Herzogin  Gar- 
ten 8  1. 

101.  Eisenbahntechniker-Verein  Dresden.  Brief- 
adresse: Herrn  Karl  Tramm,  Kgl.  Bau-Sekr.,  Dresden  14, 
Schnorrstraße  41  II. 

102.  Verein  Deutscher  Vermessungstechniker 
zu  Dresden.  Briefadr.:  Herrn  A.  Martin,  Dresden  16, 
Schumannstraße  58, 1. 

103.  Technischer  Verein  Düren.  Briefadresse :  Herrn 
Karl  Klemm,  Ing.,  Düren  (Rhld.),  Burstr.  43. 

104.  V  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g  städt.  Techniker  zu  Düssel- 
dorf. Briefadresse:  Herrn  Fr.  Spindler,  Stadtbausekr. 
Düsseldorf,  Martinstraße  27. 

105.  Technischer  Verein  Düsseldorf.  Briefadresse : 
Herrn  Hans  Ebben,  Bausekretär,  Düsseldorf  93,  Tußmann- 
straße  64. 

106.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Duisburg.  Briefadresse: 
Herrn  F.  Drabik,  Duisburg-Hochfeld,  Walzenstr.  4. 

107.  T  e  ch  n  i  s  ch  e  r  Verein  Duisburg-Meiderich. 
Briefadresse:  Herrn  Johannes  Lenzen,  Duisburg-Meiderich 
Brückelstraße  10. 

TOS.  Technischer  Verein  E  b  e  r  s  vv  a  I  d  e.  Briefadresse : 
Herrn  J.  Ullrich,  Fberswalde,  Rammerstr.  17. 

109.  Technischer  Verein  Eickel.  Briefadresse :  Herrn 
Rud.  Glaeser,  Bauf.,  Eickel  i.  W.,  Wilhelmplatz  2. 

110.  T  c  c  h  n  i  k  e  r- V  c  r  c  i  n  Eisen  ach.  Briefadr.:  Herrn 
W.  Kirchhof,  Eisenach,  Weststraße  5. 

111.  T  e  ch  n  i  k  c  r- V  e  r  e  i  n  Elberfeld.  Briefadr.:  Herrn 
Uffo  Berger,  Elberfeld,  Blankstraße  38. 

112.  Technischer  Verein  E  1  b  i  n  g.  Briefadresse:  Herrn 
Rud.  Michel,  Elbing,  Wittcnfelder  Straße  38. 

113.  Techniker- Verein  Eltmann  c.  V.  Briefadresse: 
Herrn  Jos.  Gruber,  Techniker,  Eltmann  i.  Bay. 

114.  Te  c  hft  ik  e  r- V  e  rein  für  Emden  u.  Umg.  Brief- 
adresse:  Herrn  H.  Braa,  Emden,  Philosophenweg  6. 

115.  T  e  c h  n  i  s eher  Klub  Erfurt.  Briefadresse:  Herrn 
Karl  Schönstedt,  Erfurt,  Krämpferufer  1. 

116.  Techniker-Verein  Erfurt.  Briefadresse:  Herrn 
Arthur  Fictsch,  Erfurt,  Nettelbeckufer  20  II. 

117.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  c  r  Verein  Erkelenz.  Briefadresse: 
Herrn  H.  Behrens,  Ingenieur,  Erkelenz,  Alleestr.  28. 

118.  Technischer  Verein  E  s  c  h  w  c  i  1  c  r.  Briefadresse : 
Herrn  Herrn.  Marschall,  Ing.,  Eschweiler,  Bahnhofstraße  16. 

119.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Essen  (Ruhr).  Briefadr.: 
Herrn  Heinr.  Hofmann,  Essen-Rütt.,  Ortrudstr.  31. 

120.  Baugewerkmeister-Verein  für  Essen  und 
Umg.  Briefadresse:  Herrn  W.  Schulte,  Arch.,  Essen 
a.  d.  Ruhr-W.,  Bentheimer  Straße  6. 

121.  Vermessungstechniker-Verein  für  Rhein- 
land und  Westfalen,  Sitz  Essen.  Briefadresse: 
Hrn.  F.  Janssen,  Essen(Ruhr)-Rütt.,  Holsterhauser  Str.  147. 

122.  Technische  Vereinigung  Essen- Altendorf. 
Briefadresse:  Herrn  Heinr.  Jacke,  Essen-West,  Helmholz- 
straße 20. 

123.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Eßlingen.  Briefadresse: 
Herrn  Richard  Paetow,  Ingenieur,  Eßlingen,  Karlstr.  11. 

124.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Falkenstein  i.V.  Brief- 
adresse: Herrn  Georg  Tilsen,  Falkenstein  i.V.,  König- 
Albert-Straße  49  II. 

125.  Technischer  Verein  Feuerbach.  Briefadresse: 
Herrn  Phil.  Herke,  Ing.,  Feuerbach,  Karlplatz  7. 

126.  Flensburger  Techniker-Verein.  Briefadresse : 
Herrn  Max  Wilke,  Werft-Ing.,  Flensburg,  Dorotheenstr.  39. 

127.  Techniker-Verein  Forst  i.  L.  Briefadr.:  Herrn 
Friedr.  Mosig,  Stadtbauf.,  Forst  i.  L.,  Frankfurter  Str.  46  I. 

128.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vereinigung  Frankenstein, 
Nimptsch  und  Umgegend.  Briefadresse:  Herrn 
H.  Teumner,  Zimmermstr.,  Frankenstein  i.  Schi.,  Kloster- 
straße 18. 

1 29.  Technische  Vereinigung  Frankenthal  und 
Umgebung.  Briefadresse:  Herrn  Karl  Aue,  Franken- 
thal (Rheinpfalz),  Wormser  Straße  35. 

130.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Klub  Frankfurt  a.  M.  Briefadr.: 
Herrn  Philipp  Jordan,  Frankfurt  a.  M.,  Augsburger  Str.  8  I. 

131.  Techniker-Verein  Frankfurt  a.  O.  Briefadr.: 
Herrn  B.  Brandes,  Baut.,  Frankfurt  a-.  O.,  Carlstr.  26. 


132.  B  a  u  h  ü  1 1  e  F  r  e  i  b  u  r  g  i.  Br.  Briefadresse :  Herr 
D.  Hummel,  Freiburg  i.  Br.,  Brombergstr.  23. 

133.  Technischer  Verein  Freystadt  i.  Schi,  un 
Umg.    Briefadr.:  Herrn  E.  Manzke,  Freystadt  (N.-Schl. 

134.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Friedberg  i.  Hesser 
Briefadresse:  Herrn  Joh.  Schwarz,  Baumstr.,  Friedben; 
Feuerbachstr.  44  I. 

135.  Friedrichsorter  Techniker-Verein.  Briefadr. 
Herrn  Wilh.  Decker,  Baut.,  Pries  b.  Friedrichsort. 

136.  Technische  Vereinigung  Friedeberg  (Neu 
mark).  Briefadresse:  Herrn  Heinrich  Frohm,  Techn 
Friedeberg  (Neumark),  Fürstenstraße  28. 

137.  Technikervereinigung  Fürth  i.  Bay.  Briefadr 
Herrn  L.  Stübinger,  Fürth,  Nürnberger  Straße  111 V2. 

138.  Technischer  Verein  Geestemünde.  Briefadr. 
Herrn  W.  Nordmann,  Geestemünde,  Georgstr.  41. 

139.  Techniker-Verein  Gelsenkirchen.  Briefadr. 
Herrn  Friedrich  Nettlenbusch,  Bauf.,  Gelsenkirchen,  Flor? 
straße  7. 

140.  T  e  c  h  n  i  k  e  r -  V  e  r  e  i  n  Gera.  Briefadresse:  Herr 
Paul  Knupe,  Zimmermstr.,  Gera-Untermhaus,  Waldstr.  2r 

141.  Verein  für  Ingenieure  und  Maschinentech 
niker  zu  Gera-R.  Briefadresse:  Herrn  Hans  Dienei 
Ing.,  Gera-Untermhaus,  Moritzstraße. 

142.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Gießen.  Briefadr.:  Herr 
L.  Reitz,  Kultur-Techn.,  Gießen,  Liebigstr.  58  II. 

143.  Technischer  Verein.  Gladbeck.  Briefadresse 
Herrn  Franz  Briel,  Gladbeck,  Hermannstraße  27. 

144.  Technische  Vereinigung  für  Glatz  u.  Umg 
Briefadresse:   Herrn  Max  Krätzig,  Glatz,  Mälzstr.  8. 

145.  Technischer  Verein  Gleiwitz.  Briefadr. :  Herr 
Wilh.  Böning,  Gleiwitz  (O.-S.),  Stefanienstr.  18. 

146.  Technische  Vereinigung  Glogau.  Briefadr. 
Herrn  Joh.  Fehlberg,  Kulturing.,  Glogau,  Markt. 

147.  Techniker-Verein  Glückstadt.  Briefadresse 
Herrn  Rauschenbach,  Glückstadt,  Chaussee  3. 

148.  Techniker-Verein  Godesberg.  Briefadresse 
Herrn  Josef  Baumann,  Godesberg,  Karl-Finkenburg-Str.  4<! 

149.  Technischer  Verein  Göppingen.  Briefadresse 
Hrn.  Paul  Wais,  Betr.-Ing.,  Göppingen,  Unt.  Grabenstr.  V. 

150.  Verein  für  Ingenieure  und  Maschinentech 
niker  zu  Görlitz.  Briefadresse:  Herrn  Otto  Gründl 
Ingenieur,  Görlitz,  Hartmannstraße  20  II. 

151.  Vereinigung  Görlitzer  Techniker.  Briefadr. 
Herrn  Erich  Wünsch,  Stadtbauf.,  Görlitz,  Talstr.  18. 

152.  Technischer  Verein  Göttingen.  Briefadresse 
Herrn  Friedr. .  Keuneke,  Bau-Ing.,  Göttingen,  Brauweg  1 

153.  Technischer  Verein  Goslar  a.  Harz.  Briefndr 
Herrn  Hans  Steinert,  Ing.,  Goslar  a.  Harz,  Schwiechelstr. 

154.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  Gotha.  Briefadresse:  Jierr 
Fritz  Reinhold,  Bauass.,  Gotha,  Uelleberstr.  4  a. 

155.  V  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g  Graudenzer  Techniker.  Briel 
adresse:  Herrn  Gust.  Schoenebeck,  Graudenz,  Altestr.  Y. 

156.  Techniker-Verein  Greifswald.  Briefadresse 
Herrn  Maurermeistr.  C.  Rost,  Greifswald,  Badcrstr.  241 

157.  Bauhütte  Grünberg  i.  Schi.  Brief  adresse:  Herr 
Magnus  Müller,  Arch.,  Grünberg  i.  Schi.,  Blücherstr.  2. 

158.  Technischer  Verein  Guben.  Brief  adresse:  Herr 
Otto  Leichsenring,  Guben,  Eichholzstraße  3. 

159.  Technischer  Verein  Gütersloh.  Briefadressc 
Herrn  Aug.  Kleffmann,  Provinzial-Straßenmstr.,  Güterslol 
Bismarckstraße  9. 

160.  Technischer  Verein  Gummersbach.  Briefadr 
Herrn  H.  Bövers,  Ing.,  Gummersbach,  Moltkestraße  29. 

161.  Technischer  Verein  G  u  m  b  innen.  Briefadressc 
Herrn  G.  Klein,  Gumbinnen,  Bismarckstr.  45. 

162.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Hagen  i.  W.  Briefadresse 
Herrn  W.  König,  Arch.,  Hagen  i.  Westf.,  Augustastraße  ' 

163.  Technischer  Verein  Hagendingen.  Briefadr 
Hrn.  Oskar  Feibel,  Kluingen,  Post  Rombach,  Bahnhofstr.  i 

164.  Techniker-Verein  Halberstadt.  Briefadress< 
Herrn  R.  Hasch,  Halberstadt,  Harzstraße  2 

165.  Techniker-Verein  Halle  a.  S.  Briefadr.:  Herr 
Karl  Schmidt,  Halle  a.  S.,  Berliner  Straße  3  b. 

166.  Verein  der  städt.  techn.  Beamten  zu  Hall 
(Saale).  Briefadresse:  Herrn  Herrn.  Körber,  Halle  a.S 
Steinweg  39  II. 

167.  M  a  s  c  h  i  n  e  n  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Halle  a.  S 
Briefadr.:  Herrn  H.  Both,  Halle  a.S.,  Rudolf-Haymstr.  1' 

168.  T  e  c  h  n  i  k  e  r- V  e  r  e  i  n  Hamborn.  Briefadr.:  Herr 
Wilh.  Lay,  Walsum  a.  Rh.,  Schloßstraße  11. 

169.  Maschinentechnischer  Verein  Hamburg 

1  9  0  8.  Briefadresse :  Herrn  Arthur  Krobiell,  Hamburj 
an  der  Sternschanze  29  a. 
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().  Hamburger  Tcclinikcr-Vcrcin  von  1  884,  e.V. 
Briefatiresse:  Herrn  Fr.  Reitz,  Ing.,  Hamburg  31,  Mendcls- 
sohnstraße  26. 

1 .  Verein  staatlicher  Techniker  zu  „H  a  m  b  u  r  g. 
Briefadresse:  Herrn  G.  Heins,  Hamburg,  Banksstr.  250. 

2.  Verein  von  Technikern  i  m  h  a  m  b  u  r  g  i  s  c  h  e  n 
Staatsdienst.  Hriefadresse :  Herrn  Herrn.  Sievers, 
Hamburg  39,  Elcbecken  211. 

3.  Technischer  Verein  Hameln.  Briefadr. :  Herrn 
O.  v.  Lübmann,  Ing.,  Hameln,  Klutstr.  6. 

'4.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  er  Verein  H  a  m  m  i.  W.  Briefadresse : 
Herrn  Stadtbauführer  E.  Stein,  Hamm  i.  W.,  Sedanstr.  28  a. 

5.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  Hanau  a.  M.  Briefadrcssc : 
Herrn  Willi.  Kaiser,  Hanau,  Rhönstraße  211. 

6.  Maschinentech  nischer  Verein  Hannover 
und  Linden,  e.V.  Briefadresse:  Herrn  Aug.  Ahn, 
Hannover,  Gr.  Berlinge  11. 

7.  Vermessungstechniker-Verein  Hannover. 
Briefadrcssc;  Herrn  Willi.  Horrmann,  Hannover,  Robcnt- 
straße  7. 

3.  Techniker-Verein  Hannover,  e.  V.  Briefadr. : 
Herrn  Karl  Töllner,  Hannover,  Höfestraße  20  a. 

9.  Vereinigung  Harburger  Techniker.  Brief- 
adresse: Herrn  W.  Wittig,  Harburg  a.  E.,  Neuestraße  15. 

0.  Technischer  Verein  Haspe.  Briefadresse :  Herrn 
Wilh.  Reimers,  Haspe,  Dammstr.  IS. 

1.  Technischer  Verein  Hattingen  (Ruhr).  Brief- 
adresse:  Herrn  Hermann  Geismann,  Stadtbauamtsass., 
Hattingen,  Heggerstraße. 

2.  Bauhütte  Hayna  u.  Briefadresse :  Herrn  A.  Täuber, 
Haynau  (Schles.),  Friedrichstr.  2. 

3.  Technischer  Verein  Heidelberg.  Briefadresse : 
Herrn  Robert  Stark,  Tiefbaut.,  Heidelberg-Handschuhs- 
heim, Kapellenweg  2. 

4.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Heilbronn.  Briefadresse : 
Herrn  Fritz  Otterbein,  Ing.,  Heilbronn,  Chemische  Fabrik 
Wohlgelegen. 

5.  Techniker-Verein  Helgoland.  Brief adresse : 
Herrn  Georg  Heidtmann,  Helgoland,  Oberland. 

6.  Technische  Vereinigung  Herne.  Briefadresse : 
Herrn  Ludw.  Scherger,  Herne  i.  W.,  Schäferstraße  30. 

7.  Technischer  Verein  Hildburghausen.  Briet- 
adresse: Hn.  Walter  Fehler,  Hildburghausen,  Sachsenburg. 

8.  Technischer  Verein  Hildesheim.  Briefadr. : 
Herrn  Gg.  Keitel,  Ing.,  Hildesheim,  Peiner  Landstr.  30  III. 

9.  Technischer  Verein  für  Hirschberg  und 
Umgegend.  Briefadresse:  Herrn  W.  Schulz,  Königl. 
Bausekretär,  Hirschberg  i.  Schi.,  Schützenstr.  32. 

0.  Technischer  Verein  Höchst  a.  M.  Briefadr.: 
Wilh.  Wittmann,  Höchst,  Hauptstraße  44  a. 

1.  Technischer  Verein  Höxter.  Briefadr.:  Herrn 
Gust.  Darenberg,  Höxter,  An  der  Kilianikirche  5. 

2.  Technischer  Verein  Holzminden.  Briefadr. : 
Hn.  W.  Kauf  hold,  Ing.,  Holzminden,  Allersheimer  Str.  141. 

'3.  Techniker-Verein  Homburg  v.  d.  H.  und 
Umg.  Briefadresse:  Herrn  Paul  Seidel,  Homburg  v.  d. 
H.,  Gymnasiumstr.  20. 

4.  Technischer  Verein  Horst  —  Emscher  und 
Umg.  Briefadresse:  Herrn  W.  Klockhaus,  Baugew.- 
Mstr.,  Horstermark  a.  Emscher,  Schlangenwerk. 

5.  Technischer  Verein  Ilmenau.  Briefadresse: 
Herrn   Rieh.  Schmidt,   Ilmenau,   Bismarckstr.  18. 

^.Technischer  Verein  Jena.  Briefadresse:  Herrn 
Chr.  Bchrends,  Bauf.,  Jena,  St.  Jacobstr.  9. 

7.  Technischer  Klub  Ingolstadt  e.  V.  Brief- 
adresse: Herrn  Eduard  Braun,  Ingolstadt,  Münchener- 
straße  57  II. 

'S.Techniker-Verein  Insterburg.  Briefadresso : 
Herrn  Adolf  Schütz,  Wiesen-Baumstr.,  Insterburg,  Kö- 
lligseck 10  III. 

•9.  Technischer  Verein  Iserlohn.  Briefadresse: 
Ad.  Drüke,  Iserlohn,  Friedrichstr.  3. 

•O.Techniker-Verein  Itzehoe  u.  Umg.  Brief- 
adresse :  Herrn  W.  Havemann,  Sude  b.  Itzehoe,  Lehm- 
waldstr.  8. 

'1.  Technischer  Verein  Kaiserslautern.  Brief- 

adresse:    Herrn  H.  Pähl,  Kaiserslautern,  Stahlstr.  15. 
'2.  Technische  Vereinigung  Kalk.     Briefadrcssi  : 

Herrn  Martin  Türk,  Ing.,  Cöln— Kalk,  Hollweghstr.  20. 
)3.  Techniker-Verein   Kamen   i.  W.  Briefadrcssc: 

Herrn  Karl  Mosch,  Kamen,  Lünenerstr.  232. 
«.Technischer  Verein  Karlsruhe.    Briefadrcssc : 

Herrn  Wilh.  Weiß,  Karlsruhe,  Blumenstr.  25. 


205.  Technischer  Verein  Kempten  e.  V.  Brief- 
adrcssc: Herrn  Aug.  Gros,  Baut.,  Kempten,  Frühling- 
straße  K.  63. 

206.  Technischer  Verein  K  a  1 1  o  w  i  t  z  O.-S.  u.  Um  g. 
Briefadresse:  Herrn  A.  Schwcrtfeger,  Siemianowitz  b. 
Laurahütte,  Hohenzollernstr.  4. 

207.  Vereinigung  von  Technikern  der  Marine- 
betriebe Kiel.  Briefadrcssc:  Herrn  W.  Heinitz, 
Kiel-G.,  Kirchenweg  36. 

208.  Kieler  T  c  c  Ii  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n.  Briefadresse :  I  lerrn 
C.  Vollbchr,  Kiel,  Hohenzollcrnring  47. 

209.  Vereinigung  s  t  ä  d  t.  - 1  e  c'hn.  Beamter  zu  Kö- 
nigsberg i.  Pr.  Briefadresse:  Herrn  Stadtbaurat  van 
Biesen,  Königsberg  i.  Pr.,  Hüppelstraße  6. 

210.  Technischer  Verein  Königsberg  i.  Pr.  Brief- 
adrcssc: Herrn  Paul  Buhnau,  Eisenbahn-Bauuss.,  Königs- 
berg, Philosopliendammstr.  3. 

211.  Technischer  Verein  Königshütte  O.-S.  Brief- 
adresse: Herrn  Kurt  Eitner,  Architekt,  Königshütte  O.-S., 
Parkstr.  19. 

212.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Kolmar  i.  P.  u.  Umg. 
Briefadresse:  Herrn  Karl  Gudat,  Kolmar  i.  P.,  Stadtmühle. 

213.  Technischer  Verein  Könitz  (Westpr.)  und 
Umgegend.  Briefadresse:  Herrn  Alb.  Becker,  Könitz 
W.-Pr.,  Ziegelstr.  19. 

214.  Technischer  Verein  Konstanz.  Briefadresse: 
Herrn  Carl  Schulter,  Konstanz  (Techn. .  Assistent),  Obere 
Laube  16. 

215.  Technische  Vereinigung  Kosten  u.  Umg. 
Briefadresse:  Herrn  B.  Gebhardt,  Tiefb.-Ing.,  Kosten 
(Pos.). 

216.  Technischer  Verein  für  Kray  u.  Umg.  Brief- 
adresse:  Herrn  Berthold  Motz,  Kray,  Hauptstr.  130. 

217.  Technische  Vereinigung  Landau.  Brief- 
adresse: Herrn  Adolf  Bohn,  Landau  (Pfalz),  Ostring  18  III. 

218.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vereinigung  Landsberg  a.  W. 
Briefadresse:  Herrn  A.  Schubert,  Arch.,  Landsberg  a.  W., 
Bergstr.  21  a. 

219.  Landshuter  Techniker-Verein  e.  V.  Brief- 
adresse: Herrn  Alois  Lummel,  Landshut  (By.),  Seligen- 
talerstr.  44. 

220.  Technische  Vereinigung  Langen.  Briefadr. : 
Herrn  Philipp  Heller,  Baut.,  Langen,  Bez.  Darmstadt, 
Ludwigstr.  18. 

221.  Technischer  Verein  Langendreer-Werne. i 
Briefadresse:  Herrn  Karl  Schröder,  Baut.,  Langendreer,' 
Friedrichstr.  4. 

222.  Techniker-Verein  Lauban.  Briefadresse:  Herrn 
Wilh.  Hoffmann,  Baut.,  Lauban,  Schützenstr.  2.  i 

223.  Technischer  Verein  Lauenbürg  (Po  m.).  Brief- 
adresse: Herrn  Oskar  Wagner,  Lauenburg  (Pom.),  Stolper 
Chaussee  32.  i 

224.  Verein  Deutscher  Vermessungstechniker 
zu  Leipzig.  Briefadresse :  Herrn  E.  Bondkowski, 
Leipzig-Reudnitz,  Oststr.  72  pt. 

225.  Vereinigung  für  Ingenieure,  Maschinen- 
und  Elektrotechniker  Leipzig.  Briefadresse: 
Herrn  Paul  Leppert,  Ing.,  Leipzig-Eutritzsch,  Eutritzscher 
"Markt  6. 

226.  Leipziger  Bautechniker-Verein.  Briefadr. : 
Herrn  Oskar  Herrmann,  Baut.,  Großzschocher,  Haupt- 
straße 19  I. 

227.  L  e  i  p  z  i  g  e  r  Techniker-Verein.  Briefadr.:  Herrn 
Hugo   Förtsch,   Leipzig-Gohlis,  Schkeuditzerstr.  19. 

228.  Eisenbahntechniker-Verein  zu  Leipzig. 
Briefadresse:  Herrn  Rudolf  Bauer,  Leipzig-Co.,  Borna- 
ischestr.  87. 

229.  Hospitantengruppe  Lemgo.  Briefadresse :  Herrn 
H.  Graf,  Baut,  Lemgo,  Kohlstr.  55  d. 

230.  Bauhütte,  Vereinig.  Liegnitzer  Techniker. 
Briefadresse:  Herrn  W.  Reincke,  Liegnitz,  Friedrichtstr.  13. 

231.  Technischer  Verein  Lingen  (Ems).  Briefadr. : 
Herrn  Friedrich  Schräder,  Lingen  (Ems),  Georgstr.  32. 

232.  Technischer  Verein  Lippstadt.  Briefadresse : 
Herrn  Franz  Ludolph,  Lippstadt,  Soestraßc  I  I. 

233.  Technischer  Verein  L  o  e  t  z  c  n  und  U  m  g  c  g. 
Briefadr.:  Herrn  F.  Stamp,  Kgl.  Wasserbauwart,  Loetzen, 
Wasscrbauinspcktion. 

234.  Techn.  Verein  Oberbaden,  Sitz  Lörrach. 
Briefadresse:  Herrn  Hubert  Teusch,  Baut.,  Lörrach  (Bad)., 
Brombachcr  Straße  21. 

235.  Technischer  Verein  L  ü  b  b  e  n  (Laus.)  u.  Umg. 
Briefadresse:  Herrn  Adolf  Hoffmeistcr,  Lübben  (laus), 
Gasanstalt. 
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236.  Technischer  Verein  Luckenwalde-Jüter- 
bog.  Briefadresse:  Herrn  W.  Breyer,  Jüterbog,  Grün- 
straße 23. 

237.  Ludvvigshafener  Techniker-Verein  190  8. 
Briefadresse:  Herrn  Hugo  Weidemann,  Ludwigshafen, 
Bleichstraße  351. 

238.  Vereinigung  Lübecker  Techniker.  Briefadr. : 
Hrn.  W.Helms,  Bahnmstr.,  Lübeck,  Cronsforder  Allee  85  b. 

239.  Technischer  Verein  zu  Lüdenscheid.  Brief- 
adresse:   Herrn  Jakob  Knapp,  Lüdenscheid,  Schulstr.  30. 

240.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Lüneburg.  Briefadresse: 
Herrn  Joh.  Danker,  Lüneburg,  Grapengießerstr.  21. 

241.  Technischer  Verein  Lünen.  Briefadresse:  Hrn. 
Otto  Rohwer,  Ing.,  Lünen,  Capenberger  Straße. 

242.  Technischer  Verein  Lyck.  Briefadresse :  Herrn 
P.  Redinger,  Lyck,  Steinstr.  4. 

243.  Technischer  Verein  Magdeburg.  Briefadresse : 
Herrn  O.  Zander,  Magdeburg-Fermersleben,  Schöiubic'xer 
Straße  60. 

244.  Technischer  Verein  Hütte  zu  Magdeburg. 
Briefadresse:   Herrn  A.  Hoffmann,  Ing.,  Basedowstr.  411. 

245.  Freie  Techniker-Vereinigung  Magdeburg. 
Briefadresse:  Herrn  Fr.  Fessel,  Techn.  Eisenb.-Betr.-Ass., 
Magdeburg,  Spielhagenstraße  7. 

246.  Technischer  Verein  Mainz.  Briefadresse :  Herrn 
Willi.  Höhn,  Baut.,  Mainz,  Gärtnergasse  13. 

247.  Technischer  Verein  Mannheim.  Brief adresse : 
Herrn  W.  Hoffschmidt,  Ing.,  Mannheim,  Waldparkstr.  8. 

248.  Techniker-Verein  Marburg.  Briefadresse :  Hrn. 
Karl  Haedke,  Stadtbau-Ass.,  Marburg,  Cappeler  Str.  3. 

249.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Marienburg  (Westpr.). 
Briefadresse:  Herrn  Heinrich  Lahmann,  Marienburg  in 
Westpr.,  Kunstgarten  8. 

250.  Techn.  Verein  Marienwerder  (W  e  s  t-p  r.).  Brief- 
adresse: Herrn  F.  Lekies,  Stadtbauf.,  Marienwerder  in 
Westpr.,  Gärtnerstraße  1. 

251.  Technischer  Verein  Marktred  witz.  Briefadr. : 
Herrn  Rudolf  Goller,  Ing.,  Marktredwiiz  (Bay.),  Reisser- 
bergstraße. 

252.  Technische  Vereinigung  Meiningen.  Brief- 
adresse:  Herrn  H.  Böttger,  Meiningen,  Mittelstraße  5. 

253.  Technischer  Verein  Meissen.  Briefadr. :  Herrn 
Ernst  Mögel,  Ing.,  Moltkestraße. 

254.  Technischer  Verein  Memel.  Brief  adresse :  Herrn 
Herrn.  Domscheidt,  Arch.,  Memel,  Mühlendammstraße  7  8. 

255.  Technischer  Verein  zu  Merseburg.  Briefadr. : 
Herrn  Jahr,  Kgl.  Bauass.,  Merseburg,  Weißenfelder  Str.  41. 

256.  Technischer  Verein  Meschede.  Briefadresse : 
Herrn  Oskar  Luttke,  Meschede,  Mittelgasse. 

257.  M  e  t  z  e  r  Techniker-Verein.  Briefadresse:  Herrn 
E.  Mühlenkamp,  Stadtbauf.,  Montigny,  Seminarstraße  24. 

258.  Technischer  Verein  Miltenberg  und  Umg. 
Briefadresse:  Herrn  Josef  Maier,  Miltenberg  (Bay.),  Luit- 
poldstraße 3  f. 

259.  Technischer  Verein  Minden  i.W.  Briefadresse : 
Herrn  F.  Wiechmann,  Minden,  Fischerglacis  7. 

260.  Technischer  Verein  des  Kreises  Mörs.  Brief- 
adresse: Hrn.  Max  Schmidt,  Arch.,  Mörs,  Asberger  Str.  21. 

261 .  Technischer  Verein  Mülhausen  i.  Eis.  Brief- 
adresse: Hrn.  Ludwig  Seher,  Stadlbauf.,  Mülhausen  i.  Eis., 
Engel-Dollfußstraße  7. 

262.  Technischer  Verein  Mülheim  a.  Rh.,  e.V. 
Briefadresse:  Hrn.  Arthur  Lützow,  Ing.,  Mülheim  (Rhein), 
Vincenzstraße  9. 

263.  Technischer  Verein  Mülheim  (Ruhr).  Brief- 
adresse: Herrn  Georg  Herzog,  Ing.,  Mülheim  (Ruhr)-Spel- 
dort,  Koloniestraße  151. 

264.  Münchener  Techniker-Verein.  Briefadresse : 
An  den  Münchener  Techniker-Verein,  München,  Elisenstr.  7. 

265.  Verein  der  Betriebstechniker  Bayr.  Militär- 
Institute,  Sitz  München.  Briefadresse:  Herrn 
August  Gries,  München,  Karl-Singer-Straße  211. 

266.  Maschinen-  und  Elektrotechniker-Verein 
München.  Briefadresse:  Herrn  I.W.Fehn,  München  8, 
Sedanstraße  18  III. 

267.  Verein  Bayerischer  Kultur-Techniker,  e.  V. 
Briefadresse:  Herrn  J.  Obermayer,  Bauf.,  München,  Milch- 
straße 19. 

268.  Verein  techn.  Verkehrsbeamter  in  Bayern. 
Briefadresse :  Herrn  Willi.  Wohlfart,  Obermenzig,  Frauen- 
dorfer Straße  37. 

269.  Technischer  Verein  zu  München-Gladbach. 
Briefadresse:  Herrn  Aug.  Böhmer,  Ing.,  München-Glad- 
bach, Sittardstraße  74. 


270.  Technischer  Verein  Münster  i.W.  Briefadr. 
Herrn  W.  Rehbach,  Arch.,  Münster,  Augustastr.  3. 
Technische     Vereinigung  Münsterberg 
Strehlen.    Briefadresse:   Herrn  Otto  Uslaub,  Strehlen 

Münsterberger  Straße  33. 

Technischer  Verein  Myslowitz  (O.-S  c  h  1.)  u 
Umg.     Briefadresse :    Herrn  Friedrich  Hermberg,  Mys 
lowitz  (O.-S.),  Kronprinzenstraße  12. 
Technischer  Verein    Muskau-Weißw  asser 
Briefadresse:    Herrn   G.  Edel,   Ingenieur,   Keula  (Schi.) 
Technischer  Verein  Nakel  (Netze).  Briefadr. 
Herrn  W.  Reischel,  Nakel  (Netze),  Scheunenstraße  341. 
Technischer  Klub  (Nauen).    Brief  adresse:  Hern 
Andreas  Heuser,  Nauen,  Chausseestraße  75. 
276.  TechnischerVereinNeisse.   Brief  adresse :  Herr; 
Jos.  Weigl,  Kgl.  Bahnmstr.,  Neisse,  Am  Bahnhof. 
Technischer  Verein  Neugersdorf  (Sachs.) 
Briefadresse:  Herrn  Reinhold  Poppe,  Seifhennersdorf  i. Sa. 
Zollstraße  752. 

Technischer  Verein  Neurode.  Brief  adresse 
Herrn  E.  Lorbeer,  Neurode,  Ring  7. 
Techniker-Verein  Neumünster.  Briefadresse 
Herrn  A.  Blohm,  Neumünster,  Roonstraße  8. 
Technischer  Verein  für  Neusalz  a.  O.  um 
Umg.  Briefadresse:  Herrn  O.  Topf,  Neusalz  a.  0 
Bahnhofstraße  14. 

Technischer  Verein  Neuß.    Briefadresse:  Hern 
Karl  Seifarth,  Neuß,  Jesuitenhof  8  p. 
Technischer  Verein  Neustadt  (Haardt).  Brief 
adresse:    Herrn  H.  Sieberkrop,  Ing.,  Neustadt  (Haardt) 

Hauptstraße  5. 

Technischer  Verein  Neuwied.  Briefadresse 
Herrn     Fritz  Wegner,     Kgl.  Wasserbauwart,  Neuwied 

Rheinu'ers'raße  26. 

Technische  Vereinigung  Niesky  (O.-L.).  Brie! 
adresse:   Herrn  Alfons  Anders,  Neu-Oedernitz  b.  Niesk 

(O.-L.). 

Technischer  Verein  „Unterweser"  Norden 
h  a  m.     Briefadresse:    Kerrn  Otto  Fischer,  Nordenham 

Bernhardstraße  25. 

Technische  Vereinigung  Nordhausen.  Briei 
adresse :  Herrn  Ewald  Zesewitz,  Baumstr.,  Salza  b.  Nord 

hausen. 

Techniker-Vereinigung  Nürnberg.  Briefadr. 
Herrn  Franz  Herzer,  Bauf.,  Nürnberg  2,  Adamstraße  Vi 
Verein  der  Techn.  d.  Kgl.  bayr.  Staatsbau 
Verwaltung  Nürnberg.  Briefadr.:  Herrn  Friedi 
Ritter,  Architekt,  Nürnberg,  Kgl.  Burg. 
Vereinigung  städt.  Techniker  zu  Nürnberg 
Briefadresse:  Herrn  K.  Polster,  Nürnberg,  Schreycrstr.  H 
Technischer  Verein  Oberhausen.  Briefadr 
Herrn  Max  Schmidt,  Oberhausen  (Rhld.),  Blücherstr.  5( 
Technischer  Verein  Offenbach  a.  M.  Briel 
adresse:  Herrn  Karl  Horn,  Ing.,  Offenbach  a.  M.,  Bh 
marckstraße  27  III. 

Technischer  Verein  Ohligs.    Brief  adresse :  Hrr 
Christian  Schneider,  Ohligs,  Walderstr.  47. 
Techniker-Verein  Oldenburg  i.  Gr.  Briefadr. 
Herrn   A.  Weber,  Eisenbahn-Bauass.,  Oldenburg  i.  Gr 

Lindenstraße  100. 

Technischer  Verein  zu  Oppeln.  Briefadresse 
Herrn  Adam  Studenroth,  Kgl.  Bauassistent,  Oppeln,  Oc 

retzkistraße  7  I. 

Tee  hnischeVereinigung  Oranienburg.  Brie: 
adresse:    Herrn  Ernst  Brandenstein,  Maurermeister,  Ora 

nienburg,  Kurfürstenstraße  75. 

Technische  Vereinigung  Osnabrück.  Briei 
adresse:  Herrn  Ewald  Siebe!,  Meliorat.-Baurat,  Osnabrucl 

Langestraße  65. 

Techniker  -  Vereinigung  Osterode,  O.-I  i 
Briefadresse:  Herrn  Friedr.  Goldhagen,  Kgl.  Bahnmsti 
1.  Kl.,  Osterode,  O.-Pr.,  Wilhelmstraße. 
Technischer  Ver.ein  Paderborn  189  7.  Brie: 
adresse:  Herrn  H.  Lindrum,  Paderborn,  Bahnhofstr.  2. 
Techniker-Verein  Passau,  e.  V.  Briefadresse 
Herrn  F.  Grymer,  Stadtbauamtssekretär,  Passau,  Net 
burger  Straße  1. 

Technischer  Verein  Pforzheim.  Briefadresse 
Herrn  Gustav  Jäckel,  Pforzheim,  Kaiser-Friedrich-Str.  24  £ 
Technischer  Verein  für  Penig  und  Umg  et 
Briefadresse:    Herrn  Gr.  Tränkner,  Stadtbaumstr,  Peni^ 

Schillerstraße  2. 

Techniker-Vereinigung  Pirmasens.  Briei 
adresse:    Herrn  Alois  Scherrer,  Pirmasens,  Ringstr.  4t 
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;03  Techniker-Verein  Pirna  ti.  ü  in  geg.  Briefadr. : 
Herrn  Alfred  Rossig,  Aren.,  Pirna,  Nicolaistr.  2. 

;04.  Technischer  V  e  r  e  i  n  Plauen  i.  V.  Briefadresse : 
Iii  im  Paul  Haferkorn,  Plauen  i.V.,  Meßbacher  Str.  24. 

;05.  Vereinigung  P  o  s  c  n  e  r  Tcchnißcr.  Briefadr. : 
Herrn  Ph.  Kühne,  Stadtbau-Assislent,  Posen  ü.  5,  Bit- 
terstraße 26  II. 

:06.  B  a  u  Ii  ü  1 1  e  Potsdam.    Briefadr.:    Herrn  Alfr.  Rauh, 

Arch.,  Potsdam,  Margaretenstraße  19  11. 
107.  Technischer    Verein    P  renzlau.  Briefadresse: 

Herrn  Mcene  Meyer,  Prenzlau,  Wittstr.  651. 
;08.  Technischer  Verein  Quedlinburg  u.  U  m  g. 

Briefadresse:  Herrn  Albert  Schröder,  Quedlinburg,  Polle  57 

(Bauführer). 

09.  Katiborer  Techniker-Verein.  Briefadr. :  Hrn. 
Hans  Stadtländer,  Städt.  Bauf.,  Ratibor,  Sal/str.  9. 

110.  T  e  ch  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Recklinehausen.  Brief- 
adresse: Herrn  H.  Cordes,  Arch.,  Recklinghausen,  Sand- 
weg 48. 

111.  Regensburger  Techniker-Verein.  Briefadr. : 
Herrn  J.  Geiger,  Regensburg,  Steinweg  521/*- 

H2.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vereinigung  von  Regenwaldc 
und  Umgegend.  Briefadr.:  Herrn  Friedrich  Zube, 
Ing.,  Regenwalde  i.  Pom.,  Mauerstr.  253. 

113.  Technischer  Verein  Reichenbach  i.  Vogtl. 
Briefadresse:  Herrn  E.  R.  Friede!,  Stadtbaumstr.,  Reichen- 
bach  i.  V.,  Georgstraße  9. 

14.  Technischer  Verein  Reistenhausen  a.  Main 
(Bayern-Unterf  r.)  u.  U  m  g.  Briefadr. :  Herrn  Ernst 
Strecker,  Reistenhausen. 

15.  Technischer  Verein  Remscheid.  Briefadresse: 
Herrn  Friedrich  Grote,  Bauassist.,  Remscheid-Viering- 
hausen 63. 

16.  Technischer  Verein  Rendsburg.  Briefadresse : 
Herrn  F.  Nieber,  Rendsburg,  Kirchhofstraße  1. 

17.  Technischer  Verein  Reutlingen  (Wttb  g.). 
Briefadr.:  Herrn  M.  v.  Marwitz,  Masch.-Ing.,  Reutlingen, 
Ottilienstraße  3. 

18.  Technischer  Verein  Rheine.  Briefadr.:  Hrn. 
H.  Hildebrandt,  Rheine,  Neue  Kirchenerstr.  79. 

19.  Technischer  Verein  Rhein  hausen.  Briefadr. : 
Herrn  August  Potthoff,  Arch.,  Friemersheim,  Viktoria- 
straße 20. 

20.  Technischer  Verein  Rheydt.  Briefadresse :  Hrn. 
Wilh.  Sanderm.,  Gemeindebaumstr.,  Rheydt,  Freiheit- 
straße 7  a. 

21.  Technischer  Verein  Riesa.  Briefadresse:  Herrn 
A.  Großmann,  Ing.,  Riesa,  Eisenwerk. 

22.  Technischer  Verein  Neukölln.  Briefadr. :  Hrn. 
M.  Haberland,  Neukölln,  Thüringerstraße  37. 

23.  Technischer  Verein  Roßlau.  Briefadr.:  Hrn. 
Alwin  Fischer,  Roßlau,  Ziegelstraße  53. 

24.  Rostocker  Techniker-Verein.  Briefadr.:  Hrn. 
Friedrich  Schmidt,  Rostock,  Feldstr.  12. 

25.  Technischer  Verein  Rybnik  O.-S.  u.  U  m  g. 
Briefadresse:  Herrn  Paul  Isbrandt,  Rybnik,  Schlachthaus- 
straße 7a. 

26.  Technischer  Verein  Saarbrücken.  Briefadr.: 
Herrn  Joh.  Zeiger,  Saarbrücken  1,  Talstraße  50. 

27.  Eisenbahntechniker  -  Verein  Saarbrücken. 
Briefadresse:  Herrn  Wilh.  Feien,  Ing.,  Saarbrücken  1, 
Feldmannstraße  40. 

28.  Technischer  Verein  Saargemünd.  Briefadr.: 
Herrn  Adam  Lux,  Städt.  Tiefb.-Ass.,  Saargemünd,  Roth- 
straße 91. 

'29.  Technischer  Verein  Sagan  und  Umg.  Brief- 
adresse: Herrn  Herrn.  Ziems,  Stadtbauf.,  Sagan,  Will- 
mannstraße  4. 

■30.  Schleswiger  Techniker-Verein.  Briefadresse : 
Herrn  Wilhelm  Köster,  Schleswig,  Lollfuß  22  a. 

131.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Schneidemühl.  Brief- 
adresse: Herrn  Richard  Weißbach,  Schneidemühl,  Hassel- 
straße 5. 

32.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Schwedt.  Briefadr.:  Hrn. 
M.  Kretschmer,  Schwedt,  Vierradener-Platz  57. 

'33.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Schweidnitz.  Briefadr.: 
Herrn  G.  Grunwald,  Baut.,  Schweidnitz,  Markt  8. 

134.  Schweinfurter  Techniker-Verein,  e.V.  Brie  f- 
adresse:  Herrn  Ad.  Pfaffenberger,  Straßenmstr.,  Schwein- 
furt, Oberer  Marienbach  5. 

35.  Technischer  Verein  Schwerin  i.  M.  Briefadr. : 
Herrn  Tclegr.-Verw.  Lindner,  Schwerin  i.  M.,  Steinstr.  2. 


336.  Technischer  Verein  Schwicntochlowitz  u. 
Umg.  Briefadresse:  Herrn  Waldemar  Lowack,  Baut., 
Schwicntochlowitz,  Bcrgwerkstr.  13. 

337.  Technischer  Verein  Sicgcrland,  Siegen  i.W. 
Briefadresse:  Herrn  Wilh.  Dreisbach,  Wegemstr.,  Siegen, 
Hohler  Weg  2. 

338.  Technischer  Verein  Soest.  Briefadresse :  Herrn 
Fritz  Orsinger,  Ing.,  Soest,  Jakobitor. 

339.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Solingen.  Briefadresse: 
Herrn  Hugo  Freyer,  Solingen,  Weststraße  23. 

340.  TechnischerVereinSonderburg.  Briefadresse : 
Herrn  K.  Wriedt,  Sondei  burg,  Löngang  27  p. 

341.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vereinigung  Sondershausen. 
Briefadresse:  Herrn  Wilh.  Thein,  Baugew.-Mstr.,  Sondcrs- 
hausen,  Fürstenstraße. 

342.  T  c  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Sonneberg  i.  T  Ii.  Brief- 
adresse: Herrn  Robert  Gläser,  Sonneberg  i.Tli  ,  Cobnr»er  Str.23. 

343.  T  e  c  h  n  i  k  e  r- V  e  r  e  i  n  Sorau  (N.-L.).  Briefadresse: 
Herrn  Alfred  Kulke,  Sorau  (N.-L.),  Logenstraße  9. 

344.  Spandau  erTechniker-Verein.  Briefadr. :  Herrn 
Erwin  Heisig,  Architekt,  Spandau,  Moltkestraße  6. 

345.  Vereinigung  der  Techniker  militärtechn. 
Institute  Spandau.  Briefadresse:  Herrn  F.Arnold, 
Spandau,  Schürstraße  6. 

346.  Vereinigung  der  technischen  Zivilbeamten 
der  Heeresverwaltung  Spandau.  Briefadresse : 
Herrn  Richard  Mahlke,  Berlin  65,  Turiner  Straße  23. 

347.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vereinigung  Speyer  (Rhein). 
Briefadresse:  Herrn  Architekt  Zschiesche,  Speyer  (Rhein), 
Briefadresse:  Herrn  Architekt  Zschiesche,  Speyer  (Rhein), 

348.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  „Drei  eich"  in  Sprend- 
lingen (Kreis  Offenbach).  Briefadresse:  Herrn  Georg 
Schäfer,  Sprendlingen,  Spenglerstraße  17. 

349.  Technischer  Verein  Schaumburg  -  Lippe, 
SitzStadthagen.  Briefadresse:  Herrn  Karl  Schwarze, 
Stadthagen,  St.  Annen  34. 

350.  Technischer  Verein  Stargard  i.  Pomm.  Brief- 
adresse: Herrn  Adolf  Krumbügel,  Arch.,  Stargard  i.  Pomm., 
Jobststraße  90  I. 

351.  Techn.  Verein  Staßfurt- Leopoldshall.  Brief- 
adresse: Herrn  Adam  Panzer,  Kgl.  Bauw.-Mstr.,  Staßfurt, 
Berlepschschacht. 

352.  Techniker -  Verein  zu  Steglitz.  Briefadr. :  Herrn 
O.  Münz,  Friedenau,  Eschenstraße  5. 

353.  Technischer  Verein  Sterkrade.  Briefadresse: 
Herrn  Edm.  Eberhard,  Sterkrade,  Ackerfeldstraße  13. 

354.  Technischer  Verein  Sternberg  i.  M.  Briefadr. : 
Herrn  A.  Böhm,  Sternberg  i.  M.,  Brüler  Chaussee. 

355.  S  t  e  1 1  i  n  e  r  Bauhütte.  Briefadr.:  Herrn  Paul  Beyer, 
Arch.,  Stettin,  Oberwiek  70  II. 

356.  T  e  c  hn  i  s  c  h  e  r  Verein  zu  Stettin.  Briefadresse: 
Herrn  Rudolf  Golle,  Betr.-Ing.,  Stettin,  Pionierstr.  4  III. 

357.  Technischer  Verein  Bürgermeisterei  Stüp- 
penberg. Briefadresse:  Herrn  Ernst  Schäfer,  Gem.- 
Bauf.,  Stoppenberg,  Essener  Straße  115. 

358.  TechnischerVereinStrelitz-Alt.  Briefadresse : 
Herrn  M.  Ryssel,  Neu-Strelitz,  Strelitzer  Straße  34. 

359.  Techniker-Verein  Stralsund.  Briefadr.:  Herrn 
Herrn.  Greverath,  Baut,  Stralsund,  Badenstraße  53  1. 

360.  Technischer  Verein  Straßburg  i.  E.  Briefadr. : 
Hrn.  Joh.  Wypukol,  Verm.-Ass.,  Straßburg  i.  E.,  Züricher 
Straße  9  a. 

361.  S  t  r  a  u  b  i  n  g  e  r  Techniker-Verein.  Briefadresse: 
Herrn  Th.  Angermeier,  Bauf.,  Straubing  i.  Bav.,  Regens- 
burger Straße  976712. 

362.  Technische  Vereinigung  Stuttgart.  Brief- 
adresse: Herrn  Ingenieur  Herrn.  Glaenz,  Stuttgart  (Wttbg.), 
Lehenstraße  27. 

363.  Technischer  Verein  Suhl  i.  Th.  und  Umg. 
Briefadresse:   Herrn  Karl  Wagner,  Suhl,  Plan  1. 

364.  Techniker-Verein  Swinemünde.  Briefadresse : 
Herrn  C.  Wandel,  Swinemünde,  Bollwerk  48. 

365.  Technischer  Verein  für  Tarnowitz  u.  Umg. 
Briefadresse:  Herrn  Paul  Böhm,  Kgl.  Bahnmstr.,  Tarno- 
witz (O.-Schl.),  Nacloerstraße  8  b. 

366.  Vereinigung  der  Maschinen-  und  Elektro- 
technikerTegel.  Briefadresse:  Herrn  Georg  Scharf, 
Ing.,  Tegel,  Bahnhofsplatz  4. 

367.  Technischer  Verein  Thorn.  Briefadresse:  Herrn 
Architekt  E.  Schwandt,  Thorn,  Altstadt.  Markt  8. 

368.  Te  ch  n  ische  r  Verein  Tilsit.  Briefadresse:  Hrn. 
Rieh.  Boenke,  Baut.,  Ragnit,  Neubau  Zellstoff-Fabrik. 

369.  Technischer  Verein  Trier.  Briefadresse:  Herrn 
Ph.  Weidmann,  Arch.,  Trier,  Bollwcrkstraßc  4. 
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370.  Deutscher  Techniker-Verein  Ostasien,  Sitz 
Tsingtau.  Briefadresse:  Herrn  H.  Dietrich,  Verkehrs- 
inspektor, Tsingtau. 

371.  Uelzener  Techniker-Verein.  Brief adr. :  Herrn 
I.  Müller,  Kgl.  Bahnmstr.,  Uelzen,  Kaiserstr.  1. 

372.  Techniker-Verein  Uerdingen.  Briefadr. :  Herrn 
E.  Müller,  Uerdingen,  Düsseldorfer  Str.  21  (Rest.  Franken). 

373.  T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  r  Verein  Ulm  (Donau).  Briefadr.: 
Herrn  Fr.  Waiblinger,  Werkmstr.,  Ulm  (Donau),  Lützow- 
straße  21. 

374.  Technischer  Verein  Unna.  Briefadresse :  Herrn 
Louis  Piehler,  Unna,  Hellweg  9. 

375.  Technischer  Klub  Vegesack.  Briefadr. :  Herrn 
Otto  Schulz,  Vegesack-Grohn,  Langestraße  12. 

376.  Technischer  Verein  Velbert  (Rhld).  Briefadr. : 
Herrn  Karl  Gerlach,  Velbert  (Rhld.),  Friedrichstraße  82. 

377.  Technische  Vereinigung  Viersen  u.  Umg. 
Briefadresse:   Herrn  Ph.  Arens,  Viersen,  Remigiusstr.  12. 

378.  Technischer  Verein  für  Waldenburg  und 
U  m  g  e  g.  Briefadresse:  Herrn  Ingenieur  Br.  Weigmann, 
Altwasser,  Charlottenbrunner  Straße. 

379.  Technischer  Verein  Wanne.  Briefadresse :  Hrn. 
Karl  Müller,  Wanne,  Wilhelmstraße  35. 

380.  TechnischerVereinWarmbrunn.  Briefadresse : 
Herrn  Karl  R.  Caprez,  Ing.,  Wrangelstraße  8. 

381.  Technischer  Verein  Weimar.  Briefadr.:  Herrn 
Paul  Müller,  Weimar,  Roonstraße  28. 

382.  Technischer  Verein  Weißenfels.  Briefadresse: 
Herrn  C.  Dietze,  Baukommissar,  Weißenfels,  Naumburger 
Straße  37. 

383.  Technische  Vereinigung  zu  Werdau.  Brief- 
adresse: Herrn  Willi.  Eisenhut,  Werdau,  Crimmitschauer 
Straße  14. 

384.  Harzer  Techniker-Verein,  Sitz  Wernige- 
rode. Briefadresse:  Herrn  W.  Nötzold,  Arch.,  Wernige- 
rode, Kreutberg  3. 

385.  Technischer  Verein  Wiesbaden.  Briefadresse: 
Herrn  Emil  Siebott,  Wiesbaden,  Erbacher  Straße  2. 

386.  Technischer  Verein  Wiesdorf  a.  Rh.  Briefadr. : 
Herrn  Ernst  Grabe,  Küppersteg,  Im  Steinfeld  33. 

387.  Techniker-Verein  der  Elbinseln,  Sitz  Wil- 
helms bürg.  Briefadresse:  Herrn  August  Zeyn,  Wil- 
helmsburg a.  Elbe,  Fährstraße  45. 

388.  Tcc  h  n  iker-Vcrcin  Wilhelmshaven-  Briefadr. : 
Herrn  F.  Mammen,  Rüstringen,  Bremer  Straße  49. 


389.  Technische  Vereinigung  Wismar.  B:  ief  adr. : 
Herrn  Kiesewetter,  Masch. -Ing.,  Wismar,  Dahlmannstr.  38. 

390.  Wetzlarer  Technische  Vereinigung.  Brief- 
adresse:  Herrn  K.  Leonhard,  Wetzlar. 

391.  Technischer  Verein  Witten.  Briefadresse:  Hrr 
Friedrich  Wilhelm  Poser,  Ing.,  Witten,  Crengeldanzstr.  7 

392.  Technische  Vereinigung  Wittenberg  un< 
Umgegend.  Briefadresse:  Herrn  Max  Lindemann 
Maurermeister,  Wittenberg,  Bürgermeisterstraße  4. 

393.  Technisch  erVereinderWestpriegnitz,  Sit? 
Wittenberge.  Briefadresse:  Herrn  Max  Wogner, 
Baut.,  Perleberg,  Georgplatz  4. 

394.  Technischer  Verein  Worms.  Briefadresse:  Hrn 
Felix  Grimmer,  Ing.,  Pfeddersheim,  Frankentaler  Straße. 

395.  Technischer  Verein  Würzen.  Briefadresse :  Hrn 
Hugo  Oehring,  Ing.,  Würzen,  Könneritzplatz  19. 

396.  W  ü  r  z  b  u  r  g  e  r  Techniker-Verein,  e.V.  Brief 
adresse:  Herrn  Wilh.  Krähmer,  Kgl.  Militär-Bausekretär 
Würzburg,  Weißenburger  Straße  11  I. 

397.  Technischer  Verein  Zabrze.  Briefadr. :  Herrn 
Max  Braeuer,  Kgl.  Bauw.-Mstr.,  Zabrze,  Kronprinzenstr 

398.  Verein  technischerGemeindebeamtenZe  h 
lendorfs.  Briefadresse:  Herrn  F.  Reim,  Zehlendor 
(Wannseebahn),  Beerenstraße  18. 

399.  Technischer  Verein  Zeitz  und  Umgeg.  Brief 
adresse:  Herrn  Albert  Laue,  Bt.,  Zeitz,  Kaiser-Wilhelm 
Straße  71. 

400.  Technische  Vereinigung  Zerbst.  Briefadresse 
Herrn  R.  Sachse,  Zerbst,  Baubureau,  Jüdenstraße. 

401.  Technischer  Verein  Zittau.  Briefadresse:  Hrn 
Ernst   Dietrich,    Betriebstechn.,    Zittau,    Aeuß.  Oybine 

Straße  14. 

402.  Technischer  Verein  Zoppot.  Briefadresse :  Hrn 
Max  Jobsky,  Zoppot,  Haffnerstraße  6. 

403.  Technischer  Verein  Zwei  brücken.  -Briefadr. 
Herrn  Karl  Gatzeit,  Arch.,  Zweibrücken,  Ixheimer  Straße 

404.  Technischer  Verein  Zwickau  i.  S.  Briefadr 
Herrn  Emil  Rascher,  Zwickau,  Alexanderstraße  2. 

405.  Eisenbahntechniker -  Verein  Zwickau  i.  S 
Brietadresse:  Herrn  Kurt  Schulze,  Bahnmstr.,  Zwickau 
Eisenbahnbauamt  II. 

406.  Verein  Deutscher  Vermessungs-Tech  nike 
z  u  Z  w  i  c  k  a  u  i.  S.  Briefadresse:  Herrn  Rieh.  Heinschkc 
Zwickau  i.  S.,  Römerstraße  12  11. 


Zweigstellen  der  Verb 

Augsburg.    Adresse:  W.  Arnold,  Haunstetter  Straße  25a. 
Berlin.     Hauptstelle:    SW.  68,  Markgrafenstraße  94. 

—  Für  Kultur-,  Tiefbau-  u.  Vermessungstechniker:  L.Ur- 

bach, Baumschulenweg  b.  Berlin,  Scheiblerstr.  27  II. 

—  Für  Steinmetztechniker:  J.  Marsalek,  Johannisthal,  Park- 

straße 20  I. 

Bielefeld.    Adresse:    W.Langbein,  Ravensberger  Straße  60. 
Braunschweig.    Adresse:   G.  Janschek,  Pestalozzistraße  19. 
—  Adresse :   K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

(Nur  für  Maschinen-  und  Elektrotechniker.) 
Bremen.   Für  Hoch-  und  Tiefbau:  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 
—        Für  Maschinen-  und  Schiffbau:    L.  Seipgens,  Luther- 
straße  21. 

Breslau.    Adresse:    E.  Reußner,  Breslaus,  Webskystr.  11. 
Broniberg.    Adresse:    H.  Neudahl,  Mittelstraße  48. 
Cassel.    Adresse:    F.   Thielke,  Roonstr.  44. 
Danzig.    Adresse:    E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17s 
Dortmund.    Adresse:   E.  Lustig,  Holländische  Straße  23. 
Dresden.    Adresse:   H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 
Erfurt.    Adresse:    L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 
Frankfurt  a.  M.    Adresse:    Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.- 
Bk.,  Adalbertstr.  73  1.    Sprechstunde  iy2  bis  21/,  und  7  bis 
8  Uhr  nachmittags. 
Halle  a.  S.   A.  Adresse:   W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstraße  57. 
(Nur  für  Maschinentechniker.) 
—         B.  Adresse:    L.   Hauschild,    Alte    Promenade  25 
(Stadttheater). 

Hamburg-Altona.    Adresse:   E.  Natho,  Hamburg  23,  Leibnitz- 
straße 6. 

Hannover.    Adresse:   W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 
—  Adresse:   G.  Bruns,  Drostestraße  3. 

(Nur  für  Maschinentechniker.) 
Harburg  a.  E.    Adresse:   P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 
Kaiserslautern.    Adresse:    Otto  Braun,  Barbarossastr.  37. 


nds-Stellenvermittelung 

Karlsruhe  i.  B.    Adresse:   A.  Heinzelmann,  Schwanenstraße  1 
Kattowitz,  O.-S.    Adresse:   W.  Gehrke,  Beatestraße  12. 
Kiel.    Adresse:   Baufach:    F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

—   Maschinenfach:   H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 
Königsberg  i.  Pr.    Adresse:   A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 
Leipzig.    Adresse:  An  die  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltunj 
Leipzig,  Thomasring  IS  IV,  Wünschmannshof.  Fernspr.  6298. 
Magdeburg.     Für   Hoch-   und   Tiefbau:    Th.   Grosse,  Breit 
Weg  175/177. 

—  Für  Maschinenbau:  E.  Schmidts.  Thiemstr.  211 
Mannheim.    Adresse:    Fr.   Krieger,  Stephanienpromenade  1: 
Metz.    Adresse:  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringweg  71c. 
Mülhausen  i.  E.    Adresse:   Philipp  Mayer,  Engel-IJollfußstr.  '/ 
München.    Für  Hoch-  u.  Tiefbau:  Münchener  Techniker-Vereii 

Elisenstr.  7.    (Obmann  Peter  Danninger.) 

—  Für  Maschinenbau:  Ludwig  Weinberger,  Seidlstr. ' 
Niederschlesien.     Adresse:    Ingenieur    G.  Sippach,  Altvvass( 

i.  Schles.,  Freiburger  Straße  51. 
Nürnberg.  Für  Hoch-  u.  Tiefbau:  Franz  Herzer,  Adamstr.  17  1 
—         Für  Maschinenbau:   O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

—  Für  Maschinenbau :  Ludw.  Weinberger,  Seidlstr.  8 

Osnabrück.    Adresse:    H.  Schütte,  Parkstr.  45. 
Plauen  i.  V.    Adresse:   E.  Pröhl,  Melanchthonstr.  43. 
Posen.    Adresse:    Bautechniker  König,  Hohenlohestr.  3. 
Rheinland  und   Westfalen.     (Für  Vermessungs-  und  Kultii 
techniker.   Adresse:  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Metzer  Str.  3 
Saarbrücken.    Adresse:  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 
Stettin.  Adr. :  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27,  Eingang  Sternbergst 
Straßburg  i.  E.    Adresse:   August  Schmidt,  Polygonstraße  S 
Stuttgart.    Adresse:    H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Ruuolfstraße  1 
Wiesbaden.    Adresse:    F.  Wunder,  Blücherstr.  24. 
Würzburg.     Adresse:     L.  Ungerer,  Schöntaler  Straße,  Fcr 
Sprecher  Nr.  1729. 
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Fortschritte  im  Bau  von  Flugzeug-Motoren 

Von  ANSBERT  VORREITER,  beratender  Ingenieur  für  Motoren  und  Luftfahrzeuge. 


Während  früher  bei  Unfällen  mit  Flugzeugen  als  Grund 
fiufig  Versagen  des  Motors  angegeben  wurde,  ist  dies 
cute  seltener  der  Fall.  Unu  in  der  Tat  sind  in  der  Kon- 
traktion der  Flugzeug-Motoren  in  der  letzten  Zeit  ganz 
edeutende  Fortschritte  gemacht  worden.  Die  Motoren 
ind  nicht  nur  leistungsfähiger,  sondern  auch  b  e  - 
riebssic herer  geworden.  Dies  wurde  dadurch  er- 
geht, daß  man  nicht,  wie  früher  vielfach,  die  einzelnen 
eile  des  Motors  gewaltsam  leicht  zu  machen  suchte,  son- 
ern  dadurch,  daß  man  die  Leistung  der  Motoren  im  Ver- 
ältnis  zum  Zylinder- Volumen  steigerte.  Hierzu  war  not- 
xndig,  den  freien  Querschnitt  der  Ventile  zu  vergrößern, 
m  eine  volle  Zylinderfüllung  zu  erhalten,  die  Oberfläche 
es  Verbrennungsraums  zu  verkleinern,  um  die  Wärme- 
erluste  an  das  Kühlwasser  zu  verringern,  die  Verbrennung 
löglichst  schnell  einzuleiten  und  durchzuführen  durch  An- 
endung  guter  Zündapparate,  die  einen  sehr  kräftigen 
ündfunken  ergeben,  und  durch  Verwendung  von  zwei 
ündkerzen,  um  die  Verbrennung  an  zwei  Stellen  des  Ver- 
rennungsraums  einzuleiten. 

Andere  Verbesserungen  gingen  darauf  aus,  den  Brenn- 
:off-Verbrauch  zu  verringern,  was  auch  teilweise  durch 
ie  vorbesprochenen  Verbesserungen  erreicht  wird,  nament- 
ch  aber  durch  Vergrößerung  des  Kolbenhubes  und  durch 
erbesserungen  am  Vergaser  und  an  der  Gasleitung  zwecks 
rzielung  eines  richtigen  Verhältnisses  von  Benzin-Gas  und 
uft  und  einer  innigen  Mischung  derselben. 

Die  Frage  der  Luft-  oder  Wasserkühlung  ist  für 
rößere  Motoren,  d.  h.  höhere  Leistungen,  zu  Gunsten 
er  "Wasserkühlung  entschieden,  denn  nur  bei  Mo- 
>ren  mit  umlaufenden  Zylindern  ist  auch  im  Sommer  bei 
oher  Außentemperatur  eine  sichere  Motorkühlung  ohne 
Nasser  zu  erreichen.  Dabei  ist  es  gelungen,  das  Gesamt- 
ewicht der  Motoranlage  bei  wassergekühlten  Motoren  zu 
:rringern,  indem  an  der  Kühlwassermenge  und  am  Kühler 
espart  wird  und  zwar  durch  Beschleunigung  des  Wasser- 
mlaufs,  gewährleistet  durch  Anwendung  leistungsfähiger 
''asserpumpen. 

Während  in  der  französischen  Flugzeug-Industrie  der 
mlauf-Motor,  repräsentiert  durch  den  bekannten 
anzösischen  Gnome-Motor,  vorherrscht,  ist  in  der 
lugzeug-Industrie  der  anderen  Länder  der  wasscr- 
ekühlte  Motor  mit  in  Reihe  stehenden  Zylindern 
^herrschend.  Es  werden  jedoch  jetzt  auch  in  Deutsch  - 
nd  nach  dem  Vorbilde  des  französischen  Onome- 
lotors  gute  Umlauf-Motore  gebaut. 

Auch  bezüglich  der  Oelung  sind  bedeutende  Verbcsse- 
mgen  gemacht  worden,  die  namentlich  für  die  Betriebs- 


Sicherheit  wichtig  sind.  Allgemein  ist  die  Oe  lzu  füh- 
rt! ng  durch  eine  Druckpumpe  als  beste  anerkannt. 
Der  Oelsammelbehälter  wird  'jn  der  Mitte  der  unteren 
Gehäuse  angebracht,  wo  sich  auch  der  Zulauf  für  die  Pumpe, 
befindet,  so  daß  diese  nicht  zu  saugen  braucht.  Diese 
Druckölung  und  die  verbesserte  Tauchölung; 
machen  die  Schmierung  unabhängig  von  der  mehr  oder 
weniger  geneigten  Lage  des  Motors.  Als  Beispiel  für' 
eine  gute  durchgebildete  Tauchölung  sei  die  Anordnung 
der  Motoren  der  Rheinischen  Aerowerke  erwähnt. 

Es  ist  eine  verbesserte  Tauchölüng,  wobei  auf  die 
Neigung  des  Motors  in  jeder  Richtung  Rücksicht  genommen 
ist.  Durch  eine  unten  im  Gehäuse  angebrachte  Oelpumpe 
wird  das  Oel  nach  einem  durch  die  ganze  Länge  des  Ge-: 
häuse-Oberteils  geführten  Oelverteilungsrohr  gedrückt. 
Dieses  Rohr  hat  für  jede  Oelstelle  eine  Austrittsöffnungi, 
die  durch  Drehen  des  Rohres  eingestellt  werden  kann. 
Das  aus  den  Lagern  ausfließende  Oel  gelangt  in  den 
Gehäuse-Unterteil.  Hier  sind  so  viel  halbkreisförmige  Oel- 
kanäle  vorgesehen,  als  Kurbelzapfen  vorhanden  sind.  Die 
Köpfe  der  Pleuelstangen  sind  mit  Oelschaufeln  in  Form 
gebogener  Röhrchen  ausgerüstet,  welche  das  Oel  aus  den 
Kanälen  auffangen.  Es  ist  einleuchtend,  daß  auch  bei 
geneigter  Stellung  des  Motors  das  Oel  aus  den  Oelkanälen 
nicht  ganz  ausfließen  kann,  also  stets  Oel  durch  die  Schau- 
feln und  die  Köpfe  der  Pleuelstangen  aufgefangen  wird. 

Für  den  geschlossenen  Einbau  des  Motors  im  Flugzeug 
von  Wichtigkeit  ist  die  spitz  zulaufende  Verlängerung  des 
Kurbelgehäuses  am  Propellerende  der  Kurbelwelle.  Hier- 
durch konnte  auch  das  Lager  verbreitert,  bezw.  verdoppelt 
werden,  vor  allem  aber  erzielt  man  eine  günstigere  Boots- 
form des  Flugzeuges,  wenn  der  Motor  bei  direktem 
Propeller  -  Antrieb  vorn  in  ein  geschlossenes  Boot  ein- 
gebaut wird. 

Es  sei  bemerkt,  daß  diese  Gehäuse-Konstruktion  schon 
vor  zwei  Jahren  von  Levasseur  an  seinem  A  n  t  o  i  - 
nette-Motor  angewandt  wurde  und  es  dem  Fachmann 
auffallen  mußte,  daß  die  deutschen  Motoren-Konstrukteure 
nicht  eher  diesen  Vorteil  erkannten  und  ihre  Motoren  da- 
mit bauten. 

Die  Fortschritte  in  der  Konstruktion  der  deutschen 
Flugmotoren  konnte  man  auf  der  letzten  Allgemeinen 
Luftfahrzeug-Ausstellung  „A I  a"  beobachten 
und  sollen  nachstehend  die  besten  deutschen  Motoren- 
Typen  an  Hand  von  Abbildungen  und  Zeichnungen  be- 
sprochen werden. 

Von  Motoren  mit  stehenden  Zylindern  sind  namentlich 
die    Motoren    der    Daimler  -  Motoren  -  Gesell- 
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Querschnitt  Längsschnitt  und  Seitenansicht 

Flugmotor  der  Oesterreichischen  Daimlerwerke  Type  50  PS 


„Gnome"-Umlaufmotor  Type  50  PS 


Umlaufmotor  von  Hoffmann 


Flugmotor  von  Renault  freres  Type  50  PS 
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c  h  a  f  t ,  der  Argus-Motoren-Gesellschaft,  der 
euen  Automobil-Gesellschaft  und  der  R  h  e  i  - 
ischeii  Acrowerke  bemerkenswert.  Alle  diese  Mo- 
na-Konstruktionen haben  gemeinsam  die  Anordnung  der 
blinder  in  einer  Reihe.  Die  Ventile  sind  im  Zylinder- 
eckel  angeordnet.  Es  scheint  demnach,  daß  der  Vorteil 
?s  günstigen  Kompressionsraumes,  der  bei  dieser  An- 
dnung  sich  ergibt,  allgemein  richtig  erkannt  ist. 

In  gleicher  Weise  ist  der  Flugmotor  der  Oesterrei- 
li  sehen  Daimler-Werke  konstruiert.  Bei  diesem 
erden  beide  Ventile  durch  gemeinsamen  Kipphebel  ge- 
niert. Eine  Konstruktion,  die  bei  Flugmotoren  sehr  viel 
rbreitet  ist,  weil  das  Ventilgestänge  dadurch  einfacher 
ird,  weil  sich  weniger  .Teile  ergeben  und  außerdem  auch 


Während  die  deutschen,  als  auch  die  österreichischen 
Da  i  m  1  e  r- Werke  eigene  Vergaser  bauen,  verwenden  die 
Argus -Werke  den  bekannten  G.  A.  -Vergaser  mit 
automatischer  Regulierung  der  Zusatzluft.  Diese  Regu- 
lierung erfolgt  dadurch,  daß  eine  Anzahl  von  im  Kreise 
angeordneten  Löchern,  die  einen  verschiedenen  Durch- 
messer haben,  durch  verschieden  schwere  Kugeln  ab- 
geschlossen sind.  Diese  Kugeln  wirken  also  als  Ventile. 
Mit  zunehmender  Tourenzahl  wächst  der  Unterdruck  in 
den  Zylindern  während  der  Saugperiode  und  damit  heben 
sich  nach  und  nach  auch  die  schwereren  Kugeln  von  ihrem 
Sitz  und  lassen  Zusatzluft  zu  dem  Gasgemisch  hinzutreten. 

Die  Flugmotoren  der  bekannten  Motorenfirma  Kör- 
ting  in  Hannover   haben   die  bei  Automobil-Motoren 


n  Gewicht  gespart  wird.  Die  Deutsche  Daimler- 
■  otoren-Ge  Seilschaft  dagegen  steuert  an  ihrem 
ugmotor  jedes  Ventil  durch  besonderen  Hebel. 

Am  Oesterreichischen  Daimler-Motor  ist  noch 
r  Antrieb  für  den  Zündmagnet  und  die  Wasserpumpe 
^merkenswert.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  eine,  von  der 
enerwelle  mittels  Schraubenräder  angetriebenen  quer  gc- 
gerten  Welle,  welche  auf  der  Vergaserseite  der  Zylinder 
e  Wasserpumpe,  auf  der  Auspuffseite  den  Magnet  an- 
eibt.  Letzterer  kann  daher,  falls  einmal  die  Pumpe  un- 
cht  wird,  nicht  vom  Wasser  benetzt  werden. 

Aus  gleichen  Gründen  ist  beim  Deutschen  Daimler- 
otor  die  von  der  Kurbelwelle  angetriebene  Pumpe  etwas 
citer  vom  Gehäuse  abgerückt. 

Der  Argus-Flugmotor  hat  ebenfalls  die  Wasser- 
rnipe  auf  der  Vergaserseite,  den  Magnet  auf  der  Auspuff- 
ite,  die  Wellen  dieser  Nebenapparate  stehen  aber  parallel 
ir  Kurbelwelle  und  werden  durch  Stirnräder  angetrieben. 


übliche  seitliche  Anordnung  der  Ventile.  Dadurch'  wird 
zwar  der  Ventilstößel  für  das  Auspuffventil  sehr  kurz  und 
ein  Kipphebel  für  dasselbe  unnötig,  aber  der  Vorteil  des 
Kompressionsraumes  mit  kleiner  Oberfläche  geht  verloren. 
Es  wird  also  wegen  der  großen  Oberfläche  des  Verbren- 
nungsraums mehr  Wärme  an  das  Kühlwasser  abgegeben. 
Es  ist  daher  ein  Kühler  mit  größerer  Kühl-Oberfläche  und 
mehr  Kühlwasser  erforderlich  und  die  Ausnutzung  des 
Brennstoffes  ist  nicht  so  gut. 

Die  früher  viel  benutzte  V-förmige  Anordnung  der 
Zylinder  in  zwei  Reihen,  die  zuerst  von  Levasseun 
angegeben  wurde,  wird  von  den  deutschen  Konstrukteuren 
kaum  noch  angewandt.  Dagegen  halten  mehrere  fran- 
zösische Konstrukteure  an  dieser  Anordnung  fest,  so  die 
Firma  Renault  Fr  eres,  deren  luftgekühlter  Flugmotor 
mit  acht  Zylindern  in  Frankreich  als  einer  der  besten  gilt. 

Bei  diesem  Flugmotor  ist  bemerkenswert,  daß  nicht 
die  Kurbelwelle  als  Antriebswelle  für  den  Propeller  gilt, 
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sondern  die  im  Verhältnis  1:2  ins  langsame  übersetzte 
Steuerwelle.  Man  hat  also  dadurch  den  Vorteil,  ohne  zu 
hohe  Tourenzahlen  des  Propellers  eine  hohe  Tourenzahl 
der  Kurbelwelle  zu  ermöglichen,  das  Zylinder-Volumen  wird 
also  besser  ausgenutzt.  Es  sei  bemerkt^  daß  bei  dem  mit 
den  heutigen  Materialien  möglichen  leichten  Kolben  und 
Pleuelstangen  Kolbengeschwindigkeiten  von  8  m  pro  Sek. 
nichts  Bedenkliches  haben. 


herausgeschobene  Seite  mit  zunehmenden  Ventilhub  imrr 
schwerer  wird  und  daher  auch  der  Zentrifugalkraft  ei 
sprechend  stärker  unterworfen  ist.  Schließlich  sei  au 
der  Nachteil  erwähnt,  daß  bei  dieser  Ventilanordnung  c 
Kolben  eine  sehr  große  Wärme  aufnehmende  Fläche 
hält,  was  einen  größeren  Wärmeverlust  ergibt. 

Der  Umlauf-Motor  von  Delfosse  lehnt  sich  etx 
falls  in  seiner  Konstruktion  an  den  bekannten  Gnor 


Doppel-Umlaufmotor  der  „Brooke-Kuhnert 
Company",  Chicago. 

Doppelmotor  mit  zweimal  5  Zylindern,  gegenläufig 
umlaufend,  um  das  Gegenmoment  aufzuheben.  Da- 
her zwei  gegenläufige  Propeller.  Doppelvergaser  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  Motorhälften.  Einlaß- 
ventil im  Kolben.  Auslaßventil  im  Zylinderdeckel, 
außerdem  freier  Auslaß,  im  Totpunkt  durch  den 
Kolben  geöffnet. 


Von  deutschen  Umlauf-Motoren  sind  namentlich  die 
Konstruktionen  von  Otto  Schwade  &  Co.  in  Erfurt 
und  von  Delfosse  in  Cöln  bemerkenswert. 

Der  Motor  von  Schwade  entspricht  im  wesentlichen 
dem  französischen  Gnome-Motor. 

In  mehrfacher  Hinsicht  weist  dieser  Motor  gegenüber 
dem  Gnome  Verbesserungen  auf.  So  bildet  der  Lagerblock 
für  den  Kipphebel  des  Auspuffventils  ein  Stück  mit  dem 
Ventilsitz.  Das  Einlaßventil  ist  —  wie  beim  Gnome  — 
in  Kolben  eingebaut.  Bei  einer  anderen  Ausführung  sind 
zwei  Einlaßventile  in  einer  Ventilkammer  des  Kolbens 
gegenüberliegend  angebracht,  und  zwar  quer  zur  Zylinder- 
achse. Dadurch  ist  es  nicht  notwendig  die  Ventile  durch 
Gegengewichte  auszubalancieren;  andererseits  entsteht 
aber  der  Nachteil,  daß  der  Ventilschaft  durch  die  Zentri- 
fugalkraft stark  gegen  seine  Führung  gepreßt  wird.  Dann 
hat  das  Ventil  auch  beim  Oeffnen  die  Tendenz  zu  kippen, 
bezw.  sich  schräg  zu  stellen,  weil  ja  die  aus  der  Führung 


Zweitaktmotor  von  Elbridge,  Vergaserseitc. 


Motor  an.  Auch  hier  ist  das  Einlaß-Ventil  in  Kolben  - 
geordnet,  hat  aber  eine  andere  Konstruktion,  als  b  i 
Gnome,  indem  nicht  ein  doppeltes,  sondern  nur  ein  e  - 
faches  Gegengewicht  vorhanden  ist.  Die  Ventilschli  - 
feder  wirkt  dabei  auf  das  Gegengewicht.  Durch  e  e 
Schraube  kann  die  Feder  genau  eingestellt  werden. 

Beim  Auslaß-Ventil  wirkt  der  Ventilstößel  als  Geg  • 
gewicht.  Zur  Steuerung  der  Ventile  sind  so  viel  besond  e 
Steuerwellen,  als  Zylinder  vorhanden.  Dabei  bildet  r 
Steuernocken  mit  dem  Antriebs-Zahnrad  ein  Stück,  k 
Steuerwellen  sind  ebenso,  wie  das  Gehäuse  auf  der  1 
stehenden  Kurbelwelle,  in  Kugellagern  gelagert. 

Für  größere  Leistungen  wird  sowohl  der  französisie 
Gnome-Motor,  als  auch  der  Motor  von  Schwade  mit  14 
lindern  gebaut,  ebenso  der  Motor  von  Delfosse.  Um 
doch  das  Gegendrehmoment  aufzuheben,  haben  mehr  e 
Flugzeug-Konstrukteure  zwei  Umlaufmotoren  in  ihr  Fl  - 
zeug  eingebaut,  die  im  entgegengesetzten  Sinne  rotier i. 
In  dieser  Hinsicht  ist  der  Doppelumlaufmotor  von  fr 
Br  oke-Kuhnert  Comp,  in  Chicago  bemerkenswt. 
Es  ist  dies  ein  Doppelmotor  mit  2x5  Zylindern,  die  um  e 
gleiche  Achse  im  entgegengesetzten  Sinne  umlaufen.  /tf 
Flugzeug  sind  daher  zwei  gegenläufige  Propeller  v- 
handen.  Auch  bei  diesem  Motor  befindet  sich  wie  bei  cii 
vorgenannten    das  "Einlaßventil  im  Kolben,  das  Ausb- 
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Zweitaktmotor  von  Elbridge,  Oelerseite. 

3,  4  und  6  Zylinder.    Zylinder  ohne  Ventile.    Steuerung  durch 
Kolben.    Kurbel  kam  mer  als  Ladepumpe  ausgebildet. 


ventil  im  Zylinderdecke].  Außerdem  sind  jedoch  noch  die 
Zylinder  mit  freiem  Auslaß  verschen,  der  vom  Kolben  im 
inneren  Totpunkt  aufgesteckt  wird. 

Es  ist  auffällig,  daß  es  bisher  nicht  gelungen  ist, 
den  Zweitakt  für  Flugzeugmotoren  in  größerem  Umfange 
einzuführen.  In  Deutschland  ist  mit  einem  Flugzeug-Motor, 
der  im  Zweitakt  arbeitet,  zuerst  Qrade,  und  zwar  schon 
zirka  vor  3  Jahren,  herausgekommen  und  hat  sich  der 
Motor  an  dem  Grade-Eindecker  im  ganzen  gut  bewährt, 
obwohl  der  Motor  mit  Luftkühlung  arbeitet. 

In  Frankreich  wird  überhaupt  kein  brauchbarer 
Zweitaktmotor  für  Flugzeuge  gebaut,  dagegen  bauen  in 
Amerika  mehrere  Fabriken  Zweitakt-Flugmotoren.  Der  be- 
kannteste und  vielfach  an  Flugzeugen  benutzte  Motor 
dieser  Art  ist  der  von  Elbridge.  Bei  diesem  Motor  sind 
ebenso  wie  beim  Grade-Motor  vier  Zylinder  in  Reihe  an- 
geordnet. Jeder  Zylinder  hat  getrennte  Kurbelkammer, 
die  als  Pumpe  zum  Ausblasen,  resp.  zur  Zuführung  des 
Gemisches  in  den  Verbrennungsraum  ausgenutzt  wird.  Die 
Steuerung  erfolgt  durch  den  Kolben,  so  daß  Ventile  nur 
für  den  Gemisch-Einlaß  in  die  Kurbelkammer-Pumpe  not- 
wendig sind. 


Cölner  Architekturen 


Cöln,  eine  Stadt  mit  alter  Kultur,  hatte  sich  auch 
irch  Jahrhunderte  ein  eigenes  architektonisches  Gepräge 
halten.  Die  neuzeitliche  Entwicklung  bedingte  außer  der 
adterweiterung  auch  häufig  eine  Beseitigung  des  Alten, 
igunsten  moderner  Gebrauchs-  und  Repräsentationsbauten. 
)  entstand  eine  große  Zahl  öffentlicher  Gebäude,  höherer 
ihranstalten,  Warenhäuser,  Industriebauten  und  nicht  zu- 
tzt  ein  schmuckes  Villenviertel  am  Rheinufer.  Wenn 
an  auch  die  Einheitlichkeit  vermissen  mag,  weil  Bedürfnis 
ld  Wirtschaftlichkeit  oft  sprungweise  Entwicklungen  ver- 
faßten, so  ist  doch  festzustellen,  daß  unter  den  neuen 
auten  Cölns  manch  guter  Ersatz  für  das  durch  Jahr- 
jnderte  gewürdigte  Alte  geschaffen  wurde. 

Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieser  Veröffentlichung  sein, 
wa  ein  geschlossenes  Bild  von  allen  Bauten  geben  zu 
oilen,  die  heute  zu  dem  angenehmen  Gesamtbild  Cölns 
;itragen.  Nur  wenige  Bauten  wollen  wir  herausgreifen, 
imit  den  Besuchern  des  Cölner  Verbandstages  einige 
ilder  fester  in  der  Erinnerung  haften  bleiben. 

Auf  dem  Wege  zum  zoologischen  Garten,  am  Reichens- 
;rger  Platz  erhebt  sich  das  neue  Justizgebäude 
vbb.  1),  eines  der  größten  Verwaltungsgebäude  Preußens, 
as  im  Barockstil  errichtete  Bauwerk  umfaßt  ein  Gelände 
>n  12  500  qm  einschließlich  der  Höfe.  Das  Material  der 
issade  ist  gelber  Pfälzer -Sandstein.  Die  Baukosten 
trugen  5'/2  Millionen  Mark.  Dem  Justizgebäude  gegen- 
>er  ist  die  neue  Ober-Zolldirektion  (Abb.  2  u.  3) 
itstanden,  ein  moderner  Bau  mit  Renaissance-Motiven, 
ie  Kosten  dieses  Bauwerkes  betrugen  ohne  Grundstück 
200  000  M.  Die  Ansichten  sind  in  hydraulischem  Kalk- 
örtel  geputzt,  Fensterumrahmungen,  Gesimse  und  Sockel 
nd  in  Muschelkalk  ausgeführt. 

Von  den  modernen  neuen  Waren-  und  Kaufhäusern 
t  ein  großer  Teil  zurzeit  noch  in  der  Ausführung  bc- 
iffen,  so  u.  a.  in  der  neuen  Zeppelinstraße  am  Neumarkt. 


Die  alten  Kasernen,  die  der  Stadt  in  ihrem  gegenwärtigen 
Gewände  nicht  gerade  zur  Zierde  gereichten,  mußten  den 
jetzt  ihrer  Vollendung  entgegengehenden  Warenhäusern 
weichen.  Von  fertigen  Kaufhäusern  sind  u.  a.  das  Diel- 
haus und  das  Gereonshaus  (Abb.  4  und  5)  zu  nennen. 

In  wenigen  Jahren  wird  Cöln  ein  geschlossenes  Stadt- 
innere besitzen,  das  tagsüber  fast  nur  noch  von  dem  ständig 
wachsenden  geschäftlichen  Verkehr  durchflutet  sein  wird. 
Nur  die  Alten  werden  sich  dann  jener  gemütlichen  be- 
schaulichen Bürgerhäuser  vergangener  Zeiten  erinnern 
können. 

Das  D  i  e  1  h  a  u  s  auf  der  Minoriten-Höhe  und  Richartz- 
straße  am  Wallraf-Richartz-Museum  gelegen,  besitzt  eine 
bebaute  Fläche  von  2700  qm  und  kostet  einschließlich 
Grunderwerb  8  Millionen  M.  Auch  das  Gereonshaus, 
auf  der  Gereonsstraße  ist  ein  modernes  Geschäfts-,  Bureau- 
und  Lagerhaus  von  ganz  bedeutenden  Dimensionen. 

In  der  Altstadt  hat  die  Stadt  Cöln  Wert  darauf  gelegt, 
daß  der  alte  Cölner  Baustil  nicht  ganz  durch  die  moderne 
Architektur  verschwindet,  und  so  ist  sie  bemüht,  wenn 
irgend  möglich  charakteristische  Fassaden  aus  alter  Zeit 
neu  aufblühen  zu  lassen,  ohne  die  modernen  Bedürfnisse 
dadurch  etwa  einzuschränken.  Ein  paar  Beispiele  hierfür 
bieten  das  neue  Gebäude  der  Bäckerinnung 
(Abb.  6),  ehemaliges  Zunfthaus  der  Bäcker  auf  dem  Alten- 
Markt  und  der  neue  Geschäftshausanbau  der  Eau-dc-Co- 
logne-Firma  Mülhens  (Abb.  7)  auf  der  Glockengasse. 

Für  die  moderne  Villenbebauung  zeigt  uns  eine  Villa 
am  Bayentalgürtel  (Abb.  8)  ein  ansprechendes  Beispiel. 
Dem  Besucher  Cölns  werden  Cölns  charakteristische  Bauten 
aus  alter  und  neuer  Zeit  in  Erinnerung  bleiben,  und  nicht 
mehr  viel  Jahre  werden  vergehen  und  Cöln  zeigt  sich  uns 
in  vollständig  neuem  sympathischen  Gewände,  das  an 
vielen  Stellen  den  Geist  der  alten  Zeit  mit  den  Bedürfnissen 
der  Gegenwart  glücklich  verbindet. 
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Abb.  5:  Gereonshaus 


Abb.  7:  Neubau  Mülhens  (Eau-de-Cologne)      Abb.  6:  Bäcker-Innung  (Altes  Zunfthaus  der  Bäcker) 
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Abb.  2:  Ober-Zoll-Direktion. 


Karussell-Drehbänke 

Von  PAUL  MARTELLl 


Die  in  jüngster  Zeit  von  der  Werkzeugmaschinen- 
lustrie  auf  den  Markt  gebrachten  sogenannten  Karussell- 
ehbänke  scheinen  berufen,  die  Plan-Drehbänke  mit  ge- 
jpftem  Bett  aus  den  Werkstätten  zu  verdrängen.  Es 
rfte  daher  von  allgemeinem  Interesse  sein,  einige  neuere 
Instruktionen  dieser  Karussell  -  Drehbänke  kennen  zu 
nen,  die  hier  besprochen  seien.  Einleitend  sei  allgemein 
merkt,  daß  sich  die  Karussell-Drehbänke  nicht  nur  für 
ezialarbeiten,  sondern  auch  für  die  verschiedensten  Ar- 
iten  mannigfacher  Art  eignen.   Besondere  Vorteile  bieten 

Karussell-Drehbänke  bei  Arbeitsstücken,  deren  Länge 
n  Durchmesser  nicht  übersteigt.  Die  übersichtliche  An- 
Jnung  der  Supporte  und  das  bequeme  und  einfache  Auf- 
innen der  Arbeitsstücke  führt  zu  einer  ganz  bedeutenden 
itersparnis.  Da  die  Arbeitsstücke  nicht  in  der  Schwebe 
befestigen  sind  und  sich  eine  Ausbalancierung  erübrigt, 
t  Ausnahme  schwerer  einseitiger,  sehr  schnell  laufender 
ile,  so  ist  ein  wesentlich  schnelleres  Arbeiten  für  die 
rtigstellung  des  Stückes  gegeben.  Bei  den  gewöhn- 
hen  Plan-Drehbänken  pflegen  die  Arbeitsstücke  an  der 
anscheibe  zu  hängen,  so  daß  eine  recht  starke  Belastung 
r  Arbeitsspindel  eintritt.  Bei  den  Karussell-Drehbänken 
mmt  das  in  Fortfall,  da  hier  die  Spindel  nur  als  Zentrier- 
pfen  beansprucht  wird,  wodurch  ein  ständig  genaues 
beiten  der  Maschine  sichergestellt  ist.  Nachfolgend 
)llen  wir  die  Konstruktion  von  Karussell-Drehbänken  mit 


1000,  1250  und  1500  mm  Durchmesser  kennzeichnen.  Nä-' 
türlich  empfiehlt  es  sich,  das  Gestell,  wie  bei  allen  anderen | 
Werkzeugmaschinen,  soweit  angängig,  aus  einem  einzigen 
Stück  herzustellen,  das  Untersatz,  Ständer  und  Oberbalken 
in  sich  vereinigt.    Um  eine  besonders  große  Stabilität  zu, 
erreichen,  versteift  und  verbindet  man  beide  Ständer  durchl 
eine  kräftige  Hinterwand.    Die  vertikale  Spindel  ist  mit 
einem  sehr  kräftigen,  oberen  nachstellbaren  Halslager  und 
einem  Hals-  und  Spurlager  am  unteren  Ende  verschen. 
Eine  geschabte  ringförmige  Gleitbahn  des  Untergestells, 
stützt  die  fest  auf  die  Spindel  gepreßte  Planscheibe.  Vier; 
durchgehende  Spannschlitzen  sind  gehobelt  und  dienen  zur 
Aufnahme  der  Spannklammer.    Um  die  Planscheibe  an- 
heben zu  können,  ist  das  Spurlager  am  unteren  Zapfen 
hochstellbar,  wodurch  bei  hohen  Tourenzahlen  der  Ver- 
schluß infolge  des  großen  Gleitbahndurchmessers  stark 
vermindert  wird.    Durch  ein  Deckenvorgelage  mit  zwei 
verschiedenen  Tourenzahlen  erfolgt  der  Antrieb.  Die  Tou- 
renzahlen halbieren  die  Abstufungen  zwischen  den  ein- 
zelnen  Planschcibengeschwindigkeitcn.    Auf  der  Stufen- 
schcibenwclle  der  Maschine  ist  ein  konisches  Rad  be- 
festigt, das  direkt  eine  horizontale  Welle  antreibt,  was 
aber   auch   durch  ein  ausrückbares  Rädcrvorgelage  ge- 
schehen kann.    Die  horizontale  Welle  ist  der  Sitz  des 
konischen  Getriebes  für  den  Planscheibenzalmkranz.  Das 
Ausrücken  des  Rädervorgelages  geschieht  durch  einen  Ex- 
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zenterhebel  mit  Index.  Am  Querbalken  befinden  sich  die 
zum  Plandrehen  selbsttägigen  Supporte,  die  von  Hand  ver- 
schiebbar sind.  Sehr  vorteilhaft  haben  sich  achteckige 
.Werkzeugträger  erwiesen,  die  selbsttägigen  Vorschub  be- 
sitzen. Gute  Ausbalancierung,  schnelle  und  langsame 
Handverstellung  in  vertikaler  Richtung  und  im  Winkel 
und  ausreichende  Verschiebung  lassen  die  ganze  Höhe 
des  Arbeitsstückes  in  einem  Zuge  bearbeiten.  Auf  dem 
Querbalken  ist  die  horizontale  Bewegung  der  Schlitten 
so  groß  gehalten,  daß  mit  dem  vollen  Radius  eines  jeden 
Werkzeugs  auch  bei  einer  Schrägstellung  von  30°  gearbeitet 
werden  kann.  Die  Konstruktion  der  Schlitten  gestattet,  die 
Werkzeuge  so  nahe  als  möglich  zusammenzubringen.  Die 
Befestigung  der  Werkzeughalter  im  Werkzeugträger  er- 
folgt durch  Konus  und  Keil.  In  der  Regel  gestattet  der 
linke  ausgebohrte  Werkzeughalter  die  Aufnahme  von  Bohr- 
stangen, die  eine  weitere  Führung  durch  die  zentrische 
Planscheibenbohrung  erhalten.  In  letztere  lassen  sich  auch 
Büchsen  einsetzen.  Den  Vorschub  der  Werkzeuge  kann 
man  in  der  mannigfachsten  Weise  bewirken.  Und  zwar 
unabhängig  für  jeden  Support  horizontal,  vertikal  oder 
im  Winkel  in  zehn  verschiedenen  Variationen  vermittels 
Stufenräder  und  Rädervorgelege.  Die  Handhebel  zur  Be- 
wegung der  Werkzeuge  sind  in  bequemer  Lage  angebracht, 
so  daß  Stillstand  und  Reversierung  durch  ein  eingebautes 
Wendegetriebe  leicht  erreichbar  ist.  Ebenso  läßt  sich  ein 
Wechsel  der  Vorschübe  während  des  Arbeitens  der  Ma- 
schine ohne  Schwierigkeit  bequem  vornehmen.  Da  Spindel 
und  Wellen  durchgehend  sind,  lassen  sich  die  Supporte 
von  beiden  Seiten  von  Hand  aus  bedienen.  Sofern  der 
Widerstand  zu  groß  wird,  so  daß  ein  Brechen  von  Rädern 
oder  anderen  Teilen  eintreten  könnte,  sieht  man  auf  jeder 
Maschinenseite  eine  Sicherheitskupplung  vor,  die  selbst- 
tätig wirkend  in  die  Schaltwelle  eingebaut  wird.  Als  Haupt- 
dimensionen einer  Karussell-Drehbank  von  1000  mm  Dreh- 
durchmesser seien  folgende  genannt.  Es  beträgt  die  größte 
Drehlänge  oder  Bohrtiefe  750  mm.  Planscheibendurch- 
messer und  größter  Drehdurchmesser  weisen  1000  mm 
auf.  Der  Spindeldurchmesser  im  oberen  Lager  stellt  sich 
auf  200  mm.  Die  größte  Umdrehungszahl  der  Planscheibe 
per  Minute  ist  80,  die  kleinste  1,5.  Die  Zahl  der  Geschwin- 
digkeiten der  Planscheibe  ist  16,  während  die  Zahl  der 
Vorscheibe  10  beträgt.  "Der  horizontale,  vertikale  und 
Winkelvorschub  per  Umdrehung  liegt  zwischen  0,28  bis 
6  mm.  Der  Durchmesser  und  die  Breite  der  Fest-  und 
Losscheibe  des  Deckenvorgelages  lautet  375x  110  mm 
bezw.  500x  110  mm,  während  sich  die  Umdrehungszahl 
auf  240  bezw.  184  stellt.  An  Kraftverbrauch  für  diese 
Karussell-Drehbank  sind  6,5  PS  vorzusehen.  Die  Karussell- 
Drehbänke  werden  mit  den  verschiedensten  Werkzeugen' 
gefertigt.  Bei  der  Ausrüstung  mit  rotierender  Bohrspindel 
in  der  Planscheibenmitte  hat  die  Bohrspindel  eine  der 
Planscheibe  entgegengesetzte  Drehrichtung.  Für  den  An- 
trieb der  Bohrspindel  ist  unabhängig  vom  Hauptantrieb 
ein  besonderes  Deckenvorgelege  vorzusehen  nebst  Stufen- 
scheibe und  konischen  Rädern.  Die  0,16,  0,31  und  0,6  mm 
betragenden  Spindelvorschübe  erfolgen  selbsttätig.  Eine 
schnelle  Handverstellung  gestattet  eine  leichte  Bedienung 
der  Bohrspindel.  Der  Bohrspindeldurchmesser  beträgt 
55  mm,  während  die  Bohrspindelverschiebung  475  mm 
ausmacht.  An  Kraftverbrauch  für  die  Bohrspindel  sind 
etwa  3  PS  anzusetzen.  Besonders  vorteilhaft  erweist  sich 
dieser  Bohrapparat  bei  der  Bearbeitung  von  Naben  der 
Radscheiben,  da  gleichzeitig  die  äußeren  Seiten  der  Stücke 
bearbeitet  werden  können.  In  manchen  Fällen  wird  sich 
auch  der  besondere  Antrieb  durch  einen  Elektromotor 
empfehlen.  Hat  man  flache  Konen  zu  drehen,  so  wird 
die  Karussell-Drehbank  mit  einem  Konuslineal  ausgerüstet. 
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Die  Anordnung  des  Konuslineals  erfolgt  so,  daß  mit  den 
rechten  Support  Konen  mit  einer  Neigung  bis  ca.  30 
gegen  die  horizontale  Ebene  gedreht  werden  können 
während  Konen  bis  ca.  30°  Neigung  gegen  die  verti 
kale  Ebene  durch  Schrägstellung  des  Werkzeughalters  rt 
bearbeiten  sind. 

Wünscht  man  die  Karussell-Drehbank  mit  Gewinde 
Schneideeinrichtung,  so  erfolgt  der  Antrieb  von  dem  Haupt 
Vorschubradkasten  an  der  Seite  der  Maschine  auf  die  verti 
kale  Schaftwelle,  von  hier  durch  den  Vorschubradkastei 
am  Querbalken  und  durch  Wechselräder  auf  eine  beson 
dere  Schaftwelle  im  Querbalken  und  von  da  aus  durc 
konische  und  Stirnräder  auf  die  in  der  Achse  des  Werk 
zeugträgers  liegende  Gewindespindel.    Durch  ein  Hanc 
rad  wird  die  Verstellung  des  Werkzeugträgers  bewirk 
Bei  demjenigen  Support,  welcher  mit  Gewindeschneick 
einrichtung  ausgerüstet  ist,  geschieht  der  Vorschub  in  vert 
kaier  Richtung  beim  Drehen  durch  die  Gewindespindt 
im  Werkzeugträger,  während  der  andere  Support  in  noi 
maier  Weise  für  den  vertikalen  Vorschub  eine  Zahnstang 
erhält.    Je  nach  Wunsch,  kann  man  die  Gewindeschneidt 
einrichtung  am   rechten  oder  linken  Support  anbringe) 
Das  Deckenvorgelege  ist  für  Rechts-  und  Linksgang  eii 
zurichten.    Sofern  die  Maschine  Rundfräsearbeiten  liefet 
soll,  ist  es  vorteilhaft,  den  Antrieb  der  Planscheibe  durc 
Schnecke  und  Schneckenkranz  zu  bewirken.    Ander  sii 
läßt  sich  auch  ein  aufsetzbarer  Extratisch  mit  Schnecke) 
antrieb   für   die  Rundschaltung   verwenden,  wobei  en 
scheidend  ist,  ob  die  letztere  maschinell  oder  von  Har 
erfolgen  soll.    Der  auf  der  linken  Seite  anzubringem 
Vorschubradkasten  hat  den  Zweck,  durch  verschieder 
Vorschubräder  und  die  Schnecke  für  den  Hauptantrit 
den  Fräsvorschub  links  oder  rechts  zu  bewerkstellige 
Der  Antrieb  des  Vorschubradkasten  geschieht  durch  de 
selben  Riemen,  der  die  Frässpindel  antreibt. 

Wünscht  man  die  Massenfabrikation  von  Stücken  rr 
mehreren  Arbeitsoperationen  zu  betreiben,  so  rüstet  m; 
einen  Support  mit  einem  Revolverkopf  aus,  um  das  Ei 
und  Ausspannen  der  Werkzeuge  für  die  verschieden! 
Arbeitsoperationen  zu  ersparen.  Beabsichtigt  man  Arbeit' 
zum  Bohren,  Ausreiben  usw.  von  Löchern  in  der  Mi I 
auszuführen,  so  ordnet  man  den  Revolverkopf  vorteil!) 
am  linken  Support  an.  Handelt  es  sich  jedoch  um  Drc 
arbeiten,  so  ist  dem  rechten  Support  der  Vorzug  zu  gebe 
Die  Verschiebung  des  Revolverkopfes  erfolgt  in  bekannt' 
normaler  Weise.  Beim  Rückgang  wird  der  Index  zi 
Festhalten  des  Revolverkopfes  selbsttätig  herausgezogc, 
wobei  der  Rückgang  leicht  von  Hand  zu  drehen  ist.  I 
Verstellung  des  Revolverkopfes  von  Hand  kann  in  vo- 
kaler Richtung  schnell  oder  langsam  durch  das  Handrl 
am  Support  selbst  oder  am  Ende  des  Querbalkens  mitt  ; 
Kurbel  an  der  Querbalkenschaftwelle  bewirkt  werden.  I  c 
horizontale  Vorschub  geschieht  durch  die  Querbalkr 
spindel  entweder  selbsttätig  oder  von  Hand.  Die  Karuss<- 
Drehbänke  werden  auch  außer  mit  den  zwei  normal i 
Supporten  am  Querbalken  mit  zwei  Extrasupporten  an  di 
Ständern  ausgeführt.  Diese  Maschinen  sind  besonders  d  t 
mit  Vorteil  zu  verwenden,  wo  Massenfabrikation  gefordt 
wird  und  zwar  hauptsächlich  in  der  Bearbeitung  von  La  - 
rädern,  Radsternen,  Stirn-  und  Schneckenrädern.  Nijt 
minder  geeignet  sind  die  Maschinen  für  die  Bearbeitu? 
von  Werkstücken,  bei  denen  sich  mehrere  Flächen  in  hc- 
zontaler  und  vertikaler  Ebene  gleichzeitig  bearbeiten  lass  I. 
Da  man  bei  der  Bearbeitung  sämtliche  vier  Supporte  her  - 
zieht, so  ist  eine  zeitlich  wesentlich  schnellere  Fertigsil- 
lung  der  Werkstücke  zu  erzielen.  Für  Maschinen,  die  r 
die  Bearbeitung  besonders  schwerer  Stücke  bestimmt  sil, 
hat  man  darauf  zu  achten,  daß  die  Seitenständer  möglich 
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rdl  eine  Hintervvand  verstärkt  sind.  Wo  es  erwünscht 
Ulli  zwei  Drehstählen  zu  arbeiten  und  gleichzeitig  die 
ibe  auszubohren,  erhält  die  Maschine  eine  ruhende  Bohr- 
inge und  traversierenden  Kopf.  Die  Befestigung  der 
erkzeuge  geschieht  in  Bohrköpfen,  dl  auf  der  Bohr- 
inge gleiten  und  maschinellen  Vorschub,  sowie  Hand- 
rstellung  besitzen.  Die  Führung  der  Bohrstange  erfolgt 
ich  eine  Büchse  der  Planscheibe  und  am  Querbalken. 

Karussell-Drehbänke  mit  einem  Drehdurchmesser  von 
50  mm  und  darüber  rüstet  man  vorteilhaft  mit  einem 
igeldrehapi  arat  aus,  wenn  es  kugelförmige  Körper  zu 
chen  gilt.  Vornehmlich  bei  großen  Kugelgelenken,  wie 
B.  bei  Torpedo-Lanzierrohrcn,  empfiehlt  sich  der  Kugel- 
ehapparat,  den  man  mit  dem  Werkzeugträger  des  linken 
lerbalkensupports  in  Verbindung  bringt.  Der  Kugel- 
ehapparat  zeigt  in  seiner  Konstruktion  einen  am  Quer- 
lken  angeordneten  besonderen  Schlitten,  der  eine  mit 
winden  versehene,  in  achsialer  Richtung  von  Hand  grob 
id  fein  verstellbare  Lenkstange  trägt.  Diese  läßt  sich 
n  eine  in  dem  Schlitten  gelagerte  horizontale,  senkrecht 
m  Querbalken  stehende  Achse  schwenken.  Die  Lenk- 
inge besitzt  ein  gabelförmig  gestaltetes  Ende,  das  durch 
len  Bolzen  mit  einem  an  dem  Werkzeugträger  befestigten 
igerauge  gekuppelt  wird.  Durch  Oeffnen  der  Spindel- 
utter  für  die  horizontale  Bewegung  des  linken  Supports 
id  Einschalten  des  Selbstganges  für  die  vertikale  Be- 
egung  des  Werkzeugträgers,  folgt  der  in  demselben  ein- 
spannte Drehstahl  der  Bewegung  des  Werkzeugträgers 
id  beschreibt  einen  Kreisbogen,  dessen  Radius  der  ein- 
stellten Länge  der  Lenkstange  entspricht.  Ist  der  Stahl- 
dial  nach  außen  eingespannt,  so  entsteht  die  Pfanne, 


oder  nach  innen  eingespannt  die  Kugel  Zur  Bearbeitung 
von  Riemenscheiben  und  Riemenscheibenschwungrädern 
bedient  man  sich  der  Balligdrehvoi  i  ichtung.  Diese  Vor- 
richtung besteht  für  jeden  Seitensupport  aus  einem  die 
der  Balligkeit  entsprechende  Schablone  tragenden  Bock, 
dessen  Verschiebung  und  Feststellung  in  einer  Führung 
an  dem  Seitenständer  sich  durch  Schraubenspindel  in  verti- 
kaler Richtung  bewirken  läßt.  Ein  in  der  Schablone  sich 
führender  Stein  läßt  sich  an  dem  horizontalen  Werkzeug- 
träger verschieben  und  je  nach  dem  Durchmesser  des  zu 
bearbeitenden  Stückes  feststellen.  Durch  eine  bestimmte 
Blockierung  der  Vorschübe  in  horizontaler  und  vertikaler 
Richtung  kann  man  immer  nur  einen  Selbstgang  einrücken. 
In  Betracht  kommt  beim  ßalligdrchen  nur  derjenige  für 
die  Vertikalrichtung.  Hat  man  eingerückt,  so  folgt  der 
Werkzeugträger  samt  dem  eingespannten  Drehstahl  der 
Bewegung  des  Steines  in  der  Schablone.  Im  rechten  und 
linken  Werkzeughalter  der  Seitensupporte  werden  die 
Stähle  in  der  Mitte  der  Breite  der  zu  bearbeitenden 
Riemenscheiben  angestellt  und  dreht  man  nun  mit  dem 
einen  Stahl  von  der  Mitte  aus  nach  oben,  mit  dem  anderen 
nach  unten.  Zum  leichten  und  bequemen  An-  und  Nach- 
stellen des  Stahles  in  achsialer  Richtung  bei  eingeschal- 
tetem, vertikalem  Selbstgang  ist  jeder  der  beiden  seit- 
lichen Werkzeugträger  mit  einer  besonderen  Handanstell- 
vorrichtung versehen.  Vielen  Anklang  haben  auch  die 
Karussell-Drehbänke  mit  verschiebbaren  Ständern  gefun- 
den. Man  baut  Karussell-DTehbänke  mit  einem  Drehdurch- 
messer bis  zu  11  000  mm.  Oerade  in  letzter  Zeit  hat  die 
Karussell-Drehbank  konstruktiv  manche  Verbesserung  er- 
fahren, die  ihr  Anwendungsgebiet  erweitern  dürfte. 


Abb.  1.    Alte  Brücke 


Ein  interessanter  Brückenbau 


Die  feste  Brücke  bei  Cöln,  eine  doppelte  Gitter- 
ücke  (Abb.  1),  wovon  der  eine  Teil  für  den  Eisenbahn- 
rkchr  (zweigleisig)  der  andere  dem  Wagen-  und  Fuß- 
ängerverkehr  dient,  entsprach  nicht  mehr  den  Anforde- 
ingen  des  Verkehrs,  wie  ihn  die  Entwicklung  der  Stadt 
öln  und  der  rechtsrheinischen  Vororte  bedingte.  Um 
-in  den  gesteigerten  Verkehrsverhältnissen  gerecht  zu 
erden,  entschloß  man  sich  zum  Bau  einer  neuen  Brücke, 
eiche  an  derselben  Stelle,  wo  die  alte  sich  befand,  er- 


richtet werden  mußte.  Der  gesamte  Eisenbahnwagen-  und 
Fußgängerverkehr  durfte  keine  Unterbrechung  erfahren, 
ebenso  mußte  eine  Störung  der  Schiffahrt  auf  dem  Rhein 
vermieden  werden. 

Die  Kgl.  Eisenbahndirektion  Cöln  und  die  Stadt  Cöln 
hatten  demnach  mit  einem  Briickcnneubau  eine  große  Auf- 
gabe zu  lösen,  und  man  kann  heute  nach  der  Vollendung 
sagen,  daß  die  Lösung  gelungen  i  t.  Die  Spannweiten 
der  neuen  Brücke,  insbesondere  des  Mittelbogens,  sollten 
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Abb.  2.    Neue  Brücke  im  Bau 


im  Vergleich  zur  alten  Brücke  bedeutend  vergrößert  werden. 
Deshalb  wurden  an  Stelle  der  vorhandenen  drei  Pfeiler 
zwei  neue  Brückenpfeiler  von  der  Firma  Grün  &  Bilfinger 
im  Rheinstrom  errichtet.  Die  Spannweite  der  mächtigen 
flußeisernen  Brückenbögen  wurde  für  den  Mittelbogen  auf 
168  m,  für  den  linksseitigen  Bogen  auf  119  m  und  für 
den  rechtsseitigen  Bogen  auf  123  m  festgesetzt.  Die 
Bögen  erreichen  in  der  Mitte  eine  Höhe  von  35  m.  Die 
Fahrbahn  hängt  mittels  Hängesäulen  von  7,5  m  Abstand 
an  diesen  Bögen.  Dadurch  ist  ein  freier  Ausblick  auf  den 
Rheinstrom  geschaffen,  gegenüber  der  alten  Brücke  ein 
praktischer  und  ästhetischer  Vorzug.  Im  Querprofil  hat 
die  neue  Brücke,  welche  aus  drei  einzelnen  parallelen 
Brücken  besteht,  zwei  Gleispaare  erhalten,  um  den  ge- 
waltigen Verkehr  aufzunehmen,  der  auf  den  Eisenbahn- 
linien von  und  nach  Düsseldorf,  Elberfeld,  Niederlahnstein 
und  Gießen  zu  bewältigen  ist.  Der  für  den  Wagen-  und 
Fußgängerverkehr  bestimmte  dritte  Teil  der  Brücke  hat 
eine  Fahrbahnbreite  von  10,4  m  erhalten,  nimmt  zwei 
Straßenbahngleise  auf  und  bietet  an  jeder  Seite  Raum  für 
ein  Fuhrwerk.  Außerdem  ist  stromaufwärts  eirq  3  m,  strom- 
abwärts ein  2,5  m  breiter  Fußsteg  angebracht. 

Die  Brückenpfeiler  haben  eine  Länge  von  60  m.  Das 
verbaute  Mauerwerk  umfaßt  65  000  Kubikmeter,  das  Ge- 
wicht der  Eisenkonstruktion  beträgt  17  000  Tonnen.  Die 
Kosten  der  Brücke  belaufen  sich  auf  13,3  Millionen  M. 
Nach  diesen  Zahlen  kann  man  sich  rein  äußerlich  einen 
Begriff  von  dem  gewaltigen  Bauwerk  bilden. 

Der  künstlerischen  Ausgestaltung  der  Brückenportale , 
und  Türme  mußte  besondere  Beachtung  geschenkt  werden, 
um  ein  passendes  Verhältnis  zu  den  in  der  Nähe  befind- 
lichen Baudenkmälern,  dem  Dom    und  dem  Turm  von 
St.  Martin,  zu  finden.    Baurat  Franz  Schwechten  hat  diese 


Aufgabe  glücklich'  gelöst.  Die  Portale  mit  ihren  arch 
tektonisch  stark  betonten  Türmen,  in  Verbindung  mit  di 
ruhigen  Linienführung  des  Eisenwerks  ergeben'  ein  wi 
kungsvolles  Gesamtbild  der  Brückenanlage.  Die  beide 
Hohenzollernstandbilder  der  alten  Brücke  sind  auf  d 
rechten  Rheinseite  wieder  aufgestellt,  während  auf  d< 
linken  Rheinseite  die  Standbilder  Kaiser  Friedrich  III.  ur 
Kaiser  Wilhelm  II.  als  Gegenstück  gruppiert  wurden. 

Der  interessante  Aufbau  der  Brücke  vollzog  sich 
folgender  Weise.  Zuerst  wurde  stromabwärts  neben  d 
alten  Brücke  die  erste  Brücke  montiert,  und  auf  die 
Brücke  der  Eisenbahnverkehr  verlegt.  Die  alte  Brück 
welche  bisher  dem  Eisenbahnverkehr  diente,  wurde  f 
den  Fuhr-  und  Personenverkehr  umgebaut.  Nachdem  di 
geschehen,  ging  man  an  den  Abbruch  der  zweiten  alt' 
Brücke,  welche  dem  Fuhr-  und  Personenverkehr  dien 
Die  Brücke  wurde  auf  Mitte  der  Pfeiler  durchschnittt 
so  daß  vier  einzelne  Teile  entstanden.  Unter  jeden  dies' 
vier  Teile  wurden  Pontons  gefahren  und  mit  dem  Rhe  • 
ström  verankert.  Nun  errichtete  man  auf  jedem  der  Pc- 
tons  Gerüste,  welche  bis  unter  die  Brückenteile  reicht i 
und  unter  sich  eine  kräftige  Versteifung  erfuhren.  I  • 
Pontons  waren  vorher  mit  Wasser  gefüllt  und  wurde, 
nachdem  die  Brücke  unterkeilt  war,  ausgepumpt.  13er  Ab- 
trieb des  Wassers  hob  die  Brücke  von  ihren  Auflage  , 
worauf  man  die  einzelnen  Brückenteile  so  wie  sie  'A 
den  verschiedene'«!  Pontons  ruhten,  mittels  Schleppdampf <> 
abschleppte.  (Abb.  2).  Im  Strombett  war  ein  Gerüst  - 
richtet,  auf  welchem  die  Brückenteile  einzeln  abgeset 
wurden,  um  dort  demontiert  zu  werden. 

Auf  dem  freigewordenen  Teil  der  Strompfeiler  erfolje 
nun  die  Montage  der  stromaufwärts  gelegenen  Brüc?, 
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Abb.  3    Neue  Brücke,  Arch.:  Baurat  Franz  Schwechten 


•r  welche  sich  der  Fuhr-  und  Personenverkehr  erstreckt, 
n  konnte  mit  dem  Abbruch  der  zwischen  diesen  beiden 
ien  Brücken  befindlichen  Teile  der  alten  Brücke  be- 
men  und  die  dritte  mittlere  neue  Brücke,  welche  für 
zweite  Gleispaar  bestimmt  war,  ebenfalls  montiert 
rden. 


Die  gesamte  Bauzeit  betrug  nur  knapp  33/4  Jahr,  eine 
achtbare  technische  Leistung. 

Stolz  erhebt  sich  nun  die  Hohenzollernbrücke  (Abb.  3) 
als  eines  der  neuesten  Werke  deutscher  Technikerkunst 
über  den  Wogen  des  Rheinstroms,  eine  Zierde  der  Stadt 
Cöln !  Sehr. 


Zur  Berechnung  des  wirtschaftlichsten  Eisenbetonplattenbalkens 

bei  einfacher  Bewehrung*) 

Von  Regierungsbaumeister  SCHACK  in  Stettin. 


Zur  Ermittelung  der  wirtschaftlichsten  Höhe  braucht 
'  derjenige  Kostenanteil  des  Balkens  auf  seinen  Kleinst- 
rt  untersucht  zu  werden,  der  der  veränderlichen  Eisen- 
de fe  und  der  veränderlichen  Betonfläche  b,  (h1  -j-a  —  d)  —  fe 
gehört.  Vernachlässigt  man  in  letzterem  Ausdruck  die 
hältnismäßig  kleinwertigen  Größen  d  —  a  und  fe,  so 
t  man  als  wesentlich  veränderlichen,  vom  Biegungs- 
)mente  M  abhängigen  Kostenanteil 

K  =  fe  k,  +  bj  hx  k2  1), 

nn  mit  kt  der  Flächeneinheitspreis  des  Eisens  und  mit 
der  Flächeneinheitspreis  des  Betons,  beide  bezogen  auf 


h-    — a  H 

* 

>  l 

Iii 

\  - 

<  ~K  * 

■  Längeneinheit  des  Balkens,  bezeichnet  werden. 

Bezeichnet  ferner  m  die  Anzahl  der  gleich  großen 
indeisenflächen  bei  regelrechter  zweireihiger  Bewehrung, 


r  den  Halbmesser  der  Rundeisen  und  u.r  ihren  Mittel- 
linienabstand, so  ist     m  r2  u  ==  fe, 


m  u 


.  rn  u.  -i/m 

bi  =  ~Tnr  =  ~  f  |/-fe... 

Für  fe  aber  haben  wir  a.  a.  O.  gefunden 
M  v  M 


2). 


3), 


Oe  (hj  V  —  d)  Oe  ht 

so  daß  unser  Kostenausdruck  übergeht  in  den  von  hx  als 
alleinige  veränderliche  Größe  abhängigen  Ausdruck 


K  =  fe  kx  + 


2  m 


fe  K  k,  4). 


M 


h,  ergibt 


Die  Ableitung**)  des  Näherungswertes  fe  =  — r~  nach 
M  fe 


somit 


Oe  hL2 
fe  + 

oder  — 


-  -r^-  und  die  Ableitung  von  4) 


m  fe 
7i  h, 


t: 


) 


k-, 


ht  kl  +  4 

*)  Siehe  Heft  5  dieses  Jahrgangs. 
••)  Die 


in 


f  k 


ie  Grundregeln  der  Differentialrechnung  sind  so  einfach, 
daß  sie  auch  für  den  mittleren  Techniker  kein  abschreckendes 
Hindernis  bilden  können,  dies  zwar  um  so  weniger,  als  sie 
zum  Eindringen  in  den  Sinn  des  Rechnungsgangs  nicht  un- 
bedingt erforderlicli  sind. 
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welcher  Ausdruck  nach  Annullierung  und  nach  einigen 
weiteren  Vereinfachungen  übergeht  in 

M 


woraus 


%  \  2  /         \ht  k2/  o  hx  ' 


5). 


M  TZ 

q,  m 

Bevor  wir  zu  einem  Zahlenbeispiel  übergehen,  müssen 
wir  die  Einheitspreise  kl  und  k2  ermitteln.  Bezeichnet  kb 
den  Einheitspreis  des  Betons  und  ks  denjenigen  der  Scha- 
lung einschließlich  Verschnitt  und  Arbeitslohn,  so  ist  nahezu 
k2  =   b,  ht  kb  +  fo  +  2h,)ki 


=  kb  +  \+,2h-  ks 

b[  h, 


6). 


k2  ist  sonach  gleichfalls  von  ht  abhängig  und  streng  ge- 
nommen auch  m  in  gewissem  Sinne,  nicht  jedoch  k1(  welcher 
Wert  unmittelbar  bestimmt  werden  kann  wie  folgt: 

,         r2  K  ■  100  ■  0,00785  ■  0,17  *) 

— ■  -  

r-  % 

=  0,785  0,17 
=  0,13345  M/cm2 

=  1334,5  M/m2  (M  bedeutet  hier  Mark  und  m  Meter). 
Die  Abhängigkeit  der  Werte  k2  und  m  von  ht  ist 
unwesentlich,  weshalb  wir  diese  Größen  bei  der  Ableitung 
von  4)  als  unveränderlich  angesehen  haben,  um  auch  die 
Rechnung  nicht  unnötig  verwickelt  und  weitläufig  zu 
gestalten. 

Wir  können  nun  einfach  zunächst  schätzungsweise 
setzen   bi  =  0,3  m    und    hx  ==  0,6  m,    so  daß  sich  mit 
kb  =  24  M/m3  und  ks  =  3  M/m2*)  nach  6) 
k,  =  24  +  03  +  2  -  0,6  . 


=  24  + 


0,3  •  0,6 
1,5"  0 


0,18  . 
=24+25 
=  49  M/m2  ergibt. 
Im  Anschluß  an  unser  Zahlenbeispiel  in  Heft  5  setzen 
wir  ferner 

M  =  2  000  000  kg/cm, 

c,  =  1000  kg/cm2, 
außerdem  fi  =  5  (entsprechend  der  engsten  Nietteilung  bei 
Eisenkonstruktionen)  und  versuchsweise  m  =  10,  so  daß 
also  nach  5) 


-n 


1334,5 
49 


) 


2  000  000  jc_ 

iooo  To 


200  tz 


und  nach  3) 


f.  = 


67  cm, 
2  000  000 


-----  30  cm2. 


1000-  67 

Dem  genügen  10  Rundeisen  von  20  mm  Durchmesser  mit 
fe     -  31,4  cm2. 

Schließlich  folgt  nach  2) 

b,  =  5  •  5  •  1,0  =  25  cm. 

Wir  wiederholen  jetzt  mit  diesen  vorläufigen  Werten 
für  b,  und  h,  die  Rechnung,  um  genügend  genaue  Werte 
zu  bestimmen  und  erhalten 


*)  Siehe  Heft  51  des  Jahrgangs  1911. 


k2  =  24  + 


0,25  +  2  •  0,67 


24  + 

24  + 
52,5  M/m2 

VI 


0,25 
1,59 


0,67 


0,1675 
28,5 


1334,5  \2  2  000000 


52,5 


1000 


TZ 

TÖ 


0,8- 1334,5 


52,5 
63,8  cm. 
2  000  000 


200 


:31,3  cm2(geg.41,5cmJa.a.C 


1000-63,8 

Dem  genügen  10  Rundeisen  von  20  mm  Durchmesser  nicht  mel 
ganz,  so  daß  mindestens  10  Rundeisen  von  21  mm  Durchmesse 
erforderlich  sind.  Daher  folgt  bx  =  5  •  5  •  1,1  =  27,5  cn 
Mit  diesen  Werten  könnte  man  die  Rechnung  aberma 
wiederholen,  was  jedoch  wenig  Wert  hat.  Es  erübrig 
nur  noch  zu  zeigen,  daß  es  sich  tatsächlich  um  eine 
Kleinstwert  von  4)  handelt.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  dz 
Ergebnis  der  zweiten  Ableitung  von  4)  mit  den  erreel 
neten  Zahlenwerten  einen  positiven  Wert  annimmt.  D 
erste  Ableitung:  ergab  f 


und  wird  mit 


e 

fe    =  31,3 

ht  =  63,8 


ern- 
enn 


k, 
m 


31,3 


63,8 
==  —  655 
Die  zweite  Ableitung:  ergibt 


und 


1334,5  + 

+ 

wird  unter  Weglassung  des 

2  •  1334,5  •  31,3        _5_  -i/lÖ 
8    V  ic 


1334,5  M/m2 
52,5  M/m2 
5 

10  _ 
10 


31,3  52,5 
355  =  0. 


fe  k 


Beiwertes  7— 


31,3  52,5 


63,8 

=  1309  —  327  =  +  982. 
Es  liegt  also  ein  Kleinstwert  vor. 

Schließlich  möge  mit  Rücksicht  auf  die  angeführte 
Vorgänge  noch  erwähnt  werden,  daß  sich  die  dort  gesuc! 
ten  zugehörigen  Werte  von  b  und  q.  aus  13)  und  1' 
auf  Seite  72  und  Schlußanmerkung  daselbst  berechne 
wie  folgt  1,7  M  s 


d  (1,7  hx  s  —  d) 
1,7  -2  000  000  •  0,31 


30 


10  (1,7  •  63,8 
0,527  •  20000 


0,31  —  10) 


3  (0,527 
10  540 
70,8678 


63,8  —  10) 
=  148,7  cm. 


n  ob 

Die  Uir.kehrung  ergibt  unter  Einführung  von  s  =  n  Ob  -4- 

b  d2o.  +  1,7  Mn 

Ob  " 


bdn  (1,7  hj  —  d) 
200  •  100  •  1000  + 


1,7  •  2000000  •  15 


200  10-15  (1,7 
200  (10  +  1,7  ■  15) 


63,8  —  10) 


3  (1,7  •  63,8 
7100 

295,38 
24  kg  cm2- 


10) 
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Zur  Frage  des 

Vor  einigen  Wochen  wurde  folgende  Nachricht  bekannt 

hen:  „Der  preußische  Minister  der  öffentlichen  Ar- 
ien hat  dem  Architektenverein  zu  Berlin  auf  eine  Ein- 
tbe  geantwortet,  daß  er  beim  Reichsamt  des  Innern  die 
iheitliche  Regelung  des  Schutzes  der  Titel  „Baugcwcrks- 
l  ister"  und  „Baumeister"  angeregt  habe  und  zwar  cr- 
rderlichenfalls  unter  Herbeiführung  eines  Bundesrats- 
schlusscs  auf  Grund  des  §  133,  Abs.  2  der  Gewerbe- 
dnung  für  das  Deutsche  Reich." 

Wie  oft  hat  man  nun  schon,  seitdem  die  Novelle  zur 
pwerbeordnung  vom  30.  Mai  1908  in  Kraft  getreten  ist, 
esc  brennende  Frage  in  der  Oeffent  ichkeit  erörtert,  und 
ie  nachdrücklich  ist  in  dieser  Zeit  die  Lösung  der  Auf- 
be  durch  den  Bundesrat  von  den  interessierten  Kreisen 
fordert  worden! 

Keinesfalls  kann  es  der  Wunsch  des  Gesetzgebers  von 
08  gewesen  sein,  daß  der  Bundesrat  mit  der  ihm  in 
133  Abs.  2  R.  G.  O.  übertragenen  Regelung  der  Befug- 
i  zur  Führung  des  Titels  „Baumeister"  und  „Baugewerks- 
;ister"  so  viele  Jahre  auf  sich  warten  läßt.  Was  wollte 
in  denn  mit  der  Einfügung  dieses  Abs.  2  in  §  133 
reichen? 

Durch  die  sogenannte  Handwerkernovelle  vom  26.  Juli 
97  war  der  Meistertitel  nur  dann  geschützt,  wenn  er  in 
rbindung  mit  der  Bezeichnung  eines  bestimmten  ein- 
Inen  Handwerks  geführt  wurde.  Keinen  gesetzlichen 
hutz  dagegen  genoß  der  Meistertitel  in  Verbindung  mit 
Zeichnungen,  unter  denen  der  allgemeine  oder  örtliche 
rachgebrauch  die  Tätigkeit  in  verschiedenen,  verwandten 
indwerksarten  zusammenzufassen  pflegt.  Eine  den  Än- 
derungen des  bisherigen  §  133  Abs.  1  R.  G.  O.  nicht 
tsprechende  Person  durfte  sich  also  nicht  Maurer-  oder 
mmermeister  nennen,  konnte  sich  aber  wohl  den  Titel 
u-  oder  Baugewerksmeister  beilegen.  In  der  Tat  be- 
chneten  sich  damals  Bauunternehmer  ohne  irgend- 
:lche  Fachausbildung  als  „Baumeister"  oder  „Bau- 
werksmeister" und  erweckten  dadurch  den  Anschein, 

hätten  sie  eine  besonders  gute  Ausbildung  genossen, 
ese  Zustände  waren  unhaltbar  und  führten  zu  lebhaften 
agen  aus  den  Kreisen  des  soliden  Baugewerbes  sowohl 

auch  seitens  der  irrgeleiteten  Oeffentlichkeit.  Das  Ge- 
tz  vom  30.  Mai  1908  sollte  diesem  Uebelstande  nun 
helfen,  in  Wirklichkeit  aber  hat  es  erreicht,  daß,  wie 

Praxis  inzwischen  gezeigt  hat,  die  beiden  Titel  „Bau- 
Mster"  und  „Baugewerksmeister"  im  weitaus  größten 
ile  des  Deutschen  Reiches  von  den  Angehörigen  des 
ugewerbes  zurzeit  überhaupt  nicht  geführt  werden 
rfen.  Mehrfache  gerichtliche  Urteile  verschiedener  In- 
nzen  haben  in  diesem  Sinne  entschieden.  Nur  in  den- 
ligen  Bundesstaaten,  in  denen  die  Landesregierung  Vor- 
iriften  über  die  Befugnis  zur  Führung  des  einen  oder 
s  anderen  dieser  Titel  erlassen  hat,  wie  z.  B.  in  Sachsen, 
urttemberg,  Baden,  und  einigen  kleineren  Bundesstaaten, 
rf  er  rechtmäßig  geführt  werden. 

Eine  Verordnung,  welche  die  Führung  beider  Titel 
ch  jeweils  besonderen  Bestimmungen  regelt,  gibt  es 
loch  in  keinem  Bundesstaat.  Im  Herzogtum  Braun- 
lweig  besteht  sogar  eine  Verfügung,  die  besagt,  daß 

Führung  des  Meistertitels  in  Verbindung  mit  einer 
deren  Bezeichnung,  die  auf  eine  Tätigkeit  im  Bau- 
werbe hinweist,  insbesondere  des  Titels  „Baumeister" 
d  „Baugewerksmeister"  bis  zum  Inkrafttreten  eines  diese 
igelegenheit  regelnden  Bundesratsbeschlusses  nicht  zu- 
sig  ist. 


Baumeistertitels 

Dadurch  nun,  daß,  wie  bereits  angegeben,  in  einigen 
Bundesstaaten  ministerielle  Verordnungen  in  dieser  Frage 
bestehen,  in  anderen  dieselben  fehlen,  und  daß  die  Rege- 
lung der  Titelfrage  in  den  süddeutschen  Staaten,  in  Würt- 
temberg und  Baden,  durchaus  anders  geartet  ist,  wie  z.  B. 
im  Königreich  Sachsen,  haben  sich,  wie  die  Erfahrungen 
bestätigen,  die  unerträglichsten  Mißverhältnisse  heraus- 
gebildet. In  unserer  Zeit  mit  ihrem  gewaltigen,  über  die 
Grenzen  der  Einzelstaaten  hin  und  her  flutenden  Verkehr, 
mit  ihrer  stark  fluktuierenden  Bevölkerung  können  so 
stark  in  das  gesellschaftliche  und  wirtschaftliche  Leben 
einschneidende  Fragen,  wie  die  Regelung  des  Baumcister- 
und  Baugewerksmeistertitels  es  sind,  nicht  von  einem  Bun- 
desstaat allein  gelöst  werden,  ohne  daß  ein  anderer  Bundes- 
staat diese  Lösung  gleichfalls  als  auch  für  seinen  Macht- 
bereich gültig  anerkennt.  Es  ist  im  geeinten  Deutschen 
Reiche  zweifellos  auf  die  Dauer  unhaltbar,  daß  z.  B.  ein 
sächsischer  Baumeister  mit  dem  Ueberschreiten  der  Landes- 
grenze das  Recht  verliert,  seinen  Baumeistertitel  weiter- 
zuführen. 

Selbstverständlich  hat  es  nicht  daran  gefehlt,  den  zu- 
ständigen Stellen  die  Wünsche  der  Interessenten  recht- 
zeitig zu  unterbreiten.  Die  Novelle  zur  Reichs-Gewerbe- 
Ordnung  vom  30.  Mai  1908  ist  am  1.  Oktober  desselben 
Jahres  in  Kraft  getreten.  Unter  dem  7.  Februar  1909  hat 
der  Innungs  -  Verband  Deutscher  Baugewerksmeister  in 
einer  Schrift  seine  Forderungen  und  Vorschläge  zur  Rege- 
lung der  Titelführung  der  Reichsregierung  unterbreitet, 
und  gegen  Ende  desselben  Monats  hat  auch  der  Deutsche 
Techniker- Verband  in  einer  Eingabe  an  das  Königl.  Preu- 
ßische Staatsministerium  für  Handel  und  Gewerbe  seine 
diesbezüglichen  Wünsche  vorgetragen.  Die  Wünsche  des 
D.  T.-V.  decken  sich  in  allen  wesentlichen  Punkten  mit 
denen  des  Innungs  -  Verbandes  Deutscher  Baugewerks- 
meister. Umsomehr  hätte  man  eine  rasche  Erledigung 
der  Sache  durch  die  zuständigen  Reichsbehörden  er- 
warten dürfen. 

Warum  bis  heute,  also  nach  Verlauf  von  reichlich  drei 
Jahren  noch  nichts  erfolgt  ist,  sollte  unbegreiflich  er- 
scheinen, da  doch  die  Materie  in  sich  eine  besondere 
Schwierigkeit  nicht  bergen  kann.  Der  Widerstand  scheint 
nur  dort  zu  sitzen,  wo  man  den  Titel  „Baumeister"  für 
die  akademisch  gebildeten  Techniker  vorbehalten  will. 
Dies  wäre  indessen  ein  großes  Unrecht!  Die  Hochschul- 
techniker haben  den  geschützten  Titel  eines  „Diplom- 
Ingenieurs",  sie  haben  den  Titel  eines  „Doktor-Ingenieurs", 
sie  erlangen  nach  abgelegter  Staatsprüfung  den  Titel  eines 
„Regierungsbaumeisters",  also  liegt  doch  durchaus  kein 
Grund  vor,  dem  Mittelschultechniker  nun  nicht  auch  zu 
gewähren,  was  ihm  zukommt.  Und  der  Titel  „Bau- 
meister" steht  ihm  zu! 

Sachsen  hat  die  Titelfrage  in  allseitig  zufriedenstellen- 
der Weise  gelöst,  der  Bundesrat  sollte  sich  die  Verord- 
nung der  sächsischen  Staatsregierung  zum  Muster  dienen 
lassen.  In  Sachsen  bestehen  am  Sitze  der  höheren 
Verwaltungsbehörden  Baumeister  -  Prüfungskommissionen. 
Solche  Baumeister-Prüfungskommissionen  könnten  in  ähn- 
licher Weise  im  ganzen  Reiche  gebildet  werden. 

Die  Zulassungsbedingungen  zur  Prüfung  sind  in  §  3 
der  sächsischen  Verordnung  gleichfalls  mustergültig  ge- 
regelt, wie  die  dort  vorgeschriebene  Prüfungsordnung  über- 
haupt als  vorzügliche  Grundlage  zur  Schaffung  eines  ent- 
sprechenden Reichsgesetzes  dienen  könnte.      Wenn  man 
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an  zuständiger  Stelle  der  Ansicht  sein  sollte,  daß  die  an 
einen  „Baumeister"  zu  stellenden  Anforderungen  noch  über 
diejenigen  der  sächsischen  .Verordnung  hinaus  zu  gehen 
hätten,  so  könnte  dies  ganz  unbedenklich  z.  B.  etwa  in 
der  Weise  geschehen,  daß  man  als  schriftliche  Prüfungs- 
aufgabe  den  Entwurf  eines  Bauwerkes  von  demselben 
Umfang  verlangt,  wie  er  für  die  Diplom-Prüfung  an  einer 
Technischen  Hochschule  gefordert  wird,  nur  mit  dem 
wesentlichen  Unterschied  und  der  Hauptbedingung,  daß 
der  Entwurf  in  Bezug  auf  Konstruktion  und  konstruktive 
Einzelheiten  besonders  gut  durchgearbeitet  sein  muß.  Die 
Absolventen  der  staatlichen  Baugewcrkschulen,  deren 
Unterrichtsplan  jetzt  fünf  Semester  umfaßt,  können,  nach 
Erfüllung  der  vorgeschriebenen  mindestens  dreijährigen 
Tätigkeit  in  der  Baupraxis  recht  wohl  derartige  Aufgaben 
lösen.  Die  teilweise  schon  heute  sehr  umfangreichen 
Prüfungsarbeiten  in  Sachsen  weisen  dies  aus. 

Also  darauf  kommt  es  an,  den  Baumeistertitel  im 
Reiche  nicht  etwa  als  ein  Privilegium  für  die  akademisch 
gebildeten  Techniker  zu  stabilisieren,  sondern  den  Titel 
auch  den  auf  Baugewerkschulen  vorgebildeten  Baufach- 
leuten zuzubilligen,  wenn  sie  vor  einer  staatlichen  Prüfungs- 
behörde die  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  nachgewiesen 
haben,  die  von  einem  „Baumeister"  in  unserer  Zeit  zu 
fordern  sind.  Darnach  hätten  sich  zwar  die  bei  der  Prü- 
fung zu  stellenden  Anforderungen  im  allgemeinen  im 
Rahmen  dessen  zu  bewegen,  was  die  Baugewerkschulen 
an  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  vermitteln,  sie  sollten 
aber  über  dieses  Ziel  hinausgehen  insoweit,  als  verlangt 
werden  muß,  daß  die  Zeit  der  Berufstätigkeit  in  der  Praxis, 
welche  die  Voraussetzung  bei  der  Zulassung  zur  Prüfung 
bildet,  das  Wissen  und  Können  des  Kandidaten  ent- 
sprechend gesteigert  hat. 

Gleichfalls  nach  sächsischem  Muster  sollten  diejenigen, 
welche  bei  einer  deutschen  Technischen  Hochschule  die 
Abschlußprüfung  im  Hochbau,  also  die  Diplom-Haupt- 
prüfung für  Architektur,  bestanden  haben,  ohne  weiteres 
berechtigt  sein,  den  Titel  Baumeister  zu  führen.  Damit 
wären  endlich  zugleich  die  Wünsche  der  Diplom-Ingenieure 
erfüllt,  welche  in  letzter  Zeit  auch  nach  dem  Baumeister- 
titel verlangt  haben. 


Ueber  die  Führung  des  Titels  Baugewerksmeister  ii 
Fürstentum  Reuß  j.  L.  sagt  eine  Verordnung  vom  1.  Ol 
tober  1908  folgendes:  „Zur  Führung  des  Titels  „Bai 
gewerksmeister"  ist  nur  berechtigt,  wer  die  Abgang; 
prüfung  an  einer  staatlichen  oder  vom  Staate  anerkannte 
Baugewerkschule  bestanden  hat,  und  die  Berechtigung  zi 
Führung  des  Titels  Maurer-,  Zimmer-  oder  Steinmet 
meister  besitzt." 

In  Württemberg  und  Baden  berechtigt  nach  ministf 
rieller  Verordnung  die  Abschlußprüfung  der  staatliche 
Baugewerkschule  zu  Stuttgart  bez.  zu  Karlsruhe  ohn 
weiteres  zur  Führung  des  Titels  „Bauwerkmeister". 

Für  das  Reich  sollten  nun  diese  bestehenden  Vei 
Ordnungen  die  Basis  darstellen,  auf  der  die  Bestimmunge 
über  die  Führung  des  Titels  „Baugewerksmeister"  au; 
zuarbeiten  sind.  Ob  man  den  Titel  „Baugewerksmeister 
an  diejenigen  Personen,  welche  eine  staatliche  oder  vor 
Staate  anerkannte  Baugewerkschule  mit  Erfolg  besucl 
haben  in  Verbindung  mit  dem  Abgangszeugnis  unmittelba 
verleihen,  oder  ob  man  zum  erfolgreichen  Schulbesuc 
noch  die  Ablegung  einer  Meisterprüfung  im  Sinne  de 
§  133  R.  G.  O.  fordern  sollte,  mag  hier  dahingestel 
bleiben,  jedenfalls  aber  wird  das  Recht  auf  Führung  de 
Meistertitels  von  der  Erfüllung  des  24.  Lebensjahres  at 
hängig  zu  machen  und  ausdrücklich  festzustellen  sein,  da 
mit  der  Berechtigung  zur  Führung  des  Titels  gleichzeiti 
die  Befugnis,  im  Baugewerbe  Lehrlinge  anleiten  zu  dürfet 
verbunden  ist. 

Es  hat  sich  in  jüngster  Zeit  in  der  Provinz  Sachse 
der  merkwürdige  Fall  ereignet,  daß  einem  im  Königreic 
Sachsen  geprüften  Baumeister  dieses  Recht,  Lehrlinge  ar 
leiten  zu  dürfen,  verweigert  werden  sollte.  Wenngleic 
damit  die  preußischen  Behörden  nach  Oberlandesgerich 
lichem  Urteil  keinen  Erfolg  hatten,  so  müssen  doch  Wiedel 
holungen  derartiger  Vorkommnisse  in  Zukunft  unbeding 
vermieden  werden. 

Die  Novelle  zur  Reichs-Gewerbe-Ordnung  vom  30.  M; 
1908  weist  in  §  133  Abs.  2  eine  klaffende  Lücke  auf,  di 
der  Bundesrat  zu  schließen  hat.  Nach  vierjähriger  Bedent 
zeit  sollte  nun  endlich  der  Zeitpunkt  gekommen  sein,  w 
diese  brennend  gewordene  Frage  im  Sinne  unserer  Wünsch 
ihrer  Lösung  entgegengeführt  werden  kann.  Sr. 


Der  Deutsche  Techniker-Verband  und  der  gewerbliche  Rechtsschutz 

Von  Patentanwalt  Dipl.-Ing.  ALFRED  BURSCH,  Berlin,Verbandssyndikus. 


In  keinem  Kreise  unseres  Volkes  greifen  die  auf  dem 
gewerblichen  Urheberrecht  basierenden  Interessen  tiefer  in 
das  geistige  und  wirtschaftliche  Leben  ein  als  im  Tech- 
nikerstande. Denn  der  Ingenieur  und  Architekt  ist  es, 
welcher  durch  seine  Tätigkeit  am  häufigsten  zum  Ersinnen 
von  Erfindungen  und  zum  Schaffen  neuer  Formen,  welche 
entweder  eine  Erhöhung  des  Arbeits-  oder  Gebrauchs- 
zweckes oder  eine  Vervollkommnung  der  ästhetischen  Wir- 
kung mit  sich  bringen,  berufen  wird. 

Es  ist  daher  eine  natürliche  Aufgabe  unseres  Ver- 
bandes, daß  er  sich  der  auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen 
Urheberrechts  liegenden  Interessen  seiner  Mitglieder  nach 
Kräften  annimmt  und  nach  mehreren  Richtungen  hin  zu 
fördern  bestrebt  ist. 

Zunächst  betrachtet  der  D.  T.-V.  es  als  ein  nobile 
officium  zur  gegebenen  Zeit  den  Standpunkt  des  Techniker- 


standes in  seiner  Gesamtheit  an  denjenigen  Stellen,  vo 
welchen  wir  eine  Verbesserung  der  Gesetzgebung  e 
warten  müssen,  nachdrücklich  zu  vertreten. 

Diese  Aufgabe  besitzt  gerade  in  der  Gegenwart  ein 
besondere  Bedeutung,  da  ja,  wie  allgemein  bekannt  sei 
dürfte,  im  nächsten  Jahre  eine  wichtige  Reform  des  Paten 
gesetzes,  wahrscheinlich  auch  des  Warenzeichengesetze: 
zu  erwarten  steht.  Wir  hoffen,  daß  bei  dieser  Gelegenhe 
endlich  unsere  Wünsche,  die  vorzugsweise  in  einem  au: 
reichenden  Schutze  des  Rechtes  der  Angestellten  an  ihre 
Erfindungen  und  in  der  Herabsetzung  der  für  das  Pater 
jährlich  zu  entrichtenden  Gebühren  bestehen,  Erfülhm 
finden  werden. 

Aber  auch  falls  es  nicht  möglich  sein  sollte,  die  g( 
wünschten  Aenderungen  des  Gesetzes  in  kürzester  Ze 
und  \n  vollem  Umfange  durchzusetzen,  ist  es  Aufgab 
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[es  D.  T.-V.,  dafür  zu  sorgen,  daß  ein  reges  Interesse 
in  den  Fragen  des  gewerblichen  Urheberrechtes  bei  seinen 
Uitgliedern  erhalten  wird.  Zu  diesem  Zwecke  läßt  es 
;ich  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  angelegen  sein,  durch 
inschlägige  Artikel,  Literaturberichte  u.  dgl.  das  Verständ- 
lis  an  der  in  Frage  stehenden  Materie  zu  vertiefen.  Auch 
,'orträge  in  den  Bezirksvereinen  würden  zur  Interessierung 
veiterer  Kreise  das  ihrige  in  dieser  Beziehung  beitragen 
ind  vielleicht  gleichzeitig  dazu  dienen,  die  Verbandsmitglie- 
ler  auf  die  mit  der  Nachsuchung  und  Verwertung  ,von 
latenten  und  Gebrauchsmustern  verbundenen  Gefahren 
lufmerksam  zu  machen.  Die  letzteren  bestehen  haupt- 
ächlich  darin,  daß  der  unerfahrene  Erfinder  von  gewissen- 
osen  Geschäftsleuten  zur  Anmeldung  von  wertlosen  Aus- 
andspatenten verleitet  wird. 

Schon  aus  dem  zuletzt  Ausgeführten  ergibt  sich  nun 
ür  den  Verband  die  weitere  Pflicht,  seinen  Mitgliedern 
mch  beim  Verfolgen  von  persönlichen  Angelegenheiten 
mf  den  in  Frage  stehenden  Gebieten  ratend  und  helfend 
ur  Seite  zu  stehen.  Welche  Erfolge  bei  diesem  Vorgehen 
>ereits  erzielt  wo.  den  sind,  soll  hier  nicht  im  einzelnen 
largelegt  werden;  es  darf  in  dieser  Beziehung  auf  die 
jroße  Anzahl  von  erledigten  schriftlichen  und  mündlichen 
Anfragen  und  Gutachten  und  auf  die  im  Briefkasten  der 
/erbandszeitschrift  beantworteten  allgemein  interessieren- 
len  Notizen  verwiesen  werden. 
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Die  aus  den  Kreisen  unserer  Mitglieder  an  die  Ver- 
bandszeitschrift gerichteten  Fragen  berührten  zwar  die  ver- 
schiedenen Fragen  des  Urheberrechts,  keine  Frage  kehlte 
aber  so  häufig  wieder  wie  diejenige,  ob  und  in  welchem 
Umfange  der  arbeitgebenden  Firma  ein  Anrecht  an  einer 
vom  Anfragenden  gemachten  Erfindung  zusiehe.  Da  bei 
den  herrschenden  Rechtsgrundsätzen  die  Beantwortung 
dieser  Frage  stets  von  den  besonderen  Verhältnissen  des 
Falles  abhängig  ist,  darf  auch  an  dieser  Stelle  an  die  Mit- 
glieder die  Bitte  gerichtet  werden,  bei  bezüglichen  An- 
fragen möglichst  genaue  Mitteilungen  über  die  Art  der 
Erfindung,  den  Betrieb  der  Firma,  über  die  bei  der  letzteren 
bekleidete  Position  bezw.  über  den  Anstellungsvertrag  zu 
machen. 

Zum  Schluß  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  der 
Verband  in  neuerer  Zeit  auch  bisweilen  über  die  Beratung 
hinaus  seinen  Mitgliedern  in  geeigneten  Fällen  Rechtshilfe 
bei  der  Verfolgung  von  Patentstreitigkeiten  und  dergl. 
gewährt  hat;  vorzugsweise  wurden  solche  Fälle  zur  Ver- 
einssache erklärt,  in  denen  es  sich  um  Streitigkeiten,  die 
sich  aus  dem  Arbeitsvertrage  ergaben,  handelte. 

Das  Interesse,  das  der  Verband  auf  diese  Weise  an 
seinen  Mitgliedern  betätigt  hat,  darf  auch  umgekehrt  eine 
lebhafte  Mitarbeit  jedes  Einzelnen  an  den  Verbands- 
angelegenheiten erwarten  lassen;  wird  dieses  Ziel  er- 
reicht, so  sind  Mühe  und  Geld  wohl  mit  bestem  Erfolge 
aufgewendet  worden. 
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Gerechte  Preise 

Von  Dr.  BENNO  JAROSLAW. 


Im  Mittelalter  werden  „gerechte  Preise"  in  sorgfältig 
usgearbeiteten  Taxen  für  alles,  was  auf  den  Markt  kommt, 
estgelegt,  hohe  Strafen  sowohl  gegen  den  verhängt,  der 
ersucht,  einen  höheren  Preis  herauszuschlagen,  wie  gegen 
len,  der  etwa  durch  billigeres  Angebot  seinen  Zunft- 
;enossen  und  den  Gildenbrüdern  ins  Gehege  kommen 
rollte.  Dem  Handelsmann  ist  es  verboten,  zum  Bauer 
ufs  Land  zu  fahren,  um  ihm  dort  sein  Getreide  ab- 
ukaufen:  auf  dem  öffentlichen  Stadtmarkte  nur,  bei  Tage 
erner  —  nicht  zur  Nachtzeit  oder  ohne  Zeugen  —  dürfen 
ie  handelseinig  werden;  bei  privaten  Abschlüssen  könnte 
a  eine  hohe  Marktpolizei  ihre  wohllöbliche  Nase  nicht 
ineinstecken  und  ihre  Preiskontrolle  nicht  wirksam  aus- 
sen, pie  Obrigkeit  begnügt  sich  aber  nicht,  dem  Kauf- 
nann  zu  befehlen:  Wenn  du  verkaufen  willst,  mußt 
lu  zu  unseren  Taxpreisen  verkaufen;  sie  zwingt  ihn 
chlechtweg  zum  Verkauf.  Passiert  er  mit  seinen  Waren- 
ransporten  auf  seinen  langen  Reisen  eine  der  zahlreichen 
tädte,  die  das  sogenannte  Recht  der  Niederlage  genossen, 
o  muß  er  seine  Vorräte  nolens  volens  auspacken  und 
icn  Bürgern  Gelegenheit  geben,  Einkäufe  in  beliebiger 
lühe  zum  Taxpreise  zu  machen,  mag  die  Chance  für 
inen  größeren  Gewinn  an  einem  entfernteren  Marktplatze 
och  so  sicher  und  verlockend  sein,  und  wehe  ihm,  wenn 
r  versucht,  dies  Vorkaufsrecht  zu  umgehen,  indem  ei 
inen  großen  Bogen  um  solchen  Stapelplatz  macht!  An 
rgendeinem  Schlagbaum,  bei  irgendeinem  Brückenzollanit 
vird  ihn  sein  Schicksal  erreichen,  und  er  verliert  Pferde-, 
Vagen,  Hab  und  Gut.  —  Der  Verkaufsverpflichtung  ge- 
eilt sich  bald  der  Zwang  zum  Kaufen.  Die  ersten  staat- 
ichen  Manufakturen,  die  Vorläufer  unserer  Fabriken  ent- 
tehen,  und  auf  die  Zeiten  flotten  Absatzes  folgt  woh! 
inmal  ein  Rückschlag:   es  hapert  mit  dem  Verkauf,  die 


Läger  füllen  sich'.  Da  werden  die  Kaufleute  von  Amts 
wegen  zusammengetrommelt  und  ihnen  eröffnet,  daß  sie 
die  überzähligen  Tuche  —  da  hilft  kein  Schreien  —  zu 
übernehmen  hätten  —  zum  Taxpreise!  Und  wenn  der 
König  auf  die  Wildschweinjagd  geht,  müssen  selbst  die 
jüdischen  Insassen  einen  Teil  des  verbotenen  Bratens  er- 
stehen —  zum  Taxpreise!  Es  bleibt  nicht  bei  der  Kon- 
trolle der  Preise,  denn  es  liegt  nahe,  daß  sich  der  Kauf- 
mann bei  ungenügendem  Verdienste  durch  Lieferung  min- 
derwertiger Ware  wird  schadlos  halten  wollen.  Nicht  nur 
für  Nahrungsmittel,  für  alle  Erzeugnisse  des  Marktes  wer- 
den also  strenge  Qualitätsnormen  bis  ins  einzelnste  auf- 
gestellt: unter  dem  französischen  Minister  Colbert  wird 
selbst  die  Zahl  der  Fäden  im  Zeug  und  die  Länge  der 
Stücke  von  oben  herab  reglementiert.  Das  Grundprinzip 
des  gerechten  Preises,  das  auf  Aristoteles  zurückgeht  und 
von  der  katholischen  Kirche,  insbesondere  von  Thomas 
von  Aquino  ausgebaut  worden  war,  hatte  einen  gesunden 
Kern  gehabt.  Der  Gedanke  war,  die  Selbstkosten  —  für 
den  Händler  also  den  Einkaufspreis  — ,  ferner  die  nötigen 
Zuschläge  für  eine  standesgemäße  Lebensführung  und  für 
die  Unkosten  des  Handelsbetriebes  durch  die  unparteiische 
Behörde  genau  festzustellen  und  durch  Summierung  dieser 
Ziffern  unter  Berücksichtigung  einer  Risikoprämie  für  aller- 
lei Ausfälle  einen  festen  Preis  amtlich  zu  sanktionieren, 
der  den  Händler  vor  Verlust,  den  Käufer  vor  Uebervortei- 
lung  schützen  sollte.  Aber  keiner  der  Faktoren,  welche 
der  Berechnung  des  gerechten  Preises  zugrunde  gelegt 
waren,  blieb  konstant.  Mißernten,  Fehden  und  Epidemien 
steigerten  zunächst  den  Einkaufspreis,  lähmten  dann  wieder 
die  Kaufkraft.  Das  Risiko  war  zu  ruhigen  Zeiten  ge- 
ringer als  in  Kriegsläuften,  bei  Reisen  durch  Länder,  die 
sich  einer  starken  Fürstenmacht  und  eines  gesichel  ten  Land- 
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friedens  erfreuten,  ein  kleineres  als  da,  wo  der  Raubritter 
ungestraft  den  Kaufmann  „legen"  durfte.  Dazu  kamen 
die  häufigen  Schwankungen  des  Geldwertes,  die  durch 
die  Aufschüeßung  der  Reichtümer  Amerikas  und  das  Hin- 
einströmen großer  Mengen  von  Edelmetall  zur  Kalamität 
wurden.  Wenn  man  auch  versuchte,  durch  häufige  Revi- 
sion der  Taxordnungen  diesen  Wandlungen  gerecht  zu 
werden,  es  war  stets  ein  Nachhinken;  der  bureaukratische 
Schematismus  wurde  immer  weniger  fähig,  die  Mannig- 
faltigkeit und  den  bunten  Wechsel  des  Wirtschaftslebens 
in  sein  System  zu  spannen;  die  Eigentümlichkeit  des  Groß- 
handels hatte  von  jeher  der  Einschnürung  widerstrebt, 
aber  auch  Handwerker  und  Krämer  wuchsen  a1?p  m.ich 
aus  der  Enge  von  Zunft  und  Gilde  heraus.  Der  letzte  Ver- 
such in  großem  Stile  ist  in  Frankreich  unter  Napoleon  lll. 
durch   behördliche    Festsetzung   der  Brotpreise  gemacht 


worden;  aber  die  findigen  Bäcker  schlugen  der  Obrigkei 
ein  Schnippchen,  indem  sie,  unter  einer  Decke  mit  dei 
Getreidehändlern,  einen  finktiven,  künstlich  gesteigerte] 
Börsenwert  für  das  Mehl  notieren  ließen  und  so  der  Re 
gierung  die  Unterlagen  für  die  gerechte  Selbstkosten 
Bewertung  fälschten.  Die  letzten  Reste  des  Taxsystem 
kann  man  noch  heute  bei  den  Apothekern,  Schornstein 
fegern,  Gesindevermittlern  usw.  finden,  das  ist  das  traurig 
Ende  der  stolzen  Idee  vom  gerechten  Preise.  — 

Die  hier  abgedruckte  historische  Darstellung  ist  den 
kürzlich  erschienenen  Buch  von  B.  Jaroslaw,  Ideal  um 
Geschäft  (Verlag  Eugen  Diederichs,  Jena,  Preis  broscb 
4  M,  geb.  5  M)  entnommen.  Der  Verfasser  erstrebt,  dei 
Kaufmann  über  seine  Ziele,  d.  h.  über  sein  Verhältni 
zur  menschlichen  Gesellschaft  als  Kulturfaktor  aufzuklären 


□  □ 


Der  Maschinenbautechniker  in  der  Eichmeisterlaufbahn. 

Nach  dem  Gesetz  vom  26.  November  1869  waren  die 
Eichämter  bisher  in  der  Regel  Gemeindeanstalten,  die  der 
staatlichen  Aufsicht  durch  die  Eichungsinspektionen  unter- 
standen. Nur  11  am  Sitze  der  letzteren  befindliche  Eich- 
ämter waren  in  staatlicher  Verwaltung. 

Am  1.  April  1912,  nach  Inkrafttreten  der  Maß-  und 
Gewichtsordnung  vom  30.  Mai  1908  ist  jedoch  die  Ver- 
staatlichung des  gesamten  Eichwesens  durchgeführt  wor- 
den. Damit  haben  auch  die  Angestelltenverhältnisse  im 
Eichbetriebe  mancherlei  Aenderungen  erfahren,  die  bisher 
in  der  Oeffentlichkeit  wenig  bekannt  geworden  sind. 

Zu  den  bisherigen  11  staatlichen  Eichämtern  sind  124 
neue  hinzugetreten,  die  nach  Aufnahme  des  vollen  Be- 
triebes 374  technische  Beamte  beschäftigen  werden,  und 
zwar  zu  i/b  in  etatsmäßigen  Eichmeisterstellen,  zu  1/5  in 
diätarisch  besoldeten  Stellen  für  Eichmeistergehilfen. 

Die  bisherigen  Gemeindeeichmeister  sind  in  den  Staats- 
dienst übernommen  worden,  soweit  sie  sich  für  die  neuen 
Dienststellen  nach  ihren  Kenntnissen  und  persönlichen 
Eigenschaften  eigneten.  Weiter  werden  für  noch  zu  be- 
setzende Stellen  bereits  ausgebildete  Anwärter  herangezo- 
gen oder  Anwärter  einberufen. 

In  absehbarer  Zeit  wird  sich  somit  auch  für  die  Absol- 
venten der  Maschinenbauschulen,  denen  durch  Erlaß  des 
Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  2.  April 
1904  die  Eichmeister-Laufbahn  eröffnet  worden  ist,  Ge- 
legenheit zum  Eintritt  in  den  mittleren  Staatsdienst  bieten. 

Wer  zum  Eichmeister  ausgebildet  werden  will,  hat  ein 
entsprechendes  Gesuch  unter  Beifügung  des  Abgangszeug- 
nisses von  der  Maschinenbauschule,  eines  Lebenslaufes  und 
Abschriften  der  sonstigen  Beschäftigungs-  und  Führungs- 
zeugnisse beim  Königlichen  Eichungsinspektor  einzureichen. 
Eichungsinspektionen  befinden  sich  zurzeit  in  Königsberg, 
Posen,  Breslau,  Stettin,  Berlin,  Hannover,  Magdeburg,  Kiel, 
Dortmund,  Kassel  und  Köln. 

Der  zur  Ausbildung  Einberufene  hat  einen  sechsmona- 
tigen Vorbereitungsdienst  abzuleisten  und  darauf  das  Eich- 
meisterexamen auf  Grund  nachstehender  Prüfungsvor- 
schriften abzulegen: 

1.  Rechnen:  Grundrechnungsarten  mit  benannten 
und  unbenannten  Zahlen,  Dezimalbruch,  gewöhn- 
licher Bruch,  Regelderri-,  Prozent-,  Zins-  und  Rabatt- 
rechnung, Münz-,  Maß-  und  Gewichtsrechnungen, 
Uebungen  im  Kopfrechnen. 

2.  Mathematik.  Algebra:  Die  Rechnung  mit 
Buchstabenzahlen,  positive  und  negative  Größen,  die 
vier  Grundrechnungsarten  mit  allgemeinen  Zahlen, 
Ausziehen  von  Quadratwurzeln,  Addition  von  Brü- 
chen, Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekann- 
ten, einfache  Proportionen,  Potenzen  mit  ganzen  posi- 
tiven Exponenten,  die  Lehre  von  den  Wurzeln; 


Planimetrie:     Winkelarten,  Winkelpaare 

Winkel  an  Parallelen,  die  Deckungsgesetze,  da 
gleichschenklige  und  das  gleichseitige  Dreieck,  di< 
Arten  des  Vierecks,  das  Parallelogramm,  das  Trapez 
Flächenberechnung  gradliniger  Vielecke,  der  Pytha 
goreische  Lehrsatz; 

Kreislehre:  Sehnen-  und  Winkelsätze,  di< 
Tangente,  das  Kreisviereck,  Aehnlichkeitslehre,  Pro 
portionen  am  Dreieck; 

Aehnlichkeitssätze:  Das  rechtwinkligi 
Dreieck,  Proportionen  am  Kreise,  Kreisteilungen,  di' 
Zahl  u  und  die  Berechnung  des  Kreisumfangs  und  de 
Kreisinhaltes,  Konstruktions-  und  Berechnungsauf 
gaben; 

Stereometrie:  Berechnung  der  Oberfläch 
und  des  Inhaltes  der  fünf  einfachen  Körper.  Di* 
Guldinsche  Regel.  Gewichtsberechnungen. 

3.  Physik:  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Gc 
wicht.  Spezifisches  Gewicht,  Kohäsion,  Adhäsioi 
und  Kapillarität.  Kommunizierende  Gefäße,  Luft 
druck,  Manometer,  Bodendruck,  Seitendruck  und  Auf 
trieb  der  Flüssigkeiten.  Ableitung  der  Gesetze  de 
Mechanik  fester  Körper; 

Wirkungen  und  Maß  der  Wärme,  Ausdehnung 
durch  die  Wärme.  Veränderung  des  Aggregatzu 
Standes.  Das  Verhalten  des  Wassers  bei  dem  Er 
wärmen; 

Gesetze  der  Dampfbildung,  gesättigte  und  un 
gesättigte  Dämpfe.  Fortpflanzung  der  Wärme 
quellen,  Verbreitung  und  Geschwindigkeit  des  Licht? 
Lichtstärke  und  ihre  Messung.  Spiegel,  Linse,  Prism 
Und  die  für  die  Technik  wichtigen  optischen  In 
strumente. 

4.  Mechanik:  Die  Elemente  der  Statik  fester  Körpei 
Ursprung  und  Arten  der  Kräfte.  Das  Maß  der  Kräfte 
Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  i 
einer  Ebene.  Statisches  Moment.  Gleichgewicht- 
bedingungen.  Schwerpunkt  und  Schwerpunktsbestim 
mungen.  Stabilität.  Die  einfachen  Maschinen:  de 
Hebel,  das  Rad  an  der  Welle,  die  Rolle,  die  schief 
Ebene,  der  Keil  und  die  Schraube.  Die  Hebelverbin 
düngen  und  ihre  Anwendungen; 

die  Elemente  der  Statik  flüssiger  Körper,  Fort 
pflanzung  des  Druckes.  Bodendruck,  Seitendruck 
der  Auftrieb  und  das  Schwimmen; 

Festigkeitslehre.  Die  Zug-,  Druck-  und  Scher 
festigkeit,  die  einfachen  Fälle  der  Biegungsfestigkci 
und  die  Bestimmung  von  Trägheitsmomenten. 

5.  Bekanntschaft  mit  den  Grundlagen  und  Eigentum 
lichkeiten  des  metrischen  Maß-  und  Gewichtssystems 
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6.  Kenntnis  der  auf  das  Maß-  und  Gcvvichtswesen,  ins- 
besondere  das  Eichungsgeschäft  bezüglichen  Gesetze 
und  Instruktionen. 

7.  Bekanntschaft  mit  der  Zusammensetzung,  den  Eigen- 
schaften und  dem  praktischen  Gebrauche  der  beim 
Eichungsgeschäfte  zur  Anwendung  kommenden  Meß- 
werkzeuge und  Apparate. 

8.  Bekanntschaft  mit  der  Beschaffenheit  der  der  Eichung 
unterliegenden  Maße  und  Gewichte,  Wagen  und  son- 
stigen Meßwerkzeuge  sowie  der  Eigenschaften  der 
zu  ihrer  Herstellung  dienenden  Materialien. 

9.  Nachweis  des  erforderlichen  Geschicks  in  der  Hand- 
habung der  Eichungsapparate  und  in  den  beim  Ju- 
stieren vorkommenden  Arbeiten. 

10.  Befähigung  in  der  Anfertigung  kleinerer  im  Eich- 
dienst vorkommenden  schriftlicher  Arbeiten,  wobei 
auf  Gewandtheit  im  schriftlichen  und  mündlichen 
Ausdruck  Wert  zu  legen  ist. 

Nach  bestandenem  Examen  wird  der  Ausgebildete  in 
ner  im  Handelsministerium  geführten  Liste  als  Anwärter 
)tiert  und  hat  in  der  Reihenfolge  der  Notierung  seine  Ein- 
'rufung  für  den  Eichmeisterdienst  zu  gewärtigen.  Wer 
is  40.  Lebensjahr  vollendet  hat,  ohne  einberufen  zu  sein, 
ird  in  der  Bewerberliste  gestrichen. 

Während  der  Ausbildungszeit  wird  eine  Vergütung 
cht  gewährt;  nach  der  Einberufung  jedoch  eine  bis  auf 
'0  M  im  Monat  ansteigende  diätarische  Besoldung  und 
it  der  Anstellung  als  Eichmeister  ein  Gehalt  von  1800  M 
•bst  dem  staatlichen  Wohnungsgeldzuschuß.  Das  Ge- 
ilt steigt  von)  3  zu  3  Jahren  um  je  300  M  bis  auf  3600  M. 
aneben  werden  für  Arbeiten  außerhalb  der  Amtsstelle 
ischüsse  und  für  Außentätigkeit  Tagegelder  und  Reise- 
isten  nach  besonderer  Vorschrift  vergütet.  Die  Anstel- 
ng  ist  eine  lebenslängliche. 

Die  praktische  Tätigkeit  der  Eichmeister  besteht  in 
•m  Berichtigen  bezw.  dem  Eichen  von  Längenmaßen, 
üssigkeitsmaßen,  Hohlmaßen,  Wagen,  Gasmesser,  Ther- 
ometer,  Alkoholmeter  usw.  Außerdem  haben  sie  für 
eberwachung  und  Richtighaltung  der  zur  Eichung  obiger 
egenstände  erforderlichen  Gebrauchsnormale  usw.  zu 
irgen.  Im  Bureau  haben  sie  u.  a.  das  Eingangsbuch  und 
rschiedene  Konten  zu  führen  sowie  die  erforderlichen 
chscheine  und  sonstigen  Bescheinigungen  auszufüllen. 

Für  jede  Eichungsinspektion  ist  die  Stelle  eines  Ober- 
chmeisters  mit  einer  pensionsfähigen  Zulage  von  600  M 
»rgesehen.  Weitere  Beförderungsstellen  für  Eichmeister 
bt  es  zurzeit  nicht.         \   \  GEORG  HEIDMANN. 

*  * 
* 

Der  technische  Aufsichtsbeamte  bei  den 
Berufsgenossenschaften 

Bekanntlich  haben  die  Berufsgenossenschaften  dafür 
sorgen,  daß  die  im  Unfallversicherungsgesetz  und  in  den 
nfallverhütungsvorschriften  erlassenen  Bestimmungen 
dnungsmäßig  durchgeführt  werden.  Sie  sind  berechtigt, 
irch  technische  Aufsichtsbeamte  die  Befolgung 
r  Vorschriften  zu  überwachen  und  von  den  Einrich- 
ngen  der  Betriebe  Kenntnis  zu  nehmen,  soweit  dies  für  die 
Jgehörigkeit  zur  Genossenschaft  oder  für  die  Einschätzung 
den  Gefahrentarif  von  Bedeutung  ist.  Ferner  sind  sie  be- 
gt,  durch  Rechnungsbeamte  die  Geschäftsbücher  und 
sten  behufs  Prüfung  der  von  den  Betriebsunternchmern 
ngereichten  Arbeiter-  und  Lohnnachweisungen  ein- 
sehen. Die  Verrichtungen  der  technischen  Aufsichts- 
amten und  der  Rechnungsbeamten  können  mit  Genehmi- 
ing  des  Reichsversicherungsamtes  in  einer  Person  ver- 
aigt werden. 

Für  die  Stellen  der  technischen  Aufsichtsbeamten 
»nimen  nur  Bau-  und  Maschinenbautechniker  in  Frage. 

den  Bewerbern  wird  meistens  verlangt,  daß  sie  über 
de  technische  Kenntnisse  verfügen,  mehrjährige  Erfah- 
rnen auf  Baustellen  oder  in  Betrieben  gesammelt  haben 


und  mit  der  Anwendung  der  Unfallvcrhiihingsvorschriften 
vollständig  vertraut  sind.  Hier  bietet  sich  somit  vorzugs- 
weise den  Technikern  im  reiferen  Lebensalter  Gelegen- 
heit zur  Gründung  einer  Existenz. 

Bei  den  Baugewcrks-,  Tiefbau-,  Steinbruchs-,  Zigelei- 
und  Holzberufsgenossenschaften  finden  hauptsächlich 
Hoch-  und  Tiefbautechniker  Aussicht  auf  Annahme  als 
Anwärter  für  Stellen  der  technischen  Aufsichtsbeamten; 
Maschinenbautechniker  dagegen  bei  den  Eisen-  und  Stahl-, 
Hütten-  und  Walzwerks-,  Maschinenbau-,  Schmiede-  und 
Metallberufsgenossenschaften. 

Die  Anzahl  der  bei  den  einzelnen  Berufsgenossen- 
schaften vorhandenen  Stellen  technischer  Aufsichtsbeamten 
ist  sehr  verschieden  und  richtet  sich  nach  dem  Geschäfts- 
umfang  der  Genossenschaften.  Die  Gehälter  bewegen  sich 
zwischen  2000  und  4000  M  für  das  Jahr.  Dazu  treten 
dann  noch  die  nach  besonderer  Vorschrift  zu  vergütenden 
Tagegelder  und  Reisekosten  bei  auswärtiger  Beschäftigung. 

Einberufungen  als  Anwärter  zum  technischen  Aufsichts- 
beamten erfolgen  meist  nur  auf  vorherige  Ausschreibungen. 
Den  Bewerbungen  sind  Abschriften  der  Schul-,  Beschäf- 
tigungs-  und  Führungszeugnisse  sowie  ein  selbstgeschrie- 
bener Lebenslauf  und  ein  Gesundheitsattest  beizufügen. 

Der  zunächst  abzuleistende  Probedienst  dauert  zumeist 
6  bis  12  Monate.  Bei  zufriedenstellenden  Leistungen  folgt 
alsdann  ohne  vorhergängiges  Examen  die  Anstellung  als 
technischer  Aufsichtsbeamter.  Die  lebenslängliche  Anstel- 
lung wird  in  der  Regel  aber  erst  nach  10  bis  12  Dienst- 
jahren ausgesprochen. 

Wie  schon  vorerwähnt,  besteht  die  Außentätigkeit  der 
Beamten  in  Revision  der  Betriebe  und  der  von  den  Unter- 
nehmern zu  führenden  Lohnbücher.  Die  Bureautätigkeit 
erstreckt  sich  vorwiegend  auf  Bearbeitung  von  Beschwerde- 
sachen und  statistischen  Angaben. 

Die  Betriebsunternehmer  sind  verpflichtet,  den  tech- 
nischen Aufsichtsbeamten  und  den  Rechnungsbeamten  Zu- 
tritt zu  den  Betriebsstätten  zu  gewähren  und  die  Bücher 
und  Listen  vorzulegen.  Name  und  Wohnung  der  Beamten 
ist  den  Regierungspräsidenten  der  betreffenden  Bezirke 
seitens  der  Genossenschaften  anzuzeigen;  auch  ist  über 
die  Ueberwachungstätigkeit  dieser  Beamten  dem  zustän- 
digen Gewerbeaufsichtsbeamten  Mitteilung  zu  machen.  An- 
ordnungen die  vom  Gewerbeaufsichtsbeamten  zur  Ver- 
hütung von  Unfällen  getroffen  sind,  dürfen  aber  von  dem 
Aufsichtsbeamten  der  Genossenschaft  durch  entgegen- 
stehende Bestimmungen  nicht  abgeändert  werden;  hält 
letzterer  dies  doch  für  nötig,  so  hat  er  der  Genossenschaft 
zu  berichten,  die  dann  das  weitere  veranlaßt.     G.  H. 

*  * 

Zwei  freie  Nachmittage  für  jeden  Angestellten 

Das  Parlament  hat  beschlossen,  eine  Neuregelung  der 
geschäftlichen  Arbeitszeit  durchzuführen.  Außer  dem 
freien  Sonnabendnachmittag  wird  jedem  Angestell- 
ten ein  Anspruch  auf  einen  weiteren  freien 
Nachmittag  in  jeder  Woche  zugesprochen. 

Dieser  Parlamentsbeschluß  ist  leider  nicht  auf  deut- 
schem Boden  zustande  gekommen,  sondern  in  England. 
Nicht  nur  auf  dem  Gebiet  der  Sozialversicherung  hat  dieser 
Staat  in  jüngsten  Jahren  Deutschland  an  Initiative  über- 
holt, auch  auf  anderen  Gebieten  der  sozialen  Gesetzgebung 
ist  dort  ein  systematischer  Fortschritt  festzustellen.  In 
Deutschland  ist  es  das  Ideal  vieler  Arbeitgeber,  durch 
möglichst  lange  Arbeitszeit  aus  dem  Angestellten  möglichst 
viel  herauszuholen,  während  in  England  bereits  durch  Ge- 
setz das  verwirklicht  wird,  was  bei  uns  vorläufig  nur  in ' 
Wort  und  Schrift  sozialpolitischer  Agitatoren  als  ein  in 
irgend  einer  fernen  Zukunft  zu  erreichendes  Ideal  hin- 
gestellt wird.  Freilich  hatte  diese  Gesetzgebung  eine 
wesentliche  Voraussetzung,  die  bei  uns  wohl  nicht  überall 
erfüllt  wird,  daß  bei  kürzerer  Arbeitszeit  mit  um  so  größerer 
Intensität  gearbeitet  wird. 
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Verletzung  der  Sicherungsvorrichtungen  in  gewerblichen 
Betrieben  im  Vorentwurf  zu  einem  deutschen  Strafgesetzbuch 

Nach  dem  geltenden  Strafgesetzbuch  (§  321)  wird 
bestraft,  wer  vorsätzlich  dem  Bergwerksbetriebe  dienende 
Vorrichtungen  zur  Wasserhaltung,  zu  Wetterführungen  oder 
zum  Ein-  und  Ausfahren  der  Arbeiter  zerstört  oder  be- 
schädigt und  dadurch  Gefahr  für  das  Leben  oder  die 
Gesundheit  anderer  herbeiführt. 

Diesen  Tatbestand  in  erweiterter  Form  und  un- 
ter Ausdehnung  auf  Fabriken  behandelt  der  Vor- 
entwurf in  §  190,  welcher  folgenden  Wortlaut  hat:  ,,Wer 
in  Bergwerken,  Fabriken  oder  anderen  ähnlichen 
Betrieben,  in  denen  Arbeiter  in  einer  Art  beschäftigt  werden, 
daß  dadurch  ihr  Leben  gefährdet  werden  kann,  Vorrich- 
tungen, die  zur  Sicherung  des  Betriebs,  insbesondere  zum 
Schutze  des  Lebens  der  Arbeiter  dienen,  vorsätzlich  zer- 
stört oder  sonst  unbrauchbar  macht,  außer  Tätigkeit  oder 
einer  bestehenden  Pflicht  zuwider  nicht  in  Tätigkeit  setzt 
und  dadurch  Gefahr  für  Menschenleben  herbeiführt,  wird 
mit  Gefängnis  oder  Haft,  in  besonders  schweren  Fällen 
(§  84)  mit  Zuchthaus  bestraft.  Ist  die  Handlung  aus 
Fahrlässigkeit  begangen,  so  ist  die  Strafe  Gefäng- 
nis oder  Haft  bis  zu  einem  Jahr  oder  Geldstrafe  bis  zu 
3000  M." 

Wie  die  Begründung  zum  Vorentvvurf  ausführt,  ist  der 
Zweck  der  Bestimmung  des  geltenden  Rechts,  Berg- 
arbeiter, die  bei  ihrer  Beförderung  zur  und  von  der  Arbeits- 
stätte und  bei  ihrer  Beschäftigung  fortwährend  großen 
Gefahren  durch  schlagende  Wetter,  Wassereinbrüche  usw. 
ausgesetzt  sind,  nach  Möglichkeit  vor  solchen  schweren 
Gefährdungen  zu  schützen,  wie  sie  durch  Zerstörung  oder 
Beschädigung  der  Sicherungsvorrichtungen  herbeigeführt 
werden  können.  Dieselben  Gründe  treffen  aber  bei  der 
großartigen  Entwicklung  der  Industrie  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten auch  auf  andere  Betriebe  zu,  in  denen  die  Arbeiter 
und  Angestellten  durch  die  Art  ihrer  Beschäftigung  sowie 
durch  ausgedehnte  Verwendung  von  Maschinen  erheb- 
lichen Gefahren  ausgesetzt  sind.  Diesen  Gefahren  wird 
in  immer  steigendem  Maße  durch  Schutzvorrichtungen  vor- 
gebeugt. Daher  hat  der  Entwurf  die  Strafvorschrift  auf 
alle  Betriebe,  welche  solche  Sicherungsvorrichtungen  er- 
fordern, ausgedehnt.  Der  Entwurf  nennt  Bergwerke,  Fa- 
briken und  „ähnliche  Betriebe",  in  denen  Menschen  in 
einer  Art  beschäftigt  werden,  daß  dadurch  ihr  Leben  ge- 
fährdet werden  kann.  Kleinbetriebe  kommen  nicht  in  Be- 
tracht. Die  Schutzvorrichtungen  sind  näher  bestimmt  als 
„Vorrichtungen,  die  zur  Sicherung  des  Betriebs,  insbeson- 
dere zum  Schutz  des  Lebens  der  Arbeiter  dienen".  Einer 
zu  weitgehenden  Anwendung  der  Strafvorschrift 
beugt,  wie  die  Begründung  annimmt,  einmal  der  Umstand 
vor,  daß  der  Täter  das  Bewußtsein  der  Gefahr  gehabt 
haben  muß,  daß  durch  die  Handlung  Gefahr  für 
Menschenleben  herbeigeführt  worden  ist  und  daß  sich 
diese  Vorschrift  nur  auf  Betriebe  bezieht,  die  ihrer  Be- 
schaffenheit nach  für  die  darin  beschäftigten  Arbeiter  eine 
Lebensgefahr  in  sich  schließen. 

Bestraft  wird  einmal,  wer  die  Sicherungsvorrichtungen 
vorsätzlich  zerstört  oder  sonst  unbrauchbar  macht  und 
außer  Tätigkeit  setzt  und  dadurch  Gefahr  für  Menschen- 
leben herbeiführt.  Aber  auch,  wer  solche  Schutzvorrich- 
tungen einer  bestehenden  Pflicht  zuwider  „nicht  in  Tätig- 
keit setzt"  und  dadurch  Menschenleben  gefährdet,  macht 
sich  strafbar.  Die  Strafdrohung  gilt  aber,  wie  die  Be- 
gründung ausführt,  auch  den  Arbeitgebern  und  Betriebs- 
leitern oder  deren  Aufsehern,  wenn  sie  arbeiten  lassen, 
ohne  die  vorhandenen  Sicherheitsvorrichtungen  zu  ver- 
wenden, oder  für  ihr  Vorhandensein,  d.  h.  für  ihre  Ein- 
richtung und  Unterhaltung  zu  sorgen,  vorausgesetzt,  daß 
eine  Rechtspflicht,  nicht  nur  eine  moralische  Verpflichtung 
dazu  besteht.  Wann  im  einzelnen  Fall  eine  solche  Rechts- 
pfücht  besteht,  ergibt  sich  aus  den  Vorschriften  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Landgesetze  der  Gewerbeordnung 
und  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  (z.  B.  verpflichtet  §618 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  den  Dienstberechtigten, 
Räume,  Vorrichtungen  oder  Gerätschaften,  die  er  zur  Ver- 


richtung der  Dienste  zu  beschaffen  hat,  so  einzurichte 
und  zu  unterhalten  und  Dienstleistungen,  die  unter  sein' 
Anordnung  oder  seiner  Leitung  vorzunehmen  sind,  so  i 
regem,  uer  Verpachtete  gegen  üeiahr  für  Leben  un 
Gesundheit  soweit  geschützt  ist,  als  die  Natur  der  Diens 
leistung  es  gestattet). 

Die  Strafe  für  vorsätzliches  Handeln  ist  (unti 
Ausschluß  der  bloßen  Geldstrafe),  Gefängnis  bis  zu  fü; 
Jahren  oder  Haft  bis  zu  zwei  Jahren,  in  besonders  schwere 
Fällen  ist  sogar  Zuchthausstrafe  (bis  zu  15  Jahren)  ai 

fedroht.  Die  Begründung  bemerkt  hierzu,  daß  die  letzte 
trafandrohung  sich  durch  die  Erwägung  rechtfertigt, 
Verfehlungen  solcher  Art  die  schwersten  Katastrophen  he 
beiführen  können,  es  bedürfe  daher  für  solche  besonde 
schweren  Fälle  einer  schweren  Strafandrohung,  die  sit 
übrigens  wie  der  ganze  Paragraph  keineswegs  nur  geg( 
die  Arbeitgeber,  sondern  gegen  jedermann  richte,  d' 
diese  Handlungen  begehe.  Bei  bloß  fahrlässigem  Hände 
hält  der  Entwurf  für  angemessen,  neben  Gefängnis  od> 
Haft  wahlweise  Geldstrafe  bis  zu  3000  M  zuzulassen. 

Kühlluftreiniger  für  Turbogeneratoren 

Von  AUG.  HOLLENBERG,  Zivil-Ing.,  Leipzig. 

Gelegentlich  der  Besichtigung  der  Zentrale  Kulkwi 
der  Landkraftwerke  Leipzig  Akt.-Ges.  erregte  in  beso 
derem  die  Kühlluftreinigung  der  Turbodynamos,  Pate 
Bollinger,  allgemeines  Interesse.  —  Es  lohnt  sich  dah 
wohl,  die  Anordnung  und  Bauweise  dieses  Apparates 
Fachkreisen  näher  bekannt  zu  geben. 

Daß  die  Luft,  ganz  abgesehen  von  dem  je  nach  d 
Temperatur  der  Atmosphäre  schwankenden  Feuchtigkeit 
gehalt,  mehr  oder  weniger  Staubpartikelchen  in  sich  bir£ 
die,  wenn  sie  auch  in  verschwindend  kleinen  Mengi 
derselben  beigemengt  sind,  sich  doch  infolge  d 
Kühlluftverbrauches  sehr  bald  äußerst  nachteilig  b 
merkbar  machen  dürften,  bedarf  eigentlich  nicht  als  etw 
neues  hervorgehoben  zu  werden.  —  Besonders  wei 
die  im  Luftstrom  befindlichen  Staubteilchen  sich  sowo 
an  den  rotierenden  als  auch  feststehenden  Teilen  der  D 
namo  ansetzen,  können  sie  verderblich  wirken.  —  Es  wä 
trotz  sorgfältigster  Behandlung  der  Apparate  nicht  ai 
geschlossen,  daß  sich  die  Staubteilchen  an  den  mit  Spritz 
benetzten  Stellen  im  Innern  des  Dynamogehäuses 
größeren  Massen  ansammeln,  die  kleinsten  Zwischenräun 
ausfüllen,  darin  festbacken  und  fortgesetzt  Oelstaub  ai 
saugen,  wodurch  eine  Gefährdung  des  Betriebes  infolj 
allmählicher  Auflösung  der  Isolierschichten  und  Kui 
Schluß  entstehen  könnte,  wenn  nicht  ununterbrochen  dur. 
umfangreiche,  kostspielige  und  zeitraubende  Reinigung 
das  Innere  der  Maschine  betriebsbrauchbar  gehalten  würc. 
—  Um  diesen  Mißständen  der  Staubabsonderung  vorz 
beugen,  unterzieht  man  die  Kühlluft,  ehe  man  sie  dun 
den  Turbogenerator  streichen  läßt,  einer  sorgfältigen  R  ■ 
nigung  durch  sogenannte  Luftfilter.  —  Vergegenwärti: 
man  sich,  daß  eine  3000  KW-Turbine  pro  Stunde  zirl 
40  000  cbm  Kühlluft  bedarf,  so  würde  für  eine  Kra^ 
zentrale,  die  ca.  10  000  KW  erzeugt  und  wenn  man  « 
Maschine  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  befindlich  annimr, 
eine  Kühlluftmenge  von  ca.  3  200  000  cbm  in  24  Stundi 
erforderlich  sein.  —  Daß  dieses  Quantum  je  nach  U- 
ständen  mehr  oder  weniger  Verunreinigungen  in  sich  bir;, 
ist  bereits  erwähnt  und  liegt  auch  erfahrungsgemäß  auf" 
allem  Zweifel.  — 

Zur  Filterung  der  Kühlluft  verwendet  man  bisher  übj- 
wiegend  große,  besonders  gewebte  Filtertücher,  die  aar 
den  Nachteil  haben,  daß  sie  der  durchströmenden  Lit 
merklichen  Widerstand  entgegensetzen,  der  mit  der  V  - 
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hmutzung  des  Tuches  zunimmt.  -  Außerdem  ist  der 
nschaffungspreis  als  auch  der  Ersatz  eines  solchen  Filter- 
ches  nicht  gering  und  da  die  Filtertücher  in  hölzerne 
ahmen  eingespannt  werden,  ist  es  unausbleiblich,  daß 
e  einen  sehr  großen  Raumbedarf  beanspruchen.  Fast 
des  Elektrizitätswerk  schwelgt  nun,  was  Raumverhält- 
isse  anbelangt,  nicht  in  Ueberfluß,  besonders  wenn  mau 
denkt,  daß  die  Filteranlagen  meistens  im  Kellerraum 
ngebaut  werden,  in  einem  Räume  also  Unterkunft  finden, 
er  schon  durch  Pumpen,  Kondensatoren,  Rohrleitungen, 
abellcitungcn  und  deren  Kanäle  sehr  ausgenützt  und  be- 
ngt  wird.  —  Nicht  der  vorhin  geschilderte  Uebelstand 
Hein  tritt  hindernd  in  den  Vordergrund,  auch  die  großen 
»imensionen  des  Filtertuches  selbst,  die  Befestigung  in 
em  auswechselbaren  Holzrahmen,  die  Feuergefährlichkeit 
er  Holzgestelle  und  was  darum  und  daran  hängt,  sprechen 
egen  die  Filtertücher.  Nicht  weniger  nachteilig  und  ver- 
istbringend  ist  die  komplizierte,  nicht  selten  mit  großen 
chwierigkeiten  verbundene  Reinigung  des  Filtertuches,  der 
ch  mit  zunehmender  Verschmutzung  bildende  Widerstand 
egen  die  durchstreichende  Luft  und  der  damit  reduzierten, 
bgleich  unbedingt  erforderlichen  Luftmenge.  Wenn  auch 
;it  neuerer  Zeit  in  dem  alten  Filtersystem  merklicfle  Ver- 
esserungen  vorgesehen  sind,  so  ist  doch  der  vorhandene 
ebelstand  nur  teilweise  gehoben.  —  Zu  allerletzt  ist 
icht  zu  vergessen,  daß  die  Holzrahmen  je  nach  Feuch- 
gkeitsgehalt  der  Luft  mehr  oder  weniger  aufquellen,  sich 
erziehen  und  sich  dann  in  den  Führungen  klemmen,  so 
aß  eine  Auswechslung  mit  mehr  und  weniger  Schwierig- 
eren verbunden  ist.  —  Können  die  Rahmen  nicht  schnell 
enug  ausgewechselt  werden,  oder  ist  eine  Demontage  der 
ilter  unabwendbar,  so  ist  eine  Außerbetriebsetzung  des 
weiligen  Turbogenerators  eine  unausbleibliche  Folge.  — 
:h  überlasse  es  dem  Fachmann  selbst,  sich  diese  un- 
igenehme Situation  auszumalen  und  sich  die  dadurch 
"gebenden  Verluste  zu  berechnen. 

Was  nun  der  Kostenpunkt  einer  Filteranlage  inkl. 
eserverahmen  nach  Patent  Bollinger  anbelangt,  so  ist 
ieser  nicht  höher  eher  billiger  als  eine  Anlage  nach  altem 
ystem,  trotzdem  nur  Eisenkonstruktion  zur  Anwendung 
ommt.  Der  unbedingt  nötige  Montageraum  einer  Filter- 
nlage nach  altem  System  beläuft  sich  auf  über  30  cbm, 
ohingegen  der  Bollingersche  Filter  nur  ca.  die  Hälfte 
es  Raumes  beansprucht,  ohne  daß  seine  Abmessungen 
eschränkt  zu  werden  brauchen  und  man  daher  mit  einem 
linimum  von  Filterfläche  zu  rechnen  hätte.  — 

Alle  bisherigen  Mißstände  der  Luftfilterung  sind  nun 
ei  dem  Kraftwerk  Kulkwitz  durch  Anwendung  der  Luft- 
inigungsfilter  Patent  Bollinger  in  vollkommenster 
/eise  gehoben.  Statt  der  schwerfälligen  Holzkasten 
nd  Rahmen  sind  aus  Blech  und  Profileisen  her- 
estellte  leichte  Filterkasten  verwendet,  der  Raumbedarf 
er  Filter  ist,  wie  bereits  schon  erwähnt,  ein  geringer 
nd  an  Stelle  der  kostspieligen  unhandlichen  Filtertücher 
nd  mit  Baumwollkordel  armierte  leichte  Eisenrahmen  ge- 
tten,  die  von  einem  Manne  mühelos  jederzeit  nach  Be- 
irf  ausgewechselt  werden  können.  —  Die  in  den  Rahmen 
ngezogenen  faserigen  Baumwollschnüre  sind  6  bis  8  mm 
ark.  Die  Rahmen  sind  so  konstruiert,  daß  die  Kordeln  des 
beren  Rahmens  immer  die  Kordelzwischenräume  des  un- 
ren  Rahmens  decken.  — 

Die  hindurchstreichende  Luft  muß  also  einen  wellen- 
»rmigen  Weg  durch  ein  System  von  20  über  oder  hinter- 
mander  gelegter  Rahmen  durchstreichen.  —  Infolge  des 
erminderten  Reibungswiderstandes  der  Kühlluft  durch  das 
ystem  von  Baumwollfäden,  wird  die  Durchströmungs- 
ystem  von  Baumwollfäden  wird   die  Durchströmungs- 


so daß  durch  die  vermehrte  Geschwindigkeit  auch  die 
lebendige  Kraft  der  Staubteilchen  eine  sehr  große  wird, 
wodurch  dieselbe  wieder  das  Beharrungsvermögen  förd  rt,, 
somit  die  Staubpartikelchen  wenig  abgelenkt  werden  und 
daher  intensiv  und  mit  großer  Gewalt  gegen  die  lose  ge- 
spannten, sehr  faserigen  Kordelschnüre  prallen  und  sich 
in  denselben  festsaugen.  —  Es  ist  selbstverständlich,  daß 
die  von  der  Luft  zuerst  bestrichenen  Rahmenschnüre  den 
meisten  Schmutz  enthalten,  daher  auch  diese  Rahmen  des 
öfteren  einer  Reinigung  zu  unterziehen  sind.  Je  höher 
das  Rahmensystem  ist,  um  so  mehr  bleiben  die  oberen 
Schnüre  rein  und  aktionsbereit.  — 

Aehnlich  wie  in  einem  Schrank  mit  Fächern  stehen 
oder  liegen  die  Filterrahmen  serienweise  in  Kammern  ge- 
geordnet hinter-  oder  übereinander.  —  Da  jeder  Rahmen 
nur  die  Größe  von  fast  einem  Quadratmeter  hat  und  ein 
Gewicht  von  2  bis  3  kg  besitzt,  so  ist  es  einleuchtend,  daß 
die  Auswechselung  und  Reinigung  spielend  von  einer  Per- 
son bewältigt  werden  kann  und  zwar  je  nach  Bedarf 
kammerweise.  —  Die  einzelnen  Rahmen  können  heraus- 
genommen werden,  ohne  das  System  zu  stören,  so  daß 
ungereinigte  Luft  dem  Generator  niemals  zuströmen  kann, 
oder  daß  die  Turbine  auch  nur  einen  Augenblick  dieser- 
halb  außer  Betrieb  genommen  werden  müßte.  — 

Die  Reinigung  der  Schnüre  je  nach  Notwendigkeit  in 
mehr  oder  weniger  längeren  Zeitintervallen  geschieht 
durch  Ausklopfen,  durch  Abbürsten  oder  vermittelst  eines 
Staubsaugeapparates.  Vereinfacht  wird  die  Arbeit  da- 
durch, daß  ein  oder  zwei  Sätze  zu  je  10  Stück  Reserve- 
rahmen gehalten  werden,  die  stets  fix  und  fertig  zur  Aus- 
wechselung bereit  stehen  müssen.  — 

Sind  die  Schnüre  selbst  im  Laufe  der  Zeit  zu  sehr 
verschmutzt  und  unfähig  geworden,  Staub  aufzusaugen, 
so  sind  die  Schnüre  nur  mit  Seifenwasser  zu  waschen 
oder  es  ist  durch  die  im  Rahmen  vorgebohrten  Löcher  nur 
eine  neue  Baumwollschnur  einzuziehen,  was  vielleicht  für 
einen  Rahmen  einen  Zeitaufwand  von  8  bis  10  Minuten 
und  einen  Materialaufwand  von*  weniger  als  2  M  erfordert, 
—  dann  sind  aber  die  Filter  wieder  wie  neu.  —  Um  zu 
verhüten,  daß  von  den  Kordelteilchen,  wenn  durch  Zufall 
mal  eine  Kordel  reißen  sollte,  oder  durch  den  Luftzug 
größere  Gegenstände  durch  das  Kordelsystem  hindurch 
in  das  Turbogeneratorgehäuse  gelangen  können,  ist  vor 
und  hinter  der  Rahmenkammer  ein  mit  Drahtgase  von  etwa 
2  bis  4  mm  Maschenweite  ausgefüllter  Rahmen  eingeführt. 

Außer  in  der  Zentrale  Kulkwitz  sind  Filter  nach  System 
Bollinger  in  verschiedenen  größeren  Kraftzentralen  des 
Kontinents  und  in  der  städtischen  elektrischen  Zentrale 
Charlottenburg,  Neukölln,  Aachen,  Amsterdam,  Rotterdam, 
Mainkraftwerke,  Rheinisch  Westf.  El.  W.,  Byclostok, 
Dwinsk  usw.,  zur  vollsten  Zufriedenheit  seit  längerer  Zeit 
im  Gebrauch,  so  daß  man  es  nicht  mehr  mit  einer  noch 
der  Erprobung  erforderlichen  Erfindung  zu  tun  hat. 

Der  Patentluftfilter  läßt  sich  nicht  nur  zur  Reinigung 
der  Kühlluft  von  Turbogeneratoren-Anlagen  verwenden, 
auch  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  eine  Absonderung  mecha- 
nischer Beimengungen  irgend  einer  Verbrauchsluft  handelt, 
wie  z.  B.  in  Kühlhallen,  Konservefabriken  usw.,  überhaupt 
in  allen  gewerblichen  Betrieben,  wo  gereinigte  Luft  zur 
Verwendung  kommt,  kann  die  patentierte  Filterkammer 
mit  Erfolg  vorgesehen  werden.  —  Die  absolut  zuverlässige 
Arbeitsweise  des  Filters,  sein  geringer  Raumbedarf,  der 
relativ  niedrige  Anschaffungspreis,  überhaupt  alle  die  Vor- 
züge gegenüber  Bestehendem,  sprechen  für  seine  mannig- 
faltigste  Verwendbarkeit  und   lassen  dem   Apparat  eine 
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gute  Zukunft  und  umfangreichen  Verwendungszweck  vor- 
aussagen. —  Die  Direktion  der  Landkraftwerke  Leipzig 
hat  sich  in  bereitwilligster  Weise  erboten,  Interessenten 
in  ihrer  Kraftzentrale  Kulkwitz  die  vorhandenen  Filter- 
anlagen vorzuführen. 


::  H  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
VC  o  Ii  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlich keit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  134.  In  dem  Verkaufsladen  einer  Konditorei  sind 
Ameisen  zum  Vorschein  gekommen,  die  sich  ganz  besonders  im 
Schaufenster  unangenehm  bemerkbar  machen.  Das  eingebaute 
Wohnhaus  ist  massiv  und  ca.  60  Jahre  alt.  Der  Fußboden 
besteht  aus  fichtener  Dielung  und  Linoleum  und  liegt  1  m 
über  der  gepflasterten  Straße.  Die  Keller  sind  überwölbt  mit 
großem  Tonnengewölbe  aus  Bruchsteinen.  An  das  Vorderhaus 
schließt  sich  ein  Seitengebäude  an  mit  Werkstatt  und  Lager- 
räumen. Der  Hofraum  liegt  3  m  tiefer  wie  die  Straße.  In  den 
angrenzenden  Räumen  des  Ladens,  sowie  im  Nachbarhause  sind 
die  Ameisen  nicht  bemerkbar.  Wie  ist  diesem  Uebelstand  am 
sichersten  abzuhelfen? 

Frage  135.  Gibt  es  besondere  Indikatoren  oder  andere 
Vorrichtungen,  welche  die  Druckverhältnisse  im  Dampfzylinder 
erkennen  lassen,  für  Dampfmaschinen  mit  außergewöhnlich  hoher 
Tourenzahl,  bei  der  die  bekannten  Indikatoren  versagen?  Wer 
baut  solche?    Gibt  es  Literatur  darüber? 

Frage  136.  Gibt  es  außer  Schellack  ein  Mittel,  um  Porzellan- 
teile mit  Eisen  in  kaltem  Zustande  dauernd  fest  zu  verbinden? 
Das  Mittel  muß  sofort  binden  und  in  einigen  Minuten  fest  sein. 

Frage  137.  Gibt  es  ein  Handbuch  über  die  Herstellung 
wetterbeständiger  Fassadenfarben?  Welche  Rohstoffe  sind  in 
der  Hauptsache  erforderlich?  Welche  Firmen  stellen  wirklich 
bewährte  Fassaden-Mineralfarben  her? 

Frage  138.  Für  kleines  Dreizimmerhaus  wird  eine  mög- 
lichst staubfreie,  nicht  zu  teure  Heizung  verlangt.  Kachelöfen, 
die  wohl  die  einfachste  Heizungsform  darstellen,  haben  sich 
hier  im  Osten  für  freistehende  Häuser  nicht  heizkräftig  genug 
erwiesen.  Wenn  Dauerbrandöfen  zu  empfehlen  sind,  dann  bitte 
ich  um  Angabe  des  bewährtesten  Systems,  bei  welchem  Kohle 
und  Koks  zur  Heizung  verwendet  werden  können.  Zentral- 
heizung ist  doch  wohl  für  solch  kleines  Haus  nicht  zu  empfehlen? 
Ein  im  Dachgeschoß  liegender  kleiner  Raum,  welcher  keinen 
Ofen  erhalten  soll,  ließe  sich  vielleicht  von  einem  unterhalb 
aufgestellten  Dauerbrandofen  dadurch  mit  anwärmen,  daß  sein 
Abzugsrohr  durch  die  Decke  und  dann  in  S-Kurvenform  zum 
Schornstein  geführt  wird.  Zwei  Zimmer  sollen  nur  zur  Heizung 
eingerichtet  werden.  Auch  hörte  -ich  von  Heizanlagen  vom 
Küchenofen  aus.  Zwei  Dauerbrandöfen  dürften  aber  billiger 
sein.  Vielleicht  werden  die  höheren  Kosten  eines  anderen 
Systems  durch  seine  gesundheitlichen  Vorzüge  reichlich  auf- 
gewogen? 


Zur  Frage  114.  II.  (I.  s.  Heft  21.)  Verwittertes  Sandstein- 
mauerwerk wird  am  besten  und  billigsten  ausgebessert,  indem 
man  die  Fugen  mit  Zementmörtel  unter  Farbzusatz  mit  der  Kelle 
verbandelt  und  zwar  in  der  Breite,  in  welcher  die  Steine  ver- 
wittert sind.  Die  Verbandelung  ist  an  den  Anstößen  mit  einem 
Haarpinsel  abzupinseln.  Sollen  die  Fugen  zum  Vorschein 
kommen,  so  sind  diese  in  feuchtem  Zustande  der  Verbandelung 


mittels  einer  Fugkelle  und  Richtlatte  einzuziehen.  Es  sind  in 
hiesiger  Gegend  viele  Bauten  und  hauptsächlich  viele  Bahnhöfe 
und  Bahnwartshäuser  der  Pfälzer  Bahnen  so  hergestellt  worden; 
das  Verfahren  hat  sich  gut  bewährt.  Anstriche  zur  Verhütung 
der  weiteren  Verwitterung  habe  ich  noch  nicht  ausgeführt,  jedoen 
liegt  mir  ein  Prospekt  über  ein  solches  Mittel  vor,  das  von  der 
Szerelmey-Imprägnierungs-Anstalt  m.  b.  H.  Hechtor  &  Brosius, 
Frankfurt  a.  M.,  hergestellt  wird  und  diesem  Zweck  entsprechen 
würde.  Mitgl.-Nr.  42  288. 

Zur  Frage  134.  Ameisenvertilgung.  Als  gutes  Mittel  gegen 
Ameisen  hat  sich  die  Aufstellung  von  Honig  als  Köder  bewährt 
Dem  Honig  ist  etwas  Arsenik  zuzusetzen.  Sollte  dies  wegen 
der  Giftigkeit  des  Arseniks  nicht  ratsam  erscheinen,  so  erfüllt 
denselben  Zweck  etwas  Pottasche.  Auch  ein  Hefezusatz  soll 
den  Ameisen  verderblich  sein.  Schließlich  können  Sie  auch 
Fanggläser  aufstellen,  die  mit  Zuckerwasser  oder  etwas  Brannt- 
wein gefüllt  sind. 

Zur  Frage  138.  Heizung  für  ein  kleines  Einfamilienhaus. 
Als  Oefen,  die  für  Koks  und  Kohlen  gleich  gut  geeignet  sind, 
haben  sich  die  sogenannten  -irischen  Oefen  mit  Schamotte- 
ausmauerung bewährt.  Einen  im  Dachgeschoß  liegenden  Raum 
durch  durchgeführte  S-Abzugsrohre  zu  erwärmen,  ist  unzweck- 
mäßig, da  Zugstörungen  im  darunter  gelegenen  Raum  unver- 
meidlich sind,  der  Wärmebedarf  des  oberen  Raumes  nicht  ge- 
regelt werden  kann  und  das  Wärmebedürfnis  beider  Räume 
meistens  verschieden  sein  wird.  Eine  zentrale  Heizungsanlage 
vom  Küchenherde  aus  wäre,  wenn  auch  in  der  Anlage  teurer, 
aus  gesundheitlichen  Gründen  sehr  zu  empfehlen.  Im  übrigen 
kommt  es  sehr  auf  Lage  und  Größe  der  Räume  sowohl,  wie  auf  die 
Stärke  derUmfassungswände,  Fenster  usw.  an,  um  eineEntscheidung 
über  die  zweckmäßigste  Wahl  der  Heizkörper  treffen  zu  können. 
Im  allgemeinen  kann  dies  allerdings  durch  eine  genau  zu  be- 
rechnende Zentralheizung  sicherer  bewerkstelligt  werden  als 
durch  die  lediglich  nach  cbm  beheizten  Raumes  gewählter, 
Lokalöfen.  R. 

Zur  Frage  142.  Bessere  Ausnutzung  des  Brennmaterials 
in  Kachelöfen.  Es  gibt  auch  in  der  Ofenfeuerungstechnik  ein« 
Anzahl  von  Einrichtungen,  die  einerseits  durch  Zuführung  vor 
hoch  erhitzter  Luft  über  der  Verbrennungszone,  anderseits  durcr 
Erwärmung  der  Verbrennungsluft  unter  dem  Rost  darauf  hin 
zielen,  eine  vollkommenere  Verbrennung  und  Ausnutzung  de; 
Brennmaterials  herbeizuführen.  Daß  das  Prinzip  dieser  Einrich 
tungen  im  Hausfeuerungsbetriebe  ebenso  richtig  ist  wie  be 
den  Großfeuerungen,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Schwierige 
gestaltet  sich  im  Hausfeuerungsbetrieb  die  Uebertragung  dei 
Prinzips  in  der  Praxis  schon  deshalb,  weil  alle  diese  Einrich 
tungen  vom  Publikum  nicht  in  der  notwendigen  Weise  verstandei 
werden  und  demgemäß  auch  die  Bedienung  sehr  viel  zu  wünschet 
übrig  läßt. 

Wenn  die  Sekundärluftzuführungen  ihren  Zweck  erfüllet 
sollen,  so  müssen  sie  regulierbar  sein  und  in  dem  Augenblicl 
in  Wirksamkeit  treten,  in  dem  auch  tatsächlich  Gase  zur  Ver 
brennung  vorhanden  sind  und  die  Sekundärluft  einen  bestimmtei 
Hitzegrad  erreicht  hat.  So  erfordert  denn  die  Handhabung 
derartiger  Einrichtungen  ein  gewisses  Minimum  von  Verständni 
für  die  Vorgänge,  die  sich  bei  der  Verbrennung  abspielen. 

Aus  all  diesen  Umständen  ergibt  sich,  daß  diese  Einrich 
tungen  in  der  Praxis  sich  ganz  verschiedenartig  bewähren 
Während  der  eine  Gebrauchsnehmer  voll  des  Lobes  ist,  triff 
bei  dem  andern  vielleicht  das  Gegenteil  zu. 

Im  Interesse  der  Volkswirtschaft  wäre  hier  großzügige  Aul 
klärungsarbeit  dringend  von  Nöten.  Als  Firmen,  welche  solch 
Einrichtungen  auf  den  Markt  gebracht  haben,  benennen  wi 
Ihnen :  die  Aerofertfeuerung  von  Hafnermeister  Wurm  in  Frank 
furt  a.  M.,  die  Oertelfeuerung  von  Richard  Oertel  in  Dresder 
Viktoriastraße  14,  ferner  eine  Einrichtung  des  Töpfermeister 
Jansen  in  Neumünster  und  den  Pyroapparat  von  Dr.  Burkhar 
in  Cöln  a.  Rh. 

Gewer  beförderungs-Kommission 
fürdasHafnergewerbeMünchenundUmgebun^ 


Der  Bericht  über  den  Cölner  Verbandstag  Pfingsten  191: 

ist  dieser  Nummer  als  Sonderbeilage  beigefügt.  Damit  wird  auch  diesmal  dem  Bedürfnis  nad 
schneller  Berichterstattung  durch  die  Deutfche  Techniker^Zeitung  entsprochen.     Die  Schriftleitung 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

(Nacli  Redaktionsschluß  eingetroffen) 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
ranz  Hetzer,  Adamstr.  17.  V.  u.  O.:  Jeden  Mittwoch,  abends 
/,  Uhr,  in  der  Restauration  „Tlieodor  Körner",  Vordere  Insel 

hütt  2.  Zusammenkunft  an  den  Vereinsabenden  bei  gutem 
'etter  im  Garten,  bei  schlechter  Witterung  im  Vereins/immer, 
ie  auf  den  5.  Juni  treffende  Monatsversammlung  findet  am 
.'.  Juni  statt,  wozu  die  Mitglieder  zahlreich  erscheinen  wollen, 
agesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Geschäft- 
:he  Mitteilungen.  3.  Bericht  des  Vorstandes  über  den  Cölner 
erbandstag.    4.  Verschiedenes. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rud, 
olle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
onnerstag,  6.  Juni  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal 
estaurant    „Neubauer",    Pölitzer  Straße   14.  Tagesordnung: 

Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Aufnahmen:  Gemeldet  Herr 
.  Grunenoerg.     3.   Bericht  über  den   Verbandstag  in  Cöln. 

Verschiedenes. 


tellenn  ach  weis  des  deutschen  Techniker-  Verbandes 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1216  Salzwedel,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.,  ält.  7\,  im  Zeichn.  u.  Ver- 
ischlagen  besonders  gew.,  a.  4  bis  5  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
aschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1295  Varel  (Oldenb.)  sof.  tücht.  Bt.,  zuverlässig  u.  mit  Erf. 
Bauleitg.,  Massenberechng.,  Statik  u.  Abrechng.,  sowie  gew. 
i  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
ernen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

1434  Königsberg  (Pr.),  Dipl.-Ing.  u.  Arch.  sof.  jüng.  T. 
auernde  u.  angenehme  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
te Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1435  Königshütte  (Oberschi.),  Beh.  sof.  Hochbt.,  Absolv. 
n.  Bgw.-Schule  f.  Instandhaltg.  d.  städt.  Gebäude  u.  d.  In- 
ntars.  200  M.  Pensionsmäßige  Anstellg.  n.  ausgeschloss. 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1436  Glatz,  Baugesch.  z.  1.  7.  1912  jüng.  Bt.,  selbst,  im 
ltwerf.  u.  Veranschl.  v.  klein.  Baut.  Bewerb.  m.  zeichn. 
:ranlag.  f.  Fassad.  u.  Perspektiv.  bevorz.  120  bis  150  M. 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an 
n.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1437  Breslauer  Arch.  sof.  tücht.  Bt.,  saub.  Zeichn.,  auch 
)nstr,  zuverl.  u.  sich,  im  Aufstell,  von  stat.  Berechng.,  Kosten- 
schlägen u.  Abrechng.  160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
ischr.,  Geh.-Anspr.  u.  Probezeichng.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 

Reußner,  Webskystr.  11. 

1438  Delmenhorst,  groß.  Baugesch.  sof.  tücht.,  erf.  T.  f. 
iswärts  auszuführende  Baut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
lspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

1439  Berliner  Arch.  sof.  ält.,  tücht.  Bauteil,  f.  selbst.  Bau- 
tung  in  ein.  Stadt  Thüringens.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
:li.-Änspr.  (200  M)  Hauptstelle. 

1440  Hanau  (Main),  Bauartikel-Fabr.  sof.  jüng.,  tücht.  T. 
d.  Abteiig.  Ausführ.  v.  Plattenbeläg.  u.  Bedachungsarbeit., 

degewandt,  d.  auch  gleichz.  d.  Kundsch.  besuch,  muß.  Mittel- 
Süddeutsch,  bevorz.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
ankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaul1- 
chstraße  57. 

1441  Zeitz,  Baufirma  z.  1.  7.  1912  im  Bureau  u.  auf  der 
tust,  tücht.  T.  in  Vertrauensstellg.  150  bis  180  M.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1442  Elmshorn,  Baugesch.  sof.  durchaus  tücht.  T.,  gel. 
aur.    Anfangsgeh.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

1443  Prov.-Beh.  in  Hannover  sof.  T.  f.  landwirtschaftl.  Baut. 
Oldenburg.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Han- 

•ver,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavcsstraße  37  A. 

1444  Kattowitz  (O.-S.),  Maurermstr.  sof.  jüng.  Bt.  für 
ireau  u.  Baust.,  m.  einig.  Bureauprax.  u.  Erf.  in  Abrechnungs- 
beiten.    125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1445  Niederhäslich  b.  Dresden  sof.  Bt.,  ca.  25  J.  alt,  im 
mansch!.,  Abrechng.  u.  in  Statik  bew.  Ca.  150  M.  Ang.  m. 
■ugn.-Abschr.  Zweigstelle  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin, 
Jrgsdorfstraßc  7. 

1446  Wilhelmshaven  sof.  erf.  Ilochbt.,  fl.  Zeichn.,  tücht.  im 
:ranach!..  f.  bess.  Baut.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
veigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 


1447  Nürnberg,  techn.  Bureau  z.  1.  7.  1912  Bt.,  fl.  Zeichn. 
u.  selbst.  Konstr.,  sich,  im  Veranschl.  Anfangsgeh.  180  M. 
Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürn- 
berg, an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstr.  17. 

1448  Nürnberg,  Isolierungs-  u.  Steinhol/fußbödcn-Fabr.  sof. 
cnerg.  Baufiihr.  m.  gew.  Umgangsform.,  der  selbst,  über  die 
aut  Baut,  beschäftigt.  Monteure  disponier,  kann.  B.anchenkcnntn. 
erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Nürnberg,  an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstr.  17. 

Eisenbeton. 

1449  Waldenburg  (Schles.)  sof.  Eisenbetont,  f.  Bureau  u. 
Baust.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Niederschlesien,  an  Hn.  Ing.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles., 
Freiburger  Straße  51. 

1450  Dresden  sof.  tücht.  Bauführ.  f.  Beton-  u.  Eisenbetonb., 
m.  läng.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

Tiefbau  und  Kanalisation. 

1300  Frankfurt  (Main),  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  m.  Erf. 
in  Flußregulierungsarbeit.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S., 
Kaulbachstraße  57. 

1451  Kgl.  Streckenbauleitg.  des  Ems-Weser-Kanals  sof.  od. 
spät.  Tiefbt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.,  Antr.-Term.  u.  Gesundheitsattest  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1452  Kreisbauamt  im  Landkreise  Stolp  (Pomm.)  sof.  im 
Aufstell,  u.  Prüf,  klein,  stat.  Berechng.  erf.  Tiefbt.,  gew.  im 
Nivellier,  u.  in  d.  Aufstellg.  v.  Chausseeprojekt.  Gute  Hand- 
schrift erforderlich.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

1453/54  Hamburg,  Tiefbaugesch.  sof.  1  im  Sielb.  u.  auf 
d.  Baust,  erf.  T.  u.  1  jüng.  T.  z.  Unterstützg.  desselb.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn. 
E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1455  f.  d.  Neub.  ein.  Rhein-Kraftwerk,  sof.  tücht.  u.  erf. 
Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Mül- 
hausen i.  Eis.,  an  Hn.  Ph.  Mayer,  Engel-Dollfußstr.  7. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1309  Rothenburg  (a.  S.),  M.-Fabr.  sof.  Ing.  od.  T.  m.  Erf. 
im  Bau  v.  Apparat,  f.  d.  Zuckerind.  160  M  u.  freie  Wohng. 
sow.  Garten  f.  Verheirat.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2 III. 

1382  Reinickendorf  b.  Berlin,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  T.,  gew. 
Zeichn.,  zum  Paus.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u. 
Antr.-Term.  Hauptstelle. 

1430  Calbe  (a.  S.),  Ges.  sof.  2  jüng.  Mt.,  saub.  Zeichn.,  f. 
allgem.  Masch.-Bau,  keram.  u.  Zerkleinerungsmasch.  Anfangs- 
stellung.   Ca.  125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1431  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  z.  1.  7.  1912  Konstr.  m.  Erf. 
im  Großwasserraum-Röhr.-Dampfkessel-,  Ueberhitz-  u.  Apparateb., 
der  n.  Anleitg.  selbst,  konstruier,  kann.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B., 
Thiemstraße  2  III. 

1432  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  tücht.  Konstr.  f.  Kran- 
u.  Aufzugsb.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiem- 
straße 2  III. 

1433  Brünn  (Mähren)  sof.  T.,  30  bis  40  J.  alt,  gel.  Schloss. 
bezw.  Dreh.,  m.  reichl.  Prax.  in  d.  rationell.  Führg.  v.  Werk- 
stätten u.  Erf.  in  d.  Ueberwachg.  v.  Kesseln,  Dampfmasch,  u. 
Transmission.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

1456  Eschweiler  (Rhld.),  M.-Fabr.  sof.  tücht.  T.,  24  J.  alt, 
f.  Kalkulation.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7457  Hannover,  techn.  Bureau  d.  ehem.  Ind.  sof.  j.  Zeichn. 
f.  läng.  Zeit.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Han- 
nover, an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

1458  Bevensen,  Dreschmasch.-Fabr.  z.  1.  7.  1912  od.  früher 
T.,  fl.  Zeichn.,  m.  Werkstattprax.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

1459  Prenzlau,  Eisengieß.  u.  Masch. -Fabr.  sof.  jüng.  Ing. 
m.  Erf.  im  allgem.  u.  Schn^idemühlenb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptsfclle. 

1460  Heidenau  (Bez.  Dresuen)  z.  1.  7.  1912  tücht.  Zeichn., 
saub.  u.  fl.  Arbeit.,  f.  allgem.  Masch.-  u.  Apparateb.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an 
Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 
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Mechanisierung  des  Geschäftslebens 
Ueber   einen   bisher   selten   erörterten   Einfluß  der 
Arbeitsteilung  schreibt  Dr.    Jaroslaw  in  seinem  kürzlich 
erschienenen  Werk  „Ideal  und  Geschäft"  (Diederichs  Ver- 
lag, Jena)  folgendes : 

Durch  rein  äußerliche  Fortschritte  der  wirtschaftlich- 
technischen Betriebsmethoden  war  eine  Mechanisierung  des 
Qeschäftslebens  erreicht,  welche  die  Versuchung  zu  laxeren 
Geschäftssitten  von  vornherein  beseitigt.  Und  weil  dies 
ein  typischer  Zug  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  ist, 
so  erscheint  es  als  überlebte  und  nicht  mehr  zeitgemäße 
Forderung,  in  unserem  Berufe  nach  sittlichen  Aufgaben 
zu  suchen,  welche  doch  gerade  den  freien,  aus  Kampf 
und  Zweifel  entspringenden  Entschluß  jedes  einzelnen  vor- 
aussetzen. —  Ein  praktischer  moderner  Kaufmann,  dem 
wir  die  Sache  etwa  zur  Begutachtung  und  geneigten  Berück- 
sichtigung vorlegen,  wird  uns  schon  an  der  Tür  mit  der 
üblichen  Armbewegung  des  Bedauerns  empfangen  und  uns 
sagen:  Sie  kommen  zu  spät.  Es  ist  alles  schon  getan. 
Wir  bekommen  das  heute  einfacher  und  vorteilhafter. 
Sittliche  Bemühung  ist  bei  uns  ganz  unnötig  geworden 
durch  unsere  modernen  technischen  Hilfsmittel.  Früher, 
ja  früher!  Da  war  z.  B.  das  Beschneiden  der  Münzen 
bei  gewissen  Kaufleuten  eine  gute  Nebeneinnahme.  Sehen 
Sie,  wenn  Sie  damals  gelebt  hätten,  da  hätte  es  einen 
Sinn  gehabt,  dem  Manne  einzuschärfen :  Bleibe  brav,  wider- 
stehe der  Versuchung,  arbeite  an  der  Festigung  deines 
sittlichen  Charakters.  Seit  wir  den  Prägerand  erfunden 
haben,  braucht  sich  niemand  mehr  zu  bemühen.  Sehen 
Sie,  noch  vor  ein  paar  Jahren  hätten  wir  vielleicht  zu- 
sammenkommen können,  da  war  es  ein  Leichtes,  einen 
unterschlagenen  Scheck  zu  Geld  zu  machen,  da  hätten 
Sie  hier  und  da  Gelegenheit  gefunden,  moralische  Stärke 
zu  empfehlen.  Heute  haben  wir  unsere  Verrechnungs- 
schecks! Nicht  einmal  an  der  Laden-  und  Portokasse 
brauchen  wir  so  etwas  wie  Treu  und  Redlichkeit  mehr: 
dafür  sorgt  das  Cash-Register  und  die  Markenperforation. 
Es  soll  kein  Scherz  sein,  unsere  technischen  Hilfsmittel 


liefern    uns    zuverlässigere    moralische    Arbeit   als  die 

Menschen. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wir  uns  bei  diesem  abweisenden 
Bescheide  begnügen  sollen.  Von  vornherein  ist  zuzugeben, 
daß  es  töricht  wäre,  die  Fortschritte  der  Betriebstechnik 
zu  beklagen,  die  Entwicklung  zu  Automatismus  unc 
Zwangsläufigkeit  rückgängig  machen  zu  wollen.  Mit  dem 
moralischen  Können  ist  es  wie  mit  jeder  anderen  Kunst 
oder  Fertigkeit.  Bewegungen,  die  anfangs  nur  mit  scharfer 
Anspannung  des  Willens  einstudiert  und  mit  bewußter 
Ueberlegung  mühselig  geübt  werden  müssen,  werden 
schließlich  unwillkürlich  und  ganz  von  selbst  vollzogen. 
Während  aber  jedem  anderen  Künstler  dieser  Besitz  an 
spielender  Virtuosität  zum  Grundstocke  dient,  von  dem 
sein  Talent  zu  höheren,  schwereren  Aufgaben  heranwächst, 
erleben  wir  im  Detailhandel  ein  sattes  Sichgenügen  unc 
Stehenbleiben  bei  rein  äußerlichen  Methoden  der  Betriebs- 
verbesserung, Kontrollverschärfung  und  Dispositionstech- 
nik. Nicht,  daß  durch  solche  Fortschritte  den  Warenhaus- 
angestellten moralische  Bemühung  und  moralische  Ver- 
suchung erspart  bleibt,  beklagen  wir;  das  begrüßen  wir 
vielmehr  mit  aller  Genugtuung.  Wohl  aber  beklagen  wir, 
daß  seinen  so  frei  gewordenen  sittlichen  Energien  nirgends 
neue  und  höhere  Probleme  gezeigt  werden,  daß  von  ihnen 
nur  technische  Fertigkeiten  und  niemals  moralische  An- 
strengungen erwartet  werden,  daß  er  in  dem  Glauben 
erhalten  bleibt,  als  tue  der  Betrieb  alles  und  sein  persön- 
liches Gewissen  könne  zur  Ruhe  gehen.  Die  Gefahr,  die 
dem  seelischen  Leben  unseres  jungen  Nachwuchses  im 
Detailhandel  mit  der  zunehmenden  Mechanisierung  der  ge- 
schäftlichen Methoden  droht,  wird  heute  ganz  allgemein 
und  immer  deutlicher  erkannt,  die  Gefahr  selbst,  nicht 
aber  ihre  Ursache.  Man  ist  auf  falscher  Fährte,  wenn 
man  nur  das  Geisttötende  der  Beschäftigung  beklagt.  Das 
ist  nicht  richtig;  trotz  weitgehender  Teilung  ist  heute 
vielleicht  die  Arbeit  ebenso  interessant  und  anziehend,  wie 
im  Kleinladen  von  früher.  Was  in  Wirklichkeit  zu  kun 
kommt,  ist  nicht  die  Intelligenz,  sondern  der  Charakter, 


Stellen-Angebote 


Jüngerer  Techniker 

d.  Eisenkonstruktionsbranche,  flott. 
Zeichner  und  sicherer  Rechner, 
per  1.  Juli  gesucht.  Offerten  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen erbeten  unter  D.  Z.  761 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bekanntmachung. 

Für  den  Neubau  des  hiesigen 
Rathauses  suchen  wir  zum  sofort. 
Dienstantritt  einen  erfahrenen, 
zuverlässigen 

Bauführer, 

der  bereits  mit  größeren  Bauaus- 
führungen betraut  war  und  zeich- 
nerisch gewandt  ist,  auf  die  voraus- 
sichtliche Dauervon  1  bis  1V2  Jahr. 
Gehalt  200  M  monatlich. 

Bewerbungsgesuche  mit  Zeug- 
nisabschriften unter  Angabe  von 
Referenzen   sind  uns  umgehend 
einzureichen. 
Schkeuditz,  den  23.  Mai  1912. 
Der  Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Für  die  Ausführung  umfang- 
reicher Kanalisationsprojekte  wird 
ein  mit  allen  vorkommenden  Ar- 
beiten durchaus  erfahrener 


zum  baldigen  Eintritt  gesucht 
Gehalt  200  M  monatlich. 

Die  Beschäftigung  erfolgt  auf 
Privatdienstvertrag  mit  monatlicher 
Kündigung.  Bei  Bewährung  kann 
mehrjährige  Beschäftigung  in  Aus- 
sicht gestellt  werden. 

Bewerber,  die  unter  Leitung 
des  Amtsbaumeisters  selbständig 
arbeiten  können,  wollen  ihre  be- 
glaubigten Zeugnisabschrift,  unter 
Beifügung  eines  Lebenslaufes  bis 
zum  10.  Juni  er.  an  den  Unter- 
zeichneten einreichen. 

Persönliche  Vorstellung  nur  auf 
Aufforderung. 

Langetfeld  b.  Barmen,  20.  Mai  1912 
Der  Amtmann. 


Bautechniker, 

erfahrener,  gewandter  Zeichner, 
für  längere  Zeit  von  sofort  gesucht. 
Bei  Meldung  bitte  Gehaltsanspr. 
anzugeben  und  Zeugnisabschriften 
nebst  Lebenslauf  einzusenden. 

Hochbauamt  Lyck. 


Ein  weiterer  jüngerer 

Tiefbautechniker 

zu  sofort  oder  zum  1.  Juli  1912 
gesucht.  Bewerber,  welche  ihrer 
militärischen  Dienstpflicht  genügt 
haben,  werden  bevorzugt.  Die 
Beschäftigung  erfolgt  unter  Ein- 
haltung einer  Kündigungsfrist  von 
zunächst  einem  Monat. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisab- 
schriften und  Gehaltsansprüchen 
sind  einzureichen  an  die  Bauleitung 
der  Boderegulierungsgenossen- 
schaft  zu  Egeln  in  Oschersleben. 

Oschersleben  a.  d.  Bode, 
den  17.  ?Aai  1912. 

Klaus,  Regierungsbau  meisten 


Alle  Korrespondenzen,  die  den 
Anzeigenteil  unseres  Blattes  be- 
treffen, sind  nur  zu  richten  an: 
Deutsche  Techn  ker- Zeitung, 
Leipzig,  Hospitalstraße  13/15. 


Aufzugs  bau. 

ErFa  rener  Konstrukteur 

schneller  und  sicherer  Zeichner, 
mit  guten  theoretischen  Kenntniss., 
durchaus  selbständig,  per  1  .Juli  er. 
von  einer  Spezialfabrik  in  Nord- 
deutschland in  dauernde  Stellung 
gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
Ansprüchen  unter  Chiffre  D.  Z.  760 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Konstruktions- 
Techniker 

aus  der  Eisenbahn-  und  Feldbahn- 
branche  gesucht.  Ausführliche 
Olferten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften,Gehaltsansprüchen  und 
Tag  des  frühesten  Eintrittes  untei 
Chiffre  D.  Z.  821  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Erfahrener  Wachmann 

mit  Betr.  u.  Leit.  ein.  Baugeschäfts,  Sägewerkes,  Tischlerei  u. 
Ziegelei  vertraut,  jetzt  2 Jahre  selbst.,  rout.  u.  taktvoll  im  Um- 
gang mit  Publ.  u.  Behörden, 

wünscht  Leitung  eines  miftl.  Baugeschäfts pp- 
zu,  übernehmen. 
Gefl.  Anfrg.  unter  D.  Z.  069  an  die  Expedition  ds.  Blattes, 

Leipzig  erbeten.   


Deutsche  Techniker-Zeitung 
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Die  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung 

Von  Regierungsassessor  Dr.  CL.  HEISS,  Treptow-Berlin.  (Nachdruck  verboten) 


II.*)  Die  Beiträge  und  Leistungen 
Die  Beiträge  werden  durch  Einkleben  von  Beitrags- 
rken  in  die  Quittungskarten  nach  Lohnklassen  erhoben, 
ch  der  Höhe  des  Jahresarbeitsverdienstes  werden  für  die 
rsicherten  folgende  Lohnklassen  gebildet,  für  die  die 
leben  stehenden  .Wochenbeiträge  in  Marken  zu  kleben 
d: 

isse  I  bis  zu  350  M  Wochenbeitrag  1 6  Pfg. 

,     Ii  vonmehrals350biszu  550  M  „         24  „ 

>    ^1    »     »     »  550  „  „   850  ,,  „  32  „ 

,    IV    „     „     „  850  „  „  1150,,  „  40  „ 

.     V    „     „      1150  M   „  48  „ 

Soweit  die  folgenden  Vorschriften  nichts  anderes  be- 
nmen,  ist  für  die  Zugehörigkeit  zu  den  Lohnklassen 
tt  des  tatsächlichen  Jahresarbeitsverdienstes  ein  Durch- 
inittsbetrag  maßgebend.  Im  einzelnen  gilt  als  Jahres- 
►eitsverdienst 

1.  für  Mitglieder  einer  Krankenkasse  oder  knappschaft- 
lichen Krankenkasse  das  Dreihundertfache  des 
Grundlohns, 

2.  für  die  Seeleute,  soweit  der  Reichskanzler  für  sie 
einen  Durchschnittsbetrag  festgesetzt  hat,  dieser 
Betrag, 

3.  im  übrigen  der  dreihundertfache  Betrag  des  Orts- 
lohns, soweit  das  Oberversicherungsamt  für  einzelne 
Berufszweige  nichts  anderes  bestimmt. 

Landwirtschaftliche  Betriebsbeamte  gehören  zur  dritten, 
lirer  und  Erzieher  zur  vierten  Klasse,  soweit  nicht  jene 
en  Jahresarbeitsverdienst  von  mehr  als  850,  diese  von 
hr  als  1150M  nachweisen.  Wenn  im  voraus  für  Wochen, 
mate,  Vierteljahre  oder  Jahre  eine  feste  bare  Vergütung 
einbart  ist,  die  den  Durchschnittsbetrag  übersteigt,  so 
diese  maßgebend.  Die  Versicherungsanstalt  veröffent- 
it  für  die  einzelnen  Orte  ihres  Bezirkes  und  für  jede 
uppe  der  Versicherten  die  Lohnklassen  und  Beiträge. 

Gegenstand  der  Versicherungs  sind  Invaliden-  oder 
ersrenten,  sowie  Renten,  Witwengeld  und  Waisenaus- 
uer  für  Hinterbliebene.  Invaliden-  oder  Altersrente  er- 
t,  wer  die  Invalidität  oder  das  gesetzliche  Alter  nach- 
ist, sowie  die  Wartezeit  erfüllt  Und  die  Anwartschaft 
recht  erhalten  hat.  Hinterbliebenenfürsorge  wird  ge- 
hrt,  wenn  der  Verstorbene  zur  Zeit  seines  Todes  die 
irtezeit  für  die  Invalidenrente  erfüllt  und  die  Anwartschaft 
recht  erhalten  hat,  Witwengeld  und  Waisenaussteucr 
',  wenn  außerdem  die  Witwe  zur  Zeit  der  Fälligkeit  der 
?üge  selbst  die  Wartezeit  für  die  Invalidenrente  erfüllt 
i  die  Anwartschaft  aufrecht  erhalten  hat.    Länger  als 

'}  S.  ~HefTl2. 


auf  ein  Jahr  rückwärts,  vom  Eingang  des  Antrags  gerechnet, 
wird  keine  Rente  gezahlt,  sofern  nicht  der  Berechtigte  durch 
Verhältnisse,  die  außerhalb  seines  Willens  liegen,  verhin- 
dert worden  ist,  den  Antrag  rechtzeitig  zu  stellen.  Der 
Antrag  ist  in  diesem  Falle  binnen  drei  Monaten  zu  stellen, 
nachdem  das  Hindernis  weggefallen  ist. 

lieber  die  vorsätzliche  Herbeiführung  der  Invalidität,, 
sowie  darüber,  daß  sich  der  Invalide  die  Invalidität  bei 
Begehung  einer  strafbaren  Handlung  zugezogen  hat,  gilt 
das  "Gleiche  wie  bei  der  Unfallversicherung. 

Invalidenrente  erhält  ohne  Rücksicht  auf  das  Lebens- 
alter der  Versicherte,  der  infolge  von  Krankheit  oder 
anderen  Gebrechen  dauernd  invalid  *)  ist.  Als  invalid  gilt, 
wer  nicht  mehr  imstande  ist,  durch  eine  Tätigkeit,  die 
seinen  Kräften  und  Fähigkeiten  entspricht  und  ihm  unter 
billiger  Berücksichtigung  seiner  Ausbildung  und  seines  bis- 
herigen Berufs  zugemutet  werden  kann,  ein  Drittel  dessen 
zu  erwerben,  was  körperlich  und  geistig  gesunde  Personen 
derselben  Art  mit  ähnlicher  Ausbildung  in  derselben  Gegend 
durch  Arbeit  zu  verdienen  pflegen.  Invalidenrente  erhält 
auch  der  Versicherte,  der  nicht  dauernd  invalid  ist,  aber 
während  26  Wochen  ununterbrochen  invalid  gewesen  ist 
oder  der  nach  Wegfall  des  Krankengeldes  invalid  ist,  für 
die  weitere  Dauer  der  Invalidität  (Krankenrente). 

Die  Invalidenfürsorge  schließt  sich  also  nach  den  neuen 
Bestimmungen  unmittelbar  an  die  Fürsorge  der  Kranken- 
kassen an.  Der  Begriff  der  Invalidität  ist  aber  sehr  be- 
stritten in  der  Rechtsprechung,  insbesondere  hat  ein  Senat 
des  Reichsversicherungsamtes  der  Berechnung  des  Drittels 
des  Lohnes  nicht  den  wirklichen  Lohn  des  betreffenden 
Arbeiters  zu  Grunde  gelegt,  sondern  den  dritten  Teil  des 
ortsüblichen  Tagelohns  gewöhnlicher  Tagearbeiter,  was 
dem  Wortlaut  des  neuen  Gesetzes  („Personen  derselben 
Art  mit  ähnlicher  Ausbildung")  widerspricht. 

Altersrente  erhält  der  Versicherte  vom  vollendeten 
70.  Jahre  ab,  auch  wenn  er  noch  nicht  invalid  ist  und  die 
Wartezeit  von  1200  Beitragswochen  nachgewiesen  hat. 

Witwenrente  erhält  die  dauernd  invalide  Witwe 
nach  dem  Tode  ihres  versicherten  Mannes.  Die  Invalidität 
einer  Witwe  wird  dabei  vom  Gesetz  genau  in  gleicher 
Weise  bestimmt,  wie  eben  angegeben. 

Waisenrente  erhalten  nach  dem  Tode  des  ver- 
sicherten Vaters  seine  ehelichen  Kinder  unter  15  Jahren 
und  nach  dem  Tode  einer  Versicherten  ihre  vaterlosen 

•  In  der  Reichsversicherungsordnung  steht  hier  überall  „inva- 
lide", was  nicht  etwa  eine  besondere  sprachliche  Feinheit,  sondern 
ein  ganz  gewöhnlicher  Grammatikaifehler  ist.  Unsere  fabrikmäßige 
Gesetzgebung  versündigt  sich  sogar  grob  gegen  die  Grundregeln 
der  deutschen  Sprache. 
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Kinder  unter  15  Jahren.  Als  vaterlos  gelten  auch  unehe- 
liche Kinder. 

Nach  dem  Tode  der  versicherten  Ehefrau  eines  er- 
werbsunfähigen Ehemanns,  die  den  Lebensunterhalt  ihrer 
Familie  ganz  oder  überwiegend  aus  ihrem  Arbeitsverdienste 
bestritten  hat,  steht  den  ehelichen  Kindern  unter  15  Jahren 
.Waisenrente  und  dem  Manne  Witwerrente  zu,  solange  sie 
bedürftig  sind.  Hinterläßt  der  Versicherte  elternlose  Enkel 
unter  15  Jahren,  deren  Unterhalt  er  ganz  oder  überwiegend 
bestritten  hat,  so  steht  ihnen  Waisenrente  zu,  solange  sie 
bedürftig  sind. 

Die  Renten  der  Hinterbliebenen  beginnen  mit  dem 
Todestage  ihres  Ernährers.  Das  Witwengeld  wird  beim 
Tode  des  Ehemannes  fällig,  die  Waisenaussteuer  bei 
Vollendung  des  15.  Lebensjahres  der  Kinder. 

Voraussetzung  für  die  Invaliden-  und  Altersrente  ist 
die  Erfüllung  der  Wartezeit.    Die  Wartezeit  dauert 

1.  bei  der  Invalidenrente,  wenn  für  den  Versicherten 
auf  Grund  der  Versicherungspflicht  mindestens 
100  Beiträge  geleistet  worden  sind,  200,  andernfalls 
500  Beitragswochen, 

2.  bei  der  Altersrente  1200  Beitragswochen. 

Dabei  werden  als  Beitragswochen  der  Lohnklasse  II, 
ohne  daß  Beiträge  entrichtet  zu  werden  brauchen,  die 
vollen  Wochen  angerechnet,  in  denen  der  Versicherte 

1.  zur  Erfüllung  der  Wehrpflicht  in  Friedens-,  Mobil- 
machungs-  oder  Kriegszeiten  eingezogen  gewesen  ist, 

2.  in  Mobilmachungs-  oder  Kriegszeiten  freiwillig  mili- 
tärische Dienstleistungen  verrichtet  hat, 

3.  wegen  einer  Krankheit  zeitweise  arbeitsunfähig  und 
nachweislich  verhindert  gewesen  ist,  seine  Berufs- 
tätigkeit fortzusetzen. 

Diese  Wochen  werden  jedoch  nur  denen  angerechnet, 
'die  vorher  berufsmäßig  nicht  nur  vorübergehend  ver- 
sicherungspflichtig beschäftigt  gewesen  sind.  Um  sich 
'die  Anrechnung  dieser  Wochen  zu  sichern,  hat  sich  der 
Versicherte  von  der  Ortsbehörde  für  die  Arbeiterversiche- 
rung eine  Bescheinigung  erteilen  zu  lassen. 

Die  Beiträge  für  die  freiwillige  Versicherung  werden 
auf  die  Wartezeit  für  die  Invalidenrente  nur  dann  an- 
gerechnet, wenn  mindestens  100  Beiträge  auf  Grund  der 
Versicherungspflicht  oder  der  Selbstversicherung  geleistet 
worden  sind.  Dieses  gilt  nicht  für  Beiträge,  die  der  Ver- 
sicherte in  den  ersten  vier  Jahren  freiwillig  geleistet  hat, 
nachdem  sein  Berufszweig  versicherungspflichtig  ge- 
worden ist. 

Die  Anwartschaft  erlischt,  wenn  während  zweier  Jahre 
nach  dem  auf  der  Quittungskarte  verzeichneten  Ausstel- 
lungstag weniger  als  20  Wochenbeiträge  auf  Grund  der 
Versicherungspflicht  oder  der  Weiterversicherung  ent- 
richtet worden  sind. 

Bei  der  Selbstversicherung  und  ihrer  Fortsetzung 
müssen  zur  Aufrechterhaltung  der  Anwartschaft  während 
zweier  Jahre  mindestens  40  Beiträge  entrichtet  werden. 
Dieses  gilt  nicht,  wenn  auf  Grund  der  Versicherungspflicht 
nicht  mehr  als  60  Beiträge  geleistet  worden  sind.  Hat 
der  Versicherte  bei  der  Wiederaufnahme  der  versicherungs- 
pflichtigen Beschäftigung  oder  bei  der  Erneuerung  des 
Versicherungsverhältnisses  durch  freiwillige  Beitrags- 
leistung das  60.  Lebensjahr  vollendet,  so  lebt  die  Anwart- 
schaft nur  auf,  wenn  er  vor  dem  Erlöschen  der  Anwart- 
schaft mindestens  1000  Beitragsmarken  verwendet  hatte. 
Hat  der  Versicherte  das  40.  Lebensjahr  vollendet,  so  lebt 
die  Anwartschaft  durch  freiwillige  Beitragsleistung  nur  auf,' 
wenn  er  vor  dem  Erlöschen  der  Anwartschaft  500  Beitrags- 


marken verwendet  hatte  und  danach  eine  Wartezeit  v< 
500  Beitragswochen  zurücklegt. 

Wer  3  Jahre  vor  dem  Inkrafttreten  der  Versicherung! 
pflicht  berufsmäßig,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  ein 
versicherungspflichtige  Beschäftigung  ausgeübt  hat  m 
beim  Inkrafttreten  der  Versicherungspflicht,  also  a 
1.  Januar  1891,  das  40.  Lebensjahr  bereits  vollendet  hatl 
für  den  vermindert  sich  die  Wartezeit  für  die  Altersren 
um  so  vielmal  40  Wochen,  als  er  damals  Jahre  älter  a| 
40  Jahre  alt  war. 

Berechnung  der  Renten. 

Die  Versicherungsleistungen  bestehen  aus  einem  fest' 
Reichszuschuß  und  einem  Anteil  der  Versicherungsansta 
Werden  nicht  die  vollen  Rentenbeträge  ausgezahlt,  1 
werden  die  Anteile  des  Reichs  und  der  Versicherungsträg 
entsprechend  gekürzt.  Der  Reichszuschuß  beträgt  jährli 
50  M  für  jede  Invaliden-,  Alters-,  Witwen-  und  Wihvt 
rente  und  25  M  für  jede  Waisenrente,  einmalig  50  M  f 
jedes  Witwengeld  und  sechzehnzweidrittel  für  jede  Waise 
aussteuer.  Der  Anteil  der  Versicherungsanstalten  rieh! 
sich  nach  den  gezahlten  Beiträgen  und  den  Militärdien 
und  Krankheitszeiten,  die  als  Beitragswochen  gelten. 

Die  Versicherungsanstalt  leistet  bei  den  Invalidenrent 
einen  Grundbetrag  und  die  Steigerungssätze.  Es  betrage 

in  der  Lohnklasse  der  Grundbetrag  die  Steigerungssätze 
I                 12  Pfg.  3  Pfg. 

II  14    „  6  „ 

HI  16    „  8  „ 

IV  18    „  10  „ 

V  20    „  12  „ 

Hiernach  würde  für  einen  Versicherten,  der  z. 
624  Beitragswochen  nachweisen  könnte,  folgende  Berei- 
nung  der  Invalidenrente  Platz  greifen.  Verteilen  wir 
nächst  die  624  Beitragswochen  auf  200  in  1.  Klas , 
30  in  2.  Klasse,  84  in  3.  Klasse,  280  in  4.  Klasse  und  30  i 
5.  Klasse.  Für  die  Ermittlung  der  Höhe  des  Grundbetrai 
müßten  im  vorliegenden  Falle  124  Beitragswochen  er 
Lohnklasse  f  ausscheiden.  Alsdann  verbleiben  insgesat 
noch  500  verrechnungsfähige  Beitragswochen.  Bei 
Steigerungssatz  werden  die  124  ausgeschiedenen  Beiträ; 
wieder  mit  in  Anrechnung  gebracht.  Wir  gelangen  m 
zu  folgendem  Resultat  über  die  Höhe  der  Rente: 

1.  Reichszuschuß  50.—  / 

2.  Grundbetrag: 

•  Lohnklasse  I    76  X  12  Pfg.  —    9.12  M 

II  30X14   „    =    4.20  „ 

III  84  X  16   „     =  13.44  „ 

IV  280  X  18   „    =  50.40  „ 

V  30X20   „    =    6.—  „ 
Zusammen  500  Summa  83.16  M  =  83.16 

3.  Steigerungssatz: 

Lohnklasse  I  200  X  3  Pfg.  =    6.—  M 
II    30  X  6   „     =    1.80  „ 

III  84  X  8   „     =    6.72  „ 

IV  280  X  10   „     =-28.—  „ 

V  30  X  12   „     =    3.60  „ 
Zusammen  624  Summa  46.12  M  =  46.12_ 

Höhe  der  Rente:  179.28  i 

Die  nachstehende  Tabelle,  die  wir  ebenso  wie  js 
vorstehende  Rechnungsbeispiel  dem  von  mehreren  Arbeit" 
Sekretären  herausgegebenen  Praktischen  Führer  durch  e 
Reichs-Versicherungsordnung  entnehmen,  gibt  die  H  c 
der  Invalidenrenten  in  den  einzelnen  Lohnklassen  an: 
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Höhe  der  Renten  in  Lohnklasse 

Beitrags- 

wochen 

I 

Ii 

IM 
III 

1  V 

v 

V 

M 

M 

M 

M 

M 

200 

116 

132 

146 

160 

174 

300 

119 

138 

154 

170 

186 

400 

122 

144 

162 

180 

198 

500 

125 

150 

170 

190 

210 

600 

128 

156 

178 

200 

222 

700 

131 

162 

186 

210 

234 

800 

134 

168 

194 

220 

246 

900 

137 

174 

202 

230 

258 

1000 

140 

180 

210 

240 

270 

Dabei  ist  jedoch  immer  angenommen  worden,  was 
raktiseh  kaum  jemals  vorkommen  wird,  daß  nur  Marken 
i  n  e  r  Lohnklasse  verwendet  worden  sind.  Kommen 
larken  verschiedener  Lohnklassen  in  Betracht,  so  ist  die 
ivalidenrente  nach  dem  vorher  angegebenen  Beispiel  zu 
erechnen.  . 

Hat  der  Empfänger  der  Invalidenrente  Kinder  unter 
S  Jahren,  so  erhöht  sich  die  Invalidenrente  für  jedes 
ieser  Kinder  um  Vio  bis  zu  dem  höchstens  anderthalb- 
chen  Betrage. 

Der  Anteil  der  Versicherungsanstalt  beträgt  bei 
Witwen-  und  .Witwerrenten  3/10,  bei  Waisenrenten  für  eine 
^aise  V20,  für  jede  weitere  Waise  V40  des  Grundbetrages 
nd  der  Steigerungssätze  der  Invalidenrente,  die  der  Er- 
ihrer  zur  Zeit  seines  Todes  bezog  oder  bei  Invalidität 
ezogen  hätte. 

Die  Renten  der  Hinterbliebenen  dürfen  zusammen 
cht  mehr  betragen  als  das  Anderthalbfache  der  In- 
ilidenrente,  die  der  Verstorbene  zur  Zeit  seines  Todes 
;zog  oder  bei  Invalidität  bezogen  hätte.  Waisen- 
:nten  allein  dürfen  zusammen  nicht  mehr  betragen 
s  die  Invalidenrente.  Ergeben  die  Renten  einen  höheren 
etrag,  so  werden  sie  im  Verhältnis  ihrer  Höhe  gekürzt, 
nkel  haben  nur  insoweit  einen  Anspruch,  als  nicht  der 
ilässige  Höchstbetrag  den  Kindern  zufließt.  Bei  dem 
usscheiden  eines  Hinterbliebenen  erhöhen  sich  die  Renten 
?r  übrigen  bis  zum  zulässigen  Höchstbetrage. 

Als  Witwengeld  wird  der  zwölffache  Monatsbetrag 
er  Witwenrente,  als  Waisenaussteuer  der  achtfache 
lonatsbetrag  der  bezogenen  Waisenrente  gewährt.  Die 
enten  werden  in  Teilbeträgen  monatlich,  auf  volle  5  Pf. 
afgerundet,  im  voraus  gezahlt. 

Zu  jeder  Altersrente  gewährt  das  Reich  einen 
uschuß  von  50  M.    Die  folgende  Tabelle  gibt 


in  der  den  Anteil  der  den  Betrag  der 

Lohnklasse  Versicherungsanstalt  '  Altersrente 

I  60  M  110  M 

II  90  „  140  „ 

III  120  „  170  „ 

IV  150  „  200  „ 

V  180  „  230  „ 


Für  Beiträge  verschiedener  Lohnklassen  wird  der  ent- 
stehende Durchschnitt  gewährt.  Sind  über  1200  Bei- 
agswochen  nachgewiesen,  so  scheiden  die  überzähligen 
eiträge  der  niedrigsten  Lohnklassen  aus. 

Die  Rente  ruht  neben  einer  reichsgesetzlichen  Unfall- 
^nte,  soweit  beide  zusammen  übersteigen  würden  1.  bei 
ivalidcn-  und  Altersrenten  den  siebcneinhalbfachen  Grund- 
etrag  der  Invalidenrente,  2.  bei  Witwen-  und  Witwcr- 
:nten  den  dreifachen  Grundbetrag  der  Invalidenrente,  die 
er  Ernährer  zur  Zeit  seines  Todes  bezog  oder  bei  In- 
alidität  bezogen  hätte. 
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Die  Rente  ruht,  solange  der  Berechtigte  eine  Freiheits- 
strafe von  mehr  als  einem  Monat  verbüßt  oder  in  einem 
Arbeitshaus  oder  einer  Besserungsanstalt  untergebracht  ist. 
Hat  er  im  Inland  Angehörige,  die  er  ganz  oder  überwiegend 
aus  seinem  Arbeitsverdienst  unterhalten  hat,  so  wird  ihnen 
die  Invaliden-  oder  Altersrente  überwiesen. 

Die  Rente  ruht,  solange  1.  der  Berechtigte  sich  frei- 
willig gewöhnlich  im  Ausland  aufhält,  2.  der  berechtigte? 
Ausländer  wegen  der  Verurteilung  in  einem  Strafverfahren 
aus  dem  Reichsgebiet  ausgewiesen  ist.  Das  Gleiche  gilt 
für  einen  berechtigten  Ausländer,  der  aus  Anlaß  der  Ver- 
urteilung in  einem  Strafverfahren  aus  dem  Gebiet  eines' 
Bundesstaates  ausgewiesen  ist,  solange  er  sich  nicht  in 
einem  anderen  Bundesstaat  aufhält.  1 

Treffen  die  Voraussetzungen  für  mehrere  Renten  auf 
Grund  der  Invaliden-  und  Hinterbliebenenversicherung  zu-' 
sammen,  so  ruht  die  niedrigere  Rente  von  dem  Tage  des 
Zusammentreffens  an.  Fabrik-,  Seemanns-  und  ähnliche 
Kassen  können  die  Invaliden-,  Alters-  oder  Hinterbliebenen- 
unterstützungen, die  sie  ihren  reichsgesetzlich  versicherten 
Mitgliedern  geben,  um  höchstens  -  den  Wert  der  reichs- 
gesetzlichen Bezüge  dieser  Art  ermäßigen.  Sie  müssen 
dann  alle  Beiträge  oder,  wenn  die  Arbeitgeber  damit  ein- 
verstanden sind,  wenigstens  die  der  Kassenmitglieder  ent- 
sprechend herabsetzen.  Das  Gleiche  gilt  für  die  Knapp- 
schaftsvereine oder  Knappschaftskassen  hinsichtlich  der. 
Invaliden-  und  Altersunterstützungen.  Satzungsmäßige  Lei- 
stungen, welche  die  Kasse  vor  der  Entschließung  der  zu- 
ständigen Stellen  oder  vor  dem  1.  Januar  1891  bewilligt 
hat,  dürfen  nicht  vermindert  werden.  Die  erforderlichen 
Anordnungen  sind  von  den  Kassen  durch  Satzungsänderung": 
herbeizuführen;  diese  bedarf  der  Genehmigung  der  zu-j 
ständigen  Behörde.  Die  Behörde  kann  die  Aenderunjg 
rechtsgültig  selbst  vornehmen,  wenn  die  Kasse  den  An- 
trag der  beteiligten  Arbeitgeber  oder  der  Mitgliedermehr- 
heit ablehnt.  , 

Die  Unterstützungen,  die  Knappschaftsvereine  oder 
Knappschaftskassen  den  Hinterbliebenen  ihrer  reichsgesetz- 
lich versicherten  Mitglieder  geben,  ermäßigen  sich  um  de« 
halben  Wert  der  reichsgesetzlichen  Bezüge  gleicher  Art. 
Die  Unterstützungen  müssen  unter  Hinzurechnung  der 
reichsgesetzlichen  Bezüge  mindestens  um  den  Betrag  des 
Reichszuschusses  höher  sein  als  die  satzungsmäßigen  Unter- 
stützungen ohne  die  Ermäßigung  sein  würden.  Ent- 
sprechend der  Ermäßigung  der  Unterstützungen  sind  alle 
Beiträge  oder,  wenn  die  Arbeitgeber  damit  einverstanden 
sind,  wenigstens  die  der  Mitglieder  herabzusetzen.  Bei 
Streit  über  die  Höhe  der  Beiträge  entscheidet  die  Auf-| 
Sichtsbehörde.  Die  Satzung  kann  bestimmen,  daß  die 
Unterstützungen  und  entsprechend  die  Beiträge  um  einen 
geringeren  Teil  oder  gar  nicht  ermäßigt  werden.  Satzungs- 
mäßige Leistungen,  die  vor  dem  Inkrafttreten  dieser  Vor- 
schrift bewilligt  sind,  dürfen  nicht  vermindert  werden. 

Ist  der  Empfänger  einer  Invaliden-  oder  Witwenrente 
infolge  einer  wesentlichen  Aenderung  in  seinen  Verhält- 
nissen nicht  mehr  invalid,  so  entzieht  ihm  die  Versiche- 
rungsanstalt die  Rente.  Durch  die  Einfügung  des  Wortes 
„wesentlich"  soll  verhindert  werden,  daß,  wie  bisher,  dem 
Invalidenrentner  die  Rente  wegen  unbedeutender  Aende- 
rungen  seines  Zustandes  entzogen  werden  kann. 

Heilverfahren. 
Um  die  infolge  einer  Erkrankung  drohende  Invalidität 
eines  Versicherten  oder  einer  Witwe  abzuwenden,  kann 
die  Versicherungsanstalt  ein  Heilverfahren  einleiten.  Die 
Versicherungsanstalt  kann  insbesondere  den  Erkrankten  in 
einem  Krankenhause  oder  in  einer  Anstalt  für  Genesende 
unterbringen.    Ist  er  verheiratet  und  lebt  er  mit  seiner  Fa- 
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milie  zusammen,  oder  hat  er  einen  eigenen  Haushalt,  oder 
ist  er  Mitglied  des  Haushalts  seiner  Familie,  so  bedarf  es 
seiner  Zustimmung. 

Angehörige  des  Erkrankten,  deren  Unterhalt  er  ganz 
oder  überwiegend  aus  seinem  Arbeitsverdienste  bestritten 
hat,  erhalten  während  des  Heilverfahrens  ein  Hausgeld 
auch  dann,  wenn  er  an  keine  Krankenkasse,  keine  knapp- 
schaftliche Krankenkasse  oder  Ersatzkasse  Ansprüche  hat. 
Es  beträgt  ein  Viertel  des  Ortslohnes  für  erwachsene  Tage- 
arbeiter. Unterlag  jedoch  der  Erkrankte  bis  zum  Ein- 
greifen der  Versicherungsanstalt  der  Krankenversicherung, 
so  richtet  sich  das  Hausgeld  auch  für  die  Zeit,  für  welche 
die  Verpflichtung  der  Krankenkasse  nicht  mehr  besteht, 
nach  den  Vorschriften  über  Krankenversicherung.  Eine 
Invaliden-  oder  Witwenrente  kann  für  die  Dauer  des  Heil- 
verfahrens ganz  oder  teilweise  versagt  werden.  Das  Haus- 
geld fällt  weg,  solange  und  soweit  Lohn  oder  Gehalt  auf 
Grund  eines  Rechtsanspruchs  gezahlt  wird. 

Entzieht  sich  ein  Erkrankter  ohne  gesetzlichen  oder 
sonst  triftigen  Grund  dem  Heilverfahren,  und  wäre  die 
Invalidität  durch  das  Heilverfahren  voraussichtlich  verhütet 
worden,  so  kann  die  Rente  auf  Zeit  ganz  oder  teilweise 
versagt  werden,  wenn  der  Erkrankte  auf  diese  Folge  hin- 
gewiesen worden  ist. 

Die  Versicherungsanstalt  kann  mit  Genehmigung  der 
Aufsichtsbehörde.  Mittel  aufwenden,  um  allgemeine  Maß- 
nahmen zur  Verhütung  des  Eintritts  vorzeitiger  Invalidität 
unter  den  Versicherten  oder  zur  Hebung  der  gesundheit- 
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liehen  Verhältnisse  der  versicherungspflichtigen  Bevöllo 
rung  zu  fördern  oder  durchzuführen. 

Diese  Bestimmung  ist  außerordentlich  wichtig,  we 
sie  die  gesetzliche  Grundlage  bietet  für  Verwendung  vo| 
Mitteln  der  Landesversicherungsanstalten  für  Lungenhei 
anstalten  und  andere  Heil-  und  Pflegeanstalten,  namentlic 
aber  für  den  gemeinnützigen  Bau  von  Arbeiter-  und  Ai 
gestelltenwohnungen. 

Natural-  oder  Sachleistungen  statt  Renten  dürften  b< 
industriellen  Arbeitern  und  Angestellten  so  selten  vo 
kommen,  daß  die  Erörterung  der  hierauf  bezüglichen  B> 
Stimmungen  unterbleiben  kann. 

Endlich  können  noch  durch  Zusatzmarken  im  Wen 
von  1  M  die  Versicherungsberechtigten  den  Anspruch  ai 
eine  Zusatzrente  erwerben.  Für  jede  Zusatzmarke,  di 
der  Versicherte  eingeklebt  hat,  erhält  er  als  jährliche  Zusat. 
rente  soviel  mal  2  Pf.,  als  beim  Eintritt  der  Invaliditi 
Jahre  seit  Verwendung  der  Zusatzmarke  vergangen  situ 
Diese  Aussichten  sind  nicht  eben  verlockend. 

Die  Rentengesuche  sind  an  das  Versicherungsamt  dt 
Wohn-  oder  Beschäftigungsorts  des  Versicherten  zu  richtei 
Der  Vorstand  des  Versicherungsamts  hat  die  Akten  vo 
zubereiten,  über  Invalidenrentengesuche  unter  Zuziehun 
je  eines  Vertreters  der  Versicherten  und  der  Arbeitgebi 
mündlich  zu  verhandeln  und  die  Akten  alsdann  mit  einei 
Gutachten  dem  Versicherungsträger  (der  Landesversich 
rungsanstalt)  vorzulegen. 
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Provinzialständehaus  in  Posen 


Zu  dieser  wichtigen  Bauaufgabe  war  ein  Wettbewerb 
für  alle  deutschen  Architekten  ausgeschrieben  worden. 
Wir  sagen  deshalb  wichtige  Bauaufgabe,  weil  man 
die  meisten  öffentlichen  Gebäude  Posens  mit  ganz  be- 
sonderen Mitteln  zu  errichten  versucht  hat.  Bei  diesem 
Streben  ist  leider  kein  einheitliches  Stadtbild  herausgekom- 
men und  das  hat  wohl  seinen  Grund  darin,  daß  verschie- 
dene Körperschaften  ihre  Dienst-  und  Repräsentations- 
gebäude nach  ganz  verschiedenen  Bedürfnissen  er- 
richten mußten  und  trotzdem  unter  dem  Zwange  standen, 
dem  in  der  Residenz  dominierenden  Baugeschmack  Rech- 
nung zu  tragen.  Erfreulicherweise  wurden  bei  der  Wett- 
bewerbausschreibung des  Ständehauses  ähnliche  Vor- 
schriften nicht  gemacht. 

Die  Aufgabe  war  nicht  gering,  weil  auch  hier  die  Be- 
dürfnisse der  Verwaltung  befriedigt  sein  sollten  neben 
dem  Ziele,  ein  Repräsentationsgebäude  zu  schaffen.  Uns 
interessiert  bei  unserer  Veröffentlichung  im  besonderen 
das  äußere  Architekturbild,  das  wir  nach  der  gelungenen 
Veröffentlichung  aus  den  „Deutschen  Konkurrenzen",  Her- 
ausgeber Professor  A.  Neumeister,  Verlag  von  Seemann. 
&  Co. -Leipzig,  wiedergeben.  Der  vorliegende  Entwurf 
stand  bei  der  Preisbewerbung  in  engster  Wahl  und  wurde 
vom  Preisgericht  zum  Ankauf  empfohlen.  Der  Verfasser, 
des  Entwurfs  ist:  Architekt  E.  Wendtlandt,  Friedenau 
bei  Berlin. 
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Provinzialständehaus  in  Posen  (angekaufter  Entwurf)  Architekt  :  E.  Wendtlandt,  Friedenau  bei  Berl. 


Beitrag  zur  Ermittelung  der  Schubspannungen  bei  Eisenbetonbalken 

mit  beliebiger  Belastung 


Nach  den  preußischen  Bestimmungen  für  die  Aus- 
führung von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton  bei 
Hochbauten  vom  24.  Mai  1907  dürfen  die  Schubspan- 
nungen bei  auf  Biegung  beanspruchten  Balken  nicht  mehr 
als  4,5  kg/qcm  betragen.  Die  über  4,50  kg/qcm  hinaus- 
gehenden Schubspannungen  müssen  durch  abgebogene 
Eisen  bez.  Bügel  aufgenommen  werden. 

Der  folgende  Aufsatz  soll  nun  eine  einfache,  dabei 
übersichtliche  und  für  die  Praxis  vollständig  ausreichende 
Ermittelung  der  über  4,5  kg/qcm  hinausgehenden  Schub- 
spannungen bringen. 

Bezeichnet  man  die  Summe  aller  über  4,5  kg/qcm  hin- 
ausgehenden Schubspannungen  mit  H  und  geht  weiter, 
von  der  Voraussetzung  aus,  daß  man  dieselben  an  jeder 
Stelle  eines  beliebig  belasteten  Balkens  berechnen  kann, 
so  ergibt  sich,  wenn 

V  =  die  Querkraft  des  untersuchten  Querschnittes, 

a   =  der  Hebelarm  der  inneren  Kräfte, 

b0  =  die  Balkenbreite, 

x    =  die  Schubspannung  an  dem  untersuchten  Quer- 
schnitt, 

V 

1    ~a-b0  (1 

Da  nun  der  Balkenquerschnitt  in  den  meisten  Fällen 
auf  seiner  ganzen  Länge  1  konstant  ist,  sonach  also  auch 
a  und  b0  konstant  bleiben,  muß  der  Verlauf  der  Schub- 
spannungen proportional  dem  Verlauf  der  Querkräfte  sein. 

Das  heißt  das  Diagramm  der  Schubspan- 
nungen muß;  proportional  dem  Diagramm 
der  Querkräfte  sein. 

Abb.  1  stellt  einen  auf  2  Stützen  ruhenden  Balken  mit 
verschiedenen  Lasten  dar. 

Der  Balken  ist  symmetrisch  belastet. 

Die  Stützkräfte  sind  sonach  einander  gleich. 
D0  =  D,. 

Nach  Formel  1  betragen  die  Schubspannungen  an  den 
verschiedenen  Schnitten: 

AAP.  V  °o  Di 

Am  Auflager:  x  = 


Von  KURT  LINKE,  Dresden-A. 

(Nachdruck  verboten 

Abb.  2  zeigt  das  Diagramm  der  Schubspannung*. 

Q  e 


Im  Abstand  — 
nach  Abzug  der  Einzellast: 


Dn 


—  P 


direkt  vor  der  Schaftlast: 
D0- 


e  -  P 


a  •  bn 


a  •  bn 


(2 


a  •  b0 

Die  zulässige  Schubspannung  beträgt: 

r   -  Vo 

V0  ist  die  im  Abstand  s  vom  Auflager  auftretende  Qu' 
kraft  (vergl.  Abb.  2). 

Aus  Formel  6  ergibt  sich 

V0  =  x0  •  a  •  b0 
V0  =•■  4,5  •  a  •  b0 
sonach  ist  die  jm  Abstand  s  vom  Auflager  auftreten 
Querkraft  bekannt. 

Der  Abstand  s  kann  nun  auf  dieselbe  Weise,  wie  dt 
gefährliche  Querschnitt  bei  Trägern  gefunden  wird, 
mittelt  werden. 

Also: 

V0  =  D0  -  P  -       •  s 

In  dieser  Gleichung  sind  alle  anderen  .Werte  bekam 
es  kann  daher  s  leicht  gefunden  werden. 

Hat  man  nun  die  Schubspannungen  an  den  einzeln 
Stellen  nach  Formel  2  bis  5  gefunden  und  denkt  si 
dieselben  als  Ordinaten  aufgetragen,  so  kann  auf  ga' 
einfache  planimetrische  Rechnung  der  nicht  anschraffiei 
Teil  (vergl.  Abb.  2)  des  Diagrammes  gefunden  werdt 

Der  nicht  anschraffierte  Teil  des  Diagrammes  stc: 
weiter  nichts  als  die  über  4,5  kg/qcm  hinausgehend  i 
Schubspannungen  dar. 


—  (s 
m 


e). 
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Dieselben  betragen  dann  auf  1  cm  Breite 


Abb.  t 

P 

1  Ti 

lll 

Abb.  2 


Do 


1  * 

-  4  -J.  m  — 1»  4 

Z     i                            i  2 

D 

1 

K 

p  ! 

■  GL 

.  \ 

1 

-* 

1 

1  1 

i         i  • 
1  1 
1  l 

Di 


i 

—  -L^i 

l  :  ! 

1  !  : 

i 
i 

«  A   +- 

f  •  4  — * 

i 

=  (T-4,5)  +  (Tt-  4j5)  _e      (t2-4,5)  +  (t3-4,5)  je 


+ 


(t,  -  4,5)  •  (s  -  e) 


e 
2 

(9 


Der  auf  die  ganze  Breite  auftretende  Horizontalschub 
trägt  dann 

H  =  H'    b0.  (10 
Der  Horizontalschub  H  kann  in  eine  Zug-  und  Druck- 
et zerlegt  werden,  da  derselbe  durch  aufgebogene  Eisen 
fgenommen  werden  soll  (vergl.  Abb.  3). 
Die  uns  interessierende  Zugkraft  Z  beträgt  dann : 

Z  =  H    cos  a.  (U 
Da  die  Eisen  in  den  meisten  Fällen  unter  45°  ab- 
zogen werden,  soll  a  =  45°  angenommen  werden 
cos  45°  =  0,707, 
sonach  Z  =  0,707   H.  (12 
Die  Ableitung  soll  auf  einen  Balken,  welcher  nur  durch 
ichmäßig  verteilte  Last  belastet  ist,  übertragen  werden 
rgl.  Abb.  4). 

Abb.  5  stellt  das  Diagramm  der  Schubspannungen  dar. 
Es  ergibt  sich  weiter  aus  der  Aehnlichkeit  der  beiden 
•ieckc  (vergl.  Abb.  5) 


(13 

Die  gesamte  schiefe  Zugkraft  beträgt  dann  nach 
mel  11  bez.  10 


Z 

z 
z 
z 


•  b 


(t 


2  "° 
%)  (t  —  x,)  •  / 


4x 

x,,)*  ■  l 


0,707. 

b0  •  0,707. 
•  0,707. 


lerundet: 


4x 

0,17675  •  /  •  b0  •  (x  —  t„) 


0,177    /    b„  (x  -t0)* 


Z  H  i«\ 


1 


Abb.  3 


Do 


T 
4-r.° 


a 

U   i 

A 

! 

1 
I 
1 

 >  - 

1 

i 

T  i — t 

Di 


Abb.  4 


Abb.  5 


Um  den  Gang  der  Rechnung  kennen  zu  lernen,  soll 
ein  Beispiel  behandelt  werden. 

Abb.  6  ist  ein  durch  verschiedene  Lasten  belasteten 
Träger  auf  2  Stützen.    Die  Belastung  ist  der  Einfachheit 
wegen  symmetrisch  angenommen. 
Die  Lasten  betragen: 

Q  =  15,000  t. 
Pt  ==  P3  =  10,000  t. 
P2  =  6,000  t. 
Kx  =  K2  =  10,000  t. 
Die  Stützenreaktionen  betragen  dann: 
s<  =  su  =  15,000  +  6,000  +  1000Q+  10)000  =  30,500L 

Der  gefährliche  Querschnitt  liegt  in  der  Mitte.  Das! 
Maximalmoment  beträgt: 

M=  30,500  •  3,00  (\ 0,000  -2,50+ 10,000- 1,25+7,500  ^) 

=  M  —  42,750  tm. 
Gewählt  wird  folgender  Querschnitt 

Gesamthöhe  =    77  cm 

Nutzhöhe  =    71  cm 

Wirksame  Breite  b  =  200  cm 
Deckenstärke  d       =    25  cm 
Armierung  10  0  23  +  6  (J)  22  mit  Fe  =  64,36  qcm 
b0  ==  30  cm 

15  •  64,36  " 


200 

Hebelarm  a  —  71  - 
2  ■  4275000 


2  •  200  •  71 
15  •  64,36 
21,90 


=  21,90  cm 


200  •  21,90  63,70 
4275000 


63,70  cm 

> 

--=  30,60  kg/qcm 
1040  kßf/qcm 
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F)BBILl)UN0/6. 


S' 


50 


Ki 


P3 


-150 


1  r- 

 j- .50^501 

600 


1J0 


I  I 
so^so 


F)BBILJ)U/\fQ  7. 

,  I 


Der  notwendige  Umfang  der  Eiseneinlagen  am  Auf- 
lager beträgt  nach  den  preußischen  Bestimmungen 

30500 

U=63JÖT43=  106,5  Cm 
Dem  entsprechen  10  <D   23  +  4  d).  22  mit  U  =  99,91  cm 

Es  sollen  nun  nach  den  Formeln  2  bis  5  die  Schub- 
spannungen in  verschiedenen  Abständen  vom  Auflager  be- 
rechnet werden  (vergl.  Abb.  7  und  8). 

Da  angenommen  werden  muß,  daß  der  Beton  Zug- 
spannungen nicht  aufnimmt,  tritt  die  größte  Schubspan- 
nung in  allen  Schichten  der  Rippe  auf. 

Am  Auflager: 

=  16,0  kg/qcm 


T  == 


63,70  •  30 
Im  Abstand  50  cm  vom  Auflager: 

30500 


15000  .  50 


600 


63,70  •  30 
29250  .  . 

Tl  =  63,70  •  30  =  15'3°  kg/qcm 
nach  Abzug  der  Einzellast: 


x,  = 


r.7  = 


30500  —  •  50  +  10000 


19250 


63,70  •  30 
=  10,10  kg/qcm 


63,70  •  30 
Im  Abstand  100  cm  vom  Auflager 
15000 


30500  — 


600 


100  +  10000 


63,70  ■  30. 


18000 


9,40  kg/qcm 


63,70  •  30 
Im  Abstand  2,50  cm  vom  Auflager: 


30500  —    10000+  10000 


15000 
600 


250 


4250 


63,70  ■  30. 

=  2,22  kg/qcm 


63,70  30 

Der  Abstand  s,  wo  die  Schubspannung  4,5  kg  q  i 
beträgt,  muß  also  innerhalb  Kx  liegen. 

Die  im  Abstand  s  vom  Auflager  auftretende  Queikit 
beträgt  nach  Formel  7 

V0  =  4,5  •  63,70  •  30  =  8600  kg 
s  wird  nun  nach  Formel  8  gefunden 

15,000  \ 


8,600  =  30,500  —  (  1 0,000  +  (s  -  1 ,00) 

V  1,50 

8,600  =  20,500  —  6,666  •  s  +  6,666  - 

8,600  =  27,166  —  9,166  s 

18,566 


6,00 
2,5  s 


=  2,024  m 


9,166 

Das  heißt  im  Abstand  202,4  cm  vom  Auflager  betraui 

die  Schubspannungen  4,5  kg/qcm. 

Abb.  7  ist  das  Diagramm  der  Querkräfte,  Abb  S 

das  der  Schubspannungen. 

Die  beiden  Diagramme  sind  maßstäblich  aufgezeici:  I 
und  geht  die  Kontrolle,  daß  beide  Diagramme  sich  pf- 
portional  verhalten,  aus  dem  Abstand  s  hervor. 

Abb.  9  zeigt  einen  Längsschnitt  durch  den  Balken 
Der  Horizontalschub  auf  1  cm  Breite  beträgt  d;n 
nach  Formel  9  (vergl.  Abb.  8) 

(16,00  -  4,50)  +  (15,30  -  4,50) 


H' 


F,  = 


F3  = 


50  =  55  5 

z 

(10,10  -  4,50)  +  (9,40  -  4,50)   5Q  =  ^ 


(9,40  -  4,50)  ■  (202,4  -  100,0) 


=  258 


H'  =  107  S 

Der  gesamte  Horizontalschub  H  beträgt  sonach  n  Ii 
Formel  10 

H  =  1070,8  •  30  =  32124  kg. 
Die  schiefe  Zugkraft  ist  dann  nach  Formel  12 

Z  =  0,707  •  32124  =  22712  kg. 
Beansprucht  man  das  Eisen  mit  1000  kg/qcm,  so  s  'i 
22712  ^t 

=  Töo~ö~ =    '  qcm 

Eisen  notwendig,  um  die  schiefe  Zugkraft  aufzunehm 
2  hochgebogene  0  22  mm  und  3  beigelegte 
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mige  (D  26  mm  mit  zusammen  23,53  qcm  geniigen,  die 
Zugkraft  aufzunehmen. 

Die  Methode  hat  weiter  den  Vorteil,  daß  man  auch 
den  Horizontalschub,  bez.  die  schiefe  Zugkraft  auf  eine 
bestimmte  Strecke  berechnen  und  darnach  die  Eisen  an- 
ordnen kann,  z.  B.  vom  Auflager  bis  zur  Einzellast  Pi 
beträgt  die  schiefe  Zugkraft: 

Zt'  =  Ft  •  b0  •  0,707. 
Z/  =  557,5  •  30  •  0,707  =  11825  kg. 

Es  wären  also  auf  der  50  cm  langen  Strecke  11,82  qcm 
Eisen  notwendig,  um  die  auftretende  Zugkraft  auf- 
zunehmen, wenn  man  das  Eisen  mit  1000  kg/qcm  be- 
ansprucht und  die  Balkenbügel  nicht  berücksichtigt. 


iBB 


::::::    KULTUR  UND  KUNST 


Qualitätsarbeit 

Schon  wiederholt  haben  wir  der  Bestrebungen  des 
utschen  Werkbundes  gedacht.    In  diesen  Tagen  tritt 

wieder  in  Wien  zu  seiner  Jahresversammlung,  der 
iften,  zusammen.  Wir  werden  noch  auf  den  Verlauf 
ückkommen,  möchten  aber  heute  über  die  Ziele  des 
ndes  das  wiedergeben,  was  die  Einladung  hierüber  sagt: 

„Wir  glauben  an  die  jüngste  Lehre  der  Volkswirtschaft: 

großes  Industrievolk  kann  auf  die  Dauer  nicht  davon 
en,  daß  es  die  anderen  unterbietet;  es  muß  sie  über- 
ten  durch  die  Güte  seiner  Arbeit.  Die  deutschen  Ge- 
imacksindustricn,  wie  einst  die  französischen  und  die 
fischen,  werden  nur  dann  eine  .Weltmacht  werden,  wenn 
'  zu  unserem  technischen  Geschick,  unserem  Unter- 
ltnungsgeist  und  unserer  Wissenschaft  auch  einen 
nen  reifen  Nationalgeschmack  einzusetzen  haben,  ge- 
indet  auf  einer  zeitgemäßen  nationalen  Kultur.  Daß 
eher  Wille  zur  Qualität,  zur  Vorzugsarbeit,  zur  Aus- 
e  nicht  nur  Ehre,  sondern  auch  Gewinn  bringt,  beginnt 

Handelsstatistik  zu  beweisen.  Deshalb  erstrebt  der 
utsche  Werkbund  „die  Durchgeistigung  der  deutschen 
beit"  im  Zusammenwirken  von  Kunst,  Industrie  und 
ndel.  Auch  die  Wiener  Tagung  stellt  sich  in  den  Dienst 
ses  Gedankens." 


H  ü  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  H  :: 


Er  richtet  sich  gegen  jede  Sozialpolitik 

\  Zentralverband  deutscher  Industrieller  nämlich,  der 
r  seiner  Hauptversammlung  Ende  Mai  sich  einige  Ent- 
fettungen vorlegen  ließ,  deren  eine  sich  gegen  die 
'ialpolitik  erklärt.  Die  Resolution,  die  deutlich  genug 
lautet: 

,,Angesichts  der  Fülle  und  des  Inhalts  der  Initiativ- 
träge, die  bei  Beginn  der  neuen  Legislaturperiode  des 
ichstags  wiederum  von  sämtlichen  politischen  Parteien 

teilt  worden  sind,  erhebt  der  Zentralverband  deutscher 
lustrieller  in  Wahrung  der  ihm  anvertrauten  Interessen 
r  deutschen  Industrie  entschiedensten  Widerspruch  gegen 
in  diesen  Anträgen  zutage  tretende  Uebertreibung. 

:ser  Widerspruch  richtet  sich  gegen  jede  die  Wctt- 
werbsfähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  gefährdende  13c- 
tung  der  Industrie  durch  Beschränkungen  und  Ein- 
engen der  Betriebe,  die  über  das  von  der  Notwendig- 
st gebotene  Maß  hinausgeht.  Er  richtet  sich  gegen 
le  weitere  Entziehung  industrieller  Arbeitskräfte,  sei  es 


auf  dem  Wege  ihrer  direkten  Ausschaltung  oder  weiterer 
Verkürzung  der  Arbeitszeit  oder  durch  Erweiterung  be- 
reits bestehender  einschränkender  Bestimmungen,  insofern 
nicht  derartige  Maßnahmen  zur  Erhaltung  der  Gesundheit 
und  zur  Erziehung  unserer  handarbeitenden  Bevölkerung 
nötig  sind.  Er  richtet  sich  ferner  gegen  die  Bestrebungen, 
durch  Schaffung  neuer  Instanzen  den  Unternehmer  und 
Arbeitgeber  aus  der  autoritativen  Stellung  in  seinem  Be- 
triebe zu  verdrängen,  ein  Weg,  der  zum  sozialistischen 
Arbeiterstaat  führen  würde.  Der  Zentralverband  deutscher 
Industrieller  glaubt  erwarten  zu  dürfen,  daß  die  Verbün- 
deten Regierungen  den  hierauf  abzielenden  Bestrebungen 
mit  Entschiedenheit  entgegentreten  werden." 

In  einem  andern  Beschluß  trat  man  für  erweiterten 
Schutz  der  Arbeitswilligen  ein,  man  klagte  allgemein  über 
sozialpolitische  Lasten,  die  die  Industrie  nicht  mehr  tragen 
könne  u.  a.  m.  Wir  werden  einmal  eingehend,  wie  wir 
schon  ankündigten,  auf  das  Thema  von  der  sozialpolitischen 
Belastung  zurückkommen. 

*  * 

,, Deutsche  Freie  Architektenschaft" 

Am  Himmelfahrtstag  ist  die  Gründung  einer  neuen 
Architektenvereinigung,  von  der  wir  bereits  sprachen,  voll- 
zogen worden.  Zunächst  kann  man  sich  nach  den  Grün- 
dungsberichten noch  kein  geschlossenes  Bild  über  das 
künftige  Wirken  des  neuen  Verbandes  machen,  namentlich 
auch  nicht  darüber,  wie  weit  diese  Organisation  als  Or- 
ganisation von  Arbeitgebern  für  uns  in  Frage  kommt. 
„D.  F.  A."  werden  sich  die  in  dem  neuen  Verein  organi- 
sierten Herren  zum  Unterschied  von  den  B.  D.  A.  -  Archi- 
tekten nennen.  Ganz  imaginäre  Zahlen  wurden  von  dem 
Vorsitzenden  Kröger  genannt,  die  für  den  neuen  Verein 
in  Frage  kämen:  12-  bis  20  000!  Zu  dieser  Zahl  stand 
allerdings  die  der  Anwesenden  bei  der  Gründung  in  Wider- 
spruch, denn  neben  etwa  30  Herren,  die  Mitglieder  der 
Vereinigung  Hannoverscher  Architekten  waren,  haben  nur 
etwa  30  andere  der  Gründung  beigewohnt.  600  Beitritts- 
erklärungen sollen  aber  bereits  vorliegen. 

Uns  interessiert  für  heute,  wen  der  neue  Verein  auf- 
zunehmen gedenkt  und  wir  drucken  deshalb  die  Aufnahme- 
bestimmung  ab:  Die  Mitgliedschaft  kann  jeder  selbständige 
deutsche  Privatarchitekt  erwerben,  der  nennenswerte  archi- 
tektonische oder  bauwissenschaftliche  Leistungen  nach- 
weisen kann  und  als  Privatarchitekt  künstlerisch  tätig  ist. 
Die  Uebernahme  von  Ausführungen  schließt  die  Mitglied- 
schaft nicht  aus,  insoweit  gleichzeitig  baukünstlerische 
Leistungen  vollbracht  werden  und  die  idealen  Grundsätze 
der  Kunst  den  Geschäftsbetrieb  beherrschen. 

Der  B.  D.  A.  greift  die  neue  Gründung  in  der  letztm 
Nummer  der  „Neudeutschen  Bauzeitung"  lu  ftig  an.  Es 
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soll  auch  bereits  ein  Prozeß  schweben,  weil  die  Architekten- 
schaft die  Satzung  des  B.  D.  A.  abgeschrieben  habe.  Man 
sieht  daraus,  daß  noch  nicht  alles  so  klar  zu  sein  scheint, 
um  ein  abschließendes  Urteil  fällen  zu  können. 

Den  Angestellten  der  selbständigen  Architekten  sind 
klare  Organisationsformen  ihrer  Arbeitgeber  zweifellos 
sympathischer,  weil  sich  die  Ordnung  der  Anstellungs- 
verträge bei  einer  klareren  Gruppierung  der  selbständigen 
Architekten  leichter  vollziehen  würde  als  wie  es  heute 
möglich  ist. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG  :::::::::: 


Die  Angestelltenausschüsse  bei  den  Handelskammern 

insbesondere  in  Bayern,  wurden  auf  dem  5.  Verbandstage 
kaufmännischer  Vereine  in  Bayern  einer  Kritik  unterzogen. 
Der  Referent  führte  aus,  daß  man  bis  zur  Errichtung  eigener 
Standesvertretungen  zufrieden  sein  könne,  wenn  die  An- 
gestellten in  den  Handelskammern  vertreten  wären.  Die 
Debatte  nahm  teilweise  einen  andern  Standpunkt  ein,  denn 
T  i  1 1  e  1  -  Regensburg  führte  aus,  daß  er  als  früheres  Aus- 
schußmitglied die  Erfahrung  gemacht  habe,  daß  die  Aus- 
schüsse nichts  erreichen  könnten.  Es  sei  peinlich  für  einen 
Angestellten,  gegen  seinen  eigenen  Prinzipal  zu  stimmen. 
Str  au  ß -München  erwiderte,  daß  dann  die  Handlungs- 
gehilfen auch  auf  die  Errichtung  von  Kaufmannskammern 
verzichten  müßten.  Es  komme  nicht  so  sehr  darauf  an, 
ob  ein  Antrag  des  Angestelltenausschusses  im  Plenum 
der  Kammer  angenommen  werde,  als  vielmehr  darauf,  die 
Meinung  der  Angestellten  auszusprechen  und  durch  die 
Abstimmung  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Dann  kam  wieder- 
holt zum  Ausdruck,  man  solle  nichts  preisgeben,  ohne 
etwas  besseres  dafür  in  der  Hand  zu  haben.  Die  Vertreter 
jener  Gruppen,  die  eine  Beteiligung  an  der  Ersatzwahl 
abgelehnt  haben,  erschweren  den  Neugewählten  die  Mit- 
arbeit. Herr  Kommerzienrat  Wagner  bemerkte,  daß  die 
Handelskammer  für  Niederbayern  die  Ausschüsse  nicht 
für  erforderlich  gehalten  habe.  Nachdem  die  Regierung 
sie  aber  geschaffen  habe,  sei  es  angemessen,  sich  dieser 
Ausschüsse  zu  bedienen.  Es  sei  dafür  gesorgt,  daß  die 
[Wünsche  der  Ausschüsse  ins  Protokoll  übergingen  und 
zur  Kenntnis  der  Regierung  kommen.  Die  Handelskammer 
für  Niederbayern  ist  mit  ihren  Ausschüssen  ziemlich  gut 
gefahren.  Sein  eigener  Buchhalter  sitze  in  der  Kammer, 
aber  es  sei  selbstverständlich,  daß  er  seine  Meinung  aus- 
spreche, auch  wenn  sie  der  seines  Chefs  entgegenstehe.  — 
Daß  solche  Aeußerungen,  wie  die  letzte,  nur  für  Aus- 
nahmen gelten,  brauchen  wir  nicht  zu  beweisen,  wenn 
wir  an  die  Vorgänge  in  Hof  und  Augsburg  erinnern. 
Wir  nehmen  den  Standpunkt  ein,  daß  Angestellten- 
ausschüsse bei  Handelskammern  auch  als  Abschlagszahlung 
zu  verwerfen  sind,  weil  dadurch  die  dringliche  Frage  der 
Errichtung  von  Arbeitskammern  mit  Abteilungen  für  An- 
gestellte nur  noch  länger  ungelöst  bleibt. 

Die  erwähnte  Tagung  kam  denn  auch  zur  Annahme 
folgender  Entschließung: 

„Angesichts  der  Zerklüftung  im  Handlungsgehilfen- 
stande, welche  leider  bei  den  Ersatzwahlen  für  die  An- 
gestelltenausschüsse hervorgetreten  ist,  bittet  der  Verbands- 
tag die  königlich  bayerische  Regierung,  für  die  baldige 
Errichtung  von  Kaufmannskammern  im  Bundesrate 
einzutreten. 


H      ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  » 


Unterschied  zwischen  Baukünstler  und 
Baugewerbetreibenden 

(Nachdruck  verboten.) 

Zwei  Architekten  waren  zu  Beiträgen  für  die  Gewerbe- 
kammer herangezogen  worden.  Hiergegen  erhoben  sie 
Widerspruch  mit  der  Behauptung,  daß  sie  ihren  Beruf 


nicht  gewerbsmäßig,  sondern  rein  künstlerisch  und  wisse 
schaftlich  ausübten,  da  sie  sich  auf  die  Anfertigung  vt 
Entwürfen  und  Zeichnungen  zu  Bauten  sowie  von  A 
Schlägen  über  Baukosten,  ferner  auf  die  Oberleitung  ui 
Ueberwachung  der  Bauausführung  beschränkten. 

Daraufhin  wurden  über  die  Art  der  Tätigkeit  der  beid« 
Architekten  Erhebungen  veranstaltet,  wobei  festgeste 
wurde,  daß  sie  die  Projektierung  und  Oberleitung  v( 
Bauten  mit  allen  Nebenarbeiten  übernehmen,  wie  Ai 
stellen  der  statischen  Berechnungen,  der  Kostenanschlag 
der  bei  Vergebung  von  Arbeiten  zugrunde  zu  legendi 
allgemeinen  und  besonderen  Bedingungen,  Ausschreibui 
der  einzelnen  Arbeiten,  Vergebung  derselben  an  die  ei 
zelnen  Gewerbetreibenden,  Bearbeitung  der  Verträge,  Vf 
messungen,  Abnahme  der  Arbeiten,  Aufstellung  der  Ree 
nungen  usw. 

Demzufolge  hat  das  Sächs.  Oberverwaltungsgericht  d 
Klage  der  Architekten  abgewiesen  und  ihre  Hera 
Ziehung  zu  den  Kosten  der  Gewerbekammer  für  berec 
tigt  erachtet.  Richtig  ist  es  ja,  so  entschied  das  Gerid 
daß  diejenigen  Architekten,  welche  sich  darauf  beschrä 
ken,  künstlerisch  durchgearbeitete  Entwürfe  zu  Bauten  a 
zufertigen,  keine  gewerbliche,  sondern  eine  bau  k  ü  n  s 
ler  i  sehe  Tätigkeit  ausüben,  die  sich  im  Wesen  v< 
derjenigen  anderer  schaffender  Künstler  nicht  unterscheid« 
Dagegen  hat  die  Ausarbeitung  und  Prüfung  von  Koste 
anschlägen  und  statischen  Berechnungen,  ferner  die  Ai 
Stellung  der  bei  Vergebung  der  Arbeiten  zugrunde  zu  lege 
den  Bedingungen,  die  Ausschreibung  und  Uebertragui 
der  Arbeiten  an  die  einzelnen  Handwerker,  die  Uebe 
wachung  der  Bauausführung  und  dergl.  mit  der  Bai 
kunst  nichts  zu  tun;  vielmehr  handelt  es  sich  dab 
um  eine  rein  bau  technische  oder  bau  g  e  w  e  r  1 
liehe  Tätigkeit,  die  vom  Architekten  genau  in  derselh 
Weise  ausgeübt  werden  muß  und  tatsächlich  auch  au 
geübt  wird  wie  von  jedem  anderen,  der  gewerbsmäß 
Bauten  ausführt. 

Unter  diesen  Umständen  muß  davon  ausgegangi 
werden,  daß  die  beiden  Architekten  —  gleichgültig  ob  ih 
Entwürfe  künstlerischen  Wert  haben  —  außer  der  He 
Stellung  von  Entwürfen  und  Zeichnungen  eine  rein  ba 
gewerbliche  Tätigkeit  ausüben,  welche  sie  zur  Zahlui 
von  Beiträgen  an  die  Gewerbekammer  verpflichtet.  (Säcl 
Oberverwaltungsger.  I.  Sen.  Nr.  380.) 


g  ::  ::  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU   ::  :;  ::  ::  3 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verben 

zu  beziehen.) 

Die  Gasturbine.    Theorie,  Konstruktion  und  Betriebs-Ergebnb 
von    zwei   ausgeführten  Maschinen    von  Hans  Hol 
warth,   Ingenieur.     Mit  140  in  den   Text  gedruckt. 
Abbildungen.    München  und  Berlin.    Druck  und  Verl 
von  R.  Oldenburg.    Preis  6,40  M. 
Vielen  Erfindern  —   wohl  den  meisten   —  fehlt  es  y 
Durchführung  ihrer  als  nützlich  erkannten  Idee  an  den  nötig 
Geldmitteln.   Dieser  Umstand  muß  entmutigend  wirken,  und  ni<: 
wenige  Erfindungen  sind  dadurch  der  Technik  und  Wisse 
schaft  schon  verloren  gegangen.  Um  so  mehr  muß  es  anerk;n 
werden,  daß  —  wie  der  Verfasser  selbst  mit  Dank  hen 
hebt  —   ihm   durch   Herrn   Kommerzienrat  Erhard  Junghai 
Schramberg,  ohne  Bedenken  wegen  eines  etwaigen  Fehischl 
je  kund  zu  geben,  die  Mittel  für  diese  Arbeit  zur  Verfügung  ; 
stellt  wurden.    Nicht  lange  ist's  her,  daß  die  Leistungen  ( 
Dampfturbine  den  Fortschritt  der  Technik  zeigten  und  sen 
präsentiert  sich  hier  eine  andere  Entwicklung  des  Turbine 
wesens.    In  der  Gasturbine  offenbart  sich  eine  neue  Errungt- 
schaft technischen  Schaffens.    Der  Verfasser  führt  sein  eigen 
Werk  vor  und  darin  die  den  meisten  Vorteil  bietenden  Kc 
struktionsmöglichkeiten.    Während  die  Dampfturbine  z.  B. 
Europa  nur  mit  horizontaler  Welle  und  in  den  Vereinigten  Staat 
von  Nordamerika  von  den  ersten  Firmen  nur  mit  senkrecht, 
Welle  gebaut  wird,  läßt  sich  die  Gasturbine  mit  honzonta 
oder  senkrechter  Welle  herstellen;   prinzipielle  Forderungen  r 
die  eine  oder  andere  Bauart  bestehen  nicht.    Für  die  im  Jarj 
1908  erbaute  und  1908/09  ausprobierte  Erstlings-Gasturbine  ul 
die  erste  Betriebsmaschine  wurde  die  senkrechte  Bauart  gewan 
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Theorie  der  Qasmaschine  wird  eingehend  behandelt  und 
/orzüglichen  Darstellungen  die  Konstruktion  neben  eingehen- 
Bcrechnungen  über  Leistungen  gezeigt. 

Der  in  der  gan/en  Arbeit  gezeigte  Fleiß  und  Geist  ver- 
it  die  Beachtung  und  Anerkennung  aller  technischen  Kreise, 
icsorulere  der  Vertreter  des  Maschinenbaufaches,  denen  diese 
itungen  wohl  bestimmt  viel  Interesse  abgewinnen  wird.  R. 
'denswasser-Ableiter,  deutsche,  englische,  amerikanische.  Ein 
Vergleich  der  verschiedenen  Systeme  unter  Angabc  ihrer 
Konstruktion,  Wirkungsweise  und  Behandlung.  Praktische 
Ratschläge  für   Dampfkesselbesit/er  zur  Verhütung,  Ab- 
scheidung,  Reinigung  und  Wiederverwendung  von  Kon- 
denswässern.   Von  Robert  Wagner.    424  Seiten  mit 
484  Abbildungen.      Leipzig.      Verlag    von  Hachmeister 
&  Thal.    Preis  10  M.  P 
Ein  Buch  über  Kondenswasser-Ableiter  existierte  in  dieser 
.issendcn   Zusammenstellung  noch  nicht.     Unter  den  Ge- 
.ichern  derartiger  Einrichtungen  bestellt  aber  unzweifelhaft  das 
langen  nach  Kenntnissen  über  das  Arbeiten,, die  Behandlung, 
echnung  und  Leistung  von  Kondenswasser-Apparaten.  Mit 
lit  kann  man  sagen,  daß  das  fertig  vorliegende  Werk  eine 
der  Bedeutung  des  behandelten  Gebietes  immer  mehr  hervor- 
ende Lücke  ausfüllt.    Es  gibt  Anweisungen  über  Behandlung, 
»tage  und  Wirkungsweise  von  Kondenswasser-Ableitern,  so- 
annten  Rückspeiseapparaten  und  Wasserabscheidern.  Außer- 
i  enthält  das  Werk  Angaben  über  die  wirklichen  Leistungen 
her  Apparate,  sowie  Tabellen  über  Verlustberechnungen  bei 
aigem  Ündichtsein,  Formeln  für  die  Berechnung  der  Dampf- 
Wassergeschwindigkeiten,  Rückschläge  usw.  in  zugehörigen 
rleitungen.    Es  behandelt  erschöpfend  über  300  verschiedene 
:eme  und  gibt  gleichzeitig  die  Namen  der  Lieferanten  bekannt. 
:n  denen,  die  mit  Kondenswasser-Ableitern  zu  tun  haben, 
i  das  Studium  dieses  Spezialwerkes  sehr  empfohlen  werden. 
Heilung  der  Fettleibigkeit.    Von  Dr.  med.  Heinz  Z  i  k  e  I. 
Preis  2,50  M. 

buch  für  Kopfarbeiter.  Von  Sanitätsrat  Dr.  med.  Stille. 
Preis  1,80  M.  Berlin.  Medizinischer  Verlag  Schweizer  &  Co. 

Der  Verlag  bringt  mit  diesen  beiden  Büchern  zwei  Werke 

den  Markt,  für  die  berechtigte  Nachfrage  besteht.  Die 
:nde  Lebensweise  der  Kopfarbeiter  im  allgemeinen,  die  zu 
nge  Bewegung  fast  aller  Menschen  bringt  es  mit  sich,  daß 

Gesundheit  Schaden  erleidet,  sei  es  durch  Neigung  zur 
leibigkeit  oder  Nervosität.  Das  Buch  Dr.  Stilles  soll  eine 
zeugende   Diät  lehren   und  das  Werk  Zikel   wird  denen 

Nutzen  sein,  die  bereits  unter  den  Nachteilen  unzweck- 
Ügen  Essens  und  zu  geringer  Bewegung  leiden.  Die  Bücher 
len  den  Arzt  nicht  ersetzen,  wohl  aber  die  unterstützen, 

zielbewußt  ihre  Gesundheit  fördern  wollen. 


:;  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 

>>'ur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
presse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
i  n  u  n  g  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
tn  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
ksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
gen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
cm  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
ig nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
te zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  139.    Welcher  Kollege  würde  mir  gegen  Vergütung 
Skizze  zu  einer  Luftkühlanlage  für  einen  ländlichen  Metzger- 
n  überlassen?     Adressen  befördert  die  Schriftleitung  der 
tschen  Techniker-Zeitung. 

Frage  140.  Ein  beweglicher  Bretteraufsatz  von  30  cm 
ie  auf  einem  festen  Wehr  soll  durch  Stützen,  die  in  senk- 
ter  und  schräger  Art  und  in  Entfernungen  von  je  3  m  Zu- 
nder angebracht  sind,  gehalten  werden.  Wenn  das  Wasser 
:m  über  das  Wehr  strömt,  sollen  diese  Stützen  brechen,  d.  h. 
Aufsatz  sich  niederlegen.  Welche  Dimensionen  müssen 
Stützen  erhalten? 

Frage  14t.    Bestehen  gesetzliche  Verpflichtungen,  die  Ab- 
ser   aus    der  Pappdeckelfabrikation   zu  klären   bezw.  die 
Jerschläge  zurückzuhalten,  und  wenn  dem  so  ist,  in  welcher 
'ße  und  Art  werden  derartige  Gruben  angelegt? 
trage  142.    Zu  dem  Kiesbetonfundament  (Mischung  1:10) 
r  massiven  Scheune,  25  bezw.  38  cm  starke  Umfassungs- 
ide, 5  m  hoch  und  unbelastet,  ist  sehr  lehmiger  Kies  ver- 
det,  so  daß  die  Haltbarkeit  des  Fundamentes  in  Frage  gestellt 
Darf  die  Baupolizei  hier  eingreifen  und  verlangen,  das 


Fundament  zu  erneuern  und  den  Kies  vor  Gebrauch  zu  waschen? 
Kann  ebenso  die  Baupolizei  verlangen,  daß  nachträglich  stärkeres 
Holz  eingebaut  wird,  wenn  das  verwendete  Holz  nicht  den 
Stärken  in  der  genehmigten  Zeichnung  entspricht? 

Frage  143.  Welche  Vorrichtungen  gibt  es  zum  bequemen 
Reinigen  von  Parkettfußböden  (Handapparate  oder  maschinelle 
Einrichtung),  und  wo  sind  solche  zu  haben? 

Frage  144.  Worauf  beruht  das  sogenannte  Licht-Umdruck- 
Verfahren,  wie  ist  die  Arbeitsweise,  und  wer  liefert  die  er- 
forderlichen Materialien  dazu? 

Frage  145.  Ein  Motorbootschuppen  hat  9  X  4  m  Umfang. 
An  drei  Seiten  befinden  sich  Laufstege  von  1  m  Breite;  das 
Boot  selbst  ist  7  m  lang  und  2  tri  breit.  Wie  hebt  man  dasselbe 
zwecks  Vornahme  von  Reparaturen  und  Aufbewahrung  im 
Winter  um  ca.  Im?  Anwendung  komplizierter  Eisenteile  ist 
nicht  erwünscht. 

Frage  146.  Ein  Baggergleis  von  350  m  Länge  und  2,25  m 
Spurweite  auf  Holzschwellen  befestigt,  ist  nach  jedem  Schnitt 
des  Baggers  ohne  Demontage  etwa  1  bis  2  m  ruckweise  über 
das  Erdreich  hinweg  zu  versetzen.  Bisher  wurde  diese  Arbeit  von 
40  Arbeitern  bewerkstelligt.  Es  soll  jedoch  Maschinen  geben, 
welche  den  Gleistransport  selbst  ausführen.  Wie  haben  sich 
diese  bewährt  und  wo  sind  sie  erhältlich? 


Zur  Frage  100.  Kaolin-  und  Tonschlämmerei.  Die  Anlage 
bezw.  die  Maschinen,  die  zum  Schlämmen  von  Kaolin  erforder- 
lich sind,  richten  sich  ganz  nach  dem  im  Ton  lagernden  Sand- 
material oder  dergleichen ;  ferner  ob  fettes  oder  mageres  Kaolin 
zu  schlämmen  ist.  Auf  alle  Fälle  muß  die  die  Einrichtung 
liefernde  Fabrik  größte  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des 
Materials  nehmen.  Als  geeignete  Anlage  ist  die  „Bavaria- 
Schlämme"  der  Firma  J.  Hilber,  Neu-Ulm  a.  D.,  bekannt  ge- 
worden und  hat  in  vielen  größeren  Kaolin-Werken  Eingang  ge- 
funden und  sich  sehr  gut  bewährt.  •  Setzen  Sie  sich  direkt 
mit  obiger  Firma  in  Verbindung,  wosehbst  Sie  auch  Projekte 
und  Kostenanschläge  erhalten  können.  Literatur  über  derartige 
Anlagen  findet  sich  nicht.  Mitgl.-Nr.  47  826. 

Zur  Frage  119.  Wohnhausdecke.  II.  (I  siehe  Heft  22  a.) 
Für  bessere  Wohnhäuser  ist  zu  empfehlen  die  trägerlose 
Decke  System  „Lehmann".  Diese  besteht  aus  zirka 
40  X  50  cm  großen  Hohlsteinen  aus  Gips  und  Säge- 
mehl. Die  Höhe  richtet  sich  nach  der  Spannweite  der 
Decke.  In  die  zirka  10  cm  breiten  Fugen  zwischen  den  Steinen 
werden  die  Rundeisen  verlegt  und  diese  dann  in  Beton  ein- 
gestampft. Bei  der  Westphaldecke  erscheint  mir  notwendig, 
zur  Erlangung  wirklicher  Schallsicherheit  und  Fußwärme  über 
das  Ziegelgewölbe  eine  Schlackenschicht  und  darauf  erst  den 
Unterbeton  und  Estrich  für  Linoleum  zu  bringen.  Bei  der 
Lehmann-Decke  ist  dies  wegen  der  Art  der  Hohlsteine  nicht  er- 
forderlich. Die  Deckenstärke  ist  sehr  gering,  für  gewöhnliche 
Raumtiefen  ca.  22  cm,  für  8  m  tiefe  Räume  28  cm.  Die  Ein- 
schalung  ist  einfacher  als  bei  jeder  anderen  Decke,  da  die 
Schalung  nur  unter  den  Betonrippen  erforderlich  ist.  Meine 
Adresse  zur  näheren  Auskunft  ist  durch  die  Schriftleitung  zu 
erfahren.  38  765. 

Zur  Frage  141.  Abwässer  einer  Pappdeckelfabrik.  Die 
gesetzliche  Verpflichtung  zur  Klärung  von  Abwässern  besteht 
nur  dann,  wenn  die  Abwässer  in  ein  öffentliches  Gewässer  ein- 
geleitet werden  sollen.  Aber  auch  dort,  wo  keine  Einleitung 
in  einen  Wasserlauf  in  Frage  kommt,  müssen  die  Abwässer 
entsprechend  behandelt  werden.  Am  einfachsten  ist  meist  die 
Landbehandlung.  Hierbei  werden  die  Wässer  auf  genügend 
große,  durchlässige  oder  tiefgründige  Flächen  geleitet,  wo  sie 
von  einer  mindestens  1,3  m  tiefen,  in  den  Strängen  etwa  5  m 
weiten  Drainage  wieder  abgesaugt  werden.  Rohrweite  der 
kleinsten  Saugdrainstränge  =  5  cm,  für  den  Hauptstrang  genügen 
meist  als  größte  Lichtweite  15  cm.  Aber  auch  hierbei  ist 
Vorsicht  geboten  wegen  etwaiger  Verunreinigung  von  Quellen 
oder  des  Grundwasserstromes. 

Wird  der  Gemeingebrauch  eines  Gewässers  durch  die  Ein- 
leitung ungeklärter  Abwässer  oder  durch  die  Zuführung  von 
Schmutzstoffen  beeinträchtigt,  so  ist  der  Urheber  strafbar  und 
es  kann  ihm  die  weitere  Einleitung  der  Schmutzwässer  ver- 
boten werden. 

Die  Abwässer  von  Pappenfabriken  sind  dem  Wasserlaufe 
weniger  wegen  der  Schwebestoffe  als  wegen  des  Gehaltes 
an  freier  Salzsäure,  Chlor,  Eisen-  und  Manganchlorid  usvy. 
schädlich.  In  Frage  kommt  außer  der '  Landbehandlung  die 
Füllung  der  Schmutzstoffe  in  größeren  Absetzbecken,  große 
Verdünnung  der  Abwässer  und  Neutralisation  der  Giftstoffe. 
Ueber  Absetzbecken  usw.  siehe  Böhm,  „Leitende  Grundsätze  für 
die  Entwässerung  von  Ortschaften",  zu  beziehen  durch  die 
Buchhandlung  des  D.  T.-V.    Preis  4,20  M. 
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Zur  Beachtung!  Zeitungszustellung  durch  die  Post. 

Mit  Wirkung  vom  1.  Juli  1912  muß  für  jedes  Mitglied  wiederum  ein  neues  Abonnement  auf 
die  „Deutsche  Techniker-Zeitung"  abgeschlossen  werden,  und  zwar  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis 
31.  Dezember  1912.    Wir  bitten  daher,  die 

im  Laufe  des  1.  Halbjahres  1912 

vorgenommenen,  sowie 

Anfang  Juli  etwa  eintretenden  Adressenveränderungen, 

sofern  uns  diese  nicht  bereits  direkt  oder  durch  die  Vereinsvorstände  mitgeteilt  sind,  der  Geschäfts- 
stelle des  Verbandes,  Berlin  SW.  68,  Markgrafenstr.  94,  bis  spätestens  6.  Juni  anzumelden. 
Bei  allen  Zuschriften  ist  stets  die  Mitgliedsnummer  anzugeben. 

Später  eingehende,  hierauf  bezügliche  Mitteilungen,  auch  wenn  solche  durch  die  Zweigvereine  er- 
folgen, können  für  die  Anmeldung  des  Abonnements  zum  1.  Juli  1912  nicht  berücksichtigt  werden. 

Die  Vorstände  der  Zweigvereine  machen  wir  höfl.  darauf  aufmerksam,  daß  die  Einsendung  ganzer 
Vereinslisten  zwecklos  ist;  nur  diejenigen  Mitglieder  sind  aufzuführen,  deren  Adressen  sich  ver- 
ändert haben. 

Ferner  weisen  wir  darauf  hin,  daß  die  Kosten  des  rechtzeitigen  Abonnements  auf  die  „Deutsche 
Techniker-Zeitung"  von  der  Verbandskasse  getragen  werden,  daher  etwa  von  den  Postämtern 
präsentierte.  Abonnementsquittungen  zurückzuweisen  sind. 

Diejenigen  Mitglieder,  welche  es  unterlassen,  ihre  neue  Adresse  der  Geschäftsstelle  des  Ver- 
bandes bis  zum  6.  Juni  bekannt  zu  geben,  müssen  gegen  eine  Gebühr  von  50  Pfg.  bei 
ihrem  bisherigen  Postamte  die  Ueberweisung  der  Zeitung  nach  ihrer  neuen  Adresse  bewirken. 

Die  Verbandsleitung. 


5)cu>  ^Vetvandsmitqiied  (pLame)  <^Litai.-?fCz.   &inx>eimitatied  - 

fflCityiied  des  %wei<%veieins      nat  »einen  fyVohwsi 

(ßostanstait  vez>w. 

von  (tyVohnoify   §odtatnt)   (Sttadu)  

(ß>ostan»tatt  ve&u>. 

nach  (QVohnozfy   e?odtcvmt)   (Stzasse)  -  E 

vettert,  und  wünscht  die  ®.  %.-%>.  vom   i9         av  an  diese  6ldzesse. 

^Itevezweisunq  nach  dem  neuen  <slVohnoit  ist  veim  Postamt  des  $>isheiiqen  ^IVohnoites  veantiaat  w 

50  e?fc|<.  tyXevetweisuncfrsaevüh'V  ve&ahtt. 

 !,  den  S  i9   ""^SS^^H 


Recht  deutliche  Schrift 
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^Kalkulieren  und  Veranschlagen   —   Dänische  Vorbilder   —  Wirtschaft  und  l  eben    —   Standesbewegung   —    ßücherschau   —    Briefkasten  —  Mitteilungen  aus 
dem  \  erb  inde. 


Kalkulieren  und  Veranschlagen 

Von  Oberlehrer  Ingenieur  ERNST  PIESCHEL,  Dresden. 


Unter  Kalkulieren  versteht  man  ein  geordnetes  Ver- 
cn  zur  Berechnung  der  Herstellungskosten  auszuführen- 
oder  ausgeführter  Gegenstände.  Diese  Berechnungs- 
liode  bezeichnen  wir  als  Produktiv-Kalkula- 
n  im  Gegensatz  zur  Bezugs-  oder  Versandkalku- 
ion,  welche  sich  mit  der  Berechnung  des  Ein-  oder 
caufspreises  einer  bezogenen  oder  versandten  Ware 
häftigt.  Die  erstere  kommt  für  den  Handwerker,  den 
•erbe-  und  Fabrikbetrieb,  die  letztere  für  kaufmännisch 
iebene  Gewerbe,  besonders  aber  für  Kaufleute  in  Be- 
it.  Wir  unterscheiden  ferner  eine  Vorauskalk  u  - 
ion  oder  ein  Veranschlagen,  wenn  der  Preis  vorher 
immt  wird,  und  eine  Nachkalkulation,  wenn 
Preis  nach  der  Ausführung  des  Gegenstandes  fest- 
ellt  werden  soll. 

)ie  Vorkalkulation  wird  im  Submissionswesen  so- 
in  jedem  kaufmännisch  betriebenen  Fabrikationszweig 
wendet,  da  man  schon  von  vornherein  unterrichtet 
muß,  welche  Herstellungskosten  der  neue  Gegenstand 
rsachen  wird.  Die  Nachkalkulation  soll  in  jedem 
iebe  eingeführt  sein,  damit  die  wirklichen  Kosten 
«tkosten)  des  Gegenstandes  festgestellt  werden 
len.    Sie  gibt  Aufschluß  darüber,  ob  man  eine  Ware 

einen  Gegenstand  zu  hoch,  zu  niedrig  oder  richtig 
'ilkuliert  hat.  Eine  sachgemäß  durchgeführte  Nacli- 
ulation  kann  den  weiteren  Gang  der  Warenherstelhmg 

der  Fabrikation  wesentlich  beeinflussen. 
Das  häufig  in  Handwerkerkreisen,  ja  auch  in  manchen 
iken  übliche  Verfahren,  den  Preis  eines  Gegenstandes 
h  oberflächliche  Schätzung  zu  ermitteln,  indem  man 
rial-  und  Lohnkosten  addiert  und  einen  geheimnis- 
n  Zuschlag  hinzufügt,  ist  ein  für  allemal  zu  verwerfen. 
Nur  durch  richtige  Addition  der  Materialkostcn, 
Lohnkosten  und  der  Geschäftsunkosten 

der  Selbstkostenpreis  bestimmt  und  dann  der 

jeweiligen  Verhältnissen  entsprechende  Geschäfts- 
nn  hinzuaddiert  und  so  der  Verkaufspreis  fest- 
tzt  werden. 

Die  traurigen  Erfahrungen  im  Submissionswesen 
n  tagtäglich,  daß  im  Kalkulationswesen  außerordent- 
\xrworrene  Zustände  herrschen,  denn  die  meisten  Sub- 
ions-Resultate  können  unmöglich  durch  genaue  Berech- 
'  entstanden  sein.  Es  wird  tapfer  darauflosgeschätzt 
[eraten,  teils  nach  Gewicht  und  teils  nach  Metern  Lin- 
preise  zugrunde  gelegt,  die  jeder  rechnerischen  Grund- 
entbehren. Die  interessierten  Behörden  sind  deshalb 
ii  auf  allerlei  Hilfsmittel  und  Bestimmungen  verfallen, 
ms  dem  Kranze  der  Kaikulanten  den  richtigen  heraus- 
den,  der  preiswert  liefert,  ohne  sich  und  sein  Gewerbe 


zu  schädigen.  Wir  erinnern  an  das  Mittelpreisverfahren 
und  an  die  Einsetzung  von  Sachverständigen  bei  Durch- 
beratung der  eingegangenen  Submissions-Offerten.  Am 
vorteilhaftesten  erscheinen  uns  die  sogenannten  Meister- 
kurse, wo  unter  Leitung  eines  aus  dem  betreffenden  Ge- 
werbe hervorgegangenen  Fachmannes,  der  aber  auch 
technisch  und  kaufmännisch  die  Materie  beherrscht,  die 
Kalkulation  in  halb-  und  ganzjährigen  Kursen  bis  in  das 
kleinste  Detail  behandelt  wird. 

Wie  einfach,  wird  der  Laie  sagen,  ist  so  eine 
Kalkulation.  Man  zählt  drei  Zahlen:  1.  Materialkosten, 
2.  Lohnkosten  und  3.  Geschäftsunkosten  zusammen  und 
erhält  daraus  die  Selbstkosten.  Letztere  erhöht  man  um 
den  Verdienst  oder  Geschäftsgewinn,  der  je  nach  Konkur- 
renz zwischen  10<y0  und  100»/o  betragen  kann,  und  dann 
ist  der  Verkaufspreis  fertig.  Die  Erfahrung  zeigt  jedoch, 
daß  das  Kalkulationsverfahren  nicht  ganz  so  einfach  ist. 

1.  Material.  Zunächst  muß  der  betreffende  Kalku- 
lator (Handwerker  —  Techniker  —  Fabrikant)  eine  viel- 
seitige, langjährige,  praktische  Erfahrung  in  seinem  Be- 
rufe oder  im  geschäftlichen  Leben  überhaupt  besitzen.  Er 
muß  technologische  Kenntnisse  über  die  Beschaffenheit, 
Eigenart  und  Verwendbarkeit  der  einzelnen  Rohmaterialien, 
Halb-  und  Fertigfabrikate  aufweisen,  sowie  die  Bezugs- 
quellen und  Marktpreise  genau  kennen.  Wenn  er  weiter 
über  die  allgemeinen  Handlungsunkosten  zur  Herbeischaf- 
fung des  Rohmaterials  usw.  unterrichtet  ist,  kann  er  zur 
Festlegung  des  Einheitspreises  für  das  Material  schreiten. 
Bei  der  Kalkulation  von  Metallgegenständen  tritt  noch  die 
Gewichtsberechnung  aus  der  gegebenen  Zeichnung  und 
bei  Holz,  Pappe  usw.  der  Material-Auszug  hinzu.  Damit 
würden  die  Aufgaben  der  Versandkalkulation  erledigt  sein, 
und  die  erste  Aufgabe  der  Produktiv-Kalkulation,  die  Fest- 
setzung des  Material-Preises,  ist  erfüllt. 

2.  Lohn.  Bedeutend  schwieriger  gestaltet  sich  die 
Vorausbestimmung  der  Löhne,  die  schätzungsweise  für  die 
I  lerstcllung  des  Gegenstandes  ausgezahlt  werden  müssen. 
Auch  hier  kann  nur  auf  Grund  vielseitiger  praktischer  Er- 
fahrung und  durch  Kenntnis  aller  in  Betracht  kommenden 
Arbeitsmethoden,  Lohnsätze,  Tarifverträge,  Lohnsysteme, 
Werkzeuge,  Werkzeugmaschinen,  und  nicht  zuletzt  die 
Leistungsfähigkeit  der  Arbeitnehmer  ein  einigermaßen 
brauchbares  Resultat  erzielt  werden.  Wie  wir  in  späteren 
Artikeln  und  Beispielen  beweisen  werden,  ist  die  Lohn- 
de hätzungsf  rage  die  interessanteste,  aber  auch  die  schwerste 
in  der  gesamten  Vorkalkulation.  Die  Tageszeitungen 
machen  sich  oft  lustig  über  die  großen  Differenzen  in 
den  einzelnen  abgegebenen  Offerten,  aber  die  wenigsten 
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Kritiker  haben  wohl  eine  Ahnung  davon,  was  es  heißt,  aus 
gänzlich  fremden'  Zeichnungen  und  neuartigen  Entwürfen 
das  Material  richtig  herauszurechnen  und  diejenigen  Ar- 
beitszeiten zu  bestimmen,  die  nötig  sind,  das  betreffende 
Stück  fertig  zu  stehen.  Und  nicht  nur  diese  Fähigkeiten 
mutet  man  dem  Handwerker  und  dem  Fabrikanten  zu, 
sondern  alle  Welt  verlangt  diese  aufregende  und  zeit- 
kostende Tätigkeit  umsonst!  Wenn  man  annimmt,  daß 
nun  alle  Beteiligten  richtig  gerechnet  und  fast  genau  den- 
selben Verkaufspreis  als  Angebot  abgegeben  haben,  dann 
kann  doch  immer  nur  ein  einziger  den  Auftrag  erhalten 
(wenn  nicht  Teilvergebungen  ausgemacht  sind)  und  die 
übrigen  haben  Zeit  geopfert  und  Mühe  und  Aufregungen 
gehabt! 

3.  Geschäftsunkosten.  Die  wirklichen  jähr- 
lichen Unkosten  seines  Geschäfts  sollten  jedem  Gewerbe- 
treibenden und  Fabrikanten  bekannt  sein.  Daß  dies  aber 
meistenteils  nicht  der  Fall  ist,  beweisen  die  fehlerhaften 
Kalkulationen,  bei  denen  immer  von  „Regie"  die  Rede 
ist.  Dieses  Wort,  welches  mit  der  Kalkulation  absolut  nichts 
zu  tun  hat,  ist  die  Ursache  großer  Mißverständnisse  ge- 
worden und  hat  unter  den  Unwissenden  großen  Schaden 
angerichtet. 

Wir  führen  zu  diesem  Zwecke  ein  Beispiel  an  aus 
dem  „Schmiedekalender",  Jahrgang  1910,  bei  welchem  auf 
Seite  202  ein  Kohlenwagen  wie  folgt  kalkuliert  und  als 
Muster-Beispiel  angeführt  wird: 

Beispiel  1.    Kalkulation  eines  Kohlenwagens. 

70  er  Schmierachsen  86,00  M 

4  er  Reifen,  Ringe,  Untergestelle  beschlagen  225,06^,, 
Bremse  hinten  und  vorn  75,00  „ 

Oberbeschlag  mit  Ketten,  Wirbel  etc.  45,00  „ 

25%  Regie  107,75  „ 

588,75  M  : 

In  dieser  Kalkulation  vermissen  wir  zunächst  die 
Grundlage  jeder  geordneten  Selbstkostenberechnung:  „d  i  e 
kaufmännische  Klarheit".  Hier  werden  Material^ 
bearbeitete  Teile,  Löhne  und  „ Regie"  durcheinander  ge-- 
worfen  und  zuletzt  addiert.  Das  Resultat  bildet  eine 
Summe  mit  Mark  und  Pfennigen,  von  der  kein  Mensch' 
weiß,  ob  sie  die  Selbstkosten  oder  den  Verkaufspreis  dar- 
stellt. Ohne  auf  dieses  Beispiel  jetzt  genauer  einzugehen 
(wir  werden  diesen  Wagen  später  berechnen),  wollen  wir 
nur  anführen,  wie  eine  derartige  Kalkulation  im  Schema 
aussehen  muß : 

Beispiel  2.    Kalkulation  einer  Ware. 

I.  Materialkosten. 

a)  Rohmaterialien,  70  kg  einzeln  zusammen 
Schmiedeeisen  ä  18  Pfg.  =  12,60  M 

b)  Fertigmaterial 20St.ä 25 Pfg.  =    5,00  „       17,60  M 

II.  L  o  h  n  k  o  s  t  e  n. 

60  Stunden  ä  45  Pfg.  27,00  M 

20       „      ä  40    „  8,00  „     35,00  M 

III.  Geschäftsunkosten. 
70  %  der  Lohnkosten  = 

0,7  mal  35,00  M        =  24,50  M 

Kohlenkosten  3,90  „     28,40  M 

IV.  Selbstkosten  81,00  M 

Das  letzte  Beispiel  bringt  in  seiner  rechnerischen  Auf- 
stellung zunächst  ein  positives  Ergebnis,  nämlich  daß  die 
Ware  81,00  M  herzustellen  kostet.   Da  niemand  zum  Selbst- 


kostenpreis verkaufen  wird,  so  muß  ein  prozentual  zu 
stimmender  Verdienst  oder  ein  Geschäftsgewinn  zu  diese 
Summe  hinzugerechnet  werden.  Die  Höhe  dieses  Ge 
Schäftsgewinnes  hängt  ganz  und  gar  von  der  Art  des  Gegen 
Standes  und  von  der  Konkurrenz  ab.  Man  rechnet  für  ge 
wohnlich  10  bis  30<>o,  wenn  man  aber  mehr  bekomme' 
kann,  ist  dies  um  so  besser.  Wir  wollen  als  Mittelwei 
15'..  Verdienst  einsetzen,  dann  bestimmt  sich  der  Ver 
kaufspreis  wie  folgt: 

Beispiel  3. 

Selbstkosten  81,—  L\ 

ca.  15%  Verdienst  12,—  „ 
Verkaufspreis  93, —  M 

Der  auf  diese  Weise  berechnete  Verkaufspreis  ste! 
die  oberste  Grenze  und  der  Selbstkostenpreis  die  unterst 
Grenze  des  Angebotes  dar.  Dies  ist  auch  bestimmend  fü 
den  Rabatt,  den  dieser  Geschäftsmann  dem  Besteller  ode 
Käufer  einräumen  muß;  der  Rabattsatz  darf  12  M  nktf 
übersteigen.  Viele  Firmen  setzen  von  vornherein  einen  b 
stimmten  Grenz-Preis  fest,  der  um  5  bis  10<>o  über  dei 
Selbstkostenpreis  steht. 

Diese  Auseinandersetzungen  in  Beispiel  1  und  2  \\r.r, 
nötig,  um  die  Notwendigkeit  der  Berechnung  der  jeueilige 
Geschäftsunkosten  zu  rechtfertigen.  Es  ist  ferner  gezeis 
worden,  daß  man  die  Geschäftsunkosten  den  Lohnkost, 
gegenüber  stellen  und  sie  in  Prozenten  von  der  Jahrx 
lohnsumme  ausdrücken  kann.  Vielfach  ist  es  aber  auc 
üblich,  den  Wert  des  jährlichen  Umsatzes  auf  die  jäh 
liehen  Geschäftsunkosten  zu  beziehen.  Praktischer  un 
vorteilhafter  ist  die  zuerst  genannte  Verteilung  auf  ck 
Lohn,  wie  wir  später  in  zahlreichen  Beispielen  nachwii? 
werden.  Um  aber  schon  in  diesem  Abschnitte  einleiten 
über  die  Geschäftsunkosten  zu  sprechen,  lassen  wir  eil" 
weiteres  Beispiel  folgen: 

Beispiel  4. 

Ein  kleiner  Gewerbetreibender  arbeitet  ganz  allei 
ohne  Gehilfen  und  ohne  Lehrling;  für  seine  Werkst' 
einrichtung  hat  er  400  M,  für  Werkzeuge  600  M  und  f 
zwei  Maschinen  1200  M  verausgabt.  Als  Betriebskapit 
legt  er  1800  M  in  eine  Bank  ein,  so  daß  er  zu  seiner  Sei; 
ständigkeitsmachung  4000  M  benötigt.  Seine  jährlichen  G' 
Schäftsunkosten  ergeben  sich  aus  folgender  Berechnung: 

1.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  5%  von  4000  M    200  ) 

2.  Abschreibung:  a)  Maschinen  und  Einrichtung 

10%  von  1600  M  160 
b)  Werkzeuge  20%  von  600  M  120 

3.  Miete  für  die  Werkstatt  240 

4.  Beleuchtung,  Heizung,  Wasserverbrauch 

5.  Gewerbesteuer  10 

6.  Versicherungen  60 

7.  Schreibmaterialien,  Porti,  Frachten 

8.  Telephon  HO 

9.  Fahrrad,  30%  abschreiben 
10.  Unvorhergesehenes 

60 

Jährliche  Geschäftsunkosten  1200 

Also  1200  M  muß  der  Geschäftsinhaber  jährlich 
seinem  ortsüblichen  Meisterlohn  verdienen,  wenn  er  i" 
stehen  will.   Bei  300  Arbeitstagen  im  Jahre  ergibt  dies  c\~ 
Summe  von  4  M  pro  Tag  oder  44  Pfg.  pro  Stunde,  t 

neunstündiger  Arbeitszeit. 

Unter  der  Voraussetzung,-  daß  der  Meister  ununtö 
brochen  Arbeit  hat  und  täglich  9  Stunden  arbeitet,  i 
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chnet    sich    sein  jährlicher  Lohnverdienst,  wenn  man 

)  Pfg.  Stundenlohnsatz  annimmt,  zu 

9  mal  50  mal  3Ü0       1Qrn       .  .     .  . 
•  —   =  1350  M  Jahreslohn. 

Die  Geschäftsunkosten  (1200  M)  sind  demnach  nied- 
rer als  der  Jahreslohn  und  betragen  1200:1350  =  0,88 
ler  88 »o  vom  Jahreslohn.  Ls  muß  demnach  auf  jede  Lolui- 
unde  ein  Zuschlag  von  SS«,,,  oder  rund  90»,,  hinzugefügt 
erden,  wenn  die  Geschäftsunkosten  gedeckt  werden 
»lien. 

Um  diesen  Prozentsatz,  der  zwischen  50»» 
n  d  250 »o  schwanken  kann  (je  nach  der  Einrichtung 
id  der  Größe  des  Betriebs)  d  r  e  h  t  s  i  c  h  zunächstder 
anzc  Aufbau  der  Selbstkostenberechnung. 

Da  jede  Arbeit  Zeit  und  Lohn  zu  ihrer  Ausführung  er- 
rdert,  ganz  gleich,  ob  viel,  ob  wenig  oder  gar  kein 
aterial  dabei  verbraucht  wird,  so  empfiehlt  es  sich,  die 
Schäftsunkosten  auf  die  Zeit  oder  auf  den  Lohn,  und 
cht  auf  das  Material  zu  verteilen.  Ueber  die  weitere 
rechnung  der  Geschäftsunkosten  für  andere  und  größere 
triebe  werden  wir  in  den  nächsten  Kapiteln  Aufschluß 
ben. 

Wir  wollen  aber  zum  Schluß  dieser  einleitenden  Be- 
ichtungen ein  vollständig  durchgeführtes  Kalkulations- 
•ispiel  folgen  lassen,  welchem  ein  Betrieb  zugrunde  gelegt 
:,  der  mit  70o/o  Geschäftsunkosten  auf  die  Löhne  ver- 
;lt,  arbeitet. 

Beispiel  5.  Kalkulation  einer  Handkurbel 
chmiedearbeit).  Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich  ist 
II  die  Kurbel  aus  Flacheisen,  der  Stift  aus  Rundeisen 
rgestellt  werden.  Kurbel  und  Stift  wiegen  rund  4  kg, 
r  Materialpreis  beträgt  viermal  18  =  72  Pfg.,  wenn  für 
kg  Schmiedeeisen  18  Pfg.  (inkl.  Fracht,  Lagerspesen 
vv.)  angesetzt  werden.  Die  Träubel  (Griff)  wird  mit 
M  und  Mutter  und  Scheibe  mit  20  Pfg.  in  Rechnung 
setzt,  so  daß  für  das  Material  insgesamt  1,02  M  Kosten 
tstehen.  Um  den  Vorteil  der  Massenherstellung  vor 
igen  zu  führen,  ist  die  Kurbel  in  ihren  Entstehungsphasen 

2,  3  usw.  bis  7)  aufgezeichnet  und  gleichzeitig  für 
imalige  und  lOOmalige  Herstellung  kalkuliert  worden, 
r  1  Stück  betragen  die  Lohnkosten  1,35  M,  für  100  Stück 
,00  M.  Dies  bedeutet  eine  Lohnersparnis  von  48  Pfg. 
)  Stück  bei  Massenherstellung. 

Kalkulation. 

I.  Materialkosten  1,92  M 

II.  Lohnkosten  1,35  „ 

III.  a)  Geschäftsunkosten  70%  der  Löhne  0,95  „ 
b)  Kohlenkosten  0,30  „ 

IV.  Selbstkosten  für  1  Stück  4,52  M 

V.  Geschäftsgewinn  25%  von  4,52  M           1,13  „ 

VI.  Verkaufsreis  von  1  Stück  5,65  M 

100  Stück: 

I.  Materialkosten  142,00  M 

IL  Lohnkosten  87,00  „ 

III.  a)  Geschäftsunkosten  70%  der  Löhne      60,90  „ 
b)  Kohlenkosten  10,00  „ 

IV.  Selbstkosten  für  i00  Stück  299,90  M 

V.  Geschäftsgewinn  20  %  von  299,90  M      59,95  „ 

VI.  Verkaufspreis  von  100  Stück  359,85  M 

1  Stück  kostet  3,60  M. 
Bei  der  Gegenüberstellung  der  beiden  Endresultate 
gt  sich  sofort  die  Ueberlegenheit  der  rationellen  Arbeits- 
-ise,  in  der  Massenherstellung  gegenüber  der  Einzel- 
heit, wobei  betont  werden  muß,  daß  es  sich  in  beiden 
llen  um  ein  und  denselben  Handwerksbetrieb  handelt. 


II.  Regie  oder  Geschäftsunkosten. 

Von  der  Höhe  der  wirklichen  Geschäftsunkosten  hängt 
jede  reelle  Kalkulation  ab,  weil  sie  dazu  beiträgt,  die 
Selbstkosten  einer  Ware  oder  eines  Fabrikates  genau 
festzulegen.  Trotzdem  die  kaufmännisch  geleiteten  Be- 
triebe im  Groß-  und  Kleinbetrieb  von  jeher  auf  die  jedes 
Jahr  neu  zu  ermittelnden  Geschäftsunkosten  ganz  beson- 
ders großen  Wert  legen,  haben  viele  Handwerksbetriebe 
den  von  den  Großvätern  übernommenen  Begriff:  Regie 
bis  auf  den  heidigen  Tag  zu  ihrem  Schaden  beibehalten. 
Ein  altes  Sprichwort  lautet:  Durch  Schaden  wird  man 
klug!  Leider  haben  wir  feststellen  müssen,  daß  trotz  des 
außerordentlich  großen  Schadens,  den  das  Handwerk 
durch  mangelhafte,  fehlerhafte  und  leichtsinnige  Kalku- 
lation erlitten  hat,  noch  nichts  von  der  zu  erwartenden 
Klugheit  zu  spüren  ist.  Anstatt  der  traurigen  Lage  vieler 
Handwerksbetriebe  auf  den  Grund  zu  gehen,  klagen  Ge- 
werbekammer-, Innungs-  und  Handwerker- Vereins-Berichtc 
jahraus  jahrein  über  den  chronisch  gewordenen  schlechten 
Geschäftsgang. 

Den  Hauptgrund  der  traurigen  Lage  bildet  die  Ver- 
kennung ihrer  geschäftlichen  Forderungen,  hervorgerufen 
durch  die  unkaufmännische  Gestaltung  ihres  Geschäfts- 
betriebes. Zeit  ist  Geld,  demnach  bedeutet  jede  vergeudete 
Minute  Geldwert,  bei  60  Pfg.  Stundenlohn  1  Pfg.  pro 
Minute.  Da  aber  jede  Arbeit  von  der  Zeit  abhängig  ist, 
so  bedeutet  Zeit  auch  Arbeit,  also  auch  Lohn.  Der  Lohn 
ist  auf  der  Erde  geregelt,  in  den  Industriestaaten  teils 
durch  die  allgemeine  wirtschaftliche^Lage  und  durch  die 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  abgeschlossenen 
Tarif-Verträge.  Jeder  Handwerker,  der  sich  selbständig 
macht,  hat  also  vorher,  als  Arbeitnehmer,  in  einem  be- 
stimmten Tarif-Lohn  gestanden,  er  hat  sich  nicht  um  die 
Herbeischaffung  der  Arbeit,  noch  um  die  Eintreibung  von 
geschäftlichen  Geldforderungen  kümmern  brauchen.  Da 
ihn  seine  Organisation  vor  Lohnschäden,  Lohnerniedri- 
gungen oder  sonstigen  Sorgen  schützt,  so  hatte  er  zu- 
nächst keinen  Grund,  seine  sichere,  wenn  auch  abhängige 
Stellung  aufzugeben  und  mit  einer  selbständigen  zu  ver- 
tauschen. 

Tut  er  es  dennoch,  so  muß  er  ganz  besondere  Fähig- 
keiten in  sich  fühlen,  die  ihn  veranlassen,  auf  eigene  Faust 
sein  Glück  zu  versuchen.  Er  muß  durch  seine  Kenntnisse 
und  Intelligenz  vorteilhaft  von  den  anderen  Arbeitnehmern 
abstechen  und  muß,  was  die  Hauptsache  ist,  nicht  un- 
vermögend sein.  Wenn  er  diese  Bedingungen  nicht  er- 
füllt, dann  sollte  er  veranlaßt  werden,  von  der  Selbständig- 
keitsmachung  abzusehen,  damit  das  Heer  der  unglück- 
lichen selbständigen  Lohnarbeiter  nicht  unnötig  ver- 
mehrt wird. 

Auf  Grund  eines  mittleren  Arbeitsverdienstes,  den  er 
für  ein  Jahr  berechnet  hat,  kann  der  Gewerbetreibende  an 
die  Aufstellung  seiner  jährlichen  Geschäftsunkosten  gehen. 
Wir  nehmen  zunächst  den  bei  jeder  Geschäftsgründung 
eintretenden  Fall  an,  daß  der  Meister  zunächst  allein 
arbeitet. 

Beispiel  6. 

Berechnung  der  Geschäftsunkosten  einer 
Werkstatt,  in  welcher  der  Meister  mit  drei 
Lehrlingen  tätig  ist. 

Werkstatteinrichtung  2500  M 

Betriebskapital  2000  „ 

Anlagekapital  4500  M 
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Aufstellung  der  ( i  e  s  c  Ii  ä  f  t  s  u  n  k  o  s  t 

Verzinsung  des  Anlagekapitals  5%  vo"  4500  M 
Abschreibung : 

a)  Maschinen  und  Einrichtung  10%  von  1800M 

b)  Werkzeuge  20  %  von  700  M 
Werkstattmiete 

Beleuchtung 

a)  Heizung  und 

b)  Verbrauch  an 
Gewerbesteuer 
Versicherungen : 

a)  Meister  150 

b)  Lehrlinge  40  „  [ 

c)  Brandversicherung     10  „  | 

Reklame  und  Schreibmaterial,  Portis  und  Frachten 
2  Stunden  Lohn  des  Meisters  tägliche  unpro- 
duktive Arbeit 

Telephon  » 
Fahrrad 

Unvorhergesehenes 


Wasserverbrauch 
Schmiedekohlen 


M 


e  n: 
225 

180 
140 
400 
60 
55 
50 
2 


200 

170 

360 
110 
50 
158 


M 


Jährliche  Geschäftsunkosten  2160  M 

Aufstellung  der  Lohnkosten:  • 

Jährlicher  Lohn  des  Meisters  bei  8-stündiger  Arbeitszeit 
60-8-300 


100 


Irl.  Lohn  der  Lehrlinge  bei  10  stund.  Arbeitszeit 

=  450  +  300  +  150  =  900  „ 

irliche  Gesamtlöhne  =  1440  -f-  900  ==  2340  M,  demnach 
jeschäftsunkosten  ==  =  0,92  =  92%  der  Löhne. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheinen  die  92o/0  Geschäfts- 
kosten, auf  die  Löhne  berechnet,  sehr  hoch,  doch  ist 
i  Rechnung  richtig  und  der  Gschäftsbetrieb  ist  neuzeit- 
h  gedacht  (Telephon,  Fahrrad  usw.).  Meinungsverschie- 
nheiten  könnten  bei  der  Einsetzung  unproduktiver  Löhne 
die  Geschäftsunkosten  entstehen.  Wir  haben  angenom- 
:jn,  daß  eine  Arbeitszeit  von  6  bis  12  Uhr  und  von 
bis  1  ,,7  Uhr  festgelegt  worden  ist,  so  daß  bei  1/i  Stunde 
ühstückspause  und  74  Stunde  Vesperpause  genau  zehn 
{liehe  Arbeitsstunden  übrig  bleiben.  Da  der  Geschäfts- 
laber  der  erste  Arbeitsnehmer  seines  eigenen  Geschäfts 
,  so  wird  auch  er  die  tägliche  10-stündige  Arbeitszeit 
lhalten  müssen,  um  bei  60  Pfg.  Stundenlohn  täglich 
ndestens  10x60  Pfg.  =  6Mzu  verdienen.  Sein  Jahres- 
lkommen  von  300x6  =  1800  M  gleicht  dann  dem- 
iigen eines  mittleren  Qualitäts-Arbeiters  der  Industrie, 
in  wird  der  Meister  aber  diese  10-stündige  Arbeitszeit 
shalb  nicht  einhalten  können,  weil  er  sich  mit  der  An- 
nung  der  Lehrlinge  beschäftigen,  Arbeiten  herbei 
laffen,  Unterredungen  und  Besprechungen  usw.  abhalten 
iß.  Wenn  wir  annehmen,  daß  dadurch  täglich  zwei 
Jnden  verloren  gehen,  so  beträgt  der  Lohnverlust 
-60  Pfg.  =  1,20  M  täglich  oder  360  M  im  Jahre. 

Wir  drücken  deshalb  die  verloren  gegangene  Zeit  in 
Ideswcrt  aus  und  zählen  sie  zu  den  allgemeinen  Ge- 
läftsunkosten.  Je  nach  der  wirklichen  Gestaltung  des 
schäftes  können  auch  hier  die  Geschäftsunkosten  vc- 
gert  werden,  so  daß  mit  einem  Unkosten-Zuschlag  von 
vielleicht  auch  70 0/0,  auszukommen  möglich  ist. 

In  einem  weiteren  Beispiel  lassen  wir  die  Berechnung 
3  Unkosten-Zuschlags  für  den  Fall  folgen,  daß  in  dem 
i.veiterten  Betrieb  3  Gehilfen  eingestellt  worden  sind. 


Beispiel  7. 

Berechnung   der  Geschäftsunkosten  einer 
Werkstatt,    in  welcher  der  Meister,    3  Ge- 
hilfen und  3  Lehrlinge  tätig  sind. 


2. 


Werkstatteinrichtung : 

a)  Utensilien  800  M 

b)  Werkzeuge  1500  „ 

c)  Werkzeugmaschinen  2000  „ 

a)  Betriebskapital  30ÖÖ~M~ 

b)  Materiallager  1500  „ 


4300  M 


4500 


Anlagekapital  8800 
Aufstellung  der  Lohnkosten: 


M 


Meister 


1.  Gehilfe 


2.  Gehilfe 


3. 
1. 


Gehilfe 

Lehrling 

Lehrling- 


Tagesarbeit 
Jahresverdienst 
Tagesarbeit 
Jahres verdienst 
Tagesarbeit 
Jahresverdienst 


60  Pfg.  Stundenlohn, 
5  Stunden 

50  Pfg.  Stundenlohn, 
9  Stunden 

45  Pfg.  Stundenlohn, 
9  Stunden 

35  Pfg.  Stundenlohn,  Tagesarbeil 
9  Stunden  Jahresverdienst 
20  Pfg.  Stundenlohn,  Tagesarbeit 

9  Stunden  Jahresverdienst 
15  Pfg.  Stundenlohn,  Tagesarbeit 
7  Stunden  Jahresverdienst 

10  Pfg.  Stundenlohn,  Tagesarbeit 
3  Stunden  Jahres  verdienst 

Gesamt-Produktiv-Löhne    5355  M 
Unproduktive  Löhne,  welche  in  die  Geschäftsunkosten 
einzurechnen  sind  : 

ä  60  Pfg.  mal  300  ==  720  M 
ä  15    „     „    300  =    90  „ 
ä  10    „     „    300  =  180  „ 


1440  M     3.  Lehrling 


900 

M 

1350 

1215 

» 

945 

540 

315 

90 

» 

Meister 

2.  Lehrling 

3.  Lehrling 


Std. 


990  M 

Aufstellung  der  Geschäftsunkosten: 
Ii  Verzinsung  des  Anlagekapitals  5%  von  8800  M  440 
2.  Abschreibung: 

a)  Utensilien  800  M  zu  10% 


M 


b)  Werkzeuge  1500  M  zu  20% 

c)  Werkzeugmaschinen  2000  M 

3.  Werkstattmiete 

4.  Beleuchtung 

5.  a)  Heizung 

b)  Wasser 

c)  Koks,  Holz,  Benzin,  Gas 

6.  Gewerbesteuer 

7.  Versicherungen: 

a)  Krankenversicherung 

b)  Unfallversicherung 

c)  Invalidenversicherung 

d)  Haftpflichtversicherung 

e)  Feuerversicherung 

8.  Schreibmaterial  und  Reklame 

9.  Fahrrad  und  Telephon 

10.  Portis  und  Frachten 

11.  Unproduktive  Löhne 

12.  Unvorhergesehenes 


zu 


10% 


Jährl.  Geschäftsunkosten  nach  obiger  Berechnung 

Jährl.  Gesamtlohnkosten  nach  obiger  Berechnung 

"       ,  ,        .  ,    Geschäftsunkosten  =  G.  U. 

Es  verhalten  sich  ; — ; —  — i — 

Lohn  L.. 

demnach  betragen  die  Geschäftsunkosten 

G.  U.  =  4200  :  5355  ==  0,80  =  80«/.,  des  Lohnes 

(Fortsetzung  folgt.) 


80 

ii 

300 

» 

200 

600 

» 

100 

80 

» 

140 

» 

250 

n 

2 

n 

70 

» 

80 

w 

30 

;> 

10 

30 

» 

180 

160 

180 

990 

» 

278 

n 

4200 

M 

4200 

» 

5355 

4200 

» 

5355 

M. 
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Dänische  Vorbilder 

Von  Karl  S  o  h  1  i  c  h ,  Berlin-Pankow. 


Verfolgt  man  die  Tagespresse  genauer,  so  wird  man 
finden,  daß  in  ihnen  die  Behandlung  der  Ereignisse,  die 
sich  in  den  Großstaaten  abspielen,  einen  breiten  Raum 
einnimmt.  Alle  größeren  Tageszeitungen  haben  in  den 
Hauptstädten  dieser  Staaten  einen,  manche  zwei  oder  meh- 
rere ständige  Korrespondenten,  die  sich  fortlaufend  mit 
dem  politischen  und  geistigen  Leben  des  betreffenden 
Volkes  befassen.  Den  kleineren  Staaten  glaubt  man  da- 
gegen nicht  dieselbe  regelmäßige  Aufmerksamkeit  schuldig 
zu  sein.  Und  doch  vollzieht  sich  in  ihnen  mancherlei,  was 
mindestens  die  gleiche  Beachtung  verdient  wie  die  Vor- 
kommnisse auf  den  Gebieten  der  Kultur  und  Politik  in  den 
Großstaaten.  Wir  leiden  heutigentags  überhaupt  an  einer 
Ueberschätzung  der  großen  Räume  und  der  großen  Zahlen 
für  den  kulturellen  Fortschritt  der  Menschheit.  Demgegen- 
über ist  es  angezeigt,  sich  einmal  an  einem  Beispiele  zu 
Vergegenwärtigen,  was  kleine  Staaten  zu  leisten  vermögen. 
Es  wird  sich  so  zeigen,  in  welcher  vorbildlichen  Weise 
solche  Staaten  in  Dingen  tatkräftig  vorangegangen  sind, 
an  die  man  sich  hierzulande  noch  nicht  heranwagen  will. 

Der  Staat,  den  wir  meinen,  ist  Dänemark.  Dieses 
Land  trägt  einen  ausgesprochenen  demokratischen  Cha- 
rakter, der  durch  die  breite  Bauerngrundlage,  auf  der  es 
ruht,  bedingt  ist.  Die  dänischen  Bauern  sind  in  Europa 
wohl  diejenigen,  die  wirtschaftlich  am  weitesten  fort- 
geschritten sind.  Das  rührt  zu  einem  bedeutenden  Teile, 
daher,  daß  sie  es  verstanden  haben,  sich  die  genossen- 
schaftlichen Grundsätze  für  ihre  wirtschaftlichen  Interessen 
nutzbar  zu  machen.  Das  Bildungsniveau,  auf  dem  diese 
Bauern  stehen,  ist  im  Vergleiche  mit  demjenigen  der 
gleichen  Schichten  in  West-  und  Mitteleuropa  —  das  öst- 
liche und  südliche  Europa  kann  in  diesem  Betracht  gar 
nicht  mit  herangezogen  werden  —  ungemein  hoch.  Im 
Bereich  der  deutschen  Zunge  dürften  sich  höchstens  die 
Siebenbürger  Sachsen  mit  ihnen  messen  können.  Das 
hohe  Bildungsniveau  wird  in  Dänemark  in  der  Hauptsache 
den  Volkshochschulen  verdankt,  zu  denen  im  Gegensatze 
m  zu  den  gleichartigen  Einrichtungen  im  Deutschen  Reiche, 
gerade  die  bäuerliche  Bevölkerung  ein  starkes  Kontingent 
stellt.  Man  wird  es  deshalb  begreiflich  finden,  wenn  in 
diesem  demokratischen  Dänemark  auch  in  sozialen  Fragen 
eine  Haltung  beobachtet  wird,  die  von  derjenigen  vorteil- 
haft absticht,  die  wir  bei  uns  Regierung  und  politische 
Parteien  einnehmen  sehen.  Zum  Beweise  führen  wir  im 
nachfolgenden  zwei  Vorgänge  vor,  von  denen  der  eine 
öffentliche  Beamte,  der  andere  Privatangestellte  betrifft. 

Neben  dem  Ackerbau  spielt  im  wirtschaftlichen  Leben 
Dänemarks  'infolge  seiner  natürlichen  Lage  und  seines 
bedeutenden  Exports  von  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nissen die  Schiffahrt  eine  erhebliche  Rolle.  Die  dänischen 
Reedereien  haben  sich  in  der  „Dänischen  Dampfschiffs- 
reederei -  Vereinigung"  zusammengeschlossen.  Zwischen 
dieser  und  dem  Verein  der  Maschinenmeister  auf  Handels- 
schiffen bestand  seit  dem  Jahre  1907  ein  Uebereinkommen 
über  die  Regelung  der  Dienstverhältnisse.  Dieses  Ueber- 
einkommen wurde  im  Juli  1910  von  den  Reedereien  ge-. 
kündigt.  Die  Verhandlungen  über  eine  neue  Vereinbarung 
zogen  sich  sieben  Monate  hin,  führten  aber  zu  keinem 
Ergebnisse,  da  die  Reedereien  den  Maschinenmeistern  un- 
günstigere Anstellungsverhältnisse  aufnötigen,  der  Verein 
der  Maschinenmeister  aber  von  seinen  Forderungen  nicht 
abgehen  wollte.    Infolgedessen  brach  ein  offener  Konflikt 


aus,  der  aber  schon  nach  drei  Tagen  beigelegt  würti 
einmal,  weil  die  Maschinenmeister  solidarisch  zusamme 
standen,  zum  anderen,  weil  sich  die  größte  Reeder 
C.  K.  Hansens  Dampfschiffsgesellschaft,  unabhängig  vi 
der  Reedereivereinigung  mit  dem  Verein  der  Maschine 
meister  einigte.  Dadurch  wurden  die  anderen  Reederei 
gezwungen,  auch  ihrerseits  die  Forderungen  der  Maschine 
meister  bis  auf  die  Höhe  der  Gagen,  bezüglich  deren  c 
Angestellten  den  Reedern  um  ein  geringes  entgegenkamc- 
anzuerkennen.  Die  Einzelheiten  der  so  zustandegekoi 
menen  Tarifverträge,  soweit  sie  sich  auf  Gagen,  Pensior 
berech tigung,  An-  und  Abmusterung,  Beköstigung  ui 
Unterkunft  auf  dem  Schiff  beziehen,  interessieren  uns 
diesem  Zusammenhange  nicht.*)  Verhältnisse,  die  in  d 
Uebereinkommen  nicht  geregelt  sind,  unterliegen  der  Vi 
einbarung  zwischen  den  Reedereien  und  dem  Verein  d 
Maschinenmeister.  Der  letztere  wird  a'so  von  den  Arbi 
getern  als  die  Interessenvertretung  der  dänischen  S; 
maschinisten  anerkannt.  Streitigkeiten  über  die  Auslegu 
der  Bestimmungen  des  Tarifvertrages  werden  durch  ( 
Schiedsgericht  entschieden.  „Unsere  dänischen  Kollegei 
urteilt  zusammenfassend  der  „Schiffsingenieur",  „hab 
sich  in  diesem  Vertrage  Arbeitsbedingungen  geschaff 
die  weit  über  das  Maß  dessen  hinausgehen,  was  ihn 
^urch  das  Gesetz  gewährleistet  ist." 

-  Aus  dem  Verhalten  der  dänischen  Reeder  geht,  \ 
allem  anderen  abgesehen,  unzweideutig  hervor,  daß 
den  Standpunkt  des  „Herrn  im  Hause"  überwunden  hah  . 
Sie  stehen  damit  in  einem  wohltuenden  Gegensatze  i 
den  Arbeitgebern  in  der  deutschen  Seeschiffahrt.  \X> 
erinnert  sich  da  nicht  des  Angriffes,  den  die  deutsch 
Nordscereedereien  Ende  1906  gegen  die  Koalitionsfreil  t 
der  im  Verein  der  Kapitäne  und  Offiziere  der  Handeismai 
organisierten     nautischen    Schiffsoffiziere    unternomn  i 
haben,  lediglich  weil  dieser  Verein  verschiedenes  ge  l 
hatte,  was  zwar  völlig  in  seinem  Aufgabenkreise  lag,  ' 
aber  nicht  den  Wünschen  der  Reeder  entsprach.  Der  Erl 
blieb  damals  dem  Kapitänverein  versagt,  weil  die  deutscl  i 
Schiffsoffiziere  zu  jener  Zeit  nicht  dieselbe  Festigkeit 
Einheitlichkeit  im  Vorgehen  an  den  Tag  gelegt  habt 
wie  die  dänischen  Seemaschinisten  in  ihrem  Kampfe.  Aih 
heute  liegen  die  Dinge  bei  den  Angestellten  der  deutscln 
Handelsflotte  noch  nicht  anders.    Von  ihren  däniscln 
Kollegen  können  sie,  und  mit  ihnen  andere  Kategorien  >n 
Privatangestellten,  lernen,  daß  nur  eine  einheitliche  id 
starke  Organisation  imstande  ist,  Angriffe  auf  staatsbürj.r- 
liche  Rechte  abzuschlagen  und  Positives  zur  Verbesserig 
der  sozialen  und  wirtschaftlichen  Lage  der  eigenen  Kl 
zu  schaffen. 

Daß  sich  im  übrigen  auch  die  deutschen  Reeder,  w  n 
nichts  anderes  mehr  übrig  bleibt,  mit  den  Tatsachen  > 
zufinden  vermögen,  beweist  ein  Ausspruch  des  bekam  n 
Generaldirektors  der  Hamburg-Amerika-Linie,  BaNin 
dem  Jahre  1907.  Er  lautet  (nach  dem  Bericht  der  „Kn. 
Ztg.",  Nr.  410  vom  18.  April  1907):  „Für  den  Unr- 
nehmer  ist  meines  Erachtens  unter  den  heutigen  Verl  t- 
nissen  der  Standpunkt  als  der  beste  und  glücklichste  n- 
zusehen,  daß  einer  starken  Organisation  der  Unterneher 
eine  gleichfalls  starke  Organisation  der  Arbeiter  gejn- 

*)  Die  beiden  Uebereinkommen  sind  in  deutscher  U(p 
setzung  abgedruckt  im  Organ  des  Verbandes  technischer  Scl  'p 
ingenieure,  dem  „Schiffsingenieur",  Nr.  10  vom  1.  Oktober  1  '< 
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erstellt.    Der  Unternehmer  kann  heute  nicht  mehr  auf 

m  Grundsatz  beharren,  daß  er  nur  mit  seinen  eigenen 
uten  persönlich  zu  tun  haben  wolle;  wenigstens  in 
üßeren  Betrieben  ist  das  nicht  mehr  möglich."  Was  Herr 
Hin  hier  von  der  Notwendigkeif  eines  Paktierens  mit 
schaffen.  Daß  sieh  auch  die  deutschen  Reeder,  wenn 
ganisierten  Schiffsingenieure  unternommen  haben,  ledig- 
h  weil  dieser  Verein  verschiedenes  getan  hatte,  was 
;ir  völlig  in  seinem  Aufgabenkreise  lag,  was  aber  nicht 
n  Wünschen  der  Reeder  entsprach.  Der  Erfolg  blieb 
mals  dein  Kapitänverein  versagt,  weil  die  deutschen 
r  Organisation  der  Arbeiter  sagt,  würde  er  wohl  auch 
r  die  Organisation  der  Angestellten  gelten  lassen,  wenn 
r  sie  dieselben  Voraussetzungen  zuträfen  wie  für  jene. 

Dasselbe  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  der  Zeit  wie 
i  den  Arbeitgebern  in  der  dänischen  Seeschiffahrt  ist 
ch  bei  der  dänischen  Regierung  festzustellen.  Durch 
l  Statut  vom  10.  Mai  1910  hat  sie  in  Uebercinstimmung 
it  den  Vertretern  der  Beamtenschaft  Normen  für  die 
Ziehungen  zwischen  den  Behörden  und  den  Beamten 
•  tgelegt.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  dieses  Statuts 
ld  nach  der  Angabe  des  ehemaligen  dänischen  Ministers 
s  Innern  Dr.  P.  Münch  in  den  „Dokumenten  des  Fort- 
hritts"  (November  1911)  die  folgenden: 

t.  „Wenn  die  Absicht  besteht,  Gesetzänderungsvor- 
hläge  über  die  Pflichten  und  Rechte  der  Beamten  zu 
lassen,  so  sollen  diese  den  Beamtenorganisationen  vor- 
legt werden,  damit  diese  Gelegenheit  haben,  sich  dar- 
er  zu  äußern.  Dasselbe  soll  bei  Neuordnung  des  Regle- 
nts  gelten,  bei  Lohnfragen,  Arbeitszeit  und  allgemeinen 
enstinstruktionen." 

2.  „Die  Organisationen  sollen  das  Recht  haben,  der 
hörde  Klagen  und  Vorschläge  zu  unterbreiten  und  im 
~>tfall  sollen  direkte  Verhandlungen  zwischen  den  Be- 
iten  und  der  Behörde  zulässig  sein.  Wenn  die  Beamten 
:h  bei  der  Antwort  der  Behörde  nicht  beruhigen,  sollen 
:  das  Recht  haben,  sich  direkt  an  das  Ministerium  zu 
:nden.  Die  Bestimmung  des  Ministeriums  ist  entschei- 
nd.  Wenn  außerhalb  der  großen  Organisationen  be- 
gliche Verbände  sich  beklagen  wollen  oder  Vorschläge 
achen,  sollen  ihre  Vorschläge  von  der  Behörde  an  die 
oßen  Beamtenorganisationen  gesandt  werden,  die  sich 
nn  darüber  äußern  können.  Außerdem  gibt  das  Statut 
naue  Bestimmungen  über  die  Form,  in  der  die  Besprech- 
igen zu  halten  sind." 

Natürlich  kann  trotz  alledem  der  Fall  eintreten,  daß 
:h  die  Beamten  auch  den  Bestimmungen  des  Ministeriums 
:ht  glauben  unterwerfen  zu  können.  Alsdann  steht  ihnen 
r  Weg  zum  Parlament  offen.  Man  hofft  aber  offen- 
-htlich,  daß  es  dazu  nur  noch  selten  kommen  werde, 
id  daß  im  besonderen  damit  alle  Besorgnisse  eines 
amtenstreiks  so  gut  wie  gebannt  sind.  Die  Beamten, 
i  die  es  sich  vornehmlich  handelt,  sind  nämlich  Eisen- 
nn-,  Telegraphen-,  Post-  und  Zollbeamte  und  zählen 
ganzen  23  000  Köpfe.  Die  Mehrzahl  von  ihnen  gehört 
ler  Zentralorganisation  an,  neben  der  es  aber  noch  einige 
nderverbände  gibt,  in  denen  sich  nach  Dr.  Münch  nament- 
h  die  Beamten  der  höheren  Rangklassen  zusammen- 
schlössen haben. 


Wie  man  sieht,  ist  das  dänische  Statut  über  die  Bezieh- 
ungen zwischen  den  Behörden  und  der  Beamtenschaft  auf 
dem  Gedanken  der  Anerkennung  der  selbständigen  Organi- 
sation der  öffentlichen  Beamten  aufgebaut.  Einer  gleichen 
vorbehaltlosen  Anerkennung  haben  sich  die  Beamten-Ver- 
bände noch  in  keinem  deutschen  Bundesstaate  zu  erfreuen. 
Im  Gegenteil  haben  wir  gerade  in  den  letzten  Jahren  wieder- 
holt Maßregelungen  von  Beamten  und  Lehrern  erlebt,  die 
bewiesen,  daß  man  in  den  regierenden  Kreisen  vornehmlich 
Preußens  gewillt  ist,  jede  selbständige  Regung  in  der 
unteren  und  mittleren  Beamtenschaft  im  Keime  zu  er- 
sticken. Das  Prinzip  der  Autorität  ist  es,  das  man  nicht 
angetastet  sehen  will,  und  das  man  deshalb  im  Inneren 
und  nach  außen  mit  allen  gerade  brauchbar  scheinenden 
Mitteln  aufrecht  zu  erhalten  sucht.  Dabei  übersieht  man, 
daß  durch  solche  Mittel  das  moralische  Ansehen  der  Be- 
hörden Stöße  auf  Stöße  erleiden  und  daß  mit  dem 
Fortfall  des  moralischen  Rückhaltes  die  Autorität  desto 
mehr  ins  Wanken  geraten  muß.  Eine  Zeitlang  mag  es 
auf  "diese  Weise  leidlich  weiter  gehen,  schließlich  aber 
erweisen  sich  die  Forderungen  der  Zeit  als  mächtiger 
und  finden  die  geheischte  Verwirklichung. 

Aber,  wendet  mir  vielleicht  der  eine  oder  andere  ein, 
was  in  Dänemark  am  Platze  war,  läßt  sich  nicht  ohne 
weiteres  auf  deutsche  Verhältnisse  übertragen.  Darauf 
erwidere  ich:  Selbstverständlich,  aber  das  entbindet  uns 
nicht  von  einer  Prüfung  der  Voraussetzungen,  unter  denen 
eine  Uebertragbarkeit  möglich  wäre.  Wenn  und  insoweit 
es  sieh  erweist,  daß  die  Voraussetzungen  hier  und  dort 
grundsätzlich  verschiedene  sind,  wird  man  von  einer  Nach- 
bildung des  ausländischen  Musters  absehen.  Sind  aber 
die  Voraussetzungen  die  gleichen  oder  annähernd  dieselben, 
so  steht  nichts  im  Wege,  das  anderwärts  bereits  Erprobte 
nachzubilden.  Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  die 
Nachbildung  dem  Original  in  allen  Einzelheiten  entsprechen 
muß,  vielmehr  ist  hier  wie  in  jeder  organisatorischen  Maß- 
nahme freie  Gestaltung  nach  Maßgabe  der  schon  ge- 
gebenen Einrichtungen  und  der  zukünftig  überschaubaren 
Möglichkeiten  Ziel  und  Aufgabe. 

Nach  dieser  Abgrenzung  des  hier  vorliegenden  Pro- 
blems wird  man  mir  wohl  zugestehen,  daß  zum  mindesten 
die  Grundgedanken,  gewissermaßen  die  tragenden  Pfeiler, 
auf  denen  die  beschriebenen  dänischen  Einrichtungen 
ruhen,  sorgsamste  Erwägung  verdienen.  Erweisen  sie 
sich,  wie  ich  glaube,  als  gut  und  nachahmenswert,  so  darf 
es  natürlich  nicht  bei  ihnen  bleiben,  sondern  den  Ge- 
danken müssen  auch  hierzulande  die  Taten  folgen.  Sie 
durch  die  Propaganda  jener  vorzubereiten,  ist  Sache  der 
unmittelbar  Beteiligten  und  ihrer  Organisationen.  Das  Vor- 
urteil, daß  sie  etwas  vertreten,  was  nur  auf  einem  ab- 
gelegenen Schauplatze  der  Zeitgeschichte  und  in  einem 
kleinen  Staate  vorhanden  ist,  darf  sie  dabei  nicht  im  min- 
desten beirren.  Nicht  auf  den  örtlichen  Ursprung  der 
Ideen  kommt  es  an,  sondern  auf  ihre  überzeugende  Kraft 
und  praktische  Brauchbarkeit.  Beides  läßt  sich  den  dä- 
nischen Beispielen  bei  unbefangener  Würdigung  nicht  ab- 
sprechen und  darum  habe  ich  sie  wohl  mit  Recht  aus- 
drücklich als  Vorbilder  für  deutsche  Verhältnisse  im  Ge- 
biete der  Angestelltenbewegung  und  des  Beamtenrechtes 
bezeichnet. 
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H  ::  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  Vt  V: 


Frachtberechnung  elektrischer  Akkumulatoren 

(Nachdruck  verboten) 

Die  Frage  der  Frachtberechnung  hat  für  die  gesamte 
elektrotechnische  Branche  erhebliche  Wichtigkeit.  Bei  der 
großen  Bedeutung,  die  heute  der  elektrische  Akkumulator 
immerhin  noch  als  Ergänzung  der  elektrischen  Kraftanhgen 
und  als  Aufspeicherungsmittel  für  elektrische  Energie  hat, 
verdienen  die  Bestrebungen,  für  die  Frachtberechnung  bei 
dem  Transport  der  Akkumulatoren  möglichst  günstige 
Normen  zu  erreichen,  die  größte  Beachtung.  Nachdem 
es  im  Laufe  der  Zeit  gelungen  ist,  für  alle  wichtigen  Teile 
der  elektrischen  Kraftanlagen  eine  günstige  Tarifierung 
zu  erlangen,  war  ein  gleiches  Schicksal  auch  den  Bestre- 
bungen in  Bezug  auf  die  Frachtberechnung  für  Akkumula- 
toren zu  wünschen.  Ueber  diese  Frage  ist  nun  bei  den 
zuständigen  Eisenbahn-Behörden  auf  Grund  eines  erneuten 
Antrages  verhandelt  worden.  Das  Ergebnis  und  die 
v/ichtigsten  Gesichtspunkte  dieser  Beratung  machen  wir 
im  Folgenden  unsern  Lesern  zugänglich. 

Die  Kgl.  Eisenbahn-Direktion  E  beantragte  in  den 
Spezialtarif  I  und  in  das  Verzeichnis  der  bedeckt 
zu  befördernden  Güter  aufzunehmen: 

Akkumulatoren,  auch  zerlegt. 

Bisher  wurden  Akkumulatoren  nach  der  Allgemeinen 
Wagenladungsklasse  und  dem  Spezialtarif  für  bestimmte 
Stückgüter  befördert.  Der  vorliegende  Antrag  hat  die  zu- 
ständige Instanz  schon  wiederholt  beschäftigt.  Zuletzt 
lehnte  ihn  diese  ab.  Der  Ausschuß  der  Interessenten  be* 
fürwortete  die  Aufnahme  in  den  Spezialtarif  I,  nicht  aber 
auch  in  das  Verzeichnis  der  bedeckt  zu  befördernden  Güter. 

Als  Gründe  für  die  Ablehnung  wurden  angegeben: 

1.  Der  Wert  der  Akkumulatoren  sei  erheblich  höher 
als  der  der  Bleifabrikate  des  Spezialtarifs  I  und  teil- 
weise sogar  der  Allgemeinen  Wagenladungsklasse; 

2.  die  Akkumulatoren-Industrie  Deutschlands  habe  sich 
im  allgemeinen   durchaus  günstig  entwickelt; 

3.  Akkumulatoren  ständen  weder  mit  Dampfmaschinen 
noch  mit  elektrischen  in  Wettbewerb;  sie  bildeten 
eine  Ergänzung  einer  Maschinen-Anlage; 

4.  bei  einer  Frachtherabsetzung  würde  zwar 
ein  Teil  des  Versandes  vom  Wasser  auf  die  Eisen- 
bahn übergehen,  diese  aber  nicht  ausreichen,  um  die 
sich  ergebenden  Einnahme-Verluste  annähernd  aus- 
zugleichen ; 

5.  ein  wirtschaftliches  Bedürfnis,  Akkumulatoren  bei 
Versetzung  in  den  Spezialtarif  I  von  dem  10» „igen 
Zuschlage  für  bedeckte  Beförderung  zu  befreien,  sei 
nicht  dargetan. 

Dem  erneuten  Antrage  liegt  die  Eingabe  einer  Akku- 
mulatoren-Fabrik zu  Grunde.  Es  wird  hierbei  Bezug  auf  die 
neuerdings  erfolgte  Versetzung  der  Transformatoren  und 
Umformer  in  den  Spezialtarif  I  genommen.  Da  nunmehr 
alle  wesentlichen  Bestandteile  einer  elektrischen  Kraft-An- 
lage —  Dampfmaschinen,  Dynamos,  Motoren,  Umformer, 
und  Transformatoren  —  dem  Spezialtarif  I  angehören, 
könne  dieser  auch  den  Akkumulatoren  nicht  mehr  vor- 
enthalten werden. 

Eine  größere  Reihe  in  jedem  einzelnen  Fall  verschie- 
dener wirtschaftlicher  Gesichtspunkte  wird  für  die  Ent- 
scheidung, ob  man  einen  Akkumulator  wählt,  ausschlag- 
gebend sein,  während  dem  Tarif  nicht  die  ausschlaggebende 
Bedeutung  allein  zugesprochen  wird.  So  gibt  der  Akku- 
mulator ohne  neue  Ladung  nur  eine  bestimmt  vorhandene 
Kraft  ab.  Die  Maschine  kann  fortgesetzt  neue  Kraft  er- 
zeugen. Andererseits  braucht  der  Akkumulator  im  all- 
gemeinen keine  Wartung,  wohl  aber  die  Maschine.  Der 
Akkumulator  gewährt  weiter  für  den  Notfall  Hilfe,  da  er 
sofort  zur  Verfügung  steht. 

Dennoch  spielt  der  Tarif  eine  Rolle.  Bei  den  wenigen 
Fabriken,  die  zurzeit  in  Deutschland  Akkumulatoren  her- 
stellen,  ist   mit   einer  Beförderung  auf  weitere 


Strecken  zu  rechnen.  Die  stationären  Akkumulatore 
besonders  die  Bleiplatten,  müssen  sehr  sorgfältig  verpac 
werden.  Das  Gewicht  der  Verpackung  ist  im  Verhältr 
zum  Akkumulator  ziemlich  hoch.  Dieses  Gewicht,  bezog 
auf  die  von  ihm  zu  leistende  Pferdestärke,  hängt  davon  a 
ob  der  Akkumulator  eine  bestimmte  Einheitsleistung  wä 
rend  kürzerer  oder  längerer  Zeit  ausführen  soll.  Je  läng 
die  Leistung  verlangt  wird,  desto  schwerer  wird  er.  V 
leichter  kann  dagegen  die  an  seine  Stelle  tretende  Hill 
maschine  sein,  die  fortgesetzt  arbeitet. 

Je  nach  Größe  wird  das  Gewicht  der  Akkumulator* 
zum  Versande  verpackt,  wie  folgt  angegeben: 

bei  einstündiger  Entladung     210  bis  350  kg, 
„   dreistündiger      „  420  „  1070  „ 

„   zehnstündiger     „  1100  .,  2750  „ 

pro  Pferdestärke. 

Aus  Interessentenkreisen  ist  demgegenüber  auf  ( 
bei  früheren  Verhandlungen  gemachten  Angaben  hing 
wiesen  worden.  Es  wird  hervorgehoben,  daß  auf  ( 
gleiche  Krafteinheit  bei  elektrischen  Maschinen  nur  l 
bis  30  kg,  Kolben-Dampfmaschinen  68  bis  152  kg,  O; 
maschinen  136  bis  215  kg  und  Dieselmotoren  110  1 
410  kg  zu  fallen  kommen.  Die  Akkumulatoren  sind  so  1 
der  Beförderung  auf  der  Eisenbahn  durch  ihr  Gewu 
benachteiligt.  Stellt  man  die  aufzuwendenden  Frachtkost 
der  Leistungsfähigkeit  gegenüber,  so  ergibt  sich  at 
dasselbe. 

Berechnungen  haben  ergeben,  daß  die  Fracht  für  i 
Kilowatt-Einheit  auf  eine  Entfernung  von  400  km  beträ; 
bei  Dampfmaschinen  etwa  3,50  M, 

„  Dynamos  „     1,06  „ 

„  Turbo-Dynamos  „    1,59  „ 

„  Akkumulatoren  nach  Klasse  B  „    8,51  „ 

Der  Absatz  für  Akkumulatoren  hat  sich  nun  in  letz 
Zeit  schwieriger  gestaltet.  Für  ihn  liegen  die  Verhältni: 
dann  günstig,  wenn  er  mit  Gleichstrom-Elektrizitäts-^ 
lagen  arbeitet.  Nur  Gleichstrom  bewirkt  die  chemisc 
Zersetzung  im  Akkumulator  und  dadurch  die  Aufspeic! 
rung  der  Kraft.  Dies  kann  der  Wechselstrom  nicht;  er  m 
erst  umgeformt  werden.  Hierdurch  wird  der  Preis 
höht  und  die  Ausnutzung  schlechter.  Außerdem  wird  ai 
eine  Wartung  durch  das  Zusammenarbeiten  mit  ein 
Maschinen-Umformer  erforderlich. 

Mit  Wechselstrom  arbeiten  aber  die  in  neuerer  7  t 
überall  gegründeten  Ueberlandzentralen.  Diese  Strom  t 
hat  den  Vorzug,  daß  man  ihn  hochgespannt  auf  wep 
Entfernungen  und  in  einfachster  Weise  leiten  kann,  h 
Gebrauchsorte  wird  dann  in  die  gewünschten  schwächen 
Ströme  transformiert. 

Weiter  kommt  hinzu,  daß  die  Ueberlandzentralen  1 1 
genügend  Reservemaschinen  ausgerüstet  sind.  Diese  hel  l 
bei  Betriebs-Störungen  aus.    Sie  verfügen  über  eine  a  - 
reichende  Stromkraft  und  arbeiten  Tag  und  Nacht, 
wird  der  Akkumulator  in  vielen  Fällen  entbehrlich.    I  I 
Ausfall  an  Aufträgen  durch  diesen  Wettbewerb  sch  t 
die   Akkumulatoren-Industrie   auf  20<y0.     Daher  ist  e 
Branche  gezwungen,  Absatzgebiete  dort  zu  suchen,  1 
noch  keine  Ueberlandzentralen  bestehen.    Das  sind  a  r 
abgelegene,  weit  entfernte  Gegenden, 
her  erklärt  es  sich,  daß  die  Tariffrage  für  die  Akkumi 
toren-Industrie  erhöhte  Bedeutung  gewinnt. 

In  der  letzten  Zeit  hat  sich  wohl  für  transportable  Ak  - 
mulatoren  neuer  Absatz'  gefunden,  z.  B.  für  elcktri- 
Zugbeleuchtung,  elektrische  Automobile,  sowie  für  Unf 
seeboote.  So  lange  es  aber  nicht  gelingt,  das  Oewiit 
herabzusetzen,  kann  nur  eine  beschränkte  Verwendung  n 
Frage  kommen. 

Die  Lage  der  Akkumulatoren-Industrie  wird  also  2T- 
zeit  als  nicht  besonders  günstig  dargestellt.  Der  M- 
schwung,  den  diese  Branche  bis  zum  Jahre  1908  genomnn 
hatte,  ist  einem  Rückschläge  gewichen.  Der  Minderum;  ij 
der  Jahre  1909  und  1910  gegen  die  Jahre  1907/08  wW 
auf  rund  10 o/o  veranschlagt.  Die  Zahl  der  Fabriken,  ie 
schon  früher  zurückgegangen  waren,  hat.  eine  weitere  \  ■ 
minderung  erfahren.    Zwei  größere  Werke,  'das.  einen 
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rUb,  das  andere  in  Witten,  sind  aus  der  Reihe  der 
nkurrenten  ausgeschieden.   Die  Verhältnisse  haben  sich 
ngemäß  unzw  eifelhaft  /u  Ungunsten  der  Akkumulatoren- 
lustrie  verschoben.    Daher  wurde  die  Frage  eingehend 
rtert,  ob  der  Branche  noch  langer  der  Spezialtarif  I  vor- 
halten werden  kann,  den  mau  bekanntlich  den  elek- 
chen  und  Dampfmaschinen  bereits  zugebilligt  hat. 
Amtliche  statistische  Ermittlungen  haben  ergeben,  daß 
fin  das  Jahr  1910  ermittelten  Einheitswerte  der  Waren 
auswärtigen  Handels  zu  100  kg  (Ausfuhr)  betragen: 
ür  Dampflokomobilen  85  M, 

„  Dampfmaschinen  90  „ 

,  Dampfturbinen  •  189  ,, 

„  Wasserkraftmaschinen  76  „ 

.,  Verbrennungs-  und  Explosionsmotoren         84  „ 
Heißluftdruckmotoren  300  „ 

„  Dynamos,  Elektromotoren  110  bis  160  „ 

„  stationäre  Akkumulatoren  und  deren 

Ersatzplatten  55  „ 

Der  Wert  der  Akkumulatoren  steht  also  hinter  dem  der 
mpf-  und  elektrischen  Maschinen  bei  gleichem  Gewicht 
it  zurück.    Daß  Akkumulatoren  höheren  Wert  haben 
Bleifabrikate  des  Spezialtarifs  I  und  teilweise  der  All- 
neinen  Wagcnladungsklasse,  trifft  zu.    Bei  der  Tarifie- 
g^der  elektrischen  Maschinen  ist  man  aber  auch  nicht 
i  der  Tarifierung  und  dem  Werte  des  in  großem  Um- 
ge  verwendeten  Kupferdrahtes  ausgegangen.  Berufun- 
i  zu  Gunsten  von  Bleimennige  und  Bleiweiß  sind  nicht 
lers  zu  behandeln,  wie  die  zu  Gunsten  des  Kupferdrahtes 
vertet  worden  sind. 
Aus  Interessentenkreisen  sind  Einwendungen  gegen  die 
ntragte  Frachtherabsetzung  nicht  erhoben  worden.  Es 
amt  hinzu,  daß  auch  der  deutsche  Schifferbund  aus 
beantragten  Tarif-Maßnahme  keine  Schädigung  seiner 
:ressen  befürchtet. 
Die  Strecken  der  preußischen  Staatsbahnen  würden 
icist  von  dem  Einnahme-Ausfall,  der  sich  aus  einer 
chtherabsetzung    ergeben    würde,    getroffen  werden, 
ser  Ausfall  wird  jährlich  auf  etwa  82  000  M  veranschlagt, 
einer  früheren  Beratung  der  Behörde  wurde  ausgeführt, 
'  ein  etwaiger  Mehrverkehr  durch  Uebergang  eines  Teils 
jetzigen  Wasserversandes  auf  die  Eisenbahn  die  Ein- 
me-Verluste  kaum  decken  würde.    Ob  die  beantragte 
if-Hcrabsetzung  überhaupt  in  größerem  Umfange  einen 
:hen  Uebergang  verursachen  würde,  wurde  auch  be- 
ifeit. Von  Hagen  nach  Bremen  und  Hamburg  kommen 
t  bereits  die  Sätze  des  Ausnahme-Tarifs  S  5  t  zur  An- 
ldung,  die  dem   Spezialtarif  III   entsprechen.  Somit 
rde  dieser  Teil  des  Verkehrs  von  der  Fracht-Herab- 
'ung  unberührt  bleiben. 

Nach  den  vorstehenden   Auseinandersetzungen  hielt 
i  die  Voraussetzungen  zu  einer  nochmaligen  Ablehnung 
Antrages  nicht  mehr  gegeben.    Die  Forderung  der 
farischen  Gleichstellung  der  Akkumulatoren  mit  den 
npf-  und  elektrischen  Maschinen  wurde  daher  befürwortet. 
Ueber  die  Notwendigkeit,  stationäre  Akkumulatoren 
egt  zum  Versande  zu  bringen,  war  man  sich  bereits 
g.   Diese  Notwendigkeit  ergibt  sich  aus  dem  Gewicht 
der  äußeren  Form  des  Gutes.    Die  leichte  Zerbrech- 
keit  bedingt  auch  eine  sorgfältige  Verpackung  der  ein- 
■en  'Teile.    Die  Verfrachtung  im  zerlegten  Zustande 
laher  nicht  zu  umgehen.  Auch  die  Aufnahme  des  Gutes 
Jas  Verzeichnis  der  bedeckt  zu  befördernden 
er  erschien  erforderlich.   Das  technische  Bedürf- 
für die  bedeckte  Beförderung  liegt  vor, 
il   die   Hauptteile    der  Akkumulatoren- 
tterie,  die  Elektrode  nplatt  en,  gegen  ein- 
igende Feuchtigkeit  geschützt  werden 
ssen.    Die  Elektrodcnplatten  bestehen  aus  Bleiplatten 
einer  gitterartigen  Struktur,  in  die  chemisch  reine  Sal/e 
bracht  sind.    Eindringendes  Regenwasser 
rdedie  Elektroden  zerstören  und  unter 
'ständen  die  ganze  Batterie  unbrauc  hbar 
dien.    Der  erforderliche  Schutz  kann  weder  durch 
'"Verpackung  noch  durch  Verwendung  von  Wagen- 


decken bei  Gestellung  offener  Wagen  erreicht  werden. 

Um  die  seitens  der  Industrie  erbetene  Fracht- 
ermäßigung  wirksam  zu  machen,  wird  von  einer  Erhebung 
des  ICiVoigen  Frachtzuschlages  für  Hergabe  bedeckter 
Wagen  Abstand  gewünscht.  Dies  rechtfertigt  sich  schon 
deswegen,  weil  auch  die  Dampf-  und  elektrischen  Maschinen 
tarifmäßig  bedeckt  zu  befördern  sind. 

Einer  Anregung  im  Tarif  statt  „Akkumulatoren"  wie 
in  Anlage  C  der  Verkehrsordnung  unter  V  A  (3),  allgemein 
„elektrische  Sammler  (Akkumulatoren)"  zu  sagen,  wird 
nicht  stattgegeben,  da  der  Ausdruck  „Akkumulator"  durch- 
aus bekannt  und  gebräuchlich  ist. 

Bei  der  Abstimmung  wird  von  allen  Faktoren  der  zu- 
ständigen Instanz  der  Antrag  einstimmig  angenommen: 
in  den  Spezialtarif  I  und  in  das  Ver- 
zeichnis  der   im   bedeckten  Wagen  zu 
befördernden  Güter  aufzunehmen: 
„Akkumulatoren,  auch  zerlegt". 

Damit  ist  nun  eine  für  die  elektrotechnische  Industrie 
erhebliche  und  seit  längerer  Zeit  angestrebte  Tarif-Ver- 
besserung zugebilligt  worden.  Dieser  Erfolg  ist  um  so 
freudiger  zu  begrüßen,  als  er  entsprechende  Gleichstellung 
aller  wichtigen  Teile  elektrischer  Kraftanlagen  in  der  tari- 
farischen Behandlung  bedeutet  und  so  aus  mehrfachen 
Gründen  für  die  elektrotechnische  Branche  vorteilhaft  ist. 

P.  M.  G  r  e  m  p  e. 


H  ::       STAND  ES  BEWEGUNO 


Neue  Waffen  gegen  das  Koalitionsrecht 

Seitdem  der  Kampf  im  Ruhrbergbau  vorüber  ist,  ver- 
geht kein  Tag,  wo  nicht  in  der  Presse,  die  den  Arbeit- 
geberv.erbänden  dienstbar  ist,  auf  die  Notwendigkeit  eines 
„Arbeitwilligenschutzgesetzes"  hingewiesen  wird.  Das 
Koalitionsrecht,  in  seiner  heutigen  Fassung  an  sich  schon 
ein  Ausnahmegesetz,  soll  noch  weiter  zugunsten  der  Unter- 
nehmung verändert,  zuungunsten  der  Arbeitnehmer- 
verbände verschlechtert  werden.  Diesem  Pressefeldzug 
parallel  geht  ein  Kampf  der  Unternehmerverbände,  der 
der  Oeffentlichkeit  bisher  wenig  bekannt  geworden  ist, 
darum  aber  an  Heftigkeit  und  Bedeutung  nicht  zurücksteht 
hinter  Kämpfen,  die  mit  offenem  Visier  geführt  wurden. 
Wir  berichteten  bereits  von  dem  systematischen,  ziel- 
bewußten Treiben  des  Zechenverbandes,  das  den  Ruin 
einer  der  uns  nahestehenden  Organisa- 
tionen, dem  Deutschen  Steiger-Verbände, 
gilt.  Der  Erdrosselungskampf  ist  bereits  soweit  gediehen, 
daß  dieser  Verband  nur  mit  Mühe  die  Existenz  seiner 
Zeitung,  des  „Technischen  Grubenbeamten",  fortsetzen 
kann.  Wenn  man  bedenkt,  von  welcher  Wichtigkeit  eine 
Fachzeitung  für  die  Fortentwicklung  einer  Berufsorgani- 
sation ist,  so  wird  man  ermessen  können,  was  es  bedeutet, 
wenn  der  Steigerverband  sich  an  seine  Leser  wenden  muß, 
um  sie  um  Unterstützung  für  die  Existenz  der  Zeitung 
anzugehen.  Die  Mitgliederbewegung  des  Verbandes 
stagniert,  alte  Mitglieder  treten  aus  und  neue  werden  kaum 
noch  geworben,  da  jeder  Steiger  die  Allmacht  des  Zechen- 
verbandes fürchtet.  Diejenigen  Steiger  aber,  deren  Zu- 
gehörigkeit zur  Organisation  mit  Hilfe  unlauterer  Mittel 
dem  Zechenverband  bekannt  wurden,  sind  zum  großen 
Teil  wirtschaftlich  schwer  geschädigt  worden,  indem  ihnen 
die  im  Steigerberuf  einen  großen  Teil  des  Einkommens 
bildenden  Sonderbezüge  gekürzt  wurden,  während  andere 
sofort  entlassen  wurden.  Es  ist  einleuchtend,  daß  das 
bisherige  Ergebnis  dieses  Vernichtungskampfes  jedem 
Steiger  die  Lehre  gab,  daß  der  Zechenverband  stärker 
als  der  Staat  sei,  da  selbst  die  Polizei  den  Bergherren  bot- 
mäßig wurde. 

Wenn  der  Minister  von  Delbrück  im  Preußischen  Ab- 
geordnetenhaus wieder  einmal  über  die  Anwendung  des 
geltenden  Koalitionsrechtes  reden  wird,  wird  er  viclleidit 
auch  auf  die  Methode  zu  sprechen  kommen,  die  in  Rhein- 
land-Westfalen zum  erstenmal  gegen  das  Koalitionsrecht 
angewendet  wurde.    Bisher  hieß  es  nur,  die  Neuregelung 
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des  Koalitionsrechtes  sei  überflüssig,  weil  die  geltenden  * 
Bestimmungen  schon  rücksichtslos  genug  ausgelegt  werden 
könnten  und  auch  tatsächlich  ausgelegt  würden,  so  daß 
ein  neues  Gesetz  nicht  nötig  sei,  das  Alte  aber  weit- 
gehenden Wünschen  der  Unternehmungen  entgegenkäme. 
Die  Prozesse,  die  zwei  westfälische  Zeitungen  um  des 
Zechenverbandes  willen  führen  mußten,  haben  jetzt  gezeigt, 
daß  zu  den  alten  Mitteln  zur  Unterdrückung  der  Koalition 
ein  neues  und  zwar  ein  politisches  Mittel:  das  direkte 
Eingreifen  der  Polizei,  hinzukommt.  Wer  bisher  die  Auf- 
fassung vertreten  hat,  daß  die  Polizei  eine  immerhin 
einigermaßen  neutrale  Behörde  sei,  wird  durch  die  Er- 
gebnisse dieser  Prozesse  sich  eines  besseren  be- 
lehren lassen. 

Der  Vorgang  ist  kurz  dieser:  Der  Geschäftsführer  des 
Zechenverbandes,  Assessor  Kraatz,  bespricht  sich  mit 
seinem  Kollegen  bei  der  Polizei,  Assessor  Hansch,  er 
möge  ihm  die  Liste  der  dem  Steigerverband  angeschlos- 
senen Steiger  verschaffen.  Der  Polizeiassessor  bekommt 
zu  diesem  Zwecke  1900  Mark.  Mit  diesem  Oelde  wird 
ein  verkommenes  Individuum,  das  sich  für  die  jämmerliche 
Rolle  eines  Spitzels  verwenden  läßt,  bezahlt,  um  der  Poli- 
zei den  Dienst  zu  leisten,  den  selber  zu  tun,  sie  denn  doch 
nicht  mit  ihrem  Amt  vereinigen  wollte.  Die  widerrecht- 
liche Beschaffung  der  Mitgliederliste  durch  dieses  Indi- 
viduum war  so  vor  sich  gegangen:  In  demselben  Hause, 
wo  der  Vorstand  Werner  vom  Steigerverband  seine 
Wohnung  hatte,  mietete  sich  der  Spitzel  bei  einer  benach- 
barten Familie  ein,  um  fortlaufend  unterrichtet  zu  sein, 
wann  jemand  in  der  Wohnung  Werners  anwesend  sei, 
wann  nicht.  Eines  guten  Tages,  wo  er  sich  sicher  glaubte, 
ist  er  dann  in  die  unbeaufsichtigte  Wohnung 
eingedrungen  und  hat  sich  in  den  Besitz  der 
Liste  gesetzt.  Dieser  Tatbestand  wurde  während  des 
Prozesses,  den  Staatssekretär  Kraetke  gegen  den  Essener 
„Allgemeinen  Beobachter"  angestrengt  hatte,  mit  hin- 
reichender Sicherheit  festgestellt. 

Bis  heute  ist  weder  der  Einbrecher  noch  die  Polizei, 
die  sein  Treiben  begünstigt  hatte,  zur  Verantwortung  ge- 
zogen worden.  Kompromittiert  ist  der  Zechenverband,  der 
zweifellos  von  dem  Vorgehen  seines  Geschäftsführers  unter- 
richtet war,  kompromittiert  ist  die  Polizei,  die  sich  zur 
Erreichung  eines  ungesetzlichen  Zweckes  unlauterer  Mittel 
bediente,  kompromittiert  ist  der  Minister,  der  die  Stirn 
hatte,  im  Parlament  das  Verhalten  seiner  untergebenen 
Organe  zu  verteidigen.  Kein  Staatsanwalt  findet  sich,  der 
von  selber  eingegriffen  hätte,  als  es  sich  herausstellte, 
daß  Beamte  der  Polizei  pflichtvergessen  gehandelt  hatten. 

Nicht  genug,  daß  eine  tendenziöse  Rechtsprechung 
das  Leben  einer  Berufsorganisation  erschwert,  hier  haben 
wir  den  Beweis  dafür,  daß  ein  Unternehmerverband  und 
eine  öffentliche  Behörde  unter  einer  Decke  arbeiten,  um 
mit  den  schändlichsten  Mitteln  den  Zusammenschluß  der 
Angestellten  zu  hintertreiben,  haben  aber  auch  den  Beweis, 
daß  der  Preußische  Staat  als  solcher  dies  Treiben  be- 
günstigt, ihm  zum  mindesten  nicht  entgegentritt;  viel? 
mehr  hält  er  es  noch  unter  diesen  Umständen  für  seine 
Aufgabe,  mit  allen  Mitteln  seine  Autorität  zu  schützen. 
Niemand  -wird  es  wundern,  wenn  unter  solchen  Verhält- 
nissen bei  den  Steigern  und  anderen  Angestellten  der 
Glaube  an  Recht  und  Gerechtigkeit  nicht  gerade  im 
Wachsen  begriffen  ist.  Die  Korruption  auf  der  einen  Seite 
löst  Demoralisation  auf  der  anderen  Seite  aus.  Das  Gefühl, 
beim  Staat  sein  Recht  nicht  finden  zu  können,  der  Sinn 
für  freie  Persönlichkeit  und  männliches  Selbstbewußtsein 
w  ird  den  Steigern  mit  Gewalt  ausgetrieben,  und  das  Er- 
gebnis ist  die  Verwirklichung  der  Wünsche 
des  Zechenverbandes:  Lakaienhafte,  unter- 
würfige Angestellte,  mit  denen  die  Werk- 
besitzer anfangen  können,  was  sie  wollen. 

Wenn  es  auch  sicher  ist,  daß  nur  deswegen  der  Steiger- 
verband in  die  Hände  der  Zechenherren  gegeben  werden 
konnte,  weil  eine  verhältnismäßig  kleine  Zahl  einer  über- 
mächtigen Organisation  gegenüber  stand,  so  sollte  doch 
dies  ein  Beispiel  sein,  um  jeden  Angestellten  davon  zu 


überzeugen,  daß  ihm  und  seiner  Organisation  genau  das- 
selbe geschehen  kann,  sobald  nur  die  Vorbedingungen 
erfüllt  sind,  nämlich  das  Einvernehmen  zwischen  Arbeit- 
geberorganisation und  politischer  Polizei.  ■  Sobald  mit  den 
gleichen  verwerflichen  Mitteln  gearbeitet  wird  wie  im  Ruhr- 
revier, ist  jede  Organisation,  und-  mag  sie  die  stärkste  und 
festgefügteste  sein,  ohne  weiteres  verloren. 

Diese  Vorgänge  deuten  an,  wie  erbittert  in  der  nächsten 
Zeit  der  Kampf  der  Angestellten  um  ihre  Organisationen 
sein  wird.  Während  ihnen  nichts  anderes  hilft  als  der 
Zusammenschluß  und  die  Solidarität  der  Berufsangehörigen, 
benutzen  die  Arbeitgeber  Presse,  Polizei,  Spitzel  und  Ein- 
brecher als  Waffen  gegen  die  Koalition.  Es  braucht  nicht 
besonders  gesagt  zu  werden,  was  sich  an  eindringlichen 
Lehren  aus  diesen  Prozessen  ergibt.  Wohl  aber  muß 
hier  auf  eine  Gefahr  aufmerksam  gemacht  werden,  der 
die  Angestellten  bisher  viel  zu  selten  entgegengetreten 
sind:  dem  Totschweigen  solcher  Fälle  durch 
die  öffentliche  Presse.  So  unerhört  wie  die  Vor- 
gänge auch  gewesen  sind,  unseres  Wissens  hat  sich  aus- 
schließlich die  sozialistische  Presse  dieses  Falles  angenom- 
men, während  die  bürgerliche  Presse  fast  ausnahmslos 
die  ganze  Angelegenheit,  die  doch  wirklich  um  die  Existenz- 
frage der  Angestelltenverbände  geht,  totgeschwiegen  hat. 
Für  den  Ausgang  sozialer  Kämpfe  ist  oft  entscheidend, 
auf  wessen  Seite  sich  die  „öffentliche  Meinung"  stellt. 
Die  Angestellten  haben  ein  vorzügliches  Mittel,  die  Presse 
zu  ihren  Gunsten  zu  beeinflussen;  sie  brauchen  es  nur 
anzuwenden.  Sie  können  einen  wirksamen  Druck  auf  die 
Zeitungsverleger  ausüben,  indem  sie  sie  daran  erinnern, 
daß  sie  Abonnenten  sind.  Hilft  das  nicht,  dann  bleibt 
ein  letztes  Mittel:  Anwendung  der  Konsumentenmoral. 

L-n. 


Industriebetriebslehre 
Von  Ingenieur  RICHARD  WOLDT,  Berlin-Karlshorst. 

IV.  Der  Industrie  unter  nehmer  als  Politiker. 

Wir  haben  in  den  letzten  Beiträgen  zu  zeigen  versucht, 
wie  wir  in  der  Wirtschaitsentwicklung  immer  mehr  einer  Periode 
entgegengehen,  in  welcher  der  persönliche  Unternehmer  als 
Arbeitskraft  vom  Schauplatz  verschwindet.  Der  Siegeszug  des 
Großbetriebes  führt  auch  zugleich  zur  Herrschaft  der '  Gesell- 
schaftsunternehmung, die  Fabrik  des  Einzelbesitzers  wird  zur 
Aktiengesellschaft.  Der  Unternehmer  als  persönlicher  Produk- 
tionsleiter tritt  hinter  die  anonymen  Kapitalisten  zurück.  Wel- 
cher Art  sind  nun  die  Nachkommen  der  erfolgreichen  Unter- 
nehmer? Welche  Entwicklungstendenzen  werden  sich  voraus- 
sichtlich für  die  Zukunft  durchsetzen? 

Auch  hier  liegt  ein  reiches  Untersuchungsmaterial  vor  uns 
gebreitet.  Ein  russisches  Sprichwort  sagt:  Ein  Edelmannshut 
und  ein  Bcttelsack  hängen  nicht  hundert  Jahre  vor  einer  Türe. 
Damit  will  der  Volksmund  andeuten,  daß  in  allen  Familien- 
bildungen die  Tüchtigkeit  und  die  Untüchtigkeit  der  verschie- 
denen Familienglieder  in  abwechselnder  Reihenfolge  sich  be- 
merkbar machen.  Die  gleichen  Eigenschaften  in  gutem  oder 
schlechtem  Sinne  werden  sich  nicht  immer  auf  die  Söhne  und 
Enkel  vererben.  Das  trifft  natürlich  nicht  zuletzt  zu  auf  unsere 
Unternehmer-Dynastien.  Denen  geht  es  wie  allen  berühmten 
Familien,  die  Nachkommen  müssen  von  dem  Ruhm  ihrer  Vor- 
fahren zehren. 

So  kann  zum  Beispiel  von  einem  persönlichen  Einfluß  der 
Nachkommen  des  alten  Siemens  in  dem  Siemenskonzern  heute 
nicht  mehr  gesprochen  werden.  Nicht  nur  deshalb,  weil  der 
persönliche  Einfluß  des  einzelnen  im  Riesenunternehmen  ganz 
von  selbst  zurücktritt,  sondern  weil  auch  diese  Nachgeborenen 
als  Arbeitsnaturen  nicht  im  entferntesten  einen  Vergleich  mit 
dem  Gründer  des  Welthauses  aushalten  können.  Der  Sohn 
des  alten  robusten  Kanonenkönigs  Krupp  ist  einem  Schicksal 
erlegen,  das,  rein  menschlich  betrachtet,  tragisch  genannt  werden 
muß.  Die  Merkmale  der  Ueberkultur  zeigen  auch  diese  Schichten, 
denen  wirtschaftliche  Macht,  Reichtum  und  Ansehen  in  un- 
geheuerem Maße  zufällt.  Oder  betrachten  wir  Walter  Rathenau, 
den  Sohn  des  A.  E.-G. -Direktors  Rathenau.  Ein  zweifellos  viel- 
seitiger, gebildeter  Geist,  eine  Künstlernatur,  dessen  Sinn  nach 
anderen  Zielen  strebt,  als  im  brutalen  Ringen  um  Gewinn  mit 
Geldmächten  sich  herumzuschlagen. 

Das  Kapital  muß  sich  nun  für  die  hohen  und  höchsten 
Stellen  der  großen  Unternehmungen  nach  neuen  Kräften  aus 
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len  unteren  Schichten,  nämlich  aus  den  Kreisen  der  höhereu 
ohnarbeiter,  umsehen.  Audi  auf  dieses  Thema  kommen  wir 
päter  noch  einmal  zurück.  Aber  politisch  hat  diese  Tatsache 
lue  bestimmten  Konsequenzen. 

Jede  Gütercrzcugung  hat  drei  Grundfunktionen  zur  Voraus- 
setzung: die  Arbeit  des  Kaufmannes,  des  Technikers  und  des 
kganisators.  Ein  vorhandener  oder  eulstehender  Bedarf  für 
in  neues  Produkt  muH  zunächst  erkannt  und  durch  billiges 
lagebot  zu  befriedigen  getrachtet  werden.  Diese  Funktion 
rfullt  der  Kaufmann.  Der  Techniker  sucht  durch  seine  kon- 
duktive Tätigkeil  den  Produkten  und  den  Produktionsmitteln 
ine  möglichst  zweckmäßige  konstruktive  Form  zu  geben.  Der 
lirganisator  sucht  im  Arbeitssaal  und  Bureau  alle  Arbeitskräfte 
lad  Betriebsfaktoren  zum  mögliehst  rationellen  Zusammenarbeiten 
jpzufügen.  Der  Unternehmer  wird  nun  als  der  geniale  Kauf- 
laun,  der  geistig  produktive  Techniker,  der  tüchtige  Arbeits- 
«ganisator  hingestellt,  von  dessen  dreifacher  erfolgreicher  Tätig- 
et das  Gedeihen  des  Unternehmens  abhängig  sein  soll. 

Die  ganze  Beweisführung  stimmt  schon  nicht  beim  Klein- 
ucister.  Wohl  ist  der  Kleinmeister  in  seiner  Person  Techniker, 
Caufmann  und  Arbeitsorganisator.  Er  ist  Techniker,  indem  er 
uf  Verbesserung  seiner  technischen  Hilfsmittel,  seiner  Werk- 
euge  und  Maschinen  sinnt,  um  Waren  herzustellen.  Er  ist 
Caufmann,  indem  er  durch  billiges  Angebot  einen  bestimmten 
iedarf  für  seine  Erzeugnisse  zu  befriedigen  sucht.  Er  ist 
Hganisator,  indem  er  die  Herstellung  von  Waren  und  den 
ietrieb  organisiert,  indem  er  seine  eigene  Arbeit  oder  die  seiner 
jehilfen  und  Lehrjungen  möglichst  vorteilhaft  einteilt.  Alle 
rei  Funktionen  übt  er  naturgemäß  in  sehr  kleinem  Maßstabe 
us.  Immerhin  kann  man  behaupten,  daß  der  Kleinbetrieb  das 
piegelbild  der  „Unternehmerfähigkeiten"  seines  Besitzers  aut- 
eichnen  wird.  Von  dem  Fleiße,  der  Initiative,  der  rein  fach- 
chen Handgeschieklichkeit,  der  kaufmännischen  Gerissenheit 
es  Handwerksmeisters  wird  es  abhängig  sein,  ob  er  sein 
ieschäft  erfolgreich  über  die  Fährnisse  im  wirtschaftlichen 
eben  hinwegführen  kann  oder  nicht.  Im  Kampfe  mit  seines- 
leichen  wird  sich  der  geschickte  Handwerksmeister  und  be- 
ifügte Unternehmer  siegreich  behaupten. 

Aber  all  seine  „Unternehmertugenden"  können  ihm  nichts 
lehr  nützen,  wenn  ihm  ein  Kampf  mit  einem  Wirtschaftsgebilde 
öherer  Ordnung  aufgezwungen  wird.  Im  Konkurrenzkampf 
wischen  Handwerk  und  Fabrik  muß  der  Kleinmeister  unter- 
eren, nicht  deshalb,  weil  der  Fabrikant  als  Unternehmer  be- 
ifügtet' ist,  sondern  weil  der  Fabrikbetrieb  als  solcher  an 
.'chnisch-organisatorischen  Machtmitteln  und  vor  allen  Dingen 
n  Kapitalkraft  reicher  ausgestattet  wird.  Der  Kleinmeisier 
ird  immer  mehr  ein  Spielball  im  Sturm  des  kapitalistischen 
ebens,  ein  untergehender  Stand,  dessen  Niedergang  und  Leidens- 
eschichte wir  gerade  erkennen  können,  wenn  wir  uns  die 
istorische  Wirtschaftsentwicklung  der  letzten  100  Jahre  ver- 
egenwärtigen. 

Wie  liegen  die  Dinge  im  Großbetrieb?  Die  Dreiteilung 
er  Direktionsfunktionen  ist  geblieben,  nur  daß  die  Tätigkeit 
er  früheren  Unternehmer  von  Lohnarbeitern  ausgeführt  wird. 

So  ist  der  Erfinder  im  heutigen  Industriebetrieb  ein  Lohna- 
rbeiter. Wer  ist  es,  dessen  unmittelbare  Arbeit  den  technisch- 
ldustricllen  Fortschritt  bedingt?  Der  Techniker,  der  am  Zeichen- 
sch neue  konstruktive  Ideen  zeichnerisch  fixiert  und  im  Labo- 
dorium  sowie  in  der  Versuchswerkstatt  diese  Ideen  praktisch 
usgestaltet  und  ausprobiert.  Der  Techniker  wird  in  eine  kunst- 
olle Arbeitsorganisation  eingespannt;  man  zwingt  ihn,  zu  kon- 
Iruieren,  und  nach  der  geleisteten  Erfindungskraft  wird  er  um 
;inen  Gewinnanteil  gebracht. 

Ebenso  ist  der  Unternehmer  in  seiner  Person  auch  nicht 
aufmann.  Dafür  hat  er  seine  Angestellten.  In  der  Verkaufs- 
rganisation  eines  großen  Werkes  muß  der  leitende  Beamte 
üt  seinem  Stab  von  Hilfskräften  für  den  Unternehmersäckel 
ine  profitable  Verkaufspolitik  und  Preistreiberei  vornehmen, 
enn  am  Jahresschluß  der  Profit  ausbleibt,  werden  die  dafür 
-rantwortlichen  Angestellten,  sofern  sich  ihre  Schuld  nach- 
eisen läßt,  als  untüchtig  ihres  Amtes  enthoben.  Und  der  An- 
estellte  als  Organisator  muß  die  Fähigkeiten  in  reichem  Maße 
esttzen,  die  „Herstellung  von  Waren  und  den  Betrieb  zu 
rganisieren",  wenn  er  sich  in  seiner  Stellung  behaupten  will, 
us  dem  Zeichensaal,  aus  dem  kaufmännischen  Kontor,  aus 
er  Werkstatt  ist  also  der  Unternehmer  herausgetreten  und 
ßt  durch  eine  Bureaukratie  von  abhängigen  Angestellten  seinen 
etrieb  leiten  und  verwalten.  Der  wirtschaftliche  Gegensatz 
witchen  der  produktiven  Lohnarbeiterschaft  und  dem  kapitalen 
esitzer  der  Produktionsmittel  führt  aber  zugleich  zu  p  o  I  i  t  i  - 
chen  Gegensätzen,  zu  den  politischen  Klassen- 
anipfen  zwischen  Arbeitnehmer  und  Arbeit- 
e  b  e  r. 

Das  Unternehmertum  drängt  zur  Herrschaft,  zur  politischen 
lerrschaft.    Das  Recht  auf  die  Führerschaft  im  Wirtschafts- 


leben muß  es  erweisen  und  braucht  nun  für  seinen  Interesscn- 
kampf  eine  politische  Phraseologie.  Die  Agitatoren  und  Lite- 
raten im  Unternehmerlager  müssen  eine  Idealgestalt  vom  Unter- 
nehmer erdichten,  um  dessen  Notwendigkeit  im  Wirtschafts- 
leben abzuleiten.  Die  Publizisten  der  Unternehmerverbände  ent- 
wickeln direkt  einen  literarischen  Wettbewerb,  durch  Zei- 
tungsartikel und  methodische  Untersuchungen 
eine  Phraseologie  für  den  politischen  Inter- 
esse n  k  a  m  p  f  der  Unternehmer  zu  schaffen.  Alex. 
Tille,  Tänzler,  Stresemann,  Ehrenberg,  um  nur  ein  paar  Namen 
zu  nennen,  haben  in  diesem  Sinne  fleißig  die  Feder  geführt. 

So  verschieden  nun  auch  die  einzelnen  Publizisten  ihre 
Aufgabe  durchführen,  so  übereinstimmend  ist  der  Kernsatz  ihrer 
Untersuchungen:  der  moderne  Unternehmer  ist  der  Träger  der 
Volkswirtschaft,  der  Lokomotivführer,  der  den  Zug  im  Gange 
hält,  der  geistige  Schöpfer  aller  Werte,  durch  dessen  Genie 
und  Arbeitskraft  die  Masse  der  Lohnarbeiter  erst  Arbeit,  Brot 
und  Lohn  erhalten. 

I  >as  Stärkste  in  dieser  Beziehung  hat  sich  bis  jetzt  Dr.  A. 
Tille  geleistet,  der  in  einem  vierbändigen  Werk  „Berufsstands- 
politik" eine  Hetzepistel  geschrieben  hat,  die  sich  vor  allen 
Dingen  auch  gegen  die  Gewerkschaften  richtet.  Der  Gewerk- 
schaftskampf ist  für  A.  Tille  eine  besondere  Form  des  Klassen- 
kampfes. Der  Streik  gilt  bei  ihm  als  „der  Versuch  der  Er- 
pressung von  Lohnerhöhungen  gleichzeitig  mit  dem  der  Wirt- 
schaftslage des  Warenmarktes  und  behält  darum  die  Er- 
pressungsmerkmale der  Widerrechtlichkeit  und  Widerwirtschaft- 
lichkeit. Denn  er  benutzt  wie  jeder  andere  Ausstand  eine  aus- 
drücklich geschaffene  Notlage  des  Unternehmers  zur  Erreichung 
eines  widerrechtlichen  Vermögensvorteils". 

Für  Tille  ist  der  Gewerkschaftskampf  „eine  Sache,  die  noch 
so  tief  unter  dem  Nichtstun  steht,  wie  sich  die  ertragswirtschaft- 
liche -Arbeit  über  diese  erhebt.  Sie  kann  überhaupt  nicht  als 
wirtschaftliche  Kraft  gelten  .  .  .  .,  sondern  ist  eine  destruktive, 
eine  nihilistische  Kraft.  Sie  ist  dasselbe,  wie  das  Niederbrennen 
eines  Hauses  'gegenüber  einem  Aufbauen  ist.  Sie  ist  kein 
Menschern  erdienst,  sondern  eine  Menschenschande.  Sie  ist  eine 
Gemeinheit  und  eine  Niedertracht,  eine  Ruchlosigkeit  und  ein 
Frevel  am  Menschenwohl.  Sie  wird  nicht  besser  dadurch,  daß 
sie  sich  in  erhitzten  Köpfen  als  Mittel  zur  Hebung  einer  Klasse 
spiegelt,  sondern  sie  bedeutet  den  Verzicht  dieser  Klasse  darauf, 
sich  mit  ehrlicher,  fleißiger  Arbeit  vorwärts  zu  helfen  und  einen 
Racheakt  an  ihren  Wohltätern".  „Die  Lehre  vom  Klassenkampf," 
heißt  es  an  einer  anderen  Stelle,  „ist  nur  dort  möglich,  wo 
man  einen  großen  sittlichen  Tiefstand  als  selbstverständlich  vor- 
aussetzt. Sie  bedeutet  keine  Schmeichelei  für  die  Lohnarbeiter- 
schaft, sondern  bedeutet,  daß  man  diese  als  sittlich  mit  einer 
Erpresserbande  ä"uf  eine  Stufe  stellt." 

„Wer  sich  (so  heißt  es  auf  Seite  116  und  folgenden)  auf 
den  Boden  des  Klassenkampfes  stellt  und  damit  andere  für 
wirtschaftsvogelfrei  erklärt,  der  scheidet  sich  damit  selbst  aus 
der  gesitteten  Menschengesellschaft  aus.  .  .  .  Wer  sich  auf 
den  Boden  des  Klassenkampfes  stellt,  der  erklärt  damit  selbst 
seinen  Verzicht  darauf,  als  gesitteter  Mensch,  als  Mitbürger 
und  als  Berufsgenosse  behandelt  zu  werden.  .  .  .  Mit  Lohn- 
arbeitern, welche  sich  auf  dem  Boden  des  Klassenkampfes  be- 
finden, kann  es  kein  Verhandeln,  kein  Paktieren,  keine  Ver- 
einbarungen von  Arbeitsbedingungen  geben.  Sie  stehen  so  außer- 
halb alles  Wirtschaftsfriedens,  alles  Rechtszustandes  und  aller 
sittlichen  Beziehungen.  Wer  auf  den  Boden  des  Klassen- 
kampfes tritt,  der  macht  sich  selbst  wirtschaftsvogelfrei." 

Wenn  wir  Alexander  Tille  hier  so  ausführlich  zitiert  haben, 
so  deshalb,  weil  in  seinem  Buche  am  klarsten  jene  Grund- 
stimmung des  heutigen  Industriekapitalismus  zum  Ausdruck 
kommt,  auch  politisch  zur  Herrschaft  zu  gelangen.  Zwar  ist 
aus  Tilles  Beweisführung  eine  Kapuzinade  geworden,  eine  Hetz- 
predigt; was  Tille  aber  in  übertreibender  Sprache  formuliert, 
sind  die  Grundgedanken  der  politischen  Anschauungsweise  un- 
serer Unternehmer,  die  über  die  Grenzen  ihrer  wirtschaftlichen 
Machtstellung  hinaus  nun  auch  politisch  herrschen  wollen. 


BRIEFKASTEN 


Frage  147.  Sind  schon  Manncsmann-Stahlröhren  für  Haus- 
Wasserleitungen  angewandt  worden?  Evtl.  seit  wann  verwendet 
man  sie,  und  wie  haben  sie  sich  bewährt?  Welche  Erfahrungen 
sind  bei  Hauswasserleitungen  mit  verzinkten  Ersenröhren  ge- 
macht worden,  und  welche  etwaigen  Nachteile  haben  sieh  ge- 
zeigt? Welche  Erfahrungen  liegen  über  Zinnröhren  mit  Blei- 
mantel vor?  Sacken  solche  bei  horizontalen  Leitungen  sehr  durch  ? 

Frage  148.  An  einer  neuen  Heißdampfverbundmaschine, 
welche  mit  15  Atm.  Hochdruck-Eintrittsspannung  und  300" 
Ueberhitzung  arbeitet,  neigt  der  Kolben  von  '370  mm  Durchm. 
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wiederholt  zum  Fressen,  trotz  sorgfältiger  Wartung  und  reich- 
licher Schmierung.  Die  Kolbengeschwindigkeit  beträgt  zirka 
3,70  m  bei  n  =  170  p.  Min.  Die  Kolbenstange  ist  hinten  und 
vorn  in  Grundbüchsen  geführt,  und  Montagefehler  liegen  nicht 
vor.  Wie  ist  das  Fressen  des  HD-Kolbens  zu  erklären?  Der 
Niederdruck-Kolben  mit  einem  Durchmesser  von  750  mm  läuft  gut. 

Frage  149.  Genügte  es  nach  den  alten  amtlichen  Bestim- 
mungen vom  16.  April  1904  für  Eisenbeton,  Ramisch  -  Decken, 
welche  über  mehrere  Räume  über  Eisenbetonbalken  fortlaufen, 
nur  in  der  unteren  Zone  zu  armieren?  (Also  nicht  über  dem 
Balken.)  Die  Drähte  würden  dabei  stets  ineinander  gehakt 
und  ohne  Aufbiegung  durchgeführt.  —  Die  Decken  sind  mit 
Ausnahme  der  Endfelder  unzweifelhaft  an  beiden  Enden  ein- 

.    p  /-' 

geklemmt   und   nach   den   damaligen   Bestimmungen   mit    . . 

zu  berechnen.  Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  sagen,  ob 
solche  Decken  ausgeführt  und  zulässig  waren?  Ist  -beim  Eisen 
vielleicht  ein  Gelenk  anzunehmen?  In  den  von  den  Herren 
Professor  G.  Ramisch  und  Baumeister  P.  Göldel  herausgegebenen 
Tabellen  (Berlin  1906.  Verlag  Tonindustrie-Zeitung,  Seite  9) 
heißt    es:     „Wenn    nämlich    die    gleichmäßig  mit  P  belastete 

Platte    frei   aufliegt,   so   ist   das   Biegungsmoment  M  =  — g— 

und  dann  ist  c  =  8,  ist  die  Platte  beiderseits  eingespannt,  so  ist 
P  ■  / 

M  =         '  falls  sie  überall  dieselbe  Stärke  hat,  dann  ist  c  =  12. 

P  / 

Hat  diese  Platte  jedoch  Vouten,  so  ist  M  ==   ^  '  also  c  =  24.". 

usw.  Ist  aus  der  Einspannung  und  den  Vouten  zu  schließen, 
daß  eine  durchlaufende  Armierung  in  der  unteren  Zone  genügt? 
(Vergl.  Deutsche  Techniker-Zeitung  von  1907,  Nr.  32.) 

Frage  150.  Wie  sind  die  Gelenke  bei  Gerberschen  Gelenk- 
trägern (I-Eisen)  auszubilden?  Genügen  Doppellaschen  mit 
der  entsprechenden  Anzahl  Niete? 

Frage  151.  Gibt  es  Rechenstäbe  (Rechenschieber)  aus  Karton- 
papier von  1  m  Länge,  evtl.  auf  einer  Reißschiene  befestigt? 
Sind  solche  Skalen  durch  dunkelstahlblaue  Teilstrich^  auf  hell- 
blauem Grunde  (zur  Schonung  der  Augen),  wie  es  Ing.  Esmarch 
in  seinem  Werk  „Die  Kunst  des  Stabrechnens"  angibt,  irgendwo 
hergestellt?  Gibt  es  in  Deutschland  oder  Oesterreich  Rechen- 
schieber nach  dem  System  Hannyngton,  die  die  Firma  Aston 
&  Mander,  25  Old  Compton  Street  Soho,  W.  London,  vertreibt? 
Die  Anleitung  ist  nur  in  englischer  Sprache  erschienen.  Esmarch 
empfiehlt  ferner  Rechenblätter  nach  dem  System  Hannyngton; 
wo  sind  diese  erhältlich? 


Zur  Frage  112.  Schlingpflanzen  und  Rankengewächse. 
II.  (I  s.  Heft  21.)  Zunächst  empfohlen  als  dankbar:  Kletter- 
rose Alberic  Barbier,  Amadis  oder  Crimson  Rambler.  Dann 
im  besonderen  und  allgemeinen  muß  über  Wandart  und  Himmels- 
richtung, Düngung  und  Gießen  Klarheit  herrschen.  Näheres 
erfahren  Sie  aus  der  Versuchsanstalt  der  Zeitschrift  „Ratgeber 
für  Obst-  und  Gartenbau  der  Kgl.  Hofbuchdruckerei  Trowitzsch 
&  Sohn,  Frankfurt  (Oder).  Durch  die  Zunahme  des  Verkehrs, 
namentlich  durch  Kraftfahrzeuge,  ist  die  Luftverstaubung  bis^ 
zu  einem  Grade  gelangt,  der  schädlich  auf  die  Kulturen  wirkt. 
Soweit  also  Dekorationspllanzungen  in  Baikonen,  Veranden, 
Loggien  der  Wirkung  von  Wind  und  Regen  entzogen  sind, 
müssen  zu  bestimmten  Zeiten  mittels  geeigneter  Zerstaubungs- 
apparate  und  temperierten  weichen  Wassers  Reinigungen  vor- 
genommen werden.  — pf. 

Zur  Frage  117.  Kinematogra  phen-Theater.  Für  deren  An- 
lage maßgebend:  Größe  des  Schaubildes  —  Abstand  der 
Apparatur  — ,  Brennweite  des  Objektivs;  hieraus  Raumdisposi- 
tion (siehe  Notiz  176,  Seite  591,  Heft  37  D.  T.-Z.  1911).  Dann 
wende  man  sich  an  die  A.-G.  Ika,  Dresden-A.,  deren  Werke 
über  weitgehende  Erfahrungen  verfügen,  zur  Bearbeitung  eines 
Kostenanschlages.  Literatur  erhalten  Sie  dort  bereitwilligst. 
Auch  über  zweckmäßige  Ausgestaltung  des  Zuschauerraumes 
wird  Ihnen  dort  Auskunft  gegeben.  Der  Hauptwert  eines  Kinos 
ist  dessen  Feuersicherheit.  Die  Ika-Werke  verfügen  über  er- 
probte Konstruktionen,  desgleichen  die  Werke  Ernemann,  A.-G., 
Dresden.  Als  Lichtquelle:  Elektrisches  oder  auch  Kalklicht, 
Azetylen  nicht.  —  pf.  *_ 

Zur  Frage  123.  Zu  hohe  Temperatur  im  Weinkeller.  Das 
Hauptrohr  ist  offenbar  schlecht  isoliert,  sollte  außerdem  noch 
in  Holzkasten,  der  mit  Torf,  Sägespänen  oder  dergl.  ausgefünl 
wird,  gelegt  werden.  Das  Rohr  im  Mittelkeller  wird  am  besten 
ganz  weggenommen  oder  in  die  Wand  oder  die  Decke  verlegt 
und  wie  oben  isoliert.  Die  Stärken  der  Zwischenwände  sind 
nicht  angegeben.  Die  Fenster  der  Keller  können  zugemauert 
werden  oder  erhalten  gut  schließende  Holzläden  außen  und 
innen,  Zwischenraum  wie  oben  ausfüllen.  Ein  Fenster  oder 
ein  Fensterflügel  ist  zum  Lüften  bezw.  zur  Abgabe  von  Licht 


einzurichten.  Die  Türen  werden  am  besten  zu  Doppeltüren 
ausgebildet,  guter  Schluß  erforderlich.  Wände  gut  verputzen, 
evtl.  Holzwände  mit  Isolierschicht  einbauen.  Kellertemperatur 
für  Rotwein  12  bis  15°  C,  für  Weißwein  8  bis  10°  C.  Bei 
guter  Isolation  der  Rohre  usw.  dürfte  diese  Temperatur  er- 
reichbar sein. 

Zur  Frage  124.  Tennisplatz-Anlage.  Grundbedingung: 
Schnelles  Aufsaugen  von  Regen  bezw.  gutes  Abtrocknen  der 
Fußflächen  in  kürzerer  Zeit.  Daher  Porosität  und  Abflußmöglich- 
keit bezw.  Versickerung.  Diese  schafft  man  durch  Aushebung 
des  alten  Bodens  etwa  30  cm  tief  und  Einbringen  folgender 
Schichten:  Packlagen  mit  Ziegelsteinbrocken  ohne  Schutt,  Koks- 
schlacken, Tuffstein,  darüber  Schotter,  ferner  Kies,  zuletzt  Scharf- 
sand. Jede  Schicht  ist  mehrmals  einzuwalzen,  die  Oberfläche 
zu  glätten.  Die  Arbeiten  sind  nach  der  Technik  des  Straßen- 
baues sachgemäß  und  bei  trockenem  Wetter  auszuführen.  Man 
erhält  eine  Spielfläche,  die  fest,  aber  nicht  hart  ist,  sich  schnell 
erwärmt  und  gut  trocknet.  Die  Spielbezirke  lassen  sich  in 
wirkungsvollen  Linien  durch  Auftragen  von  Kalk-  oder  Kreide- 
Milch  markieren,  dem  das  Leimprodukt  „Beticol",  D.  R.  P.  der 
Akt.-Ges.  für  chemische  Produkte  vormals  H.  Scheidemandel, 
Berlin  NW.  7,  zugesetzt  ist.  — pf. 

Zur  Frage  132.  Berechnung  von  ovalen  Röhren  auf  inneren 
bezw.  äußeren  Flüssigkeitsdruck  s.  Z.  d.  V.  d.  I.  1885,  S.  726 
bezw.  1909,  S.  383.  Der  letzte  Artikel  der  Zeitschrift  1909  ist 
auch  als  Sonderabdruck  erschienen  und  durch  die  Verlagsbuch- 
handlung von  Jul.  Springer,  Berlin,  Monbijouplatz,  unter  dem 
Titel:  W.  Westphal,  „Festigkeit  von  ovalen  Röhren  gegen 
inneren  oder  äußeren  Flüssigkeitsdruck"  zu  beziehen. 

M.-Nr.  23  103. 

Zur  Frage  147.  Für  die  Wahl  des  Rohrleitungsmateriales 
für  Wasserleitungen  in  Liegenschaften  sind  folgende  Faktoren 
ausschlaggebend : 

a)  Die  Aggressivität  des  Wassers.  Kohlensäurehaltige  Wässer 
lösen  Blei  und  setzen  in  eisernen  oder  stählernen  Röhren,  die 
nicht  mit  einer  besonderen  Rostschutzfarbe  gestrichen  sind, 
Rost  an. 

b)  Falls  die  Rohre  sichtbar  zu  verlegen  sind,  ist  Bedacht 
darauf  zu  nehmen,  daß  die  wagerecht  zu  verlegenden  Rohre 
sich  nicht  durchbiegen  und  daß  die  Rohre  mit  einem  dem 
Anstrich  der  Wandflächen  anzupassenden  Anstrich  ohne  be- 
sondere Aufwendungen  angestrichen  werden  können. 

Allgemein  verwandte  man  bis  vor  ca.  8  bis  10  Jahren  für 
Hausinstallationcn  (Wohnhäuser)  Hartbleirohre,  deren  innere 
Fläche  mit  einem  Schwefelbleibelage  versehen  ist.  Die  Hart- 
bleirohre gestatten,  alle  Krümmungen  durch  Biegen  des  Rohr- 
materiales  sauber  herzustellen.  Die  Rohrstücke  selbst  sind  durch 
Zinnlot  zusammen  zu  löten.  Hähne,  Ventile  usw.  werden  ehen- 
falls  eingelötet.  Wagerecht  zu  legende  Hartbleirohre  werden 
zweckmäßig  auf  L-  oder  U  -  Eisen  gelegt,  weil  sonst  ein  Durch- 
hängen der  Rohre  eintritt. 

Gelangt  ein  bleilösendes  Wasser,  das  nicht  entsäuert  wird, 
in  die  Hartbleirohre,  dann  werden  diese  trotz  der  Schwefelung 
langsam  zerstört.  Ferner  kann  das  die  Bleileitungen  durch- 
fließende Wasser  gesundheitsschädlich  wirken. 

Bei  sauren  Wässern  benutzt  man  deshalb  in  den  letzten 
Jahren  für  Inneninstallationen  galvanisierte  Rohre,  die  mittels 
Gasgewinde  und  Muffen  oder  Fassonfittings  miteinander  ver- 
bunden werden,  mit  dem  besten  Erfolge.  Mängel  haben  sich 
bis  jetzt  nicht  ergeben. 

Als  Hauszuleitungen  weiden  seit  zirka  sechs  Jahren  Mannes- 
mannrohre benutzt,  die  zweckmäßig  bei  der  Verwendung  von 
sauren  Wässern  im  Innern  vor  der  Verlegung  mit  Inertol  zu 
streichen  sind. 

Für  Inneninstallationen  eignen  sich  die  Mannesmannrohre 
nicht  so  gut  wie  galvanisierte  Rohre.  Erstens  weil  die  Mannes- 
mannrohre mit  einem  Teerfarbenanstrich  versehen  sind,  auf  dem 
andere  Anstriche  (Oel-,  Leim-Farbe)  nur  nach  besonderer  Vor- 
bereitung haften.  Zweitens  ist  das  Zerschneiden  der  Mannes- 
mannrohre nicht  so  leicht  zu  bewirken  wie  das  der  galvanisierten 
Rohre.  Die  zum  Anschneiden  neuer  Gewinde  an  Mannesmann- 
rohrenden  benutzten  Gewindekluppen  unterliegen  einer  starken 
Abnutzung,  weil  das  stahlartige  Material  der  Mannesmannrohre 
viel  härter  als  das  Schmiedeeisen  der  galvanisierten  Rohre  ist. 

In  letzter  Zeit  werden  von  den  Hoheloheschen  Werken  in 
Schlesien  Zinnröhren  auf  den  Markt  gebracht.  Das  Rohrmaterial 
ist  sauber.  Jedoch  ist  die  Herstellung  von  Lötstellen  sowie  auch 
das  Ausschneiden  von  Gewinden  schwierig.  Meines  Wissens 
sind  noch  keine  größeren  Installationen  mit  dem  letzterwähnten 
Rohrmaterial  ausgeführt. 

Empfohlen  wird  bei  harten  oder  sauren  Wässern  die  Ver- 
wendung von  Blei-  bezw.  galvanisierten  Rohren  im  Innern  des 
Hauses,  auf  der  Straße  bezw.  im  Erdreich  jutiertes  Mannes- 
mannrohr.  W  ü  h  r  m  a  n  n. 
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Mindestl 

Die  Theoretiker  der  National-Oekonomie  fassen  be- 
;anntlich  die  Arbeit  als  eine  Ware  auf,  deren  Preis  be- 
nimmt wird  durch  dieselben  Bestimmungsgründe,  wie  sie 
ür  jede  andere  Ware  gelten.    Die  Schwankungen  des 
3reises  sind  das  Produkt  von  Angebot  und  Nachfrage 
md  der  Ausdruck  des  Kräfteverhältnisses  zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer.    Diese  Auffassung  hat  es  nicht 
verhindern  können,  daß  die  sozialpolitische  Entwicklung 
taktisch  hier  und  da  andere  Wege  gegangen  ist.  Die 
rheorie  würde  es  für  ein  Vergehen  gegen  die  Gesetze 
les  heutigen  wirtschaftlichen  Lebens  betrachten,  wollte 
nan  unabhängig  von  der  Lage  des  Arbeitsmarktes  mit 
lußerökonomischen  Mitteln  auf  die  Preisbildung  einwir- 
;en.   Aber  wie  der  Unternehmung  schon  durch  die  Schutz- 
;esetzgebung  gewisse  Grenzen  aufgerichtet  worden  sind, 
o  ist  man  mehr  und  mehr  dazu  übergegangen,  eine  Ver- 
ollkommnung  des  Schutzes  des  Arbeiters  durch  die  Ein- 
ührung  eines  Mindestlohns  zu  propagieren.    Es  genügt 
icht,  daß  eine  Summe  von  Vorschriften  zur  Sicherung 
es  arbeitenden  Menschen  erlassen  wird;  selbst  die  beste 
chutzgesetzgebung  könnte  es  nicht  verhindern,  daß  die 
ebcnshaltung  des  Arbeitnehmers  mehr  und  mehr  sinkt, 
renn  es  am  nötigen  Einkommen  fehlt.    Als  Krönung 
er   ganzen    S c h u t z g e s e t z g e b u n g  wird  die 
i  c  h  e  r  s  t  e  1 1  u  n  g    eines  Mindesteinkommens 
efordert. 

Das  ist  nicht  irgendwelchen  sozialistischen  Theorien 
diebe  geschehen,  sondern  um  den  Gedanken,  daß  die 
rbeit,  die  nicht  ihre  eigenen  Kosten  reproduzieren  kann, 
irentabel  ist,  konsequent  weiterzuführen.    Die  Volkswirt- 
:haft  hat  ein  Interesse  daran,  daß  jede  Arbeit  vermieden 
ird,  die  so  schlecht  entlohnt  wird,  daß  es  dem  Arbeiter 
imöglich  ist,  von  seinem  Verdienst  die  Kosten  seines 
nterhalts  und  seiner  Ausbildung  und  Erziehung  zu  er- 
tzen.    Heute  bewegt  sich  bereits  die  gesamte  Gehalts- 
ilitik  der  öffentlichen  Körperschaft  in  dieser  Richtung, 
ie  unterste  Grenze  des  Gehalts  wird  bemessen  nach 
n  Produktionskosten,   die  der  Gehaltsempfänger  ver- 
sacht.   Eine  ähnliche  Bewegung  ist  in  der  Entwicklung 
s  Tarifvertrags  zu  bemerken.    Auch  hier  wird  durch 
reinbarungen  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
»tgesetzt,  daß  einer  bestimmten  Leistung  ein  bestimmter 
indestlohn  entsprechen  müsse. 

Man  hat  es  nun  als  ein  Vergehen  gegen  die  Prinzipien 
r  gegenwärtigen  Wirtschaftsweise  hinstellen  wollen, 
nn  sich  auch  der  Staat  um  die  Einführung  eines  Mindest- 
ikommens  bemüht.  Man  hat  auf  England  hingewiesen, 
>  eine  radikale  Regierung  jetzt  drauf  und  dran  sei,  sozia- 
tischen Ideen  zum  Siege  zu  verhelfen. 

Wenn  auch  zugegeben  weiden  muß,  daß  die  englische 
gierung  andere  Anschauungen  über  die  Lage  der  Arbeit- 
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nehmer  vertritt  wie  die  deutsche,  so  ist  es  trotzdem  nicht 
richtig  zu  behaupten,  daß  sie  zu  der  gesetzlichen  Ein- 
führung des  Mindestlohnes  seiner  prinzipiellen  Bedeutung 
wegen  entschlossen  war.  Nichts  lag  ihr  ferner  als  ein 
Experiment  auf  unbekanntem  Gebiet,  von  dem  niemand 
wissen  konnte,  wie  es  endigen  würde. 

Das  Gesetz  über  den  Mindestlohn  war  ein  Notbehelf, 
der  den  Zweck  verfolgte,  die  Arbeitsstreitigkeiten  in  den 
Kohlenrevieren,  die  das  ganze  englische  Wirtschaftsleben 
erschütterten,  möglichst  schnell  zu  Ende  zu  führen.  Nichts 
hatte  die  Regierung  unversucht  gelassen,  um  die  beiden 
Parteien  zu  einer  friedlichen  Vereinbarung  über  die  stritti- 
gen Punkte  zu  bewegen.  Auf  beiden  Seiten  verhinderten 
Hartnäckigkeit  und  Voreingenommenheit  eine  Einigung. 
Die  Regierung  drohte  schließlich  mit  gesetzlichem  Ein- 
griff und  machte  die  Drohung  zur  Wirklichkeit  erst  in  dem 
Augenblick,  wo  jede  Verständigung  ausgeschlossen  war. 

Das  englische  Ministerium  räumte  bei  der  Beratung 
des  Gesetzes  ruhig  ein,  daß  die  Lösung  des  Kon- 
flikts durch  die  minimum  wages  bill  durchaus  unvollkom- 
men sei.  Die  Parteien  des  Unterhauses  hatten  dieselbe 
Auffassung,  und  trotzdem  wurde  der  Entwurf  gegen  die 
wenigen  Stimmen  der  Arbeiterpartei  Gesetz.  Der  Protest 
der  Arbeitervertreter  hatte  seinen  Grund  darin,  daß  die 
Regierung  es  nicht  über  sich  brachte,  einen  zahlenmäßig 
für  das  ganze  Land  festgesetzten  Mindestlohn  in  das  Ge- 
setz aufzunehmen.  Es  bleibt  auf  Grund  des  Gesetzes 
einer  Kommission,  die  sich  zu  gleichen  Teilen  aus  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  unter  unparteiischem  Vorsitz 
zusammensetzt,  überlassen,  für  das  Land,  das  in  21  Di- 
strikte aufgeteilt  wird,  die  jeweiligen  Sätze  zu  vereinbaren, 
die  dann  als  Mindestlohn  im  Sinne  des  Gesetzes  zu  gelten 
haben.  Die  Arbeiter  befürchteten,  daß  ihre  Interessen 
nicht  genügend  gewahrt  würden  und  wollten  die  Ein- 
fügung einer  Bestimmung,  daß  für  erwachsene  Arbeiter 
der  Mindestlohn  5  sh  betragen  solle,  für  jugendliche  3  sh. 
Dieser  Zusatzantrag  wurde  mit  großer  Mehrheit  ab- 
gelehnt, und  nun  glaubte  die  Arbeiterschaft  mit  gutem 
Grund  dagegen  protestieren  zu  müssen,  daß  sie  durch 
diese  Erledigung  des  Mindestlohnproblems  um  den  ganzen 
Erfolg  des  Ausstandes  gebracht  werden  sollte. 

Der  Streik  wird  künftig  durch  dieses  Gesetz  nicht 
unterdrückt  werden,  denn  das  Gesetz  hat  keine  Vorkeh- 
rungen getroffen,  daß  der  Arbeiter  auch  zur  Arbeit  ver- 
pflichtet sein  solle.  Das  Mindestlohngesetz  erstreckt  sich 
nur  auf  den  arbeitswilligen  Arbeiter.  Es  ist  vorgesehen 
—  was  als  wesentlicher  Fortschritt  gelten  muß  —  daß 
die  Bezahlung  der  Arbeit  sich  nicht  mehr,  wie  bisher, 
ausschließlich  auf  die  Leistung,  d.  h.  auf  die  geförderte 
Kohlenmenge,  beziehen  soll.  Das  war  bisher  die  größte 
Beschwerde  der  Bergarbeiter;  sie  hatten  mit  niedrigeren 
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Löhnen  dafür  zu  büßen,  daß  irgendwelche  Zufälligkeiten 
(unvorhergesehene  Zwischenfälle,  Wassereinbrüche  und  . 
dergleichen)  und  Mängel  in  der  Organisation  des  Be- 
triebes ihre  Leistungen  ohne  ihr  Verschulden  verkürzte. 
Diese  Ungerechtigkeit  werde  durch  das  neue  Gesetz  nach 
Möglichkeit  beseitigt.  Damit  aber  dem  Mindestlohn  auch 
eine  Mindestleistung  entsprechen  könne,  soll  durch  be- 
stimmte Regeln  für  jeden  Bezirk  festgesetzt  werden,  was 
als  normale  Arbeitsleistung  anzusehen  sei.  Es  werden 
Regeln  aufgestellt  für  die  Regelmäßigkeit  und  die  Lei- 
stungsfähigkeit der  von  den  Arbeitern  zu  liefernden  Arbeit, 
und  hinsichtlich  der  Zeit,  für  die  ein  Arbeiter  im  Fall  einer 
unvermeidlichen  Arbeitsunterbrechung  zu  entlohnen  ist. 
Der  Arbeiter  verwirkt  das  Recht  auf  den  Mindestlohn, 
wenn  er  nicht  die  Bestimmungen  für  die  Regelmäßigkeit 
und  Leistungsfähigkeit  befolgt,  außer  in  denjenigen  Fällen, 
wo  er  durch  Ursachen,  über  die  er  keine  Gewalt  hat,  an 
der  Erfüllung  der  Bestimmungen  gehindert  ist. 

So  wenig  auch  die  beteiligten  Kreise  durch  das  Gesetz 
befriedigt  werden,  so  ist  es  nichtsdestoweniger  von  großer 
prinzipieller  Bedeutung;  denn  es  ist  klar,  daß  alle  späte- 
ren Versuche,  auch  für  andere  Gewerbe  Mindestlöhne  ein- 
zuführen, sich  auf  dies  Gesetz  als  einen  Präzedenzfall 
stützen  werden.  Was  heute  im  Prinzip  noch  verworfen 
wird,  kann  morgen  schon  grade  des  Prinzips  wegen  als 
erstrebenswert  hingestellt  werden.  Es  ist  wohl  als  sicher 
anzunehmen,  daß  dieser  erste  Versuch  der  Auftakt  zu 
weiteren  Bemühungen  der  Arbeiterschaft  Englands  sein 
wird.  Der  Konflikt,  der  im  vorigen  Jahr  bei  den  engli- 
schen Eisenbahnen  ausgebrochen  war,  ist  noch  nicht  zu 
einem  befriedigenden  Ende  geführt;  die  Eisenbahn- 
angestellten und  -arbeiter  wären  die  nächsten,  denen  die 
Mindestlohnbill  als  Vorbild  dienen  könnte. 

Das  Prinzip,  das  jetzt  in  die  englische  Sozialpolitik 
eingeführt  wird,  hat  dies  zum  Inhalt:  Die  preisregelnden 
Faktoren  von  Angebot  und  Nachfrage  sind  auszuschalten, 
wenn  Gefahr  vorhanden  ist,  daß  die  Uebermacht  des  Unter- 
nehmertums den  wirtschaftlichen  Niedergang  der  Arbeiter- 
schaft zur  Folge  haben  würde.  Jede  Arbeit  soll  so  be- 
zahlt werden,  daß  die  Kosten,  die  ihre  Produktion  der 
Volkswirtschaft  verursacht  haben,  durch  das  betreffende 
Gewerbe,  wo  die  Arbeit  verwertet  wird,  selbst  wieder  ein- 
gebracht werden.  Dies  glaubt  man  zu  erreichen  durch" 
die  Einführung  eines  Mindesteinkommens,  das  dem  Ar- 
beiter gesetzlich  gewährleistet  wird. 

Der  praktische  Erfolg  mag  zunächst  nur  gering  sein. 
Es  wird  im  allgemeinen  nur  das  durch  das  Gesetz  als 
Mindestlohn  anerkannt  werden,  was  schon  heute  als  Min- 
destlohn tatsächlich  gezahlt  wird.  Aber  es  ist  auch  aus- 
geschlossen, daß  der  Mindestlohn  dazu  benutzt  werden 
könnte,  höher  bezahlte  Arbeiter  auf  diesen  Mindestsatz; 
herabzudrücken.  Ebensowenig  wie  die  Einführung  von 
Schutzvorschriften,  die  ein  Mindestmaß  von  Schutz  dem' 
Arbeiter  zusicherten,  es  hat  verhindern  können,  daß  zahl- 
reiche Betriebe  weit  über  das  Mindestmaß  des  gesetz- 
lichen Schutzes  hinausgehen,  ebensowenig  wird  durch  das 
Mindestlohngesetz  verhindert,  daß  höher  qualifizierte  Ar- 
beiter einen  höheren  Lohn  verdienen  werden.  Daher  hat 
auch  das  Unternehmertum  von  diesem  Gesetz  keine  Nach- 
teile zu  befürchten.  Ihm  werden  keine  neuen  Lasten  auf- 
erlegt, sondern  es  wird  nur  ausgesprochen,  daß  dem  Ar- 
beiter das  Minimum  an  Lohn,  was  schon  heute  gezahlt 
wird,  zugesichert  sein  soll.  Verhindert  wird  freilich,  daßi 
unter  diesem  Satz  herabgegangen  wird,  es  soll  ver- 
boten sein,  unanständige  Löhne  zu  zahlen, 
die  gegen  die  guten  Sitten  verstoßen. 


Die  englische  Gesetzgebung  zu  verfolgen,  ist  von 
großem  Interesse  für  den,  der  die  Verhältnisse  auch  in 
Deutschland  bessern  möchte.  Einmal  ist  der  große  Unter- 
schied festzustellen,  in  welcher  Art  die  Arbeitskonflikte 
in  Deutschland  und  wie  sie  in  England  beigelegt  werden. 
In  Deutschland  steht  die  Regierung  nicht  nur  nicht  voll- 
ständig neutral  beiden  Parteien  gegenüber  —  was  wohl  da9 
mindeste  wäre,  was  man  wünschen  könnte  —  sondern 
sie  ergreift  von  vornherein  Partei  und  stellt  ihre  Macht- 
mittel in  den  Dienst  des  bevorzugten  Teiles,  ohne  es 
sich  angelegen  sein  zu  lassen,  durch  ihre  friedliche  Ver- 
mittlung den  Konflikt  möglichst  schnell  aus  der  Welt  zu 
schaffen,  und  dadurch  das  Land  von  großen  Sorgen  und 
Unruhen  zu  befreien.  Zweifellos  ist  ein  Arbeitskonflikt 
zunächst  private  Angelegenheit  der  betreffenden  Gewerbe; 
sobald  aber  dieser  Konflikt  größeren  Umfang  annimmt  und 
die  gesamte  Oeffentlichkeit  in  seine  Kreise  hineinzieht, 
ist  jede  Regierung  verpflichtet,  die  Beunruhigung  und  die 
Erschütterungen  des  ganzen  Wirtschaftskörpers  so  schnell 
wie  irgend  möglich  zu  beseitigen.  Diese  Pflicht  hat  die 
Preußische  Regierung  bei  den  Arbeitskämpfen  im  Ruhr- 
revier nicht  erfüllt,  während  die  englischen  Minister  sicH 
alle  erdenkliche  Mühe  gaben,  ihren  Pflichten  der  Oeffent- 
lichkeit gegenüber  nachzukommen. 

Ferner  ist  für  deutsche  Verhältnisse  lehrreich,  wie  die 
Regierung  Englands  nicht  davor  zurückschreckte,  Arbeits- 
streitigkeiten durch  gesetzliche  Regelung  zu  beseitigen* 

Schließlich  ist  die  Einführung  des  Mindestlohnprinzips 
ein  sozialpolitischer  Fortschritt  von  solcher  Tragweite,  daß 
auch  die  Angestellten  und  Arbeiter  Deutschlands  sich 
künftig  mit  gutem  Recht  auf  den  Vorgang  Englands  werden 
berufen  können.  Grade  die  Angestellten,  nicht  zum  wenig- 
sten die  technischen  Angestellten,  haben  dar- 
unter zu  leiden,  daß  die  Höhe  ihres  Gehalts  durch  unein- 
geschränktes Messen  der  Kräfte  zwischen  Angebot  und 
Nachfrage  reguliert  wird.  Nicht  der  Wert  der  techni- 
schen Arbeit  wird  bezahlt;  nicht  einmal,  daß  das  Gehalt 
in  vielen  Fällen  ausreicht,  die  Kosten  der  Lebenshaltung 
zu  decken,  geschweige,  daß  es  groß  genug  wäre,  das  für 
die  Ausbildung  der  Techniker  angelegte  Kapital  zu  amor- 
tisieren. Es  ist  doch  Tatsache,  daß  viele  Betriebe,  die 
mit  20  oder  30 o/o  Dividende  arbeiten,  ihre  Gewinne  zum 
guten  Teil  darauf  zurückführen  können,  daß  die  Kosten 
der  technischen  Arbeit  von  den  Angestellten  und  deren 
Angehörigen  selber  getragen  werden.  Die  außerordent- 
lich geringen  Anfangsgehalte  und  das  Volontärunwtstn 
legen  hierfür  ein  beredtes  Zeugnis  ab.  Es  ist  daher  nicht 
mehr  als  eine  Selbstverständlichkeit  gewesen,  daß  die 
meisten  Organisationen  von  technischen  Angestellten  die 
Einführung  von  Mindestgehältern  in  ihr  Programm  auf- 
genommen haben.  Freilich  ist  sich  jeder  darüber  klar, 
daß  die  Durchführung  der  gesetzlichen  Regelung  dieser 
Forderung  für  deutsche  Verhältnisse  vorläufig  Zukunfts- 
musik ist.  Die  sozialpolitische  Initiative  der  Regierenden 
ist  in  Deutschland  so  außerordentlich  gering,  daß  man 
jedenfalls  für  eine  Reihe  von  Jahren  im  Ernst  kaum  da- 
mit rechnen  kann,  daß  unsere  Forderungen  auf  gesetzlichem 
Wege  verwirklicht  werden.  Inzwischen  erleben  wir,  daß 
der  Staat,  der  bisher  der  schärfste  Gegner  gesetzlichen 
Zwanges  war,  schnell  entschlossen  diesen  Schritt  getan 
hat.  Was  bei  uns  wahrscheinlich  als  Ausgeburt  sozia- 
listischer Ideen  verschrien  würde,  ist  in  England  als  eine 
Notwendigkeit  anerkannt  und  von  einer  übergroßen  Mehr- 
heit des  Unterhauses  für  gut  und  richtig  befunden  worden. 
Die  Privatangestellten  Deutschlands  werden  gut  tun,  ihre 
Interessen  den  sozialpolitischen  Fortschritten  Englands  zu- 
zuwenden, um  daraus  Lehre  und  Nutzanwendung  für  die 
Verbesserung  ihrer  eigenen  Lage  zu  ziehen.         L— n. 
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Die  Frischwasserfrage  im  Schiffsbetrieb 

Von  Ingenieur  M.  BÜHRS,  Stettin. 


Sowohl  zum  Lebensunterhalt  einer  Schiffsbesatzung 
ie  für  die  Betätigung  der  durch  Dampf  betriebenen  und 
i  Bord  befindlichen  Maschinen  ist  das  Wasser  absolut 
forderlich,  doch  steht  es  den  Bordverhältnissen  nicht 
imer  ohne  weiteres  und  in  den  Massen  zur  Verfügung 
ie  im  Landbetriebe,  weswegen  Einrichtungen  geschaffen 
erden  müssen,  die  zur  Erreichung  des  geforderten  Zieles 
jeignet  sind. 

Den  größten  Wasserverbrauch  nimmt  unzweifelhaft 
e  Maschinenanlage  eines  Schiffes  für  sich  in  Anspruch, 
at  man  /.  B.  eine  Anlage  von  3000  PS,  die  von  der 
auptmaschiiie  und  den  Hilfsmaschinen  (Dampfdynamo, 
ampfpumpen  usw.)  entwickelt  werden,  und  rechnet  man 
i  Durchschnitt  pro  PS  =  6,5  kg  Dampf  pro  Stunde,  so 
gibt  dieses  einen  Verbrauch  von  V  =  24  •  6,5  3000  •-= 
)8  000  kg  für  einen  Tag  zu  24  Stunden.  Oder  mit  an- 
;ren  Worten:  Es  müssen  während  dieser  Zeit  468  cbm 
fasser  im  Kessel  durch  Wärmezufuhr  in  Dampf  von  der 
ätigen  Spannung  verwandelt  werden.  Bemerkt  mag  noch 
erden,  daß  das  Schiff,  das  eine  sehr  starke  Maschinen- 
ilage  erhält,  verhältnismäßig  klein  sein  kann,  entwickeln 
ach  die  kleinen  Torpedoboote  mit  Leichtigkeit  15-  bis 
)000  PS  und  mehr,  um  damit  allerdings  auch  37  See- 
leilen  Fahrtgeschwindigkeit  in  der  Stunde  zu  erzielen, 
nberücksichtigt  soll  für  diese  Betrachtungen  bleiben,  ob 
er  Hauptantriebsmechanismus  aus  Kolbenmaschinen  oder 
urbinen  besteht;  der  Dampf  verbrauch  würde  nur  in  letz- 
rem  Falle  etwas  günstiger  werden. 


flächenkondensatoren  erhält  man  natürlich  wieder  ein  Ge- 
misch von  Wasser  mit  einer  z.  T.  ziemlich  hochprozentigen 
Beimengung  von  Oel.  Das  zur  Kühlung  notwendige  Wasser 
wird  von  einer  besonderen  Kühlpumpe  durch  das  Rohr- 
system gepumpt.  Es  wird  durch  den  Schiffsboden  aus  der 
See  entnommen  und  in  warmem  Zustande  wieder  in  die- 
selbe hineingepumpt.  Das  aus  dem  Dampfe  sich  bildende 
Wasser  kommt  hiermit  nicht  in  Berührung. 

Auf  diese  Art  und  Weise  wird  demnach  alles  Wasser 
wieder  aus  dem  Dampf  gewonnen,  was  vorher  im  Kessel 
in  Dampf  verwandelt  worden  ist,  da  theoretisch  kein  freier 
Austritt  vorhanden  ist,  wodurch  auch  nur  ein  Atom  ent- 
weichen sollte.  —  Die  Pumpe  C  saugt  nun  dieses  Gemisch' 
aus  dem  Kondensator  B  und  drückt  es  nach  dem  Reiniger  D, 
wo  Oel  und  Wasser  auf  mechanischem  Wege  voneinander 
getrennt  werden.  Jenes  bleibt  in  der  Reinigungsmasse  als 
fernerhin  unbrauchbarer  Bestandteil  zurück,  während  dieses 
jetzt  als  Speisewasser  für  den  Kessel  von  neuem  in  Ge- 
brauch genommen  werden  kann  und  wofür  die  Fortleitung 
im  Anschluß  stattfindet.  Zur  Erzielung  eines  ökonomischen 
Betriebes  findet  aber,  bevor  der  Kessel  wieder  erreicht  wird, 
eine  Vorwärmung  im  Speisewasservorwärmer  E  statt,  wo 
dieselbe  durch  Ausnutzung  eines  Teiles  des  Verbrauchs- 


Abb.  1 

Disposition  der  Maschinen-  und  Kesselanlage  mit' 
Rücksicht  auf  Rückgewinnung  des  Speisewassers. 


4 
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Verfolgt  man  nun  einmal  den  Lauf  des  Dampfes  in  der 
luptmaschinenanlage,  so  kommt  man  an  Hand  der  Abb.  1 
folgendem  Ergebnis.    Der  Dampf  verläßt  seinen  Ent- 
cklungsort,  den  Kessel  A  bezw.  A1  und  strömt  durch  eine 
mrleitung  zur  Maschine.   Hat  er  hier  sämtliche  Expan- 
msstufen  in  den  Dampfzylindern  durchlaufen,  die  je  nach 
r  Anlage  an  der  Zahl  verschieden  sein  können,  so  tritt 
bei  Hauptmaschinen  direkt  in  den  Kondensator  B,  was 
der  Regel  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bedingt  ist. 
i  Hilfsmaschinen  wird  sehr  oft  der  gemeinsame  Ab- 
mpf  durch  einen  Oelabscheider  geleitet,  in  welchem  das 
m  Dampf  aus  den  Zylindern  oder  den  inneren  Steuerungs- 
janen  mitgerissene  Schmieröl  abgesetzt  wird.  —  Im 
|>ndensator  selbst  wird  der  Dampf  über  große  Kühlflächen 
leitet,  die  sich  aus  dünnwandigen  Rohren  zusammen- 
zen  und  innen  durch  Seewasser  gekühlt  werden.  — 
r  die  Sceschiffsbetriebe  kommen  nur  diese  Systeme  in 
tracht,  während  man  bei  einzelnen  Flußdampfern  auch 
Einspritzkondensatoren  verwendet,  da  dieses  Wasser 
die  Kessel  nicht  mehr  schädlich  ist.  —  Durch  die  Ab- 
itung  des  Dampfes  in  vorher  erwähnter  Weise  in  Ober- 


dampfes in  Form  von  Wärmeentziehung  erzielt  wird.  Von 
hier  erfolgt  die  Weiterführung  nach  dem  Kessel  A  u.  A1 
zurück  und  derselbe  Prozeß  wie  vorher  beginnt  von  neuem'. 

Das  Seewasser  selbst  kann  nicht  zur  Speisung  der 
Kessel  benutzt  werden,  da  durch  seine  salzhaltigen  Be- 
standteile, als  Chlornatrium  (unser  gebräuchliches  Koch- 
salz), Chlormagnesium,  Chlorkalium,  Magnesiumsulfat  (das 
bekannte  Bittersalz)  und  Calciumsulfat  (Gips),  von  denen 
das  Kochsalz  allein  78,32o/0  beträgt,  ein  vorzeitiges  Ver- 
schmutzen der  Kessel  stattfindet,  was  besonders  bei  Wasser- 
rohrkesseln durch  Ansetzungen  an  die  Rohrwände  eintritt. 
—  Man  hilft  sich  nun  in  solchen  Fällen  in  der  Weise,  daß 
man  im  Schiff  Frischwasser  mit  sich  führt,  um  dieses  für 
den  notwendigen  Zusatz  zu  gebrauchen. 

Für  den  ersten  Gebrauch,  wenn  an  Bord  die  Kessel 
gereinigt  sind  und  das  Schiff  zu  diesem  Zwecke  an  der 
Werft  oder  im  Hafen  liegt,  findet  die  Auffüllung  durch  eine 
Wasserleitung  statt  und  außerdem  die  Nachfüllung  der 
Frischwasserbehälter  bei  jeder  annehmbaren  Gelegenheit; 
denn  im  praktischen  Betriebe  geht  doch  viel  Dampf  verloren, 
der  als  Speisewasser  gleich  wieder  ersetzt  werden  muß. 
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Abb.  2    Verdampfer  normaler  Bauart 


Erfahrungsgemäß  ergibt  sich  nämlich  der  Verlust  aus  evt. 
vorhandenen  Undichtigkeiten,  Verbrauch  durch  Pfeife  und 
Sicherheitsventile,  Abdampf  bei  direktem  Auspuff  der  Hilfs- 
maschinen und  Winden,  Warmwasserentnahme  usw.  zu 
etwa  2  bis  3  o/o  vom  Gesamtverbrauch  an  Dampfgewicht. 
Das  wäre  in  diesem  Falle  also  in  24  Stunden  9,4  bis 
14,0  Kubikmeter. 

Ein  weiterer  hoher  Frischwasserabsatz  an  Bord  findet 
aber  statt  durch  den  Verbrauch  der  Menschen  und  evt. 
vorhandenen  Tiere.  In  besonders  verstärktem  Maße  ist 
ersteres  der  Fall -auf  Passagier-  und  Kriegsschiffen  und 
letzteres  auf  den  Viehtransportdampfern.  —  Das  Seewasser 
selbst  ist  für  diese  Zwecke  ebenfalls  infolge  des  sehr  hohen 
Salzgehaltes  nicht  zu  verwenden.  Bemerkt  mag  an  dieser 
Stelle  zugleich  noch  werden,  daß  das  Gemisch  des  Meer- 
wassers aus  einer  Lösung  der  verschiedensten,  oben  auch' 
schon  z.  T.  genannter  Salzen  in  reinem  Wasser,  besteht. 
Der  salzige  Geschmack  ist  daher  erklärlich,  während  der 
zeitweise  eigentümliche  Geruch  von  in  Verwesung  sich 
befindlichen  organischen  Substanzen  herrührt.  Merk- 
würdigerweise findet  man  aber  an  einigen  Stellen  der 
Binnengewässer,  die  auch  der  Großschiffahrt  dienlich  sind, 
dauernd  solche  Wasserstellen,  die  für  den  menschlichen 
Genuß  in  Anspruch  genommen  werden  können  und  wo 
auch  tatsächlich  die  vorüberfahrenden  Schiffe  ihren  Vorrat 
auffrischen.  Ich  erinnere  z.  B.  an  das  Pagenwasser,  welches 
man  auf  der  Fahrt  von  Stettin  nach  Swinemünde  passiert 
und  welches  bei  den  Schiffern  in  dieser  Beziehung  sehr 
beliebt  ist. 

Bei  hohem  Wasserverbrauch  im  Verhältnis  zur  Schiffs- 
größe ist  man  nun  genötigt,  da  ein  Mitführen  von  Frisch- 
wasser bei  großen  Reisen  zu  viel  Platz  und  Gewicht  für 
sich  in  Anspruch  nehmen  würde,  Einrichtungen  auch  für 
diesen  Zweck  zu  schaffen.  Dies  wird  erreicht  durch  die 
Anlage  bezw.  den  Einbau  der  sog.  Evaporatoranlagen, 
auch  Verdampfungs-  oder  Frischwassererzeugungsanlagen 
genannt. 

Die  einfachste  und  zugleich  großartigste  und  größte 
Frischwassererzeugungsanlage  hat  man  in  der  Natur  selbst. 
Das  Seewasser  wird  durch  die  Sonnenwärme  verdunstet 
und  steigt  als  feiner,  unsichtbarer  Wasserdampf  in  die 


höheren  Luftschichten,  von  wo  aus  es  wieder  in  tropfbar- 
flüssiger  Form  als  Regen  auf  die  Erdoberfläche  fallt. 
Dieser  dringt  in  den  Boden  ein  und  wird  beim  Durchgang1 
durch  die  verschiedenen  Erdschichten  gefiltert,  bis  das 
gute  Wasser  schließlich  an  irgend  einer  durchlässigen  Stelle 
als  frischer  Quell  wieder  zu  Tage  tritt,  um  hier  gegebenen- 
falls nutzbringend  verwendet  zu  werden.  Das  in  der  ur- 
sprünglichen Lösung  vorhanden  gewesene  Salz  ist  natür- 
lich nicht  mit  verdunstet  worden,  sondern  in  dem  Gemisch 
zurückgeblieben. 

Von  dieser  einfachsten  Erkenntnis  ausgehend,  hat  man 
auch  das  Prinzip  der  vorher  erwähnten  Verdampfungs- 
apparate aufgestellt  und  es  wird  ein  vorzüglicher  Erfolg 
damit  erzielt.  Wohl  kein  Schiff  neuester  Bauart  (inso- 
fern der  Dampf  als  Hauptbetriebsmittel  dient),  das  für 
größere  und  große  Reisen  bestimmt  ist,  einschließlich  ailer 
Kriegsfahrzeuge  bis  zu  den  größten  Dimensionen,  wird 
ohne  eine  Frischwasser-Erzeugungsanlage  ausgeführt. 

Durch  das  Entgegenkommen  der  Kommanditgesell- 
schaft von  Georg  Niemeyer,  Metall-  und  Eisenwerke  zu 
Harburg  a.  d.  Elbe  und  Hamburg-Steinwärder,  welche  diese 
Apparate  als  eine  ihrer  Spezialitäten  baut,  sind  wir  in  der 
Lage,  dieselben  in  verschiedenen  Bildern  den  Lesern  vor- 
zuführen. 

Die  Abb.  2  zeigt  in  der  linksstehenden  Figur  einen 
Verdampfer  für  Handelsschiffe  in  der  Ansicht,  bei  fort- 
genommenem unteren  Deckel,  während  die  zweite  Figur 
den  Apparat  im  Mittelschnitt  zeigt.  Es  bedeutet  dabei: 
A  Heizdampfventil,  B  Kondenswasseraustrittshahn,  C  Speise- 
ventil, D  Entleerungshahn,  E  Wasserstand,  F  Sicherheits- 
ventil, G  Lufthahn,  H  Dampfaustrittsflansch,  I  Manometer 
für  Heizdampf  mit  Hahn  und  Kontrollflansch,  K  Manometer 
für  erzeugten  Dampf  mit  Hahn  und  Kontrollflansch,  L  Salino- 
meterhahn,  M  Abschaumventil,  N  Speisewasser-Regler. 

Im  allgemeinen  werden  ja  die  ganzen  Anlagen  auf 
Handelsschiffen  bedeutend  stärker  und  daher  schwerer  aus- 
geführt als  auf  Kriegsschiffen.  Im  ersteren  Falle  spielt 
die  Billigkeit  eine  große  Rolle,  während  bei  diesen  das 
Hauptaugenmerk  auf  größtmögliche  Leichtigkeit  gerichtet 
werden  muß,  woraus  sich  die  viele  Verwendung  von  Bronze 
und  Stahlguß  für  gegossene  Stücke  ergibt,  während  in  dem 
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Abb.  3     Verdampfer  für  Kriegsschiffe 

inderen  Falle  fast  ausnahmslos  Gußeisen  zur  Verwendung 
commt.  —  Diese  Tatsache  geht  auch  aus  einem  Vergleich 
ier  Abb.  2  und  3  hervor.  In  der  letzteren  ist  ein  Erzeuger 
ur  ein  Kriegsfahrzeug  gezeigt,  der  ganz  aus  Bronze  und 
(upfer  hergestellt  ist. 

Mit  Bezug  auf  Abb.  2  ergibt  sich  aus  den  dabei  ver- 
nerkten  Armaturbezeichnungen  für  den  Verdampfer  der 
Austritt  des  erzeugten  Dampfes  an  der  obersten  Stelle  des 
iampfraumes.  Bevor  er  jedoch  hierher  gelangt,  muß  er 
loch  einige  kegelförmig  angeordnete,  durchlöcherte  Bleche 
assieren,  um  von  mitgerissenem  Wasser  befreit  zu  werden, 
n  unserer  Abbildung  sind  diese  Anordnungen  nicht  ge- 
eigt.  —  Die  Heizung  des  Apparates  zur  Erzielung  der  Ver- 
ampfung  geschieht  mittelst  frischen  Kesseldampfes,  wel- 
her  durch  die  schlangenförmig  gebogenen  Heizrohre  ge- 
itet  wird.  Nach  Abgabe  der  Wärme  und  nach  dem  Ein- 
ritt der  Kondensation  fließt  der  Wasserrückstand  wieder  ab. 

Der  erzeugte  Dampf  wird,  je  nachdem  das  zu  gewin- 
ende Wasser  verwendet  werden  soll,  ob  für  maschinelle 
wecke  oder  als  Trinkwasser,  in  die  entsprechenden  Appa- 
ite  geleitet.  —  Im  ersteren  Falle  erfährt  der  Dampf  weitere 
ehandlung  in  dem  Kondensator  B  der  Abb.  1.    Der  Vor- 
ang  ist  dann  derselbe,  wie  er  schon  vorher  beschrieben 
urde.  Soll  dagegen  reines  Trinkwasser  gewonnen  werden, 
>  ist  für  diese  Zwecke  ein  besonderer  kleiner  Trinkwasser- 
ondensator  vorhanden,  der  dieselben  Eigenschaften  he- 
tzt wie  die  Hauptkondensatoren.    Durch  die  ausschließ- 
et Einführung  des  reinen  Dampfes  aus  dem  Erzeuger 
ird  das  Innere  von  Oel  und  sonstigen  eventuellen  Kei- 
engungen  frei  gehalten.    Die  größtmöglichste  Reinlich- 
st des  Trinkwassers  ist  auf  diese  Art  schon  gewährleistet, 


doch  läl5t  man  das  Wasser,  um  das  Vollkommenste  zu  er- 
reichen, nach  dem  Austritt  aus  dem  Kondensator  noch' 
einen  besonderen  Trinkwasserfilter  passieren,  um  von  liier 
in  den  vorhandenen  Behälter  zu  gelangen,  woraus  es  für 
Verbrauchszwecke  entnommen  wird.  —  Die  Qualität  des 
erzeugten  Süßwassers  ist  eine  gute.  Die  chemische  Unter- 
suchung ergibt  bei  guten  Ausführungen  der  Anlagen  ein 
volumetrisches  Verhältnis:  6  Teile  Salz  auf  10Ü0Ü0  Teile 
Wasser,  d.  s.  also  0,006 %. 

Bemerkt  mag  an  dieser  Stelle  zugleich  noch  werden, 
daß  die  eben  besprochene  Anlage  nicht  allein  Verwendung 
im  Schiffsbetriebe  findet,  sondern  auch  in  solchen  Land- 
betrieben, wo  an  Ort  und  Stelle  die  notwendige  Süßwasser- 
quelle fehlt.  Ist  dieselbe  vielmehr  in  einer  solchen  Ent- 
fernung vom  Gebrauchsorte  gelegen,  daß  außergewöhnlich 
hohe  Transportkosten  durch  die  Herbeischaffung  er- 
wachsen, so  kommt  man  unter  Umständen  billiger  dazu, 
durch  Evaporieren  aus  zur  Verfügung  stehendem  Salz- 
wasser das  Gewünschte  zu  beschaffen.  Eintreten  kann 
dieser  Fall  in  unsern  afrikanischen  Kolonien. 

Der  übliche  Verdampfer  wird  fabrikmäßig  angefertigt 
bis  zu  einer  Höchstleistung  von  100  cbm  zu  erzeugenden 
Süßwassers  in  24  Stunden.  Gebraucht  man  mehr,  so  wird 
zur  Erhöhung  der  Oekonomie  der  Anlage  in  der  Weise 
verfahren,  daß  man  mehrere  derartige  Apparate  zusammen- 
stellt und  nur  den  ersten  beim  Vollbetriebe  mit  Frisch- 
dampf heizt,  während  der  darin  erzeugte  Dampf  zur  Be- 
heizung des  nächstfolgenden  Apparates  dient.  Das  in- 
zwischen kondensierte  Wasser  wird  in  den  Kondensator 
mit  abgeleitet.  Es  kann  natürlich  durch  entsprechende 
Anordnungen  auch  jeder  Verdampfer  einzeln  benutzt  und 
mit  Kesseldampf  für  sich  betätigt  werden,  durch  Aus-  oder 
Umschaltung  der  übrigen.  Zu  Förderung  des  zu  ver- 
dampfenden Salzwassers  muß  stets  eine  kleine  Pumpe 
vorhanden  sein.  Bei  größeren  Anlagen  kann  für  diesen 
Zweck  eine  Duplexpumpe  aufgestellt  werden. 

Nach  der  eben  beschriebenen  Weise  sind  von  der 
Technik  Mittel  und  Wege  gefunden,  um  dem  modernen 
Verkehr  in  jeder  Weise  gerecht  zu  werden  und  ganz  be- 
sonders in  Bezug  auf  moderne  Hygiene.  Denn  hat  man 
diese  Apparate  nicht  zur  Verfügung  an  Bord,  wie  es  z.  B. 
der  Fall  auf  Segelschiffen  ist,  so  ist  man  dazu  gezwungen, 
den  ganzen  notwendigen  Trinkwasservorrat  vom  Ausgang 
der  Reise,  bezw.  vom  letzten  Anlegepunkt  des  Fahrzeuges 
mit  sich  zu  führen.  Ist  die  Reise  lang  und  vielleicht  der 
Wind  ungünstig,  so  muß  man  nicht  nur  auf  eine  ganze 
Menge  eingerichtet  sein,  zumal  wenn  der  Vorrat  auch  bei 
den  allerungünstigsten  Fällen  nicht  versagen  soll,  son- 
dern das  Wasser  kann  auch  schlecht  und  faulig  und  daher 
für  normal  ungenießbar  werden.  —  In  solchen  Fällen  bleibt 
dann  weiter  nichts  übrig,  als  die  Wirksamkeit  des  natür- 
lichen Evaporators  abzupassen,  d.  h.  die  Schiffsbesatzung 
muß  abwarten,  bis  ein  Regen  einsetzt,  um  das  herunter- 
kommende Wasser  abzufangen  und  damit  die  Trinkwasser- 
behälter von  neuem  zu  füllen.  Zur  Erzielung  eines  guten 
Wirkungsgrades  hierfür  werden  Segel  an  Deck  ausgebreitet, 
um  dadurch  die  benetzte  Fläche  zu  vergrößern  und 
andererseits  auch  durch  die  wenigen  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  ein  bequemes  und  schnelles  Auffangen 
zu  ermöglichen.  Gerade  in  den  Passaten  dürfte  es  darauf 
ankommen,  kurze  Gewitterregen,  die  aber  andererseits 
sehr  heftig  einsetzen  und  dann  wieder  plötzlich  aufhören, 
möglichst  ergiebig  auszunutzen.  —  Diese  Art  des  Er- 
satzes eines  Hauptteiles  dec»  menschlichen  Nahrung  ist 
zwar  ein  guter  Notbehelf  im  äußersten  Falle,  doch  kann 
von  Hygiene  hier  keine  Rede  sein.  Erstlich  fällt  die  Filte- 
rung des  Regenwassers  vollkommen  fort  und  außerdem 
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wird  der  Schmutz,  der  auf  der  Segeloberfläche  haftet,  ge- 
löst, mit  dem  Wasser  vermischt  und  in  diesem  Zustande 
in  den  vorhandenen  Behältern  zum  Genuß  bereit  gehalten. 
Der  einzige  Trost  hierbei  ist  nur,  daß  die  schweren  Be- 
standteile sich  am  Boden  absetzen.  —  Würde  man  an- 
dererseits einen  Blick  in  manche  Brunnen  werfen,  so 
würde  man  trotzdem  noch  zu  der  Ueberzeugung  einer 


absoluten  Reinlichkeit  in  dem  eben  erwähnten  Falle 
kommen,  denn  gerade  hier  findet  man  Zustände,  die  in 
solchen  Fällen  nicht  vorhanden  sein  dürften,  zumal  wenn 
keine  oder  nur  seltene  Revisionen  vorgenommen  werden. 
Es  finden  sich  nicht  nur  mannigfache  Festkörper  auf  der 
Brunnensohle  vor,  sondern  auch  auf  der  Wasserspiegel- 
fläche, die  man  hier  am  allerwenigsten  vermutet. 


Aus  den  Beratungen  des  Reichshaushalts- Etats  im  Deutschen  Reichstage 

Von  H.  KAUFMANN-Berlin. 


Die  erste  Session  des  neuen  Reichstages  ist  am  22.  Mai 
zu  Ende  gegangen.  Bis  zum  26.  November  dauert  die 
.Vertagung  und  sechs  Monate  können  sich  die  Reichsboten 
der  verdienten  Ruhe  erfreuen.  Der  sozialpolitische  Ertrag 
der  69  Sitzungen  dieser  Periode  ist  gering.  Es  wurde 
viel  und  schön  geredet  und  namentlich  bei  Beratung  des 
Reichshaushalts-Etats  wurden  in  mehr  oder  weniger  neuen 
Resolutionen  die  sozialpolitischen  Wünsche  des  arbeitenden 
Volkes  der  Regierung'  ans  Herz  gelegt  und  dabei  die  For- 
derung des  einheitlichen  Privatangestellten- 
rechtes von  den  Rednern  der  Linken  mit  Sachkenntnis 
und  Wärme  vertreten.  Ob  aber  und  in  wie  weit  diese 
und  andere  gewünschten  Gesetzesvorlagen  kommen  wer- 
den, bleibt  abzuwarten. 

Unsere  Petitionen,  in  denen  wir  noch  immer  alte  Klagen 
und  Wünsche  der  Reichsbeamten  und  Angestellten  ver- 
treten müssen,  weil  die  Regierung  sich  nun  einmal  an- 
scheinend nur  unter  dem  Druck  des  Parlamentes  dazu  ver- 
stehen will,  die  notwendigen  Reformen  in  den  Dienstver- 
trägen ihrer  Ressorts  durchzuführen,  wurden  im  allgemeinen 
besser  behandelt  wie  im  Vorjahre. 

Soweit  der  Raum  gestattet,  geben  wir  nachstehend 
aus  den  stenographischen  Berichten  die  Stellen  der  Reden 
der  Abgeordneten  wieder,  die  sich  mit  unseren  Wünschen 
beschäftigen,  um  den  Lesern  der  D.  T.-Z.  zu  ermöglichen, 
sich  selbst  ein  Urteil  zu  bilden  über  die  Vertretung  ihrer 
Interessen  im  Deutschen  Reichstag. 

Die  Beratung  des  Etats  des  Reichsamts  des 
Innern  können  wir  dabei  ausschälten,  weil  in  der  D.  T.-Z. 
darüber  bereits  berichtet  wurde. 

Für  die  Postbausekretäre  und  die  tech- 
nischen Hilfsarbeiter  bei  der  Reichspost, 
um  mit  diesem  Etat  in  der  Verhändlungsfolge  zu  beginnen, 
haben  wir  den  Reichstagsfraktionen  eine  Materialbearbei- 
tung zur  Verfügung  gestellt  mit  der  Bitte,  bei  Beratung  des 

Etats  der  Reichspost-  und  Telegraphenverwaltung 

davon  Gebrauch  zu  machen.  In  der  Budgetkommission 
war  es  besonders  der  Berichterstatter  Abgeordnete  Beck, 
(Heidelberg,  natl.)  und  im  Plenum  der  Abgeordnete  Pauli 
(kons.),  die  sich  den  Wünschen  des  technischen  Personals 
der  Reichspost  annahmen. 

Abg.  Pauli  sagte  nach  dem  Bericht  der  35.  Sitzung 
in  seiner  Rede: 

„Ich  komme  dann  zu  einem  Punkte,  der  in  der  Budget- 
kommission des  näheren  besprochen  worden  ist.  In  Tit.  18 
finden  wir  70  Postbausekretäre.  Bei  einem  späteren 
Titel,  betreffend  Neubauten,  wurde  in  der  Kommission  die  Frage 
an  den  Herrn  Staatssekretär  gerichtet,  wie  die  Anstellungs- 
bedingungen dieser  Postbausekretäre  seien.  Von  der  Reichs- 
postverwaltung wurde  erwidert:  man  nehme  bei  Neu- 
bauten die  Leute  an  ohne  jeden  Anspruch  auf 
Anstellung;  man  strebe  danach,  nur  ganz  junge 
Leute  anzunehmen,  damit  sie,  falls  sie  bei  der 
Postverwaltung  bleib«  n,  dann  in  jüngeren 
Jahren  zur  Anstellung  als  Postbausekretäre 
gelangen;  diese  Anstellung  erfolge  ungefähr  Mitte  der 
dreißiger  Jahre.  Nach  meinen  Informationen  aber  gelangen 
die  Postbausekretäre  erst  Anfang  bis  Mitte  der  vierziger  Jahre 


zur  Anstellung,  so  daß  sie  das  Endgehalt  niemals  oder  erst 
Mitte  der  sechziger  Jahre  erreichen,  weil  sie  dazu  ja  21  Dienst- 
jahre (18  Dienstjahre.  D.  V.)  gebrauchen.  Die  Angaben  der 
Reichspostverwaltung  in  der  Budgetkommission  stimmen  also 
in  diesem  Punkte  nicht  überein  mit  den  Informationen,  die  ich 
von  kompetenter  Seite  erhalten  habe,  von  einer  Seite,  die  mit 
den  Verhältnissen  Bescheid  wissen  muß.  Es  wäre  doch  an 
der  Zeit,  daß  hier  eine  Besserung  der  Verhältnisse  einträte, 
und  daß  den  Postbausekretären  —  und  nur  das  wollen  sie  — 
ein  Teil  ihrer  diätarischen  Dienstzeit  auf  das 
Besoldungsdienstalter  angerechnet  würde.  Wenn 
es  auch  nur  einige  Jahre  sind,  so  bedeutet  das  doch  eine 
Besserung  und  gibt  den  Postbausekretären  die  Möglichkeit,  das 
Endgehalt  auch  wirklich  zu  erreichen.  Gewiß  können  nicht  alle,- 
die  bei  der  Postbauverwaltung  als  Techniker  eintreten,  in  eine 
Stelle  als  Postbausekretär  —  deren  es  ja  nur  70  gibt  —  auf- 
rücken; aber  wenn  man  nur  junge  Leute  annimmt,  wie  die 
Reichspostverwaltung  das  in  der  Kommission  zugegeben  hat, 
dann  nimmt  man  sie  eben  nicht  mit  der  Aussicht  an,  später 
in  die  Stellen  einzurücken,  sondern  man  entläßt  sie,  wenn  der 
Bau  fertig  ist,  und  sie  haben  keine  weiteren  Ansprüche,  genau 
wie  es  in  einem  Privatbetriebe  geschieht. 

Meine  Herren,  wie  steht  es  nun  mit  der  Pensionie- 
rung dieser  Beamten?  In  der  Budgetkommission  haben 
wir  keine  Aufklärung  von  der  Postverwaltung 
erhalten,  ob  diesen  Beamten  bei  der  Pensionierung  auch  ein 
Teil  der  zurückgelegten  diätarischen  Dienstzeit  angerechnet  wird. 
Nehmen  wir  einmal  an,  daß  ein  solcher  Beamter  in  der  Mitte 
oder  auch  schon  anfangs  der  vierziger  Jahre  zur  Anstellung 
gekommen  ist,  so  ist,  wenn  er  überhaupt  schon  ein  Anrecht 
aut  Pension  hat,  die  Pension,  die  ihm  zusteht,  so  gering,  daß 
er  davon  bei  weitem  nicht  bestehen  kann.  Es  wäre  also  auch' 
hier  angebracht,  den  Wünschen  der  Herren  Rechnung  zu  tragen, 
dab  ein  Teil  der  zurückgelegten  diätarischen 
Dienstzeit  auf  das  Pensionsdienstalter  an- 
gerechnet wi  r  d." 

Wir  bedauern,  daß  der  Abg.  Pauli  nicht  mit  der  nötigen 
Entschiedenheit  die  Herabsetzung  der  Gehälter 
der  technischen  Hilfsarbeiter  kritisierte  und  sich  zu  leicht 
mit  der  durchaus  unzutreffenden  Angabe  der  Regierungs- 
vertreter abfand,  daß  die  Reichspostverwaltung  für  ihre 
Neubauten  „nur  ganz  junge  Leute"  annehme.  Auch  die 
Tatsache,  daß  nach  dem  Besoldungsgesetz  der  Beamte 
bei  der  Anstellung  als  Postbausekretär  mit  dem  Anfangs- 
gehalt von  2100  M  und  dem  Wohnungsgeldzuschuß  be- 
ginnen muß,  was  eine  wesentliche  Verschlechterung  gegen- 
über dem  Einkommen  als  Hilfsarbeiter  bedeutet,  scheint 
uns  der  schärfsten  Betonung  wert  gewesen  zu  sein. 

Der  Einwand  der  Regierungsvertreter,  daß  die  Aen- 
derung  dieses  Zustandes  eine  Revision  des  Beamtenbesol- 
dungsgesetzes nötig  mache,  an  die  nicht  gedacht  werden 
darf,  ist  zu  schwach,  um  der  Kritik  standzuhalten.  Der 
Abgeordnete  Beck  hat  deshalb  durchaus  recht,  wenn  er 
dazu  sagt: 

„Wir  haben  in  der  Budgetkommission  gehört,  wie  schwierig 
es  ist,  eine  Revision,  eine  Durchsicht  unseres  B_c - 
amtenbesoldungsgesetzes  zu  erreichen.  Ich  persön- 
lich würde  vor  einem  solchen  Gedanken  nicht  zurückschrecken; 
denn  wenn  man  sieht,  daß  in  einem  Gesetz,  mag  es  in  seiner 
Tragweite  noch  so  weit  gehen,  Fehler  gemacht  worden  sind, 
dann  hat  man  meines  Erachtens  auch  die  Verpflichtung,  zu 
prüfen,  ob  diese  Fehler  nicht  gehoben  werden  können.  (Sehr 
richtig !  links.)  Und  daß  Unstimmigkeiten  und  Här- 
ten mit  diesem  Besoldungsgesetz  verübt  wo  r  - 
den  sind,  das  wird  man  nicht  leugnen  können  angesichts 
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■r  tiefgehenden  'Beunruhigung,  die  in  den  Kreisen  der  Beamten 
STVorgerufen  worden  ist.  (Sehr  richtig!)  Wenn  da  einer  der 
erren  Vorredner  gesagt  hat:  die  Postverwaltung  gibt  uns  ja 
diesem  Jahre  einen  Uebcrschuß  in  einer  Höhe, 
|  e  sie  noch  niemals  erreicht  wurde  (hört !  hört ! 
iks),  dann  ist  wohl  auch  der  Wunsch  berechtigt,  daß  es  er- 
öglicht  werden  könnte,  mit  diesen  Betriebsüberschüssen  in 
r  Richtung  der  Erfüllung  dieser  Wünsche  vorzugehen;  denn 
e  Folgerung,  daß  dann  diejenige  Behörde,  die  solche  Ein- 
ihmcn  nicht  aufzuweisen  hätte,  ihren  Beamten  nichts  bezahlen 
irfte,  ist  doch  nicht  ganz  dm  logischen  Sinne  gelegen.  (Sehr 
it!  links.  Heiterkeit.)  Daß  der  Staat  seine  Beamten  bezahlt 
id  so  bezahlt,  daß  sie  körperlich  und  geistig 
istungsfähig  sind,  und  vor  allen  Dingen  so  bezahlt, 
ß  diese  Beamtenstellen  nicht  ein  Privileg  nur  der  vermögenden 
ute  im  Lande  sind,  dap  ist  eine  Pf  licht. des  Staates, 
e  um  so  größer  ist,  wenn  er  aus  der  Arbeit  dieser 
eute  selber  die  erforderlichen  Einnahmen 
eht." 

.Wir  hoffen,  daßi  die  Reichspostverwaltung  die  vom 
3g.  Beck  betonte  Pflicht  ihre  Angestellten  ausreichend 
bezahlen,  erfüllt  und  unabhängig  von  einer  Reform 
s  Beamtenbesoldungsgesetzes  bald  dazu  kommt,  wenig- 
es die  einem  Vertreter  unseres  Verbandes  in  Aussicht 
stellte  grundsätzliche  Regelung  der  unhaltbaren  Anstel- 
ngsverhältnisse  der  technischen  Hilfskräfte  vorzu- 
hmen.  Zum 

Etat  der  Verwaltung  der  Reichseisenbahnen 
ederholten  wir  die  bereits  1911  vorgetragene  Bitte  um 
Abänderung  des  Reichsbeamtenbesol- 
ingsgesetzes  zu  Gunsten  der  diätarisch 
:schäft  igten  Beamten  der  Reichseisen- 
ihnverwaltun  g".  Der  Reichstag  ging  aus  Gründen, 
*  im  Protokoll  nicht  ersichtlich  sind  und  uns  auch  nicht 
tgeteilt  wurden,  über  diese  Petition  zur  Tagesord- 
mg  über,  obwohl  der  Abgeordnete  Win  deck  (un- 
hängiger  Lothringer)  sich  energisch  unserer  Sache  an- 
hm.  Nach  dem  Bericht  der  48.  Sitzung  führte  dieser 
igeordnete  u.  a.  aus: 

„Ich  möchte  auch  hier  dem  Herrn  Eisenbahn- 
nister  eine  Frage  vorlegen  betreffs  der  Techniker, 
•Bauassistenten.  Da  scheint  mir  nach  Lage  der  Sache 
r  etwas  nicht  klar  zu  sein.  Durch  die  nachträgliche  Gehalts- 
löhung  vom  1.  Januar  1910  soll  den  diätarisch  beschäftigten 
hnischen  Hilfsbeamten  mit  Rückwirkung  vom  1.  April  1908 
e  Gehaltserhöhung  von  15  und  30  Mark  bewilligt  worden 
n,  worauf  ihnen  durch  Verfügung  der  Eisenbahnverwaltung 
n  26.  Mai  1908  eine  einmalige  Beihilfe  von  150  Mark  ge- 
ilt wurde,  mit  dem  Bemerken,  daß  demnächst  diese  Beihilfe 
diejenigen  Diensteinkommensverbesserungen  angerechnet 
rden  würde,  welche  ihnen  etwa  für  1908  durch  eine  neue 
^elung  der  Beamtenbesoldung,  des  Wohnungsgeldzuschusses 
v.  zuteil  werden  wird.  Ist  nun  diese  in  der  Petition  angeführte 
lauptung  richtig,  so  handelt  es  sich  um  einen  Ausfall 

Einkommen  vom  1.  April  1908  bis  zum  1.  Januar  1910 
i  21  mal  15,  also  315  und  21  mal  30,  also  630  Mark.  Hierauf 
rden  ihnen  150  Mark  gezahlt;  es  bleibt  also  eine  Differenz 
i  165  bezw.  480  Mark.  Eine  Aufklärung  hierüber  wäre  doch 
ünscht,  damit  es  nicht  draußen  heißt,  es  würde  ihnen  etwas 
enthalten,  was  einer  Gesetzesverletzung  gleichkäme. 

Diese  Bauassistenten  stehen  so  wie  so  ihren  Kollegen  der 
ußisch-hessischen  Staatsbahnen  gegenüber  schon  im  Ein- 
lmen  niedriger.  Als  eine  besondere  Härte  wird  es 
h  empfunden,  daß  Bauassistenten,  sobald  sie  als  Bahnmeister- 
iranten  einberufen  werden,  im  Gehalt  auf  125  Mark  zu- 
:kversetzt  werden.  Vorausgesetzt,  er  habe  bei  seiner 
berufung  180  bis  195  Mark  monatlich,  verheiratet  und  Familie, 

einmal  wird  er  auf  125  Mark  für  mehrere  Jahre  er- 
ligt, so  muß  man  sich  in  die  Lage  einer  solchen  Familie 

en  und  sich  fragen :  wie  ist  das  möglich?  Warum 
■se  Härte?    Ein  Fallenlassen  dieser  Klausel 

gewiß  am  Platz e." 

Diese  Fragen  sind  wohl  nur  zufällig  unbeantwortet 
'lieben.    Herr  .WindeCk  hatte  das  Pech,  als  letzter  vor 

r  Abstimmung  zu  sprechen,  welche  die  Beschluß- 
•ihigkeit  des  Hauses  ergab;  in  der  nächsten  Sitzung 
■säumten  die  Regierungsvertreter  auf  die  sehr  berech- 
en  Fragen  zurückzukommen. 


Wie  wir  von  berufener  Seite  erfahren,  hat  sich  der 
Abgeordnete  .Windeck  damit  aber  nicht  abgefunden,  son- 
dern auch  durch  persönliche  Rücksprachen  im  Reichsamt 
versucht,  den  Technikern  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen. 

Das  Reichsamt  für  die  Verwaltung  der 
R  e  i  c  h  s  e  i  s  e  n  b  a  h  n  e  n  hat  im  vorigen  Jahre  ähnlich 
wie  das  Reichsmarineamt  den  Deutschen  Techniker-Ver- 
band als  Interessenvertretung  seiner  technischen  Hilfskräfte 
abgelehnt,  weil  für  diese  die  bekannte  „eigene  Ver- 
tretung" in  Gestalt  eines  von  der  Behörde  gepflegten 
Duodezverbändchens  besteht  —  s.  D.  T.-Z.  1912  Heft  17  — . 
In  unserer  mit  dem  Bunde  der  technisch-industriellen  Be- 
amten gemeinsam  eingereichten  Petition,  worin  wir  die 
Einrichtung  von  Beamtenausschüssen,  die 
Sicherung  des  Koalitionsrechtes  und  die  A n - 
erkennungderOrganisation  forderten,  haben  wir 
auch  gegen  diese  Abweisung  protestiert  und  den  Reichstag 
zum  Schutze  der  bedrohten  Organisationsfreiheit  aufgerufen. 

Der  Elsäßer  Abgeordnete  Peirotes  (soz.)  war  der 
einzige,  welcher  in  der  langen  Debatte  nach  dieser  Rich- 
tung hin  Ausführungen  machte,  die  auch1  sonst  für  Leser 
der  D.  T.-Z.  nicht  ohne  Interesse  sein  werden.    Er  sagte: 

„.  .  .  .  Weiter  müssen  wir  verlangen,  daß  auch  für  die 
Beamten  Beamtenausschüsse  geschaffen  werden.  Die 
Beamten  sind  Weht  in  der  Lage,  ihre  Wünsche  so  zu  formulieren, 
wie  sie  es  gern  möchten.  Sie  sollten  ebenfalls  eine  Institution 
haben,  an  die  sie  sich  Wenden  können,  eine  Institution,  die 
berechtigt  wäre,  ihre  Wünsche  der  Verwaltung  vorzutragen. 
Selbstverständlich  dürften  diese  Beamtenausschüsse  nicht  so  ge- 
staltet sein  wie  die  jetzigen  Arbeiterausschüsse,  sondern  sie 
müßten  wenigstens  einigermaßen  auch  Befugnisse  haben. 
Nicht  zur  Dekoration  sollen  sie  vorhanden  sein, 
sondern  es  sollen  Institutionen  sein,  die  est 
den  Beamten  tatsächlich  ermöglichen,  ihre 
W  t\n  sehe  zur  Durchführung  zu  bringen. 

Vielleicht  wäre  es  auch  nicht  unangebracht,  dafür  zu  sorgen,, 
daß  das  Disziplinarverfahren  einer  kleinen  Revision 
unterzogen  wird.  Da  liegt  auch  manches  im  argen,  und  die 
Beamten  beschweren  sich  bitterlich  über  die  Art  und  Weiser 
wie  da  mit  ihnen  umgesprungen  wird.  Das  Disziplinarverfahren' 
sollte  doch  wie  jedes  gerichtliche  Verfahren  der  Erforschung, 
dienen;  aber  bei  diesem  Disziplinarverfahren  wird  manchmal 
ganz  anders  verfahren,  als  es  im  Interesse  der  Wahrheit  er- 
forderlich wäre.  Es  wäre  notwendig,  daß  die  Zeugen  in  Gegen- 
wart des  Angeschuldigten  vernommen  würden.  Das  geschieht 
nicht.  Es  wäre  notwendig,  daß  vor  Verhängung  einer  Strafe 
dem  ^Angeschuldigten  das  ganze  Material  bekannt  gegeben  würde. 
Das  geschieht  ebenfalls  nicht.  Es  wäre  notwendig,  daß  die 
Berichte  der  Vorgesetzten  den  Angeschuldigten  bekannt  gegeben 
würden.  Das  geschieht  wiederum  nicht.  Die  Personal- 
akten sind  nach  unserer  Auffassung  jedem  Beamten  und 
jedem  'Arbeiter  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Einsicht  vorzulegen. 
Das  wäre  unbedingt  notwendig,  damit  der  betreffende  Beamte 
auch  weiß,  wie  man  in  den  höheren  Instanzen  über  ihn  denkt. 
Ich  meine,  wenn  man  es  in  Bayern  gestattet,  daß  eine  Kenntnis- 
nahme stattfindet,  wenn  Baden  und  Württemberg  Gegenäuße- 
rungen gestatten,  dann  könnte  so  etwas  auch  in  Elsaß- 
Lothringen  möglich  sein.  Es  ist  ja  sogar  seinerzeit  von 
einem  preußischen  Minister  zugegeben  worden,  daß  sich  auch 
Unwahrheiten  in  Personalakten  einschleichen  können.  Wenn 
das  von  so  hoher  Stelle  zugegeben  wird,  dann  dürfen  wir  sicher 
sein,  daß  etwas  daran  ist. 

Das  wären  die  Wünsche  und  die  Forderungen,  die  wir  in 
bezug  auf  die  Beamten  vorzubringen  haben.  Viel  lieber  wäre 
es  uns  natürlich  noch,  wenn  auch  den  Beamten  ein 
freies  Koalitionsrecht  gegeben  würde  (Sehr  richtig!., 
bei  den  Sozialdemokraten),  wenn  cfie  Beamten  sich  frei  organi- 
sieren könnten,  und  wenn  die  Verwaltung  diese  Orga- 
nisation als  gleichberechtigt  anerkennen  würde. 
Mindestens  aber  müssen  wir  verlangen,  daß  Beamtenausschüsse 
geschaffen  werden,  nicht  nur  zur  Dekoration,  nicht  nur  zur 
Abgabe  von  Gutachten,  sondern  auch  mit  tatsächlichen  Be- 
fugnissen." 

Was  dieser  Abgeordnete  über  Beamtenausschüsse,  über 
Offenlegung  der  Personalakten  und  über  das  Koalitions- 
recht sagt,  findet  unseren  Beifall.  Bedauerlich  ist  nur, 
daß  nicht  auch  bürgerliche  Abgeordnete  bei  diesem  Etat 
clie  Forderungen  unterstützen.     (Fortsetzung  i.  d.  näcl  st.  Nummer) 
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Von  der  Pensionsversicherung  der  Privatangestellten. 

Am  17.  Mai  fand  im  Reichstagsgebäude  eine  Kon- 
ferenz mit  dem  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt 
für  Angestellte  statt,  an  der  Vertreter  des  Hauptausschusses 
und  aus  den  Kreisen  der  Freien  Vereinigung  teilgenommen 
haben. 

Das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte  soll  bekannt- 
lich am  1.  Januar  1913  in  Kraft  treten.  Bis  dahin  muß 
also  auch  der  notwendige  Verwaltungsapparat,  zu  dessen 
Aufbau  vor  allen  Dingen  die  Wahlen  der  Vertrauensmänner 
gehören,  fertig  sein.  Zur  Durchführung  der  Wahlen  bedarf 
;es  wiederum  der  Feststellung  aller  wahlberechtigten,  ver- 
sicherungspflichtigen Personen.  Die  vorbereitenden  Ar- 
beiten sind  sehr  umfangreich  und  müssen  auch  noch  in 
einem  verhältnismäßig  kurzen  Zeitraum  bewältigt  werden, 
so  daß  es  des  einmütigen  Zusammenwirkens  aller  Betei- 
ligten bedarf,  um  das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen.  Das 
Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  hat  deshalb  vor 
kurzem  auf  einer  Reise  durch  Deutschland  die  hauptsäch- 
lichsten Großstädte  berührt  und  mit  Vertretern  der  Arbeit- 
geber und  Angestellten  Rücksprache  genommen.  Die  Er- 
gebnisse dieser  Reise  sind  nun  in  der  Konferenz  am  17.  Mai 
den  Vertretern  der  Angestellten  zur  gutachtlichen  Aeuße- 
rung  unterbreitet  worden.  Den  Vorsitz  führte  der  Präsi- 
dent des  Direktoriums  Wirkt.  Geh.  Ober-Regierungsrat 
Koch,  dem  die  Mitglieder  des  Direktoriums  Geh.  Ober- 
Regierungsrat  Dr.  Beckmann,  Regierungsrat  Lehmann,  so- 
wie der  Referent  der  Reichsversicherungsanstalt,  Dr. 
Thissen,  zur  Seite  standen.  Das  Reichsamt  des  Innern  hatte 
ebenfalls  einen  Vertreter  entsandt. 

Das  Präsidium  betonte,  daß  keine  Beschlüsse  gefaßt 
werden  könnten,  sondern  daß  nur  Wünsche  und  An- 
regungen erwartet  würden,  über  deren  Erfüllungsmöglich- 
keit das  Direktorium  und  der  Bundesrat  zu  entscheiden 
hätten. 

Dr.  Thissen  sprach  über  die  Beitragsfrage 
tu  n  d  die  Fest  st  eil  ung  der  Versicherungs- 
pflichtigen. Das  im  Gesetz  vorgesehene  Marken- 
klebesystem  würde  der  Versicherungsanstalt  2V2%  der  Bei- 
tragseinnahmen —  372  Millionen  Mark  —  kosten,  und  man 
habe  deshalb  die  Absicht,  zur  Verbilligung  des  Betriebes 
das  Postscheckzahlverfahren  einzu  führen. 
Die  Durchführung  der  Beitragszahlung  sei  so  gedacht,  daß 
der  Arbeitgeber  auf  der  Versicherungskarte  des  Angestell- 
ten den  Empfang  des  Monatsbeitrages  durch  Namens- 
unterschrift oder  Stempel  quittieren  müsse.  Der  Betrag 
wird  dann  vom  Arbeitgeber  bis  spätestens  zum  15.  des 
folgenden  Monats  auf  das  Postscheckkonto  des  Direkto- 
riums eingezahlt.  Namen  und  Nummern  der  Versicherten 
sind  auf  dem  Abschnitt  zum  Zwecke  der  schnellen  Ver- 
buchung  anzugeben.  Porto  geht  zu  Lasten  des  Absenders. 
Die  Sicherheit  werde  durch  diese  Aenderung  nicht  ge- 
fährdet, denn  für  alle  Ansprüche  des  Versicherten  sei  aus- 
schließlich das  bei  der  Reichsanstalt  geführte  Versiche- 
rungskonto ausschlaggebend,  nicht  die  im  Besitz  des  An- 
gestellten verbleibende  Versicherungskarte,  die  ja  auch  ver- 
loren gehen  könne.  Bei  der  Reichsinvalidenversicherung, 
wo  das  Klebesystem  eingeführt  ist,  werden  bekanntlich  alle 
Ansprüche  nur  nach  den  geklebten  Marken  berechnet. 
Dieses  System  habe  jedoch  etwas  Unpersönliches,  Farb- 
loses und  sei  daher  für  die  Verhältnisse  der  Angestellten- 
versicherung weniger  empfehlenswert.  Die  Versammlung 
möge  sich  darüber  aussprechen,  ob  in  der  geplanten  Aende- 
rung des  Bescheinigungsverhältnisses  zwischen  Prinzi- 
palen und  Angesteliten  irgendwelche  Nachteile  erblickt 
werden  könnten. 

Die  Anmeldung  zur  Versicherung  geschieht 
in  folgender  Weise:  Jeder  Angestellte  ist  verpflichtet, 
eine  Aufnahmekarte  auszufüllen,  aus  der  die  Art  seiner 
Beschäftigung,  Gehaltsverhältnisse  und  sein  Familienstand 
zu  erkennen  ist.    Ferner  muß  Auskunft  darüber  gegeben 


werden,  ob  die  Befreiung  von  der  Versicherungspflicht 
auf  Grund  einer  vor  dem  5.  Dezember  1911  ab- 
geschlossenen Lebensversicherung  beantragt  wird.  Diese 
Karte  ist  bei  der  unteren  Verwaltungsbehörde  (Polizei- 
behörde, Gemeindeverwaltung)  einzureichen,  worauf  die 
eigentliche  Versicherungskarte  ausgestellt  wird.  Der  Ar- 
beitgeber hat  ein  etwas  anders  gestaltetes  Verzeichnis 
seines  Personals  einzureichen,  das  als  Gegenkontrolle  und 
Grundlage  für  die  Anlegung  der  Versicherungskonten  dient. 
Spätere  Veränderungen  des  Personalstandes  sind  gelegent- 
lich der  monatlichen  Zahlungen  zu  melden.  Bei  Zweifeln 
über  die  Versicherungspflicht  hat  der  Angestellte  das  Be- 
schwerderecht an  den  Rentenausschuß,  der  zunächst  für 
ganz  Deutschland  in  Berlin  errichtet  wird,  sobald  die 
Wahlen  der  Vertrauensmänner  beendet  sind.  Sämtliche 
Formulare  werden  einheitlich  von  der  Versicherungsanstalt 
hergestellt  und  in  leicht  erreichbaren  Ausgabestellen  vor- 
rätig gehalten.  Die  Ausgabe  der  Papiere  erfolgt  voraus- 
sichtlich Mitte  August  nach  erfolgter  Genehmigung  des 
Bundesrates. 

In  der  Aussprache  erklärten  sich  sämtliche  Vertreter 
damit  einverstanden,  das  Markensystem  fallen  zu  lassen, 
nachdem  festgestellt  worden  war,  daß  Unstimmigkeiten 
in  der  Beitragszahlung  durch  das  Quittungsverfahren  viel 
schneller  und  einfacher  nachgewiesen  werden  können.  Der 
Betrag  der  auf  der  Versicherungskarte  quittierten  Beiträge 
wird  beständig  mit  dem  Versicherungskonto  verglichen, 
da  der  Angestellte  alle  fünf  Jahre  eine  neue  Aufnahme- 
karte ausfüllen  muß,  in  der  die  Höhe  der  vom  Arbeitgeber 
quittierten  Beiträge  anzugeben  ist.  Außerdem  kann  in 
Zweifelsfällen  jeder  Angestellte  einen  Auszug  seines 
Kontos  erhalten. 

Es  wurde  angeregt,  neben  der  Postscheckzahlung  die 
für  größere  Betriebe  einfachere  Reichsbanküberweisung  zu- 
zulassen und  über  die  Versicherungspflicht  besondere  Merk- 
blätter herauszugeben,  denn  die  bloße  Anführung  des  §  1 
genüge  nicht,  außerdem  empfehle  sich  ein  Hinweis  auf 
§  394:  Versicherungsmöglichkeit  für  Angestellte  mit  einem 
Einkommen  über  5000  bis  10  000  Mark  binnen  einem  Jahre 
nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes,  sowie  ein  Hinweis  auf 
§  395:  Abkürzung  der  Wartezeit  durch  Einzahlung  eines 
bestimmten  Betrages,  da  bekannt  sei,  daß  einzelne  Firmen 
etwas  Besonderes  für  ihre  älteren  Angestellten  tun  wollten. 
Die  Berücksichtigung  dieser  Wünsche  wurde  zugesagt. 

Weiter  wurde  festgestellt,  daß  die  Vorstandsmitglieder 
von  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  Aktiengesell- 
schaften, Genossenschaften,  Vereinen  mit  juristischer  Per- 
sönlichkeit, die  im  Gesetz  laut  §  343  hinsichtlich  der  Straf- 
bestimmungen als  Vertreter  der  Arbeitgeber  bezeichnet 
sind,  der  Versicherungspflicht  nach  den  sonstigen  Vor- 
schriften unterliegen  und  natürlich  auch  das  Recht  habeii. 
bei  Ueberschreitung  der  Gehaltsgrenze  von  5000  Mark 
von  den  oben  erwähnten  Befugnissen  des  §  394  Gebrauch 
zu  machen. 

Hierauf  erfolgte  die  Besprechung  über  die  Wahlen  der 
Vertrauensmänner.  Das  Direktorium  nimmt  an,  daß  die 
Wahlen  etwa  zwei  Monate  nach  der  Mitte  August  erfolgen- 
den Ausgabe  der  Aufnahmekarten  erfolgen  können,  also 
Ende  Oktober  oder  Anfang  November  d.  J.  Bis  spätestens 
Ende  September  müssen  also  alle  Aufnahmekarten  ein- 
gereicht sein,  damit  die  als  Wlahlausweis  dienenden  Ver- 
sicherungskarten rechtzeitig  herausgeschrieben  werden 
können.  Ich  möchte  deshalb  die  angeschlossenen  Ver- 
einigungen jetzt  schon  bitten,  in  ihren  Verbänden  bezw. 
Vereinigungen  darauf  hinzuwirken,  daß  die  Aufnahmekarten 
rechtzeitig  eingereicht  werden,  denn  ohne  Versicherungs- 
karte  ist  es  nicht  möglich,  das  Wahlrecht  auszuüben.  Die 
Zahl  der  für  jeden  Bezirk  (Stadt,  Landbezirfc  oder  Kreis) 
zu  wählenden  Vertrauensmänner  beträgt  mindestens  6;  im 
ganzen  werden  in  Deutschland  9-  bis  10  000  Vertrauens- 
männer gewählt  werden,  und  zwar  auf  Grund  der  Ver- 
hältniswahl. Die  Wahlordnung  wird  gebundene  Listen 
vorschreiben,  an  denen  nichts  geändert  oder  gestrichen 
werden  darf;  die  Verbindung  mehrerer  Listen  zur  Ver- 
meidung Von  Stimmenzersplitterung  soll  zugelassen  werden. 
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ebcr  die  Stimmabgabe,  die  schriftlich  zu  erfolgen  hat,  fand 
ine  lebhafte  Aussprache  statt.    Man  kann  darunter  so 
ohl  briefliche  Uebersendung  des  Stimmzettels,  als  auch 
ersönliche  Abgabe  des  Stimmzettels  in  besonderen  Wahl- 
ikalen  verstehen.    Heide  Arten  haben  ihre  Vorzüge  und 
chattenseiten.   Unter  anderem  wurde  darauf  hingewiesen, 
all  bei  brieflicher  Einsendung  des  Stimmzettels  und  der 
ersichenmgskaite  eine  sehr  schwache  Wahlbeteiligung! 
orauszusehen  sei,  da  die  Angestellten  nur  ungern  ihre 
'ersicheiungskarte,  die  doch  die  Quittungen  über  die  bez- 
ahlten Meid  .ige  enthält,  hingeben  würden.    Man  miiss- 
Iso  die  Versicherungskarte  entweder  mit  einem  Abschnitt 
um  Zwecke  des  Wahlverfahrens  versehen,  oder  eine  Ab- 
tempelung  des  Stimmzettels  durch  jede  beliebige  Behörde 
;egen  Vorzeigung  der  Versicherungskarte  gestatten.  In 
»eiden  Fällen  würde  eine  Absendung  der  Karte  selbst  sich 
rührigen.    Nachdem  jedoch  das  Direktorium 
rklärte,  dal}  die  Vorzeigung  der  Origi  n  a  1  - 
arte  Bedingung  sei,  wurde  die  briefliche 
V:\h\   einstimmig   abgelehnt   und   die  per- 
önliche  Stimmabgabe  in  Wahllokalen  be- 
eil 1  o  s  s  e  n  ,  obwohl  man  sich  der  Tatsache  wohl  be- 
nißt  war,  daß  dieses  Verfahren  in  ländlichen  Wahlbezirken 
riit  wenig  Privatangestellten  eine  Kraftverschwendung  dar- 
tellt.   Da  die  Wahlen  am  Wohnorte  der  Angestellten  statt- 
inden,  so  wurde  die  Festsetzung  des  Wahltages 
uf  einen  Sonntag-  in  Aussicht  gestellt.  Zur 
/ermeidung  von  Wahlbeeinflussungen  soll  die  Oeffnung 
ler  Wahlkuverts  im  Wahllokal  nicht  durch  die  Beisitzer 
ler  Angestellten  und  Prinzipale  erfolgen,  sondern  durch 
inparteiische  Beamte.    (Landrats-  oder  Bezirksamt.)  Die 
linzuziehung  von  Beisitzern  oder  wenigstens  Zulassung 
ler  Oeffentlichkeit  wurde  angeregt.    Die  Ausrechnung  der 
Wahlergebnisse  soll  nach  dem  in  Württemberg  üblichen 
3ruchteilverfahren  erfolgen. 

Der  Präsident  gab  noch  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß 
nan  nur  sachkundige  und  arbeitsfreudige  Vertrauens- 
nänner  aufstellen  möge,  damit  ein  ersprießliches  Zusam- 
nenarbeiten  zum  Besten  der  Versicherung  erfolgen  könne. 

Da  voraussichtlich  eine  große  Zahl  von  Anträgen  für 
las  Heilverfahren  gleich  nach  Inkrafttreten  des  An- 
jestelltenversicherungsgesetzes  zu  erwarten  ist,  wird  die 
Mitteilung  von  Interesse  sein,  daß  die  Versicherungsanstalt 
zunächst  vom  Bau  eigener  Heilanstalten  absehen  will  und 
lafür  die  Bewegung  zur  Herbeiführung  be- 
sonderer Heilstätten  tatkräftig  zu  fördern 
gedenkt. 

Ueber  die  Streitfrage,  ob  Zusatzversiche- 
ungen  zu  einer  Sterbegeldversicherung 
lach  dem  5.  Dezember  1911  vom  Versicherungszwang  be- 
freien, wird  demnächst  eine  Entscheidung  gefällt  werden. 

Die  Anstellungsbedingungen  der  mittleren 
and  unteren  Beamten  wrerden  für  Militäranwärter,  wie  für 
£ivilanwärter  gleich  sein.  Damit  werden  also  alle  die 
Befürchtungen  hinfällig,  daß  man  etwa  den  Militäranwärtern 
besondere  Vergünstigungen  in  ihren  Stellungen  einräumen 
könnte.  Nähere  Angaben  über  Zahl  der  Beamten,  Aus- 
sichten, Qehaltsverhältnisse  usw.  werden  in  nächster  Zeit 
bekanntgegeben  werden. 

Der  Evangelisch-Soziale  Kongreß 
Bisher  galt  dieser  Kongreß  als  der  Sammelpunkt  all 
jener  Kreise,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatten,  den 
sozialen  Gedanken  unter  den  Anhängern  des  evangeli- 
schen Bekenntnisses  zu  verbreiten.  Im  besonderen  wurden 
regelmäßig  die  Fragen  besprochen,  die  das  Problem  Staats- 
sozialismus und  Individualismus  umschließen.  Seitdem 
wir  schon  seit  Jahrzehnten  sozialpolitische  Gesetze  über 
uns  ergehen  lassen  mußten,  die  meistens  einen  ge- 
sunden Gedanken  verwirklichen  sollten,  bei  deren  Durch- 
führung aber  die  Bureaukratie  in  sehr  vielen  Fällen  die 
Oberhand  gewann,  kann  man  auf  Grund  der  Verhandlungen 
der  letzten  Tagung  dieses  Kongresses  in  Essen  zu  dem 
Eindruck  gelangen,  daß  es  künftig  die  Aufgabe  des  Staates 


sein  möge,  die  Freiheit  der  Persönlichkeit  gegen  den  Staats- 
sozialismus  zu  verteidigen.  „Wer  die  Vorgänge  des  wirt- 
schaftlichen und  sozialen  Lebens  mit  einiger  Aufmerksam- 
keit beobachtet,  wird  sich  auch  der  Erkenntnis  nicht  ent- 
ziehen können,  daß  in  der  sozialen  Gesetzgebung  zwischen 
Entwurf  und  Ausführung  oft  himmelweite  Unterschiede 
bestehen,  und  daß  wir  in  dieser  Gesetzgebung  in  ein 
immer  undurchdringlicheres  Paragraphengestrüpp  geraten, 
so  daß  das  Leben  immer  grauer  und  papierner  wird,  und 
dort,  wo  der  Berg  eine  neue  Volksfreiheit  gebären  sollte, 
sein  Kreißen  in  Schikane  endet."  Darin  geben  wir  dem 
Referenten  zu  diesem  Thema,  Prof.  v.  Wiese,  vollständig 
recht,  daß  der  heutige  Staat,  besonders  die  Deutsche  Re- 
gierung, es  vorzüglich  verstanden  hat,  aus  jedem  Gesetz, 
das  der  Freiheit  und  dem  Wohlergehen  des  Einzelnen 
dienen  sollte,  ein  Mittel  für  Unterdrückung  und  Schikane 
zu  machen.  Wenn  in  der  Tat  die  zunehmende  Soziali- 
sierung unseres  Lebens  gleichbedeutend  wäre  mit  zu- 
nehmender Bureaukratie,  dann  allerdings  wäre  es  an  der 
Zeit,  gegen  ein  Fortschreiten  der  Sozialpolitik  Front  zu 
machen.  Aber  die  Bureaukratisierung  und  Mechanisie- 
rung mittels  der  sozialen  Gesetze  ist  eine  besondere  Er- 
scheinungsform der  Sozialpolitik,  die  nur  auf  deutschem 
Boden  gedeihen  konnte.  Kein  Mensch  wird  glauben 
wollen,  daß  zum  Beispiel  die  jetzt  in  England  ein- 
setzende soziale  Gesetzgebung  die  gleichen  uner- 
wünschten Folgen  nach  ziehen  wird,  wie  die  deutsche. 
Weil  die  soziale  Gesetzgebung  das  politische  Mittel 
besonderer  Berufsgruppen  und  Parteien  geworden  ist, 
nur  deswegen  haben  sich  bei  uns  unwillkommene 
Folgen  eingestellt,  die  die  Masse  der  Menschen  in  die 
Unterbeamtengesinnung  hinabdrücken.  Hier  wird  ein  Heil- 
mittel sich  viel  weniger  in  einer  Verlangsamung  der  Sozial- 
politik finden  lassen  —  deren  Fortsetzung  ist  so  dringend 
nötig  wie  je  zuvor  —  als  in  der  Bekämpfung  einer  unzweck- 
mäßigen Verwaltungspraxis.  Der  bekannte  Satz,  daß  in 
Preußen  kein  Gesetz  gemacht  wird,  das  nicht  auf  dem 
Wege  der  Verwaltung  in  sein  Gegenteil  verkehrt  werden 
könnte,  enthält  die  letzte  Ursache  alles  dessen,  worüber 
Prof.  v.  Wiese  sich  beschwert. 

Während  man  durchaus  einverstanden  sein  wird  mit 
diesem  Protest  gegen  die  Bureaukratisierung  der  ganzen 
Bevölkerung  durch  die  Sozialversicherung,  wird  man  doch 
die  Auffassung  zurückweisen  müssen,  die  diese  unheil- 
vollen Wirkungen  auf  das  Vorhandensein  der  Berufsorgani- 
sation zurückführen  möchte.  „Mit  der  Berufsorganisation 
verschiebt  sich  nur  das  Maß  der  Freiheit  und  Unfreiheit 
und  der  einzelne  verliert  das,  was  er  vielleicht  dem  Arbeit- 
geber gegenüber  an  Selbständigkeit  gewinnt,  doch  gegen- 
über den  Berufsgenossen  an  Selbständigkeit."  Das  ist 
eine  Auffassung,  die  wir  bisher  nur  aus  dem  Lager  der 
Koalitionsrechtsgegner  zu  hören  gewöhnt  .waren.  Wir 
sprechen  nicht  von  der  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit 
dieses  Urteiles,  sondern  wir  verweisen  nur  auf  die  gesell- 
schaftliche Wirkung  der  Berufsorganisationen.  Kein 
Mensch  wird  leugnen  wollen,  daß  die  Existenzsicherheit 
der  großen  Masse  gefördert  wurde  und  dies  allein  könnte 
im  Interesse  des  einzelnen  wie  für  das  Interesse  des  Staates 
wertvoll  genug  sein,  um  die  Beschränkung  der  Freiheit 
und  Selbständigkeit  in  Kauf  zu  nehmen.  Selbstverständ- 
lich hat  das  einzelne  Mitglied  der  Berufsorganisation  auf 
Arbeitgeberseite  wie  bei  den  Arbeitnehmern  die  Verpflich- 
tung, sich  in  den  wichtigen  Fragen  der  Organisation  unter- 
zuordnen. Ohne  Opfer  des  einzelnen  ist  eine  Hebung 
des  gesamten  Berufes  niemals  möglich.  Aber  erstens  isl 
der  Verzicht  auf  Freiheit  durch  Unterordnung  freiwillig 
vor  sich  gegangen,  zweitens  ist  das  Maß  der  verlorenen 
Freiheit  nicht  zu  vergleichen  mit  der  dem  Arbeitgeber 
gegenüber  gewonnenen  Selbständigkeit.  Denn  die  Un- 
abhängigkeit von  der  Unternehmung  ist  ungleich  wert- 
voller und  der  Freiheit  der  Persönlichkeit  förderlicher  als 
ein  Sichfügen  unter  den  Willen  der  Mehrheit  der  Berufs- 
genossen. 

Was  uns  not  tut,  ist  viel  weniger  eine 
Stärkung  des  Einzelnen  in  seiner  Stellung 


392 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  25 


gegenüber  der  Organisation,  als  die  Be- 
tonung des  Gesamtinteresses  gegen  die 
Sonder  Interessen  des  Individuums.  Woher 
denn  die  Nöte  und  Sorgen  ganzer  Schichten  des  Volkes? 
Doch  nur,  weil  immer  wieder  Berufsgenossen  sich  fanden, 
denen  die  Befriedigung  einer  engherzigen,  kurzsichtigen 
Selbstsucht  mehr  galt  als  das  Wohl  des  Ganzen;  weil  zu 
viel  falsch  verstandener  Individualismus  vorhanden  war. 
Nicht  den  Einzelnen  frei  zu  machen  von  dem 
Zwang  der  Organisation,  sondern  die  Frei- 
heit aller  durch  Entwicklung  der  Organi- 
sation, das  ist  die  Aufgabe  der  Zukunft. 

L — n. 


::  H  ::  ::  ::  H  RECHTSFRAGEN  ::  ::  II  ::  ::  :: 


Wann  tritt  die  Haftpflicht  der  Unternehmung  ein? 

Aus  einer  Korrespondenz  geben  wir  folgenden  Prozeß 
unseren  Lesern  zur  Kenntnis: 

Eigene  Haftung  eines  leitenden  Ingenieurs. 
Wird  bei  der  Vornahme  von  Arbeiten  der  mit  deren  Lei- 
tung Beauftragte  durch  unvorsichtiges  Hantieren  der 
Arbeiter  verletzt,  so  kann  er  sich  seiner  Dienstherrin  gegenüber 
nicht  auf  das  Verschulden  der  Arbeiter  berufen;  es  steht  der 
Dienstherrin  vielmehr  die  Einrede  zu,  daß  der  Verletzte  als  Vor- 
gesetzter der  Arbeiter  für  deren  sachgemäßes  Handeln  selbst 
einzustehen  habe.  Aus  diesen  Gründen  ist  der  nachstehend 
mitgeteilte  Schadensersatzanspruch  eines  Ingenieurs  abgewiesen 
worden. 

Der  Ingenieur  K.  in  Duisburg  war  bei  der  Aktien- 
gesellschaft Charlottenhütte  als  Leiter  des  Martinstahlwerks  an- 
gestellt. Es  wurde  unter  seiner  Leitung  an  dem  Vorderventil 
eines  Ofens  des  Martinstahlwerks  eine  Ausbesserung  vor- 
genommen. Dabei  ist  ihm  eine  der  mehrere  Zentner  schweren 
Eisenplatten,  mit  denen  die  Scharnierbühne  des  Ventilkastens; 
abgedeckt  war,  auf  den  Fuß  gestürzt.  Für  den  entstandenen 
Schaden  machte  er  die  Charlottenhütte  verantwortlich.  Er  be- 
hauptete: die  Abdeckung  der  Bühne  sei  in  ordnungswidrigem 
Zustand  gewesen,  deshalb  sei  die  Beklagte  nach  §  618  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  schadensersatzpflichtig;  weiter  sei 
aber  auch  die  Abnahme  der  Platten  durch  die  Arbeiter  in  un- 
sachgemäßer Weise  erfolgt,  hierfür  müsse  die  Beklagte  nach 
§§  823,  831  B.  G.  B.  haften. 

Das  Landgericht  Duisburg  erkannte  zugunsten  des  Klägers. 
Dagegen  hat  das  Oberlandesgericht  Düsseldorf  die  Klage  ab- 

fewiesen.  Aus  den  Entscheidungsgründen  ist  hervorzuheben: 
n  jedem  Fall  ist  zur  Begründung  der  Schadenspflicht  der  Be- 
klagten ein  Verschulden  erforderlich.  Ein  solches  ist  aber  nicht 
erwiesen.  Der  Zustand  der  Bühne  war  zur  Zeit  des  Unfalls 
nach  dem  Gutachten  des  Sachverständigen  betriebssicher.  Der 
Unfall  ist  nur  auf  das  ordnungswidrige  Verfahren  der  Arbeiter 
zurückzuführen,  die  die  abzuhebenden  Platten  nach  der  falschen 
Richtung  hin  umwarfen.  Dafür  kann  aber  der  Kläger  die  Beklagte 
nicht  verantwortlich  machen.  Denn  er  selbst  trug  die  Verant- 
wortung für  die  Arbeiten,  er  hatte  den  Arbeitern  die  An- 
weisung zur  Abhebung  der  Platten  gegeben  und  blieb  dabei 
stehen.  Dabei  handelte  er  nicht  mit  der  erforderlichen  Sorg- 
falt. Wenn  der  Kläger  der  angeblichen  Sachkunde  der  Arbeiter 
Vertrauen  geschenkt  hat,  so  hat  er  das  auf  seine  Gefahr  getan 
und  kann  daraus  einen  Schadensersatzanspruch  nicht  geltend 
machen. 

Der  Kläger  versuchte  es  ohne  Erfolg  mit  dem  Rechtsmittel 
der  Revision:  das  Reichsgericht  hat  das  Urteil  des  Oberlandes- 
gerichts gebilligt  und  die  Revision  zurückgewiesen.  (Akten- 
zeichen III.  462/11.  —  Urteil  vom  11.  Juni  1912.) 

Der  Ausgang  dieses  Prozesses  führt  unmittelbar  zu 
den  Gründen,  warum  heute  mancher  mit  der  Rechts- 
sprechung unzufrieden  ist.  Unsere  Richter  entscheiden 
nach  einer  Methode,  wo  der  juristische  Begriff  alles,  die 
realen  Verhältnisse  des  Lebens  und  Bedürfnisse  von  Men- 
schen nichts  sind.  Ungleich  schwerer  liegt  der  folgende  Fall : 

Einem  Betriebsingenieur,  dem  die  Leitung  aller 
Ingenieurarbeiten  einer  Fabrik  oblag,  wurde  mitgeteilt, 
daß  ein  Kessel,  in  dem  sich  Mischsäure,  ein  Ge- 
misch von  rauchender  Schwefelsäure  und  konzentrierter 
Salpetersäure  befand,  und  der  unter  dem  Druck  von 
acht  Atmosphären  stand,  eine  kleine  Undichtigkeit  auf- 
wies.   Der  Ingenieur  ging  daraufhin  mit  einem  Schlosser- 


meister zusammen  an  die  Arbeit,  den  Kessel  zu 
dichten.  Durch  Ueberdruck  wurde  der  seitliche  Deckel  des 
Kessels  abgepreßt  und  der  Ingenieur  wurde  durch  die 
herausgeschleuderte  Säure  vollständig  verbrannt,  durch  die 
nitrosen  Gase  vergiftet  und  erlag  wenige  Stunden  darauf 
seinen  Verletzungen,  während  der  Meister  auf  der  Stelle 
tot  war.  Der  Ingenieur  war  Mitglied  unseres  Verbandes, 
hatte  erst  vor  kurzem  geheiratet  und  hinterläßt  die  Witwe 
und  ein  erst  wenige  Wochen  altes  Kind.  Auf  Grund  des 
Unfallversicherungsgesetzes  wird  die  Witwe  eine  monat- 
liche Rente  von  ungefähr  68  M  erhalten,  eine  Entschädi- 
gung, die  im  Verhältnis  zu  der  beruflichen  und  gesellschaft- 
lichen Stellung  des  Mannes  zu  gering  ist. 

Die  Frage  ist  nun,  ob  es  möglich  ist,  über  die  Verpflich- 
tung auf  Grund  des  Unfallversicherungsgesetzes  hinaus 
die  Fabrik  zum  Schadenersatz  heranzuziehen.  Ueber  die 
Haftung  der  Betriebsunternehmer  bestimmt  das  Gesetz, 
daß  die  Hinterbliebenen  einen  Anspruch  auf  Ersatz  des  in- 
folge eines  Unfalles  erlittenen  Schadens  gegen  den  Betriebs- 
unternehmer nur  dann  geltend  machen  können,  wenn  durch 
Strafgerichtsurteil  festgestellt  worden  ist,  daß  der  in  An- 
spruch Genommene  den  Unfall  vorsätzlich  herbei- 
geführt hat.    (§  135  U.G.) 

Es  sind  zwei  Fälle  grundsätzlich  zu  unterscheiden: 
Untersteht  der  Betriebsingenieur  der  Unfallversicherung, 
hat  er  also  ein  Einkommen  unter  3000  M,  so  wird  an  die 
Hinterbliebenen  auf  Grund  der  Versicherung  die  Rente 
gezahlt,  gleichgültig  ob  ein  Verschulden  vorliegt  oder  nicht, 
Nur  dann  ist  es  möglich,  über  diese  Versicherungsleistungen 
hinaus  die  Fabrik  zum  Schadenersatz  heranzuziehen,  wenn 
der  Nachweis  durch  das  Strafgericht  erbracht  wurde,  daß 
von  der  Fabrikleitung  der  Unfall  herbeigeführt  worden  ist, 
ein  Nachweis,  den  zu  erbringen  es  nicht  immer  leicht  sein 
wird.  Anders  dagegen  im  Fall,  daß  der  Betriebsingenieur 
der  Versicherung  nicht  untersteht.  Hier  genügt  schon, 
daß  der  Fabrikleitung  eine  bloße  Fahrlässigkeit  nach- 
gewiesen wird,  um  ihre  Haftpflicht  zu  begründen. 

Wir  wären  unseren  Mitgliedern  dankbar,  wenn  sie  uns 
mitteilen  würden,  ob  ihnen  ein  Fall  ähnlicher  Art  wie  dieser 
bekannt  ist.  Bei  dem  dargestellten  Unglücksfall  hat  die 
Fabrikleitung  eingewandt,  daß  der  Verunglückte  wahr- 
scheinlich eine  un vorschriftsmäßige  Anordnung  traf,  in- 
dem er  nämlich  an  einem  unter  Druck  stehenden  Kessel 
arbeiten  ließ.  Auf  diese  Weise  allein  könne,  wie  sie  an- 
gibt, das  Unglück  erklärt  werden.  Der  Ingenieur  habe 
zweifellos  dem  Schlossermeister  den  Auftrag  erteilt,  die 
Undichtigkeit  zuzustemmen,  aber  den  Druck  vorher  nicht 
abstellen  lassen. 

Diesem  Einwand  kann  dies  entgegengehalten  werden: 
Auch  bei  abgestellter  Preßluft  wird  durch  die  Dämpfe  der 
Mischsäure  ein  starker  Druck  auf  die  Wände  des  Kessels 
ausgeübt,  wie  ein  Fall  beweist,  wo  derselbe  Auftrag  ge- 
geben war  und  wo  auch  nach  Ablassen  der  Säure  und 
nach  Ausschaltung  des  Druckes  durch  die  bloße  Wirkung 
der  zurückgebliebenen  Säuredämpfe  ein  Teil  der  Kessel- 
wand herausgeschleudert  und  der  Schlosser  schwer  ver- 
letzt wurde.  Auf  jeden  Fall  handelt  es  sich  hierbei  um 
eine  Arbeit,  deren  Ausführung  regelmäßig  mit  großer  Ge- 
fahr verbunden  ist. 

Es  kommt  in  diesem  besonderen  Fall  hinzu,  daß  der 
Kessel  bereits  vor  5/4  Jahren,  nachdem  er  schon  anderweitig 
gebraucht  war,  in  diesen  Betrieb  kam.  An  dem  Kessel 
befand  sich  außerdem  kein  Manometer,  so  daß  der  In- 
genieur von  etwaigem  Ueberdruck  nicht  rechtzeitig  unter- 
richtet sein  konnte.  Das  Manometer  befand  sich  an  einer 
tiefer  liegenden  Stelle,  von  der  aus  die  Säure  emporgedrückt 
wurde.  Der  Ingenieur  hatte  dem  Fabrikdirektor  gegenüber 
wiederholt  gegen  die  Anschaffung  alter  Kessel  wichtige 
Bedenken  erhoben  und  auf  die  Gefährlichkeit  und  Un- 
rentabilität  der  Kessel  hingewiesen,  ohne  mit  seinem  Protest 
Erfolg  zu  haben. 

Wir  fragen  nun  unsere  Mitglieder,  ob  ihnen  Fälle 
gleicher  oder  ähnlicher  Art  bekannt  sind,  wo  eine  Haft- 
pflicht der  Unternehmung  begründet  wurde,  weil  sie  nicht 
rechtzeitig  den  Warnungen  des  Ingenieurs  Folge  leistete. 


Heft  25 


393 


:  -i  ::  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU       ::  H  ::  H  :: 


jmlliilic  Weikc  sind  durch  die  Uuchliaiidlung  des  Ueutsclicn  Techniker-Verband« 
tu  beziehen.) 

>.  Stillich,  Die  politischen  Parteien  in  Deutschland.  Band  II. 
Der  Liberalismus.  Preis  6  M,  geb.  7  M.  Leipzig. 
W.  Klinkhurdt,  Verlag. 

Nicht  nur  die  letzte  Wahlbewegung,  sondern  wohl  überhaupt 
ic  regere  Beteiligung  breiterer  Schichten  an  der  Politik  hat  das  l'.e- 
Ürfnis  nach  der  Kenntnis  der  Programme  und  der  Geschichte 
er  politischen  Parteien  ausgelöst.  Das  Bedürfnis  zu  befrie- 
igen  waren  viele  bereit,  aber  die  meisten  Bücher,  die  da  ent- 
tanden,  waren  parteiisch  oder  von  so  gedrängter  Kürze,  daß 
enen  nicht  gedient  war,  die  sich  umfassendere  Kenntnisse 
neignen  wollten. 

Stillich  hat  es  unternommen,  eine  Sammlung  herauszugeben, 
ie  der  Geschichte  unserer  Parteien  nachgehen  will  und  in  der 
de  Partei  einzeln  in  ihrer  Welt-,  Staats-,  Gesellschafts-,  Wirt- 
chafts-  und  Rechtsauffassung  dargestellt  wird.  Wir  haben 
nseren  Lesern  bereits  in  mehreren  Aufsätzen  aus  Stillichs  Feder 
ezeigt,  was  der  Leser  seiner  größeren  Arbeiten  erwarten  kann 
)er  uns  vorliegende  Band  bestätigt  die  wissenschaftliche  Gründ- 
chkeit,  mit  der  der  Verfasser  seinen  Stoff  behandelt.  „Der 
iberalismus"  wird  in  unseren  Kreisen  besondere?  Interesse 
eanspruchen  können,  weil  er  in  der  Periode  aufsteigt,  die 
jr  die  Entwicklung  unseres  Standes  so  bedeutsam  war.  Jeder 
^gestellte,  der  seine  Stellung  zur  Politik  festlegen  will,  kann 
n  »der  Geschichte  des  Liberalismus  nicht  vorübergehen.  Stillichs 
iueh  eignet  sich  hierzu  besonders.  In  gemeinverständlicher 
prache  geht  der  Verfasser  mit  uns  durch  die  Geschichte  des 
iberalismus  von  seinen  Anfängen  bis  heute,  sich  auf  ein  einwand- 
reies  Quellenmaterial  stützend. 

Das  sind  Vorzüge,  die  das  Werk  empfehlen.  ers. 

exikon  des  Arbeitsrechts,  in  Verbindung  mit  Clauß,  Hog,  Luppe 
von  Dr.  Alex.  Elster  herausgegeben.  3,60  M,  geb. 
4,50  M.  Jena.  G.  Fischer,  Verlag. 
In  der  kommenden  Zeit  wird  es  mehr  denn  je  unsere  Auf- 
abe  sein  müssen,  für  ein  einheitliches  Angestelltenrecht  ein- 
utreten.  Die  Entwicklung  wird  es  bedingen,  daß  wir  uns 
amit  aut  den  Weg  eines  allgemeinen  Arbeitsrechtes  begeben. 
)as  vorliegende  Werk  hat  nicht  etwa  den  Zweck,  diesen  Ge- 
anken  zu  propagieren,  aber  es  ist  eine  anklagende  Illustration 
er  zerrissenen  Rechtsverhältnisse  zwischen  Arbeitnehmer  und 
irbeitgeber.  Die  Gesetzgebung  folgt  nur  allzu  langsam  der 
Jmwertung  der  Rechtsverhältnisse,  und  unser  Arbeitsrecht  bietet 
eshalb  ein  buntes  Bild.  Das  Lexikon  will  ein  Führer  durch 
as  Labyrinth  sein.  Daß  es  dem  praktischen  Gebrauche  dienen 
ann,  dafür  bürgt  der  in  dieser  Praxis  bewanderte  Herausgeber. 
Jnsere  Vereine  sollten  das  Buch  besitzen,  weil  es  eigentlich  für 
ns,  die  wir  unter  der  Rechtsverschiedenheit  leiden,  unentbehr- 
ch  ist.  E.  Rieh.  Schubert. 

Polsters  Jahrbuch  und  Kalender."    Ratgeber  für  Handel,  In- 
dustrie und  Verbrauch  von  Kohle,  Koks,  Briketts  und 
anderen    Heizmaterialien.     12.    Jahrgang  1912.    2  Teile 
(1.  geb.,  2.  brosch.).    In  Leinenband  4  M,  in  Brieftaschen- 
iederband 6  M.    Leipzig.    Verlag  von  H.  A.  Degener. 
Der  Kohlenhandel  ist  zu  einem  besonderen  Zweig  der  ge- 
amten  deutschen  Volkswirtschaft  geworden.    Ohne  gründliche 
Kenntnis  der  kommerziellen  Einrichtungen  der  Syndikate,  der 
ichtsyndizierten  Werke,  der  Verkaufs-  und  Lieferungsmodali- 
iten  der  einzelnen  Kohlenreviere,  der  Organisationen  des  Bern- 
aues und  des  Handels,  der  Qualitäten  aller  Marken,  der  Förde- 
ungen  und  Preise,  der  Gerichtsentscheidungen  und  Handels- 
ammergutachten ist  ein  rationeller  Brennmaterialienhandel  über- 
aupt  nicht  mehr  zu  betreiben!    Selbst  der  kleinste  Händler 
ollte  sich  die  notwendigsten  Branchekenntnisse  aneignen.  Von 
en  Eigenschaften,  Sortierungen  und  der  Anwendung  der  eiu- 
elnen  Brennmaterialien,  der  Lagerungsart,  der  Transportmög- 
chkeiten,  der  Oefen-  und  Heizanlagensysteme,  der  Kalkulation 
lbt  Polsters  Jahrbuch  und  Kalender  ausführlich  und  am  besten 
aifschluß. 

Bürgerkunde."    Ein  Führer  durch  die  Gesetzgebung  und  Ge- 
schäftskunde.   Zugleich  ein  Hilfsmittel  zur  Vorbereitung 
auf  die  Meisterprüfung.    Bearbeitet  von  Otto  Steffen. 
Kart.  2,20  M.    Leipzig.    Verlag  von  H.  A.  Degener. 
Dieses  treffliche  und  sehr  praktisch  angelegte  Buch  will 
isbesondere    dem    zukünftigen  Handwerksmeister    ein  Führer 
urch  die  Gesetzgebung  und  Geschäftskunde,  sowie  ein  Hills- 
littel zur  Vorbereitung  auf  die  Meisterprüfung  sein.    Die  Lr- 
enntnis  von  der  Notwendigkeit  staatsbürgerlicher  Erziehung 
Vermittlung  der  Kenntnis  unserer  Staatseinrichtungen  und  Aus- 


bildung des  staatsbürgerlichen  Pflichtgefühls  —  dringt  in  immer 
weitere  Kreise.  Ihr  tragen  die  Lehrpläne  unserer  Unterrichts- 
und  Lehranstalten  sowie  die  Prüfungsordnungen  unserer  ge- 
werblichen Organisationen  in  engerem  oder  weiterem  Um- 
fange Rechnung. 

Auch  das  vorliegende  Wcrkchen,  mit  außerordentlicher 
Gründlichkeit  zusammengetragen,  bei  dessen  Bearbeitung  die 
Gesetzgebung  der  letzten  Jahre  bis  auf  die  neueste  Zeit  (Gesetz 
über  die  Versicherung  der  Privatangestellten)  sorgfältig  berück- 
sichtigt wurde,  will  dazu  beitragen,  den  künftigen  Staatsbürger 
zu  befähigen,  sich  in  seinen  Pflichten  dem  Staate,  der  Gemeinde 
und  den  Mitbürgern  gegenüber  zurechtzufinden. 

Die  zahlreichen   Hinweise  auf  die  behandelten  Gesetzes- 
texte werden  allen,  die  sich  weiter  unterrichten  wollen,  will- 
kommen sein.    Die    für    den    2.  Teil  gewählte  Ueberschrift-. 
„Bürgerliches  Recht"  ist  im  weitesten  Sinne  zu  verstehen  und 
leckt  sich  begrifflich  nicht  mit  dem,  was  man  in  juristischen 
Kreisen  unter  bürgerlichem  Recht  gemeinhin  versteht. 
Einige  neuere  Brückenausführungen  in  Eisenbeton  nach  Bau- 
weise Melau.    Mitgeteilt  von  Ingenieur  Josef  M  e  1  a  n  , 
k.  k.  Hofrat,  Professor  des  Brückenbaues  an  der  Deut- 
schen Technischen  Hochschule,  Prag,  und  Ing.  Konrad 
Kluge,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Betonbau-Unter- 
nehmung Pittel  &  Brausewetter.    Zweite,  erweiterte  Auf- ! 
läge.    Mit   39  Textabbildungen.     Verlag    von  Wilhelm 
Ernst  &  Sohn,  Berlin  1911.    Preis  geheftet  3,60  M. 
Das  immer  noch  bestehende  Vorurteil,  Bauten  aus  Eisen- 
beton gestatteten  nicht  so  wie  reine  Eisenbauten  eine  Exaktheit 
in  Ausführung  und  die  Verläßlichkeit  in  Beurteilung  auftretender 
Spannungen,  hat  noch  nicht  ganz  aufgehoben  werden  können. 
Steif  bewehrte  Betongewölbe  nach  der  Bauweise  Melan,  wie  sie 
hier  in  der  Brücke  Clauderon-Montbenon  in  Lausanne,  der  Brücke 
über  die  Elbe  in  Döberney  und  der  Brücke  über  die  Elbe  in 
Arnau  durch  sehr  vorteilhafte  Abbildungen  gezeigt,  beschrieben 
und  berechnet  werden,  sind  sicher  dazu  angetan,  die  obige 
Ansicht  einzuschränken  und  der  genannten  Bauweise  Förderung 
zu  verschaffen.  R. 
Die  Technik  der  Stanzerei,  das  Pressen,  Ziehen,  Prägen  der 
Metalle.   Eine  allgemeinverständliche  Darstellung  nach  ge- 
sammelten Erfahrungen  in  der  Praxis  und  unter  Zugrunde- 
legung der  besten  Quellen  bearbeitet  von  F.  G  e  o  r  g  i  und 
A.  Schubert.    Mit  133  Abbildungen  -im  Text  und  auf 
15   Tafeln,   1  Diagramm   und  Tabellen.     Bibliothek  der 
gesamten  Technik,  Band  201.)      Hannover.     Dr.  Max 
Jänecke,  Verlagsbuchhandlung.    Preis  geb.  4,80  M. 
Dieser  neue  Band  der  bekannten  Bibliothek  der  gesamten 
Technik  behandelt  ein  überaus  wichtiges  Gebiet  der  Metall- 
bearbeitung und   wird   in   Fachkreisen   umsomehr  willkommen 
geheißen  werden,  als  gerade  die  Literatur  über  Stanzen,  Prägen, 
Ziehen  und  Pressen  bisher  keine  besondere  reichhaltige  war 
und  sich  in  der  Hauptsache  auf  in  Zeitschriften  verstreute  Auf- 
sätze beschränkte.     Die  Verfasser,  die  mitten  in  der  Praxis 
stehen,  behandeln  den  Stoff  in  13  Abschnitten.    Aus  dem  In- 
halt können  wir  nur  das  Wichtigste  erwähnen.   Wir  finden  da 
Kapitel  über  die  Materialien  und  ihre  Eigenschaften,  Stanzen 
und    Stanzwerkzeuge,    Blechbearbeitungsmaschinen    aller  Art, 
Pressen  jeder  Gattung,  Zieh-,  Streck-,  Prägeeinrichtungen,  Zieh- 

Eressen  und  Hydrauliche  Pressen,  Kombinierte  Ziehpressen,  Ar- 
eitsleistungen  von  Pressen,  Schutzvorrichtungen  an  solchen, 
Warmpresserei,  die  Huberpressung,  Abstufung  der  Ziehwerk- 
zeuge, Ermitteln  der  Zuschnitte,  Metallkapselfabrikation,  Alu- 
miniumwaren-Stanztechnik, Teilformen,  Spannzeuge,  Werkzeuge 
aller  Art  und  noch  vieles  andere,  was  hier  aufzuführen  zu  weit 
führen  würde. 

Der  Zwei  gelenkbogen  als  statisch  unbestimmtes  Hauptsystem. 
Von  Dr.-Ing.  R.  Kirch  hoff,  Regicrungsbaumeister.  Mit 
84  Textabbildungen.    Berlin.    Verlag  von  Wilhelm  Ernst 
&  Sohn.    Preis  geh.  3,60  M. 
In  den  Abhandlungen  zeigt  der  Verfasser,  wie  gerade  der 
Zweigelenkbogen  als  statisch  unbestimmtes  Hauptsystem  eine 
schnelle  und  übersichtliche  Entwickelung  geschlossener  Formeln 
und  graphischer  Konstruktionen  bei  in  der  Praxis  nicht  gerade 
vereinzelt  wiederkehrenden  statisch  unbestimmten  Systemen  er- 
möglicht.   Die  Entwickelungen  sind  interessant  und  mit  anzu- 
erkennender Sorgfalt  durchgeführt,  wobei  die  zahlreichen  Ab- 
bildungen wesentliche  Unterstützung  bieten.   Sie  sind  ausgedehnt 
auf  dreifach  statisch  unbestimmte  beiderseits 
eingespannte  vollwandige  Bogen,  ferner  einer- 
seits eingespannte,  andererseits  gelenkig  ge- 
lagerte,   vollwandige,    zweifach    statisch  un- 
bestimmte  Bogen   und   auf  die  dreifach  statisch 
unbestimmtevollwandigeBogenbrücke  mit  drei 
Oeffnungen.  —  ter. 
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Kur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  M  i  t  g  1  i  e  d  n  u  m  m  e  r  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs* 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiiscli  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Hefte«' 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  in  halt  und  Richtigkeit  von  Kragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  152.  An  dem  Gebäude  einer  Lehrerwohnung  ist 
die  Vorderansicht  (Wetterseite)  infolge  des  Schlagregens  total* 
feucht.  Die  Tapete  in  den  Zimmern  fällt  ab.  Die  Ansicht  ist 
gefugt.  Der  Mörtel  war  schlecht.  Das  daneben  liegende 
Schulgebäude  ist  vollständig  trocken.  Ich  frage  nun  an,  ob 
diese  Erscheinung  eine  Folge  des  schlechten  Ausfugens  ist 
und  ob  bei  einem  Neuausfugen  mit  gutem  Mörtel  dem  Uebel 
abgeholfen  sein  wird.  Ein  Verputzen  kann  wegen  der  Ein- 
heitlichkeit nicht  erfolgen. 

Frage  153.  Welche  Pumpenkonstruktion  ist  die  vorteil- 
hafteste für  eine  neu  anzulegende  Klarwasserpumpenanlage  von 
20  m  Druckhöhe,  4  m  Saughöhe  und  750  bis  800  1/Min.  För- 
dermenge? 

Frage  154.  Wer  fertigt  Maschinen  zur  Herstellung  von 
Druck-Spiralfedern  von  1,20  m  Länge,  15  cm  Durchmesser  und 
mit  15  cm  Windungsabständen  aus  4  mm  starkem,  verzinktem 
Draht?  Ist  die  Herstellung  dieser  Federn  auf  kaltem  Wege 
möglich? 

1  Frage  155.  In  meinem  Betriebe  häufen  sich  die  verbrauchten 
(säuredurchtränkten,  jedoch  trockenen)  Sägespäne.  Wie  sind  die 
Feuerungsroste  für  Sägespäne,  oder  wer  baut  Maschinen,  um 
Briketts  daraus  für  den  Selbstverbrauch  zu  machen? 

Frage  156.  Gibt  es  Schmirgelscheiben  oder  rotierende  Stahl- 
bürsten oder  dergl.,  um  Kupferplatten  von  7  mm  Stärke  auf 
einer  Seite  blank,  wenn  auch  rauh  zu  scheuern? 

Frage  157.  Bei  einem  Wohnhaus-Neubau  sollen  Steinholz- 
Fußböden  (Myroment)  zur  Ausführung  kommen.  Der  Fabrikant 
behauptet,  daß  der  Fußboden  auf  Balkenlagen  resp.  Dielung 
mit  1  cm  Fugen  ohne  weiteres  verlegt  werden  kann.  Eine  Ver- 
stockung  oder  Schwammbildung  der  Balken  und  Bretter  sei 
vollständig  ausgeschlossen,  weil  durch  die  Salzlauge,  welche  bei 
dem  Myroment  zur  Verwendung  kommt,  die  Hölzer  imprägniert 
werden.  Ich  habe  aber  dagegen  Bedenken  und  bitte  daher 
um  Auskunft,  ob  es  geraten  ist,  den  Fußboden  in  gedachter 
Art  ausführen  zu  lassen,  und  wo  solcher  bereits  mit  Erfolg 
ausgeführt  ist. 

Zur  Frage  134.  Gegen  die  Ameisenplage  ist  eine  Mischung 
von  Staubzucker  und  pulverisiertem  Borax  ein  ausgezeichnetes 
Mittel,  welches  mir  schon  gute  Dienste  getr.n  hat.  Vio  Borax 
und  9/io  Zucker  (fein  verrieben).  L.  Schmeltzer. 

Zur  Frage  140.  Berechnung  der  Stützenstärke  für  einen 
30  cm  hohen  Wehrauf  satz,  der  sich  bei  einer  Ueberspiegelung 
von  25  cm  und  bei  einer  Stützenentfernung  von  3,00  m  umlegen 
soll.  Zunächst  bestimme  den  Angriffspunkt  P  des  Wasser- 
druckes, entweder  vom  Wasserspiegel  oder  von  der  Wehrkrone 
aus,  ohne  Berücksichtigung  des  Gegendruckes  des  abstürzenden 
Wassers.    Sei  / 

y  der  Abstand  des  Angriffspunktes  P  vom  Wasserspiegel  aus, 

n  die  Höhe  des  Wehraufsatzes, 

e  die  Ueberspiegelungshöhe,  so  ist 

e'  +  eh  +  |h!       25*  +  25  •  30  +  -1  302 

y  =  r   =   oö  —  =  41,875  cm 

e  +  - 1  25  +  f 

oder  x  der  Abstand  des  Angriffspunktes  P  von  der  Wehrkrone  aus, 
so  ist: 


h    (h  +  e)  +  2  ■  e      30    (30  +  25)  +  2  ■  25 


=  13,125  cm 


3      (h  +  e)  +  e         3      (30  +  25)  +  25 
x  +  y  =  h  +  e  oder  13,125  +  41,875  =  30  +  25. 
Nun  berechnet  sich  der  Druck  des  Wassers,  der  ohne  Be- 
rücksichtigung der  lebendigen  Kraft  des  ankommenden  Wassers 
auf  jede  Stütze  entfällt,  nach  der  Formel: 

P  =  b  •  h  •  y  •  <p,  worin  bedeutet: 
b  die  Breite  \  der  gedrückten  Fläche  des  Aufsatzes  von  Feld- 
Ii  die  Höhe   I  mitte  zu  Feldmitte  in  m  ausgedrückt, 
y  der  Abstand  des  Angriffspunktes  vom  Wasserspiegel  aus, 
<p  das  Gewicht  des  Wassers  pro  cbm, 
also      P  =  3,0  •  0,3  •  0,41875  •  1000  =  376,875  ~  377  kg. 


Das  Biegungsmoment  an  der  Eindringungsstelle  der  Stütze 
in  die  Wehrkrone  berechnet  sich  zu:  Druck  des  Wassers  für 
1  Stütze  mal  Entfernung  des  Angriffspunktes  von  der  Wehrkrone 

aus, 

M  ist  also  =  P  •  x  =  377  •  13,1  =  4Q38,7  ~  4939  cm  kg 
und  das  Widerstandsmoment  W  unter  der  Annahme  einer  zu- 
lässigen Beanspruchung  k  von  600  kg  pro  qcm  für  weiches  Holz 
M  4939 
W  =  TT  =  W  =  8'23  cra° 
Nun  berechnet  sich  die  Stärke  der  Stützen  wie  folgt: 
a)  für  kreisrunden  Querschnitt  der  Stützen  vom  Durchmesser  d 

nach  der  Formel:        W  =  ^J-  oder  W  =  0,0982  d3 
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ergibt  die  Gleichung:  8,23  =  0.09S2  d 

^23_  = 
0,0y82 


83,8 


d  =  y83,8  =  4,375  cm, oder ~  5cm 
b)  für  quadratischen  Querschnittt  der  Stützen  von  der  Seitenlänge  a 

a* 

nach  der  Formel:        W  = 


ergibt  die  Gleichung:  8,23  = 


a3  =  8,23  ■  6 


49,36 


a  -    y/49,36  =  3,67  cm  oder  ~  4  cm 
A.  F.,  Mitgl.-Nr.  29  413. 

Zur  Frage  146.  Baggergleis  verrücken.  Wenden  Sie  sich 
an  die  Maschinenfabrik  von  Bertenburg  &  Frohn,  Essen  (Ruhr), 
Maschinenstraße,  welche  Gleisrückwinden  herstellen.  Die  Winden 
werden  von  zwei  Arbeitern  bedient  und  rücken  das  Baggergleis 
während  des  Betriebes  ab.  Geben  Sie  die  für  Sie  in  Frage 
kommende  Baggertype  an.  Mitgl.-Nr.  61  778. 

Zur  Frage  153.  Wahl  der  Pumpenkonstruktion  bei  Rein- 
wasserförderung. Die  beste  Pumpenart  für  Klarwasser  (Rein- 
wasser) ist  immer  noch  die  Kolben-  oder  Plungerpumpe,  weil 
die  Leistungen  dieser  Pumpen  sowohl  wie  ihr  Kraftbedarf  am 
genauesten  zu  bestimmen  sind.  Auch  sind  die  Reparaturen 
an  Kolbenpumpen,  wenn  diese  sachgemäß  bedient  werden,  keine 
großen.  Elektrischer  Antrieb  eignet  sich  am  besten  für  Zentri- 
fugal- und  Kreiselpumpen.  Die  Leistungen  dieser  Pumpenarten 
sind  nur  dann  die  von  den  Fabrikanten  angegebenen,  wenn 
die  Pumpen  für  jeden  speziellen  Fall  konstruiert  werden;  d.  Ii. 
mit  anderen  Worten:  die  Pumpen  werden  teuer. 

Kolben-  und  Plungerpumpen  werden  jedoch  von  vielen 
Fabriken  als  Massenartikel  hergestellt.  Die  Leistungen  der 
Pumpen  können  dann  bei  entsprechender  Wahl  der  Tourenzahl 
erreicht  werden. 

Empfohlen  Wird  die  Einholung  von  Offerten  bei  folgenden 
Firmen:  Klein,  Schanzlin  &  Becker,  Frankenthal  (baut  Zentri- 
fugal- und  vornehmlich  Kolbenpumpen);  Garvens  Werke,  Wülfel 
bei  Hannover  (Kolbenpumpen) ;  Bopp  &  Reuther,  Mannheim- 
Waldhof  (Zentrifugal-  und  Kolbenpumpen). 

Der  Anfrage  an  die  Firmen  ist  zweckmäßig  eine  Skizze 
beizufügen,  damit  die  Firmen  sehen  können,  welcher  Raum 
verfügbar  ist,  und  wie  evtl.  der  Antrieb  der  Pumpe  erfolgen 
kann.  (Riemenantrieb,  Zahnräder,  direkte  Kupplung  mit  Dampf- 
maschine oder  Elektromotor.) 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 


Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 
vorherige  Einsendung  von  4,30  M  für  massiv  silberne,  1,60  M 
für  vernickelte  oder  vergoldete  Ausführung.  —  Ebenso  sind 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  V?  Größe  tragend,  in 
vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 
zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94, 
portofrei  zu  beziehen. 


Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück 
durch  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt-Sondershausen 
zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum  Baufonds.  Bestel- 
lungen am  besten  durch  Postanweisung. 


, ,  Dänische  Vorbilder1 ' 
In  dem  unter  dieser  Ueberschrift  im  vorigen  Heft  veröffent- 
lichten Aufsatz  von  Karl  Sohlich  sind  durch  ein  Versehen  der 
Druckerei  einige  Umstellungen  in  der  Zeilenfolge  unterlaufen, 
die  den  Zusammenhang  stören.  Wir  beabsichtigen  daher,  den 
Aufsatz  in  der  nächsten  Nummer  noch  einmal  zu  bringen. 

Die  Schriftleitung. 
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„Laßt  Sonne  herein!" 


,Wie  mancher  unserer  Berufsgenossen  sehnt  sich  nach 
Sonne.  In  diesen  Tagen  des  Urlaubs  besonders  wieder. 
Jahraus  jahrein  schafft  er  in  seinem  oft  sonnenlosen  Bureau, 
gestört  durch  die  lärmenden  Maschinen  nebenan,  belastet 
durch  wirtschaftliche  Sorgen  in  langer  Tagesarbeit:  er 
sehnt  sich  darum  nach  Sonnenschein! 

Es  hat  schon  Fortschritte  gemacht,  daß  man  auch 
dem  Angestellten  Tage  der  Erholung  gönnt,  aber  allgemein 
ist  die  Einsicht  in  ihre  Notwendigkeit  noch  nicht.  Eine 
Maschine,  ja  die  läßt  man  von  Zeit  zu  Zeit  aussetzen, 
um  ihren  Gesundheitszustand  genau  prüfen  zu  können, 
den  Acker  läßt  man  nach  reicher  Ernte  ruhen,  ein  Pfeiler, 
der  in  rascher  Arbeit  hochstrebend  sich  hinstellt,  um  große 
Lasten  auf  sich  zu  nehmen,  man  läßt  ihn  erst  „setzen", 
d.  h.  ausruhen,  damit  er  in  der  Zeit  der  Ruhe  fest  genug 
wird,  seine  Aufgabe  zu  erfüllen.  Ist  es  beim  Menschen 
denn  gar  so  anders,  daß  man  hier  andere  Grundsätze 
inwendet? 

„Weit  überschätzt  wird  vielfach  der  Nutzen,  der  Unter- 
nehmern und  Arbeitern  aus  dem  Urlaub  erwächst." 
Das  wagte  1909  die  „Kreuzzeitung"  noch  zu  schreiben, 
xm  gegen  unsere  Forderung  nach  Erholungsurlaub  Front 

u  machen.  Man  möge  daraus  ermessen,  was  noch  an 
\ufklärung  auch  zu  dieser  Frage  zu  leisten  ist.  Woher  hat 
ibrigens  die  Kreuzzeitung  ihre  Weisheit?  So  umfangreich 
;ind  beispielsweise  bei  den  technischen  Angestellten  die 

erien  noch  nicht,  um  sich  ein  derartiges  Urteil  bilden  zu 
cönnen.  Aus  unserer  letzten  Statistik  stellen  wir 
est,  daß  von 

allen  technischen  Angestellten  im  Privat- 
dienstvertrag bei  Privaten,  Staat  und  Gemeinde 
keinen  Urlaub  oder  durchaus  ungenügende  Urlaubs- 
Verhältnisse  hatten  nur  30°/o. 
Dort,  wo  man  sich  oft  rühmt,  Urlaub  zu  geben,  wo 
Jrlaub  nicht  als  "Recht  angesehen,  sondern  mit  ihm  bc- 
ohnt  wird,  auch  da  sieht  es  recht  traurig  aus. 
Nur  kärglichen  Urlaub  erhalten  16%, 
einen  nur  nennenswerten  Urlaub  erhalten  24%, 
befriedigend  ist  der  Urlaub  bei  nur  6% 
der  Beauftragten. 


Aus  diesen  Zahlen  kann  man  nicht  herauslesen,  daß 
nun  des  Urlaubs  schon  genug  sein  müsse.  Aber  noch 
mehr  und  nichts  besseres  sagt  uns  die  Statistik.  Vor 

Industrietechnikern  in  Privatbetrieben 
haben 

fast  ein  Viertel  keinen  Urlaub 
oder  nur  ungenügende  Urlaubsverhältnisse; 

nur  kärglichen  Urlaub  23 o/o. 

Noch  unerfreulicher,  noch  trüber  sind  die  Zustände? 
bei  den 

Bautechnikern  in  Privatbetrieben,  wo  fast 
die  Hälfte 

keinen  Urlaub  hat,  oder  ausschließlich  von  der  Gunst  und 
dem  Wohlwollen  ihrer  Arbeitgeber  abhängig  ist,  wo  nur 
einen  kärglichen  Urlaub  16%  haben, 

befriedigenden  Urlaub  aber  haben 

nur  6%. 

Wer  jetzt  das  Glück  hat,  hinausziehen  zu  können,  um 
sich  zu  erholen,  der  gedenke  der  andern,  die  keinen  Sonnen- 
schein haben.  Die  alle  mögen  wirken,  daß  das  Recht  auf 
Erholungsurlaub  allgemein  werde.  Man  möge  eine  Ab- 
ordnung an  di-e  Firma  entsenden,  oder  die  Unterschriften 
aller  Angestellten  eines  Betriebes  sammeln,  um  gemeinsam 
der  Forderung,  die  nicht  zuletzt  im  Interesse  des  Unter- 
nehmers liegt,  Nachdruck  zu  verleihen. 

In  anderen  Jahren  hat  die  Verbandsleitung,  wenn  es 
gewünscht  wurde,  namens  des  Verbandes  an  die  Arbeit- 
geber begründete  Gesuche  gesandt.  In  diesem  Jahre  sind 
die  Angestellten  der  verschiedensten  Betriebe  selbständig 
an  ihre  Firmen  herangetreten,  und  wir  halten  den  Weg 
für  den  richtigeren.  Trotzdem  sind  wir  selbstverständlich 
bereit,  solche  Verhandlungen  zu  unterstützen,  Material  zi 
liefern  und  anderes  mehr. 

Der  Erholungsurlaub  muß  kommen,  wenn  wir  die 
Forderung  immer  wieder  erheben.  Wer  wollte  es  ernst- 
lich leugnen,  daß  größere  Arbeitsfreude,  frische  Arbeits- 
lust die  ergreift,  die  draußen  in  der  Natur  sich  von  zer- 
reibender Berufsarbeit  erholen  konnten.  Möge  es  für  alle 
Wahrheit  werden: 


„Hinaus  an  die  Sonne !" 
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Kalkulieren  und  Veranschlagen 

Von  Oberlehrer  Ingenienr  ERNST  PIESCHEL,  Dresden. 


(Nachdruck  verboten.) 


Der  Einfluß  der  Geschäftsunkosten  auf  die  Kalkulation 
selbst  soll  durch  weitere  drei  Beispiele  erläutert  werden. 

Beispiel  8.  Es  soll  ein  Gegenstand  kalkuliert 
werden,  dessen  Materialkosten  8  M  betragen  und  zu  dessen 
Herstellung  6  M  Löhne  zu  zahlen  sind.  Als  Geschäfts- 
unkostensatz werden  60o/0  der  Löhne  angenommen.  Die 
graphische  Darstellung  zeigt  die  Unklarheit  der  falschen 
Kalkulation,  die  mit  40  o/o  Regie  arbeitet,  und  zu  einem 
Verkaufswert  von  19,60  M  gelangt.  Die  richtige  Kal- 
kulation führt  zunächst  zu  den  Selbstkosten  =  17,60  M  = 
3,60  M  erhalten  wir  den  regelrechten  Verkaufspreis  V  == 
21,20  M.  Durch  die  richtige  Kalkulation  verdient  der  Ge- 
schäftsmann noch  1,20  M  mehr  an  dem  Gegenstand.  Würde 
er  ihn  dennoch  mit  19,60  M  verkaufen,  so  würde  sein 

Beispiel  8 

Falsche  Kalkulation  Richtige  Kalkulation 
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Abb.  2 

Verdienst  statt  3,60  M  nur  2  M  betragen,  das  sind  ca. 
11  o/o  des  Selbstkostenpreises. 

Beispiel  9.  Viel  Material,  wenig  Lohn. 
Ein  Gegenstand  erfordert  40  M  Material  und  3  M  Lohn. 
.Wie  groß  ist  sein  Verkaufspreis  bei  60o/0  Geschäftsunkosten 
und  20 o/o  Geschäftsgewinn? 

Der  reelle  Verkaufspreis  setzt  zunächst  die  genaue 
Berechnung  des  Selbstkostenpreises  voraus.  Bei  60o/0  G.  U. 

Beispiel  9 
Viel  Material  —  wenig  Lohn 
Falsche  Kalkulation  Richtige  Kalkulation 

1 


Abb.  3 


betragen  dieselben  3  M  x  0,6  =  1,80  M,  demnach  die 
Selbstkosten  S  =  40  M  -f  3  M  +  1,80  M  =  44,80  M. 
Der  Verdienst  beziffert  sich  auf  20o/0  von  44,80  M,  also 


auf  9  M,  so  daß  ein  Verkaufspreis  von  44,80  M  -f 
9  M  =  53,80  M  entsteht.  Bei  der  falschen  Kalkulation 
mit  40 o/o  Regie  entsteht  ein  viel  zu  hoher  Verkaufspreis, 
nämlich  60,20  M.  Die  richtige  Kalkulation  setzt  also  den 
Verfertiger  der  Ware  in  den  Stand,  preiswerter  zu  liefern 
und  konkurrenzfähiger  zu  sein. 

Beispiel  10.  Viel  Lohn,  wenig  Material. 
Im  umgekehrten  Verhältnis  zum  letzten  Beispiel  erfor- 
dert ein  Gegenstand  3  M  Material  und  40  M  Lohn.  Bei 

Beispiel  10 
Viel  Lohn  —  wenig  Material 
Falsche  Kalkulation  Richtige  Kalkulation 

>  1 


Abb.  4 

60 o/o  Geschäftsunkosten  betragen  dieselben  40  M  x  0,6  = 
24  M,  demnach  die  Selbstkosten  =  3  +  40  +  24  =  67  M. 
Bei  der  falschen  Kalkulation  würde  der  Verkaufspreis  mit 
60,20  M  berechnet  werden  und  demnach  6,80  M  unten 
dem  Selbstkostenpreis  liegen.  Da  wir  den  reellen  Ver- 
kaufspreis zu  67  M  +  13,40  M  =  80,40  M  stellen,  so 
verrechnet  sich  der  falsche  Kaikulant  um  80,40  M  —  60,20  M 
=  20,20  M  zu  seinem  Ungunsten.  Hoffentlich  tragen  die 
letzten  drei  Beispiele  dazu  bei,  daß  die  Handwerker  und 
Gewerbetreibenden,  ja  auch  viele  Geschäftsleute,  ihre  jähr- 
lichen Geschäftsunkosten  feststellen  und  den  prozentualen 
Lohnzuschlag  durch  Verteilung  auf  die  Löhne  berechnen 
und  daß  vor  allen  Dingen  die  geheimnisvollen  Regie- 
zuschläge verschwinden.  Denn  die  richtigen  Geschäfts- 
unkostenzuschläge erhöhen  auch  die  Vergütung  und  Ver- 
rechnung von  geleisteten  Arbeitsstunden  für  Private  und 
Behörden,  was  wir  in  weiteren  Beispielen  beweisen  werden. 

III.  Die  richtige  Verteilung  der  Geschäfts- 
unkosten. 

In  drei  Beispielen  haben  wir  die  Aufstellung  der  Ge- 
schäftsunkosten behandelt  und  auf  ihren  geschäftlichen 
Wert  hingewiesen.  Ohne  auf  größere  Betriebe  zunächst 
einzugehen,  wollen  wir  die  erhaltenen  Resultate  für  weitere 
Preisberechnungen  als  Unterlagen  benützen.  Aus  den  drei 
Beispielen  1.  Meister  allein,  2.  Meister  mit  3  Lehrlingen 
und  3.  Meister  mit  3  Gehilfen  und  3  Lehrlingen,  geht 
hervor,  daß  alle  drei  Geschäfte  mit  ca.  80  bis  90o/0  Zu- 
schlag auf  die  Löhne  zu  rechnen  haben,  um  alle  geschäft- 
lichen Unkosten  zu  decken.  Unter  diesen  Betrieben  dürften 
Schlossereien,  Schmiedewerkstätten,  Klempner,  Mechaniker 
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Abb.  5  Kalkulationsübung 


und  ähnliche  metallgewerbliche  Werkstätten  zu  ver- 
stehen sein. 

.Wenn  wir  durchschnittlich  mit  80%  Zuschlag  auf  den 
Lohn  rechnen  wollen,  so  ergeben  sich  folgende  interessante 
Resultate: 

Beispiel  11.  Ein  Mechänikermeister  repariert  ein 
Opernglas  und  benötigt  dazu  272  Stunden.  Er  stellt  seine 
Rechnung  wie  folgt  auf: 

1.  Material:  2  neue  Schrauben  10  Pfg. 

IL  Lohn:  2V2  Stunden  ä  60  Pfg.  150  „ 

III.  80%  Geschäftsunkosten  =  0,8  mal  150  120  „ 

IV.  Selbstkosten  280  Pfg. 

V.  Verdienst  =  ca.  20%  von  IV  60  „ 

VI.  Rechnung  lautet  340  „ 
B  e  i  s  p  i  e  1  12.  Ein  Schlossermeister  wird  telephonisch 

angerufen,  daß  ein  Vorsaalschloß  mit  Dietrich  zu  öffnen 
ist.  Er  schickt  seinen  jüngsten  Gehilfen  (40  Pfg.  Stunden- 
lohn) und  dieser  braucht  mit  Hin-  und  Rückgang  genau 
30  Minuten.    Er  stellt  seine  Rechnung  wie  folgt  auf: 

I.  Zeitlohn  (30  Minuten)  20  Pfg. 

IL  80%  Geschäftsunkosten  16  „ 

III.  Selbstkosten  36  Pfg. 

IV.  Verdienst                  ca.  9  „ 
V.  Rechnung  lautet  45  Pfg. 

Beispiel  13.  Ein  Schlossermeister  wird  zu  einem 
Umzug  bestellt,  um  Spiegel,  Bilder  und  Gardinenstangen 
aufzumachen.  Materialien  wie  Haken,  Schrauben  und 
Bankeisen  werden  geliefert,  er  hat  nur  für  die  Lohnrech- 
nung aufzukommen.    Der  Meister  hat  4  Stunden,  der 


Gehilfe  (50  Pfg.  Stundenlohn)  und  der  Lehrling  (20  Pfg 
Stundenlohn)  haben  je  16  Stunden  gearbeitet.  Die  Rech 
nung  wird  wie  folgt  aufgestellt: 

L  Zeitlohn  a)  Meister     4  Stunden  ä  60  Pfg. 


b)  Gehilfe  16 

c)  Lehrling  16 

IL  80%  Geschäftsunkosten 
III  Selbstkosten 
IV.  20%  Verdienst 

V.  Rechnung  lautet 


2,40  M 
8,00  „ 
3,20  „ 


ä  50 
ä  20 

Gesamtkosten  13,60  M 
ca.  11,00  „ 
24,60  M 
ca.  4,90  „ 
29,50  M 

Beispiel  14.  Eine  Behörde  hat  Schmiede-  und 
Schlosserarbeiten  zu  vergeben,  die  Innungen  werden  auf- 
gefordert, die  Stundenpreise  für  Meister  und  Gehilfen  vor- 
her einzureichen.  Für  die  Meister  werden  65  Pfg.  und 
für  die  Gehilfen  55  Pfg.  Stundenlohn  zu  Grunde  gelegt. 
Die  einzureichenden  Preise  werden  wie  folgt  bestimmt: 

1.  Meister:    I.  Stundenlohn  0,65  M 

IL  80%  Geschäftsunkosten  0,52  „ 

III.  Stunden-Selbstkosten 

IV.  ca.  11%  Verdienst 

V.  Eine  Arbeitsstunde  kostet 

2.  Gehilfe:     I.  Stundenlohn 

II.  80%  Geschäftsunkosten 

III.  Stunden-Selbstkosten 

IV.  ca.  10%  Verdienst 

V.  Eine  Arbeitsstunde  kostet 
Da  die  Behörden,  die  Baumeister  und  das  Publikum 

diese  Preise  als  enorm  hoch  bezeichnen  werden,  weil  sie 


1,17  M 
0,13  „ 
1,30  M 
0,55  „ 
0,44  „ 
0,99  M 
o,il  „ 

1,10  M 
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sich  niemals  der  Mühe  unterzogen  haben,  in  obiger  Weise 
die  Preise  nachzurechnen,  so  wollen  wir  den  billigsten 
Gehilfen  mit  40  Pfg.  Stundenlohn  und  den  dreijährigen 
Lehrling  mit  20  Pfg.  Stundenlohn  in  Rechnung  ziehen. 
3.  Gehilfe  mit  40  Pfg.  Stundenlohn: 


t  Stundenlohn  0,40  M 

IL  80%  Geschäftsunkosten  0,32  „ 

III.  Selbstkosten  für  den  Gehilfen  0,72  M 

IV.  ca.  10%  Verdienst  0,08  „ 

V.  Eine  Arbeitsstunde  kostet  0,80  M 

4.  Dreijähriger  Lehrling  mit  20  Pfg.  Stundenlohn: 

I.  Stundenlohn  0,20  M 

IL  80%  Geschäftsunkosten  0,16  „ 

HL  Selbstkosten  für  den  Lehrling  0,36  M 

IV.  ca.  10%  Verdienst  0,04  „ 

V.  Eine  Arbeitsstunde  kostet  0,40  M 


Diese  Resultate  stellen  die  niedrigsten  Preissätze  dar, 
welche  dem  Handwerker  für  seinen  billigsten  Gehilfen 
und  für  seinen  dreijährigen  Lehrling  zu  bewilligen  sind. 
Es  empfiehlt  sich  für  jeden  Handwerks-  und  Gewerbe- 
betrieb, daß  für  alle  Arbeitnehmer  die  Lohnstunden  nach 
obiger  Zusammenstellung  berechnet  werden,  damit  man 
einen  Ueberblick  über  die  Verwendbarkeit  der  einzelnen 
Kräfte  gewinnt.  Die  teuren  Qualitätsarbeiter  mit  50  bis 
60  Pfg.  Stundenlohn  wird  man  nicht  zu  leichten  Montagen 
oder  außerhalb  der  Werkstatt  liegenden  Reparatur-Arbeiten 
verwenden,  sondern  man  wird  dazu  den  billigen  Stunden- 
arbeiter heranziehen. 

Der  in  Beispiel  7  berechnete  Gewerbebetrieb  mit 
1  Meister,  3  Gehilfen  und  3  Lehrlingen  führt  zur  folgen- 
den Lohn-  und  Geschäftsunkosten-Aufstellung  bei  80<>/o 
Zuschlag  auf  den  Lohn: 


I.  Meister:         60  Pfg. 

Stundenlohn 

+  48  Pfg. 

G.  U.  = 

108  Pfg. 

pro 

Std. 

II.  1. 

Gehilfe:     50  Pfg. 

Stundenlohn 

+  40  Pfg. 

G.  U. 

90  Pfg. 

pro 

Std. 

III.  2. 

Gehilfe:     45  Pfg. 

Stundenlohn 

+  36  Pfg. 

G.  U.  = 

81  Pfg. 

pro 

Std. 

IV.  3. 

Gehilfe:     35  Pfg. 

Stundenlohn 

+  28  Pfg. 

G.U.  = 

63  Pfg. 

pro 

Std. 

V.  1. 

Lehrling:    20  Pfg. 

Stundenlohn 

+  16  Pfg. 

G.U.  = 

36  Pfg. 

pro 

Std. 

VI.  2. 

Lehrling:    15  Pfg. 

Stundenlohn 

+  12  Pfg. 

G.U.  = 

27  Pfg. 

pro 

Std. 

VII.  3. 

Lehrling:    10  Pfg. 

Stundenlohn 

+   8  Pfg. 

G.U.  = 

18  Pfg. 

pro 

Std. 

Wie  einfach  die  Aufstellung  einer 

Rechnung 

sich 

ge- 

staltet,  wenn  man  obige  Tabelle  benutzen  kann,  zeigt  fol- 
gender Geschäfts-Vorfall: 

Beispiel  15.  Zu  einem  Umzug  werden  zwei  Ge- 
hilfen Nr.  3  und  Nr.  4  und  ein  Lehrling  Nr.  5  für  die 
Ummontierung  der  Gaslampen  gebraucht.  Die  Arbeit  hat 
4  Stunden  in  Anspruch  genommen.  Material  wurde  nicht 
verbraucht.  Die  Rechnung  lautet  auf  8,00  M  und  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen: 

Gehilfe    Nr.  3:  4  Stunden  mal  81  Pfg.  ==    3,24  M 
Gehilfe    Nr.  4:  4      „        „    63    „    =    2,52  „ 
Lehrling  Nr.  3 :  4      „        „    36    „    ---    1,44  „ 
Lohn  und  Geschäftsunkosten  =    7,20  M 

Geschäftsgewinn  ca.  10%  ==    0,80  „ 

Rechnung  lautet  auf  8,00  M 


Beispiel  16.  Der  Kleinsteller  eines  Liliputbrenners 
hat  seinen  Dienst  versagt.    Die  Hausfrau  telephoniert  in 
ein  Installationsgeschäft  und  verlangt  für  diese  Arbeit  den 
Meister.    Dieser  beordert  aber,  damit  diese  Arbeit  nicht 
zu  teuer  wird,  seinen  2.  Gehilfen,  der  für  diesen  Zweck 
verfügbar  ist.    Der  Gehilfe  braucht  25  Minuten  bis  zur 
Arbeitsstelle,  25  Minuten  zurück  zur  Werkstatt  und  10  Mi- 
nuten dauert  die  Reparatur.    Nach  acht  Tagen  erhält  die' 
Hausfrau  eine  Rechnung  über  90  Pfg.  für  Instandsetzen 
des  Kleinstellers.    Sie  hat  nichts  Eiligeres  zu  tun,  als! 
den   Meister   telephonisch   anzurufen  und  ihr  Erstaunen! 
wegen  der  viel  zu  hohen  Rechnung  auszudrücken.  Denn; 
wie  kann  ein  Handwerker  für  10  Minuten  Arbeit  90  Pfg.  j 
verlangen!    Der  Meister  hat  aber  ganz  richtig  gerechnet,' 
denn  der  Gehilfe  hat  im  ganzen  60  Minuten  Zeit  ver- 
braucht, sein  Stundensatz  inkl.  Geschäftsunkosten  beträgt 
81   Pfg.    Der  Meister  hat  9  Pfg.  «Verdienst  (ca.  10o0) 
hinzugerechnet,  so  daß  er  für  die  Stunde  Arbeit  ohne 
weiteres  90  Pfg.  verlangen  darf.   Wenn  er  aber  nach  dem 
Wunsch  der  Bestellerin  die  kleine  Reparatur  selbst  aus- 
geführt hätte,  dann  würde  die  Rechnung  auf  108  Pfg.  -f^' 
12  Pfg.  (Verdienst)  --■  1,20  M  gelautet  haben. 

Aus  diesen  Beispielen  geht  zur  Genüge  hervor,  daß 
die  Zeit  die  wichtigste  Rolle  im  gewerblichen  Leben  spielt 
und  daß  jeder  unnützen  Vergeudung  derselben  vorgebeugt 
werden  muß.  Namentlich  bei  Montagen  und  Reparaturen 
sind  unnütze  Zeitverluste  wesentliche  Verteuerer  der  Rech- 
nungen. Zu  dieser  Auffassung  sind  nicht  nur  die  Hand- 
werker selbst,  sondern  auch  die  Behörden  und  das  Publi- 
kum zu  erziehen,  damit  dem  Handwerk  endlich  geholfen 
werden  kann.  Der  Handwerker  bleibt  infolge  seiner  ge- 
ringen Montage-Arbeiten  stets  konkurrenzfähig  gegenüber 
den  Großbetrieben  oder  größeren  Werkstätten,  die  nicht 
selten  mit  120—200  <y0  Zuschlag  auf  den  Lohn  zu  rechnen 
haben. 

Vor  allen  Dingen  haben  wir  bewiesen,  daß  der  Hand- 
werker für  seinen  billigsten  Gehilfen  80  Pfg.  Lohn  pro 
Stunde  fordern  muß,  wenn  er  nicht  zu  Grunde  gehen  will, 
wenig  aber  die  wahre  Sachlage  den  Handwerkern  be- 
kannt ist,  beweist  der  Umstand,  daß  eine  Handwer- 
ist,  beweist  der  Umstand,  daß  eine  Dresdner  Handwer- 
ker-Vereinigung ihren  Mitgliedern  in  einem  gedruckten 
Musterheft  vorschreibt,  auf  jede  Lohnstunde  14  Pfg.  zu- 
zuschlagen, damit  die  Geschäftsunkosten  gedeckt  werden. 
Dieser  Anregung  sind  Hunderte  von  Meistern  bis  auf  den 
heutigen  Tag  gefolgt,  weil  ihnen  der  Ueberblick  über 
ihre  geschäftliche  Lage  gefehlt  hat.  Sie  haben  sich  selbst 
betrogen  und  systematisch  an  ihrem  Ruin  mitgearbeitet. 
Weder  die  Handwerker- Vereine,  Innungen  und  Gewerbe- 
kammern haben  sich  bis  jetzt  mit  dieser  hochwichtigen 
Materie  befaßt,  trotzdem  der  Niedergang  des  Handwerks 
dazu  genügend  Veranlassung  gegeben  hätte.  In  den 
Vereinen  und  Innungen  sind  vorsätzliche  Besprechungen 
über  Preisfragen  ängstlich  gemieden  worden,  damit  der 
Frieden  nicht  gestört  werden  sollte.  Nun,  wir  glauben, 
daß  unsere  Ausführungen  dazu  beitragen  werden,  die  Zu- 
kunft des  kaufmännisch  denkenden  Handwerkers  auf  eine 
sichere  Basis  zu  stellen,  und  daß  die  obengenannten  Kor- 
porationen mehr  als  bisher  mit  der  Kalkulation  sich  be- 
fassen werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Dänische  Vorbilder 

Von  KARL  SOHLICH,  Berlin-Pankow 


Verfolgt  man  die  Tagespresse  genauer,  so  wird  man 
finden,  daß  in  ihnen  die  Behandlung  der  Ereignisse,  die 
sich  in  den  Großstaaten  abspielen,  einen  breiten  Raum 
einnimmt.  Alle  größeren  Tageszeitungen  haben  in  den 
Hauptstädten  dieser  Staaten  einen,  manche  zwei  oder  meh- 
rere ständige  Korrespondenten,  die  sich  fortlaufend  mit 
dem  politischen  und  geistigen  Leben  des  betreffenden 
Volkes  befassen.  Den  kleineren  Staaten  glaubt  man  da- 
gegen nicht  dieselbe  regelmäßige  Aufmerksamkeit  schuldig 
zu  sein.  Und  doch  vollzieht  sich  in  ihnen  mancherlei,  was 
mindestens  die  gleiche  Beachtung  verdient  wie  die  Vor- 
kommnisse auf  den  Gebieten  der  Kultur  und  Politik  in  den 
Großstaaten.  Wir  leiden  heutigentags  überhaupt  an  einer 
Ueberschätzung  der  großen  Räume  und  der  großen  Zahlen 
für  den  kulturellen  Fortschritt  der  Menschheit.  Demgegen- 
über ist  es  angezeigt,  sich  einmal  an  einem  Beispiele  zu 
vergegenwärtigen,  was  kleine  Staaten  zu  leisten  vermögen. 
Es  wird  sich  so  zeigen,  in  welcher  vorbildlichen  Weise 
solche  Staaten  in  Dingen  tatkräftig  vorangegangen  sind, 
an  die  man  sich  hierzulande  noch  nicht  heranwagen  will. 

Der  Staat,  den  wir  meinen,  ist  Dänemark.  Dieses 
Land  trägt  einen  ausgesprochenen  demokratischen  Cha- 
rakter, der  durch  die  breite  Bauerngrundlage,  auf  der  es 
ruht,  bedingt  ist.  Die  dänischen  Bauern  sind  in  Europa 
wohl  diejenigen,  die  wirtschaftlich  am  weitesten  fort- 
geschritten sind.  Das  rührt  zu  einem  bedeutenden  Teile 
daher,  daß  sie  es  verstanden  haben,  sich  die  genossen- 
schaftlichen Grundsätze  für  ihre  wirtschaftlichen  Interessen 
nutzbar  zu  machen.  Das  Bildungsniveau,  auf  dem  diese 
Bauern  stehen,  ist  im  Vergleiche  mit  demjenigen  der 
gleichen  Schichten  in  West-  und  Mitteleuropa  —  das  öst- 
liche und  südliche  Europa  kann  in  diesem  Betracht  gar 
nicht  mit  herangezogen  werden  —  ungemein  hoch.  Im 
Bereich  der  deutschen  Zunge  dürften  sich  höchstens  die 
Siebenbürger  Sachsen  mit  ihnen  messen  können.  Das 
hohe  Bildungsniveau  wird  in  Dänemark  in  der  Hauptsache 
den  Volkshochschulen  verdankt,  zu  denen  im  Gegensatze 
zu  den  gleichartigen  Einrichtungen  im  Deutschen  Reiche, 
gerade  die  bäuerliche  Bevölkerung  ein  starkes  Kontingent 
stellt.  Man  wird  es  deshalb  begreiflich  finden,  wenn  in 
diesem  demokratischen  Dänemark  auch  in  sozialen  Fragen 
eine  Haltung  beobachtet  wird,  die  von  derjenigen  vorteil- 
haft absticht,  die  wir  bei  uns  Regierung  und  politische 
Parteien  einnehmen  sehen.  Zum  Beweise  führen  wir  im 
nachfolgenden  zwei  Vorgänge  vor,  von  denen  der  eine 
öffentliche  Beamte,  der  andere  Privatangestellte  betrifft. 

Neben  dem  Ackerbau  spielt  im  wirtschaftlichen  Leben 
Dänemarks  infolge  seiner  natürlichen  Lage  und  seines 
bedeutenden  Exports  von  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nissen die  Schiffahrt  eine  erhebliche  Rolle.  Die  dänischen 
Reedereien  haben  sich  in  der  „Dänischen  Dampfschiffs- 
reederei -  Vereinigung"  zusammengeschlossen.  Zwischen 
dieser  und  dem  Verein  der  Maschinenmeister  auf  Handels- 
schiffen bestand  seit  dem  Jahre  1907  ein  Uebereinkommen 
über  die  Regelung  der  Dienstverhältnisse.  Dieses  Ueber- 
einkommen wurde  im  Juli  1910  von  den  Reedereien  ge- 
kündigt. Die  Verhandlungen  über  eine  neue  Vereinbarung 
zogen  sich  sieben  Monate  hin,  führten  aber  zu  keinem 


Ergebnisse,  da  die  Reedereien  den  Maschinenmeistern  un- 
günstigere Anstellungsvcrhältnisse  aufnötigen,  der  Verein 
der  Maschinenmeister  aber  von  seinen  Forderungen  nicht 
abgehen  wollte.  Infolgedessen  brach  ein  offener  Konflikt 
aus,  der  aber  schon  nach  drei  Tagen  beigelegt  wurde, 
einmal,  weil  die  Maschinenmeister  solidarisch  zusammen- 
standen, zum  anderen,  weil  sich  die  größte  Reederei, 
C.  K.  Hansens  Dampfschiffsgesellschaft,  unabhängig  von 
der  Reedereivereinigung  mit  dem  Verein  der  Maschinen- 
meister einigte.  Dadurch  wurden  die  anderen  Reedereien 
gezwungen,  auch  ihrerseits  die  Forderungen  der  Maschinen- 
meister bis  auf  die  Höhe  der  Gagen,  bezüglich  deren  die 
Angestellten  den  Reedern  um  ein  geringes  entgegenkamen, 
anzuerkennen.  Die  Einzelheiten  der  so  zustandegekom- 
menen Tarifverträge,  soweit  sie  sich  auf  Gagen,  Pensions- 
berechtigung, An-  und  Abmusterung,  Beköstigung  und 
Unterkunft  auf  dem  Schiff  beziehen,  interessieren  uns  in 
diesem  Zusammenhange  nicht.*)  Verhältnisse,  die  in  den 
Uebereinkommen  nicht  geregelt  sind,  unterliegen,  der  Ver- 
einbarung zwischen  den  Reedereien  und  dem  Verein  der 
Maschinenmeister.  Der  letztere  wird  also  von  den  Arbeit- 
gebern als  die  Interessenvertretung  der  dänischen  See- 
maschinisten anerkannt.  Streitigkeiten  über  die  Auslegung 
der  Bestimmungen  des  Tarifvertrages  werden  durch  ein 
Schiedsgericht  entschieden.  „Unsere  dänischen  Kollegen", 
urteilt  zusammenfassend  der  „Schiffsingenieur",  „haben 
sich  in  diesem  Vertrage  Arbeitsbedingungen  geschaffen, 
die  weit  über  das  Maß  dessen  hinausgehen,  was  inner: 
durch  das  Gesetz  gewährleistet  ist." 

Aus  dem  Verhalten  der  dänischen  Reeder  geht,  von 
allem  anderen  abgesehen,  unzweideutig  hervor,  daß  sie 
den  Standpunkt  des  „Herrn  im  Hause"  überwunden  haben. 
Sie  stehen  damit  in  einem  wohltuenden  Gegensatze  zu 
den  Arbeitgebern  in  der  deutschen  Seeschiffahrt.  Wer 
erinnert  sich  da  nicht  des  Angriffes,  den  die  deutschen 
Nordseereedereien  Ende  1906  gegen  die  Koalitionsfreiheit 
der  im  Verein  der  Kapitäne  und  Offiziere  der  Handelsmarine 
organisierten  nautischen  Schiffsoffiziere  unternommen 
haben,  lediglich  weil  dieser  Verein  verschiedenes  getan 
hatte,  was  zwar  völlig  in  seinem  Aufgabenkreise  lag,  was 
aber  nicht  den  Wünschen  der  Reeder  entsprach.  Der  Erfolg 
blieb  damals  dem  Kapitänverein  versagt,  weil  die  deutschen 
Schiffsoffiziere  zu  jener  Zeit  nicht  dieselbe  Festigkeit  und 
Einheitlichkeit  im  Vorgehen  an  den  Tag  gelegt  haben, 
wie  die  dänischen  Seemaschinisten  in  ihrem  Kampfe.  Auch 
heute  liegen  die  Dinge  bei  den  Angestellten  der  deutschen 
Handelsflotte  noch  nicht  anders.  Von  ihren  dänischen 
Kollegen  können  sie,  und  mit  ihnen  andere  Kategorien  von 
Privatangestellten,  lernen,  daß  nur  eine  einheitliche  und 
starke  Organisation  imstande  ist,  Angriffe  auf  staatsbürger- 
liche Rechte  abzuschlagen  und  Positives  zur  Verbesserung 
der  sozialen  und  wirtschaftlichen  Lage  der  eigenen  Klasse 
zu  schaffen. 

Daß  sich  im  übrigen  auch  die  deutschen  Reeder,  wenn 
nichts  anderes  mehr  übrig  bleibt,  mit  den  Tatsachen  ab- 
zufinden vermögen,  beweist  ein  Ausspruch  des  bekannten 

')  Die  beiden  Uebereinkommen  sind  in  deutscher  Ueber- 
setzung  abgedruckt  im  Organ  des  Verbandes  technischer  Schiffs- 
ingenieure, dem  „Schiffsingenieur",  Nr.  10  vom  1.  Oktober  1911, 
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Generaldirektors  der  Hamburg-Amerika-Linie,  Ballin,  aus 
dem  Jahre  1907.  Er  lautet  (nach  dem  Bericht  der  „Köln. 
Ztg.",  Nr.  410  vom  18.  April  1907):  „Für  den  Unter- 
nehmer ist  meines  Erachtens  unter  den  heutigen  Verhält- 
nissen der  Standpunkt  als  der  beste  und  glücklichste  an- 
zusehen, daß  einer  starken  Organisation  der  Unternehmer 
eine  gleichfalls  starke  Organisation  der  Arbeiter  gegen- 
übersteht. Der  Unternehmer  kann  heute  nicht  mehr  auf 
dem  Grundsatz  beharren,  daß  er  nur  mit  seinen  eigenen 
Leuten  persönlich  zu  tun  haben  wolle;  wenigstens  in 
größeren  Betrieben  ist  das  nicht  mehr  möglich."  Was  Herr 
Ballin  hier  von  der  Notwendigkeit  eines  Paktierens  mit 
der  Organisation  der  Arbeiter  sagt,  würde  er  wohl  auch 
für  die  Organisation  der  Angestellten  gelten  lassen,  wenn 
für  sie  dieselben  Voraussetzungen  zuträfen  wie  für  jene. 

Dasselbe  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  der  Zeit  wie 
bei  den  Arbeitgebern  in  der  dänischen  Seeschiffahrt  ist 
auch  bei  der  dänischen  Regierung  festzustellen.  Durch 
ein  Statut  vom  10.  Mai  1910  hat  sie  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Vertretern  der  Beamtenschaft  Normen  für  die 
Beziehungen  zwischen  den  Behörden  und  den  Beamten 
festgelegt.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  dieses  Statuts 
sind  nach  der  Angabe  des  ehemaligen  dänischen  Ministers 
des  Innern  Dr.  P.  Münch  in  den  „Dokumenten  des  Fort- 
schritts" (November  1911)  die  folgenden: 

1.  „Wenn  die  Absicht  besteht,  Gesetzänderungsvor- 
schläge über  die  Pflichten  und  Rechte  der  Beamten  zu 
erlassen,  so  sollen  diese  den  Beamtenorganisationen  vor- 
gelegt werden,  damit  diese  Gelegenheit  haben,  sich  dar- 
über zu  äußern.  Dasselbe  soll  bei  Neuordnung  des  Regle- 
ments gelten,  bei  Lohnfragen,  Arbeitszeit  und  allgemeinen 
Dienstinstruktionen." 

2.  „Die  Organisationen  sollen  das  Recht  haben,  der 
Behörde  Klagen  und  Vorschläge  zu  unterbreiten  und  im 
Notfall  sollen  direkte  Verhandlungen  zwischen  den  Be- 
amten und  der  Behörde  zulässig  sein.  Wenn  die  Beamten 
sich  bei  der  Antwort  der  Behörde  nicht  beruhigen,  sollen 
sie  das  Recht  haben,  sich  direkt  an  das  Ministerium  zu 
wenden.  Die  Bestimmung  des  Ministeriums  ist  entschei- 
dend. Wenn  außerhalb  der  großen  Organisationen  be- 
findliche Verbände  sich  beklagen  wollen  oder  Vorschläge 
machen,  sollen  ihre  Vorschläge  von  der  Behörde  an  die 
großen  Beamtenorganisationen  gesandt  werden,  die  sich 
dann  darüber  äußern  können.  Außerdem  gibt  das  Statut 
genaue  Bestimmungen  über  die  Form,  in  der  die  Besprech- 
ungen zu  halten  sind." 

Natürlich  kann  trotz  alledem  der  Fall  eintreten,  daß 
sich  die  Beamten  auch  den  Bestimmungen  des  Ministeriums 
nicht  glauben  unterwerfen  zu  können.  Alsdann  steht  ihnen 
der  Weg  zum  Parlament  offen.  Man  hofft  aber  offen- 
sichtlich, daß  es  dazu  nur  noch  selten  kommen  werde, 
und  daß  im  besonderen  damit  alle  Besorgnisse  eines 
Beamtenstreiks  so  gut  wie  gebannt  sind.  Die  Beamten, 
um  die  es  sich  vornehmlich  handelt,  sind  nämlich  Eisen- 
bahn-, Telegraphen-,  Post-  und  Zollbeamte  und  zählen 
im  ganzen  23  000  Köpfe.  Die  Mehrzahl  von  ihnen  gehört 
einer  Zentralorganisation  an,  neben  der  es  aber  noch  einige 
Sonderverbände  gibt,  in  denen  sich  nach  Dr.  Münch  nament- 
lich die  Beamten  der  höheren  Rangklassen  zusammen- 
geschlossen haben. 
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Wie  man  sieht,  ist  das  dänische  Statut  über  die  Bezieh- 
ungen zwischen  den  Behörden  und  der  Beamtenschaft  aulj 
dem  Gedanken  der  Anerkennung  der  selbständigen  Organi-n 
sation  der  öffentlichen  Beamten  aufgebaut.  Einer  gleichen!] 
vorbehaltlosen  Anerkennung  haben  sich  die  Beamten-Ver-jl 
bände  noch  in  keinem  deutschen  Bundesstaate  zu  erfreuen. 
Im  Gegenteil  haben  wir  gerade  in  den  letzten  Jahren  wieder- 
holt Maßregelungen  von  Beamten  und  Lehrern  erlebt,  die" 
bewiesen,  daß  man  in  den  regierenden  Kreisen  vornehmlich 
Preußens  gewillt  ist,  jede  selbständige  Regung  in  der 
unteren  und  mittleren  Beamtenschaft  im  Keime  zu  er- 
sticken. Das  Prinzip  der  Autorität  ist  es,  das  man  nicht 
angetastet  sehen  will,  und  das  man  deshalb  im  Inneren 
und  nach  außen  mit  allen  gerade  brauchbar  scheinenden 
Mitteln  aufrecht  zu  erhalten  sucht.  Dabei  übersieht  man, 
daß  durch  solche  Mittel  das  moralische  Ansehen  der  Be-i 
hörden  Stöße  auf  Stöße  erleiden  und  daß  mit  dem 
Fortfall  des  moralischen  Rückhaltes  die  Autorität  desto 
mehr  ins  Wanken  geraten  muß.  Eine  Zeitlang  mag  es; 
auf  diese  Weise  leidlich  weiter  gehen,  schließlich  aber 
erweisen  sich  die  Forderungen  der  Zeit  als  mächtiger 
und  finden  die  geheischte  Verwirklichung. 

Aber,  wendet  mir  vielleicht  der  eine  oder  andere  ein, 
was  in  Dänemark  am  Platze  war,  läßt  sich  nicht  ohne 
weiteres  auf  deutsche  Verhältnisse  übertragen.  Darauf 
erwidere  ich:  Selbstverständlich,  aber  das  entbindet  uns 
nicht  von  einer  Prüfung  der  Voraussetzungen,  unter  denen 
eine  Uebertragbarkeit  möglich  wäre.  Wenn  und  insoweit 
es  sich  erweist,  daß  die  Voraussetzungen  hier  und  dort 
grundsätzlich  verschiedene  sind,  wird  man  von  einer  Nach- 
bildung des  ausländischen  Musters  absehen.  Sind  aber 
die  Voraussetzungen  die  gleichen  oder  annähernd  dieselben, 
so  steht  nichts  im  Wege,  das  anderwärts  bereits  Erprobte 
nachzubilden.  Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  die 
Nachbildung  dem  Original  in  allen  Einzelheiten  entsprechen 
muß,  vielmehr  ist  hier  wie  in  jeder  organisatorischen  Maß- 
nahme freie  Gestaltung  nach  Maßgabe  der  schön  ge- 
gebenen Einrichtungen  und  der  zukünftig  überschaubaren 
Möglichkeiten  Ziel  und  Aufgabe. 

Nach  dieser  Abgrenzung  des  hier  vorliegenden  Pro- 
blems wird  man  mir  wohl  zugestehen,,  daß  zum  mindesten 
die  Grundgedanken,  gewissermaßen  die  tragenden  Pfeiler, 
auf  denen  die  beschriebenen  dänischen  Einrichtungen 
ruhen,  sorgsamste  Erwägung  verdienen.  Erweisen  sie 
sich,  wie  ich  glaube,  als  gut  und  nachahmenswert,  so  darf 
es  natürlich  nicht  bei  ihnen  bleiben,  sondern  den  Ge- 
danken müssen  auch  hierzulande  die  Taten  folgen.  Sie 
durch  die  Propaganda  jener  vorzubereiten,  ist  Sache  der 
unmittelbar  Beteiligten  und  ihrer  Organisationen.  Das  Vor- 
urteil, daß  sie  etwas  vertreten,  was  nur  auf  einem  ab- 
gelegenen Schauplatze  der  Zeitgeschichte  und  in  einem 
kleinen  Staate  vorhanden  ist,  darf  sie  dabei  nicht  im  min- 
desten beirren.  Nicht  auf  den  örtlichen  Ursprung  der 
Ideen  kommt  es  an,  sondern  auf  ihre  überzeugende  Kraft 
und  praktische  Brauchbarkeit.  Beides  läßt  sich  den  dä- 
nischen Beispielen  bei  unbefangener  Würdigung  nicht  ab- 
sprechen und  darum  habe  ich  sie  wohl  mit  Recht  aus- 
drücklich als  Vorbilder  für  deutsche  Verhältnisse  im  Ge- 
biete der  Angestelltenbewegung  und  des  Beamtenrechtes 
bezeichnet. 
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Aus  den  Beratungen  des  Reichshaushalts- Etats  im  Deutschen  Reichstage 


Beim 


Etat  der  Verwaltung  des  Rcichsheeres 
kam  der  Abgeordnete  Z  u  b  e  i  1  (Soz.)  auf  unsere  vor- 
jährige Petition  betreffend  „Regelung  der  Gehalts- 
und  Anstellungsbedingungen  der  auf  Pri- 
vatdienstvertrag bei  der  deutschen  Militär- 
bauverwaltung beschäftigten  Bautechni- 
ker" zu  sprechen.  Diese  Petition  wurde  vom  alten  Reichs- 
tag dem  Reichskanzler  als  Material  überwiesen.  Das 
„Material"  ist  aber  anscheinend  im  Kriegsministerium  un- 
genutzt liegen  geblieben,  denn  an  den  von  uns  kritisierten 
Verhältnissen  wurde  bis  heute  nichts  gebessert,  eher  man- 
ches verschlechtert.  Wir  begrüßen  es  deshalb,  daß  der 
Abgeordnete  Zubeil  bei  Besprechung  des  Militärbauwesens 
—  Kap.  28,  Tit.  3  —  in  der  61.  Sitzung  unsere  Wünsche 
erneut  zum  Ausdruck  brachte.  Seine  Ausführungen  wie 
die  darauf  erfolgte  Antwort  des  Generalmajors 
Staabs  als  Vertreter  des  Kriegsministers  geben  wir  in 
vollem  Umfange  wieder,  um  unsere  bei  der  Heeresverwal- 
tung beschäftigten  Mitglieder  zu  veranlassen,  dazu  Stel- 
lung zu  nehmen. 

„Zubeil,  Abgeordneter:  Bereits  im  Jahre  1908  ist  dem 
Reichstage  eine  Petition  aus  den  Kreisen  der  bei  den  Militär- 
bauämtern beschäftigten  Bautechniker  zugegangen.  Darin  baten 
die  Petenten  erstens,  die  unbegrenzte  Verwendung 
der  Bautechnikerim  Privatdienstvertragzub  e  - 
seitigen,  und  zweitens,  auch  für  die  privatrechtlich  beschäf- 
tigten Bautechniker  eine  allgemeine  Regelung  und  eine  den 
heutigen  Lebensverhältnissen  entsprechende  Verbesserung  herbei- 
zuführen. Wie  sieht  es  in  diesen  Kreisen  aus?  Die  Bau- 
techniker werden  beschäftigt  auf  Grund  eines  Erlasses,  den 
das  Kriegsministerium  am  23.  Juli  1890  herausgegeben  hat. 
In  dieser  langen  Zeit  haben  die  Herren  keinerlei  Verbesserung 
:rfahren;  dagegen  ist  das  Einkommen  der  festangestellten  Mili- 
ärbautechniker,  die  die  gleiche  Arbeit  verrichten  und  aus  den 
gleichen  Berufsschichten  hervorgehen,  mit  Rücksicht  auf  die 
Steigerung  der  Preise  aller  Lebensmittel  und  der  Wohnungs1- 
nieten  in  dieser  Zeit  zweimal  aufgebessert  worden,  das  letzte 
Wal  gelegentlich  des  neuen  Besoldungsgesetzes.  Auch  die  bei 
len  Bauämtern  beschäftigten  nicht  etatmäßig  angestellten  Re- 
nstraturanwärter  sind  in  diesem  Zeitraum  um  ca.  20  Prozent 
gestiegen,  und  auch  die  Bauboten  haben  eine  ganz  bedeutende 
Erhöhung  ihrer  Bezüge  erhalten.  Nur  die  Bautechniker 
ind  vollkommen  vergessen  worden. 

Seinerzeit  stellte  die  freisinnige  Fraktionsgemeinschaft,  als 
nan  noch  getrennt  marschierte,  einen  Antrag,  der  besagte: 

Den  Herrn  Reichskanzler  zu  ersuchen,  eine 
Nachprüfung  der  Bezüge  derjenigen  Tech- 
niker,Handwerker, Werkmeister, Handlungs- 
gehilfen und  ähnlichen  Angeste'lten  vorzu- 
nehmen, die  ohne  Beamteneige  nschaft  auf 
Privatdienstvertrag  angestellt  sind,  und  eine 
Uebersicht  der  künftig  zu  zahlenden  Gehalts- 
sätze dem  Reichstage  vorzulegen, 
is  heute  hat  der  Reichstag  vergebens  darauf  gewartet,  daß 
im  eine  derartige  Vorlage  zugehe. 

Der  erwähnte  Erlaß  des  Kriegsministeriums  aus  dem  Jahre 
890,  der  heute  noch  in  Kraft  ist,  lautet: 

Alle  Hilfsarbeiter  der  Garnisonbaubeamten  haben  ihre 
volle  Arbeitskraft  auch  über  die  gewöhnliche  Arbeitszeit  hinaus, 
also  ohne  besondere  Vergütung,  dem  Dienste  zu  widmen. 
Das  Departement  macht  es  den  Königlichen  Intendanturen 
daher  zur  Pflicht,  darüber  zu  wachen,  daß  die  Hilfskräfte 
der  Garnisonbaubeamten  gehörig  ausgenutzt  werden. 

Nach  diesem  Erlaß  wird  bei  den  Bauämtern  noch  heute 
ehandelt.  Es  ist  darin  die  Höchstgrenzedertä glichen 
ezüge  auf  7,50  M  festgestellt.  Dieser  Erlaß  hat 
un  zur  Folge  gehabt,  daß  auch  Bayern  für  seine  Techniker 
i  dieser  Beziehung  nichts  tun  konnte.  Im  vorigen  Jahre  hatte 
var  der  bayerische  Landtag  einen  Antrag  angenommen,  den 
lyerischen  Kriegsminister  aufzufordern,  für  die  Bautechniker 
nzutreten.  Aber  der  bayerische  Kriegsministcr  mußte  in  der 
ammer  der  Reichsräte  erklären,  daß  er  den  Landtagsbeschluß 
cht  erfüllen  könne,   weil  die  Organisation  des  bayerischen 


Von  H.  KAUFMANN-Berlin.  (Fortsetzung) 

Militärbauwesens  mit  der  Organisation  des  Bauwesens  der 
übrigen  deutschen  Militärbauverwaltungen  in  Uebereinstimmung 
bleiben  müsse.  Hier  war  man  also  gewillt,  etwas  für  diese- 
Beamten  zu  tun.  Aber  leider  ist  man  durch  diesen  Erlaß,  der 
über  20  'Jahre  besteht,  einfach  daran  gehindert  worden. 

Auch  die  übrigen  Dienstverhältnisse  dieser  Arbeiter  sind 
ebenfalls  der  Reform  äußerst  bedürftig,  wie  auch  aus  den 
Aeußerungen  des  bayerischen  Kriegsministers  zu  ersehen  war. 
Um  so  unverständlicher  muß  es  sein,  daß  die  ungeregelten  Ver- 
hältnisse bei  diesen  Behörden  in  bezug  auf  die  im  Privatdienst- 
vertrag beschäftigten  Techniker  heute  nach  so  langer  Zeit  be- 
stehen. Daraus  müssen  selbstverständlich  die  ungenügenden 
Besoldungen  -der  Bautechniker  mit  hervorgehen.  Es  werden 
heute  noch  Techniker  mit  langjähriger  Dienstzeit  schlechter  ge- 
stellt und  entschädigt,  als  jüngere  mit  drei-  und  vierjähriger 
Dienstzeit.  Das  kommt  daher,  daß  jedes  Bauamt  vollkommen 
selbständig  ist,  die  Bezüge  festzusetzen  und  Entlassungen  vor- 
zunehmen. Aus  dieser  Tatsache  heraus  resultieren  natürlich, 
alle  die  Ungerechtigkeiten,  die  heute  bei  diesen  Bauämtern 
existieren.  Bald  werden  Leute  mit  sechswöchiger,  bald  mit 
achttägiger  Kündigungsfrist,  die  mit  den  Bautechnikern  durch 
Privatvertrag  vereinbart  wird,  angestellt  respektiv  entlassen.  Wie 
vor  ganz  kurzer  Zeit  in  der  Fachpresse  bekannt  wurde,  wurden 
an  einer  Stelle  30  bis  40  Bautechniker  verlangt.  Auf  der 
anderen  Stelle  wurde  jahrelang  beschäftigten  Bautechnikern 
wegen  Mangels  an  Arbeit  auf  dieser  Stelle  gekündigt,  resp. 
sie  wurden  entlassen.  KanndennhiernichteineRege- 
lung  nach  diesem  Sinne  stattfinden,  daß  die 
Bauämter  untereinander  in  Verbindung  treten, 
und  daß,  wenn  an  einer  Stelle  sich  die  Arbeit 
häuft  und  an  einer  anderen  Stelle  Entlassungen, 
von  älteren  Bautechnikern  vorgenommen  wer- 
den müssen, dann  nicht  neue  Kräfte  eingestellt, 
sondern  die  schon  seit  Jahren  Beschäftigten! 
nach  dieserStelle  hindirigiert  werden,  wo  eben 
augenblickliche  Arbeit  vorhanden  ist?  Ich  bin' 
der  Meinung,  daß,  wenn  ein  einheitliches  Vorgehen  hier  statt- 
finden würde,  es  zu  solchen  Ungerechtigkeiten  nicht  käme,  daß 
man  Kündigungen  älterer  Männer  vornimmt,  sie  einfach  auf 
die  Straße  wirft  und  auf  der  anderen  Seite  wieder  jüngere  Kräfte 
einstellt. 

Aber  warum  geschieht  das?  Weil  dann,  wenn  diese  Tech- 
niker von  der  einen  Stelle  nach  der  andern  versetzt  werden, 
die  Umzugsgelder  gezahlt  werden  müssen.  Aus  diesen 
Sparsamkeitsrücksichten  wird  zu  dem  Mittel  der  Entlassung  ge- 
griffen. Wenn  nun  einer,  der  an  einer  Stelle,  wo  Arbeits- 
mangel ist,  entlassen  ist,  sich  an  der  anderen  Stelle  meldet; 
dann  muß  er  für  seinen  Umzug  selbstverständlich  aus  seinen; 
eigenen  Mittel  aufkommen.  Also  auch  nach  der  Richtung  hin 
müßte  doch  endlich  in  diesen  Bauämtern  eine  Aenderung  statt- 
finden. 


Aeltere  Leute  werden  in  den  Bauämtern  überhaupt  nur 
sehr  selten  behalten;  denn  wir  haben  unter  den  zirka  360  Bau- 
technikern, die  auf  Privatvertrag  angenommen  sind,  nur  12  in 
einem  Alter  von  50  Jahren,  resp.  darüber  hinaus.  Es  ist  schon 
eine  ungeheure  Vergünstigung,  wenn  einer  dieser  Beamten  über 
ein  Alter  von  50  Jahren  hinaus  beschäftigt  wird.  Von  ihneni 
haben  vier  ein  Dienstalter  von  20  Jahren,  und  nur  13  von  ihnen \ 
stehen  sich  heute  auf  ein  Diensteinkommen  von  8  M  pro  Tag.1 

Es  ist  ein  neuerer  Erlaß  im  preußischen  und  sächsischen 
Kriegsministerium  ergangen,  der  den  Bautechnikern  eigentlich 
die  letzte  Existenzmöglichkeit  raubt.  Darin  heißt  es:  in  Zu- 
kunft-die  Herren  mit  Mittelschulbildung  nicht  mehr  länger  als* 
acht  Jahre  zu  beschäftigen,  um  etwaigen  Versorgungsansprüchen, 
für  die  eine  gewisse  moralische  Begründung  durch  längere 
Dienstzeit  gegeben  werden  könnte,  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Dieser  Erlaß  steht  in  krassem  Widerspruch  mit  den  Gewohn- 
heiten unseres  gesamten  öffentlichen  Lebens;  er  hat  auch  die 
Unzufriedenheit  und  allgemeines  Befremden  nicht  nur  in  den 
Kreisen  der  Bautechniker,  sondern  auch  in  vielen  anderen  Kreisen 
hervorgerufen.  Da  muß  dem  bayerischen  Kriegs- 
ministerium Lob  ausgesprochen  werden:  es  hat 
sich  diesem  Erlaß  nicht  angeschlossen,  sondern  soweit  es  in 
seinen  Befugnissen  steht,  die  Bautechniker  besser  gestellt.  Man 
muß  "doch  sagen:  wenn  das  bei  einem  Privatunternehmer  ge- 
schieht, würde  die  Empörung  groß  sein.  Um  so  mehr  muß  der 
Reichstag  dafür  sorgen,  weil  doch  auch  Iiier  die  Mittel  aus 
allgemeinen  Steuermitlein  genommen  werden,  daß  so  etwas  im 
Kriegsministerium  unter  keinen  Umständen  Platz  greift.  Damit 
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hat  sich  Bayern  auch  die  Berufsfreudigkeit  seiner  Bautechniker 
erhalten. 

Wenn  man  die  Statistik  zu  Rate  zieht,  so  zeigt  diese,  wie 
ich  schon  sagte,  daß  360  Bautechnikern,  die  auf  Privat- 
dienstvertrag beschäftigt  werden,  gegenüberstehen  als  einzige 
Beamtenkategorie  die  110  Baumilitärbausekretäre; 
von  sieben  mittleren  Bautechnikern  der  Heeresbauverwaltung 
sind  nur  zwei  etatsmäßig  angestellt.  Von  den  360  haben  nur 
25  geprüfte  Bausekretäre  einmal  Aussicht  auf  dauernde  Anstel- 
lung. Es  wird  auch  dem  Kriegsministerium  nicht  unbekannt  sein, 
daß  überall  in  Privatbetrieben  anerkannt  wird,  daß  ein  ständiges, 
in  sicherer  Stellung  befindliches  Personal  ungleich  mehr  leistet 
als  ein  Personal,  das  unbeständig,  dem  häufigen  Wechsel  und 
auch  anderen  Zufällen  fortwährend  unterworfen  ist,  das  bei 
Fertigstellung  eines  Bauabschnitts  ihm  immer  in  sicherer  Aus- 
sicht steht,  wiederum  arbeitslos,  ohne  Existenzbedingungen  und 
ohne  Existenzmittel  zu  sein.  Auch  von  der  rechten  Seite 
dieses  Hauses  wurde  damals  anerkannt,  als  d>e  Frage  der 
Bautechniker  hier  erörtert  wurde,  daß  es  ein  großes  Unrecht 
sei,  die  Etatisierung  so  vieler  unentbehrlicher  Techniker  heute 
noch  nicht  vorgenommen  zu  haben.  Auch  von  der  Seite  wurde 
unumwunden  zugegeben,  daß  gegenüber  den  Bautechnikern  un- 
geheure Ungerechtigkeiten  bestehen.  Nun  geht  jetzt 
zum  Ueberfluß  durch  die  Fachpresse  der  Bautechniker  die  Nach- 
richt, daß  auf  bestimmte  Tagegelder  hin  beschäftigte  Bautech- 
niker die  Mitteilung  ihrer  Vorgesetzten  erhalten  haben,  daß  sie 
in  Zukunft  weiter  beschäftigt  werden  können,  wenn  sie  sich 
einen  Abzug  gefallen  lassen.    Steigende  Lebensmittel- 

C reise,  steigende  Wohnungsmieten,  Steigerung  aller  übrigen 
ebensbedürfnisse,  und  anstatt  einer  Bezugserhöhung  werden  hier 
10  bis  15  Prozent  Kürzungen  vorgenommen,  so  daß  denjenigen 
wenigen  Technikern,  die  heute  9  Mark  pro  Tag  bekommen,  an- 
gekündigt ist,  daß,  wenn  sie  wieder  beschäftigt  werden  wollen, 
sie  nur  noch  8  Mark  erhalten,  und  die  mit  7,50  Mark  noch  weiter 
herabgesetzt  werden.  Unter  diesen  Technikern  ist  ein  Teil, 
wenn  auch  ihre  Zahl  jetzt  eine  kleine  ist,  die  eine  15-  bis  20- 
j  ährige  Dienstzeit  aufweisen.  Wenn  es  schon  eine  große 
Ungerechtigkeit  ist,  daß  man  mit  den  um  ihr  Amt  so  verdienten 
Leuten  in  dieser  Weise  umspringt,  so  ist  es  doppelt 
Pflicht  des  Reichstages,  sich  dieser  Kategorie 
von  Beamten,  die  nur  auf  D  i  e  n  s  t  v  e  r  t  r  a  g  an- 
gestelltsind,  nochmehralsbisheranzunehmen. 
Denn  es  muß  noch  eins  in  den  Bereich  der  Betrachtungen  hinein- 
gezogen werden,  daß  das  Feld  der  Tätigkeit  dieser  Bautechniker 
sehr  oft  weit  ab  liegt  von  dem  großen  öffentlichen  wirtschaft- 
lichen Leben,  und  daß  dadurch  die  Beschaffung  ihrer  Bedürfnisse 
namentlich  für  die  Verheirateten  mit  vielen  Unbequemlichkeiten 
und  mit  großen  Geldopfern  verknüpft  ist.  Anstatt  nun  ent- 
sprechend dieser  verteuerten  Lebensweise  und  Lebenshaltung, 
die  durch  die  Zollpolitik  hervorgerufen  ist,  und  die  die  Mehrheit 
dieses  Hauses  vorgenommen  hat,  und  andererseits  infolge  Not- 
standsjahre, wie  das  letztvergangene,  dessen  Wirkungen  auch 
jetzt  noch  fortbestehen,  zu  einer  Verkürzung  der  Bezüge  zu 
schreiten,  müßte  in  allererster  Linie  für  eine  Erhöhung  ein- 
getreten werden  oder  wenigstens  dafür,  daß  die  Bezüge,  wie  sie 
augenblicklich  bestehen,  nicht  noch  einer  Kürzung  unterzogen 
werden. 

Bei  den  Bauämtern  ist  die  einzige  Organisation,  die  gemein- 
schaftlich durchgeführt  ist,  die  Herausgabe  der  seh  war- 
zenListen  für  unbeliebt  gewordene  Bautechniker.  In  kürzester 
Frist  wandern  diese  Listen  von  einem  Bauamt  zum  andern,  um 
diese  entlassenen  Techniker  nirgends  mehr  zu  beschäftigen. 
Das  ist  die  einzige  gemeinschaftliche  Organisation,  die  in  den 
Militärbauämtern  zur  Ausführung  gelangt  ist.  Deshalb  ersuchen 
wir  den  Herrn  Kriegsminister,  im  nächsten  Etat  dem 
Reichstage  eine  Vorlage  zugehen  zu  lassen,  in 
der  nach  allen  den  Gesichtspunkten,  die  in  der 
Petition  niedergelegt  sind,  eine  anderweitige 
Regelung  des  Verhältnisses  zwischen  den  Bau- 
technikern und  der  Verwaltung  vorgenommen 
wird.  Wir  werden  uns  bis  zur  dritten  Lesung  einen  Antrag 
vorbehalten  und  werden  Sie  dann  bitten,  in  der  dritten  Lesung 
diesem  Antrag  zuzustimmen,  um  endlich  eine  Regelung  dieser 
unliebsamen  Zustände  bei  den  Bautechnikern  herbeizuführen. 
(Bravo!   bei  den  Sozialdemokraten.) 

Vizepräsident  Dr.  Paasche:  Das  Wort  hat  der  Herr 
Generalmajor  Staabs. 

S  t  a  a  b  s  ,  Generalmajor,  Departementsdirektor  im  Kriegs- 
ministerium, stellvertretender  Bevollmächtigter  zum  Bundesrat  für 
das  Königreich  Preußen:  Meine  Herren!  Auf  die  Ausführungen 
des  Herrn  Abgeordneten  Zubeil  möchte  ich  für  die  preußische 
Militärbauverwaltung  folgende  Auskunft  geben.  Die  Bautechniker 
werden  als  Hilfsarbeiter  auf  Grund  eines  Privatdienstvertrages: 
angenommen,  und  zwar  entweder  für  ein  bestimmtes  Bauvorhaben 
oder  für  einen  bestimmten  Zeitraum.    Die  diesen  Technikern 


zu  zahlende  Vergütung  wird  in  den  Privatdienstverträgen  von 
Fall  zu  Fall  besonders  vereinbart;  sie  richtet  sich  nach 
der  Leistungsfähigkeit  des  Technikers  und  nach  der  Schwierig- 
keit der  Arbeiten.  Sie  ist  im  Laufe  der  Zeit  gestiegen  und 
entspricht  den  Vergütungssätzen,  welche  von  Privaten  unter 
gleichen  Verhältnissen  gezahlt  werden. 

Naturgemäß  entstehen  Schwierigkeiten  dadurch,  daß  da 
Baubedürfnis  nach  wenigen  Jahren,  manchmal  sogar  nac 
wenigen  Monaten  erledigt  ist,  und  die  Techniker  dann  genötig 
sind,  sich  um  anderweitige  Beschäftigung  zu  bemühen.  Diese 
Umstand  fällt  dann  besonders  ins  Gewicht,  wenn  die  Technike 
verheiratet  sind  und  Umzüge  nach  weit  getrennten  Standorte 
ausführen  müssen.  Die  Heeresverwaltung  ist  aber  bestrebt,  dii 
Schwierigkeit  nach  Möglichkeit  dadurch  abzuhelfen,  daß  s  i,< 
für  das  weitere  Fortkommen  der  Technik  ei 
durch  Ueber  Weisung  an  andere  Bauämter  sor^ 
(?  D.  R.)  Bei  einem  Wechsel  der  Arbeitsstelle  kann  es  natürlic 
vorkommen,  daß  ein  Bautechniker  sich  schlecht! 
steht  als  bisher.  Das  erklärt  sich  meist  daraus,  daß 
Arbeiten  verschieden  sind,  wird  auch  von  den  Technikern  vöfl 
in  Kauf  genommen,  weil  sie  wissen,  daß  sie  bei  der  ersten  sie 
bietenden  Gelegenheit  wieder  besser  bezahlte  Arbeit  erhalt! 
werden  (!  D.  R.)  Auch  sonst  kann  nicht  anerkannt  werde« 
daß  die  Lage  der  Techniker  innerhalb  der  Heeresverwaltur 
eine  ungünstige  wäre. 

Wenn  die  Arbeitsstellen  weitab  von  den  Orten  liegen, 
bekommen  die  Techniker  besondere  Zulagen. 

Auf  Entschädigungen  fürden  Umzug  von  einei 
Standort  zum  andern  haben  sie  zwar  keinen  gesetzlichei 
Anspruch,  weil  sie  keine  Beamten  sind ;    unter  gewisse 
Voraussetzungen  werden  ihnen  aber  Reise-  und  Umzugskosten 
entschädigungen  gewährt.    Außerdem  können  sie  beim  Vc 
liegen    eines     wirtschaftlichen    Notstandes     einmalige  Unte 
Stützungen  empfangen.   Werden  sie  ganz  oder  teilweise  erwerb 
unfähig,    so  erhalten  sie  laufende  Unterstützungen,  die 
völliger  Erwerbsunfähigkeit  vier  Fünftel,  bei  teilweiser  ErwertiH 
fähigkeit  drei  Fünftel  der  nach  der  Vergütung  und  der  Dienstzeit 
nach  dem  Reichsbeamtengesetz  errechneten  Pension  eines  Reichfc 
beamten  betragen.   Im  Falle  des  Todes  der  Techniker  könnenl 
ihren  Witwen  laufende  Unterstützungen  und  ihren  Kindern  Er- 
ziehungsbeihilfen gewährt  werden.   Das  sind  doch  Maßnahmen 
die  eine  ganz  erhebliche  Sicherung  dieser  Bautechniker  herbe 
führen.   Es  ist  daher  nicht  gerechtfertigt,  zu  sagen,  die  Lage  de 
selben  hätte  sich  nicht  verbessert.  Die  Verfügung,  welche  der 
geordnete  Zubeil  in  Bezug  genommen  hat,  stammt  aus  eine 
weit  zurückliegenden  Zeit  und  ist  bereits  1909  aufgehoben  worden 

Was  die  Bauregistratoren  anbetrifft,  so  ist  es  richtig, | 
daß  ihre  Anstellungsverhältnisse  nicht  günstig  sind.    Das  lieg' 
daran,  daß  nur  verhältnismäßig  wenige  Stellen  vorhanden  sine 
während  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  sehr  groß  ist.  Die  Heere 
Verwaltung  wird  sich  angelegen  sein  lassen,  nach  Möglichke 
die  Lage  dieser  Beamten  zu  fördern. 

Zubeil,  Abgeordneter:  Nur  wenige  Worte!  Die  letzten 
Ausführungen  des  Herrn  Generals  sind  nicht  richtig 
Sonst  würden  ja  die  Aeußerungen  des  bayerischen  Herrn  Kriegs 
ministers,  die  er  im  vorigen  Jahre  im  Reichsrat  gemacht  hat, 
nicht  der  Wahrheit  entsprechen.  Der  bayerische  Herr  Kriegs 
minister  hat  sich  auf  den  Erlaß  und  die  gemeinschaftlichen  Vc 
schritten,  die  für  die  Bauämter  Deutschlands  erlassen  sind 
gestützt  und  konnte  auf  Grund  dessen  den  Beschluß  des  baye 
rischen  Landtages  nicht  ausführen.  Wenn  hier  eine  Aufbesse 
rung  der  Bezüge  der  Bautechniker  stattgefunden  hätte,  dar 
würde  doch  der  bayerische  Kriegsminister  Aeußerungen,  wie  sie 
derselbe  im  Reichsrat  gemacht  hat,  nicht  tun  können;  denn 
dann  wäre  er  nicht  daran  gehindert  gewesen,  den  Beschluß  des 
bayerischen  Landtages  zur  Ausführung  zu  bringen.  Dieser  Be- 
schluß konnte  nicht  zur  Ausführung  gelangen,  weil  der  bayerische 
Kriegsminister  erklärte,  daß  dieser  Erlaß  noch  zu  Recht  bestehe. 
Hier  muß  also  dem  Herrn  Vertreter  des  Kriegsministeriums 
ein  Irrtum  untergelaufen  sein. 

Vizepräsident   Dr.   Paasche:    Das  Wort  hat  der  1 
Generalmajor  Staabs. 

Departementsdirektor  im  Krieg 
Bevollmächtigter  zum  Bundesra 
Meine  Herren!  Die  Bezüge  der 
bestimmt  festgesetzten, 
sondern  werden  für  jeden  einzelnen  Fall  vereinbart.  Sie  sind 
mit  der  Zeit  gestiegen.  Bestimmte  Normen  sind  f 
sie  nicht  festgesetzt. 

Die  ersten  Ausführungen  des  Generalmajors  Staabs 
stimmen  mit  der  Wirklichkeit  nicht  ganz  überein  und  werden 
aus  dem  Kreise  unserer  Mitglieder  durch'  Angabe  darauf 
beziehender  bestimmter  Tatsachen  widerlegt  werden. 
(Schluß  in  nächster  Nummer.) 


Staabs,  Generalmajor, 
ministerium,  stellvertretender 
für  das  Königreich  Preußen: 
Bautechniker  sind  keine 
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Ein  Fort  seh  rill  im  Angestelltenrefht 

clu'int  sich  bei  der  Regelung  der  Konkurrenzklausel  durch- 
etzen  zu  wollen.  Wie  wir  erfahren,  hat  der  Bundesrat 
n  die  Novelle  zum  Handelsgesetzbuch,  die  ihm  gegen- 
wärtig zur  Beschlußfassung  vorliegt,  eine  wichtige  Be- 
timmung  aufgenommen.  Es  sollen  die  Arbeitgeber  gc- 
laltcn  sein,  alle  Dienstverträge,  in  denen  eine  Konkurrenz- 
itausel  enthalten  ist,  in  schriftlicher  Form  abzuschließen, 
jne  Verträge  sollen  von  beiden  vertragschließenden 
Teilen  in  zwei  Ausfertigungen  unterschrieben  werden,  von 
jenen  die  eine  der  Angestellte  erhält.  Wir  gönnen  den 
fandlungsgehilfen  diesen  Erfolg,  da  er  sich  zweifellos 
Is  ein  Fortschritt  darstellt.  Aber  W,enn  schon  die  Be- 
eitigung  der  Konkurrenzklausel  für  den  Techniker  viel 
>cdeiitungsvoller  ist  als  für  die  Handlungsgehilfen,  so 
licht  weniger  die  Schriftlichkeit  der  Dienst- 
'  e  r  t  r  ä  g  e.  Es  wird  sich  wohl  niemand  finden,  der  be- 
freiten möchte,  daß  die^ganz  allgemeine,  mündliche  Ver- 
einbarung über  die  Dienstverhältnisse  des  Angestellten 
ind  dem,  was  diesem  ähnlich  sieht,  oft  genug  dazu  benutzt 
vird,  um  dem  Angestellten  irgendwelche  Vergünstigungen, 
lie  in  der  unbestimmten  Form  des  Versprechens  zugesagt 
vurden,  später  vorzuenthalten.  Wenn  man  besonders  die 
Verhältnisse  unter  den  Technikern  auf  diese  Frage  hin 
»rüft,  so  zeigt  unsere  Statistik,  wie  außerordentlich  be- 
;lagenswert  es  ist,  daß  noch  immer  eine  große  Hälfte  der 
Angestellten  keine  schriftliche  Formulierung  über  den  In- 
lalt  des  Dienstvertrages  in  Händen  hat,  ein  Uebelstand, 
ler  in  sehr  vielen  Fällen  wohl  auf  die  alte  Anschauung 
urückzuführen  ist,  daß  der  Angestellte  sich  in  einem  Ver- 
rauensverhältnis  befinde  und  daher  glaubt,  es  nicht  nötig 
M  haben,  auf  die  Schriftlichkeit  der  Form  zu  bestehen. 
)ie  Praxis  zeigt  hinterher,  wie  sehr  sich  der  An- 
gestellte durch  solche  Nachlässigkeit  und  Gleichgültigkeit 
chaden  kann. 

Und  nicht  nur  allein,  daß  über  die  einzelnen  Rechte 
vie  Urlaubsgewährung,  Arbeitszeit  usw.  keine  schriftliche 
Vereinbarungen  getroffen  werden,  oft  genug  wird  nicht 
einmal  die  bloße  Tatsache,  daß  ein  Dienstvertrag  ab- 
geschlossen ist,  schriftlich  niedergelegt.  Und  wo  dies  ge- 
chieht,  bekommt  der  Angestellte  in  vielen  Fällen  kein 
rweites  Exemplar  ausgefertigt.  Oft  genug  werden  aber 
lie  Zusagen  über  die  Annahme  eines  Dienstes  in  einer 
iO  unbestimmten  Form  gefaßt,  daß  der  Angestellte  im 
Zweifel  ist,  ob  er  nun  endgültig  engagiert  sei  oder  nicht, 
vtan  sollte  meinen,  was  in  anderen  Staaten  möglich  ist, 
väre  in  Deutschland  nicht  undurchführbar.  Wenn  in 
Desterreich  die  Schriftlichkeit  des  Dienstvertrages  zwin- 
gendes Recht  geworden  ist,  so  ist  nicht  einzusehen,  wa- 
um  es  nicht  auch  bei  uns  so  sein  kann,  warum  nur  solche 
/erträge  bevorzugt  werden  sollen,  die  eine  Konkurrenz- 
dausel  enthalten,  und  warum  nur  die  Verträge  der  Hand- 
ungsgehilfen. Als  ob  von  neuem  bestätigt  werden  müßte, 
laß  die  Techniker  Stiefkinder  der  Gesetzgebung  sind! 

Umsomehr  aber  können  die  Techniker  auf  eine  Rege- 
ung  der  Konkurrenzklauselfrage  auch  zu  ihren  Gunsten 
>estehen,  als  sich  die  Zahl  der  Arbeitgeber  mehrt,  die 
ron  der  Härte  und  Ungerechtigkeit  der  Klausel  überzeugt 
iind  und  eine  Erleichterung  gerade  für  die  technischen 
\ngestellten  für  nötig  halten.  Erst  vor  kurzem  ist  in 
lern  Organ  des  Verbandes  der  deutschen  Tiefbauunter- 
lehmer  ausgesprochen  worden,  daß  die  Novelle  zur  Ge- 
verbeordnung  fast  noch'  wichtiger  erscheint  als  die  Novelle 
:um  Handelsgesetzbuch1.  Dr.  Lassen. 

*  * 
* 

Ein  Beamtenverband  nicht  genehmigt 

Wir  haben  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß 
lie  gemeinschaftliche  Organisation  unserer  Kollegen  in 
>taats-  und  Gemeindebetrieben  mit  uns  eine  durchaus 
glückliche  Lösung  darstellt.   Wenn  bei  den  Debatten  über 


die  Tendenz  unseres  Verbandes  versteckt  oder  offen  aus 
Beamtenkreisen  die  Drohung  erklang:  „Wir  können  nicht 
mehr  mit  euch  gehen",  so  möge  die  ein  Vorgang  warnen, 
der  sich  in  diesen  Tagen  abgespielt  hat.  Das  Reichspost- 
amt hat  die  Genehmigung  zur  Gründung  eines  Verbandes 
höherer  Reichs-,  Post-  und  Telegraphenbeamten  abgelehnt. 
Dieses  Beispiel  steht  aber  nicht  allein  da,  und  wir  wissen, 
welcher  Hemmung  nicht  nur,  sondern  welcher  Schikanen 
die  Beamtenorganisationen  schon  ausgesetzt  wurden. 

Wir  benutzen  deshalb  die  Gelegenheit,  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  daß  die  Sonderbestrebungen,  in  Beamten- 
verbänden außerhalb  unseres  Verbandes  etwa  die  Inter- 
essen der  Techniker  wahren  zu  wollen,  recht  geringe  Aus- 
sicht auf  Erfolg  haben.  Mögen  die  Techniker  bei  Staats- 
und Gemeindebehörden  sich  immer  darauf  besinnen,  daß 
der  starke  Rückhalt  unserer  Organisation  notwendig 
sein  wird,  ihre  Interessen  zu  vertreten.  Wenn  auch  in 
der  letzten  Zeit  dem  D.  T.-V.  unbegründetermaßen  das 
Recht  der  Vertretung  von  Beamteninteressen  bestritten1 
wurde,  so  zweifeln  wir  nicht  daran,  daß  es  der  Stärke 
unserer  Organisation  und  ihrem  Einflüsse  gelingen  muß, 
den  bei  uns  organisierten  beamteten  Kollegen  das  ihnen 
gebührende  Recht  zu  erringen.  Der  Reichstag  wird  uns 
noch  Gelegenheit  geben,  der  Regierung  gegenüber  unsere 
Auffasung  und  unser  Recht  zu  verteidigen. 

*  * 

* 

Das  Beitragsverfahren  der  Angestelltenversicherung 

Das  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  teilt 
uns  mit: 

Unter  dem  24.  Mai  wurde  im  Reichsanzeiger  die  amt- 
liche Bekanntmachung  der  Reichsversicherungsanstalt  ver- 
öffentlicht, wodurch  Ausführungsmaßnahmen  für  die  Ent- 
richtung der  Beiträge  zur  Angestelltenversicherung  ge- 
troffen werden.  Die  Bestimmungen  verdienen  die  leb- 
hafteste Aufmerksamkeit  aller  Beteiligten;  einige  Erläu- 
terungen sind  darum  angebracht. 

Durch  §  183  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
war  zunächst  vorgesehen,  über  Beiträge  mit  Mar- 
ken zu  quittieren,  welche  die  Gehaltsklasse  und  den 
Geldwert  angeben  sollten.  Für  entrichtete  Beiträge  Mar- 
ken auszuhändigen,  sollte  Aufgabe  der  nach  §  186  ge- 
planten Beitragsstellen  sein.  Nachdem  aber  die  Reichspost 
sich  außerstande  erklärt  hat,  ohne  eine  bedeutende  Er- 
höhung ihrer  Beamtenzahl  für  den  schon  sehr  ausgedehnten 
Wertzeichenvertrieb,  d.  h.  also  ohne  erhebliche  Vergütung 
die  neue  Arbeit  zu  übernehmen,  ergab  sich  die  Notwendig- 
keit, eine  andere  Form  der  Beitragsentrichtung  ausfindig 
zu  machen.  Eine  Handhabe  hierzu  boten  die  §§  184,  187 
des  Gesetzes. 

In  ihrer  Bekanntmachung  ermöglicht  nunmehr  die 
Reichsversicherungsanstalt  die  Einzahlung  der  Bei- 
träge durch  Postcheck  auf  ihr  Konto  beim  Post- 
scheckamt Berlin.  Hierbei  besteht  der  Unterschied,  daßi 
für  Angestellte,  die  mindestens  einen  vollen  Beitragsmonat 
hindurch  bei  einem  Arbeitgeber  beschäftigt  sind,  nennen 
wir  sie  einmal  Festbeschäftigte,  die  Beitragsleistung  durch 
Postscheck  geschehen  kann,  während  sie  für  wechselnd 
Beschäftigte  (im  Dienste  mehrerer  Arbeitgeber  oder  keinen 
vollen  Beitragsmonat  hindurch)  auf  die  besagte  Weise 
erfolgen  muß.  Im  letzten  Falle  hat  der  Arbeitgeber  seinen 
und  seines  Angestellten  Beitragsanteil,  zusammen  8o/0  des 
Entgelts,  spätestens  am  Schlüsse  des  Monats  einzuzahlen, 
im  ersten  Falle  laut  §  181  des  Gesetzes  für  jeden  Monat, 
spätestens  bis  zum  15.  des  nächsten.  Zur  Scheckzahlung 
dienen  besondere  Vordrucke  der  Reichsvcrsicherungs- 
anstalt,  die  gleich  dem  allgemeinen  Postscheckformular 
von  jedem  Postamt  ausgegeben  werden.  Alle  Zahlungen 
sind  portofrei  zu  machen. 

Die  wesentlichen  Ersparnisse  aus  diesem  Verfahren 
werden  wie  das  ganze  Bestreben  der  Reichsanstalt,  die 
Verwaltungskosten  möglichst  niedrig  zu  halten,  später  den 
Leistungen  der  Versicherung  zugute  kommen  können. 
Auch  als  volkswirtschaftliches  Erziehungsmittel  kann  der 
Scheck  der  Angestelltenversicherung  zweifellos  große  Bc- 
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deutung  erlangen,  um  so  größere,  je  schneller  er  zur 
ausschließlichen  Form  der  Beitragsentrichtung  geworden 
sein  wird;  gerade  durch  ihn  dürfte  die  Erkenntnis  von 
der  Wichtigkeit  des  bargeldfreien  Zahlungsverkehrs  all- 
mählich in  die  Kreise  der  kleineren  Gewerbetreibenden 
dringen.  Soweit  trotzdem  eine  geringe  Nachfrage  nach 
Marken  vorübergehend  zu  erwarten  ist,  begnügt  sich  die 
amtliche  Bekanntmachung  unter  II  mit  einer  einzigen  Bei- 
trags- und  Ausgabestellung,  welche  eben  die  Reichs- 
versicherungsanstalt selber  darstellt;  von  ihr  werden  nach 
Eingang  der  Beiträge  die  Marken  auf  Verlangen  geliefert. 
Der  Arbeitgeber  hat  sie  dann  in  die  Versicherungskarte 
des  Angestellten  als  Quittung  über  die  Beitragsentrich- 
tung einzukleben  unter  gleichzeitiger  Entwertung  nach  den 
Vorschriften  des  Bundesrats  (§  185). 

Alle  Beitragsleistungen  erfahren  ihre  persönliche  Gut- 
schrift auf  dem  Einzelkonto,  das  nach  §  182  des 
Gesetzes  die  Reichsversicherungsanstalt  für  jeden  Ver- 
sicherten anzulegen  hat,  gleichviel  ob  der  Zahlungsweise 
Marke  oder  Scheck  zugrunde  liegt.  In  dem  voraussicht- 
lichen Regelfalle  (?  Die  Red.)  der  Scheckeinzahlung  er- 
kennt die  Behörde  dem  Arbeitgeber  gegenüber,  außer  jeder 
ihm  erteilten  Nachricht  über  die  Belastung  des  betreffenden 
Kontos,  den  Abschnitt  der  Zahlkarte  als  vollgültige  Quit- 
tung an.  Dem  Versicherten  dient  hier  als  Quittung  über 
die  Leistung  seines  Beitragsteils  an  den  Arbeitgeber  die 
unter  strafrechtlichem  Schutze  stehende  handschriftliche 
oder  gestempelte  Bescheinigung  seiner  Firma  in  seiner 
Versicherungskarte.  Neben  Beitragssumme  und  Beitrags- 
monat wie  beim  Markensystem  muß  die  Eintragung  den 
Namen  des  Arbeitgebers  enthalten;  hier  erweitert  sich 
also  die  Quittung  für  den  Angestellten  zu  einem  Mittel 
jederzeit  nachzuprüfen,  wer  eine  frühere  Zahlung  be- 
wirkt hat. 

Eine  Versicherungs karte  reicht  für  48  Bei- 
tragsleisrungen; sie  trägt  auf  einer  Seite  kurz  die  Gesetzes- 
bestimmungen, aus  denen  der  Inhaber  seine  Pflichten  er- 
kennen und  sich  selbst  berechnen  kann,  was  von  seinem 
Einkommen  der  Versicherung  unterliegt  (§  192).  Daneben 
sind  für  den  Arbeitgeber  als  Formular  wichtig  die 
im  §  181  vorgeschriebenen  Uebersichten.  Gleich  den  Zahl- 
schecks werden  sie  heftweise  auf  der  Post  zu  haben  sein. 
Eine  solche  Uebersicht  erfordert  bei  der  ersten  Bei- 
tragszahlung die  Ausfüllung  sämtlicher  darin  vermerkten 
Einzelfragen  über  Stellung,  Alter  des  Versicherten  usw, 
zwecks  Gegenprüfung  seines  oben  erwähnten  persönlichen 
Kontos,  das  dem  Angestellten  gemäß  den  Angaben  der 
durch  ihn  selbst  eingereichten  Aufnahmekarte  in  der 
Reichsversicherungsanstalt  bereit  gehalten  wird.  Bei  allen 
ferneren  Zahlungen  genügt  auf  dem  Scheck  die  Anstrei- 
chung  des  Vordrucks  „keine  Veränderungen"  oder  in  der 
Uebersicht  die  bloße  Mitteilung  der  Verände- 
rungen, d.h.  im  wesentlichen  Ab-  und  Zu- 
gänge im  Personal  und  Gehaltszulagen.  Als 
ausschließliche  Beitragsstelle  wird  die  Reichsversicherungs- 
anstalt nunmehr  auch  allein  die  Adresse  für  einzusendende 
Uebersichten  und  Veränderungsanzeigen  sein. 


Die  Gesetzgebung  über  die  Beilegung  von  Arbeits- 
streitigkeiten im  Ausland 

Das  Fehlen  fast  jeglicher  gesetzlicher  Bestimmung  über 
den  kollektiven  Arbeitsvertrag  und  die  Verständnislosigkeit 
des  deutschen  Gesetzgebers,  der  sich  stellt,  als  seien  die 
großen  Organisationen  der  Unternehmer  und  der  Arbeiter- 
schaft für  ihn  überhaupt  nicht  vorhanden  und  bedürften 
daher  keines  besonderen  Rechts,  hat  zu  Zuständen  geführt, 
die  an  die  Fehden  des  Mittelalters  gemahnen.  Wo  die 
Rechtsprechung  kein  Mittel  in  die  Hand  gibt,  auf  fried- 
lichem Wege  Meinungsverschiedenheiten  beizulegen,  tritt 
die  Gewalt  an  ihre  Stelle,  und  der  Ausgang  des  Kampfes 
hängt  davon  ab,  auf  wessen  Seite  die  größere  Macht  ist. 
Aussperrungen  auf  der  einen  Seite,  Arbeitsniederlegungen 
auf  der  anderen  Seite  treffen  nicht  nur  die  unmittelbar 


Beteiligten,  sondern,  wie  erst  jüngst  Klagen  aus  dem  Ruhr 
gebiet  wieder  bewiesen,  indirekt  ungezählte  andere,  dii 
durch  das  Stocken  der  regelmäßigen  Arbeit,  durch  Ausfall 
des  Lohnes  usw.  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 
Arbeitsstreitigkeiten  größeren  Umfangs  können  ein 
schwere  Erschütterung  des  gesamten  Wirtschaftslebens  mi 
sich  ziehen  und  bilden  unter  Umständen  eine  Gefahr  f " 
die  öffentliche  Sicherheit  eines  Staates. 

Das  konnte  man  besonders  beim  letzten  englisch 
Bergarbeiterstreik  beobachten.  In  England  hat  man  au 
zuerst  nach  Mitteln  und  Wegen  gesucht,  um  eine  friedlich 
Verständigung  herbeizuführen.  Die  Beilegung  von  Arbeits^ 
Streitigkeiten  durch  Schiedsspruch  hat  ihren  Ursprung  i 
England,  dem  die  meisten  Länder  auf  diesem  Wege  ge- 
folgt sind,  so  einige  englische  Kolonien  mit  ihren  Eini* 
gungsämtern  und  verschiedene  europäische  Staaten  z 
Rußland,  Italien,  Belgien  und  Holland,  die  gesetzlicl 
Sicherungen  gegen  Arbeitseinstellungen  der  Angestellte 
in  öffentlichen  Betrieben  vorgesehen  haben.  Aber  ste 
handelte  es  sich  nur  um  freiwillige  Verhandlungen, 
Die  obligatorische  Einigung  ist  zuerst  von  Neu-1 
Seeland  ausgegangen,  ist  aber  bisher  nur  in  Australien! 
zur  vollen  Durchführung  gekommen. 

Der  australische  Gesamtbundesstaat  hat  einen  Staats- 
gerichtshof, dem  alle  industriellen  Streitigkeiten  unter- 
stehen, sobald  sie  die  Grenzen  eines  Bundesstaats  über- 
schreiten. Dieser  Gerichtshof  besteht  aus  einem  Richter; 
der  auf  sieben  Jahre  ernannt  wird. 

Dieser  ist  in  erster  Linie  „Präsident"  und  hal 
als  solcher  die  Aufgabe,  industrielle  Differenzen  mit  allen 
gesetzlichen  Mitteln  zu  verhindern  und  beizulegen.  El 
hat  das  Recht,  Zeugen  zu  vernehmen  und  ihr  Erscheinen 
durch  Geldstrafen  zu  erzwingen.  In  zweiter  Linie  übt  ew 
eine  richterliche  Tätigkeit  aus.  Alle  wichtigen  Verträge 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  sind  ihm  vor- 
zulegen und  müssen  von  ihm  unterzeichnet  werden. 

Als  „Präsident"  unternimmt  er  bei  Streitigkeiten  eine; 
Einigungsveisuch,  ist  dieser  erfolglos,  so  entscheidet  er 
als  Richter  nach  freiem  Ermessen.  Gegen  dieses  Urldr 
gibt  es  abgesehen  von  Rechtsfragen  keine  Berufung.  Wit 
gegen  den  richterlichen  Befehl  zuwiderhandelt,  wird  von 
den  ordentlichen  Gerichten  mit  Geldstrafe  bis  zu  20  000  JT 
bestraft.  Mit  der  gleichen  Strafe  wird  bedroht,  wer,  ohne 
das  Gericht  anzurufen,  aussperrt  oder  in  den  Aus- 
stand tritt. 

Dieser  Gedanke  der  obligatorischen  Einigung 
ist  nun  auch  von  Frankreich  aufgegriffen  worden.  Der 
französischen  Kammer  sind,  wie  in  der  Deutschen  Juristen- 
zeitung  (1912  S.  135  f)  berichtet  wird,  mehrere  Gesetz- 
entwürfe vorgelegt  worden,  die  alle  den  Zweck  verfolge^ 
Arbeitseinstellungen  und  Betriebsstörungen  besonders  bei 
den  Eisenbahnen  zu  verhindern.  Es  handelt  sich  um  drei 
Vorlägen. 

Die  erste  richtet  sich  gegen  jeden  Angehörigen  des 
Zugbegleitungs-  und  Streckenpersonals,  der  unberechtigt 
die  Dienstleistung  verweigert. 

Die  zweite  Vorlage  richtet  sich  gegen  die  „Sabotage". 
Nach  der  Erklärung,  die  von  den  Vertretern  des  franzö-. 
sischen  Syndikalismus  gegeben  wird,  ist  unter  „Sabotage" 
alles  zu  verstehen,  was  dazu  dient,  das  Funktionieren  des 
Betriebs  zu  verhindern.  Sie  beruht  auf  dem  Grundsatz,  daff 
schlechte  Bezahlung  auch  schlechte  Arbeit  verdient.  Sit 
zielt  darauf,  in  gegebenen  Fällen  bei  Tagelohn  die  Arbeit 
nach  Möglichkeit  einzuschränken,  bei  Stückarbeit  schlechte 
Qualität  zu  liefern.  Um  den  ordnungsmäßigen  Betrieb  un- 
möglich zu  machen,  kommt  neben  Gewalttätigkeiten  gegen 
Personen  und  Sachen  noch  die  „passive  Resistenz"  in  Be- 
tracht, also  die  peinlichste  Befolgung  der  bestehenden  Vor- 
schrift in  der  Absicht,  das  regelmäßige  Funktionieren  des 
Betriebs  unmöglich  zu  machen.  Die  Vorlage  bedroht  jeden, 
der,  in  der  Absicht  eine  Störung  des  Betriebs  herbeizuführen, 
Gegenstände  vernichtet  oder  unbrauchbar  macht,  mit  Ge- 
fängnis von  1  Monat  bis  zu  2  Jahren  oder  mit  Geldbuße 
und,  wenn  das  Vergehen  von  einem  Angestellten  begangen 
wird,  sogar  mit  Gefängnis  von  2 — 5  Jahren  und  mit 
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:Idbuße.  Sic  betrifft  alle  industriellen  und  kommer- 
•llcu  l  Internchiuuugcii. 

Von  noch  größerer  Bedeutung  ist  die  dritte  Vorlage, 
!  sich  gegen  die  Eisenbahnen  richtet.  In  Frankreich' 
id  fast  alle  Eisenbahnen  im  Eigentum  von  Privat- 
er 1 1  s  c  h  a  f  t  e  n.  Hie  Vorlage  bestimmt,  daß  die  Eisen- 
hnverwaltungen  be/üglich  ihrer  Anordnungen  über  Be- 
rderung,  Entlassung  und  Disziplinarverhältnisse  des  Per- 
nals  von  der  Genehmigung  des  Ministers  abhängig  sind, 
r  unter  Umständen  berechtigt  ist,  selbst  die  nötige 
stsetzung  vorzunehmen. 

Ferner  soll  eine  friedliche  Verständigung 
v  i  s  c  h  e  n  V  e  r  w  a  r  t  u  n  g  und  Personal  erzielt  wer- 
n  diu  cli  regelmäßige  Konferenzen  der  beiderseitigen 
Ttreter.  Demselben  Zweck  dienen  Bezirks-Aus- 
hüsse  der  Angestellten  und  ein  Zentral- Aus- 
fluß, der  eingreift,  wenn  die  Verhandlung  vor  dem 
/irksausschüsse  erfolglos  war,^sowlc  falls  der  Srreit- 
inkt  die  Grenzen  eines  Bezirks  überschreitet. 

Falls  keine  Verständigung  erreicht  wird,  so  wird  der 
reitfall  einem  Schiedsgericht  unterbreitet.  Dieses 
steht  aus  je  2  Vertretern  der  Parteien,  sowie  aus 
oder  3  Personen,  die  von  diesen  gewählt  werden.  Ist 
le  Einigung  unmöglich,  so  wählt  jede  Partei  je  einen 
hiedsrichter  aus  einer  Liste  von  15  Personen,  von  denen 
r  Senat  5  und  die  Deputiertenkammer  10  bestimmt.  Die 
iden  Gewählten  bestimmen  den  siebenten  Schiedsrichter, 
ilingt  auf  diesem  Weg  die  Bildung  des  Schiedsgerichts 
:ht,  so  werden  alle  Schiedsrichter  aus  der  erwähnten  Liste 
sgelost. 

Nimmt  der  Spruch  die  Staatsfinanzen  nicht  in  Anspruch, 
erhält  er  sofort  Rechtskraft,  im  anderen  Fall  ist  die 
:stätigung  durch  die  beiden  Kammern  des  Parlaments 
Forderlich.  Legt  der  Spruch  des  Schiedsgerichts  den 
uibahnverwaltungen  finanzielle  Opfer  auf,  so  muß  auch 
angeben,  auf  welche  Weise  die  Belastung  ausgeglichen 
:rden  kann,  wobei  besonders  die  Erhöhung  der  Tarife 
Betracht  kommen  dürfte. 

Zur  Durchführung  der  Entscheidung  hat  der  Minister 
n  Verwaltungen  gegenüber  ein  unmittelbares  Zwangs- 
cht,  er  kann  sogar  zur  Konzessionseinziehung  schreiten, 
igestellte,  die  sich  dem  Spruch  nicht  fügen,  können  sofort 
Hassen  werden. 

Endlich  verbietet  die  Vorlage  den  Gewerkschaften,  das 
!rsonal  zum  Ausstand  aufzufordern  und  bedroht  die  dafür 
rantwortlichen  Personen  mit  Geld-  und  Gefängnisstrafe. 

Bei  der  Vorlage  fällt  besonders  in  die  Augen,  daß  sie 
je  Arbeitnehmerais  durchaus  gleichberech- 
g  t  e  Partei  behandelt,  während  in  Deutschland  bei 
n  Unternehmern  nicht  selten  die  Ansicht  vorherrscht, 
ß  sie  allein  die  Arbeitsbedingungen  zu  bestimmen  haben, 
id  besonders  die  Berufsorganisationen  nicht  als  Vertreter 
x  Arbeitnehmer  anzuerkennen  brauchen. 

Daß  diese  letzte  Vorlage  sich  nur  auf  die  Eisenbahnen 
zieht,  ist  schon  deshalb  zweckmäßig,  damit  zunächst 
if  einem  beschränkten  Gebiet  die  nötigen  Erfahrungen 
sammelt  werden.  Sollte  die  französische  Vorlage  Gesetz 
erden  und  sich  bewähren,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln, 
iiß  in  absehbarer  Zeit  auch  andere  Staaten  dem  franzö- 
ichen  Vorbild  folgen  werden.  Kr. 


STANDES  BEWEGUNO 


Der  Soziale  Ausschuß 

>n  Vereinen  technischer  Privatangestellten  war  am  Sonn- 
g,  den  16.  Juni  zu  einer  Konferenz  in  das  Reichs- 
m  t  des  Innern  geladen,  an  der  als  Vertreter  der 
igierung  Wirklicher  Geheimer  Rat  Ministerialdirektor  Dr. 
ispar  und  Geheimer  Regierungsrat  Siefart,  seitens  der 

rbündeten  Technikerverbände  die  Herren  Schubert  (D. 

-V.),  Lüdemann  (B.  t.-i.  B.)  Weiß  (Verband  deutscher 
-instgewerbezeichner),  und  Scnulz  (Deutscher  Zusehneider- 

rband)  teilnahm.  Man  wollte  die  Wünsche  der  Tech- 
iker  kennen  lernen,  die  sich  auf  die  Schaffung  eines 


besseren  Technikerrechts  beziehen.  Die  Regierung  selber 
schien  das  Empfinden  zu  haben,  daß  es  an  der  Zeit  wäre, 
etwas  zu  tun,  zum  mindesten  den  Eindruck  zu  erwecken^ 
als  sei  sie  bereit,  etwas  zu  tun.  Die  Leidensgeschichte 
des  Technikerrechts  ist  uns  allen  nur  zu  wohl  bekannt. 
Seitdem  der  Reichstag  1907  die  große  Novelle  zur  Ge- 
werbeordnung in  der  Kommission  hatte  behandeln  lassen 
und  dort  verschiedene  Verbesserungen  vorgenommen 
waren,  ist  nichts  wieder  in  dieser  Angelegenheit  geschehen. 
Die  Regierung  erklärte,  daß  sie  auch  jetzt  noch  nicht  in 
der  Lage  sei,  für  die  Techniker  irgend  etwas  zu  tun;  es 
habe  keinen  Zweck,  diese  Vorlage,  die  eine  sichere  Mehr- 
heit im  Reichstag  hat,  von  neuem  wieder  einzubringen. 
Sie  gab  die  eigentümliche  Erklärung  ab,  eine  Vorlage  habe 
solange  keinen  Zweck,  als  in  wichtigen  Punkten  zwischen 
Reichstag  und  den  verbündeten  Regierungen  prinzipiell 
Meinungsverschiedenheiten  bestehen.  Diese  betreffen 
hauptsächlich  die  Gehaltsfortzahlung  in  Krank- 
heitsfällen und  die  Regelung  der  Konkur- 
rcnzklauscl.  Besonders  in  der  letztgenannten  Frage 
scheint  die  Regierung  zu  großem  Entgegenkom- 
men an  das  interessierte  Unternehmertum! 
bereit  zu  sein;  denn,  wie  unsere  Mitglieder  wissen,  während 
eben  erst  eine  Gesetzesvorlage  über  die  Einschränkung 
der  Konkurrenzklausel  für  die  Handlungsgehilfen  ange- 
kündigt worden  ist,  ist  von  einem  gleichartigen  Vorgehen 
für  die  Techniker  ausdrücklich  abgesehen  worden.  Aehn- 
lich  steht  es  mit  der  Frage  der  Sonntagsruhe,  die  auch 
einseitig  für  die  kaufmännischen  Angestellten  geregelt 
werden  soll. 

Die  Regierung  glaubt  den  Technikern  keinen  anderen 
Trost  geben  zu  können,  als  den  Vorschlag,  die  Techniker 
möchten  doch  von  sich  aus  den  Reichstag  ver- 
anlassen, von  seinen  Forderungen  abzu- 
stehen, und  sich  mit  weniger  begnügen ! !  Sollte  die 
Regierung  im  Ernst  meinen,  daß  die  Technikerverbände 
dazu  da  wären,  den  Reichstag  in  sozialpolitischen  Fragen 
zur  Bescheidenheit  zu  erziehen?  Mit  Rücksicht  auf  den 
immer  stärker  einsetzenden  Ruf  nach  einem  einheitlichen 
Privatbeamtenrecht  muß  ein  Weg  gefunden  werden,  um 
die  bestehenden  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
denn  schließlichkönnendochdietech'  nischen 
Angestellten  nicht  dauernd  darunter  leiden, 
wenn  Reichstagund  Regierung  sich  üb  erein- 
zelne Fragen  nicht  einigen  können. 

:;  8  ::  ::  H  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorlet?te  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
ttöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen 

m  Technik 

Frage  126.  (Wiederholt.)  Welche  Dampflastwagen-Typen 
sind  bei  den  Verkehrstruppen  resp.  der  Kraftfahrzeug-Abtönung 
eingeführt?  Sind  besondere  Vorschriften  für  Konstruktion, 
Bauart  usw.  erlassen? 

Frage  133.  (Wiederholt.)  Kann  mir  ein  Kollege  eine  kurze 
Beschreibung  von  den  Fowlerschen  Dampf-Lastwagen  geben,  die 
bei  den  Verkehrstruppen  in  Berlin  eingeführt  sind  lt.  letztjährigem 
Bericht  über  das  Kaisermanöver?  Ist  vielleicht  in  einer  tech- 
nischen Zeitschrift  diese  Wagentype  näher  beschrieben? 

Frage  158.  Nach  dem  Einformen  zeigen  die  Blei-  und 
Messingmodelle  einen  festen  Ueberzug,  der  dadurch  entsteht, 
daß  das  im  Formsand  enthaltene  Harz  die  Modelle  überzieht. 
Da  die  Modelle  zum  Teil  feine  Gravuren  zeigen,  ist  es  sehr 
schwer,  den  Ueberzug  zu  entfernen.  Durch  Abschaben  und 
Feilen  leiden  die  Modelle  zu  sehr.  Gibt  es  ein  Mittel,  diesen 
festen  Ueberzug  durch  Eintauchen  in  eine  Flüssigkeit  zu  ent- 
fernen, ohne  daß  das  Blei  oder  Messing  angegriffen  wird? 

Frage  159.  Welche  Länge,  Breite  und  Tiefe  müssen 
Schlamm-Klärbassins  von  Beton  für  Hochofengas-Reinigungs- 
anlagen erhalten,  worin  diese  Gase  mittels  Waschwassers  ge- 
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reinigt  werden  sollen.  Angenommen,  es  sind  stündlich  40  000 
Kubikmeter  Gas  zu  reinigen,  welche  pro  cbm  6  bis  8  Gramm 
Staub  enthalten  und  wozu  pro  cbm  Gas  3  Liter  Wasser  nötig 
sind.  Dieses  Waschwasser  soll  sich  in  den  Klärbassins  vom 
Schlamm  trennen,  also  den  Schlamm  niederschlagen  und  als 
reines  Wasser  wieder  für  dieselbe  Reinigung  verwendet  werden. 
Müssen  mehrere  Kammern  vorhanden  sein,  und  liegen  diese 
Kammern  im  Gefälle  zu  einander?  Gibt  es  irgendwelche  Litera- 
tur darüber? 

Frage  160.  In  einem  nicht  unterkellerten  Zimmer  von 
30  qm  Größe  ließ  ich  auf  eine  Betonschicht  von  10  cm  Stärke  einen 
2  cm  starken  Korkestrich  aufbringen.  Zur  Isolierung  der  Feuch- 
tigkeit von  unten  wurde  ein  einmaliger  Gudronanstrich  auf 
den  Zemeuibctöri  aufgestrichen.  Nach  dem  Verlegen  des  Lino- 
leums machten  sich  stellenweise  Erhöhungen  des  Korkestrichs 
bemerkbar,  die  einen  Durchmesser  von  40  cm  und  eine  Höhe 
von  3  bis  4  cm  haben  und  beim  Betreten  des  Linoleums  in  sich 
zusammenbrachen.  Wen  trifft  in  diesem  Falle  die  Schuld? 
Der  Lieferant  des  Korkestrichs  gibt  Feuchtigkeit,  welche  das 
Abbinden  des  Korkestrichs  verhindern,  als  Grund  für  die  Er- 
höhungen an.  Oder  kann  der  Korkestrich  auf  der  Gudronschicht 
nicht  abbinden?  Die  Betonschicht  ließ  ich  vor  Aufbringung 
des  Gudronanstrichs  35  Tage  austrocknen,  2  Tage  darauf  dann 
den  Korkestrich  aufbringen.  Ist  einen  der  Herren  Kollegen  Aehn- 
liches  vorgekommen?  Welche  Unterlage  für  das  Linoleum  wäre 
hier  die  geeignetste? 

Frage  161.  Für  eine  mechanische  Schreinerei  soll  ein 
Trockenheizungsraum  mit  Sägemehl-  und  Holzspänefeuerung  an- 
gelegt werden,  damit  immer  trockenes  Holz  auf  Lager  ist.  Dieser 
Raum  soll  besonders  ausgebaut  werden.  Wie  ist  eine  solche 
Anlage  zu  konstruieren? 

Frage  162.  Bei  den  Um-  und  Erweiterungsbauten  des 
hiesigen  städt.  Schlachthofes  wird  beabsichtigt,  die  maschinelle 
Einrichtung  wegen  des  geringen  Strompreises  elektrisch  zu  be- 
treiben. Der  nun  für  diese  Anlage  unbedingt  erforderliche 
Dampf  soll  von  der  Dampfkesselanlage  der  Gasanstalt,  welche 
Ca.  130  m  entfernt  liegt,  entnommen  werden.  Die  Verbrauchs^ 
stellen  des  Dampfes  auf  dem  Schlachthofe  sind  bis  auf  weitere 
150  m  verteilt.  Die  Dampfleitung  von  der  Gasanstalt  zum 
Schlachthof  muß  über  einen  30  m  breiten  Fluß  geführt  werden. 
Ich  bitte  um  Beantwortung  folgender  Fragen: 

1.  Bestehen  gegen  die  Herstellung  dieser  Anlage  Bedenken 
wegen  der  Entfernung? 

2.  Desgleichen  wegen  der  Leitung  über  den  Fluß  (besonders 
im  Winter,  wo  Außentemperaturen  von  —  20°  Reaumur 
keine  Seltenheit  sind)  ? 

3.  Bestehen  sonstige  Bedenken  gegen  diese  Anlage? 
Frage  163.    An  einer  Bahnsteighalle  und  Tunnelüberdachung 

sind  Drahtglasplatten  unter  einem  Winkel  von  2272°  bezw.  45° 
übereinandergreifend  mit  Kitt  verlegt.  Der  Kitt  wird  spröde  und 
bricht  infolge  Temperaturschwankungen.  Es  soll  nun  beim  Ver- 
legen neuer  Platten  Walzblei  oder  ein  anderes  dauerhaftes  Ver- 
fahren zur  Anwendung  kommen.  Ich  bitte  um  Auskunft,  welcher 
Falzung  und  welchem  Material  man  hier  den  Vorzug  gibt. 

Frage  164.  Beim  Neubau  einer  Kesselanlage  kreuzt  der 
Fuchs  von  1,8  qm  Querschnitt  ein  Kanalrohr  von  300  mm 
Durchmesser  aus  Steinzeug,  das  Abwässer  führt.  Das  Rohr 
soll  etwa  in  die  Mitte  des  Fuchses  zu  liegen  kommen.  Wie 
wird  dasselbe  entsprechend  isoliert,  um  einem  Bruch  mit  den 
in  diesem  Falle  verhängnisvollen  Folgen  vorzubeugen  ? 

Frage  165.  Chlormagnesium,  das  als  Bindemittel  für  Kunst- 
böden (sogen.  Steinholz)  genommen  wird,  soll  die  Eigenschaft 
haben,  den  Beton  nachteilig  zu  beeinflussen,  insbesondere  soll 
es  das  Eisen  im  Beton  im  Laufe  einiger  Jahre  stark  mit- 
genommen und  in  einigen  Fällen  den  Einsturz  herbeigeführt 
haben.  Auch  sollen  Durchgangsleitungen  in  den  Berührungs- 
stellen zerstört  worden  sein.  Welcher  Kollege  kann  hier  aut- 
klärend berichten? 

Frage  166.  Welche  Erfahrung  hat  man  mit  den  elektrischen 
Saug-  und  Druck-Hauswasserpumpen  mit  angebautem  Drehstrom- 
motor und  automatischem  Schalter  gemacht,  und  welchen  von 
beiden  nachstehend  verzeichneten  Fabrikaten  ist  für  die  Aus- 


führung der  Vorzug  zu  geben:  1.  Fabrikat  „Siemens  Schuckert 
2.  Fabrikat  „Quelle"? 

Frage  167.  In  welchen  Städten  Deutschlands  soll  in  nächst 
Zeit  der  elektrische  Straßenbahnbetrieb  eingeführt  werden.^J 
wie  heißen  die  ausführenden  Firmen? 

Frage  168.  Wie  könnte  ich  mich  am  besten  im  tach; 
metrischen  Messen  ausbilden?  Gibt  es  empfehlenswerte  Büch( 
zum  Selbstunterricht  über  dieses  Gebiet?  Im  Gebrauch  d< 
Nivellierinstrumentes  und  des  Theodoliten  ist  vollständig 
Sicherheit  und  Uebung  vorhanden. 


Zur  Frage  149.   Wie  sind  Rahmisch-Decken,  die  über  mehret 
Räume  über  Eisenbetonbalken  laufen,  zu  armieren?  Bei 
Eisenbeton-  oder  Steineisendec':  ,  welche  nicht  frei  aufliegenc 
sondern  kontinuierlich,  d.  h.  über  die  unterstützenden  Unterzüg 
oder  Mauern  fortlaufend,  berechnet  wird,  entsteht  über  der  Stüta 
ein  negatives  Moment.    Dadurch  wird  die  obere  Deckenzon 
zur  Zugzone,  und  es  muß  zur  Armierung  dieser  Zone  en 
weder  ein  Aufbiegen  der  im  Deckenfeld  liegenden  Eiseneinlas 
über  der  Stütze  erfolgen,  <Äer  besondere  Eisen  eingelegt  wer« 
Der  erforderliche  Querschnitt  dieser  Eisen  und  die  Höhe  der 
den  meisten  Fällen  anzuordnenden  Voute  ergibt  sich  aus  de 
Berechnung  des  Stützenmomentes. 

Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M. 

Zur  Frage  168.    Ausbildung  im  taehymetrischen  Messt 
Zur  Ausführung  von  Tachymeteraufnahmen  für  Eisenbahn-,  Tj 
sperren-,  Bebauungsplan-Voraufnahmen  usw.  bedarf  es  für  Tee 
niker,  die  mit  Messungen  und  Höhenaufnahmen  vermittels  The 
dolit  und  Nivellierinstrument  vertraut  sind,  nur  des  Vertrau 
Werdens  mit  den  für  Tachymeteraufnahmen  bestimmten  Instru 
menten.   Obgleich  jedes  theodolitartig  gebaute  Instrument  kurze 
Hand  dadurch  in  einen  Tachymeter  umgewandelt  werden  kanr 
daß  man  zwei  Horizontalfäden  in  das  Okular  einzieht,  ist  ma 
doch  wie  bei  allen  anderen  Arbeitsteilungen  längst  dazu  üb 
gegangen,   leichte   Instrumente  mit  groben  Kreisteilungen 
besondere  „Tachymeter"  anzuwenden.     Die  Tachymetrie, 
in  England  erfundenes  Messungsverfahren,  dessen  Hauptbestai 
teil  in  der  Entfernungsmessung  aus  dem  prallaktischen  Win1 
besteht,  hat  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  eine  bedeutende  En 
Wickelung  erfahren.    In  Deutschland  waren  es  zuerst  die  vor 
trefflichen  optischen  und  mechanischen  Apparate,  von  Reichen 
bach  in  München  eingeführt,  die  bereits  am  Anfang  des  vorige 
Jahrhunderts  zur  Verwendung  der  Tachymetrie  in  der  Landes 
Vermessung  von  Bayern  und  vervollkommnet  in  der  Meßtisch 
Topographie  von  Baden,  Preußen  und  Hessen  führten.  Weiter 
hin  werden  fast  alle  Voraufnahmen  für  den  Eisenbahn-,  Kann 
und  Talsperrenbau  schon  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunder 
an  beginnend  taehymetrisch  ausgeführt.     Besonders  seit  dem 
Erscheinen  der  Hilfstafeln  für  Tachymetrie  von  Jordan  ist  di 
Benutzung  des  Tachymeters  wesentlich  vereinfacht.    Zum  Be 
kanntwerden  mit  den  wenigen  einfachen  Theorien  eignet  sie 
besonders  das  Handbuch  der  Vermessungskunde  von  Jordan 
2.  Band,  Kapitel  14,  Seite  634  bis  703.    Vor  der  Ausführun 
einer  Tachymeter-Aufnahme  ist  es  unbedingt  notwendig,  da 
sich  der  Techniker  mit  dem  ihm  für  die  Ausführung  zur  Ver 
fügung  stehenden  Tachymeter  vertraut  macht.    Hierauf  beruh 
die   Hauptkenntnis,   die   zur   Ausführung  der  Tachymeter-A' 
nahmen  notwendig  ist.    Gibt  es  doch  Instrumente  der  verschi' 
densten  Systeme  und  Bauarten,  so  die  Schiebetachymeter  v 
Wagner,  Fennel,  Buller-Breithaupt,  den  Prismentachymeter  w 
Hammer-Fennel  usw.,  die  alle  ein  eingehendes  Studium  vi 
dem  Gebrauch  notwendig  machen.    Für  den  einfachen  Taclr 
meter-Theodoliten  befindet  sich  in  den  Hilfstafeln  für  Tachy- 
metrie von  Dr.  Jordan,  Verlag  J.  B.  Metzler,  Stuttgart,  im  Vor- 
wort und  in  der  Einleitung  eine  kurze,  aber  gut  verständliche 
Belehrung,  die  für  manchen  Praktiker  schon  genügen  dürfte 
Für  die   übrigen   im  Gebrauch  befindlichen  Tachymeter  läl 
man  sich  am  zweckmäßigsten  von  den  betreffenden  Firmei 
die  die  Instrumente  anfertigen,  eine  Erläuterung  und  Gebrauch 
anweisung  zusenden,  die  man  von  den  meisten  beziehen  kam 

O.  Seh. 


Ein  Flugblatt, 


das  von  der  neuen  Satzung  handelt,  liegt  dieser  Nummer  bei.  Wi 
wünschen,  daß  es  an  jedes  Mitglied  gelange  und  daß  jedes  Mitglied 
daraus  für  sich  die  Pflicht  herleite,  aufklärend  und  zusammenfassenc 

in  den  Kreisen  der  Verbandsmitglieder  zu  wirken. 
Wer  die  Begeisterung  in  Cöln  auf  dem  Verbandstage  miterlebte,  als  das  Werk  der  Satzung  vollbracht  war,  wird 
jetzt  umso  reger  tätig  sein,  den  andern  die  Fortschritte  des  dort  Geschaffenen  zu  vermitteln.  Dazu  diene  auch  da? 
Flugblatt,  das  wir  gern  an  unsere  Zweievereine  in  jeder  Anzahl  abgeben.  £)je  VerbandsleitUflg 
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Fortschritte  im  Bau  von  Flugzeugen 

Von  ANSBERT  VORREITER,  beratender  Ingenieur  für  Motoren  und  Luftfahrzeuge. 


Schon  der  vor  kurzem  verstorbene  Flugzeug-Konstruk- 
teur Wilbur  Wright,  der  den  ersten  brauchbaren 
Drachenflieger  konstruierte,  hatte  richtig  erkannt,  daß  die 
Bedeutung  des  Flugzeuges  zunächst  in  der  Verwendung 
als  Waffe  liegt.  Waffe  im  weiteren  Sinne  des  Worts, 
d.  h.  als  Kriegsmittel  überhaupt. 


Abb.  1  Transportwagen  für  Flugzeuge  der  französischen  Armee. 


Abb.  3  Transport  eines  französischen  Militär -Flugzeuges 
(Bleriot-Eindecker)  mittels  Automobile. 


So  wird  denn  das  Flugwesen  von  allen  Militärbehörden 
auf  das  Eifrigste  gepflegt,  denn  der  Wert  des  Flugzeuges 
als  Mittel  zur  Aufklärung  ist  allgemein  erkannt  und 
auch  durch  den  Krieg  der  Italiener  in  Tripolis  erwiesen. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus,  der  militärischen  Ver- 
wendung, sucht  man  zurzeit  das  Flugzeug  zu  verbes- 
sern. Am  weitesten  sind  hierin  die  Franzosen  fortgeschrit- 
ten, was  durchaus  natürlich  ist,  da  das  französische  Kriegs- 
ministerium zuerst  den  Wert  des  Flugzeugs  für  militärische 
Zwecke  erkannt  und  das  Flugzeug  im  Heere  einführte. 
Die  französische  Armee  hat  zurzeit  auch  die  meisten  Flug- 
zeuge und  ist  auch  in  der  Organisation  des  Flugwesens 
am  weitesten  fortgeschritten. 


Für  den  Transport  und  die  Instandhaltung  der  Flug- 
zeuge im  Felde  sind  Spezialwagen  und  Automobile  kon- 
struiert worden.  Zwecks  bequemen  Transports  wurde  der 
Zusammenlegbarkeit  der  Flugzeuge  eine  große  Aufmerk- 
samkeit gewidmet.    (Abb!.  1  bis  4.) 


Abb.  2    Ausladen  eines  Flugzeuges. 


Abb.  4    Paulhan-Zweidecker  mit  zum  Transport  gerefften 
Tragflächen  von  einem  Automobil  geschleppt. 


Vorbildlich  sind  in  dieser  Hinsicht  der  Eindecker  von 
Bleriot  und  der  Zweidecker  von  Breguet  geworden,  wohl 
zurzeit  die  beiden  verbreitetsten  Militär-Flugzeug-Typen. 

Man  ersieht  hieraus,  daß  die  Frage,  Eindecker  oder 
Zweidecker  noch  immer  nicht  entschieden  ist,  sondern,  daß 
beide  Flugzeug-Typen  nebeneinander  bestehen. 

Obwohl  der  Eindecker  im  allgemeinen  schneller  ist, 
ist  es  doch  gelungen,  sehr  schnelle  Zweidecker  zu  kon- 
struieren. Andererseits  ist  es  auch  gelungen,  Eindecker 
für  hohe  Nutzlasten  zu  bauen.  Für  militärische  Verwendung 
kommen  sowohl  schnelle  Flugzeuge  in  Frage,  als  Flug- 
zeuge für  hohe  Nutzlast.  Letztere  namentlich  bei  Aus- 
bildung des  Flugzeugs  als  Waffe.   Das  Flugzeug  muß  dann 


408 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  27 


add.  5    Neuer  Eindecker  von  Rumpier. 


außer  dem  Führer  mindestens  noch1  eine  Person  tragen 
können,  eine  Anzahl  Wurfgeschosse  und  eine  Lanziervor- 
richtung  für  dieselben. 

Auch  für  die  Zwecke  der  Beobachtung  muß  das  Flug- 
zeug wenigstens  zwei  Personen  tragen  können,  nämlich 
außer  dem  Führer  einen  Beobachter.  Jetzt  kommt  hierzu 
noch  die  Ausrüstung  mit  Apparaten  für  drahtlose  Tele- 
graphie,  um  sowohl  Nachrichten  zu  empfangen,  wie  auch 
vom  Flugzeug  aus  zu  senden. 

Sowohl  bezüglich  drahtloser  Telegraphie  vom  Flug- 
zeug, als  auch  in  der  Ausnutzung  des  Flugzeugs  als  An- 
griffswaffe sind  in  der  letzten  Zeit  bedeutende  Fort- 
schritte erzielt  worden,  doch  finden  noch  fortgesetzt  Ver- 
suche statt,  da  das  Erreichte  noch  nicht  befriedigt.  Bezüglich 
Lanzierung  von  Wurfgeschossen  verspricht  man  sich  in 
Frankreich  einen  großen  Erfolg  von  dem  von  Michel  in 
hierfür  ausgesetzten  Preis  „Aero-Cible  Michelin". 

Wenn  auch  das  deutsche  Militär-Flugwesen  noch  nicht 
die  Ausbildung  gewonnen  hat,  wie  in  Frankreich,  so  sind 
doch  bezüglich  Konstruktion  der  Flugzeuge,  in  Deutschland 
in  der  letzten  Zeit  sehr  große  Fortschritte  gemacht  worden, 
und  was  die  Konstruktion  anbelangt,  so  stehen  die  deut- 
schen Flugzeuge  den  französischen  wohl  nicht  nach.  Frank- 
reich ist  aber  noch  bezüglich  der  Anzahl  der  Flugzeug- 
Führer  bedeutend  im  Vorteil.  Auch  ist  es  wahrscheinlich, 
daß  durchschnittlich  der  französische  Flugzeug-Führer 
besser  ausgebildet  ist,  weil  er  bezüglich  der  Flug-Erfahrung 
ein  bis  zwei  Jahre  dem  deutschen  Führer  voraus  ist.  In 
einigen  Jahren  wird  aber  auch  dieser  Vorsprung  eingeholt 
sein. 

Da  die  deutschen  Flügzeuge  den  Leser  besonders  inter- 
essieren, sollen  nachstehend  die  neuesten  deutschen  Flug- 
zeug-Typen, wie  sie  auf  der  „A  1  a"  ausgestellt  waren,  an 
dem  Oberrheinischen  Zuverlässigkeitsflug  und  an  dem 
Fernflug  Berlin— Wien  teilnahmen,  an  Hand  von  Abbil- 
dungen beschrieben  werden. 

Der  Rumpler-Eindecker. 

Anläßlich  des  zweiten  Zuverlässigkeitsfluges  am  Ober- 
rhein hat  ein  ganz  neuer  von  Herrn  Hellmuth  H  i  r  t  h 
gesteuerter  Flugzeugtyp,  der  Rumpler-Eindecker, 
welcher  auch  die  beste  Gesamtleistung  erzielte  und  daher 
auch  als  siegendes  Flugzeug  aus  dem  Wettbewerb  hervor- 
ging, seine  Ueberlegenheit  über  alle  anderen  Flugzeuge 
bezüglich  Geschwindigkeit  und  Zuverlässigkeit  einwandsfrei 
erwiesen.  Das  Flugzeug,  das  bereits  bei  diesem  seinem 
ersten  Fluge  eine  so  maßgebende  Probe  seiner  Flugtüchtig- 
keit bewiesen  hat,  ist  auf  modernster  flugtechnisch-wissen- 
schaftlicher Grundlage  von  Herrn  Ingenieur  E.  Rumpier, 


dem  Direktor  der  gleichnamigen  Firma,  nach  seinen  bei 
früheren  flugtechnischen  Arbeiten  gesammelten  praktischen 
Erfahrungen  in  mehr  als  siebenmonatlicher  Arbeit  kon- 
struiert und  erbaut  worden.  Das  neue  Flugzeug,  welches 
zur  Unterscheidung  von  der  alten  Type  der  Rumpier- 
Taube  von  der  Firma  unter  der  Bezeichnung  Rump  1  ej 
Eindecker  herausgebracht  wird,  soll  in  Folgendem  be- 
schrieben werden.    (Abb.  5.) 

Der  Rumpf  des  Flugzeuges  ist  entgegen  den  meisten 
üblichen  Konstruktionen,  die  aus  einem  Gitterträger  recht- 
eckigen und  dreieckigen  Querschnittes  bestehen,  aus  Ringen 
zusammengesetzt.  Die  Ringe,  die  nach  einem  besonderen 
geschützten  Verfahren  hergestellt  sind,  besitzen  eine  ganz 
hervorragende  Festigkeit.  Durch  gesetzmäßige  Abstufung 
der  Durchmesser  und  entsprechende  Wahl  der  Entfernungen 
der  einzelnen  Ringe,  die  durch  Längshölzer  und  ent- 
sprechende Verspannung  unverrückbar  festgelegt  sind,  wird 
ein  spindelförmiger  Körper  gebildet,  der  vollkommen  mit 
Aeroplanstoff  bekleidet  ist  und  in  seinem  Inneren  reichlich 
Platz  für  drei  Personen  bietet.  Die  spindelförmige  Form 
des  Rumpfes,  in  dessen  Achse  die  Motorwelle  liegt,  stellt 
mit  geringer  Abweichung  einen  Rotationskörper  dar,  der 
auf  geringsten  Luftwiderstand  berechnet  ist. 

An  den  Rumpf  setzen  sich  allseitig  in  großen  Bogen 
abgerundeten  Hohlkehlen  die  Tragflächen  an,  welche 
speziell  nach  den  neuesten  praktischen  Erfahrungen  aus- 
geführt sind,  die  durch  Studien  an  den  erfolgreichsten 
französischen  Eindeckern  gesammelt  wurden. 

Bezüglich  Formenschönheit  lehnen  sich  die  Tragflächen 
des  Rumpler-Eindeckers  an  diejenigen  der  Rumpler-Taube 
an.  Sie  unterscheiden  sich  jedoch  in  ihrer  Konstruktion 
grundsätzlich  von  ihnen.  Während  bei  der  Rumpler-Taube 
nur  die  Flügelspitzen  in  der  von  Etrich  angegebenen  Weise 
auf-  und  abwärts  bewegt  werden,  werden  bei  dem  neuen 
Rumpler-Eindecker  die  ganzen  Flügel  verwunden  und  zwar 
in  der  Weise,  daß  der  ganze  hintere  Flügelquerträger  um 
eine  in  der  Längsrichtung  des  Flugzeuges  liegende  Achse 
schwingt.  Die  unter  den  Tragdecken  der  Rumpler-Taube 
befindlichen  Tragbrücken  sind  weggelassen.  Die  Festigkeit 
der  Flügel  ist  vielmehr  durch  die  entsprechend  hohe  und 
starke  Konstruktion  der  Holme  selbst  erzielt.  Die  Ver- 
spannung der  Flügel  gegenüber  dem  Fahrgestell  und  dem 
über  dem  Flugzeug  befindlichen  Tragturm  des  Flugzeuges 
ist  an  jeder  Seite  durch  nur  vier  Drahtseile  zuverlässig  er-* 
zielt  und  ist  auch  in  dieser  Beziehung  in  hervorragender 
Weise  für  die  Herabminderung  des  Luftwiderstandes  Sorge 
getragen  worden. 

Das  Fahrgestell  besteht  aus  vier  kräftigen  Streben, 
die  sich  oben  gegen  die  Tragflächen  und  seitwärts  gegen 
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den  Körper  stützen.  Sie  sind  unten  durch  autogen  ge- 
schweifte Bügel  verbunden.  Das  Fahrgestell  besitzt  eine 
durchgehende  Achse,  die  aus  einem  geraden  Stahlrohr  be- 
steht, das  an  beiden  Huden  freitragend  kräftige  Pneumatik- 
räder  besitzt.  Achse  und  Fahrgestellstreben  sind  durch 
Guintniringfederung  miteinander  verbunden  und  stellen  in 
Hinsicht  auf  geringen  Luftwiderstand  das  denkbar  Ein- 
fachste dar. 

Bezüglich  der  Steuerung  haben  sich  im  Allgemeinen 
feste  Normen  eingebürgert,  die  auch  bei  dem  Rumpler- 
pndecker  beibehalten  wurden.  Die  Betätigung  des  Höhen- 
steuers, das  sieli  schwalbenschwanzförmig  hinten  an  den 
spindelförmigen  Rumpf  angliedert  und  mit  dem  Körper 
selbst  durch  Charniere  verbunden  ist,  geschieht  durch  einen 
Schwinghebel.  Die  Querstabilität  wird  wie  üblich  durch 
Verdrehen  eines  Handrades,  das  am  Schwinghebel  an- 
gebracht ist,  bewirkt.  Die  Flügel  werden  beim  Rumpier- 
Eindecker  in  sich  in  der  Weise  verspannt,  daß  der  vordere 
Träger  der  Tragflächen  fest,  der  rückwärtige  jedoch  beweg- 
lich i.st.  Die  Seitensteuerung  erfolgt  durch  Pedale  und 
entspricht  einem  Treten  mit  dem  rechten  Fuße  eine  Rechts- 
kurve, einem  Treten  mit  dem  linken  Fuße  eine  Linkskurve, 
was  als  unwillkürliche  Bewegung  zur  Erziehung  der  ge- 
wünschten Kurve  bezeichnet  werden  kann.  Genau  so  wie 
bei  der  Rumpler-Taube  stellt  der  Rumpler-Eindecker  be- 
züglich seiner  Steuerung  an  seinen  Führer  in  physischer 
Hinsicht  sehr  geringe  Ansprüche,  so  daß  er  in  der  Lage 
ist,  den  schwierigsten  Windverhältnissen  Herr  zu  werden, 
und  die  Strapazen  eines  Fluges  mit  Leichtigkeit  zu  er- 
tragen. Dies  wurde  auch  durch  den  Zuverlässigkeitsflug 
am  Oberrhein  offenkundig  bewiesen.  Durch  die  Einfach- 
heit des  Fahrgestelles,  sowie  durch  die  äußerst  einfache 
Verspannung  der  Tragdecken  ist  die  Monatge  des  Flug- 
zeuges außerordentlich  erleichtert. 

An  den  großen  Erfolgen  im  Oberrhein-Flug  reihte 
sich  ein  neuer  Erfolg,  indem  Hirth  auf  dem  gleichen  Flug- 
Zeug  als  erster  und  einziger  Pilot  den  Fernflug  Berlin — 
Wien  zurücklegte.  Es  ist  dies  ein  umso  größerer  Erfolg, 
als  die  ersten  deutschen  Piloten  an  diesem  Wettfluge  mit 
den  besten  deutschen  Flugzeugen  teilnahmen. 

Panzer-Eindecker  von  Haefelin. 

Seitdem  die  Militärbehörden  erkannt  haben,  welche 
furchtbare  Offensiv-Waffe  ihnen  durch  die  Technik  in  dem 
Flugzeug  beschert  worden  ist,  ist  es  das  unausgesetzte 
Bestreben  dieser  Behörden,  den  neuen  Feind  mit  Hilfe 
geeigneter  Gewehre  und  Kanonen  abzuwehren.  Dies 
zwingt  natürlich  ihrerseits  wieder  die  Flugzeugkonstruk- 
teure durch  besondere  Panzerung  diese  Abwehr  illusorisch 
zu  machen  und  scheint  sich  jetzt  im  Flugzeugbau  ein 
ähnlicher  Vorgang  zu  vollziehen,  als  seiner  Zeit  im  Schiff- 
bau durch  die  Idee  der  Panzerung  hervorgerufen  wurde. 
Abb.  7  und  8. 

Die  Flugwerke  Haefelin  &  Co.  in  Berlin  W.  35 
hatten  unter  Berücksichtigung  vorstehender  Ausführungen 
auf  der  diesjährigen  Flugzeugausstellung  „A  1  a"  als  erste 
deutsche  Firma  ein  Panzer-Flugzeug  herausgebracht,  das 
deshalb  eine  besondere  Beachtung  verdient.  Der  neue 
Haefelin-Eindecker  ist  unter  gänzlicher  Vermeidung  von 
Holz  aus  hochwertigstem  Stahl  hergestellt;  als  besondere 
Eigentümlichkeit  weist  das  Flugzeug  statt  des  üblichen 
Bootes  ein  Chassis  von  U-förmigem  Querschnitt  auf. 
Dieses  nimmt  in  seinem  Vorderteil  den  Motor,  den  Brenn- 
stoff- und  Oelbehälter  und  den  Sitz  des  Führers  auf  und 
trägt  die  zur  Verspannung  und  Verbindung  der  Flügel 
benötigten  Aufbauten.  Diese  Stahlkonstruktion  ist  zuerst 
von  Enders  in  Nürnberg  angegeben  und  von  Chillingworth 


ausgeführt  worden.  Auch  der  bekannte  Flugzeugführer 
Wiencziers  hat  im  vorigen  Jahre  ein  solches  Flugzeug  aus- 
geführt, das  die  Abb.  9  und  10  zeigt.  Der  Schaft  des 
Chassis  ist  nach  oben  offen  und  birgt  in  seinem  Innern 
die  zur  Betätigung  der  Seiten-  und  Höhensteuer  erforder- 
lichen Drahtseile,  die  auf  diese  Weise  vor  Beschädigungen 
geschützt  sind,  trotzdem  aber  für  die  nötigen  Revisionen 
sofort  zugänglich  bleiben.  Die  Steuerungsorgane  sind  die 
bisher  aufs  Beste  bewährten.  Zum  Schutze  des  Fliegers, 
der  Brennstoffbehälter  und  des  Motors  ist  efne  3  mm 
starke  Chromnickel-Stahl-Panzerung  eingebaut,  die  sich 
bootsrumpfähnlich  an  den  Mittelrahmen  anschließt  und  von 
ca.  350  m  ab  völlige  Sicherheit  gegen  feindliches  Infanterie- 
feuer bietet.  Das  Gewicht  des  Panzers  beträgt  ca.  100  Kilo, 
da  der  Apparat  hauptsächlich  zur  Unterstützung  der  Ar- 
tillerie gedacht  ist  und  es  bei  dieser  auf  schnellste  Nach- 
richtenübermittelung, namentlich  über  die  Treffer,  ankommt, 
ist,  um  den  Apparat  nicht  zu  sehr  zu  belasten  und  dadurch 
die  Geschwindigkeit  zu  sehr  herabzumindern,  von  dem  Ein- 
bau eines  zweiten  Sitzes  abgesehen  worden.  Es  ist  bei 
dieser  neuesten  Type  von  Militär-Flugzeugen  ein  zweiter 
Sitz  für  den  Beobachter  kaum  von  nöten,  da  der  Führer 
von  seinem  Sitz  aus  das  ganze  Gelände  ausgezeichnet 
beobachten  kann  und  Orientierung  bei  solchen  Flügen  zur 
Beobachtung  der  Feuerwirkung  nicht  erforderlich  ist. 

Bei  der  Konstruktion  des  Apparates  ist  vor  allem  darauf 
Rücksicht  genommen  worden,  den  ganzen  Apparat  nicht  nur 
in  kürzester  Zeit  auf-  und  abmontieren  zu  können,  son- 
dern mit  demselben  auch  durch  die  eigene  Kraft  sich  auf 
Chausseen  usw.  fortbewegen  zu  können. 

Der  Fokker-Eindecker. 

Dieser  Eindecker  ist  nach  den  Grundsätzen  der  Statik 
gebaut  und  die  Praxis  hat  die  Richtigkeit  seiner  Theorie 
in  jeder  Beziehung  bestätigt.    (Abb.  11.) 

Der  Fokker-Eindecker  ist  sehr  einfach  gebaut. 

Das  Anfahrgesteil  besteht  aus  4  Stahlrohrstreben,  die 
mit  Aluminiumschuhen  an  den  Haupt-Chassis-Trägern  be- 
festigt sind  und  nach  den  Kufen  gehen.  An  diesen  ist 
eine  starke  Stahlrohrachse  an  Gummizügen  aufgehängt  und 
an  ihr  befinden  sich  zwei  kräftige  Anlaufräder. 

Der  Rumpf  ist  ziemlich  kurz  und  besteht  aus  2  Holz- 
trägern, worauf  Motor,  Steuer  und  Sitze  gelagert  sind 
und  an  welche  sich  die  Karosserie  über  die  ganze  Länge 
anschließt. 

Der  Schwanz  besteht  aus  einem  Stahlrohrrahmen,  be- 
spannt mit  Stoff.  Die  Rippen  sind  aus  Tonkin-Bambus 
hergestellt,  auf  die  in  Taschen  die  Bespannung  gezogen  ist. 

Beim  Zusammenlegen  des  Schwanzes  bleiben  sämt- 
liche Rippen  im  Stoff.  Die  2  Seitensteuer  befinden  sich 
an  einer  vertikalen  Stahlrohrstrebe  und  sind  abmontierbar. 

Die  Flügel  sind  nur  einfach  bespannt.  Das  Gestell 
der  Flügel  besteht  aus  einem  zusammenklappbaren  Stahl- 
rohrrahmen, woran  der  auf  Rippen  aus  Tonkin-Bambus 
gespannte  Stoff  befestigt  ist. 

Jede  Rippe  besteht  aus  einem  gebogenen  Stück  Stahl- 
rohr mit  einem  eingesteckten  Tonkinrohr  und  liegt  in  einer 
Tasche  des  Stoffes. 

Die  Konstruktion  ermöglicht  eine  schnelle  Montage, 
sowie  eine  leichte  und  billige  Reparatur  bei  vorkommen- 
der Beschädigung. 

Die  Spannweite  der  Flügel  beträgt  11  m,  die  ganze 
Länge  des  Flugzeugs  8  m,  die  Höhe  2,80  m. 

Der  normale  Apparat  hat  22  qm  tragende  Fläche; 
wenn  eine  besonders  große  Tragfähigkeit  gewünscht  wird, 
werden  größere  Flügel  geliefert.  Die  Steuerung  geschieht 
durch  einen  Handhebel  für  die  Höhensteuerung  (durch 
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Anziehen  und  Herabdrücken)  und  durch  einen  Fußhebel 
für  die  Seitensteuer. 

Das  Flugzeug  ist  mit  einer  torpedoförmigen  Alu- 
minium-Karosserie versehen,  welche  zwei  Sitze  enthält.  Die 
Sitze  sind  verstellbar  und  haben  Führer  und  Passagier 
freien  Ausblick  nach  allen  Richtungen  wie  beim  Doppel- 
decker, auch  senkrecht  nach  unten,  da  die  Tragflächen 
nicht  direkt  am  Rumpf  sitzen  und  die  Sitze  sich  bedeutend 
über  den  Flügeln  befinden.  Die  Karosserie  gibt  dem  Appa- 
rat ein  schneidiges  Aussehen,  erhöht  die  Geschwindigkeit 
und  schützt  Führer  und  Passagier  gegen  den  Luftzug  und 
Oelspritzer. 

Die  Betriebs-Stoff-Behälter  befinden  sich  in  der  Ka- 
rosserie und  sind  normal  für  zwei  Stunden  ausreichend. 

Dieses  Flugzeug  besitzt  keine  Verwindung  der  Flügel 
oder  Hilfsklappen  oder  dergleichen  zur  Erhaltung  der  Quer- 
stabilität, sondern  ist  durch  die  besonders  stark  V-förmige 
Flügelstellung  in  Verbindung  mit  der  hohen  Schwerpunkts- 
lage automatisch  stabil,  indem  einmal  jede  Störung  im 
Gleichgewicht  sofort  sich  selbst  korrigiert  und  es  anderer- 
seits möglich  ist,  Kurven  sehr  scharf  zu  nehmen,  wobei  der 
Apparat  die  dazu  gehörige  Schräglage  selbständig  ein- 
nimmt, aber  sofort  nach  Loslassen  des  Seitensteuers  wieder 
in  die  horizontale  Lage  kommt  und  geradeaus  fliegt. 

Das  Höhensteuer  ist  so  eingestellt,  daß  es  möglich  ist, 
dasselbe  im  Gleitflug  und  beim  Kurvenfliegen  loszulassen, 
diese  Eigenschaft  des  Flugzeugs,  beim  Aussetzen  des 
Motors  von  selbst  in  einen  Gleitflug  überzugehen,  ist  sehr 
wichtig. 

Ein  Rückwärtsabgleiten  ist  fast  unmöglich,  weil  in- 
folge der  Gewichtsverteilung  das  Flugzeug  einen  im  Ver- 
hältnis zum  Propellerzug  zu  starken  Steigungswinkel  nicht 
annehmen  kann. 

Der  Apparat  ist, also  in  der  Längs-  und  Querrichtung 
nahezu  automatisch  stabil  und  ist  imstande  bei  einer  mitt- 
leren Windgeschwindigkeit  von  15  m/sek  und  bei  böigem 
.Wetter  zu  fliegen,  ohne  daß  der  Führer  eine  so  große 
Aufmerksamkeit  auf  die  Aufrechterhaltung  der  Stabilität 
zu  verwenden  braucht,  wie  bei  anderen  Flugzeugen  mit 
Verwindung  der  Tragflächen  oder  Hilfsflügeln. 

Der  Apparat  braucht  nur  einen  kurzen  Auslauf  infolge 
der  sehr  kräftig  wirkenden  Bremsvorrichtung,  welche  aus 


Im  Rahmen  einer  Zeitschrift  kann  eine  erschöpfende 
Abhandlung  über  dieses  Thema  nicht  erwartet  werden, 
denn  diese  noch  junge  Wissenschaft  ist  bereits  viel  zu  ver- 
zweigt, um  hier  eine  eingehende  Darstellung  zu  erfahren. 
Das  Ziel  der  Arbeit  ist  auch  nur  das  Wesen,  sowie  die  Aus- 
Führungsarten  der  Metallographie  zu  besprechen  und  einige 
Hinweise  für  die  Nutzanwendung  der  metallographischen 
Untersuchung  zu  geben.  Der  Zweck  der  Darlegungen 
gipfelt  darin,  auch  den  Fernstehenden  mit  dieser  Material- 
prüfungsart bekannt  zu  machen  und  zur  vermehrten  Ver- 
wendung der  Metallographie  anzuregen.  Zur  praktischen 
Verwendung  der  metallographischen  Untersuchungen  ist 
aber  ein  Studium  der  einschläglichen  Literatur  nicht  nur 
zu  empfehlen,  sondern  notwendig.  Interessierte  und  um- 
sichtige Versuchstätigkeit  dürften  dann  zu  der  nötigen 
Fähigkeit  verhelfen,  um  eine  mikroskopische  Prüfung  der 


einer  Schleifstange  mit  Kratzer  und  abgefederter  Stütze 
besteht,  die  sich  am  hinteren  Teil  des  Chassis  befindet 
und  gleichzeitig  zur  Abfederung  des  Schwanzes  dient,  der 
daher  weder  aufsetzen,  noch  schleifen  kann. 

Durch  diese  Konstruktion  kann  man  das  Flugzeug 
auf  der  Erde  ohne  fremde  Hilfe  nur  mit  eigener  Motor- 
kraft sehr  kurz  drehen. 

Mit  50  PS  und  ohne  Passagier  besitzt  dieses  Flugzeug 
eine  Steigfähigkeit  von  ca.  3  m  in  der  Sekunde  (mit  22  qm 
Fläche)  und  entwickelt  eine  Geschwindigkeit  von  90  km 
in  der  Stunde  bei  einer  Nutzlast  von  220  kg  den  Führer 
mitgerechnet.  Das  Gewicht  des  leeren  Apparates  ohne 
Motor,  aber  mit  voller  Ausrüstung  als  Kühler,  Tanks,  Ka- 
rosserie usw.  beträgt  250  kg. 

Bei  der  Konstruktion  ist  eine  einfache  Herstellung 
aller  Teile  durchgeführt,  und  sind  Schweiß-  und  Lötstellen 
möglichst  vermieden,  wodurch  der  Apparat  eine  außer- 
ordentlich leichte  Montage  zuläßt  und  eine  schnelle,  billige 
Reparaturfähigkeit  besitzt. 

Die  Flügel  sind  durch  Lösen  von  je  3  Verbindungen, 
in  einigen  Minuten  abzunehmen  und  seitlich  des  Fahr- 
gestells zu  befestigen,  wodurch  der  Apparat  zum  Straßen- 
transport fertig  ist;  er  kann  auf  ein  Lastauto  verladen 
werden.  Der  Schwanz  ist  ebenfalls  durch  Lösen  von  nur 
3  Verbindungen  abzunehmen. 

Die  Flügel  und  der  Schwanz  sind  völlig  zusammen- 
legbar, sowie  auch  das  Fahrgestell,  so  daß  für  längeren 
Versand  oder  Aufbewahrung  nur  eine  Kiste  von  5:1  m 
notwendig  ist. 

Ebenso  sind  durch  die  sehr  leichte  Zusammenlegbar- 
keit der  Flügel  und  des  Schwanzes  für  den  Bahntransport 
keine  Riesenkisten  notwendig,  sondern  es  genügt  eine 
wasserdichte  Bedeckung  des  Rumpfes  und  Fahrgestells, 
die  nur  eine  maximale  Länge  von  4,50  m  haben  und  eine 
Kiste  von  ca.  2  m  Länge  für  Propeller,  Stoff,  Flügel  und 
Reserveteile. 

Das  Fliegen  auf  dem  Fokker  ist  verhältnismäßig  leicht 
zu  erlernen,  da  der  Schüler  sich  nicht  um  die  Seiten-Stabili- 
tät zu  kümmern  braucht,  also  nur  die  Bedienung  des  Höhen- 
steuers und  Seitensteuers  zu  erlernen  ist;  das  Schwierigste, 
wie  bei  allen  Flugzeugen,  ist  das  Landen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Metalle  für  die  Verhältnisse  der  Praxis  durchführen  zu 
können. 

Die  metallographische  Wissenschaft  umfaßt  sowohl  die- 
Erforschung  und  Beschreibung  der  Konstitution  aller 
Metallegierungen,  als  auch  deren  Erforschungsmethoden, 
sie  ist  demnach  nur  ein  weiteres  Glied  der  Stoffkunde  von 
allen  Metallen.  Die  Bezeichnung  „Metallographie"  (Metall- 
beschreibung) ist  dem  Griechischen  entlehnt  und  zuerst 
von  Osmond  gebraucht.  In  Deutschland  war  es  Mar- 
tens, der  die  ersten  Versuche  in  dieser  Richtung  anstellte 
und  auch  die  ersten  Veröffentlichungen  über  mikrosko- 
pische Untersuchungen  von  Eisen  herausgab.  Heyn  wie- 
derum haben  wir  es  zu  verdanken,  daß  jetzt  Verfahren  be- 
kannt sind,  mit  Hilfe  deren  auch  der  nicht  in  allen  Einzel- 
heiten der  Metallographie  Bewanderte  imstande  ist,  ein- 
wandfreie und  brauchbare  Betriebsresultate  zu  erzielen. 


Die  Metallographie,  ihr  Wesen  und  ihre  Nutzanwendung 

Von  ROLF  SPROECKE,  Danzig. 
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Für  die  Verwendung  der  Metallographie  als  Matcrial- 
irüfmethode  war  die  Erkenntnis  förderlich,  daß  die  che- 
nJsche  und  physikalische  Beschaffenheit  der  Metallegie- 
ungen  nicht  an  allen  Stellen  die  gleiche  ist,  die  Legierungen 
nithin  nicht  als  homogene  Körper  gelten  dürfen;  ferner, 
laß  die  gleichen  Erscheinungen,  die  sich  bei  der  Erstar- 
ung  von  Kochsalz-Wasser-Lösungen  zeigen,  auch  bei  der 
Vbkühlung  und  Erstarrung  aller  Metallegierungen  auf- 
reten.  Dieser  von  Guthrie  gelieferte  Nachweis  wurde 
>ei  allen  flüssigen  (geschmolzenen)  Metallen  ausprobiert, 
vodurch  man  jetzt  in  der  Lage  ist,  die  Umwandlüngspunktc 
Schmelzpunkt  =  höchste  Temperatur,  Erstarrungspunkt 
=  niedrigste  Temperatur),  die  Haltepunkte  (entsprechend 
ler  Konzentration  der  Gemische),  sowie  das  Eutektikum 
glutflüssige  .Mischung),  desgleichen  das  chemisch-physi- 
:alische  Gleichgewicht  der  Komponenten  im  voraus  fest- 
stellen. Daß  diese  Ermittelungen  für  die  zweckmäßigste 
lerstellung  der  metallischen  Stoffe  sowie  für  die  Güte 
ler  Metalle  vieles  beigetragen  haben,  bedarf  wohl  keiner 
Erläuterung.  Ebenso  sind  die  Feststellungen  aber  auch 
on  großem  Nutzen  für  die  Beurteilung  der  Behandlung 
ler  Metalle  bei  der  Kalt-  und  iWarmbearbeitung,  was 
/ieder  für  die  Rentabilität  von  äußerster  Wichtigkeit  ist. 

Es  ist  wohl  erklärlich,  daß  die  Beobachtung  der  Ab- 
ühlungs  Vorgänge  einen  Rückschluß  auf  die  Besch  äff  en- 
eit  des  Materials  gestattet,  ebenso  wichtig  und  praktisch 
/ertvoll  ist  die  naturgemäße  Gegenermittelung,  aus  der 
trt  des  Gefüges  auf  die  Vorbehandlung  des  Materials  zu 
chließen.  .Welche  Vorzüge  die  letztgenannte  Ermittelungs- 
rt  für  die  Metallverarbeitung  bietet,  werden  wir  später 
rkennen. 
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Abb.  1    Schmelz-Diagramm  des  Wasser-Kochsalz-Systems 

Die  Abkühlungsvorgänge  werden  in  der  Regel  gra- 
fisch dargestellt  und  zwar  in  Form  von  Erstarrungs- 
Idern.  Diese  Bezeichnung  hat  Heyn  solchen  Diagram- 
en gegeben,  aus  denen  man  sämtliche  Haltepunkte,  Tcm- 
raturen,  Sättigungsgrade  und  Ausscheidungen  verschie- 
?ner  Lösungen  einer  Gattung  ersehen  kann.  Zur  Erläu- 
rung  möge  Abb.  1  dienen,  ein  Erstarrungsbild  für  Wasser- 
ochsalz-Lösung. Man  kann  aus  diesem  Bilde  für  jede 
'asser-Kochsalz-Lösung  bestimmter  Zusammensetzung 
ren  Zustand  bei  einer  bestimmten  Temperatur  erkennen, 
-nn  die  Kurve  AB  entspricht  dem  Orte  der  Abscheidung 
>n  Eis,  die  Kurve  BC  der  Abscheidung  von  Salz,  die 
nie  DE  der  Abscheidung  des  Eutektikums  Eis-Salz;  also 
ner  Mischung,  welche  eine  konstante  Zusammensetzung 
id  einen  bestimmten  Erstarrungspunkt  besitzt.  Wir 
>nnen  feststellen,  daß  die  Systeme  oberhalb  des  Kurven- 


/uges  ABC  im  flüssigen  Zustand  sind,  die  Flächenbereiche 
in  den  Begrenzungen  der  Kurven  ABD  und  BCE  aber 
flüssige  oder  feste  Teile  darstellen,  während  unterhalb 
DBE  nur  feste  Systeme  anzutreffen  sind. 

Analog  den  eben  besprochenen  Erscheinungen  sind 
die  bei  der  Erstarrung  von  Mctallösungen.  Somit  ist  die 
thermische  Vorbehandlung  mitbestimmend  für  den  Cha- 
rakter der  Legierungen,  denn  ohne  weiteres  ist  es  klar, 
daß  die  Abkühlungsvorgänge  einen  beabsichtigten  und  un- 
beabsichtigten Verlauf  nehmen  können  und  dann  rück- 
wirkend auf  den  Zustand  der  Metalleigenschaften  werden. 
Die  inneren  Vorgänge  bei  der  Abkühlung  der  Legierungen 
führen  zu  homogenen  Lösungen,  elektischen  Gemischen 
und  chemischen  Verbindungen  der  Metallkomponenten. I 
Zur  Charakterisierung  einer  chemischen  Verbindung  imf 
Zustandsdiagramm  einer  Metallösung  kann  man  anführen,' 
daß  sich  deren  Verlauf  stets  als  aufsteigender  Kurvenast 
darstellt,  während  die  Bildung  eines  Eutektikums  als 
scharfer  Knick  gegenüber  dem  sonstigen  Kurvenverlauf 
erkenntlich  wird.  Wir  haben  also  meist  in  der  Praxis  mit 
Metallen  zu  tun,  die  entweder  homogenen  Lösungen  bezw. 
elektischen  Gemischen  oder  chemischen  Verbindungen 
bezw.  einer  Vereinigung  dieser  drei  Zustände  untereinander 
entstammen. 

Die  Kenntnis  der  Verbindungsarten  der  Komponenten' 
untereinander  und  somit  der  Gefügebildung  der  Legie- 
rungen gestattet  es,  die  zu  erreichenden  Eigenschaften 
der  Metalle  vorher  zu  bestimmen.  Dieses  ist  für  die  Er- 
zeugung besonderer  Legierungsarten  von  wichtiger  Bedeu- 
tung, denn  nicht  nur,  daß,  für  Versuche'  viel  Zeit  und  Geld 
gespart  wird,  sondern  es  lassen  sich  Ueberlegungen  an- 
stellen, um  für  spezielle  Zwecke  spezielle  Legierungen  zu 
schaffen.  Herausgestellt  hat  sich  aus  den  Darlegungen, 
daß  nicht  nur  die  wärmetechnische  Behandlung  der  ge- 
mischten chemischen  Elemente  für  die  Eigenschaften  der 
Legierung  maßgebend  ist,  sondern  die  Art  der  Gefüge- 
bildner überhaupt.  Nicht  zu  übersehen  ist  dabei,  daß  die 
gegebenen  Darlegungen  nur  für  Zweistofflegierungen  Gül- 
tigkeit haben;  solche  Legierungen,  welche  aus  drei  oder 
noch  mehr  Komponenten  entstehen,  führen  noch  schwie- 
rigere Komplikationen  bei  ihrer  Erstarrung  herbei,  die 
dem  Eingeweihten  besondere  Sorgfalt  und  Kenntnisse  bei 
der  Beobachtung  abnötigen. 

Das  Eisen  in  seinen  verschiedenartigen  Zusammen- 
setzungen hat  für  die  technischen  Zwecke  die  größte  Be- 
deutung aller  Legierungen,  seine  Erforschung  hat  darum 
auch  die  hervorragendsten  Forscher  beschäftigt  und  ist 
in  vielen  Punkten  auch  heute  noch  nicht  abgeschlossen. 
Vor  allem  ist  es  der  Kohlenstoff,  der  dem  Eisen  die  ver- 
schiedenartigsten Eigenschaften  verleiht,  also  für  be- 
stimmte physikalische  Eigenschaften  einen  bestimm- 
ten Gehalt  und  eine  bestimmte  Mischung  mit  dem  Eisen 
haben  muß. 

Das  chemisch  reine  Eisen  zeigt  bei  der  Abkühlung, 
nur  drei  Haltepunkte  und  zwar,  wie  aus  Abb.  2  ersichtlich, 
den  durch  die  Erstarrung  bedingten  bei  1505°  C,  dann 
(  inen  bei  880°  und  einen  weiteren  bei  780°.  Bei  1505° 
geht  also  das  kohlenstofffreie  Eisen  aus  dem  flüssigen 
in  den  festen  Zustand  über  und  befindet  sich  bis  zu  880° 
in  der  sogenannten  „  f  Modifikation",  alsdann  wird  Wärme 
frei,  es  bildet  sich  die  „ß  Modifikation",  welche  nochmals 
bei  780°  eine  Aenderung  erfährt  und  in  die  „cc  Modifkation" 
übergeht.  Bei  der  letzteren  Temperatur  erwächst  dem 
Lisen  die  Eigenschaft,  von  einem  Magneten  angezogen 
werden  zu  können.  Wird  chemisch  reines  Eisen  er- 
wärmt, so  machen  sich  die  obigen  drei  Haltepunkte 
auch  bemerkbar,  jedoch  liegen  sie  vor  der  Erstarrungs- 
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Abb.  2    Zustandsdiagramm  des  chemisch  reinen  Eisens 

grenze  in  etwas  höherer  Temperaturzone,  der  Erstarrungs- 
punkt jedoch  bleibt  in  Höhe  von  1505°  bestehen. 

Das  Vorhandensein  von  Kohlenstoff  im  Eisen  drückt 
den  Erstarrungspunkt  der  Schmelze  in  niedrigere  Tempe- 
raturzonen. Auch  der  Eintritt  der  „  ß  Modifikation"  er- 
folgt erst  bei  tiefer  gelegenen  Temperaturen.  Jedoch  so- 
lange das  Eisen  einen  Kohlenstoffgehalt  von  nicht  mehr 
als  0,5 o/o  aufweist,  bleibt  der  Umwandlungspunkt  zur 
„  a  Modifikation"  unveränderlich,  erst  mit  Zunahme  des 
Kohlenstoffes  sinkt  auch  die  Temperaturzone,  in  der  sich 
„  a  Eisen"  bildet.  An  Hand  der  Abb.  3,  dem  Zustands- 
diagramm der  Eisenkohlenstoff-Legierungen  bis  5»o  Koh- 
lenstoffgehalt, sei  den  Umwandlungsvorgängen  gefolgt, 
liegen  hierin  doch  wertvolle  Erkenntnisse  betreffs  der  ther- 
mischen Behandlung  von  Stahl  und  Eisen. 

Das  gezeigte  Schaubild  hat  eine  große  Aehnlichkeit 
mit  dem  Erstarrungsbild  für  Wasser-Kochsalz.  Die  Kurve 
ABD  gibt  auch  hier  den  Beginn  der  Erstarrung  sämtlicher 
Legierungen  von  0  bis  5o/0  Kohlenstoffgehalt  an.  Die  Linie 
AC  bedeutet  den  Erstarrungspunkt  sämtlicher  Legierungen. 
Wir  erkennen:  die  Kurve  AB  ist  die  Abscheidungsgrenze 
der  einen  Komponente,  hier  Eisen.  Unterhalb  BD  findet 
das  Auskristallisieren  der  zweiten  Komponente,  des  Koh- 
lenstoffes (hier  in  Form  von  Graphit)  statt.  Weiter  tritt 
längs  AC  die  Erstarrung  des  eutektischen  Gemisches  (also 
Eisen-Graphit)  ein.  Wegen  seiner  hohen  Schmelztempe- 
ratur hält  das  Eisen  jedoch  einen  gewissen  Betrag  des 
Kohlenstoffes  zurück,  es  besteht  also  eine  feste  Lösung 
von  Eisen  und  Kohlenstoff,  wodurch  sich  eigenartige  Ver- 
hältnisse ergeben,  wenn  die  Abkühlung  des  Eisens  in  die- 
jenigen Temperaturzonen  gelangt,  woselbst  es  keinen 
Kohlenstoff  mehr  in  Lösung  zu  halten  vermag.  Ein  Unter- 
schied ist  darum  in  den  Abkühlungsvorgängen  bei  dem 
verschiedenen  Kohlenstoffgehalt  zu  bemerken,  und  die  Be- 
grenzung für  gleiche  Zustände  ist  zwischen  einem  Gehalt 
an  Kohlenstoff  vonj  0  bis  2o/0  und  von  hier  bis  4,3 o/o.  Nach 
unserem  Schaubilde  befindet  sich  die  Schmelze  oberhalb 
der  Kurve  ABD  in  flüssigem  Zustande,  die  einzelnen  Kom- 
ponenten haben  Gleichgewicht.  Wird  die  durch  AB  ge- 
kennzeichnete Gleichgewichtsgrenze  infolge  fortgesetzter 
Abkühlung  überschritten,  so  erfolgt  —  falls  der  Kohlen- 
stoff gehalt  nicht  mehr  als  2o/0  beträgt  —  die  Bildung  von 
Mischkristallen,  deren  C-Gehalt  geringer  ist  als  jener  der 
Schmelze.  Mithin  wächst  bei  sinkender  Temperatur  der 
Kohlenstoffgehalt  der  Mutterlauge  an,  die  sich  nun  aus- 
scheidenden Mischkristalle  sind  kohlenstoffreicher,  und  die 
vorher  ausgeschiedenen  Mischkristalle  erfahren  einen  Aus- 
gleich an  Kohlenstoff  durch  Diffusion  aus  der  Mutterlauge. 
Bei  einem  bestimmten  Punkte  ist  die  Masse  dann  völlig 
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Abb.  3    Zustandsdiagramm  der  Eisen-Kohlenstoff-Legierungen  bis5' 

erstarrt  und  besteht  aus  Mischkristallen  von  Eisen  un 
Kohlenstoff.  Bei  Schmelzen,  deren  Kohlenstoff  über  2< 
beträgt,  tritt  während  der  Abkühlung  auch  eine  Miscl 
kristallbildung  ein,  ebenfalls  bildet  sich  ein  Eutektikun 
Die  ganze  Masse  wird  auch  mit  sinkender  Temperati 
kohlenstoff reicher,  bei  etwa  1130°  werden  Mischkristall 
von  2 o/o  Kohlenstoff  und  eine  Mutterlauge  von  4,3  o/0  Kohlei 
stoffgehalt  bestehen.  Auch  bei  völliger  Erstarrung  ( 
Mutterlauge  verbleibt  der  Zustand  2<y0  kohlenstoffhaltig 
Mischkristalle  in  einem  Eutektikum. 

Alle  Gemische  über  4,3 o/0  Kohlenstoffgehalt  sind  sei 
den  Unterkühlungseinwirkungen  unterlegen,  deren  Dara^ 
lung  hier  zu  weit  führen  würde. 

Die    Umwandlungen,    welche   die  Eisenkohlensto 
Legierungen  bei  ihrer  Abkühlung  erfahren,  führen  dan 
zu  den  verschiedenartigsten  Gefügebildungen.  Der  Gefüge 
bildung  solcher  Legierungen  bis  2o/0  Kohlenstoff  sei  nähe 
getreten,  erläutert  durch  Abb.  4. 

Ist  das  Gefüge  einer  Legierung  gebildet  aus  Eise 
mit  festem  Kohlenstoff  darin,  so  nennt  man  es  marter 
sitisches  Gefüge.  Man  erhält  diesen  Bestandteil,  wen 
der  Kohlenstoff  durch  plötzliches  Abschrecken  in  fe 
Lösung  erhalten  wird.  Die  Temperatur,  welche  hierbe 
vorherrschen  muß,  erkennen  wir  aus  dem  Zustands 
diagramm,  nämlich  oberhalb  der  Kurve  G  O  S  E.  Der  Mai 
tensit  zeigt  unter  dem  Mikroskop  betrachtet  ein  nadel 
artiges  Aussehen,  dieses  das  sicherste  Unterscheidung? 
merkmal  für  martensitisehe  Bestandteile  in  einem  Gefüge 
bild.  Abb.  5  zeigt  das  Gefüge  einer  martensitisehe 
Legierung. 

Die  Linie  SE  im  Zustandsdiagramm  zeigt  uns  de; 
geometrischen  Ort,  wo  die  Abscheidung  von  Eisenkarbi' 
(Fe3C),  im  metallographischen  Sprachgebrauch  Zemen 
ti  t  genannt,  einsetzt.  Dieser  Bestandteil  besteht  au 
93,30 o/o  Eisen  und  6,66 o/o  Kohlenstoff,  ist  wie  angedeute 
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\bb. 


5    Werkzeugstahl,  abgescl  reckt 
Martensit 
V  =  500 


Abb.  6   Weisses  Roheisen 
Cementit:  erhaben,  hell 
Perlit:  dunkel,  vertieft 
V  =  500 


Abb.  7    Ferrit,  aufgerauht 
Die  einzelnen  Körner  sind  durch  un- 
regelmässige Begrenzungslinien  kenntlich 
V  -  500 


n  Ausscheidungsprodukt  und  bildet  den  härtesten  Gefüge- 
•standteil  der  Eisenkohlenstoff-Legierungen.  Bei  mikro- 
copischer  Betrachtung  erscheint  er,  infolge  der  Sehliff- 
ibereitung,  stets  erhaben  und  ungefärbt,  entweder  als 
adelförmige  Einlagen  im  Eutektikum  oder  als  zu- 
immenhängender  Bestandteil,  je  nach  der  Konzentration 
is  Gemisches  oder  den  Abkühlungsvorgängen.  Das  Mi- 
obild in  Abb.  6  zeigt  den  Zementit  als  zusammenhängen- 
:h  Bestandteil  einer  Legierung  ziemlich  deutlich  und  zwar 
t  es  der  erhabene  helle  glatte  Teil. 

Der  sogenannte  Ferrit  ist  ein  chemisch  reines  kohlen- 
offfreies  „  a  Eisen",  welches  im  Strukturbild  ein  körni- 
:s  Aussehen  hat.  Die  einzelnen  Körner  können  durch 
iwisse  Maßnahmen  aufgerauht  und  für  das  bewaffnete 
uge  erkenntlich  gemacht  werden.  Meisthin  umgibt  die 
nzelnen  Körner  ein  Linienzug,  der  aber  keine  kristallinische 
rientierung  gestattet.  Ein  deutliches  Bild  des  Gefüge- 
:standteiles  Ferrit  gibt  Abb.  7.  Weil  der  Ferrit  einen 
)hlenstoffarmen  Bestandteil  darstellt,  so  herrscht  er  auch 
s  hauptsächliches  Gefüge  in  allen  weichen  technischen 
sensorten  vor,  zumal  er  auch  noch  Silicium,  Mangan, 
hosphor  in  fester  Lösung  zu  halten  vermag.  Die  Bil- 
mgsgrenze  für  Ferrit  ersehen  wir  aus  dem  Zustands- 
agramm  unterhalb  der  Kurvenlinie  GOS.  Verfolgen  wir 
ts  Mikrobild  Abb.  8,  so  bemerken  wir  einen  Bestandteil, 
elcher  lamellenförmig  sichtbar  wird.  Dieses  ist  nun  eine 
scheinungsform  —  Perlit  — ,  als  Eutektikum  von  Ferrit 
ld  Zementit,  und  tritt  bei  vollkommener  Erstarrung  von 
senkohlenstofflegierungen  auf.  Ist  die  Abkühlung  nor- 
al  verlaufen,  so  behält  der  Perlit,  wegen  seines  perl- 
utterartigen  Glanzes  so  benannt,  das  lamellare  Gepräge. 


Findet  aber,  besonders  unter  700°  ein  Glühen  des  sich 
lamellenförmig  gebildeten  Perlits  statt,  so  wird  eine  Tren- 
nung des  Eutektikums,  also  Ferrit  von  Zementit  unvermeid- 
lich und  es  vollzieht  sich  eine  Umwandlung  in  körnigen 
Perlit.  Im  Zustandsdiagramm  finden  wir  die  Bildungs- 
grenze für  Perlit  unterhalb  der  Linie  PSK  und  zwar  wenn 
wir  ein  Eisen  mit  dem  Kohlenstoffgehalt  von  0,85  o/o  her- 
anziehen, ist  unterhalb  des  angedeuteten  Kohlenstoff- 
gehaltes ein  Material  von  der  Zusammensetzung  Ferrit 
und  Perlit  (siehe  Abb.  9)  anzutreffen,  über  dem  genannten 
Kohlenstoff  hinaus  wird  sich  aber  eine  Zusammensetzung 
von  Zementit  und  Perlit  vorfinden. 

Aufgefallen  sind  uns  nun  wohl  bei  der  Betrachtung 
des  Mikrobildes  Abb.  9  die  schwarzen  Strukturteile.  Diese 
stellen  die  sogenannte  Temperkohle  dar,  die  durch  das 
bekannte  Tempern  (fortgesetztes  Glühen)  des  Eisens  ent- 
steht. Die  Temperkohle  ist  ein  Zerlegungsprodukt  des 
Graphits.  Bringt  man  die  Temperkohle  in  Verbindung 
mit  Eisenoxyden  oder  sonst  sauerstoffabgebenden  Kör- 
pern, so  erhält  man  durch  die  eintretende  Oxydation  der 
Temperkohle  ein  fast  kohlenstofffreies  Eisen,  was  praktisch 
bei  der  Erzeugung  des  schmiedbaren  Gusses  zur  Aus- 
führung gelangt. 

Ungezeigt  blieben  die  Gefügebestandteile:  Graphit, 
der  freie  Kohlenstoff  des  Eisens;  sodann  auch  Sorbit  und 
Troostit,  welche  Uebergangselemente  der  Eisenkohlen- 
stofflegierungen darstellen;  endlich  auch  noch  Austhenit 
und  Osmondit. 

Graphit  entsteht  bei  langsamer  Ueberführung  des  Roh- 
eisens aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  und  zeigt 


Abb.  8   Elektischer  Stahl 
Perlit,  lamellenförmig 
V  =  750 


Abb.  10   Weisses  Roheisen,  abgeschreckt 
Weisse  Felder:  Cementit 
Schwarze  Knotenj.  Troostit 
Grundmasse:  Austhenit-Martensit 

V  =  50 


Abb.  9    Roheisen,  tempcrkohlcnhaltig 
Temperkohle:  Schwarze  Nester 
Ferrit:  Weisse  Höfe 
Perlit:  Dunkle  Grundmasse 
V  =  50 
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sich  im  Mikrobild  in  Form  dünner  Blättchen  von  grauer 
Farbe. 

Sorbit  entsteht  bei  der  Abschreckung  des  Eisens  ober- 
halb jener  Grenzen,  wo  die  Perlitbildung  noch  nicht  be^' 
gönnen  hat.  Er  wird  sich  demnach  nur  neben  Perlit  zeigen 
und  ist  dann  durch  ein  völlig  strukturloses  Aussehen  er- 
kenntlich. Sorbit  entsteht  bei  Anlaßhitzen  von  400  bis 
700°  C,  also  in  einer  Uebergangsstufe  die  nahe  der  Perlit- 
bildung liegt,  siehe  auch  das  Zustandsdiagramm. 

Troostit  ist  ein  Gebilde,  welches  sich  neben  Martensit, 
allenfalls  Zementit  zeigt,  erkennbar  in  dunkler  Färbung, 
wenn  eine  Aetzung  des  Gefüges  mit  Pikrinsäure  erfolgte. 
Er  entsteht  in  einer  Uebergangsstufe,  die  nahe  dem  marten- 
sitischen  Zustande  des  Eisens  liegt  und  Anlaßtemperaturen 
von  0  bis  400°  C  entspricht.  Abb.  10  zeigt  ein  Gefüge, 
in  dem  Troostit  neben  Zementit  und  Martensit  enthalten 
ist,  weiter  ist  auch  noch  Austhenit  erkenntlich. 

Austhenit  ist  nur  dann  in  Eisenkohlenstofflegierungen 
vorzufinden,  wenn  diese  bei  etwa  1100°  C  eine  plötzliche 


und  nachhaltige  Abschreckung  erfuhren.  Er  ist  eine  struk- 
turlose Masse,  die  gegenüber  dem,  in  einer  solchen  Legie- 
rung vorhandenen  Martensit  ein  hellglänzendes  Aussehen 
behält,  wogegen  der  Martensit  den  nadelartigen  Charakter 
hat  und  auch  dunkel  gefärbt  erscheint.  Austhenit  benennt 
man  das  Gefüge  nur  bei  abgeschreckten  Kohlenstofflegie- 
rungen mit  mehr  als  0,95o/0  Gehalt.  Gezeigt  wurde  dieser 
Bestandteil  in  Abb.  10. 

Osmondit  tritt  wieder  auf,  wenn  die  Abschreckung 
weniger  schroff  stattfand,  so  daß  nicht  eine  reine  Marten- 
sitbildung  eintreten  konnte.  Man  erhält  dann  zwischen 
dem  bei  Zimmerwärme  labilen  Martensit  und  stabilen  Perlit 
eine  metastabile  Zwischenstufe  von  der  Bezeichnung  Os- 
mondit.- Nach  Heyn  entspricht  diese  einem  Stahl  mit 
0,95  o/o  Kohlenstoffgehalt  bei  einer  Anlaßhitze  von  etwa 
400°  C.  Nach  einer  Aetzung  erscheint  der  martensitische 
Charakter  (gekreuzte  Nadeln)  verwischt  und  das  Gefüge 
dunkel  gefärbt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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SOZIALE  BEWEGUNG      H  ::  :: 


Wahlen  und  Selbstverwaltung  in  der  Angestellten- 
versicherung 

Das  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  teilt 
uns  mit: 

Ueberall,  wo  die  Gesetzgebung  der  Selbstverwaltung 
Spielraum  bietet  —  und  das  ist  ja  besonders  in  sozial- 
politischen Gesetzen  der  Fall  —  sind  Wahlen  die  natür- 
liche Begleiterscheinung  jenes  Prinzips.  Auch  das  Ver- 
sicherungsgesetz für  Angestellte,  dessen  vorläufiger  Ent- 
wurf schon  das  Bestreben  aussprach,  „die  freie  Selbst- 
verwaltung mit  der  sachlich  unentbehrlichen  behördlichen 
(Einwirkung  organisch  zu  verbinden",  gewährt  ihm  weit- 
gehenden Einfluß. 

Nicht  weniger  als  eine  sechsfache  Beteiligung  der 
Selbstverwaltung  und  sechsmalige  Wahlen  sieht  das  fertige 
Gesetz  vor,  und  zwar  grundsätzlich  nach  dem  für  soziale 
Einrichtungen  immer  allgemeiner  geforderten  System  der 
Verhältniswahl.  Zu  wählen  sind  Vertrauensmänner,  Bei- 
sitzer des  Rentenausschüsses,  des  Schieds-  und  des  Ober- 
schiedsgerichts, Mitglieder  des  Verwaltungsrats  und  zum 
Teil  des  Direktoriums.  Aus  eigentlichen  und  unmittel- 
baren Wahlen  der  Versicherten  und  ihrer  Arbeitgeber  gehen 
indes  allein  die  Vertrauensmänner  hervor;  diese  wirken 
wieder  als  Wahlmänner  für  die  übrigen  Organe,  das  Di- 
rektorium ausgenommen,  dessen  (vier)  ehrenamtliche  Mit- 
glieder durch  den  Verwaltungsrat  bestimmt  werden.  So- 
weit parteipolitische  oder  agitatorische  Einwirkungen  mit 
Wahlen  verknüpft  zu  sein  pflegen,  dürften  sie  sich  im 
wesentlichen  auf  die  Wahl  der  Vertrauensmänner  be- 
schränken. Es  ist  zu  hoffen,  daß  ferner  die  bei  Gewerbe- 
gerichts-, Kaufmannsgerichts-  und  anderen  sozialen  Wahlen 
eingerissene  Vermengung  des  Wahlkampfes  mit  unsach- 
lichen Momenten  hier  gemildert  wird  durch  die  Einheit- 
lichkeit der  Wahlen  für  das  ganze  Reich  mit  unterschieds- 
loser Gültigkeit  auf  sechs  Jahre,  sowie  durch  ihre  fast  gleich- 
zeitige Abwickelung  in  sämtlichen  Wahlbezirken.  Mehr  noch' 
kann  zu  solcher  Sachlichkeit  der  erfreuliche  Umstand  bei- 
tragen, daß  die  großen  Angestelltenverbände  ihren  Haupt- 
ausschuß als  Wahlkartell  fortzusetzen  übereingekommen 
sind.  In  jedem  Selbstverwaltungskörper  der  Versicherung 
werden  die  Inhaber  eines  Hauptmandats  ergänzt  durch  je 
zwei  Ersatzmänner;  während  der  sechsjährigen  Amtsdauer 
sind  damit  auch  Nachwahlen  entbehrlich  gemacht. 

Die  Wahl  der  Vertrauensmänner  geschieht  nach  §  145 
des  Gesetzes  in  Wahlbezirken,  deren  Umfang  in  der  Regel 


dem  Dienstbereiche  einer  unteren  Verwaltungsbehörde  ent- 
sprechen soll.  Ihre  Zahl  ist  im  allgemeinen  auf  sechs, 
die  der  Ersatzmänner  somit  auf  zwölf  festgesetzt.  Kleine 
Verwaltungsbezirke  darf  die  oberste  Verwaltungsbehörde 
zu  einem  Wahlkreise  vereinigen.  Bei  einer  geringeren 
Zahl  von  Beteiligten  kann  sie  anderseits  den  einzelnen 
unteren  Verwaltungsbezirk  als  Wahlkreis  bestehen  lasser 
unter  Herabsetzung  der  Zahl  der  Mandate.  Von  beiden 
Befugnissen  dürfte  jedoch  kaum  Gebrauch  gemacht  werden 
denn  die  größere  Menge  der  Wähler  in  dichtbevölkerter 
Industrie-  und  Handelszentren  hat  hinsichtlich  des  Ver 
langens  ausreichender  Besetzung  der  Wahlbezirke  mit  Ver 
trauensmännern  ein  Gegenstück  in  den  für  Vertrauens 
männer  wie  Versicherte  störenden  Entfernungen  und  Ver 
kehrsschwierigkeiten  ländlicher  Bezirke.  Wo  sich  die  Ver 
sicherten  und  die  für  sie  zu  leistenden  Arbeiten  häufen 
wird  der  dritte  durch  §  145  eröffnete  Weg  einzuschlagei 
sein :  das  ist  die  Erhöhung  der  Grundzahl  um  zwei  Ver 
trauens-  und  vier  Ersatzmänner  bei  jedem  neuen  Zehn 
tausend  versicherter  Personen,  wenn  das  erste  Zehntausenc 
überschritten  ist.  Zehntausend  Versicherte  entfallen  :i 
Großstädten  auf  durchschnittlich  125  000  Köpfe  orts 
anwesender  Bevölkerung  gemäß  der  letzten  Volkszählung 
Danach  würde  voraussichtlich  Berlin  38  Vertrauens-  unc 
Ersatzmänner,  Hamburg  20  und  40,  München  14  und  21 
erhalten.  Außer  Großstädten  kommen  nach  den  Ergeb 
nissen  der  Statistik  für  eine  solche  Heraufsetzung  unten 
Verwaltungsbehörden  nirgends  in  Betracht.  Im  Deutschei 
Reiche  dürften  9-  bis  10  000  Vertrauens-  nebst  der  dop 
pelten  Anzahl  Ersatzmänner  zu  wählen  sein.  Frauen  sin< 
dabei  wahlberechtigt  und  wählbar.  Als  Wahlleiter  ist  in 
allgemeinen  wohl  der  Vorstand  der  unteren  Verwaltungs 
behörde  anzunehmen. 

Die  Bedeutung  der  Wahlen  bemißt  sich  in  erster  Reihi 
nach  der  Wichtigkeit  des  Vertrauensmänneramtes  für  di> 
Ausführung  der  Vorschriften  und  die  Erreichung  der  Ziel 
des  Gesetzes.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  werden  di> 
Wahlen  —  die  ersten  vermutlich  Oktober  oder  Novembe 
erfolgenden  ganz  besonders  —  von  entscheidendem  Ein 
flüsse  sein.  Schon  die  Aufgabe  der  Vertrauensleute,  al 
Wahlmänner  den  Verwaltüngs-  und  Spruchorganen  de 
gesamten  Versicherung  eine  sachliche  und  sachkundige 
von  keinerlei  anderen  Erwägungen  geleitete  Besetzung  zi 
geben,  bedingt  Persönlichkeiten  von  Verantwortlichkeit 
gefühl  und  reifem  Urteil.  Nicht  minder  schwer  wiegen  in 
Grunde  aber  ihre  materiellen  Aufgaben. 

Das  bedeutsamste  Organ  der  Selbstverwaltung  im  Ge 
setz  ist  der  Rentenausschüß.  Seine  zur  Hälfte  aus  Arbeit 
gebern,  zur  Hälfte  aus  Angestellten  durch  Wahl  der  Ver 
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uiensmänner  entnommenen  Beisitzer  dienen  unter  einem 
eamten  als  ( >bmann  der  für  die  Versicherten  einschnei- 
sndsten  Funktion:  der  Feststellung,  Anweisung,  Ent- 
ehung  und  Einstellung  von  Versichcrungsleistungen. 
Uerin  genießt  der  Ausschuß  volle  richterliche  Unabhängig- 
st von  den  Weisungen  der  Reichsversicherungsanstalr, 
er  lediglich  die  Anordnung  eines  Heilverfahrens  vor- 
ehalten bleibt.  Doch  hat  auch  da  der  Rentenausschuß 
litzuvvirken,  indem  er  die  Anträge  auf  Heilbehandlung 
utgegennimmt,  den  Sachverhalt  klärt  und  die  Anstalt  über 
te  Aussichten  eines  Heilverfahrens  gegenüber  Renten- 
iwärtern  oder  Rentenbeziehern  auf  dem  Laufenden  erhält. 

Diese  ganze  Tätigkeit  der  Rentenfestsetzung  wie  der 
achverhaltsprüfung  beim  Heilverfahren  ist  ohne  opfer- 
willige   Unterstützung    der    Vertrauensmänner  überaus 
Awierig.    Anderseits  soll  jede  unnötige  Belastung  des 
ersicherungsetats  mit  Beamtengehältern  vermieden  wer- 
tn  /um  Vorteile  der  künftigen  Leistungen.    Dieser  Ge- 
anke  in  Verbindung  mit  der  vorläufig  zehn-  und  fünf- 
ihrigen Wartezeit  für  den  Rentenbezug  wird  wahrschein- 
ch  dahin  führen,  daß  man  sich  vorerst  mit  einem  einzigen 
entenausschuß  in  Berlin  begnügt.    Um  so  mehr  wird 
as  sofort  mit  Inkrafttreten  des  Gesetzes  —  voraus- 
chtlich  am  1.  Januar  1913  —  beginnende,  mit  11  bis 
2  Millionen  Mark  jährlich  dotierte  Heilverfahren  auf  die 
rts-  und  personenkundige  Mitarbeit  der  Vertrauensmänner 
berall,    woher  Heilbehandlungsanträge  kommen,  ange- 
lesen sein.    Eben  darin  dürfte  ein  wesentlicher  Teil  der 
»bliegenheiten  bestehen,- die  ihnen  gemäß  §  144  der  Renten- 
usschuß  auferlegen  kann,  dem  sie  jedoch  „auch  ohne 
uftrag  alle  ihnen  bekanntgewordenen  Tatsachen  mitteilen 
allen,  die  nach  ihrer  Ansicht  für  den  Rentenausschuß  oder 
ie  Reichsversicherungsanstalt  wichtig  sind".    Die  wün- 
:henswerte  Mündlichkeit  des  Verkehrs  wird  durch  die 
ertrauensmänner  erleichtert  und  erweitert;    als  örtliche 
istanzen  in  unmittelbarer  Fühlung  mit  den  Versicherten 
nd  deren  Arbeitgebern  vermögen  sie  das  Verständnis 
lszubreiten  dafür,  daß  unbillige  Ansprüche  im  eigenen 
iteresse  der  Versicherung  unterbleiben.     Auch  die  in 
iffer  4  des  §  122  dem  Rentenausschusse  auferlegte  Aus- 
mfterteilung  an  die  Versicherten  und  deren  Beratung 
ird  zweckmäßige  Werkzeuge  meist  in  den  Vertrauens- 
ännern   finden.     Die  Hypothekenbelegung   von  vielen 
undert  Millionen  Mark  setzt  umgekehrt  einen  umfassen- 
:n  Erkundungsdienst  der  Reichsversicherungsanstalt  vor- 
is,  der  häufig,  ohne  auf  dem  Institut  der  Vertrauens- 
änner  grundsätzlich  aufgebaut  zu  sein,  sich  ihrer  mit 
utzen  bedienen  könnte.    Eine  noch  weitere  Ausdehnung 
fährt  ihr  Pflichtenkreis,  sobald  die  Anstalt  von  dem  Rechte 
s  §  124  Gebrauch  machen  sollte,  mit  Zustimmung  des 
erwaltungsrats  die  Ueberwachung  der  Rentenempfänger, 
t  Genehmigung  des  Bundesrats  auch  sonstige  Aufgaben 
den  Rentenausschuß  abzugeben;   denn  dieser  würde 
it  §  125  befugt  sein,  zur  besseren  Erledigung  seiner  Ge- 
läfte  hier  wie  anderwärts  die  Vertrauensmänner  in  An- 
ruch  zu  nehmen. 

Einem  so  ausgedehnten,  künftig  noch  wachsenden 
eise  von  Geschäften  können  die  Vertrauensmänner  eines 
thlbezirkes  selbstverständlich  nicht  einzeln  gegenüber- 
ten.  Ihr  Zusammenschluß  unter  einem  neutralen  Ob- 
inn,  etwa  dem  Vertrauensarzte  der  Versicherung,  mit 
ziehung  der  Ersatzmänner  von  Anfang  an  erscheint  als 
ingende  Notwendigkeit,  um  hinreichende  Arbeitsteilung 
d  Einheitlichkeit  der  Geschäftsbehandlung  sicherzustellen. 

Aus  den  formalen  wie  den  materiellen  Aufgaben  der 
rtrauensmänner  ergibt  sich  eine  derartige  Bedeutung 
er  Wahl,  daß  die  ernstliche  und  rechtliche  Befassung  mit 
den  Beteiligten  dringend  empfohlen  werden  muß.  Ins- 
;ondere  mögen  die  Arbeitgeber  für  die  Entsendung  sach- 
idigcr,  wohlwollender,  dabei  auch  die  Anschauungi  n 
i  Angestellten  würdigender  Personen  in  die  Selbstver- 
Itungsorgane  der  Versicherung  sorgen.  Der  maßgebende 
fang  wäre  bei  den  Vertrauensmännerwahlen  zu  machen, 
1  zwar  gleich  diesmal,  nicht  erst  in  sechs  oder  zwöli 
iren.    Man  darf  sich  sonst  nicht  wundern,  wenn  die 


häufigen  Klagen  über  die  Kaufmannsgerichtswahlen  sich  bei 
der  Angestelltenversicherung  wiederholen,  die  Arbeitgeber 
hätten  versäumt^  durch  allgemeine  Beteiligung  von  vorn- 
herein allen  beteiligten  Erwerbsschichten  Gehör  zu  ver- 
schaffen. 


::  U  ::  ::    STAN  DES  BEWEGUNO    ::  ::  ::  :: 


Der  D.  T.-V.  30000  Mitglieder 

In  einer  der  letzten  Nummern  der  „Industriebeamten- 
zeitung" wird  eine  Preisaufgabe  erlassen,  für  deren  Lösung 
jeder  gewünschte  Geldbetrag  ausgesetzt  ist.  Im  Ver- 
sprechen ist  der  B.  t.  i.  B.  noch  nie  bescheiden  gewesen'. 
Hier  scheint  er  sich  aber  doch  vergriffen  zu  haben,  denn 
ohne  Aufwendung  großer  Geldsummen  hätte  gesunder 
Menschenverstand  genügt,  festzustellen,  daß  in  dem  an- 
gezogenen Bericht  des  Herrn  Schwenkler  vom  Verbandstag 
sich  ein  Redefehler  eingeschlichen  hat,  der  dann  auch  im 
Druck  erschienen  ist. 

Der  Bericht  erstreckte  sich  auf  zwei  Jahre,  die  Mit- 
gliederbewegung wurde  aber  besonders  für  das  letzte  Jahr 
festgestellt,  weil  1910  als  außergewöhnlich  bezeichnet 
werden  muß,  wegen  der  in  Stuttgart  beschlossenen  wesent- 
lichen Satzungsänderungen.  Es  bleibt  also  bei  30  000  Mit- 
gliedern. Wer  die  Preisaufgabe  lösen  will,  braucht  nicht 
„zu  mogeln",  sondern  ersucht  die  I.  B.  Z.  dort  nichts  unter- 
zulegen, wo  sie  selbst  überzeugt  sein  muß,  daß  es  sich  nur 
um  eine  Unvollkommenheit  des  Berichts  handelt.  Die 
Zahlen  sonst  nach  jeder  Seite  hin  nachzuprüfen,  wird  dem 
B.  t.  i.  B.  nicht  schwer  fallen,  da  er  doch  kürzlich  mit  großer 
Trefflichkeit  das  Exempel  20  000  +  20  000  löste  —  auf 
dem  Papier  natürlich  nur,  denn  ehe  die  20  000  Mitglieder 
noch  20  000  bringen  werden,  bis  dahin  wird  er  sich  noch 
lange  gedulden  müssen. 

Das  erinnert  uns  auch  an  die  Feststellung  des  Bundes 
aus  dem  Statistischen  Jahrbuch  vom  vorigen  Jahre,  als  er 
an  Hand  dieser  Zahlen  verbreitete,  wir  hätten  nur  203  M 
17  Pf.  in  unserer  Verbandskasse.  Damit  in  diesem  Jahre 
unsere  Bekanntmachungen  für  das  statistische  Amt  auf 
der  gleichen  Basis,  wie  die  des  B.  t.  i.  B.,  erscheinen,  haben 
wir  diesmal  von  einer  besonderen  Angabe  der  Gelder, 
die  in  unseren  Unterstützungskassen  liegen,  abgesehen 
und  beantworten  die  Frage  der  Statistik  „nach  Vermögen, 
einschließlich  Kassenbestand  vom  31.  Dezember  1911,  über- 
haupt mit  499  758  M  49  Pf. 


::  ::  ::  ::  H  H    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolet  nicht.  SrhluOtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Ve.'bindlioiKeit  für  die  A  u  f  n  a  h  m  e  , 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcKe  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  169.  Ist  ein  Verfahren  bekannt,  wie  man  einen 
Aluminium-Guß  herstellt,  der  zäh,  nicht  porös  ist,  sich  gut  drehen 
und  bohren  läßt  und  eine  Zugfestigkeit  von  1000  bis  1200  kg 
besitzt? 

Frage  170.  In  hiesiger  Gemeinde  ist  ein  Haus  vor  Längeren 
Jahren  mit  Zink  eingedeckt  worden.  Das  Dach  ist  jetzt  an 
einigen  Stellen  undicht.  Die  Verbindung  der  einzelnen  Tafeln 
ist  zwar  durch  eine  Ueberschubleiste  hergestellt,  aber  nicht 
dicht  genug  geworden.  Welche  Mittel  sind  für  das  Dichten 
des  Daches  anzuwenden?  Die  Zinkeindeckung  soll  bleiben, 
nur  eine  Verbesserung  ist  anzuwenden.  Wenn  das  Dach  ab- 
gedeckt, mit  Pappe  bezogen  und  dann  die  Zinkeindeckung 
wieder  aufgebracht  würde,  so  dürfte  wohl  der  Zweck  erfüllt  sein? 

Frage  171.  Ein  im  Ziegelrohbau  ausgeführtes  Oebäude  ist 
mit  in  Teer  getauchten  Steinen  gemustert.  Die  Steine  haben  mit 
der  Zeit  ihre  schwarze  Farbe  verloren  und  sollen  nun  erneuert 
werden.    Gibt  es  ein  Mittel,  um  die  Farbe  wetterbeständige/ 
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zu  machen?  In  welchem  Mischungsverhältnis  ist  Teer  und 
Goudron  zu  verwenden? 

Frage  172.  In  einem  Werk  soll  das  Kalkulationsverfahren 
reorganisiert  werden.  Die  Kalkulation  wird  jetzt  wie  folgt  aus- 
geführt: 1.  Das  technische  Bureau  stellt  eine  Liste  sämtlicher 
Teile,  welche  zu  einem  Apparat  gehören,  auf  mit  Angabe  der 
Roh-  und  Fertiggewichte.  2.  Das  Lohnbureau  gibt  dann  die 
Arbeitslöhne  für  jeden  einzelnen  Teil  auf.  3.  Der  Kalkulator 
rechnet  nach  den  Gewichtsangaben  die  Materialkosten  aus.  Wird 
nun  ein  Posten  oder  ein  Lohn  für  eine  Arbeitsmanipulatiort 
vergessen,  so  ist  die  ganze  Kalkulation  nicht  richtig.  Es  gibt 
Fabriken,  die  an  Hand  der  Zettel  für  die  Materialien  und  Akkord- 
löhne der  Arbeiter  die  Herstellungskosten  ohne  weiteres  zu- 
sammenstellen können.  Bedingung  ist,  daß  der  Herstellungs- 
preis für  jeden  einzelnen  Teil  aus  den  Zetteln  hervorgeht.  Kann 
mir  einer  der  Herren  Kollegen  nähere  Aufschlüsse  über  dieses 
Verfahren  geben,  und  gibt  es  ein  Werk  über  die  Kalkulation  von 
Massenartikeln  ? 

Frage  173.  Welche  Firma  liefert  Jalousie-Wände,  und  wo 
k  inn  man  solche  Wand  in  Berlin  oder  Umgegend  besichtigen? 

Frage  174.  Für  ein  kleines  Dorf  in  reizender  Lage  ist  ein 
Betsaal  zu  projektieren.  Dieser  darf  jedoch  nicht  mehr  als 
8000  M  kosten.  Kann  mir  ein  Leser  Literatur  über  Dorfkirchen 
oder  ähnliche  Gebäude  unter  Verwendung  von  Holzfach- 
werk  angeben ? 

Zur  Frage  149.  Wie  sind  Rahmisch-Decken,  die  über  mehrere 
Räume  über  Eisenbetonbalken  laufen,  zu  armieren?  II.  (I.  siehe 
Heft  26.)  Auch  nach  den  ministeriellen  Bestimmungen  vom 
16.  April  1904  war  bei  Eisenbetondecken  irgend  welcher  Art 
die  alleinige  Armierung  der  unteren  Zone  nur  zulässig,  wenn 

P  •  / 

das  Biegungsmoment  nach  der  Formel  M  =  ermittelt  war. 

ö 

Der  Ministerialerlaß  vom  24.  Mai  1907  hat  hieran  nichts  ge- 
ändert. Die  Annahme,  daß  die  Mittelfelder  als  an  beiden  Enden 
eingespannt  berechnet  werden  dürfen,  ist  nicht  zutreffend.  In 
dem  Artikel  in  Nr.  32  der  D.  T.-Z.  1907  ist  auch  ausgeführt, 
daß  diese  Berechnungsweise  nur  zulässig  ist  bei  beiderseits 
fest  eingespannten  Platten.  Fest  eingespannt  ist  eine  Platte 
aber  nur,  wenn  sie  mit  dem  Mauerwerk  —  und  zwar  möglichst 
aus  gleichem  Material,  also  Beton  oder  Eisenbeton  —  gleich- 
zeitig ausgeführt  und  fest  übermauert  wurde.  Ein  nachträgliches 
Einbauen  in  .einen  ausgesparten  Schlitz  kann  nicht  als  Ein- 
spannung  gelten. 

Nach  dem  Ministerialerlaß  vom  24.  Mai  1907  dürfen  die 

P  •  / 

Biegungsmomente  der  Mittelfelder  nach  der  Formel  M  = 

berechnet  werden,  jedoch  müssen  die  Momente  der  Endfelder 
und  die  negativen  Momente  über  den  Balken  nach  der  Formel 
P  •  / 

M  =—5—  ermittelt  werden.   Ferner  sollen  unter  allen  Umständen 

o 

Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  die  negativen  Spannungen 
aufzunehmen.  Es  genügt  also  nicht,  das  Eisen  in  der  unteren 
Zone  durchzuführen,  diese  müssen  vielmehr  nach  Bedarf  auf- 
gebogen und  über  den  Balken,  selbst  wenn  die  Decke  Vouten 
erhält,  in  die  obere  Zone  gelegt  werden.    Anzahl  und  Stärke 


der  Eisen  sind  dann  nach  der  Formel  M  = 


P  •  / 


zu  ermitteln. 


Mitgl.-Nr.  21928.  . 

Zur  Frage  150.  Gerbergelenke.  Genügen  für  deren  Aus- 
bildung Doppellaschen  mit  entsprechender  Anzahl  Niete? 

Bei  der  Verbindung  zwischen  den  Auslegern  und  dem  ein- 
gehängten Träger  sollte  man  sich  nicht  auf  die  Träger  und  Niete 
allein  verlassen.  Der  Koppelträger  soll  auf  dem  Kragträgen 
aufliegen.  Es  läßt  sich  dieses,  wie  die  nachfolgenden  Skizzen 
zeigen,  in  verschiedener  Weise  erreichen. 


Abb.  1  Abb.  2  Abb.  3 

In  Abb.  1  ist  das  Auflager  durch  einfachen  Schrägschnitt 
geschaffen.  Abb.  2  zeigt  ein  Auflager,  welches  durch  Aus- 
klinkung mit  senkrechten  Schnittflächen  erzielt  wurde,  während 
in  Abb.  3  die  erforderliche  Lagerfläche  durch  eine  Vereinigung 
der  beiden  vorgenannten  Konstruktionen  gewonnen  wurde.  Die 
Lagerfläche  soll  mindestens  so  groß  angenommen  werden,  daß 
sie  imstande  ist,  den  vom  Koppelträger  übermittelten  Auflager- 
druck voll  aufzunehmen.  Die  Laschen  und  Bolzen  sollen  so 
stark  gewählt  werden,  daß  sie  neben  dem  Auflagerdruck  des 
Koppelträgers  etwa  auftretenden  Seitenschub  aufnehmen  können. 
Hierauf  ist  besonders  bei  den  Konstruktionen  nach  den  Abb.  1 
und  3  Rücksicht  zu  nehmen.  Mitgl'.-Nr.  21  928. 


Zur  Frage  152.  Nasse  Wände  infolge  Schlagregens 
Schlechter  Fugmörtel.  Verputzen  nicht  möglich. 

Ob  der  schlechte  Mörtel  allein  die  Schuld  trägt  am  Durch- 
feuchten des  Mauerwerks,  kann  nicht  ohne  weiteres  entschieder 
werden.  Die  Feuchtigkeit  kann  ebensowohl  auf  das  verwendete 
Steinmaterial  zurückzuführen  sein.  Es  ist  möglich,  daß  die  Steine 
nicht  genügend  durchgebrannt  oder  in  der  Mischung  zu  magei 
und  daher  wasseraufsaugend  sind;  sie  können  aber  auch  lösliche 
Salze  enthalten.  Diese  würden  die  Feuchtigkeit  aufsaugen  unc 
nach  dem  Innern  weitergeben.  In  beiden  Fällen  würde  eir 
erneutes  Ausfugen  nicht  zu  dem  erwünschten  Ziele  führen 
Es  müßte  in  diesen  Fällen,  falls  nicht  vorgezogen  wird,  durcl 
Aufstellen  einer  Gipsdielen-  oder  einer  Rabitzwand  eine  Luft 
isolierung  zu  schaffen,  der  innere  Putz  abgeschlagen  und  die 
Fugen  ausgekratzt  werden.  Hierauf  wäre  die  freigelegte  Fläche 
mit  heißem  Teer  oder  Goudron  zu  streichen  und  ein  neuei 
Verputz  herzustellen.  Um  sicher  zu  gehen,  könnte  die  Putz 
fläche  vor  dem  Tapezieren  noch  mit  Asphaltpapier  bekleb 
oder  mit  Kautschukfluat  gestrichen  werden. 

Das  Neuausfugen  der  Außenflächen  würde  auf  jeden  Fal 
vorzunehmen  sein.  Hierbei  ist  zu  beachten,  daß  die  Fuget 
tief  genug  von  dem  alten  Mörtel  befreit  werden. 

Vor  Inangriffnahme  der  Neuarbeiten  muß  das  Mauerwerlj 
genügend  —  nötigenfalls  künstlich  —  ausgetrocknet  werden. 

Mitgl.-Nr.  21  928. 

Zur  Frage  153:  Wahl  der  Pumpenkonstruktion  bei  Rein 
wasserförderung  teilt  uns  die  Firma  Otto  Schwade  &  Co.,  Erfurt 
mit,  daß  sie  Kolben-  und  Plungerpumpen  seit  beinahe  25  Jahrei 
als  Spezialität  fabriziert.  Eine  Anfrage  dürfte  daher  sehr  zi 
empfehlen  sein. 

Zur  Frage  154.  Druck-Spiralfedern.  Maschinen  zu  derei 
Fabrikation  liefern  Wagner  &  Ficker,  Maschinenfabrik,  Reul 
lingen,  in  verschiedenen  Größen,  und  zwar  für  Drahtstärkei 
von  0,1  bis  16  mm  gehärteten  Gußstahldrahts.  Die  Maschinei 
arbeiten  vollständig  automatisch,  d.  h.  sie  liefern  die  Druck: 
federn  abgeschnitten  mit  geschlossenen  Endwindungen  selbst 
tätig  vom  Drahtring  weg.  Die  Verarbeitung  erfolgt  auch  be 
den  großen  Drahtstärken  in  kaltem  Zustande. 

Zur  Frage  157.  Steinholzfußboden  auf  Balkenlagen.  Wen 
Sie  Holzbalken  haben,  dann  rate  ich  Ihnen,  niemals  Steinhoh 
fußböden  zu  verwenden.  Ein  schöner  pitch-pine-Fußboden  h 
bedeutend  praktischer  als  ein  kalter  Steinholzfußboden,  der  0I1 
die  rauhe  Dielung  allein  schon  4  bis  5  M  per  qm  kostet.  Ste 
holzfußböden  auf  Holzbalken  werden  rissig. 

C.  Dal  mar,  Diedenhofe 

Stellung  in  Russisch-Polen.  Geben  Sie  uns  zunächst  1h 
genaue  Adresse  und  die  Fachrichtung  an.     Die  Schriftleitung. 

Erholung  he  im  des  Deutschen  Techniker-Verbundes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  un 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimme 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesel 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstücl 

Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Voll 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Persoi 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigei 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fiel 
tennadel  ,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplal 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  de 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  A 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 

Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 
Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  b< 
sonders  gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholung: 
heim  sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  de 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonder 
hausen,  zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fliel 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Cc 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  fi 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg..  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  bi 
ziehen.  Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassei 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellunge 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wä 
und  für  welchen  Jahrgang.   _ 

Druckfehlerberichtigung.  In  dem  Aufsatz  „Die  Resonai 
eine  Folge  des  Rhythmus"  in  Heft  22  a  vom  25.  Mai  d.  J.  nu 
es  auf  Seite  315,  linke  Spalte,  5.  Zeile  von  oben,  im  Text  sow 
in  der  dazugehörigen  Fußnote  heißen:  Nienburger,  nie 
Nürnberger  Hängebrücke. 
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Behörden  und  Techniker 


Schon  die  Zusammensetzung'  unseres  Verbandes  — 
vohl  ein  Drittel  aller  Mitglieder  sind  Privatangestellte  oder 
Beamte  bei  öffentlichen  Körperschaften  —  zwingt  uns  zur 
eingehenden  Untersuchung  der  Grundsätze,  nach 
ienen  die  Anstellung1  von  Technikern  bei  Be- 
tör d  e  n  und  ihr  Aufrücken  in  das  dauernde  Be- 
imtenverhältnis  geregelt  wird.  .Wichtiges  Tat- 
;achenmaterial  bietet  uns  die  von  Dr.  Günther  bearbeitete 
Statistik.  Auf  sie,  sowie  auf  persönliche  Erfahrungen  sind 
iie  nachfolgenden  Ausführungen  aufgebaut. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  ich  weder  einen  Anspruch 
iarauf  erheben  kann  noch  will,  die  Lösung  des  Problems 
ru  geben.  Die  Untersuchung  soll  nur  als  der  Beitrag 
iines  Einzelnen  aufgefaßt  werden  und  Anregung  geben, 
lie  Frage  auch  von  anderem  Standpunkt  aus  zu  beleuchten. 

Zunächst  ist  eine  Untersuchung  der  gegenwärtig  gelten- 
len  Grundsätze  und  ihrer  Voraussetzungen  nötig,  dann 
;ollen  Vorschläge  für  ihre  Aenderung  folgen.  Daß  dabei 
mr  die  typischen  Allgemeinerscheinungen  berührt  werden 
;önnen  und  abweichende  Einzelheiten  ausscheiden  müssen, 
st  selbstverständlich. 

Für  die  unter  dem  Sammelnamen  „öffentliche  Beamte" 
usammengefaßten  Staatsdiener*)  haben  sich  allmählich 
Verhältnisse  entwickelt,  die  in  der  Hauptsache  auf  folgen- 
en  Grundsätzen  fußen: 

„Für  jede  dauernd  notwendige  Arbeitsleistung  wird 
ine  etatsmäßige,   eine   Beamtenstelle   geschaffen.  Nur 
orübergehende,  d.  h.  ausnahmsweise  auftretende  und  zeit- 
ch  eng  begrenzte  Bedürfnisse  werden  durch  Aushilfen 
rledigt.    Den  Nachwuchs,  zugleich  den  Ausgleich  für  un- 
ermeidliche  Schwankungen  im  Bedarf  bilden  die  Anwa'r- 
er,  von  denen  meist  einer  auf  drei  bis  vier  Beamte  ent- 
illt.    jedem  Inhaber  einer  etatsmäßigen  Stelle  ist  eine 
!stgeregelte,  mit  dem  Lebensalter  automatisch1  steigende 
esoldung  und  Schutz  gegen  willkürliche  Entlassung  ge- 
ährleistet.    Für  die  Abnutzung  der  Arbeitskraft  findet 
ne  entsprechende   Abschreibung  statt,  die  nach  Auf- 
ören  der  Arbeitsfähigkeit  dem  Beamten  bezw.  den  von 
iner  Arbeit  lebenden  Angehörigen  als  Ruhegehalt  zu- 
ite  kommt.    Ohne  gerichtliches  Urteil  ist  eine  auch 
tr  vorübergehende  Verschlechterung  während  der  Dienst- 
it  ausgeschlossen." 

Diese  Grundsätze  finden  nun  auf  das  Verhältnis  der 
jehniker,  vor  allem  der  mittleren  Techniker  zur  Behörde 
ine  entsprechende  Anwendung.  So  wird  u.  a.  der  Be- 
iff  des  vorübergehenden  Bedürfnisses  recht  willkürlich 
dehnt.  Gewiß  ist  z.  B.  ein  einzelner  Bau  eine  nur  ein- 
al  auftretende,  vorübergehende  Aufgabe ;  aber  wenn  sich 
hrzehntelang  Bau  an  Bau  reiht,  dann  ist  eben  ein  fort- 
jfendes  Bedürfnis  entstanden.  Auch  der  einzelne  Pro- 
(5  an  sich  ist  vorübergehend  und  nur  die  ununterbrochen 

*)  Unter  „Staat,  Behörde"  sollen  im  folgenden  alle  öffent- 
hen  Körperschaften  (Gemeinden  usw.)  verstanden  werden. 


neu  auftretenden  Fälle  machen  eine  dauernde  Erscheinung 
daraus. 

Ja  sogar  in  dauernden  Hilfsarbeiterstellen  werden  in 
reichlichem  Maße  Techniker  beschäftigt,  die  auf  Privat- 
vertrag, der  eigentlich  nur  für  vorübergehende  Aushilfs- 
fälle bestimmt  ist,  angenommen  sind.  So  ist  es  zu  er- 
klären, daß  nach  unserer  Statistik  bei  den  Behörden  auf 
ungefähr  1000  Beamte  3700  Privatangestellte  entfallen. 
.Wir  gehen  noch  nicht  so  weit,  um  mit  Dr.  Günther  an- 
zunehmen, daß  dies  Verhältnis  nicht  allgemein,  sondern!! 
besser  sei.  Bleiben  wir  aber  trotzdem  bei  der  Zahl  der 
Statistik,  so  kommen  immer  noch  auf  einen  technischen! 
Beamten  drei  technische  Privatangestellte,  also  neunmal! 
mehr  als  bei  den  übrigen  Staatsdienern,  bei  denen  erst! 
auf  drei  bis  vier  Beamte  ein  Anwärter  entfällt.  Wäre  also' 
tatsächlich  für  jedes  andauernde  Bedürfnis  eine  dauernde1 
Stelle  geschaffen,  so  würde  durch  ein  solches  Verhältnis'1 
die  Behauptung  aufgestellt:  Die  technischen  Aufgaben  sind'! 
neunmal  mehr  vorübergehender  Art  wie  die  übrigen  Staats-' 
aufgaben.  Stellte  man  die  Frage  so,  dann  dürfte  sie  kaum' 
jemand,  auch  keine  Behörde,  bejahen  wollen  zu  einer  Zeit, 
wo  sich  technische  Arbeit  immer  weitere  Gebiete,  auch' 
in  Staatsbetrieben  erobert. 

Sachlich  ist  somit  dieses  Mißverhältnis  unberechtigt. 
Aber  wie  konnte  es  eigentlich  entstehen?  Bei  der  Suche 
nach  den  Gründen  darf  von  vornherein  ausgeschieden  wer- 
den: Feindseligkeit  gegen  Techniker  und  technische  Ar- 
beit! Als  Einzelerscheinung,  der  auch  vereinzelt  Wohl- 
wollen und  Verständnis  gegenübersteht,  könnte  sie  solche 
Wirkungen  nicht  ausüben. 

Auch  der  Vorwurf:  „Geringere  Befähigung  des  Tech- 
nikers", erscheint  absurd.  Wir  sind  auf  gleichem  Volks- 
grund gewachsen  wie  alle  anderen  Berufe,  und  daß  das 
Eingreifen  des  technischen  Berufes  ein  Symptom  von  Min- 
derwertigkeit an  sich  sei,  wird  niemand  behaupten  wollen. 
Und  zudem  wäre  geringe  Befähigung  und  Vorbildung  höch- 
stens ein  Grund  für  geringere  Bewertung  in  einem  System, 
in  dem  anerkannt  geringer  Vorgebildete  einen  Platz  fin- 
den, aber  niemals  ein  Grund  für  fast  völlige  Ausschließung. 
Mit  solch  unbewiesenen  und  unbeweisbaren  Behauptungen 
wird  man  also  die  Ausnahmestellung  des  Technikers  nicht 
erklären  können.  Wenn  auch  nicht  verkannt  werden  soll, 
daß  zu  einer  Enderscheinung  viele  Einzelursachcn  bei- 
tragen, so  wird  doch  meistens  eine  Hauptursachc  greif- 
bar vor  anderen  heraustreten.  Als  solche  scheint  sich1 
mir  eine  Anschauung  abzuheben,  die,  entstanden  aus  längst 
überholten  Verhältnissen,  heute  noch  ihre  Wirkung  aus- 
übt. In  der  Antwort  einer  Behörde  auf  eine  unserer  Ein- 
gaben finden  wir  sie  aufgezeichnet.  Diese  Behörde,  die 
des  öfteren  ihren  Technikern  ein  angenehm  berührendes 
Entgegenkommen  gezeigt  hat,  schreibt  wörtlich  :  „Es  wird 
zugegeben,  daß  dieses  Einkommen  (des  auf  Privatdienst- 
vertrag angestellten  Technikers)  zur  Begründung  und  Fort- 


420 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  28 


führung  eines  Familienhaushaltes  nicht  immer  ausreicht. 
Aber  die  Beschäftigung  hier  soll  auch  nur  ein  Durchgangs- 
posten sein  und  der  weiteren  Ausbildung  dienen,  damit 
die  Techniker  nachher  als  Baugewerksmeister  ins  freie 
Erwerbsleben  treten  können." 

So  interessant  auch  das  Zugeständnis  der  für  eine  Fa- 
miliengründung zu  geringen  Bezahlung  ist,  der  Hauptnach- 
druck ist  doch  auf  den  letzten  Teil  des  Schreibens  zu  legen, 
der  Techniker  benutze  die  Beschäftigung  bei  der  Behörde 
nur  als  Durchgangsposten  zur  Selbständigkeit.  Vor  dreißig 
Jahren  vielleicht  mögen  jene  Techniker,  die  diesen  Durch- 
gangsposten  bekleideten,  bei  der  damals  erheblich  ge- 
ringeren Produktion  von  Technikern  im  freien  Erwerbs- 
leben als  Selbständige  untergekommen  sein.  Wie  schön 
die  amtliche  Statistik  dartut,  trifft  dies  heute  bestimmt 
nicht  mehr  zu.  Von  1895—1907,  also  in  nur  12  Jahren, 
stieg  die  Zahl  der  Selbständigen  um  8,4<y0,  die  der  tech- 
nischen Angestellten  um  358,2o/0.  Um  wieviel  mehr  mögen 
sich  heute  nach  weiteren  5  Jahren  diese  Zahlen  zu  un- 
seren Ungunsten  verschoben  haben!  Hier  redet  die  Sta- 
tistik eine  deutliche  Sprache,  so  deutlich,  daß  man  wirk- 
lich glauben  könnte,  auch  die  amtlichen  Stellen  würden 
daraus  die  nötigen  Folgerungen  ziehen.  Doch  nein,  überk- 
lebte und  längst  überholte  Zustände  der" 
vorigen  Generation  bilden  heute  noch  die' 
Grund  lagedesVerhältnisseszwischenStaat 
und  Techniker.  Von  vergangenen  Voraussetzungen 
ausgehend  verweigert  derselbe  Staat,  dessen  Bestand  auf 
Familiengründung  angewiesen  ist,  seinen  Technikern  die 
Existenzbedingungen  für  die  Begründung  eines  Familien- 
haushaltes. 

Darin  liegt  ein  schwerer  Vorwurf  gegen  den  öffent- 
lichen Arbeitgeber,  eine  nicht  minder  ernste  Mahnung  aber 
auch  für  die  Berufsorganisationen  der  Techniker.  Es  zeigt 
sich,  daß  der  Verband  recht  hat,  wenn  er  auf  grundsätz- 
liche Regelung  der  Dienstverhältnisse  der  bei  Staat  und 
Gemeinde  auf  Privatdienstvertrag  angestellten  Techniker 
drängt,  und  eine  Anpassung  an  die  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart fordert.  Mit  verzettelten  Petitionen  ist  nicht  viel 
geholfen,  die  Frage  mußi  von  größerer  Basis  behandelt 
werden  und  es  ist  Pflicht  aller  Mitglieder,  die  Verbands- 
leitung hierbei  zu  unterstützen.  Trotzdem  behalten  auch 
die  Einzeleingaben  ihren  Wert,  wenn  sie  nur  auf  einer  ein- 
heitlichen Grundanschauung  aufgebaut  sind.  Sie  sollen  das- 
zu  beackernde  Land  lockern,  den  Einzelsträngen  des  ver- 
zweigten Instanzensystems  unsere  Gedankengänge  zu- 
führen und  schließlich  auch  aus  Teilerfolgen  eine  Stufe 
bauen  zum  Gesamtaufstieg. 

Auf  welcher  einheitlichen  Grundlage  soll  aber  die  Ar- 
beit einsetzen?  Wollen  wir  die  restlose  Uebertragung  des 
für  die  übrigen  Beamten  bestehenden  Systems  verlangen, 
also  Annahme  der  jungen,  schulentlassenen  Anwärter  mit 
der  Anwartschaft  auf  spätere  Uebernahme  in  die  etats- 
näßigen  Stellen?    Gewiß  scheint  dieser  Weg  der  be- 


quemere und  schneller  zu  erreichende.  Sind  doch  datx 
nicht  alte,  eingelebte  Formen  zu  überwinden. 

Aber  wir  müssen  auch  fragen:  Ist  diese  Lösung  darur 
die  richtige,  weil  sie  die  leichtere  scheint?  Ist  dem  Staa 
und  der  Staat  sind  wir  doch  alle,  und  dem  öffentliche 
Wohl  damit  gedient?  Ich  glaube  es  nicht.  Die  Beso 
derheit  des  technischen  Berufes  und  die  Frage  der  Vei 
wendbarkeit  scheinen  andere  Ansprüche  zu  stellen.  Maj 
es  auch  für  den  Verwaltungsbeamten  zumeist  richtig  seir 
jung,  nur  mit  entsprechender  Allgemeinbildung  ausgerüste 
gewissermaßen  in  die  Lehre  zu  kommen,  für  den  Technike 
ist  dies  Verfahren  falsch.  Die  Aufgaben,  die  ihm  ge 
stellt  werden,  verlangen  nicht  nur  Allgemeinbildung  un> 
theoretische  Fachbildung,  sondern  auch  ein  vollgerütte! 
Maß  von  praktischem  Können,  und  zwar  allseitigem 
praktischem  Können,  wie  es  ein  notwendigerweise  einsei 
tiger  Staatsbetrieb  kaum  zu  vermitteln  vermag.  Es  ist 
her  außerordentlich  erwünscht,  daß  sich  der  Anwärter  voi 
her  in  der  Praxis  möglichst  vielseitig  betätigt  hat.  Zwe 
Einschränkungen  müssen  hier  allerdings  gemacht  werder 
Auch  das  Eigentümliche  der  Staatsbetriebe  verlangt  ei: 
Einlernen,  und  die  Zeit  der  besten  Leistungsfähigkeit  dar 
dem  staatlichen  Arbeitgeber  nicht  entzogen  werden. 

Zwei  Forderungen  sind  an  Alter  und  Fähigkeit  zi 
stellen,  bevor  der  Techniker  in  den  öffentlichen  Dienst  tritt 

1.  Die  Brauchbarkeit  soll  durch  praktische  Erfahrunj 
möglichst  gesteigert  sein.  —  Der  Techniker  darf  nicht 
jung  sein. 

2.  Lernfähigkeit  und  Anpassungsvermögen  müssei 
noch  vorhanden  sein.  Das  Alter  der  Hauptleistungsfähigi 
keit  darf  nicht  überschritten  sein.  —  Der  Techniker  darl 
nicht  zu  alt  sein. 

Sollen  wirklich  tüchtige  Kräfte  gewonnen  werden, 
ergeben  sich  hieraus  folgende,  von  der  jetzig' 
Uebung  abweichende  Forderungen: 

1.  Eine  unbezahlte  Vorbereitungszeit  ist  auszu 
schließen,  da  beim  Eintritt  volle  Leistungsfähigkeit  ver 
langt  werden  muß. 

2.  Die  Zeit  der  praktischen  Tätigkeit,  das  Berufsaltei 
gleichviel  wo  abgeleistet,  ist  bei  Festsetzung  von  Geha 
und  Dienstalter  anzurechnen.  Der  Anwärter  ist  ja  aucl 
umso  wertvoller,  je  mehr  er  sich  praktisch  betätigt  hai 
abgesehen  davon,  daß  jede  Arbeit  der  Volkswirtschaft! 
also  der  Allgemeinheit,  zugute  kommt. 

3.  Die  obere  Grenze  für  den  Eintritt  muß  etwa1^ 
28 — 30  Jahren  liegen. 

"4.  Im  übrigen  ist  die  vollwertige  Einreihung  der  Tech 
niker  in  die  Organisation  der  Staatsbetriebe  nach  der 
Grundsätzen  für  die  sonstigen  Staatsdiener  zu  erstreben 
5.  Vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkt  aus  wäru 
noch  die  allgemeine  Forderung  zu  stellen,  daß  die  Ein 
kommensverhältnisse  so  gestaltet  werden,  daß  sie  eine  Fa 
miliengründung  im  27. — 30.  Lebensjahre  ermöglichen. 

K  r  e  ß. 


Aufstellung  und  Fortführung  eines  Straßenkatasters 

Von  Diplom-Ingenieur  FEURER,  Frankfurt  a.  M. 


Die  vielfachen  Beziehungen  des  öffentlichen  Lebens 
mit  den  Straßen  einer  Stadt,  die  fortwährend  zunehmende 
Inanspruchnahme  ihrer  Verkehrswege,  sowie  gesundheits- 
und  sicherheitspolizeiliche  Vorrichtungen  machen  es  zur 
unbedingten  Notwendigkeit,  jederzeit  einen  genauen 
Einblick    in    die    Straßenverhältnisse    zu    besitzen,  um 


den    Anforderungen    für    Neuanlagen    oder  Verände 
rungen,    Erweiterungen    und    Verbesserungen    jederzei  kj 
Rechnung   tragen   zu   können.    Was   das   Grundsteuer  j 
kataster   für   den   Staat   und  die   Eisenbahnschluß  -  Ver  i 
messungspläne   für   die    Eisenbahnverwaltung  bedeuten 
das  bedeutet  das  Straßenkataster  für  die  Stadtgemeinde 
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Abb.  1  Slraßenkatastcr 


Zeichenerklärung:  S  =  Sinkkasten,  P  =  Postkabelschacht,  L  =  Laterne,  M  =  Mast,  K  =  Kanalschacht,  E  =  Schacht  für  elektrische 

Kabelleitungen,  W  =  Schacht  für  Wasselleitung,  G  =  Schacht  für  Gasleitung.  , 


und  diese  kommunale  Einrichtung'  sollte  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  große  Bedeutung  in  keiner  modernen 
Stadtverwaltung  fehlen  und  zwar  sowohl  in  Großstädten 
wie  auch  in  kleineren  und  mittleren  in  der  Entwickelung 
begriffenen  Städten.  Ueberzeugt  von  der  Notwendigkeit 
und  auch  der  Zweckmäßigkeit  einer  solchen  Einrichtung, 
haben  bereits  viele  Stadtverwaltungen  bei  ihren  Tiefbau- 
ämtern solche  Straßenkataster  angelegt,  die  sich  nach  dem 
übereinstimmenden  Urteil  der  Fachmänner  in  jeder  Hin- 
sicht bewährt  haben. 

Leider  wird  dem  Bedürfnis  nach  einem  Straßenkataster 
noch  vielfach  ein  vollständig  unberechtigtes  Mißtrauen  ent- 
gegengebracht und  der  Wert  und  die  Bedeutung  desselben 
nicht  genügend  geschätzt. 

Trotzdem  besteht  jedoch  in  vielen  Städten  das  Be- 
dürfnis nach  einer  derartigen  Einrichtung,  nur  fehlt  viel- 
fach, wie  bei  jeder  Neuerung,  das  Urteil  anderer  Städte 
über  die  zweckmäßigste  Einrichtung  und  die  damit  ge- 
machten Erfahrungen.  Es  dürfte  daher  einem  weiten  Be- 
dürfnis abgeholfen  werden,  auf  Grund  gesammelter  Unter- 
lagen und  Erfahrungen  den  Zweck,  die  Einrichtung  und 
die  Fortführung  eines  Straßenkatasters  näher  zu  erläutern. 
Das  Kataster  erspart  viele  doppelte  Arbeit,  da  alles,  was 
sich  innerhalb  der  Straßenfläche  befindet,  zeichnerisch  und 
zahlenmäßig  dargestellt  ist.  Nachstehend  seien  einige  Ar- 
beiten aufgeführt,  bei  welchen  ein  zweckmäßig  eingerich- 
tetes und  fortgeführtes  Kataster  vorzügliche  Dienste  leistet, 
da  jeder  Auftrag  ohne  weitere  Aufnahmen,  Ermittelungen 
und  Berechnungen  unmittelbar  mit  Hilfe  des  Katasters  in 
kurzer  Zeit  erledigt  werden  kann.    Hierher  gehören  z.  B. : 

a)  die  Aufstellung  von  Kostenanschlägen  für  Umbau, 
Erweiterung  und  Neubefestigung  bestehender 
Straßen,  besonders  bei  Aufstellung  der  Etatentwürfe; 

b)  desgleichen  für  die  jährlich  von  der  Stadtverwal- 
tung zu  unterhaltenden  und  zu  reinigenden  Fahr- 
bahn- und  Gehwegflächen ; 

c)  die  Kontrolle  über  die  Rechnungsaufstellung  der 
Unternehmer  hinsichtlich  der  Unterhaltung  von  As- 
phalt- und  Holzpflaster-Straßen; 

d)  die  Bestimmung  statutarischer  Auflagen; 

e)  die  Projektierung  und  Verlegung  von  Straßenbahn- 
gleisen und  unterirdischen  Leitungen; 

f)  Höhenangabe  von  Baugesuchen; 


g)  Angabe  der  Fahrbahn-  und  Gehwegflächen  nebst 
Zu-  und  Abgängen  im  Berichtsjahr  für  die  Aufstel- 
■  lung  des  Geschäftsberichts,  für  statistische  Zwecke, 
für  das  Jahrbuch  Deutscher  Städte  sowie  bei  vielen 
täglich  sich  ergebenden  Anfragen. 
Alle  diese  Angaben  können,  gestützt  auf  sichere  Un- 
terlagen, gewissenhaft  und  schnell  gemacht  werden.  Ins- 
besondere bedürfen  die  meistens  von  den  Privatunterneh- 
mern gegen  eine  feste  Vergütung  pro  Jahr  und  Quadrat- 
meter zu  unterhaltenden  Asphalt-  und  Holzpflasterflächen 
einer  genauen  Nachprüfung  und  Fortführung,  da  infolge 
von  Veränderungen  in  den  Straßen  und  Einlegen  von 
Straßenbahngleisen  mit  Holzbesatzreifen  oder  voller  Holz- 
auspflasterung  wesentliche  Verschiebungen  in  den  ein- 
zelnen Flächengrößen  stattfinden. 

A.    Das  Straßen  Kataster  besteht  aus : 

1.  den  Lageplänen, 

2.  der  Flächeninhaltsberechnung, 

3.  dem  Straßenverzeichnis. 

1 .  Die  L  a  g  e  p  1  ä  n  e.  (Abb.  1 .)  ( 
Die  Lagepläne  sollen  enthalten  die  Fahrbahn-  und 
Gehwegausstattung  und  Abgrenzung,  Polygonpunkte, 
Schächte,  Sinkkasten,  Laternen,  Bahnmaste,  Kellerlicht- 
schächte, Treppen,  einzelne  Bäume  und  gärtnerische  An- 
lagen usw.,  wie  dies  aus  Abbildung  1  ersichtlich  ist. 
Ferner  sind  die  Breiten  der  Fahrbahn,  der  Gehwege,  Reit- 
und  Radfahrwege,  sowie  deren  Flächeninhalte  einzutragen. 
Die  Darstellung  des  Längenprofils  der  Straße  erübrigt  sich, 
es  genügt  vielmehr  das  Eintragen  der  Höhen  an  den  Brech- 
punkten der  Straßenachse  und  das  Einschreiben  des 
zwischenliegcnden  Steigungsverhältnisses.  Die  Haupt- 
unterlage  für  die  neu  aufzustellenden  Lagepläne  bildet  das 
wohl  bei  den  meisten  Städten  vorhandene  Planmaterial 
der  Stadtvermessung.  Die  Lagepläne  selbst  werden  zweck- 
mäßig aus  starkem,  radierfestem  Pauspapier  hergestellt, 
indem  zunächst  aus  dem  vorhandenen  Planmaterial  die 
Straßengrenzen  und  die  Polygonlinien  durchgepaust  und 
alsdann  die  örtlichen  Aufnahmen  eingetragen  werden.  Die 
Verwendung  von  Pauspapier  zu  den  Lageplänen  hat  den 
Zweck,  jederzeit  Lichtpausen  von  den  Lagcplänen  her- 
stellen zu  können  und  letztere  als  Unterlagen  bei  Pro- 
jektbearbeitungen und  Anlagen  zu  Kostenanschlägen  zu 
benutzen.  Die  Lagepläne  werden  im  Maßstäbe  1  :  250 
hergestellt;   bei  weniger  wichtigen  Vorortstraßen  genügt 
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Bezeichnung  nach  dem 
Grundsteuerkataster 


Nummer 


des 
Karten- 
blatts 


der 
Parzelle 


Flächen- 
inhalt 

ar 


Bezeichnung 

der 

Straßenteile  etc. 


Be- 
festigungs- 
art 


Faktoren 


Produkte 
qm 


Flächen- 
inhalt 


In  das 
S  raßen- 
kataster  auf- 
zunehmender 
Flächeninhal: 

ar 


Seite  

Bemerkungen 


1 


10 


35 


aus 
53 
22 
41 


12 


12 


Steinweg 


Fahrbahn 
(nördlicher  Teil) 


dto. 
Zwischen  den 
Trambahngleisen 


dto. 


Fahrbahn 
(südlicher  Teil) 


Fußsteig 
(rechts) 


Fußsteig 
(links) 


74 


Holz 

74,55 

2,8 

(weich) 

7i  in 

9  7 

9  O 

Asphalt 

8,0 

1,0 

Hnl7 
I  i 1  1 1  / 

71  ^ 

n  9Q 

^narij 

U,Do 

U,  Do 

9^  8 

i  no 

Asphalt 

71,2 

0,86 

70,9 

0,50 

70,7 

1,15 

Holz 

73,5" 

2,8 

(weich) 

73,1 

2,5 

4,3 

1,16 

U 

Asphalt 

4,35 

2,Q0 

Zement 

6,7 

1J 

5,1 

7,6 

5,65 

8,3 

5,65 

7,4 

5',50 

5,55 

6,75 

35,30 

2,80 

35,80 

3,80 

7, 

Zement 

7,05 

1,9 

6,50 

50,2 

24,90 

5,55 

25,50 

4,85 

7,  • 

413,61 
206,80 
8,00 


131,78 


177,99 


393,54 
196,77 
8,70 


475,00 
237,50 


601,56 
'  300,78 

Zusammen 


+1 
07 

OS 


32 


78 


+1 
07 
09 


+  1 

38 


12  70 

1+4 


12 


32 


7S 


39 


02 
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der  Maßstab  1 :  500.  Die  Blatthöhe  beträgt  33  cm,  die  Länge 
nicht  über  1,00  m,  damit  die  Pläne  nicht  zu  unhandlich  werden. 

Alle  einzelnen  Befestigungsarten,  wie  z.  B.  Asphalt, 
Holz,  verschiedene  Pflasterarten,  Chaussierung  usw.  wer- 
den durch  scharfe  Linien  abgegrenzt  und  die  einzelnen 
Arten  nebst  deren  Flächeninhalte  eingeschrieben.  Die  Ab- 
grenzung der  einzelnen  Straßen  gegeneinander  er- 
folgt zweckmäßig  durch  einen  1 — 2  mm  breiten  farbigen 
Streifen.  Die  angrenzende  Bebauung  wird  durch  Schraffur 
und  Eintragung  der  Gebäudegrenzen  und  Hausnummern 
kenntlich  gemacht.  Das  Eintragen  der  Tracen  unter- 
irdischer Leitungen  ist  nicht  empfehlenswert,  weil  durch 
die  vielen  Linien  die  Pläne  zu  undeutlich  werden.  Zweck- 
mäßiger ist  es,  für  die  Leitungen  besondere  Pläne,  sogen. 
Tracenpläne,  anzulegen,  in  welche  sämtliche  unterirdischen 
Leitungen  wie  Kanäle,  Wasser-  und  Gasrohre,  Licht-  und 
Postkabel  nebst  Abzweigungen,  Schächten,  Schieber  usw. 
sowie  den  Durchmessern  der  einzelnen  Leitungen  ein- 
getragen werden. 

2.  Die  Flächeninhaltsberechnung. 
Die  Flächeninhaltsberechnung  jeder  einzelnen  Straße 
erfolgt  unter  möglichster  Benutzung  von  Originalmessungs- 


zahlen und  bei  unregelmäßigen  Figuren  auf  graphischem 
.Wege  unter  Verwendung  von  Zirkel,  Transversalmaßstab 
und  Planimeter.  Die  Abstimmung  erfolgt  in  der  Regel 
auf  den  aus  dem  Grundsteuerkataster  entnommenen 
Flächeninhalt.  Die  Berechnung  erstreckt  sich  auf  jede 
einzelne  vorkommende  Befestigungsart  und  zwar  getrennt 
nach  Fahrbahn  und  Fußsteige.  Sämtliche  Flächeninhalts- 
berechnungen werden  stadtbezirksweise,  entsprechend  der 
Einteilung  im  Grundsteuerkataster,  abgeschlossen.  Aus 
umstehendem  Beispiel  ist  die  ausführliche  Berechnungs- 
weise ersichtlich. 

3.  Das  Straßenverzeichnis. 

Nach  den  gefertigten  Flächeninhaltsberechnungen  wird 
das  Straßenverzeichnis  aufgestellt.  Dasselbe  enthält  sämt- 
liche Straßen  in  alphabetischer  Reihenfolge  und  getrennt 
nach  Fahrbahn,  Fußsteigen,  Reit-  und  Fahrwegen,  Feld- 
und  Fußwegen  und  gärtnerischen  Anlagen.  Das  Straßen- 
verzeichnis wird  ebenfalls  stadtbezirksweise  abgeschlossen. 
Fahrbahn  und  Fußsteige  sind  wieder  nach  einzelnen  Be- 
festigungsarten getrennt,  so  daß  aus  diesem  Verzeichnis 
ohne  weiteres  die  einzelnen  Zahlen  sowohl  für  jede  Straße, 
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2.  Fußsteige 


Asphalt 


Zement 


Mosaik 


Pflaster 


Kies 


Gesamt- 
fläche 
der 
Fußsteige 


3.  Reit-  und 
Radfahrwege 

Reit- 
wege 

Rad- 

fahr- 
wege 

ar 

ar 

4.  Feld-  und 
Fußwege 


Gärtne- 
rische 
Anlagen 


Son- 
stiges 


7. 

Gesamt- 
fläche 

Abt.  1-6 


Seite  1. 

Bemerkungen 
über 

Rechtsverhältnisse,  Her- 
stellung der  Neu-  oder 
Umbauten,  Fuhrverkehr 
etc. 


f2 
\3 


41 


12 


74 


Formular  2 


wie  auch  für  jeden  Stadtbezirk  entnommen  werden  können, 
wie  aus  vorstehendem  Beispiel  ersichtlich  ist. 

B.  Die  Fortführung. 

Damit  nun  ein  solches  Werk  seinen  Zweck  auch  voll 
und  ganz  erfüllt,  muß  es  naturgemäß  auf  den  neuesten 
Stand  erhalten  werden  und  es  ist  daher  notwendig,  daß 
jede  auf  das  Straßenkataster  bezügliche  Aenderung  dem 
Fortschreibungsbeamten  mitgeteilt  wird.  Dieser  veranlaßt 
die  nötigen  Aufnahmen,  die  alsdann  in  den  Lageplan  ein- 
getragen werden,  und  zwar  derart,  daß  die  in  Wegfall 
kommenden  Grenzen  ausradiert  und  die  neu  hinzukommen- 
den frisch  eingetragen  werden.  Ebenso  werden  die 
Flächeninhaltsberechnung  und  das  Straßenverzeichnis  nach 
diesen  Eintragungen  durch  Streichen  der  ungültigen  und 
Darüberschreiben  der  neuen  Zahlen  berichtigt.  Am 
chlusse  des  Haushaltungsjahres  erfolgt  der  Abschluß  der 
nhaltsberechnung  und  des  Straßenverzeichnisses ;  derselbe 
jibt  alsdann  ein  genaues  Bild  der  im  abgelaufenen  Jahre 
ingetretenen  Veränderungen  und  es  sind  aus  demselben 


die  Zu-  und  Abgänge  der  einzelnen  Befestigungsarten  wie 
auch  der  Gesamtstraßenfläche  ohne  weiteres  ersichtlich'. 

Was  das  Personal  anbetrifft,  wird  die  ganze  Arbeit 
einem  tüchtigen,  zuverlässigen,  speziell  in  diesen  Arbeiten 
erfahrenen  Vermessungstechniker  unterstellt,  der  am  zweck- 
mäßigsten der  Straßenbauabteilung  zugeteilt  ist  und  dem 
zur  Hilfeleistung  noch  1 — 2  tüchtige  Zeichner  zugeteilt ' 
sind.  Nach  Fertigstellung  des  Katasters  ist  ersterer,  sowie  j 
je  nach  Erfordernis  auch  ein  Zeichner  zur  Fortschreibung 
des  Katasters  dauernd  beizubehalten.  Außerdem  hat  defj 
Vermessungstechniker,  der  durch  die  Herstellung  des 
Katasters  vollständig  hiermit  vertraut  ist,  neben  der  Fort- 
schreibung alle  bezüglichen  Anfragen  zu  erledigen,  Aus^ 
züge  zu  fertigen  und  örtliche  Angaben  zu  machen. 

Die  Erfahrungen,  die  bis  jetzt  von  den  einzelnen  Stadt- j 
Verwaltungen,  die  bereits  ein  solches  Straßenkataster  be- 
sitzen, gemacht  worden  sind,  sind  derartig  günstig,  daß 
die  Kosten  für  die  Aufstellung  und  Fortführung  desselben 
in  keinem  Verhältnis  zu  den  erwähnten  Vorteilen  stehen. 
Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  die  Erkenntnis  über 
den  Wert  eines  Straß enkatasters  in  weiteren  Kreisen  wachzurufen 


Aus  den  Beratungen  des  Reichshaushalts  -  Etats  im  Deutschen  Reichstage 

Von  H.  KAUFMANN-Berlin.  (Schluß) 


Zum  Kapitel  37:  Artillerie-  und  Waffen- 
e  s  e  n  und  38 :  Technische  Institute  sprach  als 
rster  Redner  der  Abgeordnete  Dr.  Liebknecht  (Soz.) ; 
r  unterzog  die  in  den  Spandau  er  Militärwerk- 
t  ä  1 1  e  n  üblichen  Arbeitsbedingungen  einer  scharfen 
Critik  und  begann  mit  einer  Besprechung  unserer 
'etitionen. 

Dr.  Liebknecht,  Abgeordneter :  Meine  Herren ?  Wie 
lljährlich,  so  sind  auch  in  diesem  Jahre  dem  Reichstage  eine 
rolk  Zahl  von  Petitionen  aller  möglichen  Angestelltenkategorien 
er  Militärwerkstätten  zugegangen.  DiesePetitionen  ver- 
ienen  zu  einem  großen  Teil  durchaus  freundliche  B  e  - 
c  h  t  u  n  g.  Das  gilt  auch  von  den  Petitionen  der  Bureau- 
ilfsarbeiter  auf  den  Werften,  der  Kanzlei-,  Betriebs-,  Maschinen- 
nd  Verwaltungsschreiber,  der  Maschinisten,  der  Waffenrcvisions- 
iätare,  der  Marinehilfswerkführer  und  vor  allen  Dingen 


von  den  Petitionen  der  Techniker.  Es  liegt  ins- 
besondere eine  gemeinsame  Petition  des  Deutseihen  Tech- 
niker-Verbandes und  des  Bundes  der  technisch-industriellen 
Beamten  vor,  die  da  wünscht  die  Einführung  von  Beamtenaus- 
schüssen, die  Sicherung  des  Koalitionsrechtes  und  die  An- 
erkennung der  Organisation  dieser  Angestellten  in  dem  Staats- 
betriebe. Diese  Forderungen  sind  durchaus  zu 
unterstützen.  Wir  haben  seit  jeher  den  Forderungen  dieser 
Angestelltenkategorien  gegenüber  einen  solchen  Standpunkt  ein- 
genommen. 

Es  ist  mir  bekannt,  daß  die  Techniker  der  Span- 
dauer Werkstätten  in  der  letzten  Zeit  eine  Eingabe  um 
Aufbesserung  ihrer  Verhältnisse  an  die  zuständigen  Instanzen 
gerichtet  haben;  insbesondere  handelt  es  sich  dabei  um  Auf- 
besserung der  Gehälter.  Diese  Eingabe  ist  dahin 
beantwortet  worden,  daß  die  Gehälter,  die  nach  12  Jahren 
gezahlt  werden,  um  einiges  erhöht  worden  sind,  während  der 
Wunsch  um  Aufbesserung  der  Gehälter  für  die  früheren  Jahre, 
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schlechthin  abgelehnt  worden  ist,  ebenso  wie  die 
übrigen  von  den  Technikern  ausgesprochenen  Wünsche:  Es 
wird  Von  den  Technikern  ganz  besonders  beklagt,  daß  die  Werk- 
verwaltung auch  die  nunmehr  zugestandenen  Verbesserungen 
geringfügiger  Art  den  Technikern  nur  unter  den  Voraussetzungen 
gewähren  will,  daß  sie  die  neuen  Ausnahmebedingun- 
gen unterschreiben.  Es  wird  für  den  Fall,  daß  die  Ausnahme- 
bedingungen nicht  unterschrieben  werden,  Entlassung  befürchtet. 
Ein  solches  Vorgehen  der  Behörde  kann  nicht  gebilligt  werden, 
und  ich  hoffe,  daß  uns  jetzt  eine  Auskunft  darüber  gegeben 
wird,  ob  dieses  Verfahren  der  Spandauer  Verwaltung  im  Einklang 

mit  der  Feldzeugmeisterei  eingeschlagen  worden  ist  1 

Dr.  Liebknecht  hat  die  gewünschte  Auskunft  nicht  er- 
halten. Die  nachfolgenden  Redner  gingen  an  seinen  Aus- 
führungen vorüber  und  sprachen  ebenso  wie  Generalmajor 
iW  a  n  d  e  1 ,  Departements-Direktor  im  Kriegsministerium, 
fast  nur  von  den  Dienstverhältnissen  der  Arbeiter.  Nach 
dessen  Ausführungen  sind  die  Löhne  der  gewerblichen 
Arbeiter  der  Spandauer  Institute  seit  dem  Jahre  1904  be- 
trächtlich erhöht  worden,  denn  aus  der  kurzen  Uebersicht, 
die  dieser  Vertreter  des  Kriegsministeriums  bekanntgab/ 
geht  hervor, 

„daß  namentlich  die  Zahl  derjenigen  Arbeiter,  die  in  höheren 
Lohnklassen  arbeiten,  gegen  früher  ganz  erheblich  gewachsen, 
und  daß  die  Zahl  derjenigen,  die  in  niederen  Lohnklassen  bezahlt 
werden,  bedeutend  gesunken  ist.  Z.  B.  ist  seit  1904,  seit  dem 
Jahr,  seit  dem  die  jetzige  Lohnordnung  besteht,  die  Zahl  der 
Arbeiter  in  der  1.  Lohnklasse  um  56  Prozent  gewachsen,  in 
der  2.  um  33,  im  der  3.  um  73  Prozent,  während  die  in  der 
4.  Lohnklasse  um  82  Prozent  gesunken  sind.  Das  beweist  deut- 
lich, wie  die  Arbeiter  sich  verbessert  haben.  Diese 
Angaben  beziehen  sich  auf  den  Stücklohn,  und  in  ähnlicher 
Weise  gestaltet  es  sich  beim  Zeitlohn.  Wenn  man  den  Gesamt- 
betrag der  Verdienste  in  Betracht  zieht,  so  ergibt  sich,  daß  die 
Verdienste  der  Arbeiter  seit  dem  Jahr  1907  im  Stücklohn  um 
10,86  Prozent  und  im  Zeitlohn  um  8,26  Prozent  sich  verbessert 
haben.  Die  Durchschnittsbeträge,  für  die  technischen  Institute 
ergeben,  sind  so,  daß  die  Stücklohnarbeiter  beziehen  5,82  Mark, 
die  Zeitlohnarbeiter  4,98  Mark  täglich. 

Von  den  technischen  Angestellten  kann  derartiges  nicht 
gesagt  werden.  Nach  einer  von  uns  veranstalteten  Um- 
frage, die  wir  in  einem  besonderen  Artikel  noch  eingehen- 
der besprechen  werden,  beziehen  von  57  auf  Privatdienst- 
vertrag angestellten  Technikern : 


Gehalt 


bei  einem  Dienstalter  von  Jahren 


über  2 


1500  M 
1500-2100  „ 

2100  -2400  „ 
2400-2700  „ 
2700  -  3000  „ 
über  3000  „ 


18 


Zusammen 


18 


2-5 


5-7 


7-10 


)-15 

überl5 

zus. 

22 

15 

25 

5 

5 

3 

1 

4 

1 

1 

24 


57 


84o/o  der  Techniker  verdienen  in  den  Span- 
dauer Militärwerkstätten  weniger  als  die  dor- 
tigen S  t  ück  lo  h  n  arbe  i  t  e  r  und  40o/0  weniger  als 
die  Tagelöhner!  Darf  sich  das  Kriegsministerium 
wundern,  wenn  bei  der  so  offensichtlichen  Vernachlässigung 
der  Techniker  diese  immer  und  immer  wieder  mit  ihren 
Bitten  an  den  Reichstag  herantraten? 

Schon  bei  der  vorjährigen  Etatsberatung  wurde  unsere 
Petition  vom  Abgeordneten  Dr.  Potthoff  (Fortschr.  Vp.) 
eingehend  besprochen  und  warm  befürwortet,  vom  General- 
major Wandel  aber  mit  der  nichts  weniger  als  „wohl- 
wollenden" Bemerkung  abgetan,  daß  die  Techniker 
etwas  schwierige  Herren  seien  und  in  ihren 
Ansprüchen  fortgesetzt  zu  Erörterungen 
Anlaß  geben.  Diese  Auffassung  der  Pflichten  eines 
Staatsbetriebes  wird  nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben, 


daß  sich  nunmehr  der  radikale  Abgeordnete  Dr.  Liebknecht 
als  gewählter  Vertreter  der  Stadt  Spandau  im  Reichstage 
auch  der  Interessen  der  Techniker  annehmen  kann. 

Unsere  an  die  Mitglieder  der  Budget-Kommis 
s  i  o  n  des  Reichstages  gerichtete  Eingabe,  worin  wir  bater 
das  Gehalt  der  Militär-Bausekretäre  dem  der  Bai 
Sekretäre  der  Postbauverwaltung,  Eisenbahnverwaltunj 
usw.  usw.  gleichzustellen,  wurde  durch  Ue bergan: 
zur  Tagesordnung  erledigt,  weil  es  nicht  opportun 
erschien,  Fragen,  die  die  Besoldungsordnung  berühren, 
wieder  aufzurollen. 

Mehr  Erfolg  hatten  die  beim 

Etat  der  Kaiserlichen  Marine 

besprochenen  Petitionen.    Wir  petitionierten  dazu 

1.  um  Gewährung  der  Beamteneigen' 
schaft  für  die  bei  der  Torpedowerkstatt  in 
Friedrichsort  auf  Privat  dienstvertrag  be- 
schäftigten Techniker, 

2.  um  Erhöhung  der  Diäten  der  bei  dei 
Kaiserlichen  Werften  beschäftigten  b  e  a  m  • 
teten  Werfthilfstechniker, 

3.  um  Schaffung  neuer  etatsmäßiger  Stel- 
len für  Werfttechniker, 

4.  um  Gleichstellung  der  beamteten  Bau' 
techniker     der     Kaiserlichen    Werften  im 
Höchsteinkommen    mit   den  Werkmeisterl 
und 

5.  um  Errichtung  etatsmäßiger  Beamten- 
stellen nach  Klasse  41  für  die  im  Reichs- 
marineamt beschäftigten  Hilfstechniker. 

Diese  Petitionen,  über  die  noch  im  vorigen  Jahre  der 
Reichstag  zur  Tagesordnung  überging,  wurden  diesmal 
„dem  Herrn  Reichskanzler  als  Material"  über- 
wiesen. Die  beste  Wirkung  aber  hätte  die  vom  Deutschen 
Techniker-Verband  und  Bund  der  technisch-industriellen 
Beamten  gemeinsam  eingereichte  Petition,  worin 
wir  die  Durchführung  des  Reichstags- 
beschlusses vom  16.  Februar  1911  forderten. 
Einrichtung  von  Beamtenausschüssen,  Sicherung  des  Koa- 
litionsrechtes und  Anerkennung  der  Organisation  der  in 
den  Betrieben  des  Reiches  beschäftigten  technischen  An- 
gestellten. ■ — 

Diese  Wünsche  wurden  bekanntlich  schon  einmal 
eben  am  16.  Februar  1911  —  dem  Herrn  Reichskanzler  zm 
„Berücksichtigung"  überwiesen,  aber  wie  dei 
Marinetechniker-Konflikt  gezeigt  hat,  sind  sie  unberück- 
sichtigt geblieben.  Der  Reichstag  war  es  sich  also  selbsl 
schuldig,  seinen  Beschlüssen  mehr  Nachdruck  zu  geben. 
Das  ist  denn  auch  in  den  geschlossenen  Sitzungen  dei 
Budget-Kommission  mit  genügender  Deutlichkeit  ge- 
schehen, während  im  Plenum  des  Reichstages  nur  die 
Frage  der  Beamtenausschüsse  und  im  Zusammen- 
häng damit  die  Wiedereinführung  der  durch- 
gehenden Arbeitszeit  bei  den  Kaiserlichen  Werfter 
im  Vordergrunde  der  Debatte  stand. 

Zunächst  war  es  der  in  Marineangelegenheiten  be- 
sonders sachverständige  Abgeordnete  Dr.  Struve  (Fort 
schrittliche  Vp.)  aus  Kiel,  der  darauf  zu  sprechen  kam: 

„Nun  möchte  ich  noch  dringend  bitten,  doch  die  ge 
teilte  Dienstzeit  auf  den  Werften  aufzuhebet 
und  wieder  die  alte  durchgehende  Dienstzei 
einzuführen.    (Sehr  richtig!   links.)    Der  alte  Werftprozels 
hat  ja  merkwürdige  Opfer  gefordert,  nämlich  diejenigen,  die  ga  J 
nichts  damit  zu  tun  haben.    Alle  diejenigen,  die  früher  durch 
gehende  Dienstzeit  hatten,  haben  jetzt  geteilte  Dienstzeit  be 
kommen.    Ich  halte  es  für  unrecht,  daß  man  die  geteilte  Dienst] 
zeit  in  einer  Stadt  wie  Kiel  eingeführt  hat,  wo  die  Wege  so  wei:^ 
sind,  und  wo  das  Klima  Sommer  und  Winter  mitunter  rech 
ungünstig  ist.     Dort  müssen  die   Beamten  den  langen  We 
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zweimal  nach  I  lause  machen.  Dann  ist  es  unpraktisch,  daß  bei 
künstln.  In  in  Licht  gezeichnet  werden  muß,  daß  die  Korrekturen 
von  Karten,  die  feinsten  Arbeiten,  bei  künstlichem  Licht  vor- 
genommen werden  müssen.  Die  Augen  leiden  darunter,  und 
Heizung  und  Beleuchtung  sind  auch  nicht  umsonst  zu  bekommen. 

Hart  und  bitter  ist  es  auch,  daß  wir  eine 
ganze  Reihe  außerordentlich  gering  besoldeter 
Monats  löhn  er  haben,  Monatslönner,  die  mit  122  bis 
23  0  Mark  ihre  Familie  im  Monat  durchbringen  müssen.  Kein 
Mensch  weiß,  wie  sie  das  fertig  kriegen.  Früher  konnten  sie 
sich  noch  guten  Nebenerwerb  verschaffen,  da  sie  nur 
bis  nachmittags  3  Uhr  Dienst  hatten;  jetzt  dauert  der  Dienst 
bis  ()  Uhr,  und  die  Gelegenheit  zu  Nebenerwerb  ist  ihnen 
dadurch  genommen.  Es  ist  natürlich,  daß  sie  in  die  aller- 
bitti-rste  Stimmung  hineinkommen,  weil  sie  in  der  teuren  Stadt 
mit  ihrer  Familie  sehr  schwer  leben  können.  Ich  sehe  auch 
keinen  Grund  ein,  warum  gerade  die  schlecht  Besoldeten  dar- 
unter zu  leiden  haben,  daß  man  sich  in  dem  Werftprozeß  über 
viele  andere  Kategorien  zu  beklagen  hatte.  Wenn  man  sagt, 
die  geteilte  Dienstzeit  ist  notwendig,  man  müsse  längere  Stunden 
am  Tage  mit  der  Flotte  in  Berührung  bleiben  können,  so  ist 
doch,  wenn  man  vom  Magazin-  und  Werftbeamten  absieht, 
für  alle  die  anderen  Beamten  die  Möglichkeit  der  Berührung 
mit  der  Flotte  doch  ungefähr  gleich  null;  denn  die  Bureau- 
beamten haben  mit  der  Flotte  überhaupt  nichts  zu  tun,  und  es 
ist  auch  leicht,  die  Sache  so  einzurichten,  daß  immer  der  eine 
oder  andere  mittlere  oder  höhere  Beamte  abwechselnd  nach- 
mittags da  ist,  so  daß,  wenn  die  Flotte  einmal  später  einläuft, 
ihre  Wünsche  sofort  von  der  Werft  erfüllt  werden  können. 
Daher  sollte  man  von  Berlin  aus  anordnen,  daß  die  durch- 
gehende Dienstzeit  wieder  eingeführt  werden  muß. 

Zum  Kap.  60  haben  wir  vor  Jahr  und  Tag  einen  großen 
Reorganisationsplan  der  Werften  eingereicht,  der 
In  den  nächsten  Jahren  zu  gründlicher  Besprechung  kommen  muß. 
In  der  Zwischenzeit  möchte  ich  die  Bitte  aussprechen,  daß 
nan  den  Technikern  und  Bauräten  in  der  Beschaffung  der  von 
hnen  selbst  zu  bearbeitenden  Materialien  möglichst  viel  Freiheit 
assen  möge.  Ich  möchte  auch  um  Auskunft  bitten 
iber  das  Verhältnis  zwischen  der  Stellenzahl 
ler  etatsmäßigen  höheren  und  mittleren  Tech- 
liker  und  der  Zahl  des  durch  Dienstvertrag 
•ngagierten  Hilfspersonals.  Ich  glaube  nicht,  daß 
las  Verhältnis  richtig  ist.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  auch 
lort  eine  Aenderung  vorbereitet  werden  könnte. 

Auf  die  Frage  gab  der  Staatssekretär  des 
(eichsmarineamts,  Großadmiral  v.  Tirpitz, 
elbst  die  Antwort: 

Ich  habe  bereits  in  der  Budgetkommissioni 

us geführt,  daß  wir  das  Verhältnis  der  etats- 
läßigen  Beamten  auf  den  Werften  zu  den  im 
'r  i  v  a  t  d  i  e  n  s  t  v  e  r  t  r  a  g    Angestellten  zu  gunsten 

er  etatsmäßigen  zu  verbessern  uns  bemühen 

'erden. 

Nach  dieser  Erklärung  der  maßgebendsten 
teile  dürfen  wir  also  wohl  erwarten,  daßi  in  Zukunft 
lehr  etatsmäßige  Beamtenstellen  geschaffen 
nd  die  nach  dieser  Richtung  hin  zielenden  langjährigen 
/unschc  der  Privatangestellten  im  Marinebetriebe  erfüllt 
erden.  Hoffentlich  wird  dabei  das  Reichsmarineamt  ent- 
egen  bereits  aufgetauchten  Befürchtungen  die  alten  be- 
ährten  Hilfskräfte  nicht  übergehen.  Denn  es  ist  wirklich 
lart  und  bitte r"  als  „gering  besoldeter 
lo  n  a  t  s  1  ö  h  n  e  r"  die  Pflichten  der  etatsmäßigen  Be- 
nten  erfüllen  zu  müssen,  ohne  auf  deren  Rechte  und 
cherungen  Anspruch  zu  haben. 

Auch  der  Abgeordnete  Erzberger  (Zentr.)  trat  dies- 
al,  allerdings  recht  gewunden  und  mit  vielen  Vorbehalten, 
r  die  Interessen  der  technischen  Angestellten  ein;  er 
:rlangte  die  ungeteilte  Arbeitszeit  mehr  aus 
lanziellen  Erwägungen  heraus,  wie  aus  sozialen  Gründen 
id  „weil  auch  die  Privatindustrie  geklagt  hat",  sowie  die 
>n  uns  geforderten  Angestellten-Ausschüsse, 
n  einmal  „einen  Versuch  mit  der  immerhin  sehr  inter- 
santen  Frage"  zu  machen.  Wir  bitten  die  „immerhin 
hr  interessanten"  Stellen  dieser  Rede  besonders  zu  be- 
llten: 

Aus  den  Kreisen  der  auf  der  Kieler  Werft  Beschäftigten 
id  mir  Wünsche  zugegangen,  deren  Berechtigung  ich 


allerdings  nicht  prüfen  kann,  über  die  ich  also, 
selbst  auch  nicht  urteilen  will;  aber  ich  möchte 
doch  ersuchen,  daß  der  Herr  Staatssekretär  sich  der  betreffenden 
Frage  einmal  zuwendet.  Es  ist  das  die  Frage  der  geteilten 
Arbeitszeit.  Ich  selbst  war  der  Ansicht,  daß  in  Kiel  die  geteilte  i 
Arbeitszeit  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann,  weil 
auch  die  Privat industrie  geklagt  hat.  Nun  sind 
mir  aus  den  Reihen  der  dortigen  mittleren  Beamten  —  ich  will 
keine  Kategorien  nennen  —  Mitteilungen  zugegangen,  daß  es:' 
unpraktisch  sei  und  keine  Ersparung  bringe,  wenn  man  diel', 
geteilte  Arbeitszeit  aufrecht  erhalte,  namentlich  im  Winter.  Das 
leuchtet  mir  ein,  daß  in  der  zweieinhalbstündigen  Mittagszeit 
die  beste  Zeit  des  Tages  verloren  geht,  besonders  in  den! 
Abteilungen,  wo  Zeichnungen  angefertigt  werden  müssen  und 
das  Auge  deshalb  stark  in  Anspruch  genommen  wird.  Ich 
möchte  anregen,  ob  es  sich  nicht  wenigstens  für  den  Winter  — 
ich  selbst  will  dazu  keine  Stellung  nehmen  — 
ermöglichen  ließe,  hier  wieder  die  ungeteilte  Arbeitszeit  ein-! 
zuführen.  Man  rechnet  aus,  daß  die  Einführung  der  geteilten! 
Arbeitszeit  schätzungsweise  jährlich  80  000  M  Mehrkosten  ver-j 
ursacht  hat.  Das  hat  natürlich  niemand  gewünscht.  Wenn 
demnach  richtig  ist,  was  hier  behauptet  wird,' 
dann  bitte  ich  den  Herrn  Staatssekretär,  die  entsprechenden  Maß- 
nahmen zu  treffen.  Ich  selbst  will,  wie  gesagt,  keine 
definitive  Stellung  zu  der  Frage  nehmen,  sondern 
nur  das  hier  vortragen,  was  mir  aus  den  betreffenden  Kreisen 
berichtet  worden  ist. 

Ein  ähnlicher  Wunsch  geht  nach  der  Richtung  der  An- 
gestelltenausschüsse auf  der  Werft.  Der  Herr  Staats-; 
sekretär  hat  die  Bildung  solcher  Angestelltenausschüsse  im  Fe- 
bruar 1910  —  ich  will  nicht  sagen:  definitiv  zugesagt,  aber  in 
Aussicht  gestellt.  Es  ist  nun  bis  jetzt  nichts  auf  diesem  Ge- 
biet geschehen.  Da,  glaube  ich  doch,  wäre  es  Zeit,  daß  diese 
Zusage  des  Herrn  Staatssekretärs  ihrer  Erfüllung  entgegen-j 
geführt  würde.  Ich  glaube,  es  kann  der  Marineverwaltungij 
auch  nur  angenehm  sein,  wenn  neben  den  Arbeiterausschüssert 
die  technischen  Angestellten  irgendeine  Vertretung  bekommen,' 
wo  sie  in  „ordnungsmäßiger  Weise"  ihre  Wünsche 
der  Werftverwaltung  und  dem  Herrn  Staatssekretär  vortragen 
könnten.  Ich  glaube,  der  Herr  Staatssekretär  selbst  hat  das 
größte  Interesse  daran,  eine  solche  anerkannte  Vertre-1 
t u n g  in  seinem  Betriebe  zu  haben ;  denn  sonst  bekommt, 
er  eine  Berufsvertretung,  die  außerhalb  der  ganzen 
Werftverwaltung  liegt.  Dann  organisieren  sich  diese 
Leute  mit  Angehörigen  anderer  ähnlicher  Er- 
werbsgruppen, —  ist  das  so  schrecklich?  D.  R.  — ' 
bringen  diese  Wünsche  vor  und  bringen  auch 
schließlich  ein  Maß  von  Unruhe  —  um  mich  ge- 
linde auszudrücken  —  in  die  Technikerkreise  der 
Marineverwaltung  hinein,  das  dann  zu  dämpfen 
dem  Herrn  Staatssekretär  fast  unmöglich  sein 
wird.  Ich  würde  es  für  besser  halten,  wenn  der  Herr  Staats- 
sekretär nach  Analogie  der  Arbeiterausschüsse  auch  solche  An- 
gestelltenausschüsse einmal  auf  einer  Werft  versuchsweise 
einführen,  ihre  Kompetenz  festlegen  und  so  einen  Ver- 
such mit  der  immerhin  sehr  interessanten  Frage 
machen  würde.  Wir  haben  in  großen  Unternehmungen  auch 
schon  solche  Angestelltenausschüsse.  Es  ist  also  kein  unbestimm- 
tes Problem  mehr,  an  das  ich  den  Herrn  Staatssekretär  heran- 
zutreten bitte,  sondern  ich  glaube,  man  könnte  einmal  den 
Versuch  vielleicht  auf  der  Kieler  Werft  oder  in  Wilhelmshaven 
oder  Danzig  machen,  damit  man  hier  vorankommt  und  den 
Leuten  die  Möglichkeit  gibt,  in  ordnungs- 
mäßiger Weise  all  ihre  Wünsche  vorzutragen. 

An  diesen  Ausführungen  berührt  eigentümlich  die  Auf- 
fassung des  Abg.  Erzberger,  daß  mit  Einführung  der  An- 
gestellten-Ausschüsse die  Berufsorganisationen 
gewissermaßen  überflüssig  sein  sollen.  Wenn 
Herr  Erzberger  etwas  Bedenkliches  darin  sieht,  daß  sich' 
die  Marine-Angestellten  „mit  Angehörigen  anderer  ähnlicher 
Erwerbsgruppen"  organisieren  und  ihre  Wünsche  vor- 
bringen, dann  scheint  er  hier  im  Gegensatz  zu  der  christlich- 
nationalen Arbeiterbewegung  und  seinem!  Parteifreunde 
Giesberts  zu  stehen,  der  eine  möglichst  allgemeine 
Organisation  der  Techniker  für  nötig  hält.  Die  kleine 
Anspielung  auf  den  vorjährigen  Marinetechniker-Konflikt 
können  wir  übersehen,  weil  gerade  wir  im  D.  T.-V.  uns 
bewußt  sind,  „in  ordnungsmäßiger  Weise"  die  Wünsche 
der  Angestellten  dem  Herrn  Staatssekretär  vorgetragen 
zu  haben.    Das  „Maß  von  Unruhe"  hat  im  vorigen  Jahre 
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nicht  die  Organisation  in  „die  Technikerkreise  der  Marine- 
verwaltung hineingetragen",  sondern  das  Reichsmarineamt, 
das  sich  auf  den  hartnäckig  ablehnenden  Standpunkt  stellte. 
Die  Rede  des  Abg.  Erzberger  war,  um  uns  „gelinde  aus- 
zudrücken", wenig  glücklich! 

Erfreulicher  ist,  daß  auch  der  Abgeordnete  Hoff 
(Fortschr.  Vp.)  und  der  Abg.  Brandes  (Soz.),  letzterer 
namens  seiner  Fraktion,  unsere  Eingabe  unterstützten. 
Beide  Redner  wünschten,  daß  endlich  ernst  gemacht  wird 
mit  der  Einführung  von  Beamtenausschüssen  und  daß  das 
Reichsmarineamt  auch  sonst  unseren  Wünschen  Rech- 
nung trägt. 

Diesem  von  den  Vertretern  einer  kompakten  Mehrheit 
im  Reichstage  zum  Ausdruck  gebrachten  Willen  der  Volks- 
vertretung konnte  sich  das  Reichsmajineamt  nicht  länger 
mehr  verschließen.  Es  ließ  durch  den  Admiralitätsrat 
Harms  versichern,  daß  ein  Versuch  mit  den  An 7 
gestellten -  Ausschüssen  gemacht  werde% 
w  i  r  d. 

Wenn  diese  Zusicherung  und  der  Beschluß  des  Reichs- 
tages, unsere  Petition  erneut  dem  Herrn  Reichs- 
kanzler zur  Berücksichtigung  zu  über- 
weisen,*) nicht  wieder  auf  dem  Papier  stehen  bleiben, 
dann  wird  mit  Einführung  der  Angestellten-Ausschüsse 
in  den  Marinebetrieben  bald  begonnen  werden  müssen. 
Wir  sind  überzeugt,  daß  der  „Versuch"  auch  zur  Ein- 
führung solcher  Ausschüsse  bei  den  übrigen  Verwaltungen 

*)  Wie  mir  erfahren  konnten,  soll  dies  die  einzige  Ueber- 
weisung  zur  „Berücksichtigung"  beim  Marineetat  gewesen  sein. 


des  Reiches  —  Heeresverwaltung,  Reichseisenbahn  usw.  — 
führen  wird,  und  wollen  unsererseits  schon  dafür  sorgen 
daß  die  richtigen  Männer  hineingewählt  werden,  die  ihrer 
Aufgabe  gewachsen  sind. 

Die  diesjährige  Etatsberatung  brachte  also,  um  zusam- 
menfassend den  Ertrag  unserer  Petitionsarbeit  zu  betrach- 
ten :  Neue  etats  mäßige  Stellen  für  mittlere  Tech- 
niker und  Beamtenausschüsse.  Daneben  haben  wir 
die  kritische  Besprechung  vorhandener  Mißstände  erreicht, 
die  zur  Besserung  führen  soll. 

Das  scheint  rein  äußerlich  genommen  nicht  allzuviel 
und  entspricht  gewiß  nicht  den  Erwartungen  derer,  für 
die  wir  petitionierten;  aber  wer  die  Schwierigkeiten  kennt, 
die  sich  heute  —  infolge  der  ungeheuren  Masse  —  Peti- 
tionen entgegenstellen,  wird  dieses  Resultat  als  einen  Fort- 
schritt begrüßen.  Insbesondere  die  Beamtenausschüsse 
haben  wir  der  Bureaukratie  abgerungen.  Doch  dabei 
können  und  dürfen  wir  nicht  stehen  bleiben! 
Auch  die  übrigen  Wünsche  der  Angestellten  müssen  er- 
füllt werden !  Vor  allem  muß  jetzt  endlich  den  Angestell- 
ten der  Staatsbetriebe  ein  freies  Koalitionsrech 
gewährt  werden  und  müssen  deren  frei  gewählten  Organi- 
sationen als  verhändlungsfähige  Interessenvertretungen 
anerkannt  werden.  Dann  wird  auf  kürzerem  Wege 
und  ohne  lange  Debatten  im  Reichstage  vieles  gebessert 
werden  können,  was  ebenso  im  Interesse  der  Reichsverwal- 
tung wie  in  dem  der  Reichsbeamten  und  Angestellten  liegt. 
Dann  werden  auch  die  vielen  Petitionen  verschwinden,  die 
heute  Zeit  und  Kraft  des  Reichstages  in  Anspruch  nehmen. 


Der  Baumeistertitel 


Verschiedene  Pressenotizen  aus  letztvergangener  Zeit, 
denen  zu  entnehmen  war,  daß  die  Regierungen  der  Einzel- 
staaten sowohl,  als  auch  die  Reichsregierung  in  Er-, 
wägungen  darüber  eingetreten  sind,  ob  und  wie  von  Reichs 
wegen  eine  einheitliche  Regelung  der  Befugnisse  zur  Füh- 
rung der  Bezeichnung  „Baumeister"  und  „Baugewerks- 
meister"  durchzuführen  sein  wird,  haben  dazu  angeregt, 
die  Frage  des  Baumeistertitels  gegenwärtig  wieder  lebhaft 
zu  erörtern.  Auch  unser  Cölner  Verbandstag  beschäftigte 
sich  mit  der  Frage  und  zwar  nicht  aus  einfältiger  und 
eitler  Titelsucht,  sondern  in  der  Erkenntnis,  daß  es  sich" 
hier  um  eine  bedeutsame  wirtschaftliche  Angelegenheit 
einer  wichtigen  Berufsgruppe  handelt.  Besondere  Ver- 
anlassung zur  eingehenden  Beschäftigung  mit  der  Sache 
boten  uns  aber  auch  mehrere,  in  jüngster  Zeit  bekannt 
gewordene  Gerichtsentscheidungen,  die  über  im  Königreich 
Sachsen  geprüfte  Baumeister  Strafen  verhängt  hatten,  weil 
sie  außerhalb  Sachsens,  angeblich  unberechtigt,  den  Bau- 
meistertitel geführt  hatten.  Im  Königreich  Sachsen  ist 
bekanntlich  die  Befugnis  zur  Führung  des  Baumeistertitels 
in  mustergültiger  Weise  geregelt,  allerdings  ohne  daß  diese 
Regelung  von  den  Regierungen  der  anderen  Bundesstaaten 
bisher  entsprechende  Beachtung  gefunden  hätte.  Es  be- 
stehen bei  den  sächsischen  Gewerbekammern,  genau  wie 
auch  in  den  anderen  Bundesstaaten,  Prüfungsbehörden  für 
Maurer-  und  Zimmermeister,  außer  diesen  jedoch  am  Sitze 
der  höheren  Verwaltungsbehörden  besondere  Baumeister- 
Prüfungskommissionen  für  die  auf  den  staatlichen  Bau- 
schulen ausgebildeten  Baufachleute. 

Die  Meisterprüfungen  bei  den  Gewerbekammern  sind 
Handwerksmeisterprüfungen  im  Sinne  der  Gewerbeord- 
nung, wobei  eine  technische  Vorbildung  als  Voraussetzung 


für  die  Zulassung  zur  Prüfung  nicht  vorgeschrieben  ist. 
Für  die  Zulassung  zur  sächsischen  Baumeisterprüfung  da- 
gegen gilt  der  erfolgreiche  Besuch  einer  staatlichen  Bau- 
schule als  Bedingung,  sie  ist  somit  im  Vergleich  zu  den 
Maurer-  und  Zimmermeisterprüfungen  als  eine  höhere,  eine 
technische  Prüfung  anzusehen.  Diese  Differenzierung^ 
beider  Prüfungen  ist  gewiß  durchaus  berechtigt  und  be- 
gründet und  hat  sich  im  Königreich  Sachsen  vorzüglich 
bewährt. 

Der  Techniker  ist  kein  Handwerker  und  der  technisch 
gebildete  Baufachmann  kann  nicht  als  Bauhandwerkei 
schlechthin  gelten.  Die  staatlichen  Baugewerkschulen  sine 
auch  keine  Bauhandwerker-Fachschulen,  sondern  technisch* 
Lehranstalten,  sie  vermitteln  eine  anerkannt  technisch«; 
Bildung.  Die  technisch  gebildeten  Baufachleute  nehmet 
infolge  ihrer  Ausbildung  innerhalb  des  gesamten  Bau 
gewerbes  eine  besondere  Stellung  ein,  ihnen  gebühr 
folgerichtig  auch  ein  Titel,  der  diese  Sonderstellung 
kennzeichnet. 

Dasselbe  Recht,  welches  den  Handwerksmeistern  durc! 
die  Novelle  zur  Gewerbeordnung  vom  26.  Juli  1897  ge 
währt  wurde,  daß  sie  nämlich  mit  der  rechtlich  erworbenei  I 
Befugnis  zur  Führung  des  Meistertitels  der  Oeffentlichke 
gegenüber  sich  als  ordnungsgemäß  ausgebildete,  Vertrauens 
würdige  Fachmänner  auszuweisen  vermögen,  beanspruche 
die  technisch  gebildeten  Baufachleute  auch  für  ihren  Berui 
Sie  fordern  den  Meistertitel  in  Verbindung  mit  einer  Be 
Zeichnung,  die  erkennen  läßt,  daß  sie  nicht  nur  ein  ein 
zelnes  Bauhandwerk  beherrschen,  daß  ihre  Ausbildung  sie 
vielmehr  auf  technisches  Verständnis  über  alle  beim  Ba 
eines  Hauses  mitwirkenden  Handwerksarten  erstreckt,  si 
also  befähigt,  unter  selbständiger  Verantwortlichkeit  Bai 
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erke  auszuführen.  Dafür  ist  die  allein  zutreffende  Be- 
eichnung  der  Titel  .^Baumeister",  unter  dem  der  all- 
emeine Sprachgebrauch  einen  technisch  gebildeten  Bau- 
iclunann  versteht,  der  die  Kenntnisse  und  Fähigkeiten 
esit/t,  die  zur  Errichtung  eines  Baues  notwendigen,  ver- 
dliedenartigen  Kräfte  heranzuziehen  und  sie  im  Rahmen 
es  Oesamtwerkes  zur  einheitlichen,  sachgemäßen  Mit- 
irkung  zu  vereinigen.  Solche  Baufachleute  bilden  die 
taat liehen  Baugewerkschulen  heran.  Es  ist  deshalb  zu 
)rdern,  daß  in  allen  Bundesstaaten,  nach  dem  im  König- 
>ich  Sachsen  gegebenen  Beispiele,  neben  den  bei  den 
landwerks-  und  üewerbekammern  bestehenden  Prüfungs- 
ehürden  für  Maurer-  und  Zimmermeister  besondere 
aumeisterprüfungsbehörden  für  die  auf  den  staatlichen 
augew ■erkschulen  vorgebildeten  Baufachleute  eingesetzt 
erden. 

Daß  der  Anspruch  auf  den  Titel1  „Baumeister"  ein 
srechtigtes  Verlangen  ist  im  Hinblick  auf  die  tatsächlichen 
eistungen  der  in  Frage  stehenden  Berufsgruppe,  dafür 
ibt  ein  Studium  der  sächsischen  Baumeister-Prüfungs- 
•beiten  ohne  weiteres  den  klaren  Beweis.  Diese  Arbeiten 
eilen  geistig-technische  Leistungen  dar,  die  in  ihrer  Art 
leichhoch  eingeschätzt  zu  werden  verdienen  wie  etwa 
e  Architektur-Aufgaben  einer  Diplom-Hauptprüfung  an 
iseren  Technischen  Hochschulen.  Eine  gesetzliche  Rege- 
ng der  Baumeistertitelfrage  in  dem  vorbezeichneten  Sinne 
ürdc  jedenfalls  dem  gesamten  deutschen  Baugewerbe  und 
irüber  hinaus  der  deutschen  Volkswirtschaft  nur  zum 
orteil  gereichen,  der  sich  bald  in  einer  reicheren  Ent- 
Itung  aller  im  Baugewerbe  schaffenden  geistigen  Kräfte, 
eigerung  der  Leistungsfähigkeit,  Erhöhung  der  Gewissen- 
dtigkeit  und  des  Verantwortlichkeitsgefühls  und  in  einer 
ärkung  und  Förderung  des  Strebens  nach  Höherentwick- 
ng  äußern  würde.  Man  gebe  den  Absolventen  der 
aatlichen  Baugewerkschulen  Gelegenheit  nach  einer  ent- 
»rechenden,  etwa  dreijährigen  Berufstätigkeit  in  der  Bau- 


i  raxis,  derartige  Baumeister-Prüfungen  abzulegen,  eines 
guten  Erfolges  wird  man  von  vornherein  zweifellos  sicher 
sein  können. 

Die  Art  und  Weise  wie  gebaut  wird,  ist  für  die  All- 
gemeinheit durchaus  nicht  gleichgültig.  Ob  gute  oder 
schlechte  Häuser,  zweckentsprechende  oder  zweckverfehlte 
geschaffen  werden,  ob  die  in  den  Gebäuden  investierten 
großen  Geldsummen  wirtschaftlich,  also  nützlich  oder  un- 
wirtschaftlich, d.  h.  verschwenderisch  verwendet  werden, 
kann  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus  gewiß 
nicht  als  bedeutungslos  erscheinen,  denn  in  jedem  Falle 
bandelt  es  sich  um  größere  oder  kleinere  Teile  des  deut- 
schen Nationalvermögens.  Deshalb  sollte  eine  Aufwärts- 
entwicklung der  deutschen  Technikerschaft  allenthalben  auf 
das  kräftigste  gefördert  werden.  Von  der  Tüchtigkeit  und 
Leistungsfähigkeit  des  deutschen  Technikers  hängt  ganz 
wesentlich  Wohlfahrt  und  Gedeihen  des  ganzen  Volkes 
ab.  Grundbedingung  zu  dieser  Aufwärtsentwicklung  ist 
die  wirtschaftliche  und  soziale  Gesunderhaltung  des  Tech- 
nikerstandes. Nirgends  hat  sich  das  Pfuscher-  und  Spekü- 
lantentum  mit  all  seinen  schädlichen  Einwirkungen  auf 
die  Allgemeinheit  krasser  ausgebreitet  als  im  Baugewerbe, 
darum  ist  hier  ein  Schutz  des  soliden  Elementes  vor 
allem  nötig. 

Vor  15  Jahren  sollte  dem  Handwerkerstand  durch  die 
Novelle  zur  Gewerbeordnung  vom  26.  Juli  1897  wirtschaft- 
liche und  soziale  Förderung  zuteil  werden ;  der  deutsche 
Technikerstand  hat  es  verdient,  daß  nunmehr  auch  seiner 
gedacht  werde.  Die  Zubilligung  des  Rechts  zur  Führung 
des  Baumeistertitels  an  die  auf  den  staatlichen  Baugewerk- 
schulen vorgebildeten  Fachleute  des  Baugewerbes,  nach' 
Ablegung  einer  Prüfung,  durch1  die  sie  den  Nachweis  ihres 
Könnens  und  des  Zur  Errichtung  von  Bauten  notwendigen 
allgemeinen  und  besonderen  Wissens  zu  erbringen  hätten, 
liegt  auf  diesem  Wege  zur  Anerkennung  und  Wertschätzung 
des  deutschen  Technikers.  Mag  sie  ihm  endlich  werden  !  Sr. 


„Bedenkliche  Zeichen  der  Zeit" 


t  die  Westdeutsche  Arbeitgeber-Zeitung  einen  Artikel 
>erschrieben,  der  sich  gegen  uns  richtet.  Seit  einigen 
hren  glaubt  sie  Bestrebungen  beobachten  zu  können, 
e  unmittelbar  auf  eine  Umwandlung  der  Angestellten- 
rbände  in  Gewerkschaften  auf  kampfgenossenschaftlichcr 
rundlage  abzielen.  Denn  um  nichts  anderes  handelt  es 
:hv  wenn  z.  B.  der  Deutsche  Techniker- Verband  dem- 
chst  auf  seinem  Verbandstag  in  Köln  eine  Aenderung 
r  Satzungen  nach  der  Richtung  hin  vornehmen  will, 
3  die  Förderung  der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Inter- 
sen  der  technischen  Privatangestellten  und  öffentlichen 
:hnischen  Beamten  in  den  Vordergrund  gestellt  werden 
Ilen.  Sie  bezeichnet  solch'  Unterfangen  als  das  Hervor- 
hren  sozialdemokratischer  Neigungen  und  fügt  hinzu, 
ß  fähige  und  fleißige  industrielle  Beamte  überhaupt  nicht 
r  Berufsorganisation  bedürften,  um  auf  der  sozialen 
ufenleiter  empor  zu  kommen.  Merkt  die  Zeitung  denn 
cht,  daß  nach  dieser  Auffassung  auch  alle  organisierten 
beitgeber  faule  und  unfähige  Menschen  sein  müssen? 

Das  Unterscheidungsvermögen  des  betreffenden  Ar- 
;elschreibers  scheint  nicht  gerade  groß  gewesen  zu  sein, 
an  möchte  ihn  fragen,  ob  denn  alle  Arbeitgeberverbände, 
3  doch  auch  „die  Förderung  der  wirtschaftlichen  und 
zialcn  Interessen"  ihrer  Mitglieder  sich  zum  Ziel  gesetzt 
ben,  ob  auch  diese  in  seinen  Augen  in  den  Verdacht 
/.ialdemokratischer  Parteizugehörigkeit  geraten  sind.  Und 
"lit  nur,  daß  der  betreffende  Schreiber  nicht  zwischen 
zialdemokratisch  und  sozialer  und  wirtschaftlicher  Inter- 
senvertretung  zu  unterscheiden  vermag,  ihm  geht  außer- 


dem jede  Kenntnis  von  der  Geschichte  unseres  Verbandes 
ab.  Denn  sonst  könnte  er  nicht  schreiben,  daß  wir  erst 
in  Köln  die  Förderung  der  Angestellteninteressen  auf  unser 
Programm  geschrieben  hätten.  Freilich,  wenn  man  so  wenig 
mit  der  sozialen  Bewegung  und  der  Geschichte  der  Or- 
ganisationen vertraut  ist,  dann  wundert  es  einen  auch 
nicht,  wenn  —  wo  die  Kenntnis  der  nüchternen  Tatsachen 
fehlt  —  mit  Verdächtigungen  gearbeitet  wird. 

Unsere  selbständigen  Mitglieder  werden  künftig  als 
fördernde  Mitglieder  geführt  werden  in  der  richtigen  Er- 
kenntnis, daß  es  nicht  die  Aufgabe  einer  Berufsorganisation 
sein  kann,  entgegengesetzte  Interessen  zu  vertreten.  Daraus 
glaubt  die  Westdeutsche  Arbeitgeber-Zeitung  die  Berech- 
tigung nehmen  zu  können,  unseren  Selbständigen  Ge- 
spenster an  die  Wand  malen  zu  dürfen.  Wie  sie  sagt, 
müßten  die  Selbständigen  im  Verband  überzeugt  sein,  daß 
in  der  nächsten  Zeit  ein  erbitterter  Kampf  gegen  sie  ge- 
führt wird.  Sie  irrt  sich.  In  jahrelänger 'Mitgliedschaft  haben 
sich  die  Selbständigen  zu  der  Einsicht  durchgerungen,  daß 
sie  nicht  die  Berechtigung  haben,  aktiv  in  die  Politik  des 
Verbandes  einzugreifen;  und  auf  ihren  eigenen  Wunsch  sind 
sie  zurückgetreten,  ohne  daß  ihnen  irgend  welche  Rechte  an 
den  Unterstützungseinrichtungen  des  Verbandes  verkürzt 
worden  wären  und  ohne  daß  jemand  auch  nur  einen  Augen- 
blick auf  den  Gedanken  gekommen  war,  gegen  sie  einen 
Kampf  aufzunehmen,  dem  auch  jede  Begründung  fehlen 
würde.  Es  blieb  der  Arbeitgeber-Zeitung  vorbehalten, 
diesen  Gedanken  in  die  Welt  zu  setzen,  auf  den  in  unseren 
Reihen  niemand  verfallen  wäre. 
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Nicht  genug  mit  der  sinnlosen  Verdächtigung,  daß 
Sozialdemokratie  und  Berufsorganisation  ein  und  dasselbe 
sei,  man  benutzt  diese  Unterstellungen,  um  —  die  Staats- 
leitung auf  eine  sorgsame  Beobachtung  der  ganzen  An- 
gestelltenbewegung  hinzuweisen.  Es  sei  ihre  Aufgabe, 
einer  „zügellosen  Demokratie"  keine  weiteren  Zugeständ- 
nisse zu  machen.  Im  selben  Atemzug  scheut  man  aber 
nicht  davor  zurück,  den  deutsch-nationalen  Handlungs- 
gehilfenverband, der  doch  wirklich  an  Loyalität  und  Re- 
gierungsfrommheit  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt,  zu 
denunzieren,  daß  zahlreiche  seiner  Mitglieder  bei  den 
Reichstagswahlen  rot  gestimmt  haben.  Mit  derartigen 
plumpen  Mittel  arbeitet  diese  Zeitung  und  glaubt  sich 
dann  moralisch  berechtigt,  um  die  Staatsleitung  auf  ihre 
Pflichten  aufmerksam  zu  machen. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Sterbegeldpolicen  und  Angestelltenversicherung 

Das  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  teilt 
uns  mit: 

Mitgliedschaftsscheine  sogenannter  B  e  - 
g  r  ä  b  nis-  oder  Sterbekassen  können  im  all- 
gemeinen nicht  die  Bedeutung  von  befreienden  Ersatz- 
verträgen gemäß  §  390  des  Versicherungsgesetzes  für  An- 
gestellte erlangen.  Gegenüber  manchen  darauf  abzielenden 
Versuchen  privater  Versicherungsunternehmungen  ist  diese 
auf  eine  Anfrage  der  „Versicherungspresse"  hin  getroffene 
Feststellung  des  Direktoriums  der  Reichsversicherungs- 
anstalt sehr  zu  beachten. 

Für  die  Beurteilung  der  Frage,  ob  ein  Versicherungs- 
vertrag geeignet  ist,  die  Befreiung  des  Angestellten  von  der 
Beitragsleistung  nach  §  390  herbeizuführen,  wird  von  den 
der  Vorschrift  zugrunde  liegenden  gesetzgeberischen  Ab- 
sichten auszugehen  sein.  Allgemein  bezweckt  das  Gesetz, 
Privatbeamten  bei  eigener  Berufsunfähigkeit  sowie  zu- 
gunsten ihrer  Hinterbliebenen  einen  Rechtsanspruch 
auf  angemessene  Versorgung  zu  gewähren  und  einwand- 
frei sicherzustellen.  Dies  setzt  notwendig  voraus,  daß 
einem  derartigen  Vertrage  die  Fähigkeit  innewohnen  muß, 
Gleichwertiges  zu  bieten  oder  wenigstens  nachträglich  zur 
vollen  Gleichwertigkeit  ausgebaut  zu  werden.  Wer  eine 
solche  Vorsorge  bei  einer  Pensionskasse  oder  Ver- 
sicherungsgesellschaft bereits  getroffen  hat,  soll  zu  aber- 
maligen Aufwendungen  für  denselben  Zweck  billigerweise 
nicht  gezwungen  sein.  Freiwillig  betätigte  Selbsthilfe  er- 
kennt das  Gesetz  vollends  dadurch  an,  daß  es  gestattet, 
jenem  Zwecke,  sofern  er  wohl  nachweisbar,  aber  erst 
teilweise  erfüllt  ist,  durch  Ergänzung  des  Vertrages  zum 
vollen  Werte  sogar  nachträglich  noch  gerecht  zu  werden. 
Der  5.  Dezember  1911  als  Termin,  bis  zu  dem  laut  §390 
Ersatzverträge  abgeschlossen  sein  müssen  —  eine  Bestim- 
mung, womit  der  die  Angestelltenversicherung  schädigen- 
den Propaganda  von  Lebensversicherungen  begegnet 
werden  sollte  —  bedingt  also  nur  das  Vorhandensein  einer 
der  staatlichen  Fürsorge  zweckverwandten  Selbstversiche- 
rung, mit  anderen  Worten  ihre  annähernde  Gleichartigkeit 
in  dem  Maße,  daß  die  nachträgliche  Werterhöhung  ohne 
Wesensänderung  des  bestehenden  Vertrages  möglich  ist. 
Es  kommt  darauf  an  zu  prüfen,  ob  der  bestehende 
Vertrag  die  vom  Gesetzgeber  gewollte  Fürsorge  zu  sichern 
anstrebt  oder  ob  er  anderen  Zwecken  dient;  die  Bestreitung 
einmaliger  vorübergehender  Bedürfnisse  wie 
Begräbniskosten  und  dergleichen  entspricht  aber  nicht 
dem  Kreise  von  Aufgaben,  die  der  staatlichen  Angestellten- 
versicherung gesetzgeberisch  vorgezeichnet  worden  sind. 


In  der  Tat,  ein  so  vollständiges  Verkennen  der  ganzen 
Angestelltenbewegung  und  der  Mangel  an  Wissen  über 
die  wirkliche  Lage  der  Angestellten,  das  ist  ein  bedenk- 
liches Zeichen  der  Zeit.  Leben  diese  Arbeitgeber  in  einer 
Welt,  die  so  fern  ist  von  der  unsern,  daß  sie  weder 
Verständnis  noch  Sinn  dafür  besitzen,  daß  die  Angestellten- 
bewegung ganz  folgerichtig  ihren  Weg  gehen  muß,  den 
sie  durch  die  Verhältnisse  gezwungen  eingeschlagen  hat? 

Was  sich  in  Köln  vollzog,  war  für  die  Kenner  der 
Verhältnisse  nichts  Außergewöhnliches.  Wenn  der  Ar- 
tikelschreiber der  Arbeitgeber-Zeitung  das  nicht  weiß,  dann 
sollte  er  sich  gefälligst  einmal  die  Mühe  geben,  unsere 
Bewegung  neutral  zu  verfolgen.  Dann  wird  er  auch  zu 
dem  Verständnis  gelangen,  das  wir  auch  dort  für  unsere 
Angelegenheiten  voraussetzen  müssen. 


Eine  Maßregelung 

Ein  eigenartiger  Fall  bedarf  der  Aufklärung.  Voi 
einiger  Zeit  ging  folgende  Notiz  durch  die  Tagespresse 
Der  Präsident  der  Eisenbahndirektion  Essen  forderte  einer 
technischen  Beamten,  der  mit  Privatdienstvertrag  bei  de 
Eisenbahndirektion  angestellt  ist,  auf,  aus  seiner  Or 
ganisation,  dem  Bund  der  technisch-industriellen  Be 
amten,  auszutreten,  widrigenfalls  ihm  ge 
kündigt  werden  müsse.  Der  Beamte  hat  das  An 
sinnen,  seine  Koalitionsfreiheit  aufzugeben,  zurückgewiesei) 
und  sich  mit  einer  Beschwerde  an  den  Eisenbahnministe 
gewandt. 

Man  darf  gespannt  sein,  wie  sich  der  Minister  hierübe 
äußern  wird.  Sollte  der  Fall,  wie  wir  erwarten  wollen,  al 
ein  Mißgriff  aufgeklärt  werden,  so  ist  durch  Zurücknahm 
der  Kündigung  der  Schaden  noch  immer  nicht  beseitig 
weil  ein  solcher  Vorgang  trotz  bester  Aufklärung  in  de 
beteiligten  Kreisen  eine  starke  Unruhe  hinterläßt. 

Ein  anderes  Gerücht  ist  gleichfalls  noch  nicht  au 
geklärt,  das  nämlich,  daß  eine  Verordnung  ergangen  se 
die  technischen  Beamten  und  Angestellten  bei  Behörde 
nach  ihrer  Organisationszugehörigkeit  zu  befragen.  Di 
Personalakten  sollen  mit  Mitteilungen  hierüber  versehe 
werden  und  ähnliches  mehr.  Was  soll  das  alles  heißen 
Ist  die  Zeit,  die  für  solche  Verordnungen  und  Untei 
suchungen  verwandt  wird,  nicht  unnütz  vergeudet?  Di 
Beamten  und  Angestellten  werden  mit  Recht  jede  Auskunl 
verweigern.  Aber  trotzdem  bleibt  die  Beunruhigun 
unserer  Mitgliederkreise  bestehen.  Wir  bitten  nochmal 
dringend  um  recht  eingehende  Mitteilungen  über  ähnlich 
Vorgänge,  damit  wir  nichts  unterlassen,  unsern  Mitglieder 
ihre  Rechte  zu  sichern. 


V;        ::    STANDESBEWEGUNG         u  l 


Gründungsfieber 
1.  Wir  haben  zu  wenig  Technikerverbändi 

Von  dieser  Voraussetzung  sind  in  den  letzten  Woch 
eine  Anzahl  betriebsame  Herren  ausgegangen,  als  sie  dtBi 
Entschluß  faßten,  drei  neue  Technikerverbände  zu  gründe 
Warum  auch  nicht.  Fünf  Verbände  haben  zweifellos  mel 
Vorstandsämter  zu  vergeben,  wie  zwei.  In  einem  kl'eintil 
Verbände  kann  man  seine  Anhänger  besser  übersehen  ur 
die  mittelmäßige  Kraft  kann  sich  schneller  durchsetze 
weil  bekanntlich  nicht  die  Schlauesten  unserer  Zeit  si< 
solchen  Einspännern,  die  heute  immer  wieder  gründi 
müssen,  anschließen  werden. 

So  war  es  also  nur  natürlich,  daß  uns  eines  Tag 
ein  hektographierter  Aufruf  in  die  Hände  gelangte,  d 
uns  ob  seiner  Versprechungen  als  eine  Karikatur  anmut 
muß.  Oder,  daß  wir  in  der  Zeitung  von  einer  „Spaltui 
des  D.  T.-.V."  lesen.   Eine  andere  Gründung  besitzt  bereit  j 
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eine  eigene  Zeitung  und  hier  und  dort  munkelt  man,  daß 
das  noch  nicht  das  Ende  sein  soll,  sondern  man  beabsichtige 
auch  noch  die  Gründung  eines  christlichen  Verbandes.  Sir 
alle  wollen  dem  dringenden  Bedürfnis  nach!  einer  größeren 
Zahl  von  Technikerverbänden  entsprechen.  Mehr  Tech- 
nikei verbände  heißt  darum  die  Losung! 

2.    Die  „alten"  T  ec  h  n  i  k  e  r  v  e  r  b  ä  n  d  e  sind  zu 
r  a  d  i  k  a  1 ! 

Das  erkannten  einige  Breslauer  Herren,  Mitglieder 
iks  Verbandes,  die  aber  schon  länge  nicht  mehr  mit- 
arbeiteten, weil  ihnen  das  ihr  guter  Geschmack,  ihr  sanftes 
□emüt  und  ihre  paritätische  Ueberzeugung  verwehrten. 
Deshalb  gründeten  sie!  Allerdings  sind  sie  schon  in  einiger 
Verlegenheit,  woher  sie  die  Mitglieder  bekommen  sollen 
und  sie  wenden  sich  deshalb  zunächst  einmal  an  Ver- 
txmdsmitglieder. 

Dabei  werden  sie  die  erste  Enttäuschung  erleben,  die 
wir  ihnen  natürlich  gönnen,  denn  kein  vernünftiger  Kollege 
wird  den  Plänen  der  Breslauer  sich  anvertrauen.  Selbst 
lach  ihren  Versprechungen  nicht,  obwohl  sie  nicht  wenig 
versprechen.  Man  denke  sich:  wer  aus  einem  andern 
Verbände  zu  der  „Vereinigung  deutscher  Techniker",  Mit- 
glieder: Schuntermann,  Neumann  und  noch  einer,  übertritt, 
ioll  all  die  Rechte  auch  im  Schunter-  und  Neumannschen 
Verbände  erhalten,  die  er  wo  anders  sich  durch  eine  Mit- 
gliedschaft erworben  hat.  Das  überschreitet  bei  weitem 
geschäftliche  Reklame,  ist  mit  unlauterem  Wettbewerb  noch 
ücht  richtig  bezeichnet,  sondern  müßte,  wenn  wir  die  vom 
jründungsfieber  befallenen  Breslauer  ernst  nehmen  wür- 
len,  mit  andern  Mitteln  eingeschränkt  werden. 

5.  Ein  deutschnationaler  Technikerverband 
ist  das  beste! 

So  dachten  einige  Herren  oder  ein  Herr  in  Hannover. 
>ie  dachten  es  nicht  nur,  sondern  sie  taten  auch  so,  als 
)b  sie  einen  solchen  Verband  gründen  wollten.  Das  erste 
>ositive,  was  man  vornahm,  war  —  eine  Nachricht  an 
lie  Presse:  „Spaltung  im  deutschen  Technikerverbande". 
)ie  Ueberschrift  brachte  keine  Spalte  in  den  D.  T.-V., 
var  aber  sensationell  genug,  daß  zwei  Zeitungen  ihre 
>palten  dem  neuen  Gedanken  öffneten.  War  das  eine 
7reude  in  den  Reihen  des  Einen,  der  hier  zum  ersten 
4ale  seinen  Namen  so  gedruckt  las,  gewissermaßen  als 
>palter  eines  großen  Angestelltenverbandes! 

So  wenig  die  Breslauer  mit  der  Parität  wirken  werden, 
o  wenig  wird  das  „deutschnationale"  des  Hannoveraners 
u  wirken  imstande  sein.  Warum  ein  „deutschnationaler" 
Technikerverband  notwendig  sein  soll,  das  wird  uns  wohl 
loch  auseinandergesetzt  werden,  in  den  Zeitungen  stand 
üchts  davon.  Das  finden  wir  auch  ganz  in  der  Ordnung. 
Sei  gewissen  Gründungen  verrät  man  nicht  alles,  bei 
nanchen  kann  man  auch  nichts  verraten,  namentlich  dann 
licht,  wenn  nichts  dahinter  steckt. 

4.  Ein  Bautechniker-Verband  fehlt! 

So  soll  der  neue  Verband,  dessen  Wiege  in  Aachen 
tehen  und  dessen  Hebammen  Baugewerkschuldirektoren, 
Professoren  und  Oberlehrer  sein  sollen,  zwar  nicht  heißen, 
jeplant  ist  die  Gründung  eines  „Bautechniker-Kar- 
e I I s".  Das  Kartell  ist  nötig,  weil  die  alten  Verbände, 
vie  der  Aufruf  sagt  „1.  auf  gewerkschaftlicher  Grundlage 
tehen,  und  der  Bautechniker  seiner  gesellschaftlichen  Stel- 
lung und  seiner  Vorbildung  entsprechend  in  der  Regel 
licht  gewerkschaftlich  organisiert  sein  kann,  und  2.  weil 
•0  Prozent  sämtlicher  Mitglieder  sich  aus  den  Kreisen  der 
dektro-  und  Maschinentechniker  zusammensetzen,  deren 
nteressen  von  den  unsern  vollkommen  verschieden  sind. 
)ie  Großbetriebe  der  modernen  Industrie  lassen  eine  große 
(ruft  zwischen  Chef  und  Angestellten  entstehen,  die  Bau  - 
unst  aber  und  die  Arbeitsweise  der  Bautechniker  wirken 
;eradezu  überbrückend  über  diese". 


Wir  könnten  das  Nachrichtenblatt  des  Altherren- 
verbandes der  Bauhütte  zu  Aachen,  das  sich  in  seiner  Nr.  1 
seines  ersten  Jahrgangs  fast  nur  dem  „Bautechniker- 
Kartell"  widmet,  ganz  abdrucken,  wenn  es  Aufgabe  der 
D.  T.-Z.  wäre,  ihre  Leser  erheiternd  zu  unterhalten.  Schade! 
Das  Unternehmen  erinnert  an  den  „Arizona-Kicker",  nicht 
nur  in  seiner  primitiven  Aufmachung,  dem  das  Deutsch1 
nicht  nachsteht,  sondern  auch  in  seinen  Gedanken- 
sprüngen und  Beweisführungen.  Den  Schriftleiter  und  wohl 
auch  geistigen  Vater  des  werdenden  Kindes  wollen  wir 
hier  aber  hinsetzen,  wie  ihn  uns  das  Titelblatt  des  Ver- 
bandsorgans vorstellt.  Siegfr.  Aug.  Hermes  E.  A.  H.  V.  B. 
Wenn  eine  solche  Zahl  geheimnisvoller  Buchstaben  erst  die 
Brücke  zu  den  Chefs  bilden  wird,  wenn  erst,  wie  das 
Bautcchniker-Kartell  erstrebt,  in  jeder  deutschen  Stadt,  wo 
mindestens  ein  A.  H.  wohnt,  ein  Stammtisch  als  Grund- 
stock des  Kartells  besteht,  ja  dann  wird  alles,  alles  besser 
werden. 

Das  waren  einige  Phasen  aus  dem  Gründungsfieber. 
Bis  jetzt  hat  das  Fieber  noch  wenig  Opfer  gefordert.  Sollte 
der  Sommer  nicht  allzu  heiß  und  nicht  allzu  trocken  werden, 
dann  hoffen  wir  vom  Winter  mit  seiner  abkühlenden  Tem- 
peratur (Erlösung  für  die  Wenigen,  die  mit  den  Fieber- 
herden in  Berührung  kämen. 


Ii  ::  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN 


Kriegsrüstungen 

Fast  ausnahmslos  laufen  die  Tarifverträge  im  Bau- 
gewerbe im  Frühling  1913  ab.  Es  ist  sicher,  daßi  dann  im 
Baugewerbe  ein  großes  Ringen  einsetzen  wird.  Die  Ar- 
beiter rüsten  nach  Kräften,  ihre  finanzielle  Leistungsfähig- 
keit zu  vervollkommnen,  die  Reihen  ihrer  Mitglieder  dichter 
und  dichter  zu  schließen,  und  auch  die  Arbeitgeber  sind  jetzt 
so  weit,  daß  sie  ihre  einheitliche  Organisation  den  Arbeitern 
werden  entgegensetzen  können. 

Schon  im  Dezember  vorigen  Jahres  wurden  Verhand- 
lungen gepflogen  zwischen  den  einzelnen  Sonderverbänden, 
die  am  Baugewerbe  interessiert  sind.  Man  versuchte  vor 
allem,  Baumaterialienhändler  zum  Anschluß  zu  gewinnen. 
Die  Kämpfe  früherer  Jahre  haben  den  Beweis  geliefert, 
daß  der  einzelne  Unternehmer  das  Aussperrungsgebot 
durchbrechen  kann,  wenn  er  nur  einen  Baustoffhändler 
hat,  der  ihm  das  Material  besorgt.  Um  mit  Erfolg  die 
Arbeiterorganisationen  niederringen  zu  können,  war  es  also 
nötig,  nicht  nur  die  bauausführenden  Firmen  selber  zu- 
sammenzuschließen, sondern  auch  die  Produzenten  von 
Baumaterialien. 

Seit  dem  vorigen  Jahre  hat  man  systematisch  darauf 
hingearbeitet,  die  widerstrebenden  Interessen  in  Arbeit- 
geberkreisen zusammenzuführen.  Den  bauausführenden 
Firmen  sagte  man,  daß  sie  im  Fall  der  Aussperrung  auch 
solche  Baufirmen  zum  Anschluß  an  ihr  Vorgehen  zwingen 
können,  die  nicht  genug  Solidarität  besitzen,  sich  frei- 
willig anzuschließen.  Diese  Konkurrenten  könnten  gefügig 
gemacht  werden,  wenn  man  ihnen  durch  die  Koalition 
aller  am  Baugewerbe  interessierten  Verbände  die  Mate- 
rialienzufuhr abschneidet.  Frank  und  frei  wurden  hier 
Grundsätze  vertreten,  für  deren  Verfolgung  man  bei  den 
Arbeitern  nach  neuen  Gesetzen  dann  rief,  wenn  sie  auf 
Kollegen  mit  minderem  Solidaritätsgefühl  im  Interesse  der 
Gesamtheit  einen  Druck  ausübten.  Wenn  zwei  dasselbe 
tun,  so  ist  es  eben  nicht  dasselbe! 

Die  Baumatcrialienhändler  versuchte  man  zu  gewinnen, 
indem  man  ihnen  vorführte,  daß  duYch  den  Anschluß  an 
die  Baufirmen  viel  eher  eine  Regelung  ihrer  Pro- 
duktions- und  Absatzverhältnisse  erzielt  wer- 
den könne.  Beiden  Gruppen  wurde  vorgehalten,  je  stärker 
und  je  umfassender  die  Organisation  der  Arbeitgeber  sei, 
um  so  .  unwiderstehlicher  werde  ihre  Macht  über  die 
Arbeitnehmer. 
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Diese  Bestrebungen  sind  jetzt  von  Erfolg  gekrönt 
worden.  Am  28.  Juni  ist  in  Berlin  der  „Reichsbund 
baugewerblicher  Arbeitgeberverbände"  ge- 
gründet worden.  Ihren  Beitritt  haben  bereits  erklärt:  Der 
Deutsche  Arbeitgeberbund  für  das  Baugewerbe,  Sitz  Ber- 
lin, der  Zentralverband  der  Gipser,  Stukkateure-  und  Ver- 
putzermeister Deutschlands,  Sitz  Karlsruhe,  der  Haupt- 
verband deutscher  Arbeitgeberverbände  im  Malergewerbe, 
Sitz  Berlin,  der  Arbeitgeberschutzverband  für  das  Holz- 
gewerbe, Sitz  Berlin,  der  Zentralverband  selbständiger  In- 
stallateure, Klempner  und  Kupferschmiede,  Sitz  Düsseldorf, 
der  Zentralverband  deutscher  Dachdeckermeister,  Sitz  Neu- 
wied a.  Rh.,  der  Reichsverband  für  das  Steinsetz-,  Pflasterer- 
und Straßenbaugewerbe,  Sitz  Leipzig.  Weitere  Beitritte 
stehen  bevor. 

Zweck  des  Reichsbundes,  der  den  angeschlossenen 
Zentralverbänden  vollständige  Selbständigkeit  läßt,  ist  die 
„gemeinsame  Wahrung  der  Arbeitgeberinteressen",  ins-, 
besondere  beim  Abschluß  von  Tarifverträgen. 
An  der  Spitze  des  Bundes  steht  ein  Verwaltungsausschuß, 
Vorsitzender  ist  der  Vorsitzende  des  Deutschen  Arbeit- 
geberbundes für  das  Baugewerbe,  E  n  k  e  -  Leipzig,  der  erste 
stellvertretende  Vorsitzende  ist  der  Vorsitzende  des  Haupt- 
verbandes Deutscher  Arbeitgeberverbände  im  Maler- 
gewerbe,  K  r  u  s  e  -  Berlin,  der  zweite  stellvertretende  Vor- 
sitzende ist  M  i  t  s  c  h  -  Berlin  vom  Arbeitgeberverband  für 
das  deutsche  Holzgewerbe.  Die  Geschäftsstelle  befindet 
sich  Berlin  W.  9,  Linkstraße  32,  wo  sich  auch  die  Bureaus 
des  deutschen  Arbeitgeberbundes  für  das  Baugewerbe  be- 
finden. 

Die  Zusammenstellung  der  Verbände  beweist,  daß  die 
Organisationsbestrebungen  in  der  Tat  so  erfolgreich  ge- 
wesen sind,  wie  es  sich  die  Unternehmer  nur  wünschen 
konnten.  Eine  große  einheitliche  Organisation  ist  damit  für 
das  Baugewerbe  geschaffen  worden,  und  der  Zweck  ist 
außerordentlich  klar  und  durchsichtig :  Kriegsrüstung 
für  das  kommende  Jahr. 

Was  werden  die  bautechnischen  Angestellten  hierzu 
sagen?  Keiner  zweifelt,  daß  sie  am  eigenen  Leibe  die 
Wunden  der  kommenden  sozialen  Kämpfe  —  anderer 
spüren  werden.  Noch  merkt  man  wenig  von  der  rastlosen 
Agitationsarbeit,  die  nötig  wäre,  damit  die  Bautech- 
niker,  wenn  es  an  der  Zeit  ist,  auch  ihrerseits  über 
eine  geschlossene  Organisation  verfügen.  Denn  sie  werden 
Farbe  bekennen  müssen,  wenn  das  große  Ringen  um  die 
Erneuerung  der  Tarifverträge  einsetzen  wird.  Jede  der 
beiden  Parteien  wird  versuchen,  sie  aus  ihrer  Neutralität 
herauszureißen.  Nichts  aber  ist  wichtiger  für  sie,  als  gerade 
ÜieseselbstbewußteNeutralitätzu  wahren,  und 
jeder  wird  sich  klar  darüber  sein,  daß  ihnen  dies  nur  ge- 
lingen kann,  wenn  sie  sich  auf  eine  stafke  Organisation) 
stützen  können. 

Jetzt  ist  es  an  der  Zeit,  daß  die  Bautech- 
niker für  den  Anschluß  ihrer  Kollegen 
den  Verband  Sorge  tragen! 


BRIEFKASTEN 
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Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinen 
Interesse  sind,  »erden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Line 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag"(mittags  12  Uhi)  vor  Erscheinen  des  Heftei 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
Stöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahle«. 

Technik 

Frage  175.  Ein  vor  drei  Jahren  neuerbautes  Backstein- 
gebäude haben  wir  heuer,  nachdem  vor  zwei  Jahren  die  Außen- 
seiten mit  Kalkmörtel  unter  Zementzusatz  glatt  verputzt  worden 
waren,  angestrichen.  Es  sind  hierbei  die  verputzten  Flächen 
einmal  mit  Schwefelsäure  und  dreimal  mit  Emaille-Lack  ge- 
strichen worden.  Nachdem  seit  dem  dritten  Anstrich  zwei  Tage 
vergangen  waren,  währenddessen  es  leicht  dagegen  geregnet 
hatte,  machten  wir  die  Wahrnehmung,  daß  an  der  Wetterseite 
die  Oelfarbe  sich  stellenweise  vom  Verputz  loslöst  und  abschäit; 
die  dadurch  bloßgelegten  Stellen  sind  etwas  klebrig.  Diese 
Wahrnehmung  machten  wir,  wie  gesagt,  nur  an  der  Wetter- 
seite, an  den  übrigen  Außenseiten  haftet  der  Anstrich  fest  und 
hart  auf  dem  Verputz.  Ich  bitte  um  Auskunft,  was  zu  geschehen 
hat,  um  angeführten  Mißstand  zu  beseitigen. 

Frage  176.  Bei  einem  Schachtbau  von  7,4  m  lichtem  Durch- 
messer wurden  bei  30  m  Tiefe  Wasserspalten  angehauen. 
Wassermenge  5  cbm/stde.  Das  Wasser  wurde  mittels  Röhren 
an  den  Hauptzuflußstellen  auf  ca.  3,5  cbm  abgefangen,  der  Schacht 
bis  50  m  Tiefe  getrieben  und  sodann  mit  0,70  m  Wandstärke 
ausbetoniert  im  Mischungsverhältnis  2,8  Teile  Portland-Zement, 
6  Teile  Rheinsand  und  7,5  Teile  Dioritsplitter.  Nach  14tägigem 
Erhärten  der  Masse  sind  die  Röhren  geschlossen  worden.  C 
Wasserzulauf  ist  jetzt  durch  die  Betonwand  derselbe  wie  vorn 
Konnte  man  von  dem  Beton  eine  Wasserundurchlässigkeit  i 
warten,  und  worauf  ist  die  Undichtigkeit  zurückzuführen  ?  Welche 
Möglichkeit  wird  noch  gegeben  sein,  das  Wasser  abzudichten? 

Frage  177.     Ein  Steinbruchbetrieb  für  Pflastersteine  und 
Schotter  soll  mit  modernen  Maschinen  eingerichtet  werden.  Wi 
liefert  solche  Einrichtungen? 

Zur  Frage  141.  Abwässer-Klärung.  II.  (I.  s.  Heft  23.) 
Um  über  das  zutreffendste  der  heute  zahlreich  vorhandenen  Ver- 
fahren Klarheit  zu  erhalten,  wird  zum  Studium  empfohlen :  der 
Vortrag  des  Medizinalrats  Dr.  Tiersch  über  die  verschiedenen. 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern,  gehalten  in  der  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  und  abgedruckt 
in  Heft  23,  24,  25  der  Zeitschrift  „Licht  und  Wasser"  1912. 
Zu  beziehen  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin  NW.  40,  Invaliden- 
straße 94.  — pf.  • 

Zur  Frage  145.  Im  Bootshaus  Hebung  eines  Bootes.  Wenn 
recht  verstanden,  soll  in  einem  Schuppenraum  von  9x4  Meter 
ein  Boot  von  7x2  Meter  zu  Reparaturzwecken  gehoben  werden. 
Das  könnte  in  der  Weise  geschehen,  daß  auf  leeren,  gut  ge- 
dichteten Petroleumfässern  Unterzüge  gezimmert  werden,  die 
nacheinander  bis  zu  1  m  Aufhöhung  erhalten.  Eine  Tonne 
trägt  das  Gewicht  des  von  ihr  verdrängten  Wassers,  mithin  sind 
soviel  Tonnen  erforderlich,  als  das  Eigengewicht  des  Bootes 
-|-  Arbeitsbelastung  ausmacht.  Gegen  Schwankungen  dienen 
Absteifungen  gegen  die  Bootswände.  — pf. 
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Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage.  Gesundes, 
billiges  Wohnen,  freundl.  Zimmer  mit 

•  1  oder  2  Betten. 
Behagliche  Gesellschaftsräume.  Gute 
und  reichliche  Kost.   Volle  Pension 

3,50  M  für  den  Tag. 
Zimmer  stehen  stets  zur  Ver- 
fügung. 

Fahrkarte  nach  Sondershausen-Possen 
lesen.  —  Jede  gewünschte  Auskunft 
durch  die  Verwaltung. 
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Vertrauliche  Auskunft 

Von  O.  GRAF,  Cannstatt. 


In  den  sozialen  Kämpfen  der  letzten  Jahre,  die  zwischen 
Angestellten  und  Arbeitgebern  stattfanden,  hat  sich  das 
System  der  „schwarzen  Listen"  mehr  und  mehr  als  be- 
sonderer Uebelstand  gezeigt.  Es  handelt  sich  dabei  stets  um 
solche  Fälle,  die  durch  irgend  einen  Zufall  an  die  Öffent- 
lichkeit gebracht  wurden.  Ohne  weiteres  wird  aber  jedem 
linleuchten,  daß  dieses  Kampfmittel  in  den  Händen  des 
Unternehmertums  eine  außerordentlich  große  Rolle  spielt, 
ivie  sich  nach  den  zufällig  bekanntgewordenen  Beispielen 
/ermuten  läßt. 

Bei  den  gewerkschaftlichen  Kämpfen  der  Arbeiter,  be- 
sonders bei  den  Bergarbeitern,  hat  dieser  Gegenstand  schon 
läufig  die  Tagespresse  und  mehrmals  auch  die  gesetzgeben- 
len  Körperschaften  beschäftigt.  In  weiten  Volkskreisen 
lat  sich  eine  große  Erbitterung  gegen  dies  ebenso  un- 
gerechte wie  erfolgreiche  Mittel  gezeigt,  durch  das  die 
im  ihre  Interessen  kämpfende  Arbeiterschaft  niedergedrückt 
vird.  Da  „schwarze  Listen"  stets  geheim  aufgestellt  und 
•treng  vertraulich  behandelt  werden,  so  sind  die  bis  jetzt  be- 
;annten  Fälle  entweder  durch  Indiskretion  oder  durch  Nachl- 
ässigkeit oder  nur  versehentlich  an  die  Oeffentlichkeit 
gelangt.  Der  Kampf  gegen  dies  System  ist  darum  stets 
rfolglos  gewesen,  weil  gewerkschaftliche  Hilfsmittel  gegen 
inen  gewissermaßen  „unsichtbaren"  Gegner  naturgemäß 
ersagen  müssen.  Gesetzliche  Forderungen  zugunsten  der 
Arbeitnehmer  sind  aber  nur  dann  durchzusetzen,  wenn 
in  entsprechendes  Tatsachenmaterial  nachgewiesen  werden 
ann.  Es  ist  wohl  möglich,  „schwarze  Listen",  die  den 
wirtschaftlich  Schwachen  in  seinem  Erwerbe  empfindlich 
chädigen,  gesetzlich  zu  verbieten.  Jedoch  wird  man  nur 
elten  die  zu  einem  gerichtlichen  Verfahren  notwendigen 
ieweise  herbeischaffen  können.  Wenn  auch  noch  so  vielen 
irbeitern  und  Angestellten  durch  diese  Aussperrungs- 
lethode  lebenslang  Unrecht  geschieht,  so  wird  der  Kampf 
och  größtenteils  erfolglos  bleiben,  so  lange  man  sich 
icht  ein  Ziel  vorsetzt,  das  leichter  zu  erfassen  ist. 

Als  im  Jahre  1889  durch  eine  Novelle  zum  Gewerbe- 
esetz  bestimmt  wurde,  daß  jedes  Zeugnis  über  eine  Dienst- 
istung  so  abzufassen  sei,  daß  der  Arbeitnehmer  in  seinem 
rwerbe  nicht  geschädigt  wird,  da  lagen  aus  der  Praxis 
ihlreiche  Beweise  vor,  daß  Arbeiter  durch  ein  schlechtes 
eugnis  von  guter  Erwerbsgelegenheit  dauernd  aus- 
eschlossen  wurden.  Der  Passus  „Mit  seinen  Leistungen 
'aren  wir  zufrieden"  wurde  nun  gesetzlich  festgelegt, 
eurteilt  man  diese  Bestimmung  rein  objektiv,  so  ist  leicht 
nzusehen,  daß  auch  ein  bedauerlicher  Widersinn  in  dem 
esetze  lag.  Wenn  die  geleistete  Arbeit  schlecht  und  un- 
rauchbar  oder  der  Arbeiter  ein  Stümper,  Trunkenbold  oder 
törenfried  in  der  Werkstatt  war,  so  daß  der  Meister  mit 
im  nicht  zufrieden  sein  konnte  und  ihn  fortschicken  mußte, 
ann  erhielt  er  trotzdem  ein  zufriedenstellendes  Zeugnis. 


um  sein  Fortkommen  nicht  zu  schädigen.  Das  war  ein 
gesetzlicher  Zwang  zur  Unwahrheit,  der  auch  durch  die 
soziale  Absicht  des  Gesetzgebers  nicht  gerechtfertigt 
werden  konnte. 

Da  der  Arbeitgeber  nun  verhindert  war,  offen  seine 
persönliche  Ansicht  über  den  Arbeitnehmer  abzugeben,  so 
versuchte  er  es  im  geheimen.  Das  Zeugnis  war  wertlos 
geworden,  daher  versuchte  man  eine  „vertrauliche"  Aus- 
kunft vom  letzten  Arbeitgeber  über  den  Neueinzustellenden 
einzuholen.  Durch  die  fortschreitende  Organisation  des 
Großkapitals  wurden  die  Beziehungen  der  Unternehmer 
enger  und  enger  geknüpft.  Der  Arbeitgeber  stellte  nun 
bei  besonderen  Differenzen  die  Namen  mißliebiger  Per- 
sonen auf  einer  Liste  zusammen  und  schickte  diese 
„schwarze"  Liste  an  die  Zentrale  des  Kartellverbandes. 
Von  hier  wurden  die  Namen  dann  an  alle  Mitglieder  der 
Vereinigung  weitergegeben.  Diese  waren  nun  ohne  weiteres 
in  der  Lage,  die  Arbeiter  von  ihrem  Betriebe  fernzuhalten, 
da  sie  über  deren  Leistung  und  Betragen  ein  vertrauliches 
Zeugnis  in  den  Händen  hatten.  Die  gesetzliche  Bestim- 
mung war  völlig  wertlos  gemacht;  der  Arbeitnehmer  war 
wieder  der  Willkür  seines  Chefs  ausgeliefert. 

Bei  den  Privatangestellten  wurden  die  „schwarzen 
Listen"  nicht  so  früh  angewendet  wie  bei  den  Arbeitern, 
aber  heute  verfährt  man  mit  ihnen  nicht  viel  anders,  als 
mit  den  Arbeitern ;  es  ist  auch  hier  allgemein  zur  Gewohn- 
heit geworden,  eine  „vertrauliche  Auskunft"  über  die  Eigen- 
schaften des  Bewerbers  einzuholen.  Glaubt  also  jemand, 
auf  Grund  eines  „guten"  Zeugnisses  leicht  eine  Stelle 
erhalten  zu  können,  so  befindet  er  sich  in  einem  verhängnis- 
vollen Irrtum,  wenn  der  frühere  Chef  aus  irgend  einem 
Grunde  eine  ungünstige  Auskunft  erteilt.  Die  „schwarze 
Liste"  kann  den  wirtschaftlich  Abhängigen  auf  Lebenszeit 
in  seinem  Fortkommen  schädigen,  ohne  daß  der  Getroffene 
sich  auch  nur  im  geringsten  dagegen  wehren  kann.  So- 
lange er  keinen  Beweis  von  dem  Vorhandensein  der  ge- 
heimen Liste  erbringen  kann,  ist  kein  Gericht  imstande, 
ihn  zu  schützen. 

Hierzu  kommt  noch,  daß  es  in  der  Großindustrie  schon 
allgemein  üblich  ist,  in  den  Personalakten  oder  im  Personal- 
bureau eine  Kartothek  über  das  Nationale  des  Angestellten 
zu  führen,  worin  Urteile  über  Leistung  und  Führung  für 
alle  Zeit  aufbewahrt  werden  können.  Die  Firma  kann  also 
auf  eine  vertrauliche  Anfrage  hin  noch  nach  Jahren  über 
einen  mißliebigen  Angestellten  ein  schädigendes  Zeugnis 
abgeben,  dem  dieser  völlig  wehrlos  gegenüberstellt,  da 
nach  dem  Gesetze  ihm  selbst  ein  zufriedenstellendes  Zeug- 
nis ausgehändigt  wurde. 

Ein  Umstand  wird  diesem  Auskunftssystem  noch  eine 
besonders  ungünstige  Entwicklung  für  den 
Techniker  geben.   Die  Konzentrierung  der  Industrie  im 
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Großkapital  bringt  mehr  und  mehr  den  Kaufmann  in  die 
Verwaltung  industrieller  Werke  hinein.  Bei  Engagements 
von  technischem  Personal  wird  also  von  der  kaufmännisch 
geleiteten  Verwaltung  die  Entscheidung  getroffen.  Da  aber 
der  Kaufmann  sich  über  technische  Leistungen  meist  kein 
selbständiges  Urteil  bilden  kann,  muß  er  sich  auf  ein 
vertrauliches  Gutachten  des  früheren  Arbeitgebers  stützen, 
das  ihm  in  gewisser  Beziehung  zuverlässiger  erscheint 
als  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  Zeugnisse.  Die  Ver- 
waltungen der  großindustriellen  Werke  versenden  daher 
an  Bewerber  Fragebogen,  in  die  nicht  nur  der  ganze  Le- 
benslauf einzutragen  ist,  sondern  auch  die  genauen 
Adressen  von  allen  früheren  Arbeitgebern.  Bei  diesen 
fordert  nun  die  Firma  vertrauliche  Auskunft  über  den  Be- 
werber ein,  um  eine  Entscheidung  zu  treffen.  Ohne  daß 
der  Angestellte  selbst  ahnt,  was  hinter  seinem  Rücken 
vorgeht,  wird  durch  dieses  System  über  sein  Schicksal 
entschieden.  Wer  aber  weiß,  daß  solche  Auskünfte  ihn 
von  Ort  zu  Ort,  von  Bureau  zu  Bureau  verfolgen,  der  richtet 
sich  danach  ein,  daß  er  niemals  wieder  das  Wohlwollen 
seines  Arbeitgebers  verscherzt.  Im  Beruf,  wie  im  Privat- 
leben wird  er  sich  immer  so  verhalten,  daß  ihm  sein  Vor- 
gesetzter nichts  wird  anhängen  können. 

Für  die  Durchsetzung  eines  sozialpolitischen  Pro- 
gramms für  Angestellte  liegt  also  im  System  der  vertrau- 
lichen Auskünfte  eines  der  größten  Hemmnisse.  Beson-' 
ders  die  älteren  Kollegen,  die  den  schweren  Nachteil  einer 
ungünstigen  Auskunft  selbst  erfahren  haben,  werden  da- 
durch fast  immer  abgehalten,  für  soziale  Forderungen  und 
Vereinigungen  einzutreten.  Die  Furcht  vor  der  ge- 
heim arbeitenden  Ungunst  der  Arbeitgeber 
ist  der  gefährlichste  Feind  sozialen  Fort- 
schrittes. 


Wenn  wir  daher  mit  Erfolg  die  „schwarzen  Listen"  be- 
kämpfen wollen,  so  müssen  wir  vor  allem  danach  streben, 
daß  ein  geheimes  Urteil  über  einen  Arbeitnehmer  durch 
gesetzliche  Vorschrift  verhindert  wird.  Jedes  Zeugnis,  das 
über  einen  Angestellten  vertraulich  verlangt  wird,  muß 
diesem  bekannt  gegeben  werden.  Enthält  es  Unwahrheiten, 
die  ihn  schädigen,  so  kann  er  sich  dagegen  wehren  und 
Schadenersatz  beanspruchen.  Enthält  es  aber  Wahrhei- 
ten, die  ihn  schädigen,  so  muß  der  Unternehmer  ent- 
weder den  Mut  haben,  offen  den  Beweis  dafür  zu  erbringen, 
oder  der  Angestellte  mußl  die  Folgen  seines  Verhaltens 
tragen.  Jedenfalls  wird  erst  durch  diese  Forderung  das 
erreicht,  was  der  eigentliche  Zweck  der  genannten  Ge- 
setzesbestimmung war,  nämlich  den  wirtschaftlich' 
Schwachen  vor  der  Uebermacht  des  Unternehmers  zu 
schützen.  Das  Verlangen  nach  einem  solchen  Gesetze  be- 
steht in  Beamtenkreisen  schon  lange  und  ist  im  Offizier- 
stand zum  Teil  schon  durchgeführt.  Der  Vorgesetzte  darf 
dort  ein  Gutachten  über  Leistung  und  Führung  des  Unter- 
gebenen nur  abgeben,  wenn  dieser  Kenntnis  davon  hat. 
Vor  einiger  Zeit  haben  in  Dresden  die  Gemeindetechniker 
ebenfalls  diese  Forderung  durchgesetzt,  und  die  Verbände 
der  Staatsbeamten  aller  Kategorien  haben  dieses  Ziel  zu 
einem  Teil  ihres  Programms  gemacht. 

Was  für  die  Angestellten  des  Staates  gut  ist,  dürfte 
auch  den  Privatangestellten  billig  sein.  Mit  allem  Nach- 
druck müssen  daher  die  Angestellten-Organisationen  for- 
dern, daß  durch  eine  gesetzliche  Bestimmung  ein  gehei- 
mes Urteil  über  einen  Arbeitnehmer  verboten  wird.  Ver- 
eintes Streben  und  unablässiges  Arbeiten  wird  auch  hier 
von  Erfolg  gekrönt  sein,  und  ein  Mittel  zu  vielfachen  Un- 
gerechtigkeiten gegen  wirtschaftlich  Schwache  wird  d 
mit  beseitigt  oder  doch  unschädlich  gemacht. 


Das  Auflager  der  Träger  im  Hochbau  *) 

Von  Dipl.-Ing.  FRITZ  CUNZE  in  Erfurt. 


m 


Selten  nur  wird  der  Auflagerung  der  Träger  bei  Hoch- 
baukonstruktionen die  ihr  gebührende  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt. Meist  begnügt  man  sich  mit  dem  Nachweis, 
daß  ein  Träger  das  einer  bestimmten  Belastung  ent- 
sprechende Widerstandmoment  besitzt.  Wie  die  Last 
aber  von  dem  Träger  auf  seine  Auflager  —  die  entweder 
wieder  andere  Träger  oder  Stützen  oder  Pfeiler  sein 
können  — ,  wie  die  Lasten  von  da  auf  den  Baugrund 
übertragen  werden,  das  zu  untersuchen  hält  man  meist 
für  überflüssig.  In  früheren  Jahren,  als  man  noch  nicht 
so  wie  heute  'darauf  angewiesen  war,  den  Raum,  besonders 
bei  Ladenausbauten  bis  lauf  das  äußerste  Maß  auszunutzen, 
mag  ein  solches  Verfahren  am  Platze  gewesen  sein.  Heute 
dürfte  die  Untersuchung  der  Auflager  eines  Trägers  wohl 
mindestens  so  wichtig  sein,  wie  der  Nachweis  des  erforder- 
lichen Widerstandsmomentes.  Im  Brückenbau  würde  man 
es  selbst  bei  kleinsten  Trägern  niemals  unterlassen,  der 
Ausbildung  der  Auflager  und  der  Standsicherheit  der  Wider- 
lager und  Pfeiler  die  nötige  Beachtung  zu  widmen.  Hier 


*)  Im  Anschluß  an  den  Artikel  in  Heft  3  d.  Jahrg.,  Seite  39, 
Auflagerung  der  Träger  auf  Mauerwerk,  bringen  wir  heute  einen 
ähnlichen  Aufsatz.  Während  der  erste  Aufsatz  die  Auflagerung 
auf  Mauerwerk  und  diese  fast  nur  von  der  theoretischen 
Seite  aus  behandelt,  geht  der  vorliegende  mehr  auf  die  prak- 
tische Seite  ein  und  bringt  auch  Beachtenswertes  über  Auf- 
lagerung auf  Trägern,  Stützen  usw.  Vielleicht  nimmt  einer  oder 
der  andere  unsrer  verehrten  Leser  ebenfalls  Stellung  zu  diesem 
keineswegs  unwichtigen  Gegenstand. 


hat  eben  die  Not  früher  dazu  gezwungen  und  der  Grad 
technischer  Vollkommenheit  und  wirtschaftlicher  Aus- 
nutzung der  Baumaterialien  ist  daher  auch  im  Brückenbau 
wesentlich  höher.  Diese  äußerste  Ausnutzung  der  Bau- 
materialien ist  besonders  wünschenswert  bei  der  Aus- 
führung großer  Schaufensteröffnungen,  in  denen  man  sich 
heute  gar  nicht  genug  tun  kann.  Diesen  Wünschen  sind 
die  neuen  preußischen  Vorschriften  über  die  im  Hochbau 
anzunehmenden  Belastungen  und  Beanspruchungen  vom 
31.  Januar  1910  weit  entgegengekommen. 

In  statischer  Hinsicht  sind  die  Verhältnisse  weit  ver- 
wickelter, als  die  üblichen  Rechnungsgrundlagen  voraus- 
setzen. Man  wird  sich  auch  hier  stets  mit  mehr  oder 
weniger  willkürlichen  Annahmen  zufrieden  geben  müssen, 
will  man  sich  nicht  in  unfruchtbare,  graue  Theorie  ver- 
lieren. Einwandsfrei  auf  zwei  Stützen  aufliegende  Träger 
gibt  es  z.  B.  nicht,  fast  alle  Träger  sind  mehr  oder  weniger 
eingespannt  an  den  Auflagern  und  müssen  es  sein,  um 
die  nötige  Steifigkeit  des  ganzen  Gebäudes  zu  gewähr- 
leisten. Würde  man  z.  B.  bei  einem  Schaufensterausbau 
in  einem  schmalen  Gebäude  —  ein  Fall,  der  in  älteren 
Stadtteilen  gar  nicht  so  selten  ist  —  die  Frontträger  auf 
gewölbte  Gleitlager  legen  (Abb.  1),  so  würde  ja  der  Pfeiler 
dabei  nahezu  zentrisch  belastet  sein  und  die  Auflagerung 
des  Trägers  statisch  durchsichtig.  Wird  nun  aber  ein 
Nachbarhaus  beseitigt,  das  vielleicht  gar  mit  dem  genannten 
schmalen  Gebäude  durch  eine  gemeinsame  Brandmauer 
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Abb.  2 

verbunden  ist,  so  wird  das  Oleichgewicht  des  letzteren 
damit  gestört.  Die  seitlich  stützende  Frontwand  fehlt,  und 
schon  bei  geringer  Bewegung  droht  die  Gefahr  des  Ein- 
sturzes, da  die  Auflager  der  Träger  Gelenkpunkte  eines 
verschieblichen  viereckigen  Rahmens  sind.  Zur  Vermeidung 
dieses  Uebelstandes  möchte  ich  die  in  Abb.  2  skizzierte 
Form  der  Auflagerung  des  Trägers  vorschlagen,  die  ohne 
Aufwendung  nennenswerter  Kosten  solche  Mängel  ver- 
meidet. Das  kleine  auf  die  ebene  Auflagerplatte  genietete 
Flacheisen  60/5  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Durchbiegung 
der  Träger  die  Kraftübertragung  am  gewünschten  Punkte 
bezw.  in  Pfeilermitte  ausreichend  gewährleisten.  Die 
durch  die  unteren  Trägerflänschen  gehenden  Steinschrauben 
(J>  1"  sollen  ebenso  wie  die  seitlich  an  die  Trägerstege 
genieteten  L-Eisen  8%o-8  eine  wagerechte  Verschiebung 
des  Trägers  auf  seinem  Auflager  verhindern.    Das  Auf- 


Abb.  2 

ager  und  die  Träger  selbst  sind  mit  guten  Hartbrand- 
;teinen  in  Zementmörtel  sorgfältig  auszumauern,  wodurch 
ine,  dem  Eisenbeton  ähnliche  Steineisenkonstruktion  ge- 
vonnen  wird,  die  in  den  Ecken  auch  nennenswerte 
Jiegungsmomente  aufzunehmen  imstande  ist. 

Auf  die  konstruktive  Ausbildung  von  Stützen  aus  Fluß- 
isen ist  noch  mehr  Sorgfalt  zu  verwenden.  Als  End- 
Dützen  weisen  sie  die  soeben  angegebenen  Uebelstände  in 
loch  erhöhterem  Maße  auf  wegen  ihrer  geringen  Stärke  in 
ler  Frontrichtung.  Auch  bei  Zwischenstützen  entstehen  an 
len  Auflagern  leicht  Gelenkpunkte.  Als  Profile  dürften  sich 
ür  Schaufensterstützen  dieiC-Eisen  am  meisten  empfehlen  in 
ler  in  Abb.  3  skizzierten  Form.  Um  ein  Ausknicken  des  ein- 
einen Eisens  zu  vermeiden,  sind  in  gewissen  Abständen 
«eiderseitige  Querbleche  von  solcher  Höhe  aufzunieten, 
laß  sie  mit  mindestens  drei  lotrecht  übereinander  stehen- 


den Nieten  befestigt  sind.  Querbleche  mit  nur  einem: 
Niet  sind  gänzlich  zwecklos.  Solche  Querbleche  sind  billiger 
als  gitterweise  aufgenietete  Flachcisen  und  verhindern  das 
Ausknicken  des  einzelnen  Profiles  weit  wirksamer,  wie  viele 
Versuche  erwiesen  haben.  Sie  sind  in  solchen  Abständen 
anzuordnen,  daß  das  nach  der  Eulerschen  Knickformel 
erforderliche  Trägheitsmoment  für  den  auf  ein  Profil  ent- 
fallenden Lastanteil  dem  kleinsten  Trägheitsmomente  eines 


Abb.  3 


C -Eisens  entspricht. 


Diese  Entfernung  e  in  m  wird: 
:  ~  V2J33 


,33  p 


Hierin  bedeutet  i  das  kleinste  Trägheitsmoment  eines 
C-Eisens  in  cm*,  p  den  auf  ein  Profil  entfallenden  Lastanteil 
in  t.  Solche'  C- Eisen  eignen  sich  zu  Stützen  weit  besser  als 
I-Normalprofil-Eisen,  weil  sich  wegen  ihres  breiteren 
Flansches  die  Niete  besser  schlagen  lassen  und  größeren 
Durchmesser  erhalten  können.  Auf  die  gute  Ausbildung 
von  Kopf  und  Fuß  der  Stütze  ist  besonderer  Wert  zu  legen, 
um  eine  wirklich  einheitliehe  .Wirkung  aller  Profile  zu  er- 
zielen. Der  in  Abb.  4  skizzierte  Stützenkopf  dürfte  wohl 
den  Anforderungen  gerecht  werden,  die  bereits  oben  an  die 
Ausbildung  eines  guten  Auflagers  gestellt  wurden.  Das  auf 
die  Kopfplatte  genietete  Flacheisen  60  5  soll  wie  oben  eine 


Abb.  4 

zentrische  Druckübertragung  bewirken,  während  die  starken 
seitlichen  Winkeleisen,  die  mittels  Bolzen  die  unteren 
Trägerflansche  fassen,  seitliche  Kräfte  und  etwa  auf- 
tretende Eckmomente  aufzunehmen  imstande  sind.  Die 
geringe  Mühe  eines  aufgenieteten  Bandeisens  zur  Er- 
zielung zentrischer  Druckübertragung  lohnt  reichlich,  wie 
an  einem  Beispiel  gezeigt  werden  soll. 

Beispiel:  Es  sei  P.  =  50  000  kg,  die  Stützenlänge 
/  =  4,5  m. 

Dann  wird:  J  =  2,33    5  0    4,52  =  2360  cm*. 

4  c  Eisen  NP  14  haben  ein  Jki  =  2410  cm4. 
Bei  dem  aufgenieteten  Flacheisen  60/5  wäre  noch  eine 
äußerste  Exzentrizität  von  3  cm  möglich  und  dabei  die 
Beanspruchung: 

50  000 


s  = 


4  •  20,4 


+ 


50  000  3 
4  •  86,4 


=  1050  kg/cm5 
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Bei  Fortfall  des  Bandeisens  auf  der  Kopfplatte  würde 
die  Annahme  einer  Exzentrizität  von  7  cm  noch  wesentlich 
zu  günstig  sein.  Doch  würde  schon  dieser  eine  Spannung 
im  Eisen  von: 

50000     .    50000  •  7        _Qn  ,   ,  , 

s  —  - — — —  4  — — — -  =  1630  kg/cm2 

4  •  20,4    1      4  •  86,4  ö/ 

entsprechen,  die  das  zulässige  Maß  Von  1400  kg/cm2  schon 
erheblich  überschreitet.  Die  Entfernung  der  Querbleche 
würde 


-i/62,7.4 
=  T/2T33-5Ö  =  J'46 


m 


werden.  Es  wird  sich  empfehlen,  die  Höhe  in  4  Teile 
zu  teilen  und  Querbleche  in  Abständen  von  1,12  m  von 
Mitte  zu  Mitte  Blech  anzunieten. 

Sollen  Träger  auf  einer  Stütze  gestoßen  werden,  so 
wird  das  Flacheisen  auf  der  Kopfplatte  zweckmäßiger  mit 
80  mm  Breite  zu  wählen  sein.  Auf  die  Stoßfuge  sollte 
man  nicht,  wie  vielfach  noch  üblich,  nur  ein  schmales 
Blech  setzen,    das  nur  einer  wagerechten  Schrauben- 


Bei  Ausführung  von  Ladenausbauten  in  einer  länger 
Frontwand  oder  an  einem  Eckhause,  für  welche  die  Bau- 
polizeibehörden meist  die  Forderung  stellen,  daß  ein  Stein- 
pfeiler von  größerer  Stärke  stehen  bleibt,  könnte  man  m.  E. 
auf  diese  Vorsichtsmaßregel  verzichten,  wenn  man  Stütze 
und  Träger  so  ausbildet,  daß  die  Wirkung  einer  ge- 
schlossenen Wand  ersetzt  wird.  Diese  Wirkung  kann  mit 
nicht  allzu  großen  Mitteln  dadurch  erzielt  werden,  daß  man 
Stützen  und  Träger  nach  Art  der  im  Brückenbau  und  auch 
im  Eisenbetonbau  viel  angewandten  Rahmen  mit  steifen 
Ecken  ausbildet,  indem  man  die  Ecke  zwischen  Stütze 
und  Träger  durch  mehrere  Stehbleche,  die  allseitig  mit 
Winkeleisen  angeschlossen  werden,  ausfüllt  (Abb.  7). 

Wird  bei  einem  Ausbau  des  Erdgeschosses  das  Heraus- 
nehmen von  Längs-  und  Querwänden  erforderlich,  so  ist 
es  noch  vielfach  üblich,  die  Längsträger  auf  deo. 
stützenden  Querträger  zu  legen,  ein  Verfahren,  das  durch- 
aus zu  verwerfen  ist,  weil  die  aussteifende  Wirkung  der 
früheren  Wand  fortfällt.    Holzbalken  würde  man  sicher 


nicht  in  dieser  Weise  ohne  Verband  einfach  aufeinander 


Abb.  5 


reihe  Platz  bietet.  Vielmehr  sollte  man  mindestens  die 
Stege  in  ganzer  Höhe  durch  doppelte  Laschen  decken, 
möglichst  auch  die  oberen  Flanschen,  um  auch  die  Ueber- 
tragung  von  Biegungsmomenten  zu  ermöglichen.  Es  sei 
nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  die  Voraussetzungen  für 
den  gelenkig  gelagerten  Balken  gänzlich  unzutreffend  sind. 
Auch  ist  nur  so  die  verspannende  und  aussteifende  Wir- 
kung geschlossener  Steinmauern  annähernd  zu  erzielen. 

Die  Fußplatte  wird  in  der  in  Abb.  5  skizzierten  Form 
wohl  für  die  meisten  Fälle  der  Praxis  ausreichen.  Es  wird 
sich  empfehlen,  die  Abmessung  der  Platte  senkrecht  zur 
Hauswand  möglichst  groß  zu  nehmen,  weil  eine  Kraft- 
übertragung durch  die  immerhin  schwachen  Schenkel  des 
Winkeleisens  und  die  dünne  Fußplatte  immer  ungewiß  ist. 
Ist  eine  größere  Breite  der  Platte  mit  Rücksicht  auf  die 
aufzunehmenden  Kräfte  nicht  zu  vermeiden,  so  sollte  man 
die  Fußplatte  in  der  Weise  aussteifen,  daß  man  noch  ein 
zweites  Paar  Winkeleisen  aufsetzt  oder  statt  dessen 
tZ-Eisenstückchen,  wie  Abb.  6  zeigt.  Der  Gedanke,  die 
Stehbleche  auf  die  Stege  der  C-Eisen  zu  nieten,  ist  nahe- 
liegend und  die  Ausführung  ergibt  auch  für  die  Fußplattc 
eine  gute  Aussteifung,  hat  aber  den  großen  Uebelstand, 
daß  die  II-Eisen  am  Fuß  nicht  genügend  zusammengefaßt 
sind.  Auch  die  Anbringung  eines  Querbleches  über  den 
Stehblechen  kann  dem  Mangel  der  wirksamen  Einspannung 
nicht  ganz  abhelfen.  Bei  sehr  großen  Säulenfüßen  wird 
man  ohne  Stehbleche  in  Richtung  der  Hauswand  kaum 
auskommen;  dann  sollte  man  aber  stets  diese  Stehbleche 
stumpf  gegen  &e  senkrecht  zur  Hauswand  und  alle 
C-Eisen  fassenden  durchgehenden  Stehbleche  stoßen  und 
mit  Winkeleisen  anschließen.  Wieder  mit  Rücksicht  auf  eine 
gute  Einspannung  am  Säulenfuß  sollte  man  die  An- 
bringung von  6  bis  8  Steinschrauben  in  der  Fußplatte 
nicht  Unterlässen  (Eckmomente  eines  viereckigen  Rahmens). 
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legen.  Eine  noch  schlimmere  Unsitte  ist,  einen  Längs- 
träger  gar  auf  zwei  Querträger  lose  aufzulegen.  Die  gleich- 
mäßige Uebertragung  der  Last  auf  zwei  Träger  ist  dann 
ganz  sicher  ausgeschlossen.  Zunächst  'können  zwei  Träger 
nie  ganz  genau  gleich  hoch  sein;  es  kommen  Unterschiede 
bis  zu  5  mm  vor.  Beträgt  der  Höhenunterschied  aber 
auch  nur  Bruchteile  von  Millimetern,  so  wird  der  niedrigere 
Träger  erst  nach  entsprechender  Durchbiegung  des  höheren 
Trägers  zum  teilweisen  Mittragen  kommen.  Die  Anwen- 
dung e'iner  besonderen  Unterlagsplatte  mit  aufgenietetem 
Bandeisen,  die  sorgfältig  mit  den  unteren  Trägern  zu 


Abb.  8 


Abb.  9 


verschrauben  ist  —  Abb.  8  — ,  kann  nur  als  ein  äußerster 
Notbehelf  angesehen  werden,  der  wenigstens  eine  etwas 
gleichmäßigere  Verteilung  der  Lasten  und  eine,  wenn  auch 
geringe  wagerechte  Verspannung  bedingt.    Viel  zweck- 
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mäßiger  und  der  Eigenart  des  Eisenbaues  entsprechender 
ist  es,  solche  Träger  durch  beiderseitige  Winkelcisen  an- 
nnanderzulaschen.  Kräfte  sollten  n  u  r  durch  Bolzen  von 
1  Isen  zu  Eisen  übertragen  werden  (Abb.  9).  Die  Auf- 
(fcgerkraft  aus  dem  Träger  a  wird  an  den  Träger  b  nahezu 
in  seiner  Mittellinie  übertragen,  und  zwar  über  die  Steg- 
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höhe  gleichmäßig  verteilt,  wie  es  den  theoretischen  Grund- 
lagen entspricht.  Auch  wird  die  bereits  wiederholt  betonte 
Verankerung  und  Aussteifung  des  ganzen  Gebäudes  besser 
gewährleiset.  Endlich  bietet  diese  Ausführung  in  ästhe- 
tischer Hinsicht  den  Vorteil,  daß  die  unter  die  Decke 
vortretenden  häßlichen  Unterzüge  fortfallen. 
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Neue  Feinblechformen,  System  Knutson  (D.  R.  P.) 

Von  Dr.  mg.  H.  NITZSCHE,  Frankfurt  a.  M. 


Dem  Zivilingenieur  Knutson  ist  eine  bedeutsame  Er- 
findung patentiert  worden,  die  berufen  ist,  auf  dem  Ge- 
biete des  Wellblechbaues  und  anderer  Bauweisen  in  tech- 
nischer und  wirtschaftlicher  Beziehung  außerordentlich  be- 


lebend und  befruchtend  zu  wirken.  Eine  kurze  Schilde- 
rung der  von  Knutson  angegebenen  neuen  Feinblechformen, 
ihrer  statischen  Verhältnisse,  ihrer  Herstellung  und  An- 
wendbarkeit erscheint  deshalb  hier  am  Platze.*) 
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Abb.  5a,  b  und  c 


ig'' 


i 


—  l> 


—  5t  


Abb.  4a  und  b 
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*)  Ausführlichere  Mitteilungen  über 
■tatisches  und  Konstruktives  vgl.  im 
Eisenbau"  1910,  Nr.  1,  u.  1911,  Nr.  12 
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1,  2  für  Brückenbeläge 

3  für  bessere  Wohnräume 

4  für  gewöhnliche  Wohnräume 


5,  6,  7  für  Krankenhäuser,  Fabrik-  und 

Maschinenräume 
8,  9  für  Krankenhäuser,  Küchen,  Flure 

und  Maschinenräume 
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Abb.  11 

Die  Form  der  Knutson-BIeche  ist  abgeleitet  von  der- 
artigen der  gewöhnlichen  Wellbleche  (vgl.  Abb.  1  u.  2). 
>urch  Drehung  jeder  zweiten  Welle  nach  unten  entsteht 
as  Doppelblech,  durch  abwechselnde  Drehung  jeder 
ritten  Welle  nach  oben  und  unten  das  Tripelb  lech. 
ei  gleichbleibendem  Materialaufwand  pro  Flächeneinheit 
ntstehen  dadurch  Querschnitte  von  doppelter  bezw.  drei- 
ichcr  Profilhöhe  mit  entsprechend  vergrößertem  Wider- 
tandsmoment; der  enorme  Gewinn  hieran  ist  charakte- 
stisch  dargestellt  durch  die  Abb.  3;  er  beziffert  sich 
ir  Doppelbleche  auf  64o/0  (Trägerbleche)  bezw.  72<y0 
-lachbleche)  und  auf  131  o/o  für  Tripelbleche.  Für  die 
raxis  wird  in  erster  Linie  das  Doppelblech  eine  hervor- 
tgende  Rolle  spielen.  Wirtschaftlich  ist  es  von  wesent- 
:her  Bedeutung,  daß  zur  Fabrikation  dieser  Formen  die 
ten  Wellblechpressen  verwendbar  bleiben,  der  Herstel- 
ngsvorgang  ist  durch  Abb.  4,  5  schematisch1  skizziert. 

Die  vom  Erfinder  vorgesehenen  Profilabmessungen, 
e  allen  Verwendungszwecken  des  Bauwesens  Rechnung 
agen,  bewegen  sich  zwischen  40  und  200  mm  für  die 
öhen,  80  und  200  mm  für  die  Breiten  und  0,5  bis  2,0  mm 
r  die  Stärken. 

Ein  wichtiges  Moment,  besonders  für  den  Deckenbau 
die  erhöhte  Steifigkeit  der  Knutsonbleche.  Da  sich 
e  Trägheitsmomente  der  Wellbleche  zu  denen  der  ent- 
rechenden Knutsonbleche  wie  1 : 3  verhalten,  so  folgen 
fach  geringere  Durchbiegungen  bei  Verwendung  letzterer. 

Deckenbau  lassen  sich  Ersparnisse  an  Eisenkern  von 
bis  30*/o  nachweisen;  einige  von  Knutson  vorgeschlagene 
ckenbauweisen  zeigt  Abb.  6.  Auf  Grund  sorgfältiger 
rechnungen  fanden  sich  hier  bei  800  kg/qcm  Eisen- 
anspruchung  Verringerungen  des  Eigengewichts  bis  zu 
0o/o  gegenüber  den  üblichen  feuersicheren  Konstruk- 
nen;  das  bedeutet  zugleich  Gewinn  für  die  Durch- 
dung der  stützenden  Tragteile  bezw.  die  Möglichkeit, 
ht  unwesentlich  größere  Stützweiten  auszuführen,  wo- 
gen im  Hinblick  auf  die  erwähnte  Profilsteifigkeit  nichts 
lzuwenden  ist.  Ihre  Hauptrolle  werden  die  Knutson- 
che  in  Dachbau  spielen;  als  Belege  mögen  einige  Ent- 
irfe  vorgeführt  werden,  bei  deren  Durcharbeitung  be- 


Abb.  12 

sonderer  Wert  auf  einwandfreie  statische  Berechnungen 
(die  im  Wellblechdachbau  heute  noch  oft  auf  viel  zu 
günstige  Annahmen  und  Rechnungsweisen  gegründet 
werden)  gelegt  wurde.  In  Abb.  7  sind  die  größten  mit 
Knutson-Doppel-  und  Tripelblechen  bei  1400  kg/qem  Eisen- 
beanspruchung erreichbaren  Spannweiten  für  freitragende 
Bogendächer  dargestellt;  es  ergibt  sich,  daß  je  nach  Rfeil- 
verhältnis  und  Blechstärke  35  bezw.  40  m  (gegenüber 
bisher  15  m)  erreicht  werden  können.  Wäre  mit  den 
nach  den  preußischen  Vorschriften  bei  genauester  Berech- 
nung zulässigen  1600  kg/qcm  gerechnet  worden,  so  wür- 
den noch  größere  Stützweiten  möglich.  Die  Konstruk- 
tionsmöglichkeiten für  Dächer  mit  Zugstangen  und 
für  gerade  freitragende  Dächer  illustrieren  die  Abbildungen 
8  bis  11. 

Neuartige  Konstruktionsmöglichkeiten  sind  die  in 
Abb.  12  bis  14  skizzierten  Halbzylinderdachbauten  bis  zu 
20  m  Stützweite  freitragend,  die  z.  B.  für  Luftschiffhallen 
eine  Zukunft  haben  werden.  Kurz  erwähnt  sei  noch,  daß 
die  Knutsonschen  Mehrfachformen  eine  einwandfreie  Lö- 
sung der  biegungsfesten  Stoßnietung  ergeben,  die  bekannt- 
lich bei  den  nur  im  Wellenberg  genieteten  Wellblechen 
stets  ein  außerordentlich  schwacher  Punkt  war  und  der 
statischen  Voraussetzung  des  wirklich  biegungsfesten 
Stoßes  in  keiner  Weise  genügt. 

Außer  auf  den  erwähnten  Gebieten  des  Bauwesens 
werden  die  Knutsonbleche,  deren  Herstellung  für  Deutsch- 
land der  bekannten  Firma  L.  Bernhard  &  Co.,  Berlin  NW. 
übertragen  ist,  zweifelsohne  Erfolge  erringen  z.  B1.  im' 
Kolonial-  und  Militärbau,  stellenweis  im  Beton-  und  Eisen- 
betonbau, ferner  in  ihrer  Anwendung  für  Schutzbrücken 
unter  Schwebebahnen,  als  Brückenbelag,  als  Spundwände, 
freitragende  Wände,  Treppen,  Tore  der  Luftschiffhallen, 
für  Eisenbahnschwellen,  für  Silos,  Füllrümpfe  von  Trans- 
portanlagen u.  a.  m.;  hierüber  soll  späterhin  im  einzelnen 
berichtet  werden;  die  vorliegenden  ganz  kurzen  Mittei- 
lungen bezwecken  lediglich  auf  den  Wert  und  die  außer- 
ordentliche Tragweite  der  Erfindung  aufmerksam  zu 
machen. 


KULTUR  UND  KUNST 


Die  siedelungsgeschichtliclie  Abteilung  auf  der 
Internationalen  Bauausstellung  Leipzig  1913 
Die  Internationale  Ausstellung  für  Bau-  und  Wohn- 
fsen,  die  im  Jahre  1913  in  Leipzig  stattfindet,  wird 
a.  eine  wissenschaftliche  Abteilung  aufweisen,  die  wie- 
■um  in  besonderen  Gruppen  möglichst  umfassend  und 


eingehend  alle  die  Gebiete  behandeln  soll,  die  für  das  ge- 
samte Baufach  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  von 
Bedeutung  sind. 

In  einer  dieser  Sonderabteilungen  wird  die  Sicdclungs- 
geschichte  der  Menschheit  in  großen  Zügen  zur  Darstel- 
lung gebracht  werden.  Es  besteht  die  Absicht,  einer- 
seits einen  Ueberblick  über  die  gesamte  Entwicklung  des 
Siedelungswescns  und  Wohnbaues  in  Europa  bezw.  den 
außereuropäischen  Ländern  von  kulturgeschichtlichen  Gc- 
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Sichtspunkten  aus  zu  geben,  andererseits  aber  auch  die  ver-  in  diesem  kleinen  Rahmen  möglichst  eingehend  und  zeitlicl 
schiedenen  Siedelungsformen  zur  Darstellung  zu  bringen,  umfassend  vor  Augen  geführt  werden.  Ergebnisse  vor 
die  wir  heute  bei  den  Naturvölkern  antreffen.  Bei  dem  Ausgrabungen  —  erst  in  neuester  Zeit  ist  zum  ersten  Male 
außerordentlichen  Umfang,  den  die  historisch-ethno-  in  nächster  Nähe  Leipzigs  eine  urgermanische  Hausanlage 
Graphische  Darstellung  des  menschlichen  Wohnbaues  auf  mit  tatsächlichen  Ueberresten  eines  Wohnhauses  freigelegt 
der  Erde  heute  einnehmen  müßte,  erscheint  es  begreiflich,  worden  — ,  historische  und  kunstgeschichtliche  For- 
wenn die  geschichtliche  Abteilung  in  der  Hauptsache  sich  schungen,  eine  alte  Flurkarte  von  Leipzig  u.  a.  bieten 
darauf  beschränken  wird,  das  europäische,  speziell  ger-  eine  Menge  interessanten  Materials  für  diese  Sonder- 
manische Siedelungswesen  so  ausführlich  wie  möglich  zu  ausstellung. 

behandeln.  Nichtsdestoweniger  sollen  auch  die  außer-  Welchen  Umfang  die  Darstellung  des  Siedelungs- 
europäischen  Länder,  soweit  es  der  Raum  gestattet,  zur  wesens  der  anderen  europäischen  Völker,  z.  B.  der  Nord- 
Darstellung  herangezogen  werden,  um  dem  Publikum  An-  germanen  und  Angelsachsen,  der  romanischen  und 
regungen  zu  vergleichenden  Studien  zu  geben.  slavischen  Völker  und  die  Vorführung  der  außereuropä- 
Bei  Behandlung  der  vorgeschichtlichen  Siedelung  der  ischen  Siedelungsgeschichte  haben  wird,  hängt  zum  großen 
europäischen  Länder,  insbesondere  Urgermaniens,  wird  auf  .Teil  von  dem  Raum  ab,  der  für  diese  Länder  zur  Ver- 
die  primitivsten  Formen  des  Wohnbaues  zurückgegriffen  fügung  steht. 

werden.  Hier  werden  Modelle  oder  Grundrißzeichnungen  Die  zweite  Abteilung,  die  die  Siedelungsformen  der 
von  Wohnanlagen  aus  der  Steinzeit,  Bronzezeit  usw.,  nam-  Narurvölker  behandelt  und  besonders  aus  den  Sammlungen 
lieh  von  Höhlen,  Pfahlbauten,  Herd-  und  Wohngruben  mit  des  Leipzjger  Völkerkunde-Museums  bestritten  werden 
ihren  Schutzwällen  eventuell  unter  Beigabe  der  in  diesen  wird>  soll  wenn  auch  gesondert,  doch  immerhin  derart  in 
Wohnstätten  aufgefundenen  Reste  von  Urnen,  Hausgera-  organjscher  Verbindung  mit  der  Darstellung  des  gel- 
ten und  Waffen  zu  sehen  sein  Um  einen  Vergleich  des  manjschen  Siedelungswesens  dem  Beschauer  vorgeführt 
Hausbaues  der  indogermanischen  Volker  in  der  vor-  werden,  daß  ein  belehrender  Vergleich  der  beiden  Gruppen 
geschichtlichen  Zeit  zu  ermöglichen,  sollen  sich  hieran  Mo-  sich  leicht  ermöglichen  läßt.  Die  Hauptaufgabe  der  ethno- 
delle  eines  altnordischen,  altgrichischen  altitalischen  graphischen  Abteilung  wird  es  sein,  die  mannigfachen 
Hauses  usw.  anschließen.  Auch  das  antike  Siedelungs-  Siedelungsarten  der  primitiven  Völker  der  Gegenwart  durch 
wesen  der  Griechen  und  Romer  aus  der  Hohezeit  ihrer  ausgewählte  typische  Modelle,  verkleinerte  Nachbildungen 
Kultur,  eventuell  auch  der  orientalischen  Volker,  soll  «n  oder  s,onstige  Reproduktionen  von  Höhlenwohnungen, 
Beispielen  ländlicher  Siedelungen,  Stadteanlagen  und  typi-  Baumwohnungen,  Wohnungen  von  Hirtenvölkern  (No-! 
scher  Wohnhausmodelle  zur  Darstellung  gelangen.  maden),  primitiven  Ackerbauern  usw.  dem  Publikum  vor 
Der  Entwicklung  des  germanischen  Siedelungswesens  Augen  zu  führen.  Bei  der  Darstellung  dieser  primitiven 
wird  die  Abteilung  besonders  eingehend  Rechnung  tragen.  Siedelungsformen  sollen  möglichst  alle  Erdteile  Berück 
Ueber  die  Uranfänge  des  Wohnbaues  hinweg,  die  sich  sichtigung  finden, 
bei  den  europäischen  Völkern  im  großen  und  ganzen  in 
denselben  Formen  wiederfinden,  wird  der  Beginn  des  === 
eigentlichen  deutschen  Wohnhausbaues,  der  zur  Zeit  des 
frühesten  Mittelalters  unter  Einfluß  der  provinzialrömischen  === 

SeUu„ÜdbeaX™  "Ä"  Aug™ge"°r:  Der  Gedanke  des  einheiüiAen  Prbatangestelltenreä* 

den.   Um  den  Hausbau  der  damaligen  Germanen  zu  rekon-  macht  Fortschritte!    Vor  kurzem  hatte  der  Deutsche 

struieren,  ist  der  Ethnograph  neben  den  Ausgrabungen  Volkswirtschaftliche  Verband  auf  seinem  Kon 

altgermanischer  Siedelungen  und  Abbildungen  auf  römi-  greß  in  Berlin  zu  dem  Thema  „Einheitliches  Privatbeamten 

sehen  Kunstwerken  auch  auf  die  germanischen  Hügelgräber  recht  und  volkswirtschaftliche  Beamte"  Stellung  genommen 

angewiesen,  die  in  ihrem  Aufbau  zum  Teil  den  damaligen  Das  Ergebnis  der  Verhandlungen  war  allerdings  kein* 

Wohnhausbau  wiederspiegeln.    Viele  solcher  Gräber  sind  klare  und  unzweideutige  Stellungnahme  für  oder  geger 

in  Deutschland  nachträglich  aufgedeckt  worden,  wie  z.  B.  das  einheitliche  Angestelltenrecht,  sondern  es  wurde  vor 

das  Königsgrab  bei  Seddin,  das  baulich  unversehrt  er-  läufig  eine  Kommission  eingesetzt  mit  der  Aufgabe,  Gegen 

halten  geblieben  ist  und  uns  mit  seinen  Waffen,  Geräten  sätzlichkeiten  der  Auffassung  nach  Möglichkeit  zu  über 

u.  a.  hervorragende  Zeugen  der  damaligen  hochentwickelten  brücken.   Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  die  Einheitlichkei 

germanischen  Kultur  übermittelt  hat.    Es  liegt  nahe,  ein  der  Agitation  für  diese  augenblicklich  größte  und  wichtigst 

solches  Hügelgrab  in  Form  eines  Modelles  wiederzugeben.  Frage  der  Privatbeamtenbewegung  durch  den  Partikularis 

In  der  Entwicklung  des  deutschen  Siedelungswesens  mus  der  Verbände  erschwert  wird, 
zur  Zeit  des  Mittelalters  ist  zwischen  ländlichen  Siede-  Ebenso  wird  der  V  e  r  b  a  n  d  D  e  u  t  s c h  e  r  B  u  r  e  au 

lungen  und  dem  Beginn  des  Städtebaues  zu  unterscheiden,  beamten  auf  seiner  Tagung,  die  in  der  ersten  Woch 

Die  Form  des  Hausbaues  bei  den  deutschen  Stämmen  des  August  stattfindet,  diese  Frage  ausführlich  behandeln 

wird  durch  charakteristische  Bauernhäuser  dargestellt  wer-  In  der  Januarsitzung  des  Hauptausschusses  zur  Herbei 

den.    Niedersächsische,    mitteldeutsche    (fränkisch-thürin-  führung  der  Pensionsversicherung  usw.  wurde  die  Unter 

gische),    alemannische,   bayrische    Häuser   werden   hier  kommission  von  Gnaden  der  großen  Handlungsgehilfen 

vertreten  sein.    Auch  ein  ostdeutscher  Kolonistenhof  aus  verbände  eingesetzt,  um  „die  noch  fehlende  Arbeit  fü 

der  Zeit  der  Urbarmachung  und  Besiedelung  der  Ostmark  die  Vorbereitung  von  Unterlagen  für  die  eventuelle  Mög 

und  ein  typisches  slavisches  Haus  werden  nicht  fehlen,  lichkeit  der  Einsetzung  eines  Unterausschusses  zur  Verein 

Die  Stadtwerdung  der  deutschen  Siedelungen  werden  Ab-  heitlichung  des  Privatangestelltenrechts"  —  oder  wie  «ra 

bildungen  und  Grundrisse  von  Anlagen  alter  Römerstädte  der  Titel?  —  in  Angriff  zu  nehmen.   Damals  in  der  Sitzun! 

auf  deutschem  Boden,  allmählich  gewachsener  Stadtsiede-  des  Hauptausschusses  war  es  überaus  deutlich,  daß  de 

hingen  und  Stadterweiterungen,  insbesondere  aber  das  Mo-  Handlungsgehilfenverbänden  nichts  ferner  lag,  als  die  tat 

dell     einer     sog.    Burgstadt    veranschaulichen.      Diese  kräftige  Unterstützung  der  Bestrebungen  um  die  Verein 

historische  Darstellung  des  deutschen  Wohnbaues  soll  bis  heitlichung.    Um  die  ungeduldigen  Unterverbände  zu  be 

zu  den  modernsten  Haustypen  fortgeführt  werden,  um  so  schäftigen,  um  ihnen  keine  Zeit  zu  lassen  für  eine  groß 

in  einer  ununterbrochenen  Reihe  einen  Ueberblick  deutscher  zügige  Propaganda,  hat  man  ihre  Kräfte  vorläufig  in  diese 

Baukunst  von  den  urgermanischen  Anfängen  bis  zur  Neu-  Kommission  festgelegt.    Immerhin  wird  ein  Versuch  gc 

zeit  zu  geben.  macht  werden,  so  etwas  zu  schaffen,  das  nach  einer  Vor 

In  einer  besonderen  kleinen  Gruppe  wird  der  Entwick-  arbeit  aussieht.    Interessant  ist  nur  dabei,  daß  sich  grad 

lung  Leipzigs  und  seiner  Umgebung  auf  dem  Gebiete  des  der  Verband  Deutscher  Bureaubeamten  in  den  Vorder 

Bau-  und  Wohnwesens  Rechnung  getragen  werden.    Die  grund  zu  schieben  suchte.    Er  dürfte  sich  darüber  kla 

siedelungsgeschichtliche  Entwicklung  der  Stadt  Leipzig  soll  sein,  daß  es  nicht  eine  Anerkennung  dieses  Verbände 
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«deutet,  wenn  die  Handlungsgehilfenverbände  ihm  ent- 
gegenkamen, sondern  viel  eher  eine  Lahmlegung  seiner 
Arbeiten,  da  schlechterdings  eine  Organisation  von  kaum 

000  Mitgliedern  unmöglich  die  Kräfte  zur  Verfügung  haben 
arm,  daß  einige  ihrer  Führer  sich  restlos  dieser  Aufgabe 
vidmen  könnten.  Aber  der  Geschäftsführer  dieses  Vor- 
landes, Dr.  Jahn,  ist  daran  gewöhnt,  Unmögliches  zu 
eisten.  Auf  der  Generalversammlung  in  Leipzig  will  er 
lie  g  e  w  e  r  k  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  S  t  e  1 1  u  n  g  n  a  hme  sei  n  e  s 
Verbandes  klarlegen,  und  wir  werden  die  Freude  er- 
eben, daß  er  sein  Steckenpferd,  die  nationale  Gewerkschaft* 
n  die  Arena  reiten  wird.  Er  gehört  zu  den  wenigen,  die 
Wrtschaftskämpfe  politisch  zu  orientieren  versuchen. 
Aan  darf  wohl  erwarten,  daß  der  Verband  der  Bureau- 
ngestellten  programmatischer  Schwierigkeiten  Herr  wei- 
len wird  und  seine  Mitarbeit  bereithält,  wenn  es  sich  um 
lie  großen  Fragen  der  Angestelltenbewegung  handelt. 

L— n. 

*  * 

Nochmals : 

Tie  ,, eigene  Vertretung"  des  technischen  Personais  der 
Reichseisenbahnen  in  Elsaß- Lothringen 

Ein  vom  Bezirksverein  Straßburg  des  Verbandes  der 
ethnischen  Assistenten  der  Preuß.-Hess.  Staats-  und  der 
{eichseisenbahnen  in  Nr.  6  seines  Verbandsorganes  ge- 
rachter Artikel  läßt  darauf  schließen,  daß  der  Verein 
or  einer  großen  Krisis  steht.  Sehr  bedenklich  ist  es, 
aß  er  diesem  Zustand  durch  die  Anführung  einer  Reihe 
on  Unwahrheiten  zu  entgehen  sucht,  die  er  in  seiner 
Erwiderung  auf  unsere  Ausführungen  in  Heft  17  zum 
Sesten  gibt.  Daß  er  nebenbei  aufs  Schimpfen  verfällt, 
ns  böswillige  Absicht,  egoistische  Ziele,  Frivolität  und 
ieringschätzung  seiner  Mitglieder  vorwirft,  darf  danach 
icht  Wunder  nehmen.  Wir,  die  wir  in  erster  Linie  Auf- 
lärung  der  Behörde  und  der  Oeffentlichkeit  über  die  wirk- 
che  Interessenvertretung  der  bei  den  Reichseisenbahnen 
cschäftigten  technischen  Hilfskräfte  erstreben,  können  ihm 
uf  diesem  Wege  natürlich  nicht  folgen  und  würden  daher 
ie  Auseinandersetzung  mit  ihm  als  erledigt  betrachten, 
enn  uns  nicht  absichtlich  Verdrehungen,  die  sich  der 
rtikelschreiber  leistete,  schließlich  doch  zu  einer  Er- 
iderung  drängten. 

Wir  müssen  also  noch  einmal  auf  das  zurückkommen, 
as  wir  in  Heft  2  berichteten.  Dort  beklagten  wir  uns 
ber  die  ablehnende  Haltung  des  Ministers  von  Breiten- 
ach, Chef  der  Reichseisenbahnverwaltung  und  der  General- 
rcktion  in  Straßburg,  gegenüber  der  Anerkennung  des 
erbandes  bei  der  Erledigung  unserer  Petition  für  die 
iätarisch  beschäftigten  technischen  Hilfsbeamten  der  Els.- 
othr.  Reichseisenbahnen.  Mit  Nachdruck  erklärten  wir, 
iß  die  „eigene  V  e  r  t  r  e  t  u  n  g",  die  angeblich  nur  für 
e  Regierung  verhandlungsfähig  sei,  für  die  in  Frage 
)mmenden  Angestellten  allein  der  D.  T.-V.  sein  kann, 

1  eine  andere  unabhängige  Interessenvertretung  für 
e  nicht  existiert. 

Hierüber  konnte  sich  der  Bezirksverein  Straßburg,  der 
xt  die  Interessen  der  technischen  Bureauassisten- 
:  n  vertritt,  wie  er  selbst  angab,  nicht  beruhigen  und  er 
rsuchte.  in  Nr.  2  seines  Verbandsorgans  die  Aufmerksam- 
st auf  sich  zu  lenken.  In  dem  Artikel  werden  die  ge- 
issigsten  Angriffe  gegen  den  D.  T.-V.  unternommen  und 

wird  erklärt,  daß  die  Generaldirektion  sehr  wohl 
i  der  Lage  s  e*i ,  die  eigene  Vertretung  anzugeben, 
amit  hat  sich  doch  zweifelsohne  der  Bezirksverein  Straß- 
;rg  selbst  gemeint.  Darin  mußten  wir  eine  unerhörte 
nmaßung  eines  kleinen  Beamten-Verbandes  erblicken  und 

war  unser  gutes  Recht,  auf  die  Gefahr  aufmerksam  zu 
achen,  die  in  der  Gründung  und  dem  Bestehen  eines 
■Ichen  Grüppchens  mitunter  zu  liegen  scheint.  Wir  be- 
reiten nicht,  daß  es  das  gute  Recht  des  Vereins  der 
ehnischen  Bureauassistenten  in  Straßburg  gewesen  sein 
nn,  die  Interessen  dieser  Beamtenschicht  zu  vertreten, 

nn  die  Annahme  zutrifft,  daß  dies  der  Zweck  seiner 
.reinsgründung  gewesen  ist.     Wir  wenden  uns  aber 


energisch  dagegen,  daß  er  sich  um  Angelegenheiten  be- 
kümmert, deren  Erledigung  er  nicht  fähig  ist.  Anstatt 
uns  in  unerhörter  Weise  in  Mißkredit  zu  bringen,  sollte 
er  Arbeiten,  die  ihn  nichts  angehen,  uns  überlassen.  Gerade 
deswegen  hat  sich  der  Landesverein  der  nichtetatsmäßigen 
Techniker  der  Reichseisenbahnverwaltung  gegründet,  um 
die  Interessen  der  diätarisch  beschäftigten  technischen  Be- 
amten besser  vertreten  zu  sehen,  als  es  bisher  in  dem 
Bureauassistenten-Verband  der  Fall  war. 

Ein  Verein  mit  der  ausgesprochenen  Tendenz,  nur 
technische  Bureauassistenten-Intcressen  zu  vertreten,  ist 
eben  nicht  in  der  Lage,  die  Interessen  unseres  Els.-Lothr. 
Zweigvereins  wahrzunehmen,  wie  es  verlangt  wird,  zumal 
er  sich  von  der  großen  Masse  der  Techniker,  die  im 
I).  T.-V.  organisiert  sind,  fernhält. 

Die  Erkenntnis,  daß  die  verschiedenartige  „Standes- 
arbeit"  in  so  vielen  kleinen  Vereinchen  äußerst  hemmend 
auf  die  großzügige  Arbeit  der  großen,  unabhängigen  Tech- 
niker-Verbände einwirkt,  verlangt,  daß  diese  die  kleinen 
Vereinchen  beseitigen  und  sie  zur  großen  Masse  der 
Techniker  herüberziehen. 

Wir  leugnen  absolut  nicht,  daß  wir  in  unseren  Berichten 
das  werbende  Moment  mit  hervortreten  ließen,  und  wenn 
der  Bezirksverein  Straßburg  diesen  ersten  Grundsatz  der 
Organisation  nicht  anerkennt,  so  gibt  er  eben  klipp  und 
klar  damit  zu,  daß  er  unfähig  ist,  Organisationsarbeit  für 
eine  Berufsschicht  zu  leisten. 

Es  ist  daher  Pflicht  der  großen  Verbände,  diese  schäd- 
lichen „Vertretungen",  die  eine  wirksame  Standesarbeit 
durchkreuzen,  zu  beseitigen,  um  nicht  eine  ganze  Bewegung 
aufzuhalten. 

Die  Eisen  bahntechniker  in  Elsaß-Lothringen 
—  dem  Verein  der  technischen  Bureauassistenten  in  Straß- 
burg gehört  ein  großer  Prozentsatz  von  Mitgliedern  an, 
die  den  allgemeinen  Grad  eines  Technikers  nicht  erreicht 
haben  —  haben  gerade  durch  die  Gründung  ihres  Zweig- 
vereins eine  wirksame  Interessenvertretung  schaffen  wollen, 
um  mit  dem  alten  Schlendrian  und  der  bisher  sehr  parteiisch 
ausgeübten  Arbeit  unter  den  Eisenbahntechnikern  aufzu- 
räumen. Sie  hatten  lange  genug  versucht  und  daran  mit- 
gearbeitet, etwas  Brauchbares  aus  der  in  Elsaß-Lothringen 
bestehenden  Eisenbahntechniker-Organisation  zu  machen, 
aber  der  Geist,  der  in  diesem  Vereinchen  steckte,  ließ! 
eine  ehrliche  Standesarbeit  im  allgemeinen  Interesse  aller 
Eisenbahntechniker  nicht  aufkommen. 

Die  Entwicklung  der  Verhältnisse  brachte  es  daher 
ganz  von  selbst  mit  sich1,  daß  die  bis  dahin  stark  ver- 
nachlässigte Schicht  der  diätarisch  beschäftigten  Techniker 
von  dieser  „Interessenvertretung"  abrückte  und  sich  dem 
D.  T.-V.  anschloß.  Während  nun  die  Zurückgebliebenen 
bis  auf  ein  verhältnismäßig  kleines  Häufchen  zusammen- 
schrumpften, haben  sich  die  Unseren  zu  einer  imposanten 
Masse,  unter  Führung  des  D.  T.-V.,  emporgearbeitet,  und 
das  in  einer  sehr  kurzen  Zeit.  Das  ist  ein  Erfolg  der 
Arbeit  des  D.  T.-V.,  auf  die  der  Bezirksverein  Straßburg 
glaubt  verzichten  zu  können. 

Wir  wollen  abwarten,  wie  sich  die  Organisation  unter 
den  Eisenbahntechnikern  in  Elsaß-Lothringen  weiter  ent- 
wickeln wird.  Wir  sind  überzeugt,  daß  einmal  der  Zeit- 
punkt kommt,  wo  der  Bezirksverein  Straßburg  den  D.  T.-V. 
sehr  nötig  hat,  dessen  Arbeit  er  heute  verschmäht,  unter 
Zurückstellung  der  Interessen  seiner  Mitglieder. 

Es  ist  geradezu  eine  Ableugnung  d>v  bestehenden 
Verhältnisse,  wenn  in  dem  Artikel  des  Bezirksvereins  ge- 
sagt wird,  daß  viele  Vereine  des  D.  T.-V.  sich  in  ihrer 
Mitgliederzahl  noch  vervierfachen  müßten,  um  die  des 
Vereinchens"  zu  erreichen.  Dieses  Gebaren  läuft  um  so 
mehr  auf  Täuschung  hinaus,  als  unsere  Vereine  sich  nur 
auf  einen  einzigen  Ort  konzentrieren,  während  sich  der 
.Straßburger  Bezirksverein  über  ganz  Elsaß-Lothringen 
erstreckt. 

Nach  wie  vor  werden  wir  für  die  Anerkennung  des 
I).  T.-V.  kämpfen  und  dabei  alle  die  Elemente  rücksichtslos 
aus  dem  Wege  räumen,  welche  es  an  systematischen  Täu- 
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schlingen  maßgebender  Instanzen  nicht  fehlen  lassen,  um 
möglichst  dabei  im  Trüben  zu  fischen. 

Wir  finden  hier  in  Elsaß-Lothringen  bei  allen  Behörden 
und  gerade  bei  der  obersten  Behörde,  dem  Kaiserl.  Mini- 
sterium, am  allermeisten  Gehör  für  unsere  Wünsche.  Alle 
bisher  eingereichten  Petitionen  sind  berücksichtigt  worden, 
ja  es  ist  uns  sogar  ein  Vertreter  in  der  Aufsichtskommission 
der  Kais.  Technischen  Schule  in  Straßburg  zuerkannt  wor- 
den, was  einzig  im  Deutschen  Reiche  dasteht.  Auch  die 
Stadtverwaltung  in  Metz  sah  sich  veranlaßt,  anzuordnen^ 
unserer  Metzer  Zweigverwaltung  alle  Fragen,  die  die  tech- 
nischen Angestellten  und  Beamten  der  Stadt  berühren, 
zur  gutachtlichen  Aeußerung  vorzulegen,  und  gibt  damit 
ein  schönes  Zeichen  sozialen  Verständnisses. 

Wir  haben  damit  den  Beweis  erbracht,  daß  nur  der 
D.  T.-V.  die  Vertretung  der  damaligen  Petenten  war.  Die 
angeknüpften  Verhandlungen  werden  ergeben,  daß  wir  in 
Zukunft  eine  ablehnende  Antwort  nicht  wieder  erhalten. 

Auf  den  Inhalt  der  letzten  Erwiderung  des  Straß- 
burger Bezirksvereins  einzugehen,  soweit  es  mit  Vorstehen- 
dem nicht  geschehen  ist,  halten  wir  unter  unserer  Würde, 
stellen  aber  fest,  daß  der  Geist,  der  anscheinend  in  diesem 
Vereinchen  herrscht,  in  einwandfreier  Weise  hierbei  zutage 
getreten  ist.  Wundern  müssen  wir  uns  über  die  Mitglieder 
des  Bezirksvereins,  die  es  zugeben,  daß  das  Ansehen  ihres 
Vereins  auf  diese  Weise  herabgesetzt  wird;  denn  wir 
können  unmöglich  annehmen,  daß  der  Artikel  die  Billigung 
des  Vereins  gefunden  hat. 

Im  Schlußsatz  seines  Artikels  verspricht  der  Verfasser, 
sich  in  Zukunft  auf  eine  rein  sachliche  Stellungnahme 
beschränken  zu  wollen.  Darin  stimmen  wir  ihm  aller- 
dings zu,  und  bestätigen  es  ihm  gern,  daß  er  diesen  Grund- 
satz bisher  gänzlich  außet  Acht  gelassen  hat.  Mp. 

*  * 
* 

Die  Organisation  der  Luftpiloten 

ist  auch  in  Frankreich  zustandegekommen.  Das  kann 
den  Kenner  der  Verhältnisse  im  Fliegerberuf  nicht  über- 
raschen, denn  gleiche  Ursachen  lösen  gleiche  Wirkungen) 
aus.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  daß  wir  über  den  Zu- 
sammenschluß der  Flugzeugführer  in  Deutschland  berich- 
teten. Nur  in  der  allerersten  Zeit  der  aufkommenden  Flug- 
technik war  es  den  Fliegern  möglich,  größere  Gewinne 
zu  erringen.  Wer  heute  furchtlos  sein  Leben  einsetzt, 
erlangt  nur  geringe  wirtschaftliche  Entschädigungen  für 
die  Arbeit  und  die  hohen  Ausgaben,  die  vorher  nötig 
waren.  In  vielen  Fällen  muß  der  erfolgreiche  Flieger  am 
Schluß  seines  Engagements  feststellen,  daß  die  erhaltenen 
Honorare  die  Ausgaben  nicht  einmal  decken.  Die  Er- 
wartungen, die  die  Franzosen  an  ihren  Verband  knüpfeny< 
sind  nicht  gering.  Sie  glauben  sehr  bald  den  Städten 
und  den  Unternehmern  ihre  Bedingungen  vorschreiben  zu 
können.  Der  Verband  aber  will  von  den  einfließendem 
Geldern  selber  Flugschulen  errichten  und  durch  eine 
Pensions-  und  Unfallkasse  dafür  sorgen,  daß 
verunglückte  Flieger  oder  deren  Hinterbliebene  nicht  schütz- 
los der  Not  ausgesetzt  sind. 

,,  Vermessungstechniker  und  Deutscher  Techniker-  Verband" 

Unter  diesem  Titel  erschien  in  Heft  20  der  Zeitschrift 
des  Verbandes  vermessungstechnischer  Beamten  eine  Zu- 
schrift des  Katasterzeichners  Jeltsch-Hannover,  die  uns  zu 
einigen  Randbemerkungen  Veranlassung  gibt. 

Um  eine  Vergleichung  allen  Kollegen  zu  ermöglichen, 
folgt  der  Originalartikel  in  seinen  wichtigsten  Teilen: 

I. 

„Kürzlich  kam  uns  ein  Rundschreiben  der  „Interessengruppe 
für  Vermessungstechniker  im  Deutschen  Techniker-Verband"  in 
die  Hände,  aus  dem  wir  ersahen,  daß  diese  Gruppe  ihre  Werbe- 
arbeit nun  auch  auf  die  geprüften  Katasterhilfsarbeiter  ausgedehnt 
hat.    Es  wundert  uns  das  einigermaßen. 


Dem  Verbandstage  1911  wohnten  bekanntlich  einige  Ver- 
treter der  „Interessengruppe"  bei.  Im  Laufe  der  Verhandlungen 
haben  die  Herren  wiederholt  das  Wort  genommen  und  ihren 
Standpunkt  und  die  Bestrebungen  des  Deutschen  Techniker-Ver- 
bandes klargelegt.  Es  mag  sie  dabei  die  Absicht  geleitet  haben, 
Mitglieder  für  sich  aus  unseren  Reihen  zu  gewinnen,  man 
konnte  damals  jedoch  nichts  dagegen  einwenden,  weil  alle  Reden 
darauf  hinausliefen,  eine  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Werbe- 
gebiete herbeizuführen,  um  dem  Frieden  und  Ansehen  des  ge- 
samten Vermessungstechnikerstandes  zu  dienen.  Wenn  sich 
dieser  Plan  auch  nicht  verwirklicht  hat  und  es  auch  zweifelhaft 
geblieben  ist,  wie  die  Abgrenzung  gedacht  war,  so  dürfte  doch 
darüber  keine  Meinungsverschiedenheit  bestanden  haben,  daß 
die  Katasterverwaltung  nicht  zum  Werbegebiet  des  Deutschen 
Techniker- Verbandes  gehört. 

Trotzdem  unternimmt  es  die  „Interessengruppe"  jetzt,  Mit- 
glieder aus  der  Kataster  Verwaltung  für  den  Deut- 
schen Techniker- Verband  zu  werben.  Wir  müssen  uns  da  fragen, 
was  geschehen  ist,  um  diesen  Schritt  zu  rechtfertigen.  Das 
Rundschreiben  gibt  darüber  Auskunft.  Es  beschäftigt  sich  zu- 
nächst mit  der  Notlage  der  Bewerber  um  Kataster-j 
zeichnerstellen  und  vertritt  dann  die  Ansicht,  daß  unser 
überwiegend  aus  festangestellten  Beamten  zusammengesetzter 
Verband  nicht  imstande  sei,  die  geprüften  Bewerber  nachdrücklich 
zu  vertreten  und  sie  aus  ihrer  traurigen  Lage  befreien  zu  helfen. 
Das  könne  nur  „ein  von  der  Regierung  gänzlich  unabhängiger 
Verband"  wie  der  Deutsche  Techniker-Verband.  Dieser  sei 
bereit,  die  Wünsche  und  berechtigten  Hoffnungen  der  Bewerber 
nach  allen  Richtungen  zu  verteidigen.  Die  nötigen  Unterlagen 
seien  schon  beschafft,  so  daß  die  erforderlichen  Schritte  sofort 
eingeleitet  werden  könnten.  —  Daß  unser  Verband  eine  Denk- 
schrift über  die  Notlage  der  Bewerber  ausgearbeitet  hat,  ist  zwar 
in  dem  Rundschreiben  erwähnt,  von  unseren  übrigen  Unter- 
nehmungen und  dem  gehabten  und  noch  in  Aussicht  stehenden 
Erfolge  ist  jedoch  nicht  die  Rede.  — 

Wir  haben  keine  Ursache,  die  Bemühungen  der  „Interessen- 
gruppe" besonders  sorgenvoll  zu  betrachten,  denn  wir  haben  das 
Vertrauen  zu  unseren  Bewerbern,  daß  sie  selbst  gründlich  über- 
legen und  dann  erst  entscheiden  werden,  ob  sie  bleiben  ode 
gehen  wollen.    Es  liegt  allerdings  im  Zuge  der  Zeit,  daß,  wen 
irgend  ein  Ziel  nicht  schnell  genug  erreicht  wird,  oder  ga 
eine  Verschlechterung  eintritt,  man  dem  bisherigen  Weg  di 
Schuld  gibt  und  einen  anderen  sich  bietenden  Weg  einsenläg 
von  dem  durchaus  noch  nicht  feststeht,  daß  er  wirklich  besse 
ist.  Wir  hoffen  aber  trotzdem,  daß  unsere  jungen  Kollegen  diese 
Angelegenheit  nicht  auf  die  leichte  Schulter  nehmen  werden. 

Wie  auf  dem  Verbandstage  1911,  so  muß  auch  jetzt  wiede 
von  dem  Eintritt  in  den  Deutschen  Techniker- Verband  entschieden 
abgeraten  werden.  Eines  schickt  sich  nicht  für  alle!  De' 
Deutsche  Techniker- Verband  wirkt  sicher  vielen  zum  Segen;  ei 
hat  sich  Ziele  gesteckt,  die  wir  z.  T.  auch  verfolgen,  z.  T.  abei 
nicht  oder  nur  wenig  auf  uns  beziehen  können.  (Beseitigung  dei 
Konkurrenzklausel,  Abschluß  von  Tarifverträgen,  Einrichtung  vor 
Arbeitskammern,  freiheitlicheres  Vereinsgesetz.)  Diese  Ziele  unc 
die  zu  ihrer  Erreichung  notwendigen  Maßnahmen  lassen  e< 
Staats-  und  Kommunalbeamten  geraten  erscheinen,  dem  Tech 
niker- Verbände  fern  zu  bleiben.  Und  was  den  Beamten  gilt 
danach  werden  sich  mehr  oder  weniger  auch  die  in  Staats 
und  Kommunalbetrieben  beschäftigten  Hilfsarbeiter  zu  richtci 
haben  

II. 

....  Als  der  Stuttgarter  Verbandstag  den  Deutschen  Tech 
niker-Verband  auf  gewerkschaftlicher  Grundlage  neu  aufbaut' 
und  Mindestlöhne  forderte,  waren  die  Beschlüsse  des  Cölner  Ver 
bandstages  vorauszusehen. 

Forderung  von  Mindestlöhnen  ohne  Arbeits-  oder  Dienst 
Verweigerung  ist  eben  ein  Unding.  Die  Schranke,  die  der 
Techniker  oder  Beamten  noch  von  den  Arbeitern  trennt,  is 
damit  gefallen. 

Ein  Verbleiben  des  Vermessungstechnikers  im  Deutsche: 
Techniker- Verbände  muß  deshalb  vollständig  ausgeschlossen  seir 

Aber  warum  nun  wieder  einen  neuen  Verband  gründen  um 
damit  Arbeitskraft,  Zeit  und  Geld  vergeuden,  was  bei  einei 
bereits  bestehenden  größeren  Verbände  nutzbringender  und  bessi 
angewandt  werden  kann? 

Wir  haben  in  dem  ältesten  Vermessungstechniker-Verbandt 
dem  „Verbände  vermessungstechnischer  Beamten"  mit  dem  Sitz 
in  Berlin,  einen  Verband,  der  streng  auf  deutsch  - natio 
naler  Grundlage  ruht. 

Die  Zeit  zum  Beitritt  ist  zurzeit  insofern  am  günstigsten 
als  jeder  Kollege  dadurch  in  der  Lsge  ist,  unseren  Verband  weite 
ausbauen  zu  helfen.  Hat  doch  unser  letzter  Verbandstag  ein 
Kommission  beauftragt,  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  macher 
um  für  die  verschiedenen  Fach-  bezw.  Berufsgruppen  eine  erfolf 
reichere  Standesarbeit  zu  erzielen.    Die  Kommissionsarbeit,  ei 
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hier  SatzungsentwUrf,  ist  bereits  in  unserer  letzten  Zeitschrift 
iföffentlicht.  Findet  dieser  Entwurf  auf  unserem  auHerordent- 
■hcn  Verbandstage  im  I  lerbst  d.  J.  Annahme  (woran  nicht 
1  zweifeln  ist),  so  treten  die  in  Aussicht  genommenen  Facli- 
uppen  in  Wirksamkeit.  Es  ist  dann  jedem  Vermessungs- 
Chniker  in  unserem  Verbände,  sei  es  ein  Angehöriger  der  In- 
istrie,  der  Kommunal-,  der  Kreisvcrwaltungen,  der  Privat- 
ireaus  oder  der  Staats-  und  Reichsverwaltung,  sei  er  Staats- 
lei  Privat-Beamtcr,  möglich,  neben  den  gemeinschaftlichen 
oßen  allgemeinen  Bestrebungen  (Ausbildung  und  Fortbildung 
id  Hebung  der  sozialen  Lage)  seine  speziellen  Fachinteressen 
besonderen  Fachgruppen  verfolgen  zu  können. 
Trete  jeder  noch  fernstehende  Vermessungstechniker  diesem 
erbandc  bei  und  helfe  mitarbeiten  an  der  Besserung  unserer 
izialen  Lage  und  an  der  Hebung  unseres  Standes. 

Jeltsch." 

Zunächst  sei  hierzu  bemerkt,  daß  Absatz  II  die  wört- 
:he  Wiedergabe  eines  Rundschreibens  ist,  das  an  die 
iserem  Verbände  angehörenden  Vermessungstechniker  in 
annover  versandt  worden  ist.  Es  verfolgt  den  aus- 
iSprochenen  Zweck,  unseren  Verband  in  Vermessungs- 
chnikerkreisen  zu  diskreditieren,  um  sie  für  den  Son- 
er  verband  vermessungstechnischer  Beamten  zu  ge- 
tanen. Wir  würden  dem  Artikelschreiber  daraus  keinen 
orwurf  machen,  wenn  er  sich  lediglich  mit  Tatsachen 
-gnügte  unc[  die  Dinge  nicht  auf  den  Kopf  stellen  wollte. 

Denn  um  mit  dem  Verbandstage  der  Vermessungs- 
chniker  in  Minden  zu  beginnen,  so  sei  zunächst  fest- 
stellt, daß  in  der  Kommission,  in  der  die  Anträge  der 
iteressengruppe  über  das  Zusammengehen  der  beiden 
rganisationen  und  Trennung  der  Werbegebiete,  verhandelt 
urden,  Herr  Jeltsch  der  Resolution  zustimmte,  nachdem 
über  den  gewerkschaftlichen  Charakter  des  D.  T.-V. 
ifgeklärt  war.  Freilich  als  am  anderen  Tage  die  Zweig- 
ireine  Düsseldorf  ihre  Anträge  zurückgezogen  hatten,  da 
e  glaubten,  die  Resolution  würde  angenommen  werden, 
i\  Jeltsch  diesen  Kollegen  mit  dem  Schreckgespenst  der 
ewerkschaft  wieder  in  den  Rücken  und  erzielte  die  Ver- 
erfung  der  Resolution.  Nachdem  somit  eine  Trennung; 
r  Werbegebiete  nicht  erzielt  wurde  und  zwar  nach  eigner 
assage  auf  Betreiben  des  Herrn  Jeltsch,  da  wundert  sich 
eser  Herr  noch,  daß  wir  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten, 
id  nach  Kräften  bemüht  sind,  unter  den  Vermessungs- 
dinikern  neue  Mitglieder  für  den  D.  T.-V.  zu  werben. 

Unser  Rundschreiben  an  die  geprüften  Katasterhilfs- 
beiter  ist  auf  direkte  Veranlassung  dieser  Kreise  von 
is  verfaßt  und  versandt  worden.  Es  sind  geprüfte  Be- 
rber um  Katasterzeichnerstellen  an  unsere  Interessen- 
uppe  herangetreten,  weil  nach  ihrer  Ansicht  der 
erband  vermessungstechnischer  Beamten 
cht  in  der  Lage  sei,  ihre  Interessen  mit 
m  nötigen  Nachdruck  zu  vertreten!  Diese 
isung  des  Rätsels  wird  Herrn  Jeltsch  wohl  veranlassen, 
5  Bemühungen  der  „Interessengruppe"  etwas  sorgen- 
11er  zu  betrachten,  wenn  nicht  schon  die  bloße  Furcht, 
itglieder  zu  verlieren,  ihm  die  Feder  in  die  Hand  drückte, 
ese  Angst  aber  ist  aus  dem  ganzen  Artikel  herauszulesen. 

Warum  aber  muß  von  dem  Eintritt  in  den  D.  T.-V.  so 
mgend  abgeraten  werden?  Wir  dürfen  wohl  annehmen, 
ß  im  Kopf  des  Herrn  Jeltsch  die  Worte  unseres  Pro- 
imms,  die  von  der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Hebung 
s  deutschen  Technikerstandes  handeln,  eng  beieinander 
t  „Proletariat",  Arbeiterpolitik,  Gewerkschaft  und  der- 
ichen  verabscheuungswürdigen  Begriffen  hausen.  Wir 
btn  keine  Veranlassung,  uns  nochmals  auf  eine  Defini- 
n  der  für  diese  Herren  ominösen  Worte  „wirtschaftliche 
d  soziale  Hebung  des  Technikerstandes"  einzulassen, 
tef  wenn  in  unserem  Verbände  Tausende  von  Staats- 
d  Kommunalbeamten  organisiert  sind,  so  dürfte  dies  doch 
i  Beweis  dafür  sein,  daß  er  mit  angeblich  staatsgefähr- 
ier  Tendenz  nichts  zu  tun  hat.  Der  D.  T.-V.  ist  poli- 
^ch  und  religiös  neutral  und  muß  es  bleiben,  wie 
s  satzungsmäßig  festgelegt  ist.  Es  ist  also  auch  einem 
tasierzeichner  unbenommen,  in  unsere  Reihen  ein- 
treten, ohne  sich  mit  seinem  Beamteneid  in  Widerspruch 
<  tzen.    Umsomehr  noch  gilt  dies  vom  geprüften  An- 


441 


wärter,  der  zurzeit  nicht  einmal  weiß,  ob  er  in  der  Ver- 
waltung bleiben  kann  oder  in  Privatdienst  übertreten  muß. 
Die  Nachricht  im  Hannoverschen  Anzeiger,  die  sich  mit 
der  angeblichen  Auflösung  unseres  Zweig- 
Vereins  Hannover  beschäftigt,  verrät  schon  durch  ihre 
tendenziöse  Färbung,  wo  ihr  Urheber  zu  suchen  ist.  Auch 
hier  war  der  Wunsch  der  Vater  des  Gedankens! 

Wie  Herr  Jeltsch  in  seiner  Zuschrift  außerordentlich 
offen  zugibt,  hat  der  Verband  der  vermessungs- 
technischen Beamten  bis  heute  seinem  Ziel 
keinen  Schritt  näher  kommen  können.  Was  ist 
ihm  also  einfacher,  als  die  Arbeit  einer  im  Verhältnis' 
zü  seinem  Sonderverbändchen  ungleich  größeren  und  erfolg- 
reicheren Organisation  als  belanglos  hinzustellen  und  zu 
behaupten,  der  Deutsche  Techniker-Verband  gezieme  sich 
nicht  für  Vermessungstechniker.  In  der  Tat,  dieses  Kon- 
kurrenzmanöverchen  ist  viel  zu  durchsichtig,  als  daß  es 
Erfolg  haben  könnte.  Herr  Jeltsch  spekuliert  auf  die  ge- 
ringe sozialpolitische  Schulung  seiner  Kollegen.  Weil  für 
den  Beamten  Beseitigung  der  Konkurrenzklausel,  Tarif- 
verträge, Arbeitskammern,  freiheitlicheres  Ver- 
einsgesetz [nicht  in  Frage  kommen  kann,  wie  Herr 
Jeltsch  behauptet,  so  müsse  der  Vermessungstechniker 
unseren  Verband  meiden.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Be- 
amten Veranlassung  haben,  auf  die  Forderung  eines  frei- 
heitlicheren Vereinsgesetzes  zu  verzichten.  Wie  wir  zu 
erinnern  glauben,  sind  die  Fälle  nicht  gerade 
selten,  wo  die  Beamten  in  der  beschämend- 
sten ^eise  bevormundet  und  kontrolliert 
werden,  wenn  sie  von  dem  Vereins-  und  Versammlungs- 
recht Gebrauch  machen.  Aber  abgesehen  davon,  —  wollte 
man  nur  solche  Mitglieder  in  einer  Organisation  zusammen- 
fassen, die  alle  ^genau  dieselben  Forderungen  an  die 
Gesetzgebung  und  Behörden  zu  stellen  haben,  alle  anderen 
aber  ausschließen,  die  auch  nur  eine  oder  zwei  abweichende 
Forderungen  oder  Forderungen,  die  über  das  allgemeine 
Programm  hinausgehen,  vertreten,  dann  allerdings  käme 
man  sehr  bald  zu  einer  Zersplitterung,  Vielheit  und  Klein- 
heit der  Organisation,  zu  Beamfengrüppchen,  deren  Ohn- 
macht und  Unfähigkeit  Herr  JeltsCh  ja  selber  beklagt  und 
eingesteht.  Es  bleibt  schon  dabei,  daß  die  Organisation 
aller  Techniker  im  D.  T.-V.,  ganz  gleichgültig,  ob  sie  Privat- 
angestellte oder  Beamte  sind,  für  den  technischen  Beamten, 
also  auch  für  den  Vermessungstechniker,  das  Richtige  ist. 

Wenn  Herr  Jeltsch  sich  außerdem  noch  mit  unklaren 
Vorstellungen  über  die  programmatische  Forderung  von 
Mindestlöhnen  herumträgt,  so  ist  das  nicht  unsere  Schuld. 
Wer  sagt  ihm  denn,  daß  man  Mindestlöhne  nur  fordern 
kann,  wenn  man  gleichzeitig  die  Arbeit  verweigert?! 

Es  dürfte  bekannt  sein,  daß  der  D.  T.-V.  die  Forderung 
von  Mindestgehältern  schon  vor  Jahren  in  sein 
Programm  aufgenommen  hat.  Ist  es  bisher  fast  immer  ge- 
lungen, dieser  Programmforderung  im  Wege  des  Einver- 
nehmens mit  dem  Arbeitgeber  Geltung  zu  verschaffen, 
so  wird  dieser  Weg  wohl  auch  in  Zukunft  gangbar  sein. 
Nur  in  Ausnahmefällen  ist  die  Arbeitsverweigerung  zu- 
lässig, und  selbst  dann  nur,  wenn  sie  Erfolg  verspricht. 
Damit  ist  schon  gesagt,  daß  eine  Arbeitsniederlegung  nur 
im  alleräußersten  Notfalle  in  Frage  kommen  kann. 

Aber  warum  unterschlägt  denn  Herr  Jeltsch  die 
ausdrückliche  Feststellung  des  Verbandstages  in  Köln,  daßl 
für  die  öffentlichen  Beamten  die  solidarische  Arbeitsver- 
weigerung nicht  in  Frage  kommen  kann?!  Wir  möchten 
ihm  doch  dringend  ans  Herz  legen,  die  Nr.  22  der  D.  T.-Z. 
eingehend  zu  studieren;  er  wird  darin  soviel  des  Erfreu- 
lichen finden,  daß  er  sich  selber  vielleicht  mit  dem  Bei- 
trittsgedanken befreunden  wird.  Jedenfalls  werden  solche 
Behauptungen  wie  diese:  „Ein  Verbleiben  des  Vermes- 
sungstechnikers im  D.  T.-V.  muß  deshalb  vollständig  aus- 
geschlossen sein",  nicht  höher  bewertet  werden,  als  sie 
in  Wirklichkeit  verdienen:  es  sind  gewagte  Agitations- 
manöver,  der  Angst  vor  der  Uebcrmacht  des  großen  Ver- 
bandes entsprungen. 

Um  den  Vermessungstechnikerverband  deutlicher  zu 
kennzeichnen,  erinnern  wir  zweckmäßig  wieder  an  den  Ver- 
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bandstag  in  Minden.  Hier  war  es,  wo  Herr  Jeltsch  in  der 
Kommissionssitzung  ausrief:  „Der  Vorstand  hat  uns  (den 
Hannoverschen  Zweigverein)  betrogen!"  Ein  Vorstands- 
mitglied dokumentierte  in  öffentlicher  Versammlung: 
„Einem  ehrlichen  Vermessungstechniker  ist 
es  unmöglich,  noch  weiter  im  Verbände  (dem 
damaligen  Allg.  deutschen  V  er  m.  -  Tee  hn.  -  Ver- 
band) zu  bleiben."  Dieses  Empfinden  haben  wohl 
sämtliche  damals  anwesenden  Vermessungstechniker  gehabt 
und  ein  großer  Teil  derselben  hat  auch  die  notwendigem 
Konsequenzen  gezogen.  Merkwürdig  bleibt  nur,  daß  diese 
Tatsachen  so  bald  aus  dem  Gedächtnis  des  Herrn  Jeltsch' 
verschwinden  konnten. 

Die  Zeit  zum  Beitritt  in  den  genannten  Verband  soll 
jetzt  am  günstigsten  sein.  Unseres  Erachtens  nur  für  die- 
jenigen, die  den  Zusammenbruch  miterleben 
wollen.  Ist  doch  die  Ansicht,  daß  die  Gruppeneinteilung 
mit  selbständiger  Verwaltung,  wie  sie  in  diesem  Verband 
projektiert  ist,  der  Anfang  vom  Ende  ist,  ziemlich  weit 
verbreitet,  so  daß  es  sich1  nicht  verlohnt,  hierüber  auch' 
nur  ein  Wort  zu  verlieren.  Ueber  diese  beabsichtigte 
Gruppenteilung,  nach  der  man  in  der  Not  wie  ein  Er- 
trinkender nach  einem  Strohhalm  greift,  werden  wir  unseren 
Kollegen  zu  einer  späteren  Zeit  noch  Aufklärung  geben. 

,Wir  brauchen  kaum  zu  versichern,  daß  die  In- 
teressen der  Vermessungstechniker  nach  wie 
vor  am  besten  im  D. T.-V.  vertreten  sind  und! 
sich  deshalb  kein  Kollege  bewogen  fühlt,  seinen  Beitritt 
zum  Verband  vermessungstechnischer  Beamten  zu  voll- 
ziehen. Erst  in  jüngster  Zeit  hat  unser  Verband  durch' 
äußerst  prompte  Erledigung  der  Eingabe 
an  die  Immediatkommission  bewiesen,  daß  er 
unseren  Bestrebungen  vollstes  Verständnis  entgegenbringt 
und  sie  auf  jede  Weise  zu  fördern  sucht.  Deshalb  kann 
allen  noch  fernstehenden  Kollegen  nur  dringend  angeraten 
werden,  sich  nicht  selbst  durch  falsche  Orientierung  den 
größten  Nachteil  zuzufügen  und  nicht  Zeit  und  Geld  an  eine 
Organisation  zu  vergeuden,  die  ihm  zu  helfen  nicht 
mehr  in  der  Lage  ist.  M.  Schmitz. 


Der  technische  Aufsichtsbeamte  bei  den 
Berufsgenossenschaften 

Unter  dieser  Ueberschrift  veröffentlichten  wir  in 
Heft  22  einen  Artikel,  der  nach  Mitteilungen  eines  Aufsichts- 
beamten einiger  Ergänzungen  bedarf. 

Zunächst  ist  nachzutragen,  daß  nach  §  875  der  Reichs- 
versicherungsordnung die  Berufsgenossenschaften  berech- 
tigt und  auf  Verlangen  des  Reichsversiche- 
rungsamtes verpflichtet  sind,  technische  Auf- 
sichtsbeamte in  der  erforderlichen  Zahl  anzustellen,  um 
die  Befolgung  der  Unfallverhütungsvorschriften  zu  über- 
wachen und  von  den  Einrichtungen  der  Betriebe  Kenntnis 
zu  nehmen,  soweit  dies  für  die  Zugehörigkeit  zur  Genossen- 
schaft oder  für  die  Einschätzung  der  Gefahrenklasse  von 
Bedeutung  ist.  Als  solche  Beamte  können  auch  Personen 
angestellt  werden,  die  früher  den  versicherten  Betrieben, 
d.  h.  dem  Umkreis  der  Versicherten,  angehörten. 

Das  über  die  Anstellungsmöglichkeit  von  Versiche- 
rungsnehmern Bestimmte  scheint  aber  für  mittlere  Ma- 
schinentechniker nicht  zu  gelten.  Wie  wir  hören,  gibt  es 
unter  den  ca.  400  technischen  Aufsichtsbeamten  des  Deut- 
schen Reiches  kaum  einen  mittleren  Maschinentechniker. 
Für  mittlere  Techniker  kommen  nur  die  Baugewerksberufs- 
genossenschaften  in  Frage;  alle  anderen  gewerblichen, 
sowie  die  landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften  be- 
schäftigen nur  akademisch  gebildete  Ingenieure  und 
zwar  Maschineningenieure,  Bauingenieure,  Marinestabs- 
ingenieure,  außerdem  Gewerberäte  a.  D.,  Gewerbeasses- 
soren a.  D.,  Offiziere  a.  D.  usw.  Daß  mittlere  Maschinen- 
techniker bei  Eisen-  und  Stahl-,  Hütten-  und  Walzwerk-, 
Schmiede-  usw.  -Berufsgenossenschaften  als  technische  Auf- 
sichtsbeamte Stellung  erhalten,  ist  nach  der  heutigen 
Uebung  also  ausgeschlossen.  Ebensowenig  werden  Bau- 
techniker bei  den  Tiefbau-,  Steinbruchs-,  Ziegelei-  oder 


Holzberufsgenossenschaften  angestellt,  sondern  nur 
Diplom-Ingenieure  des  Berg-  und  Maschinenbaufaches. 

Ueber  die  Gehälter,  die  sich  nach  unserem  Artikel 
zwischen  2000  und  4000  M  für  das  Jahr  bewegen  sollen, 
lassen  sich  bestimmte  Angaben  nicht  machen.  Denn  einer- 
seits sind  die  Berufsgenossenschaften  sehr  verschieden 
fundiert,  anderseits  sind  einzelne  in  der  Lage,  auch 
10  000  bis  12  000  M  zu  zahlen.  Einige  Berufsgenossen- 
schaften beschäftigen  ihre  Aufsichtsbeamten  nur  kurze  Zeit 
im  Jahre  nebenamtlich,  wie  die  Berufsgenossenschaft  der 
Musikinstrumenten-Industrie. 

Nicht  bei  allen  Berufsgenossenschaften  haben  die  Auf- 
sichts-  und  Rechnungsbeamten  Probejahre  zu  absolvieren. 
Daß  der  Aufsichtsbeamte  oder  dessen  Genossenschafts- 
vorstand dem  oder  den  zuständigen  Gewerbe  auf  sich  ts- 
beamten  über  seine  Ueberwachungstätigkeit  Mitteilung  zu 
machen  hat,  ist  nur  insoweit  zutreffend,  als  sich  diese 
Mitteilungen  auf  kurze  Notizen  über  einzelne  Fälle  be- 
schränken und  nur  auf  besonderes  Ersuchen  erfolgen. 

Der  Aufsichtsbeamte  hat  einen  Jahresbericht  über  seine 
Tätigkeit  abzufassen  und  seinem  Sektions-  bezw.  Genossen- 
schaftsvorstand einzureichen,  der  diesen  Bericht  an  das 
Reichsversicherungsamt  weitergibt.  Diese  Berichte  er- 
scheinen bei  Mittler  &  Sohn,  Berlin,  im  Druck.  Nähere 
Auskunft  erteilt  auf  Anfrage  das  Reichsversicherungsamt. 


::  ::  ::  ::  H  Vi    BRIEFKASTEN       ::  ::  ::  H  g 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eint 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorlebte  Donnerstag  (mittags  12  Uht)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
itöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muH  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  178.  Wie  kann  man  die  Druckerschwärze  von  Zei 
tungsartikeln  abklatschen,  um  einen  Abzug  mit  dem  original 
getreuen  Text  zu  erhalten? 

Frage  179.  Kann  mir  ein  Kollege  sagen,  ob  ein  schwierige 
Konstruktionsteil  für  einen  Massenartikel  der  Feinmechanik,  wel 
eher  aus  Temperguß  ausgeführt  werden  soll  und  sich  im  Sandi 
nicht  gut  formen  läßt,  in  Metallformen  hergestellt  werden  kann 
Aus  welchem  Material  müssen  die  Formen  sein,  und  wer  fertig 
solche?  Auf  eine  glatte  Ausführung  der  Abgüsse  wird  große 
Wert  gelegt,  weil  diese  vernickelt  werden  sollen. 

Frage  180.  Ist  ein  Funkeninduktionsapparat  geeignet  zu 
Zündung  eines  kleinen  Benzinmotors  mit  45  mm  Zylinderdurch 
messer,  und  wie  wäre  die  Schaltung  am  Motor  vorzunehmen 
Der  Apparat  soll  10  mm  Funkenlänge  hervorbringen. 

Frage  181.  Im  Dezember  1909  habe  ich  in  einem  Pferde 
stalle  eine  Verblendung  in  glasierten  Ziegeln,  1/8  Riemcher 
schlesisches  Material,  ausgeführt.  Dazu  ist  meinerseits  erst 
Qualität,  frostfreies  Material  bestellt  worden.  Den  Zement  zur 
Ansetzen  der  Riemchen  hat  eine  bekannte  Portland-Zement-Fabri 
geliefert.  Nach  dem  Winter  1910  zeigten  sich  an  den  Olasure 
Risse,  die  sich  mehr  und  mehr  vergrößerten,  schließlich  schiefei 
ten  die  Glasuren  ab,  während  sich  der  kleinere  Teil  gut  erhalte 
hat.  Eine  Ursache  ist  leider  bis  jetzt  nicht  zu  ermitteln  geweser 
Vielleicht  äußert  sich  ein  Kollege  hierzu  und  ratet  mir,  an  we 
ich  mich  evtl.  wenden  könnte. 

Frage  182.  Welche  Firma  liefert  die  Eisen-  und  Gla; 
konstruktionen  für  ein  photographisches  Atelier?  Ist  es  hierbi 
möglich,  die  Dach-  und  Lichtseite  auch  in  Holzkonstruktio 
auszuführen?  Gibt  es  Literatur  über  die  Anlage  von  phote 
graphischen  Ateliers? 

Frage  183.  Welche  Schweißöfen,  in  der  Art  der  Glühöfi 
gebaut,  haben  sich  am  besten  bewährt,  und  wer  baut  sie?  £ 
sollen  in  dem  Ofen  Schweißeisenstücke  von  höchstens  1  k 
Gewicht  und  25  cm  Länge  auf  Schweißhitze  gebracht  werdet 
Die  Hitze  muß  so  gehalten  werden  können,  daß  ein  Verbrenne 
des  Eisens  vermieden  wird. 

Frage  184.  Kann  mir  einer  der  Kollegen  eine  Firma  nenne 
die  Fallhämmer  oder  Federhämmer  baut,  welche,  mit  Fußheb 
eingerückt,  nach  jedem  Hub  stehen  bleiben?  Die  Kraft,  d 
ausgeübt  werden  muß,  hat  der  eines  Vorschlaghammers  bei 
Abschroten  zu  entsprechen.  Durch  diesen  Hammer  soll  der  Z 
schläger  erspart  werden.  Es  soll  damit  eingeschrotet  und  Nagf 
löcher  geschlagen  werden  können. 
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Die  militärtechnischen  Institute  in  Spandau 


Von  H.  KAUFMANN,  Berlin. 


In  unserem  Bericht  über  „die  Etatsberatung  im  Deut- 
chen Reichstage"  (Heft  28  der  D.  T.-Z.)  fand  der  Leser 
lie  Ankündigung,  daß  wir  die  Gehalts-  und  Arbeits- 
>edingungen  der  Techniker  bei  den  technischen 
nstituten  in  Spandau  noch  eingehender  besprechen 
Verden.  Dies  ist  notwendig  geworden,  weil  alle  bis- 
icrigen  Bemühungen,  eine  Besserung  der  sehr  gedrückten 
.age  dieser  Angestellten  zu  erreichen,  vergeblich  waren, 
etzt  liegt  das  Ergebnis  unserer  Erhebung  Über  deren  E  i  n  - 
ommensverhältnisse  vor,  und  wir  können  zur 
Betrachtung  schreiten. 

Zunächst  bedürfen  die  Dienststellungen  in  den  In- 
tituten  einer  Klarlegung.  LWie  die  Marinebetriebe,  so 
eichnen  sich  auch  die  hier  in  Frage  kommenden,  im 
teichshaushaltsetat  unter  Kapitel  37,  „Artillerie-  und 
Vaffenwesen",  und  Kapitel  38,  „Technische  Institute", 
ufgeführten  Behörden  durch  einen  so  komplizierten  Be- 
mtenapparat  aus,  daß  sich  der  Außenstehende  durch  die 
Aenge  der  Amtsbezeichnungen  kaum  hindurchfinden  kann. 

Neben  den  früheren  K  o  n  s  t  r  u  k  t  i  o  rrs  h  i  1  f  s  z  e  i  c  h  - 
ern,  Konstruktionszeichnern  und  heutigen 
echnischen  Sekretären  und  Konstruktions- 
ekretären, um  nur  die  nächstliegendsten  zu  nennen, 
eren  Verhältnisse  als  etatsmäßige  Beamte  durch  das  Be- 
oldungsgesetz  geregelt  sind,  stehen  Hilfskräfte,  die  „vor- 
hergehend" angenommen  werden.  Diese  Hilfskräfte 
cheiden  sich  wieder  in  Anwärter  für  die  Be- 
mtenlaufbahn  und  in  reine  Privatangestellte. 
)ie  ersteren  sind  die  „technischen  Sekretariats- 
»iätare"  mit  von  1800  M  vom  1.  zum  5.  Diätariatsjahre 
uf  2500  Mark  steigenden  Diätensätzen,  dann  folgen  auf 
»ienstvertrag  beschäftigte  „Konstruktions-Tech- 
iker"  und  „Techniker".  Diese  besitzen  kein.e  Bc- 
mteneigenschaft,  sondern  gehören  zu  jener  Klasse  von 
rbeitskräften,  für  welche  die  Bureaukratie  den  schönen 
usdruck  „gegen  Vergütung  beschäftigte  Personen"  ge- 
inden  hat.  , 

L)en  „Konstruktionstechnikern"  stehen  die  Stellen  der 
orgenannten  etatsmäßigen  Reichsbeamten  offen.  Sic 
erden  nach  Bestehen  der  ersten  Fachprüfung  technische 
:'kretariats-Diätare  und  Anwärter  auf  freiwerdende  Stellen 
3n  technischen  Sekretären  und  können  als  solche  nach 
estehen  einer  zweiten  Fachprüfung  in  die  Stellen  der 
onstruktionssekretäre  aufrücken,  während  die  „Techniker" 
berhaupt  keine  Aussicht  haben,  je  in  Bc-' 
mtenste Hungen  zu  kommen. 

Bis  1007  war  die  für  Hilfskräfte  geforderte  Vorbildung 
cht  scharf  abgegrenzt  und  der  Aufstieg  in  die  Beamtcn- 
ufbahn  erleichtert.  Es  konnten  auch  intelligente  Werk- 
ättenhandwerker  der  Institute,  die  sich  die  notwendigen 


theoretischen  Kenntnisse  aneigneten,  Techniker  werden  und 
die  Prüfungen  machen.  Dann  kam  die  „Reform"  —  unter 
der  heute  die  älteren  Angestellten  leiden  —  die  Tren- 
nung des  auf  Dienstvertrag  beschäftigten 
Personals  in  Konstruktionstechniker  und 
i  n  Techniker.  Von  da  ab  wird  auch  ein  Unterschied 
in  der  Annahme  gemacht.  Für  Konstruktionstechniker 
wurden  die  Anforderungen  an  die  Fachbildung  gesteigert, 
für  die  Techniker  wesentlich'  herabgesetzt.  Nur  wer  das 
Absolütorium  einer  anerkannten  Maschinenbau- 
schule, die  B  e  r  e  ch  t  i  gu  ngzum  einjährig-frei- 
willigenMilitärdienst  und  mindestens  zweijährige 
Beschäftigung  in  Betrieben  oder  technischen  Bureaus  von 
Staatsfabriken  oder  Maschinenfabriken  nachweist,  kann  jetzt 
als  Konstruktionstechniker  eintreten.  Dagegen  genügt 
schon  der  Besuch  einer  Fachschule  für  das  Me- 
tallgewerbe und  dreijährige  Beschäftigung  in  Betrieben 
oder  technischen  Bureaus,  um  Techniker  zu  werden.  Außer- 
dem müssen  die  Bewerber  für  beide  Kategorien  noch 
„selbstgefertigte  Zeichnungen"  vorlegen  und  in  einer 
schriftlichen  Erklärung  versichern,  daß  sie  „in  geordneten 
wirtschaftlichen  Verhältnissen"  leben. 

Neben  dieser  Scheidung  besteht  aber  noch'  ein  zweiter 
Unterschied.  Es  gibt  technische  Institute  m  i  t  Konstruk- 
tionsstellen für  Heergerät  und  solche  ohne  Konstruktions- 
stellen für  Heergerät.  Das  Infanterie-Konstruktionsbureau, 
das  Artillerie-Konstruktionsbureau,  die  Geschützgießerei 
und  das  Feuerwerks-Laboratorium  in  Spandau  sind  Institute 
mit  Konstruktionsstellen  für  Heergerät,  die 
Gewehrfabriken  in  Danzig,  Erfurt  und  Spandau,  die  Muni- 
tionsfabrik in  Spandau,  die  Artilleriewerkstätten  in  Spandau, 
Danzig,  Lippstadt  und  Straßburg,  die  Geschoßfabrik  und 
das  Feuerwerks-Laboratorium  in  Siegburg  und  endlich  die 
Pulverfabriken  in  Hanau  und  Spandau  solche  ohne  Kon- 
struktionsstellen. Dort  haben  die  „Techniker"  — 
eine  Folge  dieser  Scheidung  —  alle  die  konstruktiven  Ar- 
beiten, auch  solche  schwierigerer  Art,  nach  Angabe  der 
verantwortlichen  Vorgesetzten  zu  erledigen,  die  bei  den 
Instituten  mit  Konstruktionsstellen  jetzt  von  „Konstruk- 
tionstechnikern" erledigt  werden.  Die  Arbeiten  und  der 
Dienst  sind  also,  wie  man  sieht,  für  beide  Kategorien  fast 
völlig  gleich,  weshalb  es  eine  durch  nichts  zu  rechtfertigende 
Härte  für  die  älteren  Angestellten  bedeutet,  wenn  jetzt 
mit  den  neuen  „Bedingungen  für  Annahme  und  Beschäf- 
tigung der  Techniker  bei  den  technischen  Instituten"  ein 
Unterschied  im  Fortkommen  derselben  gemacht  wird. 

[Wir  haben  in  verschiedenen  Eingaben  an  den  Kriegs- 
minister, zuletzt  noch  im  Juli  1911,  zu  der  ganzen  Reorgani- 
sation Stellung  genommen  und  dabei  die  Heraushebung 
der  ordnungsmäßig  vorgebildeten  Techniker  an  sich  be- 
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grüßt,  weil  sie  den  Bildungsbestrebungen  des 
D.  T.-V.  zur  Verbesserung  der  beruflichen 
Qualifikation  des  Technikerstandes  entgegenkommt.' 
Doch  darüber  haben  wir  keinen  Zweifel  gelassen,  daß 
nach  unserer  Ansicht  der  Begriff  „Techniker"  auf  die  in. 
den  „Bedingungen"  abgesteckte  Tätigkeit  gar  nicht  mehr 
zutrifft.  Nach  Ziffer  11  dieser  Bedingungen  werden  diei 
„Techniker" 

„hauptsächlich  mit  rein  zeichnerischen  und  einfachen 
schriftlichen  Arbeiten  beschäftigt  (z.  B.  Abzeichnen, 
Handpausen,  Uebertragen  von  Zeichnun- 
gen in  andere  Maßstäbe,  zeichnerische 
Aufnahme  einfachen  Heergeräts,  Aufstel- 
len von  Tabellen,  Beschlagslisten  usw.). 
Auch  können  ihnen  einfache  Arbeiten  konstruktiver  Art 
übertragen  werden." 

Dank  dem  geschlossenen  Widerstande  der  Angestell- 
ten, die,  wie  wir  noch  nachweisen  werden,  fast  alle  eine 
bessere  technische  Ausbildung  haben  und  in 
der  Tat  zu  weitaus  wichtigeren  Arbeiten  verwendet  werden, 
wurde  dieser  die  Techniker  in  ihrer  eigenen  Wertschätzung 
herabdrückende  Wortlaut  mit  Verfügung  vom  23.  4.  1912 
abgeändert  in: 

„Die  Techniker  werden  mit  rein  zeichnerischen  und 
einfachen  schriftlichen  Arbeiten  sowie  auch  solchen  kon- 
struktiver Art  beschäftigt." 

Auch  die  mildere  Form  beweist,  daß  das  Kriegsmini- 
sterium, richtiger  die  subalternen  militärischen  Verfasser 
der  neuen  Bedingungen  wenig  oder  gar  keine  Ahnung 
haben  von  der  Tätigkeit,  die  das  Wort  „Techniker"  be- 
dingt. Wir  finden  keine  andere  Erklärung,  denn  es  ist 
doch  nicht  anzunehmen,  daß  die  Verwaltung 
künstlich  die  Arbeiten  ihrer  technischen 
Angestellten  verkleinern  will,  um  die  bei 
d  e  n  t  e  dh  ni  sehen  Instituten  gezahlten  außer- 
ordentlich niedrigen  Gehälter  rechtfer- 
tigen zu  können. 

Es  gibt  nur  zwei  Möglichkeiten:  entweder  sind  diese 
Hilfskräfte  Techniker  und  leisten  technische  Arbeiten,  dann 
müssen  auch  dementsprechend  die  Verträge  formuliert  sein 
und  vor  allem  Vergütungssätze  gewährt  werden,  die  der 
technischen  Tätigkeit  angepaßt  sind;  oder  sie  sind  Zeichner 
und  Bureaubeamte,  dann  darf  das  Wort  „Techniker"  nicht 
auf  sie  Anwendung  finden. 

Aber  es  ist  kein  Zweifel:  Die  „Techniker"  sind  wirk- 
liche Techniker!  Ihre  Arbeit  ist  rein  technischer  Art,  nur 
in  der  Bezahlung  kommt  das  nicht  zum  Ausdruck,  denn 
nach  Ziffer  22  der  Annahmebedingungen  wurden  bis  vor 
kurzem  nachstehende  Vergütungen  gewährt: 
In  der  1.  Stufe  zu  Anfang  der 

Beschäftigungszeit  1500  M  jährlich,  125,00  M  monatlich 
nach  3  Jahren  1700  „      „        141,67  „  „ 

w      »     3.       u  »      6       n         1900    »         u  158,33    n  n 

2100  175,00 
n  12     „      2300  191,67 
m    »    6,     „        tf  15     »      2500  208,33  u  » 

i/    w    7.     m       «  18     u      2700  „      „        225,00  „ 

Unserer  Eingabe  vom  vorigen  Jahre  haben  es  die  Span- 
dauer Angestellten  zu  danken,  daß  nun  wenigstens  die 
letzten  drei.  Gehaltsstufen  dieser  so  überaus  niedrigen  Sätze 
am  1.  April  d.  J.  erhöht  wurden.  In  Stufe  5  gibt  es  jetzt 
2400  Mark,  in  der  6.  Stufe  2700  Mark  und  das  Höchst- 
gehalt ist  auf  3000  Mark  festgesetzt  worden. 

Diese  Erhöhung  bedeutet  für  die  Verwaltung  allerdings 
eine  recht  billige  Reform,  die  auch  nur  einer  Minderheit 
der  Angestellten  und  zwar  in  durchaus  unzureichendem] 
Maße  zugute  kommt.  Von  61  Angestellten  erhalten  besten- 
falls in  der  5.  Stufe  21  je  100  Mark,  in  der  6.  Stufe  drei 
je  200  Mark,  in  der  7.  Stufe  einer  300  Mark  Zuläge.  Mit 


ganzen  3000  Mark  glaubt  die  Verwaltung  die  Techniker 
abspeisen  zu  können.  Kein  Wunder,  wenn  dabei  60 «o 
vollkommen  leer  ausgehen  müssen.  Dazu  sollen  noch 
die  höheren  Vergütungssätze  nur  den  Technikern  mit 
mehr  als  12  Jahre  Dienstzeit  gezahlt  werden,  die 
die  neuen  Annahmebedingungen  vollziehen.  Ein  vorzüg- 
liches Pressionsmittel! 

Die  jetzt  bei  den  technischen  Instituten  beschäftigten, 
hier  in  Frage  kommenden  Angestellten  wollten  in  der 
Mehrheit     diese    Bedingungen    nämlich     nicht  an- 
erkennen, weil  sie  glaubten,  die  Ziffer  5: 
„Die  Techniker  besitzen  keine  Beamten- 
eigenschaft und  haben  keine  Aussicht,  inj 
B  e  a  m  t  e  n  s  t  e  1 1  u  n  g  e  n   zu   gelangen.  Durch 
Vollziehung   dieser  Bedingungen  erken- 
nen  sie   auch  an,   daß  sie  später  auf  Er- 
langung der  B  e  a  m  t  e  n  e  i  g  e  n  s  c  h  a  f  t  keinen! 
Anspruch  erheben  wollen" 
unterbinde  ihr  Fortkommen. 

In  unserer  mehrfach  erwähnten  Petition  baten  wir  den 
Herrn  Kriegsminister,  die  geänderten  Annahmebedingungen 
nur  auf  neu  eintretendes  Personal  anzuwenden 
und  die  vorhandenen  technischen  Hilfskräfte, 
die  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen  eintraten,  die 
früher  Aussicht  hatten  und  sich  deshalb  jahrelang,  in  der 
Erwartung,  einmal  Beamte  zu  werden,  mit  den  niedrigen 
Gehältern  begnügten,  noch  in  die  Beamtenlauf- 
bahn aufrücken  zu  lassen.  Für  den  Fall  dies  ab- 
gelehnt werde,  wünschten  wir  Uebergangsb  estim- 
mun g  e  n  und  besondere  Entschädigungen,  ähnlich  wie  sie: 
das  Reichsmarineamt  den  in  gleicher  Lage  befindlichen 
Marinetechnikern  gewährt,  die  für  den  Verzicht  auf  die  Be 
amtenstellung  durch  300  Mark  Zulage  entschädigt  wurden 
Auf  diese  Petition  haben  wir  bis  heute  noch  die  Ant 
wort  zu  erhalten.  Abgesehen  von  der  geringfügigen  Er 
höhung  der  Endgehälter  bleibt  alles  beim  alten.  Die  Ver 
waltung  zwingt  einfach  ihren  alten  Angestellten  di< 
neuen  Bedingungen  auf.  Das  vielgepriesene  Wohlwollet 
zerstäubt  vor  dem  harten  Wortlaut  der  Verfügungen!  Wi 
lesen  in  einer  solchen  vom  23.  April: 

„Denjenigen,  welche  die  neuen  Bedingungen  bishe 
nicht  anerkannt  haben,  ist  folgendes  mitzuteilen: 

Anderweitige  Fassungdesnunmehrigei 
Wortlauts  der  Z i f f e r 5  ist  ausgeschlossen 
Die  Techniker,  die  die  Annahme  der  Bedingung  bishe 
verweigert  haben,  sind  nochmals,  und  zwar  end 
gültig,  zu  befragen,  ob  sie  dieselben  —  unte 
Voraussetzung  der  vorstehend  erwähnten  Aenderung  di 
Ziffer  11  —  nunmehr  anerkennen  wollen. 

Das  Ergebnis  ist  alsbald  zu  melden  um 
sind  dabei  diejenigen  Techniker,  die  be 
ihrer  Weigerung  verharren,  unter  Angab 
ihrer    Gründe    hierfür,    wie     die  Dauef 
ihrer  Dienstzeit  beim  Institut  namhaft  z 
mache  n." 

Zwischen  diesen  Zeilen  steht  di°  Androhung  der  En 
lassung  der  namh.-.ft  gemachten  Techniker,  die  durch  ihi 
jahrelange  Spezialarbeit  für.  die  private  Industrie  unbraucl 
bar  geworden  sind  und  deshalb  kaum  anderswo  wied< 
Stellung  finden  'können.  Damit  rechnet  die  Verwaltun 
und  gestützt  auf  diese  Tatsache  glaubt  sie  den  Techniker 
leider  so  vieles  bieten  zu  dürfen.  Unter  solchem  Zwan 
gibt  ja  auch  mancher  seine  Unterschrift,  die  er  als  freit 
Mensch  niemals  gegeben  hätte. 

Nun  müssen  wir  an  die  Oeffentlichkeit  treten  und  di 
Resultate  Unsere*"  Umfrage  weiteren  Kreisen  bekannt  gebei 
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Technisches  Institut 

a)  mit  Konstruktionsstellen 

für  1  leergerät 

b)  ohne  Konstruktionsstellen 

für  Heergerät 


a)  Artillerie-Konstruktions- 
Bureau 


a)  Feuerwerks-Laboratorium 


a)  Geschütz-Gießerei 


a)  Infanterie-Konstruktions- 
Bureau 


b)  Artillerie-Werkstatt 

b)  Gewehrfabrik 

b)  Munitions-Fabrik 

b)  Pulver-Fabrik 


Gehaltssätze 
nach  der 
alten  |neuen 
Gehaltsstufe 


1500 
1900 
2100 
2300 

1500 
1900 
2100 
2500 
2700 

2100 
2300 

1500 
1900 
2100 
2300 

1500 
2300 

1500 
2300 
2500 

1900 
2100 
2300 

1500 
1900 


2400 


2700 
3000 

2400 


2400 

2400 

2400 
2700 

2400 


Lebensalter  b.  zu  30Jahr 


l'amil.- 
itarvd 


Dienstalter 


15 


über  30  bis  40  Jahre 


1  anill.- 
sland 


in 


Dienstalter 


12 


13 


1 

9  - 


über  40  Jahre 


Famil.- 
stand 


17 


Dienstalter 


20  21 


Sa 


22 


12 


Techn.  Fachbild. 


E 

3 

'5 

J3 


£  3 


23 


24 


17 
1 
1 
7 

1 

2 
1 

2 


25 


20 


Sa. 


21     7  20 


4  26 


3    4  20  3 


1  2 


1  2 


61 


43 


Wie  in  Spandauer  Militärwerkstätten  die  Techniker  gewertet 
»Verden,  zeigt  obenstehende  Tabelle,  worin  die  gegen- 
wärtigen Gehaltsbezüge,  das  Lebens-  und 
Dienstalter,  der  Familienstand  und  die  Fach- 
3  i  1  d  u  n  g  der  bei  den  Instituten  beschäftigten  Techniker 
verzeichnet  sind. 

Diese  Tabelle  verdient  eingehender  untersucht  zu 
werden.  Betrachten  wir  zunächst  das  Einkommen  und 
ien  Familienstand,  dann  ergibt  sich,  daß  von  61  An- 
gestellten 35  =  57,4  o/o  verheiratet  und  26  =  42,6  <y0 
edig  sind.  Von  den  Verheirateten,  die  zusammen 
J0  Kinder  zu  ernähren  haben, 


gestellten  unberührt  blieb.  Von  den  Ledigen  gehen  gar 
über  80%  leer  aus.    Das  zeigt  diese  Tabelle: 


Esstehen  im  Alter 

Anzahl 

Hiervon  verdienen 

Insgesamt 

1500 
M 

1900 
M 

2100 
M 

2400* 
M 

2700* 
M 

3000* 
M 

bis  zu  30  Jahren 
von  30 -40  „ 
von  über  40  „ 

21 
4 
1 

17 
1 

3 

1 

3 

1 

21 
4 
1 

26 

18 

3 

4 

1 

26 

tehen  im  Alter 

Hiervon  verdienen 

samt 

N 

c 

< 

1500 
M 

1900 
M 

2100 
M 

2400* 
M 

2700* 
M 

3000* 
M 

,Insge 

>is  zu  30  Jahren 

7 

3 

2 

2 

7 

on  30-40  „ 

26 

2 

3 

5 

15 

1 

26 

on  über  40  „ 

2 

2 

2 

35 

1  5 

5 

7 

17 

1 

35 

Auch  diese  Zusammenstellung  zeigt,  daß  von  der 
lehaltsaufbesserung    die    Hälfte     der    verheirateten  An- 

*)  Hier  sind  die  erhöhten  Sätze  eingesetzt,  die  den  Angestellten 
iach  Vollzug  der  Annahmebedingungen  rückwirkend  vom  1.  April 
b  zustehen. 


Das  Durchschnittseinkommen  der  ver- 
heirateten Techniker  bei  den  technischen  Instituten 
ist  214  8  und  das  der  ledigen  1742  Mark.  Berechnet 
man  den  gegenwärtigen  Durchschnittsverdienst  der  sämt- 
lichen 61  Techniker  —  nach  der  Aufbesserung  — ,  dann 
ergibt  sich  das  überwältigende  Jahreseinkommen  von 
1975  Mark  bei  einem  durchschnittlichen  Dienstalter 
von  8  Jahren  2l/2  Monaten. 

Nach  unserer  allgemeinen  Verbandsstatistik  beträgt  der 
Einkommensdurchschnitt  der  Staatsangestellten,  d.  h.  der 
in  Staatsbetrieben  auf  Privatdienstvertrag  beschäftigten 
Techniker,  2196  Mark.  Die  Techniker  de:  tech- 
nischen Institute  in  Spandau  bleiben  um 
221  Mark,  das  sind  mehr  als  10%  hinter  dem 
Reichsdurchschnitt  zurück!  Das  ist  ein  Ergeb- 
nis unserer  Erhebung.    Weitere  folgen  im  nächsten  Heft. 
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Fortschritte  im  Ba 

Von  ANSBERT  VORREITER,  beratender 

Der  neue  W  r  i  g  h  t  -  Z  w  eidecke  r. 

Die  Deutsche  Flugmaschine  Wright-Gesellschaft 
m.  b.  H.,  deren  Fabrik  sich  in  Adlershof  in  der  Ostecke 
des  Flugplatzes  befindet,  hat  vor  kurzem  einen  Renn- 
doppeldecker Type  „Rekord"  herausgebracht,  der  sich 
an  die  bisherige  bewährte  Konstruktion  der  Gebrüder 
Wright  anlehnt,  jedoch  verschiedene  grundlegende  Aende- 
rungen  aufweist: 

Die  Tragdeck-Verwindungsflächen  ebenso  die  Schwanz- 
streben sind  zwecks  Erhöhung  der  Stabilität  und  Verringe- 
rung des  Luftwiderstandes  aus  Stahlrohr  gefertigt,  zur 
Bespannung  wurde  besonders  gummierter  und  mit  Alu- 
minium metallisierter  Stoff  der  Continental  Caoutchouc  & 
Gutta  Percha  Co.  verwendet,  der  sich  auf  Grund  der  vor- 
genommenen Versuche  als  außerordentlich  widerstands- 
fähig gegen  Witterungseinflüsse  gezeigt  hat. 


Abb.  12   Wright-Zweidecker  mit  einem  Propeller 


Der  Antrieb  erfolgt  mittels  eines  „Eta"-Propellers  von 
großem  Durchmesser  und  niedriger  Umlaufgeschwindig- 
keit, der  durch  Kettenantrieb  von  einem  55  PS  N.  A.  G. 
Flugzeugmotor  in  Bewegung  gesetzt  wird.  (Abb.  12.) 

Diese  Form  der  Ausführung  wurde  gewählt,  einmal 
um  die  Anwendung  einer  größeren  Schraube  mit  gün- 
stigerem Wirkungsgrad  zu  ermöglichen,  zum  andern  des- 
halb, weil  die  beschriebene  Anordnung  es  gestattet,  den 
Motor  so  neben  den  Fliegern  aufzustellen,  daß  er  während 
des  Fluges  überwacht  werden  kann  und  den  Insassen  bei 
etwaigem  Abstürze  nicht  zur  Gefahr  wird. 

Die  Lage  zwischen  "den  Sitzplätzen  wäre  weniger 
günstig  gewesen,  weil  sie  die  Verständigung  behindert. 

Beide  Plätze  sind  mit  vollständigen  Steuereinrich- 
tungen versehen: 

Verwindung  und  Höhensteuer  wird  durch  Handrad 
betätigt,  das  Seitensteuer  durch  Pedale. 

Zur  erhöhten  Bequemlichkeit  der  Flieger  sind  die  Sitze 
die  aus  Peddigrohr  mit  Lederpolsterung  bestehen  und  einen 
luxuriösen  Eindruck  erwecken,  mit  einer  Aluminiumkarosse- 
rie  bis  zur  Brusthöhe  umgeben. 

Die  ganze  Anordnung  des  Flügzeuges  weist  auf  dessen 
Bestimmung  als  Rennmaschine  hin,  vor  allem  sind  die 


U  VOn  FlUgZeUgen  (Fortsetzung) 
Ingenieur  für  Motoren  und  Luftfahrzeuge. 

Tragdecken  wesentlich  kleiner  als  bei  der  gewöhnlichen 
Tourenmaschine  —  30  qm  Gesamtfläche  —  und  auch 
der  senkrechte  Abstand  beträgt  nur  1,2  m. 

Die  Art  der  Flächen  des  Höhen-  und  Seitensteuers 
weist  die  charakteristische  Wright- Form  auf  und  auch* 
die  gleichzeitig  erfolgende  Gesamtverwindung  der  oberes 
und  unteren  Flügelpaare,  die  sich  gut  bewährt  hat,  der  der' 
W  r  i  g  h  t  -  Apparat  seinen  Ruf  als  „Sturm-Flugzeug"  zi% 
verdanken  hat,  ist  beibehalten  worden. 

Trotzdem  der  Antrieb,  wie  bemerkt,  durch  einen  nur 
etwa  55-PS-Motor  erfolgt,  entwickelt  die  Maschine  eine 
Stundengeschwindigkeit  von  90  bis  100  km.  Die  Trag- 
kraft reicht  aus  um  2  bis  3  Personen  zu  befördern. 

Sehr  zweckmäßig  ist  das  Fahrgestell  konstruiert. 

Die  vier  pneumatikbereiften  Laufräder  sehr  großen 
Durchmessers  sind  durch  eine  gemeinschaftliche  Rohrachse  I 
verbunden,  welche  abgenommen  und  innerhalb  weniger 
Minuten  mittels  einiger  am  Flugzeug  angebrachten  Streben 
quer  zur  Flügrichtung  befestigt  werden  kann. 

Wenn  der  Apparat  über  Land  befördert  werden  soll, 
ist  eine  besondere  Transportachse,  wie  sie  vielfach  ge- 1 
bräuchlich  ist,  nicht  erforderlich,  so  daß  für  den  neuen  I 
W  r  i  g  h  t  -  Apparat   das    Sprichwort   gilt:    „Omnia  mea'l 
mecum  porto". 

Die  vorderen  Kufen,  die  mit  Scharnieren  am  Apparat  I 
befestigt  sind,  werden  zum  Transport  seitlich  an  die  Flächen 
geklappt,  der  Schwanz  abgenommen  und  zwischen  die 
Tragdecken  geschoben;  die  Transportbreite  verringert  sich 
dadurch  auf  etwa  2  m.  Demontage  sowohl  wie  Wieder- 
zusammenstellung nehmen  kaum  eine  Stunde  in  Anspruch. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  bemerkt,  daß  zur 
Kühlung  ein  N.  J.  W.-Kühler  vor  dem  Motor  aufgestellt, 
ist  und  daß  das  Benzin  dem  Motor  durch  Luftdruck,  den 
dieser  mittels  einer  kleinen  Kolbenpumpe  dauernd  erzeugt, 
zugeführt  wird. 

Der  Benzinbehälter  befindet  sich  in  der  Karosserie^ 
ein  besonderer  Oelbehälter  ist  bei  den  N.  A.  G.^Motoren, 
die  mit  Druckölschmierung  versehen  sind,  nicht  erforder- 
lich, da  die  untere  Gehäusehälfte  als  Oelbehälter  dient. 

Da  diese  Flugzeugtype  vor  allem  auch  militärischen 
Zwecken  zu  dienen  bestimmt  ist,  wurde  sie  mit  einer; 
Station  für  drahtlose  Telegraphie,  System  Dr.  Huth,  aus-i 
gerüstet,  die  bei  den  im  März  vorgenommenen  Versuchen  , 
sehr  günstige  Ergebnisse  geliefert  haben  soll.  Näheres 
darüber  wird,  da  es  sich1  um  militärische  Interessen  han- 
delt, geheim  gehalten. 

Der  Führersitz  des  Apparates  zeigt  schließlich  die 
üblichen  Ausrüstungsgegenstände: 

Höhenmesser,  Kartentisch  mit  elektrischer  Beleuchtung, 
Deuta-Tourenzähler  bezw.  Tachometer, 
Werkzeugtasche  und  schließlich  einen  Feuerlöscher. 
In  letzter  Zeit  hat  die  Deutsche  Wright-Gesellschaftii 
außer  dem  neuen  Zweidecker  mit  einem  Propeller  einen 
Zweidecker  gebaut,  bei  dem  zwei  Propeller  wie  beim' 
Original  Wright  angebracht  sind,  aber  durch  eine  Kette 
angetrieben  werden.    Beim  Reißen  der  Kette  werden  dem- 
nach beide  Propeller  außer  Betrieb  gesetzt  und  ein  ein- 
seitiger Antrieb  ist  ausgeschlossen. 

An  dieser  Stelle  sei  noch  des  genialen  Erfinders  Or- 
ville  Wright  gedacht,  der  am  29.  Mai  ds.  Jahres  in  seiner 
Vaterstadt  Daiton,  Ohio,  an  Typhus  gestorben  ist. 
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Albatros-Militär-Zwci  decke  r. 

Der  von  den  A  1  ba  t  ro's -  W  e  rk  e  n  hergestellte  neue 
Zweidecker,  der  Militär  typ  MZ  1912,  erregte  bereits 
Ulf  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  das  größte 
Interesse.  Das  französische  Publikum,  das  bekanntlich 
nur  zu  sehr  geneigt  ist,  die  Leistungen  der  deutschen  Flug- 
technik gering  einzuschätzen,  sah  hier  zum  ersten  Male, 
iali  die  deutsche  Flugzeugindustrie  nicht  nur  imstande 
st,  nach  ausländischen  Vorbildern  tadellos  ausgeführte 
Kopien  herzustellen,  sondern  daß  sie  auch  durchaus 
selbständige,  gut  durchgebildete  und  exakt  ausgeführte 
Konstruktionen  hervorbringt.  Der  neue  Albatros-Zwei- 
iecker  (Abb.  13)  weicht  von  allen  bisherigen  Typen  dieser 
Firma  wesentlich  ab.  Die  untere  Tragfläche  ist  nicht 
mr  in  der  Spannweite,  sondern  auch  in  der  Tiefe  kleiner 
ds  die  obere  und  —  nach  dem  Vorbild  von  Goupy  — 
Stwas  zurückgeschoben,  gestaffelt,  um  die  Tragkraft  zu 


Zum  Transport  können  die  Enden  der  Tragflächen 
abgenommen  werden,  worauf  der  verbleibende  Teil  leicht 
in  jeden  Eisenbahnwagen  hineingeht.  Da  keine  Verspan- 
nungen  vorhanden  sind,  die  eingestellt  werden  müssen, 
so  läßt  sich  die  Wiedermontage  sehr  schnell  und  exakt 
ausführen. 

Die  Albatros-Werke  sind  bekanntlich  diejenige  deutsche 
Flugzeugfabrik,  welche  bisher  die  meisten  Militär-Flugzeuge 
geliefert  hat.  Auch  in  vielen  Wettbewerben  haben  sich 
diese  Flugzeuge  ausgezeichnet.  Es  sei  hier  nur  an  die 
Erfolge  von  Brunhuber  und  König  erinnert,  an  den 
Sieg  im  deutschen  Oberrheinflug  und  andere  deutsche 
Wettbewerbe. 

Zweidecker  der  deutschen  Flugzeugwerke. 

Die  Deutschen  Flugzeugwerke  in  Lindenthal  bei  Leip- 
zig, früher  Sächsische  Flugzeugwerke,  haben  vor  kurzem 


K  ■     .  L 

■ 

Abb.  13   Neuer  Zweidecker -der  Albatros-Werke 


rhöhen  und  die  Aussicht  zu  verbessern.  Die  Enden  der 
beren  Tragfläche  sind  ähnlich  wie  bei  der  Etrich-Taube 
ach  hinten  verlängert  und  werden  nach  oben  verwunden, 
rodurch  die  Maschine  sehr  wendig  wird.  Seiten-  und 
löhensteuerflächen  drehen  sich  nicht  in  Scharnieren,  son- 
ern  werden  federnd  ausgebogen.  In  der  Hauptzelle  und 
n  Fahrgestell  ist  das  Prinzip  des  Dreiecks  Verbands  streng 
urchgeführt,  so  daß  fast  gar  keine  Spanndrähte  vor- 
ommen.  Da  die  Streben  dabei  natürlich  nicht  nur  auf 
)ruck,  sondern  auch  auf  Zug  beansprucht  werden,  so  sind 
ire  Enden  durch  Metallschuhe  so  ausgebildet,  daß  sie 
en  Zug  sicher  auf  das  Holz  übertragen.  (Abb.  13  bis  16.) 

Wie  bei  der  Mehrzahl  der  neuen  Zweidecker  ist  das 
erbindungsgerüst  durch  ein  Boot  ersetzt,  dessen  Form 
uf  geringsten  Widerstand  berechnet  ist.  Es  hat  Vierecks- 
uerschnitt  und  ist  allseitig  mit  mehrfachem  Fournier  be- 
leidet, das  die  Schübkräfte  aufnimmt  und  eine  Diagonal- 
^rspannung  entbehrlich  macht.  Der  Passagiersitz  liegt 
i  Auftriebsmittelpunkt,  der  Führersitz  hinter  ihm.  Ebenso 
-gt  auch  der  unter  dem  Passagiersitz  untergebrachte 
enzintank  im  Druckmittelpunkt;  er  steht  unter  Druck 
nd  speist  einen  kleinen  Hilfstank,  der  unterhalb  der  oberen 
ragfläche  angehängt  ist.  Der  Druck  wird  durch  die  Aus- 
jffgase  oder  durch  eine  kleine  Handpumpe  erzeugt.  Jeder 
•r  beiden  Sitze  ist  mit  einer  vollständigen  Steuereinrich- 
ng  ausgerüstet,  und  alle  Regulierhebel  für  den  Motor 
nd  am  Steuerrad  angebracht,  so  daß  man  dasselbe  nie  los- 
ilassen  braucht.  Der  100-PS- Argus-Motor  ist  teilweise 
das  Boot  eingebaut,  so  daß  er  nur  mit  den  Zylindern 
is  demselben  hervorsieht.  Der  Kühler  liegt  an  der  Unter- 
ite  des  Bootes,  wo  er  einem  sehr  scharfen  Luftzuge 
isgesetzt  ist,  ohne  den  Luftwiderstand  wesentlich  zu 
höhen. 


einen  besonders  für  militärische  Zwecke  konstruierten 
Zweidecker  herausgebracht,  der  auf  der  „A  ta"  ausgestellt 
war  und  dort  das  Interesse  aller  Fachleute  erregte.  Das 
Flugzeug  ist  nach  den  Angaben  des  ersten  Piloten  dieser 
Gesellschaft,  Büchner,  gebaut  worden,  der  durch  seine 
vielen  Ueberlandflüge  und  die  Leitung  einer  Flugschüle 
über  große  Erfahrungen  verfügt.    (Abb.  17  und  18.) 

Gegenwärtig  wird  dieses  Flugzeug  von  der  deutschen 
Militärverwaltung  ^geprüft,  und  da  es  wahrscheinlich1  ist, 
daß  dieser  Typ  als  Militärflugzeug  zur  Einführung  ge- 
langt, soll  er  nachstehend  an  Hand  der  Abbildungen  kurz 
beschrieben  werden. 

Der  ganze  Aufbau  des  Apparates  wird  von  dem  Ge- 
sichtspunkt beherrscht,  ein  militärisch  brauchbares  Flug- 
zeug herzustellen,  das  die  Vorzüge  des  Eindeckers  mit 
denen  des  Doppeldeckers  verbindet.  Besonderer  Wert 
wurde  auf  die  leichte  Zerlegbarkeit  des  Apparates  gelegt. 
Durch  eine  sinnreiche  Verspannung  mit  starken  Stahl- 
kabeln sind  alle  Zwischenstreben,  die  bei  den  bisherigen 
Systemen  der  Doppeldecker  angewendet  wurden,  weg- 
gelassen. Die  Spannschrauben  sind  so  angeordnet,  daß 
sie  durch  Lösung  einiger  Muttern  frei  werden.  Hierauf 
können  die  Flügel,  die  mit  Gelenkwellen  am  Rumpfe  be- 
festigt sind,  leicht  an  den  Rumpf  zurückgeschlagen  werden, 
worauf  sich  das  Flugzeug  ohne  weitere  Demontage  sowohl 
auf  jeder  Chaussee  auf  eigenen  Rädern  transportieren,  als 
auch  auf  jeden  größeren  Eisenbahnwaggon  ohne  weiteres 
unterbringen  läßt. 

Neben  großer  Einfachheit  und  Zweckmäßigkeit  wurde 
auch  Wert  auf  konstruktive  Schönheit  gelegt.  Als  Bau- 
material wurde,  wo  irgend  angängig,  hochwertiges  Metall 
verwandt.  Der  Rumpf  besteht  aus  einem  Holzboot,  dessen 
Linien  so  gehalten  sind,  daß  die  Luft  überall  leicht  ab- 


448 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  30 


Abb.  14 


-1SZOO 


Abb.  14-16    Zeichnung  des  neuen  Albatros-Zweideckers.  Militärtype 


Teichen  kann.  Der  vorn  gelagerte  Motor,  sowie  Kühler 
nd  Benzinbehälter  sind  vollständig  eingekapselt.  Führer 
nd  Passagier  sind  durch1  geschickt  angeordnete  iWind- 
uiben  geschützt,  der  Propeller  ist  vorn  angeordnet,  so 
aß  bei  etwaigen  Defekten  irgendwelche  Teile  des  Flug- 
:uges  nicht  zerstört  werden  können. 

Die  Tragdecken  bestehen  aus  einem1  starken  wider- 
andsfähigen  Holzgerippe,  das  wetterfest  imprägniert  ist. 
ie  Kurve  ist  auf  Qrund  der  neuesten  Versuche  und  Er- 
hrungen  gewählt  worden.  Das  Höhen-  und  Seitensteuer 
>wie  die  Verwindungskläppen  sind  in  großen  Abmes- 
ingen  gehalten,  so  daß  sich  der  Apparat  leicht  regieren 
ßt  und  auch  noch  bei  großer  Windstärke  sich  als  flug- 
hig  erweist.  Zur  Erhaltung  der  seitlichen  Stabilität 
enen,  außer  der  V-Form  der  Flügel,  nach  oben  gebogene 
läppen.  Die  Seitensteuerung  erfolgt  durch  einen  Fuß- 
:bel.  Zur  Betätigung  der  Verwindungskläppen  und  des 
öhensteuers  dienen  Handräder.  Das  Fahrgestell  ist  aus 
ahlrohr,  leicht  zerlegbar,  äußerst  robust  und  breit  und 
ht  auf  vier  mit  Aluminiumblech  verkleideten  Rädern, 


die  nach  allen  Richtungen  des  Raumes  federn.  Die  Ver- 
spannung  besteht  aus  einer  geringen  Zahl  stark  dimensio- 
nierter Drahtseilkabel,  von  denen  jedes  einzelne  weit  übe^ 
2000  kg  Zerreißfestigkeit  besitzt.  Die  Drahtseilkäbel  sind 
überall  in  Kauschen  gelegt  und  an  den  Enden  verspleißt. 

Alle  Metallteile  sind  durch  Verzinkung  oder  besonderen 
Spezialanstrich  gegen  Rost  geschützt.  Sämtliche  Holzteile 
sind  durch  Oel-  und  Firnisanstriche  gegen  Witterungs- 
einflüsse absolut  unempfindlich.  Die  Spannweite  der 
oberen  Tragflächen  beträgt  15  m,  die  der  unteren  10,60  m. 
Beide  Tragflächen  sind  gegeneinander  gestaffelt.  Die 
Tiefe  des  Apparates  mißt  11  m.  Das  Gesamtgewicht  des 
Flugzeuges  beträgt  560  kg. 

Das  Flügzeug  zeichnet  sich  durch  schnelle  Steigfähig- 
keit, große  Geschwindigkeit  und  bedeutende  Tragfähigkeit 
aus.  Für  6  Stunden  Fahrt  kann  Betriebsstoff  an  Bord  ge- 
nommen werden.  Sämtliche  Neuerungen  des  Apparates: 
sind  durch  Patente  und  Gebrauchsmuster  geschützt. 

(Schluß!  folgt.) 
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23.  Wanderversammlung  des  Deutschen  Gewerbeschul  -Verbandes 
vom  23.  Mai  bis  1.  Juni  1912  in  Braunschweig 


Mit  der  23.  Wanderversammmng  des  Deutschen 
Gewerbeschul-Verbandes  war  die  Feier  seines  fünfund- 
zwanzigjährigen Bestehens  verbunden.  In  großer  Anzahl1 
waren  die  Teilnehmer  erschienen,  unter  denen  sich  Verr 
treter  der  deutschen  Staatsregierungen,  vieler  deutscher 
Städte,  der  Schweiz,  zahlreicher  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern und  sonst  am  Beratungsstoff  interessierter  Kreise 
befanden.  Der  Deutsche  Techniker-Verband 
hatte  die  Kollegen  Sander-Braunschweig, 
Langbein-Bielefeld,  Lenz-Berlin  u.  Kahnt- 
Leipzig  entsandt. 

In  der  Eröffnungssitzung,  die  vom  Königl.  Baurat  Prof. 
Pickersgill-Stuttgart  geleitet  wurde,  begrüßte  Geh.  Regie- 
rungsrat Dr.  Stegemann  die  Versammlung  im  Namen  des 
Herzoglich  Braunschweigischen  Staatsministeriums.  Geh', 
Regierungsrat  Schulze,  Vertreter  des  preußischen  Ministe- 
riums für  Handel  und  Gewerbe,  überbrachte  Grüße  und 
Glückwünsche  der  preußischen  Regierung  und  der  übrigen 
Bundesstaaten.  Seiner  Freude  gab  er  darüber  Ausdruck,  daß 
der  Versammlung  noch  Männer  beiwohnten,  die  den  Ver- 
band vor  fünfundzwanzig  Jahren  mitgegründet  haben.  Den 
Staatsbehörden  ist  die  Mitarbeit  des  Verbandes  stets  will- 
kommen gewesen.  Möge  der  Verband  noch  vielen  weiteren 
glücklichen  Jahren  zum  Besten  des  Gewerbeschulwesens 
entgegengehen. 

Die  Grüße  und  Glückwünsche  der  Residenzstadt 
Braunschweig  überbrachte  Stadtrat  von  Frankenberg  und 
Ludwigsdorf. 

Prorektor  Prof.  Zeidler  übermittelte  dem  Verbände 
Glückwünsche  der  Herzoglichen  Technischen  Hochschule 
in  Braunschweig,  die  den  innigsten  Anteil  nimmt  an  den 
Bestrebungen  des  Verbandes. 

Fabrikdirektor  Baurat  Schön  wünschte  namens  der 
Braunschweiger  Handelskammer  den  Beratungen  besten 
Erfolg  mit  dem  besonderen  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit 
der  Gewerbeschulen  für  die  Industrie.  Dabei  betonte  er, 
daß  die  Erzieher  des  Handels  und  der  Industrie  nach' 
Kräften  zu  fördern  seien.  Im  eigenen  Betriebe  des  Redners 
sind  unter  140  technisch  vorgebildeten  Angestellten! 
75  Prozent  auis  den  Maschinen-  und  Baugewerkenschulen 
hervorgegangen.  Die  Leistungsfähigkeit  dieser  Mitarbeiter, 
erkennt  er  lobend  an. 

Fabrikant  Querner-Braunschweig  beglückwünschte  den 
Verband  im  Auftrage  des  Deutschen  Verbandes  für  das 
kaufmännische  Unterrichtswesen. 

Für  den  Deutschen  Techniker- Verband  entbot  Ingenieur 
Lenz-Berlin  Glückwünsche.  Unter  Anerkennung  der  Wich- 
tigkeit des  Gewerbeschulwesens  für  die  technische  Bildung, 
streift  Redner  vorhandene  gemeinsame  Ziele  beider  Ver- 
bände. Der  Fachunterricht  an  gewerblichen  Fach-  und 
Fortbildungsschulen  gehöre  dem  Fachmann.  Zu  dieser 
Forderung  unseres  Verbandes  erhofft  er  die  Zustimmung 
des  jubilierenden  Verbandes. 

Der  erste  Vorsitzende,  Königl.  Baurat  Prof.  Pickersgill- 
Stuttgart  hielt  den  Festvortrag  über  das  25jährige' 
Bestehen  des  Deutschen  Gewerbeschül-Verbandes.  Hier- 
bei nahm  er  Bezug  auf  eine  umfassende  Festschrift,  in 
der  die  Entwickelung  des  Verbandes  in  eingehendster  Weise 
geschildert  ist.  Der  Festredner  führte  aus:  Der  Arbeit 
eines  Vierteljahrhunderts  gilt  die  Feier.  Es  hat  großer 
Anstrengungen  und  vieler  Mühe  bedurft,  uns  den  Besitz 
alles  dessen  zu  verschaffen,  was  wir  auf  dem  Gebiet 
des  gewerblichen  und  des  Fachschulwesens  heute  in  Hän- 
den haben.  Zwei  mächtige  Faktoren  sind  als  die  treiben- 
den anzusehen,  die  Naturwissenschaft  und  ihre 
Anwendungen  in  der  Technik  und  die  Staatswissen- 
schaft mit  der  Gesetzgebung  und  der  Politik.  Beide 
haben  als  Endzweck  die  Bessergestaltung  der  mensch- 
lichen Lebensbedingungen,  jede  Politik  ist  im  letzten 
Grunde  eine  Wirtschaftspolitik.    Unsere  alte  Schule  muß 


mehr  noch  als  bisher  aus  einer  Schule  des  Verstandes- 
wissens in  eine  Schule  des  Könnens  sich  entwickeln.  Die 
wissenschaftliche  Technik  greift  immer  tiefer  in  die  Lebens^ 
gewohnheiten  der  weitesten  Kreise,  auf  jedem  Gebiet  der 
Arbeit  hat  sie  umgestaltend  und  weithin  bestimmend  ge- 
wirkt. Für  die  Höhe  industrieller  Entwicklung  jedes 
Landes  kann  als  Maßstab  der  jeweilige  Stand  des  tech- 
nischen Fachschulwesens  betrachtet  werden.  Von  dieser« 
Gesichtspunkt  aus  ist  das  große  Netz  von  Fachschulen,  das 
sich  über  ganz  Deutschland  spannt,  als  durchaus  daseins- 
berechtigt anzusehen.  Den  erhöhten  Anforderungen  an 
die  Leistungsfähigkeit  der  industriellen  Hilfskräfte  kann 
nur  durch  eine  bessere  Fachausbildung  begegnet  werden. 
Im  Jahre  1887  im  kunstfrohen  Elb-Athen  als  Schöpfung 
einer  kleinen  Schar  von  Leitern  und  Lehrern  gewerblicher! 
Unterrichtsanstalten  gegründet,  zählt  der  Verband  jetjl 
1100  Mitglieder.  Dank  der  ersprießlichen  und  stets  auf j 
das  gemeinsame  Ziel  gerichteten  Zusammenarbeit  sein« 
Mitglieder  hat  der  Verband  Deutscher  Gewerbeschulmänner 
aus  bescheidenen  Anfängen  heraus  sich  mehr  und  mehr 
zu  einer  Korporation  ausgewachsen,  deren  geistiger  Ein- 
fluß und  deren  Wirksamkeit  im  ganzen  Reiche  zu  ver-l 
spüren  ist.  Den  Schulbehörden  ist  an  dem  Verbände  ins-l 
besondere  die  Tatsache  so  sympathisch,  daß  er  nicht  sei 
sehr  die  Förderung  seiner  eigenen  Standesinteressen,  sonl 
dem  die  Förderung  der  Interessen  der  Schulen,  die  ihm 
anvertraut  sind,  auf  sein  Panier  geschrieben  hat,  getreu 
dem  Satze,  daß  die  Schule  nicht  um  der  Lehrer  willen 
sondern  die  Lehrer  der  Schule  wegen  da  sind.  Bei  der 
seit  der  Gründung  des  Verbandes  abgehaltenen  22  Ver 
anstaltungen  wurden  insgesamt  155  Vorträge  gehalten.  I 

Regierungsrat  Maier-Karlsruhe  sprach  über:  Ein 
richtungen  und  Ziele  der  Gewerbeschule  ir 
Baden.  In  anschaulicher  Weise  entwarf  der  Vortragend 
zunächst  ein  Bild  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  de! 
Gewerbeschulwesens  in  Baden  und  behandelte  dann  ein 
gehend  Organisation,  Lehrplan  und  Lehrkörper  der  An 
stalten  im  Großherzogtum.  Die  Aufgaben  der  Gewerbe 
schulen  faßte  der  Redner  dahin  zusammen:  Theoretisch* 
Ausbildung  der  Schüler  in  unmittelbarer  Fühlung  mit  de: 
Meisterlehre  und  auch  tunlichste  Vermittlung  der  prak< 
tischen  Tätigkeit  für  die  Ausübung  des  von  den  Schülen 
ergriffenen  Gewerbes,  zu  deren  Aneignung  in  den  gewerb 
liehen  Betrieben  keine  genügende  Gelegenheit  geboten  ist | 
Neben  der  beruflichen  Ausbildung  hat  die  Schule  auch  zuJ 
Stärkung  des  Charakters  und  zur  Hebung  des  Standes 
bewußtseins  beizutragen. 

Nach  der  ersten  gemeinschaftlichen  Sitzung  aller  fün 
Gruppen  des  Verbandes  trennten  sich  die  Gruppen  zu 
Abhaltung  von  Sondersitzungen.  Neben  Erledigung  reii 
geschäftlicher  Angelegenheiten  war  für  BeratungsstoiB 
durch  recht  interessante  Themata  reichlich  gesorgt.  Nach 
folgend  sind  nur  einige  Vorträge  der  Baugewerkschul 
männer,  der  Maschinenbauschulmänner  und  der  Lehrer  a] 
gewerblichen  Pflicht-  und  Fachschulen  aufgeführt. 

I.  Gruppe  der  Baugewerkschulmänner. 

Einem  Vortrag   des    Prof.  Heyn-Cöln  über:  „Di 
Ausgestaltung  der  Leitfäden  und  ihre  Bei 
nutzung  im  Unterricht"  waren  folgende  drei  Lei 
sätze  zugrunde  gelegt: 

1.  Die  Leitfäden    sollen    zu  Lehrbüchern  ausgebar 
werden. 

2.  Die  Benutzung  der  Lehrbücher  soll  zwangsweise  ] 

eingeführt  werden. 

3.  Der  Wandkarten-Unterricht  ist  einzuführen. 

Ein  vorzüglich  durchgearbeitetes  Lehrbuch  soll  un 
muß  das  noch  heute  an  den  Baugewerkschulen  beließt  j 
aber  von  den  Lehrern  sehr  verschieden  angewandte  Dikt; 
ersetzen.    Das  Lehrbuch  ist  aber  nicht  nur  durchzuleset  i 
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andern  von  Lehrer  und  Schüler  gemeinsam  in  der 
Sprache  des  Technikers,  dem  Freihandskizzieren, 
urchzuarbeiten.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  der  Lehrer 
m  Skizzenheft  nie  in  natürlicher  Größe  arbeiten  läßt, 
andern  stets  kleinere,  das  Auge  übende  Maßstäbe  wählt, 
in  der  Wandtafel  ist  dem  Schüler  Gelegenheit  zum  Ueben 
n  größeren  Maßstäben  zu  geben.  Axif  allgemein  wichtige 
»Unkte  des  zu  behandelnden  Stoffes  soll  der  Lehrer  bl- 
onderen Wert  legen,  aber  niemals  in  der  Antwortstellung : 
TJas  macht  man  so  oder  so",  sondern  stets  in  der  Frage- 
fellung:  „Warum  macht  man  usw.?"  Nur  auf  diese  Weise 
vird  es  dem  Lehrer  möglich,  das  wirkliehe  Können  seiner 
jghüler  zu  kontrollieren.  Der  Lehrer  muß  auch  bestrebt 
ein,  die  in  seinem  Vortrag  vorkommenden  Zahlenwerte 
tets  im  Kopf  zu  haben.  Es  ist  die  Abschaffung  der 
v'iederholüngsstunden  anzustreben,  dafür  sind  die  weit 
yertvollercn  Klassenarbeiten  einzuführen.  Das  Lehrbuch 
elbst  soll  nicht  eine  Unzahl  kleiner  Einzelfälle  enthalten, 
ondern  durch  Einfügung  ganzer  Projekte  und  Baupläne 
roßzügiger  gestaltet  werden.  Aus  einem  so  aufgestellten 
ehrbuch  kann  sich  der  Techniker  selbst  Einzelfälle  heraus- 
chälen;  es  kann  sogar  dem  eben  von  der  Schule  ent- 
issenen  Techniker  als  Nachschlagebuch  dienen.  Vom 
.ehrer  angegebene  Anregungen  für  das  Skizzenheft  sind 
l  häuslicher  Arbeit  vom  Schüler  zu  ergänzen.  Die  Ern- 
ährung von  Wandkartenunterricht,  der  das  jetzt  not- 
wendige Wandtafelskizzieren  durch  den  Lehrer  ersetzen 
oll,  ist  zu  erstreben.  Hierdurch  wird  dem  Lehrer  mehr 
eit  zu  persönlicher  Anleitung  und  Kontrolle  für  jeden 
inzelnen  Schüler  frei. 

Unter  Vorführung  entsprechender  Lichtbilder  sprach 
Ddann  Direktor  Kempf-Passau  über  Architektur  und 
andschaft  in  ihrer  erzieherischen  B  e  - 
e  u  t  u  n  g. 

Ueber :  Erlangungvon  Freiwilligen-Zeug- 
issen  durch  die   Bau  ge  werk sch  u  l  e  n  führte 
»irektor  Prof.  Wille-Cöln  folgendes  aus:  Diese  die  ganze 
echnikerwelt   interessierende  Frage   habe  der  Verband 
ereits  im  Jahre  1888  angeschnitten  und  seitdem  ziel- 
:wußt  verfolgt.   Die  Angelegenheit  ist  leider  immer  noch 
cht  im  Sinne  der  Absolventen  von  Baugewerkschulen1 
ledigt  worden.   Auch  nicht  durch  die  am  15.  Januar  d.  J. 
■folgte    Veröffentlichung   der   zuständigen  Ministerien, 
onach   die  Baugewerkschüler   in   Zukunft   den  Kunst- 
.'Vvcrbeschülern  gleichgestellt  sein  sollen.    Es  ist  aber 
diese  Vergünstigung  der  Wortlaut  des  §  89  b  der  alten 
'ehrordnung  übernommen,  wonach  die  Berechtigung  zur 
blegung  der  Prüfung  vor  einer  besonderen  Kommission 
m  den  Worten    „auf  Grund  hervorragender 
eis  tun  gen"  abhängt.    Gerade  dieser  Wortlaut  ist  es, 
elcher  der  Anwendung  der  Vergünstigung  hindernd  ent- 
gentritt.    Nach  Ansicht  der  Vortragenden  ist  es  der 
firerschaft  einer  Baugewerkschule  nicht  möglich,  die  Be- 
ichnung  „hervorragend"  zu  geben,  auf  eine  Arbeit, 
e  als  gemeinsam  geistiges  Eigentum  des  Lehrers  und 
hülers  anzusehen  ist.    Es  ist  aber  ferner  zu  beachten, 
ß  der  Schüler  durch  die  Note  „hervorragend"  sehr  leicht 
r  Ueberschätzung  seiner  Arbeiten  veranlaßt  wird.  Wenn 
r  der  mit  Auszeichnung  bestandene  Schüler  zu  dieser 
üfung  zugelassen  wird,  so  muß  das  ungerecht  erscheinen. 
-t  Verband  hält  deshalb  an  seiner  alten  Forderung  fest, 
ß  die  Zulassung  zur  Einjährigenprüfung  als  ein  durch 
)solvierung  einer  Baugewerkschule  erworbenes  Recht  gilt, 
s  Uebergangsbestimmung  ist  für  Schüler,  die  mit  „g  e  - 
igen  d"  bestanden  haben,  vom  Lehrerkollegium  vorher 
ie  Auskunft  einzuholen.    Dadurch  können  ungeeignete 
mente  ferngehalten  werden. 

Ueber :  „Die  Vorbildungder  heutigen  Bau- 
!' w  e  r  k  s  c  h  ü  1  e  r"  sprach  Reg.-Baumeister  Oberlehrer 
cht-Holzminden.  Aus  dem  Vortrag  verdienen  die  Aus- 
lrungen  über  Architekten-Lehrlinge  unsere 
nz  besondere  Beachtung.  Redner  führte  aus,  daß  junge 
ute  nach  Beendigung  der  gesetzlichen  Schulpflicht  infolge 
kenntnis  der  Verhältnisse  als  Architekten-Lehr- 
i  g  in  Architektur-Bureaus  gehen.   Diese  lassen  sich  von 
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der  irrigen  Annahme  leiten,  daß,  sie  zu  brauchbaren  Archi- 
tekten ausgebildet  werden.  Vom  14.  bis  zum  17.  Lebens- 
jahr verrichten  die  iungen  Leute  Pausarbeiten,  für  die  der 
Arbeitgeber-Architekt  Zahlungen  nicht  leistet.  Aus  diesem 
Grunde  sind  die  sogenannten  Architekten-Lehr- 
linge dem  Architekten  billige  Mitarbeiter  in  der  Ver- 
richtung mechanischer  Pausarbeiten,  denn  durch  diese 
heute  noch  unerläßlichen  Arbeiten  wird  sein  Geschäfts- 
unkostenkonto meist  nicht  unbedeutend  belastet.  Vielfach 
kommt  erst  nach  drei  oder  vier  Jahren  der  Vater  desl 
Lehrlings  dahinter,  daß  sein  Sohn  durch  eine  solche  Art 
von  Ausbildung  niemals  den  Beruf  eines  Architekten  er- 
lernen kann.  Wenn  es  nun  zu  spät  ist,  drängt  der  Vater 
den  Lehrherrn  zur  Beendigung  der  Lehrzeit.  Darauf  wird 
ihm  zur  Antwort:  „Es  fehlt  nur  noch  die  Bau- 
gewerkschulbildung." Dazu  kommt  aber  auch 
noch  die  recht  notwendige  praktische  Ausbildung. 
Wertvolle  Jahre  gehen  dem  jungen  Mann  in  seiner  Aus- 
bildungszeit durch  die  Architekten-Lehrlingszeit 
verlören.  Zur  Vermeidung  derart  bitterer  Enttäuschungen 
fordert  Redner  Aufklärung  durch  Wort  und  Schrift,  aber 
gleichzeitig  auch  größeren  Schutz  der  Techniker. 

In  der  Gruppe  der  Baugewerkschulmänner  sprach  zum 
Schlüsse  Professor  Girndt-Magdeburg  über :  „Z  i  e  1  u  n  d 
Wesen  des  mathematischen  Unterrichts  an 
Baugewerkschulen  mit  Berücksichtigung 
neuzeitlicher  Reform  bestreb  unge  n". 

II.  Gruppe   der  Masch  inenbauschulmänner. 

„Die  Verwendung  von  Lichtbildern  im 
Unterricht"  behandelte  Oberlehrer  Ing.  Freund-Leipzig. 

Es  sprachen  noch  Oberlehrer  Reg.-Baumeister  Vogdt- 
Aachen  über  „Pädagogische  Methode,  Sach- 
kenntnis und  Persönlichkeit  im  Fach  Schul- 
unterricht" und  über  den  „Unterricht  in  der 
Chemie  an  den  höheren  Maschinenbau- 
schulen"  Prof.  Dr.  O.  Schmidt-Stuttgart. 

III.  Gruppe  der   gewerblichen  Pflicht-  und 

Fachschulen. 

„Das  Zeichnen  in  der  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule, Klassenunterricht  und 
doch  Einzelunterricht."  Vortragender:  Ingenieur 
Melier,  Direktor  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in 
Bielefeld.  Das  Zeichnen  muß  einen  Teil  der  Berufskunde 
bilden,  das  macht  Redner  zur  Bedingung.  Deswegen  stellt 
er  auch  die  Forderung  auf,  daß  der  Unterricht  im  Zeichnen 
und  in  der  Berufskunde  von  demselben  Lehrer  zu  erteilen 
ist.  Durch  innige  Verbindung  beider  Unterrichtsfächer 
wird  erreicht,  daß  der  Schüler  die  Zeichnungen  so  verstehen 
lernt,  um  sich  einen  Körper  vorstellen  zu  können.  Im 
Zeichenunterricht  sollen  die  Schüler  zunächst  Freihand- 
skizzen mit  eingeschriebenen  Maßen  anfertigen,  nach 
diesen  sind  dann  erst  die  Zeichnungen  herzustellen.  Hier- 
bei muß  vermieden  werden,  daß  die  Schüler  gegenseitig 
abzeichnen  oder  gar  durch  getreuliches  Kopieren  und  Ab- 
stechen ohne  Ueberlegung  mechanisch  Striche  ziehen.  Das 
ist  zu  erreichen  durch  Anfertigung  ein  und  derselben  Arbeit, 
jedoch  verschieden  in  den  Abmessungen.  Der  Lehrer  gibt 
jedem  Schüler  andere  Abmessungen  für  dieselbe  zeich- 
nerische Darstellung.  Redner  zeigt  an  der  Hand  selbst- 
gefertigter Uebersichtstafeln,  Lehrgängen  und  Schüler- 
arbeiten, in  wie  einfacher,  dabei  leicht  faßlicher  Weise 
seine  Methode  durchführbar  ist.  Die  Ausführungen  lösten 
eine  angeregte  Besprechung  aus,  in  der  das  „Für"  und  das 
, Wider"  recht  lebhaft  zum  Ausdruck  gebracht  wurde. 

M.  Rieh.  Graef,  Leiter  der  Gewerbeschule  zu  Radebeul, 
behandelte  sodann  das  Thema:  „Zur  Geschmacks- 
!  >  i  1  d  u  n  g  im  gewerblichen  Zeichnen  der  Holz- 
bearbeiter". Einleitend  führte  der  Redner  aus,  daß 
die  Schüler  anzuhalten  sind,  das  Symptomatische  des  Ge- 
schmacks neben  den  Handelsbedürfnisscn  berücksichtigen 
/.u  lernen.  Die  Eigenschaften  des  Holzes  müssen  in  der 
Technik  und  Verwendungsart  beobachtet  werden.  Holz 
arbeitet  am   stärksten  quer  zur  Holzfaser.  Deswegen 
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können  bestimmte  geschmackliche  Fälle  aus  technischen 
Gründen  nicht  zur  Ausführung  kommen.  Geschmackliche- 
und  technische  Erwägungen  müssen  bei  allen  Konstruk- 
tionen gleichzeitig  angestellt  werden.  So  sind  die  Füllungen 
bei  Türen  nicht  nur  da  um  des  schönen  Aussehens  willen, 
sondern  hauptsächlich  um  die  Uebelstände  aufzuheben, 
die  das  Arbeiten  großer  Holzflächen  hervorrufen  würde. 
An  trefflichen  Beispielen  und  Gegenbeispielen  belegte 
Redner  seine  Ausführungen  und  zeigte  Wege,  wie  im' 
Schüler  der  Geschmack  zu  wecken  ist,  und  außerdem,  wie 
technische  Schmuckmotive  ästhetisch  richtig  anzuwenden 
sind.  Die  Sorge  um  das  Zustandekommen  eines  einzigen 
nationalen  Stils  sei  überflüssig.  Es  solle  nur  für  gerechte 
Erkenntnis  des  Materials  gesorgt  werden  und  wir  be- 
kämen dadurch  ohne  weiteres  einen  einheitlichen  Stil.  Es 
ist  erfreulich,  daß  man  bereits  heute  und  ganz  gewiß  mit 
der  Zeit  immer  mehr  eine  größere  Anpassung  an  das 
Material  pflegt. 

Nach  Beendigung  der  Arbeiten  in  allen  Gruppen  fand 
noch  eine  gemeinsame  Schlußsitzung  statt.  Der  Rest  der 
Tagesordnung,  enthaltend  geschäftliche  Mitteilungen,  Be- 
richterstattung der  Rechnungsprüfer  und  Erstattung  des 
Jahresberichtes,  wurde  glatt  erledigt. 

Sodann  hielt  Regierungsrat  Hartmann  -  Stuttgart 
einen  Vortrag  über :  „Die  Ausbildung  von  Tech- 
nikern für  den  hauptamtlichen  Gewerbe- 
schuldienst in  Württember  g".  Nachdem  in 
Württemberg  der  Versuch,  nur  seminaristisch  gebil- 
dete Lehrer  für  diesen  neuen  Zweig  des  Unterrichts- 
wesens zu  gewinnen  und  in  den  verschiedenen  Hand- 
werksberufen auszubilden,  als  gescheitert  zu  betrachten 
ist,  hält  es  die  Regierung  als  eine  ihrer  Haupt- 
aufgaben, Techniker  und  Lehrer  gemeinsam  für  diesen 
Beruf  zu  verwenden.  Erreicht  soll  dies  werden  durch 
Ausbildung  des  Technikers  in  pädagogischen  Disziplinen 
und  Ausbildung  des  Berufslehrers  im  praktischen  Unter- 
richt über  verschiedene  Handwerkszweige.  An  der  Tech- 
nischen Hochschule  zu  Karlsruhe  war  beiden  Teilen  Ge- 
legenheit gegeben,  in  einem  Kursus  von  l1/*  jähriger  Dauer 
das  Wissen  zu  ergänzen  und  sich  auf  den  Gewerbeschul- 
dienst  vorzubereiten.  Es  war  anfänglich  schwer,  brauch- 
bare Techniker  zu  gewinnen,  diese  mußten  erst  den  idealen 
Wert  des  Lehrerberufes  schätzen  lernen.    Es  ist  hierbei 
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Zum  gegenwärtigen  Stande  der  Durchführung  des 
Versicherungsgesetzes  für  Angestellte. 

Nachdem  der  Reichskanzler  unter  dem  24.  Mai  die 
Ausführungsbestimmungen  über  die  Beitragsentrichtnng 
bekanntgegeben  hat,  bringt  neuerdings  das  Reichsgesetz- 
blatt Nr.  40  weitere  einschlägige  Verordnungen. 

Zunächst  werden  die  Beamten  von  Reichs-,  Staats-  und 
Gemeindebetrieben,  von  anerkannten  Religionsgemein- 
schaften oder  Trägern  der  Reichsversicherung  dem  Ver- 
sicherungszwange des  Angestelltengesetzes  enthoben, 
wenn  sie  auf  Ruhegeld  und  Hinterblie- 
benenrente ein  Anwartschaft  gemäß  der 
ihrem  tatsächlichen  Stelleneinkommen  ent- 
sprechenden Gehaltsklasse  des  Gesetzes 
besitzen.  Maßgebend  ist  das  Einkommen  des  Zeit- 
punkts, an  dem  die  Entscheidung  der  zuständigen  Reichs- 
oder Landesbehörde  über  das  Vorhandensein  einer  solchen 
Anwartschaft  wirksam  wird.  Sodann  hat  der  Bundesrat 
beschlossen,  daß  die  Pflichten  des  Arbeitgebers,  wo  dieser 
ein  ausländischer  Staat  oder  eine  der  inländischen  Gerichts- 
barkeit nicht  unterworfene  Person  ist,  durch  seine  deut- 
schen Bediensteten  wahrzunehmen  sind. 

Der  wichtigste  (Beschluß,  des  Bundesrats"  aber  regelt 
die  Vordrucke  der  Aufnahmekarten,  Versicherungskärten 


aber  auch  in  Rücksicht  zu  ziehen,  daß  dem  Auszubildenden 
auf  die  Dauer  des  Kurses  das  Einkommen  fehlte  und 
brauchbare  Techniker  in  der  Industrie  weit  höhere  Ein- 
kommen beziehen  als  in  der  Lehrtätigkeit.  Die  Regierung 
beabsichtigt  deshalb  die  Gleichstellung  dieser  Lehrer  mit 
den  akademisch  gebildeten  Lehrern.  Die  zur  Teilnahme 
an  dem  Ausbildungskursus  ausgesuchten  20  Techniker 
hatten  ein  Alter  von  28  bis  36  Jahren.  Es  wurde  fest- 
gestellt, daß  diese  Teilnehmer  aus  Technikerkreisen  eine 
Allgemeinbildung  besaßen,  die  weit  über  die  Gymnasial- 
bildung zu  stellen  ist. 

Als  letzter  Vortragender  sprach  Hauptlehrer  Schinkel, 
Vorstand  der  Gewerbeschule  in  Alsfeld  (Oberhessen) 
über  das  Thema:  „Meisterprüfungen  und  Be- 
rechtigungswesen an  den  gewer  bliche  n 
U  n  t  e  r  r  i  c  h  t  s  a  n  s  t  a  1 1  e  n".  Der  in  Deutschland  stark 
hervortretenden  geringen  Einschätzung  des  Handwerkes 
und  der  körperlichen  Arbeit  infolge  des  Berechrigungs- 
wesens  müsse  gesteuert  werden.  Ebenso  sei  der  un- 
gesunde Andrang  zur  Beamtenlaufbahn  zu  beseitigen.  Das 
kann  erreicht  werden,  wenn  die  staatlichen  gewerblichen 
Unterrichtsanstalten  den  Berechtigungsschein  direkt  aus- 
stellen können.  Den  Absolventen  staatlicher  Fachschulen 
müßte  die  Befreiung  von  der  theoretischen  Prüfung  bei 
Ablegung  der  Meisterprüfung  vor  den  Handwerkskammern 
unter  allen  Umständen  gewährt  werden.  Diesem  Bestreben 
sind  die  Handwerks-  und  Gewerbekammern  heute  noct 
nicht  wohlgesinnt,  sie  nehmen  für  sich  das  Alleinrech! 
der  Prüfungen  im  Handwerk  in  Anspruch. 

Bevor  die  23.  Wanderversammlung  durch  den  Vor 
sitzenden  für  geschlossen  erklärt  wurde,  wählte  man  als 
Tagungsort  für  die  in  der  Pfingstwoche  nächsten  Jahre; 
abzuhaltende  24.  Wanderversammlung  Leipzig  aus  Anlafj 
der  internationalen  Baufachausstellung  mit  Sonderausstel 
lungen  1913. 

Wenn  wir  die  Arbeiten  der  23.  Wanderversammlunj 
des  Deutschen  Gewerbeschul-Verbandes  überblicken,  * 
muß  es  uns  „Deutsche  Techniker"  mit  Befriedigung  er 
füllen,  daß  unsere  jüngste  Forderung,  der  technisch 
Fachunterricht  an  gewerblichen  Fach-  un> 
Fortbildungsschulen  dem  Fachmann,  imme 
weiter,  wenn  auch  längsam,  an  Boden  gewinnt. 

K  a  h  n  t , '  Leipzig. 


sowie  der  vom  Arbeitgeber  einzureichenden  Uebersichte 
(§  181  des  Gesetzes). 

Das     Direktorium    der  Reichsversiche 
rungsanstalt  ist  inzwischen  bereits  daran  gegangei 
die  unteren  (Verwaltungsbehörden,  Landratsämter,  Stad 
magistrate  usw.,  über  ihre  nach  dem  Gesetze  nun  bi 
ginnende  Mitwirkung  genau  zu  unterrichten.    In  ausfüh 
lieh  erläuterndem  Schreiben  stellt  es  ihnen  für  die  nachs 
Zeit  zur  Verteilung  an  die  von  den  Bundesregierungen  2 
bestimmenden  Ausgabestellen  |(Ortspolizeibehördc 
u.  a.)  die  erforderlichen  Mengen  Aufnahmekarten  und  Ve 
sicherungskarten  in  Aussicht.    Jeder  im  Bezirke  der  Au 
gabestelle  wohnhafte  Angestellte,  der  nach  dem  Geset; 
versicherungspflichtig  ist,  hat  Anspruch  auf  ein  Foi 
mular    der    Aufnahme-    und    der  Versiehe 
rungskarte.   Zugleich  empfängt  er  eine  Belehrung 
die  in  wenigen  knappen  Absätzen  die  richtige  Ausfülhir 
der  Vordrucke  bezweckt.    Zum  Gebrauche  der  Ausgab 
stellen  selbst  werden  je  zwei  Exemplare  einer  kurze 
Anleitung  mitgeliefert,  welche  die  erste  Entschekhn 
über  das  Bestehen  jenes  Anspruchs  erleichtert.    Sie  i 
wohl  zu  (unterscheiden  von  der  bereits  am  20.  Juni  t 
schienenen  großen  Anleitung,  die  eine  umfassen' 
Darstellung  des  versicherten  Personenkreises  einschlie 
lieh  der  freiwillig  Versicherten  enthält.    Unter  Betonui 
des   Angestelltenbegriffs   als   Glied  zwischen  Unt< 
nehmer  und  Handarbeiter  gibt  die  kurze  Anleitung  na|j 
Alter,  Geschlecht,  Berufsfähigkeit,  Berufsart,  Dienstentg- 
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rw.  leichtverständliche  (Merkmale  für  den  Einzelfall  an 
le  Hand. 

Die  Reichsdruckerei  hat  es  übernommen,  die  Herstel- 
mo  der  1  01  miliare  so  zu  beschleunigen,  dal)  ihr  Versand 
litte  Juli  beginnen  und  Anfang  August  beendet  sein 
inn.  Mit  den  vier  erwähnten  Drucksachen  gehen  als  fünfte 
ie  für  die  Vertrauensmännerwahl' en  bestimm- 
n  Wahlkuverts  hinaus.  Das  Wahlrecht  hängt 
ei  Angestellten  vom  Besitze  der  Versich  e - 
ungs karte  ab,  bei  Arbeitgebern  von  einer  Bescheini- 
Äng  der  Gemeindebehörde  über  die  Zahl  ihrer  regelmäßig 
ischäftigten  versicherten  Angestellten.  Das  zeigt  vol- 
nds  die  Wichtigkeit  des  glatten  Verlaufs  der  örtlichen 
orarbeiten. 

Es  ist  nämlich  bestimmt  anzunehmen,  daß  die  Wahlen 
»bald  als  möglich  und  zwar  schon  Mitte  Oktober 
attfinden  sollen.  Ab  Mitte  August  dürften  also  die  Vor- 
rucke in  den  Ausgabestellen  zu  haben  sein.  Die  Anf- 
orderung der  unteren  Verwaltungsbe  hör- 
en zur  Abholung  der  Vordrucke  mit  beson- 
erem  Hinweis  auf  das  auszuübende  Wahlrecht  wird  dem- 
ach  voraussichtlich'  während  der  ersten  August- 
ä  1  f  t  e  in  den  Amtsblättern  ergehen. 

Als    Legitimation    vor   der  Ausgabestelle  kann  der 
teuerzettel  dienen,  allenfalls  auch  die  Q  u  i  1 1  u  n  g  s- 
arte  der  Invaliden-  und  Jdinterbliebenen Versicherung, 
)fern  der  Angestellte  auch  dieser  unterliegt.    Die  aus- 
cfüllten  Vordrucke  sind  der  Ausgabestelle  wieder  ein- 
reichen, welche  sie  daraufhin  mit  ihren  Eintragungen) 
;rvollständigt  und  die  Versicherungskarte  dem  Angestell- 
n  als  nunmehr  gültigen  Wahlausweis  zurückgibt.  Die 
inlieferung  der  angesammelten  Au  f  n  a  h  m  e  karten  er- 
ilgt  gemäß  §  189  des  Angestelltenversicherungsgesetzes 
ü   der    Reichsversicherungsanstalt   an    jedem  Monats- 
rhlusse.    Da  sie  die  Unterlage  abgeben  für  die  Einrich- 
ng  des  persönlichen  Versicherungskontos 
:r  einzelnen  Angestellten,  ohne  die  die  völlige  Inkraft- 
tzung  des  Angestelltenversicherungsgesetzes  am  1.  Ja- 
lar  undenkbar  wäre,  so  muß,  die  Sichtung  und  Verarbei- 
ng  der  Karten  so  früh  wie  möglich  einsetzen.    Für  die 
ontenanlegung  bedarf  es  fast  des  ganzen  letzten  Viertel- 
hrs.    Dies  heißt  also:  die  Ausgabestellen  müssen  schon 
ide  August  so  viele  Aufnahmekarten  zur  Weitergabe 
i  die  Reichsversicherungsanstalt  hereinbekommen,  daß 
er  Stockungen   vermieden  werden.    Die  erforderliche 
beitsvergütung  zugunsten  der  Ausgabestellen  hat  der 
indesrat  nach  Maßgabe  der  Zahl  der  ausgestellten  Ver- 
rherungskarten  festgesetzt,  nämlich  auf  drei  Pfennig  für 
Je  solche  Karte.    Der  einstweilen  nicht  dringliche  Ver- 
nd  der  oben  erwähnten  Uebersichten  für  Arbeitgeber 
ite rbleibt  bis  zum  Herbste. 

Mit  der  Wahlordnung  endlich,  die  soeben  auch 
hon  erschienen  ist  und  noch  eingehende  spätere  Dar- 
llung  verlohnt,  werden  die  bedeutsameren  Ausführungs- 
ißnahmen  vermutlich  zunächst  abgeschlossen  sein. 

Schließlich  möge  bei  dieser  Gelegenheit  der  in  einigen 
chblättern  immer  wiederkehrende  Irrtum  berichtigt  wer- 
n,  als  ob  über  die  Zulassung  von  Ersatz- 
issenund  Ersatzverträgen  noch  besondere  Aus- 
irungsbestimmungen  zu  erwarten  seien.  Hier  handelt 
sich  um  Fragen,  die  allein  von  Fall  zu  Fall,  nach 
tßgabe  der  außerordentlichen  individuellen  Vielgestaltig- 
t  geregelt  werden  können.  Lediglich  die  im  §  3Q2 
fgezählten  Bedingungen,  unter  denen  die  ReichsversicliL- 
lgsanstalt  den  ihr  zustehenden  Arbeitgeberbeitrag  einem 
vaten  Versicherungsunternehmen  auf  Grund  a  n  e  r  - 
nnter  Ersatzverträge  aushändigen  kann,  werden  gc- 
>se  Formvorschriften  des  Bundesrats  zur  Folge  haben. 


Im  Anschluß  an  diese  aus  dem  Direktorium  der 
ichsanstalt  stammende  Mitteilung  geben  wir  be- 
ult, daß  in  der  am  Sonnabend  und  Sonntag  stattgefun- 
H  n  Sitzung  der  „Siebener-Kommission"  beschlossen 
rde,  nunmehr  die  Wahlarbeiten  energisch  in  die  Hand 
nehmen.   Die  dem  Hauptaussdhuß  angeschlossenen  Ver- 


binde werden  die  Wahlen  ebenso  gemeinsam  durchführen, 
wie  sie  im  schweren  Kampfe  das  Gesetz  gemeinsam  er- 
rungen haben.  Dabei  ist  Vorsorge  getroffen,  daß  jede 
Majorisierung  der  Techniker,  Bureaubeamten  usw.  durch' 
die  großen  Handlungsgehilfenverbände  ausgeschlossen  ist 
und  insbesondere  die  wichtigen  Stellen  der  Selbstverwal- 
tung zu  gleichen  Teilen  —  Handlungsgehilfen  die 
eine,  Techniker  usw.  die  andere  Hälfte  —  besetzt  werden. 
In  den  nächsten  Tagen  werden  die  Verbandsleitungen  der 
Hauptausschußverbände  gleichzeitig  ein  Rundschreiben  der 
Siebener-Kommission  an  ihre  örtlichen  Vereinigungen  ver- 
senden, aus  welchem  die  Maßnahmen  zu  ersehen  sind, 
die  im  Interesse  aller  Versicherten  getroffen  werden 
müssen.  Unsere  Bezirksverwaltungen  und  Zweigvereine, 
die  verschiedentlich  schon  im  Begriffe  stehen,  Wahlabmaeh- 
ungen  zu  treffen,  bitten  wir  dieses  Rundschreiben  abzu- 
warten. Kfm. 


Vi  »  V:  II    STANDES  BEWEGUNO    ::  ::  H  U 


Breslau 

Unsere  Leser  mögen  uns  nicht  böse  sein,  wenn  wir 
an  dieser  Stelle  noch  einmal  der  neugegründeten  „Vereini- 
gung deutscher  Techniker"  gedenken.  Die  letzte  Woche 
war  aber  für  die  neue  Vereinigung  zu  bedeutungsvoll  und 
unsere  Mitglieder  sind  sicher  zu  gespannt  auf  das,  was 
sich  dort  abspielte,  als  daß  wir  an  den  Vorkommnissen' 
ohne  zu  berichten  vorübergehen  könnten. 

Am  13.  Juli  sprach  Kaufmann  in  Breslau  über: 
„Die  Verbandspolitik  und  ihre  Gegner".  Er  behandelte 
unser  Programm,  den  Cölner  Verbandstag,  die  Leitsätze 
zur  Durchführung  des  Programms  und  stellte  dann  zu 
dieser  gesunden,  logischen  Entwicklung  unseres  Verban- 
des fest,  wie  sich  das  alles  in  den  Köpfen  unserer  Gegner 
male.  Deshalb  griff  Kaufmann  auch  die  konservative 
„Schles.  Ztg."  heftig  an.  Fast  als  ob  Herr  Wagner, 
dessen  Redegewandtheit  im  umgekehrten  Verhältnis  zu 
seinem  stets  vor  ihm  liegenden  Konzeptbündel  steht,  sich 
mit  der  „Schlesischen  Zeitung"  gesucht  und  gefunden  hätte, 
plaudert  diese  in  neckischem  Tone  darüber,  was  wir  alles 
geworden  sind.  „Auf  der  schiefen  Ebene"  glitten  wir 
durch  „Lohn-  und  Klassenkampf"  zum  „wirtschaftspoliti- 
schen Radikalismus".  Früher,  ja  da  seien  wir  besser  „wirt- 
schaftsfriedlich" gewesen,  heute  ständen  wir  „in  Reih  und 
Glied  mit  den  Genossen".  Der  ganze  Erguß,  an  dessen 
Schluß  merkwürdigerweise  die  Adresse  der  neuen  Vereini- 
gung stand,  war  eine  recht  schlecht  versteckte  Denunzia- 
tion. Die  „Schlesische  Zeitung"  wird  sich  deshalb  nach 
besseren  Mitarbeitern  umsehen  müssen,  wenn  wir  ferner 
mit  ihr  diskutieren  sollen. 

Nach  dem  Referenten  sprach  Herr  Neumann,  der  nun- 
mehr in  drei  Organisationen  Erfahrene :  ganz  früher  B.  t.-i. 
B.,  später  D.  T.-V,  dann  V.  D.  T.,  und  wie  länge,  Herr 
Neumann,  wirds  dauern,  daß  Sie  wieder  obdachlös  sind? 
Er  sprach  nicht  lange,  dafür  entschädigte  er  die  Versamm- 
lung dadurch,  daß  er  viel  Falsches  sagte.  „Wir  propa- 
gierten den  Streik",  das  könne  er  nicht  mitmachen.  So 
Herr  Neumann. 

Dann  Herr  Wagner!  Er  sagt,  er  möchte  von  uns 
gern  ernst  genommen  sein  und  beging  den  Fehler,  die 
Erfüllung  dieses  Wunsches  sich  von  vornherein  dadurch 
zu  verscherzen,  daß  er  das  noch  einmal  fast  wörtlich 
sagte,  was  schon  in  der  „Schlesischen  Zeitung"  stand. 
Keinerlei  Sachkenntnis  trübt  ihm  sein  Urteil  über  politische 
und  wirtschaftliche  Kenntnisse.  Seine  Bedürfnislosigkeit 
auf  diesen  Gebieten  wünscht  dieser  „Führer"  auf  alle 
wirtschaftlichen  Forderungen  seiner  zahlreichen  Anhänger 
übertragen.  Wirtschaftsfriedlicher  Bannerträger  einer 
,, gelben"  Kultur! 

Wie  gesund  und  frisch  war  das,  was  K  r  e  ß  -  Posen 
als  öffentlicher  Beamter  den  Herren  ins  Stammbuch  schrieb. 
Und  so  wie  Kreß,  das  mögen  sich  die  Herren  um  Neu- 
mann und  Wagner  merken  (doch  halt,  wir  vergaßen  Schun- 
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termann  zu  nennen),  urteilen  hunderte  von  Beamten  des 
Staates  und  der  Gemeinden  im  Verbände! 

Dann  wurde  eine  Entschließung  angenommen,  in  der 
die  Zersplitterungsversuche  der  neuen  Vereinigung  ver- 
urteilt werden.  Die  Annahme  der  Resolution  gegen  ganze 
10  Stimmen  aus  der  trotz  der  Sommerhitze  überfüllten  Ver- 
sammlung besiegelte  die  erste  öffentliche  Niederlage  der 
V.  D.  T.,  wenn  man  die  Gründung  nicht  als  die  erstet 
ansehen  will. 

Für  den  17.  Juli  hatte  die  Vereinigung  Deutscher  Tech- 
niker gebeten.  Nur  Freunde  der  Vereinigung  zwar  sollten 
willkommen  seii\,  aber  wir  gingen  hin,  weil  sonst  derj 
nicht  allzu  große  Saal  doch  zu  leer  gewesen  wäre!  Trotz 
des  guten  Besuches  der  Versammlung,  neben  den  10  oder 
12  Mitgliedern  der  Vereinigung  etwa  50  D.  T.-V.  und 
25  B.  t.-i.  B.,  wurde  beängstigend  lange,  bis  gegen  10  Uhr 
mit  dem  Anfang  gewartet.  Dann  sprach  Herr  Wagner 
alles  wie  wir  fordernd  —  pardon,  selbstverständlich  „wün- 
schend" —  nur  keine  Mindestgehälter,  keine  Organisa- 
tionsbeamte in  die  Arbeitskammern,  kein  gemeinschaft- 
liches Vorgehen,  überhaupt  alles  lichter,  zarter  —  gelber. 

Wieder  waren  opferbereit  neben  unsern  Breslauer  Ver- 
bandsfreunden, an  ihrer  Spitze  der  rührige  Herr  Kort-i 
hals,  Verbandsmitglieder  von  außerhalb  bereit,  dem  Refe- 
renten zu  sagen,  was  der  D.  T.-V.  ist.  Sippach,  Vor- 
sitzender der  Bez- Verwaltung  Niederschlesien,  Kühne- 
Posen  und  Kaufmann  sprachen  unter  tosendem  Beifall 
der  Versammlung.  Kläglich  duckten  sich  die  „neuen 
Führer"  der  wirtschaftsfriedlich-gelblichen  Technikerbewe- 
gung unter  dem  Worthagel  und  sie  fanden  nicht  den  Mut, 
eine  Resolution  zur  Abstimmung  bringen  zu  lassen,  die, 
von  uns  eingebracht,  sich  gegen  sie  richtete.  Unter  Ver-. 
Ietzung  aller  parlamentarischen  Pflichten  weist  die  Minder- 
heit aufgrund  des  Hausrechts  der  Mehrheit  die  Tür.  Die* 
Gegner  der  „Gelben"  verlassen  das  Lokal  und  ein  klägf 
liches  Häuflein,  8  oder  10  Wirtschaftsfriedliche  blieben  zu- 
rück. Gegenüber  aber  kommen  die  freudig  erregten  Aus- 
gewiesenen zusammen,  trotz  später  Nachtstunde,  um  ein- 
stimmig die  Resolution  anzunehmen,  die  die  anderen  nicht 
vertragen  konnten. 

Grün  ist  die  Farbe  der  Hoffnung,  grün  war  auch  das 
Bäumchen  V.  D.  T.,  jetzt  aber  schon  ists  gelb,  ob  herbst- 
lich-gelb oder  wirtschaftsfriedlich-gelb,  uns  kanns  einerlei  sein! 

Da  die  Herren  der  V.  D.  T.,  denen  recht  ungünstige 
Verhältnisse  unserer  Bezirksverwaltung  Mittelschlesien  zu- 
gute kamen,  auch  in  der  Provinz  gewühlt  hatten,  so: 
sprachen  die  Herren  Sippach  und  Kaufmann  noch 
in  Nimptsch,  Strehlen  und  G 1  a  t  z.  Allen  Verbands- 
freunden, die  hilfsbereit  beigesprungen  sind,  danken  wir, 
besonders  auch  denen  im  Lande,  die  uns  durch  Zuschriften 
zu  frischfröhlichem  Kampfe  gegen  die  Zersplitterer  auf- 
munterten, es  wird  wohl  nicht  mehr  lange  vonnöten  sein,! 

::  H  ::  ::     ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Technik 

Frage  185.  Aus  welchen  Holzarten  wird  Holzwolle  her- 
gestellt, und  was  für  Arbeitsmaschinen  und  welcher  Kraftbedarf 
ist  zur  Fabrikation  erforderlich?  Wird  dazu  nur  Vollholz  oder 
auch  Abfall  benutzt?   Wie  stellt  sich  die  Rentabilität? 

Frage  186.  Die  Westseite  einer  Kirche,  welche  aus  Qrau- 
wacke-Bruchsteinen  besteht  und  von  außen  mit  Zementmörtel 
ausgefugt  ist,  schlägt  durch,  so  daß  der  Innenputz  fast  stetig 
nasse  Stellen  aufweist.  Wie  läßt  sich  dieses  am  sichersten 
und  billigsten  verhindern?  Ich  habe  den  Vorschlag  gemacht, 
den  alten  Putz  zu  entfernen,  sodann  das  Mauerwerk  mit  Zement- 
putz rauh  anzuwerfen,  mit  heißem  Goudron  zu  streichen  und 
diesen  Anstrich  mit  scharfem  Sand  zu  bewerfen,  danach  den 
eigentlichen  Wandputz  wieder  aufzubringen.  Verspricht  dieses 
Verfahren  sicher  Abhilfe  oder  wäre  vielleicht  die  Trockenlegung 
auf  andere  Weise,  z.  B.  mittels  Kosmos-Pappe,  ratsam? 

Frage  188.  Wie  lautet  das  Datum  und  der  Text  der  ministe- 
riellen Verfügung  an  die  Baupolizeibehörden,  nach  welchen  die 
Baugenehmigung  für  Fabrik-  und  gewerbliche  Anlagen  mit  tun- 
lichster Beschleunigung  erteilt  werden  soll? 
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Frage  187.  In  das 
in  nebenstehender  Skizze 
dargestellte  Eisengerüst, 
das  oben  1  bis  2  Mann 
tragen  muß,  ist  bei  A 
eine  Transmission  ein- 
gebaut, von  der  ver- 
schiedene Maschinen  an- 
getrieben werden  sollen. 
Die  Größe  der  durch 
Riemenspannung  auf. 
tretenden  Kräfte  (Ach- 
sendrücke) und  deren 
Richtung  i"st  in  der 
Skizze  eingetragen.  Fer- 
ner soll  neben  dem  Ge- 
rüst ein  Schwenkkran 
Aufstellung  finden,  der 
unten  in  einem  Spur- 
lager, dagegen  oben  am 
Gerüst  geführt  werden 
soll.  Das  Gerüst  findet 
im  Freien  Aufstellung, 
weshalb  auch  der  Wind- 
druck zu  berücksichtigen 
ist.  Es  soll  nun  auf  stati- 
schem Wege  die  Größe 
resp.  der  Querschnitt  de 
einzelnen  Stäbe  ermittelt 
werden.    Ist  es  ebenso 


jo  zweckmäßig,  das  Geräsl 


statt  schräg  (wie  skizziert] 
gerade  in  die  Höhe 
führen?  Werden  die  viel 
Hauptstäbe  am  besten  jr 
den  Boden  einbetonier! 
oderdasganzeGeriistau 
einen  Sockel  geschraubt: 
mir  nähere  Angabei 


Frage  189.     Welcher  Kollege  kann  . 
über  die  bis  jetzt  vorhandenen  Fangvorrichtungen  für  Förd 
körbe  machen?    Ferner  benötige  ich  die  Ausführungszeichn 
eines  einfachen  Förderkorbes  und  Schachtführungsgerüstes 
Anfertigung  eines  Modells  und  Zeichnungen  für  die  Pafc 
anmeldung  einer  Fangvorrichtung.    Wer  kann  mir  diese  Z< 
nungen  zu  dem  Zwecke  überlassen? 

Frage  190.  Um  sich  über  den  Stand  der  in  Arbeit  befi 
liehen  Aufträge  gleicher  Art  einer  Maschinenfabrik  vom  Bur< 
aus  sofort  informieren  zu  können,  soll  eine  graphische  Darstellum 
die  täglich  entsprechend  zu  ergänzen  wäre,  gemacht  werdei 
Ich  bitte  um  gefl.  Mitteilung,  auf  welche  Weise  eine  solch 
am  übersichtlichsten  ausgeführt  werden  kann.  Bemerkt  sei,  da 
zu  diesem  Zweck  statistisches  Material  bezüglich  der  Arbeitsze 
der  einzelnen  Arbeitsgänge  vorhanden  ist 

Frage  191.  In  einem  Wohnhause  habe  ich  eine  1L  Ste 
starke  massive  Wand  auf  beiden  Seiten  mit  Kosmos-Baufal 
tafeln  benageln  und  darüber  2  cm  stark  verputzen  lassen.  Wen 
nun  das  Zimmer  längere  Zeit,  vielleicht  10  bis  12  Stundei 
geschlossen  ist,  macht  sich  ein  übler  Teergeruch  bemerkba 
der  sich  hauptsächlich  hinter  den  Bildern  an  der  Wand  verstärk 
Wie  ist  diesem  Uebelstand  abzuhelfen? 

Frage  192.    Würde  sich  in  Rußland  die  Gründung 
kultur-  und  tiefbautechnischen  Bureaus  lohnen?    Evtl.  wo? 
sind  dort  die  Aussichten  im   Angestelltenverhältnis?  Welcl 
Zeitungen  kommen  für  den  Stellungsuchenden  in  Frage?  Cm 
es  ein  gutes  Buch  zur  Erlernung  der  russischen  Sprache? 

(Ueber  die  Aussichten  in  Rußland  s.  auch  Heft  11/190 
S.  209.    Die  Schriftltg.)   

Zur  Frage  175.  Schadhafter  Hausanstrich.  Zunächst  wi 
bezweifelt,  daß  der  Lackanstrich  von  Dauer  sein  wird.  I 
Sonne  brennt  allmählich  den  Verflüssigungsstoff  heraus,  d 
Harzhaut  wird  spröde  und  rissig.  Wechselnde  Witterung  sor 
dann  für  Abblätterung.  —  Was  den  Schaden  an  der  Wettersc 
anbetrifft,  so  wird  der  Putz  feuchte  Stellen  gehabt  haben,  dur 
welche  eine  Abbindung  der  Anstriche  verhindert  wurde.  Ij 
anzunehmen  ist,  daß  die  gegenwärtige  Hitze  eine  Austrocknu 
bewirkt  hat,  so  wird  empfohlen,  die  schadhaften  Stellen  sof< 
mit  Terpentin  abzuwaschen  und  mit  Bimsstein  abzureiben.  Da 
Anstriche,  wie  bereits  ausgeführt.  Sonst  nichts  weiter.  Na 
Jahren:  gründliche  Entfernung  der  Anstriche  unter  Schonu 
des  Putzes  und  dann  entweder  Silikatbehandlung  und  Zerne 
farben-Anstrich  oder  Tränkung  aller  Flächen  mit  Gummi-C 
mit  darauffolgendem  Anstrich  passender  Kautscholeumfarbe.  •' 
guter  Ausführung  sind  diese  Anstriche  dauernder,  da  sie  ei 
bessere  Verbindung  mit  dem  Steinmaterial  der  Wände  eingehen.  [- 
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Die  militärtechnischen  Institute  in  Spandau* 

[Von  H.  KAUFMANN,  Berlin 


In  Heft  27  der  D.  T.-Z.  haben  wir  behauptet,  daß  die 
rechniker  der  Spandaucr  militärtechnischen  Institute 
chlechter  gestellt  seien  als  die  dortigen  Stücklohnarbeiter, 
leute  können  wir  in  Fortsetzung  unseres  Artikels  in  der 
etzten  Nummer  aus  der  noch  geltenden  „Lohnordnung 
904"  eine  Tabelle  anfügen,  die  nachweist,  daß  auch  im 
'eitlohn  von  Arbeitern  höhere  Verdienste  zu  erreichen 
ind  als  sie  die  Techniker  haben. 

Man  vergleiche  nur: 


A  u  f  s  i  c  h 
personal 
ietriebsscl 


B.  8 
Mei  sterge 
Revisorge 
Aufsei 

Danach  beginnen  Aufseher,  Meister-  und  Revisor- 
ehilfen,  Handwerker,  die  infolge  guter  Führung  oder 
iderer  Umstände  in  diese  Stellen  berufen  werden,  mit 
nem  höheren  Anfangsgehalt  als  der  Techniker  und  er- 
gehen bereits  in  10  Jahren  2400  Mark,  während  der  Tech- 
iker  dazu  1 2  Jahre  braucht.  Nach  zwei  Jahren 
aben  diese  Arbeiter  300  Mark  mehr  Ein- 
ommen  als  der  Techniker,  weil  für  ihn  drei- 
ihrige, für  den  Arbeiter  zweijährige  Vor- 
uckungsperioden  geschaffen  sind. 

Wenn  wir  diesen  Vergleich  ziehen,  um  an  Hand  der 
rbeiterlöhne  die  Minderbewertung  der  technischen  Ar- 
-•itskraft  nachzuweisen,  wissen  wir  uns  frei  von  Vor- 
teilen, die  leider  noch  da  und  dort  im  Technikerstande 
izutreffen  sind.  .Wir  sind  die  allerletzten,  die  dem  Arbeiter 
-inen  gerechten  Lohn  nicht  gönnen  und  wissen  auch, 
tß  das  höhere  Einkommen  einzelner  Arbeiterschichten 
ehr  deren  Organisation  wie  dem  Wohlwollen  der  Ver- 
altung zu  danken  ist.  Was  wir  mit  solchen  Oegenüber- 
ellungen  wollen,  ist,  dem  Techniker  zu  zeigen,  wie  tief 
ine  Arbeit  bereits  im  Preise  gesunken.  Die  Ursachen 
eser  betrübenden  Erscheinung  sind  gerade  in  Spandau 
it  Händen  zu  greifen.    Die  Verwaltung  vertraut  eben 

:  *)  Schluß  aus  Heft  30. 


der  staatsbürgerlichen  Gesinnung  des  Technikers,  auch 
wenn  auf  ihn  nicht  die  Rücksicht  genommen  wird,  die  in 
Staatsbetrieben  aus  pölitischen  Gründen,  namentlich  zu 
Wahlzeiten,  Arbeitern  gegenüber  des  öfteren  zu  bemerken 
ist.  Auch  die  militärischen  Vorgesetzten  tragen  einen 
Teil  Schuld  an  den  niedrigen  Gehältern.  Sie  schlagen  bei  der 
einseitigen  Festsetzung  der  Arbeitsbedingungen  die  Aus- 
bildungskosten der  Techniker  entweder  gar  nicht 
oder  viel  zu  gering  an,  nicht  zuletzt  deshalb,  weil  sie  sich 


M 

ii 

it 
ii 
n 

darauf  stützen  können,  daß  noch  immer  anstelle  eines 
ausscheidenden  oder  mit  den  Bedingungen  unzufriedenen 
Technikers  zehn  andere  vorhanden  sind,  die  nach  der 
„Staatsstellung"  schielen,  mag  diese  auch  noch  so  mager 
bedacht  sein. 

Betrachten  wir  danach  kurz  die  technische  Fach- 
bildung der  befragten  Angestellten,  um  festzustellen,  daß 
deren  Ausbildung  in  keinem  Verhältnis  zum  Einkommen  steht. 


Es  haben  besucht: 

Anzahl 

Hiervon  sind  in  der 
Gehaltsstufe 

1500M 

1700M 

1900M 

1 

2100M 

s 

CN 

8 

r- 

woooejj 

Anerkannte  staatliche  oder  städtische 

Städtische  oder  private  Techniken  . 
Gewerbliche   Fachschulen  —  Hand- 
werkerschule Abendkurse  .... 

9 
43 

9 

3 
19 

7 
1 

5 

6 
10 

5 

2 
1 

i 

1  «- 

61 

23 

-|8 

5 

21 

3 

l 

An  dieser  Tabelle  fällt  auf,  daß  die  Angestellten,  die 
die  einfachste  Fachbildung  besitzen,  pro- 
zentual am  stärksten  in  den  höheren  Ge- 
haltsstufen   vertreten    sind.    Hier    handelt  es 


die  Lohntafel  für  die  in  Spandau 
befindlichen  Institute 
—  Seite  32  der  Lohnordnung  — 


und         die  Bedingungen  für  Annahme  und 
Beschäftigung  der  Techniker  bei  den 
technischen  Instituten  —  Ziffer  22  — 


ts- 
und 
ireiber 


>se 


hilf  en 
h  i  1  f  en 
er 


Zeitlohn  für  9  stündige 
Arbeitszeit  —  pro  Tag 


zu  Anfang  5,50  M 

nach  2  Jahren  6,00  „ 

„    4     „  6,50  „ 

„    6     „  7,00  „ 

„    8     „  7,50  „ 

„  10     „  8,00  „ 


Jahresver- 
dienst zu 
300  Arbeits- 
tagen 


Stufe 


1650—  M 
1800  — 
1950  — 
2100  — 
2250  — 
2400  — 


Beschäftigungszeit 


zu  Anfang 
nach  3  Jahren 

»    6  u 
Q 

12  ., 


Monat- 
liches 
Gehalt 


125,00 
141,67 
158,33 
175,00 
200,00 


M 


Jahres- 
verdiensi 


1500,- 
1700,- 
1900,- 
2100,- 
2400,- 
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sich  meist  um  Leute,  die  vor  ihrer  Techniker- 
tätigkeit als  Handwerker  bei  den  technischen  In- 
stituten beschäftigt  waren  und  die  im  Arbeiterverhältnisi 
verbrachte  Dienstzeit  auf  ihre  Anfangsvergütung  an- 
gerechnet erhielten.  Das  ist  wenigstens  e  i  n  lobenswerter 
Grundsatz  der  Verwaltung,  der  auch  den  übrigen  An- 
gestellten zugute  kommen  sollte.  Zum  mindesten  müßte 
die  Dienstzeit  angerechnet  werden,  die  Angestellte  vor 
ihrem  Eintritt  bei  den  technischen  Instituten  bei  anderen 
Staats-  oder  Kommunalbehörden  verbracht  haben.  Denn 
es  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Arbeit,  die  dem  Staat 
an  anderer  Stelle  geleistet  wird,  nicht  ebenso  viel  wert 
sein  soll.  Daran  aber  denken  die  Leiter  der  technischen 
Institute  natürlich  nicht. 

Nach  unseren  Feststellungen  steht  die  T  a  t  i  g  k  e  i  t 
der  „Techniker"  im  schroffen  Gegensatz: 
zu  dem  Wortlaut  der  Bedingungen.  Man 
kann  doch  schlechterdings  Dampfmaschinen  -  Indizierun- 
gen und  rechnerische  Auswertung  der  Diagramme,  Be- 
stimmungen des  Heizwertes  der  Kohle,  Dampfkessel- 
untersuchungen, Bearbeitung  von  Projekten  für  Er- 
weiterungsbauten und  Betriebseinrichtungen,  Herstellung 
von  Entwürfen  für  Dampfkesselanlagen,  Zentralen, 
Werkstätten  usw.,  Zeichnungen  für  die  Aufstellung 
von  Maschinen,  Transmissionsanlagen,  Dampf-,  Elek- 
trizitäts-,  Wind-  und  Späne  -  Absaugungsleitungen  und 
die  Bearbeitung  von  Ausschreibungen  nicht  mehr 
gut  als  „Abzeichnen,  Handpausen,  Uebertragen  von 
Zeichnungen  in  andere  Maßstäbe  usw.  —  wie  Ziffer  1! 
der  Bedingungen  —  einschätzen.  Einzelnen  Technikern, 
namentlich  in  der  Pulverfabrik  und  Artilleriewerkstatt,  ist 
die  Ausarbeitung  von  maschinellen  Entwürfen  samt  den 
dazugehörigen  Ausschreibungen  und  dem  schriftlichen  Ver- 
kehr mit  Firmen  usw.  übertragen,  anderen  —  in  der  Muni- 
tionsfabrik —  die  Umänderungen  und  Verbesserungen  an 
Maschinenkonstruktionen.  Dabei  wollen  wir  durchaus  nicht 
verkennen,  daß  in  Infanterie-Konstruktionsbureaus,  in  der 
Geschützgießerei,  wie  auch  wohl  im  Artillerie-Konstruk- 
tionsbureau einfachere  Arbeiten  zu  erledigen  sind.  Dazu 
ist  es  aber  nicht  nötig,  schlecht  besoldete  Techniker  an- 
zustellen.   Das  können  schließlich  auch  andere  Leute. 

Ueber  die  Urlaubsverhältnisse  und  insbeson- 
dere über  die  Fortzahlung  des  Gehaltes  bei 
militärischen  Uebungen  wäre  in  diesem  Zusam- 
menhang noch  manches  zu  sagen.  Nach  Ziffer  28  der  Be- 
dingungen werden   nämlich   auch  hier  Einschränkungen! 


gemacht,  die  der  Kriegsminister,  wenn  sie  von  der  private 
Industrie  vorgenommen  werden,  aufs  schärfste  bekämpft.' 

Auch  Ziffer  37  der  neuen  Bedingungen,  welche  vc 
den  Ordnungsstrafen  handelt,  fordert  zur  scharfe 
Kritik  heraus.    Nach  dieser  Ziffer,  die  infolge  der  Weige 
rung  der  Techniker,  die  Bedingungen  anzuerkennen,  durc 
eine  besondere  Verfügung  noch  gemildert  wurde,  steht 
„Kündigung  auch  ohne  vorhergegangene  Ordnungsstrafe 
zu  erwarten,  wenn  Techniker  durch  eigenes  Verschulden 
sich    dauernd    in    ungeordneten  wirtschaft- 
lichen Verhältnissen  befinden". 
Nebenarbeiten  dürfen  die  Techniker  ohne  Ge- 
nehmigung des  Direktors  der  Institute  nicht  machen,  in  un- 
geordneten wirtschaftlichen  Verhältnissen  dürfen  sie  sicli 
bei  Strafe  der  Entlassung  auch  nicht  befinden,  ihr  Durch- 
schnittseinkommen beträgt,  wie  wir  oben  gezeigt  haben, 
noch  nicht  einmal  2000  Mark  im  Jahre.  W  i  e  sollen  sie 
damit  bei  den  gegenwärtigen  Lebensmittelpreisen  und  der 
sonstigen  Teuerung  zurecht  kommen,  ohne  gegen  die  An- 
nahme- und  Beschäftigungsbedingungen  zu  verstoßen!  Die 
Frage  möge  das  Kriegsministerium  beantworten,  aber  nicht 
in  der  Art  wie  Herr  Generalmajor  Wandel,  der  in 
einer  Reichstagssitzung  die  Technikerfrage  mit  einer  Hand- 
bewegung und  der  nonchalanten  Bemerkung:  „Die  Tech-| 
niker  sind  etwas  schwierige  Herren  und  geben  in  ihren  An- 
sprüchen fortgesetzt  zu  Erörterungen  Anlaß",  zu  lösen  versuchte. 

Wir  haben  im  Interesse  unserer  Mitglieder  in  or< 
nungsmäßiger  Weise  deren  Wünsche  vorgebrach 
die  darin  gipfeln,  daß  die  unter  anderen  Bedingungen  ein- 
gestellten Techniker  mit  der  Neuordnung  nicht 
geschädigtwerdendürfen,  sondern  alle  zur  erste 
Fachprüfung  zuzulassen  sind.    Wer  diese  nicht  besteh 
muß  es  sich  selbst  zuschreiben,  wenn  er  zurückbleib 
Ferner  sollen  die  Gehälter  —  auch  die  Anfangsstufen  — 
soweit  erhöht  werden,  daß  sie  ausreichen,  eine  Famiii 
zu  begründen  'und  zu  erhalten.  Das  sind  die  „Ansprüche" 
der  „schwierigen  Herren  Techniker",  die  allerdings  so  lan 
„zu  Erörterungen  Anlaß  geben",  bis  sie  erfüllt  sind. 

Bis  dahin  glauben  wir  im  Interesse  unserer  Mitgliedei 
zu  handeln,  wenn  wir  Stellungen  bei  den  technischen  In 
stituten  nicht  empfehlen.  Den  dort  beschäftigten  Kolleger 
aber  rufen  wir  zu:  Organisiert  euch!  Halte 
Solidarität  untereinander,  damit  ihr  euc 
bessere  Arbeitsbedingungen  und  Fort 
ko  m  m  e  n  s  m  ö  g  lieh  k  e  i  t  e  n  erringen  könnt! 

*)  Siehe  unseren  Artikel  über  „die  Fortzahlung  des  Gehalte 
bei  militärischen  Uebungen"  Jahrgang  1911,  Heft  25  der  Deutsch» 

Techniker-Zeitung. 


Die  Metallographie,  ihr  Wesen  und  ihre  Nutzanwendung 


Von  ROLF  SRROECKE,  Danzig. 


Soweit  es  sich  nun  umi  metallographisch-thermisch'e 
Behandlung  der  Legierungen  handelt,  bedient  man  sich! 
besonderer  Vorrichtungen  zur  Vornahme  der  besprochenen 
Untersuchungen.  Dieselben  sollen  hier  nur  kurz  an- 
gedeutet werden,  da  ihre  Aufzählung  zu  viel  Raum' 
beanspruchen  würde. 

Zur  Niederschmelzung  von  Legierungen  mit  Schmelz- 
temperaturen von  unter  500°  C  benutzt  man  armierte  Por- 
zellanrohre, besondere  Oefen  bestehen  wieder  für  Schmelz- 

*)  Fortsetzung  aus  Heft  27. 


und  Erwärmungsvorgänge  bei  höhen  Temperaturen.  I 
Abb.  11  ist  ein  sogenannter  Tiegelofen  mit  Meker-Brenne 
dargestellt,  welcher  durch  seine  Konstruktion,  besonder 
durch  die  Ausstattung  mit  dem  genannten  Brenner  es  ei 
möglicht,  in  kurzer  Zeit  Temperaturen  bis  1650°  C  bc 
geringem  Gasverbrauch  zu  erzielen.  Für  exakte  Studie 
chemischer  Vorgänge  oberhalb  2000°  C  fehlte  es  bis  vc 
kurzem  noch  an  einem  geeigneten  Ofen.  In  neuerer  Ze 
machen  sich  jedoch  elektrische  Oefen  mit  Widerstand: 
heizung  bemerkbar,  unter  denen  der  elektrische  Vakuurr 


Abb.  11.  Tiegelofen. 


ofen  nach  O.  R  u  f  f  einige  Beachtung  verdient.  Derselbe 
ist  besonders  geeignet  zu  Schmerzpunktbestimmungen  und 
Ermittelung  von  Siedepunkten,  wie  auch  der  Löslichkeit 
des  Kohlenstoffes  in  Metallen.  Eine  genaue  Beschrei- 
bung dieses  Ofens  findet  man  bei:  O.  Ruff,  Berichte  43 
(1910)  1564. 

Die  Bestimmung  und  Feststellung  der  Umwandlungs- 
und Haltepunkte  geschieht  mit  Wärmemeßinstrumenten 
verschiedener  Systeme  und  zwar  vom  einfachsten  Thermo- 
meter bis  zum  Galvanometer  mit  photographischer  Er- 
»ebnisaufzeichnung.  Da  die  Umwandlungen  im  festen  Zu- 
stand nur  sehr  geringe  Wärmemengen  frei  werden  lassen, 
>o  bedarf  es  oft  besonderer  Meßverfahren.  Nähere  Er- 
därungen  der  Anwendung  findet  man  in  der  Arbeit  von 
Prof.  E.  Heyn  und  O.  Bauer:  Metallographie  I,  S.  68, 
Sammlung  Göschen. 

Somit  ist  man  imstande,  auch  die  geringsten  Reaktionen 
)ei  der  Erstarrung  und  Abkühlung  der  Legierungen  nach 
Zeit  und  Art  einwandfrei  zu  verfolgen  und  festzuhalten. 


Abb.  12.    Kleine  elektrische  Tisch-Poliermaschine,  eingerichtet 
für  das  Polierverfahren  mittelst  geschlemmter  Tonerde 
nach  Prof.  Le  Chatelier 


Obwohl  nun  die  Verfolgung  der  kritischen  Punkte 
bei  der  Erwärmung  und  Abkühlung  der  Metalle  einen 
Ueberblick  über  die  verschiedenartigsten  Vorgänge  im 
Innern  der  Legierungen  gestattet,  ist  eine  sichere  Fest- 
stellung dieser  Vorgänge  und  deren  Wirkung  auf  das  Ge- 
füge der  Legierungen  erst  durch  Anwendung  des  Mikro- 
skopes  möglich  geworden.  Recht  treffend  spricht  man 
von  den  unanfechtbaren  Gefügeurkunden,  welche  die  Me- 
talle selbst  besitzen  und  die  es  gestatten,  über  das  Werden 
und  Bestehen  des  Stoffes  ein  Urteil  zu  fällen.  Natürlich1 
ist  es  nicht  möglich,  die  Schrift  dieser  Urkunden  ohne 
weiteres  zu  entziffern,  gemeint  ist  die  Erkennung  und 
Beurteilung  des  Gefügebildes  unter  dem  Mikroskop  und 
zwar  an  einer  zweckmäßig  hergestellten  Schlifffläche  des 
zu  untersuchenden  metallischen  Objektes.  Die  Vereini- 
gung der  Ergebnisse  der  thermischen  Ermittelungen 
und  mikroskopischen  Beobachtung  ist  ein  vorzügliches 
Mittel  für  die  Beurteilung  des  Materials  selbst  und 
dessen  Eigenschaften.  Immer  ist  aber  eine  Verschmel- 
zung der  Resultate  nicht  durchführbar,  denn  nur  zu  oft 
zeigt  die  thermische  Verfolgung  ein  anderes  Resultat,  als 
die  mikroskopische  Ermittelung.  Wohl  bleibt  dennoch  die 
mikroskopische  Beobachtung  des  Metallgefüges  eine  nicht 
nur  treffliche  Ergänzung  und  Kontrolle  der  wärmetechni- 
schen Beobachtungen,  sondern  sie  bietet  dem  Metallarbeiter 
ein  weitgehendstes  Hilfsmittel,  den  Zustand  einer  Legie- 
rung nach  der  Verteilung  der  chemischen  Elemente  zu 
bestimmen  und  hiernach  Qualität  des  Materials  und  sein 
Verhalten  bei  der  Verwendung  zu  erkennen. 

Es  sei  nun  zu  den  Arbeitsverfahren  der  mikroskopi- 
schen Metalluntersuchung  (auch  Metallmikroskopie  ge- 
nannt) übergegangen.  Sie  bestehen  in  der  Herstellung 
des  Probekörpers,  Entwickelung  der  Struktur,  mikrosko- 
pischen Beobachtung  des  Gefüges  und  photographischen 
Festhaltung  des  Gefügebildes. 

Das  zu  untersuchende  Objekt  bedarf  einer  besonderen 
Herrichtung,  die  durch  langjährige  Versuche  ziemlich  ein- 
fach ausgestaltet  worden  ist.  Vor  allem  wird  das  Prü- 
fungsobjekt mit  einer  abgeglätteten  Fläche,  d.  h.  mit  einer 
sauber  polierten  kleinen  Schlifff lache  versehen.  Zumeist 
ist  es  ratsam,  diese  Schlifffläche  an  dem  Untersucluings- 
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gegenständ  direkt  auszuführen.  Wo  dieses  nicht  angängig 
ist,  entnimmt  man  aus  der  Nähe  der  zu  untersuchenden 
Stelle  ein  Probestück.  Dieses  geschieht  am  geeignetsten 
durch  Abschneiden  mittels  einer  dünnen  Schleifscheibe, 
die  ebenso  wie  das  zu  prüfende  Stück  stetig  gut  gekühlt 
werden  muß,  um  jeglicher  Gefügeänderung  durch  die  sonst 
entstehende  Wärme  vorzubeugen.  Die  Schlifffläche  am 
Prüfstück  stellt  man  auch  an  einer  Schleifscheibe  unter 
ständiger  Wärmeabfuhr  her  und  möglichst  so,  daß  nicht 
allzu  grobe  Risse  entstehen.  Diesem  Vorschleifen  schließt 
sich  ein  Nachschleifen  mit  in  der  Schärfe  abgestuftem! 
Schmirgelpapier  an.  Die  Schlifffläche  wird  mit  sanftem 
Druck  an  das  Schmirgelpapier  gepreßt  und  solange  ge- 
schmirgelt, bis  die  Schleifrisse  verschwunden  sind.  Hier- 
auf gelangt  eine  feinere  Sorte  Schmirgelpapier  zur  An- 
wendung, wobei  sich  derselbe  Vorgang  wiederholt  und 
Zwar  wieder  so  lange,  bis  die  Risse  der  zuvor  verwendeten 
Schmirgelsorte  beseitigt  sind.  Den  Schmirgelvorgang  setzt 
man  so  lange  fort,  bis  die  Schmirgelung  mit  der  aller- 
feinsten  Schmirgelsorte  durchgeführt  ist,  alsdann  wird  die 
Schlifffläche  mit  einem  Tuch  unter  Benutzung  eines  Polier- 
mittels sauber  poliert,  bis  die  allergröbsten  Risse  unter 
dem  Mikroskop  nicht  mehr  sichtbar  sind.  .Wenn  von  vielen 
Seiten  streng  darauf  verwiesen  wird,  daß  jeder  Riß 
wegpoliert  werden  muß,  so  ist  dieses  nur  ein  Vorbeuge- 
mittel, um  Unkundige  vor  Irrtümern  zu  bewahren,  denn 
nur  zu  leicht  täuscht  ein  Schleifriß  im  Bilde.  Der  Erfahrene 
dürfte  aber  Risse  im  Schliffe,  die  die  Beobachtung  nicht 
stören,  ruhig  belassen.  Als  Schmirgelpapier  werden  ver- 
schiedene Sorten  in  etwa  zehn  Abstufungen  verwendet; 
jedoch  reichen  in  den  meisten  Fällen  vier  mittlere  und 
zwei  allerfeinste  Sorten  aus.  Guten  Erfolg  als  Polier- 
mittel hat  mit  Wasser  angesetztes  Aluminium-Hydroxyd  gezeigt. 

Das  Schmirgeln  und  Polieren  kann  maschinell  und 
von  Hand  ausgeführt  werden.  Eine  bequeme  maschinelle 
Vorrichtung  zeigt  Abb.  12.  Das  maschinelle  Arbeiten  geht 
zwar  rascher  vor  sich,  bringt  aber  auch  leicht  Wärme- 
vorgänge erheblicher  Art  mit  sich,  was  für  die  Schliff- 
herstellung nicht  erwünscht  ist.  Verfasser  hält  darum  die 
Schliffherstellung  von  Hand  für  einwandfreier  und  sicherer, 
wenn  auch  etwas  mehr  Zeit  verlören  geht. 

Eine  bewährte  Ausführungsart  sei  wiedergegeben :  Auf 
eine  stärkere  Glasplatte  wird  ein  Blatt  gröberes  Schmirgel- 
papier gebracht,  die  Schlifffläche  darauf  gelegt  und  durch 
kurze  Hin-  und  Rückbewegungen  das  Schmirgeln  aus- 
geführt. Durch  Aufstützen  der  Hand  auf  die  Glasplatte 
entsteht  zwischen  dem  Probestück  und  dem  Schmirgel- 
papier niemals  ein  so  großer  Druck,  daß  die  da- 
mit verbundene  Wärmeerzeugung  Gefügeänderungen 
herbeiführen  könnte.  Allmählich  werden  die  Schleif- 
risse verschwinden,  worauf  das  Schmirgelblatt  durch 
ein  feineres  ausgewechselt  werden  kann  und  das 
Schmirgeln  dann  den  oben  beschriebenen  Verlauf 
nimmt.  Beachtet  muß  dabei  nur  werden,  daß  beim  Wechsel 
der  Schmirgelsorte  das  Probestück  immer  um  90°  verdreht 
wird,  d.  h.  daß  die  Schmirgelschrammen  jeder  neuen 
Schmirgelsorte  kn  Winkel  zu  den  vorhandenen  verlaufen, 
dieses  unterstützt  ungemein  die  Beurteilung  der  Schmirgel- 
wirkung. Auch  das  Polieren  kann  auf  der  Glasplatte  er- 
folgen, und  zwar  indem  man  ein  Stück1  derben  Tuches 
(Soldatentuch)  ausbreitet  und  hierauf  das  Poliermittel 
bringt,  um  dann  durch  kreisende  Bewegungen  des  Probe- 
stückes die  Fläche  zu  polieren.  Den  Schleif-  und  Polier- 
fortgang verfolgt  man  am  besten  unter  dem  Mikroskop; 
hier  ist  am  ehesten  und  sichersten  der  Endpunkt  der  ein- 
zelnen Manipulationen  zu  ersehen.  Hat  man  so  den  Schliff 
hergestellt  und  mittels  Alkohol  von  allen  Fremdkörpern 
und  Unredlichkeiten  durch  Abtupfen  mit  einem  Watte- 


bausch gesäubert,  so  wird  es  vielfach  nicht  möglich  sein, 
das  Gefüge  schon  unter  dem  Mikroskop  zu  erkennen, 
wenigstens  wird  eine  strenge  Scheidung  der  einzelnen 
Bestandteile  nicht  angängig  sein.  Es  muß  mithin  die 
Struktur  durch  weitere  Verfahren  hervorgerufen  werden. 
Die  Verfahren  richten  sich  meisthin  nach  der  Art  des1 
Materials  und  nach  den  zu  vermutenden  Bestandteilen- 
und  üben  entweder  eine  Wirkung  auf  den  mechanischen 
oder  chemischen  Zustand  der  Legierungen  aus.  Eine  ein- 
gehende Wiedergabe  der  bestehenden  Entvvickelungsarten 
für  die  Struktur  der  Metallschliffe  ist  hier  nicht  möglich. 
Es  seien  nur  die  wesentlichen  vermerkt,  die  für  die  ver- 
schiedenen Materialien  und  für  die  verschiedenen  Unter- 
suchungsursachen genügen  dürften. 

Die  Nachbehandlung  der  Schliffe  zur  Aufdeckung  des 
Strukturbildes  erfolgt  zunächst  durch  fortgesetztes  Polieren 
auf  weicher  Unterlage  und  feineren  Poliermitteln  und  zwar 
wird  vorzugsweise  eine  Gummiunterlage  oder  eine  solche 
aus  Pergament  hierzu  benutzt.  Erreicht  wird  hierbei,  daß 
die  weicheren  Bestandteile  des  Gefüges  herausgeschliffen 
werden,  dagegen  die  härteren  Bestandteile  bestehen  bleiben, 
so  daß  sie  als  plastische  Figuren  auf  der  Schlifffläche  er- 
kenntlich werden.  Dieses  Verfahren,  als  Reliefpolieren  be- 
kannt, wurde  von  Martens  eingeführt,  es  erfordert  wenig 
Mittel  zur  Ausführung  und  liefert  gute  Resultate.  Die 
Wirkung  des  Reliefpolierens  erkennt  man  am  ehesten  unter  I 
dem  Mikroskop.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Polierarbeit  nicht  I 
zu  weit  getrieben  wird,  da  sonst  auch  die  härteren  Bestand- 
teile mit  angegriffen  werden.  Der  Gefügebestandteil  Ce- 
mentit  in  Abb.  6  wurde  auf  die  eben  beschriebene  Weise 
bloßgelegt.  Will  man  die  Wirkung  beim  Reliefpolieren 
erhöhen,  so  kann  man  an  Stelle  des  Wassers  etwas  Säure 
als  Polierflüssigkeit  anwenden,  hierdurch  erhält  man  eine 
Färbung  der  weicheren  Bestandteile,  also  derjenigen,  die 
tiefer  gelegen  sind.  Das  bereits  einmal  herangezogene 
Mikrobild  10  zeigt  ein  derartiges,  durch  Aetzpolieren  ge- 
wonnenes Bild,  worin  die  Martensiteinbettung  des  Cemen- 
tits  in  dunkler  Färbung  erkenntlich  wird.  Das  Aetzpolieren 
wurde  von  O  s  m  o  n  d  in  Gebrauch  genommen,  als  Aetz- 
flüssigkeit  wird  sowohl  Natriumpikrat,  als  auch  der  Abzug 
von  Süßholzwurzeln  benutzt. 

Ein  weiteres  Hilfsmittel  zur  Aufdeckung  des  Gefüges 
ist  das  Anlassen.  Dieses  Verfahren  hat  Martens  mit 
Erfolg  zur  Untersuchung  der  Eisenkohlenstoff-Legierungen 
angewendet.  Es  besteht  darin,  daß  man  die  Schlifffläche 
erwärmt,  aber  nicht  direkt,  sondern  durch  Auflegen  auf 
.eine  warme  und  stetig  gewärmte  Eisenplatte.  Wir  wissen 
aus  den  Betrachtungen  der  Zustandsdiagramme,  daß  sich 
die  chemischen  Elemente  den  Wärmeeinwirkungen  gegen- 
über verschiedenartig  verhalten.  So  auch  bei  dem  Er- 
wärmungsprozeß zur  Aufdeckung  des  Gefüges.  Es  tritt' 
ein  Anlassen  der  Bestandteile  ein.  Die  früher  oxydierenden 
Teile  werden  sich  rascher  mit  den  Anlauffarben  überziehen 
als  die  weniger  der  Oxydation  unterworfenen  Bestandteile, ; 
und  man  erhält  so  ein  gutes  Unterscheidungsmerkmal  zur 
Bestimmung  des  Gefüges  und  dessen  Verteilung  im  Unter- 
suchungsobjekt. Beachtet  muß  bei  diesem  Verfahren  wer- 
den,  daß  die  Erwärmung  nicht  zu  weit  getrieben  wird,  da 
sonst  eine  Gefügeänderung,  somit  ein  ganz  unrichtiges 
Untersuchungsergebnis  eintritt.  Auch  das  Anlassen  kann 
noch  vervollständigt  werden  durch  Beizen  des  angelassenen  } 
Schliffes  mit  Säuren.  Größte  Sorgfalt  auf  sachgemäße 
Handhabung  und  einige  Erfahrung  in  der  Unterscheidung  ! 
der  Merkmale  für  die  einzelnen  Bestandteile  sind  bei  Vor- 
nähme  des  Anlassens  zur  Aufdeckung  von  Strukturbildern 
Bedingung. 

Das  Aetzen  der  Schlifffläche  bietet  auch  eine  Handhabe;^ 
zur  Aufdeckung  der  Struktur.    Es  tritt  hierbei  entweder 
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ine  mechanische  oder  chemische  Reaktion  ein,  d.  h.  das 
jjttzmittel  greift  die  Bestandteile  derart  stark  an,  daß  sich 
ine  schwache  Reliethildung  einstellt,  oder  es  führt  eine 
Iterschied liehe  Färbung  der  Bestandteile  herbei.  Hicr- 
Irch  erreicht  man  hinreichende  Unterscheidungsmerkmale 
ur  Beurteilung  der  Gefügezusammonselz  mg.  Di  ckt.-  Hi  1- 
/eise,  bestimmte  Aetzmittel  für  bestimmte  Fälle  anzu- 
iihren,  ist  infolge  der  Verschiedenheit  der  Legierungen 
icht  ratsam.  Einzelne  Aetzmittel,  soweit  sie  von  mctallo- 
raphischen  Forschern  ausprobiert  sind,  seien  angeführt: 

Nach  Martens:  1)  Alkoholische  Salpetersäure 
spez.  Gew.:  1,14)  4  cem  H2  NOa  in  100  ctm  abs.  Alk', 
jfawendbar  besonders  für  Gußeisen,  in  einigen  Abände- 
tingen  auch  für  Kupfer-  und  Blei-Antimonlegierungcn. 

2)  Alkoholische  Salzsäure  (spez.  Gew.:  1,19)  1  cem 
iCl  in  100  cem  abs.  Alk.  Anwendbar  für  gehärtete  und 
icht  gehärtete  Stahlsorten.  Aus  der  Zeitdauer  der  Aetzung 
;t  der  Härtungsgrad  des  Untersuchungsobjektes  zu  be- 
rteilen und  zwar  je  länger  die  Aetzdauer  für  gleiche 
Wirkung  ist,  desto  härter  sind  die  Bestandteile  der  Le- 
ierung. In  stärkerer  Zusammensetzung  ist  dieses  auch 
ls  Aetzmittel  für  Kupfer-Zinnlegierungen  verwendbar. 

Nach  Heyn:  1)  Kupferammoniumchlorid,  10  g  in 
20  cem  Wasser.  Anwendbar  bei  ungehärteten  Eisen- 
ohlenstoff-Legierungen  (schmiedbares  Bisen).  Bei  der 
>etzung  macht  sich  ein  kupferartiger  Niederschlag  bemerk  - 
ar,  der  aber,  wenn  die  Lösung  nicht  zu  stark  war,  sich 
:icht  durch  Spülen  und  Abtupfen  unter  fließendem  Wasser 
eseitigen  läßt.  Spezialstähle  lassen  sich  schwer  mit  diesem 
etzmittel  bearbeiten,  weil  der  Niederschlag  stets  fest- 
aftet. 

2)  Ammoniakalisches  Kupferammoniumchlorid.  Die 
etzlösung  ist  so  angesetzt  wie  unter  1,  bei  der  Aetzung 
ird  aber  soviel  Ammoniak  zugesetzt,  daß  der  zuerst  auf- 
etende  blaue  Niederschlag  wieder  verschwindet.  Anwend- 
ar  für  alle  Kupferlegierungen,  Eisenbronzen  und  Eisen- 
jhlenstoff-Legierungen. 

Nach  I  s  c  h  e  w  s  k  i :  Alkoholische  Pikrinsäure :  5  g  Pi 
100  cem  Aethyl-  oder  Amylalkohol.  Anwendbar  für 
etzungen  von  Spezial  -  Eisenkohlenstoff  -  Legierungen, 
obei  die  Zusammensetzung  mit  Amylalkohol  langsamer 
beitet  als  die  mit  Aethylalkohol. 

Nach   Goerens:    Natriumpikrat.     2  g  Pikrinsäure 
100  cem  Natronlaugelösung  (25  g  feste  Natronlauge  in 
cem  Wasser).  Die  Aetzung  erfolgt,  nachdem  die  Lösung, 
ein  Gefäß  mit  kochendem  Wasser  gestellt  und  die 
ärme  der  sie  umgebenden  Flüssigkeit  angenommen  hat. 
nwendbar  zur  sicheren  Aufdeckung  des  Eisenkarbids. 

Die  Anführung  weiterer  Reagenzien  würde  ein  Heraus- 
eifen des  Richtigen  nur  erschweren  und  eventuelle  Miß- 
rständnisse  nicht  ausschließen,  deshalb  soll  es  bei  den 
nannten  bleiben. 

Wenn  nun  durch  Ausführung  der  geschilderten  Ver- 
hren  ein  geeignetes  Strukturbild  entstanden  ist,  so  kann 
e  Beurteilung  der  einzelnen  Bestandteile  einsetzen,  wozu 
s  Mikroskop  ein  unersetzliches  Hilfsmittel  darstellt, 
urch  seine  vergrößernde  Wirkung  ist  es  möglich,  jede 
ngleichheit  im  Gefüge  wahrzunehmen  und  alle  Einzel- 
nen des  Gefügeaufbaues  aufzudecken. 

Den  für  die  metallmikroskopischen  Untersuchungen 
eigneten  Instrumenten  sei  einige  Beachtung  gezollt. 
Die  mikroskopische  Betrachtung  der  Metallschliffe  muß 
auffallendem  Licht  geschehen,  da  die  Metalle  nicht 
htdurchlässig  sind.  Soll  die  Betrachtung  nur  bei  geringer 
;rgrößerung  stattfinden,  so  genügt  schräg  einfallende  Bc- 
jehtung  der  Schlifffläche.  Ein  gutes  Beobachtungsinstru- 


Abb.  13 

ment  für  die  Untersuchung  bei  schräg  einfallendem  Tages- 
licht ist  das  Kugelgelenk-Mikroskop  nach  Martens,  welches 
in  Abb.  13  dargestellt  und  von  der  Firma  Franz  Schmidt 
u.  Haensch,  Berlin  S.  42,  fabriziert  wird.  Mit  diesem  In- 
strument ist  noch  eine  Betrachtung  bei  lOOOfacher  Ver- 
größerung durchführbar.  Der  Hauptvorzug  dieses  Mikro- 
skopes  liegt  aber  in  seiner  Verstellbarkeit.  Durch  die  An- 
ordnung von  zwei  Kugelgelenken  kann  sowohl  der  Tubus 
mit  den  Linsen,  als  auch  der  Tisch  für  das  Untersuchungs- 
objekt in  jeder  Richtung  weitgehend  verstellt  werden.  Be- 
sonders geeignet  ist  dieser  Apparat  zur  Betrachtung  von 
Einschlüssen,  Rissen  u.  dergl.  Die  hierfür  erforderlichen 
Vergrößerungen  sind  mit  den  von  der  Firma  Zeiß,  Jena,  zu 
beziehenden  Linsen  noch  gut  ausführbar. 

Bei  stärkeren  Vergrößerungen  muß  nun  das  Objektiv 
sehr  nahe  an  das  Objekt  geführt  werden,  dabei  genügt  dann 
die  besprochene  Beleuchtungsart  nicht  mehr.  Es  wird 
meisthin  eine  senkrechte  Beleuchtung  der  Schlifffläche  aus- 
geführt und  zwar  durch  die  Benutzung  eines  total  reflek- 
tierenden Prismas.  Ein  sehr  gebräuchliches  Instrument 
bildet  der  Vertikalilluminator,  welcher  durch  seine  kon 
struktive  Anordnung  noch  die  Ausführung  allerstärkster 
Vergrößerungen  gestattet.  Der  Lichtstrahlenweg  bei  dem 
Gebrauch  des  Vertikalilluminators  ist  schematisch  in  Abb.  14 
dargestellt.  Die  Oeffnung  a  im  Tubus  ist  zur  Abblendung 
der  Lichtstrahlen  mit  einer  Irisblende  versehen.  Das  da- 
hinter sitzende  Reflexionsprisma  erhält  also  nur  geregelte 
Lichtzufuhr.  Die  Lichtstrahlen,  die  meist  von  einer  kräf- 
tigen Gas-  oder  elektrischen  Lampe  ausgehen,  fallen  auf 
das  die  Schlifffläche  halb  verdeckende  Prisma,  werden  durch 
dessen  Hypotenusenfläche  (welche  spiegelartig  wirkt)  voll- 
kommen reflektiert  und  gehen  durch  die,  der  Lichtstrahlen- 
einfallstelle  näher  liegenden  Objektivhälfte  zur  Schlifffläche, 
wo  sie  konzentriert  werden.  Die  andere  Objektivhälftc 
vereinigt  die  reflektierten  Strahlen  zu  einem  deutlichen  Bilde 

Lichtquelle 


Schliff 

"X  Objektiv 


v 


a 


Mittelachse 


Prisma  Tubus  m. Okularen 

-Q- 


Abb.  14.   Schema  für  Beleuchtung  mittels  total  reflektierenden 
Prismas. 
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der  Schlifffläche,  welches  in  normaler  .Weise  zur  Anschau- 
ung gelangt. 

Das  Stativ,  eine  Anordnung  zum  Tragen  des  großen 
Mikroskopes  nach  Martens,  ist  wohl  das  verbreitetste 
Instrument  für  metallmikroskopische  Beobachtungen  Tand 
gestattet  auch  die  Anwendung  des  Vertikalilluminators. 
Eine  schematische  Anschauung  des  mikro-photographischen 
Apparates  nach  Martens,  wie  er  von  Zeiß,  Jena,  geliefert 
wird,  ist  in  Abb.  15  gegeben.  In  der  Darstellung  bedeutet  1 
die  Lichtquelle  (in  neuerer  Zeit  eine  Bogenlampe  mit 
stumpfwinkliger  Gegenüberstellung  der  Kohlenstifte  und 
automatischer  Regulierung).  Ein  lichtstarkes  Linsensystem, 
durch  2  und  5  angedeutet,  dient  zur  Sammlung  der  Licht- 
strahlen. Eine  .Wasserkammer  3  dient  zur  Absorbierung 
der  Wärme.  Irisblenden  4  und  6  ermöglichen  die  Regu- 
lierung der  Lichtstärke.  Das  eigentliche  Stativ,  welches 
wie  bemerkt  besondere  Verstellbarkeit  besitzt,  ist  durch  7 
angedeutet,  9  ist  ein  bequem  verstellbarer  Objektträger. 
Endlich  erblicken  wir  in  8  den  Tubus  mit  dem  Vertikal- 
illuminator, in  den  wieder  die  Objektive  eingesetzt  werden 
können.  Der  Lichtstrahlenweg  ist  wohl  aus  der  Darstel- 
lung erkenntlich.  Die  Gebrauchsfähigkeit  des  Apparates 
läßt  sich  hier  nicht  ergiebig  wiedergeben.  Erwähnt  sei 
noch,  daß  zum  Gesamtapparat  ein  verstellbarer  Tisch  mit 
photographischer  Kamera  gehört,  welche  durch  geeignete 
Vorrichtungen  mit  dem  die  Linsen  tragenden  Tubus  in 
Verbindung  gebracht  werden  kann  und  dann  zur  Fest- 
haltung des  mikroskopisch  ermittelten  Gefügebildes  dient. 

Nach  den  Angaben  des  Prof.  Le  Chatelier; 
wurde  ein  Spezial-Mikroskop  für  metallmikroskopische 
Untersuchungen  konstruiert,  dessen  wesentlicher  Unter- 
schied gegenüber  der  von  Martens  verwendeten  Anord- 
nung darin  besteht,  daß  die  Gesamtanordnung  aller  Teile 
in  einer  Richtung  hintereinander  ausgeführt  ist,  also  Be- 
leuchtungskörper, Mikroskop,  Kamera  und  Nebenapparate 
sind  in  der  Verlängerung  aufgestellt.  Bei  Martens  stehen 
Beleuchtungs-  und  Sammellinsensystem,  Blenden  und  Flüs- 
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sigkeitsküvetten  rechtwinklig  zum  Mikroskop  und  zur  pho- 
tographischen Kamera.  Der  Lichtstrahlenweg,  mithin  die 
Art  der  mikroskopischen  Beobachtung  mittels  der  Anord- 
nung von  Le  Chatelier,  ist  aus  dem  Schema  in  Abb.  16 
ersichtlich. 

Eine  bemerkenswerte  mikro-photographische  Einrich- 
tung ist  noch  die  in  Abb.  17  gezeigte.  Dieses  ist  ein 
Apparat,  versehen  mit  einem  Originalmikroskop  nach  Le 
Chatelier  und  einer  kippbaren  Kamera.  Dieser  Apparat 
ist  besonders  brauchbar  für  die  Untersuchungen  in  der 
Praxis,  da  er  klein  und  bequem  ist  und  doch  weitgehenden 
Ansprüchen  genügt. 


Abb.  16.   Strahlenweg  in  dem  Mikroskop  nach  Le  Chatelier. 
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Abb.  17.    Kleinere  mikrophotographische  Einrichtung. 
Original-Mikroskop  von  Prof.  Le  Chatelier  in  Verbindung  mit  kippbarer  Kamera. 


Zuletzt  sei  noch  ein  Apparat  erwähnt,  der  sich  auch 
'  schwächere  Vergrößerungen  eignet,  dabei  aber  ein 
reoskopisches  Sehen  gestattet.  Es  ist  dieses  das  Gree- 
ughsche  binokulare  Mikroskop,  wie  es  Abb.  18  ver- 
schaulicht.  Die  Eigenart  dieses  Apparates  besteht  darin, 
ß  zwei  Mikroskope  nebeneinander  gelagert  sind,  deren 
tische  Achsen- nach  den  Objektiven  zu  sich  nähern.  Dem 
obachter  ist  es  gegeben,  entsprechend  seinem  Augen- 


abstand die  Okulare  einzustellen.  Zwei  besonders  für 
Anfänger  in  der  mikroskopischen  Untersuchung  wertvolle 
Eigenschaften  gesellen  sich  noch  hinzu,  nämlich:  es  findet 
keine  Umkehrung  des  Bildes  statt  und  das  Bild  selbst  er- 
scheint plastisch,  beides  Punkte,  welche  das  Beobachten 
der  metallischen  Schliffe  sehr  erleichtern. 

(Schluß  folgt.) 


leichterte  Einjährigen-Prüfung  für  Mittelschultechniker 
Von  GEORG  HEIDMANN. 

Die  Zulassung  zu  den  meisten  mittleren  technischen 
imtenstellen  im  Reichs-,  Staats-  und  Kommunaldienst 
lingt  den  Besitz  des  Berechtigungsscheines  zum  cin- 
rig-freiwilligen  Militärdienst.  Auen  in  Privatbetrieben 
die  Einjährigen-Berechtigung  für  den  Techniker  von  er- 
tlichem Vorteil;  gibt  sie  doch  meistens  bei  Stellen- 
ietzungen den  Ausschlag,  wenn  die  fachlichen  und  son- 
nen Eigenschaften  der  Bewerber  gleiche  sind.  Schließ- 
i  ist  es  auch  nicht  gleichgültig  für  die  in  der  Ausbil- 
lig  Begriffenen,  ob  die  Heerespflicht  sie  ein  Jahr  oder 
hrere  ihrem  Berufe  entzieht. 

Daher  macht  sich  das  Bestreben  der  jungen  Techniker, 
den  Besitz  des  Berechtigungsscheines  zum  einjährig- 


Ireiwilligen  Militärdienst  zu  gelangen  und  zwar  im  Wege 
der  erleichterten  Prüfung,  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  bemerkbar. 

Bekanntlich  dürfen  gemäß  §  89,  6  a  der  Wehrordnung 
durch  die  Ersatzbehörden  III.  Instanz  vom  Nachweise  der 
wissenschaftlichen  Befähigung  zum  einjährig- freiwilligen 
Dienst  entbunden  werden 

a)  junge  Leute,  welche  sich  in  einem  Zweige  der  Wis- 
senschaft oder  Kunst  oder  in  einer  anderen  Tätig- 
keit besonders  auszeichnen, 

b)  kunstverständige  oder  mechanische  Arbeiter,  welche 
in  der  Art  ihrer  Tätigkeit  Hervorragendes  leisten. 

Die  Techniker  konnten  bisher  nur  durch  den  Nachweis 
hervorragender  Leistungen  zur  Prüfung  zugelassen  werden. 

Seit  dem  15.  Januar  1912  können  aber  auch  Schüler 
der  staatlichen  oder  staatlich  unterstützten  Baugewerk- 
schulen und  kunstgewerblichen  Unterrichtsanstalten  „auf 
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Grund  besonderer,  hervorragender  gewerblicher  oder  kunst- 
gewerblicher Leistungen  in  der  Schule"  zur  erleichter- 
ten Prüfung  zugelassen  werden,  vorausgesetzt,  daß  sie  die 
sonst  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfüllen.*) 

Der  Bewerber  muß  sich  im  allgemeinen  spätestens 
bis  zum  1.  Februar  des  ersten  Militärpflichtjahres  (d.  h. 
des  Kalenderjahres,  in  welchem  er  das  20.  Lebensjahr 
vollendet)  bei  derjenigen  Prüfungskommission  für  Ein- 
jährig-Freiwillige schriftlich  melden,  in  deren  Bezirk  er 
gestellungspflichtig  ist.  Ausnahmsweise  kann  mit  Geneh- 
migung der  Ersatzbehörde  dritter  Instanz  die  Zulassung 
zur  Prüfung  noch  bis  zum  letzten  (dritten)  Militärpflicht- 
jahr erfolgen,  wenn  über  das  Militärverhältnis  des  Be- 
werbers seitens  der  Aushebungskommission  noch  nicht 
endgültig  entschieden  ist. 

Prüfungskommissionen  für  Einjährig-Freiwillige  befin- 
den sich  am  Sitze  einer  jeden  Regierung.  Sie  setzen  sich 
zusammen  aus  ^dem  Zivilvorsitzenden  der  Oberersatz- 
kommission, der  den  Vorsitz  führt  und  die  Geschäfte  regelt, 
zwei  Stabsoffizieren  odet  Hauptleuten,  einem  Oberbeamten 
aus  dem  Ressort  der  Zivilverwaltung  als  ordentliches  Mit- 
glied und  einigen  vom  Oberpräsidenten  berufenen  Lehrern 
höherer  Lehranstalten  als  außerordentliche  Mitglieder. 

Wer  im  Frühjahr  geprüft  werden  will,  muß  sein  Ge- 
such spätestens  bis  zum  1.  Februar  einreichen;  für  die 
Herbstprüfung  ist  letzter  Termin  für  die  Einreichung  der 
1.  August. 

Als  Anlagen  müssen  dem  Gesuche  beigefügt  werden: 

a)  ein  standesamtliches  Geburtszeugnis ; 

b)  ein  selbstverfaßter  und  selbstgeschriebener  Lebens- 
lauf; 

c)  ein  polizeiliches  Unbescholtenheitszeugnis ; 

d)  die  Einwilligung  des  gesetzlichen  Vertreters  mit 
der  Erklärung,  daß  für  die  Dauer  des  einjährigen 
Dienstes  die  Kosten  des  Unterhalts  mit  Einschluß 
der  Kosten  der  Ausrüstung,  Bekleidung  und  Woh- 
nung von  dem  Bewerber  getragen  werden  sollen, 
oder  daß  er  sich  dem  Bewerber  gegenüber  verpflich- 
tet, die  vorbezeichneten  Kosten  zu  tragen  und  daß, 
soweit  die  Kosten  von  der  Militärverwaltung  be- 
stritten werden,  er  sich  dieser  gegenüber  für  die 
Ersatzpflicht  des  Bewerbers  als  Selbstschuldner 
verbürgt. 

Muster  Zu  dieser  Erklärung: 

Erklärung 
des 

gesetzlichen  Vertreters  zu  dem  Diensteintritt  als 
Einjährig-Freiwilliger. 

Ich  erteile  hierdurch  meinem  Sohne  (Mündel)  

geboren  am  zu  meine  Einwilligung  zu 

seinem  Diensteintritt  als  Einjährig-Freiwilliger  und  erkläre 
gleichzeitig : 

a)  daß  für  die  Dauer  des  einjährigen  Dienstes  die 
Kosten  des  Unterhalts  mit  Einschluß  der  Kosten  der 
Ausrüstung,  Bekleidung  und  Wohnung  von  dem 
Bewerber  getragen  werden  sollen; 

b)  daß  ich  mich  dem  Bewerber  gegenüber  zur  Tragung 
der  Kosten  des  Unterhalts  mit  Einschluß  der  Kosten 
der  Ausrüstung,  Bekleidung  und  Wohnung  für  die 
Dauer  des  einjährigen  Dienstes  verpflichte  und  daß, 
soweit  die  Kosten  von  der  Militärverwaltung  be- 
stritten werden,  ich  mich  dieser  gegenüber  für  die 
Ersatzpflicht  des  Bewerbers  als  Selbstschuldner 
verbürge. 

 ,  den  ..... 

Unterschrift  

Anmerkung.  Je  nachdem  die  Erklärung  unter  a  oder 
unter  b  abgegeben  wird,  ist  der  Text  unter  b  oder  unter  a  zu 
durchstreichen. 


*)  Wir  verweisen  auf  den  Bericht  in  Nr.  30  über  die 
23.  Wanderversammlung  deutscher  Oewerbeschulmänner,  im 
speziellen  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Direktor  Kempf- 
Passau  über  die  Erlangung  von  Freiwilligenzeugnissen  durch 
die  Baugewerkschulen.  Die  Schriftlto- 


Es  genügt  auch  die  Erklärung  eines  Dritten,  daß  er 
sich  dem  Bewerber  gegenüber  zur  Tragung  der  bezeich- 
neten Kosten  verpflichtet  und  daß,  soweit  die  Kosten  von 
der  Militärverwaltung  bestritten  werden,  er  sich  dieser 
gegenüber  für  die  Ersatzpflicht  des  Bewerbers  als  Selbst- 
schuldner verbürgt. 

Muster  zu  dieser  Erklärung: 

Erklärung. 

Gegenüber  dem  ,  geboren  am  zu  .  .  . 

der  sich  zu  seinem  Diensteiritritt  als  Einjährig-Freiwilliger 
melden  will,  verpflichte  ich  mich  zur  Tragung  der  Kosten 
des  Unterhalts  mit  Einschluß  der  Kosten  der  Ausrüstung, 
Bekleidung  und  Wohnung  für  die  Dauer  des  einjährigen 
Dienstes.  Soweit  die  Kosten  von  der  Militärverwaltung 
bestritten  werden,  verbürge  ich  mich  dieser  gegenüber  für 
die  Ersatzpflicht  des  Bewerbers  als  Selbstschuldner. 

 ,  den  

Unterschrift  

Die  Unterschrift  des  gesetzlichen  Vertreters  und  des 
Dritten,  sowie  die  Fähigkeit  des  Bewerbers,  des  gesetz- 
lichen Vertreters  oder  des  Dritten  zur  Bestreitung  der 
Kosten  ist  obrigkeitlich  zu  bescheinigen; 

e)  sonstige  Schul-  und  Fachzeugnisse; 

f)  eine  als  hervorragend  geltende  und  von  dem  Gesuch- 
steller selbständig  angefertigte  Arbeit  (meist  zeich 
nerische).  Die  selbständige  Herstellung  muß  von 
einer  beamteten  Fachperson  beglaubigt  werden. 

Der  Arbeit  wird  zweckmäßig  ein  Gutachten  eines  höhe- 
ren Baubeamten  oder  eines  technischen  Oberlehrers  bei- 
gegeben. Statt  einer  besonders  anzufertigenden  Arbeil 
können  auch  Schulzeichnungen  eingereicht  werden,  wenn 
sie  als  hervorragende  Arbeiten  anzusehen  sind.  In  diese: 
Falle  empfiehlt  es  sich,  ein  Zeugnis  oder  ein  befürworte: 
des  Schreiben  des  Schuldirektors  beizufügen. 

Auch  etwaige  Arbeiten  aus  der  praktischen  Lehr-  ode 
Gesellenzeit  —  falls  sie  als  hervorragend  anzusehen  sind  — 
können  dem  Gesuch  mit  einem  befürwortenden  Schreiber 
des  Lehrherrn  oder  Innungsmeisters  beigegeben  werden 

Zeichenblätter  sind  nicht  gerollt,  sondern  in  einei 
Mappe  verpackt,  und  sämtliche  Zeugnisse  im  Original  ein 
zusenden. 

Wird  die  Zulassung  auf  Grund  der  Leistungen  in  dei 
Baugewerksebule  beantragt,  so  wird  die  Begutachtung  dei 
in  Betracht  kommenden  Arbeiten  vorzugsweise  den  Regie 
rungs-  und  Gewerbe-Schulräten  übertragen,  gegebenenfalls 
auch  dem  Landeszentralamt  in  Berlin. 

Wird  sie  jedoch  auf  Grund  hervorragender  Arbeiter 
nachgesucht,  so  werden  als  Gutachter  in  der  Regel  solche 
Kunstverständige  und  Gewerbetreibende  herangezogen,  du 
sich  durch  die  praktische  Ausübung  ihrer  Kunst  oder  ihre: 
Gewerbes  einen  Namen  gemacht  haben  und  die  sich  des 
Rufes  der  Zuverlässigkeit  erfreuen.  Die  Auswahl  dei 
Sachverständigen  erfolgt  in  jedem  Falle  durch  die  Ersatz 
behörden  dritter  Instanz. 

Wird  die  Leistung  bezw.  die  eingereichte  Arbeit  seitens 
der  Prüfungskommission  bezw.  der  Ersatzbehörde  dritte 
Instanz  als  hervorragend  anerkannt  und  das  Gesuch  un 
Zulassung  zur  erleichterten  Prüfung  genehmigt,  so  wir, 
der  Antragsteller  zur  Prüfung  vorgeladen. 

Die  Prüfung  hat  sich  nur  auf  die  Elementarkenntnisst 
zu  erstrecken  und  umfaßt  in  der  Hauptsache  meistens  nu 
Deutsch,  Rechnen,  Geschichte  und  Erdkunde.  Vereinze! 
ist  sie  jedoch  auch  schon  auf  Chemie,  Physik,  Natur 
geschichte  und  Literatur  ausgedehnt  worden.  Hier  kam 
dem  Bewerber  nur  geraten  werden,  sich  rechtzeitig  übe 
die  Anforderungen  zu  unterrichten,  die  von  der  ihn  prüfen 
den  Kommission  gestellt  werden,  denn  die  Ansichten  übe 
das,  was  zu  den  Elementarfächern  zählt,  gehen  meist  seh 
auseinander. 

Wie  verlautet,  schweben  zurzeit  aber  Verhandlungei 
zwischen  Kultusminister,  Kriegsminister  und  dem  Ministe 
des  Innern,  die  dahin  zielen,  eine  feste  Norm  für  di> 
Fragestellung  und  Beurteilung  bei  der  Prüfung  aufzustellen 
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Nach  dem  Ausfall  der  Prüfung  entscheidet  die  Ersatz- 
fiirde  dritter  Iust.ui/,  ob  der  Berechtigungsschein  zu 
eilen  ist  oder  nicht. 

Der  zum  einjährig-freiwilligen  Militärdienst  Berechtigte 
im  sich  seinen  Truppenteil  wählen;  er  muß  körperlich 
loch  für  die  von  ihm  bevorzugte  Truppengattung  ge- 
;net  sein. 

Der  Dienstantritt  findet  bei  einigen  Infanterietruppen- 
len  auch  zum  1.  April,  im  übrigen  bei  allen  Truppcn- 
fen  am  1.  Oktober  statt. 

Mit  Eintritt  in  das  militärpflichtige  Alter  —  d.  i.  das 
tir,  in  welchem  der  Betreffende  das  20.  Lebensjahr  voll- 
det  —  hat  sich  der  Betreffende  bei  der  Ersatzkommission 
nes  Gestellungsortes  schriftlich  oder  mündlich  unter  Vor- 
re  des  Berechtigungsscheins  zu  melden.  Er  kann  so- 
nn seine  Zurückstellung  für  die  nächsten  drei  Jahre 
antragen.  Eine  weitere  Zurückstellung  —  in  der  Regel 
n  Jahr  zu  Jahr  —  bis  zum  siebenten  und  im  Ausnahmefall 
aar  bis  zum  neunten  Militärpflichtjahr  ist  zulässig.  Die 
olgte  Zurückstellung  wird  auf  dem  Berechtigungsschein 
rmerkt. 

Bei  beabsichtigtem  Eintritt  hat  persönliche  Vorstellung 
ter  Vorlage  des  Berechtigungsscheins  und  eines  Zeug- 
;ses  über  die  sittliche  Führung  seit  Erteilung  des  Scheines 
i  dem  gewählten  Truppenteil  zu  erfolgen.  Der  Kom- 
indeur  des  Truppenteiles  veranlaßt  die  ärztliche  Unter- 
chung  und  bei  Geeignetheit  die  Einstellung  des  sich 
ddenden.  Wird  der  Betreffende  wegen  vollständiger 
enstuntauglichkeit  oder  Untauglichkeit  für  die  betref- 
ide  Waffe  abgewiesen,  so  wird  dies  auf  dem  Berechti- 
ngsschein  vermerkt.  Liegt  letzterer  Fall  vor,  so  darf 
r  Freiwillige  sich  bei  derjenigen  Waffengattung  melden, 
•  welche  er  nach  Ausweis  der  Gründe  seiner  Abweisung 
iglich  erscheint. 

Von  den  Truppenteilen  als  untauglich  abgewiesene 
^willige  haben  sich  innerhalb  vier  Wochen  bei  dem 
,-ilvorsitzenden  der  Ersatzkommission  ihres  Aufenthalts- 
es  zu  melden,  der  sie  zur  Vorstellung  vor  der  Ober- 
;atzkommission  beim  Aushebungsgeschäft  beordert, 
idet  die  Oberersatzkommission  einen  vom  Truppenteil 
gewiesenen  Freiwilligen  tauglich,  so  wird  er  für  eine 
stimmte  oder  mehrere  Waffengattungen  bezeichnet  und 
iß  von  den  betreffenden  Truppenteilen  angenommen 
rden. 

Die  Einjährig-Freiwilligen  müssen  sich  die  etatmäßi- 
i  Groß-  und  Kleinbekleidungsstücke  aus  eigenen  Mitteln 
schaffen  und  während  des  einjährigen  Dienstes  in  Frie- 
iszeiten  für  Verpflegung  und  Unterhalt  selbst  sorgen, 
e  Ausrüstungs-  und  Reitzeugstücke  werden  gegen  ein 
tgesetztes  Entgelt  aus  den  Beständen  des  Truppenteils 
das  Dienstjahr  geliefert.  Die  Einjährigen  der  berittenen 
uppen  haben  für  Benutzung  eines  Dienstpferdes  einen 
nach  der  Truppe  verschieden  hohen  Betrag  zu  zahlen, 
n  noch  Pauschalbeträge  für  Ration,  Hufbeschlag  und 
:rdearznei  zugeschlagen  werden.  Einem  Einjährig-Frei- 
ligen  der  Fußtruppen,  welchem  die  Mittel  zum  Unter- 
t  fehlen,  dürfen  ausnahmsweise  Geldgebühr,  Verpfle- 
ng,  Ausrüstung  und  Unterkunft  unter  Anrechnung  auf 
i  Etat  des  Truppenteiles  gewährt  werden. 

Gute  Führung  und  ausreichende  Dienstkenntnisse  vor- 
igesetzt, können  Einjährig-Freiwillige  nach  mindestens 
hsmonatlicher  Dienstzeit  zu  überzähligen  Gefreiten  und 
:h  weiterer  guter  Führung  nach  mindestens,  neunmonat- 
ler  Dienstzeit  zu  überzähligen  Unteroffizieren  befördert 
rden. 

Einjährig-Freiwillige,  die  nach  allgemeiner  Bildung  und 
;nsteifer  zu  Offizieren  der  Reserve  und  Landwehr  ge- 


eignet sind,  können  hierzu  ausgebildet  werden.  Sie  werden 
am  Schlüsse  des  Dienstjahres  einer  Prüfung  unterworfen. 
Wer  die  Prüfung  besteht,  erhält  hierüber  ein  Zeugnis  und 
wird  bei  der  Entlassung  zum  Offiziersaspiranten  ernannt. 

*  * 
* 

Untersuchung  eines  im  Betriebe  geplatzten 
Kesselsiederohrs 

Das  geplatzte  Rohr,  welches  dem  Kgl.  Material- 
prüfungsamt in  Berlin-Lichterfelde  eingesandt  wurde,  ent- 
stammte einem  Wasserrohrkesscl.  Es  hatte  89  mm  inneren 
Durchmesser  und  war  ein  nahtloses  Ersatzrohr,  das  erst 
366  Stunden  im  Betrieb  gewesen  war.  Der  Dampfkessel, 
zu  dem  das  Rohr  gehörte,  hatte  einen  ämtlich  gestatteten 
Betriebsdruck  von  14  kg/qcm  und  war  im  Dezember  1898 
in  den  Dienst  gestellt  worden.  Die  äußere  Rohroberfläche 
war  in  Nähe  des  eingetretenen  Bruches  mit  einer  dunkel- 
grauen, schläckenartigen,  etwa  0,5  mm  dicken  Kruste  von 
1,65 o/o  Schwefelgehalt  überzogen.  Wie  die  chemische 
Untersuchung  ergab,  bestand  die  Zusammensetzung  aus 
oxydischen  Eisenverbindungen  und  Schwefelkies,  das  auf 
die  Einwirkung  schwefliger  Feuergase  zurückgeführt  wird. 
Die  Innenwandung  des  Rohrs  war  ebenfalls  mit  einer  etwa 
0,5  mm  dicken,  hellgrauen  Kesselsteinschicht  bedeckt. 

Zur  Feststellung  des  Materialzustandes  wurden  der 
Bruchstelle  mehrere  Proben  entnommen,  dieselben  wurden 
geschliffen,  poliert  und  mit  alkoholischer  Salzsäure  ge- 
ätzt und  alsdann  mikroskopisch  untersucht.  Aus  der  Ge- 
fügeuntersuchung ging  hervor,  daß  das  Material  kohlen- 
stoffarmes Flußeisen  war.  Irgend  welche  Gefügefehler, 
die  auf  Schlackeneinschluß,  oder  Seigerungsstellen  usw. 
hätten  zurückgeführt  werden  können,  konnten  nicht  wahr- 
genommen werden. 

Die  genaue  Untersuchung  ergab,  daß  das  Gefüge  einen 
martensitischen  Aufbau  hatte  und  aus  Ferritkristalliten  mit 
geringen  Mengen  Perlit  bestand.*)  Wie  jedoch  die  Er- 
fahrung lehrt,  kann  im  Flußeisen  martensitisches  Gefüge 
nur  dann  auftreten,  wenn  es  auf  mindestens  700°  C  er- 
wärmt und  dann  plötzlich  abgeschreckt  wird.  Daher  ist 
die  Annahme  begründet,  daß  das  geplatzte  Siederohr  eine 
übermäßige  Erwärmung  erfahren  hat  und  nachher  durch 
irgend  welchen  Einfluß  plötzlich  abgekühlt  worden  ist. 
Weiter  konnte  festgestellt  werden,  daß  die  Wanddicke  des 
Rohres  sehr  ungleichmäßig  war  und  erhebliche  Unter- 
schiede aufwies.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  daß 
der  Bruch  an  der  Stelle  eintrat,  wo  das  Rohr  die  kleinste 
Wanddicke  hatte.  In  solchem  Falle  nutzen  weder  die  amt- 
lich vorgeschriebenen  und  mit  Konsequenz  durchgeführten 
Materialprüfungen,  noch  die  periodischen  Besichtigungen 
der  Kraftbetriebe.  Eine  vollständige  Sicherstellung  des 
Betriebspersonals  wird  sich  daher  auch  in  Zukunft  nicht 
ermöglichen  lassen.  Auch  ohne  das  plötzliche  Abkühlen 
des  stark  erwärmten  Siederohrs  wäre  ein  Bruch  im  Laufe 
einer  längeren  Betriebszeit  nicht  ausgeschlossen  gewesen. 
Andererseits  wird  durch  diese  Untersuchung  bestätigt,  daß 
selbst  nahtlose  Flußeisenrohre,  auf  deren  Festigkeit  und 
Dauerhaftigkeit  man  bisher  so  großen  Wert  gelegt  hat, 
nicht  den  gehofften  Erwartungen  entsprechen. 

Daher  ist  es  notwendig,  daß  die  Hüttentechnik  außer 
der  Wahl  einer  praktischen  Analyse  der  Hüttenprodukte 
in  erster  Linie  auch  größeren  Wert  auf  verläßliche  und 
genaue  mechanische  Arbeit  legt.  G — g. 


•)  Wir  verweisen  auf  unseren  Aufsatz  über  »Metallographie"  in 
Nr.  27  d.  Js.  und  in  dem  heutigen  Heft. 

Die  Schriftleitung. 
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Das  französische  Gesetz  über  die  Altersversicherung 
der  Arbeiter 

(Nachdruck  verboten) 

Ueber  das  Schicksal  des  französischen  Gesetzes  über 
die  Altersversicherung,  das  nach  noch  nicht  zweijährigem 
Bestehen  einer  weitgehenden  Aenderung  unterzogen  wer- 
den soll,  gibt  Prof.  Charles  Gide  (Paris)  in  der  Oesterreich. 
Zeitschr.  f.  (Volkswirtschaft,  Sozialpolitik  u.  Verwaltung 
(1912  S.  208  ff.)  einen  ebenso  eingehenden  wie  interessan- 
ten Bericht. 

Das  Gesetz  vom  5.  April  1910,  so  führt  Prof.  Gide  aus, 
war  für  die  Regierung  die  Quelle  einer  grausamen  Ent- 
täuschung. Während  man  geglaubt  hatte,  das  Gesetz  werde 
von  der  Bevölkerung  mit  Begeisterung  begrüßt  werden, 
hat  die  Arbeiterklasse  eine  solche  Gleichgültigkeit,  ja  in 
vielen  Fällen  Feindseligkeit  an  den  Tag  gelegt,  daß  das 
Gesetz  bisher  noch  nicht  durchgeführt  werden  konnte,  die 
Regierung  vielmehr  einen  neuen  Entwurf  eingebracht 
hat,  um  das  Gesetz  von  Grund  aus  abzuändern.  Nach  zehn- 
jährigen Diskussionen  und  nach  einem  Dutzend  von  Ent- 
würfen war  es  endlich  zustande  gekommen.  Lange  hatte 
man  zwischen  den  drei  vorherrschenden  Systemen,  dem 
deutschen,  belgischen  und  englischen  geschwankt.  Nach 
dem  englischen  System  trägt  der  Staat  die  Alters- 
pensionen vollständig,  ohne  daß  Beiträge  von  Arbeite™ 
oder  Unternehmern  gezahlt  werden.  Jeder  englische  Bür- 
ger, der  70  Jahre  alt  ist,  hat,  wenn  sein  Einkommen  nicht 
wenigstens  15  Schillinge  wöchentlich  beträgt,  Anspruch 
auf  eine  Altersrente.  Die  Einführung  dieses  Systems  ver- 
langten die  Arbeitersyndikate  und  die  sozialistische  Partei. 
Die  Regierung  verhielt  sich  jedoch  insbesondere  aus  Rück- 
sicht auf  die  Finanzen  ablehnend.  Uebrigens  hat  Frank- 
reich schon  etwas  Aehnliches,  da  seit  einem  Gesetz  aus 
dem  Jahre  1905  alle  mittellosen  Personen  von  70  Jahren 
Anspruch  auf  eine  Pension  haben,  die  zwischen  60  und 
360  Franken  jährlich  schwankt.  Das  belgische  System 
hatte  viele  Anhänger  besonders  bei  den  4  bis  5  Millionen 
Mitgliedern  der  gegenseitigen  Hilfsvereine  (societes  de  se- 
cours  mutuels),  die -sich  hauptsächlich  aus  dem  Mittelstand 
rekrutieren.  Es  besteht  darin,  daß  die  staatlichen  Sub- 
ventionen jene  Einzahlungen  erhöhen,  welche  die  Mitglieder 
der  Gegenseitigkeitsvereine  für  Alterspensionen  leisten. 
Die  (Regierung  lehnte  auch  dieses  System  ab,  weil  es  gerade 
die  Aermsten  ohne  Stütze  läßt. 

So  blieb  nur  das  deutsche  System  übrig,  welches 
auch  angenommen  wurde.  Das  französische  Gesetz  weist 
alle  wesentlichen  Grundzüge  der  deutschen  Gesetzgebung 
auf,  so  die  Verteilung  der  Beitragspflicht  auf  Arbeiter, 
Unternehmer  und  Staat,  die  gleiche  Höhe  des  Beitrags 
(60  Franken,  was  den  50  M  des  deutschen  Gesetzes  etwa 
entspricht),  die  gleiche  Beitragspflicht  der  Unternehmer 
und  Arbeiter,  Einteilung  der  Versicherten  in  zwei  Kate- 
gorien, die  Lohnarbeiter,  für  welche  die  Versicherung  ob- 
ligatorisch, und  die  kleinen  unabhängigen  Unternehmer, 
für  die  sie  nur  fakultativ  ist.  Die  wenigen  Unterschiede 
bestehen  im  allgemeinen  einer  größeren  Begünstigung  der 
Arbeiter.  .Während  in  Deutschland  die  Versicherungs^ 
beiträge  dem  Lohne  proportional  in  fünf  Klassen  abgestuft 
sind  und  auch  zu  proportionalen  Renten  berechtigen,  sind 
in  Frankreich  die  Beiträge  für  alle  Versicherten  gleich 
und  sehr  niedrig.  Erwachsene  Arbeiter  zahlen  9  Fr.,  Ar- 
beiterinnen 6  Fr.,  Jugendliche  unter  18  Jahren  4V2  Fr.  Ein 
größerer  Vorteil  für  die  Arbeiter  ist,  daß  der  Beginn  des 
Bezugs  der  Altersrente  nicht  mit  70,  sondern  mit  65  Jahren 
stattfindet.  Für  die  schon  bejahrten  Arbeiter  waren  Ueber- 
gangsmaßnahmen  getroffen.  Allerdings  sind  die  Arbeiter 
hinsichtlich  der  Invalidität  schlechter  gestellt  als  in  Deutsch- 
land, denn  nur  vollständige  Invalidität  gibt  einen  Anspruch 
auf  Rente.  „Das  ist  im  wesentlichen  das  Gesetz,  mit  dem 
die  Republik  die  kühnsten  Wünsche  der  Arbeiterklasse 


zu  erfüllen  glaubte,  während  diese  es  verächtlich  mit  dei 
Fuße  von  sich  gestoßen  hat." 

Der  Verfasser  geht  im  folgenden  eingehend  auf  de 
Erfolg  ein,  den  das  Gesetz  von  1910  gehabt  hat. 

Von  den  10  Millionen  Versicherten,  die  man  erwarb 
hatte,  hat  kaum  der  vierte  Teil  —  ca.  2l/2  Millionen  ai 
1.  Januar  1912  —  sich  versichert;  wahrscheinlich  ruh 
die  Mehrzahl  dieser  gutwilligen  Anmeldungen  von  Persone 
her,  die  nahe  an  der  Altersgrenze  stehen.  Ein  großer  Te 
dieser  Anmeldungen  betrifft  Arbeiter,  die  von  ihren  Arbei 
gebern  angemeldet  worden  sind,  die  überhaupt  md 
guten  Willen  gezeigt  haben,  dem  Gesetz  zur  Durchführt« 
zu  helfen  als  die  Arbeiter.  Drei  Viertel  der  Arbeiter  habe 
sich  nicht  nur  geweigert,  sich  anzumelden,  sondern  s 
haben  sich  auch  dagegen  gewehrt,  sich  von  den  Arbei 
gebern  anmelden  zu  lassen  und  die  Abzüge  anzuerkennei 
welche  diese  an  ihrem  Lohne  machen  wollten. 

Der  Hauptgrund  für  den  Widerstand  der  Arbeiter  i: 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  „das  sehr  starke  Gefül 
der  Arbeiter,  daß  sie  für  die  Pensionen  nichts  zahle 
sollten,  so  wenig  sie  für  die  Unfallversicherung  zu  zahle 
haben".    Ferner  beklagen  sie  sich  über  das  zu  hohe,  wen 
auch  im  Vergleich  mit  Deutschland  von  70  auf  65  heral 
gesetzte  Versicherungsalter,  sie  glauben,  daß  eine  zu 
ringe  Zahl  dieses  Alter  erreichen  wird,  daher  auch  d: 
überall  wiederholte  Bezeichnung  des  Gesetzes  als  „Alter 
Versicherung  der  Toten".    „Umsonst  hält  man  ihnen  de 
Grundsatz  der  Solidarität  entgegen.   Unsinnige  Solidarita 
erwidern  sie,  das  den  spärlichen  Ueberlebenden  zweierl 
Privilegien  auferlegt:  zunächst  das  Privileg  zu  überleb 
und  außerdem  das  Privileg,  das  zu  genießen,  was  man 
ihren  Kameraden  geraubt  hat,  die  an  der  Straße  liegen  § 
blieben  sind!" 

Auf  diesen  Mißerfolg  hin  hat  die  Regierung  sich,  w 
der  Prof.  Gide  weiter  berichtet,  entschlossen,  das  Gese 
für  die  Arbeiter  vorteilhafter  und  anziehender  zu  gestalte 

Die  neuen,  für  die  Arbeiter  vorteilhaften  Bestimmung 
die  übrigens  schon  von  der  Deputiertenkammer  beschlos 
sind,  sind  die  folgenden: 

1.  Das  Alter  für  den  Eintritt  in  den  Genuß  der  Ren 
wird  auf  60  Jahre  herabgesetzt,  doch  behält  der  Arbeit 
das  Recht,  bis  zum  65.  Jahre  zu  warten,  dann  wird  seil 
Rente  natürlich  höher  sein. 

2.  Für  Männer  zählen  die  Militärdienstjahre,  für  Frauc 
die  Schwangerschaftsjahre  als  Beitragsjahre,  auch  wei 
keine  Beiträge  geleistet  worden  sind.  Bemerkenswert  i 
die  wirklich  interessante  und  neue  Bestimmung  hinsitf 
lieh  der  Frauen,  wonach  die  Lasten  der  Mutterschaft  de 
Militärdienst  gleichgestellt  werden. 

3.  Der  Staatsbeitrag,  der  nach  deutschem  Muster  ir 
60  Franken  festgesetzt  worden  War,  wird  auf  100  Frank 
erhöht. 

Prof.  Gide  bezweifelt  es,  daß  diese  Aenderungen  g 
nügen  werden,  um  dem  Gesetze  die  Gunst  der  arbeitend* 
Klassen  zu  gewinnen,  und  geht  auf  die  Rückwirkung  ei 
die  die  Aenderungen  auf  das  Budget  haben  werden, 
jedem  Fall  werden  die  Lasten  des  Staates  für  die  Alter 
Versicherung  der  Arbeiter  viel  schwerer  als  in  Deutschlai 
sein,  wo  sie  50  Millionen  Mark  nicht  überschreiten ;  t  sm 
werden  das  Vierfache  dessen  betragen,  und  das  bei  ein 
viel  kleineren  Bevölkerungszahl.    Dazu  kommt,  daß  Fran 
reich  auch  ein  Gesetz  über  die  Unterstützung  der  Grei 
und  der  bedürftigen  Invaliden  besitzt,  das  jährlich  etvf 
100  Millionen  Franken  kostet,  und  daß  die  Regierung  ein 
Gesetzentwurf  gegen  Invalidität,  die  im  Gesetz  von  19|i 
fast  gar  nicht  berücksichtigt  ist,  angekündigt  hat. 

Es  war  das  Los  aller  sozialpolitischen  Gesetze  / 
gunsten  der  Arbeiter  in  Frankreich,  daß  sie  zuerst  gera 
von  denen  heftig  angefeindet  wurden,  denen  sie  später  ci 
meisten  Nutzen  brachten.  Schließlich  wird  sich  aber  do 
die  öffentliche  Meinung  mit  dem  Gesetze  abfinden. 

„Der  französische  Gesetzgeber  hat  in  dem  Gesetz  V( 
Jahre  1910  über  die  Alterspensionen  der  Arbeiter  viellek 
nicht  genügend  die  Verschiedenheiten  in  der  Volkspsycl  - 
logie  Frankreichs  und  Deutschlands  berücksichtigt."  I- 
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II  ::  ::    STAN  DES  BEWEG  UNO    II  ::  ::  :: 


Der  Schweizerische  Techniker-Verband 

ielt  am  30.  Juni  seine  VII.  Generalversammlung 
i  St.  Gallen  ab.  Nach  dem  Jahresbericht,  der  ohne  Debatte 
enehmigt  wurde,  hat  sich  die  Gesamtzahl  der  Mitglieder, 
ie  Ende  Februar  1911  2006  betrug,  nicht  vermehrt.  Eine 
äsolute  Zunahme  um  63  Mitglieder  bis  Ende  Februar  1912 
urde  durch  Austrittserklärungen  und  Streichungen  Bci- 
agsrückständiger  wieder  aufgehoben.  Nur  in  zwei  Mo- 
aten,  während  derer  verschärfte  Mahnungen  hinausgingen, 
:it  die  Zahl  der  Austritte  die  der  Eintritte  überstiegen. 
>em  Verband  erscheint  ein  Zusammengehen  mit  dem  vor 
niger  Zeit  auch  in  der  Schweiz  neu  ins  Leben  gerufenen 
Bund  der  technischen  Angestellten"  schon  aus  statuta- 
schen  Gründen  unmöglich.  Die  Einnahmen  des  S.  T.  V. 
etrugen  im  Rechnungsjahr  1911  30  219  Fr.,  die  Ausgaben 
7  926  Fr.  In  dem  neuen  Etat  sind  1000  Fr.  für  die  Vor- 
ereihingsarbeiten  ziur  Beteiligung  an  der  Landesausstel- 
ng  1914  eingesetzt.  Der  Verband  unterhält  auch  eine 
eentsschutzabteilung  und  eine  Stellenvermittelung,  seine 
nterstützungskasse  ist  erst  1911  gegründet  worden. 

Nach  längerer  Diskussion  gelangte  ein  vom  Schweize- 
>chen  Architekten-  und  Ingenieurverein  bearbeiteter  Nor- 
aldienstvertrag  für  Angestellte  mit  monatlicher 
ündigung  zur  Annahme,  der  wohl  einige  Verbesserungen 
tziger  Zustände  anstreben  mag,  aber  statt  der  vielen 
fliehten  doch  noch  mehr  die  Rechte  des  Angestellten  be- 
■nen  müßte.  Daß  z.  B.  auf  eine  Entschädigung  für  Mehr- 
heit zu  verzichten  ausdrücklich  empfohlen  wird,  ist  be- 
emdlich.  Auch  die  Abzugsfähigkeit  der  Beiträge  des 
rbeitgebers  in  Kranken-  und  ähnlichen  Kassen  im  Falle 
it  Behinderung  des  Angestellten  durch  Krankheit  oder 
nfall  sollte  nicht  anheimgestellt  werden. 

Es  folgte  noch  eine  Aussprache  über  die  Kranken- 
asse  des  Verbandes.  Es  handelte  sich  darum,  ob  man 
e  Krankenkasse,  die  eigentlich  eine  Invalidenkasse  ist, 
;r  schweizerischen  Krankenversicherung  anschließen  soll, 
n  die  Bundessubvention  zu  erwerben.  Die  Versicherten 
:r  Verbandskrankenkasse  müssen  bisher  eine  sechs- 
onatige  Karenzzeit  auf  sich  nehmen  und  erhalten  für  die 
sten  30  Krankheitstage  kein  Krankengeld,  dafür  aber 
mn  auf  unbeschränkte  Zeit.  Ehe  man  an  dieser  Insti- 
tion  etwas  ändert  und  evtl.  eine  Unterstützungskasse 
)n  der  Krankenkasse  abzweigt,  damit  diese  den  gesetz- 
:hen  Bestimmungen  entspricht,  will  man  noch  mehr  Er- 
hrungen  sammeln.  Die  seinerzeit  zur  Abstellung  von 
ißständen  beim  eidgenössischen  Patentamt  in  Bern 
ngesetzte  Kommission  konnte  aufgelöst  werden,  nach- 
:m  nunmehr  eine  Besserung  der  Verhältnisse  erfolgt  ist. 
Is  Ort  der  nächsten  Tagung  wurde  C  h  u  r  gewählt. 

Der  Schweizerische  Techniker- Verband  hatte  an  den 
eutschen  Techniker-Verband  eine  Einlädung  zu  seiner 
agung  ergehen  lassen.  Der  I.  Vorsitzende  unseres 
onstanzer  Zweigvereins  War  mit  der  Vertretung  betraut 
orden.  Der  Verbawd  hatte  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
inen  Gästen  eine  sehr  freundliche  Aufnahme  zu  bereiten. 

Wf. 


::  ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Grenzen  des  Patentschutzes 

(Nachdruck  verboten.) 

Beachtenswerte  Grundsätze  über  den  Umfang  des 
itentschutzes  hat  das  Reichsgericht  in  einem  neuen  Urteil 
ifgestellt.  Für  die  Bestimmung  der  Grenzen  eines  Pa- 
lms, so  meinte  der  höchste  Gerichtshof,  ist  es  erheblich, 
>  die  Erfindung  innerhalb  eines  technisch  noch  nicht 
^arbeiteten  Gebietes  oder  auf  einem  von  der  Technik 


bereits  beschlagnahmten  Felde  liegt.  Im  ersten  Falle  kann 
sich  ein  allgemeiner  Gedanke  des  Patentes  frei  ent- 
falten, im  zweiten  Falle  dagegen  ist  diese  Entfaltung  durch 
das  Vorbekannte  gehemmt,  und  es  ist  oft  nur  noch  für 
besondere  erfinderische  Neuheiten,  für  bestimmte  Verbcsse- 
rungen Raum  freigeblieben.  Im  ersten  Falle  muß  es  na- 
mentlich auch  anerkannt  werden,  daß  der  geschützte  Er- 
findungsgedanke über  die  im  Patentanspruch  bezeichnete 
bestimmte  Ausführungsform  hinausgreifen  kann,  ohne  auf 
ein  Gebiet  zu  geraten,  das  nach  dem  Stande  der  Technik 
bereits  als  der  Allgemeinheit  erschlossen  zu  gelten  hat. 
Dabei  ist  es  in  der  Regel  nicht  erforderlich,  die  Willens- 
lichtung  des  Patentanmelders  näher  zu  erforschen,  denn 
die  Rechtsprechung  hat  sich  über  den  Satz  geeinigt,  daß 
der  Anmelder  im  Zweifel  so  viel  hat  anmelden  wollen, 
als  ihm  nach  dem  Stande  der  Technik,  nach  der  Tragweite 
seiner  Erfindung  unter  Schutz  gestellt  werden  konnte. 

Handelt  es  sich  aber  um  ein  Gebiet,  das  von  der  Tech- 
nik —  sei  es  der  höheren,  sei  es  der  Technik  des  täglichen 
Lebens  —  bereits  beherrscht  wird,  so  sind  der  ausdehnen- 
den Auslegung  des  Patentes  engere  Schranken  gesetzt. 
Ist  hier  die  besondere  Ausführungsform  einer  Vorrichtung 
oder  eines  Verfahrens  unter  Patentschutz  gestellt,  so  steht 
sie  innerhalb  der  Grenzen  schon  bekannter  allgemeiner 
Ideen  und  kann  meistens  nur  noch  für  sich  als  einzelne 
besondere  Neuheit  Anspruch  auf  Schutz  erheben.  Selbst 
wenn  sich  von  einem  Patent  nachträglich  ergibt,  daß  der 
von  ihm  getroffene  Gegenstand  vor  der  Anmeldung  bereits 
freier  Besitz  der  Technik  war,  so  büßt  es  damit  noch  nicht 
seine  Kraft  bei  Patentverletzungen  ein.  Besteht  ein 
Patent  einmal  zu  Recht,  so  darf  es  nicht  im 
Verletzungsstreite  praktisch  aller  Wirk- 
samkeit durch  die  Feststellung  entkleidet 
werden,  daß  es  im  Hinblick  auf  das  zurzeit 
der  Anmeldung  wirklich  Vorbekannte  nicht 
hätte  erteilt  werden  können.  Ein  gewisser  Inhalt 
muß  dem  Patent  immer  gewahrt  werden. 

Andererseits  ist  aber  auch  folgendes  zu  beachten :  Ein 
Patent  kann  vom  Patentanmelder  und  vom  Patentamt  von 
vornherein  auf  eines  von  verschiedenen  einem  gewissen 
Zwecke  dienenden  Mitteln  beschränkt  werden ;  es  geschieht 
dies  z.  B.  dann,  wenn  einige  der  Mittel  schon  in  offenkun- 
diger Benutzung  stehen,  ein  anderes  nicht,  das  zum  Patent 
angemeldete  jedoch  einen  eigenartigen  Erfolg  zu  ver- 
sprechen scheint.  Ein  solches  Patent  muß  dann  auf  das 
eine  als  neu  herausgehobene  Mittel  beschränkt  bleiben, 
mag  auch  klar  werden,  daß  den  anderen  vom  Patente  nicht 
erfaßten  Mitteln  eine  wesentlich  gleiche  Wirksamkeit  inne- 
wohnt, wie  dem  im  Patentanspruch  genannten. 

In  gleicher  Weise  kann  sich  die  Wirksamkeit  eines 
Patentes,  nach  dessen  Wortlaut  nur  ein  bestimmtes  Mittel 
unter  Schutz  gestellt  wird,  beschränken,  ohne  daß  unzwei- 
deutige Einschränkungen  oder  Verzichte  im  Anmelde- 
verfanren  hervorgetreten  sind.  Es  kann  die  Erstreckung 
des  Schutzes  auf  ähnlich  wirkende  Mittel  schon  allein  da- 
durch gehemmt  werden,  daß  diese  Mittel  zurzeit  der  An- 
meldung des  Patents  bereits  in  öffentlichen  Druckschriften 
beschrieben  sind  oder  im  Inlande  offenkundig  vorbenutzt 
waren.  Unzulässig  wäre  es  selbstverständlich,  von  dem 
Bereiche  eines  Patents,  in  dem  für  den  gesetzten  Zweck 
ein  bestimmtes  Mittel  genannt  ist,  ein  völlig  gleiches  Mittel 
auszuschließen,  das  etwa  nur  einen  anderen  Namen  hätte. 

rd. 


ü  ::  ::  ::  H  ::  BÜCHERSCHAU   ::  ::  ::  ::  ::  :: 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Tcchnikcr-Vcrbandei 

zu  beziehen.) 

„Der  Industriebau",  Monatsschrift  für  die  künstlerische  und  tech- 
nische Förderung  aller  Gebiete  industrieller  Bauten,  ein- 
schließlich   aller   Ingenieurbauten.     Herausgegeben  von 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  31 


Architekt  Emil  Beutinger,  Verlag  von  Karl  Scholtze, 
Leipzig.  Jahrgang  1912.  Heft  VII.  Preis  3  M.  Abonne- 
mentspreis (jährlich  12  Hefte)  24  M. 
Mit  der  ausführlichen  Beschreibung  des  neuen  Leipziger 
Hauptbahnhofes  bringt  das  neueste  Heft  dieser  vornehmen  Zeit- 
schrift eine  Publikation,  die  des  Beifalls  nicht  nur  der  Fachleute, 
sondern  weitester  Kreise  gewiß  sein  darf.  Es  ist  das  erstemal, 
daß  dieses  gewaltige  Bauwerk,  das  bei  einem  bedeckten  Flächen- 
raum von  rund  100  000  qm  wohl  überhaupt  eines  der  aus- 
gedehntesten Bauten  der  Welt,  sicher  aber  der  größte  aller  be- 
stehenden Bahnhöfe  ist  und  für  lange  Zeit  bleiben  wird,  eine 
seiner  Bedeutung  würdige  Beschreibung  gefunden  hat.  Zunächst 
fallen  die  65  Abbildungen  in  Doppeltondruck  durch  ihre  Größe 
und  Schönheit  in  der  Ausführung  auf,  eine  farbige  Kunstbeilage 
mit  der  Gesamtansicht  des  Bahnhofes  nach  dem  großen  Aquarell 
seiner  Erbauer,  der  Architekten  Professor  William  Lossow 
und  Max  Hans  Kühne  in  Dresden,  dessen  sich  die 
Besucher  der  vorjährigen  Hygieneausstellung  noch  erinnern 
werden,  läßt  uns  die  prächtige,  architektonische  Wirkung  des 
Gesamtbaues  nach  seiner  Fertigstellung  schon  jetzt  ahnen.  Die  zahl-« 
reichen  Textbilder  bringen  verschiedene  Innen-  und  Außenansich- 
ten zeigen  den  Bahnhof  im  Bau  zu  verschiedenen  Zeiten,  lassen 
an  zahlreichen  Schnitten  und  Grundrissen,  darunter  einem  solchen 
im  großen  Maßstabe,  der  die  Anordnung  der  zahlreichen  Räume 
auf  das  deutlichste  erkennen  läßt,  die  einfache  und  vornehme 
Gliederung  und  die  gewaltigen  Dimensionen  des  Baues  ermessen. 
Dr.  Johannes  K  1  e  i  n  p  a  u  1  bringt  in  elegant  geschriebener  und 
interessanter  Weise  eine  allgemeine  Beschreibung  des  Bahnhofes, 
auf  die  gewaltigen  Eisenbetonausführungen  geht  ausführlicher 
ein  sehr  beachtenswerter  Aufsatz  von  Dr.  K  1  e  i  n  1  o  g  e  1  ein, 
den  prächtigen  Bahnsteighallen,  die  trotz  der  Riesendimensionen 
in  fast  zierlich  zu  nennender  Ausführung  die  wundervolle  Schön- 
heit der  Eisenkonstruktionen  zeigen,  wie  sie  sich  nur  aus  sta- 
tischer Notwendigkeit  herausgeboren  ohne  jede  „ästhetische" 
Ummantelung  in  reiner  nackter  Form  dem  Beschauer  darbietet, 
widmet  ein  Miterbauer,  Baurat  Rothe,  jeden  interessierende 
Worte.  Es  ist  zu  begrüßen,  daß  die  Redaktion  der  Zeitschrift 
auch  dem  Erbauer  der  gewaltigen  Küchenanlagen  einige  Seiten 
zur  Beschreibung  derselben  gewidmet  hat,  da  uns  gerade  diese 
Beschreibung  einen  sehr  interessanten  und  seltenen  Einblick 
in  eine  solche  Riesenanlage  gewährt.  Wir  sind  überzeugt,  daß 
dieses  prächtige  Heft  der  obengenannten  vornehmen  Zeitschrift 
zahlreiche  neue  Freunde  zuführen  wird. 

Eduard  Engel:  Deutsche  Stilkunst.    Leipzig.    Wien  1911.  5  M. 

Wer  auf  Menschen  einwirken  will,  wer  ihnen  Gedanken 
übermitteln,  ihrem  Wollen  die  Richtung  geben  will,  bedient  sich 
der  Sprache.  Aber  daß  darum  die  Sprache  ein  Ding  ist,  das1 
besonderer  Pflege  bedürfe,  ist  den  wenigsten  ein  geläufiger 
Gedanke.  Die  Klagen  über  den  mangelhaften  Stil  deutscher 
Prosaschreiber  hören  nicht  auf  und  doch,  wie  wenige  sind  es, 
die  auch  nur  ein  „Gefühl  haben  für  das  zarte  Wesen  einer  Sprache, 
dieses  köstlichen,  reichen  Materials,  denkenden  Geistern  über- 
liefert, um  einen  genauen  und  feinen  Gedanken  aufnehmen  und 
bewahren  zu  können"!  Die  Sprache  ist  eine  Kunst,  die  gelernt 
sein  will. 

In  der  „Deutschen  Stilkunst"  macht  Engel  den  Versuch, 
dem  deutschen  Volk  einen  Spiegel  vorzuhalten.  Wenn  das  Bild, 
das  uns  entgegenblickt,  nicht  schön  ist,  so  ist  das  nicht  die 
Schuld  des  Schreibers.  Doch  seine  Aufgabe  ist  nicht  allein  zu 
schelten  und  zu  tadeln;  neben  vielem  Kritischen  bringt  er  eine 
Fülle  des  Schönen  und  Starken  in  deutscher  Sprache,  zeigt  er, 
welch  kostbares  Gebilde,  welch  furchtbare  Waffe  sie  sein  kann, 
wenn  sie  nur  recht  gepflegt  und  gehandhabt  wird.  Von  allen, 
die  je  in  deutscher  Sprache  schrieben,  hat  nur  hier  und  da  ein 
einzelner  es  der  Mühe  für  wert  gehalten,  auch  über  diej 
Sprache  zu  schreiben;  es  sind  immer  nur  Bruchstücke  geblieben. 
Lichtenberg,  Schopenhauer,  Nietzsche  —  keiner,  der  gewagt 
hätte,  die  Stilkunst  als  Ganzes  darzustellen.  Engel  als  erster 
wagte  den  Wurf.  —  Er  ist  ihm  gelungen. 


::  ::  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :3 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine1  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  193.  Für  einen  Kriegergedenkstein  wird  gegen  Ver- 
gütung eine  Skizze  gewünscht.    Es  ist  gedacht,  eine  Platte  in 


einen  etwas  gruppierten  Granithaufen  einzulegen.  Der  Platz  is 
auf  dem  Friedhof  auf  dem  Schnittpunkt  von  zwei  Wegen.  Da 
Gelände  steigt  vom  Weg  aus  an,  so  daß  der  Standort  (ca.  4  n 
vom  Weg  entfernt)  1  m  höher  als  der  Weg  ist.  Kollegen,  dii 
Vorschläge  machen  wollen,  werden  zunächst  um  Angabe  ihre 
Adresse  gebeten. 

Frage  194.  Welcher  Kollege  kann  mir  eine  billige  und  halt 
bare  Konstruktion  für  eine  Terrassenanlage  (Plateau)  angeben 
Die  Terrasse  soll  über  einen  Maschinenraum  kommen.  Ist  Holz 
zement  zu  empfehlen?  Oder  eine  Komposition  von  Schlacken 
beton,  Rieselisolierung,  Asphalt  und  schließlich  noch  irgend  eil 
Plattenbelag?    Allerdings  käme  dieser  Boden  teuer. 

Frage  195.  Eine  vor  ca.  15  Jahren  neu  erbaute  Kartoffel 
(Spiritus-) Brennerei  hat  als  Bedachung  Zementfalzziegel.  Durd 
die  in  der  Campagne  stark  auftretenden,  säurehaltigen  Dunst 
ist  ein  großer  Teiil  der  Falzziegel  völlig  zerstört  worden.  Di 
Dächer  müssen  nun  sämtlich  neu  umgedeckt  werden.  Wie  sin. 
die  Zementfalzziegel  am  besten  gegen  die  Einwirkungen  de 
aufsteigenden  Dünste  zu  schützen? 


Zur  Frage  172.  Kalkulationsverfahren  nach  dem  Zettel, 
System.  Es  ist  Ihnen  darum  zu  tun,  ein  Zettel-System  m 
zuführen,  das  Ihnen  direkt,  ohne  Abschreibarbeiten,  Unterlage 
für  die  Kalkulation  bietet.  Ein  derartiges  System  finden  Si 
in  einer  Abhandlung  in  den  Heften  24,  25  und  26  vom  25./5 
5./6.  und  15./6.  dieses  Jahres  der  Zeitschrift  für  Werkzeug 
maschinen  und  Werkzeuge,  Verlag  Berlin  W.,  Bülowstraße  9( 
sehr  einfach,  sachlich  und  klar  beschrieben,  so  daß  es  ei 
Leichtes  ist,  mit  Hilfe  dieser  Angaben  einen  Betrieb  zu  oigan 
sieren.  Der  Aufsatz  „Haushalt  im  Fabrikbetriebe"  stammt  vo 
Herrn  H.  Schwarz,  Durlach,  Grötzinger  Straße  17. 

E.  Richter,  Betriebsleiter  in  Altona-Ottensen. 

Zur  Frage  176.  Wasserandrang  beim  Schachtbau.  Stamp 
betonwände,  die  einem  Wasserdruck  von  ca.  2  atm  ausgeset 
sind,  können  ohne  Anwendung  einer  dichtenden  Schicht,  d; 
innerhalb  oder  außerhalb  derselben  anzubringen  ist,  nicht  wasse 
undurchlässig  hergestellt  werden.  Zu  empfehlen  ist  die  Au 
mauerung  des  Schachtes  mit  Klinkern  dn  Zementmörtel  oder  Ve 
blendung  des  Schachtinneren  mit  einer  Monierschale,  die  de 
Wasserdruck  entsprechend  armiert  wird.  Auf  die  Monierscha 
ist  dann  ein  wasserdichter  Zementverputz  aufzubringen.  A 
Zusatz  zum  Mörtel  des  wasserdichten  Verputzes  ist  Ceresit  3 
empfehlen  (s.  auch  Seite  VI  Heft  28  der  D.  T.-Ztg.).  W. 

Zur  Frage  181.  Glasur-Risse  in  Verblendern  eines  Pferd\ 
Stalles.  Wenn  Sie  erstklassiges  Verblendstein-Material  g 
kauft  haben,  dürfen  derartige  Schäden  nicht  auftreten,  vor] 
gesetzt,  daß  beim  Ansetzen  die  nötige  Vorsicht  gebraucht  wurd 
Das  Anklebematerial  selbst  hat  die  Risse  nicht  verursacht.  Seto 
Sie  sich  mit  dem  Lieferanten  der  Steine  in  Verbindung,  d 
Ihnen,  wenn  obige  Voraussetzungen  zutreffen,  Ersatz  Ieisto 
dürfte.  B.  Bielefeld 

Zur  Frage  182.  I.  Der  Bau  eines  modernen  photograpl 
sehen  Ateliers,  das  den  heutigen  hohen  Ansprüchen,  die  ; 
Beleuchtungs-  und  Verwendungsmöglichkeiten  gestellt  werde 
erfüllt,  erfordert  viel  Erfahrung  und  Sachkenntnis.  Holz  v< 
wendet  man  heute  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  und^d 
starken  Lichtverlustes  wegen  dazu  nicht  mehr.  Wenden  S 
sich  an  eine  Spezialfirma  auf  diesem  Gebiete,  deren  Adres$> 
durch  die  Redaktion  zu  erfahren  sind.  Auf  Wunsch  stehet 
auch  mit  näheren  Auskünften  zu  Diensten. 

K.Eschert,  Mitgl.-Nr.  16  253, 
Charlottenburg,  Dankelmannstraße  34.9. 

II.  Ueber  photographische  Ateliers  s.  Baukunde  des  Arci 
tekten   (Deutsches  Bauhandbuch),  II.  Band,  5.  Teil,  S.  2ty'| 
2.  Auflage.    Berlin  1902.    Verlag  der  „Deutschen  Bauzeitung 
G.  m.  b.  H.  P.  N  ' 

Zur  Frage  183.  Schweißöfen  für  leichte  Eisenstücke  werd 
für  kleinere  Leistungen  am  besten  als  Unterwind-Glühöfen  im 
Koksfeuerung,  dagegen  für  große  Leistungen  als  Glühöfen  iJ 
Unterwind  und  stark  erhitztem  Oberwind  für  Kohlen-  oder  Teerrf 
feuerung  ausgeführt.  Derartige  Oefen  baut  als  Spezialität  <tf 
Firma  Westfälisches  Industrie-Bureau,  Bochum. 


Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  1 
sonders  gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholung 
heim  sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  di 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonde- 
hausen,  zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  f Ii'* 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 
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Das  Koalitionsrecht  und  die  technischen  Angestellten 

Vortrag  zur  Eröffnungsfeier  des  Cölner  Verbandstages  von  Lic.  TRAUB,  Dortmund. 


Hochverehrte  Festversammlung!  Sie  haben  mir  die 
hre  geschenkt,  an  dem  heutigen  Tage  zu  Ihnen  über  das 
öalitionsrecht  und  die  technischen  Angestellten  reden 
Li  dürfen."  Wenn  man  über  das  Koalitionsrecht  redet, 
3  wird  man  es  zunächst  dort  aufsuchen,  wo  es  seine 
leiste  Wirkung  erzielt  hat,  innerhalb  der  Arbeiter- 
ewegung.  Lassen  Sie  mich  heute  den  Stoff,  den  ich  Ihnen 
arzubieten  die  Freude  habe,  gliedern,  indem  ich  einen 
urzen  Rückblick  werfe  auf  die  Geschichte  des  Koalitions- 
-chtes,  dann  zu  zeigen  versuche,  welche  volkswirtschaft- 
chen Wirkungen  'von  diesem  Koalitionsrecht  ausgegangen 
nd,  um  dann  in  die  Anwendung  davon  auf  Ihre  Be- 
lebungen speziell  noch  einzugehen. 

Die  Geschichte  des  deutschen  Koalitionsrechtes  ist, 
h  möchte  beinahe  sagen,  eine  Leidensgeschichte.  Das 
eutsche  Vereinigungsrecht  zeigt  eine  Reihe  schwerer 
ämpfe.  Nur  in  der  Kürze!  Im  Jahre  1731  jene  Reichs- 
unftordnung,  welche  alle  die  Gesellen  mit  Gefängnis  und 
uchthaus  bestraft  hat,  ja  ihnen  die  Todesstrafe  in  Aus- 
cht  stellte,  die  einen  Aufstand  machen  wollten,  um 
ire  Berufsbedingungen  zu  verbessern.  50  Jahre  später 
eht  das  alte  preußische  Landrecht  ein.  Im  Jahre  1794 
ird  es  Gesetz;  es  verbietet  seinerseits  nur  die  geheimen 
erbindungen.  Daraus  aber  darf  nicht  geschlossen  werden, 
iß  das  allgemeine  Landrecht  völlige  Freigabe  des  Koali- 
Dnsrechts  für  alle  übrigen  bedeuten  würde.  Im  Gegenteil, 
;  durften  auch  auf  dem  Boden  des  allgemeinen  Landrechts 
e  Gesellen  sich  nur  verbinden  zum  Zweck  der  Kranken- 
iterstützung  und  zwecks  anderer  geseiliger  Absichten, 
ie  waren  aber  keineswegs  berechtigt,  eigenmächtigerweise 
rerseits  Versammlungen  abzuhalten,  nur  mit  Vorwissen 
r  Aeltesten  selbst  war  es  ihnen  gestattet,  sich  zusammen- 
schließen. Wieder  50  Jahre  später  treten  wir  hinein 
die  Bundesversammlung  und  finden  dort  den  Beschluß 
>m  3.  Dezember,  wonach  scharfe  Bestimmungen  gegen 
le  Handwerksgesellen  gefaßt  werden,  wenn  sie  sich  je 
izu  verständen,  ihre  Arbeitsbedingungen  durch  gegen- 
itige  Absprache  und  Vereinbarungen  verbessern  zu 
ollen;  selbst  ihre  Reisepässe  sollten  ihnen  unter  Um- 
inden  abgenommen  werden.  Auch  die  preußische  Ge- 
erbeordnung von  1845  bringt  hier  keinen  Wandel.  Es 

in  ihr  nur  eine  ganz  seltsame  Bestimmung  enthalten. 

dem  Eifer  gegen  das  Koalitionsrecht  geht  diese  Gcsetz- 
bung  soweit,  daß  sie  das  Koalitionsrecht  auch  für  die 
beitgeber  ausdrücklich  untersagt,  und  so  haben  wir  hier 
s  Koalitionsverbot  in  der  ältesten  preußischen  Gewerbe- 
dnung  von  1845  nicht  nur  für  die  Arbeitnehmer,  sondern 
ch  ebenso  für  die  Arbeitgeber.  Neun  Jahre  später 
k;s  Gesetz,  das  bis  zum  heutigen  Tag  einzigartig  in 
eußen  besteht,    besonders    für   die    alten  Provinzen, 


nirgends  nachgemacht  von  den  übrigen  deutschen  Staaten. 
Das  Gesetz  betrifft  die  Verletzung  der  Dienstpflicht  des 
Gesindes  und  der  ländlichen  Arbeiter.  In  diesem  Gesetz 
vom  24.  April  1854  wird  das  Gesinde  bedroht,  falls  Hart- 
näckigkeit oder  Widerspenstigkeit  gegen  die  Herrschaft 
oder  ihre  Stellvertreter  nachweisbar  sind.  Tatsächlich  wird 
dadurch  die  ländliche  Arbeiterschaft  und  das  Gesinde  unter 
eine  besondere  Gesetzgebung  gestellt  und  diese  Gesetz- 
gebung noch  ausgedehnt  auf  die  Schiffsknechte,  die  Dienst- 
leute und  die  Handarbeiter.  Eine  ähnliche  Ausnahme- 
bestimmung wird  1860  gegen  die  Bergarbeiter  geschaffen. 
Schon  1855  war  für  diese  die  Koalition  an  sich  verboten, 
es  ist  aber  diesem  Stande  gegenüber  noch  eine  verstärkte 
Maßregel  beliebt  worden.  Am  21.  Mai  1860  kam  das 
Gesetz  über  die  Aufsicht  der  Bergbehörden  über  den 
Bergbau,  das  speziell  den  Bergbauarbeitern  das  Koalitions- 
recht nahm. 

Erst  in  den  Jahren  1860  und  1870  wurde  der  Kampf 
für  das  Koalitionsrecht  bewußtermaßen  aufgenommen.  Es 
war  'der  Abgeordnete  Schulze-Delitzsch,  der  1865  zuerst 
die  Aufhebung  jenes  §  181  verlangte,  wonach  das  Koali- 
tionsverbot gemeinsam  für  Arbeitgeber  und  Arbeiter  zu 
Recht  bestand.  Die  Kommission  arbeitete  damals  fleißig 
und  im  günstigsten  Sinne.  Es  kam  am  10.  Februar  1866 
zu  einem  Entwurf  an  das  Abgeordnetenhaus,  der  von 
einer  ausführlichen  Begründung  begleitet  war,  zugunsten 
des  Koalitionsrechts.  Es  ist  mit  Recht  beklagt  worden, 
daß  diese  Motive  der  Idamaligen  Regierung  leider  weiterhin 
in  Vergessenheit  geraten  sind.  Erlauben  Sie  mir  deshalb, 
daß  ich  diese  Begründung  von  damals  wieder  aus  dem 
Schutt  der  Akten  heraushole  und  wenigstens  einige  Sätze 
der  damaligen  Regierungsbegründung  hier  mitteile.  Es 
heißt  hier: 

„Das  Koalitionsverbot  erscheint  vom  Standpunkt 
des  Rechts  als  Ausnahmegesetz.  Die  Koalitionsverbote 
stehen  nicht  im  Einklang  mit  den  Prinzipien  des  Straf- 
rechts und  greifen  auch  in  das  Privatinteresse  als  Aus- 
nahmebestimmung ein.  Die  Beschränkungen  der  Koali- 
tionsfreiheit enthalten  eine  Beschränkung  in  der  Wahl 
der  Mittel,  welche  auf  die  Bestimmung  der  Arbeits- 
bedingungen, besonders  des  Arbeitslohnes  einwirken 
können.  Koalitionsverbote  sind  gegen  die  Arbeitgeber 
ohne  Bedeutung.  Jeder  industrielle  Unternehmer  bildet 
schon  für  sich  seinen  Arbeitern  gegenüber  die  plan- 
mäßigste, konzentrierteste  und  stetigste  Union.  Er  be- 
darf der  Koalition  nicht.  In  diesem  Sinne  ist  es  von 
Wert,  daß  die  Arbeiter  in  den  Vereinigungen  ihre  Kraft 
suchen,  welche  dem  einzelnen  abgeht,  und  so  durch  An- 
drohung gemeinschaftlicher  Arbeitseinstellung  ein  rich- 
tiges Verhältnis  in  der  Bemessung  des  Lohnes  zum 
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Unternehmergewinn  herbeiführen.  Wo  im  Weg  polizei- 
licher Vermittlung  Abhilfe  von  gesundheitsschädlichen 
Einrichtungen  nicht  zu  schaffen  ist,  wird  die  Koalition 
das  äußerste  und  an  sich  nicht  verwerfliche  Mittel  sein, 
um  zu  der  gewünschten  Abhilfe  zu  gelangen." 

Ich  betrachte  diese  Motive  für  die  damalige  Gesetz- 
gebung als  ein  wichtiges  Dokument,  es  ist  wert,  daß  man 
diese  regierungsseitigen  Auslassungen  sich  immer  wieder 
in  das  Gedächtnis  zurückruft.  Innerhalb  der  Gesetzgebung 
selbst  finden  aber  diese  Anregungen  keinen  Niederschlag. 
Der  Landtag  wurde  am  23.  Februar  geschlossen.  In- 
folgedessen hat  1867  Schulze-Delitzsch  dem  Norddeutschen 
Reichstag  erneut  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  das 
Koalitionsrecht  betont.  Der  Reichstag  nahm  ihn  an,  der 
Bundesrat  weigerte  sich  indessen.  Erst  im  nächsten  Jahre, 
1869,  mit  der  neuen  Gewerbeordnung  kamen  die  bekannten 
§§  152  und  153,  in  welchen  nun  erstmalig  reichsgesetzlich 
die  Koalitionsfreiheit  anerkannt  worden  ist.  Nun  müssen 
wir  uns  gleich  von  vornherein  klar  machen,  daß  auch 
dieses  Gesetz  das  Recht  der  Koalitionsfreiheit  nur  den- 
jenigen gibt,  die  unter  dieser  Gewerbeordnung  stehen. 
Wer  in  dieser  Gewerbeordnung  an  sich  nicht  eingereiht 
ist,  wird  dadurch  nicht  getroffen.  Es  findet  also  keine 
Anwendung  auf  die  Eisenbahnarbeiter,  auf  die  ländlichen 
Arbeiter,  auf  das  Gesinde,  die  von  vornherein  von  dieser 
ganzen  Gesetzgebung  ausgeschlossen  wurden.  Außerdem 
ist  versucht  worden,  auch  diese  Rechte,  die  in  der  Ge- 
werbeordnung durch  den  §  152  gegeben  worden  sind, 
immer  wieder  einzuschränken.  Man  hat  das  schon  im 
Jahre  1874  versucht,  indem  man  die  Paragraphen  abändern 
wollte.  Man  muß  in  diesem  Zusammenhang  auch  das 
Gesetz  „gegen  die  gemeingefährlichen  Bestrebungen  der 
Sozialdemokratie"  von  1877  erwähnen.  Soweit  dieses 
Gesetz  die  rein  politischen  Umtriebe  einer  bestimmten 
Partei  anbelangt,  interessiert  es  uns  hier  nicht.  Aber 
insofern  unter  den  damalig  aufgelösten  135  Vereinen 
21  Gewerkschaften  getroffen  sind,  interessiert  es  uns 
allerdings.  Wir  sehen,  wie  auch  dieses  Gesetz,  wenigstens 
im  Erfolg,  dazu  benutzt  worden  ist,  die  verschiedentlichen 
Arbeiter  innerhalb  ihres  Koalitionsrechtes  zu  beeinträch- 
tigen. Im  Dezember  1894  erschien  die  sogenannte  „Um- 
sturzvorlage". Ich  brauche  ja  nur  an  das  Wort  zu  er- 
innern und  will  mich  auf  Einzelheiten  weiter  nicht  ein;- 
lassen.  Fünf  Jahre  später,  im  Jahre  1899,  kam  dann 
jenes  bekannte  Gesetz,  das  als  Entwurf  dem  Reichstage 
vorgelegt  worden  ist,  der  Entwurf  eines  Gesetzes  zum 
Schutz  des  gewerblichen  Arbeitsverhältnisses.  Es  trägt 
weiterhin  im  Volksmund  den  Namen  des  „Zuchthaus- 
gesetzes"; denn  im  §  8  dieses  Gesetzes  wird  ausdrück- 
lich den  Rädelsführern  bei  derartigen  Arbeitseinstellungen^ 
die  zu  öffentlichen  Unruhen  führen,  Zuchthaus  bis  zu 
fünf  Jahren  angedroht.  Dieses  Gesetz,  das  als  Entwurf 
vom  26.  Mai  außerordentlich  viel  Aufsehen  erregt  hat, 
wurde  am  26.  November  abgelehnt. 

Trotz  alledem  wird  auch  heute  der  Kampf  um  das 
Arbeiterrecht  und  der  Kampf  um  die  Koalitionsfreiheit 
niemals  gegenstandslos.  Im  Gegenteil,  das  Koalitions- 
recht wird  immer  weiter  ausgebaut  werden  müssen.  Außer- 
dem handelt  es  sich  nicht  nur  um  die  direkten  Bestim- 
mungen, sondern  daneben  um  die  ganze  Art,  wie  die  Ver- 
waltung diese  Bestimmungen  auslegt.  Vielleicht  sind  diese 
Gegenwirkungen  von  anderen  Gesichtspunkten  aus  stärker 
als  die  eigentlich  gesetzlich  geltenden  Maßregeln.  Da 
steht  in  erster  Linie  das  Vereins-  und  Versammlungsrecht, 
das  jetzt  geregelt  ist.  Wenn  wir  aber  ein  klein  wenig 
zurückdenken  an  die  früheren  Jahre,  so  wissen  wir  ganz: 
genau,  daß  ein  großer  Teil  des  gesetzlich  garantierten 
Koalitionsrechtes  beinahe  illusorisch  gemacht  worden  ist 


durch  die  Art,  wie  das  Vereins-  und  Versammlungsrecht 
gehandhabt  wurde.    Zweitens  kommt  hier  in  Betracht  die 
alte  Forderung  der  aufstrebenden  Stände  und  der  sich 
zusammenschließenden  werktätigen  Kreise  in  unserem  Volk 
nach  Verleihung  der  Rechtsfähigkeit  an  die  Berufsvereine. 
Diese  Forderung  ist  eine  Ergänzung  des  Koalitionsrechtes 
und  der  Koalitionsfreiheit.    Die  Verleihung  der  Rechts- 
fähigkeit an  die  Berufsvereine  läßt  aber  bis  auf  den  heutigen 
Tag  auf  sich  warten.    Auch  hier  war  es  Schulze-Delitzsch, 
"3er  im  Jahre  1869  schon  dem  Reichstage  einen  Gesetz- 
entwurf vorgelegt  hatte,   betreffend   die  privatrechtliche 
Stellung  von  Vereinen;  auch  wurde  dieser  Entwurf  vom 
Reichstage  angenommen,  wiederum  aber  vom  Bundesrai 
abgelehnt.    Seither   haben    vor   allen  Dingen  auch  die 
deutschen  Gewerkvereine  immer  und  immer  wieder  im 
Reichstage  versucht,  diesen  Gedanken  aufs  neue  anzuregen 
Im  Jahre  1877  wurde  wiederum  ein  Entwurf  eingereichi 
auf   gesetzliche  Anerkennung  solcher  Vereine,    die  das 
Koalitionsrecht  zur  Durchführung  ihrer  Arbeitsinteresser 
haben.   Trotz  aller  Mißerfolge  hat  man  es  wieder  probiert 
im  Jahre  1890,  im  Jahre  1904.    Bis  zum  heutigen  Tage 
besteht  hier  eine  Lücke.    Vor  allen  Dingen  aber  hat  mar 
drittens  von  Unternehmerseite  versucht,  dem  Koalitions 
recht  bezw.  seiner  Anwendung'entgegenzutreten.    An  unc 
für  sich  werden  nach  dem  §  153  der  Gewerbeordnung 
die  Ausschreitungen  der  Arbeiter  bei  Ausübung  des  Koali 
tionsrechtes  außerordentlich  bestraft.    Sie  sind  ja  dor 
nicht  unter  die  Grundsätze  des  allgemeinen  Rechts  ein 
geordnet,  sondern  dieser  §  153  bestimmt  ausdrücklich  ein< 
Bestrafung,  die  sich  nur  gegen  die  betreffende  Klasse  de 
Arbeiter  richtet.    Lassen  Sie  mich  hier  einen  Augenblicl 
stehen  bleiben  und  einmal  an  der  Kriminalitätsziffer  kon 
trollieren,  ob  es  nicht  gerechtfertigt  wäre,  daß  nach  dei 
Ordnungen  des  gemeinen  Rechts  und  nicht  nach  solche 
Ausnahmebestimmung  verfahren  würde.  Wie  ist  die  Kurv 
der  Strafen,  welche  gegen  Koalitionsvergehen  wegen  §  15 
innerhalb  der  Reichsstatistik  erscheinen?    Im  Jahre  190 • 
waren  es  395  Fälle,   7905  780,   1906  1090,   1907  40t 
1908  386.    Das  sind  die  einzelnen  Ziffern,  die  mir  persön 
lieh  in  diesem  Augenblick  zur  Verfügung  stehen.  Si 
zeigen  eine  Erhöhung  in  einem  bestimmten  Jahr  bis  übe 
das  Dreifache  hinaus,  sinken  dann  aber  hinunter  auf  de 
Stand  von  386.    Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  da 
auf  der  anderen  Seite  auch  Kriminalitätsziffern  vorlieger 
daß  auch  von  Seiten  der  Arbeitgeber  Vergehen  gegen  di 
Gewerbeordnung  festgestellt  sind  und  strafbar  gemael; 
werden.   Wir  haben  in  demselben  Jahre  1908  9576  solch'« 
Fälle,  und  diese  Zahl  steigert  sich,  wenn  wir  die  Uebei 
tretungen  gegen  die  Kinderschutzgesetze,  gegen  die  Sfit 
mannsordnung  und  gegen  die  Versicherungspflicht  herbe 
nehmen,  auf  21  600.    Das  sind  Ziffern,  die  selbstverstänc 
lieh  eine  ganze  Anzahl  von  kleinsten  Bagatellje 
umfassen,  um  deren  Willen  hier  eine  Strafe  eingesetzt  ha 
Aber  als  Gegengewicht  gegen  den  Vorwurf,  als  ob  duk 
das  Recht  der  Koalition  tatsächlich  diese  Kreise  verfüll 
würden,  ganz  außerordentlich   in   kriminelle  Strafbarkt 
hineinzuwachsen,  haben  diese  Ziffern  ihren  Wert.    Es  i» 
in  letzter  Zeit  auch  durch  den  Vorentwurf  zum  Stra 
gesetzbuch   versucht   worden,    neue   Bestrafungen  ei 
zuführen.-   Das  Reichsgericht  seinerseits  hat  schon  ve 
sucht,  alle  Nötigungen  zum  Eintritt  in  einen  Berufsvereil* 
unter    den    Erpresserparagraphen    zu    stellen.  Diese:'! 
Versuch  des  Reichsgerichts  ist  aber  der  Reichsjustizsekret: 
ausdrücklich  entgegengetreten.    Wir  beschäftigen  uns  als 
hiermit  nicht.     Dagegen  ist  in  §  241   des  neuen  Stra 
gesetzbuches  versucht  worden,  jeden  mit  Freiheitsstra 
bis  zu  einem  Jahr  oder  mit  1000  M  Geldstrafe  zu  b 
drohen,  der  einen  andern  durch  gefährliche  Drohung. 
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ii  seinem  Frieden  stört.  Eine  derartige  Bestimmung  ist 
u  unbestimmt  und  allgemein.  Sic  trägt  die  Gefahr  in 
ich ,  daB  sie  angewendet  werden  kann  'auf  diejenigen  Fälle, 
ii  denen  einmal  bewußt  und  energisch  vom  Koalitions- 
echt Gebrauch  gemacht  werden  soll.  Die  §§  181,  184 
ind  185  des  neuen  Strafgesetzbuches  enthalten  ausdrücklich 
Bestimmungen  über  die  in  der  Eisenbahn  und  in  Telephon- 
nstalten  befindlichen  Arbeiter.  Gerade  diese  Betriebe 
iehmen  tatsächlich  ihrem  Wesen  nach  eine  besondere 
itellung  innerhalb  der  übrigen  vom  Koalrtionsrecht  bc- 
roffenen  Betriebe  ein.  Nur  muß  diese  Stellung  dann 
wettgemacht  werden  durch  eine  ganz  andere  Art  der  Be- 
lustigung von  seiten  der  Beamten  und  von  Seiten  der 
Behörden.  Dagegen  ist  der  §  184  in  diesem  neuen  Ent- 
wurf zum  Strafgesetzbuch  noch  anzuziehen,  der  bedeutet, 
laß  jeder,  der  die  'Störung  des  öffentlichen  Friedens  durch 
gemeingefährliche  Drohungen  herbeiführt,  mit  Gefängnis 
iestraft  werden  muß.  Auch  hier  ist  wenigstens  die  Mög- 
chkeit  gegeben,  daß  solche  Strafen  angewandt  werden 
i  unruhigen  Zeiten,  wo  durch  Arbeitseinstellungen  und 
m  sich  greifende  Streiks  die  Gemüter  erhitzt  werden. 

Ich  glaubte  Ihnen  schuldig  zu  sein,  durch  einen  der- 
rtigen  geschichtlichen  Ueberblick  die  Geschichte  des  Koali- 
onsreehtes  selbst,  seine  gesetzlichen  Bestimmungen  und 
aneben  auch  die  übrigen  einschlägigen  Erörterungen  vor- 
uführen.  Lassen  Sie  mich  nun  'zu  dem  zweiten  Teil  über- 
ehen  und  versuchen  zu  schildern,  wie  dieses  Koalitions- 
?cht  tatsächlich  gewirkt  hat.  Wir  werden  sehen,  daß 
,ir  die  Art  und  den  Charakter  dieser  Wirkung  am  aller- 
esten  zunächst  erfassen  können  durch  die  Beobachtung, 
de  die  am  meisten  dadurch  Betroffenen,  also  die  große 
char  unserer  Arbeitermassen  dadurch  gehoben  oder  herab- 
edrückt worden  ist.  Welches  sind  die  Wirkungen  des 
[oalitionsrechtes  auf  die  Arbeiterschaft  gewesen?  Ich  will 
uerst  auf  die  Arbeiterschaft,  dann  auf  die  Unternehmer- 
chaft  eingehen  und  dann  Stellung  und  Macht  des  Staates 
ersuchen  zu  skizzieren. 

Die  Berufsgestaltung,  Berufsfreudigkeit  und  Berufs- 
raft  des  Arbeiterstandes  ist  durch  das  Koalitionsrecht 
ußerordentlich  gestärkt  Und  gehoben  worden.  Ich  möchte 
agen,  die  Arbeiterschaft  war  eine  willenlose,  gestaltlose 
lasse.  Da  waren  Tausende  von  Stimmen,  die  aber  kein 
Cho  hatten.  Und  nun  ist  durch  das  Koalitionsrecht,  durch 
ie  Möglichkeit  der  Berufsgliederung,  in  diese  gestaltlose 
lasse  Charakter  gekommen;  sie  ist  emporgestiegen.  Es 
t  tatsächlich  etwas  von  absoluter  Qualitätsverbesserung 
ingetreten.  Der  organisierte  Arbeiter  heutzutage  ist  ein 
nderer  und  bleibt  ein  anderer  als  der  unorgani- 
erte.  Durch  die  Organisation  ist  die  ganze  Physiog- 
omie  dieser  Masse  eine  andere  geworden.  Ich  darf 
ur  daran  erinnern,  daß  auch  die  Kunst  heut- 
Jtagc  hineingreift  nicht  mehr  in  die  bodenlose  Masse, 
andern  uns  Charakterköpfe  zeigen  kann,  und  daß  ein 
leunier,  wenn  er  seine  Gestalten  der  Arbeit  malt,  uns  in 
;iner  Art  wunderbare  Köpfe  als  Zukunftskraft  herausholt. 
>as  ist  die  eine  Folge  des  Koalitionsrechtes.  Die  Berufs- 
rfolge  sind  groß  aber  auch  nach  der  rein  technischen 
cite.  Die  beiden  großen  kulturellen  Forderungen  werden 
adurch  unterstützt  und  ermöglicht,  Arbeitszeitverkürzung 
nd  Lohnerhöhung.  Kein  wachsendes  großes  Volk  wird 
uf  die  Dauer  bestehen,  wo  nicht  diese  Forderungen  als 
ulturelle  Güter  empfunden  werden,  nicht  nur  für  den 
inzelnen  Stand  der  Arbeiter  und  Handwerker,  sondern 
ir  alle  die,  die  drinnen  stehen  in  der  Arbeit,  sei  es  un- 
üttelbar  an  der  Maschine,  sei  es  im  Bureau  oder  Kontor, 
edes  wachsende,  sich  selbstbewußte  Volk  wird  festhalten, 
aß  diese  beiden  Dinge  zu  dem  wichtigsten  Elementar- 


gesetz gehören.  Sie  werden  aber  geschützt  durch  das 
Koalitionsrecht  und  die  daraus  folgende  OrjganisationsarbeiL, 

Aber  es  sind  nicht  nur  diese  direkten  einzelnen  tech- 
nischen Erfolge,  sondern  die  Wirkung  greift  viel  tiefer. 
Es  sind  ethische  Erfolge,  welche  das  Koalitionsrecht  und 
die  damit  verbundenen  Organisationen  erreicht  haben.  Es 
ist,  ich  möchte  sagen,  eine  ganz  neue  Gestalt  von  Ethik 
in  die  Höhe  gestiegen,  es  ist  die  Ethik  der  Solidarität. 
Diese  Ethik  der  Solidarität  entbindet  Kräfte,  die  bis  dahin 
geschlummert  haben;  in  ihr  wachsen  Menschen  zusammen 
zu  einer  gemeinsamen  und  energischen  Haltung  nicht  nur 
nach  außen  tätig,  sondern  vor  allen  Dingen  reif  zu  einem 
bisher  ungeahnten  Grad  von  Opferwilligkeit,  Geduld  und 
Energie.  Wir  werden  diese  Tatsachen  überall  verfolgen 
können,  wo  auf  Grund  von  solchen  Arbeitsvereinigungen 
die  Solidarität  —  ich  möchte  sagen  —  wie  im  General- 
marsch durch  die  Welt  hindurchzieht.  Was  sind  das  für 
Beitragsleistungen,  die  aufgebracht  werden  von  den  Or- 
ganisationen! Ich  habe  auch  die  Zahlen  von  Ihrem  Ver- 
band gelesen.  Was  steht  in  all  diesen  einzelnen  Beiträgen! 
Das  Geld  ist  keine  kalte  Sache,  sondern  das  Geld  ist  auch 
eine  sehr  warme  Artgelegenheit,  ich  meine  in  dem  Sinne, 
daß  solche  Mark  und  solche  Zehntausende  und  Hundert- 
tausende, gesammelt  aus  einzelnen  Kreisen  heraus,  etwas 
bedeuten.  Sie  sind  der  Ausdruck  des  Gesamtwillens 
und  seiner  Opferkraft,  die  nicht  mehr  egoistisch  denkt  an 
die  eigene  kleine  Persönlichkeit,  sondern  hinausgreift  in 
den  großen  Kreis  der  Berufsgenossen.  Deshalb  meine  ich, 
daß  die  Wirkung  des  Koalitionsrechts  eine  außerordentlich 
versittlichende  ist.  Auch  nach  einer  dritten  Richtung  noch ! 
Vergegenwärtigen  Sie  sich  die  große  Masse  unserer  Ar- 
beiter. Was  sind  da  für  Standesunterschiede,  wenn  ich 
etwa  vergleiche  einen  Feinmechaniker  und  einen  Trans- 
portarbeiter, einen  Metallarbeiter  und  einen  Laternenputzer. 
Trotz  alledem  haben  es  diese  Leute  bis  zum  heutigen  Tage 
zusammen  erreicht,  als  Ganzes  zusammenzustehen.  Und 
trotz  dieser  nuancierten  und  differenzierten  Berufsarbeiten 
ist  das  Arbeiterbewußtsein  einheitlich.  Davon  kann  man 
unendlich  viel  lernen.  Diese  Organisationen  sind  deshalb 
so  stark,  weil  sie  einen  nicht  berechtigten  Standesdünkel 
vollständig  überwunden  haben.  (Beifall.)  Er  ist  auf- 
gegangen in  diesem  Einheitsbewußtsein  einer  geschlössen 
zusammengehörenden  Arbeitervereinigung.  Das  ist  ver- 
sittlichende Kraft,  die  über  Unterschiede  hinwegsieht  und 
den  einzelnen  nicht  nach  kleinen  Dingen  beurteilt,  sondern 
in  ihm  nur  den  sieht,  mit  dem  man  zusammen  arbeitet, 
und  dessen  Beitragsleistung  ebenso  eingeschätzt  wird  wie 
die  des  andern.  Endlich,  was  ist  da  herausgestiegen  durch 
diese  Organisationsarbeit  infolge  des  Koalitionsrechtes  für 
eine  Menge  von  Führern,  von  Köpfen,  von  Individualitäten, 
von  Persönlichkeiten !  Wir  sehen  da  heute  eine  ganze 
Menge  von  Menschenkindern,  von  denen  man  früher  nicht 
einmal  die  Namen  gekannt  hat,  und  was  liegt  heute  für 
eine  volkswirtschaftliche  Verantwortung  in  ihrer  Hand? 
Ich  weiß  manchmal  nicht,  wo  die  volkswirtschaftliche  Ver- 
antwortung größer  ist,  ob  in  manchen  Regierungsbureaus 
oder  in  solchen  Händen.  (Beifall.)  Mindestens  ist  hiei 
die  Verantwortlichkeit  eine  so  große,  daß  sie  geschützt 
und  anerkannt  werden  muß,  und  Idaß  wir  uns  freuen  sollten, 
daß  gerade  von  unten  herauf  diese  Verantwortlichkeit  ge- 
wachsen ist  und  sie  nicht  nur  etwas  ist,  was  wie  ein 
Geschenk  von  oben  herab  kommt.  So  sehe  ich  in  diesen 
Wirkungen  des  Koalitionsrechtes  sowohl  nach  der  rein 
technischen  wie  nach  der  ethischen  Seite  hin  etwas  Großes, 
Gewaltiges.    Dazu  kommt  aber  noch  die  soziale  Wirkung. 

Was  ist  denn  erreicht  worden  durch  die  Organisation 
auf  Grund  des  Koalitionsrechtes?  Im  großen  und  ganzen 
die  Aufhebung  des  Massenelends.    Es   ist  aufgeräumt 
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worden  mit  der  untersten  Stufe  des  Elends.  Selbstver- 
ständlich gibt  es  heute  auch  einen  fünften  und  sechsten 
Stand.  Es  wird  in  jeder  wirtschaftlichen  Ordnung  solche 
geben,  die  einmal  unter  die  Räder  gekommen  sind.  Aber 
als  Massenerscheinung  ist  das  Elend  ausgerottet,  und  das 
ist  ein  Dank,  der  tatsächlich  dieser  organisierten  Arbeit 
auf  Grund  des  Koalitionsrechtes  gebührt. 

Nun  lassen  Sie  mich  hinübergehen  auf  die  Seite  des 
Unternehmertums  und  mich  fragen,  ob  nicht  auch  dort 
die  .Wirkungen  des  Koalitionsrechtes  segensreich  sind.  Ich 
sehe  solche  zuerst  darin,  daß  durch  das  Koalitionsrecht 
und  die  bewußt  organisierte  Arbeiterschaft  auf  der  einen 
Seite  ein  Feind  des  soliden  Unternehmers  aus  dem  Felde 
geschlagen  worden  ist,  die  Schmutzkonkurrenz.  Er  ist 
selber  befreit  worden  von  der  nicht  mehr  leistungsfähigen, 
und  deshalb  mit  unsauberen  Mitteln  arbeitenden  Kon- 
kurrenz. Volkswirtschaftlich  betrachtet  bedeutet  das  einen 
kolossalen  Gewinn.  Gerade  von  seiten  der  weitausschauen- 
den Unternehmerwelt  wird  man  anerkennen,  daß  die  organi- 
sierten Arbeiter,  die  sie  zwingen,  innerhalb  ihres  Betriebes 
Lohnerhöhung  und  Arbeitszeitverkürzung  vorzunehmen,  sie 
gerettet  haben  gegenüber  vielen  anderen  schmutzkonkur- 
rierenden Betrieben.  Hinzu  kommt,  daß  der  Zusammen- 
schluß dort  auch  hier  einen  Zusammenschluß  gebracht  hafj* 
und  daß  tatsächlich  die  geschlossenen  Unternehmer  heut- 
zutage in  ihrer  Mächt  noch  viel  größer  geworden  sind. 
Vielleicht  wäre  mancher  Unternehmerverband  nicht  zu- 
stande gekommen,  wenn  man  nicht  bedacht  hätte,  man 
müßte  ein  Paroli  bieten.  So  ist  die  Wirkung  auch  nach 
dort  hin  eine  zusammenschweißende,  eine  organisierende. 
Wir  müssen  genau  dieselbe  Gerechtigkeit  ausüben,  indem, 
wir  sagen,  daß  wir  auch  diesen  Zusammenschluß  begrüßen 
um  der  Gesamtwirkung  willen.  Denn  man  kann  in  der 
Volkswirtschaft  viel  besser  rechnen  mit  bewuß- 
ten, sichtbaren  Größen  als  mit  unkontrol- 
lierbaren. Genau  so  wenig  wie  man  gut  rechnen 
kann  mit  einer  unorganisierten  Arbeiterschaft,  die  mit 
ihren  Launen  und  ihrer  Willkür  da  und  dort  hingerissen 
wird,  genau  so  wenig  kann  man  volkswirtschaftlich  sich 
verlassen  auf  einen  unorganisierten  Arbeitgeber-  und  Unter- 
nehmerstand, der  nur  nach  dem  einen  Gesichtspunkt  des 
einzelnen  Privategoismus  vorgeht.  Deshalb  meine  ich. 
müßten  wir  genau  dieselbe  Wirkung  des  Koalitionsrechtes 
auch  hier  voll  anerkennen.  Dazu  kommt  eine  ganze  Menge 
von  technischen  Vorteilen,  die  in  den  einzelnen  Betrieben 
durch  die  notwendigen  Forderungen  von  Arbeitszeitver- 
kürzung und  Lohnerhöhung  erwachsen  sind.  Eigentlich 
ist  gerade  die  technische  Entwicklung  der  Betriebe  afy 
hängig  von  der  organisierten  Kraft  der  koalierten  Masse. 
Denn  das  zwingt  dazu,  durch  vermehrte  Technik  den 
Betrieb  wieder  kapitalistisch  rentabel  zu  machen.  So  ist 
gerade  der  Techniker  darauf  angewiesen,  in  kürzester  Zeit 
und  mit  Benutzung  der  menschlichen  Arbeitskraft  maschinell 
doch  zum  Erfolg  zu  kommen.  Das  ist  für  mich  eine 
der  größten  Folgen,  die  das  Koalitionsrecht  auf  der  Seite 
des  Unternehmerstandes  nach  der  technischen  Seite  hin  hat. 

Endlich,  welches  sind  die  Wirkungen  des  Koalitions- 
rechtes auf  den  Staat?  Man  kann  oft  hören,  daß  das 
Koalitionsrecht  eine  Gefahr  für  den  Staat  bedeutet.  Das 
ist  meines  Erachtens  vollständig  falsch.  Erstens  arbeitet 
der'  Staat,  wo  er  bewußt  seiner  Wege  geht  —  und  im 
Zeitalter,  da  wir  an  Fichte  wieder  uns  erinnern,  soll  dessen 
besonders  gedacht  sein  —  'nicht  am  besten  mit  Maschinen, 
also  auch  nicht  mit  Menschen  am  besten,  die  einfach 
nur  regiert  werden,  sondern  er  arbeitet  immer  am  besten, 
mit  selbständigem  und  freiheitlichem  Material.  (Lebhafter 
Beifall.)  Eben  deshalb  —  ganz  allgemein  gesagt  —  kann 
gar  keine  Gefahr  herauswachsen,  wo  solche  Millionen  in 


Betracht  kommen,  wie  wir  sie  jetzt  in  Preußen  und  Deutsch- 
land haben.   Wo  wir  ein  stark  wachsendes  Volk  sehen,  ist 
es»  rein  undenkbar,  daß  man  mit  dem  bloßen  Regiei  ungs- 
standpunkt  auskommt.    Da  benötigt  ein  Staat  die  Selbst- 
hilfe seiner  Klassen  selbst.    Er  wird  nur  groß  durch  die 
Selbsthilfe  der  starken  Elemente  innerhalb  seines  eigenen 
Rahmens.    Dazu   kommt   noch,    daß    die  Autorität  des 
Staates  meiner  Empfindung  nach  gerade  in  dem  jetzt  auf 
und  ab  wogenden  Kampfe  viel  mehr  gestärkt  worden  ist 
als  früher.    Sehen  wir  hinüber  zu  dem  englischen  Berg- 
arbeiterstreik!   Mitten  drin  in  diesen  brandenden  Wogen 
stand  der  Staat,  der  Staat  als  diejenige  Macht,  die  un- 
parteiisch   ihrerseits    durch  Vereinbarungen   Tarife  auf- 
zustellen suchte.    So  scheint  mir,  daß  gerade  durch  die 
zusammengeschlossenen  Kräfte  und  die  in  ihrer  Organi 
sation   selbstbewußteren  Kräfte   die   Macht   des  Staates 
keineswegs  leidet,  sondern  zuletzt  auch  wieder  um  eine 
Stufe  höher  gehoben  wird.    Dazu  kommt,  daß  der  Staa' 
selbst  durch  die  Art,  wie  jetzt  in  den  Organisationer 
vermittelt  wird,  einen  unmittelbaren  Stützpunkt  erhält. 
gegenwärtig  durch  das  Koalitionsrecht  und  die  Organi 
sation  erreicht  wird,  ist  nicht,  schon  wie  zahlenmäßig  be 
trachtet,  eine  absolute  Vermehrung  des  Streiks,  sonderr 
es  ist  ein  stetiges  Anwachsen  der  Tarifgemeinschaften 
und  diese  Tarifgemeinschaften  sind  eben  darum  etwas  wert 
weil  sie  von  dem  Willen  der  Organisation  selbst  getragei 
werden,  weil  sie  nicht  aufgenötigt  und  gesetzlich  vor 
geschrieben  sind,  sondern  weil  sie  als  Gebilde  aus  dies:! 
Organisationen  selbst  entstehen.    Aber  eben  damit  wachs 
wiederum  das  staatliche  Interesse,  denn  der  Staat  hat  ei' 
Interesse  an  der  friedlichen  und  ausgleichenden  Arbeit 
Diese  friedliche  und  ausgleichende  Arbeit  ist  gerade  eil 
Erfolg  der  selbständig  emporsteigenden  Organisation. 

Ich  habe  nun  bis  jetzt  nur  versucht,  die  allgemeine 
Wirkungen  klar  zu  machen.    Es  wird  mir  nun  zulet 
noch  obliegen,  von  da  aus  die  Linien  zu  ziehen  hinübe 
in  Ihren  eigenen  Verband.  Ich  habe  von  jeher  Ihre  Schrift- 
mit  großem  Interesse  verfolgt.    Ich  habe  die  starke  Eni| 
findung,  daß  Sie  dieses  ganze  Problem  der  Koalition 
freiheit  und  des  Koalitionsrechtes  von  einer  viel  sch'wi< 
rigeren  Situation  aus  zu  bearbeiten  haben,  als  es  in  cL 
eben  geschilderten  Formen  vorliegt.    Denn  Ihrerseits  mn 
dieses  Koalitionsrecht  und  die  Koalitionsfreiheit  geschaffe 
werden  in  einem  Kreis  von  Leuten,  die  nicht  in  der  „goti 
gewollten  Abhängigkeit",  aber  immerhin  in  einer  ganz 
Reihe  verschiedenartigster  Abhängigkeiten  stehen.  (Seh 
richtig!)    Deshalb  wird  es  Ihre  Kunst  sein,  trotz  alledei 
das  Koalitionsrecht  und  die  Koalitionsfreiheit  mit  alle 
ihren  Folgen  durchzusetzen.    Es  handelt  sich  doch  hk 
um  150  000  Mann  innerhalb  der  technischen  Stände.  E 
handelt  sich  um  außerordentlich  große  Gefahren,  daß  ei 
Teil  des  Technikerstandes  tatsächlich  heruntersinkt  unK 
die  Grenze  des  Menschenwürdigen,  und  daß  durch  d 
billige  Angebot  von  Arbeitskräften  Löhne  von  50  M  v< 
dem  Amtsgericht  in  Bochum  als  auskömmlich  und  richti 
anerkannt  werden.    (Hört!   Hört!)    Das  sind  Dinge,  d 
nicht  nur  den  einzelnen  Stand  etwas  angehen,  sonder 
gerade  die  Volkswirtschaft  als  Ganzes  hat  die  Pflicli 
darauf  zu  schauen,  daß  hier  nicht  eine  neue  Masse  v< 
Proletariern  entsteht.   Um  dieser  Verbilligung  der  Arbeit 
kräfte  willen  muß  eine  scharfe  Organisation  einsetze 
besonders  schon  darum,  weil  die  Ziffer  gesunken  ist,  d 
bisher  eine  günstige  war:  wenn  früher  innerhalb,  der  ß 
triebe  auf  414  Arbeitskräfte  mit  Handarbeit  10  Technik' 
kamen,  so  kommen  heute  auf  125  handarbeitende  Kräf 
schon  10  Techniker.    Das  läßt  vermuten,  daß  der  Tecl 
niker  auch  zu  Dingen  verwendet  wird,  zu  denen  er  ; 
gut  ist.    (Sehr  richtig!)    Eben  deshalb  dringt  von  hier  a: 
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vJederum  mächtig  dieser  Ruf  zum  Koalitionsrecht  und  zur 
)rganisation.  Vor  allen  Dingen,  meine  ich  aber,  gilt  die 
ilte  Regel:  jeder  Mensch  gilt  so  viel,  als  er  wirklieh  gellen 
;ann  und  will,  „kann"  nach  seiner  1. eishing  und  ,,\vill" 
lach  der  Selbstachtung,  die  er  vor  sich  hat.  (Bravo!)  Und 
\  as  von  dein  einzelnen  Menschen  gilt,  gilt  auch  von  einein 
»fand  und  von  einer  benufsgenossenschaftlichen  Ver- 
einigung. Auch  hier  wird  es  immer  geften:  er  gilt  so  viel, 
js  er  \>>n  sich  selber  hält.  Wer  von  sich  selber  viel  hält, 
rotzdem  er  wenig  leistet,  über  den  wird  die  Geschieht'.' 
linweggehen ;  wenn  man  aber  etwas  auf  sich  hält,  weil 
nan  zugleich  auf  seine  Leistungsfähigkeit  hält,  dann  hat 
iucIi  die  Selbstachtung  ihr  sittliches  Recht.  Diese  Selbst- 
ichtung  eines  Standes  ist  geradezu  ein  staatliches  Kapital. 
)avon  lebt  das  Volksbewußtsein.  Deshalb  muß  die  Organi- 
sation dazu  dienen,  daß  sie  diejenigen,  die  solche  Sclbst- 
ichtung  nicht  anerkennen,  dazu  erzieht.  Wenn  Dinge 
orgekommen  sind  wie  die  Ereignisse  an  der  Guten- 
loffnungshütte  und  wie  bei  der  Maschinenfabrik  in  Augs- 
mrg  und  dergl.,  dann  handelt  es  sich  nicht  nur  um  Ihr 
Handesinteresse,  sondern  es  handelt  sich  um  einen  gemein- 
amen  Kampf  für  die  Selbstachtung  derjenigen,  die  in 
echnischer  Arbeit  unserer  ganzen  Industrie  unentbehrlich 
ind.  (Beifall.)  Der  Techniker  ist  von  jeher  derjenige 
gewesen,  der  die  Kraft  der  Zukunft  ist.  Der  Techniker 
lat  die  Achtung  vor  dem  Stoff.  Der  Kapitalist  seinerseits 
teckt  sein  Geld  einerlei,  wohin  er  will,  wenn  es  nur  Zinsen 
rägt,  während  der  Techniker  die  Liebe  pflegt  zu  seinem 
Itoff,  ob  es  Eisen  oder  Holz  ist.  Er  arbeitet  mit  dem 
itoff,  um  aus  ihm  selbst  die  Kräfte  zu  erlauschen  und 
lit  ihm  selbst  kräftiger  und  stärker  zu  werden.  Deshalb 
teht  der  Techniker  und  Unternehmer  immer  in  einem 
eisen  Gegensatz  zu  dem  bloßen,  reinen,  das  Geld  dar- 
lietenden  Kapitalisten,  nicht  in  dem  Sinne,  als  ob  der 
Kapitalist  nicht  befruchtend  wirken  könnte,  wenn  er  will, 


aber  in  dem  Sinne,  daß  der  Kapitalismus  tatsächlich  vom 
Techniker  lernen  muß  die  Achtung  vor  Idem  Stoff,  ob  dieser 
Stoff  nun  Eisenmaterial  oder  Menschenmaterial  ist.  (Bravo!) 
Sehen  Sie,  hier  kommen  wir  hinein  in  die  tiefsten  Gründe 
für  die  Organisation  des  technischen  Berufes.  Ich  wünsche 
Ihnen,  daß  auch  Ihre  jetzigen  und  folgenden  Beratungen 
dazu  dienen,  daß  das  Standesgefühl  gehoben  wird,  daß 
unnötige  Differenzen  aufhören  und  vor  allen  Dingen  die 
gewerkschaftliche  Standesarbeit  als  eine  sittliche,  gemein- 
same Pflicht  empfunden  wird.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Sie  stehen  in  Ihrer  Tagung  vor  einem  christlichen 
Fest.  Es  ist  das  Fest  der  Pfingsten,  Pfingsten  als  ein  Fest 
des  Geistes.  Man  meint,  der  Geist  schwebe  zwischen 
Himmel  und  Erde.  Der  Geist  schwebt  nicht  zwischen 
Himmel  und  Erde,  sondern  der  Geist  ist  vorhanden  inner- 
halb der  Menschen,  die  diesen  Geist  haben  und  verkörpern. 
Jede  Maschine,  die  Sie  bauen,  ist  nichts  anderes  als  ge- 
geronnener Geist.  Jede  Rheinbrücke  oder  auch  der  „Im- 
perator" und  was  Sie  alles  ersinnen,  wäre  doch  nicht 
möglich  ohne  den  Geist  der  Arbeit  in  Mathematik  und 
Naturwissenschaft,  in  Laboratorien  und  in  der  geduldigen 
Kleinarbeit  des  Alltags.  Jedes  Handwerkszeug,  das  wir 
in  die  Hand  nehmen,  ist  handlich  gewordener  Geist,  jedes 
Kunstwerk,  das  Sie  bauen,  jedes  Denkmal,  das  Sie  formen, 
ist  nichts  anderes  als  die  Verkörperung  eines  Gedankens, 
der  in  'Ihren  Gehirnen,  in  Ihren  Seelen  lag.  Und,  so  meine 
ich,  ist  der  Geist  nicht  etwas  Unreales,  sondern  schaffende 
Wirklichkeit.  Er  ist  die  sittliche  Wirklichkeit,  sobald  ei 
die  Menschen  dazu  treibt,  daß  sie  in  Einheitlichkeit  zu- 
sammenhalten, nicht  nur  um  sich,  sondern  um  ihren  Ge- 
nossen und  Kameraden  und  darum  ihrem  Volke  neue  Wege 
zu  geben,  neue  Wege  zu  bahnen.  Und  in  diesem  Sinne 
fröhliche  Pfingsten!  (Stürmischer,  sich  mehrfach  wieder- 
holender Beifall  und  Händeklatschen.) 


Einfluß  der  Qießart  auf  die  Festigkeit  und  Härte  von  Metallen 

Von  GOTTFRIED  GOLDBERG,  Berlin-Lichterfelde. 


Festigkeit  und  Härte  von  Metallen  sind  in  erster  Linie 
bhängig  von  der  chemischen  Analyse,  d.  h.  von  der 
ineren  Zusammensetzung  des  Gießkörpers.  In  solchen 
allen,  wo  an  die  Härte  des  Metalles  höhere  Än- 
derungen gestellt  werden,  die  jedoch  nicht  durch 
ohere  Beimischung  kostspieligerer  anderer  Metallsorten 
rzielt  werden  sollen,  ist  es  notwendig,  Mittel  ausfindig 
i  machen,  mit  deren  Hilfe  man  auch  auf  weniger  kost- 
oieligem  Wege  zum  Ziele  kommt.  Dies  kann  nach  den 
euesten  Untersuchungen  erreicht  werden,  z.  T.  durch  die 
rt  des  Gießens  selbst,  zum  allergrößten  Teile  jedoch  durch 
ie  spezifische  Behandlung  der  fertigen  Metalle. 

Zur  Klärung  dieser  Angelegenheit  sind  daher  von  Seiten 
er  Materialprüfungsanstalten  eingehende  und  mannigfache 
ntersuchungen  durchgeführt  worden.  Insbesondere  war 
?  das  Kgl.  Materialprüfungsamt  der  Technischen  Hoch- 
:hule  zu  Berlin,  das  sich  mit  der  Prüfung  speziell  von 
agermetallen  befaßt  hat.  Die  Untersuchungen  bezogen 
ch  darauf,  von  welchem  Einfluß  die  Art  der  Herstellung 
(okillen-  oder  Sandguß)  auf  das  Volumengewicht,  Gefüge 
nd  die  Festigkeit  des  Materials  war.  Zur  Bestimmung 
s  Volumengewichts  wurden  vier  Kokillen-  und  vier  Sand- 


gußproben untersucht.  Die  Untersuchung  ergab  folgende 
Mittelwerte: 

Volumengewichte : 
Kokillenguß:  Sandguß: 

1.  8,89  8,48 

2.  8,81  8,40 
-    3.  8,70  8,14 

4.  8,81  8,60 

Wie  diese  Zusammenstellung  zeigt,  haben  die  Kokillen- 
gußproben durchweg  ein  größeres  Volumengewicht 
Schließt  man  vom  Sandguß  auf  den  Kokillenguß,  so  hal 
letzterer  ein  höheres  Durchschnitts-Volumengewicht  von 
rd.  4,5»/o.  Da  das  höhere  Volumengewicht  nur  aul 
Kosten  der  Dichtigkeit  des  Metalls  geht,  so  resultiert  daraus 
zugleich  der  Schluß,  daß  auch  die  Festigkeit  des  Kokillen- 
gusses relativ  höher  sein  muß,  als  die  vom  Sandguß.  Daß 
der  Kokillenguß  eine  höhere  Dichtigkeit  durch  die  Art  dei 
Herstellung  erhalten  muß,  ist  augenscheinlich;  denn  das 
flüssige  Metall  wird  in  der  Gießform  wesentlich  schneller 
erstarren  und  auch  eher  abkühlen,  als  dies  beim  Sandguß 
der  Fall  ist.    Daher  sind  die  in  Sand  gegossenen  Metalle 
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poröser,  die  Gefügebildung'  ist  weitmaschig  und  infolge-- 
dessen  muß  auch  das  Volumengewicht  kleiner  und  die* 
Festigkeit  geringer  sein. 

Wenn  der  Gefügeaufbau  des  Kokillengusses  sich  auch 
nur  unwesentlich  von  dem  des  Sandgusses,  unterscheidet^ 
so  tritt  der  Unterschied  dennoch  stark  genug  in  Ersehen 
nung,  um  leicht  erkannt  zu  Werden.  In  erster  Linie  unter-' 
scheidet  sich  der  Kokillenguß  vom  Sandguß  dadurch,  daßi 
das  Gefüge  aus  zuerst  erstarrten  kupferreichen  Misch- 
kristallen besteht.  Die  Abkühlung  des  Gußstückes  erfolgt? 
in  der  Kokille  wesentlich  schneller,  daher  können  die  Um-i 
Wandlungen  innerhalb  der  Legierungen  nur  unvollkommen 
eintreten  und  eine  regelrechte,  vollendete  Formung  desr 
inneren  Gefüges  ist  somit  nicht  möglich.  Sehr  deutlich 
ist  der  Unterschied  zu  erkennen  zwischen  langsam  ab-l 
gekühlten  und  abgeschreckten  Metallen.  Beim  Sandgußj 
sind  infolge  der  langsamen  Abkühlung  die  Mischkristalle: 
gröber  ausgebildet  als  bei  den  Kokillengußproben.  Ob-I 
wohl  auch  hier  noch  kein  völlig  geordneter  Zustand  im! 
Materialgefüge  herrscht,  da  die  Abkühlung  noch  nicht  lang-: 
sam  genug  erfolgt  ist,  so  ist  das  Gefüge  des  Sandgusses 
dem  Gleichgewichtszustand  doch  wesentlich  näher  gerückt 
als  das  des  Kokillengusses.  Das  grobkörnige  Gefüge  tritt 
um  so  deutlicher  in  Erscheinung,  je  größer  der  Querschnitt 
des  Sandgusses  ist,  andererseits  ist  der  Unterschied  in  der 
Gefügebildung  zwischen  Sand-  und  Kokillenguß  um  so 
geringer,  je  kleiner  der  Querschnitt  des  Gießstückes  ist.i 
Allgemein  besteht  das  Gefüge  des  Sandgusses  aus  kupfer- 
reichen Mischkristallen,  die  in  hellere,  zinnreiche  Misch- 
kristalle langsam  übergehen. 

Die  hauptsächlichsten  Unterschiede  zwischen  Kokillen- 
und  Sandguß  treten  jedoch  in  den  Festigkeitseigenschaften 
auf,  speziell  bei  den  Härtedruckproben.  Die  auf  Härte 
untersuchten  Kokillen-  und  Sandgußproben  werden  mit 
dem  Kugeldruckhärteprüfer  (unter  Kugeldruckhärte  versteht 
das  Kgl.  Materialprüfungsamt  den  Druck  in  kg,  der  er- 
forderlich ist,  um  eine  Eindrucktiefe  von  0,05  mm  zu  er-* 
zielen)  geprüft,  der  von  dem  Direktor  des  Kgl.  Material- 
prüfungsamtes, Prof.  Martens,  für  diese  Zwecke  konstruiert 
worden  ist.  Das  Prüfungsergebnis  fiel,  wie  nicht  anders 
zu  erwarten  war,  zugunsten  des  Kokillengusses  aus :  die 1 
Kokillengußproben  waren  erheblich  härter  als  die  Sand- 
gußproben, Bei  gleicher  Eindrucktiefe  betrug  die  Belastung 
rd.  45o/o  mehr. 

Durch  die  schnellere  Abkühlung  in  der  Form  zeigt  der 
Kokillenguß  nicht  nur  eine  größere  Härte,  sondern  auch 
eine  größere  Stauch-  und  Druckfestigkeit  als  der  Sandguß. 
Der  Unterschied  in  der  Höhenabnahme  zwischen  Kokillen- 
und  Sandguß  betrug  bei  Stäben  von  6  qcm  Querschnitt 
und  bei  gleicher  mechanischer  Arbeit,  die  durch  Schläge 
hervorgebracht  wurde,  etwa  7<y0.  Bei  Metallstücken  von 
etwa  8  qcm  Querschnitt  betrug  die  Höhenverminderung 
8,5  und  bei  solchen  von  10  qcm  Querschnitt  rd.  13"o. 
Bei  Probestücken,  die  12  qcm  Querschnitt  hatten,  betrug' 
der  Unterschied  in  der  Höhenabnahme  bei  gleicher  Schlag- 
arbeit ca.  12o/o. 

Der  Kokillenguß  unterscheidet  sich  vom  Sandguß  auch 
dadurch,  daß  bei  ersterem  der  Querschnitt  auf  die  Höhen- 
abnahme bei  der  Staucharbeit  ohne  Einwirkung  ist,  während 
der  Sandguß  mit  der  Größe  des  Querschnittes  an  Festig- 
keit abnimmt.  Diese  Festigkeitsabnahme  ist  in  dem 
porösen  Gefügezustand  des  Sandgusses  begründet.  Der' 
Sandguß  hat  dem  Kokillenguß  gegenüber  jedoch  den  Vor- 
teil,  daß  die  Stauchproben  eine  größere  Bruchfestigkeit 
aufweisen,  obwohl  die  Rißbildung  eher  eintrat  als  beim 
Kokillenguß. 

Aehnlich  lagen  auch  die  Festigkeitsverhältnisse  zwi- 
schen Kokillen-  und  Sandguß  bei  Untersuchung  der  Druck- 


festigkeit. Auch  hier  war  die  Größe  der  Querschnitts^ 
fläche  der  Kokillengußproben  ohne  sichtbaren  Einfluß  auf 
die  Festigkeit  des  Materials.  Sowohl  Höhenabnahme  als 
auch  Quetschgrenze  waren  bei  großen  und  kleinen  Quer- 
schnitten gleich.  Beim  Sandguß  zeigt  sich  das  gleiche 
Bild  wie  bei  den  Stauchversuchen,  auch  hier  nimmt  die 
Festigkeit  mit  der  Größe  des  Querschnittes  ab.  Bei 
gleicher  Belastung  war  die  Höhenabnahme  bei  kleinen 
Querschnitten  wesentlich  geringer  als  bei  größeren.  Des- 
gleichen konnte  die  Bildung  von  Rissen  bei  Proben  aus 
Sandguß  durchweg  festgestellt  werden.  Der  Kokillenguß 
zeigte  auch  hier  erhebliche  Vorteile,  da  mit  Ausnahme 
nur  einer  Probe  bei  keinem  der  Druckversuche  irgend 
welche  Rißbildungen  wahrgenommen  werden  konnten. 
Daher  ist  der  Kokillenguß  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  um 
Stauch-  bezw.  Druckbeanspruchungen  handelt,  dem  Sand- 
guß vorzuziehen.  Hierbei  dürfte  es  sich  in  erster  Linie 
um  die  Herstellung  von  Lagerschalen  handeln.  Denn  keines 
der  Maschinenelemente  wird  auf  Stauch-  und  Druckfestig- 
keit so  stark  in  Anspruch  genommen  wie  das  Lager  irgend 
welchen  Triebwerkes.  In  solchen  Fällen  jedoch,  wo  es  sich 
um  Probestücke  mit  nur  kleinem  Querschnitt  handelt,  wurde 
der  Härteunterschied  zwischen  Kokillen-  und  Sandguß  zum 
großen  Teil  ausgeglichen. 

Wie  bereits  angedeutet,  können  die  Härteeigenschaften 
von  Bronzeguß  z.  B.  außer  durch  Zusatz  von  teuerem  Zinn  auch 
durch  günstige  Abkühlungsverhältnisse  des  Gusses  erreicht 
werden.  Der  Guß  hat  drei  Haltepunkte,  die  für  das 
innere  Gefüge  zugleich  Ruhepunkte  bedeuten  und  bei  939, 1 
782  und  525°  C  liegen.  Bei  939°  beginnt  das  in  der 
Legierung  enthaltene  härteste  Metall,  das  Kupfer,  aus  dem 
flüssigen  Bade  auszuscheiden.  Bei  weiterem  Temperatur- 
fall  bis  zu  782°  C  erfolgt  das  Ausscheiden  von  Misch- 
kristallen und  die  noch  flüssigen  Teile  der  Legierung 
gehen  in  den  festen  Zustand  über.  Dessenungeachtet  trit 
in  dem  bereits  erstarrten  Guß  eine  nochmalige  Umwand- 
lung bei  525°  C  ein.  Bei  dieser  Temperatur  geht  eine 
abermalige  und  letzte  Wärmeentwicklung,  die  wahrschein-' 
lieh  durch  die  endgültige  Herstellung  des  Gleichgewichts; 
im  Innern  des  Gußstückes  hervorgerufen  wird,  vor  sich. 

Der  Effekt  des  schnellen  Abkühlens  auf  die  mechani  j 
sehen  Eigenschaften  des  Bronzemetalls  wurde  bei  Tempe-. 
raturen  von  900,  700  und  400°  C  festgesetzt.   Die  Versuche* 
zeigten,  daß  die  Gußstücke,  welche  bei  700  und  400°  ab'. 
geschreckt  wurden,  nur  unwesentliche  Unterschiede  auf;: 
wiesen,  während  das  auf  900°  erwärmte  und  abgekühlt 
Metall  ganz  erheblich  härter  war.  Somit  ist  der  Beweis  er 
bracht,  daß  eine  gute  Bronzehärte  nur  erzielt  werden  kann 
wenn  das  Metall  bis  über  den  zweiten  Haltepunkt  von  782° 
wobei  die  Legierung  sich  an  der  Grenze  des  festen  Zu 
Standes  befindet,  erwärmt  und  alsdann  abgeschreckt  wird 
Es  ergibt  sich  daraus,  daß  jeder  Fachmann  bei  der  Herstel 
lung  dieses  Metalls  nicht  den  teueren  Zinnzusatz,  sonder; 
aus  rein  wirtschaftlichen  Gründen  die  zuletzt  genannt. 
Fabrikationsart  wählen  wird,  um  eine  vorteilhafte  und  be 
triebsfähige  Härte  im  Bronzemetall  zu  erreichen. 

Im  Anschluß  hieran  dürfte  ein  verhältnismäßig  neut'A 
Verfahren  Erwähnung  finden,  welches  eine  Art  Verbessc 
rung  des  Kokillengusses  darstellt  und  das  bereits  b< 
mehreren  großen  Stahlwerken  des  In-  und  Auslandes  Ein 
gang  gefunden  hat.  Es  handelt  sich  um  das  von  den 
französischen  Ingenieur  Härmet  erfundene  und  nach  ihn 
benannte  Verfahren,  welchem  ein  hoher  Einfluß  auf  di' 
Dichtigkeit  von  Gußblöcken  zugeschrieben  wird.  Der  be 
treffende  Gießvorgang  nimmt  in  der  Hauptsache  folgende) 
Verlauf:  der  flüssige  Stahl  wird  in  eine  mit  Stahlbandage: 
versehene  Gußeisenkokille,  welche  mit  beweglichem  Bodei 
ausgestattet  ist  und  ihren  Standplatz  auf  einem  Wagei 
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hält,  gefüllt.  Dann  wird  der  ganze  Apparat  zur  Wasser- 
ruckpresse transportiert.  Da  der  bewegliche  Boden  der 
okille  mit  einem  starken  Druckstück  versehen  ist,  welches 
«teil  durch  den  Wagen  hervorragt,  so  kann  mit  Hilfe 
es  in  dein  unteren  Pressenquerhaupt  sitzenden  Prcß- 
ingers  der  Boden  der  Kokille  in  die  Höhe  gedrückt  werden, 
[ierdurch  erleidet  der  flüssige  Stahl  in  dem  konisch  ge- 
einten Hohlraum  der  Kokille  bis  zur  Erstarrung  einen 
lorm  hohen,  radial1  wirkenden  Druck.  Die  Folge  hiervon 
t,  daß  die  Bildung  von  Lunkerstellen  fast  ganz  aus- 
eschlossen  wird  und  das  Innere  des  Oußblockes  eine 
ichte  Masse  bildet.  Gleichzeitig  erfolgt  auch  von  oben, 
if  den  Kopf  des  Blockes  ein  starker  Druck,  damit  ein 
eberlaufen  des  flüssigen  Stahls  unmöglich  ist  und  zu- 
feich  auch  der  oT>ere  Teil  des  Blocks  ein  festes  Gefüge 
•hält.  Die  Bedeutung  der  Erfindung  besteht  hauptsächlich 
arin,  daß  infolge  der  konischen  Kokillenform  auf  die 
esamte  flüssige  Stahlmasse  ein  gleichmäßiger,  radial 
irkender  Druck  ausgeübt  wird,  so  daß  nicht  nur  die 
ißeren  Metallteilchen  an  den  Außenseiten,  sondern  auch 
ie  Moleküle  in  der  Mitte  des  Gußblocks  bis  zur  völligen 
rstarrung  gegeneinander  gepreßt  werden.  Die  Gußkörper 


erhalten  hierdurch  eine  gleichmäßige,  hohe  Festigkeit  und 
die  gefürchtete  Rißbildung  wird  auf  ein  Minimum  ver- 
ringert. Aus  diesem  Grunde  hat  das  Verfahren  hauptsäch- 
lich bei  solchen  Werken  Eingang  gefunden,  die  sich  mit 
der  Herstellung  von  Geschossen,  Geschützen,  Panzerteilen 
und  anderem  Kriegsmaterial  befassen.  So  hat  u.  a.  das 
Oberbilker  Stahlwerk  in  Düsseldorf  zu  diesem  Zweck  eine 
Komprimierpresse  in  Dienst  gestellt,  mit  welcher  es  mög- 
lich ist,  einen  Druck  von  etwa  3500  t  auszuüben,  wobei 
<  iußblöckc  von  15-  bis  25  000  kg  hergestellt  werden.  Die 
Zeit,  während  welcher  der  Gußblock  unter  Druck  bleibt, 
richtet  sich  nach  seinem  Gewicht.  Die  Pressung  eines 
15  000  t  schweren  Blocks  erfordert  ungefähr  fünf  Stunden. 

Untersuchungen,  die  das  Kgl.  Materialprüfungsamt  mit 
Blöcken  vornahm,  welche  nach  dem  Härmet- Verfahren  her- 
gestellt waren,  bewiesen  deutlich,  daß  die  gepreßten  Metall- 
blöcke den  ungepreßten  bedeutend  überlegen  waren. 
Dieser  Vorzug  bestand  in  der  fast  ganz  unterbliebenen! 
Lunkerbild'ung,  in  der  gleichmäßigeren  Schmelzung  und 
höheren  Widerstandsfähigkeit  und  Festigkeit  des  gepreßten 
Materials.  Es  ist  aus  diesem  Grunde  zu  hoffen,  daß  das  Verfahren 
in  der  deutschen  Industrie  immer  mehr  Anhänger  finden  wird. 


Kalkulieren  und  Veranschlagen*) 

Von   Oberlehrer  Ingenieur  ERNST  PIESCHEL,  Dresden. 


(Nachdruck  verboten.) 


I.  Die  Kalkulation  in  guter  und  schlechter 
Geschäftslage. 

In  Gewerbe-  und  Industriekreisen  ist  oft  die  falsche 
nsicht  verbreitet,  daß  man  in  schlechten  geschäftlichen 
aiten,  namentlich,  wenn  es  an  Arbeit  mangelt,  billiger 
beiten  und  liefern  kann  als  bei  flottem  Geschäftsbetrieb, 
nd  umgekehrt  schraubt  man  bei  steigender  Konjunktur 
e  Preise  höher,  um  das  übermäßig  große  Arbeits-An- 
bot in  vollen  Zügen  auszunützen.  Beide  Maßnahmen, 
ir  scheinbar  berechtigt,  denn  die  Untersuchung  der 
eschäftsunkosten  und  deren  Verhältnis  in  den  Löhnen 
ld  zum  Umsatz  lehrt  gerade  das  Gegenteil.  Zur  Erläu- 
rung  dieses  überaus  wichtigen  Themas  lassen  wir  ein 
iispiel  folgen,  dem  ein  größerer  Gewerbebetrieb  zu 
runde  gelegt  worden  ist. 

In  dem  Geschäft  sind  außer  dem  Meister,  der  als 
iter  des  großen  Handwerksbetriebes  selbst  nicht  mit 
aktisch  arbeitet,  folgende  produktiven  Arbeiter  tätig: 

1  Werkführer  mit  einem  Jahresgehalt  von    2000  M 
18  Gehilfen       „       „  „  „    21060  „ 

9  Lehrlinge  mit  einer  Vergütung  von         3645  „ 

Da  der  Werkführer  nur  60<y0  seiner  Arbeitszeit  pro- 
ktiv  verwenden  kann,  so  beträgt  sein  produktiver  Ar- 
itslohn  1200  M,  der  Rest  von  800  M  wird  in  die  Ge- 
häftsunkosten  verrechnet.  Der  gesamte  produktive  Ar- 
itslohn  beträgt  bei  normalem  Betrieb:  pro  Jahr: 

a)  Werkführer  1  200  M 

b)  Gehilfen  21  060  „ 

c)  Lehrlinge  3645 
Produktiver  Jahreslohn  25  905  M. 

Die  Einzel-Aufstellung  der  Jahres-Lohnsumme  ergibt 
h  aus  folgender  Lohnberechnung: 

*)  Fortsetzung  aus  Heft  26. 


Arbeit- 

Lohn- 

Arbeits- 

Lohn 

Prod.  Lohn 

nehmer 

satz 

zeit 

pro  Tag 

pro  Jahr 

1  Werkführer 

2000  M  Pausch. 

8 

Stund. 

1200  M 

4  Gehilfen 

50  Pfg. 

9 

>i 

4,50  M 

5400  „ 

4  Gehilfen 

45  „ 

9 

)> 

4,05  „ 

4860  " 

10  Gehilfen 

40  „ 

9 

i) 

3,60  „ 

10800  „ 

3  Lehrlinge 

20  „ 

9 

ii 

1,80  „ 

1620  „ 

3  Lehrlinge 

15  „ 

9 

n 

1,35  „ 

1215  „ 

3  Lehrlinge 

10  „ 

9 

n 

0,90  „ 

810  „ 

Gesamter  produktiver  Lohn  25905  M 

Die  unproduktiven  Löhne  setzen  sich  wie  folgt 
zusammen: 

a)  Pauschal  -  Gehalt  des  Meisters  und  Ge- 
schäftsinhabers 3000  M 

b)  Unproduktiver  Lohn  des  Werkführers  800  „ 

c)  1  Buchhalter  1800  „ 

d)  1  Laufbursche  600  „ 
Gesamter  unproduktiver  Lohn  6200  M 

Zur  Aufstellung  der  Geschäftsunkosten  bestimmen  wir 
zunächst  das  Anlagekapital  wie  folgt: 

a)  Werkstatt-Einrichtung  (Utensilien)  3  000  M 

b)  Werkzeuge  6  000  „ 

c)  Werkzeugmaschinen  6  000  ,, 

d)  Betriebskapital  20  000  „ 

e)  Warenlager  5  000  „ 

Anlagekapital    40 000  M. 
Das  gesamte  Anlagekapital  von  40  000  M  soll  mit 
5  o/o  verzinst  werden,  die  Einzelpositionen  erfahren  eine 
bestimmte  prozentuale  Abschreibung  für  Abnützung  und 
dergleichen. 

Aufstellung  der  Geschäftsunkosten. 
1.  Verzinsung  und  Abschreibungen: 
A.  Verzinsung  von 

40000  M  zu  5%  2000  M 
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120 

M 

1200 

ii 

600 

ii 

200 

n 

150 

ii 

600 

ii 

650 

n 

3920  M 
2400  „ 


1600  M 
155  j 


B.  Abschreibung  von 

3  000  M  zu  4°/0 
6  000  „  „  20% 
6  000  „  „  10% 

2.  Werkstattmiete  nebst  Schuppen 

3.  a)  Wasserverbrauch 

b)  Benzin,  Lacke,  Farben  etc. 

c)  Koks  und  Gas,  Holz  etc. 

d)  Heizung  und  Beleuchtung 

4.  Gewerbesteuer 

5.  Versicherungen  (Kranken-,  Unfall-,  In- 
validenversicherung), pro  Gehilfe  27  M, 

bei  18  Gehilfen  =  18-27  486 


Versicherung  für  den  Werkführer  35 
Versicherung  für  den  Meister 

Feuerversicherung  21 
Unfallversicherung  80 
Haftpflichtversicherung  15  „ 

Diebstahlversicherung  25  „ 

Versicherung  für  Buchhalter  und  Lauf- 
burschen 44  „      850  M 

6.  Schreibmaterial,  Drucksachen,  -Reklame  1800  „ 

7.  Portis  und  Frachten  600  „ 

8.  Telephon  170  „ 

9.  2  Fahrräder,  ä  150  M,  mit  33  Ys0/,, 
abgeschrieben  100  „ 

10.  Unproduktive  Löhne  6200  „ 

11.  Unvorhergesehene   Ausgaben,  unbe- 
zahlte Rechnungen  2205  „< 

Jährliche  Geschäftsunkosten    20000  M 
Den  vorher  berechneten  25  905  M  jährlichen  Löhnen 
Stehen  20  000  M  Geschäftsunkosten  gegenüber  oder  die 
Geschäftsunkosten  betragen 

20000  -  100  _  , 

25905      ~  '*  /o 
von  den  Löhnen.    Dieses  Resultat  bezieht  sich  auf  nor- 
malen Geschäftsgang  bei  reichlicher  Arbeit  im  ganzen  Be1 
triebe.    Auf  jede  Lohnstunde  sind  78°/o  hinzuzuschlagen' 
dann  werden  sämtliche  Unkosten  gedeckt. 

Wie  verhält  sich  aber  der  prozentuale  Geschäfts- 
unkostenzuschlag in  schlechten  Zeiten,  wenn  beispielsweise 
nur  8  Gehilfen  und  6  Lehrlinge  tätig  sind?  Rechnen  wir 
den  für  die  10  entlassenen  Gehilfen  ausgefallenen  Jahres- 
lohn zu  10905  M,  so  beträgt  die  jährlich  zu  zahlende 
Lohnsumme  25  905  M  minus  10  905  M  =  15  000  M.  Die 
übrigen  Geschäftsunkosten  verringern  sich  nur  um  deft 
Betrag  der  ausfallenden  Versicherungssummen,  die  für 
einen  Gehilfen  mit  27. —  M,  also  für  10  Gehilfen  mft 
270  M  in  Abrechnung  zu  bringen  sind,  sowie  um  Ein- 
schränkung der  Ausgaben  für  Gas,  Beleuchtung,  Wasser 
usw.  mit  etwa  130  M  und  um  den  Lohn  des  entlassene» 
Laufburschen  mit  600  M.  Insgesamt  bringen  wir  von 
den  20  000  M  Geschäftsunkosten  1000  M  in  Abzug,  so 
daß  in  der  schlechten  Geschäftszeit,  vorausgesetzt,  daß 
dieselbe  ein  Jahr  anhält,  19  000  M  an  Geschäftsunkosten 
aufzubringen  sind.  Diese  19  000  M  sind  gleichzeitig  mit 
15  000  M  ausgezahlter  Löhne  aufzubringen,  oder  die  Ge- 
schäftsunkosten betragen  auf  die  Löhne  berechnet: 

19000  •  100  _  . 
15000  ~~  l"  /o> 
Aus  diesen  Resultaten  ist  ersichtlich,  daß  in  normalen 
Zeiten  mit  rund  80o/0  und  in  schlechten  Zeiten  mit  rund 
130o/o  Zuschlag  auf  den  Lohn  zu  rechnen  ist,  daß  dem- 
nach in  schlechten  Geschäftezeiten  alle  ausgeführten  Ar- 
beiten nicht  billiger,  sondern  entsprechend  teurer  aus- 
geführt werden  müssen. 


Beispiel:  In  dieser  Werkstatt  wird  eine  Arbeit  w 
geführt,  deren  Material-  und  Lohnzettel  folgende  We 
aufweisen : 

A.  Materialzettel. 

1.  Flacheisen  50   8,  30  kg  ä  20  Pfg.  6—  M 

2.  Eisenblech,  2  mm,  5  kg  ä  26  Pfg.  1,30 

3.  80  Stück  Schrauben  und  Muttern,  72  Zo11  12  — 

4.  120  Nieten  ä  2  Pfg.  2,40 

5.  Messingband,  2  kg  ä  1,90  M  3,80 

Gesamt-Material  25,50  M. 

B.  Lohnzettel. 


Gehilfe  Ludwig  30 

Std. 

ä  50  Pfg. 

15- 

M 

II 

„     Beyer  20 

11 

ä  50  „ 

10- 

11 

n 

„     Uhhg  40 

11 

ä  45  „ 

18- 

11 

„      Lehmann  60 

11 

ä  45  „ 

27,- 

11 

3jähr.  Lehrling  Karl  60 

11 

ä  20  „ 

12- 

11 

11 

2  „          „       Max  40 

11 

ä  15  „ 

6- 

Gesamtlohn    88,—  M. 


bei  Normal 
Betrieb 


C.  Rechnungs- Aufstellung  im  Selbstkostenbuch 

I.  Material  kosten  25,50  M 

II.  Lohnkosten  88,—  „ 

III.  80%  Geschäftsunkosten,  auf 
den  Lohn  berechnet  70,40  „ 

IV.  Selbstkosten  ~183W1Ä. 
Wenn  dieselbe  Arbeit  bei  schlechtem  Geschäftsgan! 

ausgeführt  wird,  dann  muß  mit  130  «»,  statt  mit  80  » 
Geschäftsunkostenzuschlag  gerechnet  werden,  so  daß  fo! 
gende  Selbstkostehberechnung  entsteht: 

I.  Material  kosten  25,50  M  1 

II.  Lohnkosten  88—  „  (  bei  halbem 

III.  130%  Geschäftsunkosten,  auf  (  Betrieb 
den  Lohn  berechnet                114,40  „ 

IV.  Selbstkosten  227,90 "M. 
Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Selbstkost 

preisen  ein  und  desselben  Gegenstandes  beträgt  227,90 
minus  183,90  M  =  44  M.  In  schlechten  Geschäftszeite 
wird  diese  Arbeit  44  M  teurer,  ohne  daß  dabei  von  einei 
Verdienst  die  Rede  ist.  Nehmen  wir  an,  daß  bei  normale! 
Geschäftsgang  25  <y0  Verdienst  auf  den  Selbstkostenprei 
hinzugeschlagen,  bei  schlechtem  Geschäftsgang  aber  ni 
mit  10%  Verdienst  gerechnet  wirdrso  beträgt  der  Verkaufspre 

a)  bei  normalem  Betrieb: 

IV.  Selbstkosten  183,90  M 

V.  ca.  25%  Verdienst     46,10  „ 

VI.  Verkaufspreis  230—  M 

b)  bei  halbem  Betrieb: 

IV.  Selbstkosten  227,90  M 

V.  ca.  10%  Verdienst     27,10  „ 

VI.  Verkaufspreis  255,—  M 
Also  trotz  des  geringen  Verdienstes  wird  der  Gegei 

stand  255  M  minus  230  M  =  25  M  teurer,  wenn  er 
schlechten  geschäftlichen  Zeiten  hergestellt  wird.  Noc 
deutlicher  macht  sich  der  Einfluß  der  Geschäftsunkostc 
bei  reinen  Lohnarbeiten  bemerkbar.    Die  Selbstkosten  d 
geleisteten  Arbeitsstunden  betragen 

a)  bei  normalem  Betrieb: 
Stundenlohn  50  Pfg.    45  Pfg.    40  Pf 

80%  Zuschlag  40    „      36    „      32  „, 

Selbstkosten  der  Lohnstunde      90  Pfg.    81  Pfg.    72  Pf 


50  Pfg. 
65  „ 


45  Pfg. 

59 ,; 


40  Pf 

52  J 


b)  bei  halbem  Betrieb: 
Stundenlohn 
130%  Zuschlag 
Selbstkosten  der  Lohnstunde     115  Pfg.    104  Pfg.     92  Pf 

An  den  Resultaten  dieses  Beispiels  läßt  sich  nicht  ri 
teln,  es  kann  höchstens  die  Frage  aufgeworfen  werde 
wie  diese  theoretischen  Erörterungen  mit  den  Gepflogc 
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eiten  dos  praktischen  Lehens  in  Einklang-  zu  bringen 
ind.  Rechnet  man  auf  jede  Lohnstunde  noch  10  o/„  als 
eulit nst  des  Arbeitgebers  für  seine  Bemühungen  zur  Her- 
gischaffung  der  Arbeit  hinzu,  entstehen  folgende  Lohn- 
Stzc,  die  den  Behörden  und  dem  Publikum  zu  unter- 
Riten  wären. 

a)  bei  normalem  Betrieb: 

jezahlter  Stundenlohn  50  Pfg.  45  Pfg.  40  Pfg. 

0%  Zuschlag  40  „     36  „     32  „ 

elbstkosten  der  Lohnstunde  00  Pfg.  81  Pfg.   72  Pf» 

i  10%  Verdienst  10  „       9  „       8  „ 

l  Rechnung  zu  setzen  pro  Std.   100  Pfg.  90  Pfg.  ■  80  Pfg. 

b)  bei  halbem  Betrieb: 

iezahlter  Stundenlohn  50  Pfg.     45  Pfg.     40  Pfg. 

30%  Zuschlag  65  „      59  „      52  „ 

elbstkosten  der  Lohnstunde  115  Pfg.  104  Pfg.  92  Pfg. 
l  10%  Verdienst  12  „       10  „         9  „ 

i  Rechnung  zu  setzen  pro  Std.   127  Pfg.   114  Pfg.   101  Pfg. 


Wenn  die  Annahme  berechtigt  wäre,  daß  gute  und 
schlechte  Geschäftszeiten  in  gleichen  Perioden  regelmäßig 
abwechseln,  dann  würde  der  gangbarste  Weg  zur  Er- 
reichung gleichmäßiger  Lohnsätze  der  sein,  das  Mittel  aus 
beiden  Resultaten  zu  ziehen  und  diesen  Mittelwert  als 
normalen  Wert  einzusetzen.  Man  würde  dann  in  schlechten 
Geschäftszeiten  das  zusetzen  können,  was  man  bei  gutem 
Geschäftsgang  zuviel  verdient. 

Gezahlter  Stundenlohn      50  Pfg.         45  Pfg.        40  Pfg. 

In  Rechnung  zu  ] 
setzen 


100  +  127    90  +  114     80  +  101 


[222 
pro  Stunde  j  =  114  Pfg.        104  Pfg.        91  Pfg. 

Derselben  Durchrechnung  sind  auch  die  Lehrlings- 
löhne zu  unterziehen.  Dieses  Thema  der  Lehrlingsbesol- 
dung steht  im  engen  Zusammenhang  mit  einer  sachgemäßen 
Kalkulation. 

(Fortsetzung  folgt.) 


STANDES  BEWEGUNO    ::  ::  ::  :: 


Wandlungen  in  der  deutschen  Techniker-Bewegung 

Die  Arbeitgeberpresse  und  Zeitungen  in  der  Richtung 
tx  „Berliner  Neuesten  Nachrichten",  „Deutsche  Zeitung" 
a.  druckten  vor  einigen  Tagen  einen  Aufsatz  aus  dem 
orrespondenzblatt  der  Generalkommission  der  Gewerk- 
:haften  nach,  der  sich  mit  den  Ergebnissen  unseres  Cölner 
erbandstages  befaßte.  Bis  auf  einige  Bemerkungen 
Dnnten  wir  mit  dem  Artikel  des  Korrespondenzblattes  ein- 
banden sein,  nicht  so  mit  der  Art,  wie  die  anderen 
lättcr  die  Ausführungen  nachdruckten  und  auslegten. 

Schon  die  tendenziöse  Ueberschrift :  Die  Sozialdemo- 
atie  kann  zufrieden  sein  —  mit  uns  nämlich  — ,  beweist, 
iß  man  ohne  Nachdenken  und  Sachkenntnis  über  uns 
teilt.  Da  die  Artikel  in  einer  großen  Zahl  Zeitungen 
Neinstimmen,  ist  anzunehmen,  daß  eine  Korrespondenz 
:r  Arbeitgeberverbände  den  Aufsatz  verbreitete  oder  (der 
:hlußsatz  läßt  das  vermuten)  der  Reichsverband  zur  Be- 
impfung  der  Sozialdemokratie  hat  hier  versucht,  sich 
^rbeeren  zu  sammeln.  Am  Schluß  der  Zeitungskorre- 
londenz  steht  nämlich  „Man  sieht  hier  den  wohlüber- 
?ten  und  z.  T.  bereits  ausgeführten  Plan,  die  technischen 
agestellten  mehr  und  mehr  in  den  'Bannkreis  sozialdemo- 
atischer  Einflüsse  hinüberzuziehen." 

Das  kann  nur  Böswilligkeit  oder  Unverstand  aus  dem 
tikel  des  Korrespondenzblattes  herauslesen.  Die  ge- 
häftigen  Herren,  die  die  uns  unfreundliche  Presse  in  der 
it  der  Hundstage  durchaus  mit  Stoff  zum  Gruseln  gut- 
sinnter  Leser  versorgen  müssen,  sollten  nicht  ab- 
hreiben,  sondern  versuchen,  sich  zu  unterrichten,  um 
i  eigenes  Urteil  abgeben  zu  können.  Das,  was  sich  in 
wisser  Aufmachung  zum  Gruseligmachen  eignet,  tischt 
ui  den  Lesern  auf.  Verantwortungslos  unterschlägt 
in  aber,  wie  ernst  wir  auch  diesmal  wieder  über  die 
■  W Apolitische  Neutralität  unseres  Verbandes  verhandelt 
ben. 

Aber  nicht  nur  dieser  Unterschlagung  macht  man  sich 
mldig,  sondern  man  läßt  auch  das  aus  dem  Artikel  im 
»rrespondenzblatt  der  Generalkommission  weg,  was  den 
■rren  nicht  in  den  Kram  paßt.  Feine  Taktik!  Dort  stand 
mlich:  „Anerkannt  muß  ferner  werden,  daß  von  den 
ortführern  (der  neuen  Richtung  im  Verbände  nämlich) 
ser  Erfolg  in  der  Agitation  und  Erziehungsarbeit  ohne 
magogie  und  ohne  Doppelspiel  erreicht  wurde.  Man 
t  sich  in  der  Oeffentlichkeit  nicht  radikaler  gebärdet,  wie 


man  wirklich  sein  konnte;  in- ruhiger  Sachlichkeit  hat  man 
die  Entwicklung  ausreifen  lassen."  Wir  freuen  uns  dieser 
Sachlichkeit  im  Urteil  über  unsere  Bewegung.  Wir  werden 
bei  der  uns  nachgerühmten  Taktik  bleiben,  trotz  der  arbeit- 
geberfreundlichen Presse,  die  bei  uns  ein  Spielen  mit  dem 
Feuer  lieber  sehen  würde,  als  nüchternes  Erfassen  der 
tatsächlichen  Verhältnisse.  ers. 

*  * 
* 

Noch  einmal  die  Spandauer  Institute 
Von  H.  KAUFMANN,  Berlin. 

Nach  den  technischen  Privatangestellten  die  tech- 
nischen Beamten  und  Beamten-Anwärter! 
Die  Unzufriedenheit  des  Personals  der  technischen  Institute 
zieht  weitere  Kreise.  Das  Kriegsministerium  hat  nun  auch 
noch  die  Beamten-Anwärter  aufgerüttelt  mit  dem,  was 
jetzt  vor  sich  gehen  soll,  und  das  muß  ja  auch  geradezu 
aufreizend  wirken.  Dievom  Reichstageab  1. April 
genehmigten  neuen  technischen  Sekretär- 
steilen  sollen  nicht  durch  die  ordnungs- 
gemäß vorgebildeten  Anwärter,  die  techni- 
schen Sekretariats-Diätare,  welche  die  vor- 
geschriebene erste  Fachprüfung  bestanden 
haben  und  in  der  Anwärter-Liste  für  tech- 
nische Sekretäre  aufgenommen  sind,  be- 
setzt werden,  sondern  durch  Militär-Anwär- 
ter, Waffenrevisor-Diätare. 

Ueber  deren  Vorbildung  und  Nachwuchs  lesen  wir  in 
den  Druckvorschriften  >E  Nr.  16  unter  „Dienstordnung 
fürdietechnischenlnstitute  vom  31.  Okt.  1907": 

§  54:  „W  a  f  f  e  n  r  e  v  i  s  o  r  -  D  i  ä  t  a  r  e  werden  nach  de« 
Anstellungsgrundsätzen  aus  Oberfeuerwerkern  oder 
Feuerwerkern  als  Militäranwärter  und  nur  wenn  solche 
nicht  vorhanden  sind,  aus  Meistergehilfen,  Revisorgehilfen  oder 
geeigneten  Arbeitern  entnommen." 

Weil  diese  Feuerwerker,  Oberfeuerwerker  oder  „ge- 
eignete Arbeiter"  infolge  Ueberfüllung  nicht  in  die  ihnen 
sonst  offen  stehenden  Waffenrevisor-  hc/.ifc  Betriebsmeister- 
Stellen  gelangen  können,  müssen  die  neuen  technischen 
S  e  k  r  e  t  ä  r  -  Stellen  den  Ablagerungsplatz  abgeben  für 
diese  überzähligen  Militäranwärter,  deren  Ausbildung 
wir  treten  den  Herren  gewiß  nicht  zu  nahe  mit  dieser 
Konstatierung  —  zu  den  Stellen,  in  die  sie,  noch  dazu 
gegen  ihren  Willen,  hineingepreßt  werden  sollen,  paßt 
wie  die  Faust  aufs  Auge. 
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In  den  beiden  letzten  Nummern  der  „Deutschen  Tech- 
niker-Zeitung" haben  wir  bereits  die  Ausbildung  und  den 
Vorrückungsgang  der  technischen  Sekretariats-Diätare  be-, 
sprochen,  die  jetzt,  allen  Gesetzen  von  Treu  und  Glauben  I 
zuwider,  an  die  Wand  gedrückt  werden  sollen. 

Wir  wiederholen  zum  Vergleich  nochmals  eingehender 
jaus  den  „Bedingungen  für  Annahme  und  Bev 
schäftigung  der  Konstruktions-Tech  nike  r"J 
welche  bei  Eintritt  in  die  technischen  Institute  der  spätere- 
technische  Sekretär  zu  erfüllen  hat,  die  einschlägigen  Be-; 
Stimmungen: 

„Beamtenlaufbahn  5.   a)  Sie  —  die  Konstruktionstechniker  — 
haben  indessen  Aussicht  in  die  Stellen  für  mittlere  Beamte,) 
(Technische  Sekretariatsdiätare,  technische  Se- 
kretäre und  Konstruktionssekretäre)  zu  gelangen, 
b)  Vorbedingungen    für    diese  Beamtenlauf- 
bahn sind,  daß  die  Konstruktionstechniker 
bei    der    Annahme    den    Bedingungen  unter. 
Ziffer  6  genügt  haben, 
ihre  aktive  Militärdienstpflicht  erfüllt  haben  oder  endgültig' 

von  dieser  befreit  sind, 
3  Jahre  —  in  begründeten  Ausnahmefällen  mit  Geneh- 
migung der  Inspektion  auch  kürzere  Zeit  —  technischen 
Instituten   mit'  Konstruktionsstellen   für  Heergerät   an- , 
gehören, 

sich  nach  dem  Urteil  ihres  Direktors  nach  Leistungen, 
Fleiß  und  Führung  zur  etatsmäßigen  Anstellung  eignen 
und 

eine  besondere  Prüfung  (erste  Fachprüfung)  be- 
stehen. 

C)  Die  1.  Fachprüfung  besteht  aus  einem  schriftlichen  und 
einem  mündlichen  Teil. 

Nähere  Angaben  enthält  die 
„Prüfungsordnung  für  die  Ablegung  der  Fachprüfungen 
durch  Konstruktionstechniker  und  technische  Sekretäre", 
d)  Durch  Bestehen  der  1. Fachprüfung  werden 
die  Konstruktionstechniker  Anwärter  auf 
freiwerdende  Stellen  von  technischen  Se-- 
kretären  (etatsmäßige  Reichsbeamte)  in  den  technischen 
Instituten    mit    Konstruktionsstellen  für  Heergerät  und 
können  später  als  solche  nach  Bestehen  einer  2.  Fach- 
prüfung beim  Freiwerden  in  die  Stellen  der  Konstruktions- 
sekretäre aufrücken. 

Solange  etatsmäßige  Stellen  für  tech- 
nische Sekretäre  nicht  frei  sind,  werden 
die  Anwärter  durch  den  Feldzeugm  eister5 
zum    technischen    Sekretariatsdiätar  er- 
nannt und  als  Reichsbeamte  auf  Kündigung^ 
a  n  g  e  s  t  e  1 1 1." 

Die  unter  Ziffer  6  genannten  Bedingungen  für  die, 
Hinnahme  sind: 

,,a)  R  e  i  f  e  z  e  u  g  n  i  s  einer  von  der  Feldzeug-' 
meisterei  anerkannten  technischen  Fach-( 
schule, 

b)  Berechtigung  zum  einjährig-freiwilligen' 
Militärdienst  (Berechtigungsschein), 

c)  mindestens  zweijährige  Beschäftigung  in  Betrieben  oder, 
technischen  Bureaus  von  Staatsfabriken  oder  Maschinen- 
fabriken (Zeugnisse), 

d)  Lebensalter  nicht  über  26  Jahre  (Geburtsschein). 

e)  flottes,  gutes  Zeichnen  (selbstgefertigte  Zeichnungen), 

f)  Unbescholtenheit  (polizeilicher  Nachweis  bezw.  militärisches 
Führungszeugnis), 

g)  körperliche  Gesundheit  und  Rüstigkeit  (ärztliches  Zeugnis), 

h)  geordnete  wirtschaftliche  Verhältnisse  (schriftliche  Erklä-' 
rung  des  Bewerbers), 

i)  deutsche  Reichsangehörigkeit." 

Und  als  solche  Fachschulen  im  Sinne  dieser  Bedingung 
werden  von  der  Feldzeugmeisterei  anerkannt: 

„Die  Königlichen  Preußischen  höheren  Ma- 
schinenbauschulen Dortmund,  Elberfeld-Barmen, 
Cöln  (Abteilungen  I  der  vereinigt.  Maschinenbauschulen), 
Hagen  i.  W.,  Aachen,  Altona,  Breslau,  Posen,  Stettin, 
Magdeburg  (Abteilung  I),  die  höhere  Schiffs-  und  Ma- 
schinenbauschule Kiel,  die  Königlichen  Preußischen  Ma- 
schinenbauschulen Dortmund,  Elberfeld-Barmen,  Cöln 
(Abteilungen  II  der  vereinigten  Maschinenbauschulen), 
Duisburg,  Essen,  Gleiwitz  (Abteilungen  I  der  Maschinen- 
bau- und  Hüttenschulen),  Görlitz,  Magdeburg  (Abt.  II), 

die  kaiserliche  technische  Schule  in  Straß- 
burg i.  E.,  die  höhere  Maschinenbauschule 


der  Königlich  Bayerischen  höheren  Fach- 
schule für  Maschinenbau  und  Elektro- 
technik in  Würzburg, 

die  KöniglichSächsischeGe  werbeakademie 
in  Chemnitz  und  die  Königlich  Sächsische  Maschinen- 
bauschule in  Chemnitz, 

die  staatlichen  Techniken  in  Hamburg  und 
Bremen." 

Diesen  Bedingungen  haben  die  zurückgesetzten  Tech- 
niker entsprochen,  diese  höheren  Schulen  mit  Erfolg  be- 
sucht, die  erste  Fachprüfung  haben  sie  gemacht  und  be- 
standen, bis  10  Jahre  warten  sie  bereits  als  Sekretariats- 
diätare auf  die  etatsmäßige  Anstellung,  die  ihnen  durch 
die  Annahmebedingungen  zugesagt  worden  ist  und  jetzt, 
nachdem  der  Reichstag  auf  ihre  und  unsere  Petitionen  hin 
endlich  die  neuen  Stellen  geschaffen  hat,  jetzt  setzt  man 
ihnen  Militäranwärter  vor  die  Nase.  Das  ist  der  Gipfel 
der  wahrlich  trübe  Seiten  genug  aufweisenden  Techniker-  j 
behandlung! 

Was  sagt  der  Reichstag  dazu?    Wird  er  in  Zukunft, 
die    „technischen  Sekretäre"    überhaupt   aus    dem  Etat 
streichen,  wenn  deren  Dienst  von  „geeigneten  Arbeitern" 
versehen  werden  kann?  Wozu  diese  Stellen  in  Klasse  35a 
des  Besoldungsgesetzes  mit  2100  bis  4500  M  Gehalt  und» 
630  M  Wohnungsgeld,  wozu  eine  so  kostspielige  Vor-j 
bildung  und  so  lange  Wartezeit,  wenn  Militäranwärter  j 
den  Techniker  ersetzen  können.    Im  Interesse  der  Reichs- 
finanzer, muß  dann  der  Reichstag  schleunigst  alle  ähn- 
lichen Stellen  mit  Militäranwärtern  besetzen.    Der  Staats 
mag  dann  seine  teuren  Maschinenbauschulen  schließen  und1 
dafür  auf  dem  Kasernenhof  Militäranwärter  ausbilden,  wenn 
für  diese  dort  das  gleiche  Wissen  und  Können  zu  er- 
werben ist. 

Aber  der  Reichstag  hat  jetzt  Ferien  und  bis  zum  Herbst,i 
wenn  er  wieder  zusammentritt,  so  rechnet  wohl  die  Feld- 
zeugmeisterei, wird  Gras  über  die  Geschichte  gewachsen 
sein.  Doch  diesmal  täuscht  man  sich  im  Kriegsministerium 
sicher.  Wir  werden  nicht  ruhen,  bis  den  Technikern  das 
wohlerworbene  Recht  wird,  und  werden  mit  allen  ge- 
gebenen Mitteln  in  der  Oeffentlichkeit  gegen  das  System 
ankämpfen,  das  in  den  technischen  Instituten  den 
Militäranwärter  vorzieht  und  den  Techniker  so  viel  als 
möglich  zu  drücken  sucht. 

Das  gilt  auch  für  die  Stellen,  die  die  Verantwortung 
zu  tragen  haben  für  die  Verzögerung  der  Aus- 
fertigung der  Anstellungsurkunden  jenei 
Techniker,  die  trotz  der  Konkurrenz  der  Waffenrevisor 
Diätare  und  sonstiger  „geeigneter  Arbeiter"  in  einigt 
andere  übrig  gebliebene  und  neue  Stellen  einrücken  müssen 
Im  Januar  wurden  diese  Stellen  durch  die  Budgetkommis 
sion  genehmigt,  wobei  das  Kriegsministerium  die  Dring 
lichkeit  derselben  besonders  betonte,  im  August  ist  nocl 
keinerlei  Anstalt  zur  Besetzung  derselben  gemacht!  Dil 
Anwärter,  die  schon  bald  10  bis  15  Jahre  auf  dies< 
Stellen  warten,  wissen  heute  noch  nicht,  was  aus  ihner 
werden  soll.  Wenn  nicht  noch  bis  Oktober  die  Anstellung 
kommt  und  wenn  diese  nicht  auf  den  vom  Reichstag  gc 
nehmigten  Termin  zurückdatiert  wird,  haben  wir  auch  hie 
wieder  eine  neue  schwere  Schädigung  der  Techniker  dei 
vielen  alten  hinzuzufügen. 

Der  Reichstag  und  die  Oeffentlichkeit  werden  die  Span 
dauer  Technikerverhältnisse  einmal  recht  gründlich  um 
ernstlich  unter  die  Lupe  nehmen  müssen,  wenn  sich  di 
Betroffenen,  der  Not  gehorchend,  zur  Wehr  setzen. 

*  *  9 

-        ■ 4- -  .  *  <Xfl 

Ein  neues  Arbeitsgebiet  für  Techniker 

Eine  recht  ergiebige  Aussprache  zeitigte  der  Artiki 
„N  euorganisation  der  Staatsverwaltung"  i 
Heft  35  der  D.  T.-Z.  von  1910.  Die  Notwendigkeit,  da 
Techniker  als  Revisionsbeamte  in  der  Ober-Rechnung^ 
kammer  und  dem  Rechnungshof  des  Deutschen  Reiches  z 
beschäftigen  seien,  wurde  von  verschiedenen  Seiten  eir 
gehend  begründet.  Es  muß  durchaus  als  zwecken 
sprechend  angesehen  werden,  daß  Revisionen  vo 
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:eclinisclien  Abrechnungen  »auch  nur  durch 
rechnikcr  erfolgen.  Zugegeben,  daß  jede  Abrechnung, 
levor  sie  dem  Rechnungshof  übergeben  wird,  bereits  eine 
echnische  Prüfung  hat  über  sicli  ergehen  lassen  müssen, 
ind  mit  einem  entsprechenden  Vermerk  versehen  wurde, 
io  können  doch  Unstimmigkeiten  in  einer  Abrechnung  ent- 
lalten  sein,  die  nur  durch  einen  Techniker  ausfindig  gc- 
nacht  werden  können.  Wie  viele  unnütze  Beanstandungen 
seitens  der  nichttechnischen  Rechnungsrevisoren  könnten 
vermieden  werden!  Eine  Unmenge  Zeit  und  Papier  wird 
lutzlos  versehwendet.  Es  sollen  hier  keine  Beispiele  über 
;olche  nichtigen  Monitas  angeführt  werden;  aber  jeder, 
ler  bei  einer  Reichsbehörde  tätig  ist  oder  war,  und  mit 
ler  Bearbeitung  des  Rechnungswesens  vertraut  ist,  wird 
iie  Richtigkeit  dieser  Ausführungen  bestätigen  können. 

Durch  eingezogene  Erkundigungen  ist  festgestellt,  daß 
veder  die  Oberrechnungskammer  noch  der  Rech- 
nungshof des  Deutschen  Reiches  Mittelschultechniker 
ils  Beamte  oder  als  Hilfskräfte  beschäftigt.  Allerdings 
rat  man  vor  einigen  Jahren  der  Anregung  näher,  einige 
3eamtenstellen  für  mittlere  Techniker  bei 
ler  Ober-Rechnungskammer  zu  schaffen.  Leider 
-»lieb  es  beim  guten  Willen,  denn  eine  Verwirklichung  dieses 
gesunden  Gedankens  ist  bisher  aus  unbekannten  Gründen 
licht  erfolgt. 

In  dem  Bezirkspräsidium  in  Straßburg,  Metz  und  Col- 
li ar  sind  bereits  seit  drei  Jahren  Techniker  als  Revisions- 
ieamte zur  Prüfung  der  Abrechnungen  mit  gutem  Erfolge 
leschäftigt;  auch  ist  ihnen  die  selbständige  Prüfung  der 
ingereichten  Projekte  und  Bauanschläge  für  die  Gemeinde- 
tauten  übertragen.  Ueber  diese  Erfolge  wurde  bereits  in 
left  45  der  D.  T.-Z.  1911  ausführlich  berichtet. 

Auf  eine  Eingabe  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
n  die  Oberrechnungskammer  und  den  Rechnungshof  des 
deutschen  Reiches,  um  Bekanntgabe  der  wichtigsten  Be- 
timmungen und  Gehaltsverhältnisse  für  die  Besetzung  der 
hireaubeamtenstellen,  ging  von  dem  Chef-Präsident  der 
enannten  Behörde  eine  sehr  pünktliche  Antwort  ein.  Sie 
miete:  „Nach  dem  Regulativ  über  den  Geschäftsgang  bei 
er  Königlichen  Oberrechnungskammer  und  der  Instruktion 
iir  den  Rechnungshof  des  Deutschen  Reiches  sind  die 
'evisionsbeamten  dieser  Behörden  aus  den  für  diesen 
ieruf  sich  vorzugsweise  eignenden  Beamten  der  preußi- 
chen  Provinzialbehörden  bezw.  der  höheren  Reichs-  oder 
andesbehörden  zu  entnehmen. 

Nach  der  im  Jahre  1909  erlassenen  neuen  Besoldungs- 
rdnung  beziehen  diese  Beamten  neben  dem  gesetzlichen 
t^ohnungsgeldzuschuß  (für  Potsdam  92Ö  M)  ein  Anfangs- 
ehalt von  3000  M,  das  sich  bei  zufriedenstellender  Leistung 
nd  tadelloser  Führung  binnen  18  Jahren  auf  jährlich 
600  M  erhöht." 

Aus  dieser  Antwort  geht  nicht  hervor,  daß  die  in  Frage 
tehenden  Beamtenstellen  den  Technikern  vorenthalten 
nd;  man  muß  vielmehr  eine  Ermutigung  aus  den 
eilen  herauslesen.  Techniker,  die  sich  als  Revi- 
ionsbeamte  vorzugsweise  eignen,  sollen  sich  in 
u  k  u  n  f  t  um  die  Beamtenstellen  bei  der  Ober-Rechnnngs- 
ammer  und  dem  Rechnungshof  des  Deutschen  Reiches 
ewerben.  Die  Ernennung  von  Technikern  zu  Revisions- 
eamten  wird  für  die  Ober-Rechnungskammer  ein  bedeu- 
nder  Vorteil  sein  und  wir  begrüßen  es,  daß  das  Arbeits- 
ebiet  für  Techniker  erweitert  wurde. 

Die  Denkschrift  der  Post-  und  Telegraphenverwaltung, 
c  dem  Reichstag  noch  vor  seiner  Vertagung  überreicht 
urde,  sieht  eine  ganz  erhebliche  Reorganisation  im  Beam- 
napparat  vor,  die  man  im  Interesse  der  mittleren  und 
deren  Postbeamten  nur  freudig  willkommen  heißen  kann, 
ie  umfangreiche  Verwaltung  mit  ihren  vielen  höheren 
ostbeamten  geht  einer  gründlichen  Umänderung  entgegen, 
dem  man  der  Kerntruppe  des  Betriebspersonals,  das  ist 
^r  mittlere  Beamtenstand  (Ober-  und  Postsekretäre,  Obcr- 
id  Assistenten  usw.)  ein  größeres  Arbeitsfeld  und  größere 
erantwortung  einräumt.  Ganz  richtig  hat  man  erkannt, 
iß  der  in  der  Praxis  stehende  Angestellte  infolge  seiner 
hrelangen  Erfahrung  mehr  zu  leisten  imstande  ist,  als 


man  ihm  bisher  zugetraut  hat.  Und  wie  verhält  es  sich 
nun  mit  dem  Mittelsehultechniker?  Auch  ihm  muß  unter 
Berücksichtigung  seiner  Ausbildung  und  praktischen  Er- 
fahrungen mehr  Vertrauen  seitens  seiner  Behörde  ent- 
gegen gebracht  werden.  Das  vielfach  vorherrschende  Vor- 
urteil der  akademisch  gebildeten  höheren  Baubeamten,  der 
Mittelschultechniker  könne  nicht  selbständig  arbeiten,  muß 
beseitigt  werden.  Hierzu  bietet  sich  den  bei  Behörden 
beschäftigten  Technikern  reichlich  Gelegenheit.  An  ihnen 
selbst  liegt  es,  sich  eine  Anerkennung  ihres  Schaffens  und 
Könnens  zu  erwerben  und  den  Beweis  zu  erbringen,  daß 
der  Mittelschultechniker  auch  geeignet  ist,  leitende  Stel- 
lungen im  Bauwesen  der  Behörden  einzunehmen. 

Petersen. 


::  ::  ::  ::       SCH  ULFRAG  EN    ::  «  ::  ::  ::  H 


Eine  neue  Praxis 

bei  der  Eröffnung  neuer  technischer  Unterrichtsanstalten 
scheint  bevorzustehen.  Veranlassung  dazu  dürfte  die  Neu- 
gründung einer  Kgl.  Baugewerkschule  in  Neukölln  bei 
Berlin  gegeben  haben.  In  Berlin  existierte  bisher  nur  eine 
Baugewerkschule,  die,  von  der  Stadt  unterhalten,  den  staat- 
lich anerkannten  zuzuzählen  ist.  Der  großen  Einwohnerzahl 
glaubt  man  es  jetzt  schuldig  zu  sein,  eine  neue  staatliche 
Anstalt  zu  errichten.  Der  Plan,  den  die  Stadt  durch  Zu- 
wendung erheblicher  Mittel  —  über  eine  Million  Mark  — 
unterstützt,  wird  im  Jahre  1914,  in  dem  die  Neuköllner 
Schule  ihre  Pforten  öffnen  wird,  verwirklicht  sein. 

Man  kann  über  die  Frage,  ob  wirklich  für  Groß-Berlin 
ein  Bedürfnis  nach  einer  neuen  technischen  Schule  vorlag, 
verschiedener  Meinung  sein.  Schließlich  würden  auch  wir 
uns  mit  dem  Plan  abfinden,  wenn  diese  Anstalt,  wie  es 
heißt,  in  der  Tat  auf  lange  Zeit  die  letzte  Neugründung 
bleibt.  Aber  was  nunmehr  über  die  Begleitumstände  der 
Neugründung  zu  berichten  ist,  muß  in  den  beteiligten 
Kreisen  das  lebhafteste  Befremden  erregen. 

Die  Eröffnung  der  neuen  Schule  soll  nämlich  gleich- 
zeitig mit  allen  Klassen  erfolgen,  also  ohne  daß  vorher 
ein  allmählicher  Aufbau  der  Schule  durch  schrittweise 
Heranbildung  eigenen  Schülermaterials  in  den  unteren 
Klassen  vorgenommen  wird.  Dieses  Verfahren,  das  auch 
bei  anderen  staatlichen  Schulen,  z.  B.  Gymnasien,  nach 
Möglichkeit  angewendet  wird,  soll  plötzlich  verlassen  wer- 
den, obwohl  nicht  bekannt  geworden  ist,  daß  sich  unter  der 
bisherigen  Praxis  irgend  welche  Mißstände  ergeben  haben. 

Mit  Recht  sagt  die  Baugewerkszeitung,  der  wir  diese 
Nachricht  entnehmen,  es  sei  unerfindlich,  warum  hier  ein 
neuer  Versuch  unternommen  werden  soll,  durch  den  vor- 
aussichtlich weder  der  neuen  Schule,  noch  der  bei  ihrer 
Einrichtung  beteiligten  Gemeinde,  noch  auch  dem  Intoresse 
des  Staates  gedient  sein  wird.  Unter  allen  Umständen 
aber  müssen  durch  die  gleichzeitige  Eröffnung  aller  Klassen 
ohne  eigene  Vorbereitung  dazu  die  benachbarten  Anstalten 
sehr  empfindlich  geschädigt  werden,  weil  sie  zur  vollen 
Besetzung  der  neuen  Schule  mit  500  Schülern  voraussicht- 
lich 300  bis  400  Schüler  würden  abgeben  müssen. 

Weiter  erhebt  sie  gegen  diese  Praxis  folgende  Be- 
denken: „Die  neue  Anstalt  würde  bei  gleichzeitiger  In- 
betriebsetzung aller  Klassen  an  dem  bunt  zusammen- 
gewürfelten Schülermaterial  der  oberen  Klassen  voraus- 
sichtlich wenig  Freude  erleben.  Die  Einheitlichkeit  des 
Schulbetriebes  müßten  Schaden  leiden,  die  ersten  Reife- 
prüfungen müßten  entweder  unter  dem  Zeichen  der  größten 
Milde  abgehalten  werden  oder  zu  sehr  unerfreulichen  Er- 
gebnissen führen.  Auch  kann  der  durch  die  Schulleitung 
unter  den  Schülern  heranzubildende  gute  Geist  unter  Um- 
ständen von  vornherein  vernichtet  werden.  Dabei  ist  an- 
genommen, daß  die  Anstalt  sofort  vollbesetzt  sein  würde. 
Es  kann  aber  auch  der  Fall  eintreten,  daß  der  Betrieb  im 
neuen  Schulgebäude  für  alle  Klassen  eröffnet,  daß  der  neue 
Lehrkörper  vollzählig  zur  Stelle  ist,  aber  der  erwartete 
Zustrom  von  den  andern  Anstalten  bleibt  aus,  weil  die 
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Schüler  selbst  erkannt  haben,  daß  ein  Wechsel  ihrer  Ausf 
bildungsstätte  durchaus  nicht  zu  ihrem  Vorteil  dient.  Danri 
haben  Staat  und  Gemeinde  erhebliche  Aufwendungen  ver- 
geblich gemacht;  die  Lehrer  müssen  —  was  zur  Hebung* 
ihrer  Berufsfreudigkeit  unmöglich  beitragen  kann  —  vor,; 
schwachbesetzten  Klassen  unterrichten,  und  das  Ansehen, 
der  neuen  Anstalt  wird  durch  das  unausbleibliche  Bekannt- 
werden dieses  Mißerfolges  voraussichtlich  auch  nicht  gel 
hoben."  —  Man  wird  die  Bedenken  der  Baugewerkszeitung- 
nur  teilen  können,  und  auch  wir  schließen  uns  ihren! 
Wunsche  an,  daß  in  dieser  Angelegenheit  keine  Versuch« 
unternommen  werden,  deren  Erfolg  unter  allen  Umständen 
zweifelhaft  ist.  Mf. 


BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Tcchniker-VerbandCj 

zu  beziehen.) 

Unfallverhütung  und  Fabrikshygiene.  Von  Oberingenieur  Otto 
F  e  e  g.  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  M.  Holitscher. 
(Bibliothek  der  gesammelten  Technik,  Band  155.)  Leipzig,- 
Dr.  Max  Jänecke,  Verlagsbuchhandlung.  Pnis  geb.  5  M, 
Eines  der  für  alle  industriellen  und  gewerblichen  Betriebe 
überaus  wichtigen  Gebiete  ist  die  Unfallverhütung,  denn  die 
Zahl  der  Unfälle  und  die  Höhe  der  Entschädigungen,  die  für 
deren  Folgen  zu  zahlen  waren,  sind  noch  überraschend  hoch 
und  beweisen,  wie  dringend  notwendig  es  ist,  daß  der  Unfall-' 
Verhütung  möglichst  große  Aufmerksamkeit  zugewendet  wirqj 
urr  die  Zahl  der  Unfälle  nach  Möglichkeit  zu  vermindern.  Seif 
den  Bestehen  der  staatlichen  Unfallversicherung  (1886)  sind 
alhin  an  Entschädigungen  1  797  799  746  Mark  ausgezahlt  worden! 
Es  ist  daher  sehr  zu  begrüßen,  daß  der  Verfasser  es  unteK 
nemmen  hat,  eine  zusammenfassende  Darstellung  des  neu»; 
zeitlichen  Unfallverhütungswesens  und  derjenigen  sanitären  Maß- 
nahmen, die  unter  den  Begriff  „Fabrikshygiene"  fallen,  zu  ver- 
öffentlichen. Der  Verfasser  berücksichtigt  sowohl  die  neuesten' 
Einrichtungen  und  Erfahrungen,  über  die  zum  Teil  in  der  Lite- 
ratur eine  zusammenfassende  Darstellung  überhaupt  noch  nicht 
existiert  (Dampfturbinen,  Hebemagnete,  Paternosteraufzüge  usw.), 
behandelt  andererseits  aber  auch  ältere  Einrichtungen  in  Rücksicht 
auf  die  älteren  kleineren  Betriebe,  denen  es  naturgemäß  ans 
modernen  Einrichtungen  fehlt.  Aus  dem  reichen  Inhalt  können 
wir  nur  das  Wichtigste  erwähnen.  In  einer  Einleitung  wird  ditf^ 
Unfallversicherung  behandelt,  ferner  werden  interessante  sta* 
tistische  Notizen  mitgeteilt  und  dann  die  allgemeinen  Gesichts* 
punkte  über  Unfallverhütung  behandelt.  Der  Betriebsstätten^ 
schütz  geht  zunächst  auf  die  allgemeinen  Betriebseinrichtungen, 
ein.  Wir  finden  da  Schutzvorrichtungen  und  sonstige  Maßnahmen 
zur  Verhütung  von  Unfällen  bei  Dampfkesseln,  Dampfmaschinen, 
Dampfturbinen,  Explosionsmotoren,  Wind-  und  Wasserkraft- 
motoren, Pumpen,  Rohrleitungen,  Transmissionen,  Hebezeugen 
und  elektrischen  Anlagen.  Die  nächste  Abteilung  ist  den  be- 
sonderen Betrieben  gewidmet.  Wir  möchten  nur  erwähnend 
Bergbau,  Hüttenwerke,  Metallbearbeitung,  Holz-,  Stein-  und 
Lederbearbeitung,  Gummifabrikation,  Spinnereien  und  Webereien, 
Appreturen  und  Färbereien,  Wäschereien  und  Bekleidungsindu- 
strie, Papierindustrie,  graphische  Industrie,  Industrie  der  Nate 
rungs-  und  Genußmittel  und  die  verschiedenen  chemischen  In- 
dustrien. Ein  ausführliches  Sachregister  bildet  den  Schluß  und 
macht  das  Buch  auch  zu  einem  guten  Nachschlagewerk. 


::  ::  H  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinerä 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift-: 
leitung  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck* 
Stöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  196.  Müssen  Kalkmörtelkübel  über  Nacht  geleert 
werden,  damit  der  Mörtelrest  darin  nicht  unbrauchbar  wird? 

Frage  197.  Es  wird  beabsichtigt,  eine  Schamottefabrik  zu 
vergrößern,  und  zwar  handelt  es  sich  um  die  Anlage  eines  Ring- 


ofens und  einer  Kanimerofenbatterie,  sowie  eines  neuen  Formerei- 
gebäudes. Das  Formereigebäude  soll  über  dem  neuen  Ringofen 
errichtet  werden  und  zwar  drei  Etagen  hoch  mit  je  3  0  0  0  qm 
Fläche  und  je  3  m  Höhe  i.  1.  Die  Anlage  soll  feuersicher  aus- 
geführt werden.  Es  würden  also  statt  Holzbalkendecken  solche 
aus  Stein  oder  Beton  in  Frage  kommen.  Liegen  Erfahrungen 
vor,  wie  sich  feuersichere  Decken  in  bezug  auf  die  Ausnutzung 
der  Ofenabhitze  verhalten?  Wird  es  überhaupt  möglich  sein, 
das  gesamte  Formereigebäude  bei  starkem  Frost  frostfrei  zu 
erhalten,  d.  h.  also  ohne  Dampfheizung  auszukommen? 


Zur  Frage  126  und  133,  „Dampflastwagen",  erfahren  wir 
auf  Anfrage  beim  „Mitteleuropäischen  Motorwagen- Verein"  fol- 
gendes: Die  Verkehrstruppen  haben  in  früherer  Zeit  auch  ein- 
gehende Versuche  mit  Dampflastwagen  angestellt.  Sie  sind 
später  zu  der  Ansicht  gelangt,  daß  für  ihre  Zwecke  Benzin 
Automobile  den  Vorzug  verdienen.  Zurzeit  werden  ausschließ- 
lich Benzin-Automobile  subventioniert.  Aus  früherer  Zeit  be- 
sitzen die  Verkehrstruppen  noch  zwei  oder  drei  Fowlersche 
Dampflokomotiven.  Besondere  Vorschriften  für  Konstruktion  usw. 
dürften  nicht  erlassen  sein.  Maßgebend  sind  ausschließlich  die 
Vorschriften  der  Bundesratsverordnung  vom  3.  Februar  1910, 
die  eingehende  Anweisung  betreffend  Dampfkessel  usw.  ent-j 
halten.  Um  Konstruktionseinzelheiten  über  die  Fowlerscht 
.  Dampflokomotive  zu  erhalten,  dürfte  es  sich  empfehlen,  sich  direk: 
an  die  Firma  Fowler  in  Magdeburg  oder  an  deren  Berlinei 
Vertretung,  Schiffbauerdamm  21,  z'u  wenden. 

Zur  Frage  185.  Holzwolle.  Als  Material  für  Holzwolle  dien 
in  erster  Linie  Fichte,  Tanne  und  Kiefer,  dann  aber  auch  weicht 
Laubhölzer  wie  Pappel,  Aspe,  Hasel  und  Erle.  Es  können  aucl 
stärkere  Abfälle  wie  Säumlinge  von  Kanthölzern  und  Schwarten 
köpfe  zu  Wolle  verarbeitet  werden,  doch  ist  das  in  Anbetrach 
der  häufigen  Betriebsunterbrechungen  durch  Aus-  und  Einspannet 
der  Hölzer  nicht  zu  empfehlen  und  es  kommt  daher  bei  wirt 
schaftlichem  Betriebe  nur  Vollholz  bis  300  mm  Durchmesse 
in  Betracht.  Von  Arbeitsmaschinen  kann  heute  nur  noch  ein> 
Maschine  von  größter  Leistung,  eine  Holzwollemaschine  fü 
Großbetrieb  in  Frage  kommen,  die  das  Holz  bis  auf  einei 
Rest  von  6  bis  10  mm  Stärke  verarbeitet  und  die  Leistuni 
der  früheren  Holzwollemaschinen  um  das  dreifache  übersteigt 
Außer  einer  solchen  Maschine  wird  eine  Abkürzkreissäge 
selbsttätiger  Zuführung  des  Holzes  benötigt,  die  zum  Abkürze 
der  Stämme  in  Längen  bis  zu  2  m  dient.  Ferner  ist  ein 
Packpresse  für  die  fertige  Wolle  erforderlich,  die  Ballen  vo 
75  kg  Gewicht  in  6  Minuten  versandtfertig  preßt  und  binde 
Schließlich  wird  noch  eine  automatische  Messerschleifmaschin 
benötigt,  die  zum  Schleifen  der  Holzwollehobelmesser  dien 
Unter  Verwendung  von  scharfen  Messern  und  der  oben  ar 
gegebenen  Holzarten  werden  mit  der  in  Rede  stehenden  Hol 
wollemaschine  folgende  Tagesleistungen  erreicht  bei  SfJai 
stärken  von 

mm  0,05  0,07  0,1  0,15  0,2  0,25  0,3  0,4  0,5  mt 
kg  600  900  1200  1700  2200  2500  3200  4200  5200  k 
und  hierzu  eine  Kraft  benötigt,  die  je  nach  der  Holzart  zwische 
15  bis  18  PS  schwankt.  Die  Kreissäge  erfordert  etwa  1  P! 
die  Packpresse  ca.  3  PS  und  die  Messerschleifmaschine  ca.  1  Pi 
insgesamt  wird  also  eine  Kraft  von  normal  25  PS  benötigt. 

Was  nun  die  Rentabilität  der  Holzwollefabrikation  ai 
belangt,  so  ist  dafür  nur  dann  gewisse  Aussicht  vorhandei 
wenn  ein  Betrieb  nach  vorbeschriebenem  Muster  für  gröli 
Leistung  eingerichtet  und  von  kaufmännischer  Seite  so  geleit< 
wird,  daß  der  Betrieb  keine  Unterbrechung  erleidet  bez\ 
daß  für  regelmäßigen  Absatz  der  Wolle  gesorgt  wird.  D; 
ist  aber  nicht  so  leicht,  da  die  zurzeit  bestehenden  45  Hol 
wollefabriken  schwer  zu  kämpfen  haben  und  bemüht  sind,  dun 
Preise,  bei  denen  absolut  nichts  mehr  erübrigt  wird,  sich  gege 
seitig  tot  zu  machen.  Früher  bestand  ein  Ring  mit  einer  g 
meinsamen  Verkaufsstelle  der  Wolle,  der  sich  aber  durch  d 
Anwachsen  der  Konkurrenz  wieder  auflöste.  Neugründung' 
erscheinen  unter  solchen  Umständen  recht  bedenklich,  da  eii 
Verzinsung  des  Anlagekapitals,  selbst  wenn  die  Kraft  dur 
Wasser  etrzeugt  werden  sollte,  kaum  möglich  ist.  Hffm. 

Zur  Frage  189.  Fangvorrichtungen  für  Förderkörbe  gibt 
bereits  eine  ganze  Anzahl,  deren  jedoch  fast  keine  den  cigei 
liehen  Zweck  erfüllt.  Ich  würde  nun  deshalb  von  der  Anmeldui 
eines  Patentes  solange  absehen,  bis  die  Vorrichtung  von  d 
zuständigen  Behörde  für  gut  befunden  wurde.  Denn  nicht  dun 
Patenterwirkung,  sondern  nur  auf  Anordnung  der  Bergpoliz' 
behörde  ist  die  Einführung  derartiger  Vorrichtungen  möglic 
Zu  weiteren  Auskünften  bin  ich  gern  bereit. 

F.  Mantei,   Ingenieur,  Mitgl.-Nr.  49  294, 
Stuttgart,  Hauffstraße  9. 
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Die  wirtschaftliche  und  soziale  Lage  der  Kunstgewerbezeichner 


Der  Verband  der  Kunstgewerbezeichner  veranstaltete 
i  vergangenen  Jahre  eine  Enquete  über  die  Einkommens- 
ld  Arbeitsverhältnisse  der  Kunstgewerbezeichner,  deren 
rgebnisse  jetzt  vorliegen  und  einen  interessanten  Ein- 
ick  in  die  wirtschaftliche  und  soziale  Stellung  des  noch 
hr  jungen  Berufsstandes  geben. 

Den  unmittelbaren  Anlaß  seines  Entstehens  bildete 
e  Gründung  der  Kunstgewerbeschulen,  die  dem  ge- 
hmacklich  arg  darniederliegenden  deutschen  Kunst- 
:werbe  künstlerisch  gebildete  Helfer  heranbilden  sollten, 
er  wirtschaftliche  Ursprung  des  Berufes  liegt  aber  in 
:r  modernen  Arbeitsteilung,  die  auch  im  Kunstgewerbe 
ngang  finden  mußte.  Zuerst  bedienten  sich  die  Textil- 
dustrien  der  Musterzeichner,  später  stellten  auch  das 
olzgewerbe  und  die  künstlerischen  Metallindustrien 
üchner  ein,  ebenso  die  keramischen  und  die  graphischen 
ewerbe.  Gegenwärtig  umfaßt  der  Beruf  ca.  40  Spezial- 
anchen  bei  einer  Gesamtzahl  von  etwa  8000  Berufs- 
gehörigen in  Deutschland.  Davon  entfallen  etwa  70o/o 
f  die  Musterzeichner  (Textil,  Tapeten,  Graphik  usw.), 
o/o  auf  die  Möbelzeichner,  6 o/o  auf  die  Beleuchtungs- 
rper-,  Edelmetallwaren-  und  ähnliche  Zeichner  und  der 
iine  Rest  auf  die  Zeichner  zahlreicher  Spezialgewerbe. 

Der  Beruf  bildet  heute  noch  keine  soziale  Einheit, 
ider  nach  der  Herkunft  noch  nach  der  wirtschaftlichen 
ge  seiner  Angehörigen.  Von  1933  Zeichnern,  die  die 
itistik  umfaßt,  stammen  1201  aus  bürgerlichen  Kreisen 
d  732  aus  der  Arbeiterschaft,  den  Hauptteil  stellen  die 
hne  der  selbständigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden, 
e  Unterschiede  der  Herkunft  gleichen  sich  jedoch  im 
rufsieben  immer  mehr  aus;  dagegen  brachte  die  Arbeits- 
lung  eine  recht  erhebliche  Differenzierung.  Die  erste 
Jndlegende  Arbeitsteilung  trennte  den  entwerfenden 
ntwerfer,  Skizzierer  usw.)  vom  ausführenden  Zeichner 
etailzeiehner,  Patroneur  usw.).  Der  Entwerfer  kompo- 
rt  und  bringt  seine  künstlerischen  Ideen  zu  Papier,  der 
führende  Zeichner  fertigt  dann  danach  die  (mehr  tech- 
che)  Werk-  oder  Detailzeichnung.  Neuerdings  bürgert 
h  besonders  in  den  Textilbranchen  eine  noch  weit- 
lendere  Arbeitsteilung  ein,  während  sie  für  einen  immer- 
ganz erheblichen  Teil  der  Zeichner  überhaupt  noch 
ht  existiert. 

Die  von  der  Statistik  erfaßten  1933  Zeichner  sind  bei 
>  Firmen,  die  zusammen  3668  Zeichner,  558  Lehrlinge, 
Volontäre  und  21  Zeichnerinnen  und  außerdem  noch 
I  männliche  und  42  weibliche  zeichnerische  Hilfskräfte 
chäftigen,  in  Stellung.   Von  den  berichtenden  Zeichnern 
d  422  Entwerfer,  907  ausführende  und  604  entwerfende 
!1  ausführende  Zeichner  zugleich. 
Ueber  die  fachliche  Ausbildung  wird  berichtet,  daß 
Viertel  der  Berufsangehörigen  nur  als  Lehrlinge  in 
i  Zeichenateliers  ausgebildet  wurde*  ein  zweites  Viertel 


hatte  neben  der  Atelierlehre  noch  Abendunterricht  an  einer 
Kunstgewerbe-  oder  Fachschule  und  die  übrige  Hälfte 
wurde  nur  an  einer  Kunstgewerbe-  oder  Fachschule  zeich- 
nerisch ausgebildet.  Ein  erheblicher  Teil  von  ihnen  war 
vordem  jedoch  längere  Zeit  in  den  entsprechenden  Hand- 
werken praktisch  tätig.  Der  Besuch  der  Kunstgewerbe- 
schule dauerte  bei  der  einen  Hälfte  der  Schüler  im  Durch- 
schnitt 5Vs  Semester,  während  die  andere  Hälfte  42/ö  Se- 
mester Tages-  und  noch  57s  Abendklasse  absolvierte. 

Der  Einfluß  der  Fachschulbildung  ist  auf  die  'An- 
fangsgehälter nicht  so  erheblich  als  auf  das  spätere  Auf- 
rücken in  die  höheren  Gehaltsklassen.  Die  Anfangs- 
gehälter sind  infolge  des  großen  Ueberangebotes  von 
Arbeitskräften  außerordentlich  niedrig.  Die  ausgelernten 
Zeichner  ohne  Fachschulbildung  beginnen  ihre.  Berufs- 
praxis zu  17 o/o  mit  einem  monatlichen  Gehalt  von  unter 
50  M,  am  häufigsten  (zu  28o/0)  mit  70  M,  dann  zu  23o/0 
mit  60  M.  860/0  fangen  insgesamt  mit  bis  höchstens  80  M 
an  und  nur  2o/0  mit  mehr  als  120  M.  —  Die  Schüler  der 
Kunstgewerbeschulen  beginnen  zu  2/s  mit  mehr  als  100  M, 
davon  bekommt  das  eine  Fünftel  mehr  als  120  M  und 
373o/0  mehr  als  150  M.  Die  bei  ihnen  am  meisten  vor- 
kommenden Anfangsgehälter  sind  80  M  (=  15 0/0),  100  M 
(=  I80/0)  und  120  M  (=  14o/o). 

Das  Hauptinteresse  für  die  Ergebnisse  der  Statistik 
konzentriert  sich  naturgemäß  auf  die  Einkommensverhält- 
nisse. Sie  weisen  erhebliehe  Unterschiede  auf,  die  sowohl 
auf  die  Branchengliederung  wie  auf  die  Arbeitsteilung 
zurückzuführen  sind.  Die  Textilbranchen  zahlen  durchweg 
niedrigere  Gehälter  als  die  Möbel-  und  Metallbranchen  und 
die  Entwerfer  stehen  sich  durchschnittlich  wiederum  weit 
besser  als  die  ausführenden  Zeichner. 

Die  Statistik  von  1911  zeigt  gegenüber  der  letzten 
Aufnahme  im  Jahre  1907  eine  Steigerung  der  Gehälter 
um  durchschnittlich  1372%. 

Die  Einkommen  der  Zeichner  in  barem  Gehalte  be- 
wegen sich  in  den  folgenden  Grenzen: 

Von  je  100  Zeichnern  hatten  ein  jährliches  Einkommen 
in  barem  Gehalte  von  Mark: 


Einkommen 
in  M: 

bis 
900 

901 
1200 

1201 
1500 

1501 
1800 

1801 
2100 

2101 
2400 

2401 
2700 

2701 
3000 

3001 

3600 

üb. 
3600 

v.  Hundert 
d.  Zeichner 

4.81 

15.31 

25.24 

21.46 

10.86 

9.46 

4.60 

2.84 

3.20 

2.22 

Danach  verdienen  von  100  Zeichnern  gegenwärtig 
1  twa  26  mehr  als  2000  M  jährlich,  mehr  wie  2400  M 
bekommen  12,88  0/0,  mehr  wie  3000  M  bekommen 
5,42o/o  und  über  3600  M  beziehen  2,22o/0.  Am  stärksten 
vertreten  sind  die  Einkommen  zwischen  900  und  2400  M 
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jährlich,  es  fallen  nicht  weniger  als  82o/0  in  diese  Gehalts- 
klassen! Den  höchsten  Anteil  hat  die  Gehaltsklasse  von 
1200  bis  1500  M  mit  rund  25<y0;  ihr  am  nächsten  steht 
die  Gehaltsklasse  von  1500  bis  1800  M  mit  21o/0. 

Von  den  Entwerfern  fallen  die  meisten  (fast  rund  2/3) 
in  die  Gehaltsklassen  von  1200  bis  2400  M.  Die  höchste 
Zahl  ist  in  der  Gehaltsklasse  von  1500  bis  1800  M  mit 
fast  20o/o,  die  zweithöchste  Zahl  findet  sich  in  der  Gehalts- 
klasse von  1801  bis  2100  M  mit  rund  18%. 

Die  Detailzeichner  findet  man  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  (rund  3/4)  in  den  Gehaltsklassen  von 
900  bis  1800  M.  Den  höchsten  Anteil  hat  die  Gehalts- 
klasse von  1200  bis  1500  M  mit  35 0/0,  während  ihr  die 
Gehaltsklassen  von  900  bis  1200  M  und  1500  bis  1800  M 
mit  je  23o/o  am.  nächsten  kommen. 

Die  Zeichner  für  Entwurf  und  Detail  sind  haupt- 
sächlich in  den  Gehaltsklassen  von  1200  bis  2400  M  zu 
finden  und  zwar  rund  2/3.  Die  höchste  Beteiligung  weisen 
die  Gehaltsklassen  von  1500  bis  1800  M  und  1200  bis 
1500  M  auf.    Erstere  mit  20,  letztere  mit  18%. 

Die  Unterschiede,  die  durch  die  Arbeitsteilung  zwischen 
den  einzelnen  Kategorien  der  Zeichner  entstanden,  werden 
noch  anschaulicher  bei  folgender  Zusammenstellung: 

Von  je  100  Zeichnern  hatten  ein  jährliches  Einkommen 
in  barem  Gehalte  von  Mark: 


bis 

bis 

über 

über 

über  ' 

1200M 

2000M 

2400  M 

3000M 

3600M/ 

10,19 

51,90 

24,79 

13,51 

7,11 

Entwerfer  und  Ausführer  .  . 

12,75 

59,44 

20,19 

7,29 

1,98 

Ausführende  Zeichner  .    .  . 

29,63 

93,06 

1,98 

0,44 

0,11 

Zusammen 

20,12 

73,56 

12,83 

5,42 

2,22,- 

Während  also  von  den  Entwerfern  rund  die  Hälfte 
mehr  als  2000  M  verdient,  sind  das  von  den  Ausführern 
nur  noch  knapp  7%. 

Das  durch  die  Statistik  ermittelte  Gesamtdurch- 
schnittseinkommen aller  Zeichner  beträgt 
146,22  M  monatlich.  Die  Entwerfer  verdienen  im  Ge- 
samtdurchschnitt 180,48  M,  die  ausführenden  Zeichner 
118,92  M  und  die  entwerfenden  und  ausführenden  Zeichne!1 
163,26  M.  Die  Durchschnittseinkommen  in  den  Branchen- 
hauptgruppen  sind  wie  folgt: 


Entwerfer 
M 

Ausf. 
Zeichner 
M 

Entw.  u. 
Ausführer 
M 

Ztisamm. 
M 

Musterzeichner  .... 

163.40 

113.64 

132.36 

128.12 

Möbelzeichner  .... 

244.33 

163.93 

190.84 

194.26 

Metallwarenzeichner  .  . 

221.77 

130.05 

187.10 

189.66 

Keramzeichner  .... 

175.  - 

158.72 

184.67 

178.95 

Alle  Gruppen  zusammen 

180.48 

118.92 

163.26 

146.22 

Danach  verdienen  die  entwerfenden  Muster- 
zeichner 163,40  M,  die  entwerfenden  Möbelzeichner  244,33 
Mark,  die  entwerfenden  Metallwarenzeichner  221,77  M  und 
die  entwerfenden  Keramzeichner  175  M  pro  Monat  im 
Durchschnitt. 

Von  den  insgesamt  907  ausführenden  (Detail-) 
Zeichnern  entfallen  allein  804  auf  die  Musterzeichner.  Da-: 
durch  wird  der  Gesamtdurchschnitt  sehr  erheblich  herab- 
gedrückt,  weil  das  Durchschnittsgehält  der  ausführenden1 
Musterzeichner  nur  113,64  M  beträgt,  während  die 
Möbel-Detailzeichner  durchschnittlich  163,93  M  im  Monat 
verdienen. 

Um  die  Einkommensverhältnisse  richtig  beurteilen  zu 
können,  muß  man  jedoch  auch  das  Lebensalter  der  Zeichner 


mit  berücksichtigen.  Es  ist  auffallend,  daß  der  Beruf  dei 
Kunstgewerbezeichner  zum  überwiegend  großen  Teile  vor 
verhältnismäßig  jungen  Leuten  bevölkert  wird:  12° 0  sine 
unter  20  Jahre  alt,  die  meisten  (=  28o/0)  stehen  im  Altei 
von  20  bis  25  Jahren,  rund  27 0/0  sind  25  bis  30  Jahre  alt 
während  18 0/0  im  Alter  von  30  bis  35  Jahren  stehen.  Dem 
nach  sind  etwa  40%  aller  gegenwärtig  beschäftigter 
Zeichner  bis  höchstens  25  Jahre  alt  und  2/3  sind  untei 
30  Jahre  alt.  Ein  Viertel,  steht  im  Alter  von  30  bi< 
40  Jahren  und  5°o  sind  älter  als  40  Jahre. 

Mit  40  Jahren  sind  die  Zeichner  in  der  Regel  schor 
verbraucht;  sie  werden  bei  passender  Gelegenheit  schnei 
durch  jüngere  Kräfte,  die  es  ja  in  Hülle  und  Fülle  gibt 
ersetzt. 

Die  auf  der  nächsten  Seite  stehende  Tabelle  gibt  ein» 
Uebersicht  über  die  Einkommen  der  Kunstgewerbezeichne 
in  den  verschiedenen  Altersklassen. 

Danach  beträgt  das  durchschnittliche  Monatsgehalt  alle 
Zeichner  im  Alter  bis  zu  20  Jahren  89,96  M.  Es  steig 
im  Alter  von  20  bis  25  Jahren  auf  124,96  M,  in  weiterei 
fünf  Jahren  auf  152,08  M,  dann  so  fort  auf  173,29  M 
184,66  M;  201,03  M,  bis  zur  Höchstsumme  von  202,55  h 
im  Alter  von  45  bis  50  Jahren,  um  dann  auf  180,97  JV 
zu  fallen. 

Nicht  minder  bedeutungsvoll  als  das  Einkommen  sim 
die  im  Berufe  üblichen  Arbeitszeiten.  Sie  sind  bei  dei 
Kunstgewerbezeichnern  verhältnismäßig  noch  sehr  lanj 
und  recht  unterschiedlich.  Die  durchschnittliche 
tägliche  Arbeitszeit  beträgt  bei  den  vier  Hauptgruppe 
des  Berufes: 

Musterzeichner  9  Stunden    4  Min. 

Möbelzeichner  8       „       17  „ 

Metallwarenzeichner  8  „  22  „ 
Keramzeichner  8       ,,      52  „ 

Gesamtdurchschnitt      8  Stunden  52  Min. 

Am  häufigsten  kommt  die  neunstündige  Arbeitsze^ 
vor  (zu  38,44%),  während  auf  die  97sstündige  Arbeitsze 
18%  entfallen.  Die  achtstündige  Arbeitszeit  steht  m 
15,72o/o  an  dritter  Stelle.  Weniger  wie  acht  Stunde 
arbeiten  3,41 0/0  aller  Zeichner,  während  noch  7,39o/0  zeh. 
Stunden  und  1,03 0/0  sogar  noch  länger  als  zehn  Stunde 
regelmäßig  pro  Tag  im  Atelier  schaffen  müssen.  Zwische 
den  einzelnen  Branchen  bestehen  auch  in  der  Arbeitsze 
erhebliche  Differenzen.  So  haben  in  der  Edelmetallbranclit 
bereits  68%  der  Zeichner  die  achtstündige  Arbeit! 
zeit.  Die  graphischen  Zeichner  stehen  darin  mit  64%  a 
zweiter  Stelle,  die  Keramzeichner  mit  60%  an  dritter  un 
die  Möbelzeichner  mit  4772%  an  vierter  Stelle.  Dagege 
existiert  die  achtstündige  Arbeitszeit  in  der  großen  Plauenc 
Spitzenindustrie  fast  ausnahmslos  überhaupt  noch  nich 
während  gerade  dort  fast  Unmenschliches  im  Anfertige 
von  Hausarbeit  geleistet  wird.  1472%' der  Spitzet 
Zeichner  haben  noeh  eine  Arbeitszeit  von  10  Stunden  un 
in  der  erzgebirgischen  Posamentenindustrie  arbeiten  g' 
noch  2172%  der  Zeichner  10  Stunden  täglich'. 

Der  Erholungsurlaub.  Dank  der  emsigen  Tätigkc 
der  Berufsorganisation  macht  die  segensreiche  Einrichtun 
des  bezahlten  Erholungsurlaubes  gute  Fortschritte.  Rur 
680/0,  also  reichlich  2/3  aller  Kunstgewerbezeichner  b 
kommen  bezahlte  Ferien.  Am  häufigsten  ist  der  achttägig 
Urlaub,  den  man  allerdings  noch  nicht  als  angemesse 
bezeichnen  kann.  Ihn  erhält  rund  die  Hälfte  der  Urlaube 
Am  nächsten  steht  der  14tägige  Urlaub  mit  27V2%>  9C 
bekommen  10  Tage,  während  77* %  nur  drei  Tage  Urlau 
erhalten.  2o/0  bekommen  drei  Wochen  und  knapp  1( 
mehr  als  drei  Wochen  bezahlte  Ferien.    Die  Unterschiec 
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Es  hatten  die  Zeichner  im  Alter  von  ....  Jähren  im  Durchschnitt  ein  monatliches  Gehalt  von 


M 


Altersklasse 


usterzeichner    .    .  .  , 

öbelzeichncr  .    .    .  .  , 

etallwarcnzelclincr .  .  , 

eramzeichner .    .   .  .  , 

lle  Zeichner  zusammen: 


vischen  den  einzelnen  Berufsschichten  und  -Gruppen  sind 
ich  in  den  Urlaubsverhältnissen  sehr  erheblich. 

iVon  den  sonstigen  Ergebnissen  der  Statistik  verdient 
xh  der  Umstand  Erwähnung,  daß  noch  ca.  28 o/o  der 
eichner  mit  14tägiger  Kündigung  eingestellt  werden  und 
var  hauptsächlich  die  ausführenden  Zeichner  der  Spitzen- 
dustrie  und  die  graphischen  Zeichner.  Gegen  diesen 
igesetzlichen   Zustand   geht  der  Verband   der  Kunst- 


u 

20  . 

Per- 
son. 

1 

ntcr 
ahreri 

iVl 

20 
Ja 

Per- 
son. 

2 

-25 
hren 

M 

25 
Ja 
Per- 
son. 

3 

-30 
hren 

M 
i  vi 

30 
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son. 

4  , 
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ivl 

35 

Ja 
.Per- 
son. 

5 
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hren 
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40 
Ja 
er- 

son. 

6 

-45 
hren 

IVA 

45 
Ja 

Per- 
son, 

7 

-50 
iren 

M 

üb( 
Ja 

Per 

son. 

11 
1 
1 

8 

r  50 
iren 

M 

Alle 

kl; 
zusa 
Per- 
sonen 

Alters- 

issen 

mmen 

M 

211 
16 
11 

87.62 
104.38 
104.23 

397 
108 
39 
4 

113.79 
157.60 
147.39 
163.34 

361 
123 
30 
2 

133.49 
195.54 
197.87 
150.- 

242 
88 
16 
3 

1 52.82 
221.80 
209.87 
218.34 

112 
42 
18 
1 

154.97 
242.97 
236.16 
141.77 

56 
11 
5 

179.63 
247.29 

333.- 

19 
5 
1 

176.78 
241.  — 
50Ö.- 

169.39 
156.- 
333.33 

1408 
394 
121 
.10 

128.12 
194.26 
189.66 
174.95 

238  |  89.96 

548 

124.83 

516 

152.08 

j.'MO 

173.29 

173 

184.66 

«  72 

201.03  25 

202.55 

1  13 

180.97 

1933 

146.22 

gewerbezeich ner  energisch  vor  und  er  erreicht  damit  fort- 
laufend Verbesserungen. 

Im  ganzen  betrachtet,  zeigt  die  Enquete,  daß  die  Ver- 
hältnisse der  Kunstgewerbezeichner,  gleichwie  die  anderer 
technischen  Berufe,  sehr  verbesserungsbedürftig  sind  und 
daß  daher  für  eine  zielbewußte  gewerkschaftliche  Organi- 
sation auch  im  Kunstgewerbe  ein  großes  Gebiet  schwerer 
Arbeit  vorhanden  ist. 


Berechnung  von  Grat-  und  Kehlpfetten 

Von  Dipl.-Ing.  ARTUR  LEIPOLD,  Berlin. 


Die  Anordnung  von  Grat-  und  Kehlpfetten  ist  überall 
>rt  am  Platze,  wo  ein  möglichst  freier  Dachraum  ge- 
haffen  werden  soll,  und  wird  ganz  allgemein  bei  Eisen- 
:tonkonstruktionen  zur  Notwendigkeit.  Zweckmäßiger- 
eise werden  diese  Pfetten  so  gestellt,  daß  die  eine  der 
:iden  Hauptachsen  des  Profils  in  einer  Vertikalebene 
:gt.  In  diesem  Falle  werden  die  Pfetten  für  Vertikal- 
lastung,  wie  Treppenwangenträger  berechnet,  d.  h.  man 
stimmt  das  Maximalmoment  aus  der  Gesamtlast  und 
r  eine  Stützweite  gleich  der  horizontalen  Projektion  der 
ahren  Länge.  Die  Untersuchung  für  Windbelastung 
acht  insofern  Schwierigkeiten,  als  eine  Zerlegung  der 
'indkräfte  vorgenommen  werden  muß. 

Die  Abb.  1  ist  in  Parallelperspektive  ein  Dach  mit 
chteckiger  Grundfläche  A  B  C  D  und  horizontalem  First 
F  dargestellt;  GH  sei  die  Längsachse  und  J  der  Fuß- 
inkt  des  Lotes  h  von  E  auf  die  Grundfläche.  Aus  der 
^rtikalebene  E  L  K,  deren  Schnittgrade  L  K  mit  der  Grund- 
tebene  senkrecht  auf  der  Längsachse  steht,  ergibt  sich 
r  Neigungswinkel  a  =  4  E  K  L  der  Dachhauptfläche 
C  F  E ;  die  Verbindungslinie  E  G  bestimmt  die  Vertikal- 
ene  EGJ  und  den  Neigungswinkel  ß  =  4  EGJ  der 
almfläche  A  B  E.  Die  Vertikalebene  durch  den  Grat 
E  ist  durch  das  Dreieck  B  E  M  festgelegt  und  ergibt 
n  Neigungswinkel  y  =  4  E  B  M  des  Grates.  Bezeichnet 
in  die  Strecken  B  G  mit  a  und  B  K  mit  b,  so  ist 


tgo  =  —rr  = 


El 
JK 
EJ 


J  B  l/aH-  b2 
Da  die  Stabachse  der  Gratpfctte  parallel  dem  Grate 
E  läuft  und  die  eine  Hauptachse  des  Pfettenprofils  in 
ler  Vertikalebene  liegen  soll,  so  ist  deren  Richtung  durch 
;  Grade  EO  bestimmt,  welche  in  der  Vertikalebene 
EM  liegt  und  auf  BE  senkrecht  steht.    Die  andere 


Hauptachse  des  Pfettenprofils  steht  senkrecht  auf  der  Ebene 
B  E  M.  Die  Untersuchung  für  Windbelastung  hat  nun 
für  zwei  Fälle  zu  erfolgen :  für  Wind  von  der  Hauptfläche 
und  Wind  von  der  Walmfläche;  dabei  ist  die  Windrichtung 
nach  den  ministeriellen  Vorschriften  stets  senkrecht  zu 
diesen  Flächen  anzunehmen.  Der  Pfeil  Q,  welcher  die 
Dachfläche  in  E  trifft,  deutet  die  Richtung  der  Windbelast- 
ung der  Hauptfläche  an;  Q  liegt  in  der  Ebene  E  K  L,  trifft 
die  Grundfläche  in  N  und  steht  lotrecht  auf  E  K.  Da  also 
NEiEK  und  J  E  J_  L  K,  ist  4  N  E  J  =4«  und  NJ 
=  h  ■  tg  a.  Ebenso  ergibt  sich  :  2$.  O  E  J  =  2$.  y  und 
J  O  =  h  ■  tg  y.  Die  beiden  Dreiecke  JON  und  J  K  ß  sind 
einander  ähnlich,  denn  es  ist  4  O  J  N  =  2$.  K  J  B  und 
J  O  _  htgy    =        a  J  K 

J  N  h  tg  o  y/ä2  +  b2  _  J  B  ' 
demnach  ist  4  NOJ  =  4  B  K  J  =90°  oder  mit  anderen 
Worten :  N  O  steht  senkrecht  auf  der  Vertikalebene  B  M  E 
und  ist  parallel  der  Richtung  der  zweiten  Hauptachse  der 
Gratpfette.  Zur  Berechnung  der  Beanspruchungen  der 
Pfette  infolge  Windbelastung  von  der  Hauptfläche,  ist  die 
Windkraft  Q  zu  zerlegen 

1 .  in  Richtung  von  B  E  =  Komponente  Qz ; 

2.  senkrecht  zu  B  E  in  der  Vertikalebene  =  Qx ; 

3.  senkrecht  zu  B  E  in  der  Horizontalebene  ===  Qy. 

Die  erste  Komponente  erzeugt  Normalspannungen,  und 
die  beiden  andern  rufen  Biegungsspannungen  hervor.  Da 
Q  in  der  Ebene  ENO  liegt  und  diese  infolge  4  NOJ 
==  90°  senkrecht  auf  der  Vertikalebene  B  E  M  des  Grates 
steht,  ist 

Qz  =  0. 

Da  weiterhin  EO  parallel  der  einen  Hauptachse  der  Grat- 
pfette und  N  O  parallel  der  anderen  ist,  ergeben  sich  mit  der 
Bezeichnung  2).  E  N  O  =  9  für  die  Komponenten  die  Werte 
Qx       Q  •  sin  9 
Qy  =  Q  •  cos  9. 
Der  Winkel  9  läßt  sich  wie  folgt  bestimmen: 

I  0 


sin  9 


E  N 
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Abb.  1 


E  O     -  E  J  :  cos  y  = 


E  N 


also 


E  J  :  cos  a  = 


sin  cp 


cos  y 
h 

cos  a 
COS  a 
cos  y 


Dieselben  Formeln  gelten  auch  für  Kehlpfetten. 

Im  Anschluß  an  diese  Entwicklung  soll  die  Berech- 
nung des  Dachaufbaues  für  das  Treppenhaus  des  in  Abb.  2 
dargestellten  Speichergrundrisses  gezeigt  werden;  die  Abb. 
3  und  4  zeigen  Schnitt  und  Grundriß  der  gewählten  Eisen- 
betonkonstruktion. Die  Binder  des  sattelförmigen  Haupt- 
daches stehen  in  Abständen  von  3,90  m ;  die  Umfassungs- 
mauern des  Treppenhauses  sind  zwischen  die  Stützen  der 
Binder  eingebaut.  Von  den  drei  Bindern,  die  auf  das 
Treppenhaus  stoßen,  ist  der  mittelste  um  ein  Endfeld  ge- 
kürzt und  trägt  den  geknickten  Halbbinder  Pos.  6  des 
Dachaufbaues.  Unter  den  Graten  und  Kehlen  sind  vertikal- 
stehende Balken  angeordnet,  die  sich  auf  die  Binder  bezw. 
die  Frontwand  stützen.  Die  Neigung  des  trapezförmigen 
Vordaches  beträgt 

3  70 

tga  =  —  0,961  mit  a  ==  44°, 

diejenige  des  dreieckigen  Walmdaches 
3  70 

tgß  =  -jjq   ~  1,192  mit  ß  =  500. 

Die  Vertikallasten  bestehen  aus  Dachdeckung  -  85  kg 
pro  qm  Dachfläche,  Schnee  =  75  •  (cos  Neigungswinkel) 
kg  pro  qm  Grundfläche  und  dem  Eigengewicht. 

Die  Windbelastung  wird  als  senkrecht  zur  Dachfläche 
wirkend  eingeführt  und  beträgt  125  •  (sin2  Neigungs- 
winkel) kg  pro  qm  Dachfläche.  Die  Dachplatten  und  die 
senkrecht  zur  Dachfläche  gestellten  Zwischenpfetten  Pos.  3 
und  4  werden  nur  für  Lasten  senkrecht  zur  Dachfläche  be- 
rechnet unter  der  Annahme,  daß  die  parallel  zur  Dach- 
fläche wirkenden  Lasten  durch  die  steife  Dachhaut  auf 
die  Binder  und  Gratpfetten  übertragen  werden. 


Platte  Pos.  1. 


Stützweite 


1,53 
cos  ß 


—  2,38  m. 


Vertikallasten : 

Dachdeckung 

Schnee 

7  cm  Platte 


85  •  2,38  =  202  kg 

75  •  cos  ß  •  1,53  =  74  „ 
168  •  2,38  =  400  „ 


676  kg. 

In  Betracht  kommende  Komponente  senkrecht  zur 
Dachfläche  676  cos  ß  ==  435  kg 

Wind  1 25  •  sin' ß- 2,38  =  174  „ 

Gesamtlast  für  1  m  Breite 

M  =  4-  •  609 


8 


609  kg 
238  =  18  100  cm/kg 
Plattenstärke  h  ==  7  cm 
a  =  7,0  - 
5,6 


8100 
00 


=  0,417 


fe  =  0,00  272^18  100  •  100  =  3,66  qcm. 
Gewählt  8  R  E  (J)  8  mm  mit  4,02  qcm. 

Platte  Pos.  2. 
1,95 


cos  a 


-  2,71  m. 


Vertikallasten : 

Dachdeckung 

Schnee 

8  cm  Platte 


Komponente 
Wind 


85  •  2,71 

75  •  cos  a  ■  1,95 

192  •  2,71 

855  •  cos  a 
125  sin-'  et  •  2,71 

Gesamtlast 


1 


230  kg 
105  „ 
520  „ 

855  kg 
615  kg 
163  „ 

778  kg. 


M  =  —  •  778  ■  271  ==  26400  cm/kg 

Plattenstärke  h  =  8  cm 
8,0  —  1,4 


0,406 


fe  =  0,00  280  ]/26  400  •  100  =  4,55  qcm. 
Gewählt  9  0  8  mm  mit  4,52  qcm. 
Zur  Berechnung  der  Pfetten  wird  die  gesamte  B( 
lastungsfläche    in    einzelne    rechteckige    und  dreieckig 
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Abb.  2 


Abb.  3 


-dL.\  1  jjw^-j  4. 


i 

Abb.  4 


elastungsgrundflächen,  wie  sie  in  Abb.  4  durch  Schraffierung 
igedeutet  sind,  aufgelöst. 

Die  Inhalte  der  Einzelflächen  sind 
a  =  1,53   1,95  =  2,98  qm 

b  =  —  1,57  •  1,95  =  1,53  qm 

c  =  -j  1,53    1,90  =  1,45  qm 

d  =  1,90  ■  (3,20  —  1,53)  =  3,17  qm 


e  =  |.l,90  (5,91  -  5,91  =  2,76  qm 

f  -  1,95  (6,01-5,91  ig)  =  5,87  qm 

g       ~  -1.95  - 5,91         =  2,92  qm. 

Zwischenpfette  Pos.  3, 
vertikal  zur  Dachfläche  stehend 
/  =  1,95  m. 
Belastung  nach  Abb.  5. 

P 


Abb.  5 

Plattenlast  durch  Pos.  1  =  ^|  =  398  kg  pro  qm  Orundfl. 

Pi  =  i  •  b  •  398         =  304  kg 


P«  =  y  ■  a  •  398 
P3  =  Eigengewicht 


=  592 
==  50 


B  = 


946  kg. 


y  (592  +  50)  +  f  ■  304  =  524  kg 

M  =  ~  ■  946  •  195  =  23  100  cm/kg. 

Gewählt  ein  Plattenbalken  mit 

h  =  17  cm;  h  —  a  =  14,6  cm 
1,95 

b  =       -  =  0,65  m;  b0  =  15  cm 

h  =  4  <i>  8  mm  mit  2,01  qcm 
15  •  2,01 


65 

h  — a 


]/i  +  2:S5;36- 


15  •  2,01 
~  =  14,6  —  1,08 


==  3,24  cm 


13,52  cm 

23 100  ,  , 

?a  =  2,01  ■  13,52  =  850  kg^cm 
2  •  23  100 

05  ~  3^4^65^1332       16,2  kg/qcm 
524 

Tj  =  15  •  13,52,  =  2'58  kg/qcm 

Tl  =    4  .  2,51  "  =  3'86  kg/lcm 

Z  w  i  s c h  e  n p  f  e  1 1 e  Pos.  4, 
vertikal  zur  Dachfläche  stehend, 

/  =  3,20  +  (6,01  -  -  3,20)  =  4,58  m 

Belastung  nach  Abb.  6. 

?-f  4  9? 

'  I 
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Plattenlast  durch  Pos.  2 


P2  = 
P3  = 


P4  = 


778 
:  1,95 

400  -- 
400  = 
400  i 
400  = 


Eigengewicht 


=  400  kg  pro  qm  Grdfl. 
1175  kg 

305  „ 

635  „ 

550  „ 
350  „ 


3015  kg 


1 


A  =  1175  • 


3,01 
2  •  4,58 
1 


2,91  + 


+  305 
1,67 


3,01  +  f  •  1,57 


+  635 


4,58 


+  550 


4,58 

2  •  2,91 

3  •  4,58 


350 

+  ~    =  1550  kg 


B  =  3015  —  1550  =  1465  kg. 
Das  größte  Moment  tritt  in  der  Entfernung  x  von  B 
auf;  x  bestimmt  sich  aus  der  Gleichung 

1175       .     550     _   .  350 

1465  =  w x  +  w x"  +  w x 

zu  x  =  2,35  m. 

2  35  2  35  2  352  2  35 

M  =  1,465-2,35  —  1,175  #^f^P  — 0,55  '  ' 


3,01  2 

2  35   2  35 
0,35  4t?-  ^  =  1,87  m  t 


2,91 2  3 


4,58  2 

Gewählt  ein  Plattenbalkenprofil  mit 

h  =  30  cm;  h  —  a  =  26  cm 
4  58 

b  =  2p  =  1,53  m;  b0  =  20  cm 
fe  ==  10  0  10  mm  mit  7,85  qcm 


x  = 


15  •  7,85 


153 
h 


V 


1  + 


2  •  153  •  26 


1 


5,58  cm 


— ■  a 


x 

187  000 


15  •  7,85 
=  26  —  1,86  =  24,14  cm 


Ob 


T0  == 


T,  = 


7,85  ■  24,14 
2  •  187  000 


=  990  kg/qcm 

18,1  kg/qcm 


153  •  5,58  •  24,14 

2015254,14  =  3'21  kg/qCm 
3  21  -20 

2,04  kg/qcm. 


1  10  •  3,14 
Für  die  Berechnung  der  Gratpfette  und  des  Halb- 
binders ist  die  volle  Belastung  einzusetzen;  da  mit  den 
Belastungsgrundflächen  gearbeitet  wird,  sind  die  Vertikal- 
lästen  und  die  Windlasten  auf  die  Grundflächeneinheit 
zu  beziehen.  Unter  Beachtung,  daß  1  qm  Dachfläche  ==  1  • 
(cos  Neigungswinkel)  qm  Grundfläche,  ergibt  sich  für  das 
1)  Vordach  mit  a  —  44° 

85 

Vertikallasten:  Deckung    ==  118  kg 


Schnee 
8  cm  Platte 


cos  a 
75  cos  ot  = 
192 


cos  « 


54 
267 


Windlast 


125 


sin  -  oc 
cos  a 


439  kg/qm  Grdfl. 
84  kg/qm  Grdfl. 


2)  Walmdach  mit  ß  =  50° 
Vertikal  lasten :  Deckung 


85 


Windlast 


cos  ß 
Schnee     75  cos  ß 
1 68 

7  cm  Platte   — 

cos  ß 

125  Sin2ß 


132  kg 
48  „ 
262  „ 
442  kg/qm  Grdfl. 
114  kg/qm  Grdfl. 


cos  ß 

Gratpfette  Pos.  5. 
Horizontalprojektion  l1  =  -\/3,852  +  3,102  =  4,94  m 
Wahre  Länge  /  =  |/4,942  +  3,702  =  6,17  m 

3  70 

Neigungswinkel      tgy  =  ^'^^   =  0,75 
T  =  J  37° 

1.  Untersuchung  für  Vertikallast  (Abb.  7). 


Abb.  7 


Px  =  _  (442  +  439)  =  640  kg 
P2  =  |-  (442  +  439)  =  675  „ 


P,  =  [\  +  ^)  442  +  ■  0,10  •  0,15  •  2400 

3,0! +|  1,57      ,    m       „  2,91  +  1 1,6 


+  23 


4,58  1  2-2-4,58  1   2  4,58 

•  2  91  \  4  58 
-4^ )  439  +  •  0,22  •  0,20  •  2400 

•  4,5o  /  1 

=  1,00  -442  +  35  +  3,435  -439  +  242  =  2225  kj 

P4  =  6,17  -430   =  2660 

6200  k. 


A  640 


2,50  +  y  2,44 
4,94 

2660  =  3000  kg 


f  675  +  2225  f 


B  =  6200  —  3000  -    3200  kg 

9  44  9  44  9  44 

M  =  3,00  •  2,44  —  0,64  ^  -  2,66  ^fi^r  =  5'20  ir 

2.  Untersuchung  für  Wind  vom  Walmdac 
Belastungsschema  nach  Abb.  8. 


Als  Stützweite  ist  die  wahre  Länge  von  6,17  m  eir 
zuführen.    Die  Windlasten  sind  in  zwei  Komponenter 
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enkrecht  zum  Grat  in  clor  Vcrtikalebcne  =  Wx  und  senk- 
et! it  zur  Vertikalebene  =  Wy  zu  zerlegen.  Die  erste  ruft 
iiegungsspannungen  hervor,  die  zweite  wird  mit  Rück- 
icht  auf  die  steife  Dachhaut  vernachlässigt. 
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amit  ergibt  sich  W,  =  ~  •  114  •  0,806 

W2  =  ~    114  0,806 

W3  (vgl.  Last  P3  der  1.  Untersuchung) 
1,00    114  -  0,806 


0,806 
67  kg 
70  „ 


3,12  +  1 3,05  _19 
,  =  67  ,  d  |-70  ' 


3.6,17  +  92|lT=103^ 


6,17 

B  =  229  —  103  =  126  kg 
M  =  0,103  •  3,05  —  0,067  ^  =  0,246  m  t 

3.  Untersuchung   für  Wind  vom  Vordach 
(Abb.  8). 


sin  <p  = 


cos  a 
cos  y 


0,90 


=  —  ■  84  •  0,90    =    55  kg 


W 


•  84  ■  0,90    =   58  „ 
259  kg 


2  -  2 
W3  =  3,435  ■  84  •  0,90 

3,12  +  ^-3,05 
55  ^  1-  58  ' 


372  kg 
,3,12 


6,17 
B  =  372 

M  =  0,178   3,05  - 


259 


3  -6,17  '  6,17 
-  178  =  194  kg 

0,055         ==  0,487  m  t 


178  kg 


Das  Maximalmoment  der  Gratpfette  beträgt  demnach 
Mmix  =  5,20  +  0,49  =  5,69  m  t 


Abb.  9 


Der  gewählte  Querschnitt  ist  in  Abb.  9  in  seiner  Höhe 
nkrecht  zum  Grat  gemessen  dargestellt;  der  Diinensio- 
erung  wird  ein  Balken  von  der  Höhe  59  cm  und  der 
eite  30  cm  zugrunde  gelegt. 

r  =  ±=J=  =  55      =  0,40 


569  000 
30 


fe  =  0,00  285  i/569  000  •  30  =  11,76  qcm 
Gewählt  16  0  10  mm  mit  12,55  qcm. 
Halbbinder  Pos.  6. 
Die  wahre  Form  dieses  Binders  ist  in  Abb.  11  dar- 
gestellt; er  stellt  einen  Balken  auf  drei  Stützen  dar  und 
wird  für  Vertikallasten  als  horizontaler  Träger  berechnet, 
wie  in  Abb.  10  gezeichnet. 

1.  Untersuchung  für  Vertikallasten  (Abb.  10). 

4v 


Abb.  10 


Abb.  11 


Pl 

=  2  [j  +  yj  ■  442  +  1,95 

•  0,10 

•  0,15  •  2400 

=    1  170  kg 

p2 

==  (Auf  lagerkraf  t  B  derGratpf  etten)  2 

3200 

=    6  400  „ 

p3 

—  1,95  •  1,67-439   

=    1  430  „ 

p* 

—  1,95  •  1,34  -439   

=:     1  150  „ 

p5 

—  2  •  -|  •  439   

=    1  280  „ 

p6 

—  477-520   

=    2  480  „ 

p7 

—  4,34  -520   

==    2  280  „ 

Gesamtlast  =  16  190  kg 
Nach   Clapeyronscher  Gleichung    ist  zunächst  das 
Stützenmoment  zu  bestimmen;  dabei  werden  die  Strecken- 
lasten ungünstigerweise  als  Einzellasten  angesehen. 


2  (4,77  +  4,34)  MB  +  1,17 


+  6,40 1^(4,77» 


1,53 
4,77 


(4,775 


3  935 

3,10*)+  1,43^^(4,77* 


1,53*) 
—  3;9352) 


4,77 

+  1,15  ^(4,342  -  3,67*)  +  1,28         (4,34*  -  2,00*) 


+  1  2,48  •  4,772  +  1  •  2,28  •  4,34* 


0 


18,22  MB  +  7,7  +  54,5  +  8,6  +  5,2  +  5,8  +  14,1  +  10,7  =  0 

m  106>6         ^ ««;  m  ♦ 

Mß==- 18,22"  =  -5'85mt 
Die  Auflagerdrucke  der  einfachen  Balken  AB  und 
BC  sind: 
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Diejenigen  des  Trägers  auf  drei  Stützen  sind  dann 
5  85 

A  =  4,53  -  ^  =  3,30  t 
5  85 

C  =  2,03  -  |g  =  0,68  t 

B  =  16,19  —  3,30  —  0,68  =  12,21  t. 

Das  größte  positive  Moment  tritt  unter  P2  auf  mit 

M  =  3,30  3,10  —  1,17  1,57 


„  tn  3,10  3,10      E  on  . 

2,48  -  —  =  5,89  m  t. 

'     4,77  2 


2.  Untersuchung  für  Wind  vom  Walmdach. 

(Abb.  11.) 

Es  wird  als  ungünstigster  Fall  nur  Windbelastung 
der  Walmf lache  untersucht;  dafür  wird  der  Binder  als 
einfacher  Balken  AB  angesehen,  der  durch  den  Stab  BC 
Horizontalkräfte  auf  die  Hauptbinder  abgeben  kann.  A  ist 
als  bewegliches  und  B  als  festes  Lager  anzusehen. 

=  2  (x  +  t)  '  114  =  286  ks 

(Auflagerkräfte  B  der  Oratpfette  zu  einer 
Vertikallast  zusammengesetzt)  2- 126  •  cos  y  =  202  kg. 

Die  Auflagerkräfte  sind: 
D  =  286  sin  ß  =  219  kg 

3,70 


Wx 
W, 


r>        98fi  2,38  3,10 
=  286  4/77  +  202  4/77 


219 


4,77 


104  kg 


A   =  286  cos  ß  +  202  —  104  =  282  kg 

Mi  ==  0,282  1,53  =  0,43  m  t 

M2  =  0,282  3,10  —  0,286  -  2,45  =  0,17  m  t. 

Es  entsteht  also  ein  größtes  negatives  Moment  über  der 
Stütze  von  Mm-in  =  —  5,85  m  t  und  ein  größtes  positives  unter 
dem  Anschluß  der  Gratpfette  von  Mmax  =  +  5»89  +  0,17 
==  +  6,06  m  t. 

Der  Querschnitt  über  der  Stütze  ist  in  Abb.  12  dar- 
gestellt; es  ist  ein  Balken  mit 

h  =  73  cm  und  b  =  30  cm 


Abb.  12 


69 


r  — 


585  000 
30 


0,495 


fe  =  0,00226  ^585  000  •  30  =  9,45  qm 
Gewählt  12  0  10  mm  mit  9,42  qcm. 
In  der  Walmfläche  kann  ein  Plattenbalkenquerschnit 
angenommen  werden  mit  einer  Druckgurtbreite  b  =  1,00  m. 
Die  übrigen  Abmessungen,  senkrecht  zur  Dachfläche  ge- 
messen, sind: 

h  —  56  cm;  h  —  a  =  52  cm 
b0  =  30  cm ;  d  —  7  cm 
fe  =  12  CD  10  mm  +  4  CD  12  mm  mit  13,94  qcm 

-1 .  100  ■  72  +  15  •  13,94  •  52 
x  — - — ; — —   =  14,65  cm 


100-  7  +  15 
14,65  —  3,5  + 


13,94 

72 


6(29,3-7)  =11>52cm 
h— a  —  x  =  52  —  14,65  =  37,35  cm 

h  —  a  —  x  +  y  =  37,35  +  11,52    ==  48,87  cm 
606  000  . 
*  =  13,94  •  48,87     =  891  kg/qCm 

Cö  =  891  '  15^5=  23'4kg^m'- 


Die  Metallographie,  ihr  Wesen  und  ihre  Nutzanwendung*) 


Von  ROLF  SPROECKE,  Danzig. 


Nachdem  wir  der  mikro-photographischen  Apparate  — 
Zur  besseren  Aufklärung  etwas  eingehender  —  gedacht 
haben,  sei  dem  Verlauf  einer  metallmikroskopischen  Unter- 
suchung gefolgt.  Die  Arbeitsweise  soll  an  einem  Apparat 
nach  Martens  dargestellt  werden. 

Das  mit  einer  polierten  Fläche  versehene  Probestück 
wird  mittels  eines  Klebestoffes  (aus  gleichen  Teilen 
Bienenwachs  und  Kolophonium  hergestellt)  auf  ein  Pappe- 
blättchen  geklebt  und  dieses  wieder  durch  zwei  Federn 
auf  dem  Objektträger  befestigt.  Die  Schlifffläche  muß 
genau  parallel  mit  der  Fläche  des  Objektivs  eingerichtet 
werden.  Dieses  läßt  sich  bequem  mittels  der  am  Objekt- 
träger befindlichen  Justierschrauben  ausführen.  Licht- 
quelle, Sammellinsensystem  und  Blendenöffnungsmitte  des 
Vertikalilluminators  werden  genau  in  eine  Richtung  ge=- 
bracht.  Je  nach  der  gewünschten  Vergrößerung  wird  im 
vorderen  Ansatz  des  Illuminatorkörpers  das  Objekt  ein* 
gesetzt  und  in  das  trichterförmige  Ende  des  Tubus  ein 
Okular  gesteckt.  Die  Scharfeinstellung  des  Gefügebildes 
geschieht  durch  Verstellen  des  Statives.    Unter  Zuhilfe- 


*)  Schluß  aus  Heft  31. 


nähme  eines  Kompensationsokulars  und  einer  farbigen 
Linse  kann  man  die  Einstellung  sehr  gut  verfolgen.  Aul 
diese  Weise  wird  es  möglich,  alle  Einzelheiten  des  üe- 
füges  zu  betrachten  und  durch  Verstellung  des  Objekt- 
trägers den  ganzen  Schliff  zu  (untersuchen.  Hieraus  erklärl 
es  sich,  daß  iman  die  Schliffflächen  von  vornherein  nicht 
allzu  klein  herstellen  darf,  weil  sonst  die  Möglichkeit 
weitgehendster  Betrachtung  des  Gefüges  genommen  wird 

Wünscht  man  das  erhaltene  Mikrobild  photographiscb 
festzuhalten,  so  wechselt  man  das  Kompensationsokulai 
durch  ein  Projektionsokular  aus,  bringt  die  Kamera  an 
den  Tubus  (durch  Ineinanderschieben  von  Ringen  vvirc 
die  benötigte  Verbindung  hergestellt)  und  stellt  nun  das 
Bild  auf  der  Mattscheibe  ein.  Die  Scharfeinstellung 
gelingt  am  besten  durch  Benutzung  einer  Spiegelscheibe 
(statt  der  Mattscheibe)  und  einer  Einstellupe.  Jetzt  wird 
die  Blendenöffnung,  die  je  nach  der  Vergrößerung  und 
Schärfe  des  Bildes  mittels  einer  Irisblende  reguliert  wird 
verdeckt.  An  die  Stelle  der  Ausstellscheibe  wird  die 
Kasette  mit  einer  lichtempfindlichen  Platte  gebracht  unc 
der  Kasettenschieber  geöffnet.    Zur  Dämpfung  der  Licht 
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trahlen  und  deren  Abtönung  gelangt  noch  eine  Qrün- 
cheibc  voi  die  Irisblende  des  lichtstarken  Linsensystems. 
)urcli  Entfernen  des  Deckels  von  der  Blendenöffnung 
es  Illuminators  findet  die  Belichtung  der  photographi- 
dien  Platte,  also  auch  die  Festlegung  des  Gefügeaus- 
ehens  statt.  Es  bleibt  nun  noch  der  Vergrößerungsgrad 
u  bestimmen.  Zur  Feststellung  desselben  bedient  man 
ich  meistens  tabellarischer  Zusammenstellungen,  die,  fül- 
le einzelnen  Linsensysteme  und  die  angewandten  Abstände 
«rechnet,  von  den  Lieferanten  den  Apparaten  mitgegeben 
/erden.  Andernfalls  benutzt  man  ein  sogenanntes  Objekt- 
ukrometer. 

I  Me  Fertigstellung  der  belichteten  Platte  und  die  Her- 
tellung  der  Positive  findet  nach  den  Regeln  der  photo- 
raplüschen  Technik  statt.  Bewährt  haben  sich  für  metall- 
ükrophbtographische  Zwecke  Isorapidplatten  der  Agfa- 
iesellschaft,  Berlin,  als  Entwickler  flüssiger  Rodinal  (1 :  20), 
erselben  Fabrik  entstammend,  zum  Fixieren  das  saure 
(ad  nach  Miethc,  und  als  geeignetes  Papier  für  die  posi- 
ven  Abzüge  ist  SchWerter-Aristo  zu  bezeichnen.  Dagegen 
oll  man  bei  dem  Negativ-  und  Positivprozeß  keinen  Ge- 
rauch  von  den  üblichen  Vlerstärkungs-uindAbschwäcbungs- 
erfahren  machen. 

Um  die  Farbenunterschiede  der  Bestandteile  im  Bilde 
/iederzugeben,  hat  man  vielfach  für  die  mikrophotogra- 
hischen  Aufnahmen  farbenempfindliche  Platten  nach 
umiere  verwendet.  Vollständige  Farbentreue  läßt  sich 
ur  bei  guter  Beherrschung  der  Plattenbehandlung  er- 
gehen, zudem  ist  es  auch  nur  möglich,  von  solchen  Nega- 
ven  Glaspositive  herzustellen. 

Sollen  einzelne  Gefügebestandteile  oder  das  ganze 
ichtbare  Gefügebereich  ausgemessen  werden,  so  kann 
lan  dieses  mittels  eines  Planimeters  auf  der  Mattscheibe 
er  vertikal  stehenden  Kamera  ausführen,  andernfalls 
dehnet  man  das  Gefüge  unter  Benutzung  eines  speziellen 
eichenapparates  (der  mit  "der  Kamera  in  Verbindung  ge- 
rächt wird)  ab  und  nimmt  dann  die  Flächenmessung  vor. 

Wenn  die  Arbeitsweisen  der  mikroskopischen  Be- 
bachtung und  der  photographischen  Festhaltung  hier  nur 
estreift  wurden,  so  dürfte  das  Wesentliche  genügend 
ekennzeichnet  sein.  Von  den  Lieferanten  der  mikro- 
lotographischcn  Apparate  für  die  metallmikroskopischen 
ntersuchungen  werden  eingehende  Gebrauchsanweisun- 
?n  mitgegeben.  An  Hand  dieser  speziellen  Hinweise  ist 
st  ein  sicheres  Arbeiten  möglich. 

In  den  bisherigen  Ausführungen  wurde  verschiedene 
ale  auf  die  Nutzanwendung  der  Metallographie  hin- 
wiesen, die  in  hervorragendem  Maße  es  gestattet,  die 
atcrialherstellung  sachgemäß  zu  überwachen  und  die 
atcrialgüte  zu  verfolgen.  Aus  der  Beobachtung  der  Vor- 
inge bei  der  Erstarrung  und  Abkühlung  der  metallischen 
offe  ergibt  sich  ein  Mittel,  die  richtigen  Anordnungen 
r  die  Vor-  und  Nachbehandlung  der  Metalle  zu  treffen. 

Die  Ergebnisse  der  Wiedererwärmung  und  Abkühlung 
;zw.  Abschreckung  der  Metalle,  wie  sie  die  metallo- 
aphische  Untersuchung  erbringt,  ermöglichen  einen  Rück- 
liluß,  welche  Eigenschaften  bei  einer  Legierung  zu  er- 
ichen  oder  zu  erwarten  sind. 

Aus  allem  ergibt  sich  wieder  die  Vorausbestimmung 
r  Verwendungsfälle  und  der  Verwertungsgrenzen  der 
izelnen  Metalle. 

Der  Aufschwung  der  Technik  ist  nicht  in  letzter  Linie 
f  die  rationelle  Güteverbesserung  der  metallischen  Stoffe 
rückzuführen.  Diese  war  aber  wieder  erst  nach  um- 
binden und  aufklärenden  metallographischen  Forschun- 
ti  möglich.  Die  dabei  gewonnenen  Verfahren  brachten 
rbesserungen  von  weittragendster  Bedeutung,  wie  sich 
.ses  am  besten  durch  die  Schaffung  der  hochwertigen 


-ZEITUNG  1012  487 


Konstruktions  -  Stahlsorten  und  Spezial  -  Werkzeugstähle 
dokumentiert.  Der  Wert  dieser  Metalle  für  das  zeitige 
Wirtschaftsleben  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Erklärung. 

Die  mikroskopische  Beobachtung  stellte  jene  Trug- 
schlüsse richtig,  die  über  die  Eigenschaften  oder  den  Ver- 
wendungsgrad der  Metalle  auf  Grund  der  Bruchflächen- 
beschaffenheit bestanden.  Die  mikroskopische  Analyse 
der  Gefügebestandteile  weist  nach,  wie  die  Materialgüte 
durch  thermische  oder  mechanische  Behandlung  verbessert 
oder  verschlechtert  werden  kann.  Rißartige  Erscheinungen, 
Sclilackencinschlüsse,  Seigerungen  im  Material  und  deren 
Ursachen  sind  jederzeit  aufdeckbar.  Danach  können  Maß- 
regeln zur  Vermeidung  solcher  Fehler  getroffen  werden. 

So  bildet  sich  ein  ganzer  Ring  der  metallographischen 
Nutzanwendung,  der  sich  noch  nach  anderen  Seiten  ver- 
vollständigen läßt. 

Selbstverständlich  ist  es  ebenso  interessant  wie  auch 
wichtig,  denjenigen  Einwirkungen  nachzuspüren,  welche 
die  Metalle  bei  ihrem  weiteren  Lebensweg,  also  bei  der 
werkstattsmäßigen  Verarbeitung  oder  betriebsmäßigen  Be- 
anspruchung als  Konstruktionsteil  erleiden.  Auf  metallo- 
graphischem Wege  ist  dieses  weitgehendst  möglich  und 
führt  in  vielen  Fällen  zu  vorzüglichen  Aufklärungen. 

Auch  wir  wollen  der  Vollständigkeit  halber  uns  kurz 
den  Nachweisen  von  äußeren  Einwirkungen  auf  die  Me- 
talle durch  metallographische  Untersuchungen  zuwenden; 
betreffen  diese  Punkte  doch  besonders  die  metallverarbei- 
tende Praxis,  welche  schon  längst  erkannt  hat,  daß  neben 
der  Notwendigkeit,  die  Vorgänge  der  Erstarrung  und  Ab- 
kühlung der  metallischen  Stoffe  kennen  zu  müssen,  auch 
die  weitere  thermisch-mechanische  Behandlung  der  Metalle 
für  eine  zweckmäßige  und  fortschrittliche  Fabrikation  un- 
bedingt nötig  ist. 

Sofern  die  bei  der  Behandlung  von  Metallen  ein- 
wirkenden äußeren  Kräfte  keine  bleibenden  Aenderungen 
des  Materials  herbeiführen,  wird  auch  das  Gefüge  seinen 
ursprünglichen  Aufbau  behalten,  ebenso  werden  die  Einzel- 
kristalle ihre  Form  nicht  ändern.  Wird  durch  die  ein- 
setzende Krafteinwirkung  einer  gebrauchsmäßigen  Be- 
anspruchung aber  die  Elastizitätsgrenze  des  Materials 
überschritten,  tritt  also  eine  Streckung  der  Bestandteile 
ein,  so  werden  sich  nicht  nur  Festigkeit  und  sonstige 
Eigenschaften  wesentlich  verändern,  sondern  es  wird  auch 
das  Gefüge  der  Einzelkristalle  eine  Umwandlung  erfahren. 
Vielfach  ist  dieses  nun  der  Fall,  wenn  ein  metallischer 
Konstruktionsteil  einer  zu  großen  oder  auch  unsachgemäßen 
Beanspruchung  ausgesetzt  wird,  sei  es  durch  Bearbeitungs- 
oder Verwendungsvorgänge.  Besonders  wird  noch  viel- 
fach gesündigt  bei  der  Bearbeitung  von  Legierungen  unter 
gewöhnlichen  Wärmegraden.  Diese  Kaltbearbeitung  führt 
des  öfteren  zu  fehlerhaften  Erzeugnissen.  Um  nun  eine 
stattgefundene  Kaltstreckung  nachzuweisen,  bietet  die 
mctallographische  Untersuchung  die  Möglichkeit. 

An  Hand  der  Abb.  19  und  20  soll  der  Gang  derartiger 
Ermittelungen  in  den  wesentlichsten  Umrissen  dargestellt 
werden.  Nimmt  man  zum  Beispiel  ein  kohlcnstoffarmes 
Eisen,  so  können  wir  voraussetzen,  daß  das  Gefüge  haupt- 
sächlich aus  Ferrit  besteht.  Durch  Aetzung  kann  man  den 
Ferrit  in  seinen  Linienzügen  aufdecken  und  auch  die 
Grenzen  der  einzelnen  Kristallkörner  unter  dem  Mikroskop 
erkenntlich  machen,  was  nebenbei  bemerkt  von  jedem 
Hauptbestandteil  einer  Legierung  auch  auszuführen  mög- 
lich ist.  Eine  Aufzeichnung  der  Korngrenzen  (s.  Abb.  19) 
gibt  dann  die  Möglichkeit,  das  Gesamtgefüge  planimetrisch 
auszumessen  und  auch  die  Zahl  der  Kristallkörner  im  ( n  - 
samtbilde  auszuzählen.  Dividiert  man  die  Anzahl  der 
Körner  in  die  Zahl  der  Gesamtfläche,  so  erhält  man  die 
durchschnittliche  Größe  des  einzelnen  Gefügekornes,  welche 
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vielfach  zum  Nachweis  einer  Kaltstreckung  schon  genügt, 
da  erhebliche  Abweichungen  als  Zeichen  der  äußeren  Ein- 
wirkung anzusehen  sind.  Würde  man  ein  gleichartiges 
Eisen  irgend  einer  Kaltstreckung  unterwerfen,  deren  Ein- 
wirkungsgrad  eine  Formänderung  des  Materials  herbeiführt, 
so  dürfte  sich  dieses  im  Gefügebild,  besonders  im  Begren- 
zungsbild der  Einzelkristalle  bemerkbar  machen.  Abb.  20 
wurde  nach  einem  kaltgestreckten  Kohlenstoff-Eisen  auf- 
genommen. Es  ergibt  sich  aus  diesem  Bilde  neben  der 
Formänderung  der  Einzelkristalle  deren  vorzugsweise  Deh- 
nung in  der  Streckrichtung,  ein  untrüglicher  Beweis  der 
äußeren  Einwirkung. 

Nicht  immer  genügt  der  besprochene  Nachweis  für  die 
stattgefundene  Ueberbeanspruchung.  Man  verfährt  dann 
nach  Heyn  folgendermaßen:  Das  auf  Pauspapier  auf- 
getragene Korngrenzenbild  wird  auf  Millimeterpapier  ge- 
legt, um  darauf  in  der  Längsrichtung  die  Anzahl  der  Körner 
festzustellen,  welche  von  jeder  Linie  des  Meßpapiers  (deren 
Länge  auch  in  Millimeter  bestimmt  werden  muß)  durch- 
schnitten werden.  Es  ergibt  sich  dann  für  jede  Messung  — 
also  Linienlänge  dividiert  durch  die  Kornanzahl  —  eine 
Verhältniszahl,  deren  Werte  summiert  werden  und  dann 
geteilt  durch  die  Zahl  der  Messungen  und  des  Vergröße- 
rungsgrades die  mittlere  Länge  des  Einzelkornes  ergeben. 
Gleichfalls  stellt  man  eine  Ausmessung  der  mittleren  Korn- 
länge quer  zur  Längsrichtung  an.  Man  erhält  dann  aus 
diesen  beiden  Faktoren  den  Streckungsgrad,  der  zwar  nicht 
proportional  der  durch  die  Kaltstreckung  verursachten  Ver-, 
längerung  der  Korne  ist,  immerhin  aber,  da  er  erfahrungs- 
gemäß größer  als  1,  dann  ausfällt,  wenn  Kaltbearbeitung 
in  nachteiliger  Weise  vorliegt,  ein  bestimmtes  Kennzeichen 
der  Umwandlung  der  Kristallkörner  infolge  der  Behand- 
lung bildet. 

Gleichfalls  kann  man  die  erfolgte  Kaltstreckung  des 
Eisens  durch  dessen  Löslichkeit  gegenüber  einprozehtiger 
Schwefelsäure  erkennen.  Bekanntlich  wird  der  durch  Kalt- 
streckung herbeigeführte  Zustand  im  Eisen  durch  ge- 
eignetes Glühen  wieder  aufgehoben.  Ein  völlig  geglühtes 
Eisen  besitzt  nun  eine  geringere  Löslichkeit,  die  mit  dem 
Grade  der  Kaltstreckung  zunimmt,  gegenüber  der  genannten, 
Reagens.  Auch  dieses  metallographische  Hilfsmittel  findet 
für  die  Praxis  sehr  oft  Verwendung. 

Im  weiteren  konnte  man  durch  die  metallographischen 
Verfahren  den  Ueberhitzungserscheinungen  der  Eisen- 
kohlenstoff-Legierungen, besonders  der  Arbeitsstahlsorten 
nachspüren.  Wird  kohlenstoffhaltiges  Eisen  über  die 
kritische  Temperatur  erhitzt,  so  tritt  bekanntlich  eine  höhere 
Sprödigkeit  ein;  man  bezeichnet  dann  das  Material  als 
überhitzt.  Man  war  früher  geneigt,  die  Ueberhitzungs- 
erscheinung  in  Form  grobkristallinischer  Textur  nur  auf 
die  Anwendung  zu  hoher  Glühtemperatur  zurückzuführen, 
jedoch  nicht  diese  allein  führt  zu  dem  Wachsen  der  Korn-' 
große  und  dem  damit  verbundenen  Einfluß  auf  die  Bruch- 
festigkeit, sondern  auch  die  Glühdauer  und  die  Zeit  des, 
Erkaltens  wirkt  hierzu  mit.    Auf  diese  Vorgänge  näher 


einzugehen,  mangelt  es  an  Raum,  jedoch  sei  bemerkt,  daß 
ein  Wiedererhitzen  auf  eine  bestimmte  hohe  Temperatur 
die  Einflüsse  der  Ueberhitzung  bei  Kohlenstoff-Eisenlegie- 
rungen wieder  beseitigt. 

An  dieser  Stelle  möge  auch  auf  den  Wert  des  Anlassens 
von  Werkzeugstählen  hingewiesen  werden.  Die  einzelnen 
Glühstadien  führen  zu  den  bekannten  Gefügearten,  von 
welchen  der  Martensit  dem  Material  die  Härte,  der  Perlit 
die  Dehnung  verleiht.  Troostit  und  Sorbit  bringen  hohe 
Festigkeit  und  Zähigkeit  mit  sich.  Diese  Feststellungen 
konnten  auch  erst  auf  metallographischem  Wege  bekräftigt 
werden,  und  ohne  mikroskopische  Untersuchung  ist  die 
Feststellung  des  jeweiligen  Zustandes  wohl  auch  nicht 
einwandfrei  möglich. 

Geht  man  sonst  noch  auf  die  Anwendungsgebiete  der 
Metallographie  ein,  so  bieten  sie  auch  ein  untrügliches 
Unterscheidungsmerkmal  für  unbekannte  Eisenlegierungen. 
Schweiß  eisen  zeigt  im  Mikrobild  stets  Schlackeneinschlüsse, 
die  gegenüber  dem  sonstigen  Gefüge  bereits  bei  kleineren 
Vergrößerungen  sichtbar  sind.  Gußeisen  kann  niemals 
das  Gefüge  von  freiem  Ferrit  neben  lamellarem  Periii 
aufweisen,  wie  dieses  Schmiedeeisen  eigentümlich  ist 
Stahlsorten  kann  man  durch  die  Mikroskopie  nachweisen 
besonders  auch  wenn  sich  infolge  innerer  Spannungen 
hervorgerufen  durch  unsachgemäße  Härtung,  sogenannte 
Härterisse  zeigen. 

Wie  man  den  Eisenkohlenstoff-Legierungen  metallo 
graphisch  beizukommen  vermag,  so  ist  dieses  auch  füi 
andere  technische  Legierungen  angängig.  Fehler  bei  de: 
Abkühlung,  Bearbeitung,  Beanspruchung  sind  sicher  um 
einwandfrei  nachzuweisen. 

Auch  Kupfer  in  seinen  verschiedenen  Legierungen  is 
durch  metallographische  Verfolgung  ziemlich  offen  in  de 
Behandlungsphasen  aufgedeckt  Die  Annahme,  daß  Ueber 
hitzung  von  Kupfer  auch  durch  Glühen  aufgehoben  werde 
kann,  ist  irrig,  was  hiermit  der  Beachtung  empfohlen  se 
Weiter:  Die  Erwärmung  von  Kupfer  in  Wasserstoff  reiche 
Atmosphäre  führt  zu  der  bekannten  und  gefürchtetei 
Wasserstoffkrankheit  des  Kupfers,  bei  deren  Vorhanden 
sein  auch  die  besten  Kupfersorten  der  geringsten  B 
anspruchung  unterliegen.    Abb.  21    ist   das  Gefügebi 


Abb.  21 


eines  Materials,  in  dessen  Innern  sich'  infolge  Erwärmei 
mittels  einer  wasserstoffreichen  Flamme  Wasserdampf  g 
bildet  hatte,  der  aber  nicht  mehr  entweichen  konnte  un 
die  Zerstörung  des  Kupfers  durch  die  hohen  Spannungc 
im  Innern  herbeiführte. 

Die  mikroskopischen  Untersuchungen  dienen  auch  no< 
vielfach  zur  Nachprüfung  der  Arbeitsweisen  bei  mech 
nischen  und  thermischen  Handhabungen  der  Weichmeta 
Industrie  und  bringen  hier  manchen  Vorteil  hervor.. 
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So  könnte  man  noch  viele  Punkte,  bei  denen  die  Nut/-  kennen.   Das  Nutzmaß  einer  Sache  ist  aber  der  Hauptfaktor 

liwendung-  der  Metallographie  gegeben,  anführen,  jedoch  für  diese,  wenn  sie  im  Siegeszug  der  heutigen  Technik 

i-icn  die  Aufzählungen  hier  beendet.  durchhalten  soll.    Den  metallographischen  Forschungen  ist 

Zusammengefaßt:    Die    vorliegenden    Darstellungen  ein  weites  Arbeitsfeld  gegeben,  da  mit  ihnen  zugleich 

eßen  neben  der  Schilderung  der  Metallographie  und  ihrem  die  Ermittelung  der  rationellst -n  <  nW  i  Verbesserung  der 

J<esen,  ihren  Ausführuiigsweisen  und  Anwendungen  auch  Metalle  verbunden  ist,  die  aber  für  die  Fortschritte  der 

ie  Nutzanwendungen  der  metallographischen  Untersuchen-  Technik    und   das  weitere  Emporblühen    der  deutschen 

en  für  die  wesentlichsten  Gebiete  der  Metalltechnik  er-  Industrie  von  großer  Bedeutung  ist. 


i  ::  xt  Vi    STAND  ES  BEWEG  UNO    ::     ::  :: 


Wie  Privatarchitekten  billig  arbeiten 

Die  schon  oft  erörterte  Frage,  wie  unsere  Bauämter  in 
rirtschaftlicher  Hinsicht  zu  reformieren  wären,  ist  durch 
ie  Denkschrift  des  B.  D.  A.  wieder  in  Fluß  gekommen. 
)ie  Bedeutung  dieser  Frage  für  die  Allgemeinheit  der 
teuerzahlenden  Staatsbürger  liegt  vor  allem  darin,  daß 
er  Betrieb  der  öffentlichen  Bauämter,  besonders  der  staat- 
chen, auf  eine  zu  kostspielige  Basis  gestellt  ist.  Kost- 
pielig  deswegen,  weil  man  den  höher  besoldeten  Regie- 
jngsbauführer  oder  -Baumeister  fast  in  alle  Stellungen 
esetzt  hat,  die  nur  einigermaßen  Selbständigkeit  und  Ver- 
ntwortungsgefühl  von  dem  Inhaber  verlangen,  während 
er  Mittelschultechniker,  der  viele  Plätze  ebensogut  aus- 
illen  würde,  ohne  daß  ein  Schaden  zu  befürchten  wäre, 
urückgedrängt  wurde.  Es  ist  erklärlich,  daß  dieses  Prin- 
p  zur  Verbilligung  unserer  öffentlichen  Bauten  nicht  ge- 
ide  beigetragen  hat.  Dabei  ist  es  mit  Rücksicht  auf  den 
teuerzahler  ein  dringendes  Erfordernis,  daß  die  wirtschaft- 
chen Grundsätze  auch  in  der  Organisation  eines  Bauamtes 
icht  aus  dem  Auge  gelassen  werden. 

Auf  einer  gänzlich  anderen  Auffassung  beruhen  die 
nmer  wiederkehrenden  Vorschläge  der  freien  Architekten, 
ie  eine  Verbilligung  der  öffentlichen  Bauten  dann  in  Aus- 
cht  stellen,  wenn  sich  Staat  und  Gemeinden  dazu  ent- 
flössen, den  Privatarchitekten  mehr  wie  es  zurzeit  ge- 
dieht, zur  Lösung  ihrer  Bauaufgaben  heranzuziehen.  Das 
t  auch  der  Leitgedanke  der  Denkschrift  des  B.  D.  A.  ge- 
esen,  die  die  Stellung  des  Architekten  im  heutigen  deut- 
:hen  Bauwesen  nach  künstlerischen  und  wirtschaftlichen 
esichtspunkten  untersuchte. 

Leider  hatte  man  sich  bei  der  Abfassung  dieser  Denk- 
hrift  nicht  von  Uebertreibungen  ferngehalten.  Da  die 
efahr  bestand,  daß  dadurch  der  berechtigte  Kern,  der 
veifellos  auch  in  den  Bestrebungen  des  B.  D.  A.  enthalten 
t,  übersehen  wird,  hielten  .wir  es  für  unsere  Pflicht,  bei 
r  Erwähnung  dieser  Denkschrift  in  Heft  41  des  vorigen 
hrganges  unserer  Zeitschrift  gleichzeitig  Kritik  daran  zu 
>en.  So  war  z.  B.  in  der  Denkschrift  von  einem  kaum 
>ersehbaren  Beamtenpersonal  der  Bauämter  gesprochen 
orden,  das  bei  der  Schwierigkeit  seiner  vollen  Ausnutzung 
e  Baukosten  erhöhen  -  müßte.  Auch  eine  Mißdeutung 
ß  die  Denkschrift  in  dem  Passus  zu,  worin  gesagt  wurde, 
iß  die  Vorgesetzten  der  Bauämter  wegen  ihrer  Verwal- 
ngstätigkeit  selten  in  der  Lage  seien,  ihre  Hilfskräfte 
wirksamer,  zur  Erreichung  der  höchsten  Leistungen  er- 
rderlichen  Weise  anzuspannen. 

Hier  lag  der  Schluß  sehr  nahe,  als  seien  die  Mitglieder 
s  B.  D.  A.  der  Meinung,  daß  eine  größere  Wirtschaft- 
hkeit  des  Bauens,  eine  Förderung  der  Baukunst 
if  Kosten  einer  ergiebigeren  Ausnutzung 
r  Angestellten  erreicht  werden  müsse.  Das  hieße 
er  den  Bauämtern  einen  Vorwurf  daraus  machen,  daß 
•  nicht  die  Bureaus  verschiedener  Privatarchitekten  sich 
m  Muster  dienen  lassen,  in  denen  allerdings  eine 
oistische  Ausnutzung  der  Angestellten  nichts  Seltenes  ist. 


Um  dies  zu  belegen,  brauchen  wir  nur  einen  Blick  in 
die  jüngste  Statistik  unseres  Verbandes  zu  werfen.  Danach 
beziehen  66  »o  aller  Bautechniker  unter  2400  M  Jahres- 
einkommen, 55  n/o  sogar  unter  2100  M,  so  daß  das  Durch- 
schnittsgehalt der  Bautechniker  2000  M  kaum  übersteigt. 

Hin  und  wieder  findet  sich  ein  Arbeitgeber,  der  öffent- 
lich bekennt,  daß  die  restlose  Ausnutzung  des  An- 
gestellten, die  im  Privatbetriebe  möglich  ist,  ein  von  einer 
Behörde  nie  zu  erreichendes  Ideal  darstellt. 

In  einer  Zuschrift  an  die  Frankfurter  Zeitung  nahm  vor 
kurzem  ein  Privatarchitekt  ebenfalls  zu  der  Frage  der  Ver- 
billigung unserer  öffentlichen  Bauten  Stellung.  Hierin  wird 
offen  ausgesprochen,  worin  der  angebliche  Vorsprung  der 
Privatarchitekten  vor  den  Bauämtern  besteht.  Dieser 
werde,  wie  es  hieß,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Per- 
sonal eines  öffentlichen  Bauamtes  niemals  zu  so  intensiver 
Arbeitsleistung  zu  bringen  sei,  wie  sie  der  Privatarchitekt 
mit  seinen  Hilfskräften  erreicht.  Dabei  sei  noch  der  Privat- 
architekt in  der  Auswahl  und  Besoldung  seiner  Angestell- 
ten völlig  unbeschränkt! 

Von  sozialem  Empfinden  scheint  dieser  Arbeitgeber 
nicht  angekränkelt  zu  sein.  Es  wäre  jedenfalls  interessant, 
zu  erfahren,  wie  er  sein  Personal  zu  intensivster  Arbeits- 
leistung bringt,  wenn  er  selbst  über  dessen  Besoldung  un- 
beschränkt verfügt.  Mf. 


H  H  ::  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

zu  beziehen.) 

Fördermittel  bei  der  Schachtförderung.  Von  Oberingenieur  Th. 
Mörle.  Mit  181  Textfiguren,  6  Kunstbeilagen  und 
7  Zeichnungstafeln.  Preis  geb.  15  M.  Phönix-Verlag 
Siwinna,  Kattowitz. 
Das  Werk  behandelt  eine  Gruppe  von  Hilfsmitteln,  welche 
für  die  Gewinnung  der  Kohle  und  Erze  aus  dem  Schachtinnern 
von  der  allergrößten  Bedeutung  sind.  Zunächst  ist  dem  „Seil" 
ein  breiter  Raum  gegeben;  seine  Entwickelung  bis  zu  den  heu- 
tigen Konstruktionen  in  der  Beleuchtung  der  neuesten  Resultate 
der  Seilfahrtskommission,  die  Wahl  der  Seile  und  deren  Bruch- 
festigkeiten in  bezug  auf  die  Preisfrage  und  schließlich  die 
Behandlung  der  Förderseile  weisen  interessante  und  neuartige 
Gesichtspunkte  auf.  Im  zweiten  Kapitel  sind  die  „Seilscheiben" 
im  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den  Forderungen  be- 
sprochen, welche  die  Lebensdauer  der  Seile  an  die  Seilscheiben 
stellen;  es  wird  gezeigt,  wie  die  Konstruktion  der  letzteren 
von  der  Wahl  der  Seile  beeinflußt  wird.  Hieran  schließen  sich 
die  „Förderkörbe",  deren  Konstruktion  für  alle  vorkommenden 
\nwendungsmöglichkciten  auch  in  bezug  auf  die  Zwischen- 
geschirre und  die  Seilaufhängung.  Als  Bestandteile  der  Förde'r- 
körbe  sind  in  ausführlicher  Weise  die  „Fangvorrichtungen"  allei 
Systeme  beschrieben  und  von  den  wichtigsten  Bcrcchnungs- 
bcispiclen  durchgeführt.  Notwendig  erschien  es  dem  Verfasser, 
weitere  Kreise  auch  mit  den  verschiedenartigsten  Formen  von 
„Aufsatzvorrichtungen"  und  ihren  Abarten  bekannt  zu  machen 
und  bei  den  wichtigsten  und  bewährten  Systemen  länger  zu 
verweilen.  Das  Schlußkapitel  handelt  von  den  „automatischen 
„Wagenaufschubvorrichtungen",  welche  neueren  Dalums  und 
daher  auch  erst  in  der  Entwicklung  begriffen  sind;  trotzdem 
sind  alle  bekannten  Systeme  eingehend  behandelt.    Der  in  dem 
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umfangreichen,  gut  ausgestatteten  Band  behandelte  Stoff  ist 
neuartig  wichtig  und  interessant  genug,  um  eine  zahlreiche  Leser- 
gemeinde zu  finden. 

Wie  berechnet,  konstruiert  und  baut  man  ein  Flugzeug?  Von 
Dipl.-Ing.  O.   L.  Skopik.     221  Seiten  mit  169  Abbil- 
dungen.   Konstruktionsskizzen  und  Rechnungsbeispielert. 
Verlag  von  Richard  Karl  Schmidt  &  Co.,  Berlin  W.  62. 
Preis  geb.  6  M. 
Dieser  im  Rahmen  der  „Bibliothek  für  Luftschiffahrt  und 
Flugtechnik"  erschienene,  reich  illustrierte  Band  ist  in  erster 
Linie  für  den  Laienkonstrukteur  bestimmt  und  macht  in  seinem, 
ersten  Teil  den  Leser  zunächst  mit  den  einfachsten  Elementen" 
der  Mechanik  vertraut.     In  den  weiteren  Kapiteln  behandelt- 
dann  der  Autor  alles  das,  was  bei  Berechnung,  Bau  und  Kon- 
struktion eines  Flugszeugs  bemerkenswert  und  zu  beachten  ist. 
Einen  besonderen  Vorzug  des  Buches  erblicken  wir  in  dem 
Anhange,  welcher  auf  etwa  70  Seiten  140  vom  Autor  erläuterte, 
äußerst  instruktive  Konstruktionsskizzen  bringt. 

Leitfaden  auf  dem  Gebiet  des  gewerblichen  Rechtsschutzes.  Von' 
J.  Brandt  und  G.  W.  v.  Nawrocki,  Patentbureau, 
Berlin. 

Die  kleine  Broschüre  bespricht  die  Warenzeichengesetze  und 
das  Warenzeichenrecht  nicht  nur  Deutschlands,  sondern  auch 
der  wichtigsten  ausländischen  Kulturstaaten;  sie  ist  eine  Fort- 
setzung des  schon  in  mehreren  Auflagen  erschienenen  gleich- 
benannten Werkchens,  das  in-  und  ausländisches  Patentrecht  zum 
Gegenstand  hat. 


Unter  dem  Fußboden  befinden  sich  kagerräume.  Durch  das 
Stallen  der  Pferde  und  durch  das  hierdurch  bedingte  sehr  häufige 
Spülen  der  Fußbodenfläche  ist  diese  längere  Zeit  naß.  Welche 
Erfahrungen  hat  man  mit  den  genannten  Platten  gemacht,  eignen 
sie  sich  für  diesen  Zweck?  Welche  Verlegungsart  ist  mit  Rück- 
sicht auf  die  darunter  befindlichen  Räume  (Durchlässigkeit)  zu 
empfehlen,  und  wie  hoch  stellen  sich  durchschnittlich  die  Ab- 
nutzungs-  bezw.  Reparaturkosten? 

Frage  201.  Wie  erfolgt  die  Herstellung  von  Holzessig  aus 
Buchen-,  Ahorn-  und  anderen  Harthölzern?  Welche  Einrich- 
tungen werden  dazu  benötigt,  und  wie  hoch  stellt  sich  deren 
Anschaffungspreis  ? 

Frage  202.  Die  vor  zehn  Jahren  aufgekommenen  Expreß- 
pumpen mit  300  Touren  p.  M.  sind  heute  anscheinend  nicht 
mehr  lebensfähig.  Kann  mir  ein  Fachmann  mitteilen,  ob  und 
wie  lange  sich  solche  Hochdruckpumpen  bewährt  haben  und 
unter  welchem  Betriebsdruck? 

Frage  203.  Für  einen  Getreidespeicher  soll  Asphaltfußboden 
verwendet  werden.  Hat  sich  derselbe  für  derartige  Zwecke  be- 
währt oder  sind  Nachteile  zu  befürchten,  als:  Annahme  des  Ge- 
ruches, Schimmeln  des  Getreides  usw.?  Wo  sind  solche  Fuß- 
böden mit  Erfolg  ausgeführt? 

Frage  204.  Welcher  Kollege  würde  mir  Heft  1  bis  6, 
22  bis  25  vom  Jahrgang  1910  und  Heft  49  vom  Jahrgang  191 J 
der  D.  T.-Z.  überlassen? 

W.  Schröder,  Frankfurt  a.  M.,  Battonstr.  2. 


••  ♦♦ 

••  ♦•  •♦  •♦  ••  ♦• 
*• 
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Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind, 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs-" 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Einee 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme,' 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  160.  (Wiederholt.)  In  einem  nicht  unterkellerten 
Zimmer  von  30  qm  Größe  ließ  ich  auf  eine  Betonschicht  von 
10  cm  Stärke  einen  2  cm  starken  Korkestrich  aufbringen.  Zur; 
Isolierung  der  Feuchtigkeit  von  unten  wurde  ein  einmaliger 
Goudronanstrich  auf  den  Zementbeton  aufgestrichen.  Nach  dem 
Verlegen  des  Linoleums  machten  sich  stellenweise  Erhöhungen 
des  Korkestrichs  bemerkbar,  die  einen  Durchmesser  von  40  cm 
und  eine  Höhe  von  3  bis  4  cm  haben  und  beim  Betreten  des 
Linoleums  in  sich  zusammenbrachen.  Wen  trifft  in  diesem  Falle 
die  Schuld?  Der  Lieferant  des  Korkestrichs  gibt  Feuchtigkeit, 
welche  das  Abbinden  des  Korkestrichs  verhindern,  als  Grund 
für  die  Erhöhungen  an.  Oder  kann  der  Korkestrich  auf  der 
Goudronschicht  nicht  abbinden?  Die  Betonschicht  ließ  ich  vor1 
Aufbringung  des  Goudronanstrichs  35  Tage  austrocknen,  2  Tage, 
darauf  dann  den  Korkestrich  aufbringen.  Ist  einem  der  Herren 
Kollegen  Aehnliches  vorgekommen?  Welche  Unterlage  für  das- 
Linoleum  wäre  hier  die  geeignetste? 

Frage  198.  Ich  habe  an  einem  Fleet,  der  unter  dem  Ein- 
fluß der  Ebbe  und  Flut  steht,  eine  Wandfläche,  mit  heißem 
Goudron  gestrichen  und  dann  mit  reinem  Zement  verputzt. 
Dieses  Verfahren  hat  sich  aber  nicht  bewährt,  da  der  Putz  ab- 
blättert. Bitte  um  Angabe  eines  zuverlässigen  Verfahrens,  mög-- 
lichst  auf  Grund  eigener  Erfahrungen. 

Frage  199.  Bestehen  für  Privatgleisanschlüsse  und  Gleis- 
anlagen in  Fabriken  von  seiten  der  Königl.  Preuß.  Eisenbahn- 
behörde Vorschriften  über  kleinsten  zulässigen  Radius,  Abstand 
von  Gebäuden,  Entfernung  bei  zweigleisigen  Anlagen  usw.?  Die 
Lokomotive  soll  die  Züge  nur  bis  in  das  Hauptanschlußgleis 
schieben,  das  weitere  soll  durch  eigene  Bewegungsmittel  besorgt 
werden.  Wie  ist  die  Konstruktion  der  sog.  RoTlböcke,  gibt  es 
auch  solche  für  Normalspur,  und  wie  ist  die  Konstruktion  der 
Hebeeinrichtung  ? 

Frage  200.  In  einer  ca.  1100  qm  großen  überdachten  Lade- 
halle, in  der  ein  sehr  starker  Verkehr  durch  schweres  Fuhrwerk'1 
und  Lastautomobile  stattfindet,  soll  der  jetzt  vorhandene  Guß- 
asphaltfußboden auf  Betonunterlage  entfernt  werden.  Es  ist 
beabsichtigt,  den  Fußboden  an  Stelle  des  Gußasphaltes  evtl.  mit 
sogenannten     Asphaltkomprimeplatten     zu  belegen. 


Zur  Frage  185.  Herstellung  von  Holzwolle.  II.  (I  s.  Heft  32.) 
Holzwolle  kann  man  fast  aus  allen  Holzarten  herstellen,  wenn 
es  sich  nicht  gerade  um  ein  äußerst  hartes  Holz  handelt.  Ins- 
besondere kommt  Tannenholz,  Buchenholz,  Ahorn  und  für  weiche 
Holzwolle  Linde  und  Pappel  in  Betracht.    Als  Arbeitsmaschinen 
zur  Herstellung  von  Holzwolle  ist  zunächst  eine  Kreissäge  not- 
wendig, die  das  Holz  auf  das  geeignete  Maß  zuschneidet,  damit 
es  in  die  eigentliche  Holzwollschneidemaschine  hineingeht.  Dann 
ist  in  der  Hauptsache  die  Holzschneidemaschine  selbst  notwendij 
und  schließlich  noch  eine  Presse,  um  die  Holzwolle  in  geeignet 
Ballen   zu  pressen.     Die  Kreissäge  benötigt  je  nach  Größe 
5  bis  12  PS,  die  Holzwollmaschine  ebenfalls  nach  deren  Groß 
und  nach  der  Härte  des  Holzes  8  bis  12  PS.    Hierbei  ist  zu 
beachten,  daß  der  Kraftbedarf  der  Holzwollmaschinen  mit  dem 
Stumpfwerden  der  Messer  außerordentlich  wächst.   Für  die  Holz- 
wollpresse  ist  1/2  PS  anzunehmen.    Diese  Kraft  kommt  jedoch 
nur  dann  in  Frage,  wenn  man  gerade  Ballen  preßt,  fällt  also 
nicht  ins  Gewicht.    Was  die  Frage  anbetrifft,  ob  nur  Vollholz 
oder  Abfall  benutzt  wird,  so  ist  zu  bemerken,  daß  beide  Arten 
in  Betracht  kommen,  und  zwar  wird  Vollholz  da  verwendet,  wo 
es  am  Platz  billigst  zu  haben  und  wo  gleichzeitig  Wasserkraft 
vorhanden  ist.    Abfallholz  verwendet  man  nur  dort,  wo  noch 
andere  Holzfabrikation  besteht.    Aus  -  Vorstehendem  ist  auch 
schon  ein  Schluß  auf  die  Rentabilität  von  Holzwollfabrikation  zu 
ziehen.     Diese  ist  dann  günstig,  wenn  man  Wasserkraft  an 
solchen  Stellen  hat,  wo  das  Holz  und  die  Arbeitskräfte  billig  sind. 
Holzwollfabrikation  mit  Dampfkraft  als  Nebenbetrieb  bei  Ver- 
wendung von  Abfallholz  hat  sich  meines  Wissens  nicht  so  gu< 
rentiert.    Ich  bin  in  früheren  Jahren  Betriebsingenieur  bei  einei 
Firma  in  Schlesien  gewesen,  bei  der  Holz  verarbeitet  wurde 
Aus  den  Abfällen  wurde  Holzwolle  hergestellt.    Bei  genauere! 
Nachkalkulation  hat  sich  herausgestellt,  daß  die  Herstellungs 
kosten  dieser  Holzwolle  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  für  diese 
erzielten  Preise  standen.    Hätte  man  dort  für  das  Abfallholi 
den  reellen  Wert  eingesetzt  und  hätte  man  an  die  Holzwoll 
maschinen  einen  gelernten  Arbeiter  gestellt,  wäre  bei  der  Fabri 
kation  überhaupt  kein  Gewinn  entstanden.   Die  betreffende  Holz 
wollfabrikation  wurde  aufgenommen  und  durchgeführt,  um  di< 
vorhandene  Anlage  auszunutzen  und  um  das  Abfallholz  zu  ver 
werten.    Meines  Wissens  sind  selbst  Holzwollfabriken  in  de 
Mark  Brandenburg,  die  an  Orten  lagen,  wo  Tannenholz  seh 
billig  zu  haben   war,  und  die  mit   Dampfbetrieb  arbeiteten 
nicht  auf  ihre  Kosten  gekommen  und  haben  die  Fabrikatioi 
wieder  aufgegeben.    Holzwollfabriken  können  nach  meinen  Er 
fahrungen  nur  in  solchen  Gegenden  rentabel  sein,  wo  geeignete 
Holz  billig  zu  haben  ist  und  wo  man  mit  Wasserkraft  und  gan 
billigen  Arbeitskräften  rechnen  kann,  z.  B.  im  Fichtelgebirge 
im  bayerischen  Walde  und  auch  im  Schwarzwald.  Gtr. 

Zur  Frage  195.  Durch  saure  Dünste  einer  Spiritus 
brennerei  zerstörte  Dachfalzziegel.  Für  solche  Zwecke  sin' 
Zementmateriale  nicht  die  geeigneten.  In  Frage  kommen  b< 
derartigen  Bedachungen  nur  wetter-  und  säurebedürftige,  hoer 
gebrannte  Tonmateriale.  Mitglied  Nr.  11  556. 
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Staatsbürgerlicher  Unterricht  auf  technischen  Lehranstalten 

Von  KARL  SOHLICH,  Berlin-Pankow. 


Seit  einer  Reihe  von  Jahren  gibt  es  im  Deutschen 
eiche  eine  Bewegung,  deren  Ziel  die  Einführung  staats- 
ürgerlichen  Unterrichts  in  den  unteren  und  mittleren  Lehr- 
nstalten  ist.    Diese  Bewegung  hat  bereits  in  verschie- 
eiien  Organisationen  ihren  Niederschlag  gefunden  und 
esitzt  auch  schon  einige  Organe,  in  denen  sie  ihre  An- 
:hauungen  verficht.    Es  handelt  sich  hier  in  der  Tat 
m  Bestrebungen,  denen  man  die  Berechtigung  nicht  wird 
bsprechen  können.    Durch  die  Verfassungen  des  Reiches 
ad  der  Bundesstaaten  und  durch  die  Stadt-  und  Land- 
emeindeordnungen   sind   den   Staatsbürgern  bestimmte 
echte  verliehen  worden,  mit  denen  wieder  gewisse  Pflich- 
n  verbunden  sind.    Nur  der  wird  seine  Rechte  zweck- 
ltsprechend    wahrnehmen   und  seine  Pflichten  erfüllen 
jnnen,  dem  beide  bekannt  sind.    Man  müßte  deshalb 
mehmen,  daß  schon  längst  dafür  Sorge  getragen  worden 
;i,  den  heranwachsenden  Staatsbürger  damit  vertraut  zu 
achen.    Daß  es  noch  nicht  oder  wenigstens  nicht  in 
enügender  Weise  geschieht,  beruht  letzten  Endes  auf 
jütischen  Gründen:    Die  herrschenden  Klassen  haben  an 
eser  Art  Volksaufklärung  kein  Interesse,  da  sie  nicht 
ine  Grund  befürchten,  daß  sich  in  den  breiten  Schichten 
?s  Volkes   an    die  Kenntnis  der  Tatsachen  die  Kritik 
hließen  wird.    Aus  der  Kritik  wieder  entspringt  sehr 
ild   der  Wunsch   nach  der  Abstellung  bestimmter  als 
ißstände    empfundener  Verhältnisse.    Wenn  man  nun 
;uerdings   trotz  alledem   die   Einführung  staatsbürger- 
:hen  Unterrichts  propagiert,  so  verfolgt  man  dabei  ganz 
fensichtlich    den  Zweck,    diesen  Unterricht  als  Mittel 
ir  Bekämpfung  gewisser  Strömungen   im  öffentlichen 
;ben,    vor    allem   der  Sozialdemokratie,   zu  benützen, 
b  der  öffentliche  Unterricht  dazu  gebraucht  werden  darf 
id  ob  diese  Tendenz  Aussicht  auf  Erfolge  hat,  kann  füglich 
zweifelt  werden.    Damit  wollen  wir  aber  nicht  gesagt 
ben,  daß  die  Vermittelung  staatsbürgerlicher  Kenntnisse 
treh  die  öffentlichen  Schulen  an  sich  zu  verwerfen  sei. 
Ii  Gegenteil  halten  wir  ihre  allseitige  Verbreitung  auf 
^'sem  Wege  trotz  der  erwähnten  Mängel,  die  unter  den 
utigen  Verhältnissen  kaum  zu  vermeiden  sind,  für  not- 
jndig  und  nützlich. 

Dabei  machen  wir  keinen  Unterschied  zwischen  den 
gemeinen  Lehranstalten,  also  den  Volksschulen  und  den 
ittelschulen  (Gymnasium,  Realgymnasium,  Oberreal- 
mle  u.  ä.),  und  denjenigen  Instituten,  die  zur  Heran- 
dung bestimmter  Berufe  bestimmt  sind,  wie  die  kauf- 
innischen und  technischen  Lehranstalten.  Auch  ist  es 
:ht  von  Belang,  ob  diese  Anstalten  staatliche,  körper- 
laftliche  oder  private  Schulen  sind,  denn  das  Bedürfnis 
Jß  für  alle  gleichmäßig  bejaht  werden.  Die  Diffcren- 
rung  in  der  Auswahl  des  Lehrstoffes  und  der  Lehr- 
thode  dagegen  ergibt  sich,  wie  wir  sehen  werden,  aus 


dem  Charakter  der  verschiedenen  Schulgattungen  und  dem 
Lehrziel,  das  sie  verfolgen.  Unter  diesen  Gesichtspunkten 
wollen  wir  nun  der  Frage  nähertreten,  ob  und  in  welcher 
Weise  die  technischen  Lehranstalten  staatsbürgerlichen 
Unterricht  erteilen  sollen. 

Zuvor  jedoch  müssen  wir  uns  darüber  verständigen, 
was  wir  eigentlich  unter  Staatsbürgerkunde  zu  verstehen 
haben.  Sieht  man  in  die  Leitfäden  hinein,  die  bereits  über 
diesen  Gegenstand  vorhanden  sind,  so  findet  man,  daß 
sie  ihre  Aufgabe  verschieden  umgrenzen.  Die  einen  be- 
schränken sich  in  der  Hauptsache  auf  die  Darstellung  des 
öffentlichen  Rechtes,  also  auf  die  Beziehungen  des  Staats- 
bürgers zum  Staatsganzen  und  seinen  Teilen,  andere 
geben  dagegen  auch  das  Wesentliche  aus  dem  pri- 
vaten Rechte,  also  der  Beziehungen  der  Einzelnen 
untereinander,  und  die  dritten  fügen  schließlich  noch 
die  Hauptlehren  der  Nationalökonomie  und  der  Fi- 
nanzwissenschaft an.  Die  dritte  Richtung  trifft,  wie  sich 
zeigen  wird,  wohl  allein  das  Richtige,  womit  aber  nicht 
gesagt  sein  soll,  daßi  sie  auch  immer  im  einzelnen  ihrem 
Zwecke  ganz  gerecht  wird.  Wenn  hierin  mehrfach  ge- 
fehlt wird,  so  rührt  das  daher,  daß  der  Gegenstand  zu 
schematisch,  ohne  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Be- 
dürfnisse der  verschiedenen  Volksgruppen,  behandelt  wird. 

Warum  soll  nun  gerade  in  den  technischen  Lehr- 
anstalten der  staatsbürgerliche  Unterricht  seinen  Platz  als 
gleichberechtigtes  Lehrfach  neben  den  übrigen  Fächern 
haben?  Die  technischen  Lehranstalten  sind  Fachschulen. 
In  ihnen  wird  deshalb  mit  Recht  das  Hauptgewicht  auf  die- 
jenigen Disziplinen  gelegt,  die  den  Schüler  in  den  Stand 
setzen  sollen,  später  den  technischen  Beruf  auszufüllen. 
Die  Staatsbürgerkunde  kann  deshalb  für  sie  zunächst  nur 
als  Bestandteil  des  Berufs-  oder  Fachwissens  in  Frage 
kommen.  Hat  der  Techniker  nun,  gleichviel  ob  er  später 
in  den  Dienst  des  Staates,  einer  Gemeinde  oder  einer 
privaten  Unternehmung  tritt  oder  als  Selbständiger  seinem 
Berufe  nachgeht,  ein  solches  Fachwissen  nötig?  Die  Frage 
stellen,  heißt  sie  zugleich  bejahen,  denn  mit  jeder  dieser 
Stellungen  sind  gesetzlich  geordnete  Rechte  und  Pflichten 
verknüpft,  ohne  deren  Kenntnis  der  Einzelne  leicht  Schaden 
nehmen  kann.  Man  denke  z.  B.  an  das  Recht  des  Arbeits- 
vertrages und  des  damit  zusammenhängenden  Rechts- 
ganges, an  die  allgemeine  soziale  und  die  Pensions-Ver- 
sicherung, an  das  Beamtenrecht  des  Reiches,  der  Bundes- 
staaten und  der  Selbstvcrwaltungskörper  und  an  die  mit 
der  Befugnis  zum  selbständigen  Gewerbebetriebe  ver- 
bundenen Rechtssatzungen,  und  man  sieht  sofort,  in  wie 
vielseitiger  Weise  sich  dem  Techniker  die  Notwendigkeit 
aufdrängt,  in  rechtlicher  Beziehung  wenigstens  einiger- 
maßen beschlagen  zu  sein.  Man  darf  deshalb  das  ein- 
schlagende Wissen  ohne  Bedenken  als  einen  notwendigen 
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Bestandteil  des  technischen  Fachwissens  bezeichnen.  In 
den  angedeuteten  Gebieten  handelt  es  sich  nun  nicht  ledig- 
lich um  privates,  sondern  auch  vielfach  um  öffentliches 
Recht.  Man  muß  daher  das  gewerbliche  Recht  in  seiner 
Gänze  im  Unterricht  pflegen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
es  öffentlicher  oder  privater  Natur  ist. 

Soll  nun  auch  dasjenige  öffentliche  Recht  mit  ein- 
bezogen werden,  das  über  das  gewerbliche  Gebiet  hin- 
ausreicht? Hätte  man  es  bei  den  Schülern  der  techni- 
schen Lehranstalten  mit  Personen  zu  tun,  die  schon  mit 
den  allgemeinen  Staatsbürgerrechten  und  zugehörigen 
Pflichten,  also  mit  den  hauptsächlich  in  den  Verfassungen 
niedergelegten  gesetzlichen  Bestimmungen,  anderweitig 
vertraut  gemacht  worden  sind,  so  könnte  man  diese  Frage 
verneinen.  Vorläufig  stehen  aber  die  Dinge  so,  daß  weder 
die  Volksschulen  noch  die  Mittelschulen  ein  solches  Wissen 
in  zureichender  Weise  vermitteln.  Daraus  folgt,  daß  die 
technischen  Lehranstalten  auch  die  Aufgabe  mitübernehmen 
müssen,  dieses  an  sich  zur  allgemeinen  Bildung*)  gehörige 
Wissen  gewissermaßen  zur  Abrundung  zu  pflegen.  Aber 
auch  wenn  die  Verhältnisse  schon  günstiger  lägen,  würde 
es  sich  für  die  technischen  Lehranstalten  empfehlen,  diesem 
Teile  der  Staatsbürgerkunde  die  nötige  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  da  sie  in  der  Behandlung  gerade  dieser 
Materie  freier  verfahren  können  als  z.  B.  die  Volksschulen 
und  da  bei  ihnen,  wie  wir  noch  sehen  werden,  die  metho- 
dischen Voraussetzungen  andere  sind  als  bei  den  all- 
gemeinen Lehranstalten. 

Oeffentliches  und  privates  Recht  sind  also  —  das 
dürfen  wir  hier  schon  vorbehaltlich  der  näheren  Umgren- 
zung ihrer  Einzelbestandteile  feststellen  —  Elemente  des 
technischen  Fachwissens.  Gilt  das  Gleiche  auch  von  der 
Volkswirtschaftslehre?  Die  berufliche  Tätigkeit  des  Tech- 
nikers, gleichviel  wo  und  wie  sie  ausgeübt  wird,  ist  letzten 
Endes  auf  wirtschaftliche  Zwecke  gerichtet,  wenn  das  dem 
Einzelnen  auch  nicht  immer  zum  Bewußtsein  kommen  mag. 
Gerade  aber  weil  sich  die  Techniker  vielfach  noch  darüber 
im  Unklaren  waren  und  sind,  hat  ihr  öffentliches  Ansehen 
nicht  wenig  gelitten  und  leidet  noch.  Allein  dieses  Um- 
standes  wegen  haben  sie  alle  Ursache,  sich  mit  den  wirt- 
schaftlichen Tatsachen  und  Problemen  vertraut  zu  machen. 
Dazu  kommt  noch,  daß  sie  genötigt  sind,  gleich  anderen 
Berufsgruppen  energisch  für  die  Hebung  ihrer  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Lage  zu  arbeiten.  Die  Notwendig- 
keit des  organisatorischen  Zusammenschlusses  wird  dem 
die  Schule  verlassenden  Techniker  um  so  besser  ein- 
leuchten, je  mehr  er  von  der  Struktur  des  heutigen  Wirt- 
schaftslebens und  von  der  Stellung,  die  er  später  im  Pro- 
duktionsprozesse einnehmen  wird,  im  staatsbürgerlichen 
Unterricht  erfahren  hat.  Nicht  also  nur,  weil  man  heutigen- 
tags nationalökonomische  Kenntnisse  als  ein  unabweis- 
liches  Element  allgemeiner  Bildung  ansprechen  muß,  son- 
dern auch  im  Hinblicke  auf  die  künftige  berufliche  Stel- 
lung ihrer  Schüler  haben  die  technischen  Lehranstalten 
die  Pflicht,  die  Volkswirtschaftslehre  einschließlich  der 
Hauptpunkte  der  Finanzpolitik  in  die  Staatsbürgerkunde 
mit  einzubeziehen. 

Ueber  die  Berechtigung  staatsbürgerlichen  Unter- 
richts in  den  technischen  Lehranstalten  kann  sonach  wohl 
kein  Zweifel  mehr  bestehen.  Es  fragt  sich  nun  aber, 
wie  und  in  welchem  Ausmaße  er  erteilt  werden  soll.  In 
pädagogischen  Kreisen  vertritt  man  fast  durchgängig  die 
Auffassung,  daß  dieser  Unterricht  in  den  Volksschulen 
und  in  den  Mittelschulen  keinen  selbständigen  Lehrgegen- 

*)  Ueber  das  Wesen  der  allgemeinen  Bildung-  und  die  Be- 
standteile des  Bildungswissens  vergl.  meinen  Artikel  „Allgemeine 
Bildung  und  Fachtüchtigkeit"  in  Nr.  4  der  „Volkshochschule", 
April  1912. 


stand  bilden  dürfe,  sondern  im  Zusammenhange  mit  an 
deren  Lehrgebieten,  wie  Deutsch,  Rechnen,  Geschichte 
Geographie  usw.,  erteilt  werden  solle.  Ob  diese  Auffassung 
für  die  bezeichneten  Schulgattungen  berechtigt  ist,  habet 
wir  hier  nicht  zu  untersuchen.  In  den  technischen  Lehr 
anstalten  dürfte  sich  aber  ihre  Verwirklichung  nicht  al> 
zweckmäßig  erweisen.  Wenn  auch  nicht  geleugnet  werder 
kann,  daß  sich  auch  hier  bei  manchen  Lehrgegenständei 
Anknüpfungspunkte  für  die  Staatsbürgerkunde  würdet 
finden  lassen,  so  wäre  es  aber  doch  kaum  möglich,  dci 
Stoff  in  der  Vollständigkeit  auszuschöpfen,  wie  wir  es 
angedeutet  haben.  Ganz  davon  zu  schweigen,  daß  zurzei 
dafür  nur  sehr  wenig  geeignete  Lehrkräfte  zur  Verfügung 
stünden.  Will  man  also  den  staatsbürgerlichen  Unterrich 
fruchtbringend  gestalten,  so  soll  man  ihn  von  vornherei; 
als  selbständiges  Lehrfach  einführen.  Dem  steht  aller 
dings  das  Bedenken  entgegen,  daß  dadurch  die  Stundenzah 
vermehrt  wird.  Eine  gewisse  Erhöhung  der  durchschnitt 
liehen  Lehrstunden  wird  wohl  notwendig  werden,  sie  kam 
sich  aber  in  bescheidenen  Grenzen  halten,  wenn  der  Untei 
rieht  auf  das  Wesentliche,  für  den  späteren  Beruf  Zweck 
dienliche,  wie  es  sich  eigentlich  für  Fachschulen  von  selb« 
versteht,  konzentriert  wird. 

Bei    einigem    guten  Willen    läßt    sich   dieses  Zit 
auch,    wie    ich    aus    eigener    Erfahrung    weiß,  seh 
wohl  erreichen.     Mir  standen  an  einer  privaten  Lehi 
anstalt  im  Vierteljahr  für  Rechts-  und  Volkswirtschaft* 
lehre  im  ganzen  40  Stunden  zur  Verfügung.    In  diese 
Zeit  habe  ich  das  ganze  Gebiet  der  theoretischen  un 
praktischen  Nationalökonomie   einschließlich   der  Haup 
punkte  der  Finanzpolitik  durchmessen  und  aus  dem  offen 
liehen  und  privaten  Recht  die  Verfassung  des  Reiche 
und  der   Bundesstaaten,   die   Selbstverwaltung  der  Gi 
meinden,     die    soziale    Versicherung,    das  allgemeir 
Gewerberecht,    das    Recht    des    Arbeitsvertrages,  d 
Mietrecht,  das   Recht  der  privaten  Versicherung  sow 
endlich  in  einem  Ueberblick  die  Grundlagen  des  bürge 
liehen    Rechts   behandelt.    Was  mir  für  den  Technik 
wichtig  erschien,  wurde  —  wie  schon  die  Aufzählun 
lehrt  —  in  den  Vordergrund  gerückt  und  ausführlich 
besprochen,  was  ihm  dagegen  in  seinem  späteren  beru 
liehen  und  sonstigen  Leben  nicht  so  nahe  tritt,  in  grofk 
Zügen  erledigt.    Auf  diese  Weise  wurde  aber  doch,  w 
ich  glaube,  ein  Wissen  übermittelt,  das  als  eine  genügenc 
Ausrüstung  für  das  Leben  bezeichnet  werden  darf.  Zu: 
mindesten  wurde  durch  diese  Auswahl  des  Stoffes  eil 
Grundlage  geschaffen,  auf  der  der  Einzelne  je  nach  Mut 
und  Neigung  später  weiter  zu  bauen  vermag. 

In  methodischer  Beziehung  habe  ich  mich  in  beide 
Disziplinen  nicht  an  die  Systematik  gehalten,  die  mir  nur  f1. 
Lehrbücher  unerläßlich  zu  sein  scheint.    Von  der  Erwj 
gung  ausgehend,  daß  das  Interesse  an  den  neuen  Leh 
gegenständen  am  besten  geweckt  werde,  wenn  man  v(  J 
dem  ausgeht,  was  dem  Schüler  schon  aus  seiner  Erfa 
rung  bekannt  ist,  habe  ich  z.  B.  in  der  Volkswirtschaft 
lehre  unter  Hinweis  auf  die  täglichen  Vorgänge  in  d 
Werkstätte  oder  auf  dem  Bauplätze  mit  den  Element 
der  Produktion,  d.  s.  Natur,  Kapital  und  Arbeit,  begonn 
und  bin  von  da  aus  zunächst  zur  Erläuterung  der  übrig 
Grundbegriffe  und  dann  weiter  zu  den  komplizierter 
Erscheinungen  vorgedrungen.    Im  ganzen  Verlaufe  ci 
Darstellung  war  ich  bemüht,  die  Beispiele  möglichst  imm 
der   täglichen  Erfahrung   oder  bestimmten  Berufskeni 
nissen,  die  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  durften, 
entnehmen.    Außerdem;  leitete  mich,  wie  ich  schon  a 
deutete,  die  Tendenz,  das,  was  den  künftigen  Technik' 
besonders  nahe  berührt,  wie  die  Frage  des  Lohnes  od 
Gehaltes,  auch  durch  spezielle  Befassung  auszuzeichnc 
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So  handelten  z.  B.  zwei  Abschnitte  meiner  Vorträge  aus- 
drücklich von  den  Löhnen  der  Privatangestellten  und  von 
den  Einkünften  der  öffentlichen  Beamten  und  der  freien 
Berufe.  In  der  Gcset/eskundc  wieder  set/te  ich  aus  dem 
gleichen  Grunde  mit  der  Besprechung  des  Arbeitsvertrages 
ein,  ging  darauf  zum  allgemeinen  Gewerberechte  über, 
von  dem  aus  sich  nun  im  Hinblick  auf  die  Reformbestre- 
bungen  auf  diesem  Gebiete  ungezwungen  der  Uebergang 
zu  der  Erörterung  ergab,  wie  Gesetze  neu  geschaffen  oder 
revidiert  werden.  Im  weiteren  kam  dann  das  Staatsrecht 
und  das  übrige  öffentliche  Recht,  soweit  es  mir  für  meine 
Zuhörer  belangreich  zu  sein  schien,  zur  Sprache,  ab  und 
an  aber  unterbrochen  durch  Ausflüge  ins  private  Recht. 
Z.  B.  wurde  das  Recht  des  privaten  Versicherungs- 
vertrages im  Anschlüsse  an  die  Darstellung  der  sozialen 
Versicherung  behandelt.  In  der  abschließenden  Skizze  des 
allgemeinen  bürgerlichen  Rechtes  nahm  naturgemäß  das 
Mietrecht  einen  breiteren  Raum  als  alles  andere,  was  da- 
zu gehörte.  Selbstverständlich  kann  man  den  Stoff  auch 
anders  ordnen,  das  erläuterte  methodische  Prinzip  wird 
aber  dadurch  nicht  berührt,  bewährt  vielmehr  gerade 
durch  seine  mannigfaltige  Anwendung  seine  durchgehende 
Brauchbarkeit. 

Im  Zusammenhange  mit  einer,  nach  den  zu  Grunde 
gelegten  Leitfäden  zu  urteilen,  freilich  sehr  spärlichen  Ge- 
setzeskunde oder  als  abgesonderte  Disziplin  findet  sich 
in  den  Lehrplänen  technischer  Lehranstalten  noch  so- 
genannte Geschäftskunde.  Es  ist  das  in  der  Hauptsache 
eine  Zusammenstellung  teils  handelstechnischer  teils  han- 
delsrechtlicher Dinge.  Der  Wert  der  einschlagenden  Kennt- 
nisse soll  keineswegs  bestritten  oder  herabgesetzt  werden. 
Nur  will  es  uns  scheinen,  als  ob  sie  gar  zu  einseitig  unter 
dem  Gesichtspunkte  zusammengebracht  und  gelehrt  wer- 
den, als  ob  alle  Techniker  einmal  selbständige  Unter- 
nehmer würden.  Da  dies  bekanntermaßen  keineswegs  der 
Fall  ist,  so  halten  wir  es  für  erforderlich,  daß  den  Technikern, 
die  später  in  ein  privates  Dienstverhältnis  in  der  Industrie 
treten,  zum  mindesten  eine  Ergänzung  geboten  wird.  Diese 
liegt  auf  dem  Gebiete  der  sogenannten  Industriebetriebs- 
oder Organisationslehre.  Es  ist  das  zwar  noch  eine  ver- 
hältnismäßig junge  Wissenschaft,  sie  ist  aber  schon  so 
ausgebaut,  daß  sie  sich  sehr  wohl  zum  Unterrichtsgegen- 
stande eignet.  Praktische  Schwierigkeiten  stehen  ihrer  Ein- 
führung somit  nicht  im  Wege,  besonders  wenn  man  bei 
der  Umgestaltung  der  bisherigen  „Geschäftskunde"  nicht 
schematisch  verfährt,  sondern  berücksichtigt,  daß  hier  die 
Bedürfnisse  der  späteren  Industrietechniker  nicht  mit  denen 
der  Bautechniker  parallel  laufen. 


Aus  alledem  ergibt  sich  aber  wohl,  daß  der  Unterricht 
auf  den  technischen  Lehranstalten,  soweit  die  nicht 
rein  technischen  Fächer  in  Frage  stehen,  noch  ausbau- 
fähig und  reformbedürftig  ist.  Auf  eine  baldige  Aende- 
rung  darf  man  keine  zu  großen  Hoffnungen  setzen,  im 
besonderen  bei  den  staatlichen  Anstalten,  die  nach  ihrer 
ganzen  Struktur  nicht  so  beweglich  sind  wie  die  privaten 
Institute.  Da  die  Ausbildung  des  Nachwuchses  von  ent- 
scheidender Bedeutung  für  die  Leistungsfähigkeit  im  Berufe 
und  für  die  öffentliche  Geltung  des  Technikers  ist,  so  haben 
auch  die  Berufsverbände  ein  unmittelbares  Interesse  an  den 
Schulfragen.  Im  besonderen  erwächst  ihnen  die  Aufgabe, 
auf  eine  Erweiterung  der  Lehrpläne  der  technischen  Lehr- 
anstalten im  Sinne  unserer  Ausführungen  hinzuwirken. 
Solange  dieses  Ziel  noch  nicht  erreicht  ist,  werden  sie  nicht 
umhin  können,  ihrerseits  Mittel  und  Wege  zu  suchen  und 
zu  finden,  um  ihren  jüngeren  Mitgliedern  die  notwendigen 
staatsbürgerlichen  Kenntnisse  zu  übermitteln.  Später,  nach 
der  skizzierten  Reform  der  technischen  Lehranstalten, 
können  dann  an  die  Stelle  von  Einführungskursen  Fort- 
bildungskurse treten,  bei  denen  dann  auch  auf  die  Aus- 
bildung von  Verbandsfunktionären  Bedacht  genommen 
werden  kann.  Die  berufsmäßige  Vertretung  von  Klassen- 
und  Standesinteressen  bedingt  nämlich  mehr  und  mehr 
die  Kombination  von  Wissenszweigen,  die  bisher  nicht 
miteinander  verbunden  waren,  zu  einem  neuen  Berufs- 
wissen. Je  mehr  die  Berufsverbände  ihre  Funktionäre 
aus  den  eigenen  Reihen  entnehmen  —  ein  Vorgang  übri- 
gens, der  sich  ganz  naturgemäß  vollzieht  — ,  desto  dring- 
licher wird  diese  Forderung.  Ihre  Erfüllung  allein  würde 
allerdings  die  Befassung  mit  dem  staatsbürgerlichen  Er- 
ziehungsproblem nicht  rechtfertigen.  Im  tiefsten  Grunde 
liegt  die  Rechtfertigung  einer  Tätigkeit  dieser  Art,  gleich- 
viel ob  sie  nur  rein  theoretisch  oder  auch  praktisch  ge- 
schieht, im  Wesen  der  organisierten  Selbsthilfe  und  ihrer 
Repräsentanten,  der  Berufsverbände.  Organisierte  Selbst- 
hilfe kann  sich  nur  unter  der  Voraussetzung  weitestgehen- 
der Aufklärung  der  Berufsgenossen  und  der  breiten  Oeffent- 
lichkeit  voll  auswirken.  Die  rechtlichen  und  volkswirt- 
schaftlichen Grundlagen  der  Existenz  der  Einzelnen  und 
der  Gruppen  müssen  ins  rechte  Licht  gesetzt  werden, 
wenn  die  erwähnte  Voraussetzung  erfüllt  werden  soll.  Das 
Ausmaß  solcher  Aufklärung  namentlich  den  Mitgliedern 
und  den  außenstehenden  Berufsangehörigen  gegenüber 
kann  sich  nach  der  Gestaltung  der  Lehrpläne  der  techni- 
schen Unterrichtsanstalten  ändern,  die  Notwendigkeit  der 
einschlagenden  Propaganda  in  Wort  und  Schrift  aber  bleibt 
unter  allen  Verhältnissen  bestehen. 


Beeinflussung  der  Wirkungsweise  von  Regenauslässen 

Nach  Dipl.-Ing.  CL.  VACCANO,  Halle  a.  S. 


Jede  größere  Vollkanalisation  besitzt,  wenn  es  die 
Vorflutverhältnisse  irgendwie  gestatten,  eine  Anzahl  von 
Regenauslässen,  die  bei  einer  bestimmten  Verdünnung  des 
Brauchwassers  in  Tätigkeit  treten,  infolge  ihrer  Wirkung 
den  Sammler  entlasten  und  sein  Profil  —  damit  aber  auch 
jdie  Baukosten  —  um  Bedeutendes  verringern.  Hierbei 
wird  die  notwendige  Wehrkronenbreite  b  des  Regenaus- 
lasses bei  gegebener  Wassermenge  Q  und  bei  bekannter 
Ueberfallhöhe  h  nach  der  Formel 


Q 


2/3  ji.  b  •  h  •  y/2gh 


(1) 


abgeleitet.  Für  ji  ist  der  Erfahrungswert  0,75,  für  g  der 
Wert  der  Fallbeschleunigung  =  9,31,  für  */s  fx  daher  0,50 
zu  setzen. 

Abgesehen  davon,  daß  die  Schwankungen  im  Schmutz- 
wasserabfluß die  nur  für  eine  bestimmte  Verdünnung 
(meistens  fünffach)  errechnete  Wirkung  des  Regcnauslasscs 
hinfällig  machen,  müssen  wir  bei  näherem  Zusehen  noch 
erkennen,  daß  es  mit  der  berechneten  Abflußmenge  Q  oder 
der  berechneten  Wehrkronenbreite  b  noch  eine  besondere 
Bewandtnis  hat,  wenn  wir  die  allgemeine,  für  diese  Zwecke 
gebräuchliche  Formel  anwenden. 
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Nehmen  wir  den  Fall  an,  eine  Wassermenge  von 
2000  secl  soll  nach  fünffacher  Verdünnung  der  Schmutz- 
wässer durch  einen  Regenauslaß  mit  vollkommenem  Ueber- 
fallwehr  abgeführt  werden.  Der  zur  Pumpstation  und  zur 
Kläranlage  führende  Schmutzwasserkanal  habe  die  prak- 
tisch übliche  Mindestrohrweite  von  30  cm  und  ein  Gefälle 
1 :  35.  Die  fünffach  verdünnte  Brauchwassermenge  betrage 
38  secl. 

Für  die  Berechnung  der  notwendigen  Wehrkronen- 
breite b  ergibt  sich  die  Ueberfallhöhe  h  aus  der  Differenz 
der  Höhe  des  Schmutzwasserkanals  und  seiner  Füllhöhe 
bei  n-fach  verdünnter  Brauchwassermenge,  wenn  der 
Schmutzwasserkanal  auch  bei  der  größten  Beanspruchung 
ohne  Wasserüberdruck  arbeiten  soll.  Beim  Gefälle  1 : 35 
füllt  die  Wassermenge  von  38  secl  den  30  cm  weiten  kreis- 
förmigen Rohrkanal  (nach  Kutter,  m  =  0,35)  bis  auf  11  cm 
über  Sohle.  Nach  dem  Vorstehenden  und  nach  Umstellung 
der  Formel  (1)  ergibt  sich  daher  bei  30  —  11  —  19  cm 
Wehrüberspiegelung  die  Wehrbreite  b  zu 

Q  (2) 


"  0,50  •  h  .  -|/2  gh 
2000 


rd.  11  m. 


0,50  •  19  .  j/2  •  9,81  -  19 

Das  Ueberfallwehr  würde  hiernach  schon  eine  ganz 
beträchtliche  Länge  erhalten.  Infolge  des  bis  zum  Scheitel 
des  Schmutzwasserkanals  gestiegenen  Kanalwassers  leistet 
aber  der  30  cm  weite  Schmutzwasserkanal  nicht  nur  mehr 
38,  sondern  rd.  145  secl.  Der  Verdünnungsgrad  des  Kanal- 
wassers ist  hierbei  vom  fünffachen  bei  11  cm  Füllhöhe 
auf  das  19fache  bei  ganzer  Füllung  gestiegen.  Das  ist 
mehr,  als  aufsichtsbehördlich  verlangt  wird.  Dabei  wird 
aber  auch  der  Schmutzwasserkanal  und  durch  diesen  die 
etwa  vorhandene  Pumpstation  und  die  Kläranlage  unnötig 
belastet.  Will  man  diesen  Nachteil  herabmindern,  so  müßte 
für  den  Schmutzwasserkanal  eine  etwas  kleinere  Rohrweite 
gewählt  werden,  wobei  aber  für  die  gleiche  Wassermenge 
von  38  secl  eine  größere  Füllhöhe,  für  den  überdruckfreien 
Abfluß  eine  geringere  Höhe  h  der  über  den  Ueberfallrücken 
fließenden  Wasserschicht  erhalten  wird.  Dem  würde  aber 
rechnerisch  (nach  Formel  2)  eine  gegen  die  erste  Berech- 
nung ganz  bedeutend  verlängerte  Wehrkronenbreite  des 
Regenüberfalls  entsprechen. 

Praktisch  ist  es  üblich,  den  Schmutzwasserkanal  im 
Interesse  der  Reinhaltung  nicht  weniger  als  30  cm  weit 
herzustellen,  sonst  aber  derart  zu  bemessen,  daß  er  grade 
die  Abflußmenge  des  zulässigen  (n-fachen)  Verdünnungs- 
grades faßt.  Die  Wehrkrone  des  Regenüberfalls  und  der 
Scheitel  des  Schmutzwasserkanals  liegen  dabei  in  gleicher 
Höhe.  Bei  der  hiernach  beginnenden  Wehrüberspiegelung 
erhält  nun  der  Schmutzwasserkanal  Wasserüberdruck.  Er 
führt  dann  infolge  des  größeren  Wasserspiegelgefälls  bei 
voller  Tätigkeit  des  Regenüberfalls  eine  etwas  größere 
Wassermenge  ab,  die  natürlich  in  der  Folge  zu  berücksich- 
tigen ist.  Der  Ueberdruck  soll  nicht  zu  groß  sein,  weil 
er  besonders  bei  kurzer  Länge  des  Schmutzwasserkanals 
den  Zufluß  zeitweise  unliebsam  steigert  und  weil  hierdurch 
die  Dichtheit  des  Kanals  benachteiligt  wird.  Andererseits 
kann  er  bei  großer  Kanallänge  und  bei  guter  und  dichter 
Kanalherstellung  ohne  Nachteile  bis  auf  etwa  0,5  m  Höhe 
zugelassen  werden.  Man  wird  also  in  allen  Fällen  zwischen 
den  Vor-  und  Nachteilen  der  Wehrkronenlänge,  des  zeit- 
weisen Wasserüberdrucks  im  Schmutzwasserkanale  usw. 
zu  wählen  haben,  um  den  jeweiligen  örtlichen  Verhältnissen 
Rechnung  tragen  zu  können. 

Nur.  können  aber  Fälle  eintreten,  in  denen  die  übliche 
Rechnungsweise  zum  Teil  außer  Betracht  bleiben  muß  und 


in  denen  dem  Schmutzwasserkanal  bei  Vermeidung  jeden 
Ueberdruckes  keine  größere  Wassermenge  zugewiesen  wer- 
den darf,  als  jene,  welche  bei  der  zulässigen  Wasserverdiin- 
nung vorhanden  ist.  Alle  größeren  Wassermengen  würder 
dann  nach  dem  Entlastungskanale  zu  führen  sein.  Bei 
Einsetzung  des  dann  vorhandenen  Formelwertes  h  = 
in  Formel  (2)  würde  rechnerisch  eine  unendlich  lange 
Wehrkrone  nötig  sein,  was  praktisch  unmöglich  ist.  Dieser 
Umstände  kann  durch  Einfügung  eines  kleinen,  mit  Gefälls- 
absturz versehenen  Bauwerkes  zwischen  Regenauslaß  und 
Schmutzwasserkanal  abgeholfen  werden.  Die  Wirkungs- 
weise dieses  neuen  „Sprungwehr"  genannten  Bauwerkes 
ist  nachstehend  erläutert. 

Bei  nur  geringer  Wasserfüllung  eines  mit  Gefälle  ver- 
sehenen Kanäles  ist  die  Geschwindigkeit  des  Wasser- 
abflusses nur  gering.  Die  Abflußgeschwindigkeit  nimmt 
aber  bei  weiterer  Füllhöhe  ganz  wesentlich  zu.  Unter- 
brechen wir  den  Kanal  an  einer  beliebigen  Stelle  und  lassen 
wir  den  ankommenden  Wasserstrahl  frei  herabfallen,  so 
wird  die  geringe  Abflußmenge  wegen  der  geringen  Ab- 
flußgeschwindigkeit fast  senkrecht  abstürzen.  Bei  größerer 
Abflußmenge  wird  der  Wasserstrahl  infolge  der  größeren 
Wassergeschwindigkeit  aber  nicht  mehr  senkrecht,  sondern  I 
im  abstehenden  Bogen  herabfallen.  Der  wagerechte  Ab-  | 
stand  zwischen  der  Unterbrechungsstelle  des  Kanals  und 
dem  äußersten  Punkte  des  Wasserauffalls  wird  bei  gleicher 
Fallhöhe  um  so  größer  sein,  je  größer  die  Geschwindigkeit 
und  Menge  des  im  Kanal  ankommenden  Wassers  ist.  In- 
folge seiner  Geschwindigkeit  und  seines  Schwergewichtes 
ergießt  sich  das  Wasser,  wie  wohl  bekannt,  in  Form  einer 
Parabel,  wobei  sich  die  Ordinaten  x  und  Abszissen  y  des 
Wasserrückens  nach  der  Formel 

2  S 

berechnen  lassen.  Hierbei  ist  y  die  senkrechte  Höhe,  x  die 
wagerechte  Weite  des  Sprunges  in  m,  v  die  Geschwindig- 
keit des  Wasserstrahls  in  m/Sek.,  während  g  den  bekannten 
Wert  9,81  bedeutet. 

Stellen  wir  nun  diesem  herabfallenden  Wasserstrahle 
einen  scharfkantigen  Beckenrand  entgegen,  so  können  wir 
bei  weiterem  oder  näherem  Abrücken  der  Beckenkante 
entweder  die  ganze  Wassermenge  oder  auch  beliebige 
Teile  derselben  in  das  Becken  aufnehmen.  Je  näher  dieser 
Beckenrand  an  der  Fallstelle  steht,  um  so  größer  ist  die 
in  das  Becken  fließende  Wassermenge  und  um  so  kleiner 
jene,  welche  bei  nahezu  senkrechtem  Abfall  vor  dem  Becken 
vorbeifließt. 

Da  es  »nun  unsere  Aufgabe  ist,  nur  die  n-fach  verdünnte 
Brauchwassermenge  in  den  Schmutzwasserkanal  gelangen 
zu  lassen,  so  werden  wir  die  Wehrkante  des  Beckens 
genau  so  weit  von  der  Entstehungsstelle  des  Wasser- 
sprunges abrücken,  daß  gerade  noch  diese  Wassermenge 
mit  ihrer  leicht  zu  bestimmenden  konstanten  Geschwindig- 
keit v  in  ihrem  Sprunge  die  Beckenkante  nicht  mehr 


Ü 
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erreicht,  während  jede  größere  Wassermenge  infolge  ihrer 
größeren  Geschwindigkeit  und  ihrer  größeren  Sprungweite 
in  das  Becken  gelangt,  und  ohne  weiteres  von  da  aus  dem 
Regcnauslaßkanale  zugeführt  wird.    (Abb.  1.) 

Ein  Beispiel  aus  der  Praxis  diene  zur  weiteren  Er- 
äuterung  der  neuen  Anordnung. 

Es  handle  sich  um  die  Kanalisation  eines  rd.  40  ha 
großen  Entwässerungsgebietes.  Die  abzuführende  Regen- 
vassermenge  beträgt  2300  secl,  während  die  Schmutz- 
vassermenge  10  secl  beträgt.  Der  Regenüberfall  darf  erst 
)ei  fünffacher  Verdünnung  in  Wirksamkeit  treten.  Der 
khmutzwasserkanal  ist  hiernach  nur  für  50  secl  zu  be- 
nessen, während  jede  größere  Wassermenge  durch  den 
^egenauslaß  und  das  „Sprungwehr"  direkt  dem  Vorfluter 
uzuleiten  ist. 

Bei  50  secl  Abflußmenge  beträgt  die  Füllhöhe  des 
20  80  cm  weiten  Hauptsammlers  rd.  15  cm.  Die  Wehr- 
rone des  Regenüberfalls  hat  demnach  15  cm  über  der 
ohle  des  Hauptsammlers  zu  liegen.  Der  Schmutzwasser- 
anal  hat  auf  die  kurze  Anfangsstrecke  zwischen  Ueberfall 


und  Sprungwehr  35  cm  Rohrlichtweite  und  ein  Gefälle 
1 : 95.  Bei  der  Wasserführung  von  50  secl  hat  er  eine 
Füllhöhe  von  15  cm  und  eine  Abflußgeschwindigkeit  von 
1,25  m/Sek.  Bei  ganzer  Füllung  und  ohne  Ueberdruck 
würde  er  rd.  135  secl  leisten,  bei  verkürzter  Wehrlänge 
und  Ueberdruck  natürlich  bedeutend  mehr.  Wählen  wir 
nun  in  unserem  Falle,  wie  es  die  Darstellung  des  Bau- 
werkes in  den  Abbildungen  2  und  3  zeigt,  für  y  =  0,60  m 
und  setzen  wir  für  v  den  vorgenannten  Wert  1,25  ein, 
so  erhalten  wir  nach  Formel  (3)  für  x  =  0,44  m.  In  diesem 
Abstände  und  0,60  m  unter  der  Sohle  des  oberhalb  liegen- 
den Schmutzwasserkanals  liegt  die  scharfe  Beckenkante  n — n, 
welche  von  den  größeren  Wassermengen  übersprungen 
wird,  so  daß  der  weiteren  Fortsetzung  des  auf  der  Folge- 
strecke nur  noch  30  cm  weiten  und  1 : 300  geneigten 
Schmutzwasserkanals  nur  im  Höchstfalle  50  secl  zufließen. 
Größere  Wassermengen  gelangen  vom  Sprungwehr  direkt 
in  den  Auslaßkanal.  Unsere  Aufgabe  ist  hiermit  gelöst, 
der  Schmutzwasserkanal  vor  weiterer  Ueberlastung  in 
sicherer  Weise  geschützt.  B. 


Die  Wahlordnung  für  die  Vertrauensmännerwahlen  zur  Angestelltenversicherung 

Von  H.  KAUFMANN,  Berlin. 


Im  Oktober  werden  die  technischen  Angestellten  zum 
rstenmal  an  einer  Wahl  teilnehmen,  die  sie  nicht  als 
taatsbürger,  sondern  als  Angehörige  eines  bestimmten 
tandes  zu  tätigen  haben.  Das  Versicherungsgesetz  für 
ngestellte  sieht  in  seinem  Organisationsaufbau  „Ver- 
rauensmänner"  vor,  die  die  breite  Basis  der  so  viel 
mstrittenen  Selbstverwaltung  darstellen.  Etwa  9000 
sicher  Vertrauensmänner  und  die  doppelte  Zahl 
rsatzmänner,  also  insgesamt  27  000  Menschen  müssen  auf 
-chs  Jahre  zur  Hälfte  von  den  versicherungspflichtigen 


Angestellten,  zur  Hälfte  von  deren  Arbeitgebern  gewählt 
werden.  Die  Vertrauensmänner  wählen  wieder  die  Beisitzer 
für  die  R  e  n  t  e  n  a  u  s  s  c  h  ü  s  s  e  ,  für  die  Schieds- 
gerichte, für  das  Oberschiedsgericht  und  für 
den  Verwaltungsrat.  Sie  sind  also  die  Wahl- 
m  ä  n  n  e  r  bei  der  indirekten  Wahl  der  oberen  Verwaltungs- 
und Spruchinstanzen  der  Versicherung  und  als  solche  von 
größter  Wichtigkeit.  Ihre  sonstigen  Aufgaben  sollen  später 
noch  näher  festgestellt  werden.  Einstweilen  sagt  das  Ge- 
setz, daß  sie  vom  Rentenausschuß  bestimmte  Obliegen- 
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heiten  übertragen  erhalten  und  daß  sie  weiter  auch  ohne 
Auftrag  die  Interessen  der  Reichsversicherungsanstalt  und 
der  Versicherten  wahrzunehmen  haben.  Die  Tätigkeit  der 
Vertrauensmänner  kann  also  recht  nützlich  werden,  wes- 
halb die  Wahl  dieser  ehrenamtlich  tätigen  Personen  durch- 
aus als  wichtige  Verbandssache  behandelt  werden  muß. 

.Wie  soll  nun  gewählt  werden?  Darüber  be- 
stehen auch  in  unserem  Mitgliederkreise  da  und  dort  ver- 
schiedene Auffassungen.  Man  hört  so  viel  jetzt  von  ge- 
bundenen Listen  und  von  verbundenenListen, 
daß  es  den  Technikern,  denen  die  bei  den  Kaufmanns- 

%  7 

gerichtswahlen  gemachten  Erfahrungen  der  Handlungs- 
gehilfen fehlen,  wahrlich  nicht  verdacht  werden  darf,  wenn 
sie  noch  nicht  allgemein  mit  diesen  Unterschieden  und  mit 
der  .Wahltechnik  vertraut  sind.  Nun  ist  die  „W  a  h  1  o  r  d  - 
nung  für  die  Wahl  der  Vertrauensmänner 
und  Ersatzmänner  des  Versicherungsgeset- 
zes für  Angestellte"  am  10. Juli  im  Reichs-Gesetzblatt 
bekannt  gegeben  worden  und  daraus  Näheres  zu  ersehen. 
Nachstehend  sollen  die  wichtigsten  Bestimmungen  dieser 
Wahlordnung  besprochen  und  die  Frage  beantwortet 
werden,  wie  gewählt  wird  und  was  dabei  besonders  zu 
beachten  ist. 

Zunächst  die  Wahlkreise.  In  der  Regel  werden 
für  den  Bezirk  einer  unteren  Verwaltungsbehörde  —  Stadt-, 
Landkreis  —  je  6  Vertraue  nsmänner  und  12  Er- 
satzmänner gewählt,  3  bezw.  6  von  den  Angestellten 
und  Arbeitgebern  aus  ihren  Kreisen.  Nach  dem  Gesetz 
kann  die  oberste  Verwaltungsbehörde  diese  Zahl  für 
kleinere  Bezirke  auf  zwei  herabsetzen,  oder  die  Bezirke 
mehrerer  unterer  Verwaltungsbehörden  zu  einem  Gesamt- 
bezirk zusammen  fassen.  Die  Wahlordnung  hat  den  letzt- 
genannten Weg  gewählt.  Es  werden  demnach  kleinere 
Bezirke  und  von  Angestellten  dünn  besiedelte  Gebiete  zu 
einem  Wahlbezirk  vereinigt.  Die  untere  Verwaltungs- 
behörde —  in  Städten  der  Magistrat,  auf  dem  Lande  der 
Landrat,  Bezirksamtmann  etc.  —  ernennt  den  Wahl- 
leiter. Dieser  bestimmt  sechs  Wochen  vor  dem  Wahl- 
tage Ort,  Zeit  und  Tagesstunden  der  Wahl  durch 
zweimalige  Bekanntmachung  in  den  Amtsblättern. 

Wahlberechtigt  sind  alle  volljährigen,  versiche- 
rungs  Pflichtigen  Angestellten,  auch  die  auf  Pri- 
vatdienstvertrag bei  Behörden  Beschäf- 
tigten. Im  Gesetz  spricht  §  147  von  versicherten 
Angestellten  schlechthin  —  ohne  jede  Einschränkung  — 
während  die  Wahlordnung  als  versicherte  Angestellte  nur 
diejenigen  gelten  läßt,  die  nach  §  188  verpflichtet 
sind,  sich  eine  Versicherungskarte  ausstellen  zu  lassen. 
Wer  über  5000  M  verdient,  ist  nicht  versicherungspflichtig, 
darf  also  nicht  wählen.  Das  ist  eine  Beschränkung  der 
Rechte  der  freiwillig  Versicherten,  die  weder  vom  Gesetz- 
geber gewollt,  noch,  wenn  sie  auch  für  die  oberen  In- 
stanzen beibehalten  wird,  zur  Ausnutzung  des  §  394  an- 
zureizen vermag. 

Jeder  Angestellte  hat  eine,  Arbeitgeber  die  zwischen 
50  und  100  versicherte  Angestellte  beschäftigen  zwei 
Stimmen,  für  je  weitere  angefangene  100  versicherte 
Angestellte  erhöht  sich  für  den  Arbeitgeber  die  Zahl  um 
eine  Stimme  bis  zur  Höchstzahl  von  20.  Der  Arbeitgeber 
Krupp  darf  danach  20  Stimmzettel  durch  seinen  Vertreter 
in  die  Urne  werfen  lassen.  Die  Wahl  beschränkt  sich  auf 
Vorschlagslisten,  die  drei  Wochen  vor  dem 
Wahltage  dem  Wahlleiter  einzureichen  sind.  Jede 
Vorschlagsliste  soll  soviel  Namen  enthal- 
ten, als  Vertrauensmänner  und  Ersatz- 
männer zu  wählen  sind.  In  Hamburg  z.  B.  müssen 
mindestens  30  Namen  auf  die  Liste  gesetzt  werden,  weil 
dort  10  Vertrauensmänner  und  20  Ersatzmänner  notwendig 


sind.  In  diesem  Falle  gelten  die  ersten  zehn  Namen 
mangels  anderer  Erklärung  als  die  Vertrauensmän- 
ner, die  nächsten  zehn  als  die  ersten,  die  letzten  zehn 
als  die  zweiten  Ersatzmänner. 

Die  Vorschlagslisten  müssen  von  min- 
destens fünf  Wahlberechtigten  unterschrie- 
ben sein,  wobei  einer  der  Unterzeichner,  für  weitere 
Verhandlungen  mit  dem  Wahlleiter,  als  Bevollmäch- 
tigter der  übrigen  zu  nennen  ist.  Die  Vorschlags- 
liste sollen  die  Wählervereinigungen  von  der  sie  aus- 
geht, durch  unterscheidende  Merkmale  kenntlich 
machen.  Steht  der  Name  einer  Person  auf  meh- 
reren Vorschlagslisten,  so  muß  sich  diese  innerhalb  einei 
Frist  für  eine  Liste  entscheiden,  widrigenfalls  der  Name 
auf  allen  Listen  gestrichen  wird.  Diese  Bestimmung  isl 
für  sogenannte  Renommierkandidaten,  die  möglichst  von 
allen  Parteien  gewählt  sein  möchten  oder  für  Lockvögel.) 
die  von  verschiedenen  Parteien  in  die  Liste  aufgenommen 
werden,  um  deren  Anhänger  zu  gewinnen,  sehr  übel.  Eirj 
Wähler  darf  nur  eine  Vorschlagsliste  unterzeichnen.  Wei 
seine  Unterschrift  für  die  Liste  des  D.  T.-V.  gibt,  darf  nich 
auch  noch  die  Liste  des  B.  t.-i.  B.  oder  eines  anderen  Ver- 
bandes unterzeichnen,  da  sonst  sein  Name  auf  beider 
Listen  gestrichen  wird.  Verspätet  eingereichte 
Vorschlagslisten  sind  ungültig,  darum  muß  be 
sonders  auf  die  Frist  geachtet  werden.  Die  Kandidater 
sind  genau  nach  Vor-  und  Zunamen,  Stand  und  Wohnor 
aufzuführen,  falls  hier  ein  Mangel  unterläuft,  muß  er  so 
gleich  behoben  werden,  sonst  wird  der  Name  des  unvoll 
ständig  Bezeichneten  vom  Wahlleiter  gestrichen. 

Die  wichtigste  und  für  die  Wahlpolitik  der  Angestellte! 
bedeutsamste  Bestimmung  bringt  §  14  der  Wahlordnung 
welcher  sagt: 

Zwei  oder  mehr  Vorschlagslisten  könnei 
inder.Weisemiteinanderverbundenwerden 
daß  sie  den  Vorschlagslisten  anderer  Wahl, 
Vereinigungen  gegenüber  als  eine  einzig' 
Vorschlagsliste  gelten  . 

Die  verbundenen  Listen  sind  wie  wir  unten  an  einen 
Beispiele  nachweisen,  den  Einzellisten  gegenüber  stets  in 
Vorteil,  weil  die  bei  Berechnung  der  Sitze  übrig  bleibende! 
Restzahlen  nicht  verloren  gehen,  sondern  innerhalb  de 
verbundenen    Listen   summieren   und   einander  zu  Gut  i 
kommen.    Listen,  die  nur  eine  kleine  Stimmenzahl  au 
sich  vereinigen,  können  infolge  der  Stärkung,  durch  di  i 
Restzahlen  der  anderen  verbundenen  Listen,  noch  eineil 
Sitz  erhalten,  den  eine  Einzelliste  mit  an  sich  größerei 
Stimmenzahl  nicht  erringen  konnte. 

Das  Verbinden  der  Listen  ist  sehr  einfach.   Die  bevoll  J 
mächtigten  Vertreter  der  zu  verbindenden  Vorschlagsliste« 
geben,  am  besten  gleich  bei  Einreichung  der  Vorschlags» 
liste,  spätestens  bis  zum  Ablauf  des  11. Tage 
vor  dem  Wahltage  beim  Wahlleiter  die  Erklärung  al 
daß  ihre  Vorschlagslisten  miteinander  verbunden  sein  sollei 
Der  Wahlleiter  macht  die  gültigen  Vorschlagslisten  frühe 
stens  neun,  spätestens  drei  volle  Tage  vor  dem  Wahltag 
öffentlich  bekannt  —  durch  die  Tagesblätter  —  wobei  au 
die  Bezeichnung  der  einzelnen  und  auf  die  Zusammer 
gehörigkeit  verbundener  Listen  hinzuweisen  ist. 

Die  Wahl  selbst  ist  öffentlich.  Die  untere1 
Verwaltungsbehörden  können  in  größeren  Städten  und  au 
dem  Lande  Stimmbezirke  einrichten  und  die  Voi 
steher  der  einzelnen  Wahllokale  aus  der  Zahl  der  offen' 
liehen  Beamten  bestimmen. 

Die  Wähler  müssen  sich  über  ihre  Wahl 
berechtigung  ausweisen.  Als  Ausweis  gilt  fi 
die    versicherten    Angestellten    die  Versicherungs 
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karte,  die  in  diesen  Tagen  von  den  Ortspolizeibehörden 
nach  Ausfüllung  einer  Aufnahmekarte  ausgegeben  wird. 

Hier  erinnern  wir  unsere  Mitglieder  noch  einmal  daran, 
sich  ja  die  Versicherungskarte  ausstellen  zu  lassen.  Ohne 
Karte  kein  [Wahlrecht!  Deshalb  schon  wird  kein 
denkender  Angestellter  sich  der  Anmeldepflicht  entziehen. 
Die  Tragen  und  Indifferenten  mahnt  §  188  des  Gesetzes. 
Danach  kann  die  Ortspolizeibehörde  versicherungspflichtige 
Angestellte,  die  es  unterlassen  rechtzeitig  die  Aufnahme- 
karte  auszufüllen,  mit  Geldstrafen  bis  zu  10  M  dazu 
anhalten. 

Das  .Wahlrecht  wird  in  Person  ausgeübt, 
durch  Abgabe  eines  Stimmzettels.  Die  Stimmzettel  können 
gedruckt  werden;  sie  dürfen  nicht  unterschrieben  sein  und 
keinen  Vorbehalt  enthalten.  Der  Angestellte  darf  nur  in 
dem  Stimmbezirk  wählen  wo  er  wohnt,  nicht  da  wo  er 
beschäftigt  ist. 

Die  Stimmabgabe  ist  an  die  Vorschlags- 
listen gebunden  und  es  kann  nur  für  unver- 
änderte Vorschlagslisten  gestimmt  werden. 
Ausstreichen  und  korrigieren  der  Vorschlagslisten  gibt  es 
nicht.  Auch  die  Reihenfolge  der  Namen  auf  den  Listen 
darf  nicht  geändert  werden.  Jeder  Stimmzettel  der 
yon  den  amtlich  bekanntgegebenen  Vorschlagslisten  ab- 
weicht, ist  u  n  g  ü  1 1  i  g.  Das  ist  die  „g  e  b  u  n  d  e  n  e"  Liste, 
m  Gegensatz  zur  „freie  n"  Liste,  bei  welcher  der  Wähler 
lach  Belieben  gruppiert.  Die  letztere  mag  demokratischer 
;ein,  aber  für  die  Zwecke  der  Versicherung  hat  auch  die 
gebundene  Liste  Berechtigung.  Sie  legt  den  Schwerpunkt 
ler  Entscheidung  nicht  in  die  Hand  der  unorganisierten; 
iVählermasse,  sondern  in  die  der  Organisation.  Die  von 
len  Verbänden  einmal  aufgestellten  Listen  müssen,  ebenso 
vie  getroffene  Wahlvereinbarungen  unter  allen  Umständen 
angehalten  werden. 

Der  Wahlvorgang  gleicht  den  der  Reichstags- 
vahlen.  Der  Wähler  nimmt  im  Wahlraum  einen,  mit  dem 
Stempel  der  Reichsversicherungsanstalt  versehenen,  Um- 
;chlag  in  Empfang,  verschließt  darin  seinen  Stimm- 
ittel, nennt  Namen  und  Beruf,  als  Angestelltenwähler 
iucIi  noch  den  Namen  seines  Arbeitgebers  und  übergibt 
lern  Wahlvorsteher  den  verschlossenen  Umschlag 
nit  dem  Stimmzettel.  Der  Wahlvorsteher  läßt  die  Angaben 
les  Wählers  unter  fortlaufender  Nummer  zwecks  späterer 
Controlle  in  eine  Liste  eintragen,  prüft  den  Wahlausweis 
-  die  Versicherungskarte  —  und  legt,  wenn  alles  in  Ord- 
mng  ist,  den  verschlossenen  Umschlag  in  eine  besondere 
Jrne.  Nach  Ablauf  der  zur  Wahl  festgesetzten  Zeit  dürfen 
ur  noch  Personen  wählen,  die  im  Wahlraum  anwesend 
ind.  Der  Wahlakt  wird  hierauf  geschlossen  und  die  Wahl 
uf  den  Listen,  von  den  die  Wahl  leitenden  Beamten  be- 
cheinigt.  Ueber  die  Wahlhandlung  ist  eine  Nieder- 
chrift  anzufertigen,  welche  alle,  während  der  Wahl 
ich  etwa  ergebenden  Beanstandungen  und  sonstige  Vor- 
älle  enthalten  muß,  die  für  die  Gültigkeit  der  Wahl  in 
ietracht  kommen. 

Die  Umschläge  dürfen  nicht  geöffnet 
/erden.  Sie  sind  mit  den  Wählerlisten  und  der  Nieder- 
chrift  in  einem  versiegelten  Paket  dem  Wahlleiter  zu 
hersenden.  Diese  Bestimmung  soll  dasWahlgeheim- 
i  s  schützen,  welches  bei  Oeffnung  der  Umschläge  und 
Zählung  der  Stimmen  im  Wahllokale,  namentlich  in 
leineren  ländlichen  Stimmbezirken,  wo  sehr  wenig  An- 
estellte  wählen,  gefährdet  wäre.  Die  versiegelten  Wahl- 
akete  aus  den  verschiedenen  Stimmbezirken  kommen  beim 
^ahlleiter  zusammen  und  dieser  stellt  das  Wahlergebnis 
2st,  aber  nicht  allein  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war. 
)as  Direktorium  hat  unseren  begründeten  Einspruch 
egen  seine  erste  Absicht  Rechnung  getragen,  und  den 


Reichskanzler  veranlaßt  durch  die  Wahlordnung  dem  Wahl- 
leiter zwei  Arbeitgeber  und  zwei  Angestellte  als  Bei- 
sitzer zur  Seite  zu  stellen.  Der  Wahlleiter  und  die 
Beisitzer  bilden  den  Wahlvorstand,  welcher  die  ins- 
gesamt abgegebenen  und  die  auf  jede  Vorschlagsliste  ent- 
fallenen gültigen  Stimmen  feststellt,  sowie  die  zu  besetzen- 
den Vertrauens-  und  Ersatzmännersitze  auf  die  einzelnen 
Vorschlagslisten  nach  dem  Verhältnis  der  Zahl, 
der  ihnen  zugefallenen  Stimmen  verteilt. 

Die  Berechnung  des  Wahlresultates  ist 
durchaus  nicht  so  schwierig,  wie  beim  Verhältniswahl- 
system häufig  angenommen  wird.  Den  Vertrauensmänner- 
wahlen zur  Angestellten-Versicherung  liegt  das  württem- 
bergische Wahlverfahren  zu  Grunde  und  das  ist 
sehr  einfach.  Die  den  einzelnen  Vorschlagslisten  zugefal- 
lenen Stimmenzahlen  werden  in  einer  Reihe  nebeneinander 
gestellt  und  sämtlich  durch  1,  2,  3,  4  usw.  geteilt,  die1 
ermittelten  Teilzahlen  dann  nacheinander  reihenweise  unter 
den  Zahlen  der  ersten  Reihe  aufgeführt  und  die  Teilung 
solange  fortgesetzt,  bis  anzunehmen  ist,  daß  höhere  Zahlen 
als  aus  den  vorhergehenden  Reihen  für  die  Zuweisung 
von  Sitzen  in  Betracht  kommen,  nicht  mehr  entstehen. 

Zuerst  werden  die  Sitze  für  die  Vertrauens- 
männer, dann  für  die  ersten,  danach  für  die  zweiten 
Ersatzmänner  verteilt ;  sind  zum  Schlüsse  gleiche 
Zahlen  vorhanden,  entscheidet  das  Los. 

Nachstehendes  Beispiel  soll  die  Art  der  Berechnung 
des  Wahlresultates,  sowie  den  Wert  der  verbundenen  Liste 
erläutern.  Wir  nehmen  eine  kleinere  Stadt  an,  in  welcher 
Verband  A  und  Verband  B  gemeinsam  eine  Liste  auf- 
stellen, da  sie  beide  an  diesem  Orte  nur  schwach  vertreten 
sind.  Der  Verband  C  dagegen  hat  eine  stärkere  Orts- 
gruppe und  geht  hier  mit  eigener  Liste  vor.  Bei  der  Wahl 
erhalten  die  Listen: 

Verband  E  Verband  D       Verband  A  u.  B.      Verband  C 

91  Stimmen     108  Stimmen     61  Stimmen     82  Stimmen 

Bei  Verbindung  der  ersten  drei  Listen 
stehen  sich  260  Stimmen  der  verbundenen  Liste,  die  wir 
mit  F,  und  82  der  Liste  des  Verbandes  C,  die  wir  mit  C 
bezeichnen,  gegenüber. 

Zu  wählen  sind  3  Vertrauens-  und  6  Ersatz- 
männer. Die  Bildung  der  Teilzahlen  hat  folgendes 
Ergebnis : 

Teilung  durch 

1.  260  verbundene  Liste  F     82  Liste  C 

2.  130       „  „         41  „ 

3.  87  „  „  27  „ 

4.  65  „  „  21  „ 

5.  52  „  „  16  „ 

6.  43  „  „  14  „ 

7.  37  „  „  11  „ 

Danach  kommen  in  der  Reihenfolge  der  Größe  nach 
geordneten  Höchstzahlen  —  hier  fett  —  auf 
Vertrauensmänner  Sitz  Nr.  1  Liste  F,  Nr.  2  Liste  F,  Nr.  3  Liste  F 
Erste  Ersatzmänner  „    „  1    „  C,   „  2    „   F,    „3    „  F 
Zweite       „  „    „   1    „   F,   „  2    „  C,    „3    „  F 

die  verbundene  Liste  erhält  also  die  3  Vertrauensmänner, 
2  erste  Ersatzmänner  und  2  zweite  Ersatzmänner,  während 
sich  die  Liste  C  mit  einem  ersten  und  einem  zweiten 
Ersatzmann  begnügen  muß. 

Innerhalb  der  verbundenen  Liste  wird  die 
Verteilung  in  gleicher  Weise  wie  vorher  vorgenommen. 

Die  Teilung  ergibt 
Verband  E  Verband  D  Verband  A  u.  B. 

1.  91  Stimmen      108  Stimmen  61  Stimmen 

2.  46       „  54       „  32 

3.  30       „  35       „  20 

4.  23       „  27       „  15 
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Es  erhalten  innerhalb  der  verbundenen  Liste 

Vertrauens- 
männer  Sitz  Nr.  1  Verb.  D,     Nr.  2  Verb.  E,    Nr.  3  Verb.  A  u.  B 

1.  Ersatzm.  „    „    1  Verb.  C,      „  2  Verb.  D,      „  3  Verb.  E 

2.  „        „    „    1  Verb.  D,      „2  Verb.  C,      „   3  Verb.  A  u.  B 

Die  vereinigten  Verbände  A  und  B  mit  61  Stimmen 
haben,  wie  dieses  Beispiel  zeigt,  einen  Vertrauens- 
männer-Sitz und  einen  zweiten  Ersatzmann  erhalten, 
schneiden  also  besser  ab,  wie  die  Liste  C,  die  1(3  mehr 
Stimmen  auf  sich  vereinigte.  Das  istderWertde  rVer- 
bindung  befreundeter  Listen. 

Für  die  Zuweisung  der  auf  die  einzelne  Vorschlagsliste 
entfallenden  Sitze  ist  die  Reihenfolge  maßgebend,  in 
der  die  Bewerber  in  der  Liste  aufgeführt  worden  sind.  Die 
Namen  der  Personen,  auf  deren  Wahl  besonders  Wert 
gelegt  wird,  sind  also  an  die  Spitze  der  Listen  zu  setzen.  Das 


[Wahlergebnis  ist  durch  den  Wahlleiter  spätestens  eine 
Woche  nach  der  Wahl  im  Amtsblatte  bekannt  zu  machen. 

Die  Gewählten  müssen  die  Wahl  anneh- 
men, wenn  nicht  zulässige  Gründe  die  Ablehnung  recht- 
fertigen. ,Wer  ohne  solche  Gründe  die  Wahl  ablehnt,  kann 
von  der  unteren  Verwaltungsbehörde  mit  Geldstrafen  bis 
zu  150  M  belegt  werden.  Arbeitgeber,  die  ihren  An- 
gestellten die  Uebernahme  eines  Ehrenamtes  der  An- 
gestelltenversicherung erschweren  oder  sie  deshalb  be- 
nachteiligen, werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  300  M  oder 
mit  Haft  bestraft. 

Die  Gültigkeit  einer  Wahl  kann  innerhalb  eines  Monats 
angefochten  werden,  doch  hindert  die  Anfechtung  nicht 
die  Ausübung  des  Amtes  als  Vertrauensmann  bis  zur  Ent- 
scheidung. Wird  eine  Wahl  für  ungültig  erklärt,  so  ist 
alsbald  ein  neues  Wahlverfahren  für  die  betreffende  Gruppe 
einzuleiten. 


Vi  II  Ix       STANDES  BEWEGUNG 


Krupp 

Schon  seit  Wochen  wurde  der  lesende  Deutsche  auf 
eine  Jubelfeier  aufmerksam  gemacht,  an  der  auch  wir 
nicht  vorübergehen  wollen.  Das.  „Haus  Krupp",  das  in 
diesen  Tagen  seine  Hundertjahrfeier  beging,  lenkt  nicht 
allein  wegen  seiner  Größe  unsere  Blicke  auf  sich  —  wir 
haben  in  der  Montan-  und  Elektrizitätsindustrie  in  unsern 
Bankkonzens  uns  an  Zahlen  gewöhnt  — ,  sondern  weil 
sich  in  dieser  „Dynastie  Krupp"  das  patriarchalische  Unter- 
nehmertum einen  Typ  geschaffen  hat,  der  heute  noch 
Geltung  hat,  wie  vor  hundert  Jahren.  Es  wäre  interessant 
eingehender  die  hundert  Jahre  verfolgen  zu  können,  inter- 
essant für  uns  als  Kinder  unserer  Zeit,  die  die  Dinge  mit 
anderen  Augen  ansehen,  als  das  Haus  Krupp  sie  betrachtet. 
Besonders  interessant  für  uns  Techniker,  weil  es  unsere 
Berufsgenossen  sind,  die  die  Nerven  dieses  Riesenkörpers 
darstellen.  Der  Raum  ist  uns  leider  zu  eingehender  Be- 
trachtung versagt  und  darum  wollen  wir  nur  einige  Ge- 
danken zusammentragen. 

So  oft  wir  von  der  Entwertung  technischer  Arbeit 
in  unserer  Zeit  sprechen,  betonen  wir  den  Unterschied  zu 
früher.  Persönlicher  Arbeitgeber  damals,  Gesellschafts- 
unternehmung heute.  Damals  Verständis  für  unsere  Arbeit, 
heute,  so  sagen  wir,  ist  das  Interesse  am  Gewinn  ent- 
scheidend, ohne  persönliches  Verständnis  vom  Werte  der 
Einzelarbeit.  Das  Haus  Krupp  hat  aber  heute  noch  die 
persönliche  Leitung  —  und  trotzdem,  auch  hier  müssen 
wir  die  gleichen  Anklagen  erheben. 

Besitzer  und  Leiter  in  einer  Person  an  der  Spitze  des 
riesigen  Unternehmens,  nicht  tausende  Kapitalisten,  ver- 
streut im  Lande  ohne  Verständnis  für  die  Einzelarbeit, 
nur  interessiert  am  steigenden  Gewinn,  das  sollte  doch 
unserem  Ideale  nahestehen.  Dreimal  nein,  weil  der  Weg 
zu  unserem  Ziele  hier  vielleicht  noch  länger  ist.  Die 
Organisation  der  Aktiengesellschaft,  eine  Summe  von  Ein- 
zelvillen trägt  den  konstitutionellen  Gedanken  in  sich,  ob- 
wohl wir  als  Angestellte  noch  selten  etwas  davon  spüren. 
Für  die  Aktienunternehmungen  aber  gibt  es  Wahlen, 
Gesetze  und  Abstimmungen.  Im  Hause  Krupp  aber 
herrscht  die  Dynastie  Krupp.  Gehts  auch  verhältnis- 
mäßig automatisch,  sowie  Vergrößerung  und  Gewinn  fast 
automatisch  kommen  müssen,  im  Entscheidungsfalle  be- 
stimmt aber  ein  Mann. 

Alfred  Krupp  bestimmte  das  Werk  zum  ungeteilten 
Familienbesitz.  Er  konnte  sichs  denken,  daß  dieses  Werk, 
dynastisch  aufgebaut,  in  Zeiten  hineinragen  würde,  die  an 
dem  Gefüge  zu  verändern  versuchen  würden.  Er  mußte 
befürchten,  daß  der  sich  immer  mehr  erweiternde  Kreis 


von  Angestellten  und  Arbeitern  die  größte  Gefahr  bilden  j 
mußte,  nachdem  er  durch  kluge  Politik  sich  Freundschaften  I 
und  Monopole  erworben  hatte.'  Freundchaften  und  Mono-I 
pole  mit  und  über  die  Heere  seiner  Arbeiter  und  An-J 
gestellten,  waren  für  den  Erfolg  seiner  Unternehmung  min-l 
destens  ebenso  wichtig,  wie  seine  gegen  die  Konkurrenten! 
gerichtete    Politik.     Auf    beiden    Kampffeldern    hat  er 
Triumphe  erlebt.    Und  es  ist  schwer  zu  sagen,  was  ihm 
besser  gelungen  ist,  die  Ueberwindung  der  Konkurrenz 
oder  die  Bindung  von  Tausenden  von  Arbeitern  und  An- 
gestellten. 

Indessen,  er  konnte  nicht  voraussehen,  was  nach  ihm 
kommen  würde,  konnte  nicht  wissen,  welches  Blatt  seines 
Ruhmes  zuerst  erbleichen  würde.  Heute  wissen  es  seine 
Nachfahren:  Leichter  ist  es  über  die  Gleichgestellten  Herr 
zu  werden,  leichter  den  Unternehmer  niederzuringen,! 
schwerer  ist  es,  die  Massen  der  Arbeitnehmer  in  Abhängig- 
keit zu  halten.  Noch  ist  das  Ende  des  Kampfes  nich 
vorauszusehen,  aber  so  viel  ist  sicher:  die  Herrschaft 
der  Krupp,  einst  unbezwinglich,  wird  ihre  erste  schwere 
Erschütterung  von  jener  Seite  her  erleben,  von  der  man 
sie  am  wenigsten  erwartet,  von  dem  Heer  der  Abhängigen. 
Der  zwangsweise  niedergehaltene  Drang  nach  Persönlich-' 
keit  und  freiem  Selbstbestimmungsrecht  fängt  an,  sich' 
aufzulehnen. 

Die  Dynastie  Krupp  steht  vor  der  großen  Frage,  vor 
die  noch  jeder  gestellt  wurde,  der  die  Fülle  der  Macht  in 
einer  einzigen  Hand  vereinigte:   Wie  ist  dem  Ansturm 
der  Masse  zu  begegnen,  die  sich  auf  sich  selbst  besinnt 
und  ihr  Schicksal  in  die  eigene  Hand  nehmen  will?  Es 
wiederholt  sich  das  alte  Schauspiel:  Wenn  die  Menscher 
in  der  Regierung  der  Einzelnen  mitreden  wollen,  dann 
haben  diese  Einzelnen  zunächst  keinen  anderen  Gedanken, 
als  daß  es  Auflehnung  sei,  und  sie  wissen  sich  kein  besseres 
Mittel  als  die  Gewalt.    Dies  Stadium  der  Entwicklung 
erleben  wir  heute  in  den  Reihen  der  Großen  der  Industrie 
Heute  werden  die  Wohlfahrtseinrichtungen  be 
nutzt,  um  mit  Strenge  und  Härte  und  erneutem  Druck  derr 
Streben  nach  Freiheit  und  Gerechtigkeit  zu  begegnen.  Abei 
die  Zeit  kommt,  wo  auch  dies  Mittel  versagt,  und  dei 
Augenblick  wird  da  sein,  wo  dem  Ansturm  von  unten  nich 
anders  zu  begegnen  ist,  als  durch  Einräumung  de> 
geforderten  Rechte.  Was  Kaiser  und  König  Vörden 
taten,  wird  eines  Tages  auch  ein  Krupp  tun  müssen. 

Jetzt  bei  der  Hundertjahrfeier  stehen  wir  am  Anfang 
der  Bewegung.  Es  ist  gut,  wenn  zur  Stunde,  wo  alle  Wel 
nur  die  Triumphe  der  Krupps  verkündet,  auch  jener  gedach 
wird,  deren  Los  es  wurde,  für  diese  Zukunft  zi 
leiden. 

Ein  Teil  der  Kruppschen  Angestellten  stand  bei  der 
Freudenfesten  abseits 


I  ine  Bekanntmachung  der  Abteilung  Germaniawerft 
Ciel-Gaarden  lautet  nämlich: 

„Aus  Anlaß  des  lOOjähr.  Bestehens  unserer  Stamm- 
firma  in  Essen  erhalten  am  8.  August  ds.  Js.  die  im 
Monatsgehalt  stehenden  Beamten  und  die  auf  halbmonat- 
liche oder  Mtägige  Bezüge  Angestellten,  welche  bis  zum 
1.  August  ds.  Js.  hier  eingetreten  sind  und  ihre  Stel- 
lung nicht  bis  zum  3  0.  September  ds.  Js. 
aufgeben  werden,  ein  Geldgeschenk  in  Höhe  eines 
Monatsgehalts  bezw.  des  doppelten  Halbmonats-  oder 
l-ltagigen  Fixums." 

Im  Anschluß  an  die  Bekanntmachung  wird  weiter  mit- 
teilt, daß  alle  Angestellten,  die  am  8.  August  ds.  Js. 
nindestens  1  Jahr  im  Dienste  der  Firma  waren,  die  Krupp- 
■rinnerungsmedaille  erhalten,  und  daß  die  übrigen  An- 
estellten  diese  am  8.  August  nächsten  Jahres  erhalten, 
atürlich  wenn  sie  dann  noch  in  ungekündigter  Stellung 
ei  der  Firma  sind.  Ob  nun  diese  Angestellten  der  Er- 
lnerungsmedaille  wegen  bis  zum  8.  August  1913  jeden 
'ersuch  sieb  durch  einen  Stellungswechsel  zu  verbessern 
nterlassen  werden,  bezweifeln  wir,  besonders,  wenn  sie 
och  eine  militärische  Pflichtübung  abzuleisten  haben  und 
lr  Gehalt  weiter  beziehen  möchten.  Wer  nämlich  glaubt, 
aß  die  Firma  Krupp,  sich  durch  ihre  Abhängigkeit  von 
nserm  Militarismus  moralisch  verpflichtet  fühlt,  ihre  An- 
estellten  dem  Hauptarbeitgeber,  dem  Staate,  zur  Ablei- 
tung von  militärischen  Pflichtübungen  unter  Fortzahlung 
es  Gehaltes  zur  Verfügung  stellt,  der  möge  sich  durch 
achstehende  Antwort,  die  mehrere  in  dieser  Zeit  zu  einer 
flichtübung  einberufene  Angestellte  erhalten  haben,  auf- 
lären  lassen: 

RIED.  KRUPP,  A.-G., 

Germaniawerft.         Kiel-Gaarden,  den  5.  August  1912. 

Herrn   Hier. 

Antwort. 

Antwort  auf  Schreiben  vom  

Der  von  Ihnen  nachgesuchte  Urlaub  vom  .  .  .  .  ds. 
Its.  ab  zwecks  Ableistung  einer  28tägigen  militärischen 
ebung  wird  Ihnen  hierdurch  bewilligt. 

Für  die  Dauer  der  Uebung  zahlen  wir  Ihnen: 

1.  für  die  ersten  14  Tage  das  volle  Gehalt, 

2.  für  die  übrige  Zeit  die  Hälfte  des  Gehalts,  unter 
;r  Bedingung,  daß  wir  berechtigt  sein  sollen,  Ihnen  den 
etrag  zu  2.  wieder  vom  Gehalt  in  Abzug  zu  bringen,  falls 
e  Ihre  Stellung  bei  uns  innerhalb  eines  Jahres  vom  Tage 
_>s  Wiedereintritts  Ihres  Dienstes  verlassen  sollten. 

Die  Auszahlung  des  Gehalts  zu  1.  erfolgt  am  Monats- 
tzten,  desjenigen  zu  2.  nach  Wiedereintritt  des  Dienstes 
:i  uns. 

Fried.  Krupp,  Aktiengesellschaft, 
Germaniawerft, 
gez.  Buschfeldt.  gez.  G.  Baur. 

Also  für  die  ersten  14  Tage  14/3o  des  Gehalts,  für  die 
veiten  14  Tage  14/6o  oder  rund  1/i  des  Gehalts  unter  ein- 
hrigem  Vorbehalt. 

Hinzufügen  wollen  wir  noch,  daß  Angestellte,  die 
rst"  ein  Jahr  bei  der  Firma  sind,  unberücksichtigt  um 
'bensalter  und  Familienverhältnisse  unter  diesen  Umstän- 
n  auch  noch  auf  den  ihnen  sonst  zustehenden  6  tägigen 
laub  verzichten  müssen.  Eine  ganz  klare  Logik:  wer 
-*r  Wochen  die  Freuden  des  Soldatenlebens  genießen  muß, 
aucht  nicht  obendrein  noch  einige  Tage  Urlaub  mit  seiner 
milie  zu  verleben! 

Unter  solchen  Umständen  nimmt  es  nicht  Wunder, 
•nn  wir  auch  von  einigen  durch  und  durch  unsozialen 
lausein  überdas  Erfinderrecht  der  technischen 
igestellten  zu  berichten  haben.  In  Anstellungsverträgen 
ißt  es  regelmäßig:  „Die  von  Ihnen  gemachten  Erfin- 
ngen  und  Verbesserungen  sind  ausschließlich  Eigentum 
serer  Firma."  Die  Konkurrenzklausel  ist  fast 
bstverständlich  und  bezieht  sich  auf  zwei  Jahre  inner- 
jlb  des  Deutschen  Reichs.  Die  Vertragsstrafe  in 
ihe  des  vollen  Jahreseinkommens  fehlt  ebenfalls  nicht. 


Eine  Kruppsche  Eigentümlichkeit  ist  das  Verbot,  an 
seiner  Fortbildung  weiter  zu  arbeiten.  Erst  vor  kurzem 
wurde  bekannt,  daß  den  Technikern  jedes  Privat- 
studium streng  untersagt  ist. 

Wir  haben  hier  einige  Schattenseiten  der  Firma  Fried. 
Krupp  gezeigt  und  würden  auch  gerne  über  Lichtseiten 
berichten,  aber  diese  sind  nicht  dazu  angetan,  freie  Persön- 
lichkeiten mit  idealer  Hingabe  an  ihren  Beruf  heranzubilden. 

Wenn  wir  behaupten,  daß  uns  derartige  Vorkommnisse 
nur  recht  sein  können,  so  tun  wir  das  in  dem  Bewußtsein, 
daß  hierdurch  die  Kollegen  immer  mehr  erkennen  und 
nie  vergessen  werden,  wie  notwendig  es  ist,  eigene  An- 
gelegenheitendurcheigeneOrganisationen 
zu  erledigen.  Nicht  durch  falsche  Wohlfahrtseinrichtungen 
der  Arbeitgeber. 

* 

* 

, ,  Disziplinierung" 

Der.  Begriff  „Disziplinierung"  hat  sein  häufigstes  Vor- 
kommen auf  reichsdeutschem  Boden.  Während  es  die 
westlichen  Staaten  Europas  für  selbstverständlich  halten, 
die  Fortentwicklung  zu  größerer  Freiheit  nicht  auf  be- 
stimmte Klassen  der  Bürger  zu  beschränken,  wird  in 
Deutschland  dem  Bedürfnisse  des  Menschen,  seine  Persön- 
lichkeitsrechte geltend  zu  machen,  von  Seiten  des  Staates 
nur  in  Ausnahmefällen  entgegengekommen.  Die  oberen 
Verwaltungsbehörden  sehen  eine  ihrer  wichtigsten  Auf- 
gaben in  der  Erziehung  ihrer  untergeordneten  Beamten 
zu  unselbständigen  und  unpersönlichen  Funktionären,  die 
möglichst  mechanisch  in  den  Betrieb  hineingestellt  werden. 
Rührt  sich  an  irgendeiner  Stelle  des  Beamtenapparates 
ein  persönliches  Gefühl,  werden  irgendwelche  Wünsche 
oder  gar  Forderungen  geltend  gemacht,  so  „stört"  dies  das 
glatte  Funktionieren  der  Verwaltung:  die  unruhigen  Ele- 
mente müssen  in  ihre  bescheidene  Stellung  zurückgewiesen 
werden,  man  erinnert  sie,  daß  sie  nur  ausführende  Organe, 
nur  Beamte  sind. 

Maßregelungen  von  Beamten  sind  zu  allen  Zeiten  vor- 
gekommen. Neuerdings  aber  mehren  sich  die  Fälle,  wo 
Disziplinierungen  stattfinden,  ohne  daß  auch  nur  die  ge- 
ringste Begründung  gewesen  wäre,  es  sei  denn,  daß  che 
Bedürfnisse  der  Bequemlichkeit  der  oberen  Behörden 
stichhaltige  Gründe  sind. 

In  der  letzten  Woche  wird  gleich  von  vier  Diszi- 
plinierungen kurz  hintereinander  berichtet.  Ueber  die 
Maßregelung  eines  Technikers  bei  der  Eisenbahndirektion 
Essen  sind  unsere  Leser  bereits  unterrichtet.  Seitdem 
wurde  der  Vorsitzende  einer  Beamtenorgani- 
sation , der  eine  rege  Tätigkeit  im  Interesse  seiner  Berufs- 
genossen an  den  Tag  gelegt  hatte,  wegen  dieser  außeramt- 
lichen Betätigung  strafversetzt.  Ein  Eisenbahn- 
beamten-Verband, der  das  Kartell  der  vorhandenen 
Organisationen  der  unteren  Eisenbahnbeamten  bilden  sollte, 
wurde  verboten.  Einige  Eingaben  von  Beamten- 
organisationen der  Eisenbahnbeamten  wurden  zurück- 
gewiesen, und  schließlich  bemüht  sich  die  Eisenbahn- 
verwaltung ganz  allgemein  eine  Zensur  über  die  Fach- 
blätter der  Beamten  einzuführen. 

Die  Begründungen  dieser  Maßregelungen  muten  selt- 
sam an. 

Die  Organisation  wird  verboten,  weil  sie 
„überflüssig"  sei  und  das  „gute  Einvernehmen" 
zwischen  der  Verwaltung  und  den  Fachvereinen  stören 
würde.  Das  Gesuch  um  Gehaltsaufbesserung  wird  abge- 
lehnt, weil  die  „zum  Ausdruck  gebrachten  Wün- 
sche über  das  angemessene  Maß  hinaus- 
gingen und  deshalb  die  Entgegennahme 
eines  mündlichen  Vortrages  nicht  angezeigt 
s  e  i".  Man  kann  sich  schwer  vorstellen,  welchen  Voraus- 
setzungen die  Eingaben  einer  Organisation  genügen 
müssen,  um  nicht  zurückgewiesen  zu  werden.  Vielleicht 
sollen  die  Beamten  künftig,  bevor  sie  eine  Petition  ver- 
fassen, beim  Minister  persönlich  anfragen,  was  er  für  das 
„angemessene"  Maß  hält,  und  ihre  Forderungen  darnach 
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einrichten.  Ist  dies  die  Ansicht  der  Behörde,  dann  aller- 
dings ist  jede  Organisation  überflüssig,  denn  es  würde  ja 
doch  nicht  darauf  ankommen,  wie  die  Organisation  über 
die  Bedürfnisse  ihrer  Mitglieder  urteilt,  sondern  aus- 
schlaggebend würde  immer  nur  sein,  wie  der  Minister 
darüber  denkt. 

Man  soll  diese  Schikanierungen  nicht  als  Einzelfälle 
beurteilen.  In  wenigen  Jahren  ist  ihre  Zahl  so  groß  ge- 
worden, daß  man  nicht  mehr  von  Ausnahmen  sprechen 
kann,  sondern  man  muß  feststellen,  daß  es  sich  um  eine 
Tendenz  handelt,  eine  Tendenz,  die  dahin  geht,  daß 
jeder  Versuch  der  Beamten,  sich  in  der  Oefentlichkeit  über 
ihre  Lage  zu  äußern,  im  Keime  erstickt  wird.  Abhängig- 
keit, Unterordnung,  bedingungslose  Er- 
gebenheit, das  sind  die  Gesichtspunkte,  nach  denen 
die  Beamten  erzogen  werden  sollen.  Man  kann  ruhig  zu- 
geben, daß  die  Stellung  des  Beamten  wesentlich  verschieden 
ist  von  der  Stellung  eines  Angestellten  bei  einer  privaten 
Unternehmung,  so  braucht  man  trotzdem  nicht  für  bare 
Münze  zu  halten,  was  als  Erziehungsideale  von  den  oberen 
Behörden  anerkannt  wird. 

Es  liegt  ein  tiefgehender  Widerspruch  zwischen  der 
Beamtenpolitik  der  Regierung  und  der  geistigen  Luft,  die 
der  Gegenwart  ihre  Signatur  gibt.  An  allen  Ecken  und 
Enden,  in  allen  Klassen  und  Schichten  der  Bevölkerung 
lebt  ein  Drängen  und  Streben  nach  Freiheit  und  Selbstän- 
digkeit, selbst  der  letzte  Arbeiter  rettet  sich  durch  seine 
Organisationen  ein  Stück  persönlicher  Freiheit;  und  in- 
mitten dieser  ganzen  Bewegung  hebt  sich  hier  ein  Stück 
Vergangenheit  heraus;  die  alte  längst  abgetane  Auffassung, 
man  könne  große  Massen  von  Menschen  mit  den  Mitteln 
des  Disziplinarrechts  regieren.  Das  ist  ein  Widerspruch 
in  sich,  und  jedes  neue  Jahr  sorgt  von  selber  dafür,  daß 
dieser  Gegensatz  immer  deutlicher  empfunden  wird,  sorgt 
dafür,  daß  die  Beamten  unruhiger  werden  und  sich  auf 
ihre  Rechte  und  auf  die  Zeit,  in  der  sie  leben,  besinnen. 

Die  Beamten  sollen  sich  indessen  über  ihr  Schicksal 
nicht  beklagen.  Wenn  sie  reglementiert,  diszipliniert  und 
oft  genug  schikaniert  worden  sind,  so  ist  dies  doch  immer 
nur  möglich  gewesen,  weil  sie  Sonderinteressen  vor  die 
Injeressen  der  Gesamtheit  setzten,  ein  Egoismus,  den  nur 
hingebungsvolle  und  ausdauernde  Organisationsarbeit  wie- 
der wettmachen  kann.  Freilich,  sieht  man  die  Stellung 
des  Beamten  nur  vom  Standpunkte  des  Untergebenen,  der 
den  Vorgesetzten  über  sich  hat,  so  wird  man  niemals  weiter- 
kommen. Die  Beamtenfrage  wird  erst  dann  richtig  be- 
griffen werden,  wenn  sie  im  Zusammenhang  mit 
der  sich  stets  wandelnden  Auffassung  vom 
Staat  verstanden  wird. 

Die  Beamtenfrage  ist  erst  ins  Rollen  gekommen,  als 
man  die  Autorität  des  Staates  in  Anspruch  nahm,  um  die 
Wünsche  der  Beamten  um  Anpassung  der  Gehälter  an  die 
Teuerungsverhältnisse  zu  unterdrücken.  Da  hieß  es,  die 
Staatsraison  verbiete  es,  daß  Beamte,  deren  billige  Forde- 
rungen abgewiesen  wurden,  ihre  Stimmen  in  der  Oeffent- 
lichkeit  erhoben.  Da  setzte  die  Politik  der  Nadelstiche  ein, 
es  begann  die  Zeit  der  Maßregelungen  und  Disziplinie- 
rungen. Es  zeigte  sich  das  wahre  Gesicht  der  Bureaukratie: 
mit  kleinlichen,  engherzigen  Mitteln  suchte  man  einer  Be- 
wegung Einhalt  zu  gebieten,  die  nicht  mehr  aufzuhalten  war. 

Was  war  näher  liegend,  als  daß  man  anfing  grundsätz- 
lich zu  erörtern,  mit  welchem  Recht  sich  die  Vorgestzten 
berufen  fühlten,  im  öffentlichen  Dienst  ergraute  Männer 
wie  Unerwachsene  zu  behandeln.  Man  besann  sich  darauf, 
daß  auch  der  Beamte  Staatsbürger  ist. 

Die  Frage  wurde  so  gestellt:  Was  ist  der  Staat  und 
wozu  ist  der  Staat  da?  Ist  er  die  „Interessensphäre"  von 
wenigen  Bevorzugten  oder  ist  er  die  Gesamtheit  aller 
Bürger?  Ist  er  geschaffen,  den  Wenigen  zu  dienen  oder 
allen,  die  auf  seinem  Boden  geboren,  Kinder  eines  Volkes 
sind?  Und  die  Frage  wurde  beantwortet:  Der  Staat 
sind  wir  alle,  der  Staat  hat  in  gleicher  Weise  allen 
zu  dienen. 

Was  heißt  es,  wenn  von  Beamten  als  von  „Staats- 
dienern"  gesprochen  wird?   Wer  ist  der  Staat,  dem 


sie  dienen?  Die  Gesamtheit  der  Staatsbürger!  Und  jeder 
einzelne  der  ihrer  selbst  und  ihrer  Würde  bewußten  Staats- 
bürger verwahrt  sich  dagegen,  daß  Seinesgleichen  Maß- 
regelungen ausgesetzt  ist,  die  als  Unrecht  und  als  Demüti- 
gung empfunden  werden.  Man  spricht  den  höheren  Be- 
hörden das  Recht  ab,  Staatsinteresse  vorzuschützen,  wo  es 
sich  doch  nur  darum  handelt,  angeblich  unbequemen  Unter- 
gebenen seine  Macht  fühlen  zu  lassen.  Das  ist  nicht 
Staatsinteresse,  sondern  höchst  persönliches  Interesse  der 
Vorgesetzten,  die  ihr  Interesse  mit  dem  des  Staates  ver- 
wechseln. Der  Staat,  die  Gesamtheit  der  Staatsbürger, 
aber  hat  kein  Interesse  an  einem  System,  das  zu  bedingungs- 
loser Ergebenheit  und  Unselbständigkeit  erzieht.  Um  die 
Worte  Traubs  auf  dem  Verbandstag  zu  wiederholen: 
„Der  Staat  arbeitet,  wo  er  bewußt  seine  Wege  geht  .  jB 
nicht  am  besten  mit  Maschinen,  also  auch  nicht  mit  Men- 
schen am  besten,  die  einfach  nur  regiert  werden,  sondern 
er  arbeitet  immer  am  besten  mit  selbständigem  und  freiheit- 
lichem Material."  Lassen. 


SCHULFRAOEN 


Zeichnen  früher  und  jetzt 

DBK.     Früher   lobte   man   vor  allem   die  „schönt 
Zeichnung".  Zeichnen  galt  für  eine  „schöne  Kunst".  Mar 
dachte  an  das  Wort  „Kunst  bringt  Gunst"  und  beneidet« 
jeden,  der  diese  angenehme  Zutat  zu  seinen  übrigen  Fähig 
keiten  besaß.     Daß  aber  Nichtzeichnenkönnen  ein  un' 
bedingter  Mangel  sein  könne,  fiel  kaum  jemand  ein.  Mar 
tröstete  sich  achselzuckend  damit,  daß  man  kein  Talen 
habe.    Bei  der  Zeichnung  selbst  fragte  man  wenig  danach; 
ob  es  eine  Kopie  nach  einer  guten  Vorlage  oder  ein< 
fleißige    Naturstudie    oder   gar   eigne    Erfindung  war 
Die  Hauptsache  blieb,  daß  sie  schön  war.    Damit  meinti 
man:  delikat  ausgeführt  in  Strich  und  Schattierung.  De 
Gegenstand  mußte  „nett"  sein.  Erfüllte  die  Zeichnung  dies 
dann  war  sie  auch  des  Rahmens  sicher  und  des  Platze 
an  der  Wand.    Man  könnte  auch  sagen:  die  Technik  de 
Arbeit  fand  in  erster  Linie  Beifall.    Noch  mancher  alt 
Herr  zeigt  heute  voll  Stolz  Erzeugnisse  dieser  vorwiegen 
schönen  Kunst  den  jungen  Stürmern,  die  seiner  Meinun 
nach  solch  solides  Können  ganz  verlernt  haben.   Aber  di 
Anschauungen  haben  sich  gewandelt.   Heute  ist  uns  Zeich 
nen  vor  allem  wertvoll  als  ein  Ausdrucksmittel,  das  di 
übrigen  Mittel  zur  Verständigung,  Sprache  und  Schrift  ei 
gänzen  soll.    Das  andere,  noch  wichtigere  Ziel  ist,  da 
der  junge  Mensch  durch  Zeichnen  lernen  soll,  tiefer  in  de 
Reichtum  seiner  Umwelt  zu  dringen,  an  deren  Formen 
und  Farbenfülle  Tausende  empfindungslos  vorübergeher 
Ein  für  Gestalt  und  Farbe  mit  feineren  Empfindungsorganejl 
ausgestattetes   Geschlecht   soll   unser  heutiger  Zeicher 
Unterricht  heranziehen  helfen.    Daß  jemand  „schöne  Zeicl 
nungen"   machen   lerne,   erachten   wir   nicht   für  jede 
Menschen  als  notwendig,  wohl  aber,  daß  er  sehen  un 
nachfühlen  lerne.    Darum  fordern  wir  Zeichnen  für  all 
Kinder  und  für  alle  Altersstufen.    Der  Internationale  Koi 
greß  für  Zeichen-  und  Kunstunterricht,  der  vom  12.  bij| 
17.  August  in  Dresden  tagt,  wird  in  einer  vom  In-  un» 
Ausland  stark  beschickten  Ausstellung  diese  moderne« 
Grundsätze  über  den  allgemein  bildenden  Wert  des  Zeicl 
nens  und  seinen  neuzeitlichen  Unterrichtsbetrieb  recht  ai 
schaulich  vor  Augen  führen.     -  B.  S. 


Gesamtvorstandssitzung  vom  10.  und  11.  August  191 

im  Lehrervereinshause  zu  Berlin 

Gelegentlich  dieser  Sitzung  waren  auch  die  Hauptausschüs 
der  Gruppen  A,  B,  C  und  D  zusammengetreten. 

In  der  Gruppe  A  führte  Herr  S  i  m  o  1  e  i  t  den  Vorsij 
Zunächst  wurde  die  Baukontrolleurfrage  recht  ei 
gehend  behandelt,  und  nach  lebhafter  Debatte  gelangte  folgend 
Leitsatz  zur  Annahme: 

„Der  Hauptausschuß  der  Gruppe  A  empfiehlt  dem  Gesarr 
vorstand,  nachstehende  Leitsätze  anzunehmen: 
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1.  Der  Deutsche  Techniker- Verband  hält  die  heutige  Kon- 
trolle der  Bauten  hinsichtlich  ihrer  technischen  wie  sozialen 
Bedeutung  nicht  für  ausreichend. 

2.  Der  Verband  betrachtet  es  deshalb  als  seine  Aufgabe, 
fiu  die  Verbesserung  der  Baukontrolle  einzutreten  und  fordert: 

a)  Die  Verstärkung  des  technischen  Personals  der  kommu- 
nalen Baupolizei,  so  daß  eine  scharfe  und  um- 
fassende Kontrolle  der  Bauausführung  und  die  Durch- 
führung der  Arbeiterschutzbestimmungen  gewährleistet  ist, 

b)  die  Vennehrung  der  technischen  Aufsichtsbeamten  bei  den 
Berufsgenossenschaften  und 

c)  die  Heranziehung  von  mittleren  Bau-  und  Maschinentech- 
niken! zu  den  Arbeiten  der  Gewerbeinspektion,  damit  die 
notwendige  Ueberwachung  der  Baubetriebe  durchgeführt 
werden  kann." 

Recht  eingehend  wurde  auch  der  in  Aussicht  stehende 
Bauarbeiterstreik  und  unsere  Stellung  hierzu 
besprochen.  Im  Bericht  und  in  der  Aussprache  wurde  dringend 
gewünscht,  nichts  zu  unterlassen,  um  die  Neutralität  unseres 
Verbandes  den  kommenden  Kämpfen  gegenüber  zu  wahren. 
Die  beste  Gewähr  für  die  Neutralität  liegt  in  der  Stärke  unserer 
Organisation,  und  es  wurde  deshalb  als  dringend  erforderlich 
erachtet,  in  nächster  Zeit  eine  rege  Werbung  unter  den  Bau- 
technikern  zu  entfalten.  In  folgender  Entschließung  kam  die 
Auffassung  der  Versammlung  zum  Ausdruck: 

„Angesichts  der  kommenden  Tarifstreitigkeiten  im  Bau- 
gewerbe muß  es  das  Bestreben  des  Verbandes  sein,  die  tech- 
nischen Angestellten  zu  strengster  Neutralität  zu  verpflichten. 
Diese  Neutralität  kann  nur  erfüllt  werden,  wenn  unsere  Organi- 
sation die  technischen  Angestellten  des  Baugewerbes  in  ihrer 
Mehrheit  umfaßt;  im  Hinblick  auf  die  geschlossenen  Organi- 
sationen der  Arbeiter  und  Arbeitgeber  ist  das  besonders  not- 
wendig. Die  Organe  unseres  Verbandes  werden  deshalb  ver- 
pflichtet, eine  rege  Agitation  unter  den  technischen  Angestellten 
des  Baugewerkes  zu  entfalten.  Geplant  ist  ferner,  eine  eingehende 
Statistik  über  die  Verhältnisse  der  technischen  Angestellten 
im  Baugewerbe  aufzunehmen,  die  das  Material  dafür  abgeben 
soll,  den  Gedanken  des  Tarifvertrages  auch  unter  den  technischen 
Angestellten  des  Baugewerbes  zu  fördern." 

Auf  früheren  Sitzungen  ist  eine  Statistik  der  Bau- 
techniker angeregt  worden.  Herr  Simoleit  teilt  mit,  daß 
die  Vorarbeiten  hierfür  bald  in  Angriff  genommen  werden 
würden. 

Aut  Anregung  des  Herrn  W  i  I  d  e  g  a  n  s  -  Berlin  soll  die 
Agitation  unter  den  Bautechnikern  mit  einer  Versammlung  in 
Hannover  begonnen  werden.  Gleichzeitig  soll  mit  dieser  Ver- 
sammlung eine  Sitzung  der  Gruppe  stattfinden. 

Die  Finanzen  der  Gruppe  sind  normal.  1710,20  M  stehen 
an  Verwaltungskosten  zur  Verfügung.  Die  Gesuche,  aus  den 
zur  Verfügung  stehenden  Geldern  einige  unserer  Organe  zu 
jnterstützen,  wurden  abgelehnt,  weil  man  grundsätzlich  der 
Auffassung  war,  daß  die  der  Gruppe  überlassenen  Gelder  der 
zentralen  Verwaltung,  keinesfalls  aber  lokalen  Verwendungen 
;ur  Verfügung  stehen  sollen.  —  Die  anregend  verlaufene  Sitzung 
.vurde  kurz  vor  Beginn  der  Gesamtvorstandssitzung  geschlossen. 

Herr  Reichel  führte  in  der  Gruppe  B  den  Vorsitz.  Nach 
Erledigung  einiger  Finanzfragen  wird  eingehend  über  die 
Stellenvermittlung  gesprochen  und  der  Wunsch  aus- 
gedrückt, das  Augenmerk  in  der  Stellenvermittlung  besonders 
mf  die  Vermittlung  von  Stellen  für  Maschinentechniker  zu  richten. 
^)ie  falsche  Auffassung,  daß  unser  Verband  ein  Bautechniker- 
/erband  sei,  ist  zu  bekämpfen,  und  nicht  zuletzt  beweist  heute 
)ereits  unsere  Stellenvermittlung,  daß  sie  sich  mit  großem  Erfolge 
mch  den  Maschinentechnikern  zur  Verfügung  stellt.  In  letzter 
'cit  seien  vielfach  für  Angebote  gutbezahlter  Posten  keine  Bc- 
verber  vorhanden  gewesen.  Von  den  durch  die  neue  Satzung 
ingebahnten  Betriebsgruppen  verspricht  sich  die  Versammlung 
jesonders  viel.  Man  einigt  sich  dahin,  daß  man  die  Vertrauens- 
nänner  durch  Rundschreiben  auf  diesen  Zweig  der  Stellenver- 
nittlung  aufmerksam  machen  soll.  Im  besonderen  aber  sollen 
lie  Zweigverwaltungen  veranlaßt  werden,  möglichst  schnell  das 
/ertrauensmännersystem  auszubauen. 

Ueber  die  Werbetätigkeit  unter  den  Gruppen- 
ngehörigen verhandelt  man  recht  eingehend  nach  einem 
ienebt  des  Herrn  Martin-Köln.  Dem  von  Herrn  Martin  emp- 
ohlenen  System  der  Werbung  stimmt  man  zu,  und  die  Herren 
Aartin-Köln,  Schulz-Brombcrg,  Weber-Cannstatt  und  Fürst-Berlin 
erpflichten  sich,  in  größeren  Bezirken  die  Werbung  zu  organi- 
ieren.  Die  Werbung  soll  durch  ein  besonderes  Flugblatt  unter- 
tützt  werden.  Dann  erörtert  man  die  Einfügung  der  Gruppen 
i  den  Organismus  des  Verbandes.  Man  ist  mit  dem  in  der 
euen  Satzung  vorgesehenen  System  durchaus  einverstanden. 
Jeber  die  Zugehörigkeit  gewisser  Mitgliederkreise  zu  den  ein- 
einen Gruppen  debattiert  man  weiterhin  und  kommt  zu  der 


Auffassung,  daß  in  Zweifelsfällen  das  betreffende  Mitglied  sich 
für  die  eine  oder  andere  Gruppe  entscheiden  soll.  Zum  Schluß 
streift  man  die  Frage  der  geheimen  Konkurrcnzklausel,  und 
auch  diese  Sitzung  findet  kurz  vor  Beginn  der  Gesamtvorstands- 
sitzung ihren  Abschluß. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Seeger  trat  gleichfalls  die 
Gruppe  C  zusammen.  Herr  Mühlenkamp  berichtete  über 
Vorgänge  bei  einer  Beamtenkategorie  in  Staatsbetrieben,  in  die 
einzugreifen  die  Gruppe  bereits  Gelegenheit  nahm.  Weitere 
Schritte  zur  Verbesserung  der  Verhältnisse  sollen  unternommen 
werden. 

Dann  wurden  auch  hier  die  Finanzangelegenheitcn  der 
Gruppe  besprochen.  Man  neigte  auch  hier  der  Ansicht  zu,  daß 
die  Gelder  nur  für  die  zentrale  Verwaltung  zur  Verfügung 
ständen  und  wünschte  eine  Entscheidung  des  geschäftsführenden 
Vorstandes.  Nunmehr  werden  eine  Anzahl  Fälle  behandelt, 
in  denen  das  Einschreiten  der  Gruppe  sich  bereits  notwendig 
machte  oder  noch  vorgenommen  werden  wird.  In  allen  Fällen 
wird  die  Gruppe  C  den  Beschlüssen  des  geschäftsführenden 
Vorstandes  mit  kenntnisreichem  Rat  zur  Seite  stehen. 

Besonders  eingehend  werden  die  Vorgänge  im  Verein  mitt- 
lerer sächsischer  Eisenbahntechniker  behandelt.  Wenn  dort  Aus- 
tritte von  Beamten  aus  dem  Verband  zu  verzeichnen  sind, 
so  wird  nachdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  das  lediglich 
der  Arbeit  Einzelner  zu  danken  sei.  Zu  einem  besonderen  Falle 
nimmt  die  nachstehende  Entschließung  Stellung:  „Der  Haupt- 
ausschuß der  Gruppe  C  nimmt  davon  Kenntnis,  daß  Herr  Tramm 
sein  Amt  im  Hauptausschuß  niedergelegt  hat.  Er  verurteilt  das 
Vorgehen  des  Herrn  Tramm  gegen  den  D.  T.-V.  als  einen 
Verstoß,  der  mit  den  Satzungen  des  D.  T.-V.  nicht  in  Einklang 
zu  bringen  ist." 

Das  neue  Gesetz  über  Wasserstraßen  wird  nach 
den  Ausführungen  des  Herrn  Heinz  eine  Veränderung  der  An- 
stellungsverhältnisse der  Techniker  nach  sich  ziehen,  so  daß  ein 
Einschreiten  hierzu  geboten  erscheint.  Herr  Heinz  wird  beauf- 
tragt, die  Vorgänge  weiter  zu  verfolgen,  um  dem  Hauptausschuß 
Bericht  erstatten  zu  können.  Ueber  die  Verhältnisse  bei  den 
Militärtechnischen  Instituten  in  Spandau  spricht  man  sich  gleich- 
falls aus.  Die  D.  T.-Z.  hat  das  Material  hierfür  bereits  ver- 
öffentlicht, so  daß  die  Aussprache  hierüber  bald  geschlossen 
werden  kann.    Um  5  Uhr  ist  auch  diese  Sitzung  beendet. 

Die  Sitzung  der  G  r  u  p  p  e  D  befaßte  sich  hauptsächlich 
mit  inneren  Angelegenheiten,  die  sich  durch  die  Kölner  Be- 
schlüsse entwickelt  haben.  Auch  hier  soll  nach  besonderen 
Grundsätzen  in  eine  regere  Agitation  eingetreten  werden,  sobald 
die  demnächst  zu  erwartende  Klärung  dieser  Gruppenangelegen- 
heiten das  ermöglicht. 

Die  Frage  der  Bewilligung  von  Geldern  innerhalb  der  Gruppe 
wurde  hier  gleichfalls  erörtert.  Es  wurde  beschlossen,  daß 
die  Zurückerstattung  von  Geldern  an  Bezirksgruppen  usw.  für 
lokale  Interessen  abzulehnen  sei,  da  diese  Mittel  satzungsgemäß 
n.ur  der  zentralen  Verwaltungstätigkeit  des  Hauptausschusses 
zur  Verfügung  stehen  sollen. 

Mit  der  Vertretung  auf  der  Tagung  der  Gemeindebeamten 
Preußens  in  Frankfurt  a.  M.  wird  Herr  Schweisfurth  beauftragt. 

Die  Gesamtvorstandssitzung 
begann  pünktlich  um  5  Uhr  und  wurde  von  dem  1.  Vorsitzenden, 
Herrn  Architekt  P.  Reifland  eröffnet.  In  herzlichen  Worten 
begrüßte  er  die  erschienenen  Vertreter  aus  dem  Reiche  und  wies 
auf  die  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  hin,  damit  auch  gleich- 
zeitig den  so  baldigen  Zusammentritt  des  Gesamtvorstandes 
begründend.  In  die  Leitung  der  Sitzung  wurden  die  Herren 
Sander-  Braunschweig,  Martin-  Köln,  Sommer-  Leipzig 
und  Schulz-  Bromberg  berufen  und  Herr  Sander-Braunschweig 
als  Verhandlungsleiter  genannt.  Zunächst  lag  dem  Gesamtvor- 
stande die  neue  Satzung  zur  Genehmigung  vor.  Ein  Antrag 
des  Herrn  K  a  h  n  t  -  Leipzig,  der  Vorlage  des  geschäftsführenden 
Vorstandes  ohne  Debatte  zuzustimmen,  wurde  nicht  angenommen, 
sondern  ein  Ausschuß  bestimmt,  um  die  einzelnen  Paragraphen 
durchzuberaten.  Nach  dem  Bericht  des  Ausschusses,  den  dessen 
Obmann,  Herr  P  a  p  e  n  r  o  t  h  -  Magdeburg,  erstattete,  wurde  die 
neue  Satzung  angenommen,  so  daß  ihrer  Einreichung  an  die 
Behörde  nichts  mehr  im  Wege  steht. 

Die  Vorlage  des  geschäftsführenden  Vorstandes  enthielt 
weiter  auch  die  neuen  Ausführungsbestimmungen.  Dieses  um- 
fangreiche Werk  im  Plenum  des  Gesamtvorstandes  zu  beraten, 
war  unmöglich,  und  man  bestimmte  hierfür  einen  Ausschuß, 
der  gemeinsam  mit  der  Satzungskommission  des  geschäfts- 
führenden Vorstandes  die  Ausführungsbestim  mutigen  festsetzen 
soll.  Vom  Gesamtvorstande  wurden  in  diesen  Ausschuß  ent- 
sandt die  Herren  H  a  h  n  -  Kiel,  H  e  r  z  e  r  -  Nürnberg,  Klohs- 
Danzig,  Do  lz- Berlin,  K  a  y  e  r -  Stuttgart.  Diesem  Ausschuß 
wurden  auf  Antrag  des  Herrn  V  o  g  e  I  s  a  n  g  -  Wilhelmshaven 
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auch  alle  Anträge  überwiesen,  die  von  Zweigvereinen  und  Be- 
zirksverwaltungen  an  den  Gesamtvorstand  gerichtet  wurden  und 
Satzung,  Ausführungsbestimmungen,  Abgrenzung  der-  Bezirks- 
verwalturtgen  und  ähnliches  mehr  betrafen. 

Am  Sonnabend  abend  stellten  sich  dem  Gesamtvorstande 
die  Bewerber  um  den  Direktorposten  vor,  die  in  engere  Wahl 
gekommen  waren.  Die  Bezirksverwaltung  Brandenburg  hatte 
für  diese  Gelegenheit  an  unsere  Mitglieder  Einladungen  ergehen 
lassen,  so  daß  ein  weiter  Mitgliederkreis  unter  dem  Vorsitz 
des  Herrn  Arndt  neben  dem  Gesamtvorstande  Gelegenheit  hatte, 
die  sich  bewerbenden  Herren  kennen  zu  lernen.  Die  Debatte 
über  die  Referate  bestritten  die  für  die  Besetzung  der  Geschäfts- 
stellen in  Aussicht  genommenen  Verbandskollegen.  Die  Themen, 
über  die  referiert  wurde,  lauteten:  „Selbsthilfe  und  Staatshilfe 
in  der  Arbeitslosenversicherung",  „Die  Frau  im  technischen 
Berufe",  „Betätigung  der  Techniker  an  öffentlichen  Körper- 
schaften", „Die  Stellung  der  Privatangestellten  beim  Streik  der 
Arbeiter"  und  „Solidarität". 

Am  Sonntag  morgen  begannen  die  Verhandlungen  um  8  Uhr. 

Es  wurde  die  Debatte  vom  Abend  zuvor  über  ein  Referat 
des  Herrn  S  c  h  u  b  e  r  t  -  Berlin  fortgesetzt,  der  über  die  inneren 
Verhältnisse  im  Verbände  sprach.  Es  handelte  sich  hauptsächlich 
um  die  Darstellung  der  Vorgänge,  die  sich  im  Anschluß  an  die 
Kölner  Tagung  im  Verbände  abgespielt  haben.  In  eingehender 
Aussprache  stellte  man  mit  Befriedigung  fest,  daß  der  Verband 
Zeiten  des  Aufstiegs  entgegengehen  müsse,  wenn  von  allen 
Verbandsorganen  die  Kleinarbeit  der  Aufklärung  mit  Lust  und 
Liebe  übernommen  würde.  Die  künftige  Zentralisation  biete 
eine  Gewähr  für  exaktes  Zusammenarbeiten,  so  daß  die  Gegner, 
die  uns  nach  den  Kölner  Beschlüssen  erwachsen  sind,  vor  uns 
die  Waffen  strecken  müssen.  Die  Zugehörigkeit  der  Beamten 
zum  Verbände  nach  den  Kölner  Beschlüssen  wurde  bei  der 
Debatte  mehr, und  mehr  in  den  Vordergrund  gerückt.  Während 
auf  der  einen  Seite  ängstliche  Vorsicht  die  Worte  diktierte, 
wurde  auf  der  anderen  Seite  betont,  daß  die  Mitteilungen  über 
geplante  Vorgehen  der  Behörden  gegen  uns  auf  Vermutungen 
oder  gar  falschen  Auslassungen  harmloser  Vorgänge  beruhten. 
Die  Forderungen  des  Rundschreibens  Nr.  13  wurden  von  vielen 
Seiten  angegriffen,  von  einer  Anzahl  Redner  aber  auch  im 
Interesse  der  Einheitlichkeit  der  Reorganisation  unseres  Ver- 
bandes unterstützt. 

Im  Anschluß  an  diese  Debatte,  die  eine  Klärung  der  An- 
sichten gebracht  hatte,  beriet  man  die  Einrichtung  neuer  Ge- 
schäftsstellen. Es  sollen  am  1.  Oktober  d.  J.  neue  Geschäfts- 
stellen in  München,  Leipzig  und  Breslau  errichtet  werden. 
Andere  Geschäftsstellen  für  Ost-,  Westpreußen  und  Pommern 
sowie  für  Brandenburg  sind  für  den  1.  Januar  1913  in  Aussicht 
genommen. 

Mit  Spannung  wurde  die  Erledigung  des  Punktes  der  Tages- 
ordnung erwartet,  nach  dem  die  Wahl  des  Verbandsdirektors 
erfolgen  sollte.  Nach  mehrstündiger  Beratung  wurde  der  Re- 
dakteur der  Deutschen  Techniker-Zeitung  E.  Rieh.  Schubert 
zum  Verbandsdirektor  gewählt  und  bestimmt,  daß  seine  Tätig- 
keit im  Verbandsbureau  bereits  am  folgenden  Tage  beginnen 
solle.  Mit  herzlichen  Worten  begrüßte  Herr  Sander-Braun- 
schweig  den  Kollegen  Schubert  und  verpflichtete  ihn,  sein  ganzes 
Interesse  dem  Verbände  zu  widmen. 

Ueber  die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung  referierte 
Herr  Kaufmann.  Die  anschließende  Debatte  warf  eine  große 
Zahl  von  Fragen  auf.  Auch  in  dieser  Angelegenheit  ist  eine 
intensive  Mitarbeit  unserer  Mitglieder  am  Platze.  Es  wird 
von  der  Leitung  aus  nichts  versäumt  werden,  unsere  Mitglieder 
in  dieser  Mitarbeit  zu  unterstützen. 

Aus  dem  Rest  der  Tagesordnung  ist  noch  die  Neubildung 
der  Ausschüsse  für  gewerblichen  Rechtsschutz  und  für  tech- 
nisches Bildungswesen  hervorzuheben.  Dem  ersten  Ausschuß 
gehören  die  Herren  S  o  m  m  e  r  -  Leipzig,  B  e  y  e  r  -  Stettin, 
Dolz-  Berlin  und  B  e  r  g  e  r  -  Elberfeld  an.  Den  Ausschuß  für 
technisches  Bildungswesen  bilden  die  Herren  Horn-  Offenbach, 
Hahn-  Kiel,  K  a  y  e  r  -  Stuttgart  und  Schweisfurth  -  Elber- 
feld. Diesem  Ausschuß  überwies  Herr  K  a  h  n  t  -  Leipzig  die 
Leitsätze  der  sächsischen  Schulkommission  zur  Beachtung. 

Bei  der  Behandlung  eines  Antrages,  der  den  Rechtsschutz 
betraf,  erklärte  Herr  W  i  1  d  e  g  a  n  s  -  Berlin,  daß  dem  geschäfts- 
führenden Vorstande  Anregungen  erwünscht  seien.  Er  bat  die 
Gesamtvorstandsmitglieder  um  rege  Mitarbeit  an  den  Rechts- 
schutzeinrichtungen des  Verbandes.  Der  Gesamtvorstand  nahm 
die  Berichte  der  Hauptausschüsse  und  verschiedene  Anregungen 
entgegen,  behandelte  außerdem  noch  einige  kleine  Fragen  und 
ging  in  später  Abendstunde  mit  dem  Bewußtsein  auseinander, 
an  einem  für  den  Verband  wichtigen  Tage  eine  Anzahl  guter 
Beschlüsse  in  dankenswerter  Einheitlichkeit  gefaßt  zu  haben. 


::  ::  H  ::  II       BRIEFKASTEN    :;  ::     ::  ::  H 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezug»-; 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck'-' 
Stöcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  191.  (Wiederholt.)  In  einem  Wohnhause  habe  ich  eine 
V2  Stein  starke  massive  Wand  auf  beiden  Seiten  mit  Kosmos- 
Baufalztafeln  benageln  und  darüber  2  cm  stark  verputzen  lassen. 
Wenn  nun  das  Zimmer  längere  Zeit,  vielleicht  10  bis  12  Stunden, 
geschlossen  ist,  macht  sich  ein  übler  Teergeruch  bemerkbar, 
der  sich  hauptsächlich  hinter  den  Bildern  an  der  Wand  verstärkt. 
Wie  ist  diesem  Uebelstand  abzuhelfen? 

Frage  194.  (Wiederholt.)  Welcher  Kollege  kann  mir  eine 
billige  und  haltbare  Konstruktion  für  eine  Terrassenanlage 
(Plateau)  angeben?  Die  Terrasse  soll  über  einen  Maschinen- 
raum kommen.  Ist  Holzzement  zu  empfehlen?  Oder  eine 
Komposition  von  Schlackenbeton,  Kieselisolierung,  Asphalt  und 
schließlich  noch  irgend  ein  Plattenbelag?  Allerdings  käme  dieser 
Boden  teuer. 

Frage  206.  Auf  welche  Weise  kann  eine  schalldurchlässige 
Holzbalkendecke  mit  Zwischendecke  mit  geringen  Kosten  schall- 
sicher hergestellt  werden?  Es  handelt  sich'  um  einen  Schul- 
neubau, in  dem  Zwischendecken  auf  Holz,  bestehend  aus  Lehm- 
und  Sandauffüllung  vorgesehen  sind.  Sind  hierfür  aus  Kork- 
linoleum hergestellte  schmale  Unterlagsstreifen  auf  Balken  mit 
Erfolg  angewendet  worden  ? 

Frage  207.  Wie  stellt  man  auf  einem  freien  Sportplatze 
mit  feuchtsandigem  Untergrund  Tennis-  und  Radballplätze  in 
Stampfbeton  her?  Auf  frieren  muß  vermieden  werden.  Die 
ganze  in  Beton  herzustellende  Fläche  beträgt  15,0x30,0  m. 


Zur  Frage  192.  Aussichten  in  Rußland.  Das  Arbeitsfeld 
für  ein  kultur-  und  tiefbautechnisches  Bureau  ist  in  Rußland  im 
allgemeinen  ein  großes,  da  fast  alle  Städte  in  bezug  auf  Kanali- 
sation, Straßenanlagen  usw.  sehr  zu  wünschen  übrig  lassen. 
Doch  ist  es  sehr  schwer  für  einen  Ausländer,  der  die  russischen 
Verhältnisse  nicht  kennt,  derartige  Aufträge  zu  bekommen.  Um 
erfolgreich  Abschlüsse  zu  machen,  muß  man  sehr  gut  mit  den 
betr. .  vorstehenden  Beamten  bekannt  sein.  Ebenso  ist  es  bei 
Abschlüssen  für  private  Arbeiten,  da  der  Russe  nur  schwer  ihm 
unbekannten  Personen  Aufträge  überschreibt. 

Die  Aussichten  im  Angestelltenverhältnis  sind  im  allgemeinen 
auch  nicht  besonders  günstig,  wenn  es  dem  Ausländer  nicht 
glückt,  sich  sogleich  eine  leitende  Stellung  zu  sichern.  Ohne 
Kenntnis  der  russischen  Sprache  ist  der  Dienst  ein  äußerst 
schwerer.  Ebenso  gibt  es  keine  geregelten  Arbeitszeiten,  Wohl- 
fahrtseinrichtungen für  Angestellte  fehlen  fast  ganz. 

Bei  Abschluß  eines  Angestelltenengagements  ist  es  unbedingt 
erforderlich,  alle  Leistungen  und  Gegenleistungen  durch  Verträge: 
festzulegen. 

Stellengesuche  werden  erfolgreich  in  den  beiden  deutschen 
Zeitungen:  „St.  Petersburger  Herold"  und  „St.  Petersburger 
Zeitung"  veröffentlicht. 

Zur  Erlernung  der  russischen  Sprache  kann  ich  aus  Er-B 
fahrung  Poehlmann's  „Russisch  leicht  gemacht"  empfehlen. 

Zu  weiteren  Auskünften  bin  ich  gern  bereit. 

Ing.  A.  O.  Rauchbach,  M.-Nr.  50  095, 
Kislowodsk,  Terek-Gebiet. 

Zur  Frage  194.  Terrassenbau.  Die  Decke  Kappengewölbe 
in  Zementmörtel  1 : 3.  Innenputz  unter  Zusatz  von  Pinarin 
(s.  D.  T.-Z.  Heft  22  S.  XVIII)  oder  Ceresit  (s.  D.  T.-Z.  Heft  28 
S.  VI).  Ueber  Gewölbe  Webers  teerfreie  Asphaltin-Platten  (s, 
D.  T.-Z.  Heft  26  S.  VI)  oder  Siebeis  Bleiasphalt  Düsseldorf- 
Rath.    Kiesschicht  mit  Regenabfluß,  Scharfsand  und  Erde. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co. 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  füi 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellunger 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 
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Der  Anteil  von  Gewerbe,  Handel,  Industrie  und 
Landwirtschaft  an  den  öffentlich-rechtlichen  Lasten 


Die  letzten  Jahrzehnte  haben  ein  rasches  Anschwellen 
r  Staats-  und  Städte-Budgets  gebracht.  Während  z.  B. 
e  Ausgaben  sämtlicher  preußischen  Gemeinden  im  Jahre 
76  erst  227,  im  Jahre  1883  385  Millionen  M  betragen 
tten,  wiesen  die  Städte  über  100  000  Einwohner  allein 
i  Jahre  1907  Ausgaben  von  1425  Millionen  Mark  aus. 
ich  der  letzten  von  der  preußischen  Statistik  veröffent- 
hten  Erhebung  für  1907  waren  bei  den  Städten  65,  bei 
n  Kreisen  gar  74<y0  der  langfristigen  Anleiheschulden  in 
n  letzten  acht  Jahren  aufgenommen  worden. 

Die  Kreditwirtschaft  unserer  Tage  ist  gegen  Störungen 
imer  empfindlicher  geworden:  Dem  Kaufmann  und  dem 
dustriellen  ist  es  Notwendigkeit,  bei  seinen  Berechnungen 
it  möglichst  wenig  Faktoren  zu  tun  zu  haben,  die  sich 
:herer  Abschätzung  entziehen.  Aus  diesem  Grunde  wäre 
s  Vermeiden  plötzlicher  Reformen  im  Steuersystem  für 
s  Wirtschaftsleben  fast  ebenso  Erfordernis  wie  Rechts- 
rherheit;  aber  keine  Zeit  vorher  hat  wohl  so  häufige  und 
te  Veränderungen  der  öffentlichen  Abgaben  gesehen  wie 
z  unsrige.  Wir  erwähnen  aus  den  letzten  Jahren  allein 
z  Reichsfinanzreform,  die  Wertzuwachssteuer,  die  neuen 
yerischen  Steuergesetze,  die  preußische  Stempelgesetz- 
bung,  die  Erhöhung  der  Steuerprozente  in  Württemberg, 
e  infolge  der  Zollgesetze  seit  dem  1.  April  1910  er- 
igte Beseitigung  der  meisten  Gemeindeverbrauchssteuern 
tte  an  vielen  Orten  eine  Erhöhung  der  direkten  Ge- 
^indesteuern  zur  Folge.  Wie  sehr  die  direkten  Kommunal- 
gaben im  steten  Steigen  begriffen  sind,  beweist  am 
sten  die  Tatsache,  daß  im  Jahre  1909,  dem  Jahre  der 
ichsfinanzreform,  die  Zuschläge  zur  Einkommensteuer 
n  50  vom  statistischen  Amt  der  Stadt  Elberfeld  betrach- 
:en  Städten  in  24,  also  fast  der  Hälfte,  gestiegen  sind, 
den  meisten  Fällen  um  20,  in  einem  gar  um  50o/0  (in 
lern  Jahr!). 

Das  ununterbrochene  Anwachsen  des  Bedarfes  der 
fentlichen  Körperschaften  beginnt  die  Absichten,  die 
i  früheren  Steuerreformen  maßgebend  waren,  zu  durch- 
euzen.  Der  Grundsatz:  die  Verbrauchssteuern  dem 
:iche,  die  Einkommensteuer  den  Bundesstaaten,  die  Er- 
igssteuern  den  Gemeinden  ist  in  vielen  Punkten  durch- 
ochen.  Von  den  neuen  Reichssteuern  tragen  die  Wert- 
wachssteuer, Tantiemesteuer,  Nachlaßsteuer,  teilweise 
ch  die  Talonsteuer  stark  den  Charakter  direkter  Abgaben, 
den  Städten  endlich,  für  welche  die  Miquelsche  Reform 
i  Ertragssteuern  als  Fundament  vorgesehen  und  die  Ein- 
mmensteuer  nur  als  Ergänzung  gelassen  hatte,  hat  sich 
z  Einkommensteuer  immer  mehr  als  eine  Haupteinnahme- 
lelle  ergeben.  In  Preußen  erhoben  z.  B.  im  Jahre  1905 
-  25  Städte  über  100  000  Einwohner  durchschnittlich  174»/o 
nkommen-Steuerzuschläge,  während  der  Durchschnitt  der 


Zuschläge  für  die  Grundsteuer  213,  für  die  Gebäudesteuer 
198,  die  Gewerbesteuer  204  <y0  betrug. 

Der  Hansa-Bund  hat  nun  den  Anteil  der  verschiedenen 
Bevölkerungsklassen  an  der  Steuerlast,  speziell  den  Prozent- 
satz festzustellen  gesucht,  den  zu  den  öffentlichen  Abgaben 
die  Vertreter  der  Landwirtschaft  auf  der  einen,  die  gewerb- 
lichen und  industriellen  Kreise  auf  der  anderen  Seite  liefern. 

Ein  absolut  exaktes  Resultat  zu  ermitteln  war  nicht 
möglich,  doch  dürften  die  Näherungswerte,  abgesehen  von 
einigen  kleinen  Irrtümern,  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch 
erheben  können.  So  dürfte  es  z.  B.  nicht  zutreffen,  daß 
Erlaubniskarten  für  Kraftfahrzeuge  als  rein  kommerzielle 
Steuern  berechnet  werden.  Denn  sicherlich  ist  die  Zahl 
der  Rittergutsbesitzer,  die  Kraftfahrzeuge  besitzen,  im  Ver- 
hältnis zur  Gesamtzahl  nicht  gering. 

Im  einzelnen  wird  nun  ausgeführt: 

I.  Reichssteuern.  Die  Einnahmen  des  Reichs  aus  Zöl- 
len, Verbrauchssteuern  und  Gebühren  beliefen  sich  1910  auf 
1441,509  Millionen  M  bei  einem  Gesamtetat  von  2660,560 
Millionen  M.  Untersuchen  wir,  welche  Quote  hiervon  die 
Landwirtschaft  und  welche  Industrie,  Gewerbe  und  Handel 
zu  tragen  hatten. 

Rein  kommerzielle  Steuern  sind  die  Stempelabgaben 
von  Wertpapieren,  soweit  es  sich  nicht  um  landwirtschaft- 
liche Pfandbriefe  handelt,  der  Wechselstempel,  Scheck- 
stempel, die  Börsensteuer,  Tantiemesteuer,  Erlaubnis- 
karten für  Kraftfahrzeuge;  diese  Steuern  er- 
geben zusammen  rund  96  Millionen  M.  Bei  der  Grund- 
stücksübertragungsgebühr nimmt  der  Hansabund  auf  Grund 
einer  Schätzung  den  Anteil  der  Uebertragung  landwirt- 
schaftlicher Grundstücke  mit  höchstens  8  Millionen  an,  so 
daß  rund  17y2  Millionen  für  städtische  und  sonstige  ge- 
werbliche Uebertragungen  verbleiben.  Von  der  statisti- 
schen Gebühr  rechnet  er  im  Verhältnis  zu  den  Ausfuhr- 
werten für  die  Landwirtschaft  200  000  M,  für  die  Industrie 
1  200  000  M.  Die  Abgaben  von  den  Lotterielosen,  Fracht- 
urkunden  und  Personenfahrkarten  teilt  er  nach  dem  Pro- 
zentsatz der  Bevölkerung:  Wenn  man  annimmt,  daß  die 
landwirtschaftliche  Bevölkerung  in  ebensolchem  Maße  wie 
die  städtische  Lose  kauft,  Frachturkunden  und  Fahrkarten 
benutzt  —  eine  Annahme,  die  für  die  Landwirtschaft  noto- 
risch viel  zu  günstig  ist  — ,  so  kommt  man  zu  dem  Resultat, 
daß  von  der  Einnahme  aus  diesen  3  Abgaben  mit  75,5 
Millionen  die  Landwirtschaft  21,6,  alle  übrigen  Klassen 
53,9  Millionen  beitragen;  in  Summa  tragen  von  den  oben- 
genannten Abgaben  die  Landwirtschaft  29,8,  Industrie, 
Handel  und  Gewerbe  dagegen  178,6  Mill.  M. 

Es  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  es  ungemein  schwer 
ist,  den  Verbrauch  der  einzelnen  Volksklassen  abzu- 
schätzen und  danach  ihren  Anteil  an  den  Verbrauchssteuern 
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und  Zöllen  zu  berechnen.  Das  in  der  Denkschrift  des 
Hansabundes  zur  Begründung  seiner  Berechnung  bei- 
gebrachte Material  aus  der  Literatur  der  H.aushaltungs- 
rechnungen  kann  auf  Vollständigkeit  leider  keinen  An- 
spruch machen.  Der  Anteil  der  landwirtschaftlichen  Ar- 
beiter an  den  Verbrauchs-Abgaben  und  Zöllen  scheint  uns 
mit  2,50  M  doch  recht  niedrig  eingeschätzt  zu  sein.  Um 
so  mehr  wäre  es  zu  wünschen  gewesen,  daß  außer  den 
Monographien  von  Dyhrenfurth,  Katte  und  Heiser-Hartung 
auch  diejenigen  von  Mulert  über  12  ostpreußische  Land- 
arbeiterfamilien benutzt  worden  wären.  Dagegen,  daß  mit 
Gerloff  für  eine  Arbeiter-Familie  mit  einem  Einkommen 
von  1000  M  eine  Belastung  für  Zölle  und  Verbrauchssteuern 
von  rund  50  und  für  einen  Haushalt  mit  einem  Einkommen 
von  über  2500  M  eine  solche  von  rund  120  M  angenommen 
wird,  ist  weniger  einzuwenden  als  dagegen,  daß  das  Durch- 
schnitts-Einkommen eines  Minderbemittelten  nicht  land- 
wirtschaftlichen Haushaltes  auf  2434  M  und  die  ent- 
sprechende Durchschnittsbelastung  pro  Familie  von  vier 
Köpfen  auf  90  M  angenommen  wird.  Ebenso  ist  zu  tadeln, 
daß  die  der  Rechnung  zugrunde  gelegte  Zahl  der  Familien 
nicht  angegeben  ist.  Im  Interesse  der  Erleichterung  der 
Nachprüfung  hätte  eine  solche  Angabe  nicht  unterlassen 
werden  dürfen.  Daß  ein  Durchschnitts-Einkommen  der 
industriellen  Arbeiter-Bevölkerung  von  2434  M  viel  zu  hoch 
ist,  bedarf  weiter  keiner  Ausführung.  In  der  von  dem 
Direktor  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Schöneberg 
Dr.  Kuszynski  veröffentlichten  Denkschrift  über  die  Ar- 
beiterlöhne wären  Unterlagen  zu  einer  genaueren  Berech- 
nung gegeben  gewesen.  Daß  für  die  höheren  Verbrauchs- 
abgaben der  besser  situierten  Klassen  von  Handel,  Ge- 
werbe und  Industrie  keine  besonderen  Zuschläge  gemacht 
worden  sind,  kann  den  hier  vorliegenden  Fehler  nicht 
korrigieren,  denn  der  Verbrauch  an  Bedarfsgegenständen, 
die  der  Besteuerung  durch  Zölle  und  indirekte  Verbrauchs- 
abgaben unterliegen,  wächst  nicht  entsprechend  der  Höhe 
des  Einkommens.  Die  besser  situierten  Familien  kon- 
sumieren bessere  Qualitäten  dieser  Artikel,  die  keine  höhe- 
ren Verbrauchszölle  und  Abgaben  zu  tragen  haben,  als  die 
schlechteren  der  Arbeiterklassen  und  bei  ihnen  entfällt  ein 
großer  Teil  der  Ausgaben  auf  Kultur-  und  Luxusausgaben, 
die  sich  die  arbeitenden  Klassen  versagen  müssen. 

Wir  machen  diese  kritischen  Einwendungen,  weil  wir 
auf  ihre  Berücksichtigung  bei  der  Ausarbeitung  einer  neuen 
Auflage  der  Denkschrift,  die  ja  von  den  verschiedensten 
Seiten  häufig  angegriffen  werden  wird,  hoffen.  Im  ganzen 
ergibt  sich  nach  der  Denkschrift  des  Hansa-Bundes  bei 
den  Reichssteuern  und  Zöllen  schätzungsweise  fol- 
gende Verteilung  der  Lasten:  Industrie,  Handel,  Gewerbe 
und  liberale  Berufe  haben 

an  rein  industriellen  Abgaben  .    .    ....    178,6  Mill. 

an  Zoll  und  Steuer  für  Tabak  85  „ 

an  den  übrigen  Zöllen  und  Verbrauchssteuern    990  „ 

zusammen  1253,6  Mill. 
von  einer  Gesamtsumme  an  Zöllen,  Reichssteuern  und 
Gebühren  von  1441,5  Millionen  zu  tragen. 

Demgegenüber  wird  die  Belastung  der  Landwirtschaft 
durch  die  Uebertragungsgebühr  für  landwirtschaftliche 
Grundstücke,  sowie  durch  besondere  Verbrauchsabgaben 
des  Mittel-  und  Groß-Grundbesitzes  zusammen  auf  106 
Millionen  M  berechnet.  Die  restlichen  rund  81  3  Millionen 
verteilen  sich  auf  Zölle  und  Abgaben,  hinsichtlich  deren 
es  dem  Hansabund  nicht  gelungen  ist,  den  Anteil  der 
Industrie  und  Landwirtschaft  am  Konsum  festzusetzen. 

Die  neue  Wertzuwachssteuer,  die  hauptsächlich  die 
Städte  trifft,  konnte  nicht  berücksichtigt  werden. 


Die  Gesamtsumme  der  Steuern  der  Bundes 
Staaten  wird  für  1909  mit  862  Millionen  M  nachgewiesen 
Davon  entfallen  auf  Gewerbe,  Handel  und  Industrie  di; 
Wohnsteuer,  die  Gewerbesteuer,  die  Eisenbahnabgabe,  di< 
Wertzuwachssteuer,  die  Umsatzsteuer  und  ein  Teil  de 
Gebäudesteuer  mit  zusammen  69,7  Millionen  M. 

Nach  den  Anhaltspunkten,  die  die  Nachweisungen  übe 
die  preußische  und  sächsische  Einkommensteuer,  bzw.  Er 
gänzungssteuer  bieten,  wird  der  Anteil  für  Gewerbe,  Hände 
und  Industrie  an  der  Einkommen-  und  Kapitalsteuer  au 
506,98  Millionen  M,  der  der  Landwirtschaft  auf  64,82  Mill 
M  geschätzt.  Die  Gesamtbelastung  der  Landwirtschaf 
durch  direkte  Steuern  überhaupt,  beziffert  sich  nach  dei 
Schätzungen  des  Hansabundes  auf  109,02  Millionen  M 
gegenüber  einer  industriellen,  gewerblichen  und  kommer 
ziehen  Belastung  von  576,68  Millionen.  Nach  Ausschal 
tung  der  Erbschafts-  und  Schenkungs-Steuer,  sowie  de 
Stempel-Steuer,  für  deren  Verteilung  keinerlei  Anhalts 
punkte  vorliegen,  ergibt  sich  eine  Gesamt-Einnahme  de 
Bundesstaaten  aus  Steuern  von  771  Millionen,  zu  welche 
die  Landwirtschaft  rund  138,  Industrie,  Handel  und  Ge 
werbe  rund  633  Millionen  beiträgt.  „Die  Quote  der  landi 
wirtschaftlichen  Leistungen  an  den  bundesstaatlichc 
Steuerbetrag  betrug  1909  ca.  17<>/o  gegenüber  83o/0  de 
übrigen  Berufsstände." 

In  einem  besonderen  Abschnitt  werden  sodann  „Lanci 
wirtschaftliche  Sonderbegünstigungen"  behandelt.  Ein  urr 
fangreiches  Tabellenwerk  veranschaulicht   die   öffentlich  i 
rechtliche  Belastung  von  304  Bergwerks-,  Industrie-  unj 
Verkehrs-Aktien-Gesellschaften  in  der  Zeit  von  1900  b 
1909,  mit  einem  Gesamt-Aktien-Kapital  im  Jahre  1909  vo 
1461,90  Millionen  M.    Dabei  sind  auch  die  Ausgaben  fi 
die  Sozialversicherung  mit  zu  den  öffentlich-rechtliche 
Belastungen  gerechnet,  worauf  wir  weiter  unten  zurüc 
kommen  werden. 

In  einem  weiteren  statistischen  Teil  wird  die  Belastu 
einer  G.m.b.H.  mit  500  000  M  Kapital,  50  000  M  O 
winn,  die  aus  10  Gesellschaftern  mit  je  50  000  M  Geschäft 
anfeilen  und  je  5000  M  Gewinnanteilen  besteht,  in  ei 
zelnen  Städten  der  verschiedenen  bundesstaatlichen  Steue 
gebiete  dargestellt  und  zwar  so,  daß  die  Belastung  d 
Gesellschaft  und  die  der  Gesellschafter  besonders  b 
handelt  wird. 

Vom  Gesamterfordernis  des  Reiches  werden  also  dun 
die  Industrie,  Handel  und  Gewerbe  87<v0,  durch  die  Lan 
Wirtschaft  7,35  «/o  gedeckt,  bei  5,65  o/0  ist  der  Anteil  nie 
mit  Genauigkeit  zu  ermitteln. 

Ein  besonderes  Schlaglicht  darauf,  wieviel  höher  d 
Lasten  für  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  als  die  d 
Landwirtschaft  sind,  wirft  eine  Vergleichung  überwiege! 
landwirtschaftlicher  Provinzen  mit  überwiegend  industriell!* 
Gebieten.   Ostpreußen,  Westpreußen,  Posen  und  Pomniel 
zusammen  tragen  zur  gesamten  Einkommensteuerleistuil' 
des  preußischen  Staates  8,45 o/o  bei,  während  Berlin  ui| 
Brandenburg  mehr  als  das   Dreifache,  nämlich  27,87 
leisten.   Unter  den  8,45  Prozent  Ostelbiens  sind  aber  no  j 
mindestens  2  Prozent  gewerblicher  Steuern  mit  inbegriffe  j 

In  einem  umfangreichen  Tabellenwerk  wird  die  öffe: 
lich-rechtliche  Belastung  von  Bergwerks-,  Industrie-,  V1 
kehrs  -  Aktiengesellschaften  und  Aktienbanken  dargestela 
An  dem  durch  Fragebogen  gewonnenen  Material  sind  üb 
3/4  aller  deutschen  Aktiengesellschaften  beteiligt.  Die  Pi 
zentzahlen  sind  auf  das  Kapital  und  auf  die  Dividen 
bezogen.  Dazu  bemerkt  die  Denkschrift:  „Wir  hätten 
vorgezogen,  die  Summe  der  öffentlich-rechtlichen  Belastu 
mit  dem  Bruttogewinn  in  Beziehung  zu  setzen;  leider  nah 
die  uns  eingelieferten  Daten  in  diesem  Punkte  versag 
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Wir  entnehmen  diesen  Tabellen  folgende  Uebersichten : 

teffentlich-rechtliche  Belastung  von  304  Bergwerks-,  In- 
lustrie-    und    Verkehrs-Akticngcscllschaften    (Ziffern  in 

ausend  Mark)  i 

1900  1904  1909 
Angezahltes  Aktienkapital    922  549  1  221  704    1  461  896 
feahlte  Dividenden   .    .     97  846  106.732      133  576 
Reichs-,  Staats-  und  Ge- 
meindesteuern.   ...       8165  10998  19908 
ionstige  öffentl.  Abgaben         356  422  725 
iozialversicherung  .    .         12  672  19  921        31  302 
»imune  der  öffentlichrechtl. 
Belastung                       21  193  31  341        51  935 

Daraus  werden  nun  die  Prozente  des  eingezahlten 
Aktienkapitals  (A)  und  der  bezahlten  Dividenden  (B) 
»erechnet: 

)irekteReichs-,  Staats-        1900  1904  1909 

Kreis-u.Qemeinde-     A         B       A       B        A  B 
steuern  ....  0,886    8,41  0,900  10,37  1,360  14,80 

ionstige  öffentliche 
Abgaben    .    .    .  0,039    0,36  0,035    0,40  0,050  0,54 

Iozialversicherung  .  1,370  13,00  1,630  11,21  n2,140  23,37 
Summe  2,295  21,77  2,565  21,98  3,550  38,71 

Es  werden  nun  die  einzelnen  Posten  der  öffentlich- 
echtlichen  Belastung  für  die  wichtigsten  Industriegruppen, 
nter  denen  leider  das  Baugewerbe  fehlt,  nachgewiesen. 
Vir  führen  als  Beispiel  die  Maschinenfabriken  an,  geben 
ie  absoluten  Zahlen  in  tausend  Mark  und  die  Prozent- 
ahlen bezogen  auf  die  Dividende  i 

1900         1904  1909 


abs. 

°/ 

abs. 

/o 

abs. 

/o 

Aktienkapital  .  98 

018 

100  443 

121  246 

Dividende.    .  11 

346 

9  636 

15  937 

taatssteuern  .... 

574 

5,2 

381 

3,9 

797 

5,0 

iem.-Einkommensteuer 

317 

2,9 

264 

2,6 

555 

3,4 

iemeinde-  Grundsteuer 

96 

0,9 

127 

1,3 

183 

1,1 

iemeinde-Gewerbesteuer 

278 

2,5 

213 

2,1 

428 

2,7 

iemeindest.,  nicht  spez. 

1 

1 

3 

taats-u.Gemeindesteuer 

in  Summe  angegeben 

59 

0,5 

98 

1,0 

174 

u 

onstige  Abgaben   .  . 

3 

8 

0,08 

61 

0,4 

alonsteuern  .... 

18 

landelskammerbeiträge 

8 

8 

15 

Tasserabgaben   .    .  . 

31 

0,3 

38 

0,38 

55 

0,34 

Jankenversicherung  . 

310 

2,8 

396 

3,96 

580 

3,62 

ivalidenversicherung  . 

205 

1,9 

220 

2,2 

312 

1,90 

ensionsversicherung  . 

43 

0,4 

109 

1,1 

153 

0,95 

'nfallversicherung  .  . 

288 

2,6 

536 

5,4 

827 

5,20 

ersicherung,  nicht  spez. 

50 

0,4 

90 

0,9 

Summe  2263 

20,4 

2489 

24,92 

4161 

25,71 

reiwill.Wohlfahrtsausg. 

373 

3,4 

501 

5,0 

1129 

7,1 

Noch  weitere  Beispiele  aus  der  Montan-,  Schiffbau-, 
lemischen  und  elektrischen  Industrie  anzuführen  würde 
'.  viel  Raum  erfordern.  Das  Beispiel  genügt  aber  voll- 
ändig,  um  zu  zeigen,  daß  wir  es  hier  mit  einer  Statistik 
i  tun  haben,  die  die  versteckte  Absicht  verfolgt,  das 
>aterial  herbeizuschaffen,  um  ein  langsameres  Tempo  im 
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weiteren  Ausbau  der  Sozialpolitik,  wenn  nicht  gar  ihre 
vollständige  Lahmlegung  oder  Rückwärtsrevidierung  zu  be- 
gründen. Die  in  der  Verwaltung  des  Hansabundes  sitzen- 
den Vertreter  der  Angestellten  haben  entweder  diese  Ten- 
denz der  Denkschrift  nicht  beachtet  oder  sie  waren  macht- 
los dagegen,  was  beides  gleich  betrübsam  ist. 

Es  ist  nämlich  ganz  unzulässig,  die  Ausgaben  für  die 
Sozialversicherung  mit  direkten  und  indirekten  Steuern  zu 
einer  Gesamtsumme  mit  der  Aufschrift  „öffentlich-recht- 
liche Belastung"  zu  vereinigen.  Es  ist  dies  gleich  falsch, 
wie  wenn  ein  Zigarettenfabrikant  die  Zigarettensteuer  mit 
den  übrigen  Steuern  und  Abgaben  zusammenrechnen  wollte, 
um  die  öffentlich-rechtliche  Belastung  seines  Gewerbes  zu 
berechnen.  Die  Ausgaben  für  die  Sozialversicherung  ge- 
hören zu  den  Betriebsausgaben,  die  in  die  Waren  hinein- 
kalkuliert werden  und  haben  daher  mit  Steuern  und  Ab- 
gaben nichts  gemein,  dürfen  nicht  mit  ihnen  zusammen- 
geworfen werden.  Sorgt  die  Mehrzahl  der  Betriebe  für 
gute  Unfallverhütungseinrichtungen,  so  werden  die  Aus- 
gaben für  die  Unfallversicherung  zurückgehen,  dagegen  die 
Kapitalinvestierungen  für  diesen  Zweck  steigen.  Sorgen 
sie  für  hygienisch  vortreffliche  Arbeitsräume  und  überhaupt 
für  gute  Arbeitsbedingungen  (angemessenen  Lohn  bei 
kurzer  Arbeitszeit),  so  werden  die  Ausgaben  für  die 
Kranken-  und  Invalidenversicherung,  wenn  auch  langsam, 
so  doch  sicher  sinken. 

Auch  vom  Standpunkt  der  kaufmännischen  Buch- 
führung ist,  worauf  Professor  Abbe  zum  erstenmal  hin- 
gewiesen hat,  die  Methode  des  Hansabundes  unzulässig. 
Denn  sie  sieht  keinen  Posten  für  die  Amortisation  des 
wertvollsten  Betriebsmittels,  der  menschlichen  Arbeitskraft 
vor.  Bei  Pferden  ist  die  Sache  ganz  anders;  die  müssen 
abgeschrieben  werden  in  den  Bilanzen  und  daher  so  be- 
handelt werden,  daß  sie  möglichst  lange  arbeitsfähig 
bleiben.  Beim  Menschen  legen  leider  die  doch  immer 
in  letzter  Linie  maßgebenden  Rentabilitätsrücksichten  der- 
artige Erwägungen  nicht  nahe,  da  er  seit  Abschaffung  der 
Sklaverei  keinen  Marktwert  mehr  hat  und  daher  nicht  mehr 
durch  die  kaufmännischen  Bücher  geht.  Die  Sozialversiche- 
rung kann  nur  als  ein  unzulänglicher  Anfang  der  Amortisa- 
tion der  menschlichen  Arbeitskraft  in  die  Bilanzen  der 
Aktiengesellschaften  eingestellt  werden,  ist  aber  nicht  mit 
den  Steuern  und  Abgaben  zusammenzurechnen. 

Die  Denkschrift  enthält  noch  eine  kurze,  zum  Teil 
unzulängliche  Uebersicht  der  Steuer-  und  Gebührengesetz- 
gebung der  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reichs,  der 
Verkehrssteuern,  der  Verbrauchssteuern  und  zwei  Artikel 
über  gewerbliches  Verwaltungs-  und  Arbeitsrecht.  Diese 
beiden  Artikel  sind  vollständig  unzulänglich.  Sie  reihen 
eine  Menge  gesetzlicher  Bestimmungen  ohne  Würdigung 
ihrer  Bedeutung  und  ohne  Angabe  ihres  Grundes  und 
Zweckes  aneinander  und  erwecken  so  —  wohl  kaum  ohne 
Absicht  —  den  Eindruck,  als  ob  die  deutsche  Industrie 
ganz  ausnahmsweise  stark  durch  polizeiliche  Bestimmungen 
in  ihrer  Bewegungsfähigkeit  eingeengt  wäre. 

Summa  summarum:  Wenn  auch  die  vorliegende  Denk- 
schrift viel  wertvolles  Tatsachen-  und  insbesondere  stati- 
stisches Material  enthält,  so  ist  sie  doch  wegen  ihrer  ver- 
steckten und  daher  um  so  gefährlicheren  Tendenzen  mit 
großer  Vorsicht  zu  genießen. 

Dr.  Umbrecht. 
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Wohn-  und  Geschäftshaus  zu  Hannover 

Architekt:  Hofbaurat  W.  MACKENSEN  zu  Hannover. 


1 


Das  in  modernen  wuchtigen  Bauformen  ausgeführte 
Wohn-  und  Geschäftshaus  der  Firma  für  Wohnungs-Aus- 
stattung, Aug.  Namendorff,  wurde  auf  einem  rund  550  qm 
großen  Eckgrundstück  an  einer  vornehmen  Geschäftsstraße, 
Langelaube  Nr.  8  (Ecke  Langelaube  und  Stiftstraße)  erbaut. 
Außer  dem  Erd-,  1.  und  2.  Obergeschoß  hat  das  Bauwerk 
ein  Keller-  und  ein  vollständig  ausgebautes  Dachgeschoß 
erhalten.  Im  Kellergeschoß  befinden  sich  Lager-  und  Pack- 
keller, die  Vorratsräume  für  die  im  Dachgeschoß  befind- 
lichen beiden  Wohnungen,  ein  Raum  für  die  Sammel- 
heizung, ein  Abort  und  die  Dunggrube  für  den  Pferdestall 
des  Erdgeschosses.  Das  Erdgeschoß  enthält  vier  große 
Ausstellungsräume,  dazu  einen  Arbeitsraum,  Wagenhalle, 
Pferdestall  mit  davorliegender  Hofüberdachung  mit  Ober- 
licht; außerdem  den  Hauseingang  an  der  Stiftstraße  und 
einen  Abort  neben  dem  Treppenhause.  Im  ersten  und 
zweiten  Obergeschoß  befinden  sich  ausschließlich  Geschäfts- 
räume. Zwei  große  Wohnungen  und  ein  Atelier  enthält 
das  Dachgeschoß.  Der  nötige  Bodenraum  ist  über  den 
Kehlbalken  unter  dem  steilumgelegten  Dache  vorhanden. 


Die  Geschoßhöhen  des  Hauses  .betragen  im  Kel 
2,70  m,  im  Erdgeschoß  4,75  m,  im  ersten  und  zweite 
Obergeschoß  3  80  bezw.  3,70  m  und  im  Dachgeschoß  3,60  it 

Das  Kellergeschoß  ist  fast  vollständig  in  den  Erdbode 
eingesenkt  und  der  Fußboden  des  Erdgeschosses  lieg 
nur  wenig  höher  als  das  Straßengelände.  Der  erfordei 
liehe  Hofraum  ist  dreiseitig  umbaut  und  gewährt  den  a 
den  Hinterfronten  liegenden  Räumen  Licht  und  Luft. 

Das  Gebäude  ist  in  den  Umfassungswänden  -un 
Decken  massiv  erbaut.  Die  Eindeckung  des  Hauses  e 
folgte  mit  Dachpfannen.  Die  Straßenansichten  sind  gi 
putzt  und  sind  von  großzügiger  Formengebüng.  Durc 
die  kräftig  gegliederten  Aufbauten  an  beiden  Straßen  e 
hält  das  Gebäude  sein  besonderes  Gepräge. 

Der  Entwurf  des  schönen  Bauwerks  stammt  von  de 
bekannten  Hannoverschen  Architekten,  Hofbaurat  Mackei 
sen,  welcher  auch  mit  der  Ausführung  des  Neubaues  b 
auftragt  war.  Die  örtliche  Bauleitung  war  dem  Verband 
kollegen,  Architekten  H.  Kahn,  in  die  Hände  gegebe 

K  a  r  s  c  h. 


Wem  gebührt  der  Baumeistertitel? 


Wenn  man  die  in  letzter  Zeit  durch  die  Fach-  und 
Tageszeitungen  verbreiteten  mannigfachen  Aeußerungen 
der  beteiligten  Kreise  über  eine  reichsgesetzliche  Regelung 
der  Befugnis  zur  Führung  des  Baumeistertitels  aufmerksam 
verfolgt,  so  wird  man  feststellen  können,  daß  die  große 
Mehrheit  der  Fachleute  klare  Bestimmungen  von  Reichs 
wegen  darüber  wünscht,  wem  der  Baumeistertitel  zu  Recht 
zustehen  soll.  Die  mangelnde  Einheitlichkeit  der  verschie- 
denen diesbezüglichen  landesgesetzlichen  Vorschriften  in 
den  einzelnen  Bundesstaaten  hat  nachgerade  zu  einer  Ver- 
wirrung geführt,  die  im  Interesse  der  in  Frage  stehenden 
Berufsgruppen  sowohl,  als  auch  im  Interesse  der  Allgemein- 
heit eine  baldige  Klärung  als  unbedingt  notwendig  er- 
scheinen läßt.  So  einig  man  sich  nun  in  dem  Verlangen 
nach  reichsgesetzlichen  Bestimmungen  dieser  Art  auch  ist, 
soweit  gehen  die  Meinungen  auseinander  über  den  Inhalt, 
der  diesen  Bestimmungen  zu  geben  sein  wird.  Bei  dem  Ver- 
such eine  Lösung  der  Aufgabe  zu  finden,  tritt  vor  allem  die 
Frage  in  den  Vordergrund:  Soll  der  Baumeistertitel  dem 
technisch  gebildeten,  praktisch  tätigen  Baufachmann  auf 
Grund  eines  zu  erbringenden  Befähigungsnachweises  zu- 
erkannt werden,  oder  soll  er  nur  denen  vorbehalten  bleiben, 
die  den  vollständigen  Besuch  einer  technischen  Hochschule 
nachzuweisen  vermögen  und  daselbst  das  Diplom-Examen 
bestanden  haben?  Daß  nebenher  noch  eine  Minderheit 
den  Baumeistertitel  nur  denjenigen  Personen  zubilligen  will, 
die  das  Examen  für  den  höheren  technischen  Staatsdienst, 
also  die  Prüfung  als  Regierungsbaumeister  abgelegt  haben, 
kann  bei  diesen  Betrachtungen  zunächst  unberücksichtigt 
bleiben.  Es  stehen  sich  also  auf  der  einen  Seite  die  Mittel- 
schultechniker —  der  „Deutsche  Techniker- Verband"  und 
der  „Verband  Deutscher  Baugewerksmeister"  —  den  Hoch- 
schultechnikern —  dem  „Verband  Deutscher  Architekten- 
und  Ingenieur-Vereine"  —  auf  der  anderen  Seite  gegen- 
über. Hier  beansprucht  man,  den  Titel  „Baumeister"  dem 
Akademiker  vorzubehalten,  dort  weist  man  darauf  hin,  daß 


gerade  dem  Mittelschultechniker  das  Recht  auf  diesen  Tii 
zustehe.    Es  dürfte  nützlich  erscheinen,  die  Gründe 
untersuchen,  mit  denen  der  Nachweis  erbracht  werden  sc 
daß   der  Baumeistertitel   ausschließlich  dem  Akademik 
gebühre. 

Einmal  wird  dabei  darauf  hingewiesen,  daß  durch  <. 
Novelle  zur  Reichs-Gewerbeordnung  vom  30.  Mai  19( 
mangels  besonderer  landesgesetzlicher  Vorschriften,  ( 
Führung  des  Titels  „Baumeister"  im  allgemeinen  verbot 
sei.  Im  Königreich  Preußen  z.  B.  hat  die  Landesregieru 
Vorschriften  über  die  Befugnis  zur  Führung  des  Baumeist' 
titels  nicht  erlassen,  so  daß  nur  in  den  Prüfungsvorschrift 
für  den  höheren  technischen  Staatsdienst  Bestimmungen 
finden  sind,  aus  denen  zurzeit  sich  das  Recht  auf  den  B; 
meistertitel  herleiten  läßt.  An  dieser  Rechtslage  möcht 
die  höheren  Techniker  Preußens  nichts  Wesentliches  £ 
ändert  wissen,  wünschen  vielmehr,  diesen  Zustand  für  a 
Bundesstaaten  des  Reiches  herbeizuführen. 

Zum  andern  Male  wird  behauptet:  Der  „BaumeisU 
solle  ein  Meister  des  gesamten  Baufaches,  in  allen  Er- 
fragen theoretisch  und  praktisch  ausgebildet  und  selbstäni 
sein,  er  müsse  daher  über  eine  volle  technische  Ei 
dung  verfügen. 

Aus  dieser  gewiß  richtigen  Erklärung  des  Begri» 
„Baumeister"  wird  nun  der  sehr  gewagte  Schluß  gezog  , 
daß  demnach  nur  der  Akademiker  den  Titel  „Baumeist  ' 
verdiene. 

Man  sieht  ohne  weiteres,  daß  die  Gründe,  die  dal 
sprechen  sollen,  nur  dem  Hochschultechniker  den  B  - 
meistertitel  zuzubilligen,  eigentlich  keine  Gründe  sind,  d 
sie  vielmehr  nur  einen,  vom  engherzigen  Interessensta:- 
punkt  eingegebenen  Wunsch  darstellen,  der  deutlich  - 
Sorge  verrät,  es  könnte  das  Ansehen  der  akademisch! 
Techniker  Schaden  erleiden,  wenn  dem  Mittelschultechni ' 
sein  gutes  Recht  auf  den  Titel  „Baumeister"  zuteil  wei 
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Wenn  §  133  R.  Q.  O.  bestimmt,  daß  bis  zum  Inkraft- 
treten einer  entsprechenden  Verordnung  des  Bundesrates 
fler  ntel  „Baumeister"  nur  geführt  werden  darf,  wenn  die 
Landesregierung  einschlägige  Vorschriften  erlassen  hat  und 
nur  von  denjenigen  Personen,  welche  diesen  Vorschriften 
genügen,  so  sollte  sich  doch  dieses  darin  ausgesprochene 
Verbot  der  unberechtigten  Titelführung  sinngemäß  Hin- 
gegen das  Pfuscher-  und  Spekulantentum  im  Baugeweibe 
richten,  gegen  ungenügend  handwerklich  und  technisch 
vorgebildete  Personen,  nicht  aber  sollten  auch  die  Baufach- 
leute getroffen  werden,  die  eine  ordnungsgemäße  Ausbil- 
dung genossen,  die  in  der  Gewerbeordnung  vorgeschrie- 
bene Lehr-  und  Gehilfenzeit  durchlaufen,  staatliche  Bau- 
schulen mit  Erfolg  besucht  und  entsprechende  Prüfungen 
vor  staatlich  eingesetzten  Behörden  bestanden  haben.  Hätte 
der  Gesetzgeber  den  Baumeistertitel  nur  dem  akademisch 
gebildeten  Techniker  zusprechen  wollen,  so  wäre  dies 
zweifellos  im  Gesetz  klar  zum  Ausdruck  gekommen,  vor 
allem  hätte  man  den  Landesregierungen  nicht  das  Recht 
eingeräumt,  selbständig  Vorschriften  zu  erlassen,  welche 
die  Befugnisse  zur  Führung  des  Baumeistertitels  regeln. 

Es  hieße  in  der  Tat  dem  alten,  im  deutschen  Sprach- 
gebrauch tief  eingewurzelten  Titel  „Baumeister"  einen 
neuen  Inhalt,  eine  neue  Bedeutung  beilegen,  wollte  man 
ihm  eine  akademische  Grundlage  unterschieben.  Gewiß 
soll  ein  „Baumeister"  ein  Meister  des  gesamten  Baufaches 
sein,  dazu  bedarf  es  aber  keines  akademischen  Studiums. 
Ein  „Baumeister"  ist  ein  technisch  gebildeter  Bausachver- 
ständiger, entweder  des  Hochbau-  oder  des  Tiefbaufaches, 
der  zum  Entwurf,  Kostenberechnung  und  zur  Bauleitung 
befähigt  ist  und  der  außerdem  die  nötigen  geschäftlichen 
Kenntnisse  der  Buch-  und  Rechnungsführung  usw.  besitzt, 
um  als  selbständiger  Unternehmer  im  Baugewerbe  tätig 
sein  zu  können.  Im  Gegensatz  zum  Handwerksmeister, 
dem  Maurer-,  Zimmermeister  usw.  ist  der  Baumeister  ein 
Techniker.  Seine  Tätigkeit:  Entwerfen  von  Bauwerken, 
statische  Berechnungen,  Baukostenberechnungen,  Bau- 
leitung, Aufstellung  von  Bauabrechnungen,  Ausarbeiten  von 
Baubedingungen  und  Verträgen  für  Bauarbeiten,  kann  nicht 
als  Handwerksarbeit  bezeichnet  werden,  wie  etwa  das  Auf- 
führen einer  Mauer  oder  das  Abbinden  und  Aufstellen  eines 
Dachstuhles. 

Auch  der  Baugewerksmeister  hat  als  ein  Handwerks- 
meister zu  gelten.  Dem  wahren  Sinne  nach  ist  die  Be- 
zeichnung „Baugewerksmeister"  ein  Sammelbegriff  für  alle, 
die  im  Bauhandwerk  Meister  sind,  wenngleich  man  darunter 
für  gewöhnlich  einen  solchen  Bauhandwerksmeister  ver- 
steht, der  Meister  in  verschiedenen  Bauhandwerken  ist, 
z.  B.  Maurer-  und  Zimmermeister  oder  Maurer-  und  Stein- 
metzmeister usw.  bezw.  der  die  Arbeiten  verschiedener 
Bauhandwerke  übernimmt  und  ausführt,  ohne  sich  indessen 
mit  Entwerfen  und  Bauleitung  zu  beschäftigen. 

Es  bleibt  die  Frage  zu  beantworten  übrig:  Bilden  un- 
sere mittleren  technischen  Lehranstalten,  vor  allem  die  staat- 
lichen Baugewerkschulen  Fachleute  heran,  die  den  an  einen 
Baumeister  zu  stellenden,  vorhin  näher  bezeichneten  An- 
forderungen genügen?  Diese  Frage  ist  unbedingt  zu  be- 
jahen und  zum  Beweis  auf  die  Leistungen  der  Kandidaten 
bei  der  sächsischen  Baumeisterprüfung  sowohl,  als  auch 
auf  die  tatsächlichen  Verhältnisse  im  privaten  Bauwesen 
hinzuweisen.  Die  große  Mehrheit  aller  Bauwerke,  die  in 
unserer  Zeit  entstehen,  wird  von  Technikern  entworfen 
und  in  die  Wirklichkeit  umgesetzt,  die  keine  oder  wenigstens 
keine  „abgeschlossene"  akademische  Ausbildung  genossen 
und  noch  viel  weniger  ein  Diplom-  oder  Haupt-Staats- 
Examen  abgelegt  haben.  Unter  unseren  zeitgenössischen 
Architekten  führt  nur  eine  Minderheit  den  Titel  eines  „Di- 
plom-Ingenieurs"   oder   eines  „Regierungsbaumeisters". 


Den  vollständigen  Besuch  einer  technischen  Hochschule 
zur  Erlangung  des  Baumeistertitels  als  Bedingung  zu  for- 
dern, wäre  also  vollkommen  unberechtigt  und  zweck- 
verfehlt. Es  kann  sich  bei  einem  reichsgesetzlichen  Schutz 
des  Baumeistertitels  nur  um  einen  Schutz  der  soliden  vor 
den  unsoliden  Elementen  im  Baugewerbe,  um  einen  Schutz 
gegenüber  dem  Pfuscher-  und  Spekulantentum,  vor  un- 
lauterem Wettbewerb,  um  einen  Schutz  des  Publikums 
und  der  Oeffentlichkeit  vor  Irreleitungen  durch  unzuver- 
lässige, unbefähigte  Personen  handeln.  Dabei  ist  gewiß 
zu  wünschen,  daß  für  den  Titel  „Baumeister"  ein  ent- 
sprechend umfangreicher  Befähigungsnachweis  verlangt 
wird,  durchaus  aber  nicht  etwa  auf  Grund  eines  aka- 
demischen Studiums  oder  Hochschulexamens,  sondern  auf 
Grund  des  tatsächlichen,  praktischen  Bedürfnisses. 

Von  einem  „Baumeister"  ist  in  erster  Linie  zu  fordern: 
praktische  Berufserfahrung,  Tätigkeit  auf  dem  Bauplatz  als 
Handwerksgeselle,  (Polier  bezw.  als  Bauführer,  Tätigkeit 
auf  einem  Baubureau  und  Besuch  vtm  technischen  Fach- 
schulen oder  einer  technischen  Hochschule.  Weniger  maß- 
gebend sollte  die  Art  der  schulmäßigen  Ausbildung  sein, 
das  wie  und  wo  dieselbe  erlangt  wurde,  man  sollte  sich 
damit  begnügen,  das  tatsächliche  Vorhandensein  der  notwen- 
digen technischen  und  geschäftlichen  Fähigkeiten  festzustellen. 

Auch  in  Oesterreich  ist  der  Titel  „Baumeister"  in 
diesem  Sinne  geschützt  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
26.  Dezember  1893.  Nach  §  1  dieses  Gesetzes  wird  das' 
Baugewerbe  Oesterreichs  fünffach  gegliedert  in 

1.  das  Gewerbe  der  Baumeister, 

2.  das  Gewerbe  der  Maurermeister, 

3.  das  Gewerbe  der  Steinmetzmeister, 

4.  das  Gewerbe  der  Zimmermeister, 

5.  das  Gewerbe  der  Brunnenmeister. 

Ueber  den  „Baumeister"  sagt  das  Gesetz:  „Der  Bau- 
meister ist  berechtigt,  Hochbauten  und  andere  verwandte 
Bauten  mit  Vereinigung  der  Arbeiten  der  verschiedenen  Bauge- 
werbe (§  1 )  zu  leiten  und  mit  eigenem  Hilfspersonaleauszuführen." 

Dem  „Maurermeister"  steht  das  Recht  zu  „Hochbauten 
und  andere  verwandte  Bauten  zu  leiten  und  auszuführen; 
jedoch  darf  der  Maurermeister  Monumentalbauten,  große 
Theater,  Festhallen,  Ausstellungsgebäude,  Museumsbauten, 
Kirchen  und  andere  besonders  schwierige  Bauten,  bei  denen 
in  statischer  Hinsicht  belangreiche  Konstruktionen  vor- 
kommen, nur  unter  Leitung  eines  Baumeisters  ausführen". 

Ueber  die  österreichische  Baumeisterprüfung  bestimmt 
die  Ministerialverordnung  vom  27.  Dezember  1893  im  §  1 : 

Gegenstände  der  Prüfung  für  Bewerber  um  eine  Bau- 
meisterberechtigung sind: 

1.  Die  Ausarbeitung  eines  Projektes  für  ein  größeres 
Gebäude  auf  einem  gegebenen  Bauplatz  und  nach 
gegebenem  Programm  mit  allen  notwendigen  Grund- 
rissen, Durchschnitten  und  Fassaden,  und  mit  Dar- 
stellung der  wichtigsten  im  Projekte  vorkommenden 
Konstruktionen,  als  Decken,  Dachstühle,  Stiegen, 
Mauerübersetzungen  usw.,  samt  deren  Dimensio- 
nierung, ferner  die  Ausarbeitung  eines  Vorausmaßes 
mit  Berücksichtigung  aller  vorkommenden  Professio- 
nistenarbeiten; 

2.  die  schriftliche  Beantwortung  von  Fragen  aus  der 
Mathematik,  aus  der  darstellenden  und  praktischen 
Geometrie,  aus  der  Mechanik  und  Baumechanik; 
ferner  aus  der  Lehre  über  die  Baumaterialien  und 
deren  Verwendung,  aus  der  Baukonstruktionslehrc 
mit  Bezug  auf  den  Hochbau. 

Die  Fragen  sind  in  dem  Umfange  zu  stellen, 
in  welchem  die  angeführten  Gegenstände  für  höhere 
Gewerbeschulen  bautechnischer  Richtung  vor- 
geschrieben sind; 
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3.  die  mündliche  Beantwortung  von  Fragen  aus  der 
Baupraxis,  aus  den  Bauvorschriften  und  der  Bau- 
hygiene. 

Je  nach  der  Vorbildung  des  Kandidaten  kann  eine  teil- 
weise oder  gänzliche  Befreiung  von  der  Prüfung  gewährt 
werden.  So  sind  z.  B.  diejenigen  Personen,  die  eine  höhere 
Gewerbeschule  bautechnischer  Richtung  an  einer  K.  K. 
Staatsgewerbeschule  mit  befriedigendem  Erfolge  absolviert 
haben,  von  der  in  Punkt  2  geforderten  theoretischen  Teil- 
prüfung enthoben,  diejenigen,  welche  an  einer  technischen 
Hochschule  das  Diplom  aus  dem  Hochbaufache  oder  dem 
Ingenieurbaufache  erworben  haben,  von  der  Prüfung  gänz- 
lich befreit. 


::  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  H  :; 

Unternehmer-Sozialpolitik  und  Wissenschaft 

Die  Münchener  Wochenschrift  „März"  veröffentlicht  in 
einer  ihrer  letzten  Nummern  eine  interessante  Untersuchung 
von  Dr.  Loewenfeld,  aus  der  an  dieser  Stelle  einige  Ge- 
danken wiedergegeben  sein  mögen. 

Dr.  Loewenfeld  schreibt: 

„So  oft  in  den  letzten  Jahren  eine  sozialpolitische  Ge- 
setzesvorlage in  Aussicht  stand,  die  den  Arbeitgebern  finan- 
zielle Verpflichtungen  auferlegte,  hat  man  es  erlebt,  daß 
ein  Teil  der  organisierten  deutschen  Industriellen  unter  leb- 
haften Klagen  die  Frage  untersucht  hat,  ob  nicht  die  Kon- 
kurrenzfähigkeit der  deutschen  Industrie  durch  solche  Be- 
lastung vernichtet  oder  gefährdet  werde.  Auch  allerlei 
ethische  Gefahren  der  angeblich  allzu  großen  sozialen  Für- 
sorge wurden  entdeckt.  Man  spottete  der  Arbeiter  und 
Angestellten,  die  nach  dem  Grundsatz  „treu,  deutsch  und 
pensionsberechtigt"  jeder  Widerstandskraft  für  die  „Kämpfe 
des  Lebens"  entbehren  müßten,  wenn  es  so  weiter  ginge. 
'Ja,  als  zum  Beispiel  die  Verabschiedung  des  Versicherungs- 
gesetzes für  Angestellte  „drohte",  hat  der  „philosophische" 
Mitarbeiter  der  „Deutschen  Arbeitgeberzeitung",  Felix  Kuh, 
gefunden,  daß  es  unberechtigt  sei,  durch  ein  Staatsmonopol 
der  Kirche  und  Familie  in  der  Tugend  des  „Wohltuns" 
hinderlich  zu  sein  und  „Elend  und  Armut  ausschließlich 
durch  Paragraphen  zu  bekämpfen".  In  ähnlicher  Weise 
sprach  sich  u.  a.  Bueck,  der  langjährige  Generalsekretär 
des  „Zentralverbandes  deutscher  Industrieller",  über  den 
„Lawinensturz  sozialpolitischer  Anträge,  Resolutionen  und 
Gesetze"  aus,  „die  sich  zum  größten  Teil  in  extrem  sozial- 
ideologischer Richtung  bewegten",  und  Dr.  Wendlandt, 
der  Generalsekretär  des  „Bundes  der  Industriellen",  betonte 
im  Jahre  1908  auf  einer  Tagung  seiner  Organisation,  „es 
sei  ferner  nicht  mit  Stillschweigen  zu  übergehen,  daß  die 
Industrie  zur  melkenden  Kuh  gemacht  werde,  um  dem  so- 
zialpolitischen Drang  Genüge  zu  leisten". 

Im  Hinblick  auf  derartige  Kundgebungen  gegen  soziale 
Fürsorge  des  Staates  mußte  der  Eifer  auffallen,  mit 
dem  sich  gleichzeitig  die  industriellen  Arbeitgeber  selbst 
der  Aufgabe  widmeten,  privatim  „Elend  und  Armut 
durch  Paragraphen  zu  bekämpfen".  Wenn  man  aus  den 
„Geschäftsergebnissen  der  deutschen  Aktiengesellschaften" 
(veröffentlicht  durch  das  kaiserl.  statistische  Amt)  entnahm, 
daß  im  Jahre  1908  allein  von  den  deutschen  Aktiengesell- 
schaften über  das  gesetzliche  Maß  hinaus  262  939  000  M 
schon  für  Pensions-  und  Unterstützungsfonds  verausgabt 
worden  sind,  so  mußte  man  stutzig  werden.  Und  wenn 
man  es  erleben  mußte,  daß  selbst  Dr.  Tille,  der,  nach 
seinem  Werk  über  die  „Berufsstandspolitik  der  Arbeit- 
geber" zu  schließen,  nicht  geneigt  ist,  für  die  „Hand- 
kräfte", die  „Löhnlinge",  zu  Lasten  der  „Kopfarbeiter" 
(=  der  Unternehmer)  einen  Pfennig  mehr,  als  unbedingt 


Ueber  den  Umfang  der  Prüfung  sagt  weiterhin  §  8: 
Die  Ausarbeitung  der  Objekte  und  die  schriftliche  Be- 
antwortung der  Fragen  ist  bei  den  Prüfungen  für  die  Bau- 
meister auf  zusammen  vierzehn,  für  den  Maurermeister, 
Steinmetzmeister  und  Zimmermeister  auf  zusammen  acht 
Arbeitstage  und  in  allen  Fällen  auch  auf  die  üblichen  Amts- 
stunden zu  beschränken. 

Also  auch  die  österreichischen  Bestimmungen  zeigen 
deutlich  die  Grundlagen,  auf  denen  eine  Lösung  der^Bau- 
meistertitelfrage  herbeizuführen  sein  wird.  Der  Baumeister- 
titel darf  kein  akademischer  Titel  sein,  sondern  ein  solcher 
für  den  technisch  gebildeten,  praktisch  tätigen  Baufach- 
mann;  darauf  kommt  es  an!  Sr. 


erforderlich,  zu  opfern,  jeden  Ausbau  der  staatlichen  Ver- 
sicherung mit  dem  Argument  bekämpfte,  dem  Versiche- 
rungsbedürfnis der  Arbeitnehmer  werde  durch  Werk- 
pensionskassen der  Arbeitgeber  genügt,  da  wurde  es 
jedermann  klar,  daß  solcher  Eifer  seine  besonderen  Gründe 
haben  müsse. 

Diese  früher  verborgenen  Gründe  sind  dann  in  einer 
Reihe  von  wissenschaftlichen  Untersuchungen  aufgedeckt 
worden.  Den  Anstoß  zu  einer  exakten  Erforschung  dieser 
Frage  gegeben  zu  haben,  ist  eines  der  unbestreitbaren 
Verdienste  Prof.  Brentanos.  Es  handelt  sich  dem  Unter- 
nehmer darum,  den  Arbeiter  durch  Gewährung  von  Wohl- 
fahrtseinrichtungen mit  seinem  Werk  fest  zu  verbinden. 
Dabei  lassen  sich  zwei  Typen  solcher  Wohlfahrtseinrich- 
tungen unterscheiden:  Entweder  man  sucht  durch  rein 
soziale  Einrichtungen,  wie  Badeanstalten,  Bibliotheken, 
Kinderheime,  Haushaltungsschulen  usw.  die  Existenz- 
bedingungen der  Arbeiter  zu  verbessern,  ein  Bestreben, 
das  sich  stets  des  Beifalls  aller  Sozialpolitiker  erfreut  hat. 
Oder  aber  man  will  durch  Gewährung  sozialer  Fürsorge 
zwar  die  Lebenshaltung  der  Arbeiter  heben,  gleichzeitig 
jedoch  einen  Druck  auf  den  Arbeiter  ausüben,  alles  das 
zu  unterlassen,  was  zu  einer  wirksamen  Mitbestimmung 
des  Arbeiters  bei  der  Festsetzung  der  Lohn-  und  Arbeits- 
bedingungen führen  könnte,  vor  allem  also  den  Beitritt 
zu  einer  gewerkschaftlichen  Organisation  und  die  Teilnahme 
an  einem  Streik.  Dieses  Ziel  sucht  man  zum  Beispiel  zu 
erreichen,  indem  man  nur  Arbeiter  annimmt,  die  sich  ver 
pflichten,  in  einer  Werkswohnung  zu  hausen  und  einen 
Mietvertrag  abzuschließen,  demzufolge  sie  am  Tage  des 
Ausscheidens  aus  dem  Unternehmen  die  Wohnung  räumen 
müssen,  so  daß  sie  gleichzeitig  brotlos  und  obdachlos  sind. 
Oder  auch,  indem  man  mit  dem  Arbeitsvertrag  einen  Ver- 
sicherungsvertrag verkoppelt,  demzufolge  die  Arbeitnehmer 
gehalten  sind,  zu  einer  Pensionseinrichtung  bestimmte  Bei- 
träge zu  zahlen,  ohne  daß)  sie  bei  ihrem  vor  Eintritt  des 
Versicherungsfalles  erfolgten  Ausscheiden  aus  dem  Unter- 
nehmen etwas  zurückerhalten  oder  die  Versicherung  fort- 
setzen können. 

Daß  diese  zweite  Form  der  Wohlfahrtseinrichtungen 
auch  den  Arbeitgebern  Nutzen  bringt,  weil  naturgemäß 
durch  eine  seßhafte,  mit  den  einschlägigen  Arbeitsmethoden 
vertraute  Arbeiterschaft  der  durch  die  Aufwendungen  für 
Wohlfahrtszwecke  herbeigeführte  Verlust  an  Kapitalzinsen 
reichlich  aufgewogen  werden  muß,  könnte  an  einer  prin- 
zipiell günstigen  Beurteilung  solcher  Einrichtungen  nichts 
ändern.  Maßgebend  für  die  ungünstige  Beurteilung  ist 
vielmehr  die  Tendenz,  solche  Wohlfahrtseinrichtungen  als 
Machtmittel  gegen  die  Arbeiter  und  ihre  Organisa- 
tionen zu  benützen.  Diese  Tendenz  wird  freilich  auf  Unter- 
nehmerseite meist  nicht  zugegeben,  indem  rem  altruistische 
Motive  vorgeschützt  werden.  Daß  dies  nur  Vorwand  ist, 
beweisen  Aussprüche  maßgebender  Industrieller  und  ins- 
besondere die  Satzungen  und  Geschäftsberichte  solcher  In- 
stitutionen und  deren  Handhabung  in  der  Praxis.  Einige 
Beispiele:  Werner  von  Siemens  hat  für  jede  größere  Fabrik 
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ihc  Gründung  von  Pensionskassen  als  Mittel  gegen  „die 
Industrie  und  besonders  die  Arbeiter  selbst  schwer  schä- 
digende Streikmanic"  empfohlen.  Die  „Deutsche  Arbeit- 
yeberzeitung"  hat  Arbeiterwohnungen  und  Pensionskasseu 
ils  ein  „nach  Lage  der  Dinge  gewiß  außerordentlich  loyales 
und  darum  auch  politisch  wertvolles  Mittel  zum  Zwecke 
Her  Streikabwehr''  bezeichnet.  Massenhaft  liegen  Satz- 
ungen vor,  nach  denen  der  Arbeitnehmer  um  seine  Pension 
Öder  Anwartschaft  kommt,  wenn  er  zum  Beispiel  „sich 
an  Bestrebungen  beteiligt,  die  das  Verhältnis  zwischen  Ar- 
beitgeber und  Arbeitnehmer,  die  bürgerliche  oder  staat- 
liche Ordnung  ^zu  stören  geeignet  sind"  (Maschinenfabrik 
von  Karcher  &  Co. -Beckingen  a.  d.  Saar)  oder  wenn  er 
„Mitglied  eines  Arbeiterverbandes  ist  oder  wird,  der  noch 
andere,  als  rein  wirtschaftliche  Zwecke  verfolgt"  (Dampf- 
kesselfabrik und  Eisengießerei  H.  Pauksch  fr  Co.  A.-ü- 
L.andsberg  a.  W.),  wenn  er  „sich  direkt  oder  indirekt  an 
Bestrebungen  oder  Unternehmungen  beteiligt,  die  den  Inter- 
essen der  Firma  zuwiderlaufen"  (Chemische  Fabrik  auf 
Aktien,  vorm.  E.  Schering-Berlin).  Die  Firma  Friedrich 
Krupp-Essen  hat  anläßlich  eines  Pensionskassen-Pro/csses 
selbst  zugegeben,  daß  ihre  Pensionskasse  „bisher  für  ge- 
werkschaftliche und  politische  Bestrebungen  ein  starkes 
Hindernis  gebildet  habe"  und  daß  die  Beitragseinbehaltung 
der  „Hauptpfeiler  des  Systems"  sei.  Die  Höchster  Farb- 
werke haben  es  aus  Anlaß  einer  Lohnbewegung  „für  ihre 
Pflicht  gehalten",  die  Arbeiter  durch  ein  Zirkular  „daran 
zu  erinnern,  daß  nach  den  Kassenstatuten  dasjenige  Mit- 
glied, welches  den  Dienst  der  Farbwerke  verläßt,  seine 
Pensionsansprüche  verliert".  Angesichts  solcher  Tat- 
sachen muß  man  staunen,  daß  es  immer  noch  Leute  gibt, 
die  zu  bestreiten  suchen,  daß  gewisse  industrielle  Riesen- 
betriebe ihre  Arbeiter  durch  Wohlfahrtseinrichtungen  zum 
Verzicht  auf  ihr  Koalitionsrecht  zu  nötigen  suchen.  Sach- 
liche Argumente  gegen  diese  tatsächliche  Feststel- 
ung,  die  der  elsässische  Großindustrielle  Charles  Grad 
seinerzeit  in  die  klassischen  Worte  gekleidet  hat:  „die 
"^hilantropie  ist  seitens  der  Industriellen  unserer  Gegend 
:in  gutes  Geschäft"  und  die  dem  neuerdings  zu  den  Scharf- 
nachern  übergegangenen  Professor  Bernhard  das  Wort 
.on  der  „Wohlfahrtssklaverei"  entlockt  hat,  hat  man  bisher 
licht  gefunden.  So  verfiel  man  auf  das  bewährte  Rezept, 
liejenigen,  von  denen  die  Feststellung  ausging,  als  „Feinde 
ler  Industrie"  zu  verdächtigen.  Der  dichteste  Hagel  von 
Schmähungen  ist  dabei  auf  Professor  Brentano  nieder- 
geprasselt, weil  er  die  arbeiterfeindliche  Tendenz  mancher 
Vohlfahrtseinrichtungen  zuerst  rückhaltlos  ausgesprochen 
ind  den  exakten  wissenschaftlichen  Nachweis  ihres  Vor- 
landenseins  geliefert  hat.  Da  ihm  aber  außer  mit  den 
gerade  in  diesem  Zusammenhang  besonders  lächerlich  wir- 
;enden  Vorwurf  der  „Weltfremdheit"  nicht  beizukommen 
st,  hat  man  ihm  unter  Verdrehung  seiner  eigenen  Worte 
ind  Lehren  neuerdings  einer  Reihe  hochverräterischer  An- 
ritte auf  die  Interessen  der  Industrie,  insbesondere  auf 
ie  in  Deutschland  bekanntlich  durch  ein  Ausnahmerecht 
rivilegierte  Ehre  der  sogenannten  „Arbeitswilligen"  ver- 
ächtigt. 

Trotzdem  diese  Angriffe  die  Gestalt  eines  förmlichen 
Kesseltreibens  mit  Hilfe  einer  gewissen  Presse  angenom- 
len  haben  —  ein  besonders  gehässiger  Angriff  der  „Bay- 
ischen  Industrie"  wurde  in  nicht  weniger  als  133  deutschen 
eitungen  abgedruckt  —  ist  der  von  den  geistigen  Leitern 
iescr  Hetze  erstrebte  Erfolg  ausgeblieben." 


SOZIALE  BEWEGUNO  :::::::::: 


Das  neue  britische  Gewerkvereinsgesetz 

Eine  dritte  Gesetzesvorlage  zur  Regelung  der  recht- 
:hen  Befugnisse  und  Pflichten  der  Gewerkvereine  bei 
irer  agitatorischen  und  finanziellen  Vertretung  der  Ar- 
:iterinteressen  hat  die  britische  Regierung,  wie  die  „So- 
ale  Praxis"  schreibt,  binnen  zwei  Jahren  im  Unterhaus 
ngebracht.    Ob  die  Anfang  Mai  vom  Attorney  General 
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vorgelegte  „Osborne  Bill"  —  mit  ihrem  amtlichen  Namen: 
Gesetzentwurf  zur  Abänderung  des  Gesetzes  über  die  Auf- 
gaben und  Befugnisse  der  Gewerkvereine  —  ein  viel 
besseres  Schicksal  haben  wird  als  ihre  Vorläuferinnen, 
deren  letzte  am  30.  Mai  1911  in  zweiter  Lesung  trotz  einer 
Mehrheit  von  201  Stimmen  ihre  kurzen  Tage  beschloß,  das 
muß  dahingestellt  bleiben.  Die  Vorlage  Nr.  2  war  auf 
den  Widerstand  des  parlamentarischen  Ausschusses  des 
Gcwerkvereinskongrcsses  gestoßen,  weil  sie  die  Minder- 
heiten in  den  Gewerkvereinen  von  den  Mehrheits- 
beschlüssen des  Kongresses  zu  emanzipieren  suchte.  Die 
neue  Vorlage  Nr.  3  kodifiziert  zu  einem  Teil  älteres  Ge- 
werkvereinsrecht,  wie  es  durch  Gesetz  und  Rechtsprechung 
geschaffen  ist,  zum  anderen  Teil  regelt  sie  die  Verwendung 
von  Gewerkschaftsgeldern  für  politisch-parlamentarische 
Zwecke  unter  Wahrung  der  vollen  Entschließungsfreiheit 
des  Einzelmitglieds,  während  das  bekannte  Osborne-Urteil 
seinerzeit  jegliche  Ausgabe  der  Gewerkvereine  für  poli- 
tische Wahlzwecke  beanstandet  hatte.  Der  Wortlaut  des 
Gesetzentwurfs,  der  Anfang  August  in  zweiter  Lesung 
vom  Unterhause  beraten  wurde,  ist  folgender: 

a)  Die  Kassenmittel  der  Gewerkschaft  dürfen  zur  För- 
derung politischer  Zwecke  verwandt  werden,  wenn 
die  Förderung  solcher  Zwecke  als  ein  Ziel  der  Gewerk- 
schaft anerkannt  worden  ist  durch  einen  derzeit  in 
Kraft  stehenden  Beschluß  der  Gewerkschaftsmitglieder, 
der  gemäß  diesem  Gesetze  für  diesen  Zweck  von  der 
Mehrzahl  der  abstimmenden  Mitglieder  auf  Grund  einer 
Geheimabstimmung  gutgeheißen  worden  ist. 

b)  Irgend  welche  Aufwendungen  zur  Förderung  solcher 
Zwecke  müssen  aus  einer  besonderen  Kasse  erfolgen 
(in  diesem  Gesetz  als  politische  Kasse  der  Gewerkschaft 
bezeichnet)  und  gemäß  diesem  Gesetze  unter  Frei- 
lassung jedes  Gewerkschaftsmitgliedes  von  irgend  einer 
Beitragsverpflichtung  zu  dieser  Kasse,  wenn  das  be- 
treffende Mitglied  gemäß  diesem  Gesetze  Meldung 
macht,  daß  es  nicht  gesonnen  ist,  dazu  Beiträge  zu 
zahlen. 

c)  Ein  Mitglied,  das  von  der  Verpflichtung  der  Beitrags- 
leistung zur  politischen  Kasse  der  Gewerkschaft  ent- 
bunden worden  ist,  darf  nicht  von  irgend  welchen 
Unterstützungsleistungen  der  Gewerkschaft  aus- 
geschlossen werden  oder  in  irgend  einer  Weise  mittel- 
bar oder  unmittelbar  wegen  seiner  Befreiung  minder- 
berechtigt oder  benachteiligt  sein  gegenüber  andern 
Gewerkschaftsmitgliedern  (außer  in  bezug  auf  die 
Ueberwachung  oder  Verwaltung  der  politischen  Kasse). 
Auch  darf  die  Beitragsleistung  zur  politischen  Kasse 
der  Gewerkschaft  nicht  zur  Bedingung  für  die  Auf- 
nahme in  die  Gewerkschaft  gemacht  werden. 

Aus  der  politischen  Kasse  einer  Gewerkschaft  können 
Mittel  zu  folgenden  Zwecken  verwendet  werden: 

a)  zur  Bezahlung  von  Ausgaben,  die  unmittelbar  oder 
mittelbar  von  einem  Kandidaten  oder  zukünftigen  Kan- 
didaten für  die  Wahl  zum  Parlament  oder  zu  sonstigen 
öffentlichen  Aemtern  vor,  während  oder  nach  der  Wahl 
für  seine  Kandidatur  oder  Wahl  gemacht  werden;  oder 

b)  für  die  Abhaltung  von  Versammlungen  oder  für  die 
Verteilung  von  Schriften  oder  Urkunden  zur  Unter- 
stützung eines  solchen  Kandidaten  oder  zukünftigen 
Kandidaten;  oder 

c)  zum  Unterhalt  einer  Person,  die  ein  öffentliches  Amt 
bekleidet;  oder 

d)  in  Verbindung  mit  der  Aufstellung  von  Wählerlisten 
oder  bei  der  Aufsuchung  eines  Kandidaten  für  das 
Parlament  oder  ein  öffentliches  Amt;  oder 

e)  für  die  Abhaltung  politischer  Versammlungen  irgend 
welcher  Art  oder  zur  Verteilung  politischer  Schriften 
oder  politischer  Urkunden  irgend  welcher  Art. 

Der  Ausdruck  „öffentliches  Amt"  bedeutet  das  Amt 
von  Mitgliedern  einer  Grafschafts-,  eines  Orts-,  Kreis-  oder 
Gemeinderats  oder  einer  Aufsichtsbehörde  oder  einer 
öffentlichen  Körperschaft,  die  das  Recht  hat,  unmittelbar 
oder  mittelbar  durch  Besteuerung  Gelder  zu  erheben. 
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Daß  mit  dieser  Gewerkvereinsbill  keineswegs  alle 
strittigen  Fragen  des  Gewerkvereinsrechts  gelöst  werden 
können,  liegt  auf  der  Hand.  Ein  bemerkenswerter  Fall, 
der  im  Juli  die  britischen  Gerichte  beschäftigte,  zeigt  z.  B. 
daß  auch  in  den  Fragen  des  eigentlichen  Koalitionsrechts, 
wie  der  des  Organisationszwanges  (vergl.  unseren  §  153 
GO.),  trotz  der  Trade  Disputes  Act  von  1906  noch  böse 
Aergernisse  bestehen. 

Vor  das  obere  Berufungsgericht  wurde  eine  Entschei- 
dung des  Grafschaftsrichters  (Vice-Chancellor's  Deputy  of 
the  County  Palatine)  von  Manchester  gebracht,  die  die 
Einhalts-  und  Schadensersatzklage  dreier  Bergleute  gegen 
den  Gewerkverein  der  Lancashire-  und  Ceshire-Bergleute, 
ihren  Sekretär  und  ihren  Gauleiter  abgewiesen  hatte.  Die 
drei  Bergleute,  Mitglieder  der  „Constitutional  Labour 
Union",  einer  Art  gelber  Gewerkschaft,  hatten  sich  im 
Jahre  1910  geweigert,  dem  Gewerkverein  beizutreten,  wor- 
auf die  Gewerkvereinsmitglieder  sämtlich  der  Gruben- 
verwaltung kündigten.  Diese  leitete  nunmehr  Verhand- 
lungen mit  dem  Gewerkverein  ein,  die  die  Mitglieder  zur 
Zurücknahme  der  Kündigung  bewogen,  während  den  drei 
„Constitutionals"  von  der  Zechenverwaltung  gekündigt 
wurde.  Der  Richter  von  Manchester  hatte  gefunden,  daß 
die  Gewerkvereinsmitglieder  nur  innerhalb  des  Rahmens 
der  Befugnisse  der  Trade  Disputes  Act  von  1906  gehandelt, 
also  sich  keiner  schadensersatzpflichtigen  Tat  schuldig  ge- 
macht hätten.  Der  Vertreter  der  drei  entlassenen  Bergleute 
rügte,  daß  die  Frage,  ob  die  Gewerkvereiner  hier  die 
Grenzen  der  Warnung  nicht  überschritten  und  zu  Drohun- 
gen übergegangen  wären,  nicht  genügend  gewürdigt  wor- 
den sei.  Das  Berufungsgericht  der  Master  of  Rolls  und 
der  Lords  Justices  Farewell  und  Kennedy  aber  traten  sämt- 
lich dem  Vorderrichter  bei:  hier  wären  keine  Drohungen 
gebraucht  worden,  sondern  was  getan  sei,  sei  im  Verfolg 
eines  Arbeitskampfes  formgemäß  geschehen  und  daher 
nicht  klagbar.  Die  drei  Constitutionals  wurden  mit  ihrer 
Berufungsklage  kostenpflichtig  abgewiesen. 

In  Deutschland  schwankt  bekanntlich  die  Rechtsprech- 
ung in  solchem  Falle  hin  und  her.  Neuerdings  hat  sie 
freilich  die  ausgesprochene  Neigung,  hier  Organisations- 
terrorismus anzunehmen  und  zum  mindesten  das  Strafrecht 
des  §  153  GO.  anzuwenden. 

*  * 
* 

Für  das  einheitliche  Angestelltenrecht 

Anfang  September  tritt  in  Wien  der  Deutsche  Juristen- 
tag zusammen,  um  nochmals  die  Frage  des  einheitlichen 
Angestelltenrechts  zu  erörtern.  Es  ist  erfreulich,  daß  diese 
Tagung  in  den  letzten  Jahren  immer  häufiger  Fragen  des 
Arbeitsrechts  behandelte,  zuletzt  kam  man  bekanntlich  in 
Danzig  1910  zu  einer  Entschließung,  die  die  Ausdehnung 
bestehender  sozialer  Schutzvorschriften  für  Handlungs- 
gehilfen zum  zwingenden  Recht,  ausgedehnt  auf  alle 
Privatangestellten  mit  höheren  Diensten,  empfahl. 

Mit  Spannung  sehen  die  beteiligten  Kreise  den  Wiener 
Verhandlungen  entgegen.  Daß  natürlich  die  reaktionären 
Arbeitgeber  nicht  müßig  sind,  die  Beschlüsse  des  Juristen- 
tages zu  beeinflussen,  ist  bekannt.  Wie  falsch  man  aber 
dort  die  ganze  Frage  beurteilt,  geht  daraus  hervor,  daß 
man  das  Material  für  den  Sprecher  der  Arbeitgeber  unter 
recht  eigentümlichen  Gesichtspunkten  sammelt.  Man  be- 
fragt die  Arbeitgeber  nach  zu  weitgehenden  Forderungen 
der  Angestellten,  nach  sozialdemokratischen  Tendenzen  in 
der  Angestelltenbewegung  und  man  verquickt  endlich  Ar- 
beitskammerfrage und  Gewerbeinspektion  mit  dem  großen 
Ziele  des  einheitlichen  Arbeitsrechtes. 

Eingehende  Gutachten,  die  die  Frage  wohl  objektiver 
untersuchen  werden,  unterbreiten  dem  Juristentage  Pott- 
hoff, Baum  und  Koppatsch.  Auch  die  Gesellschaft  für 
Soziale  Reform,  die  der  Frage  des  Arbeitsrechts  allgemein 
und  der  Vereinheitlichung  des  Arbeitsrechts  jederzeit  viel 
Interesse  widmete,  überreicht  dem  Juristentag  eine  Zu- 


sammenstellung ihrer  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  und  die 

Beschlüsse,  die  seither  gefaßt  wurden. 

In  der  Schrift  spricht  Sinzheimer  von  der  Fort- 
entwicklung des  Arbeitsrechts  und  den  Aufgaben  der 
Rechtslehre.  Der  bekannte  Frankfurter  Rechtsanwalt 
kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 

Diese  Aufgaben  können  indessen  nicht  gelöst  werden, 
wenn  das  Arbeitsrecht  von  der  Rechtslehre,  wie  dies  heute 
üblich  ist,  nur  gelegentlich  in  den  verschiedenen  Materien 
des  bürgerlichen  oder  öffentlichen  Rechts  als  deren  An- 
hängsel behandelt  wird.  Sie  muß  sich  des  Arbeitsrechts 
als  einer  gedachten  Einheit  aller  Regeln  annehmen,  die  ; 
Arbeit  in  fremdem  Dienst  betreffen,  wie  sie  in  vielen  ver- 
schiedenen Rechtsquellen  verstreut  sind,  einerlei,  ob  sie 
öffentliches  Recht,  ob  sie  Privatrecht  enthalten.  Nur  so 
kann  das  Arbeitsrecht  diejenige  intensive  Förderung  er- 
fahren, welche  es  braucht.  Daraus  ergibt  sich  zum  Schluß 
die  unabweisbare  Forderung:  Die  Rechtslehre  hat  das 
Arbeitsrecht  als  eine  besondere  Rechtsdisziplin  anzusehen 
und  zu  betreiben. 

Wenn  wir  im  einzelnen  die  Gründe  kurz  zusammen- 
fassen sollen,  welche  diese  Forderung  erhärten,  so  sind 
es  die  folgenden: 

1.  Die  Bedeutung  des  Rechtsstoffes.    Immer  größer 
wird  die  Zahl  der  Existenzen,  die  auf  den  Arbeitsvertrag 
angewiesen  sind,  für  die  das  Arbeitsrecht  die  Grundlag 
ihres  Lebens  ist.   Das  Arbeitsrecht  ist  der  Nerv  des  soziale 
Lebens. 

2.  Die  Eigenart  des  Rechtsstoffes.  Es  gibt  kein  Rechts- 
gebiet, in  dem  öffentliches  Recht  und  Privatrecht  so  innig 
verschmolzen  sind,  wie  das  Arbeitsrecht.  Die  allgemeine 
Rechtslehre  trennt  öffentliches  Recht  und  Privatrecht.  Das 
Arbeitsrecht  kann  nur  als  Einheit  von  öffentlichem  Rech 
und  Privatrecht  begriffen  werden. 

3.  Die  besondere  Behandlung,  welche  das  Arbeitsrechi 
verlangt.  Sie  kann  nur  auf  sozialer  Grundlage  erfolgen 
um  das  bestehende  Recht  zu  erkennen,  um  das  künftige 
Recht  zu  gestalten.  Die  herrschende  Rechtslehre  ist  dog 
matisch  und  positiv.  Die  Lehre  vom  Arbeitsrecht  mu( 
auch  soziologisch  und  rechtspolitisch  sein. 

4.  Die  Notwendigkeit  bestimmter  Hilfswissenschaften 
Als  solche  Hilfswissenschaften  kommen  die  Soziologie 
die  Sozialpolitik  und  die  Fabrikorganisationslehre  in  ße 
tracht.  Sie  alle  sind  in  der  Rechtslehre  zu  verarbeiten 
Eine  Lehre  des  Arbeitsrechts  im  Anschluß  an  andere  Rechts 
gebiete  vermag  dies  nicht. 

5.  Schließlich  die  Einheit  des  Ziels!  Es  beruht  au 
dem  unsere  Zeit  durchdringenden  Gedanken  von  der  Ein 
heit  aller  menschlichen  Arbeit  als  Leistung  menschliche 
Persönlichkeit  und  der  besonderen  Funktion  ihres  Rechts 
in  einem  Zeitalter  eines  fast  hemmungslosen  Güterleben 
der  Menschenerhaltung  zu  dienen.  Es  ist  das  einheitliche 
rein  auf  die  Bedürfnisse  des  Arbeitsverhältnisses  gestellt 
Arbeitsrecht  unserer  Zeit,  im  Gegensatz  zu  allem  Güte 
und  Warenrecht. 

Was  gefordert  werden  muß,  ist  also  eine  wahrhal 
staatswissenschaftliche  Behandlung  des  Arbeitsrechts  al 
einer  besonderen  Rechtsdisziplin,  wie  sie  vor  allen  Loren 
v.  Stein  allgemein  für  die  Rechtslehre  ersehnt  hat.  Di 
Aufmerksamkeit  und  die  Mitarbeit  aller  sozial  interessierte 
Juristen  sollte  für  sie  zu  gewinnen  sein.    Denn  nur  durc 
eine  Summe  von  Einzelleistungen,  die  planvoll  zusammei 
arbeiten  und  sich  gegenseitig  anregen,  kann  ihr  Ziel  e 
reicht  werden.    Möchten  sie  eine  Stätte  finden,  die  O 
legenheit  und  Raum  für  ihre  Betätigung  darbietet,  die  d 
Bewußtsein  von  der  Bedeutung  des  Arbeitsrechts  festi? 
und  verbreitet,  die  seine  Behandlung  vor  engem  Zünftle 
tum  und  Dilettantismus,  vor  Utopisterei  und  interessierte 
Vorurteilen  durch  wissenschaftliche  Vertiefung  zu  schütze 
weiß!     Das   Leben,  die  Wissenschaft  und  nicht  zulet 
die  Berufsauffassung  der  Juristen  selbst,  denen  sich  d 
Blick  in  eine  der  tiefsten  Bewegungen  unserer  Zeit  ne 
erschlösse,  deren  Arbeit  einen  neuen  Sinn  gewönne,  würde 
dem  Bemühen  dankbar  sein. 
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Vermessungstechniker  und  Deutscher  Techniker-Verband ! 

In  Heft  23  der  Zeitschrift  des  Verbandes  vermessungs- 
technischer  Beamten  bringt  der  Katasterzeichner  Jeltsch- 
Hannover  eine  Erwiderung  auf  unseren  früheren  Artikel. 
Fünf  Punkte  unserer  Darstellung  in  Heft  29  der  D  l  .-/, 
werden  als  unzutreffend  bezeichnet. 

Wir  erwidern  in  der  Reihenfolge  des  Herrn  Jeltscli : 

Zu  1.  Daß  Artikel  I  nicht  auch  von  Herrn  Jeltscli 
verfaßt  war,  ließ  sich  aus  der  Druckweise  in  Heft  20  der 
obengenannten  Zeitschrift  nicht  ersehen.  Hiernach  hatte 
es  vielmehr  den  Anschein,  der  Buchstabe  P  gehöre  unter 
die  Notiz  des  Hannoverschen  Anzeigers,  während  der 
Name  Jeltscli  für  die  Artikel  I  und  II  zeichne.  Da  somit 
von  einer  Unterschlagung  unsererseits  keine  Rede  sein 
kann,  müssen  wir  es  Herrn  Jeltscli  überlassen,  sich  hierüber 
mit  der  Redaktion  seiner  Zeitschrift  auseinanderzusetzen. 

Zu  2.  Unsere  Behauptung,  Herr  Jeltsch  habe  in  der 
Kommissionssitzung  des  Mindener  Verbandstages  für  un- 
sere Resolution  gestimmt,  besteht  zu  Recht.  Die  betr. 
Kommissionssitzung  fand  am  1.  Verhandlungstage  statt 
und  Herr  Jeltsch  hat  seine  bekannte  Erklärung  wegen 
Zurückziehung  der  Hannoverschen  Anträge  erst  am  2.  Ver- 
handlungstage und  da  erst  nach  voraufgegangener  langer 
Debatte  abgegeben. 

x  Zu  3.  Es  erübrigt  sich,  auf  die  hier  ausgesprochene 
Vermutung,  wir  hätten  Herrn  Jeltsch  die  Urheberschaft 
der  Nachricht  im  Hannoverschen  Anzeiger  zuweisen  wollen, 
näher  einzugehen. 

Zu  4.  Wir  haben  allerdings  nicht  voraussetzen  können, 
daß  ein  Kollege,  der  einer  Organisation  bereits  24  Jahre 
lang  angehört,  einen  Artikel  veröffentlichen  würde,  ohne 
sich  auf  authentische  Quellen  zu  stützen. 
Nach  der  ganzen  Aufmachung  der  von  den  Herren  P.  und 
Jeltsch  veröffentlichten  Artikel  mußten  wir  der  Ueber- 
zeugung  sein,  daß  diese  mindestens  auf  dem  in  der  D.  T.-Z. 
veröffentlichten  Protokoll  unseres  Kölner  Verbandstages 
fußten.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  müssen  wir  es  doppelt 
verurteilen,  wenn  durch  Veröffentlichung  von  Schriftsätzen, 
die  jeglicher  Grundlage  entbehren,  Beunruhigung  in  Kol- 
legenkreise getragen  wird.  So  sollte  man  es  nicht  für 
möglich  halten,  daß  jemand  behaupten  kann  „Die  Be- 
schlüsse des  Kölner  Verbandstages  waren  vorauszusehen", 
ohne  daß  der  Betreffende  auch  nur  eine  Ahnung  von  dem 
hat,  was  eigentlich  beschlossen  worden  ist.  Es  zeigt  sich 
hierin  ein  Leichtsinn,  der  unter  organisierten  Kollegen 
nicht  vermutet  werden  sollte. 

Zu  5.  Auch  hier  muß  unsere  Behauptung  vollständig 
aufrecht  erhalten  bleibeti,  zumal  Herr  Jeltsch  die  Richtigkeit 
selbst  zugibt.  Daß  er  hierbei  versucht,  beruhigend  auf 
seine  Verbandsmitglieder  einzuwirken,  soll  ihm  nicht  weiter 
verargt  werden. 

Die  ganze  Erwiderung  hätte  Herr  Jeltsch  sich  ersparen 
können.  Wenn  er  außerdem  zum  Schlüsse  zusammenhang- 
los Worte  unseres  Artikels  zitiert,  um  daraus  die  Richtigkeit 
seiner  Ausführungen  zu  beweisen,  so  muß  man  sich  not- 
gedrungen über  so  viel  Naivität  wundern.  Wir  können 
nicht  umhin,  unser  Erstaunen  darüber  auszudrücken,  daß 
eine  Zeitschrift,  die  ernst  genommen  sein  will,  solchen 
Artikeln  Raum  gewährt.  M.  Schmitz. 


Ein  Reichsverein  liberaler  Arbeiter  und  Angestellten 
hat  sich  Mitte  August  in  Leipzig  gebildet.  Die  Ziele  des 
neuen  Vereins  wurden  in  folgender  Resolution  festgelegt: 
„Die  liberale  Arbeiterbewegung  erkennt  das  Programm 
der  fortschrittlichen  Volkspartei  als  ihr  Mindestprogramm 
an.  Sie  wird  innerhalb  dieser  Partei  mit  besonderer  An- 
strengung arbeiten:  1.  für  den  freiheitlichen  Ausbau  aller 
öffentlichen  Einrichtungen  in  Reich,  Staat  und  Gemeinden, 
wie  für  die  politische  Gleichberechtigung  aller  Erwachsenen. 


Im  Anbeginn  seiner  Laufbahn  soll  jeder  Mensch  die 
gleiche  Möglichkeit  der  Entwicklung  haben.  2.  Für  die 
Schaffung  eines  sozialen  Arbeitsrechts  durch  Umwandlung 
des  Arbeitsverhältnisses  aus  einem  Gewaltsverhältnis  in 
ein  Rechtsverhältnis.  Die  wichtigste  Pflicht  jedes  Gewerbes 
ist  die  Erhaltung  und  Kräftigung  einer  leistungsfähigen 
Arbeitnehmerschaft.  3.  Für  die  Erkenntnis  des  engen  Zu- 
sammenhanges der  sozialen  Frage  in  städtischen  Gewerben, 
mit  der  auf  dem  Lande.  Dementsprechend:  Kampf  gegen 
den  Großgrundbesitz,  für  eine  großzügige  Landkolonisa- 
tion. 4.  Für  einen  lebenskräftigen  Idealismus,  der  alle 
Klassen  der  Nation  verbindet,  gegen  einen  geistlosen  Mate- 
rialismus, der  im  Menschen  nur  eine  Maschine  sieht." 

Wenn  es  dem  Verein  gelingen  sollte,  Arbeiter  und 
Angestellte  für  politische  Arbeit  zu  gewinnen,  so  ist  das 
freudig  zu  begrüßen.  Arbeiter  und  Angestellte  zusammen 
in  den  Ortsvereinen,  wird  auf  die  Dauer  sich  nicht  be- 
währen- l  Man  könnte  nichts  dagegen  haben,  wenn  der 
Reichsverein  als  Vorschule  für  die  Fortschrittliche  Volks- 
partei gelten  wollte,  ein  Durchgangsstadium  bilden  wollte 
für  die,  die  aus  parteipolitischer  Neutralität,  oder  sagen 
wir  besser  Interesselosigkeit,  noch  nicht  gleich  mit  vollen 
Segeln  in  die  Parteiarbeit  steuern  mögen  —  dann  aber  ist 
das  gesteckte  Ziel  zu  weit. 

Man  kann  bei  solchen  Gründungen  den  Gedanken  nie 
ganz  unterdrücken,  daß  das  Hineinzerren  in  allerlei  Organi- 
sationen eine  Müdigkeit  hervorrufen  kann,  die  der  Berufs- 
organisation schaden  muß.  Noch  ehe  die  Pflicht  zur  Or- 
ganisation unter  den  Angestellten  Allgemeingut  würde, 
sollen  sie  hier  bereits  für  eine  spezielle  politische  Organi- 
sation gewonnen  werden.  Diese  Organisationen  sind  be- 
quemer, wie  die  Berufsorganisation,  gar  mancher  sagt  sich, 
daß  er  seiner  Pflicht  zur  Organisation  genüge,  wenn  er 
in  einer  ist  und  —  wählt  die  bequemere  zum  Schaden  der 
anderen,  richtigeren  und  notwendigeren! 


4.  Kartelltag  des  Verbandes  Katholischer  Vereinigungen 
an  technischen  Schulen  Deutschlands 

Aus  Anlaß  des  Aachener  Katholikentages  trat  auch 
dieser  Kartelltag  neben  dem  Verband  katholischer  kauf- 
männischer Vereinigungen  Deutschlands  zusammen.  Dr. 
Beusch  (München-Gladbach)  sprach  über  „Wirtschaftliche 
und  soziale  Probleme  des  Technikerstandes".  Nach  den 
Zeitungsberichten  zu  urteilen  gab  der  Redner  einen  all- 
gemeinen Ueberblick  über  die  Lage,  folgerte  hieraus  die 
Notwendigkeit  einer  starken  Organisation,  um  deren 
ethische  Ziele  besonders  zu  betonen. 

Interessant  war  das,  was  der  Vorsitzende  der  Tagung 
am  Anfang  und  Schluß  über  die  katholischen  Vereinigungen 
sagte.  „Der  Verband,  der  nunmehr  auf  ein  vierjähriges 
Bestehen  zurückblicken  kann,  ist  auf  den  Katholikentagen 
zum  erstenmal  in  Mainz  an  die  Oeffentlichkeit  getreten.  Im 
engern  Verband  will  der  katholische  Techniker  den  Platz 
im  öffentlichen  Leben  sich  erringen,  der  ihm  gebührt. 
Mancherlei  Schwierigkeiten  hat  man  dem  jungen  Verband 
in  den  Weg  gelegt,  als  er  in  die  Oeffentlichkeit  hineintrat, 
aber  er  hat  sie  überwunden.  —  Was  die  katholischen  Tech- 
niker zusammenführt,  sei  das  Bewußtsein  der  Notwendig- 
keit. Noch  täglich  könne  man  Klagen  hören,  daß  über- 
zeugte Katholiken  um  ihres  Glaubens  willen  zurückgesetzt 
würden.  Da  gelte  es,  sich  machtvoll  in  einer  starken  Or 
ganisation  im  öffentlichen  Leben  betätigen  zu  können." 

Wir  finden,  daß  das  nicht  die  richtigen  Schlußfolge- 
rungen aus  dem  Vortrage  gewesen  sind.  Die  Techniker« 
bewegung  kann  nur  stark  sein,  wenn  sie  einheitlich  ist. 
Hier  ein  christlicher  Technikcrverband,  dort  katholische 
Techniker,  dort  Parität,  hier  Gewerkschaft:  das  sind  Zer- 
splitterungen, die  verschwinden  müssen.  Zu  einem  eigenen 
Verbände  im  Berufe  stehender  Techniker  wird  sich  dieses 
Kartell  von  Schülervereinigungen  hoffentlich  nicht  aus- 
wachsen. 
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H  U  ::  ::  ::  ::  BÜCHERSCHAU   ::  ::        B  :: 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

zu  beziehen.) 

„März",  Eine  Wochenschrift.  Herausgeber:  Ludwig  Thoma 
und  Hermann  Hesse.  Heft  29.  Preis  50  Pf.,  im  Abonne- 
ment: das  Quartal  (13  Hefte)  6  M.  März- Verlag  in 
München. 

Aus  dieser  bekannten  Wochenschrift,  die  wir  hiermit 
wiederum  als  interessante  und  bildende  Lektüre  jedem  Leser 
empfehlen  möchten,  bringen  wir  heute  an  anderer  Stelle  einen 
Artikel,  von  dem  wir  sagen  können,  daß  er  unser  eigenes  Urteil 
über  die  von  gewissen  Großunternehmern  betriebene  Sozialpolitik 
so  recht  widerspiegelt.  Auch  das  neueste  Märzheft  bringt  eine 
Reihe  recht  interessanter  Beiträge.  Wir  nennen  hier  nur: 
E.  Niwel,  „Die  dritte  Reichsduma";  Dr.  Ludwig  Feuchtwanger- 
München,  „Die  Juden  und  die  Entstehung  des  Kapitalismus"; 
Hermann  Hesse,  „Sommerlektüre";  Hermann  Friedemann,  „Ge- 
burtenenquete"; Otto  Corbach,  „Der  Schapiroprozeß" ;  Dr. 
Kurt  Greiling,  „Minister  und  Guttempler";  Witkop,  „Ameri- 
kanische Verkehrszahlen". 


::  H  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Technik 

Frage  208.  Bei  der  Ausführung  von  Eisenbetonsäulen  und 
Unterzügen  kommt  es  öfters  vor,  daß  die  Ecken  nach  Ent- 
fernung der  Schalung  lose  sind.  Mit  geringer  Mühe  lassen  sich 
diese  Stücke,  die  etwa  3  bis  4  cm  in  der  Kathete  groß  sind, 
völlig  abbrechen.  Was  ist  die  Ursache,  und  wie  kann  man 
diesem  Uebelstand  abhelfen?  Es  sei  noch  bemerkt,  daß  der 
Fall  sowohl  bei  gebrauchter,  als  auch  ganz  neuer  Schalung 
eintritt,  und  zwar  3  bis  4  Wochen  nach  der  Stampfung. 

Frage  209.  Gibt  es  ein  bewährtes  Verfahren,  um  Alu- 
minium zu  löten?  Das  Mittel  müßte  sich  auch  für  Lötungen  in 
großem  Maßstabe,  z.  B.  für  Kochgefäße,  eignen.  Wenn  es 
patentiert  ist,  bitte  ich  auch  um  Angabe  der  Patentnummer. 
Wie  hoch  würden  sich  die  Kosten  pro  kg  Lötmasse  und  Beize 
stellen?  Kann  man  Aluminium  durch  das  autogene  Schweiß- 
verfahren oder  auf  elektrischem  Wege  verbinden  oder  löten? 

Frage  210.  Bei  einer  alten  Niederdruck-Heizungs-Anlage 
in  einem  Gasthause,  die  mit  0,5  Atm.  Ueberdruck  arbeitet  und 
bei  der  das  Kondensationswasser  bisher  in  die  Kanalisation 
abfloß,  soll  dadurch  eine  Kohlenersparnis  herbeigeführt  werden, 
daß  das  Kondenswasser  wieder  in  den  Kessel  zurückgeführt 
wird.  Ich  bitte  um  Angabe,  wie  der  beabsichtigte  Zweck  auf 
einfachste  Weise  erreicht  werden  kann. 

Frage  211.  Ist  es  möglich,  Seilscheiben  zu  Riemenscheiben 
umzugestalten,  und  wie  wäre  dies  durchzuführen? 


Zur  Frage  160.  Linoleum  auf  Korkestrich.  I.  Bei  10  cm  . 
Unterbetonierung  genügt  ein  einmaliger  Goudronanstrich  nicht, 
um  die  aufsteigende  Erdfeuchtigkeit  gegen  Korkestrich  und  j 
Linoleum  aufzuhalten.  Ein  solcher  Anstrich  hat  sich  für  den 
betr.  Zweck  noch  nie  bewährt.  Die  Schuld  trifft  zu  gleichen 
Teilen  den,  der  die  Anordnung  getroffen,  als  auch  den  Ver- 
fertiger des  Korkestrichs,  der  das  Verhalten  seines  Materials 
bei  Feuchtigkeit  kennen  und  bei  der  Isolierung  zwischen  Zement 
und  Korkestrich  sicher  gehen  mußte.  Die  Annahme,  daß  Feuch- 
tigkeit vorhanden  ist,  wird  richtig  sein,  da  sich  in  der  ganzen 
Ausdehnung  des  Fußbodens  Blasen  gebildet  haben.  Korkestrich 
bindet,  wenn  nicht  zu  früh  mit  Linoleum  belegt,  immer  ab. 
Bei  10  cm  Unterbetonierung  für  Linoleumbelag  empfiehlt  sich 
nur,  eine  2  bis  2,5  cm  starke  Asphaltlage  mit  glatter  Ober- 
fläche zu  verwenden.  Korkestrich  ist  dann  nicht  erforderlich ; 
jedoch  ist  hierbei  zu  beachten,  daß  der  Asphaltmasse  nicht 
unnötig  Teer  zugesetzt  wird.  Alb.  Quadfasel. 

IL  Der  Schaden  hat  m.  E.  seinen  Grund  in  einigen  winzig 
kleinen  Undichtigkeiten  des  Goudronanstrichs.  Solche  Un- 
dichtigkeiten kommen  bei  einmaligem  Anstrich  sehr  leicht  vor,  t 
weil  sich  Goudron  beim  Erkalten  und  Erhärten  sehr  stark 
zusammenzieht.  Dadurch  entstehen  an  solchen  Stellen,  an 
denen  in  der  Anstrichschicht  ein  Luftbläschen  enthalten  war, 
leicht  durchgehende  Löcher  im  Anstrich.  Schon  ein  Loch  von 
der  Größe  eines  Stecknadelkopfes  genügt,  um  den  von  Ihnen 
beschriebenen  Schaden  hervorzurufen.  Der  Beton  nimmt  von  : 
der  von  ihm  bedeckten  Erde  Wasser  oder  Feuchtigkeit  auf 
und  gibt  sie  an  der  anderen  Seite  ab,  wenn  dazu  die  Möglichkeit 
vorliegt.  Ihre  Annahme,  daß  der  Estrich  auf  dem  Goudron- 
anstrich nicht  abbinden  könne,  ist  wohl  irrig.     Der  Estrich 


muß  vielmehr,  solange  er  unbedeckt  war,  abgebunden  sein. 
Solange  waren  auch  Undichtigkeiten  des  Anstrichs  unschädlich, 
Weil  die  Feuchtigkeit  verdunsten  konnte.  Nachdem  aber  das 
Linoleum  verlegt  war,  blieb  die  von  undichten  Anstrichstellen 
durchgelassene  Nässe  im  Estrich,  derselbe  quoll  an  und  bildete 
an  diesen  Stellen  die  erwähnten  Blasen,  die  natürlich  beim 
Betreten  einbrachen.  Wen  die  Schuld  trifft,  und  welche  Maß- 
nahmen bei  der  Ausbesserung  nötig  sind,  können  Sie  i^ch 
obigem  selbst  ermessen.  Bei  einwandfreier  Isolierung  ist  Kork- 
estrich eine  vorzügliche  Unterlage  für  Linoleum  und  bei  nicht- 
unterkellerten  Räumen  besonders  empfehlenswert.     Wsch.  Gz. 

III.  Die  Erhöhungen  im  Korkestrich  sind  auf  jeden  Fall 
auf  Feuchtigkeit  zurückzuführen.  Korkestrich  darf  stets  nur 
auf  vollständig  trockener  Unterlage  und  in  geschlossenen 
Räumen  aufgebracht  werden,  da  er  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
aufsaugt.  Es  empfiehlt  sich  zwei  bis  drei  Tage  nach  der  Ver- 
legung noch  eine  künstliche  Austrocknung.  Zementbeton  bindet 
bekanntlich  sehr  langsam  ab  und  ist  meist  selbst  bei  günstigen 
Verhältnissen  erst  nach  drei  Monaten  trocken.  Der  einmalige 
Goudronanstrich  nützt  nichts.  Am  besten  bewährt  sich  in 
solchen  Fällen  eine  1,5  cm  starke  Gußasphaltschicht  auf  dem 
Beton  als  Linoleumunterlage.  W.  Heile,  M.-Nr.  30161. 

Zur  Frage  186.  Feuchte  Kirchenwand.  Von  dem  mit- 
geteilten Abhilfeverfahren  wolle  man  Abstand  nehmen.  Hin- 
gewiesen wird  darauf,  daß  Zementmörtel  ein  stark  poröser  und 
saugekräftiger  Baukörper  ist,  namentlich  in  dem  ungleichen 
Fugenwerk  des  Bruchsteinmaterials,  aus  dem  die  Kirchenwände 
bestehen.  Deren  Innenseiten  sollen  nun  mit  einem  flüssigen  oder 
festen  Isoliermittel  geschlossen  werden.  Gegen  diese  Flächen 
liegt  im  Sommer  und  Winter  eine  Innentemperatur,  die  nicht 
viel  über  oder  unter  10°  C  betragen  wird.  Dringt  von  außen 
her  im  Sommer  die  wärmere  Luft  in  die  Fugen,  so  entsteht  ein 
Niederschlag,  der  nicht  verdunsten  kann  (vielmehr  als  bisher!). 
Im  Winter  bleibt  die  eindringende  kältere  Luft  liegen:  Frost- 
wirkungen treten  ein  und  allmählich  lockert  sich  mit  Wind 
und  Wetter  der  Steinverband.  Abhilfe:  Innenputz  entfernen, 
Innen-  und  Außenfugen  tief  auskratzen  und  reinigen.  Innere 
Trocknung  durch  Heizung  bei  offenen  Fenstern  mit  Gegenzug. 
Innen-  und  Außenputz  mit  Zechit.  Nach  Abbindung  Innenputz 
mit  fettem  Weißkalkmörtel.  Die  klinkerartige  Härte  des  ab- 
gebundenen Zechsteinpulvers  läßt  noch  genügend  Luft  durch 
und  wehrt  der  Feuchtigkeit  den  Eintritt  ab.  — pf. 

Zur  Frage  188.  Genehmigung  gewerblicher  Anlagen.  In 
der  für  Preußen  erlassenen  Ausführungsanweisung  zur  Gewerbe- 
ordnung für  das  Deutsche  Reich  heißt  es  unter  11.  wörtlich: 
„Anträge  auf  Erteilung  der  Genehmigung  zur  Errichtung  der 
im  §  16  bezeichneten  Anlagen  und  zu  ihrer  Veränderung  (§  25) 
und  alle  sich  darauf  beziehenden  Eingänge  sind  als  schleunige 
Angelegenheiten  zu  behandeln  und  im  Geschäftsgang  als  solche 
zu  bezeichnen."  Mitgl.-Nr.  24  480. 

Zur  Frage  191.  Entfernung  von  Teergeruch  aus  einem. 
Wohnzimmer.  In  diesem  Falle  gibt  es  wohl  kein  anderes  Mittel 
als  andauernde  Lüftung  durch  Öffenhaltung  aller  Fenster.  (Vgl 
D.  T.-Z.  Heft  3,  S.  44,  Notiz  294.)  — pf. 

Zur  Frage  198.  Verputzen  und  Dichten  einer  zeitweilig 
unter  Wasser  stehenden  Mauerfläche.  Das  Abblättern  des 
Putzes  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  er  auf  dem  glatten 
Goudronanstrich  nicht  innig  genug  haftet.  Es  ist  daher  folgendes 
Verfahren  zweckmäßiger.  Zunächst  wird  der  vorhandene  Putz 
entfernt,  dann  der  Goudronanstrich  von  dem  Mauerwerk  durch 
Abhacken  mit  einem  scharfen  Hammer  unter  Aufrauhen  dei 
Mauerfläche  beseitigt.  Nachdem  dann  noch  die  Fugen  mög- 
lichst tief  ausgekratzt  und  die  Flächen  mit  einem  Besen  pein- 
lichst gesäubert  sind,  wird  ein  Zementputz  1  :  2  in  gewöhn- 
licher Stärke  aufgetragen,  der  nach  vollständigem  Erhärten  mil 
heißem  Goudron  bestrichen  wird.     C.  J.,  Lübeck,  M.-Nr.  20  560. 

J.  F  e  i  t  h  ,  Cöln-Klettenberg. 

Zur  Frage  201.  Holzessig  wird  in  der  Hauptsache  aus 
Buchenholz  hergestellt.  Dieses  kommt  in  gespaltenem,  trockenem 
Zustande  in  eiserne  Retorden  und  wird  verkohlt.  Die  sich 
bildenden  Gase  gehen  durch  den  Retortenhals  in  Kühler,  die 
zur  Flüssigkeit  verdichteten  Gase  sammeln  sich  in  einem  Bassin. 
Von  diesem  Bassin  werden  die  Flüssigkeiten  auf  Blasen  ge- 
pumpt und  durch  Dampf  erhitzt.  Bei  diesem  Prozeß  scheidel 
Holzessig  aus,  auch  fertigt  man  von  den  Resten  durch  Zu- 
gabe von  Darren  von  kohlensaurem  Kalk  essigsauren  Kalk 
an ;  es  werden  auch  verschiedene  Oele  und  andere  Chemikalien 
gewonnen.  Den  übrig  bleibenden  Rest  von  Holzteer  kann 
man  durch  Vermengen  mit  Sägespänen  wieder  zum  Heizen 
der  Retorten  verwenden.  Die  Anlagekosten  sind  ziemlich  hoch, 
da  außer  den  eisernen  Retorten  sämtliche  anderen  Röhren  und 
Apparate  aus  Kupfer  hergestellt  werden  müssen.  Zu  weiterer 
Auskunft  ist  gern  bereit 

Mitglied  Friedrich  Pipho,  Münder  a.  D. 
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Ums  Koalitionsrecht 


Vor  einigen  [Wochen  bereits  verwiesen  wir  auf  einen 
all,  der  sich  in  Essen  abgespielt  hat.  Einem  Mitgliede 
es  B.  t.-i.  B.,  das  auf  Privatdienstvertrag  als  Bauassistent 
ei  der  Eisenbahn-Direktion  Essen  beschäftigt  war,  wurde 
ekündigt,  weil  jenes  Mitglied  den  Vorsitz  der  Ortsgruppe 
ssen  des  Bundes  übernommen  hätte.  In  dem  Kündigungs- 
chreiben hieß  es:  „Sie  selbst  haben  seiner  Zeit  bei  einer 
ienstlichen  Vernehmung  erklärt,  es  sei  zutreffend,  daß 
er  Bund  gewerkschaftlich  organisiert  sei,  daß  er  auch  nicht 
avor  zurückschrecken  werde,  Forderungen  durch  Arbeits- 
iederlegung zu  erkämpfen,  allerdings  unter  Wahrung  ver- 
aglicher  Kündigungsbestimmungen."  Die  Bundesleitung 
andte  sich  beschwerdeführend  an  den  Minister  der  öffent- 
:hen  Arbeiten  von  Breitenbach  unter  ausführlicher  Dar- 
gung  aller  Gesichtspunkte,  die  zu  einer  Verteidigung  des 
oalitionsrechtes  seines  Mitgliedes  und  zu  einer  Verurtei- 
ing  des  Vorgehens  der  Eisenbahn-Direktion  Essen  anzu- 
ihren  sind.  Hierauf  erhielt  der  Bund  ein  Antwortschreiben, 
i  dem  zunächst  mitgeteilt  wird,  daß  der  gekündigte  Bau- 
ssistent  seine  dienstlichen  Angelegenheiten  auf  dem  vor- 
;schriebenen  .Wege  selbst  wahrnehmen  möge.  Weiterhin 
klärte  Herr  von  Breitenbach:  „Ich  bemerke  hierbei,  daß 
in  Eisenbahnbeamten  und  -Arbeitern  nicht  gestattet  wer- 
m  kann,  einem  Bunde  anzugehören,  dessen  Satzungen 
e  unter  gewissen  Voraussetzungen  zu  gemeinsamer  Ar- 
;itseinstellung  verpflichten.  Ich  habe  Anlaß  genommen, 
e  Königlichen  Eisenbahn-Direktionen  darauf  aufmerksam 
i  machen,  daß  die  Satzungen  des  Bundes  technisch- 
dustrieller  Beamten  den  Mitgliedern  des  Bundes  eine 
)lche  Verpflichtung  auferlegen  und  daß  sich  diese  Ver- 
richtung auch  auf  die  dem  Bunde  angehörenden  Eisen- 
ihnbediensteten erstreckt". 

Soweit  der  Vorgang,  der  typisch  dafür  ist,  wie  sich 
n  preußischer  Minister  über  Staatsbürgerrechte  seiner 
iamten  hinwegsetzt.  Der  Fall  wird  hoffentlich  noch  an 
ideren  Stellen  behandelt  werden,  obwohl  zunächst  zu  be- 
luern  ist,  daß  die  Presse  nur  vereinzelt  eine  entschiedene 
eilung  eingenommen  hat. 

Wenn  es  sich  nicht  um  eine  preußische  Behörde  han- 
in würde,  sondern  um  eine  Reichsbehörde,  so  wäre  mit 
esem  Falle  das  ganze  Problem  vom  Koalitionsrecht  und 
r  Staatsbürgerfreiheit  der  Beamten  ins  Rollen  gebracht, 
ie  völlig  ungeklärten  Verhältnisse  verbieten  es  aber,  diesen 
ill  zum  Ausgangspunkt  grundsätzlicher  Erörterungen  für 
nliche  Beamtenkategorien  zu  machen. 

Da  jedoch  unser  Verband  eine  große  Zahl  Beamte 
id  auf  Privatdienstvertrag  angestellte  Techniker  öffent- 
h«  Behörden  zu  seinen  Mitgliedern  zählt,  benutzen  wir 
-1  Gelegenheit,  um  einiges  andere  ähnliche  zu  berühren, 
S  in  letzter  Zeit,  namentlich  nach  unserer  Kölner  Tagung, 
?r  und  dort  in  der  Presse  ausgesprochen  wurde. 


In  der  Antwort  des  Ministers  wird  vom  vorgeschrie- 
benen Dienstwege  gesprochen,  und  es  ist  aus  dieser 
Redensart  herauszulesen,  was  ja  auch  Herr  von  Tirpitz 
und  andere  zum  Ausdruck  gebracht:  „Wir  wollen  Herr 
im  eigenen  Hause  bleiben,  und  nichts  mit  Organisationen 
zu  tun  haben." 

Die  Anerkennung  der  Organisation  ihrer  Beamten  ist 
es,  worum  es  sich  dreht  und  worüber  in  Zukunft  noch  oft 
gesprochen  werden  wird.  Der  Staat,  der  sich  auf  die 
Organisationen  der  Arbeit  aufbaut,  verschließt  sich  dem 
Organisationsgedanken  fast  völlig,  wenn  es  sich  um  seine 
Betriebe  handelt.  Und  doch  gäbe  es  nichts  natürlicheres, 
als  daß  die  Behörden  sich  gewöhnten,  die  Wünsche  ihrer 
Beamten  und  Angestellten  durch  unabhängige  Organisa- 
tionen sich  vortragen  zu  lassen.  Unabhängig  aber  müßten 
sie  schon  sein  und  nicht  so,  wie  sie  von  manchen  Behörden- 
vertretern gewünscht  werden. 

Denn  wenn  sich  eine  Behörde  besonders  liberal  stellen 
will  —  und  wir  glauben,  es  sind  preußische  Eisenbahn- 
Direktionen  gewesen,  die  das  taten  — ,  so  empfehlen  sie 
ihren  Beamten  und  Angestellten  eigene  Organisationen,  bei 
denen  sie  sich  selbstverständlich  die  Kontrolle  jeder  Be- 
wegung dieser  Organisationen  vorbehalten.  Es  liegt  nun 
bei  den  Technikern  besonders  eigenartig,  weil  diese  eine 
Zweifrontenstellung  durchzuführen  haben.  Es  wird  ihnen 
im  allgemeinen  als  Techniker  nicht  leicht,  gegen  Vorurteile 
und  Vorrechte,  die  von  Juristen  und  Bureaubeamten  bei 
den  Behörden  gepflegt  werden,  sich  durchzusetzen,  zum 
anderen  aber  sind  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der 
Techniker  bei  Behörden,  und  das  kann  eine  Folge  des 
vorher  erwähnten  Umstandes  sein,  nicht  die  besten,  und 
nur  langsam  setzen  sich  die  Bestrebungen  nach  Verbesse- 
rung ihrer  Lage  durch.  Die  Mehrzahl  der  technischen  Be- 
amten und  der  auf  Privatdienstvertrag  bei  Behörden  be- 
schäftigten Techniker  sammeln  sich  deshalb  schon  seit 
Bestehen  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  dieser 
Organisation,  und  die  Bestrebungen,  den  Verband  in  die 
vier  Gruppen  der  Bau-  und  Maschinentechniker  einerseits 
und  Staats-  und  Gemeindetechniker  andererseits  aufzu- 
teilen, war  an  erster  Stelle  eine  Konzession,  den  Gruppen 
in  der  Vertretung  ihrer  Interessen  eine  größere  Beweglich- 
keit zu  schaffen,  ohne  von  den  anderen  bei  Lösung  spezieller 
Fragen  etwa  gehindert  zu  sein.  Da  die  Privatangestelltcn 
des  Verbandes  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  eine  schär- 
fere Taktik  einzuschlagen  sich  genötigt  sahen,  die  für  die 
bei  Behörden  beschäftigten  Techniker  abzulehnen  ist,  so 
sollte  die  Gruppenteilung  auch  hierfür  eine  Trennung 
bilden. 

Die  Notwendigkeit,  beamtete  Techniker  und  solche 
auf  Privatdienstvertrag  gemeinsam  zu  organisieren,  ist, 
wie  wir  vorher  sagten,  in  der  eigenartigen  Stellung  der 
Techniker  zu  anderen  Berufen  in  den  Verwaltungen  der 
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Behörden  begründet.  Der  Techniker  muß  sich  erst  durch- 
setzen, um  anerkannt  zu  werden.  Die  Erfahrungen  aus 
der  Vergangenheit  belegen  es,  daß  die  Techniker  das  atn 
besten  in  ihrer  Gesamtheit  zu  tun  vermögen,  unabhängig 
von  den  Vertragsverhältnissen,  die  sie  mit  ihrem  Arbeit- 
geber eingegangen  sind.  .Wir  bestreiten  nicht,  daß  sich 
aus  diesem  Vorgehen  hier  und  da  Schwierigkeiten  heraus- 
stellten, jedoch  sind  die  Vorteile  gemeinsamer  Vertretung 
für  den  Kampf  um  Anerkennung  technischer  Arbeitsleistung 
größer,  als  die  Nachteile.  Um  uns  jedoch  zu  sichern, 
trennten  wir  bei  Bestimmung  der  Taktik,  die  uns  unser 
Kölner  Verbandstag  vorschrieb,  die  Beamten  von  den 
Privatangestellten  dort,  wo  wir  ein  solidarisches  Vorgehen 
von  unseren  Mitgliedern  erwarten,  wenn  friedliche  Aus- 
einandersetzungen erfolglos  bleiben  sollten  und  alle  gesetz- 
lich zulässigen  Mittel  in  Anspruch  genommen  werden 
müssen,  um  Erfolg  zu  erzielen.  Daß  ein  solidarisches 
Vorgehen  unter  Beachtung  aller  gesetzlichen  Pflichten,  aber 
auch  unter  Ausnutzung  aller  gesetzlichen  Rechte,  allen 
Staatsbürgern  gleichmäßig  zusteht,  ist  etwas  durchaus 
selbstverständliches,  und  die  öffentliche  Meinung  hat  sich 
fast  noch  immer  auf  die  Seite  derer  gestellt,  die  im  Inter- 
esse der  Gesamtheit  sich  eine  bessere  Stellung  mit  diesem 
Vorgehen  erringen  wollten.  Bei  den  Beamten  jedoch,  die 
im  Dienste  öffentlicher  Wohlfahrt  und  Sicherheit  stehen, 
hat  der  Gesetzgeber  die  Verhältnisse  so  geregelt,  daß  ihre 
Lage  und  ihre  Zukunft  im  allgemeinen  sichergestellt  ist. 
Er  mußte  es  tun,:  um  eben  die  Einrichtungen  des  öffentlichen 
Verkehrs,  der  Wohlfahrt  und  Sicherheit  unserer  öffentlichen 
Betriebe  in  ihren  Funktionen  dadurch  sicherzustellen,  daß 
er  sich  diese  Beamten  durch  lebenslängliche  Verträge  ver- 
schrieb. Neben  diesem  Heer  von  Beamten,  denen  wir 
übrigens  freieste  politische  Bewegung  und  Zuerkennung 
aller  allgemeinen  Staatsbürgerrechte  wünschen,  brauchen 
die  öffentlichen  Behörden  eine  große  Schar  von  Hilfsarbei- 
tern, die  aus  wirtschaftlichen  Gründen,  weil  sie  vielleicht 
nur  vorübergehend  gebraucht  werden,  dieser  Bcamten- 
eigenschaften  und  Sicherung  ihrer  Zukunft  nicht  teilhaftig 
sind.  Für  diese  Gruppe  der  bei  öffentlichen  Körperschaften 
Angestellten  fordern  wir,  daß  sie  gleich  den  übrigen  tech- 
nischen Privatangestellten  der  Gewerbeordnung  unterstellt 
werden,  um  ihnen  damit  für  die  Gegenwart  das  geringe 
Maß  von  Koalitionsfreiheit  zu  sichern,  das  ihnen  in  den 
§§  152  und  153  der  G. -O.  gewährt  wird. 

Wenn  wir  das  zum  Ausdruck  bringen,  so  könnte  man 
nach  den  Gedankengängen  des  Herrn  Ministers  von  Breiten- 
bach im  Hause  der  Abgeordneten  vom  Januar  1911 
schließen,  wir  formulierten  diese  Forderung,  um  aus  dem 
§  152  der  G-O.  auch  für  diese  Gruppe  von  Staatsangestell- 
ten das  Streikrecht  herzuleiten.  In  derselben  Sitzung  sagte 
der  Minister,  daß  alle  Arbeiter  im  Arbeitsvertrag  sich  ver- 
pflichten müßten,  allen  ordnungsfeindlichen  Bestrebungen 
fernzubleiben.  Er  scheint  bei  dem  Essener  Fall  seinen 
Ausführungen  von  damals  zu  folgen,  weil  er  ankündigte, 
jeden  zu  entlassen,  der  sich  Organisationen  anschließen 
würde,  die  den  Streik  propagierten. 

Der  Begriff  der  Streikpropaganda  ist  nun  aber  außer- 
ordentlich dehnbar  und  die  Vermutung  bleibt  bestehen,  daß 
der  Minister  auch  unseren  Verband,  wie  jetzt  den  Bund 
der  technisch-industriellen  Beamten,  als  einen  bezeichnet, 
der  den  Streik  propagiere.  Zunächst  einmal  müssen  wir 
demgegenüber  betonen,  daß  die  Eisenbahnbehörde,  wenn 
sie  für  einen  Teil  ihrer  Angestellten  das  Recht  auf  Kündi- 
gung sich  vorbehält,  sie  auch  diesem  Teil  das  Kündigungs- 
recht gewähren  müsse.  Der  Minister  könnte  zu  verhindern  ver- 
suchen, daß  die  Arbeit  der  Berufsorganisation  auch  in  den 
Staatsbetrieben  ihre  Kreise  schlägt,  niemals  aber  wird  er 


verhindern  können,  daß  die  Angestellten  umgekehrt  gle 
falls  vom  Rechte  der  Kündigung  Gebrauch  machen, 
das  nun  einzeln  oder  gemeinsam  geschieht,  erfolgt  durch 
im  Rahmen  des  Rechts,  das  diesen  Angestellten  geb'* 
und  es  kann  von  einem  Streik  schlechterdings  nicht 
sprachen  werden. 

Trotzdem  aber  sind  wir  bereit,  und  waren  es  auch', 
unseren  Kölner  Beschlüssen,  die  Gruppen  von  Beä 
bei  solidarischem  Vorgehen  auszuschließen,  die  im  Die 
öffentlicher  Wohlfahrt  und  Sicherheit  stehen.    Für  <f 
Konzession  müssen  wir  allerdings  auch  erwarten,  da" 
die  öffentlichen  Betriebe  ein  sozialerer  Geist  einzieht,? 
er  gegenwärtig  dort  waltet.    Man  schaffe  durch  Beam 
ausschüsse,  durch  Anerkennung  der  Berufsorganisation 
andere  Einrichtungen  Sicherheitsventile,  durch  die  sich 
rechtigte  Unzufriedenheit  der  Beamten  Luft  machen  k 
man  unterbinde  aber  nicht  jede  Organisationsarbeit, 
letzten  Endes  noch  immer  dazu  geführt  hat,  den  Einze 
nicht  nur  als  Persönlichkeit,  sondern  auch  als  Arbeits' 
wertvoller  zu  machen.    Daran  haben  die  Staatsbürger 
Steuerzahler  ein   ebenso  großes   Interesse  als   der  W 
daß  die  für  seine  Wohlfahrt  und  Sicherheit  notwend' 
Einrichtungen  durch  Versagen  der  Arbeitsleistung  | 
gestört  werden.   Nun  gibt  es  aber  noch  ein  anderes 
das  nicht  die  Schärfen  besitzt,  die  uns  Herr  von  Brei 
bach  jetzt  fühlen  läßt,  das  im  Gegenteil  eine  Erfüll 
der  Forderungen  jener  Beamtengruppen  bedeuten  w 
die  auf  Privatdienstvertrag  angestellt  sind:  man  vergrö 
die  Zahl  der  vereideten  Beamten  soweit,  als  es  ebenJ| 
Sicherheit  der  Staatsbetriebe  erfordert,  ohne  den  Sack 
des  Steuerzahlers  allzu  sehr  zu  bedrücken. 

Bei  der  Beschränkung  der  auf  Privatdienstvertrag  Ai 
gestellten  in  ihren  Staatsbürgerrechten,  bei  der  Mißachtun 
ihrer  Organisationen  und  nach  dem  Ueberhören  all* 
Wünsche  wird  ein  kostspieliger  Wechsel  des  Personei 
kreises  und  ein  Austausch  eingearbeiteter  Kräfte  gegf 
andere  wenig  eingearbeiteter  immer  die  Folge  sein.  Di 
von  uns  empfohlene  Mittel  würde  das  sehr  wohl  verhinder 
Wenn  man  dann  den  anderen  an  Zahl  geringeren  Teil  cl 
Angestellten  der  öffentlichen  Körperschaften  und  des  Staat 
völlige  Bewegungsfreiheit  ließe,  so  wäre  die  Gefahr  b 
seitigt,  die  vom  Minister  v.  Breitenbach  an  die  Wand  g 
malt  und  die  auch  von  den  organisationsfeindlichen  Partei, 
immer  und  immer  wieder  in  die  Debatte  gezogen  wir 

Koalitionsfreiheit  und  Anerkennung  dt 

Organisation  sind  die  besten  Grundlagen  so" 
Friedens,  nicht  aber  zwiefaches  Staatsbürgerrecht.  Erl 
die  Organisationen  die  Bewegungsfreiheit,  die  notw 
sein  wird,  alle  Unzufriedenen  zu  umfassen,  dann 
mit  der  wachsenden  Organisation  das  Verantwortlich 
gefühl  der  Oeffentlichkeit  gegenüber  und  nicht  zuletzt 
gegenüber  öffentlicher  Wohlfahrt  und  Sicherheit. 

Wenn  wir  uns  doch  erst  an  den  Gedanken  gew 
wollten,  daß  unsere  Berufsorganisationen  bereit  sind£ 
Verantwortung  für  ihre  Beschlüsse  auf  sich  zu  nehme 
genau  so,  wie  heute  der  Minister  glaubt,  seine  Verantwc 
tung  durch  das  von  uns  erwähnte  rigorose  Vorgehen  dok 
mentieren  zu  müssen.  Die  Berufsorganisationen  ab 
wollen  nur  das  tun,  was  ihnen  das  Gesetz  gewährt,  in  d 
Handlung  des  Ministers  aber  glauben  wir,  eine  Fortsetzui 
jener  Tendenz  erblicken  zu  müssen,  daß  sich  Staat  U) 
Behörde  sehr  häufig  über  diese  gesetzlichen  Vorschrift 
hinwegsetzen,  deren  Befolgung  sie  von  anderen  erwarte 
Man  möge  nicht  glauben,  die  Unzufriedenheit  durch  rig 
rose  Maßnahmen  beseitigen  zu  können,  sondern  man 
sich  endlich  dazu  durchringen,  daß  der  Zustand  ges 
ist,  wenn  Organisationen  über  die  Wohlfahrt  ihrer  u 
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01  breiter  Oeffentlichkeit  verhandeln,  statt  einer  kleinen 
llique  es  zu  überlassen,  die  Unzufriedenheit  zu  einer 
jtaatsgefährlichkeit  zu  -steigern.  Der  Glaube  an  die  Sieg- 
i a 1 1  der  Organisation  sitzt  zu  tief  in  unserer  Zeit,  als  daß 
r  getötet  würde  durch  solche  Maßnahmen,  wie  sie  jetzt 
1  Uebung  zu  kommen  scheinen.  Staatsbürgerliche  Erzie- 
Ung  pflegt  man  auf  der  einen  Seite  doch  zweifellos  mit  dem 
Meie,  den  Einzelnen  vom  Werte  seiner  Person  als  Glied 
es  Staates  zu  überzeugen.  Es  würde  darum  falsch  sein, 
uf  der  anderen  Seite  den  Staatsbürger-Gedanken  im  Ein- 
jjnen  dadurch  zu  töten,  daß  man  dem  Einzelnen  nur 
'fliehten  aber  keine  Rechte  einräumt.  Die  Organisationen 
Risten  wertvolle  staatserhaltende  Arbeit  darum,  weil  sie 
esorgt  sind,  jedem  Staatsbürger  neben  das  gleiche  Maß 
on  Recht  auch  das  gleiche  Maß  von  Pflicht  aufzuerlegen. 
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Wir  möchten  die  Sorge  derer  nicht  teilen,  die  heute 
die  Berufsorganisationen  zerstören  wollen,  wenn  nach  dieser 
Zerstörung  alle  Arbeit  vernichtet  wäre,  die  heute  freiwillig 
von  diesen  Organisationen  übernommen  worden  ist.  Man 
denke  sich  unsere  Zeit  ohne  die  Arbeitslosen-Fürsorge  der 
Angestelltenorganisationen  und  Gewerkschaften  und  die 
Sorge  leitender  Staatsmänner  würde  hundertfach  größer 
sein,  diese  Not  von  Staats  wegen  zu  lindern,  als  die  Sorge 
ist,  mit  der  heute  Herr  von  Breitenbach  sein  Vorgehen 
ängstlichen  Gemütern  gegenüber  zu  decken  versucht. 

Der  staatsbürgerliche  Gedanke  ist  das  Rückgrat  aller 
Organisationsarbeit,  Verantwortlichkeits-Gefühl  das  Leit- 
motiv, und  es  wird  vergeblich  sein,  mit  kleinlichen  Maß- 
nahmen diese  Arbeit  des  Friedens,  die  unsere  Angestellten- 
verbände und  Gewerkschaften  üben,  zu  unterbinden. 
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Fortschritte  im  Bau  von  Flugzeugen 

Von  ANSBERT  VORREITER,  beratender  Ingenieur  für  Motoren  und  Luftfahrzeuge. 


Metall-Eindecker  von  Dr.  Huth. 
Von  neuen  Flugzeugen  verdient  noch  der  neue  Ein- 
ecker von  Dr.  Huth  in  Berlin  (Abb.  19)  besondere  Er- 
wähnung, weil  er  bei  der  Konstruktion  von  dem  Gesichts- 
unkt  ausging,  das  Flugzeug  unverbrennlich  zu  machen. 
)ahcr  findet  beim  Bau  dieses  Eindeckers  weder  Holz 
och  Stoff  Verwendung,  sondern  nur  Stahl  und  Aluminium. 
)as  Gestell,  das  Gerippe  für  den  Bootskörper,  die  Holme 
er  Flügel  usw.  sind  aus  Stahlröhren  hergestellt,  der  Boots- 
umpf ist  mit  Aluminiumblech  bekleidet,  ebenso  die  Flügel 
Tragflächen)  und  die  Stabilisierungsflächen  und  Steuer, 
lur  der  Propeller  ist  aus  Holz  hergestellt,  da  sich  Holz- 
ropeller  bisher  am  besten  bewährt  haben  sowohl  bezüg- 
ch  der  Haltbarkeit  als  auch  des  Wirkungsgrades. 


Abb.  19.    Eindecker  von  Dr.  Huth 


Propeller  für  Flugzeuge. 

Die  gute  Leistung  eines  Flugzeuges  hängt  außer  von 
m  Motor,  im  wesentlichen  von  dem  Propeller  ab.  Waren 
der  ersten  Zeit  der  Flugtechnik  außer  den  Schwierig- 
sten am  Motor,  namentlich  solche  an  den  Propellern 
i  verzeichnen,  und  Propellerbrüche  an  der  Tagesordnung, 
»  kann  man  jetzt  diese  Schwierigkeiten  als  beseitigt  be- 
liehnen. 

Der  große  Fortschritt  im  Bau  der  Propeller  begann, 
15  man  das  vorher  für  Propeller  bevorzugte  Material 


—  Stahl  und  Aluminium  —  aufgab,  und  die  Propeller  aus 
Holz  fertigte.  Auch  hier  waren  die  Gebrüder  W  r  i  g  h  t 
vorbildlich;  aber  erst  durch  die  wesentlich  bessere  Her- 
stellungsart des  französischen  Konstrukteurs  Chauviere 
kam  es  dahin,  daß  der  Holz-Propeller  den  Stahl-  und 
Aluminium-Propeller  vollständig  verdrängte. 

Nachstehend  soll  die  Herstellung  von  Holzpropellern, 
die  jetzt  auch  in  Deutschland  durch  die  Firmen:  Bormann 
u.  Kärting  und  Garuda  in  Berlin  und  Zeise  in  Altona  in 
größter  Vollkommenheit  hergestellt  werden,  an  Hand  von 
Abbildungen  beschrieben  werden. 

Die  Propeller  werden  nach  Schablonen  hergestellt,  und 
zwar  wird  der  aus  weichen  (4  bis  6)  Lagen  von  Nußbaum- 
holz wasserfest  verleimte  Block  zunächst  vorgearbeitet, 
dann  an  den  die  Schablonen  berührenden  Stellen  nach1 
diesen  geschnitten. 

Abbildung  20  zeigt  einen  soweit  hergestellten 
Propeller  in  den  Werkstätten  der  Firma  Bormann  u.  Kär- 
ting, der  Fabrikanten  des  bekannten  „Eta"-Propellers.  Die 
Schablonen  dienen  ferner  dazu,  die  gewünschten  Quer- 
schnitte der  Propeller  genau  herstellen  zu  können.  Nach- 
dem der  Propeller  fertig  gestellt  ist,  muß  die  Nabe  aus- 
gebohrt werden,  um  ihn  an  der  Motorwelle  befestigen  zu 
können.  Die  folgende  Abbildung  21  zeigt  außer  Schablonen 
einen  bis  zur  Bohrung  vorgearbeiteten  Propeller. 

Gegenwärtig  werden  bei  mehreren  Fabrikanten  Ver- 
suche gemacht,  die  Propeller  nach  dem  Kopier-Fräsverfah- 
ren  maschinell  herzustellen.  Durch  die  bedeutende  Er- 
sparnis an  Handarbeit  könnten  die  Propeller  dann  wesent- 
lich billiger  geliefert  werden. 

Ein  wichtiger  Punkt,  auf  den  der  Propellerfabrikant 
sein  Augenmerk  richten  muß,  ist  die  genaue  Ausbalancie- 
rung des  Propellers,  da  bei  der  hohen  Tourenzahl  der 
modernen  Flugmotorenwellen  schon  eine  kleine  Ungleich- 
mäßigkeit  das  Zerreißen  des  Propellers  durch  die  Zentri- 
fugalkraft zu  Folge  haben  kann.  Es  sind  daher  zur  ge- 
nauen Ausbalancierung  besondere  Vorrichtungen  getroffen 
worden 

Abb.  22  zeigt  einen  „Eta"-Propeller  auf  einer  solchen 
Balanciervorrichtung. 

,  Um  nun  die  Güte  des  fertiggestellten  Propellers  be- 
urteilen zu  können,  bedient  man  sich  am  einfachsten,  wenn 
auch  primitivsten,  eines  gewöhnlichen  Dynamometers. 
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Abb.  20.    Vorgearbeitete  Propeller 


Man  befestigt  den  Flugmotor  oder  den  ganzen  Flug- 
apparat unter  Zwischenschaltung  des  Dynamometers  mit 
Seilen  an  einem  festen  Gegenstande  und  läßt  den  Motor 
laufen.  Der  Dynamometer  zeigt  dann  die  Zugkraft  des 
Propellers  an.  Bei  dieser  Methode  kann  man  aber  nicht 
gleichzeitig  den  Kraftbedarf  des  Motors  feststellen,  um 
so  die  Güte  des  Propellers  bei  stillstehendem  Flugzeug 
beurteilen  zu  können.  Es  hat  daher  die  durch  ihre  Schiffs- 
propeller bekannte  Firma  Zeise  eine  Vorrichtung  getroffen, 
womit  die  Zugkraft  und  die  Kraftaufnahme  des  Propellers 
gleichzeitig  gemessen  werden  können  (Abb.  23). 

Auf  der  vorstehenden  Abbildung  kann  man  den 
Riementrieb  mit  dem  Dynamometer  gut  erkennen. 

Es  ist  nun  aber  leicht  einzusehen,  daß  die  Zugkraft 
eines  ständig  in  einer  Ebene  rotierenden  Propellers  eine 
andere  ist  als  die  des  sich  gleichzeitig  in  horizontaler) 
Richtung  fortbewegenden  Propellers.  Die  letztere  ist  aber 
die  einzig  maßgebende,  da  sich  die  Flugzeuge  im  Fluge 
ja  mit  einer  sehr  beträchtlichen  Horizontalgeschwindigkeit 
fortbewegen.  Es  hat  sich  in  der  Praxis  herausgestellt, 
daß  Propeller,  die  am  Stande  eine  größere  Zugkraft  auf- 
wiesen als  andere,  im  Fluge  viel  mehr  in  der  Zugkraft 
nachließen  als  letztere,  so  daß  sie  effektiv  schlechter  waren. 

Um  nun  auch  die  Zugkraft  der  Propeller  bei  gleich- 
zeitiger horizontaler  Fortbewegung  feststellen  zu  können, 
montierte  Chauviere  die  Propellerprüfanlage  seiner  Luft- 


schraube „Integrale"  auf  dem  Chassis  eines  Automobils. 
Auf  Wagen  erfolgt  auch  die  wissenschaftliche  Prüfun, 
der  Luftpropeller.  Ein  solcher  auf  Schienen  laufender  Prüf 
wagen  wurde  zuerst  nach  den  Angaben  von  Prof.  Prandl 
in  Göttingen  erbaut  und  vielfach  mit  bestem  Er 
folge  benutzt. 

Da  ein  guter  Wirkungsgrad  sich  nur  bei  verhältnis- 
mäßig großem  Durchmesser  des  Propellers  erreichen  läßt 
(ca.  2  m)  und  daraus  eine  hohe  Bauhöhe  des  Flugzeuges 
folgt,  versuchte  man  auch  andere  Mittel  statt  des  Schrauben- 
propellers. Coanda  konstruierte  einen  Turbinenpropeller, 
der  nur  etwa  den  halben  Durchmesser  eines  Schrauben 
propellers  hat.  Die  Turbine  entsprach  nicht  den  Erwai 
tungen.  Coanda  hat  selbst  diese  Konstruktion  aufgegeben. 
Es  ist  dies  sehr  zu  bedauern,  da  die  Turbine  ihres  kleinen 
Durchmessers  wegen  die  Konstruktion  der  Fahrgestelle 
wesentlich  vereinfacht  hätte.  Im  Anschluß  an  die  Pro 
peller  sei  noch  erwähnt,  daß  man  in  letzter  Zeit  bei  größeren 
Flugzeugen  mehrfach  zwischen  Motor  und  Propeller  eint 
Kuppelung  eingebaut  hat.  Hierdurch  ist  es  möglich,  daf 
ein  Flieger  ohne  fremde  Hilfe  starten  kann,  der  Propellei 
wird  ausgekuppelt  und  der  Motor  mittels  Anwurfkurbe 
wie  ein  Automobilmotor  angedreht.  Dann  kann,  ohnu 
daß  das  Flugzeug  festgehalten  wird,  denn  es  ist  noct 
kein  Propellerzug  vorhanden,  der  Führer  des  Flug 
zeug  besteigen,  sich  vom  guten  Gang  seines  Motors  über 


Abb.  21.    Schablonenbock  mit  vorgearbeiteten  Propellern,  rechts  ein  bis  auf  die 
Bohrung  fertiger  Propeller 
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Abb.  22.   Ausbalanzierung  der  Propeller 


ugen,  um  dann  mittels  der  Kuppelung  den  Propeller  ein- 
schalten. Eine  Flugzeug-Kupplung  muß  natürlich  sehr 
icht  sein  und  darf  nur  wenig  Raum  einnehmen.  Diese 
edingungen  erfüllt  die  Hamelton-Kupplung.  Die  bei- 
ehende  Abbildung  zeigt  die  Kuppelung  von  Hel-Shaw,  die 
ch  gut  bewährt  haben  soll. 

Der  Flug  ohne  Motor. 

Die  letzten  Arbeiten  und  Versuche  des  kürzlich  ver- 
orbenen  Wilbur  Wright  und  seines  noch  lebenden 
ruders  Orville  betrafen  die  Konstruktion  eines  Flugzeugs 
h  n  e  Motor,  eines  Gleit-  oder  Segelfliegers.  Bekanntlich 
iben  mit  der  Konstruktion  eines  solchen  Flugzeuges  die 
ebrüder  Wright  vor  zirka  10  Jahren  angefangen,  fußend 
if  den  Arbeiten  unseres  Landsmannes  Otto  L  i  1  i  e  n  t  h  a  1 , 
.r  als  erster  den  Gleitflieger  ausgebildet  hat,  und  dem 
;  gelang,  Flugstrecken  von  über  300  m  zurückzulegen, 
s  er  bei  einem  solchen  Versuch  tödlich  verunglückte. 

Auch  Etrich,  der  den  bekannten  Eindecker  die 
Taube"  konstruierte,  welcher  wohl  der  stabilste  Ein- 
cker  ist,  begann  gemeinsam  mit  Wels  mit  Gleitflug- 
ersuchen. 

Während  die  älteren  Konstrukteure  jedoch  noch  nicht 
i  einer  längeren  Flugdauer  (mehr  als  eine  Minute)  ge- 
ngten,  soll  es  den  Gebrüdern  Wright  im  November 
>rigen  Jahres  bei  günstigem  Wind  gelungen  sein,  sich 
ährend  neun  Minuten  in  der  Luft  zu  erhalten. 

Das  Bestreben,  ein  motorloses  Flugzeug  zu  bauen, 
idet  jetzt  in  Frankreich  vielseitige  Unterstützung  und 
'■ar  versuchen  die  französischen  Konstrukteure  einen 
ideren  Weg.   Nämlich  die  Entwicklung  vom  Fahrrad  aus. 

Die  Stiftung  des  Preises  „Concours  de  I'Aviette"  gab 
elen  Konstrukteuren  Veranlassung,  sich  dem  Bau  ein  s 
»Ichen  Flugzeuges  zu  widmen.  Die  erste  Vorführung 
eser  motorlosen  FJugzeuge  verlief  insofern  ergebnislos, 
s  es  keinem  der  Konkurrenten  gelang,  den  verlangten 
jftsprung  von  wenigstens  10  m  auszuführen.  Ja,  den 
eisten  Konkurrenten  gelang  es  überhaupt  nicht,  sich  von 


Abb.  23.    Prüfung  der  Propeller 


der  Erde  zu  "erheben  lund  die  besten,  wie  Pouläin  und 
Lavallac,  brachten  es  nur  bis  auf  etwa  4  m  in  über  10  cm 
Höhe  (Abb.  25  und  26). 

Immerhin  ist  durch  diesen,  von  der  Zeitung  ,,Le  Matin" 
angeregten  Wettbewerb  die  Frage  in  Fluß  gebracht,  und 
bei  dem  Charakter  der  Franzosen,  alles  Neue  impulsiv 
aufzugreifen,  ist  zu  erwarten,  daß  viele  ingeniöse  Köpfe 
sich  in  der  nächsten  Zeit  mit  dem  Problem  des  motor- 
losen Fluges  beschäftigen,  und  Fortschritte  auch  auf  diesem 
Gebiete  erreicht  werden. 

Es  wäre  zu  wünschen,  daß  sich  auch  in  Deutschland 
sowohl  Preisstifter  für  ein  motorloses  Flugzeug  finden, 
als  auch  wie  in  Frankreich  freigebige  Kapitalisten,  die  den 
Konstrukteuren  die  Mittel  au  ihren  Versuchen  vorstrecken. 
Es  ist  dies  um  so  eher  möglich,  als  Versuche  mit  motor- 
losen Flugzeugen  verhältnismäßig  wenig  Mittel  erfordern. 

Daß  die  Versuche  nicht  ungefährlich  sind,  beweisen 
die  verschiedenen  mit  Gleitfliegern  vorgekommenen  töd- 
lichen Unfälle,  von  denen  der  Unfall  unseres  Landsmannes 
Lilienthal  der  erste  war.  Um  das  Andenken  dieses 
unseres  Landsmannes  zu  ehren,  wäre  die  Stiftung  eines 
„L  i  1  i  e  n  t  h  a  1-  P  r  e  i  s  e  s"  Jür  motorlose  Flugzeuge  im 
Interesse  des  Fortschritts  der  Flugtechnik  und  des  deutschen 
Ansehens  auf  diesem  Gebiete  sehr  wünschenswert. 


Abb.  24.    Flugzeug-Kupplung  von  Hcl-Shaw 


/ 
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Abb.  25.    Gleitflieger  (Aviette)  von  Lavallac 


Abb.  26.    Gleitflieger  (Aviette)  von  Poulain 


Die  Wassereisenbahn 


Der  Erfinder  dieses  neuen  Verkehrsmittels  ist  der  Re- 
gierungs-  und  Baurat  Koß  aus  Münster  i.  W.,  derselbe, 
der  seinerzeit  die  Elektrisierung  der  Berliner  Stadtbahn 
als  Direktor  der  Union-Elektrizitäts-Gesellschaft  vorbereitet 
hat;  jetzt,  nach  zwölf  Jahren,  wird  der  Vorschlag  durch- 
geführt! Die  elektrische  Straßenbahn  ist  in  Deutschland 
erfunden,  aber  von  Amerika  aus  zu  uns  gekommen.  Die 
neue  .Wassereisenbahn  findet  hoffentlich  nicht  erst  den 
Weg  übers  große  .Wasser,  um  dann  als  amerikanischer 
Triumph  bei  uns  einzuziehen. 

Am  5.  Februar  hat  Koß  über  seine  Eisenbahn  im  Ber- 
liner Architekten-Verein  ausführlich  berichtet.  Es  sei  vor- 
weg genommen,  daß  dem  Vortrag  maßgebende  höhere 
Beamte  beigewohnt  haben  und  daß  die  Vorversuche  mit 
dem  neuen  System  die  Unterstützung  der  Behörden  gefun- 
den haben.  Würden  die  Dauerversuche  noch  in  diesem 
jähre  unternommen,  würden  sie  günstig  ausfallen  (woran 
kaum  zu  zweifeln  ist)  und  würde  die  Einführung  des 
Systems  dann  in  den  Jahren  1913  und  1914  erfolgen  können, 


schweben  etwa  1/2  m  über  dem  Kanalboden.  Auf  dem 
Wassergrunde  hingestreckt  liegt  ein  Eisenstab,  die 
Schiene,  an  einer  Eisenkrücke  verankert.  Diese  Krücke 
ist  ein  langer  beweglicher  Arm,  dessen  Ankerglied  (wie  der 
Schlägel  beim  Dreschflegel)  dort  einbetoniert  ist,  wo  Ufer- 
böschung und  Kanalsohle  in  stumpfem  Winkel  zusammen- 
stoßen. Das  Gewicht  der  Schiene  drückt  den  ganzen 
Schienenstrang  auf  die  Kanalsohle,  wo  der  Strang  also 
ähnlich  so  liegt,  wie  die  Kette,  die  den  Kettendampfern 
dient.  Auch  geschieht  die  Fortbewegung  des  Schlepp- 
bootes ähnlich  so:  es  zieht  sich  an  dieser  Schiene  weiter, 
indem  die  flachstehenden  Rollen  die  Schiene  zwischen  sich 
klemmen.  Die  Klemmstärke  (Reibung)  kann  nach  Maß- 
gabe der  zu  schleppenden  Last  verschieden  eingestellt 
werden,  so  daß  also  der  Kraftverbrauch  reguliert  werden 
kann.  Die  Zuglast  selbst  greift  unmittelbar  an  dem  Räder- 
werk an,  nicht  am  Boot  selbst,  das  dadurch  vor  Erschütte- 
rungen bewahrt  bleibt.  Dieses  Boot  ist  vielmehr  nur  wie 
eine  Tragschale  des  Räderwerkes,  das  ins  Wasser  hinein- 


fAac/iro//a>. 

Abb.  1.    Links:  Längsschnitt  durch  die  Wasserlokomotive,  rechts:  Querschnitt 


so  würde  das  Resultat  für  die  Verfrachter  sein,  daß  die 
Fracht  nur  noch  3/i  des  bisherigen  Satzes  betragen  würde. 

Das  System  besteht  in  folgendem:  dem  Schleppzug 
vorauf  fährt  die  „Schlepplokomotive",  nämlich  ein  Motor- 
boot von  ca.  10  m  Länge  und  3  m  Breite.  „Im  Boden  dieses 
Bootes  (s.  Abb.  1)  befindet  sich  ein  rechteckiger  Ausschnitt, 
der,  mit  einem  Blechmantel  umgeben,  einen  unten  und 
obenen  offenen  Schacht  darstellt  (in  dem  das  Wasser  innen 
also  genau  so  hoch  steht  wie  außen  um  das  Boot  herum). 
In  diesen  Schacht  hineingehängt  ist  die  Betriebsvorrichtung, 
welche  unten  vier  flachliegende  Rollen  trägt."   Diese  Rollen 


hängt;  die  Räder  werden  durch  einen  Dieselmotor  im  Boot 
getrieben;  auch1  ist  elektrische  Stromzuführung  möglich 
Damit  das  Boot  sich  auch  ohne  die  Schiene  bewegen  kann, 
ist  es  auch  mit  einer  Schraube  ausgestattet. 

Diese  Skizze  der  technischen  Einrichtung  gibt  natürlich 
nur  ein  ganz  unvollkommenes  Bild.  Man  wird  sich  die 
Versuchsanlage  im  Dortmund — Ems-Kanal  bei  Münster  an- 
sehen müssen;  auch  unsere  Abbildungen  sind  nur  ein 
Notbehelf.  Jedenfalls  hat  diese  Versuchsanlage  die  prak- 
tische Brauchbarkeit  erwiesen  und  ein  Gutachten  gezeitigt, 
das  von  den  Kommissaren  des  Ministers  erstattet  wurde. 
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Abb.  2.     Dieser  Querschnitt  durcli  das  Känalbett  zeigt,  wie  das  ursprünglich 
trapezförmige  Profil  durch  die  Sandverschiebungen   -   infolge  der  von  den 
Schraubcndampferu  verursachten  Wasserbewegung  -  zerstört  ist  und  die  Fahr- 
barkeit beeinträchtigt 


Abb.  3.    Das  Profil  bleibt,  wie  es  angelegt  wurde 


Es  kommen  da  folgende  Sätze  vor: 

„Die  Fahrten  des  Treidelbootes  an  der  Schiene  verliefen  im 
allgemeinen  einwandfrei  und  zufriedenstellend.  Das  Boot  zeigte 
nur  geringe  Schwankungen  und  passierte  die  am  Ufer  deutlich 
gemachten  Ankerstellen  stoßfrei  und  fast  unmerklich.  An  einer 
für  die  Versuche  hergestellten  Luftleitung  fuhr  das  Boot  an- 
standslos nach  Belieben  vor-  und  rückwärts.  Das  Aufsuchen  und 
Einheben  der  Schiene  bis  zur  Betriebsbereitschaft  dauerte  sechs 
Vlinuten.  Zum  Aufrichten  des  Stromabnehmers  und  Anlegen 
in  die  Luftleitung  waren  fünf  Minuten  erforderlich." 

Kurz,  es  scheint  eine  Verbesserung  des  [Wassertrans- 
portes bevorzustehen,  die  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
/on  Bedeutung  ist.  Das  ergibt  sich  —  wenn  das  Koßsche 
/erfahren  erst  Eingang  gefunden  hat  —  durch  Vergleich 
nit  den  jetzigen  Tränsportarten.  Von  den  Schrauben- 
1  a  m  p  f  e  r  n  ist  bekannt,  daß  ihre  Fortbewegung  ein  so 
itarkes  .Wallen  des  Wassers  nötig  macht,  daß  dem  Kanal 
ms  dieser  tWasserbewegung  die  schwersten  Nachteile  er- 
vachsen  (s.  Abb.  2  u.  3).  Die  Uferböschungen  werden  aus- 
gewaschen und  müssen  repariert  werden;  das  Bodenprofil, 
)ei  der  Ausschachtung  trapezförmig  angelegt,  wird  all- 
nählich  muldenförmig,  so  daß  die  Fahrbreite  an  den  Rän- 
lern  sich  verringert.  Dann  die  Kettenfahrerei:  in  engen 
(anälen  ist  sie  gar  nicht  anzuwenden,  weil  die  Kette  in 
len  Kurven  nicht  festgelegt  werden  kann  und  daher  vom 
lerankommenden  Schiff  in  die  „grade  Linie"  gezogen  wird. 


Sie  ist  nur  im  großen  Strom  brauchbar,  hat  aber  auch  da 
ihre  Nachteile.  —  Die  neueste  Errungenschaft  knüpfte  an 
die  älteste  Form  der  Schleppschiffahrt  an,  an  die  Treidelei, 
indem  sie  die  treidelnden  Menschen  und  Tiere  durch  die 
elektrische  Lokomotive  ersetzte,  —  ein  System,  dessen 
Anwendung  zuerst  beim  Teltow-Kanal  durchgeführt  wurde. 
Dies  System  wird  sich  auch  so  lange  halten  lassen,  als  die 
Ufer  des  Kanals  noch  schwach  besiedelt,  von  Seiten-  und 
Stichkanälen  zu  Hafenbassins  hin  noch  wenig  durchbrochen 
sind.  Dann  aber  machen  sich  d  i  e  Nachteile  nachdrück- 
lich geltend,  die  durch  die  Treideltrosse  entstehen.  Diese 
Trosse  „rasiert"  das  Ufer:  es  darf  ihr  kein  Baum,  kein 
Haus,  keine  Unterbrechung  durch  Seitenkanäle  im  Weg 
sein.  Diese  Hindernisse  zu  überwinden  macht  heute  schon 
Schwierigkeiten.  Diese  fallen  aber  alle  weg,  wenn  die 
Zugkraft,  wie  bei  der  Wasserlokomotive,  in  grader  Linie 
vor  den  Schleppkähnen  angreifen  kann,  ohne  daß  sie  auf 
den  festen  Reibungswiderstand  zu  verzichten  braucht,  also 
die  ins  Wasser  verlegte  Schiene.  Und  ferner  fällt  dann 
die  Notwendigkeit  weg,  an  beiden  Ufern  einen  besonderen 
Eisenbahnunterbau  zu  erhalten.  Die  Ufer  werden  für  jeg- 
liche Art  anderer  Anlagen  frei. 

Man  wird  also  der  neuen  Erfindung  und  ihrer  Einf üh-1 
rung  in  den  öffentlichen  Verkehr  mit  besonderem  Interesse 
entgegen  sehen  können.  Dr.  Scheffer. 


9  und  10  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 

(Von  H.  KAUFMANN,  Berlin. 


Nach  §  9  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
ind  versicherungsfrei:  • 

„Die  im  Betriebe  oder  im  Dienste  des  Reichs,  eines 
iundesstaftes,  eines  Gemeindeverbandes,  einer  Gemeinde  oder 
ines  Trägers  der  reichsgesetzlichen  Arbeiter-  oder  Angestellterl- 
ersicherung Beschäftigten,  wenn  ihnen  Anwartschaft  a  u  f 
'uhegeld  und  Hinterbliebenen-Renten  im  Min- 
estbetrage  nach  den  Sätzen  einer  vom  Bundes- 
taat  festgesetzten  Gehaltsklasse  (§  16)  gewähr- 
Hstet  ist", 

ud  nach  §  10  Absatz  3  sind  versicherungsfrei: 

„Angestellte  in  Eisenbahn-,  Post-  und  Tele- 
raphenbetrieben  des  Reichs  oder  der  Bundesstaaten, 
i  i  e  Aussicht  auf  Uebernahmc  in  das  Beamten- 
erhältnis  und  Anwartschaft  auf  eine  ausreichende 
nvaliden-  und  Hinterbliebenen -Fürsorge 
a  b  e  n." 

In  diesen  zwei  Paragraphen  finden  sich  reichlich  viel 
er  unbestimmten  Begriffe:  Anwartschaft  —  ge- 
währleistet —  Aussicht  und  ausreichend  — , 
as  sind  sehr  dehnbare  Worte,  die  schon  jetzt  bei  Fcst- 
tellung  des  'Personenkreises  der  Versicherung  erhebliche 


Schwierigkeiten  bereiten.  Unsere  im  öffentlichen  Dienst 
beschäftigten  Mitglieder,  die  vielfach  nicht  wissen,  ob  sie 
versicherungspflichtig  oder  versicherungs  f  r  e  i  sind, 
haben  ein  großes  Interesse  daran,  diese  Worte  gedeutet 
zu  sehen. 

Für  die  im  Dienste  des  Reiches  oder  eines  vom  Reiche 
beaufsichtigten  Trägers  der  reichsgesetzlichen  Arbeiter-  und 
Angestellten-Versicherung  Beschäftigten  entscheidet  dar- 
über, ob  eine  Anwartschaft  als  gewährleistet  anzusehen  ist, 
der  Reichskanzler,  für  die  im  Dienste  eines  Bundes- 
staates oder  einer  Kommunalverwaltung  stehenden  An- 
gestellten die  oberste  Verwaltungsbehörde  des- 
jenigen Bundesstaates,  in  dessen  Betrieben  St  Beschäfti- 
gung stattfindet,  in  dessen  Gebiet  der  Gemeindeverband 
oder  die  Gemeinde  liegt  oder  der  Träger  der  reichsgesetz- 
lichen  Arbeiterversicherung  seinen  Sitz  hat,  also  z.  B.  in 
Preußen  voraussichtlich  der  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe, in  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Mecklen- 
burg-Schwerin das  Ministerium  des  Innern,  in  Mecklenburg- 


V 


522 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  36 


Strelitz  die  Landesregierung  und  in  Hamburg,  Lübeck  und 
Bremen  der  Senat.  Für  die  spätere  Praxis  werden  die  Ent- 
scheidungen dieser  Stellen  ihre  Bedeutung  haben,  gegen- 
wärtig ist  aber  mit  dem  Bewußtsein  nicht  viel  anzufangen, 
daß  später,  wenn  die  Wahlen  zu  den  verschiedenen  Yer- 
waltungs-  und  Rechtsprechungsstellen  der  Versicherung 
vorüber  sind,  diese  Verwaltungsbehörden  ihre  Entschei- 
dungen fällen  werden.  Wir  müssen  jetzt  schon  wissen, 
wieweit  die  Versicherungspflicht  der  Staats-  und  Gemeinde- 
beamten und  -Angestellten  geht,  damit  sie  sich  rechtzeitig 
ihre  Versicherungskarte  ausstellen  lassen  können  und  nicht 
ihres  Wahlrechtes  verlustig  gehen. 

Deshalb  haben  wir  uns,  um  eine  möglichst  genaue 
Interpretation  der  §§9  und  10  zu  erhalten,  an  das  Di- 
rektorium der  Versicherungsanstalt  für  An- 
gestellte gewandt,  von  dort  aber  folgende  Antwort 
erhalten: 

„Ueber  die  Frage,  ob  eine  Anwartschaft  auf  die  im  §  9 
des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte  bezeichneten  Bezüge 
für  Angestellte  einer  Gemeinde  gewährleistet  ist,  entscheidet 
gemäß  §  9  Abs.  3  a.  a.  O.  die  oberste  Landesverwaltungsbehörde. 
Wir  müssen  es  uns  daher  versagen,  hierüber 
eine  Aeußerung  abzugeben." 

Das  ist  keine  ausreichende  Antwort,  denn  das,  was  uns 
das  Direktorium  hier  sagt,  können  auch  wir  im  Gesetze 
lesen.  Wir  müssen  also  selbst  versuchen,  zu  einer  richti- 
gen Auslegung  zu  kommen  und  dazu  die  Begründung  des 
Gesetzentwurfes,  die  offiziellen  Erklärungen  der  Regie- 
rungsvertreter und  die  Reden  der  Abgeordneten  im  Reichs- 
tage heranziehen. 

Die  Begründung  des  Versicherungsgesetzes,  so- 
wie die  vom  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt 
am  30.  Juni  herausgegebene  „Anleitung  betreffend  den 
Kreis  der  nach  dem  Versicherungsgesetz  für  Angestellte 
vom  20.  Dezember  1911  versicherten  Personen"  geben 
wenig  Auskunft  über  die  Abgrenzung  des  Begriffes  der 
„gewährleisteten  Anwartschaft",  sie  verweisen  auf  die 
Rechtsprechung  der  Invalidenversiche- 
rung, welche  als  Anhalt  dienen  soll,  und  auf  die  Be- 
gründung der  Vorschriften  über  die  Befrei- 
ung einzelner  Personen  von  der  Versiche- 
rungspflicht in  dem  4.  Buch  des  Entwurfs 
der  R.  V.-O.  (Reichsversicherungs-Ordnung).  Bekanntlich 
sind  die  §§  9  und  10  wie  eine  große  Zahl  anderer  Para- 
graphen der  Angestellten-Versicherung  den  Paragraphen 
der  R.  V.-O.  nachgebildet,  weshalb  die  Begründung  zu 
diesem  Gesetz  auch  hier  Anwendung  finden  muß.  In  der 
Begründung  des  Entwurfs  der  R.  V.-O.  wird  nun  auf 
Seite  390  gesagt: 

„In  den  §§  1220  und  1227  (im  Gesetz  1234  und  1242)  wird 
in  Abweichung  von  den  §§  5  und  7  des  Invalidenversicherungs- 
gesetzes nicht  mehr  allgemein  die  Beamten  eigenschaft  als 
eine  Voraussetzung  für  die  Befreiung  von  der  Versicherungs- 
pflicht bezeichnet.  Im  Zusammenhange  damit  steht,  daß  auch 
die  in  Betrieben  des  Reichs,  der  Bundesstaaten  usw.  Beschäf- 
tigten der  Befreiung  teilhaftig  werden  sollen.  Wenn  die 
Sicherheit  für  eine  gleichwertige  Fürsorge  vor- 
liegt, ist  es  für  die  Frage  der  Befreiung  gleichgültig,  ob 
die  Beschäftigung  auf  Grund  eines  öffentlich-rechtlichen  oder 
eines  privatrechtlichen  Verhältnisses  stattfindet." 

Danach  muß  also,  wenn  die  Befreiung  von  der  Ver- 
sicherungspflicht eintreten  soll,  unbedingt  die  Sicher- 
heit vorhanden  sein,  daß  dem  Angestellten  eine  der  An- 
gestellten-Versicherung gleichwertige  Fürsorge  vom 
Reiche  oder  der  Gemeinde  usw.  gegeben  ist. 

Das  kam  auch  bei  der  Beratung  des  Gesetzes  in  der 
Reichstags-Kommission  zum  Ausdruck,  wo  der  Begriff 
„gewährleistet"  sehr  scharf  und  präzis  von  Herren  der 
Verbündeten  Regierungen  dahin  erklärt  worden  ist, 

„daß,  sobald  eine  freie  Möglichkeit  der  Kün- 
digung besteht,  keine  Gewährleistung  an- 
genommen werden  kann". 


Bei  der  Beratung  des  Gesetzes  im  Plenum  des  Reichs- 
tages waren  es  die  Abgeordneten  Cuno,  Oberbürger- 
meister der  Stadt  Hagen,  und  Dr.  Potthoff,  die  sich 
besonders  mit  den  Worten  „gewährleistete  Anwartschaft" 
beschäftigten.  Wir  geben  nach  dem  Stenogramm  den  Teil 
ihrer  Reden  wieder,  der  hier  von  Interesse  ist.  Der  Ab- 
geordnete Cuno  sagte  in  der  213.  Sitzung: 

„Zweifellos  ist  ja  die  Anwartschaft  gewährleistet  für  die 
lebenslänglich  angestellten  Beamten  und  nicht  gewähr* 
leistet  bei  solchen  Personen,  die  nur  auf  Grund  eines  Privat- 
dienstvertrages angestellt  sind,  also  jederzeit  durch  freie 
Kündigung  e'ntlassen  werden  können,  auch  wenn  ihnen 
Ruhegeld  und  H  i  n  t  e  r  b  I  i  e  b  e  n  e  n  v  e  r  s  o  r  g  u  n  g  in 
Aussicht  gestellt  ist,  wie  es  ja  vielfach  im  Ge- 
meinde- und  im  Staatsdienste  besteht,  wen« 
sie  bis  zur  Erwerbsunfähigkeit  im  Dienste  dei 
Gemeinde  und  des  Staates  beschäftigt  werde  n." 

Zweifelhaft  war  für  diesen  Abgeordneten  nur  nocfi 
die  Frage  bei  den  auf  Kündigung  angestellten 
Beamten.  Aber  auch  hier  wird  zur  Voraussetzung  ge- 
macht, daß  die  Kündigung  nur  erfolgen  darf  auf  Grund 
eines  Beschlusses  des  kollegialen  Gemeindevorstandes,  des 
Magistrates  oder  bei  der  Bürgermeistereiverfassung,  eines 
Kollegiums,  das  aus  Bürgermeister  und  Beigeordneten  be- 
steht. Die  Stellung  der  gegen  dreimonatliche  Kündigung 
etatsmäßig  angestellten  Beamten  muß,  nach  den  Aus- 
führungen des  Abg.  Cuno,  dadurch  gesichert  sein, 
daß  eine  Kündigung  nur  aus  besonders  wich- 
tigen, insbesondere  disziplinaren  Gründen, 
die  durch  Kollegialbeschluß  anerkannt  wer- 
den, erfolgen  kann. 

In  gleichem  Sinne  äußerte  sich  Abgeordneter  Dr.  Pott- 
hoff über  die  Stellung  der  Eisenbahnangestellten  bei  Be- 
sprechung des  §  10  in  der  214.  Sitzung  des  Reichstages: 

„Es  haben  sich  an  verschiedene  Abgeordnete,  darunter  auch 
an  die  Herren  Kollegen  Stresemann  und  mich,  mit  dringenden 
Telegrammen  die  auf  Privatdienst  vertrag  bei  der 
preußisch  -  hessischen  Eisenbahn  Verwaltung 
angestellten  Techniker  gewandt  mit  der  dringenden 
Bitte,  man  möchte  sie  nicht  von  der  Versicherungspflicht  aus- 
nehmen, ohne  daß  ihnen  wirklich  genügende  Garantien  von 
Seiten  der  Eisenbahnverwaltung  geleistet  wären.  Ich  möchte 
zur  Beruhigung  feststellen,  daß  nach  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  diese  auf  Pri- 
vatdienstvertrag angestellten  Eisenbahntech- 
niker zweifellos  in  vollem  Umfange  versiche- 
rungspflichtig sind,  weil  sie  weder  eine  teste 
Anwartschaft  auf  Uebernahme  in  das  Beamten- 
verhältnis noch  eine  gewährleistete  Pensions- 
versorgung haben." 

Darauf  antwortete  der  Regierungsvertreter  Dr.  Cas- 
par, Direktor  im  Reichsamt  des  Innern,  stellvertretender 
Bevollmächtigter  zum  Bundesrat: 

„Was  dann  die  weiteren  Erörterungen  betrifft  über  die  Be- 
urteilung der  auf  Kündigung  angestellten  Techniker,  so  kann 
ich  auch  darin  den  Ausführungen  des  Herrn  Abgeordneten  Dr. 
Potthoff  unter  den  Voraussetzungen,  die  er  anführte,  daß  sie 
nämlich  auf  Privatdienstvertrag  und  auf  Kündigung  angestellt 
sind,  nur  zustimmen." 

Also  Regierungsvertreter  und  Abgeordnete  waren  sich 
einig  darin,  daß  die  auf  Kündigung  angestell- 
ten Techniker  versicherungs  p  flichtig  sind.  .Wo 
eine  willkürliche  Entlassung  möglich  ist,  —  und  das  ist 
der  Fall  bei  den  in  Marinebetrieben  auf  Grund  einer  An- 
stellungsverfügung beschäftigten  Technikern,  bei  vielen 
technischen  Gemeindebeamten,  bei  den  Beamten  der  Be-. 
rufsgenossenschaften,  bei  den  von  der  Heeresverwaltung, 
der  Eisenbahnverwaltung,  der  allgemeinen  Bauverwaltung 
und  sonstigen  Behörden  auf  Privatdienstvertrag  beschäf- 
tigten Technikern  —  muß  die  Behörde  als  Arbeitgeber 
die  sich  aus  §§176  und  181  der  Angestelltenversicherung 
ergebenden  Pflichten  erfüllen,  d.  h.  Beiträge  zahlen  und 
ein  Verzeichnis  aller  Versicherten  mit  Angabe  der  Gehaltsklasse 
und  der  Beiträge  an  die  Reichsversicherungsanstalt  einreichen. 
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Die  Kasse  Ii  der  Eisenbahnverwaltung,  die  an  sich 
eine  im  Sinne  der  Angestellten-Versicherung  aus- 
pichende Versorgung  bietet,  kann  einstweilen  nicht 
Frage  kommen,  weil  der  Angestellte  beim  Ausscheiden 
is  dem  tiisenhalindienst  seine  Anwartschaft  verliert.  Auch 
r  Arbciterunterstützungs-Fonds  der  Militärbauverwaltimg 
t  nicht  als  Ersatz  der  Angestellten- Versicherung  an/n- 
hen,  weil  im  Falle  der  Invalidität  Unterstützungen  ms 
esem  Fonds  nur  auf  dem  Gnadenwege  bewilligt  werden, 
so  eine  „gewährleistete  Anwartschaft"  im  Sinne  des  An- 
stellten-Versichcrungsgcsctzcs  nicht  gegeben  ist  und  bei 
cllenwechsel  auch  diese  mehr  imaginäre  Anwartschaft 
:rloren  geht. 

Wir  können  zusammenfassend  den  von  Dr.  Potthoff 
seinem    Kommentar    zum    Versich  er  ungs- 
esetz*)  für  Angestellte  niedergelegten  Grundsätzen  zu- 
immen,  wonach  versicherungsfrei  sind : 
1.  die  a  u  f  L  e  b  e  n  s  z  e  i  t  (etatsmäßig,  unkündbar)  angestell- 
ten Beamten,  die  nur  auf  Grund  eines  Verschuldens  auf 
dem  Disziplinarwege  die  Stellung  und  damit  die  Anwart- 
schaft gegen  ihren  Willen  verlieren  können, 

*)  Wir  empfehlen  diesen  Kommentar  als  die  u.  E.  bis  jetzt 
ste  Erläuterung  des  Versicherungsgesetzes.  Preis  geb.  5  M. 
i  bezichen  durch  die  Buchhandlung  des  D.  T.-V. 


2.  die  auf  Kündigung  angestellten  Beamten, 
die  nur  aus  „wichtigen  Gründen"  auf  Grund  eines 
besonderen  Verfahrens  entlassen  werden  können,  also  be- 
züglich der  Sicherheit  der  Stellung  ungefähr  den  un- 
kündbaren gleichstehen, 

3.  die  auf  Kündigung  angestellten  Beamten  und  die  auf 
Dienstvertrag  Angestellten  ohne  Beamtencharakter,  wenn 
ihnen  durch  Gesetz,  Satzung  oder  Vertrag 
eine  Anwartschaft  so  gewährleistet  ist, 
daß-sie  bei  einem  Stellungswechsel  nicht 
verloren  geht. 

Alle  Angestellten,  auf  die  diese  Grundsätze  nicht 
zutreffen,  sind  als  versicherungspflichtig  anzusehen  und' 
haben  eine  Versicherungskarte  zu  verlangen.  Wo  die  Be- 
hörden nicht  selbst  die  Versicherungskarte  für  ihre  ver- 
sicherungspflichtigen Angestellten  besorgen,  müssen  unsere 
Mitglieder  sich  persönlich  darum  kümmern.  Wird  die  Aus- 
stellung einer  Versicherungskarte  auf  Grund  der  Beschäf- 
tigung bei  der  Behörde  verweigert,  so  ist  uns  das  sofort 
zu  melden,  damit  wir  Beschwerde  beim  Reichskanzler  oder 
bei  der  obersten  Verwaltungsbehörde  des  betreffenden 
Bundesstaates  einlegen  können.  So  hoffen  wir  am  ehesten 
zu  einer  Klärung  zu  kommen  und  zu  erfahren,  wie  die  Auf- 
fassung der  Verbündeten  Regierungen  über  den  Begriff 
„Wahrung  der  Anwartschaft"  ist. 


::  ::  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  H  :: 


Zum  Reichswohnungsgesetz 

Die  Wohnungskommission  des  Reichstages  hat  ihre 
beiten  soweit  abgeschlossen,  daß  sie  das  Ergebnis  ihrer 
sherigen  Beratungen  der  Oeffentlichkeit  übergibt.  Dem- 
chst  wird  die  Kommission  allerdings  ihre  Arbeiten  noch 
rtsetzen,  so  daß  der  dem  Plenum  vorzulegende  Entwurf 
Mleicht  noch  eine  andere  Gestalt  haben  wird.  Die  wich- 
sten Bestimmungen  des  Entwurfs  sind  folgende: 

In  allen  Gemeinden  soll  eine  ständige  Wohnungsauf- 
:ht  eingeführt  werden,  die  sich  auf  die  Beschaffenheit, 
nrichtung  und  Benutzung  der  Wohnungen  in  gesundheit- 
her  oder  sittlicher  Beziehung  erstreckt.  Die  Wohnungs- 
fsicht  soll  beschränkt  werden  auf  1.  Wohnungen,  die 
ischließlich  Küche  aus  vier  oder  weniger  Räumen  be- 
men,  2.  größere  Wohnungen,  welche  in  Mansarden,  Dach- 
er Kellergeschossen  liegen  oder  in  denen  fremde,  nicht 
r  Familie  gehörige  Personen  ständig  oder  gegen  Entgelt 
herbergt  werden,  3.  Schlafstellen,  Ledigenheime  und 
gierhäuser,  4.  Wohn-  und  Schlafräume  der  Angestellten 
esellen,  Gehilfen,  .Lehrlinge,  Arbeiter,  Gesinde).  Die 
ohnungsaufsicht  soll  den  Gemeindevorständen  obliegen, 
ßerdem  haben  die  Landesregierungen  besondere  Woh- 
ngsaufsichtsbeamte  zu  bestellen.  Den  mit  der  Woli- 
ngsaufsicht  betrauten  Personen  sollen  bei  Ausübung 
ser  Aufsicht  alle  amtlichen  Befugnisse  der  Ortspolizci- 
hörden  zustehen,  insbesondere  sollen  sie  befugt  sein, 

der  Wohnungsaufsicht  unterliegenden  Räume  innerhalb 

vom  Bundesrat  oder  den  Landeszentralbehörden  fest- 
ii  t/enden  Stunden  zu  besichtigen.  Ueber  ihre  amtliche 
ti^keit  haben  die  von  den  Landesregierungen  bestellten 
ihnungsaufsichtsbeamten  Jahresberichte  zu  erstatten,  die, 
ammenfassend  bearbeitet,  in  regelmäßigen  Zvvischen- 
imcn  dem  Bundesrat  und  dem  Reichstag  vorzulegen  sind, 
r  Bundesrat  soll  Vorschriften  erlassen  können,  denen 

zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  dienenden 
ume  hinsichtlich  ihrer  Beschaffenheit,  Einrichtung  und 
nutzung  in  gesundheitlicher  oder  sittlicher  Beziehung 

entsprechen  haben,  ebenso  sonstige  Anordnungen  zur 
rchführung  der  Wohnungsaufsicht.  Die  zu  treffenden 
rschriften  können  verschieden  geartet  sein  für  die  ein- 
icn  Landesteile,  ferner  für  Stadt  und  Land,  endlich  für 


bestehende  Wohnungen  und  Neubauten.  Weiter  enthält 
der  Kommissionsentwurf  Bestimmungen  über  die  Befug- 
nisse der  Aufsichtsbeamten  zur  Anordnung  und  Durch- 
führung der  auf  Grund  der  erlassenen  Vorschriften  notwen- 
digen Maßnahmen.  Soweit  die  angeordneten  Maßregeln 
nicht  die  Beseitigung  einer  dringenden,  das  Leben  oder 
die  Gesundheit  bedrohenden  Gefahr  bezwecken,  muß  für 
die  Ausführung  eine  angemessene  Frist  gelassen  werden. 
Zur  Räumung  von  beanstandeten  Wohnungen  soll  die  Poli- 
zeibehörde nur  befugt  sein,  wenn  die  weitere  Benutzung 
erhebliche  Nachteile  oder  Gefahren  herbeizuführen  geeignet 
ist.  Die  Ausführung  der  erlassenen  Anordnungen  soll 
durch  Geldstrafen  bis  zu  300  M  erzwungen  werden  können. 
Gegen  die  polizeilichen  Verfügungen  ist  Beschwerde  an 
die  höhere  Verwaltungsbehörde  und  (in  letzter  Instanz) 
an  die  Landeszentralbehörde  zulässig,  deren  Entscheidung 
endgültig  sein  soll. 

Gegenüber  dem  preußischen  Wohnungsgesetzentwurf 
von  1904  unterscheidet  sich  der  vorliegende  Entwurf  der 
Reichstagskommission  wesentlich  dadurch,  daß  nach  erste- 
rem  nur  die  Gemeinden  mit  mehr  als  10  000  Einwohnern 
zum  Erlaß  von  Wohnungsordnungen  verpflichtet  werden 
sollten,  während  der  jetzige  Entwurf  eines  Reichs-Woh- 
nungsaufsichtsgesetzes  die  Wohnungsaufsicht  auf  alle  Ge- 
meinden ausgedehnt  sehen  will.  Die  Reichsregierung 
seheint,  so  schreibt  die  „Köln.  Ztg.",  vorläufig  noch  auf 
dem  Standpunkt  zu  stehen,  daß  die  Regelung  der  Woh- 
nungsaufsicht Sache  der  Einzelstaaten  sei.  Wenigstens 
hat  sie  der  Reichstags-Wohnungskommission  mitgeteilt, 
daß  sie  erst  neuerdings  in  diesem  Sinne  auf  die  Bundes- 
staaten eingewirkt  habe.  Auf  diese  Anregung  wird  es 
auch  zurückzuführen  sein,  daß  die  preußische  Regierung 
ihren  vorerwähnten  Entwurf  neu  bearbeitet  und  an  eine 
Anzahl  sachverständiger  Körperschaften  und  Persönlich- 
keiten zur  Begutachtung  übersandt  hat. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNO  :::::::::: 


Die  Konkurrenzklausel 

Ein  Fall,  der  ein  überaus  scharfes  Schlaglicht  auf  den 
unsozialen  Charakter  der  Konkurrenzklausel  wirft,  macht 
gegenwärtig  in  der  Tagespressc  die  Runde.    Durch  eine 
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Konkurrenzklausel  war  es  einem  Werkmeister  der  Ma- 
schinenfabrik Gebr.  Reutling  unter  Festsetzung  einer  Kon- 
ventionalstrafe von  3000  M  untersagt,  innerhalb  zweier 
Jahre  nach  seinem  Dienstaustritt  in  einem  Umkreis  von 
100  km  von  Mannheim  überhaupt  in  ein  Arbeitsverhältnis 
eintreten  zu  dürfen.  Nach  seiner  Entlassung  gelang  es 
dem  Werkmeister  trotz  der  größten  Bemühungen  nicht, 
eine  Stellung  zu  erhalten.  Er  strengte  mit  Hilfe  des  Werk- 
meisterverbandes eine  Klage  gegen  die  Firma  an  und  nahm 
schließlich,  nachdem  der  Prozeß  3U  Jahre  geschwebt  hatte, 
von  der  Not  gezwungen,  eine  Stellung  in  Mannheim-Neckar 
an.  Innerhalb  14  Tagen  gelang  es  der  Mannheimer  Ma- 
schinenfabrik, eine  vorläufige  Verfügung  zu  erlangen,  daß 
der  Werkmeister  sofort  aus  seiner  Stellung  auszuscheiden 
habe,  andernfalls  eine  Haftstrafe  >on  sechs  Tagen  für 
jeden  Uebertretungsfall  ausgesprochen  wird.  Trotz  aller 
Bemühungen  des  Rechtsanwalts  wurde  diese  Verfügung 
aufrecht  erhalten,  ja  die  Maschinenfabrik  lehnte  es  sogar 
ab,  den  Werkmeister  gegen  Zahlung  der  Strafsumme  von 
3000  M  von  der  Einhaltung  des  Vertrages  zu  entbinden.  Als 
der  Werkmeister  nun  nicht  die  Arbeit  einstellte,  wurde  er 
am  14.  August  in  Haft  genommen. 

Wird  schon  durch  das  Bestehen  der  Konkurrenzklausel 
dem  Angestellten  das  Fortkommen  auf  das  schärfste  er- 
schwert —  uns  lag  z.  B.  erst  jetzt  ein  Vertrag  vor,  in  dem 
sich  die  Konkurrenzklausel  auf  Europa,  Nord-  und  Süd- 
amerika, Australien,  Nordafrika  und  Kleinasien  erstreckt,  — 
so  wirkt  dieses  Vorgehen  des  Gerichts  sowohl  wie  der  Ma- 
schinenfabrik geradezu  niederdrückend  und  zeigt,  wie  weit 
wir  auf  sozialem  Gebiet  in  Deutschland  noch  rückständig 
sind.  Leider  sind  die  Aussichten,  daß  wenigstens  die  schärf- 
sten Mißstände  der  Konkurrenzklausel  auch  für  dieTechniker 
beseitigt  werden,  recht  gering.  Aber  hoffentlich  wird  der 
deutsche  Juristentag,  der  sich,  wenn  diese  Nummer  er- 
schienen ist,  wohl  eingehender  mit  der  Frage  befaßt  haben 
wird,  ein  gewichtiges  Wort  zu  der  Frage  sprechen,  un- 
beirrt durch  die  Bestrebungen  des  Verbandes  der  Deut- 
schen Maschinenbauanstalten.  ■ 

* 

Aus  den  Verbänden 

—  Der  Aufsichtsrat  des  Deutschen  Werkmei- 
ster-Verbandes hielt  am  24.  und  25.  August  in  Wies- 
baden eine  Sitzung  ab.  Nach  den  Nachrichten  der  Tages- 
zeitungen wurden  drei  neue  Agitationsbeamte  für  Berlin, 
Ostdeutschland  und  Rheinland-Westfalen  angestellt,  200  00öV 
Mark  für  die  Errichtung  eines  Invalidenheimes  bewilligt 
und  der  Fonds  zur  Unterstützung  bei  Streiks  und  Aussper- 
rungen verstärkt.  (  Die  Gesamtsumme  der  Verbandsfonds 
beläuft  sich  auf  nahezu  22  000  000  M. 

—  Vom  21.  bis  23.  August  war  in  Frankfurt  a.  M. 
der  Zentralverband  der  Gemeindebeamten 
Preußens  zu  seiner  27.  Hauptversammlung  zusammen- 
getreten. Den  Hauptvortrag  hielt  Universitätsprofessor 
Dr.  Keller  aus  Bonn  „über  die  Gleichstellung  der  Preu- 
ßischen Gemeindebeamten  mit  den  Bürgern  in  Beziehung 
auf  das  passive  kommunale  Wahlrecht".  In  seinem  aus- 
gezeichneten Vortrage  .ermahnte  der  Referent  besonders 
die  auf  Privatdienstvertrag  angestellten  Beamten,  die  das 
passive  Wahlrecht  für  die  kommunalen  Wahlen  bereits 
besitzen,  von  diesem  Rechte  mehr  als  bisher  Gebrauch  zu 
machen.  Unter  Anknüpfung  an  die  Begrüßung,  die  unser 
Verbandsmitglied  Herr  Schweisfurth  besonders  im  Namen 
unserer  Gemeindetechnikergruppe  überbrachte,  richtete  er 
diese  Mahnung  vor  allen  Dingen  an  die  Gemeindetechniker, 
die  wohl  zum  größten  Teil  auf  Privatdienstvertrag  an- 
gestellt seien.  Es  wurde  eine  Entschließung  angenom- 
men, die  Preußische  Staatsregierung  zu  ersuchen,  nach 
dem  Vorbild  anderer  deutscher  Bundesstaaten  den  Kom- 
munalbeamten aller  Kategorien  uneingeschränkt  das  Wahl- 
recht zu  -verleihen.  Eingehend  beschäftigte  man  sich  ferner 
mit  dem  Lehrlings-  und  Anwärterwesen  im  Gemeinde- 
beamtenberuf. Zur  Frage  der  Vorbildung  und  der  weiteren 
Fortbildung  der  Gemeindebeamten  wurde  eine  Entschlie- 


ßung angenommen,  daß  in  Zukunft  nur  solche  Anwärter 
von  den  Gemeinden  angenommen  werden  sollten,  die  das 
Reifezeugnis  zum  einjährig-freiwilligen  Dienst  besitzen,  An- 
wärter aus  Volksschulen  aber  noch  eine  besondere  Vor- 
stufe einer  Schule  durchmachen  sollen,  die  in  ihren  oberen 
Stufen  für  alle  Anwärter  zu  empfehlen  sei.  Von  dem 
Referenten  wurde  hierzu  besonders  betont,  daß  sich  diese 
Forderungen  nicht  auf  die  Verhältnisse  der  Techniker  er- 
streckten, da  deren  Verhältnisse  vollständig  anders  zu  be- 
urteilen wären.  Die  Abänderung  des  Kommunalbeamten- 
gesetzes soll  in  einer  entsprechenden  Petition  an  den  Preu- 
ßischen Landtag  gefordert  werden,  in  der  auch  auf  die 
Besserung  der  ungünstigen  Bestimmungen  für  die  Tech- 
niker hingewiesen  werden  soll.  Auch  die  Abänderung  des 
Disziplinargesetzes  wurde  in  einem  Antrag  gefordert.  Soll- 
ten diese  Eingaben  keinen  Erfolg  haben,  beabsichtigt  der 
Verband  einen  allgemeinen  Gemeindebeamtentag  zu  ver- 
anstalten, um  das  Augenmerk  der  Oeffentlichkeit  auf  die 
jetzigen  unhaltbaren  Zustände  zu  lenken. 


STANDESBEWEGUNG    ::  | 


Ein  neuer  Erfolg  der  Solidarität 

Bei  der  Braunschweigischen  Dampf  ke 
sei  -  und  Gasometerfabrik,  vorm.  A.  Wllke&(S 
waren  Differenzen  ausgebrochen,  weil  einem  Bundesmil 
gliede,  welches  sich  zur  Vertretung  von  Forderungen 
Angestellten  in  deren  Auftrage  an  die  Firma  wandte,  ge 
kündigt  wurde.  Von  29  beschäftigten  Angestellten  er 
klärten  sich  27,  darunter  auch  unsere  Verbandsmitglieder 
solidarisch  und  reichten  ebenfalls  ihre  Kündigung  ein.  Di; 
nunmehr  von  der  Firma  aufgenommenen  Verhandlungei 
haben  zu  einem  Ergebnis  geführt,  das  gleich  ehrenvoll  fü 
die  Firma  wie  für  die  Angestellten  ist.  Die  Firma  nahn 
die  Kündigung  des  Bundesmitgliedes  wieder  zurück,  wor 
auf  die  Angestellten  bis  auf  zwei,  die  sich  bereits  an(tt 
weitig  verpflichtet  hatten,  ebenfalls  ihre  Kündigungen 
rückzogen.  Außerdem  wurde  vereinbart,  daß  die  « 
lische  Arbeitszeit  eingeführt  werden  soll,  wenn 
dahingehender  Antrag  von  der  überwiegenden  MtB 
zahl  der  technischen  und  kaufmännischen  Angestellten 
stellt  wird.  Die  Urlaubserteilung  soll  in  der  Weise  g( 
regelt  werden,  daß  nach  einjähriger  Tätigkeit  ein  Urlau 
von  6  Arbeitstagen,  nach  dreijähriger  ein  solcher  von 
und  nach  5  jähriger  ein  Urlaub  von  12  Tagen  unter  For 
Zahlung  des  Gehaltes  gewährt  wird.  Die  Direktion 
bei  den  Verhandlungen  zugestanden,  daß  über  diese  Ve 
einbarungen  hinaus  älteren  Beamten  weiter  entgege 
gekommen  werden  soll  und  Herren,  die  weniger  als 
Jahr  im  »Dienste  der  Firma  sind,  bereits  im  letzten  Vierte 
jähr  Urlaub  erhalten.  Dieses  Resultat  konnte  erzielt  we 
den,  weil  die  Angestellten  einig  waren  und  die  Festigkt 
und  Sachlichkeit  ihrer  Interessenvertretung  dem  Untc 
nehmer  Achtung  abgezwungen  hat.  Wir  können  desha 
auch  der  Firma  im  Bedarfsfalle  wieder  Arbeitskräf 
vermitteln. 

* 

Techniker  in  Stadtverwaltungen 

In  die  beherrschende  Stellung  des  Juristen  im  Vi 
waltungsapparat  wird,  wenn  auch  langsam  genug,  allm 
lieh  Bresche  gelegt.    Der  Magistrat  der  Stadt  Kiel  1' 
für  den  Posten  eines  zweiten  Bürgermeisters  keine  ]| 
ristische  Vorbildung  zur  Bedingung  gesetzt,  so  daß  auf! 
Techniker  sich  bewerben  können ;  der  OberbürgermeisljJ 
der  Stadt  Mainz  schreibt  jetzt  zwei  Stellen  für  bes 
dete  technische  Beiräte  aus. 

Als  in  Preußen  vor  etwa  200  Jahren  unter  der  Reg 
rung  Friedrich  Wilhelm  I.  das  akademische  Studium  / 
Grundlage  für  die  Ausbildung  der  öffentlichen  Verwaltung  j 
beamten  gemacht  wurde,  umfaßte  diese  Bildung  das  [tli 
samte  Wissen  dieser  Zeit;  erst  im  Laufe  der  Jahrzehnj  i 
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mit  der  Spezialisierung  des  Universitätsstudiums,  wurde  die 
Allgemeinbildung  durch  das  spezielle  juristische  Studium 
Verdrängt,  bis  es  schließlich  zum  Herkommen  wurde,  daß 
nur  dem  Juristen  die  Verwaltungslaufbahn  offen  stand. 
In  jeder  Verwaltung  finden  wir  ihn  fast  ausschließlieh  in 
n  ii  leitenden  Stellen,  in  allen  Verwaltungszweigen,  in  der 
Handelsverwaltung,  in  der  Bauverwaltung,  in  Landwirt- 
schaft, Forsten  und  Bergwerken,  und  die  maßgebende 
Holle  in  der  Volkserziehung  spielen  ebenfalls  Juristen.  Ab 
uiul  zu  weht  einmal  ein  anderer  Wind;  so  wurde  es  z.  B. 
von  den  Oberlehrern  mit  Freude  begrüßt,  daß  an  die 
Spit/e  des  höheren  Schulwesens  ein  Schulmann  gestellt 
war;  aber  auch  dieser  ist  in  den  letzten  Tagen  wieder 
durch  einen  Juristen  abgelöst  worden.  Den  Juristen  er- 
klärt man  .ohne  weiteres  für  befähigt,  sich  in  jedes  Gebiet 
hineinzuarbeiten  und  ein  fachmännisches  Urteil  über  alle 
Fragen  abzugeben,  den  Techniker  und  die  Angehörigen 
anderer  Berufe  sollen  jedoch  unfähig  sein,  sich  die  für  die 
Verwaltungsposten  allerdings  nicht  zu  entbehrende  gute 
juristische  Schulung  anzueignen.  Aber  wie  in  den  letzten 
Jahrzehnten  sich  schon  in  der  Stellung  der  verschiedenen 
Schularten,  in  der  Bewertung  von  technischer  Hochschule 
und  Universität  eine  größere  Umwälzung  vollzogen  hat, 
so  wird  allmählich  der  Techniker  auch  in  der  öffentlichen 
Verwaltung  den  ihm  gebührenden  Einfluß  erringen. 

* 

Gewerbeaufsicht  und  Mittelschultechniker 
in  Elsaß-Lothringen 

Bei  der  Beratung  des  Etats  der  Verwaltung  des  Inneren 
n  Elsaß-Lothringen  hatte  die  Regierung  in  den  Erläute- 
ungen  selbst  zugegeben,  daß  das  vorhandene  Gewerbe- 
mfsichtspersonal  nicht  ausreiche.  Es  wurde  daher  ein 
\ntrag  angenommen,  der  die  Regierung  ersuchte,  im  Etat 
1913/14  eine  derartige  Vermehrung  des  Personals  der  Ge- 
verbeinspektion  vorzusehen,  daß  eine  wirkliche  und  sach- 
gemäße Inspektion  aller  in  Betracht  kommenden  Betriebe 
irmöglicht  wird. 

Die  Annahme  dieses  Antrages  begrüßen  wir  mit  Freu- 
len,  weil  damit  den  Technikern  wieder  neue  Stellen  er- 
öffnet werden  und  außerdem  die  Gewerbeaufsichtsverhält- 
üsse  in  Elsaß-Lothringen  immer  mehr  in  geordnete  Bahnen 
;ommen. 

Nach  der  Dienstanweisung  der  Gewerbeaufsichtsbeam- 
en  vom  26.  Mai  1892  umfaßt  der  Wirkungskreis  dieser 
Jeamten  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  folgender  Vor- 
chriften,  jedoch  innerhalb  der  durch  die  §§139b,  154, 
54a  und  155  der  Gewerbeordnung  bezeichneten  Grenzen: 

1.  Sonntagsruhe  mit  Ausnahme  der  Sonntagsruhe  im 
Handelsgewerbe ; 

2.  Einrichtungen,  welche  der  Gewerbeunternehmer  zum 
Schutze  der  Arbeiter  gegen  Gefahren  für  Leben, 
Gesundheit  und  Sittlichkeit  zu  treffen  hat; 

3.  Arbeitsordnung; 

4.  Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen 
Arbeitern. 

5.  Die  Beaufsichtigung  der  nach  §  16  der  Gewerbe- 
ordnung genehmigungspflichtigen  Anlagen,  wie  ehe- 
malige Fabriken  usw.  und  den  dazu  ergangenen 
ergänzenden  Bestimmungen,  sowie  der  in  §  27  da- 
selbst aufgeführten  (gewerblichen  Anlagen. 

6.  Die  Aufsicht  über  die  Ausführung  der  Bestimmungen 
betr.  der  Führung  der  Arbeitsbücher  und  Zeugnisse 
(§  107  bis  §  113)  sowie  der  Lohnzahlung  (§115  bis 
119  a)  in  den  ihrer  Zuständigkeit  unterstellten  Be- 
trieben. 

Die  Haupttätigkeit  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  be- 
eht  also  ohne  Zweifel  in  der  Aufsicht  über  die  unter  2 
nd  5  genannten  Anlagen,  eine  Aufgabe,  die  nur  ein  tech- 
isch vorgebildeter  Beamter  richtig  lösen  kann.  Denn 
a  die  verschiedenartigsten  Betriebe  in  Betracht  kommen, 
iuß  für  den  Aufsichtsbeamten  eine  Beherrschung  der 
echnik  vorausgesetzt  werden.    Vor  allem  kommt  es  aber 


auch  darauf  an,  daß  der  in  der  Gewerbeaufsicht  tätige 
Beamte  über  eine  gute  Allgemeinbildung,  das  erforder- 
liche Taktgefühl  im  Umgang  mit  dem  Unternehmer,  in 
der  Hauptsache  aber  über  soziales  Denken  und  Fühlen 
verfügt. 

Der  Mittelschultechniker,  der  zu  seiner  Ausbildung 
mindestens  zwei  Jahre  ein  Handwerk  gelernt  und  eine 
Baugewerkschulc  besucht  haben  muß  und  dann  meistens 
noch  mehrere  Jahre  als  Polier  oder  Bauführer  in  der 
Praxis  tätig  gewesen  ist,  hat  zweifellos  auf  die  Besetzung 
der  Gewerbcaufsichtsstellen  den  ersten  Anspruch.  Er  ist 
durch  seinen  Beruf  innig  verbunden  mit  dem  Gewerbe,  er 
kennt  die  Vor-  und  Nachteile  der  bei  der  Revision  an  den 
Gewerbeaufsichtsbeamten  herantretenden  Fragen,  und  ist 
so  in  die  Lage  versetzt,  der  Gewerbeaufsicht  den  Dienst 
zu  leisten,  der  vom  Gesetzgeber  und  der  Allgemeinheit 
verlangt  werden  muß. 

Vor  allem  wird  es  aber  dem  Gewerbeaufsichtsbeamten, 
der  aus  den  Reihen  der  Mittelschultechniker  stammt,  auf 
Grund  seiner  Vorbildung  und  seiner  Berufstätigkeit  nicht 
an  der  nötigen  Geschicklichkeit  fehlen,  die  in  der  Ge- 
werbetätigkeit  festgestellten  Fehler  ohne  Härten  durch 
den  Gewerbetreibenden  beseitigen  zu  lassen,  und  anderer- 
seits die  von  ihm  gemachten  Erfahrungen  dem  Gewerbe- 
aufsichtsdienst praktisch  nutzbar  zu  machen. 

Was  aber  besonders  hervorzuheben  ist,  ist  die  vermit- 
telnde Stellung  des  Mittelschultechnikers  zwischen  dem 
Arbeiter,  dem  Gewerbetreibenden  und  der  obersten  Instanz 
des  Gewerbeaufsichtsdienstes.  Gerade  das  kann  dem  Ge- 
werbeaufsichtsdienst recht  förderlich  sein. 

Unter  Darlegung  dieser  Gründe  wandten  wir  uns  nun 
an  den  Landtag  von  Elsaß-Lothringen  mit  der  Forderung, 
die  in  Aussicht  genommenen  Stellen  durch  Mittelschul- 
techniker besetzen  zu  lassen.  Die  Petition  wurde  der 
Regierung  in  der  24.  Plenarsitzung  der  II.  Kammer  vom 
2.  April  1912  und  der  14.  Plenarsitzung  der  I.  Kammer  vom 
15.  Juni  1912  zur  Erwägung  überwiesen.  Und  wenn  wir 
den  Landtag  richtig  verstanden  haben,  so  hat  er  damit 
sagen  wollen:  Wir  erwarten  von  der  Regie- 
rung, daß  die  Stellen  im  Gewerbeaufsichts- 
dienst im  Sinne  der  Petition  von  Mittel- 
schul t  e  c  h  n  i  k  e  r  n  besetzt  werden. 

Wir  erkennen  ganz  besonders  die  Forderung  der  neu 
zu  schaffenden  Stellen  in  diesem  Dienst  an  und  wollen 
hoffen,  daß  auch  in  Zukunft  noch  mehr  Stellen  für  die 
Gewerbeaufsicht  geschaffen  werden,  damit  dann  auch 
dieser  für  die  Allgemeinheit  wichtige  Dienst  der  Orts- 
polizeibehörde ganz  entzogen  wird. 

Wir  sprechen  ferner  die  Erwartung  aus,  daß  die  Regie- 
rung sich  der  Erkenntnis  nicht  verschließen  wird,  daß 
zur  Durchführung  eines  wirksamen  Arbeiterschutzes  der 
Mittelschultechniker  in  erster  Reihe  in  Betracht  kommt, 
und  wünschen,  daß  die  in  Aussicht  genommenen  Beamten- 
stellen im  Gewerbeaufsichtsdienst  durch  Mittelschultech- 
niker besetzt  werden,  und  daß  die  Gehalts-  und  Anstel- 
lungsverhältnisse dieser  Beamten  so  gestaltet  werden,  wie 
sie  der  Tätigkeit  und  Vertrauensstellung  entsprechen. 

Recht  interessant  waren  die  Beratungen  in  der  II.  Kam- 
mer. So  verlangten  z.  B.  die  Vertreter  der  Arbeiterschaft, 
daß  diese  Stellen  mit  Arbeitern  besetzt  werden,  eine  For- 
derung, die  vom  Standpunkte  der  Arbeiterschaft  aus  er- 
klärlich ist.  Daß  aber  ein  Mitglied  der  Lothringer 
Gruppe  den  Vorschlag  machte,  zu  Gewerbeaufsichts- 
beamten nur  akademisch  gebildete  Ingenieure 
ernennen  zu  wollen,  wodurch  auch  eine  größere  Garantie 
für  ein  taktvolleres  Auftreten  gegeben  sei,  zeigt,  welche 
Unkenntnis  über  den  Stand  der  Mittelschultechniker  ver- 
breitet ist.  Da  die  Kammer  hierüber  sehr  schnell  hinweg- 
ging, so  wollen  auch  wir  es  tun,  empfehlen  aber  dem 
Herrn  Abgeordneten  der  Lothringer  Gruppe,  sieh  in  Zu- 
kunft etwas  besser  über  den  Bildungsgang  der  Mittel- 
schultcchniker  zu  unterrichten,  damit  er  nicht  wieder  durch 
eine  gewisse  Unkenntnis  einen  ganzen  Stand  herabsetzt; 
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zu  beziehen.) 

Unterrichtsbriefe  für  Eisenbetonbau.  Von  A.  Tönsmann, 
Lehrer  an  der  Ingenieur-Akademie  Wismar  a.  d.  Ostsee. 
Selbstverlag  des  Verfassers.  I.  und  II.  Teil  je  5  M 
(für  Mitglieder  des  D.  T.-V.  je  4  M),  III.  Teil  (in  Vor- 
bereitung) 5  bis  6  M. 
Der  Verfasser  ist  an  das  schwierige  Problem,  durch  brief- 
lichen Unterricht  den  Lernenden  stufenweise  mit  der  Materie 
vertraut  zu  machen,  mit  erheblich  größerem  Geschick  heran- 
gegangen, als  im  allgemeinen  von  den  Verfassern  anderer  tech- 
nischer Unterrichtsbriefe  gesagt  werden  kann.  Wer  die  Briefe 
wirklich  mit  Fleiß  durcharbeitet,  wird  sich  bald  davon  über- 
zeugen, daß  ihm  hier  ein  Lehrstoff  geboten  wird,  der,  in  kurzer 
und  klarer  Form  gehalten,  das  Eindringen  in  die  Eisenbeton- 
bauweise sehr  erleichert.  Jeder  Brief  enthält  mehrere  kleine 
oder  ein  größeres  Beispiel  und  zwar  der  Hauptsache  nach 
solche,  die  der  Praxis  entnommen  sind  und  mithin  auch  wieder 
in  die  Praxis  hineinpassen.  Gerade  die  vielen  Beispiele  machen 
das  Unterrichtswerk  auch  für  den  praktischen  Gebrauch  zu 
einem  lehrreichen  und  wertvollen  Nachschlagebuch.  Die  Briefe 
werden  jetzt  nicht  mehr  einzeln,  sondern  in  drei  Teilen  versandt, 
die  je  etwa  20  Stück  enthalten.  Der  I.  Teil  bringt  einen  Abriß 
der  Festigkeitslehre,  die  Ableitung  der  wichtigsten  Formeln, 
sowie  die  Berechnung  einfacher  Decken,  Unterzüge,  Platten- 
balken und  Stützen.  Der  II.  Teil  enthält  ein  vollständig  durch- 
gearbeitetes Beispiel  für  eine  Villa,  Treppen,  Balkone,  Fenster- 
stürze, Balkenbrücken  und  die  graphische  Berechnung  des  kon- 
tinuierlichen Balkens.  Der  III.  Teil  wird,  wie  der  Verfasser 
mitteilt,  schwierigere  Konstruktionen,  z.  B.  Bogenbrücken, 
Rahmenkonstruktionen,  Dachbauten,  Wasserbehälter  usw. 
behandeln. 

Einfache  Objekte  des  Bau-  und  Maschinenfaches,  herausgegeben 
von  Regierungsrat  Carl  Hesky,  vierte  Auflage,  um- 
gearbeitet von  Josef  Schleschka,  Maschineninge- 
nieur und  k.  k.  Fachschuldirektor  in  Wien  und  Josef 
S  e  h  n  a  1 ,  Bauingenieur  und  k.  k.  Professor  in  Brünn. 
Verlag  von  Karl  Graeser  &  Cie.,  Wien,  IV/2.    42  Blatt 
Fol.  38/52  cm  mit  Text  (70  Seiten).   Preis  in  Mappe  38  M. 
Das  bei  der  vierten  Auflage  zu  einem  Teil  zusammen- 
gefaßte Werk  erschien  vorher  in  zwei  Teilen  und  einem  Supple- 
ment.   Es  war  für  den  Gebrauch  an  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen  und  an  Knabenbürgerschulen   auf  Grund   eines  vom 
k.  k.  Unterrichtsministerium  festgesetzten  Programms  bearbeitet 
worden.    Die  umgearbeitete  Neuauflage  trägt  den  großen  tech- 
nischen Fortschritten  Rechnung  und  enthält  in  methodischer  An- 
ordnung neben  einfachen,  auch  zusammengesetzte  Beispiele  des 
gesamten  Hochbauwesens,  des  Eisenbetonbaues  und  des  Ma- 
schinen- und  Werkzeugbaufaches.     Besondere   Beachtung  ver- 
dient die  vorzügliche  klare  Darstellung  aller  Einzelheiten  mit 
sämtlichen  eingeschriebenen  Maßen.    20  Blätter  behandeln  in 
eingehender  und  mustergültiger  Weise  eine  ländliche  Gebäude- 
anlage.    Jeder  dem  technischen   Bildungswesen  nahestehende 
Techniker  muß  an  diesem  Werke  Freude  haben. 

Baumstr.  K  a  h  n  t ,  Fachlehrer. 


::  ::  ::  ::     ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  212.  Wie  sind  die  Anstellungs-  und  Gehaltsverhält- 
nisse der  Telegraphenbauwarte?  Fragesteller  hat  die  Tiefbau- 
abteilung einer  Kgl.  Baugewerkschule  absolviert  und  genügt 
zurzeit  seiner  Militärpflicht  (ohne  „Einjähriges")  bei  einem  Tele- 
graphenbataillon. Ist  es  für  diese  Laufbahn  zweckmäßig,  als 
etatmäßiger  Unteroffizier  abzugehen? 

Frage  213.  Eine  Anlage  soll  bei  Tage  durch  eine  Tur- 
bine, in  der  Nacht  durch  einen  Drehstrommotor  betrieben  werden. 
Kann  man  den  Motor,  wenn  man  ihn  ausschaltet,  am  Tage 
leer  mitlaufen  lassen,  ohne  daß  ihm  dies  etwas  schadet,  oder  muß 
eine  entsprechende  Kuppelung  angeordnet  werden? 


Frage  214.  Wieviel  Prozent  Wasser  enthalten  frische 
kieferne  Sägespäne  von  nicht  geflößtem  Rundholz?  Wieviel 
Heizwert  in  Kalorien  gibt  davon  1  kg?  Wieviel  Prozent,  im 
Mittel,  werden  davon  durch  eine  ordnungsmäßig  konstruierte 
Dampf kesselanlage  nutzbar  gemacht? 

Frage  215.  Gibt  es  ein  Mittel,  gußeiserne  Bremsscheiben 
von  ca.  300  mm  Durchmesser  an  den  Bremsflächen  zu  härten, 
nachdem  dieselben  abgedreht  sind?  Die  Scheiben  nutzen  sich 
jetzt  sehr  stark  ab,  so  daß  sie  des  öfteren  erneuert  werden 
müssen.  Das  Material  des  Bremsbandes  besteht  aus  Bandeisen 
gewöhnlicher  Handelsqualität. 

Frage  216.  Welche  Festigkeitsziffern  muß  guter,  stark  be- 
anspruchter Maschinenguß  aufweisen? 

Frage  217.  Welcher  Kollege  übernimmt  gegen  Vergütung 
die  Lieferung  von  Zeichnungen  für  Baukrane?  Die  Adresse  ist 
von  der  Schriftleitung  zu  erfahren. 

Frage  218.  Für  die  Ställe  einer  Kaserne  sollen  die  Stände 
aus  Zementbeton  hergestellt  werden.  Die  Feinschicht  soll  3  cm 
stark  und  mit  Eisenfeilspänen  vermischt  sein.  Wieviel  Eisen- 
feilspäne sind  erforderlich?  Wie  weit  sind  die  Bretteinlagen 
im  Boden  einzulegen,  um  Risse  zu  vermeiden? 

Frage  219.  Ein  freistehendes,  altes  Wohnhaus  auf  dem 
Lande  in  rauher  Lage  des  nördl.  Oberfrankens  wurde  während 
des  warmen  Herbstes  im  vergangenen  Jahr  gründlich  vom 
alten  Putz  befreit  und  mit  Zementmörtel  1 : 4  aus  Saxonia- 
Zement  und  Serpentinsteingeschläge-Sand  frisch  verputzt.  Dieses 
Jahr  soll  das  Haus  abgetüncht  werden.  Nach  dem  guten 
Mischungsverhältnis  des  Zementmörtels  müßte  der  Putz,  da  Sand 
und  Zement  einwandfrei  und  das  Haus  vollständig  trocken  war 
und  jetzt  noch  ist,  von  unverwüstlicher  Güte  sein.  Letzteres 
ist  aber  nicht  der  Fall.  Fehlte  etwa  die  zu  dem  Abbinden 
von  Zementmörtel  erforderliche  Menge  Kieselsäure?  Was  hätte 
dem  Mörtel  zugesetzt  werden  müssen,  wenn  er  sich  wirklich 
bewähren  sollte?  Mit  welchem  Anstrich  wäre  eine  vollständige 
Erhärtung  des  Putzes  zu  erzielen?  Was  läßt  sich  vom  pr 
tischen  und  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  hierüber  sage 

Frage  220.    Wer  ist  Lieferant  des  Dachdeckungs-Materi 
„Marseiller  Platten"?  Welche  Abmessungen  besitzen  diese,  und 
welche  Dachneigung  ist  bei  ihrer  Verwendung  zulässig? 

Frage  221.  Wie  richtet  man  am  einfachsten  und  billigsten 
16  m  hohe  und  ca.  80  Zentner  schwere  Seilbahnunterstützungs- 
böcke auf?    Wo  bekommt  man  die  Hebezeuge  evtl.  geliehen? 

Frage  222.  Wie  erfolgt  die  Herstellung  der  sogenannten 
Ofenrohrrosetten,  die  zum  Abschluß  von  Ofenrohr  und  Wand 
dienen?  Was  für  .Maschinen  sind  evtl.  dazu  erforderlich,  und 
wer  liefert  diese? 


Zur  Frage  191.  Teergeruch  in  Wohnräumen  mit  Wand 
bekleidung  „Kosmos".  Wenn  die  Räume  der  mit  „Kosmos 
verkleideten  Wände  von  üblem  Geruch  frei  bleiben  sollen, 
ist  es  unbedingt  erforderlich,  den  Hohlraum  (Falze)  zwischei 
Kosmos  und  Wand  zu  entlüften.  Dies  ist  möglich  durch  klein« 
Luftzuführungsöffnungen  am  Zimmerfußboden  durch  Sockelleist 
und  Kosmos,  und  kleine  Luftabführungsöffnungen  oben  unte 
der  Zimmerdecke.  Letztere  dürfen  aber  keinesfalls  gegen  da 
Zimmer  ausmünden,  sondern  sind  am  besten  mit  einem  Kamii 
zu  verbinden,  oder  gegen  einen  unbedeutenden  Raum,  evtl.  aucl 
ins  Freie  zu  führen.  A.  B.,  17  364. 

Zur  Frage  200.  Fußboden  einer  Ladehalle  mit  stärket, 
Fuhrwerksverkehr.  Wenn  fragl.  Ladehalle  mit  schwerem  Fuhi 
werk  befahren  wird,>ist  ein  Stampfasphaltplattenbelag  auf  jeden  Fa 
dem  Gußasphalt  vorzuziehen.  Der  Plattenbelag  bildet  allerding 
als  solcher  keine  wasserundurchlässige  Schicht  und  es  ist  dahe 
nötig,  vor  dem  Aufbringen  de»  neuen  Belages  eine  Isolierun 
herzustellen.  Früher  wurde  unter  dem  Plattenbelag  eine  1  ci 
starke  Gußasphaltisolierung  aufgebracht,  die  sich  aber  hier  niel 
bewährte.  Die  Betondecke  ist  nämlich  gerade  durch  den  starke 
Verkehr  ständig  Schwankungen  ausgesetzt  und  es  ist  unau 
bleiblich,  daß  die  Isolierung  Risse  bekommt,  wodurch  das  Wass 
in  die  unteren  Räume  dringt.  Die  Grundbedingung  für  eii 
solche  Isolierung  ist  Dehnbarkeit  des  Isoliermaterials.  Die  besti 
Erfahrungen  hat  man  in  dieser  Beziehung  mit  der  Isolierplai 
„Pachytect"  (hergestellt  von  der  Firma  C.  F.  Beer  Söhne,  Cöl 
gemacht.  Pachytect  besteht,  aus  einem  starken  Gewebe,  d 
beiderseits  mit  einer  Asphaltmasse  überzogen  ist,  in  der  keii 
Teerprodukte  Verwendung  finden,  sondern  nur  Naturbiturm 
unter  Zusatz  von  schweren  Oelen.  —  Nähere  Auskunft  us1 
durch  obengenannte  Firma.  Außer  dem  Stampfasphaltplatte 
belag  käme  noch  ein  8  cm  hoher  imprägnierter  Holzpflastt 
belag  in  Frage,  der  allerdings  in  der  Herstellung  teurer  wir 
aber  auch  das  Angenehme  hat,  daß  spätere  Reparaturen  fr 
gänzlich  ausgeschlossen  sind,  wenn  der  Belag  alle  paar  Jan 
einmal  geteert  und  gesandet  wird. 

J.  Veith,  Köln-Klettenberg. 
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Das  Angestelltenrecht  auf  dem  Deutschen  Juristentage 

Von  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Die  Verhandlungen  des  31.  Deutschen  Juristentags  in 
Vien  über  die  sozialen  Schutzvorschriften  für  Privat- 
ingestellte  haben  mit  einem  großen  Erfolge  für  diese  ge- 
•ndet;  einem  Erfolge  nicht  nur  des  sozialen  Gedankens, 
ondern  auch  des  Einheitsgedankens;  einem  Erfolge,  der 
lie  kühnsten  Erwartungen  übertreffen  mußte,  nicht  nur 
lurch  die  Beschlüsse,  sondern  vor  allem  durch  die  Art, 
vie  sie  zustande  kamen.  Es  ist  nützlich,  bei  dieser  Oe- 
igenheit  sich  noch  einmal  die  Vorgeschichte  zu  vergegen- 
wärtigen, um  zu  erkennen,  wie  rasch  der  Gedanke  eines 
inheitlichen,  sozialen  Angestelltenrechtes  sich  Bahn  ge- 
rochen hat;  wie  lächerlich  die  Versuche  eines  stets  parti- 
ularistischen  Handlungsgehilfenverbandes  sind,  diesen 
jedanken  noch  als  ein  unfruchtbares  Hirngespinst  abtun 
u  wollen;  wie  wenig  angebracht  die  Zaghaftigkeit  der 
brigen  Handlungsgehilfenverbände,  die  nicht  wagen  sich 
lar  und  energisch  auf  die  Seite  des  neuen  großen 
iedankens  zu  stellen,  obgleich  die  Geschichte  des  öster- 
iichischen  Gesetzes  über  den  Dienstvertrag  der  An- 
estellten  und  die  Wiener  Tagung  des  Deutschen  Juristen- 
iges  zur  Genüge  seine  Richtigkeit  und  Unwiderstehlich- 
em beweisen. 

Kaum  sechs  Jahre  sind  es  her,  daß  ich  zuerst  die  un- 
laubliche,  ungeahnte  Zersplitterung  des  Angestelltenrech- 
?s  und  die  Notwendigkeit  seiner  Vereinheitlichung  öffent- 
ch  nachwies.  Als  die  Gesellschaft  für  soziale  Reform  in 
anktnswerter  Weise  die  Sache  aufgriff  und  ihre  Frank- 
.irter  Tagung  den  Angestellten  Fragen  widmete,  kam  ich 
ür  selbst  mit  meinem  Vortrage  über  den  Einheitsgedanken 
ist  deplaziert  vor  und  die  Erörterung  drehte  sich  fast 
usschließlich  um  Einzelfragen,  wie  Konkurrenzklausel,  Er- 
nderrecht,  Koalitionsschutz.  Der  Juristentag  von  1900 
ißte  die  Frage  sehr  vorsichtig  an  und  fragte  nur,  ob  die 
n  Handelsgesctzbuche  bereits  vorhandenen  Schutzvor- 
:hriften  sich  zur  Uebertragurrg  auf  alle  Angestellten  eig- 
eten.  Nachdem  das  bejaht,  wurde  diesesmal  über  die 
nscheinend  noch  nüchternere  Frage  verhandelt,  ob  auch 
ie  übrigen,  für  einzelne  Gruppen  von  Angestellten  be- 
eilenden sozialen  Schutzvorschriften  sich  zur  Verallgemei- 
erung  eigneten.  Aber  welch  ein  Unterschied  zwischen 
>anzig  und  Wien! 

Damals  wurde  mein  Gutachten,  in  dem  ich  nicht  die 
inzelparagraphen  des  H.  G.  B.  geprüft,  sondern  ein  all- 
emeines  Programm  eines  sozialen  Angestelltenrechtes  auf- 
estellt  hatte,  mit  einem  gewissen  Mitleid  behandelt.  Dils- 
al war  ich  der  einzige  Gutachter,  der  sich  genau  an  das 
-grenzte  Thema  hielt,  während  die  beiden  anderen  - 
achjuristen  —  sich  genötigt  fühlten,  darüber  weit  hin- 
zugehen und  auch  andere,  sogar  ausländische,  Gesctzes- 
^rschriften  auf  ihre  Zweckmäßigkeit  zu  untersuchen.  Da- 
als  bemühten  sich  die  Angestelltenorganisationen  in  der 


Propaganda  für  den  neuen  Gedanken;  diesmal  brauchte1 
keiner  ihrer  Vertreter  das  Wort  zu  nehmen.  Damals  er- 
folgte heftiger  Widerspruch  von  Unternehmerseite;  dies- 
mal erklärte  der  Syndikus  einer  der  größten  Elektrizitäts- 
firmen, daß  gegen  die  vorgeschlagenen  Rechtsverbesse- 
rungen kein  Unternehmer  etwas  erhebliches  einwenden 
könnte;  und  obgleich  auf  Veranlassung  eines  Unternehmer- 
verbandes zahlreiche  zur  Interessenvertretung  der  Arbeit- 
geber berufene  Juristen  anwesend  waren,  gelangten  die 
Leitsätze  fast  einstimmig  zur  Annahme.  Damals  bestand 
ein  großer  Teil  der  Debatte  in  dem  Streite  für  und  gegen 
den  deutschnationalen  Handlungsgehilfenverband,  dessen 
Vertreter  die  Vereinheitlichung  des  Rechtes  bekämpfte. 
Diesmal  wagte  derselbe  Vertreter  gar  nicht  mehr  offen 
dagegen  Stellung  zu  nehmen,  sondern  tat  es  sehr  verschämt 
und  indirekt;  aber  obgleich  er  von  einem  seinem  Verbände 
sehr  nahestehenden  jungen  Rechtsanwälte  unterstützt 
wurde  —  rief  er  nicht  einmal  eine  Entgegnung  hervor. 
Man  überging  ihn  einfach,  und  sein  Antrag,  der  an  die 
Stelle  eines  „Angestelltengesetzes"  die  „Schaffung  von 
Schutzvorschriften  für  alle  Angestellten"  (soll  heißen :  durch 
Sondergesetze,  wie  bisher)  setzen  wollte,  wurde  mit  fast 
hundert  gegen  sechs  Stimmen  abgelehnt.  Dieses  An- 
gestelltengesetz, d.  h.  die  einheitliche  Rechtsnorm  füi 
alle  Angestelltengruppen,  wurde  in  Danzig  noch  lebhaft 
umstritten  und  nur  mit  Mühe  gelang  es,  den  Vorschlägen 
der  Referenten  einen  Zusatz  zu  geben,  der  die  ständige 
Deputation  mit  weiteren  Sehritten  zur  „Vorbereitung  eines 
einheitlichen  Angestelltenrechtes"  beauftragte.  Diesem 
Auftrage  war  die  Geschäftsführung  nur  teilweise  nach- 
gekommen —  und  trotzdem  entspann  sich  nicht  einmal  ein 
Streit  um  das  Ziel,  sondern  dieses  Ziel,  das  einheitliche 
Angestelltengesetz,  wurde  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt, fast  einstimmig  gebilligt;  und  die  Erörterung 
drehte  sich  fast  nur  um  die  beste  Form  der  Verwirklichung 
(ob  Novelle  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche,  zur  Gewerbe- 
Ordnung  oder  besonderes  Gesetz)  und  um  Einzelheiten. 

Die  Formfrage  ist  nicht  entschieden  worden  —  und 
das  ist  ganz  gut;  denn  für  den  Juristentag  und  erst  recht 
für  die  Angestellten  ist  der  Inhalt  des  Rechtes  viel  wesent- 
licher als  die  Stelle,  an  der  es  untergebracht  ist.  Und  wenn 
auch  die  Gutachter  sich  gegenüberstanden,  wenn  auch  die 
Frage  der  Gesetzesform  durchaus  nicht  unerheblich  ist, 
so  verschwindet  sie  doch  gegenüber  dem  Wunsche,  daß 
der  Deutsche  Juristentag  möglichst  einmütig  für  ein  ein- 
heitliches, fortschrittliches  Gesetz  einträte.  Deswegen  ver- 
zichtete der  zweite  Referent  Prof.  Oertmann  auf  den  Satz 
seiner  Thesen: 

„Eine  Novelle  zum  B.  O.  B.  oder  eine  bloße  Er- 
weiterung des  Anwendungsgebietes  für  die  Gewerbe- 
ordnung sind  nicht  zu  empfehlen." 
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Und  auch  von  seiner  nächsten  These: 

„Das  zu  schaffende  Gesetz   ist  nicht  auf  einzelne 
Klassen  von  Angestellten  zu  beschränken,  vielmehr  emp- 
fiehlt sich  mir  die  Einfügung  von  Sondervorschriften 
für  solche  hinter  den  allgemeinen  Bestimmungen", 
ließ  er  die  zweite  Hälfte  fallen  auf  Wunsch  des  öster- 
reichischen Referenten,  der  mit  Recht  betonte,  daß  der 
'Juristentag  so  wenig  wie  möglich  Durchführungsvorschrif- 
ten machen  dürfte,  weil  diese  für  Oesterreich  und  das 
Reich  oft  verschieden  ausfallen  müßten. 

Von  c|en  Einzelfragen  hatte  Prof.  Oertmann  nur  ein- 
zelne in  seinen  Thesen  negativ  behandelt,  während  er 
im  übrigen  „die  Vorschläge  der  bereits  gedruckten  Gut- 
achten als  beifallswert  bezeichnete".  Er  verzichtete  auch 
hierauf,  nachdem  mit  Rücksicht  darauf  kein  Diskussions- 
redner sich  für  eine  Beschränkung  des  Kündigungsrechtes 
und  für  die  völlige  Ausschließung  der  Aufrechnung  und 
Zurückbehaltung  gegenüber  aller  Gehaltsforderungen  aus- 
gesprochen. Dagegen  behandelte  der  frühere  österrei- 
chische  Justizminister  Dr.  Franz  Klein  die  Einzelfragen 
ziemlich  ausführlich  und  nahm  in  seinen  Thesen  gruppen- 
weise dazu  Stellung.  Diese  Thesen  wurden  mit  einer 
Ausnahme  ziemlich  einmütig  gebilligt. 

Die  Ausnahme,  die  zwei  Drittel  der  ganzen  Diskussion' 
beherrschte,  betraf  das  Arbeitsgericht.     Exzellenz  Klein 
hatte  eine  sehr  bescheidene  These  beantragt: 

„Die  Institution  der  mit  fachkundigen  Beisitzern 
besetzten  Arbeitsgerichte  kann  nach  Ansicht  des  Deut- 
schen Juristentages  auf  Rechtsstreitigkeiten  aus  dem 
Dienstverhältnis  derjenigen  Privatangestellten  aus- 
gedehnt werden,  deren  Dienstverhältnisse  in  größeren 
Gruppen  überwiegend  gleichmäßig  geordnet  zu  sein 
pflegen  und  betreffs  der  Bedeutung,  welche  Usancen 
und  Berufsanschauungen  für  die  Bestimmung  der  Be- 
ziehungen zwischen  Dienstgeber  und  Dienstnehmer 
haben,  dem  Dienstverhältnis  der  Handlungsgehilfen 
gleich  oder  sehr  ähnlich  sind." 

In  dem  noch  näher  zu  besprechenden  Einigungsantrage 
war  der  Gedanke  des  einheitlichen  Gerichtes  viel  schärfer 
betont  und  die  Ausdehnung  der  mit  fachkundigen  Bei- 
sitzern besetzten  Arbeitsgerichte  auf  alle  Angestellten 
verlangt.  Dieser  Antrag  wurde  gegen  kaum  10  Stimmen, 
jener  mit  etwa  50  gegen  40  Stimmen  abgelehnt.  Wenn 
auch  geltend  gemacht  wurde,  daß  Arbeitsgerichte  keine 
sozialen  Schutzvorschriften  für  eine  der  Parteien  wären,  und 
daß  ihre  Empfehlung  nicht  zum  Thema  gehöre,  so  war 
doch  kein  Zweifel  darüber,  daß  für  die  Ablehnung  in  der 
Hauptsache  die  Anwälte  maßgebend  waren,  die  sich  über 
ihren  Ausschluß  von  der  Vertretung  nicht  beruhigen  können. 

Der  von  der  II.  Abteilung  ziemlich  einstimmig  an- 
genommene und  vom  Plenum  des  Deutschen  Juristen- 
tages gebilligte  Beschluß  lautet: 

I. 

Die  bestehenden  Schutzvorschriften,  besonders  der 
Deutschen  Gewerbeordnung  und  des  Oesterreichischen 
Handlungsgehilfengesetzes  eignen  sich  (neben  denen  des 
Deutschen  H.  G.  B.)  in  weitem  Umfange  zur  Aufnahme 
in  das  zu  schaffende  allgemeine  Angestelltengesetz. 

Das  zu  schaffende  Gesetz  ist  nicht  auf  einzelne 
Klassen  von  Angestellten  zu  beschränken.  Die  Angestell- 
ten in  leitender  Stellung  sind  von  dem  allgemeinen  An- 
gestelltengesetze auszuschließen. 

Im  besonderen  empfiehlt  der  Deutsche  Juristentag: 

1.  Die  außerhalb  des  Handelsrechts  in  der  Gewerbe- 
ordnung, Seemannsordnung  und  in  anderen  Spezial- 
gesetzen enthaltenen  sozialen  Schutzvorschriften  über  den 
Abschluß  des  Dienstvertrages,  Kollektivverträge,  Lohn- 


und  Gehaltszahlung,  über  Strafe  wegen  Kontraktbruc 
geheime  Kennzeichen  im  Dienstzeugnis  und  das  Lehr- 
verhältnis sowie  die  auf  die  fachliche  Ausbildung  sici 
beziehenden  Rechtsnormen  eignen  sich,  soweit  sie  nie 
bereits  kraft  bürgerlichen  Rechts  oder  anderer  Geset 
der  Sache    nach    sämtlichen  Privatangestellten  zugut 
kommen,  als  zwingendes  Recht  auf  alle  Privatangestelltei 
ausgedehnt  zu  werden. 

2.  Die  sozialen  Schutzvorschriften  über  tägliche  Ar- 
beitszeit, Mindestruhe,  Ruhetag  und  Arbeitspausen,  die 
außerhalb  des  Handelsrechts  in  der  Gewerbeordnung, 
Seemannsordnung,  in  Berggesetzen,  in  anderen  Spezial- 
gesetzen oder  in  behördlichen  Verfügungen  enthalten 
sind,  die  auf  Grund  dieser  Gesetze  erlassen  wurden, 
eignen  sich  ihren  Grundgedanken  nach  zur  Ausdehnung 
auf  alle  Privatangestellten. 

III. 

Die  außerhalb  des  Handelsrechts  in  der  Gewerbe- 
ordnung und  in  anderen  Spezialgesetzen  enthaltenen  Vor- 
schriften über  die  Pflicht  zur  Erlassung  von  Arbeits- 
ordnungen und  deren  Inhalt  eignen  sich  zur  Ausdeh- 
nung auf  Betriebe,  in  welchen  mindestens  zwanzig  An- 
gestellte beschäftigt  sind,  die  weder  mit  leitender  Tätig- 
keit noch  mit  Aufsichtsführung  verbundene  Dienste  über- 
wiegend gleicher  Art  zu  verrichten  haben;  die  Wirksam- 
keit der  Arbeitsordnung  ist  auf  diese  Angestellten  beschränkt. 

IV. 

Bei  der  Ausdehnung  der  in  den  vorangehenden 
Absätzen  gedachten  sozialen  Schutzvorschriften  sind  an 
ihnen  diejenigen   Aenderungen  vorzunehmen,  die  zur 
Beseitigung  von  Kollisionen  zwischen  den  verschiedenen 
einschlägigen  Normen  und  zur  Herstellung  eines  klaren 
und  sicheren  Rechtszustandes  notwendig  sind. 
Diese  Formulierung  (mit  dem  oben  erwähnten  Zusätze 
wegen  der  Arbeitsgerichte  als  IV.)  lag  von  Anfang  an  vor 
als  Antrag  einiger  reichsdeutscher  Freunde  des  Angestell- 
tenrechtes und  wurde  von  dem  Frankfurter  Anwalte  Dr. 
Sinzheimer    begründet.     Er   vereinigte   die  allgemeinen 
Thesen  Oertmann  (I)  mit  den  besonderen  Klein  (II  bis  IV) 
und  fand  auch  die  Zustimmung  beider  Referenten.  Wenn 
man  den  Beschluß  im  einzelnen  prüft,  so  wird  man  zwar 
auf  der  einen  Seite  anerkennen,  was  Exzellenz  Klein  sagte: 
daß  es  sich  nämlich  bei  dem  „Schreckworte"  des  einheit- 
lichen Angestelltenrechtes  im  Grund  um  eine  Reihe  von 
Einzeldingen  handele,  die,  jedes  einzeln,  recht  harmlos 
seien.    Auf  der  anderen  Seite  aber  wird  man  doch  seine 
Verwunderung  und  noch  mehr  seine  Freude  darüber  haben, 
daß  die  Vertretung  der  Rechtswissenschaft  und  -Praxis 
in  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz  ohne  Wider- 
spruch ein  so  umfangreiches  Programm  von  sozialen  Vor- 
schlägen empfiehlt.    Wenn  die  Angestellten  einem  ein- 
zelnen Manne  dafür  Dank  schuldig  sind,  dann  ist  es  Ex- 
zellenz Klein,  der  in  Wien  ebenso  wie  in  Danzig  das  erste 
Referat  hielt  und  durch  seine  glänzenden  Reden,  durch  das 
volle  Einsetzen  seiner  bedeutenden  allgeehrten  Person  die 
Sache  zu  einem  unerwartet  schnellen  und  vollen  Siege 
geführt  hat.    Seine  Wiener  Reden  sollten  von  den  An- 
gestellten als  Flugblatt  in  Massen  verbreitet  und  nicht 
nur  von  ihnen,  sondern  von  allen  Gesetzgebern  und  Sozial- 
politiken! gelesen  werden.    Sie  sind  die  beste  Rechtferti- 
gung eines  energischen  Vorgehens  der  Organisationen, 
und  die  Tatsache,  daß  sie  von  einem  leibhaftigen  Justiz- 
minister a.  D.  stammen,  muß  ihre  Bedeutung  in  unserem 
autoritätsfreudigen  Vaterlande  erhöhen.     Die  Angestell- 
ten haben  jetzt  alle  Waffen,  die  sie  brauchen.    An  ihrei 
Arbeit,  an  dem  einmütigen  Zusammenarbeiten  aller  Verbände 
wird  es  nun  liegen,  ob  und  wann  die  Beschlüsse  der  Rechts- 
wissenschaft in  gesetzgeberische  Taten  übergeführt  werden 
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Moderne  Arbeitsmethoden  in  der  Zündholzfabrikation 

Von  Oberingenieur  C.  BÖHME  (Mitgl.-Nr.  10149). 


Ueber  die  Fabrikationsweise  der  Zündhölzer  herrschen 
im  allgemeinen  falsche  Vorstellungen.  Es  soll  deshalb  im 
folgenden  etwas  näher  auf  die  gegenwärtig  in  Frage 
kommenden,  modernen  Arbeitsmethoden  in  der  Zündholz- 
fabrikation eingegangen  werden. 

In  der  Hauptsache  unterscheidet  man  zunächst  zwei 
Arten  von  Zündhölzern,  und  zwar  sind  dies  Ueber  al  1- 
EÜnder,  das  sind  solche,  die  an  jeder  einigermaßen 
rauhen  Reibfläche  sich  entzünden,  und  Sicherheits- 
zünder (sogenannte  Schwedenhölzer),  die  nur  an  den 
besonders  präparierten  Reibflächen  der  Schachteln,  oder 
sonstigen  Behältern  zur  Entzündung  gebracht  werden 
können.  Die  Fabrikation  beider  Arten  weicht  mehr  oder 
weniger,  ihren  gesonderten  Eigenschaften  entsprechend, 
voneinander  ab.  Hierauf  ist  bei  den  in  Frage  kommenden 
□perationen  besonders  Bezug  genommen  worden. 

Von  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  kann 
■nan  die  Zündholzfabrikation  in  mehrere  Gruppen  ein- 
teilen, und  zwar  in: 

1.  die  Herstellung  der  eigentlichen  Zündhölzer, 

2.  die  Zubereitung  der  Zündmassen  für  die  Köpfe  der 
Hölzer  und  der  Anstrichmassen  für  die  Reibflächen 
der  Schachteln,  und 

3.  die  Anfertigung  der  Schachteln. 

.Wenden  wir  uns  zuerst  der  Herstellung  der  Zünd- 
lölzer  zu,  so  ist  anzuführen,  daß  als  bestgeeignetstes  Ma- 
erial  dafür  das  russische  Espen-  oder  Aspenholz  eine 
jesondere  Bevorzugung  findet.  Es  wird  ja  auch  daneben 
on  verschiedenen  Fabriken  der  Billigkeit  wegen  Fichten-, 
^ppel-,  Linden-  und  Birkenholz  verarbeitet,  jedoch  nur 
n  verschwindend  kleinen  Mengen  und  dann  auch  nur  zu 
»estimmten,  billigeren  Sorten  von  Zündhölzern,  beispiels- 
veise  zu  den  geschwefelten  Ueberallzündern,  die 
gegenwärtig  noch  auf  dem  Lande  eine  große  Ver- 
leitung haben. 

Fangen  wir  nun  im  Fabrikationsgange  beim  Baum- 
tamm an. 

Der  frisch  geschlagene,  nicht  ausgetrocknete  Stamm 
/ird  zuerst  auf  einer  hin-  und  hergehenden,  horizontal 
ngeordneten  Quersäge  in  Klötze  von  bestimmter  Länge 
ca.  0,5  m)  geschnitten,  und  diese  Klötze,  nachdem  sie 
on  der  Borke  befreit  worden  sind,  auf  der  Schälmaschine 
Abb.  1  u.  2)  ähnlich  wie  das  Arbeitsstück  auf  einer  Dreh- 
ank  zwischen  Mitnehmer  m  und  Spitze  s  eingespannt, 
ibb.  1  stellt  dabei  den  eingespannten  Klotz  mit  den  An- 
iebsmechanismen  der  Schälmaschine  in  der  Seitenansicht, 
nd  Abb.  2  die  Gesamtansicht  der  letzteren  dar. 


Abb  1  Abb.  2 


Von  der  Antriebswelle  a  aus  wird  vermittels  des  Stirn- 
iderpaares  b  c  bei  Inbetriebsetzung  der  Maschine  der 
Mitnehmer  m  in  Bewegung  gesetzt  und  diese  Bewegung 
jif  den  eingespannten   Klotz  übertragen.     Dabei  wird 


aber  auch  durch  eine,  auf  der  Antriebswelle  a  sitzende 
Schnecke  d,  unter  Vermittlung  des  Schneckenrades  e,  der 
Zahnräder  f,  g,  h  und  i  eine  Schraubenspindel  1  an- 
getrieben, deren  zugehörige  Mutter  an  dem  in  Prismen- 
führung gelagerten  Schlitten  t  befestigt  ist.  Der  Schlit- 
ten t  trägt  ferner  das  Schälmesser  r,  das  an-  und  ab- 
geschraubt werden  kann. 

Die  Einrichtung  ist  nun  so  getroffen,  daß  bei  Inbetrieb- 
setzung der  Maschine  der  Klotz  in  der  in  Abb.  1  an- 
gedeuteten Pfeilrichtung  um  seine  Mittelachse  bewegt  wird, 
wobei  sich  das  ungefähr  600  mm  breite  Messer  r  gleich- 
mäßig nach  der  Klotzachse  zu  vorbewegt  (Pfeilrichtung 
Abb.  1)  und  dabei  von  dem  Klotze  lange,  gleichmäßig 
dicke  Bänder  abschält.  Die  Uebersetzungsräder  nach  der 
Spindel  1  und  die  Steigung  der  letzteren  sind  dabei  so  ge- 
wählt, daß  bei  einer  Drehung  des  Klotzes  um  seine  Achse 
der  Vorschub  des  Prismenschlittens  t  bezw.  des  Schäl- 
messers r  2,2  mm,  entsprechend  der  Stärke  eines  Zünd- 
hölzchens beträgt.  So  lange  sich  also  die  Maschine  im 
Betrieb  befindet,  wird  das  Schälmesser  r  kontinuierlich! 
nach  der  Klotzachse  zu  bewegt  und  es  schält  sich  ein 
langes  Band  spiralförmig  vom  Klotz  ab,  bis  die  Maschine 
ausgerückt  wird,  was  bei  glattem  Betriebsgange  dann  er- 
folgt, wenn  von  dem  Klotz  nur  noch  ein  Kernstück  von 
annähernd  100  mm  Durchmesser  übriggeblieben  ist.  Die 
Klötze  selbst  besitzen  vor  ihrer  Verarbeitung  der  Stärke 
der  Baumstämme  entsprechend  Durchmesser  von  400  bis 
600  mm,  und  vielfach  noch  höher  hinauf. 

Zur  Bedienung  der  Schälmaschine  sind  ein  Arbeiter 
und  zwei  Arbeiterinnen  erforderlich.  Der  Arbeiter  sorgt 
für  das  Aufspannen  der  Klötze  und  Abspannen  der  Abfall- 
Kernstücke,  sowie  überwacht  das  Schälen,  während  die 
Arbeiterinnen  die  von  der  Maschine  herunterkommenden 
Bänder  von  ungefähr  5  zu  5  m  voneinander  trennen  und 
auf  einen,  an  die  Hinterseite  der  Maschine  angeschobenen 
Tisch  übereinander  schichten,  und  zwar  in  einer  Anzahl 
von  60  bis  80  Stück. 

Diese,  mit  dem  Fachausdruck  „Bänke"  belegten  Stöße 
von  Bändern  werden  hiernach  zur  weiteren  Bearbeitung 
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auf  die  Abschlagmaschine  gebracht,  die  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Schälmaschine  aufgestellt  ist,  und  die  wir  in 
Abb.  3  und  4  schematisch  veranschaulicht  haben. 

Der  Zweck  der  Abschlagmaschine  ist,  die  2,2  mm 
dicken  Bänder  in  einzelne  Hölzer:  2,2  mm  im  Quadrat 
und  50  mm  lang  (Dimensionen  der  Zündhölzer)  zu  zer- 
schneiden, bezw.  den  Holzdraht,  wie  die  Hölzchen  in 
größeren  Mengen  genannt  werden,  abzuschlagen. 

Den  Hauptbestandteil  derselben  bildet  ein  vertikal  ge- 
lagerter Prismenschlitten  p,  der  durch  ein  Kurbelgestänge 
k  1  von  der  Antriebswelle  w  aus  auf-  und  niederbewegt 
wird.  Der  Vertikalhub  h  beträgt  dabei  =  250  mm.  An 
dem  Prismenschlitten  p  auswechselbar  befestigt  sind 
ein  Abschlagmesser  m  und  eine  Anzahl  Ritzmesser  r,  deren 
Stückzahl,  der  Größe  der  Maschine  entsprechend  4  bis  8 
sein  kann.  Diese  Ritzmesser  sind,  in  horizontaler  Rich- 
tung gemessen,  eins  vom  andern  50  mm  weit  voneinander 
entfernt.  Diese  Dimension  entspricht  der  Länge  der 
Hölzchen. 

Die  auf  die  Abschlagmaschine  gebrachten  Stöße  von 
Bändern  b  werden  nun  auf  den  mit  der  Maschine  ver- 
bundenen Tisch  t  übereinander  geschichtet  aufgelegt  und 
bei  Inbetriebnahme  der  Maschine  durch  einen  besonderen 
Steuerungsmechanismus  unter  Zuhilfenahme  von  Riffel- 
walzen i  selbsttätig  nach  dem  Messerschlitten  p  zu  vor- 
geschoben. Dabei  sind  die  Riffelwalzen  zu  beiden  Seiten 
der  Stöße  vertikal  drehbar  angeordnet,  und  zwar  so,  daß 
die  Stöße  (Bänke)  an  ihren  Stirnseiten  von  den  Riffel- 
walzen unverrückbar  fest  gepackt  und  ganz  gleichmäßig 
den  Messern  zugeführt  werden.  Bei  jedem  Hub  des 
Messerschlittens  p  beträgt  dabei  die  Vorschubbewegung 
einer  Bank  der  Stärke  der  Hölzchen,  also  2,2  mm.  Eine 
federnd  gelagerte  Druckwalze  d  preßt  die  Bänder  von 
oben  fest  zusammen,  damit  ein  glattes,  sicheres  Ab- 
trennen der  Hölzchen  erfolgen  kann. 

Die  Wirkungsweise  der  Abschlagmaschine  ist  folgende: 

Beim  Antrieb  der  Maschine  durch  den  Riemen  R  in 
der  angedeuteten  Pfeilrichtung  wird  der  Messerschlitten  p 
durch  das  Kurbelgestänge  k  1  vertikal  nach  unten  bewegt 
und  die  Ritzmesser  r  (in  vorliegendem  Falle  7  Stück) 
durchschneiden  von  oben  nach  unten  die  übereinander 
geschichteten,  geschälten  Bänder  an  sieben  Stellen  in 
einem  horizontal  gemessenen  Abstände  von  jedesmal 
50  mm.  Gleich  darnach  tritt  aber  auch  das  etwas  breiter 
als  die  Bänder  dimensionierte  Abschlagmesser  m  in  Wirk- 
samkeit und  durchschneidet  ebenfalls  von  oben  nach  unten 
sämtliche  Bänder  in  der  aus  der  schematischen  Darstellung 
ersichtlichen  Weise.  Die  Folge  davon  ist,  daß  bei  einem 
jedesmaligen  Niedergang  des  Schlittens  von  einem  Band 
6  Stück  Hölzchen  abgeschnitten,  also  bei  80  übereinander 
geschichteten  Bändern  80  6  =  480  Stück  Hölzchen  fertig 
werden.  Beim  Niedergang  und  Hochgang  des  Schlittens 
sind  natürlich  die  Steuerungsorgane  für  die  Vorschub- 
bewegung der  Bänder  außer  Tätigkeit,  während  bei  der 
Bewegungsumkehr  vom  Hoch-  zum  Niedergang  der  Vor- 
schub der  Bänder  nach  dem  Messerschlitten  zu  erfolgt. 

Bezüglich  der  Leistungsfähigkeit  der  Abschlagmaschine 
ist  zu  erwähnen,  daß  dieselbe  je  nach  Größe  und  Aus- 
führung 15  bis  25  Millionen  Hölzchen  pro  Tag  beträgt. 
In  unserem  oben  angeführten  Beispiel  würde  sich  die 
Leistungsfähigkeit  bei  einer  Umdrehungszahl  der  Antriebs- 
welle von  100  p.  Min.  und  bei  10-stündiger  Arbeitszeit 
wie  folgt  ergeben : 

480  100  60  10  =  28  800  Millionen  Hölzchen 
abzüglich  ca.  10<y0  für  Einrichten  und  Stillstand  der 
Maschine 

~  25  Millionen  tägliche  Leistung. 


Der  abgeschlagene  Holzdraht  wird  hierauf  in  eigens 
hierzu  konstruierten  Trockenapparaten  getrocknet. 

Zur  bequemen  Beförderung  des  abgeschlagenen  Holz« 
drahtes  von  der  Abschlagmaschine  nach  den  Trocken- 
apparaten hat  man  die  Einrichtung  getroffen,  daß  der 
Holzdraht  von  der  Abschlagmaschine  herunter  direkt  in 
Behälter  fällt,  die  nach  ihrer  Füllung  unter  Benützung] 
geeigneter  Transportvorrichtungen  nach  den  Trocken- 
'  apparaten  gefahren  werden.  Beispielsweise  kann  das  durch 
eine  Hängeschienenbahn  geschehen,  wobei  auf  einer,  in 
Manneshöhe  aufgehängten  Eisenschiene  eine  verschiebbare 
Traverse  läuft,  die  einen  schmiedeeisernen  Bügel  trägt, 
der  den  Behälter  (eine  Trommel  oder  dergl.)  aufnimmt. 
Es  können  aber  auch  andere,  ähnliche  Einrichtungen  Ver- 
wendung finden. 

In  Abb.  5  ist  das  System  eines  neuerdings  zur  Ver-  i 
billigung  der  Gestehungskosten  in  größeren  Fabriken  ein- 
geführten Trockenapparates  zur  Darstellung  gebracht. 

Das  Trockenprinzip  bei  demselben  beruht  darauf,  daß 
dem  frisch  eingefahrenen,  daher  nassesten  Trocken- 
gute (dem  Holzdraht)  die  heißeste  Luft  von  etwa  90 
bis  100°  C  zugeführt  wird  und  daß  alsdann,  dem  fort- 
schreitenden Trockenprozeß  entsprechend,  die  Wärme  der 
Luft  stetig  abnimmt,  bis  das  Ende  des  Prozesses  erreicht, 
der  Holzdraht  also  trocken  ist. 

Der  Apparat  selbst  zerfällt  in  Heizkammern  (H!  H3  H8) 
und  Trockenkammern  (Tx  T2  T3).  In  den  Heizkammerfl 
sind  die  Heizkörper,  größtenteils  Rippenheizrohre,  unter- 
gebracht, während  die  Trockenkammern  zur  Aufnahme 
der  mit  Holzdraht  gefüllten  Behälter,  in  vorliegendem  Falle 
Trommeln  mu  m2,  m3  dienen.  Diese  Trommeln  sind  au 
fahrbaren    Untergestellen    horizontal    drehbar  gelagert, 


Abb.  5 


auf  welche  sie  von  der  Hängeschienenbahn  herunter  durci 
geeignete  Vorrichtungen  eingehoben  werden.  Bei  den 
dann  folgenden  Einschieben  der  Untergestelle  mit  de 
Trommeln  in  die  Trockenkammern  geht  ein  Verkuppeli 
der  Trommelwellen  mit  entsprechend  konstruierten  An 
triebsvorrichtungen  vor  sich,  wodurch  dann  bei  Inbctrier 
nähme  des  Trockenapparates  eine  Rotation  der  Trommel 
erfolgt.  Das  letztere  hat  den  Zweck,  das  Trockengut  z 
bewegen,  um  dadurch 

1.  ein   vollständiges    Durchstreifen    des  Hol 
drahtes  mittels  der  warmen  Luft, 

2.  ein  Polieren  desselben  durch  das  Scheuern  i 
den  rotierenden  Trommeln  und 

3.  ein  Absaugen  des  sich  entwickelnden  Hol/ 
s  taubes  durch  den  Luftstrom  herbeizuführen. 

Nach  der  Trocknung  wiederum  werden  die  fahrbare 
Untergestelle  mit  den  Trommeln  aus  den  Kammern  heran 
gezogen,  die  Trommeln  herausgehoben  und  behufs  Er 
leerung  nach  dem  hierfür  bestimmten  Platz  durch  die  vc 
her  geschilderte  Hängeschienenbahn  befördert. 

In  Abbildung  5  stellt  ferner  s  die  Saugleitung  na< 
dem  Exhaustor  dar,  sowie  weiter  noch  v  eine  Verbindung 
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»Krleitung  von  Trockenkammer  T3  nach  Hcizkammer  II,, 
e  notwendig  ist,  um  einen  Kreislauf  des  Luftstromes 
im  Betriebe  des  Apparates  hervorzurufen. 

Die  Heizkammern  besitzen  oben  an  der  Vorderseite 
s  Apparates  Ventilationsschicber  r,,  r2,  r;),  die  von  außen 
•öffnet   und   .geschlossen    werden    können.     An  die 
xhaustor-Saugleitung  s  sind  zwei  Rohrstutzen  o,  und 
angeschlossen,  von  denen  o,  in  Trockenkammer  T, 
ld  o..  in  Trockenkammer  T2  einmünden.    Drehbare  Klap- 
■ii  k,.  und  k:t  ermöglichen  ein  Oeffnen  und  Schließen 
eser  Leitungsstutzen.    Auch  die  in  die  Trockenkammer 
einmündende  Saugleitung  s  trägt  an  diesem  Ende  eine 
ehbare  Klappe  k,,  die  geöffnet  und  geschlossen  weiden 
inn.    Zuletzt  wäre  noch  der  zwei  Hcizkammer-Klappen 
und  a3,  linksseitig  oberhalb  der  Kammern  HL,  und  H3 
rwähnung  zu  tun. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Wirkungsweise  dieses  modernen 
rockenapparates  näher  an. 

Bei  der  in  Abb.  5  veranschaulichten  Betriebsstellung 
ithält  die  Trockenkammer  T,  das  trockenste  Material, 
e  erhält  die  Warmtrockenluft,  welche  durch  den  ge- 
fneten  Ventilationsschieber  rt  in  die  Heizkammer  H, 
utritt  und  also  nur  einmal  erwärmt  ist.  Bevor  dann  weiter 
e  Trockenluft  in  die  Trockenkammer  T2  eintritt,  wird  sie 
ichmals  durch  Absorbierung  der  Wärme  in  Heizkammer 
2  erwärmt,  so  daß  jetzt  zwei  Heizkammern  auf  das  Ma- 
rial  in  Trockenkammer  T2  einwirken.  Die  Kammer  T3 
;dann  erhält  die  Wärme  von  allen  drei  Heizkammern, 
sie  auch  das  nasseste  Material  birgt. 
In  der  Abbildung  ist  durch  Pfeile  strichpunktiert  die 
chtung  des  Kreisluftstromes  angedeutet.  Die  Trocken- 
ft,  welche  mittelst  Exhaustors  links  am  Ende  des  Saug- 
lires  s  abgesogen  wird,  durchstreicht  alle  Heizkammern 
d  Trockenkammern  in  einem  vollständigen  Kreislauf. 

Ist  nun  bei  der  beschriebenen  Betriebsstellung  das 
aterial  in  der  Kam  mer  T1  trocken  geworden,  so  wird  es 
rausgenommen  und  durch  nasses  ersetzt.    Nunmehr  hat 
:  Kammer  Tx  das  nasseste  Material,  auf  welches  nach 
irhergesagtem  sämtliche  drei  Heizkammern  einwirken 
llen.    Der  den  Apparat  bedienende  Arbeiter  hat,  um 
:s  zu  erreichen,  jetzt  nur  nötig,  den  Ventilationsschieber 
zu  schließen  und  den  Ventilationsschieber  r2  zu  öffnen, 
as  geschieht  noch  weiter  durch  diese  Manipulationen? 
nächst  steht  der  Ventilationsschieber  rt  durch  geeignete 
chanismen  mit  den  drehbaren  Klappen  kt  und  at  in 
tcher   Verbindung,    daß    beim    Schließen  des- 
Iben sich  auch  die  Klappe  k!  schließt,  die 
appe  at  hingegen  geöffnet  wird.    Weiter  aber 
ht  der  Ventilationsschieber  r,  mit  den  drehbar  angeord- 
fen  Klappen  k2  und  a,  durch  geeignete  technische  Mittel 
solcher  Verbindung,  daß  durch  sein  Oeffnen  die 
appe  a2  geschlossen  und  gleichzeitig  die 
appe  k2  geöffnet  wird. 

Durch  diese  Operationen  ist  der  Lauf  des  Kreis- 
tstromes  in  dem  gewünschten  Sinne  verändert  worden. 
:  Luft  strömt  bei  geöffnetem  Schieber  r2  durch  die 
izkarr.mer  H2,  durchstreicht  die  Trockenkammer  T.., 
'Orbiert  hierauf  die  Wärme  der  Heizkammer  H ,, 
it  durch  Trockenkammer  T3  vermöge  der  Verbin- 
ngsleitung  v  nach  Heizkammer  H,,  dort  die  Wärme 
iorbierend,  um  nunmehr  in  Trockenkammer  T,  das 
iseste  Gut  zu  durchstreichen  und  durch  o,  s  nach  dem 
haustor  abgesogen  zu  werden. 

In  gleicher  Weise  wiederholt  sich  die  Regelung  des 
>ckenprozesses  beim  Schließen  des  Ventilationsschi'  - 
s  r2  und  Oeffnen  des  Ventilationsschiebers  r,.  Der 
"  der  hat  immer  nur  nötig,  einen  Schieber  zu  schließen 
1  einen  andern  zu  öffnen. 


An  diesem  neuen  System  der  Trocknung  von  Holz- 
draht hat  man  auch  Einrichtungen  geschaffen,  die  es  er- 
möglichen, daß  die  in  vorliegendem  Falle  von  dem 
I  xhaustor  abgesogene  und  ins  Freie  geblasene  Luft,  die 
mitunter  noch  unbenutzte  Wärmeeinheiten  mit  sich  führt, 
vom  Exhaustor  nochmals  behufs  besserer  Ausnutzung  in 
den  Apparat  an  der  Anfangsstelle  des  Kreisumlaufes  ein- 
gedrückt wird.  Es  machen  sich  dann  eine  entsprechende 
Rohrleitung  vom  Exhaustor  nach  dem  Apparat  und  die 
Anordnung  einiger  Drosselklappen  für  die  Regulierung 
und  Umschaltung  des  Luftweges  notwendig. 

Nachdem  nun  der  Holzdraht  getrocknet  ist,  wird  er  be- 
hufs Nachreinigung  und  Gleichlegen  für  die  weitere  Ver- 
arbeitung auf  die  sogenannte  Putz-  und  Gleichlegemaschine 
gebracht.  Diese  kombinierte  Maschine  ist  ziemlich  ein- 
facher Natur,  weshalb  wir  uns  auf  eine  Beschreibung  der- 
selben beschränken. 

Der  Hauptteil  ist  ein  hin-  und  hergehendes  Reff  aus 
Holzleisten  in  der  Längs-  und  Querrichtung,  die  so  an- 
geordnet sind,  daß  kurze,  dicke  und  halbe  Hölzchen 
zwischen  den  Leisten  hindurchfallen,  während  die  Hölzchen 
von  richtigem  Maß  das  ganze  Reff  passieren  und  am  Ende 
auf  der  Gleichlegemaschine  in  Fächerkästen  so  geordnet 
bezw.  gleichgelegt  werden,  wie  dies  für  ihre  Weiter- 
verarbeitung erforderlich  ist.  Die  Fächerkästen  werden 
in  rüttelnde  Bewegung  versetzt,  wodurch  sich  die  wirr 
durcheinanderliegenden  Hölzchen  ordnen. 

Die  bis  hierher  beschriebenen  Methoden  der  Zündholz- 
fabrikation dienen  zur  Erzeugung  des  Holzdrahtes  und 
sind  unter  Vernachlässigung  unwesentlicher  Abweichungen 
in  allen  größeren,  modern  eingerichteten  Fabriken  gleich. 

Bei  der  Herstellung  der  eigentlichen  Z  ü  n  d  hölzer,  also 
dem  Paraffinie.ren,  Schwefeln,  Köpfetunken  usw.,  kurzum 
dem  Präparieren  der  Hölzchen  zu  Zündzwecken,  können 
jetzt  verschiedene  Wege  eingeschlagen  werden.  Im  Grunde 
genommen  sind  es  drei,  die  wir  im  Nachstehenden  näher 
klarlegen  wollen. 

Zunächst  handelt  es  sich  bei  der  Weiteren  Verarbeitung 
der  "getrockneten,  rohen  Hölzchen  um  folgende  Arbeits- 
operationen: 

1.  das  Einführen  der  Hölzchen  in  Spannrahmen,  oder 
letzteren  äquivalente  Vorrichtungen, 

2.  das  Paraffinieren  oder  Schwefeln  der  Hölzchen, 

3.  das  Tunken  in  die  Zündmasse, 

4.  das  Trocknen  der  getunkten  Hölzchen, 

5.  das  Ausleeren  bezw.  Abfüllen  der  fertigen  Hölzchen 
und 

6.  das  Einfüllen  derselben  in  Schachteln,  Papierkapseln, 
Koffer,  Kartons  oder  dergl. 

Was  die  erste,  ältere  Fabrikationsmethode  anbelangt, 
so  werden  die  aufgeführten  sechs  Arbeitsvorgänge  auf 
Einzel-  Maschinen  und  Apparaten  vorgenommen. 


Abb.  7 
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Das  Einführen  der  Hölzchen  und  Festspannen  der- 
selben in  Rahmen  R  (Abb.  6  und  7)  zwischen  schwachen 
Buchenbrettchen  b  erfolgt  auf  sinnreich  konstruierten 
Spezialmaschinen,  auf  deren  Einzelheiten  wir  jedoch  nicht 
weiter  eingehen  wollen.  Die  Spannrahmen  R  sind  un- 
gefähr 400  mm  im  Quadrat  groß,  auf  deren  eisernen 
Spindeln  s  die  Brettchen  b  (Lättchen)  aufgereiht  sind.  In 
einem  solchen  Rahmen  werden  ca.  2000  Hölzchen  h  fest- 
gespannt. 

Diese  Spannrahmen  werden  nach  dem  Einlegen  der 
Hölzchen  in  fahrbaren,  ungefähr  1,5  m  hohen  Eisengestel- 
len nach  dem  Vorwärm-  und  Paraffinier-Apparat  gebracht, 
wo  das  Paraffinieren  der  Hölzchen  erfolgt.  An 
dasselbe  reiht  sich  in  direktem  Anschluß  das  Tunken 
in  die  Zündmasse  an.  Hierauf  folgt  das  Trocknen 
der  getunkten  Hölzchen  in  Trockenkammern,  die  in  ihrer 
Einrichtung  den  allbekannten  Trockenstuben  ähneln.  Man 
fährt  einfach  die  Eisengestelle  mit  den  Rahmen  in  diese 
Trockenkammern  ein,  wo  die  Hölzchen  bei  ganz  mäßiger 
Wärme  (20  bis  25°  C)  und  stetigem  Luftabzug  nach  oben 
in  ungefähr  3  bis  4  Stunden  trocknen.  Die  Oesteile  mit 
den  getrockneten  Hölzchen  werden  alsdann  nach  den  Aus- 
leermaschinen gefahren.  Die  Einlegerahmen  werden 
dort  entleert  und  zurück  zu  den  Einlegemaschinen  in  den 
fahrbaren  Gestellen  gebracht,  wo  der  Fabrikationsprozeß 
von  neuem  mit  dem  Einführen  von  rohen  Hölzchen  und 


in  ihrem  Arbeiten  nicht  zuverlässig  genug  wegen  ihrer 
Kompliziertheit. 

Wir  kommen  dann  zur  zweiten  Fabrikatiohsmethode 
der  Fertigstellung  der  getrockneten,  rohen  Hölzchen. 

Bei  dieser  werden  die  in  Frage  stehenden  sechs 
Arbeitsoperationen  so  geteilt,  daß  die  ersten  fünf 
auf  einer  automatischen  Zündholzmaschine 
ausgeführt  werden,  während  das  Einfüllen  der  Zündhölzer 
in  Schachteln  auf  der  bereits  erwähnten  Schachtelfüll- 
maschine erfolgt. 

Bei  der  dritten  Fabrikationsmethode  endlich  besorgt 
eine  vollautomatische  Zündholzmaschine  die  vorstehend 
aufgeführten  sechs  Arbeitsoperationen  ganz  selbsttätig. 
Also  auch  das  Einfüllen  der  fertigen  Zündhölzer  in  die 
Schachteln  wird  von  dieser  Maschine  mit  ausgeführt. 

In  Abb.  8  ist  eine  solche  vollautomatische 
Zündholzmaschine,  deren  Länge  ca.  8  m,  Breite  ca.  5  m 
und  Höhe  ca.  3  m  beträgt,  im  Schema  zur  Darstellung 
gebracht.  In  folgendem  wollen  wir  zuerst  die  vollauto- 
matische Zündholzmaschine  näher  beschreiben  und  spätei 
auf  die  bei  der  zweiten  Herstellungsmethode  benutzter 
Zündholzmaschine  ohne  Schachtelfüllung  zurückkommen 

Das  Prinzip  der  Maschine  besteht  im  wesentlicher 
darin,  daß  eine  kontinuierlich  bewegte,  endlose,  aus  ge 
bohrten  Stahlplatten  gebildete  Kette  einen  Kreislauf  be 
schreibt  und  die  in  die  Bohrungen  der  Platten  eingestoßene 


Abb.  8 


Abb.  9 


Festspannen  derselben  beginnt.  Die  ausgeleerten  fertigen 
Zündhölzer  hingegen  kommen  nach  der  Schachtelfüll- 
maschine oder  nach  einem  Fabrikationsraume  für  Hand- 
füllung. 

Die  Schachtelfüllmaschine  rfS't,  wie  schon  aus 
dem  Namen  hervorgeht,  den  Zweck,  die  fertigen  Zünd- 
hölzer in  die  Schachteln  einzufüllen.  Ihre  Leistungsfähig- 
keit beträgt,  je  nachdem,  ob  sie  mit  2,  3  oder  mehr  Füll- 
apparaten arbeitet,  30-  bis  50  000  Schachteln  pro  Tag  bei 
zehnstündiger  Betriebszeit.  Zur  Bedienung  sind  im  all- 
gemeinen zwei  Arbeiterinnen  erforderlich. 

Die  Handfüllung  ist  im  Prinzip  aus  der  Zündholz- 
fabrikation ganz  verdrängt,  wenn  dieselbe  trotzdem  bei 
den  Ueberallzündenv  noch  hier  und  da  angewendet  wird, 
so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  daß  diese  Art  Zündhölzer, 
infolge  ihrer  Eigenschaft,  an  jeder  einigermaßen  rauhen 
Fläche  entzündet  werden  zu  können,  beim  Verfüllen  schon 
sehr  leicht  durch  Reibung  aneinander  zur  Entzündung 
kommen.  Bei  der  Handfüllung  nun  kann  mit  größerer 
Vorsicht  gearbeitet  werden,  als  auf  der  Füllmaschine. 
Außerdem  sind  auch  die  Füllmaschinen  für  Papierkapseln 


Hölzchen  nacheinander  erst  über  die  Vorwärmung  zi 
Paraffinierapparat,  dann  zu  dem  Tunkapparat  bringt,  : 
hierauf  zwecks  Trocknens  an  Ventilatoren  und  Heizkörpt 
vorbei  nach  dem  Ausstoßapparat  führt,  welcher  die  ( 
trockenen  Hölzer  aus  den  Platten  ausstößt,  um  sie 
den  Füllapparaten  zuzuführen.  Die  Stahlplatten  wände 
nachdem  dieselben  von  den  fertigen  Hölzern  entleert  sii. 
nach  dem  Einstoßapparat  zurück,  um  daselbst  wieder  ii 
neuen  Hölzern  gefüllt  zu  werden.  Die  gefüllten  Schacht 
dagegen  werden  geschlossen  und  aus  der  Maschine  h- 
ausgeschoben.  Eine  Arbeiterin  nimmt  die  Schachteln  > 
und  schichtet  sie  in  Kästen  ein. 

In  Abb.  9  ist  dieser  Kreislauf  der  Maschine  schei 
tisch  veranschaulicht.  Der  Einstoß  erfolgt  bei  I,  das  V|j 
wärmen  auf  dem  Wege  der  Kette  von  I  bis  II.  Be  • 
vollzieht  sich  das  Paraffinieren  oder  Schwefeln,  bei  ' 
das  Tunken  der  Köpfe,  und  auf  dem  Wege  von  III  bis  / 
das  Trocknen  der  fertigen  Hölzer.  Hieran  schließt  s|j 
bei  IV  das  Ausstoßen  der  letzteren  und  yon  IV  bis  I  n 
Leergang  der  Kette  bis  zum  Einstoß  neuer  Hölzer,  w>" 
rend  welcher  Zeit  das  Einfüllen  der  fertigen  Zündhöf 
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in  Schachteln  vor  sieh  ging.    Der  ganze  Kreislauf  nimmt 
:a.  00  Minuten  in  Anspruch,  davon  entfallen  auf: 
I  —  II  =  3  Minuten, 
II  —  III  =  3 
III  —  IV  =  51 
und  IV  — I    =  3 

Der  Hölzer-Einstoß-Apparata  (Abb.  8)  kann 
u.  a.  so  konstruiert  sein,  daß  eine  Anzahl  Nadeln  die 
Hölzer  aus  einer  Kanalplatte  in  die  gebohrten  Stahlplatten 
der  sogenannten  Hölzerkette  k  einschieben.  Der  früher 
erwähnte,  gleichgelegte  Holzdraht  wird  in  größeren  Quan- 
titäten in  das  am  Einstoßapparat  vorgesehene  Hölzer- 
magazin b  gebracht  und  durch  eine  Rüttclvorrichtung 
in  die  am  Boden  des  Magazins  befindlichen  Kanäle  ein- 
geführt. Durch  das  Nadelsystem  und  die  mit  demselben 
zusammenhängenden  Mechanismen  erfolgt  dann  das  Ein- 
stoßen der  isoliert  liegenden  Hölzchen  in  die  Kette. 

Nach  dem  Einstoßen  laufen  die  Hölzchen  in  der  Kette 
über  ein  Heizrohrsystem  c,  was  den  Zweck  hat, 
dieselben  so  zu  erhitzen,  daß  sie  den  Paraffin  leicht 
aufsaugen. 

Der  Paraffinapparat  d  besteht  aus  einer  größe- 
ren Pfanne,  in  welcher  eine  geheizte  Rohrschlange  das 
Schmelzen  des  Paraffins  bewerkstelligt,  und  aus  einer 
Schnecke  oder  ähnlichen  Schöpfvorrichtung,  die  das  heiße 
Paraffin  in  eine  höher  gelegene,  schmälere  Pfanne  be- 
fördert. Von  dieser  kleineren  Pfanne  aus  werden  die 
Hölzchen  in  geeigneter  Weise  mit  Paraffin  getränkt,  wobei 
nach  Belieben  mehr  oder  weniger  Paraffin  gegeben  werden 
kann.  An  Stelle  von  Paraffin  kann  ebensogut  Schwefel 
in  Benutzung  genommen  werden.  Es  folgt  hierauf  das 
Tunken. 

Der  Tunkapparat  e  besteht  aus  einem  trogartigen 
Behälter,  in  welchem  eine  Walze,  die  sogenannte  Tunk- 
vvalze  gelagert  ist,  die  infolge  ihrer  besonderen  Ausführung 
die  Zündmasse  auf  die  Hölzchen  überträgt  und  die  Köpfe 
formt.  Einfach  durch  höheres  oder  niedrigeres  Einstellen 
derselben  können  größere  oder  kleinere  Köpfe  erzielt 
werden.  Die  Kopfbildung  ist  dabei  eine  ganz  gleichmäßige. 
\n  Stelle  der  Walze  zum  Tunken  werden  auch  andere 
quivalente  Mittel,  beispielsweise  eine  Platte  in  Anwen- 
iung  gebracht. 

Das  Trocknen  der  Hölzer  nach  dem  Tunken  ge- 
chieht  in  der  Weise,  daß  die  Hölzer  in  senkrechter  Stel- 
ung  mit  den  Köpfen  nach  unten  weiter  bewegt  werden 


und  schließlich  an  das  Ende  der  Maschine  gelangen,  wo 
sich  die  Kette  umwendet,  so  daß  die  Köpfe  nach  oben  zu 
stehen  kommen.  In  dieser  Stellung  durchlaufen  sie  dann 
eine  Schleife,  derart,  daß  die  Köpfe  stets  nach  der  Innen- 
seitc der  Schleife  zugewendet  bleiben,  wobei  sie  von  einem 
innerhalb  dieser  Schleife  angebrachten  Ventilator  f  ununter- 
brochen einem  Luftstrom  ausgesetzt  werden.  Nachdem 
die  Schleife  durchlaufen  ist,  wendet  sich  die  Kette  mit 
den  bereits  etwas  vorgetrockneten  Hölzchen  nach  oben, 
um  nach  dem  vorderen  Ende  der  Maschine  an  der  oberen 
Seite  der  letzteren  entlang  bewegt  zu  werden.  Die  obere 
Seite  der  Maschine  ist  abgedeckt,  so  daß  durch  Kette  und 
Abdeckung  ein  Kanal  gebildet  wird,  den  die  Hölzchen 
durchlaufen.  Hierbei  können  sie  durch  einen  zweiten  Ven- 
tilator g  einer  angewärmten  Luftströmung  ausgesetzt 
werden,  direkt  notwendig  ist  dies  jedoch  nicht. 

Das  Ausstoßen  der  Zündhölzer  aus  den  Loch- 
platten erfolgt  durch  eine,  mit  kurzen  Nadeln  versehene 
Leiste  bei  h.  Die  Nadeln  treten  an  der  Rückseite  der 
Kette  in  die  Löcher  der  Platten  und  stoßen  die  Hölzchen 
aus  denselben  heraus.  Dieselben  werden  dann  durch  ge- 
eignete Vorrichtungen  direkt  in  die  offenen  Schachteln 
eingefüllt.  Während  des  Füllens  werden  die  Schachteln 
leicht  gerüttelt  und  außerdem  schlägt  noch  eine  Leiste 
an  die  Schmalseite  der  Schachteln,  wodurch  ein  gleich- 
mäßiges Schichten  der  Hölzchen  in  die  Schachteln  er- 
reicht wird. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  beziffert  sich  auf 
50-  "bis  60  000  gefüllte  Schachteln  pro  Tag  bei  normaler 
zehnstündiger  Betriebszeit. 

Bei  der  automatischen  Zündholzmaschine  ohne 
Schachtelfüllung,  wie  sie  bei  der  angeführten  zweiten  Fa- 
brikationsmethode benutzt  wird,  fallen  die  ausgestoßenen 
Zündhölzchen  entweder  direkt  in  Sammelbehälter  aus 
Blech,  oder  sie  werden  durch  zweckentsprechende  Trans- 
portmechanismen in  solche  überführt.  Diese  Sammel- 
behälter sind  so  konstruiert,  daß  sie,  nachdem  sie  gefüllt 
sind,  in  die  früher  erwähnten  Füllmaschinen  eingesetzt 
werden  können. 

Diese  automatische  Zündholzmaschine  kann  man  be- 
deutend schneller  laufen  lassen,  als  die  vorher  beschriebene 
m  i  t  Schachtelfüllung.  Ihre  Leistungsfähigkeit  schwankt 
bei  zehnstündiger  Betriebszeit  zwischen  6  bis  7  Millionen 
Hölzchen,  welche  Zahl  ungefähr  100  000  Schachtel' 
entspricht.  (Schluß  folgt.) 


Die  Bedeutung  der  Statik  für  die  Technik  und  die  Techniker 


Die  gewaltigen  Leistungen  der  Industrie  in  den  letzten 
'ahrzehnten  auf  allen  Gebieten  der  Technik  wären  ohne  die 
/ertief ung  der  theoretischen  Kenntnisse  nicht  möglich  ge- 
vesen;  dies  gilt  in  ganz  besonderem  Maße  von  den  Spezial- 
vissenschaften  des  Bauwesens,  der  Statik  und  der  Festig- 
keitslehre. Als  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  ersten 
Verke  erschienen,  welche  die  Abmessungen  der  Bauwerke 
uf  wissenschaftlichem  Wege  bestimmen  wollten,  hatte 
nan  in  den  Kreisen  der  Baupraktiker  nur  ein  Achselzucken 
ür  diese  theoretischen  Abhandlungen.  Allmählich  setzte 
ber  ein  zäher  Kampf  zwischen  Theorie  und  Praxis  ein,  der 
chließlich  zur  Anerkennung  der  neuen  Methode  und  in 
üngster  Zeit  zum  vollen  Siege  führte.  Man  braucht  nur 
n  die  modernen  Brücken,  an  die  weitgespannten  luftigen 
lallenbauten  der  Bahnhöfe,  Fabriken  und  Luftschiffhäfen, 
n  die  großen  Gasbehälter  und  Wassertürme  zu  denken, 


um  sich  den  Einfluß  der  Wissenschaften  auf  das  Bau- 
wesen zu  vergegenwärtigen.  Auch  die  modernen  Riesen- 
krane und  die  großartigen  Transportanlagen  für  Kohle  und 
Erz  legen  davon  Zeugnis  ab.  Von  dem  Eisenbetonbau 
kann  man  behaupten,  daß  er  in  der  Hauptsache  seine  Be- 
deutung der  Mitarbeit  der  Wissenschaften  zu  verdanker ' 
hat;  durch  wissenschaftliche  Versuche  mußten  in  kurzei 
Zeit  die  Erkenntnisse  zusammengetragen  werden,  welche 
für  die  anderen  Bauweisen  die  jahrhundertelangen  Er- 
fahrungen erbracht  hatten,  und  erst  die  Einkleidung  in 
Formeln  konnten  dem  Eisenbeton  die  Wege  ebnen.  Auch 
der  allgemeine  Maschinenbau  und  der  Schiffbau  wird  heute 
nur  noch  schwer  die  Statik  entbehren  können,  da  wirt- 
schaftliche Gründe  eine  rationelle  Ausnutzung  des  Materials 
bedingen  und  mit  dem  Anwachsen  der  Dimensionen  das 
praktische  Konstruktionsgefühl  nicht  Schritt  hält. 
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Im  Laufe  der  Jahre  hat  sich  die  Bauindustrie  eine 
Gruppe  von  Spezialtechnikern,  die  sogenannten  Statiker, 
herangezogen,  deren  Aufgabe  in  der  Hauptsache  die  Auf- 
stellung von  statischen  Berechnungen  ist.  Wie  jede  Spe- 
zialisierung bietet  auch  diese  wohl  für  das  Ganze  be- 
deutende Vorteile,  doch  für  den  einzelnen  wesentliche  Nach- 
teile. Durch  die  ständige  Beschäftigung  auf  demselben 
Gebiete  wird  sich  mit  der  Zeit  eine  große  Fertigkeit  heraus- 
bilden, die  von  Gelegenheitsstatikern  nie  erreicht  werden 
kann,  und  die  der  Wirtschaftlichkeit  der  Bauwerke  zugute 
kommt.  Auf  jeden  Fall  bleibt  aber  eine  gewisse  Ein- 
seitigkeit in  der  Berufstätigkeit  bestehen,  welche  zusammen 
mit  der  Einschränkung  durch  die  Konkurrenzklausel  einen 
Stellungswechsel  bedeutend  erschwert.  Ein  weiterer  Nach- 
teil ergibt  sich  daraus,  daß  in  den  wenigsten  Fällen  die 
Bearbeiter  der  Entwürfe  mit  der  Bauleitung  beauftragt  oder 
nur  bei  der  Bauausführung  beschäftigt  werden;  nur  der- 
jenige, der  mit  allen  Einzelheiten  des  Entwurfes  vertraut 
ist  und  einen  genauen  Einblick  in  alle  statischen  Verhält- 
nisse besitzt,  kann  die  wichtigen  Anordnungen  bei  den 
Bauausführungen  treffen  und  ist  am  ehesten  allen  Zwischen- 
fällen gewachsen. 

/  Diesen  Mißständen  kann  am  besten  dadurch  gesteuert 
werden,  daß  jeder  Techniker  dahin  strebt,  sich  die  für 


::  ::  H  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  :: 


Bauberatungsstellen 

Der  Hauptausschuß  für  Bauberatung,  der  von  der 
Zentralstelle  für  Volkswohlfahrt  ins  Leben  gerufen  war, 
hat  zu  der  Frage:  Bauberatung  und  Baupolizei  Leitsätze 
aufgestellt.  Darin  wird  zunächst  auf  die  Entwicklung  hin- 
gewiesen, die  die  Baupolizei  dränge,  sich  nicht  lediglich 
als  Polizeibehörde,  sondern  mehr  als  Beraterin  des  bauen- 
den Publikums  herauszubilden.  Die  Uebertragung  der 
Funktion  einer  Bauberatungsstelle  auf  polizeiliche  Organe 
setze  voraus,  daß  deren  Tätigkeit  jeder  polizeiliche  Cha- 
rakter fehle.  Publikum  und  Architektenschaft  müßten  Ver- 
trauen zu  der  Beratungsstelle  gewinnen.  Empfohlen  wird 
zu  diesem  Zweck  die  Heranziehung  von  Vertretern  der 
Privatarchitekten  oder  Architektenvereine  gegebenenfalls 
unter  ehrenamtlicher  Mitwirkung  in  den  Beratungsstellen; 
ferner  die  Bildung  eines  Ausschusses,  der  dem  Bauberater 
einerseits  als  Rückhalt  gegenüber  unberechtigten  .Anfein- 
dungen seiner  Tätigkeit  dienen,  andererseits  in  prinzipiellen 
Fragen  und  bei  etwaigen  Beschwerden  entscheiden  soll. 
Architektenschaft  und  Bauunternehmertum  sollen  darin  ver- 
treten sein.  Unbedingt  sei  aber  daran  festzuhalten,  daß 
die  Beratungsstelle  über  eine  technisch  und  künstlerisch 
durchgebildete  Persönlichkeit  verfügt,  die  sich  mit  der 
notwendigen  Hingabe  der  Sache  widmet.  Im  anderen 
Falle  sei  von  der  Einrichtung  einer  Beratungsstelle  ab- 
zusehen. Gänzlich  unzulässig  sei  es,  daß  Nichtfachleute 
die  Bauberatung  ausüben.  An  Orten,  wo  der  Baupolizei 
eine  Bauberatungstätigkeit  nicht  übertragen  sei,  sondern 
andere  Einrichtungen  dafür  beständen,  sei  zu  wünschen, 
daß  die  Baupolizei  auf  die  Benutzung  dieser  Beratungs- 
stelle hinwirkt. 

*  t\  •    .'  \  s 

Vom  neuen  Patentgesetz 

Die  Veröffentlichung  der  Entwürfe  für  ein  neues 
Patentgesetz  und  Warenzeichengesetz  soll  Ende  des  Jahres 
erfolgen.  Das  Warenzeichengesetz,  so  meldet  eine  offi- 
ziöse Korrespondenz,  ist  im  wesentlichen  fertig  gestellt, 
während  über  einige  wichtige  Fragen  des  Patentgesetzes, 


sein  Gebiet  notwendigen  statischen  Kenntnisse  anzueignen, 
um  gleichzeitig  Statiker,  Konstrukteur  und  Bauleiter  sein 
zu  können.  Die  Anforderungen,  welche  die  verschiedenen 
Sondergebiete  der  Technik  stellen,  sind  sehr  verschieden 
groß  und  in  den  seltensten  Fällen  reicht  die  erhaltene  Schul- 
bildung aus.  "Es  ist  erklärlich,  daß  die  meisten  Lehr- 
anstalten nur  eine  allgemeine  Einführung  in  die  Statik 
und  Festigkeitslehre  bringen  können,  und  es  ist  ebenso 
begreiflich,  daß  das  wenige,  was  geboten  wird,  allmählich 
in  Vergessenheit  gerät,  solange  es  nicht  ständig  geübt  wird. 
Darum  sollte  sich  jeder  Techniker  hüten,  seine  statischen 
Kenntnisse  zu  vernachlässigen,  und  sollte  auch  genügende 
Energie  besitzen,  sie  nötigenfalls  aufzufrischen  und  zu 
erweitern.  Dazu  gibt  es  zwei  verschiedene  Wege:  der 
Unterricht  durch  einen  Lehrer  und  das  Selbststudium.  Der 
erstere  Weg  ist  sicherlich  der  bequemere  und  kürzere  und 
schon  aus  diesem  Grunde  dem  andern  vorzuziehen;  an 
größeren  Orten  wird  auch  durch  Veranstaltung  von  Einzel- 
vorträgen und  Abendkursen  reichlich  Gelegenheit  zur 
Weiterbildung  gegeben.  Zur  Durchsetzung  des  Selbst- 
studiums gehört  weit  mehr  Energie  und  Ausdauer;  aber 
die  gewissenhafte  Durcharbeitung  eines  passenden  Werkes 
ist  von  nicht  zu  unterschätzendem  Werte  und  wird  sich 
stets  lohnen. 


die  in  erster  Linie  die  Organisation  des  Patentamtes  be- 
rühren, noch  Beratungen  der  zuständigen  Stellen  bevor- 
stehen. Die  Veröffentlichung  beider  Entwürfe  und  ihre 
Einbringung  im  Reichstag  wird  gemeinsam  erfolgen.  Mit 
der  Veröffentlichung  wird  bezweckt,  die  von  der  Reichs- 
regierung vorgeschlagene  Neuordnung  der  öffentlichen 
Kritik  zu  unterbreiten.  Hierzu  und  zur  Prüfung  der  für  die 
Entwürfe  etwa  vorgeschlagenen  Abänderungen  wird  natur- 
gemäß eine  Reihe  von  Monaten  erforderlich  sein.  Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Einbringung  der  beiden  Gesetze 
im  Reichstag  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  im  Beginn 
der  Wintertagung  des  Jahres  1913  erfolgen. 

Wir  wollen  hoffen,  daß  die  Bekanntgabe  so  rechtzeitig 
erfolgt,  daß  eine  ausgiebige  Diskussion  in  der  Oeffentlich- 
keit  möglich  ist.  Denn  es  besteht  nur  zu  sehr  die  Be- 
fürchtung, daß  die  Wünsche  der  technischen  Angestellten 
über  den  Erfinderschutz  nicht  in  ausreichendem  Maße  be- 
rücksichtigt sind. 

Eine  neue  Bergpolizeiverordnung  in  Aussicht 

Die  jüngsten  Explosionen  auf  den  Zechen  Osterfeld, 
Lothringen  und  Neumühl  werden  eine  neue  Bergpolizei- 
verordnung zur  Folge  haben,  die  das  Oberbergamt  in 
Dortmund  verbreitet  und  die  in  erster  Linie  die  Schieß- 
arbeit in  Gesteinen  behandeln  wird.  Das  Sprengen  mit 
Dynamit  soll  nur  unter  der  Bedingung  gestattet  sein,  daß 
das  Laden,  Besetzen  und  Abräumen  der  Sprengstoffe  durch 
von  der  Behörde  anerkannte  Beamte,  Steiger  oder  Fahr- 
hauer geschieht.  Die  Zeitzünder,  durch  die  die  Schüsse 
nicht  gleichzeitig,  sondern  nacheinander  abgegeben  werden 
und  die  dadurch  große  Gefahren  mit  sich  bringen,  sollen 
verboten  werden.  Um  eine  Ansammlung  von  Schlag- 
wettern in  Aufbrüchen  unmöglich  zu  machen,  sollen  diese 
stets  vorgebohrt  werden,  also  vor  Beginn  der  eigentlichen 
Aufbruchsarbeiten,  deren  Anfang  und  Endpunkt  durch  ein 
Bohrloch  verbunden  werden,  das  etwaige  Schlagwetter 
nach  oben  hin  abführt.  Auch  den  Querschlagsbetrieben 
sollen  künftig  Bohrlöcher  vorangehen,  um  über  die  zu 
erwartenden  Gesteinsschichten  soweit  Auskunft  zu  er- 
halten, daß  ein  unvermutetes  Lösen  von  Flözen  vermieden 
werden  kann. 

*  *  I 
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Lohnzahlung  in  Papiergeld 

Nach  §  115  der  Gewerbeordnung  müssen  die  Löhne 
in  b  a  r  ausgezahlt  weiden.  Zuwiderhandlungen  werden 
nach  §  146  mit  Geldstrafe  bis  2000  M,  im  Unvcrmögens- 
fallf  mit  Gefängnis  bis  zu  6  Monaten  bestraft.  §  116 
erklärt  eine  andere  Aushändigung  von  Löhnen  für  un- 
gültig, so  daß  die  Arbeiter  erneut  Zahlung  fordern 
dürfen,  „ohne  daß  ihnen  eine  Einrede  aus  dem  an 
Zahlungs  Statt  Gegebenen  entgegengesetzt  werden  kann". 
Ob  dieser  Paragraph  in  Kraft  tritt,  wenn  die  Zah- 
lung in  Papiergeld  erfolgt  ist,  veranlaßt  die  amtliche 
„Berliner  Korrespondenz"  zu  folgender  Erklärung:  Unter 
„Reichswährung"  ist  —  wie  auch  die  Begründung  zu 
§115  der  Gewerbe-Ordnungs-Novelle  vom  1.  Juni  1891 
ergibt  —  das  deutsche  Geldsystem,  dessen  Rechnungs- 
einheit  die  Mark  bilde,  im  Gegensatz  zur  franzö- 
sischen, englischen  usw.  Währung,  nicht  aber  der  In- 
begriff der  mit  Annahmezwang  ausgestatteten  Zahlungs- 
mittel (die  Reichsgoldmünzen  und  seit  dem  1.  Januar  1910 
auch  die  Reichsbanknoten)  zu  verstehen.  Andernfalls  ist 
eine  über  20  M  in  Reichssilbermünzen  oder  über  1  M  in 
Nickel-  oder  Kupfermünzen  geleistete  Lohnzahlung  keine 
Zahlung  in  Rcichswährung  und  sonach  ungültig  und  straf- 
bar. Die  amtliche  Auslassung  fährt  dann  fort:  „Uebrigens 
hat  sich  die  neuerdings  mehr  und  mehr  in  Aufnahme 
gekommene  Verwendung  der  Reichsbanknoten  —  nament- 
lich der  50-  und  20-M'ark-Noten  —  sowie  der  Reichskassen- 
scheine zu  Löhnungszwecken  in  jeder  Hinsicht  bewährt. 
Sie  liegt  im  öffentlichen  Interesse,  da  sie  dem  übermäßigen 
und  unwirtschaftlichen  Gebrauch  von  Goldmünzen  im 
Zahlungsverkehr  entgegenwirkt,  den  Goldvorrat  der  Reichs- 
Dank  verstärkt  und  dadurch  die  Diskontopolitik  günst'g, 
i.  h.  im  Sinne  einer  tunlichsten  Niedrighaltung  des  Zins- 
fußes beeinflußt.  Sie  benachteiligt  aber  auch  die  Lohn- 
empfänger in  keiner  Weise,  da  die  jederzeitige  Umwechs- 
ung des  Papiers  in  Reichsmünzen  gesichert  ist.  Tatsäch- 
ich  werden  denn  auch,  wie  der  Reichsbankverwaltung 
nehrfach  bestätigt  worden  ist,  die  Noten  und  die  Scheine 
/on  den  Arbeitern  sehr  gern  in  Zahlung  genommen." 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Jede  12.  Person  in  Deutschland  bestraft! 

In  Deutschland  ist  wegen  Verbrechen  oder  Vergehen 
,regen  die  Reichsgesetze  jede  12.  Person  bestraft,  und  zwar 
eder  6.  Mann,  jede  25.  Frau,  jeder  43.  Knabe  und  jedes 
>13.  Mädchen.  Das  ist  das  Ergebnis  einer  Untersuchung 
les  Gefängnisdirektors  Dr.  Finkelnburg.  Kann  es  ein 
vichtigeres  Argument  für  die  Notwendigkeit  einer  durch- 
greifenden Reform  unseres  ganzen  Strafsystems  geben? 
4it  der  immer  weiter  um  sich  greifenden  Strafsucht  kom- 
nen  wir  nicht  vorwärts,  kann  das  Verbrechen  nicht  ein- 
gedämmt werden.  Die  Strafe  soll  nur  da  eingreifen,  wo  es 
m  Interesse  der  Allgemeinheit  kein  anderes  Mittel  gibt, 
ls  ultima  ratio.  Die  Zurückdrängung  des  Verbrechens 
vird  vielmehr  als  bisher  Aufgabe  des  Sozialpolitikers,  ja 
les  Politikers  überhaupt  sein  müssen.  Den  Gründen  der 
(riminalität  heißt  es  nachgehen,  die  zum  großen  Teil,  ja 
um  größten  Teil  sogar  in  den  Schäden  unseres  Wirtschafts- 
ebens  liegen. 

I  *vf+.  fSP  «■       *  * 

Eine  , ,  Wohlfahrts ' '  -  Einrichtung 

Die  gelben  Werkvereine  scheinen  gar  keine  Zugkraft 
nehr  zu  haben;  deshalb  plante  die  Schött-Aktiengescll- 
chaft  in  'Rheydt  einen  eigentümlichen  Vorstoß  auf  die 
Koalitionsfreiheit  ihrer  Arbeiter.  Sic  erklärt  in  einem  Zirku- 
ir,  das  die  „Düsseldorfer  Volkszeitung"  veröffentlicht,  daß 
je  ihren  Lithographen  und  Steindruckern  eine  Kranken-, 
'odesfall-,  Alters-  und  Militärunterstützung  gewähren  will, 
hne  daß  sie  Beiträge  zu  leisten  haben.    Die  Unterstütz- 


ung sollen  alle  erhalten,  welche  wenigstens  ein  Jahr  bei 
der  Firma  sind,  wenn  sie  keiner  anderen  Unter- 
st ü  t  z  u  n  g  s  k  a  s  s  e  angehören  und  sich  ver- 
pflichten, an  keinem  Streik  teilzunehmen. 
Und  diesen  Verzieht  auf  die  gesetzlich  gewährleisteten 
Rechte  sollten  die  Arbeiter  noch  eigenhändig  unter- 
schreiben; denn  mit  den  „anderen  Unterstützungskassen" 
sind  die  Gewerkschaften  gemeint.  Wann  werden  wir  so- 
weit sein,  daß  ein  derartiger  Angriff  auf  Staatsbürgerrechte 
ebenso  behandelt  wird  wie  ein  Vergehen  gegen  Sachen- 
rechte ? 

* 

Schutz  der  Arbeitswilligen 

Fortwährend  ertönt  aus  Unternehmerkreisen  der  Ruf 
nach  einer  Verschlechterung  des  Koalitionsrechtes.  Obwohl 
bei  der  Zusammensetzung  des  jetzigen  Reichstages  herzlich 
wenig  Aussicht  für  die  Verwirklichung  derartiger  Pläne 
vorhanden  ist,  kommen  doch  die  Gerüchte  nicht  zum 
Schweigen  daß  beim  Bundesrat  Anträge  auf  Verschärfung 
der  Schutzoestimmungen  für  Arbeitswillige  vorliegen.  Nach 
der  „Landeszeitung  für  beide  Mecklenburg"  sollen  von 
sechs  Bundesregierungen,  darunter  einer  Süddeutschen,  der- 
artige Anträge  gestellt  sein.  Von  den  Süddeutschen  Re- 
gierungen kommt  nur  Bayern  mit  seinem  neuen  poli- 
tischen Kurs  in  Betracht,  von  Hamburg  und  Sachsen 
ist  es  bekannt,  daß  ein  solches  Gesetz  ihrem  Herzenswunsch 
entsprechen  würde,  nach  der  Nachricht  der  „Landeszeitung" 
sind  zwei  weitere  Bundesstaaten  die  beiden  Mecklenburg. 
Darüber,  welches  die  sechste  Regierung  ist,  wird  ja  auch 
bald  der  Schleier  gelüftet  sein. 

Inzwischen  ist  der  Ausschuß  des  Verbandes  Säch- 
sischer Industrieller  eifrig  an  der  Arbeit,  um  die 
Sächsische  Regierung  in  ihrem  Vorgehen  zu  ermuntern. 
Wenn  er  auch  nicht  ein  Sondergesetz  verlangt,  so  fordert 
er  doch  beschleunigte  Aburteilung  bei  Streiks,  Verbot  des 
Streikpostenstehens,  eine  Aenderung  der  Bestimmungen 
der  Gewerbeordnung  über  das  Koalitionsrecht,  um  die 
Schadenhaftung  der  Berufsvereine  zu  erreichen. 

Als  ob  der  §  153  der  Gewerbeordnung  nicht  wirklich 
ausreichend  ist,  um  jedem  Mißbrauch  des  Koalitionsrechtes 
vorzubeugen!  Erst  jetzt  liegt  wieder  ein  Urteil  auf  Grund 
dieses  §  153  aus  Nürnberg  vor.  Dreißig  Mitglieder  des 
Bauarbeiterverbandes  bemühten  sich,  drei  mit  ihnen  bei 
der  Firma  angestellte  christliche  Arbeiter  zum  Uebertritt 
in  ihre  Organisation  zu  veranlassen.  Als  dies  vergeblich 
blieb,  traten  die  dreißig  in  den  Streik  und  erklärten,  die 
Arbeit  nicht  eher  wieder  aufzunehmen,  bis  die  drei  christ- 
lichen Arbeiter  entlassen  worden  wären.  Da  die  Firma  da- 
mals dringende  Arbeit  hatte,  wurden  die  drei  entlassen 
und  blieben  zehn  Tage  ohne  Arbeit.  Das  Schöffengericht 
verurteilte  die  dreißig  Mitglieder  des  freigewerkschaftlichen 
Verbandes  wegen  Vergehens  gegen  die  §§  152  und  153 
der  Reichsgewerbeordnung  zu  je  einem  Tage  Gefängnis. 

Man  vergleiche  damit  das  Urteil  eines  englischen  Ge- 
richtshofes, das  wir  in  Heft  35  erwähnt  hatten,  wo  trotz 
der  Schadenhaftung  der  Gewerkvereine  in  einem  genau 
ebenso  liegenden  Fall  das  Gericht  auf  die  Seite  des  Ge- 
werkvereins trat. 

• «■  V-*  • 

* 

Einen  Feldzug  gegen  die  Konsumvereine 

hat  der  deutsche  Handwerks-  und  Gewerbekammertag  ein- 
geleitet. Nach  der  auf  der  Tagung  angenommenen  Ent- 
schließung, die  jetzt  von  den  Handwerkskammern  an  die 
zuständigen  Stellen  weiter  gegeben  wird,  soll  die  Zulassung 
eines  Konsumvereins  von  der  Bedürfnisfrage  abhängig  ge- 
macht werden,  über  die  dann  natürlich  die  Stellen  zu  ent- 
scheiden haben,  die  gegenwärtig  das  Bestehen  einer  Teue- 
rung bestreiten  und  wohl  auch  die  „Bedürfnisfragc"  nach 
denselben  Grundsätzen  behandeln  werden.  Es  soll  ferner 
den  Beamten  die  Beteiligung  an  den  Konsumvereinen  ver- 
boten werden,  eine  Forderung,  die  wiederholt  im  Preußi- 
schen Landtag  von  konservativer  Seite  erhoben  und  bisher 
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schon  immer  das  Ohr  der  Minister,  besonders  des  Herrn 
von  Breitenbach,  gefunden  hatte.  Die  Werkkonsum- 
anstalten, d.  h.  Konsumanstalten  für  private  Betriebe,  sollen 
gesetzlich  ganz  aufgelöst  werden,  den  Konsumvereinen 
und  Konsumanstalten  soll  es  verboten  werden,  selbstprodu- 
zierte Ware  an  Nichtmitglieder  abzugeben,  und  es  soll 
weiter  gänzlich  untersagt  werden,  daß  Konsumgenossen- 
schaften Zweigniederlassungen  oder  Verkaufsstellen  außer- 
halb ihres  Ortes  errichten.  In  der  Hauptsache  fordert  man 
aber  eine  progressive  Umsatzsteuer,  die  den  Konsumver- 
einen das  Leben  so  sauer  wie  möglich  machen  soll.  Leider 
ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Preußische  Regierung 
in  diese  Fußtapfen  treten  wird.  Man  spricht  zwar  immer 
von  der  Sorge  um  den  „Mittelstand",  zu  dem  man,  wenn 
es  gut  erscheint,  auch  Beamte  und  Angestellte  hinzurechnet, 
wenn  es  sich  aber  darum  handelt,  derartige  kurzsichtige 
Maßnahmen  zur  vermeintlichen  Hebung  des  Handwerks 
und  des  Kleinhändlers  zu  unterstützen,  ist  man  gern  dazu 
bereit,  —  auf  Kosten  der  Angestellten  und  Beamten  natür- 
lich, die  letzten  Endes  die  Lasten  zu  tragen  hätten. 

*  * 

■'-  *■  ' 

Mindestlohnärnter 

für  Arbeiterinnen  sollen  im  Staate  Massachussets  am 
1.  Juli  1913  in  Wirksamkeit  treten.  Sie  sollen  aus  min- 
destens acht  Vertretern  der  Arbeiterinnen  und  der  Arbeit- 
geber der  betreffenden  Industrie  bestehen,  für  die  die 
Mindestlohnkommission  die  Einsetzung  solcher  Lohnämter 
für  nötig  hält.  Diesen  Interessenvertretern  können  un- 
parteiische Mitglieder  in  höchstens  ein  Viertel  der  Ge- 
samtzahl zur  Seite  gestellt  werden.  Die  Lohnämter  machen 
dann  Vorschläge  für  die  Festsetzung  von  Mindestlöhnen, 
wobei  als  Maßstab  die  Leistung  einer  Durchschnittsarbeite- 
rin zu  Grunde  zu  legen  und  auch  die  außerstaatliche  Kon- 
kurrenz, die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und  sonstige 
vom  Standpunkt  des  Arbeitgebers  wichtige  Faktoren  zu 
berücksichtigen  sind.  Diejenigen  Arbeiter,  die  nach  Fest- 
setzung der  Mindestlöhne  weniger  zahlen,  werden  vor  die 
Mindestlohnkommission  geladen,  und  in  öffentlicher  Ver- 
handlung werden  dann  die  endgültigen  Lohnsätze  be- 
stimmt. Ausnahmen  können  für  einzelne  Unternehmer 
stattfinden,  die  eidlich  erklären,  daß  durch  Zahlung  der 
Mindestlöhne  ihr  Geschäft  in  Gefahr  kommt.  Ein  Zwang 
zur  Zahlung  dieser  Löhne  kann  natürlich  den  ameri- 
kanischen Rechtsverhältnissen  gemäß  nicht  ausgeübt  wer- 
den. Reicht  der  durch  die  Oeffentlichkeit  ausgeübte  Druck 
nicht  aus,  so  ist  auch  trotz  dieses  Gesetzes  der  Staat 
machtlos. 

*  * 

Vom  Wahlrecht  zur  Angestelltenversicherung 

Die  Bundeszeitung  Nr.  36  gibt  ihren  Lesern  über  das 
Wahlrecht  für  die  Vertrauensmännerwahl  zur  Angestellten- 
versicherung Aufklärungen,  die  wir  nicht  unwidersprochen 
lassen  dürfen.    Das  Blatt  schreibt: 

„Zu  den  versicherten  Angestellten  sind  nicht  etwa  nur 
die  versicherungspflichtigen  Angestellten  zu  zählen,  wie  Kauf- 
mann in  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  Nr.  34  grundfalsch 
es  tut,  sondern  auch  die  gemäß  §§115  (!)  und  394  des 
A.  V.  Q.  freiwillig  Versicherten  sowie  die  gemäß  §  390 
(wegen  einer  Lebensversicherung)  von  ihrem  Beitragsanteil  be- 
freiten Angestellten." 

In  einer  Fußnote  hierzu  macht  das  Bundesorgan  in  der 
bei  ihm  bekannten  spöttischen  Weise  folgende  Bemerkung: 

„Wie  Kaufmann  dazu  kommt,  einen  Gegensatz  zwischen 
dem  §  147  A.  V.  O.  und  der  Wahlordnung  zu  konstruieren,  ist 
absolut  unverständlich.  Wer  nach  §  188  verpflichtet  ist, 
sich  eine  Versicherungskarte  auszustellen,  ist  deswegen 
noch  nicht  pflichtversichert.  Die  gesamten  Folge- 
rungen Kaufmanns  sind  also  unzutreffend.  Der  §  2  Abs.  3 
der  Wahlordnung,  der  auf  §  188  A.  V.  G.  Bezug  nimmt,  will 
nicht,  wie  Kaufmann  annimmt,  die  freiwillig  Versicherten  treffen, 
sondern  die  Mitglieder  einer  Ersatzkasse.  Nebenbei  be- 
merkt hat  der  Deutsche  Techniker- Verband  auf  seiner  Geschäfts- 


stelle eine  Auskunftsstelle  über  Fragen  der  Privatangestelltenver- 
sicherung, insbes.  des  Wahlrechtes,  eingerichtet!" 

Der  Verfasser  dieser  Notiz  scheint  die  Wahlordnung 
entweder  gar  nicht  oder  nur  flüchtig  gelesen  zu  haben 
§  2  Abs.  3  sagt  klar  und  deutlich: 

„Als  versicherte  Angestellte  im  Sinne  dieser  Be- 
stimmungen gelten  die  Personen,  die  nach  §  188  des  Ver- 
sicherungsgesetzes für  Angestellte  verpflichtet  sind,  sich 
eine  Versicherungskarte  ausstellen  zu  lassen." 

Die  Wahlordnung  schränkt  also,  wie  wir  in  der  D.  T.-Z. 
Heft  34  ganz  richtig  schrieben,  §  147  erheblich  ein  und 
läßt  als  „versicherte  Angestellte"  in  der  Tat  nur  solche 
gelten,  die  verpflichtet  sind,  sich  eine  Versicherungs-  j 
karte  ausstellen  zu  lassen.   Klug  wie  die  Bundes-Redaktion  1 
ist,  hat  sie  herausgefunden,  daß  derjenige,  den  §  188  ver- 
pflichtet, „deswegen  noch  nicht  pflichtversichert  ist".  Was  I 
sagt  nun  §  188?   „Der  Versicherte  hat  sich  (also  er  m  u  ß.  » 
D.  V.)  die  Versicherungskarte  ausstellen  zu  lassen.  .  .  .  .  i>| 
Die  Ortspolizeibehörde  kann  ihn  dazu  durch  Geldstrafe  bis  I 

zu  10  Mark  anhalten  "  Die  Ortspolizeibehörde  kann 

aber  doch  u.  E.  nur  solche  Leute  bestrafen,  die  eine 
Pflicht  verletzen,  nicht  aber  solche,  die  von  einem 
Rechte  keinen  Gebrauch  machen.  Und  um  ein  Recht, 
nicht  um  eine  Pflicht  handelt  es  sich  bei  §  394,  welcher 
jenen  Angestellten,  die  mehr  als  5000  bis  unter  10  000  M 
Jahresarbeitsverdienst  haben,  im  ersten  Jahre  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  die  Möglichkeit  gibt,  sich  frei- 
willig zu  versichern.  Das  Gesetz  tritt  bekanntlich  am  1.  Ja- 
nuar 1913  in  Kraft.  Freiwillig  Versicherte  können  vorher 
noch  gar  nicht  vorhanden  sein,  wenn  nicht  der  Bundesrai 
durch  eine  besondere  Bestimmung  für  die  Wahlen  zu  den 
oberen  Instanzen  die  Möglichkeit  zur  freiwilligen  Ver- 
sicherung vor  Inkrafttreten  der  Versicherung  schafft.  §  2 
Abs.  3  der  Wahlordnung  soll  weiter  nun  die  Mitglieder 
einer  Ersatzkasse  treffen.  Wo  ist  denn  schon  jetzt 
eine  zugelassene  Ersatzkasse?  Die  I.-B.-Z.  weiß  uns 
vielleicht  eine  solche  zu  nennen  —  wir  sind  nicht  so  gut 
berichtet. 

Nach  dieser  Probe  finden  wir  es  erklärlich,  warum 
bisher  von  einer  Auskunftsstelle  des  Bundes  über  Fragen 
der  Privatbeamtenversicherung,  insbesondere  des  Wahl- 
rechtes, noch  nichts  zu  hören  ist!  Kfm. 

* 

Sozialer  Kursus  für  technische  Beamte 
zu  München-Gladbach 

Der  Volksverein  für  das  katholische  Deutschland,  be- 
kanntlich  die  Hauptstütze  der  christlichen  Gewerkschaften, 
hat  seit  langem  den  Wert  „einer  sozial-wirtschaftlich  i 
Schulung  in  dem  Sinne  der  Vermittlung  von  Kenntnissen 
der  tatsächlichen  Zusammenhänge  und  inneren  Wechsel- 
beziehungen des  modernen  Wirtschaftslebens,  der  Aneig- 
nung der  Fähigkeit,  wirtschaftliche  Fragen  selbständig  iv 
beurteilen  und  der  richtigen  Handhabung  der  Mittel  zu 
ihrer  Lösung"  erkannt  und  zunächst  für  die  ihm  selbsl 
nahestehenden  Kreise  der  auf  dem  Boden  christlicher  Welt- 
anschauung stehenden  Organisationen  soziale  und  volks-  j 
wirtschaftliche  Kurse  von  längerer  Dauer  veranstaltet,  um 
Führer  für  die  christliche  Arbeiterbewegung  heranzubilden 
In  den  letzten  Jahren  kamen  dazu  besondere  Spezialkurse 
für  Handwerker,  Kaufleute,  Landwirte,  Handlungsgehilfcr 
und  öffentliche  Beamte,  worin  die  beruflichen  Fragen  diese:; 
Stände  besonders  behandelt  wurden.     In  diesem  Jahr 
hat  man  zum  ersten  Male  —  vom  18.  bis  21.  August 
einen  sozialen  Kursus  für-  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Beamte  unc; 
Privatangestellte  eingerichtet.    Man  muß  —  maf 
man  zum   Volksverein  stehen  wie  man  will  —  diesei 
Kursus  als  gelungen  betrachten.    Trotz  der,  wenn  aucl 
an  sich  mäßigen,  für  den  im  Berufsleben  stehenden  Tech 
niker  aber  immerhin  fühlbaren  Unkosten,  die  mit  BesucI 
eines  solchen  viertägigen  Kursus  verbunden  sind,  war  e 
doch  von  durchschnittlich  60  bis  70,  am  Sonntag  soga 
von  120  meist  organisierten  Angestellten  besucht,  darunte 
Vorstandsmitglieder  und  Beamte  der  Berufsorganisationen 
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Vom  I  >  T.-V.  waren  etwa  30  Mitglieder  anwesend.  Es 
würde  zu  weit  führen,  die  einzelnen  Vorträge  —  die  übri- 
gens im  Druck  erscheinen  sollen  —  hier  kritisch  zu  bc- 
tprechen.  Erwähnt  seien  aber  besonders  die  Ausführungen 
des  Abgeordneten  Dr.  Pieper,  der  über  die  Aufgaben 
und  üren/en  der  sozialen  Gesetzgebung  für  den  Techniker- 
stand  sprach  und  die  Frage  behandelte,  wie  der  Techniker 
Einfluß  auf  die  soziale  Gesetzgebung  erlangen  kann.  Herr 
Dr.  Pieper  hat  nicht  nur  als  1.  Direktor  des  Volksvereins, 
sondern  auch  als  ein  Parlamentarier,  der  nach  außen  zwar 
weniger  in  Erscheinung  tritt,  dafür  aber  als  eifriger  Kom- 
missionsarbeiter umsomehr  Einfluß  besitzt,  in  diesen 
Fragen  große  Erfahrung  gezeigt.  Auch  Kenner  unserer 
Berufsverhältnisse  und  der  sozialen  Gesetzgebung  konnten 
von  ihm  manches  lernen.  Die  praktischen  Winke,  die  er 
gegeben  hat,  dürften  für  unsere  künftige  Petitionsarbeit 
nicht  ohne  Wert  gewesen  sein.  Den  Höhepunkt,  nicht 
wegen  des  Inhalts  des  Referats,  sondern  weil  hier  mit  aller 
grundsätzlichen  Schärfe  in  der  Diskussion  die  Geister  an- 
einander gerieten,  bildete  das  Referat  des  Abgeordneten 
G  j  e  s  b  e  r  t  s  ,  welcher  anstelle  des  verhinderten  Dr.  Joos 
über  „Sozialismus  und  kapitalistisches  Wirt-' 
schaftssyste  m"  sprechen  mußte.  Wir  haben  uns 
Giesberts  hier  stärker  vorgestellt,  als  er  sich  gezeigt  hat. 
Wenn  wir  auch,  rein  wissenschaftlich  betrachtet,  die  Ent- 
schuldigung, daß  er  wenig  mit  der  Theorie  des  Sozialis- 
mus zu  tun  gehabt  habe  und  das  Thema  ihm  deshalb  nicht 
liege,  gelten  lassen  wollen,  so  muß  doch  Einspruch  er- 
hoben werden  gegen  die  Verteidigung  des  Kapitals,  wie 
sie  Herr  Giesberts  unternommen  hat.  Wenn  er  die  Be- 
hauptung aufstellt,  der  Kapitalismus  von  heute  sei  sozialer 
geworden  und  es  wohnten  ihm  keine  zerstörenden  Ten- 
denzen mehr  inne,  so  möge  er  sich  nur  von  jenen  Tech- 
nikern z.  B.  belehren  lassen,  deren  Existenz  durch  die 
schwarzen  Listen  der  Gutehoffnungshütte,  der  Ber- 
liner Eisenbauanstalten,  ja  sogar  gewisser  Staatsbehörden 
schwer  geschädigt  worden  ist;  er  möge  sich  an  die  Mit- 
glieder des  Steigerverbandes  wenden,  die  darüber  ganz 
anderer  Meinung  sind.  Herr  Giesberts  ist  aber  zu  sehr 
Parteipolitiker,  als  daß  er  an  der  neutralen  Stelle  den  poli- 
tischen Pferdefuß  ganz  verdecken  könnte.  Nach  den  Vor- 
trägen fand  stets  eine  eingehende  und  fruchtbare  Aus- 
sprache statt,  die  für  die  Herren  des  Volksvereins  gewiß 
ebenso  lehrreich  war,  wie  für  die  teilnehmenden  Techniker. 
Herr  Dr.  H  ö  f  1  e  wird  wohl  recht  haben,  wenn  er  in  seiner 
Schlußrede  darauf  hinwies,  daß  die  technischen  Angestell- 
ten wesentlich  mehr  Verständnis  für  die  ökonomische  und 
soziale  Entwickelung  gezeigt  haben,  als  in  einem  früheren 
Kursus  die  Teilnehmer  aus  anderen  Berufen. 

Heute  können  wir  noch  nicht  aus  eigener  Kraft  un- 
seren Mitgliedern  derartige  BildungsmöglicWkeiten  bieten. 
Hoffentlich  wird  uns  das  aber  in  nicht  all/:u  ferner  Zeit 
möglich  sein.  Bis  dahin  raten  wir  allen,  die  politisch 
gefestigt  sind,  an  derartigen  Kursen  teilzunehmen,  un- 
bekümmert darum,  daß  bei  den  aus  mehr  oder  weniger 
politischen  Motiven  veranstalteten  Kursen  des  Volksvereins 
oder  anderer  Parteien  und  Körperschaften  die  politische 
Tendenz  —  die  konfessionelle  ist  in  München-Gladbach  in 
den  Hintergrund  getreten  —  nicht  ganz  zu  verbergen  sein 
wird.  Die  freundliche  Aufnahme,  die  mustergültige  Organi- 
sation und  das  vielseitige  Entgegenkommen  der  Leiter 
des  Volksvereins  müssen  wir  an  dieser  Stelle  dankbar 
anerkennen.  Kfm. 


Aus  den  Verbänden 

—  Der  Deutsche  Christliche  Technikcr- 
nind  hielt  am  24.  und  25.  August  in  Ilmenau  seine  Haupt- 
versammlung ab.  In  einem  anscheinend  von  diesem  Bunde 
selber  verfaßten  Zeitungsbericht  heißt  es  über  die  Tagung: 
Im  ersten  Hauptvortrag  sprach  Dipl.-Ing.  Sindram-Berlin 
iber  das  Thema  „Zielbewußt".  An  der  Hand  welt- 
geschichtlicher Beispiele  wurden  die  Grundsätze  zielbewuß- 
ten Lebens  beleuchtet  und  sodann  ein  Leben  in  der  Nach- 
ölge  Jesu  geschildert,  welches  allein  uns  dem  von  Gott 


gesteckten  Ziele  gerecht  werden  läßt.  Der  Referent  des 
zweiten  Vortrages,  Oberingenieur  Geue-Pankow,  verstand 
es,  „des  christlichen  Technikers  Stellung  zur  Welt"  recht 
für  die  Praxis  auszumalen.  In  den  verschiedensten  beruf- 
lichen Vorkommnissen  wurde  die  Stellungnahme  des  gläu- 
bigen Technikers  klar  gestellt  und  das  Gewissen  geschärft. 
—  Jahres-  und  Kassenbericht  zeigten  ein  gesundes  Fort- 
schreiten der  Bundesarbeit,  die  sich  das  Ziel  gesteckt  hat, 
unter  den  deutschen  Technikern  für  Jesus  zu  werben. 

—  Der  Verband  der  unteren  Post  -  und  Tele- 
graphenbeamten tagte  am  4.  September  in  Berlin. 
Aus  dem  Jahresbericht  ist  zu  entnehmen,  daß  der  Verband 
im  letzten  Jahre  um  5000  Mitglieder  zugenommen  hat  und 
jetzt  95  898  Mitglieder  zählt.  Das  Verbandsvermögen  be- 
trägt nach  vierjährigem  Bestehen  der  Organisation  1  391  773 
Mark. 

—  Eine  Versammlung  der  Bureauangestellten 
der  Berliner  städtischen  Betriebe  beschäftigte  sich  mit  den 
unzulänglichen  Gehältern  der  Schreiber  und  Hilfsschreiber 
und  forderten  in  einer  Entschließung  1.  Erhöhung  des 
Anfangsgehalts  auf  130  M  monatlich,  steigend  in  10  Jahren 
bis  auf  200  M;  die  zurzeit  gezahlten  Gehälter  sind  ent- 
sprechend der  Erhöhung  des  Anfangsgehalies  zu  regeln. 
2.  Abschaffung  des  Sonntags-  und  Feiertagsdienstes.  3.  An- 
erkennung eines  von  den  Angestellten  zu  wählenden  Aus- 
schusses." 


Ii  ::     ::    STANDES  BEWEGUNG 


Die  Lage  der  bayerischen  Militärtechniker 

wurde  in  zwei  Sitzungen  der  Bayerischen  Abgeordneten- 
kammer eingehend  erörtert.  Der  114.  Sitzung  lag  eine 
Petition  der  Bayerischen  Landesverwaltung  unseres  Ver- 
bandes um  Regelung  der  Dienstverhältnisse  der  bei  der 
Militärbauverwaltung  beschäftigten  Bautechniker  vor.  Nach 
Antrag  des  Ausschusses  soll  diese  Bittschrift  der  Regierung 
zur  Kenntnisnahme  überwiesen  werden.  In  der  Besprech- 
ung trat  der  liberale  Abgeordnete  Hübsch  warm  für  die 
Petition  ein  und  gab  seinem  Befremden  darüber  Ausdruck, 
daß  sie  nur  zur  Kenntnisnahme  überwiesen  sei,  zumal 
die  Petition  vom  Jahre  1910  nach  Vermehrung  der  etat- 
mäßigen Stellen  zur  Berücksichtigung,  im  übrigen  zur  Wür- 
digung überwiesen  worden  sei.  Auch  der  Zentrums- 
abgeordnete Gerstenecker  unterstützte  die  in  der 
Petition  geäußerten  Wünsche.  Er  wies  darauf  hin,  daß 
die  Zahl  der  auf  Monatsgelder  angestellten  Techniker 
doppelt  so  groß  sei  wie  die  der  ständig  Angestellten.  Weil 
viele  dieser  Techniker  sich  nach  anderen  Stellungen  um- 
sähen, so  daß  auf  diese  Weise  viele  tüchtige  Kräfte  der 
Militärverwaltung  verloren  gingen.  Redner  kritisiert  weiter, 
daß  man  den  Technikern  die  Beamteneigenschaft  auferlegt 
habe,  ohne  ihnen  die  Rechte  eines  Beamten  zu  geben. 
Geheimer  Oberbaurat  v.  Mellinger  erwiderte  darauf: 

Was  die  Wünsche  der  Bautechniker  besonders  hin- 
sichtlich der  etatmäßigen  Stellen  anlangt,  so  sind  schon  aus 
Anlaß  der  Petition  zum  Etat  1910  im  Etat  für  1911  vier  Stellen 
über  die  Quote  eingestellt  und  auch  genehmigt  worden.  Die 
Schaffung  weiterer  etatmäßiger  Stellen  in  dem  Verhältnis  von  2 
zu  1,  wie  es  die  Techniker  wünschen,  würde  eine  wesentliche 
Ueberschreitung  der  Quote  herbeiführen  und  wäre  um  so  weniger 
zu  billigen,  als  ein  dienstliches  Bedürfnis  hierfür  nicht  vorliegt 
und  auch  in  der  Reichsheeresverwaltung,  wo  dasselbe  Verhältnis 
besteht  wie  in  Bayern,  bis  jetzt  nicht  anerkannt  wurde.  Es 
wäre  übrigens  für  die  Bautechniker  selbst  kein  Nutzen ;  denn 
gerade  die  älteren  Techniker,  um  die  es  sich  hier  handelt,  haben 
meist  die  Altersgrenze  überschritten  für  Zulassung  zur  Prüfung 
zu  diesen  etatmäßigen  Stellen.  Sie  müßten  außerdem  auch, 
weil  sie  wesentlich  höhere  Ochälter  bezichen  als  sogar  die  Bau- 
sekretäre in  ihren  mittleren  Gehaltsstufen,  eine  gewaltige  Ein- 
buße an  Gehalt  erleiden.  Denn  die  Gehaltsordnung  für  diese 
Anwärter  knüpft  an  an  die  Altersgrenze,  sie  fängt  mit  einem 
Mindestgehalt  von  1600  M  an,  während  diese  älteren  Bau- 
techniker schon  einen  Gehalt  von  2700  M  bis  3600  M  beziehen 


538 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  3? 


und  auch  mit  Genehmigung  des  Kriegsministeriums  diese  Grenze 
überschreiten  dürfen.  Dagegen  können  die  älteren  Bautech- 
niker, wenn  sie  eine  Verantwortung  zu  tragen  haben,  zu  Be- 
amten im  Sinne  des  Art.  1  des  Beamtengesetzes  erklärt  werden. 
Allerdings  bringt  ihnen  das  keine  besonderen  pekuniären  Vorteile, 
deren  bedürfen  sie  aber,  solange  sie  nicht  pensionsberechtigt 
sein  können,  nicht  weiter,  weil  sie  außer  diesem  Gehalt  noch 
Bauzulagen  bekommen  für  ihre  Stellung  als  Bauführer  von 
50  Pfg.  bis  zu  1,50  M  pro  Tag,  weil  sie  ferner  Unterstützungen 
bekommen  aus  dem  Arbeiterunterstützungsfonds  und  schließlich 
bei  Dienstunfähigkeit  vier  Fünftel  des  Pensionsgehalts  der  Bau- 
sekretäre beziehen.  Es  ist  also  nicht  möglich,  diese  älteren 
Bautechniker  in  die  vorgeschlagenen  etatmäßigen  Beamten- 
stellen einrücken  zu  lassen." 

Die  Petition  wurde  gemäß  dem  Ausschußantrage  zur 
Kenntnisnahme  überwiesen. 

Das  gleiche  Schicksal  ereilte  eine  Petition  unserer 
bayerischen  Landesverwaltung,  die  der  116.  Sitzung  vor- 
lag. Diese  Petition  forderte  für  die  Militärbautechniker 
die  Verleihung  der  Beamteneigenschaft,  die  Erhöhung  der 
Gehaltsbezüge  auf  1800  M  Anfangsgehalt,  steigend  alle 
drei  Jahre  bis  zum  Höchstgehalt  von  3600  M  und  die  Ein- 
führung des  Titels  „Betriebsassistent"  nach  10  Dienst- 
jahren. Auch  hier  hatte  der  Ausschuß  die  Verweisung  zur 
Kenntnisnahme  beantragt.  Auch  hier  nahm  sich  der 
Abg.  Hübsch  (lib.)  der  Wünsche  an  und  widersprach  der 
in  der  Ausschußberatung  von  der  Militärbauverwaltung 
aufgestellten  Behauptung,  daß  die  Militärbautechniker  keine 
selbständigen  Arbeiten  zu  machen  hätten,  sondern  haupt- 
sächlich mit  Zeichnen  beschäftigt  seien  und  daß  deshalb 
ihre  Bezahlung  vollauf  genüge.  Hier  handele  es  sich  um 
eine  Verwechslung  mit  den  Technikern  im  Konstruktions- 
bureau, weil  die  Betriebstechniker  tatsächlich  Neukonstruk- 
tionen und  Entwürfe  herstellen  müßten.  Auch  das  treffe 
nicht  zu,  daß  den  Technikern  die  Meisterstellen  bei  den 
Militärinstituten  offen  stünden.  Zurzeit  sei  kein  einziger 
Meister  in  Bayern  bei  den  technischen  Instituten  vorhanden, 
der  vorher  Techniker  war.  Dazu  käme,  daß  eine  ganze 
Reihe  von  jüngeren  Meistergehilfen  vorhanden  seien, 
welche  aus  dem  Arbeiterstand  hervorgegangen  seien  und 
welche  Berücksichtigung  finden  müßten,  so  daß  also  auf 
absehbare  Zeit  keine  Aussicht  vorhanden  sei,  daß  ein  Tech- 
niker in  eine  Meisterstelle  einrücken  würde.  Auch  der 
Hinweis  der  Militärverwaltung  im  Ausschuß,  daß  gerade 
die  Techniker  bei  den  militärtechnischen  Instituten  in  allen 
Staatsbetrieben  die  bestbezahlten  seien,  sei  nicht  richtig, 
weil  z.  B.  die  ,  Bauzeichner  bei  der  Eisenbahnverwaltung 
ein  höheres  Gehalt  hätten.  Es  wäre  daher  angebracht, 
daß  man  die  Militärtechniker  dieser  Kategorie  gleich  stelle. 
Der  Regierungskommissar  Oberstleutnant  Ebermayer 
erwiderte  darauf: 

„Es  gibt  tatsächlich  Betriebstechniker  und  Techniker 
für  das  Konstruktionsbureau.  Daß  erstere  hauptsächlich 
selbständige  Arbeit  leisteten,  die  Techniker  des  Kon- 
struktionsbureaus dagegen  nicht,  ist  schon  deswegen 
nicht  richtig,  weil  von  den  Technikern  des  Konstruktions- 
bureaus eine  höhere  Vorbildung  verlangt  wird.  Die 
Betriebstechniker  haben  hauptsächlich  mit  Zeichnungen 
zu  tun.  Außerdem  werden  die  den  Ingenieuren  zugeteil- 
ten Techniker  auch  zu  Messungen,  Versuchen,  Kontrollen 
usw.  herangezogen,  in  denen  sie  jeweils  besonders  unter- 
wiesen werden  müssen.  Sie  erledigen  auch  die  mit  ihren 
Aufgaben  zusammenhängenden  Schreibarbeiten,  haben 
also  auch  keine  selbständige  Arbeit,  sondern  arbeiten 
ausschließlich  unter  der  Anleitung  der  Ingenieure." 

Moderne  Arbeitsbedingungen 

„Ein  gutes  Verhältnis  kann  sich  nur  bilden,  wenn 
meinen  Wünschen  Rechnung  getragen  wird",  schreibt 
der  Inhaber  eines  Baugeschäftes  einer  Kleinstadt  im  Harz 
einem  unserer  Kollegen,  der  sich  um  die  Stelle  eines 
„jungen  tüchtigen"  Bautechnikers  in  diesem  Geschäfte  be- 
warb. Und  wie  lauten  die  Wünsche?  Die  Arbeitszeit 
soll  täglich  von  6  Uhr  morgens  bis  7  Uhr  abends  dauern. 


Daneben  sind  eilige  Geschäfte  sofort  zu  bearbeiten,  wenn 
diese  zwölfstündige  Arbeitszeit  auch  „erheblich"  über- 
schritten wird.  Freitags  wird  es  gewöhnlich  der  Fall  sein, 
da  an  diesem  Tage  abzurechnen  ist.  Aber  auch  für  die 
übrigen  Tage  wird  eine  erhebliche  Ueberschreitung  mit  in 
Rechnung  zu  setzen  sein;  anders  kann  man  die  Bestim- 
mung, daß  der  Angestellte  in  die  häusliche  Gemeinschaft 
aufgenommen  werden  soll,  doch  nicht  deuten.  Sonntags- 
arbeit gehört  natürlich  ebenfalls  zur  Pflicht.  Neben  diesen 
hochgespannten  Forderungen  wird  auch  noch  „die  Anpas- 
sung an  die  örtlichen  Verhältnisse"  und  „Reinlichkeit" 
verlangt.  Den  Anordnungen  des  Unternehmers,  heißt  es 
weiter,  ist  „absolut"  Folge  zu  leisten.  Alle  diese  Freuden 
fallen  ihm  aber  erst  zu,  wenn  er  sich  nach  vierwöchent- 
licher Probezeit  ihrer  würdig  erwiesen  hat.  Nun,  die  gute 
Luft  im  Harz  ist  auch  etwas  wert;  aber  doch  nicht  soviel, 
daß  unser  Kollege  dieses  „gute  Verhältnis"  erstrebenswert 
gefunden  hätte.  Kl. 


H  ::  ::  ::  H  ::   BÜCHERSCHAU    8  ::  ::  ::  ::  :: 

■   . 

* 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

'  J 

Statik  und  Festigkeitslehre.    Von  Max  Fischer,  Verlag  von 
Hermann  Meußer,  Berlin.    Erster  Rand:   Grundlagen  der 
Statik  und  Berechnung  vollwandiger  Systeme  einschließ- 
lich Eisenbeton.    2.  Aufl.    Pr.  geb.  18  M.   Zweiter  Band, 
1.  Teil:   Berechnung  von  statisch  bestimmten  Fachwerk- 
konstruktionen.   2.  Aufl.     Pr.  geb.  18  M. 
An  anderer  Stelle  sprachen  wir  heute  von  der  Bedeutung 
der  Statik  für  die  Technik  und  die  Techniker.    Wer  nun  be- 
strebt ist,  seine  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  aufzufrischen  und 
zu  erweitern,  der  findet  in  dem  obengenannten  Werke  ein  Hilfs- 
mittel, das  dem,  der  es  besitzt,  bald  unentbehrlich  wird.  Der 
sorgfältige  Aufbau  des  Werkes,  die  elementare  Darstellung  und 
zwingende  Beweisführung,  die  den  Lernenden  von  Punkt  zu 
Punkt  führt  und  nur  niedere  Mathematik  als  bekannt  voraus- 
setzt, machen  das  Buch  jedem  Techniker  verständlich  und  be- 
sonders zum  Selbstunterricht  geeignet.    Eine  ausführliche  Be- 
sprechung der  beiden  Bände  finden  unsere  Leser  in  Heft  27  1910 
und  18  des  laufenden  Jahrgangs.   Es  sei  daher  nur  noch  auf  den 
beiliegenden  Prospekt  besonders  aufmerksam  gemacht. 
R  ö  1 1 ,  Enzyklopädie  des  Eisenbahnwesens,  2.  Band  —  Bau- 
entwurf —  Brasilien;  mit  263  Textabbildungen,  2  Tafeln 
und  3  Eisenbahnkarten.  —  Verlag  von  Urban  &  Schwar- 
zenberg, Berlin,  Wien.    Preis:   16  M  br. ;   18.50  M  geb. 
Von  dem  Werk  ist  z.  Zt.  der  2.  Band  erschienen.  Dieser 
schließt  sich  in  Inhalt  und  Ausstattung  dem  1.  Band  würdig  an. 
Die  durchweg  eingehende  Behandlung  der  einschlägigen  Artikel, 
wodurch  jedes  Spezialwerk  vollwertig  ersetzt  wird,  ist  auch  in 
diesem  Bande  Grundsatz  geblieben.    Als  Beispiele  für  die  Aus- 
führlichkeit sei  nur  auf  die  Stichworte:   Beleuchtung,  Betriebs- 
mittel, Bettung,  Blockeinrichtungen  und  Berliner  Stadt-,  Hoch- 
und  Untergrundbahn  hingewiesen.    Wie  bei  der  Behandlung 
aller  Bahnunternehmungen,  sind  auch  in  der  letztgenannten  Ab- 
handlung recht  wissenswerte  Einzelheiten  über  die  Finanzierung, 
den  Bau  und  Betrieb  sowie  über  die  Betriebsergebnisse  dieses 
Unternehmens  veröffentlicht.    Daß  die  Karten,  Konstruktions- 
zeichnungen und  Skizzen,  sowie  das  statistische  Material  in  Tafeln 
und  Tabellen  sorgfältig  und  übersichtlich  hergestellt  und  ein- 
gereiht sind,  muß  besonders  hervorgehoben  werden. 

Eine  derartige  Weiterführung  der  vorliegenden  Enzyklopädie 
leistet  Gewähr,  daß  dem  Fachmann  wie  dem  Laien  ein  Werk 
von  dauerndem  Wert  übergeben  wird.  Wir  können  den  Erwerb 
nach  dem  bisher  Geleisteten  nur  empfehlen.  Der  Preis  ist 
mit  Rücksicht  auf  die  zahlreichen  und  sauberen  Beigaben  als 
angemessen  zu  bezeichnen.  H  e  n  s  c  h  e  1 ,  Bauingenieur. 

Pesch,  H.  S.  7.,  Lehrbuch  der  Nationalökonomie.  II. 
(Herdersche  Verlagsbuchhandlung,  Freiburg  1909.) 
Der  in  katholischen  Kreisen  gut  bekannte  Nationalökonom 
gibt  in  diesem  zweiten  Band  seines  groß  angelegten  Lehrbuchs 
den  ersten  Teil  der  Allgemeinen  Volkswirtschaftslehre  und  zwar 
„Wesen  und  Ursachen  des  Volkswohlstandes".  Ueber  den  be- 
sonderen Charakter  des  Werkes  äußert  sich  der  Verfasser  selber. 
Er  wollte  dem  individualistischen  System  ein  soziales,  vom  Ge- 
meinschaftsgedanken beherrschtes  Arbeitssystem  entgegenstellen, 
das  Prinzip  der  Einheit  der  Kultur  zur  vollen  Geltung  bringen, 
den  Zusammenhang  zwischen  Weltanschauung  und  Kultur- 
bewegung herstellen.    Das  Buch  ist  eine  Auseinandersetzung 
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er  katholischen  Weltanschauung  mit  wichtigen  Grundfragen 
ei  heutigen  Wirtschaftslebens  und  will  unter  diesem  Gcsichts- 
unkt  gewürdigt  sein. 

trsicherungsgesetz  für  Angestellte,   Textausgabe   mit  Erläute- 
rungen und  Sachregister  von  Otto  Bernstein  und  Jos. 
Kupferberg.     Berlin,  geb.   3,50  M. 
Rechtzeitig  erscheint  in  der  Guttentagschen  Sammlung  dieses 
luch.   Es  bedarf  keiner  Worte  der  Empfehlung,  weil  alle  Werke 
i  dieser  Sammlung  den  Vorzug  der  Handlichkeit,  Uebcrsichtlich- 
ri(  und  praktischen   Verwendbarkeit  besitzen:    So  groß  die 
iteratur  zum  Thema  Pensionsversicherung  der  Privatangestellten 
uch  bereits  ist,  man  wird  mit  zuerst  zu  diesem  Buche  greifen. 

tatische  Berechnung  von  Tunnelwerken,  Grundlagen  und  An- 
wendung auf  die  wichtigsten  Belastungsfälle  von  Dr.  Ing. 
Otto  Komm  ereil,  Kais.   Baurat  im  Reichsamt  f.  d. 
Reichscisenb.,  mit  144  Textabbildungen  und  10  Tafeln. 
Preis  geh.   12  M,  geb.    13,50  M.     Verlag   Willi.  Ernst 
&  Sohn,  Berlin. 
In  dem  vorliegenden  Werke  legt  der  als  erfahrener  Fachmann 
ekannte  Verfasser  seine  wertvollen  Untersuchungen  über  den 
unnelbau  zum  Nutz  und  Frommen  der  Bauleitenden  und  Stu- 
ierenden  nieder.    Die  überaus  schwierige  Materie  wird  unter 
leranziehung  bedeutsamer  Spezialwerke,  z.  B.  über  den  Gott- 
ard- und  Simplon-Tunnel  u.  a.  m.,  sachgemäß  bearbeitet  und 
en    eignen  Untersuchungen    verständnisvoll  eingereiht,  auch 
o  angebracht  nach  Lage  der  Sache  kritisch  besprochen.  Daß 
ei  einem  Werk,  das  die   subtilste   Bauausführung  des  Bau- 
igenieurs  erschöpfend  behandelt,  mit  den  elementarsten  Dar- 
gungen  über  den  Erddruck  der  Grund  gelegt  wird,  gereicht  nur 
ir  Empfehlung;    ihr  Fehlen  würde  im   Zusammenhang  mit 
en  weiteren  interessanten  Beobachtungen  und  Berechnungen 
ber  die  Bewegungen  im  Gebirge  eher  als  eine  Lücke  erscheinen. 

Die  zahlreichen  Beispiele  der  Belastungsfälle  mit  ausführ- 
chen  Berechnungen,  Tabellen  und  exakt  gezeichneten  Tafeln 
n  Schluß  machen  das  Buch  für  den  im  Fach  tätigen  wie  sich 
arbereitenden  Ingenieur  wertvoll,  wie  auch  der  Studierende  alles 
Wünschenswerte  darin  vorfindet.  Das  Buch  ist  preiswert  und 
len  Interessenten  nur  zu  empfehlen. 

Henschel,  Bauing. 
iserne  Dächer  Ii,  mit  131  Abbildungen  und  12  Tafeln,  von 

Ingenieur  R.   Doorentz.     Preis  geb.  7  M.  Verlag: 

M.  Hittenkofer,  Strelitz  i.  Mecklenburg. 
Eine  wertvolle  und  zeitgemäße  Ergänzung  des  1.  Bandes 
serne  Dächer  wird  uns  hier  vom  Verfasser  geboten.  Wert- 
ill,  indem  alle  nur  denkbaren  Formen  moderner  Dachkonstruk- 
onen  an  der  Hand  von  Beispielen  dargestellt  und  sorgfältig 
irchgearbeitet  sind.  Zeitgemäß,  weil  darin  den  neuesten  Än- 
derungen an  ein  leichtes  und  gefälliges  Bauwerk,  sei  es  Bahn- 
Dfshalle,  Bahnsteig  oder  Fabrik,  Gieß-  und  Montagehalle,  ent- 
)rochen  wird.  Die  beigefügten  Tafeln  sind  übersichtlich  be- 
beitet  und  die  Einzelheiten  geben  dem  Konstrukteur  manohe 
nhalte.  Die  Zahlen  in  den  Spannungstabellen  wären  bei  einer 
inftigen  Neuauflage  vorteilhaft  größer  zu  wählen. 

Henschel,  Bauing. 


::  ::  ::  *  ::    BRIEFKASTEN    ::  H  ::  ::  S  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
tercsse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
ohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezucjs- 
ellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  1  ine 
ücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
ingen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Ersi  heinrn  des  Heftes 
dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
r  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
tune  nachdrüi  klith  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
öcke  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  223.  Die  Abwässer  und  Laugen  unserer  Industrie- 
äscherei  zum  Reinigen  von  schmutzigen  Putztüchern,  Putz- 
ppen  usw.,  die  sehr  viel  Oel  enthalten,  laufen  von  der  Wasch- 
aschine  in  Klärbehälter,  wo  sich  das  Oel  nach  Abkühlen  des 
.'ißen  Wassers  auf  der  Oberfläche  ansammelt  und  von  Zeit 
i  Zeit  abgeschöpft  werden  kann.  Die  zurückbleibende  Lauge 
id  das  Spülwasser  fließen  direkt  in  einen  Fluß.  Nunmehr 
it  sich  aber  auf  der  Oberfläche  des  Wasserlaufes  eine  große 
elflächc  gebildet.  Dies  veranlaßte  die  Polizei,  uns  aufzufor- 
dern, auf  irgend  eine  Art  und  Weise  Abhilfe  zu  schaffen.  Wie 
tnn  dies  geschehen? 

Frage  224.  Die  Abwässer  zweier  Klärgruben  einer  Kaserne 
Ostsibirien  sollen  nach  ihrer  Vereinigung  in  einer  Tiefe  von 


2  m  unter  einer  städtischen  Straße  nach  einem  Fluß  geführt 
werden.  Die  Abflußleitung  soll  aus  gußeisernen  Muffenrohren 
bestehen,  Gefälle  ca.  3  m  auf  1  lfd.  m,  Länge  der  Leitung 
ca./  1500  m.  Wer  liefert  diese  Abflußleitung?  Welche  Vor- 
richtungen sind  für  die  Reinigung  vorzusehen  (Bezugsquelle)? 
<  ienügen  Schächte,  worin  T-Stücke  mit  Revisionsflanschen  vor- 
gesehen sind?  In  welchen  Abständen  sind  diese  einzubauen? 
(übt  es  einen  Kalender  speziell  für  Hauswasserleitung  und 
Kanalisation  ? 

Frage  225.  Welcher  Kollege  kann  mir  eine,  praktische 
Multiplikationstabelle  nennen?  Gibt  es  Tabellen,  womit  man 
Zahlen  bis  10  000x  10  000  multiplizieren-  kann,  und  wo  sind 
solche  zu  haben? 

Frage  226.  Wer  liefert  Maschinen  oder  Vorrichtungen  zur 
Herstellung  von  Furchenzinken,  sogenannten  Tieger  -  Holling- 
worth- und  Itakazinken,  aus  Rundstahl  mit  Winkel  und  Schleife? 

Frage  227.  Zinkbadewannen  sollen  innen  und  außen  mit 
einem  weißen,  gegen  Warmwasser  unempfindlichen  Lack  ver- 
sehen werden.  Wo  ist  solcher  Lack,  der  auch  nicht  gelb  wird, 
erhältlich?  Gibt  es  noch  ein  anderes  Mittel,  das  Zink  vor 
Oxydbildung  zu  schützen? 

Frage  228.  In  einer  Kochschule  Nordwestdeutschlands  ent- 
sprechen die  neuen  Herde  nicht  den  an  sie  gestellten  Anforde- 
rungen. Ob  an  den  Herden  oder  an  den  Schornsteinen  der 
Fehler  liegt,  soll  durch  einen  unparteiischen  Sachverständigen 
festgestellt  werden.  Bitte  um  Angabe  der  Adresse  solcher 
Herren. 

Frage  229.  Welcher  Kollege  kann  mir  folgende  aus  dem 
Lehrbuche:  „Hilfsbuch  zur  Anfertigung  der  im  Hochbau  vor 
kommenden  stat.  Berechnungen  von  B.  Löser",  Seite  149  ent- 
nommene Formel  für  Winddruck  —  bezogen  auf  den  qm  Grund- 
rißprojektion —  zerlegen;  und  zwar  so,  daß  die  Abhandlung 
auch  für  einen  weniger  geübten  Mathematiker  leicht  verständlich 
ist.    Die  Formel  lautet: 

w  ,      120  sin2  (o  +  10°) 

Wv  —  7,  ; 

cos2  a 

In  dieser  Formel  bedeuten:  Wv'  =  der  vertikal  wirkende 
Winddruck  pro  qm  Grundrißprojektion ;  der  eingesetzte  Wert 
„120  kg"  ist  der  Druck,  den  der  Wind  auf  1  qm  rechtwinklig 
getroffene  Fläche  ausübt;  a  =  der  Neigungswinkel  der  Dach- 
fläche. Die  Richtung  des  Winkels  wird  in  genannter  Formel 
als  10°  gegen  die  Horizontale  geneigt  angenommen.  —  In  Nr.  19 
der  D.  T.-Z.,  Jhrg.  1912,  Seite  274  ist  in  Frage  58  der  Wind- 
druck bereits  behandelt  worden.  Da  die  dort  behandelte 
Formel  wesentlich  von  der  obigen  abweicht,  wäre  es  mir  lieb, 
von  einem  Kollegen  auch  eine  mathematische  Abhandlung  dieser 
in  Sachsen  von  allen  Baupolizeibehörden  anerkannten  Formel 
zu  erhalten. 

Frage  230.  Muß  bei  Abnahme  einer  Frischwasserleitung 
(Bleirohr),  die  mit  15  Atmosphären  geprüft  wird,  der  Druck 
dauernd  —  oder  wie  lange  —  auf  15  Atmosphären  verbleiben, 
bezw.  bis  zu  welcher  Grenze  (in  Atmosphären)  ist  ein  Nach- 
lassen pro  Minute  zulässig?  Ich  bitte  um  ausführliche  Angabe, 
wie  eine  solche  Druckprobe  vorzunehmen  ist,  evtl.  um  Bekannt- 
gabe einschlägiger  Literatur,  sowie  namhafter  Fachleute,  die 
solche  Druckproben  vornehmen  und  sachverständige  Guiachten 
über  den  Ausfall  einer  Druckprobe,  wie  den  Befund  der  geprüften 
Leitung  aufstellen. 

Frage  231.  Der  Wassermesser  einer  Frischwasserlcitung 
zeigt  —  ohne  daß  eine  Wasserentnahme  statt- 
findet —  pro  80  Sekunden  1  Liter  Wasserverbrauch  an.  Auf 
welche  —  überhaupt  in  Betracht  kommenden  Ursachen  ist  diese 
Tatsache  zurückzuführen?  Ich  bitte  um  möglichst  vollständige 
Aufzählung  aller  irgend  wie  möglichen  Ursachen. 


Zur  Frage  160.  Linoleum  auf  Korkestrich.  Gefährdet 
durch  aufsteigende  Erdfeuchtigkeit.  IV  (I  bis  III  s.  Heft  35). 
Korkestrich  und  Goudron  verbinden  sich  nicht  miteinander. 
Ich  habe  in  solchen  Fällen  über  dem  Goudronanstrich  ein  Draht- 
geflecht spannen  und  darauf  die  Estriche  aufbringen  lassen, 
eine  Maßnahme,  die  sich  seit  Jahren  aufs  beste  bewährt  hat. 

M.-Nr.  10  263. 

Zur  Frage  198.  Verputzen  und  Dichten  einer  zeitweilig 
unter  Wasser  stehenden  Mauerfläche.  Wenn  der  Goudron- 
anstrich mit  Drahtgeflecht  überspannt  oder  noch  im  wannen 
Zustande  mit  grobem  Kies  beworfen  wird,  steht  ein  Abblättern 
des  darauf  anzubringenden  Zementputzes  nicht  zu  befürchten 
und  zwar  um  so  weniger,  je  dicker  der  Putz  ist.  Weniger 
als  3  cm  Stärke  ist  nicht  ratsam.  M.-Nr.  10  203. 

Zur  Frage  199.  Vorschriften  für  Privat g/risansch/üsse. 
I'rivatanschlüssc  müssen  einen  Radius  von  nicht  unter  180  m 
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haben.  Der  Abstand  von  festen  Gegenständen:  Gebäuden, 
Mauern  usw.,  beträgt  2,20  m  bis  2,50  m,  unter  Umständen  auch- 
2,75  m  von  Gleismitte,  der  Abstand  zweier  Anschlußgleise  4,0 
bis  4,50  m.  Welche  Maße  zulässig  sind,  bestimmt  in  jedem 
einzelnen  Fall  die  zuständige  Eisenbahnbehörde.  Ich  rate 
dringend,  mit  derselben  vor  Anfertigung  des  Projektes  Fühlung 
zu  nehmen,  auch  bezüglich  der  Bedienung  der  Gleise,  da  ein 
Antrieb  der  Wagen  auf  zweierlei  Art  stets  erhöhte  Betriebs- 
kosten mit  sich  bringt;.  Die  billigste  Lösung  in  diesem  Falle 
ist  immer  noch  die,  .daß  die  Eisenbahnlokomotive  die  Wagen 
gleich  dahin  fährt,  wo  sie  be-  oder  entladen  werden  sollen. 
Der  Eisenbahntarif  ist  hierfür  gegenüber  allen  anderen  Betriebs- 
mitteln verhältnismäßig  gering.  M.-Nr.  10  263. 

Zur  Frage  200.  Fußboden  für  eine  Ladehalle  mit  starkem 
Verkehr  durch  schweres  Fuhrwerk.  Die  gepreßten  Asphalt- 
platten sind  für  den  gedachten  Zweck  zu  empfehlen.  Dieselben 
sind  an  sich  undurchlässig,  aber  je  nach  der  Art  der  unter  der 
Halle  befindlichen  Lagerräume  dürfte  eine  wasserundurchlässige 
Zwischenschicht  aus  gegossenem  Asphalt  oder  Beton  mit  Emul- 
sionzutat doch  empfehlenswert  sein.  Die  Abnutzung  eines 
solchen  Fußbodens  ist  sehr  gering  und  rechtfertigt  jedenfalls 
die  etwas  hohen  Herstellungskosten.  Die  Asphaltfirma  J.  S. 
Kahlbetzer  in  Köln-Deutz  wird  Ihnen  mit  weiteren  Angaben  zur 
Hand  gehen.  M.-Nr.  10  263. 

Zur  Frage  208.  Das  Abbröckeln  der  Kanten  von  Eisen- 
betonsäulen nach  erfolgter  Ausschalung  rührt  von  dem  Arbeiten 
des  Schalholzes  her,  welches  beim  Betonieren  sehr  naß  wird 
und  später  austrocknet.  Zur  Vermeidung  des  Uebelstandes 
empfiehlt  sich  das  Einlegen  von  Dreikantleisten  mit  ca.  2  bis 
3  cm  Kathetenlänge  in  die  Ecken  der  Schalung,  wodurch  auch 
ein  Beschädigen  der  Kanten  beim  Ausschalen  vermieden  wird. 

II.  Wenn  die  Ecken  an  Eisenbeton-Säulen  oder  -Balken  nach 
der  Ausschalung  abbröckeln,  so  liegt  dies  daran,  daß  die  Ecken 
nicht  gehörig  mitgestampft  wurden.  Vielleicht  sind  runde  Stamp- 
fer verwendet  worden,  die  nicht  in  die  Ecken  hineingreifen 
können.  Verwenden  Sie  viereckige  Stampfer  und  lassen  Sie 
schart  in  die  Ecken  hineinstampfen.  Noch  besser  ist  aber,  man 
bricht  die  Kante  oder  rundet  sie  ab.  Ersteres  durch  Einbringen 
einer  Dreiecksleiste  in  die  Schalung,  letzteres  durch  Nacharbeiten. 
Daß  beide  Maßregeln  in  einem  richtigen  Verhältnis  zum  Säulen- 
oder  Balkenquerschnitt  stehen   müssen,  ist  selbstverständlich. 

M.  Nr.  727. 

Zur  Frage  209.  Verfahren  zum  Löten  von  Aluminium. 
I.  Ein  säurefreies  Aluminium- Weichlot  empfiehlt  der  Elektro- 
techniker W.  Peschel  in  Liegnitz,  welches  sich  nach  der  Mit- 
teilung des  Erfinders  zum  Löten  von  Aluminium  nicht  nur  mit 
Aluminium  selbst,  sondern  auch  mit  Kupfer,  Messing,  Eisen, 
Stahl  und  Zink  eignet.  Das  Löten  erfordert  keine  großen  Vor- 
richtungen. Um  beispielsweise  zwei  Aluminiumstücke  miteinan- 
der zu  verbinden,  verfährt  man  folgendermaßen:  Die  zusammen 
zu  lötenden  Stellen  werden  vorher  mit  einem  Schaber  peinlichst 
sauber  von  anhaftenden  Verunreinigungen  gereinigt.  Mit  einem 
Lötkolben  bringt  man  dann  einige  Tropfen  des  Lotes  auf  die 
betreffenden  Stellen,  wodurch  dieselben  vorher  gewissermaßen 
verzinnt  werden.  Man  braucht  auf  dem  Metallstück  nur  einige 
Male  hin  und  her  zu  fahren.  Sind  beide  Teile  verzinnt,  so 
werden  sie  zusammengehalten,  wie  sie  im  verlöteten  Zustande 
bleiben  sollen,  worauf  auf  die  Lötnaht  wieder  ein  paar  Tropfen, 
bei  größeren  Flächen  entsprechend  mehr  Lot  gebracht  werden. 
Durch  die  Hitze  des  Lötkolbens  wird  das  Lot  leicht  flüssig, 
so  daß  mit  dem  Ineinanderfließen  des  letzteren  die  Lötung 
beendet  wird.    Die  Lötstellen  sind  fest  und  lassen  sich  polieren. 

Ferner  haben  sich  die  Belgier  T.  J.  und  Rene  Wibrien 
in  Claudefontaine  das  nachstehende  Verfahren  schützen  lassen: 
Die  verwendete  Metallmischung  besteht  aus  45,3  kg  Zinn,  34  kg 
Zink  und  4,5  kg  Kupfer.  Das  Kupfer  wird  zuerst  geschmolzen, 
dann  wird  das  Zink  hinzugefügt  und  zuletzt  das  Zinn.  Die 
Erfinder  behaupten,  daß  dieses  Lot  wie  jedes  andere  benutzt 
werden  kann  und  keine  besonderen  Vorschriften  zu  beachten 
sind  als  die,  daß  das  Aluminium  an  der  Lötstelle  vollkommen 
rein  sein  muß. 

W.  H.  Finfrock  in  Chicago  benutzt  ein  Lot  mit  folgender 
Zusammensetzung:  3,6  kg  Zink  und  0,45  kg  fünfprozentiges 
Phosphorzinn.  Die  Mischung  stellt  man  her  durch  Zusammen- 
schmelzen der  beiden  Bestandteile.  Nach  der  Behauptung  des 
Erfinders  ist  die  Lötstelle  so  fest,  daß  nach  dem  Löten  das  Alu- 
minium eher  brechen  wird,  als  daß  die  Verbindung  sich  löst. 
Das  Lot  wird  mittels  Lötrohr  verlötet. 

Bewährte  Aluminiumlote  bringt  auch  die  Firma  O.  Nicolai 
in  Boppart  am  Rhein  auf  den  Markt,  die  sich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  ausschließlich  mit  der  Erprobung  haltbarer  AIu- 
miniumlötungen  beschäftigt  hat.   Zu  empfehlen  ist  es  jedenfalls, 


mit  den  Erzeugnissen  dieser  Firma  einen  Versuch  zu  mach 
da  deren  Lote  zweifellos  mit  zu  denjenigen  zählen,  die  weg 
ihrer  Brauchbarkeit  und  Haltbarkeit  die  weiteste  Verbreit 
gefunden  haben. 

Außer  den  vorgenannten  Lötverfahren  sei  noch  das  gleich 
Zwecken  dienende  autogene  Schweißverfahren  von  M.  U.  Schoo 
erwähnt,  welches  ohne  Zuhilfenahme  eines  Fremdmetalls  a' 
geführt  wird  und  sich  bewährt  hat.  Hffm. 

II.  Die  autogene  Schweißung  von  Aluminium  erfolgt  durch 
das  Azetylen-Sauerstoff- Verfahren,  das  aber  kostspielige  tech- 
nische Anlagen  und  sehr  geübte  Schweißer  erfordert.  —  Für 
Lötungen  in  größerem  Maßstabe  wäre  das  Nicolaische  Aluminium- 
lot und  Flußmittel  zu  empfehlen,  die  sich  seit  Jahren  bewährt 
haben,  in  letzter  Zeit  bedeutend  vervollkommnet  und  auch 
patentiert  wurden.  Dieselben  sind  jetzt  gerade  versandtfertig 
und  nach  Gebrauchsanweisung  leicht  anzuwenden.  —  Nähere 
Auskunft  über  beide  Verfahren  gibt  schriftlich 

Mitglied  R.  Schulz,  Ing.,  Berlin  N.,  Stettiner  Str.  30. 

Zur  Frage  210.     Kondenswasserruckleiter.     I.   Auch  bei 
Niederdruckheizungen,  die  nur  mit  einer  halben  Atmosphäre  Druck 
arbeiten,  ist  es  zweckmäßig,  einen  Kondenswasser-Rückleitungs- 
apparat  in  die  DampfrohrTeitung  einzubauen,  mit  dem  das  in 
den  Heizleitungen  sich  bildende  Kondenswasser  ohne  Pumpe 
und  Injektor  sofort  nach   seinem   Entstehen,  also  ohne 
bisher  unvermeidlichen  bedeutenden  Wärmeverlust  nahezu 
der  Temperatur  des  Dampfes,  aus  dem  es  entstanden  ist,  a 
matisch  in   den   Dampfkessel  zurückgeführt   wird.     Die  Ä 
Stellung  des  Rückleitungsapparates  erfolgt  oberhalb  des  Kess 
mauerwerks  auf  einem  gemauerten  Sockel,  der  die  Höhe 
Domes   noch   etwas   überragt,  bezl.   bei   nicht  eingemauert 
Kesseln  auf  andere  Weise  in  gleicher  Höhe  derart,  daß  et 
einerseits  durch  ein  Rohr  direkt  mit  dem  Kessel  verbunden 
und  andererseits  durch  ein  Rohr  an  ein  Kondenswasser-Sammel- 
gefäß  angeschlossen   wird,  welches,  um  sämtliches  Kondens- 
wasser aus  den  verschiedenen  in  den  Stockwerken  verlegter 
Heizleitungen  aufzunehmen,  an  der  tiefsten  Stelle  des  geheizter 
Gebäudes  Aufstellung  findet.   Der  Apparat  wirkt  dann  folgender 
maßen:    Das  Kondenswasser  tritt  in  den  Apparat  ein,  der  ii 
seinem  Inneren  zwei  übereinander  angeordnete,  an  ein  und  der 
selben  Stange  befestigte  Schwimmer  trägt.    Sobald  der  unten 
Schwimmer  vom  Kondenswasser  überspült  wird,  hebt  er  siel 
und  trägt  gleichzeitig  auch  den  oberen  Schwimmer;  wird  diese 
letztere  aber  erst  vom  Wasser  bedeckt,  so  wird  dadurch  eil 
Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  der  das  Dampfventil  öffnet  um 
Dampf  von  voller  Kesselspannung  in  den  Apparat  eintreten  läßt 
Das  im  Apparate  befindliche  Kondenswasser  fließt  hierbei  ii 
den  tiefer  liegenden  Kessel  zurück.    Sobald  das  Wasser  au 
dem  Apparat  ausgeflossen   und  der  untere  Schwimmer  nich 
mehr  in  der  Lage  ist,  den'  geöffneten  Ventilkegel,  sowie  dei 
oberen  Schwimmer  zu  tragen,  schließt  sich  das  Dampfventi 
so  daß  wieder  Wasser  in  den  Apparat  einfließen  kann.  Aui, 
diese  Weise  wiederholt  sich  das  Spiel  von  neuem,  und  ma 
erreicht    durch    die   Anwendung    dieses   Apparates  mit  z\\( 
Schwimmern  den  Vorteil,  daß  sich  der  Apparat  stets  ganz  fülle 
und  entleeren  muß.    Die  Apparate  sind  Fabrikate  der  Firm 
H.  Hammelrath  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  in  Köln  a.  Rh.-Müngersdor 

Hffm.  I 

II.  Zur  Zurückführung  des  Niederschlagswassers  stehen  zil 
Verfügung    selbsttätige   Rückleiter,    wie    sie    u.  a.  hergestel 
werden  von  den   Firmen  Schiff  und  Stern-Leipzig  und  Pil;l 
Chemnitz;  Auch  der  Apparat  der  Firma  Senff-Hannover  gehoi 
hierher.     Steht  elektrische  Kraft  zur  Verfügung,  so  ist  di 
einfachste  und  sicherste  die  Anordnung  einer  selbsttätig  eii.J 
und  ausgeschalteten  Zentrifugalpumpe.    Bei  alten  Anlagen,  di 
meist  sehr  weite  Dampfleitungen  aufweisen,  kann  u.  a.  auc 
eine  Verminderung  der  Dampfspannung  in  Frage  kommen  de 
gestalt,  daß  das  Niederschlagswasser  ohne  Zwischenschaltur 
von  Apparaten  in  den  Kessel  zurückfließen  kann.    Zu  weitere  ■; 
speziellen  Auskünften  ist  gern  bereit 

Kuno  Preuß,  städt.  Heizungsingenieur,  M.-Nr.  45 964, 
Königsberg  i.  Pr.,  Theaterplatz  10/11. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  tf  Cc 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  tj 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  b 
ziehen.  Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lasse: 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellung 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wii 
und  für  welchen  Jahrgang. 
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BERLIN  SW.  68  Markgrafenstraße  94 
XlX.Jahrgang,  Heft  38  Schriftleitiing:  E.  Rieh.  Schubert,  Berlin  21.  September  1912 

■all:  Teuerung  -  Entwurf  zu  einer  Turn-  und  Festhalle  f  r  Orooßmühlen  i.  M.  —  Die'  O: ganisationen  der  Arbeitgeber,  Privatangestellien  und  Arbeiter  im  Jahre  1 0 1 1  - 
Wirtschaft  und  Leben  -  Soziale  Bewegung  -  Standesbewegung      Rechtsfragen  —  itrief.a-.ten      Mitteilung  n  aus  dem  Verbände. 


Teuerung 


5  Es  gibt  wohl  kaum  eine  Zeitung,  die  in  diesen  Tagen 
cht  Aufsätze  über  die  Teuerung  gebracht  hätte,  wohl 
ium  eine  bedeutendere  Stadt,  deren  gesetzliche  Vertrc- 
ng  nicht  Beschlüsse  gegen  die  gegenwärtigen  Fleisch- 
eise gefaßt  hätte.  Die  jetzt  tagenden  parlamentarischen 
>rperschaften  der  Bundesstaaten  haben  ebenfalls  Anträge 
handelt,  die  Maßnahmen  zur  Beseitigung  der  Teuerung 
rdern.  Und  es  ist  kein  Geheimnis,  daß  eine  Reihe  von 
mdesregierungen  beim  Bundesrat  derartige  Anträge  stel- 
l  wollen.  r 

Ist  es  da  nicht  etwas  Selbstverständliches,  daß  auch 
?  Angestellten-  und  Beamtenverbände  als  die  berufene 
:rtretung  derer,  die  unter  der  Teuerung  zu  leiden  haben, 
ü  und  vernehmlich  ihre  Stimme  erheben?  Es  gibt  über- 
gstliche  Gemüter,  die  fürchten,  daß  wir  uns  damit  auf 
s  Gebiet  der  Politik  begeben.  Gewiß  haben  sich  die 
Iiti§chen  Parteien  bei  uns  in  Deutschland  danach  grup- 
rt,  wie  sie  zu  der  Wirtschaftspolitik  stehen.  Auf  der 
len  Seite  die  Parteien,  die  unsere  jetzige  Zollgesetz- 
bung  geschaffen  haben,  auf  der  andern  die  Gegner  einer 
Ichen  zollpolitischen  Belastung  des  Massenverbrauchs, 
»bei  allerdings  auch  darauf  hingewiesen  sein  mag,  daß 
Zentrum  —  dort  nicht  so  scharf  hervortretend  —  und 
sonders  in  der  Fortschrittlichen  Volkspartei  Freihändler 
d  Anhänger  des  Zollschutzgedankens  zusammensitzen, 
er  ist  darum  etwa  die  Teuerungsfrage  lediglich  eine  po- 
sche  Frage?  Auch  wenn  dem  so  wäre,  hätten  wir  An- 
i,  an  dieser  Stelle  darauf  einzugehen,  nicht  um  die 
tgliederkreise  in  dieser  oder  jener  Parteirichtung  zu  be- 
flussen,  sondern  um  sie  auf  Grund  unserer  Auffassung 
i  den  staatsbürgerlichen  Pflichten  zu  ermuntern,  in  die 
ütischen  Parteien  hineinzugehen,  um  dort  in  einer  unser 
izes  Volksleben  so  schwer  berührenden  Frage  mit- 
irbeiten. 

In  der  Tat  handelt  es  sich  jedoch  hier  nicht  um  partei- 
ische, sondern  um  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  politische  Fragen, 

in  unlösbarem  Zusammenhange  mit  den  sozialen  Ver- 
ldsaufgaben  stehen.  Wir  wirken  mit  allen  unseren 
iften  darauf  hin,  die  wirtschaftliche  Lage  der  techni- 
cn-  Angestellten  und  Beamten  zu  heben,  das  heißt  vor 
m,  die  Gehälter  auf  eine  angemessene  Höhe  zu  bringen, 
len  wir  nun  stillschweigend  zusehen,  daß  das,  was  mit 
;crem  Verbandsgelde  und  durch  unsere  tatkräftige  Ar- 
t  —  oft  unter  schweren  Opfern  —  errungen  ist,  uns 


wieder  auf  der  andern  Seite  durch  die  zunehmenden  Preise 
aller  Lebensmittel  —  Essen  und  Trinken,  Kleidung  und 
Miete  —  wieder  genommen  wird?  Sollen  wir  im  Grunde 
genommen  unsere  ganze  Organisationsarbeit  für  —  an- 
dere leisten? 

Wer  das  nicht  will,  wird  zugeben  müssen,  daß  es 
unsere  Pflicht  ist,  in  dieser  Teuerungsfrage  ein  kräftiges 
Wort  mitzureden.  Hier  trifft  die  Entschließung  des  Cölner 
Verbandstages  über  die  Stellung  der  Berufsorganisationen 
zur  Wirtschaftspolitik  zu,  daß  nicht  die  nominelle  Höhe 
des  Einkommens  der  richtige  Maßstab  für  die  Bewertung 
der  Gehaltshöhe  ist,  sondern  vielmehr  der  „Reallohn", 
d.  h.  die  Summe  der  für  den  Geldlohn  erhältlichen  Güter, 
und  daß  deshalb  der  Verband  alle  Maßnahmen  unterstützt, 
die  die  Kaufkraft  des  Geldes  erhöhen,  also  eine  Verbilli- 
gung  der  Lebensmittel  herbeiführen. 

Diese  Ergänzung  unserer  Verbandsarbeit,  die  auf  Er- 
reichung höherer  Gehälter  gerichtet  ist,  ist  eine  unbedingte 
Notwendigkeit.  Durch  die  unermüdliche  Arbeit  der  Be- 
amtenschaft ist  es  seinerzeit  gelungen,  die  Beamtenbesol- 
dungsreform zu  erreichen,  die  einen  annähernden  Aus- 
gleich für  die  in  den  Jahren  eingetretene  Verteuerung 
der  Lebensmittel  oder  wenn  wir  auch  sagen  wollen: 
Verringerung  der  Kaufkraft  des  Geldes  —  bringen  sollte. 
Aber  man  erinnert  sich  sehr  wohl,  wie  sofort  in  den  großen 
Städten  die  Klagen  darüber  einsetzten,  daß  den  Beamten 
auf  grund  dieser  Gehaltserhöhung  sofort  die  Mieten  ge- 
steigert wurden.  Was  hat  da  die  Tätigkeit  der  Beamten- 
organisationen genützt?  Die  glücklich  errungene  Besol- 
dungsverbesserung ist  zum  Teil  den  Hauswirten  —  und 
schließlich  auch  nicht  denen,  sondern  der  Spekulation  in 
Grund  und  Boden  —  zugefallen.  Sind  dann  ferner  nicht 
durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegenen  Preise  von  Fleisch 
und  Getreide  die  ganzen  Vorteile  der  Besoldungsrcform 
wieder  aufgehoben  worden?  Die  jetzigen  Gehälter  haben 
nicht  mehr,  ja  oft  sogar  weniger  Kaufkraft  als  die  Ge- 
hälter von  ehedem. 

Versuchen  wir  noch  etwas  tiefer  in  die  volkswirtschaft- 
lichen Zusammenhänge  einzudringen!  Die  Zollpolitik  ist 
unter  der  Parole  des  „Schutzes  der  nationalen  Arbeit"  ein- 
geleitet worden,  etwa  unter  einem  ähnlichen  Gedanken, 
wie  er  auch  unserer  Organisationsarbeit  zugrunde  liegt, 
allerdings  mit  dem  Unterschiede,  daß  alle  Angestellten- 
Organisationen  die  Erhöhung  des  Arbeitsverdienstes  durch 
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Selbsthilfe  erringen  wollen,  während  hier  die  Staatshilfe 
einsetzte.  Wir  haben  den  erhöhten  Zollschutz  bekommen; 
die  landwirtschaftliche  Arbeit  kam  dadurch  zu  einer  besse- 
ren Entlohnung.  Aber  ganz  dasselbe,  was  wir  bei  den 
Gehältern  der  Beamten,  Angestellten  und  Arbeiter  ver- 
folgen können,  daß  nämlich  der  erhöhten  Entlohnung  eine 
Verteuerung  der  Ausgaben  gegenüberstand,  trat  auch  hier 
ein.  Die  Preise  für  die  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse 
stiegen,  aber  der  Mehrverdienst  wurde  schon  in  vielen 
Fällen  und  wird  im  Laufe  der  kommenden  Jahre  noch 
mehr  von  der  Bodenrente  aufgesaugt.  Mit  jedem  Land- 
verkauf wird  ein  Teil  des  höheren  Arbeitsverdienstes  kapi- 
talisiert durch  Erhöhung  des  Bodenpreises,  und  der  Nach- 
folger muß  in  Form  von  Hypothekenzinsen  die  durch  die 
Zölle  erreichte  Erhöhung  der  Arbeitsentlohnung  an  andere 
entrichten. 

Wie  das  Zollschutzsystem  durch  bodenreformerische 
Maßnahmen  ergänzt  werden  muß,  wenn  anders  es  nicht 
weiter  eine  Schraube  ohne  Ende  sein  soll,  so  muß  auch 
eine  jede  Arbeitnehmerbewegung  darauf  bedacht  sein,  in 
dem  Faß,  das  sie  durch  tatkräftige  Organisationsarbeit  zur 
Erhöhung  der  Gehälter  fortwährend,  wenn  auch  langsam 
genug,  füllt,  das  Loch  zuzustopfen.  Und  das  kann  sie 
nur  erreichen,  wenn  sie  ihre  Mitglieder  veranlaßt,  auf  jede 
denkbare  Weise  einer  Verringerung  der  Kaufkraft  des 
Geldes,  mit  anderen  Worten  einer  Verteuerung  der  Lebens- 
mittel entgegenzuwirken. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken  der  vollkommenen  poli- 
tischen Neutralität  wird  der  Verband  in  der  politischen 
Ueberzeugung  eines  jeden  einzelnen  überlassen  müssen, 
in  welcher  Partei  er  diesen  Grundsatz  vertreten  will,  ja 
es  muß  ihm  sogar  überlassen  bleiben,  gewisse  Einschrän- 
kungen zu  machen.    Denn  je  nach  der  politischen  Gesamt- 


auffassung wird  sich  auch  das  Urteil  darüber  verschieben 
ob  nicht  zum  Besten  der  Allgemeinheit  dieser  oder  jei 
Stand  ein  Opfer  bringen  muß,  wird  auch  das  Urteil 
die  Zollschutzpolitik  verschieden  sein.  Aber  mit  um 
größerem  Nachdruck  werden  wir  mit  Recht  verlange 
können,  daß  jeder  in  die  Partei,  zu  dem  ihn  seine  Uebe 
zeugung  zieht,  den  Gedanken  hineinträgt,  daß  die  w| 
schaftspolitischen  Fragen  nicht  ausschließlich  vom  Prc 
zentenstandpunkt,  sondern  unter  einer  gerechteren  Wür- 
digung des  Konsumentenstandpunkts  behandelt  werden. 

Pflicht  aller  Mitglieder  ist  es  aber,  das  Streben  des 
Verbandes,  das  Einkommen  zu  heben,  dadurch  zu  unter- 
stützen, daß  sie  alle  Mittel  ergreifen,  die  es  in  unserem 
Wirtschaftsleben  zur  Regelung  des  Kaufpreises  gibt.  An- 
gesichts der  vorhandenen  Teuerung  muß  doch  jedem  dieser 
Gedanke  eigentlich  als  etwas  Selbstverständliches 
scheinen.  Herrscht  denn  im  Wirtschaftsleben  nur  ein  wah 
loses  Spiel  der  Kräfte?  Gerade  dem  Techniker,  dessen 
Lebensberuf  die  Organisation  des  Stoffes  ist,  der  sie 
nicht  willenlos  den  Naturgewalten  beugt,  sondern  sie  7U 
meistern  sucht,  müßte  es  besonders  nahe  liegen,  daß  er 
alle  schädlichen  Naturgewalten  im  Wirtschaftsleben  unter 
seinen  Willen  zwingt,  daß  er  auch  für  alle  Widerwärtig 
keiten  des  Wirtschaftslebens  auf  die  Zauberformel  „Organ 
sation"  zurückgreift.  In  der  vorhin  angezogenen  Entschlie- 
ßung werden  Konsumvereine,  Mietervereirie  und  Genossen- 
schaften aller  Art  als  die  geeigneten  Mittel  bezeichnet 
um  einer  Verteuerung  der  Lebensmittel  entgegenzuwirken 
Mögen  wir  in  der  jetzigen  Teuerung  uns  dieses  Gedankens 
erinnern.  Nicht  durch  allgemeine  Klagen  kommen  wii 
zum  Ziel,  sondern  nur  durch  mutige,  frische  Arbeit,  inden 
wir  das  gut  machen,  was  bisher  auf  diesem  Gebiete  ver 
säumt  worden  ist. 


Entwurf  zu  einer  Turn-  und  Festhalle  für  Orooßmühlen  i.  M. 

Von  Architekt  KARL  ZIEGENBEIN,  Barmen. 

Beim  Wettbewerb  um  eine  Turnhalle  wurde  vor- 
stehender Entwurf  unter  130  Entwürfen  angekauft.  In 
diesem  Gebäude  soll  Turnunterricht  für  Volksschüler, 
sowie  für  einen  Männer-  und  Damenturnverein  erteilt 
werden,  außerdem  soll  es  zur  Abhaltung  von  Schulfesten 
und  Versammlungen  dienen.    Das  Gebäude  enthält: 

1.  Die  Turnhalle.  Diese  ist  240  qm  groß  und  ent- 
spricht einem  mittleren  Turnverein  der  etwa  60  Mitglieder 
zu  gleicher  Zeit  turnen  läßt;  mit  dieser  Turnhalle  ist  ein 
Geräteraum  eng  verbunden. 

2.  Für  Zuschauer  bei  Wetturnen,  sowie  für  Musiker 
und  Chöre  bei  Festlichkeiten  ist  eine  Empore  über  dem 
vorderen  Teile  projektiert. 

3.  In  getrennten  Garderoberäumen  am  Eingang  werden 
diekleinen  Schränke  und  die  langen  Garderobeständer  aufgestellt. 

4.  Getrennte  Toiletten  sind  an  passender  Stelle  vorgesehen. 

Die  Halle  erhält  Holzfußboden,  1,50  m  hohe  Wand- 
vertäfelung und  eine  Stabbretterdecke.  Die  Flure  werden 
mit  Platten  belegt,  die  Toiletten  erhalten  Fußboden-  und 
Wandbeplattung.  Das  Aeußere  ist  dem  neuzeitlichen  Charakter 
angepaßt  und  darauf  berechnet,  daß  die  Baukosten  18-  bis 

20  000  M  nicht  überschreiten.  Querschnitt 


Erdgeschoß 


Die  Organisationen  der  Arbeitgeber,  Privatangestellten  und  Arbeiter 

im  Jahre  1911 


Die  Organisationen  der  Arbeitgeber  auf  der  einen  und 
Arbeitnehmer  auf  der  andern  Seite  sind  die  stehenden 
ere  im  wirtschaftlichen  Kampf,  die  im  Falle  der  Kriegs- 
:lärung  —  des  Streiks  oder  der  Aussperrung  --  «ms 
i  Kreisen  der  unorganisierten  Berufsangehörigen  und  ver- 
ndter  Berufe  Reserven  und  Hilfstruppen  heranziehen.  In 
nzipiell  wichtigen  Kämpfen  haben  auf  der  einen  Seite 
-'derholt  die  Arbeitgeber  die  Lieferanten  der  vom  Streik 
:r  der  Aussperrung  betroffenen  Betriebe  in  den  wirt- 
laftlichen  Kampf  hereingezogen,  auf  der  andern  Seile 


haben  sich  einander  nahestehende  Verbände  der  Ange- 
stellten und  Arbeiter  durch  Solidaritätserklärung  und  Ge- 
währung materieller  Beiträge  unterstützt.  Von  der  größten 
Bedeutung  für  den  wirtschaftlichen  Kampf  sind  aber  auf 
beiden  Seiten  die  organisierten  Berufsgenossen.  Manche 
Politiker  glaubten  von  der  größtmöglichen  Verbreitung  der 
Berufsorganisation  auf  beiden  Seiten  eine  Verminderung  der 
wirtschaftlichen  Kämpfe  erwarten  zu  dürfen;  die  Organi- 
sationen wirkten  nach  dieser  Ansicht  als  Hüter  des  wirt- 
schaftlichen Friedens,  wie  die  stehenden  Heere  den  Völker- 
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frieden  schützen.  Durch  die  wiederholt  schwankende  Hal- 
tung" der  Arbeitgeberverbände  zur  völkerrechtlichen  Grund- 
frage in  diesem  Kampfe,  um  im  Bilde  zu  bleiben,  zum 
freien  Koalitionsrecht  und  durch  die  neuerdings  von  den 
Arbeitgebern  wieder  aufgenommene  Züchtung  von  Schein- ; 
Organisationen,  wie  es  die  gelben  Gewerkschaften  und 
Werkvereine  sind,  hat  diese  Ansicht  allerdings  an  Kredit 
verloren.  Jedoch  genügt  zur  Erreichung  des  Zwecks  eine 
annähernd  gleich  starke  Organisation  auf  beiden  Seiten 
nicht.  Die  beiderseitigen  Streitkräfte  müssen  sich  wieder- 
holt gemessen  haben,  es  muß  sich  eine  Tradition  heraus- 
gebildet haben  über  die  guten  Sitten,  möchte  ich  sagen,  l 
im  gegenseitigen  wirtschaftlichen  Verkehr,  bis  der  Zweck 
der  Sicherung  des  wirtschaftlichen  Friedens  durch  starke 
Organisationen  erreicht  werden  kann. 

Es  ist  daher  von  der  größten  Bedeutung  über  die 
organisierten  Streitkräfte  auf  beiden  Seiten  unterrichtet  zu 
sein.  Deshalb  verdient  die  Statistik  der  Organisationen  die 
größte  Beachtung  der  Angestellten.  Bereits  im  Jahrgang 
1907  des  Statistischen  Jahrbuchs  für  das  Deutsche  Reich 
trägt  der  unsre  Frage  behandelnde  Abschnitt  die  gleiche 
Ueberschrift  wie  dieser  Aufsatz,  aber  die  Arbeitgeberver- 
bände sind  in  diesem  und  im  folgenden  Jahrgang  nur  in 
der  Ueberschrift  zu  finden;  Nachweisungen  werden  erst 
im  Jahrgang  1909  zum  erstenmal  gegeben  und  sind  erst 
von  1910  ab  miteinander  vergleichbar.  Wenn  auch  die  in 
Deutschland  in  geschäftlichen  Dingen  mehr  als  zweckmäßig 
übliche  Geheimnistuerei  als  Entschuldigung  dienen  mag,  ist 
es  jedenfalls  kein  Zeichen  von  Stärke,  wenn  die  Organi- 
sationen der  Arbeitgeber  nur  ihre  Mitgliederzahlen  und  die 
Zahl  der  von  ihren  Mitgliedern  beschäftigten  Arbeiter,  nicht 
einmal  der  Angestellten,  wiedergeben,  sich  aber  über  ihre 
finanzielle  Geschäftsgebarung  vollständig  ausschweigen, 
während  die  Gewerkschaften  der  Arbeiter  und  Angestellten 
(diese  zum  erstenmal  im  Jahrgang  1907  für  das  Jahr  1906) 
schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Oeffentlichkeit  eine 
klare,  vollständige  und  übersichtliche  Darstellung  ihres  ge- 
samten Finanzwesens  unterbreiten. 

Die  amtliche  Statistik  unterscheidet  bei  den  Arbeit- 
geberverbänden berufliche  und  gemischte  Verbände,  und 
diese  teilt  sie  wieder  in  Reichs-,  Landes-  und  Ortsverbände 
ein.  Wir  erhalten  danach  folgende  Uebersicht: 

1910    1911  1912 

f  Reichsverbände   82      91  101 

Berufsverbände  <  Landes-  oder  Bezirksverbände  .    456     457  443 

l  Ortsverbände   1962   2243  2521 

zusammen  2500   2791  3Ö65 

f  Reichsverbände   2        2  2 

Gem.  Verbände  l  Landes-  od.  Bezirksverbände    .     18      17  18 

l  Ortsverbände  93     118  118 

zusammen  U3  137  138 
Von  den  beruflichen  Verbänden  hatten  Angaben  ge- 
macht über  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  im  Jahre  1912  (1.  Jan.) 
1922,  über  die  Zahl  der  von  diesen  beschäftigten  Arbeiter 
1455,  während  von  den  gemischten  Verbänden  97  bezw.  92 
solche  Angaben  gemacht  hatten.  Bei  den  Berufsverbänden 
betrug  die  Zahl  der 

1910  1911  1912 

Mitglieder  115  095  127  424  132  485 
Arbeiter  3  854  680  4  027  440  4  378  275 
Die  Organisation  der  Arbeitgeber  hat  also  einen  starken 
Aufschwung  genommen  und  bereits  die  der  Arbeiter  über- 
holt. Es  wurden  nämlich  1910  insgesamt  3  452  055  organi- 
sierte Arbeiter  in  Deutschland  gezählt,  während  die  Gesamt- 
zahl der  im  gleichen  Jahr  von  den  Mitgliedern  der  Arbeit- 
geberverbände beschäftigten  Arbeiter  3  854  680  betrug. 

Von  den  Berufsverbänden  interessieren  uns  am 
meisten  folgende:  Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen,  wo 


im  Jahre  1910  8  Verbände  mit  243  Mitgliedern  und  451  28 
Arbeitern  und  1912  10  Verbände  mit  274  Mitgliedern  und 
469  982  Arbeitern  gezählt  wurden.  Die  Zahlen  zeigen  zu- 
gleich, wie  weit  die  Kapitalskonzentration  im  Großbetrie 
hier  vorgeschritten  ist.  In  der  Gruppe  Metallverarbeitur 
Industrie  der  Maschinen  usw.  wurden  1910  38  Verbänd 
mit  12  398  Mitgliedern  und  754  310  Arbeitern,  1912  294  Ver- 
bände mit  13  752  Mitgliedern  und  796  288  Arbeitern  ge- 
zählt. Der  Gesamtverband  deutscher  Metallindustriellcr 
zählte  in  den  gleichen  Jahren  2960  und  rund  3000  Mit- 
glieder mit  489  300  und  rund  500  000  Arbeitern,  der  Ver, 
band  deutscher  Eisengießereien  (Düsseldorf)  567  und 
520  Mitglieder  mit  74  000  und  80  000  Arbeitern,  die  Gruppe 
deutscher  Seeschiffswerften  (Hamburg)  24  und  25  Mit- 
glieder mit  34  000  .und  36  000  Arbeitern.  Diese  beide 
letzten  Verbände  sind  Fachgruppen  innerhalb  des  Gesamt- 
verbandes deutscher  Metallindustrieller.  Selbständig  ist  da- 
gegen der  Arbeitgeberverband  deutscher  Waggonfabriken 
mit  16  Mitgliedern  im  Jahre  1912  und  14  500  Arbeitern. 
Im  Baugewerbe  wurden  1910  49  Verbände  mit  51  038  Mit- 
gliedern und  525  132  Arbeitern  und  1912  66  Verbände  mit 
49177  Mitgliedern  und  500  924  Arbeitern  gezählt.  Die 
wichtigsten  Verbände  sind  der  deutsche  Arbeitgeberverband 
für  das  Baugewerbe  mit  22  000  und  19  231  Mitgliedern  und 
333  000  und  250  000  Arbeitern,  der  Verband  der  deutschen 
Tiefbauunternehmer  mit  913  Mitgliedern  und  120  000  Ar- 
beitern im  Jahre  1912  und  der  Betonbauarbeitgeberverband 
für  Deutschland  mit  250  Mitgliedern  (die  Arbeiterzahl  ist 
nicht  angegeben).  Der  Rückgang  der  Mitgliederzahl  des 
größten  Arbeitgeberverbandes  im  Baugewerbe  ist  wohl  eine 
Folge  davon,  daß  der  Verband  bei  der  letzten  großen  Aus- 
sperrung die  Interessen  der  kleinen  Unternehmer  sehr  ge- 
schädigt hat. 

Von  den  gemischten  Verbänden  sind^die  wichtigsten 
der  Verein  deutscher  Arbeitgeberverbände,  der  zum  Bund 
der  Industriellen  in  näheren  Beziehungen  steht,  mit  50  000 
Mitgliedern  in  beiden  Jahren  und  1  600  000  Arbeitern  im 
Jahre  1910  und  1  300  000  Arbeitern  im  Jahre  1912  und  die 
Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  mit  6589  und 
6564  Mitgliedern  und  1  027  818  und  1  092  789  Arbeitern 
in  den  Jahren  1910  und  1912.  Dieser  Verband  unterhält 
Beziehungen  zum  Zentralverband  Deutscher  Industrieller. 

Die  Privatangestelltenverbände  zählten  Mitglieder  am 

31.  Dezember 


Kaufmännische  Verbände 
Techniker- Verbände 
Verband  der  Bureaubeamten 
Verband  landwirtsch.  Beamter 
Verschiedene  Verbände 


1907 
466  229 
103  355 
11  409 
11  123 
67  798 


1911 
571  491 
132  255 

21  702 

22  072 
75  084 


zusammen    659  914    822  604 


In  sämtlichen  Arbeiterorganisationen  waren  insgesamt 
3  791  665  Arbeiter  organisiert,  wozu  noch  teilweise  711414 
Mitglieder  der  konfessionellen  Vereine  kämen,  die,  da  sie 
teilweise  auch  Verbänden  andrer  Gruppen  angehören,  nicht 
aufgerechnet  werden  konnten.  ,  Davon  sind  allerdings 
162  262  Mitglieder  wirtschaftfriedlicher  .Verbände,  wie  sich 
die  Gelben  neuerdings  offiziell  so  schön  benamsen,  abzu- 
rechnen, da  diese  Scheinorgahisationen  der  wirklichen  Ar- 
beiterorganisation gerade  entgegengesetzte  Zwecke  ver- 
folgen. Im  Vergleich  zu  den  Arbeitern  hat  sich  also 
wenigstens  hinsichtlich  der  Mitgliederzahl  der  Organi- 
sationsgedanke bei  den  Angestellten  in  größerem  Umfang 
Geltung  verschafft.  Das  Berichtsjahr  brachte  für  die  Tech- 
niker die  erste  größere  Bewegung  um  die  Verbesserung 
der  Gehaltsverhältnisse. 
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Die  wichtigsten  kaufmännischen  Ve 
ihK  mit  Angabe  der  Mitgliederzahl  am 

jwtscher  Verband  kaufmännischer  Vereine 
rein  f.  HatKlhmgskommisv.l858,Hamburg 
■band  deutsch.  I  landlungsgehjlfen,  Leipzig 
mal  1  landlungsgehilfenverband,  Hamburg 
srein  der  deutschen  Kaufleute,  Berlin 
frtralverband  clor  Handlungsgehilfen  und 

-Gehilfinnen,  Hamburg 
mfnnnnischer  Verband  für  weibliche  An- 
gestellte, Berlin 


rbände  s 
31.  Deze 

1907 
76400 
79278 
80134 
107668 
19933 


incl  fol- 

mber 
1911 

70773 
110367 

93843 
121032 

18667 


Die  größten  kaufmännischen  Verbände  hatten  folgende 
Jahrcsausgaben  und  Einnahmen: 

1910 

JE 


8194  15502 
23068  32177 


Der  Frankfurter  Verband  gibt  für  1011  weitere  44  an- 
schlossene  Verbände  mit  ,55  437  Mitgliedern  an.  Die 
trigen  drei  großen^Verbände,  der  Hamburger  58  er,  Leip- 
jer  und  Deutschnationale  zeigen  einen  starken  Mitglie- 
rzuwachs,  dem  nur  noch  der  kaufmännische  Verband 
r  weibliche  Angestellte  gleichkommt. 

Von  den  Technikerverbänden  sind  folgende  die  be- 
:utendsten  unter  Angabe  der  Mitgliederzahl: 

1907  1911 

sutscher  Werkmeister- Verband,  Düsseldorf  47330  54065 
eutscher  Techniker-Verband,  Berlin  25052  30049 

xnd  der  techn.-industr.  Beamten,  Berlin        10758  20452 
Alle  übrigen  Verbände  haben  6000  und  weniger  Mit- 
ieder.    Die    stärkere    Mitgliederzunahme    des  Bundes 
:genüber  dem  D.  T.-V.  hat  zwei  sehr  naheliegende  Er- 
ärungsgründe.    Neue  Ideen  haben  beim  ersten  Ansturm 
nmal  eine  größere  Werbekraft,  und  dann  kommt  ein 
der  Massenpsychologie  liegender  Grund  hinzu.  Massen, 
h.  größere  Menschenanhäufungen    in  Versammlungen 
w.  neigen  zu  Extremen  und  sind  daher  viel  leichter 
r  ein  radikales  Programm  zu  begeistern  als  für  das  eines 
irbandes,  der  auf  seine  Tradition  Rücksicht  zu  nehmen 
t  und  mit  ihr  nicht  auf  einmal  brechen  kann. 

Wenn  wir  nun  dazu  übergehen,  die  Finanzen  der 
ißen  Gruppen  der  Angestelltenverbände  darzustellen, 
ben  wir  die  Bemerkung  vorauszuschicken,  daß  für  das 
hr  1910,  das  wir  hierbei  zum  Vergleich  heranziehen  wol- 
der Frankfurter  Lund  der  Hamburger  58  er  Verband 
wie  der  Deutsche  Bankbeamtenverein  keine  Angaben 
macht  haben.  Der  .Verein  der  Bankbeamten  in  Berlin 
von  Anfang  an  in  der  amtlichen  Statistik  überhaupt 
:ht  vertreten. 

Die  Jahreseinnahme  (JE)  und  Jahresausgabe  (JA)  der 
aßen  Gruppen  der  Verbände  betrug 

1910  1911 
JE         JA         JE  JA 
5420934  4805391  6434800  5812779 
2068636  1755760  1983721  2359973 
176886    157763    230111  229365 
90247     78276    289518  248552 
747747    650314    848409  755094 


ufmännische  Verbände 
:hnikerverbände 
'bände  der  Bureaubeamten 
rbände  landw.  Beamter 
rschiedene  Verbände 


zusammen  8504450  7447904  9786559  9405763 

Die  Finanzen  der  Verbände  zeigen  eine  lebhafte  Auf- 
rtsbewegung,  erreichen  aber  noch  lange  nicht  die  Höhe 
r  Aufwendungen,  die  die  organisierten  Arbeiter  dem 
werkschaftsgedanken  zum  Opfer  bringen.  Leider  ist 
•  Rubrik,  die  über  den  Mitgliederbeitrag  Auskunft  gab, 
ggefallen,  sonst  wäre  ,ein  direkter  Vergleich  möglich 
wesen.  Die  freien  Gewerkschaften  haben  bei  einem 
tgliederbestand  von  rund  2,4  Millionen  60  025  080  M 
samteinnahmen  im  Jahre  1912.  Da  die  Angestellten- 
bände ein  Drittel  des  Mitgliederbestandes  der  freien 
werkschaften  haben,  müßten  sie  bei  gleicher  Opfcr- 
Jigkeit  jährlich  statt  rund  10  Millionen,  die  sie  noch 
ht  einmal  voll  aufbringen,  20  Millionen,  also  gerade 
i  Doppelte  aufbringen. 


Deutsch. Verb,  kaufm.  Vereine 
Frankfurt  a.  M. 

Verein  r.  Handlungskommis 
von  1858,  Hamburg 

Verband  deutscher  Hand- 
lungsgehilfen, Leipzig 

Deutschnat.  Handlungsgeh.- 
Verband 

Verein  der  deutschen  Kauf- 
leute 

Zentral  verb.d .  Hand  lu  ngsgeh. 
u.  Gehilfinnen  Deutsch- 
lands, Hamburg 

Kaufm.  Verb.  f.  weibl.  An- 
gestellte Berlin 


1911 
JE  JA 


JA 

4000  4000  8680  8813 
1070778  1  118621  1  147020  1119250 

769912  719463  903347  844331 
1759454  1614272  1773814  1718618 

149730    141416    152429  163234 


148740    138606    188873  174557 

203614    203070    211800  213955 

Bei  den  drei  größten  Technikerverbänden  gestalteten 
sich  die  Einnahmen  und  Ausgaben  folgendermaßen: 

1910  1911 

JE         JA  JE  JA 

Deutsch.Werkmeisterverband       746003    672467  909708  1007443 

DeutscherTechniker-Verband      543  084    492  916  622  001    579  741 

Bund  der  techn.-ind. Beamten     .399238    336610  516127    490  893 

Beim  Bunde  der  technisch-industriellen  Beamten  er- 
klärt sich  die  starke  Zunahme  der  Einnahmen  durch  die 
Erhöhung  des  Mitgliedsbeitrags.  Die  Finanzen  unseres 
Verbandes  zeigen  eine  stetig  aufwärts  gehende  Bewegung. 

Alle  kaufmännischen  Verbände  zusammen  gaben  im 
Jahr  1911  aus  für  ihre  Verbandsorgane  523  920  M,  für 
Streik-  und  Gemaßregeltenunterstützung  4238  M,  für  Ar- 
beitslosenunterstützung 392  320  M,  für  Stellenvermittelung 
632  295  M,  für  Rechtschutz  77  953  M,  für  Bildungskurse, 
Bibliotheken  und  ähnliche  Bildungszwecke  320  035  M,  für 
persönliche  Verwaltungskosten  der  Hauptkasse  834  052  M, 
für  sachliche  Verwaltungskosten  615  312  M.  Bei  den  Tech- 
nikerverbänden stellten  sich  diese  Ausgaben  auf: 

Werk-  Alle 

meister-  Techn.« 

Verb.  D.T.-V.  B.t.-i.B.  Verb. 

235680  157685  55303  481972 

842     6025  78950  87741 

17053    46110  34414  107701 

7575    16486  11137  38927 

8214    15993  26070  55790 

5467     3936  3077  19928 

48870   66863  39655  200265 

41205    33662  27275  117242 


Verbandsorgan 
Streik-  usw.  Unterstützung 
Arbeitslosenunterstützung 
Stellenvermittlung 
Rechtsschutz 
Bildungszwecke 
Verwaltungskosten,  persönl. 
Verwaltungskosten,  sachl. 

Die  Ausgaben  für  das  Verbandsorgan  sind  bei  allen 
Organisationen  recht  hoch,  ein  weiterer  Grund  für  die 
Mitglieder,  ihre  Zeitung  recht  eifrig  zu  studieren  und  durch 
Anregungen,  die  sie  über  Themata  geben,  deren  Bearbei- 
tung ihnen  wünschenswert  erscheint,  an  ihrem  Blatte  mit- 
zuarbeiten. Für  Streik-  und  Gemaßregeltenunterstützung 
hat  von  allen  kaufmännischen  Verbänden  nur  der  Zentral- 
verband 4238  M  ausgegeben.  Die  freien  Gewerkschaften 
allein  geben  dafür  über  18  Millionen  aus.  Der  Ausstand 
der  Berliner  Eisenkonstrukteure  hat  beim  Bund  die  hohe 
Ausgabe  für  diesen  Zweck  verursacht.  Der  Erfolg  dieser 
ersten  Angestelltenbewegung  legt  jedenfalls  für  künftige 
Fälle  die  Mahnung  zu  größter  Vorsicht  nahe.  Auch  für 
den  Rechtsschutz  bringen  die  Technikerverbände  unter 
allen  Verbänden  die  größten  Kosten  auf.  Ferner  leisten 
die  Technikerverbände  für  Arbeitslosenunterstützung  und 
Stellenvermittlung  verhältnismäßig  viel  mehr  als  alle  übri- 
gen und  insbesondere  auch  die  kaufmännischen  Verbände. 
Als  systematischen  Fehler  der  Statistik  möchten  wir  noch 
nicht  ungerügt  lassen,  daß  die  Tätigkeit  des  Magdeburger 
Privatbcamtenvereins,  soweit  er  eine  reine  Versicherungs- 
gesellschaft ist,  in  dieser  Statistik  nichts  verloren  hat. 


546 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  38 


H  ::      WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  3; 

Zur  Unfallhäufigkeit  bei  Betonarbeiten 

Auf  Veranlassung  des  Reichsversicherungsamtes  hat 
der  Verband  der  Deutschen  Baugewerks-Berufsgenossen- 
schaften  eine  Erhebung  über  die  Ursachen  der  wichtig- 
sten Einstürze  von  Massivdecken  aller  Art,  Betonpfeilern 
und  -wänden  für  die  letzten  fünf  Jahre  veranstaltet.  Das. 
Ergebnis  der  Statistik,  das  in  Nr.  34  des  „Zentralblattes 
für  das  Deutsche  Baugewerbe"  veröffentlicht  wird,  ist 
nicht  nur  überraschend,  sondern  auch  außerordentlich  lehr- 
reich. Im  ganzen  werden  137  Unfälle  nachgewiesen.  Diesen 
fielen  insgesamt  236  Personen  zum  Opfer,  von  denen  40 
getötet  und  196  mehr  oder  minder  schwer  verletzt  wurden. 

Die  Ursachen  der  Unfälle  zeigt  folgende  Zusammen- 
stellung: 

Unglücklicher  Zufall  7  Unfälle': 

Schlechtes  Material  und  Witterungseinflüsse      24  ., 
Konstruktionsfehler  und  Verstöße  gegen  die 

Regeln  der  Baukunst  30  „ 

Unzulängliche  oder  fehlerhafte  Einschalung       20  ,, 
Verfrühte  Entfernung  der  Einschalung  und 

Betreten  der  nicht  völlig  abgebundenen 

Decken  56  „ 

zusammen   137  Unfälle. 

Diese  Tabelle  redet  eine  deutliche  Sprache.  Während 
nur  ein  kleiner  Teil  der  Unfälle  von  einem  unglücklichen 
Zufall  verschuldet  wurde,  kann  man  wohl  von  den  übri- 
gen sagen,  daß  sie  fast  vollzählig  zu  vermeiden  gewesen 
wären.  Zum  Beispiel  grenzt  die  verfrühte  Entfernung  der 
Einschalung  und  das  Betreten  nicht  völlig  abgebundener 
Decken  geradezu  an  Leichtsinn.  Aus  Leichtsinn  wiederum 
und  aus  völlig  unangebrachten  Sparsamkeitsrücksichten 
werden  mit  der  Leitung  von  Betonarbeiten  immer  noch 
Leute  beauftragt,  die  dazu  nur  mangelhaft  vorgebildet  oder 
gar  völlig  ungeeignet  sind.  Tatsache  ist,  daß  man  in 
einem  Falle,  bei  dem  6  Arbeiter  getötet  und  5  schwer 
verwundet  wurden,  zum  verantwortlichen  Leiter  einen 
früheren  Schuhwarenfabrikanten  bestellt  hatte. 

Inzwischen  ist  der  Vorstand  der  Nordöstlichen  Bau- 
gewerks-Berufsgenossenschaft  unter  Heranziehung  von 
technischen  Aufsichtsbeamten  an  die  Ausarbeitung  neuer 
Unfallvorschriften  für  Beton-,  Steineisen-  und  Eisenbeton- 
arbeiten herangegangen,  die  am  4.  Juli  dieses  Jahres  im 
Preußischen  Abgeordnetenhaus  von  Vertretern  fast  sämt- 
licher Baugewerks-Berufsgenossenschaften,  des  deutschen 
Betonvereins,  des  Reichsversicherungsamtes  und  des  Kö- 
niglichen Materialprüfungsamtes  einer  Begutachtung  unter- 
zogen wurden.  Es  besteht  die  Absicht,  den  dort  beschlosse- 
nen Entwurf  in  die  Normal-Unfallverhütungsvorschriften 
für  das  Baugewerbe  aufzunehmen,  mit  deren  Ausarbeitung 
der  Verband  der  Baugewerks-Berufsgenossenschaften  ge- 
genwärtig beschäftigt  ist. 

Hoffentlich  tragen  die  neuen  Vorschriften  dazu  bei, 
daß  mit  der  Willkür  bei  der  Besetzung  verantwortlicher 
Posten  für  die  Leitung  und  Beaufsichtigung  von  Beton- 
arbeiten endlich  gebrochen  wird.  Denn  erst  danach  ist 
wirklich  Aussicht  vorhanden,  daß  Unfälle  in  Zukunft  nach 
Möglichkeit  vermieden  werden. 


Schrift  am  Hause  usw.  anzubringen  haben,  sondern  auch 
den  Zusatz  „gewerbsmäßiger  Herausgeber  von  Stellen- 
und  Vakanzlisten",  und  ferner  ist  auch  der  Bezugspreis 
für  die  Einzelnummer  und  die  Wochen-  und  Monatsabonne- 
ments hinzuzufügen.  Diese  Zusätze  sind  auch  bei  An- 
zeigen in  Zeitungen,  Anschlägen  usw.  hinzuzusetzen.  Dann 
wird  bezüglich  der  Stellvertretung  der  Stellenvermittler  und 
des  Hilfspersonals  verfügt,  daß  die  Ortspolizeibehörde  zu 
bestimmen  hat,  inwiefern  eine  Stellvertretung  zulässig  sein 
darf.  Dieselbe  Behörde  hat  auch  die  Beschäftigung  von 
Hilfspersonal  zu  gestatten.  Als  solches  gelten  sowohl 
die  Familienangehörigen  als  auch  alle  Personen,  die  im 
Betriebe  der  Stellenvermittler  beschäftigt  sind.  Behufs  Er- 
teilung der  Erlaubnis  ist  ein  schriftlicher  Antrag  für  jede 
Hilfsperson  unter  Einreichung  einer  nicht  aufgezogenen 
Photographie  in  Visitenkartenformat  einzureichen.  Die 
Photographie  ist  in  die  Bescheinigung  über  die  Erlaubnis 
einzukleben  und  abzustempeln,  und  ferner  ist  der  Ruf- 
name, Zuname  und  die  Wohnung  der  Hilfsperson  sowie 
die  Bezeichnung  des  Gewerbetreibenden,  bei  dem  die  Be- 
schäftigung stattfinden  darf,  in  der  Bescheinigung  anzu- 
geben. Liegen  die  Voraussetzungen,  unter  denen  die  Er- 
laubnis erteilt  wurde,  nicht  mehr  vor,  oder  handelt  die 
Hilfsperson  den  Vorschriften  zuwider,  so  erfolgt  ein  Wider- 
ruf der  Genehmigung,  und  der  Stellenvermittler  hat  die 
Bescheinigung  binnen  drei  Tagen  nach  Widerruf  der  Er- 
laubnis durch  die  Polizeibehörde  an  diese  zurückzugeben. 


Die  neue  Volkszählung 

liegt  jetzt  in  ihren  endgültigen  Ergebnissen  vor.  Nach 
der  Aufnahme  vom  1.  Dez.  1910  betrug  die  ortsanwesende 
Bevölkerung  im  Deutschen  Reiche  64  925  993  Personen 
(32  040  166  männlichen  und  32  885  827  weiblichen  Ge- 
schlechts). Seit  dem  1.  Dez.  1905  ist  die  Einwohnerzahl 
um  4  284  504  gewachsen,  das  ist  eine  Zunahme  um  7,07 <y0. 
Von  1871  bis  1910  haben  wir  eine  Bevölkerungszunahme 
von  58,1  o/o.  Auf  1  qkm  kommen  jetzt  120  Einwohner, 
1871  nur  75,9.  Der  Geburtenüberschuß  ist  auf  879113  zu- 
rückgegangen. Er  betrug  1907  882  624,  1908  879  562, 
1909  884  061. 


Fortschritte  der  Vierundzwanzigstundenuhr 

Die  Vierundzwanzigstundenuhr  hat  einen  wichtigen 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Die  Uhrzeitung  hätte  berich- 
tet, daß  die  Stundenzählung  von  0  bis  24  seit  dem  1.  Juli 
bei  allen  französischen  Eisenbahnen  wie  der 
Post  und  Telegraphie  durchgeführt  ist.  Schon  vorher  bo 
stand  sie  in  Italien,  Belgien,  Spanien  und  Portugal.  Jetzt 
hat  auch  die  Generaldirektion  der  Schweizerischen 
Bundesbahnen  bei  der  eidgenössischen  Regierung  den 
Antrag  gestellt,  bei  den  Plakatfahrplänen  der  schweize- 
rischen Eisenbahnen,  Dampfschiffe  und  Posten  die  Zählung 
bis  24  einzuführen.  Besonders  zweckmäßig  ist  die  Neue- 
rung für  den  Kreis  I  der  Bundesbahnen,  dessen  Netz  sich 
spitz  bis  über  Genf  zwischen  Italien  und  Frankreich  hin- 
zieht. Die  schweizerische  Telegraphenverwaltung  hat 
dem  Antrag  zugestimmt,  auch  die  Postverwaltung  ist 
ihm  günstig. 


Die  gewerbliche  Stellenvermittlung 

wird  vom  1.  Oktober  1912  ab  schärferen  Bestimmungen 
unterworfen  werden.  Es  soll  zunächst  jede  Reklame  durch 
Verteilung  von  Geschäftsempfehlungen  auf  öffentlichen 
Straßen,  Plätzen,  in  Läden  und  anderen  öffentlichen  Orten 
verboten  werden.  Ferner  werden  die  Vorschriften  über 
den  Geschäftsbetrieb  der  Herausgeber  von  Stellen-  und 
Vakanzlisten  dadurch  erweitert,  daß  die  Stellenvermittler 
in  Zukunft  nicht  nur  ihren  Familiennamen  und  mindestens 
einen   ausgeschriebenen   Vornamen   in   deutlich  lesbarer 


•*  ♦♦ 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Die  „Soziale  Woche" 

in  Zürich  brachte  vier  internationale  Kongresse,  eine  Ta- 
gung der  internationalen  Vereinigung  zur  Bekämpfung  der 
Arbeitslosigkeit,  den  internationalen  Heimarbeiterschutz- 
kongreß, die  Delegiertenversammlung  der  internationalen 
Vereinigung  für  Arbeiterschutz  und  den  Kongreß  für  So- 
zialversicherung. In  der  Frage  der  Arbeitslosigkeit  wurden 
Thesen  angenommen,  die  eine  internationale  Statistik  und 
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nternationale  Verständigung-  über  die  gesetzliche  Regelung 
In  Einwanderung  und  Auswanderung  fordern.  Aus  der 
Besprechung  erwähnenswert  ist  die  Rede  Dr.  Freunds  aus 
Berlin,  der  die  Ausländerfrage  der  handelspolitischen  Frage, 
>b  Schutz/oll  oder  Freihandel,  zur  Seite  stellte  und  sich 
■für  aussprach,  daß  zum  Schutz  des  inländischen  Arbeits- 
narktes  gegen  kulturell  tiefstehende  Ausländer  Einwande- 
■ungsverbote  erlassen  werden.  Der  Heimarbeiterkongreß 
Mkannte  sich  zu  folgenden  recht  bemerkenswerten  Leit- 
sätzen: „1.  Die  wirtschaftliche,  soziale  und  hygienische 
üanierung  der  Heimarbeit  erfordert  ein  vereintes  und  ziel- 
>ewußtes  Zusammenwirken  der  gesetzgeberischen  und  ge- 
werkschaftlichen Aktion.  2.  Die  befriedigende  Durchfüh- 
rung der  gesetzlichen  Maßnahmen  ist  ohne  eine  aus- 
reichende gewerkschaftliche  Organisation  sehr  schwierig. 
J.  Vom  internationalen  Standpunkt  aus  ist  das  beste  Mittel 
tur  Verbesserung  der  Lage  der  Heimarbeiter  und  Heim- 
irbeiterinnen  eine  starke  Berufsorganisation.  4.  In  der 
Erwägung,  daß  im  gegenwärtigen  Augenblicke  die  gewerk- 
schaftliche Organisation  der  Heimarbeiter  noch  nicht  in 
dien  Berufen  in  ausreichendem  Maße  verwirklicht  ist, 
spricht  die  Sektion  die  Ansicht  aus:  a)  daß  eine  systema- 
tische Propaganda  zu  entfalten  sei,  um  die  Heimarbeit 
/on  der  Nützlichkeit  der  gewerkschaftlichen  Organisation 
m  überzeugen  und  in  ihnen  die  Solidarität  zu  wecken; 
5)  daß  das  Eingreifen  der  Gesetzgebung  für  die  Regelung 
ier  Heimarbeit  überall  notwendig  ist,  um  den  bestehenden 
Wißbräuchen  abzuhelfen.  5.  Die  Sektion  wünscht,  daß 
iie  Gesetzgebung  so  beschaffen  sei,  daß  sie  alle  Hinder- 
nisse gegen  die  gewerkschaftliche  Organisation  beseitigt, 
iie  Mitarbeit  der  Gewerkschaften  für  die  Bildung  von 
Lohnämtern  fördert  und  den  von  den  Gewerkschaften  ab- 
geschlossenen Tarifverträgen  rechtsverbindliche  Kraft  ge- 
währt und  ihre  Wirkung  auf  alle  Heimarbeiter  des  frag- 
ichen  Berufes  und  Bezirkes  ausdehnt.  6.  Den  Gewerk- 
schaften wird  dringend  empfohlen,  mit  den  Käuferligen 
md  Konsumvereinen  Vereinbarungen  zur  Sanierung  der 
ieimarbeit  abzuschließen." 

Die  Fortschrittliche  Volkspartei  und  das  Arbeitsrecht 

Dr.  Flesch,  der  bekannte  Landtagsabgeordnete  und 
itadtrat  aus  Frankfurt  a.  M.  hat  neben  Dr.  Potthoff  es 
ich  von  jeher  angelegen  sein  lassen,  in  der  fortschritt- 
ichen  Volkspartei  für  eine  schärfere  Betonung  der  Forde- 
ung  nach  einem  einheitlichen  Arbeitsrecht  einzutreten.  Zu 
em  in  nächster  Zeit  in  Mannheim  tagenden  Parteitag  der 
ortschrittlichen  Volkspartei  liegt  jetzt  ein  von  den  Abge- 
rdneten  Dr.  Ablaß  und  Dr.  Flesch  vorbereiteter  Antrag 
or,  in  die  allgemeine  Darlegung  des  Parteiprogramms, 
ie  bis  jetzt  eine  entschiedene  systematische  Stellungnahme 
u  dem  Recht  des  Arbeitsvertrages  vermissen  läßt,  einen 
ibsatz  einzuschieben,  der  ungefähr  den  folgenden  Inhalt 
at:   „Die  Partei   verlangt   die    Durchführung   der  von 
er    Verfassung    als    selbstverständlich  vorausgesetzten 
!echtsgleichheit.    Diese  Rechtsgleichheit  wird  zur- 
eit beeinträchtigt  nicht  nur  durch  die  Gesetze,  welche,  wie 
ie  Dreiklassenwahl  in  Staat  und  Gemeinde,  die  Vermögen- 
en  direkt  begünstigen,  sondern  besonders  dadurch,  daß 
iejenige  Einrichtung,  durch  die  allein  die  Unvermögenden 
ich  den  Lebensunterhalt  erwerben  können,  der  Arbeits- 
ertrag, vom  Recht  unvollkommen  geordnet  ist.  Weil 
urzeit  ganz  ungenügende  Vorschriften  bestehen,  um  das 
rbeitseinkommen  zu  erstrecken  über  die  Zeit  der  unfrei- 
illigen  Arbeitslosigkeit;  um  den  besonderen  Bedürfnissen 
er  Familienvorstände  zu  genügen;  deren  Arbeitseinkom- 
len  kein  größeres  als  das  der  Ledigen  sein  kann;  um  die 
'nabhängigkeit    der    Gehilfen    außerhalb    des  Arbeits- 
ertrages zu  sichern,  ist  der  Arbeitsvertrag  tatsächlich  ein 
icwaltsverhältnis  geworden,  das  den  Produktionsleiter  zum 
eherrscher  des  Produktionsgehilfen  macht.    Die  Konscr- 
diven  und  viele  Großunternehmer  wollen  diesen  Zustand 
ifrecht  erhalten;    die  Sozialdemokratie  will  durch  Be- 
rgung des  Privateigentums  an  Produktionsmitteln  ab- 


helfen, ohne  sich  irgendwie  darüber  auszusprechen,  wie 
diese  Vergesellschaftung  erreicht  werden  kann  und  wie  da- 
durch der  Herrschaft  der  Produktionsleiter  über  die  Pro- 
duktionsgehilfen abgeholfen  würde  (vgl.  die  Klagen  der 
Staatsarbeiter  und  Gemeindearbeiter).  Wir  unsererseits 
wollen  den  Ausgleich  durch  Ausfüllung  der  Lücken  des 
Arbeitsrechts  schaffen,  durch  Gesetze  und  staatlich  ge- 
tragene Einrichtungen,  die  den  besonderen  Bedürfnissen 
der  Schwachen,  der  Unvermögenden  entgegenkommen, 
ohne  der  Entwicklung  des  Handels  und  der  Industrie, 
ohne  der  Ausdehnung  unseres  Warenmarktes  im  Welt- 
verkehr zu  schaden.  Wir  wollen  nicht  den  Kampf  der  Ar- 
beiter gegen  die  Arbeitgeber  organisieren,  sondern  eine 
Rechtsordnung  zum  Schutze  der  Abhängigen  schaffen,  die 
dem  Wohl  des  Ganzen  zuträglich  ist."  —  Nach  dem  Partei- 
tage werden  wir  auf  die  Verhandlungen  übsr  diese  Frage 
eingehend  zu  sprechen  kommen. 

*  « 

* 

Die  neue  Roosevelt-Partei 

hat  sich  ein  Programm  gegeben,  dessen  soziale  Forde- 
rungen weit  über  die  Forderungen  anderer  bürgerlicher 
Parteien  hinausgehen.  Die  wesentlichen  Punkte  sind  fol- 
gende : 

Wirksame  Gesetze  zur  Verhütung  von  Industrie- 
unfällen, Berufskrankheiten,  Ueberarbeitung,  unfreiwil- 
liger Beschäftigungslosigkeit  und  anderer  Mißstände, 
welche  durch  die  moderne  Industrieentwicklung  bedingt 
sind.  —  Verhinderung  der  Kinderarbeit.  —  Mindestlöhne 
für  Arbeiterinnen,  so  daß  ihnen  in  allen  Industriebetrieben 
ein  Auskommen  gesichert  wird.  —  Allgemeines  Verbot 
der  Nachtarbeit  für  Frauen  und  Durchführung  des  Acht- 
stundentages für  sie  und  jugendliche  Arbeiter.  —  Ein  Ruhe- 
tag jede  Woche  für  jeden  Arbeiter.  —  Einführung  des 
achtstündigen  Arbeitstages  in  den  Industrien  mit  ununter- 
brochenem Betriebe.  —  Abschaffung  der  Gefängnisarbeit, 
soweit  deren  Produkte  zum  allgemeinen  Konsum  bestimmt 
sind.  Gefangene  sollen  nur  für  den  Regierungsverbrauch 
berechnete  Erzeugnisse  liefern;  ein  etwaiger  Verdienst  soll 
ihren  Familien  zugute  kommen.  —  Begünstigung  der  Or- 
ganisierung von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen,  so  daß  sie 
um  so  besser  ihre  Interessen  vertreten  können.  —  Ein- 
richtung eines  Bundesarbeitsamts,  dessen  Chef  einen  Sitz1 
im  Kabinett  haben  und  in  allen  Fragen,  welche  Industrie- 
arbeiter betreffen,  zuständig  sein  soll. 

Wenn  Roosevelt  wirklich  aus  den  erbitterten  Kämpfen 
um  die  Präsidentschaft  als  Sieger  hervorgehen  und  es  ihm 
—  und  das  ist  die  Hauptfrage  —  gelingen  sollte,  dieses 
Programm  zu  verwirklichen,  dann  würden  die  Vereinigten 
Staaten  in  sozialer  Hinsicht  an  der  Spitze  aller  Kultur- 
nationen stehen.  Daß  das  amerikanische  Großkapital 
Roosevelt  als  den  schärfsten  Gegner  ansieht,  nimmt  nach 
diesen  Programmforderungen  nicht  weiter  wunder,  und 
die  herrschende  Wahlkorruption,  die  schon  auf  dem  republi- 
kanischen Parteitage  die  sonderbarsten  Blüten  getrieben 
hat,  wird  alles  daran  setzen,  um  eine  erneute  Präsident- 
schaft Roosevelts  zu  vereiteln. 

•t235S£Li/  *  i  *< 

Vereinsfreiheit  und  Behörden 

Auf  einer  Tagung  von  Postbeamten  führte  ein  Ober- 
postdirektor folgendes  aus:  „Es  besteht  ein  erfreuliches 
Einvernehmen  zwischen  der  Verwaltung  und  dem  Verbände. 
Der  Verkehr  des  Verbandes  und  seiner  Organe  mit  der 
zentralen  Verwaltung  ist  korrekt,  die  Beziehungen  sind 
durchaus  gut.  Die.  Zentralverwaltung  bringt  den  An- 
regungen der  Postbeamtenschaft  alles  Wohlwollen  entgegen 
und  geht  gern  auf  die  nicht  gerade  seltenen  Wünsche 
ein.  Auch  die  Verbandspresse  bringt  viel  Anregendes  und 
Zutreffendes.  Allerdings  richtet  sie  dann  und  wann  ziem- 
lich scharfe  Schüsse  gegen  die  Verwaltung.  Aber  das  ist 
gerade  gut  so  und  wird  ihr  keineswegs  verübelt,  denn  das 


548 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  38 


Organ  ist  eine  Art  Sicherheitsventil,  das  die  allzu  stark, 
gespannten  Oase  zur  Auslösung  bringt  und  damit  schwere 
plötzliche  Explosionen  verhindern  kann." 

Sind  das  nicht  wahrhaft  beherzigenswerte  Worte?  Aber 
schade  nur,  daß  der  Ort  der  Handlung  in  der  . .  .  Schweiz 
liegt.  Der  Oberpostdirektor,  der  diese  Worte  sprach,  ist. 
der  oberste  Leiter  des  schweizerischen  Postwesens,  und  die 
Beamtenorganisation  der  Verband  der  Schweizerischen' 
Postbeamten. 

Ein  anderes  Bild  aus  der  Hauptstadt  Preußens:  Der 
Branddirektor  der  Berliner  Feuerwehr  hat  darauf  hinge- 
wirkt, daß  der  Verein  Berliner  Feuerwehrmänner  sich  in  drei 
Vereine,  für  Chargierte,  Feuerwehrmänner  und  Pensionäre, 
auflöst,  um  zu  verhindern,  daß  die  unabhängiger  gestell- 
ten pensionierten  Beamten  für  ihre  Kollegen  in  den  Vor- 
standsämtern wirken.    Von  amtlicher  Seite  wird  zwar  er-<* 
klärt,  daß  es  sich  um  einen  freiwilligen  Entschluß  der-; 
Chargierten  handelt.    Wie  ein  solcher  „freiwilliger"  Ent-J 
schluß  aussieht,  zeigt  allerdings  zur  Oenüge  die  Antwort 
eines  Oberfeuerwehrmannes  an  den  Branddirektor,  der 
seine  Eröffnungen  mit  den  Worten  geschlossen  hatte:  „Sie- 
haben mich  verstanden".    Die  Antwort  lautete:  „Jawohl, 
ich  habe  den  Herrn  Branddirektor  verstanden,  daß  ich; 
aus  dem  Verein  austreten  soll,  weil  sonst  für  mich  und 
meine  Familie  wirtschaftliche  Nachteile  entstehen  können". 

Der  Verein  betont  in  seinen  Satzungen  ausdrücklich, 
daß  er  auf  nationalem  und  königstreuem  Standpunkt  steht, 
so  daß  der  Einwand,  es  handelt  sich  um  „ordnungsfeind- 
liche" Bestrebungen,  nicht  gemacht  werden  kann.  Es: 
bleibt  also  in  aller  Klarheit  der  Verstoß  gegen  den  §  l| 
des  Reichsvereinsgesetzes  bestehen:  „Alle  Reichsangehöri- 
gen haben  das  Recht,  zu  Zwecken,  die  Strafgesetzen  nicht 
zuwiderlaufen,  Vereine  zu  bilden  und  sich  zu  versammeln. 
Dies  Recht  unterliegt  polizeilich  nur  den  in  diesem  Ge- 
setze und  anderen  Reichsgesetzen  enthaltenen  Beschrän- 
kungen." Die  Beamten  sind  danach  von  den  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  nicht  ausgenommen,  denn  sie  sind 
doch  zweifellos  „Reichsangehörige". 

Das  besonders  Betrübende  an  solchen  Fällen,  in  denen 
den  Beamten  das  Vereinsrecht  beschränkt  wird,  ist,  daß" 
eine  —  nun,  wir  finden  keinen  milderen  Ausdruck  —  ge- 
wisse Unaufrichtigkeit   geübt   wird.    Man  sagt  beileibe 
nicht:  der  Beamte  muß  aus  der  Organisation  austreten; 
das  wird  offen  höchstens  sozialdemokratisch  verdächtigen 
Verbänden  gegenüber  unter  Berufung  auf  den  Treueid" 
der  Beamten  getan.    Man  weiß,  daß  ein  solches  Verbot, 
der  Zugehörigkeit  zu  Berufsverbänden  gegen  die  Gesetze - 
verstoßen  würde.    Gegen  einen  Beamten,  der  ein  solches 
Verbot  nicht  befolgt,  könnte  höchstens  das  Disziplinar- 
verfahren angewandt  werden,  in  dem  es  immerhin  doch 
einen  gewissen  Rechtsschutz  gibt.    Darum  greift  man  zu 
dem  bequemeren  Mittel,  nur  einen  „Wunsch"  unter  vier 
Augen  zu  äußern,  nur  zu  erklären,  daß  „es  nicht  gern  ge-r 
sehen  werde".  Ja  auch  das  ist  noch  nicht  einmal  nötig.  Es, 
genügt  in  den  meisten  Fällen,  wenn  von  dem  Vorgesetzten 
ein  bloßes  Urteil  über  diese  oder  jene  Organisation  ab- 
gegeben wird.   Wer  dieses  Urteil  nicht  für  das  richtige  hält 
und  daraus  nicht  selbst  die  erwartete  Folgerung  zieht,  kann 
erwarten,  daß  demnächst  Maßnahmen  „im  Interesse  des 
Dienstes"  getroffen  werden.   Es  ist  beschämend,  daß  so 
wenig  Achtung  vor  der  staatsbürgerlichen  Freikeit,  so  wenig 
guter  Wille  zur  Wahrung  der  Reichsgesetze  bei  uns  in 
Deutschland  mit  seinem  preußischen  Kurse  besteht. 

*        -»•■  r  ~~  *  « 

Die  evangelischen  Arbeitervereine  gegen  die  Gelben 

Gegen  die  Tätigkeit  der  gelben  Werkvereine,  die  der 
ehrlichen  Arbeiterbewegung  bei  jeder  Gelegenheit  in  den 
Rücken  fallen,  machen  jetzt  nicht  nur  die  christlichen  Ge- 
werkschaften, sondern  auch  die  evangelischen  Arbeiterver- 
eine Front.  Von  Bethel  bei  Bielefeld  aus,  wo  sie  zu  einem 
Bibelkursus  versammelt  waren,  haben  48  Arbeitervereins- 
sekretäre eine  scharfe  Erklärung  gegen  die  „Gelben"  los- 
gelassen, eine  Kundgebung,  die  nationalen  Werkvereine  so 


schwer  getroffen  hat,  daß  sie  die  evangelischen  Mitglieder 
der  nationalen  Werkvereine  am  8.  September  in  Essen  zu 
einer  Versammlung  zusammengetrommelt  haben,  um  ihre 
gelbe  Ehre  zu  retten.  Denn  in  der  Erklärung  wird  den 
Gelben  nichts  weniger  vorgeworfen,  als  daß  sie  in  nationaler 
Beziehung  unzuverlässig  seien,  in  Liebedienerei  und  Krie- 
cherei machten,  Heuchler  und  letzten  Endes  die  Vorfrucht 
der  Sozialdemokratie  wären.  Nach  einem  Referat  des  Vor- 
sitzenden  des  Kruppschen  Werkvereins  nahm  man  eine 
Entschließung  an,  die  die  evangelischen  Arbeitervereine  auf- 
fordert,  den  nichtsozialdemokratischen  Gewerkschaftsrich- 
tungen gegenüber  völlig  neutral  zu  bleiben,  auch  nicht  mit 
den  christlichen  Gewerkschaften  eine  „Waffenbrüderschaft" 
anzustreben.  Wenn  in  der  Resolution  aber  weiter  die  gelben  ; 
Werkvereine  als  „notwendige  Faktoren  zur  Förderung  des 
wirtschaftlichen  Lebens  der  Arbeiter"  bezeichnet  werden, 
so  ist  es  wohl  gut,  wenn  man  sich  wieder  einmal  eine 
Aeußerung  des  früheren  Handelsministers  v.  Berlepsch  ins 
Gedächtnis  zurückruft,  die  er  auf  dem  7.  Kongreß  der  Christ- 
liehen  Gewerkschaften  getan  hat.  Nachdem  er  von  den 
verschiedenen  Gewerkschaftseinrichtungen  gesprochen 
hatte,  sagte  er: 

„Es  gibt  noch  etwas,  was  sich  Arbeiterorganisation 
nennt,  die  sogenannten  Gelben.    Ich  erwähne  sie  nicht 
weiter,  weil  sie  eben  keine  Arbeiterorganisation  sind.  (Stür- 
mische Zustimmung.)    Sie  sind  zweifellos  von  der  Unter- 
nehmerschaft ins  Leben  gerufen,  was  ich  dieser  gar  nicht  i 
verdenken  kann,  mit  dem  ausgesprochenen  Zweck,  die  "< 
Stärke  der  reinen  Berufsorganisationen  der  Arbeiter  dadurch 
zu  schwächen,  und  mit  dem  Wunsche,  das  alte  patriar- 
chalische System,  das  seinen  krassesten  Ausdruck  im  „Herr; 
im  Hause!"  findet,  aufrechtzuerhalten.   Daß  eine  derartige 
Organisation  nicht  in  gleiche  Linie  mit  den  christlichen  ge- 
stellt werden  kann,  liegt  auf  der  Hand.    Ich  darf  sie  des- 
halb übergehen." 

*  *    .    -.     *.    -^3  5 

Arbeitgeber  für  Arbeiterurlaub 

In  der  „Deutschen  Wäscher-Zeitung",  dem  Organ  der 
Wäschereibesitzer  werden  „zehn  Winke  für  Arbeitgeber" 
wiedergegeben,  deren  neunter  lautet:  „Gib  deinem  Personal 
angemessenen  Urlaub.  Einer  vertritt  gern  den  anderen1 
und  übernimmt  etwas)  Mitarbeit,  wenn  er  weiß,  daß  ihm 
eine  kurze  Erholungs'zeit  sicher  ist.  Dein  Betrieb  leidet 
kaum  unter  der  Abwesenheit  des  einzelnen,  wohl  aber 
arbeitet  das  Personal  nachher  besser  und  freudiger." 

Wir  möchten  diese  wahren  Worte  allen  Arbeitgebern 
ins  Stammbuch  schreiben,  nicht  nur  im  Interesse  des  An 
gestellten,  sondern  ebenso  im  Interesse  der  Unternehme 
selbst.  Gerade  die  technischen  Angestellten  bedürfen  drin 
gend  zur  Erhöhung  ihrer  Arbeitskraft  und  Arbeitsfreudig 
keit  eines  Urlaubs;  und  doch  haben  der  vierte  Teil  dei 
Industrietechniker  und  fast  die  Hälfte  der  Bautechniker  ir 
Privatbetrieben  noch  keinen  Anspruch  auf  Urlaub. 

Auch  der  zehnte  dieser  Winke  für  Arbeitgeber  zeugt  voi 
einem  erfreulichen  sozialpolitischen  Verständnis:  „Erhalte 
dir  einen  guten  Stamm  von  Bürobeamten  und  Arbeiten 
durch  jährliche  Zulagen  und  gute  Behandlung.  Entschul 
dige  nicht  mit  Nervosität,  wenn  du  deinen  Aerger  an  Un 
schuldige  ausläßt." 

*  * 

Gewinnbeteiligung  von  Arbeitern 

Zwei  Gründe  gibt  es,  die  zur  Einführung  der  Gewinn 
beteiligung  von  Arbeitern  führen  können,  entweder  da 
soziale  Interesse,  den  Gegensatz  zwischen  Kapital  und  Ar 
beit  möglichst  auszugleichen,  oder  der  rein  Privatwirtschaft 
liehe  Gedanke,  die  Arbeitnehmer  durch  die  Gewinnbetei 
ligung  mehr  mit  dem  Unternehmer  selbst  zu  verknüpfen  al 
es  durch  die  Zahlung  von  festen  Löhnen  und  Gehalt  allei 
geschehen  kann.  Für  die  Volkswirtschaft  wird  es  gleich 
gültig  sein,  ob  das  egoistische  oder  das  altruistische  Momer 
den  Anstoß  zu  solchen  Maßnahmen  gibt;  ausschlaggeben 
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?t  die  Wirkung,  die  die  Einführung  des  Systems  der  Ge- 
winnbeteiligung liat.  Zu  den  bekannten  Unternehmungen, 
ie  eine  Gewinnbeteiligung  mit  guten  Erfolgen  eingeführt 
itben,  zu  Freese  und  Zeiß,  ist  in  neuerer  Zeit  die  im 
ahrc  1872  gegründete  Wollwäscherei  und  Kämmerei  in 
)öhren  bei  Hannover  hinzugekommen.  Sie  gewährt  ihren 
Arbeitern,  die  länger  als  ein  Jahr  im  Dienste  sind,  einen 
bensovielprozentigen  Lohnzuschlag,  als  die  Aktionäre 
iher  4%  hinaus  Dividende  beziehen.  Da  die  Dividende 
liescr  Aktiengesellschaft  in  den  letzten  Jahren  12,  14  und 
5%  betrug,  ist  der  durch  die  Gewinnbeteiligung  den  Ar- 
bitern gewährte  Lohnzuschlag  auf  etwa  10%  anzuschlagen. 

Nach  vorliegenden  statistischen  Unterlagen  gibt  es  in 
)eutschland  42  Firmen,  die  die  Gewinnbeteiligung  von 
Arbeitern  eingeführt  haben,  davon  10  aus  der  Maschinen- 
ind  Metallindustrie,  7  aus  der  Glasindustrie,  6  aus  dem 
iandel,  5  aus  dem  Bergbau  und  Hüttenwesen,  4  aus  der 
andwirtschaft,  3  aus  der  Textilindustrie,  je  2  aus  der 
heinischen  Industrie,  dem  Baugewerbe  und  dem  Verkehrs- 
ewerbe  usw.  Bei  22  dieser  Firmen  war  Im  Jahre  1900 
er  Gewinnanteil  im  Durchschnitt  5,1%  des  Lohn-  und 
iehaltskontos,  stieg  aber  im  einzelnen  bis  auf  17,6%.  In 
:rankreich  sind  93  und  in  England  95  derartige  Firmen 
ekannt,  ungerechnet  die  vielen  Fälle,  wo  es  sich  um  miß- 
lückte  Versuche  handelte. 

* 

Vorträge  über  die  Pensionsversichening 

In  weiten  Kreisen  ist  es  lebhaft  begrüßt  worden,  daß 
er  Referent  der  Reichsversicherungsanstalt,  Dr.  T  h  i  s  s  e  n, 
ine  Reihe  von  Vorträgen  über  die  Mitwirkung  der  Ver- 
icherten  und  ihrer  Arbeitgeber  an  der  Durchführung  des 
ngestellten-Versicherungsgesetzes  hält.  Die  Einberufung 
er  Versammlungen  haben  die  amtlichen  Vertretungen  von 
andwirtschaft,  Handel  und  Industrie  gemeinsam  über- 
ommen.  Bis  jetzt  hat  Dr.  Thissen  in  Breslau,  Dresden, 
eipzig,  Magdeburg,  GöUingen,  Elberfeld-Barmen,  Essen, 
ochum,  Duisburg,  Cöln,  Hamburg  und  Kiel  gesprochen, 
s  sollen  jetzt  noch  folgende  Vorträge  stattfinden:  In 
tettin  am  20.  Sept.,  in  Berlin  am  23.  Sept.,  in  Frankfurt 
M.  am  26.  Sept.,  in  Mannheim  und  Ludwigshafen  am 
7.  Sept.,  in  Straßburg  am  28.  Sept.,  in  Stuttgart  am 
).  Sept.,  in  München  am  1.  Oktober  und  in  Nürnberg 
n  2.  Oktober. 

*  * 

*" 

Aus  den  Verbänden 

—  Auf  dem  4.  Verbandstagderunteren  Post- 
eamten  wurde  ein  eingehendes  Referat  über  die  Ein- 
)mmensverhältnisse  der  unteren  Postbeamten  erstattet, 
er  Vortragende  zog  einen  Vergleich  mit  den  Arbeiter- 
hnen  in  den  Kruppschen  Betrieben.  1872  betrug  das 
urchschnittseinkommen  eines  Arbeiters  in  den  Kruppschen 

trieben  1025  M,  das  der  unteren  Beamten  bei  der  Post  je 
ich  der  Stellung  525,  600  und  1005  M;  1891  erhielten 
eselben  Arbeiter  bei  Krupp  durchschnittlich  1272  M,  die 
«t  zahlte  803  M  bis  1300  M;  1905  betrugen  die  Ver- 
eichszahlen  bei  Krupp  1600  M,  bei  der  Post  1058  M, 
i92  M,  1312  M  und  bei  den  Oberpostschaffnern  1620  M. 
so  erst  ein  gehobener  Unterbeamter  stand  etwa  so  wie 
i  Durchschnittsarbeiter,  1910  stiegen  diese  Zahlen  bei 
upp  auf  1680  M,  bei  der  Post  auf  1168,  1550,  1700  und 
i  den  Gehobenen  auf  2100  M.  Als  Beispiel  für  die 
hlechte  soziale  Lage  der  Postunterbcamten  wurde  weiter 
rauf  hingewiesen,  daß  der  Post-,  Spar-  und  Darlehens- 
rcin  in  Berlin  1909  fast  1  292  000  M,  1910  —  also  nach 
r  Gehaltsreform  —  1  363  000  M  an  Darlehen  ausgezahlt 
t,  derselbe  Verein  im  Bezirk  Düsseldorf  1909  etwa 
50000  M  und  1910  rund  1  070000  M.  Bei  13000  Mit- 
edern  sind  5000  bis  6000  Darlehensgesuche  bewilligt 
>rden,  so  daß  also  auf  fast  jedes  zweite  Mitglied  ein  Dar- 
icn  kommt. 

—  Im  Bunde  der  kaufmännischen  A  n  ge- 
eilt e  n  ,  der  bekannten  Gründung  des  B.  t.  i.  B.,  scheint 


es  zu  kriseln.  Ueber  den  am  8.  Sept.  in  Berlin  abgehaltenen 
iillerordentlichcn  Bundestag  versendet  allerdings  die  Bun- 
dc'sleitung  folgende  Zeitungsnachricht: 

Der  Bund  der  kaufmännischen  Angestellten  hielt  am  Sonntag 
eine  außerordentliche  Generalversammlung  ab.  Einen  breiten 
Rahmen  in  den  Verhandlungen  nahm  die  grundsätzliche  Ausein- 
andersetzung über  die  Haltung  des  Bundes  zu  anderen  An- 
gcstelltenorgauisationen  ein.  Es  wurde  allgemein  anerkannt, 
daß  der  Bund  zur  Verwirklichung  seiner  Programmforderungen 
mit  den  auf  gleicher  politisch  neutraler,  gewerkschaftlicher  Grund- 
lage stehenden  Angestelltenorganisationen  zusammengehen'  müsse. 
In  erster  Linie  seien  die  Mittel  gewerkschaftlicher  Selbsthilfe  an- 
zuwenden, und  zwar  hauptsächlich  da,  wo  die  Vorbedingungen 
für  ein  erfolgreiches  Vorgehen  gegeben  sind,  also  in  Betrieben, 
in  denen  technische  und  kaufmännische  Angestellte  dem  gleichen 
Arbeitgeber  gegenüberstehen.  Ein  engeres  Zusammengehen  mit 
(Uni  Hund  der  technisch-industriellen  Beamten  wurde  deshalb 
als  unerläßlich  erklärt.  An  der  bevorstehenden  Wahl  zur  An- 
gestelltenversicherung wird  sich  auch  der  Bund  beteiligen,  der 
sich  zu  diesem  Zweck  der  Freien  Vereinigung  für  die  soziale 
Versicherung  der  Privatangestellten  angeschlossen  hat. 

In  der  „Welt  am  Montag"  liest  sich  der  Bericht  aber 
ganz  anders: 

Der  „Bund  der  kaufmännischen  Angestellten"  hielt  gestern 
einen  außerordentlichen  Bundestag  ab,  "bei  dem  sehr  schwer- 
wiegende gegenteilige  Meinungen  zutage  traten.  Der  derzeitige 
ehrenamtliche  Vorstand,  sowie  der  größte  Teil  der  Berliner  Mit- 
glieder vertraten  den  Standpunkt,  daß  die  neutral  gewerkschaft- 
liche Handlungsgehilfenbewegung  sich  unabhängig  von  der  Tech- 
nikerbewegung entwickeln  müsse  und  nicht  nur  zum  Bund  der 
technisch-industriellen  Beamten,  sondern  auch  zu  allen  übrigen 
Privatangestelltenorganisationen  gute  Beziehungen  angebahnt 
werden  müßten.  Insbesondere  hatte  auch  der  bisherige  Vor- 
stand die  finanzielle  Abhängigkeit  vom  Bund  der  technisch- 
industriellen Beamten  als  der  ganzen  Bewegung  schädlich  be- 
zeichnet, fand  aber  bei  den  Delegierten  nicht  die  nötige  Majori- 
tät für  seine  Anschauungen,  zumal  mehrere  Beamte  des  Bundes 
der  technisch-industriellen  Beamten  die  Tagung  im  Sinne  des 
B.  t.-i.  B.  beeinflußten.  Nachdem  der  Vorstand  unter  Protest 
die  Sitzung  verlassen  hatte,  wurden  seine  einzelnen  Mitglieder 
von  der  Mitgliedschaft  im  Bund  der  kaufmännischen  Angestellten 
ausgeschlossen.  Die  Betreffenden  haben  mit  den  hinter  ihnen 
stehenden  Berliner  Mitgliedern  sofort  eine  Austrittsbewegung  ein- 
geleitet, die  die  Existenzfähigkeit  des  Bundes  der  kaufmännischen 
Angestellten  in  Frage  stellen  dürfte. 

In  der  nächsten  Zeit  werden  wir  ja  wohl  noch  Näheres 
über  die  Folgen  dieser  Generalversammlung  hören. 


STANDES  BEWEGUNO 


Techniker  in  der  Verwaltung 

Der  österreichische  Arbeitsminister  hat  bei  Gelegenheit 
eines  Besuches  in  Prag  am  5.  September  an  die  Beamten 
des  technischen  Departements  der  Statthalterei  eine  An- 
sprache gehalten,  in  der  er  versicherte,  daß  er  sich  als 
Techniker  mit  Leib  und  Seele  mit  dem  technischen  Stande 
eins  fühle.  „Dem  modernen  Techniker  obliegt  es",  führte 
er  aiS,  „sich  allen  erhöhten  Forderungen  anzupassen,  zu 
denen  auch  insbesondere  das  Verständnis  für  den  ad- 
ministrativen Dienst  zu  zählen  ist.  Das  ist  ein 
Feld,  auf  dem  sich  der  Techniker  gleichfalls  bewähren  muß. 
Sobald  sich  diese  Ansicht  eingelebt  hat,  wird  man  leicht  die 
Schwerfälligkeit,  mit  der  häufig  im  Dienste 
zu  kämpfen  ist,  bannen  können.  Ich  bemühe  mich  um 
eine  Reorganisation  in  diesem  Sinne,  weil  ich  dessen  sicher 
bin,  daß  der  moderne  Fortschritt  es  verlangt,  den  An- 
forderungen der  Zeit,  die  eine  Schwerfälligkeit  oder  Gleich- 
gültigkeit ausschließen,  gerecht  zu  werden." 

Wann  wird  bei  uns  ein  Minister  solche  Worte  sprechen? 

*  * 

Ein  Techniker  als  Stadtrat 

Durch  einen  Verkehrstechniker  will  die  Stadt  Neukölln 
einen  Stadtratsposten  besetzen  lassen.  IXt  Stadtrat  soll 
praktische  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  großstädtischen 
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Verkehrswesens  und  des  Ingenieurbaufaches  besitzen.  Es 
sind  30  Meldungen  für  diesen  Posten  eingegangen,  für  den 
das  Gehalt  auf  9000  M  bemessen  ist,  steigend  in  dreijäh- 
rigen Zwischenräumen  um  je  1000  M  bis  zum  Höchst- 
betrage von  13  000  M. 

*  * 

Und  wieder  „Die  Post1' 

Das  bekannte  Scharfmacherorgan  „Die  Post"  gibt 
unter  der  Ueberschrift :  „Ein  Beamter  als  Freund  deJ 
Sozialdemokraten"  folgende  Zuschrift  wieder: 

In  der  Arbeitgeberschaft  hat  es  ein  gewisses  Auf- 
sehen erregt,  daß  der  Privatdozent  an  der  Universität  Berlin 
Dr.  AdolfOünther,  früher  beim  Techniker  verband, 
ins  Kaiserliche  Statistische  Amt  berufen  wor- 
den ist.  Dr.  Günther  ist  bekannt  geworden  durch  eine  Reihe 
von  Schriften  und  Aufsätzen,  in  denen  er  in  Unterstützung 
der  sozialdemokratischen  Agitation  die  Wohl-" 
fahrtseinrichtungen  in  der  Industrie  herab- 
zusetzen sucht.  Seine  Schriften  beweisen,  daß  es  ihm  in 
bezug  auf  das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern 
an  Objektivität  und  Sachlichkeit  fehlt.  Dies  hätte 
aber  auch  den  zuständigen  Regierungsstellen,  welche  für  die 
Berufung  von  Dr.  Günther  verantwortlich  sind,  bekannt  sein 
dürfen.  Oder  ist  etwa  die  Berufung  in  der  Absicht  geschehen,  die 
deutsche  Arbeitgeberschaft  zu  brüskieren? 

Daß  der  „Post"  jede  Sozialpolitik  ein  Dorn  im  Auge 
ist,  ist  bei  einem  solchen  von  Unternehmern  ausgehaltenen 
Organ  nicht  weiter  zu  verwundern.  Daß  sie  bei  jeder 
Gelegenheit  auch  versucht,  jeden  sozial  denkenden  Beam- 
ten zu  denunzieren,  ist  eine  Tatsache,  mit  der  man  sich 
auch  schon  abgefunden  hat.  Wir  erinnern  nur  an  ihren 
Angriff  auf  Dr.  Thissen,  als  er  zum  Referenten  in  der 
Reichsversicherungsanstalt  berufen  wurde.  Daß  die  „Un- 
ternehmerkreise", von  denen  die  „Post"  mit  derartigen 
Nachrichten  versorgt  wird,  im  Gegensatz  zu  der  sonstigen 
politischen  Geschicklichkeit  des  Frhrn.  v.  Zedlitz,  der  der 
politische  Hintermann  der  „Post"  ist,  mit  einer  gehörigen 
Portion  —  Ungeschicklichkeit  begabt  sind,  darf  man  ihnen 
ebenfalls  nicht  übel  nehmen.  Wir  wollen  hier  durch  den 
Abdruck  dieser  Aeußerung  auch  nur  unserer  Chronisten- 
pflicht genügen. 


SB  II  ::  :S      RECHTSFRAGEN  ::  ::     I;  8  | 


Steuerbefreiung  bei  Arbeitslosigkeit 
Ueber  die  Frage,  ob  bei  Arbeitslosigkeit  die  Steuer- 
leistung  aufzuhören  habe,  bestehen  bei  den  Einschätzungs- 
behörden verschiedene  Auffassungen,  weil  die  einschlä- 
gigen Bestimmungen  verschiedene  Deutung  zulassen.  Wie 
die  „Kölnische  Zeitung"  offiziös  mitteilt,  ist  beabsichtigt, 
diese  Frage  bei  der  Steuerreform  endgültig  und  einheitlich 
zu  regeln.  Schon  in  der  Steuerkommission  ist  die  Frage 
angeschnitten  worden,  und  es  konnte  ein  Einverständnis 
mit  dem  Finanzministerium  erzielt  werden.  Nach  der 
gegenwärtigen  Rechtslage  kann  bei  allen  denjenigen  Steuer- 
pflichtigen auf  ihren  Antrag  eine  Ermäßigung  der  Ein- 
kommensteuer erfolgen,  deren  Einkommen  infolge  Weg- 
falls einer  Einkommensquelle  sich  um  mindestens  ein 
Fünftel  gegen  die  Veranlagung  des  laufenden  Steuerjahrs 
verringert  hat.  Dieser  Fall  trat  ein,  wenn  ein  kaufmänni- 
scher Angestellter  stellenlos  wurde,  ein  Arzt  seine  Praxis 
aufgab  oder  ein  Beamter  in  Pension  ging.  Bei  gewerb- 
lichen Arbeitern  lag  die  Sache  aber  anders.  Das  Ober- 
verwaltungsgericht hatte  entschieden,  daß  bei  Lohnarbeitern 
Arbeitslosigkeit  nicht  als  Verlust  einer  Einkommensquelle 
anzusehen  sei,  da  die  in  Betracht  kommende  Einkommens- 
quelle, die  Körperkraft,  nach  wie  vor  bestehe.  Nur  bei 
Unglücksfällen  sollte  eine  Steuerermäßigung  eintreten. 
Trotzdem  wurde  in  der  Praxis  eine  Herabsetzung  der  Steuer 
auch  «Lohnarbeitern  zugestanden,  wenn  die  Arbeitslosigkeit 
ununterbrochen  zehn  Wochen  dauerte.  Der  Arbeiteröwar 
also  den  übrigen  Zensiten  gegenüber  ungünstiger  gestellt. 
Der  Steuernachlaß  war  gesetzlich  nicht  festgelegt,  auch 


mußte  die  zehnwöchige  Arbeitslosigkeit  nachgewieser 
werden,  und  im  günstigsten  Falle  trat  der  SteuernachlaE 
erst  vier  Monate  nach  dem  Beginn  der  Arbeitslosigkeit  ein 
In  Zukunft  soll  die  Frage  unter  Beibehaltung  des  jetziger 
Modus  einheitlich  für  alle  Zensiten  geordnet  werden,  und 
zwar  so,  daß  der  Steuernachlaß  sofort  eintritt.  Wird  nach- 
gewiesen, daß  während  des  Steuerjahres  infolge  des  Weg- 
falls einer  Einnahmequelle,  infolge  Arbeitslosigkeit  odei 
infolge  außergewöhnlicher  Unglücksfälle  das  veranlagt« 
Jahreseinkommen  eines  Steuerpflichtigen  um  mehr  als  den 
fünften  Teil  vermindert  worden  ist,  so  kann  für  das  be- 
treffende Steuerjahr  vom  Beginne  des  auf  den  Eintritt 
der  Einkommensverminderung  folgenden  Monats  ab  eine 
dem  verbliebenen  Jahreseinkommen  entsprechende  Er- 
mäßigung der  Einkommensteuer  beansprucht  werden.  Diese 
Fassung  soll  im  Einkommensteuergesetz  festgelegt  werden 
so  daß  die  Frage  des  Steuernachlasses  für  alle  Zensiter 
einheitlich  geregelt  ist,  gleichviel  ob  eine  kurze  oder  längen 
Arbeitslosigkeit  vorliegt.  Für  den  Steuernachlaß  ist  mr 
nachzuweisen,  daß  eine  Verminderung  des  Einkommens 
um  ein  Fünftel  stattgefunden  hat;  dies  kann  auch  eintreten 
wenn  jemand  eine  schlechter  bezahlte  Stelle  ohne  ein 
getretene  Arbeitslosigkeit  hat  annehmen  müssen." 


iiiiiliiiiii    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  t; 


Technik 

Frage  205.  Ein  Gewicht  von  150  kg  Schwere  hängt  a 
einem  Hanfseil,  welches  über  eine  Seilrolle  läuft  und  allmähliche 
Abnutzung  unterworfen  ist.  Es  soll  daher  Vorkehrung  getroffe 
werden,  daß  das  Gewicht  beim  etwaigen  Reißen  des  Seile 
nicht  die  darunter  befindliche  Etagendecke  durchschlägt,  sonder 
durch  einen  auf  dem  Fußboden  anzubringenden  und  in  d< 
nebenan  befindlichen  Giebelwand  einzumauernden  I-Trägi 
sicher  aufgefangen  wird.  Wie  groß  ist- die  Beanspruchun 
der  Auffangvorrichtung,  wenn  die  Fallhöhe  bis  zu  4  m  beträgt 

Frage  232.  Eine  große,  elektrisch  angetriebene  Schro 
schere,  deren  Hauptkörper  schätzungsweise  8-  bis  9000  kg  wie: 
und  aus  Stahlguß  hergestellt  ist,  hat  durch  unvorsichtiges  Un 
gehen  der  bedienenden  Arbeiter  einen  Riß  vorn  beim  Scherei 
maul  erhalten.  Die  Stärke  des  Hauptkörpers  an  der  Rißstel 
beträgt  ca.  50  zu  80  mm,  die  Länge  des  Risses  etwa  500  mr 
Läßt  sich  dieser  Hauptkörper  an  der  Rißstelle  wieder  zusamiw 
schweißen,  so  daß  man  ohne  Gefahr  wie  früher  wieder,  schneid« 
kann  bis  zu  den  vorgeschriebenen  Stärken?  Wie  läßt  sich  dies 
Stahlguß-Hauptkörper  am  besten  zusammenschweißen,  mitte 
Sauerstoff  und  Wasserstoff,  mittels  Azetylen  und  Sauerstol 
mittels  Termit  oder  aber  auch  in  welcher  anderen  Weise?  Weld 
Firmen  führen  derartige  Arbeiten  unter  Garantie  für  Bruchfesti 
keit  aus? 

Frage  233.    An  einem  Erbbegräbnis  in  Altenburg,  S.-f 
sind  die  Einfriedigungssäulen  (westdeutscher  Tuffstein),  die  dür<H 
eiserne  Ketten  verbunden  sind,  in  dem  Teile,  wo  die  Kettelj 
haken  eingebracht  sind,  vollständig  zersprungen.     Der  Steil | 
metzmeister  soll  nun  zu  einer  Erneuerung  der  Säulen  gezwung'B 
werden.     Er  behauptet  jedoch,  daß  die  Verantwortung  (Tel 
Schlossermeister  zufällt,  der  die  Kettenhaken  wahrscheinlich  uf 
sachgemäß  (mit  Gipsbeimengung)  befestigt  hat.    Kleine  Spur  * 
von  Gips  sind  noch  vorhanden.    Der  Schlossermeister  hat  c| 
Arbeit  direkt  für  den   Privatmann  ausgeführt.    Ich  bitte  vi 
ein  Sachverständigen-Urteil. 

Frage  234.    Die  hiesige  städtische  Turnhalle,  die  mit  Dien 
fußboden  versehen  ist  und  stark  benutzt  wird,  soll  neuen  Fil 
boden  erhalten.    Welches  ist  der  praktischste  Belag  für  dl 
selbe,  und  welche  Erfahrungen  sind  damit  in  neuerer  Zeit 
macht  worden? 

Frage  235.    Wie  reinigt  man  am  besten  einen  verschmutzt 
pitch-pine  Riemenboden?    Sind  Stahlspäne  hierzu  geeignet? 


Zur  Frage  198.    Dichte  Fläche  an  einem  Fleet  unter  Fi 
und  Ebbe.    Zement  auf  Goudron  hat  keinen  Bestand.    Eine  \ 
fach  zu  Wasserbauten  verwendete,  in  der  Wirkung  abstufun 
fähige,   bituminöse   Flüssigkeit  heißt   Biber.     Mit  dieser 
auch  der  Flutmesser  an  der  St.  Pauli-Landungsbrücke  in  H 
bürg  unter  Wasser  gedichtet.    In  diesem  Falle  wäre  zunac 
aller  Putz  zu  entfernen  und  die  Fugen  2  cm  tief  auszukratz- 
Die  Bibermörtel-Grundschicht  ist  im  Gewichtsverhältnis  15/ 
ment  :  45  Sand  :  1  Biber,  darüber  eine  gleichartige  Deckschifj 
hierüber  die  Feinschicht  in  15  Zement  :  1  Biber  nach  Vorseht 
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jfxutragen.  Zu  verwenden  ist  nur  Pqrtland-  oder  Schlacken- 
iment,  sowie  reiner  Scharfsand.  Man  wende  sich  an  das 
ffenamt  zu  Hamburg  mit  Bitte  um  weitere  Auskunft.  -pf. 

Zur  Frage  205.  Berechnung  einer  Auffangvorrichtung  für 
neu  f reihet  abfallt  nden  Körper.  Zunächst  verweise  ich  wieder 
if  meinen  Aufsatz  „Berechnung  einer  Schutzbrücke  gegen 
»abfallende  W  agen  einer  Drahtseilbahn",  Deutsche  Tcchniker- 
eitung*  10 10,  Seile  500,  und  die  Beantwortung  der  Frage  100, 
.  I  /.  1911,  Seile  525.  Bezeichne!  im  vorliegenden  Talle  P 
is  Gewicht  des  fallenden  Körpers,  g  die  Erdbeschleunigung, 
p 

=  —  die  Masse  des  Körpers  und  h  die  Fallhöhe  desselben, 

»  ist  das  Arbeitsvermögen  A  (lebendige  Kraft)  des  Körpers 
:im  Aufschlagen  A  =  P  h.  Dieses  Arbeitsvermögen  muß 
;im  Aufschlagen  vernichtet  werden.  Das  geschieht  durch  den 
?im  Stob  auftretenden  Verlust  und  durch  die  elastischen  Form- 
lderungen  der  aufeinander  stobenden  Körper,  eventl.  durch 
;rcn  Zerstörung.  Eine  genaue  Berechnung  des  Stoßverlustes 
t  nun  nicht  möglich,  da  ja  dieser  von  den  elastischen  Eigen- 
haften der  aufprellenden  Materialien  und  von  den  besonderen 
ufschlagbcdingungen  ausschlaggebend  beeinflußt  wird.  Genaue 
erechnung  dieses,  für  die  Rechnung  grundlegenden  Verlustes 
t  nur  durch  gute  Versuche  unter  gleichen  Bedingungen  möglich, 
mf angreiche  Versuche  sind  in  dieser  Weise  zurzeit  noch  nicht 
jrchgeführt,  so  daß  genauere  Anhalte  in  dieser  Beziehung  noch 
cht  vorliegen.  Um  einen  Anhalt  für  die  Größe  der  auftretenden 
räftc  zu  erhalten  und  zugleich  auch  anzudeuten,  fn  welcher 
'eise  vorteilhaft  das  Arbeitsvermögen  vernichtet  werden  kann, 
>U  unter  einigen  speziellen  Annahmen  die  Rechnung  durch- 
führt werden,  wobei  aber  gewisse  Vereinfachungen  eingeführt 
erden  sollen,  um  den  Rahmen  einer  kurzen  Beantwortung 
cht  zu  überschreiten  und  die  Rechnung  nicht  zu  sehr  zu  kom- 
izieren. 

I.  Der  Gang  der  Rechnung  soll  sich  der  im  obigen  Aufsatz 
;gebenen  anschließen.  Die  Auffangvorrichtung  soll  durch 
)iralfedern  aus  Stahl  abgestützt  werden.  Die  kinetische  Wucht 
:s  aufschlagenden  Gewichtes  P  muß  also  in  Formänderungs- 
beit  der  Federn  umgesetzt  werden.  Die  Rechnung  geht  von 
r  Formel  (6)  des  oben  genannten  Aufsatzes  aus.  Hiernach  ist 
A  =  aP(h  +  fd),  (1) 
3bei  die  Bezeichnungen  die  gleichen  wie  im  Aufsatz  bezw. 
ien  s  nd.  Der  Faktor  a  mag  hier  zu  o  =  0,65  geschätzt  sein, 
ie  dynamische  Durchbiegung  fd  soll  gegen  die  große  Fallhöhe 
rnachlässigt  werden.  Werden  die  Spiralfedern  aus  rundem 
"aht  angenommen,  so  können  diese  eine  Formänderungsarbeit 

A  =  mv  (2) 

fspeichern,  wobei  bezeichnet:  kd  die  auftretende  größte  Tor- 
nsbeanspruchung,  G  den  Gleitmodul  des  Federmateriales  und 
das    arbeitende    Volumen    der    Federn.     Vereinigt  man 
eichung  (1)  mit  (2),  so  wird 

«P(h  +  fd)=^V, 

er  bei  Vernachlässigung  von  fd 

aPh  =  ^  V 
4  G 

Aus  Gleichung  (3)  folgt 

y  =  4aPhG 


(3) 


kd' 


(4) 


Wird  gesetzt:  kd  =  4500  kg/qcm,  G  =  825  000  kg/qcm,  so 
gt  aus  Gleichung  (4)  das  arbeitende  Volumen  der  Federn  zu 
4  0,65  - 150  -400-825000 


V  = 


6360  cm3. 


4  500" 

Die  Federn  müssen  demnach  ein  arbeitendes  Volumen  von 
)0cm3  oder  ein  Gewicht  von  6360  •  7,86  =  49  990  g  =  49,990  kg 
fweisen.  Die  Unterbringung  des  Materiales  an  sich  ist  glcich- 
Itig,  da  weiche  Federn  sehr  nachgiebig  sind,  aber  nur  kleinere 
äffe  aufnehmen  können,  steifere  Federn  haben  größere  Trag- 
ligkeit  und  entsprechend  geringere  Durchbiegungen.  Wählen 
r  die  Unterstützung  auf  6  Feiern  ruhend,  so  mul5  jede  Feder 

m  ... 

< —  =  8,332  kg  wiegen.    Bei  einer  Feder  von  beispielsweise 

mm  Draht  bei  einem  mittleren  Windungsdurchmesser  von 
!)  mm  erhalten  wir  eine  Tragfähigkeit  jeder  Feder  von 

kd«d:' 

Q  =  -gTD-,  (5) 
'bei  d  die  Drahtstärke,  D  den  mittleren  Windungsdurclunesscr 
leutet,  womit  wird 

_      45  •  it  •  203       ,  . , .  , 
Q  =  -8Tfüö-  =  1414  kg- 


Jede  Feder  muß  den  6.  Teil  der  kinetischen  Wucht  auf- 
nehmen, also  bei  den  oben  gemachten  Vernachlässigungen  nach 
H  ileichung  (1) 

0,6!   150-4,00       £c  , 

— t   =  65  mkg 


A'  aü 


wonach  sein  muß 


A"  = 


0 


Qi 

2  A" 
Q 


Die  Durchbiegung  der 
Feder  ist,  dem  neben- 
stehenden Diagramm  ent- 
sprechend, der  Belas  ung 
proportional,  die  aufge- 
nommene Formänderungs- 
arbeit gleich  der  Fläche 
des  Dreiecks,  also 

(6) 


Die  von  der  Feder  aufzunehmende  Formänderungsarbeit 
soll  nach  oben  65  mkg  pro  Feder  betragen,  wonach  sich  aus 
Gleichung  (6)  die  notwendige  Durchbiegung  der  Federn  be- 
stimmt zu  2-05  A 

0,092  m. 


1414 

Die  Durchbiegung  einer  solchen  Spiralfeder  ist 

_  8 • n  •  D« 

8  -  ~^Fq-Q' 


(7) 

wenn  n  die  Anzahl  der  wirksamen  Windungen  bedeutet.  Aus 
Gleichung  (7)  folgt  dann 

_     Sd'G      _  9,2  -2«  -825  000 

8   D8  Q  ~~     8-  103  -.1414     ™  1U''-"-- 
Jede  Feder  muß  also  10,735  federnde  Windungen  erhalten. 
Rückwärts  kann  man  aus  den  Dimensionen  der  nun  festgelegten 
Feder  das  Gewicht  berechnen  und  erhält  dann 
22it 


G  = 


10it-  10,735-7,86  =  8330  g, 


also  denselben  Wert  wie  oben  bestimmt. 

II.  Nach  den  Formeln  der  Stoßtheorie  besitzt  das  materielle 
System  (hier  also  fallende  Körper  -f-  federnde  Unterlage)  bei 
Voraussetzung  eines  vollkommen  unelastischen  Stoßes  nach 
Vollendung  des  Stoßes  die  lebendige  Kraft  (kinetische  Wucht) 

m2  g  h  I  * h 

m  +  m,  ~  P4-P. 
In  dieser  Gleichung  bedeutet 


L  = 


P+P,. 

M  die  Masse  und  P  das 
Gewicht  des  aufschlagenden  Körpers,  g  die  Erdbeschleunigung, 
h  die  Fallhöhe  und  mx  die  reduzierte  Masse  bezw.  P1  das  redu- 
zierte Gewicht  für  den  Stoß  der  federnden  Auffangvorrichtung. 
Die  Art  der  Reduktion  dieser  Masse  und  dieses  Gewichtes 
richtet  sich  selbstverständlich  ganz  nach  der  speziellen  Kon- 
struktion der  Auffangvorrichtung.  Auf  die  Reduktion  dieser 
Massen  und  dieses  Gewichtes  soll  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden.  In  Autenrieth,  „Technische  Mechanik",  sind  z.  B.  der- 
artige Rechnungsvorgänge  zu  finden.  Hier  möge  nur  bemerkt 
werden,  daß  für  die  angenommene  Abfangung  durch  Spiral- 
federn diese  Federn  mit  */«  ihrer  Masse  bezw.  ihres  Gewichtes 
einzusetzen  sind,  während  die  obere  Abdeckung  der  Federn 
ganz  zu  nehmen  ist.  Setzen  wir  das  reduzierte  Gewicht  der 
Auffangvorrichtung  Dx  =  100  kg,  so  wird  nach  Gleichung  (8) 
P2h  HO2 -4,0  . 

L  =  p^  =  T5ö^nöö  =  360  mkg- 

Bei  der  ersten  Rechnungsweise  bekamen  wir  390  mkg,  bei 
der  zweiten  360  mkg  kinetischer  Wucht,  die  .  von  der  Auffang- 
vorrichtung in  Formänderungsarbeit  umgesetzt  werden  muß.  Die 
Abweichung  ist  bei  der  Unsicherheit  der  Rechnung  nicht  be- 
deutend zu  nennen.  Es  ist  auch  ferner  zu  bedenken,  daß  beim 
ersten  Rechnungsgang  der  Koeffizient  a  geschätzt  werden  mußte, 
beim  zweiten  Rechnungsgang  wurde  vollkommen  unelastischer 
Stoß  vorausgesetzt,  der  wohl  kaum  zu  erwarten  ist,  bei  unvoll- 
kommen unelastischem  Stoß  fällt  aber  die  kinetische  Wuchl 
nach  dem  Stoß  größer  aus.  Die  weitere  Rechnung  hat  nun 
genau  wie  unter  l.  zu  erfolgen. 

Ausdrücklich  möchte  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen, 
daß  das  errechnete  Federvolumen  bezw.  die  Windungszahl  tat- 
sächlich arbeitend  sein  muß,  also  die  Endwindungen,  welche 
nicht  voll  mit  federn,  extra  zu  geben  sind.  Ebenso  möge  noch 
hervorgehoben  werden,  daß  die  Auffangvorrichtung  auf  ihre 
Unterlage  eine  Reaktion  ausübt,  die  während  der  Zusammen- 
drückung  der  Federn  proportional  der  Federspannung  wächst, 
also  von  0  bis  zu  dem  maximalen  Wert  6  1414  8484  kg 
steigt.  Dieser  Belastung  muß  die  Unterlage  natürlich  gewachsen 
sein,  wobei  noch  zu  bedenken  ist,  daß  dieses  Ansieigen  der 
Reaktion  von  0  auf  8484  kg  sehr  schnell  vor  sich  geht,  also 
auch  als  eine  fast  plötzliche  Belastung  /u  behandeln  ist 
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Das  Abfangen  des  aufschlagenden  Körpers  kann  selbst- 
verständlich auch  in  anderer  Weise,  z.  B.  durch  Biegungsfedeny 
Gummipuffer,  Rücklaufbremsen  und  ähnlichen  Vorrichtungen  aus-" 
geführt  werden,  wobei  dann  nach  Feststellung  der  auftretende^ 
kinetischen  Wucht  diesen  Auffangvorrichtungen  entsprechend  die! 
Rechnung  angepaßt  werden  muß. 

R  o  b.  Schmidt,  Ing.,  Rostock.  • 

Zur  Frage  206.  Schalldichte  Schulhausdecke.  Da  Telephon- 
zellen mit  Oberbayerischem  Maschinen-Mull  (Mulhverke  Haspel- 
moor O.-B.)  abgedichtet  werden,  so  empfiehlt  sich  dasselbe  Bau- 
mittel auch  in  diesem  Falle.  Der  Fußboden-Belag  ist  aufzu- 
nehmen, alle  Füllung  zu  entfernen  und  Mull  einzustopfen.  Der 
Mull  desinfiziert  zugleich.  -pf- 

Zur  Frage  207.  Sportplatz- Anlage.  Siehe  Auskunft  über 
„Tennisplatz-Anlage"  unter  Nr.  124  auf  Seite  3S2  in  Heft  24r 
D.  T.-Z. 

Zur  Frage  212.  Telegraphenbauwarte  gibt  es  bei  der  Reichs- 
Post-  und  Telegraphenverwaltung  nicht.  Die  dem  Titel  ent* 
sprechende  Tätigkeit  wird  durch  Telegraphenbauführer  ausgeübt; 
Diese  sind  aber  keine  Techniker,  sondern  Post-  bezw.  Tele'? 
graphenassistenten. 

Zur  Frage  213.  Tag-  und  Nachtbetrieb.  Eine  Anlage,  die 
bei  Tage  durch  eine  Turbine  und  in  der  Nacht  durch  einen" 
Drehstrommotor  betrieben  wird,  wird  zweckmäßig  immer  sau 
angelegt,  daß  die  beiden  Kraftmaschinen  unabhängig  vonein- 
ander arbeiten  können.  Den  Drehstrommotor  am  Tage  leent 
mitlaufen  zu  lassen  wäre  gleichbedeutend  mit  einem  vorzeitig 
beabsichtigten  Verschleiß  der  hierbei  in  Frage  kommenden  be- 
wegten Teile.    Man  ordne  also  eine  Kuppelung  an.  Hffm. 

Zur  Frage  214.     Wassergehalt   von  Sägespänen.  Friscfj 
geschnittene,  kieferne  Sägespäne  haben   in   der  Regel  einen 
Wassergehalt  von  etwa  35  Prozent  und  entwickeln  einen  Heiz-., 
wert,  der  demjenigen   des   Holzes   nur  wenig  nachsteht,  ca.*: 
3500  WE.    Werden  Sägespäne  als  ausschließliches  Brennmaterial 
unter  Dampfkesseln  verfeuert,  so  werden  bei  normalem  Betriebe 
mit  1  kg  derselben  4  kg  Dampf  erzeugt,  oder  stündlich  auf 
1  qm  Heizfläche  ca.  4,25  kg  Sägespäne  erfordeilich.    Zur  Vern; 
brennung  von  Sägespänen  sind  nur  Treppenrost- Vorfeuerungen' 
zu  brauchen,  die  aus  einem  kastenförmigen,  mit  Schamottesteinen 
ausgemauerten,  gußeisernen  Gehäuse  bestehen,  und  auf  Rädern 
stehend,  luftdicht  an  dem  Kessel  angeschlossen  werden.  Das 
Brennmaterial  wird  in  einen  Trichter  eingefüllt  und  rutscht  von,- 
selbst  in   dem   Maße   nach,   wie  die  unteren   Schichten  ver- 
brennen.   Durch  seitliche  Schieber  wird  die  Luftzufuhr  geregelt. 
Diese  Feuerungen  sind  in  der  Hauptsache  nur  für  kleine  Loko- 
mobilen bestimmt,  da  bei  diesen  die  Höhenlage  des  Trichters 
noch  eine  bequeme  Bedienung  zuläßt.    Bei  größeren  Maschinen, 
dagegen  wendet  man  Treppenrostunterfeuerungen  an,  deren  FürfJ 
trichter  dicht  am  Boden  liegt  und  daher  bequem  zu  beschicken 
ist.    Der  Schrägrost  ist  in  einer  gemauerten  Grube  am  Boden 
eingesetzt  und  läßt  sich  entsprechend  den  Erfordernissen  das» 
Heizmaterial    rasch    vorstellen.     Wo    eine  Späneabsaugung 
vorhanden  ist,  kann  das  Spänematerial  direkt  in  den  Einlauf* 
trichter  geleitet  werden.    Vor  allem  wird  von  solchen  Einrich- 
tungen in  Sägewerken  Gebrauch  gemacht,  da  die  Erfahrung 
gezeigt  hat,  daß  die  abfallenden  Sägespäne  ohne  Zusatz  von* 
wertvollen  Abfällen  zum  vollen  Betriebe  ausreichen,  ja  manch- 
mal nicht  ganz  aufgebraucht  werden.   Zu  Vorstehendem  sei  noch, 
bemerkt,  daß  bei  stationären   Lokomobilen   nur  Treppenrost- 
Unterfeuerungen  angewendet  werden  dürfen,  da  die  Heizgase 
von  unten  in  die  Feuerbüchse  eingeleitet  werden  müssen. 

Hffm. 

Zur  Frage  219.  Zweifelhafter  Fassaden-Putz.  Eine  Er- 
klärung der  Erscheinung  ließe  sich  nur  auf  Grund  ört- 
licher Feststellungen  geben.  Jedoch  ist  Zementmörtel  1:4  zu. 
mager.  Er  wird  bald  mürbe,  da  eben  Kieselsäure  fehlt.  Nehmen 
Sie  eine  Härtung:  also  Tränkung  aller  Flächen,  etwa  mit  Keßlers 
Fluat  (Hauenschild-Berlin)  vor,  oder  wenden  Sie  sich  an  das 
Kunststeinwerk  Auerbach  i.  V.  (s.  D.  T.-Z.  Nr.  12),  das  Ihnen 
einen  Ueberputz  der  Fassaden  mit  Günthers  Granit-Masse  vor- 
schlagen dürfte.  —  pf. 

Zur  Frage  221.  Hebezeuge  für  Unterstützungsböcke.  I.  Am 
einfachsten  ist  hierzu  ein  kräftiger  Mastbaum  von  etwa  20  m  I 
Höhe,  der  auf  einer  f-  förmigen  Schwelle  befestigt  ist.  Der 
Baum  selbst  ist  mit  der  Schwelle  zu  verstreben.  Am  oberen  Ende 
des  Baumes  ist  ein  Klotz  befestigt,  über  dem  die  am  Baum - 
befestigte  Flasche  zur  Aufnahme  des  Zugseiles  hängt.  Zum 
Heben  der  Last  selbst  wird  eine  übersetzte  Handkabelwinde 
verwendet,  die  von  2  bis  4  Mann  bedient  wird.  Diese  Hand- 
kabelwinde wird  der  Lastrichtung  entgegengesetzt  aufgestellt 
und  auch  der  Baum  nach  dieser  Richtung  mit  etwa  2  Seilen- 
noch  besonders  verankert.  Derartige  Mastbäume  werden  von 
Holzkonstruktionsfirmen  häufig  zum  Heben  ganzer  Binder  ver- 
wendet und  auch  zum  Teil  von  Eisenkonstruktionsfirmen  be- 
nutzt.    Außerdem  besitzen   letztere   Firmen   mehrfach  eiserne 


Masten,  sogen.  Türme,  zum  Heben  größerer  Lasten,  die  Sie 
eventl.  leihweise  bekommen  könnten.  B.,  M.-Nr.  42  261. 

II.  Das  Aufrichten  eines  Pfeilers  erreichen  Sie  am  ein- 
fachsten durch  einen  etwa  6,0  bis  7,0  m  hohen  Montagebock, 
welcher  zum  leichten  Transport  eingerichtet  werden  kann.  Mit 
diesem  winden  Sie  den  Pfeiler  bis  unter  d^n  Holm  hoch, 
unterfangen  denselben  sicher  und  beseitigen  jetzt  den  zerleg- 
baren Bock.  Das  weitere  Aufrichten  geschieht  unter, Anwen- 
dung von  Fangseilen,  die  durch  Kloben  laufen  können,  mit 
einem  gehörig  verankerten  entsprechend  kräftigen  Scherzeug 
oder  mittels  Flaschenzuges.  Tauzeug  und  Kloben  sind  zu  prüfen 
und  der  Fuß  des  Pfeilers  ist  gut  am  Fundament  gegen  Abgleiten 
zu  sichern.  -  Henschel. 

Zur  Frage  222.  Herstellung  von  Ofenrohrrosetten.  Diese, 
die  zum  Abschluß  von  Ofenrohr  und  Wand  dienen,  werden  ge- 
drückt und  die  an  der  Innenseite  der  Rosetten  im  Winkel  auf- 
gebogenen Zacken  ausgestanzt.  Zur  Herstellung  sind  erforder- 
lich 1  Drück-  und  Drehbank,  1  Kreisschere  und  1  Spindelpresse. 
Drückbänke  sind  gewöhnliche  Drehbänke  mit  Holz-  oder  Eisen- 
gestell, die  entweder  für  Fuß-  oder  Kraftbetrieb  eingerichtet 
werden.  Für  Fußbetrieb  werden  sie  mit  in  Gegenspitzen  laufen- 
der Kurbelwelle  mit  Hakenzugstange  und  Rillenschwungrad,  ein- 
lagerigem Spindelstock  mit  vierfachem  Stufenkonus  und  geteilten 
Spindellagern  gebaut  und  die  Spindel  mit  Drückschraube  und 
Patrone  versehen.  Als  Zubehör  dienen  1  Reitstock,  1  Hand- 
auflage, 1  Futterschneidbohrer  und  1  Darmsaite.  Zum  Drücken 
sind  eine  Anzahl  verschiedenartig  gestalteter  Drückstähle  erforder- 
lich. Bei  Drückbänken  für  Kraftbetrieb  fällt  die  Kurbelwelle  mit 
dem  Schwungrad  weg,  statt  derselben  wird  ein  Decken  Vorgelege 
geliefert.  Die  Drückbänke  werden  für  Spitzenhöhen  von  120  bis 
300  rrim  gebaut,  für  vorliegenden  Zweck  dürfte  eine  solche  von 
ca.  165  mm  Spitzenhöhe  die  geeignetste  sein. 

Die  auf  Drückbänken  zu  verarbeitenden  Metallbleche  müssen 
vorher  zu  runden  Scheiben  zugeschnitten  werden.  Hierzu  be- 
dient man  sich  einer  Kreisschere  für  Handbetrieb  mit  schräg- 
liegender Unterwelle  und  Zahnradstellung  am  Bügel.  Die  Wahl 
der  Größe  der  Schere  ergibt  sich  aus  der  größten  damit  zu 
schneidenden  Scheibe. 

Zum  Ausstanzen  der  Zacken  an  der  'nnenscite  der  fertig 
gedrückten  Rosetten  dient  1  einarmige  Schnittspindelpresse  von 
etwa  52  mm  Spindelstärke  mit  Schwengel  oder  Schwungrad 
mit  Griffstange,  einschließlich  Einsatzkopf,  Matrizenhalter  und 
Befestigungsteilen.  Als  Zubehör  ist  ir.i  vorliegenden  Falle  ein 
der  Form  der  auszustanzenden  Zacken  entsprechendes  Schnitt- 
werkzeug zu  liefern.  Lieferanten  sämtlicher  »orgenannten  Ma- 
schinen und  Werkzeuge  sind  die  Firmen  Erdmann  Kircheis  jn 
Aue  i.  S.,  Hiltmann  &  Lorenz  in  Aue  i.  S.,  Carl  Kneusel  in 
Zeulenrode  u.  a.  mehr.  Hffm. 

Zur  Frage  223.    Reinigung  der  ölhaltigen  Abwässer  einer 
Industriewäscherei.    Das  anscheinend  noch  warm  in  den  Fluß 
gelangende  Waschwasser  ist  soviel  als  möglich  abzukühlen.  Es 
soll  den  Klärbehälter  breitverteilt  und  in  gleichmäßiger,  ganz 
geringer  Geschwindigkeit  (etwa  1  bis  5  mm)  durchfließen.  Die 
hierbei  schon  nach  kurzer  Zeit  an  die  Oberfläche  gelangenden 
Oel-  und  Fettstoffe  sind  vor  dem  Behälterabflusse  durch  eine 
etwa  1U  m  tief  eintauchende  dichte  Holzwand  zurückzuhalten. 
Diese  Tauchwand  soll  nlöglichst  lang  und  nicht  mehr  als  etwa 
30  cm  vom  Behälterabflusse  entfernt  sein.    Je  länger  und  je 
ruhiger  das  Wasser  nun  im  Klärbehälter  stehen  bleibt,  um  so 
mehr  wird  der  Fett-  und  Oelauftrieb  nach  der  Wasseroberfläche 
erfolgen,  während  die  unteren  Wasserschichten  immer  fett-  und 
ölfreier  werden.   Durch  die  Tauchwand  vor  dem  Behälterabflusse 
muß  der  Wasserabfluß  so  geregelt  sein,  daß  nur  das  fett-  und 
ölfreie  Wasser  der  unteren  Wasserschichten  aus  dem  Behälter 
abfließen  kann,  und  zwar  gelangt  dieses  unter  der  Tauchwand 
hindurch  nach  der  Abflußleitung.    Wasserein-  und  ablauf  des 
Klärbehälters   erfolgen   zweckmäßig  durch   je   eine  Ueberlauf- 
galerie.    Das^  Wasser  wird  hierdurch  breitfließend  in  den  Be- 
hälter und  aus  demselben  geleitet.    Die  direkte  Einführung  der 
Zuleitung  in  den  Klärbehälter  (ohne  Ueberlaufgalerie)  würde 
ungleiche  Wasserströmungen  erzeugen  und  die  Öelabscheidung 
beeinträchtigen,  ebenso  die  direkte  und  unvermittelte  Ableitung. 
Die  Öelabscheidung  und  Fettgewinnung  wird  begünstigt,  wenn 
das  noch  nicht  völlig  abgekühlte..  Wasch wasser  bei  der  Ueberlauf- 
galerie des   Behälterzuflusses  gleichmäßig  mit  einer  geringen 
Menge  kalten  Wassers  überspritzt  wird. 

Der  Klärbehälter  kann  sowohl  beckenartig,  wie  auch  als 
Brunnen  hergestellt  werden.  Die  erstgenannte  Ausführun^-rt 
ist  einfacher  und  wirksamer  wegen  der  größeren  Wasserfläche, 
während  die  letztgenannte  Art  bei  beschränkten  Raumverhält- 
nissen in  Frage  kommen  kann. 

Die  erforderliche  Größe  des  Klärbehälters  kann  nur  nach 
der  Menge  und  sonstigen  Beschaffenheit  der  Abwässer,  sowie 
nach  Kenntnis  des  Betriebs  und  der  schon  bestehenden  Klär- 
einrichtungen beurteilt  werden.  Böhm. 
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Auf  zu  den  Wahlen! 


In  den  nächsten  Wochen  finden  die  Wahlen  zu  den 
M'lbstverwaltungskörpern  der  Angestellten  Versicherungen 
statt.  Es  werden  zunächst  für  einen  Zeitraum  von  sechs 
Jahren  die  Vertrauensmänner  gewählt,  die  —  gewisser- 
maßen wie  bei  den  preußischen  Landtagswahlen  —  die 
Wahlmänner  zu  den  Wahlen  für  die  weiteren  Instanzen 
;ind,  für  den  Rentenausschuß,  den  Verwaltungsrat  mit 
dem  Direktorium,  die  Schiedsgerichte  und  das  Ober- 
schiedsgericht. 

Der  Aufmarsch  der  Verbände  zu  diesen  Wahlen  hat 
sich  jetzt  vollzogen.   Auf  der  einen  Seite  steht  der  „Haupt- 
ausschuß", auf  der  anderen  die  „Freie  Vereinigung".  Dem 
Hauptausschuß  gehören  folgende  Verbände  an:  Deutsch- 
nationaler  Handlungsgehilfen-Verband,  Verein  für  Hand- 
lungs-Commis  von  1858,  Verband  Deutscher  Handlungs- 
gehilfen, Deutscher  Verband  kaufmännischer  Vereine,  Kauf- 
männischer Verband  für  weibliche  Angestellte,  Verband 
katholischer  kaufmännischer  Vereinigungen,  Verband  rei- 
sender Kaufleute  Deutschlands,»  Verein  junger  Kaufleute 
<on  Berlin,  Handlungsgehilfen-Verein  von  1774,  Breslau, 
3reslauer  kaufmännischer  Verein  von  1834,  Allgemeiner 
Deutscher     Buchhandlungsgehilfen- Verband,  Verbündete 
kaufmännische  Vereine  für  weibliche  Angestellte,  Verein 
ür  Kontoristinnen,  Hamburg,  Verband  der  kaufmännischen 
/ereine  Württembergs,  Hauptverband  der  Güterbeamten- 
/ereinigungen  Deutschlands,  Deutscher  (nationaler)  Gärt- 
ler-Verband,  Sozialer  Ausschuß  Deutscher  Bureauangestell- 
en-Vereine, Verband  Deutscher  Rechtsanwalts-  und  Nota- 
iats  -  Bureaubeamten,     Deutscher  Werkmeister-Verband, 
)eutscher  Techniker-Verband,  Deutscher  Gru- 
>en-    und    Fabrikbeamten-Verband,    Verband  Deutscher 
Austerzeichner,  Allgemeiner  Deutscher  Lehrerinnen-Verein, 
allgemeiner  Organisten-Verein,  Verband  Deutscher  Privat- 
isenbahnbeamten, Verein  Deutscher  Kapitäne  und  Offi- 
iere  der  Handelsmarine,  Reichsverband  Deutscher  Fleisch- 
eschauer- und  Trichinenschauer-Verbände,  Reichsverband 
er  Deutschen  Presse  und  einige  Verbände  für  staatliche 
'ensionsversicherung  der  Privatangestellten. 

In  der  Freien  Vereinigung  sind  zusammengeschlossen: 
)er  Bund  der  teschnisch-industriellen  Beamten  Berlin,  Ver- 
and  technischer  Schiffsoffiziere,  Hamburg,  Deutscher  Zu- 
chneider- Verband,  Berlin,  Verband  Deutscher  Kunst- 
ewerhezeichner,  Berlin,  Der  Zentralverband  der  Hand- 
ingsgehilfen  und  Gehilfinnen,  Hamburg,  Der  Verband  der 
ureau-  und  Krankenkassen-Angestellten,  Berlin,  Allge- 
'eine  Vereinigung  Deutscher  Buchhandlungsgehilfen,  Ber- 
n,  Verband  der  Lagerhalter  und  Lagerhalterinnen,  Leipzig, 
und  der  kaufmännischen  Angestellten,  Werkmeister-Ver- 
and  für  das  deutsche  Buchbindergewerbe  und  Maschinen- 
auwerkmeister-Verein,  Berlin. 

Diese  Vereinigung  der  Verbände  mußte  sich  infolge 
sr  Wahlordnung  von  selbst  ergeben.  Denn  ein  völlig 
Ibständiges  Vorgehen  ist  nach  dem  Verhältniswahlsystem, 


das  für  die  Vertrauensmännerwahlen  gilt,  undurchführbar. 
Der  Zweck  einer  Verhältniswahl  sollte  es  ja  eigentlich 
sein,  jeder  Minderheit  auch  eine  ihrer  verhältnismäßigen 
Stärke  entsprechende  Vertretung  zu  verschaffen,  so  daß 
irgendwelche  Kompromisse  vermieden  werden  können. 
Diese  ideale  Wirkung  des  Verhältniswahlsystems  ist  aber 
nur  möglich,  wenn  die  Wahlen  sich  über  einen  großen 
Bezirk  erstrecken,  so  daß  die  Stimmen  der  Minderheiten 
zum  wenigsten  die  Wahl  eines  Vertreters  sichern.  Bei 
den  kleinen  Wahlkreisen,  die  für  die  Angestellten-Versiche- 
rung aber  gebildet  und  für  die  in  der  Regel  nur  drei  Ver- 
trauensmänner mit  je  drei  ersten  und  zweiten  Ersatzmännern 
zu  wählen  sind,  werden  geringere  Minderheiten  aber  ganz 
ausgeschaltet.  Hinzu  kommt  das  System  der  „verbundenen 
Listen",  das  Wahlbündnisse  geradezu  zur  Notwendigkeit 
macht. 

Unser  Verband  wird  sich  also  bei  den  Wahlen  an  den 
Hauptausschuß  anlehnen.  Während  die  Freie  Vereinigung 
mit  gemeinsamen  Listen  aller  ihrer  Verbände  vorgeht,  be- 
ruht die  Taktik  des  Hauptausschusses  auf  den  verbundenen 
Listen.  Dadurch  ist  es  ermöglicht,  daß  die  einzelnen  im 
Hauptausschuß  zusammengeschlossenen  Verbände  zunächst 
selbständig  vorgehen.  Unser  Verband  wird  daher  in  den 
meisten  Fällen  mit  dem  Werkmeister-Verband  —  wenn 
nicht  lokale  Verhältnisse  ein  anderes  Vorgehen  oder 
den  Zusammenschluß  mit  anderen  der  Freien  Ver- 
einigung nicht  angeschlossenen  Verbänden  empfehlens- 
wert erscheinen  lassen  —  gemeinsame  Listen  aufstellen, 
für  die  unsere  Kollegen  die  Stimme  abzugeben  haben.  Diese 
Liste  wird  nur  mit  den  anderen  Listen  der  Hauptausschuß- 
vereine als  verbunden  erklärt,  wodurch  dann  gegenüber 
der  gemeinsamen  Liste  der  Freien  Vereinigung  die  ver- 
schiedenen Hauptausschußlisten  als  eine  einzige  zählen. 

Vom  B.  t.-i.  B.  werden  uns  ob  dieses  Vorgehens  die 
schwersten  Vorwürfe  gemacht,  es  wird  uns  vorgehalten, 
daß  wir  trotz  unseres  gewerkschaftlichen  Programms  hier 
mit  Verbänden  zusammengingen,  die  ihrem  ganzen  Pro- 
gramm nach  uns  fern  stehen  müßten.  Wir  können  diesen 
Vorwurf  nicht  als  berechtigt  anerkennen.  Die  Gruppie- 
rung der  Verbände  in  Hauptausschuß  und  Freie  Vereini- 
gung ist  gegeben;  auf  der  einen  Seite  stehen  etwa  700  000 
Angestellte,  auf  der  anderen  etwas  mehr  als  50  000.  Ist 
da  wirklich  die  Aussicht  vorhanden,  daß  die  in  der  Freien 
Vereinigung  zusammengeschlossenen  50  000  auf  gewerk- 
schaftlichem Standpunkt  stehenden  Angestellten  einen 
wesentlichen  Einfluß  auf  die  Besetzung  der  oberen  Ver- 
waltungsstellen gewinnen  könnten?  Das  glaubt  selbst  die 
Freie  Vereinigung  trotz  allen  Optimismus  nicht.  Durch  die 
gegebenen  Machtverhältnisse  war  es  klar,  daß  der  Haupt- 
ausschuß mit  seiner  Masse  den  Ausschlag  geben  würde. 

Aber  sind  es  denn  nun  wirklich  irgendwelche  gewerk- 
schaftliche Fragen,  die  bei  den  kommenden  Wahlen  zur 
Entscheidung  stehen?     Die  Freie  Vereinigung  versucht 
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das  glaubhaft  zu  machen.  Aber  wenn  man  sieht,  wie  von 
dieser  Seite  der  Wahlkampf  geführt  wird,  wie  allerhand 
Momente  in  die  Debatte  geworfen  werden,  die  mit  dem 
.Wahlkampf  nicht  das  geringste  zu  tun  haben,  wird  man 
schon  mit  Recht  den  Schluß  ziehen,  daß  man  auch  von 
Seiten  der  Freien  Vereinigung  nicht  ernstlich  annimmt, 
daß  es  sich  hier  um  gewerkschaftliche  Ziele  handelt,  und 
daß  man  sich  der  Schwäche  seiner  Position  recht  wohl 
bewußt  ist. 

Es  ist  wirklich  nicht  eine  prinzipielle  Frage,  die  hier 
durchzufechten  wäre.  Der  einzige  höhere  Gesichtspunkt 
vielmehr,  der  für  uns  als  Techniker-Organisation  in  Betracht 
kommt,  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Bewertung  technischer 
Arbeit.  Getreu  unserem  Grundgedanken,  daß  wir  gewerk- 
schaftliche Standesarbeit  leisten  müssen,  war  unsere 
Stellungnahme  zu  den  Wahlen  —  da  gewerkschaftliche 
Fragen  ausscheiden  —  gegeben.  Es  gilt  für  den  Tech- 
niker stand  das  herauszuholen,  was  innerhalb  der  ge? 
gebenen  Gesetzesparagraphen  mit  den  Organen  der  Selbst- 
verwaltung noch  möglich  ist.  Erleichtert  wurde  uns  das 
weitere  Zusammengehen  durch  die  Einsicht  der  Siebener- 
Kommission,  daß  es  nötig  sei,  dem  Technikerstand  in 
den  höheren  Verwaltungsinstanzen  eine  Vertretung  zti 
sichern.  Diese  Pflicht  der  Vertretung  technischer  Stan- 
desinteressen hat  der  Bund  technisch-industrieller  Beam- 
ten ganz  außer  acht  gelassen,  zuliebe  eines  —  Agi- 
tationsstoffes, der  sich  für  Versammlungen  ganz  gut  eignet, 
der  uns  aber  in  der  gegenwärtigen  Lage  kein  Stück  vor- 
wärts zu  bringen  vermag.  Vorwärts  bringen  kann  uns 
als  Techniker  aber  eine  ausreichende  Vertretung  in  den 
oberen  Verwaltungsstellen,  vorwärts  kommen  können  wir, 
wenn  wir  erreichen  können,  daß  nicht  die  ganze  Hand- 
habung des  Gesetzes  lediglich  unter  dem  Gesichtswinkel 
der  kaufmännischen  Angestellten  erfolgt,  daß  die 
Entscheidungen,  die  gerade  in  den  ersten  sechs  Jahren  des 
Gesetzes  von  grundlegender  Bedeutung  sein  können,  nicht 
achtlos  an  den  Interessen  des  Technikerstandes  vorüber- 
gehen. 

Geführt  von  diesem  Grundgedanken  gehen  wir  ohne 
Leidenschaft  in  den  Wahlkampf.  Wir  denken  gar  nicht 
daran,  die  Parole,  die  jetzt  vom  B.  t.-i.  B.  ausgegeben  wird, 
dort  Reaktion,  hier  Fortschritt,  irgendwie  als  berechtigt 
anzuerkennen.  Mag  diese  Gruppierung  in  Bezug  auf  den 
einen  oder  den  andern  in  Frage  kommenden  Verband  zu- 
treffen, wir  wissen  uns  wirklich  frei  von  dem  Vorwurf, 
irgendwie  reaktionäre  Pläne  durch  unser  Zusammengehen 
mit  dem  Hauptausschuß  zu  verfolgen. 

Allerdings,  der  Freien  Vereinigung  liegt  viel  daran, 
eine  solche  Kampfesstimmung  zu  erzeugen;  sie  muß,  da 
sie  in  den  Wahlen  selbst  nicht  den  genügenden  Agitations- 
stoff findet,  von  außen  Gesichtspunkte  heranholen,  alle 
möglichen  ollen  Kamellen  vorbringen.  Was  um  Himmels 
willen  haben  denn  die  Wahlen  zu  der  Angestelltenversiche- 
rung, an  der  doch  nichts  mehr  zu  ändern  ist,  z.  B.  mit  der 
Frage  zu  tun,  ob  die  Angestelltenversicherung  nicht  besser 
als  Ausbau  der  Invalidenversicherung  geschaffen  worden 
wäre?  Diese  Fragen  sind  vorläufig  abgetan  und  auch 
durch  die  kommenden  Wahlen  nicht  zu  lösen.  Wenn 
aber  immer  und  immer  wieder  von  der  Freien  Vereinigung 
und  besonders  vom  Bunde  diese  Sachen  hervorgeholt 
werden,  wenn  dem  Hauptausschuß  vorgeworfen  wird,  er 
habe  versagt,  als  es  galt,  die  Reichsversicherungsordnung 
im  Interesse  der  Angestellten  auszubauen,  wenn  behauptet 
wird,  daß  seiner  Haltung  wegen  bei  der  Reichsversiche- 
rungsordnung die  Ausdehnung  der  Gehaltsgrenze  auf 
5000  M  und  die  Herabsetzung  der  Altersgrenze  auf  das 
65.  Lebensjahr  abgelehnt  worden  sei  und  sogar  die  not- 
wendige Verbesserung  des  Invaliditätsbegriffes  unterblieben 


wäre,  dann  ist  es  vielleicht  an  der  Zeit,  an  eine  Petition 
zu  erinnern,  die  die  Freie  Vereinigung  an  den  Reichstag 
abgesandt  hat,  als  es  galt,  die  Reichsversicherungsordnung 
im  Interesse  der  Angestellten  auszubauen.  In  dieser  Peti- 
tion wurde,  um  der  Regierung  den  Einwand  zu  nehmen, 
daß  durch  die  Einführung  der  Berufsinvalidität  in  die 
Reichsversicherungsordnung  eine  außerordentliche  Be- 
lastung herbeigeführt  würde,  der  Vorschlag  gemacht,  es 
zunächst  bei  der  Zweidrittel-Invalidität  zu  be- 
lassen. Die  Freie  Vereinigung  verzichtete  also  ohne 
weiteres  auf  die  Berufsinvalidität,  die  die  jetzige 
Angestelltenversicherung  gegenüber  der  Arbeiterversiche- 
rung so  wesentlich  wertvoller  gestaltet  hat.  In  dieser 
Petition  der  Freien  Vereinigung  ist  auch  weiter  die  For- 
derung zurückgestellt  worden,  die  Altersgrenze 
auf  das  65.  Lebensjahr  herabzusetzen,  ja  bei  der 
Witwenrente  ging  sie  sogar  soweit,  nur  der  Witwe 
eine  Rente  zuzusichern,  die  in  ihrem  Erwerbe  behindert 
ist,  und  einer  Witwe,  die  Kinder  unter  16  Jahren  zu  er- 
halten und  zu  erziehen  hat,  sollte  nur  die  Hälfte  der  Witwen- 
Invalidenrente  zustehen.  Schließlich  wurde  in  dieser  Ein- 
gabe auch  der  so  nachdrücklich  geforderte  Reichszuschuß 
aufgegeben. 

Das  ist  eine  Petition  der  Freien  Vereinigung,  die  jetzt 
dem  Hauptausschuß  vorwirft,  daß  er  es  versäumt  habe, 
auch  nur  die  dringendsten  ihm  anvertrauten  Interessen 
wahrzunehmen.  Heißt  das,  Angestellteninteressen  ver- 
treten, wenn  man  auf  die  Berufsinvalidität,  die  Herabsetz- 
ung der  Altersrente  auf  das  65.  Lebensjahr,  und  die  volle 
Witwenrente  verzichtet,  wie  es  die  Freie  Vereinigung 
getan  hat? 

Gewiß,  etwas  Ideales  ist  nicht  erreicht  worden,  das 
Gesetz  hat  schwere  Mängel;  aber  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  galt  es,  soviel  wie  irgend  möglich  für  die 
Angestellten  durchzusetzen.  Weil  das  auch  unser  Ziel 
war,  weil  wir  Politik  treiben,  d.  h.  die  Kunst  des  Erreich- 
baren üben  wollten,  gebärdet  sich  jetzt  die  Freie  Vereini- 
gung —  radikaler  als  die  Sozialdemokratie.  Sie 
läßt  an  dem  Gesetz  und  an  denen,  die  an  seinem  Zustande- 
kommen mitgewirkt  haben,  kein  gutes  Haar.  Aber  was 
führte  in  der  dritten  Lesung  des  Versicherungsgesetzes  der 
sozialdemokratische  Fraktionsredner,  der  Abgeordnete 
Hoch  aus?  Er  begrüßte  mit  Freuden  „den  grundsätz- 
lichen Fortschrit  t",  der  in  dem  neuen  Gesetz  ent- 
halten ist,  achtete  aber  auch  seinen  „p raktischen 
Fortschritt"  nicht  gering.  Er  erkannte  an,  daß  das 
Gesetz  eine  Reihe  von  Verbesserungen  gegenüber  der  In- 
validenversicherung der  Reichsversicherungsordnung  ent- 
hält und  leitete  gerade  daraus  die  Aussicht  ab,  daß  nun 
auch  der  Arbeiterschaft  dieselben  Rechte  eingeräumt  wer- 
den müssen,  die  jetzt  den  Angestellten  zuteil  geworden 
sind,  und  schloß  dann  mit  den  Worten:  „Weil  Sie  also 
mit  diesem  Gesetz  nur  unsere  Arbeit  leisten,  d.  h.  den 
Interessen  der  Angestellten  und  der  Arbeiter  nützen,  dem 
Kulturfortschritt  die  Bahn  ebnen,  weil  wir  hier  ein  Gesetz 
haben,  das  zwar  mit  vielen  Mängeln  behaftet  ist,  im  Kern 
aber  dem  entspricht,  was  wir  gefordert  haben:  aus  dem 
Grunde  werden  wir  für  das  Gesetz  stimmen." 

Das  sind  Worte,  gesprochen  im  Namen  einer  Partei, 
die  grundsätzlich  für  den  Ausbau  der  Invalidenversicherung 
eintrat,  die  sich  aber  auch'  ihrer  Verantwortung  bewußt 
war,  eine  praktische  Politik  treiben  zu  müssen.  Die  Freie 
Vereinigung  verfolgt  aber  mit  dem  Aufrollen  dieser  ganzen 
Frage  in  dem  Augenblick,  wo  die  neue  Versicherung  über- 
haupt erst  in  Kraft  treten  soll,  keine  praktischen  Ziele 
zum  Wohle  der  Angestellten,  sondern  lediglich  agitatorische 
Zwecke  im  Interesse  der  ihr  angeschlossenen  Verbände. 
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sie  spekuliert  mit  der  Unzufriedenheil  über  das  Oesetz, 
um  für  sich  gute  Wahlen  machen  zu  können. 

Wir  aber  wollen  uns  dadurch  nicht  unser  Ziel  ver- 
dunkeln lassen.  Eine  Auseinandersetzung  über  die  An- 
|estellten  Versicherung  scheuen  wir  wirklich  nicht;  im 
Gegenteil,  es  ist  gut,  wenn  rüstig  weiter  gearbeitet  wird, 
damit  nicht  nur  die  vielen  Mängel,  die  die  Angestellten- 
Versicherung  hat,  beseitigt  werden,  sondern  auch  der  Ar- 
beiterversicherung die  Vorzüge  zuteil  werden,  die  für  die 
Angestellten  durchgesetzt  sind.  Aber  darum  handelt  es 
sieh  jetzt  nicht  im  geringsten  bei  den  kommenden  Wahlen. 
Ua  heißt  es  für  uns  Techniker,  wirkliche  Standespoli- 


tik  zu  treiben,  und  die  leisten  wir  durch  eine  Verbindung 
unserer  Technikerliste  mit  den  HauptausschufWerbänden, 
von  denen  für  die  Besetzung  der  oberen  Verwaltungsstellen 
die  Bedeutung  des  Technikerstandes  anerkannt  worden  ist. 

Lassen  wir  uns  also  nicht  durch  den  Schlachtruf  der 
Freien  Vereinigung:  „Dort  Reaktion,  hier  Fortschritt"  irre 
machen;  unsere  Parole  für  den  Wahlkampf  heißt:  tech- 
nische Standesarbeit!  Auf  unsere  Technikcr- 
listen  gilt  es  alle  Stimmen  zu  vereinen,  die  wollen,  daß 
die  Interessen  des  technischen  Standes  bei  der  Durchfüh- 
rung des  neuen  Gesetzes  nicht  zurückgesetzt  werden.  Unter 
dieser  Parole  frisch  auf  zur  .Wahl! 


Moderne  Arbeitsmethoden  in  der  Zündholzfabrikation 

Von  Oberingenieur  C.  BÖHME  (Mitgl.-Nr.  10149). 
(Schluß.) 


Nach  den  bisher  detaillierten  drei  Methoden  sind  nun- 
mehr die  Zündhölzer  in  Schachteln  gefüllt  fertig  und  es 
bleibt  nur  noch  übrig,  die  Seitenflächen  der  Schachteln 
mit  einem  Anstrich  von  amorpher  Phosphormasse  zu  ver- 
sehen und  dann  in  Pakete  zu  verpacken. 

Auf  einer  sogenannten  Anstrichmaschine  wird 
die  erstere  Operation  ausgeführt.  In  der  Abb.  10  ist  die 
Ansicht  und  in  Abb.  11  der  Grundriß  einer  solchen  Ma- 
schine dargestellt.  Die  Hauptbestandteile  derselben  sind 
zwei  horizontal  oder  auch  vertikal  gelagerte  runde 
Bürsten  b,  zwischen  denen  die  Schachteln  s  hindurchgehen, 
wobei  durch  zwei  Rührscheiben  r  die  Masse  aus  den 
Massebecken  m  auf  die  Bürsten  übertragen  wird.  An 
den  Rundbürsten  b  verstellbar  angeordnete  Abstreicher  a 
ermöglichen  ein  genaues  Einstellen  des  Schachtelanstriches. 
Sind  die  Schachteln  „angestrichen",  so  passieren  sie  eine 
ungefähr  6  m  lange  Trockeneinrichtung,  die  den  Zweck 
hat,  sie  in  dem  Zeitraum  vom  erfolgten  Anstrich  bis  zum 
Verlassen  der  Maschine  zu  trocknen. 

Eine  automatische  Einpackmaschine,  in 
ähnlicher  Konstruktion  wie  die  Zigaretten  -  Einpack- 
naschinen,  packt  alsdann  die  fertigen  Schachteln  in  Pakete 
von  je  10  Stück  Inhalt  und  besorgt  auch  das  Zukleben 
.md  Etikettieren  der  Pakete.  Eine  Arbeiterin  führt  dabei 
die  Schachteln  auf  der  einen  Seite  der  Maschin  ein,  wäh- 
end  eine  andere  die  fertigen  Pakete  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  in  Empfang  nimmt.  Die  Leistungsfähig- 
keit einer  solchen  Einpackmaschine  beträgt  in  zehn  Be- 
riebsstunden  ca.  12  000  Pakete  ä  10  Schachteln. 

Nach  den  beschriebenen  Methoden  können  nun  sowohl 
lie  Sicherheitszündhölzer,  als  auch  die  Ueberallzündhölzer 
abriziert  werden.  Die  Herstellungsweise  beider  Arten 
veicht  nur  insofern  voneinander  ab,  als  die  Zündmassen 
ür  die  Köpfe  der  Hölzchen  untereinander  verschieden  sind, 
ind  außerdem  die  Ueberallzünder  gewöhnlich  nicht  in 
'chachteln,  sondern  in  Papierkapseln,  Koffer,  Kartons  oder 
lergleichen  eingefüllt  werden.  Die  jetzt  noch  auf  dem 
'inde  sehr  begehrten,  überall  entzündlichen  Hölzchen  pa- 
affiniert  man  nicht,  sondern  schwefelt  sie.  Der  Nach- 
eil der  geschwefelten  Hölzer,  daß  sie  nach  dem  Entzünden 
'urch  die  Verbrennung  des  Schwefels  einen  lästigen  Ge- 
uch  verbreiten,  wird  dadurch  ausgeglichen,  daß  dieselben 
urch  Windzug  nicht  so  leicht  verlöschen,  was  bei  den 
araffinierten  Hölzern  eher  der  Fall  ist.  Nichtsdesto- 
weniger fertigt  man  auch  paraffinierte  Ueberall- 
ünder  an. 


.Wir  wenden  uns  nun  weiter  der  Zubereitung 
der  Zünd  -  und  Anstrichmassen  zu.  Es  ist  dies 
der  gefährlichste  Teil  der  ganzen  Zündholzfabrikation,  wes- 
halb hier  als  oberster  Grundsatz  gilt,  größtmöglichste  Sorg- 
falt walten  zu  lassen.  Ebenso  ist  sorgfältiges,  feines 
Mischen  und  Mahlen  der  zur  Verwendung  kommenden 
Substanzen  unerläßliche  Vorbedingung  für  die  Herstellung 
guter  Massen. 


Abb.  10  und  11 


Von  den  Chemikalien,  die  bei  der  Fabrikation  der 
Sicherheitszünder  die  meiste  Verbreitung  finden, 
sind  der  amorphe  (rote)  Phosphor  und  das  chlor- 
saure Kali  besonders  hervorzuheben.  Der  amorphe 
Phosphor,  als  derjenige  Teil,  der  die  Entzündung  hervor- 
ruft, ist  in  der  Anstrichmasse  für  die  Schachteln  enthalten, 
während  das  chlorsaure  Kali,  als  Sauerstoff  liefernder  Teil 
sich  im  Zündkopf  des  Hölzchens  befindet. 

Beide  Substanzen  geben  gemischt  immer  explosive 
Gemenge.  Die  Aufgabe  des  Chemikers  nun  ist  es,  diese 
Explosivität  so  weit  abzuschwächen,  das  heißt  zu  verlang- 
samen, daß  wohl  eine  sichere  Entzündung,  aber  nur  ein 
ruhiges  Abbrennen  stattfindet.  Es  kann  dies  nur  erreicht 
werden  durch  Benützung  geeigneter  Füll-  und  Bindemittel 
im  richtigen  Verhältnis  zueinander  und  durch  allervoll- 
kommenste   Mischung   sämtlicher    Bestandteile   auf  gut 
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Abb.  12 

arbeitenden  M,assemühlen,  wie  eine  solche  in  Abb.  12 
veranschaulicht  ist.  Jede  Fabrik  hat  für  die  Zusammen- 
setzung der  Massen  ihr  besonderes  Rezept  und  auch  ihr 
besonderes  Bereitungsverfahren. 

Die  zur  Verwendung  kommenden  Ingredienzen  kann 
man  einteilen  in: 

1.  bindende,  das  sind  solche,  welche  die  Sub- 
stanzen zusammenhalten,  wie  Leim,  Gummi,  Tra- 
gant usw., 

2.  füllende,  wie  Zinkweiß,  Glaspulver,  Kreide, 
Kieseiguhr  usw.  und 

3.  übertragende,  wie  Paraffin,  Schwefel,  Stearin 
usw.,  die  die  Entzündung  auf  das  Hölzchen  über- 
tragen. 

Die  Hauptbestandteile  einer  derartigen  Massemühle 
sind:  der  Mahlkegel  k,  der  durch  ein  Kegelgetriebe  a  b 
von  der  Antriebswelle  w  aus  bewegt  wird,  sowie  weiter 
der  Mahlring  m,  welcher  fest  und  dabei  auswechselbar 
am  unteren  Teile  des  trichterförmigen  Gehäuses  t  an- 
geordnet ist.  Die  Massen  müssen  mehrmals  hintereinander 
naß  gemahlen  werden. 

Betreffs  der  Zündmassen  für  die  Ueberallzünder 
ist  weiter  zu  bemerken,  daß  die  Herstellung  dieser  Art 
Massen  große  Schwierigkeiten  mit  sich  bringt.'  Es  handelt 
sich  darum,  das  chlorsaure  Kali  als  Hauptbestandteil  der- 
artiger Massen  mit  solchen  Stoffen  zusammen  zu  bringen, 
daß  durch  Reibung  an  einer  beliebigen  rauhen  Fläche  eine 
Entzündung  hervorgebracht  wird.  Jedes  solches  Gemisch 
ist  naturgemäß  dadurch,  daß  alle  zur  Entzündung  not- 
wendigen Substanzen  im  Zündkopf  enthalten  sind,  äußerst 
explosiv.  Der  Fabrikant  hat  es  schwer,  hier  den  richtigen 
Mittelweg  zu  finden.  Einesteils  müssen  bei  der  fertigen 
Ware  die  Zündköpfe  der  Ueberallzünder  so  beschaffen 
sein,  daß  sie  sich  beim  Anstreichen  leicht  entzünden,  an- 
dernteils  aber  dürfen  dieselben  nicht  zu  leicht  entzündlich 
sein,  weil  alsdann  wieder  bei  der  Fabrikation  durch  letz- 
tere Eigenschaft  größere  Quantitäten  bei  dem  geringsten 
Anlaß  zur  Selbstentzündung  kommen. 

Um  dann  ferner  bei  den  Sicherheits-Zündhölzern  das 
Nachglühen  des  Holzdrahtes  nach  dem  Abbrennen  der 
Flamme,  sowie  auch  das  Abfallen  des  abgebrannten  Kopfes 
zu  verhüten,  werden  die  Hölzchen  in  eine  Lösung  von 
Phosphorsäure  und  phosphorsauren  Ammoniak  getaucht. 
Dabei  versetzt  man  diese  Lösung  mit  Anilinfarben,  wo- 
durch die  Hölzchen  gleichzeitig  mit  gefärbt  werden. 
Ebenso  wird  auch  der  Zündmasse,  um  ein  Nachglühen 
des  getunkten  Kopfes  der  Hölzchen  zu  vermeiden,  bei 
der  Zubereitung  derselben  etwas  Phosphorsäure  zugesetzt. 
Dieses  Imprägnieren  und  Färben  der  Zündhölzer  wird 
natürlich  nur  bei  der  Fabrikation  der  besseren  Ware  in 
Anwendung  gebracht. 


Was  dann  weiter  den  jetzt  noch  in  der  Zündholzfabri- 
kation verwendeten  roten  (amorphen)  Phosphor  an 
belangt,  so  wird  derselbe  dadurch  gewonnen,  daß  ma 
weißen  (giftigen)  Phosphor  längere  Zeit  bei  Luftabschlu 
auf  eine  Temperatur  von  250  bis  265°-  C  erhitzt.  Er  mach 
dabei  eine  Wandlung  durch  und  verliert  in  erster  Lini 
seine  Giftigkeit.  Die  Verwendung  des  weißen  Phospho« 
ist  bekanntlich  gesetzlich  verboten. 

Wir  wollen  nun  noch  etwas  näher  auf  die  Herstellur, 
der  Schachteln,  als  einen  besonderen  Zweig  in  der  Zün< 
holzbranche,  eingehen. 

Die  Bearbeitung  der  Holzklötze  für  die  Schachteln  bis 
einschließlich  dem  Schälen  der  Bänder  auf  der  Schäl- 
maschine ist  der  Bearbeitung  der  Klötze  für  die  Hölzchen 
gleich,  nur  daß  die  Bänder  nicht  2,2,  sondern  0,8  bis 
0,9  mm  dick  abgeschält  werden.  Gleichzeitig  werden  auch 
die  Bänder  beim  Schälen  mit  eingeritzt,  und  zwar  an  den 
Stellen,  wo  sie  bei  der  weiteren  Verarbeitung  auf  auto- 
matischen Maschinen  gebogen  werden.  Nach  dem  Schälen 
werden  dann  die  Bänder  in  kleinere  Stücke  (Späne)  maschi- 
nell geschnitten,  um  hierauf  nach  den  Schachtelmaschincn 
zu  wandern. 

Von  den  letztgenannten  Maschinen  unterscheidet  mal 
zwei  Gattungen,  die  Innenschachtelmaschin 
für  die  Anfertigung  der  Einschiebsel  und 
Außenschachtelmaschinen  zur  Herstellung  der 
Hülsen.  Bei  beiden  Gattungen  gibt  es  wieder  verschie- 
dene Systeme  in  der  Ausführung,  so  beispielsweise  einfach- 
wirkende, doppeltwirkende  und  schnellaufende  Maschinen. 
Als  wesentlicher  Bestandteil  aber  kommt  bei  allen  eine 
rotierende  Wickelform  in  Frage,  der  Holzspäne  und 
Papier  zugeführt  werden.  Die  einfachwirkenden  Maschinen 
besitzen  eine  solche  Wickelform.  Die  doppeltwirkenden 
dagegen  haben  deren  zwei  und  können  im  Grunde  ge- 
nommen als  zwei  auf  einem  gemeinsamen  Ständer  ver- 
kuppelte einfache  Maschinen  gelten.  Was  dann  die  schnell- 
laufenden Maschinen  anbetrifft,  so  besitzen  dieselben  auch 
nur  eine  Wickelform,  die  jedoch  so  konstruiert  ist,  und 
so  angetrieben  wird,  daß  ihre  minutliche  Umdrehungszahl 
gegenüber  der  der  einfachwirkenden  Maschinen  ganz  be- 
deutend gesteigert  werden  kann,  ohne  daß  dabei  die  Quali- 
tät der  Schachteln  leidet.  Endlich  noch  baut  man  neuerdings 
Schachtelmaschinen  mit  einer  Wickelform,  bei  denen  man 
jedoch  den  bei  allen  anderen  Systemen  notwendigen  Still- 
stand der  Wickelformwelle  für  das  Herunterschieben  d^ 
fertiggeformten  Schachtel  ganz  in  Wegfall  gebracht  hat. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Ausführung  und  Wirkungs- 
weise   einer   einfachwirkenden  Schachtelmaschinc, 

beispielsweise  einer  Außenschachtelmaschine  zu. 


Abb.  13 


,t  5 


h  t 


u. 

*.f"JH 

a  ,yHi 

Li  a 

ffrS 

Abb.  15  u.  16 


Abb.  17 

I-  II=VsUmdr.=7,Sc 

II-  III='/3  ,.  =Vi  „ 

III-  l  =i/s  „   ="3  , 


Abb.  14 


Heft  3Q 


DEUTSCHE  TE(  1 I NTKER-ZEITUNG  1912 


557 


in  den  Abb.  13  und  i  i  ist  die  Formwelle  einer  solchen 
Maschine  nebst  den  zugehörigen  Antriebs-  und  Steuerungs- 
nechanismen  zur  Darstellung  gebracht.  Es  bezeichnet: 
i  die  Antriebswelle,  auf  welcher  die  Kurvenscheibe  s,  das 
Stirnrad  c  und  das  Handrad  h  festsitzend  «angeordnet  sind. 
Sie  trügt  ferner  die  aus  k  und  r  bestehende  Friktions- 
vuppelung,  deren  Teil  r  die  Riemenscheibe  bildet,  wäll- 
end das  andere  Teil  k  unter  Federwirkung  steht  und 
lorizontal  verschiebbar  ist.  Diese  Ein-  und  Ausrückvor- 
ichtung  funktioniert  in  allen  Fällen  sicher  und  plötzlich, 
was  den  Vorzug  hat,  daß  bei  Störungen  in  der  Arbeitsweise 
ler  Maschine  sofort  Halt  geboten  werden  kann. 

Das  Stirnrad  c  steht  in  Eingriff  mit  dem  Trieb  d,  das 
mf  der  Wickelformwelle  f  festsitzt.  Die  Kurvenscheibe  s 
>eeinflußt  die  Schachtelabstoßvorrichtung  m,  n,  g,  der 
lie  Aufgabe  zufällt,  die  fertiggeformten  Schachteln  von 
ler  Wickelform  herunter  in  Sammelbehälter  zu  befördern. 
3ie  Rundstangen  m,  n  sind  in  den  Ständerteilen  tt  und  t. 
lorizontal  hin-  und  herverschiebbar  angeordnet.  Durch 
lie  Querstücke  Uj  und  u2  sind  m  und  n  starr  miteinander 
-erbunden.  An  U!  ist  weiter  eine  Lenkrolle  1  drehbar  be- 
estigt,  die  in  der  Kurve  der  Scheibe  s  läuft.  Am  Quer- 
tück  u_,  ist  der  eigentliche  Schachtelabstoßer  g  derart  an- 
geordnet, daß  bei  einer  horizontalen  Verschiebung  von  m 
md  n  durch  Einwirkung  der  Kurvenscheibe  s  auf  die  Lenk- 
olle 1  der  Abstoßer  g  auf  der  Wickelform  bis  zu  derem 
:nde  entlanggleitet  und  die  fertige  Schachtel  abstreift. 

Die  Wickelform  f  ist  dann  weiter  mit  einer  Klemm- 
eder  e  versehen,  deren  Zweck  ist,  den  zugeführten  Span 
iei  Rotierung  der  Form  festzuhalten.  Sobald  der  Span 
orgeschoben  ist,  wird  er  von  der  Klemmfeder  erfaßt,  die 
:orm  dreht  sich  hierauf  und  dabei  wickelt  sich  der  Span 
nd  das  Papier  um  dieselbe.  Eine  Papierkleberolle  drückt 
las  Papier  an  den  Span  fest  an,  wodurch  der  Schachtel 
ler  notwendige  Halt  gegeben  wird. 

In  den  Abb.  15  und  16  ist  eine  Außenschachtel,  wie  sie 
on  der  Maschine  herunterkommt,  zur  Anschauung  ge- 
rächt. 

Abb.  17  zeigt  das  Schema  der  Wirkungsweise  der 
Maschine. 

Es  gilt  hierbei : 
eine  Umdrehung  der  Antriebswelle  a  von  I  in  der 
angedeuteten  Pfeilrichtung  bis  wieder  zu  I  =  zwei 
Umdrehungen  der  Wickelform  plus  73  Sekunde  Still- 
stand der  letzteren. 
Die  minutliche  Umdrehungszahl  der  Antriebswelle  a 
eträgt  60,  also  wird  für  eine  Umdrehung  von  a  =  1  Se- 
unde  beansprucht,  woraus  folgt,  daß  zu  zwei  Umdrehun- 
en  der  Wickelform  2/s  Sekunde  nötig  ist. 

-  II  =  11  -  III  =  111-  1=  73  Umdrehung  von  a  =--  %  Sekunde 
sowie  ferner 

-  III  =  Drehung  von  f  und  Formen  der  Schachtel  =  2/3  Sekunde 
und 

I  -  I  =  Stillstand  von  f  und  Abstoßen  derfertig.Schachtel  1/3Sek. 

Danach  ergibt  sich  die  Leistungsfähigkeit  einer  der- 
tigen  Maschine  wie  folgt: 

60  ■  60      10  =  36  000  Stück  Außenschachteln 

minus  ca.  10%  für 

Stillstand  d.  Maschine  4000  Stück 

effektiv:  32  000  Stück  Außenschachteln  pro 
Tag  bei  lOstündiger  Betriebszeit. 
Der  Stillstand  für  das  Abstoßen  der  fertiggeformten 
:hachtel  wird  dadurch  erzielt,  daß  das  Stirnrad  c  nur  an 


*/a  seines  Umfanges  mit  Zähnen  versehen  ist,  während 
l/i  des  letzteren  keine  Zähne  hat. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  die  geschnittenen  und 
eingeritzten  Späne  in  einen  an  der  Maschine  mit  vor- 
gesehenen Behälter  eingesetzt  und  dann  beim  Betrieb  der 
Maschine  durch  einen  Schieber  einzeln  der  Wickelform 
zugeführt  werden. 

Als  Papiermaterial  zum  Umkleben  der  Schachteln  ver- 
wendet man  Rollenpapier  von  blauer  oder  roter  Färbung. 
Die  Papierrolle  findet  ihren  Platz  auf  einem  von  der  Ma- 
schine getrennt  aufgestellten  und  mit  dieser  durch  eine 
etwa  einen  Meter  lange  Holzleiste  verbundenen  Kleistcr- 
gestell.  Beim  Abwickeln  läuft  das  Papier  durch  den 
Kleisterapparat,  der  dasselbe  auf  einer  Seite  mit  Kleister 
bestreicht.  So  wird  es  dann  mit  dem  Holzspan  der  Wickel- 
form zugeführt,  durch  ein  kammartiges  Messer  ein  für 
eine  Schachtel  in  der  Länge  passendes  Stück  abgeschnitten 
und  in  der  bereits  beschriebenen  Weise  weiter  verarbeitet. 

Bei  den  Innenschachtelmaschinen,  die  zur 
Herstellung  der  Einschiebsel  dienen,  wird  die  auf  der 
Wickelform  noch  nicht  mit  Boden  versehene  Schachtel  auf 
eine  zweite  Form,  den  sogenannten  Bodenstempel  ge- 
schoben, auf  dem  der  Boden  eingeklebt  wird. 

Zum  Trocknen  der  frisch  hergestellten  Schachteln  be- 
nutzt man  einesteils  Apparate  nach  dem  Hordensystem, 
andernteils  nach  dem  Kettensystem.  In  ersterem  Falle 
werden  die  Schachteln  von  den  Schachtelmaschinen  herunter 
in  Horden  (viereckige,  flache  Behälter  mit  massiven  Holz- 
wänden und  einem  Boden  aus  Drahtgeflecht)  aufgefangen 
und  diese  dann  in  den  Trockenapparat  auf  seitliche  Füh- 
rungsschienen eingeschoben.  Beim  Kettensystem  dagegen 
werden  die  Schachteln  entweder  durch  eine  Oeffnung  oben 
in  den  Apparat  geschüttet,  oder  aber,  was  rationeller  ist, 
der  Trockenapparat  wird  mit  einem  ebenfalls  ein  Kettensieb 
bildenden  Transporteur  verbunden,  welcher  von  den  Schach- 
telmaschinen bis  zum  Apparat  führt  und  die  Schachteln 
selbsttätig  in  denselben  hineinbefördert.  Im  Apparat  fallen 
die  Schachteln  auf  ein  endloses,  an  Treibketten  befestigtes 
Sieb,  welches  dieselben  von  dem  einen  Ende  des  Apparates 
bis  zum  andern  bringt.  Dort  fallen  sie  wieder  auf  ein 
darunter  befindliches  gleiches  Kettensieb,  das  sich  in  einer, 
dem  ersten  Kettensieb  entgegengesetzten  Richtung"  bewegt. 
Am  Ende  dieser  Bewegung  fallen  dieselben  wiederum  auf 
ein  drittes  Kettensieb,  dessen  Bewegungsrichtung  mit  dem 
ersten  Sieb  identisch  ist,  und  so  geht  dies  weiter,  bis  die 
Schachteln  getrocknet  am"  unteren  Teile  des  Apparates 
anlangen  und  aus  demselben  durch  eine  Oeffnung  in  unter- 
gestellte Transportbehälter  fallen. 

Bei  der  Trocknung  der  Schachteln  muß  das  Haupt- 
augenmerk darauf  gerichtet  werden,  daß  bei  verhältnis- 
mäßig schwacher  Heizung,  jedoch  reichlichem,  durch  An- 
ordnung großer  Exhaustoren  erzieltem  Luftwechsel  die 
Schachteln  langsam  trocknen.  Es  kommt  also  weniger 
auf  Wärme,  als  auf  Bewegung  großer  Luftmengen  an,  die 
die  in  den  Schachteln  steckende  Feuchtigkeit  unaufhörlich 
fortführen.  Zu  schnell  getrocknete  Schachteln  werden  leicht 
faltig  und  dadurch  unbrauchbar. 

Die  getrennt  getrockneten  Innen-  und  Außenschachteln 
werden  nach  jjem  Trocknen  auf  kombinierte  Zu- 
sammenstoß- und  Etikettiermaschinen  ge- 
bracht, wo  sie,  wie  schon  aus  der  Bezeichnung  hervorgeht, 
zusammengestoßen  und  etikettiert  werden,  um  hierauf  in 
der  schon  beschriebenen  Weise  mit  Zündhölzern  gefüllt 
zu  werden. 
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Wie  kann  der  Techniker  seine  Kenntnisse  im  Dienste 
der  gewerblichen  Fortbildungsschule  verwerten? 

Von  LOUIS  STRUNK,  Architekt  D.  F.  A.,  Kiel,  Fachlehrer  an  den  gewerblichen  Schulen  Kiels. 


Diese  für  die  Technikerschaft  so  wichtige  Frage  ist 
nicht  zu  beantworten,  ohne  auf  das  gewerbliche  Fortbil- 
dungsschulwesen im  allgemeinen  und  auf  den  Zeichen- 
unterricht im  besonderen  näher  einzugehen. 

Die  „Grundsätze  für  die  Erteilung  des  Zeichenunter- 
richts in  gewerblichen  Fortbildungsschulen"  vom  28.  Ja- 
nuar 1907  verlangen  von  dem  Zeichenunterrichte,  daß  er 
„den  Schüler  in  den  Stand  setzt,  Werkzeichnungen  richtig 
zu  verstehen  und  womöglich  solche  für  die  landläufigen^ 
Arbeiten  seines  Berufes  selbst  anzufertigen".  Die  Haupt- 
forderung der  „Grundsätze"  aber  kommt  mit  den  wenigen 
Worten  klar  zum  Ausdruck:  „Das  Zeichnen  ist  fachlich  zu 
betreiben".  Danach  könnte  man  weiter  folgern  und  sagen: 
„Der  Zeichenunterricht  ist  nur  von  Fach-, 
männern  zu  erteile n".  Das  eine  wie  das  andere 
ist  aber  schneller  gesagt  als  durchgeführt.  Denn  zu  der 
Durchführung  sind  genau  genommen  pädagogisch  gebildete 
Fachmänner  für  jeden  einzelnen  Beruf  erforderlich.  Auf 
die  pädagogische  Bildung  kann  man  noch  verzichten,  wenn 
man  pädagogisch  talentierte  Fachmänner  zur  Verfügung 
hat.  In  der  Großstadt,  wo  es  möglich  ist,  für  die  ein- 
zelnen Berufe  reine  Fachklassen  zu  bilden,  wird  sich  auch 
der  geeignete  Fachmann  leicht  finden,  der  in  der  Lage  ist, 
das  Zeichnen  mit  seinen  Schülern  „fachlich"  zu  betreiben. 
Denkt  man  aber  an  das  platte  Land  oder  die  Kleinstadt 
mit  ihren  Zeichenklassen  gemischter  Berufe,  wo  ein  Lehrer 
mit  Maurer-,  Zimmerer-,  Schlosser-,  Dachdecker-,  Klemp- 
ner-, Glaser-,  Maler-  (Anstreicher-),  Töpfer-,  Bautischler-, 
Möbeltischler-  usw.  Lehrlingen  das  Zeichnen  fachlich  "be- 
treiben soll,  so  muß  man  sich  sagen,  daß  sich  hier  die 
Forderung:  „Für  den  Fachunterricht  nur  Fachmänner" 
nicht  erfüllen  läßt. 

Der  pädagogisch  talentierte  Bautechniker  wird  sich  mit 
den  oben  angeführten  Berufen  vielleicht  noch  abfinden, 
weil  es  sich  hier  um  Berufe  handelt,  mit  denen  er  in  der 
Praxis  täglich  in  engster  Fühlung  steht.  Kommen  aber 
Berufe  wie  Schiffbauer,  Maschinenbauer,  Segelmacher, 
Schneider,  Schuhmacher,  Wagenbauer,  Huf-  und  Wagen- 
schmiede usw.  hinzu,  so  reichen  auch  die  Kenntnisse  des 
Bautechnikers  nicht  mehr  aus.  Man  sieht  also,  jeder,  derr 
seine  Kenntnisse  im  Dienste  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schule verwerten  will,  muß,  wenn  er  nicht  einseitig  und 
deshalb  gerade  für  kleinere  Schulen  untauglich  sein  will, 
an  sich  arbeiten,  das  Fehlende  zu  erwerben  suchen,  —  er 
muß  lernen. 

Der  ideale  Fortbildungsschullehrer  wäre  eben  der  päda- 
gogisch vorbereitete  für  jeden  einzelnen  Beruf  ausgebildete 
Fachmann.  Genau  genommen  besitzen  Techniker,  Hand- 
werksmeister und  Berufslehrer  nur  einige  von  den  Kennt- 
nissen, die  zur  Erteilung  des  fachlichen  Zeichenunterrichts 
an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  erforderlich  sind,' 
alle  drei,  der  eine  nach  dieser,  den  andere  nach  jener  Seite, 
müssen  sich  das  Fehlende  noch  aneignen.  Dem  Techniker 
wird  es  bei  ganzem  Willen  gelingen,  sich  die  fachlichen 
Begriffe  der  ihm  bis  dahin  fernstehenden  Berufe  mit  der 
Zeit  anzueignen.  Er  sollte  aber  auf  die  Uebernahme  einer 
Lehrerstelle  und  damit  einer  großen  Verantwortung  ver- 
zichten, wenn  er  nicht  selbst  fest  davon  überzeugt  ist,  daß 
er  sich  zum  Lehrer  eignet  und  pädagogisches  Talent  be- 
sitzt. Es  ist  so  wie  Kollege  Fr.  Süß-Wilhelmshaven  in 
Nr.  37/1911  der  D.  T.-Z.  sagt,  es  wäre  „Wasser  auf  die 


Mühlen  der  Neider",  wenn  ein  Techniker  im  gewerblichen 
Fortbildungsschuldienste  Fiasko  machen  würde.  Jeder 
Techniker  aber,  so  er  die  Befähigung  zum  Lehrer  in  sich 
fühlt,  sollte  es  schon  aus  Standesbewußtsein  für  seine 
Pflicht  halten,  alles  zu  tun,  um  sich  die  fehlenden  Kenntnisse 
anzueignen,  damit  er  sich  bei  Bedarf  den  Behörden  zur 
Verfügung  stellen  kann.  Diesen  bleibt  nach  wie  vor  nichts 
anderes  übrig,  als  zwischen  den  zur  Verfügung  stehenden 
Personen,  ob  nun  Techniker,  Handwerksmeister  oder 
Lehrer,  die  für  den  vorliegenden  Fall  am  besten  geeignete 
Person  auszusuchen. 

Doch   um   einigermaßen  zur  Beantwortung  der  a 
Kopfe  stehenden  Frage  gelangen  zu  können,  ist  es  noi 
wendig,  hier  des  Näheren  darauf  einzugehen,  was  man 
unter  einem  „fachlich"  betriebenen  Zeichenunterrichte  ver- 
steht.   Es  sollen  hierbei  besonders  die  jüngeren  Techniker 
soweit  das  der  zur  Verfügung  stehende  Raum  zuläßt, 
in  das  Wesen  des  Zeichenunterrichts  an  der  gewerblichen 
Fortbildungsschule  mit  allen  seinen  Auswüchsen  eingeführt 
werden.     Es  ist  notwendig,  auch  von  den  Fehlern  zu 
sprechen,  die  bei  der  Unterrichtserteilung  im  Zeichnen 
gemacht  worden  sind  und  noch  gemacht  werden,  um  den 
Anfänger  von  vorneherein  davon  abzuhalten,  in  dieselben 
Fehler  zu  verfallen.   Trotzdem  seit  Erscheinen  der  „Grund 
sätze"  schon  nahezu  6  Jahre  verstrichen  sind,  sind  die 
Meinungen  über  die  „fachliche"  Gestaltung  des  Zeichen- 
unterrichts  noch  sehr  verschieden.     Dieser  fachlich  be 
triebene  Zeichenunterricht  unterscheidet  sich  von  dem  Zei- 
chenunterrichte der  früheren  Jahre  natürlich  wesentlich 
Vor  allen  Dingen  ist  das  sog.  „Zirkelzeichnen"  bedeutend 
einzuschränken.     Früher  war  die  Verteilung  des  Unter 
richtsstoffs  im  Zeichnen  in  der  Weise  beliebt,  daß  mar 
im  ersten  Jahre  Zirkelzeichnen,  im  zweiten  Jahre.  Projek 
tionszeichnen  und  im  dritten  Jahre  Fachzeichnen  betrieb 
Im  Zirkelzeichnen  quälte  sich  der  Anfänger  mit  dem  kor 
rekten  Zeichnen  geometrischer  Muster  ab,  die  meistens 
mit  seinem  Berufe  durchaus  nichts  gemein  hatten,  ver 
schmierte  manchen   Bogen  und  kam  allmählich  zu  dei 
Ueberzeugung,  daß  er  es  bei  seinem  Studium  an  der  ge 
werblichen  Fortbildungsschule  wohl  nie  bis  zu  dem  s< 
heiß  ersehnten  Fachzeichnen  bringen  würde.    Hatte  de 
glücklichere,  im  Zeichnen  etwas  talentierte  Schüler  siel 
aber  durch  dieses  Zirkelzeichen-Pensum  glücklich  durch 
gearbeitet,    so   kam   im   zweiten  Jahre  das  Projektion^ 
zeichnen.   Hier  wurde  die  Projizierung  von  Punkten,  Liniei 
und  elementaren  Körpern  und  die  Durchdringung  diese 
Körper  in  weitgehendster  Weise  geübt.    Die  nicht  gan 
tüchtigen  Schüler,  die  beim  Zirkelzeichnen  noch  nicht  gan 
versagten,  versagten,  man  kann  auch  sagen  verzagten,  hie 
gewiß,  sie  wurden  nicht  versetzt,  kamen  also  nicht  zur 
Fachzeichnen.    Dann  kam  das  letzte  Jahr  in  dem  das  Fach 
zeichnen  nun  endlich  betrieben  werden  sollte.   Gewiß  hatt 
man  nun  für  das  Fachzeichnen  zeichnerisch  meist  vorzü^ 
lieh  vorgebildete  Schüler.    Aber  man  bedenke  mit  wt 
chen  Opfern  man  sich  diese  Elite  herangebildet  hatti 
Man  konnte  nun  nach  Fachmodellen  Paradezeichnunge 
anfertigen,  die  man  dann  auf  den  Ausstellungen  antra 
Wie  viele  jynge  Leute  mußten  in  ihrer  theoretischen  Au- 
bildung  zurückstehen,  nur  um  solche  Ausstellungen  zu  e 
möglichen?  Nur  weil  sie  kein  Zeichentalent  hatten,  käme 
sie  nicht  bis  zu  der  Stelle,  wol  ihnen  endlich  die  theoretische 
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enntnisse  beigebracht  werden  sollten,  die  sie  für  ihren 
mit  notwendig  brauchten.  Man  ist  allgemein  der  An- 
cid, daß  /.  H.  jemand  ein  tüchtiger  Architekt  sein  kann, 
ine  großer  Zeichner  zu  sein.  Ist  es  also  notwendig,  daß 
>r  Handwerker  tüchtiger  Zeichner  ist,  um  in  seinem  Berufe 
üchtiges  zu  leisten?  Neben  hervorragend  geleiteten 
Aulen  legte  eine  große  Anzahl  von  Schulen,  das  trifft 
ich  heute  noch  zu,  zu  großen  Wert  auf  Aeußerlichkeiten. 
ewiß  ist  es  von  größtem  erzieherischen  Werte,  wenn 
;r  Lehrer  die  Anfertigung  sauberster  Zeichnungen  durch- 
t/en  kann.  Aber  es  darf  nicht  so  weit  kommen,  daß 
is  Zeichnen  um  seiner  selbst  willen  betrieben  wird.  Sehr 
t  verfällt  man  in  den  Fehler,  um  zur  Oster-Ausstellung 
xh  ja  gut  abzuschneiden,  nach  Vorlagen  zeichnen  zu 
ssen.  Das  Zeichnen  in  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
:hule  soll  nur  Mittel  zum  Zwecke  sein.  Die  Kenntnis 
;r  üblichen  Zeichenweise  soll  dem  Lehrling  zum  leichteren 
erständnis  der  fachlichen  Begriffe  dienen.  Es  kommt 
eniger  darauf  an,  ob  der  Schüler  mit  mehr  oder  weniger 
leschick  zeichnet.  Auf  den  Inhalt  der  Zeichnung  kommt 
>  an,  weniger  auf  die  äußere  Aufmachung.  Es  ist  gleich- 
iiltig,  ob  eine  Zeichnung  nur  in  Blei  ausgeführt  ist  oder 
dn  sauberlich  mit  Tusche  ausgezogen  wird.  Sehr  oft 
ird  eine  freihändige  Skizze  nach  Augenmaß  mit  den  vom 
/erkstück  entnommenen,  für  die  Ausführung  des  Gegen- 
andes  erforderlichen  Maßen  genügen,  um  eine  Aufgabe 
Is  erledigt  betrachten  zu  können.  Diese  Einsicht  führte 
jch  zur  Aufstellung  der  „Grundsätze",  die  klar  und  deut- 
di-zum  Ausdruck  bringen,  welchen  Zweck  und  welches 
iel  der  Zeichenunterricht  an  der  gewerblichen  Fortbil- 
ungsschule  haben  soll. 

Das  Zeichnen  wird  aber  noch  nicht  fachlich  betrieben, 
eil  man  nach  Fachmodellen  zeichnen  läßt.  Es  ist  notwendig 
e  ganzen  theoretischen  Unterweisungen,  der  der  Lehrling 
i  seinem  Berufe  bedarf,  zu  vereinigen.    Zeichnen,  Fach- 
mde  und  Kalkulation  sind  innig  zu  verbinden,  und  zwar 
öglichst  von  Beginn  des  Unterrichts  an.    Um  Zeit  zu 
^winnen,  ist  es  notwendig,  das  rein  elementare  Zeichnen 
rtfallen  zu  lassen.    Nur  der  Schüler,  der  noch  nie  Ge- 
genheit  hatte,  mit  Reißschiene,  Winkel  usw.  umzugehen, 
t  in  der  Handhabung  der  Zeichenwerkzeuge  zu  unter- 
cisen.   Diese  Unterweisung  in  der  Art  des  Zirkelzeichnens 
ledigt  sich  aber  bei  dem  ersten  Bogen,  dann  muß  das 
achliche"  Zeichnen  beginnen.   Zur  Aneignung  eines  sau- 
ren Striches  hat  der  Schüler  ja  auch  bei  den  nun  folgenden 
beiten  Gelegenheit.    Auch  die  Aufgaben  der  darstellen- 
n  Geometrie  zu  lösen,  hat  der  Schüler  bei  diesen  aus 
inem  Berufsleben  entnommenen  Arbeiten  gleichfalls  Ge- 
jenheit.   Von  jeder  Werkzeichnung  muß  vorher  eine  frei- 
ndige  Skizze  nach  dem  Augenmaß  angefertigt  werden, 
cse  Skizzierübungen  sind  von  größter  Wichtigkeit  für 
len  fruchtbaren  fachlichen  Zeichenunterricht,  weil  die  An- 
tigung  der  Skizze  weniger  Zeit  erfordert.    Aber  auch 
r  die  Praxis  des  Lehrlings  ist  es  notwendig,  daß  er  die 
ifertigung  einer  brauchbaren  Skizze  kennen  und  auch 
:sen"  lernt.    Sehr  oft  fehlt  in  der  Praxis  die  zur  An- 
tigung    einer    maßstäblichen    Werkzeichnung  nötige 
it.   Zur  Verständigung  zwischen  Konstrukteur  und  Aus- 
senden  dient  die    freihändige,  nach  dem  Augenmaß 
mell  hingeworfene  und  mit  den  genauen  Ausführungs- 
ilien  versehene  Skizze.    Im  Unterrichte  legen  die  Schüler 
istens  keinen  großen  Wert  auf  die  sachgemäße  Aus- 
irung  der  Skizze,  weil  sie  deren  Bedeutung  nicht  er- 
men  können.    Es  ist  Sache  des  Lehrers,  die  Schüler 
f  die  Bedeutung  der  Skizzen  aufmerksam  zu  machen. 
Isch  ist  es  aber,  die  Skizze  mit  der  Reißschiene  und 
n  Winkel  anfertigen  zu  lassen.   Der  Zweck  der  Uebung 
dadurch  vollständig  verfehlt. 


Dem  Skizzieren  des  Werkstücks  müssen  die  Erläute- 
rungen des  Lehrers  über  den  Zweck  des  Gegenstandes, 
die  Anforderungen  welche  an  ihn  gestellt  "werden,  in 
welchem  Material  es  ausgeführt  ist  und  wie  seine  Form 
von  Zweck  und  Material  abhängig  ist,  vorausgehen.  Der 
Schüler  muß  über  alle  diese  Einzelheiten  vollständig  im 
Klaren  sein,  bevor  er  mit  dem  Skizzieren  beginnt.  Ist 
das  Fachmodell  im  Grundriß,  Aufriß,  Seitenriß  und  den  er- 
forderlichen Schnitten  freihändig  und  nach  dem  Augenmaß 
skizziert,  so  erfolgt  das  Eintragen  der  Maße.  Die  Maße, 
die  zur  Ausführung  des  Gegenstandes  erforderlich  sind, 
aber  auch  nur  diese,  mißt  der  Schüler  jetzt  vom  Fach- 
modell ab  und  trägt  sie  in  seiner  Skizze  da  ein,  wo  man 
sie  zuerst  suchen  wird.  Nach  dieser  Skizze,  nicht  mehr 
nach  dem  Fachmodell,  erfolgt  jetzt  die  Ausführung  der 
maßstäblichen  Werkzeichnung.  Wie  schon  gesagt,  ist  es 
nicht  notwendig,  jede  Zeichnung  mit  Tusche  auszuziehen. 
Praktisch  ist  es,  die  Bleizeichnung  auf  der  Rückseite 
einer  alten  Zeichnung  anzufertigen  und  hiernach  eine  Pause 
in  Tusche  auszuführen.  Es  empfiehlt  sich,  wohl  bei  allen 
Berufen,  Details  in  natürlicher  Größe  auszuführen.  Bei 
metalltechnischen  Berufen  wird  es  nötig  sein,  trotz  natür- 
licher Größe  die  Ausführungsmaße  in  Millimeter  ein- 
zutragen. Details  in  Maurer-,  Zimmerer-  usw.  Arbeiten 
bleiben  selbstverständlich  in  Blei  stehen,  die  Schnittflächen 
werden,  wie  es  in  der  Praxis  üblich  ist,  schraffiert.  Ueber- 
haupt  sollten  sich  alle  diese  Uebungen  streng  nach  dem 
in  der  Praxis  Ueblichen  richten. 

Durch  die  eingehenden  Erläuterungen  der  zu  lösenden 
Arbeiten  in  oben  angedeutendem  Sinne  wäre  schon  eine 
Verbindung  des  Zeichnens  mit  der  Fachkunde  hergestellt. 
„Fachlich"  betrieben,  wird  der  Zeichenunterricht  aber  erst, 
wenn  neben  der  Fachkunde  auch  die  Kalkulation  mit  dem 
Zeichnen  verbunden  wird.  Es  ist  notwendig,  daß  es  dem 
Schüler  schon  klar  wird,  daß  der  reelle  Handwerker  den 
Preis  seiner  Arbeit  nicht  errät,  sondern  errechnet.  Von  An- 
fang an  sind  deshalb  von  den  gezeichneten  und  eingehend 
erläuterten  Arbeiten  Preisberechnungen  aufzustellen.  Das 
läßt  sich,  besonders  in  Klassen  mit  gemischten  Berufen, 
nicht  immer  leicht  durchführen.  Aber  das  Zeichnen  wird 
eben  nur  „fachlich"  betrieben,  wenn  diese  Uebungen  in 
der  Schule  sich  streng  dem  anpassen,  was  in  der  Praxis 
vor  sich  geht. 

Durch  die  Fühlungnahme,  die  der  Techniker  in- 
folge seiner  Berufstätigkeit  täglich  mit  der  Praxis  hat, 
wird  es  ihm  leichter  werden  als  dem  Lehrer,  die  ihm 
abgehenden  Kenntnisse  nach  und  nach  sich  anzueignen. 
Es  stehen  heute  Berufslehrer  in)  Dienste  der  Fortbildungs- 
schule, die,  was  das  fachliche  Betreiben  des  Zeichnens 
betrifft,  hervorragendes  leisten.  Diese  Lehrer  haben  sich 
die  ihnen  von  Anfang  an  abgehenden  Kenntnisse  mit  zäher 
Ausdauer  nach  und  nach  angeeignet.  Warum  sollte  das 
dem  Techniker  nicht  möglich  sein,  der  dem  Berufslehrer 
gegenüber,  was  die  fachliche  Seite  betrifft,  schon  einen 
so  großen  Vorsprung  hat?  Und  doch  bleibt  für  den  Tech- 
niker, je  nach  örtlichen  Verhältnissen,  noch  viel  zu  lernen 
übrig.  Darüber  jedoch  was  ihm  an  Kenntnissen  für  die 
Unterrichtserteilung  fehlt,  sollte  sich  jeder  einzelne  Klar- 
heit verschaffen.  Man  muß  deshalb  zuerst  einmal  fest- 
stellen, welche  Berufe  an  der  Schule  zu  unterrichten  sind, 
für  die  man  als  Lehrer  evtl.  in  Betracht  kommen  könnte. 
Es  wird  das  in  jedem  Ort  anders  sein.  Aber  nicht  allein, 
um  den  Unterricht  erteilen  zu  können,  muß  der  Lehrer 
sich  die  fehlenden  Kenntnisse  aneignen,  sondern  schon 
allein  deshalb,  uro  bei  wichtigen  Entscheidungen  auf  Grund 
seiner  Kenntnisse  mitsprechen  zu  können.  Also  nicht  nur 
der  Leherr  auf  dem  Lande  und  der  Kleinstadt,  auch  der 
Lehrer  der  Großstadt  muß  immer  wieder  lernen.  Deshalb 
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wäre  es  von  größtem  Werte,  wenn  die  Kollegen  in  der 
D.  T.-Z.  ihre  Erfahrungen  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Allgemeinheit  zugute  kommen  ließen.  Das  könnte  ge- 
schehen in  Eorm  von  Probelektionen.  Diese  Probelektionen 
sammelt  sich  jeder  Kollege  und  erhält  dadurch  die  wert- 
vollsten Unterlagen  zur  Erteilung  des  fachlichen  Zeichen- 
unterrichts. Auf  diese  Weise  würden  wir  die  Beteiligung 
der  Technikerschaft  an  der  Unterrichtserteilung  wesent- 
lich fördern.    Um  den  Anfang  zu  machen  und  zu  zeigen, 


in  welcher  Weise  sich  das  ermöglichen  läßt,  werde  ich 
vielleicht  schon  in  einer  der  nächsten  Nummern  eine  Probe- 
lektion über  den  fachlichen  Zeichenunterricht  der  Maurer 
geben,  denen  dann  hoffentlich  recht  bald  solche  aus  den 
verschiedensten  Gebieten  folgen.  Nur  so  kann  die  Frage: 
„W  ie  kann  der  Techniker  seine  Kenntnisse 
im  Dienste  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schule verwerten?",  nach  und  nach  ausgiebig  be- 
antwortet werden. 


::      WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  :: 


Von  der  Teuerung 

Die  maßgebenden  Stellen  im  Reich  und  in  den  meisten 
Bundesstaaten,  vor  allem  in  Preußen,  rühren  sich  nicht 
im  geringsten,  um  Abhilfe  für  die  immer  mehr  zunehmende 
Teuerung  zu  schaffen.  Auf  den  von  der  sozialdemokra- 
tischen Partei  gestellten  Antrag,  den  Reichstag  ein- 
zuberufen, hat  sich  der  Reichskanzler  bis  jetzt  noch  nicht 
geäußert,  und  wenn  die  Antwort  kommt,  wird  sie  ab- 
lehnend lauten.  Dasselbe  Schicksal  wird  wohl  auch  einem 
Antrage  werden,  den  gemäß  einem  Parteitagsantrage  viel- 
leicht die  Fortschrittliche  Volkspartei  stellen  wird.  Daß 
aber  gleichwohl  in  Regierungskreisen,  trotz  aller  offi- 
ziellen und  offiziösen  Ableugnungen,  sehr  gut  bekannt  ist, 
in  welcher  Weise  die  Teuerung  aller  Lebensmittel  die 
Lebenshaltung  herabdrückt,  geht  aus  einer  amtlichen  Be- 
kanntmachung im  „Königl.  Preuß.  Staatsanzeiger",  der  ja 
auch  zugleich  der  „Deutsche  Reichsanzeiger"  ist,  hervor. 
In  Vertretung  des  Kultusministers  richtet  dort  Ministerial- 
direktor Dr.  Naumann  an  die  Provinzialschulkollegien  eine 
Bekanntmachung  über  einen  Ausbildungskursus  für  Turn- 
lehrer, in  dem  sich  folgendes  Bekenntnis  findet:  „Zugleich 
sind  die  Bewerber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  die 
persönlichen  Reisekosten  nach  und  von  Spandau  von  ihnen 
mit  in  Rechnung  gezogen  werden  müssen  und  daß  120  M 
bei  den  gesteigerten  Wohnungs-  und  Nahrungsmittelpreisen 
auch  bei  großer  Sparsamkeit  kaum  mehr  für  einen  Monat 
ausreichen."  Also  120  M  reichen  auch  bei  größter  Spar- 
samkeit zur  Bestreitung  des  Lebensunterhaltes  eines  ein- 
zelnen Menschen  nicht  aus.  Und  da  haben  nach  unserer 
Statistik  etwa  V3  der  ledigen  Techniker  in  Baugewerbe 
und  Industrie  nur  ein  Einkommen  bis  1500  M,  und  von 
den  ledigen  Technikern  in  Gemeindebetrieben  sind  es 
immerhin  noch  17,09  0/0,  deren  Gehälter  nach  diesem  ministe- 
riellen Urteil  als  unzureichend  bezeichnet  werden  müssen. 

Ueber  Mieter  und  Hausbesitzer 

Als  Mieter  und  Hausbesitzer  stehen  sich  heute  in  un- 
seren Städten  zwei  sehr  verschiedene  Interessentengruppen 
grollend  gegenüber.  Es  ist  ein  merkwürdiges  und  eigentr 
lieh  ganz  unmodernes  Verhältnis,  schreibt  Dr.  Hermann 
Schmidt  in  der  Münchener  Wochenschrift  „März",  auf  der 
einen  Seite  eine  Klasse  von  großen  und  kleinen  Besitzern, 
geschlossen  in  Vereinigungen,  auf  der  anderen  Seite  lauter 
Isolierte,  Schwache  und  Starke  durcheinander,  und  —  von 
ein  paar  kleinen  Mietervereinen  abgesehen  —  ohne  jede 
gemeinsame  Vertretung.  Die  eine  Partei  befindet  sich 
noch  dazu  in  einer  gewissen  Zwangslage,  der  Mieter  muß 
aus  Rücksicht  auf  seinen  Beruf  oder  sein  Geschäft,  auf 
die  Erziehung  seiner  Kinder,  auf  seine  Gesundheit  oder 
Neigung  in  dieser  oder  jener  Stadtgegend  wohnen,  eine 
Veränderung  ist  ihm  oft  nachteilig,  zum  mindesten  aber 
mit  Unannehmlichkeiten  und  Kosten  verbunden.  Der 
Mieter  verhält  sich  daher  auch  mehr  passiv.  In  einer 
Zeit  aber,  da  alles  auf  Druck  und  Gegendruck  berechnet 


ist,  hat  das  zur  Folge,  daß  die  eine  Partei  die  ändert 
allmählich  immer  mehr  bevorrechtet. 

So  muß  sich  heute  der  Mieter  fügen  und  wohl  ziem 
lieh  allgemein  seine  Wohnung  einen  Monat,  ein  Viertel 
oder  ein  Halbjahr  vorausbezahlen,  selbst  wenn  er  Beamte 
ist;    als  zahlungsfähiger  Mann  muß  er  Verträge  unter 
schreiben,  die  ihn  zu  allen  möglichen  Entschädigunger 
verpflichten,  (Verträge,  die  schon  Richter  als  unsittlich  be 
zeichnet  haben)  und  andererseits  kann  der  kleine  Miete 
auch  die  notwendigsten  Reparaturen  oft  genug  vergeblic 
verlangen.   Kindergesegnete  Familien  abzuweisen  wird  a 
mählich  zur  Gewohnheit;  an  Stelle  vieler  Hausherrn,  c 
anderswo  wohnen,  waltet  der  Hausmeister  parteiisch,  sch 
kanös  oder  gleichgültig  und  gar  an  mittelalterliche  Z 
stände  erinnert  es  uns,  wenn  in  München  Brauereien  a 
Hausbesitzer  einzelnen  Mietern  kündigen,  weil  diese  zu 
fällig  als  Abstinenten  ihren  Ausschank  verschmähten. 

Dazu  kommen  dann  noch  die  Mietssteigerungen!  Gt; 
wiß,  ein  großer  Teil  derselben  ist  berechtigt:  Steuert 
Reparaturkosten,  Löhne,  alles  ist  gestiegen,  aber  wievie 
Hausbesitzer  gehen  auch  über  das  Maß  hinaus  und  wie 
viele  haben  den  herrschenden  Wohnungsmangel,  also  ein 
Notlage,  unbedenklich  zu  Steigerungen  ausgenutzt ! 

Das  Münchener  Statistische  Amt  hat  für  das  Jahrzehi 
1900/1910  eine  durchschnittliche  Mietsteigerung  bei  kleine 
Wohnungen  von  13,  bei  größeren  von  10<y0  nachgewiesei 
In  der  Zeitschrift  für  Wohnungswesen  werden  an  de 
leeren  (und  damit  vor  allem  an  den  neuen  Wohnungei 
für  die  letzten  sieben  Jahre  Preissteigerungen  von  50,  un 
für  eine  einzelne  Wohnungsgattung  von  über  70%  b 
rechnet.  Wer  zehn  Jahre  in  München  wohnt,  weiß  am 
ohne  diese  Statistik  aus  eigener  Erfahrung,  daß  er  10,  M 
und  mehr  Prozent  gesteigert  worden  ist  und  daß  sein  Nacl 
folger  schon  beim  Einzug  10°/o  mehr  bezahlen  mußte;  jed 
weiß  aber  auch,  daß  Mieter  selten  auch  nur  einen  Verstn 
machen,  abzuhandeln.  Die  einzige  Antwort  ist  gewöhnliii 
der  Auszug,  der  Erfolg  der,  daß  man  in  der  nächsti 
Wohnung  mehr  bezahlt. 

Bei  dieser  Passivität  der  großen  Mieterschaft,  und  d 
wirtschaftlich  stärkeren  insbesondere,  darf  es  nicht  Wund 
nehmen,  wenn  nun  die  Organisationen  des  Hausbesitz 
allmählich  zum  Angriff  übergehen.   In  ihren  eigenen  Reih; 
behaupten  sie  (auf  dem  Deutschen  Hausbesitzertag 
Chemnitz  1911):   „der  wirtschaftlich  schwächere  Teil 
heute  nicht  der  Mieter,  —  sondern  der  Hausbesitzer",  ui 
deshalb  wenden  sie  sich  jetzt  mit  Eingaben  an  Regierui 
und  Magistrat,  beklagen  sich  über  die  verdächtigend 
Ausstreuungen  ihrer  Gegner,  welche  das  Ansehen  Mi 
chens  als  Fremdenstadt  gefährden,  sie  wenden  sich  geg 
besagte,  halbamtliche  Zeitschrift  ob  ihrer  „äußerst  schü 
genden  Tätigkeit",  und  sie  verlangen  schließlich  nach  i 
nauen  amtlichen  Feststellungen,  wohl  wissend,  daß  soK 
in  wirklich  brauchbarer  Form  so  bald  nicht  gemacht  wei 
und  gemacht  werden  können. 

Man  muß  es  sagen,  die  Vereinigungen  der  Grund-  ul 
Hausbesitzer  wissen  ihre  Sache  gut  zu  vertreten.  II' 
Leiter  sehen  die  Dinge  voraus  und  sorgen  zeitig  v 
Schon  sinken  nämlich  die  Grundstückspreise  unter  d'i 
Eindruck  der  modernen  Stadterweiterung  und  der  Garti- 
stadtideen  und  schon  entwickeln  sich,  ganz  im  still'. 
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c  Gegner,  •  welche  dem  Hausbesitz  den  Roden  streitig 
ichcn:  Auf  dem  einen  Flügel,  vom  Staat  unterstützt, 
e  Baugenossenschaften  mit  der  Masse  der  kleinen  Leute, 
if  dem  anderen  Flügel  die  vom  Eigenheim,  die  schnell 
achsende  Zahl  der  Villen-  und  Kottagebesiizer,  und  im 
entrinn  endlich,  mit  geistigem  Rüstzeug,  die  Boden-  und 
'ohnungsreformer. 

.Wirklich,  dem  Hausbesitzer  mag's  bange  werden  im 
vanzigsten  Jahrhundert.  Inzwischen  aber  wird  die  Kon- 
nktur  noch  ausgenutzt.  — 

•  « 

'eber  den  Stand  der  Gewerbe-  und  Kauf mannsge richte 

1  Deutschen  Reiche  bringt  das  Reichsarbeitsblatt  (August- 
:ft  1912)  eine  statistische  Uebersicht  für  das  Jahr  1911. 
isgesamt  gab  es  489  Gewerbegerichte  (17  mehr  wie  im 
orjahre),  426  (3)  Innungsschiedsgerichte  und  21  auf  Grund 
;r  Landesgesetze  zur  Entscheidung  gewerblicher  Streitig- 
sten berufene  Gewerbegerichte.    Von  diesen  insgesamt 
gewerblichen    Sondergerichten    entfielen    u.  a.  auf 
reußen  593,  Bayern  83,  Sachsen  78,  Württemberg  25, 
aden  19,  Hessen  13,  Mecklenburg-Schwerin  15,  Sachsen- 
Weimar  15,   Braunschweig  31.     Die  Zahl  der  bei  den 
ewerbegerichten  anhängig  gemachten  Klagen  betrug  im 
erichtsjahr  119  774  gegen  114  887  im  Jahre  vorher.  Von 
rbeitern  gegen  LJnternehmer  waren  1 1 1  333  Klagen  an- 
strengt, von  Unternehmern  gegen  Arbeiter  8086,  und 
m  Arbeitern  gegen  Arbeiter  355.    Von  diesen  Klagen 
urden  erledigt  49  693  durch  Vergleich,  3267  durch  Ver- 
cht,  1566  durch  Anerkenntnis,  12  301  durch  Versäumnis- 
teil und  18  434  durch  Endurteil.    Die  große  Zahl  der 
irch  Vergleich  erledigten  Differenzen  ist  ein  Beweis  für 
e  versöhnende  Tätigkeit  der  Gewerbegerichte.  Sie  können 
:kanntlich  auch  als  E  i  n  i  g  u  n  g  s  ä  m  t  e  r  bei  wirtschaft- 
:hen  Kämpfen  angerufen  werden.    Das  ist  im  letzten 
hre  in  365  Fällen  geschehen,  151  mal  von  beiden  Parteien, 
nternehmern  und  Arbeitern  zugleich,  184  mal  von  den 
rbeitern  allein  und  30  mal  von  den  Unternehmern  allein. 
144  Fällen  kam  es  zu  einer  Verständigung  und  gegen- 
itigen  Vereinbarung,  in  68  Fällen  wurde  ein  Schieds- 
ruch  gefällt,  der  in  49  Fällen  von  beiden  Teilen  an- 
kannt  wurde,  in  65  Fällen  war  däs  Eingreifen  der  ge- 
:rbegerichtlichen  Einigungsämter  ergebnislos.    Von  dem 
•cht,   Gutachten    zu   erstatten,  machten  die  Gewerbe- 
richte in  15  Fällen  Gebrauch,  und  Anträge  wurden  in 
Fällen  gestellt.    Die  Zahl  der  Kaufmannsgerichte 
von  271  auf  282  gestiegen.    Im  Berichtsjahre  wurden 
488  Klagen  anhängig  gemacht  (1910  23  887),  23  794  von 
Hilfen  und  Lehrlingen  gegen  Prinzipale,  1694  von  Prin- 
>alen  gegen  Angestellte.    Durch  Vergleich  fanden  ihre 
ledigung  10  340  Klagen,  durch  Verzicht  196,  durch  An- 
<enntnis  216,  durch  Zurücknahme  4265,  durch  Versäum- 
;urteil  2142,  durch  Endurteil  4391.    Auf  andere  Weise 
men  noch  2522  Streitsachen  zur  Erledigung.  Die  Kauf- 
innsgerichte wurden  nur  in  6  Fällen,  einmal  von  beiden 
iien  und  fünfmal  von  Angestellten  als  Einigungsamt 
gerufen.     Sie   haben   30   Gutachten   erstattet   und  in 
Fällen  Anträge  gestellt. 

•  * 

Die  Leuchtmittelsteuer 

Die  soeben  veröffentlichte  amtliche  Uebersicht  über 
i  Ertrag  der  Leuchtmittelsteuer  im  Rechnungsjahr  1911 

April  1910  bis  31.  März  1911)  zeigt  aufs  Neue  die  im- 
riedigenden  Ergebnisse  dieser  Steuer.  Obwohl  die  Elek- 
'itäts-  und  die  Gasindustrie  bereits  seit  längerer  Zeit 
ch  besondere  Organisationen  eine  äußerst  intensive  Pro- 
(anda  zugunsten  der  elektrischen  und  der  Gas-Beleuch- 
ig  entfalten,  die  öffentlichen  Elektrizitätswerke  und  Gas- 
rke  immer  mehr  das  Petroleum  aus  den  Kleinwohnungen 
drängen,  die  Landwirtschaft  treibenden  Gegenden  mit 
ktrischen  Ueberlandzentralen  überzogen  werden,  die  vor 


dem  Inkrafttreten  der  Steuer  angesammelten  Vorräte  an 
I  euchtmitteln  längst  verbraucht  sind,  bleibt  der  Ertrag 
der  Steuer  noch  immer  um  36,6<y0  hinter  den  Ertragsberech- 
uungen  der  Regierung  zurück.  Sie  hatte  bei  der  Einfüh- 
lung der  Steuer  den  Bruttoertrag  auf  23  Millionen  M  be- 
rechnet; er  betrug  im  Jahre  1911  nur  14,58  Millionen  M. 

Dazu  kommt  noch,  daß  die  Steigerung  in  der  Produk- 
tion von  Leuchtmitteln,  wie  aus  dem  amtlichen  Bericht 
hervorgeht,  zumeist  den  Großbetrieben  zugute  kommt.  Die 
Zahl  der  Leuchtmittelfabriken  ist  unter  der  Herrschaft  der 
Steuer  seit  1909  von  175  auf  166  Betriebe  zurückgegangen. 
Selbst  die  amtlichen  Berichte  für  die  Jahre  1909  und  1910 
mußten  zugeben,  daß  die  Steuer  über  die  kleineren  Be- 
triebe eine  Erschwerung  des  Wettbewerbs  mit  sich  brachte. 
Man  wird  also  nach  wie  vor  mit  Recht  von  einem  Fiasko 
der  Leuchtmittelsteuer  in  finanzieller  und  volkswirtschaft- 
licher Hinsicht  sprechen  können. 


Die  Internationale  Bauausstellung  Leipzig  1913 

Im  Jahre  1913  findet  in  Leipzig  in  Verbindung  mit  ver- 
schiedenen festlichen  Veranstaltungen  eine  internationale 
Bauausstellung  statt,  die  die  Kulturnationen  der  Erde  zu 
einem  friedlichen  Wettstreite  auf  dem  Gebiete  des  Bau- 
und  Wohnwesens  vereinigen  wird. 

Als  Welt-Spezialausstellung  hat  sich  die  Bauausstellung 
vor  allem  die  Aufgabe  gestellt,  von  der  hohen  Entwick- 
lung Zeugnis  abzulegen,  die  das  Bauwesen  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  allen  Kulturländern  genommen  hat.  Alles, 
was  mit  dem  Bauen  und  Wohnen  im  Zusammenhang  steht, 
wird  von  wissenschaftlichen,  bautechnischen,  sozialen, 
künstlerischen  und  kunstgewerblichen  Gesichtspunkten  aus 
behandelt  werden,  so  daß  dem  Fachmann  wie  dem  Laien 
die  Möglichkeit  geboten  wird,  alles,  was  zu  dem  gesamten 
Baufach  in  Beziehung  steht,  einmal  in  übersichtlicher  Glie- 
derung zu  betrachten. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  zu  der  hohen  Ent- 
wicklung, die  das  Bauwesen  in  jahrelangem  Vorwärts- 
streben heute  erreicht  hat,  neben  Technik  und  Kunst  zum 
großen  Teile  auch  die  Bauindustrie  beigetragen  hat.  Die 
Leipziger  Bauausstellung  hat  bei  der  einschlägigen  Industrie 
Iebnaften  Anklang  gefunden,  da  das  Unternehmen  zum 
ersten  Male  der  seit  langem  von  der  Industrie  aufgestell- 
ten Forderung  Rechnung  trägt,  ihre  Produkte  im  Rahmen 
einer  Spezialausstellung,  deren  ernster,  wissenschaftlicher 
Charakter  über  allen  Zweifel  erhaben  ist,  großzügig  zur 
Ausstellung  zu  bringen.  Die  bedeutendsten  Gelehrten  der 
technischen  Wissenschaften,  namhafte  Architekten  und 
Künstler  und  die  großen  technischen  Verwaltungen  der 
Städte  sind  ernsthaft  bemüht,  die  Ausstellung  zu  einem 
Unternehmen  von  bleibendem,  wissenschaftlichem  Wert  zu 
gestalten. 

In  übersichtlicher  Gliederung  wird  der  umfangreiche 
Stoff,  den  die  Ausstellung  zu  bewältigen  hat,  derart  vor- 
geführt werden,  daß  sich  die  weitverzweigte  Bauindustrie 
in  stetem  Zusammenhang  mit  der  Wissenschaft  dem  Publi- 
kum präsentieren  wird,  und  die  immer  intensiver  gewordene 
Wechselwirkung  zwischen  Theorie  und  Praxis  klar  zum 
Ausdruck  gelangt. 

Ein  Maßstab  für  das  Interesse,  das  die  Industrie  der 
Ausstellung  entgegenbringt,  gibt  die  bedeutsame  Tatsache 
ab,  daß  heute  schon  für  über  850  000  M  Plätze  gepachtet 
worden  sind.  Die  imposante  Maschinenhalle,  in  der  die 
Maschinen  durch  gewaltige  Laufkräne  zur  Aufstellung  ge- 
langen, hat  sich  nach  den  ersten  Planungen  als  viel  zu 
klein  erwiesen  und  mußte  schon  zweimal  erweitert  werden. 
Die  glänzendsten  Namen  der  deutschen  Maschinenindustrie 
werden  auf  der  Bauausstellung  vertreten  sein. 

Das  besondere  Interesse  wird  der  Wettstreit  erregen, 
der  zwischen  Eisen  und  Beton  auf  der  Ausstellung  zum 
Austrag  gelangen  wird.  Der  Deutsche  Stahlwerksverband 
und  der  Verein  Deutscher  Brücken-  und  Eisenbau-Fabriken 
wird  einen  30  m  hohen,  nur  aus  Doppel-T-Trägern  kon- 
struierten Palast  errichten,  und  namhafte  Betonindustriellc 
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werden  nach  dem  Entwurf  von  Professor  Kreis,  Düsseldorf, 
eine  Betonhalle  von  hervorragender  architektonischer  Wir- 
kung zur  Ausführung  bringen. 

Erwähnt  sei  noch  der  Verband  deutscher  Granitwerke, 
Karlsruhe,  der  eine  Fläche  von  1000  qm  gepachtet  hat 
und  in  der  Abteilung  Friedhofskunst  ausstellen  wird.  Auch 
die  Linoleum-  und  Tapeten-Industrie  werden  sich  zum 
Teil  in  Kollektiv-Ausstellungen  großzügig  beteiligen.  Die 
Feuerindustrie  zeigt  in  Anbetracht  der  geplanten  Feuer- 
wehr-Ausstellung ebenfalls  reges  Interesse.  In  einer  be- 
sonderen Halle  soll  gezeigt  werden,  was  die  moderne 
Baukunst  im  Sinne  des  Feuerschutzes  und  der  feuersicheren 
Bauweise  leistet.  —  In  der  landwirtschaftlichen  Abteilung 
wird  die  Maschinen-Industrie  Gelegenheit  haben,  die  ver- 
schiedensten landwirtschaftlichen  Geräte  und  Maschinen 
zur  Ausstellung  zu  bringen  und  die  Vervollkommnung,  die 
gerade  auf  diesem  Spezialgebiete  in  den  letzten  Jahrzehn- 
ten erreicht  worden  ist,  dem  Publikum  belehrend  vor 
Augen  zu  führen. 

Uebrigens  sind  bis  jetzt  für  das  nächste  Jahr  380  Kon- 
gresse in  Leipzig  angemeldet  worden.  Der  Rat  der  Stadt 
Leipzig  verlangt  vorläufig  von  den  Stadtverordneten  eine 
Summe  von  100  000  M  zur  Förderung  dieser  Veranstal- 
tungen und  weitere  75  000  M  zur  Herstellung  von  100  000 
Exemplaren  einer  Festschrift,  die  den  Mitgliedern  dieser 
Kongresse  als  Festgabe  überreicht  werden  soll. 


SOZIALE  BEWEGUNO  :::::::::: 


Reform  des  Beamtenrechts 

Von  den  Anträgen,  die  zum  Parteitag  der  Fortschritt- 
lichen Volkspartei  gestellt  sind,  beschäftigen  sich  auch  zwei 
mit  dem  Beamtenrecht.  Der  umfassendere  Antrag  des 
[Wahlkreises  Nordhausen  fordert  die  Schaffung  eines  libe- 
ralen Beamtenrechts  in  den  einzelnen  Staaten  und  im  Reich, 
welches  die  volle  staatsbürgerliche  Gleichberechtigung  der 
Beamten  der  Verfassung  gemäß  sichert  und  ihre  Disziplinar- 
verhältnisse  auf  moderner  Grundlage  regelt. 

Auch  die  Hauptversammlung  des  Zentralverbandes  der 
Gemeindebeamten  Preußens  hat  beschlossen,  mit  einer  Ein- 
gabe an  die  Preußische  Regierung  heranzutreten,  um  eine 
Reform  des  Disziplinarrechts  zu  erreichen.  Die  Richt- 
linien dieser  Eingabe  sollen  sein: 

1.  Der  angeschuldigte  Beamte  muß  vor  Festsetzung 
einer  Ordnungsstrafe  gehört  und  ihm  Gelegenheit 
gegeben  werden,  sich  zu  äußern. 

2.  Im  Disziplinarverfahren  darf  nie  Kläger  und  Richter 
in  einer  Person  vereinigt  sein,  es  sind  daher  schon 
für  die  erste  Instanz  unabhängige  Disziplinar- 
kammern zu  erstreben. 

3.  Dem  Angeschuldigten  oder  seinem  Rechtsbeistand 
ist  vor  der  Hauptversammlung  Kenntnis  von  dem  in 
der  Voruntersuchung  Ermittelten  zu  geben,  damit 
er  die  Vernehmung  von  Zeugen  beantragen  oder 
Beweismittel  herbeischaffen  kann. 

4.  Die  Hauptverhandlung  muß  öffentlich  stattfinden. 
Die  Oeffentlichkeit  darf  nur  aus  den  im  all- 
gemeinen Strafverfahren  vorgeschriebenen  Gründen 
ausgeschlossen  werden. 

*  * 
* 

Der  sozialdemokratische  Parteitag 

hat  sich  auch  mit  den  Angestelltenfragen  beschäftigt.  Es 
lag  eine  Reihe  von  Anträgen  vor,  die  eine  energische 
sozialdemokratische  Agitation  in  den  Kreisen  der  kauf- 
männischen und  technischen  Angestellten  forderten  und 
sich  besonders  gegen  den  Gedanken  wandten,  daß  die 
Angestellten  eine  besondere  Bewegung  neb  ?n  der  Arbeiter- 
bewegung bilden.  Die  Verhandlungen  auf  dem  Partei 
tag  über  diese  Anträge  waren  nicht  so  eingehend,  wie 
man  es  nach  den  vorangegangenen  scharfen  Artikeln  des 


„Vorwärts",  der  „Leipziger  Volkszeitung"  u.  a.  sozialdemo- 
kratischer Blätter  erwartet  hätte.  Man  sprach  zwar  davon, 
daß  man  die  „Brüder  von  der  Feder"  „aus  dem  bürger- 
lichen Sumpf  auf  die  lichten  Höhen  des  Sozialismus"  führen 
wolle,  aber  überwies  schließlich  diese  Anträge  dem  Partei- 
vorstande nur  zur  Erwägung,  nachdem  vom  Vorstande  er- 
klärt worden  war,  daß  bis  jetzt  schon  das  möglichste  zui 
Gewinnung  der  Angestellten  getan  worden  wäre. 

Auf  eine  besonders  große  Aktion  braucht  man  also 
wohl  nicht  gefaßt  zu  sein.    Ob  die  Sozialdemokratie  unter 
den  Angestellten  für  ihre  politischen  Ziele  persönliche  An- 
hänger zu  gewinnen  sucht,  geht  uns  als  Berufsv e  1 
band,  der  auf  dem  Boden  vollkommener  politischer  Neu- 
tralität steht,  nichts  an.    Wenn  aber  der  Versuch  unter- 
nommen wird,  die  Angestelltenbewegung  in  die  gleiche 
enge  Verbindung  mit  der  Sozialdemokratie  zu  bringen  wie 
die    freien  Gewerkschaften,    Arbeiterbewegung  und  An-I 
gestelltenbewegung  einander  gleich  zu  setzen,  so  müssen! 
wir  aufs  Entschiedenste  gegen  einen  solchen  Plan  Fronll 
machen,  ebenso  wie  wir  uns  dagegen  verwahren  würden,! 
daß  eine  andere  Partei  Anspruch  auf  unsere  Bewegung 
erhebt.   Angestelltenbewegung  und  Arbeiterbewegung  sind 
nicht  eins,  sie  sind  es  weder  ihrer  geschichtlichen  Entwick- 
lung nach,  noch  können  sie  es  nach  der  Verschiedenheil 
ihrer  Existenzbedingungen  werden.    Nicht  als  ob  einen 
Standesdünkel  das  Wort  geredet  werden  sollte;  wir  sine 
uns  darüber  klar,  daß  auch  die  Angestelltenbewegung  eir 
Glied  in  der  Kette  der  ganzen  sozialen  Bewegung  ist 
Es  gibt  mannigfache  Berührungspunkte,  wo  die  Interesset 
von  Arbeiterschaft  und  Angestellten  sich  decken  mögen 
aber  auch  eine  Menge  von  Gründen,  die  für  die  Angesteil 
tenbewegung  eine  andere  Taktik  verlangen;   es  sei  nu 
an  die  längeren  Kündigungsfristen  erinnert,  die  damit  zu 
sammenhängende  Erschwernis,  eine  neue  Stelle  zu  erhal 
ten,  aber  auch  daran,  daß  die  Angestelltenschicht  nie  di 
Masse  sein  kann,  der  die  Arbeiterbewegung  so  manche: 
Erfolg  verdankt. 

Aus  den  Verbänden 

—  Dem  paritätischen  Deutschen  Bankbeamten 
verein  wird  das  Leben  jetzt  recht  sauer  gemacht.  Di 
ersten  Angriffe  gegen  ihn  wurden  von  dem  österreichische 
„Reichsverein  der  Bank-  und  Sparkassenbeamten"  gerichte 
In  der  Zeitschrift  dieses  Vereins  wurde  dem  Deutsche 
Bankbeamtenverein  vorgeworfen,  daß  er  von  den  Bänke 
und  Bankiers  Subventionen  entgegennehme  und  sich  diese 
Abhängigkeit  sogar  rühme.    Aus  Vereinsberichten  wurde 
charakteristische   Beweise  angeführt.     So  berichtete  d< 
Zweigverein  für  Oberschlesien:  „Die  Zahl  der  stiftende 
Mitglieder  betrug  im  Vorjahre  10  mit  300  Mark  Jahre: 
beitrag,  hinzugekommen  war  die  Firma  Feige  &  Co.,  Katti 
witz,  und  neuerdings  die  Kommandite  des  Schlesische 
Bankvereins  in  Königshütte."    Der  Zweigverein  Bresb 
konstatierte:    „Wir  zählen  alle  hervorragenden  hiesige 
Banken  und  Bankhäuser  zu  stiftenden  Mitgliedern  und  b 
sitzen  wertvolle  Schenkungen  und  Stiftungen  seitens  d< 
Herrn  Geheimrat  v.  Eichhorn,  des  Schlesischen  Bankvereii 
und  anderer."    Der  Zweigverein  Kempten  schrieb:  ,,Aut 
im  Berichtsjahre  hatten  wir  wieder  die  Freude,  zwei  hiesi} 
Großbankfilialen  als  stiftende  Mitglieder  dem  Verein  b< 
treten  zu  sehen."    Allenthalben  kam  infolge  dieser  AI 
griffe  die  Unzufriedenheit  in  den  Zweigvereinen  des  Deii 
sehen  Bankbeamtenvereins  zum  Ausbruch.   Besonders  ml 
genommen  wurde  der  Verein  aber  in  Berlin.    Hier  ha 
sich  in  diesen  Tagen  ein  „Allgemeiner  Verband  der  deii 
sehen  Bankbeamten"  gegründet,  dem  sofort  1000  MitgliedÄ 
beitraten  und  der  sein  Programm  in  die  Worte  zusammc 
faßt:  „Politisch  neutral,  gewerkschaftlich  radikal."  Ebe 
so  hat  die  Bankbeamtensektion  des  Zentralverbandes  di*j 
Handlungsgehilfen  mit  einer  öffentlichen  Versammlung 
Berlin  gegen  den  Deutschen  Bankbeamtenverein  Stui 
gelaufen. 

—  Im  Bund  kaufmännischer  Angestellt 
hat,  wie  wir  bereits  berichteten,  eine  lebhafte  Bewegu. 
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Besetzt  unter  der  Parole:  Los  vom  Bund  technisch- 
lustricller  Beamter!  Wir  tragen  hier  eine  Aeußerung 
.  Bremscheids  ans  einer  Versammlung  des  Zcntral- 
rbauds  der  Handlungsgehilfen  nach.  Nach  dem  „Vor- 
trts"bericht  bescheinigte  Dr.  Breitscheid  dem  B. 
.  B.,  daß  er  durch  die  Gründung  des  Bundes 
:  r  kaufmännischen'  Angestellten  eine 
um  in  he  it  begangen  habe,  und  da»  es  das  beste 
in,  wenn  der  B.  t.-i.  B.  den  verfehlten  Schritt 
i  e  d  e  r  zurückgehen  würd  e. 

—  Der  Verband  deutscher  Architekten- 
id  Ingenieur- Vereine' hielt  in  München  seine 
.  Abgeordnetenversammlung  ab.  Nach  dem  Geschäfts- 
richt  zählt  der  Verband  gegenwärtig  44  Architekten-  und 
jrenieur-Vereinc  mit  10  225  Mitgliedern  und  9565  Einzel- 
tglieder. Ueber  die  Beschlüsse  zu  der  Frage  des  tech- 
ichcu  Schulwesens  ist  aus  den  vorliegenden  Berichten 
ch  nichts  zu  ersehen;  wir  werden  später  darauf  zurück- 
mmen.    Von  den  übrigen  verhandelten  Gegenständen 

der  Antrag  erwähnenswert,  daß. die  Vorstandschaft 
m  Gedanken  einer  großen  Gesamtorganisation  aller 
heren  Techniker  näher  treten  soll. 


::  H  Ii    STANDES  BEWEGUNO    ::  «  :: 


Die  gesicherte  Existenz  der  Angestellten 

Auf  dem  Verbandstage  in  Köln  erhielten  wir  ein  Ent- 
sungsschreiben  ausgehändigt,*)  womit  einem  mehr  als 
jährigen  Ingenieur,  der  Stuhl  vor  die  Türe  gestellt  wurde 
ch  dem  bekannten  Satze:  „Der  Mohr  hat  seine  Schuldig- 
it  getan,  der  Mohr  kann  gehen."  . 

Uns  ist  gewiß  schon  manches  an  Rücksichtslosigkeit 
i  Kündigungen  begegnet,  aber  in  so  schroffer  Form  wie 
e  r  sahen  wir  noch  keinen  Angestellten  beiseite  schieben, 
er  ist  das  soziale  Dokument: 

Cottbus,  den  9.  Mai  1912. 
Sehr  geehrter  Herr! 
Da  Sie  wegen  andauernder  Krankheit,  deren  Ende 
licht  abzusehen  ist,  Ihre  Stellung  in  meiner  Fabrik  nicht 
nehr  so  ausfüllen  können,  wie  das  von  einem  Betriebs- 
ngenieur  verlangt  werden  muß,  so  sehe  ich  mich  zu 
neinem  Bedauern  gezwungen,  Ihnen  hiermit  ohne 
(ündigung.sfrist  Ihre  Entlassung  einreichen  zu 
nüssen. 

Es  tut  mir  sehr  leid,  daß  Ihre  langjährigen, 
eichen  Erfahrungen  dem  Geschäft  nicht 
änger  von  Nutzen  sein  können  und  danke 
hnen  für  alles  gute,  das  Sie  der  Firma  geleistet  haben. 

Den  Gehalt  bewillige  ich  noch  für  den  Monat  Mai 
m  Ende  ds.,  die  kontraktlich  festgestellte  Tantieme  von 
uli  1911  bis  1.  Mai  1912  wird  Ihnen  nach  Jahresabschluß 
ugehen  Mit  aller  Hochachtung 

gez.  Gustav  Knackstedt 
Inh.  Otto  Liebrecht 
Frau  S.  Liebrecht. 
Mit  diesem  Schreiben  wird  ein  65  Jahre  alter  An- 
tellter  dauernder  Stellenlosigkeit  und  damit  dem  Elend 
geliefert.    Ueber  14  Jahre  nat  er  seine  Kraft  und  Er- 
rung  der  Firma  geopfert.   Ein  Vertrag  bindet  die  Firma 
h  bis    1914,   aber   „er   ist   infolge   Krankheit  nicht 
ir  imstande,  seine  Stellung  so  ausfüllen  zu  können, 
das  von  einem   Betriebsingenieur  verlangt  werden 
5"!    Zwar  bedauert  man,  daß   seine  „langjährigen 
chen  Erfahrungen  dem  Geschäfte  nicht  länger  von 
tzen"  sein  können,  aber  dem  Unternehmer  steht  der 
hstabe  des  Gesetzes  zur  Seite,  darum  fort  mit  dem 
rflüssigen  Kostgänger,  „ohne  Kündigungsfrist",  hinaus 
die  Straße  mit  dem  alten  Mann.    Als  ihm  vor  zwei 
ren  eine  andere,  weit  bessere  Stellung  angeboten  wurde, 
bestand  die  Firma  auf  ihren  Schein,  da  durfte  der 
gestellte,  der  jahraus,  jahrein  täglich  seine  10  Stunden 

')  Aus  bestimmten  Gründen  können  wir  erst  heute  zur  Ver- 
ülichung  kommen. 


I )icnst  tat  ohne  je  einen  ausreichenden  Urlaub 
zu  erhalten  nicht  gehen,  sondern  mußte  den  Vertrag 
erfüllen.  Zum  Dank  für  seine  Treue  wird  er  wie  eine 
ausgequetschte  Zitrone  beiseite  geworfen.  Der  Rest  des 
Gehaltes  vom  9.  bis  31.  Mai  und  der  Teil  der  kontraktlich 
festgelegten  Tantieme,  dazu  noch  ein  billiges  Dankeswort 
für  alles  Gute,  das  der  Angestellte  dieser  Firma  geleistet  hat, 
und  für  die  Firma  hat  sich  der  Fall  erledigt.  Ob  die 
gemütvolle  Frau  Liebrecht,  die  diese  Entlassung  unter- 
schrieben hat,  wohl  einen  Augenblick  darüber  nachdachte, 
wo  nun  der  Angestellte,  der  ihrer  Firma  anerkanntermaßen 
Nutzen  brachte,  wieder  unterkommen  soll  oder  ob  sie  sich 
dabei  der  Rücksichtslosigkeit  ihres  Schreibens  bewußt  war, 
wollen  wir  nicht  entscheiden.  Jedenfalls  ist  es  nicht  Mit- 
gefühl, das  die  Dame  zum  Ausdruck  bringt,  wenn  sie 
schreibt,  daß  ihr  die  Entlassung  leid  tut.  Sehr  leid  tut 
ihr  nur,  daß  der  Angestellte  heute  nicht  mehr  so  aus- 
genutzt werden  kann  wie  früher.  Wir  verzichten  auf 
harte  Ausdrücke,  die  notwendig  wären,  um  dieses  Ge- 
baren genügend  zu  charakterisieren. 

Der  Deutsche  Kaiser  sprach  am  5.  Dezember 
1902  Breslauer  Arbeitern  gegenüber  das  schöne  Wort  aus: 
„Für  die  Arbeiter  ist  eine  gute  gesicherte  Existenz- 
bedingung geschaffen  worden  bis  ins  Alter  hinein!"  Vor- 
stehendes Schreiben  zeigt  10  Jahre  später  wieder  einmal, 
wie  heute  noch  die  „gesicherte  Existenz"  der  An- 
gestellten beschaffen  ist. 

Der  Entlassene  war  früher  Mitglied  des  Verbandes, 
er  ist  vor  Jahren  ausgeschieden,  vielleicht  wie  so  manche 
im  Vertrauen  auf  ihre  scheinbar  gute  Stellung,  aus  der 
er  jetzt  hinausgeworfen  ist.  Sein  Fall  ist  eine  Warnung 
mehr  für  alle  unorganisierten  Techniker,  die  es  versäumen, 
beizeiten  sich  den  Rückhalt  der  Organisation  zu  sichern. 

Kfm. 

*  * 
• 

Der  Verband  katholischer  Vereinigungen  an  technischen 
Schulen  Deutschlands 
In  unserer  Notiz  über  den  4.  Kartelltag  des  Verbandes 
katholischer  Vereinigungen  an  technischen  Schulen  in 
Nr.  35  sprachen  wir  die  Hoffnung  aus,  daß  dieses  Kartell 
von  Schülervereinigungen  sich  nicht  zu  einem  Beruf sver-| 
bände  ausbilden  möge.  Wir  erhalten  dazu  von  der  Zentral-' 
stelle  des  Volksvereins  für  das  katholische  Deutschland 
durch  Herrn  Dr.  Höfle  eine  Zuschrift,  in  der  betont  wird, 
daß  diese  Vereinigungen  mit  wirtschaftlichen  Interessen- 
vertretungen nicht  das  allergeringste  zu  tun 
haben.  Es  handele  sich  um  nichts  anderes,  als  um 
Korporationen  zur  Pflege  der  Religion,  Bildung  und  Ge- 
selligkeit, ähnlich  den  katholischen  Korporationen  der  Uni- 
versitäten und  technischen  Hochschulen.  Der  Verband 
stehe  auf  dem  Standpunkt,  daß  seine  Mitglieder  sich  zur 
Vertretung  ihrer  wirtschaftlichen  Interessen 
an  bestehende  interkonfessionelle  Ver- 
bände anschließen  sollen.  —  Wir  nehmen  gern 
von  dieser  Ergänzung  unseres  Berichtes  Kenntnis  und  dürfen 
wohl  annehmen,  daß  die  Mitglieder  dieses  Kartells  ge- 
nügend auf  die  Notwendigkeit  des  Zusammenschlusses 
in  einem  interkonfessionellen  Berufsverbande,  als  der  wohl 
nur  der  Deutsche  Techniker-Verband  in  Frage  kommen 
kann,  hingewiesen  sind.  Die  Gerüchte,  daß  der  Volks- 
verein für  das  katholische  Deutschland  die  Gründung  eines 
christlichen  Technikerverbandes  anstrebe,  dürften  dadurch 
wohl  erledigt  sein. 


::  Vi  V:  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  H  ::  ::  ::  :: 


Rechtsungültigkeit  von  Polizeiverordnungen,  die  die  Auf- 
forderung zum  Boykott  verbieten. 

(Nachdruck  verboten) 

Eine  Polizeibehörde  hatte  eine  Verordnung  erlassen, 
nach  der  die  öffentliche  Aufforderung  zum  Boykott  unter 
Strafe  gestellt  war.  —  Mehrere  Arbeiter  waren  nun  unter 
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Anklage  gestellt  worden,  weil  sie  diese  Vorschrift  un- 
beachtet gelassen  hatten,  doch  wurden  sie  in  letzter  In- 
stanz vom  Oberlandesgericht  Dresden  von  Strafe  und 
Kosten  freigesprochen,  indem  das  Gericht '  dahin 
erkannte,  daß  die  fragliche  Polizeiverordnung  rechts- 
ungültig sei. 

Der  in  gewerblichen  Streitigkeiten  angewendete  Boy-  , 
kott,  so  wird  in  den  Entscheidungsgründen  ausgeführt, 
ist  an  sich  ein  erlaubtes  Kampfmittel,  der  auch  dadurch 
noch  nicht  den  Charakter  der  Widerrechtlichkeit  annimmt, 
daß  er  sich  nicht  auf  die  zunächst  beteiligten  Kreise  be- 
schränkt, sondern  in  die  Oeffentlichkeit  hinaustritt.  Die 
Grenzen,  innerhalb  deren  sich  die  öffentliche  Aufforderung- 
zum  Boykott  halten  muß,  um  noch  als  erlaubt  zu  gelten, 
bestimmen  sich  nach  denselben  Grundsätzen,  nach  denen 
die  dem  Privatrecht  angehörende  Frage  zu  beantworten 
ist,  unter  welchen  Voraussetzungen  in  der  öffentlichen 
Aufforderung  zum  Boykott  ein  Verstoß  gegen  die  guten 
Sitten  im  Sinne  von  §  826  B.  G.  B.  zu  erblicken  ist.  In 
dieser  Beziehung  ist  die  Rechtsprechung  zu  dem  Ergebnis 
gelangt,  daß  die  im  gewerblichen  Lohnkampf  angewendeten 
Kampfmittel  nur  dann  als  gegen  die  guten  Sitten  ver- 
stoßend anzusehen  sind,  wenn  entweder  die  im  einzelnen 
Falle  zur  Anwendung  gebrachten  Mittel,  trotz  Erlaubtheit 
des  angestrebten  Zweckes,  für  sich  betrachtet,  unsittlich 
sind  —  wie  z.  B.  wahrheitswidrige  oder  aufhetzende  Dar- 
stellungen —  oder  der  verfolgte  Zweck,  dem  das  an- 
gewandte Mittel  dient,  als  ein  berechtigter  nicht  mehr 
anerkannt  werden  kann,  oder  endlich  Mittel  und  Zweck 
in  einem  unerträglichen  Mißverhältnis  zueinander  stehen, 
insbesondere  der  Gebrauch  des  Mittels  den  wirtschaft- 
lichen Ruin  des  Gegners  herbeizuführen  geeignet  ist. 

Die  hier  in  Frage  stehende  Polizeiverordnung  verbietet 
die  Aufforderung  zum  Boykott  ohne  Ausnahme,  wie- 
wohl dieses  Kampfmittel  vom  Reichsrecht  in  der  Regel  als 
erlaubt  angesehen  wird.  Dieser  Widerspruch  zwischen 
Polizeiverordnung  und  Reichsrecht  führt  mit  Notwendig- 
keit zu  der  Annahme,  daß  die  Polizeiverordnung  rechts- 
ungültig ist. 

Daraus  ergab  sich  die  Freisprechung  der  Angeklagten. 
(Oberlandesger.  Dresden  III,  84/11.)  rd.  »•<■; 


::  ::  H  H  «  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  R  ü  c  k  p  o  r  t  o' beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  'werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  BezugSr 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitune  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  236.  Für  eine  Gasanstalt  mit  einer  Jahres-Gas- 
produktion  von  300  000  cbm  wird  die  Aufstellung  eines  Gas- 
saugers verbunden  mit  einem  Teerscheider  geplant.  Wird  hier- 
durch eine  größere  Gasausbeute  und  besseres  Gas  erzielt,  und 
arbeitet  die  Anlage  trotz  der  erforderlichen  Betriebskra|ft  (Gas- 
motor 3  PS)  noch  rationell?  Welches  System  („Drory"  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenbauanstalt  oder  Pelouze  u.  Auduin) 
wird  für  den  Teerscheider  empfohlen?  Ist  der  Wasserkühler  dem 
Raumkühler  vorzuziehen  ? 

Frage  237.  Eine  Lokomobile  (35  PS,  9  Atm.  Druck,  25,5  qm 
Heizfläche,  1,07  qm  Rostfläche  in  liegendem  Feuerbüchsenkessel 
mit  vorgehenden  Heizröhren  und  mit  Vorfeuerung  für  Sägemehl) 
betreibt  1  Vollgatter,  1  Horizontalgatter  und  2  Kreissägen. 
Laufen  alle  Maschinen  zu  gleicher  Zeit,  so  arbeitet  das  Voll- 
gatter nicht  mehr  gut,  die  Lokomobile  ist  also  zu  schwach.' 
Wie  kann  man  die  Wirkung  der  Lokomobile  ohne  erhebliche 
Kosten  erhöhen?  Eine  Kondensationsanlage  soll  nicht  gemacht 
werden.  Empfiehlt  es  sich,  eine  zweite  kleine  Maschine  für 
ein  Gatter  aufzustellen  und  den  Kesselbetrieb  zu  forzieren 
oder  kommt  man  auch  zum  Ziel,  wenn  man  einen  Vorwärmer 
am  Fuchs  einbaut?  Was  kostet  eine  sojche  Anlage  und  welche 
Firma  liefert  sie? 

Frage  238.  Ist  pulverisierte  Eisenschlacke  schon  mit  Erfolg 
für  Zementglattestrichböden  verwendet  worden  und  würde  dieses 
Material  in   Ställen  zu  empfehlen  sein?    Welche  Zusammen- 


setzung besitzt  die  handelsübliche  Eisenschlacke?  Enthält  sie 
Schwefelverbindungen  ? 

Frage  239.  Ein  Landgasthof,  dem  es  zu  ebener  Erde  an 
Platz  mangelt,  soll  eine  Kegelbahn  erhalten.  Vorgesehen  ist 
dazu  die  erste  Balkenlage  über  einem  Stallgebäude,  worauf 
Holzfußboden  liegt.  Breite  der  Dielung  ca.  5,0  m.  In  der 
Mitte  sind  die  Balken  auf  2,50  m  Länge  von  den  seitlichen 
Auflagerwänden  —  ausgemauertes  Holzfachwerk  —  durch  Unter- 
zug unterstützt,  der  wieder  von  Trägersäulen  getragen  wird. 
Ist  es  nun  überhaupt  zweckmäßig,  eine  Kegelbahn  über  einem 
hohlen  Räume,  unmittelbar  auf  der  Balkenlage,  anzulegen  und 
wenn  ja,  welcher  Beleg  für  die  Bahn  käme  dafür  wohl  in  Frage? 
Es  wird  angenommen,  daß  der  jetzige  gewöhnliche  Holzdielen- 
boden als  Unterlage  bleiben  soll.  Wäre  vielleicht  Steinholz- 
fußboden zu  verwenden?  Welches  ist  das  äußerst  kürzest« 
Maß  für  eine  Kegelbahn? 

Frage  240.  Kann  mir  ein  Kollege  nähere  Angaben  übei 
die  beste  Ausführung  von  Asch-  und  Müllgruben  bei  Schuler 
mitteilen?  Liegen  Erfahrungen  vor,  wie  der  Schulhot  am  bester 
und  billigsten  befestigt  wird? 

Frage  241.  Ein  Glasermeister  hatte  für  die  Verglasunf 
eines  achteckigen  zeltdachförmigen  Oberlichtes  ein  Angebot  pn 
Quadratmeter  Falzmäß  gemacht  und  daraufhin  den  Auftraf 
erhalten.  In  seiner  Rechnung,  die  er  nach  Ausführung  de 
Arbeiten  einreichte,  hat  er  stets  die  Traufkante  mit  der  Höht 
multipliziert,  also  die  ganze  Rechteckfläche  berechnet,  obwoh 
die  Platten  stets  in  zwei  gleiche  Teile  in  der  Diagonale  ge 
schnitten  und  als  2  Scheiben  verwendet  wurden.  War  er  hier 
zu  berechtigt?    Was  versteht  man  unter  dem  Falzmaß? 

Zur  Frage  225.  Multiplikationstabelle.  I.  Ich  benutz' 
seit  etwa  15  Jahren  die  Zimmermannsche  Rechentafel  (für  5,0  A' 
in  jeder  Buchhandlung  zu  haben),  die  das  Ablesen  des  Resul 
tates  von  999  99  gestattet.  Selbstverständlich  gibt  diese  Tafe 
auch  die  Resultate  aus  größeren  Faktoren  ;  nur  sind  diese  nich 
direkt  abzulesen,  sondern  müssen  aus  Teilresultaten  zusammer 
gestellt  werden,  was  ohne  Schwierigkeit  mit  ganz  geringe, 
Schreibarbeit  zu  bewerkstelligen  ist.  Neuerdings  habe  ich  im 
Küthmanns  Rechentafel  (Preis  18,00  M),  die  das  Resultat  au 
999  •  999  ablesen  läßt,  Versuche  gemacht.  Jedoch  gestatte  ic 
mir  über  diese  Tafel  noch  kein  endgültiges  Urteil,  da  da 
langjährige  Arbeiten  mit  Zimmermanns  Tafel  mir  eine  de 
artige  Gewandtheit  verliehen  hat,  daß  ich  fast  ohne  FehU 
stets  diejenige  Seite  greife,  die  für  die  vorliegende  Rechntin 
gebraucht  wird.  Einen  Vorteil  besitzen  beide  Tafeln  vor  viele 
anderen  gemeinsam;    d.  i.  ihr  handliches  Format. 

S.,  Mitgl.-Nr.  60  374. 

II.  Eine  Tabelle,  die  sich  sowohl  für  Lohnberechnungei 
wie  überhaupt  für  alle  Multiplikationsberechnungen  vorzüglic 
eignet,  ist  im  Buchhandel  unter  der  Bezeichnung  „Rechei 
hilfsbuch,  Berechnungstabellen  für  Handel  und  Industrie,  he 
ausgegeben  von  L.  G.  Schuchardt,  Verlag  von  M.  Kraye  i 
Berlin  1906"  käuflich.  Die  Tabelle  hat  drei  Register  erhalte 
die  übereinander  liegen  und  ein  sofortiges  Aufschlagen  di 
betreffenden  Seite  ohne  weiteres  gestatten.  Die  Blätter  bringt 
die  Zahlen  von  1  bis  99  auf  der  vorderen  Seite  und  von  l1 
bis  9973  auf  der  Rückseite.  Bei  Beträgen  über  100  ist  ni 
nötig,  der  gefundenen  Zahl  die  des  Multiplikators  oder  <i< 
Multiplikandus  hinzu  zu  addieren.  Einige  erläuternde  Beispie 
machen  die  Berechnungen  leicht  verständlich.  Hffm. 

Zur  Frage  226.  Maschinen  zur  Herstellung  von  Furche 
zinken  liefert  in  Form  von  Schmiedepressen  für  RLemenantm 
einschließlich  der  erforderlichen  Gesenke  die  Maschinenfabr 
von  A.  Schröder  in  Burg  a.  d.  Wupper.  Diese  Maschinen  sir 
nur  zur  Herstellung  von  sogenanntem  Kleineisenzeug  bestimrr 
Für  größere  und  größte  Arbeitsstücke  kommen  die  Maschini 
der  Firma  „Hydraulik"  G.  m.  b.  H.  in  Duisburg  in  Betrad 
deren  Pressen  sich  für  alle  Schmiedearbeiten,  Ausstrecken  ui 
Schlichten  usw.  eignen,  wobei  der  Antrieb  entweder  rein  hydra 
lisch,  oder  dampfhydraulisch  eingerichtet  ist.  Diese  Pres? 
werden  als  Gesenkschnellschmiedepressen,  oder  als  Rap 
schmiedepressen  ausgebildet.  Die  letzteren  haben  gegenul 
den  ersteren  eine  Vereinfachung  ihrer  Steuerteile  erfahren  1 
man  ist  dann  mit  den  Rapidpressen  in  der  Lage  40  bis  50  Pre 
hübe  von  wirklich  nutzbarer  Länge  pro  Minute  auszuführ 
und  beim  Schlichten  sogar  80  bis  100  Hübe  zu  ermöglicht 

Hffm 

Zur  Frage  227.  Um  Zinkbadewannen  vor  Oxydbildung 
schützen,  überzieht  man  diese  mit  einem  oder  mehreren  Färbt 
anstrichen,  also  nicht  nur  Lackanstrichen.  Von  hierzu  gce 
neten  Farben  sind  die  im  Handel  vorkommenden  „Dilutin 
Oelfarben,  oder  die  gesetzlich  geschützten  „Ironco"-Farbt 
anstriche  zu  empfehlen,  die  beide  von  der  chemischen  Fabi 
von  Dr.  Kurt  Albrecht  in  Biebrich  a.  Rh.  hergestellt  werdt 

Hffm 
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Zur  Bekämpfung  der  Konkurrenzklausel 

Allgemeine  Beschränkung  oder  Spezialgesetze? 
Von  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Bekanntlich  sind  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
e  Gültigkeit  von  Konkurrenzklauseln  für  die  verschiedenen 
ruppen  von  Angestellten  ebenso  verschieden  wie  fast 
e  anderen  Einzelbestimmungcn.  Nur  die  Gewerbeord- 
mg  und  das  Handelsgesetzbuch  enthalten  besondere  Vor- 
hriften  darüber,  nach  denen  die  Klausel  nur  so  weit 
rbindlich  sein  soll,  als  sie  das  Fortkommen  des  An- 
stellten nicht  in  unbilliger  Weise  erschwert,  und  nach 
nen  dann  noch  einige  positive  Beschränkungen  gegeben 
id.  Diese  gehen  für  die  Handlungsgehilfen  weiter  als 
r  die  Techniker;  die  Einzelheiten  brauchen  hier  nicht  dar- 
legt zu  werden. 

Man  kann  nicht  unbedingt  behaupten,  daß  diese  Son- 
rbestimmungen  den  beiden  bedachten  Gruppen  zum 
gen  gereicht  haben.  Denn  sie  gelten  den  Gerichten  als 
le  gesetzliche  Sanktionierung  der  Konkurrenzklausel  und 
schweren  wesentlich  deren  grundsätzliche  Bekämpfung 
t  dem  allgemeinen  Rechtssatze  von  den  guten  Sitten 
138  BGB.).  Für  Aerzte  und  Rechtsanwälte  z.  B.  be- 
:ht  keinerlei  gesetzliche  ausdrückliche  Beschränkung  von 
:rtragsabreden  zur  Beschränkung  des  freien  Wett- 
werbes,  und  doch  hat  das  Reichsgericht  regelmäßig  jede 
mkurrenzklausel  dieser  Kreise  für  völlig  nichtig  erklärt, 
ld  wenn  auch  die  Urteile  fälschlich  auf  die  besondere  sitt- 
he  Höhe  dieser  Berufe  (die  nicht  des  Gelderwerbs  wegen 
sgeübt  würden!?)  oder  auf  die  staatliche  Approbation 
gründet  sind,  so  ist  doch  sehr  zu  fragen,  ob  nicht  auch 
:  Techniker  und  Handlungsgehilfen  ohne  die  Sonder- 
stimmungen der  GO.  §  133  f.  und  des  HGB.  §  74/75 
-iter  wären,  wenn  die  Organisationen  jeden  geeigneten 
11  bis  in  die  oberste  Instanz  getrieben  hätten  mit  dem 
lspruch  auf  völlige  Annullierung  wegen  Sittenwidrigkeit. 

Denn  die  „Schutzbestimmungen"  sind  infolge  der 
sehen  Gewöhnung  unserer  Richter  längst  zu  einem  zwei- 
ineidigen  Schwerte  geworden.  Und  Konkurrenzverträge, 
:  bei  einem  Arbeiter  oder  einem  Angestellten  ohne 
nderrecht  ganz  gewiß  für  ungültig  erklärt  wären,  sind 
i  genug  Technikern  und  Handlungsgehilfen  gegenüber 
trtchterhalten  worden  mit  dem  Hinweis,  daß  das  Sonder- 
setz ausdrücklich  ja  die  Einschränkung  und  nicht 
:  Aufhebung  unanständiger  oder  unbilliger  Klauseln  vor- 
lreibe.  Selbst  das  Reichsgericht  ist  in  diesen  Fehler 
rf allen  und  hat  die  Schutzgesetze  gegen  die  Geschützten 
sgenutzt.  i 

Immerhin  muß  man  heute  mit  der  Tatsache  solcher 
[nderbestimmungen  rechnen  und  sie  aufrechterhalten,  so 
ige  nicht  eine  ausdrückliche  Nichtigkeitserklärung  aller 
renzverträge  durchzusetzen  ist.   Aber  man  muß  nun  doch 
s  Bestreben  darauf  richten,  die  ausdrücklichen  Einschrän- 


kungen der  Gültigkeit  soweit  wie  möglich  zu  streichen, 
und  zwar  f ür  a  1 1  e  Angestellten  und  anderen  Arbeitnehmer. 

Unsere  Reichsregierung  teilt  diese  Ansicht  bekanntlich 
nicht,  sondern  sie  will  an  den  beiden  voneinander  ab- 
weichenden Sondergesetzen  für  die  zwei  Angestellten- 
gruppen festhalten.  Sie  hat  für  den  Winter  eine  Novelle 
zum  HGB.  in  Aussicht  gestellt,  welche  die  Klauselnot  der 
Handlungsgehilfen  wieder  etwas  mildern,  für  die  Techniker 
aber  alles  beim  Alten  lassen  soll.  Man  begründet  diesen 
Standpunkt  mit  der  Behauptung,  daß  die  Verhältnisse  bei 
diesen  Gruppen  verschieden  seien,  daß  für  den  Unternehmer 
die  Bindung  des  kaufmännischen  Angestellten  weniger 
wichtig  sei  als  die  des  technischen;  daß  den  Technikern, 
Werkmeistern  usw.  gegenüber  ein  Konkurrenzschutz  ganz 
unentbehrlich  sei;  und  die  Gesetzgebung  daher  in  der 
Beschränkung  einer  Brachlegung  technischer  Kräfte  im 
Interesse  des  früheren  Arbeitgebers  nicht  soweit  gehen  • 
könne  als  in  der  Brachlegung  kaufmännischer  Hilfskräfte. 

Diese  Begründung  ist  absolut  hinfällig,  geradezu  sinn- 
los gegenüber  der  Hauptverbesserung,  die  geplant  wird: 
der  Einführung  einer  angemessenen  (?)  Entschädigung  für 
die  Karenz.  Denn  wenn  die  Karenz  des  Technikers  von 
größerer  Bedeutung  für  den  Unternehmer  ist  als  die  des 
Handlungsgehilfen,  so  ist  absolut  nicht  abzusehen,  warum 
er  das  wichtigere  Interesse  kostenlos  (oder  vielmehr:  auf 
Kosten  andrer)  soll  wahren  können,  während  er  für  die 
Wahrung  des  weniger  wichtigen  bezahlen  muß.  Die  ganze 
Unterscheidung  ist  aber  auch  verkehrt  angesichts  der  Tat- 
sache, daß  im  Großbetriebe  und  im  modernen  Verkehre 
das  Wirtschaftsleben  alle  Gruppen  von  Angestellten  durch- 
einanderwürfelt. Um  ein  Beispiel  aus  derjenigen  Industrie 
zu  geben,  deren  Arbeitgeber  den  größten  Wert  auf  di? 
Erhaltung  von  Konkurrenzklauseln  legen:  Ein  Chemiker, 
der  im  wissenschaftlichen  Laboratorium  einer  Farbenfabrik 
arbeitet,  kann  zu  beliebiger  Konkurrenzklausel  gezwunger 
werden;  nur  der  Satz  von  den  guten  Sitten  setzt  eine 
Schranke  für  die  Gültigkeit  (eine  Schranke,  die  allgemein 
genügen  sollte,  aber  wegen  der  mangelhaften  sozialen 
Kenntnis  der  Richter  nur  für  Juristen  und  Mediziner  ge- 
nügt). Wird  der  Chemiker  im  „Betriebe"  tätig,  etwa  um 
eine  von  ihm  gemachte  Erfindung  praktisch  durchzuführen, 
so  treten  die  positiven  Beschränkungen  der  GO.  seiner 
Konkurrenzklausel  in  den  Weg.  Wird  er  etwa  von  seiner 
Firma  auf  Reisen  gesandt,  um  die  Kundschaft  zu  besuchen 
und  das  neue  Präparat  einzuführen,  so  treten  an  Stelle 
der  GO.  die  engeren  Bestimmungen  des  HGB.  —  denn 
aus  dem  Techniker  ist  rechtlich  ein  Handlungsgehilfe  ge- 
worden. Hat  sich  aber  seine  Kenntnis  der  Geschäfts- 
geheimnisse damit  —  verringert,  so  daß  eine  scharfe  Klausel 
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eher  entbehrt  werden  kann?  Oder  hat  sich  seine  soziale 
Lage  so  verändert,  daß  er  eines  stärkeren  „Schutzes"  be<: 
darf?  Oder  ist  etwa  die  Arbeitskraft  des  Erfinders  weniger 
wertvoll  als  die  des  Händlers,  so  daß  es  der  Gesamtheit 
weniger  schadet,  wenn  jener  durch  eine  scharfe  Klausel 
brachgelegt  oder  zur  Auswanderung  gezwungen  wird? 

Alle  diese  Fragen  sind  natürlich  zu  verneinen.  Das 
Beispiel  zeigt  zur  Genüge,  daß  die  ganze  Unterscheidung 
sinnlos  ist.  Die  Arbeitgeber  bedienen  sich  ihrer,  weil  sie 
gegen  jede  gesetzliche  Beschränkung  der  Möglichkeit  von 
Konkurrenzklauseln  sind.  Auch  die  Organisationen  der 
Handlungsgehilfen  wird  man  mit  Milde  beurteilen  können, 
wenn  sie  sich  vorreden,  an  die  Berechtigung  der  Unter- 
scheidung zu  glauben,  in  der  Hoffnung,  nach  alter  Ge- 
wohnheit durch  Sondergesetz  mehr  zu  erreichen  als  durch 
allgemeines  Angestelltenrecht.  Aber  beide  Gruppen 
können  mit  ihren  nicht  stichhaltigen  Gründen  die  falsche 
Unterscheidung  nicht  richtig  machen. 

Den  Tatsachenbeweis  dafür  hat  Oesterreich  ge- 
bracht, dessen  Handlungsgehilfengesetz  von  1910  bekannt- 
lich ein  allgemeines  Angestelltengesetz  ist,  das  für  den 
Dienstvertrag  der  Handlungsgehilfen,  der  Techniker,  aller 
anderen  gewerblichen  Angestellten,  der  meisten  Bureau- 
beamten usw.  gilt.  Dieses  Gesetz  bringt  einheitlich  für 
die  Gesamtheit  der  Angestellten  Karenzbeschränkungen 
von  bindender  Kraft,  die  weit  über  das  hinaus  gehen,  was 
bei  uns  Gewerbeordnung  oder  Handelsgesetzbuch  ent- 
halten. Es  sei  nur  an  die  zwei  Regeln  erinnert,  daß  jede 
Konkurrenzklausel  nichtig  ist,  wenn  das  Gehalt  des  An- 
gestellten nicht  mindestens  4000  Kr.  jährlich  beträgt,  und 
daß  jede  Klausel  nach  längstens  einem  Jahre  erlischt  (in 
unserem  HGB.  nach  3  Jahren). 

Noch  einen  Schritt  weiter  in  der  Vereinheitlichung  des 
Rechtes  ist  die  Schweiz  gegangen,  die  das  Recht  der 
Konkurrenzklauseln  in  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  auf- 
genommen hat.  Das  schweizerische  „Obligationenrecht" 
von  1911  (Teil  5  des  B.G.B.)  enthält  die  §§  356  bis  360 
über  „Konkurrenzverbot",  die  für  alle  Dienstverhältnisse 
(vom  Arzte  bis  zum  Straßenkehrer)  Geltung  haben.  Darin 
wird  zunächst  ausdrücklich  die  Zulässigkeit  der  Klausel 
festgesetzt,  aber  auf  solche  Dienstverhältnisse  beschränkt, 
in  denen  der  Angestellte  „Einblick  in  Kundenkreise  oder 
Geschäftsgeheimnisse"  erhält  und  er  „durch  die  Verwen- 
dung jenes  Einblicks  den  Dienstherrn  erheblich  schä- 
digen könnte".  Die  wichtigste  Einschränkung  ist  ferner, 
daß  das  „Konkurrenzverbot  dahinfällt,  wenn  der  Dienst- 
herr nachweisbar  kein  erhebliches  Interesse  an  dessen 


Aufrechterhaltung  t 
im  übrigen  ziemlich 
die  Regelung  keine 
Angestellten  entspr 
vernünftigen  Maßsta 
Dieser  kann  nicht 
sondern  nur  aus  dei. 


'.  Die  Einzelheiten  entspreche 
deutschen  H.  G.  B.  Wenn  au< 
den  berechtigten  Wünschen  d 
;o  zeigt  sie  doch  den  einzige 
zur  Unterscheidung  dienen  kam 
nnen  werden  aus  dem  Beru 
eresse".  Und  wenn  es  nicht  gi 
lingen  sollte,  demnächst  eine  Abschaffung  der  Klauseln 
Deutschland  durchzusetzen,  so  müßte  die  bevorstehen 
Reform  mindestens  das  eine  bringen,  daß  die  Klauseln 
überall  da  ohne  weiteres  fortfallen,  wo  nicht  der  Arbeit- 
geber ein  unmittelbares,  starkes  Interesse  daran  nach- 
weisen kann.  Dieser  neue  Rechtsgrundsatz  kann  und  muß 
allgemeine  Geltung  erlangen.  Daran  schließt  sich  so- 
fort die  Folgerung:  Wo  aber  ein  erhebliches  Interesse  ob- 
waltet, muß  auch  eine  angemessene  Vergütung  dafür  ge- 
leistet werden.  Und  zwar  genügt  natürlich  nicht  die  für 
die  Handlungsgehilfen  geplante  Vergütung  des  Verdienst^ 
ausfalles,  den  der  Angestellte  gegenüber  dem  letzten  Ge- 
halte erleidet  —  denn  das  ist  keine  Entschädigung;  der 
Angestellte  muß  vorwärts  kommen  können  —  sondern  die 
Vergütung  müßte  ohne  Rücksicht  auf  den  neuen  Arbeits- 
verdienst gezahlt  werden  und  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
abnehmen  sondern  steigen  —  genau  wie  beim  Patent- 
anspruch. Also  etwa:  Für  das  erste  Jahr  ist  das  letzte 
Gehalt  weiterzuzahlen,  für  das  nächste  Jahr  der  doppelte 
Betrag,  für  das  dritte  Jahr  der  vierfache  .  .  .  .,  dann  würde 
es  sicher  keine  Klauseln  von  mehr  als  einjähriger  Dauer 
mehr  geben.  .  .  . 

Ich  befürworte  nicht  etwa  eine  dahin  gehende  Rege- 
lung, denn  sie  würde  nur  die  privatwirtschaftliche  Un- 
gerechtigkeit der  Klauseln  tilgen,  nicht  ihre  sozialen 
Schäden.  Aber  wenn  schon  in  immer  neuen  Variationen 
über  die  Grenzen  der  möglichen  Einschränkung  diskutiert 
wird,  dann  scheint  es  mir  wichtig,  den  Boden  zu  bezeichnen, 
auf  dem  allein  sich  eine  angemessene  Erörterung  bewegen 
kann.  Kombination  des  schweizerischen  Gedankens  vom 
Interesse  mit  unserem  patentrechtlichen  von  der  steigen 
den  Vergütung  für  das  Brachlegen  von  Arbeitskraft.  Das 
ist  auch  der  sicherste  Weg,  um  durch  die  Praxis  seibst  die 
Klausel  zu  beseitigen. 

Vor  allem  aber  müßte  die  Regelung  allgemein  sein, 
wie  in  der  Schweiz  und  in  Oesterreich.  Und  da  wohl  bei 
der  Konkurrenzfrage  am  ehesten  Grund  zu  Unterschei- 
dungen vorliegt,  so  beweist  das  weitgehende  Recht  un- 
serer Nachbarstaaten,  wie  möglich  und  nötig  ein  fort- 
schrittliches soziales  Arbeitsrecht  ist  —  oder  als  dessen 
Vorstufe  zum  mindesten  ein  einheitliches  Angestelltenrecht. 


Konstruktion  und  Berechnung  von  Flüssigkeitsbehältern  in  Eisenbeton 


Von  Dipl.-Ing.  ARTUR  LEIPOLD,  Berlin. 


Zu  den  ältesten  Anwendungsgebieten  des  Eisenbetons 
2:ählt  der  Behälterbau.  Gegenüber  dem  Eisen  bietet  der 
Eisenbeton  den  Vorzug  der  besseren  Anpassungsfähigkeit 
und  der  geringeren  Unterhaltungskosten;  gegenüber  dem 
Beton-  und  Mauerwerksbau  liegen  die  Vorzüge  in  der 
besseren  Raumausnutzung  und  der  größeren  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Bodensenkungen  und  Temperaturspan- 
nungen. Die  umfangreichsten  Anwendungen  ergeben  sich 
bei  der  Wasserversorgung  von  Gemeinden  und  indu- 
striellen Anlagen  in  Form  von  Sammelbehältern  zum  Aus- 
gleich der  Unregelmäßigkeiten  zwischen  Zufuhr  und  Ent- 
nahme, als  Hochbehälter  zur  Erzielung  einer  nutzbaren 


Druckhöhe  und  als  Klär-  und  Filterbecken  zur  Reinigung 

des  Wassers.  Auch  Schwimmbassins,  Wasserschlösser, 
Schleusenkammern  u.  dgl.  sind  als  Wasserbehälter  an- 
zusprechen. Daneben  bedienen  sich  die  verschiedenen 
Industriezweige  der  Eisenbetonbehälter  zur  Aufbewahrung 
von  Flüssigkeiten  wie  Wein,  Essig,  Branntwein,  Teer, 
Petroleum,  ja  selbst  verdünnter  Säuren  usw. 

Grundformen  der  Behälter. 

Nach  der  baulichen  Anordnung  unterscheidet  man  zwei 
Hauptgruppen  von  Behältern:  1.  solche  mit  tragfähigem 
Boden,  die  nur  in  einzelnen  Punkten  unterstützt  sind  und 
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Abb.  1 


Abb.  3 


Abb.  4 


2.  solche  mit  durchgehend  gelagerter  Sohle.  Zu  der  ersten 
Qruppe  sind  die  meisten  der  im  Innern  von  Gebäuden  auf- 
gestellten Behälter  und  die  Wassertürme  zu  zählen  und 
zu  der  zweiten  diejenigen  Behälter,  welche  auf  dem  Erd- 
Doden  aufruhen  oder  ganz  bezw.  teilweise  im  Erdreich 
/ersenkt  sind  (sogenannte  Erdbehälter). 

Bei  tragfähigem  Baugrund  genügt  für  die  Sohle  der 
Erdbehälter  gewöhnlich  eine  Betonabgleichung  von  25  bis 
10  cm  Stärke;  bei  schlechtem  Baugrunde  und  überall  dort, 
,vo  ungleichmäßige  Senkungen  erwartet  werden  können, 
;ind  besondere  Vorkehrungen  zur  Vermeidung  von  Rissen 
n  der  Sohle  zu  treffen.     In  erster  Linie  sind  Setzungen 
inter  den  stärker  belasteten  Bauteilen,  wie  Umfassungs- 
vänden  und  etwaigen  Deckenpfeilern  zu  befürchten;  da- 
ler  sind  zur  Erzielung  einer  möglichst  gleichmäßig  verteil- 
en Bodenpressung  diese  Bauteile  für  sich  zu  fundieren, 
der  es  ist  als  Sohle  eine  biegungsfeste  Eisenbetonplatte 
inzubauen.   Oft  empfiehlt  es  sich,  zuerst  die  Umfassungs- 
vände  mit  ihren  gesamten  Auflasten  herzustellen  und  nach 
rfolgter  Setzung  erst  die  Sohle  einzufügen. 

Die  Behälter  mit  freitragendem  Boden  werden  vorzugs- 
weise nach  Bauart  Intze  mit  kegelförmigem  Außenboden 
nd  einem  Innenboden  in  Form  einer  Kugelkalotte  aus- 
eführt,  wie  in  Abb.  1  dargestellt;  es  sind  aber  auch  Be- 
älter mit  ebenen  Böden  gebaut  worden. 

Nach  der  Grundrißanordnung  der  Wandungen  unter- 
cheidet  man  kreisrunde,  rechteckige  und  polygonale  Be- 
älter. In  wirtschaftlicher  Hinsicht  sind  die  runden  Be- 
älter den  anderen  überlegen,  da  sie  bei  gleichem  Inhalt 
en  geringsten  benetzten  Umfang  ergeben;  es  erfordert 
eispielsweise  1  qm  Flächeninhalt  einen  Kreisumfang  von 
,55  m,   einen   Quadratumfang   von   4,10  m   und  einen 


Rechteckumfang  mit  einem  Seitenverhältnis  1 :  2  von  4,25  m. 
Auch  in  statischer  Hinsicht  ist  den  kreisrunden  Behältern 
der  Vorzug  zu  geben,  da  ihre  Wandungen  bei  innerem 
oder  äußerem  Flüssigkeitsdruck  nur  durch  Normalkräfte 
beansprucht  werden,  während  bei  den  rechteckigen  und 
polygonalen  Behältern  auch  Biegungsspannungen  auftreten. 
Die  rechteckigen  Behälter  gestatten  aber  eine  bessere 
Raumausnutzung  und  kommen  deshalb  vorzugsweise  im 
Innern  von  Gebäuden  und  bei  großen  Abmessungen  zur 
Anwendung.  Kleinere  Behälter  quadratischen  oder  recht- 
eckigen Grundrisses  werden  wie  ringförmige  Behälter  ar- 
miert (Abb.  2) ;  bei  größeren  Abmessungen  empfiehlt  sich 
die  Ausbildung  der  Wandungen  als  Träger  zwischen  Sohle 
und  Decke  bezw.  einem  oberen  horizontalen  Rahmen,  wie 
in  Abb.  3  dargestellt.  Bei  den  größten  ausgeführten  Kon- 
struktionen sind  die  Wände  aus  Stampfbeton  oder  als 
Winkelstützmauern  ausgeführt,  die  für  sich  standsicher  sind 
(Siehe  Abb.  4  a  und  4  b.) 

In  allen  Fällen  iat  außer  der  eigentlichen  Tragarmie- 
rung noch  eine  Verteilungsbewehrung  anzuordnen,  um 
Temperaturspannungen  in  jeder  Richtung  aufnehmen  zu 
können;  zur  Vermeidung  von  Oberflächenrissen  empfiehlt 
sich  die  Anordnung  einer  feinen  Drahtnetz-  oder  Streck- 
metalleinlage  dicht  unter  der  Außenfläche.  Als  wünschens- 
wert ist  stets  eine  kräftige  Ausrundung  des  Anschlusses 
der  Wandungen  an  die  Sohle  zu  bezeichnen,  um  möglichst 
steife  Ecken  zu  erhalten,  wenn  auch  eine  Einspannung  der 
Wand  an  dieser  Stelle  nicht  in  Rechnung  gestellt  ist. 
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Die  Behälterabdeckungen  werden  eben  und  auch  ge- 
wölbt ausgeführt.  Für  runde  Behälter  werden  Kuppel- 
gewölbe (Abb.  5)  und  kegelförmige  Dächer  (Abb.  6)  bevor- 
zugt; bei  größeren  Abmessungen  derartiger  Behälter  unter- 
stützt man  auch  oft  die  Decken  durch  Pfeiler  in  kon- 
zentrischen Reihen  mit  zwischengespannten  Unterzügen 
(Abb.  6).  Rechteckige  und  im  allgemeinen  auch  befahrbare 
Behälter  erhalten  meistens  ebene  Decken,  die  in  der 
üblichen  Weise  anzuordnen  sind  (Abb.  4).  Kleinere  ge- 
deckte Behälter  sind  auch  in  Halbkugelform  und  als  Ge- 
wölbe mit  verlorenen  Widerlagern  ausgeführt  worden, 
doch  werden  neuerdings  die  Formen  mit  vertikalen  Seiten- 
Wänden  bevorzugt. 

Dichtung  der  Behälter. 

Das  Hauptaugenmerk  bei  der  Ausführung  ist  der 
Wasserdichtigkeit  der  Wandungen  zuzuwenden.  Mit  der 
Aufbringung  eines  wasserdichten  Putzes  ist  nicht  alles 
getan;  vor  allen  Dingen  muß  das  Auftreten  von  Rissen 
in  der  Tragkonstruktion  nach  Möglichkeit  vermieden 
werden,  da  Ausbesserungen  an  diesen  Teilen  nur  schwer 
auszuführen  und  mit  großen  Unkosten  verbunden  sind, 
während  sich  der  Putz  bequem  erneuern  läßt.  Die  Haupt- 
gesichtspunkte  für  den  Aufbau  der  Tragkonstruktion  sind 
schon  bei  Besprechung  der  einzelnen  Konstruktionsteile 
erwähnt  worden:  es  sind  dies  eine  sichere  Fundierung 
entsprechend  dem  Zustande  des  Baugrundes,  eine  sorg- 
fältige Verteilung  der  Eisenarmierung  unter  Berücksich- 
tigung aller  Belastungsfälle  und  eine  kräftige  Ausrundung 
der  Ecken  zur  Erzielung  einer  guten  Steifigkeit.  Die 
Notwendigkeit  der  Isolierung  des  Behälterinhaltes  gegen 
Wärme  und  Kälte  kommt  gleichzeitig  der  Sicherheit  des 
Bauwerkes  zugute,  da  die  Temperaturspannungen  dadurch 
auf  ein  Minimum  herabgesetzt  werden.  Bei  Erdbehältern 
erfolgt  diese  Isolierung  durch  eine  0,7  bis  1,5  m  hohe  Erd- 
überschüttung, deren  Aufbringung  bei  Kuppel-  oder  Kegel- 
decken mit  besonderer  Sorgfalt  zu  erfolgen  hat.  Bei  Turm- 
behältern ordnet  man  oft  eine  geschlossene  massive  Um- 
mantelung  an  (Abb.  1)  und  benutzt  die  Luftschicht  zwischen 
den  beiden  Wandungen  als  schlechten  Wärmeleiter. 

Zur  Erzielung  der  Wasserdichtigkeit  im  engeren  Sinne 
des  Wortes  sind  besondere  Vorkehrungen  zu  treffen.  In 
seiner  gewöhnlichen  Zusammensetzung  ist  der  Beton  nicht 
als  wasserdicht  zu  bezeichnen ;  doch  läßt  sich  durch  passend 
gewählte  Mischung,  möglichst  geringen  Wasserzusatz  und 
sorgfältige  Stampfarbeit  ein  wasserdichter  Beton  erzielen. 
Eine  empfehlenswerte  Mischung  soll  sein:  1  Raumteil  Fein- 
sand, 1  Rtl.  Mittelsand,  1  Rtl.  Grobsand,  y,  Rtl.  Grus  und 

1  Rtl.  Zement.  Man  geht  jedoch  sicherer,  wenn  man  einen 
besonderen  wasserdichten  Putz  verwendet.  Als  natürliches 
Dichtungsmittel  hat  sich  der  Zementmörtel  seit  Jahrzehn- 
ten bewährt.  Als  Mischungsverhältnis  ist  1  Teil  Zement 
auf  1  Teil  Quarz-  pder  Flußsand  zu  empfehlen ;  bei  grö- 
ßerem Sandzusatz  ist  hydraulischer  Kalk  oder  Fettkalk 
beizugeben.  Gute  Mischungsverhältnisse  dieser  Art  sind 
1:2:7,,  1:3:1,  1:5:172,  1:6:2.  Die  zu  verputzenden 
Wandflächen  sind  vorher  zu  reinigen,  abzuwaschen  und 
gut  zu  netzen;  der  in  einer  Gesamtstärke  von  1,5  bis  3  cm 
in  mehreren  Schichten  scharf  angeworfene  Mörtel  wird  mit 
einem  Ueberzuge  von  reinem  Zement  verschen  und  dann 
mit  einem  Reibebrett  geglättet.  Sobald  der  Putz  ein i  r- 
maßen  abgebunden  hat,  läßt  man  ihn  bei  gefülltem  Behälter 

2  bis  3  Wochen  erhärten. 

Die  künstlichen  Dichtungsmittel  werden  teils,  als  An- 
striche verarbeitet,  teils  dem  Wasser  beim  Anmachen  des 
Betons  zugesetzt.  Stets  sind  diese  Produkte  mit  Vorsicht 
anzuwenden  und  besonders  auf  ihre  Unschädlichkeit  zu 
prüfen.     Bekannte   Dichtungsmittel  dieser  Art  sind  die 
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Abb.  7 


Keßlerschen  Fluate,  Bitumen-Emulsion,  Internol,  Ceresit, 
Aquabar,  Siderosthen-Lubrose,  Goudron  usw.  Zu  den 
künstlichen  Dichtungsmitteln  sind  auch  die  rein  mechanisch 
wirkenden  Beläge  mit  Blech,  Bleiplatten  und  Asphaltpappen 
zu  rechnen,  die  jedoch  weniger  zur  Auskleidung  von  Be- 
hältern benutzt  werden.  Wohl  aber  werden  die  Erdbehälter 
zum  Schutze  gegen  Grundwasser  und  eindringende  Tages- 
wässer gern  mit  einer  Asphaltisolierung  umgeben,  sei  es 
in  Form  eines  Anstriches  oder  einer  Asphaltpappen- 
umkleidung. 

Von  der  Besprechung  der  baulichen  Einzelheiten, 
welche  durch  die  Zweckbestimmung  der  Behälter  bedingt 
sind,  kann  an  dieser  Stelle  abgesehen  werden. 

Berechnung  der  Grundformen. 
I.    B  e  h  ä  1 1  e  r  w  a  n  d  u  n  g  e  n    mit  kreisförmigem 
Grundriß. 

In  Abb.  7  ist  ein  zylindrischer  Behälter  von  der  Hohe  h 
und  dem  Durchmesser  2r  dargestellt,  d^r  bis  z  u  Höhe  hp 
mit  Flüssigkeit  gefüllt  sei.  Der  Druck  dieser  Flüssig Keits- 
säule  ist  radial  zu  den  Wandungen  gerichtet  und  wächst 
vom  Spiegel  an  proportional  zu  der  Flüssigkeitshöhe.  Für 
einen  Behälterring  von  der  Höhe  1  sei  dieser  Druck  gleich 
p  kg  für  die  Umfangseinheit.   Legt  man  nach  Abb.  8  einen 


Abb.  8 
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fertikalschnitt  m— n  durch  Behältermitte,  so  wirkten  dem 
Blüssigkeitsdrucke  Normalkräfte  z  in  den  geschnittenen 
Wandungen  entgegen.  Zu  zwei  symmetrisch  gelegenen 
Unifangsteilchen  u  gehören  die  Flüssigkeitsdrucke  pu  mit 
Jen  Neigungswinkeln  ct.  Zerlegt  man  diese  Drucke  in 
zwei  Komponenten  p'  und  p"  senkrecht  und  parallel  zum 
Schnitte,  so  heben  sich  die  entgegengesetzt  gerichteten 
Werte  p"  auf  und  es  ergibt  sich 

p'  =  (p  ■  u)  •  cos  a, 
oder  mit  u  ■  cos  cc  =  v 

der  Wert  p'  =  p  •  v. 

Aus  der  Gleichgewichtsbedingung  erhält  man  dann 
2  z  =  22  p'  =  2  2  p  •  v  =  2  •  p  2  v. 

Da  2  v  gleich  der  Projektion  des  Viertelkreises  auf  die 
Schnittgrade,  also  gleich  dem  Halbmesser  ist,  ergibt  sieh 
z  =  pr  (1) 
z  ist  bei  Innendruck  also  eine  Zugkraft  und  bei  Außendruck 
eine  Druckkraft;  die  Zugkräfte  werden  durch  horizontale 
Eisenringe  aufgenommen,  die  Druckkräfte  werden  dem 
Beton  zugewiesen.  In  der  Tiefe  h  unter  dem  Flüssigkeits- 
spiegel herrscht  der  Flüssigkeitsdruck  yp  •  h,  wobei  fp  das 
spezifische  Gewicht  der  Flüssigkeit  bezeichnet.  Für  einen 
Behälterring  von  der  Höhe  h2 — ht,  bezogen  auf  den  Flüssig- 
keitsspiegel nach  Abb.  7,  beträgt  demnach  der  Flüssig- 
keitsdruck 


Pl-2 


(Tf  h2  +  Tf  hi)  (h,  —  K) 


Pi-2  =  -ttTf  OV-M 


(2) 


und  die  zugehörige  Ringkraft 
1 

Zl-2  =  TT  Tf  • 


V) 


Bezeichnet  fi_2  den  notwendigen  Eisenquerschnitt  und 
3e  dessen  zulässige  Beanspruchung,  so  ist 
Zi-2         Tf  •  r 


fl-2  = 


OV2  -  V)- 


o_.  2  •  oe 

Für  Wasser  mit  yp  =  1000  kg/cbm 

und  o.:  —  1000  kg/qcm  gilt 

f,_2  =  4"  (h22  -  V)- 


(3) 


(3  a) 


Es  ergibt  sich  hierbei  f  in  qcm,  wenn  r  und  h  in  m 
ingesetzt  werden. 

Der  gesamte  erforderliche  Eisenquerschnitt  F  ist 
Yf  •  hF2 • r 


F  = 

>ezw.  für  Wasser  und  o> 
F  = 


2  •  Oe 

1000  kg/qcm 


(4) 


(4  a) 


Wählt  man  für  F  eine  Anzahl  gleich  großer  Ringquer- 
chnitte,  so  sind  diese  derart  über  die  Höhe  zu  verteilen, 
laß  ätrf  jeden  Ring  ein  gleich  großer  Anteil  der  dreiecks- 
örmigen  Belastungsfläche  kommt.  Die  Verteilung  der 
ttnge  hat  also  in  derselben  Weise  zu  erfolgen  wie  die 
ler  Schubarmierung  bei  gleichmäßig  belasteten  Platten- 
talken. Man  wählt  die  Einzelquerschnitte  der  Ringe  so, 
aß  sich  für  den  kleinsten  Abstand  der  Ringe  ein  passender 
Vert,  ca.  4  bis  8  cm,  ergibt.  Dieser  Abstand  e  bezw.  der 
:inzelquerschnitt  f  ergibt  sich  aus  der  Formel 

■  f  =  tp  •  hF  r  •  e  (5) 
jr  Wasser  und  o.  =  1000  kg/qcm  gilt 

f  =  hF   r  •  e.  (5  a) 

Hierbei  ist  f  in  qcm  und  hF,  r  und  e  in  m  einzusetzen. 
Vird  in  den  oberen  Zonen  der  Ringabstand  zu  groß,  so 


verringert  man  den  Einzelquerschnitt  und  legt  entsprechend 
mehr  Ringe  ein. 

Ist  der  Behälter  im  Erdreich  versenkt,  so  werden  die 
Wandungen  -durch  den  allseitig  wirkenden  Erddruck  auf 
Druck  beansprucht.  Man  nimmt  diesen  Erddruck  ungün- 
stigerweise horizontal  wirkend  an  und  kann  denselben 
Rechnungsgang  wie  für  Flüssigkeitsdruck  einschlagen.  Die 
Eidbelastung  in  einer  Tiefe  h  unter  Erdoberfläche  beträgt 


t  =  Te-h.tg--'(45°_-P  ) 


(6) 


wobei  ye  das  spezifische  Gewicht  der  Erde  und  p  den 
natürlichen  Böschungswinkel  bezeichnet.  Allgemein  kann 
man  auch  schreiben 

t  =  —  Te-  h  (6a) 
n  s  ' 

und  erhält  für  trockne  Dammerde  mit  p  =  ~  37° 

n  =  4 

und  für  nasses  Erdreich  mit  p  =  ~  30° 

n  =  3 

Für  den  allgemeinen  Belastungsfall,  daß  auf  der  Be- 
hälterdecke eine  Erdüberschüttung  h'  ruht  und  diese  mit  einer 

Nutzlast  q,  entsprechend  einer  Erdauflast  von  h"  =  — ,  be- 
deckt ist,  wie  in  Abb.  9  dargestellt,  ergibt  sich  für  die 
Wand  eine  trapezförmige  Belastungsfigur  mit  den  Grund- 
linien 

1 


to  =  ^  Ta  (h'  +  h") 


und 


tu   =    to  + 


•  h 


Abb.  9 


Für  einen  Behälterring  von  der  Höhe  h2— ht  nach 
Abb.  9  kommt  demnach  ein  Erddruck  in  Betracht  von 

Pi-2  =  y  (h2  —  hj  (t0  +  y  Te  "  hi  +  to  +  y  Teh2) 
oder 


Pl-2 


Te 


(h'+h")  (h, 


M+ J-OV 


V)  (7) 


Bezeichnet  man  mit  di_2  die  mittlere  Wandstärke  und 
mit  fi-  2  den  vorhandenen  Eisenquerschnitt  für  die  Wand- 
höhe h2  —  hlf  so  gilt 

Oj  (h2  — h,)  di_2  +  n  •  ob  •  fi-2  =  P1-2  ■  t 

und  daraus  „       _      n    _  t 

P1-2  •  r  —  n   ob  M-2  /qv 

di-2  =   —tt  r-c   \°) 

Od  (h2  —  hj 

(Schluß  folgt.) 
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Kunsterziehung 

Von  G.  K 

Das  fühlt  auch  gar  mancher  Arbeiter,  der  tagaus  tagein 
an  der  Maschine  steht  und  abends  müde  nach  Hause 
kommt:  daß  mit  den  Sorgen  um  das  tägliche  Brot  eigentlich 
nicht  der  Beruf  des  Menschen  erfüllt  ist,  sondern  daß  zum 
Menschenleben  noch  etwas  gehört,  was  über  den  Alltag 
und  die  Pflicht  hinausgeht.  Aber  er  selbst  kann  nicht  zu 
diesem  Höheren,  zu  dem  Sonntäglichen  des  Lebens  hinauf- 
kommen, die  Tagesarbeit  nimmt  seine  ganze  Kraft  in  An- 
spruch. Er  muß  sich  mit  dem  Gefühl  erfüllter  Pflicht 
begnügen. 

Aber  nach  tlem  Abendessen,  wenn  die  Kinder  zu  Bett 
sind  und  Vater  und  Mutter  die  Zeitung  lesen,  dann  kommt 
doch  der  Wunsch  zutage,  daß  wenigstens  den  Kindern  das 
werden  möchte,  was  den  Eltern  fehlt.  Und  in  wieviel  Ar- 
beiterhäusern mag  wohl  das  Wort  Kunsterziehung, 
nachgesprochen  werden,  wenn  da  im  Blatt  immer  wieder 
von  „Kunsterziehungstagen",  von  „Kunst  dem  Volke"  und 
„Kunst  im  Leben  des  Kindes"  geschrieben  wird.  Es  liegt 
ja  in  dem  Wörtchen  Kunst  etwas  von  dem  Sonnenstrahl  der 
Freude,  die  auch  das  einfache  Leben  erhellt.  „Ob  wohl 
auch  für  unsere  Kinder  .  .  .?"  Sie  wagen  den  Gedanken 
vielleicht  gar  nicht  auszusprechen,  denn  das  Wort  Kunst- 
erziehung klingt  so  vornehm.  Und  wenn  er  wirklich  die 
Zeitungsberichte  durchliest,  da  bekommt  der  schlichte  Ar- 
beitsmann erst  recht  das  Gefühl,  daß  die  Dinge,  die  da 
verhandelt  worden  sind,  nur  die  reichen  Leute  angehen. 
Von  künstlerischen  Bilderbüchern,  von  künstlerisch  wert- 
voller Literatur  ist  da  die  Rede,  und  der  Vater  muß  sich 
selbst  gestehen,  daß  er  nichts  von  der  Kunst  versteht. 
Soll  er  da  vielleicht  eine  Kunstmappe  kaufen  und  sie  seinem 
Kinde  geben  mit  den  Worten:  Da  hast  Du  Kunst!  und  vor 
dem  fragenden  Kindesblick  sich  genieren,  weil  er  ja  selbst 
nicht  einmal  sagen  könnte,  warum  das  Kunst  ist,  und  der 
liebe  alte  Oeldruck  im  Goldrahmen,  der  in  der  guten  Stube 
hängt,  mit  Kunst  wenig  zu  tun  haben  soll,  wie  er  das  so 
oft  gehört  hat.  Er  läßt  also  die  ganze  Geschichte  ruhen 
und  denkt:  Das  ist  für  Arbeiterkinder  nichts,  oder  der 
Lehrer  wird's  dem  Kind  wohl  erklären.  Wenn's  so  kommen 
sollte,  da  möchte  ich  aber  doch  den  lieben  Leuten,  die  das 
Schlagwort  „Kunst  dem  Kinde  und  dem  Volke"  zu  ihrem 
Wahlspruch  gemacht  haben,  einen  ernsten  Tadel  aus- 
sprechen, daß  sie  sich  mehr  und  mehr  in  die  Höhen  der 
Gelehrsamkeit  verloren  und  das  wirkliche  Leben  dabei 
vergessen  haben. 

Wenn's  euch  recht  ist,  so  machen  wir  jetzt  ein  kleines 
Plauderstündchen  und  unterhalten  uns  über  die  Frage, 
ob  ein  schlichter  Arbeiter,  der  selbst  nicht  viel  von  Kunst 
versteht,  wohl  sein  Kind  zum -Kunstverständnis  erziehen 
helfen  kann. 

Daß  wir  uns  nun  gleich  von  Anfang  richtig  verstehen: 
Wir  wollen  aus  deinem  Kinde  keinen  Künstler  machen! 
Das  wird  er  von  selbst,  wenn  er  das  Zeug  dazu  hat.  Wir 
wollen  nur  erreichen,  daß  dein  Kind  Freude  und  Verständ- 
nis für  die  Kunst  bekommt. 

Soll  es  Freude  an  der  Kunst  haben,  so  muß  es  zu 
allererst  lernen,  sich  überhaupt  zu  freuen.  Da  sind  wir 
bei  dem  Satz  angelangt,  der  für  alle  Eltern  als'  oberstes 
Gebot  gelten  sollte:  Schafft  frohe  Jugend!  Ihr 
müßt  einsehen  lernen,  daß  alle  bessere  Zukunft  unseres 
ganzen  Volkes  davon  abhängt,  daß  wir  uns  wieder  der 
Freude  mehr  hingeben.  Braucht's  dazu  besonderen  Unter- 
richt, um  die  Kinder  die  Freude  zu  lehren?  Ach  du  lieber 
Gott!  Die  Kinder  tun  ja  nichts  lieber  als  lachen  und  jubeln. 
Da  müssen  also  gar  nicht  die  Kinder  erzogen  werden, 


im  Arbeiterh  t 

e  i  b  ö  m  e  r. 

sondern  die  mürri  Väter  und  Mütter,  die  abgespannt 
und  knurrig  von  ■  rbeit  kommen  und  dann  nicht  ver- 
tragen, daß  die  Kinder  laut  und  fröhlich  sind.  Da  heißt's 
also  Selbsterziehung  der  Eltern,  wenn  sie  ihre  Kinder  zur 
Kunst  erziehen  wollen. 

Kratze  mit  dem  Schmutz  von  deinen  Füßen  zugleich 
draußen  vor  der  Tür  den  Mißmut  von  deiner  Seele,  wenn 
du  von  der  Arbeit  kommst,  und  gib  einmal  acht,  wie  ge- 
spannt die  Kinder  auf  dein  Gesicht  sehen,  wenn  du  ein- 
trittst: Was  für  eine  Laune  bringt  der  Vater  heute  mit? 

Und  dann  bezwinge  dich  einmal  und  sage  zu  deinen 
Kindern,  sie  dürften  an  diesem  Abend  sich  verkleiden  oder  ' 
gar  Theater  spielen  oder  so  etwas.    Dann  schaffst  du  die 
Stimmung,  die  du  notwendig  brauchst,  um  überhaupt  die 
Kinderseelen  empfänglich  zu  machen  für  Kunst. 

Das  ist  die  erste  Bedingung  für  die  Kunsterziehung, 
daß  du  deine  Kinder  zur  Freude  erziehst.  Sie  ist  nicht 
gar  so  schwer,  jedenfalls  kann  niemand  behaupten,  daß 
dazu  eine  besondere  Schulbildung  gehöre.  Und  während 
wir  die  Kinder  nun  spielen  lassen,  wollen  wir  uns  weiter 
unterhalten  über  das,  was  die  eigentliche  Kunsterzieh- 
ung ausmacht.  Ihr  habt  immer  noch  ein  geheimes  Grauen 
vor  diesem  Gebiet,  auf  dem  ihr  selbst  so  unsicher  seid. 
Da  wollen  wir  denn  frei  heraus  uns  gar  nicht  genieren 
und  uns  selbst  erst  mal  klar  werden  über  das  Wesen  der 
Kunst.  Ein  Kunstwerk  hebt  sich  dadurch  von  anderen 
Dingen  ab,  daß  es  keinen  Nutzen  hat.  Es  soll  zu  nichts 
dienen  auf  der  Welt,  es  ist  ganz  einfach  um  seiner  selbst 
willen  da.  Manchmal  wirkt  ein  Kunstwerk  allerdings  doch 
ganz  bedeutend  auf  die  Menschen,  aber  danach  wird  nicht 
sein  Wert  bestimmt. 

Man  hört  manchmal  sagen,  das  Kunstwerk  richte  sich 
an  das  Gefühl  oder  das  Gemüt  des  Menschen,  wie  die 
Wissenschaft  an  den  Verstand.  Aber  das  ist  doch  nicht 
ganz  richtig.  Der  Künstler-  hat  nicht  einfach  aus  seinem 
mächtig  quellenden  Gefühl  heraus  das  Werk  geboren,  son- 
dern er  hat  mit  dem  Stoff,  den  ihm  sein  Genius,  das  un- 
erklärliche Schaffen  in  seiner  Seele,  gegeben  hat,  gerungen 
wie  ein  Kämpfer;  er  hat  ihn  geformt,  gestaltet,  gruppiert, 
wieder  durchdacht  und  durchempfunden,  vielleicht  ein  paar- 
mal verzweifelnd  verworfen,  wieder  vorgenommen,  bis 
schließlich  das  Werk  seine  richtige  Form  erhalten  hatte, 
d.  h.  bis  es  so  einfach  und  klar  in  seinem  Wesen  dasteht, 
daß  wir  meinen,  das  sei  ja  so  selbstverständlich,  daß  alles 
an  dem  Werk  so  sei,  und  das  müsse  nicht  viel  Mühe  ge- 
macht haben. 

Wie  des  Künstlers  ganze  Seele,  sein  Verstand,  sein 
schöpferisches  Empfinden  und  seine  ganze  Energie,  sein 
Schaffenswille  an  dem  Kunstwerk  mitgeschaffen  haben,  sc 
wird  nun  auch  wieder  das  fertige  Werk  zur  ganzen  Seele 
des  Beschauers  sprechen:  dem  Menschen  mit  schlichter 
aber  feiner  Seele  wird,  ohne  daß  er  sich  Rechenschaft  da 
von  geben  kann,  das  Gefühl  beim  Beschauen  gepackt  durcl 
diese  unerklärliche  Schöpferkraft,  die  aus  dem  Werk» 
spricht.    Das  ist  die  Art,  wie  Kinder  und  Menschen,  dk 
keine  Kunstbildung  haben,  Kunstwerke  genießen.  Und  e 
gibt  genug  verständige  Leute,  die  sagen,  das  genüge  voll 
ständig.    Mehr  solle  man  auch  bei  den  Kindern  nicht  zi 
erstreben   versuchen.    Aber   zu  richtigem  Verstehe» 
eines  Kunstwerkes  gehört,  daß  man  auch  erkenne,  was  de 
Künstler  mit  seinem  Verstand  erreicht  hat.    Wenn  wi 
plötzlich  erkennen,  warum  ein  Werk  auf  uns  einen  gan 
bestimmten  Eindruck  macht,  so  werden  wir  dadurch  außer 
ordentlich  froh  und  schätzen  das  so  verstandene  Kunstwer 
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nur  noch  viel  mehr.  Und  warum  soll  denn  ein  Kind  nie  Iii 
Bich  dazu  geführt  werden?  Verständige  Leute  sagen,  die 
KimliT  kämen  dadurch  /u  klugem  Geschwätz  und  von  dem 
ganzen  Eindruck  des  Kunstwerkes  bliebe  nur  das  Gefühl, 
dal>  man  klug  mitreden  könne  über  die  Kunst.  Das  ist  eine 
wirkliche  Qefahr,  und  wenn  wir  uns  trotzdem  vielleicht  auf 
den  Standpunkt  stellen,  daß  das  Ziel  der  „Kunsterziehung" 
auf  ein  wirkliches  Verständnis  der  Kunst  gerichtet  sein  soll, 
so  wollen  wir  doch  nicht  die  oben  genannte  Gefahr  aus 
den  Augen  verlieren,  sondern  sie  dadurch  zu  verhindern 
suchen,  daß  wir  immer  und  immer  auf  die  Freude  als  den 
ersten  Zweck  der  Kunsterziehung  hinzuwirken  versuchen. 

Wenn  ein  Künstler  also  ein  Mensch,  der  durch  seine 
Veranlagung  schon  aus  der  großen  Schar  der  Menschen 
herausragt,  seinen  ganzen  Fleiß  auf  ein  Werk  verwandt 
hat,  dann  sollte  es  eigentlich  selbstverständlich  sein,  daß 
man  dem  Kunstwerk  mit  einiger  Ehrfurcht  entgegentritt. 
Was  mit  großer  Mühe  geschaffen  ist,  das  erfordert  auch 
ganze  Hingabe,  um  verstanden  zu  werden.  Da  gäbe  es 
wohl  ein  kräftiges  Mahnwörtchen  an  viele,  viele  Menschen, 
die  so  leicht  ihr  Urteil  bei  der  Hand  haben.  Aber  wir 
wollen  ja  keine  Erwachsenen  erziehen,  sondern  unsere 
Kinder.  Bei  denen  muß  nun  ohne  Gnade  darauf  gehalten 
werden,  daß  sie  vor  allem,  das  von  Arbeit  und  Nachdenken 
spricht,  das  Gefühl  der  Ehrfurcht  haben.  Das  fehlt  un- 
serer ganzen  Generation  heute.  Sie  haben  das  Recht, 
meinen  sie,  über  jede  Sache  ihr  Urteil  abzugeben.  Bewahren 
wir  doch  wenigstens  unsere  Kinder  vor  diesem  Jammer. 
Ein  großer  Teil  Schuld  an  diesem  Zustand  haben  die  Päda- 
gogen. Aus  lauter  Eifer,  den  Kindern  viel  Gutes  mit  ins 
Leben  zu  geben,  haben  sie  nicht  geruht,  bis  sie  die  schwie- 
rigsten Dinge,  die  weit  über  Kinderverstand  hinausgehen, 
ihnen  „klar  gemacht"  hatten.  Was  dabei  herausgekommen 
ist,  das  wollen  wir  uns  mal  schnell  an  einem  Beispiel  vor 
Augen  halten:  Die  Religion,  das  Höchste  und  Schwerste 
für  einen  Menschen,  hat  man  den  Kindern  so  „klar  ge- 
macht", daß  die  törichten  Kinder  von  15  Jahren  mit  dem 
dummen  Stolz  durch  die  Welt  gehen,  Religion  sei  nichts 


s  ::  ::  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  :: 


Veber  die  Sparkraft  des  deutschen  Volkes 

jibt  Richard  Calwer  in  seiner  Arbeitsmarkt-Korrespondenz 
olgende  statistische  Belege.  Im  Jahre  1905  existierten 
n  Deutschland  2843  Sparkassen,  bei  denen  17,95  Millionen 
Sparkassenbücher  geführt  wurden,auf  denen  Einlagen  in 
iöhe  von  12,67  Milliarden  bestanden.  Im  Jahre  1910 
latte  sich  die  Zahl  der  Sparkassen  auf  30,72,  die  der 
Sparkassenbücher  auf  21,53  Millionen  und  die  der  Ein- 
agen  auf  16,78  Milliarden  erhöht.  Die  Zunahme  der 
Juthaben,  die  1900  nur  348  Millionen  und  1909  1,12 
Ailliarden  betrug,  flaute  1910  auf  1,10  Milliarden  ab  und 
wrd  wahrscheinlich  für  das  Jahr  1911  abermals  infolge 
er  zunehmenden  Lebensmittelteuerung  und  der  wachsen- 
en  Steuerlasten  etwas  nachgelassen  haben. 

Deutschlands  Kohlenschätze 

Man  schätzt  die  gesamten  in  Deutschlands  Untergrund 
irer  Hebung  harrenden  Kohlenschätze  auf  rund  202  Milliar- 
en  Tonnen.  Dabei  ist  eine  Teufengrenze  von  1500  m, 
ine  Mindestgrenze  für  die  Abbauwürdigkeit  eines  Flözes 
on  50  cm  Mächtigkeit  und  ein  Abbauverlust  von  20% 
Jgrunde  gelegt  Von  diesen  202  Milliarden  Tonnen  entfallen: 
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mehr  für  sie.  „Das  haben  wir  ja  alles  schon  gehabt!" 
Und  wenn  sie  es  gehabt  haben,  so  haben  sie  nicht  das 
Gefühl  bekommen:  Hier  liegt  für  die  Zukunft  noch  eine 
Fülle  unverstandener  Weisheit!  O  bewahre,  es  wurde  ja 
so  lange  bearbeitet  und  erklärt,  bis  alle  das  Bewußtsein 
hatten,  sie  hätten  es  voll  verstanden. 

Das  ist  ein  Beispiel,  und  ebenso  ist  es  mit  der  Kunst. 
Schillers  Maria  Stuart?  Interessiert  uns  nicht  mehr,  haben 
wir  schon  in  Klasse  2  gehabt. 

Beethovensche  oder  gar  Mozartsche  Sonaten?  Das  ist 
doch  für  Anfänger,  kommt  gleich  nach  Czernys  Schule  der 
Geläufigkeit! 

Wir  sind  schon  viel  weiter.  Und  so  geht's  überall: 
Was  noch  einen  verständigen  Erwachsenen  mit  hoher 
Freude  oder  Ehrfurcht  erfüllt,  davon  haben  unsere  Kinder 
das  Gefühl,  es  läge  schon  längst  hinter  ihnen.  Ehrfurcht! 
Ehrfurcht!  Vergeßt  mir  das  Wort  nicht,  wenn  ihr  eure 
Kinder  ins  heilige  Land  der  Kunst  einführen  wollt! 

Ich  dringe  so  sehr  darauf,  weil  ich  auch  bei  unseren 
Kunsterziehern  eine  Neigung  sehe,  hier  zu  sündigen.  Der 
schöne  Wahlspruch:  Für  unsere  Kinder  ist  das  Beste  ge- 
rade gut  genug!  muß  oft  auch  herhalten,  wenn  man  die 
Dummheit  machen  will,  den  Kindern  das  zu  bieten,  was 
in  Wirklichkeit  das  Beste  ist,  aber  über  Kinderverstand 
weit  hinausgeht.  Die  höchsten  Kunstwerke  langweilen  die 
Kinder  in  Wirklichkeit.  Das  wird  niemand  bestreiten,  der 
an  seine  eigene  Entwicklung  zurückdenkt.  Die  Venus  von 
Milo  hat  mir  zuerst  kein  anderes  Gefühl  abgerungen,  als 
eine  eigene  ehrfürchtige  Stimmung,  weil  das*  das  Werk 
war,  von  dem  man  immer  mit  so  großem  Lobe  gesprochen 
hatte.  Und  bei  der  ersten  Sinfonie  von  Beethoven,  die  ich 
hörte,  wußte  ich  wirklich  nicht,  warum  das  ein  so  gigan- 
tisches Werk  sein  sollte.  Versucht  nicht,  Kindern  alles 
klar  zu  machen,  gebt  ihnen  das  köstliche  Gut  mit  ins  Leben, 
daß  noch  sehr  viel  vorhanden  ist,  das  ihrem  eigenen  Be- 
mühen sich  erst  erschließen  wird.  Kinderseelen  sind 
Knospen,  sie  sind  noch  nicht  reif  für  die  höchste  Kunst! 
(Schluß  folgt.) 


auf  Oberschlesien  90  Milliarden  t 

„  das  Ruhrkohlenbecken  83,2  „  „ 

„  Saarbrücken  14  „  „ 

„  das  linksrheinische  Kohlenbecken 

nördlich  Aachen  13  „  „ 

„  Waldenburg  0,9  ,,  „ 

„  Sachsen  0,4  „  „ 

„  sonstige  Vorkommen  0,2  „  „ 

Legt  man  den  heutigen  Durchschnittspreis  von  10  M 
pro  Tonne  Steinkohlen  zugrunde,  so  repräsentieren  die 
noch  in  der  Tiefe  schlummernden  schwarzen  Diamanten 
einen  Wert  von  2000  Milliarden  Mark,  also  400  mal  soviel 
als  die  französische  Kriegsentschädigung  vom  Jahre  1871. 
Durch  Eroberung  und  Ausbeutung  der  vor  Jahrmillionen 
versunkenen  unterirdischen  Kontinente  können  wir  also 
viel  größere  und  sicherere  Schätze  gewinnen  als  durch 
die  glücklichsten  Kriegszüge.  Bedenken  wir,  daß  die  Stein- 
kohlenförderung 1911  rund  161  Millionen  Tonnen  betrug, 
so  reichen  unsere  Vorräte  unter  Zugrundelegung  dieser 
Zeit  noch  für  über  1200  Jahre.  Steigt  aber  die  Förderung 
allmählich  auf  das  Doppelte  und  selbst  noch  höher,  so 
vergeht  immerhin  noch  eine  große  Reihe  von  Jahren  bis 
zur  Erschöpfung  derselben.  Dabei  ist  durchaus  nicht  aus- 
geschlossen, daß  uns  in  späteren  Jahren  Mittel  und  Wege 
zur  Verfügung  stehen,  die  es  gestatten,  mit  den  Schächten 
noch  erheblich  über  1500  m  Tiefe  in  das  Erdreich  ein- 
zudringen und  die  hier  ruhenden  Kohlenschätze  zu  ge- 
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Winnen.  Wir  haben  also  durchaus  keinen  Grund,  uns 
wegen  des  Zuendegehens  der  Steinkohlenvorräle  heute 
schon  besonders  zu  ängstigen,  da  weder  wir  noch  unsere 
Kinder  und  Enkelkinder  Mangel  an  solchen  zu  befürchten 
haben  werden. 

Gegenüber  diesen  ungeheuren  Steinkohlenmengen  ver- 
schwinden die  in  Deutschland  bekannten  und  gewinn- 
baren Braunkohlenmengen  von  rund  8  Milliarden  Tonnen 
fast  ganz,  zumal  wenn  man  noch  ihren  geringen  Wert 
von  durchschnittlich  etwa  3  M  pro  Tonne  in  Betracht 
zieht.  Einem  Wert  von  2000  Milliarden  Mark  an  Stein- 
kohlen stehen  also  nur  24  Milliarden  Mark  an  Braunkohlen 
gegenüber. 

Bei  der  heutigen  Förderung  von  73  Millionen  Tonnen 
im  Jahre  1911  würden  die  deutschen  Braunkohlen  nur  noch 
rund  100  Jahre  vorhalten.  Da  aber  die  Braunkohlenförde- 
rung sich  allein  seit  1885,  in  welchem  Jahre  sie  15  Millionen 
Tonnen  betrug,  also  in  26  Jahren,  beinahe  verfünffacht  hat 
und  diese  Entwicklungstendenz  auch  noch  weiter  anhält, 
so  dürfte  unsere  Braunkohle  wohl  schon  in  ca.  50  Jahren 

fast  verschwunden  sein.  T  i  k. 

• 

Ein  Vorschlag  zur  Sicherung  des  Rechts 
wird    im   Septemberheft    des    „Türmer  s"  (Stuttgart, 
Greiner  &  Pfeiffer)  von  dem  Ersten  Staatsanwalt  A.  Zeiler 
entwickelt.    Er  betrifft  die  Schaffung  eines  Gerichts- 
hofs für  bindende  Gesetzesauslegung. 

Nicht  die  Rechtsprechung  der  höchsten  Gerichte  kann 
uns  helfen,  selbst  wenn  ihren  Sprüchen  im  Sinne  der 
alten  Präjudiziengesetze  die  bindende  Wirkung  verliehen 
würde.  Das  verbietet  sich  schon  wegen  der  Vielheit  der 
höchsten  Gerichte.  Das  verbietet  sich,  weil  hierbei  Tür 
und  Tor  dem  Zufall  geöffnet  wäre,  welche  Fragen,  ge- 
eignete oder  ungeeignete,  bindend  entschieden  würden, 
und  weil  viele  Streitfragen,  die  für  den  täglichen  Verkehr 
von  großer  Bedeutung  sind,  doch  kaum  jemals  an  die 
Reihe  kämen.  Das  verbietet  sich  aber  namentlich  um 
deswillen,  weil  die  Verallgemeinerung  eines  bei  der  Ent- 
scheidung eines  Einzelfalles  gefundenen  Rechtssatzes 
grundsätzlich  zu  verwerfen  ist. 

Ein  anderer  Weg  aber,  entstandene  Zweifel  und  damit 
die  Rechtsunsicherheit  zu  bannen:  das  Eingreifen  des 
Gesetzgebers,  sei  es  zur  Aenderung  des  Gesetzes,  sei  es 
zu  seiner  authentischen  Interpretation,  verbietet  sich  durch 
die  Schwerfälligkeit,  Langsamkeit  und  Unsicherheit  der 
ohnehin  schon  überlasteten  Gesetzgebungsmaschine. 

So  soll  denn  eine  eigene  Einrichtung  ge- 
schaffen werden,  die  zwischen  den  Gesetzgeber  und  die 
Rechtsanwendung  einzuschalten  wäre,  der  genannte  Ge- 
richtshof für  bindende  Gesetzesauslegung. 

Er  hätte  uns  nicht  neues  Recht  zu  schaffen  —  denn 
das  ist  und  bleibt  Sache  des  Gesetzgebers.  Er  soll  auch 
nicht  das  Recht  auf  den  Einzelfall  anwenden  —  denn 
das  ist  und  bleibt  Sache  des  Streitrichters,  und  in  dessen 
Tätigkeit  hätte  der  Auslegungsgerichtshof  sich  grund- 
sätzlich nicht  einzumischen.  Er  hätte  nur  die  im  Verkehr 
auftauchenden  rechtlichen  Streitfragen  daraufhin  zu  prüfen, 
ob  sie  nicht  ein  für  allemal  bindend  entschieden  werden 
könnten,  und  hätte,  wo  diese  Frage  zu  bejahen  wäre, 
die  Entscheidung  zu  treffen.  Sein  Wirken  wäre  die 
authentische  Interpretation  des  Rechts,  das  ist 
aller  Rechtsquellen,  die  auch  der  Richter  seinem  Urteil 
zugrunde  zu  legen  hat:  des  geschriebenen  Rechts  wie 
des  Gewohnheitsrechts  und  des  Gerichtsgebrauchs,  des 
Gesetzes-  wie  des  Verordnungsrechts,  und  zwar  des  ge- 
samten Reichsrechts  in  seinen  mannigfachen  Rechtsgebieten. 

Wenn  ich  sage,  der  Auslegungsgerichtshof  hätte  nicht 
neues  Recht  zu  schaffen,  so  ist  das  mit  einem 
Körnchen  Salz  zu  verstehen.  Auch  die  Urteile  unserer 
Gerichte  arbeiten  in  i'hrem  Ergebnisse  mit  an  dem  Weiter- 
bau, an  der  Ausgestaltung  des  Rechtes.  Ein  biß- 
chen Recht  schaffen  ist  immer  dabei.  Das  bliebe  natür- 
lich auch  bei  der  Tätigkeit  des  Auslegungsgerichtshofs 
nicht  aus  und  würde  hier  sogar  in  höherem  Maße  zur 
Geltung  kommen,  weil  seinen  Sprüchen  ja  bindende  Kraft 


zugedacht  ist.  Seine  Stellung  gegenüber  den  Rechtsnormen 
wäre  die  gleiche  wie  die  des  Richters,  und  auf  demselben 
Wege  wie  dieser  würde  er  zur  Feststellung  der  Rechts- 
normen gelangen.  Eine  sinngemäße  Weiterbildung  und 
Ausgestaltung  der  bestehenden  Rechtsnormen  mit  der 
fortschreitenden  Erkenntnis  und  Verkehrsentwicklung 
ist  dabei  ebenso  notwendig  wie  zulässig.  Und  sie 
ist  um  so  notwendiger,  je  mehr  der  Gesetzgeber  — 
einer  oft  aufgestellten  Forderung  entsprechend  —  sich 
darauf  beschränkt,  die  allgemeinen  Richtlinien  aufzustellen, 
auf  Einzelbestimmungen  aber  verzichtet.  Zeigt  sich  in 
solchen  Fällen  bei  der  Anwendung  des  Gesetzes,  daß 
ohne  bestimmte  bindende  Einzelsätze  doch  nicht  aus- 
zukommen ist,  so  hätte  diese  der  Gerichtshof  zu  geben. 
Der  Gesetzgeber  aber  könnte,  —  wer  weiß  was  die  Zukunft 
bringt  —  in  dem  Maße,  wie  der  Gerichtshof  sich  Ver- 
trauen zu  erwerben  weiß,  dazu  übergehen,  weit  mehr  als 
heute  in  den  geeigneten  Fällen  auf  jene  Einzelausgestaltung 
zu  verzichten,  die  er  heute  ohne  Gefährdung  der  Rechts- 
sicherheit nicht  unterlassen  darf,  und  sie  auf  die  Schultern 
der  Stelle  zu  legen,  die  dazu  nach  mehr  als  einer  Richtung 
geeigneter  wäre  als  er  selbst. 

Ein  so  umfassendes  Wirken  des  Gerichtshofs  erfordert 
möglichste  Freiheit,  möglichste  Anpassungsfähigkeit  an  den 
Zweck.  Andererseits  dürfen  nie  die  Zusammenhänge  des 
Rechts  aus  dem  Auge  gelassen  werden. 

Darum  soll  schon  die  Organisation  des  Gerichtshofs 
ebensosehr  die  innerliche  Gleichmäßigkeit  seines  Wirkens 
wie  die  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Rechts- 
gebiete gewährleisten,  auf  denen  die  einzelnen  Streitfragen 
liegen.  Darum  soll  den  Gerichtshof  bilden  ein  Stamm 
von  ordentlichen  Mitgliedern  —  zusammen- 
gesetzt ungefähr  im  Verhältnis  von  2  zu  1  aus  Praktikern 
und  Theoretikern  verschiedener  Rechtszweige  —  und  eine 
Anzahl  von  außerordentlichen  Mitgliedern 
für  die  besonderen  Rechtsgebiete.  Während  der  Stamm 
der  ordentlichen  Mitglieder  bei  der  Entscheidung  der 
sämtlichen  Streitfragen  mitzuwirken  hätte,  wären  von  den 
außerordentlichen  Mitgliedern  jeweils  die  einschlägigen  zui 
Beratung  der  Streitfragen  aus  Sondergebieten  zuzuziehen. 

Alle  Mitglieder  aber,  die  außerordentlichen  wie  die 
ordentlichen    (erstere    im  Nebenamt),  wären  Richter 
damit  ihnen  die  volle  Unabhängigkeit  gegenüber  der  Re 
gierung  gesichert,  die  vollkommene  Unparteilichkeit  nach 
jeder  Richtung  zur  Pflicht  gemacht  wäre. 

Die  Sprüche  des  Gerichtshofs  würden  im  „Reichs 
anzeiger"  veröffentlicht  und  wären  bindende  Norm  füi 
alle  Rechtsbeziehungen,  die  sich  in  der  Folge  ergäben 
und  sie  blieben  bindende  Norm  so  lange,  bis  sie  vom 
Gerichtshof  —  infolge  der  Weiterentwicklung  der  Wissen 
schaft,  auf  Grund  späterer  Ergebnisse  der  Rechtsprechung 
oder  infolge  von  Aenderungen  der  Gesetzgebung  —  er 
gänzt,  geändert,  beseitigt  würden,  oder  auch  bis  der  Gesetz 
geber  selbst  die  Frage  in  anderer  Weise  regeln  würde. 

Wie  schon  bemerkt,  müßte  das  gesamte  Gebie 
des  Rechtes  dem  Wirken  des  Gerichtshofs  offen  stehen 
keine  Rechtsfrage,  deren  Unsicherheit  den  Verkehr  belastet 
wäre  ihm  grundsätzlich  entzogen.  Denn  keiner  Weishei 
des  Gesetzgebers  ist  es  möglich,  den  Kreis  der  Fragen 
die  sich  für  eine  bindende  Regelung  eignen,  im  vor 
hinein  zu  umschreiben,  während  die  Entscheidung  diese 
Frage  für  den  Gerichtshof,  der  sie  von  Fall  zu  Fall 
auf  Grund  seiner  Erfahrungen  und  seiner  Kenntnis  de 
bisherigen  Ergebnisse  von  Wissenschaft  und  Recht 
sprechung  zu  beurteilen  hätte,  eine  besondere  Schwierig 
keit  nicht  böte. 

Wie  aber  die  Bestimmung  darüber,  welche  Fragei 
zu  behandeln  wären,  nicht  im  vorhinein  zu  treffen,  sonden 
der  Entscheidung  des  Gerichtshofs  für  den  einzelne; 
Fall  vorzubehalten  wäre,  so  müßte  grundsätzlich  aucl 
dem  Gerichtshof  allein  diese  Entscheidung  über 
lassen  bleiben.  Ich  hielte  es  für  verfehlt,  etwa  der  Reichs 
regierung  oder  einem  unserer  höchsten  Gerichtshöfe  di 
Entscheidung  darüber,  ob  eine  Frage  bindend  geregel 
werden  solle,  zu  übertragen.   Denn  auch  darüber»  läßt  sie 
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latürlich  im  einzelnen  Falle  streiten.  Soll  aber  der  Aus- 
egungsgerichtshof  nieht  in  der  Formulierung  der  Sti  cil- 
iaren und  der  Antwort  darauf  gebunden  sein;  soll  er 
liebt  Fragen  entscheiden  müssen,  von  deren  bindender 
Regelung  er  selbst  eine  Fesselung  des  Verkehrs  befürchtet; 
oll  er  eingreifen  überall,  wo  es  nötig  ist,  um  den  Verkehr 
u  sichern,  und  wo  es  möglich  ist,  ohne  ihn  zu  fesseln; 
curz,  soll  sein  Wirken  ersprießlich  sein  so  muli  auch 
•r  allein  darüber  zu  befinden  haben,  welche  Fragen  be- 
landelt  weiden  sollen  und  welche  nicht.  Nicht  selten 
vird  gerade  erst  die  Beratung  über  die  Beantwortung 
iner  Streitfrage  die  Klarheit  darüber  bringen,  ob  —  in 
lem  angegebenen  Sinne  —  ihre  bindende  Regelung  ge- 
diehen kann. 

Und  so  hoffe  ich,  daß  der  Auslegungsgerichtshof, 
ler  dem  ( iesetzgeber  läßt,  was  des  Gesetzgebers  ist,  und 
lern  Richter,  was  des  Richters  ist,  und  .der  nur  etw  as 
eisten  soll,  was  weder  der  Gesetzgeber  noch  der  Richter 
u  leisten  vermag,  sich  immer  mehr  Freunde  erwerbe. 
)ann  wird  die  Zeit  kommen,  wo  es  ihm  beschieden  sein 
vird,  an  einem  Ausbau  unseres  gesamten  Rechtes  im  Sinne 
iner  zeitgemäßen  Weiterentwicklung  mitzuwirken. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Ein  Hansabundausschuß  für  Angestelltenfragen 

Der  Hansabund  beabsichtigt  die  Gründung  eines  An- 
estelltenausschusses.    Zu  einer  Vorbesprechung  hatten 
ich   eingefunden    Mitglieder   des  Verbandes  Eteutscher 
landlungsgehilfen,  des   Vereins  für  Handlungs-Kommis 
on  1858,  des  Deutschen  Verbandes  kaufmännischer  Ver- 
inc,  des  Kaufmännischen  Vereins  für  weibliche  Angestellte, 
er  verbündeten   kaufmännischen   Vereine  für  weibliche 
ngestellte,  des  Vereins  junger  Kaufleute  Berlins,  ferner 
ie  Mitglieder  des  Direktoriums  des  Hansabundes  Schapcr 
nd  Eisner,  Herr  Genschow  von  der  Wohlfahrtsabteilung 
er  Hamburg-Amerika-Linie  und  der  Geschäftsführer  des 
(ansabundes  Herr  Abgeordneter  von  Richthofen.  Auch 
nser  Verband  hatte  auf  Einladung  einen  Vertreter  zur 
lformation  entsandt.    Es  wurde  der  Vorschlag  gemacht, 
nen  engeren  Vorstand  von  11  Personen  zu  wählen,  dem 
n  Ausschuß  von  36  Vertretern  zur  Seite  gestellt  werden 
>I1.    Ferner   soll    ein  Vertrauensmännernetz  über  ganz 
'eutschland  ausgebreitet  werden.    Den  Vorsitz  des  Aus- 
gusses sollte  Dr.  Stresemann  führen.    Als  Aufgabe  für 
;n  Angestellten-Ausschuß  wurde  vorgeschlagen,  in  An- 
-stelltenkreisen    für   das    Programm   des  Hansabundes 
ropaganda  zu  treiben,  über  die  Pensionsversicherung  Auf- 
ärung  zu  verbreiten,  für  ein  einheitliches  Angestellten- 
cht  einzutreten  und  eine  Regelung  der  Arbeitszeit  i  m 
enehmen    mit    den  Arbeitgebern    derart  an- 
istreben,  daß  bei  Gewährung  einer  Mittagspause  neun 
unden  und  ohne  Mittagspause  acht  Stunden  nicht  über- 
hritten  werden.  —  So  weit  gut  und  schön!    Wenn  aber 
in  in  einer  Notiz,  die  durch  eine  große  Reihe  von  Tages- 
itungen  gegangen  ist  und  die  wohl  vom  Hansabund 
Ibst  stammt,  erklärt  wird,  daß  diese  Vorschläge  c  i  n  - 
utige  Zustimmung  fanden,  so  entspricht  das  nicht 
■nz  den  Tatsachen.    Von  dem  Vertreter  unseres  Ver- 
indes  wurde  ausdrücklich  erklärt,  daß  es  sich  nur  um 
ie  unverbindliche  Vorbesprechung  handele,  so  daß  von 
ur  Vorstandswahl  nicht  die  Rede  sein  könne.    Die  Ah- 
nung der  Zeitungsberichte  erweckt  den  Anschein,  als 
1  der  Deutsche  Techniker- Verband  diesem  Angestellten- 
sschuß  beigetreten  sei.    Demgegenüber  können  wir  fest- 
-Hen.  daß  unser  Verband  diesem  Ausschuß  nicht  an- 
hört, auch  wohl  nicht  Veranlassung  zum  Beitritt  hat, 
er  nicht  Mitglied  des  Hansabundes  ist. 

• 

Die  Versicherungspflicht  der  StaatsangcstelUcn 

Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  am  Fi.  Sep- 
nber  einen  Runderlaß  über  das  Versicherungsgesetz  für 


Angestellte  herausgegeben,  der  die  Versicherungspflicht 
der  Staatsangestellten  und  Beamten  klar  und  deutlich  ab- 
;  renzt  Danach  sind  versicherungsfrei:  alle  im 
!  latsbeamtenverhültnisse  beschäftigten  etatmäßigen,  außer- 
etatmäßigen, auf  Probe  beschäftigten  und  in  der  Aus- 
bildung begriffenen  Bediensteten,  mit  Ausnahme 
solcher  auf  Grund  des  Runderlasses  vom 
2  2.  November  1891  mit  einer  Bestallung  ver- 
sehenen außeretatmäßigen  Hilfsbeamten, 
welchen  eine  gesetzliche  Anwartschaft  auf  Pension  und 
Hinterbliebenenbczüge  nicht  zusteht. 

Bei  der  Staatsbauvcrwaltung  sind  demnach  ver- 
sicherungspflichtig, neben  den  vorerwähnten  mit 
Bestallung  versehenen  Hilfsbeamten,  die  außerhalb  des 
Beamtenverhältnisses  beschäftigten  technischen 
Hilfskräfte  (z.B.  Landmesser,  Ingenieure, 
Architekten,  Bauaufseher,  Landmesser-Ge- 
hilfen) ohne  Rücksicht  auf  ihre  Vorbildung,  ferner 
Bureaugehilfen,  soweit  sie  nicht  mit  niederen  oder  rein 
mechanischen  Dienstleistungen  beschäftigt  werden,  endlich 
aus  der  Schiffsbesatzung  z.  B.  Hilfsschiffsführer  und  Hilfs- 
maschinisten. Voraussetzung  der  Versicherung  ist  für  alle 
diese  Personen,  daß  sie  gemäß  §  1  Abs.  3  des  Gesetzes 
nicht  berufsunfähig  im  Sinne  des  §  25  sind,  daß  ihr 
Jahresarbeitsverdienst  5000  Mark  nicht  übersteigt  und  daß 
sie  beim  Eintritt  in  die  versicherungspflichtige  Beschäf- 
tigung das  Alter  von  60  Jahren  noch  nicht  vollendet  haben. 
Ob  neben  diesen  Klassen  von  Bediensteten  sonst  noch 
einzelne  andere  Angestellte  vorhanden  sind,  für  die  eine 
Versicherungspflicht  anzuerkennen  sein  wird,  soll  von  den 
Behörden  sorgfältig  geprüft  werden.  Der  Erlaß  schließt 
mit  dem  Hinweis  auf  das  Wahlrecht: 

Die  versicherungspflichtigen  Bedien- 
steten sind  unverzüglich  auf  das  ihnen  zu- 
stehende V/ ahlrecht  aufmerksam  zu  machen, 
auch  ist  ihnen  die  alsbaldige  Beantragung 
der  Ausstellung  der  Versicherungskarten 
aufzugeben.  Soweit  an  einem  Orte  Versicherungs- 
pflichtige in  größerer  Zahl  beschäftigt  sind,  wird  es  sich 
empfehlen,  die  Karten  in  der  erforderlichen  Anzahl  ver- 
waltungsseitig  von  den  Ausgabestellen  einzufordern 
und  unter  die  Versicherungspflichtigen  zu  verteilen. 


Die  Verwaltungskosten  für  die  Angestelltenversicherung 

In  dem  Kampf  um  die  Vertrauensmännerwahlen  ist 
auch  die  Behauptung  aufgestellt  worden,  daß  die  Ver- 
waltungskosten der  Reichsversicherungsanstalt  25  bis  30°/o 
der  Beitragseinnahmen  beanspruchen  sollten.  Dieser  An- 
nahme tritt  eine  offiziöse  Korrespondenz  entgegen:  „Tat- 
sächlich dürfte  der  Satz  von  2<>/o  erreicht  werden  —  ein 
Betrag,  dem  die  Spesen  keines  einzigen  privaten  Ver- 
sicherungsunternehmens an  Billigkeit  zu  vergleichen  sind. 
Die  Billigkeit  erklärt  sich  unschwer  aus  dem  Zwangs- 
charakter der  Versicherung,  der  Höhe  der  jährlichen 
Beitragseinnahmen  und  der  zentralen  Organisation 
des  Versicherungsbetriebes  mit  der  damit  ermöglichten 
Ausnutzung  aller  modernen  Bureaueinrichtungen  sowie 
aus  der  ausgedehnten  ehrenamtlichen  Heranziehung  der 
Beteiligten  bei  der  Erledigung  auswärtiger  Geschäfte."  — 
Wir  würden  uns  freuen,  wenn  tatsächlich  die  Verwaltung 
der  neuen  Versicherung  unter  weniger  bureaukratischen 
Gesichtspunkten  erfolgen  würde.  Aber  was  man  bisher 
über  die  „Ausnutzung  aller  modernen  Bureaueinrichtungen" 
durch  die  Reichsversicherungsanstalt  gehört  hat,  ist  nicht 
gerade  viel  versprechend. 

Herabsetzung  der  Altersgrenze  für  den  Bezug 
der  Altersrente 

In  der  zweiten  Woche  des  Oktober  wird  in  Dresden 
eine  Sitzung  der  Kommission  zur  Prüfung  der  Frage  dci 
Herabsetzung  der  Altersgrenze  für  den  Bezug  der  Alters- 
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rente  stattfinden.  Dieser  Kommission  gehören  an  der 
Geh.  Oberregierungsrat  Dr.  Beckmann  von  der  Reichs- 
versicherungsanstalt für  Angestellte,  der  Geh.  Regieiungs- 
rat  Dr.  Pietsch  vom  Reichsversicherungsamt,  Regierungsrat 
Aurin  vom  Reichsamt  des  Innern,  Oberregierungsrat  Besser 
aus  Dresden  und  der  Mathematiker  Dr.  Wagner  aus 
Breslau.  Nach  dem  Einführungsgesetz  zur  Reichsversiche- 
rungsordnung hat  der  Bundesrat  im  Jahre  1915  die  ge- 
setzlichen Vorschriften  über  die  Altersgrenze  dem  Reichs- 
tag zur  erneuten  Beschlußfassung  vorzulegen.  Zur  Vor- 
bereitung für  die  Entschließungen  des  Bundesrats  haben 
bereits  im  Mai  im  Reichsamt  des  Innern  Beratungen  statt- 
gefunden, zu  denen  auch  Mitglieder  des  Reichstags  sowie 
Vertreter  der  Berufsgenossenschaften  und  der  Landesver- 
sicherungsanstalten eingeladen  waren.  Bei  den  Beratungen 
wurde  festgestellt,  nach  welchen  Richtungen  die  Sach- 
verständigen und  die  Beteiligten  die  Beschaffung  von 
statistischem  Material  für  wünschenswert  hielten.  Bei  den 
bevorstehenden  Beratungen  in  Dresden  wird  es  sich  darum 
handeln,  bei  der  dortigen  Landesversicrterungsanstalt  ein 
Verfahren  zur  Auszählung  sämtlicher  Versiche- 
rungskarten in  den  Altersklassen  vom  6  0. 
bis  zum  6  5.  .Lebensjahr  festzustellen.  Eine  solche 
Auszählung  werden  dann  sämtliche  Landesversicherungs- 
anstalten vorzunehmen  haben.  Hierdurch  soll  ermittelt 
werden,  wieviel  Versicherte  in  jeder  Altersklasse  vorhanden 
sind,  die  bei  einer  Herabsetzung  der  Altersgrenze  von  70 
auf  65  Jahre  Anspruch  auf  den  Bezug  der  Altersrente  hätten. 
Auf  diese  Weise  wird  es  möglich  sein,  festzustellen,  ob 
die  bisherige  Schätzung  über  die  finanzielle  Belastung, 
die  mit  30  Millionen  Mark  angenommen  wird,  von  denen 
10  Millionen  auf  die  Reichskasse  entfallen,  zutreffend  ist. 


Aus  den  Verbänden 

—  Der  Allgemeine  Verband  der  deutschen 
Bankbeamten  mit  einem  gewerkschaftlichen  Programm 
macht  rüstig  Fortschritte.  Der  Deutsche  Bankbeamten- 
verein unter  Fürstenbergs  Leitung  sucht  sich  allerdings 
nach  Kräften  zu  wehren  und  benutzt  dabei  auch  das  Mittel 
der  Verdächtigung  —  das  Zeitungen  wie  die  „Schlesische 
Zeitung"  natürlich  begierig  aufgreifen  — ,  daß  hinter  dem 
neuen  gewerkschaftlichen  Verbände  die  Demokratische  Ver- 
einigung stehe.  In  dem  „Freien  Volk"  wird  diese  Be- 
hauptung energisch  zurückgewiesen.  Daß  von  den  Banken 
die  Neugründung  nicht  gern  gesehen  wird,  läßt  sich  ja 
denken;  mit  einem  paritätischen  Verbände  wird  man 
schneller  fertig  als  mit  einem  Verbände,  der  ernstlich 
gewillt  ist,  die  Rechte  seiner  Mitglieder  durch  gewerk- 
schaftliche Mittel  zu  wahren.  So  viel  Achtung  vor  der 
staatsbürgerlichen  Freiheit  hätte  man  aber  doch  erwartet, 
daß  nicht,  wie  es  die  Allgemeine  deutsche  Kreditanstalt 
in  Leipzig  getan  hat,  Beamten  einfach  wegen  ihrer 
Zugehörigkeit  zu  der  neuen  Organisation 
gekündigt  werden.  Die  Protestversammlungen,  die  in 
Leipzig  und  Berlin  jetzt  veranstaltet  werden,  werden  dem 
neuen  Verbände  sicher  einen  weiteren  kräftigen  Zuwachs 
bringen. 

—  Die  Bureau-  und  Kassenbeamten  der 
Regierungen  Preußens  hielten  ihren  3.  Ver- 
bands tag  am  14.  und  15.  September  in  Berlin  ab. 
Die  Mitgliederzahl  beträgt  zurzeit  1018  und  hat  im  abge- 
laufenen Geschäftsjahre  über  300  zugenommen.  Die  Zahl 
der  ehemaligen  Militäranwärter  ist  um  43o/0,  die  der  ehe- 
maligen Zivilanwärter  um  44o/0  gewachsen.  Der  Kassen- 
bestand beträgt  ca.  1400  M,  der  neue  Etat  balanciert  mit 
5200  M.  Die  Verhandlungen  betrafen  in  erster  Linie  die 
Stellung  der  Regierungssekretäre  im  Vergleich  zu  den 
Volksschullehrern  und  den  Justizsekretären.  Zur  Titel- 
frage wurde  beschlossen,  zu  beantragen,  daß  der  Cha- 
rakter als  Rechnungsrat  nicht  erst  nach  30-,  sondern  schon 
nach  25jähriger  Dienstzeit  verliehen  werde.  Die  Regie- 
rungssekretäre bitten,  ihren  älteren  Kollegen  den  Titel 
„Obersekretär"  zu  verleihen. 


xx  xx  xx    STAND  ES  BEWEGUNG    ::  ::  ::  * 


Moderne  Sklaverei 

Das  Arbeitsverhältnis  gründet  sich  auf  den  Arbeits- 
vertrag, d.  h.  auf  einen  Vertrag,  durch  den  die  Leistung 
von  Arbeit  gegen  Gewährung  einer  Vergütung  verein- 
bart wird.  In  den  Köpfen  mancher  Unternehmerkreise 
wird  ein  solcher  Arbeitsvertrag  aber  oft  als  das  Recht 
zur  Sklavenhaltung  aufgefaßt.  Sie  verfügen  nicht 
nur  über  die  Arbeitskraft,  sondern  auch  über  die 
persönliche  und  staatsbürgerliche  Frei- 
heit ihrer  Angestellten.  Wir  erwähnten  kürzlich  eine  Ver- 
fügung der  Germaniawerft,  die  ihren  Angestellten  jede 
Nebenbeschäftigung  zur  Erlangung  akademischer  Grade 
versagt.  Heute  können  wir  ein  weiteres  Kulturdokument 
vorlegen.  Nach  der  I.-B.-Z.  haben  die  Vereinigten  Eisen- 
bahn -  Signalbauanstalten  Maschinenfabrik  Bruchsal  C. 
S  t  a  h  m  e  r  und  Zimmermann  &  Buchloh  in  ihrer 
Dienstordnung  folgende  nette  Bestimmung: 

„§  4:    Desgleichen   ist   die   Eingehung  einer  Ehe 
und  sonstige  Aenderungen  in  den  Familienverhält 
n  i  s  s  e  n  rechtzeitig  anzuzeigen. 

§  7:  Angestellte,  welche  beabsichtigen,  sich  zum  Offi- 
zier wählen  zu  lassen,  haben  dieses  vorher  rechtzeitig  der 
Direktion  anzuzeigen  und  die  Genehmigung  einzuholen 

§11:  Für  die  Oeffentlichkeit  bestimmte  Neben- 
beschäftigungen, soweit  sie  nicht  auf  gesetzlichem 
Zwange  beruhen,  sind  unzulässig. 

§  13:  Kein  Beamter  der  Gesellschaft  darf  ohne  vorherige 
schriftliche  Genehmigung  auf  eigenen  oder  fremden  Namen 
ein  Patent  nehmen.  Patente,  die  demnach  von  einem  Be- 
amten ohne  Genehmigung  vor  seinem  Austritt  oder  vor  Abiaul 
von  einem  Monat  nach  demselben  genommen  sind, 
ist  die  Gesellschaft  berechtigt,  für  ihr  Eigentum  zu  erklären." 

Eine  Firma,  die  in  der  Hauptsache  auf  staatliche  Liefe- 
rungen angewiesen  ist,  also  gerade  dafür  sorgen  müßte, 
daß  in  ihren  Betrieben  die  Anforderungen  erfüllt  werden, 
die  der  Staat  mit  Recht  an  jeden  Bürger  stellt,  verfügt 
hier  einfach,  daß  ihren  Angestellten  die  staatsbürger- 
lichen Rechte  genommen  werden,  daß  sie  also  z.  B. 
nicht  Aemter  für  Selbstverwaltungskörper,  auf  denen  doch 
unser  ganzes  Staatsleben  aufgebaut  ist,  übernehmen  dürfen. 
Sie  sucht  zu  verhindern  —  denn  eine  andere  Bedeutung 
hat  das  Wort  „Genehmigung"  doch  nicht  —  daß 
Männer,  die  geeignet  sind,  im  Falle  eines  Krieges  als  Offi- 
ziere dem  Vaterlande  Dienst  zu  leisten,  sich  zu 
diesem  Zweck  dem  Heere  zur  Verfügung  stellen,  sie  miß- 
braucht den  Arbeitsvertrag  dazu,  das  Familienleben 
ihrer  Angestellten  unter  Kontrolle  zu  stellen,  ja  sie  ver- 
fügt kraft  des  Gewaltverhältnisses,  zu  dem  der  „freie" 
Arbeitsvertrag  durch  die  moderne  wirtschaftliche  Entwick 
lung  geworden  ist,  über  alle  Leistungen  des  Angestellten, 
die  außerhalb  des  Dienstverhältnisses  liegen.    Aber  nichl 
genug  damit.    Die  Firma  C.  Stahmer  in  Georgs- 
marienhütte hat  zu  dieser  Dienstordnung  noch  einen 
Zusatz  gemacht,  der  den  Angestellten  verbietet,  dem  Bund 
technisch-industrieller    Beamten    anzugehören.  Zuwider 
Handlungen  gegen  dieses  Verbot  sollen  die  Gesellschaff 
„zur  Aufhebung  des  Dienstverhältnisses  ohne  Kündigung" 
berechtigen.    Diese  letzte  Bestimmung  verstößt  unzweifel- 
haft gegen  die  guten  Sitten,  so  daß  die  Nichteinhaltung  dei 
Kündigungsfrist  rechtlich  unwirksam  ist.   Aber  in  unserem 
Rechtsstaat  gibt  es  leider  kein  Recht,  das  alle  du 
andern  der  staatsbürgerlichen  und  persönlichen  Freihei' 
Hohn  sprechenden  Bestimmungen  für  unwirksam  und  straf 
bar  erklärt;   auf  das  höhere  Gut  der  persönlichen  Frei- 
heit kann  ungestraft  ein  Attentat  nach  dem  andern  aus- 
geführt werden. 

* 

Die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung 

sucht  der  Bund  technisch-industrieller  Beamten  rüstig 
weiter  durch  den  Schlachtruf:  dort  Reaktion,  hier  Fort 
schritt,  zu  beeinflussen.   In  Berlin  wurde  der  Kampf  durch 
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eine  öffentliche  Versammlung  clor  Freien  Vereinigung  er- 
öffnet, in  der  es  zu  einer  ruhigen,  sachlichen  Auseinander- 
setzung nicht  kommen  konnte.  Die  erregte  Stimmung 
dieser  Versammlung  war  noch  verschärft  worden  durch 
ein  geheimes  Rundschreiben  des  Deutschnationalen  Hand- 
lungsgehilfen-Verbandes, der  seine  Mitglieder  aufgefordert 
hatte,  möglichst  zeitig  zu  erscheinen  und  „die  Flanken 
dt  s  Saales,  die  Ecken  und  die  Gänge  besetzt  zu  halten" 

Aber  fast  scheint  es,  als  ob  der  Bund  den  Kampf 
nicht  sachlich  führen  will.  Denn  in  der  letzten  Nummer 
der  l.-B.-Z.  steht  zu  lesen,  daß  die  Vertrauensmänner- 
fcandidaten  des  Hauptausschusses,  also  auch  unsere  Kandi- 
daten, „sich  durch  einen  Revers  auf  das  reaktionäre 
Programm"  des  Hauptausschusses  verpflichtet  hätten 
Es  soll  dadurch  der  Anschein  erweckt  werden,  als  ob 
unsere  Vertrauensmännerkandidaten  irgendwie  in  ihren 
programmatischen  Forderungen  festgelegt  sind.  Daß  das 
nicht  der  Fall  ist,  weiß  die  l.-B.-Z.  recht  gut.  Es  handelt 
sich  nur  darum,  daß  die  Vertrauensmännerkandidaten  aller 
Gruppen  des  Hauptausschusses  sich  verpflichten,  bei  den 
Wahlen  für  die  Verwaltungskörper  und  Schiedsgerichte 
ihre  Stimmen  für  die  Kandidaten  abgeben,  die  von  den  in 
Betracht  kommenden  Verbänden  nominiert  worden  sind, 
daß  also  das  Wahlkompromiß  gehalten  wird.  Unsere  Ver- 
trauensmänner haben  also  nicht  im  geringsten  ihre  Seele 
irgendwelchem  reaktionären   Programm  verschrieben. 

Da  die  l.-B.-Z.  die  Verteilung  der  Sitze,  wie  sie  die 
Siebenerkommission  des  Hauptausschusses  vorgeschlagen 
hat,  bekannt  gibt,  können  auch  wir  mitteilen,  in  welcher 
Weise  durch  das  Abkommen  die  Vertretung  der  tech- 
nischen Interessen  in  den  Verwaltungskörpern  gewahrt 
wird.  Im  Direktorium,  dem  zwei  Angestelltenvertreter  an- 
gehören, ist  dem  Deutschen  Werkmeisterverband  ein  Sitz 
zugestanden  worden.  Als  erster  Ersatzmann  kommt 
unser  Verband  in  Betracht.  Im  Verwaltungsrat  soll 
unter  den  12  Angestelltenvertretern  unser  Verband  und 
der  Werkmeisterverband  je  einen  Sitz,  einen  ersten  und 
einen  zweiten  Ersatzmann  erhalten,  der  Gruben-  und 
Fabrikbeamtenverband  und  der  Privateisenbahnbeamten- 
verband  einen  Sitz  und  einen  zweiten  Vertrauensmann. 
Im  Rentenausschuß,  dem  zehn  Angestelltenvertreter 
angehören,  sind  uns  zwei  Sitze,  ein  erster  und  ein  zweiter 
Ersatzmann,  dem  Werkmeisterverband  ein  Sitz,  ein  erster 
und  ein  zweiter  Ersatzmann  zugebilligt  worden.  Außerdem 
soll  der  Gruben-  und  Fabrikbeamtenverband  einen  ersten 
und  einen  zweiten  Ersatzmann  und  der  Privateisenbahn- 
beamtenverband  einen  Sitz  und  einen  zweiten  Ersatzmann 
erhalten.  Im  Schiedsgericht  und  im  Oberschiedsgericht 
soll  unserem  Verband  je  ein  Sitz  und  ein  Ersatzmann 
zugeteilt  werden  usw.  Unter  den  108  zu  wählenden  Ver- 
tretern und  Ersatzmännern  hat  unser  Verband  also  zwölf 
Sitze  zugestanden  erhalten;  der  Werkmeisterverband  wird 
11,  der  Gruben-  und  Fabrikbeamtenverband  und  der  Privat- 
eisenbahnbeamtenverband  je  6  Sitze  inne  haben;  die  tech- 
nischen Verbände  zusammen  sollen  also  35  Sitze  erhalten. 

Weil  wir  darin  eine  angemessene  Vertretung  des  tech- 
nischen Berufes  sehen,  weil  wir  wissen,  wie  dringend 
not  es  tut,  die  Interessen  des  Technikerstandes  in  der  neuen 
Selbstverwaltungsorganisation  zu  wahren,  haben  wir  diesen 
Kompromiß  der  Hauptausschußverbände  zugestimmt.  Von 
einem  „Verschreiben  an  den  reaktionären  Hauptausschuß- 
klüngel", wie  die  l.-B.-Z.  schreibt,  kann  also  gar  keine 
Rede  sein.  Für  uns  gilt  es  jetzt  lediglich,  den  tech- 
nischen Stand  zu  vertreten.  Und  wer  das  mit  uns 
will,  muß  unseren  Technike  Misten  seine  Stimme 
geben. 


::  ::  ::     ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::      ::  ::  ::  H 


Schmiergelder  und  Kündigungsrecht 
Seit  langer  Zeit  wird  im  Handelsstand  ein  Kampf  gegen 
ias  Schmiergelderunwesen  geführt,  der  mit  außerordent- 
ichen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Von  Bedeutung  ist  in 


dieser  Beziehung  eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts 
vom  4.  Oktober  1911,  abgedruckt  Bd.  77,  S.  96.  In  dem 
dort  entschiedenen  Fall  hat  sich  ein  Handlungsagent  für 
die  Zeit  nach  Beendigung  des  Vertrages  bis  zum  Ablauf 
eines  dem  Geschäftsherrn  zustehenden  Patentes  bei  Mei- 
dung einer  Vertragsstrafe  verpflichtet,  jede  Wettbewerbs- 
tätigkeit zu  unterlassen.  Trotzdem  nahm  der  Agent,  der 
gekündigt  hatte,  eine  Konkurrenzstcllung  an.  Gegenüber 
der  Klage,  mit  der  die  Unterlassung  der  Konlcurrenz- 
tätigkeit  gefordert  wurde,  hat  der  Agent  eingewendet,  die 
Klägerin  nabe  ihm  durch  vertragswidriges  Verhalten  einen 
wichtigen  Grund  zur  Kündigung  gegeben  und  könne  des- 
halb aus  der  Konkurrcnzklausel  keine  Rechte  ableiten. 
Die  Vertragswidrigkeit  habe  darin  bestanden,  daß  die 
Klägerin  Schmiergelder  gegeben,  einen  Betrug  verübt  habe 
und  ihre  Reisenden  in  ihren  Provisionsansprüchen  ver- 
kürzt habe,  indem  sie  Rückvergütungen  auf  Heizstoffe  in 
die  Provisionsberechnung  nicht  aufgenommen  habe.  Das 
Kammergericht  hatte  diesen  Einwand  füv  unbegründet  ge- 
halten, weil  nur  ein  solches  Verhalten  der  Klägerin  den 
Agenten  zur  Kündigung  berechtigte,  das  sich  gegen  seine 
Person,  sein  Einkommen,  oder  die  sonstigen  Interessen 
des  Beklagten  unmittelbar  richteten.  Das  Reichsgericht 
hingegen  hat  ausgesprochen,  daß  die  Pflicht,  die  Geschäfte 
ehrenhaft,  redlich  und  nach  den  Grundsätzen  eines  ehren- 
haften Kaufmannes  zu  führen,  nicht  nur  eine  allgemeine 
sittliche  Pflicht  sei,  sondern  auch  eine  stillschweigend  be- 
gründete Vertragspflicht  enthalte,  die  einzeln  oder  im  Zu- 
sammenhang mit  anderen  Verstößen  nach  den  obwaltenden 
besonderen  Umständen  des  Falles,  die  Eigenschaft  eines 
das  Vertragsverhältnis  auflösenden  wichtigen  Grundes  er- 
halten könne,  womit  dann  das  Wettbewerbsverbot  beseitigt 
werde.  Die  Entscheidung  ist  wichtig,  weil  damit  jeder 
Prinzipal,  der  Schmiergelder  gibt,  Gefahr  läuft,  daß  Ver- 
träge mit  seinen  Angestellten,  die  eine  KonkurrenzklauseJ 
enthalten,  gekündigt  werden  können,  ohne  daß  der  Prin- 
zipal in  der  Lage  ist,  das  Konkurrenzverbot  geltend  zu 
machen. 


Haftpflicht  für  ungerechtfertigte  Entlassung 
Das  Reichsgericht  hat  nach  der  „Juristischen  Wochen- 
schrift" folgenden  Fall  entschieden :  Der  Kläger,  der  von 
der  Beklagten  als  Leiter  ihrer  Gießereien  für  fünf  Jahre 
angestellt  worden  war,  war  schon  nach  ungefähr  andert- 
halb Jahren  entlassen  worden.  Nachdem  er  in  mehreren 
Vorprozessen  sein  Gehalt  für  die  Zeit  der  Vertragsdauer 
erstritten  hatte,  verlangte  er  nunmehr  unter  der  Behauptung, 
daß  ihm  durch  die  ungerechtfertigte  Entlassung  und  deren 
schroffe  Form  die  Erlangung  einer  Lebensstellung  unmög- 
lich gemacht  worden  sei,  auch  den  Ersatz  des  weiteren, 
ihm  in  der  Zeit  nach  Ablauf  des  Dienstvertrags  erwachsenen 
Schadens.  Das  Reichsgericht  tritt  den  Vorinstanzen  bei, 
welche  die  Begründetheit  der  Klage  bejaht  hatten;  es  führt 
dazu  aus:  Das  Bürgerliche  Gesetzbuch  kennt  keine  Be- 
stimmung, daß  der  dem  Angestellten  zu  ersetzende  Schaden 
aüf  die  Zeit  der  Vertragsdauer  beschränkt  sein  solle,  viel- 
mehr haben  die  Motive  ausdrücklich  eine  solche  Beschrän- 
kung mit  der  Begründung  abgelehnt,  daß  sie  in  nicht  zu- 
lässiger Weise  ein  allgemeines  Prinzip  modifizieren  würde. 


f:  ;:  ::  ::  ::  ::   BÜCHERSCHAU    ::  ;:  ::  ::  ::  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Vcrbandej 

zu  beziehen.) 

Patentdecken.  Von  F  r  i  t  z  S  c  h  r  a  d  e  r.  Mit  198  Abbildungen 
und  einer  Tafel.  8  Bogen  8°.  Preis  geheftet  2,40  M, 
geb.  3  M.    J.  M.  Gebhardts  Verlag,  Leipzig. 

Die  bekanntesten  Massivdecken  mit  ebenen  Untcransichten 
sind  in  der  Reihenfolge:  1.  Decken  aus  Ziegelsteinen,  2.  Decken 
aus  Beton  mit  und  ohne  Eiseneinlagen,  3.  Holzdeckcn  mit 
massiven  oder  Gips-Deckenkonstruktioncn,  zusammengestellt. 

Leider  müssen  wir  eine  Anzahl  bekannter  Systeme  vermissen, 
z.  B.  Schillerdecke,  Herbstsche  Zylinderstegdecke,  Herzogbalken, 
Stcgzcmentdielen. 
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Das  Buch  wird  dem  Techniker  willkommen  sein,  der  unter 
verschiedenen  Systemen  das  für  den  einzelnen  Fall  geeignete 
finden  soll.  O.  S. 

Grundzüge  für  die  statische  Berechnung  von  Beton-  und  Eisen- 
betonbauten. Von  Dr.-Ing.  M.  K  o  e  n  e  n.  Vierte,  neu 
bearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Mit  23  Textabbil- 
dungen.  Preis  geheftet  2  M.   Verlag  Ernst  &  Sohn,  Berlin. 

Was  dem  Techniker  zum  Nachweis  der  Spannungen  in 
Beton-  und  Eisenbetonbauwerken  bekannt  sein  muß,  ist  hier 
auf  wenigen  Seiten  in  übersichtlicher,  klarer  Weise  aufgestellt, 
und  daraus  sind  die  für  den  praktischen  Gebrauch  verwendbaren 
Formeln  entwickelt.  Hervorheben  möchten  wir  die  abgeleitete 
einfache  Berechnungsweise  von  exzentrisch  beanspruchten  Eisen- 
betonkörpern. Die  letzten  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Eisenbetons  sind  bei  der  Neuauflage  berücksichtigt,  so 
bei  den  umschnürten  Betonkörpern  und  solchen  mit  vor- 
gespannter Eiseneinlage. 

Wir  können  das  Werk  jedem  Eisenbetontechniker,  dem  an 
seiner  Fortbildung  gelegen  ist,  zur  Anschaffung  empfehlen. 

o.  s. 


Wv'  == 


W 


w„ 


sin-  o 


W„ 


sin'a 


BRIEFKASTEN 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  158.  (Wiederholt.)  Nach  dem  Einformen  zeigen  die 
Blei-  und  Messingmodelle  einen  festen  Ueberzug,  der  dadurch 
entsteht,  daß  das  im  Formsand  enthaltene  Harz  die  Modelle 
überzieht.  Da  die  Modelle  zum  Teil  feine  Gravüren  zeigen, 
ist  es  sehr  schwer,  den  Ueberzug  zu  entfernen.  Durch  Abschaben 
und  Feilen  leiden  die  Modelle  zu  sehr.  Gibt  es  ein  Mittel, - 
diesen  festen  Ueberzug  durch  Eintauchen  in  eine  Flüssigkeit 
zu  entfernen,  ohne  daß  das  Blei  oder  Messing  angegriffen  wird? 

Frage  242.  In  der  Schlacke  eines  Kupolofens  befinden  sich 
durchschnittlich  5  bis  10  o/o  Eisen.  Wie  läßt  sich  dieser  Prozent- 
satz verringern?  Gibt  es  Maschinen,  die  die  Schlacke  vom 
Eisen  befreien?  Wer  liefert  solche?  Wie  ist  die  Schlacke  ge- 
winnbringend zu  verwerten? 

Frage  243.  Welcher  Kollege  kann  mir  Jahresberichte  oder 
dergleichen  von  Wohnungsinspektoren,  Angaben  über  deren 
Vorbildung  und  Gehaltsaussichten  verschaffen,  um  sich  hierüber 
genauer  informieren  zu  können? 

Frage  244.  Eine  Stadt  von  ca.  25  000  Einwohnern  beabsich- 
tigt einen  See  von  6  ha  anzulegen.  In  welchen  Städten  be- 
stehen bereits  derartige  Anlagen? 

Frage  245.    Wer  baut  Malzkaffee-Röstanlagen? 


Zur  Frage  224.  Klär gruben- Ab  flu  ßleitung.  Es  dürfte  wohl 
bezügl.  des  Gefälles  ein  Druckfehler  unterlaufen  sein,  indem 
es  statt  3,00  m  pro  lfdm,  3  mm  heißen  muß.  Die  erwähnten 
gußeisernen  Muffenrohre  erhalten  Sie  von  jedem  Werk  oder 
durch  den  Gußrohrverband,  dessen  Sitz  in  Köln,  Unter-Sachsen- 
hausen, ist.  Liegt  die  Leitung  in  einer  nicht  allzu  verkehrs- 
reichen Straße,  so  dürfte  die  Verwendung  von  Steinzeug-  oder 
Zementröhren  vollauf  genügen,  da  dieselben  ebenfalls  sehr 
dauerhaft  und  vor  allem  um  die  Hälfte  billiger  sind.  T-Stücke 
für  die  Reinigung  vorzusehen,  ist  nicht  zu  empfehlen.  Es  ist 
zweckmäßig,  Schächte  mit  offener  Kanalsohle  in  Abständen  von 
50,00  m,  je  nach  den  örtlichen  Vorschriften  auch  mehr,  ein- 
zubauen. Die  Anfangsschächte  könnten  dann  als  Schlamm-, 
fänger  benutzt  werden.  Die  Weite  der  Kanalleitung  spielt 
auch  hierbei  eine  Rolle.  Spezielle  Kalender  für  Hausentwässe- 
rungen sind  mir  unbekannt,  es  gibt  auch  genug  Bücher  über 
Städteentwässerungen  aus  welchen  Sie  Winke  entnehmen  können. 
Zu  jeder  weiteren  Auskunft  bin  ich  jederzeit  bereit. 

Dionys  Gemündt,  Mitgl.-Nr.  58  112. 

Zur  Frage  229.  Formel  für  Winddruck.  Die  von  Ihnen 
genannte  Formel  unterscheidet  sich  von  der  in  Nr.  19  der  D.  T.-Z. 
unter  Frage  58  entwickelten  Formel  nur  äußerlich;  d.h.  in  Ihrer 
Formel  heißt  der  Neigungswinkel  der  Dachfläche  a;  in  der 
anderen  Formel  ß.  Ferner  ist  in  dieser  Formel  die  Wind- 
richtung horizontal  und  in  Ihrer  Formel  unter  10°  gegen  die 
Horizontale  geneigt  angenommen.  Nach  Ihrer  Schreibweise 
lautet  die  in  Heft  19  auf  Seite  275  oben  unter  b  abgedruckte 
Formel: 


Cosa  cos  a  cos' a 

wobei  W0  =  120  kg  sein  soll.  Da  nun  in  Ihrer  Formel  die 
Windrichtung  unter  10°  zur  Horizontalen  geneigt  angenommen 
ist,  so  ist  der  Winkel,  unter  dem  der  Wind  die  Dachfläche 
trifft,  nicht  mehr  a,  sondern  a-{-100;  folglich  wird  aus  der 
obengenannten  Formel: 

120  •  sin2  (a  +  10° 


Wv'  = 


cos-  a 


S.,  60  374. 

Anmkg.  d.  Schrift  Itg.  Auf  diese  Frage  sind  außer- 
dem einige  Antworten  eingelaufen,  die  Abbildungen  enthalten, 
wozu  Druckstöcke  benötigt  werden.  Wir  haben  eine  Auswahl 
unter  diesen  z.  T.  sich  ähnelnden  Antworten  getroffen  und 
werden  die  und  jene  nach  Fertigstellung  der  Druckstöcke  ver- 
öffentlichen. Inzwischen  danken  wir  auf  diesem  Wege  allen 
Einsendern  für  ihre  Bemühungen. 

Zur  Frage  230.    I.    Die  Druckprobe  einer  Wasserleitung 
muß  eine  absolute  Dichtigkeit  ergeben.    Das  Manometer  darf 
also  nicht  zurückgehen.    Viele  Behörden  handhaben  die  Ab- 
nahme derart,  daß  die  Leitung  1/i  bis  1/1  Stunde  auf  dem  vor- 
geschriebenen Druck  stehen  bleiben  muß,  um  dann,  falls  das 
Manometer  nicht  gefallen  ist,  für  gut  befunden  zu  werden.  Bei 
einer  Druckprobe  verfahre  man  folgendermaßen:    Die  Leitung 
wird  mit  Wasser  gefüllt.    Ist  eine  andere  Leitung  in  der  Nähe 
vorhanden,  so  wird  diese  mit  der  neuen  verbunden,  wodurch 
die  Füllung  schneller  bewirkt  wird.    Hierbei  ist  jedoch  zu  be- 
achten, daß  am  Ende  der  neuen  ein  Lufthahn  nötig  ist,  damit 
die  Luft  entweichen  kann.    Nachdem  die  Leitung  gefüllt  ist, 
wird  die  Verbindung  der  alten  gelöst  und  eine  Druckpumpe  an- 
geschlossen.   Durch  fortgesetztes  Zupumpen  von  Wasser  wird 
der  Druck  auf  die  erforderliche  Höhe  gebracht.    Dann  wird 
der  an  der  Pumpe  befindliche  Hahn  geschlossen  und  die  Le 
tung  die  vorgeschriebene  Zeit  über  in  der  Ruhelage  gelassen 
Druckproben  und  hierzu  erforderliche  Gutachten  übernimmt  jede 
Wasserwerksingenieur,  Techniker  oder  anerkannter  Installations 
meister.    Weitere  Auskünfte  stehen  zu  Diensten. 

Dionys  Gemündt,  Mitgl.-Nr.  58112. 

II.  Die  zulässige  Beanspruchung  und  Druckprobe  eine 
Wasserleitung  richtet  sich  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
hauptsächlich  danach,  welcher  Druck  in  den  Hauptleitungei 
im  Maximum  herrscht.  Es  gibt  städtische  Wasserleitungen,  die 
mit  einem  Druck  von  2  bis  3,  auch  solche  die  mit  7  bis  8  Atm 
arbeiten.  Hiernach  sind  Druckprobe  und  Material  der  Leitung 
zu  bestimmen.  Die  angegebene  Beanspruchung  von  15  Atm 
ist  zu  hoch  bemessen.  Man  nimmt  in  der  Regel  die  Druck 
probe  mit  dem  doppelten  Betriebsdruck,  in  der  Praxis  im  all 
gemeinen  mit  ca.  10  Atm.  vor.  Bei  einer  Druckprobe  ha 
das  Manometer  den  vorgeschriebenen  Höchstdruck  1/i  bis  V 
Stunde  zu  behalten,  fällt  hingegen  das  Manometer  schon  bein 
Prüfen,  so  ist  sofort  nach  der  Ursache  zu  forschen.  Ich  selbs 
habe  große  Wasserwerke  als  leitender  Bauingenieur  gebaut 
und  bin  bei  nicht  zu  großer  Entfernung  von  dem  Wohnort  de 
Fragestellers  bereit,  Ratschläge  zu  geben,  evtl.  selbst  an  Or 
und  Stelle  hinzukommen.     M.  Z  ü  h  1  s  d  o  r  f  f ,  Ing.  Graudetu 

Zur  Frage  231.  I.  Die  Verbrauchsanzeigen  des  Wasser 
messers,  während  eine  Wasserentnahme  nicht  stattfindet,  sind  au 
eine  Undichtigkeit  der  Leitung  oder  auf  das  Vorhandensein  eine 
Luftsackes  in  derselben  zurückzuführen.  Die  Leitung  ist  dahe 
auf  beide  Fälle  hin  zu  untersuchen.  Nach  Beseitigung  vorgenanr 
ter  Uebelstände  muß  ein  Weitergehen  des  Messers  aufhöret 
andernfalls  der  Messer  selbst  einer  gründlichen  Untersuchun; 
unterworfen  werden  muß.  Luftsäcke  entstehen  durch  unricl 
tiges  Verlegen  einer  Leitung  oder  durch  längeres  Unbenutz 
lassen  eines  Teiles  derselben.  Liegt  das  Grundstück  an  einer 
Endstrang  oder  in  der  Nähe  des  Pumpwerks,  so  treten  Stoß 
auf,  die  die  Bildung  von  Luftsäcken  begünstigen,  währen 
durch  die  Luftpressung  eine  Vorwärtsbewegung  des  Messet 
verursacht  wird. 

II.  Wenn  der  Wassermesser,  während  die  Leitung  geschlossc 
ist,  einen  Verbrauch  anzeigt,  so  ist  dieses  nur  auf  Undichtigkc 
im  Rohrnetz  zurückzuführen.  Hier  kann  nur  durch  eine  Lok; 
besichtigung  eines  Fachmannes  Abhilfe  geschaffen  werden. 

M.  Zühlsdorff,  Ing.,  Graudenz. 

III.  Wenn  ein  Wassermesser  Wasserverbrauch  anzei.L; 
ohne  daß  eine  Wasserentnahme  stattgefunden  hat,  so  i 
der  Fehler  meist  nicht  am  Wassermesser  zu  suchen,  derc 
Herstellung  durch  feinmechanische  Präzisionsmassenarbeit  e 
folgt,  sondern  vielmehr  in  der  Leitung  hinter  demselben.  Spezie 
ist  der  in  dieser  Leitung  eingebaute  Hauptabsperrhahn  ai 
seine  Dichtigkeit  zu  untersuchen,  und  es  kommt  öfter  vo 
daß  der  Küken  nicht  genügend  fest  in  seinem  Konus  sitzt  odi 
bei  bereits  älteren  Leitungen  des  Neueinschleifens  bedarf. 

Hffm. 
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Die  Ewig-Gerechten 


Der  Bund  in  der  Rolle  Grethchens!  Uns  wills  zwar 
nicht  recht  gefallen,  rein  äußerlich  würden  wir  zwischen 
Grcthchen,  Faust  und  Mephistopheles  die  Rollen  anders 
verteilen,  aber  —  die  „Industriebeamten-Zeitung"  wills 
selbst  so  (in  ihrer  letzten,  in  mancherlei  Beziehung  ab- 
sonderlichen Nummer)  und  weist  uns  Fausts  Rolle  zu. 
„Es  tut  uns  weh,  daß  ich  dich  in  der  Oesellschaft  seh'", 
ruft  uns  die  „Industriebeamten-Zeitung"  zu.  Und  ehe  sie 
ihrem  gequälten  Herzen  zu  ihren  eigentlichen  Anliegen 
Luft  macht,  bietet  sie  ihren  Lesern  ein  Bild  von  der  Leitung 
der  neuen   Gewerkschaft    Deutscher  Techniker- Verband. 

Weil  wir  nicht  bei  der  „Freien  Vereinigung"  sind, 
sondern  mit  dem  Hauptausschuß  bei  den  Vertrauens- 
männerwahlen  gehen,  darum  sind  wir  aller  Sünden  teil- 
haftig, die  je  ein  diesem  Hauptausschuß  angegliederter 
Verband  begangen  hat.  Daß  es,  da  es  in  der  Mehrzahl 
kaufmännische  Verbände  sind,  mach  Gründung  des  Bundes 
der  kaufmännischen  Angestellten  recht  viele  Sünden  sind, 
brauchen  wir  nicht  besonders  zu  sagen. 

Beim  B.  t.-i.  B.  muß  alles  in  das  Schema:  hier  Reak- 
tion —  dort  Fortschritt  hineingepreßt  werden,  obs  paßt 
xler  nicht.  Und  wenn  unser  Verband  mit  seinem  fort- 
schrittlichen Programm,  trotz  gewerkschaftlicher  Organi- 
sationsform und  Stärke  es  im  Interesse  des  Techniker- 
dandes  doch  für  gut  hält,  mit  dem  Hauptausschuß  bei 
len  Wahlen  zusammenzugehen,  dann  wird  eben  haarklein 
lachgewiesen,  daß  er  doch  ein  reaktionärer  Verband  wäre 
ind  seine  fortschrittlichen  Programmforderungen  nur 
großsprecherische  Ankündigungen"  seien.  Und  da  die 
Sundeszeitung  nun  einmal  mit  ihren  Zitaten  den  Geist 
joethes  heraufbeschworen  hat,  so  sei  auch  ihr  ein  Goethe- 
ches  Wort  ins  Stammbuch  geschrieben: 

Im  Auslegen  seid  frisch  und  munter! 
Legt  Ihr's  nicht  aus,  so  legt  was  unter. 

Der  Bundeszeitung  lag  vor  dem  Erscheinen  dieser 
vngriffe  auf  unseren  Verband  der  Leitartikel  unserer  Zei- 
jng  zu  den  Wahlen  vor,  worin  die  Gründe  klipp  und 
lar  dargelegt  sind,  die  uns  zu  unserem  Zusammengehen 
lit  dem  Hauptausschuß  veranlaßt  haben.    Es  war  für  uns 
inzig  und  allein  der  Gedanke  maßgebend,  daß  in  den 
ersehiedenen  Selbstverwaltungsinstanzen  der  Angestellten- 
ersicherung der  Einfluß  des  Technikers  gesichert  werden 
mß,  und  dieses  Ziel  konnten  wir  eben  durch  Zusammen- 
fallen mit  dem  Hauptausschuß  erreichen,  der  die  Hälfte 
er  Sitze  im  Direktorium,  im  Verwaltungsrat,  in  den  Renten- 
usschüssen,    im  Oberschiedsgericht    und    den  Schieds- 
erichten  nicht-kaufmännischen  Berufen  zugestanden  hat. 
ber  auf  diesen  Grund  geht  die  I.-B.-Z.  mit  keinem  Wort 
n    Sie  schweigt  auch  zu  dem  Vorwurf,  den  wir  gegen- 
3er  dem  Bunde  erhoben  haben,  daß  er  die  technischen 


Standesinteressen  bei  diesen  Wahlen  außer  acht  ge- 
lassen habe. 

Herumgeritten  wird  aber  nach  jeder  Richtung  auf  den 
Fehlern,  die  das  Gesetz  hat.  Als  ob  wir  nicht  auch 
auf  dem  Standpunkt  ständen,  daß  das  Gesetz  nichts  Ideales 
ist,  als  ob  nicht  auch  wir  forderten,  'daß  unablässig  dahin 
gewirkt  werden  muß,  daß  die  Fehler  und  Mängel  beseitigt 
werden.  Aber  bei  den  jetzigen  Wahlen  handelt  es  sich  doch 
nicht  um  diese  Frage.  Ihr  Ausfall  kann  an  dem  Gesetz 
nichts  ändern. 

Das  Hauptargument  jedoch,  womit  die  Bundeszeitung 
den  Vernichtungsschlag  gegen  unsern  Verband  glaubte 
führen  zu  können,  liegt  in  der  Verpflichtung,  die  die  Ver- 
trauensleute der  Hauptausschußverbände  und  damit  auch 
unseres  Verbandes  eingehen.   Die  I.-B.-Z.  schreibt -darüber: 

„Hinzu  kommt  noch,  daß  es  sich  bei  dem  Wahlbündnis  der 
Hauptausschuß-Verbände  nicht  bloß  um  einen  vorübergehenden 
Pakt,  um  eine  Abmachung  für  die  Dauer  des  Wahlkampfes  han- 
delt, sondern  daß  das  Bündnis  ausdrücklich  für  die  ganzen 
sechs  Jahre  berechnet  ist,  während  der  die  zu  wählenden 
Vertrauensmänner  im  Amte  bleiben!  Sechs  lange  Jahre  ist  der 
Techniker- Verband  an  die  Direktiven  der  deutschnationalen 
Demagogen  gebunden,  dürfen  seine  Vertreter  nicht  nach  eigenem 
Ermessen,  sondern  nur  nach  den  Weisungen  des  Hauptaus- 
scliusses  stimmen.  Kann  es  da  noch  einen  Zweifel  darüber 
geben,  wie  sehr  der  Techniker- Verband  sich  mit  diesem  Wahl- 
bündnis der  schlimmsten  Reaktion  in  der  Angestelltenbewegung 
verpflichtet  hat?" 

Man  weiß  nicht,  welchen  Ausdruck  man  zu  einer  der- 
artigen Entstellung  gebrauchen  soll.  Dem  Bunde  ist  sehr 
wohl  der  Revers  bekannt,  den  die  Vertrauensmänner  der 
Hauptausschußverbände  zu  unterschreiben  haben,  er  weiß 
genau*,  daß  es  in  dieser  Verpflichtung  nur  heißt: 

„Wir  haben  Kenntnis  davon  genommen,  daß  die  Vertrauens- 
männerwahlen von  den  dem  Hauptausschuß  angeschlossenen 
Vereinen  gemeinsam  durchgeführt  werden  und  daß  die  weiteren 
von  den  Vertrauensmännern  auszuführenden  Wahlen  ebenso  ge- 
meinsam durch  friedliche  Vereinbarung  durchgeführt  werden 
sollen.  Wir  billigen  diese  Absicht  und  verpflichten  uns  aus- 
drücklich, unsere  Stimme  in  der  Folge  nur  den  Personen  zu 
geben,  die  von  der  Siebener-Kommission  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Verbände,  dem  wir  angehören,  als  die  Kandidaten  der 
Hauptausschuß-Verbände  bezeichnet  werden." 

Wo  steht  da  etwas  davon,  daß  die  Vertrauensmänner 
an  die  „Direktiven  der  deutschnationalen  Demagogen  ge- 
bunden" sind,  daß  „seine  Vertreter  nach  den  Weisungen 
des  Hauptausschusses  stimmen  müssen?  Der  klare  und 
unzweideutige  Wortlaut  des  Reverses  besagt,  daß  die  Ver- 
trauensmänner des  Hauptausschusses  nur  für  die  Wahlen 
zu  dem  Verwaltungsrat,  dem  Rentenausschuß,  dem  Ober- 
schiedsgericht und  dem  Schiedsgericht  an  die  Verein- 
barung: gebunden  sind,  die  zwischen  den  Hauptausschuß- 
verbänden  durch  die  Siebenerkommission  getroffen  sind. 
Nichts  weiter  ist  aus  dem  Revers  herauszulesen,  nichts 
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von  sechs  Jahren,  nichts  von  einem  sonstigen  Gebunden- 
sein. Das  Abkommen  stellt  sich  als  nichts  anderes  dar, 
als  ein  reines  Wahlbündnis,  das  keine  Partei  ver- 
pflichtet, von  ihren  programmatischen  Forderungen  etwas 
aufzugeben. 

Und  ebenso  wie  nach  sonstigen  Wahlen  die  Parteien, 
die  bei  der  Wahl  zusammengegangen  sind,  in  ihren  Ent- 
schließungen vollkommen  frei  sind,  so  werden  auch  die 
Vertrauensmänner  unseres  Verbandes  und  die  Mitglieder 
unseres  Verbandes  in  den  anderen  Organen  einzig  und 
allein  auf  die  Programmforderungen  des  Deutschen  Tech- 
nikerverbandes verpflichtet  sein  und  von  keiner  anderen 
Stelle  aus  Weisungen  zu  empfangen  haben,  als  von  unse* 
rem  Verbände.  Sollte  das  der  Bund  t.-i.-B.  nicht  alles 
wissen?  Es  bleibt  keine  andere  Annahme  übrig,  als  daß 
hier  in  demagogischer  Weise  versucht  werden  soll,  Ver- 
wirrung in  die  Wahlen  hineinzubringen,  um  dann  im  Trüben 
fischen  zu  können.  Diesen  Angriff  mit  unsauberen  Waffen 
müssen  wir  mit  aller  Schonungslosigkeit  in  seiner  ganzen 
Gehässigkeit  festnageln.  Wir  hätten  wirklich  nicht  gedacht, 
daß  der  Bund  in  seine  alte  blinde  Wut  wieder  hinein- 
geraten könnte,  die  ja  so  groß  ist,  daß  z.  B.  an  anderer. 
Stelle  der  I.-B.-Z.,  nur  weil  wir  zwei  sich  widersprechende 
Berichte  über  den  Bund  kaufmännischer  Angestellten  ein- 
ander gegenüberstellten  und  eine  Aeußerung  Dr.  Breit- 
scheids über  diesen  Bund  ohne  jede  Bemerkung  wieder- 
gaben, persönliche  Angriffe  auf  E.  Rieh.  Schubert  ge- 
richtet werden. 

Es  bedarf  eigentlich  keiner  weiteren  Erläuterung,  daß 
unsere  Vertrauensmänner  gemäß  dem  fortschrittlichen  Pro- 
gramm unseres  Verbandes  dahin  wirken  werden,  daß  die 
Angestelltenversicherung  von  sozialem  Geiste  erfüllt  wird. 
Sie  werden  selbstverständlich  dafür  eintreten,  daß  die,  wenn 
auch  geringen,  Selbstverwaltungsrechte  mit  aller  Tatkraft 
gewahrt  werden,  daß  vor  allem  die  Stellung  des  Verwal- 


tungsrats gegenüber  dem  Direktorium,  in  dem  die  beamte- 
ten Mitglieder  in  der  Mehrheit  sind,  gestärkt  wird.  Aufgabe 
unseres  Vertreters  im  Verwaltungsrat  wird  es  sein,  auf 
ausreichende  Gehälter  und  vorbildliche  Anstellungsbeding- 
ungen für  die  Angestellten  der  Versicherungsorgane  zu 
halten  und  dafür  zu  sorgen  daß  das  Vermögen  der  Ver- 
sicherung im  Interesse  der  Versicherten  angelegt  wird.  Sie 
werden  dahin  wirken,  daß  der  Personenkreis  der  Versicher- 
ten lückenlos  gestaltet,  daß  das  Heilverfahren  zwingend 
gemacht  wird,  daß  vor  allem  der  Begriff  der  Berufsinvali- 
dität in  weitgehendstem  Maße  ausgelegt  wird. 

In  diesem  Sinne  werden  unsere  Vertrauensmänner  ar- 
beiten, zum  Nutzen  der  Versicherten.  Ablehnen  müssen 
wir  es  aber,  jetzt  agitatorische  Momente  in  die  Wahlen  hin- 
einzutragen, die  gegenwärtig  gar  nicht  verwirklicht  werden 
können,  wie  es  der  Bund  z.  B.  durch  das  Aufrollen  der 
Frage,  ob  Ausbau  oder  Sonderkasse,  tut. 

Wir  haben  durch  das  Zusammengehen  mit  den  Haupt- 
ausschußverbänden nur  das  Ziel  im  Auge,  dem  Techniker- 
stande den  ihm  zukommenden  Einfluß  in  den  Organen  der 
Versicherung  zu  verschaffen.  Und  dieses  Ergebnis  ist  uns 
gewährleistet  worden.  Wir  tun  damit  nichts  anderes,  als 
was  der  Bund  als  Programm  für  die  Vertrauensmänner  auf- 
stellt: „Beteiligung  aller  Berufsgruppen  an  der  Verwal- 
tung durch  Wahl  in  die  Organe  der  Versicherung". 

Aber  wir  haben  zu  dieser  unserer  Absicht  nicht  vorhei 
den  Segen  von  Herrn  Lüdemann  eingeholt.  Und  darum 
haben  wir  es  eben  falsch  gemacht.  Industrie-Beamten 

Zeitung,  Allzugerechte  ,  ich  will  Dir  sagen  (fre 

nach  Goethe),  wie  Du  bist: 

Was  Du  nicht  tastest,  steht  Dir  meilenfern; 

Was  Du  nicht  faßt,  das  fehlt  Dir  ganz  und  gar; 

Was  Du  nicht  rechnest,  glaubst  Du,  sei  nicht  wahr; 

Was  Du  nicht  wägst,  hat  für  Dich  kein  Gewicht; 

Was  Du  nicht  münzt,  das,  meinst  Du,  gelte  nicht. 


Einfamilien-Landhaus 

Architekt  BRUNO  WOLTER,  Ratibor. 


Das  Gebäude  ist  in  einem  größeren  Dorfe  auf  einem 
Eckbauplatze  erbaut.  Um  das  Nachbarhaus,  das  direkt 
auf  der  Grenze  steht,  zu  verdecken,  ist  der  Neubau  an- 
stoßend an  das  Nachbarhaus,  auf  der  Grenze,  projektiert. 
Durch  diese  Anordnung  wird  die  nach  Süden  gelegene 
Ecke  des  Grundstücks  zur  Anlage  eines  Gartens  frei.  Das 
Erdgeschoß  des  Gebäudes  enthält  außer  der  Küche  nur 
die  Wohn-  bezw.  Gesellschaftsräume.  Eine  nur  um  drei 
Stufen  über  das  Gartenterrain  erhöhte  geräumige  Terrasse 
bietet  reichlich  Gelegenheit  im  Freien  zu  sitzen. 

Im  Obergeschoß  befinden  sich  ein  Schlafzimmer,  ein 
Zimmer  für  den  Sohn,  ein  Fremdenzimmer  und  ein  Mäd- 
chenzimmer, Das  Schlafzimmer  hat  eine  große  geräumige 
Loggia  nach  dem  Garten  gelegen. 

Das  Aeußere  des  Gebäudes  ist  in  einfachen  Formen 
gehalten.  Der  Sockel  ist  mit  blaugrauen  gesinterten  Ziegel- 
steinen verblendet.  Die  Mauerflächen  darüber  sind  gelblich 
feinkörnig  geputzt.  Das  Dach  ist  ebenfalls  mit  blaugrauen 
Dachsteinen  als  Kronendach  eingedeckt.  Die  sichtbaren 
Holzteile  der  Fenster  sind  weiß,  die  Fensterläden  grün  und 
rot  gestrichen.  Die  Baukosten  des  Hauses  einschl.  der 
Umzäunung  betragen  17  500  M, 
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Einfamilicn-Landliaus:  Straßenansicht 


Arch.:  Bruno  Wölb  r,  RatiUr. 
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Abschreibung  und  Besteuerung  von  Fabrikbetrieben 


Von  C.  M.  LEWIN,  Berlin. 


Die  Steuerbehörden  in  den  26  deutschen  Bundesstaaten 
haben  ganz  verschiedene  Ansichten  über  die  Höhe  der 
für  Fabrikbetriebe  gesetzlich  zulässigen  Abschreibungen; 
im  Interesse  einer  möglichst  einheitlichen  Bilanz- 
praxis wäre  aber  sehr  wünschenswert  über  die  Höhe 
der  von  den  deutschen  Steuerbehörden  allgemein  an- 
erkannten Abschreibungssätze  Klarheit  zu  erlangen.  Denn 
die  verschiedenartige  Auffassung  führt  dazu,  daß  all- 
jährlich eine  große  Anzahl  von  Fabriken  unter  den  viel- 
fach unberechtigten  Beanstandungen  der  Steuerbehörden 
leiden  müssen,  wenn  sie  ihre  Steuererklärung  zwecks  Be- 
messung der  Steuersätze  eingereicht  haben. 

Laut  §  15  des  Gesetzes" vom  25.  Juli  1906  ist  zu- 
nächst gestattet,  372<>/o  des  in  der  Bilanz  für  das  betreffende 
Geschäftsjahr  aufgeführten  Aktienkapitals  von  den  aus- 
gewiesenen Ueberschußbeträgen  in  Abzug  zu  bringen; 
ebenso  sind  die  aus  den  früheren  Jahren  stammenden 
G  e  w  i  n  n  vo  r  tr  ä  g  e  abzugsfähig.  Von  den  gesamten, 
Gegenstand  des  steuerpflichtigen  Einkommens  bildenden 
Einnahmen  können  ferner  nach  §  13  des  vorbenannten 
Gesetzes  die  sog.W  erbungskosten  in  Abzug  gebracht 
werden;  ebenso  kann  die  Abnutzung  der  im  Fabrik- 
betriebe notwendigen  Gebäude,  Maschinen  und  maschi- 
nellen Einrichtungen  mit  einem  „angemessenen" 
Prozentsatz  in  Abzug  kommen.  Was  geschieht  nun  bei 
höheren  Abschreibungen?  Nach  Ansicht  der  Steuer- 
behörden gilt  als  Reservefonds  jede  aus  den  Ueber- 
schüssen  gebildete  Ansammlung,  die  im  Einzelfalle  eine 
Vermehrung  des  Vermögens  darstellt;  darunter  fallen  also 
auch  diejenigen  Beträge,  die  aus  den  Ueberschüssen  zu 
den  sog-,  außerordentlichen,  über  das  Maß  der 


regelmäßigen  Absetzungen  hinausgehenden  Abschr 
bungen  verwendet  werden.     Da  nirgends  präzisiert 
scheint,  was  die  Steuerbehörde  als  „a  n  g  e  m  e  s  s  e  n"  to! 
riert  und  vorsichtig  bilanzierende  Gesellschaften  kräfti 
abschreiben,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber  stärker 
gewöhnlich  handelsüblich  abschreiben  müssen,  sind  stet 
Reibungsflächen  vorhanden. 

Daß  die  vorhin  zitierten,  nicht  sehr  scharf  präzisierte 
Bestimmungen  über  die  Abschreibungsbemessung  eir 
ganz  willkürliche  Auslegung  zulassen,  ist  klar;  es  mu 
daher  oft  zu  Differenzen  zwischen  Steuerbehörde  ur 
Unternehmer  kommen,  weil  die  Anschauungen  darübe 
was  als  „angemessene  Wertminderung"  für  d 
Anlagewerte  anzusehen  ist,  sehr  weit  auseinander  gehe 

Die  Steuerbehörde  hat  nun  für  die  Beurteilung  d 
Frage,  was  als  zulässige  Abschreibungen  im  Sinne  d 
Gesetzes  anzusehen  ist,  in  den  verschiedenen  Bundesstaat* 
sehr  verschiedenartige  Ansichten  entwickelt;  der  Hau 
grundsatz,  von  dem  sie  sich  bei  Beurteilung  dieser  f 
überhaupt  leiten  läßt,  ist  nach  den  Ausführungen  d 
deutschen  Einkommensteuergesetzes  folgender: 

„Für  die  Bewertung  der  Vermögensstücke  und  Forc 
rungen  bei  der  Inventur  und  für  das  Maß  der  überhau 
zulässigen  Abschreibungen  ist  hiernach  die  Vorschrift  i 
§  40  des  Handelsgesetzbuches,  der  kaufmännische  C 
brauch  und  innerhalb  der  durch  denselben  gezogen' 
Grenzen  das  Ermessen  des  Steuerpflichtigen  selbst  b 
stimmend.  Die  von  demselben  in  dieser  Hinsicht  t 
seiner  Buchführung  angenommenen  Grundsätze  bleib 
daher  auch  für  die  Berechnung  des  steuerpflichtigen  E 
kommens  maßgebend,  sofern  nicht  die  ungebührlicl 
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Fabrikgebäude  aller  Art,  massiv 
desgl.  Bindwerkbauten 
auch  Holzschuppen 

Krafterzeugung  mit 
Zubehör 
Dampfkessel  mit  Rohrleitungen, 

Ueberhitzer,  Vorwärmer, 

V  ;isserreinigung  usw.     .  . 

Dampfmaschinen  

Gasmaschinen,  Dieselmotoren 
Wasserkraftmotoren  (Turbinen 

und  Wasserräder)  .   .  . 

Vorgelege  

Heizanlagen  

Elektrische  Beleuchtung  . 
Sanim  erbatterien  .... 

Bergbau,  Hüttenwerke, 

Eisenverarbeitung 
Berg-  und  Hüttenbetriebe  .  . 
Maschinenfabriken,  Kessel- 
schmieden, Herstellung  von 
Eisenkonstruktionen  .    .  . 

Transportvorrichtungen 
Feldbahnanlagen  einschl.  Loko- 
motiven   

Eisenbahnen  im  Privatbetriebe 
Krane,   Hebezeuge,  Aufzüge, 
Seilbahnen,  Bekohlungsanl. 

Mahl-  u.  Schneidemühlen 
Mahl-  und  Oelmühlen  .   .  . 

a)  Reinigungsmaschinen .  . 

b)  Müllereimaschinen     .  . 
Oelpressen  usw.    .   .  . 

Schneidemühlen  und  Holzver- 
arbeitung   

Gäru  ngsgewerbe 

Zuckerfabriken  

Brauereien  

3rennereien,  Preßhefefabriken 

tärkefabriken  

)extr  nfabriken  

Chemische  Industrie 

•üngstoffabriken  

Seifenfabriken  

jasanstalten,  Teerverarbeitung 
'ulver-  und  Sprengstoffabriken 
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löhe  der  Abschreibung  im  einzelnen  Falle  das 
lach  allgemeinem  Gebrauch  übliche  oder  durch 
lie  besonderen  oder  tatsächlichen  Verhält- 
issegerechtfertigteMaß  offenbar  übersteigt, 
der  sogar  die  Absicht  einer  künstlichen  Herab- 
rück u  n  g  des  wirklichen  Reingewinns  erkennen 
ä  ß  t." 

Ein  Versuch  zur  Klärung  dieser  so  wichtigen  Ab- 
-hreibungsfrage  wurde  nun  erstmalig  vom  Verein  Deut- 
:her  Ingenieure  und  der  Breslauer  Handelskammer  ge- 
lacht; die  bekannte  Ingenieurzeitschrift  „Technik  und 
artschaft"  berichtet  hierüber  in  Heft  4  von  1010. 

Als  Grundsatz  wurde  aufgestellt,  daß  die  Ab- 
chreibungen  grundsätzlich  nur  vom  Neuwerte 
>rzunehmen  seien;  wenn  man  aber  aus  buchtechnischen 
ründen  von  den  restlichen  Buchwerten  abschreibe,  so 
ien  die  in  Anwendung  kommenden  Abschreibungsquotcn 
■rartig  zu  bemessen,  daß  die  Entwertung  bis  auf  den  Alt- 
aterialwert  zu  gleicher  Zeit  eintrete,  die  sich  bei  der  Ab- 
hreibung  vom  Neuwerte  ergebe. 

Des  weiteren  war  eine  Trennung  je  nach  der  Dauer  des 
Hriebsprozesses  notwendig;  es  wurde  unterschieden  in 


Textilindustrie 

Hanfspinnerei  

Kammgarnspinnerei  .  .  .  . 
Baumwoll' pinnerei    .    .    .  . 

Baumwollweberei  

Appreturmaschinen  .  .  .  . 
Tuchfabriken  

Holzverarbeitung  usw. 
Holzschleifereien  u.  Pappfabrik. 

Papierfabr.l  en  

Papiervera  beitung  und  Karto- 

nagefabriken  

Tapetenfabriken  

Ton  Verarbeitung 

Tonaufbereitung,  Ziegeleien  . 

Schamottefabriken  u.  Porzellan- 
fabriken   

Glasfabriken  

Zementfabriken  und  Mörtel- 
bereitung  

Genußmittelfabrikation 
Bäckereienu.Makkaronifabriken 
Schlachthöfe  und  Fleischereien, 
Gemüsetrocknung  und  Apfel- 
keltereien   

Bekleidungsindustrie 

Schuhfabriken  

Hutfabriken  

Wäschereien  

Gerbereienu.Lederverarbeitung 
Strumpfwirkereien  und  Stricke- 
reien  

Landwirtschaft 

Dampfpflüge  

Dreschmaschinen  und  Loko- 
mobilen   

Schrotmühlen,  Schrotgänge, 
Siedemaschinen,  Hafer- 
quetschen usw  

Brunnen  mit  Göbel-und  Wind- 
motoren   

Ackergeräte  usw  

Geräte  aller  Art   .    .    .    .  . 

Werkzeuge  
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.  8 

4 

„  12 

10 

„  25 

15  „  30 


5  bis  15 
3  »  10 


10  .  20 


6  bis  18 
4  „  12 


20  „  40 


durchweg  33l/3 


a)  reine  Tagebetriebe; 

b)  Tag-  und  Nachtbetriebe; 

c)  periodische  Betriebe  (wie  Zuckerfabriken,  landwirt- 
schaftliche Brennereien) ; 

d)  Betriebe  im  Wandergewerbe  (insbesondere  in  der 
Landwirtschaft  und  bei  Bohr-  und  Tiefbauunter- 
unternehmungen usw.). 

Die  obenstehend  wiedergegebene  Tabelle  enthält  nun 
die  Abschreibungsquoten  in  vom  Hundert  des  Neuwertes 
unter  Voraussetzung  normaler  Betriebsverhältnisse. 

Naturgemäß  ist  in  der  nebenstehenden  Tabelle  für 
die  einzelnen  Abschreibungsquoten  ein  entsprechend  großer 
Spielraum  gelassen,  nachdem  eine  genaue  Festlegung  der 
Abschreibungssätze  für  alle  Betriebe  als  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit erkannt  worden  war;  der  Wert  dieser  Tabelle 
liegt  aber  darin,  daß  die  gegebenen  Zahlenwerte  Grenz- 
werte darstellen,  unter  die  unter  keinen  Um- 
ständen gegangen  werden  darf,  selbst  dann  nicht,  wenn 
schlechter  Geschäftsgang,  vorübergehende  gänz- 
liche oder  teilweise  Betriebseinschränkung  oder  sonstige 
Betriebsstörungen  als  angebliche  bezw.  versuchte  Begrün- 
dung   für  die   reduzierten  Abschreibungen    ins  Treffen 
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geführt  werden  könnten,  wie  man  dies  heute  des  öfteren 
vorfindet.  .Wenn  nach  dieser  Tabelle  vorgegangen  wird,: 
hat  aber  auch  wohl  die  Steuerbehörde  keine  Handhabe 
mehr,  diese  Sätze  mit  Erfolg  anzufechten;  denn  nachdem 
eine  Handelskammer  bei  der  Aufstellung  dieser 
Quoten  mitgewirkt  hat,  wird  diese  —  was  wenigstens  für 
den  Breslauer  und  wahrscheinlich  für  andere  Bezirke  des: 
Deutschen  Reiches  als  sicher  anzunehmen  ist  —  in  strittigen 
Fragen  nur  solche  Sachverständige  namhaft 
machen,  die  mit  der  Materie  vollständig  vertraut  und  im- 
stande sind,  die  Anschauungen  der  Breslauer  Handels- 
kammer, die  sich  in  Ider  vorstehenden  Tabelle  widerspiegeln, 
energisch  zu  verfechten  und  der  Steuerbehörde  gegenüber 
auch  durchzudrücken.  An  Stelle  von  Bücherrevisoren 
müßten  technische  Sachverständige  für  Kal- 
kulation und  industrielles  Rechnungswesen, 
insbesondere  aber  für  Abschreibungsfragen,  zur 
Vereidigung  herangezogen  und  von  den  Steuer- 
behörden in  strittigen  Fällen  gehört  werden. 

Allen  'Industriellen  aber,  denen  die  Steuerbehörde 
Schwierigkeiten  macht,  indem  sie  ihre  Abschreibungsquoten 
nicht  anerkennt  und  die  Gewinnberechnung  um  die 
nicht  anerkannten  Abschreibungsbeträge  erhöht,  die 
Steuerzahlung  damit  in  die  Höhe  schraubt,  ist  nur  d  r  i  n  -r 
gend  zu  raten,  für  alle  Fälle,  gegen  ein  derartiges 


Wir  wollen  die  Kinder  nur  die  ersten  Stufen  zum 
Tempel  der  Kunst  hinaufführen.  Und  wie  sollen  wir  das 
nun  machen?  Abends  mag  Vater  nicht  mehr  erziehen,  sagt 
ihr,  weil  er  von  der  Arbeit  müde  ist?  Ach,  gebt  mal  acht, 
wie  leicht  das  ist.  Es  läßt  sich  nebenbei  machen.  Den' 
Abend  ist  auch  wirklich  zu  schön,  um  zu  Hause  zu  sitzen, 
gehen  wir  doch  noch  ein  wenig  ans  Gartengitter  und- 
schiuen  die  Straße  entlang. 

Weiche  Dämmerung !  Leise  warme  Bewegung  in  der 
Luft.  Und  die  ganze  Straße  entlang  ziehen  zu  zweien, 
zu  dreien,  auch  in  größeren  Gruppen  oder  einzeln  die 
Kinder,  tragen  Papierlaternen  auf  einem  Stock  oder  an  der 
Hand  hängend.  Welch  schönes  Bild:  die  gedämpften 
bunten  Lichter  in  dem  milden  Dämmerlicht.  Vater  sagt's 
zur  Mutter  und  weiß  selbst  nicht,  daß  er  das  Bild  mit  künst- 
lerischem Empfinden  geschaut  hat.  Jawohl,  gerade  das 
Naturbild  mit  den  weichen  Umrissen,  zusammen  mit  dem 
ebenso  weichen  Licht  der  bunten  Laternen,  dazu  wohl  noch 
der  feine  Kindergesang,  das  gibt  eine  Harmonie.  Und  die 
Harmonie,  der  Zusammenklang,  das  ist  ja  eine  der  cha- 
rakteristischen Eigenschaften  der  Kunst. 

Nun  sieh  zu,  daß  dein  Junge  das  auch  sieht.  Na,  aber 
er  sieht's  doch,  meinst  du,  er  ist  doch  selbst  da  mitten 
drin.  Das  ist  eben  der  Irrtum!  Die  Kinder  sehen  nichts! 
Sie  erfassen  nie  das  Ganze,  sondern  erblicken  immer  nur- 
das  Einzelne.  Und  gerade  das  Zusammenstimmen  der  ein- 
zelnen Momente  macht  doch  das  Künstlerische  an  dem 
Bilde  aus.  Man  müßte  den  Jungen  einmal  darauf  hin- 
weisen, ihn  aufmerksam  machen.  Du  sollst  ihn  nicht  be- 
lehren, nein,  nur  einmal  darauf  hinweisen.  Und  der  frohe 
Ton,  in  dem  du  von  dem  schönen  Bilde  sprichst,  der  soll 
noch  ebensoviel  wirken  wie  dein  Wort  selbst.  Erstaunt 
soll  dein  Sohn  sich  umschauen,  was  denn  eigentlich  wohl 


Vorgeher,  der  Steuerbehörde  ganz  energisch  Front 
zu  machen  und  sich  mit  geeigneten  Sachverständigen  in 
Verbindung  zu  setzen,  die  ihnen  ihre  Rechte  verfechten 
helfen,  da  nun  schon  von  einer  autoritativen  Stelle  eine 
Tabelle  über  die  zulässigen  Minimai-Abschreibungs- 
sätze im  Fabrikbetriebe  zusammengestellt  worden  ist,  hat 
man  auch  eine  kompetente  Unterlage,  die  jedenfalls  auch 
von  den  meisten  Steuerbehörden  von  (nun  ab  ohne  weiteren 
Instanzenweg  als  richtig  anerkannt  werden  dürfte. 

Die  Steuerbehörden  der  einzelnen  Bundesstaaten 
müßten  dahin  gebracht  werden,  ihre  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  ganz  veraltet  erscheinenden 
Prinzipien  bei  Beurteilung  der  Angemessenheit  der 
Abschreibungssätze  zu  modernisieren;  und  es  würde 
der  Industrie  nur  zum  Vorteil  gereichen,  wenn  sie  in  der 
raschen  Abschreibung  ihrer  Maschinen  und  Werk- 
zeuge und  andere  Teile  der  Betriebseinrichtungen  durch 
behördliche  Repressalien  nicht  gehindert 
würde.  Denn  nur  solche  Fabriken  können  ökonomisch 
arbeiten,  die  stets  mit  den  modernsten  Hilfsmitteln  aus- 
gestattet sind;  und  dies  wird  nur  dort  erreichbar,  wo  man 
eine  gesundeAbschreibungspolitik  treiben  kann 
und  keine  Beanstandungen  erfährt,  wenn  man  einige  Pro- 
zent mehr  als  angeblich  handelsüblich  abgeschrieben  hat. 


dem  Vater  solche  Freude  macht.    Das  Erstaunen  und  Ver 
wundern  macht  Kinderaugen  noch  heller.    Da!    Hab  icl 
es  nicht  gesagt,  daß  Kinder,  die  mitten  drin  sind,  noch  nicht; 
von  der  Schönheit  zu  sehen  brauchen?    Haben  sie  nich 
wieder  Papier  auf  der  Straße  angesteckt?    Sofort  ist  di< 
Stimmung  des  Bildes  gestört,  das  Kunstwerk  ist  hin!  Sag': 
ihm,  mach  ihn  aufmerksam  darauf,  daß  er  hier  eben  Schön 
heit  zerstört  hat.   Aber  schlag  ihm  keine  hinter  die  Ohren 
dann  ist  er  für  Kunsterziehung  nicht  mehr  empfänglich.  Eilt 
ernstes  Wort  vom  Vater  wird  ja  schließlich  auch  noch  au 
deinen  Sohn  wirken!   Und  dabei  hast  du  den  Vorteil,  dal 
du  gleich  noch  einige  passende  Worte  über  die  zerstört! 
Stimmung  hinzufügen  kannst.    Er  wird  ja  ganz  erstaun' 
sein,  daß  du  von  etwas  anderem  sprichst  als  von  dem  Feuei; 
das  hätte  entstehen  können.    Und  mit  weit  aufgerissene: 
Augen  wird  er  das  Bild  und  die  Stimmung  suchen,  vo 
denen  du  da  sprichst.    Und  vielleicht  wird  er  schon  vo 
diesem  einen  Mal  lernen,  daß  es  Dinge  wie  Stimmung  un 
Harmonie  gibt,  auf  die  man  Rücksicht  zu  nehmen  ha 
Wenn  du  das  an  diesem  einen  Abend  erreichst,  so  freu 
dich,  da  hast  du  wirklich  etwas  Bedeutendes  für  die  Kuns 
erziehung  deines  Kindes  geleistet.  Wahrscheinlich  wirst  d 
ihm  aber  öfters  dieselbe  Lehre  geben  müssen,  denn  d? 
Kindergedächtnis  ist  nun  einmal  ein  Sieb. 

Dein  Junge  steckt  kein  Papier  auf  der  Straße  ai 
behauptest  du?  Schade!  Da  entgeht  dir  eine  gute  G< 
legenheit,  ihn  zur  Kunst  zu  erziehen,  wie  du  eben  gesehe 
hast.  Aber  höre  doch  da!  Ist  das  nicht  deines  Sohne 
Stimme?  Wie  schön  klang  das  friedliche  Laternenlied  di 
sechs  Mädchen.  Seinem  wilden  Temperament  gefällt  d; 
aber  nicht.  Er  singt  erst  mit,  fängt  dann  an,  seine  Lüne 
zu  prüfen,  schreit  in  immer  höherer  Tonart  und  inum 
schneller,  bis  schließlich  die  Mädchen  unwillig  aufhört 


Kunsterziehung  im  Arbeiterhause 

Von  G.  K 1  e  i  b  ö  m  e  r. 
(Schluß.) 
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nd  mit  ihm  zu  schelten  anfangen.  Ruf  doch  deinen  Spröß- 
ng  einmal  heran.  Du  kannst  ihm  dieselbe  Rede  halten, 
s  wenn  er  Papier  angesteckt  hätte.  Er  wird  auch  wieder 
staunt  sein,  daß  deine  sonst  ziemlich  lose  Hand  so  ruhig 
i  der  Tasche  bleibt  und  daß  du  statt  von  den  schlafenden 
indem  von  Stimmung  und  dergleichen  sprichst.  Die  Wir- 
ung  wird  die  gleiche  sein,  als  wenn  er  Papier  verbrannt 
iittc.  —  So  mußt  du  die  Gelegenheiten  benutzen,  die  dir 
as  alltägliche  Leben  bietet,  dein  Kind  auf  die  Schönheit 
inzuweisen.  Hat  es  an  einem  schönen  Naturbild  Freude, 
3  wird  es  auch  empfänglich  sein  für  Schönheit  in  der 
unst.  Und  hat  es  gelernt  zu  sehen,  warum  etwas  an 
inem  Naturbild  schön  ist,  so  hast  du  ihm  die  Augen  auch 
eöffnet  für  das  Verständnis  eines  Kunstwerkes. 

Bei  vielen  Kunstwerken  ist  es  nun  gar  nicht  eine  durch 
larmonie  erzeugte  Stimmung,  die  unser  Gefühl  erhebt, 
s  kann  auch  das  Wesentliche  eines  Werkes  in  dem  Maß 
egen,  also  in  dem  schönen  Verhältnis  der  einzelnen  Teile 
ieinander.  Auch  da  gibt  es  Gelegenheiten  genug  im  täg- 
chen  Leben,  um  dein  Kind  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
chau  ihm  mal  einen  Abend  beim  Laubsägen  zu.  Er  macht 
ie  kleinen  Löcher  immer  zu  groß.  Du  willst  ihn  darauf 
jfmerksam  machen,  aber  er  läßt  dich  gar  nicht  ausreden, 
r  weiß  es  schon:  von  den  großen  Löchern  kann  leicht 
as  Hol/,  zerbrechen;  aber  es  kommt  immer  von  selber 
)  groß.  Ganz  recht,  aber  das  war's  gar  nicht,  was  du 
im  sagen  wolltest.  Du  wolltest  ihn  darauf  hinweisen,  wie 
iese  großen  Löcher  zu  dem  ganzen  Filigran  der  Laub- 
igerei  nicht  passen.  Das  Werk  verliert  seine  Schönheit, 
eil  das  Verhältnis  der  einzelnen  Teile  nicht  gewahrt  ist. 
ehst  du?  Das  war  schon  wieder  eine  Lektion  der  Kunst- 
ziehung, die  du  deinem  Sohn  nun  einmal  zugedacht  hast, 
nd  wenn  Mutter  ihrer  Tochter  dasselbe  gönnt,  dann  zeigt 
e  ihr,  wie  diese  grobe  Spitze  da  gar  nicht  zu  dem  feinen 
emdentuch  paßt  oder  so  etwas  Aehnliches.  Sind  wir 
is  nun  klar  darüber,  wie  die  schwere  Kunst  der  Kunst- 
ziehung angefaßt  werden  muß?  Mit  dem  Leben  an- 
ngen,  immer  den  Augenblick  benutzen,  wie  er  sich  bietet. 

Hast  du  dein  Kind  so  vorbereitet  auf  die  Kunst,  indem 
i  ihm  die  Augen  geöffnet  hast,  dann  mußt  du  das  weitere 
nem  kunstverständigen  und  kunstfreudigen  Lehrer  oder 
»nst  einem  Menschen  überlassen,  oder  du  kannst  auch 
lbst  wieder  die  Sache  mit  kühnem  Mut  anfassen.  Be- 
mders  wenn  du  gemerkt  hast,  daß  dir  selbst  in  dieser 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Wohlfahrtseinrichtungen 

Dem  Kruppschen  Jubiläum  ist  die  Jubelfeier  der  Opel- 
■:rke  gefolgt;  auch  die  Firma  ßorsig  feierte  ihr  75  jähriges 
■stehen  und  am  5.  Oktober  konnte  die  Schichau-Werft 
f  75  Jahre  ihres  Betriebs  zurückblicken.  Die  Tages- 
imngen  waren  mit  Jubelhymnen  gefüllt,  mit  dem  Lob 
r  deutschen  Technik,  mit  dem  Lob  der  Tatkraft  dieser 
änner,  die  diese  Riesenwerke  gegründet  und  fortent- 
ckelt  haben.  Gewiß  denken  wir  nicht  daran,  diese  Ver- 
inste  irgendwie  schmälern  zu  wollen,  aber  eigentümlich 
rührt  es  doch,  wenn  allerorts  in  diesen  Artikeln  die: 
Cohlfahrtseinrichtungen"  dieser  Werke  in  den  glühend- 
en Farben- gemalt  werden  und  das  große  sozialpolitische 
rständnis  und  das  warme  Herz  dieser  Arbeitgeber  für 
;  Angestellten  und  Arbeiter  gepriesen  wird,  und  man 
mit  z.  B.  den  Beschluß  vergleicht,  den  jetzt  die  Kruppsche; 
:rwaltung  über  ihre  Beamtenpensionskasse  ge- 


/.eit  gar  manche  Erkenntnis  wie  von  selbst  gekommen  ist 
beim  Anschauen  von  Kunstwerken. 

Hast  du  vielleicht  einen  günstigen  Augenblick  erwischt, 
wo  du  mit  deinen  Kindern  am  Sommermittag  auf  der 
Wiese  liegst  und  ein  stimmungsvolles  Bild  vor  dir  hast: 
Einen  Waldsaum,  schwarz  der  Weg,  der  hineinführt  ins 
geheimnisvolle  Dunkel,  weiße  Wolken  drüber,  die  am  Him- 
mel stillstehen.  Mittagsstille  ringsum!  Ja,  du  empfindest 
diese  Schönheit,  diese  besondere  Stimmung  wohl,  aber  du 
hast  dein  Kind  nun  schon  lange  genug  beobachtet  und 
weißt,  daß  es  solche  Stimmungen  kaum  empfindet,  daß, 
es  viel  mehr  Interesse  für  den  Goldkäfer  hat,  der  da  am 
Hoden  krabbelt.  Dann  versuche,  ob  du  die  Poesie  deinem 
Kinde  mit  Hilfe  eines  Gedichts  zum  Bewußtsein  bringen 
kannst.  Du  hast  neulich  ein  schönes  Gedicht  gelesen  und 
hast  dir  das  Buch  eingesteckt  oder  die  paar  Zeilen  aus- 
wendig behalten.  Wenn  du  nun  so  halblaut,  als  sprächest 
du  eigentlich  mit  dir  selbst,  das  Gedicht,  das  auch  aus 
dieser  Mittagsstimmung  heraus  entstanden  ist,  vor  dich  hin 
sprichst,  so  möchte  doch  wohl  dein  Kind  aufhorchen  und 
durch  Poesie  und  Wirklichkeit  für  die  Schönheit  gewonnen 
werden.  Und  solltest  du  das  merken,  daß  deinem  Kinde 
das  Schöne  dieses  Tages  und  dieser  Stunde  und  dieses 
Gedichtes  zum  Bewußtsein  gekommen  ist,  so  sei  froh, 
denn  dieser  Spaziergang  hat  deine  Kunsterziehung  ein  gut, 
Stück  gefördert. 

Erst  wenn  dein  Kind  von  selbst  davon  redet  und  es' 
wünscht,  dann  gehe  mit  ihm  ins  Museum  oder  in  eine 
Bilderausstellung  und  betrachte  mit  ihm  zusammen  und 
freue  dich  mit  ihm  zusammen  über  ein  Kunstwerk.  Da  geht 
die  Kunsterziehung  schon  ihren  Weg  allein  weiter,  denn 
dem  wißbegierigen  Menschen  unserer  Zeit  stehen  überall 
Wege  und  Mittel  zur  Verfügung,  sich  weiterzubilden.  Was 
das  Haus  bei  der  Kunsterziehung  der  Kinder  tun  soll,  das 
ist  hauptsächlich:  den  Boden  zu  bereiten,  indem  wir  den 
Kindern  Freude  gönnen,  sie  zur  Ehrfurcht  vor  allem, 
was  sie  noch  nicht  verstehen,  erziehen  und  ihnen  die 
Augen  öffnen,  daß  sie  erst  in  der  Natur,  dann 
auch  bei  Kunstwerken  bewußt  empfinden  und  das 
Ganze  in  seinem  Aufbau  und  im  Verhältnis  der  einzelnen 
Teile  (Harmonie  und  Maß)  erkennen.  Mehr  braucht's  nicht, 
und  das  kann  den  Arbeiterkindern  ebensogut  mit  ins  Leben 
gegeben  werden  wie  anderen. 

(Aus  der  Dürer-Bundes-Korrespondenz.) 


faßt  hat.  Durch  das  neue  Versicherungsgesetz  für  An. 
gestellte  wird  bestimmt,  daß  derartige  Werkpensionskassen 
zugelassen  werden  können,  wenn  sie  Rechts- 
ansprüche auf  bestimmte  Leistungen  gewäh- 
ren, die  denen  der  Angestelltenversicherung  mindestens 
gleichwertig  sind.  Wenn  nun  wirklich  die  bisherige 
Kruppsche  Pensionskasse  dem  Grundgedanken  jeder  Pen- 
sionsversicherung gedient  hätte,  daß  nämlich  der  Arbeit- 
geber, der  die  Arbeitskraft  des  Angestellten  verbraucht, 
auch  für  die  Zeit  der  Arbeitsunfähigkeit  des  Arbeitnehmers 
zu  sorgen  hat,  hätte  man  erwarten  müssen,  daß  die  Krupp- 
schen Werke  ihre  Pensionskasse  als  Ersatzkasse  anmelden 
würden.  In  der  Kruppschen  Zeitung  „Der  Werkvereiii" 
wird  aber  angekündigt,  daß  die  Firma  darauf  verzichtet 
und  die  Angestellten  sich  der  Reichsversicherung  an- 
schließen müssen.  Zeigt  dieser  Verzicht  nicht  klar  und 
deutlich,  welchem  Zwecke  die  Wohlfahrtscinrichtungen 
dienen?  Nicht  in  erster  Linie  der  Wohlfahrt  der  Angestell- 
ten, sondern  der  Wohlfahrt  der  Firma.  Die  bisherige  Pell- 
sionskasse  stellte  es  in  das  Belieben  der  Werke,  ob  sie 
tine  Pension  auszahlen  wollten,  mit  dem  Ausscheiden  aus 
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dem  Betrieb  ging  der  Versicherte  aller  Ansprüche  verlustig. 
So  war  die  Pensionskasse  eine  Einrichtung,  die  ein  schwe- 
res Hemmnis  der  Freizügigkeit  bedeutete,  die  Abhängig- 
keit des  Angestellten  von  dem  Arbeitgeber  vergrößerte. 
Jetzt,  wo  durch  das  Reichsgesetz  dieser  Zweck  nicht  mehr 
erreicht  werden  kann,  legt  Krupp  keinen  Wert  mehr  auf 
seine  Pensionskasse,  da  ist  mit  einmal  der  vielgerühmte 
„Wohlfahrtssinn"  entschwunden. 


hat  nur  eine  bescheidene  Zahl  bewußter  Anhänger; 
scharfen  Formen  der  letzten  Kämpfe  waren  die  Folge  de 
Bewußtseins,  daß  es  sich  um  alte  gewerkschaftliche  Prir 
zipfragen  handelte;  ein  paar  Schreihälse  trugen  äuße 
lieh  eine  syndikalistische  Note  in  diese  Kämpfe;  die  gro£ 
Masse  der  Gewerkschafter  will  davon  nichts  wissen:  die 
„unabhängige  politische  Aktion"  soll  Sache  der  Parlamer 
tarier  bleiben,  und  Zustände  wie  in  Frankreich  hat  ma 
vorerst  in  England  noch  nicht  zu  erwarten. 


STAND  ES  BEWEGUNG    ::  ::  ::  H 


Die  Bewegung  unter  den  Bankbeamten 
die  von  dem  neuen  Allgemeinen  Verbände  der  deutschen 
Bankbeamten  getragen  wird,  ist  durch  eine  Maßregelung 
in  Leipzig  von  neuem  genährt  worden.   Drei  Angestellten. 
die  dem  neuen  Verbände  angehören,  wurde  gekündigt.  Angestellte  Architekten 

Nun  kam  der  Vertreter  des  alten  Verbandes  um  sich  ins  def    ß        u„  wurde  yor  eini       Zeit  ejne  E£ 

Mittel  zu  egen.   Er  ließ  dann  die  drei  gekündigten  Herren  send       veröffentlicht,  die  wir  hier  teilweise  wiedergeben 

zu  einer  Unterredung  kommen,  um  ihnen  mitzuteilen,  es  wonen 

bestehe  Aussicht  daß  ihre  Kündigungen  zurückgenommen  Die  Jfi         unseres  Bauwesens  treten  größtenteils 

wurden,  wenn  sich  die  drei  in  Zukunft  jeder  Agitation  für  m  denselben  wissenschaftlichen  Unterlagen  ins  öffentliche 

den  neuen  Verband  enthalten  wurden.    Das  lehnten  die  Leben     Aber  nach  kurzer  ^  zerfallerf  sie  in  zwei  si(- 

Herren  selbstverständlich  ab.  Aus  dem  merkwürdigen ,Ein-  stark  trennende  Gruppen)  in  selbständige  und  a 

greifen  des  alten  Verbandes  versteht  man  dann  auch i  die  gestellte  Architekten.    Dies  ist  zwar  in  jedem  Berul 

elementare  Bewegung    mit  der  sich  der  neue  Verband  §     Fall,  wirkt  aber  in  keinem  so  gravierend  wie  bei  uns 

durchzusetzen  beginnt.    Kamen  in   Leipzig  zur  Protest-  Die  Architektur  ist  kein  schematisch  zu  lernendes  Gewerbe 

H?SrSnngpnUr  WeiT  z"nammen>  SVT?e  £niriJl  Die  selbständigen  Architekten  haben  es  verstanden,  durch 
durch  5000  Personen  der  Allgemeinen  Kreditanstalt  eine  Zusammenschmß  in  einer  Reine  von  angeSehenen  Vereiner 
deutliche  Antwort  erteilt,  daß  die  Angestellten  zum  Schutze  dem  Baubemf  einen  angesehenen  Piltz  zu  verschaffen 
der  Koalitionsfreiheit  zusammenstehen.  Aber  wQ  bleiben  <f ;  e  Angestellten?   Sie,  ' 

*  häufig  genug  gezwungen  sind,  ihr  eigenes  Empfinden 

töten,  um  in  mechanischen  Arbeiten  die  Gedanken  ande 
zur  Verwirklichung  zu  bringen.  Sie,  die  gleichberechtiw 
Kollegen  sind,  gleichberechtigt  in  gesellschaftlicher  —  wi 
durch  gleichen  Ausbildungsgang  in  geistiger  Beziehung 
Im  innersten  Kreise,  d.  h.  während  der  Arbeit  im  Atelie 
sind  sie  anerkannt,  weil  sie  gebraucht  werden.  Aber  außer 
halb  sind  sie  subalterne  Beamte.  Wie  kann  es  möglicl 
daß  Leute  nach  10-  bis  15  jähriger  Arbeitszeit  mi 


Ein  staatliches  Einigungsamt 
Im  Kanton  Zürich  hat  der  Regierungsrat  eine  Vorlage 
eingebracht,  die  die  schon  jetzt  bestehenden  städtischen 
Einigungsämter  bei  Arbeitsstreitigkeiten  durch  ein  kanto- 
nales Einigungsamt  ersetzen  will.  Die  wichtigste  Neue- 
rung, die  diese  Vorlage  bringt,  ist  die  Einführung  des 
Erscheinungszwanges  beider  Parteien.  Das  be- 
deutet einen  wesentlichen  Fortschritt;  denn  die  Tätigkeit 
der  städtischen  Einigungsämter  scheiterte  oft  daran,  daß 
eine  Partei  sich  weigerte,  überhaupt  nur  zu  erscheinen. 
Die  Macht  und  das  Ansehen  des  Einigungsamtes  soll  aber 
noch  dadurch  erhöht  werden,  daß  vor  Einleitung  des 
Verfahrens  vor  dem  Einigungsamte  und  während  der  Dauer 
des  Verfahrens  die  Anwendung  von  Kampfmitteln,  wie 
Streik,  Sperre  und  Streikpostenstehen,  Aussperrung, 
schwarze  Listen  und  Anwerbung  von  Arbeitswilligen  v  e  r- 
boten  ist.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Gefängnis 
bis  zu  einem  Monat  oder  mit  Geldstrafe  bis  zu  200  Frs. 
bestraft. 

* 

Der  45.  britische  Gewerkschaftskongreß 
Ueber  den  45.  britischen  Gewerkschaftskongreß,  der 
im  September  in  Newport  getagt  hat,  gibt  in  der  „So- 
zialen Praxis"  ein  sachverständiger  deutscher  Teilnehmer 
folgendes  zusammenfassendes  Urteil:  Die  sozialistische 
Strömung  in  der  britischen  Gewerkschaftsbewegung  ist 
sichtlich  im  Wachsen;  überwiegend  hat  sie  von  vorn- 
herein reformistische  Wege  eingeschlagen,  ist  also  der 
Gegenwartsarbeit  durchaus  geneigt;  größtenteils  handelt 
es  sich  nicht  um  Marxistischen  Sozialismus,  sondern  um 
einen  nationalen  Staatssozialismus;  nur  ein- 
zelne Reden  zeigen  eine  unklare  Marxistische  Prägung.  Die 
Begleiterscheinung  dieser  Wandlung  ist,  daß  die  Versöhn- 
lichkeitspolitik keine  Fortschritte  macht;  trotz  einzelner 
„Bekehrungen"  von  Australienkennern  lehnt  die  große 
Mehrheit  der  Gewerkschaftsführer  eine  Politik  der  Eini- 
gungsämter und  Schiedsgerichte  ab.  Damit 
geht  aber  nicht  eine  Uebefschätzung  der  Selbsthilfe  Hand  in 
Hand;  die  Fehler  der  letzten  großen  Kämpfe  finden  immer 
mehr  offene  Bekenner;  die  Staatshilfe  wird  erneut  auf 
verschiedenen  Gebieten  angerufen,  so  besonders  in  der 
Landarbeiterfrage,  wo  Lohnämter  gefordert  werden.  Auch 
der  sogenannte  Syndikalismus,  unter  dem  sich  frei- 
lich viele  Kongreßteilnehmer  nichts  Rechtes  denken  konnten, 


sein, 

vierwöchentlicher  Kündigungsfrist  rechnen  müssen,  nachi' 
dem  sie  5  bis  6  Jahre  zu  ihrer  Ausbildung  gebrauch 
haben?  Wer  schützt  einen  angestellten  Architekten  gegei 
irgendwelche  Uebergriffe?" 

Soweit  kann  man  dem  Einsender  fast  folgen,  abe:  in 
zweiten  Teile  verrät  der  Verfasser  des  Artikels  eine  be 
dauerliche  Unkenntnis,  weil  er  von  der  Auffassung  aus 
geht,  die  angestellten  Architekten  hätten  noch  keine  Vei 
tretung.    Er  weiß  noch  nichts  davon,  was  unser  Verbam: 
mit  seinen  über  zehntausend  technischen  Angestellten  de 
Baugewerbes  für  diese  bedeutet.    Wir  sehen  daraus,  da 
die  Agitation  unter  den  angestellten  Architekten,  unte 
den  Bautechnikern  gerade  jetzt  recht  rege  einsetzen  mul, 
Was  in  gewissen  Kreisen  bekämpft  werden  muß,  ist  i'j 
dem  Artikel  gleichfalls  gesagt,  denn  der  Einsender,  d. 
eine  Vertretung  der  angestellten  Architekten  wünscht,  sag j 
„nicht  organisieren,  aufwieglerische  und  unzufriedene  0(j 
müter  schaffen,  nein,  einzig  und  allein  ein  Zusammcr 
gehen  anstreben;  zur  gegenseitigen  Erstarkung".  Daließ 
der  Fehler,  warum  seither  noch  nicht  mehr  erreicht  wurd< 
Dilettanten  der  Organisation!  Nur  nicht  das  Wort  Organ 
sation,  nur  nicht  sagen,  daß  jnan  unzufrieden  ist,  d; 
würde  nicht  standesgemäß  sein.    Der  Bund,  zu  dessc 
Gründung  in  der  „Bauwelt"  die  Anregung  gegeben  wirtj 
der  so  auftreten  wollte,  wäre  umsonst  gegründet.  M 
ihm  würde   man   lange  Arbeitszeiten   und  niedrige  0 
hälter  nicht  bekämpfen  können,  wohl  aber  eine  neue  g 
fahrvolle  Zersplitterung   erzielen.     Darum,  Bautechnikc 
angestellte  Architekten:  hinein  in  den  D.  T.-V. !    Und  in 
sere  Mitglieder  mögen  hieraus  die  Lehre  ziehen,  unter  de 
Angestellten  des  Baugewerbes  für  den  Verband  zu  werbe 
Unsere  Gruppe  A,  die  diese  Angestellten  umschließ 
hat  eine  besondere  Agitation  unter  diesen  Berufsgenosst 
organisiert.    Ein  besonderes  Flugblatt  zur  Unterstützun 
der  Werbung  dieser  Angestellten  ist  erschienen  und  w 
bitten  um  /üfgabe  von  Adressen,  an  die  wir  das  Flugbla 
senden  können. 
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)ie  1  'erbumlsbei  träge  bei  der  Steuererklärung  abzugsfähig 

Die  Steuerveranlagungskommissionen  bestreiten  die 
jfezugsfähigkeit  der  Gewerkschaftsbchrage  bei  der  Steuer- 
Hdärung,  Das  Oberlandesgericht  Düsseldorf  hat  aber  jetzt 
ptschieden,  daß  diese  Beiträge  abzugsfähig  sind.  Die 
rage,  ob  auf  den  Bezug  der  festgesetzten  Unterstützungen 
in  klagbares  Recht  vorhanden  ist  oder  nicht,  hat  es  dabei 
ls  unerheblich  erklärt.  Das  Landgericht  hatte  den  Abzug 
Er  Qewerkschaftsbeiträge  für  unstatthaft  erklärt.  Das 
Derlandesgericht  entschied  jedoch:  „Wenn  der  Vorder- 
thter  bemängelte,  daß  Beklagter  jährlieh  52  M  zür  Ge- 
Krkschaftskasse  zahle,  was  zur  Bestreitung  des  Unterhalts 
icht  erforderlich  sei,  so  wird  dabei  der  Begriff  des  Unter- 
alts verkannt.  Dieser  umfaßt  den  ganzen  Lebensbedarf 
\  1610  BOB.)  einschließlich  der  Ausgaben,  die  zur  Er- 
altung  einer  standesgemäßen  Lebensstellung  erforderlich 
ind.  Mit  Recht  weist  aber  der  Beklagte  darauf  hin,  daß 
r  als  Buchdrucker,  um  eine  seinen  Fähigkeiten  ent- 
prcchcndc  Arbeitsstelle  zu  erhalten,  einer  gewerkschaft- 
chen  Organisation  angehören  müsse,  ganz  abgesehen 
on  den  finanziellen  Vorteilen,  die  er  für  den  Fall  der 
rbeitslosigkeit,  Krankheit  und  Invalidität  dadurch  erlangt, 
ie  aber  seine  Leistungsfähigkeit  nicht  unmittelbar  er- 
Shen."  Diese  Entscheidung  ist  auch  für  unsere  Mit- 
lieder  von  Bedeutung.  Denn  ein  Unterschied  zwischen 
en  Beiträgen,  die  zu  einer  Gewerkschaft  oder  zu  einer 
ngcstelltenorganisation  geleistet  werden,  ist  schlechthin 
icht  vorhanden.  Das  von  sozialem  Verständnis  zeugende 
'rteil  hebt  sich  angenehm  von  der  sonstigen  Auffassung 
er  Regierung  ab,  daß  die  Beiträge  zu  einer  Organisation 
ewissermaßen  als  Luxusausgabe  angesehen  werden. 


::  ::  ::  ::    SCHULFRAGEN       H  ;:  t:  :;  :: 

in  Seminarkursus  zur  Ausbildung  für  hauptamtliche 
Lehrer  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen. 

Im  nächsten  Staatshaushaltsetat  sollen  zum  erstenmal 
ittel  zur  Veranstaltung  eines  Seminarkursus  zur  Aus- 
Idung  hauptamtlicher  Lehrer  an  gewerblichen  Fortbil- 
ingsschulen  bereitgestellt  werden.  Der  Handelsminister 
it  bereits  entsprechende  Anordnungen  erlassen,  wonach 
r  Kursus  in  Berlin  zu  Beginn  des  nächsten  Etatsjahres 
ter  Oberleitung  des  Landesgewerbeamtes  stattfinden,  ein 
hr  dauern  und  durch  eine  Prüfung  abgeschlossen  werden 
11.  In  der  Hauptsache  soll  sich  der  Unterricht  auf  Päda- 
)gik  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Organi- 
tionen  der  Fortbildungsschule,  der  Methoden  ihrer  Unter- 
htsfächer  und  der  Jugendpflege  erstrecken  und  außerdem 
:schäftskunde,  Bürgerkunde  und  Einführung  in  das  ge- 
rbliche Zeichnen  umfassen. 

Die  Zulassung  zu  dem  Seminarkursus  für  Fortbildungs- 
hullehrer  erfolgt  auf  Grund  einer  Aufnah  me- 
ü  f  u  n  g  ,  deren  Termin  öffentlich  bekannt  gemacht  wird, 
r  Aufnahmeprüfung  werden  zugelassen:  1.  Tech- 
k  e  r  und  Handwerker  mit  ausreichender  allgemeiner 
Idung,  welche  mindestens  drei  Jahre  praktisch  gearbeitet 
ben.  Bevorzugt  werden  Bewerber,  die  schon  nebenamt- 
h  an  Fortbildungsschulen  unterrichtet  haben.  2.  B  e  r  u  f  s  - 
h  r  e  r ,  welche  die  zweite  Lehrerprüfung  abgelegt,  sich 
t  der  Technik  und  dem  Fachzeichnen  eines  wichtigeren 
'werbszweigs  vertraut  gemacht  haben  und  möglichst 
lon  nebenamtlich  an  einer  Fortbildungsschule  tätig  ge- 
sen  sind,  3.  Andere  Personen,  die  nach  ihrer 
»rbildung  geeignet  erscheinen,  sofern  sie  sich  bereits 
t  dem  Fortbildungsschulunterrichte  befaßt  und  sich  im 
werblichen  Leben  betätigt  haben.  Das  Lebensalter  der 
fzunehmenden  soll  mindestens  24Jahre,  höchstens  35Jahre 
tragen.  Die  Aufnahmegesuche  sind  bis  zum  1.  Dezember 
den  Regierungspräsidenten  (in  Berlin  an  den  Obcrpräsi- 
nten  in  Potsdam)  zu  richten  und  unter  Bezeichnung  der- 
ligen  Richtung,  nach  welcher  der  Gesuchsteller  sich 
rptsächlich  ausgebildet  hat.  Dem  Gesuche  sind  bel- 
ügen:   1.  eine  Geburtsurkunde;    2.  ein  von  dem  Be- 


werber selbstgeschriebener  Lebenslau!,  aus  welchem  sein 
Ausbildungsgang  klar  ersichtlich  ist;  3.  Führungszeugnisse 
der  Ortsbehörden;  4.  ein  Gesundheitszeugnis;  5.  Studien- 
zeichnungen allgemeiner  Art  sowie  aus  den  Gebieten  der 
Projektionslehre,  eventuell  der  Perspektive-,  und  dem  von 
dein  Bewerber  erwählten  Fachgebiete;  6.  etwaige  Prüfungs- 
und Studienzeugnis"se;  7.  etwaige  Zeugnisse  über  die  Tätig- 
keit in  der  gewerblichen  Praxis;  8.  etwaige  Zeugnisse 
über  die  Tätigkeit  an  der  Fortbildungsschule.  Die  Prüfung 
zerfällt  in  eine  fachliche  und  allgemeine.  Bewerber,  welche 
die  Abgangsprüfung  einer  in  Preußen  anerkannten  Fach- 
schule mit  mindestens  viersemestrigem  Lehrgang  erfolg- 
reich abgelegt  haben,  oder  ein  Zeugnis  des  Direktors  einer 
preußischen  Kunstgewerbe-  oder  Handwerkerschule  bei- 
bringen, wonach  sie  auf  Grund  eines  mindestens  vier- 
semestrigen  Besuchs  dieser  Anstalt  als  Tagesschüler  auf 
einem  der  drei  in  Betracht  kommenden  Fachgebiete  aus- 
reichend vorgebildet  sind,  sind  von  der  fachlichen  Prü- 
fung befreit.  Von  der  allgemeinen  Prüfung  entbindet : 
1 .  das  Abgangszeugnis  einer  höheren  Lehranstalt  mit  neun- 
jährigem Lehrgange,  2.  das  Zeugnis  über  die  bestandene 
/weite  Lehrerprüfung,  3.  das  Einjährig-Freiwilligen-Zeugnis 
in  Verbindung  mit  dem  Abgangszeugnis  einer  in  Preußen 
anerkannten  Fachschule  oder  dem  Zeugnis  über  den  erfolg- 
reichen viersemestrigen  Besuch  einer  preußischen  Hand- 
werker- oder  Kunstgewerbeschule,  als  Tagesschüler  oder 
einer  sonstigen  beruflichen  Lehranstalt  von  gleicher  Unter- 
richtsdauer. Das  Bestehen  der  Aufnahmeprüfung  gewährt 
kein  Anrecht  auf  die  Aufnahme  in  den  Seminarkursus.  Da 
die  Zahl  der  verfügbaren  Plätze  beschränkt  ist,  so  erfolgt 
die  Einberufung  zunächst  nach  dem  Ausfalle  der  Auf- 
nahmeprüfung und  nach  der  Vorbildung,  im  übri- 
gen nach  der  Reihenfolge  der  Anme  ldung.  Die- 
jenigen Bewerber,  welche  die  Aufnahmeprüfung  bestanden 
haben,  aber  nicht  zum  Eintritt  in  den  Seminarkursus  zu- 
gelassen sind,  können  ihre  Anmeldung  für  einen  späteren 
Kursus  wiederholen.  In  diesem  Falle  kann  von  einer 
Wiederholung  der  Prüfung  abgesehen  werden.  — 

Wir  begrüßen  es,  daß  mit  diesen  Kursen  teilweise 
unsere  Forderungen  berücksichtigt  worden  sind,  und 
werden  im  einzelnen  noch  kritisch  darauf  zurückkommen 


Zum  IV.  internationalen  Kongreß  für  Kunstunterricht, 
Zeichnen  und  angewandte  Kunst,  Dresden  1912 

Die  Ausstellung  fand  in  der  Zeit  vom  4.  bis  25.  August 
statt.  Die  Verhandlungen  des  Kongresses  sowohl,  als 
auch  die  sehr  umfangreiche  Ausstellung  boten  für  alle, 
die  sich  mit  neuzeitlichen  Erziehungs-  und  Bildungsfragen 
beschäftigen,  eine  Fülle  von  Anregungen  und  Studien- 
material. Wohl  noch  nie  ist  eine  gleiche  Ausstellung  zu 
sehen  gewesen.  Sie  war  als  Sonderausstellung  innerhalb 
der  „Großen  Kunstausstellung  Dresden  1012"  veranstaltet 
und  in  drei  großen,  etwa  200  Säle  und  Kojen  umfassenden 
Hallen  untergebracht  worden,  die  von  der  vorjährigen  Inter- 
nationalen Hygiene-Ausstellung  noch  erhalten  geblieben 
waren.  Außer  den  deutschen  Bundesstaaten,  Oesterreich- 
Ungarn  mit  Böhmen,  Mähren  und  Kroatien  waren  ver- 
treten: die  Schweiz,  Dänemark,  Schweden,  Finnland,  Ruß- 
land, Belgien,  Frankreich,  Großbritannien,  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  und  Japan.  Die  Ausstellung  sollte 
ein  möglichst  klares  Bild  vom  gegenwärtigen  Stand  des 
Zeichenunterrichts  und  seiner  Methoden  in  den  verschie- 
denen Ländern  durch  Vorführung  geeigneter  Beispiele  von 
allen  Stufen  der  verschiedenen  Schulen  geben.  Alle  Aus- 
stellungsgegenstände sollten  von  Schülern  gearbeitet  sein 

Zweifellos  war  es  gelungen,  ein  weitumfassendes  Bild 
vorzuführen,  wenn  es  auch  nicht  immer  mit  der  erwünschten 
Klarheit  in  die  Erscheinung  trat.  Die  Uebersichtlichkeit 
litt  leider  unter  der  endlosen  Menge  von  Zeichnungen  und 
sonstigen  Ausstellungsgegenständen  —  Erzeugnisse  des 
>.chulwerkstättcnunterrichts,  Plastiken  usw.  — ,  mannigfache 
Wiederholungen  derselben  Sache  hätten  besser  vermieden 
werden  sollen.  Aber  die  Kongreßleitung  entschuldigte 
sich  selbst  und  erklärte  in  dem  gedruckten  Führer  durch 
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die  Ausstellung,  daß  durch  die,  auf  eine  repräsentative 
Ausstellung  hinzielenden  Wünsche  der  beteiligten  Nationen 
der  ursprüngliche  P|an,  nur  große  Sondergebiete  in  mög- 
lichster Geschlossenheit  zur  Anschauung  zu  bringen,  ver- 
eitelt wurde.  Dennoch  war  fast  überall,  wohin  man  blickte, 
ein  üppiges  Leben,  ein  reger  Wetteifer  zu  verspüren,  der 
vielleicht  keinem  Unterrichtsgegenstande  in  unseren  Tagen 
so  eigentümlich  ist,  wie  gerade  dem  Zeichenunterricht. 
Der  neue  Geist  offenbarte  sich  dem  Beschauer  mit  ein- 
dringlicher Ueberzeugungskraft.  Und  wenn  hie  und  da, 
festzustellen  war,  daß  die  neuzeitlichen  Reformen  sich 
noch  nicht  allenthalben  mit  der  gleichen  Frische  und  Tat- 
kraft durchgesetzt  haben,  so  konnte  dies  keineswegs 
den  deutlich  fühlbaren  Eindruck  gesunden  Fortschritts 
schwächen,  der  im  allgemeinen  die  Besucher  der  Aus- 
stellung umfing.  Lebhaft  empfand  man  indessen  die  den 
gegenwärtigen  Unterrichtsplänen  der  allgemeinbildenden 
Schulen,  den  Volksschulen,  Realschulen  und  Gymnasien, 
zumeist  noch  anhaftenden  Mängel.  Diese  liegen  darin, 
daß  dem  Zeichenunterricht  viel  zu  wenig  Stunden  gewidmet 
werden  und  daß  dem  zeichnerischen  Können  bei  der  Er- 
ziehung der  Jugend  längst  nicht  der  gebührende  Wert  bei- 
gemessen wird.  Hier  muß  es  anders  werden.  In  Württem- 
berg ist  man  bereits  einen  Schritt  weiter,  dort  gilt  Zeichnen 
als  ordentliches  Prüfungsfach  bei  der  Reifeprüfung. 

Der  moderne  Zeichenunterricht  hat  sich  von  den  früher 
allgemein  üblichen  Methoden  des  Nachzeichnens  nach  Vor- 
lagen und  Gipsabgüssen  vollständig  entfernt  und  hat  den 
Anschluß  an  die  Natur  gesucht.  Dabei  ist  man  rascher 
zum  Ziele  gekommen  und  hatte  reicheren  Gewinn.  Da? 
Zeichnen  gilt  heute  als  Ausdrucks-  und  Verständigungs- 
mittel, als  Ergänzung  zum  gesprochenen  Wort,  besonders 
in  Fällen,  wo  das  Zeichnen  tatsächlich  mehr  leistet  als 
Sprache  und  Schrift.  Die  Gestaltungskraft  im  Menschen 
soll  ergiebiger  gebildet  und  gefördert,  dem  Schüler  soll 
Sehen  und  Darstellen  gelehrt  werden. 

Einst  wurden  die  Vorlagen  mechanisch  abgezeichnet. 
Bei  geduldigem  Fleiß  und  reichlicher  Lehrerbeihilfe  kamen 
dabei  Erzeugnisse  zustande,  die  keinen  Fortschritt  in  der 
Auffassung  des  Schülers  und  bestenfalls  nur  eine  Vervoll- 
kommnung in  der  äußeren  Technik  der  Darstellung  er- 
kennen ließen.  Der  Zeichenunterricht  in  den  allgemein- 
bildenden Schulen,  Volks-  und  Mittelschulen,  soll  nicht 
Kunst  und  Fertigkeiten  vermitteln,  er  soll  nicht  vornehmlich 
dazu  bestimmt  sein,  die  Handgeschicklichkeit  zu  fördern 
oder  auf  den  späteren  Beruf  unmittelbar  vorzubereiten,  er 
soll  vielmehr  die  harmonische  Entwickelung  des  kindlichen 
Geistes  und  Willens  beeinflussen,  den  Charakter  bilden 
und  so  einen  breiten  Unterbau  schaffen,  auf  dem  sich  die 
weitere  berufliche  Ausbildung  der  Jugend  gründen  kann. 
Das  Freihandzeichnen  ist  als  wichtiges  allgemeines  Bil- 
dungsmittel und  als  Vorstufe  für  das  gebundene,  ins- 
besondere für  das  technische  Zeichnen  anzusehen.  Die 
Entwickelung  der  Ausdrucksfähigkeit  soll  das  Ziel  sein  und 
in  der  Tat  dürfte  nichts  besser  geeignet  sein,  die  Fähigkeit 
scharfen  Beobachtens  auszubilden  und  das  Beobachtete 
ausdrücken  zu  lernen,  als  die  Uebungen  im  Zeichnen. 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Gurlitt  (Dresden)  schrieb  einst:  „Mir 
scheint  ein  Mensch,  der  sich  nicht  zeichnerisch  auszudrücken 
vermag  als  ebensowenig  gebildet,  als  der,  der  dies  nicht 
schriftlich  vermag.  Das  Elend  unserer  Gymnasialbildung 
liegt  in  der  Schwäche  des  sinnlichen  Erkennens  gegenüber 
der  vorzugsweise  wissenschaftlichen  Erkenntnis.  Es  ist 
nicht  nötig,  daß  jeder  von  uns  Dramen  schreibt  oder  Bilder 
malt.  Aber  schreiben  und  zeichnen  muß  man  können.  Die 
geometrisch  wissenschaftliche  Ausbildung  in  den  höheren 
Klassen  gibt  ausreichende  Raumvorstellungen  nicht  in  ge- 
nügender Weise.  Es  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  ein 
einfacher  Gegenstand  aus  dem  Kopf  in  verschiedenen  An- 
und  Aufsichten  perspektivisch  vorgestellt  und  dargestellt 
werden  kann,  denn  Zeichnen  ist:  Rechenschaft  geben  über 
die  Vorstellung,  die  man  von  plastischen  Dingen  hat."  Das 
waren  treffende  Worte,  die  aber  leider  noch  immer  nicht 
genug  Beachtung  gefunden  haben.  Das  „Gedächtnis- 
zeichnen", welches  dieses  „Rechenschaftgeben"  übt,  er- 


fordert mit  Recht  einen  breiten  Rahmen  im  modernen 
Zeichenunterricht  und  die  Ausstellung  gab  dazu  zahllose 
Beispiele,  besonders  auch  über  die  mannigfachen  Methoden 
und  ihre  Ergebnisse. 

Neben  dem  Hauptzweck,  einer  harmonischen  Ausbil- 
dung des  Geistes  und  Willens,  soll  der  Zeichenunterricht 
auch  den  Geschmack  läutern,  der  Kunstempfindung  förder- 
lich sein  und  die  Beziehungen  zwischen  Geschmack  und 
Technik  pflegen.  Damit  nähern  wir  uns  den  beiden  großen 
Erziehungsproblemen  unserer  Tage:  Qualitätsarbeiter  (Ar- 
beiter im  weiteren  Sinne  des  Wortes  verstanden)  und  Quali- 
tätskonsumenten  zu  erzielen.  Wie  weit  die  Entwicklung 
in  dieser  Richtung  vorwärts  geschritten  ist,  zeigten  die 
ausgestellten  Arbeiten  aus  den  Fach-  und  Handwerker- 
schulen, Gewerbe-  und  Kunstschulen,  die  außerordentlich 
zahlreich  vertreten  waren  und  meist  recht  lobenswerte  Lei- 
stungen aufwiesen.  Zweckmäßigkeit,  Konstruktionsrichtig- 
keit,  Stoffechtheit  und  Schönheit  in  Form  und  Farbe,  die 
neuen  Gestaltungsgrundsätze  haben  bereits  tiefe  Wurzeln 
geschlagen  und  beherrschen  weithin  den  Unterricht. 

Soviel  Erfreuliches  die  Ausstellung  auch  bot,  viele 
Wünsche  harren  noch  der  Erfüllung.  Angesichts  der  Be- 
deutung des  Zeichenunterrichts  ist  es  verwunderlich,  daß 
wir  heutzutage  noch  recht  weit  davon  entfernt  sind,  zeich- 
nerisches Können  dem  wissenschaftlichen  Beherrschen  frem- 
der Sprachen  als  gleichwertig  an  die  Seite  gestellt  zu 
sehen.  Das  ist  eine  Forderung,  welche  die  Zukunft  nicht 
wird  umgehen  können.  Der  Techniker  ist  in  die  Reihe 
derer  mit  eingetreten,  die  an  der  Erziehung  der  heran- 
wachsenden Jugend,  vor  allem  als  Lehrer  an  den  gewerb 
liehen  Schulen,  mitwirken  und  mitschaffen  will.  Er  ha 
ein  erhebliches  Interesse  daran,  daß  seine  Berufssprache, 
das  Zeichnen,  überall  im  Volke  eine  entsprechende  Wert- 
schätzung erfahre  und  daß  es  von  den  maßgebenden  Stellen 
als  ein  wichtiger  Grundpfeiler  der  sogenannten  „allgemeinen 
Bildung"  vorbehaltslos  anerkannt  werde.  Sr."'_ 


::  ::      ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  Vi  ::  ::  ::  :! 


Kann  eine  Sperre  unsittlich  sein? 

In  der  Frage,  ob  Streiks,  Boykotts,  Verrufserklärungen 
und  Sperren  sittenwidrig  sind  und  deshalb  zum  Schadens- 
ersatze verpflichten,  geht  der  Standpunkt  des  Reichsgerichts 
dahin,  daß  solche  Kampfesmittel,  wie  sie  der  heutige 
Wirtschaftskampf  mit  sich  bringt,  um  ihrer  selbst 
willen  nicht  unerlaubtes  darstellen.  Zu  einem  Verstoße 
gegen  die  guten  Sitten  werden  sie  nur  dann,  wenn  entweder 
die  angewandten  Mittel  selbst  an  sich  unsittlich  sind 
(zum  Beispiel  unwahre  oder  verhetzende  Darstellung  der 
Beweggründe),  wenn  der  dem  Gegner  zugefügte  Nachtei 
so  erheblich  ist,  daß  er  zu  dessen  wirtschaftlichem  Ruim 
führt,  oder  wenn  der  mit  dem  Streik,  dem  Boykott  oder  der 
Sperre  erstrebte  Vorteil  in  keinem  Verhältnis  steht  zu  den1 
wirtschaftlichen  Schaden,  den  der  Gegner  erleiden  soll 
oder  wenn  der  beabsichtigte  Erfolg  selbst  nicht  mehr  ah 
berechtigtes  Ziel  anerkannt  werden  kann. 

Vom  Reichsgericht  ist  am  23.  September  wieder  ein 
Entscheidung  des  Oberlandesgerichts  Hamburg  bestätig 
worden,  die  besagt,  daß  eine  verhängte  Sperre  einen  berech 
tigten  Zweck  nicht  mehr  hat,  wenn  sie  nur  noch  darauf  ge 
richtet  ist,  einen  widerstrebenden  Unternehmer  noch  nach 
träglich  zu  strafen.  Es  handelte  sich  in  diesem  Falle  um 
die  über  einen  Bau  der  Unternehmer  B.  und  G.  in  Hamburg 
verhängte  Bausperre. 

Beklagt  war  die  Hamburger  Ortsleitung  des  Verbände 
der  baugewerblichen  Hilfsarbeiter  Deutschlands.  Die  au 
dem  Bau  beschäftigten  Steinträger  hatten  sich  geweigert 
mit  nicht  organisierten  Kollegen  zusammen  zu  arbeitei 
und  waren  deshalb  entlassen  worden.  Der  Verband  nahn 
sich  der  Entlassenen  an  und  verhängte,  obwohl  die  Stein 
träger  ihre  Ansprüche  gegen  die  Unternehmer  bereits  ii 
einem  Verfahren  vor  dem  Gewerbegericht  anhängig  g? 
macht  hatten,  nachträglieh  noch  über  den  Neubau  dr 
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tausperre,  so  dal?  der  Bau,  da  infolge  des  Streiks  der 
Jteinträger  auch  die  übrigen  Bauarbeiten  ruhen  mußten, 
Inge  Zeil  liegen  blieb  und  die  verhängte  Sperre  somit  für 
lir  Unternehmer  recht  schlimme  Nachwirkungen  hatte.  Das 
aiulgericht  Hamburg  hatte  die  Schadensklage  der  Unter- 
lehmer  abgewiesen.  Das  Oberlandesgericht  Hamburg  aber 
Mb  den  Klägern  statt.  An  sich  könne,  so  führte  es  aus, 
Mi  verhängte  Sperre  noch  nicht  als  unsittliches  Kampfes- 
nittel angesehen  werden.  Es  fehle  ihr  aber  nach  Lage  der 
iache  an  dem  erlaubten  Zwecke.  Ihr  Zweck  sei  nur  da- 
lin  gegangen,  die  Kläger  für  ihr  Widerstreben  nachträglich 
mpfindlicn  wirtschaftlich  zu  strafen,  nicht  aber,  die  Wietlcr- 
instellung  der  entlassenen  Arbeiter  zu  erzwingen,  die  be- 
eits  ihre  Ansprüche  vor  dem  Gewerbegericht  erhoben  ge- 
labt hätten.  Eine  solche  nachwirkende  Repressalie  könne 
edoch  nicht  als  sittlich  erlaubter  Zweck  einer  Sperre  an- 
gesehen werden. 

HR-      ^BJKkSjj0'  ■ 

Den  Begriff  der  Anwartschaft 
:gt  der  preußische  Eisenbahnminister  in  einem  Erlaß 
olgendermaßen  fest:  Zur  Beseitigung  der  entstandenen 
Zweifel  über  den  Begriff  der  „Anwartschaft"  bemerke  ich 
rläuternd,  daß  der  Begriff  der  Anwartschaft  von  der  Auf- 
lahme  in  die  Anstellungs-  oder  Beförderungsliste  unab- 
längig  ist.  Die  Anwartschaft  wird  durch  Ablegung  der 
örmlichen  Prüfung  erworben  und,  wo  eine  Beförderungs- 
irüfung  nicht  vorgesehen  ist,  durch  Anstellung  in  der  Vor- 
tufe.  Die  Frage,  ob  der  Anwärter  demnächst  angestellt 
der  befördert  werden  kann,  ist  auf  Qrund  der  praktischen 
"auglichkeit  zu  entscheiden.  Hiernach  sind  die  dauernd 
l  einer  Rate  1.  Klasse  des  Bureaudienstes  beschäftigten 
rorsteher  (kommissarischen  Eisenbahnsekretäre)  im  Sinne 
er  Vorschriften  über  den  Erholungsurlaub  —  Erlaß  vom 
.  November  1910  IV.  B.  11/522  —  sämtlich  Anwärter  für 
ie  Stellen  der  Eisenbahnsekretäre,  ohne  Unterschied,  ob 
ire  Anmeldung  zur  Beförderungsliste  bereits  erfolgt  ist 
der  noch  aussteht. 

* 

Schadensersatzanspruch  aus  dem  Dienstvertrage 
Der  Inhaber  eines  Vermessungsbureaus  engagierte  sich, 
er  selbst  nicht  vereideter  Landmesser  war,  einen  solchen, 
er  die  Arbeiten,  die  der  Katasterbehörde  eingereicht  wur- 
n,  verantwortlich  auszuführen  und  zu  zeichnen  hatte.  Der 
hef  war  aber  unausgesetzt  in  Geldnöten  und  der  an- 
stellte Landmesser  konnte  außer  einigen  Vorschüssen 
iufig  kein  Gehalt  bekommen.   Es  kam  deshalb  zu  Streitig- 
iten  in  deren  Verlauf  der  Angestellte  die  Arbeit  nieder- 
gte  und  den  Dienst  verließ.    Bei  seinem  Weggange 
nterließ   er  aber   eine    Reihe   dringender,   bereits  an- 
fangener  Arbeiten,  die  der  Chef  selbst  als  Nichtfachmann 
möglich  erledigen  konnte  und  in  die  sich  selbst  ein 
eigneter  Landmesser,  falls  er  ihn  sofort  als  Ersatz  be- 
mmen,  hätte  erst  einarbeiten  müssen.    Durch  die  Ver- 
>gerung  verlor  der  Chef  die  bereits  angefangenen  Aüfträge 
ld  sie  wurden  von  dem  Katasteramt  ausgeführt.  Gegen 
n  aus  dem  Dienst  geschiedenen  Angestellten  strengte 
in  der  Inhaber  des  Bureaus  eine  Schadensersatzklage  an. 
as  Amtsgericht,  das  für  die  Sache  zuständig  war,  da 
nächst  nur  ein  Teilbetrag  eingeklagt  wurde,  wies  den 
äger  mit  seinem  Anspruch  kostenpflichtig  ab,  da  nach 
626  BGB.  der  Beklagte  zum  Verlassen  des  Dienstes 
rechtigt  war,  also  nicht  schuldhaft  gehandelt  habe,  weil 
sein  Gehalt  nicht  ordentlich  erhalten  und  dadurch  in 
)t  geraten  war. 


::  :;  H  ♦;  ;;    BRIEFKASTEN    ::  ;:  ::  ;:  ::  :: 

Technik 

Frage  246.  Im  Oranitmauerwerk  sind  nach  außen  große 
erne  Schiebetüren  angebracht,  die,  wenn  geschlossen,  überall 
ht  schließend  in  Falzen  stecken.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein 
nkeleisenrahmen  an  der  Leibung  (Seiten  und  korbbogen- 
miger  Sturz)  so  angebracht,  daß  der  eine  Flansch  in  der 


Leibung,  der  andere  hinter  dein  Mauerwerk  im  Rahmen  liegt. 
Die  Oranitleibung  jst  grob  gespitzt,  so  daß  zwischen  Flansch 
und  Leibung  eine  Fuge  von  ca.  1  cm  verbleibt.  Diese  Fuge 
ist  mit  Zementmörtel  gedichtet,  der  aber  wegen  der  Erschütte- 
rung nur  sehr  beschrankte  Haltbarkeit  besitzt  . und  bald  heraus- 
fällt. Gibt  es  ein  Material,  das  sich  in  diesem  Falle  als  günstig 
und  von  langer  Haltbarkeit  erwiesen  hat,  evtl.  elastisch  ist  und 
die  Erschütterungen  aufnimmt?    Welche  Firma  ist  Lieferantin? 

Frage  247.  Wie  läßt  sich  das  Arbeiten  einer  Dampistrahl- 
pumpe  auf  möglichst  elementarem  Wege  nachweisen  bezw. 
welche  Grundlehren  der  Mechanik  flüssiger  und  luftförmiger 
Körper  kommen  speziell  für  die  Konstruktion  derselben  in 
Frage?    Welche  Literatur  bietet  Anhaltspunkte  hierfür? 

trage  248.  Wer  von  den  Kollegen  kann  mir  eine  voll- 
ständige Darstellung  nebst  zeichnerischen  Unterlagen  einer  mo- 
dernen Einscheiben-Drehbank  von  ca.  300  bis  350  mm  Spitzen- 
höhe gegen  Honorar  liefern?  Ebenso  ist  eine  eingehende  Be- 
schreibung der  Arbeitsweise  dieser  Maschine  erwünscht. 

Ferner  werden  gewünscht  Berechnungen  und  Konstruktions- 
zeichnungen von  Hobelmaschinen,  Bohrmaschinen,  Fräsmaschinen 
mit  modernem  Teilkopf  und  eingehende  Beschreibungen  dieser 
Maschinen. 

Frage  249.  In  einer  kleinen  Werkstatt  habe  ich  einen  Elektro- 
motor (A.  E.  G.  Regulierschleifringanker)  von  5  PS  aufgestellt,  welcher 
mit  1430  Touren  pro  Min.,  Drehstrom  220  Volt,  läuft.  Um  nun 
den  Kraftverbrauch  der  einzelnen  durch  den  Motor  anzutreibenden 
Maschinen  zu  ermitteln,  beabsichtige  ich  dieses  durch  Ablesen  am 
Zähler  festzusellcn.  Wenn  nur  ein  Schleifstein  an  der  Transmission, 
die  übrigen  Maschinen  ausgerückt,  mitlief,  war  der  Stromverbrauch 
(Zählerdifferenz)  ca.  0,9  KW  pro  Stunde.  Sodann  wurde  eine  Werk- 
zeugmaschine eingerückt,  wonach  der  Stromverbrauch  auf  1,65  KW 
stieg.    Da  nun  nach  der  Hütte 

KT  —  LLC0ST 

736  t) 

und  nach  Schultz-Tabelle  cos  <p  ==  0,9  und  tj  =  0,825  bei  einem  Motor 
von  7  PS  und  1500  Touren  ist,  so  wäre  im  ersten  Falle 


im  anderen  Falle 


N=  900   °'9    =133  PS 
736   0,825  ' 

N=  L65°;^=  2,44  PS 


736-  0,825 

also  Kraftbedarf  1,11  PS.  Nach  der  Preisliste  der  A.  E.  G.  ist  für 
diesen  Motor  ein  Stromverbrauch  von  4,33  KW  pro  Stunde  ange- 
geben, setze  ich  nun  dieses  ein,  so  ist 

4330   0,9  =  642  ps 
N  ~~  736  ■  0,825      0,4   1  S' 
Hieraus  folgt,  daß  diese  Werte  nicht  übereinstimmen.    Ich  möchte 
gern  wissen,  woran  dieses  liegt.    Da  cos  <p  und  tj  veränderlich  sind, 
führe  ich  die  Abweichung  darauf  zurück. 

Würde  man  nun  den  fünfpferdigen  Motor  soweit  belasten, 
daß  er  4,33  KW  verbraucht,  so  brauchte  man  in  vorliegendem 
Falle  m.  E.  nur  mit  5:4,33  =  1,15  zu  rechnen.  Man  hätte 
demnach  jede  Zählerdifferenz  nur  mit  1,15  zu  multiplizieren  und 
würde  dann  die  fraglichen  PS  erhalten.  Die  Leistung  des  Motors 
wäre  also  im  ersten  Falle  0,9  1,15  =  1,04  PS,  im  anderen  Falle 
1,65  •  1,15  =  1,9  PS.    Welche  Rechnung  ist  richtig? 

Frage  250.  Welche  Typen  von  Motoren  sind  in  den  ver- 
schiedensten Betrieben  die  besten?    Gibt  es  darüber  Literatur? 

Frage  251.  Würde  der  Stromverbrauch  bei  einem  Elektro- 
motor mit  Anlaßschleifringanker  vergrößert,  wenn  man  die 
Bürsten  auf  den  Schreifringen  liegen  läßt?  Wie  hoch  dart  die 
Erwärmung  des  Statorgehäuses  steigen? 

Frage  252.  Eine  vorhandene  Handwinde  soll  für  Kraft- 
betrieb umgebaut  werden.  Die  Tragfähigkeit  steht  nicht  fest, 
dagegen  der  Seildurchmesser  =  19  mm,  Trommeldurchmesser 
=  300  mm.  Die  Winde  besitzt  zwei  Uebersetzungen  (1 : 3  und 
!  :5)  und  zwei  Kurbeln  von  450  mm  Radius.  Wie  berechnet 
man  die  erforderliche  Antriebskraft? 

Frage  253.  Eine  Motorlokomotive  soll  eine  Bruttolast  von 
15  t  mit  9  km  Stundengeschwindigkeit  auf  ebener  Bahn  be- 
fördern. Die  Lokomotive  soll  ein  doppeltes  Vorgelege  und  ein 
Dienstgewicht  von  ca.  3700  kg  erhalten.  Wie  berechnet  man  die 
erforderliche  Betriebskraft  (PS)?  Desgl.  die  Zugkraft  am  Haken? 
\Velche  Bruttolast  kann  die  Lokomotive  bei  einer  Steigung  von 
z0%0  bei  halber  Geschwindigkeit  befördern?  Wie  berechnet  mau 
das  nötige  Schienenprofil  bei  0,6  m  Schwellenentfernung? 

Zur  Frage  225,  „Multiplikationstabelle" ,  bemerke  ich,  daß 
ich  seit  sechs  Jahren  die  Rechentafel  von  Henselin  999  x  999 
mit  bestem  Erfolg  benutze.  Die  Rechentafel  erfordert  kein 
Blättern.    Das  Resultat  liegt  beim  Aufschlagen  sofort  vor  mir. 
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Eine  Rechentafel  von  10  000x  10  000  ist  mir  nicht  bekannt. 
Zu  weiterer  Auskunft  bin  ich  gern  bereit. 

Reißner,  Mitgl.-Nr.  27  087,  Rüstringen  I. 
Zur  Frage  229.   Winddruck.  IL  (I.  s  Heft  40.)  Gegeben  sind: 
Der  Druck  p  =  120  kg/m2  rechtwinklig  getroffener  Fläche.  2£a  als 
Dachneigungswinkel  und  2i  10°  als  Winkel  den  die  Windrichtung 
mit  der  Wagerechten  bildet.    Wir  betrachten  ein  Stück  des  Daches 

von  der  Tiefe  der  Binderent- 
fernung f*  m  und  der  Länge 
BC  =  1  m.  Dann  drückt  auf 
diese  Dachfläche  (1  qm)  ein 
Windprisma  vom  Querschnitte 
1  •  AB.  Hierhin  läßt  sich  AB 
ausdrücken  durch  den  sin  des 
Winkels  ACB  =  a  +  10°.  Also 
AR 

sin  (a  +  10°)  = 
demnach 


BC 


Fig.  1 


die  Dachfläche: 


AB  =  BC  •  sin  (et  +  10°) 
Da  nun  BC  =  1  m  ist,  so  ist  das 
Windprisma  =  sin  (o  4-10°)  selbst, 
und  daherder  Winddruck  Pgejen 
P  =  p  •  sin  et +10°  (1) 
Zerlegen  wir  nun  P  in  die  beiden  Seitenkräfte,  von  denen  die  eine 
(W)  rechtwinklig  zur  Dachrichtung,  die  andere  (x)  parallel  dazu  ge- 
richtet ist,  so  können  wir  letztere  unberücksichtigt  lassen,  da  der 
Reibungswinkel  des  Windes  gegen  die  Dachfläche  =  0  ist. 

Wir  können  nun  W  aus  dem  Dreieck  D  E  F  bestimmen,  denn 

sin  (o  +  10°)  =  -y-,  also  W  =  P  •  sin  (et  +  10°) 

Demnach  ist,  wenn  wir  für  Pden  Wert  aus  (1)  einsetzen,  der  senkrecht 
zur  Dachfläche  gerichtete  Winddruck  pro  m2  geneigter  Dachfläche 
W  =  p  sin3  (a  +  10°)  (2) 
Zerlegen  wir  nun  weiter  W  in  die  beiden  Seiten- 
kräfte u  (lotrecht)  und  v  (parallel  zur  Dachfläche), 
von  denen  wir  wiederum  v  vernachlässigen  können, 
so  erhalten  wir  nach  Fig.  2 

W    .  W 

cos  a  —  —  also  u  =   (3) 


Fig.  2 


u  cos  et 

u  ist  der  lotrechte  Winddruck  für  1  m2  schräger 
Dachfläche.  Also  müssen  wir  u  umrechnen  auf  1  m2  Grundrißfläche. 

Wir  zerlegen  also  nach  Fig.  3  u  in  die 
Seitenkräfte  Wv'  (senkrecht  zur  Dachfläche) 
und  y  (parallel  zur  Grundrißfläche),  dann 
erhalten  wir: 

cos  o  =       ,  also  Wv  =  

Wv  COS  0t 

Für  u  setzen  wir  nun  wieder  den  Wert 
aus  (3)  ein  und  haben 

W  r 

Wv'  = 


Fig.  3 


cos2  a 

Setzen  wir  noch  zum  Schluß  für  W  den 
Wert  aus  (2)  und  für  p  =  120,  so  erhalten  wir  die  gewünschte 
Gleichung.  (  _  120  •  sin2  (et  +  10°) 

V  "  COS2  et 

M.  Volckmar,  stud.  ing.,  Hamburg  19. 
Zur  Frage  236.  Die  Aufstellung  eines  Gassaugers  und 
eines  Teerscheiders  rentiert  erst  bei  einer  jährlichen  Gas- 
erzeugung von  ca.  400  000  m3.  Gute  Gaskohle  gibt  auf  100  kg 
ohne  Gassauger  28  m3,  mit  Gassauger  31  m3.  Ein  5-  bis  6-PS- 
Gasmotor  braucht  stündlich  3  bis  3,5  m3,  jährlich  also  zirka 
28  000  m3.  Bei  einer  Jahresproduktion  von  300  000  m3  werden 
rund  gerechnet  100  Doppelwagen  Kohle  ä  10  000  kg  vergast 
und  30  000  m3  Gas  durch  Einbau  eines  Gassaugers  mehr  erzeugt. 
Ein  5-  bis  6-PS-Gasmotor  würde  demnach  die  Mehrerzeugung 
gerade  aufbrauchen.  Zur  Aufstellung  eines  3-PS-Gasmotors  ist 
nicht  zu  raten,  da  dieser  bei  Einschaltung  der  vorteilhaft  an- 
zubringenden Riemenscheiben-Antriebe  für  Wasser-,  Gaswasser- 
und  Teerpumpen  nicht  mehr  genügen  würde.  Der  Gassauger- 
betrieb läßt  eine  bessere  Ausnutzung  der  Gasöfen  zu,  weil  auch 
nicht  ganz  dichte  Retorten  noch  günstig  arbeiten.  Ein  teilweises 
Absaugen  von  Feuergasen  aus  dem  Heizraume  würde  eine  Ver- 
schlechterung der  Gasbeschaffenheit  bedingen,  läßt  sich  aber 
dadurch  vermeiden,  daß  der  Druck  in  der  Retorte  auf  10  mm  -4- 
gleichmäßig  gehalten  wird.  Der  Teerscheider  „Pelouze"  ent- 
lastet die  Reinigungsanlage  und  erspart  Arbeitslöhne.  Die  Be- 
schaffenheit des  Gases  wird  durch  Einstellung  erwähnter  Appa- 
rate nicht  verbessert.  Ein  Wasserkühler  arbeitet  besser  als  ein 
Luftkühler.  Ein  Luft-  und  Wasserkühler,  in  einem  Apparat 
vereint,  ist  zu  empfehlen.  Bei  Mangel  an  Platz  unter  Dach 
kommt  bei  Aufstellung  im  Freien  der  Raumkühler  in  Frage. 
Ist  der  Bevölkerungszuwachs  im  Versorgungsgebiet  günstig,  "so 
muß  beim  Einbau  der  erwähnten  Apparate  der  Durchmesser  der 


Ein-  und  Ausgänge  größer  als  der  Durchmesser  der  übrigen 
Apparatestutzen  gewählt  werden.  Mitgl.-Nr.  12  782. 

Zur  Frage  237 .  Unzulängliche  Betriebskraft  für  ein  Säge- 
werk. I.  Zur  richtigen  Beurteilung  wären  noch  Erbauer,  Bau- 
jahr, Zylinder-Durchmesser  und  Hub,  Tourenzahl,  welche  die 
Maschine  jetzt  besitzt,  sowie  Art  der  Steuerung  und  Regulierung 
anzugeben.  Vielleicht  ist  eine  geringe  Erhöhung  der  Touren- 
zahl möglich,  dies  würde  aber  auch  nur  eine  geringe  Kraft- 
steigerung ergeben.  Eine  zweite  kleine  Lokomobile  wäre  nicht 
zu  empfehlen,  wohl  aber  die  Aufstellung  einer  neuen  modernen 
Maschine  unter  gleichzeitiger  Benutzung  des  jetzigen  Maschinen- 
raumes. Vorteile  sind:  Kein  Maschinenhausneubau,  einfache 
Bedienung  an  nur  einem  Feuer,  größere  Kraftreserve  als  bei 
der  jetzigen  Lokomobile  erzielt  werden  könnte,  Brennmaterial- 
ersparnis. Der  Einbau  eines  Vorwärmers  usw.  im  Fuchs  erhöht 
die  Maschinenleistung  nicht,  sondern  ergibt  durch  die  Erwär- 
mung des  Speisewassers  eine  Ersparnis  an  Kohle.  Dampf 
überhitzung  ist  ebenfalls  nicht  anwendbar,  da  dies  die  Bauart 
der  Maschine  sicherlich  nicht  zuläßt.  Wenden  Sie  sich  an  die 
Dresdener  Maschinenfabrik  und  Schiffswerft  Uebigau,  Dresden, 
welche  gern  mit  Auskunft  usw.  kostenlos  dienen  wird. 

Mitgl.  Nr.  27  421. 

II.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  der  Lokomobile  nur  vor- 
übergehend eine  höhere  Leistung  zu  geben,  so  kann  dies  au: 
einfache  Weise  durch  Erhöhung  der  Tourenzahlen  der  Lokomo- 
bile erreicht  werden.  Dazu  ist  der  Antrieb  des  Regulators 
so  zu  ändern,  daß  derselbe  durch  Auswechseln  seiner  Antrieb- 
scheibe  auf  langsamere  Touren  gebracht  wird.  Ebenso  müßte 
dann  die  Antriebscheibe  auf  der  Haupttransmission  vorteilhaft 
vergrößert  werden,  damit  diese  dieselbe  Tourenzahl  beibehält, 
die  sie  bisher  gemacht  hat.  Die  Umänderungen  können  bei 
richtiger  Angabe  von  jeder  Maschinenfabrik  gemacht  werden. 
Es  würde  sich  noch  empfehlen,  die  Lokomobile  durch  einen 
tüchtigen  Monteur  daraufhin  untersuchen  zu  lassen,  ob  Kolben 
und  Schieber  noch  dicht  sind.  Vielleicht  liegt  das  Nichtdurch- 
ziehen  nur  an  großen  Undichtigkeiten?  Sch. 

Zur  Frage  238.  Schlacke  für  Zementestrichböden.  Schlacke 
(Hochofenschlacke,  Kupolschlacke,  Kohlenlösche  usw.)  enthält 
sehr  oft  Schwefelverbindungen,  z.  B.  Sulfidschwefel,  der  bei 
Zutritt  von  Feuchtigkeit  sich  zu  schwefelsaurem  Kalk  (Gips) 
umbildet  und  dadurch  zum  Treiben  Veranlassung  gibt.  In 
Stallungen  ist  außerdem  der  üble  Geruch,  der  durch  die  ständige 
Berührung  von  Jauche  mit  dem  Schlackenbeton  sich  bildenden 
Schwefelverbindungen  (Schwefelammon)  ein  großer  Nachteil. 
Außerdem  werden  auch  durch  Kalk-  oder  unverbrannte  Kohlen- 
teilchen, die  vielfach  in  der  Schlacke  sich  befinden,  Treib- 
erscheinungen hervorgerufen,  ein  Nachteil,  der  allerdings  durch 
längere  Lagerung  der  Schlacke  unter  ständigem  Feuchthalten  ge- 
hoben werden  kann.  Immerhin  ist  bei  Verwendung  von  Schlacke 
zu  Betonzwecken  Vorsicht  am  Platze  und  eine  vorhergehende 
Untersuchung  (auch  chemische)  unbedingt  erforderlich. 

Aber  auch  wenn  die  Schlacke  einwandfrei  ist,  dürfte  sie 
im  vorliegenden  Falle  nur  für  den  Unterbeton  in  Frage  kommen, 
nicht  aber  für  den  Estrich,  da  dieser,  besonders  wenn  es  sich 
um  Pferdeställe  handelt,  viel  zu  weich  sein  würde.  Hier  wäre 
ein  Zementestrich  aus  1  Teil  Portlandzement  und  2  bis  3  Teiler 
scharfem  grobem  Quarzsand  am  Platze,  dem  man,  um  größere 
Härte  zu  erzielen,  einen  Zusatz  von  Eisenfeilspänen  (V4  bis 
J/2  Raumteil)  geben  kann.  Noch  besser  nimmt  man  statt  de? 
Sandes  Hartsteinfeinschotter  (Granit,  Grauwacke,  Basalt  usw.), 
der  zu  einem  Drittel  aus  feinen  Teilen  (Steinmehl)  und  zu 
zwei  Dritteln  aus  gröberen  bis  zu  6  mm  Körnung  (Erbsengröße) 
besteht,  und  dessen  Oberfläche  nach  Bedarf  geglättet  oder  mit 
Steinmetzwerkzeugen  aufgerauht  werden  kann. 

Zentralstelle 

zur  Förderung  der  Deutschen  Portland-Zement-Industrie. 

Zur  Frage  240.  Asche-,  Müllgruben-  und  Hofbefestigun^ 
in  Schulhöfen.  Für  Schulhöfe  empfiehlt  sich  für  Aschegrubei 
ein  Raum  unter  Terrain,  wie  eine  Abortgrube,  gemauert,  mit 
Zement  geputzt  und  abgewölbt  oder  mit  Trägern  und  eisernen, 
gerieften  Belägen  abgedeckt.  Diese  Ausführung  schmälert  ii 
keiner  Weise  den  Platz  und  das  Aussehen  der  Höfe.  Bewähr 
hat  sich  für  die  Hofbefestigung  nach  vorangegangener  Terrain 
ausgleichung  eine  20  cm  starke  Grobschlackenschicht,  darau 
10  cm  Feinschlacke  mit  einem  angenäßten  und  sorgfältig  ab 
gewalzten  Ueberzug  von  Syenitgrus,  5  cm  stark,  oder  dergl 
Bedingung  ist  gute  Entwässerung  nach  Hofeinläufen  oder  Hof 
Sinkkästen.  K,  Mitgl.-Nr.  46  839. 

Zur  Frage  241.  Rechnungsau) 'Stellung  für  Glaserarbeiten 
Die  Rechnungsaufstellung  ist  bei  dem  Angebot  „qm  Falzmaß' 
durchaus  unzulässig.  Falzmaß  bedeutet  zwischen  dem  Falz 
also  Scheibenmaß,  einschl.  Luftraum  zwischen  Falz  und  Scheib< 
gemessen.  Es  müßte  in  diesem  Falle  jede  einzelne  Scheibt 
in  der  größten  Abmessung  Länge  mal  Breite  zwischen  dei 
Falzen  gemessen  werden.  Pa. 
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Offener  Brief 

an  die  Mitglieder  des  Bundes  der  technisch-industriellen  Beamten! 


Wenn  wir  uns  in  dieser  Form  an  die  Mitglieder  eines 
anderen  Verbandes  wenden,  so  bedarf  dieses  Vorgehen 
für  unsere  eigenen  Mitglieder  zunächst  einer  Rechtfertigung, 
weil  wir  wissen,  daß  gro.'ie  Teile  unseres  Mitg'iederbestan- 
des  an  dieser  Stelle  gern  auf  die  Auseinandersetzungen  mit 
der  Bundesvertretung  verzichten.  Wir  wissen  auch,  daß 
der  gleiche  Wunsch  in  den  Mitglicderkrcisen  des  B.  t.-i.  B. 
}ft  vertreten  wurde  und  wir  hoffen,  mit  den  folgenden 
Zeilen  diese  Kreise  besonders  auf  die  Richtigkeit  ihres 
Zieles  aufmerksam  zu  machen,  die  Bundesleitung  zu  einer 
\ampfesweise  zu  zwingen,  die  das  Ansehen  der  Techniker- 
jewegung  nicht  herabzusetzen  geeignet  ist.  Die  jüngsten 
\eußerungen  in  der  Industriebeamtenzeitung,  besonders 
iber  ein  Artikel  Lüdemanns  wirken  im  entgegengesetzten 
Mnne  und  deshalb  wenden  wir  uns  an  die  Gesamtheit  der 
3undesmitglieder,  die  Bundesleitung  im  gemeinsamen  Inter- 
esse energisch  auf  das  Unwürdige  ihres  Vorgehens  hin- 
zuweisen. 

Das  Produkt  seiner  Feder  überschreibt  Herr  Lüdemann 
riit  „Technische  Standesarbeit"  und  setzt  in  trefflicher 
üelbstironie  ein  Fragezeichen  dahinter.  Diese  Art  Lüde- 
nannscher  Standesarbeit  muß  allerdings  mit  einem  Frage- 
eichen  versehen  werden,  denn  niemand  anders  wird  mit 
len  Ausführungen  Lüdemanns  besser  gedient,  als  den 
jegnern  der  jüngsten  Verbandsentwicklung  innerhalb  und 
mßerhalb  des  Verbandes. 

Mandatshascherei  wird  der  Verbandsleitung  vor- 
geworfen und  dabei  immer  absichtlich  aber  falsch  von  den 
, neuen  Herren  der  Verbandsleitung"  gesprochen.  Den 
Mandaten  zuliebe,  so  wird  den  Lesern  der  Industriebeamten- 
eitung  unwahr  berichtet,  sollen  alle  seither  von  diesen 
ogenannten  neuen  Herren  vertretenen  Ziele  und  Forde- 
ungen  preisgegeben  werden,  ihre  zähe  und  unermüdliche 
Arbeit  wird  in  entstellender  und  hämischer  Weise  ver- 
lächtigt.  Wir  gestehen  offen,  daß  wir  uns  noch  nie  um 
Iie  Anerkennung  des  Herrn  Lüdemann  beworben  haben, 
loch  bewerben  möchten.  Und  wenn  seine  erneute  Kampf- 
tage gegen  den  Verband  und  die  Verbandsleitung  von 
len  Bundesmitgliedern  gedeckt  wird,  uns  solls  gleichgültig 
ein,  gehts  doch  nicht  um  unsere  Kraft,  um  unsere  Zeit  und 
inser  Geld.  Wir  glauben  aber  nicht,  daß  Herr  Lüdemann 
>ei  neuem  Kampfe  großes  Gefolge  hat,  weil  wir  wohl 
loffen  dürfen,  daß  die  Bundesmitglieder  dorthin  der  Leitung 
licht  folgen  werden,  wo  der  letzte  Artikel  Lüdemanns  in 
ler  I.-B.-Z.  endet. 

Der  Bund  hat  durch  manche  Maßnahmen  seiner  Leitung 
n  den  letzten  Jahren  an  Ansehen  gelitten.    Die  Kritik 


der  Mitgliederkreise  hatte  deshalb  auch  jüngst  wieder 
stärker  eingesetzt  und  das  soll,  so  scheints,  von  Herrn 
Lüdemann  durch  schamlose  Herabwürdigung  unserer  Ar- 
beit jetzt  verdeckt  werden.  Der  Unwahrhaftigkeit,  der 
Unehrlichkeit  und  des  Verrats  erkühnt  sich  Herr  Lüdemann 
uns  zu  bezichtigen  und  er  fordert  die  Bundcsmitglieder 
auf,  mit  einem  „Pfui  Teufel!"  den  Bestrebungen  des  Tech- 
nikerverbandes auszubiegen.  Wir  hoffen  auf  den  gesunden 
Sinn  der  Bundesmitglieder,  die  hier  mit  Recht  sich  weigern 
werden,  ihre  Berufsgenossen  zu  schmähen  und  zu  belei- 
digen, so  wie  es  Herr  Lüdemann  in  seinem  Wutausbruch 
unverantwortlicherweise  getan  hat. 

Wohin  der  Weg  blindwütiger  Doktrin  führt,  das  steht 
in  derselben  Nummer  der  Industriebeamtenzeitung.  Man- 
gelnde Disziplin  sollte  früher  den  Verband  bündnisunfähig 
machen.  Dazu  sollten  wir  unsere  Mitglieder  erst  erziehen, 
zuverlässig  der  Parole  der  Leitung  folgen  zu  können.  Und 
heute!  Herr  Lüdemanns  Unsicherheit  und  Wut  bringen 
es  fertig,  die  Mitglieder  anderer  Organisationen  zu  er- 
muntern zur  —  Disziplinlosigkeit!  Ein  Lob  erhalten  sie 
dafür  im  voraus.  Wahrhaftig,  das  ist  Lüdemannsche  Stan- 
desarbeit, die  ein  Fragezeichen  verdient! 

Will  man  auf  Bundesseite  den  Kampf  s  o  führen,  uns 
solls  nicht  lieb  sein,  aber  das  Recht  wird  auf  unserer 
Seite  stehen.  Der  Kampf  wird  uns  darum  leichter  werden, 
weil  wir  die  Hoffnung  haben,  daß  die  Mehrheit  der  Bundes- 
mitglieder Herrn  Lüdemann  auf  diesen  verschlungenen 
Wegen  nicht  folgen  wird.  Gar  mancher  ist  mit  Recht  in 
seiner  Stellung  zu  dem  Bunde,  der  diese  Lüdemannsche 
Kampfesweise  von  ihm  fordert,  schwankend  geworden  und 
hat  dem  Bunde  verärgert,  gleich  so  manchen  anderm  in 
diesen  Tagen  den  Rücken  gekehrt.  Gehen  die  Mitglieder 
durch  diese  Bundespolitik  der  Gesamtbewegung  verloren, 
so  ist  das  ein  Erfolg  Lüdemannscher  Standespolitik;  aber 
wir  zweifeln  nicht,  daß  diese  so  leichtfertig  hervorgerufene 
Bundesverdrossenheit  in  absehbarer  Zeit  sich  in  Verbands- 
freudigkeit umsetzen  wird. 

Diese  ungewollte  Folge  seiner  Beschimpfungen  nennt 
Herr  Lüdemann  Anbiederungsversuche  des  Techniker-Ver- 
bandes und  er  warnt  vor  ihnen.  Seine  Warnung  wird  so- 
lange ohne  Erfolg  sein,  solange  unser  Verband  ohne  Lüde- 
mannsche Taktik  auskommt  und  unbeirrt  durch  Verdächti- 
gungen seinen  Weg  als  unabhängige  Berufsorganisation 
frei  und  rüstig  weiterschreitet  mit  dem  Ziele  maßvoll  aber 
(  nergisch  Standespolitik  zu  treiben. 

Der  Vorstand 
des  Deutschen  Techniker-Verbandes. 
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Legt  Ihr's  nicht  aus 

Jetzt  endlich  ist  die  Antwort  des  Bundes  technisch- 
industrieller  Beamten  auf  unsern  Leitaufsatz  zu  den  Wahlen 
in  Heft  39  gekommen.  Wir  hatten  eigentlich  erwartet, 
sie  schon  in  der  letzten  Bundeszeitung  zu  finden;  denn 
der  Allgewaltige  Bundesführer  war  von  seiner  Reise  so 
frühzeitig  zurückgekehrt,  daß  in  der  mit  zwei  Tage  Ver- 
spätung erschienenen  Nummer  der  vernichtende  Schlag 
gegen  uns  geführt  werden  konnte.  Statt  dessen  war  aber 
dieses  Heft  —  wenn  auch  mit  Angriffen  gegen  unsern 
Verband  gefüllt  —  vom  Leitartikel  an,  dessen  Vaterschaft 
wohl  ruhig  Herrn  Lüdemann  zuerkannt  werden  kann,  bis 
zu  dem  letzten  Satz  des  redaktionellen  Teils  von  einer 
anderen  Sorge  erfüllt,  von  der  Sorge  um  das  Schicksal 
des  Bundes  kaufmännischer  Angestellter,  dieser  bekannten 
Gründung  des  Bundes  technisch-industrieller  Beamten.  Wir 
hatten,  um  unsere  Leser  über  alle  Vorkommnisse  in  der 
sozialen  Bewegung  auf  dem  laufenden  zu  halten,  nämlich 
u.  a.  einen  Bericht  der  dem  Bunde  sonst  sicher  nicht  übel- 
wollenden „Welt  am  Montag"  wiedergegeben,  der  von 
einer  Krisis  im  Bunde  kaufmännischer  Angestellter  sprach 
und  der  auch  nicht  berichtigt  worden  ist.  Weil  wir  dieser 
chronologischen  Pflicht  genügt  hatten,  sollte  sich  E.  Rieh. 
Schubert  in  Gegensatz  zu  seiner  an  anderer  Stelle  aus- 
gesprochenen Ansicht  gestellt  haben,  daß  eine  von  der 
Arbeiterbewegung  unabhängige  gewerkschaftliche  Ange- 
stelltenbewegung bestehen  müßte.  Dieser  Auffassung  kann 
man  sein,  ohne  sich  der  Krisennachrichten  verschließen 
zu  müssen,  die  wir  über  den  Bund  der  kaufmännischen 
Angestellten  gebracht  haben.  Den  bissigen  Worten  gegen 
den  Zentralverband  am  Anfang  des  erwähnten  Heftes  der 
Industriebeamtenzeitung  nach  zu  schließen,  scheint  das 
freundnachbarliche  Gefühl  zwischen  B.  t.-i.  B.  und  B.  K.  A. 
und  dem  Zentralverband  auf  dem  Boden  der  „Freien  Ver- 
einigung" nicht  sehr  weit  her  zu  sein.  Die  Industrie- 
beamten-Zeitung ist  nämlich  auch  nicht  gerade  angenehm 
davon  berührt,  daß  die  „Handlungsgehilfen-Zeitung"  kon- 
statiert, daß  seit  unserer  Kölner  Tagung  der  B.  t.-i.  B.  für 
die  deutschen  Techniker  nicht  mehr  die  „allein  selig 
machende  Kirche"  ist.  Diese  Besorgnisse  um  das  schon 
seit  seiner  Geburt  kränkelnde  Kind,  den  Bund  kaufmänni- 
scher Angestellten,  gaben  den  Unterton  für  das  Heft  40  der 
Bundeszeitung  ab. 

Aber  im  folgenden  Heft  finden  wir  den  ersehntem 
Aufsatz,  der  sich  den  Anschein  gibt,  als  ob  er  auf  die 
Gründe  eingeht,  die  wir  als  bestimmend  für  unser  Zu- 
sammengehen mit  dem  Hauptausschuß  klargelegt  hatten. 
Der  sich  den  Anschein  gibt,  sagen  wir.  Denn  in 
Wirklichkeit  verschafft  sich  Herr  Lüdemann  sein  Material 
zur  Erwiderung  nur  durch  Sophistik,  Rabulisterei  und  — 
Verdrehungen. 

Hier  sei  der  Beweis  erbracht: 

Wir  gingen  von  unserer  Forderung  der  „gewerk- 
schaftlichen Standesarbeit"  aus,  legten  dar,  daß 
gewerkschaftliche  Fragen  bei  dem  Wahlkampf  nicht 
in  Betracht  kommen,  sondern  daß  es  nur  gilt,  Standes- 
arbeit  zu  leisten,  um  durch  unsere  Technikerlisten  dem 
Technikerstand  eine  genügende  Vertretung  zu  sichern.  Herr 
Lüdemann  behauptet  aber  den  Lesern  der  I.-B.-Z.  gegen- 
über, wir  hätten  unser  Zusammengehen  mit  dem  Haupt- 
ausschuß als  „gewerkschaftliche"  Standesarbeit  bezeich- 
net. Wer  treibt  da  einen  „reizenden  Mißbrauch  der  deut- 
schen Sprache"? 

Wir  schrieben  ferner:  „Vom  B.  t.-i.  B.  werden  uns 
ob  dieses  Vorgehens  die  schwersten  Vorwürfe  gemacht, 


so  legt  was  unter! 

es  wird  uns  vorgehalten,  daß  wir  trotz  unseres  gew  erk- 
schaftlichen  Programms  hier  mit  Verbänden  zusammen- 
gingen,  die  ihrem  ganzen  Programm  nach  uns  fern 
stehen  müßten.  Wir  können  diesen  Vorwurf  nicht  als 
berechtigt  anerkennen."  Herr  Lüdemann  läßt  bei  seinem 
Zitat  den  Vordersatz  bis  „Vorwürfe  gemacht"  fort,  ändert 
„zusammen  g  i  n  g  e  n"  in  „zusammen  gehe  n"  und  schreibt 
dann  flugs :  „Wenn  damit  gesagt  sein  soll,  daß  die  übrigen 
Hauptausschußverbände,  ihrem  ganzen  Programm  nach, 
dem  Techniker-Verband  gar  nicht  fernstehen,  so  ist  da- 
gegen nichts  einzuwenden.  In  dieser  Beziehung  halten 
wir  das  Urteil  der  Technikerzeitung  für  durchaus  kom- 
petent." Kann  man  sich  eine  größere  Entstellungskunst 
vorstellen,  als  sie  hier  geübt  wird? 

Nun  die  dritte  Verdrehung!  Die  I.-B.-Z.  führt  aus 
dem  Zusammenhang  herausgerissen  den  Satz  an  „Die  Grup- 
pierung der  Verbände  in  Hauptausschuß  und  Freie  Ver- 
einigung ist  gegeben"  und  unterstellt  uns  dann,  wir 
rechtfertigten  unser  Verhalten  mit  dem  „alten  Sprüchlein", 
„mit  dem  konservative  Elemente  von  jeher  den  Fortschritt 
bekämpft  haben",  wir  nähmen  einfach  das  „Historisch 
gewordene"  hin  und  erklärten  „die  Verhältnisse,  um  deren 
Neugestaltung  es  sich  handelt,  einfach  für  gegeben".  Jedem 
aber,  der  den  Absatz,  wo  diese  Worte  vorkommen,  richtig 
liest,  wird  ohne  weiteres  klar,  daß  dieser  Satz  die  beiden 
Möglichkeiten  erwägen  wollte,  vor  denen  wir  gestanden 
hatten,  entweder  mit  dem  Hauptausschuß  oder  mit  dei 
Freien  Vereinigung  zu  gehen,  daß  hier  abgewogen  werder 
sollte,  auf  welcher  Seite  wir  am  besten  die  Interessen  de? 
Verbandes  und  des  deutschen  Technikerstandes  Vertreter 
könnten. 

Ein  weiteres  Beispiel  des  falschen  Zitierens!  Es  wirc 
eine  Aeußerung  von  Kaufmann  wiedergegeben:  „Heut< 
ist  nach  Lage  der  Sache  weder  der  Standpunkt  der  Minder 
heit  noch  der  der  Mehrheit  der  Angestellten  zu  vertreten.' 
So  wird  zitiert,  um  den  Satz  lächerlich  erscheinen  zu  lassen 
An  der  Stelle,  wo  Herr  Lüdemann  den  Punkt  setzt,  ist  de 
Satz  aber  noch  nicht  zu  Ende;  dort  steht  in  Heft  14  von 
Jahrgang  1910  ein  Semikolon,  und  der  Satz  geht  w  e  i 
ter:  „Einigkeit  tut  uns  not  im  Kampfe  um  soziale  Besser 
Stellung",  Worte,  die,  weil  auf  ihnen  das  Hauptgewich 
des  Satzes  liegt,  sogar  gesperrt  gedruckt  sind! 

Dieselbe  Methode  wird  mit  dem  Auseinanderreiße! 
zweier  Sätze  verfolgt.   Wir  schrieben:  „Was  um  Himmels 
willen  haben  denn  die  Wahlen  zu  der  Angestelltenversichc 
rung,  an  der  doch  nichts  mehr  zu  ändern  ist,  z.  B.  mi 
der  Frage  zu  tun,  ob  die  Angestelltenversicherung  nich 
besser  als  Ausbau  der  Invalidenversicherung  geschaffe 
worden  wäre?"  Soweit  zitiert  die  Bundeszeitung  und  setz 
hinter  den  Satz  „an  der  doch  nichts  mehr  zu  ändern  ist' 
ein  Ausrufungszeichen.    Das  wäre  der  „Standpunkt  aus 
gesprochener  Wurschtigkeit".    Wie  fuhren  wir  aber  m 
dem  nächsten  Satze  fort:  „Diese  Fragen  sind  vorläufi 
abgetan  und  auch  durch  die  kommenden  Wahlen  niel 
zu  lösen",  und  an  anderer  Stelle  sagten  wir  zur  Ergänzun 
dieser  Worte:    „Im  Gegenteil,  es  ist  gut,  wenn  rüsti 
weitergearbeitet  wird,  damit  nicht  nur  die  vielen  Mänge 
die  die  Angestelltenversicherung  hat,  beseitigt  werden,  sor 
dem  auch  der  Arbeiterversicherung  die  Vorzüge  zute 
werden,  die  für  die  Angestellten  durchgesetzt  sind."  W 
haben  also  genau  den  entgegengesetzten  Standpunkt  en 
genommen,  als  ihn  das  Bundesorgan  seinen  Lesern  durc 
falsche  Zitierung  vorträgt. 
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Aber  es  kommt  noch  netter!  Dem  eben  angeführten 
Satz  stellt  Herr  Lüdemann  folgenden  von  uns  geschriebenen 
S;it/,  nur  durch  drei  Punkte  getrennt,  voran:  „Es  ist 
wirklich  nicht  eine  prinzipielle  Frage,  die  hier  durchzu- 
fechten wäre."  Dieser  Satz  steht,  man  denke  sich,  47 
Zeilen  vorher,  und  das  Wort  „prinzipiell"  bezieht 
sich  auf  g  ewerksc  haftliche  Fragen,  ist  also  in  ganz 
anderem  Zusammenhange  gebraucht. 

,Das  sind  also  sechs  Fälle  der  Verdrehung, 
die  wir  Herrn  Lüdemann  hiermit  nachgewiesen  haben. 
Sollen  wir  noch  irgendwelche  Worte  der  Verurteilung  dieses 
Gebarens  hinzufügen?  Für  jeden  „Wahrhaften  und  Ehr- 
lichen" ist  klar,  was  er  von  diesem  Verfahren  zu  halten 
hat,  für  die  Mitglieder  unseres  Verbandes  sowohl,  wie  auch 
für  die  Mitglieder  des  Bundes,  die  auf  eine  anständige 
Führung  des  Kampfes  halten. 

Zur  Vervollständigung  für  die  Charakteristik  Lüdc- 
mannschcr  Kampfesweise  sei  nur  noch  darauf  hingewiesen, 
daß  auch  in  diesem  Artikel  wieder  die  falsche  Behauptung 
aufgestellt  wird,  daß  unseren  Vertrauensmännerkandidaten 
auf  „sechs  Jahre"  hinaus  „für  die  wichtigsten  Entschei- 
dungen das  Handeln  nach  eigenem  Ermessen  untersagt" 
ist.   Aus  dem  Revers  ist  aber  klar  herauszulesen,  daß  die 


Vertrauensmänner  des  Hauptausschusses  nur  verpflichtet 
sind,  für  die  jetzt  vorzunehmenden  Wahlen  ihre  Stimme 
so  abzugeben,  wie  es  zwischen  den  beteiligten  Verbänden 
vereinbart  worden  ist.  Denn  die  Wahlen  werden  sich 
nicht  etwa  über  sechs  Jahre  erstrecken,  sondern  sofort 
stattfinden;  weitere  Rentenausschüssc  oder  Schiedsgerichte 
kommen  in  den  ersten  sechs  Jahren  auch  nicht  in  Frage. 
Es  liegt  also,  wie  wir  schon  oft  genug  betont  haben, 
nur  ein  rein  taktisches  Zusammengehen  vor ; 
eine  „völlige  Preisgabe  der  bislang  mit  tönenden  Worten 
vertretenen  Ziele  und  Forderungen"  durch  unsern  Verband 
besteht  nur  in  der  Phantasie  des  Herrn  Lüdemann. 

Aber  was  nützt  es,  sich  mit  jemand,  der  mit  solchen 
Waffen  kämpft,  auseinanderzusetzen,  mit  einem  Manne 
zu  diskutieren,  der  sich  nicht  belehren  lassen  will,  sondern 
den  Gegner  mit  allen  nur  möglichen  Mitteln  mit  Schmutz 
zu  bewerfen  versucht. 

Wir  gehen  unsern  Weg  geradeaus,  unbeirrt  durch 
Lüdemannsche  Anwürfe.  Wir  leisten  in  diesen  Wahlen 
Standesarbeit  für  die  Techniker  und  werden  überall 
da,  wo  es  not  tut,  unseren  gewerkschaftlichen 
Standpunkt  in  dem  Geiste  vertreten,  wie  er  auf  unserem 
Kölner  Verbandstag  klar  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 


Konstruktion  und  Berechnung  von  Flüssigkeitsbehältern  in  Eisenbeton 

Von  Dipl.-Ing.  ARTUR  LEIPOLD,  Berlin. 
(Schluß.) 

II.  Behälterwandungen  mit  rechteckigem 
Grundriß. 

a)  Horizontale  Armierung. 
Die  Wandungen  kleinerer  Behälter  mit  rechteckigem 
□rundriß  werden  ähnlich  wie  bei  kreisförmigen  Behältern 
lurch  geschlossene  Einlagen  armiert;  die  Abweichung  von 
ler  Kreisform  hat  aber  das  Auftreten  von  Biegungsspan- 
lungen  zur  Folge.     Die  Wandkonstruktion  ist  als  ge- 
chlossener  Rahmen  aufzufassen,  dessen  einzelne  Seiten 
lurch  den  inneren  Flüssigkeitsdruck  oder  den  äußeren 
irddruck  gleichmäßig  belastet  werden.    Es  werden  also 
n  den  Wandmitten  und  in  den  Ecken  Momente  verschie- 
enen  Vorzeichens  auftreten,  woraus  sich  eine  Momenten- 
läche,  wie  in  Abb.  10  dargestellt,  entsteht.  Bezeichnet 
nan  die  kleinere  Wandlänge  mit  1,  die  größere  mit  L 
nd  die  für  einen  horizontalen  Rahmenausschnitt  von  der 
~Iöhe  1   maßgebende  Belastung  für  die  Umfangseinheit 
nit  p,  so  ergeben  sich  die  Maximalmomente 
für  die  Ecken  M' 

für  die  große  Wand  ML  =  4"  P  L2  +  M'  Ulld 

ö 

für  die  kleine  Wand  M,  =  ~  p  l2  +  M'. 

8 

Die  genaue  Berechnung  dieser  Werte  ist  sehr  umständ- 
en, und  deshalb  mögen  an  dieser  Stelle  nur  die  Resultate 
/iedergegeben  werden.    Es  wird  gesetzt 

p/2 
"  12" 


Abb.  10 


Die  Veränderlichen  a,  ß  und  y  sind  in  nachstehender 
Tabelle  für  verschiedene  Verhältnisse  L  :  /  angegeben. 
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Die  Drucke  p  sind  für  die  einzelnen  .Wandstreifen 
nach  Formel  2  bezw.  7  zu  bestimmen. 

b)  Vertikale  Armierung. 

Bei  Behälter  rechteckigen  Grundrisses  mit  größeren 
Abmessungen  empfiehlt  es  sich,  die  Wandungen  als  ver- 
tikale Träger  zwischen  Decke  und  Sohle  anzusehen.  Man 
nimmt  entweder  freie  Lagerung  oder  Einspannung  an,  doch 
sind  in  jedem  Fall  Eiseneinlagen  zur  Aufnahme  von  Ein- 
spannungsmomenten  anzuordnen.  Bei  offenen  Behältern, 
muß  zur  Aufnahme  der  oberen  Wandauflagerkräfte  ein 
horizontaler  biegungsfester  Rahmen  angeordnet  werden, 
wie  in  Abb.  3  dargestellt.  Bei  der  Untersuchung  kommt 
man  mit  drei  verschiedenen  Belastungsfällen  aus,  die  in 
den  Abbildungen  11  a  bis  c  angedeutet  sind.  Der  Fall  a 
entspricht  voller  und  Fall  b  teilweiser  Wasserfüllung.  Bei 
teilweiser  Versenkung  des  Behälters  im  Erdreich  gilt  Fall  b, 
bei  Versenkung  bis  Oberkante  Wand  der  Fall  a,  und  bei  voll- 
ständiger Einbettung  mit  Erdüberschüttung  entsteht  eine 
trapezförmige  Belastungsfläche,  die  sich  aus  Fall  a  und  c 
zusammensetzen  läßt.  Im  folgenden  sind  für  diese  drei 
Belastungsfälle  und  verschiedene  Auflagermöglichkeiten  der 
Wand  die  Auflagerkräfte,  Maximalmomente  und  Momenten- 
nullpunkte in  einer  Tabelle  zusammengestellt. 

Bei  der  Dimensionierung  empfiehlt  es  sich,  für  jeden 
Belastungsfall  die  Maximalwerte  der  Momente  in  Rechnung 
zu  stellen,  die  sich  aus  den  drei  verschiedenen  Lagerungs- 
möglichkeiten ergeben.  Diese  Werte  sind  in  der  Tabelle 
durch    Fettdruck    hervorgehoben.     Beispielsweise  sind 

für  den  Belastungsfall  a  anzunehmen  Ma  =  —       P  •  h, 

1 5 

2 

MB  =  -  -Ph  und  Mmax  =  +  0,128  P  •  h.    Die  fett- 
15 

gedruckten  Werte  in  der  letzten  Spalte  geben  die  Stellen  an,  bei 
welchen  mit  den  Aufbiegungen  der  Eiseneinlagen  zur  Aufnahme 
der  Einspannungsmomente  zu  beginnen  ist.  Die  Momente 
werden  für  einen  Wandstreifen  von  1  m  Länge  berechnet; 
in  diesem  Falle  stellt  P  stets  den  gesamten  Flüssigkeits- 
oder Erddruck  für  die  ganze  Mauerhöhe  und  1  m  Länge  dar. 

Die  Berechnung  des  oberen  Rahmens,  gegen  welchen 
sich  die  Wände  der  offenen  Behälter  abstützen  müssen,  hat 
nach  den  Formeln 9  zu  erfolgen;  dabei  ist  für  p  der  Auf- 
lagerdruck A  für  die  Längeneinheit  der  Umfassungswand 
zu  setzen. 

III.  Berechnung  der  Ueberdeckungen. 

Die  horizontalen  Abdeckungen  der  Behälter  werden 
in  der  üblichen  Weise  wie  jede  andere  horizontale  Decke  • 
berechnet.  Diese  können  für  jede  beliebige  Belastung, 
ungleichmäßig  oder  beweglich,  dimensioniert  werden.  Im 
Gegensatz  dazu  sind  die  Kuppeldecken  und  die  kegel- 
förmigen Abdeckungen  nur  bei  gleichmäßiger  symmetri- 
scher Belastung  anzuwenden  und  vermögen  keine  unsym- 
metrischen konzentrierten  Lasten  aufzunehmen.  Die  Theo- 
rie dieser  Kuppeln  ist  von  Kohnke  im  „Handbuch  für  Eisen- 
betonbau, Band  IV"  und  von  Gottschalk  in  der  Zeitschrift 
„Beton  und  Eisen,  1908"  entwickelt.   An  dieser  Stelle  soll 
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oii  einer  Wiedergabe  abgesehen  und  nur  die  Annahmen 
ind  Resultate  genannt  werden. 

Die  Voraussetzung  bei  der  analytischen  Berechnung 
Kstcht  darin,  daß  jeder  Horizontalschnitt  durch  die 
Cuppel  einen  Kreis  ergibt;  dies  trifft  bei  der  Kugelkuppcl 
ind  bei  dein  Kegeldach  zu.  Legt  man  durch  eine  Kuppel 
nit  dem  Halbmesser  r  einen  Horizontalschnitt  I,  wie  in 
\bb  12  dargestellt,  so  schneidet  dieser  eine  Kugelkalotte 
;on  der  Höhe  x,  dem  Parallelkreisdurchmesscr  2  y  und 
lern  Zentriwinkel  2  o  ab.  Die  Vertikallast  Qx  der  Kalotte 
vird  so  zerlegt,  daß  sie  auf  die  geschnittenen  Kuppel- 
vandungen  Normalkräfte  und  Schubkräfte  ausübt.  Die 
Richtung  der  Normalkraft  ist  durch  die  Tangente  an  die 
vuppel  im  Schnittpunkt  gegeben;  die  Schubkraft  liegt  hori- 
:ontal;  die  beiden  Spannungsrichtungen  schließen  den 
Vinkel  oc  ein.  Die  Qröße  der  Normalkraft,  die  als  „Meri- 
lianspannung"  bezeichnet  wird,  sei  ji  für  1  m  des  Parallel- 
creisumfanges.  Auf  die  gesamte  geschnittene  Kugelwan- 
lung  wirkt  dann  eine  Meridianspannung  von  (a-2tc  y.  Aus 
ler  Gleichgewichtsbedingung  für  die  Vertikalkräfte  er- 
gibt sich 

Qx  =  n   2  ■  n  •  y  ■  sin  a 

v-  =  o..QL--  (10) 


ind  daraus 


2  ic  y  sin  oc 

Diese  Meridianspannungen  äußern  sich  im  allgemeinen 
\s  Druckspannungen  und  werden  von  den  Kuppelwan- 
lungen  als  Normalspannungen  aufgenommen.  Ist  z.  B.  d 
lie  Wandstärke  in  cm  an  der  untersuchten  Stelle,  so  ergibt 
ich  die  Betonspannung  infolge  p.  zu 

n  kg/qcm,  wenn  p.  in  kg/m  eingesetzt  wird.  Die  Schub- 
pannungen  sind  radial  zu  den  Wandungen  gerichtet  und 
ufen  Ringspannungen  hervor.  Betrachtet  man  nämlich 
lie  Kugelzone  zwischen  den  unendlich  nahe  gelegenen 
■chnitten  I  und  II  (Abb.  12)  mit  der  zugehörigen  unend- 
ch  kleinen  Bogenlänge  A  s,  so  wirken  im  Schnitte  I  dia 
teridianspannungen  p.  und  im  Schnitte  II  p,'  —  p,  -|-  A  p,, 
/obei  A  p,  den  Zuwachs  der  Meridianspannung  bedeutet. 
)ie  Spannungen  p,  ergeben  horizontale  nach  außen  ge- 
ichtete  Radialspannungen  p.  cos  a  für  die  Umfangseinheit 
er  Kugelzone,  die  Meridianspannungen  p.'  ergeben  nach 
inen  gerichtete  Radialspannungen  p,'  cos  o.  Als  Differenz 
leibt  eine  nach  innen  gerichtete  Radialspannung  von 

(p'  —  p.)  cos  oc  —  A  ji  •  cos  oc 
brig.    Diese  ruft  eine  Ringdruckspannung  von 
y  •  A  fi  cos  a 

ervor.    Bezeichnet  man  mit  p  die  Ringspannung  für  1  m 
es   Meridianumfanges    (=  Schnittkurve   der  Kuppel  für 
inen  Vertikalschnitt  durch  die  Mitte),  so  erhält  man 
p  •  A  s  =  y   A  jj.  •  cos  ct. 
Nach  Einsetzen  des  Wertes  jjt  ergibt  sich 

)iese  Ringspannung  äußert  sich  im  allgemeinen  als  Druck- 
pannung  und  wird  dem  Beton  zugewiesen.  Wird  p  in 
g/m  eingesetzt  und  bezeichnet  d  die  mittlere  Wandstärke 
n  der  untersuchten  Stelle,  so  ergibt  sich  die  Betonpressung 
,  in  kg/qcm  durch  die  Ringspannung  zu 

*  =  iö<hr  (,3) 

Im  folgenden  sind  die  Spezialformeln  für  verschiedene 
•elastungsfälle  der  Kuppel-  und  Kegeldächer  angegeben. 

a)  Kugelkuppel. 
1.  Belastung  g  pro  qm  Oberfläche  (Eigengewicht), 
iit  den  Bezeichnungen  der  Abb.  12  ergibt  sich 


1  -(-  cos  et 
cos  2o  +  cos3 a 


Abb.  12 

Qx  =  g  •  2  n  r  •  x  (14) 

2  r  —  x  v  7 

=  g<r2-3rX  +  x2>  (16) 
9      g      (1  +  cos«)2  2r  —  x  v  ' 

Die  Meridianspannung  ist  für  Eigengewicht  stets  Druck- 
spannung, beträgt  im  Scheitel 

und  erreicht  ihren  Größtwert  für  x  =  max,  d.h.  am  Rande 
der  Kuppel,  am  Kämpfer. 

Die  Ringspannung  beträgt  im  Scheitel 

p  =  y  Druck, 

nimmt  allmählich  ab,  erreicht  für  o  =  51°  491  den  Wert 
Null  und  ergibt  darunter  Zugspannungen. 

2.  Belastung  p  pro  qm  Grundfläche  (Schneelast  und 
evtl.  Zusatzbelastung  durch  Wind) 

Qx  =  P   «y2  (17) 
1 


V-  =  2pr 


(18) 


p  =  lpr(2cos'a-l)  =  !i:(r>-4rx  +  2x*).  (19) 

Die  Meridianspannung  ist  also  durchweg  Druckspannung 
und  gleich  groß. 
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Abb.  13 

Die  Ringspannung  beträgt  im  Scheitel  p  =  ^  p  r  Druck, 

erreicht  für  a  =  45°  den  Wert  Null  und  ergibt  darunter 
Zugspannungen. 

3.  Belastung  durch  horizontal  abgeglichene  Auffüllung. 

Mit  den  Bezeichnungen  nach  Abb.  13  und  einem  spezi- 
fischen Gewicht  Ye  der  Auffüllung  ist 


Q* 


V-  = 
P  — 


j»  •  2  it  x 

Te  •  r 
2  r  —  x 

Te 


hr  +  |(r-h) 


x- 

T 


hr+|(r^h)-^ 


r  (2  r  -  x) 
-x4  +  x3(4r-h)-rx2 


(20) 
(21) 
(22) 


14 


r'x 


■4h  )  +  ^(3r-9h)  +  hr 


Die  Meridianspannung  im  Scheitel  ist 
ja  =      Ye  r  h  Druck,  ebenso  groß  ist  dort  die  Ringspannung. 

b.  K  e  g  e  1  d  a  c  h. 
1.   Belastung  g  pro  qm  Oberfläche  (Eigengewicht). 
Mit  den  Bezeichnungen  nach  Abb.  14  ergibt  sich 

Qx  =  g«y-^r  (23) 


sin  a 


2  •  sin2  a 


Y  =  g  •  x  ctg2  a 


g 


(24) 
(25) 


Meridian-  und  Ringspannungen  äußern  sich  stets  als 
Druckspannungen  und  erreichen  ihre  Größtwerte  an  der 
Basis  mit 

g  •  s2 


2  H 


R2 

und   p  =  g  — 


T 
r 

..1 


Abb.  14 


2.  Belastung  p  pro  qm  Grundfläche 

Qx  =  p  .  k  •  y2 

_  py 

^         2  •  sin  a 
p  =  p  x  cotg2  a  •  cos  a. 


(26) 
(27) 
(28) 

Auch  in  diesem  Falle  sind  Meridian-  und  Ringspan- 
nungen stets  Druckspannungen  und  erreichen  an  der  Basis 
die  Größtwerte  von 

p  •  R  s       ,  p  •  R3 

*  =     TFT~  und  p  =  ~H7s~* 

3.  Belastung  durch  horizontal  abgeglichene  Auffüllun 
(Abb.  15). 


Abb.  15 


1 


a  (h  +  T  x) 


Te 


cos  a 


P    =  Te 


2  '  sin2a 
cos3  a 


h  + 


sin  -  a 


x  (h  +  x). 


(29 
(30 
(31 


Weitere  Belastungsfälle,  wie  Winddruck  und  Einflul 
einer  Laterne,  sind  im  „Handbuch  für  Eisenbetonbau,  IV 
unter  dem  Kapitel  „Kuppelgewölbe"  behandelt.  Die  Durch 
rechnung  einiger  Beispiele  soll  in  einem  späteren  Aufsat 
erfolgen. 


Wie  kann  der  Techniker  seine  Kenntnisse  im  Dienste  der  gewerblichen 

Fortbildungsschule  verwerten? 


Unter  diesem  Titel  erschien  in  Heft  39  der  D.  T.-Z. 
in  diesem  Jahre  ein  Artikel  —  vom  Kollegen  Architekt 
L.  Strunk,  Fachlehrer  an  den  gewerblichen  Schulen  in 
Kiel,  —  der  nicht  nur  in  den  weitesten  Kreisen  der  Kol- 
legen, welche  an  gewerblichen  Schulen  unterrichten,  Be- 
achtung verdient,  sondern  auch  von  jedem  Techniker  und 
Handwerksmeister  gelesen  werden  müßte. 

Kollege  Strunk  beschäftigt  sich  zunächst  mit  der  Frage: 
der  Zeichenunterricht  muß  an  diesen  Schulen  fachlich 
betrieben  werden,  woraus  sich'  die  weitere  Frage  ergibt, 
ob  es  möglich  ist,  daß  der  Zeichenunterricht  überall  von 
Fachleuten  erteilt  werden  kann,  und  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  für  die  Schulen  der  Großstädte  mit  reinen 
Fachklassen  „leicht  geeignete  Fachleute  zu  finden  sind", 
während  sich  diese  Forderung :  „Für  den  Fachunter- 
richt nur  Fachleute"  in  den  Zeichenklassen  der  ge- 


mischten Berufe  in  Schulen  des  platten  Landes  und  de 
Kleinstadt  nicht  erfüllen  läßt. 

Es  ist  an  sich  selbstverständlich,  daß  der  Zeichenuntei 
rieht  in  den  Berufsklassen  fachlich  betrieben  werde 
muß,  ebenso  selbstverständlich  ist  es  aber  auch,  daß  de 
Unterrichtserfolg  dann  der  Beste  ist,  wenn  in  solche 
Klassen  technisch  gebildete  Fachleute  tätig  sind. 

Handelt  es  sich  um  Zeichenklassen,  in  denen  sovk 
Berufe  vereinigt  sind,  wie  sie  uns  Koll.  Strunk  schildere 
so  ist  es  überhaupt  sehr  schwer,  den  Zeichenunterrich 
„fachlich"  zu  betreiben,  umsomehr  als  doch  der  Zeicher 
Unterricht  eine  Verbindung  der  Fachkunde  und  Kalkt 
lation  darstellen  soll.  Bei  Klassen  mit  sogen,  verwandte 
Berufen,  geht  dies  immer  noch  an,  kommen  aber  zu  de 
Lehrlingen,  die  mit  dem  Bauhandwerk  in  enger  Fühlun 
stehen,  noch  solche  aus  anderen  Berufen,  z.  B.  aus  der 
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Nletallgewerbe  liinzu,  dann  sollte  eine  Teilung  der  Klasse 
vorgenommen  werden,  dergestalt,  daß  die  Lehrlinge,  die 
dem  Baugewerbe  nahestehen,  von  einem  ßautechniker 
und  die  Lehrlinge  aus  dem  Metallgcwcrbc  von  einem 
Wasch  inent  e  c  h  n  i  k  e  r  unterrichtet  werden.  Auf  diese 
Weise  profitiert  der  Schüler  vom  Unterricht  bedeutend 
mehr,  auch  das  Vertrauen  desselben  zum  Lehrer  und  zur 
Schule  wird  wesentlich  gehoben,  wenn  er  in  seinem  Fach- 
lehrer eine  Person  erblickt,  die  seinem  Berufskreise  ent- 
stammt. Zeigen  sich  in  den  Schulen  des  platten  Landes 
und  der  Kleinstadt  zuviel  verschiedene  Berufe  und 
ist  eine  Teilung  der  Klasse  aus  irgendwelchen  Gründen 
nicht  möglich,  so  wäre  es  weit  zweckmäßiger,  wenn 
der  Zeichenunterricht  und  die  Fachkunde  mehr  zurücktreten 
würden. 

Es  ist  hierbei  gewiß  von  Interesse  zu  erfahren,  wie 
man  über  diesen  Punkt  an  maßgebender  Stelle  urteilt. 
Dr.  Alfred  Kühne,  Geh.  Regierungsrat  im  Landcsgewerbc- 
amt  Berlin,  ein  genauer  Kenner  der  Fortbildungsschulen  in 
Deutschland,  schreibt  in  seinem  Werk  „Die  jugendlichen 
Arbeiter  in  Deutschland"  folgendes: 

„Fachkunde,  Geschäftskunde,  Bürgerkunde,  das  sind 
die  drei  großen  Stoffgebiete  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schule. Sie  werden  in  den  verschiedenen  Unterrichtsfächern 
verarbeitet,  die  in  Preußen  Berufs-  und  Bürgerkunde, 
Rechnen  und  Buchführung  und  Zeichnen  genannt  werden. 
In  Bayern,  Württemberg  und  Baden  ist  die  Zahl  der 
Fächer  größer,  entsprechend  der  etwas  größeren  Stunden- 
zahl. In  kleineren  Schulen  muß  die  Fach- 
kunde selbstverständlich  mehr  zurücktre- 
:en,  die  Geschäfts  -  und  Bürgerkunde  bildet 
lort  den  Hauptteil  des  Unterrichts.  Das 
jraucht  durchaus  kein  Nachteil  zu  sein:  die  wirtschaft- 
ichen  und  öffentlichen  Verhältnisse  des  kleinen  Ortes  sind 
ziel  übersichtlicher  als  in  der  Großstadt,  der  junge  Mensch 
cann  daher  viel  leichter  ein  Verständnis  dafür  gewinnen. 
Die  kleineren  Schulen  werden  diesen  Vorteil  noch  bewußter 
tusnützen  müssen;  sie  werden  dann,  wie  viele  erfreuliche 
Beispiele  schon  jetzt  beweisen,  nicht  das  gleiche  wie  groß- 
tädtische  Schulen,  aber  Gleichwertiges  leisten  können." 

Die  Frage  „Wie  kann  der  Techniker  seine  Kenntnisse 
m  Dienst  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  verwerten" 
st  gewiß  an  sich  sehr  wichtig  und  verdient  weiter  verfolgt 
u  werden,  aber  sie  wird  die  wahre  Bedeutung  und  Würdi- 
ung  erst  dann  erfahren,  wenn  mit  dieser  Frage  eine  andere 
er  Lösung  entgegensieht  und  das  ist  die:  ist  für  un- 
ere  Kollegen  überhaupt  der  Weg  frei,  um 
ls  Lehrer  an  gewerblichen  Fortbildungs- 
chulen unterrichten  zu  können.  Diese  Frage 
ann  nicht  mit  einem  unbedingten  ja  beantwortet  werden. 

Wer  die  Entwicklung  der  Fortbildungsschule  kennt, 
reiß,  daß  es  dem  seminaristisch  gebildeten  Lehrer,  seit 
er  Neugestaltung  dieser  Schulen  nach  der  beruflichen 
eite  hin,  nicht  mehr  allein  möglich  ist  den  Unterricht 
x  versehen.  Jemehr  der  Beruf  des  Schülers  betont  wurde, 
msomehr  mußte  die  Erfahrung  der  Praxis  benutzt  werden, 
rotzdem  liegen  aber  die  beruflichen  Fächer  noch  zum 
bprwiegenden  Teil  in  den  Händen  von  seminaristisch  ge- 
ildeten  Lehrern. 

Wenn  Koll.  Strunk  sagt,  daß  heute  B:rufslehrer  (und 
unit  meint  er  seminaristisch  gebildete  Lehrer)  im  Dienste 
;r  Fortbildungsschule  auf  fachlichen  Gebiete  des  Zeichen- 
iterrichtes  hervorragendes  leisten,  so  sollen  diesen  Herren 
e  Fähigkeiten  gewiß  nicht  abgesprochen  werden.  Der 
:minaristisch  gebildete  Lehrer  sollte  sich  aber  in  Zukunft 
cht  unter  allerlei  Mühen  und  Irrfahrten  den  Stoff  zu  dem 
ruflichen  Unterricht  nach  und  nach  sammeln,  sondern 
soll  die  sogen,  technischen  Fächer  dem  überlassen, 


der  sie  von  vornherein  im  großen  Umfang  aus  lang- 
jähriger praktischer  Erfahrung  heraus  be- 
herrscht, nämlich  dem  technisch  gebildeten  Fachmann. 
Selbstverständlich  muß  hier  stets  die  Voraussetzung  erfüllt 
sein,  daß  auch  der  Fachmann  eine  gewisse  natürliche  Be- 
gabung für  das  Unterrichten  besitzt  und  lebhafte  Teil- 
nahme für  die  erziehliche  Aufgabe  in  der  Fortbildungs- 
schule beweist. 

Die  Mehrzahl  der  Techniker  steht  auf  dem  Standpunkt, 
daß  der  Unterricht  im  Fachzeichnen,  Fachkunde,  Fach- 
rechnen und  Kalkulation  von  Fachleuten  und  der 
Unterricht  in  Bürgerkunde,  Geschäftskunde  und  Deutsch 
von  seminaristisch  gebildeten  Lehrern  an  den 
gewerblichen  Schulen  zu  erteilen  ist.  Jemehr  dieser  Stand- 
punkt zur  Durchführung  kommt,  um  so  leichter  wird  es 
dem  Techniker  werden,  als  Lehrer  an  der  Fortbildungs- 
schule Beschäftigung  zu  finden.  —  Koll.  Strunk  scheint 
hierüber  anderer  Meinung  zu  sein,  denn  aus  seinen  Aus- 
führungen ist  klar  ersichtlich,  daß  er  die  technischen  Fächer 
auch  dem  seminaristisch  gebildeten  Lehrer  einräumt.  — 
Es  ist  an  und  für  sich  schon  schwer  genug,  an  diesen; 
Schulen  als  Lehrer  anzukommen,  weil  in  Zukunft,  in  den 
Großstadt-Schulen  mit  reinen  Berufsklassen,  der  Abend- 
und  Sonntagunterricht  nach  und  nach  eingeschränkt  und 
der  Unterricht  in  die  Tagesstunden  verlegt  wird.  Wenn 
nun  gar  noch  dem  seminaristisch  gebildeten  Lehrer  von 
technischer  Seite  eine  Gleichberechtigung  auf  be- 
ruflichem Gebiete  mit  dem  Fachmann  zuerkannt  wird,  dann 
dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  den  Technikern  die 
Stellen  als  Fachlehrer  an  den  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen noch  mehr  als  bisher  verschlossen  bleiben. 

Es  ist  leider  eine  bekannte  Tatsache,  daß  der  Tech- 
niker viel  zu  spät  erkannt  hat,  daß  in  der  Fortbildungs- 
schule ein  ersprießliches  Feld  für  seine  Tätigkeit  zu  finden 
ist.  Verloren  ist  schon-  vieles,  aber  es  kann  noch  manches 
gewonnen  werden,  wenn  sich  der  Techniker  rührt  und  er 
hat  sich  in  den  letzten  Jahren  gerührt.  So  sehen  wir  z.  B., 
wie  die  Kollegen  in  nebenamtlicher  und  hauptamtlicher 
Stellung  an  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen  bemüht 
sind,  Kollegen  für  den  Schuldienst  zu  gewinnen.  Es  wäre 
nur  zu  wünschen,  daß  diese  Abwärtsbewegung  dau- 
ernde Fortschritte  machte. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  wird  u.  a.  a?'ch 
durch  Schaffung  reiner  Berufsklassen  und  durch  Stunden- 
vermehrung immer  mehr  ausgebaut,  es  ist  deshalb  außer- 
ordentlich notwendig,  daß  in  allen  Bezirken  des  D.  T.-V. 
dafür  gesorgt  wird,  daß  der  Ruf  nach  Fachlehrern  nicht 
wie  früher  ungehört  verklingt. 

Was  in  dem  Artikel  des  Koll.  Strunk  über  den  fach- 
lichen Zeichenunterricht  selbst  gesagt  ist,  verdient  die 
vollste  Anerkennung.  Besonders  die  Stelle  über  Ausstel- 
lungszeichnungen und  die  Behandlung  der  Skizze,  sowie 
auch  die  modernen  Anschauungen  über  die  Ausführung 
der  Zeichnungen  dürften  für  jeden  Kollegen  im  Fort- 
bildungssehuldienste  von  Interesse  sein. 

Für  die  Kollegen,  welche  sich  dem  gewerblichen  Schul- 
dienst widmen  wollen,  sind  Vorführungen  von  Probe- 
lektionen eine  sehr  gute  Vorbereitung.  In  welcher 
Weise  dieselben  zu  erteilen  sind,  ist  freilich  eine  andere 
Frage.  Wenn  sich  die  im  Schuldienst  beschäftigten  Kol- 
legen dieser  dankbaren  Aufgabe  unterziehen  würden,  so 
wäre  es  wohl  das  Beste,  wenn  diese  Probelektionen  i  m 
Kreise  der  sich  interessierenden  Kollegen 
abgehalten  würden,  denn  die  mündliche  Aussprache  ist 
doch  das  wertvollste  an  der  Sache  und  schafft  am  meisten 
Klarheit.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  werden,  daß  die 
Behandlung  dieser  Probelektionen  nicht  in  der  Zeitung 
von  Erfolg   wäre.  P- 
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Der  Bodenreformertag  in  Posen 

Die  Bodenreform,  die  vor  nicht  allzulanger  Zeit  kaum 
recht  ernst  genommen  wurde,  hat  mit  dem  Maße  ihrer 
praktischen  Erfolge  besonders  in  den  letzten  Jahren  große 
moralische  Eroberungen  gemacht.  Daß  sich  diese  Erfolge 
aber  noch  ganz  erheblich  steigern  werden,  dafür  sorgt 
schon  die  großkapitalistische  Bodenspekulation  verbunden 
mit  unserer  alle  Lebensmittel  verteuernden  Wirtschaftsv 
politik.  Schon  der  erste  Vortrag  des  Wirkl.  Geh.  Admi- 
ralitätsrats  Dr.  Danneels  auf  dem  Bodenreformertag 
in  Posen  über  „die  Beamten  und  die  Boden- 
reform" lieferte  einen  vollgültigen  Beweis  der  nach- 
teiligen Folgen  dieser  Politik.  Wenn  man  das  Durch- 
schnittseinkommen der  einzelnen  Beamtenkategorien  mit 
dem  der  entsprechenden  sozialen  Schichten  der  übrigen 
Bevölkerung  vor  60  Jahren  und  von  heute  vergleicht, 
kommt  man  dabei  zu  einem  auch  für  unsere  Beamtenschaft 
leider  recht  betrübenden  Resultate,  daß  nämlich  die  Be- 
amten nach  der  letzten  allgemeinen  Einkommensaufbesse? 
rung  im  Jahre  1909  das  IV2  bis  3  fache  ihres  Einkommens; 
hätten  erhalten  müssen,  um  wieder  in  diejenigen  sozialen 
Schichten  einzurücken,  zu  welchen  ihre  Vorgänger  vor 
60  Jahren  gehörten.  Wie  sehr  aber  an  diesen  ungünstigen 
Verhältnissen  gerade  die  Mietspreise  die  Schuld  tragen, 
zeigte  eine  weitere  statistische  Feststellung,  wonach  der 
Preis  der  Mieten  seit  1.  April  1909  um  ungefähr  11 0/0 
gestiegen  ist.  Um  diesem  Uebelstand  abzuhelfen,  schlug 
Dr.  Danneels  unter  anderem  vor,  anstelle  des  Wohnungs- 
geldes den  Beamten  entsprechende  Dienstwoh- 
nungen zur  Verfügung  zu  stellen,  ein  Mittel,  mit  dem 
unsere  Beamten  sich  allerdings  kaum  einverstanden  er- 
klären werden.  Denn  einmal  würde  das  Zusammenleben 
bestimmter  Beamtengruppen  eine  ganze  Reihe  sehr  stören- 
der Nachteile  für  sie  im  Gefolge  haben,  dann  aber  würde 
sich  ein  Wohnungszwang  entwickeln,  der  allgemein  als 
lästig  empfunden  werden  muß  und  der  das  Recht  auf 
freie  Selbstbestimmung  unserer  Beamten  nur  noch  mehr 
unterdrücken  würde. 

Daß  übrigens  der  Bund  der  Bodenreformer  bestrebt 
ist,  die  Lösung  der  Bodenfrage  nicht  gegen  sondern 
m  i  t  den  Hausbesitzern  herbeizuführen,  geht  aus  dem 
Teile  des  von  dem  Bundesvorsitzenden  A.  Damaschke 
gegebenen  Geschäftsberichtes  hervor,  der  von  den  Geg- 
nern der  Bodenreform  handelt.  Hier  sagt  Damaschke: 
„Ich  nenne  ausdrücklich  nicht  den  Zentralverband  der 
Deutschen  Hausbesitzervereine.  Es  ist  meine  feste 
Ueberzer. gung,  daß  der  solide  Hausbesitz 
in  unsere  Reihen  gehört  und  daß  die  Zeit 
kommen  wird,  in  der  unsere  gemeinsamen 
Interessen  gegenüber  den  Mietskasernen- 
Händlern  und  den  Terrainspekulanten  er- 
kannt werden". 

Den  Mittelpunkt  der  Verhandlungen  bildete  das  am 
dritten  Verhandlungstage  von  Damaschke  gehaltene  Refe- 
rat über  die  „neue  Reichsbesitzsteue  r",  wobei 
der  Vortragende  für  eine  Erhebungder  Matrikular- 
b  e  i  t  r  ä  g  e  nach  dem  reinen  Grundwert  als  Wertmesser 
eintrat.  Der  Grundwert  des  deutschen  Reichsgebietes  be- 
läuft sich  nach  sehr  mäßiger  Berechnung  auf  200  000  Mil- 
lionen Mark.  Eine  Grundwertsteuer  von  nur  1  vom  1000 
würde  jährlich  200  Millionen  Mark  einbringen,  ohne  daß 
Industrie,  Handel,  Landwirtschaft  oder  die  Lebenshaltung 
des  deutschen  Volkes  nur  im  geringsten  erschwert  wird. 
Durch  eine  derartige  Regelung  der  Reichsbesitzsteuer  wer- 
den in  der  Tat  die  leistungsfähigsten  am  stärksten  heran- 
gezogen und  unsere  Reichsfinanzreform  auf  eine  sichere 
und  klare  Grundlage  gestellt. 

Eine  Reihe  anderer  Redner  beleuchtete  ferner  die  Stel- 
lung der  Bodenreformbewegung  zu  einer  Anzahl  anderer 
zeitgemäßer  Fragen.  So  sprach  u.  a.  Dr.  Kraft-Dres- 
den über  die  „soziale  Bedeutung  der  Boden- 
reform", Prof.  Reiß-Jena  über  „deutsche  Jugend- 


er z  i  e  h  u  n  g  und  Bodenrefor  m",  Oberbürgermeister 
von  W  agner-Ulm  über  „städtische  Boden- 
politik" 

* 

Der  erste  Kongreß  für  Städtewesen 
Eine  ganze  Woche  haben  die  Städtevertreter  in  der 
letzten  Septemberwoche  in  Düsseldorf  getagt.  Dazu  be- 
standen eine  Menge  Parallelgruppen,  so  daß  viele  Vor- 
träge gleichzeitig  gehalten  wurden.  Der  Besuch  war  gut. 
Das  Interesse  für  kommunale  Fragen  ist  gewaltig  im 
Wachsen.  Denn  es  ist  eine  staunenswerte  Leistung,  acht 
Tage  lang  Zuhörer  für  alle  die  zahllosen  Fragen  um  sich 
zu  scharen,  ohne  daß  irgend  eine  politische  Partei  da- 
hinter steht. 

Die  meiste  Aufmerksamkeit  fand  die  Bautätigkeit.  Ihi 
wurden  die  meisten  Vorträge  gewidmet.  In  der  Bautätig- 
keit zeigt  sich  eben  am  stärksten  das  Vorwärtsdrängen 
der  Städte.  Und  leider  haben  hier  die  Gemeinden  viel- 
fach versagt.  Die  bauliche  Entwicklung  der  Groß-  und 
Mittelstädte  ist  in  keiner  Weise  musterhaft.  Wir  brauchen 
nur  an  die  gemütvollen  Reste  unserer  mittelalterlichen 
Städte  zu  denken  —  wie  nüchtern  und  kalt  bauen  wir 
dagegen.  Wenn  die  Bauart  ein  Spiegelbild  unserer  Kultur 
sein  soll,  so  sind  wir  recht  nüchterne  Menschen  geworden, 
denen  lediglich  der  äußere  Nutzen  und  Gewinn  im  Vorder- 
grund steht  —  noch  dazu  mit  einem  Anflug  von  äußerer 
Protzigkeit.  Das  Massenmietshaus  mit  dem  sehr  bezeich- 
nenden Namen  Kaserne  ist  der  moderne  Wohntypus  ge- 
worden. 

Wenn  wenigstens  die  Hygiene  im  Vordergrund  stände! 
Aber  auch  das  kann  man  nicht  sagen.  Wenn  man  im 
Mittelalter  die  Regeln  der  Gesundheit  nicht  immer  berück- 
sichtigte, so  mochte  dann  die  Entschuldigung  gelten,  daß 
man  sie  nicht  genügend  kannte  und  daß  man  hinter  engen 
Mauern  sich  zusammenpferchen  mußte.  Beides  gilt  heute 
nicht  mehr.  Und  doch  fehlt  es  der  durchschnittlichen  Groß- 
stadtwohnung —  nicht  nur  in  Berlin  —  viel  zu  sehr  an 
Luft,  Licht,  Sonne  und  Garten. 

Man  kann  noch  nicht  sagen,  daß  wir  über  die 
schlimmste  Bauweise  hinaus  sind  —  aber  es  bricht  sich 
eine  Gegenbewegung  Bahn.  Man  sieht  ein,  daß  die  Miets- 
kaserne ein  recht  unglücklicher  Bautypus  ist,  und  man 
möchte  heraus  aus  der  Sackgasse,  in  die  sich  unsere  Be- 
bauung verrannt  hat.  Man  möchte  das  Einfamilienhaus 
wieder  zu  Ehren  bringen,  wenigstens  in  der  Form  des 
Reihenhauses,  möchte  mehr  Hausgärten,  Spielplätze,  Sport 
gelände,  Haine  und  dergleichen,  überhaupt  mehr  Ellbogen 
freiheit  auch  im  großstädtischen  Ameisenhaufen. 

Diese  Gedanken  durchzogen  die  Grundstimmung  ir 
Düsseldorf.  Nur  daß  die  Bahn  für  das  Ziel  nicht  so  leich 
frei  zu  machen  ist.  Ueberall  in  den  Großstädten  hinderr 
die  durch  die  dichte  Bebauung  entsetzlich  in  die  Höh( 
geschraubten  Bodenpreise  die  freie  Entfaltung.  Das  Hypo 
thekenrecht  ist  gleichfalls  auf  hohe  Bodenpreise  zugeschnit 
ten.  Nur  daß  jetzt  die  Sache  sich  dabei  zugespitzt  hat.  E; 
sind  vielfach  sehr  unsolide  Elemente  geworden,  die  dei 
Mietskasernenbau  übernehmen,  und  Massenbauten  fü 
Kleinwohnungen  werden  immer  weniger  gebaut.  In  Steg 
litz  sind  in  einem  halben  Jahre  über  120  Neubauten  zwangs 
weise  versteigert  worden. 

Eine  andere  wichtige  Frage  ist  die  Förderung  de 
Verkehrs.  Ist  die  Gemeinde  Eigentümerin  der  Straßen 
bahnen,  so  ist  sie  in  der  Lage,  für  eine  Dezentralisation 
der  Bebauung  zu  wirken.  Dann  können  sie  die  Linie 
weit  hinaus  aufs  Land  legen  und  dort  den  Leuten  ei 
besseres  und  billigeres  Wohnen  ermöglichen.  Auch  dies 
Forderung  wurde  in  Düsseldorf  eifrig  verfochten. 

Im  ganzen  ist  unter  den  Städtebauern  eine  kräftig 
Bewegung  im  Fluß.  Die  Städte  haben  sich  von  ihrer 
eigenen  Wachstum  überraschen  lassen.  Sie  haben  es  vo 
50  Jahren  nicht  geahnt,  daß  die  meisten  von  ihnen  an  Eii 
wohnerzahl  sich  verdreifachen  würden.  Man  hat  da  drai 
losbauen  lassen,  wie  es  gerade  kam.  Allmählich  hat  rna 
einen  Schreck  bekommen,  wohin  die  Reise  geht.  D< 
Schrecken  war  äußerst  nötig.    Jetzt  scheint  es  aber,  a 
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Wenn  tatsächlich  in  die  Bebauung  mehr  Kultur  kommen 
soll,  und  wir  im  nächsten  Menschenalter  zeigen  werden, 
dali  wir  noch  fähig  sind,  ein  ideales  Wohnen  zu 
ermöglichen. 


SS::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG 

Der  Parteitag  der  Fortschrittlichen  Volkspartei 
und  das  einheitliche  Arbeitsrecht 

Neben  dem  Stichwahlabkommen  der  Volkspartei  mit 
der  Sozialdemokratie  und  der  Frauenfrage  nahm  das  größte 
Interesse  des  Fortschrittlichen  Parteitages  das  einheitliche 
Arbeitsrecht  in  Anspruch.  Wie  schon  berichtet,  lag  ein 
Antrag  der  Abgeordneten  Dr.  Flesch  und  Ablaß  vor, 
der  eine  Erweiterung  des  Parteiprogramms  dahin  forderte, 
daß  das  gesamte  Arbeitsrecht  neu  geordnet  werden  soll 
(vgl.  S.  547).  Denselben  Oedankengang,  aber  unter  Fort- 
lassung der  einzelnen  Forderungen,  vertrat  eine  Entschlie- 
ßung, die  der  Arbeitersekretär  Erkelenz  eingebracht  hatte. 
Während  Naumann  Ablaß  und  Erkelenz  warm  für  die 
Anträge  eintraten,  die  nur  eine  Fortsetzung  der  Gedanken 
des  letzten  Juristentages  seien,  machte  sich  doch  ein  be- 
merkbarer Widerstand  geltend.  Der  Reichstagsabgeord- 
nete M  ü  1 1  e  r- Meiningen  ging,  wie  er  selbst  ausführte, 
„mit  kühler  Nüchternheit  und  großer  Skepsis"  an  die 
Frage  heran  und  sprach  sogar  von  „rhetorischen 
Uebertreibunge  n",  und  der  Reichs-  und  Landtags- 
abgeordnete Waldstein  bezeichnete  die  Ansicht,  daß 
das  bestehende  Gewaltverhältnis  im  Arbeitsvertrag  in  ein 
Rechtsverhältnis  umgewandelt  werden  könnte,  als  einen 
„Köhlerglauben  an  die  Allmacht  der  Gesetz- 
gebung". Die  alten  manchesterlichen  Anschauungen 
wurzeln  in  den  Gedanken  mancher  liberaler  Parteiführer 
doch  noch  zu  tief!  Daß  aber  die  Arbeit,  die  Flesch  und 
Potthoff  geleistet  haben,  nicht  spurlos  vorübergegangen 
ist,  daß  auch  die  Gründung  des  neuen  Reichsverbandes 
liberaler  Arbeiter  und  Angestellten  schon  ihren  Einfluß 
auf  die  Volkspartei  ausübt,  hat  sich  in  der  Abstimmung 
schließlich  doch  gezeigt.  Es  wurde  wenigstens  die  Reso- 
lution Erkelenz,  nachdem  der  Antrag  Flesch-Ablaß  zurück- 
gezogen war,  in  folgender  Form  angenommen : 

„In  der  Erwägung,  daß  der  Arbeitsvertrag  für  fast  drei 
Viertel  der  deutschen  Bevölkerung  die  Grundlage  ihrer  wirt- 
schaftlichen, politischen  und  geistigen  Lebensäußerungen  ist, 
in  der  Erwägung,  daß  der  Arbeitsvertrag  und  die  aus  ihm 
fließenden  Abhängigkeitsverhältnisse  fast  noch  völlig  der  recht- 
lichen Regelung  und  Vereinheitlichung  entbehren,  in  der  Er- 
wägung, daß  es  vor  allen  Dingen  Aufgabe  des  Liberalismus  ist, 
die  Persönlichkeitsrechte  und  Freiheiten  des  Minder- 
besitzenden im  Zeitalter  der  Maschinen  und  des  Großbetriebes 
zu  schützen,  beschließt  der  Parteitag:  die  Partei  wird  mit  allen 
ihr  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  für  den  Ausbau  und  die  Ver- 
einheitlichung des  Arbeitsrechts  durch  Umwandlung  des 
Arbeitsverhältnisses  in  ein  geordnetes  Rechts- 
verhältnis eintreten." 

Es  ist  wohl  zu  hoffen,  daß  in  den  Kreisen  der  Volks- 
partei, wie  mi.t  Recht  von  einem  der  Debatteredner  auf 
dem  Parteitag  betont  wurde,  man  allmählich  anfangen  wird, 
„selbst  umzudenke  n",  damit  die  entschiedene  Stellung- 
nahme für  die  Sozialpolitik  nicht  durch  veraltete  Gedanken- 
gange verhindert  wird,  die  nichts  von  dem  Eingriff  des 
Staates  wissen,  sondern  alles  dem  freien  Spiel  der  Kräfte 
überlassen  wollen.  Vieler  Arbeit  wird  es  ja  noch  be- 
dürfen; denn  die  „Freisinnige  Zeitung"  schreibt  in  einem 
Leitartikel  über  den  Parteitag  z.  B.,  daß  diese  Frage  des 
einheitlichen  Arbeitsrechtes  „mit  der  Partei  in  kei- 
nerlei Beziehung"  steht.  Wenn  die  Fortschrittliche 
Volkspartei  will,  daß  Angestellte  und  Arbeiter  in  ihr  eine 
richtige  politische  Vertretung  sehen,  dann  wird  sie  diesen 
"danken,  daß  P  e  r  s  ö  n  1  i  c  h  k  e  i  t  s  r  e  c  h  t  e  vor  S  a  c  h- 
'  chte  stehen  sollen,  mit  aller  Tatkraft  vertreten  müssen. 

* 

Geldstrafe  bis  300  Mark  oder  Haft  

In  §  345  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
•vird  bestimmt: 
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„Den  Arbeitgebern  und  ihren  Angestellten  sowie  der  Reichs- 
versicherungsanstalt ist  untersagt,  die  Versicherten  in  der  Ueber- 
nahme  oder  Ausübung  eines  Ehrenamtes  der  Angestelltenver- 
sicherung zu  beschränken,  oder  sie  wegen  der  Uebernahme  oder 
der  Art  der  Ausübung  eines  solchen  Ehrenamtes  zu  benach- 
teiligen." 

Und  in  §  346  heißt  es  weiter: 

„Arbeitgeber  oder  ihre  Angestellten,  die  gegen  §  345  Abs.  1 
verstoßen,  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  dreihundert  Mark  oder 
mit  Haft  bestraft,  wenn  nicht  nach  anderen  gesetzlichen  Vor- 
schriften härtere  Strafe  eintritt." 

Kann  man  glauben,  daß  ein  Arbeitgeber,  dem  diese 
Bestimmungen  bekannt  sind,  es  dennoch  unternimmt,  seinen 
Angestellten  die  Annahme  von  Kandidaturen  für  die  Ver- 
traucnsmänncrwahlen  zu  untersagen?  Das  Unglaubliche 
ist  aber  Ereignis  geworden.  Die  Zeitzer  Eisen- 
gießerei und  Maschinenbau  A.-G.  hat  zwei  tech- 
nische Angestellte,  die  sich  auf  die  Vertrauensmännerlisten 
hatten  setzen  lassen,  aufgefordert,  sofort  die  Streichung 
ihrer  Namen  zu  veranlassen,  widrigenfalls  sie  entlassen 
würden.  Daß  diese  Aufforderung  nicht  etwa  aus  Unkennt- 
nis der  Gesetze  ergangen  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  die 
Firma  die  beiden  Angestellten  noch  verpflichtet  hat,  nichts 
von  diesem  Verbot  an  die  Oeffentlichkeit  gelangen  zu 
lassen.  Auch  das  ist  wieder  ein  Verstoß  gegen  den  §  345, 
der  es  untersagt,  „durch  Uebereinkunft  oder  Arbeitsord- 
nung zum  Nachteil  der  Versicherten  die  Anwendung  der 
Vorschriften  dieses  Gesetzes  ganz  oder  teilweise  auszu- 
setzen". Auch  darauf  steht  eine  Geldstrafe  bis  zu  300  M 
oder  Haft. 

Es  darf  wohl  erwartet  werden,  daß  die  Staats- 
anwaltschaft in  diesem  ersten  Falle  mit  aller  Tat- 
kraft eingreifen  wird,  um  weiteren  Fällen  vorzubeugen, 
wenn  nicht  diese  ganzen  Sicherheitsvorschriften  lediglich 
auf  dem  Papier  zur  Dekoration  stehen  bleiben  sollen. 
Denn  all  die  vielen  Fälle,  wo  nicht  in  dieser  offenen,  rück- 
richtslosen  Art  der  Terrorismus  ausgeübt  wird,  son- 
dern der  Arbeitgeber  in  anderer  Weise  zu  verstehen 
gibt,  daß  die  Annahme  des  Amtes  eines  Vertrauensmannes 
nicht  gern  gesehen  wird,  lassen  sich  leider  nicht  verhin- 
dern, um  so  weniger,  als  auch  in  Angestelltenkreisen  viele 
Elemente  vorhanden  sind,  die  jede  Rückgratfestigkeit  ver- 
missen lassen,  weil  es  ihnen  an  Persönlichkeitswerten  fehlt. 

* 

Aus  den  Verbänden 
—  Der  Bund  Deutscher  Architekten  hielt 
seine  10.  Tagung  in  Halle  a.  S.  ab.  In  seinem  Vortrag 
über  „die  soziale  Zukunft  des  Architekten"  führte  Pro- 
fessor N  e  u  m  e  i  s  t  e  r  -  Karlsruhe  aus,  daß  die  selbständi- 
gen Architekten  sich  nur  als  Künstler  gefühlt,  aber  die 
wirtschaftliche  Seite  außer  Acht  gelassen  hätten.  Dadurch 
sei  ein  Unternehmerstand  geschaffen  worden,  der,  ver- 
bündet mit  dem  Kapital,  nun  das  Baufach  beherrsche.  Die 
Entwicklung  habe  weiter  dazu  geführt,  daß  sich  die  Unter- 
nehmer zu  Gesellschaften  und  Genossenschaften  zusammen- 
schlössen. Es  seien  Baugesellschaften,  Terrainverwer- 
tungs  -  Genossenschaften,  Eigenheim  -  Baugenossenschaften 
usw.  entstanden,  so  daß  die  Architekten  nun  vielfach  nicht 
mehr  selbständig  blieben,  sondern  zum  großen  Teil  von 
diesen  Genossenschaften  abhängig  wurden.  Während 
früher  die  Unternehmer  mit  wenigen  Technikern  arbeiteten, 
verfügten  heute  diese  Genossenschaften  schon  über  einen 
großen  Stab  tüchtiger  Architekten.  Wenn  die  Entwick- 
lung so  weiter  ginge,  wäre  der  Architekt  nur  noch  Repa- 
ratur-Architekt oder  abhängig  von  diesen  Genossenschaf- 
ten. Um  dem  Architektenstande  seine  Selbständigkeit  zu 
wahren,  sei  es  deshalb  notwendig,  daß  der  Architekt  auch 
die  wirtschaftliche  Seite  seines  Berufes  pflege.  Er  müßte 
sich  selbst  mit  dem  Kapitale  verbinden,  da  er  auf  dieses 
angewiesen  sei:  nicht  als  Diener  des  Kapitals,  sondern  als 
dessen  gleichberechtigter  Mitarbeiter.  Dann  würde  die 
soziale  Zukunft  des  Architekten  diejenige  des  Bau- 
herrn sein. 

Auf  dem  Bundestage  wurde  folgender  Beschluß  gegen 
das  Bestechungsunwesen  angenommen: 
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„Der  Bundestag  beschließt  einstimmig,  daß  die  seinen  Grund- 
sätzen zuwiderlaufende  Bestimmung  des  §  1  Ziffer  15 
der  Gebührenordnung  der  Architekten  und  In- 
genieure beseitigt  wird,  wonach  vom  Lieferanten  oder 
Unternehmer  Provisionen  oder  Rabatte  angenommen 
werden  können,  um  sie  dem  Bauherrn  als  Preisnachlaß  zu  ver- 
schaffen. Der  Bundestag  ersucht  die  Bundtsorgane  und  Bundes- 
ortsgruppen, einen  Beschluß  vorzubereiten,  daß  den  Bundes- 
mitgliedern verboten  wird,  mit  Lieferanten  oder  Unter- 
nehmern zu  arbeiten,  welche  Provisionen  oder  Rabatte  in  irgend 
welcher  Form  anbieten  oder  geben." 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  mitgeteilt,  daß  die 
Klage,  die  seinerzeit  von  dem  „Bunde  Deutscher  Archi- 
tekten" gegen  die  „Freie  Deutsche  Architektenschaft"  an- 
gestrengt worden  ist,  weil  diese  Vereinigung  die  Satzung 
des  „Bundes  Deutscher  Architekten"  abgeschrieben  haben 
sollte,  kostenpflichtig  angewiesen  worden  ist. 

—  Der  Bund  der  Festbesoldeten  hielt  am 
6.  Oktober  in  Berlin  eine  von  .2000  Reichs-,  Staats-,  Kom- 
munalbeamten, Lehrern  und  Privatangestellten  besuchte 
Teuerungsversammlung  ab.  Es  wurde  folgende  Entschlie- 
ßung einstimmig  angenommen: 

„Die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  aufsteigender  Linie 
sich  bewegenden  Preise  für  alle  zum  Lebensunterhalt  notwen- 
digen Bedürfnisse,  insbesondere  aber  die  abnorme  Steigerung 
der  Preise  aller  Lebensmittel  haben  zu  schweren  wirtschaftlichen 
Schädigungen  der  Festbesoldeten  geführt,  die  diese  Kreise  um 
so  härter  treffen,  als  ihnen  ein  entsprechender  Ausgleich  durch 
ihr  festgelegtes  Einkommen  nicht  geschaffen  ist. 

Die  heute  in  der  „Neuen  Welt"  versammelten  Festbesol- 
deten aller  Kategorien  beauftragen  daher  den  Bund  der  Fest- 
besoldeten, unverzüglich  mit  allem  Nachdruck  bei  den  Regie- 
rungen, Volksvertretungen,  Stadt-  und  Gemeindeverwaltungen 
und  den  privaten  Arbeitgebern  dafür  einzutreten,  daß  unsere 
gesamte  Wirtschaftspolitik  derart  ausgestaltet  wird,  daß  es  auch 
den  festbesoldeten  Schichten  des  Volkes  möglich  ist,  mit  dem 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Einkommen  eine  angemessene  Lebens- 
haltung führen  zu  können,  und  daß  die  Einkommensverhältnisse 
der  Pensionäre,  Reichs-,  Staats-,  Kommunalbeamten  und  -be- 
amtinnen,  der  Lehrer  und  Lehrerinnen,  sowie  der  Privatangestell- 
ten den  veränderten  Preisverhältnissen  angepaßt  werden  und, 
um  der  dringendsten  Not  zu  begegnen,  schleunigst  Notstands- 
zulagen bewilligt  werden." 

Von  Parlamentariern  wohnten  der  Versammlung  der 
nationalliberale  Landtagsabgeordnete  Dr.  Glatzel  und 
der  freikonservative  Landtagsabgeordnete  Dr.  Rewold 
bei.  Dr.  Glatzel  sagte  zu,  daß  die  nationalliberale  Fraktion 
des  Abgeordnetenhauses,  „die  sich  mit  dieser  Frage  aufs 
eifrigste  beschäftigt  beim  Wiederzusammentritt  des  Land- 
tags dazu  Stellung  nehmen  wird"  —  wie,  sagte  er  aller- 
dings nicht  — ,  und  der  freikonservative  Abgeordnete  ver- 
bürgte sich  sogar  für  das  Wohlwollen  des  ganzen  Land- 
tags. Er  sagte:  „Sie  können  daher  auch  weiter  über- 
zeugt sein,  daß  diejenigen  Sorgen,  die  Bekümmernisse, 
welche  heute  hier  in  dieser  Versammlung  zum  Ausdruck 
gekommen  sind,  von  den  Mitgliedern  des  Abgeordneten- 
hauses voll  gewürdigt  werden,  und  daß  man  sich  bemühen 
wird,  soweit  es  möglich  ist,  soweit  es  eben  erreichbar  ist, 
Ihnen  entgegenzukommen  und  Abhilfe  zu  schaffen."  Zur 
Ergänzung  dieser  schönen  Worte  erinnerte  allerdings  ein 
Diskussionsredner  an  den  Artikel  der  freikonservativen 
„Post"  über  das  „unersättliche  Beamtentum". 

—  Ein  neuer  Verband  der  unteren  Zoll- 
beamten des  Deutschen  Reiches  ist  in  Bildung  begriffen. 
Die  Bestrebungen  gehen  von  dem  Verein  der  unteren 
Zollbeamten  der  Provinz  Schleswig-Holstein  aus.  Der  Ver- 
band gibt  in  seinen  Leitsätzen  bekannt,  daß  er  „treu  zu 
Kaiser  und  Reich"  steht.  Er  will  eintreten  für  eine  wirklich 
auskömmliche  Besoldung,  für  Ausgleich  des  Wohnungs- 
geldes zwischen  mittleren  und  unteren  Beamten,  für  An- 
stellung auf  Lebenszeit  nach  Ableistung  einer  Probedienst- 
zeit, für  Abschaffung  unzeitgemäßer  Dienstbezeichnungen. 

—  Auf  dem  Kongreß  der  christlichen  Ge- 
werkschaften in  Dresden  bildeten  den  Höhepunkt  die 
Verhandlungen  über  den  Streit  zwischen  der  Kölner  und 
der  Berliner  Richtung.  Sowohl  von  katholischer  als  auch 
von  evangelischer  Seite  wurde  die  Erklärung  abgegeben, 
daß  die  christlichen  Gewerkschaften  „in  Zukunft  —  mag 
kommen  was  da  will  —  eine  unabhängige,  interkonfes- 


sionale  und  parteipolitisch  neutrale,  christlichnationale  Ge- 
werkschaftsbewegung" bleiben  wollen.  Derselbe  Gedanke 
wurde  auch  in  einer  Resolution  niedergelegt.  In  der  Kon- 
sumvereinsfrage wurde  eine  Entschließung  angenommen, 
die  die  Konsumvereinsbewegung  als  eine  notwendige  Er- 
gänzung der  Berufsorganisation  bezeichnet.  Wir  finden 
in  dieser  Resolution  denselben  Gedankengang  wieder,  den 
unser  Technikerverband  sich  in  Köln  zu  eigen  gemacht  hat, 
daß  die  Berufsorganisation  eine  Erhöhung  des  Einkom- 
mens ihrer  Mitglieder  anstrebt,  während  die  Konsum- 
genossenschaftsbewegung den  Zweck  verfolgt,  das  Ein- 
kommen kaufkräftiger  zu  gestalten. 


STANDES  BEWEGUNG  :: 


Keine  Sonderverbände  für  die  beamteten  Techniker 
Dies  ist  das  Ergebnis  der  Abstimmung,  die  der  Ver- 
band der  technischen  Gemeindebeamten 
Deutschlands  unter  seinen  Mitgliedern  aus  Anlaß 
seiner  außerordentlichen  Hauptversammlung  am  29.  Sep- 
tember ds.  Js.  veranstaltet  hat.  —  Zahlenmäßig,  ergab  die 
Abstimmung  folgendes  Bild:  Es  sind  insgesamt  1591  Ver- 
tretungsvollmachten als  gültig  anerkannt  worden.  Auf  die 
Vertreter,  welche  für  die  beantragte  Auflösung  des  "Sorider- 
verbandes  der  Gemeindetechniker  stimmen  sollten,  ent- 
fielen 1323  dieser  Vollmachten,  so  daß  für  die  Beibehaltung 
der  Sonderorganisation  nur  268  Vollmachten  erteilt  worden 
sind.  Bemerkenswert  ist  die  starke  Beteiligung  der  Mit- 
glieder; haben  doch  von  2002  ordentlichen  Mitgliedern  des 
Verbandes  der  technischen  Gemeindebeamten  rd.  80q'0  sich 
auf  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  durch  persön- 
liche Vollmachtserteilung  vertreten  lassen.  Von  den  ver- 
bleibenden 20o/0  ist  ohne  weiteres  anzunehmen,  daß  sie 
auf  das  Bestehenbleiben  der  Sonderorganisation  keinen 
Wert  gelegt  haben,  da  sie  sonst  ihre  Stimme  unbedingt  in 
die  Wagschale  gegeben  hätten.  Wenn  aber  von  2002 
stimmberechtigten  Mitgliedern  nur  268  die  Beibehaltung 
des  Gemeindetechnikerverbandes  forderten,  so  ist  dies 
ca.  Vs  der  Gesamtmitgliederzahl.  —  Trotzdem  die  Urab- 
stimmung somit  eine  überwältigende  Mehrheit  für  die  Auf- 
lösung der  Organisation  ergeben  hatte,  konnte  der  von 
über  1000  Mitgliedern  unterstützte  diesbezügliche  Antrag 
die  satzungsgemäß  erforderliche  3/i  Mehrheit  der  sämtlichen 
Verbandsmitglieder  durch  bevollmächtigte  Vertreter  nicht 
nachweisen  und  es  wurde  notwendig,  in  anderer  Form  den 
Willen  der  Mehrheit  durchzuführen.  Die  Handhabe  hierzu 
boten  die  von  der  Ortsgruppe  Königsberg  eingebrachten 
Eventual-Anträge,  für  deren  Annahme  satzungsgemäß  nur 
2/3  der  vertretenen  Stimmen  erforderlich  waren.  Bei  der 
Abstimmung  über  diese  Anträge  sind  Gegenstimmen  über- 
haupt nicht  abgegeben  worden,  weil  inzwischen  die  Ver- 
treter der  Opposition  zu  der  Ueberzeugung  gekommen 
waren,  daß  es  zwecklos  sei,  noch  weiter  im  Interesse  einer 
Beibehaltung  des  bisherigen  Zustandes  zu  stimmen.  So 
fanden  denn  die  Anträge  „Königsberg"  einstimmige  An- 
nahme. 

Das  Resultat  dieses  Beschlusses  ist: 
Umwandlung  des  Namens  des  Verbandes  in  die  Be 
Zeichnung  „Gruppe  D  (Gemeindetechniker)  des  Deut 
sehen  Techniker-Verbandes",  Annahme  der  Satzung  des 
Deutschen  Techniker-Verbandes,  Abschaffung  der  außer- 
ordentlichen Mitgliedschaft  ab  1.  Januar  1913  und  Ueber- 
führung  der  Akten,  der  Vermögensbestände  und  des 
Zeitungsunternehmens  „Der  technische  Gemeindebeamte  ' 
an  die  Gruppe  D  des  Deutschen  Techniker- Verbandes. 
Mit  der  Annahme  dieses  Beschlusses  hat  somit  der 
Verband  der  technischen  Gemeindebeamten  Deutschlands 
aufgehört,  als  Sonderorganisation  neben  der  Gruppe  D 
des  Deutschen  Techniker-Verbandes  zu  bestehen. 

In  einer  Zeit,  in  der  von  früheren  Mitgliedern  des 
D.  T.-V.  versucht  wird,  den  Gedanken  zu  propagieren, 
Sonderorganisationen  beamteter  Techniker  zu  bilden,  ist 
es  von  Wert  gewesen,  einmal  die  wahre  Stimmung  m 
den  Kollegenkreisen  zu  erproben.   Das  Ergebnis  zeigt  klar 
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md  unzweideutig,  daß  auch  unter  den  beamteten  Tech- 
ikern  die  Notwendigkeit  des  Anschlusses  an  eine  starke, 
ille  Teehn  kerkategorien  umfassende  Standesorganisation 
uhezü  ei"j  nütig  anerkannt  wird.  Das  mögen  nun  auch 
ne  diejenigen  einsehen,  welche  innerhalb  unseres  Ver- 
nndes  bisher  entgegengesetzter  Auffassung  waren.  Die 
X'ucht  der  Stimmen  dieser  Wahrheit  möge  ihnen  zu  denken 
jeben  und  sie  veranlassen,  den  Wert  des  Zusammen- 
flusses in  einem  großen  Verband  zu  ermessen  und  für 
Ii ti  einzutreten  zum  Heile  des  gesamten  deutschen  Tech- 
likerstandes !  —  K  — 

* 

Eine  Ergänzung 
In  der  Uebersicht  über  die  Organisationen  der  Arbeit- 
geber, Privatangestellten  und  Arbeiter,  die  wir  in  Heft  38 
gegeben  haben  und  die  in  einem  weiteren  Aufsatz  noch 
:rgänzt  werden  wird,  haben  wir  auch  eine  Gegenüberstel- 
ung  der  Ausgaben  der  drei  großen  technischen  Verbände 
rebracht.  Besonders  auffallend  tritt  dabei  der  große  Unter- 
jehied  zwischen  den  persönlichen  Verwaltungskosten  des 
3undcs  t.-i.  Beamten  und  unseres  Verbandes  hervor.  Der 
Bund  gibt  seine  persönlichen  Verwaltungsunkosten  auf 
59  655  M  an,  während  diese  Zahl  für  unsern  Verband 
)6  863  M  ist.    Es  ist  selbstverständlich  diese  Differenz 
nir  auf  eine  andere  Buchungsart  zurückzuführen.  Beim 
3unde  sind  die  Gehälter  auf  die  verschiedenen  Ressorts 
/erteilt,  so  daß  sie  nicht  in  einem  besonderen  Posten 
lervortreten.   In  dem  „Rechnungsabschluß  für  1911"  sieht 
nan  z.  B.  überhaupt  keine  einzige  Ausgabe  für  Besol- 
dungen.   Aber  einen  Anhalt  dafür,  wieviel  der  Bund  an 
jehältern  zahlt,  finden  wir  in  dem  „Bericht  über  den 
\.  ordentlichen  Bundestag  der  technisch-industriellen  Be- 
imten  am  12.  und  13.  März  1910  in  Berlin".    Da  ist  auf 
ieite  10  in  dem  Jahresbericht  des  Herrn  Lüdemann  zu 
esen:  „Wir  haben  bei  der  jetzigen  Größe  des  Betriebes 
turchschnittlich  monatlich  6000  M  an  Gehältern  ausgezahlt, 
as  macht  im  Jahre  rund  70  000  M."    Diese  Ausgabe 
ezog  sich  auf  eine  Mitgliederzahl  von  rund  15  000,  so 
ß  man  bei  dem  jetzigen  Mitgliederbestande  des  Bundes 
nd  bei  der  größeren  Zahl  von  Verbandsbeamten  diesen 
usgabeposten  noch  höher  einschätzen  muß. 


SCHULFRAGEN 


»♦  *♦  «• 

»* 

•  ♦    »♦  ♦* 


in  Seminarkursus  zur  Ausbildung  für  hauptamtliche 
Lehrer  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen 
Wir  haben  schon  in  der  letzten  Nummer  unter  diesem 
tel  einen  kurzen  Hinweis  darauf  gebracht,  daß  nun- 
ehr auch  Preußen  eine  Einrichtung  schaffen  will,  die 
ner  sachgemäßen  Vorbereitung  für  die  hauptamtliche 
ehrtätigkeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule 
enen  soll.  Von  den  Bewerbern,  die  sich  aus  den  Kreisen 
er  Praktiker  bisher  für  dieses  neue  Berufsfeld  interessiert 
aben,  ist  eine  solche  Einrichtung  längst  als  dringendes 
edürfnis  empfunden  worden,  in  Preußen  umsomehr,  als 
icheinander  einige  andere  Bundesstaaten  —  Baden,  Würt- 
mberg,  Sachsen  —  durch  besondere  Lehrkurse  die  Aus- 
Idung  der  in  immer  steigendem  Maße  benötigten  Lehr- 
äfte  regelten. 

Die  haupt-  und  nebenamtlichen  Lehrstellen  in  der  Fort- 
ldungsschule  werden  heute  fast  überall  noch  durch  semi- 
iristisch  gebildete  Berufslehrer  besetzt,  obwohl  sich  der 
harakter  der  Schule  in  den  letzten  Jahrzehnten  gründlich 
•ändert  hat  und  heute  anstatt  des  Wiederholungs-  und 
rgänzungsunterrichts  in  den  Lehrfächern  der  Volksschule 
r  Fachunterricht,  also  die  handwerksmäßige  Unterwei- 
mg  der  Schüler  im  Vordergrunde  steht. 

Aber  trotz  der  von  Industrie,  Behörden,  Schulmännern 
id  Praktikern  vertretenen  Forderung:  „Den  Fach- 
nterricht  dem  Fachmanne"  wird  der  Berufs- 
hrei  fortgesetzt  bevorzugt.  Für  ihn  hat  man  Fach-  und 
ichenkurse  eingerichtet,  er  erhält  zum  Besuch  der  Kurse 
id  zur  praktischen  Ausbildung  in  einem  Gewerbe  Urlaub 


ohne  jeglichen  Gehaltsausfall,  sogar  die  Vertretungskosten 
für  seinen  bisherigen  Dienst  trägt  der  Staat  oder  die  Ge- 
meinde. Der  Wechsel  aus  der  einen  in  die  andere  Berufs- 
stellung  bedeutet  für  ihn  nicht  das  geringste  wirtschaft- 
liche Risiko;  er  wagt  nichts,  weil  er  nichts  verlieren, 
sondern  nur  gewinnen  kann. 

Anders  der  Praktiker  aus  dem  Privatangestelltenstande. 
Schon  der  Besuch  der  bisher  in  Preußen  auf  die  neben- 
amtliche Lehrtätigkeit  zugeschnittenen  pädagogischen  Aus- 
bildungskurse bedeutet  für  ihn  den  Verzicht  auf  den  ohne- 
hin nicht  zu  reichlich  bemessenen  Erholungsurlaub.  Die 
Teilnahme  an  einem  längeren  Ausbildungskursus  für  haupt- 
amtliche Lehrtätigkeit  verlangt  von  ihm  sogar  die  Preis- 
gabe seiner  Berufsstellung,  ohne  daß  er  die  geringste 
Gewähr  für  eine  spätere  Anstellung  hat.  Eine  Unterstütz- 
ung aus  Staatsmitteln  für  seine  Ausbildung  erhält  er  nicht, 
trotzdem  er  mehr  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  mitbringt, 
als  der  Berufslehrer.  Denn  dieser  muß  erst  eine  voll- 
kommene technische  Ausbildung  erhalten,  während  dem 
Techniker  in  kürzerer  Zeit  und  mit  viel  geringeren 
Kosten  die  nötige  pädagogische  Unterweisung  gegeben 
werden  kann. 

Hier  kann  der  vom  preußischen  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  beabsichtigte  einjährige  Seminarkursus  im 
Interesse  der  zeitgemäßen  Entwickelung  des  deutschen 
Gewerbes  Wandel  schaffen,  wenn  auch  dem  in  privater 
Stellung  befindlichen  Mittelschultechniker  durch  den  Be- 
such dieses  Kursus  nicht  minder  große  Opfer  auferlegt 
werden.  Aber  durch  diese  obligatorische  Einrichtung  für 
die  berufsmäßige  Ausbildung  werden  die  Schulverwal- 
tungen veranlaßt  werden,  künftig  die  Besucher  dieses 
Seminarkurses  bei  der  Anstellung  in  erster  Linie  zu  be- 
rücksichtigen, ja  man  wird  vielleicht  in  absehbarer  Zeit 
in  Preußen  dazu  übergehen,  den  erfolgreichen  Besuch 
dieses  Kurses  zur  Vorbedingung  für  die  Anstellung  zu 
machen.  Wenn  dann  ferner  das  Landesgewerbeamt  seine 
Absicht  verwirklicht,  die  jährliche  Teilnehmerzahl  am  Semi- 
narkursus stets  etwas  unter  dem  tatsächlichen  Bedürfnis 
zu  halten,  so  können  sich  die  Aussichten  auf  eine  baldige 
Anstellung  nach  dem  Besuch  des  Kursus  und  damit  auf 
die  Schaffung  einer  auskömmlichen  Existenz  derart  ver- 
bessern, daß  auch  der  im  praktischen  Berufe  stehende 
technische  Angestellte  sich  leichter  entschließen  kann,  das 
finanzielle  Opfer  für  diese  Ausbildung  zu  bringen.  Außer- 
dem wird  das  Landesgewerbeamt,  wie  wir  von  zuständigei 
Seite  erfahren  haben,  seinen  Einfluß  dahin  geltend  machen, 
daß  die  Teilnehmer  des  Kursus  unmittelbar  nach  Beendi- 
gung wenigstens  in  Probeanstellungen  gelangen.  In  der 
Praxis  werden  sich  die  Verhältnisse  vielfach  so  gestalten, 
daß  nebenamtlich  tätige  Praktiker  zur  weiteren  Ausbil- 
dung für  den  Seminarkursus  beurlaubt  und  für  die  spätere 
hauptamtliche  Anstellung  von  derselben  Schulverwaltung 
direkt  vorgemerkt  werden. 

Wie  die  Bezeichnung  „Seminarkursus"  schon  besagt, 
wird  sich  der  Unterricht  in  theoretische  Unterweisung, 
Repetition  und  praktische  Uebungen  gliedern.  Der  Lehr- 
plan wird  für  den  Praktiker  die  Unterweisung  in  Päda- 
gogik und  Methodik,  für  den  Berufslehrer  die  Fachkunde 
und  das  gewerbliche  Zeichnen  in  den  Vordergrund  stellen 
und  einige  Bewegungsfreiheit  darin  lassen,  daß  der  Unter- 
richt der  Vorbildung  der  betreffenden  Abteilung  angepaßt 
wird.  In  der  Hauptsache  sollen  aber  beide  Hauptgruppen 
denselben  Lernstoff  bearbeiten.  Der  Besuch  des  Kursus 
kann  auch  solchen  Praktikern  noch  empfohlen  werden, 
die  bereits  eine  hauptamtliche  Lehrtätigkeit  ausüben,  da 
sie  hierdurch  ihre  Aussichten  auf  besser  bezahlte  Posten 
an  größeren  Schulen  oder  auch  auf  das  Aufsteigen  in 
leitende  Stellungen  nicht  unerheblich  verbessern  können. 

Wie  uns  ferner  zu  unserer  besonderen  Freude  be- 
stätigt wird,  sollen  bei  der  Verteilung  der  Bewerber  auf 
die  zwei  Hauptgruppen,  unbeschadet  der  für  die  Beurtei- 
lung der  Bewerbungen  sonst  in  Betracht  kommenden  Ge- 
sichtspunkte, die  Praktiker  mindestens  die  Hälfte  der  etwa 
60  Plätze,  die  vorgesehen  sind,  erhalten.  Es  liegt  also 
an  den  Technikern  selbst,  diese  ihnen  günstige  Stellung- 
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nähme  der  zuständigen  Behörde  durch  zahlreiche  Bewer- 
bungen wahrzunehmen.  Wir  können  unsern  Mit- 
gliedern nicht  eindringlich  genug  empfeh- 
len, diese  günstige  Gelegenheit  zu  ergrei- 
fen, um  dem  preußischen  Handelsministerium  durch  zahl- 
reiche Meldungen  zu  beweisen,  daß  in  Technikerkreisen 
längst  das  Bedürfnis  empfunden  worden  ist,  sich  diesem 
neuen  Berufe  zu  widmen. 

Im  Interesse  des  Ansehens  unseres  Standes  wird  es 
allerdings  liegen,  daß  die  Bewerber  vor  Ei'nreichung  ihrer 
Meldung  sich  einer  ernsten  Selbstprüfung  unterziehen. 
Nicht  jeder  Techniker,  der  in  seinem  Berufe  Tüchtiges, 
leistet,  eignet  sich  zum  Fortbildungsschullehrer.  Wir 
möchten  die  Verbandsmitglieder  bitten,  den  mit  den  Bil- 
dungsfragen unseres  Standes  vertrauten  Personen  der  Ver- 
bandsleitung Vertrauen  zu  schenken  und  vor  der  Absen- 
dung  einer  Bewerbung  den  Rat  der  Verbandsleitung  ein- 
zuholen. Auf  Grund  unserer  Information  an  zuständiger 
Stelle  sind  wir  jedenfalls  in  vielen  Fällen  in  der  Lage,. 
Auskunft  über  die  Aussichten  der  Bewerbung  zu  geben. 
Je  sorgfältiger  die  Auswahl  der  Bewerbungen  getroffen 
wird,  umsomehr  haben  wir  Aussicht,  die  für  die  Praktiker 
vorgesehenen  Stellen  mit  Verbandsmitgliedern  zu  besetzen. 
Für  Interessenten  aus  unseren  Mitgliederkreisen  haben  wir 
von  dem  Erlaß  des  Ministers  und  der  vorläufigen  Prüfungs- 
ordnung Sonderdrucke  herstellen  lassen,  die  wir  auf  An- 
fordern gerne  abgeben.  Wir  bitten,  hiervon  recht  regen 
Gebrauch  zu  machen.  Da  die  Bewerbungen  bis  zum 
1.  Dezember  d.  J.  beim  Regierungspräsidenten  einzureichen ; 
sind,  ist  nicht  viel  Zeit  zu  verlieren.  L 


::  :;  ::  ::  H  ::    BRIEFKASTEN    H  ::  ::  ::  ::  :: 

Frage  254.  Beim  Bau  einer  Schule  soll  ein  Teil  des  Ge-' 
bäudes,  und  zwar  die  beiden  Flügel  i-.  L.  7,22  X  5,51  m  groß, 
nur  1  Stock  hochgefühlt  und  darauf  ein  Balkon  (offener  Aus- 
tritt) hergestellt  weiden.  Projektiert  ist  Trägerholilsteindecke  mit 
Schlackenbeton  zum  Ausgleich  und  darauf  Zementestrich.  Bei 
einem  früher  ausgeführten  Bau  ist  in  demselben  Falle  die  E 
Massivdecke  mit  Gusasphalt  abgedeckt  worden ;  trotzdem  die 
Gusasphaltdecke  bereits  dreimal  innerhalb  vier  Jahren  erneuert 
worden  ist,  ist  keine  Dichtigkeit  zu  erzielen.  Gibt  es  außer 
der  Abdeckung  mit  Walzblei  noch  andere  Arten  zur  absolut 
sicheren  Herstellung  einer  dichten  Abdeckung? 

Frage  255.  Wie  ermittle  ich  die  notwendige  Betriebskraft 
(PS)  einer  Rohrziehbank?  Es  sollen  schmiedeeiserne  Rohre* 
gezogen  werden.  In  der  Literatur  habe  ich  nur  eine  flüchtige 
Beschreibung  einer  Rohrziehbank  gefunden  und  zwar  in  dem 
Werke  von  Ledebur.  Gibt  es  Anhaltspunkte  über  die  Zieh- 
geschwindigkeit für  verschiedene  Rohrdurchmesser? 

Frage  256.  Bei  unterirdischer  Unterbringung  von  Behältern 
für  feuergefährliche  Flüssigkeiten,  deren  Oberkante  1  bis  1,5  m 
unter  Erdoberfläche  beginnen  soll,  entstehen  durch  Grundwasser 
Schwierigkeiten  bei  der  Ausgrabung  des  Erdreiches.  Wie  wäre 
dem  zu  begegnen?  Die  Behälter  werden  auf  einem  unterhalb 
derselben  hergestellten  Fundamentsockel  gegen  Auftrieb  durch 
Grundwasser  befestigt.  Es  handelt  sich  nicht  darum,  die  Be- 
hälter  dauernd  gegen  Grundwasser  zu  schützen,  sondern  nur 
um  ein  einfaches,  billiges  Verfahren  zum  Ausschachten  des 
Erdreiches  und  Aufstampfen  der  Fundamente,  deren  Sohle  bis 
4  m  unter  Erdoberfläche  liegen  kann.  Die  Behälter  sind  bis  zu  2  m 
im  Durchmesser  und  bis  10  m  lang  bei  der  größten  Ausführung 

Frage  257.     Ich   habe    mit   alten   Ziegelsteinen,   die  von 
einem   Schornsteinabbruch    sind,    eine    Innenwand   aufgeführt  J 
und  die  Wand  geputzt.    Jetzt  zeigen  sich  häßliche  gelbe  bis 
braune  Flecke  am  ganzen  Putz.     Wie  sind  dieselben  zu  be-  f 
seifigen?    Vielleicht  durch  irgend  einen  Anstrich? 

Frage  258.    Der  Auflagerdruck  des  Binders  eines  liegenden  * 
Dachstuhles,  der  unter  50°  geneigt  ist,  ist  mit  11  500  kg  be- 
rechnet.   Die  Stuhlsäule  überträgt  auf  die  51  cm  starke,  vom 
Sockel  4,2  m  hohe  Frontwand  einen  Druck  von  15  500  kg,  der 
15  cm  von  der  Innenkante  angreift.    Da  ein  Bindeibalken  oder 
Zuganker    zur   Aufnahme    der   Spannungen    nicht   angebracht  ' 
werden  kann,  muß   die   Frontwand,  die  außerdem   noch   vor-  ' 
springende  Pfeiler  von  64  cm  Breite  und  25  cm  Tiefe  besitzt, 
die  Spannungen  allein  aufnehmen.  Wie  weist  man  die  Stabilität 
der  Mauer  nach?  Kann  mir  ein  Kollege  den  Gang  der  Rechnung 
angeben?    Gibt  es  ein  gutes  Werk,  das  sich  speziell  mit  solchen 
Fällen,  auch  mit  der  Berechnung  von  Holzbindern,  befaßt? 


Frage  259.  Welcher  Kollege  würde  mir  mit  Ratschlägen 
zur  Anlage  einer  künstlichen  Bobsleighbahn  zur  Seite  stehen? 
Fragliche  Bahn  soll  in  Schreiberhau  im  Riesengebirge  errichtet 
werden,  ca.  2000  bis  2500  m  lang  mit  verschiedenen  einfachen 
und  einer  S-Kurve.  Welches  sind  die  zweckmäßigsten  Radien, 
Gefälle,  Kurvenüberhöhungen  und  Querprofile?  Ist  wechselndes 
oder  gleichmäßiges  Gefälle  vorzuziehen? 

Frage  260.  Eine  Entstaubungsanlage  soll  in  einen  Kanal, 
der  Wasser  führt,  geleitet  werden.  Der  Exhaustor  hat  100  mm 
Flügeldurchmesser  und  macht  600  Touren.  Der  Kanal  ist  300  m 
lang  und  hat  80x125  cm  Querschnitt.  Nach  200  m  vergrößert 
sich  der  Querschnitt  um  das  Doppelte.  Welcher  Kraftaufwand 
ist  erforderlich,  wenn  die  Luft  in  den  Kanal  geführt  wird? 
Bisher  wurde  dieselbe  ins  Freie  geblasen,  doch  ist  dies  aus 
verschiedenen  Gründen  nicht  mehr  zulässig.  Kann  mir  einer 
der  Herren  Kollegen  Auskunft  geben? 

Frage  261.  Welcher  Kollege  würde  die  Liebenswürdigkeit 
besitzen  und  mir  folgende  Fragen  beantworten:  Gelegentlich 
einer  statischen  Berechnung  eines  größeren  Umbaues  wurde  von 
mir  verlangt,  einen  mit  ca.  76  t  belasteten,  aus  Ziegelsteinen 
in  Zementmörtel  gemauerten  und  ca.  4,50  m  hohen  Steinpfeiler 
nach  der  bekannten  Eulerschen  Knickformel: 
.         P  ■  n  ■  /* 

Jmin  =  — f  

tu 

zu  berechnen.  Den  Elastizitätsmodul  mußte  ich  mit  93  000  an- 
nehmen. Meines  Erachtens  ist  dies  großer  Unsinn,  da  jeder 
Stab,  ehe  er  unter  der  Einwirkung  der  Last  zerknickt,  nach 
außen  gebogen  wird.  Hierbei  müßten  Zugspannungen  aut- 
treten. Da  aber  bei  Steinkonstruktionen  keine  oder  nur  äußerst 
geringe  Zugspannungen  behördlicherseits  zugelassen  sind,  bei 
Berechnung  einer  Steinkonstruktion  nach  der  Eulerformel  solche 
vor  einer  Zerknickung  aber  eintreten  müßten,  muß  es  doch 
grundfalsch  sein,  eine  Steinkonstruktion  derartig  berechnen  zu 
wollen.  Könnte  mir  vielleicht  ein  Kollege  eine  kurze,  wissen- 
schaftliche Abhandlung  auf  Grund  statischer  Gesetze  geben, 
damit  ich  den  betr.  Herrn,  der  mir  eine  derartige  Berechnung 
von  Steinkonstruktionen  abverlangt,  von  der  Irrigkeit  seiner 
Annahme  überzeugen  könnte.  Soweit  ich  auf  einer  Kgl.  Bau- 
schule in  Statik  Unterricht  genossen  habe,  weiß  ich  es  nicht 
anders,  als  eine  zu  untersuchende  Steinkonstruktion  in  ihren 
Dimensionen  zu  schätzen  bezw.  anzunehmen  und  dann  auf  ihre 
Kantenpressungen  zu  untersuchen,  die  dann  die  gesetzlichen  Be- 
anspruchungen nicht  überschreiten  dürfen.  Hierbei  käme  bei 
zentrischer  Belastung  die  einfache  Formel: 

JlL  =  F- 
k 

und  für  exzentrische  Belastung  die  Formel: 

k_  iL  +  ü 

F  W 

in  Frage,  worin  bedeuten:  P  =  Last,  F  =  Querschnittsfläche, 
M  =  Moment,  W  =  Widerstandsmoment  und  k  =  zulässige 
Beanspruchung. 

Frage  262.  Auf  einem  Dorf  in  der  Provinz  Hannover 
habe  ich  einen  alten  Ofen  entdeckt,  der  nach  der  Jahreszahl 
aus  dem  Jahre  1740  stammen  muß.  Er  besteht  aus  aiten,  grün- 
gefleckten  Kacheln  und  hat  an  den  drei  freistehenden  Seiten 
einen  Eisenkasten,  der  sehr  schöne,  wappenähnliche  Verzierungen 
trägt,  darunter  auch  obige  Jahreszahl  und  die  Inschrift:  CAROLUS 
DUX  BRUNSVK  ET  LUNEB.  Kann  mir  einer  der  Herren 
Kollegen  angeben,  wie  die  Inschrift  heißt  (soll  vermutlich  „Karl, 
Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg"  heißen.  D.  Red.), 
und  wer  über  den  evtl.  Altertumswert  des  Ofens  genaue  Aus- 
kunft geben  kann? 

Zur  Frage  239.  Kegelbahn-Anlage  im  Obergeschoß  eines 
Stallgebäudcs.  Gegen  die  Höhenlage  und  Konstruktion  der 
Stalldecke  wäre  nichts  einzuwenden.  Der  Hohlraum  unter  der 
Decke  macht  diese  jedoch  zu  einem  stark  wirkenden  Schall- 
boden, der  die  Benutzung  des  Stalles  nur  zu  Lagerzwecken 
gestatten  wird.  Trotzdem  wird  man  bestrebt  sein,  die  Schall- 
wellen zu  brechen  und  abzustumpfen.  Dies  geschieht  durch 
Einbau  eines  doppelten  Fußbodens  aus  schwedischer  Kiefer 
mit  Torfmullzwischenfüllung.  In  weiteren  Betracht  käme  das 
System  der  sogen.  Hochbahn  („Kegeln  in  die  Vollen")  oder 
das  einer  Scherenbahn  („Bilderkegeln")  mit  24  m  geringster 
Länge.  Die  Anlage  erhält  Bodenregulierung,  KugelTang  und 
Anzeige,  Einwurf  und  Rücklauf,  Linoleum.  Vierpaß  mit  Hart- 
gußpoints und  Linoleum-Aufsatzstück,  dann  entweder  Lignum- 
sanetum-  oder  Gummimantel-Kugeln  in  gewählter  Größe.  Letz- 
tere nebst  gummibandagierter  Kegel  für  geräuschlosen 
Betrieb.  Ausführung  nach  den  Grundsätzen  des  Deutschen 
Keglerbundes  durch  die  Kegelbahnbauanstalt  Spellmann,  Holz- 
industrie, Hannover-Kleefeld  7.  (Siehe  D.  T.-Z.,  Heft  27,  Bei- 
lage!)    •  -i* 
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Den  Ewig-Unbelehrbaren 


In  den  erbitterten  Kampf  zwischen  Hauptausschuß 
nd  Freier  Vereinigung  um  die  Vertrauensmännerwahlen 
reift  in  einem  Artikel  des  „Berliner  Tageblatts"  vom 
Q.Oktober  Dr.  Potthoff  ein;  nicht  als  Kämpfer  für 
ie  eine  oder  andere  Partei,  sondern  mit  dem  Vorschlage, 
inen  Waffenstillstand  unter  den  kriegführenden  Mächten 
erbeizuführen.  Er  nennt  den  Hauptausschuß  als  den- 
.»nigen,  der  wohl  der  nächste  dazu  wäre,  der  Freien 
Bereinigung  die  Hand  zum  Frieden  zu  bieten,  wenn  er 
ich  auch  wenig  Hoffnung  macht,  daß  der  „unter  dem 
'influß  des  Deutsch-nationalen  Handlungsgehilfen-Verban- 
es  stehende  Hauptausschuß  noch  einen  Pflock  zurück- 
tecken  und  die  Sache  über  die  Agitation  setzen"  werde, 
um  andern  ist  es  Dr.  Potthoff  aber  auch  zweifelhaft, 
b  dieses  Angebot  von  der  „Freien  Vereinigung"  Würdi- 
ung  fände. 

Gewiß  wäre  es  zu  begrüßen,  wenn  ein  Waffenstill- 
and  in  diesem  unerquicklichen  Kampf  ermöglicht  werden 
uinte.    Denn  Dr.  Potthoff  hat  Recht,  daß  die  großen 
tädte  zu  Gunsten  des  flachen  Landes  benachteiligt  werden, 
enn'auch  für  Bezirke  mit  mehr  als  10  000  Versicherten 
e  Zahl  der  Vertrauensmänner  für  je  weitere  10  000  um 
vei  erhöht  worden  ist.    Durch  eine  Vereinbarung  zwi- 
hen    allen    Angestellten  -  Verbänden    wäre    diese  Un- 
dichtigkeit des  Gesetzes  zu  mildern  gewesen.  Das  war 
ich  das  Ideal,  das  uns  von  Anfang  an  vorgeschwebt 
it,  und  deshalb  haben  wir  schon  in  der  Siebener-Kom- 
ission  immer  und  bei  allen  Gelegenheiten  verlangt,  daß 
ne  Verständigung  zwischen  Hauptausschuß  und  Freier 
reinigung  angebahnt  werden  soll.  Daß  eine  solche  Eini- 
ing  nicht  zustande  gekommen  ist,  ist  nicht  unsere  Schuld. 
)n  den  anderen  in  der  Siebener-Kommission  vertretenen 
•rbänden   wurde   betont,    daß  als  Grundlage  für  ein 
Iches  gemeinsames  Arbeiten  doch  erst  ein  Anerbieten 
r  Freien  Vereinigung  vorliegen  müsse.    Die  Freie  Ver- 
jüng, insbesondere  aber  der  Bund  technisch-industrieller 
amten,  haben  aber  nicht  den  geringsten  Schritt  zu  einer 
mäherung  unternommen. 

Im  Gegenteil!   Gerade  von  dieser  Seite  wurde  und 
rd  betont,  daß  der  Kampf  die  Hauptsache  in  der 
nzen  .Wahlbewegung  sein  müsse,  daß  nicht  die  Errei- 
ing  von  Mandaten  der  Zweck  ist,  —  man  spricht  z.  B. 
tgesetzt  von  „Mandatshascherei",  ein  Ausdruck,  der  noch 
t  den    „schmückenden"  Beiwörtern  „würdelos",  „ge- 
nungslos"  usw.  näher  definiert  wird  —  sondern  die 
indsätzliche  Auseinandersetzung  mit  den  anderen  Ver- 
eiden.   Gerade  unser  Deutscher  Techniker-Verband  hat 
von  Anfang  an  abgelehnt,  in  eine  scharfe  Kampfstellung 
Freien  Vereinigung  zu  treten;   wir  sind  aber  durch 
maßlosen  Angriffe  der  Industriebeamten-Zeitung  und 
Bundesredner  zur  Notwehr  gezwungen  worden. 


So  gern  wir  sonst  die  Hand  zu  Vermittlungsversuchen 
geboten  hätten,  falls  auf  Seiten  der  Freien  Vereinigung 
wirklich  der  Wille  dazu  bestanden  hätte,  jetzt  muß  jeder 
Versuch  als  aussichtslos  bezeichnet  werden,  schon  des- 
halb, weil  in  den  meisten  Wahlbezirken  die  Listen  ein- 
gereicht sind  und  eine  Aenderung  gar  nicht  mehr  möglich 
ist.  Wir  wissen  die  guten  Absichten  des  Pötthoffschen 
Vorschlages  zu  würdigen;  aber  es  gibt  zu  seiner  Ver- 
wirklichung keinen  praktischen  Weg  mehr. 

Der  Kampf  ist  nun  einmal  in  aller  Schärfe  entbrannt; 
wir  werden  wissen,  unseren  Mann  zu  stehen,  und  ihn  mit 
ritterlichen  Waffen  ausfechten,  selbst  wenn  es  uns  manch- 
mal herzlich  schwer  gemacht  wird,  nicht  dieselben  ver- 
gifteten Pfeile  zurückzusenden,  die  von  der  Gegenseite 
verschickt  werden.  Wir  hatten  in  unserem  vorigen  Hefte 
einen  schlagenden  Beweis  für  die  besonders  von  Lüde- 
mann beliebte  Kampfesweise  gegeben,  für  eine  Kampfes- 
weise, die  nicht  besser  charakterisiert  werden  kann,  als 
mit  der  Ueberschrift,  die  wir  unserer  Antwort  gaben: 
„Legt  Ihr's  nicht  aus,  so  legt  was  unter"!  In  dieselben 
Fußtapfen  tritt  Lüdemann  wieder  mit  einem  Leitartikel 
in  der  letzten  Industriebeamten-Zeitung.  Es  wird  ein  ver- 
trauliches Schreiben  des  Herrn  B  e  c  h  1  y  ausgegraben,  das 
am  26.  Juni  an  die  Mitglieder  der  Siebener-Kommission 
gerichtet  war,  worin  er  den  Vorschlag  macht,  eine  be- 
sondere Organisation  der  Vertrauensmänner  des  Haupt- 
ausschusses zu  gründen.  Die  Kandidaten  der  Haupt- 
ausschuß-Verbände sollten  nach  diesem  Vorschlage  zur 
Anerkennung  der  Organisation  der  Vertrauensmänner  ver- 
pflichtet werden;  ferner  sollten  sie  die  Verpflichtung  über- 
nehmen, den  Beschlüssen  dieser  Organisation  unbedingt 
Folge  zu  leisten  und  sich  ,  weiter  noch  zur  regelmäßigen 
Teilnahme  an  den  Sitzungen  verpflichten.  Ganz  sicher 
ist  sich  Lüdemann  seiner  Sache  nicht;  denn  er  setzt  für 
seine  weiteren  Anführungen  den  Fall,  daß  }, diese  Vor- 
schläge nicht  in  ihrem  vollen  Umfange  verwirklicht"  wur- 
den. Und  in  der  Tat  ist  er  von  seinen  Gewährsmännern 
sehr  schlecht  unterrichtet  worden.  Denn  diese  Anregung 
des  Herrn  Bechly  ist  von  der  Tagesordnung  der  Sitzung 
der  Siebener-Kommission  am  20.  und  21.  Juli  abgesetzt 
worden,  so  daß  sie  als  erledigt  zu  betrachten  ist.  Nicht 
Herrn  Lüdemann  gegenüber,  der  sich  nicht  belehren 
lassen  will,  aber  den  anderen  Bundesmitgliedern  gegen- 
über, die  unsere  Stellung  gerecht  würdigen  wollen,  können 
wir  sogar  erklären,  daß  unser  Verband  nicht  im  ge- 
ringsten daran  denkt,  seine  Vertrauens- 
männer durch  eine  derartige  Organisation 
binden  zu  lassen,  sondern  daß  unsere  Vertrauens- 
männer sich  nach  den  Wahlen  nur  an  einer  Organisation 
beteiligen  werden,  die  alle  Vertrauensmänner  zusammen- 
faßt, in  einer.  Form,  die  in  der  Organisation  der  Beisitzer 
zu  den  Kaufmanns-  und  Gewerbe-Gerichten  ihr  Vorbild  hat. 
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Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  war,  reitet  Lüdemann 
weiter  auf  dem  Revers  für  die  Vertrauensmänner  des 
Hauptausschusses  herum,  durch  den  unsere  Vertrauens- 
männer „zu  reinen  Strohmännern  degradiert  werden,  die 
nicht  mehr  nach  eigener  Ueberzeugung  wählen  und  stim- 
men dürfen,  sondern  nur  den  Winken  des  Haupt- 
ausschusses zu  gehorchen  haben-'.  Das  ist  eine  Behaup- 
tung, die  auch  dadurch,  daß  sie  Lüdemann  nun  schon  in 
jeder  Nummer  der  I.-B.-Z.  wiederholt,  nicht  wahr  wird. 
Was  steht  in  diesem  Revers? 

„Ich  billige  diese  Absicht  (die  bevorstehenden  Wahlen  zu  den 
oberen  Orga  en  der  Versicherung  gemeinsam  mit  den  Hauptaus- 
schuß verband en  durchzuführen)  und  verpflichte  mich  ausdrücklich, 
meine  Stimme  in  der  Folge  nur  den  Personen  zu  geben,  die 
von  der  Siebener-Kommission  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Verbände,  dem  ich  angehöre,  als  die  Kandidaten  der 
Hauptausschuß-Verbände  bezeichnet  werden". 

Aus  diesem  Wortlaut  geht  hervor,  daß  es  sich  nur 
um  die  schriftliche  Niederlegung  eines  Wahlbünd- 
nisses handelt;  es  steht  zunächst  kein  Wort  darin,  daß 
die  Vertrauensmänner  des  Hauptausschusses  nicht  „nach 
eigener  Ueberzeugung"  „stimmen"  dürfen.  Es  handelt 
sich  lediglich  um  die  Uebernahme  der  Verpflichtung,  so 
zu  wählen,  wie  es  zwischen  den  beteiligten  Verbänden 
vereinbart  worden  ist.  Und  darin  erblickt  mit  einem  Male 
Lüdemann  etwas  Fluchwürdiges,  gerade  Herr  Lüdemann, 
der  als  Politiker  es  als  etwas  Selbstverständliches  ansieht, 
daß  die  Wahlmänner  bei  den  Preußischen  Landtagswahlen, 
—  die  genau  dieselben  Aufgaben  zu  erfüllen  haben,  wie 
die  Vertrauensmänner  bei  den  Wahlen  zu  den  Versiche- 
rungsorganen —  verpflichtet  werden,  für  eine  bestimmte 
Partei  ihre  Stimme  abzugeben.  Würde  er  sich  nicht  ent- 
schieden dagegen  wehren,  wenn  jemand  den  Wahlmännern 
vorwerfen  wollte,  sie  dürften  nicht  mehr  „nach  eigener 
Ueberzeugung  wählen",  oder  sind  die  Wählmänner  bei 
den  Landtagswahlen  nach  Lüdemanns  Ansicht  auch  nur 
„Strohmänner"? 

Und  wie  steht  es  mit  der  weiteren  Behauptung,  daß 
die  Vertrauensmänner  „den  Winken  des  Hauptausschusses 
zu  gehorchen  haben"?  In  dem  Revers  steht  für  jeden, 
der  lesen  will,  deutlich  geschrieben,  daß  die  Kandidaten 
für  die  Versicherungsorgane  von  der  Siebener-Kommission 
„in  Uebereinstimmung  mit  dem  Verbände'*, 
dem  der  einzelne  angehört,  aufgestellt  werden.  Ueber 
den  Kopf  der  Verbandsleitung  hinweg  ist  also  die  Siebener- 
Kommission  gar  nicht  in  der  Lage,  den  Vertrauensmännern 
Weisungen  zu  geben,  sondern  nur  mit  Zustimmung 
der  Verbandsleitung.  Wird  diese  Zustimmung  nicht  ge- 
geben, so  ist  der  Revers  hinfällig.  Für  die  jetzt  von  den 
Vertrauensmännern  vorzunehmenden  Wahlen  für  die  Ver- 
sicherungsorgane ist  diese  Zustimmung  unseres  Verban- 
des der  Siebener-Kommission  gegeben,  und  darum  werden 
unsere  Vertrauensmänner  diesem  Uebereinkommen  gemäß 
ihre  Stimme  abgeben.  Aber  über  dieses  Wahlbündnis 
hinaus  ist  keine  Abmachung  getroffen.  Damit  erledigen 
sich  auch  alle  Vermutungen, .  die  an  die  Worte  „in  der 
Folge"  angeknüpft  werden  könnten.  Wir  wiesen  schon 
im  vorigen  Hefte  darauf  hin,  daß  die  Wahlen  zu  den  Ver- 
sicherungsorganen sämtlich  in  nächster  Zeit  erfolgen 
werden,  so  daß  praktisch  schon  nicht  davon  die  Rede 
sein  kann,  daß  unsere  Wahlmänner  auf  sechs  Jahre  ge- 
bunden sind.  Aber  selbst  einmal  den  unwahrscheinlichen 
Fall  angenommen,  daß  innerhalb  der  sechs  Jahre  neue 
Rentenausschüsse  oder  neue  Schiedsgerichte  gebildet  wer- 
den sollten,  wird  es  immer  noch  von  der  Stellung  unseres 
Verbandes  sowie  aller  übrigen  Hauptausschuß-Verbände- 
abhängen, ob  eine  Uebereinstimmung  mit  der  Siebener- 
Kommission  erreicht  wird.  Kommt  sie  nicht  zustande,  so 
ist  auch  der  Revers  für  unsere  Vertrauensmänner  hinfällig. 


Daß   jetzt    bei    den  Wahlen   die  Uebereinstimmung 
zwischen  dem  Hauptausschusse  und  unserem  Verbände 
besteht,  wird  von  der  Industriebeamten-Zeitung  in  jeder  nur 
erdenklichen  Weise  ausgebeutet.    Jeder  einzelne  der  dem 
Hauptausschuß  angeschlossenen  Verbände  wird  für  all  das 
verantwortlich  gemacht,  was  einer  der  Bundesgenossen 
irgendwo  und  irgendeinmal  getan  oder  unterlassen  hat. 
Insbesondere  packt  man  uns  alles  auf,  was  der  Deutsch- 
nationale Handlungsgehilfen-Verband  gesündigt  hat.  Lüde- 
mann zieht  einen  Vergleich  aus  der  Politik  herbei.  Wir 
wollen  ihm  darin  folgen.    Wir  erinnern  an  den  Kampf 
um  das  bayerische  Wahlrecht,  wo  Parteien  zusammen- 
gingen, die  in  ihrer  Weltanschauung  und  in  ihrer  Auf- 
fassung vom  Staat  himmelweit  voneinander  getrennt  sind. 
Würde  er  es  da  nicht  als  „Unehrlichkeit"  bezeichnen,  wenn 
jemand  dem  Zentrum  nun  alle  Taten  der  Sozialdemokratie  i 
angehängt  hätte?    Aber  uns  gegenüber  wendet  er  diese 
Methode  an;    wir  dürfen   wohl  mit  Recht  darauf  ver- 
zichten, ein  Wort  der  Kritik  hinzuzufügen.    Wir  können 
noch  so  oft  unsern  Standpunkt  darlegen,  die  Bundeszeitung 
wird  ihren  Lesern  doch  nicht  davon  Kenntnis  geben,  daß 
hier  nur  ein  reines  Wahlbündnis,  ein  taktisches  Zusammen 
gehen  der  Hauptausschuß-Verbände  vorliegt.    Denn  sollte 
im  Hauptausschuß  irgend  eine  andere  Frage  angeschnitten 
und  etwa  die  Frage  des  einheitlichen  Angestelltenrechts 
unsern  Grundsätzen  entgegen  behandelt  werden,  so  wer- 
den wir  unseren  Weg  außerhalb  des  Hauptausschusses: 
gehen ;  das  haben  wir  in  der  letzten  Hauptausschußsitzung 
sogar  schon  erklärt.    Aber  was  man  auch  zum  Beweise» 
für  die  fortschrittliche  Politik,  die  unser  Verband  treibt 
anführen  mag,  Lüdemann  wird  das  nicht  hindern,  aucl 
weiter  zu  erklären,  daß  wir  das  Wahlbündnis  „unter  völlige) 
Preisgabe  der  bislang  mit  tönenden  Worten  vertretener 
Ziele  und  Forderungen"  abgeschlossen  hätten;   und  um 
gegenüber  spricht  er  dann  von  „Unehrlichkeit",  „Drcistig 
keit"  und  wendet  auf  uns  die  Worte  an  „Lügen  habei 
kurze  Beine". 

Herr  Lüdemann  zerbricht  sich  weiter  den  Kopf  übe 
unsere  Wahlerfolge  und  berechnet,  daß  der  D.  T.-V,  wem 
er  den  Zweckmäßigkeitsstandpunkt  in  den  Vordergrun 
schieben  will,  mit  dem   Hauptausschuß  schlecht  fahre 
wird.    Nach  dem  Artikel  von  Dr.  Potthoff  im  „Berlinc 
Tageblatt"  wird  Herr  Lüdemann  seine  Ansicht  revidiere 
müssen.    Die  Wahlergebnisse,  die  wir  bisher  feststelle 
konnten,  sind  auch  nicht  so,  daß  wir  uns  darüber  zu  b< 
klagen   hätten.     Im   Gegenteil!     Wir  haben  in  Met 
ganz  prächtig  abgeschnitten,  wir  haben  in  einer  ganze 
Reihe  von  anderen  Orten  heute  bereits  Vertrauensmänne 
in  Helgoland  z.  B.   ist  unsere  ganze  Liste  gewäh 
worden.    Wir  werden  auch  in  Großstädten  den  Bewe 
erbringen,  daß  unsere  Mitglieder  auf  dem  Posten  sind  ur 
bei  dieser  ersten  Wahl  ihren  Mann  stellten.  Die  Tatsach 
daß  wir  in  Darmstadt  66  Stimmen  aufgebracht  habe 
soll  dazu  dienen,  das  Verkehrte  unserer  Taktik  nach? 
weisen.    Herr  Lüdemann  beugt  ja  vor,  wenn  er  schreil 
daß  „Herr  Kaufmann  keinen  Augenblick  zögern  wird,  d 
Darmstädter  Wahl  jede  Beweiskraft  abzusprechen".  U 
in  der  Tat,  mit  Darmstadt  ist  nichts  bewiesen!  Wir  hab 
aber  66  Stimmen   erhalten,  die   Freie  Vereinigung  U 
Unser  Verein  ging  vollkommen  selbständig  in  den  Wal 
kämpf    mit    dem   Bewußtsein,    drei   Dutzend  wai 
berechtigte  Mitglieder  in  seinen  Reihe  zu  zählen.  We 
wir  die  doppelte  Stimmenzahl  unserer  wahlberechtigt' 
Mitglieder  aufgebracht  haben,  so  ist  das  wirklich  nie* 
ein  Resultat,  das  zum  Trauern  Veranlassung  geben  kar- 
Eher  sind  wir  über  die  geringe  Stimmenzahl  der  Freii 
Vereinigung  erstaunt;  denn  in  Darmstadt  gibt  es  imm- 
hin-  doch   mehr   für  diese   Liste  in   Frage  kommen^ 
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Angestellte  als  die  Bundeszeitung  eingestehen  will.  Wir 
erinnern  an  die  Angestellten  der  Konsumvereine,  an  die 
fertigen  Arbeiter-Sekretariate  und  daran,  daß  etwa  sechs 
Verbände  der  Freien  Vereinigung  angehören.  Mit  solchen 
Wahlresultaten  soll  man  uns  also  nicht  kommen. 

Das  stärkste  Stück  leistet  sich  aber  die  Bundeszeitung 
in  einem  Artikel  „Vom  Wahlkampf".  Da  wird  unser  Flug- 
blatt als  das  „verlogenste"  der  Hauptausschuß-Flugblättcr 
bezeichnet,  eine  Aeußerung,  für  die  sich  der  verantwort- 
liche Redakteur  der  I.-B.-Z.  an  anderer  Stelle  zu  verant- 
worten haben  wird.  Allerdings  verstehen  wir  den  Schmerz 
der  Männer  „mit  weitem  Blick",  der  „rückgratfesten  Ver- 
treter" durchaus  zu  würdigen,  wenn  sie  sich  heute  sagen 
lassen  müssen,  daß  sie  auf  wichtige  Forderungen  der  An- 
gestellten verzichtet  haben.  Es  ist  eine  beispiellose  Kühn- 
heit der  I.-B.-Z.,  immer  wieder  zu  behaupten,  daß  unser 
Flugblatt  Unrichtiges  enthält.  Wir  stellen  noch  einmal 
fest,  daß  die  Freie  Vereinigung  in  ihrer  Eingabe  vom 
16.  Mai  zur  zweiten  Lesung  der  Reichsversicherungs- 
ordnung auf  Herabsetzung  der  Altersgrenze,  auf  die  Be- 
rufsinvalidität, auf  Renten  an  alle  Witwen  und  auf  den 
Reichszuschuß  verzichtet  hat.  Und  wenn  Herr  Lüdemann 
in  den  Versammlungen  noch  so  sehr  seine  rethorischen 
Fechterkunststückchen  spielen  läßt,  an  der  Tatsache  des 


Verzichtes  ist  nicht  zu  rütteln.  Wenn  die  Bundesredner 
behaupten,  nur  das  „vorgerückte  Stadium"  der  Beratungen 
der  Reichsversichcrungsordnung  und  die  „politische  Situa- 
tion" hätten  sie  zu  dieser  Stellungnahme  gezwungen  und 
unsere  Angaben  wären  falsch,  weil  sie  das  nicht  erkennen 
ließen,  so  zeigt  sich  hier  wieder  die  Kampfesweise,  die  wir 
Herrn  Lüdemann  wiederholt  zum  Vorwurf  machen  mußten. 
Auch  für  den  Hauptausschuß  war  nämlich  die  „politische 
Situation"  gegeben  und  in  dem  „vorgerückten  Stadium" 
der  letzten  Reichstagsverhandlungen  konnte  nicht  mehr 
als  dieses  Gesetz  erreicht  werden.  Das  weiß  man  sehr 
wohl  auf  jener  Seite,  und  trotzdem  diese  Behauptungen! 

Aber  mit  derartigen  vergifteten  Waffen  wird  nun  ein- 
mal der  Wahlkampf  von  der  Freien  Vereinigung  geführt. 
Wir  werden  uns  trotzdem  an  unserem  Ziel  nicht  irre 
machen  lassen  und,  ohne  „reaktionäre  Tendenzen"  irgend- 
wie zu  fördern,  an  unserem  Wahlbündnis  mit  dem  Haupt- 
ausschuß zum  Wohle  des  Technikerstandes  festhalten, 
trotz  aller  Lockungen  der  Bundeszeitung,  die  ebenso  wie 
alle  Drohungen,  persönlichen  Beleidigungen  und  Angriffe 
überflüssig  und  zwecklos  sind.  Sie  nutzen  der  all- 
gemeinen Technikerbewegung  nicht,  schaden  aber  dem 
Zusammenarbeiten  auf  anderen  Gebieten. 

Kaufmann. 


Kalkulieren  und  Veranschlagen*) 

Von  Oberlehrer  Ingenieur  ERNST  PIESCHEL,  Dresden. 


(Nachdruck  verboten.) 


Preisberechnung  von  M  e  t  a  1 1  r  A  r  b  e  i  t  e  n. 
Bis  jetzt  haben  wir  auf  die  Wichtigkeit  der  richtigen 
3eschäftsunkostenberechnung  sowie  auf  die  prozentuale 
Verteilung  der  Unkosten  hingewiesen.  Man  kann  nach 
den 

'U 


angeführten     Beispielen     die  Geschäftsunkosten- 
70o/o  bis  125<y0  der  Lohnskalen  in  der  Selbstkosten- 
Berechnung  berücksichtigen,  wenn  es  sich  um  Handwerks- 
triebe  ohne  teure  Spezialmaschinen  handelt.   Es  bleibt 
dem    Gewerbetreibenden    überlassen,    an    Hand  un- 
erer   Beispiele   seine   jährlichen  Geschäftsunkosten  auf- 
ustellen  und  mit  der  jährlich  zu  zahlenden  Lohnsumme 
vergleichen.   Wir  lassen  zur  besseren  Orientierung  noch 
n  Beispiel  folgen,  welches  die  schematische  Behandlung  einer 
Werkstatt,  mit  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmern,  veranschaulicht, 
eispiel  1.    Klempnerei   oder  Schlosserei: 
1  Meister,  5  Gehilfen,  3  Lehrlinge. 
A.  Berechnung  der  Lohnkosten: 
1  Meister  70  Pfg.  Stundenlohn, 

Tagesarbeit  4  Stunden  Jahresverdienst   840  M 

1  Gehilfe  60  Pfg.  Stundenlohn, 

Tagesarbeit  9  Stunden  „  1620  „ 

2  Gehilfen  50  Pfg.  Stundenlohn, 

Tagesarbeit  9  Stunden  „  2700  „ 

4.  2  Gehilfen  45  Pfg.  Stundenlohn, 

Tagesarbeit  9  Stunden  „  2430  „ 

3-jähr.  Lehrling  20  Pfg.  Stunden- 
lohn, 

Tagesarbeit  9  Stunden  „  540  „ 

2-jähr.  Lehrling  15  Pfg.  Stunden- 
lohn, 

Tagesarbeit  7  Stunden  „  315  „ 

1-jähr.  Lehrling  10  Pfg.  Stunden- 
lohn, 

Tagesarbeit  3  Stunden  „   90  „ 

Summe  des  Jahres-Lohnes    8535  M. 
*)  Siehe  Heft  24,  26  und  32. 


B.  Berechnung  der  Geschäftsunkosten: 

1.  Verzinsung  d.  Anlagekapitals:  10  000  M  zu  5o/0  500  M 

2.  Abschreibungen: 

Utensilien  900  M  zu  7o/0  =  63  M 

Werkzeuge  1600  M  zu  20o/0  =  320  M 

Werkzeugm.  1500  M  zu  10»/o  =  150  M  =        533  „ 

3.  Miete  für  die  Werkstatt  700  „ 

4.  Beleuchtung  150  „ 

5.  Gewerbesteuer,  Versicherungen  usw.  250  „ 

6.  Schreibmaterial,  Reklame  280  „ 

7.  Fahrrad,  Telephon  180  „ 

8.  Porti,  Frachten,  Geschäftsreisen  280  „ 

9.  Unproduktive  Löhne  1320  „ 

10.  Unvorhergesehenes  1307  „ 

Summe  der  jährlichen  Geschäftsunkosten     6000  M. 
Der   Prozentsatz,   der  zur   Deckung  der  Geschäfts- 
unkosten auf  die  Löhne  zu  schlagen  ist,  beträgt 
6000  M       n7n  • 
8535  M:  =  0'7°  odei'70%- 
Mit  diesen  70-prozentigen  Zuschlag  hat  der  Hand- 
werksmeister seine  sämtlichen  Lohnarbeiten  zu  berechnen. 
Zur  Charakterisierung  des  Lohn-  und  Zeitbegriffes  lassen 
wir  vier  weitere  Beispiele  folgen,  die  so  zusammengestellt 
sind,  daß  sich  eins  aus  dem  anderen  ergibt. 

B  e  i  s  p  i  e  1  2.  Ein  Stück  Flacheisen  1 00  mm  x  40  mm  x 
10  mm  wird  von  der  Stange  abgehauen  oder  abgeschnitten 
und  an  den  kurzen  Seiten  genau  auf  100  mm  Länge  gefeilt. 
Die  Ausführung  übernimmt  ein  Gehilfe  mit  45  Pfg.  Stun- 
denlohn.   Das  Rohgewicht  beträgt  0,15  kg. 

Kalkulation  einer  Schlosserarbeit. 
A 

I.  Materialkostcn:    0,16  kg  Schmiede- 
eisen ä  18  Pfg.  2,8  Pfg. 
II.  A  r  b  e  i  ts  lo  h  n:  8  Minuten  Arbeitszeit  für 

Abschneiden  und  Befeilen  bei  45  Pfg.  Std.-Lohn    6,0  „ 

Zu  übertragen:     8,8  Pfg. 
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III.  Geschäftsunkosten 

IV.  Selbstkosten  für  ein  Stück 

V.  Geschäftsgewinn  ca.  25 o/o  von  IV. 

VI.  Verkaufspreis  für  1  Stück 

1  kg  dieser  Warf  kostet  16:0,16 


Uebertrag: 
70  o/o  vom  Lohn 


8,8  Pfg. 
4,2  „ 

J3,0  „ 
3,0  „ 

16,0  Pfg. 
100  Pfg. 


Der  betreff ende  Schlossermeister  verkauft  also  einen 
einzelnen  Flacheisenriegel  mit  16  Pfg.,  wobei  3  Pfg. 
reiner  Verdienst  inbegriffen  ist.  Auffallend  ist  an  diesem 
Stück  der  hohe  Kilopreis  mit  1  M  pro  Kilo,  der  durch  die 
geringe  Größe  des  Objektes  sowie  durch  die  Bearbeitung 
bedingt  ist.  In  Massenherstellung  wird  der  Riegel  natur- 
gemäß bedeutend  billiger. 

Beispiel  3,  4  und  5.  Aus  diesem  Flacheisen  sollen 
3  verschiedene  Gegenstände  hergestellt  werden,  die  gleich- 
zeitig den  Entwicklungsgang  des  letzten  Riegels  ver- 
anschaulichen. 

B  • 

I.Material:     0,16    kg  Schmiedeeisen 


II. 


Material:  0,16 
ä  18  Pfg. 
Arbeitslohn: 
Arbeitsvorgang 

Abschneiden 

Befeilen 

Anreißen  u.  Körnern 
Bohren 

Geschäftsunkosten: 
Selbstkosten: 
Geschäftsgewinn:  ca. 


ca.    3,0  Pfg. 


Zeit 
3" 
5" 
2" 


Lohnsatz 


35  Pfg. 


ca. 


Lohn 
2,5  Pfg. 
3  5 

1,5  „ 
5  5 

70o/0  von  II. 


13,0  Pfg. 
9,0  „ 


20  o/o  von  IV. 


25,0 
5,0 


Verkaufspreis: 
demnach  0,15  kg  = 


0,16 


Lohnsatz 


I.  Material 
ä  18  Pfg. 

II.  Arbeitslohn: 

Arbeitsvorgang  Zeit 

Abschneiden  3" 
Befeilen  5" 
Anreißen  u.  Körnern  2" 
Bohren  8'' 
Schlitz  sägen  10" 
Schlitz  ausfeilen  5" 
II.  Geschäftsunkosten:  ca. 
V.  Selbstkosten: 
V.  Geschäftsg  e  w  i  n  n :  ca.  20o/0 
I.  Verkaufspreis:  fürl  Stück 


für  1  Stück  30,0  .Pfg. 

30  Pfg.,  also  1  kg  =  2,00  M. 
C 

kg  Schmiedeeisen 

ca. 


3,0  Pfg. 


45  Pfg. 


Lohn 
2,5  Pfg. 
1,5  „ 
3  5 
5  5 

7,5  ii 
3  5 

70 o/o  von  II. 


24,0 
17,0 


Pfg. 


44,0 
9,0 


von  IV. 

~53,0  Pfg. 

demnach  0,15  kg  =  53  Pfg.,  also  1  kg  =  3,55  M. 

D 

Material:  0, 1 6  kg  Schmiedeeisen  ä  1 8  Pfg.  ca.  3,0  Pfg. 
Arbeitslohn: 


Arbeitsvorgang 

Zeit 

Lohnsatz 

Lohn 

Abschneiden 

3"  1 

2,5  Pfg. 

Befeilen 

5" 

3  5 

Anreißen  u.  Körnern 

2" 

1,5  „ 

Bohren 
Schlitz  sägen 

8" 
10" 

»  40  Pfg. 

5,5  „ 
7,5  if 

Schlitz  ausfeilen 

5" 

3  5 

Rundung  feilen  \ 

10" 

) 

7,0  „ 

Kanten  verbrechen  j 

ca.  70 o/o  von  II. 


31,0  Pfg. 
21,0  „ 


20 o/o  von  IV. 


55,0 
11,0 


Geschäftsunkosten 
Selbstkosten: 
Geschäftsgewinn:  ca 
I.Verkaufspreis:  für  1  Stück  66,0  Pfg. 

demnach  0,15  kg  =  66  Pfg.,  also  1  kg  =  4,40  M. 
Der  fertige  Riegel  in  Beispiel  5  erhält  einen  Ver- 
mfspreis  von  66  Pfg.  bei  einer  einmaligen  Herstellung. 
Is  Massenartikel  würde  er  aber  bedeutend  billiger  her- 


zustellen sein,  da  eine  Spezialstanze  mit  Motorantrieb  täg- 
lich bequem  1000  Stück  ausstanzt.  Bei  4  M  Tagesverdienst 
würde  sich  der  Arbeitslohn  für  ein  ausgestanztes  Stück 
auf  0,4  Pfg.  stellen.  Wenn  der  Schleifer,  der  anstatt  zu 
feilen,  den  Riegel  fertig  schleift,  für  1  Stück  1  Pfg.  erhält, 
so  beträgt  der  Gesamtlohn  1,4.  Pfg.  Durch  die  Verwen- 
dung der  Spezial-Arbeitsmaschinen  erhöhen  sich  die  Ge- 
schäftsunkosten etwa  auf  200 o/0  der  Lohnkosten,  das  sind 
=  2,8  Pfg.  Der  Materialpreis  kann  auf  2,8  Pfg.  pro  Stück 
festgesetzt  werden.  Die  Berechnung  des  Verkaufspreises 
gestaltet  sich  dann  wie  folgt: 

Beispiel  6:  Kalkulation  des  Riegels  bei 
Massenbestellung. 

I.  Materialkosten:  2,8  Pfg. 

II.  Lohnkosten:  1,4  „ 

III.  Geschäftsunkosten  =  200o/0  d.  Lohnes  2,8  „ 

IV.  Selbstkosten:  pro  Stück  7,0  „ 
V.  Geschäftsgewinn:  30o/0  von  IV.  2,0  „ 

VI.  Verkaufspreis:   pro  Stück  9,0  Pfg. 

Die  Gegenüberstellung  der  Handarbeit  und  der 
Massenherstellung  zeigt,  daß  eine  genaue  Kalkulation 
nicht  in  allen  Fällen  zur  unumstößlichen  Ausführung  der 
Arbeit  nach  Art  der  gedachten  Arbeits-Vorgänge  führen 
muß.  Jede  Zeitersparnis  bedeutet  eine  Herabsetzung  der 
Lohnkosten  und  gleichzeitig  des  prozentualen  Geschäfts- 
unkosten-Zuschlages, wodurch  eine  Verbilligung  des  Ver- 
kaufspreises eintreten  muß. 

B  e  i  s  p  i  e  1  7.  Es  ist  der  Verkaufspreis  eines  Fenster- 
gitters von  760  mm  Breite  und  900  mm  Höhe  zu  be- 
stimmen. Der  Rahmen  besteht  aus  30x6  mm  Flach- 
eisen, die  Querstäbe  aus  25  x  4  mm  Fenstereisen.  Aus 
der  gegebenen  Zeichnung  wird  ein  Materialauszug  an- 
gefertigt und  dann  das  Gesamtgewicht  unter  Zuhilfenahme 
einer  Gewichtstabelle  zu  15  kg  Schmiedeeisen  berechnet, 
wobei  der  Materialabfall  berücksichtigt  worden  ist.  Die 
Ausführung  und  Herstellung  des  Gitters  ist  in  drei  ver- 
schiedene aufeinanderfolgende  Teilarbeiten:  Abhauen  und 
Feilen,  Stanzen  und  Einpassen  zerlegt  worden,  die  Arbeits- 
zeiten sind  geschätzt  und  aus  folgender  Tabelle  ersicht- 
lich. Der  Geschäftsunkostenzuschlag  ist  zu  80o/0  an- 
genommen worden. 
I.  Materialkosten:  15  kg  Schmiedeeisen 

ä  20  Pfg.  3,00  M 

II.  Lohnkosten: 

Arbeitsvorgang         Zeit      Lohnsatz  Lohn 
Stäbe  abhauen  u.  feilen  4  Std.  0,40  M     1,60  M 
Stanzen  1V2   „   0,40  „     0,60  „ 

Einpassen  (Gehilfe)  6  „  0,40  „  2,40 
Einpassen  (Lehrling)  12   „   0,20  „  2,40 

III.  Geschäftsunkosten:  ca.  80<y0  von  II. 

IV.  Selbstkosten: 

V.  Geschäftsgewinn:  ca.  30o/0  von  IV. 
VI.  Verkaufspreis: 

Beispiel    8:    Kalkulation  eines 
für  ein  Wohnhaus. 

I.  Materialkosten:  12  kg  Schmiedeeisen 

ä  20  Pfg.  2,40  M 

10  Stück  Nieten  und  5  Kugelschrauben       0,70  „ 
1  Rosette  0,15  „ 

II.  Lohnkosten: 
Arbeitsvorgang 

Abhauen  und  Richten 
Befeilen  und  Bohren 
Kreise  Biegen 


7- 
5,60 


15,60  , 
4,68  „ 
20,30  M. 
Gitters 


/■if 

2V 

37/ 
1' 


Einpassen  und  Nieten  4' 


Lohnsatz 
0,40  Pfg. 
0,30  „ 
0,40  „ 
0,40  ., 


Lohn 
1,00  M 
1,03  ff 
0,40  „ 
1,60  ff 


Zu  übertragen: 


4,05  „ 
7,30  M 
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Uebertrag:    7,30  M 

III.  Geschäftsunkosten:  ca.  80<y0  von  II.     3,24  „ 

IV.  Selbstkosten:  10,55  „; 

V.  Geschäftsgewinn:  ca.  30<>/o  von  IV.  3,16  „ 
VI.  Verkaufspreis:  13,70  M. 

Beispiel  9:  Kalkulation  eines  schmiede- 
eisernen Korbgitters. 
Aufstellung  der  Kalkulation  für  1  Stück 

Korbgitter. 
I.  Materialkosten: 
3  m  Quadrateisen  23  mm,  ä  4,12  kg  12,36  kg 
5,5  m  Flacheisen  1 6x26  mm,  ä  3,2  kg  1 7,60  „ 
12  m  Flacheisen,  16X23  mm,  ä  2,8  kg  33,60  „ 
Schnörkelgewicht  6,44  „ 

Gewicht  des  Gitters  70,00  „ 
Verschnitt:  10  °/0  von  70  kg  7,00  „ 


Gesamt-Gewicht  77,00  „  ä20Pf.  15,40  M 
II.  Lohnkosten: 

Arbeitsvorgang  Zeit   Lohns.  Lohn 

Abschneiden  und  Richten  der  Stäbe  2  Std.  0,40  0,80 
Anreißen,  Bohren,  Fraisen  15   „    0,40  6,00 

Schmieden  des  Gitters  18   „    0,55  9,90 

Zusammennieten,  Verfeilen  5   „    0,40  2,00 

Montieren  (Gehilfe)  5   „    0,40  2,00 

Montieren  (Lehrling)  5   „    0,30  1,50 

zusammen  22,20  22,20  M 
Zu  übertragen:    37,60  ,/ 


Uebertrag:  37,60  M 

III.  Geschäftsunkosten:  ca.  100o/0  von  II.  22,20  „ 

IV.  Selbstkosten:  59,80  „ 
V.  Geschäftsgewinn:  ca.  40<y0  von  IV.  23,90  „ 

VI.  Verkaufspreis:  für  1  Stück  83,70  M. 

Kalkulation  für  20  Stück  Korbgitter. 

'  I.  Materialkosten:  1540  kg  ä  20  Pfg.  308,00  M 
II.  Lohn  ko  s  te  n: 

Akkordpreis  pro  Stück  =  16,50  M  330,00  „ 

III.  Geschäftsunkosten:  ca.  100o/0  von  IL  330,00  „ 

IV.  Selbstkosten:  968,00  „ 
V.  Geschäftsgewinn:  ca.  20o/0  von  IV.     192,00  J 

VI.  Verkaufspreis:  für  20  Stück  1160,00  „ 

demnach  1  Stück:     58,00  M. 

Da  1540  kg  1160  M  kosten,  so  stellt  sich' 
der  K i  1  o p reis  dieses  Korbgitters  auf  ca. 
75  P  f  e  n  n  rg. 


Damit  schließen  wir  vorläufig  unsere  Artikelserie  übe 
Kalkulation  und  Veranschlagen.   Wir  beabsichtigen  jedoch) 
in  späteren  Heften  u.  a.  noch  die  Kraftkostenfrage  und  die 
Reklame  in  der  Kalkulation  zu  behandeln. 

Die  Schriftleitung. 


~~  in  der  Lage  sein,  auf  diese  Weise  jede  beliebige  Tenr 

H  ::  KULTUR  UND   KUNST    ::::::  ::  peratur  hervorzubringen.    Man  könnte  ja  zunächst  an 

 ;  nehmen,  daß  nichts  uns  hindert,  die  Energie  einer  zehn 

:    '    "  tausendpferdigen  Dynamo  in  einen  kleinen  Ofen  zu  schickei 

Die  Warme  als  Welte  bildner  und  nun  in  diesem  hunderttausend  Grad  Hitze  zu  erzielen 

Als  die  annehmbarste  Erklärung  für  die  Entstehung  Die  Praxis  zeigt  uns  schnell  die  Grenzen  unsere 

unserer  Erde,  schreibt  H  a  n  s  Do  m  i  n  i  k  in  der  Münchener  Könnens.    Es  geht  uns  mit  dem  elektrischen  Ofen  genai 

Wochenschrift  „März",  gilt  auch  heute  noch  die  vor  gut  so  wie  mit  dem  Wassertopf  über  dem  Feuer.   Das  Wasse 

hundert  Jahren  von  dem  deutschen  Philosophen  Imma-  wird  hundert  Grad  warm  und  dann  verdampft  es  ohn* 

nuel  Kant  und  dem  französischen  Mathematiker  Pierre  weitere  Temperaturerhöhung,  einerlei,  ob  wir  ein  Riesen 

Simon  Laplace  aufgestellte  Hypothese,  derzufolge  auch  feuer  schüren  oder  nur  mäßige  Glut  unterhalten.   Im  elek 

die  Planeten  aus  dem  Urweltnebel  stammen,  der  sich  vor  trischen  Ofen  kommen  wir  bis  auf  viertausend  Grad,  in 

unendlichen  Zeiten  zur  Sonne  zusammenballte.    Nehmen  günstigsten    Falle   vielleicht   auf  viertausendfünfhunden 

wir  diese  Erklärung  an,  so  haben  wir  also  zu  einem  jeden-  Aber  dann  läuft  auch  alles  Material,  was  wir  bisher  fü 

falls  weit  zurückliegenden  Zeitpunkt  die  Erde  als  feurig  feuerfest  hielten,  Granit  und  Kalk,  Platin,  Schamotte  un 

flüssigen  Ball  und  wir  haben  sie  heut  als  einen  stark  ab-  Kohle  wie  Wassersuppe  durcheinander  oder  dampft  ohn 

gekühlten  Planeten,  auf  dessen  Oberfläche  organisches  weitere  Temperaturerhöhung  weg. 
Leben  wächst  und  gedeiht.  Wir  wissen  heute  aus  optischen  Betrachtungen,  da 

Wir  können  uns  dann  auf  Grund  unserer  Kenntnis  die  Temperatur  der  Sonnenoberfläche  etwa  sechs-  bis  neur 1 

vom  heutigen  Zustande  der  Sonnenoberfläche  die  Erde  tausend  Grad  beträgt  und  wir  wissen  ferner,  daß  die  höchs 

einmal  als  einen  Körper  hinstellen,  in  welchem  die  Hitze  mögliche  Temperatur  vom  Druck  abhängt,  daß  wir  ai 

noch  so  groß  ist,  daß  die  Elemente  keinerlei  chemische  der  Erde  ohne  eine  gewaltige  Druckerhöhung  nicht  üb 

Verbindungen  miteinander  eingehen,  daß  sogar  Wasserstoff  viertausend  Grad  hinauskommen  können.   Der  Experimci 

und  Sauerstoff,  die  doch  heut  das  kleinste  Fünkchen  unter  talphysik  kommender  Jahrhunderte  wird  es  vorbehalte 

gewaltiger  Explosion  zu  Wasserdampf  vereinigt,  in  dieser  sein,  solche  Versuche  durchzuführen  und  die  Stoffe  unt 

Höllenglut  frei  nebeneinander  treiben.    Und  wir  haben  Drucken  von  vielen  Tausenden   von  Atmosphären  z 

heute  eine  Erdoberfläche,  bestehend  aus  fruchtbarer  Hu-  höchstmöglichen  Erhitzung  zu  bringen.    Die  Physik  würc 

musdecke,  haben  darunter  die  Mergel,  Kalke,  Kreiden,  dabei  künstliche  Verhältnisse  schaffen,  welche  nur  auße 

haben  darüber  eine  aus  reinem  Sauerstoff  und  Stickstoff  halb  unseres  irdischen  Wohnsitzes  bestehen, 
bestehende  Atmosphäre.    Die  Frage  steht  zur  Beantwor-  Einstweilen  müssen  wir  uns  mit  dem  Erreichten  z 

tung,  wie  sich  der  heutige  Zustand  aus  dem  alten  ent-  frieden  geben  und  wir  haben  die  angenehme  Gewißhe 

wickelt  hat.  daß  auch  die  natürliche  irdische  Oberflächentemperat' 

Eine  sichere  Antwort  war  nicht  zu  geben,  solange  man  zur  Zeit  der  Erdentstehung  nach  Kant-Laplace  nicht  üb 

nicht  in  der  Lage  war,  im  Laboratorium  hohe  Tempera-  jene  kritische  Temperatur  von  viertausend  bis  viertausen 

turen  zu  erzeugen,  und  das  Verhalten  der  Körper  dabei  zu  fünfhundert  Grad  hinausgegangen  sein  dürfte.  Wir  könm 

beobachten.    Die  moderne  Technik  brachte  uns  den  elek-  daher  das,  was  der  elektrische  Ofen  uns  zeigt,  einwand 

trischen  Ofen,  brachte  uns  die  Möglichkeit,  Energiemengen  frei  auf  die  Schichtung  und  Gestaltung  der  Erdkruste  übt 

von  vielen  Pferdestärken  in  einem  verhältnismäßig  kleinen  tragen.   Und  diese  Uebertragung  löst  uns  manches  Rats 

Herde  in  Wärme  umzusetzen  und  dadurch  sehr  hohe  Tem-  welches^  den  Geologen  bisher  unlöslich  war.    Es  sei,  u 

peraturen  zu  erzeugen.    Theoretisch  müßten  wir  ja  sogar  einige  Beispiele  zu  geben,  nur  an  die 'feinen  Kohlensto 
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linsprengungen  mancher  üesteinsarten  erinnert,  die  un- 
nöglich  ebenso  wie  die  normalen  Steinkohlenflötze  als 
Jeoerbieibsel  irgendwelcher  vorsintflutlichen  Flora  an- 
gesehen werden  können.  Es  seien  ferner  die  gewaltigen 
kristallinischen  Kalklager  erwähnt,  die  nicht  aus  dem  Feuer 
nid  nicht  aus  dcmWasscr,  sondern  aus  einer  Vermählung 
leider  entstanden  zu  sein  scheinen. 


i  II  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  :: 


Gartenstädte 

Was  Gartenstädte  für  die  Volkswohlfahrt  bedeuten, 
reht  wieder  einmal  aus  den  Angaben  des  öffentlichen 
jesundheitsamtes  in  England  hervor.  In  der  Gartenstadt 
-etchworth,  die  durchaus  keine  Villenkolonie,  sondern  eine 
lurchaus  werktätige  Stadt  mit  etwa  50  Fabriken  ist,  in 
jenen  mehrere  Tausend  Arbeiter  beschäftigt  werden,  kamen 
m  Jahre  1910  auf  1000  Geburten  54,5  Sterbefälle.  Auch 
n  der  Gartenstadt  Hampstead  bei  London  beträgt  die 
Säuglingssterblichkeit  nur  66  von  1000.  Man  vergleiche 
iamit  die  Säuglingssterblichkeit  von  Groß-Städten.  Sie 
jeträgt  in  London  144,  im  Durchschnitt  von  25  englischen 
jroß-Städten  145.  Höher  noch  sind  die  Zahlen  für  Deutschl- 
and. Da  ist  der.  Durchschnitt  178!  In  Berlin  kommen 
uif  1000  Geburten  206  Sterbefälle,  in  Breslau  252,  in 
Chemnitz  286,  in  Dresden  211,  in  München  226,  in  Stettin 
263,  in  Karlsruhe  171.  —  Und  da  gibt  es  noch  Leute,  die 
Dehaupten,  die  bodenreformerischen  Bestrebungen  liefen 
mr  auf  eine  Verhetzung  von  Hausbesitzern  und  Mietern 
leraus,  die  meinen,  es  müsse  dem  Angestellten  gleich- 
gültig sein,  wie  er  wohnt  und  wie  teuer  er  wohnt,  wie 
«ei  Geld  er  für  die  Kinder  ausgibt,  die  gleich  nach  der 
jeburt  wieder  sterben.  Ob  diese  Herren  sich  schon  ein- 
nal  überlegt  haben,  was  da  für  Summen  für  Geburt, 
^rzt,  Nahrung,  Lohnausfall,  Begräbnis  usw.  ausgegeben 
verden,  sich  klar  gemacht,  daß  alle  diese  Gelder  nur  ein 
nnützer  Aufwand  sind  und  nicht  nur  das  Vermögen  des 
inzelnen  sondern  auch  das  der  Nation  verringern? 

* 

Bodenspekula  tion 

Die  preußische  Regierung  will  das  Enteignungsgesetz 
nwenden.    Die  politische  Seite  der  Frage  gehört  nicht 
ierher;  wohl  aber  sind  einige  Tatsachen  vom  volkswirt- 
:haftlichen  Standpunkt  höchst  interessant.    Das  zur  Ent- 
gnung  bestimmte  Gut  Koldromb  hatte  nämlich  in  den 
tzten  20  Jahren  7  Besitzer.    1899  wurde  es  für  98  000  M 
rkauft,  1903  für  210  000  M,  1906  für  400  000  M,  1910 
ir  600  000  M  und  1912  für  920  000  M.    In  13  Jahren 
t  also  der  Preis  um'  fast  1000  o/o  gestiegen.  Ist  es  bei  einer 
)lchen  Steigerung  der  Bodenpreise  verwunderlich,  daß 
imer  wieder  der  Ruf  nach  einer  weiteren  Erhöhung  der 
jlle  aus  diesen  Kreisen  ertönt?    Die  IV2  Milliarden,  die 
irch  unsere  Zollpolitik  jährlich  von  den  Konsumenten  auf- 
bracht werden,  kommen  nicht  denen  zugute,  für  die 
bestimmt  sind,  sondern  denen,  die  die  günstige  Kon- 
nktur  zum  Verkauf  des  Grund  und  Bodens  benutzt  haben, 
is  ist  die  Schraube  ohne  Ende  zugunsten  der  —  Boden- 
ekulation. 

* 

)£e  Elektrisierung  der  Vollbahnen  und  die  Monopol- 
I         bestrebungen  der  Elektrizitätskonzerne 
H    Bei  den  bevorstehenden  Beratungen  des  preußischen 

■  •geordnetenhauses  über  die  Elektrisierung  der  Berliner 
H icltbahn  wird  auch  die  Frage  der  Energielieferung 
Hr  elektrisch  betriebene  Staatsbahnen  eine 

■  htige  Rolle  zu  spielen  haben.  Die  preußische  Regierung 
H  l,  wie  aus  ihrer  dem  Landtag  vorgelegten  Denkschrift 

B  vorgeht,  in  Zukunft  nur  dort  eigene  Kraftwerke  er- 
Hiten,  wo  es  nicht  möglich  ist,  elektrische  Energie  von 
I  lerer  Seite  zu  angemessenem  Preis  zu  erhalten.  Da- 
Hpn  erhebt  die  Vereinigung  elektrotechnischer  Spezial- 


fabriken,  Berlin,  in  einer  soeben  dem  Abgeordnetenhause 
unterbreiteten  Denkschrift  eine  Reihe  schwerer  Beden- 
ke 11.  Durch  den  Abschluß  von  langfristigen 
Stromlieferungsverträgen  (für  die  Berliner 
Stadtbahn  ist  eine  30jährige  Vertragsdauer  vorgesehen) 
gerät  die  Staatsbahnverwaltung  in  völlige  Abhängigkeit 
von  den  Kozernen  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft und  der  Siemens-Schuckertwerke,  die  allein  als 
Privatunternehmer  für  den  Bau  so  großer  Kraftwerke,  wie 
sie  für  den  elektrischen  Betrieb  von  Vollbahnen  benötigt 
werden,  in  Betracht  kommen.  Diese  Abhängigkeit  ist  umso 
gefährlicher,  als  diese  Konzerne  gleichzeitig  die  wesent- 
lichsten Lieferanten  der  für  den  elektrischen  Betrieb  von 
Vollbahnen  notwendigen  Einrichtungen  sind.  Ferner  wird 
das  Bestreben  dieser  Konzerne,  die  öffentliche  Elektri- 
zitätsversorgung zu  monopolisieren,  auf  das  wirksamste 
gefördert  werden.  Sie  können  die  große  Leistungsfähig- 
keit der  Kraftwerke  dazu  benutzen,  um  den  bereits  be- 
stehenden kommunalen  und  unabhängigen  Werken  in 
weitem  Umkreise  einen  vernichtenden  Wettbewerb  zu  be- 
reiten. Haben  sie  den  Wettbewerb  der  unabhängigen 
Werke  aber  erst  ausgeschaltet,  sind  die  Elektrizitätsver- 
braucher, insonderheit  Industrie,  Kleingewerbe  und  Land- 
wirtschaft, ihnen  völlig  in  die  Hand  gegeben. 

Sachsen,  Bayern  und  Baden  haben  dies  bereits  er- 
kannt. Der  sächsische  Fiskus  hat  erst  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  für  54  Millionen  Mark  Braunkohlenfelder 
angekauft,  u.  a.  um  hinsichtlich  der  Energiebeschaffung 
für  den  späteren  elektrischen  Betrieb  seiner  Bahnen  von 
den  großen  Elektrizitätskonzernen  unabhängig  zu  sein. 
„Die  Wahrscheinlichkeit,  billige  Preise  für  den  Bezug  elek- 
trischer Energien  zu  erlangen,  wird  aber  umso  geringer, 
je  weniger  Produzenten  elektrischer  Energien  vorhanden 
sind",  sagt  die  sächsische  Regierung  in  ihrer  dem  Landtag 
unterbreiteten  Denkschrift.  Aus  denselben  Gründen  behält 
sich  der  bayerische  Staat  die  Ausnutzung  seiner 
wichtigeren  Wasserkräfte,  darunter  der  Walchenseekraft, 
der  badische  Staat  die  Ausnutzung  der  Murgwasser- 
kräfte  vor.  Gleichzeitig  wollen  beide  Staaten  aber  auch 
einen  Einfluß  auf  die  öffentliche  Elektrizitätsversorgung 
gewinnen,  um  zu  verhindern,  daß  die  Gemeinden  und 
Privatabnehmer  elektrischer  Energie,  insbesondere  die 
Großindustrie,  von  den  Gesellschaften,  „die  bekanntlich 
—  so  heißt  es  in  der  badischen  Regierungsvorlage  betr. 
Bau  eines  staatlichen  Murgkraft Werkes  —  bestrebt  sind, 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrizitätsversorgung  ein  tatsäch- 
liches und  womöglich  auch  rechtliches  Monopol  zu  er- 
langen" abhängig  werden. 

Es  ist  daher  dringend  zu  wünschen,  daß  auch  das 
preußische  Abgeordnetenhaus  diesen  Fragen  seine  beson- 
dere Aufmerksamkeit  zuwendet. 


SOZIALE  BEWEGUNO  II 


Ein  Arbeitswilligengesetz? 
Der  Ruf  nach  verstärkten  Schutzbestimmungen  für 
Arbeitswillige  scheint  endlich  die  von  Scharfmacherkreisen 
so  heiß  ersehnte  Erhörung  zu  finden.  Wie  die  „Berk 
Morgenpost"  erfährt,  soll  jetzt  ein  „Gesetz  zum  Schutz 
der  Arbeitswilligen"  von  den  zuständigen  Regierungs- 
seiten vorbereitet  werden.  Ein  wegen  Streikvergenens  ver- 
urteilter Arbeiter  in  Dortmund  erhielt,  wie  das  Blatt  be- 
richtet, auf  sein  Ersuchen,  ihm  eine  Abschrift  von  dem 
gegen  ihn  ergangenen  Urteil  auszufertigen,  von  der  Staats- 
anwaltschaft den  Bescheid:  „Auf  das  Schreiben  vom 
19.  September  1912  wird  Ihnen  mitgeteilt,  daß  die  Akten 
X.Y.  Z.  118—12  versandt  sind."  Weiter  geht  das  Ge- 
rücht, daß  sämtliche  Streikakten,  soweit  die  Verfahren 
erledigt  worden  sind,  dem  Justizministerium  in  Berlin  ein- 
gereicht wurden.  Daraus  kann  man  schließen,  daß  die 
Streikurteile  als  Material  für  ein  neues  Arbeitswilligen- 
gesetz verwandt  werden  sollen.  Wir  haben  erst  in  Heft  37 
betont,  daß  für  die  Verwirklichung  solcher  Pläne  bei  der 
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jetzigen  Zusammensetzung  des  Reichstages  herzlich  wenig 
Aussicht  besteht.  Trotzdem  scheinen  die  Verbündeten  Re- 
gierungen dem  fortgesetzten  Drängen  der  Scharfmacher 
nachzugeben,  um  wenigstens  diesen  Kreisen  gegenüber 
den  „guten  Willen"  zu  zeigen. 

* 

Ein  neues  System  der  schwarzen  Listen 

Die  schwarzen  Listen,  die  streikenden  Arbeitern  ihr. 
Fortkommen  untergraben  sollen,  sind  in  ein  neues  System! 
gebracht  worden.  Bei  der  wachsenden  Zahl  der  Opfer 
dieses  Systems  scheint  aber  dieses  Mittel  nicht  mehr  aus- 
zureichen. Deshalb  hat  man,  wie  der  „Korrespondent"  def 
Buchdrucker  mitteilt,  jetzt  an  Stelle  der  schwarzen  Listen,t 
in  denen  der  Name  jedes  einzelnen  der  Geächteten  ver- 
zeichnet stand,  das  System  der  summarischen  Verrufsr 
erklärung  gesetzt.  Wenn  irgendwo  in  einem  Betriebe 
Differenzen  ausbrechen,  dann  geht  die  Meldung  sofort  art 
die  Zentrale  der  Arbeitgeberverbände,  und  diese  versendet 
in  Tausenden  von  Exemplaren  die  Listen  an  die  einzelnen 
Betriebe.  In  einem  neuesten  Zirkulare  des  Vereins  deut-1 
scher  Arbeitgeberverbände  wurden  drei  Schiffswerften  in 
Havelberg,  eine  Bootswerft  in  Hamburg,  eine  Tafelglas-, 
fabrik  in  Arnsdorf,  eine  Maschinenfabrik  in  Düren  im  Rhein- 
land, eine  Buntweberei  in  Göppingen  und  verschiedene! 
Orte  der  sächsischen  Textilindustrie  genannt  und  die  Unter- 
nehmer aufgefordert,  alle  Arbeiter  der  genannten  Firmer» 
bezw.  Orte  bis  auf  weiteres  von  der  Einstellung  aus- 
zuschließen. Wenn  also  irgendwo  einige  Arbeiter  die  Ar; 
beit  niedergelegt  haben,  werden  sofort  alle  Arbeiter  des* 
Betriebs  auf  die  schwarze  Liste  gesetzt,  die  selbst  vom, 
Standpunkt  der  Unternehmer  aus  nichts  Uebles  begangen 
haben.  Gibt  es  eine  schlimmere  Form  des  Boykotts?/ 
Und  diese  Herren  sind  es  gerade,  die  nach  einem  Schutz 
der  Arbeitswilligen  rufen,  denen,  die  arbeiten  wollen,  aber 
die  Möglichkeit  der  Arbeit  entziehen. 

, ,  Feiernden  Versicherung' ' 

Dr.  Alexander  Tille,  der  Scharfmacher  Oberster,  kann 
sich  in  seiner  Wut  über  den  Fortschritt  des  sozialen  Ge- 
dankens nicht  genug  tun.  „Klassensentimentalen  Ueber- 
eifer"  nennt  er  die  Bestrebungen,  die  auf  eine  Arbeits- 
losenversicherung hüizielen.  Die  Versicherung  selbst  titu-* 
liert  er  „Klassenversicherung",  er  spricht  von  einer  „FeU 
ernden-Versicherungskasse",  von  einer  „Feierndenrente"^ 
womit  man  den  „Feiernden  und  Arbeitsscheuen"  unter  die 
Arme  greifen  will.  Und  der  Mann,  der  derartiges  schreibt? 
verlangt,  daß  die  Arbeitnehmer  auf  friedlichem  Wege 
mit  den  Arbeitgebern  unterhandeln  sollen.  Kann  es  mit 
Unternehmern,  die  einen  solchen  sozialpolitischen  Beirat 
haben,  überhaupt  Unterhandlungen  geben?  Nicht  die  Ar- 
beitnehmerbewegung trägt  die  Schärfe  in  den  wirtschaft- 
lichen Kampf  hinein,  sondern  solche  Herren,  die  bar  jeden1 
sozialen  Verständnisses  durch  verhetzende  Schlagworte  und1 
Theorien  direkt  dazu  zwingen,  die  schärfsten  Kampfmittel 
anzuwenden. 

* 

Tarifverträge  für  städtische  Arbeiter 

Der  Berliner  Stadtverordnetenversammlung  lag  am 
3.  Oktober  ein  Antrag  Dr.  Arons  (Soz.)  vor,  der  den- 
Magistrat  ersucht,  mit  den  in  Betracht  kommenden  Ar-! 
beiterverbänden  über  Abschluß  eines  „kollektiven  Ar-, 
b  e  i  t  s  v  e  r  t  r  a  g  s"  für  die  städtischen  Arbeiter  und  An- 
gestellten zu  verhandeln.  Daß  die  sogenannte  „Alte  Linke" 
dem  Antrage  widersprach,  war  bei  dem  geringen  sozialen 
Verständnis,  das  diese  Gruppe  auszeichnet,  zu  erwarten. 
Aber  auch  von  der  „Neuen  Linken",  die  sonst  grundsätz- 
lich für  Tarifverträge  eintritt,  wurde  dem  Antrage  entgegen- 
gehalten, daß  derartige  Tarifverträge  sich  nicht  für  Ge-' 
meindebetriebe  eigneten.  Außer  der  Sozialdemokratie  traf 
nur  der  Vertreter  der  „Freien  Fraktion"  für  den  Antrag  ein. 
Daß  ein  Unterschied  zwischen  Gemeindebetrieben  und  Pri- 
vatbetrieben bei  dem  Abschluß  von  Tarifverträgen  —  denn 


um  einen  solchen  handelte  es  sich,  trotz  des  etwas  weniger 
gebräuchlichen  Wortes  „Kollektivvertrag"  —  bestehen  soll, 
ist  nicht  einzusehen.  Sind  doch  auch  schon  andere  Städte, 
wie  z.  B.  Straßburg,  auf  diesem  Wege  vorangegangen. 
Und  gerade  für  Gemeindebetriebe  bestehen  weniger  Be- 
denken, weil  das  Moment  der  Konkurrenz,  das  bei  Privat- 
betrieben im  Wege  stehen  könnte,  fortfällt.  Aber  dazu 
würde  sich  freilich  die  Stadtverwaltung  Berlin  entschließen 
müssen,  dem  konstitutionellen  Gedanken  in  den 
Gemeindebetrieben  Zugeständnisse  zu  machen.  Es  müßten^ 
wie  z.  B.  in  Straßburg  und  in  Nürnberg,  Beamten-  und 
Arbeiterausschüsse  eingerichtet  werden.  Wenn  eine  „libe- 
rale" Stadtverwaltung,  wie  es  Berlin  immer  sein  will,  diesem 
Gedanken  Widerstand  entgegengesetzt,  so  zeugt  das  nicht 
gerade  von  einem  weitgehenden  sozialen  Verständnis. 

Winterurlaub 

Die  Eisenbahndirektion  Breslau  macht  einen  Versuch 
mit  dem  Winterurlaub.  Denjenigen  Beamten,  die  sich' 
verpflichten,  ihren  Urlaub  im  Winterhalbjahr  —  mit  Aus- 
nahme des  Monats  Dezember  —  zu  nehmen,  wird  ein 
Zusatzurlaub  von  7  Tagen  gewährt.  Eine  gleiche  Ein- 
richtung hatte  bereits  die  Post-  und  Telegraphenverwaltung 
getroffen,  und  auch  verschiedene  Privatfirmen,  vor  allem 
Großbanken,  haben  den  gleichen  Weg  beschritten. 

Gegen  die  Gelben 
hat  der  7.  Bezirks-Delegiertentag  der  katholischen  Arbeiter- 
und Knappen-Vereine  des  Bezirks  Herne  scharf  Stellung 
genommen.   In  der  Resolution  heißt  es,  daß  die  Gründung 
sogenannter  Werkvereine  oder  gelber  Gewerkschaften  ent- 
schieden verurteilt  wird.   „Indem  die  gelben  Gewerkschaf- 
ten eine  von  Unternehmern  völlig  abhängige  Arbeiter- 
schaft wollen,  hindern  sie  auch  den  geistigen  und  sitt-: 
liehen  Aufstieg  der  Arbeiter  und  fördern  am  Ende  nur  den 
sozialdemokratischen  Radikalismus.    Die  katholischen  Ar- 
beiter- und  Knappenvereine  lehnen  daher  jede  Gemein-/ 
schalt  mit  den  gelben  Organisationen  ab  und  erklären  aus- 
drücklich, daß  die  Mitglieder  in  einem  Werkverein  oder| 
wie  sich  die  gelben  Organisationen  sonst  nennen  mögen, 
die  Mitgliedschaft  in  einem  katholischen  Arbeiter-  odetj 
Knappenverein   ausschließt."     Einen  ebenso  energischen 
Standpunkt  gegen  die  Gelben  hat  der  Kongreß  dei 
christlichen  Gewerkschaften  eingenommen.  I  m 
busch-  Essen  erklärte  dort:    „Von  den  Gelben  trenn 
uns  alles.    Wir  müssen  sie  absolut  verurteilen  —  vor 
jedem  Standpunkte  aus,  denn  sie  fördern  in  ihren  Kon 
Sequenzen  nur  die  Materialisierung  und  die  Revolutionic 
rung  der  Arbeiter." 

* 

Ein  Verband  Deutscher  Krankenkassen 
ist  am  28.  September  in  Köln  gegründet  worden.  Er  steh 
im  Gegensatz  zu  dem  Hauptverband  der  Ortskrankenkasser 
der  411  Kassen  mit  5  Millionen  Mitgliedern  umfaßt,  au 
nationalem  Boden.  Dem  neuen  Verbände  traten  sofor 
41  Krankenkassen  mit  V*  Million  Mitgliedern  bei.  De 
christlich-soziale  Reichstagsabgeordnete  Behrens,  der  di 
Verhandlungen  leitete,  betonte,  daß  die  Notwendigkeit  eine 
neuen  Verbandsgründung  sich  allein  aus  der  Tatsache  ei 
gebe,  daß  es  bisher  an  einer  Instanz  gefehlt  habe,  die  sacl 
gemäßen  Rat  in  Krankenkässenfragen  frei  von  parteipolit 
scher  Einseitigkeit  erteilen  kann. 

* 

Mindestlöhne 
In  Großbritannien  sind  auf  Grund  des  Gewerkämte 
gesetzes  vom  Jahre  1909  wieder  für  eine  Reihe  von  Ii 
dustrien  Mindestlöhne  festgesetzt  worden.  In  der  Papie 
schachtelindustrie  sind  für  die  weiblichen  Arbeiter  Mindes 
Stundenlöhne  von  3  d  (25  Pfg.)  vorgeschrieben  worde 
Im  Schneidergewerbe  sollen  die  Stundenlöhne  für  Fraw 
3'/4d,  für  Männer  6d  (50  Pfg.)  betragen.  Diese  Mindes 
löhne  treten  erst  innerhalb  eines  halben  Jahres  in  Kral 
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jejenigen  Arbeitgeber,  welche  aber  jet/t  schon  diese  Min- 
IStlöhne  als  bindend  betrachten,  werden  auf  amtlichen 
istcu  empfehlend  bekannt  gegeben. 

* 

Aus  den  Verbänden 

—  Der  Verband  deutscher  Handlungs- 
eh i  1  f  e  n  zu  Leipzig  hat  auf  seiner  28.  ordentlichen 
lauptversammlung  am  13.  Oktober  den  bedeutsamen  Be- 
älluß  gefaßt,  daß  Selbständige  nicht  mehr  in 
en  Verband  aufgenommen  werden.  Damit  ist  der 
erband  aus  der  Reihe  der  paritätischen  Verbände 
jsgeschieden,  nachdem  schon  bisher  die  Bestimmung  be- 
and,  daß  Prinzipale  keinen  Anspruch  auf  Beteiligung 
i  der  Verwaltung  haben.  Den  durch  die  Tagespresse 
ekannt  gewordenen  Vorentwurf  über  Sonntagsruhe 
hnte  die  Hauptversammlung  ab,  weil  er  in  keiner  Weise 
en  berechtigten  Wünschen  der  Handlungsgehilfen  ent- 
wicht, sie  forderte  vielmehr  die  völlige  Sonntagsruhe, 
erner  trat  man  für  eine  reichsgesetzliche  Regelung  der 
ontorarbeitszeit  ein.  Eine  weitere  Entschließung 
erlangte  die  Beseitigung  der  Konkurrenzklausel. 

—  Der  II.  sächsische  nationale  Arbeiter- 
nd Gehilfentag,  an  dem  unter  Ausschluß  der  gelben 
rganisationen  eine  große  Reihe  von  nationalen  und  christ- 
:hen  Verbänden  teilnahm,  hat  sich  auch  mit  der  Frage  des 
rbeitswilligenschutzes  beschäftigt  und  in  einer 
esolution  den  Schutz  der  Arbeitswilligen  für  eine  un- 
edingte  Notwendigkeit  erklärt.  In  der  Entschließung 
aßt  es  aber  zum  Leidwesen  aller  Scharfmacher,  daß  das 
cht  durch  Schaffung  eines  Arbeitswilligenschutzgesetzes 
it  verschärften  Strafbestimmungen  geschehen  kann,  weil 
e  heutigen  gesetzlichen  Bestimmungen  vollkommen  ge- 
igen, um  Vergehen  gegen  das  Koalitionsrecht  zu  ahnden, 
nd  dann  kommt  in  der  Resolution  ein  recht  bedeutsamer 
itz,  der  zeigt,  welche  Kreise  die  modernen  Bestrebungen 
if  Umbildung  des  Arbeitsvertrages  in  ein  Rechtsverhältnis 
ireits  gezogen  haben:  „Ein  wirklicher  Arbeitswilligen- 
hutz  wird  nur  erreicht  durch  Umwandlung  des  Arbeits- 
rhältnisses  aus  einem  Machtverhältnis  zu  einem 
echts  Verhältnis." 

—  Der  Zentralverband  der  Privatange- 
ellten  Italiens  hielt  im  September  in  Mailand  seinen 
mgreß  ab.  Er  beschäftigte  sich  unter  anderem  auch 
t  dem  dem  Parlament  vorliegenden  Entwurf  über  den 
beitsvertrag  der  Privatangestellten  und  schlug  verschie- 
ne  Abänderungen  vor,  so  zum  Beispiel  die  Einführung 
les  Maximalarbeitstages  von  sieben  Stunden  für  die 
ireauangestellten  und  von  neun  Stunden  für  die  Verkäufer. 

der  Frage  der  Sonntagsruhe  wurde  die  Ausdehnung 
s  obligatorischen  Ladenschlusses  auf  die  Verkaufsstellen 
n  Lebensmitteln  gefordert,  mit  der  Begründung,  daß  es 
um  möglich  ist,  den  Angestellten  dieser  Kategorie  die 
len  gesetzlich  zustehende  Wochentagsruhe  auch  wirklich 
sichern.   Zur  Frage  der  politischen  Haltung  des  Zentral- 
bandes  wurde  eine  Resolution  angenommen,  in  der  es 
ßt,  daß  eine  Besserung  in  der  Lage  der  Privatangestellten 
r  unter  Mitwirkung  der  sozialen  Gesetzgebung  zu  ver- 
glichen ist.    Es  wird  daher  lebhafte  Beteiligung  am 
itischen  Leben  und  die  Unterstützung  jener  Parlaments- 
ididaten  zur  Pflicht  gemacht,  die  sich  bereit  erklären, 
Forderungen  der  Privatangcstellten  in  der  Kammer  zu 
treten. 


8  8  H    STAND  ES  BEWEG  UNO    ::  ::  H  :: 


Die  Geheimhaltung  der  Personalakten 

Ein  etwas  längeres,  aber  umsomehr  charakteristisches 
schichtchen  über  die  geheimen  Personalakten  veröffent- 
t  ein  Rechtsanwalt  in  einer  größeren  Stadt  der  Provinz 
ndenburg  in  der  „Berliner  Morgen-Zeitung".  Er  schil- 
t  folgendes  Erlebnis: 


„Als  junger  Referendar  hatte  ich  meine  erste  Station  in 
einer  kleinen  Stadt  Westpreußens  abzumachen.  Die  beiden  dort 
amtierenden  Richter  standen  sich  überaus  feindlich  gegenüber, 
auch  im  übrigen  verkehrten  die  sogenannten  Honoratioren  nicht 
sehr  freundschaftlich  miteinander;  insbesondere  war  mein  auf- 
sichtsführender  Richter  der  geschworene  Feind  der  Frau  Kreis- 
scliulinspektor.  Diese  veranlaßte  zwei  meiner  Kollegen  und 
mich,  bei  einer  Wohltätigkeitsvorstellung  des  Vaterländischen 
l'rauenvereins  mitzuwirken.  Diese  Gelegenheit  schien  dem  Amts- 
richter offenbar  günstig,  an  der  Frau  Kreisschulinspcktor  sein 
Mütchen  zu  kühlen.  Es  wurde  also  einem  meiner  Kollegen  und 
mir  die  Nachricht  zugetragen,  eine  mit  uns  wirkende  Lehrerin 
habe  sich  abfällig  über  uns  beide  ausgesprochen.  Dies  sei 
dadurch  bekannt  geworden,  daß  die  Frau  Kreisschulinspektor 
es  ihrem  Dienstmädchen  und  dieses  es  weitererzählt  habe.  Die 
Lehrerin  wurde  von  einer  dem  Amtsrichter  befreundeten  Seite 
zur  Rede  gestellt  und  bestritt  entschieden,  die  fragliche  Aeuße- 
rung  über  uns  getan  zu  haben,  ergo  blieb  diese  an  der  Frau 
Kreisschulinspcktor  hängen.  Bei  der  nächsten  Gelegenheit  legte 
der  Herr  Amtsrichter  meinem  Kollegen  und  mir  nahe,  wir 
dürften  die  Sache  nicht  auf  uns  sitzen  lassen,  müßten  unser 
weiteres  Mitwirken  absagen  und  die  Frau  Kreisschulinspektor 
wegen  Beleidigung  belangen.  Die  Worte  unseres  Vorgesetzten 
waren  uns  jungen  Leuten  natürlich  heilig;  wir  sagten  ab  und 
luden  zur  Sühne.  Diesen  Antrag  zogen  wir  jedoch  noch  vor 
dem  Sühnetermin  zurück,  nachdem  ein  uns  befreundeter  Anwalt 
von  jedem  weiteren  Schritt  gegen  die  Frau  Kreisschulinspektor 
entschieden  abgeraten  hatte.  Doch  damit  war  dem  Herrn  Amts- 
richter nicht  genug  getan;  er  wollte  vielmehr  das  Zustande- 
kommen des  Festes  völlig  vereiteln  und  veranlaßte  daher  den 
dritten  Referendar  aus  mir  nicht  bekannten  Gründen,  der  Frau 
Kreisschulinspektor  ebenfalls  abzuschreiben.  Doch  diese  zeigte 
sich  stärker  als  der  Herr  Amtsrichter.  Sie  setzte  sich  auf,  fuhr 
zu  dem  Herrn  Landgerichtspräsidenten,  einem  Schulfreund  ihres 
Mannes,  und  führte  über  den  Amtsrichter  Klage.  Dieser  wurde 
zu  dem  Präsidenten  zitiert,  erhielt  offenbar  einen  Rüffel  und 
der  dritte  Kollege  spielte  wieder  mit.  Was  die  Frau  Kreisschul- 
inspcktor dem  Herrn  Präsidenten  über  den  Amtsrichter  sowohl 
wie  über  uns  Referendare  gesagt  hat,  entzieht  sich  natürlich 
völlig  meiner  Kenntnis.  Damit  war  der  Vorfall  erledigt.  Als 
ich  in  meine  Landgerichtsstation  kam  —  es  war  dies  ein 
anderes  Landgericht  als  das  vorher  erwähnte  —  und  mich 
dort  dem  Präsidenten,  einem  überaus  wohlwollenden  und  edel 
denkenden  Vorgesetzten,  vorstellte,  begrüßte  er  mich  mit  den 
Worten:  „Was  haben  Sie  für  einen  Fleck  in  Ihren  Personal- 
akten?" Ich  fiel  aus  allen  Himmeln,  dachte  an  alles  andere, 
nur  nicht  an  diese  Geschichte,  und  sagte  schließlich,  ich  wüßte 
von  nichts.  Darauf  sagte  mir  der  Herr  Präsident,  in  meinen 
Akten  stände,  „ich  hätte  durch  einen  Zank  mit  der  Frau  Kreis- 
schulinspektor zu  öffentlichem  Gerede  Veranlassung  gegeben". 
Man  denke  sich:  auf  die  bloße  Erzählung  dieser  Frau  hin  hatte 
sich  der  erstgenannte  Herr  Präsident  veranlaßt  gefühlt,  eine 
solche  Notiz  in  meine  Akten  zu  bringen.  Mein  jetziger  Vor- 
gesetzter veranlaßte  mich,  nachdem  ich  ihm  den  Sachverhalt 
erklärt  hatte,  sofort  eine  Eingabe  an  den  Herrn  Oberlandes- 
gerichtspräsidenten zu  machen  und  die  Notiz  des  Herrn  Präsi- 
denten zu  kommentieren." 

Zeigt  sich  hier  nicht  wieder  mit  aller  Deutlichkeit, 
welche  Gefahr  für  jeden  Beamten  aus  der  Geheimhaltung 
der  Personalakten  entstehen  kann?  Der  Willkür  ist  nach 
jeder  Richtung  Tür  und  Tor  geöffnet.  Aber  gerade  darum 
hält  man  ja  an  diesem  System  fest,  das  so  vorzüglich  ge- 
eignet ist,  das  Selbständigkeitsgefühl  der  Beamtenschaft 
zu  unterbinden  und  sie  auch  in  politischer  Beziehung  in 
einer  gewissen  Abhängigkeit  zu  erhalten. 

* 

Das  passive  Wahlrecht  der  Gemeindebeamten 
Eine  wichtige  Entscheidung  hat  das  Obervcrwaltungs» 
gericht  über  die  Frage  getroffen,  ob  Angestellte  der  Ge- 
meinden zu  Stadtverordneten  wählbar  sind.  Nach  der 
Städteordnung  haben  Mitglieder  des  Magistrats  und  die 
besoldeten  Gemeindebcamten  nicht  das  passive  Wahlrecht. 
Das  Oberverwaltungsgericht  hat  nun  entschieden,  daß  als 
entscheidendes  Merkmal  dafür,  ob  eine  im  Dienste  der 
Stadt  angestellte  Person  als  besoldeter  Gemeindebcamter 
anzusehen  ist,  die  Aushändigung  der  Anstellungsurktinde 
anzusehen  ist.  Es  sind  daher  alle  Gemeindeangestellten, 
die  infolge  Nichtaushändigung  einer  Anstcllungsurkunde 
Beamteneigenschaft  nicht  erlangt  haben,  nach  dem  jetzt 
vorliegenden  Erkenntnis  des  Oberlandesgerichts  zu  Stadt- 
verordneten wählbar. 
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ERFINDERSCHUTZ  UND  PATENTRECHT 


Ein  altes  Klagelied  der  Patentinhaber 
Es  war  bisher  eine  alte  Klage  der  Erfinder  und  Patent- 
inhaber, daß  sie  nach  der  Spruchpraxis  der  Gerichte,  vor- 
nehmlich des  Kammergerichtes,  fast  machtlos  waren, 
wenn  der  Staat  sich  die  von  ihnen  gemachten  Erfindungen 
aneignete,  um  sie  für  Heer-  oder  Marinezwecke  zu  ver- 
werten. Daß  der  Staat  gesetzlich  dazu  imstande  sei,  wurde 
zwar  niemals  bestritten;  denn  das  Patentgesetz  gewährt 
dem  Fiskus  ausdrücklich  eine  solche  Zwangslizenz.  Es 
wurde  aber  stets  als  unbillig  empfunden,  daß  in  solchen 
Fällen  einer  zwangsweisen  Patententeignung  nicht  wenig- 
stens ein  Entschädigungsanspruch  bestehen  sollte.  Der 
§  5  Abs.  2  des  Patentgesetzes  gibt  allerdings  einen  Ent- 
schädigungsanspruch, aber  nur  dann,  wenn  die  Erfindung 
oder  das  Patent  nach  Bestimmung  des  Reichskanzlers  im 
Heer  oder  in  der  Marine  eingeführt  ist.  Wenn  diese  Vor- 
aussetzung aber  nicht  vorlag  —  und  in  den  meisten  Fällen 
lag  sie  tatsächlich  nicht  vor  —  so  versagten  die  Gerichte 
jedwede  Entschädigung.  Mit  dieser  Praxis  hat  das 
Reichsgericht  jetzt  aufgeräumt.  Eine  Unterlassungs- 
klage gegen  die  zwangsweise  Entsetzung  aus  dem  Patente 
läßt  zwar  auch  das  Reichsgericht  nicht  zu,  denn  eine  solche 
Unterlassungsklage  würde  einen  Eingriff  in  staatliche 
Hoheitsrechte  bedeuten  und  deshalb  unzulässig  sein.  Der 
Entschädigungsanspruch  aber  charakterisiert  sich,  wie  jetzt 
vom  Reichsgericht  in  ständiger  Rechtsprechung  anerkanrif 
wird,  nicht  als  ein  solcher  Eingriff  in  staatliche  Hoheits- 
rechte. Die  Grundlage  eines  mit  Erfolg  zu  erhebenden 
Entschädigungsanspruches  bietet  vielmehr  der  oberste 
schon  im  §  75  des  Allgemeinen  Landrechts  ausgesprochene 
Grundsatz  des  Enteignungsverfahrens,  daß  derjenige, 
der  auf  wohlerworbene  Privatrechte  im  Interesse  des  ge- 
meinen Wesens  verzichten  muß,  dafür  wenigstens  von  dem 
entschädigt  werden  soll,  zu  dessen  Vorteil  die  Enteignung 
erfolgt  sei.  Nach  dieser  Entscheidung  des  Reichsgerichts 
müssen  also  Patentinhaber,  deren  Patente  zu  Heeres-  oder 
Marinezwecken  Verwendung  gefunden  haben,  entschädigt 
werden  und  zwar  vom  Staate  selbst. 

Den  gegenteiligen  Standpunkt  hatte  das  Kammer- 
gericht Berlin  in  einem  Prozesse  vertreten,  den  der 
Ingenieur  Möller  gegen  den  Reichsmarinefiskus  angestrengt 
hatte.  Der  Kläger  war  Inhaber  zweier  Patente,  die  eine 
Vorrichtung  zur  Versenkung  von  Seeminen  betrafen.  Beide 
Patente  hatte  der  Marinefiskus  ohne  weiteres  für  sich  in 
Benutzung  genommen,  weshalb  Möller  gegen  ihn  wegen 
Patentverletzung  sowohl  als  auch  wegen  gegen  die  guten 
Sitten  verstoßender  Schädigung  klagte.  Das  Land- 
gericht Berlin  hatte  angenommen,  es  liege  gar  keine 
Patentverletzung  vor,  auch  sei  der  Kläger  nicht  in  un- 
lauterer Weise  durch  die  Benutzung  seiner  Patente  ge- 
schädigt. Auch  das  Kammergericht  Berlin  hatte 
die  auf  250  000  M  Entschädigung  gerichtete  Klage  ab- 
gewiesen. Es  hatte  ausgeführt,  ein  Verstoß  gegen  die 
guten  Sitten  sei  nicht  erwiesen,  wegen  Patentverletzung 
aber  könne  der  Kläger  deshalb  nicht  auf  Entschädigung 
klagen,  weil  für  eine  solche  Klage  der  Rechtsweg  nicht 
zulässig  sei.  Das  Reichsgericht  hob  aber  auch  in 
diesem  Falle  das  Kammergerichtsurteil  insoweit  auf,  als 
der  vom  Kläger  wegen  Patentverletzung  erhobene  Entschä- 
digungsanspruch als  im  ordentlichen  Rechtswege  unzu- 
lässig abgewiesen  worden  war.    (Aktenzeichen  I.  235/12.) 


H  ::  ::  ::       SCHULFRAOEN    ::  ::  ::  H  ::  I 


Ueber  die  praktische  Vorbildung  der  Maschineningenieure 

beriet  vor  kurzem  eine  Kommission  des  Deutschen  Aus- 
schusses für  technisches  Schulwesen,  die  sich  aus  Ver- 
tretern der  Industrie  und  Behörden,  sowie  aus  Vertretern 
von  technischen  Hoch-  und  Mittelschulen  zusammensetzte. 


Es  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  daß  es  sich  nach  wie  vor 
empfehle,  von  den  künftigen  Maschineningenieuren,  soweit 
sie  die  Diplomprüfung  ablegen  wollen,  eine  einjährige 
praktische  Ausbildung  zu  fordern,  -die  zum  mindesten 
ein  halbes  Jahr  vor  Beginn  der  Studien  abgeleistet  werden 
müsse.  Für  die  Schüler  höherer  Maschinenbauschulen  hat 
dagegen  der  Deutsche  Ausschuß  eine  mindestens  zwei- 
jährige praktische  Vorbildung  als  erforderlich  bezeichnet, 
die  vollkommen  vor  Beginn  der  Studien  zu  erledigen  ist. 
Da  es  dem  zukünftigen  Techniker  nicht  leicht  wird,  ein 
Werk  zu  finden,  das  ihn  in  geeigneter  Weise  praktisch  aus- 
bildet, will  der  Deutsche  Ausschuß  eine  Vermittelungs- 
stelle  errichten,  die  ihm  eine  geeignete  Werkstätte  nach- 
weist. Wenn  die  geplante  Vermittelungsstelle  von  der 
Industrie  in  genügendem  Maße  berücksichtigt  wird,  kann 
sie  zweifellos  von  großem  Nutzen  sein. 

* 

Stenographie  und  Techniker 

Recht  geringer  Wert  ist  vom  Techniker  bisher  auf  die 
Beherrschung  der  Stenographie  gelegt  worden.  Und  doch 
kann  ihm  die  Kurzschrift  in  so  vielen  Fällen  von  großem 
Nutzen  sein.  Wie  zur  Erläuterung  eines  Gegenstandes 
schnell  eine  Skizze  hingeworfen  wird,  so  dient  gleichsam 
die  Stenographie  zur  Skizzierung  des  Gedankens  oder  des 
gesprochenen  Wortes. 

All  die  Gründe  anzuführen,  die  dem  Techniker  die 
Erlernung  der  Kurzschrift  nahelegen,  würde  zu  weit  führen. 
Denn  der  Techniker  hat  dieselben  Vorteile  von  der  Kurz- 
schrift, die  jeder  hat,  der  mit  schriftlichen  Arbeiten  zu  tun 
hat.  Der  Techniker,  ob  er  im  Baufach  oder  Maschinenfach, 
in  der  Pirvatindustrie  oder  bei  Behörden,  im  Zeichensaal, 
auf  der  Baustelle  oder  in  Werkstätten  tätig  ist,  wird  von 
der  Kurzschrift  bei  der  Anfertigung  von  Schriftsätzen,  bei 
der  Herstellung  von  Protokollen,  bei  seinem  Fachstudium 
oder  bei  seiner  allgemeinen  Fortbildung  Nutzen  ziehen 
können.  Infolge  der  großen  Kürze  der  stenographischen 
Schrift,  die  durchschnittlich  etwa  viermal  so  kurz  wie  die 
Kurrentschrift  ist,  kann  eine  Menge  von  Zeit  gespart 
werden. 

Das  Richtigste  wäre  es,  wenn  schon  auf  den  Baugewerk- 
und  Maschinenbauschulen  stenographischer  Unterricht  er- 
teilt würde.    Wenn  auch  der  Lehrplan  in  dem  ersten  Se- 
mester dadurch  belastet  werden  würde,  so  würde  die  Zeit 
in  den  folgenden  Semestern  durch  die  großen  Vorteile 
der  Kurzschrift  reichlich  wieder  eingebracht  werden.  Aller- 
dings muß  zugegeben  werden,  daß  die  Vielheit  der  Systeme 
einer  Einführung  des  Stenographieunterrichts  hindernd  im 
Wege  steht;  aber  ebenso  wie  es  an  einer  großen  Zahl  der 
höheren  Lehranstalten  möglich  gewesen  ist,  fakultativen 
unter  Umständen  sogar  obligatorischen  Stenographieunter- 
richt einzuführen,  so  ließe  sich  auch  an  den  technischen 
Mittelschulen  ein  Ausweg  durch  die  Wahl  irgend  eines 
Systems  finden,  das  dann  von  Lehrern  und  Schülern  gc 
meinsam  angewandt  wird.    Durch  die  Bestrebungen  au 
Schaffung    eines    einheitlichen    deutschen  Stenographi 
Systems,  die  in  diesen  Tagen  durch  das  Zusammentreter 
der  von  der  Regierung  eingesetzten  Kommission  ein  Stücl 
vorwärts  gekommen  sind,  wird  aber  auch  diese  Schwierig 
keit  der  Wahl  unter  den  vielen  Systemen  beseitigt  werdti 

Wer  aber  bis  jetzt  noch  nicht  Gelegenheit  hatte,  di 
Kurzschrift  zu  erlernen,  hat  gerade  in  diesem  Monat  d; 
beste  Gelegenheit,  das  Versäumte  nachzuholen.  Uebera 
im  Lande  beginnen  im  Oktober  stenographische  Unterrichts 
kurse,  sei  es  in  Fortbildungs-  und  Handelsschulen  oder  i 
den  wohl  in  jeder  Stadt  bestehenden  stenographischen  Ve> 
einen.    Allzu  groß  ist  der  Arbeitsaufwand  zur  Erlernun 
der  Kurzschrift  nicht,  besonders  wenn  man  eines  derjenige 
Systeme  wählt,  die  den  gesamten  Lernstoff  so  weit  wi 
möglich  vereinfacht  haben.    Die  für  die  Erlernung  au 
gewandte  Mühe  trägt  reichlich  Früchte,  in  kurzem  wii 
man  durch  die  Zeitersparnis,  die  man  nachher  erzielt,  d 
zur  Erlernung   aufgewandte  Zeit   eingeholt  haben,  u 
dann  täglich  durch  die  Verwendung  der  Kurzschrift  Zt 
zu  gewinnen. 
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Dir  örtlichen  Sttnogräphenvereine  sind,  wenn  sich 
ichrere  Kollegen  zum  gemeinsamen  Unterricht  zusammen- 
Blden,  in  den  meisten  Fällen  wohl  auch  gern  bereit,  Sonder- 
lürse  für  Techniker  einzurichten.  Wer  aber  an  einem 
Jrtc  gar  keine  Gelegenheit  haben  sollte,  an  einem  Steno- 
■raphiekursus  teilzunehmen,  kann  sich  die  Kenntnis  der 
Curzschrift  durch  Unterrichtsbriefe  aneignen,  die  ebenfalls 
on  allen  Stenographieschulen  herausgegeben  sind. 

Arthur  Lieber wirth. 


:  ::  ::  ::  ::      RECHTSFRAGEN  H  :;  Ii  ::  8  ;: 


Zur  Geheimhaltungspflicht  der  Angestellten 

Die  Maschinenfabrik  Augsburg-Nürn- 
>erg  („Man")  hatte  seinerzeit  die  Patente  sämtlicher 
(ulturstaaten  auf  ihren  Dieselmotor  erworben  und 
nit  ihm  den  Weltmarkt  erobert.  Als  nun  in  den  Jahren 
1907  und  1908  die  Patente  abliefen,  wurden  sie  nicht 
wieder  erneuert,  vielmehr  erwarb  die  Firma  Teilpatente, 
Jie  ihr  auch  in  Zukunft  in  praxi  das  Monopol  in  der 
Dieselmotorenfabrikation  sicherten.  Vor  allem  aber  schütz- 
en sie  vor  der  Konkurrenz  ihre  genauen  Kenntnisse  und 
dte  Erfahrungen  in  diesem  Arbeitszweig.  Hinzu  kommt 
loch,  daß  die  Angestellten  vertraglich  zur  Abtretung  ihrer 
Erfindungen  und  Geheimhaltung  aller  Betriebsvorgänge 
•erpflichtet  waren  und  mittels  eines  klug  durchdachten 
^egistratursystems  keine  noch  so  unwesentliche  Zeichnung 
lie  Betriebsräume  Verlassen  konnte.  Trotz  der  strengen 
(ontrolle  war  es  aber  doch  einem  im  Nürnberger 
Verk  arbeitenden  Techniker  gelungen,  zwanzig  durch- 
gepauste Zeichnungen  von  Dieselmotorkonstruktionen  zu 
itudienzwecken  mit  nach  Hause  zu  nehmen.  Als  nun 
lieser  Techniker  seine  Stellung  verließ,  um  bei  der  Ma- 
chinenfabrikSulzerinWinterthur  einzutreten, 
ab  er  die  Pläne  nicht  zurück  und  behielt  sie  auch,  nach- 
em  er  in  das  Augs  bürg  er  Werk  der  „Man"  ein- 
letreten  war.  Hier  lieh  er  sie  gelegentlich  einem  Kon- 
Itrukteur  zum  Studium,  bekam  später  jedoch  nur  sieb- 
lehn zurück  und  verbrannte  sie  dann.  Auch  in  Augs- 
I  u  r  g  nahm  er  gelegentlich  mehrere  selbstgefertigte  Zeich- 
lungen  mit  nach  Hause,  um  sich  während  seines  Kranken- 
Irlaubs  weiter  fortzubilden,  gab  sie  dann  aber  freiwillig 
lurück,  als  ihr  Fehlen  bemerkt  worden  war.  Es  wurde 
lun  gegen  ihn  ein  Strafverfahren  wegen  Unterschlagung 
lingeleitet,  und  am  25.  April  1912  hatte  er  sich  vor  der 
Itrafkammer  des  Kgl.  Bayr.  Landgerichts  Augs- 
lurg  zu  verantworten.  Das  Gericht  erkannte  unter  Frei- 
I Brechung  von  der  übrigen  Anklage  ihn  in  Bezug  nuf 
I  Nürnberger  Zeichnungen  für  der  Unterschlagung  schul- 
lig  und  Verurteilte  ihn  unter  Annahme  mildernder  Um- 
lände  zu  einer  Geldstrafe  von  50  M.  Der  Angeklagte 
libe  im  wesentlichen  nur  zum  Zwecke  seiner  Weiter- 
lldung  gehandelt  und  nur  aus  dem  gleichen  Motiv  dem 
lonstrukteur  die  Pläne  geliehen.  Im  Falle  Augsburg  habe 
I  sich  überhaupt  keiner  Verfehlung  schuldig  gemacht. 
Bngegen  habe  er  die  zwanzig  Nürnberr^r  Zeichnungen, 
Bich  als  er  von  der  „Man"  zu  der  Winterthurer  Firma 
Bierging,  bei  sich  behalten,  trotzdem  er  sich  seiner  Rück- 
Bibepflicht  bewußt  war,  und  hiernach  eine  Bestrafung 
Bis  §  246  Str.  ü.  B.  verwirkt,  da  er  eine  fremde  beweg- 
B  he  Sache,  die  er  in  Besitz  hatte,  sich  rechtswidrig  zu 
B  ignet  habe.  Strafmildernd  komme  in  Betracht  der 
Binstige  Leumund  des  Angeklagten  und  der  Umstand, 
I  Ö  die  Pläne  überflüssig  und  ohne  bedeutenden  Wert 
I  wesen  seien.  Gegen  das  Urteil  legte  der  Techniker 
H  vision  beim  Reichsgericht  ein,  dio  aber  dem  An- 
lig  des  Reichsanwaltes  gemäß  als  unbegründet  verworfen 
■  irde.    (Aktenzeichen  1  D.  620/12.) 


::  ::  :;  S  ::  :;    BRIEFKASTEN    ::  ::  tt  ::  :;  :: 

Nur  Anfragen,  denen  RQrkporlo  beiliegt  unrl  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  »erden-  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  M  i  l  g  I  i  e  d  n  u  m  m  e  r  hinzuzufügen.  Anfragen  na<  h  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  mir  schriftlich  erteilt.  I  ine 
W ücksendung  der  Manuskiipte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  {mittags  12  Uhr)  vor  Erseheinen  des  Heftes 
in  dein  die  Frage  erscheinen  soll.  Line  verbiitdlidi!<eit  für  die  Aufnahme, 
liir  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung  nachdrü  Wich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  263.  a)  Müssen  die  bei  einer  Grundstückszusammen- 
legung auch  ohne  Einverständnis  des  Besitzers  einbezogenen 
Grundstücke  an  einer  Straße  mit  bestehenden  Bauflucht- 
linien die  gleichen  Flächen  vom  Gelände  für  das  neue  Wege- 
und  Straßennetz  abgeben,  wie  die  abseits  der  Straße  gelegenen, 
zumal  erstere  bereits  Baugelände,  die  letzteren  aber  nur  noch 
landwirtschaftlichen  Wert  haben?  Die  Zusammenlegung  hat 
mehr  den  Zweck  der  Aufteilung  als  Baugelände  und  der  Fest- 
stellung eines  Bebauungsplanes,  als  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
nutzung des  Geländes,  b)  Kann  ein  Grundstück,  welches  mit 
einer  Grenzseite  spitzwinkelig  auf  die  Straße  stößt,  jedoch  19  m 
Front  hat,  so  verschmälert  werden,  daß  es  nicht  mehr  möglich 
ist,  ein  Wohnhaus,  wie  auf  dem  ursprünglichen  Grundstück 
geplant  war,  zu  errichten?  Für  ausführliche  Auskunft  oder 
Angabe  von  Abhandlungen  über  derartige  nicht  landwirtschaft- 
liche Zusammenlegung,  welche  jedoch  nicht  allein  das  Interesse 
der  Kommunen  vertreten,  sowie  evtl.  angezogene  Entscheidungen 
wäre  ich  dankbar. 

Frage  264.  In  den  Gasleitungen,  welche  die  Gichtgase 
der  Hochöfen  aufnehmen,  wird  Gichtstaub  mitgerissen.  Dieser 
Gichtstaub  steht  in  einem  gewissen  Verhältnis  zur  Gasmenge 
und  ist  bei  den  verschiedenen  Prozessen  verschieden,  groß 
(etwa  5  bis  15  g  pro  1  cbm  Gas).  Um  diesen  Flugstaub  messen 
zu  können,  bedient  man  sich  gewisser  Meßapparate  bezw.  Vor- 
richtungen. Da  mir  diese  unbekannt  sind,  bitte  ich  um  Nennung 
solcher  und  um  Bekanntgabe  der  Firmen,  die  derartige  Apparate 
vertreiben.  Ferner  enthalten  diese  Gichtgase  Wasserdampf. 
Welche  Meßapparate  dienen  zu  dessen  Bestimmung  und  wo 
sind  diese  zu  haben  ? 

Frage  265.  In  diesem  Frühjahr  führte  ich  den  Bau  eines 
kleineren  Getreidespeichers  aus.  Als  Fußbodenbelag  wurde  ein 
ca.  2  bis  3  cm  starker  Zementestrich  unter  Beimischung  von 
Bitumen-Emulsion  verwendet.  Jetzt,  nachdem  der  Speicher  be- 
nutzt wird,  stellt  sich  heraus,  daß  der  Fußboden  sehr  staubig 
ist,  wodurch  das  Getreide  verunreinigt  wird.  Verwendet  wurde 
zur  Herstellung  des  Estrichs  allerdings  ziemlich  feiner  Gruben- 
sand in  einer  Mischung  1:3.  Kann  mir  einer  der  Herren 
Kollegen  ein  Mittel  nennen,  womit  die  Staubplage  beseitigt 
werden  könnte?  Oder  auf  welche  Weise  könnte  dem  Uebelstand 
sonst  abgeholfen  werden? 

Frage  266.  a)  Wie  berechnen  sich  die  Fahrstuhlführungen 
auf  Zerknicken  beim  Funktionieren  der  Fangvorrichtung,  unter 
Berücksichtigung  der  zugelassenen  Fallhöhe  von  0,25  m  bis 
zum  Eingriff  der  genannten  Vorrichtung? 

b)  Welches  Werk  enthält  allgemein  ausgeführte  Verriege- 
lungen, Seilsteuerungen  und  Fangvorrichtungen  für  Personen- 
aufzüge?   Also  keine  Patente. 

trage  267.  Wie  hat  sich  das  Anzünden  und  Auslöschen 
von  Gaslaternen  mittels  eines  Uhrwerks  bewährt? 

Frage  268.  Wie  werden  Drahtstifte  (runde  und  viereckige) 
hergestellt?  Was  für  Arbeitsmaschinen  und  welcher  Kraftbedart 
ist  zur  Fabrikation  nötig?  Welches  Werk  liefert  die  erforder- 
lichen Maschinen? 

Frage  269.  In  einem  meinem  Chef  gehörigen  Hause  mit 
Dachkonstruktion,  bestehend  aus  Holzbalkenlagen  mit  Zwischen- 
decken (Stakhölzer  mit  5  cm  Lchmauftrag),  Aschcnauffüllung 
bis  Oberkante  Balken,  Tannenholzfußbodcn  mit  Linoleumhelag 
und  Stückputz  auf  Lattung  ist  im  Balken  und  Holzboden 
Trockenfäule  entstanden,  was  wohl  nur  auf  das  Belegen  des 
Holzbodens  mit  Linoleum  zurückzuführen  ist.  (Letzteres  hat 
mein  Chef  nur  auf  ausdrückliches  Verlangen  der  Mieter  getan.) 
Das  Haus  wurde  im  April  vorigen  Jahres  bezugsfertig,  somit 
ist  der  Januarbau  (sehr  rasch)  bei  ungünstiger  Witterung  aus- 
geführt worden.  Das  Haus  steht  ganz  frei  und  ist  mit  Warm- 
wasserheizung ausgestattet.  Das  Haus  wurde  mit  Koksöfen  aus- 
getrocknet. Vor  ca.  '/2  Jahre  wurde  in  der  obersten  3.  Etage 
der  Linoleumboden  rissig  und  der  Holzboden  brach  durch,  rieh 
habe  das  Linoleum  und  den  Holzboden  ganz  entfernen  lassen, 
wobei  sich  gezeigt  hat,  daß  der  Boden  (von  unten  teilweise 
sehr  naß)  ganz  und  die  Balken  teilweise  (ca.  10  cm  tief) 
trockenfaul  sind.  In  den  anderen  bewohnten  Etagen  macht  sich 
derselbe  Mißstand,  jedoch  nur  stellenweise  bemerkbar.    Was  ist 
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wohl  zu  tun,  um  diese  Schäden  vollständig  zu  beseitigen  und? 
um  das  Weiterfaulen  der  Balken  zu  verhüten?  Welche  Maß- 
nahmen sind  in  den  bewohnten  Etagen  zu  treffen?  (Zugleich - 
dürfte  dieser  Fall  für  viele  eine  Warnung  sein,  auf  Holzböden^, 
welche  nicht  mindestens  zwei  Jahre  verlegt  und  trocken  sind/ 
Linoleum  zu  verlegen.  Dasselbe  mag  wohl  auch  für  alle  Fuß- 
bodenarten,  welche  die  Luft  nicht  durchlassen,  auf  Holzbalken- 
lagen zu  berücksichtigen  sein.) 

Frage  270.    In  einer  mittelgroßen  Maschinenfabrik,  Eisen-, 
konstruktionsvverkstätte  und  Brückenbauanstalt,  ca.  600  Arbeiter,' 
steht  man  vor  Anschaffung  einer  neuen  Kraftanlage.    Es  wird, 
um  Angabe  der  Adresse  eines  anerkannten  Sachverständigen  er-I 
sucht,  welcher  Vor-  und  Nachteile  von  Dieselmotorenantrieb 
gegen  elektrischen  Gruppenantrieb  (mit  eigener  elektrischer  Zen- 
trale) genau  kennt  und  auch  Rentabilitätsberechnungen  gegeitf' 
Honorierung  aufstellt.    Der  Redaktion  ist  die  Adresse  des  Frage-' 
stellers  bekannt. 

Frage  271.  Ich  habe  einen  größeren  Raum  mit  römischen 
Fliesen  belegt,  die  Fugen  mit  Zement  vergossen  und  dann  mit 
Sägespänen  gesäubert.  In  den  Scheinfugen,  die  den  Platten 
das  mosaikartige  Aussehen  geben  sollen,  hat  sich  Zement  fest- 
gesetzt, der  jetzt  nach  seiner  Erhärtung,  den  roten  Tonfliesen, 
ein  schmutziges  Aussehen  gibt.  Wie  kann  ich  den  Zement  auL 
.infache  Art  aus  den  bezeichneten  Vertiefungen  entfernen? 

Frage  272.     Gibt  es  Literatur  über  die   Berechnung  der 
Kosten  der  Unterhaltungsarbeiten  von  Wohnhäusern? 

Frage  273.  Für  die  Abteilung  einer  ausländischen  Staats- 
bank soll  ein  Ofen  zur  Verbrennung  von  Wertpapieren  auf-> 
gestellt  werden;  derselbe  muß  mit  den  nötigen  Vorrichtungen 
versehen  sein,  damit  z.  B.  kein  Papier  durch  den  Schornstein 
mitgerissen  wird,  usw.  Wo  kann  man  solche  Oefen  beziehen, 
oder  wer  liefert  die  Zeichnung  eines  solchen  Ofens,  wonach 
man  eventuell  den  Ofen  selbst  herstellen  kann. 

Frage  274.  Was  ist  Doppelglas,  und  wie  teuer  wird  sich 
eine  Scheibe  124x  164  cm  groß  in  6/4  un(l  *U  G'as  stellen? 

Frage  275.  In  einer  Maschinenfabrik  sollen  die  Fakturen 
über  gelieferte  Einzel-  und  Ersatzteile  spätestens  12  Stunden' 
nach  Fertigstellung  in  der  Werkstatt  ausgeschrieben  werden.' 
Wie  ist  es  möglich,  die  verbrauchten  Materialien  und  gezahlten 
Löhne  möglichst  im  Rahmen  einer  bestehenden  Organisation 
in  dieser  Zeit  im  Kalkulationsbureau  zu  erhalten?  Das  gewöhn- 
liche Kartensystem  versagt  in  solchen  Fällen,  da  namentlich 
die  Löhne  durch  Bearbeitung  in  der  Lohnbuchhaltung  und 
darauf  folgende  Sortierung  der  Lohnkarten  erst  ca.  10  Tage 
später  dem  Kalkulationsbureau  zugehen. 

Frage  276.    Wie  kann  man  Sägespäne  von  Tannen-  und 
Kiefernholz  nutzbringend  verwerten?     Bitte  um  Angabe  ent- 
sprechender Literatur. 

Zur  Frage  233.  Zerstörte  Steinpfeiler.  Die  Steinpfeiler 
sind  durch  das  unsachgemäße  Befestigen  der  Kettenhaken  zer- 
stört worden.  Gegen  Rost  nicht  geschützte  Eisenteile  als 
Dübel  usw.  müssen  in  Stein  eingebleit  werden.  Das  Eingipsen/ 
wie  es  die  Schlosser  gern  tun,  begünstigt  das  Rosten  des 
Eisens  ganz  besonders  und  der  mit  Rost  durchsetzte  Gips  wirkt 
stark  treibend,  so  daß  er  das  festeste  Steinmaterial  zerstört. 

Guentherodt,  Wilmersdorf. 

Zur  Frage  241.    Rechnungsauf  Stellung  für  Olaserarbeiten. 
II.  (I  s.  Heft  41).    Wie  Sie  schreiben,  hat  der  Glasermeister  L 
bei  der  Kostenberechnung  das  Falzmaß  zugrunde  gelegt,  efi| 
muß  also  dies  im  Angebot  betont  haben.    Ist  letzteres  der  Fall, 
so  ist  zweifellos  auch  das  Falzmaß  bei  der  Abrechnung  maß- 
gebend, wenn  Sie  mit  dem  Glasermeister  keine  weiteren  Ver-  ' 
einbarungen  getroffen  haben.    Unter  Falzmaß  ist  das  Maß  von  * 
Falz  zu  Falz,  die  Auflage  der  Glastafel  mitgerechnet,  also  die 
wirkliche  Größe  der  Tafel  zu  verstehen.     Der  Glasermeister ' 
ist  entschieden  im  Unrecht,  wenn  er  meint,  die  größere  Breite - 
der  Glastafel  mit  der  maßgebenden  Länge  (für  die  Senkrechte**' 
des  Dreiecks)  zu  multiplizieren,  um  somit  den  Inhalt  derselben 
zu  erhalten;   das  würde  natürlich  die  doppelte  Fläche  ergeben 
gegenüber  dem  wirklichen  Flächeninhalt  der  Tafel.    Beim  Aus-Li 
maß  von  Verglasungen  ist  es  allgemein  üblich,  daß  die  wirk-  . 
liehe  Größe  der  Tafel  gemessen  wird,  außer  es  handelt  sich 
um  sehr  komplizierte    Formen,   wo  dann   immerhin   eine  be- 
sondere  Vereinbarung  getroffen  wird. 

E  n  d  r  i  ß  ,  Mitgl.-Nr.  42  937. 

Zur  Frage  249.  Bestimmung  des  Kraftverbrauchs  von\ 
elektromotorisch  angetriebenen  Arbeitsmaschinen.  Sie  legen  der  , 
Berechnung  von  Drehstrommotoren  die  Formel  für  Einphasen-  i 
Wechselstromgeneratoren  zugrunde.  Für  Drehstrommotoren  • 
lautet  die  Formel: 


Ferner  gibt  Ihnen  die  Zählerdifferenz  nicht,  wie  Sie  annehmen, 
das  Produkt  aus  E  J,  sondern  aus  E  J  •  t/  3  cos  <p  an,  so  daß 
hierfür  in  die  Formel  die  Zählerdifferenz  einzusetzen  ist.  Ihre 
Rechnung  würde  sich  also  folgendermaßen  gestalten: 

Zählerdifferenz 


N  _  E  •  J  •  |/T  •  cos  <p  •  t]  _  4330  •  0,825  _ 


736 


736 


4,85  PS, 


woraus  folgt,  daß  i]  bei  dem  betr.  A.-E.-G.-Motor  größer  sein 
muß  als  von  Schulz  angegeben  wird.  Für  die  Berechnung  eines 
nicht  vollbelasteten  Motors  ist  t)  etwas  kleiner  anzunehmen.  Der 
angegebene  Wirkungsgrad  gilt  nur  für  Vollast,  tj  ist  um  so 
kleiner,  je  geringer  die  Belastung  ist  und  hat  in  der  Regel  in 
der  Nähe  der  normalen  Belastung  den  größten  Wert.  In  Ihrem 
Falle  können  Sie  bei  900  Watt  t]  =  0,60  und  bei  1650  Watt 
t)  =  0,75  annehmen. 

N  =  900^06  =  0)73  ps 


N  = 


736 
1650  0,75 
736 


=  1,68  PS. 


Aehnlich  liegt  die  Sache,  wenn  Sie  Ihrer  Berechnung  Volt-  und 
Amperemeter-Ablesungen  zugrunde  legen.  Sie  haben  dann  die- 
selbe Formel  anzuwenden,  jedoch  hier  für  E  (Spannung)  und 
J  (Stromstärke)  die  abgelesenen  Werte  einzusetzen.  In  diesem 
Falle  kommt  noch  hinzu,  daß  cos  y  gleichfalls  mit  der  Be- 
lastung variiert  und  von  Leerlauf  bis  Vollast  ungefähr  die 
Werte  von  0,2  bis  0,9  durchläuft.  Sie  ersehen  aus  Vorstehen- 
dem, daß  Sie  zur  Berechnung  von  N  aus  dem  Wattverbrauch 
bezw.  aus  Spannung  und  Stromstärke  keine  Konstante  anwenden 
können,  da  sowohl  n)  als  auch  cos  <p  variabel  sind. 

Zur  Frage  252.  Umbau  einer  Handwinde  für  Motor 
betrieb.  Um  die  Größe  der  in  Frage  kommenden  Motorleistung 
für  die  Winde  berechnen  zu  können,  muß  man  sich  über  die 
Leistung,  welche  man  mit  derselben  erzielen  will,  bezw.  kann, 
klar  sein.  Es  kommt  sehr  darauf  an,  ob  die  Winde  den  An- 
forderungen, welche  man  an  sie  zu  stellen  beabsichtigt,  kon- 
struktiv gewachsen  ist.  Nach  dem  Drahtseildurchmesser  und 
den  sonstigen  Angaben  zu  urteilen,  ist  die-  Winde  für  Be- 
dienung durch  2  Mann  gebaut.  Die  Hütte  gibt  als  Leistung 
eines  Mannes  8  mkg  und  als  Kurbelgeschwindigkeit  0,8  m/Sek. 
an.  Bezeichnet:  P  die  an  der  Kurbel  wirkende  Kraft,  r  den 
Kurbelradius  =  0,45  m,  Q  die  zu  hebende  Last  in  kg,  R  den 
Seiltrommelradius  =  0,15  m,  n  die  Tourenzahl  der  Handkurbel- 
welle in  der  Minute,  u  die  Tourenzahl  der  Seiltrommel  in  der 
Minute,  v  die  Hubgeschwindigkeit  der  Last  in  m/Sek.,  vt  die 
Geschwindigkeit  des  Kurbelgriffes  in  m/Sek.,  ij  den  Wirkungs 
grad,  so  ist: 

60  ■  v,  60  •  0,8 


n  = 


2-rn      2  ■  0,45  •  3,14 


=  ~  17 


U  =  3^5  =  15  =  1,133 


u  -2R   it     1,133  •  2  -  0,15  3,14 


-0,0178  m 


60  60 
Bei  Antrieb  durch  2  Mann  ist  die  Leistung  an  der  Kurbe 

=  2  8=16  mkg  und  die  Kraft: 

Ist  das  Uebersetzungsverhältnis  =  1 :  3  X  1 :  5  =  1 : 15,  so  is 
die  Last 


Q: 


15  ■  P  •  r  ■  ■»] 
R 


15  ■  20  ■  0,45  ■  0,8 
0,15 


=  720  kg. 


Bei  elektromotorischem  Antriebe  wäre  zwischen  Motor  un- 
Winde  abermals  ein  doppeltes  Rädervorgelege  anzuordnen,  w< 
durch  t)  auf  0,7  herabgehen  würde.  Es  wäre  dann,  um  di 
Last  Q  =  720  kg  mit  v  =  0,0178  m/Sek.  zu  heben,  eine  Motoi 
leistung  von: 

Q  •  v     720  •  0,0178         ,__  . 

-=  ~  18,5  mkg 


L  = 


0,7 


N  = 


E  ■  J  •  "1/  3  ■  cos  tp  ■  t) 

736~ 


oder  ~  =  0,25  PS  erforderlich. 

Erhöht  man  die  Geschwindigkeit  auf  0,05  m  und  begnüj 

sich  mit  einer  Last  von  500  kg,  so 

...       500  •  0,05       .  ,D  DC 
wird  L  =      7     '     =  0,48  PS. 

Der  Motor  könnte  also  0,5  PS  stark  gewählt  werden.  Seil 
Tourenzahl  müßte  bei  Zwischenschaltung  von  zwei  Uebc 
Setzungen  von  je  1:5  1200/Min.  betragen. 
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Recht  und  Techniker 


Unter  dieser  Uebcrschrift  veröffentlichte  der  Kammer- 
gerichtsrat Dr.  Boethke  in  Berlin  in  der  Zeitschrift: 
„Recht  und  Wirtschaft"  einen  Artikel,  der  sich  mit  dem 
alten  aber  noch  immer  nicht  ausgesungenen  Liede  be- 
schäftigt, ob  und  inwieweit  dem  Techniker  ein  tätiger 
Anteil  an  der  Rechtsprechung,  namentlich  aber  an  der 
Verwaltung  im  Staate  eingeräumt  werden  könne  und  solle. 
Die  hervorragende  Stellung  des  Autors  in  der  preußischen 
Richterwelt  muß  allein  schon  ausreichen,  diesem  Artikel 
besondere  Beachtung  zu  verschaffen,-  wenn  auch  gesagt 
sein  muß,  daß  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  und  An- 
schauungen darin  nicht  geltend  gemacht  werden.  Es  wäre 
dies  auch  nur  schwer  möglich,  denn  es  wurde  schon 
soviel  pro  und  contra  gesagt,  die  Sache  selbst  schon 
derart  nach  allen  Richtungen  gekehrt  und  gewendet,  daß 
;s  tatsächlich  sehr  schwer  wäre,  noch  einen  neuen  Stand- 
ounkt  zu  finden,  den  nicht  ein  anderer  schon  vorher  ein- 
genommen hätte.  Das  eine  konnte  man  schon  zum  voraus 
ihnen,  und  die  Ahnung  hat  auch  nicht  getrogen,  daß 
?in  Richter,  der  in  der  bisher  als  unumstößlich  geltenden 
Anschauung,  Auffassung  und  Tradition  herangebildet 
vurde,  nur  schwer  den  freien  Blick  finden  wird,  um  über 
lie  Abgrenzungen  der  Standesunterschiede  hinaus  Licht 
ind  Schatten  in  gleicher  Weise  zu  verteilen.  Hat  doch 
l.  v.  Mohl  schon  vor  vielen  Dezennien  gesagt:  „Es  ist 
las  Schlimme,  daß  diejenigen,  die  zu  entscheiden  haben, 
n  der  herkömmlichen  Weise  herangebildet  wurden,  und 
liese  nicht  als  eine  ungenügende  betrachten  können,  ohne 
iber  sich  selbst  übel  zu  urteilen." 

Nicht,  als  ob  Dr.  Boethke  den  unleugbaren  Verdiensten 
er  Technik  gegenüber  sich  verschließen  würde.  Wie 
önnte  er  es  auch?    Diese  Verdienste  sind  doch  so  ge- 
waltig, drängen  sich  dem  Gebildeten  wie  dem  Ungebildeten 
iglich,    ja  stündlich  auf,    daß    sie    selbst    einen  aus- 
gesprochenen Feind  der  Technik  und  des  Technikers  zur 
nerkennung  zwingen.    Und  als  einen  Feind  der  Technik 
onnen  wir  Herrn  Dr.   Boethke  nicht  bezeichnen.  Im 
iegenteil.     Er  sagt,  daß  die   Fortschritte  der  Technik 
i  den  letzten  hundert  Jahren  eine  vollständige  Umwand- 
mg  unserer  gesamten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  hervor- 
rufen haben.    Dies  konnte  auch  auf  die  Justiz  und  auf 
e  Verwaltung  nicht  ohne  Einfluß  bleiben.  Namentlich 
'•s  Recht  mußte  sich  nach  der  veränderten  Lage  der 
inge  teilweise  neu  einrichten  und  auch  der  Verwaltung 
urden  zahlreiche  neue  Aufgaben  gestellt.    Er  sagt  weiter, 
iß  es  nicht  zu  verwundern  sei,  daß  infolgedessen  man- 
if-Hei  Reibungsflächen  zutage  traten,  und  daß  die  neuen 
ufgaben   nicht  immer   in   der   richtigen   Weise  gelöst 
urden.    Hierdurch  sei  es  zu  einem  Kampfe  der  Tech- 
ker  gegen  das  Recht  (?)  gekommen,  einem  Kampfe,  der 
Ii  dann  zu  einem   Kampf  der  Techniker  gegen  die 
risten  ausgestaltet  hat. 


„Kampf  der  Technik  gegen  das  Recht"?  Wann  hat 
die  Technik  je  das  Recht  bekämpft?  Wäre  es  wirklich 
schon  so  weit  gekommen,  daß  die  Juristen  sich  mit 
dem  Recht  identifizieren,  und  die  Forderung  der  Teil- 
nahme an  der  Staatsverwaltung,  und  nur  um  diese  handelt 
es  sich,  als  einen  Kampf  gegen  das  Recht  auffassen?  Herr 
Dr.  Boethke  meint,  die  Juristen  hätten  in  diesem  Kampfe 
bisher  eine  zurückhaltende  Stellung  eingenommen,  und 
auch  ihre  Zeitschriften  hätten  sich  verhältnismäßig  wenig 
mit  dem  Ansturm  der  Techniker  befaßt.  Das  mag  vielleicht 
richtig  sein,  die  Juristen  befinden  sich  eben  in  der.  glück- 
lichen Lage  des  beati  possidentis,  sie  können  sich  auf 
die  leichte  und  wenig  mühevolle  Verteidigung  einer  durch 
gesetzliche  Bestimmungen,  Jahrhunderte  altes  Herkommen, 
und  staatliche  Verwaltungsnormen  gefestigte  Position  be- 
schränken. Mit  leichtem,  offene  Geringschätzung  nur 
schwer  verhüllendem  Lächeln  können  sie  zusehen,  wie 
die  Techniker  kämpfen  —  nicht  gegen  das  Recht,  sondern 
einzig  und  allein  darum,  auch  mit  teilzunehmen  an  der  durch 
ihre  Bemühungen,  ihre  Erfolge  geänderten  Staatsverwaltung. 

Trotz  aller  Loyalität  und  trotz  aller  Anerkennung  für 
die  Technik  kommt  Herr  Dr.  Boethke  zu  dem  Schluß,  daß 
die  jetzige  Organisation  die  denkbar  beste  sei  und  nie  ge- 
ändert werden  dürfe.  Die  Rechtsprechung  gehöre  dem 
Juristen  erb-  und  eigentümlich,  weil  das  Recht  nach  Ge- 
setzen gesprochen  wird,  und  nur  der  Jurist  die  Gesetze 
kennt,  versteht  und  richtig  anzuwenden  weiß.  Die  Frage 
nach  der  Teilnahme  des  Technikers  an  der  Rechtsprechung 
und  Rechtsfindung  war  und  ist  aber  stets  nebensächlich, 
die  Teilnahme  des  Technikers  an  dem  richterlichen  Beruf 
geht  nicht  über  die  Grenzen  hinaus,  die  der  Teilnahme 
des  gebildeten  Laien  überhaupt  gezogen  sind.  Man  weiß, 
daß  über  die  größere  oder  geminderte  Zulässigkeit  des 
Laicnelementes  an  der  Rechtsprechung  heftige  Kämpfe 
selbst  unter  den  zünftigen  Juristen  geführt  werden,  die 
Sache  ist  noch  lange  nicht  spruchreif,  und  einen  größeren 
Anteil  an  der  Rechtsprechung,  als  sie  den  gebildeten  Laien 
überhaupt  eingeräumt  wird,  hat  auch  der  Techniker  für 
sich  nicht  in  Anspruch  genommen,  es  wäre  denn  in 
Berufs-  und  Fachgerichten,  wo  selbstverständlich  der  Fach- 
genosse die  erste  Rolle  spielen  muß.  Hat  doch  übrigens 
der  Techniker  alltäglich  die  Genugtuung,  daß  er  vom 
gelehrten  Richter  zu  Hilfe  gerufen  werden  muß,  wenn 
dieser  ohne  seine  Hilfe  nicht  imstande  ist,  einen  Streit- 
fall zu  entscheiden. 

Anders  aber  steht  die  Sache  im  Verwaltungsfach. 
Der  Verfasser  nimmt  auch  dieses  für  den  Juristen  in 
Anspruch,  weil  das  Verwalten  eine  „hervorragend" 
juristische  Tätigkeit  sei  und  der  Verwaltungsbeamte  Hüter 
des  öffentlichen  Rechts  (Staats-,  und  Vcrwaltungs-,  Kirchen- 
und  Völker-Rechts)  wäre.  Hierbei  aber  übersieht  Herr 
Dr.  Boethke,  daß  die  Kenntnisse,  welche  die  öffentliche 
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Verwaltung  erfordert,  nur  in  sehr  geringem  Ausmaße  an. 
der  Universität  gewonnen  werden.  Versuche  es  der  Hei1?1 
Verfasser  einmal  bei  einem  jungen  Juristen,  der  na« 
vollendetem  Studium  das  Referendarexamen  glücklich  ^ge- 
macht" hat,  das  Senkblei  auszuwerfen,  um  die  Stärk! 
des  verwaltungsrechtlichen  Wissens  zu  erforschen,  und  er 
wird  überrascht  sein,  in  welch  bodenlose  Leere  sein  Senk*- 
blei  hinabfäüt.  Alles,  was  der  Verwaltungsbeamte  brauch^ 
lernt  er  erst  später,  je  nach  dem  Zweige  der  Verwaltung, 
den  er  wählte  oder  zu  dem  ihn  der  Zufall  hinlotste,  lehrt 
ihn  die  Praxis,  lehrt  ihn  das  Leben.  Von  der  Universität 
bringt  er  fast  nichts  mit,  was  für  den  Verwaltungsbeamten 
von  besonderer  Wichtigkeit  wäre,  und  mit  der  wenigen 
Theorie  allein,  die  er  in  den  volkswirtschaftlichen  Vor- 
lesungen und  Seminarien  (falls  er  sie  besucht  hat,  was 
nicht  durchweg  der  Fall  ist)  erworben  hat,  fände  er  in 
der  Verwaltungsbranche  nicht  sein  Auskommen.  Gibt  es 
nicht  Hunderte  von  Bankdirektoren,  volkswirtschaftliche 
Schriftsteller  u.  dergl.,  die  ohne  juristische  Vorbildung  als 
hervorragende  Autoritäten  in  Nationalökonomie,  Finanz- 
wirtschaft und  Verwaltungslehre  angesprochen  werden 
können?  Gibt  es  nicht  in  jedem  Stande,  in  jedem  Beruft 
Männer,  die  das  juristische  Moment,  das  in  ihr  Fach  ein- 
schlägt, vollständig  beherrschen,  ohne  zünftige  Juristen 
zu  sein?  Gibt  es  nicht  zahlreiche,  juristisch  nicht  vor- 
gebildete Patentanwälte,  die  das  Patentgesetz,  Marken- 
schutzgesetz nebst  allen  einschlägigen  Materien  ganz  genau 
kennen  und  weit  besser  damit  umzugehen  verstehen  als 
mancher  Rechtsanwalt,  der  nicht  durch  seine  Praxis  erst 
dahin  geführt  wurde,  sich  auch  mit  diesen  Gesetzen  zu 
beschäftigen,  d.  h.  sie  erst  kennen  zu  lernen?  Kann  Herr 
Dr.  Boethke  sich  einen  Architekten,  einen  Baumeister  vor- 
stellen, der  nicht  die  Baugesetze  und  Verordnungen,  die 
öffentlichen  Vorschriften  über  Straßenbau,  Kanalisierung, 
Pflasterung  u.  dergl.  genau  beherrscht?  Ist  es  denkbar, 
daß  der  Direktor  eines  Brauhauses,  einer  großen  Brennerei, 
eines  Bergwerkes  nicht  genau  alle  die  vielen  und  oft 
komplizierten  finanzrechtlichen  Bestimmungen  beherrscht, 
die  den  Betrieb  beeinflussen,  dem  er  vorsteht?  Ja,  haben 
sich  nicht  selbst  die  Arbeiter  und  ihre  Führer  sehr  rasch 
in  die  so  vielgestaltige  Versicherungsgesetzgebung  ein- 
gearbeitet und  sie  für  sich  auszunützen  verstanden?  Daß 
für  den  Verwaltungsdienst  juristisches  Vorstudium  und 
juristische  Prüfungen  vorgeschrieben  sind  und  selbst  dorL 
vom  Staate  und  von  Kommunen  verlangt  werden,  wo  sie 
nicht  vorgeschrieben  sind,  entspricht  nur  dem  Herkommen, 
einer  Jahrhunderte  alten  Tradition,  aber  keineswegs  der 
Notwendigkeit.  Von  dem  Universitätsstudium  bringt  der 
junge  Verwaltungsbeamte  blutwenig  für  seine  Karriere 
mit.  Nur  in  sehr  seltenen  Fällen  wird  er  das,  was  er 
vom  Strafrecht  und  Strafprozeß,  vom  Handels-  und 
Wechselrecht,  vom  Gerichtsverfahren  gelernt  hat,  ge*' 
brauchen  können,  dafür  aber  wird  er  sich  sofort  daran 
machen  müssen,  eine  Legion  von  Verwaltungsgesetzeri 
und  Normen  und  Verordnungen  und  Reskripten  und  Ver— 
fügungen  und  wie  sie  sonst  noch  heißen  mögen,  neu  zu; 
studieren,  wenn  er  seinen  Platz  ausfüllen  will. 

Ganz  dieselbe  Fähigkeit,  die  verwaltungsrechtliche 
Materie  im  Amte  kennen  zu  lernen,  hat  auch  der  Tech- 
niker, wobei  es  mit  Ausnahme  des  höheren  Verwaltungs- 
dienstes, für  den  Hochschulbildung  vorgeschrieben  ist/ 
keinen  Unterschied  gibt  zwischen  dem  Hochschul-  und- 
Mittelschultechniker.  Wie  viele  Tausende  und  Tausende» ' 
staatliche  und  städtische  mittlere  Verwaltungsstellen  gibi 
es,  die  alle  von  Mittelschultechnikern  ausgefüllt  werden 
könnten,  während  sie  ihnen  jetzt  zwar  nicht  gesetzlich; 


doch  aber  tatsächlich  verschlossen  sind,  weil  man  sich 
in  maßgebenden  Kreisen  nicht  von  der  Idee  loslösen  kann, 
der  Techniker  könne  nur  am  Zeichenbrett,  im  Konstruk- 
tionsbureau, in  der  Werkstätte  etwas  leisten,  sonst  sei 
sein  Gesichtskreis  zu  beengt.  Und  man  übersieht,  daß 
in  großen  und  größten  industriellen  Betrieben  Mittelschul- 
techniker hervorragende  Stellungen  sich  errungen  haben, 
Stellungen,  die  ungleich  mehr  Kenntnisse,  Einsicht,  Kom- 
binationsgabe, Scharfblick,  Initiative  beanspruchen  als 
irgend  ein  Regierungs-,  Landrats-  oder  Kommunalamt. 
Schon  jetzt  werden  an  den  technischen  Hochschulen  Vor- 
lesungen gehalten,  die  dem  Studierenden  die  Möglichkeit 
gewähren,  sich  Kenntnisse  in  der  Volkswirtschaft,  in  der 
Verwaltungslehre,  in  der  Finanzwissenschaft  zu  erwerben, 
und  viele  Bestrebungen  sind  darauf  gerichtet,  den  be- 
treffenden Teil  des  Lehrplans  zu  vergrößern  und  zu  be- 
reichern. Ganz  dasselbe  könnte  auch  im  Studienplan  für 
Mittelschultechniker  vorgesehen  sein.  Es  läge  hier  ein 
gewaltiges  Feld  für  eine  Reformtätigkeit  vor,  die  sowohl 
im  Interesse  des  Staates,  der  gesamten  Oeffentlichkeit, 
wie  in  dem  des  Rechtes  und  der  Billigkeit  gelegen  wäre. 

Im   übrigen  scheint  Herr  Dr.  Boethke  selbst  nicht 
von  der  Unüberwindlichkeit  seiner  Position  überzeugt  zu 
sein,  denn  er  spricht  fast  nie  von  einer  zwingenden  Not- 
wendigkeit, den  Staat  nur  von  Juristen  verwalten  zu  lassen, 
sondern  nur  von  der  „Zweckmäßigkeit".    Womit  diese 
begründet  ist,  wird  nicht  gesagt,  es  ist  eben  nur  eine 
veraltete  Anschauung,  die  dem  Juristenstand  ein  derart 
gewaltiges  Vorrecht  vor  den  Angehörigen  anderer  Stände 
förmlich  ein  Monopol  einräumt.    Was  soll  man  dazi 
sagen,  wenn  man  in  unserer  Zeit  voll  rasch  pulsierender 
Lebens,  an  dem  jeder  Tag  neue  Erscheinungen  hervor 
bringt,  den  Vorrang  der  Jurisprudenz  mit  Berufung  au 
Ulpian,  auf  Celsus  und  andere  verstaubte  und  längst  ver 
moderte  alte  römische  Rechtslehrer  begründet.    Zu  jene 
Zeit,  da  Celsus  lehrte:  „jus  est  ars  boni  et  aequi"  (da 
Recht  ist  die  Kunst  des  Guten  und  der  Billigkeit,  gleich 
bedeutend  mit  Recht)  hat  das  Recht  als  Wissenschaft  ein 
weit  höhere    und    namentlich  exklusivere  Stellung  eir 
genommen  als  heute.    Damals  gab  es  noch  keine  Technil 
keine  Naturwissenschaften,  die  der  Rede  wert  gewese 
wären,  fast  keine  Philosophie,  etwas  wenige  unfruchtbar 
Sophistik  ausgenommen,  damals  war  das  Recht  fast  di 
einzige  reale  Wissenschaft  und  seine  Jünger  repräsei 
tierten  den   Bildungsadel.    In  unseren  Tagen  hat  sie 
das  aber  gewaltig  geändert.   Heute  steht  die  Kunst,  eint 
„Flieger"  zu  konstruieren,  der  den  Luftstürmen  mit  Erfo' 
Widerstand  leistet,  mindestens  so  hoch  als  die  Kuns 
Paragraphen  zu  drechseln,  mit  denen  am  Schlüsse  e 
großer  Teil  der  Bevölkerung  doch  nicht  zufrieden  i- 
Aber  selbst  bei  den  Römern,  die  doch  die  Rechtswisse 
schaff  pflegten  und  auf  eine  Stufe  brachten,  wie  vor  ihn< 
und  nach  ihnen  kein  anderes  Volk,  war  die  Verwaltui 
eines  hohen  Staatsamtes,  die  Prätur  ausgenommen,  nie 
an  den  Nachweis  juristischer  Vorbildung  geknüpft.  T 
Aemter  der  Aedilen,  der  Zensoren,  der  Liktoren,  der  T 
bunen,  der  Konsulen  standen  dem  Würdigen  oder  würc 
Erscheinenden  offen,  ohne  daß  diese  Würdigkeit  dun 
den  Nachweis  juristischer  Vorstudien  hätte  erwiesen  w 
den  müssen,  wie  es  heute  der  Fall  ist.    Es  wird  und  > 
muß  die  Zeit  kommen,  wo  von  den  technischen  Ho<- 
und  Mittelschulen  der  Uebergang  zum  Verwaltungsdie;t 
ebenso  möglich  sein  wird  wie  von  der  Universität.  Cs 
werden  und  müssen  die  Techniker  erreichen,  der  Kamt, 
den  sie  deshalb  führen,  ist  aber  kein  Kampf  gegen  <s 
Recht,  sondern  ein  Kampf  für  ihr  Recht.        Dr.  A.  M 
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Moderne  Krane  für  den  Gießereibetrieb 

Von  Djpl.-Ing.  WINTERMEYER. 


Die  Verhältnisse  in  der  Eisengießerei  bringen  es  mit 
sich,  daß  darin  den  Kranen  eine  der  wichtigsten  Rollen 
eufällt.  Denn  in  der  Eisengießerei  sind  nicht  nur  sehr 
i;iutig  schwere  Stücke,  deren  Bewältigung  von  Hand 
Schwierigkeiten  macht,  zu  transportieren,  auch  die  erforder- 
liche Genauigkeit  der  Arbeit  und  die  Rücksichtnahme  auf 
iie  Empfindlichkeit  der  Arbeitsstücke  verlangen  maschi- 
nelle Einrichtungen,  die  an  Feinfühligkeit  beim  Arbeiten 
nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  Derartige  maschinelle 
Einrichtungen  stehen  aber  dem  Gießerei-Fachmann  in  der 
Form  von  Kranen  mit  elektrischem  Einzelantrieb  für  sämt- 
liche Bewegungen  zur  Verfügung.  Krane  dieser  Art  sind 
?s  denn  auch,  die  den  modernen  Gießereibetrieb  vollstän- 
dig beherrschen.  Sie  haben  die  Krane  mit  Handbetrieb, 
mit  Antrieb  durch  Druckwasser,  Dampf  oder  Transmis- 
sionskraft mit  ihren  mannigfachen  Arbeitsverlusten  durch 
Undichtigkeiten,  kraftverzehrende  Wendegetriebe  usw.  fast 
vollständig  verdrängt  und  nur  in  kleinen  Gießereibetrieben 
sind  derartige  Veteranen  der  Hebetechnik  heutzutage  noch 


Abb.  1 

u  sehen.  Erst  nach  Einführung  von  Kranen  mit  elektri- 
ctiem  Einzelantrieb  für  alle  auszuführenden  Bewegungen 
var  man  imstande,  Lasten  mit  der  für  einen  wirtschaft- 
ichen  Gießereibetrieb  erforderlichen  Genauigkeit,  Schnellig- 
eit  und  allseitigen  Unabhängigkeit  zu  bewegen. 

Will  man  einen  richtigen  Ueberblick  über  die  im  Gie- 
ereibetrieb  üblichen  Kranformen  erhalten,  so  muß  man 
wischen  Eisengießereikranen  und  den  Gießkranen  in  Stahl- 
erken unterscheiden.    Die  Sonderausbildungen  der  Eisen- 
leßereikrane  sind  dadurch  bestimmt,  daß  sie  nicht  nur  zum 
leben  und  Transportieren  der  Gießpfannen,  sondern  auch 
u  andern  Arbeiten,  insbesondere  zum  Bewegen  der  Guß- 
)rmen  und  Gußstücke  dienen,  während  für  die  Bauart  der 
üeßkrane  in  Stahlwerken  der  Gesichtspunkt  maßgebend 
t,  daß  ihr  Hauptzweck  darin  besteht,  den  flüssigen  Stahl 
Kokillen  abzugießen. 
Die  einfachste  Form  einer  Eisengießereikrananlage, 
an  denen  zuerst  die  Rede  sein  soll,  ist  in  Abb.  1  dar- 
stellt.   Sie  besteht  darin,  daß  ein  oder  mehrere  auf 
leicher  Bahn  laufende  Laufkrane  gewöhnlicher  Bauart 
)rgesehen  sind,  die  sämtliche  vorkommenden  Hebe-  und 
ransportarbeiten  zu  leisten  haben.    Daß  eine  derartige 
rananlage  nur  für  eine  kleine  Gießerei  mit  geringer  Lei- 
ungsfähigkeit  am  Platz  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Durch 
nordnung  einer  zweiten,  über  der  in  Abb.  1  dargestellten 


befindlichen  Laufbahn,  auf  der  ebenfalls  ein  oder  mehrere 
Laufkrane  sich  bewegen,  kann  die  Arbeitsleistung  schon 
bedeutend  erhöht  werden,  wovon  auch  hier  und  da  Ge- 
brauch gemacht  ist.  Bedingung  hierbei  ist  natürlich,  daß 
der  auf  der  erhöhten  Laufbahn  fahrende  Laufkran  mit  der 
erfaßten  Last  über  den  andern  Kran  hinweg  fahren  kann. 
Eine  Unabhängigkeit  voneinander  ist  in  derselben  Weise 
bei  Kranen,  die  auf  derselben  Bahn  laufen,  natürlich  nicht 
vorhanden,  so  daß  eine  Krananlage  mit  übereinander  liegen- 
den Kranbahnen  zur  Beschleunigung  der  Arbeiten  von  nicht 
zu  unterschätzendem  Vorteil  sein  kann. 

Bei  Verwendung  mehrerer  Laufkrane,  sei  es  auf  ge- 
meinsamer Laufbahn  oder  auf  übereinander  liegenden 
Bahnen,  kann  es  sich  manchmal  empfehlen,  Laufkrane  mit 
verschiedener  Tragfähigkeit  anzuordnen.  Dabei  dienen 
dann  die  leichteren  Krane  zur  Handhabung  der  Formen 
und  kleineren  Stücke,  während  die  schwereren  Krane  für 
den  Transport  der  großen  Stücke,  insbesondere  auch  der 
Gießpfannen,  verwendet  werden.   Da  erstere  infolgedessen 


Abb.  2 

auch  bedeutend  größere  Arbeitsgeschwindigkeit  erhalten 
können,  so  ist  eine  derartige  Verwendung  von  Kranen  ver- 
schiedener Tragfähigkeit  nur  förderlich  für  die  Wirtschaft- 
lichkeit des  Gießereibetriebes. 

Bei  größeren  Gießereien  ordnet  man  außerdem  mittleren 
Laufkran,  der  imstande  ist,  die  größten  vorkommenden 
Lasten  zu  heben,  noch  eine  Anzahl  seitlicher  Hilfskrane 
an,  die  nur  eine  verhältnismäßig  geringe  Tragkraft  zu  be- 
sitzen brauchen,  da  sie  hauptsächlich  bei  der  Handhabung 
der  Formkästen  Verwendung  finden.  Für  diese  Hilfskrane 
haben  sich  verschiedene  Typen  eingebürgert.  In  Abb.  2 
ist  eine  Gießereikrananlage  dargestellt,  bei  der  die  seit- 
lichen Hilfskrane  Wanddrehkrane  sind.  Bei  diesem  sehr 
häufig  für  Gießereien  in  der  dargestellten  Weise  benutzten 
Krantyp  läuft  auf  dem  oben  wagerechten  Arm  des  Kran- 
auslegers die  Katze  mit  der  Last,  so  daß  jeder  Punkt  inner- 
halb des  von  der  Auslegerspitze  beschriebenen  Kreises  mit 
dem  Kran  bedient  werden  kann. 

Wird  bei  der  Anordnung  Abb.  2  anstelle  eines  Dreh- 
kranes mit  der  Katzenbahn  ein  Kran  benutzt,  dessen  Aus- 
leger am  Kopfende  eine  Rolle  trägt,  über  die  das  Lastseil 
geführt  ist,  eine  Bauart,  die  sich  ebenfalls  bei  üießerei- 
kranen,  wenn  auch  nicht  so  häufig  findet,  so  kann  von  dem 
Kran  nur  die  von  der  Kopfrollc  bestrichene  Kreisbahn  be- 
dient werden.    Der  Drehkran  mit  Laufkatze  ist  daher  für 
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eine  moderne  Gießerei  mit  Sehnellbetrieb  unbedingt  vor- 
zuziehen. 

An  Stelle  der  Wanddrehkrane  finden  auch  Säulendreh- 
krane Anwendung,  also  solche  Krane,  deren  Drehachsei 
durch  die  Stützsäulen  der  Gießhalle  gebildet  wird. 

In  neuerer  Zeit  sind  als  Hilfskrane  vielfach  auch  Wand- 
laufkrane (Konsolkrane)  aufgekommen,  vergl.  Abb.  3.  Hier- 
unter sind  solche  Krane  zu  verstehen,  die  an  der  Wand- 
der  Gießhalle  und  zwar  entweder  nur  an  der  einen  Seite 
oder  zu  beiden  Seiten  laufen.  Sie  besitzen  gegenüber  den 
Wanddrehkranen  und  dergl.,  die  eine  Bodenstützung  er- 
fordern, den  großen  Vorteil,  daß  die  gesamte  Arbeitsfläche 
unter  ihnen  frei  bleibt,  ein  Vorzug,  den  sie  mit  den  Lauf- 
kranen gewöhnlicher  Bauart  teilen.  Sie  sind  ebenfalls 
meist  als  Dreimotorenkrane  ausgebildet,  d.  h.  die  ein-, 
zelnen  Bewegungen  des  Hebens  und  Senkens,  Katzen- 
fahrens  und  Kranfahrens  werden  von  drei  unabhängigen 


Krananordnung  eine  von  Säulen  vollständig  freie  Halle 
durch  zwei  nebeneinander  laufende  Krane  vollständig  be- 
herrscht, indem  man  jede  Stelle  der  Gebäudegrundfläche 
mit  dem  Lasthaken  zu  bestreichen  imstande  ist,  was  bei 
Verwendung  gewöhnlicher  Laufkrane  infolge  des  bei  äußer- 
ster Katzenstellung  mehr  oder  weniger  großen  Abstandes 
der  Lasthaken  von  der  Wand  nicht  der  Fall  ist.  Da  ferner 
bei  Verwendung  von  Drehlaufkranen  die  Lasthaken  unter 
der  Kranbahn  hindurch  in  das  Feld  des  nebenan  laufenden 
Kranes  greifen  können,  so  ist  es  möglich,  besonders  große 
Stücke  ohne  weiteres  mit  zwei  Kranen  zu  heben. 

Von  den  in  Stahlgießereien  zur  Verwendung  gelangen- 
den Kranen  —  im  Gegensatz  zu  den  bis  jetzt  besprochenen 
Kranen  für  Eisengießereien  —  sollen  nur  die  eigentlichen 
Gießkrane,  also  die  Krane,  die  zum  Vergießen  des  flüssigen 
Stahles  dienen,  erläutert  werden.  Diese  Gießkrane,  die 
sich  an  Stelle  der  Gießwagen,  besonders  in  Martinstahl- 


Abb.  3 

Motoren  abgeleitet,  die  von  einem  besonderen  Führerstand 
aus  gesteuert  werden.  Der  Ausleger  des  Wandlaufkranes, 
der  in  der  Regel  gleichzeitig  die  Bahn  für  die  Katze  bildet, 
ist  entweder  starr  mit  dem  Laufrahmen  oder  (selten)  dreh- 
bar mit  ihm  verbunden. 

Ein  Krantyp,  der  gleichfalls  neuerdings  als  Gießereikran 
Aufnahme  gefunden  hat,  ist  der  Drehlaufkran  (Abb.  4). 
Diese  Kranart  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  der 
Katze  ein  Ausleger  drehbar  aufgehängt  ist,  der  unterhalb 
des  Kranträgers  in  vollem  Kreise  geschwenkt  werden  kann. 
Man  ist  so  in  der  Lage,  mit  einem  Hebezeug  mehrere 
nebeneinander  liegende  Hallen  zu  bestreichen  und  Lasten 
aus  der  einen  Halle  in  eine  andere,  daneben  befindliche 
zu  transportieren.  Das  Hubwerk  ist  hierbei  in  der  Regel 
auf  dem  Ausleger  selbst  angeordnet  und  zwar  auf  der  der 
Auslegerspitze  gegenüberliegenden  Seite  zwecks  Gewichts-, 
ausgleiches  für  die  Last  bezw.  zwecks  Beseitigung  der' 
durch  die  Last  auf  die  Drehsäulenkonstruktion  hervor- 
gerufenen Biegungsbeanspruchungen.  Das  eigentümlichste 
Merkmal  dieser  Kranart  besteht  in  der  hängenden  An- 
ordnung der  Drehsäule,  die  sich  aus  der  Forderung  nach 
einem  Uebergreifen  des  Lasthakens  in  den  Nebenraum  bei 
Beibehaltung  der  zweckmäßigen  Hochlage  der  Kranfahr- 
bahn ergeben  hat.  Auch  die  Unterbringung  des  Führer- 
standes am  unteren  Ende  des  Auslegers  hat  sich  hierbei  als 
die  zweckmäßigste  erwiesen.  Bei  der  in  Abb.  4  dargestell- 
ten Anordnung  sind  nebeneinander  zwei  Laufbahnen  für 
die  Drehlaufkrane  vorhanden,  wobei  die  äußeren  Kran- 
schienen an  den  Gebäudewänden  verlegt  sind,  während 
die  inneren  Schienen  von  den  entsprechend  ausgebildeten 
Dachbindern  getragen  werden.    Es  wird  also  bei  dieser 


Abb.  4 

werken,  immer  mehr  einbürgern,  bestehen  fast  ausschlief 
lieh  aus  einem  normalen  Laufkran,  dessen  Laufkatze  da 
Gehänge  für  die  Gießpfanne  trägt.    Außerdem  besitze 
diese  Gießkrane  ein  Hilfshubwerk,  dessen  Aufgabe  ein 
mehrfache  zu  sein  pflegt.    In  der  Hauptsache  dienen  sil 
zum  Kippen  der  Pfanne,  Ausgießen  der  Schlacke,  zur 
Transport  und  der  Aufstellung  der  Gießformen  und,  wen 
hierfür  nicht  etwa  besondere  Spezialhebezeuge  vorhande 
sind,  zum  Abziehen  der  Kokillen  und  zum  Transport  d 
Blöcke.     Als   Tragorgane  für  die  Gießpfanne  kommt 
Drahtseil  und  Gallsche  Kette  in  Betracht.   Insbesondere  i 
das  Stahldrahtseil  deshalb  ein  geeignetes  Tragorgan  f 
die  Pfanne,  weil  ihr  Abstürzen  von  den  verhängnisvollst 
Folgen  begleitet  ist,  beginnender  Verschleiß  oder  mindt 
wertiges  Material  des  Stahldrahtseiles  aber  lange  vor  dt 
Bruch  an  seiner  Oberfläche  deutlich  erkennbar  ist.  Z 
Schonung  des  Seiles  in  allernächster  Nähe  der  Gießpfan" 
ist  es  empfehlenswert,  durch  geeignete  Ausbildung  c  l 
Hakengeschirres  die  um  dessen  Rollen  laufenden  Strän: 
vor  der  direkten  strahlenden  Wärme  des  flüssigen  Eist; 
zu  schützen. 

In  Abb.  5  ist  der  einfachste  Fall  eines  Gießkrar- 
mit  Hilfshubwerk  abgebildet.  Hier  hängt  der  Hilfsbai  i 
ebenfalls  an  der  Katze,  die  die  Gießpfanne  trägt. 

Anstatt  an  der  Hauptkatze  selbst,  wird  das  Hilfsh" 
werk  vielfach  an  einer  besonderen  Hilfskatze  angeordrt, 
die  entweder  auf  gleicher  Bahn  wie  die  Hauptkatze  o  r 
auf  besonderer  Bahn  läuft  (Abb.  6).  Zum  Kippen  r 
Gießpfanne  ist  es  hierbei  nur  nötig,  die  Hilfskatze  so  dnt 
an  die  Hauptkatze  heranzufahren,  daß  der  Hilfshaken.n 
die  Oese  der  Gießpfanne  eingehängt  werden  kann.  Wd 
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ilsilann  der  Hilfshaken  durch  sein  Windwerk  angehoben, 
■  findet  ein  Kippen  der  Gießpfanne  statt. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  es  bei  Gießkranen,  das 
»einsanken  oder  Pendeln  zu  verhüten,  da  es  besonders  in 
lern  Augenblick  am  störendsten  auftritt,  wo  die  Gieß- 
irbeit  beginnen  soll,  nämlich  beim  Anlangen  der  Pfanne 
Iber  der  Gießform.  Wenn  auch  früher  dieses  Pendeln 
ler  Pfanne  als  lästiges  Zubehör  betrachtet  wurde,  so 
Verden  doch  in  der  Neuzeit  bei  der  stetig  zunehmenden 
Hannenlast  und  Fahrgeschwindigkeit  mehr  und  mehr  Mittel 
:ur  Verhütung  des  Pendeins  der  Pfanne  angewendet.  Aller- 
lings ist  hierbei  Voraussetzung,  daß  die  Fahrwerkssteuer- 
chalter  ein  sanftes  Anfahren  und  die  Zurücklegung  klcin- 
iter  Wege  ermöglichen,  damit  nicht  durch  die  Massen- 
Kräfte  das  flüssige  Metall  in  der  Pfanne  in  allzu  heftige 
Jewegung  gerät  und  verschüttet  wird.  Das  am  häufigsten 
ingewandte  Mittel  zur  Verhütung  des  Pendeins  der  Pfanne 
>esteht  in  einer  starren  Führung  der  Pfanne.  Zu  dem 
jtyeck  wird  an  der  Laufkatze  ein  eisernes  Hängegerüst 
tngeordnet,  längs  dessen  die  Pfanne  unter  Vermittlung 
:iner  Führungstraverse  nur  senkrecht  verschiebbar  ist. 
Dieses  Hängegerüst  wird  vielfach,  damit  es  den  Verkehr 
iuf  der  Gießhallensohle  nicht  zu  sehr  behindert,  teleskop- 
irtig  einziehbar  angeordnet. 
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dem  Unterschied  seiner  Entfernungen  vom  Drehzapfen  und 
von  Pfannenmitte.  Ein  auf  der  Katze  noch  angeordneter 
Kippwerksmotor  dient  dazu,  nach  Bedarf  die  Kippkette 
herunter  zu  lassen  oder,  falls  sie  nicht  gebraucht  wird, 
wieder  heraufzuziehen. 

Eine  oft  wichtige  Forderung  beim  Arbeiten  mit  Gieß- 
kranen besteht  darin,  die  Gießpfanne  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  kippen  zu  können.  Zu  dem  Zweck  wird 
häufig  die  Hilfskatze,  nicht  wie  in  Abb.  6  dargestellt,  auf 
gleicher  Bahn  mit  der  Hauptkatze,  sondern  auf  besonderer 
Bahn  und  zwar  auf  dem  Untergurt  des  Kranträgers  an- 
geordnet, so  daß  sie  unter  der  Hauptkatze  durchfahren 
kann.  Je  nach  dem  Stand  der  Hilfskatze  ist  es  dann 
möglich,  die  um  eine  senkrechte  Axe  leicht  drehbare  Pfanne 
nach  der  einen  oder  andern  Richtung  zu  kippen.  Die 
deutsche  Maschinenfabrik  A.-G.  in  Duisburg  hängt  bei 
einigen  ihrer  Ausführungen  an  die  auf  der  Untergurtung 
laufenden  Hilfskatze  gleichzeitig  den  Führerkorb  mit  den 
Steuerapparaten.  Eine  derartige  Fahrbarkeit  des  Führer- 
korbes gestattet,  abgesehen  von  dem  doppelseitigen 
Pfannenkippen,  dem  Führer  die  jeweils  für  das  Gießen 
sowohl  als  auch  gegen  die  Hitze  günstigste  Platzwahl. 

Ein  Kippen  der  Pfanne  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  wird  auch  oft  dadurch  bewirkt,  daß  auf  der  Haupt- 


Abb.  5 


Abb.  6 


Ohne  Benutzung  eines  starren  Führungsgerüstes  kann 
in  Pendeln  der  Pfanne,  wenn  auch  nur  in  beschränktem 
laße,  dadurch  verhütet  werden,  daß  die  Seile  von  der 
Jnterflasche  schräg  nach  oben  zur  Trommel  geführt  wer- 
en.    So  hat  die  Wilhelmshütte  an  die  Bismarckhütte 
iießkrane  geliefert,  bei  welchen  besondere  Verspannungs- 
eile angeordnet  sind,  die  vom  Angriffspunkt  der  Tragseile 
n  der  Last  ausgehend  nach  der  Katze  hin  divergieren  und 
ort  auf  besondere  Trommeln  aufgewickelt  werden,  so 
ß  sie  sich  mit  den  Tragseilen  gleichzeitig  auf-  und  ab- 
ckeln.    Die  Spannseile  wirken  als  Pendelschutzseile  und 
rhindern  ein  Schwanken  der  Pfanne. 

Die  gewöhnliche  Ausbildung  des  Hilfshubwerkes,  wie 
dem  Gießkran  Abb.  5  zu  Grunde  gelegt  ist,  hat  den 
ft   lästigen    Uebelstand,    daß    sich    die    Pfanne  beim 
ippen    einfach    um    ihre    Aufhängezapfen    dreht,  so 
iß  der  Ausguß  der  Pfanne  nicht  ohne  weiteres  in  der- 
lben  Höhenlage  bleibt.    Diesen  Uebelstand  hat  die  Fa. 
übel,  Neubert  &  Co.  in  Schmalkalden  bei  mehreren  der 
;n  ihr  ausgeführten  Gießkrane  dadurch  vermieden,  daß 
r  Hubmotor  nicht  nur  auf  das  Haupttragorgan  der  Pfanne 
irkt,  sondern  durch  Einrücken  einer  Kupplung  auch  die 
m  Kippen  dienende  Hilfskette   antreiben  kann.  Das 
ppen  erfolgt  also  durch  den  Hubmotor  allein  und  kann 
it  beliebiger  Geschwindigkeit  erfolgen,  je  nachdem  man 
n  Motor  schneller  oder  langsamer  laufen  läßt.  Die 
-bersetzungsverhältnisse  im  Triebwerk  sind  nun  so  ge- 
eilt, daß  beim  Einrücken  der  Kupplung  und  demzufolge 
tretenden  Kippen  der  Pfanne  der  Ausguß  derselben 
im  Kippen  in  derselben  Höhenlage  bleibt;  er  macht  nur 
ie  geringe  horizontale  Verschiebung  durch,  entsprechend 


katze  zwei  oder  mehr  Hilfswinden  angeordnet  sind.  Je 
nachdem  ein  Kippen  nach  der  einen  oder  andern  Richtung 
erfolgen  soll,  wird  entweder  der  eine  oder  der  andere 
Hilfshaken  durch  Einhaken  in  die  Pfanne  zur  Wirkung 
gebracht.  Bei  einer  diesbezüglichen,  mehrfach  ausgeführ- 
ten Anordnung  der  deutschen  Maschinenfabrik  A.-G.  in 
Duisburg  dient  ein  gemeinsamer  Motor  zum  Antrieb  von 
zwei  auf  der  Hauptkatze  befindlichen  Hilfshubwerken  und 
zwar  in  der  Weise,  daß  der  Motor  nach  Bedarf  mittels 
einer  Klauenkupplung  mit  einem  der  Hilfshubwerke  ver- 
bunden wird.  Die  Hilfshubwerke  sind  um  90  Grad  gegen- 
über dem  iHaupthubwerk  versetzt,  so  daß  man  im  Stande 
ist,  die  Gießpfanne  nicht  nur  in  der  Längsrichtung  des 
Kranträgers,  wie  allgemein  üblich,  sondern  auch  in  der 
Querrichtung  zu  kippen.  Die  Verwendung  nur  einer  An- 
triebskraft für  beide  Hilfshaken  bedeutet  nicht  nur  außer 
der  Gewichtsersparnis  für  die  Hauptkatze  eine  beträchtliche 
Ersparnis  an  Anschaffungskosten,  auch  die  Sicherheit  der 
Handhabung  wird  hierdurch  erheblich  gefördert.  Sind  näm- 
läch  an  einer  gefüllten  Gießpfanne  beide  Hilfshaken  be- 
festigt, um  dieselben  abwechselnd  wirken  zu  lassen,  so 
würde  die  Möglichkeit,  beide  Haken  gleichzeitig  bewegen 
zu  können,  für  das  Bedienungspersonal  eine  erhebliche 
Gefahr  bedeuten,  indem  durch  irgendwelche  Zufälle,  bei- 
spielsweise durch  Unachtsamkeit  des  Führers,  leicht  ein 
Kippen  der  Pfanne  nach  einer  nicht  gewünschten  Richtung 
eintreten  kann.  Ist  der  Antrieb  aber  so  eingerichtet,  daß 
die  Hilfshaken  nur  abwechselnd  zu  heben  oder  zu  senken 
sind,  so  kann  das  Kippen  auch  nur  ordnungsgemäß  nach 
einer  bestimmten  Richtung  erfolgen. 
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Staubbekämpfung  in  Wohngebäuden 

Von  Regierungsbaumeister  a.  D.  LAUTENSACK  in  Stolberg  (Harz).  Mitglied  Nr.  26  778 


Die  bekannte  Tatsache,  daß  Staubbildungen  zunächst 
auf  den  Straßen  stattfinden,  führt  mit  Notwendigkeit  dazu, 
die  Bekämpfung  dieses  Uebelstandes  am  Entstehungsorte 
aufzunehmen,  weil  unter  dem  Einfluß  von  Windström ungen 
die  Weiterführung  des  Staubes  bezw.  die  Verschleppung 
der  mitgeführten  Bestandteile  (Klein-Lebewesen,  Anr,' 
steckungsstoffe)  zu  befürchten  ist.  Tatsächlich  dringt  ja 
auch,  je  nach  dem  Dichtigkeitsgrade  der  Türen  und' 
Fenster,  eine  gewisse  Menge  Staub  unablässig  von  außen 
in  die  Wohnräume  ein,  und  zwar  umso  sicherer,  je  näher 
ein  Wohnhaus  an  die  Straße  gerückt  ist.  Der  gesund- 
heitliche Wert  eines  Vorgartens  wird  hierdurch  wieder 
besonders  klar  vor  Augen  geführt. 

Selbstverständlich  liegt  die  Staubquelle  nicht  nur  außer- 
halb der  Gebäude,  sondern  es  werden  auch  beim  Aufbau 
eines  Gebäudes  durch  die  verschiedenartigsten  Baustoffe 
mannigfache  Staubherde  in  das  Gebäude  selbst  hinein- 
getragen. Dazu  gehören  der  zum  Fugenmörtel  und  Mauer- 
putz unentbehrliche  Sand,  welcher  auch  bei  den  Stein- 
decken des  Kellergeschosses  verwendet  -  wird,  ferner  die 
steinernen  Fußböden  (Estriche)  und  nicht  zuletzt  die  Auf- 
füllung der  Holzbalkendecken.  Während  das  Zustande- 
kommen von  Staubbildungen  durch  Mörtelsand  und  Stein- 
fußböden bei  hinreichender  Sorgfalt  der  Ausführung  so 
gut  wie  ganz  vermieden  werden  kann,  liegt  eine  große 
Gefahr  in  der  erwähnten  Auffüllung  der  Balkenfelder,  wozu 
in  der  Regel  geglühter  Sand  verwendet  zu  werden  pflegt. 
Da  jede  Balkendecke  beim  Betreten  gewissen  Schwan- 
kungen unterworfen  ist,  kann  es  nicht  ausbleiben,  daß 
Staubteilchen  von  der  in  Erschütterung  versetzten  Sand- 
auffüllung durch  die  Fugen  der  Dielung  hindurchstieben 
und  sich  in  dem  betreffenden  Raum  ablagern.  Der  Schaden 
dieser  Staubteilchen  wird  umso  bedenklicher  sein,  je  mehr 
die  unerläßliche  Sorgfalt  bei  der  Wahl  bezw.  bei  der  Rein- 
haltung der  Auffüllung  während  der  Bauausführung  außer 
Acht  gelassen  worden  ist. 

Deshalb  ist  es  auch  nicht  unbedenklich,  den  Raum 
unter  dem  Fußboden  in  Erdgeschoßräumen  (also  über  der 
Kellerdecke),  wie  es  leider  noch  häufig  geschieht,  durch 
Anordnung  von  Luftlöchern  in  den  Fußleisten  mit  der 
Zimmerlui't  in  Verbindung  zu  bringen,  weil  der  damit 
verfolgte  Zweck  einer  Erwärmung  des  Fußbodens  nicht 
erreicht,  aber  die  Gefahr  der  Verstaubung  bezw.  Ver- 
unreinigung der  Zimmerluft  dadurch  erheblich  gesteigert 
wird. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Forderungen  der  Gesundheits- 
pflege wird  man  darauf  bedacht  sein  müssen,  einerseits 
das  Hineintragen  staubbildender  Baustoffe  beim  Errichten 
eines  Gebäudes  mit  der  nötigen  Vorsicht  zu  bewerkstelligen 
und  andererseits  die  unvermeidlichen  Stauberscheinungen 
in  Wohnräumen  mit  vernünftigen  Mitteln  zu  bekämpfen. 

Was  die  staubbildenden  Baustoffe  anlangt,  so  ist  schon 
oben  davon  die  Rede  gewesen,  daß  der  Mörtelsand,  welcher 
hierbei  obenan  steht,  durch  sachgemäße  Verarbeitung  zu 
einwandfreien  Mörtelmischungen  seiner  Eigenschaft  der 
Staubbildung  beraubt  werden  kann.  Damit  dies  gelinge,- 
muß  der  Sand  selbst  zur  Mörtelbildung  geeignet,  also  frei 
von  schädlichen  Beimengungen  aller  Art  sein.  Weit  schwie- 
riger gestaltet  sich  die  Lösung  der  Frage,  wie  eine  ge- 
sundheitlich einwandfreie  Auffüllung  der  Holzbalken- 
decken auszuführen  sei.  Da  durch  die  allgemein  übliche 
Verwendung  von  geglühtem  Sande  oder  Asche  wegen 
der  bereits  oben  angedeuteten  Gefahr  erheblicher  Staub- 


erzeugung und  der  Möglichkeit  gröblicher  Verunreinigung 
während  der  Bauausführung  den  Forderungen  der  Gesund- 
heitspflege nur  unvollkommen  Rechnung  getragen  wird, 
hat  man  neuerdings  mehr  die  Einbringung  fester  Körper 
bevorzugt.  Hierher  gehören  hauptsächlich  die  ziemlich 
bekannt  gewordenen  Gips-Hohlsteine,  welche  Staubbil- 
dungen verhindern  und  weder  dem  Ungeziefer  einen 
Schlupfwinkel,  noch  den  Klein  -  Lebewesen  einen  Nähr- 
boden darbieten. 

Neben  der  Forderung  des  vorsichtigen  Umgehens  mit 
staubbildenden  Baustoffen  beim  Aufbau  eines  Gebäudes 
ist  es  beim  weiteren  Ausbau  von  besonderer  Bedeutung, 
daß  Anordnungen  getroffen  und  solche  Fußbodenkonstruk- 
tionen gewählt  werden,  welche  das  Zubringen  von  Staub 
und  Schmutz  von  außen  her  beim  Betreten  nach  Möglichkeit 
erschweren.  Deshalb  ist  nicht  nur  die  Anbringung  zweck- 
mäßiger Abstreicheisen  mit  Fallschacht  unmittelbar  vor 
den  Außentüren  unbedingt  erforderlich,  sondern  auch  die 
tunlichste  Fernhaltung  alles  Verkehrs  von  den  eigent- 
lichen Wohnräumen  durch  Anordnung  von  Vorräumen  an 
geeigneten  Stellen  nach  Möglichkeit  anzustreben.  Hiei 
kann  der  denkende  Architekt  viel  Nützliches  schaffen. 

Hat  man  in  dieser  Beziehung  alles  getan,  so  wird 
nur  noch  mit  den  als  Folgeerscheinung  des  gesamten 
Haus-    und    Wirtschaftsbetriebes    auftretenden  Staubbil 
düngen  zu  rechnen  sein.   Auch  bei  Bekämpfung  dieser 
unvermeidlichen  Uebelstände  leistet  ein  nach  vernünfti 
gen  technischen  Grundsätzen  und  unter  Berücksichtigung 
von  unabweisbaren  praktischen  und  gesundheitlichen  For 
deruhgen  bewirkter  innerer  Ausbau  wertvolle  Dienste.  E 
ist  z.  B.  durchaus  nicht  gleichgültig,  wie  bezw.  in  welche 
Weise  man  den  Fußboden  eines  Raumes  dem  jeweilige^ 
Zweck  entsprechend  herstellt.    Vielmehr  sollten  hierbc 
auf  die  jeweilige  Zweckbestimmung  eines  Raumes  billigt 
Rücksichten  genommen  und  darnach  die  Auswahl  in  sorg 
fältiger  Weise  getroffen  werden.    Fugenbildungen  sincj 
stets  vom  Uebel,  da  sie  das  Absetzen  von  Schmutz  um 
Staub  begünstigen  und  die  Reinigung  erschweren.  Aehn 
lieh  verhält  es  sich  mit  den  Wand-  und  Deckenflächen 
welche  zur  Ablagerung  von  Staub  nach  Möglichkeit  un 
geeignet  und  demgemäß  behandelt  sein  müssen.  Besoi 
ders  hohe  Anforderungen  wird  man  in  dieser  Hinsiel 
naturgemäß  an  die  raumumschließenden  Bauteile  in  Gi 
bäuden  stellen  müssen,  welche  der  Gesundheitspflege  ui 
mittelbar  dienstbar  sind   (ausgerundete  Wanddecken 
Krankenhauszimmern  usw.). 

Um  die  durch  den  Heizbetrieb  erzeugten  Stau 
bildungen  nach  Möglichkeit  zu  bekämpfen,  ist  auf  einwan 
freie  Schornsteine  und  Oefen  Wert  zu  legen.  Für  rase 
und  unschädliche  Beseitigung  von  Kohlenasche  und  Mi 
sind  die  bekannten  Kehricht-Fallschächte  besonders  d>. 
halb  zu  empfehlen,  weil  sie  infolge  ihrer  eigenartig 
Einrichtung  jedwede  Staubentwickelung  außerhalb  des  9 
schlossenen,  womöglich  in  einem  Vorraum  der  Küche  oc 
in  einem  ähnlichen  Gelaß  anzuordnenden  Schüttbehälti* 
unbedingt  verhindern. 

Die  trotz  aller  getroffenen  Maßregeln  und  technisch 
Anordnungen  auftretenden  unvermeidlichen  Staubbildunp 
erheischen  selbstverständlich  besondere  Maßregeln  zu  ihr 
Unschädlichmachung.  Wenn  man  sich  nicht  mit  der  z\>" 
allgemein  üblichen,  aber  aus  naheliegenden  Gründen  sji 
fragwürdigen   Reinigung   mittels  Tücher,  gegebenenf'S 
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iter  Anwendung  von  Wasser  und  Seife  oder  dergl.  be- 
lügen will,  so  kann  es  sich  nur  darum  handeln,  den  sich 
ldenden  Staub  entweder  nach  Möglichkeit  zu  binden  oder 
n  unter  Zuhilfenahme  geeigneter  Maschinen  zu  entfernen, 
n  ersteren  Falle  kommen  staubbindende  Ocle,  im  zweiten 
»He  Stanbsauge-Maschinen  in  Frage. 

Was  die  staubbindenden  Oele  anlangt,  so  unterscheidet 
an  wasserunlösliche  und  wasserlösliche 
ek\  von  denen  die  letztgenannten  wegen  ihres  geringen 
ehaltes  an  Mineralöl  (nur  etwa  4  v.  H.)  praktisch  keine 
fedeutung  haben.  Die  Anwendung  des  wasserunlöslichen 
eles  erfolgt  in  der  Weise,  daß  man  den  Fußboden  in  gc- 
issen,  aus  dem  Bedarf  sich  ergebenden  Zeitabschnitten 
änkt,  während  die  Reinigung  des  geölten  Fußbodens 
veckmäßig  unter  Verwendung  feuchter  Sägespäne  mittels 
esens  geschieht.  Das  Staubbindcöl-Verfahren  hat  bisher 
Mnehmlich  in  Schulklassen  Anwendung  gefunden.  Dies 
jjeint  erklärlich,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  daß  die 
eschaffenheit  bezw.  die  Härte  des  Fußbodenholzes  für 
e  Wirkung  des  Bindeöles  von  ausschlaggebender  Bcdeu- 
ing  ist  und  daß  alle  mit  Bindeöl  behandelten  Fußböden 
ich  und  nach  unansehnlich  werden. 

Wir  kommen  hiermit  auf  diejenigen  Räume  zu 
)rechen,  in  denen  die  Staubbeseitigung  bezw.  Staubbildnng 
js  gesundheitlichen  Rücksichten  von  besonderer  Trag- 
eitc ist,  nämlich  auf  die  Schulklassen.  Wenn  es  sich 
ierbei  auch  nicht  um  Wohnräume  im  Sinne  des  Wortes 
andelt,  so  mag  es  doch  gestattet  sein,  einiges  über  die 
rfahrungen  zu  sagen,  welche  man  in  Klassenräumen  bei 
er  Bekämpfung  des  Staubes  bisher  gemacht  hat.  Werf- 
älle Anhaltspunkte  über  die  Ursachen  und  Vorgänge  bei 
jr  Staubbildung  in  Unterrichtsräumen  und  deren  praktische 


[Bekämpfung  geben  uns  die  hinsichtlich  der  Schulreinigungs- 
frage  unternommenen  „Hamburger  Versuche",*)  welche 
die  neuesten  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  erschöpfend 
behandeln.  Bezüglich  der  in  Frage  kommenden  Reini- 
gungsverfahren gelangen  die  Verfasser  der  angezogenen 
Veröffentlichung  zu  dem  Ergebnis,  daß  von  den  vier  prak- 
tisch erprobten  Arten  die  Reinigung  mittels  Scheuertuch 
bezw.  Besen  und  Sägespänen  usw.**)  am  wenigsten  befrie- 
digt. Als  zweitbestes  wird  das  Staubbindeöl-Verfahren 
genannt,  während  das  Staubsauge-Verfahren  an  erster  Stelle 
zu  nennen  ist.  Dabei  muß  jedoch  erwähnt  werden,  daß 
größere  Schmutzstoffe  (Papier,  Brotreste  usw.)  nicht  ver- 
mittels des  „Schnüfflers"  entfernt  werden  können  und  daß 
durch  die  Verwendung  einer  Staubsauge-Anlage  die  feuchte 
Reinigung,  wenn  auch  in  größeren  Zwischenräumen,  keines- 
wegs überflüssig  wird. 

Näheres  auch  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der 
in  Betracht  gezogenen  Reinigungsverfahren  findet  sich  in 
der  oben  angezogenen  Veröffentlichung,  deren  Ergebnisse 
und  Hinweise  auch  auf  Wohnräume  sinngemäße  Anwen- 
dung zu  finden  haben  und  deshalb  auch  an  dieser  Stelle 
einer  Betrachtung  besonders  wert  erscheinen  mußten.  Zur 
Förderung  einer  ordnungsmäßigen  Gesundheitspflege  in 
allen  zum  längeren  Aufenthalt  von  Menschen  dienenden 
Räumlichkeiten  dürften  die  Versuche  mit  dem  Staubsauge- 
Verfahren  mehr  und  mehr  auszudehnen  und  die  Vervoll- 
kommnung derartiger  Anlagen  nach  Möglichkeit  anzu- 
streben sein. 

*)  Zur  Schuireinigungsfrage,  Hamburger  Versuche  von  Prof. 
Dr.  H.  Trautmann  und  Dr.  R.  Hanne.  Deutscher  Verlag  für 
Volkswohlfahrt,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  W.  30. 

**)  Das  sogen.  Hamburger  und  Kopenhagener  Verfahren. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Die  Gleichheit  vor  dem  Gesetz 
Die  Zwangsinnung  der  Bäckermeister  in  Magdeburg 
ihm  alle  ihre  Mitglieder  in  eine  Ordnungsstrafe  von 

1  M  für  den  Tag,  die  einem  Innungsbeschlusse  zuwider 
n  Bäckergehilfen  den  von  diesen  geforderten  Lohn  be- 
lligt hatten.  Der  Magistrat  als  Aufsichtsbehörde  erkannte 

2  Straffestsetzung  als  berechtigt  an,  wenn  er  auch  für 
ie  Ermäßigung  der  Strafen  und  die  Bewilligung  von 
denzahlungen  eintrat. 

Für  Arbeiter,  die  bessere  Lohn-  und  Arbeitsbedin- 
ngen  erreichen  wollen,  aber  gilt  die  Bestimmung  von 
152  der  Gewerbeordnung:  „Jedem  Teilnehmer  steht  der 
icktntt  von  solchen  Vereinigungen  und  Verabredungen 
i,  und  es  findet  aus  letzterem  weder  Klage  noch  Ein- 
lc  statt". 

Und  doch  steht  schwarz  auf  weiß  in  der  Preußischen 
rfassung:  „Alle  Preußen  sind  vor  dem  Gesetze  gleich". 

* 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Konkurrenzklausel 
Bekanntlich  plant  man  nach  Zusammentritt  des  Reichs- 

es  diesem  einen  Gesetzentwurf  zu  unterbreiten,  der 
Konkurrenzklauselfrage  regeln  soll.  Und  zwar  nur 
Handlungsgehilfen,  das  ist  unsem  Lesern  ja  leider 

;annt.    Zu   einer   einheitlichen  Regelung  dieser 

terie  kann  man  sich  nicht  verstehen,  warum,  bleibt  cinst- 

ilen  noch  Geheimnis  der  Regierung. 
Schon  jetzt  wird  einiges  bekannt,  wie  die  Neuregelung 
Handelsgesetzbuch  erfolgen  soll.    Einige  der  Bestim- 

ngen,  aus  denen  zu  ersehen  ist,  daß  sie  den  Vorschlägen 
Ministers  vor  fast  zwei  Jahren  gleichen,  werden  jetzt 
annt. 


Die  Konkurrenzklausel  soll  nur  gültig  sein, 
wenn  sie  in  schriftlicher  Form  geschlossen  wird. 

Sie  soll  nur  verbindlich  sein,  wenn  sich  der  Prinzipal 
verpflichtet,  für  die  Dauer  der  Beschränkung 
eine  Entschädigung  zu  zahlen,  die  sich  für  das 
erste  Jahr  mindestens  auf  ein  Viertel,  für  das  zweite  Jahr 
mindestens  auf  ein  Drittel  und  für  das  dritte  Jahr  auf  den 
ollen  Betrag  der  von  dem  Handlungsgehilfen  zuletzt  be- 
zogenen vertragsmäßigen  Leistungen  beläuft.  Die  Verein- 
barung soll  insoweit  unverbindlich  sein,  als  die 
Beschränkung  unter  Berücksichtigung  der  gewährten  Ent- 
schädigung und  im  Verhältnis  zu  dem  berechtigten  ge- 
schäftlichen Interesse  des  Prinzipals  nach  Zeit,  Ort  und 
Gegenstand  eine  unbillige  Erschwerung  des 
Fortkommens  des  Gehilfen  enthält.  Die  Beschrän- 
kung soll  nicht  auf  einen  Zeitraum  von  mehr  als  drei 
Jahren  von  der  Beendigung  des  Dienstverhältnisses  an 
erstreckt  werden  können.  Die  Vereinbarung  soll  weiter 
:  c  h  t  i  g  sein,  wenn  sich  der  Prinzipal  die  Erfüllung  auf 
Ehrenwort  oder  unter  ähnlichen  Versicherungen  ver- 
sprechen läßt  oder  wenn  der  Gehilfe  zur  Zeit  des  Ab- 
schlusses minderjährig  ist. 

Auf  diese  Entschädigungen  muß  sich  der  Handlungs- 
gehilfe seine  etwaigen  Verdienste  anrechnen  lassen,  oder 
es  wird  ihm  abgezogen,  was  er  zu  erwerben  böswillig 
unterläßt. 

Dann  folgen  Vorschriften  für  den  Fall  der  Auflösung 
des  Dienstverhältnisses  aus  den  §§  70  und  71  des  H.G.B. 
Dabei  ist  besonders  hervorzuheben,  daß  der  Prinzipal  zu 
einer  Entschädigung  nicht  verpflichtet,  wenn  der  An- 
gestellte den  Grund  zur  Entlassung  aus  den  §§70  und  72 
des  H.G.B,  gibt. 

Der  Prinzipal  kann  vor  der  Becndigüng  des  Dienst- 
verhältnisses durch  schriftliche  Erklärung  auf  die  Erfüllung 
der  von  dem  Handlungsgehilfen  in  der  Vereinbarung  über- 
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nommenen  Verpflichtungen  mit  der  Wirkung  verzich- 
ten, daß  auch  seine  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  Ent- 
schädigung wegfällt.  Der  Verzicht  kann  sich  auf  eine 
Verkürzung  der  Zeit  beschränken,  für  welche  die  Ver- 
einbarung getroffen  ist.  Zur  Abgabe  der  Erklärung  kann 
der  Gehilfe,  nachdem  das  Dienstverhältnis  gekündigt  wor- 
den ist,  dem  Prinzipal  schriftlich  eine  Frist  setzen;  die 
Frist  muß  mindestens  eine  Woche  betragen.  Endigt  das 
Dienstverhältnis  nach  dem  Vertrag  ohne  vorherige  Kün- 
digung, so  kann  die  Frist  innerhalb  der  letzten  drei  Monate 
vor  der  Beendigung  gesetzt  werden.  Nach  der  Beendigung 
des  Dienstverhältnisses  oder  nach  dem  Ablauf  der  ge- 
setzten Frist  kann  der  Prinzipal  den  Verzicht  nur  mit  der 
Wirkung  erklären,  daß  seine  Verpflichtung  zur  Zahlung 
der  Entschädigung  noch  für  diA  Zeit  von  sechs  Monaten 
nach  dem  Wegfall  der  Verpflichtung  des  Gehilfen  be- 
stehen bleibt.  Ist  jedoch  das  Dienstverhältnis  durch  Kün- 
digung ohne  Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  aufgelöst 
und  erklärt  der  Prinzipal  den  Verzicht  innerhalb  einer 
Woche  nach  der  Kündigung,  so  hat  der  Gehilfe  auf  die 
Entschädigung  nur  Anspruch,  wenn  die  Auflösung  wegen 
vertragswidrigen  Verhaltens  des  Prinzipals  erfolgt  ist. 

Die  vorstehenden  Vorschriften  sollen  zwingendes  Recht 
sein,  von  denen  zum  Nachteile  des  Gehilfen  nicht  ab- 
gewichen werden  darf. 

Der  Anspruch  des  Prinzipals  soll  in  dem  Fall,  daß  eine 
Vertragsstrafe  ausbedungen  ist,  nicht  mehr  wie  bisher 
(§  75  des  Handelsgesetzbuchs)  auf  die  Forderung  dieser 
Frage  beschränkt  sein.  Vielmehr  soll  nach  der  Regel  des 
§  340  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  der  Prinzipal  zwischen 
der  Strafe  und  der  Erfüllung  des  Vertrags  wählen  können^ 
auch  durch  Einforderung  der  Strafe  nicht  gehindert  sein, 
einen  darüber  hinausgehenden  Schaden  geltend  zu  machen. 

Uebersteigen  die  den  Gehilfen  gewährten  Leistungen 
den  Betrag  von  achttausend  Mark  für  das  Jahr, 
oder  ist  der  Gehilfe  für  eine  außereuropäische  Handels- 
niederlassung angenommen,  so  ist  die  Verbindlichkeit  der 
Vereinbarung  nicht  davon  abhängig,  daß  sich  der  Prin- 
zipal zur  Zahlung  der  nach  Ziff.  2  vorgesehenen  Entschä- 
digung verpflichtet.  Das  gleiche  gilt,  wenn  dem  Gehilfen 
durch  die  Vereinbarung  nur  für  die  Dauer  eines 
Jahres  nach  der  Beendigung  des  Dienstverhältnisses  und 
nur  für  den  Umkreis  eines  Kilometers  von 
dem  Geschäftsraum  an  gerechnet,  in  welchem  er  bei  der 
Beendigung  des  Dienstverhältnisses  tätig  ist,  Beschrän- 
kungen auferlegt  werden. 

Die  vorstehenden  Vorschriften  sollen  auch  für  Hand- 
lungs  1  e  h  r  1  i  n  g  e  gelten. 

Die  Vorschriften  sollen  auf  eine  vor  dem  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  getroffene  Vereinbarung,  durch  die  der 
Angestellte  für  die  Zeit  nach  der  Beendigung  des  Dienst- 
verhältnisses in  seiner  gewerblichen  Tätigkeit  beschränkt 
wird,  mit  der  Maßgabe  Anwendung  finden,  daß  die  Ver- 
einbarung verbindlich  ist,  wenn  sich  der  Prinzipal  vor  dem 
Ablauf  von  drei  Monaten  nach  dem  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes verpflichtet,  die  im  Artikel  1  bezeichnete  Entschädi- 
gung zu  zahlen.  Endigt  das  Dienstverhältnis  innerhalb' 
einer  Frist  von  drei  Monaten  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  oder  nimmt  der  Angestellte  das  Erbieten  c  - 
Prinzipals  zur  Zahlung  der  Entschädigung  nicht  an,  so 
bewendet  es  bei  den  bisherigen  Vorschriften. 

Auf  diese  Regelung  zurückzukommen  werden  wir  noch 
Gelegenheit  haben,  besonders  aber  darauf,  daß  man  die 
von  so  vielen  Seiten  mit  Recht  geforderte  Einheitlich  kei 
bereits  jetzt  wieder  ignoriert. 


II  II  II    STAND  ES  BEWEGUNG    ::  ::  ::  :; 


Und  wieder  der  Bund! 
In  der  neuesten  Bundeszeitung  wird  der  „Offene  Brief" 
unseres  Vorstandes  an  die  Bundesmitglieder  vollständig 
abgedruckt  und  ihm  eine  Erklärung  des  Bundesvorstandes 
angefügt.    Um  uns  nicht  dem  Vorwurf  auszusetzen,  un- 


sern  Mitgliedern  nicht  die  Gründe  mitgeteilt  zu  haben,  di 
den  Bund  zu  den  beispielslosen  Angriffen  gegen  uns  an 
geblich  veranlaßt  haben,  sei  diese  offizielle  Vorstands 
erklärung  hier  wiedergegeben: 

Wir  haben  die  Entwicklung  des  Deutschen  Techniker-Ver 
bandes  in  den  letzten  Jahren  mit  lebhaftem  Interesse  verfolg 
und  hatten  aus  dem  Verlauf  des  letzten  Verbandstages'  zu  'Coli 
den  Schluß  gezogen,  daß  es  den  fortschrittlichen  Elemente! 
im  Verbände  gelungen  sei,  ihren  Anschauungen  zur  allgemeinei 
Geltung  zu  verhelfen.  Daher  harten  wir  erwartet,  daß  di« 
Verbandsleitung  es  als  ihre  wichtigste  und  dringendste  Aufgabi 
ansehen  würde,  der  organisatorischen  Umgestaltung  des  Ver 
bandes  entsprechend  auch  seine  äußere  Politik  nach  gewerk 
schaftlichen  und  sozial-fortschrittlichen  Grundsätzen  auszurichten 
Um  so  größer  war  die  Enttäuschung,  als  bekannt  wurde,  daf 
die  Verbandsleitung  keine  Bedenken  getragen  hat,  sich  für  du 
Vertrauensmännerwahlen  mit  den  rückschrittlichsten  Verbänden 
zusammenzutun  und  mit  ihnen  an  der  Ausschaltung  der  radi- 
kalen Angestelltenverbände  zu  arbeiten.  Ganz  abgesehen  davon, 
daß  diese  Taktik  jedes  Verständnis  für  die  tieferen  Gegensätze 
in  der  Angestelltenbewegung  und  den  gegenwärtigen  Wahlkampl 
als  einer  vorzüglichen  Gelegenheit  zu  ihrer  Austragung  ver- 
missen läßt,  sind  die  Grundsatzlosigkeit  und  der  außergewöhn- 
liche Mangel  an  Ueberzeugungstreue,  die  im  Verhalten  dei 
Verbandsleitung  zum  Ausdruck  kommen,-  geeignet,  Treu  unc 
Glauben  im  Organisationsleben  zu  untergraben. 

Die  Stellungnahme  der  Verbandsleitung  kann  auch  nich 
mit  dem  Hinweis  gerfchtfertigt  werden,  daß  es  nur  auf  diesi 
Weise  möglich  sei,  dem  Technikerstand  zu  einer  angemessenei 
Vertretung  in  den  Organen  der  Angestelltenversicherung  zu  ver 
helfen,  denn  eine  so  offenbare  Verleugnung  von  Grundsätzer 
ein  Bündnis  mit  den  ausgesprochenen  Gegnern  jeder  einheit 
liehen  Sozialpolitik,  kann  durch  keinen  Mandatsgewinn,  und  st 
er  noch  so  groß,  jemals  entschuldigt  werden.  Im  Gegenteil 
die  Hervorkehrung  solcher  Motive  ist  nur  geeignet,  die  modern 
Angestelltenbewegung  ihres  idealen  Inhaltes  zu  berauben  un 
das  gesamte  Organisationsleben  der  Privatangestellten  von  Grün 
auf  zu  vergiften. 

Auf  diesen  klaren  Sachverhalt  mit  allem  Nachdruck  hii 
zuweisen  und  zu  zeigen,  wie  weit  die  Politik  der  Verband 
leitung  von  aufbauender  Standesarbeit  entfernt  ist,  war  unse 
Pflicht  und  wird  auch  in  Zukunft  die  Aufgabe  des  Bundes  sei 
In  dieser  Ueberzeugung  sind  wir  uns  alle  einig,  und  wir  stell« 
deshalb  ausdrücklich  fest,  daß  wir  die  Ausführungen  Lüdeman 
in  den  letzten  Nummern  der  „Industriebeamten-Zeitung"  vo 
kommen  billigen. 

Es  ist  bezeichnend,  daß  die  Erklärung  um  das,  w 
in  unserem  „Offenen  Brief"  steht,  herumgeht.    Wenn  i 
sich  lediglich  darum  handeln  würde,  einen  Streit  zwisclu 
dem   B.  t.-i.  B.  und  uns   auszutragen,  würden  wir  ni<i 
den  etwas  ungewöhnlichen  Weg  eines  „Offenen  Briefe' 
gegangen  sein.    Uns  zwang  nur  dazu  die  jeder  Kollegr 
lität  hohnsprechende  Kampfesweise  Lüdemanns.  Wenn! 
dieser  Erklärung  auch  der  letzte  Satz  besagt,  daß  der  Bit-, 
desvorstand    die  Ausführungen  Lüdemanns  vollkomnn 
billigt,  so  merkt  man  es  ihr  doch  an,  daß  es  den  Vorstand 
mitgliedern  sauer  geworden  ist,  zu  diesen  Beleidigun;n 
Ja  und  Amen  zu  sagen.    Man  tut  so,  als  ob  der  „Off  e 
Brief"    unser    Zusammengehen  mit  dem  Hauptaussclß  I 
rechtfertigen   sollte  —  eine   Aufgabe,  die  wir  in  ei 
Reihe  von  ausführlichen  Artikeln  wohl  zur  Zufrieden  it 
aller,  die  nicht  blind  sein  wollen,  gelöst  haben  —  w 
rend  er  sich  doch  nur  dafür  einsetzt,  daß  der  Kampf  if 
eine  anständige  Art  und  Weise  durchgeführt  wird. 
der  „Offene  Brief"  auf  Lüdemann  Eindruck  machen  wü  t 
hatten  wir  nicht  erwartet;    denn  jemandem,  der  se 
Berufsgenossen  ein  „Pfui  Teufel"  entgegenschleudert,  h 
jedes  Gefühl  für  das  Unwürdige  einer  solchen  Kamj  ! 
weise  ab.    Wenn  Lüdemann  aber  alle  Bundesmitgli  L 
so  einschätzt  wie  sich  selbst  und  glaubt,  daß  seine  )l 
legen  nicht  aus  dem   „Offenen  Brief"  das  herausl 
werden,  was  wir  allein  darin  betonen  wollten,  so  be  h 
er  damit  einen  Fehler,  den  er  selbst  später  bereuen  \ '<■■ 
der  uns  aber  nur  lieb  sein  soll.    Denn  unser  Streben  ' 
Interesse  unseres  Standes  auf  eine  würdige  Führung  ii 
Kampfes  so  weit  er  nötig  ist,  zu  halten,  wird  von  I 
großen  Zahl  der  Bundesmitglieder  nicht  als  „Lame  <j 
oder,  wie  Lüdemann  an  anderer  Stelle  sagte,  als  „P1" 
leidiges"  Klagen  aufgefaßt  werden. 
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Die  Antwort  des  Bundesvorstandes  geht  von  der  Be- 
buptung  aus,  wir  suchten  die  Ausschaltung  der  radi- 
kalen Angestelltenverbände  bei  den  Wahlen  herbeizuführen, 
-tier  zeigt  sich  schon  die  vollkommene  Verkennung  der 
»achlagc  durch  den  Bund,  die  eigentlich  verwunderlich 
st,  da  die  Bundeszeitung  den  von  uns  bereits  erwähnten 
Vufsatz  von  Dr.  Potthoff  im  „Berliner  Tageblatt"  abdruckt, 
n  dein  klipp  und  klar  nachgewiesen  wird,  daß  die  Wahl- 
kreiseinteilung in  Verbindung  mit  dem  indirekten  Wahl- 
wstem  es  ist,  die  das  Ausschalten  von  Minderheiten  her- 
feiführt.  Die  Minderheit  der  Freien  Vereinigung  hätte 
wreh  unsere  Unterstützung  auch  keine  Verstärkung  er- 
ntlten,  so  daß  sie  einen  Einfluß  auf  die  Besetzung  der 
/ersichcrungsorgane  errungen  hätte;  wohl  aber  hätte  eine 
ferartige  Stellungnahme  unseres  Verbandes  dazu  geführt, 
laß  auch  wir  als  fortschrittlicher  Verband  so  gut  wie  ganz 
ron  der  Verwaltung  ausgeschaltet  worden  wären,  ein  Ziel, 
las  dem  Bunde  aus  Konkurrenzrücksichten  vielleicht  lieb 
[ewesen  wäre,  das  aber  wirklich  nicht  im  Interesse  des 
rechnikerstandes  gelegen  hätte.  Wir  haben  es  eben  vor- 
wogen, Realpolitik  zu  treiben  und  das  für  unsern  Stand 
lerauszuholen,  was  bei  dem  vorhandenen  Wahlsystem 
lerauszuholcn  war,  und  zwar  —  ohne  uns  an  unseren 
jrundsätzen  etwas  zu  vergeben. 

Denn  das  ist  die  zweite  falsche  Behauptung,  die  von 
iundesseite  immer  und  immer  wiederholt  wird,  daß  durch 
inser  Wahlbündnis    eine    „offenbare    Verleugnung  von 
jrundsätzen"  vorliege.    Immer  wieder  dieselbe  Behaup- 
ung  —  ohne  Beweis.    Denn  wo  haben  wir  irgend  einen 
ler  Grundsätze  unserer  „gewerkschaftlichen  Standesarbeit" 
iufgegeben?    Alles,  was  man  als  Beweis  dafür  anführen 
vollte,  haben  wir  als  Entstellung  zurückweisen  können. 
Das  angebliche  Bündnis  mit  dem  Hauptausschuß  auf  sechs 
fahre  ist  ins  Reich  der  Fabel  verwiesen,  und  daß  es  nicht 
mr  unsere  Auffassung  ist,  daß  das  Abkommen  unter  den 
lauptausschußverbänden  ein  reines  Wahlbündnis  ist,  geht 
us  einer  Zuschrift  eines  Mitgliedes  der  Siebenerkommis- 
ion  hervor,  die  unsere   Darlegung  bestätigt.  Tauchen 
lach  dem  Vollzug  der  jetzt  stattfindenden  Wahlen  Mei- 
iungsverschiedenheiten   zwischen   uns    und  den  übrigen 
iauptausschußverbänden  auf,  so  sind  wir  in  unseren  Ent- 
chließungen  vollkommen  frei  und  durch  keinerlei  Ab- 
lachungen  gehindert,  unsere  fortschrittlichen  Interessen 
lit  allem  Nachdruck  zu  vertreten.    Und  weiter  haben 
ir  die  zweite  Andeutung  der  Bundeszeitung,  daß  wir 
urch  Zustimmung  zu  einer  Organisation  der  Vertrauens- 
länner  des  Hauptausschusses  unsern  Verband  mit  Leib 
nd  Seele  dem  „reaktionären"  Hauptausschuß  verschreiben, 
ls  falsch  kennzeichnen  können.    Eine  solche  Organisation 
t  nicht  beschlossen,  und  wenn  sie  geplant  würde,  würden 
ir  nicht  unsere  Zustimmung  dazu  geben. 

Was  nützen  aber  all  diese  Darlegungen  der  Bundes- 
itung  gegenüber!  Den  „Ewig  Unbelehrbaren"  ist  docli 
chts  beizubringen,  mag  man  neunundneunzigmal  Behaup- 
ten als  falsch  zurückgewiesen  haben,  sie  werden  vom 
unde  frank  und  frei  zum  hundertsten  Male  wiederholt, 
ine  Erwiderungen  werden  sachlich  gewürdigt,  sondern 
n  Bundesmitgliedern  nur  in  einem  sphärischen  Spiegel 
jzeigt,  der  ein  Zerrbild  des  wahren  Sachverhalts  gibt, 
'as  soll  man  zu  der  Antwort  der  Bundeszeitung  auf 
isern  Artikel  „Legt  Ihr's  nicht  aus,  so  legt  was  unter" 

'i  ii,  die  keinen  einzigen  unserer  Vorwürfe,  daß  sie  sich 

rtlrehungen  geleistet  habe,  entkräftet,  dafür  aber  gegen, 
is  den  Vorwurf  erhebt,  daß  wir  durch  Sperren  des  Wortes 
ortäufig"  in  einem  Zitat  ein  „entstellendes  Fälscherkunst- 
ickehen"  uns  geleistet  hätten.    Wir  hatten  das  Wort 

orläufig"  in  dem  Zitat  gesperrt,  um  der  werten  Bundcs- 
itung  vorzuhalten,  daß  sie  dieses  Wort  übersehen  hatte, 

i  die  Herren  mit  der  Nase  darauf  zu  stoßen,  ein  Vor- 
n,  das  nicht  mehr  als  recht  und  billig  ist.  Daraus 
truiert  die  Bundeszeitung  diesen  Vorwurf,  dieselbe 

i'ung,  die  in  demselben  Artikel  ein  Zitat  von  uns  an- 

irt,  das  wir  hatten  drucken  lassen:  „gewerkliche  Stan- 
ä arbeit",  also  mit  Unterstreichung  des  Wortes  „Stan- 

sarbeit",  das  sich  aber  in  der  Bundeszeitung  liest:  „ge- 


werkschaftliche Standesarbeit",  womit  —  um  mit 
den  Worten  der  Bundeszeitung  fortzufahren  —  dem  Worte 
ein  „Nachdruck  verschafft"  ist,  „den  es  im  Wahlaufruf 
nicht  hatte".    O,  Ihr  Ewig-Oerechten! 

Die  offizielle  Entgegnung  des  Bundesvorstandes  auf 
unseren  „Offenen  Brief"  beginnt  mit  der  Beteuerung,  daß 
man  die  fortschrittliche  Entwicklung  unseres  Verbandes 
mit  lebhaftem  Interesse  verfolgt  habe.  Wir  glauben  gern, 
daß  bei  der  Mehrzahl  der  Bundesmitglieder  dieses  Inter- 
esse vorhanden  ist,  aber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Bun- 
desleitung jetzt  unsern  Verband  mit  Schmähungen  über- 
häuft, gibt  zu  denken.  Das  „Interesse"  der  Bundesleitung 
an  unserem  fortschrittlichen  Programm  ist  wohl  mehr  das 
des  betrübten  Lohgerbers,  der  seine  Felle  wegschwimmen 
sieht.  Nachdem  unser  Programm  jetzt  klar  unseren  ge- 
werkschaftlichen Standpunkt  zum  Ausdruck  bringt,  ist  der 
Bund  nicht  mehr,  wie  Richard  Woldt  in  der  „Handlungs- 
gehilfenzeitung" richtig  schreibt,  die  „allein  seligmachende 
Kirche"  für  den  Technikerstand.  Und  darum  der  Schmerz! 
Darum  das  krampfhafte  Suchen  nach  Gründen,  um  unserem 
Verbände  etwas  am  Zeuge  zu  flicken,  und  findet  man  keine, 
so  sucht  man  Scheingründe  vor,  kommt  mit  Schimpf- 
wörtern, um  das  Fehlen  der  sachlichen  Argumente  zul 
verdecken. 

Der  Wahlkampf 

Versammlungen  über  Versammlungen,  in  allen  im 
Grunde  genommen  dasselbe  Bild.  Hier  die  Redner  des 
Hauptausschusses,  die  die  Mitwirkung  an  dem  Zustande- 
kommen des  Gesetzes  verteidigen,  dort  die  der  Freien 
Vereinigung,  die  an  der  Privatangestelltenversicherung  kein 
gutes  Haar  lassen.  Hier  Flugblätter,  die  alle  Verdienste 
des  Hauptausschusses  aufzählen,  auf  blauem,  grünem, 
rotem  und  weißem  Papier,  dort  in  denselben  Farben  die 
Flugblätter  der  Freien  Vereinigung,  die  in  aufdringlichem' 
Fettdruck  den  Kampfruf  „Hie  Reaktion  —  hie  Fortschritt" 
in  die  Augen  fallen  lassen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  sie  alle  kritisch  unter  die 
Lupe  zu  nehmen.  Aber  eines  dieser  Flugblätter  sei  doch 
herausgegriffen,  und  sogar  eines  der  Siebenerkommission. 
Wenn  auch  anerkannt  sein  muß,  daß  die  Flugblätter  des 
Hauptausschusses  sich  durch  Sachlichkeit  auszeichnen,  so 
muß  doch  gegen  eine  Aeußerung  in  dem  „Rundschreiben  2 
der  Siebenerkommission  des  Hauptausschusses  für  staat- 
liche Pensionsversicherung  der  Privatangestellten"  ent- 
schieden protestiert  werden.  In  dem  Flugblatt,  das  von 
Bechly  unterzeichnet  und  gedruckt  worden  ist,  ohne  die 
anderen  Mitglieder  der  Siebenerkommission  zu  befragen, 
findet  sich  der  Satz:  „Es  ist  bezeichnend,  daß  man  die 
sozialdemokratischen  Politiker  Giebel  und  Breitscheid  für 
die  Freie  Vereinigung  sprechen  läßt".  Dieses  Hineinziehen 
der  Parteipolitik  in  den  Kampf  der  Angestelltenverbände 
kann  nicht  scharf  genug  verurteilt  werden.  Wenn  der 
Deutschnationale  Handlungsgehilfenverband  diese  Ver- 
quickung von  Parteipolitik  und  Angestelltenbewegung  nicht 
lassen  kann,  so  ist  das  schließlich  seine  Sache,  und  ihm 
wird  die  gehörige  Antwort  werden.  Wenn  Herr  Bechly 
aber  im  Auftrage  der  Siebenerkommission  schreibt,  dann 
hat  er  die  Auffassung  der  anderen  Verbände  über  die 
strikteste  parteipolitische  Neutralität  zu  respektieren. 

Ueberhaupt  scheinen  gewisse  politische  Parteien  den 
Wahlkampf  für  sich  ausschlachten  zu  wollen.  Daß  es 
dem  „Berliner  Tageblatt"  passieren  mußte,  im  lokalen 
Teil  einen  Korrespondenzbericht  über  die  Wahl  in  Neu- 
kölln zu  bringen,  in  dem  von  der  „sozialdemokratischen 
Freien  Vereinigung"  die  Rede  ist,  ist  ein  Mißgeschick, 
das  dem  LokaTredakteur  eines  solchen  Blattes  eigentlich 
nicht  unterlaufen  sollte.  Dieser  Bericht  ist  auch  sonst 
in  die  ganze  Berliner  Tagespresse  übergegangen.  Das 
haarsträubendste  leistet  sich  aber  der  „Berliner  Lokal- 
anzeiger",  der  sich  von  seinem  Korrespondenten  aus 
Leipzig  telegraphieren  läßt: 

Die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung,  die  hier  am  Sonn- 
tag stattgefunden  haben  und  deren  Resultat  erst  heute  bekannt 
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wurde,  endete  in  allen  sechs  Listen  mit  einem  Siege  der  bürgeren 
liehen  Parteien  und  einer  Niederlage  der  Freien  Vereinigung  i,_ 
für  die  soziale  Versicherung.    Auf  die  Sozialdemokraten  ent---j' 
fallen  demnach  nur  zwei  Vertrauensmänner  und  vier  Ersatz- ^ 
männer,  während  die  Listen  der  übrigen  Parteien  zusammen 
fünf  Vertrauensmänner  und  drei  Ersatzmänner  erzielten.  Auf.- 
die  weiblichen  Angestelltenlisten  entfallen  insgesamt  1950  Stirn-  § 
men,  wofür  eine  Vertrauensdame  und  drei  Ersatzdamen  gestellt1'^ 
werden.    Auf  die  Verbände  des  Hauptausschusses  entfielen  ins-J 
gesamt  8621  Stimmen  und  15  Vertrauenspersonen,  auf  die  sozial- 
demokratischen  Listen  2869  Stimmen  von  11  523  abgegebenen^ 
Stimmen. 

Hiergegen  Protest  zu  erheben,  ist  nicht  nur  eine  An- 
gelegenheit der  Freien  Vereinigung,   sondern  aller  An-v 
gestelltenverbände,    die    die    parteipolitische  Neutralität/ 
wahren  wollen,  die  nicht  wollen,  daß  die  Angestellten- 2 
bewegung  zu  ihrem  eigenen  Schaden  zum  Tummelplatz 
politischer  Leidenschaften  gemacht  wird. 


Deutscher  Techniker-Verband  und  Hauptausschuß 
Der  Bund  technisch-industrieller  Beamten  suchte  gegenb 
unsern  Verband  in  Berlin  durch  eine  öffentliche  Versamm-? 
lung  einen  großen  Schlag  zu  führen.   Aber  ein  eigenartiger?; 
Unstern  hat  über  dieser  ganzen  Bundesveranstaltung  ge-t- 
schwebt.    Schon  die  großen  Plakate  an  den  Anschlag- r- 
säulen  waren  vom  Bunde  so  gedruckt,  daß  sie  mit  dem- 
Thema    „Deutscher    Techniker-Verband   und  Hauptaus-?- 
schuß"  eine  unfreiwillige  Reklame  für  unsern  Verband ; 
bildeten;  denn  ganz  klein  nur  stand  am  Schluß  des  An-& 
Schlages  der  B.  t.-i.  B.  verzeichnet    Und  so  verlief  auch- 
die  Versammlung  am  22.  Oktober  in  den  Industriefest- f. 
sälen  selbst.    Einen  beträchtlichen  Teil  des  Saales  füllten 
die  Mitglieder  unseres  Verbandes,  eine  Tatsache,  die  den 
Einberufern  der  Versammlung  nicht  recht  angenehm  zu  1 
sein  schien.    Das  Referat  des  Bundesredners  Geiser  ver- 
barg unter  dem  Schein  einer  Objektivität  die  heftigsten 
Angriffe  gegen  unsern  Verband,  denen  Kaufmann  unter 
lebhaftem  Beifall  eines  großen  Teiles  der  Versammlung 
mit  schlagenden  Gründen  entgegentrat.    Die  Diskussion 
dehnte  sich  bis  nach  Mitternacht  aus,  oft  von  Bundes- 
mitgliedern, dem  würdigen  Beispiel  ihres  Führers  folgend,  . 
mit  Zwischenrufen  wie  „Pfui  Teufel"  unterbrochen.  Be- 
zeichnend für  den  Ausgang  der  Versammlung  ist  es,  daß 
die  doch  sicher  vorbereitete  geharnischte  Resolution  gegen" 
uns  in  der  Tasche  des  Versammlungsleiters  stecken  blieb; 
so  unsicher  war  man  sich  seiner  Sache.    Eine  freundliche 
Einladung  des  Bundes  zu  einer  solchen  Auseinandersetz-  , 
ung  werden  wir  nach  dieser  Versammlung  wohl  sobald' 
nicht  wieder  zu  erwarten  haben. 

Auch  für  den  23.  war  unser  Verband  zu  einer  Ver- 1 
Sammlung  in  Tempelhof  schriftlich  geladen  worden,  zur 
„freien"  Diskussion  über  unsere  Stellung.   Wie  diese  freie  *~ 
Diskussion  von  der  Freien  Vereinigung  verstanden  wird,* 
sollte  unser  Redner  schon  nach  15  Minuten  Redezeit  er- 
fahren; ihm  wurde  bedeutet,  daß  er  jetzt  nur  noch  fünf 
Minuten  sprechen  dürfte,  was  unsere  Mitglieder  veran-  3 
laßte,  unter  Protest  gegen  diese  Vergewaltigung  den  Saalj* 
zu  verlassen.    Zwei  Tage  darauf  das  Gegenstück  in  einerlf 
Versammlung    des    „reaktionären"  Hauptausschusses  in/ 
iTempelhof.    Nach  fast  anderthalbstündiger  Rede  erklärte  ; 
der  Oppositionsredner  von  der  Freien  Vereinigung  gegen'" 
1/21  Uhr  nachts,  daß  er  jetzt  erst  zu  dem  komme,  was  der  /' 
Referent  des  Abends  nicht  gesagt  habe.    Als  sich  Protest  f 
gegen  diese  offensichtliche  Obstruktionsrede  erhob,  die  Jj 
darauf  hinauslief,  jede  Debatte  zu  vereiteln,  versuchte  der  ' 
Redner,  den  Mitgliedern  der  Hauptausschußverbände  sogar  ^ 
die  Tür  zu  weisen.    Eine  treffliche  Illustration  für  die  • 
Auffassung  der  Freien  Vereinigung  von  Redefreiheit  in 
öffentlichen  Versammlungen! 

*  * 
Wahlergebnisse 
Bis  jetzt  liegen  die  Wahlergebnisse  der  Wahlen  bis 
zum  IQ.  Oktober  vor.    Es  sind  das  53  Wahlbezirke.  Im 
ganzen  sind  an  Vertrauensmännern  und  Ersatzmännern  1 


477  gewählt;  davon  entfallen  auf  den  Hauptausschuß  460,- 
auf  die  Freie  Vereinigung  17.  Die  Ergebnisse  in  Neukölln 
und  Charlottenburg,  die  in  den  vorstehenden  Zahlen  noch 
nicht  enthalten  sind,  sind  ja  für  die  Freie  Vereinigung 
günstiger  wie  für  den  Hauptausschuß.  An  der  überragen- 
den Stellung  des  Hauptausschusses  gegenüber  der  Freien 
Vereinigung  vermögen  aber  auch  sie  nichts  zu  ändern. 

Was  vorauszusehen  war,  ist  also  eingetroffen.  Die 
Freie  Vereinigung  zählt  ihre  Anhänger  in  den  Großstädten, 
wo  ihre  Stimmen  trotz  der  erhöhten  Anzahl  der  Ver- 
trauensmänner nicht  in  Erscheinung  treten  können.  Die 
ländlichen  Wahlbezirke  mit  der  kleineren  Zahl  von  An- 
gestellten geben  den  Ausschlag.  Das  mag  eine  Zusammen- 
stellung, die  die  Bundeszeitung  bringt,  beweisen: 


Wahlkreis 


Darmstadt  (Land) 
Darmstadt  (Stadt) 
Gießen    .    .  . 
Würzen    .    .  . 
Offenbach  (Main) 
Mainz  .... 
Aue  (Sachsen)  . 
Dessau  (Land)  . 
Dessau  (Stadt)  . 
Neukölln  .    .  . 


Haupt- 
Ausschuß  : 
Stimmen 

Freie  Ver- 
einigung : 
Stimmen 

96 

15 

659 

140 

289 

76 

265 

76 

635 

193 

935 

350 

243 

91 

109 

43 

568 

261 

635 

1335 

"/n  Verhältnis  der 
Stimmen  d.  Fr.Y. 
zu  denen  d.  H.-A. 


16% 
217, 
26°/. 
29% 
34% 
37% 
37% 
39% 
49% 
210% 


Wir  hätten  dieser  Aufstellung  gern  zur  weiteren  Er- 
läuterung die  Zahl  der  gewählten  Vertrauensmänner  hin- 
zugefügt, aber  die  Bundeszeitung  —  verschweigt  diese 

Angaben. 

Von  unserem  Verbände  sind  bisher,  soweit  uns  An- 
gaben vorliegen,  folgende  Vertreter  gewählt: 


Ort 


Birnbaum  .    .    .  . 

Cöln  

Corbach  (Waldeck) 

Düen  

Grünberg  i.  Schles. 
Karlsruhe  .... 
Mü  heim  a.  Rh. 
Offenbach-Land 
Pirmasens  .... 
Regensburg  .    .  . 

Sab  Ion  

Schöningen  .    .  . 

Tapiau  

Viersen  .... 


Vertrauens- 
mann 


13 


Ersatzmann 


12 


25 


Unser  Verband  hat  also  bis  jetzt  25  Vertrauensmänne; 
erhalten,  eine  Zahl,  die  natürlich  noch  erheblich  anschwel 
len  wird,  da  erst  der  kleinste  Teil  der  Wahlen  statt 

gefunden  hat. 

Hungergehälter 
100  M  Monatsgehalt  für  einen  Bautechniker  in  leitei 
der  Stellung!  So  bewertet  eine  Stadtverwaltung  technisch 
Arbeit,  in  einer  Anzeige  der  München-Augsburger  Abetii 
zeitung  sucht  nämlich  der  Magistrat  von  Nord 
1  i  n  g  e  n  einen  „Bautechniker  für  Beaufsichtigung  baulicht 
Arbeiten  der  Stadtgemeinde,  hauptsächlich  von  Kanalis; 
tionsarbeiten"  und  setzt  dafür  ein  monatliches  Gehalt  vo 
100  M  aus.  Es  wäre  interessant  zu  wissen,  wieviel  d: 
Stadt  den  Kanalisationsarbeitern  zahlt.  Man  geht  vvol 
nicht  in  der  Annahme  fehl,  daß  die  gelernten  Arbeitt 
mindestens  100  M  monatlich  an  Lohn  erhalten.  Aber  beu 
Arbeiter  spricht  man  von  „Lohn",  beim  Techniker  vc 
„Gehalt"  und  glaubt  damit  die  technische  Arbeit  sehe 
genug  bewertet  zu  haben.  Solche  erniedrigenden  A 
geböte  würden  unterbleiben,  wenn  sich  keine  Kollegt 
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uden,  die  ihre  Arbeit  so  gering  bewerten.   Aber  leider  nehmen,  d.  h.  der  Unterricht  ist  von  Fall  zu  Fall  möglichst 

rd  Nördlingen  schon  Angebote  auf  die  Ausschreibung  individuell  zu  gestalten.    Stehen  z.  B.  keine  geeigneten 

kommen.    Denn  in  der  „Bauwelt"  findet  sich  z.  B.  ein  Fachmänner  zur  Erteilung  eines  der  Praxis  angepaßten 

serat,  in  dem  ein  „Hochbautechniker,  Baugewerksschulc  Sach-Untcrrichts  auf  dem  platten  Lande  zur  Verfügung, 

solviert,  12  Jahre  Praxis,  firm  in  allen  technischen  Ar-  dann  ergibt  es  sich  ganz  von  selbst,  daß  der  Unterricht 

iten,  guter  Zeichner,   kaufmännisch  gewandt  und  an-  allgemeiner  gehalten  werden  muß,  die  Fachkunde  tritt  zu- 

nehmes  Acußere"  für  100  M  monatlich  Stellung  rück  und  die  Geschäfts-  und  Bürgerkunde  in  den  Vorder- 

cht.    Eine  Erklärung  für  dieses  Angebot  mag  vielleicht  j>rund.    Geheimrat  L>r.  Kühne  ist  aber  durchaus  nicht  der 

der  Angabe  enthalten  sein  „Verheiratet,  lange  ohne  Ansicht,  daß  da,  wo  der  Zeichenunterricht  von  einem  den 

ellung",  aber  wenn  sich  Techniker  zu  derartigen  Ge-  Stoff  beherrschenden  Lehrer  erteilt  werden  kann,  die  Fach- 

ltcrn  selbst  anbieten,   wirken  sie  allen   Bestrebungen,  künde  nicht  mit  dem  Zeichnen  verknüpft,  der  Zeichen- 

le  angemessene  Bezahlung  der  technischen  Arbeit  zu  Unterricht  also  nicht  „fachlich"  betrieben  werden  soll.  Man 

langen,  selbst  entgegen.    Dieser  Techniker  gehört  sicher  wird  dabei  immer  danach  streben,  soweit  das  die  örtlichen 

incr  Organisation  an.    Wiederum  ein  Beweis  dafür,  wie  Verhältnisse    zulassen,   den    Unterricht   der    Praxis  der 

itwendig  es  ist,  alle  Kollegen  für  die  Berufsorganisation  Schüler  anzupassen.   Wie  die  Verhältnisse  auf  dem  platten 

gewinnen;  je  fester  die  Reihen  geschlossen  sind,  desto  Lande  liegen,  ist  das  dort  nur  schwer  durchzuführen,  was 

ehr  Aussicht  auf  Erfolg;  für  die  Berufsarbeit  ist  vorhanden,  zur  Hauptsache  an  dem  Fehlen  geeigneter  Lehrkräfte  liegt. 

Noch  ein  weiteres  Beispiel  für  die  Einschätzung  tech-  Hier  muß  der  Techniker  bemüht  sein,  im  edlen  Wettstreit 

scher  Arbeit  durch  die  Behörden  liegt  uns  vor.    Das  mit  dem  Berufslehrer  dem  Technikerstande  die  erste  Stelle 

jnigliche  Wasserbauamt  in   Düsseldorf  sucht,  einzuräumen.    Ich  wiederhole  es  noch  einmal:  „Durch 

snn  auch  nicht  einen  Techniker,  so  doch  einen  „jungen  die  Fühlungnahme,   die    der  Techniker  i  n  - 

ann  mit  tadelloser  Handschrift,  der  auch  in  der  Lage  folge  seiner  Berufstätigkeit  täglich  mit  der 

:,  kleinere  zeichnerische  Arbeiten  auszuführen"  für  das  Praxis  hat,  wird  es  ihm  leichter  werden  als 

migliche  Gehalt  von  60  M  monatlich.   Da  auch  Zeugnis-  dem  Lehrer,  die  ihm  abgehenden  Kenntnisse 

Schriften  verlangt  werden,  so  handelt  es  sich  nicht  etwa  nach  und  nach  sich  anzueigne  n".   Warum  sollte 

n  einen  Anfänger.    Ueber  dieses  Angebot  muß  man  es    z.  B.   dem    Maschinentechniker   bei  entsprechendem 

nsomehr  erstaunt  sein,  als  dem  Wasserbauamt  die  teure  Studium  nicht  möglich  sein,  auf  dem  platten  Lande  neben 

:benshaltung  in  Düsseldorf  sicher  nicht  unbekannt  ist.  seinen  Schülern  aus  dem  Metallgewerbe  auch  noch  6  bis 

8  Maurerlehrlinge  zu  unterweisen?  Die  Ansprüche  dürfen 
 '   "  und  brauchen  hier  ja  auch  nicht  so  hoch  geschraubt  zu 

::  ::  ::  ::  ::    SCHULFRAGEN    U  II          ::  »♦  Widmet  der  Techniker,  mehr  als  bisher  sich  diesem 

-  neuen  Arbeitsgebiet,  dann  muß  es  ihm  gelingen,  sich  die 

Zur  Gewerbeschullehrerfrage  fehlenden  Kenntnisse  nach  und  nach  anzueignen,  und  in 

halten  wir  von  Herrn  Architekten  Strunk-  Kiel  als  Ent-  Jjjff™  Streben  wollen  wir  ihn  durch  geeiSnete  Lehrproben 

gnung  auf  den  Aufsatz  von  Kollegen  P.  in  Heft  42  c  *    .  ,  ...    ,.   „  „         ,    w,     ,   .         .   .  . 

lgende  Zuschrift-  ^°  wir"  *ur  "ie  Kollegen  der  Weg  frei,  um  als  Lehrer 

Meine  Ausführungen  in  Heft  39  waren  lediglich  von  ■  gewerblichen    Fortbildungsschulen    unterrichten  zu 

m  Wunsche  diktiert,  einen  Weg  zu  finden,  um  den  können    Die  vom  Kollegen  P^  aufgeworfene  Frage  hof  en 

)llegen,  besonders  den  jungen,  das  Fehlende  zu  über-  wir .mit  der  Zei  mi  einem  u  n  h.  e  d  ! ß *  e  n  Ja        w°  " 

tteln  und  ihnen  die  Betätigung  an  der  gewerblichen  ^  können.  -  Ich  komme  zu  dem  Schlüsse  daß  Kollege  P 

■rtbildungsschule  mit  der  Zeit  zu  ermöglichen.    Jeder  ***** lbe.  wlU  wie  wir     Sind  wir  uns  aber  in  diesem' 

ser  nicht  nur  dieser  sondern  auch  meine?  weiteren  Ab-  7llle"  emiS'  so  w{[d  slch  schon  die  richtlSe  Form  finden> 
ndlungen  über  das  Fortbildungsschulwesen  in  den  ver 
liedensten  Zeitschriften 


wird  zugeben  müssen,  daß  ich 
rchaus  auf  dem  Standpunkt  stehe,  daß  der  zum  Unter- 
ste geeignete  Fachmann,  wenn  ein  solcher  vorhanden 
ohne  weiteres  dem  Berufslehrer  vorzuziehen  ist. 
Wenn  ich  in  meinen  Ausführungen  eine  Anerkennung 
die  mit  Erfolg  tätigen  Berufslehrer  aussprach,  so  ge- 
lah  das  in  einer  Form  und  in  der  Absicht,  die  besonders 
i  jungen  Techniker  anfeuern  soll,  zu  versuchen,  das 
1  mit  derselben  Zähigkeit  und  Ausdauer  wie  diese  Be- 
slehrer  zu  erreichen.    Die  „lebhafte  Teilnahme 
rdie  erziehliche  Aufgabe  in  der  Fortbil- 
ngs schule",  die  Kollege  P.  fordert,  kommt  leider 
Technikerkreisen  bis  jetzt  wenig  zum  Ausdruck.  Es 
schon  etwas  geschehen,  um  die  Kollegen  für  den 
nst  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  zu  inter- 
ieren.    Zeigt  man  dabei  die  beste  Seite  der  Konkur- 
so  ist  das  nützlicher,  als   nur  immer  wieder  die 
wächen  aufzuzählen.    Es   kommt  so  leicht  zu  einer 
Erhebung,  die  unserer  Sache  sehr  schädlich  ist. 
Wenn  ich  die  Schwierigkeiten  auf  dem  platten  Lande 
mders  betonte,  so  geschah  das,  um  die  Kollegen  auf 
Schwierigkeiten,  die  sich  ihrer  eventuellen  Betäti- 
g   dort   entgegenstellen,    besonders    aufmerksam  zu 
nen,  wodurch  sie  sich  aber  nicht  abschrecken  lassen, 
lern  erst  recht  bemüht  sein  sollen,  an  sich  zu  arbeiten. 
Geheimrat  Dr.   Kühnes  Ausführungen  stimmen  die 
ichten  aller  den  Fortbildungsschul-Betrieb  kennenden 
ise  überein:   Bei  der  Gestaltung  des  Unterrichts  an 
Fortbildungsschule  ist  auf  die  örtlichen  Verhältnisse, 
Zahl  und  Eigenart  der  Schüler  und  die  zur  Ver- 
ung    stehenden    Lehrkräfte    Rücksicht  zu 


Mündliche  Aussprachen  sind  selbstverständlich  geeig- 
net, Klarheit  zu  schaffen,  sie  ersetzen  aber  nicht  die  hier 
angeregten  Erörterungen,  wodurch  gerade  ein  einheitlicher 
Zug  in  unsere  Bestrebungen  gebracht  werden  soll. 


:;  ::     ::  H      RECHTSFRAGEN  ::  ::     ::  H  :: 

Feststellungsklage  bei  vorzeitiger  Entlassung 
Wenn  ein  Handlungsgehilfe  oder  ein  anderer  Dienst- 
verpflichteter vorzeitig,  d.  h.  vor  Ablauf  seiner  Kontrakts- 
zeit, entlassen  wird,  so  müssen  wichtige  Gründe  hierzu 
für  den  Geschäftsherrn  vorliegen.  Nur  in  seltenen  Fällen 
wird  aber  der  Ehenstverpflichtete  anerkennen,  daß  solche 
wichtige  Gründe  für  seine  Entlassung  gegeben  waren. 
Es  handelt  sich  auch  in  der  Tat  oft  um  unberechtigte  Ueber- 
griffe  des  Geschäftsherrn  und  es  liegt  deshalb  dem  An- 
gestellten mit  Rücksicht  auf  sein  späteres  Fortkommen 
sehr  viel  daran,  einwandfrei  feststellen  zu  lassen,  daß  die 
Entlassung  ungerechtfertigt  war  und  demzufolge  unwirk- 
sam ist.  Insoweit  müßte  deshalb  eine  Feststellungsklage 
auf  Unwirksamkeit  der  Entlassung  statthaft  sein.  Da  aber 
die  vorzeitige  Entlassung  schwere  finanzielle  Folgen  für 
den  Entlassenen  mit  sich  zu  bringen  pflegt  und  er  Weiter- 
zahlung des  Gehaltes  sowie  Ersatz  allen  Schadens  fordern 
wird,  so  ist  er  meist  in  der  Lage,  unter  Zurverfügung- 
stellung seiner  Dienste  sofort  Klage  auf  Zahlung  zu  er- 
heben. Dann  ist  aber  Feststellungsklage  ausgeschlossen. 
Ueber  diese  interessante  Tatsache  spricht  sich  das  Han- 
seatische  Oberlandcsgc  rieht    Hamburg  in 
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nachstehendem  Falle  aus,  von  dessen  Tatbestand  kurz  fol- 
gendes erwähnt  werden  soll. 

Der  Kläger  war  für  die  Niederlassungen,  Faktoreien 
und  Plantagen  der  Beklagten  in  Kamerun  auf  drei  Jahre 
in  Dienst  genommen.  Angeblich  wegen  Trunksucht,  lässi- 
gen und  widerspenstigen  Verhaltens  wurde  er  früher  ent- 
lassen. Er  forderte  Zahlung  der  Rückreisekosten  usw. 
und  klagte  auch  auf  Feststellung  der  Unwirksamkeit  der 
Entlassung.  Hierzu  führte  nun  der  6.  Zivilsenat  des  Ober- 
landesgerichts  aus:  Die  Unwirksamkeit  der  Entlassung 
verlangt  der  Kläger  durch  Urteil  festgestellt.  Zu  solchem 
Verlangen  ist  er  nur  dann  berechtigt,  wenn  ihm  ein  recht- 
liches Interesse  an  alsbaldiger  Feststellung  der  Unzulässig- 
keit der  Kündigung  innewohnt.  Ein  solches  Interesse  kann 
neben  dem  Leistungsanspruche  nicht  anerkannt  werden. 
Nimmt  man  selbst  an,  daß  dem  Angestellten  mit  Rück- 
sicht auf  sein  späteres  Fortkommen  erheblich  daran  liegen 
muß,  Unstatthaftigkeit  seiner  kündigungslosen  Entlassung 
durch  Urteil  ausgesprochen  zu  sehen,  so  fällt  dieses  Inter- 
esse  doch  dann  fort,  wenn  es  ihm  gelingt,  bezüglich  der 
Folgen  der  Entlassung  ein  den  Dienstherrn  verurteilendes 
Erkenntnis  zu  erwirken:  Ein  solches  Urteil  kann  nicht 
ergehen,  ohne  die  Grundlosigkeit  der  Entlassung  festzu- 
stellen. Will  der  entlassene  Angestellte  ein  neues  Dienst- 
verhältnis eingehen  und  stellen  sich  ihm  auf  Grund  der 
vorzeitigen  Auflösung  des  früheren  Vertrages  Schwierig- 
keiten entgegen,  so  ist  er  auch  an  der  Hand  eines  den 
Dienstherrn  verurteilenden  Erkenntnisses  imstande,  diese 
Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Daß  die  Grundlosigkeit 
der  Entlassung  außerdem  in  der  Urteilsformel  aus- 
gesprochen wird,  erscheint  für  seine  berechtigten  Zwecke 
nicht  erforderlich.  Die  Feststellungsklage  war  daher  auch 
insoweit,  als  sie  in  dieser  Instanz  aufrechtzuerhalten  ist, 
abzuweisen.  Im  übrigen  wurde  die  Beklagte  zum  größten 
Teil  verurteilt.    (Aktenzeichen  Bf .  VI.  195/12.)  sk. 


BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker -Verbandes 

zu  beziehen.) 

Anleitung  zum  Bau  und  zur  Bewirtschaftung  von  Teichanlagen. 
Von  Rudolf  Linke,  Tharandt,  und  Friedrich  Paul  Böhm, 
Döbeln.     Mit  84   Abb.     Verlag  v.  J.   Neumann,  Neu- 
damm. 1912.   Preis  geb.  3  M. 
Das  bekannte  kleine  Handbuch  über  die  Kleinteichwirtschaft 
ist  soeben  in  neuer  verbesserter  Auflage  und  in  neuem  Gewände 
erschienen.    Es  ist  für  den  Kulturtechniker  sowohl  wie  für  den 
Grundbesitzer,  der  seine  Anlagen  den  wirtschaftlichen  Verhält- 
nissen anpassen  muß,  ein  Wegweiser,  der  ihm  zeigt,  wie  er,  um 
Fehlschläge  zu  vermeiden,  die  Sache  anfassen  muß.    Bei  der 
erfreulichen  Zunahme  der  Teichflächen  in  unserem  Vaterlande 
kommt  aber  bald  einmal  dieser  oder  jener  Kollege  in  die  Lage, 
in  Teich-  und  wasserwirtschaftlichen  Fragen  Rat  zu  erteilen,  und 
wir  nehmen  deshalb  die  Gelegenheit  wahr,  dies  kleine  Vade- 
mecum  zum  Studium  und  zur  Nachahmung  der  darin  von  er- 
probten Fachleuten  gegebenen  Anleitungen  zu  empfehlen.  Text 
und  Bildausstattungen  sind  so  recht  für  die   Praxis  gegeben. 
Der  Preis  ist  als  angemessen  zu  bezeichnen.      Henschel.  727. 
Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1913.    Von  Hubert 
J  o  I  y.     20.  Jahrgang.     Preis    gebunden   8  M.  Verlag 
K.  F.  Koehler,  Leipzig. 
Das  in  technischen  Kreisen  wohl  verbreitetste  Nachschlage- 
werk  für   Bezugsquellen,   Preise,   Auskünfte  technischer  oder 
allgemeiner  Natur  ist  soeben  in  20.  erweiterter  Auflage  er- 
schienen.   Wie  in  früheren  Jahren,  so  möchten  wir  auch  dieses 
Mal  die  Gelegenheit  benutzen,  um  allen,  denen  an  einem  zu- 
verlässigen Ratgeber  für  die  Bau-  oder  Fabrikpraxis  gelegen 
ist,  zu  empfehlen,  sich  dieses  Werk  anzuschaffen. 
Reinhardt,   Dr.  med.  L.:    Wie  ernähren   wir  uns  am  zweck- 
mäßigsten und  billigsten?    (Naturwissenschaft'iche  Volks- 
bücher, Heft  4—6.)    95  S.    (8<>).    Stuttgart,  Kosmos,  Ge- 
sellschaft der  Naturfreunde  (Geschä.tsstc  le:  Franckhsche 
Verlagshandlung).    Geh.  75  Pf.,  geb.  1,25  M. 
In   unserer  Zeit  der  fortgesetzten   Fleischteuerung  sollte 
dieses  Buch  jeder  lesen,  der  auf  eine  zweckmäßige  Ernährung 
seines  Körpers  Wert  legt.    Unter  seiner  Anleitung  kann  man 
lernen,,  'mit   geringen   Mitteln   ausreichende   Nahrung  zu  be- 
schaffen.   Die  Wissenschaft  hat  uns  die  Stoffwechselvorgänge 


bis  ins  kleinste  kennen  gelehrt,  wir  können  den  Nährwert, 
die  Verdaulichkeit  aller  Lebensmittel  mit  Sicherheit  bestimmen 
und  daraus  die  beste  Ernährungsweise  feststellen.  In  allen 
diesen   Fragen   bewährt  sich   Reinhardt  als  trefflicher  Führer 

und  Ratgeber. 

Die  Technik  im  20.  Jahrhundert,  herausgegeben  von  Dr.  A. 
M  i  e  t  h  e  ,   Verlag  von  George   Westermann,   Band  III, 
Die   Gewinnung  des  technischen  Kraftbedarfs  und  der 
elektrischen  Energie.    Geb.  15  M. 
Schon   wiederholt    haben  wir    auf    dieses  hervorragende 
Sammelwerk  hingewiesen.    Der  vorliegende  dritte  Band  bestätigt 
unser  früheres  Urteil  durchaus.    Was  um  uns  und  durch  uns 
an  Energie  entsteht  und  verbraucht  wird,  dem  gehen  mehrere 
Darlegungen   tüchtiger   Fachgelehrten   nach.     Das   Buch  will 
kein  Buch  für  den  Spezialisten  sein,  sondern  es  ist  ein  Führer 
zum  Verständnis  der  Probleme,  die  moderne  Technik  auf  dem 
Gebiete  des  Kraftbedarfs  und  der  elektrischen  Energie  aufwirft. 


S  ::  ::  ::  H  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  H 


Nur  Anfragen,   denen   Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse    sind,    werden    aufgenommen.     Dem    Namen    des    Einsenders  sind 
Wohnung   und   Mitgliednummer   hinzuzufügen.     Anfragen   nach  Bezugs- 
quellen   und    Büchern    werden    unparteiisch    und    nur    schriftlich    erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.    Schlußtag  für  Einsen 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  *or  Erscheinen  des  Hefte? 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.     Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Prägen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift 
leitung  nachdrücklich  ab.    D;e  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck 
stöclte  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen 

Technik 

Frage  277.  Welche  Benzinmotor-Aufzugsvorrichtung  is 
für  ein  Zimmergeschäft  zu  empfehlen?  Welchen  Motor  benutz 
man  an  der  Baustelle  am  besten :  Deutzer,  Benz-  oder  Reform 
motor  verbunden  mit  einer  Friktions-  oder  Kabehvinde?  De 
Aufzug  soll  zum  Aufziehen  von  Bauhölzern,  wie  Balkenlage! 
und  Dachverbandshölzer,  dienen.  Gedacht  ist  ein  6-PS-Benzin 
motor.  Die  erforderliche  Aufzugslast  würde  ca.  1000  kg  be 
tragen.  Welche  Aufzugsgeschwindigkeit  in  der  Minute  wär 
am  zweckmäßigsten? 

Frage  278.  Ist  es  im  Königreich  Sachsen  erlaubt,  ei 
Feldgrundstück  so  einzuzäunen,  daß  der  Zaun  scharf  an  d< 
Grenzlinie  steht?  Die  Eigentümer  der  angrenzenden  Grünt 
stücke  werden  durch  den  Zaun  an  der  Benutzung  ihrer  Grum 
stücke  insofern  gehindert,  als  sie  einen  Streifen  Land  an  diese: 
Zaun  entlang  nicht  mehr  mit  dem  Pfluge  bearbeiten  könne 
sondern  ihn  liegen  oder  aber  umgraben  lassen  müssen,  was  sie 
aber  bei  der  großen  Entfernung  vom  Orte  nicht  lohnt.  Gil 
es  darüber  eine  gerichtliche  Entscheidung,  oder  wo  ist  son 
etwas  hierüber  zu  finden? 

Frage  279.  Wer  von  den  Kollegen  kann  mir  nachstehen 
Fragen  über  pneumatische  Kastenmälzereien  b 
antworten  oder  mir  angeben,  wo,  evtl.  in  welchem  Werk  Untt 
lagen  zu  finden  sind? 

Es  soll  eine  pneumatische  Kastenmälzerei  mit  einer  Gesan 
hordenfläche  von  280  qm,  die  in  11  Kästen  unterteilt  ist  (al 
für   lltägiges   Wachstum),   angelegt  werden.     Die  einzeln 
Keimkästen  haben  demnach  im  Mittel  28  qm  Grundfläche, 
ein   oder  zwei  solcher  Keimkästen   sollen  nun  in  bekannt 
Weise  von  unten  durch  den  perforierten  Hordenboden  belüf' 
werden.   Wieviel  cbm/Min.  muß  der  Ventilator  dieser  Belüftung- 
Anlage  leisten,  für  wieviel  mm  Wassersäule  muß  er  gebaut  s< 
und  welche  Betriebskraft  würde  er  benötigen?    Der  VentiLi1 
soll    die   z.  B.   20°  R   warme   Außenluft    durch  einen  Kü 
türm  drücken,  so  daß  sie  auf  12°  R  abgekühlt  wird,  von  •> 
sie    im    Lüftungskanal  weiterströmt    und    nach  Oeffnen  \  i 
Schiebern  oder  dergl.  unter  die  Horden  der  Keimkästen  jj- 
langt.    Das  Kühlwasser  für  den  Kühlturm  hat  etwa  9°  R  vi 
0,6  Atm.   Druck.     Letzterer  kann  evtl.  durch  die  Preßp 
erhöht  werden.     Wie  groß  ist  die  Kühlkammer  zu  mach , 
wie  ist  sie  innen  zu  armieren  und  mit  welchem  Wasserverbra  > 
ist  bei  entsprechender  Abkühlung  der  Luft  zu  rechnen?  Ig 
welcher  Geschwindigkeit  würde  sie  durch  den  Kanal  strömt 
Die   unter   den   Horden   sich   ansammelnde  Kohlensäure 
ohne  besonderen  Ventilator  durch  entsprechende  Kanäle  n" 
außen  mit  Gefälle  abgelassen  werden.    Die  Mälzerei  liegt  n 
3.  Stockwerk.     Mit  welcher  Temperatur  wird  sich  das  Ni 
in  den  Keimkästen  halten  lassen? 

Frage  280.  Es  soll  ein  Hochbehälter  von  500  cbm  InÜt 
und  30  m  Höhe  bis  zum  Auflager  erbaut  werden.  Vorgese  n 
ist  Ziegelmauerwerk  bis  zum  Behälter,  der  Behälter,  die  Um!  j- 
wände  und  das  Dach  aus  Eisenbeton.  1.  Wie  hat  sich  Eiü- 
beton  für  derartige  Behälter  bewährt,  wie  hoch  stellen 
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ingefähr  die  Erbauungskosten,  und  wie  ist  es  mit  der  Unter- 
iartung  eines  derartigen  Behälters?  2.  Wie  hoch  würden  sich 
m  Kosten  bei  vollständiger  Eisenkonstruktion  stellen?  Welche 
Vm.irt  ist  mit  Rücksicht  auf  Herstellungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten vorzuziehen? 

/  rage  281.  Können  kleinere  I-Eisenprofile,  stumpf  ge- 
;t«>!!en  und  autogen  geschweißt,  mit  1 200  kg  pro  cm2  auf 
Biegung  beansprucht  werden? 

Frage  282.  Bei  einer  neuen  Einzylinder  -  Heißdampf- 
ttaschine  von  320  mm  Zyl.-Durchm.  und  640  mm  Hub,  die 
nit  18b  Uml.  p.  Min.  und  ca.  300  bis  340°  Ucbcrhitzung 
ifbeitet,  frißt  der  Kolben  sehr  häufig.  Die  Schmierung  gc- 
.cliielit  sehr  reichlich.  Der  Dampf  wird  vor  dem  Schicber- 
casten  geschmiert  und  außerdem  noch  durch  eine  besondere 
Vlpresse  von  unten  Oel  in  den  Zylinder  gedrückt.  Der  Zy- 
inder  schwimmt  im  Inneren  von  Oel,  wenn  man  den  Zylinder- 
leckel  aufnimmt,  und  doch  hat  der  Kolben  unten  gefressen 
aid  auch  die  Zylinderwandung  angegriffen.  Der  Kolben  ist 
:a.  160  mm  breit,  hat  drei  Ringe  und  besitzt  keine  Führung 
lurch  Grundbuchsen,  da  bewegliche  Metallnackung  in  An- 
wendung kommt.  Wie  ist  dem  Uebel  abzuhelfen,  und  welches 
st  die  Ursache?  Ist  vielleicht  die  Kolbcngeschwindigkeit  zu 
jroß  bei  dem  Mangel  einer  hinteren  Gleitbahn?  Bei  einer 
ttwas  kleineren  Maschine,  die  mit  derselben  Ueberhitzung  ar- 
jeitet  und  ca.  3,35  bis  3,50  m  Kolbengeschwindigkeit  hat,  ist 
;o  etwas  nie  vorgekommen. 

Frage  283.  Welches  sind  die  üblichen  Kautschuk-Prüf- 
naschinen? 

Frage  284.  In  welchen  größeren  Städten  werden  zurzeit 
m  Anschluß  an  die  Kanalisation  Hausentwässerungsleitungen 
n  größerem  Umfange  hergestellt? 

Frage  285.  Es  wird  beabsichtigt,  eine  Anzahl  Härte-, 
Einsatz-  und  Schmelzöfen,  die  zurzeit  mit  Leuchtgas  (ca.  12cbm 
Dro  Stunde)  beheizt  werden,  künftighin  mit  Oelfeuerung  zu 
versehen.  Kann  mir  ein  Kollege  eine  Rentabilitätsberechnung 
mfstellen  unter  Berücksichtigung  der  Kosten  für  eine  Anlage 
mr  feuersicheren  Lagerung  der  Oelvorräte? 

Frage  286.  Eignet  sich  fugenloser  Kunstholzfußboden  für 
affene  Balkone? 

Frage  287.   Wer  liefert  Handschleifmaschinen  für  Lackierer? 


Zur  Frage  244.  Künstlicher  See.  Ein  derartig  angelegter 
>ee  befindet  sich  im  Stadtgarten  zu  Karlsruhe.  Die  aus  dem 
Seebett  ausgehobenen  Erdmassen  sind  zu  einem  Berg  auf- 
geschüttet. Am  Fuße  des  Berges  ist  ein  Schwarzwaldhaus 
erbaut.  W.  Oppel,  Mitgl.-Nr.  19  065. 

Zur  Frage  244.  Abdichtung  einer  als  Balkon  dienenden 
ichulhausdecke.  Bei  sachgemäßer  Ausführung  muß  die  Decke 
nit  Asphaltabdeckung  dicht  werden.  Ich  empfehle  folgende 
Ausführung: 

Zuerst  würde  ich  lose  eine  Lage  Dachpappe  auf  den  Zement- 
strich legen,  damit  die  Deckenkonstruktion  bei  Temperatur- 
dhwankungen  Bewegungsfreiheit  hat,  ohne  die  Asphaltlage 
beeinträchtigen.  Auf  die  Dachpappe  ist  eine  3  cm  dicke 
^sphaltschicht  in  zwei  Lagen  aufzutragen.  Bei  richtiger 
Aischung  des  Asphalts  und  sachgemäßer  Streichung  ist  jede 
Jndichtigkeit  ausgeschlossen.  Selbstverständlich  ist  große  Sorg- 
alt aut  die  Maueranschlüsse  zu  legen.  Hier  ist  eine  Asphalt- 
ulst  vorzusehen,  worüber  der  Zementputz  bezw.  Zinkstreifen 
r  Giebel  greifen  muß. 

Wilhelm  Sander,  Mitgl.-Nr.  21211. 
Zur  Frage  251.   Stromverlust  bei  unsachgemäßer  Bedienung 
nes  Elektromotors  mit  Anlaßschleifringanker.    Wenn  man  bei 
tum  Drehstrommotor  mit  Schleifringanker  und  Kurzschließ- 
orrichtung  diese  nicht  kurzschließt,  sondern  den  Anker  über 
ie  Bürsten  auf  den  Anlaßwiderstand  arbeiten  läßt,  so  wird  der 
tromverbrauch  vergrößert,  weil  1.  Bürstenübergangs-  und  An- 
sserleitungswiderstand  vorhanden  sind  und  2.  der  Leerlaufs- 
rlust  durch  die  Bürstenreibung  vergrößert  wird.    Der  unter  1 
geführte  Verlust  kann  bei  langen  dünnen  Verbindungsleitungen 
".ischen  Anker  und  Anlasser  ganz  erheblich  werden  und  macht 
cli  außer  durch  größeren  Stromverbrauch  durch  Schlupf  oder 
ourenabfall  bemerkbar.    Hat  man  dagegen  die  Kurzschließvor- 
chtung  kurzgeschlossen  und  nur  die  Bürsten  vergessen  ab- 
iheben,  wie  dies  nur  bei  älteren  Motoren  geschehen  kann,  weil 
i  modernen  Motoren  Kurzschließ-  und  Bürstenabhebevorrich- 
ng  zwangläufig  miteinander  verbunden  sind,  so  kommt  nur 
ne  ganz  geringe  Vermehrung  der  Stromstärke  aus  dem  unter  2 
'geführten  Grunde  in   Betracht.    In  beiden   Fällen   aber  ist 
it  dem  Verschleiß  von  Schleifringen  und  Bürsten  zu  rechnen, 
odurch  je  nach  Betriebsdauer  und  Material  die  Unterhaltungs- 
>sten  vermehrt  werden.     Die  Temperaturdifferenz  zwischen 
atorwickelung  und  der  in  der  Nähe  der  Maschine  befind- 
hen  Luft  kann  60°  betragen,  jedoch  ist  mit  Rücksicht  aut 


die  Isolation  darauf  zu  sehen,  daß  eine  Temperatur  von  958 
nicht  überschritten  wird. 

Zur  Frage  253.  Zug-  und  Betriebskraft  einer  Motor- 
lokomotive  bei  15  t  Bruttolast  und  9  km  Stundengeschwindigkeit. 
Die  Zugkraft  einer  Motorlokomotive  berechnet  man  folgender- 
maßen: 

1.  aur  ebener  Strecke  z  =  t-  w  =  15-12  =  180kg 

2.  bei  20%0  Steigung  z  =  t  •  (w  +  ~]  =  15  •  (12  +  15)  a  480  kg 

w  —  Traktionskoeffizient. 
Vorstehend  berechnete  Zugkraft  ist  für  die  Bruttolast,  also 
einschließlich  Lokomotivgewicnt,  erforderlich.  Die  Zugkraft 
am  Haken  ist  um  die  für  das  Lokomotivgewicht  erforderliche 
Zugkraft  geringer.  Die  Motorstärke  berechnet  sich  aus  Zug- 
kraft und  Geschwindigkeit: 

.  _  z-y_  _  180-2,5 
~  y]  75 


8  PS 


0,75-75 

Die  Bruttolast,  welche  von  dieser  achtpferdigen  Lokomotive 
bei  einer  Steigung  von  200/00  mit  halber  Geschwindigkeit,  also 
vx  =  1,25  m/Sek.  befördert  wird,  ist 

l  •  75  ■  r]       _  8  •  75  -  0,75  _  . 
1000 1  32  •  1,25    ~~  ' 


t  = 


vv  + 


50  / 


Man  tut  jedoch  gut,  den  Motor  wegen  evtl.  Kurven  etwas 
kräftiger  zu  wählen.  Ist  der  Spannungsabfall  in  der  Trolley- 
leitung  sehr  groß  oder  die  Batteriespannung  etwas  knapp,  so 
sind  dies  gleichfalls  Gründe  für  die  Wahl  eines  stärkeren  Motors. 
Das  Schienenprofil  ist  nach  der  Hütte  für  ruhenden  Druck 
und  unter  Voraussetzung  gleicher  Stützhöhe  nach  folgender 
Formel  zu  berechnen: 

Widerstandsmoment  W  =  ^'  *  ^OG^ — " 

P  —-  Raddruck,  /  =  60  cm  (Schwellenentfernung). 

Infolge  Bewegung  der  Last,  Zusammendrückung  der  Bettung 
usw.  ist  es  jedoch  ratsam,  fürw  einen  größeren  Wert  zu  nehmen. 
Auch  ist  bei  der  Wahl  der  Schiene  zu  beachten,  daß  das  Wider- 
standsmoment nach  der  größtmöglichen  Abnutzung  des  Schienen- 
kopfes noch  vorhanden  sein  muß. 

Zur  Frage  256.  Grundwasserandrang  bei  Anlage  unter- 
irdischer Behälter.  Der  Auftrieb  des  Bodens  bezw.  des  Grund- 
wassers läßt  sich  nur  durch  Absenkung  des  Wasserspiegels 
mittels  eingebohrter  Brunnen  und  mittels  Pumpen  beseitigen. 
Ueber  Anzahl  und  Art  der  Brunnen  sowie  Stärke  der  Pumpen 
kann  auch  das  Nähere  erst  angegeben  werden,  wenn  die  Tiefe 
jeder  Baugrube,  berechnet  vom  unabgesenkten  Grundwasser- 
spiegel, mitgeteilt  wird.  Ich  bin  zu  weiterer  Auskunft  bereit, 
bitte  aber  auch  noch  um  Einsendung  einer  "Bodenprobe. 

Ingenieur  Blasendorff,  Berlin,  Frankfurter  Allee  183. 

Zur  Frage  257.  Nachteile  der  Wiederverwendung  von 
Ziegelsteinen  eines  Schornsteinabbruches.  I.  Die  gelben  Flecke 
auf  dem  Putze  rühren  vom  Ruß  her,  der  den  vom  Schornstein- 
abbruch herrührenden  Ziegeln  anhaftete.  Mit  einem  Anstrich 
läßt  sich  keine  dauernde  Abhilfe  ermöglichen.  Das  sicherste 
ist  es,  den  Putz  zu  entfernen,  die  Steine  und  Fugen  sauber 
zu  reinigen,  wobei  die  am  meisten  mit  Ruß  behafteten  Steine 
abgespitzt  werden  müssen.  Die  Wandflächen  sind  dann  gut 
deckend  mit  Lehmbrühe  zu  streichen.  Nach  erfolgtem  Ab- 
trocknen kann  dann  der  Wandputz  wieder  erneuert  werden. 
Werden  vorbezeichnete  Arbeiten  nicht  gründlich  durchgeführt, 
ist  keine  Abhilfe  möglich,  da  die  Flecken  mitunter  noch  nach 
Jahren  immer  wieder  erscheinen. 

Baumeister  Schaller,  Mitgl.-Nr.  33  610. 

II.  Um  die  gelben  und  braunen  Flecke,  die  von  den 
Schornsteinsteinen  herrühren,  gänzlich  zu  beseitigen,  bleibt 
nichts  andpres  übrig,  als  die  Wand  abzubrechen  und  mit  neuen 
Steinen  wieder  aufzuführen.  Sind  es  nur  wenige  Stellen,  lassen 
Sie  die  einzelnen  Steine  herausstemmen  und  durch  neue  er- 
setzen. Das  von  mancher  Seite  empfohlene  Mittel,  den  Putz 
abzuschlagen,  den  Stein  vom  Ruß  zu  befreien  und  mit  Lösch- 
papier zu  überkleben,  evtl.  noch  mit  Stanniolpapier,  kann  ich 
nicht  empfehlen,  da  hierbei  die  Gefahr  besteht,  daß  der  Ruß 
nicht  ganz  beseitigt  wird  und  nach  geraumer  Zeit  die  Flecke 
sich  auf  der  anderen  Seite  der  Wand  wieder  zeigen.     (24  305.) 

Zur  Frage  262.  Altertümlicher  Kachelofen.  Es  handelt 
sich  nach  den  Angaben  wahrscheinlich  um  einen  Fayencekachel- 
ofen,  wie  dieselben  noch  öfters  im  Lüneburgischen  und  in 
den  Vierlandcn  angetroffen  werden. 

Ohne  den  Ofen  gesehen  zu  haben,  ist  es  nicht  möglich, 
einen  Altertumswert  festzustellen.  Das  unterzeichnete  Mitglied 
ist  gern  bereit,  eine  Besichtigung  vorzunehmen. 

Ing.  F.  W.  Mathias,  Hamburg  23,  Lcibnitzstr.  11. 
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Gewinn- Liste 


(ohne  Gewähr) 


der  1.  Gesellschafts- Lotterie 

des  Deutschen  Techniker -Verbandes  (Sitz  Berlin) 
zugunsten  seines  Erholungsheimes  in  Sondershausen 

Oeffentliche  Gewinn-Ziehung  festgesetzt  und  gezogen  in  Berlin  am  12.  Oktober  1912 


Nach  Ordnung  der  Losnummern 


Ein  Gewinn     zu  1000  Mark  auf  die  Nr.  29027 


Ein  Gewinn  „  300 

Ein  Gewinn  „  200 

Zwei  Gewinne  ,,  100 

Zehn  Gewinne  ,,  50 


auf  die  Nr.  34411 
auf  die  Nr.  26814 
auf  die  Nr.  827  26246 
auf  die  Nr.  221    4575    5732    8176  10782 
18717    19287    19863  26400 


13265 


35  Gewinne  im  Betrage  von  20  Mark 

526  2645  3262  4389  4607  6275  8163  9101  9334  9502  11336  11478  13088  13913  14326  1455: 
19396    20183    20363    20839    21866    22197    22394    22813  23342  23946  25246  26251   28132  28641  2910; 

29684  30245    31611  34219 

200  Gewinne  im  Betrage  von  10  Mark 


84  630  714  859  1000  312  60  86  92  756  968  2352 
572  651  72  3127  98  311  41  697  876  4363  920  5011 
181  6125  89  693  799  916  7293  705  837  8180  351 
71  542  79  736  807  41  48  949  "95  9037  142  53  59 
512  36  10169  346  722  867  11085  274  83  319  473 
625  37  881  12  086  532  85  616  29  13  210  11  360  432 
34  662  78  14  043  312  451  501  12  32  745  15  000  3 
107  549  878  16111  34  227  315  23  568  694  858 
904    17  482    513    50    894    950    18  334    490    751  876 


19  510  71  708  20  026  419  709  96  887  21013  286  57 
646  22  571  765  819  46  903  23  232  481  502  63 
24153  201  391  506  827  78  *  25194  271  302  6  81  59' 
601  827  93      26  414  551  828      27  272  330  416  720  5 

99      28  053  61  113  72  843  94  99  959 
530  739   30  240  68  304  36  38  59  535 
93  982      31084  411  557  911  32036 
610   90      33  041   331  427  39  648  707 
361  444  618  790  847 


29127  82  23 
64  84  629  71 
204  478  524  7 

34  021  69  13 


650  Gewinne  im  Betrage  von  5  Mark 


64  75  128  226  29  31  380  402  570  82  688  902  4  25 
1009  34  87  159  80  373  89  480  85  506  22  622  26  716 
805  46  983 

2051  56  103  17  57  200  34  311  45  75  401  91  502  44  46 

48  90  612  38  89  846  87  959  74 
3026  54  74  173  97  233  71  417  561  65  624  47  -57  734 

835  40  907. 

4060  85  231  374  416  31   44  515  41   71   600  2  44  91 

809  33  970 

5024   40  127   76   96   99   364   67   423   524   631   41  815 
90  907  25  47. 

6209   91   344   45   50   553   66   92    610   42   706   800  92 
983 

7026  60  61  143  250  97  302  24  510  40  636  74  76  90 

718  25  820  59  981 
8040   119   35   48    65   71   209   34   50   64   374   496  587 

96   622  48   714   34   50   67   805   38  67 
9030  36  77  96  178  242  96  366  80  403  43  508  34  44 

601  43  46  706  83  904  14  32  65  99 
10028   72   184   268   360  418   61   63  64  508  33  40  51 

633  47  73   751   76  884  88 
11062   133  271   75  303  481  85  661   706  15  56  60  88 

803  914  77 


12  005  22  23  27  93  159  278  300  73  409  41  67  86  52 

87   635  81    777   824   45   54   78   79  900  5  33  4 

13  018  81   187   317   35   404  46   61   77  564   75  607  1 

716  18  22  829  86  972 

14  080    140   67    86    228    59   319    40    543   616   81  7c 

824  974 

15  046  71  154  77  95  262  63  302  4  432  41  68  571  r 

98  647  768  847  66  917  77  88. 

16  085  199  241  354  586  686  95  96  704  23  29  48 

950 

17  035  103   18  68  85  247  378   424  64  504  15  624 

739  830  926  36 
18143  70  79  255  58  73  76  307   14  28  35  98  409 
32  47  51   514  50  82  650  60  73  807  975  86 

19  054  64  CL6  344  83  405  53  523  628  82  83  90  744  54  . 

803  14  86  992 
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2600  Gewinne  im  Betrage  von  3  Mark. 
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80  81  96  622  24  28  38  59  66  70  75  83  84  94  95  207  14  22  28  42  57  62  73  76  316  20  24  25 
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Bestimmungen  über  die  Erhebung  der  Gewinne. 

Die  Gewinne  sind  3  Wochen  nach  erfolgter  Ziehung,  also  vom  3.  November 
ab,  bei  dem  Schatzmeister  Ingenieur  P.  Schulz  in  Schleusenau,  Kr.  Bromberg,  Chaussee- 
straße 98,  fällig  und  innerhalb  dreier  Monate  nach  dem  Ziehungstage  nur  gegen  Aushän- 
digung des  Loses  zu  erheben. 

Gewinne,  welche  innerhalb  dreier  Monate,  vom  Ziehungstage  gerechnet,  nicht  ab- 
gehoben sind,  fallen  dem  Lotteriezweck  zu.  Bei  Uebersendung  durch  die  Post  wird  nur 
das  Porto  in  Abzug  gebracht. 

Die  Vereine  werden  gebeten,  nach  Möglichkeit  die  Gewinnlose  zu  sammeln  und 
die  Beträge  insgesamt  vom  Schatzmeister  anzufordern. 

Einzelmitglieder  werden  dringend  ersucht,  mit  ihrem  Gewinnlos  gleichzeitig  eine 
vollständig  ausgefüllte  Postanweisung  einzusenden,  um  dem  Schatzmeister  die  umfangreiche 
Arbeit  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern. 

Besondere  Gewinn-Listen  werden  auch  hergestellt  und  können  zum  Preise  von 
10  Pfg.  für  das  Stück  ausschließlich  Porto  vom  Schatzmeister  bezogen  werden. 

Die  Lotteriekommission. 

P.  Schulz,  Schatzmeister.        H.  Neudahl,  Vorsitzender.         Kretschmer,  Schriftführer. 

Die  bevollmächtigten  Vertreter  des  Verbandsvorstandes. 

Heinze.  Lenz.  Gädke. 
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BERLIN  SW.  68  Markgrafenstraße  94 
XIX. Jahrgang,  Heft  45  Schriftleitung:  e.  Rieh.  Schubert,  Berüu  9.  November  1912 

all:  Winterarbeit  —  Die  Ucberiragung  von  Bewgungcn  durch  Kurven  —  Die  Organisation  der  Arbeitgeber,  Privatangcstelltcn  und  Arbeiter  im  Jahre  1911   —  Wirt- 
schaft und  Leben  —  Soziale  Bewegung  —  Staiulesbewegung  -  Bücherschau  -  liricfkasten  -  Mitteilungen  aus  dem  Verbinde. 


Winterarbeit 


Die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung  liegen  fast 
nter  uns  und  wir  sind  auch  durch  diese  aufregenden 
ochen  der  Wahlvorbereitung  an  agitatorischer  Erfahrung 
icher  geworden.  Die  richtige  Technik  zu  wählen,  alles 
?f flieh  vorzubereiten,  keiner  Arbeit  sich  zu  scheuen,  vom 
Egen  der  Flugblätter  über  das  Adressenschreiben  hinweg 
s  zum  Verteilen  der  Stimmzettel  am  Wahllokal  und  dem 
hleppen  der  Säumigen  zur  Wahlurne,  das  ließ  in  un- 
ren  Kreisen  noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Uns 
hlte  in  Wahldingen  noch  die  Erfahrung,  die  den  Hand- 
ngsgehilfen  zur  Seite  stand  und  mancher  Fehler  ist  darin 
igründet.  Sagen  wir,  es  war  diesmal  so  und  hoffen  wir, 
iß  wir  zur  nächsten  Wahl  disziplinierter  sind! 

Aber  noch  etwas  anderes  sahen  wir,  deutlich  wie  nie 
ivor:  Wieviel  unorganisierte  Kollegen  es  noch  gibt,  wie- 
ele  sich  noch  um  die  Organisation  drücken  konnten  und 
>n  unserer  Arbeit  noch  nicht  erreicht  wurden.  Das  muß 
>r  allem  besser  werden,  wenn  wir  für  unsere  Arbeit 
folge  hoffen. 

Darum  wollen  wir  heute  von  der  Werbearbeit  sprechen, 
2  nun  für  die  kurzen  Wintermonate  mit  aller  Kraft  ein- 
tzen  muß.    Nach  den  Gründen,  die  manchen  von  der 
ganisation  fernhalten,  wollen  wir  heute  nicht  fragen, 
ndern  einige  große  Gesichtspunkte  andeuten,  die  künftig 
achtet  sein  wollen.    Unsere  Verbandsfreunde  werden 
zt  ganz  besonders  rührig  sein  müssen,  weil  zu  den  Ar- 
iten,  unser  Verbandsgebäude  der  neuen  Satzung  ent- 
rechend auszubauen,  die  Erfüllung  jener  Notwendigkeit 
tzutritt,  den  Kreis  unserer  Berufsgenossen  durch  un- 
en  Verband  restlos  zu  umschließen.    Wie  holen  wir 
:  organisationsfremden,  ja  die  organisationsfeindlichen 
liegen  heran?   Das  ist  die  Frage,  die  immer  und  immer 
:der  aufgeworfen  werden  muß,   zu  der  immer  neue 
sungen  gesucht  werden  müssen. 

Eine  große  öffentliche  Versammlung,  ein 
rbandsbeamter  aus  Berlin,  das  ist  der  häufigste  Vor- 
lag, aber  nicht  immer  der"  beste,  der  bei  der  Beratung 
Werbearbeit  gemacht  wird.    Die  Vorbereitung  großer 
rsammlungen  und  ihre  agitatorische  Ausnutzung  zur  Ge- 
mung  von  Mitgliedern  erfordert  eine  große  Zahl  ge- 
ulter  Kräfte.    Daneben  kostet  eine  große  Versammlung 
id,  ihr  Zeitpunkt  muß  glücklich  gewählt  sein,  sonst 
bt  man  eine  Enttäuschung,  so  daß  die  Veranstaltung 
r  lähmend  als  aufmunternd  wirkt.    Wir  lehnen  die 
Ben  Versammlungen  nicht  etwa  ab,  aber  wir  über- 
utzen  sie  auch  nicht  und  empfehlen  zunächst,  mit  ge- 
llossenen  Mitgliederversammlungen  den 
iter  zu  beginnen.    Da  ist  Heerschau  zu  halten,  rück- 
tslos  sind  die  Fehler  der  vergangenen  Zeit  bloßzulegen 
der  Arbeitsplan  für  den  Winter  festzustellen.  Für  alle 
iebe,  Bureaus  und  Vororte  müssen  Vertrauens- 
nner  gesucht  werden,  die  ein  Netz  bilden  sollen,  das 


alle  Berufskollegen  umschließt.  Durch  diese  Vertrauens- 
männer ist  das  Werbematerial  zu  leiten,  sie  übernehmen 
es,  die  Einladungen  für  erweiterte  Mitglieder- 
versammlungen an  Unorganisierte  zu  bringen.  Dieser 
Plan  liest  sich  einfach,  stellt  aber  eine  schwere  Arbeit  dar, 
die  Liebe  und  Sorgfalt  erfordert,  die  aber  auch  sichere 
Erfolge  bringt,  je  zäher  sie  betrieben  wird. 

Nicht  nur  im  Bureau,  auf  dem  Wege  zur  Arbeitsstätte, 
nein  auch  auf  gemeinsamem  Spaziergang  muß  man  ver- 
suchen, unaufdringlich  und  ohne  Terrorismus,  aber  nach- 
drücklich die  Pflicht  zur  Organisation  zu  betonen.  Viel- 
leicht sind  die  Organisationsfremden  auch  in  ihrem  Hause 
aufzusuchen,  ja  wir  versprechen  uns  von  diesen  Agi- 
tationsbesuchen umsomehr,  je  planmäßiger  sie  er- 
folgen. Bei  diesen  Besuchen  wird  häufig  noch  eine  andere 
Möglichkeit  eröffnet,  an  besonders  Ablehnende  heran- 
zukommen. Gar  mancher  sträubt  sich  bei  den  teueren 
Zeiten  wegen  seiner  Familie  gegen  den  Mitgliedsbeitrag, 
der  als  unerschwinglich  bezeichnet  wird.  Da  muß  man 
die  Frauen  der  Berufsgenossen  zu  Mitkämpferinnen 
für  den  Organisationsgedanken  gewinnen!  Man  verweise 
auf  die  Möglichkeit,  bessere  Gehälter  durch  die  geschlossene 
Organisation  erzielen  zu  können,  man  schildere  den  Segen 
der  Stellenlosenunterstützung  und  man  erinnere  nachdrück- 
lich an  die  Sterbekasse  —  und  häufig  ist  der  Mann  ge- 
wonnen, weil  die  Frau  unsere  Organisationsarbeit  ver- 
stehen lernte. 

Mit  dieser  Kleinarbeit  wird  der  Kreis  der  Verbands- 
freunde vergrößert  werden.  Daß  das  Mühe  macht,  ist 
sicher,  ebenso  sicher  aber  auch  steht  die  köstliche  Freude 
über  den  Erfolg  in  Aussicht.  Gar  mancher  kennt  einen 
Kollegen,  mit  dem  er  es  schon  wiederholt  vergeblich  ver- 
suchte. Man  übergebe  den  Namen  und  die  Adresse  der 
Zweigverwaltung,  damit  auch  ein  anderer  sein  Glück  ver- 
suche. Gar  mancher  kennt  einen  Studienfreund  in  einer 
anderen  Stadt,  auch  dessen  Adresse  ist  uns  wertvoll.  Die 
Zweigverwaltungen  sollten  auf  das  Sammeln  des 
Adressenmaterials  das  größte  Gewicht  legen.  Die 
Anwesenheitslisten  aus  den  Versammlungen  müssen  genau 
durchgesehen  werden,  damit  die  Unorganisierten  wieder 
und  wieder  bearbeitet  werden  können.  Mit  Lust  und  Liebe, 
mit  Zähigkeit  nur  kann  man  auch  den  Lauesten  gewinnen 
und  den  Mitgliederbestand  vergrößern  helfen. 

In  den  Städten,  wo  Hochschulen,  Baugewerk-  und 
Maschinenbauschulen  sind,  tritt  eine  neue  Aufgabe  hinzu: 
die  Werbung  unter  dem  Nachwuchs  unseres 
Berufs.  Das  will  mit  nicht  geringerem  Takte  angefaßt 
werden,  aber  auch  in  dieser  Arbeit  werden  unsere  Zwcig- 
verwaltungen  von  der  Zentrale  eifrig  unterstützt  werden. 

Nun  glauben  manche,  daß  in  den  künftigen  Zusammen- 
künften fachwissenschaftliche  Vorträge  nicht 
mehr  gehalten  werden  dürften,  ebenso,  daß  etwa  keine 
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Besichtigungen  industrieller  Werke  oder  bautechnischer 
Unternehmungen  mehr  geplant  seien.  Das  ist  nicht  der 
Fall.  Diese  Mittel  unser  Verbandsleben  interessanter  zu 
gestalten  sollen  bleiben,  ebenso  wie  die  Unterhaltung 
von  Bibliotheken,  obwohl  wir  hier  anstreben  müssen, 
daß  besonders  Werke  der  Volkswirtschaft  und  Sozial- 
politik den  Mitgliedern  bereitstehen  können.  Aus  den  zu- 
letzt genannten  Gebieten  sollen  auch  häufiger  denn  früher 
die  Debatten  bei  den  Zusammenkünften  bestritten  werden. 
Das  brauchen  nicht  immer  abgerundete  Vorträge  zu  sein, 
sondern  in  zwangloser  Diskussion  kann  manche 
Schattenseite  des  Berufslebens  aufgezeigt  werden,  deren- 
Beseitigung  ihren  ersten  Anlaß  in  solchen  Debatten 
finden  kann. 

Von  vielen,  bei  denen  man  ein  tüchtiges  Verständnis 
für  unsere  Organisationsarbeit  voraussetzen  kann,  hört 
man  öfters,  wenn  man  sie  zum  Reden  in  Versammlungen 
und  Zusammenkünften  auffordert,  daß  sie  nicht  reden 
könnten  und  darum  lieber  schwiegen.  Und  in  der  Tal 
ist  die  Uebung  in  der  Redekunst  bei  unsern  Mitglieder!! 
allgemein  nicht  groß.    Dazu  kommt  noch  das  Neuartige, 


das  der  Stoff  unserer  Versammlungen  mit  sich  bringt 
Deshalb  ist  es  ein  alter  Wunsch  unserer  Mitglieder "  üi 
Bildungskursen  mit  Volkswirtschaft  und  Sozial- 
politik und  mit  der  Redekunst  vertraut  zu  werden. 

Auch  dazu  ist  nunmehr  der  Anfang  gemacht  worden 
und  es  wird  voraussichtlich  ein,  wenn  auch  kurzer  Bildungs- 
kursus in  Rheinland  und  ein  zweiter  längerer  Kursus  be- 
stimmt in  Berlin  eingerichtet  werden.  Nach  den  Erfah- 
rungen, die  hierbei  gemacht  werden,  sollen  später  diese 
Kurse  in  anderen  Gegenden  wiederholt  werden. 

Wir  haben  einige  Gedanken  für  die  Winterarbeit  zu- 
sammengetragen in  der  Hoffnung,  daß  der  eine  oder  an- 
dere verfolgt  werde.  Mehr  denn  je  ist  die  Verbandsleitung 
gewillt,  alles  zu  unterstützen,  was  zur  Werbung  unter  den 
Berufsgenossen  beitragen  kann.  Nähere  Angaben  über 
die  Aufgaben  dieses  Winters  finden  unsere  Organe  in 
einem  Rundschreiben,  das  nächstens  versandt  wird  und  von 
dem  wir  hoffen,  daß  es  mit  seinen  Anregungen  gleichfalls 
dem  Wunsche  aller  Mitglieder  dient:  den  D.  T.-V.  als 
stärkste  Organisation  der  technischen  Angestellten  auch 
in  Zukunft  wirken  zu  sehen! 


Die  Uebertragung  von  Bewegungen  durch  Kurven 

Von  Ingenieur  H.  WITZ,  Berlin  und  L.  GAISSER,  Düsseldorf. 


In  vielen  Zweigen  des  Maschinenbaues  müssen  krei-' 
sende  oder  schwingende  Bewegungen  in  hin-  und  her- 
gehende umgewandelt  werden.  Dies  wird  insbesondere  bei 
selbsttätig  arbeitenden  Werkzeugmaschinen,  sogenannten 
Automaten,  sowie  bei  Textilmaschinen  und  Maschinen  für 
Massenverpackung  u.  a.  m.  benötigt.  Von  der  guten  und 
zweckmäßigen  Konstruktion  der  zur  Umwandlung  einer 
kreisenden  Bewegung  in  eine  hin-  und  hergehende  dienen-4 
den  Maschinenteile  hängt  nun  die  gute  Arbeitsweise  der 
betreffenden  Maschinen  ab.  Von  ganz  besonderer  Wich- 
tigkeit ist  die  richtige  Konstruktion  dieser  Teile  für  die 
Arbeitsgeschwindigkeit  der  Maschine,  also  für  deren  Lei- 
stungsfähigkeit. 

Bekanntlich  werden  zur  Umwandlung  kreisender  oder 
schwingender  Bewegungen  in  hin-  und  hergehende  mit 
Vorliebe  Kurven  benutzt.  Als  Träger  für  solche  Kurven 
dienen  für  gewöhnlich  Scheiben,  Kegel,  Zylinder  u.  dgl., 
die  dann  die  Dreh-  und  Schwingbewegung  erhalten.  Die 
Abnahme  der  Bewegung  und  die  Uebertragung  auf  andere 
Maschinenteile  erfolgt  durch  Hebel,  Stangen,  Zapfen  und 
dergleichen  mehr. 

Am  gebräuchlichsten  sind  Kurvenscheiben,  die  aus- 
schließlich (mit  wenigen  Ausnahmen)  auf  der  treibenden 
Welle  sitzen,  von  der  die  Bewegung  abgeleitet  werden  soll. 
Die  Gestalt  der  Kurve  hängt  selbstredend  von  der  zu  er- 
zielenden Bewegung  ab.  Diese  kann  nun  folgendermaßen 
eingeteilt  werden: 

1.  Die  gleichförmige  Bewegung,  bei  der  das  anzu- 
treibende Element  in  gleichen. Zeitabschnitten  gleiche 
Wege  zurückzulegen  hat; 

2.  die  periodische  Bewegung,  bei  der  zeitweise  Unter- 
brechungen stattfinden ; 

3.  die  gleichförmig  beschleunigte  Bewegung,  bei  wel- 
cher der  getriebene  Teil  von  der  Ruhe  aus  bis  zu 
einem  Höchstwert  eine  Beschleunigung  erfährt,  und 
sodann  wieder  eine  Verzögerung,  bis  er  wieder  in 
den  Zustand  der  Ruhe  kommt; 

4.  die  einfache,  übereinstimmende  Bewegung,  bei  der 
der  zu  bewegende  Maschinenteil  von  der  Ruhe  aus 


eine  beschleunigte  Bewegung  erhält  bis  zu  eine 
bestimmten  Höchstwert,  an  den  sich  sodann  ein 
Bewegungsverzögerung  anschließt,  bis  sich  das  M; 
schinenelement  wieder  im  Zustande  der  Ruhe  b< 
findet,  der  dem  übereinstimmenden  Kreislauf  folg 

Bei  der  Uebertragung  von  kleinen  Geschwindigkeite 
durch  Maschinenteile  mit  kleinen  Maßen  mag  es  ohr 
Belang  sein,  ob  der  Maschinenteil  mit  gleichförmiger,  eil 
fach  übereinstimmender  oder  gleichförmig  beschleunigt 
Bewegung  angetrieben  wird.    Handelt  es  sich  aber  u 
Maschinen,    bei    welchen    große    Massen    mit  groß< 
Geschwindigkeiten  hin  und  her  bewegt  werden  sollen, 
spielt  die  Bewegungsart  in  bezug  auf  Materialbeanspruc 
ung  und  Kraftverbrauch  eine  ganz  bedeutende  Rolle, 
dieser  Hinsicht  ist  die  gleichförmige  hin-  und  hergehen 
Bewegung  die  denkbar  ungünstigste  und  praktisch  au 
nicht  durchführbar,  denn  dem  angetriebenen  Maschinen!! 
ist  vom  Zustande  der  Ruhe  aus  sofort  die  Höchstgeschw - 
digkeit  zu  erteilen.   Die  gleichförmige  hin-  und  hergehen; 
Bewegung  muß  daher  an  den  Wendepunkten  eine  1- 
schleunigung  bezw.  Verzögerung  erhalten,  und  der  H) 
muß  dann  eine  angemessene  Verzögerung  erfahren.  Fenr 
ist  die  gleichförmige  Bewegung  nur  dann  anzuwen 
wenn  dieselbe  unumgänglich  erforderlich  ist. 

Weit  günstigere  Ergebnisse  sind  mit  der  gleichföng 
beschleunigten  Bewegung  erreichbar,  denn  hier  wird  '■ 
Bewegung  langsam  eingeleitet  und  erreicht  ihren  Höcif 
wert  ungefähr  auf  halbem  Wege,  worauf  die  Geschwir. 
keit  allmählich  wieder  abnimmt,  um  am  Ende  des  Hi 
wieder  Null  zu  werden.    Es  soll  also  das  zu  treibe  t 
Maschinenelement  während  der  ersten  Hälfte  des  W< 
eine   gleichförmig   beschleunigte,   während   der  zwe  i 
Hälfte  aber  eine  gleichförmig  verzögerte  Bewegung 
halten. 

Bei  der  gleichförmig  beschleunigten  Bewegung  bet  g 
der  durchlaufene  Weg  S=72p  t2,  worin  p  die  Beschle' 
nigung  und  t  die  Zeit  ist.    Es  ändert  sich  also  der  ,m 
Maschinenelement  durchlaufene  Weg  im  Quadrate  der  Jit 
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d  /.  B.  ein  Körper  eine  gleichförmige  Beschleunigung 
n  2  cm  in  der  Sekunde,  so  ist 

für  die  erste  Sekunde  der  Weg  S  =  7,  •  2  •  1»  =  1, 
„    „   zweite     „        „     „    S  =  %  •  2  •  22  =  4 
w. 

Dies  ist  das  Oesetz  für  den  freien  Fall,  wobei  die  Luft- 
d  andere  Widerstände  nicht  berücksichtigt  sind. 

Die  gleichförmig  verzögerte  Bewegung  unterliegt  dem- 
Iben  Gesetz. 

Weiden  die  Zeitabschnitte  einer  solchen  Bewegung  als 
»s/issen  und  die  entsprechenden  Wegabschnitte  als  Ordi- 
ten  aufgetragen,  so  ist  mit  Bezug  auf  das  Koordinaten- 
jfim  die  entstehende  Kurve  eine  Parabel  (Abb.  3). 

Diese  Bewegungsform  hat  aber  für  das  treibende  Ma- 
ünenelcment  den  Nachteil,  daß  der  Beschlcunigungs- 
xck  bis  zur  ersten  Hälfte  konstant  und  positiv  ist  und 
n  da  ab  sogleich  negativ  wird,  während  die  Umfangs- 
ift  des  treibenden  Teiles  doch  nur  positiv  ist.  Es  ent- 
;hen  daher  bei  größeren  Massen  Stöße  (Abb.  3a). 

Außerdem  wird  Idie  Kurve  nach  der  Mitte  des  Hubes 
i  verhältnismäßig  steil,  was  zur  Folge  hat,  daß  der 
ibende  Maschinenteil  mehr  auf  Verdrehung  beansprucht 
rd. 

Diese  Uebelstände  sind  bei  der  vierten  Art  der  Be- 
:gung  nahezu  beseitigt,  denn  der  zu  bewegende 
aschinenteil  erhält  eine  Beschleunigung,  die  nach  der 
itte  des  Hubes  hin  auf  Null  zurückgeht.  Der  Uebergang 
r  Verzögerung  ist  somit  allmählich  (Abb.  4a). 

Diese  Bewegung  ist  dieselbe,  wie  sie  von  der  Kurbel 
zeugt  wird,  d.  h.  die  Wegabschnitte  des  zu  bewegenden 
aschinenelementes  ändern  sich  im  Verhältnis  des  Sinus 
s  entsprechenden  Kurbelwinkels.  Werden  die  Zeit- 
schnitte einer  solchen  Bewegung  als  Abszissen  und  die 
tsprechenden  Wegeinheiten  als  Ordinaten  aufgetragen, 
ist  mit  Bezug  auf  das  Koordinatensystem  die  erzeugte 
irve  eine  Sinuskurve.  Dies  ist  nun  die  günstigste  Kurve 
•  den  Umriß  der  Kurvenscheiben,  die  für  größere  Um- 
^hungsgeschwindigkeiten  Verwendung  finden  sollen. 

Die  in  den  folgenden  Abbildungen  veranschaulichten 
rvenkonstruktionen  zeigen  im  Prinzip  die  Anwendung 
r  vorstehenden  Erörterung  für  bestimmte  Verhältnisse, 

verschiedenen  Gestaltungen  der  beiden  Bewegungs- 
mente. 

In  Abb.  1  soll  eine  Kurve  für  gleichförmige  Bewegung 
'.eichnet  werden,  die  durch  einen  Zylinder  mit  einem 
ifang  CD,  einer  Höhe  CA  und  einem  Hub  des  zu  he- 
genden Maschinenteiles  ST  übertragen  wird.  Zu  diesem 
nufe  zieht  man  eine  dem  Umfange  des  Zylinders  ent- 
gehende Linie  CD  und  halbiert  diese  in  M.   Die  Strecke 
V  wird  in  eine  geeignete  Anzahl  Teile,  z.  B.  5,  unter- 
t.   Sodann  trägt  man  auf  CA  von  beiden  Endpunkten 
ich  weit  entfernt  die  Strecke  ST  gleich  dem  Hube 
,  teilt  diese  in  dieselbe  Anzahl  Teile  wie  vorher  die 
ecke  CM,  errichtet  in  den  Punkten  1,  2,  3,  .  .  .  der 
icke   CM    Senkrechte    und    legt   durch    die  Punkte 
2i,  3,,  .  .  .  der  Strecke  CA  Parallelen  zu  CM,  die  die 
ikrechten  in  den  Punkten  12,  22,  32,  .  .  .  schneiden.  Zieht 
t  durch  diese  Punkte  eine  Linie,  so  wird  diese  eine 
ade  sein.    In  der  gleichen  Weise  kann  die  Linie  T^ 
unden  werden.  Wird  nun  das  Blatt  Papier  ABDC  um 
?n  Zylinder  gewickelt,  dessen  Umfang  der  Strecke  CD 
spricht,  so  wird  die  Linie  ST,  wie  Abb.  2  zeigt,  die 
e  ST  einnehmen,  und  die  Linie  T,S,  wird  auf  der  Rück- 
e  des  Zylinders  dieselbe  Kurve  bilden.    Wird  nun  die 
erhaltene  Kurve  zur  Mittellinie  einer  Nut  gemacht,  so 
i  bei  einer  Drehung  des  Zylinders  um  seine  Achse 
Nut  einen  in  sie  eingreifenden  Teil  parallel  zum  Zylin- 
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der  auf  und  ab  bewegen,  und  zwar  mit  einer  gleichförmigen 
Geschwindigkeit,  so  daß  also  der  Maschinenteil  am  Ende 
seiner  Bahn  mit  einem  plötzlichen  Ruck  angehalten  bezw. 
in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Diesem  Uebelstand  kann  abgeholfen  werden,  indem 
die  Bewegung  mit  einer  Beschleunigung  eingeleitet  und 
mit  einer  Verzögerung  beendet  wird. 

In  Abb.  3  ist  mit  ABDC  ein  Papierblatt  bezeichnet. 
Es  wird  dann  CM  in  Punkt  3  halbiert  und  ST  in  Punkt  9. 
Die  Strecken  C — 3  und  3 — M  werden  in  eine  beliebige 
Anzahl  Teile,  z.  B.  3  geteilt,  während  S— 9  und  9 — T  in 
eine  Anzahl  Teile  zerlegt  werden,  die  dem  Quadrate  der 
vorhergehenden  Anzahl  Teile  entspricht,  also  in  9  Teile, 
wie  dies  die  Zeichnung  zum  Ausdruck  bringt.  In  den 
Punkten  1,  2,  3,  .  .  .  werden  auf  CM  Senkrechte  errichtet, 
und  durch  die  Punkte  1,  4,  9,  4X  und  lt  Parallelen  zu  CM 
gezogen.  Durch  die  Punkte  S  und  Tx  und  die  Schnitt- 
punkte Ii,  2U  31;  2/  und  1/  wird  eine  Kurve  gezogen,  die 
eine  Parabel  ist.  Die  Kurve  T^  ist  in  gleicher  Weise  zu 
konstruieren. 

Die  Abb.  4  veranschaulicht  z.  B.  die  Konstruktion  der 
Sinuskurve  für  einen  Hub  ST  und  einen  Kurvenzylinder 
vom  Umfange  CD. 

Man  zieht  die  Linie  CD,  die  dem  Umfange  des  Kurven- 
zylinders ti  d  entspricht,  und  halbiert  sie  in  M.  Sodann 
wird  die  eine  Hälfte  in  6  gleiche  Teile  geteilt.  In  den 
Schnittpunkten  werden  Senkrechte  1,  2,  3,  .  .  .  errichtet. 
An  beliebiger  Stelle  schlägt  man  einen  Halbkreis  vom 
ST 

Radius  —  und  teilt  den  Umfang  desselben  wie  die  Strecke 

CM  ebenfalls  in  6  Teile  11(  2U  3U  .  .  .  und  zieht  durch  die 
Teilpunkte  Parallelen  zu  CD.  Man  verbindet  sodann  die 
Schnittpunkte  12,  22,  32,  .  .  .  der  entsprechenden  Senkrech- 
ten und  Wagerechten  und  erhält  die  Kurve  STV  Die  Kurve 
TtSt  kann  in  derselben  Weise  festgelegt  werden.  Dies  ist 
nun  die  Abwickelung  der  Mittellinie  einer  Nut,  und  ihre 
beiden  Seiten  werden  gefunden,  indem  man  in  einem  dem. 


Abb.  2  4bb.  4  a 
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Radius  des  Maschinenteiles  entsprechenden  Abstand  Paral- 
'elen  zur  Mittellinie  zieht. 

Der  Maschinenteil  wird  somit  von  S  aus  allmählich 
bewegt  werden,  erhält  seine  größte  Gesell  windigkeit  bei  3^ 
und  kommt  im  Punkte  Tt  wieder  zur  Ruhe,  um  nun  seine 
Bewegungsrichtung  umzukehren.  Durch  die  Gestalt  der 
Kurve  erhält  der  Maschinenteil  eine  Bewegung,  wie  sie 
durch  eine  Kurbel  mit  gleicher  Umfangsgeschwindigkeit 
auf  eine  unendlich  lange  Schubstange  bezw.  Kulisse  über- 
tragen wird. 

Hat  nun  der  Maschinenteil  nicht,  wie  vorher  an- 
genommen, eine  gradlinige,  sondern  eine  gebogene  Bahn 
zurückzulegen,  z.  B.  wie  Abb.  5  zeigt,  einen  Kreisbogen 
um  den  Punkt  Q,  so  weicht  die  Kurve  von  der  oben  an- 
gegebenen ab.  Die  maßgebenden  Punkte  für  die  neue 
Kurve  werden  gefunden,  indem  man  die  Strecken  1,— 12, 
2X — 22,  ...  an  die  gemäß  Abb.  4  konstruierte  Kurve  an- 
setzt. Durch  die  sich  ergebenden  neuen  Punkte  13,  23,  33, . . . 
wird  eine  Kurve  gezogen,  die  dann  die  Mittellinie  für  die 
Nut  ist.  Der  in  dieser  Nut  geführte  Maschinenteil  erfährt 
genau  dieselben  Geschwindigkeitsänderungen  wie  bei  Ver- 
wendung der  Nut  nach  Abb.  4. 


Abb.  6  veranschaulicht  die  Anwendung  der  Sinuskurve 
bei  einer  Kurvenscheibe.  Es  sei  angenommen,  daß  der  an- 
zutreibende Maschinenteil  zwischen  den  Punkten  P  und  Px 
hin-  und  herbewegt  werden  soll,  während  die  Scheibe  sich 
um  den  Punkt  O  dreht. 

Die  Mittellinie  der  Nut  wird  in  folgender  Weise  fest- 
gestellt: Es  sei  angenommen,  daß  die  Scheibe  um  180° 
gedreht  wird  und  der  Punkt  P  sich  in  dieser  Zeit  von  P 
nach  Pj  begibt.  Es  wird  dann  der  Grundkreis  mit  einem 
Rad  ius  OP  geschlagen,  der  von  der  Größe  der  Kurven- 
scheibe  abhängig  ist.  Man  errichtet  im  Punkte  O  eine 
Senkrechte  OA  zu  OP  und  teilt  den  durch  POA  eingeschlos- 
senen Winkel  in  eine  beliebige  Anzahl  Teile,  z.  B.  drei, 
und  ebenso  den  Winkel  AOPx'.  Man  zieht  die  Radien 
O— 12,  O— 22  bis  O— 54.  Ueber  die  Strecke  PPt  wird  ed| 
Halbkreis  geschlagen  und  dieser  am- Umfang  in  sechs  Teile- 
1  bis  5  eingeteilt.  Durch  diese  Teilpunkte  werden  Paral- 
lelen mit  OA  gezogen,  die  PP,  in  \u  2U  .  .  .  schneiden. ' 
Durch  diese  Schnittpunkte  werden  Kreisbogen  mit  O  als 
Mittelpunkt  gezogen,  bis  sie  sich  mit  den  entsprechenden'- 
Radien  12,  22,  32,  42,  52  schneiden.  Durch  diese  Punkte 
wird  dann  die  Kurve  gezogen,  die  in  ihren  Eigenschaften  • 
der  Kurve  STX  der  Abb.  4  entspricht. 


Wird  auf  der  andern  Seite  von  PP/  eine  gleiche  Kurve 
konstruiert  und  zur  Mittellinie  der  Nut  gemacht,  dann  wird 
der  Maschinenteil  durch  unmittelbare  Berührung  zwang- 
läufig hin-  und  herbewegt. 

Wird  zur  Linie  PP\P  in  einem  dem  Halbkreis  des 
Maschinenteiles  entsprechenden  Abstand  eine  parallele 
Kurve  als  Begrenzungslinie  der  Kurvenscheibe  gemacht,  so 
wird  der  Maschinenteil  mechanisch  nach  Px  geschoben  unc 
kann  dann  infolge  seines  Eigengewichtes  zurückfallen.  Es 
wird  dies  aber  in  der  Praxis  meist  nicht  ohne  weiteres  zu- 
treffen, denn  der  Reibungswiderstand  und  das  Beharrungs- 
vermögen werden  den  Maschinenteil  daran  hindern;  es 
muß  daher  eine  Feder  zu  Hilfe  genommen  werden. 

In  Abb.  7  ist  eine  Kurvenscheibe  für  einen  im  Räume 
beweglichen  Maschinenteil  veranschaulicht.  Die  Konstruk- 
tion der  Kurve  ist  sonst  dieselbe  wie  in  Abb.  6,  nur  daß 
eben  die  Relativbewegung  des  Maschinenteiles  P  berück- 
sichtigt werden  muß,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  man 
den  durch  einen  Teilpunkt  gezogenen  Kreisbogen  um  das 
Stück  vom  Teilpunkt  (auf  P — Pj  gemessen)  bis  zur  Be 
wegungslinie  des  Maschinenteiles  verlängert,  z.  B.  indetr 
man  den  durch  2t  gehenden  Kreisbogen  um  das  Stücl- 
2,— 22  verlängert.  Die  Kurve  hat  dann  durch  den  neuer 
Punkt  23  zu  gehen. 

Soll  der  Maschinenteil  während  eines  gewissen  Teile; 
des  Kreislaufes  von  der  Kurvenscheibe  unbeeinflußt  bleiben 
so  ist  die  in  Abb.  8  dargestellte  Kurvenkonstruktion  aus 
zuführen.  Soll  der  Maschinenteil  z.  B.  von  P  nach  Pt  bc 
wegt  werden  und  zwar  innerhalb  des  Bogenstückes  P,P', 
während  er  auf  dem  Bogenstück  P\ — P'\  unbeeinflußt  blei 
ben  soll,  um  auf  dem  Bogen  P"i— Px  wieder  in  seine  ur 
sprüngliche  Lage  zurückgebracht  zu  werden,  so  ist  di 
Konstruktion  der  Kurven  dieselbe  wie  in  Abb.  6.  Es  vvin 
dann  eben  nur  das  Bogenstück  PiP't  in  die  gleiche  Anzal 
Teile  geteilt  wie  der  Halbkreis  mit  dem  Durchmesser  PP 
Von  P\ — P"t  wird  ein  Kreisbogen  mit  dem  Radius  OP 
gezogen.  Die  Kurve  P'\ — P  ist  dann  gleich  der  Kurv 
P'iP,  da  die  Bogenstücke  PrP\  und  P/'j  gleich  sind. 

In  der  Abb.  9  soll  eine  um  Q  drehbare  Stange,  di 
mit  einem  gerade  geführten  Maschinenteil  verbunden  is 
diesen  von  P  nach  Px  bewegen,  und  zwar  mit  einfach  übe 
einstimmender  Bewegung.  Sowohl  für  die  Hin-  als  auc 
für  die  Herbewegung  steht  je  eine  halbe  Umdrehung  d< 
Kurvenscheibe  zur  Verfügung. 

Die  Schnittpunkte  1^  2U  3U  werden  in  d< 

in  Abb.  6  angedeuteten  Weise  festgestellt.    Es  werde 

dann  die  Linien  Q—  \u  Q— 2j,  Q — 31}  gezogen,  d 

die  Konturen  der  Stange  darstellen.  Alsdann  werden  d 
Winkel,  welche  die  Stange  und  PPX  in  den  verschiedene 
Lagen  einschließen,  auf  die  Schnittpunkte  L>,  2.,,  ....  übe 
tragen,  z.  B.  im  Punkte  4t  und  4^  =  av  Die  Kurve  wii 
dann  diese  wiederum  die  Konturen  der  Stange  darstellenc 
Linie  Rangierend  gezogen.  Die  andere  Hälfte  der  Kur 
wird  in  derselben  Weise  gefunden. 

Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  der  Grundkreis  im  g 
eigneten  Verhältnis  zu  PPt  steht.  Ist  nämlich  der  Grun 
kreis  zu  klein,  so  ist  die  Kurvenrückenlinie  nicht  in  all*. 
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tellungen  tangential  zur  Kontur  des  Maschinenteils,  und 
ie  Bewegung  ist  daher  keine  ruhige. 

Diese  Art  der  Uebertragung  von  Bewegungen  wird  je- 
och  in  der  Praxis  selten  angewendet,  da  die  gleitende 
leibung  einen  größeren  Widerstand  aufweist  als  die 
apfenreibung;  es  werden  daher  in  der  Regel  Rollen 
erwendet,  die  aber  im  Vergleich  zu  ihren  Bolzen  möglichst 
roß  zu  wählen  sind,  um  eine  leichte  Drehung  der  Rollen 
u  sichern. 

Beim  Zeichnen  von  Kurven  ist  noch  zu  berücksichtigen, 
aß  die  Steigungswinkel  nicht  zu  groß  werden.  In  der 
!egel  soll  man  nicht  über  45°  hinausgehen,  da  sonst  große 
)rücke  auf  die  Kurvenachse  ausgeübt  werden.  Der  Durch- 
lesser  der  Scheiben  ist  daher  entsprechend  groß  zu  wählen. 

Die  Herstellung  von  Kurvenscheiben  erfolgt  zweck- 
läßig  auf  senkrechten  Schnellfräsmaschinen  mit  aufgesetz- 
:r  Kopiervorrichtung,  wie  dies  Abb.  10  zeigt.  Durch  die 
etroffene  Konstruktion  ist  eine  genaue  Herstellung  der 


Abb.  9 


Kurvenscheiben,  der  Lehre  oder  dem  Vaterstück  ent- 
sprechend gesichert. 

(Mitgeteilt  mit  Genehmigung  des  Verlages  u.  Herausgebers 
aus  Nr.  10/VI.  der  „Werkstattstechnik".) 


Abb.  10 
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Die  Organisationen  der  Arbeitgeber,  Privatangestellten  und  Arbeiter 

im  Jahre  1911*) 


Deutschland 

Großbritannien 

Verein.  Staaten  von  Amerika 

Frankreich 

Oesterreich 


//.  Die  Arbeiterorganisationen. 

Die  Mitgliederzahl  der  Arbeitergewerkschaften  ist  na- 
türlich viel  größer  als  die  der  Privatangestellten.  Nach' 
den  Nachweisungen  des  Statistischen  Jahrbuchs  für  das 
Deutsche  Reich  erhalten  wir  für  die  wichtigsten  Staaten 
folgenden  internationalen  Ueberblick: 

1903  1909  1910 

1276831  2  865  686  3452055 
1903596  2  347461  2435  704 
1465  800  1945424  2056158 
645  426  977  350  1029238 
154665  470922  617  585 
In  Italien  zählten  die  Gewerkschaften  im  Jahre  1910 
931311,  in  Schweden  121180,  in  den  Niederlanden 
153  689,  in  Belgien  126  462,  in  Dänemark  122  874,  in  der 
Schweiz  96  130,  in  Ungarn  26  778  und  in  Norwegen  47  453 
Mitglieder. 

Deutschland  nimmt  an  der  Spitze  aller  Länder  eine 
führende  Stellung  ein;  es  hatte  im  letzten  Jahre  einen 
besonders  starken  Mitgliederzuwachs;  im  Verhältnis  zur 
Gesamtzahl  der  Industriearbeiter  ist  die  Zahl  der  organi- 
sierten Arbeiter  nur  in  Großbritannien  größer,  sie  hat 
aber  hier  im  letzten  Jahr  nur  wenig  zugenommen.  Im 
Vergleich  mit  diesen  beiden  Ländern  stehen  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  weit  zurück,  was  die  relative  Be- 
deutung der  Arbeiterorganisationen  anlangt,  auch  war  die 
Zunahme  der  Mitgliederzahl  im  letzten  Jahre  nur  mäßig. 

Da  die  Statistik  der  Hirsch-Dunckerschen  und  Christ- 
lichen Gewerkschaften  für  das  Jahr  1907  im  Statistischen 
Jahrbuch  nicht  oder  nicht  gleichmäßig  vorliegt,  wollen 
wir  bei  der  Behandlung  der  deutschen  Gewerkschaften 
nur  auf  das  Jahr  1908  zum  Vergleich  zurückgreifen.  Die 
Arbeiterorganisationen  zählten  Mitglieder 

1908  1910  1911 

Freie  Gewerkschaften  1831731  2017298  2320986 

Hirsch-Dunckersche  Gewerk- 


vereine 
Christliche  Gewerkschaften 
Unabhängige  Vereine 
Vaterländische  Arbeitervereine 
Gelbe  Arbeiterverbände  und 

Werkvereine 
Konfessionelle  Arbeiter-  und 

Arbeiterinnenvereine 
Lokalorganis.  Gewerkschaften 


105558 
264519 
135127 
18912 


122571 
295129 
711 177 

33  284 


107  743 
340  957 
763935 
124  328 


65338      79991  37934 


—        653  490 


711  414 
7133 


Die  Nachweisungen  für  die  vaterländischen  und  gelben 
Arbeiterverbände  sind  im  Jahr  1911  unter  dem  wunder- 
schönen Sammelnamen  „Wirtschaftsfriedliche  Arbeiter-Ver- 
bände" zusammengefaßt;  in  der  Kolonne  1911  stehen 
unter  den  vaterländischen  Arbeiterverbänden  die  dem 
Hauptausschuß  nationaler  Arbeiterverbände  angeschlosse- 
nen Verbände  und  unter  gelbe  Arbeiterverbände  die  so- 
genannten „Selbständigen  Verbände  und  Vereine",  die  als 
selbständig  verzeichnet  werden,  weil  sie  diesem  Haupt- 
ausschuß  nicht  angeschlossen  sind.  Die  Gesamtsumme 
der  Mitglieder  der  vaterländischen  und  gelben  Arbeiter- 
verbände betrug  danach  im  Jahre  1908  84  250,  1910  113  275 
und  1911  162  262.  Unter  starker  finanzieller  und  mora- 
lischer Unterstützung  durch  einzelne  Arbeitgeber  und  ganze 
Arbeitgeberverbände  wuchert  das  Unkraut  gelber  Schein- 
organisationen immer  noch  sehr  stark,  ohne  daß  es  ihm 

*)  Siehe  Heft  38,  Seite  543. 


jedoch  gelingt,  der  wirklichen  Arbeiterorganisation  und 
ihrer  Zunahme  Eintrag  zu  tun. 

Bei  den  unabhängigen  Vereinen  ist  die  starke  Mit- 
gliederzunahme darauf  zurückzuführen,  daß  sich  seit  1908 
ihre  Zahl  von  21  auf  34  vermehrte  und  vor  allem  darauf, 
daß  der  Allgemeine  Verband  der  Eisenbahnvereine  der 
preußisch-hessischen  Staatsbahnen  und  der  Reichsbahnen, 
E.V.,  Cassel,  der  Ende  1910  441  578  und  Ende  1911 
463  000  Mitglieder  zählte,  hinzukam. 

In  unserer  Gesamttabelle  haben  wir,  soweit  Daten  t 
vorhanden  waren,  die  Zahlen  für  den  Jahresdurchschnitt 
gegeben.  Unter  Ausscheidung  der  konfessionellen  Ver- 
eine, deren  Mitglieder  teilweise  auch  Verbänden  anderer 
Gruppen  angehören,  gibt  das  Statistische  Jahrbuch  für 
das  Deutsche  Reich  für  das  Jahr  1910  3  399  010  und  für 
das  Jahr  1911  3  791  665  Mitglieder  aller  Arbeiterverbände 
am  Schluß  des  Jahres  an.  Die  daselbst  auf  Seite  439 
für  1910  angegebene  Zahl  (3  399  010)  weicht  von  der  auf 
Seite  15  enthaltenen  (3  453  055)  wohl  deshalb  ab,  weil 
bei  der  ersten  Angabe  die  Zahlen  durchweg  für  das  Ende 
des  Jahres,  bei  der  zweiten  aber  für  den  Jahresdurch- 
schnitt gegeben  sind  und  weil  dort  die  konfessionellen 
Arbeitervereine  ganz  ausgeschieden,  hier  aber,  soweit  sie 
sich  gewerkschaftlich  betätigen,  berücksichtigt  sind. 

x  Wie  die  Gesamtübersicht  zeigt,  sind  die  freien  Ge- 
werkschaften für  die  gesamte  deutsche  Arbeiterbewegung 
weitaus  die  wichtigsten  Organisationen.  Unter  ihnen  sind 
folgende  Verbände,  deren  Mitgliederzahl  wir  für  den  Jahres- 
durchschnitt angeben,  die  stärksten: 

1908       1910  1911 
360099  415  863  49417/ 


Bauarbeiter 


Metallarbeiter 
Bauhilfsarbeiter 
Maurer 
Fabrikarbeiter 
Transportarbeiter 
Holzarbeiter 
Textilarbeiter 
Bergarbeiter 
Buchdrucker 
Zimmerer 
Maler 
Schneider 

Brauereiarbeiter  \  Brauerei-  und 
Mühlenarbeiter  /  Miihlenarbeiter 
Schuhmacher 
Gemeindearbeiter 


29013t 


55  526  618671, 
175019  1736261' 
136195  159  152  182  90^ 

88  096  124  891  181 57( 
146337  158  767  176  83* 
116403  113822  12654' 
112192  120493  12097! 

55482    60923  6390! 

51  119  54908 

39485    42  692 

39306  42152 

33  422  \ 
44361 

37097    39954  4534 

28  160    36125  4380 


5874; 
4731' 
4653 

37  075  4528' 


Nur  der  Maurer-,  Textilarbeiter-  und  Brauerei-  un 
Mühlenarbeiterverband  sind  1910  im  Vergleich  mit  190 
an  Mitgliederzahl  zurückgegangen;  dagegen  zeigen  säm 
liehe  übrigen  Verbände  im  letzten  Berichtsjahr  gegenübi 
dem  Vorjahr  eine  starke  Mitgliederzunahme.  Auf  die  Mi 
gliederzunahme  der  Gewerkschaften  ist  die  größere  od> 
geringere  Zahl  der  Streiks  und  Aussperrungen  von  gar 
besonders  starkem  Einfluß.  Jeder  große  Arbeitskampf  h; 
erfahrungsmäßig  eine  starke  Zunahme  der  Mitgliederza! 
der  von  ihm  betroffenen  Gewerkschaften  im  Gefolg 
Viele  der  während  eines  solchen  Kampfes  beigetretene 
Mitglieder  pflegen  allerdings  der  Gewerkschaft  bald  wied> 
untreu  zu  werden.  Das  Jahr  1911  war  nun  als  ein  Jal 
aufsteigender  Konjunktur  besonders  reich  an  Arbeit 
kämpfen,  während  beim  Jahr  1908  gerade  das  Umgekehr 
der  Fall  war.  wie  sich  aus  folgenden  Zahlen  ergibt.  I 
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ihr  1908  wurden  1347  Streiks  mit  4774  betroffenen  Be- 
u  lu'ii  und  199  371  in  den  betroffenen  Betrieben  beschaf- 
ften Arbeitern  beendigt.  1910  waren  es  2113  Streiks, 
276  Betriebe  und  374  038  Arbeiter,  1911  2566  Streiks, 
0640  betroffene  Betriebe  und  594  860  Arbeiter.  1908 
ÜUrden  177  Aussperrungen  beendigt,  von  denen  1758  Be- 
nin" mit  81  286  darin  beschäftigten  Arbeitern  betroffen 
FUrden.  1910  waren  es  1115  Aussperrungen,  10834  Bc- 
iebe  und  306  613  Arbeiter,  1911  232  Aussperrungen, 
935  Betriebe  und  300  953  Arbeiter. 

Ein  Vergleich  der  beiden  Zahlenreihen,  d.  h.  der  Mit- 
Uederzahlen  der  Arbeiterorganisationen  auf  der  einen  und 
en  Streiks  und  Aussperrungen  auf  der  andern  Seite,  zeigt, 
aß  in  den  Jahren  mit  zahl-  und  umfangreichen  Arbeits- 
ämpfen  auch  die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gewerkschaften 
tark  gestiegen  ist. 

Der  Gedanke  der  Zentralisation  als  organisatorisches 
rinzip  hat  sich  in  den  sogenannten  Industrieverbänden 
ei  den  freien  Gewerkschaften,  denen  dann  die  christ- 
chen wie  in  so  vielen  andern  auch  in  diesem  Punkte 
efolgt  sind,  mit  großer  Energie  Geltung  verschafft.  Da 
ie  Großbetriebe  der  Industrie  in  ihren  Betrieben  Ar- 
eiter  der  verschiedensten  Berufe  beschäftigen,  hat  sich 
ie  Notwendigkeit  herausgestellt,  um  ihnen  in  wirksamer 
icschlossenheit  gegenübertreten  zu  können,  auch  bei  der 
»rganisation  der  Arbeiter  mehrere  verwandte  Berufe  in 
ldustrieverbänden  zusammenzufassen.  Das  Prinzip  ge- 
innt  immer  noch  an  Bedeutung.  Nach  der  vorliegenden 
tatistik  ist  durch  den  Zusammenschluß  der  Bauhilfs- 
rbeiter  und  der  Maurer  der  Bauarbeiterverband  gebildet 
orden,  der  Brauereiarbeiterverband  hat  den  der  Mühlen- 
beiter,  der  Transportarbeiterverband  den  der  Hafen- 
beiter  und  Seeleute,  der  Holzarbeiterverband  den  der 
:hirmmacher  in  sich  aufgenommen.  Die  bedeutendsten 
inen  Berufsverbände  sind  der  Buchdrucker-  und  der 
immererverband. 

Von  den  Hirsch-Dunckerschen  Gewerkschaften  sind 
)lgende  Verbände  die  wichtigsten: 


1908      1910  1911 
Maschinenbau-  und  Metallarbeiter       37976  40  584  43710 
Fabrik-  und  Handarbeiter  15256  17033  18218 

Eisenbahner  Württemberg  ,        120    8000    8  000 

Textilarbeiter  6381    6991  6105 

Auch  diese  Verbände  zeigen  mit  Ausnahme  der  Textil- 
arbeiter eine  lebhafte  Mitglicderzunahme ;  der  Rückgang 
der  gesamten  Mitglieder  der  Hirsch-Dunckerschen  Gewerk- 
vereine im  Jahre  1911  gegenüber  1910  rührt  davon  her, 
daß  der  Verein  der  Deutschen  Kaufleute  mit  18  585  Mit- 
gliedern aus  dem  Verbände  ausgetreten  ist. 

Von  den  christlichen  Gewerkschaften  haben  die  stärk- 
sten Mitgliederzahlen  folgende  mit  ...  Mitgliedern: 

1908        1910  1911 
Bergarbeiter  75  250    82023    83  588 

Textilarbeiter  37  561    34  755    42  397 

Metallarbeiter  26427    28627    41  253 

Bauarbeiter  35  302    34  048  39955 

Bayerische  Eisenbahnarbeiter  26186    27369  26784 

Deutsche  Eisenbahnhandwerker 

und  -Arbeiter  —       16066    22  194 

Staats-,  Gemeinde-,  Verkehrs-  usw. 

Arbeiter  14  272    13433    15  746 

Holzarbeiter  11043    13407  15462 

Die  stärkste  Mitgliederzunahme  von  1910  auf  1911 
zeigen  die  Metallarbeiter,  die  Bayerischen  Eisenbahner  da- 
gegen sind  zurückgegangen. 

Unter  den  unabhängigen  Vereinen  ist  der  größte  der 
schon  erwähnte  Allgemeine  Verband  der  Eisenbahnvereine 
der  preußisch-hessischen  Staatsbahnen,  der  1910  441  578 
und  1911  463  000  Mitglieder  zählte,  aber  nur  14  074  und 
14  874  M  eingenommen  und  1133  bezw.  2934  M  aus- 
gegeben hat.  Sonst  wäre  hier  noch  zu  nennen  die  Pol- 
nische Berufsvereinigung  in  Bochum  mit  61  965  Mit- 
gliedern in  1910  und  70  583  1911,  683  727  und  759  153  M 
Einnahmen  sowie  534  396  und  604  088  M  Ausgaben. 
Außer  mehreren  Eisenbahnverbänden  sind  hier  noch  einige 
größere  Kellner-  und  der  Allgemeine  Deutsche  Musiker- 
verband verzeichnet.  (Schluß  folgt). 


~  unerträgliche  Abhängigkeit  bringt,  liegen  hinreichende  Bei- 

::  ::   WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  spiele  vor."          ° g          g  g 

=  Es  ist  höchste  Zeit,  daß  sich  auch  der  deutsche  Reichs- 

Der  badische  Landtag  gegen  den  Elektrotrust  *aSJend.1.ifch  einmal  eingehender  mit  der  Monopolbildung 

in  der  öffentlichen  Elektrizitätsversorgung  befaßt. 

Die  Zweite  badische  Kammer  hat  am  23.  Oktober  d.  J. 

e  Errichtung  eines  staatlichen  Murgtalkraftwerkes  ein-  ■ 

immig  genehmigt.  Sie  billigte  damit  die  Bemühungen  ::  ::  ::  ::  ::  SOZIALE  BEWEGUNG  il  II  Vi  8  II 
:r  badischen  Regierung,  durch  den  Betrieb  eines  eigenen 

oßen  Kraftwerkes  den  Monopolbestrebungen  der  großen  " 

( ktrizitätskonzerne  wirksam  zu  begegnen.    Diese  Be-  lanf vertrage 

rebungen  wurden  auch  in  den  Verhandlungen  der  Bud-  Der  Friede  im  Buchdruckergewerbe  ist  durch  die  Er- 
tkommission  der  Zweiten  Kammer  eingehend  erörtert,  neuerung  des  Tarifvertrags  bis  zum  31.  Dezember  1916 
er  Kommissionsbericht  enthält  darüber  sehr  interessante  gesichert  worden.  Aus  dem  Geschäftsbericht  des  Tarif- 
nzelheiten.  An  einem  Beispiel  aus  dem  Elsaß  wird  amts  der  deutschen  Buchdrucker  geht  hervor,  daß  eine 
zeigt,  wie  die  großen  Konzerne,  insonderheit  die  All-  besondere  Befriedigung  darüber  weder  auf  Seiten  der  Ar- 
meine  Elektrizitäts  -  Gesellschaft,  systematisch  bemüht  beitgeber  noch  der  Arbeitnehmer  vorhanden  ist.  Aber 
id,  die  Herrschaft  über  die  Elektrizitätsversorgung  weiter  der  Bericht  führt  sehr  zutreffend  aus,  daß  „das  Ergebnis 
-ile  Deutschlands  zu  erlangen.  „Aber  auch  im  einzelnen  der  Tarifberatung  eben  darin  bestand,  daß  die  Vertreter 
uß  die  Geschäftsgebarung  dieser  Monopolgesellschaft  —  beider  Tarifparteien  sich  zu  Opfern  bereit  erklärten,  die 
heißt  es  weiter  im  Kommissionsbericht  —  die  schwersten  einerseits  auf  Berücksichtigung  der  verteuerten  Lebens- 
denken erregen.  Sie  versucht  von  vornherein,  jede  Kon-  bedingungen  und  auf  dem  Willen,  die  Lebenslage  der 
irrenz  im  großen  und  kleinen  auszuschließen;  damit  Gehilfen  zu  heben,  beruhten;  andererseits  war  dafür  maß- 
ingt  sie  das  Installationsgewerbe  aufs  äußerste  in  Ge-  gebend  das  Bestreben,  die  aus  der  beruflichen  und  tarif- 
hr.  Aber  auch  dafür,  daß  sie  den  Gemeinden  und  son-  liehen  Praxis  sich  ergebenden  Erfahrungen  nicht  hart- 
gen  Abnehmern  sehr  bedenkliche  Bedingungen  macht,  näckig  ableugnen  und  der  hieraus  sich  ergebenden  Nutz- 
ß  sie  sich  den  Gemeinden  gegenüber  die  denkbar  größte  anwendung  nicht  entgegentreten  zu  wollen,  und  ferner 
•wegungsfreiheit  sichert  und  die  Gemeinden  in  eine  fast  der  feste  .Wille,  den  Klagen  von  dem  gewaltsamen  Nieder-1 
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halten  des  technischen  Fortschritts  im  Buchdruckergewerbe 
ein  Ende  zu  bereiten".  Der  Bericht  gibt  zu,  daß  durch 
den  Tarif  an  einen  großen  Teil  der  Unternehmer  große 
Anforderungen  gestellt  werden.  Deshalb  hat  sich  die  Ge- 
hilfenschaft auch  bereit  erklärt,  mit  der  ganzen  Kraft  ihrer 
Organisation  für  eine  angemessene  Erhöhung  der  Druck- 
preise einzutreten. 

Die  Erfahrungen,  die  mit  dem  Buchdruckertarif  ge- 
macht worden  sind,  haben  die  hochfliegenden  Erwar- 
tungen derer,  die  in  dem  Tarifvertrag  das  Allheilmittel 
für  die  Lösung  der  sozialen  Frage  erblickten,  nicht  be- 
stätigt. Alle  aber,  die  frei  von  utopistischen  Hoffnungen 
für  die  Entwicklung  des  Tarifgedankens  eintraten,  werden 
auch  in  den  Worten,  mit  denen  der  Geschäftsbericht  des 
Tarifamts  der  deutschen  Buchdrucker  den  Abschluß  des 
neuen  Tarifs  begleitet,  eine  Bestätigung  für  die  Richtig- 
keit ihres  Standpunkts  finden.  Der  Vergleich  mit  den 
Friedensbestrebungen  liegt  außerordentlich  nahe.  Die- 
jenigen, die  den  Krieg  auf  einmal  durch  internationale 
Schiedsgerichte  aus  der  Welt  zu  schaffen  glauben,  werden 
die  herbsten  Enttäuschungen  erleben;  denn  es  wird  immer 
Fälle  geben,  wo  kein  Schiedsgericht  der  Welt  das  Ent- 
fachen eines  glimmenden  Feuers  wird  verhindern  können. 
Wohl  aber  wird  es  möglich  sein,  durch  internationale 
Schiedsgerichtsverträge  ein  gegenseitiges  Verständnis  der 
Völker  anzubahnen,  aus  dem  sich  mit  der  Zeit  gemein- 
same Interessen  entwickeln.  Etwas  anderes  kann  auch 
der  Tarifgedanke  nicht  erreichen.  Er  bedeutet  kein  Ab- 
rüsten der  vertragschließenden  Mächte.  Im  Gegenteil,  er 
beruht  auf  dem  Gerüstetsein  beider  Organisationen,  und 
von  einem  Termin  bis  zum  andern  wenden  beide  Parteien 
alle  Kräfte  auf,  um  ihre  Stärke  bei  den  erneuten  Verhand- 
lungen in  die  Wagschale  werfen  zu  können.  Aber  schon 
durch  die  Anerkennung  der  Organisationen  werden  un- 
zählige Momente  des  Konflikts  ausgeschaltet.  Durch  die 
Verhandlungen  selbst  lernen  aber  beide  Parteien  die  gegen- 
seitigen Forderungen  gerechter  würdigen,  und  schließlich 
ergeben  sich,  wie  der  Bericht  des  Tarifamtes  zeigt,  ge- 
wisse Interessengemeinschaften  für  Arbeitgeber  und  Ar- 
beitnehmer, die  in  einer  gemeinsamen  Arbeit  für  die  Er- 
langung höherer  Preise  sich  äußern,  ein  Streben,  welches 
beiden  Teilen  zu  gute  kommt. 

Trotz  der  nüchternen  Beurteilung  des  Tarifs  im  Buch- 
druckergewerbe hat  der  Tarifgedanke  doch  seinen  Sieges- 
zug gehalten.    Es  gab 

1897  1631  tariftreue  Firmen  mit  18  340  Gehilfen  an  46Q  Orten, 
1902   3464        „  „       „    36  527       „       „  1013  „ 

1907    6254        „  „        „    54  553       „       „  1803  „ 

1912   8051        „  „        „    66  976       „       „  2242  „ 

Die  Gesamtentwicklung  des  Tarifvertrags  in  Deutsch- 
land geht  aus  folgenden  Zahlen  hervor: 
Ende   Zahl  der  Tarife    Zahl  der  Betriebe    Zahl  der  Personen 

1907  5324  111  050  974  546 

1908  5671  120  401  1  026  435 

1909  6578  137  214  1  107  478 

1910  8293  173  727  1  361  086 
1908  waren  im  polygraphischen  Gewerbe  36,2o/0)  im 

Baugewerbe  27,1,  in  der  Holzindustrie  14,6,  in  der  Papier- 
industrie 7,9,  in  der  Lederindustrie  7,7,  im  Bekleidungs- 
gewerbe 7,1,  im  Verkehrsgewerbe  5,2,  in  der  Metall- 
industrie 5,1  und  in  der  Textilindustrie  l<y0  aller  in  den 
betreffenden  Gewerben  Gezählten  einem  Tarifvertrag  unter- 
worfen. In  der  Großindustrie  ist  also  der  Tarifgedanke 
noch  recht  wenig  verbreitet  ganz  im  Gegensatz  zu  Groß- 
britannien, wo  in  der  Textilindustrie  460  000,  in  der  Metall- 
industrie 230  000  Arbeiter  Tarifverträgen  unterstehen. 

* 

Die  Zeitzer  Eisengießerei  und  Maschinen  bau- A.-O. 
hatte,  wie  wir  in  Heft  42  mitteilten,  zwei  ihrer  Ingenieure, 
die  für  die  Vertrauensmännerwahlen  als  Kandidaten  auf- 
gestellt waren,  aufgefordert,  zurückzutreten.  Die  beiden 
Ingenieure  haben  sich  darauf  beschwerdeführend  an  den 
Reichskanzler  gewandt  und  um  Mitteilung  des  Standpunktes 
der  Regierung  gebeten.  Vom  Reichsamt  des  Innern  ist 
ihnen  jetzt  folgende  Antwort  zugegangen: 


„Zum  Schutze  der  Versicherten  in  der  Ausübung  von 
Ehrenämtern  in  der  Angestelltenversicherung  dienen  die  §§  345 
und  346  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte,  die  Be- 
schwerdeführer werden  demnach  auf  Grund  dieser  Paragraphen 
auf  den  Klageweg  verwiesen." 

Daß  der  Reichskanzler  die  Initiative  zur  Wahrung  der 
Rechte  der  Angestellten  ergreifen  würde,  konnte  man  wohl 
nicht  erwarten,  der  Wortlaut  der  Antwort  ist  aber  doch 
ein  starkes  Stück.  Die  beiden  in  ihrer  staatsbürgerlichen 
Freiheit  Bedrohten  hatten  vom  Reichskanzler  wenigstens 
eine  Antwort  darüber  erwartet,  welchen  Weg  sie  ein- 
schlagen sollten,  um  sich  gegen  die  Uebergriffe  der  Firma 
zu  schützen.  Statt  dessen  findet  sich  in  der  Antwort  kurz 
die  noch  dazu  unrichtige  Redewendung,  daß  sie  „auf  den  / 
Klageweg"  verwiesen  werden.  Das  trifft  natürlich  nicht 
zu.  Denn  in  §  346  des  Versicherungsgesetzes  für  An-  j 
gestellte  ist  die  ausdrückliche  Strafbestimmung  enthalten, 
daß  Arbeitgeber  bei  Verstoß  gegen  §  345  mit  Geldstrafen 
bis  300  M  oder  mit  Haft  bestraft  werden.  Die  Straf- 
verfolgung muß  also  durch  den  Staatsanwalt  bezw.  den 
Amtsanwalt  geschehen.  Es  könnte  sich  nur  um  die 
Frage  handeln,  ob  die  Anklagebehörde  die  Straf- 
Verfolgung  nur  auf  Grund  eines  Antrags  einleiten  muß 
oder  ob  sie  auch  ohne  Antrag  zur  Verfolgung  verpflichtet 
ist.  In  dem  Versicherungsgesetz  gibt  es  darüber  keine 
Bestimmung;  nach  der  Behandlung  der  Strafbestimmungen 
anderer  Gesetze  wird  man  aber  wohl  annehmen  müssen, 
daß  ein  Strafantrag  der  Beteiligten  die  Voraussetzung  des 
Prozesses  bildet.  Die  beiden  Ingenieure  werden  also  auf  * 
Grund  §  61  des  Strafgesetzbuches  binnen  drei  Monaten  j 
bei  der  Anklagebehörde  den  Strafantrag  stellen  müssen, 
wenn  die  Bestrafung  der  Zeitzer  Maschinenfabrik  nach 
§  346  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte  erreicht 
werden  soll. 

Kruppsche  Lebensversicherung 
Wie  wir  bereits  mitteilten,  hat  die  Firma  Krupp  darauf 
verzichtet,  ihre  Werkpensionskasse  als  „Ersatzkasse"  nach 
der  Angestelltenversicherung  anzumelden,  um  sich  nicht 
den  durch  das  Gesetz  im  Interesse  der  Angestellten  ge- 
schaffenen  Bestimmungen  fügen  zu  müssen.   Jetzt  kommt 
die  überraschende  Meldung,  daß  Krupp  es  auf  Grund  des 
§  1  des  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungsunter-» 
nehmungen  durchgesetzt  hat,  daß  die  Werkpensionskassi 
als  Lebensversicherungsunternehmen  vom  Aufsichtsrat  füi 
Privatversicherung  anerkannt  worden  ist.    Damit  tritt  füiij 
die   Kruppsche   Pensionskasse    §  390  der  Angestellten 
Versicherung  in  Wirksamkeit,  wonach  Angestellte,  die  voi 
dem  5.  Dezember  1911  bei  privaten  Versicherungsunter 
nehmungen  versichert  waren,  auf  ihren  Antrag  von  de 
Beitragsleistung  für  die  Angestelltenversicherung  befrei 
werden,  wenn  ihr  Beitrag  für  die  private  Versichern^ 
mindestens  den  Beiträgen,  die  das  Gesetz  fordert,  gleich 
kommt. 

Hier  liegt  offenbar  eine  Umgehung  des  Gesetzes  voi 
Nachdem  ursprünglich  die  Beseitigung  aller  Ersatzkasse 
angestrebt  war,  ließ  die  Regierung  schließlich,  dem  Dränge  . 
der  Unternehmer  nachgebend,  diesen  Plan  fallen.   Es  v/ui 
den  aber  Bestimmungen  in  das  Gesetz  aufgenommen,  di 
die  Freizügigkeit  des  Angestellten  sicher  stellen  solltei 
Diese  Freizügigkeit  ist  durch  die  Anerkennung  der  Krupi 
sehen  Pensionskasse  als  Lebensversicherungsunternehme 
i)n  schwerer  Weise  gefährdet.    Denn  wenn  auch  dem  Ai 
gestellten  frei  steht,  ob  er  in  der  Werkkasse  bleiben  w 
oder  nicht,  so  gibt  seine  Entscheidung  doch  der  Firn 
einen  Einblick  darin,  ob  er  länger  im  Dienst  zu  bleibe 
gedenkt,  oder  ob  er  bald  seine  Stellung  zu  wechseln  b 
absichtigt.    Jemand,  der  dauernd  bei  Krupp  bleiben  wi 
tut  gut,  in  der  Kasse  zu  bleiben,  wer  sich  aber  die  Freihc 
des  Dienstwechsels  erhalten  will,  würde  sich  durch  d 
weitere  Zugehörigkeit  eine  schwere  Fessel  anlegen  lasse 
Diese  Umgehung  des  Gesetzes  muß  energisch  verurte 
werden';  es  handelt  sich  hier  nicht  darum,  ob  in  diese 
Falle  dem  einen  oder  anderen  Angestellten  Vorteile  < 
wachsen,  sondern  um  die  allgemeine  soziale  Bedeutiii 
dieser  Maßnahme.   Was  heute  Krupp  gelungen  ist,  könn' 
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torgen  oder  übermorgen  andere  Werkkassen  auch  durch- 
et/cn  und  so  die  Absicht  des  Gesetzgebers,  der  diese 
Cerkkassen  unter  die  gesetzliche  Kontrolle  stellen  wollte, 
irekt  umgehen. 

* 

Interpellation  über  die  Angestelltenversicherung 

Die  vielen  Unklarheiten,  die  in  dem  Versicherungs- 
fesetz für  Angestellte  vorhanden  sind,  haben  die  national- 
bcrale  Fraktion  des  Abgeordnetenhauses  veranlaßt,  fol- 
uhIc  Interpellation  der  Abgeordneten  Bäumer,  Haarmann, 
nd  Hirsch-Essen  einzubringen: 

Ist  die  königliche  Staatsregierung  bereit,  im  Bundesrat 
all i u  zu  wirken,  daß  mit  tunlichster  Beschleunigung 
ic  vielfachen  Unklarheiten  beseitigt  werden,  die 
ezüglich  der  Ausführung  des  Gesetzes,  betreffend 
ie  Versicherung  der  Privatangestellten,  be- 
teh>,  die  einen  unerträglichen  Zustand  der  U  n  - 
e  w  i  \\  h  e  i  t  in  allen  beteiligten  Kreisen  hervorriefen. 

Wir  werden  über  die  Behandlung  der  Interpellation 
ingehend  berichten  und  würden  uns  freuen,  wenn  der 
ationalliberale  Redner  sich  vor  allen  Dingen  der  vielen 
Pünsche  der  Versicherten  annehmen  würde,  eine 
loffnung  die  nach  den  Namen  der  drei  Interpellanten 
Holdings  nicht  allzugroß  zu  sein  scheint.  Ob  man  wohl 
uch  gegen  die  Umgehung  des  Sinns  des  Gesetzes  durch 
ic  Genehmigung  der  Kruppschen  Werkkasse  als  Lebens- 
ersicherungsunternehmung  Protest  erheben  wird? 

* 

Aus  den  Verbänden 
—  Im  Deutschen  Bankbeamtenverein  wird 
on  Herrn  Fürstenberg  nach  außen  hin  allerorts  die  Einig- 
eit  und  Geschlossenheit  trotz  der  Gründung  des  Allge- 
leinen  Verbandes  verkündet.  „Der  Deutsche  Bank- 
eamte",  das  Organ  des  Allgemeinen  Verbandes  der 
Jeutschen  Bankbeamten,  das  jetzt  schon  in  einer  Auflage 
on  30  000  Exemplaren  erscheint,  teilt  aber  einen  Brief 
on  Mitgliedern  des  alten  Verbandes  mit,  der  die  Einig- 
eit  in  dem  Deutschen  Bankbeamtenverein  in  einem  sonder- 
aren Licht  erscheinen  läßt.  Der  an  die  Hauptverwaltung 
es  D.  B.-V.  gerichtete  Brief  gibt  eine  Resolution  wieder, 
i  der  für  die  Bankbeamten  eine  „auf  gewerkschaftlicher 
iasis  aufgebaute  Organisation"  gefordert  und  in  der  auf 
as  schärfste  gegen  die  Art  und  Weise  protestiert  wird, 
in  welcher  der  Leiter  des  D.  B.-V.  die  Verhandlungen  mit 
er  Allgemeinen  Deutschen  Kreditanstalt  behufs  Wieder- 
instellung  der  drei  gemaßregelten  Beamten  geführt  hat." 
)iese  Resolution  soll  von  der  Mitgliederversammlung  des 
erliner  Zweigvereins  mit  Zweidrittel-Mehrheit  angenom- 
len  worden  sein.  So  stark  ist  also  in  den  eigenen  Reihen 
es  D.  B.-V.  die  Unzufriedenheit  mit  der  Verbandsleitung. 
>ie  Verfasser  des  Briefes  erklären  darin  weiter,  daß  sie 
die  Absicht  haben,  den  D.  B.-V.  von  Grund  aus  zu 
formieren". 


U  ::  ::    STAN  DES  BEWEGUNG    ::  ::  :: 


He  Eisenbahntechniker  im  Deutschen  Techniker-Verbände 
Aus  verschiedenen  Direktionen  erhielten  wir  die  Mit- 
ilung,  daß  den  Beamten  und  Hilfsarbeitern  eine  Ver- 
igung  des  Ministers  bekanntgegeben  worden  wäre,  nach 
21  sie  aus  dem  Deutschen  Techniker- Verbände  auszu- 
weiden hätten.  Grund  des  Austritts  sollte  die  neue 
ttzung  sein.  Da  die  neue  Satzung  in  ihrer  endgültigen 
orm  vom  Gesamtvorstande  erst  -vor  kurzem  festgestellt 
urde,  so  finden  wir  das  Vorgehen  des  Ministers  eigen- 
mlich,  weil  sich  seine  Verfügung  doch  gegen  etwas 
:htet,  was  ihm  noch  nicht  bekannt  sein  kann.  Da  aber 
ich.  der  G.-O.  den  Eisenbahnern  bedauerlicherweise  kein 
oaHtionsrecht  zusteht,  hat  die  Verfügung  des  Ministers 
n  Schein  des  Rechts  für  sich. 

Seither  wurden  unseren  Mitgliedern  durch  die  Eisen- 
ihndirektionen keinerlei  Schwierigkeiten  bereitet,  so  daß 
is  trotz  allem  diese*  plötzliche  Wendung  mit  Befremden 


erfüllt.  Wir  haben  deswegen  sofort  geeignete  Schritte 
unternommen,  um  den  Eisenbahntechnikern  die  Möglich- 
keit zu  geben,  auch  fernerhin  innerhalb  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes  ihre  Interessen  vertreten  zu  können. 
Da  der  Minister  sich  auf  unsere  eingehende  Schilderung 
der  Lage,  die  gleichzeitig  einen  Protest  gegen  sein  Vor- 
gehen darstellt,  noch  nicht  geäußert  hat,  so  sehen  wir 
davon  ab,  augenblicklich  noch  andere  Schritte  zu  ergreifen. 

Bedauerlieh  ist  es  natürlich,  daß  überängstliche  Ge- 
müter eine  Verallgemeinerung  dieser  Verfügung  befürchten, 
obwohl  hierzu  durchaus  kein  Grund  vorliegt.  Wir  sind 
eine  Organisation  von  Privatangestellten  und  Beamten 
und  es  wird  uns  gelingen,  auch  in  Zukunft  wie  in  der 
Vergangenheit,  den  rechten  Weg  zur  Vertretung  einseitiger 
und  gemeinsamer  Interessen  zu  finden.  Wir  freuen  uns, 
daß  durch  diese  Vorgänge  das  Problem  der  Koalitions- 
freiheit der  Beamten  durch  diesen  aktuellen  Vorgang  in 
den  Vordergrund  gerückt  wird  und  wir  erwarten  von  allen 
Beamten  in  ihrem  eigenen  Interesse,  daß  sie  sich  im  Rah- 
men unseres  Verbandes  und  wenn  es  sein  muß  in  breiterer 
Oeffentlichkeit  mit  ihren  staatsbürgerlichen  Rechten  be- 
schäftigen. 

Unabhängig  davon,  wie  die  Antwort  des  Ministers 
lauten  wird,  hat  der  Gesamtvorstand  unseres  Verbandes 
beschlossen,  alle  jetzt  durch  den  Zwang  des  Ministers 
ausscheidenden  Mitglieder  dann  wieder  in  ihre  alten  Rechte 
einzusetzen,  wenn  die  Verordnung  rückgängig  gemacht 
werden  sollte. 

Die  nächste  Zeit  soll  uns  in  diesen  Fragen  nicht  müßig 
sehen.  Wir  haben  deshalb  vor,  das  Thema:  Der  Beamte 
als  Staatsbürger  in  nächster  Zeit  recht  häufig  behandeln 
zu  lassen,  um  in  den  Kreisen  unserer  Beamten  das  für 
jeden  Staatsbürger  notwendige  Selbstbewußtsein  zu  ent- 
wickeln, um  aber  auch  die  Oeffentlichkeit  von  der  Grund- 
losigkeit des  ministeriellen  Vorgehens  zu  überzeugen. 

Ein  neuer  Erfolg  unserer  Arbeit 
In  Heft  32  der  Deutschen  Tcc  iniker-Zeitung  be- 
sprachen wir  unter  der  Ueberschrift  „Noch  einmal  die 
Spandauerinstitute"  eine  Entschließung  des  Kriegs- 
ministeriums, wonach  die  vom  Reichstage  ab  1.  April  ge- 
nehmigten neuen  technischen  Sekretärstellen  „nicht  durch 
die  ordnungsgemäß  vorgebildeten  Anwärter,  die  techni- 
schen Sekretariats-Diätare  besetzt  werden  sollen",  sondern 
durch  Waffenrevisor-Diätare,  also  durch  Militäranwärter. 
In  scharfer  Weise  kritisierten  wir  diese  Maßnahme  sowie 
die  Tatsache,  daß  im  August  noch  nichts  von  der  Besetzung 
der  für  den  1.  April  genehmigten  Stellen  verlautete,  wo- 
bei wir  darauf  hinwiesen,  daß  auch  der  Reichstag  ein 
solch  offensichtliches  Uebergehen  seiner  Absichten  nicht 
dulden  dürfe. 

Unsere  Kritik,  die  dem  Kriegsministerium  zur  Kennt- 
nis gebracht  und  in  einer  besonderen  bis  heute  unbeant- 
worteten Eingabe  weiter  erläutert  wurde,  hat  nun  einen 
kaum  mehr  erwarteten  Erfolg  gezeitigt.  Am  23.  Oktober 
wurde  den  für  die  Besetzung  in  Frage  kommenden  tech- 
nischen Sekretariats-Diätarcn  die  Anstellung  als  technischer 
Sekretär  eröffnet.  Die  Anstellung  erhält  rückwirkende 
Kraft  bis  zum  1.  April  1912.  Sämtliche  genehmigten  vier- 
zehn Stellen  wurden  durch  technische  Sekretariats-Diätare 
besetzt,  so  wie  wir  es  gefordert  hatten.  Dieser  Ansturm 
der  Militäranwärter  auf  Technikerstellen  ist  also  erfolg- 
reich abgeschlagen.  Für  die  ebenfalls  schon  lange  auf 
Anstellung  wartenden  Waffenmeister-Diätare  mag  dies  be- 
dauerlich sein,  aber  Technikerstellen  gehören  nun  einmal 
dem  Techniker. 

Dieses  .Resultat  unserer.  Bemühungen  geben  wir  mit 
besonderer  iBefriedigung  bekannt,  weil  sich  damit  wieder 
nachweisen  läßt,  daß  der  Deutsche  Techniker-Verband  trotz 
aller  Angriffe  auf  ihn  nach  wie  vor  die  geeignetste  Inter- 
essenvertretung der  im  öffentlichen  Dienst  beschäftigten 
technischen  Angestellten  und  Beamten  ist.  Wenn  das 
Kriegsministerium  uns  auch  formell  nicht  als  Vertretung, 
der  Techniker-Interessen  anerkennen  will,  so  zeigt  es  sich 
doch,  daß  unsere  Kritik  und  unsere  Wünsche  nicht  über- 
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gangen  werden  können.  Eine  Organisation  von  30  000 
Technikern  ist  eben  in  der  Lage,  die  Interessen  der  Mit- 
glieder mit  größerem  Nachdruck  zu  vertreten  als  dies  an- 
deren kleineren  meist  noch  von  den  Behörden  abhängigen 
Sonderorganisationen  möglich  ist.  Unserer  Gruppe  C  ist 
dieser  Erfolg  ein  Ansturm  zur  weiteren  Arbeit.  Kfm. 


Vom  Wahlkampf 

Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  war,  bringt  die 
I.-B.-Z.  einen  Bericht  über  die  Berliner  Bundes-Versamm- 
lung,  zu  der  unser  Verband  eingeladen  war,  der  den  Ver- 
lauf dieser  Versammlung  als  „geradezu  niederschmetternd" 
für  unsern  Verband  schildert.  Alle  von  uns  zurückgewie- 
senen falschen  Behauptungen  erscheinen  in  dem  Artikel 
natürlich  wieder,  vor  allem  die  Unwahrheit,  daß  wir  uns 
auf  sechs  Jahre  dem  Hauptausschuß  verschrieben  hätten. 
Wir  haben  nun  schon  so  oft  den  Gegenbeweis  erbracht, 
daß  es  wirklich  zwecklos  ist,  sich  mit  den  „Ewig-Unbelehr- 
baren" darüber  noch  weiter  auseinanderzusetzen. 

Wie  gern  auch  die  I.-B.-Z.  über  alle  Versammlungen 
berichtet,  so  finden  wir  in  ihr  doch  keinen  Bericht  über 
die  Versammlung  der  „Freien  Vereinigung"  in  Hagen- 
dingen bei  Metz.  Die  außerordentlich  stark  besuchte  Ver- 
sammlung wartete  vergeblich  auf  den  Referenten,  den 
Bundesredner  Gramm.  Als  auch  der  letzte  Zug  keinen 
Redner  brachte,  beschloß  die  Versammlung  einstimmig, 
unserm  Mitgliede  Mühlenkamp  aus  Metz  das  Referat  zu 
übertragen.  „Unter  dem  Jubel  der  Versammlung",  heißt 
es  in  dem  uns  vorliegenden  Bericht  der  „Lothringer  Zei- 
tuag",  „endlich  einmal  ein  rein  sachliches  Referat  gehört 
zu  haben,  konnte  Herr  Mühlenkamp  seine  Ausführungen 
mit  der  Aufforderung,  auch  am  27.  Oktober  bei  den  Wahlen 
den  gesunden  Sinn  walten  zu  lassen  und  nur  für  die  Vor- 
schlagslisten der  Hauptausschußverbände  zu  stimmen, 
schließen".  Eine  in  diesem  Sinne  abgefaßte  Entschlie- 
ßung wollte  der  Verhandlungsleiter,  ein  Mitglied  des 
B.  t.-i.  B.,  nicht  zur  Abstimmung  zulassen;  kurzerhand 
schloß  er  die  Versammlung,  angeblich  weil  die  vorhandene 
Unruhe  ein  weiteres  Verhandeln  nicht  ermögliche.  Daß 
das  nur  ein  Vorwand  war,  zeigte  sich,  als  Mühlenkamp 
sofort  unter  lebhaftem  Beifall  eine  neue  Versammlung  ein- 
berief, in  der  die  Entschließung  von  den  weit  über  hundert 
anwesenden  Personen  gegen  11  Stimmen  angenommen 
wurde.  Um  mit  den  Worten  der  I.  B.-Z.  zu  reden:  „Der 
Verlauf  dieser  Versammlung  war  für  den  B.  t.-i.  B.  zweifel- 
los geradezu  niederschmetternd". 


Wahlergebnisse 
Bis  zum  31.  Oktober  sind  uns  die  Wahlergebnisse  aus 
143  Wahlbezirken  gemeldet  worden. 

Auf  den  Hauptausschuß  entfielen: 
425  Vertrauensmänner,  824  Ersatzmänner  =  1  249  Sitze. 
Auf  die  Freie  Vereinigung  entfielen: 
26  Vertrauensmänner,    71  Ersatzmänner  =      97  Sitze. 
In  diesen  Zahlen  sind  die  in  der  Bundeszeitung  ge- 
meldeten Ergebnisse  von  Neukölln,  Charlottenburg  usw. 
einbegriffen. 

Auf  den  Deutschen  Techniker-Verband  fallen  bis  jetzt: 


Ort 


Ort 

Vertrauens- 

1. Ersatz- 

2. Ersatz- 

mann 

mann 

mann 

1 

Bergheim-H  

1 

1 

,1 

1 

Bromberg  (Stadt)  .    .  . 

1 

Bromberg  (Land)  .    .  . 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

Delmenhorst  .... 

1 

1 

Zu  übertragen: 

8 

2 

6 

Uebertrag : 

Dessau  

Dresden  

Düren  

Elberfeld  

Eßlingen  

Feuerbach   

Füehne    , 

Frankfurt  a/M  

Frei  bürg  

Graudenz  , 

Grünberg  

Guben  

Halle  

Hamborn  

Harburg  

Haßfurt  

Hattingen  

Heidelberg  

Hildesheim  

Kaiserslautern   .    .    .  . 

Karlsruhe  

Kempen  , 

Kattowitz  

Könitz  

Landshut    , 

Lauban    , 

Lohr  

Ludwigshafen   .   .  . 
Mannheim    .    .    .    .  , 
Marburg  (Stadt)    .    .  , 
Marburg  -(Land)    .    .  . 
Maulbronn   .    .    .    .  , 

Miltenberg  

Mülheim  a.  Rh.  (Stadt)  . 
Mülheim  a.  Rh.  (Land)  . 

München   

Mohrungen  .    .    .    .  . 

Nimptsch  

Nordhausen  .   .    .  . 
Offenbach  (Land)  .    .  . 

Osnabrück   

Pforzheim  

Perleberg  

Pirmasens    .    .    .    .  , 

Pirna  

Posen  

Recklinghausen  (Land)  . 

Regensburg   

Reutlingen  

Rosenheim  

Sablon  

Schiffelbein  .    .    .    .  . 

Schöningen   

Schweidnitz  

Schweinfurt  

Seesen   

Straßburg  

Stuttgart  

Tapiau  

Viersen  

Welzheim  

Werdau  

Wittenberg  

Wittenberge     .    .    .  . 

Würzen  

Zweibrücken     .   .    .  . 


Vertrauens- 
mann 


51 


1.  Ersatz- 
mann 


26 


32 


Das  sind  also  allein  für  unsern  Verband  51  Vertrauen 
männer  und  58  Ersatzmänner,  zusammen  109  Sitze.  Ueh 
die  Sitze,  die  bisher  dem  Bunde  zugefallen  sind,  schwer 
sich  die  I.  B.-Z.  weiter  aus.  Sie  bringt  wieder  nur  Prozen 
zahlen  über  das  Stimmenverhältnis  und  bezeichnet  d 
Zahlen  stolz  als  „Wahlresultate",  dem  Hauptausschuß  wil 
sie  aber,  weil  er  die  Zahl  der  gewählten  Vertrauensmänn 
veröffentlicht,  vor,  daß  er  „für  seine  Agitation  einen  neu< 
Trick  erfunden"  habe. 
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BUCHERSCHAU 


Umtliche  Werke  sind  durch  die  Uucliliaiulluna  des  Deutschen  I  ecliiukcr-Verbandes 
zu  beziehen.) 

Französische  Zauber-Fibel.  Eine  ganz  aparte  Neuerschei- 
utiij  auf  dem  Büchermarkte  ist  die  .Französische  Zauber-Fibel" 
Selbstverlag:  Leopold  Friedrich  weiß  —  Verfasser  der  „Eng- 
Ichen  Zauber-Fibel"  —  Berlin  W.  50)  zur  leichten  Erlernung 
er  französischen  Umgangssprache  in  kurzer  Zeit  durch  Selbst- 
nterricht.  Auf  die  Anfangsgründe  und  die  Aussprache  ist 
esondere  Sorgfalt  verwendet.  Die  höchst  originelle  Anleitung 
ur  Erzeugung  der  französischen  Nasallaute  ist  ausführlich  und 
sieht  verständlich.    Der  Anschaffungspreis  ist  2,40  M. 


BRIEFKASTEN 


Technik 

Frage  288.  Wie  kann  man  großen  Mengen  Stifte  und 
edern  eine  gleichmäßige  Härtung  und  Farbe  geben  und  welche 
rorrichtung  ist  dazu  nötig?  Härte-  sowie  Nachlaßofen  ist 
ereits  vorhanden,  jedoch  gelingt  es  mir  nicht,  das  richtige 
u  erlangen. 

Frage  289.  Es  besteht  die  Absicht,  in  einem  bereits  vor- 
andenen  Fabrikgebäude  in  Lothringen  eine  Rotgußgießerei  an- 
legen. Bahnanschluß  und  elektr.  Kraft  stehen  zur  Verfügung. 
Absatzgebiet  in  der  Nähe  vorhanden.  Wie  hoch  stellen  sich  für 
inen  mittleren  Betrieb  1.  das  Maschinenkonto,  2.  das  Material- 
onto,  3.  die  Löhne  und  die  übrigen  Betriebsspesen  ? 

Falls  in  demselben  Anwesen  eine  Drahtweberei  eingerichtet 
•ürde,  wie  hoch  würden  in  diesem  Falle  die  Anlage-  und  Be- 
iebskosten  a)  für  mittleren  Betrieb,  b)  für  kleineren  Betrieb? 

Frage  290.  Die  Wände  für  einen  Kohlenbunker  von  recht- 
ckigem  Querschnitt  sollen  aus  horizontalen  I-Eisen  mit  da- 
wischen  liegender  Ausmauerung  hergestellt  werden?  Wie  be- 
lehnet man  die  einzelnen  horizontalen  I-Eisen? 

Frage  291.  Kann  bei  einer  Grube  von  50  cm  Wand-  und 
0  cm  Sohlenstärke  von  Kiesbeton  mit  einem  inneren  2  cm 
tarken  Wand-  und  5  cm  starken  Sohlenzementestrich  mit  vor- 
chriftsmäßigem  Ceresitzusatz  bei  sorgfältigster  Ausführung  eine 
ollständige  Wasserundurchlässigkeit  garantiert  werden?  Wei- 
hen Einfluß  hat  ammoniakhaltiges  Wasser  in  Gasanstalts- 
etrieben  auf  die  vorbeschriebene  Ausführungsart  und  welche 
ndere  Dichtungsart  würde  sich  evtl.  noch  für  den  erwähnten 
weck  eignen? 

Frage  292.  In  welcher  Weise  und  zu  welchem  Zweck 
önnen  die  bei  Azetylengasanlagen  verbleibenden  Rückstände 
n  Baufach  evtl.  noch  Verwendung  finden? 

Frage  293.  In  einem  umgebauten  früheren  Getreidelager 
-igen  sich  regelmäßig  im  Sommer  in  der  ersten  Etage,  wo 
as  Gewölbe  zum  Teil  geblieben  ist  und  jedenfalls  auch  einige 
este  von  Spreu  usw.  lagern,  8  bis  10  mm  lange  schwarz- 
raune Käfer.  Die  Tiere  sind  an  und  für  sich  nicht  schädlich, 
och  höchst  unangenehm,  so  daß  die  Mieter  auszuziehen  drohen, 
lat  vielleicht  ein  Kollege  schon  einmal  einen  derartigen  Fall 
ehabt,  und  wie  kann  man  die  Tiere  am  besten  beseitigen? 
ammerjäger  usw.  waren  erfolglos. 

Frage  294.  Ich  habe  im  Monat  März  und  anfangs  April 
nen  eichenen  Stabfußboden  verlegen  lassen.  Nach  etwa  1/2  bis 
4  Jahr  stellte  sich  heraus,  daß  einige  Stäbe  (nicht  alle)  rötlich 
urden.  Die  Firma,  die  den  Fußboden  gelegt  und  geliefert 
it,  behauptet,  es  liege  an  der  Bohnermasse.  Meines  Erachtens 
üßten  dann  schließlich  alle  Stäbe  rot  werden.  Kann  der  Grund 
cht  darin  zu  suchen  sein,  daß  die  Eiche  zu  einer  ungünstigen 
threszeit  gefällt  worden  ist?  Ich  habe  vor  14  Tagen  einige 
äbe  nochmals  abziehen  lassen,  worauf  die  (gelbe)  natürliche 
arbe  wieder  zum  Vorschein  kam.  Danach  ließ  ich  diese 
u  abgezogenen  Stellen  nochmals  bohnern,  und  nun  stellt  sich 
der  kurzen  Zeit  heraus,  daß  die  Stäbe  wieder  rötlich  werden, 
'c  Bohnermasse  ist  die  übliche  Handelsware.  Ich  habe  nun 
hon  viele  Stabfußböden  verlegen  lassen,  ohne  indessen  der- 
tjge  Erfahrungen  zu  machen.  Vielleicht  äußern  sich  einige 
ollegen  hierzu. 

Frage  295.  Eine  rd.  700  qm  große  Stallbodendielung  ist 
s  Schütthodenfußboden  nicht  mehr  geeignet.  Von  einer  neuen 
lelung  soll  der  Kosten  und  des  Gebäudealters  wegen  abgesehen 
erden.  Hat  einer  der  Herren  Kollegen  für  einen  ähnlichen 
iIi  Asphaltpappe  als  Belag  bereits  verwertet  und  was  für  Er- 
nrungen  hat  er  damit  gemacht?  Kann  mir  jemand  einen 
ideren  geeigneten  Belag  empfehlen? 


Zur  Frage  246.  Dichtung  von  eisernen  Schiebetüren  und 
Qranitleibungen.  Hart  und  elastisch  war  ein  Baustoff,  be- 
zeichnet mit  „weißem  Zement"  (Steinkitt),  den  vor  Jahren, 
wenn  ich  nicht  irre,  auch  neuerdings,  die  Steinb  uchswerke 
Meycr-Freiburg  im  Breisgau  auf  den  Markt  bracht -n  und  der 
im  Steinmetzfache  starke  Verwendung  fand.  Nächstdem  wäre 
zu  nennen  das  Produkt  vom  Zechstein:  Zechit  der  Werke 
Bredelar  bei  Cassel.  — pf. 

Zur  Frage  254.  Balkonabdichtung.  II.  (I  s.  Heft  44).  Sie 
erzielen  eine  vollkommen  dichte  Abdeckung  mit  einer  3-cm- 
Beton-Decke,  Mischung  1 : 3,  vermischt  mit  „Zisternit".  Eine 
derart  ausgeführte  Decke  ist  dauernd  haltbar,  weil  kein  Wasser 
eindringen  kann,  somit  eine  Beschädigung  durch  Frost  aus- 
geschlossen ist.    Mit  Auskünften  stehe  ich  gern  zu  Diensten. 

W.  S  c  h  ü  1 1 ,  Architekt,  Stettin-Grabow. 

Zur  Frage  254  und  256.  Balkonabdichtung  und  dichte 
Fundamente  im  Grundwasser.  In  beiden  Fällen  ist  ein  mit 
Druck  arbeitendes  Verfahren  der  Wolfsholz-Preßzementbau-Ge- 
sellschaft m.b.H.,  Berlin  W.  9,  empfehlenswert.  Siehe  D.  T.-Z. 
Heft  27,  Beilage!  Im  Falle  254  käme  noch  Holzzement-Isolie- 
rung in  Betracht.  — pf. 

Zur  Frage  256  empfiehlt  W.  Schüft,  Architekt,  Stettin- 
Grabow,  den  erforderlichen  Raum  mit  einer  Spundwand  ab- 
zuschlagen urtd  das  eindringende  Wasser  mit  einer  Kraftpumpe 
auszupumpen. 

Zur  Frage  257.  Gelbe  Flecke  auf  einer  Wand  aus  alten 
Schornsteinziegeln.  III.  (I  u.  II  s.  Heft  44^.  Der  alte  Putz 
ist  abzuklopfen,  die  Steine  mit  einer  Stahlbürste  zu  reinigen 
und  dann  das  Mauerwerk  mit  einem  zweimaligen  Anwurf,  2  bis 
2lf2  cm  stark  aus  Sand  und  Zement,  Mischung  1:3,  vermischt 
mit  „Zisternit",  zu  putzen  und  hierauf  l/2  cm  starken  Kalkputz. 

W.  S  c  h  ü  1 1 ,  Architekt,  Stettin-Grabow. 

Zur  Frage  259.  Bobsleighbahn-Anlage.  Wie  Professor  Dr. 
Nolda-St.  Moritz  in  der  Zeitschrift  „Der  Brocken",  Heft  5, 
Jahrgang  1909,  ausführt,  erfordern  Bahn-  und  Bob-Bau  allein 
schon  die  gründlichste  Sachkenntnis,  um  siche- 
res Unglück  zu  vermeiden,  da  die  Fahrzeuge  in  zu- 
treffender Besetzung  mit  einer  durchschnittlichen  Stunden- 
geschwindigkeit von  100  km  und  darüber  zu  Tal  sausen!  An 
Kapital  darf  nicht  gespart  werden!  Die  Bahn- 
ausrüstung mit  Signal-,  Telephon-  und  elektrischen  Transport- 
Anlagen,  der  Sahneeschutzmauerbau  in  den  gefährlichen  Kurven 
erfordern  überlegte  Arbeit!  Es  wird  deshalb  Abstand  ge- 
nommen, im  Rahmen  dieser  Notiz  ungenügende  Angaben  zu 
machen  und  auf  die  vollkommensten  und  rationellsten  Bob- 
Bahnen  bezw.  -Betriebe  des  Kontinents  in  Davos  am  Engadin 
(Ostschweiz)  hingewiesen.  Dort  sind  drei,  jede  3l/i  km  lange 
Bobsleigh-  (Schnee-)  und  Toboggen-  (Eis-)  Bahnen  auf  Davos- 
Schatzalp  und  Davos-Klosterser  seit  Jahrzehnten  in  flottem  Be- 
triebe vorhanden,  mit  ausgezeichneter  Betriebsordnung! 
Man  achte  darauf!  Wenden  Sie  sich  mit  der  Bitte  um  Auskunft 
an  das  „Offizielle  Verkehrsbureau",  Davos,  Promenade  23. 

Zur  Frage  261.  Hat  es  einen  Sinn,  Steinpfeiler  nach 
der  Eulerschen  Knickformel  zu  berechnen?  I.  Ein  Eintreten 
von  Knickung  bei  sehr  schlanken  Steinpfeilern  ist  nicht  un- 
denkbar. Der  Mangel  an  Zugfestigkeit  würde  ein  Knicken 
eher  begünstigen  als  verhindern.  Ein  Steinpfeiler  verhält  sich 
(theoretisch)  bis  zu  einer  Verbiegung  um  den  Kernhalbmesser 
(bei  rechteckigem  Querschnitt  1/6b)  wie  ein  Körper  mit  Zug- 
festigkeit. Die  Grenzlänge,  von  der  ab  die  Eulerschc  Formel 
anzuwenden  wäre,  ergibt  sich  bei  E  =  93  000,  n  =  20  und 
k  (zulässige  Beanspruchung  auf  Druck)  15  kg  aus 

P=  11  '  ^  J  <  F  •  k  und  F  bei  rechteckigem  Querschnitt  =  ab; 

^,  o      10  •  93000  ■  '/„  ab»      1C    ..'        I  ^ 
J='/ltab«;P  =  2Ölr^  <  15  ab  oder  ¥>  16, 

also  bei  einer  Pfeilerhöhe  gleich  der  16  fachen  Breite  des 
Querschnitts;  ein  Verhältnis,  welches  wohl  nie  vorkommt.  Zu 
empfehlen  wäre  aber,  die  zulässige  Beanspruchung  bei  schlanken 
Pfeilern  geringer  zu  wählen  als  bei  gedrungenen,  da  auch  bei 
anderen  Materialien  Versuche  ergeben  haben,  daß  die  Festig- 
keit schon  unterhalb  der  kritischen  Länge  mit  zunehmendem 

-4-  abnimmt  und  bei  Stein  für  -r-  etwa  12  zu  nur  etwa  1/2  bis 
b  b  '* 

2/a  der  Würfelfestigkeit  zu  veranschlagen  ist.  Sp. 

II.  Es  kann  theoretisch  sehr  wohl  der  Fall  eintreten,  einen 
Matierwerkspfeiler  auf  Knicksicherheit  zu  untersuchen.  Man 
denke  sich  z.  B.  einen  Pfeiler  von  25/25  cm  Seitenlänge.  Es 
wird  nun  jedermann  einschen,  daß  dieser  Pfeiler  bei  einer 
Höhe  z.  B.  von  1  m  bedeutend  mehr  Sicherheit  gewährt,  als 
bei  einer  Höhe  von  6  oder  10  m  oder  gar  noch  mehr. 

In  folgendem  soll  nun  das  Verhältnis  der  Höhe  h  zu  der 
Seitenlange  a  eines  quadratischen  Pfeilers,  bei  dem,  trotz  der 
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vorhandenen  Drucksicherheit,  die  Knickgefahr  beginnt,  berechnet 
werden.  Es  sei:  J  =  Trägheitsmoment  des  Pfeilerquerschnittesf 
t  =  h  =  Pfeilerhöhe,  s  =  Sicherheitsgrad  gegen  Knicken  =  10, 
N  =  Belastung  in  Tonnen  (t),  E  =  Elastizitätsmodul  für  Ziegel- 
mauerwerk =  84  000,  k  =  zul.  Druckfestigkeit  für  Ziegelmauer- 
werk =  15  kg/qcm,  tc  '  =  ~  10. 

Nach  der  Euler'schen  Knickformel  wird 

s  •  N  •  l2  a4  a*      s  •  N  •  /?,-, 

1  =  — =  5—   Nun  ist  aber  1  =  —    Mithin  wird 

p  -  "2  J  12 


P  = 


oder,  da  N : 


„  ,  a1  _s  •  i! 
a  •  k,  — -  — 


k  •  P 


woraus  a  — 


12  E  •  ws 
/  -\/ 12  •  s  •  k 


12         E  •  *»     '  y/lT^ 
Mit  den  oben  angegebenen  Zahlenwerten  wird 


a  = 


/  ■  \f  \2  ■  10  •  15 


=  0,04627  /  und  umgekehrt  /  =  21,61  a. 


y/84000  •  10 

Wenn  der  quadratische  Pfeiler  mit  der  Seitenlänge  a  knick- 
sicher sein  soll,  so  darf  seine  Höhe  also  nicht  mehr  als 
das  21,61 -fache  der  Seitenlänge  a  betragen.  Das  dürfte  jedoch; 
bei  dem  in  Frage  stehenden  Beispiel  nicht  der  Fall  sein,  denn 
bei  der  angegebenen  Belastung  von  76  t  wird  bei  k=  15  kg/qcm 

eine  Grundfläche  von  F  =  =  5067  qcm  erforderlich  sein ; 

das  entspricht  aber  einer  Seitenlänge  von  a  =  "j/5067  =  ~  71  cm. 
Nach  obigem  dürfte  der  Pfeiler  also  0,71  ■  21,61  =  15,35  m, 
hoch  werden,  was  wohl  kaum  der  Fall  sein  wird.  Solche 
schlanken  Pfeiler  dürften  wohl  praktisch  überhaupt  nicht  vor-' 
kommen,  und  damit  wird  auch  die  Berechnung  auf  Knicksicher- 
heit hinfällig.  Wicke,  Mitgl.-Nr.  48  943. 

III.  Eine  Berechnung  des  Steinpfeilers  auf  Zerknicken^ 
16t,  wie  Sie  schon  sagen,  Unsinn.  Vielfach  findet  man  in  den* 
Bauordnungen  die  Bestimmung:  „Steinpfeiler  müssen  zur  Sicher- £ 
lieft  gegen  Einknicken  wenigstens  so  stark  sein,  daß  die  kleinste* 
Querschnittabmessung  mindestens  y8  des  Maßes  der  Pfeiler-  I 
höhe  beträgt."  (24  305.) 

Anmerkung  der  Schriftleitung.  Die  Ansichten  j 
sind  also  geteilt.  Wir  empfehlen  dem  Fragesteller,  den  Pfeiler,-! 
da  es  verlangt  wird,  auf  Knicksicherheit  zu  berechnen,  es  wird  I 
sich  ja  ergeben,  daß  er  stark  genug  ist.  Uns  ist  bekannt,  daß 
bei  einigen  Behörden  in  größeren  Städten  der  Knicksicherheit  I 
dadurch  Rechnung  getragen  wird,  daß  die  Beanspruchung  nachV 
dem  Verhältnis  der  kleinsten  Querschnittsabmessung  zur  Höhe 
abgestuft  wird.  Z.  B.  darf  bei  Ziegelmauerwerk  in  Zement-* 
mörtel  mit  der  vollen  Beanspruchung  von  15  kg/qcm  gerechnet«; 
werden,  wenn  die  kleinste  Querschnittsabmessung  sich  zur  Höheft 
verhält  wie  höchstens  1:6;  mit  12  kg,  wenn  das  Verhältnisr- 
wie  1:6  bis  1:8;  mit  9  kg  bei  1:8  bis  1:12.  Wenn  danach« 
Mitsprechend  der  Art  der  Belastung  mit  einer  der  beiden  inj? 
der  Frage  angegebenen  Formeln  gerechnet  wird,  dürfte  die'' 
Sicherheit  des  Pfeilers  ausreichend  werden. 

Zur  Frage  266.  a)  Wie  berechnen  sich  die  Fahrstuhl- 
Führungen  auf  Zerknicken  beim  Funktionieren  der  Fangvor- 
richtung unter  Berücksichtigung  der  zugelassenen  Fallhöhe  von 
0,25  m  bis  zum  Eingriff  der  genannten  Vorrichtung? 

Die  Beanspruchung  der  Führungsschienen  auf  Zerknicken 
vermeidet  man   bei  neueren   Anlagen   meist,  indem  man  sie  I 
an  den  oberen  Rollenträgern  aufhängt  und  ihre  Abstützung 
gegen  Durchbiegung  so  ausbildet,  daß  Knickbeanspruchungen 
nicht  berücksichtigt  werden  brauchen.    Werden  die  Führungs-  J 
schienen  auf  Zerknicken  beansprucht,  so  ist  zu  prüfen,  ob  die 
Zugkraft  mindestens  fünfmal  so  groß  ist  als  die  auf  sie  ent- 
fallende   Zugbelastung.     Zur   Berechnung   der   Tragkraft  der 
Schiene  auf  Knickfestigkeit  kann  man  als  genügend  sicher  an- ' 
nehmen,  daß  die  Schiene  in  der  Stützlänge  an  beiden  Enden  2 
frei  aufstehend  und  in  der  ursprünglichen  Stabachse  geführt 
werde.     Der  gefährliche  Querschnitt  liegt  dann  in  der  Mitte  I 
und  es  berechnet  sich  die  Tragkraft  der  Schiene  zu 

•JE 


Ps  = 


wenn  J  das  Trägheitsmoment  der  Schiene,  E  den  Elastizitäts- 
modul und  l  die  Stützlänge  bedeuten. 


JE 


5P 


Zugbelastung.    Ps  —  Tragkraft  der  Schiene. 


Die  geforderte  fünffache  Sicherheit  ist  unter  Zugrunde- 
/egung  von  25  cm  Bremsweg  zu  berücksichtigen. 

Berechnung  der  Führungsschienen  auf  Knicken.  Belastung 
beim  Fangen: 


m  v' 
2~g~s 


v  setzt  sich  zusammen  aus  der  zugelassenen  Höchst- 
geschwindigkeit der  Fahrstühle  vx  =  1,5  (Beteiligung  des  Regu- 
lators) und  einer  beim  Fall  des  Fahrstuhls  während  des  zu- 
lässigen Bremsweges  von  0,25  m  angenommenen  Zusatz- 
geschwindigkeit =  ]/2  g  •  0,25  =  2,2  m;  v  =  1,5  +  2,2  =  3,7. 
p  _  Korbgewicht  +  Nu  zlast  ■  3,7*  _  n?  J  ■  E 
—  2  •  9,81  •  0,25  '      k  —  P 

b)  Literatur  über  allgemein  ausgeführte  Verriegelungen^ 
Seilsteuerungen  und  Fangvorrichtungen  für  Personenaufzüge 
(keine  Patente).  Soviel  mir  bekannt,  beschränken  sich  die 
Bücher  von  Ernst,  Hebemaschinen,  Hintz,  Aufzugstechnik,  und 
Herzog,  Hebemaschinen,  darauf,  ausgeführte  Konstruktionen 
über  Verriegelungen,  Seilsteuerungen  und  Fangvorrichtungen 
zu  beschreiben.  Ich  empfehle  Ihnen  daher,  diese  Bücher  durch- 
zuarbeiten.      Bernh.  Feick,  Hamburg,  Maustenistr.  33  I. 

Zur  Frage  267.  Gasfernzündung.  I;  Wir  haben  im  Vor- 
jahre Probeversuche  mit  der  Gaszünduhr  für  Gaslaternen  von 
„Danubia"  Straßburg  gemacht  und  waren  von  denselben  be- 
friedigt. Gegenüber  den  pneumatischen  Zündern  haben  sie 
den  Vorteil  des  Wegfalles  der  Druckwelle,  welche  von  den 
Gaskonsumenten  als  lästig  empfunden  wird.  Dagegen  müssen 
sie  in  jeder  Woche  einmal  aufgezogen  und  dem  Anbruch  der 
Dunkelheit  gemäß  einreguliert  werden,  was  jedoch  mittels 
weniger  und  einfacher  Handgriffe  zu  bewerkstelligen  ist.  Starker 
Frost  bis  — 28°  C  hatte  keinen  Einfluß  auf  den  Gang  der 
Uhren.    Zu  weiterer  schriftlicher  Auskunft  bereit. 

E.  S.,  Mitgl.-Nr.  62  674. 

II.  Das  Anzünden  und  Auslöschen  von  Laternen  mittels 
Uhrwerkes  geschah  früher  bei  verschiedenen  Verwaltungen. 
Infolge  der  Erfindung  der  „Gasdruckfernzündung  Bamag"  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenfabrik,  A.-G.,  Abt.  4d,  Berlin 
NW.  87,  sind  die  meisten  städtischen  Gasanstalten  zu  diesem 
bewährten  System  übergegangen.  Elektrische  u.  a.  Fern- 
zünder werden  von  den  Firmen  Gebr.  Staiger,  St.  Georgen 
(Schwarzwald),  Friedr.  Lux,  G.  m.  b.  H.,  Ludwigshafen  a.  Rh., 
Oskar  Seidel,  Berlin  NO.  18  (Gasfernzünder  „Seneta")  ausgeführt. 

Böttger,  M.-Nr.  40  557. 

Zur  Frage  268.  Drahtstiftfabrikation.  Drahtstifte  der 
verschiedensten  Sorten  werden  auf  sogenannten  Stiftpressen 
hergestellt,  indem  der  Draht,  der  in  Rollen  gewickelt  ist,  vor 
Einführung  in  die  Matrize  gerichtet  wird.  Der  Kraftverbrauch 
richtet  sich  nach  der  Stärke  der  herzustellenden  Stifte.  Die 
bekanntesten  Maschinenfabriken  dieser  Branche  sind:  Malmedie 
&  Co.,  Düsseldorf-O. ;  Meyer,  Roth  &  Pastor,  Cöln  a.  Rh.- 
Raderberg;  J.  G.  Kayser,  Nürnberg-Glaishammer;  C.  W.  Hasen- 
clever Söhne,  Düsseldorf,  Westener  Straße  55;  Th.  Kieserling 
&  Abbrecht.  Solingen.  Böttger,  M.-Nr.  40  557. 

Zur  Frage  269.  Trockenfäule.  Ueber  das  Entstehen  und 
die  Verhütung  von  Trockenfäule  brachte  der  Briefkasten  im 
Jahrgang  1906,  Heft  41,  eine  Abhandlung.  Näheres  über  diese 
Holzkrankheit  kann  auch  in  Berberich,  Bau-  und  Wohnungs- 
hygiene, S.  119,  nachgelesen  werden.  Als  Palliativmittel  gegen 
Trockenfäufe  wird  in  neuester  Zeit  verdünnte  Chlornatriumlösung 
(Kochsalz)  empfohlen,  womit  das  angegriffene  Holz  durchtränkt 
werden  soll.  Durch  Zufall  soll  dies  entdeckt  worden  sein, 
indem  in  einem  Kaufhaus  sämtliches  Holzwerk  von  der  Krankheit 
ergriffen,  der  Raum  jedoch,  in  welchem  das  Koch-  und  Viehsalz 
lagerte,  verschont  geblieben  ist.  Erfahrungen  für  längere  Zeit 
liegen  jedoch  noch  nicht  vor.  Immerhin  könnte  ein  Versuch 
nicht  schaden,  ehe  man  zur  vollständigen  Auswechslung  sämt- 
licher Holzteile  schreitet.  Bb. 

Zur  Frage  275.  Zur  sofortigen  Beurteilung  der  Preise 
für  Ersatz-  und  Einzelteile  in  Maschinenfabriken  wird  am  ein- 
fachsten nach  folgendem  Verfahren  gearbeitet.  Jede  zu  liefernde 
Arbeit  bekommt  eine  laufende  Nummer.  In  vielen  Werken  ist 
es  üblich,  daß  man  kleineren  und  größeren  Arbeiten  bis  zirka 
200  M  und  über  200  M  eine  Ordre-  oder  Kommissions-Nummer 
gibt,  z.  B.  erste  1  bis  1000,  letztere  1000  bis  2000  usw.  Die 
betreffenden  Rohmaterialien  usw.  werden  sodann  auf  die  be- 
treffende Nummer  vermittelst  Schecks  vom  Lager  verschrieben, 
desgleichen  notieren  die  Handwerker, '  wie  Schlosser,  Dreher, 
Schmiede  usw.  im  Wochenzettel  die  Stunden  auf  die  gleiche 
Nummer.  Ist  der  betreffende  Ersatzteil  hergestellt,  werden  die 
sämtlichen  Zettel  dem  Kalkulationsbureau  eingereicht,  gegebenen- 
falls erfolgt  dieses  wochenweise;  es  ist  dann  sehr  leicht,  den 
Nettopreis  zu  bestimmen.  Nach  Zuschlag  der  Geschäftsunkosten, 
-Gewinnes  ist  der  Verkaufspreis  in  der  kürzesten  Zeit  fest- 
zustellen. Die  Form  der  Wochenzettel  sowie  Lagerschecks  usw. 
müßte  dann  entsprechend  gewählt  werden. 

Böttger,  M.-Nr.  40  557. 
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Parteipolitische  Neutralität 


Zu  den  umstrittensten  Problemen  der  modernen 
Ari£estelltenbewegung  gehört  das  der  parteipolitischen 
Neutralität.  Wenn  es  noch  nicht  gelungen  ist,  darüber 
eine  einheitliche  Auffassung  zu  erzielen,  so  liegt  das  ein- 
mal an  der  verhältnismäßigen  Jugendlichkeit  der  Angestell- 
tenbewegung, zum  anderen  aber  an  der  Verkennung  der 
Aufgaben  von  politischer  Partei  und  sozialen  Berufs- 
verband und  der  daraus  resultierenden  Verwischung  der 
Grenzen,  innerhalb  deren  jede  der  beiden  Willensrichtungen 
ihren  Aufgaben  gerecht  werden  kann.  Es  verlohnt  sich 
deshalb  wohl,  die  Frage  der  parteipolitischen  Neutralität 
wieder  einmal  zu  untersuchen  und  eine  befriedigende  Ant- 
wort darauf  zu  finden. 

Bevor  wir  den  sachlichen  Kern  des  Problems  heraus- 
schälen, wollen  wir  zunächst  einmal  zusehen,  wie  die  ver- 
schiedenen Angestelltenverbände  ihr  Verhältnis  zu  den 
politischen  Parteien  auffassen.  Da  lassen  sich  drei  Stand- 
punkte deutlich  unterscheiden.  Der:  Deutschnationale 
Handlungsgehilfen-Verband  erklärt  zwar  wie  alle  anderen 
Angestelltenverbände,  daß  innerhalb  seiner  Reihen  partei- 
politische Bestrebungen  ausgeschlossen  seien,  zugleich  aber 
läßt  er  keinen  Zweifel  darüber,  daß  er  die  deutschen 
Handlungsgehilfen  „auf  deutschnationaler  Grundlage"  zu- 
sammenschließen will.  Diejenigen  Parteien,  die  nach  seiner 
Auffassung  nicht  national  sind,  werden  damit  als  politische 
Gebilde  hingestellt,  die  für  seine  Mitglieder  und  darüber 
hinaus  als  Sachwalter  der  Handlungsgehilfen  nicht 
in  Frage  kommen  dürfen.  Zu  diesen  Parteien  gehört 
}hne  weiteres  die  Sozialdemokratie,  ferner,  wenn  auch 
i  cht  so  unbedingt,  die  Parteien,  die  den  Antisemitismus 
ibweisen.  Einen  ähnlichen  Standpunkt  nimmt  z.  B.  auch 
ler  Leipziger  Verband  Deutscher  Bureäubeamten  ein,  nur 
faß  er  die  Ausschließung  auf  die  Sozialdemokratie  be- 
tränkt. In  gleicher  Weise  läßt  sich  wohl  auch  das  Ver- 
lältnis  namentlich  der  älteren  Handlungsgehilfenverbände 
ind  der  Vereine  der  Privateisenbahnbeamten  sowie  son- 
niger Angestelltcnkategorien  mit  Ausnahme  der  gleich  zu 
^sprechenden  zu  den  politischen  Parteien  umschreiben. 
")as  andere  Extrem  in  der  Angestelltenbewegung 
bilden  die  der  Generalkommission  der  freien  Ge- 
verkschaften  angeschlossenen  Verbände  der  Handlungs- 
gehilfen, Lagerhalter  und  Bureauangestellten.  Auch  sie 
•agen  von  sich,  daß  sie  politisch  neutral  seien,  bekennen 
iber  in  demselben  Atemzuge,  nur  die  Sozialdemokratie 
ei  in  der  Lage,  die  Interessen  der  arbeitenden  Schichten 
ind  damjit  die  der  Privatangestellten  zu  vertreten.  In 
ler  Mitte  zwischen  beiden  Richtungen  stehen  die  An- 
festelltenverbände,  die  den  Grundsatz  der  parteipolitischen 
Neutralität  dahin  auffassen,  daß  er  eine  Stellungnahme 
les  Berufsverbandes  für  oder  gegen  eine  der  bestehenden 
»olitischen  Parteien  oder  neuaufkommende  Parteigebilde 
usschließe.    Diese  Richtung  hat  in  der  Hauptsache  ihren 


Stützpunkt  in  den  Technikerverbänden.  Das  von  ihnen 
beobachtete  Prinzip  entspricht  u.  E.  allein  den  wahren 
Interessen  der  Privatangestellten,  wie  sich  aus  den  nach- 
folgenden Darlegungen  ergeben  wird. 

Politische  Parteien  und  soziale  Berufsverbände  sind 
Verkörperungen  gewisser  Massenwillen.  Insoweit  also  sind 
beide  durch  das  gleiche  Merkmal  charakterisiert.  Der 
Unterschied  hingegen,  der  für  Art  und  Umfang  ihrer  Tätig- 
keit maßgebend  ist,  besteht  darin,  daß  die  politische  Partei 
die  Herrschaft  im  Staate  oder  in  der  Gemeinde  erstrebt, 
während  der  Berufsverband  nur  auf  die  Hebung  der  wirt- 
schaftlichen und  sozialen  Lage  einer  ganzen  Klasse  oder 
einer  Klassengruppe  bedacht  ist.  Das  Verhältnis  einer- 
seits des  Staates  zu  anderen  Staaten,  andererseits  des 
Bürgers  zum  Staate  als  Einzelner  und  Gruppenglied 
bildet  das  Arbeitsfeld  der  politischen  Partei,  während  der 
Berufsverband  sein  Absehen  nur  auf  die  Fragen  richtet, 
die  mit  dem  Arbeitsverhältnis  im  unmittelbaren  Zusammen- 
hange stehen.  Die  politische  Partei  setzt  sich  demnach 
auch  aus  Anhängern  zusammen,  die  nach  Beruf  und  sozialer 
Stellung  verschieden  sind,  während  für  die  ersprießliche 
Wirksamkeit  eines  Berufsverbandes  eine  gewisse  Gleich- 
artigkeit der  Mitglieder  in  beiderlei  Beziehung  Voraus- 
setzung ist.  Allerdings  stützen  sich  die  meisten  Parteien 
auf  bestimmte  wirtschaftliche  Interessengruppen,  doch  ist 
dies  nicht  unbedingt  notwendig,  wie  die  Geschichte  des 
Zentrums  lehrt,  bei  dem  die  Gemeinsamkeit  des  Religions- 
bekenntnisses das  Bindemittel  bildet.  Wirtschaftliche  Inter- 
essen können  aber  nur  dann  zum  Leitmotiv  der  Partei- 
politik werden,  wenn  sie  von  starken  Gruppen  der  Be- 
völkerung getragen  werden,  denn  je  zahlreicher  eine  solche 
Gruppe  ist,  desto  mehr  Aussicht  hat  sie,  parteibildend 
aufzutreten. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  wie  die  Dinge  in  dieser 
Beziehung  bei  den  Privatangestellten  liegen.  Nach  der 
letzten  Berufszählung  weist  die  männliche  Arbeiterschaft 
in  Industrie  und  Gewerbe,  Handel  und  Verkehr  8,4  Mil- 
lionen Köpfe  auf,  während  in  den  gleichen  Berufszweigen 
knapp  1,05  Millionen  männliche  Privatangestellte  tätig 
sind.*)  Die  männliche  Arbeiterschaft  ist  mithin  an  Zahl 
achtmal  stärker  als  die  männlichen  Privatangestellten.  Da- 
raus erhellt,  daß  wohl  die  Arbeiter  imstande  sind,  partei- 
bildend aufzutreten,  nicht  aber  die  Privatangestellten.  Auch 
in  Zukunft  dürfte  sich  daran  trotz  der  zu  erwartenden 
Zunahme  der  Privatangestellten  nichts  ändern.  Nur  in 
den  Wahlkreisen,  in  denen  die  Privatangestellten  auf  ver- 
hältnismäßig engem  Räume  in  größerer  Zahl  zusammen- 


*)  Wir  berücksichtigen  nur  die  männlichen  Arbeiter  und  An- 
gestellten, weil  nur  Männer  das  politische  Wahlrecht  besitzen,  und 
wir  zählen  die  landwirtschaftliche'!  Arbeiter  und  Beamten  nicht  mit, 
weil  sie  für  das  hier  behandelte  Problem  z.  Z.  noch  nicht  in  Frage 
kommen. 
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sitzen,  vermögen  sie  sich  Geltung  zu  verschaffen.  Dieser^ 
Umstand  ist  für  sie  insofern  günstig,  als  dadurch  die  ver-'j- 
schiedenen  Parteien  genötigt  werden,  um  die  Stimmen.» 
der  Pirvatangestellten  zu  werben.    Um  deswillen  ist  die  | 
Beobachtung  der  parteipolitischen  Neutralität  für  die  Be|4 
rufsverbände  eine  sachliche  und  taktische  Notwendigkeit!  I 
Schlägt  sich  dagegen   ein  Berufsverband  offen  auf  die  I 
Seite  einer  bestimmten  politischen  Partei,  so  verscherzt! 
er  sich  damit  leicht  nicht  bloß  die  parlamentarische  Unter|| 
Stützung  der  anderen  Parteien,  sondern  auch  die  Förderung 
seiner  Ziele  durch  deren  Presse.   Auch  der  bloße  Verdacht, 
und  mag  er  noch  so  unbegründet  sein,  daß  ein  Berufs- 
verband einer  bestimmten  politischen  Partei  besonderen 
Vorschub  leiste,  kann  dazu  führen,  daß  die  anderen  Par- 
teien das  Interesse  an  der  von  ihm  vertretenen  Bevölke- 
rungsschicht verlieren.    Andererseits  steigert  das  gleiche 
Interesse  verschiedener  Parteien  an  der  Lage  bestimmter 
Stände  und  Klassen  oder  Teilen  von  ihnen  den  Wettbewerb 
untereinander  und  vermag  unter  Umständen  sogar  zu 
gemeinsamem  Vorgehen  in  den  Parlamenten   zu  führen,, 
wie  die  seinerzeitigen  Initiativanträge  zugunsten  der  tech-" 
nischen  Privatangestellten  lehren. 

Die  sorgfältige  Beobachtung  der  parteipolitischen  Neu- 
tralität liegt  somit  im  Interesse  der  Privatangestellten  selbst. 
Sie  ist  aber  auch  unter  organisatorischen  Gesichtspunkten 
geboten,  um  eine  weitere  Zersplitterung  der  Angestellten-" 
bewegung  zu  verhindern.    Unser  deutsches  Parteiwesen 
ist  bekanntlich  sehr  zersplittert.    Würden  parteipolitische 
Grundsätze  in  den  Organisationen  maßgebend",  so  würde- 
damit  die  politische  Zerklüftung  auf  die  Verbände  der 
Privatangestellten  übertragen.    Die  Geschichte  der  deut-" 
sehen  Arbeiterbewegung  kann  uns  in  dieser  Beziehung^ 
zur  Warnung  dienen.    Die  tiefen  Gegensätze,  die  zwischen 
den  drei  Hauptgruppen  der.  organisierten  Arbeiterschaft, 
den  freien  Gewerkschaften,  den  Hirsch-Dunckerschen  Ge- 
werkvereinen und  den  christlichen  Gewerkschaften,  be- 
stehen —  die  gelben  Vereine  lassen  wir  beiseite,  weil  sie 
die  Negation  der  modernen  Arbeiterbewegung  überhaupt 
bedeuten  — ,  sind  zu  einem  erheblichen  Teile  darin  be- 
gründet, daß  sie  nach  ihren  Ursprüngen  auf  sozialistische, 
liberale  und  christlichsoziale  Anregungen  entstanden  sind 
und  damit  in  parteipolitischer  Beziehung  auseinanderfallen. 
Die  Stoßkraft  der  Arbeiterbewegung  gegenüber  dem  ge- 
meinsamen Gegner  wird  dadurch  unleugbar  geschwächt. 
Bei  den  Verbänden  der  Privatangestellten  würde  ein  solches* 
Auseinanderfallen  noch  größere  Nachteile  zeitigen,  da  es' 
sich  bei  ihnen  ja  um  viel  geringere  Heerhaufen  handelt, 
als  bei  den  Arbeiterorganisationen.    Auch  wenn  die  ein- 
zelnen Gruppen  der  Angestellten  sich  mit  politisch  gleich-.' 
gestimmten  der  Arbeiterschaft  zusammenschlössen,  wäre»', 
damit  für  die  Privatangestellten  wenig  oder  gar  nichts 
gewonnen,  da  sie  sich  bei  ihrer  geringen  Zahl  nicht  die 
Geltung  zu  verschaffen  vermöchten,  die;  ihnen  als  beson- 
dere Gruppe  nach  ihrer  Bedeutung  für  die  Volkswirtschaft 
zukommt.    Es  zeigt  sich  also,  daß  der  Grundsatz  der 


parteipolitischen  Neutralität  in  dem  strengen  Sinne,  wie 
Wir>  ihn  verstanden  wissen  wollen,  ein  unabweisbares  Er- 
fordernis gesunder  Verbandspolitik  ist. 

Aus  dem  Prinzip  der  parteipolitischen  Neutralität  darf 
aber  nicht  etwa  politische  Interesselosigkeit  gefolgert  wer- 
den. Wenn  sich  auch  die  Berufsverbände  zu  den  poli- 
tischen Parteien  gleichmäßig  neutral  verhalten,  so  ist  damit 
noch  nicht  gesagt,  daß  die  Mitglieder  der  Verbände  das 
auch  tun  sollen.  Im  Gegenteil  bietet  ihnen  gerade  die 
parteipolitische  Neutralität  ihrer  Verbände  die  Möglichkeit, 
sich  in  den  verschiedensten  Parteien  zu  betätigen  und  dort 
die  sozialpolitischen  Forderungen  ihrer  Organisationen  zur 
Sprache  zu  bringen.  Die  Berufsverbände  verletzen  auch 
nicht  den  Grundsatz  der  parteipolitischen  Neutralität,  wenn 
sie  ihre  Mitglieder  geradezu  auffordern,  in  dieser  Weise 
tätig  zu  sein.  Allerdings  dürfen  sie  in  solchen  Aufforde- 
rungen nicht  die  Parteien  benennen,  die  etwa  für  eine 
derartige  Betätigung  in  Frage  kommen.  Ebenso  verstößt 
es  nicht  gegen  das  Prinzip  der  parteipolitischen  Neutralität, 
wenn  den  einzelnen  Parteien  in  den  Veranstaltungen  der 
Berufsverbände  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich  über  die 
Lage  und  die  Forderungen  der  betreffenden  Gruppen  zu 
unterrichten  oder  auch  zu  den  letzteren  Stellung  zu  nehmen. 
Den  Berufsverbänden  kann  es  vielmehr  nur  erwünscht  sein, 
wenn  ihre  Wünsche  gerade  den  an  der  Gesetzgebung 
beteiligten  Faktoren  aus  unmittelbarer  Anschauung  heraus 
geläufig  werden.  Auch  bleibt  der  Berufsverein  noch  im 
Rahmen  der  parteipolitischen  Neutralität,  wenn  er  an  der 
einen  oder  anderen  politischen  Partei  Kritik  übt,  sobald 
sie  an  die  Lebensinteressen  der  von  ihm  vertretenen  Privat- 
angestellten rührt.  Eine  solche  Kritik  wird  z.  B.  am  Platze 
sein  bei  Entscheidungen,  die  die  Grundlagen  organisato- 
rischer Betätigung  betreffen,  wie  Koalitions-,  Vereins-  und 
Versammlungsrecht  sowie  Rechtsfähigkeit  der  Berufsver- 
eine, oder  bei  unmittelbaren  Standesfragen,  wie  z.  B.  Kon- 
kurrenzklausel, Erfinderschutz,  Vereinheitlichung  des  Ar- 
beitsrechtes und  des  Rechtsganges  bei  Streitigkeiten  aus 
dem  Arbeitsverhältnis. 

Was  man  dem  einzelnen  Mitglicde  zubilligt,  ja  sogar 
von  ihm  erwartet,  nämlich  sich  politisch  zu  betätigen,  das 
darf  man  auch  dem  Verbandsfunktionär,  dem  ehrenamt- 
lichen wie  dem  besoldeten,  nicht  verwehren.  Wie  er  sich 
dabei  zu  verhalten  habe,  darüber  lassen  sich  Regeln  frei 
lieh  nicht  aufstellen.  Nur  wird  man  von  ihm  verlanger 
dürfen,  daß  er  in  seinem  politischen  Auftreten  alles  ver 
meidet,  was  den  Anschein  erwecken  kann,  als  ob  seine 
politische  Anschauung  die  seines  Verbandes  sei. 

In  der  Weise  gehandhabt,  wie  es  im  vorstehender 
skizziert  wurde,  sichert  die  parteipolitische  Neutralität  dei 
Berufsverbänden  der  Privatangestellten  nicht  bloß  die  größt 
möglichen  Erfolge  in  ihrem  öffentlichen  Auftreten,  sonden 
gewährleistet  ihnen  auch  die  Unabhängigkeit  gegenübc 
anderen  Richtungen  der  sozialen  Bewegung,  im  besondere 
den  Arbeiterorganisationen,  und  gegenüber  den  politische 
Parteien. 


Dachkonstruktion  mit  Oberlicht  bei  niedriger  Bauhöhe 

Von  BRUNO  KÖHLER,  Mainz.  , 


Dem  Verfasser  wurde  zur  Aufgabe  gestellt,  über  einem* 
Hof,' der  von  drei  Seiten  mit  Gebäuden  umgeben  ist,  eirt* 
Dach  zu  konstruieren,  das  keine  nennenswerte  Veränderung 
an  dem  1.  Geschoß  des  Gebäudes  nötig  machte,  vom' 
1.  Stock  aus  begehbar  sein,  und  vor  allen  Dingen  eine  guter  . 
Belichtung  des  darunter  zu  Ausstellungszwecken  dienen- 


den Raumes  schaffen  sollte;  gleichzeitig  sollte  die  Deel 
des  Anbaues  mit  den  ihn  umgebenden  Räumen  in  ein 
Ebene  liegen. 

Mit  der  nachstehend  beschriebenen  Dachkonstrukti* 
glaubt  der  Verfasser  eine  Neuerung  angeben  zu  könne 
da  die  Tragkonstruktion  in  das  schrägliegende  Oberlic 


O&gT&ffi  in^rtfkstr  l^rjZaSunq. 


Abb.  4.   Schnitt  e-f 
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Ansicht  der  Seitenhalle  mit  Anschluß  an  die  Mittelhalle. 


eingebaut  ist,  wodurch  sich  eine  unbeschränkte  Höhe  der 
Hauptträger  ergibt. 

Der  Grundriß  ist  in  Abb.  1  angegeben.  Die  Tiefe 
des  Hofes  beträgt  13,00  m,  seine  Breite  20,00  m.  Abb.  2 
(Schnitt  a— b)  und  Abb.  3  (Schnitt  e — d)  stellen  einen 
Längen-  und  Querschnitt  dar. 

Für  das  Tragvverk  wurde  Eisenkonstruktion  gewählt. 
Sie  besteht  aus  3  Fachwerkträgern  von  je  13  m  Stützweite 
in  einer  Entfernung  von  7  in  untereinander,  die  Träger 
haben  Trapezform  mit  Zugdiagonalen.  Der  Obergurt  steigt 
mit  dem  Gefälle  des  Daches,  während  der  Untergurt  in  der 
Horizontalen  liegt. 

Die  Dachhaut  besteht  aus  Bimsbeton  mit  Eisen- 
einlagen und  einer  dreifachen  Asphaltfilzplattenabdeck- 
ung;  sie  ist  auf  Querpfetten  gelagert,  die  in  Abständen 

von  — | — =1,625  m  an  den  Knotenpunkten  der  Fachwerk- 
er 

träger  angeschlossen  sind.  Die  letzteren  springen  über 
die  Dachhaut  hinaus  und  sind  mit  einem  Oberlicht  in  kitt- 
loser Verglasung  abgedeckt.  Die  Sprossen  des  Oberlichts 
lagern  unten  auf  Abschlußwinkeln,  die  über  die  Querpfetten 
hinweglaufen;  oben  sind  sie  mit  einem  Eisen  zu  einem 
Ganzen  vereinigt.  Zur  Eindeckung  dient  6  mm  starkes 
Drahtglas. 

In  Höhe  der  horizontalen  Drahtputzdecke  ist  ein 
zweites  horizontalliegendes  Oberlicht  eingebaut,  das  in 
reicher  Füllung  mit  Buntglas  eingedeckt  ist.  Es  verdeckt 
die  Eisenkonstruktion  vollständig  und  gibt  dem  Raum  ein 
geschmackvolles  Aussehen. 


Aus  Abb.  4  und  5  ist  über  die  Art  der  Konstruktion 
noch  näheres  ersichtlich. 

Die  Dachkonstruktion  hat  gegenüber  anderen  folgende 
Vorteile:  Sie  läßt  sich  für  alle  Spannweiten  ohne  jegliche 
Unterstützung  freitragend  verwenden.  Die  beliebig  wähl- 
bare Höhe  der  Tragkonstruktion  hat  nur  kleine  Fachvverk- 
kräfte  aufzunehmen  und  wird  daher  leicht  und  billig.  Die 
Fabrikherstellung  gestaltet  sich  einfach.  Für  das  Ober- 
licht ist  keine  besondere  Tragkonstruktion  erforderlich, 
weil  die  Scheiben  direkt  auf  dem  Obergurt  lagern.  Wasser- 
und  Schneeecken,  die  z.  B.  bei  Sheddächern  vorkommen, 
sind  ausgeschlossen.  Die  darunter  liegenden  Räume  er- 
halten eine  gleichmäßige  Belichtung.  Das  Dach  ist  leicht 
begehbar,  der  Dachboden  kann  als  Trockenplatz  oder  Gar- 
tenanlage ausgenutzt  werden. 

Die  statische  Berechnung  gestaltet  sich  einfach.  Be- 
merkt sei,  daß  zur  Erreichung  der  Knicksicherheit  des  Ober- 
gurtes in  sämtlichen  Obergurtknotenpunkten  Druckstäbe 
angebracht  werden  müssen.  Diese  können  auch  als  Ober- 
lichtsprossen verwendet  werden.  Die  Druckstäbe  üben  auf 
die  Querpfetten  kleine  Momente  aus,  die  bei  der  Berech- 
nung berücksichtigt  werden  müssen. 

Dieselbe  Dachkonstruktion  hat  der  Verfasser  auch  bei 
einem  Fabrikbau  angewandt,  wo  sie  sich  als  sehr  vorteil- 
haft erwies.  Es  war  ein  Raum  von  24,00  m  Tiefe  und 
40,00  m  Länge  zu  überdachen,  der  keine  Zwischenstütze 
aufwies.  Das  lichte  Maß  im  Raum  durfte  eine  Höhe  von 
4,80  Waggonlademaß  nicht  unterschreiten,  am  Anschluß 
an  eine  Haupthalle  sollten  6,00  m  Höhe  nicht  überschrit- 
ten werden;  siehe  die  beiden  Lichtbilder. 
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Die  Organisationen  der  Arbeitgeber,  Privatangestellten  und  Arbeiter 

im  Jahre  191D 

(Schluß.) 


Wie  die  ganze  gelbe  Bewegung  lichtscheu  ist,  so  wird 
auch  ihre  Statistik  von  Jahr  zu  Jahr  wirrer  und  unüber- 
sichtlicher. Der  Bund  deutscher  Werkvereine  in  Berlin 
hat  über  die  Werkvereine  am  vollständigsten  berichtet, 
wobei  allerdings  die  runde  Mitgliederziffer  für  1911  ver- 
dächtig erscheint.  Es  gehörten  ihm  1910  46  Vereine  mit 
51  405,  1911  81  Vereine  mit  70  000  Mitgliedern  an.  Die 
Gesamteinnahmen  betrugen  in  den  gleichen  Jahren  612  957 
und  847  886  M,  die  Gesamtausgaben  480  844  und  684  321  M, 
das  Vermögen  479  794  und  666  259  M.  Auf  das  Mitglied 
kommt  also  nur  eine  jährliche  Einnahme  von  12  M,  womit 
natürlich  keine  irgendwie  ernsthafte  gewerkschaftliche  Ar- 
beit zu  leisten  ist,  selbst  wenn  man  ganz  davon  absieht, 
daß  diese  gelben  Vereine  in  ihren  Finanzen  ganz  vom 
Wohlwollen  der  Unternehmer  abhängig  sind.  Alle  übrigen 
gelben  und  vaterländischen  Organisationen  können  wir 
wegen  ihrer  Bedeutungslosigkeit  hier  übergehen. 

Die  konfessionellen  Arbeiter-  und  Arbeiterinnenvereine 
sind,  abgesehen  von  einigen  Knappen-,  Kellner-  und  Dienst- 
mädchenverbänden, nicht  nach  Berufen,  sondern  regional 
organisiert.  Evangelische  Arbeiter-  und  Arbeiterinnen- 
verbände wurden  1910  968  mit  158  728  Mitgliedern,  1911 
1119  mit  165  840  Mitgliedern  gezählt,  wovon  734  Verbände 
mit  115  056  Mitgliedern  und  838  Verbände  mit  122  653  Mit- 
gliedern dem  Gesamtverband  evangelischer  Arbeitervereine 
in  M. -Gladbach  angehörten.  Die  Gesamteinnahme  aller 
ev.  Arbeitervereine  bezifferte  sich  1910  auf  81  599,  1911 
auf  103  988  M,  die  Gesamtausgabe  auf  74  326  und  98  291 
Mark,  das  Vermögen  auf  54  030  und  67  285  M.  3807 
katholische  Arbeiter-  und  Arbeiterinnenvereine  hatten  1910 
516  923  Mitglieder,  1911  4044  Vereine  545  574  Mitglieder. 
Die  Gesamteinnahme  betrug  1  216  278  und  1  153  140  M, 
die  Gesamtausgabe  111  798  und  1  041  999  M,  das  Vermögen 
549  644  und  1  219  265  M.  Auch  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben der  konfessionellen  Arbeitervereine  sind  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Mitgliederzahl  so  lächerlich  gering,  daß 
sie  neben  ihren  religiösen  Zwecken  wohl  kaum  gewerk- 
schaftliche Aufgaben  verfolgen  können. 

Besonders  schwer  sind  die  Arbeiterinnen  zu  organi- 
sieren. Für  die  Hirsch  -  Dunckerschen  Gewerkvereine 
liegen  keine  Angaben  über  die  Zahl  der  weiblichen  Mit- 
glieder vor.  Die  freien  Gewerkschaften  zählten  1908 
138443,  1910  161512  und  1911  191332  weibliche  Mit- 
glieder, die  christlichen  Gewerkschaften  22  087,  21  833 
und  27  152.  Am  zahlreichsten  sind  die  weiblichen  Mit- 
glieder bei  folgenden  freien  Gewerkschaften  in  den  Jahren 
1910  und  1911  vertreten:  Textilarbeiter  39  524  und  45  651, 
Metallarbeiter  19  610  und  25  103,  Fabrikarbeiter  19  213 
und  21  853,  Tabakarbeiter  15  400  und  16  870  und  Buch- 
binder 12  308  und  14127.  Bei  den  beiden  letzten  Ver- 
bänden, die  34  393  und  29  599  Mitglieder  zählten, 
machten  also  die  weiblichen  Mitglieder  nahezu  die  Hälfte 
der  gesamten  Mitgliederzahl  aus.  Bei  den  christlichen 
Gewerkschaften  hatten  1910  und  1911  die  Textilarbeiter 
10194  und  13  544,  die  Tabakarbeiter  2178  und  3395  weib- 
liche Mitglieder,  die  nur  aus  Frauen  bestehende  Gewerk- 
schaft der  Heimarbeiterinnen  zählte  6191  und  6999  Mit- 
glieder. 

Ueber  die  Finanzen  gibt  folgende  Gesamtübersicht 
Auskunft:  Es  betrug  die  Gesamteinnahme  (GE)  und  die 
Gesamtausgabe  (GA): 


1910  1911 
GE  QA         OE  OA 

64372190  57926566  72086957*)  60025080* 

2926693  2817680  2623215  2304289 
5490994  4916270  6243642  5299781 
1932270    1  609608   2  514433     2  066895 

888609  746087  1472675  1  182568 
75610756  68016211  84940922  70878613 


*)  Siehe  Nr.  38.  S.  543  und  Nr.  45,  S.  634. 


Freie  Gewerkschaften 
Hirsch-Dunckersch.Ge- 

werkvereine 
Christi.  Gewerkschaften 
Unabhängige  Vereine 
Wirtschaftsfriedliche 
Vereine 

Zusammen 

Die  größten  freien  Gewerkschaften  hatten  folgende 

Jahreseinnahmen  (JE)  und  Jahresausgaben  (JA): 

JA  JA  JE  JA 

1910  1911 

Metallarbeiter                  14539760  12723428  17976238  15776545 

Bauhilfsarbeiterl    Bau-  3166199  31168991  7mom7  ,71(1mj> 

.Maurer            /arbeiter  6463844  7  732  625  (  7912097  3729078 

Fabrikarbeiter  3628424  3353174  4497056  3625052; 

Transportarbeiter  2902120  2863828  4543612  3854256 

Holzarbeiter  6261833  5090050  7204049  6723583 

Textilarbeiter  2088412  178.273  2363198  1947963 

Bergarbeiter  2  633  819  1  517  573  2  499  366  3  040033 

Buchdrucker  3538423  2880534  3704623  291254s 

Zimmerer  3153376  2  924303  2  572126  1  353697 

Maler  1060318  828752  1225628  831370 

Schneider  937  402  808  184  1  051695  725793 

Brauerei- u.  Mühlenarbeiter  1  153711  924788  1  310335  1  094001 

Schuhmacher  949271  834540  1147287  1233513 

Gemeindearbeiter  814736  674318  1  015018  82969j 

Unter  Außerachtlassung  der  wegen  ihrer  beschränk- 
teren gewerkschaftlichen  Aufgaben  zum  Vergleich  nicht 
geeigneten  Eisenbahnerverbände  wiesen  die  bedeutendsten 
der  christlichen  Gewerkschaften  folgende  Gesamteinnahmen 
(GE)  und  Gesamtausgaben  (GA)  aus: 

1910  1911 
GE  GA  GE  GA 

Bergarbeiter  1252890     988418     1271853  1099125 

Textilarbeiter  602370     495J20       729749    '  779224 

Metallarbeiter  857214     730733     1113769  987373 

Bauarbeiter  1025542   1234173       950563  582592 

Holzarbeiter  403 563     308461       490973  336699 

Ueber  die  Unterstützungsleistungen  der  Verbände  gib 
folgende  Uebersicht  Auskunft: 

Freie  Oe.erbch.  t^SSST 
1910         1911         1910       1911      1910  1911 

Arbeitslosen- 
unterst.    6075522   6340544    230756    2006381  1fiR,fil  ,«97 

Reiseunterst.  1015984    1028431      19519     20009/  1 

Umzugs- 
unterst.     316452     366865      23647  20111 

Streik- 
unterst. 19603605  17303328^ 

regelfe^"-  [  339927    332  584  1 

unterst.      809738  895519' 
Sonst.  Unterst. 
Summe  der 

Ausgab.  10966043  12321  170  1  025362    906209  871058  95344 
Summe  der 

Ausgab.  38787344  38255857  1639211  1479651  2279019  233831 
Summe  der 
Gesamt- 
ausgabe 57926566  60025080  2  817680  2  304289  4  916270  52997t 

Die  Summe  der  hier  angeführten  Unterstützungsau 
gaben  betrug  bei  den  freien  Gewerkschaften  1910  67,i 
1911  63,7,  bei  den  Hirsch-Dunckerschen  Gewerkschaf te 
58,2  und  64,2  und  bei  den  christlichen  Gewerkschaft 

46,4  und  44,1%  der  Gesamtausgaben. 

*)  Auf  Seite  545,  erste  Spalte,  Zeile  7  von  unten,  ist  eine  V' 
wechslung  der  Ausgaben  mit  den  Einnahmen  unterlaufen;  es  mi 
■   also  dort  statt  60025080  M  72086857  M  heißen. 
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In  Prozenten  der  Gesamtausgaben  wendeten  die  freien 
»werkschaften  auf  für: 

1910  1911 

beitslosigkeit  10,5  10,6 

anken-,  Sterbefälle,  Invalidität  18,0  19,7 

eiks  und  Unterstützung  andrer  Streiks  35,2  30,3 

Die  Hirsch-Dunckcrschcn  Gewerkschaften  gaben  in 
ozenten  aus  für: 

1910  1911 

beitslosigkeit    >»  8,2  8,7 

anken-,  Sterbefälle,  Invalidität  35,7  38,0 

eik  im  Beruf  und  Maßregelung  11,9  14,4 

Die  christlichen  Gewerkschaften  endlich  wendeten  in 
ozenten  auf  für: 

1910  1911 

beitslosigkeit  und  Reiseunterstützung  3,4  3,5 

anken-,  Sterbefälle,  Invalidität  17,1  17,3 

eik  im  Beruf  und  Maßregelung  25,2  22,6 

Es  stellten  sich  ferner  im  Jahre  1911  die  Kosten  für . . . 
f:  bei  den 

freien  Oewerk-  DlmctelSch  christl  Ge" 
schatten      <^™e  werksch. 


rbandsorgan 

:Ilenvermittlung 

[itation 

chtschutz 

dungszwecke 

itistiken 


2  446  468  126  555  496  752 
99  998  — 

2  448  267  173  827  652  554 

421  435       14  251  104  633 

338  256      21  971  62  589 

104  481         —  — 


rwaltungskosten  ( pers.  1  0375031    iqqaio      155  119 
Ier  Hauptkasse    \  sachl.    774  683/    160  0lZ     237  735 
Unter  den  gewerkschaftlichen  Ausgaben  im  eigent- 
hen  Sinne,  d.  h.  solchen,  die  zur  Verbesserung  der  Ar- 


beitsbedingungen gemacht  werden,  nehmen  bei  den  Or- 
ganisationen der  Arbeiter  diejenigen  für  Streiks  und  die 
Unterstützung  Gemaßregeltcr  die  erste  Stelle  ein,  während 
die  Ausgaben  für  Stellenvermittelung  und  Rechtsschutz 
zurücktreten.  Aber  auch  die  sogenannten  Wohlfahrts- 
ausgaben für  Kranken-,  Sterbefälle  und  Invalidität,  die 
schließlich  auch  die  freien  Gewerkschaften  einzuführen 
sich  entschlossen,  um  die  Fluktuation  der  Mitglieder  zu 
!k  kämpfen,  kommen  an  Bedeutung  sofort  an  zweiter  Stelle. 

In  stattlichen  Zahlenreihen  haben  wir  ein  Bild  gegeben 
von  der  Tätigkeit  der  Organisationen  der  Arbeitgeber, 
Privatangestellten  und  Arbeiter.  Wer  die  Zahlen  noch- 
mals überblickt,  der  wird  sich  sagen,  daß  die  Organi- 
sationen der  Arbeiter  und  unter  diesen  wieder  die  freien 
Gewerkschaften,  was  den  Erfolg  ihrer  Arbeit  und  ihre 
Opferwilligkeit  anlangt,  allen  übrigen  als  Vorbild  dienen 
können.  Er  wird  daraus,  wenn  er  noch  nicht  organisiert 
sein  sollte,  den  Schluß  ziehen  müssen,  daß  es  für  jeden 
Arbeitnehmer  Pflicht  ist,  sich  seiner  Organisation  an- 
zuschließen. Denn  nur  die  Organisation  bietet  dem  Arbeit- 
nehmer Halt  in  seiner  ganzen  wirtschaftlichen  Existenz. 
Nur  sie  kann  seine  Persönlichkeitsrechte  gegen  die  Will- 
kür des  übermächtigen  Großkapitals  schützen.  Dieser 
Aufgabe  kann  sie  aber  nur  dann  vollkommen  gerecht 
werden,  wenn  sie  in  geschlossener  Schlachtreihe  eine  mög- 
lichst große  Zahl  von  Berufsgenossen  vereinigt.  Wer  da 
abseits  steht,  der  versündigt  sich  an  den  Interessen  seines 
Berufs  und  Standes.  Drum  seid  eingedenk  des  guten 
alten  Wortes : 

Einigkeit  macht  stark. 
Eintracht  nährt, 
Zwietracht  zehrt! 


deren  Gewerben  wesentlich  unterscheidet.    Bei  ihr,  wo 

::  ::    WIRTSCHAFT  UND  LEBEN       ::  II  sich  das  Hauptproduktionsmittel,  der  Grund  und  Boden, 

—  nicht  vermehren  läßt,  gehört  die  Zukunft  nicht  dem  Groß- 

Landhunper  betrieb,  sondern  dem  intensiven  kleinbäuerlichen  Familien- 

*  betrieb,  wo  jeder  Familienzuwachs  nicht  vor  allem  einen 

Das  übermäßige  Anwachsen  der  Großstädte  ist  selbst-  unnützen  Mitesser,  sondern  einen  zukünftigen  Mitarbeiter 

rständlich  ungesund,  am  ungesundesten  für  das  Massen-  bedeutet. 

lk  selbst,  das  sich  dort  anhäuft.  Der  mächtigste  Zu-  Der  Großgrundbesitz  wird  zur  Herbeiführung  dieser 
iber  für  die  Großstädte  ist  aber  die  falsche  Wirtschafts-  neuen  Verhältnisse  nicht  rechtzeitig  aus  freien  Stücken 
litik  in  den  Landbezirken.  Nur  eins,  schreibt  Bully  mitwirken.  Die  Geschichte  wenigstens  bietet  keinen  An- 
der Münchener  Wochenschrift  „März",  könnte  hier  laß  zu  solcher  Annahme,  und  die  Psyche  des  Großgrund- 
andel schaffen:  wenn  für  die  Massen  der  sonst  Abwan-  besitzers,  wie  wir  sie  in  ihrer  neuesten  Inkarnation,  dem 
rnden  kleiner,  bäuerlicher  Besitz  bereitet  würde.  Die  Bund  der  Landwirte,  bewundern  können,  auch  nicht, 
ne  Scholle  in  völliger  Unabhängigkeit,  das  allein  ist's,  Selbstverständlich  besteht  der  heutige  Besitz  zu  recht, 
s  den  Bauernsprossen  von  dem  Abwandern  in  die  Stadt  gleichgültig,  wie  er  historisch  geworden,  wie  er  sozial 
J  in  weitere  Fernen  zurückhalten  kann.  Darum  sind  und  politisch  wirkt  und  beurteilt  werden  muß.  Trotz 
term  französischen  Erbrecht  die  Abwanderer  viel  weni-  alledem  ist  es  die  Pflicht  des  Staates,  ist  es  ein  Akt  der 

zahlreich  als  unterm  bäuerlichen   Anerbenrecht,  am  Staatsweisheit,  das  Ueberkommene  fortdauernd  zu  prüfen 

llreichsten  aber  sind  sie  auf  den  Latifundien  mit  besitz-  an  den  Erfordernissen  der  Gegenwart  und  das  Unbrauch- 

en  Landarbeitern.    Mit  Rentengutsgesetzen,  wie  sie  in  bare  und  Schädliche  entschlossen  preiszugeben.   Es  müssen 

iußen  seit  zwei  Jahrzehnten  wirken,  und  mit  ähnlichen  sich  gesetzgeberische  Wege  finden  lassen,  um  die  wirt- 

"inahmen  anderswo  ist  dagegen  nichts  getan.  Hier  kann  schaftlich  und  dadurch  national  schädlichen  Latifundien, 

die  Massenproduktion  an  neuen  Bauernstellen  helfen,  mindestens  zu  ihrem  größeren  Teil  in  Bauernland  zu  ver- 
1  die  ist  ohne  energische  Beteiligung  des  Großgrund-  wandeln.  Aber  von  diesem  großen  und  doch  nächstliegen- 
des, ohne  mindestens  beträchtliche  Verkleinerung  der  den  Mittel  hat  man  auch  in  den  zahlreichen  preußischen 
ifundien  nicht  möglich.    Dann  würde  auch  nicht  nur  Ministerreden  der  letzten  Zeit  nichts  vernommen. 

Massenzustrom  ausländischer  Saisonarbeiter  zurück-  4 
ien  und  der  Verminderung  der  Bevölkerungszunahme 
halt  getan  werden;  auch  der  Viehbestand  würde  in 
valtigem  Maßstabe  anwachsen.  Das  schon  sind  Vor- 
e  nationaler  und  wirtschaftlicher  Art,  die  schwer  ins 
wicht  fallen. 

Je  mehr  unsere  Bevölkerung  sich  vermehrt,  je  mehr 
der  Bildung  auch  die  kulturellen  Ansprüche  wachsen, 
to  klarer  wird  es,  daß  sich  die  Landwirtschaft  von  an- 


Das  Wolinungsamt 
der  Stadt  Charlottenburg  gibt  in  seinem  ersten  Tätigkeits- 
bericht einen  durchschlagenden  Beweis  für  die  Notwendig- 
keit der  Wohnungsaufsicht.  Die  von  den  ärmeren  Be- 
völkerungsschichten benutzten  Wohnungen  zeigten  die  trau- 
rigsten Bilder  tiefen  Wohnungselends.  Gänzliches  Un- 
verständnis für  die  Ratschläge  des  Wohnungsamtes  fand 
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sich  nur  bei  den  slavischen  Zugewanderten,  aber  auch 
bei  einigen  besser  gestellten  Kleinbürgern,  die  durchaus- 
ihre  „gute  Stube"  nicht  missen  wollten,  dafür  aber  ihr? 
Kinder  lieber  auf  dunkeln  nicht  lüftbaren  Korridoren 
schlafen  ließen.  Schlechte  bauliche  Verhältnisse,  beson*- 
ders  ungenügende  Wohnungen  zu  den  Läden,  wurden  nicht 
nur  in  alten,  sondern  auch  in  neuen  Häusern  angetroffen. 
Auch  die  Portierwohnungen  zeigten  die  größten  Mißstände, 
so  daß  sich  das  Wohnungsamt  an  den  Polizeipräsidenten 
gewandt  hat,  um  eine  entsprechende  Einwirkung  auf  Unter- 
nehmer und  Hauseigentümer  schon  bei  Einreichung  der 
Bauzeichnungen  für  Neubauten  zu  erreichen,  die  auch  vom 
Polizeipräsidenten  zugesagt  wurde.  Im  Gegensatz  zur  all- 
gemeinen Wohnungsaufsicht  wurde  die  Schlaf stellenkon- 
trolle  gemäß  einer  Polizeiverordnung  durch  besondere  Be- 
amte ausgeführt.  Hierbei  wurden  im  Berichtsjahre  772  (!) 
Wohnungen  wegen  mangelnder  Geschlechtertrennung  be- 
anstandet, 17,  weil  die  Schlafgänger  in  der  Küche  schliefen, 
139  wegen  Ueberfüllung  der  Räume,  943  wegen  Mangels 
an  Betten,  2  wegen  Schlafens  in  dem  Abortraum  (!)  und 
13  wegen  Unsauberkeit. 

Ein  Zurückgehen  der  Sparkraft? 
Nach  der  „Arbeitsmarkt-Korrespondenz"  gab  es  1905 
in  Deutschland  2843  Sparkassen,  bei  denen  17,95  Millionen 
Sparkassenbücher  mit  Einlagen  in  Höhe  von  12,67  Milliar- 
den bestanden.  1910  hatte  sich  die  Zahl  der  Sparkassen 
auf  30,72  Millionen,  die  der  Sparkassenbücher  auf  21 ,53 
Millionen  und  die  der  Einlagen  auf  16,78  Milliarden  er- 
höht. Die  Zunahme  der  Guthaben,  die  1909  1,12  Milliarden 
betrug,  ging  1910  auf  1,10  Milliarden  zurück  und  wird  für 
1911  wahrscheinlich  infolge  der  Teuerung  noch  weiter 
nachlassen. 

* 

Eine  Vertrustung  des  Kleinhandels 
bereitet  sich  in  Amerika  vor.  In  New  York  soll  ein  Kon- 
zern beschlossen  haben,  3000  Kolonialwarenläden  im  Lande 
anzukaufen.  In  New  York  sollen  sich  bereits  348  Läden, 
in  Boston  198,  in  Philadelphia  240  und  in  Brooklyn  111 
im  Besitze  des  Trusts  befinden,  Zweck  des  Trusts  soll  es 
sein,  durch  bessere  Organisation  des  Einkaufs  und  durch 
Einführung  der  Barzahlung  billige  Verkaufspreise  zu  er- 
zielen. In  Wirklichkeit  wird  eine  derartige  Trustbildung 
aber  dieselben  Ziele  verfolgen,  die  alle  Trusts  haben,  nach 
Ausschaltung  der  Konkurrenz  die  Preise  in  die  Höhe  trei- 
ben zu  können. 

* 

Eine  deutsche  technische  Hochschule  für  Japan 
In  Tokio  soll  demnächst  nach  ostasiatischen  Blät- 
tern in  bester  Stadtlage  eine  neue  technische  Hochschule 
nach  deutschem  Muster  errichtet  werden.  Japanische 
Handels-  und  Industriekreise  stehen  dieser  Neugrün- 
dung  sehr  freundlich  gegenüber.  Ihren  Rückhalt 
wird  die  neue  Hochschule  an  der  Doitsu  Kyokai 
Gakko,  der  bekannten  deutschen  Vereinsschule  in 
Tokio  haben,  die  sich  seit  vielen  Jahren  großer 
Beliebtheit  erfreut,  und  deren  Ehrenpräsident  bis  vor  seiner 
kürzlichen  Ernennung  Fürst  Katsura  war.  Man  nimmt 
an,  daß  viele  Zöglinge  dieser  Anstalt  später  in  das  neu 
zu  gründende  Technikum,  für  das  sich  auch  deutsche  Ge- 
schäfts- und  Industriekreise  bereits  finanziell  interessiert 
haben,  übertreten  werden.  Eine  ganze  Reihe  deutscher 
technischer  Lehrer  sollen  bereits  für  das  Unternehmen  ge- 
wonnen worden  sein. 

*  >s 
Pflege  der  deutschen  Sprache 
Der  Eisenbahndirektionspräsident  von  Altona  hat  einen 
lobenswerten  Erlaß  über  die  Pflege  der  deutschen  Sprühe 
an  die  Beamten  seiner  Verwaltung  gerichtet,  in  dem  es 
u.  a.  heißt:  „Es  wird  z.  B.  darauf  hinzuweisen  sein, 
daß  es  unerträglich  ist,  einen  Bericht  zu  lesen,  in  dem 
das  Zeitwort  nur  in  der  Leideform  angewendet  wird  (z.  B. 
meinerseits  ist  mit  dem  Grundeigentümer  vergeblich  ver- 


handelt worden,  statt  „ich  habe  usw.")  oder  einem  Be- 
richt, in  dem  die  Zeitwörter  durch  Umschreibungen  er- 
setzt werden,  wie  „in  eine  Prüfung  eintreten"  statt  „prü- 
fen", „in  Vorlage  bringen"  statt  „vorlegen".  Auch  wird 
auf  die  Entbehrlichkeit  der  vielen  im  Kanzleistil  üblicher 
Füllwörter  hinzuweisen  sein,  wie  „diesseitig",  „jenseitig", 
„diesbezüglich"  u.  a.  —  Genauigkeit  des  Ausdrucks  isl 
gut  und  notwendig,  darf  aber  nie  zur  Kleinlichkeit  aus- 
arten; wenn  eine  Behörde  die  Dienststellen  anweist,  sc 
versteht  sich  von  selbst,  daß  die  ihr  unterstellten  Dienst- 
stellen gemeint  sind,  es  ist  also  überflüssig  zu  sagen: 
„die  diesseitigen  Dienststellen". 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG 

, ,  Wohlfahrtseinrichtungen ' ' 
Daß  die  Wohlfahrtseinrichtungen  nicht  der  Wohlfahr! 
der  Arbeiter  und  Angestellten  wegen  von  den  Unternehmern 
geschaffen  werden,  sondern  daß  der  Hauptzweck  die  Wohl- 
fahrt des  Unternehmens  selbst  ist,  zeigt  sich  Tag  für  Tag. 
Gewiß  ist  nichts  gegen  das  Streben  einer  Firma  zu  sagen, 
die  ihre  tüchtigen  Angestellten  und  Arbeiter  durch  beson- 
ders gute  Bedingungen  an  sich  zu  fesseln  sucht;  zu  ver- 
urteilen ist  es  aber,  wenn  durch  „Wohlfahrtseinrichtungen" 
die  Freizügigkeit,  die  die  Grundlage  für  eine  angemessene 
Entlohnung  der  Arbeitskraft  ist,  unterbunden  wird.  Gerade 
die  Arbeiterwohnhäuser  werden  für  den  Arbeiter  deswegen 
zu  einer  schweren  Fessel.  In  dem  württembergischen  Ork 
Kuchen  wurden  die  Textilarbeiter  ausgesperrt,  nachdem  in 
einer  Fabrik  in  Göppingen  Differenzen  nicht  beigelegt  wer 
den  konnten.  Die  Arbeiter,  die  in  Arbeiterwohnhäuserr 
wohnten,  erhielten  darauf  von  der  Fabrikleitung  folgende 
Schreiben: 

„Kuchen,  14.  Oktober  1912. 

Herrn  

Wir  machen  Sie  darauf  aufmerksam,  daß  Ihr  Miets 
vertrag  mit  uns  am  Sonnabend,  den  12.  Oktober  d.  J 
erloschen  ist,  und  daß  Sie  von  Rechtswegen  unser 
Wohnung  zu  räumen  hätten. 

Wir  bemerken,  daß  Arbeiter,  welche  bis  Ende  de 
Woche  nicht  ausgezogen  sind,  ab  nächster  W och 
den  doppelten  Mietszins  zu  zahlen  haben,  ferne 
behalten  wir  uns  vor,  die  Wohnungen  räumen  zu  lasser 
sobald  wir  dieselben  durch  Arbeitswillige  besetze 
müssen  oder  für  den  Fall,  daß  gegen  die  Interessen  de 
Firma  agitiert  bezw.  Arbeitswillige  behindert  oder  b 
Iästigt  werden.  Achtungsvoll 

Süddeutsche  Baumwollindustrie." 
Die  Arbeiter  sollen  sich  also  auf  Gnade  und  Ungnae! 
den  Bedingungen  der  Unternehmer  fügen,  wenn  sie  niel 
mit  ihrer  Familie  sofort  auf  die  Straße  gesetzt  werde 
wollen.  Zu  dem  Arbeitsvertrag,  von  dessen  Freiheit  niel 
mehr  die  Rede  sein  kann,  sondern  der  vom  Unternehm' 
einseitig  diktiert  wird,  kommt  hier  der  Mietsvertrag,  b 
dem  noch  weniger  von  einer  Vertragsfreiheit  zu  spürt 
ist,  als  Fessel  hinzu. 

*  .*  I 

Einen  Aufruf  an  die  Privatangestellten 
richtet  der  Reichsverein  liberaler  Arbeiter  und  Angestellte 
Der  Aufruf  lautet  in  seinem  allgemeinen  Teil: 

Der  Kampf  um  die  Privatbeamtenversicherung  ist  angcsio 
der  Vertrauensmännerwahlen  zu  erneuter  Heftigkeit  erwacht, 
zwei  Lagern  stehen  die  deutschen  Angestellten:  Hie  Hau 
aussdhuß  —  hie  Freie  Vereinigung!  Aber  dieser  Kampf  wjl 
vorübergehen.  Bleiben  hingegen  werden  Hunderte  von  i  ■ 
gelösten  Fragen,  in  denen  die  Privatbeamtenschaft  ihre  Stitn£ 
in  die  Wagschale  der  Gesetzgebung  werfen  muß.  Dazu  genit 
aber  die  Tätigkeit  im  Berufsverein,  in  der  Gewerkschaft  er 
Standesgenossen  nicht!  Politische  Fragen  können  nur  in  p<- 
tisdhem  Wege  entschieden  werden.  Darum:  hinein  in  v 
politischen  Parteien!  Parteipolitisch  stehen  manche  von  den, 
die  sich  jetzt  im  Kampf  um  die  Berufsinteressen  bitter  befehd  , 
im  gleichen  Lager.  Darum  geht  an  alle  unser  Ruf,  wie  c 
auch  zur  Versicherungsfrage  stehen  mögen:  Organisiert  Eil' 
politisch,  tretet  der  Partei  bei,  der  Ihr  Euch  innerlich  zurechr  1 
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Wir  können  die  Worte,  ohne! die  Parteifraee  zu  streifen, 
in  wann  unterstützen.  Ks  ist  Pflicht  jedes  Kollegen, 
mi  politischen  Organisation  beizutreten.  Gerade  die 
Ktnpfe  um  die  Vertrauensmännerwahlen  zeigen,  wie  not- 
'endig  es  ist,  die  Ziele,  die  die  Angestelltenorganisationen 
erfolgen,  durch  die  Tätigkeit  in  den  politischen  Parteien 
1  unterstützen.  Wenn  die  zum  Teil  erbitterten  Kämpfe 
i/ii  beigetragen  haben  sollten,  die  Angestellten  auch 
oli  tisch  erwachen  zu  lassen,  dann  ist  die  viele 
rbeit  nicht  umsonst  gewesen  und  wird  dazu  führen,  daß 
ie  politischen  Parteien  mehr  als  bisher  auf  die  Wünsche 
BT  Angestellten  Rücksicht  nehmen. 

Neue  sozialpolitische  Oesetzesvorlagen  in  Frankreich 

Die  französische  Regierung  plant  zwei  neue  sozial- 
olitischc  Gesetze.  Das  Oesetz  über  die  Alters  un  ter- 
tützung  von  1905  soll  dahin  erweitert  werden,  daß 
er  Mindestsatz  für  die  Unterstützung  von  5  Frs.  monatlich 
uf  S1  Prs.  heraufgesetzt  wird.  Außerdem  soll  für  die 
Itersrentner,  die  mehr  als  5  Kinder  haben,  die  Familien- 
ulagc  von  P20  Frs.  auf  180  Frs.  erhöht  werden.  Eine 
iveite  Vorlage  trifft  Maßnahmen  gegen  die  Weiterver- 
reitung  ansteckender  Krankheiten,  insbesondere  der  T  u  - 
er  k  u  1  o  s  e.  Eine  Anzeigenpflicht  wird  zwar  nicht  ein- 
cführt,  wohl  aber  die  Desinfektion  aller  Wohnungen, 
l  denen  Tuberkulose  verstorben  sind,  vorgesehen, 
us  den  Verbänden. 

Aus  den  Verbänden 

—  Der  Werkmeisterverband  plant  eine  Werk- 
nisterstatistik,  um  darauf  „die  ganze  weitere  sozialpoli- 
sche  Arbeit  des  Deutschen  Werkmeisterverbandes"  auf- 
auen  zu  können.  In  dem  Aufruf  wird  die  Statistik  von 
903  als  durch  die  rasche  Entwicklung  des  technischen 
nd  wirtschaftlichen  Lebens  überholt  bezeichnet.  Der  Wort- 
uit  des  Fragebogens,  aus  dem  der  Umfang  der  Erhebung 
u  ersehen  sein  wird,  liegt  uns  noch  nicht  vor. 

—  Der  Verband  der  technischen  Berg-, 
iütten-undSalinenbeamten  hielt  am  20.  Oktober 
i  Saarbrücken  seine  Generalversammlung  ab,  die  von 
l\va  250  Grubenbeamten  des  Saargebiets  besucht  war. 
)en  Hauptvortrag  hielt,  wie  verschiedene  Zeitungen  be- 
ichten, —  ein  Druckfehler  liegt  also  nicht  vor  —  Steiger 
chäfer-Altenwald  über  „Poesie  und  P  o  e  t  i  k".  Dann 
/urden  einige  Fachfragen  besprochen  und  „nach  fast  drei- 
tündlicher  Verhandlung  wurde  die  Versammlung  mit  einem 
'aiserhoch  geschlossen"! 

—  Der  Verein  deutscher  Ingenieure  hat 
en  Grundstein  zu  einem  neuen  Vereinshaus  in  Berlin 
egenüber  dem  Reichstagsgebäude  an  der  Ecke  der  Som- 
ier-  und  Dorotheenstraße  gelegt.  Der  Bau  soll  zwei 
Millionen  kosten  und  im  Frühjahr  1914  beendet  sein. 

—  Der  Bund  der  Festbesoldeten  hat  seinen 
orporativen  Beitritt  zum  Hansabunde  erklärt.  Die  „Deut- 
chen Nachrichten"  schreiben  dazu: 

Abgesehen  von  der  neuerlichen  Unterstützung  der  wirt- 
chaftspolitischen  Grundsätze  des  Hansabundes  durch  weitere 
reise  des  neuen  Mittelstandes  ist  dieser  Beschluß  besonders 
n  Interesse  dadurch  geschaffener  Ausgleichsmöglich- 
titen  zwischen  Beamten  und  gewerblichem 
Mittelstand,  so  z.  B.  in  der  Frage  der  Beamten-Kon- 
um  vereine,  zu  begrüßen. 

Hinter  diese  Hoffnung  muß  wohl  ein  recht  großes 
ragezeichen  gesetzt  werden.  Drollig  nimmt  sich  aber  eine 
"tiz  in  der  „Deutschen  Tageszeitung"  aus,  die  einen 
ag  vor  diesem  Beschluß  schrieb,  daß  sich  der  Bund 
er  Festbesoldeten  einer  großen  wirtschaftspolitischen 
Organisation  anschließen  werde,  daß  das  aber  wahrschein- 
ch  nicht  der  Bund  der  Landwirte  sein  werde.  Lieb  wäre 
s  allerdings  wohl  den  Herren  von  der  „Deutschen  Tages- 
oitung"  gewesen,  wenn  der  Bund  der  Festbesoldeten  durch 
cn  Anschluß  an  den  B.  d.  L.  Harakiri  verübt  hätte. 

Uebrigens  ist  der  Bund  der  Festbesoldetcn  in  eine 
charfe  Differenz  mit  der  „Konservativen  Korrespondenz" 
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geraten,  die  dem  Bunde  einen  „nackten  und  engsten 
Intercssenstandpunkt"  vorzuwerfen  hatte.  Am  Ende  eines 
Artikels  in  dem  Bundesorgan  der  „Neuen  Beamten-Zei- 
tung" heißt  es,  „daß  das  offiziöse  Organ  der  Konservativen 
Partei  angesichts  der  großen  und  schweren  Not- 
lage, in  der  sich  die  Mehrzahl  der  Festbesol- 
detcn zur  Zeit  befindet,  die  Feststellung  dieser 
Tatsache  als  eine  maßlose  Uebertreibung  b  e  - 
z  ei  c  h  n  e  t  und  in  dem  Verlangen  nach  einer  an- 
gemessenen Lebenshaltung  eine  Anmaßung 
erblickt.  Damit  ist  die  Beamtenschaft  wohl  endgültig  auf- 
geklärt über  die  Art  der  „Freundschaft",  die  ihr 
von  jener  Seite  werden  wird  und  sie  wird  ihrerseits 
daraus  die  Konsequenzen  zu  ziehen  wisse  n". 


::  ::  U    STAN DESB EWEOUNO    ::  :: 


, ,  Brunnen  Vergiftung' ' 

Die  Bundeszeitung  fährt  fort,  die  unerhörtesten  An- 
griffe und  Beleidigungen  gegen  unseren  Verband  zu  schleu- 
dern. Gleich  zwei  Artikel  finden  sich  in  dem  neuesten 
Heft;  der  eine  von  Lüdemann  selbst  unterzeichnet  mit  der 
Ueberschrift  „Brunnenvergiftung",  einem  Wort,  womit 
Lüdemann  seine  eigenen  Angriffe  gegen  uns  treffend  cha- 
rakterisiert hat,  der  andere,  nicht  minder  gehäßig  geschrie- 
ben, ohne  Angabe  des  Autors,  und  wir  wollen  uns  auch 
nicht  aufs  Raten  verlegen,  um  nicht  so  vorbeizuhauen, 
wie  es  die  Bundeszeitung  regelmäßig  macht,  wenn  sie 
Verfasser  erraten  will.  Selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß 
die  I.-B.-Z.  die  folgenden  Zeilen  wieder  als  einen  „recht 
saft-  und  kraftlosen  Protest"  bezeichnet,  als  den  sie  unsere 
Verwahrung  gegen  die  Verletzung  der  parteipolitischen 
Neutralität  hinstellt,  lehnen  wir  es  ab,  in  die  Lüdemannsche 
Methode  der  „Brunnenvergiftung"  zu  verfallen.  Denn 
„Saft"  und  „Kraft"  ist  bei  der  Bundeszeitung  nur  vorhan- 
den, wenn  Ausdrücke  vorkommen  wie  „verräterisches  Trei- 
ben", „Drahtzieher",  „nationale  Instinkte",  „Demago- 
gen", „Feiglinge",  „Verleumdung",  „Denunziantentum", 
„Eselswiese  der  gesinnungslosen  Lokalblätter",  „nieder- 
trächtige Art",  „persönlicher  Skandal",  „Schleppenträger", 
„mit  Füßen  treten",  „doppelzüngig",  „verlogen",  „perfide 
Denunziation",  „perfideste  Weise",  „Korruption  des  Ver- 
bandes", Ausdrücke,  die  sämtlich  dem  letzten  Heft  45  der 
Bundeszeitung  entnommen  sind. 

Aber  mitteilen  müssen  wir  unseren  Lesern  doch,  in. 
welcher  Weise  die  I.-B.-Z.  „Brunnenvergiftung"  betreibt. 

Zunächst  wieder  einen  Beweis  dafür,  in  welcher  Weise 
Lüdemann  die  Wahrheit  auf  den  Kopf  zu  stellen  versteht! 

Wir  schrieben  in  Heft  44:  „Dieses  Hineinziehen  der 
Parteipolitik  in  den  Kampf  der  Angestelltenverbände  kann 
nicht  scharf  genug  verurteilt  werden"  und  hielten  Bechly 
vor,  daß  „er  die  Auffassung  der  anderen  Verbände  über  die 
strikteste  parteipolitische  Neutralität  zu  respektieren"  habe. 
Diese  Erklärung  war  der  Bundeszeitung  bekannt.  Denn 
auf  Seite  497  steht  zu  lesen,  daß  von  uns  Einspruch  da- 
gegen erhoben  worden  ist,  „daß  sogar  in  einem  offiziellen 
Rundschreiben  der  Siebenerkommission  die  Parteipolitik 
in  den  Kampf  der  Angestelltenverbände  hineingezogen 
wird".  Trotzdem  schreibt  in  demselben  Heft  der  Bundes- 
zeitung auf  Seite  493  Lüdemann,  daß  unter  allen  Haupt- 
ausschußverbänden, „die  neue  Gewerkschaft,  genannt 
Deutscher  Techniker-Verband"  eingeschlossen,  „kein  ein- 
ziger das  Bedürfnis  gehabt"  hat,  „wenigstens  den  eigenen 
Schild  reinzuhaltcn  und  die  programmatische  Wahrung  par- 
teipolitischer Neutralität  vor  einer  Diskreditierung  zu 
schützen".  In  demselben  Heft  der  Bundeszeitung,  in  dem 
mitgeteilt  wird,  daß  wir  „Einspruch"  gegen  das  Hinein- 
ziehen der  Parteipolitik  erhoben  haben,  stellt  also  Lüde- 
inann die  entgegengesetzte  Behauptung  auf,  ja  er  schreibt 
sogar  —  so  daß  jeder  Leser  der  Bundeszeitung  die  Aeuße- 
rung  auf  unseren  ^Verband  mitbeziehen  muß  — ,  daß  ein  Ver- 
band nach  dem  andern  „dem  schlechten  Beispiel  des  füh- 
renden Verbandes  gefolgt"  ist  und  „die  deutsch-nationalen 
Demagogen  womöglich  noch  zu  übertrumpfen  gesucht"  hat. 
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Heft  46 


Und  da  wagt  es  Lüdemann  drei  Tage  später,  sich  über 
„unfaire  Kampfesweise"  anderer  zu  beklagen.  Gibt  es 
ein  Wort,  scharf  genug,  um  diese  Behauptung  wider 
besseres  Wissen  zu  kennzeichnen? 

Wie  liegen  denn  die  Dinge  in  Wirklichkeit?  Am  21 .  Ok- 
tober wurde  uns  das  Rundschreiben  Nr.  2  der  Siebenerkomi- 
mission  bekannt,  das  ohne  Kenntnis  der  anderen  Mitglieder 
von  Bechly  herausgegeben  war,  in  dem  in  Verbindung 
mit  der  Freien  Vereinigung  das  Wort  „sozialdemokratisch** 
gebraucht  wurde,  und  am  gleichen  Tage  ist  der  Protest 
Kaufmanns,  als  des  Vertreters  unseres  Verbandes  in  der 
Siebenerkommission,  herausgegangen.  Im  Laufe  der  wei- 
teren Verhandlungen  sind  uns  loyaler  Weise  Garantien 
gegeben  worden,  daß  in  den  Schriftstücken  der  Siebener- 
kommission die  parteipolitische  Neutralität,  die  unser  Ver- 
band fordert,  nicht  mehr  verletzt  wird.  In  dem  nächsten 
Heft  der  Technikerzeitung  —  Heft  43  war  an  diesem  Tage 
schon  im  Druck  —  haben  wir  auch  öffentlich  dagegen 
protestiert,  und  ferner  ist  an  unsere  Vereine  ein  Rund- 
schreiben herausgegangen,  in  dem  wir  auf  die  Wahrung 
unseres  Grundsatzes  der  parteipolitischen  Neutralität  auf- 
merksam gemacht  haben.  Außerdem  haben  alle  unsere  Ver- 
bandsredner sowohl  durch  Verständigung  mit  den  anderen 
Rednern  der  Hauptausschußverbände  als  auch  durch  Er- 
klärungen in  den  Versammlungen  dahin  gewirkt,  daß  die 
parteipolitische  Neutralität  aufrecht  erhalten  wird.  Von 
unserer  Verbandsleitung  ist  also  in  ehrlicher  und  aufrich- 
tiger Weise  alles  geschehen,  was  unserem  Programm  gemäß 
getan  werden  mußte. 

Was  aber  schreibt  die  Bundeszeitung?  „Jetzt, 
nachdem  inden  meisten  B  e  zirken  die  Wahlen 
vorbei  sind  und  die  perfide  Denunziation 
ihre  Wirkung  geübt  hat,  liegt  der  Verdach't 
nahe,  daß  diese  Wirkung  vom  Techniker- 
Verbände  sogargewünscht  wurd  e."  Wir  haben 
diese  Worte  gesperrt  gedruckt,  verzichten  aber  aus  be- 
greiflichen Gründen,  das  Ungeheuerliche  dieser  Verdächti- 
gung weiter  zu  kennzeichnen.  Das  Wort  „Brunnenver- 
giftung" steht  ja  am  Anfang  dieser  Nummer  der  Bundes- 
zeitung. 

Man  sucht  uns  einen  Strick  daraus  zu  drehen,  daß  ge- 
wisse Redner  der  dem  Hauptausschuß  angehörigen  Ver- 
bände parteipolitische  Agitation  betreiben.  Der  Bund  weiß 
doch  recht  genau,  in  welch  losem  Zusammenhang  die 
bei  den  Wahlen  aus  taktischen  Gründen  zusammengehen- 
den Verbände  im  Hauptausschuß  stehen,  daß  wir  gar  nicht 
in  der  Lage  sind,  den  anderen  Verbänden  bei  ihrer  Agi- 
tation für  ihre  Listen  Vorschriften  zu  machen.  Wir  haben 
in  der  weitaus  größten  Zahl  der  Fälle  unsere  eigenen 
Listen,  ebenso  wie  die  anderen  Hauptausschußverbände 
ihre  eigenen  Listen  haben,  die  nur  miteinander  verbunden 
werden.  Aber  wo  uns  immer  die  Möglichkeit  gegeben 
war,  haben  wir  darauf  hingewiesen,  daß  wir  bei  einer 
parteipolitischen  Ausschlachtung  des  Wahlkampfes  nicht 
mitmachen,  sondern  das  für  die  größte  Gefahr  für  die 
Angestelltenbewegung  ansehen.  Darum  wandten  wir  uns 
vor  14  Tagen  an  dieser  Stelle  gegen  verschiedene  Zei- 
tungsberichte, die  derartige  parteipolitische  Ziele  verfolg- 
ten. Und  auch  heute  müssen  wir  dagegen  protestieren, 
daß  die  „Deutsche  Handelswacht",  die  Zeitschrift  des 
Deutschnationalen  Handlungsgehilfen-Verbandes,  schreibt: 
„Es  handelt  sich  bei  diesem  Wahlkampf  um  ein  frisches, 
fröhliches  Jagen  auf  „das  Rotwild"  in  unserer  Angestellten- 
bewegung und  es  ist  selbstverständlich,  daß  wir  Deutsch- 
nationalen dabei  mit  Wonne  unseren  Mann  stehen."  Ach, 
Herr  Döring,  wenn  Sie  für  die  Deutschnationalen  schrei- 
ben, dann  mögen  Sie  mit  Ihrer  Federspitze  Jagd  machen, 
auf  was  Sie  wollen;  den  Hauptausschuß  lassen  Sie  aber 
gefälligst  dabei  aus  dem  Spiel.  Wir  fordern  unbedingt, 
daß  bei  der  Agitation  für  den  Hauptausschuß  die  Partei- 
politik herausbleibt.  Und  wenn  in  derselben  Nummer 
der  „Handelswacht"  weiter,  mit  -y  unterzeichnet,  die 
„Freie  Vereinigung"  folgendermaßen  charakterisiert  wird: 
„Jetzt  haben  wir  es  mit  den  Schleppenträgern  und  Zu- 
hältern der  Sozialdemokratie  zu  tun",  so  übersteigt  das 


wirklich  das  Maß  des  Anständigen.  Wir  verwahren  uns 
auf  das  entschiedenste  gegen  eine  solche  Entwürdigung 
der  Gründe,  die  die  Verbände  des  Hauptausschusses  zi 
gemeinsamem  Vorgehen  veranlaßt  haben.  —  Aber  was 
wir  auch  aus  innerster  Ueberzeugung  schreiben  mögen 
in  der  nächsten  Nummer  der  Bundeszeitung  werden  wii 
wieder  lesen,  daß  „der  Verdacht  nahe"  liege,  „daß  diesi 
Wirkung"  —  der  „perfiden  Denunziation"  nämlich  —  vom 
Techniker-Verband  sogar  gewünscht  wurde". 

Denn  auf  eine  gerechte  Würdigung  des  Gegners  isl 
die  Bundeszeitung  ja  nicht  im  geringsten  bedacht;  wo  das 
Ergebnis  der  Wahlen  alle  Hoffnungen  des  Bundes  zu- 
nichte macht,  schlägt  man  in  der  ohnmächtigen  Wut  aui 
uns  ein.  Da  steht  "irgendwo  der  Name  eines  unserer  Ver- 
eine unter  einem  lokalen  Flugblatt,  in  dem  das  Wort  „so- 
zialdemokratisch" vorkommt;  sofort  heißt  es,  der  Ver- 
band habe  Parteipolitik  getrieben,  obgleich  die  Bundes- 
leitung sehr  wohl  weiß,  daß  für  uns  noch  unsere  alte  Ver- 
bandsverfassung gilt,  bei  der  die  Vereine  die  größte  Selb- 
ständigkeit haben.  Sowie  wir  etwas  derartiges  hörten, 
ist  die  Verbandsleitung  der  Sache  auf  den  Grund  gegangen 
und  es  hat  sich  herausgestellt,  daß  unsere  Vereine  gegen 
die  Verletzung  der  parteipolitischen  Neutralität  protestier! 
hatten  oder  ihre  Namen  ohne  ihre  Zustimmung  unter  die 
Flugblätter  gesetzt  worden  sind.  Die  vorige  Bundeszeitung 
erwähnt  ein  Flugblatt  aus  Pirna,  in  dem  das  Wort  „Sozial- 
demokratie" vorkommt,  verschweigt  aber,  daß  es  sich 
dort  gar  nicht  um  eine  Liste  der  „Freien  Vereinigung" 
sondern  um  die  „Liste  des  Gewerkschaftskartells 
P  i  r  n  a"  handelt,  derjenigen  Verbände,  die  ihre  politische 
Vertretung  nur  in  der  Sozialdemokratie  sehen. 

Ist  es  bei  dieser  nahen  Verbindung  der  den  freien 
Gewerkschaften  angehörigen  Verbände  mit  der  Sozialdemo- 
kratie übrigens  verwunderlich,  daß  politisch  nicht  gan2 
genau  geschulte  Personen  hier  eine  Verwechslung  zwischen 
Gewerkschaft  und  Partei  begehen,  zumal  sozialdemokra 
tische  Redner  allerorts  in  den  Versammlungen  der  „Freier 
Vereinigung"  sprechen,  die  sozialdemokratische  Presse  füi 
die  „Freie  Vereinigung"  eintritt,  und  in  diesen  Versamm 
lungen  sogar  derartige   Entgleisungen  vorkommen,  dafi 
offen    für    die    Sozialdemokratie    geworben    wird.  Is 
diese    Identifizierung    von    freien    Gewerkschaften  um 
Sozialdemokratie  im  besonderen  Herrn  Lüdemann,  diesen 
Gralswächter  parteipolitischer  Neutralität,  verwunderlich 
wo  er  in  dem  gleichen  Artikel,  in  dem  er  anderen  Vor 
würfe  wegen  Verletzung  dieser  Neutralität  macht,  selbs 
vom  „liberalen"  Verband  Deutscher  Handlungsgehi! 
fen  zu  Leipzig  spricht?   Er  will  andere  lehren,  ihre  Ztüig 
in  der  Hitze  des  Gefechts  im  Zaum  zu  halten,  und  zieh 
selbst  Parteipolitik  hinein!   Oder  ist  für  ihn  nur  das  Woi 
„sozialdemokratisch"   ein   Hineinziehen  von  Parteipoliti 
und  nicht  das  Wort  „liberal"? 

Aber  es  kommt  noch  haarsträubender!  Derselbe  Marti 
der  vorgibt,  gegen  die  Hineinziehung  der  Parteipoliti 
zu  protestieren,  scheut  sich  nicht  ein  Mitglied  d( 
Siebenerkommission  wegen  seiner  Parteizugehörigkeit  z 
denunzieren.  Das  ist  in  der  Tat  das  stärkst 
Stück,  das  in  diesem  Wahlkampf  gel  eis  u 
worden  ist,  ein  Vorgehen,  das  noch  empörender  wirk 
wenn  man  die  Nebenwirkungen  dieser  Denunziation  m 
erwägt.  Auch  an  dieser  dritten  Stelle  verzichten  wir  da 
auf,  diese  Handlungsweise  Lüdemanns  zu  charakterisiere 
an  „Burnnenvergiftung"  hat  er  jedenfalls  in  diesem  Artik 
das  Schlimmste  geleistet. 

* 

Noch  eine  Unwahrheit 
Die  Bundeszeitung  stellt  die  Behauptung  auf,  daß  ( 
den  gelben  Werkpensionskassen  angehörigen  Angestellt 
verschiedener     oberschlesischer   Industriebetriebe,  unt" 
denen  sich  auch  die  Bergwerksgesellschaft  Georg  v| 
Giesche's  Erben,  deren  Generaldirektor  Utheman 
ist,  mit  den  Hauptausschußvereinen,  darunter  unserem  VJ 
bandsverein  eine  gemeinsame  Liste  aufgestellt  hätten.  ■ 
stützt  sich  dabei  auf  eine  Notiz  in  Nr.  243  der  „Ob<- 
schlesischen  Grenzzeitung".    Diese   Darstellung   in  <T 
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Undeszeitung  ist  unwahr.  In  Kattowitz-Land  in 
euthen-Land,  wie  die  I.  B.-Z.  schreibt,  gibt  es  überhaupt 
»Inen  Betrieb  von  Gieschc's  Erben  haben  der  Deutsche 
ruben-  und  Fabrikbeamtenverband,  der  Werkmeist,erver- 
Uld,  der  Verein  technischer  Bergbeamten  Oberschlesiens 
id  unser  Verbandsverein  eine  gemeinsame  Liste  auf- 
istellt,  tiie  verbunden  worden  ist  mit  den  Listen  des 
.  H.-V.,  des  V.  D.  H.  Leipzig  und  des  Verbandes  katho- 
icher  Vereine  erwerbstätiger  Frauen  und  Mädchen 
eutschlands.  Die  Liste  enthalten  sämtlich  nur  Mitglieder 
t  genannten  Verbände,  ein  Zusammengehen  mit  „den 
[fenbar  gelb  gesinnten  Mitgliedern  der  Betriebs-Pensions- 
issen"  liegt  also  nicht  vor. 


Weitcrc  Wahlergebnisse 

Auf  den  Hauptausschuß  sind  bis  jetzt  entfallen: 
>69  Vertrauensmänner,  2417  Ersatzmänner  —  3686  Sitze. 

Auf  die  Freie  Vereinigung  entfielen: 
S()  Vertrauensmänner,   267  Ersatzmänner  =   353  Sitze. 

Auf  den  D.  T.-V.  kommen  davon  83  Vertrauensmänner 
nd  115  Ersatzmänner,  insgesamt  198  Vertreter. 

Es  sind  folgende  neue  Ergebnisse  zu  vermelden : 


Ort 


llenstein  .... 

ue   .....  . 

jyreuth  .... 

attrop  

röhl  •  . 

Jrent  ....  * 
olmar  (Land)  .  . 
uxhaven  .... 

öbeln  

isenach  

mdem  (Stadt)  .  . 
mden  (Land).   .  . 

rfurt  

rkelenz  

ürth.  ..... 

raustadt  .... 

elsenkirchen  (Land, 
Eickel)  .... 

öttingen  .... 

aynau   

öchst  a.  M.  (Stadt) 
öchst  a.  M.  (Land) 
adersieben  .  .  . 
ohensalza.   .    .  . 

iel  

önigsberg .... 
änigshütte  .  .  . 
Instanz  .... 

indau  

uenburg  i.  Pr. .  . 
ipzig  (Land)    .  . 

Zu  übertragen 


19 


Ort 


27 


Uebertrag : 
Lörrach  ...... 

Lünen   

Mainz  (Land)  .  .  .  . 
Marktredwitz  .    .    .  . 

Merseburg  

Metz  (Stadt)  .  .  .  . 
Metz  (Land)    .    .    .  . 

Montigny  

München  (Land)  .  .  . 
Neuß  (Stadt)  .  .  .  . 
Neuß  (Land)  .  .  .  . 
Nürnberg  .  .  .  .  . 
Neustädel  b.  Schneeberg 
Offenbach  (Stadt)    .  . 

Osterode  

Ostrowo  

Rheyd  

Rüstringen  .  .  .  .  • 
Schwarzenberg    .   .  . 

Solingen  

Spandau  

Staßfurt  (Stadt)  .  .  . 
Staßfurt  (Land)   .   .  . 

Teltow  

Wilhelmsburg .  .  .  . 
.Wilhelmshaven    .    .  . 

Wreschen  

Wilmersdorf  .  .  .  . 
Wiswar 

Zerbst  


Dazu  laut  voriger  Liste: 


83 


UJ 


27 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
3 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
1 

1 

1 


57 
58 


115 


198  Sitze. 

Die  I.  B.-Z.  bringt  jetzt  zum  erstenmal  die  Zahl  der 
r  Freien  Vereinigung  zugefallenen  Sitze,  nachdem  sie 
shcr  nur  mit  den  Stimmenzahlen  geprunkt  hatte.  Aber 
•  wagt  immer  noch  nicht,  das  wahre  Ergebnis  der  Wahlen 
en  Lesern  mitzuteilen.  Während  sie  für  die  Freie  Ver- 
legung 82  Vertrauensmänner  und  209  Ersatzmänner  an- 
3t,  teilt  sie  mit,  daß  der  Hauptausschuß  nur  254  Ver- 
luensmänner  und  448  Ersatzmänner  hat,  während  die 
hlen  des  Hauptausschusses  in  Wirklichkeit,  wie  wir 
cn  mitgeteilt,  in  die  Tausende  gehen.  Und  dann  wagt 
noch  der  Tabelle  die  Einleitung  zu  geben,  daß  der 
'inptausschuß  ein  „Talent  im  Jonglieren  mit  Zahlen" 
bc  und  sie  nun  „ehrliche  Zahlen"  mitteilen  wolle. 


Die  Abzugsfähigkeit  von  Verbandsbeiträgen 
bei  der  Steuererklärung 

Der  Entscheidung  des  Oberlandesgcrichts  Düs- 
seldorf, die  wir  in  Heft  41  der  D.  T.-Z.  wiedergaben,  nach' 
der  Beiträge  an  Berufsorganisationen  bei  der  Steuererklä- 
rung abzugsfähig  sind,  steht  ein  Urteil  gegenüber,  das 
vom  Oberverwaltungsgericht  im  vorigen  Jahre 
gefällt  worden  ist.  Nach  diesem  Urteil  dürfen  nicht 
bloß  die  für  Lebensversicherung  gezahlten  Prämien  vom 
steuerpflichtigen  Einkommen  abgezogen  werden,  sondern 
auch  Beiträge  zu  ähnlichen  versorgenden  Versicherungs- 
cinrichtungen,  die  einer  Notlage  der  Verarmung  des  Be- 
steuerten oder  seiner  nächsten  Angehörigen  vorbeugen 
sollen.  Das  Oesetz  führt  eine  Reihe  derartiger  Einrich- 
tungen auf,  z.  B.  Kranken-,  Unfall-,  Alters-,  Invaliden-, 
Witwen-,  Waisen-  und  Pensionskassen.  Diese  Aufzählung 
ist  jedoch  nicht  als  erschöpfend  anzusehen,  sondern  hat 
nur  den  Wert  eines  Beispieles.  In  einem  Prozeß  hatte 
nun  ein  technischer  Angestellter  in  Breslau  von  seinen 
Beiträgen  an  die  Berufsorganisation  die  Quote  in  Abzug 
gebracht,  die  nach  den  Bestimmungen  der  Organisation 
auf  die  Stellcnlosenunterstützung  verrechnet  wird.  Die 
Breslauer  Steuerverwaltung  erklärte  diesen  Abzug  für  un- 
zulässig, ebenso  die  Beruflingskommission  in  Breslau  und 
schließlich  auch  das  Oberverwaltungsgericht  in  Berlin.  Das 
letztere  motivierte  die  Ablehnung  damit,  daß  es  anführte, 
unter  die  versorgenden  Versicherungseinrichtungen  fielen 
nur  diejenigen,  bei  denen  das  Mitglied  einen  klagbaren 
Anspruch  auf  die  erstrebten  Vorteile  (in  jenem  Falle 
Stellenlosenunterstützung)  habe. 

Die  Frage  hat  in  diesen  Tagen  auch  die  Steuer- 
kommission des  Preußischen  Abgeordnetenhauses  beschäf- 
tigt. Ihr  lag  ein  Antrag  vor,  daß  die  Beiträge  zu  Berufs- 
vereinen abzugsfähig  sein  sollen,  wenn  diese  satzungs- 
gemäß Arbeitslosenunterstützung,  Kranken-  oder  Sterbe- 
geld gewähren.  Dieser  Antrag  wurde  aber  von  der  Steuer- 
kommission abgelehnt  und  es  ist  sehr  fraglich,  ob  das 
Plenum  des  Abgeordnetenhauses  eine  andere  Entscheidung 
fällen  wird. 

::  ::  ::  ::  ::  ::   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Der  Oehaltsausschluß  im  Krankheitsfalle 
ist,  nachdem  bezüglich  der  Gültigkeit  eines  vertraglichen 
Ausschlusses  die  Rechtsprechung  der  Kaufmanns-  wie  der 
ordentlichen  Gerichte  lange  Zeit  hin  und  her  schwankte, 
endlich  wohl  als  ungesetzlich  festgestellt  worden.  Nachdem 
erst  kürzlich  das  Berliner  Landgericht  in  ausführ- 
licher rechtlicher  Begründung  es  für  unzulässig  erklärt  hat, 
das  die  Rechtswohltat  des  §  63  des  Handelsgesetzbuchs 
(Gehaltszahlung  während  der  Kränkheitszeit  für  sechs 
Wochen)  durch  besonderen  Vertrag  zwischen  Prinzipal  und 
Gehilfen  ausgeschlossen  werden  kann,  hat  jetzt  in  einem 
vor  der  III.  Kammer  des  Berliner  Kaufmanns- 
gerichts  verhandelten  Falle  auch  das  letztere 
Gericht  denselben  Standpunkt  eingenommen.  Das  Kauf- 
mannsgericht  sagt  in  seiner  Begründung  ausdrücklich,  daß 
es  sich  der  Anschauung  des  Landgerichts  in  der  Frage 
des  §  63  anschließe  und  einen  vertraglichen  Aus- 
schluß der  Gehaltszahlung  im  Erkrankungs- 
falle für  ungültig  ansehe. 

::  ::  H  H  U  ::  BÜCHERSCHAU   ::  H  ::  ::  H  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

Bau-Journal  1913.  Schreib-  und  Zeichentisch-Notiz-Kalender  für 
die  gesamten  Baugewerbe  und  die  technische  Industrie. 
Mit  techn.  Praktikum  und  Geschäftsnotizen,  bearbeitet 
von  Professor  Wolter,  Architekt  und  Oberlehrer, 
Münster.  Preis  für  den  Jahrgang,  Teil  A,  B  u.  C  zu- 
sammen 3  M,  für  Teil  A  u.  B  zum  Einstecken  in  Teil  G 
eines  bereits  bezogenen  Jahrgangs  2  M.  E.  Heckendorff'« 
Verlag,  Berlin. 
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Das  Bau-Journal  hat  sich  in  seiner  jetzigen  Gestalt  immer 
zahlreichere  Freunde  erworben.  Wie  es  in  den  größeren  Bureaus, 
ein  bequemes  unentbehrliches  Hilfsmittel  geworden  ist,  so  wircL> 
es  auch  überall,  selbst  auf  dem  Lande,  in  kleineren  Baugeschäften 
viel  und  gern  benutzt.  Von  seinen  drei  Teilen  ist  Teil  A  als' 
praktischer  und  bequemer  Schreib-  und  Zeichentischnotizkalender,, 
und  durch  die  Beigabe  von  Skizzenblättern  mit  Millimeter- 
teilung sehr  beliebt.  Teil  C,  das  technische  Praktikum,  bringt' 
in  übersichtlicher  Anordnung  die  wichtigsten  technischen  Grund- 
lagen für  statische  Berechnungen,  Flächen-  und  Körperberech- 
nungen  usw.  Bei  näherer  Durchsicht  fällt  allerdings  auf,  daß-1 
in  diesem  Abschnitt  die  Verkleinerung  der  Skizzen  (beson- 
ders auf  Seite  91  und  93)  teilweise  etwas  zu  weit  getrieben 
worden  ist,  so  daß  die  Deutlichkeit  der  Abbildungen  darunter 
gelitten  hat.  Von  dem  Teil  B  den  alljährlich  wechselnden 
Ergänzungsheften,  liegen  nunmehr  die  Jahrgänge  1909,  1910, 
1911,  1912  und  1913  vor.  Dieser  Abschnitt  bringt  alljährlich/ 
etwas  ganz  Neues  und  kann  von  den  neu  hinzutretenden  Be- 
ziehern des  Bau-Journals  in  einzelnen  Jahrgängen  nachbezogen' 
werden.  Der  diesjährige  Teil  B  behandelt  nur  ein  Stoffgebiet! 
aber  ein  solches  von  weitgehendem  Interesse,  das  landwirtschaft- 
liche Bauwesen.  Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Gebietes  für  dem 
Bautechniker  kann  dieAnschaffungdesJahrbucliesnurempfohlenwerden; 


::  II  II  H  H  w    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  H  ::  I 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem' 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  '  Mitglied  n  uramer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugsfl 
quellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen* 
düngen  ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  *or  trs  heinen  des  Hcftesf' 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme  — 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift* 
leitung  nachdrücklich  ab.  D.e  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlenf 

Technik 

Frage  296.  Eine  an  Niederdruckdampf  von  0,1  Atm.  an- 
geschlossene Kupferrohrschlange  soll  in  einer  offenen,  mit 
warmem  Wasser  von  40  bis  45°  C  gefüllten,  zirka  10  cm  tiefer\ 
Betonmulde  montiert  werden,  um  dieses  Wasser,  das  durch 
ein  Schwimmerventil  zufließt,  zu  verdampfen.  Die  vom  Wasser 
berührten  Flächen  dieser  Betonmulde  sind  mit  einem  Zement- 
glattstrich  versehen.  Es  wird  befürchtet,  daß  infolge  der  Ver- 
bindung von  Kupfer,  Wasser  und  Zement  elektrische  Ströme 
entstehen,  die  zu  einer  Zerstörung  -  des  Zementes  oder  def 
Schlange  führen  könnten.  Ich  bitte  um  Angabe,  ob  solche" 
Zerstörungsvorgänge  schon  beobachtet  wurden  und  wie  solche 
evtl.  zu  verhindern  sind. 

Frage  297.  In  der  Kochküche  des  hiesigen  Gefängnisses 
wurde  vor  5  Jahren  ein  Spülbottich  aufgestellt,  und  zwar  wurden 
die  Umfassungen  mit  Metersteinen  in  Zementmörtel  gemauert 
und  beiderseits  mit  Majolikaplättchen  verkleidet.  Nach  vidi 
Jahren  lösten  sich  jedoch  die  Plättchen  im  Innern  ab  und 
zwar,  wie  es  scheint,  durch  die  Einwirkung  des  kochenden 
Wassers  (100°)  sowie  durch  die  Säuren  der  Speisereste  usw( 
Man  hat  nun  voriges  Jahr  die  Innenwände  abgespitzt  und 
mit  Zementmörtel  1 :  1  verputzt,  was  sich  aber  auch  nicht 
bewährt  hat,  denn  der  Verputz  sieht  jetzt  ganz  zerfressen 
aus  und  kann  deshalb  nicht  belassen  werden.  Was  ist  in 
diesem  Falle  zu  tun? 

Frage  298.  Bestehen  über  Anlage  und  innere  Einrichtung 
von  Waisenhäusern  in  Braunschweig  bezw.  Preußen  behörd- 
liche Vorschriften  und  von  wo  sind  solche  zu  beziehen  ?  Wenn 
nicht,  bitte  um  gefl.  Auskunft,  wieviel  qm  Grundfläche  und 
cbm  Luftraum  in  Wohn-  und  Schlafsälen  pro  Kind  üblich  sind; 
In  welchen  Orten  von  Braunschweig  und  Pr.  Sachsen  sind 
in  unserer  Zeit  derartige  Anstalten  erbaut  worden?  Es  handelt 
sich  in  diesem  Falle  um  eine  Anlage  für  50  bis  60  Kinder. 

Frage  299.  Bei  einem  Wasserhochbehälter  von  72  cbm 
Inhalt  (2  Kammern,  3,0x6,0  m),  der  in  Basaltschotter-Beton 
ausgeführt  und  mit  einem  3  bezw.  5  cm  starken  Ceresitmörtel 
nach  Angaben  der  Wunnerschen  Bitumwerke  verputzt  ist,  (ein 
Teil  Bonner  Zement,  2l/2  Teile  gewaschener  Kiessand,  angemengt 
mit  lOproz.  Ceresitmilch),  ist  es  nicht  -möglich,  eine  absolute 
Wasserdichtigkeit  zu  erreichen.  Der  Wasserstand  fiel  in  einer 
der  Kammern  während  24  Stunden  um  42  cm,  was  einem  Ver- 
luste von  7,56  cbm  Wasser  gleichkommt.  Beide  Kammern  waren 
ursprünglich  ungleich  gefüllt,  die  obige  voll,  die  durch  eine 
Mittelwand  abgetrennte  fast  leer.  Dieselbe  Probe  ergab  bei 
vollständig  gefüllten  Kammern  in  der  ersten  nur  19,  in  def 
zweiten  14  cm  Verlust.  Der  untersuchte  Verputz  ist  zwar  nicht 
spiegelglatt,  aber  sonst  äußerst  zäh  und  fest.  Risse  sind  nicht 
vorhanden  und  sämtliche  Ventile  einwandfrei.  Der  Verputz 
ist  bereits  zweimal  erneuert  worden.    Das  erstemal  mit  einem 


Zusatz  von  Tirili  (Andernach-Beuel),  beim  zweiten  Male  mi 
lOproz.  Ceresitlösung.  Beim  Abhauen  des  ersten  Verputze 
wurde  festgestellt,  daß  der  Beton  stellenweise  'zu  locker  gt 
stampft  worden  ist.  Der  Baugrund'  besteht  aus  schieferiget 
Gefüge.  Kann  mir  ein  Kollege  ein  nicht  zu  "kostspieliges  Vei 
fahren  zur  Dichtung  dieses  Basins  angeben? 

Frage  300.  .  In  einem  großen  Verwaltungsgebäude  ist  ein 
eisenarmierte  Zementstegdielen-Decke  zwischen  I-Eisen  aus 
geführt.  Welche  Decke  läßt  sich  am  besten  und  billigstei 
unter  die  I-Eisen  spannen?  Der  Zwischenraum  bezw.  Höh 
räum  soll  zur  Durchleitung  von  Rohren  und  zur  Entlüftun] 
verwendet  werden.  Eine  Rabitzdecke  kommt  wegen  des  hohe 
Preises  nicht  in  Frage.  Ausführung  zirka  7000  qm.  Trägei 
abstand  2  m. 

Frage  301.  Welches  ist  das  einfachste  und  sicherste  Vei 
fahren  um  durchsichtige  Fensterscheiben  in  Fabrikgebäudei 
dauernd  undurchsichtig  zu  machen.  Die  seitherige! 
mit  Farbe  angestrichenen  Fenster  wurden  öfters  von  unbefugte 
Händen  aufgekratzt. 

Frage  302.  Welches  ist  das  dauerhafteste  Bindemittel,  ur 
etwa  2  mm  starke  harte  Vulkanfibre-Platten  von  30  x  50  er 
Größe  auf  gehobelte,  gußeiserne  Tischchen  aufzukleben?  Uebe 
diese  Tischchen  gleiten  Teigbänder,  wodurch  die  Oberflächei 
der  Vulkanfibre-Platten  auch  dem  Schwitzen  ausgesetzt  sine 

Frage  303.  Um  einen  Gutshof  soll  als  Einfriedigung  ein 
Rabitzwand  gezogen  werden.  Die  Wand  soll  2,00  m  hoch  um 
oben  mit  Turmziegeln  einseitig  abgedeckt  werden.  Sie  sol 
ohne  Fundament  zwischen  Pfeilern  (X-Eisen  ummauert)  ge 
spannt  werden,  etwa  20  cm  tief  in  der  Erde  steckend.  Di 
Drahtspannung  will  der  Bauherr  jetzt  schon  ausgeführt  haber 
den  Verputz  der  Wand  jedoch  erst  im  Frühjahr  der  Frostgefah 
wegen.  Ich  befürchte  ein  Ziehen  und  Schlaffwerden  des  Draht 
gewebes.  Kollegen  mit  Erfahrung  über  ähnliche  Anlagen  wer 
den  um  Auskunft  gebeten  über:  1.  Haltbarkeit  der  Teile  in  de 
Erde  und  dicht  darüber.  2.  Maschenweite  und  Drahtstärke 
3.  Pfeilerentfernung.    4.  Kosten  für  1  qm. 

Frage  304.  Wie  lange  muß  Gips-Estrich  auf  Betonkeller 
decke  mit  3  cm  hoher  Sandauffüllung  in  einem  Neubau  in  de 
Regel  fertig  gestellt  sein,  ehe  Linoleum  aufgeklebt  wird,  wen 
für  Haltbarkeit  garantiert  werden  soll?  Der  Keller  hat  Zentra 
heizung,  und  die  Decke  dürfte  gut  ausgetrocknet  sein. 

Frage  305.  Es  wird  beabsichtigt,  in  einer  Dampfziegelt 
eine  Trockenscheune  von  20,50  m  Länge,  8,00  m  Breite  un 
5,00  m  Höhe  zu  einer  künstlichen  Trockenanlage  für  frisc 
gepreßte  Mauersteine  mittels  Luftheizung  einzurichten.  Di 
Feuerung  soll  3,00  m  tief  in  der  Erde  liegen,  von  da  aus  solle 
Heizkanäle  geführt  werden,  die  unter  den  Trockengerüsten  en 
lang  laufen.  Es  wird  eine  Wärme  von  30°  benötigt.  D 
Scheune  enthält  jetzt  14  Trockengerüste  für  zirka  60  000  Stein 
Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  Auskunft  darüber  gebe 
wie  eine  derartige  Luftheizung  einzubauen  ist?  Sind  übe 
haupt  schon  solche  Anlagen  ausgeführt,  und  wie  haben  s 
sich  gegebenenfalls  bewährt?  Welche  andere  Trocken-Anlagi 
sind  evtl,  zu  empfehlen?   Wie  hoch  würden  sich  die  Kosten  stillei 

Frage  306.  Muß  in  einem  Baugeschäft,  in  welchem  dur 
einen  kaufmännischen  Buchhalter  doppelte  (amerikanische)  Buc 
führung  eingerichtet  und  ordnungsgemäß  geführt  wird,  mit 
allen  Umständen  auch  noch  das  vom  Gesetz  vorgeschriebe 
Bau  buch  geführt  werden?  Ich  bemerke,  daß  zu  der  ( 
wähnten  kaufmännischen  Buchführung  auch  Beibücher  mit  Selb 
kostenberechnung  für  die  einzelnen  Bauten  gehören.  Zahlung 
an  Lieferanten  und  Handwerker  ergibt  das  sogen,  kaufmännisc 
Kontokorrent-Buch. 


,  Zur  Frage  253.  Zug-  und  Betriebskraft  einer  Mot> 
lokomotive.  In  der  auf  Seite  625  (Heft  44)  abgedruckten  A 
kunft  ist  ein  Druckfehler  unterlaufen.    Es  steht  dort: 

2.  bei  20%o  Steigung  z  =  t  •  (w  +  ~}  =  15  •  (12  +  15)  =  4S0; 

und  muß  heißen:     z  =  t  .  (w  +  1^2)  =  15  .  (12  +  20)  =  48oi 

Zur  Frage  254.  Balkonabdichtung.  III.  (I.  u.  II.  s.  Hg 
44  u.  45.)  Ich  warne  ganz  entschieden  zur  Abdeckung  ei  s 
Neubaues  Gußasphalt  zu  verwenden.  Neues  Mauerwerk  stft 
sich  stets  und  der  Asphalt  bekommt,  wenn  auch  kleine  Ris  • 
in  die  im  Winter  das  Wasser  zerstörend  eintritt.  Ich  schl.e 
vor,  den  Zementestrich  mit  Blei-Isolierplatten  abzudecken  id 
dann  Steinzeugfliesen  in  Cementmörtel  im  Gefälle  zu  verlegi- 
Mit  dieser  Ausführung  habe  ich  gute  Erfahrung  gemacht,  n 
Winter,  beim  Umschlag  der  Witterung,  entstehen  leicht  w 
liehe  Flecke  an  der  Decke.  Deshalb  zieht  man  aus  Vors» 
eine  Schutzdecke  für  den  Deckenputz  ein.  Zwischen  dieser  d 
der  eigentlichen  Decke  2  cm  Luftraum. 

B  u  r  k  h  a  r  d  t  -  Sondershause. 
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Die  §§  9  und  10  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
vor  dem  Preußischen  Abgeordnetenhause 


In  Heft  36  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  haben  wir 
:  §§9  und  10  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte, 
2  die  Befreiung  von  der  Versicherungspflicht  solcher 
i  Staats-  und  Qemeindedienst  beschäftigten  Personen  aus- 
rechen, denen  eine  Anwartschaft  auf  Ruhegeld  und 
interbliebenen-Rente  gewährleistet  ist,  näher  behandelt, 
ir  haben  dort  auf  die  Dehnbarkeit  des  Begriffes  „ge- 
ihrleistet"  hingewiesen  und  die  Voraussetzungen  erörtert, 
iter  denen  die  „Gewährleistung"  anzunehmen  ist.  In- 
dischen haben  die  obersten  Verwaltungsbehörden  der 
indesstaaten  Anweisungen  herausgegeben,  durch  die  der 
eis  der  versicherungspflichtigen  Staatsangestell- 
n  im  Sinne  unserer  Ausführungen  abgegrenzt  ist,  und 
an  kann  sagen,  daß  im  allgemeinen  bei  Ausstellung  der 
.Tsicherungskarten  für  die  im  Staatsdienst  beschäftigten 
;chniker  besondere  Schwierigkeiten  nicht  entstanden  sind, 
igegen  gibt  es  eine  ganze  Rfeihe  von  Gemeinden,  wie 
ürnberg,  Düsseldorf,  Berlin  usw.,  die  es  kate- 
>risch  ablehnten,  die  m  i  t  P  e  n  s  i  o  nsberechtigung 
'er  gegen  Kündigung  angestellten  Techniker  als 
rsichcrungspflichtig  gelten  zu  lassen. 

Der  Stadtmagistrat  Nürnberg  hat  die  Versicherungs- 
licht bestritten,  weil  die  technischen  Angestellten  mit 
;nigen  Ausnahmen  der  städtischen  Pensionsanstalt  an- 
hören, die  nach  10  Dienstjahren  50<y0  des  ruhegehalts- 
rechtigten  Diensteinkommens  als  Rente  gewährt  und  auch 
:  Hinterbliebenen-Fürsorge  regelt.  Dabei  übersah  aber 
r  Magistrat  Nürnberg,  daß  idie  Mitglieder  seiner  Pensions- 
sse größtenteils  auf  Kündigung  angestellt  sind,  so- 
ß  sie  jederzeit  entlassen  werden  können,  sogar  ohne 
igabe  von  Gründen.  Nach  §  43  der  Satzung  dieser 
idtischen  Pensionskasse  erlöschen  dann  alle  Ansprüche 
f  Ruhegeld  sowie  auf  Witwen-  und  Waisenrenten. 

Um  die  Frage  der  Versicherungspflicht  der  städtischen 
(gestellten  grundsätzlich  zu  klären,  haben  wir  gegen 
se  Auslegung  Beschwerde  bei  der  obersten  Verwaltungs- 
liörde  in  Bayern  erhoben,  vom  Staatsministerium  des 
lern  aber  eine  Antwort  erhalten,  die-  trotz  ihrer  Kürze 
bedeutungsvoll  ist,  daß  wir  sie  wiedergeben: 

„Dem  Antrage  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
•arm  aus  dem  Grunde  nicht  entsprochen  werden,  weil 
Ue  Berechtigung,  eine  Entscheidung  nach  §  9  Abs.  III 
les  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte  herbeizuführen, 
iur  den  Beteiligten  zuerkannt  werden 
tann." 

Das  ist  in  glattester  Form  wieder  einmal  eine  Aus- 
ialtung  des  Koalitionsrechtes  der  städtischen  Angestellten, 
Jen  die  wir  uns  selbstverständlich  noch  weitere  Schritte 
behalten  müssen. 

Leider  steht  Nürnberg  mit  dieser  Haltung  nicht  allein 
sondern  die  Auffassung  des  dortigen  Magistrats  ist 
^meiner  verbreitet.    Es  ist  daher  zu  begrüßen,  daß 


gelegentlich  einer  Interpellation  der  Abgg.  Dr.  Beumer 
und  Gen.  wegen  der  „Ausführung  des  Reichs- 
gesetzes über  die  Versicherung  der  Privat- 
angestellten", die  am  5.  November  das  Preu- 
ßische Abgeordneten-Haus  beschäftigte,  auch  die 
Versicherungspflicht  der  im  öffentlichen  Dienst  Beschäftig- 
ten eingehender  besprochen  wurde. 

In  Beantwortung  der  Ausführungen  des  Abgeordneten 
Beumer  hat  sich  der  preußische  Handelsminister  Dr.  Sy- 
d  o  w  —  an  den  wir  uns  übrigens  ebenfalls  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  preußischen  Gemeindetechniker  gewandt 
hatten  —  recht  unbestimmt  über  die  „Gewährleistung"  der 
Anwartschaft  geäußert  und  sich  hinter  die  Praxis  des 
Reichsversicherungsamtes,  hinter  die  obersten  Verwaltungs- 
behörden und  den  Bundesrat  zurückgezogen.  Er  verwies 
darauf,  daß  der  Bundesrat  bereits  bestimmt  habe,  daß  für 
die  Berechnung  des  Ruhegeldes  „diejenige  Gehalts- 
klasse des  Gesetzes  maßgebend  ist,  in  die 
der  Beamte,  wenn  er  versicherungspflich- 
tig wäre,  nach  dem  Einkommen,  das  er  zur 
Zeit  seiner  Befreiung  hat,  gehören  würde." 
Gewiß  ist  diese  Formulierung  deutlich,  damit  sind  aber  nicht 
alle  Fragen  geklärt.  Es  handelt  sich  darum,  wann  eine 
solche  Mindestleistung  als  gewährleistet  anzusehen  ist  und, 
wieweit  die  Gewährleistung  vorhanden  ist,  wenn  der 
Beamte  auf  Kündigung  oder  auf  Probe  angestellt  ist. 
Dazu  führte  der  Minister  „zur  Aufklärung  nach  außen" 
aus,  daß  die  Bestimmung  des  Gesetzes,  wonach  den  Be- 
amten eine  gewisse  Mindestleistung  gewährleistet  sein  muß, 
wenn  sie  versicherungsfrei  bleiben  sollen,  ähnlichen  Be- 
stimmungen in  §  1234  der  Reichsversicherungsordnung 
nachgebildet  ist,  der  wieder  auf  den  §  5  des  Invaliden- 
versicherungsgesetzes zurückgehe,  und  da  habe  sich  zu  der 
Frage,  wann  eine  solche  Versorgung  als  gewährleistet 
anzusehen  ist,  eine  reiche  kasuistische  Praxis  des  Reichs- 
versicherungsamtes gebildet.  Diese  Praxis  des  Reichs- 
versicherungsamtes sei  in  der  Anleitung  des  Reichsversiche- 
rungsamtes zur  Durchführung  der  Reichsversicherungs- 
ordnung vom  26.  April  1912  unter  Nr.  26  übersichtlich 
zusammengestellt.  Wie  auf  dieser  Grundlage  im 
einzelnen  Falle  zu  entscheiden  sei,  so  führte  der  Minister 
weiter  aus,  sei  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  Sache 
der  Landeszentralbehörden,  d.  h.  der  zuständi- 
den  Ressortchefs  oder  der  von  ihnen  beauftragten  Stellen. 
Für  die  Staatseisenbahnbeamten  habe  der  Herr  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  bereits  im  September  detaillierte  An- 
weisungen erlassen,  ebenso  seien  solche  Anweisungen  für 
die  übrigen  Ressorts  in  Vorbereitung,  für  jedes  be- 
sonders, was  nicht  ausschließe,  daß  sich  die  Ressorts  über 
die  zu  befolgenden  Grundsätze  untereinander  verständigten. 
Man  wird  nicht  sagen  können,  daß  diese  Ausführungen 
besonders  viel  „zur  Aufklärung  nach  außen"  beitragen 
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werden.  Hoffen  wir,  daß  die  Anweisungen  der  übrigen; 
Ressorts  recht  bald  folgen;  denn  eigentlich  hätten  sie  schon.' 
längst  da  sein  müssen,  damit  den  Angestellten  der  Gemein- 
den das  Wahlrecht  bei  den  Vertrauensmänner- Wahlen  ge- 
sichert worden  wäre. 

Der  Zentrumsabgeordnete  Q  i  e  s  b  e  r  t  s,  welcher  das 
Gesetz  als  „eine  große  sozialpolitische  Tat"  pries,  hat  ^ich 
wesentlich  klarer  als  der  Minister  zu  der  für  uns  wichtigen 
Frage  geäußert.  Er  besprach  besonders  die  Versicherungs- 
pflicht derjenigen  Kommunalbeamten,  die  nicht  uf 
Lebenszeit  angestellt  sind.  Nach  einer  Verfügung  sollen  die 
in  den  Gemeindebetrieben  beschäftigten  Beamten,  die  nicjrt 
auf  Lebenszeit  angestellt  sind,  von  der  Versicherungspflicht 
befreit  sein,  wenn  ihnen  Anwartschaft  auf  Ruhegeld  und 
Hinterbliebenenrente  im  Mindestbetrage  derjenigen  Gehalts- 
klasse gewährleistet  ist,  welche  ihrem  tatsächlichen  StelleH- 
einkommen  zu  der  Zeit  entspricht,  zu  der  die  Entscheidimg 
nach  §  9  Absatz  3  des  Gesetzes  wirksam  wird.  Wie  der 
Abg.  Giesberts  nun  mitteilt,  haben  Verhandlungen 
zwischen  den  Vertretern  der  Kassen  für  die 
Kommunalbeamten  u  n  d  der  Regierung  statt- 
gefunden. Man  hat  dabei  versucht,  neue 
Formen  für  das  Kündigungsrecht  zu  finden. 
Der  Abgeordnete  führte  nun  aus: 

„Die  Beamten,  die  von  der  Kommune  auf  Lebenszeit  an- 
gestellt sind  und  von  vornherein  Anspruch  auf  Pension  haben, 
fallen  selbstverständlich  außerhalb  des  Gesetzes.  Aber  fast  45  m 
unserer  Kommunalbeamten  sind  heute  im  Privat  vertrag 
angestellt,  und  für  diese  trifft  die  lebenslängliche  Anstellung 
nicht  zu.  Für  diese  will  man  nun  ein  neues  Kün- 
digungsrecht schaffen,  das  ihnen  eine  größere 
Sicherheitgibt, indem  Betriebzubleiben.  Meines 
Erachtens  sollte  man  damit  aber  doch  vorsichtig  sein.  Ich 
meine,  das  Richtige  ist,  wenn  man  den  Grundsatz  der  lebens- 
länglichen Anstellung  absolut  gelten  läßt  für  die  Versicherungs- 
freiheit, daß  aber  da,  wo  die  lebenslängliche  An- 
stellung nicht  gegeben  wird,  ohne  weiteres  die 
Versicherungspflicht  eintritt  (sehr  richtig),  und  daß 
dann  auch  Kommunalbeamte  in  ihren  eigenen  Kassen  als  Ersatz- 
kassen  versichert  werden  könnten,  das  halte  ich  für  berechtigt. 
Aber  es  fehlt  dann  die  Bestimmung  —  darauf  kommt  es  wesent- 
lich an  — ,  daß  diese  Provinzialkassen,  wenn  der  Kommunal- 
beamte  später  aus  dem  Dienst  ausscheidet,  verpflichtet 
sind,  der  Reichsanstalt  die  Deckung  zu  geben. 
(Sehr  richtig!)  Es  muß  unbedingt  eine  Bestimmung  für  diese 
Kassen  geschaffen  werden,  damit  nicht  der  Zustand  einreißen 
kann,  daß  ein  Kommunalöeamter,  der  20,  25  Jahre  bei  tiner 
Kommune  gewesen  ist  und  Umstände  halber  aus  d  ein 
Dienste  ausscheidet  —  es  können  sehr  ehrenvolle  Um- 
stände sein  — ,  dann  bei  der  neuen  Reichsanstalt 
wieder  von  vorne  anfangen  muß  mit  seiner 
Wartezeit,  sondern  er  muß  die  Ansprüche,  die 
er  in  der  Kommunalbeamtenkasse  erworben 
hat,  mit  hinübernehmen  können  in  die  Reichs- 
a  n  s  t  a  1 1." 

Herr  Giesberts  vertritt  also  mit  Entschiedenheit  auch 
die  von  uns  in  der  „Siebener-Kommission"  und  bei  Be- 
ratung des  Versicherungsgesetzes  stets  betonte  Forderung, 
daß  bei  Ausscheiden  aus  dem  Kommunaldienst  die  dort 
erworbenen  Ansprüche  an  die  Reichsanstalt  zu  überweisen 
sind.  Auch  der  Abg.  Dr.  Mugdan  bekannte  sich  als 
Gegner  der  Paragraphen  über  die  Versicherungsfroiheit, 
die  er  als  „ein  Danaergeschenk  für  die  davon  Betroffenen" 


bezeichnet.  Er  ermahnte  besonders  den  Abg.  Giesberts 
diese  Gedanken  bei  dem  großen  Einfluß  seiner  Partei  in 
Reichstage  dort  weiter  zu  verfolgen,  damit  demjenigen,  de 
einmal  versicherungsfrei  gemacht  worden  ist  und  dam 
aus  der  Stellung  herauskommt,  wenigstens  die  Zeit 
die  er  versicherungsfrei  gewesen  ist,  s  < 
angerechnet  wird,  als  ob  er  versichert  ge 
w  e  s  e  n  wäre.  Für  einen  solchen  Antrag  würden  aucl 
die  Parteien  der  Linken  sein,  so  daß  ein  Erfolg  un 
zweifelhaft  wäre. 

Zur  Durchführung  dieser  Anregungen  sind  Gesetzes 
änderungen  notwendig,  auf  die  wir  leider  in  nächster  Zei 
nicht  hoffen  können,  wenn  auch  hier  und  da  ein  Geruch 
von  einer  geplanten  Novelle  auftauchte.  Es  käme  hinzu 
daß  diese  Materie  wohl  nicht  nur  im  Reichstage  geregel 
werden  könnte,  sondern  auch  die  einzelstaatlichen  Kommu 
nalbeamtengesetze  geändert  werden  müßten.  Aber  näd 
den  Ausführungen  des  Abg.  Dr.  Mugdan  darf  erwarte 
werden,  daß  sich  der  Reichstag  baldigst  noch  einmal  mi 
den  §§9  und  10  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellt! 
beschäftigen  und  die  Regierung  veranlassen  wird,  wenig 
stens  Anweisung  zu  geben,  daß  zunächst  einmal  die  Ver 
sicherungs  p  f  1  i  c  h  t  für  alle  diejenigen  anerkannt  wird 
denen  die  unbedingte  Sicherheit  der  Stellung 
und  damit  die  Gewährleistung  ihrer  Ansprüche  nicht  zu 
erkannt  wird.  Der  nationalliberale  Abgeordnete  Dr 
Wendlandt  bemerkte  in  der  Debatte  mit  Recht,  dal 
der  springende  Punkt  doch  der  ist,  ob  für  diejeniger 
Beamten,  welche  zwar  pensionsberechtigt,  aber  auf  Kün 
digung  angestellt  sind,  —  falls  die  Kündigungsbefugni 
nicht  an  erschwerende  Bedingungen  geknüpft  ist,  —  eini 
Gewährleistung  der  Pensionsansprüche  anerkannt  werdei 
kann  oder  nicht.    Er  führte  aus : 

„Wird  die  Gewährleistung  ohne  irgendwelche  Sicherheit; 
kautelen  für  die  Beamten  den  Körperschaften  gegenüber  ar 
erkannt,  dann  wäre  der  Willkür  Tür  und  Tor  geöffnet 
dann  hat  eben  jeder  Beamte,  ohne  zwingenden  Grund  selb 
nach  längerer  Dienstzeit  das  Damoklesschwert  über  sich  hängei 
daß  er  entlassen  werden  kann,  ohne  daß  er  irgendeinen  Anspnit 
auf  die  von  ihm  doch  gewissermaßen  erdiente  Pension  zu  e 
heben  vermag." 

Die  von  uns  geforderte  Bestimmung  muß  also  gi 
troffen  werden,  sonst  sind  die  Angestellten  im  öffentliche 
Dienste  gegenüber  den  Angestellten  der  privaten  Industr 
und  des  privaten  Baugewerbes  stark  benachteiligt,  wen 
sie  einmal  aus  irgendwelchen  Gründen  ihre  staatliche  Stt 
lung  aufgeben.  Sie  müssen  beim  Uebertritt  in  eine  ve 
Sicherungspflichtige  Beschäftigung  zunächst  die  Wartezc 
von  120  Beitragsmonaten  durchmachen  und  haben  d 
Jahre,  die  sie  im  öffentlichen  Dienst  tätig  waren,  verlor.' 
Wie  Abhilfe  geschaffen  werden  kann,  hat  seinerzeit  b 
reits  der  Abgeordnete  Cuno  im  Reichstage  gesagt. 

Die  Debatte  im  Preußischen  Abgeordnetenhaus  1 
aufs  neue  die  Berechtigung  und  Notwendigkeit  unse 
Forderung  dargetan.    Der  Reichstag  wird  Gelegenheit 
halten,  dazu  Stellung  zu  nehmen  und  die  Herren  Landtag- 
abgeordneten,  die  zum  Teil  auch  dem  Reichstage  angehen, 
werden  für  die  Erfüllung  unserer  Bitte  eintreten. 


Fabrikfassade 

Von  Architekt  KARL  ZIEGENBEIN,  Barmen. 


Beim  Durchwandern  der  Städte  empfängt  man  von  den 
Ziegelbauten  der  industriellen  Anlagen  aus  den  letzten 
Jahrzehnten  häufig  einen  unangenehmen,  nüchternen  Ein- 
druck. Selbst  die  Ornamente  und  Architekturen,  die  man 
an  den  Fabrikbauten  anbrachte,  helfen  darüber  nicht  hin- 


weg, oft  verstärken  sie  sogar  den  unschönen  Eindru'. 
da  sie  gewöhnlich  mit  dem  inneren  Organismus  nicht  üt- 
einstimmen  und  dem  Ganzen  etwas  Unlogisches,  Unwahres  v  - 
leihen.  In  den  letzten  Jahren  ist  es  in  dieser  Beziehung  be& 
geworden.    Eine  gesunde  Bewegung  hat  eingesetzt:  e 
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Fabrikfassade 


lustriebauten  werden  einem  tüchtigen  Architekten  über- 
gen,  der  nicht  nur  durch  sachgemäße  Materialverwen- 
ng  die  Baukosten  in  bescheidenen  Grenzen  hält,  sondern 
:h  für  helle,  luftige  und  möglichst  freundliche  Innenrätime 
gt  und  diese  als  solche  nach  außen  hin  erkennen  läßt. 
Ilc  und  gesunde  Arbeitsräume,  sowie  ein  das  Auge  nicht 
nüdendes  Aeußere  des  Fabrikbaues  wirken  aber  ge- 
sermaßen  anregend  auf  die  Arbeitsfreudigkeit  der  darin 


Arch.:  Karl  Ziegenbein,  Barmen 


beschäftigten  Personen.  Hieraus  ergibt  sich  ein  nicht  zu 
unterschätzender  Vorteil  für  die  Rentabilität  des  Unter- 
nehmens. 

Unsere  heutige  Abbildung  zeigt  eine  unter  diesem 
Gesichtspunkt  entworfene  Fassade  einer  Weberei,  deren 
Ansichtsflächen  in  einfacher  Putztechnik  gehalten  sind.  Mit 
ihrer  natürlichen  Dachgestaltung  und  Dachdeckung  soll 
sie  zu  weiterem  Schaffen  anregen. 


Der  Einfluß  der  fehlerhaften  Mörtelmischung  auf  das  Mauerwerk 

Von  GOTTFRIED  GOLDBERG,  Ingenieur,  Berlin-Lichterfelde. 


Dauerhaftigkeit  und  Festigkeit  jedweden  Mauerwerks 
1  in  erster  Linie  abhängig  von  der  Beschaffenheit  des 
rtels,  andererseits  auch  von  der  Qualität  der  Bausteine 
I  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Witterungs- 
lüsse. 


Das  Studium  der  Wetterbeständigkeit  von  Matier- 
vverken  hat  während  des  letzten  Jahrzehnts  derart  an  Inter- 
esse gewonnen,  daß  im  Jahre  1910  eine  internationale 
Kommission  gebildet  wurde,  welche  die  Aufgabe  hat,  Frage- 
bogen über  diesen  Gegenstand  in  vier  Sprachen  aufzu- 
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stellen  und  an  wissenschaftliche  Institute  usw.  zu  ver-j 
senden.     Soweit    die    bisher    ausgeführten  Forschungs- 
arbeiten über  die  Wetterbeständigkeit  von  Mauerwerken, 
erkennen  lassen,  ist  mit  großer  Sorgfalt  zur  Klärung  der 
Angelegenheit  gearbeitet  worden.     Die  Ergebnisse  sind 
insofern  besonders  interessant,  als  sie  das  Produkt  inter-l 
nationaler   und    voneinander    unabhängiger   Arbeit  dar- 
stellen und  aus  diesem  Grunde  als  einwandfreies  Material' 
betrachtet  werden  müssen. 

Die  zu  beantwortenden  Fragen,  die  von  der  Kom- 
mission aufgestellt  und  an  die  Mitglieder  des  internatio- 
nalen Verbandes  verschickt  wurden,  hatten  etwa  folgenden 
Wortlaut:  Welche  Ursachen  für  die  Schäden  am  Mauer- 
werk sind  anzunehmen?  Wie  ist  die  Beschaffenheit  des 
Mörtels,  und  ist  derselbe  dem  Frost  ausgesetzt?  Ist  die 
Luft  durch  schweflige  Säure  usw.  verunreinigt?  Hat  das 
Wasser  Beimengungen  wie  Salz,  Moor,  Säure  usw.? 
Ferner:  sind  ähnliche  Schäden  auch  an  solchen  Mauer-f 
werken  beachtet  worden,  die  mit  reinem  Kalkmörtel  er-, 
richtet  sind?  Weitere  Fragen  bezogen  sich  auf  das  Alter 
des  Bauwerks  sowie  auf  die  Art  und  Herkunft  der 
Steine  usf. 

In  der  Mehrzahl  waren  es  deutsche,  holländische  und 
englische  Forscher,  die  sich  an  der  Beantwortung  der 
Fragen  beteiligten. 

Zu  den  Arbeiten  zählte  außer  anderen  auch  die  Unter- 
suchung des  Mauerausschlags  im  Kellergeschoß  eines 
Wohnhauses.  Es  wurden  drei  Proben  untersucht  und  analy- 
siert. Dieselben  setzten  sich  aus  folgenden  Bestandteilen 
zusammen : 


Probe  1 

Probe  2 

Probe  3 

Feuchtigkeit 

0,43 

1,24 

31,39 

Glühverlust  ohne  Feuchtigkeit 

5,66 

17,72 

11,81 

Kieselsäure  (unlöslich) 

0,76 

4,69 

0,13 

Kalk  . 

6,84 

23,63 

12,41 

Magnesia 

0,25 

0,71 

0,29 

Alkalien  (als  Na..,  O  berechnet) 

38,32 

18,17 

21,28 

Schwefelsäure 

49,24 

29,14 

2,45 

Die  Probe  1  reagierte  alkalisch,  Nr.  2  schwach  und 
Nr.  3  stark  alkalisch.  Wie  berichtet  wird,  waren  die  ein- 
zelnen Mengen  zu  gering,  um  die  Resultate  mit  größerer 
Genauigkeit  festzustellen.  Da,  wie  von  den  Forschern 
angenommen  wird,  Nr.  1  hauptsächlich  aus  Sulfaten  der 
Alkalien,  Nr.  2  aus  diesen  und  aus  kohlensaurem  Kalk 
besteht,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  auch  bei 
Nr.  3  viel  kohlensaures  Alkali  vorhanden  war.  Der  Unter- 
schied zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung  oben- 
genannter drei  Proben  wird  aus  dem  Unterschied  in  der 
Zusammensetzung  des  Wandverputzes  erklärt.  Große 
Schwierigkeiten  bereiteten  insbesondere  die  Arbeiten,  die 
erforderlich  waren,  den  Ausschlag  mit  hinreichender  Ge- 
nauigkeit festzustellen,  wenn  man  nicht  die  Wandober- 
fläche durch  Fortnahme  von  Teilchen  beschädigen  wollte. 
Weiter  erstreckten  sich  die  Untersuchungsarbeiten  auf 
die  Aufstellung  der  chemischen  Analyse  von  Proben  fol-. 
gender  Bauwerke: 

1.  Krusten  auf  den  Mauerfugen  der  Eisenbahnbrücke 
bei  Westervoort.  (Die  Brücke  ist  gemauert  in  1  Portland- 
Zement,  7j  Fettkalkpulver  und  3  Sand.) 


Feuchtigkeit  4,47 

Hydratwasser  und  organischer  Stoff  0,87 

Kohlensäure      *  40,87 

Lösliche  Kieselsäure  1,24 

Unlösliche   „  (Sand)  0,94 

Kalk  49,67 

Magnesia  0,34 

Eisenoxyd  und  Tonerde  0,40 

98,80 


2.  Mauerausschlag  auf  einer  etwa  30  Jahre  alten  Kirche: 


Feuchtig!  ei:  10,64 

Kalk  0,50 

Magnesia  0,80 

Alkalien  (als  Na2  O  berechnet)  37,73 

Schwefelsäure  17,71 

Kohlensäure  24,41 

Rückstand  (Ziegel pul ver)  8,18 


100,00 

3.  Mauerausschlag  auf  der  Innenseite  einer  Außen- 
mauer im  Justizpalast  zu  Amsterdam: 
Kalk  19,54 
Magnesia  0,72 
Schwefelsäure  37,73 
Glühverlust  21,24 
Der  Forscher  sagt  hierzu,  es  sei  zu  wenig  Stoff  für  eine, 
genaue  quantitative  Analyse  vorhanden  gewesen  und  ist 
der  Meinung,  daß  der  Ausschlag  aus  einem  Gemisch  von 
Natronsulfat,  Kalksulfat  und  Kalkkarbonat  bestand. 

Zur  Erlangung  einwandfreier  Ergebnisse  über  die  Zu- 
sammensetzung und  Bewährung  des  Mörtels  genügen  nicht 
theoretische  Abhandlungen,  vielmehr  ist  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Bestandteile  des  Mörtels  am  Bau  selbst  not- 
wendig. Daher*  bildet  auch  die  Bauweise  einen  wichtigen 
Faktor  in  der  Untersuchung.  Die  Arbeiten,  die  zur  Lösung 
der  Mörtelfrage  beitragen  sollen,  werden  neuerdings  mit 
noch  größerer  Genauigkeit  und  in  größerem  Umfange  als 
bisher  durchgeführt.  Nur  zahlreiche  und  sehr  sorgfältige 
Beobachtungen  sowohl  an  alten  als  auch  an  neueren  Mauer- 
werken werden  zur  Klarlegung  der  Mörtelzusammen- 
setzung beitragen.  Wie  jedoch  die  alten  Bauwerke  zeigen, 
ist  der  Witterungseinfluß  relativ  nur  gering.  Da  die  Natur 
auf  diesem  Gebiet  sehr  langsam  arbeitet,  so  bedarf  es  einer 
großen  Anzahl  von  Jahren,  bis  das  Bauwerk  eine  der- 
artige Zersetzung  erfahren  hat,  daß  sich  daraus  die  Art 
der  Verwitterung  mittels  Entnahme  von  Proben  einwand- 
frei feststellen  läßt. 

Vereinzelte  Forscher  sind  der  Ueberzeugung,  daß  da 
Entstehen  des  Mauerfraßes  jedenfalls  durch  Osmose  ver 
ursacht  wird.    Dieser  Vorgang  kann  wie  folgt  erläuter 
werden:   „Der  Stoff  zwischen  den  Poren  eines  Gesteins 
welche  infolge  einer  vorhergegangenen  Verdampfung  von; 
Wasser  mit  Kristallen  einer  oder  der  anderen  Substan 
angefüllt  sind,  ist  nicht  ganz  dicht,  er  enthält  noch  Porer 
und  Kanälchen;  diese  sind  für  Wasser  durchlässig,  nidi 
aber  für  konzentrierte  Lösungen."    Wird  daher  ein  in 
Bau  gewesener  Stein  nochmals  verwendet,  so  findet  ein 
Diffusion  durch  die  Porenwände  statt.   Die  Feuchtigkei 
kann  also  von  außen  in  das  Innere  des  Bauwerks  ein 
dringen.     Dortselbst  wird  sich  eine  chemische  Lösum 
bilden,  die  das  Bestreben  hat,  hinaus  zu  kommen.  D; 
nun  die  Bewegung  des  Wassers  größer  ist,  als  die  de 
Lösung,  so  wird  im  Inneren  der  Bausteine  ein  den  Feudi 
tigkeitsverhältnissen  entsprechender  Druck  auftreten,  de 
die  Zersetzung  des   Mauerwerks   (Platzen  der  Wände 
herbeiführt.  Manche  Mörtel  haben  infolge  ihrer  Zusamm.i 
Setzung  sehr  löslich?  Bestandteile,  die,  je  nach  der  Witt, 
rung,  bald  in  den  Poren  und  auf  der  Gesteinsoberfläcl1 
auskristallisieren,  bald  vom   Regenwasser  wieder  gelö 
werden.    Aber  auch  Tonziegel  können  sehr  lösliche  B> 
standteile  besitzen,  die  durch  den  Einfluß  der  Witterun 
zersetzend  einwirken.    Wie  die  Untersuchungen  gezeij 
haben,  gibt  es  ganze  Variationen  von  Zersetzungserschc 
nungen.   Es  kommt  vor,  daß  sich  teils  sehr  dünne  Schief' 
lösen,  teils  sollen  die  losgelösten  Stücke  eine  Dicke  v< 
mehr  als  1  cm  besitzen.    Es  wird  daher  empfohlen,  d 
Ziegel  weder  im  Ofen  noch  am  Lagerplatz  auf  Kohle 
sinter  zu  stellen.   Die  Verputzpartien  sollen  zerstörte  Stell' 
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>ii  mehreren  Quadratzcutimetern  aufweisen.  In  solchen 
|Uen  wird  die  Oberfläche  ausgebaucht,  infolgedessen  der 
nU  abfällt. 

Wie  die  Forschungsarbeiten  weiter  erkennen  lassen,  ist 
ie  Feuchtigkeit,  die  aus  Mauer-  und  Betonwerken  heraus- 
könnt und  an  der  Oberfläche  zu  Krusten  und  Stalaktiten 
■härtet,  nahezu  reiner,  kohlensaurer  Kalk.  Denn  die  Aus- 
aschung  von  Kalk  findet  sich  ebenso  stark  bei  reinem 
prtlandzementmörtel  und  reinein  Kalkmörtel  vor,  wie  bei 
pn  Mischungen  derselben.  Aehnlich  stark  ist  die  Ab- 
)nderung  von  Kalk  auch  bei  kalkreichcm  Traßmörtel. 
Uuch  die  chemische  Zersetzung  wird  der  Kalk  als  Kalk- 
Mrat  vom  Wasser  gelöst  und  nach  der  Außenfläche  des 
Unterwerks  befördert,  wo  er  während  der  Wasserver- 
unstung  Kohlensäure  aus  der  Luft  aufnimmt  und  kohlen- 
mren  Kalk  bildet.  Zur  Verhinderung  dieses  chemischen 
organges  ist  es  notwendig,  den  Kalk  sowohl  im  Mörtel 
s  auch  im  Beton  durch  einen  Ueberschuß  an  Puzzolan 
l  binden. 

Andererseits  wird  behauptet,  daß  eine  Beziehung 
vischen  dem  Vorhandensein  von  Kalküberschuß  im  Mörtel 
nd  dem  Entstehen  von  Ausschlag  und  Mauerfraß  besteht. 


Somit  dürfte  auch  ein  Ueberschuß  an  Kalk  schädlich  auf 
den  Mörtel  einwirken.  Wie  aus  den  Forschungsarbeiten 
ferner  zu  ersehen  ist,  besitzt  selbst  der  Naturstein  nicht 
solche  Eigenschaften,  die  ihn  vor  jedem  Feuchtigkeits- 
i  influß  schützen.  Die  atmosphärische  schweflige  Säure 
hat  auf  den  Naturstein  die  gleiche  Wirkung  wie  das  ge- 
wöhnliche Wetter  auf  den  Mörtel.  Die  Forscher  vertreten 
daher  den  Standpunkt,  daß  die  Zersetzung  des  Natur- 
steines in  ähnlicher  Weise  vor  sich  geht,  wie  die  des 
Mörtels,  mithin  auch  ein  osmotischer  Zustand  in  der  Natur- 
steinmasse eintritt. 

Da  die  zur  Untersuchung  erforderlichen  Mittel  den  ver- 
einzelten Forschern  zum  Teil  fehlen,  so  haben  die  For- 
schungsarbeiten bisher  nicht  in  dem  Maße  gefördert  wer- 
den können,  wie  es  das  Interesse  dieser  wichtigen  und 
notwendigen  Sachlage  erfordert.  Da  andererseits  die  Kom- 
mission sich  das  gleiche  Ziel  gesteckt  hat,  wie  die  vom 
deutschen  Kaiser  ins  Leben  gerufene  Gesellschaft  zur  För- 
derung der  Wissenschaft,  so  erscheint  es  angebracht,  daß 
die  Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft,  welche  über  erhebliche 
Barmittel  verfügt,  die  internationalen  Forscher  bei  ihren 
Arbeiten  pekuniär  unterstützt. 


Zwei  Fortbildungsschultage 


Der  12.  Deutsche  Fortbildungsschultag 
ereinigte  vom  3.  bis  5.  Okt.  d.  J.  in  der  Seidenstadt  Cre- 
eld  eine  recht  große  Anzahl  Vertreter  der  Landesregierun- 
en,  Provinzial-  u.  Bezirksbehörden,  der  Kreise,  Städte  und 
ieler  Landgemeinden,  der  Gewerbe-  und  Fortbildungs- 
:htilen,  sowie  der  Gewerbekammern  und  zahlreicher  Be- 
ifsvcrbände.  Auch  der  Deutsche  Techniker-Ver- 
a  n  d  hat  sich  durch  zwei  Mitglieder  des  Ausschusses 
ür  technisches  Bildungswesen  vertreten  lassen. 

Eine  reichhaltige  Tagesordnung  mit  umfangreichem  Be- 
itungsstoff  wurde  in  Vorstands-,  Ausschuß-,  Gesamt-  und 
bteilungssitzungen  erledigt.    Der  Vereinsvorsitzende  D  i  - 
ektor  Haese,  Charlottenburg,  eröffnete  den 
ortbiklungsschultag  mit  einer  Ansprache.   In  einem  kurzen 
ückblick  gedachte  er  der  verdienstvollen  Vorsitzenden,  die 
it  der  Gründung  für  den  Verein  gewirkt  haben.  Aus  den 
egrüßungsansprachen  ist  hervorzuheben,  daß  der  Vertreter 
r  Staatsregierung  Geh.  Oberregierungsrat  Dr.  v.  Seefeld 
if  die  für  Preußen  eingerichteten  Seminarkurse  hinwies. 
Vir  sind  nämlich  endlich  so  weit/'  führte  er  etwa  aus, 
ine  lang  gefühlte  Lücke  ausgefüllt  zu  sehen,  indem  ein 
daß  des  Handelsministers  vom  18.  September  veranlaßt, 
iß  im  nächsten  Jahre  ein  Seminarkursus  zur  Aus- 
ildung   von    hauptamtlichen    Lehrern  für 
ortbildungsschulen  eröffnet  wird.  So  machen  wir 
if  dem  Gebiete  des  Fortbildungsschulwesens  immer  mehr 
>rtschritte.   Jedes  Jahr  bringt  neue  Aufgaben,  jedes  Jahr 
erden  neue  Ziele  hervorschießen.    Das  wird  auch  die 
utige  Tagung  wieder  lehren,  der  ich   besten  Erfolg 
Jnsche. 

Von  den  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorträgen 
nen  zwei  der  Jugendpflege  gewidmet.   Zunächst  sprach 
berbürgermeister  Kork,  Königsberg,  sehr 
gehend  über  Jugendpflegeund  Fortbildung  s- 
hule.    Die  hochinteressanten  Ausführungen  sind  in 
chfolgenden  Leitsätzen  kurz  zusammengefaßt: 
1  Die  immer  allgemeiner  durchzuführende  Pflicht-Fort- 
bildungsschule ist  nach  wie  vor  an  erster  Stelle 
zur  Pflege  der  schulentlassenen  Jugend  —  der  männlichen 
wie  der  weiblichen,  der  städtischen  wie  der  ländlichen  — 
m  i  t  b  e  r  u  f  e  n. 

2.  Eine  ersprießliche  Jugendpflege  kann  nur  bei  Vermeidung 
allen  Zwanges,  jeder  sich  hervordrängenden  Beeinflussung 


der  Jugend,  vor  allem  in  parteipolitischer  oder  konfessio- 
neller Beziehung,  geübt  werden. 

Dem  Bedürfnis  der  Jugend  nach  möglichst  vielseitiger, 
gesunder,  körperlicher  wie  geistiger  Anregung  soll  viel- 
mehr mit  unbefangener  Frische,  ohne  Einseitigkeit  und 
Engherzigkeit,  nur  aus«  Liebe  zur  Jugend  entsprochen 
werden. 

3.  Alle  Jugendpflege-Bestrebungen  sollen  sich  nicht  aus- 
schließlich in  Aeußerlichkeiten  (Spiel,  Sport,  Vergnügen) 
erschöpfen,  sondern  danach  streben,  auch  Pflichtbewußt- 
sein, Charakterfestigkeit,  Hingabe  an  die  Gesamt- 
heit, Begeisterung  für  Ideale  zu  wecken  und  zu  stärken. 

4.  Jede  Jugendpflege  soll  nach  Kräften  insbesondere  auch  be- 
strebt sein,  den  natürlichen  Zusammenhang  der  schul- 
entlassenen Jugend  mit  der  Familie  —  im  Eltern-  wie  im 
Meisterhaus  —  zu  erhalten  und  zu  festigen,  auch  Eltern 
wie  Lehrherren  von  der  Notwendigkeit  weiterer  Fortbil- 
dung der  Jugend  zu  überzeugen  und  zur  Mitarbeit  an 
solcher  heranzuziehen. 

5.  Indem  die  Fortbildungsschule  jede  Art  solcher  Jugend- 
pflege-Bestrebungen mit  Freude  begrüßt,  wird  sie  ohne 
eigene  Vorherrschaftsgelüste  nach  bestem  Vermögen  dahin 
mitwirken,  daß  die  mancherlei  Arten  dieser  Bestrebungen 
nicht  durch  einen  Kampf  um  die  zu  pflegende  Jugend 
die  Erreichung  des  gemeinsam  erstrebten  Zieles:  ihrer 
gesunden  körperlichen,  geistigen  wie  sittlichen  Entwick- 
lung, gefährden.  — 

Sodann  trat,  von  allseitigem  stürmischen  Beifall  be- 
grüßt, Generalfeldmarschall  Freiherr  von  der 
Goltz, Berlin,  an  das  Rednerpult  zu  einem  bedeut- 
samen Vortrage  über:  Die  körperliche  Ertüchti- 
gung der  Fortbildungsschul  Jugend.  Das 
Thema  wurde  eingeleitet  mit  Ausführungen  über  das 
Wirken  und  die  Ziele  des  Jungdeutschlandbundes.  Die 
irrige  Meinung,  daß  der  Bund  eine  rein  militärische  Ju- 
gend-Organisation sei,  die  gewissermaßen  eine  Voranstalt 
für  die  Armee  bilden  soll,  wurde  widerlegt.  Frhr.  von 
der  Goltz  bezeichnet  den  Bund  als  den  natürlichen  Bundes- 
genossen der  Fortbildungsschule,  denn  die  Jahre  zwischen 
dem  14.  und  18.  Lebensjahre  sind  unstreitig  für  die  Ent- 
wicklung des  werdenden  Mannes  am  wichtigsten.  Zur 
Hebung  der  Volksgesundheit  und  der  Volkskraft  soll  die 
Fortbildungsschule  für  die  gesamte  Jugend  eine  mindestens 
zweistündige  wöchentliche  Uebung  im  Turnen,  Spielen 
und  Wa°dern  einführen.  Außerdem  soll  die  schulärzt- 
liche Ueberwachung  auch  auf  die  Fortbildungsschule  aus- 
gedehnt werden. 
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An  beide  Vorträge  knüpfte  sich  eine  umfangreiche 
Erörterung,  in  der  namentlich  Freunde  und  Gegner  des 
obligatorischen  Turnunterrichtes  das  Für  und  Wider  dar- 
legten. 

Es  folgte  ein  Vortrag  über :  Die  Ergänzungs- 
werkstätten in  der  gewerblichen  Fortbil- 
dungsschule. Direktor  Sandtrock,  Hildes- 
heim, nahm  als  Ausgangspunkt  für  seine  Ausführungen 
die  Bestimmungen  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe, 
nach  denen  zur  Ergänzung  der  Berufskunde  Ergänzungs"- 
Werkstätten  an  den  Fortbildungsschulen  eingerichtet  wer- 
den können.  Die  weiteren  Ausführungen  gipfelten  in  den 
nachfolgenden  Leitsätzen: 

1.  Der  Fach-  und  Werkstättenunterricht  kann  nur  als  Er- 
gänzung, nicht  aber  als  Ersatz  der  Meisterlehre  seinen 
Platz  im  Lehrplane  der  gewerblichen  Fortbildungsschule 
zweckmäßig  ausfüllen.  Er  bildet  als  solcher  für  die  Er- 
ziehung unseres  gewerblichen  Nachwuchses  eine  wertvolle 
Förderung  gemeinsamer  Arbeit  zwischen  Schule  und  Werk- 
statt und  ist  geeignet,  etwa  vorhandene  Lücken  der  beruf- 
lichen Ausbildung,  wie  sie  das  veränderte  Wirtschaftsleben 
nun  einmal  mit  sich  bringt,  zu  ergänzen.  Durch  geist 'ges 
Eindringen  '  in  die  verschiedensten  Arbeitsgebiete  wird 
die  Berufstüchtigkeit  und  Arbeitsfreude  erhöht  und  da- 
durch der  Schüler  zu  einer  wertvollen  Stütze  des  Erwerbs- 
lebens in  Gemeinde  und  Staat  erzogen. 

2.  Die  Einrichtung  eines  Fach-  oder  Werkstattunterrichts  hat 
nur  dort  zu  geschehen,  wo  eine  Gliederung  der  Schule 
nach  Berufsgruppen  möglich  ist  und  die  Eigenart  der  ge- 
gebenen Berufsverhältnisse  dies  bedingen.  In  der  Rege1! 
wird  es  sich  hierbei  um  Orte  handeln,  die  mittlere  oder 
größere  Schulsysteme  aufzuweisen  haben  und  in  denen 
geeignete  Lehrkräfte  für  den  Unterricht  vorhanden  sind. 
Die  Einrichtung  erfolgt  zweckmäßig  mit  Zustimmung  der 
beteiligten  Gewerbekreise;  sie  unterliegt  der  Genehmigung 
des  Regierungspräsidenten,  der  auch  zu  entscheiden  hat, 
ob  etwa  am  Orte  vorhandene  Einrichtungen  einer  Hand- 
werker- oder  sonstigen  Fachschule  der  Fortbildungsschule 
zugänglich  gemacht  werden  können. 

3.  Der  Fach-  und  Werkstattunterricht  hat  auf  eine  Ergänzung 
der  Berufskunde  und  des  Zeichnens  besondere  Rücksicht 
zu  nehmen.  Die  dort  behandelten  Stoffgebiete  sind  im 
Werkstattunterricht  zu  erweitern  und  zu  vertiefen.  Alle 
Uebungen  im  Zeichnen  haben  sich^  nach  Möglichkeit  der 
Materialverwertung  und  dem  jeweiligen  Arbeitsprozeß  an- 
zupassen; sie  können  gegebenenfalls  durch  einen  zweck- 
mäßigen Fach-  und  Werkstattunterricht  ersetzt  werden. 
Der  Werkstattunterricht  ist  nur  von  Fachleuten  zu  erteilen. 

4.  Wo  Fach-  oder  Werkstattunterricht  nicht  einzurichten  ist, 
kann  im  Einvernehmen  mit  den  beteiligten  Interessen- 
kreisen  ein  Zusammenarbeiten  zwischen  Meisterwerkstaft 
und  Schule  dergestalt  erreicht  werden,  daß  die  im  Unter- 
richt der  Schule  angefertigten  zeichnerischen  Uebungen  als 
Grundlage  der  in  der  Meisterwerkstatt  seitens  des  Lehr- 
lings anzufertigenden  Arbeiten  dienen.  Diese  Einrichtung 
ist  indessen  nur  dann  zu  treffen,  wenn  die  beruflichen 
Verhältnisse  dies  gestatten  und  der  Erfolg  nicht  in  Frage 
gestellt  ist.  Zur  Förderung  gewerblicher  Tüchtigkeit 
empfiehlt  sich,  alljährlich  am  Schlüsse  eines  jeden  Lehr- 
jahres einen  seitens  des  Lehrlings  zu  erbringenden  Nach- 
weis seiner  dem  Grade  der  Lehrzeit  entsprechenden  prak- 
tischen und  theoretischen  Befähigung,  nach  besonderen, 
von  derr  Vertretern  des  Handwerks  und  der  Industrie 
zu  erlassenden  Bestimmungen  zu  fordern. 

Außerdem  wurden  in  Abteilungssitzungen  die  nach- 
stehend aufgeführten  Themen  behandelt:  Die  Handels- 
kunde als  Lehrgegenstand  im  Unterrichte  der  kaufmänni- 
schen Schulen  von  Direktor  Schmidt,  Saarbrücken;  der 
Unterricht  der  Handwerkslehrlinge  in  der  ländlichen  Fort- 
bildungsschule von  Lehrer  Fr.  Lembke,  Berlin.  Diesen 
Ausführungen  lagen  die  folgenden  Leitsätze  zugrunde: 

1.  Obwohl  auch  der  naturkundliche  Unterricht  dem  Hand- 
werkslehrling manches  bieten  kann,  erscheint  es  doch  in 
solchen  Schulen  mit  verhältnismäßig  großer  Zahl  von 
Handwerkslehrlingen  oft  zweckmäßig,  die  Naturkunde 
gegen  die  Wirtschafts-  und  Bürgerkunde  zurücktreten  zu 
lassen. 

2.  In  der  Bürgerkunde  muß  der  Handwerker  vor  allen  Dingen 
auch  mit  den  Grundzügen  der  Handwerkerorganisation, 
mit  dem  Lehrlings-  und  Gesellenwesen  und  mit  einigen 
anderen  Rechtsverhältnissen,  die  für  ihn  besondere  Be- 
deutung haben,  bekannt  gemacht  werden. 


3.  Die  Uebungen  im  Deutschen  und  Rechnen  müssen  so  aus 
gewählt  werden,  daß  sie  neben  der  Fähigkeit  der  Schüle 
auch  ihren  Beruf  berücksichtigen.  Einzel-  und  Grupper 
Unterricht  läßt  sich  dabei  nicht  vermeiden.  Die  Schril 
stücke,  die  der  Lehrling  für  die  Gesellenprüfung  ge 
braucht,  die  Grundzüge  der  Kalkulation  und  eine  einfach 
Buchführung  sind  in  gebührender  Weise  rrAit  den  Hand 
werkslehrlingen  zu  üben.  Die  Buchführungsübungen  wei 
den  immer  etwas  eingehender  mit  den  Handwerkern  als  mi 
den  Landwirten  getrieben  werden  müssen;  die  Raumlehr 
ist  je  nach  Beruf  bald  mehr  bald  weniger  stark  zu  be 
tonen. 

4.  Für  viele  Lehrlinge  ist  ein  Zeichenunter 
rieht  unbedingt  erwünscht;  erdarf  abernu 
da  eingeführt  werden,  wo  ein  Lehrer  vor 
handen  ist,  der  befähigt  ist,  in  die  An 
fangsgründe  des  gewerblichen  Zeichnen 
für  verschiedene  Berufe  einzuführen.  D 
der  Zeichenunterricht  nur  einem  Teile  der  Schüler  zugut 
kommt,  erscheint  es  gerechtfertigt,  daß  die  betreffendei 
Berufsorganisationen  in  irgendeiner  Weise  Einfluß  auf  di< 
Erteilung  des  Unterrichts  erhalten  und  auch  zur  Deckunj 
der  nachstehenden  Kosten  mit  herangezogen  werden. 

Endlich  sprach  noch  Fräulein  Stoffels,  Ruhrort,  übei 
Fortbildungsschulen  für  Fabrikarbeiterinnen. 

Ein  Bild  von  dem  günstigen  Stande  und  den  vorzüg 
liehen  Leistungen  der  gewerblichen  und  technischen  Selm 
len  der  Stadt  Krefeld  erhielten  die  Besucher  des  Fort 
bildungsschultages  durch  eine  reichhaltige  und  vielseitige 
Ausstellung  von  Schülerarbeiten.  Es  hatter 
ausgestellt:  Die  Knabenzeichenschule,  die  10-  bis  14  jährige 
Schüler  im  Zeichnen  ausbildet,  um  ihnen  eine  gründlichen 
Vorbildung  für  das  spätere  berufliche  Zeichnen  im  Hand 
werk  und  in  den  zeichnerischen  Berufen  zu  verschaffen 
gleichzeitig  aber  auch  ihr  künstlerisches  Empfinden  zi 
wecken  und  auszubilden;  die  gewerbliche  Fortbildungs 
schule,  die  gewerbliche  Tagesschule,  die  Handwerker-  um 
Kunstgewerbeschule,  die  Kaufmannsschule,  drei  Haushai 
tungsschulen,  die  Webeschule,  die  Färbereischule  und  end 
lieh  die  Krawattenschule. 

Dem  Fortbildungsschultage  ging  zunächst  eine  Haupt 
Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  das  Fortbildungs 
Schulwesen  voraus.    In  der  Hauptversammlung  erstattet 
der  Vorsitzende,  Direktor  Haese,  Charlottenburg,  den  Vei 
einsbericht.    Der  Verein  ist  fortwährend  hinsichtlich  Mi' 
gliederzahl  und  Beiträge  im  Steigen  begriffen.    Man  hof' 
bald  ganz  Deutschland  im  Vereine  zu  umfassen.  Aue 
der  Deutsche  Techniker-Verband  hat  die  körperschaftlich 
Mitgliedschaft  erworben.    Ausbildungskurse  für  Lehrer  a 
Fortbildungsschulen   werden    seit    1890   regelmäßig  al 
gehalten.    An  den  Leipziger  Kursen  beteiligten  sich  in 
gesamt  357  Teilnehmer,  darunter  334  Pädagogen  und  1 
Kaufleute,  Techniker,  Ingenieure,  Handwerker  usw.  1 
Frankfurt  am  Main  beteiligten  sich  an  den  Kursen  1 
Teilnehmer.    Im  Jahre  1898  war  die  Teilnehmerziffer  m 
10  Kursisten  die  niedrigste  und  1905  mit  39  die  höchst 
Der  Zuschuß  des  Vereins  zu  den  Ausbildungskursen  b 
trägt  für  den  Kursus  durchschnittlich  700  bis  800  M.  I 
Jahre  1906  war  der  Zuschuß  mit  89  M  der  niedrigste  ur 
1910  mit  1716  M  der  höchste.    Die  Kurse  sollen  in  d 
seitherigen  Form  weitergeführt  werden.   Das  Fortbildung 
schulmuseum  in  Leipzig,  gegründet  von  Direktor  Sacl 
Leipzig,  1909  an  die  Comeniusbibliothek  in  Leipzig  a 
gegliedert,  hat  sich  günstig  entwickelt,  es  besitzt  30 
Bände  und  soll  immer  weiter  ergänzt  werden.    Der  jal 
liehe  Zuschuß  von  200  M  wurde  weiter  bewilligt.  Schliej 
lieh  wurde  als  Ort  der  Tagung  für  1914  Würzburg  gewä 
und  die  Hauptversammlung  mit  Anerkennung  und  Da: 
für  die  Arbeit  des  Vorstandes  geschlossen. 

II. 

Einige  Tage  später,  am  26.  und  27.  Oktober,  ww- 
in  Dresden  unter  zahlreicher  Teilnahme  die  11.  Hau- 
versammlung  (11.  Sächsischer  Fortbildungsschultag)  <= 
Sächsischen  Fortbildungsschulvereins,  Li- 
desverein des  Deutschen  Vereins  für  das  Fortbildun  - 
Schulwesen,  abgehalten.  In  einer  öffentlichen  Versarr.- 
lung  folgten  nach  den  üblichen  Begrüßungsansprachen  d 
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litgemäße  Vorträge  über  Jugendbewegung  und 
ugen  d  pflege.  Es  sprachen:  1.  Major  v.  neygen- 
jrFf-Dresden  über:  Notwendigkeit  und  Ziele  der  mo- 
:rnen  Jugendbewegung;  2.  Fortbildungsschullehrer  Wie- 
nnn-Leip/ig  über:  Jugendpflege  unter  Berücksichtigung 
i  Eigenart  des  Fortbildungsscnülers ;  3.  Major  Freiherr 
in  welck-Dresden  Uber  die  Frage:  Liegt  im  üebiete 
kr  Jugendpflege  für  den  Offizier  ein  besonderes  Arbeits- 
|dr  Die  Redner  wiesen  auf  die  erhöhten  Gefahren  für 
i  schulentlassene  Jugend  hin  und  zeigten  mit  ihren  Aus- 
thrungen,  wie  notwendig  die  Mitwirkung  zur  Erreichung 
ir  Ziele  der  modernen  Jugendpflege  ist.  Die  erste  Ver- 
itnmlung  wurde  nach  Begleitworten  zu  einer  Ausstel- 
ng  der  Dresdner  Fortbildungsschulen  geschlossen.  Hier- 
lf  erfolgte  eine  Führung  durch  diese  in  reichem  Maße 
it  Zeichnungen,  Modellen,  Heften,  Werkzeugen,  Photo- 
■aphien  von  Lehrräumen,  Unterrichtsbüchern  und  Lchr- 
ttteln  ausgestattete  Ausstellung.  Unsere  Berufskollegen, 
e  in  der  Lehrtätigkeit  stehen,  haben  an  den  Dresdner 
artbildungsschulen  in  den  Klassen  der  Metall  verarbeiten- 
?n  Berufe  ausgezeichnete  Lehrarbeit  verrichtet.  Das  zeigte 
e  Ausstellung  der  zeichnerischen  Schülerarbeiten  in  ein- 
andfreier  Weise. 

Der  zweite  Tag  diente  in  der  Hauptsache  der  Ent- 
2gennahme  der  Jahres-  und  Rechenschaftsberichte,  sowie 
?r   Erledigung    von    satzungsgemäßen  Tagesordnungs- 
inkten.     Außerdem     hielt    Direktor  Biebrach- 
resden  ein  Referat  über  wichtige  Fragen 
n  Fortbildungsschulwesen.    Er  forderte  Her- 
Setzung  der  Pflichtstundenzahl  für  hauptamtliche  Fort- 
ldungsschullehrer  von  28  auf  24,  Anstellung  von  Schul- 
zten,  sexuelle  Aufklärung  der  Schüler,  Warnungen  vor 
lkohol  und  Nikotin  und  Hausaufgaben  in  Geschäftskunde 
id  Rechnen,  damit  sich  der  junge  Mann  auch  außerhalb 
;r  Schule  als  Schüler  fühle.    Redner  war  für  die  Anrede 
:r  Schüler  mit  „Sie";  er  habe  damit  gute  Erfolge  erzielt, 
ic  turnerische  Ausbildung  sei  sehr  vonnöten;  die  Stadt 
reiberg  habe  den  Turnunterricht  an  der  Fortbildungs- 
:hule  obligatorisch  eingeführt;    freilich  sei  der  Abend 
cht  die  geeignete  Zeit  zum  Turnen.    Auch  in  gemischt- 
assigen  Schulen  möchte  der  Beruf  des  einzelnen  Schülers 
öglichst   berücksichtigt    werden.     Die  wichtigste 
rage    bleibe    die,   ob    Berufslehrer  oder 
echniker  unterrichten  sollen.  Gefordert 
üsse   werden,    daß   diese  Techniker  vor- 
er  eine   seminaristische   Ausbildung  er- 
ielten.  Wie  fürden  Berufs  lehrereine  tech- 
ische  Vorbildung  notwendig  erscheint,  so 
üsse  umgekehrt  eine  pädagogische  Vor- 
ildung  vom  Techniker  gefordert  werden, 
s  gebe  freilich  auch  Techniker,  die  ohne 
de  Ausbildung  zum  Lehrer  geradezu  F  a  - 
elhaftes      leisteten.      Die  aufgeworfene 
rage  könne  am  besten  nur  von  Fall  zu  Fall 
ltschieden   werden.     Weiter  verlange  die  Fort- 
Idungsschule  hauptamtliche  Lehrer  und  nicht  solche,  die 
esen   Dienst   nebenamtlich   ausüben.    Ein    Lehrer  im 
'benamt  könne  unmöglich  dieselben  Erfolge  erzielen  als 
•nand,  dem  der  Fortbildungsschulunterricht  Lebensauf- 
be  sei.    Nebenamt  bleibe  Nebenamt.    Gerade  für  die 
chtigsten,  die  Vormittagstunden,  sei  der  nebenamtliche 
ihrer  nicht  zu  haben.    Strafbestimmungen  sollten,  wenn 
(inmal  eingeführt  seien,  von  allen   Faktoren  streng 
rchgeführt  werden.    Die  Bestimmung  des  Strafmaßes 
Ute  dem  Lehrer  überlassen  werden.    Die  Anfertigung 
n  Werkstücken  in  der  Werkstatt  des  Meisters  führe 
:ht  zum  erhofften  Ziel,  könne  dort  auch  nicht  erfolgen, 
der  Meister  heutzutage  meist  Spezialist  sei.  Deshalb 
i  die  Einrichtung  von  Schulwerkstättcn  zu  befürworten, 
er  alkin  könne  festgestellt  werden,  ob  die  Zeichnung 
Probe  bestehe.    Die  Osterprüfungen  in  der  jetzigen 
rm  sollten  abgeschafft  werden.    Der  Erfolg  stehe  in 
inem  Verhältnis  zum  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit.  Oft 
•cheine  zu  den  öffentlichen  Osterprüfungen  nicht  ein 
iziger  Gast.    Als  Ersatz  schaffe  man  eine  Ausstellung 


und  gebe  ach t  Tage  lang  dem  Publikum  Zutritt  zum  regel- 
mäßigen Unterricht. 

Die  Ausführungen  fanden  den  lebhaften  Beifall  der 
Versammlung  und  lösten  eine  anregende  Erörterung  aus. 
Hierbei  wurden  die  Frage  der  Anrede  der  Schüler  und 
die  schulärztliche  Untersuchung  der  Fortbildungsschüler 
eingehend  besprochen.  Die  wichtige  Frage  der  Unter- 
richtsgegenstände beschloß  man,  wegen  des  Umfangs  der 
Beratung  uijd  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  bis  zur 
nächsten  Tagung  zurückzustellen. 

Der  Vertreter  unseres  Verbandes  sprach' 
zur  Frage  Berufslehrer  oder  Techniker.  An 
einen  im  Tätigkeitsbericht  geäußerten  Wunsch  des  Vor- 
sitzenden, daß  das  noch'  immer  in  der  Vorwärts- 
entwickelung  begriffene  Fortbildungs- 
schulwesen endlich  der  Stetigkeit  ent- 
gegengeführt werden  möchte,  knüpfte  unser 
Redner  an  und  versicherte,  daß  die  deutsche  Technikerschaft 
fortgesetzt  bemüht  ist,  an  den  Arbeiten  zur  Erreichung 
dieses  Zieles  mitzuwirken.  „Es  ist  erfreulich,"  so  führte 
er  aus,  „daß  der  Mitarbeit  des  Technikers  in  der  Fort- 
bildungsschule auch  auf  dieser  Tagung  volle  Anerkennung 
öffentlich  gezollt  worden  ist.  Seit  mehr  als  25  Jahren 
unterrichten  Techniker  auch  ohne  seminaristische  Vorbil- 
dung mit  Erfolg.  Unser  verstorbener  Kollege  Stadtrat 
Höhne  hat  sogar  als  Dozent  für  Technologie  an  den  Leip- 
ziger Ausbildungskursen  für  Fortbildungsschullehrer,  des 
Deutschen  Vereins  für  das  Fortbildungsschulwesen,  mit- 
gewirkt, ein  sehr  schöner  Beweis  dafür,  daß  der  Techniker 
mit  natürlichem  Lehrgeschick  sehr  wohl  in  der  Lage  ist, 
in  der  Entwickelungszeit  der  Fortbildungsschule  ohne  semi- 
naristische Vorbildung  neben  dem  Berufslehrer  zu  unter- 
richten. Der  D.  T.-V.  vertritt  den  Standpunkt,  daß  der 
Techniker  nach  seiner  mit  erheblichen  Geldkosten  ver- 
knüpften langjährigen  praktischen  und  theoretischen  Aus- 
bildung auch  noch  eine  kurze  pädagogische  Ausbildung 
durchzumachen  hat.  Ob  hierfür  die  in  Bildung  begriffe- 
nen Fortbildungsschullehrerseminare  geeig- 
net sind,  das  bleibt  vorläufig  noch  dahingestellt  und  bedarf 
der  eingehendsten  Erwägungen  und  Bearbeitung.  Hierzu 
bietet  der  D.  T.-V.  gern  die  Hand,  er  ist  gewillt,  an  der 
Lösung  der  außerordentlich  wichtigen  Ausbildungsfrage 
für  Fortbildungsschullehrer  energisch  mitzuwirken."  Hier- 
auf stellte  der  Verbandsvertreter  als  Mitglied  des  Sächsi- 
schen Fortbildungsschulvereins  nachstehenden  Antrag,  der 
einstimmige  Annahme  fand.  Der  11.  Sächsische 
Fortbildungsschultag  beauftragt  den  neuen 
Vorstand,  sich  eingehend  mit  der  Ausbil- 
dungsfrage unter  Zuziehung  von  Vertre- 
tern der  Technikerschaft  zu  beschäftigen. 

Ein  besonderer  Vorgang  muß  an  dieser  Stelle  fest- 
gehalten werden.  Unsere  Dresdner  Verbandsfreunde  waren 
darum  bemüht,  für  die  Wahlen  zum  Vorstand  des  Sächsi- 
schen Fortbildungsschulvereins  einen  Vertreter  der  in  der 
Lehrtätigkeit  stehenden  Technikerschaft  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Dieser  Vorschlag  fand  leider  nicht  die  Zustim- 
mung des  eingesetzten  Wahlausschusses,  der  nur  aus  Direk- 
toren und  Berufslehrern  zusammengesetzt  war.  Es  wurde 
der  neue  Vorstand  gemäß  dem  Vorschlag  vorgenannten 
Ausschusses,  aus  4  Direktoren,  3  Oberlehrern,  1  Kantor 
und  1  Gewerbekammersyndikus  gebildet.  Im  Anschluß  an 
die  vollzogenen  Wahlen  wurde  einigen  zusammenstehenden 
Technikervertretern  nichtöffentlich  mitgeteilt,  daß 
es  keine  Möglichkeit  gegeben  habe,  einen  Techniker  zur 
Wahl  in  den  Vorstand  in  Vorschlag  zu  bringen.  Durch 
den  Gewerbekammersyndikus  würden  die  Techniker  ohne- 
hin mitvertreten.  Von  den  Technikern  wurde  entgegnet,  daß 
ihre  Interessen  durch  den  Syndikus  absolut  nicht  vertreten 
seien,  denn  die  Interessen  des  Gewerbes  lägen  auf  wesent- 
lich anderen  Gebieten  als  die  der  Techniker.  Im  übrigen 
seien  die  Techniker  ebenso  wie  die  Berufslehrer  satzungs- 
gemäß ordentliche  und  gleichberechtigte  Mitglieder  im 
Landesverein  und  beide  besäßen  demzufolge  auch  das 
passive  Wahlrecht.  Daraufhin  lautete  die  beschwichtigende 
Antwort:  „Der  Standpunkt  des  Sächsischen  Lehrervereins, 
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dem  der  Landesverein  unterstellt  ist,  zur  Wahl  eines  Tech- 
nikers in  den  Vorstand,  sei  vorläufig  noch  unbekannt  und 
müsse  zunächst  erst  einmal  ergründet  werden."  Der  Hin- 
weis auf  den  Gewerbekammersyndikus  im  Vorstand  des- 
Sächsischen  Fortbildungsschulvereins  und  die  Anfrage, 
welche  .Stellung  der  Sächsische  Lehrerverein  zu  dieser 
Wahl  einnimmt,  erbrachte  die  erstaunliche  Antwort:  „Ja, 
das  ist  auch  ein  Jurist  und  den  brauchen 
wir  im  Vorstand!"  Den  fehlenden  Teil  der  Ant- 
wort bildeten  sich  die  zuhörenden  Techniker  stillschwei- 


gend :  „Ja  und  Ihr  seid  Techniker,  Euch  brau 
chen  wir  nicht!"  Hieraus  ist  deutlich  der  Standpunk 
der  Berufslehrer,  zur  Mitarbeit  der  Techniker  bei  der  Rege 
lung  des  Ausbildungswesens  ersichtlich. 

Wollen  wir  hoffen,  daß  durch  unser  Bestreben,  den 
deutschen  !  Fortbildungsschulwesen  dienstbar  zu  sein,  dei 
ehrliche  Wille  zur  Mitarbeit  mit  der  Zeit  auch  in  der 
Kreisen  der  Lehrerschaft  Anerkennung  findet. 

Baumeister  Kahnt,  Leipzig. 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  :: 


Das  Petroleummonopol 

Der  „Entwurf  eines  Gesetzes  über  den  Verkehr  mit 
Leuchtöl"  ist  jetzt  in  der  „Norddeutschen  Allgemeinen 
Zeitung"  veröffentlicht  worden.  Es  soll  danach  grund- 
sätzlich die  Einfuhr,  die  Herstellung  und  der  Großhandel 
mit  Leutchtöl  dem  Reiche  zustehen,  diese  Befugnisse  wer- 
den aber  einer  Vertriebsgesellschaft  unter  Aufsicht  eines 
Reichskommissars  übertragen  werden.  Die  zulässigen  Ge- 
winne der  Gesellschaft  und  die  Anteile  des  Reichs  werden 
nach  einer  bestimmten  Skala  festgesetzt.  Je  niedriger  die 
Preise  sind,  desto  mehr  dürfen  Gesellschaft  und  Reich 
verdienen.  Im  §  IQ  wird  bestimmt,  daß  über  die  dem 
Reiche  zufließenden  Einnahmen  durch  besondere  Gesetze 
verfügt  wird.    Dazu  sagt  die  Begründung: 

Der  Gesetzentwurf  beabsichtigt  die  Regelung  wirtschaft- 
licher Verhältnisse,  nicht  aber  eine  Verbesserung  der  allgemeinen 
Finanzlage.  Soweit  sich  daher  nach  Vorstehendem  durch  eine 
zweckmäßigere  Gestaltung  des  Vertriebs  ohne  Mehrbelastung 
des  Verbrauchers  finanzielle  Vorteile  für  die  Reichskasse  er- 
geben, sollen  sie  nicht  zur  allgemeinen  Verbesserung  der  Finanz- 
lage, sondern  zur  Erfüllung  besonderer  bisher  aus  finanziellen 
Gründen  zurückgestellter  Aufgaben  dienen,  die  den  minder- 
bemittelten Klassen  zugute  kommen. 

Hierzu  gehört  vornehmlich  die  Erhöhung  der  Beihilfen 
für  Kriegsteilnehmer,  sowie  eine  Erleichterung  der  Bedingungen, 
unter  welchen  die  Kriegsteilnehmer  in  den  Bezug  gelangen. 
Es  wird  darüber  dem  Reichstag  eine  besondere  Vorlage  mit 
der  Maßgabe  zugehen,  daß  der  Zeitpunkt  für  das  Inkrafttreten 
beider  Gesetze  miteinander  in  Verbindung  gebracht  wird.  Die 
Maßnahmen  zugunsten  der  Kriegsteilnehmer  werden  etwa  acht 
Millionen  Mark  jährlich  erfordern. 

Auch  etwaige  weitere  Einnahmen  sollen  nicht  der  Ver- 
besserung der  allgemeinen  Finanzlage,  sondern  sozialpolitischen 
Zwecken  dienstbar  gemacht  werden,  wobei  es  sich  insbesondere 
um  Aufwendungen  für  Zwecke  der  Arbeiterversicherung  handeln 
wird.  Diejenigen  Einnahmen,  die  über  den  für  die  Ausgestaltung 
der  Kriegsteilnehmerbeihilfen  notwendigen  Betrag  hinausgehen, 
werden  in  der  Reichskasse  so  lange  anzusammeln  sein,  bis 
durch  besonderes  Gesetz  darüber  verfügt  wird. 

Man  denkt  also  wohl  in  der  Reichsleitung  daran,  aus 
diesen  Einnahmen  die  Kosten  für  die  Herabsetzung  der 
Altersrente  bei  der  Reichsversicherungsordnung  vom  70. 
auf  das  65.  Lebensjahr  zu  bestreiten. 

* 

Versteigerung  armer  Kinder  an  den  Mindestfordernden 
Noch  heute  im  sogenannten  Jahrhundert  des  Kindes 
suchen  Behörden,  die  zum  Schutze  der  Kinder  bestellt 
sind,  nicht  diese  möglichst  gut  zu  versorgen,  sondern  sich 
ihrer  so  billig,  wie  es  geht,  zu  entledigen.  Als  vor  zwei 
Jahren  eine  uneheliche  Mutter  in  Gl  atz  wegen  Ermor- 
dung ihres  Kindes  zum  Tode  verurteilt  war,  wurde  sie, 
so  schreibt  das  „Kommunalblatt  für  Ehrenbeamte",  nicht 
auf  Befürwortung  des  Gerichts  begnadigt,  sondern  der 
Minister  des  Innern  sah  sich  durch  das  "haarsträubende 
Verhalten  mehrerer  Polizeibehörden  und  Armenverwalttin- 
gen,  das  hierbei  zutage  trat,  veranlaßt,  alle  diese  Be- 
hörden auf  ihre  Pflichten  besonders  aufmerksam  zu  machen 
und  dabei  in  einem  amtlichen  Erlaß  festzustellen,  daß 
jene  Kindesmörderin  zu  ihrer  unseligen  Tat  gekommen. 


sei,  weil  sie  sich  durch  Maßnahmen  einer  Polizeibehörde 
und  verschiedener  Armenverwaltungen  in  einer  Notlage 
befand,  also  durch  Verschulden  gerade  der  Behörden,  die 
gesetzlich  berufen  waren,  solche*  Notlagen  abzuhelfen.  Das 
Jahrbuch  der  Fürsorge,  dessen  nächster  6.  Band  in  dieser 
Tagen  im  Verlage  von  J.  Springer-Berlin  erscheint,  ver- 
öffentlicht jetzt  eine  Anzeige  aus  der  Solinger  Kreiszeitung, 
dem  amtlichen  Organ  des  Kreises,  in  der  ein  Waisenrai 
mitteilt,  er  werde  am  Sonntag  im  Gasthause  zwei  kleine 
Mädchen  von  2  und  4  Jahren  mindestfordernd  in  gute 
Pflege  unterbringen.  So  geschehen  nicht  vor  100  oder 
200  Jahren,  sondern  am  14.  Februar  1912.  Bedenkt  man, 
daß  die  deutschen  Armenverwaltungen  etwa  für  eine  Viertel 
Million  unmündiger  Kinder  zu  sorgen  haben,  so  fühlt  man, 
welch  wichtige  Reformen  hier  durchzuführen  sind,  bis 
diese  Kinder  alle  —  ein  Teil  unserer  Armenverwaltungen 
sorgt  ja  schon  gut  für  sie  —  ihre  richtige  Verpflegung 
haben,  die  ihnen  auch  durch  die  Papiere  des  Gesetzes 
feierlich  zugesagt  ist. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Die  technischen  Angestellten  und  der  Eiektrotrust 

Die  Bestrebungen  der  elektrotechnischen  Großkon 
zerne,  die  gesamte  elektrotechnische  Fabrikation  und  di< 
öffentliche  Elektrizitätsversorgung  Deutschlands  zu  mono 
polisieren,  ist  nicht  nur  für  die  übrigen  elektrotechnische) 
Industriellen  und  die  Elektrizitätsverbraucher,  sondern  auc 
für  die  elektrotechnischen  Angestellten  von  erheblicher  Bc 
deutung. 

Je  mehr  die  Zahl  der  unabhängigen  Fabrikationsfirme 
und  Elektrizitätswerke  schwindet,  um  so  größer  wird  di 
Abhängigkeit  der  Angestellten  von  den  wenigen  Firm, 
und  Elektrizitätswerken  sein,  welche  übrig  bleiben.  D 
Möglichkeit,  durch  den  Wechsel  der  Stellung  ihre  La: 
zu  verbessern,  oder  unwürdigen  Situationen  ein  Ende  z 
machen,  wird  immer  geringer.  Die  technischen  Angestel 
ten  sind  mit  ihrer  ganzen  Existenz  an  eine  einzige  Unt 
nehmergruppe  gekettet. 

Der  frühere  Reichstagsabgeordnete  Oeser  wies  a 
diese  Gefahr  bereits  am  16.  März  1911   im  Deutsch. 
Reichstag  hin.  Wie  wir  in  Heft  16  des  vorigen  Jahrgang 
erwähnten,  sagte  er  da:    „Ich  möchte  auch  nicht  unh 
lassen,  meine  Herren,  auf  (die  Folgen  hinzuweisen,  die  a 
dieser  zunehmenden  Vertrustung  für  die  Angestellten  Ii 
vortreten.    Es  liegt  mir  das  Schreiben  einer  elektrisch 
Spezialf abrik  vom  22.  Dezember  1910  vor.    Darin  w 
gesagt,  daß  Beamte,  die  dem  Konzern  angehören,  es  i 
mehr  wagen,  eine  Stellung  in  einer  Spezialfabrik  an/ 
nehmen.    Denn  wenn  es  sich  herausstellen  würde,  cb 
ihnen  die  Stellung  nicht  paßt  oder  sie  für  die  Stellung  vif- 
leicht  nicht  geeignet  sind,  und  sie  nun  versuchen  würd  , 
bei  einer  der  großen  Unternehmungen  wieder  anzukomm*, 
so  hätten  sie  die  Gewißheit,  daß  sie  nicht  mehr  angesM 
würden.    Also,  meine  Herren,  wenn  nur  einzelne  Firnii 
eine  große  Branche  in  der  Hand  haben,  so  ist  das  für  cn 
Angestellten  eine  außerordentlich  schwierige  Frage.  % 
soll  er  noch  Unterkommen  finden,  wenn  das  eine  Mono)' 
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ich  über  das  Wohl  und  Wehe  der  Angestellten  und  Be- 
uten entscheidet?  Das  sind  Zustände,  die  noch  an  weißes 
Rgvenleben  erinnern." 

Die  Organisationen  der  technischen  Angestellten  haben 
iher  alle  Ursache,  diese  Vorgänge  in  der  clektrotcch- 
Bchen  Industrie  auf  das  Aufmerksamste  zu  verfolgen  und 
e  Bestrebungen  derjenigen  industriellen  Interessenver- 
►tungen  zu  unterstützen,  die  diese  Monopolplänc  der 
oßen  Elektrizitätskonzerne  bekämpfen. 

Aber  auch  jeder  ein/eine  technische  Angestellte,  auch 
enn  er  der  elektrotechnischen  Industrie  nicht  angehört, 
inn  nach  dieser  Richtung  hin  wirken,  indem  er  nach 
öglichkut  bei  der  Vergebung  von  elektrotechnischen  Ar- 
sten und  Lieferungen  die  selbständigen  Installationsfirmen 
td  elektrotechnischen  Spezialfabriken  berücksichtigt,  die 
ihrer  Gesamtheit  noch  das  festeste  Bollwerk  gegen  die 
idgültige  Vertrustung  der  elektrotechnischen  Industrie 
lden. 

* 

Der  Angestelltenausschuß  des  Hansabundes 
it  am  11.  November  seine  erste  Tagung  anläßlich  der 
ansawoche  -in  Berlin  abgehalten.  Die  Beteiligung  war 
hwach,  etwa  30  Personen  hatten  sich  eingefunden.  Der 
räsident  des  Hansabundes,  Qeheimrat  Rießer,  eröffnete 
e  Tagung  und  betonte  die  Notwendigkeit  eines  innigen 
ich  liehen  Zusammenarbeitens  von  Unter- 
e  Ii  in  er  n  und  Angestellten  und  führte  weiter  so- 
lr  |ausj  daß  die  Angestellten  sich  davon  durchdringen 
sst  n  müßten,  daß  sie  im  deutschen  Wirtschaftsleben  nicht 
jr  Rechte,  sondern  auch  gewichtige  Pflichten  zu  er- 
Ucn  hätten  und  auf  Grund  der  natürlichen  Inter- 
s  s  e  n  g  e  m  e  i  n  s  c  h  a  f  t  mit  den  Prinzipalen  an 
eren  Seite  gehörten. 

Das  Hauptreferat  erstattete  Henry  Schaper,  der  Direk- 
r  des  58er  Vereins  für  Handlungskommis,  der  Mann, 
:r  schon  einmal  im  Schöße  des  Hansabundes  erklärt 
itte,  daß  für  die  Angestellten  „feste  Brücken  zur  Arbeit- 
erschaft geschlagen"  werden  müssen,  der  bei  der- 
ilben  Gelegenheit  betont  hatte,  daß  die  kaufmännischen 
id  technischen  Angestellten  meist  auch  keine 
reunde  der  Bezahlung  von  Ueberstunden 
ien."  Er  sprach  über  „Wohnungsfrage  und  Privat- 
lgestellte",  gab  eine  Schilderung  des  Wohnungselends 
id  schloß  mit  einer  rühmenden  Empfehlung  der  Bau- 
nossenschaft des  58  er  Vereins  in  Hamburg,  die  ein 
rispiel  sei,  auf  welche  Weise  „weite  Kreise  der  Privat- 
igestellten"  zu  „billigen  und  gesunden  Wohnungen" 
immen  könnten. 

Von  einer  Durchdringung  des  Wohnungsproblems  war 
dem  Referat  nichts  zu  merken,  nichts  von  dem  unlös- 
hen  Zusammenhang  zwischen  Gehalt  und  Wohnungs- 
ige;  wohl  aber  —  und  damit  wird  der  eigentliche  Zweck 
r  Behandlung  dieses  Themas  im  Hansabund  erreicht 
in  —  appellierte  Schaper  an  die  „Freunde  des  An- 
stelltenstandes",  die  durch  Erwerbung  von  Genossen- 
laftsanteilen  zur  Aufbringung  der  Baumittel  beitragen 
Ilten. 

* 

Der  Gewerkschaftsstreit 
ischen  den  christlichen  Gewerkschaften  und  den  rein 
ifi  ssioncllen  katholischen  Arbeiterorganisationen,  also 
Kampf  zwischen  der  sog.  Kölner  und  der  Berliner 
litung,  scheint  beendet  zu  sein  und  mit  dem  Siege  der 
;  rliner"  geendet  zu  haben.  In  einer  Enzyklika  des 
pstes,  die  sich  auf  die  Enzyklika  rerum  novarum  be- 
t,  heißt  es: 

„Was  nun  Vereinigungen  von  Arbeitern  anlangt,  so  sind 

meisten  zu  billigen  und  unter  allen  für  den  wahren  und 
<rnden  Nutzen  der  Mitglieder  als  hestgecignet  jene 
i-inigungen  anzusehen,  die  hauptsächlich  auf  der  Grundlage 

katholischen  Religion  aufgebaut  sind  und  der  Kirche 
f  ührcrin  offen  folgen.  Hieraus  folgt,  daß  der- 
ge  sogenannte  konfessionell  - katholische  V  e  r  - 
'igungen  sicherlich  in  katholischen  Gegenden,  und  außer- 
•  in  allen  anderen  Gegenden,  wo  anzunehmen  ist,  daß  durch 

den  verschiedenen   Bedürfnissen  der  Mitglieder  genügend 


Hilfe  gebracht  werden  kann,  gegründet  und  auf  jede  Weise 
unterstützt  weiden  müssen.  Wir  spenden  also  allen  und  jeden 
in  Deutschland  bestehenden  rein  katholischen  Arbeiter- 
vereinigungen  mit  Freuden  alles  Lob  und  wün- 
schen allen  ihren  Bestrebungen  zum  Wohle  der  Arbeiterbe völke- 
ruQg  glücklichen  Erfolg  und  erhoffen  für  sie  ein  immer  erfreu- 
licheres Wachstum. 

Indes,  wenn  wir  dies  sagen,  leugnen  wir  nicht,  daß  es 
den  Katholiken  zusteht,  zur  Erstrebung  besserer  Lebensverhält- 
nisse für  den  Arbeiter,  billigere  Bedingungen  für  Lohn  und 
Arbeit  oder  zum  Zwecke  anderer  berechtigter  Vorteile  gemein- 
schaftlich mit  Nichtkatholiken,  unter  Anwendung  von 
Vorsicht,  für  ihre  gemeinsamen  Interessen  zu  arbeiten.  Dem 
mehrfachen  bischöflichen  Ersuchen  glauben  wir  mit  Rücksicht 
auf  die  besondere  Lage  der  katholischen  Sache  in  Deutsch- 
land entgegenkommen  zu  sollen,  und  wir  erklären,  es 
könne  geduldet  und  den  Katholiken  gestattet 
werden,  auch  jenen  gemischten  Vereinigungen,  wie  sie  in 
Euren  Diözesen  bestehen,  sich  anzuschließen,  solange  nicht 
wegen  neu  eintretender  Umstände  diese  Dul- 
dung aufhört,  zweckmäßig  oder  zulässig  zu 
sein.  Dabei  müssen  jedoch  geeignete  Vorsichtsmaß- 
regeln zur  Fernhaltung  der  Gefahren  angewendet  werden, 
welche,  wie  gesagt,  derartigen  Vereinigungen  anhaften.  Die 
hauptsächlichsten  dieser  Vorsichtsmaßregeln  sind  folgende:  An 
erster  Stelle  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  katholische  Arbeiter, 
die  Mitglieder  solcher  Gewerkschaften  sind,  zugleich  jenen  katho- 
lischen Vereinigungen  angehören,  welche  unter  der  Bezeichnung 
Arbeitervereine  bekannt  sind.  Falls  sie  aus  diesem  Grunde 
irgendein  Opfer,  zumal  an  Geld,  bringen  müssen,  so  sind  wir 
überzeugt,  daß  sie  bei  ihrer  Sorge  um  die  Reinerhaltung  ihres 
Glaubens,  dies  bereitwilligst  tun  werden.  Ferner  ist  es  not- 
wendig, daß  die  Gewerkschaften,  damit  sie  so  sind,  daß  die 
Katholiken  ihnen  beitreten  können,  von  allem  sich  fernhalten, 
was  grundsätzlich  oder  tatsächlich  mit  den 
Lehren  und  Geboten  der  Kirche  wie  der  zustän- 
digen kirchlichen  Obrigkeit  nicht  in  Einklang 
steht;  ebenso  ist  alles  in  Schriften  oder  Reden  oder  Hand- 
lungen zu  meiden,  was  aus  diesem  Gesichtspunkt  tadelnswert 
ist.  Darum  mögen  die  Bischöfe  es  als  ihre  heilige  Pflicht 
ansehen,  sorgfältig  das  Verhalten  dieser  Vereinigun- 
gen zu  beobachten  und  darüber  zu  wachen,  daß  den 
Katholiken  aus  der  Anteilnahme  an  ihnen  kein  Schaden 
erwächst." 

* 

Das  Beamtenheer  der  Sozialdemokratie 
ist  in  ständiger  Zunahme  begriffen.    In  dem  Jahresbericht 
über  die  Unterstützungsvereinigung  der  Beamten  und  An- 
gestellten der  sozialdemokratischen  Bewegung  wird  fol- 
gende Statistik  veröffentlicht: 


1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

Arbeitersekretäre 

105 

111 

121 

134 

143 

Parteiangestellte 

58 

75 

86 

99 

111 

Gewerkschaftsangestellte 

1039 

1267 

1448 

1599 

1718 

Politische  Redakteure 

205 

225 

245 

243 

273 

Krankenkassenangestellte 

74 

82 

91 

92 

95 

Buchh.-Angest.,  Kontor. 

57 

71 

81 

93 

110 

Expedienten 

185 

204 

224 

257 

284 

Geschäftsführer 

77 

101 

102 

107 

113 

Schriftsteller 

31 

32 

33 

40 

43 

Berichterstatter 

40 

47 

53 

53 

58 

1871 

2215 

2474 

2717 

2948 

* 

Aus  den  Verbänden 
—  Der  Deutsche  Bankbeamtenverein  ist 
durch  die  Gründung  des  neuen  gewerkschaftlichen  Bank- 
beamtenverbands gezwungen  worden,  verschiedene  sozial- 
politische Maßnahmen  zu  ergreifen.  So  ist  der  Verein  an 
den  Zentralverband  des  deutschen  Bank-  und  Bankier- 
gewerbes mit  der  Bitte  herangetreten,  mit  dem  Deutschen 
Bankbeamtenverein  in  Verhandlungen  darüber  einzutreten, 
ob  nicht  die  Festlegung  eines  bestimmten  Anfangs- 
gehalts für  diejenigen  Bankangestellten  möglich  sei,  die 
ihre  Lehrzeit  vollendet  haben.  In  der  betreffenden  Mittei- 
lung weist  der  Vereinsvorstand  darauf  hin,  daß  die  Stellen- 
vermittelung des  genannten  Verbandes  bereits  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Posten  mit  einem  Gehalt  von  weniger  als 
1200  Mark  jährlich  nicht  mehr  nachweise. 
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—  Die  Deutsche  B 
hat  in  ihrer  letzten  Sitzung 
giertenversammlung  mehrere 
beschlossen,  welche  zeigen, 
schaftliche"  Gedanke  immer 
soll  eine  Reise-Unter 
Engagementslosen-V 
Engagements-Vermit 
werden. 


ühnengenossenschaft 
zur  Vorbereitung  der  Deldj 
sehr  bemerkenswerte  Anträge 
wie  auch  dort  der  „gewerk- 
fester Wurzeln  schlägt.  Es 
stützungskasse,  eine 
ersicherung  und  eine 
telungsstelle  geschaffen 


::     II    STAN  DES  BEWEGUNG 


Gehalt  Nebensache  / 
Aus  Frankfurt  a.  M.  erhalten  wir  nachstehenden  Aus- 
schnitt aus  dem  Inseratenteil  einer  großen  Frankfurter 
Tageszeitung: 

Gehalt  Nebensache! 
Architekt,  35  J.,  led.,  flotter  Darst.,  sucht 
sof.  St.  a.  Baubüro  od.  sonst.  Beschäft. 
Off.  unt.  F  963  an  die  Exp.  d.  Bl. 
Es  muß  wirklich  weit  gekommen  sein  mit  diesem  Archi- 
tekten, oder  er  muß  mit  Glücksgütern  besonders  gesegnet 
sein,  wenn  er  eine  Stelle  sucht,  bei  welcher  Gehalt  Neben- 
sache ist.   Für  die  übrigen  Berufsgenossen  ist  beim  Stellen- 
wechsel das  Gehalt  die  Hauptsache.  Wir  geben  hier  dieses 
Inserat  wieder,  ein  Beispiel  aus  vielen  herausgegriffen, 
welches  zeigt,  daß  wir  in  den  eigenen  Reihen  noch  unsere 
größten  Gegner  zu  suchen  haben. 

* 

Weitere  Wahlergebnisse 

Bis  zum  15.  November  liegen  aus  500  Wahlbezirken 
die  Wahlergebnisse  vor. 

Auf  den  Hauptausschuß  entfielen: 
1411  Vertrauensmänner,  2697  Ersatzmänner  =  4104  Sitze. 

Auf  die  Freie  Vereinigung  entfielen: 
92  Vertrauensmänner,  282  Ersatzmänner  =  374  Sitze. 

Auf  den  D.  T.-V.  kommen  106  Vertrauensmänner  und 
161  Ersatzmänner,  also  267  Sitze. 

Für  unsern  Verband  sind  folgende  neue  Ergebnisse 
zu  verzeichnen: 


Ort 


Amberg 

Ansbach 

Aschaffenburg 

Barmen 

Berlin 

Berchtesgaden 
Bielefeld 

C3SSC1 

Coblenz  (Stadt) 
Coblenz  (Land) 
Cottbus 
Cüstrin 

Dortmund  (Land) 
Dortmund  (Stadt) 
Esch  weiter 
Essen 

Essen  (Land) 

Elmshorn 

Frankfurt  a.  O. 

Fürstenwalde 

Gendersheim  (Seesen) 

Goslar 

Hagen  i.  W. 

Hagenau  i.  Eis. 

Hanau 

Heiligenbeil 


Zu  übertragen: 


ÜJ 


27 


Ort 


Uebertrag: 

Helgoland 
Ingolstadt 

Kempten  Stadt  (Bayern) 
Kempten  Land  (Bayern) 
Lyck 

Magdeburg 

Melsungen 

Mülheim  a.  R. 

Neurode 

Plön 

Ratibor 

Reistenhausen  M. 

Roßlau 

Stargard 

Tegel  (Niederbarnim) 
Trunstein 

Waldenburg  (Stadt) 
Waldenburg  (Land) 
Wanne 

Wernigerode  (Stadt) 

Wernigerode  (Land) 

Wetzar 

Weilburg 

Wongrowitz 

Zabrze 


Dazu  laut  voriger  Liste : 


27 


46 
115 


|106  161 
267  Sitze. 


,, Ehrliche  Zahlen" 

Die  Bundeszeitung  vermeidet  es  ängstlich,  ihren  Lesen 
die  Wahlergebnisse  bekannt  zu  geben.  Schon  im  vorigei 
Heft  brachte  sie  nur  das  Ergebnis  von  120  Wahlkreisen 
die  der  Freien  Vereinigung  82  Vertrauensmänner  und  201 
Ersatzmänner,  dem  Hauptausschuß  dagegen  nur  254  Vei 
trauensmänner  und  448  Ersatzmänner  gebracht  habei 
sollten.  !  Alle  Wahlergebnisse,  die  ihr  nicht  paßten,  liel 
sie  einfach  weg.  In  diesem  Hefte  gibt  sie  wieder  nad 
derselben  Methode  —  „ehrliche  Zahlen"  nennt  sii 
das  —  eine  Reihe  von  Wahlkreisen  bekannt,  in  denei 
die  „Freie  Vereinigung"  Stimmen  aufgebracht  hat.  In 
ganzen  hat  sie  ihren  Lesern  jetzt  das  Ergebnis  aus  161 
Wahlkreisen  bekannt  gegeben,  während  die  Wahlen  ii 
500  Wahlkreisen  beendet  sind.  Sie  rechnet  dann  heraus 
daß  die  Freie  Vereinigung  41  <y0  der  Stimmen  de; 
Hauptausschusses  —  auch  wieder  eine  „feine* 
Methode;  denn  sonst  ist  es  üblich,  die  Prozentzahlen  vor 
der  Gesamt  zahl  der  Stimmen  zu  berechnen  —  auf  siel 
vereinigt  habe.  Und  in  dieser  Nummer  heißt  es  sogar 
der  Freien  Vereinigung  sei  es  gelungen,  „die  Reihen  ihrei 
Feinde  ins  Wanken  zu  bringen"!  Man  denke,  die  Frei« 
Vereinigung  hat  374  Sitze,  der  Hauptausschuß  dagegei 
4104  Sitze  erhalten!  So  sieht  der  „siegreiche  Vorstoß' 
der  Freien  Vereinigung  aus,  den  sie  noch  dazu  mit  dem 
System  der  „Brunnenvergiftung"  ausgeführt  hat.  Lüde 
mann  hat  darin  übrigens  gelehrige  Schüler  gefunden.  Bern 
hard  Sandrock  zeichnet  den  Leitartikel  der  neuen  Bundes' 
zeitung,  in  dem  es  heißt: 

„Bei  den  im  Lager  des  Hauptausschusses  stehenden  Mit 
gliedern  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  hat  sich  woh 
im  Laufe  der  Auseinandersetzung  immer  mehr  die  Ueberzeugung 
Bahn  gebrochen,  daß  sie  nicht  an  der  richtigen  Stelle  ge 
standen  haben.  Selbst  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  muf 
in  ihrer  letzten  Nummer  zugeben  —  und  das  will  bei  ihrer  Ar 
der  Berichterstattung  schon  allerlei  bedeuten  — ,'  daß  vieles  nich 
geklappt  hat  und  manches  zu  wünschen  übrig  geblieben  ist.' 

Doch  was  schrieben  wir? 

„Die  richtige  Technik  zu  wählen,  alles  trefflich  vorzubereiter 
keiner  Arbeit  sich  zu  scheuen,  vom  Falzen  der  Flugblätte 
über  das  Adressenschreiben  hinweg  bis  zum  Verteilen  der  Stimrrl 
zettel  im  Wahllokal  und  dem  Schleppen  der  Säumigen  zur  Wahl 
urne,  das  ließ  in  unseren  Reihen  noch  manches  zu  wünsche 
übrig." 

Man  verdreht  also  vollkommen  den  Sinn  unserer  Aus 
führungen,  setzt  den  Lesern  direkte  Unwahrheiten  vor  un 
verdächtigt  in  pharisäerhafter  Weise  in  gleichem  Aterr 
zuge  unsere  Berichterstattung. 

„Berichtigung" 
Und  da  wagt  es  der  Bund  noch,  uns  „Berichtigungen 
zuzusenden,  wo  wir  bei  jeder  Nummer  der  Bundeszeittu; 
genug  Gelegenheit  gehabt  hätten,  direkte  Unwahrheit, 
auf  Grund  §  11  des  Preßgesetzes  zu  berichtigen,  de 
artige  Unwahrheiten,  wie  wir  sie  auch  heute  wieder  unsc 
Lesern  aufgedeckt  haben.    Auf  §  11  des  Preßgesetz 
beruft  sich  diese  Berichtigung  des  Bundes  kluger  Wei 
nicht,  weil  man  sich  recht  wohl  bewußt  war,  daß  s 
nicht   den   Anforderungen  des    Preßgesetzes  entspriel 
Wir  geben  sie  aber  gern  unserm  Leserkreise  bekan 
obwohl  wir  nicht  auf  eine  gleiche  Loyalität  beim  Bun: 
rechnen  können: 

In  Heft  44  Ihrer  Zeitung  bringen  Sie  einen  Artiii 
„Deutscher  Techniker-Verband  und  Haupt-Ausschuß",  i 
dem  folgender  Satz  enthalten  ist:  „Bezeichnend  für  dp 
Ausgang  der  Versammlung  ist  es,  daß  die  doch  siel  r 
vorbereitete  geharnischte  Resolution  gegen  uns  in  1 
Tasche  des  Versammlungsleiters  stecken  blieb ;  so 
sicher  war  man  seiner  Sache". 

Wir  bemerken  dazu,  daß  eine  Resolution  für  di  e 
Versammlung  von  der  Ortsgruppenleitung  unseres  Bi- 
des  nicht  vorbereitet  war  und  deshalb  auch  nicht  r 
Abstimmung  gebracht  werden  konnte.  Wir  pflegen  i- 
sere  Resolutionen  für  Versammlungen  ständig  in  mi- 
reren  Exemplaren  für  die  Presse  mitzubringen.  W 
das  diesmal  nicht  geschehen  ist,  so  ersehen  Sie  sefn 
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daraus,  daß  die  Einbringung  einer  Resolution  von  uns 
n   nicht  beabsichtigt  war,  so  daß  also  Ihre  Schluß- 
folgerung, wir  wären  unserer  Sache  unsicher  gewesen, 
damit  widerlegt  ist. 

Wir  bitten  Sie,  diese  Berichtigung  in  Ihrer  Zeitung 
zu  bringen. 

Hochachtungsvoll 
und  der  technisch-industriellen  Beamten 
Ortsgruppe  Berlin. 
Die  Geschäftsstelle :  Flügger. 
Gut,  wir  haben  uns  darin  getäuscht,  daß  eine  Reso- 
Hon  vorbereitet  war;  das  wollen  wir  gern  zugeben. 
>ic  Ansicht,  ob  der  Bund  sich  seiner  Sache  unsicher  ge- 
tesen  war,  ist  aber  unsere  eigene  Sache,  die  nicht  durch 
ne  solche  „Berichtigung"  aus  der  Welt  geschafft  wird, 
i,  wir  glauben  jetzt  sogar,  daß  sich  der  Bund  seines 
ieges  in  der  öffentlichen  Versammlung  noch  un- 
i  c  Ii  e  r  e  r  war,  als  wir  ursprünglich  annahmen.  Die  Bun- 
esleitung  hat  eben  von  vornherein  auf  die  Einbringung 
Oer  Resolution  verzichtet,  weil  gar  keine  Aussicht  — 
otz  der  verschiedenen  „Pfui  Teufel"-Rufer  —  bestand, 
U5  die  unqualifizierbare  Handlungsweise  Lüdemanns  von 
er  Versammlung  gedeckt  würde. 

* 

Zur  Lage  der  Betriebstechniker  der  Militärinstitute 
in  Bayern 

Ueber  die  Behandlung  und  das  Schicksal  der  von 
nserer  bayerischen  Landesverwaltung  für  die  Betriebs- 
chniker  der  Bayr.  Militär-Institute  dem  Bayr.  Landtag 
nterbreiteten  Eingabe  wurde  bereits  in  Nr.  37  Seite  538 
er  Deutschen  Techniker-Zeitung  berichtet.  —  Bei  dieser 
ielegenheit  sei  richtig  gestellt,  daß  es  dort  nicht  „Militär- 
autechniker",  sondern  Betriebstechniker  der  Militär-Insti- 
ite  heißen  muß. 

Die  in  diesem  Bericht  wiedergegebene  Antwort  des 
egierungskommissars  Oberstleutnant  Ebermayer  auf  die 
usführungen   des   Abg.   Hübsch   kann   nicht  unwider- 
sprochen bleiben,  da  sie  geeignet  ist,  nicht  nur  ein  falsches 
ild  von  den  wirklichen  Verhältnissen  und  Arbeitsleistungen 
er  Betriebstechniker  zu  geben,  sondern  auch  deren  Forde- 
mgen  um  Gehaltsaufbesserung  usw.  als  unberechtigt  er- 
lernen zu  lassen.    Hervorgehoben  muß  dabei  werden, 
aß  die  Ausführungen  des  Abg.  Hübsch,  es  treffe  nicht 
j,  daß  diesen  Technikern  die  Meisterstellen  bei  den  Mili- 
irinstituten  jetzt  oder  in  absehbarer  Zeit  offen  stünden, 
es  ferneren,  daß  die  Betriebstechniker  nicht  eine  der 
est-,  sondern  eine  der  am  schlechtesten  besoldeten  Kate- 
^rie  in  allen  Staatsbetrieben  sind,  durch  den  Regierungs- 
)mmissar  nicht  widerlegt,  somit  als  zutreffend  an- 
kannt  wurden.    Der  Regierungsvertreter  erwiderte  ledig- 
:h  dem  Abg.  Hübsch,  daß  die  Betriebstechniker  keine 
Ibständigen  Arbeiten  zu  machen  hätten,  sondern  haupt- 
ichlich  mit  Zeichnen  beschäftigt  seien  und  deshalb  ihre 
Zahlung  vollauf  genüge,  ferner  daß  hier  eine  Verwechse- 
ng mit  den  Technikern  im  Konstruktionsbureau  vorliegen 
usse.   In  seinen  Ausführungen  betonte  Herr  Oberstleut- 
nt Ebermayer,  es  sei  wohl  richtig,  daß  es  in  den  tech- 
schen  Instituten  zwei  Klassen  von  Technikern  gebe,  und 
ar  Techniker  des  Konstruktionsbureaus  der  Artillerie- 
rkstätten  und  Techniker  des  Betriebes.    Daß  aber  die 
tzteren  selbständige  Arbeit  leisten,  die  Techniker  des 
»nstruktionsbureaus  dagegen  nicht,  sei  schon  deswegen 
cht  richtig,  weil  von  den  Technikern  des  Konstruktions- 
reaus  eine  höhere  Vorbildung  verlangt  werde. 

Wenn  man  sich  auf  den  Wortlaut  der  bestehenden 
rfügungen  stützt,  so  sind  diese  Ausführungen  im  Grunde 
nommen  ganz  richtig,  denn  nach  den  gegenwärtig  auf 
m  Papier  stehenden  Bedingungen  für  die  Aufnahme 
d  Beschäftigung  bei  den  Militär-Instituten  wird  von  den 
ehnikern  des  Konstruktionsbureaus  eine  höhere  Vor- 
clung  verlangt,  als  von  jenen  in  den  technischen 
trieben. 

Esfragtsichnur,  und  hierauf  kommt  es  ganz  be- 
nclers  an,  obdiese  Bestimm  ungenaue  h  durch- 


geführt werden  und  ob  bei  den  Technikern 
des  Konstruktionsbureaus  die  höhere  Vor- 
bildungvorhandenistundbeidcndortselbst 
zu  leistenden  Arbeiten  auch  tatsächlich  ver- 
wertet werden  kann.  Jeder  Kenner  der  Verhältnisse 
wird  dies  aber  verneinen  müssen,  was  auch  aus  folgen- 
dem hervorgehen  dürfte: 

1.  Von  den  vorhandenen  Technikern  des  Konstruktions- 
bureaus wurde  bis  jetzt  die  höhere  technische  Vorbildung 
nicht  gefordert,  vielmehr  sind  diese,  mit  Ausnahme  eines 
einzigen,  der  früher  Betriebstechniker  war  und  nur  wegen 
späterer  finanziell  besserer  Aussichten  übertrat,  auch  nicht 
im  Besitze  einer  solchen. 

2.  Die  Aufgabe  dieses  Bureaus  besteht  im  Kleben 
von  Deckblättern  auf  bestehende  Zeichnungen,  Berichti- 
gung von  Aenderungen  und  Umzeichnen  von  Zeichnungen, 
kleinere  in  größerem  Maßstab  und  umgekehrt. 

Diese  Arbeiten  dürfen  jedoch  nur  nach  der  genauen 
Anleitung  des  preußischen  Artilleriekonstruktionsbureaus 
ausgeführt  werden,  das  auch  die  neu  zu  fertigenden  Fahr- 
zeuge konstruiert,  weshalb  auf  das  Bayr.  Konstruktions- 
bureau nicht  die  geringste  konstruktive  Tätigkeit  entfällt. 
Selbst  geringfügige  maßliche  Aenderungen  und  Zeichnun- 
gen bedürfen  erst  der  Genehmigung  der  preußischen  Kon- 
struktionsbureaus. 

Daraus  ergibt  sich  nun  ohne  weiteres,  daß  von  der 
behaupteten  Selbständigkeit  und  konstruktiven  Arbeit  keine 
Rede  sein  kann.  Es  dürfte  dies  schon  durch  die  Zusammen- 
setzung des  Konstruktionsbureaus  vollauf  bestätigt  werden, 
denn  dieses  besteht  zurzeit  aus  2  Vorständen  (2  Offizieren 
z.  D.)  sowie  aus  zwei  technischen  Assistenten  als  Vor- 
gesetzten und  7  Technikern.  Den  beiden  technischen  Assi- 
stenten ist  nun  noch  ein  dritter  aus  den  Reihen  der  7  Tech- 
niker zugeteilt  worden,  so  daß  zurzeit  2  Offiziere  und  drei 
Assistenten  als  Vorgesetzte  von  6  Technikern  fungieren. 
Die  zwei  bezw.  drei  Assistenten  dürften  ebenfalls  gemäß 
ihrer  Vorbildung  und  Arbeitstätigkeit  nicht  im  entferntesten 
befähigt  und  in  der  Lage  sein,  selbständig  zu  konstruieren 
oder  schwierige  Konstruktionsarbeiten  beurteilen  zu  können. 

Dadurch  wird  es  begreiflich  und  die  Tatsachen  be- 
stätigen es,  wenn  der  Abg.  Hübsch  im  Landtage  die  An- 
sicht vertreten  hat,  daß  der  Regierungsvertreter  die  Be- 
triebstechniker in  ihrer  Arbeitsleistung  und  Selbständigkeit 
mit  den  Konstruktionstechnikern  verwechselte. 

Der  Betriebstechniker  hat  aber,  wie  der  Regierungs- 
vertreter selbst  zugestand,  ganz  andere  Arbeiten  zu  leisten, 
und  zwar  Versuche,  Kontrollen,  Messungen,  Materialbestel- 
lungen, des  ferneren  Konstruieren  von  Werkstatteinrich- 
tungen  usw.  ohne  jeweilige  besondere  Anweisung  durch 
die  Ingenieure  auszuführen.  Allerdings  arbeiten  die  Be- 
triebstechniker vielfach  mit  den  Ideen  ihrer  Ingenieure, 
während  die  Konstruktionstechniker  rein  mechanische  geist- 
tötende Arbeit,  ohne  Verkörperung  irgend  welcher  Idee 
zu  leisten  haben.  Außerdem  besitzen  fast  sämtliche  Be- 
triebstechniker durch  den  Besuch  einer  technischen  Schule 
eine  gute  Vorbildung,  die  sie  in  die  Lage  versetzt,  die  ihnen 
erwachsenden  Aufgaben  selbständig  und  praktisch  zu  lösen. 

Diese  Arbeitsleistung  der  Betriebstechniker  in  den 
gleichnamigen  preußischen  Instituten  bereits  volle  Würdi- 
gung gefunden  hat,  ist  daraus  ersichtlich,  daß  den  preußi- 
schen Kollegen  seit  kurzem  eine  namhafte  Gehalts- 
erhöhung zugebilligt  wurde.  Es  wäre  daher  außer- 
ordentlich zu  begrüßen,  wenn  sich  endlich  auch  die  Bayr. 
Kriegsverwaltung  aufraffen  und  ihren  Betriebstechnikern, 
die  nebenbei  bemerkt  dieselbe  Vorbildung  wie  die  preußi- 
schen Kollegen  besitzen  müssen  und  dieselbe  Arbeit  zu 
leisten  haben,  eine  gleiche  Bewertung  ihrer  Arbeitsleistung 
durch  entsprechende  Gehaltserhöhung  bieten  würde. 

J.  Bender. 


RECHTSFRAGEN 


Der  Ausgleichsrevers 
Es  kommt  oft  vor,  daß  bei  Differenzen  zwischen  Ar- 
beitgeber und  Angestellten  der  Prinzipal  eine  sogenannte 
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„Ausgleichsquittung"  fordert,  in  dem  der  Angestellte  alle  erlegung  einer  Schweigepflicht  über  das  Dienstverhältnis 
Forderungen  für  beglichen  erklärt.    Die  Quittung  wird  hinaus  kann,  falls  diese  Pflicht  verletzt  wird,  nur  bürger- 
unter dem  Druck  der  Verhältnisse  von  dem  Angestellten,  lich-rechtliche,  niemals  strafrechtliche  .Wirkungen  äußern, 
der  das  Gehalt  dringend  braucht,  gegeben,  selbst  wenn  (Reichsgericht,   5  D.  332/12.)                               — rd. 
auch  berechtigte  Ansprüche  auf  weitere  Zahlungen  be- 
stehen.   Eine  derartige  Abnötigung  einer  Ausgleichsquit-  - 
tung  kennzeichnet  das  Landgericht  Leipzig  in  einem  jetzt  ::  ::  ::  ::  ::        BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  H 
in  der  Berufung  entschiedenen  Urteil  als  eine  „widerrecht-  _ 

liehe  Drohung",  da  der  Prinzipal  kein  Recht  hat,  eine  Frage  248.    (Wiederholt.)    Wer  von  den  Kollegen  kana 

Verzichterklärung  zu  verlangen.    Die  betreffende  Firma,  mjr  eine  vollständige  Darstellung  nebst  zeichnerischen  Unter- 

gegen  die  sich  die  Klage  richtete,  hatte  einen  Arbeiter  lagen  einer  modernen  Einscheiben-Drehbank  von  ca.  300  bis 

sofort  entlassen,  und  ihm  bei  der  Entlassung  erklärt,  sie  350  mm  Spitzenhöhe  gegen  Honorar  liefern?    Ebenso  ist  eine 

würde  ihm  den  Restlohn  von  36  M  nur  zahlen,  wenn  er  eingehende   Beschreibung    der  Arbeitsweise    dieser  Maschine 

sich  mit  allen  Ansprüchen  für  abgefunden  erklärt.   Wolle  erwünscht.    Ferner  werden  gewünscht  Berechnungen  und  Kon- 

a        ■  ui    <       v  r      •„  v\„~„  nn\^mmar,  struktionszeichnungen    von    Hobe  maschinen,  "Bohrmaschinen, 

er  das  nicht  dann  ließe  sie  es  auf  eine  Klage  ankommen.  Fräsmaschinen   mft  modernem  Teilkopf  und  eingehende  Be' 

.  Das  Landgericht  sprach  dem  Klager  trotz  des  erteilten  schreibungen  dieser  Maschinen. 
Ausgleichsreverses  den  Lohn  bis  Ablauf  der  Kundigungs-  prage  307.  Welche  Abschreibungssätze  für  die  Besteuerung 
frist  zu,  und  zwar  mit  folgender  Begründung:  Der  Kläger  von  Gebäuden  verschiedener  Bauart,  Bedachung  und  Benutzung 
hat  diese  Verzichterklärung  mit  Erfolg  aus  §  123/124  an-  kommen  in  Ansatz?  Es  handelt  sich  um  Gebäude,  welche  meist 
gefochten.  Unstreitig  hat  die  Beklagte  die  Auszahlung  freistehend  im  Gebirge  bis  zu  1500  m  Seehöhe  liegen.  In 
des  verdienten  Lohnes  von  der  Abgabe  der  Verzichterklä-  Betracht  kommen  Hotels,  Gast-  und  Forsthäuser,  landwirtschaffl 
rung  abhängig  gemacht.  Darin  aber  liegt  die  Inaussicht-  lche  Bau*en.  Glasfabriken  und  Brettschneiden  meist  mit  Wasser- 
„-.„^  i  r^u^io  „„m„;;u<„  &i;;„„P  A,a  „„-.Vil  betneb,  terner  Arbeiterwohnhauser,  Mineralwasser-  und  Aloor- 
Stellung  eines  Uebels  gegenüber  dem  Klager,  die  wohl  hM  Kapellen  usw.  Die  zugehörigen  Nebengebäude,  wie 
geeignet  war,  ihn  zur  Abgabe  der  geforderten  Verzichts-  stä„  '  Abo'rte)  bestehen  zum  Teil  ganz  aus  Holz.  Die  genannten 
erklarung  zu  veranlassen.  Bei  Verweigerung  der  Unter-  Gebäude  sind  vielfach  mit  Holzschindeln  eingedeckt.  Ich  nehme 
schrift  mußte  er  befürchten,  auf  Auszahlung  seines  ver-  an,  daß  hier  infolge  der  exponierten  Lage  und  vermehrten  Ab- 
dienten Lohnes  länger  zu  warten  oder  ihn  gar  erst  im  nutzung  der  Gebäude  höhere  Abschreibungssätze  als  für  Ge- 
Klagewege  einfordern  zu  müssen.  Daß  die  Drohung  für  bäude  in  der  Ebene  in  Ansatz  zu  bringen  sind, 
den  Kläger  tatsächlich  bestimmend  war,  zu  unterschreiben,  ^  Frage  308.  Wer  ist  berechtigt,  Gebäude  zum  Zwecke  der 
ist  angesichts  der  Tatsache,  daß  er  seinen  Lohn  zum  Lebens-  Brandversicherung  oder  der  hypothekarischen  Beleihung  ab- 
„„tneLu  .,„a  „i„  „o,„0,ki;^o,  a,l  zuschatzen?  Hier  ist  es  üblich,  daß  die  von  der  Hessen- 
unterhalt  nötig  brauchte  und  als  gewerblicher  Arbeiter  Nassauischen  Landesbank  ernannten  drei  Herren  alle  Gebäude 
andere  Mittel  zur  ehrlichen  Lebensführung  offenbar  nicht  in  der  ganzen  Umgegend  aufnehmen  und  abschätzen,  wobei 
besaß,  außer  Zweifel.  aucn  dann  der  betreffende  Eigentümer  seine  Gebäude  in  der 
Es  wäre  zu  wünschen,  daß  Gewerbe-  und  Kaufmanns-  H.-N.  Landesbankkasse  versichert.  Die  drei  Herren  haben 
gerichte,  die  noch  oft  der  „Ausgleichsquittung"  entschei-  hierzu  besondere  Formulare,  die  sie  nur  auszufüllen  brauchen 
denden  Wert  beimessen,  ihre  Rechtsprechung  revidieren.  Haben  andere  Brandkassen,  wo  jemand  seine  Gebäude  liebei 

anmelden   will,    auch    bestimmte    Formulare    uhd  bestimmt 


Fortengagieren  des  Angestellten  durch  einen  Konkurrenten! 

(Nachdruck  verboten.) 

Gemäß  §  17  des  Wettbewerbsgesetzes  wird  bekannt- 
lich bestraft,  wer  als  Angestellter  eines  Geschäftsbetriebes? 
Geschäftsgeheimnisse,  die  ihm  vermöge  des  Dienstverhält- 
nisses anvertraut  oder  zugänglich  geworden  sind,  während 
der  Geltungsdauer  des  Dienstverhältnisses  unbefugt  an 
andere  zu  Zwecken*  des  Wettbewerbs  oder  in  der  Absicht,- 
dem  Inhaber  des  Geschäftsbetriebes  Schaden  zuzufügen, 
mitteilt,  und  nach  §  20  desselben  Gesetzes  wird  auch 
derjenige  bestraft,  der  es  unternimmt,  einen  anderen  zur,, 
Zuwiderhandlung  gegen  die  oben  angeführte  Vorschrift 
zu  bestimmen. 

In  einem  Strafprozeß,  der  in  jüngster  Zeit  das  Reichs- 
gericht beschäftigte,  handelte  es  sich  um  die  Entscheidung 
der  Frage,  ob  darin,  daß  jemand  einen  im  Geschäft  eines 
Konkurrenten  beschäftigten  Angestellten  zum  Eintritte  in 
den  eigenen  Betrieb  zu  bestimmen  versucht,  um  von  ihm 
ein  Geschäftsgeheimnis  des  Konkurrenten  zu  erfahren, 
eine  strafbare  Handlung  liegt.  —  Das  Reichsgericht  hat 
diese  Frage  verneint.  Gemäß  §  20  des  Wettbewerbs- 
gesetzes kommt  es  wesentlich  auf  den  Inhalt  der  Vora 
Stellungen  desjenigen  an,  der  zum  Verrate  des  Geschäfts^ 
geheimnisses  zu  bestimmen  unternimmt.  Zur  Erfüllung 
des  Tatbestandes  aus  §  20  genügt  nicht,  daß  die  Auf- 
lösung des  Dienstverhältnisses  das  Mittel  sein  sollte,  um1 
den  Verrat  herbeizuführen.  Ebensowenig  ist  allein  die 
Richtung  des  Willens  auf  Herbeiführung  eines  Verrates* 
maßgebend,  und  auch  nicht  jeder  Versuch  erfüllt  den  Tat: 
bestand.  Entscheidend  ist  einzig  und  allein,  ob  nach  den 
Vorstellungen  des  Täters  der  Verrat  des  Angestellten  erj 
folgen  sollte,  während  dessen  Dienstverhältnis  bei  dem 
Konkurrenten  noch  fortdauerte.  Wenn  nun  im  vorliegen- 
den Falle  der  Inhaber  der  Konkurrenzfirma  hervorhebt, 
es  sei  dem  Angestellten  durch  besonderen  Vertrag  eine 
Schweigepflicht  über  das  Dienstverhältnis  hinaus  auferlegt 
gewesen,  so  hat  das  auf  den  zur  Entscheidung  stehenden 
Strafprozeß  keinen  Einfluß.      Die  vertragsmäßige  Auf- 


Leute,    z.  B.    die    Stuttgarter    oder    Magdeburger  Feuer 
Versicherung   usw.?      Muß    jeder,    der    Gebäude  abschätzt 
eine   Bauschule  absolviert  haben?    Wie  ist  dies  in  anderei 
Bezirken  und  Städten  üblich,  oder  welche  Vorschriften  bestehei 
dafür?    Gibt  es  Bücher,  woraus  dies  zu  ersehen  und  zu  er 
lernen   ist,   wie   die   Abschätzung   vorgenommen   wird?  W 
kann  man  solche   Bücher,   vielleicht  mit  einem   Beispiel  un 
genauer  Anleitung  dazu,  erhalten,  desgl.  die  nötigen  Formulare 
Frage  309.     Ein  aus  Hölzern  konstruierter  1,50  m  hohe 
Gitterträger,   dessen   Unter-  und  Obergurt  aus  Doppelzcnge 
besteht,  während  die  Säulen  und  Diagonalen  aus  quadratische 
Hölzern  bestehen,  soll  graphisch  untersucht  werden.    Auf  dei 
Untergurt  liegen  in  Abständen  von  je  0,80  m  Querhölzer  au 
deren  Auflagerdrucke  auf  den  Untergurt  als  Einzellasten  wirke 
Der  gesamte  Gitterträger  ist  10  m  lang  und  in  4  Felder  getei 
Wie  müssen  die  Einzellasten  des  Untergurtes  in  die  Rechnui 
eingesetzt   werden  und  wie   ist  der  Gang  der  Berechnung 
Dieser  Gitterträger  ist  rechts  sowie  links  auf  Säulenpaaren  ai 
gelagert  und  mit  diesen  durch  Bolzen  und  Zangen  fest  vi 
bunden,  so  daß  hier  die  bei  Berechnung  von  Fachwerks-  od 
Gitterträgern  geforderte  Bedingung  des  Vorhandenseins  ein 
freibeweglichen  Auflagers  nicht  erfüllt  ist.    Die  ganze  Anla 
ist  ein  Montagegerüst.    Könnte  man  in  diesem  Falle,  da  do 
die  Lebensdauer  eines  solchen  Gerüstes  eine  beschränkte  i 
die  oben  angeführte  Bedingung   unbedenklich   weglassen  ul 
die  Stabkräfte  graphisch  nach  der  einfachen  Ritterschen  Methot 
bestimmen  ?   Oder  wie  müßte  man  die  Berechnung  durchführt 
Die  Umgebung  des  Montagegeriistes  ist  durch  herabfa! 
Gegenstände  dadurch  gesichert,  daß  die  beiderseitigen  Gif  - 
träger  in  ihrer  ganzen  Höhe  mit  Brettern  vernagelt  sind.  Di 
Bretterwand  bietet  dem  Winde  eine  ziemlich  große  Angri 
fläche.    Wie  könnte  man  diese  Windkräfte  in  einfachster  We- 
in der  Berechnung  berücksichtigen? 

Frage  310.    Welcher  Kollege  kann  mir  sagen,  wo  Schi 
stände   für  Schützengesellschaften   ausgeführt   sind,    die  ein 
Muster   und  der  Konstruktion   der  Schießstände  des  Wel 
bundesschießens   gleich   sind?     Gibt   es   hierüber  einschlage 
Werke,  oder  könnte  ich  gegen  Bezahlung  etwaige  Zeiclm 
oder  Entwürfe  geliehen  bekommen?    Wie  ist  die  allgenn  e 
Anlage  und  die  Hauptprinzipien? 

Frage  311.     Wie  berechnet  man  Druckhöhe,  Leistung 
Schaufelraddurchmesser    von     Zentrifugalpumpen,  wenn 
Tourenzahlen  gegeben  sind  a)  für  einstufige,  b)  für  zvveistu^e 
Pumpen  ? 
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Von  Dr.  UMBRECHT. 


Die  physiologische  Notwendigkeit,  den  regelmäßigen 
ng  der  Berufsarbeit  durch  periodisch  wiederholte  Feier- 
isen zu  unterbrechen,  um  die  im  Körper  aufgehäuften 
nüdungsstoffc  auszuscheiden  und  neuen  Kräftevorrat  an- 
sammeln, wird  immer  mehr  Gemeingut  aller  Bevölke- 
igsschichten.  Potthoff  hat  in  dieser  Zeitung  und  in 
nem  Düsseldorfer  Vortrag  auf  die  Analogie  der  Brache 
der  Landwirtschaft  hingewiesen.  Ich  möchte  auf  die 
alogie  hygienischer  Absichten  hinweisen,  die  alle  großen 
ligionsstifter  verfolgt  haben.  Die  Fastengebote  der  drei 
>ßen  Religionssysteme  des  buddhistischen,  des  jüdisch- 
istlichen  und  des  islamitischen  Religionssystems  sind 
ht  etwa,  wie  superkluge  Weisheit  glauben  machen  will, 
■  Ausfluß  primitiven  Aberglaubens,  sondern  es  sind  In- 
tionen  hygienischer  Genies  in  die  Oekonomie  des  Stoff- 
chsels  zu  einer  Zeit,  als  seine  Gesetze  noch  vollständig 
sekannt  waren.  Wer  den  Organen  während  längerer 
it  durch  verminderte  Nahrungsaufnahme  Erholung  ge- 
hrt,  schützt  sich  gegen  Stoffwechselkrankheiten,  weil 
den  Organismus  zwingt,  im  Kreislauf  zurückgebliebene 
lädliche  Stoffe  weiter  zu  verarbeiten.  Genau  so  hat 
•  Urlaub,  die  Aufgabe,  den  durch  die  Berufsarbeit  ein- 
tig  ermüdeten  Muskeln  und  Nerven  Ruhe  zu  gewähren 
i  durch  Inanspruchnahme  andrer  Muskel-  und  Nerven- 
tien,  die  durch  Nichtgebrauch  zu  verkümmern  drohen, 
n  Körper  neue  Kraft  zuzuführen,  das  Gleichgewicht 
ner  Kräfteökonomie  wiederherzustellen. 

Wer  den  Großstadtlärm  und  seine  schädigende  Wir- 
ig auf  das  Nervensystem  und  den  Gehörsinn,  wer  die 
berreizung  des  Gesichtssinns  durch  die  Ueberfülle  nächt- 
er Beleuchtung  in  der  Großstadt  kennt,  der  wird  die 
in  allen  Schichten  der  großstädtischen  Bevölkerung 
ner  mehr  einbürgernde  Sitte,  in  die  Sommerfrische  zu 
len,  nicht  als  ein  über  die  vorhandenen  Mittel  hinaus- 
endes  Höherhinauswollen  der  mittleren  und  unteren 
ksklassen  verurteilen,  sondern  als  die  instinktiv  sich 
tung  verschaffende  Befriedigung  eines  physiologischen 
urnotwendigen  Bedürfnissen  anerkennen.   Zu  all  diesen 
Steilen  des  dauernden  Aufenthalts  in  der  Großstadt 
imt  das  Elend  des  naturwidrigen  Wohnungswesens  der 
isclitn  Großstädte  mit  ihrem  Mietskasernensystem,  wo 
Menschen  wie  in  einer  überfüllten  Bibliothek  in  hinter- 
nder  aufgebauten  Fächern  eingesperrt  sind,  aus  denen 
hervorgeholt  werden,  wenn  man  sie  zur  Arbeit  braucht, 
sie  all  die  dem  Menschen  aus  der  freien  Gottesnatur 
irömenden  Anregungen  entbehren  müssen.    Der  Größ- 
ter bedarf,  wenn  er  nicht  an  Leib  und  Seele  ver- 
imern  soll,  unbedingt  in  jedem  Jahr  eines  längeren 
cnthalts  auf  dem  Lande,  um  seinen  überreizten  Nerven 
Sinnen  Ruhe  und  seinem  verödeten  Geiste  neue  Ail- 
ingen im  Naturgenuß  zu  gönnen.    Hier  ist  der  Er- 


holungsurlaub für  den  Großindustriellen  und  den  Fabrik- 
direktor ebenso  Naturbedürfnis  wie  für  den  untergeord- 
netsten Angestellten  und  Arbeiter. 

Ueber  die  Notwendigkeit  des  Urlaubs  für  die  einzelnen 
Berufsbetätigungen  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Die 
Arbeiter  neigen  vielfach  zu  der  Ansicht,  daß  die  Angestellten 
bei  ihrer  leichten  Arbeit  und  daß  insbesondere  die  Leiter 
der  Unternehmungen  einen  Erholungsurlaub  viel  weniger 
notwendig  hätten  als  sie  selber.  Eine  solche  sozialpolitische 
Auffassung,  die  sich  von  der  Froschperspektive  des  Neides 
orientiert,  ist  natürlich  verkehrt  und  kann  den  sozialen 
Fortschritt  nur  hemmen  statt  ihn  zu  fördern.  Die  Billig- 
keit verlangt  aber  auch  auf  der  anderen  Seite  Anschau- 
ungen entgegenzutreten  wie  der,  als  ob  der  Erholungs- 
urlaub weniger  notwendig  sei  für  Angestellte  mit  geringer 
Verantwortung,  deren  Arbeit  zufolge  der  hochentwickelten 
Arbeitsteilung  weniger  anstrengend  sei.  Mögen  bei  der 
Arbeitsteilung  auch  die  Anforderungen  an  die  Fähigkeiten 
und  Kenntnisse  geringer  geworden  sein,  die  Anforderungen 
an  das  Pflichtgefühl  haben  sich  eher  gesteigert.  Denn  mit 
der  Herabminderung  der  Anforderungen  sind  auch  die 
Möglichkeiten,  seine  Fähigkeiten  in  ihrem  vollen  Umfang 
zu  betätigen,  eingeengt  worden.  Damit  ist  aber  die  mit 
der  Arbeit  verbundene  Unlust  vermehrt,  die  Arbeitsfreude 
aber  im  gleichen  Augenblick  herabgesetzt  worden.  Die 
Anforderungen  an  den  Willen,  in  dieser  Tretmühle  des 
Alltags  ohne  Unterbrechung  und  Abwechslung  auszuhalten, 
sind  gestiegen.  Wenn  sich  so  bei  temperamentvollen  Na- 
turen das  Gemüt  verbittert,  wenn  es  bei  weniger  ener- 
gischen Leuten  verödet,  wer  kann  sich  noch  darüber  wun- 
dern? Doch,  wer  hat  in  unsrer,  von  materiellen  Interessen 
beherrschten,  Zeit  für  eine  so  wichtige  Seelenkraft  wie 
das  Gemüt  noch  ein  Wort  übrig?  Das  war  einmal,  als 
sich  noch  das  ganze  gebildete  deutsche  Volk  mit  den 
Leiden  des  jungen  Werther  beschäftigte.  Darüber  sind 
wir  doch  in  der  Zeit  der  naturwissenschaftlichen  Erkenntnis, 
wo  nur  gilt,  was  gemessen  und  gewogen  werden  kann, 
glücklich  hinaus  —  vergessen  aber  nur  dabei  die  Kleinig- 
keit, daß  eben  der  große  Genius,  der  den  Werther  ge- 
schaffen hat,  den  Naturwissenschaften  die  fruchtbarsten 
Anregungen  gegeben  hat  und  selber  einer  der  größten 
Naturforscher  gewesen  ist. 

Für  manche  Berufszweige,  in  denen  Bureauarbeit  mit 
Aufsicht  im  Freien  verbunden  ist,  sowie  für  Arbeiter  und 
Angestellte  auf  dem  Lande  mag  der  Urlaub  ohne  direkte 
Schädigung  der  leiblichen  und  seelischen  Gesundheit 
längere  Zeit  unterbleiben  können.  Aber  diese  Angestellten 
bedürfen  des  Urlaubs,  um  für  ihren  Beruf  neue  Anreg- 
ungen zu  gewinnen.  Ihnen  müßten  die  Unternehmer  schon 
aus  wohlverstandnem  Selbstinteresse  Urlaub  gewähren. 
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Es  ist  ein  sozialer  Grund,  der  die  Forderungen  des 
Erholungsurlaubs  auch  unter  günstigeren  Arbeitsbeding- 
ungen zu  einer  allgemeinen  erheben  muß.  Das  formell 
von  der  Gesetzgebung  anerkannte  freie  Menschen-  und 
Bürgertum  will  sich  wenigstens  einmal  im  Jahr,  wenn  auch 
nur  kurze  Zeit,  auch  materiell  ausleben.  Einmal  wenig- 
stens soll  der  Angestellte  das  Recht  haben,  über  seine 
Zeit  frei  zu  verfügen,  einmal  soll  er  befreit  aufatmen 
dürfen  in  dem  erhebenden  Gedanken,  nicht  den  größten 
Teil  des  Tages  seinem  Brotherrn  zur  Verfügung  stehen 
zu  müssen,  sondern  als  sein  eigner  Herr  frei  über  seine 
Zeit  verfügen  zu  können.  Aber  die  Zeiten  der  Sklaverei 
und  Hörigkeit  haben  zu  lange  gedauert  und  sie  haben  in 
Gebieten  mit  großen  Vermögensunterschieden,  also  im 
Osten  unseres  Vaterlandes,  zu  lange  nachgewirkt,  als  daß 
sich  eine  solche  Selbstverständlichkeit  schon  allgemein  hätte 
durchsetzen  können.  So  hat  die  Kontorenquete  des  Deut- 
schen Reichs,  die  sich  auf  die  in  Kontoren  des  Großhandels 
und  der  Industrie  beschäftigten  Handlungsgehilfen  bezogen 
hat,  für  die  Urlaubsgewährung  in  den  einzelnen  Gebiets- 
teilen des  Reichs  folgende  Prozentzahlen  ergeben:  in  Nord- 
deutschland 28,42o/o,  in  Mitteldeutschland  39,1 2 o/o,  in  Süd- 
deutschland 42,06o/o,  und  ferner  in  Großstädten  42,43"/o 
und  in  Landstädten  24,01  o/0. 

Noch  schärfer  als  die  Unterschiede  der  ganzen  sozialen 
Auffassung  der  Klassen-  und  Standesunterschiede  in  Nord 
und  Süd  kommt  in  diesen  Zahlen  das  naturnotwendige! 
Bedürfnis  des  Großstädters  nach  Erholung  auf  dem  Lande 
zum  Ausdruck.  Wenn  in  der  Erhebung  des  Deutschnatio- 
nalen Handlungsgehilfenverbandes  Süddeutschland  hinter 
Mitteldeutschland  zurückgetreten  ist,  mag  dies  seinen  Grund 
darin  haben,  daß  in  Süddeutschland  die  kleinen  Detail- 
geschäfte, denen  die  Gewährung  eines  Urlaubs  schwer 
fällt,  an  der  Erhebung  in  stärkerem  Prozentsatz  beteiligt 
war.  Die  Bemerkung  im  Erhebungsbericht,  daß  in  Mittel- 
deutschland und  im  nordwestlichen  Deutschland  die  in- 
dustriellen Betriebe  vorherrschen,  bestätigt  diese  Auf- 
fassung. Von  100  Angestellten  bekamen  nach  dieser  Er- 
hebung vom  Jahre  1908  Urlaub  in: 

Mitteldeutschland  70,70o/0 
Nordwestl.  Deutschland  67,90  o/o 
Süddeutschland  67,00  o/o 

Nordost.  Deutschland       60,75  o/0. 
Nach  Ortsgrößenklassen  erhielten  von  100  Angestellten 
Urlaub  in  Orten 

bis      5  000  Einwohner 
5  000  bis    20  000  Einwohner 


20  000  bis  100  000  Einwohner 


über 

Berlin 

Hamburg 


100  000  Einwohner 


57,03  o/o 
59, 16  o/o 
64,160^, 
75,17o/<) 
77,60o/o 
68,92  o/o. 


Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  denen  vom  Jahre  1901 
zeigt,  daß  sich  der  Gedanke  des  Sommerurlaubs  immer 
mehr  Boden  erobert  hat.  Ein  Blick  auf  Hamburg  und 
Berlin  widerlegt  die,  die  von  einer  patriarchalischen  Auf- 
fassung des  Angestelltenverhältnisses  für  die  Angestell- 
ten günstigere  Arbeitsbedingungen  erwarten.  Denn  Ham- 
burg, wo  trotz  teurer  Lebensverhältnisse  niedrige  Ge- 
hälter bezahlt  werden,  stellt  sich  auch  in  der  Urlaubsfrage 
ungünstiger  als  Berlin.  Hamburg  gilt  aber  immer  noch 
als  eine  Hochburg  des  Patriarchalismus,  während  um- 
gekehrt die  Warenhäuser,  die  sich  von  dieser  Weltanschau- 
ung ganz  abgewendet  haben,  auch  die  günstigsten  Urlaubs- 
verhältnisse ausweisen.  Die  Erhebungsmethode  des  Kauf- 
männischen Verbandes  für  weibliche  Angestellte  erscheint 
mir  so  unzuverlässig,  daß  ich  von  der  Wiedergabe  von 
Zahlen  lieber  absehe.  Auch  auf  eine  Erhebung  der  katho- 
lischen kaufmännischen  Vereine,  gegen  die  ähnliche  Be- 


denken geltend  zu  machen  wären,  sowie  auf  eine  Spezial 
erhebung  der  Düsseldorfer  Handelskammer  will  ich  nich 
näher  eingehen. 

Nach  der  Schrift  von  Dr.  Ludwig  Heyde,  Mitglied  dei 
Bureaus  für  Sozialpolitik  in  Berlin,  Urlaub  für  Arbeite 
und  Angestellte  in  Deutschland*)  ergeben  die  statistische! 
Erhebungen  über  die  Urlaubsverhältnisse  der  kaufmänni 
sehen  Angestellten  übereinstimmend  folgendes : 

„1.  Die  Urlaubsgewährung  ist  bei  den  kaufmännische! 
Angestellten  verhältnismäßig  weit  verbreitet,  wenn  aucl 
keineswegs  allgemein  üblich; 

2.  hierbei  sind  indessen  die  Verhältnisse  in  großer 
Städten  fortgeschrittener  als  die  kleinerer  Orte; 

3.  der  gleiche  Unterschied  hinsichtlich  des  Grades  de 
Verbreitung  der  Feriengewährung  besteht  auch  zwischet 
Groß-  und  Kleinbetrieben;  die  Industrie  dürfte  etwa  die 
selben  Verhältnisse  aufweisen  wie  der  Großhandel,  wäh 
rend  der  Kleinhandel,  infolge  der  schweren  Ersetzbarkei 
der  Angestellten  während  des  Urlaubs,  erheblich  ungün 
stigere  Zustände  zu  verzeichnen  hat; 

4.  vertragliche  Festlegung  des  Anspruchs  auf  Feriei 
ist  verhältnismäßig  selten  und  kommt  fast  nur  bei  ge 
hobenen  Stellungen  vor; 

5.  eine  Karenz  vor  dem  ersten  Urlaub  ist  allgemeir 
üblich  und  pflegt  ein  Jahr  zu  betragen; 

6.  die  Dauer  des  Urlaubs  steigt  oft  mit  dem  Dienstalter 
bisweilen  auch  mit  dem  Range  der  Angestellten;  wenigei 
als  eine  Woche  ist  selten,  mehr  als  drei  Wochen  indesser 
ebenfalls ; 

7.  das  Gehalt  wird  während  des  Urlaubs  fast  stets  fort 
gezahlt;   besondere  Zuschüsse  sind  ziemlich  selten." 

Anzufügen  ist  dem  nur  noch,  daß  der  Zentralverban< 
der  Handlungsgehilfen  und  -gehilfinnen  Deutschlands  durc! 
Tarifvertrag  mit  mehreren  Warenhäusern  ihren  Angesteil 
ten  und  mit  55  Konsumgenossenschaften  3000  Angestelltei 
einen  Urlaub  vertraglich  gesichert  hat.    In  der  genannte 
Schrift  werden  hauptsächlich  an  der  Hand  der  Fabrikinspeli 
tionsberichte  die  Urlaubsverhältnisse  der  Arbeiter  in  de 
Reihenfolge  der  Berufsgruppen  der  Berufszählung  eir 
gehend  erörtert.    Danach  fallen  durch  eine  nennenswer 
Zahl  von  Urlaubsbewilligungen  besonders  folgende  au 
Bergbau  und  Hüttenwesen,  Porzellanfabrikation,  chemiscli 
Großindustrie   und   Farbenfabrikation,  Gaswerke,  Seifei 
industrie,    Bäckerei,    Brauerei,   Schokoladenindustrie,  R 
kleidungsgewerbe  und  Buchdruckerei.  Fast  gar  kein  Urlai 
findet  sich  in  der  Saisonindustrie. 

Ueber  die  Urlaubsverhältnisse  der  technischen  Priva 
angestellten  hat  der  B.  t.-i.  B.  zwei  Erhebungen  in  de 
Jahren  1907  und  1910  veranstaltet.    Durch  die  Erhcbui 
von  1907  wurden  3265  technische  Privatbeamte  Großberli 
erfaßt.    Von  ihnen  erhielten  72,16o/0  überhaupt  Urlau 
23,67 o/o  keinen  Urlaub.   Im  Jahre  1906  insbesondere  hatt 
56,63 o/0  der  Befragten  Urlaub  erhalten,  39,3 o/0  nicht;  4,07 
machten  keine  Angaben.    Es  hatten  erhalten  von  den 
die  überhaupt  Urlaub  erhielten 

bis  zu  3  Tagen  9,25  o/0 

4  Tage  bis  1  Woche  15,25o/0 

1  bis  2  Wochen  58,25  o/0 

2  bis  3  Wochen  9,84'w 

3  bis  4  Wochen  3,73  o/0 

4  Wochen  und  mehr-  3,68o/0. 
Erhebungen  durch  Vertrauensmänner  im  Jahre*  JO 

in  Berlin  ergaben  bei  75  Firmen,  daß  bei  5  Firmen  LWaP 
vertraglich  zugesichert,  bei  57  Firmen  ohne  vertraglich 
Festlegung  allgemein  üblich  war,  bei  13  Firmen  aber  i' 


*)  München  und  Leipzig  1912,  Duncker  und  Humblof,  207 
8",  die  auch  einen  eingehenden  Literaturnachweis  enthält,  S.  21 
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mf  Antrag  mit  besonderer  Begründung  oder  überhaupt 
licht  gewährt  zu  werden  pflegte.  Von  den  Firmen  mit 
ihn  50  Angestellten  gewährten  schon  im  ersten  Dicnst- 
jahrc  5,  erst  im  /.weiten  8  und  erst  im  dritten  2  Urlaub; 
für  die  Betriebe  mit  10  bis  50  Angestellten  lauteten  die 
Entsprechenden  Zahlen  10,  29,  1,  während  sie  für  solche 
nit  weniger  als  10  Angestellten  5,  2,  0  waren. 

Was  die  Dauer  des  Urlaubs  anlangt,  so  lag  diese  meist 
wischen  6  und  12  Arbeitstagen;  für  Abteilungsvorsteher 
uul  Oberingenieure  betrug  sie  aber  meistens  drei  Wochen. 
Die  zwei  größten  Berliner  Firmen,  die  AEG  und  die  Sie- 
mns-Schuckert-Werke  haben  besondere  Urlaubsordnungen 
:rlassen,  nach  denen  sich  der  Urlaub  nach  der  Höhe  des 
Gehalts  und  dem  Dienstalter  richtet.  Die  Beamten  mit 
»veniger  als  4000  M  üehalt  erhalten  in  beiden  Betrieben 
n  der  Regel  nicht  mehr  als  14  Tage  Urlaub,  selbst  in  der 
löchsten  Dienstaltersklassc.  Nach  einer  ähnlichen  Er- 
lebung  in  Leipzig  über  48  Firmen,  die  insgesamt  1797 


Angestellte,  davon  824  technische  beschäftigten,  erhielten 
auf  vertraglicher  Grundlage  bei  10  Firmen  Urlaub  im 
Sommer  1910: 

280  Angestellte    1  Woche 
19        „         8  bis  14  Tage 

8        „        10  bis  14  „ 

3        „        14  bis  21  „ 

7  „  14 
und  außerdem  Reisegeld  von  50  M.  Weitere  21  Firmen 
gewährten  Urlaub  ohne  vertragliche  Zusicherung  und  zwar 
/.wischen  drei  Tageiv  und  drei  Wochen.  Eine  dieser 
Firmen  mit  15  technischen  Angestellten  gewährte  in  den 
ersten  fünf  Jahren  eine  Woche  und  für  jedes  weitere  Dienst- 
jahr einen  Tag  mehr  und  zahlte  für  die  Ferientage  dop- 
peltes Gehalt.  Sechs  Firmen,  die  zusammen  44  technische 
Angestellte  beschäftigten,  gewährten  überhaupt  keinen 
Urlaub. 

(Schluß  folgt.) 


*  Die  Kalkulation  oder  Preisbestimmung  bei  Eisenbetonbauten 

Von  Dipl.-Ing.  O.  HENKEL,  Rendsburg. 


I.  Allgemeines. 
Unter  der  Kalkulation  einer  Arbeit  bezw.  einer  Liefe- 
rung versteht  man  die  Aufrechnung  aller  hierzu  in  Frage 
kommenden  Selbstkosten  nebst  Hinzufügung  eines  ge- 
wissen Betrages  für  den  zu  erwartenden  Gewinn.  Der 
Preis  für  eine  herzustellende  Arbeit  (Teil  eines  Bau- 
werks usw.)  gliedert  sich  demnach  in  zwei  Teile;  dies  sind: 

1.  Der  Herstellungspreis,  der  alle  Auslagen 
für  die  zu  verwendenden  Materialien  und  die  zu  ihrer 
Aufarbeitung  erforderlichen  Löhne  umfaßt,  zuzüglich  der 
allgemeinen  Geschäftsunkosten. 

2.  Der  Offert  -  oder  Verkaufspreis,  der  sich 
aus  dem  Herstellungspreis  und  einem  der  fraglichen  Ar- 
beit angepaßten  Gewinnanteil  (Verdienst)  zusammensetzt. 
Die  Kalkulation  kann  also  nach  folgendem  Schema  erfolgen: 
Offertpreis  =  Materialaufwand  +  Löhne  -f 
allgemeine  Geschäftsunkosten  +  Gewinn- 

a  n  t  ei  1. 

Dieser  Offertpreis  muß  aber  in  bestimmten  Grenzen 
bleiben,  die  durch  den  üblichen  Preis    oder  den 
Marktpreis  der  in  Frage  stehenden  Arbeiten  gegeben 
;ind;  die  Höhe  des  Marktpreises  wird  durch  die  Kon- 
uirrenz  auf  dem  fragliche'n    Arbeitsgebiete  geregelt. 
Leider  ist  der  Marktpreis  nicht  immer  angemessen, 
r  sinkt  im  praktischen  Leben  oft  zu  einem  Betrag  herab, 
len  man  als  S  c  h  1  e  u  d  e  r  p  r  e  i  s  bezeichnet,  bei  dem  eine 
;ach-  und  fachgemäße  Ausführung  nicht  mehr  möglich 
st.    Die  Schleuderpreise,  die  so  manchen  Unternehmer 
niniert  haben,  beruhen  vielfach  auf  einer  ungenügenden 
aiis  des  Kalkulationswesens  und  es  ist  erstaunlich, 
ivie  oft  in  ihrem  Fach  sehr  tüchtige  Meister  gerade  in 
licsem  Punkte  versagen. 

Bei  der  Ausführung  einer  Kalkulation  ist  es  nicht  nur 
vichtig,  die  Einzelpreise  der  zu  verarbeitenden  Materialien 
)ei  den  betreffenden  Lieferanten  einzuholen,  bevor  die 
Offerte  gemacht  wird,  sondern  es  muß  auch  eine  genaue 
tfassenermittelung  aufgestellt  werden.  Die 
Wassenermittelung  der  Eisenbetonbauten 
vird  für  die  einzelnen  Bauteile  (Positionen)  gesondert 
lurchgeführt,  während  bei  der  Kalkulation  die  gleichartigen 
Teile  nur  einer  Berechnung  bedürfen,  durch  die  der  Ein- 


heitspreis festgestellt  wird,  der  bei  Fundamenten  auf 
1  cbm,  bei  Decken  auf  1  qm,  bei  Säulen  auf  1  lfd.  m  usw. 
ausgewertet  wird. 

II.  M  a  s  s  e  n  e  r  m  i  1 1  e  1  u  n  g. 

Die  Massenermittelung  ist  gewöhnlich  an  Hand  mehr 
oder  minder  ausführlicher  Entwürfe  durchzuführen,  die  sich 
in  der  Regel  bei  den  Submissionen  nur  auf  das  allernot- 
vvendigste  beschränken,  daher  ist  bei  der  Aufstellung  mit 
äußerster  Vorsicht  zu  verfahren,  wenn  größere  Fehler  aus- 
bleiben sollen.  Z.  B.  wird  bei  Eisenbetondecken,  die  in 
Mauerwerk  aufgelagert  sind,  die  Anzahl  der  herzustellenden 
qm  nach  den  lichten  Maßen  der  Räume  bestimmt,  hierbei 
ist  aber  nicht  zu  vergessen,  daß  in  den  Auflagern  selbst 
eine  ziemliche  Menge  Beton  steckt,  die  mangels  genauer 
Berechnung  etwa  zu  10 o/o  des  gesamten  Deckenbetons 
angenommen  werden  kann. 

Ist  der  Kubikinhalt  der  Betonmassen  bestimmt,  dann 
sind  nach  der  Zeichnung  oder  der  statischen  Berechnung 
die  Eisen  auszuziehen.  Diese  sind  meistens  auch  nur  für 
den  gefährlichen  Querschnitt  berechnet,  daher  ermittelt  man 
gewöhnlich -ihre  gerade  durchgehend  gedachten  Längen, 
bestimmt  das  entsprechende  Gewicht  und  schlägt  für  Ab- 
biegungen,  Haken,  Bügel,  Zwischen-  und  Verteilungsstäbe 
einschließlich  des  Verschnittes  (Abfall)  je  nach  Umständen 
weitere  5  bis  25o/0  hinzu. 

Die  Schalung  wird  genau  nach  der  Abwicklung  der 
einzuschalenden  Flächen  berechnet,  wobei  aber  noch  Rück- 
sicht auf  etwaige  Unterstützungen,  Absteifungen  u.  dergl. 
zu  nehmen  ist. 

Nunmehr  wird  der  eigentliche  Materialaufwand  für 
die.  Einheiten  der  Massenermittelung  festgestellt. 

III.  Materialaufwand 
und  Materialbeschaffung. 
Der  Beton  wird  in  der  Regel  aus  Zement  und 
natürlichem  Kies  (Kiessand)  unter  Zusatz  von  Wasser  her- 
gestellt; zuweilen  tritt  an  Stelle  des  Kieses  auch  ein  Ge- 
menge aus  Sand  und  Steinschlag  (Schotter).  In  der  nach- 
stehenden Tabelle*)  ist  für  die  üblichen  Mischungsvcrhält- 

*)  Entnommen  aus:  Henkel,  Der  Eisenbetonbau,  Verlag 
von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig.    1912.    Preis  2  M. 
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nisse  des  Betons  der  Bedarf  an  Zemtent  und  Sand  für 
1  cbm  festgestampften  Beton  angegeben,  wozu  aber  be- 
merkt sei,  daß  man  bei  Eisenbetonbauten  das  Verhältnis 
1 : 6  nicht  übersehreiten  sollte,  weil  dann  der  Beton  un- 
dicht wird  und  seine  rostschützende  Eigenschaft  verliert. 
Zement  und  Kies  sind  an  allen  Orten  zu  haben. 


Mischung 
in 

Raumteilen 


1:2 

1:27, 
1:3 
1:4 
1  :4'/, 
1:5 
1:6 
1:8 
1  :  10 


Bedarf  für  1  cbm  gestampften  Beton 


Zement 

ke 


630 
600 
460 
380 
360 
330 
250 
190 
160 


450 
429 
329 
271 
258 
236 
180 
136 
114 


Kies 
cbm 


1,02 
1,10 
1,20 
1,31 
1,35 
1,38 
1,44 
1,52 
1,60 


Wasser 


Je  nach 
Umständen 
6  bis  20?/„ 


Mittlere 
Druckfestig- 
keit in 
kg  qcm 


380 
350 
300 
250 
230 
200 
160 
130 
110 


Der  Bedarf  an  Wasser  bei  der  Herstellung  von 
Eisenbetonbauten  ist  überaus  schwankend.  Schon  die  Zu- 
bereitung des  Betons  bedingt  verschiedene  Mengen  Wasser, 
je  nachdem  erdfeuchter  oder  weicher  Beton  herzustellen 
ist.  Dann  aber  sind  es  die  Witterungsverhältnisse,  die 
ganz  gewaltig  auf  den  Wasserverbrauch  einwirken,  so  ist 
z.  B.  bei  trockener  Witterung  ein  Annässen  der  Schalung 
erforderlich,  der  im  Erhärten  begriffene  Beton  muß  fort- 
während feucht  gehalten  werden  usw.  Es  kann  daher 
für  den  Wasserverbrauch  auch  nur  ein  Mittelwert  an- 
gesetzt werden,  der  je  nach  Umständen  zu  7'2  bis  1  cbm 
Wasser  für  1  cbm  Beton  zu  nehmen  ist. 

In  der  Regel  wird  jedoch  die  Wasserbeschaffung  bei 
der  Kalkulation  nicht  besonders  berücksichtigt,  man  bringt 
die  Aufwendungen  dafür  unter  die  allgemeinen  Unkosten, 
ausgenommen  in  solchen  Fällen,  wo  für  das  Wasser  er- 
hebliche Aufwendungen  zu  machen  sind. 

DerE  isenaufwand  ist  bereits  durch  den  Material- 
auszug (Massenermittelung)  festgelegt.  Die  Beschaffung 
des  Eisens  bietet  weiter  keine  Schwierigkeiten,  es  ist  an 
allen  Orten  zu  haben,  jedoch  beachte  man,  daß  es  vorteil- 
hafter ist  ganze  Waggonladungen  direkt  von  den  Werken 
zu  beziehen,  weil  dann  der  Einheitspreis  wesentlich  geringer 
ist.  Hierbei  übersehe  man  aber  die  oft  sehr  langen  Liefer- 
fristen nicht;  muß  man  wegen  zu  langer  Lieferzeit  die 
Eisen  den  Lagerbeständen  der  Eisenhändler  entnehmen, 
so  tritt  ein  wesentlich  höherer  Einheitspreis  auf,  der  die 
Kalkulation  ungünstig  beeinflußt. 

Der  Holzaufwand  für  die  Einschulung  der  Eisen- 
betonbauten wird  ganz  wesentlich  durch  die  Art  der  Aus- 
führung beeinflußt.    Geschickte  Zimmerleute  (Einschaler) 
werden  die  Holzformen  immer  so  herzustellen  vermögen, 
daß  ein  einfaches  Aufstellen  und  Entfernen  derselben,  beiv 
möglichst  geringem  Holzverschleiß,  möglich  ist.    Bei  nor-, 
malen  Ausführungen  rechnet  man  höchstens  mit  73  Ab-' 
gang  von  den  Schalbrettern  und  75  bis  Ve  Abgang  von 
den  Rüsthölzern,  d.  h.  nach  der  Fertigstellung  eines  Eisen- 
betonbaues sollen  von  den  zur  Einschalung  aufgewendeten, 
Schalbrettern  noch  2/3  wieder  verwendungsfähig  sein  und 
von  den  Rüsthölzern  */s  bis  5/6. 

Bei  den  normalen  Deckenausführungen  verwendet  man 
Schalbretter  von  272  bis  4  cm  Stärke,  die  von  etwa  10/10  cm' 
starken  Rippenhölzern  getragen  werden,  die  ihrerseits  auf 
ebenso  starken  Pfosten  ruhen.  Der  Billigkeit  halber  er- 
setzt man  die  kantigen  Pfosten  sehr  oft  durch  Rundhölzer 
von  12  bis  15  cm  Stärke.  Der  Standsicherheit  halber 
sind  die  Pfosten  durch  einfache  Schwerter  auszusteifen. 


Der  Bedarf  an  Schalbrettern  ist  immer  in  der  untere* 
Abwicklung  einer  Decke  zu  messen  und  auf  1  qm  Decken- 
projektion auszuwerten;  an  Rüsthölzern  rechnet  man  aui 
1  qm  Schalung  (h  -f-  1)  lfd.  m,  wenn  h  die  Geschoßhöhe 
bedeutet. 

Für  überschlägliche  Berechnungen  genügt  es,  auf  1  qm 
Decke  0,1  cbm  Rüstholz  einschließlich  der  Bretter  in  Ansät: 
zu  bringen.  Bei  schwierigeren  Ingenieurbauten  sind  die 
Unterstützungen  genau  zu  berechnen,  wenn  ein  einiger- 
maßen richtiges  Ergebnis  für  die  Kosten  herauskommen 
soll.  Es  sei  beiläufig  erwähnt,  daß  bei  der  Gmundenei 
Tobelbrücke  in  der  Schweiz  auf  1  cbm  Beton  1,5  cbm  an 
Rüstungsholz  erforderlich  waren. 

Soll  der  Kostenaufwand  für  das  Ein-  und  Ausschalen 
einschließlich  Materialbeschaffung  ganz  allgemein  berech- 
net werden,  so  setze  man  ihn  zu  10  bis  20°u  der  ganzen 
sonstigen  Bausumme. 

IV.  Arbeitslöhne. 

Bei  Handmisch' ung,  die  das  Auffahren  der  Beton- 
materialien, mit  höchstens  20  bis  30  m  Transportlänge, 
und  das  Mischen  derselben  umfaßt,  erfordert  die  gebrauchs- 
fertige Herstellung  eines  cbm  Betons  etwa  9  bis  10  Arbeiter- 
stunden. Für  das  Verbringen  des  Betons  an  den  Ort 
seiner  Verwendung  rechnet  man,  bei  wagerechtem  oder 
nahezu  wagerechtem  Transport  bis  höchstens  30  m,  für 
1  cbm  Beton  etwa  272  Arbeiterstunden,  während  für  das 
Einbauen  und  Stampfen  für  1  cbm  Beton  etwa  6  Arbeiter- 
stunden in  Ansatz  zu  bringen  sind. 

Bei  Maschinenmischung  sind  für  das  Mischen 
und  den  Transport  des  Betons  etwa  6/io  bis  7io  der  vor- 
stehend angegebenen  Arbeiterstunden  in  Ansatz  zu  bringen. 

Ist  der  Beton  auf  größere  wagerechte  Strecken  bezw. 
lotrecht  zu  fördern,  dann  sind  besondere  Zuschläge  er- 
forderlich. Für  einen  10  m  langen  wagerechten  Transport 
bezw.  1  m  lotrechten  Transport  rechnet  man  auf  1  cbm 
Beton  einen  Zuschlag  von  etwa  0,25  M. 

Die  Bearbeitung  der  Eiseneinlagen,  di. 
das  Abschneiden,  Richten,  Biegen  und  Verlegen .  umfaßt 
kann  bei  geringeren  Eisenstärken  als  20  mm  für  100 
mit  3  bis  4  Arbeiterstunden  in  Ansatz  gebracht  werde 
während  bei  stärkeren  Eiseneinlagen  27s  bis  3  Arbeit 
stunden  für  100  k,g  ausreichen. 

Die  Herstellung  der  Einschalung  erfordei 
für  1  qm  etwa  1,2  Arbeiterstunden,  während  bei  der  Aus 
schalung  die  Hälfte,  also  0,6  Arbeiterstunden  erforderlic 
sind;  insgesamt  entfallen  auf  1  qm  Schalung  somit  1,8  Ai 
beiterstunden.  Bei  der  Wiederverwendung  gebraucht 
Schalung  ist  für  das  Abklopfen  von  Mörtelresten,  Auszijli 
von  Nägeln  u.  dergl.  Arbeiten  ein  Zuschlag  von  etw 
0,05  Arbeiterstunden  für  1  qm  zu  machen. 

Diese  Angaben  stellen  Mittelwerte  dar,  die,  den  Lc 
stungen  der  Arbeiter  entsprechend,  nach  oben  oder  na< 
unten  abweichen. 

V.  Allgemeine  Geschäftsunkosten. 
Unter  diese  Unkosten  fallen  alle  mit  einem  Gesehnt 
betriebe  notwendigerweise  verbundenen  Ausgaben  wie  V 
zinsung  des   Betriebskapitals,    Bureau-,    Werkstatt-  u> 
Lagermiete  nebst  Unterhaltungskosten  und  Versicherun: 
beiträgen,  Verzinsung  und  Abschreibung  der  in  Maschin 
und  Geräten  angelegten  Kapitalien,  Gehälter  und  Reiff 
entschädigungen  an  Beamte,  Versicherungsbeiträge  für  ! 
amte  und  Arbeiter,  Steuern,  Geschäftsverluste  u.  der 
Die  Gesamtsumme  dieser  Beträge  wird  in  Prozenten  o 
ganzen  Jahresumsatzes  ausgewertet.   Für  normale  Betric 
betragen  diese  Unkosten  etwa  15  bis  20°o  der  reim 
Herstellungskosten.  In  den  einzelnen  Betrieben  wird  nat  - 
lieh,  je  nach  der  Geschäftsführung,  eine  mehr  oder  wenig' 
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Instige  Abweichung  hiervon  möglich  sein;  im  allgemeinen 
fird  man  aber  mit  diesem  Prozentsatz  das  Richtige  troffen. 

VI.  Gewinnanteil  (Verdienst), 

Dir  vorstehend  betrachteten  Kosten  unterliegen  im 
llgemeinen  nur  geringen  Veränderungen,  es  sei  denn, 
ali  ein  rationelleres  Arbeiten  oder  ein  intensiverer  Be- 
ieb  einen  Teil  der  Arbeitskräfte  entbehrlich  macht.  Da- 
ingegen  ist  der  Gewinnanteil  sehr  weiten  Grenzen  unter- 
orfen,  die  nicht  selten  sogar  auf  der  Verlustseite  liegen, 
'ährend  die  Höhe  des  Gewinnes  wieder  durch  die  Kon- 
tirrenz  geregelt  wird.  Auch  die  Größe  einer  Bauausfüh- 
mg  übt  einen  Einfluß  auf  den  Gewinnanteil  aus;  bei 
leineren  Ausführungen  rechnet  man  dafür  15  bis  20% 
er  reinen  Herstellungskosten  zuzüglich  der  allgemeinen 
leschäftsunkosten,  während  bei  größeren  Ausführungen 
ieser  Anteil  oft  bis  auf  5%  heruntergesetzt  wird.  Vielfach 
irft  man  die  allgemeinen  Unkosten  und  den  Gewinnanteil 
lsammen  und  rechnet  dann  für  Spesen  und  Verdienst 
3  bis  40%  der  reinen  Selbstkosten.  In  besonders  gün- 
igen  Fällen  vielleicht  sogar  mit  50 o/o. 

Eine  gewissenhafte  Kalkulation  bildet  die  Grundlage 
ner  soliden  Geschäftsführung.  Es  soll  aber  für  jede 
jszuführende  Arbeit  nicht  nur  eine  Vorkalkulation 
isgeführt  werden,  sondern  nach  Fertigstellung  der  Arbeit 
t  auch  eine  sorgfältige  Nachkalkulation  durchzu- 
iliren,  durch  die  erst  festgestellt  werden  kann,  mit  welchem 
ewinn  bezw.  Verlust  die  fragliche  Arbeit  ausgeführt  wor- 
;n  ist.  Außerdem  zeigt  die  Nachkalkulation  in  wie  weit 
ie  Vorkalkulation  richtig  war  und  läßt  deren  schwache 
unkte  erkennen,  die  künftig  einer  Abänderung  bedürfen, 
m  einen  dauernden  Erfolg  erzielen  zu  können. 

VII.  Anwendung. 

Zur  weiteren  Erläuterung  sei  ein  einfaches  Beispiel 
Jrchgeführt. 

Für  die  3,5  m  weite  und  3,5  m  hohe  Unterkellerung 
nes  Hofes  ist  eine  Eisenbetonabdeckung  berechnet  wor- 
m,  die  21  cm  Stärke,  11  Tragstäbe  von  13  mm  Stärke 
id  3  Verteilungsstäbe  von  8  mm  Stärke  je  auf  1,0  m 
reite  erhält.  Die  Erhebungen  am  Ort  der  Ausführung 
iben  ergeben,  daß  der  Stundenlohn  für  einen  Zimmer- 
ann 65  Pfg.  und  für  einen  Betonarbeiter  50  Pfg.  be- 
ägt,  während  die  Materialpreise  sich  wie  folgt  stellen: 
cbm  Kies  zu  3.50  M,  1  Faß  Zement  von  170  kg  zu 
50  M,  100  kg  Eisen  zu  14.50  M,  1  qm  21/,  cm  starke 
:halbretter  zu  1.10  M,  1  lfd.  m  Rüstholz  von  10/10  cm 
ärke  zu  0.48  M. 

Die  Betonmischung  soll  1 : 4  betragen. 
1.  Massenermittelung  für  1  qm  Decke. 

a)  Beton:  Decke  T^)2  •  0,21  =  0,21  cbm 

Auflager,  10%     =  0,02  „ 
Sa.  0,^3  cbm 

b)  Eisen:  Trageisen  11  -  1,0  -  1,042     =  11,46  kg 

Verteilungseisen 3- 1,0  0,395  =    1,19  „ 
Abbiegungen,  Verschnitt  usw. 

10%  =    1,90  „ 
Sa.  14,55  kg 

c)  Einschalung:  Schalung  1,02  =  1,0  qm 

Rüsthölzer  (3,5  +1)    =4,5  lfd.  m 


2.    Ermittelung   der    Einheitspreise  (reine 
Selbstkosten). 

a)  Beton.  Nach  der  obigen  Tabelle  enthält  1  cbm 
fertiger  Beton  im  Mischungsverhältnis  1 : 4  an  Kies  1,31  cbm 
und  an  Zement  380  kg.  Mithin  werden  die  Matcrialkosten 
für  1  cbm  Beton : 

Kies      1,31    3,50  =    4,68  M 
Zement  380  ^jj  =  14,52  „ 
Sa.  19,2Ö~M 

Für  das  Herstellen  und  Einbauen  von  1  cbm  Beton 
sind  nach  früherem  für  Handmischung  erforderlich:  9,5  -f- 
2,5  -f  6  =  18  Arbeiterstunden,  mithin  wird  der  Arbeitslohn 
18    0,50  =  9.00  M. 

b)  Eiseneinlage.  Der  Lieferpreis  für  100  kg  ist 
14.50  M;  für  die  Bearbeitung  sind  4  Arbeiterstunden  er- 
forderlich, also  ist  der  Arbeitslohn  4    0,50  =  2.00  M. 

c)  Schalung.  Rechnet  man  mit  einer  dreimaligen  Wie- 
derverwendung der  Schalbretter,  dann  ist  der  Preis  für 

1  qm  Schalung        =  0,37  M,  und  bei  fünfmaliger  Wieder- 
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Verwendung  wird  der  Preis  für  1  lfd.  m  Rüstholz  ~ 

5 

=  0,096  M.  pie  gesamten  Materialkosten  für  1  qm  Scha- 
lung betragen  somit: 

Schalbretter  1,00  •  0,37  =  0,37  M 
Rüsthölzer    4,50  •  0,096  =  0,43  „ 

Sa.  0,80  M 

Für  die  Herstellung  und  Beseitigung  der  Einschalung 
sind  1,80  Arbeiterstunden  für  das  qm  notwendig,  mithin 
wird  der  Arbeitslohn  1,80  •  0,65  =  1,17  M. 

3.  Gesamtkosten  für  1  qm  Decke: 
0,23  cbm  Beton  zu  19,20  M/cbm,  0,23  •  0,65  =    4,42  M 
Arbeitslohn  für  0,23  cbm  Beton  zu  9,00  M/cbm 

0,23  •  9,00  =    2,07  „ 
14,55  kg  Eiseneinlagen  zu  14,50  M  für  100  kg 

14'55'  W  =  2,11  " 

Arbeitslohn  für  14,55  kg  Eiseneinlagen  zu  2,00  M 

für  100  kg  14,55  •  ^  =    0,29  „ 

1,00  qm  Schalung  einschließlich   Rüsthölzer  zu 

0,80  M  für  1,00  qm  1,00  •  0,80  =    0,80  „ 

Arbeitslohn  für  1,00  qm  Schalung  zu  1,17  M/qm 

1,00  •  1,17  --=    1,17  „ 
Sa.  10,86  M 

4.  Offertpreis  für  1  qm  Decke: 

Die  reinen  Selbstkosten  betragen  nach  Vorstehendem 
10.86  M/qm.  Rechnet  man  für  allgemeine  Unkosten  und 
Verdienst  30%  hinzu,  so  wird  der  Offertpreis  für  das 
qm  Decke 

(l  +  ~)  10,86  =  1,3  •  10,86  =  14,12  M. 

Die  außerdem  für  Deckenputz,  wasserdichte  Abdeckung 
usw.  entstehenden  Kosten  sind  unabhängig  von  Vorstehen- 
dem für  sich  zu  berechnen. 

Bei  den  meisten  Eisenbetonfirmen  sind  jetzt  besondere 
Kalkulationsformulare  im  Gebrauch. 
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SOZIALE  BEWEGUNG 

Der  Hansabund, 
der  seit  Gründung  eines  Angestelltenausschusses  sein 
warmes  Herz  für  die  Angestellten  entdeckt  hat,  hat  auf 
dem  zweiten  allgemeinen  Deutschen  Hansatag  einen  treff- 
lichen Beweis  dafür  erbacht,  wie  die  Interessen  der  An- 
gestellten von  denen,  die  sich  zum  Hansabund  bekennen, 
wahrgenommen  werden.  Professor  Hans  Delbrück  ließ 
seine  Rede  in  die  Worte  ausklingen,  daß  ein  Friedens- 
zustand zwischen  Unternehmern  und  Angestellten  herbei- 
geführt werden  möge,  in  welcher  Weise,  das  zeigt  im 
einzelnen  folgende  Stelle  seiner  Ausführungen:  Ich  glaube, 
daß  die  gelben  Gewerkschaften  eine  große  Zukunft  haben. 
Man  hat  ihnen  nachgesagt,  sie  seien  Schöpfungen  der 
Unternehmer.  Für  viele  mag  das  zutreffen.  Aber  wenn 
sie  eine  gewisse  Macht  erreicht  haben,  dann  bekommen 
sie  auch  eine  gewisse  Selbständigkeit.  Sie  haben  auch 
schon  erklärt,  daß  sie  grundsätzlich  auf  das  Streikrecht 
nicht  verzichten.  Aber  die  gelben  Gewerkschaften  sagen, 
daß  die  Interessen  der  Arbeiter  denen  der  Arbeitgeber 
nicht  entgegengesetzt  sind,  sondern  im  wesentlichen  mit 
ihnen  übereinstimmen.  (Sehr  richtig!)  Ein  Arbeitgeber 
könne  nur  dann  gute  Löhne  bezahlen,  wenn  er  selber 
viel  verdient.  Diese  richtige  Tatsache  haben  die  sozial- 
demokratischen Arbeiter  infolge  des  Klassenkampfes  ver- 
gessen. Es  ist  deshalb  von  hohem  Wert,  wenn  aus  der 
Arbeiterschaft  jetzt  dieser  Grundsatz  gepredigt  wird.  (Sehr 
richtig!)  Dafür  verdienen  die  gelben  Gewerkschaften  die 
Sympathien  der  Oeffentlichkeit." 

Ein  Lob  der  Gelben  auf  der  Tagung  des  Hansa- 
bundes, der  einen  Angestelltenausschuß  gegründet  hat. 
Das  sagt  genug. 

* 

Einen  Sturm  gegen  den  Tarifvertrag 
hat  der  Arbeitgeber-Verband  für  das  deutsche  Buchdruck- 
gewerbe unternommen.  Er  hat  eine  Eingabe  an  den  Reichs- 
kanzler und  die  Ministerien  der  Bundesstaaten  versandt, 
um  darin  den  Nachweis  zu  führen,  daß  der  deutsche 
Buchdruckertarif  und  die  Tarifgemeinschaft  in  gesetz- 
widriger Weise  die  Koalitionsfreiheit  beschränken,  die 
Prinzipale  eines  Teiles  ihrer  staatsbürgerlichen  Rechte  be- 
rauben, die  Interessen  und  die  Ziele  der  sozial- 
demokratischen Partei  fördern  und  Bestrebungen  pflegen, 
die  einen  antinationalen  und  antimonarchischen  Charakter 
tragen.  Es  handelt  sich  hier,  wohl  gemerkt,  nicht  um 
eine  Eingabe,  die  von  den  Prinzipalen  ausgeht,  die  der 
Tarifgemeinschaft  angehören  und  der  9500  deutsche  Buch- 
druckereibesitzer angehören,  sondern  um  einen  kleinen  Ver- 
band, der  nur  180  Mitglieder  zählt. 

Diesen  ohne  jeden  Beweis  in  tendenziöser  Weise  auf- 
gestellten Behauptungen  tritt  jetzt  das  Tarifamt  der  deut- 
schen Buchdrucker,  in  dem  Prinzipale  und  Gehilfen  zu 
gleichen  Teilen  vertreten  sind,  in  einer  Eingabe  an  den 
Reichskanzler  entgegen  und  weist  in  recht  sachlicher  Weise 
darauf  hin,  daß  gerade  die  Arbeiten  des  Tarifamtes  dem 
sozialen  Frieden  gedient  haben.  Seit  16  Jahren  sind  im 
Buchdruckergewerbe  schwere  wirtschaftliche  Kämpfe  ver- 
mieden worden,  trotzdem  von  Friedenstörern  auf  beiden 
Seiten  versucht  wurde,  die  Tarifgemeinschaft  zu  gefährden. 

Wir  hatten  über  den  Jahresbericht  des  Tarifamtes  in 
Heft  45  berichtet  und  darauf  hingewiesen,  daß  trotz  großer 
Bedenken,  die  auf  beiden  Seiten  bestanden,  auch  im  vorigen 
Jahre  wieder  der  neue  Tarif  zustande  gekommen  ist.  Wer 
ein  Interesse  an  einer  ruhigen  Entwickelung  unseres  Wirt- 
schaftslebens hat,  muß  die  vollste  Anerkennung  über  diese 
klare  und  sachliche  Arbeit  aussprechen,  die  hier  im  Buch- 
druckergewerbe von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  in 
gemeinschaftichem  Wirken  geschaffen  worden  ist,  und  wird 
den  Worten  zustimmen,  die  das  Tarifamt  in  seiner  Eingabe 
sagt,  daß  seine  Arbeit  „zum  Segen  der  nationalen  Arbeit 
und  zur  Wohlfahrt  unseres  Vaterlandes"  beigetragen  hat. 
Aber  allerorten  sind  leider  Kräfte  am  Werk,  denen  an 


dieser  ruhigen  Entwickelung  garnichts  gelegen  ist,  sondert 
die  aus  jeder  Arbeit  Kapital  für  gewisse  politische  Zweck« 

herausschlagen  wollen. 

* 

Tarifkiindigung  im  Holzgewerbe 
Der  Arbeitgeberschutzverband  der  Holzindustrie  ha 
dieser  Tage  die  Tarifverträge  in  53  Städten  mit  etwa  50  00( 
Beschäftigten  zum  15.  Februar  1913  gekündigt.  Die  Ver 
handlungen  zwischen  beiden  Lagern  haben  also  zu  keinen 
Ergebnis  geführt  und  es  sprechen  alle  Anzeichen  dafür 
daß  der  Arbeitgeberschutzverband  im  Frühjahr  1913  es 
auf  eine  Kraftprobe  ankommen  lassen  will,  für  die  er  sich 
schon  lange  vorbereitet  hat.  Der  Zusammenschluß  de: 
Arbeitgeberschutzverbandes  mit  einer  Reihe  anderer  Unter 
nehmerorganisationen  zum  Reichsbund  baugewerblichei 
Arbeitgeberverbände  spricht  eine  deutliche  Sprache.  Die 
Kündigung  des  Tarifvertrages  ist  das  Signal  zu  einen 
Riesenkampf  im  Baugewerbe  im  kommenden  Frühling. 


::  ::  ::  ::    STANDESBEWEGUNG    ::  ::  ::  :i 


Ums  Koalitionsrecht 

Es  ist  nicht  zu  schwarz  gemalt  gewesen,  wenn  wir 
immer  und  immer  wieder  darauf  hinwiesen,  daß  die  Be- 
strebungen der  Arbeitgeberkreise  auf  eine  weitere  Be- 
schränkung der  Koalitionsfreiheit  gerichtet  sind.    Daß  es 
aber  nicht  nur  die  Privatunternehmer  sind,  denen  die 
Koalitionsfreiheit  ihrer  Angestellten  ein   Dorn  im  Auge 
ist,  sondern  daß  auch  der  Staat  als  Arbeitgeber  das  Inter- 
esse an  der  Pflege  freier  Persönlichkeit  vermissen  läßt 
darauf  haben  wir  bereits  in  den  letzten  Nummern  hin- 
gewiesen, als  wir  von  der  Verfügung  des  Eisenbahnmini 
sters  sprachen.    Wir  haben  mitgeteilt,  daß  wir  uns  geger 
die  Stellung  des  Ministers  wenden  werden.   In  einer  Denk 
schritt,   die   dem    Eisenbahnminister   bereits  eingereich 
wurde,  haben  wir  dargelegt,  daß  es  niemals  in  unseren 
Sinne  gelegen  hat,  für  die  Eisenbahnangestellten  das  Streik 
recht  zu  fordern.    Um  diese  Annahme  aber  dreht  sich  di' 
Verfügung  des  Ministers  gegen  uns,  denn  sie  knüpft  aus 
drücklich  an  die  Vorgänge  mit  dem  Bundesmitgliede  Op 
wies  in  Essen  an.  Hatte  doch  Opwies  in  einer  Vernehmun; 
vor  seiner  Behörde  vom  Bunde  berichtet,  daß  die  Bundes 
Satzungen  die  Mitglieder  zu  gemeinsamer  Arbeitseinstellun 
verpflichteten  und  daß  sich  diese  Verpflichtung  auch  au 
die  dem  Bunde  angehörenden  Eisenbahnbediensteten  ei 
strecke;   so  war  es  ausdrücklich  in  der  Verfügung  de 
Ministers  zu  lesen. 

Wir  brauchen  daraus  gar  kein  Hehl  zu  machen,  da 
wir  grundsätzlich  der  Auffassung  sind,  daß  das  Streil 
recht  den  Eisenbahnangestellten  nicht  zusteht.  Wenn  ut 
ob  dieser  Stellungnahme  der  Bund  bereits  versteckt  vo 
wirft,  wir  mißachteten  das  Koalitionsrecht  der  Beamte 
so  liegt  hier  wohl  eine  absichtliche  Verwechslung  zwische 
Streikrecht  und  Koalitionsrecht  vor.  Den  Unterschied  halx 
wir  für  die  Beamten  in  unserer  neuen  Satzung  ausdrückli« 
betont,  sind  aber  bereit,  nach  wie  vor  für  die  Koalition 
freiheit  aller  Beamten  einzutreten. 

Es  war  außerordentlich  billig  vom  Bunde,  die  Pre 
ßische  Eisenbahn  zu  sperren.  Die  Verfügung  d 
Ministers  hat  schätzungsweise  vom  Bunde  nur  weni: 
getroffen  und  die  Verantwortung  für  die  mehr  theoretisc 
Sperrung  der  Eisenbahnbehörde  durch  den  Bund  war  d 
halb  nicht  alllzugroß.  Für  uns  aber  handelt  es  sich  daru, 
nicht  durch  papierne  Proteste  die  Zukunft  von  vielen  Hi- 
dert  unserer  Mitglieder  aufs  Spiel  zu  setzen.  Daß  < 
großen  Worte  des  Bundes  in  der  Eisenbahnerangelegenht 
recht  bedeutungslos  für  die  Erziehung  Ider  beteiligten  Kre? 
gewesen  sind,  belegt  doch  am  besten  die  Tatsache,  d> 
derselbe  Opwies,  der  so  programmgetreu  sich  in  Essi 
seiner  Direktion  gegenüberstellte  als  angeblicher  Märtyr 
im  Kampf  ums  Streikrecht  der  Beamten,  seine  Stelin? 
verließ,  um  nach  kurzer  Zeit  als  Beamter  dieser  v 1 
Bunde  gesperrten  Preußischen  Eisenbahnbehörde  zu  dien«- 
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MIcrdings  bezeifeln  wir  nicht,  daß  Opwies  inzwischen  sich 
(einer  Bundesmitglicdschaft  leichten  oder  schweren  Herzens 
wird  entledigt  haben. 

Das  Auftreten  des  Bundes  scheint  unter  den  Ein- 
trücken  der  letzten  Zeit  hier  und  clorl  sich  überhaupt 
im  Nuancen  zu  verfärben,  wenn  man  die  großen  Worte 
Vergangener  Zeit  mit  Mitteilungen  aus  der  jüngsten  Zeit 
pergleicht.  Es  mußte  überraschen,  daß  in  einer  Zcitungs- 
lotiz  von  einer  Eingabe  des  Bundes  an  das  Abgeordneten- 
laus  berichtet  wurde,  der  Bund  wolle  keine  Streikogani- 
;ation  sein.  Wir  wußten  es  längst,  daß  das  Schwergewicht 
n  der  programmatischen  Vertretung  des  Streikgedankens 
larauf  zu  legen  sei,  zu  erklären,  daß  wir  auch  als  Privat- 
mgcstellte  nicht  auf  das  Streikrecht  verzichten  wollten. 
Unpraktisch  müßte  es  aber  sein,  dem  Streik  der  Privat- 
mgcstellten  die  Bedeutung  beizulegen,  die  der  Bund  wie- 
derholt dieser  Waffe  im  Kampfe  um  bessere  Lebens- 
bedingungen beigelegt  hat.  Natürlich  hat  er  auch  damals 
iweifellos  für  sich  nicht  die  Formel  ,, Streikorganisation" 
jeprägt,  aber  er  hielt  alle  anderen  für  Schwächlinge  und 
-eiglingc  die  den  Streik  der  Privatangestellten  nicht  bei 
eder  Gelegenheit  im  Munde  führten.  Man  kann  auch 
:ahmer  werden,  wenn  die  Verhältnisse  dazu  zwingen,  das 
lat  der  Bund  in  jüngster  Zeit  in  beinahe  unerfreulichem 
Vlaße  bewiesen. 

Die  Vorgänge  in  Hannover,  wo  die  Angestellten  nach 
hrer  Organisationszugehörigkeit  unserer  Meinung  nach  in 
gefährlicher  und  überflüssiger  Weise  befragt  wurden,  gaben 
lern  Bunde  sogar  Gelegenheit,  sich  an  den  Hansabund 
'.u  wenden.  Auch  für  dieses  Vorgehen  wird  der  Bund  nicht 
iberall  dort  Verständnis  finden,  wo  man  weiß,  welche  Be- 
ieutung  für  die  Angestellten  der  B.  t.-i.  B.  dem  Hansabund 
)ei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  zugewiesen  hat.  Wir 
jeklagen  es  außerordentlich,  daß  der  Verband  Hannover- 
icher Metallindustrieller  unter  Führung  seines  Vorsitzenden 
jarvens  den  Arbeitgebern  ein  recht  eigenartiges  Mittel 
empfiehlt:  die  Errichtung  einer  Kartothek,  aus  der  haupt- 
sächlich die  Verbandszugehörigkeit  zu  ersehen  sein  soll. 
Darüber  kann  man  nicht  zweierlei  Meinung  sein,  daß  eine 
;o  durchgeführte  Kartothek  mit  ihren  Nebenabsichten  wirt- 
schaftliche und  persönliche  Freiheit  aufzuheben  im  Stande 
sein  wird,  aber  ob  der  Organisation  und  den  Angestellten 
lamit  gedient  sein  würde,  die  Auskunft  jetzt  zu  verweigern, 
<vo  bereits  viele  Angestellte  willfährig  ihre  Angaben  mach- 
en, das  müssen  wir  nach  der  tatsächlichen  Lage  der  Dinge 
iczweifeln.  Wir  haben  im  voraus  den  Mitgliedern  oft 
lie  Verweigerung  jeder  Angabe  empfohlen,  sie  zu  dieser 
faltung  bei  der  geringen  Geschlossenheit,  die  wir  in  Han- 
over  leider  heute  noch  feststellen  mußten,  zu  verpflichten, 
i'äre  in  mancherlei  Beziehung  taktisch  falsch  gewesen; 
bgesehen  davon,  daß  dieses  Vorgehen  in  Hannover  viel- 
-  icht  nur  die  Schrulle  eines  Einzelnen  darstellt. 

Noch  mehr  als  „gelb"! 
Zur   selben    Zeit,    wo   die    Hannoverschen  Metall- 
ldustriellen  darauf  sinnen,  wie  sie  der  gewerkschaftlichen 
tandesarbeit  der  Techniker  den  Garaus  machen  könnten, 

0  Hannoversche  Unternehmer  durch  die  Erkundung  der 
'rganisationszugehörigkeit  der  Techniker  wähnen,  die 
eihen  der  Kollegen,  die  wissen,  was  sie  durch  ihre  Organ i- 
ition  für  ihren  Berufsstand  zu  leisten  haben,  lockern 

1  können,  wird  der  Versuch  gemacht,  auch  Kollegen 
izu  zu  bewegen,  ihren  Standesgenossen  in  den  Rücken 
l  fallen.   Uns  ist  folgendes  Schreiben  bekannt  geworden: 

Hannover,  den  20.  November  1912. 
Sehr  geehrter  Herr  Kollege! 

Die  politische  Organisation  der  bereits  bestehenden  tech- 
schen  Vereinigungen  hat  deutlich  bewiesen,  daß  letzten  Endes 
e  Bestrebungen  derselben  auf  eine  Machtverstärkung  der  So- 
ildemokratie  und  deren  Politik  hinzielen.  Niemand  wird 
ignen  können,  daß  die  Aufnahme  des  Streikparagraphen  in 

Satzungen  eines  technischen  Verbandes  diesen  zum  Banner- 
iger des  Klassenkampfes  herabdrückt. 

Die  durchaus  notwendige  Hebung  des  Standes,  sowie 
ahrung  der  Interessen  bedingt  ein  Zusammenarbeiten  aller 


vaterlandstreuen  und  klassenkampffeindlichen  Kräfte  in  lokalen 
Vereinigungen,  nicht  aber  eine  Zentralisation,  in  der  der  Wille 
des  Einen  oder  weniger  leitender  Persönlichkeiten  der  Allgemein- 
heit aufgedrückt  wird. 

Tausenden  von  Technikern  war  es  bislang  unmöglich,  sich 
zu  organisieren,  weil  ein  Gebilde  fehlte,  das  auf  nationalem, 
jedoch  politisch  neutralem  Boden  stehend  den  Bedürfnissen 
des  Technikerstandes  in  jeder  Hinsicht  Rechnung  trägt. 

In  Uebereinstimmung  mit  einer  großen  Anzahl  Kollegen 
aus  den  verschiedensten  Ortschaften  Deutschlands  soll  nun- 
mehr die  Gründung  einer  technischen  Standesvcreinigung,  die 
die  Gewähr  bietet,  daß  neben  den  wirtschaftlichen  Einrich- 
tungen, wie  Stellenvermittlung,  Stellcnlosenunterstützung,  Rechts- 
schutz, Krankenzuschuß-  und  Sterbekasse,  auch  den  Forderungen 
der  lokalen  Verhältnisse  Rechnung  getragen  wird,  in  die  Wege 
geleitet  werden. 

Ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  die  meisten  Techniker 
der  hohen  Beiträge  wegen  sich  einer  Organisation  noch  nicht 
angeschlossen  haben,  ist  ein  9  M  nicht  übersteigender  Grund- 
beitrag in  Aussicht  genommen.  Den  Mitgliedern  soll  es  frei- 
gestellt bleiben,  durch  abgestufte  geringe  Sonderbeiträge  sich 
einen  Rechtsanspruch  auf  Stellenlosen-  und  Krankenunterstützung 
zu  erwerben. 

In  den  nächsten  Tagen  wird  ein  Aufruf  an  alle  deutschen 
Techniker  ergehen.  Um  dieser  großzügigen  Agitation  eine 
imponierende  Wirkung  zu  verleihen,  ist  es  von  größter  Be- 
deutung, daß  der  Aufruf,  mit  einer  möglichst  großen  Anzahl 
Unterschriften  aus  allen  Gauen  unseres  Vaterlandes  versehen, 
zur  Verteilung  gelangt.  Aus  diesem  Grunde  treten  wir  mit 
der  Bitte  an  Sic  heran,  auch  Ihren  Namen  unter  diesen  Aufruf 
zu  setzen  und  gleichzeitig  in  den  Ihnen  bekannten  Kollegen- 
kreisen für  weitere  Unterschriften  eine  rege  Werbung  ent- 
falten zu  wollen.  Der  Wortlaut  des  Aufrufes  wird  Ihnen  sofort 
nach  Eingang  Ihres  Einverständnisses  zur  Mitunterzeichnung 
übersandt  werden. 

Daß  eine  endgültige  Festlegung  der  Leitungs-  und  Ge- 
schäftseinrichtungen einer  später  konstituierenden  Versammlung 
vorbehalten  bleiben  muß,  dürfte  wohl  nicht  besonders  betont 
werden. 

Denken  Sie  nicht,  ein  Werber  mehr  oder  weniger,  darauf 
komme  es  nicht  an.  Wir  brauchen  Männer,  die  uns  nicht 
nur  mit  dem  Herzen  zustimmen,  sondern  die  den  ernsten  Willen 
zur  Tat  haben,  Männer,  die  bereit  sind,  freudig  für  die  Hebung 
des  Technikerstandes  einzutreten.  Darum  bitten  wir  Sie  noch- 
mals, geehrter  Herr  Kollege,  Ihre  Entschließung  uns  umgehend 
bekannt  zu  geben. 

Mit  kollegialem  Gruß  i.  A.  gez.  Vogeler, 

Hannover,   Alexanderstraße  7. 

Hinter  den  „kollegialen"  Gruß  muß  man  zunächst 
ein  kräftiges  Fragezeichen  setzen.  Denn  in  der  Alexande-- 
straße  7  in  Hannover  befindet  sich  das  Bureau  des 
Reichsverbandes  zur  Bekämpfung  der  So- 
zialdemokratie. Schon  daraus  zeigt  sich,  daß  es 
sich  hier  um  einen  Versuch  handelt,  parteipolitische 
Momente  in  die  Technikerbewegung  hineinzutragen,  um 
sie  —  zu  zersplittern! 

Aber  nach  der  Methode,  „Haltet  den  Dieb  zu  rufen", 
wenn  man  selbst  der  Verbrecher  ist,  versucht  der  Aufruf, 
die  bestehenden  Technikerverbände  als  „politische"  Organi- 
sationen zu  verdächtigen.  Man  weiß  nicht,  was  man  mehr 
bewundern  soll,  den  Unverstand  der  sich  in  den  ersten) 
Sätzen  obigen  Schreibens  ausspricht,  oder  die  Unverfroren- 
heit, hier  Verbänden,  die  auf  dem  Standpunkt  der  voll- 
kommensten politischen  Neutralität  stehen,  Motive  unter- 
zuschieben, die  den  Technikerorganisationen  vollkommen 
fern  liegen.  Wir  betonen  in  §  2  unserer  Satzung  aus- 
drücklich, daß  parteipolititische  und  religiöse  Bestrebungen 
ausgeschlossen  sind.  Aber  was  kehrt  sich  dieser  Vogeler, 
wohnhaft  im  Hause  des  Reichsverbandes  zur  Bekämpfung 
der  Sozialdemokratie,  um  solche  Kleinigkeiten!  Durch  seine 
Parteibrille  blickt  er  in  die  Zukunft,  sieht  er,  daß  „letzten 
Endes"  die  energische  Standesarbeit  „auf  eine  Machtver- 
stärkung der  Sozialdemokratie  und  deren  Politik"  hinzielt, 
läßt  er  durch  die  Zeilen  hindurchklingen,  daß  alle,  die 
nicht  für  sich  allein  durch  das  Leben  trotten,  sondern  sich 
der  Verpflichtung  bewußt  sind,  für  ihre  Berufskollegen 
mit  arbeiten  zu  müssen,  die  Liebe  zu  ihrem  Stande  ver- 
spüren, Kollegialität  und,  daraus  folgend,  Solidarität  üben 
wollen,  „vaterlandslos"  seien.  Das  sagt  er  Männern,  die 
sich  bewußt  sind,  daß  sie  durch  die   Arbeit  für  ihren 
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Stand,  für  ihr  Vaterland,  für  das  ganze  deutsche  Volk 
arbeiten.  Eine  bequeme  und  in  der  Politik  beliebt  ge- 
wordene Methode,  jeden,  den  man  vernichten  will,  einfach, 
als  „vaterlandslos"  zu  verfehmen!  Und  leider  gibt  es 
der  Urteilslosen  und  Stumpfsinnigen  genug,  die  solche. 
iWorte  dann  verständnislos  nachplappern. 

Man  macht  in  dem  Rundschreiben  den  schüchternen 
Versuch,  diesen  sinnlosen  Vorwurf  einen  Schein  des  Rechts 
zu  geben.  Das  gelingt  allerdings  wieder  nur  durch  An- 
wendung unlauterer  Mittel.  Vom  „Streikparagraphen" 
ist  da  die  Rede,  durch  den  unser  Verband  —  denn  der  ist 
gemeint  —  zum  „Bannerträger  des  Klassenkampfes"  her- 
abgedrückt sein  soll.  „Streikparagraph"!  O,  wie  gruselig 
das  in  guten  „vaterlandstreuen  und  klassenkampffeind- 
lichen" Seelen  klingt!  Dieser  Vogeler  sieht  die  Techniker 
für  kleine  Kinder  an,  denen  man  mit  dem  „schwarzen 
Mann"  graulich  macht.  Weiß  dieser  Herr  denn  garnicht, 
was  auf  unserem  Kölner  Verbandstage  beschlossen  worden 
ist?  Weiß  er  nicht,  daß  es  sich  um  gar  nichts  anderes 
gehandelt  hat,  als  das  Recht  der  gemeinsamen  Kündigung, 
das  allen  Staatsbürgern  durch  die  Gesetze  gewährleistet  ist, 
den  Angestellten  in  der  Privatindustrie  zu  wahren,  das 
Recht,  das  die  Unternehmer  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
auch  für  die  Angestellten  aufrecht  zu  erhalten?  Er  weiß 
es  sicher,  wenn  er  sich  auch  nur  einigermaßen  um  die 
Bestrebungen  unseres  Verbandes  gekümmert  hat,  aber  der 
Zweck  des  Schreibens  würde  ja  nicht  erreicht,  wenn  er 
der  Wahrheit  die  Ehre  geben  würde. 

Und  der  Zweck  wird  klar,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, daß  das  Vorgehen  der  Metallindustriellen  mit 
diesem  Aufruf  in  die  gleiche  Zeit  fällt,  wenn  man 
weiter  bedenkt,  daß  der  Angriff  der  Unternehmer  aus 
Hannover  kommt,  und  daß  auch  dieser  Vogeler  in 
Hannover  im  Hause  des  Reichsverbandes  zur  Bekämp- 
fung der  Sozialdemokratie,  wohnt.  Durch  Hineintragen 
parteipolitischer  Bestrebungen  sucht  man  die  Techniker- 
bewegung zu  zersplittern,  um  den  Unternehmern  eine  ge- 
fügige Organisation  zu  schaffen,  die  jederzeit  bereit  ist, 
den  Kollegen  bei  ihrer  Standesarbeit  in  den  Rücken  zu 
fallen.  Denn  das  ist  der  eigentliche  Sinn,  den  man  durch 
politische  Schlagwörter  zu  verdecken  sucht.  Man  denke  nur, 
die  Hannoverschen  Metallindustriellen  vergehen  sich  gegen 
das  Koalitionsrecht  und  zur  selben  Zeit  kommt  jemand 
und  drängt  sich  an  die  Unternehmer  heran:  „Hier  habt 
ihr  die,  die  kein  Standesbewußtsein  kennen,  die  nichts 
von  Standesehre  wissen,  die  jederzeit  bereit  sind,  ihren 
Kollegen,  wenn  sie  um  bessere  Arbeitsbedingungen,  um 
menschenwürdiges  Gehalt  und  gesunde  Arbeitszeit  kämp- 
fen, in  den  Rücken  zu  fallen.  Man  könnte  versucht  sein 
zu  sagen,  daß  dieser  Aufruf  wieder  einmal  die  Gründung 
einer  „gelben"  Technikerorganisation  anstrebt.  Aber  selbst 
das  hieße,  diesen  Bestrebungen  zu  viel  Ehre  angedeihen 
zu  lassen.  Denn  manche  gelben  Werkvereine  erklären 
noch,  daß  sie  das  Mittel  des  „Streiks"  nicht  ganz  ab- 
lehnen. Was  hier  beabsichtigt  wird,  geht  noch  weit  darüber 
hinaus,  hier  soll  ein  Verrat  an  unserem  ganzen  Stande 
unternommen  werden,  den  man  in  seiner  Art  gar  nicht 
genug  brandmarken  kann. 

Werden  sich  Kollegen,  die  auf  diesen  Ehrentitel  An- 
spruch erheben,  finden,  um  diesen  Standesverrat  mitzu- 
machen? Wenn  man  daran  denkt,  daß  in  Hannover  schon 
einmal  der  kläglich  gescheiterte  Versuch  gemacht  wurde, 
einen  „nationalen"  Technikerverband  zu  gründen,  wenn 
man  an  Breslau  denkt,  wo  sich  Techniker  gefunden  haben, 
die  in  unklaren  Phantasien  einen  Sonderverein  ins  Leben 
gerufen  haben,  ja  daß  sogar  Techniker  versucht  haben, 
ihre  eigene  Organisationen  bei  den  Behörden  zu  denun- 
zieren, weil  sie  selbst  die  Verbandsbestrebungen  nicht  be- 
griffen haben,  dann  muß  man  leider  eingestehen,  daß 
sich  doch  einige  finden  werden,  die  sich  zu  einem  solchen 
Verrat  bereit  finden.  Aber  nachdem  wir  den  Brief  des 
„Kollegen"  Vogeler  der  Oeffentüchkeit  übergeben  haben, 
glauben  wir  doch,  daß  die  Erbärmlichkeit  dieser  Ab- 
sichten unter  dem  hellen  Licht  der  Sonne  klar  zu  Tage 
tritt.   Und,  Gott  sei  Dank,  hat  unser  Stand  soviel  Standes- 


ehre im  Leibe,  daß  er  diese  Bestrebungen  aus  dem  Hause 
des  Reichsverbandes  zur  Bekämpfung  der  Sozialdemokratie 
in  Hannover  weit  von  sich  weisen  wird,  daß  er  sich 
dafür  bedankt,  durch  Parteipolitik  die  Technikerbewegung 
zersplittern  zu  lassen,  daß  er  dieser  Sonderbündelei,  die 
noch  mehr  als  eine  gelbe  Technikerorganisation  schaffen 
will,  eine  energische  Absage  erteilt. 

Die  Wahlberichte  der  Industrie-Beamten-Zeitung 
In  ihrer  letzten  Nummer  bringt  die  Industriebeamten- 
Zeitung  „weitere  Wahlergebnisse",  wobei  sie  besonders 
frohlockend  auf  den  Wahlsieg  in  Berlin  hinweist,  mit  dem 
die  Freie  Vereinigung  nunmehr  auch  in  Groß-Berlin  „ihre 
führende  Stellung"  bewahrt  habe.  Als  Beweis  dafür  werden 
die  in  den  neun  Groß-Berliner  Wahlkreisen  gewählten 
27  Vertrauensmänner  und  50  Ersatzmänner  der  Freien  Ver- 
einigung den  20  Vertrauensmännern  und  42  Ersatzmännern 
des  Hauptausschusses  gegenübergestellt.  Zieht  man  die 
auf  den  Verein  der  Deutschen  Kaufleute  ge- 
fallenen Sitze,  die  sich  die  Freie  Vereinigung,  wie  in  ihren 
sämtlichen  Wahlberichten,  so  auch  in  Berlin,  stolz  und 
kühn  zuzählt,  ab,  so  stehen  sich  in  Groß-Berlin  Haupt- 
ausschuß und  Freie  Vereinigung  ungefähr  gleich  stark 
gegenüber.  Wenn  wir  das  feststellen,  dann  sind  wir  uns 
durchaus  der  „besonderen  Verhältnisse"  in  Berlin  bewußt, 
die  vornehmlich  in  der  Indolenz  weiter  Angestellten-Kreise 
ihre  Ursache  haben.  Von  etwa  150  000  Angestellten  hat 
sich  noch  nicht  die  Hälfte  Versicherungskarten  besorgt  und 
haben  23  000  gewählt!  Daß  dabei  die  Freie  Vereinigung, 
der  besonders  in  Berlin  ein  ausgezeichneter  Wahlapparat 
zur  Verfügung  stand,  günstiger  abschneiden  würde,  als 
der  Hauptausschuß,  war  jedem  Kenner  des  Berliner  Bodens 
von  vornherein  klar.  Wir  wundern  uns,  daß  die  Freie 
Vereinigung  hier  nicht  noch  mehr  „gesiegt"  hat. 

Wie  ist  es  aber  sonst  im  Lande?  Wo  hat  sonst  noch 
die  Freie  Vereinigung  ihre  „führende  Stellung"  auch  be- 
wahrt? Wir  sind  gewiß,  daß  die  Industriebeamten-Zeitung 
bei  Registrierung  der  Wahlergebnisse  der  Freien  Ver- 
einigung nicht  den  bescheidensten  letzten  Ersatzmann  ver- 
gessen hat,  der  auf  ihrer  Seite  steht,  wenn  sie  auch  „Wahl- 
siege", wie  den  in  Erfurt,  mit  dem  Vergrößerungsglas 
ansieht  und  Friedberg  i.  B.  gleich  zweimal  meldet.  Nacii 
den  Veröffentlichungen  des  Bundesorganes  entfallen  bisher 
auf  die  Freie  Vereinigung: 

82  Vertrauensmänner   21.9  Ersatzmänner,  gemeldet  I  B  Z.  Nr.  45 

Wahlbericht  VI 

33  „  82  „        ,  gemeldet  I.  B.  Z.  Nr.  4t 

Wählbericht  VII 

23  „  50  „  ,  gemeldet  I.  H.  Z.  Nr.  47 
  Wahlbericht  VIII 

138  Verlrauensmänner   341  Ersatzmänner 

Hiervon  gehen  ab:  Erfurt  (falsch  gemeldet)  1  Ver- 
trauensmann, 2  Ersatzmänner,  Friedberg  (doppelt  ge- 
meldet) 2  Vertrauensmänner,  3  Ersatzmänner,  bleiben  rich- 
tig 135  Vertrauensmänner,  336  Ersatzmänner.  Wie  wir 
feststellen  konnten,  sind  in  diesen  Ziffern  auch  die  Sitze 
desVereinsderDeutschenKaufleute,  der  zwar 
aus  der  Freien  Vereinigung  ausgetreten  ist,  bei  den  Wahlen 
aber  in  einzelnen  Orten  aus  wahltaktischen  Gründen  seine 
Liste  teils  mit  der  Freien  Vereinigung,  teils  mit  anderen 
verbunden  hat,  sicher  gegen  seinen  Willen  mitgezählt. 
Der  Verein  der  Deutschen  Kaufleute  hat,  wie  wir  aus  bester 
Quelle  erfahren,  bis  zum  Erscheinen  der  Nr.  47  der  I.-B. 
Z.  27  Vertrauensmänner,  69  Ersatzmänner  auf  seine  Listen 
erhalten.  Diese  von  den  Zahlen  der  I.-B.  Z.  abgezogen, 
verbleiben  der  Freien  Vereinigung  108  Vertrauensmänner 
und  267  Ersatzmänner,  insgesamt  375  Sitze. 

Wir  im  D.  T.-V.  haben  dagegen  allein  bereits  125' 
Vertrauensmänner,  190  Ersatzmänner,  zusammen  3  1  5  Sitze 
zu  erringen  vermocht.  Die  unter  der  Flagge  des  Haupt- 
ausschusses gewählten  Vertreter  gehen  in  die  Tausende. 
Nach  den  uns  gewordenen  Mitteilungen  sind  bis  20.  No- 
vember insgesamt  5  181  Hauptausschußvertreter  gewählt. 
Die  noch  ausstehenden  Wahlresultate  können  das  Bild 
nur  zugunsten  des  Hauptausschusses  ändern.   Soviel  steht 
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so  heute  schon  fest:  Die  Vertrauensmänner- 
,i  Ii  Ii' ii  haben  das  Zahlenverhältnis  55  000: 
|0000  =  8:100nic  h  tnurbestätigt, sondern 
echt  erheblich  zu  Ungunsten  der  Freien  V  e  r  - 
i  n  i  g  u  n  g  verschoben. 

Das  is(  die  nicht  mißzuverstehende  Antwort  der  An- 
stellten auf  die  Haltung  der  Freien  Vereinigung,  ins- 
.  sondere  des  B.  t.-i.  B.  in  der  Versichcrungsfrage  und 
e  Quittung  für  die  Kampfesweise,  die  wir  in  den  letzten 
'ochen  bis  zum  Ekel  ertragen  mußten.  Wenn  nun  aber 
st  offenkundig  wird,  wieviel  Sitzeder  Bund  inner- 
ilb  der  I  ren  n  Vereinigung  besetzt,  wird  sich  die  Be- 
>utung  der  „führenden  Stellung"  die  sich  in  erster  Linie 
e  Bundeshäuptlinge  in  ihrer  Ueberhebung  zuschreiben, 
un  Schrecken  der  Bundesmitglieder  zeigen.  Diese  mögen 
Ch  dann  bei  Herrn  Lüdemann  bedanken,  dessen  glorr- 
icher  Führung  sie  diese  Niederlage  zuschreiben  müssen. 

* 


Weitere  Wahlergebnisse 
Für  den  D.  T.-V.  haben  wir  noch  folgende  Ergebnisse 
ichzutragen: 


S 

s 

Ort 

ii 

rsatz- 

Ort 

i 

€ 

(U 

rsatz- 

> 

tu 

> 

ÜJ 

igerm  finde 

'  1 

Uebertrag : 

11 

18 

id  Kissingen 

1 

2 

Kaufbeuren 

1 

•rnburg  (Land) 

1 

1 

Kattowitz  (Land) 

1 

1 

unientnal 

1 

Coepenick 

1 

andenburg 

1 

Landsberg  a.  W. 

1 

ler 

1 

2 

Lüneburg 

1 

Mle  (Stadt) 

1 

Marienburg  i.  W. 

1 

2 

;lte  (Land) 

1 

2 

Marienwerder 

1 

1 

larlottenbnrg 

1 

Myslowitz 

1 

onenberg 

1 

Mülhausen  (Land) 

1 

rschau 

1 

1 

Neuwied 

1 

lisbu  g 

1 

Oberhausen 

1 

ensbi  g 

1 

Posen  (Land) 

1 

iedrici  sort 

1 

Pieschen 

1 

audenz  (Land) 

1 

Rybnik 

1 

1 

imburg 

1 

1 

Saarlouis  (Stadt) 

1 

imeln  / 

1 

Saarlouis  (Land) 

1 

ärde  (Land) 

2 

Warmbrunn 

1 

sterburg 

1 

Wiesbaden 

1 

Zu  übertragen: 

11 

18 

22 

30 

Dazu  bisher.  Ergebnisse: 

103* 

160* 

125 

1Q0 

315*  Sitze 


* 

Verlockendes  Angebot 

Dem  offiziellen  Beiblatt  Nr.  21  der  Deutschen  Tief- 
mzeitung  —  dem  Organ  des  Verbandes  der  Deutschen 
iefbauunternehmer  (E.  V.)  —  entnehmen  wir  nachstehende 
jsschreibung : 

„Techniker,  welcher  eine  Fachschule  ab- 
solviert hat  und  im  Eisenbahnbau 
und  Nivellieren  besonders  er- 
fahren ist,  sofort  gesucht.    Alter  20  bis 
24  Jahre.    Gehalt  100  bis  110  M." 
Weiter  unten  wird  im  geichen  Blatt  ein  Lokomotiv- 
hrer  (natürlich  nur  für  Baulokomotive  zu  Erdbewegungen) 
sucht,  gelernter  Schlosser,  Gehalt  150  bis  170  M,  ein 
hachtmeister,  Taglohn  8  M,  und  Arbeiter  38  bis  40  Pfg. 
o  Stunde. 

Bei  dieser  Gegenüberstellung  fällt  sofort  der  Gegensatz 
der  Bewertung  der  Arbeit  des  Technikers   und  des 

*)  Hiervon  gehen  4  Sitze  ab.  In  Heft  46  haben  wir  für  Kiel 
Vertrauensmann  und  1  Ersatzmann  gemeldet.    Der  Ersatzmann 

Mitglied  des  Werkmeisterverbandes.  In  Helgoland,  wo  un- 
e  ganze  Liste  gewählt  war,  wurde  die  Wahl  für  ungültig 
•lärt  und  Helgoland  nachträglich  als  besonderer  Stimmbezirk 

einem  festländischen  Wahlkreis  geschlagen.  Dagegen  ist 
»test  erhoben,  dem  voraussichtlich  stattgegeben  werden  wird. 


Lohnarbeiters  auf.  Ein  Techniker,  der  im  Eisenbahnbau 
und  im  Nivellieren  besonders  erfahren  sein  soll,  verdient, 
wenn  man  annimmt,  daß  beide  gleich  lange  Arbeitszeit 
haben,  —  und  wie  viele  Fälle  gibt  es,  wo  gerade  die  Tech- 
niker länger  beschäftigt  sind  als  die  Arbeiter  —  also  nicht 
mehr,  als  der  ihm  unterstellte  Erdarbeiter. 

Der  Verband  der  Deutschen  Tiefbauunternehmer  sollte 
darauf  sehen,  daß  solche  beschämenden  Angebote  in  seiner 
Stellenvermittelung  nicht  möglich  sind.  W  i  r  lehnen  es  ab, 
Stellungen  zu  vermitteln,  bei  denen  Gehalt  und  Leistung 
in  einem  deratigen  Mißverhältnis  stehen  und  haben  für 
unsere  Stellenvermittelung  den  Grundsatz  festgelegt,  daß 
wir  keine  Stellung  unter  120  M  Anfangsgehalt  vom  Ver- 
bände aus  besetzen. 

* 

Techniker  und  Wohnungsfürsorge 

Gerade  der  Techniker  hat  alle  Veranlassung,  diese 
Wohnungsreformbestrebungen  zu  verfolgen.  Tut  sich  doch 
durch  die  Schaffung  der  Wohnungsfürsorge  für  unseren 
Stand  ein  neuer  Beruf  auf.  Niemand  ist  so  sehr  gerade 
für  die  Tätigkeit  der  Wohnungsfürsorge  und  der  Woh- 
nungsinspektion geeignet  wie  der  Techniker,  der  nicht  allein 
seine  spezielle  Berufsbildung  mitbringt,  sondern  auch  durch 
seine  ganze  Ausbildung  sich  den  praktischen  Blick  erworben 
hat,  der  bei  dieser  Au  "  uchtstätigkeit  die  Grundbedingung 
ist.  Bureaukratische  Vorbildung  der  Wohnungsbeamten 
kapn  zu  leicht  dazu  führen,  daß  die  Segnungen  der  Woh- 
nungsaufsicht durch  bureaukratische  Handhabung  zu  einer 
Last  werden  können. 

Noch  liegt  die  Wohnungsauf;  icht  in  vielen  Teilen 
Deutschlands,  besonders  in  Preußen,  sehr  im  argen,  wäh- 
rend z.  B.  Hessen  die  Wohnungsaufsicht  schon  längst  ein- 
geführt hat.  Es  ist  zu  begrüßen,  daß  jetzt  von  der  Reichs- 
regierung ein  Wohnungsfürsorgegesetzentwurf  ausgearbei- 
tet wird,  der  dem  Reichstag  zur  Beratung  zugehen  wird. 
Wie  traurig  es  im  Norden  unseres  Vaterlandes  mit  der 
Wohnungsfürsorge  bestellt  ist,  geht  daraus  hervor,  daß 
die  meisten  preußischen  Großstädte  sich  um  diese  Frage 
nicht  kümmern  und  im  ostelbischen  Preußen  Breslau  die 
einzige  Stadt  ist,  welche  die  Wohnungsfürsorge  eingeführt 
hat.  Aber  dem  Vorgehen  Charlottenburgs,  Schönebergs 
usw.  folgen  jetzt  auch  allmählich  andere  Städte,  so  daß 
zu  erwarten  ist,  daß  alsbald  neue  Stellen  für  Wohnungs- 
aufsichtsbeamten  geschaffen  werden.  In  Berlin  sollen  z.  B. 
acht  Wohnungsinspektoren  mit  einem  Gehalt  von  3000  bis 
5700  M  und  12  Assistenten  angestellt  werden.  Auch  in 
Magdeburg  und  Zwickau  soll  die  Wohnungsaufsicht  ein- 
geführt werden. 

Bekanntlich  ist  Hessen  bahnbrechend  auf  diesem  Ge- 
biete der  Wohnungsfürsorge  vorgegangen.  Es  ist  daher 
zu  begrüßen,  daß  die  Zweigverwaltung  Offenbach  unseres 
Deutschen  Techniker-Verbandes  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
macht hat,  einen  Kursus  über  Wohnungsaufsicht  für  Tech- 
niker abzuhalten,  da  bekanntlich  keine  Ausbildungseinrich- 
tung besteht.  Ein  solcher  Kursus  ist  für  die  Teilnehmer 
von  großem  Vorteil,  da  sie  sich  durch  die  Teilnahme  eine 
gewisse  Anwartschaft  auf  ein  Amt  erwerben  können,  zumal 
bei  Einführung  des  Reichswohnungsfürsorgegesetzes  sehr 
viele  Stellen  als  Wohnungsaufsichtsbeamte  neu  geschaffen 
werden  müssen  und  wenig  geeignete  Personen  für  derartige 
Stellungen  dann  vorhanden  sein  werden. 

Für  Abhaltung  des  Kursus  hat  der  Technische  Verein 
den  Großherzoglichen  Landeswohnungsinspektor  G  r  e  t  z  - 
schel  in  Darmstadt  gewonnen,  der  durch  seine  bahn- 
brechendeTätigkeit  auf  dem  Gebiete  derWohnungsfüiSorge 
sich  im  ganzen  Deutsehen  Reich  einen  guten  Namen  er- 
worben hat.  Nach  Schluß  des  Kursus  soll  vor  dem  Landes- 
wohnungsinspektor eine  Prüfung  abgelegt  und  auf  Grund 
des  Ergebnisses  den  Teilnehmern  ein  Zeugnis  ausgestellt 
werden.  Die  Kosten  für  den  Kursus,  der  in  Frankfurt  a.  M. 
r.bgehalten  werden  wird,  sind  für  Mitglieder  unseres  Ver- 
bandes auf  10  M  festgesetzt.  Der  Kursus  wird  im  Januar 
beginnen,  wöchentlich  soll  ein  zweistündiger  Vortragsabend 
stattfinden.  In  den  sechs  Vortragsabenden  soll  der  Zu- 
sammenhang von  Volkswirtschaft  und  Wohnungsfrage  er- 
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örtert,  über  das  Wesen  der  Wohnungsfrage  gesprochen 
und  schließlich  sollen  die  wohnungstechnischen  Einzelheiten 
bei  der  Handhabung  der  Wohnungsaufsicht  behandelt 
werden. 

* 

Gefährliche  Bestrebungen 

Wie  gering  in  Angestelltenkreisen  das  Verständis  für 
ernste  Organisationsarbeit  vielfach  noch  ist,  wird  dadurch 
treffend  illustriert,  daß  sich  für  organisatorische  Neugrün- 
dungen auch  zweifelhaftester  Art  immer  noch  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Personen  aufbringen  läßt.  Es  sind 
dies  meist  Persönlichkeiten,  die  bislange  jeder  Werbearbeit 
für  bestehende  Organisationen  höhnisch  Widerstand 
entgegensetzten  und  ihre  Aufgabe  lediglich  darin  erblickten, 
den  Wert  einer  Berufsorganisation  mit  „klugen  Redens- 
arten" zu  verspotten.  Die  Neugründung  erspart  ihnen 
aber  das  Dienen  in  Reih  und  Glied,  bringt  sie  in  Führer- 
rollen, die  mit  dem  Ehrgeiz  auch  eine  Art  Organisations- 
bedürfnis bei  ihnen  auslösen.  Und  so  kommt  es,  daß 
sie,  denen  wegen  ihres  Mangels  an  Erfahrungen  alte  fest- 
gefügte Organisationen  noch  nicht  das  Amt  eines  Vorsitzen- 
den einer  Zweigorganisation  anvertrauen,  sich  hier  als 
Führer  aufspielen  können,  die  mit  dem  Mute,  den  nur 
Unkenntnis  verleiht,  die  schwierigsten  Probleme  der  An- 
gestelltenbewegung behandeln. 

Während,  um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  den 
Führern  der  alten  Verbände  die  Stellenlosenfrage  schweres 
Kopfzerbrechen  macht,  obwohl  die  Mittel,  die  für  diesen 
Zweck  hier  bereit  stehen,  oft  nach  Hunderttausenden  zählen, 
lösen  diese  Helden  die  Frage  ohne  einen  Pfennig  mit 
dem  Programmsatze  —  Papier  ist  ja  geduldig  — :  „Unter- 
stützung in  Fällen  von  Stellenlosigkeit". 

Nun  könnte  man  über  solche  Neugründungen  ruhig 
zur  Tagesordnung  übergehen.  Aber  leider  erlangen  solche 
Organisationen  nur  zu  schnell  eine  Bedeutung  von  .  .  .  . 
Arbeitgebers-Gnaden.  Die  Arbeitgeber  benutzen  diese  Ver- 
einsmeiereien nur  zu  gerne  als  Deckmantel  für  ihre  Koali- 
tionsgegnerschaft, indem  sie  ihren  Angestellten  mit  be- 
kannter Dringlichkeit  den  Eintritt  nahelegen.  Lehnt  der 
Angestellte  diese  Zumutung  ab,  dann  hat  natürlich  der 
Angestellte  das  „wohlmeinende  Entgegenkommen"  des  Ar- 
beitgebers wieder  einmal  so  arg  verkannt. 

Auch  jetzt  stehen  wir  wieder  dem  Versuche  einer 
derartigen  Neugründung  gegenüber.  Ist  es  da  irgendeinem 
plötzlich  eingefallen,  daß  die  künstlerisch  tätigen  Archi- 
tekten eine  eigene  Organisation  haben  müssen,  und  bald 
fanden  sich  andere,  die  dieses  „tiefempfundene  Bedürfnis" 
nachentdeckten.  So  kam  es,  daß  eines  schönen  Abends 
ein  in  den  weitesten  Kreisen  der  Privatbeamtenbewegung 
unbekannter  Herr  Dipl. -Ing.  Schütz  im  Gartensaal 
des  Theaters  des  Westens  es  unternahm,  das  neue  Heil 
vor  einer  im  Hinblick  auf  die  mäßigen  Raumverhältnisse 
des  Versammlungsortes  großen  Zuhörerschaft  zu  predigen. 

Die  neue  Botschaft  war  zunächst  freilich  noch  etwas 
unklar;  denn  mit  Einschluß  des  Referenten  wußte  wohl 
zum  Schlüsse  niemand,  was  eigentlich  durch  diese  Neu- 
gründung geschützt  werden  soll.  Die  künstlerische  Be- 
tätigung als  solche?  Dafür  würde  die  famose  Einrichtung 
sprechen,  daß  die  Aufnahme  in  diesen  Verband  nur  nach 
künstlerischen  und  moralischen  Qualifikationen  erfolgen 
soll,  über  welche  übrigens  nicht  der  Verein,  sondern  eine 
außerhalb  des  Verbandes  stehende  Kommission  bestimmen 
soll.  Es  kann  aber  auch  sein,  daß  sich  der  neue  Verein 
der  sozialen  Lage  seiner  Mitglieder  annehmen  will,  wofür 
einige  kurze  Hinweise  des  Referenten  auf  Rechtsschutz, 
Stellenvermittelung  usw.  sowie  die  längeren  aber  recht 
dunklen  Angriffe  auf  das  Bauschiebertum  zeugen  würden. 
Gegen  diese  Ansicht  freilich  sprechen  wieder  die  Aus- 
führungen eines  Redners,  der  sich  zu  der  Neugründung 
bekannte  und  ohne  Widerspruch  aus  den  eigenen  Reihen 
das  verblüffende  Geständnis  ablegte,  daß  ein  echter  Künst- 
ler gern  zum  Ruhme  seiner  Künstlerehre  hungern  werde. 
Sicher  ein  Standpunkt  von  solcher  Eigenart,  daß  dagegen 
schlechterdings  schwer  anzukämpfen  ist 


Gewiß  ist  nur,  daß  -ein  wesentlicher  Bestandteil  der 
Organisationsarbeit  der  Pflege  des  guten  Tones  in  Ver- 
sammlungen vorbehalten  ist,  wenigstens  dünkten  den  Ein- 
berufern dieser  Versammlung  die  wirklich  sachlichen  Aus- 
führungen der  Diskussionsredner  schon  so  rauh,  daß  sie 
dagegen  Stellung  nehmen  zu  müssen  glaubten,  wobei  sie 
aber  die  Ausführungen  der  Gegner  selbst  zu  widerlegen 
wohl  nicht  nur  aus  Ueberfluß  an  Vornehmheit  vergaßen. 

In  der  Diskussion  sprachen  sich  die  übergroße  Anzahl 
der  Redner  der  verschiedensten  Richtungen  gegen  die 
Notwendigkeit  einer  derartigen  Neugründung  aus.  Neben 
Bundesrednern  waren  es  besonders  die  Vertreter  unseres 
Verbandes,  die  unter  dem  Beifall  einer  großen  Zahl  der 
Versammlungsteilnehmer  all  die  Bedenken  aufzählten,  die 
jeder  Versuch,  die  Privatbeamtenbewegung  noch  weiter  zu 
zersplittern  hervorrufen  muß. 

So  kam  es  auch  tatsächlich  nicht  zur  beabsichtigten 
Vereinsgründung,  womit  aber  nicht  gesagt  sein  soll,  daß 
das  Schmerzenskind  nicht  doch  noch  zur  Welt  gebracht 
wird.  Daß  es  lebensfähig  bleibt,  ist  aber  kaum  an- 
zunehmen. Der  gesunde  Sinn  der  Architekten  und  die 
Unklarheit  dieser  Bestrebungen  ^rechen  dagegen. 


U      ::  ::  II  U   RECHTSFRAGEN  ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Die  Verantwortlichkeit  des  technischen  Leiters 

(Nachdruck  verboten) 

Zu  den  zahlreichen  Obliegenheiten,  deren  Erfüllung 
das  Gesetz  vom  technischen  Leiter  eines  Fabrikbetriebes 
verlangt,  gehört  vornehmlich  auch  jene,  für  die  Sicherheit 
des  Arbeitsplatzes  zu  sorgen  und  zu  verhüten,  daß  die 
Rücksicht  auf  Gesundheit  und  Sicherheit  der  Arbeiter  um 
materieller  Interessen  willen  außer  Acht  gelassen  wird 
Seine  praktische  Aeußerung  findet  dieses  Prinzip  der  Ver- 
antwortlichkeit im  §  120a  der  Reichsgewerbeordnung  und 
in  den  sorgfältig  spezifizierten  Unfallverhütungsvorschriften 
der  verschiedenen  Berufsgenossenschaften. 

Daß  aber  leider  an  manchen  Stellen  noch  eine  be- 
dauerliche Sorglosigkeit  hinsichtlich  der  Betriebssicherhei 
beobachtet  werden  kann,  zeigt  der  Fall  des  Fabrikanten 
Ernst  T.,  der  vom    Landgericht    Elberfeld  am 
16.  April  1 912  wegen  fahrlässiger  Tötung  zu  einer  Ge 
fängnisstrafe  von  einer  Woche  verurteilt  worden  war.  T 
betrieb  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  in  Remscheid  eine 
Fabrik  für  Kleineisenwaren,  in  der  auch  mehrere  Lehrlinge 
beschäftigt  wurden,  deren  Aufgabe  es  vor  allem  auch 
war,  glühende  Bolzen  zum  Härteofen  in  den  Härtekessel 
zu  schaffen,  wobei  sie  gewöhnlich  ihren  Weg  durch  die 
Fabrikräume,  nicht  durch  den  Hof  nahmen.    In  diesem 
war  unmittelbar  an  der  Fabrikmauer   eine  unverdecktc 
Wassertonne  eingelassen,  die  zur  Aufnahme  der  heißen 
Kondenswässer  diente.   Auf  beiden  Seiten  der  Tonne  stan- 
den größere  Mengen  von  Stahlstanzen,  die  also  nach  diesen 
Richtungen  hin  Schutz  vor  einem  Sturze  boten.    Im  Jahr. 
1910  hatte  der  Revisor  der  Maschinenbau-  und  Kleineisen 
industrieberufsgenossenschaft  von  der  Firma  T.  verlangt, 
sie  solle  die  offene  Tonne  mit  einem  Roste  verdecken 
lassen;   der  technische  Leiter  Ernst  T.  kam  jedoch  dei 
Aufforderung  nur  teilweise  nach,  indem  er  ein  Blech  dariibei 
legen  ließ,  das  nirgends  befestigt  war  und  auch  einen 
18  cm  breiten  Spalt  noch  offen  ließ.    Infolge  des  Oel 
gehaltes  der  Kondeswässer  war  das  Blech  und  der  Bodei 
ringsum  sehr  naß,  glatt  und  schlüpfrig.    Am  24.  Ok 
tober  1911  war  der  Härtekessel  zufällig  in  der  Nähe  de! 
Kondenswassertonne  aufgestellt  worden,  weshalb  die  Lehr 
linge  immer  in  nächster  Nähe  vorübergehen  mußten.  AI; 
um  7  Uhr  abends  der  14jähr.  Schlosserlehrling  Otto  L.  mi 
einem  Arbeitsgenossen  zusammen  die  letzte  Bolzenladun^ 
vom  Härteofen  zum  Härtekessel  schaffen  wollte,  strauchelt! 
er  in  der  Dunkelheit  plötzlich  in  der  Nähe  der  Tonne,  fie 
mit  dem  linken  Bein  in  den  offenen  Spalt  und  starb  trot. 
zweitägiger  sorgfältiger  Pflege  an  den  erlittenen  schwere) 
Verbrennungen.    Fabrikant  Ernst  T.,  der  verantwortlich! 
Leiter  des  technischen  Betriebes,  wurde  darauf  wegen  fahr 
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jsiger  Tötung  unter  Anklage  gestellt  und  auch  verurteilt. 
■  hatte  fahrlässig  gehandelt,  indem  er,  obwohl  ihm  die 
gfShriichkcit  des  Zustandes  bekannt  und  ihm  eine  War- 
in von  der  Rerufsgeuossenschaft  zuteil  geworden  war, 
E  sichere  Abdeckung  der  Tonne  unterlassen  hatte.  Somit 
t/U'  er  die  Vorsicht  und  die  Aufmerksamkeit,  zu  der  ihn 
in  Gewerbe  verpflichtete,  außer  Augen.  Mit  dieser  Fahr- 
igkeit aber  stand  der  Tod  eines  Menschen  im  ursäch- 
hen  Zusammenhang.  Gegen  dieses  Urteil  des  Länd- 
lich t  s  Elberfeld  legte  T.  Revision  beim  Reichs- 
•rieht  ein.  Der  höchste  Gerichtshof  verwarf  jedoch 
tsprechend  dun  Antrag  der  Reichsanwaltschaft  das 
ichtsmittel  als  unbegründ<  t,  da  sowohl  die  pflichtwidrige 
thrlässigkeit  und  die  /wischen  ihr  und  der  Todesfolge 
stehende  Kausalität  im  Urteil  genügend  dargetan  sei. 
ktenzeichen:  5  D.    685/12.)  sk. 


H  ::  ::  ::  ::    BRIEFKASTEN    ::  ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
(rrcssc  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  binsenders  sind 
n  Ii  n  u  n  g  und  AI  i  t  g  1  i  c  d  n  u  m  m  e  r  hinzuzufügen.  Anfragen  n.-nli  Bczugs- 
•lltn  und  Büclicrn  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Line 
kcksendung  dtr  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
ngen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  F.rs  heinen  des  Heftes 
dem  die  Frage  erscheinen  soll,  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
Inhalt  und  Richtigkeit  von  Kragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
iiiig  nachdrüi  klich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
i.lse  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorner  bezahlen. 

Technik 

Frage  312.  Welches  ist  die  geeignetste  Fabrikationsweise 
r  Herstellung;  von  Sägemehlbriketts?  Welche  Maschinen  sind 
zu  erforderlich?  Woher  sind  diese  zu  beziehen  und  wie 
di  beläuft  sich  der  Preis?  Gibt  es  in  Deutschland  Sägemehl- 
ikettfabriken  und  wie  rentieren  sich  dieselben? 

Frage  313.  Wie  stellt  man  am  schnellsten  und  billigsten 
hmiedeeiserne  Ringe  her,  die  50  bis  130  mm  Durchmesser, 
bis  90  mm  Bohrung  und  40  bis  100  mm  Breite  haben 
llen?  Die  Ringe  müssen  sauber  auf  Maß  gedreht  sein, 
hmiedet  man  die  Ringe  im  Gesenk  und  dreht  sie  aut  der 
•ehbank  ab,  oder  kann  man  sie  auf  einem  Automaten  her- 
;llen  und  wer  liefert  solche?    Wie  ist  der  Arbeitsvorgang? 

Frage  314.    Ich  errichtete  in  einem  freistehenden  Gelände 
ie  Tischlerwerkstatt  von  15  m  Länge,  9  m  Breite  und  3  m 
hter  Höhe.     Die   Werkstatt  hat   an  drei   Fronten  Fenster 
id  in  der  einen  Giebelwand  auch  eine  Eingangstür.  Eine 
ebelfront  hat  demnach  keinerlei  Oeffnungen.    In  jede  Giebel- 
ind  legte  ich  nun  zwei  Schornsteine  und  zwar  in  die,  worin 
:h  auch  die  Tür  befindet,  einen  Kamin.    Dieser  Kamin  ist 
bedingt  nötig,  um  Schrankseiten   vor  dem   Leimen  zu  er- 
irmen.    An  die  andere  Giebelwand  legte  ich  den  Wärme- 
en.    Dieser  ist  ein  offener  Herd  mit  Platten.    Sobald  nun  im 
miin   Feuer  angemacht  ist,   geht  der  Rauch   nicht  in  den 
hornstein  (47  47  cm  groß),  sondern  erfüllt  die  ganze  Werk- 
jitt.    (Der  Kamin  ist  vorn  offen.)    Der  Schornstein  ist  vom 
erkstattfußboden  ab  gerechnet  8  m  hoch.    Wenn  jedoch  ein 
nster  oder  die  Tür  geöffnet  ist,  geht  der  Rauch  zum  Schorn- 
in hinaus.    Bei  der  jetzt  eintretenden  kalten  Jahreszeit  ist 
nicht  möglich,  immer  ein  Fenster  oder  die  Tür  offen  stehen 
lassen.    Ich  bitte  um  Ratschläge,  wie  dem  Uebelstande  ab- 
lolfen  werden  könnte. 

Frage  315.     Die  14  m  hohen  Längswände  eines  eisernen 
chwerkgebäudes  sind  durch  die  Binderstiele  und  Wandriegel 
Felder  von  4,30  m  Länge  und  2,80  m  Höhe  zerlegt  und  mit 
Stein,  also  hochkant  gestellten  Ziegeln,  in  Zementmörtel  aus- 
rtauert.     Die  4,30  m  langen  Wandriegel  sind  flachliegende 
Eisen  NP.  14.     Von   der   Baupolizei   wird   der  Festigkeits- 
hweis  dieser  Ausmauerung  verlangt.    Auf  welche  Art  läßt 
i  dieser  Nachweis  erbringen? 
Frage  316.     In  einer  3  km   entfernten   Sand-,  Kies-  und 
imgrube  wird  an  fremde   Fuhrwerke  Sand  usw.  für  bares 
d  abgegeben.    Mein  Aufenthalt  daselbst  ist  nur  vorüber- 
end,  doch   möchte   ich   genau   feststellen   können,  wieviel 
iren  Sand,  Kies  usw.  den  Tag  über  aus  der  Grube  geholt 
den.    Kann  mir  ein  Kollege  irgend  ein  Kontrollsystem  mit- 
n,  oder  wie  würde  sich  die  Sache  am  besten  handhaben, 
in  ich  einen  Arbeiter  in  der  Grube  unterbringen  müßte? 
Frage  317.    Es  soll  ein  Pumpenhaus  erbaut  werden.  Die 
le  und  die  unteren  Umfassungs wände  liegen  ca.  1  m  unter 
ndwasserstand.     Die  Sohle  bezw.  der  Fußboden  und  die 
fassungsvvände  sollen  aus  Zementbeton  hergestellt  werden, 
welchem  Mittel  kann  man  das  Eindringen  des  Wassers 


verhüten  bezw.  beseitigen  und  den  Zement  dauernd  wasser- 
dicht machen?    (Der  Wasserandrang  ist  ziemlich  stark.) 

Frage  318.  Kann  mir  ein  Kollege  nähere  Angaben  über 
Bindeapparate  für  Strohpressen  usw.  machen?  Sind  evtl.  solche 
zu  kaufen  oder  auch  Konstruktionszeichnungen  dafür? 

Frage  3/0.  In  einer  Stadt,  die  sich  in  letzter  Zeit  be- 
deutend ausgedehnt  hat,  sollen  die  Hauptleitungen  der  Gas- 
versorgungsanlage  rechnerisch  geprüft  werden,  um  festzustellen, 
ob  die  lichte  Weite  der  vor  langen  Jahren  verlegten  Leitungen 
für  die  Gasversorgung  noch  bequem  ausreicht.  Kann  mir 
einer  der  Herren  Kollegen  durch  ein  Beispiel  eine  einfache 
Berechnung  angeben?  Die  zu  prüfende  Strecke  ist  von  dem 
Gaswerk  1100  m  entfernt  und  hat  eine  Länge  von  200  m. 
Die  Gasanstalt  liegt  152,76  über  NN.,  der  Anfang  der  zu  prüfenden 
Strecke  170,82  und  der  Endpunkt  174,00  über  NN.  Der  hellte 
Durchmesser  des  Rohres  beträgt  12,5  cm.  Der  Gesamtgas- 
verbrauch im  Dezember  1911  betrug  42  000  cbm.  Der  höchste 
Tagesverbrauch  1450  cbm.  Der  voraussichtliche  Mehrverbrauch 
in  den  nächsten  zehn  Jahren  wird  ungefähr  1000  cbm  betragen. 
Der  mittlere  Betriebsdruck  am  Stadtdruckregler  betrug  im  De- 
zember 1911  80  mm. 

Frage  320.  Wie  berechnet  und  führt  man  Trockentrommeln 
(mit  gemauertem  Schornstein)  für  Chlorkalium,  Sulfat  und  Stein- 
kohle aus,  wenn  Leistung  und  Feuchtigkeitsgrad  gegeben  sind, 
und  welche  Literatur  gibt  es  darüber? 

Frage  321.  In  einer  Zinkweisfabrik  sollen  die  Innenwände 
des  Sackkammergebäudes  (ca.  1000  qm)  spiegelglatt  geputzt 
oder  mit  Glas  usw.  verkleidet  werden,  damit  sich  das  ZinKweis 
nicht  ansetzen  kann.  In  den  einzelnen  Kammern  des  Gebäudes 
besteht  durchschnitdich  eine  Hitze  von  80  bis  120°  C,  und 
die  Luft  ist  mit  Schwefelsäuredämpfen  durchsetzt.  Die  Wände 
bestehen  aus  Eisenkonstruktion  mit  Lochsteinausmauerung  in 
Zementmörtel,  außen  mit  wasserdichtem  Putz  versehen.  Kann 
mir  einer  der  Herren  Kollegen  vielleicht  einen  entsprechenden 
Innenputz,  eine  billige,  säurebeständige  Verkleidung  oder  einen 
Anstrich  bekannt  geben,  der  der  Hitze  und  der  Säure  wider- 
steht, ohne  rissig  zu  werden  und  abzufallen? 

Zur  Frage  265.  Staubfreier  Fußboden.  Geben  Sie  dem 
Fußboden  einen  Zementestrich  mit  glatter  Oberfläche  und  tränken 
dieselbe,  nach  Abbindung,  mit  Floricinöl,  100  g  auf  1  qm. 
Floricinöl  liefert  die  Chem'sche  Fabrik  Flörsheim  Dr.  Noerd- 
linger,  Flörsheim  a.  M.  Das  Oel  wirkt  antiseptisch  und  ist  von 
der  Universität  Göttingen  geprüft.  —  pf. 

Zur  Frage  269.  Beseitigung  von  Trockenfäule  in  den 
Fußböden  eines  Wohnhauses.  H.  (I  s.  Heft  45).  Trockenfäule 
hat  dieselbe  Zerstörungskraft  wie  Holzschwamm,  die  einen  all- 
mählichen Zerfall  des  Gebäudes  bewirken  kann.  Nach  meinen 
Erfahrungen  kann  Fäule  auch  ohne  Linoleumüberdeckung  ein- 
treten, wenn  nasses  Balkenwerk  eingebaut  wurde,  dem  durch 
zu  schnelles  Beziehen  des  Hauses  keine  Gelegenheit  gegeben 
wurde,  auszutrocknen.  Sie  müssen  in  allen  Räumen  des  Hauses 
feststellen,  inwieweit  die  Balken  und  deren  Köpfe  an  Tragfähig- 
keit bereits  verloren  haben !  Dielung,  Fü.lmaterial  und  Staakung 
müssen  heraus!  Dann  tränken  Sie  das  Gebälk  mit  kupferhaltigem 
B  a  r  o  I ,  das  von  mildem  Gerüche  ist,  antiseptisch  wirkt  und 
auf  1  qm  200  g  erfordert.  Neue  Staakung  mit  Barol  streichen, 
Füllung  mit  trockenem  Torfmull  nach  Auskleidung  des  Balken- 
werks mit  Dachpappe.  Neue  Dielung,  deren  Unterseite  mit 
Barol  gestrichen  ist.  Gutes  Austrocknen,  viel  Lüftung  durch 
offene  Fenster.  Setzen  Sie  sich  mit  der  Chem.  Fabrik  Flörs- 
heim Dr.  Noerdlinger,  Flörsheim  a.  M.,  in  Verbindung.     — pf. 

III.  Die  Trockenfäule,  welche  sich  durch  Entwickelung 
einer  hellen,  mürben  Masse  auf  dem  Holze  kennzeichnet,  wird 
an  und  für  sich  hauptsächlich  auf  die  Berührung  mit  Mörtel 
zurückgeführt.  Eine  solche  ist  im  vorliegenden  Falle  immerhin 
bei  etwaiger  teilweiser  Durchsetzung  der  Deckenschalung  mit 
Gipsstuck  möglich.  Die  Berührung  des  Linoleums  mit  den 
Fußbodenhölzern  kann  durch  eine  dünne,  kalt  aufzutragende 
Zwischenlage  von  Isolier-Klebemasse  (von  Denner  8t  Co., 
Cassel)  verhütet  werden. 

Die  durch  Abfaulen  von  10  cm  Holz  in  ihrer  Tragfähigkeit 
beeinträchtigten  Holzbalken  sind  nach  sorgfältiger  Ausschnei- 
dung  der  schadhaften  Reste  mit  einem  Karboline  um  von 
wasserlöslicher  Beschaffenheit  oder  nach  Marke  Neptun  (von 
Andernach)  frisch  zu  imprägnieren.  Alsdann  legt  man  zur 
Verstärkung  neue  Holzlage  von  10  an  Mindesthöhe  mit  Dübeln 
und  Blatt  auf. 

Die  Konstruktion  der  Decke  an  sich  bedarf  einiger 
Verbesserungen  folgender  Art:  1.  Die  von  unten  angebrachte 
Deckenschalung  ist  wahrscheinlich  zu  erhalten,  wenn  man  ihre 
Verbindung  mit  den  Balken  ausbessert.  Zur  Fernhaltung  der 
Nässe  von  den  aufsteigenden  Dämpfen  der  Warmwasserheizung 
ist  zwischen  der  Unterfläche  der  Balken  und  der  Brettschalung 
eine  Isolierpappe  —  Asphaltpapier  oder  ein  imprägnierter 
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Pappstoff  —  anzunageln,  auf  dem  die  Bretter  dicht  aneinander- 
gestoßen werden,  so  daß  kein  Stuckgipsmörtel  mit  dem  Holz 
in  Berührung  kommt. 

2.  Zur  Isolierung  des  Fußbodenbelages  gegen  den  oberen 
Teil  der  Balken  ist  entweder  ein  Ersatz  der  vorhandenen  Decken- 
füllung (aus  Lehm  und  Asche)  durch  Isolierbims  poröser  Be-_ 
schaffenheit  und  außerdem  eine  Belegung  der  Balken  nur  auf 
der  Oberfläche  mit  Asphaltpapier  vorzunehmen.  Oder  man 
versieht  den  oberen  Teil  der  Deckenbalken  mit  einer  Um- 
mantelung  aus  Kosmos-Falzpappe,  welche  durch  ihren 
Pappstoff  Feuchtigkeit  abhalten  sowie  durch  ihre  Hohlräume 
Luftzutritt  zu  dem  Balkenholz  ermöglichen  soll.  1  qm  derselben 
kostet  bei  5  m  Bahnlänge  rd.  1,30  bis  1,65  M,  was  in  Vergleich 
zu  den  Kosten  der  zuletzt  vorbezeichneten  Materialien  und 
Arbeiten  zu  setzen  ist.  Kropf,  Cassel. 

Zur  Frage  277.  Betriebskraft  für  eine  Bauwinde.  Der 
Reformmotor  ist  für  Bauwinden  bestens  geeignet.  —  Eine 
größere  Anzahl  Bauwindenfabriken  bauen  Reformmotoren  in 
ihre  Bauwinden  ein,  obwohl  dieselben  früher  Motoren  anderen 
Ursprungs  verwendet  haben.  Ich  bin  gern  bereit  eine  ge- 
eignete Bauwindenfabrik  aufzugeben. 

H.   Zoll  er,   Böhlitz-Ehrenberg,   M.-Nr.   30  031. 

Zur  Frage  280.  Eisenbeton-Wasserbehälter.  Eisenbeton 
hat  sich  für  jede  Art  Wasserbehälter,  freistehende,  sowohl  wie 
in  der  Erde  liegende  bestens  bewährt.  Die  Unterhaltungskosten, 
sind  gleich  Null,  die  Lebensdauer  ist  eine  unbegrenzte.  Eiserne 
Behälter  sind  in  der  Herstellung  bedeutend  teurer,  bei  der 
angegebenen  Größe  von  500  cbm  würde  ein  eiserner  Behälter 
wohl  garnicht  mehr  in  Frage  kommen.  Die  Baukosten  können 
nur  nach  voraufgegangener  statischen  Berechnung  und  Kenntnis. 
der  örtlichen  Preise  für  Betonmaterial  frei  Baustelle  kalkuliert 
werden.  Ich  bin  gern  bereit,  diese  Berechnungen  auf  Grund 
langer  Erfahrungen  im  Behälterbau  aufzustellen. 
Johannes  Senff,  Dresden-A.  16.  Beratender  Ingenieur  für 
Eisenbetonbau.    M.-Nr.  12  908. 

Anmerkung  der  Schriftleitung.  Wir  verweisen  auf  den  Auf- 
satz: „Konstruktion  und  Berechnung  von  Flüssigkeitsbehältern 
in  Eisenbeton"  von  Dipl.-Ing.  Leipord  in  Heft  40  u.  42  d.  J^; 

Zur  Frage  282.  Fressender  Kolben.  Bei  der  genannten 
Maschine  und  der  hohen  Kolben-Geschwindigkeit  ist  der  Kolben 
unbedingt  zu  schmal.  Ferner  ist  die  Zylinder-Schmierung  von 
unten  fast  wertlos,  weil  das  Oel  doch  nur  weggeschoben  wird 
und  niemals  an  den  Zylinderwandungen  nach  oben  verteilt  wer- 
den kann.  Wenn  aber  beim  Oeffnen  des  Zylinders  die  Wan- 
dungen trotzdem  reichlich  geschmiert  erscheinen,  so  liegt  die 
Ursache  daran,  daß  die  Oelzufuhr  durch,  den  Schieberkasten 


außerordentlich  reichlich  erfolgt.  Der  Verbrauch  an  Zylinderöl 
darf  bei  dieser  Maschine  höchstens  0,180  kg  pro  Stunde  be- 
tragen. Die  Verbreiterung  des  Kolbens  ist  nicht  mehr  möglich, 
doch  läßt  sich  durch  Einbau  eines  neuen,  welcher  nach  be- 
sonderen Erfahrungen  konstruiert  ist,  Abhilfe  schaffen.  Auf 
Wunsch  bin  ich  bereit,  Ihnen  eine  Maschinenfabrik  nachzu- 
weisen, die  Einzylinder-Maschinen  bis  750  mm  Zylinder-Bohrung 
ohne  hintere  Gradführung  in  anstandslosem  Betriebe  hat. 

Raim.  Hergesell,  Montage-Ing.,  Hirschberg  (Schles.). 

Zur  Frage  286.  Balkonfußboden.  Balkons  müssen  aus 
Material  hergestellt  sein,  das  sicn  der  Witterung  gegenüber  als 
widerstandskräftig  zeigt.  Dazu  gehören  vor  allem  dichte,  feste, 
glatte  Oberflächen.  Eine  solche  stellen  Sie  her  mit  der  Binde- 
masse der  Steinbruchfirma  Meyer,  Freiburg  im  Breisgau.  Fragen 
Sie  an,  ob  Sie  zu  der  Masse  als  Mörtelzuschlag  einen  Quarz- 
oder Granitfeinsand  erhalten  können.  — pt. 

Zur  Frage  293.  I nsekten-Beseitigung  in  einem  Getreide- 
speicher. Die  genannten  Tiere  sind  jedenfalls  Schaben,  die 
durch  übergroße  Fruchtbarkeit  schnell  überhand  nehmen.  Spüren 
Sie  die  Nester  auf,  und  befördern  Sie  mittels  Gummiballspritze 
Insektenpulver  in  dieselben.  Der  Staub  zieht  in  die  Rüssel 
der  Käfer  und  bewirkt  schnelle  Erstickung.  Auch  eine  Mischung 
von  Weizenmehl,  Boraxpulver  mid  Staubzucker,  zu  gleichen 
Teilen  hergestellt  und  in  die  Gänge  gestreut,  hilft.  Käfer  und 
Streumaterial  müssen  entfernt  und  vernichtet  werden.      — pf. 

Zur  Frage  297.  Schadhafter  Spülbottich.  Ich  empfehle 
Ihnen,  den  Spülbottich  mit  einem  Becken  aus  Schmiedeeisen 
(verzinnt)  auszukleiden.  Das  Beste  jedoch  ist,  in  den  Bottich 
ein  Duranabecken  einzusetzen.  Duranametall  ist  allerdings  etwas 
teurer,  aber  unverwüstlich  und  macht  sich  in  Kürze  bezahlt. 
Wenden  Sie  sich  an  das  Senkingwerk  in  Hildesheim,  welches 
derartige  Gefäße  als  Spezialität  ausführt.  Zu  jeder  weiteren 
Auskunft  bereit.  Mitgl.-Nr.  50  771. 

Zur  Frage  304.  Wie  lange  muß  Gipsestrich  auf  Betondecke 
austrocknen,-  bevor  Linoleum  gelegt  werden  darf  ?  Die  Trocken- 
zeit von  Gipsestrich  richtet  sich  nach  dessen  Stärke,  nach  der 
Jahreszeit  und  nach  dem  Grade  der  Baufeuchtigkeit  und  der 
Sandunterlage.  Unter  Annahme  mittlerer  Verhältnisse  und  einer 
Normalstärke  des  Gipsestrichs  von  3  cm  beträgt  die  Trocken- 
zeit im  Sommer  ca.  4  Wochen  und  im  Winter  ca.  6  Wochen. 
Einen  sicheren  Anhalt,  ob  Gipsestrich  zum  Aufkleben  von 
Linoleum  genügend  trocken  ist,  gewinnt  man  durch  Ausbreiton 
eines  Zeitungsbogens  auf  dem  Gipsestrich,  den  man  eine  Nacht 
durch  liegen  läßt.  Ist  der  Boden  trocken,  so  bleibt  der  Papier- 
bogen glatt  und  trocken,  wogegen  ein  noch  feuchter  Boden 
ihn  wellig  und  feucht  macht. 


Nur  für  die  Mitglieder  des  D.  T.  - V 

Wir  sind  auch  in  diesem  Jahre  durch  einen  größeren  Abschluß  in  der  Lage  unseren  Mitgliedern  eine  Anzahl  Bücher  als 

Weihnadits-  Prämien 

anzubieten.  Von  dieser  außerordentlich  günstigen  Gelegenheit  bitten  wir  recht  baldigen  und  ausgiebigen  Ge- 
brauch machen  zu  wollen,  da  unsere  Vorräte  schnell  geräumt  sein  dürften. 

1.  Großes  illustriertes  Knabenbuch   von  G.  Geliert  (mit  ca.  9.  Handbuch  für  Fremdwörter  von  Dr.  Friedr.  Erdmann  PetrieM  2.50 

300  Illustrationen)  Mk.  3.-      10.  12  Bände  Kunst  der  Gegenwart: 

2.  Das  Buch  der  neuesten  Erfindungen  von  J.  Clairemont  Oberlaender  &  Schwind      mit  Text  in  deutscher  Sprache 

(mit  600  Abbildungen  u.  Kunstbei lagen.  Lexikonformat,  Dante  Gabriel  Rosetti  »     »     »        »  » 

638  Seiten  M  3.-               Konstantin  Guys 

3.  Tausend  und  eine  Nacht  (neuausgewählte  Sammlung  der  Delacroix  »     »     «        «  « 

interessantesten    arabischen,     persischen,     türkischen,  Fritz  Boehle  »     »     »  » 

chinesischen  und  indischen  Märchen)  M  3.-               Japanische  Kunst  „     „        französischer  Sprache 

4.  Die  Wunder  der  Physik  (großes  illustriertes  Hand  und  Les  Grands  Maitres  Anglain   „     »  « 

Experimentierbuch  von  Theod.  Rulemann)    .    .   .   M  3.-               Hodler  Et.  Les  Suisses         „     „     „  . 

5.  Deutschlands  Jugend  von  Gg.  Geliert  (eleg.  Ganzleinen  William  Hogarth  »     »  » 

Prachtband)  524  Seiten  stark  M  3.-  •            Louis  Corinth  „     „     „  » 

6.  Das  andere  Aiärchenbuch  (neue  illustrierte  Sammlung  der  Degas  ,,     „     „  » 

schönsten  Märchen,  Sagen  und  Geschichten  aus  allen  [eder  Band  M  4.-, 

Weltteilen)  M  3.-               bei  Entnahme  von  12  Bänden  zum  Vorzugspreise  von  M  43.- 

7.  Großes  illustriertes  Kochbuch  von  M.  Ehrhardt  .    .    .    M  3.-       11.  Großes  illustr.  Märchenbuch  von  Ida  Lackowitz  Lexikon 

8.  Wilhelm  Busch  (Perlen  deutschen  Humors,  mit  etwa  400  format,  632  Seiten  stark  .   .   .   M  3.- 

Originalbildern)  .    .    .  M  3. - 

Die  angegebenen  Preise  sind  einschließlich  Porto  berechnet. 
Alle  Werke  sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  durch  das  Verbandsbüro,  Berlin  S  W.,  Markgrafenstr.94,  zu  beziehen. 
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Zur  Fleischversorgungsfrage 

Von  F.  BECHTOLD,  Berlin-Westend. 


Die  gegenwärtige  Fleischteuerung  rollt  die  alte  Streit- 
frage wieder  auf:  Kann  Deutschland  seinen  Bedarf  an 
Fleisch  selber  erzeugen?  Auf  diese  Frage  erhält  man  die 
verschiedensten  Antworten.  Die  einen  sagen  ja,  die  andern 
nein,  wieder  andere  weisen  darauf  hin,  daß  die  Wahrheit 
in  der  Mitte  liege.  Deutschland  könne  zwar  nicht  den 
ganzen  Bedarf  an  Fleisch  erzeugen,  aber  es  sei  sehr  wohl 
imstande,  bedeutend  mehr  Fleisch  zu  erzeugen,  als  dies 
zurzeit  der  Fall  sei.  Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  Fragen 
von  so  hoher  Bedeutung  im  Rahmen  einer  kleinen  Abhand- 
lung nach  allen  Richtungen  hin  gründlich  zu  besprechen. 
Wir  beschränken  uns  deshalb  auf  die  Wiedergabe  einiger 
Hauptpunkte  zur  Beurteilung  der  aufgeworfenen  Frage. 

Bevor  man  an  die  Beantwortung  der  gestellten  Frage 
herangeht,  ist  aber  festzustellen,  ob  der  Bedarf  an  Fleisch 
nicht  eingeschränkt  werden  kann,  ohne  den  Gesundheits- 
zustand der  großen  Masse  unseres  Volkes  zu  gefährden. 
Diese  Frage  zu  beantworten  ist  deshalb  wichtig,  weil  häufig 
behauptet  wird,  der  Mensch  könne  ohne  Fleisch  leben 
oder  es  genügten  ihm  ganz  geringe  Rationen.  Befragen 
wir  daher  die  Physiologen  um  ihre  Meinung.  Sie  sagen, 
der  Mensch  gedeihe  am  besten  bei  gemischter  Kost:  Bei 
dem  Genuß  von  tierischen  und  pflanzlichen  Produkten. 
Das  Maß  der  zu  verzehrenden  tierischen  oder  pflanzlichen 
Produkte  sei  durch  die  Art  der  Arbeit  bedingt.  Durch 
die  Industrialisierung  Deutschlands,  durch  die  Einführung 
von  Maschinen,  sei  die  schwere  Muskelarbeit  verringert 
worden.  Der  nicht  oder  nur  wenig  körperlich  angestrengte 
Mensch  bedürfe  einer  Nahrung  von  anderer  Zusammen- 
setzung wie  der  schwere  Muskelarbeit  verrichtende  Handarbeiter. 

Bekanntlich  bestehen  die  menschlichen  Nahrungsmitteln 
in  der  Hauptsache  aus  den  drei  Stoffgruppen:  Eiweiß, 
Kohlenhydraten  (Zellulose,  Stärkemehl,  Zucker)  und  Fett. 
Fett  und  Kohlenhydrate  liefern  die  Energie,  sie  werden 
im  Körper  verbrannt  und  geben  Wärme  und  Muskelkraft. 
Das  Eiweiß   kann  bei  seinem  Zerfall  auch   zur  Kraft- 
erzeugung beitragen,  aber  es  ist  dies  keine  ihm  eigentüm- 
liche Eigenschaft,  es  teilt  sie  mit  dem  Fett  und  den  Kohlen- 
hydraten.   Das  Eiweiß  dient  hauptsächlich  zum  Aufbau 
les  Körpers,  außerdem  erfüllt  es  Funktionen,  die  noch 
licht  vollständig  bekannt  sind.    Aeußerst  wichtig  ist,  daß 
ler  Mensch  bei  schwerer  Muskelarbeit  mit  einer  Ernährung 
tuskommen  kann,  die  fast  ausschließlich  aus  Pflanzenkost 
>esteht,  wie:  Brot,  Kartoffeln,  Mais,  Reis.    Bei  der  Masse, 
lie  Handarbeiter  von  solchen  Produkten  genießen,  wird 
hnen  auch  die  erforderliche  Menge  von  Eiweiß  zugeführt. 
5eim  Kopfarbeiter  ist  eine  solche  Ernährung  unrationell, 
r  bedarf,  will  er  sich  richtig  ernähren,  außer  Kartoffeln, 
»rot,  vor  allem  des  Fleisches.    Wie  uns  Professor  Eßlen 
i  seiner  Schrift  über  die  Fleischversorgung  Deutschlands 
erichtet,  braucht  der  Kopfarbeiter  besonders  Fleisch,  Milch, 


Eier  und  Käse.  Wollte  der  Kopfarbeiter  in  derselben 
Weise  wie  der  Muskelarbeiter  seinen  Eiweißbedarf  über- 
wiegend aus  vegetabilischer  Nahrung  ziehen,  so  wäre  er 
gezwungen,  zu  viel  Kohlenhydrate  aufzunehmen  und  seinen 
Kraftwechsel  in  schädlicher  Weise  zu  steigern."  Nach 
den  Ausführungen  von  Rubner,  Kohnheim,  Munck,  Grot- 
jahn  und  Forster  müßte  ein  Erwachsener,  der  keine  Muskel- 
arbeit verrichtet,  3080  g  Kartoffeln  oder  1500  g  Schwarz- 
brot oder  800  g  Reis  täglich  verzehren,  wenn  er  aus- 
schließlich von  solchen  Nahrungsmitteln  leben  wollte.  Da- 
durch aber  würde  sich  die  Energiezufuhr  in  ganz  schäd- 
licher Weise  steigern.  „Beim  körperlich  nicht  tätigen  Er- 
wachsenen wäre  die  Folge  einer  solchen  Kost  Mangel  an 
Eiweiß  bei  gleichzeitigem  Ueberschuß  an  Kohlenhydraten 
und  ein  muskelarmer,  aber  fettreicher,  wenig  leistungs- 
fähiger Körper."  (Flüge.)  Aber  eine  rein  animalische 
Ernährungsweise  wäre  für  den  nicht  körperlich  arbeitenden 
Menschen  auch  unzweckmäßig,  er  braucht  eine  gemischte 
Kost.  Im  allgemeinen  entspricht  nur  die  gemischte  Kost 
den  Anforderungen  der  Hygiene,  mit  um  so  mehr  dem 
Tierreich  entstammenden  Nahrungsmitteln,  je  weniger 
körperliche  Arbeit  zu  leisten  ist. 

Da  im  großen  ganzen  die  schwere  Muskelarbeit  zurück- 
gegangen ist,  ergibt  sich  unter  Berücksichtigung  des  oben 
Gesagten,  daß  der  Fleischbedarf  durch  die  veränderten 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  gestiegen  sein  muß.  Auf  die 
große  Bedeutung  des  Appetits  und  des  Wohlgeschmacks 
der  Speisen  für  ihre  Bekömmlichkeit  und  die  Verdauung 
der  aufgenommenen  Nahrung  hat  der  russische  Physiologe 
Palow  aufmerksam  gemacht.  Die  Bevorzugung  der  Fleisch- 
kost, die  sich  durch  ihre  Schmackhaftigkeit  besonders  aus- 
zeichnet, ist  darnach  wohl  begründet.  Für  eine  ausreichende 
Fleischnahrung  sprechen  noch  mancherlei  Gründe.  So  z. 
B.,  daß  durch  die  Zersetzung  des  Eiweißes  im  Organismus 
Stoffe  gebildet  werden,  die  für  die  Funktion  und  Er- 
haltung des  ganzen  Körpers  sehr  wichtig  sind:  die  Ver- 
dauungsfermente, Schutzstoffe  usw.  Personen,  die  dauernd 
geringe  Mengen  von  Eiweiß  aufnehmen,  neigen  zur  Er- 
krankung der  Verdauungsorgane,  da  bei  ihnen  wahrschein- 
lich ungenügend  Verdauungssäfte  erzeugt  werden.  Unter- 
ernährte sind  nicht  widerstandsfähig  und  neigen  zur 
Schwindsucht.  E.  A.  Heber  führt  den  Nachweis,  daß 
die  hohe  Zahl  von  Erkrankungen  der  Sinneswerkzeuge, 
des  Knochengerüstes,  der  Verdauungsorgane  und  der  Lunge 
unter  den  japanischen  Fabrikarbeitern  und  -Arbeiterinnen 
auf  die  eiweißarme,  fleischlose  Kost  zurückzuführen  ist. 
Die  Regierung  arbeitet  diesem  Mangel  an  Fleischgenuß 
entgegen,  indem  sie  die  Rinderzucht  fördert,  und  auf  eine 
Aenderung  der  einseitigen  vegetarischen  Kost  hinarbeitet. 

Entgegen  dieser  Auffasung  arbeiten  der  Amerikaner 
Chittenden  und  der  Däne  Hinhede.    Sie  behaupten,  der 
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von  Voit  und  Pettenkofer  angenommene  Eiweißgehalt  von 
118  g  pro  Person  sei  viel  zu  hoch.  Nun  kann  ja  zugegeben 
werden,  daß  Kinder  weniger  brauchen  als  Erwachsene 
und  daß  schwere  Arbeit  und  großes  Körpergewicht  auch 
ein  größeres  Quantum  von  Eiweiß  verlangen  als  leichtere 
Arbeit  und  geringes  Körpergewicht.  Unter  Berücksich- 
tigung dieser  Verhältnisse  hat  Rubner  angenommen,  daß 
ein  Erwachsener  85  bis  118  g  Eiweiß  braucht.  Aber  hier- 
bei ist  außer  acht  gelassen,  daß  die  übergroße- Zahl  unserer 
Volksgenossen  von  heute  weniger  körperlich  anstrengende 
Arbeit  verrichtet  als  früher,  daß  infolgedessen  der  Appetit 
nicht  so  groß  ist  und  daher  mehr  anregende  Nahrungs- 
mittel (wie  Fleischnahrung)  genossen  werden  müssen.  Die 
körperlich  anstrengenden  Arbeiten  haben  abgenommen,  aber 
die  Hast  und  Eile  und  vielfach  auch  die  mechanisierten 
Arbeiten  haben  zugenommen.  Der  Kopfarbeiter  und  der 
leichtere  Handarbeit  Verrichtende  müssen  auch  aus  Zweck- 
mäßigkeitsgründen genügende  Fleischkost  genießen.  Woll- 
ten sie  den  Eiweißbedarf  vegetabilischen  Nahrungsmitteln 
entnehmen,  so  müßten  sie  dauernd  so  große  Speisemengen 
zu  sich  nehmen,  daß  der  Magen  überladen  würde.  Die 
Mahlzeiten  müßten  länger  sein  und  die  Verdauungstätigkeit 
würde  erschwert  werden,  ganz  abgesehen  davon,  daß  der 
Darm  des  Menschen  für  reine  Pflanzennahrung  zu  kurz 
und  nicht  umfangreich  genug  ist.  (Nach  Grassel  hat  die 
ostelbische  Bevölkerung  einen  um  1/2  m  längeren  Darm 
als  die  industrielle  der  Rheinprovinz.) 

Unser  Thema  erfordert  auch  ein  Wort  über  die  Fisch- 
nahrung. Professor  Lichtenfeld  führt  in  seiner  Studie  über 
Volksernährung  und  Teuerung  aus,  daß  häufig  die  An- 
schauung verbreitet  werde,  Fischfleisch  sei  ebenso  nahr- 
haft als  das  Fleisch  anderer  Tiere,  ja  es  übertreffe  dieses 
an  Eiweiß.  Diese  Behauptung  sei  aber  keineswegs  be- 
wiesen. „Schon  ist  es  gelungen,  in  Weichtieren  einen 
Körper  zu  finden,  der  zwar  stickstoffhaltig  ist,  ähnlich 
wie  Eiweiß,  dennoch  kein  Eiweiß  ist.  Es  ist  zu  vermuten, 
daß  nähere  Untersuchung  des  Fischfleisches  auch  in  ihm 
diesen  oder  ähnliche  Körper  wird  auffind. n  lassen.  Es 
würde  dies  den  Umstand  erklären,  daß  eine  Fischmahlzeit 
nicht  „so  vorhält"  wie  Fleischgenuß." 

Aus  unseren  bisherigen  Ausführungen  erhellt  zur  Ge- 
nüge, daß  wir  der  Fleischkost  bedürfen.  Die  Frage  wäre 
nun, wieviel  Kilogramm  durchschnittlich füreinePerson  erforder- 
lich wären.  Namhafte  Physiologen  fordern  65  kg  pro 
Jahr,  das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  55  kg.  Aber  er- 
läuternd fügt  das  K.  G.  A.  hinzu:  wenn  im  übrigen  die  Kost 
eine  geeignete  Zusammensetzung  aufweise.  Mengen  von 
von  Fleisch,  die  wesentlich  niedriger  liegen,  sind,  sofern 
sonstige  animalische  Eiweißstoffe  oder  geeignetes  pflanz- 
liches Eiweiß  fehlen,  nicht  ausreichend  und  können,  wenn 
für  längere  Zeiträume  nur  diese  niedrigen  Mengen  zur 
i  Verfügung  stehen,  zu  einer  Schädigung  der  Gesundheit 
führen.  In  der  Denkschrift  des  K.  G.  A.  (Ueber  den  Ein- 
fluß der  Fleischversorgung  auf  die  Volksernährung)  ist 
dann  weiter  ausgeführt,  daß  innerhalb  der  Altersklassen 
6  bis  70  Jahren  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  der 
Zeit  von  1905  bis  1911:  51,4  und  54,7  kg  zur  Verfügung 
standen.  Wären  diese  Angaben  richtig,  dann  wäre  auch 
gegen  den  Schluß:  „Eine  Fleischnot,  ein  allgemeiner 
Mangel  an  dem  für  die  Eiweißzufuhr  der  Bevölkerung 
notwendigem  Fleische  besteht  im  Deutschen  Reiche  nicht", 
kaum  etwas  einzuwenden.  Aus  den  Veröffentlichungen 
des  Kaiserl.  Statistischen  Amtes  über  die  Haushaltsrech- 
nungen minderbemittelter  Familien  und  aus  ähnlichen  pri- 
vaten Erhebungen  (bei  320  Metallarbeitern  und  in  17  Land- 
gemeinden Badens  u.  ä.)  ist  zu  entnehmen,  daß  der  Ver- 
brauch nur  30  bis  34  kg  betrug.  In  den  17  Landgemeinden 
betrug  der  Verbrauch  nur  27,3  kg.    Darnach  wäre  ein 


Mangel  für  die  Eiweißzufuhr  —  entgegen  der  Behauptung 
des  K.  G.  A.  vorhanden.  Auch  bei  einem  großen  Teil 
untersuchter  Lehrerfamilien  fehlte  es  an  dem  nötigen 
Fleisch. 

In  seiner  Berechnung  hat  das  K.  G.  A.  den  Fehler 
gemacht,  den  Ueberschuß  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr 
auch  an  Oleomargarin,  Schweineschmalz  und  Talg  von 
Rindern  und  Schafen  in  den  ,,Fleisch"verbrauch  ein- 
zubeziehen.  Gegen  diese  Rechnung  wenden  sich  Professor 
Eßlen  in  verschiedenen  Veröffentlichungen  und  Professor 
Ballod.  Beide  kommen  zu  dem  Ergebnis,  daß  das  K.  G.  A. 
um  etwa  10%  zu  hoch  gerechnet  hat.  Die  amtliche  Zeitung 
des  deutschen  Fleischerverbandes  gibt  den  Prozentsatz  auf 
I6V4  als  zu  hoch  berechnet  an.  Es  gehe  nicht  an,  sagt 
Eßlen,  jene  Produkte  in  den  Fleischverbrauch  miteinzu- 
beziehen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  ein  Teil  dieser  Stoffe 
nicht  dem  menschlichen  Verzehr  diene,  sondern  sonstigen 
technisch-gewerblichen  Zwecken,  entstammten  diese  Fette 
jedenfalls  zum  großen  Teile  nicht  jenen  Teilen  des  Tier- 
körpers, die  unter  dem  Begriffe  „Schlachtgewicht"  zu- 
sammengefaßt würden.  Die  Fleischnot  könnte  noch  mit 
mehr  Material  belegt  werden.  Das  Gesagte  dürfte  aber 
wohl  genügen. 

Die  Tatsache-,  daß  Deutschland  nur  einen  verhältnis- 
mäßig geringen  Prozentsatz  des  inländischen  Fleisch- 
verzehrs einführt,  hat  man  so  gedeutet,  als  ob  nahezu  der 
ganze  inländische  Bedarf  durch  die  deutsche  Landwirt- 
schaft gedeckt  werden  könne.  Mit  zutreffenden  Worten 
hat  Oldenburg  in  den  Verhandlungen  des  deutschen  Land- 
wirtschaftsrates (bei  den  Beratungen  über  die  weitere 
Steigerung  der  deutschen  Vieh-  und  Fleischproduktion  zur 
Verbilligung  der  städtischen  Fleischversorgung)  auf  die 
Unklarheit  jener  Behauptung  hingewiesen.  „Was  be- 
deutet Deckung  des  Bedarfs?  Irgendwie  kann  der  Bedarf 
immer  gedeckt  werden;  es  fragt  sich  nur,  zu 
welchem  Preise?  Wenn  man  durch  knappe  Lieferung 
den  Preis  aufs  doppelte  und  dreifache  steigert,  wird  sich 
natürlich  die  Nachfrage  einschränken."  Dann  sei  es  keine 
Kunst,  die  Nachfrage  zu  decken,  wenn  man  sie  vorher 
durch  beliebige  Preissteigerung  beliebig  klein  macht.  Wo- 
rauf es  ankomme,  das  sei,  die  Nachfrage  zu  decken,  die 
mäßigen  Preisen  entspreche.  „Ueber  diese  Grenze  können 
wir  heute  nicht  hinausgehen,  ohne  breite  Volkskreise  in 
ihren  Lebensinteressen  zu  schädigen." 

Wie  die  Verteuerung  des  Fleisches  auf  die  Erhöhung 
der  Haushaltskosten  einwirkt,  das  ersehen  wir  aus  dem 
Jahresaufwand  für  Nahrungsmittel.  Für  das  Jahr  1911 
berechnete  Rieh.  Calwer  (indem  er  annahm,  eine  Familie 
—  Mann,  Frau  und  zwei  Kinder  —  brauche  die  dreifache 
Normalration  eines  deutschen  Marinesoldaten)  1257,36  M. 
Für  das  Jahr  1912  wird  sich  noch  eine  höhere  Zahl  er- 
geben, da  sich  der  Aufwand  für  Nahrungsmittel  nach  den 
bekannten  Daten  in  diesem  Jahre  im  Durchschnitt  höher 
stellen  wird.  Diese  Berechnung  ruht  auf  ganz  einfachen 
Ansprüchen.  Rechnet  man  die  Ausgaben  für  Wohnung, 
Kleidung,  Bildungsbedürfnissen,  gesellschaftlichen  Bedürf- 
nissen usw.  hinzu,  dann  erst  zeigt  sich,  daß  es  den  meisten 
nicht  möglich  ist,  mit  ihrem  Einkommen  einen  ordnungs- 
gemäßen Haushalt  zu  führen. 

Es  kann  gar  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  die 
hohen  Fleischpreise  recht  niederdrückend  auf  die  minder- 
bemittelten Volksschichten  wirken.  Aber  auch  die  Ein- 
kommenschichten mit  höherem  Einkommen  leiden  darunter, 
wenn  auch  nicht  in  derselben  Stärke.  Henriette  Fürth 
stellte  fest,  daß  sogar  bei  einem  Einkommen  von  10  000  M 
in  dem  Zeiträume  1896  bis  1905  eine  Verteuerung  um 
25o/o  schon  Unterernährung  herbeigeführt  hätte.  Natürlich 
müssen   hier  besondere   Verhältnisse  obgewaltet  haben, 
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etwa:  Hoho  Wohnungsmietc,  hohe  Repräsentationskosten, 
Studien  der  Söhne  usw.  Wie  dem  aber  auch  sei.  Die 
angeführte  Tatsache  beweist  jedenfalls,  daß  die  hohen 
Kosten  der  Lebenshaltung  —  mitverursacht  durch  die  hohen 
Fleischprcise  —  eine  Bedeutung  weit  über  die  minder- 
bemittelten Volksschichten  hinaus  haben.  Wer  mit  Kindern 
reich  gesegnet  ist,  bei  dem  stellen  sich  die  Folgen  der 
hohen  Fleischpreise  auch  bei  einem  verhältnismäßig  höheren 
Einkommen  ein. 

Aus  der  Erfahrung  des  täglichen  Lebens  wissen  wir, 
dal)  der  Schlechtgenährte  nicht  viel  leisten  kann.  Es  ist 
auch  bekannnt,  daß  der  Unterernährte  leichter  krank  wird 
als  der  richtig  Ernährte.  Unter  sonst  gleichen  Verhält- 
nissen steigert  ungenügende  Ernährung  die  Zahl  der  Krank- 
heitstage und  der  Todesfälle.  In  dem  Handbuch  der 
Hygiene  ließt  man:  „Die  Sterblichkeit  derselben  Bevölkerung 
ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Ansteckung  ist  außer- 
ordentlich verschieden  hoch,  je  nachdem  sie  gut  ernährt 
•ist  oder  hungert".  Für  Leipzig  und  Umgebung  hat  Bauer 
festgestellt,  daß  die  Menge  des  tierischen  Eiweißes,  das 
sich  die  Arbeiter  durch  die  Kaufkraft  ihres  Lohneinkommens 
verschaffen  können,  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  ihrer 
Krankheitsdaucr  steht.  Je  weniger  tierisches  Ei- 
weiß, desto  stärker  die  Krankheitswahr- 
scheinlichkeit. Zwar  läßt  sich  für  das  ganze  deutsche 
Reich  kein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen  Lebens- 
mittelteuerung und  Sterblichkeit  nachweisen,  aber  damit 
ist  noch  nicht  gesagt,  daß  die  Teuerung  nicht  die  Tendenz 
hat,  in  jener  Richtung  zu  wirken.  Zu  berücksichtigen  ist 
hierbei,  daß  die  Städte  viel  hygienischer  geworden  sind, 
daß  die  Heilkunde  fortgeschritten  ist.  Und  man  darf  ja 
nicht  glauben,  wenn  man  die  Teuerungsjahre  mit  den- 
selben Jahren  der  Sterblichkeit  vergleicht  und  findet,  daß 
man  keine  Beziehungen  nachweisen  kann,  auch  wirklich 
ein  zwingender  Beweis  dafür  erbracht  ist,  daß  kein  Zu- 
sammenhang zwischen  hohen  Lebensmittelpreisen  und 
Sterblichkeit  besteht.  Manches  Kind  und  mancher  Vater 
oder  Mutter  aus  kinderreicher  Familie  holen  sich  eine 
Disposition  in  den  hungrigen  Tagen,  aber  erst  einige 
■Jahre  nachher  machen  sich  die  Folgen  des  früheren  Hun- 
gerns  bemerkbar.  Derartige  Beziehungen  sind  statistisch 
schwer  feststellbar.  Ich  möchte  nur  andeuten,  daß  Teue- 
rungsjahre nach  allem  eine  vermehrte  Sterblichkeit  her- 
beiführen und  trotzdem  kann  die  allgemeine  Sterblichkeits- 
ziffer nicht  höher  als  in  anderen  Jahren  sein.  Die  Folgen 
der  teueren  Jahre  können  durch  gesundheitlich  gute  Witte- 
rung und  ähnliche  die  Sterblichkeit  beeinflussende  Faktoren 
ausgeglichen  werden. 

Daß  Teuerungen  zur  Vorsicht  beim  Heiraten  mahnen 
und  daß  sie  zu  vermehrter  willkürlicher  Beschränkung  der 
Geburtenzahl  führen,  ist  allgemein  bekannt.  Es  ist  zumeist 
nicht  Feigheit  vor  Schwierigkeiten,  wie  manchesmal  be- 
hauptet wird,  sondern  die  Erkenntnis,  wer  über  seine 
Kraft  hinaus  engagiert,  macht  nichts  gut,  sondern  verdirbt. 
Das  Schimpfen  hiergegen  beweist,  was  alles  Schimpfen  be- 
weist: Wer  schimpft  ist  im  Unrecht  oder  Schimpfen  ist 
kein  geordnetes  Beweisverfahren.  Man  beseitige  die  Ur- 
sachen (in  unserem  Falle),  man  sorge  für  bessere  Lebens- 
bedingungen, das  wird  zum  Wohle  unseres  Staatswesens 
und  der  gesamten  Volkswirtschaft  führen. 

Die  Ursachen  der  steigenden  Fleischpreisc  sind  in 
einem  ungenügenden  Angebot  an  Schlachttieren  zu  sehen. 


Mit  Dr.  Eßlen  bin  ich  der  Ansicht,  daß  die  Frage  der  Ver- 
sorgung des  deutschen  Volkes  mit  einer  ausreichenden 
Menge  nicht  zu  teueren  Fleisches  eine  der  wichtigsten 
wirtschaftlichen  Fragen  der  Gegenwart  ist.  Von  den  Vor- 
schlägen, die  zu  diesem  Ziele  hinführen  könnten,  seien 
genannt:  Verbesserungen  der  Viehrassen,  vermehrte  Futter- 
beschaffung, Urbarmachung  von  Moor-  und  l  leidenböden 
Steigerung  der  Erträge  auf  derselben  Fläche,  bessere  Aus- 
nutzung von  Abfällen,  Einfuhr  von  Futtermitteln,  Erleich- 
terung der  Einfuhr  von  Vieh  und  Fleisch.  Professor 
Eßlen  glaubt,  daß  die  Flcischversorgung  der  Bevölke- 
rung Deutschlands  wirklich  bedeutend  erhöht  und 
verbilligt  werden  könne  durch:  Aufhebung  der  Zölle 
und  sonstigen  Einfuhrerschwerungen  (für  Vieh  und  Fleisch) 
oder  durch  eine  völlige  Umwälzung  des  landwirtschaftlichen 
Betriebs  im  Innern,  eine  gewaltig  vermehrte  Futter- 
erzeugung. Das  aber  würde  bedingen,  daß  der  Getreidebau 
zugunsten  des  Futterbaues  erheblich  eingeschränkt  würde. 
Wir  müßten  dann  viel  mehr  Brotgetreide  einführen,  eine 
stetige  Ermäßigung  und  schließliche  Beseitigung  der  Ge- 
treidezölle tmüßte  damit  verbunden  sein. 

Dem  Einwand,  daß  die  Zölle  uns  zu  Kriegszeiten 
möglichst  unsere  Volksernährung  sicherten,  hält  der  vor- 
erwähnte Autor  entgegen,  daß  das  Getreide  eine  Ware 
sei,  die  sich  lange  aufbewahren  lasse  und  die  auf  dem 
Transport  nicht  leicht  verderbe.  Wir  hätten  so  viele  Bezugs- 
möglichkeiten, daß  die  Zufuhr  kaum  unterbunden  werden 
könne.  Anders  beim  Vieh  und  Fleisch.  Beides  sei  eine 
empfindliche  Ware,  die  kaum  längeren  Transport  ertrage. 
Wir  könnten  genügend  Fleisch  erzeugen,  wenn  wir  alle 
die  kleinen  Mittel  zur  Förderung  der  Fleischvermehrung 
anwenden,  den  Getreidebau  wesentlich  einschränken,  dafür 
aber  den  Futterbau  vermehren  würden.  Die  Freunde  der 
Selbstversorgung  Deutschlands  mit  Getreide  übersehen 
übrigens,  daß  der  nordostdeutsche  landwirtschaftliche  Groß- 
betrieb nicht  bestehen  kann,  wenn  die  Scharen  ausländischer 
Wanderarbeiter  aus  dem  Königreich  Polen  und  aus  Gali- 
zien  ausbleiben.  „Eine  Mobilmachung  im  Mittsommer  oder 
ein  Auswanderungsverbot  erlassen  von  Rußland,  würde  in 
jenen  Gebieten  einen  großen  Teil  der  Rüben-,  Kartoffel- 
und  Getreideernie  vernichten.  Schon  der  russisch-japanische 
Krieg  rief  einen  empfindlichen  Mangel  an  männlichen  Wan- 
derarbeitern in  manchen  Betrieben  der  Provinz  Sachsen 
hervor."  Die  Viehhaltung  dagegen  würde  das  ganze  Jahr 
über  gleichmäßigere  Beschäftigung  gewähren. 

Manche  erwarten  von  der  Bekämpfung  des  Zwischen- 
handels und  den  Praktiken  mancher  Schlächter  eine  Wen- 
dung zum  Besseren.  Es  wird  zwar  von  zuverlässigen 
Autoren  berichtet,  daß  hin  und  wieder  versucht  wird,  die 
Preise  auf  nicht  einwandfreie  Art  zugunsten  der  Händlei 
und  Schlächter  zu  beeinflussen,  im  großen  ganzen  sind 
dies  aber  Auswüchse.  Ihre  Bekämpfung  ist  erforderlich, 
in  dem  einen  oder  anderen  Falle  wird  damit  auch  eine 
kleinere  Verbesserung  geschaffen,  aber  die  Fleischversor- 
gungsfrage (zu  erschwinglichen  Preisen  den  Fleischbedarf 
zu  decken)  kann  man  damit  nicht  lösen.  Nur  der  Ueber- 
gang  zu  erhöhter  Fleischproduktion  kann  Abhilfe  schaffen. 
Technisch  soll  dies  durchaus  möglich  sein  und  die  politischen 
Gründe  sprechen  nicht  dagegen.  Erhöhte  Viehproduktion 
setzt:  Innere  Kolonisation  voraus. 
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Kalkulieren  und  Veranschlagen*) 

Von  Oberlehrer  Ingenieur  ERNST  PI  ESCH  EL,  Dresden. 


Die  Reklame  in  der  Kalkulation. 

Die  Bezeichnung  „Reklame"  stammt  aus  Frankreich, 
dort  soll  sie  1821  in  ihrer  heutigen  Form  aufgekommen 
sein.  Man  versteht  unter  Reklame  eine  empfehlende  An- 
zeige irgend  welcher  Art,  die  einen  geschäftlichen,  brief- 
lichen oder  auch  persönlichen  Verkehr  herbeiführen  soll. 
Trotzdem  sich  noch  viele  gewerbliche  und  industrielle 
Kreise  mit  Händen  und  Füßen  gegen  jedwede  Reklame 
sträuben,  ist  das  gesamte  Reklamewesen  ein  wichtiger 
Gegenstand  der  Volkswirtschaft  geworden.  Genau  wie 
das  Schwungrad  der  Dampfmaschine  den  Kolben  aus  seinen 
toten  Punkten  immer  wieder  herausreißt  und  einen  gleich- 
mäßigen Gang  der  gesamten  Maschine  in  die  Wege  leitet, 
sorgt  die  Reklame,  wenn  sie  richtig  und  sachgemäß  be- 
trieben wird,  für  Neubestellungen  und  für  einen  dauernd 
beschäftigten  Betrieb.  Ja  sie  ist  die  Ursache,  daß  sich 
das  Geschäft  durch  fortlaufende  Bestellungen  nach  und 
nach  vergrößern  und  weiter  ausbauen  kann. 

Bei  vielen  Geschäftsleuten  stehen  die  für  Reklame 
aufzuwendenden  Kosten  in  demselben  Rufe  wie  die 
Steuern,  die  auch  die  wenigsten  gern  bezahlen.  Da  aber 
die  Konkurrenz  oder  der  schlechte  Geschäftsgang  direkt 
zur  Anwendung  der  Reklame  herausfordern,  so  entschließt 
man  sich,  oft  mißmutig,  sich  dieses  heute  .nicht  mehr  zu 
umgehenden  Geschäftskniffes  zu  bedienen.  Aber  es  kommt 
nicht  bloß  darauf  an,  daß  man  sozusagen  ,,die  Mode  mit- 
macht", um  nicht  geschäftlich  verdrängt  zu  werden,  son- 
dern es  muß  darauf  Wert  gelegt  werden,  daß  die  an- 
gewendeten Reklamemittel  auch  ihren  Zweck  erfüllen.  Vi  Je 
der  erfolgreichsten  und  größten  Geschäftshäuser,  Fabriken 
und  Industriebetriebe,  die  sehr  bescheiden  angefangen 
hatten,  haben  ihren  späteren  Wohlstand,  außer  ihrer 
Leistungsfähigkeit,  hauptsächlich  dem  richtigen  Gebrauch 
der  Reklamekunst  zu  danken.  Die  Reklame  kann  man 
ohne  weiteres  als  eine  Kunst  bezeichnen,  der  Allgemeinheit 
etwas  bekannt  zu  geben,  was  vielen  unbekannt  gewesen  ist. 
Eine  Kunst  ist  es  sicher,  unter  den  vielen  Formen  der  heu- 
tigen Reklame  die  richtige  herauszufinden  und  mit  Ausdauer 
und  Energie  anzuwenden.  Unter  den  vielen  Reklamearten 
nimmt  die  Zeitungsreklame  die  erste  Stelle  ein.  Sie  hat 
sich  zu  einer  sozialen  und  kulturellen  Bedeutung  empor- 
geschwungen, da  sie  gleichzeitig  die  Mittel  schafft,  die 
Zeitungsunkosten  zu  verringern  oder  zu  decken  und  bei 
großen  Tages-  und  Fachzeitungen  die  Redaktion  mit  reichen 
Mitteln  auszustatten.  Als  weitere  Formen  der  Reklame 
kommen  in  Betracht:  Geschäftskarten,  Geschäf  isbilder,  be- 
vorzugte teure  Geschäftslage,  Häuser-Reklame,  Straßen- 
Reklame,  durch  Verteilung  von  Zetteln  oder  durch  das 
Herumtragen  von  Plakaten,  Reklame  in  Eisenbahn-  und 
Straßenbahnwagen,  Theatervorhang-Reklame,  Ausstellungs- 
Reklame,  Geschenk-Reklame,  Licht-Reklame,  Reklame- 
wagen und  Reklameautomobil,  Reklamevorträge  mit  Licht- 
bildern, Reklameaufsätze  im  redaktionellen  Teil  einer  Zei- 
tung, Reklamefeste  u.  v.  a.  m. 

Wenn  wir  nun  annehmen  können,  daß  ein  Geschäft 
in  der  richtigen  Weise  Anwendung  von  einer  oder  der 
anderen  Reklameart  gemacht  hat,  so  bleibt  doch  zuletzt 
als  die  beste  Reklame  die  anerkannte  Leistungsfähigkeit 
des  Geschäfts  bestehen. 

Wird  ein  Gewerbe-,  Handels-  oder  Industriebetrieb 
richtig  kaufmännisch  betrieben,  dann  erscheinen  die  Aus- 
gaben für  die  verschiedenfach  angewandte  Reklame  als 

*)  Siehe  Heft  24,  26,  32  und  43. 


immer  wiederkehrende  Position  in  den  Geschäftsunkosten. 
Eine  jährlich  gesteigerte  Reklame  würde  dementsprechend 
die  Geschäftsunkosten  erhöhen,  so  daß  mit  einem  steigen- 
den Geschäftsunkostenzuschlag  auf  die  Löhne  zu  rechnen 
wäre.  Da  aber  die  erfolgreichste  Reklame  auch  eine  Steige- 
rung des  Umsatzes  und  Neueinstellung  von  Arbeitskräften, 
also  eine  Erhöhung  der  Lohnkosten  zur  Folge  hat,  so 
wird  in  vielen  Fällen  der  prozentuale  Geschäftsunkosten- 
zuschlag auf  die  Lohnkosten  (80 o/o,  90°o,  100°o  usw.) 
nicht  nur  bestehen  bleiben,  sondern  er  wird  sogar  kleiner 
werden.  Dadurch  werden  die  Leistungsfähigkeit  und  die 
Konkurrenzfähigkeit  des  Geschäftes  gesteigert  und  der  Ge- 
winn vergrößert.  Bei  der  Auffassung,  die  Reklamekosten 
pauschal  als  eine  Erhöhung  der  Geschäftsunkosten  anzu- 
sehen, wird  folgende  Rechnung  als  Aufklärung  dienen. 

Beispiel:  Ein  Gewerbebetrieb  zeigt  am  Schlüsse  des 
Jahres  1909  folgendes  Ergebnis: 

I.  M  iterial-Verbrauch  19  000  M 

II.  Löhne  24  000  „ 

III.  Geschäftsunkosten  27  000  „ 

IV.  Selbstkosten  des  Umsatzes  70  000  M 

Für  60  000  M  ist  bares  Geld  für  die  im  Jahre  1909 
gelieferten  Arbeiten  eingegangen,  15  000  M  Rechnungen 
stehen  noch  aus.  Der  Verkaufswert  der  gelieferten  Waren 
und  Erzeugnisse  beträgt  demnach  60  000  +  15  000  = 
75  000  M.  Hieraus  berechnet  sich  der  Reingewinn  Ver- 
kaufspreis min.  Selbstkosten  =  75000  M  -  70000  M  =  5000  M. 

Der  angegebene  Umsatz  sowie  der  Reingewinn  von 
5000  M  wurden  ohne  jegliche  Reklame  erzielt.  Da  weder 
der  Umsatz  noch  der  Reingewinn  befriedigend  ausgefallen 
waren,  entschließt  sich  der  Inhaber  des  Geschäftes  zur 
Zeitungsreklame.  Er  gibt  in  fünf  verschiedenen  Fach- 
zeitungen gleichmäßig  lautende  Inserate  auf,  die  sich  wie 
folgt  verteilen: 

Nr.  1.  Deutsch eTechniker-Ztg.  24  mal  ä  20  M  =  480  M 
Nr.  2.  Gewerbeschau :  Sächs.  Gewerbeztg. 

24  mal  ä  15  M  =  300  M 
Nr.  3.  Deutsche  Export- Revue  12  mal  ä  60  M  =  720  M 
Nr.  4.  Anzeiger  für  Berg-,  Hütten-  u.  Maschinenbau 

52  mal  ä  20  M  =  1040  M 
Nr.  5.  Deutsche  Bauten-Revue  52  mal  ca.  8  M  =    460  M 

Zusammen  3000  M 
Es  erhöhen  sich  demnach  im  Jahre  1910  die  Geschäfts- 
unkosten um  3000  M.  Die  Einzelaufstellung  ergibt  fol- 
gende Rechnung: 

Geschäftsjahr  1909  Geschäftsjahr  1910 

Lohnkosten  24  000  M  Lohnkosten  24  000  M 


Reklame          —  M 

Reklame 

3  0U0 

M 

1. 

Verzinsung 
Abschreibungen 

3000 

M 

3  000 

M 

2. 

2  600 

>> 

2  500 

n 

3. 

Werkstattmiete 

1  500 

i) 

1  500 

it 

4. 

Beleuchtung 

800 

ii 

800 

ii 

5. 

Wasserverbrauch 

200 

ii 

200 

n 

6. 

Versicherungen 

1  600 

ii 

1  600 

» 

7. 

Schreibmaterialien 

200 

ii 

200 

t) 

8. 

Porti,  Frachten 

300 

ii 

300 

9. 

Telephon 

170 

>> 

170 

» 

10. 

Fahrräder 

100 

ii 

100 

11. 

Kraftkosten 

4  500 

ii 

4  500 

12. 

Unprod.  Löhne 

11  000 

ii 

11  000 

Jt 

13. 

Unvorhergesehenes  1  030 

ii 

1  030 

14. 

Reklame 

n 

Ztg.-Rekl. 

3  000 

Geschäftsunkosten  27  000  M  30  000  M 
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Im  Jahre  1900  betrug  das  Verhältnis  der  Geschäfts- 
unkosten zu  den  Löhnen  =  27  000:  21000  =  1,125  oder 
U2,5«Vo  mußten  zu  den  Löhnen  hinzugeschlagen  werden. 
Da  man  die  Wirkung  der  3000  M  Inserate  noch  nicht 
voraussehen  konnte,  so  mußte  man  ebenfalls  mit  34  C00  M 
Löhnen,  aber  mit  30  000  M  Geschäftsunkosten  rechnen, 
woraus  sich  ein  Geschäftsunkostenzuschlag  von 

30  000-  100       1o.0/  ... 
24  000      =  125  /o  erg'bt- 

Würde  also  die  Zeitungsreklame  erfolglos  sein,  dann 
erhöhen  sich  die  Geschäftsunkosten  um  12'/2°/o.  Dieses 
Resultat  ist  zunächst  für  jeden  Geschäftsmann  und  Indu- 
striellen interessant,  der  sich  der  Reklame  und  speziell 
der  Zeitungsreklame  bedient  oder  bedienen  will. 

Aber  welcher  Geschäftsmann  will  sein  Geld  zum  Fen- 
ster hinauswerfen?  Die  3000  M  Reklamekosten  sollen 
und  müssen  sich  wieder  einbringen,  sie  sollen  das  Ge- 
schäft neu  beleben  und  den  Umsatz  und  den  Reingewinn 
vergrößern.  Zu  diesem  Zweck  ist  eine  Kontrolle  oder 
eine  Uebcrwachung  der  Wirksamkeit  der  Anzeigen  un- 
bedingt notwendig.  Es  muß  festgestellt  werden,  ob  die 
zum  Inserieren  herangezogenen  Zeitungen  einen  Erfolg 
gebracht  haben,  oder  ob  das  Inserat  in  einer  oder  der 
anderen  Zeitung  wirkungslos  geblieben  ist.  Dem  Ge- 
schäftsmann genügt  es  oft  schon,  wenn  er  einige  Anfragen 
auf  eine  Anzeige  hin  erhält,  denn  dadurch  ist  die  Ver- 
bindung hergestellt. 

Um  die  Wirksamkeit  eines  Inserates  zu  prüfen,  be- 
dient man  sich  sogenannter  Kontroll-Nummern  oder  Buch- 
staben, die  meistens  hinter  dem  Ort  des  Inserates  stehen. 
Z.  B.  Blitzwerk  Elektrotechnische  Fabrik.  Freiberg  in 
Sachsen.  Nr.  5.  Diese  Nr.  5  bezieht  sich  auf  die  Deutsche 
Bauten-Revue  und  ist  also  eine  Kontroll-Nummer  (siehe 
die  fünf  Fachzeitungen).  Der  Inserent  legt  sich  ein  be- 
sonderes Kontrollbuch  an,  das  etwa  wie  endstehendes  For= 
mular  aussieht 

Das  Ergebnis  der  Propaganda  kann  auch  nach  Monaten 
eingetragen  werden.   A  bedeutet  Anfrage,  B  =  Bestellung. 

Jedenfalls  gibt  das  Kontrollbuch  ganz  sicher  Auskunft, 
ob  das  Inserat  wirksam  gewesen  ist  oder  nicht.  Die 
weitere  Auskunft  geben  aber  die  durch  die  Inserate  ein- 
gehenden Bestellungen. 

Wir  wollen  annehmen,  daß  der  im  Beispiel  angeführte 
Geschäftsinhaber  auf  Grund  seiner  Inserate  soviel  neue 
Aufträge  erhalten  hat,  so  daß  er  nach  und  nach  sechs  Ar- 


beiter von  je  1500  M  Jahreslohn  neu  einstellen  müßte. 
Dadurch  sollen  sich  seine  Lohnkosten  um  6000  M  also 
auf  30  000  M  erhöht  haben.  Da,  abgesehen  von  kleinen 
Mehrbelastungen  durch  Versicherungsbeiträge  der  sechs  Ar- 
beiter, die  jährlichen  Geschäftsunkosten  mit  Inseraten- 
Reklame  30  000  M  jährlich  betragen,  so  berechnet  sich  der 
Geschäftskostenzuschlag  auf  den  Lohn 

30000    100  _  100o/ 
30  000      —  1UU/°- 
Er  ist  also  1272%  geringer  als  in  Zeiten  ohue  jegliche 
Geschäftsreklame.    Dadurch  werden  die  Selbstkostenpreise 
niedriger  und  das  Geschäft  konkurrenzfähiger.    Wenn  wir 
weiter  annehmen,  daß  sich  auch  der  Materialumsatz  von 
19  000  auf  25  000  gehoben  hat,  dann  beträgt  der  Wert 
der  Jahres-Selbstkosten  der  gelieferten  Erzeugnisse 
I.  Materialwert  25  000  M 

II.  Löhne  30  000  M 

 [II.  Geschäftsunkosten  30C00M 

fvTjahres-Selbstkosten        85  000  W 
Wenn  ferner  die  für  1910  laufenden  Rechnungen  auf 
98  000  M  lauten,  so  beträgt  der  Reingewinn  98  000  M  — 
85  000  M  =  13  000  M. 

Durch  die  Zeitungs-Reklame  von  3000  M  jährlich  hat 
sich  der  Umsatz  von  75  000  M  auf  98  000  M  gehoben 
und  der  Reingewinn  ist  von  5000  auf  13  000  M  gesteigert 
worden. 

Damit  dürfte  der  Wert  der  Reklame,  speziell  der  Zei- 
tungs-Reklame hinreichend  bewiesen  und  die  Stellung  der 
Reklame  in  der  Kalkulation  selbst  genügend  erörtert 
worden  sein.  ,  , 

Kontrollbuch  über  Zeitungsreklame: 


Kontroll- 
N'ummer 

5  X" 

1— 

u  c 

a< 

Art  der 
Reklame 

Kosten  d. 
Inserates 

Bemerkungen 

Ergebnisse  c 
Qua 
I.     |  II. 

er  Rek 
rtal 
III. 

lame 
IV. 

Nr  1 

10./1. 

24Anz. 

480  M 

Inserat  siehe 
Reklamebiich 

22  A 
3  B 

33  A 
5  B 

44  A 
12  B 

57  A 
18  B 

Nr.  2 

10./1. 

24  „ 

300  „ 

16  A 
4  B 

20  A 
6B 

40  A 
8  B 

IQ  A 
10B 

Nr.  3 

1./1. 

12  ., 

700  „ 

V 

1  A 

3  A 
8B 

Nr.  4 

2./4. 

52  „ 

1040  „ 

n 

10  A 
3  B 

14  A 

Nr.  5 

1./7. 

52  „ 

460  „ 

n 

36  A 
12  B 

42  A 
20  B 

Die  Urlaubsverhältnisse  der  Privatangestellten  und  insbesondere  der  Techniker 

Von  Dr.  UMBRECHT.  Schluß. 


Die  neuesten  Resultate  über  die  Urlaubsverhältnisse 
der  Techniker  liegen  in  der  großen  Erhebung  des  Deut- 
schen Techniker-Verbandes  vor,  die  Dr.  Adolf  Günther 
unter  dem  Titel  „Die  deutschen  Techniker,  ihre  Lebens-, 
Ausbiidungs-  und  Arbeitsverhältnisse"  im  Auftrage  des 
Deutschen  Techniker-Verbandes  veröffentlicht  hat.*)  Wir 
entnehmen  dieser  wertvollen  Publikation  die  nebenstehende 
Uebersicht. 

Weitaus  am  günstigsten  schneiden  danach  die  Ge- 
meindebeamten ab,  unmittelbar  folgen  die  Staatsbeamten 
und  die  im  Privatdienstvertrag  bei  Gemeindebehörden  An- 

'  *)  Leipzig  1912  bei  Duncker  &  Humblot  VF  u.  214  S.  gr.  8°, 
sowie  V  u.  75  S.  gr.  4°,  Preis  brosch.  12  M. 


Es  erhielten  keinen  Urlaub  oder  hatten  keine         Es  erhielten 
oder  unbestimmte  Angaben  gemacht  Urlaub 


Privatangestellte 

abs. 

% 

abs. 

% 

im  Baugewerbe 

1265 

48,77 

1329 

51,22 

in  der  Industrie 

599 

23,03 

2002 

76,97 

Bei  Staatsbehörden 

Beamte 

41 

6.29 

611 

93,71 

auf  Privatdienstvertrag 

423 

17,71 

1965 

82,29 

Bei  Gemeindebehörden 

Beamte 

7 

2,11 

325 

97,89 

auf  Privatdienstvertrag 

163 

11,78 

1221 

88  22 

Zusammen 

2498 

25,10 

7453 

74,90 

682 
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gestellten.  Die  im  Privatdienstvertrag  beim  Staat  An- 
gestellten rücken  hinsichtlich  des  Prozentsatzes  derer,  die 
den  Urlaub  entbehren  müssen,  schon  recht  nahe  an  die 
Privatindustrie  heran.  Wir  haben  der  Uebersichtlichkeit 
halber  die  Unterscheidung  zwischen  solchen  Angestellten, 
die  keinen  Urlaub  erhalten  und  solchen,  die  keine  oder 
unbestimmte  Angaben  gemacht  haben  umsomehr  geglaubt 
hier  unberücksichtigt  lassen  zu  dürfen,  als  alle  diese  Kate- 
gorien nach  der  zutreffenden  Bemerkung  von  Dr.  Günther 
für  den  praktischen  Sozialpolitiker  zu  den  Angestellten 
zu  rechnen  sind,  die  den  Urlaub  entbehren  müssen.  Ganz 
exzeptionell  sind  die  auch  sonst  vielfach  so  ungünstigen 
Verhältnisse  des  Baugewerbes,  wo  nicht  viel  weniger  als 
die  Hälfte  der  Angestellten  auf  den  Urlaub  verzichten 
müssen. 

Wenn  wir  nun  von  den  in  der  vorigen  Tabelle  ge- 
machten Unterabteilungen  absehen  und  größere  Gruppen 
der  besseren  Uebersichtlichkeit  halber  zusammenziehen,  er- 
halten wir  nach  den  Angaben  von  Dr.  Günther  folgende 
Uebersicht.  Von  den  mit  Gehalt  beurlaubten  Angestellten 
erhielten  im  Jahre  einen  Urlaub  von 


Tagen 

Angestellte 

o/o 

1  bis  6 

380 

5,09 

7  „  14 

5428 

72,83 

14  „  24 

1266 

16,99 

24  „  36 

359 

4,82 

über  36 

20 

0,27 

Zusammen 

9951 

100,00 

Im  einzelnen  beträgt  der  Urlaub  bei  Bau-  und  In- 
dustritechnikern in  je  etwa  der  Hälfte  der  Fälle  11  bis 
14  Tage,  was  Dr.  Günther  an  sich  als  keine  ungünstige 
Zahl  bezeichnet.  Im  übrigen  sind  die  kürzeren  Urlaubs- 
zeiten im  Baugewerbe  etwas  häufiger  als  in  der  Industrie; 
mit  je  etwa  drei  Zehntel  der  Fälle  rangiert  der  7  bis 
lOtägige  Urlaub  an  zweiter  Stelle. 

Ziemlich  ähnlich  bewegt  sich  das  Maximum  der  Fälle 
auch  bei  den  Privatangestellten  des  Staates  und 
der  Gemeinden:  66  und  53o/0  haben  11  bis  14tägigen  Ur- 
laub. Dagegen  liegt  es  bei  den  Beamten  beider  Kate- 
gorien bei  19  bis  24  Tagen:  41<y0  Staatsbeamte  und  43"/o 
Gemeindebeamte  kommen  hierfür  in  Frage,  für  22  bezw. 
26 o/o  aber  gilt  ein  Urlaub  von  25  bis  30  Tagen,  für  35  bezw. 
26o/o  ein  solcher  von  11  bis  14  Tagen.  Die  soziale  Ueber- 
legenheit  der  Beamtenstellung  kommt  darin  klar  zum 
Ausdruck. 

Die  Verhältnisse  der  Handlungsgehilfen  wie  sie  durch 
die  Erhebung  des  Deutschnationalen  Handlungsgehilfen- 
Verbandes  festgestellt  worden  sind,  nähern  sich  denen  im 
Baugewerbe;  im  übrigen  scheint,  wenn  auch  die  Stati- 
stiken nicht  ganz  miteinander  vergleichbar  sind,  die  Länge 
des  Urlaubs,  wo  er  überhaupt  gewährt  wird,  im  Techniker- 
stande wesentlich  günstiger  zu  liegen,  als  bei  den  Hand- 
lungsgehilfen. 

Dr.  Heyde  ist  übrigens  im  letztgenannten  Punkt  gerade 
der  entgegengesetzten  Ansicht.  Er  berichtet  noch  über 
die  Werkmeister  in  der  Buchbinderei,  von  denen  etwa  60o/0 
jährlich  Urlaub  erhalten,  über  die  Faktoren,  von  denen 
der  größte  Teil  Urlaub  genieße,  über  die  Brau-  und 
Malzmeister,  wo  in  fast  allen  Betrieben  Urlaub  gewährt 
werde.  Recht  trostlose  Zustände  herrschen  dagegen  bei 
den  technischen  Schiffsoffizieren.  Zusammenfassend  führt 
Dr.  Heyde  aus :  „Alles  in  allem :  im  Technikerberuf  liegen 
die  Urlaubsverhältnisse  nach  den  verschiedenen  Industrie- 
zweigen verschieden;  am  besten  scheinen  sie  da  zu  sein, 
wo  auch  der  Arbeiterurlaub  schon  erhebliche  Fortschritte 
aufzuweisen  hat.  Die  Unterschiede  nach  Orts-  und  Betriebs- 
größe treten  etwas  weniger  hervor  als  bei  den  kauf- 


männischen Beamten.  Der  Urlaub  ist  auch  anscheinend 
nicht  in  gleichem  Maße  von  Anciennität  und  Rang  ab- 
hängig wie  bei  den  kaufmännischen  Angestellten;  andrer- 
seits aber  dürfte  die  Dauer  des  Urlaubs  hier  im  ganzen 
wohl  etwas  hinter  der  des  kaufmännischen  Urlaubs  zurück- 
stehen (hier  scheint  eine  unzulässige  Verallgemeinerung 
der  sich  auf  Berlin  beschränkenden  Erhebungen  des  B. 
t.-i.  B.  vorzuliegen,  wodurch  sich  der  Widerspruch  mit  der 
Meinung  Dr.  Günthers,  auf  den  ich  schon  hingewiesen 
habe,  aufklären  dürfte),  auch  scheinen  nicht  ganz  bestimmte 
Gruppen  höhere  Angestellter  eine  so  exzeptionelle  Stellung 
in  dieser  Frage  einzunehmen,  wie  das  bei  den  kauf- 
männischen Angestellten  hohen  Ranges  (Prokuristen  usw.) 
ganz  allgemein  der  Fall  war." 

Von  den  zahlreichen,  überaus  günstigen  Urteilen,  die 
Dr.  Heyde  aus  den  Jahresberichten  der  deutschen  Fabrik- 
inspektoren über  den  Urlaub  der  Arbeiter  zusammen- 
getragen hat,  sei  nur  angeführt,  daß  sich  der  Gewerbe- 
aufsichtsbeamte für  Lothringen  dahin  geäußert  hat,  „daß 
diese  segensreiche,  sozial  versöhnende  Einrichtung  in 
Deutschland  verhältnismäßig  schon  ziemlich  verbreitet  ist, 
auch  in  Großbritannien,  und  daß  der  regelmäßige  Urlaub 
das  billigste,  rationellste  Mittel  ist,  um  die 
Arbeiter  bei  voller  Leistung,  Frische  und  Lebensfreudigkeit 
zu  erhalten;  es  liegt  im  Interesse  jedes  Unternehmers,  der 
Wert  auf  dauernde,  tüchtige  Arbeitskräfte  legt."  Man 
wird  diese  Worte  getrost  mit  noch  größerer  ' Berechtigung 
auf  die  Privatangestellten  anwenden  dürfen. 

Um  eine  richtige  Verwendung  des  Urlaubs  zu  gewähr- 
leisten, haben  manche  Großunternehmungen,  insbesondere 
Warenhäuser,  Erholungsheime  für  ihre  Angestellten  und 
Arbeiter  errichtet.  Manche  Angestellte  empfinden  aber 
diese  fortgesetzte  Kontrolle  des  Prinzipals  peinlich.  Es 
ist  daher  entschieden  vorzuziehen,  wenn  die  Angestellten- 
verbände selber  Erholungsheime  errichten,  womit  der 
Deutsche  Techniker-Verband  mit  gutem  Beispiel  voran- 
gegangen ist. 

Verschiedene,  insbesondere  kaufmännische  Verbände 
wenden  sich  regelmäßig  an  die  Prinzipalität  bei  Beginn 
des  Sommers  mit  der  Bitte  um  Gewährung  von  Urlaub 
an  die  Angestellten,  so  z.  B.  der  Verein  für  Handlungs- 
kommis  von  1858,  der  Verein  der  deutschen  Kaufleute 
und  der  deutsche  Bankbeamtenverein,  der  mit  seinem  Vor- 
gehen bei  den  Großbanken  manche  Erfolge  erzielt  hat. 
Die  Reichsbank  gewährt  neuerdings,  um  die  Vertretung 
der  beurlaubten  Beamten  zu  erleichtern,  denjenigen  Be- 
amten, die  ihren  Urlaub  im  Winter  nehmen,  einen  ver- 
längerten Urlaub.  Der  D.  T.-V.  hat  mit  einem  an  die 
Nürnberger  Handelskammer  gerichteten  Gesuch  den  erfreu- 
lichen Erfolg  erzielt,  daß  die  Kammer  die  Gewährung 
eines  jährlichen,  mindestens  ein-  bis  zweiwöchigen,  Urlaubs 
an  die  kaufmännischen  und  technischen  Angestellten  aus 
wirtschaftlichen  und  sozialen,  insbesondere  auch  hygie- 
nischen Gründen  für  wünschenswert  erklärt  und  ihre 
Ansicht  dahin  geäußert  hat,  „daß  die  Genehmigung  dahin- 
gehender Anträge  regelmäßig  auch  im  wohlverstan- 
denen eigenen  Interesseder  Prinzipale  liegen 
wird". 

Die  Prinzipale,  die  wegen  einer  verlangten  Verkürzung 
der  Arbeitszeit  so  erregt  werden,  wie  Herr  Teichert  in 
Liegnitz,  daß  sie  sämtlichen  Angestellten  kündigen  und 
einen  Ausländer  der  Polizei  denunzieren,  damit  er  aus- 
gewiesen werde,  oder  die,  wie  Herr  Schmidt,  der  Chef 
der  Firma  Maschinenbau- Aktiengesellschaft  vorm.  Starke 
und  Hoffmann  in  Hirschberg  überhaupt  auf  dem  Stand- 
punkt stehen,  daß  jüngere  Beamte  einen  Erholungsurlaub 
überhaupt  nicht  brauchen,  werden  glücklicherweise  immer 
seltener.  Aber  gerade  sie  sind  es,  die  sich,  obwohl  sie  meist 
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dir  längsten  Arbeitszeiten  haben,  darauf  berufen,  daß  die 
Arbeitszeiten  immer  kürzer  würden,  und  daß  daher  ein 
Erholungsurlaub  nicht  notwendig  sei.  Kürzere  Arbeitszeit 
bedeutet  aber  verdichtete,  intensive  Arbeitsleistung  und 
macht  einen  Erholungsurlaub  noch  notwendiger,  als  er 
es  bei  der  viel  gemächlicheren  Arbeitsweise  der  alten  langen 
Arbeitszeiten  war.  Es  gibt  doch  zu  denken,  daß  die  austra- 
lische Achtstundengcsetzgebung  nur  die  eine  Ausnahme 
kennt,  daß  alte  und  gebrechliche  Personen  mit  Ge- 
nehmigung des  Gewerbeinspektors  länger  als  acht  Stunden 
beschäftigt  werden  dürfen  —  offenbar  weil  sie  das  intensive 
Arbeitstempo  des  Achtstundentags  nicht  aushalten  können. 
Nur  in  solchem  Zusammenhang  hat  das  vielzitierte  Wort 
Mundellas  einen  Sinn:  „Es  sind  die  langen  Arbeitszeiten 
der  fremden  Nationen,  die  uns  gegen  ihre  Konkurrenz 
schützen." 

Da  aber  die  Angestellten  unter  solch  rückständigen 
Unternehmern,  die  glücklicherweise  immer  seltener  wer- 
den, umsomehr  leiden,  je  seltener  solche  Ausnahmeverhält- 
nisse werden,  so  müssen  wir  eine  gesetzliche  Regelung 
des  Urlaubs  verlangen.  Ein  gutes  Vorbild  ist  das  öster- 
reichische Handlungsgehilfengesetz,  das  den  Privat- 
angestellten ein  gesetzliches  Recht  nach  sechs  Monaten 
Dienst  auf  einen  lOtägigen  Mindesturlaub,  nach  5  Jahren 
auf  einen  solchen  von  zwei  Wochen  und  nach  15  Jahren 
von  mindestens  drei  Wochen  gewährt.  (Vgl.  D.  T.-Z.  1911 
Heft  17,  S.  265.) 


H  WIRTSCHAFT  UND  LEBEN 


Der  Menschenzins 
Unser  Wirtschaftskörper  ist  ein  Körper  im  Zustand 
der  Bewegung,  schreibt  HermannFriedemann  in  der 
Münchener  Wochenschrift  „März". 

Etwa,  wie  die  Gleichgewichtslage  eines  fallenden 
Steines  im  Einhalten  einer  bestimmten  Geschwindigkeit 
besteht,  die  sich  von  Augenblick  zu  Augenblick  ändert; 
mf  diese  Geschwindigkeit  und  diese  Veränderung  sind 
ille  seine  Moleküle  eingestellt;  im  Ruhezustand  wäre  es 
;in  ganz  anderer  Körper.  —  Auf  die  Wirtschaft  übertragen, 
leißt  solche  Eigengeschwindigkeit:  Bevölkerungsvermeh- 
ung.  Wer  die  deutsche  Wirtschaft  im  Ruhezustand  einer 
)estimmten  Volkszahl  betrachtet,  wendet  eine  Hilfskon- 
struktion an;  in  Wirklichkeit  würde,  wenn  die  Bewegung 
)lötzlich  anhielte,  das  Gleichgewicht  nicht  hergestellt,  son- 
lern  zerstört  werden. 

Auf  welcher  Seite  also  liegt  das  Problem?  Nicht 
M  man  glaubte,  bei  der  Bewegung,  sondern  beim  Still- 
tand. Auf  einen  jährlichen  Volkszuwachs  hin  braucht 
nsere  Wirtschaft  sich  nicht  umzuformen:  denn  eben  das 
st  ihr  Dauerzustand.  Wohl  aber  auf  eine  Verlangsamung 
ieses  Zuwachses  hin.  Das  „Bevölkerungsproblem",  mit 
inem  Wort,  ist  bei  uns  zu  definieren:  als  das  Problem 
es  Stillstands. 

Dieser  Stillstand  aber  wird,  nach  einer  Uebergangszeit, 
nfehlbar  eintreten.  Hier  wird  das  Bild  des  Fallens  un- 
-r.au:  entsprechender  wäre  der  Vergleich  mit  einem  senk- 
cht  emporgeschleuderten  Körper.  Seine  Bewegung  ver- 
ngsamt  sich  nach  festen  Gesetzen,  um  schließlich  auf- 
ihören.  Beobachtung  und  theoretische  Rechnung  erweisen 
eichmäßig,  daß  der  deutsche  Bevölkerungszuwachs  erst 
ozentual,  dann  absolut  zurückgehen  muß.  Darauf  aber 
t  unsere  Wirtschaft,  vor  allem  unsere  Industrie,  noch 
ir  nicht  eingestellt.  Ihr  Gleichgewicht  war  bisher,  und 
1  noch  in  einer  bestimmten  Bewegungsgeschwindigkeit 
geben.  Es  ist  kein  neuer  Satz,  daß  der  Erweiterungs- 
eb,  der  die  Stärke  der  deutschen  Wirtschaft,  ja,  einen 


An  dem  sonst  gut  orientierenden  Buch  von  Heyde, 
in  dem  ein  ungeheuer  umfangreiches  Material  sehr  über- 
sichtlich zusammengestellt  ist,  ist  —  abgesehen  von  einigen 
Flüchtigkeitsfehlern  wie  z.  B.  die  Unvollständigkeit  des 
Literaturnachweises  trotz  seines  ansehnlichen  Umfangs,  die 
wohl  durch  die  kurze  Zeit,  die  zur  Herstellung  der  Schrift 
zur  Verfügung  gestanden  hat,  zu  erklären  sind,  —  das 
Schlußergebnis  zu  bedauern.  Dr.  Heyde  berichtet  darüber 
selber  in  der  Sozialen  Praxis  Nr.  41  vom  11.  Juli  1912 
wörtlich:  „Der  Bericht  stellt  sich  auf  den  Standpunkt, 
daß  ein  Eingreifen  der  Staatshilfe  nicht  nötig  sei.  Es 
sei  zu  befürchten,  daß  durch  die  Forderung  eines  solchen 
Eingriffs  Widerstände  geweckt  werden,  die  nicht  erst  wach- 
gerufen zu  werden  brauchen,  wenn  man  der  Entwicklung 
ihren  Lauf  läßt."  Von  einer  regen  Werbearbeit  der  Organi- 
sationen und  geschickten  Tarifpolitik  verspricht  sich  Dr. 
Heyde  den  Sieg  des  Urlaubsgedankens.  Es  gab  für  das 
Bureau  für  Sozialpolitik  und  für  die  „Soziale  Praxis"  eine 
bessere  Zeit,  zu  der  sie  so  wichtige  Reformen  nicht  dem 
freien  Lauf  der  Entwickelung  überlassen  wissen  wollten, 
weil  eben  diese  Forderung  von  allen  grundsätzlichen  Geg- 
nern sozialer  Reformen  erhoben  zu  werden  pflegt.  Im 
Gedenken  der  besseren  Vergangenheit  dieser  sozialpoli- 
tischen Organe  und  Organisationen  kann  ich  nur  sagen: 

„Es  tut  mir  in  der  Seele  weh, 

Daß  ich  Dich  in  dieser  Gesellschaft  seh'." 


Teil  ihrer  Lebensbedingungen  ausmacht,  untrennbar  ist 
von  einem  ständigen  Anwachsen  der  Bevölkerung.  Wie 
nun,  wenn,  lange  vor  dem  endgültigen  Stillstand,  dies 
Wachstum  seine  Wirkungen  abschwächt?  Kein  Zweifel, 
daß  es  geschieht.  Nach  der  Voraussage  guter  Statistiker 
wird  die  deutsche  Volkszahl  über  80,  vielleicht  nur  75  Mil- 
lionen nicht  mehr  hinauskommen.  Dem  bisherigen  Wachs- 
tum (seit  1871)  um  62<y0  stünde  somit  ein  künftiges,  mög- 
liches, um  höchstens  noch  12  bis  20%  gegenüber.  Die 
Einwohnerzahl  der  Städte,  zweitens,  nähert  sich  dem  Sät- 
tigungspunkte. Um  1871  lebten  25  Millionen  Deutsche 
auf  dem  Lande,  16  Millionen  in  Städten.  Da  das  Land 
seine  Volkszahl  fast  unverändert  behielt,  war  der  städtische 
Zuwachs  gleichbedeutend  mit  dem  der  Gesamtnation. 
Heute  alsjo  leben  40  bis  41  Millionen  in  Städten.  Von  1871 
bis  heute  hatte  die  Stadtbevölkerung  eine  Ausdehnungs- 
möglichkeit um  mehr  als  150%;  in  Zukunft  nur  noch:  um 
20  bis  30  v.  H.  Die  Industrie,  drittens,  saugt  bei  gleich- 
bleibender landwirtschaftlicher  Bevölkerung  etwa  70%  des 
Ueberschusses  auf.  Sie  konnte  ihre  Menschenzahl  seit 
1880  verdoppeln;  für  die  Zukunft  ist  die  höchste  Aus- 
dehnungsmöglichkeit:  20  bis  30%. 

Wie  wirkte  bisher  die  nahezu  gleichmäßige  Bewegung? 
Als  noch  viele  auswanderten,  galt  der  Satz,  ein  stark- 
bevölkertes Land  müsse  Waren  exportieren  oder  Manschen. 
Das  trifft  nicht  mehr  zu.  Wohl  aber  dies:  daß  mit 
Menschen  gezahlt  wird.  k 

Das  wurde,  scheint  es,  noch  kaum  beachtet.  Alle 
Länder,  auch  solche  mit  stillstehender  Volkszahl,  industria- 
lisieren sich  und  steigern  ihren  Arbeitsertrag:  aus  Luxus- 
bedürfnis, technischem  Fortschritt  und  Streben  nach  Wohl- 
stand. Wo  aber  die  Bevölkerung  wächst,  kommt  ein  an- 
deres hinzu.  Ein  solches  Land  muß  seinen  Mehrbedarf 
mit  Arbeit  zahlen,  das  heißt:  mit  Menschen.  Anstatt 
seine  Kapitalien  auf  Renten  zu  legen,  steckt  es  sie  immer 
aufs  neue  in  Anlagen  zur  Erziehung,  Ausbildung,  Erhaltung 
von  Menschen.  Denn  mit  deren  Arbeit  zahlt  es.  Es  hat 
sie  im  voraus  verpfändet. 

Woran  ist  das  abzumessen?  Am  Zinsfuß.  Die  preu- 
ßische Regierung  steht  wehklagend  am   Abgrund  ihrer 
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Konsols,  deren  Kurse  noch  täglich  tiefer  sinken.  Mit  Spar- 
kasseneinlagen versucht  sie  den  Kursstand  zu  retten, 
Rechtsstehende  klagen  die  Börse  an.  Aber  die  Renten- 
ansprüche steigen,  der  Zinsfuß  wird  höher.  Das  „Gesetz" 
des  sinkenden  Zinsertrages  ist  längst  zum  Märchen  gewor- 
den. Warum?  Weil  Deutschland  seinen  Bevölkerungs- 
zuwachs verzinsen  muß.  Es  hat  seine  Kapitalien  in 
Menschen  angelegt:  und  muß  dafür  zahlen.  Auch  in 
Frankreich  ist,  aus  den  erwähnten  Gründen  der  Industria- 
lisierung, der  Zinsfuß  gestiegen.  In  Deutschland  aber  ent- 
sprechend mehr.  Kann  es  ein  Zufall  sein,  daß,  unter  sonst 
ganz  ähnlichen  Verhältnissen,  der  Zins  in  Deutschland  um 
ein  Prozent  etwa  höher  ist  als  in  Frankreich?  Um  an- 
nähernd soviel,  wie  die  Zuwachsquote  der  deutschen  Be- 
völkerung die  französische  übersteigt?  Nehmen  wir  für 
Länder  mit  entwickelter  Wirtschaft  aber  stillstehender 
Volkszahl  einen  bestimmten  Zinsfuß  als  Normalsatz  an 
(nach  Abzug  der  Wirkungen,  die  von  Nachbarnationen 
ausgehen) :  Sollte  nicht  der  höhere  Prozentsatz,  den 
wachsende  Bevölkerungen  zahlen,  gleichbedeutend  sein  — 
mit  dem  Menschenzins?  Also  fünf  vom  Hundert  etwa, 
anstatt  vier,  weil  die  Volkszahl  um  ein  Prozent  jährlich 
zunimmt  .  .  . 

Das  mag  in  dieser  rechnerischen  Vereinfachung  eine 
Metapher  sein:  der  Zusammenhang  aber  scheint  mir  kaum 
zweifelhaft.  Und  auch  die  Schlußfolgerung:  daß  mit  dem 
abnehmenden  Volkswachstum  auch  der  Zins  wieder  sinken 
wird.  Alles,  was  die  Investion  von  Menschen  verstärkt: 
Volks-Vermehrung,  Städte- Wachstum,  Industrialisierung, 
nähert  sich  seinen  Grenzen.  Auch  die  Zahl  der  Erwerbs- 
tätigen wird  nicht  mehr,  wie  früher,  zunehmen,  wenn  erst 
die  Altersschichtung  zur  Ruhelage  gekommen  ist  (wie  in 
Frankreich)  und  die  Frauenarbeit  in  einiger  Vollständig- 
keit organisiert  ist. 

Dann  wird  der  Menschenzins  wieder  gespart  werden. 

* 

//.  Deutsche  Wohnungskonferenz 
In  Frankfurt  a.  M.  waren  in  diesen  Tagen  auf  Ein- 
ladung des  Deutschen  Vereins  für  Wohnungsreform  eine 
große  Anzahl  Vertreter  der  Wohnungsreform-Bewegung 
zur  II.  Deutschen  Wohnungskonferenz  zu- 
sammengetreten. Den  Verhandlungen  lag  ein  eingehender 
Entwurf  für  Gesetzesvorschläge  vor,  der  vom  Deutschen 
Verein  für  Wohnungsreform  in  äußerst  sorgfältiger  Weise 
ausgearbeitet  (war.  Im  allgemeinen  wurden  diese  Vor- 
schläge mit  großer  Mehrheit  oder  einstimmig  angenommen, 
nur  in  einer  kleineren  Anzahl  von  Punkten  wurden  Aende- 
rungen  und  Ergänzungen  beschlossen.  Die  so  von  der 
Konferenz  gebilligten  Forderungen  richten  sich  teils  an 
die  Reichs-,  teils  an  die  Landesgesetzgebung  und  um- 
spannen so  ziemlich  alle  wesentlichen  Gebiete  der  Woh- 
nungsreform: Wohnungsaufsicht,  Realkredit-  und  Schätz- 
ungswesen, Bodenfrage,  Aufschließung  und  Dezentralisa- 
tion, Bauordnungen  und  Bebauungspläne,  Enteignungsrecht 
und  Enteignungsverfahren,  Erbbaurecht  und  Steuern-  und 
Abgabenerleichterungen.  Im  einzelnen  verlangt  das  Pro- 
gramm vor  allem  allgemeine  Einführung  der  Wohnungs- 
aufsicht für  kleinere  Wohnungen  usw.,  örtliche  Woh- 
nungsämter, Landeswohnungsämter  und  ein  Reichs- 
Wohnungsamt,  große  grundsätzliche  amtliche  Untersuch- 
ungen unseres  Realkreditwesens  auf  seine  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Wirkungen  und  die  Möglichkeit  der  Abände- 
rung hin,  gründliche  Reform  unseres  Grundstückschätzungs- 
wesens, Aenderungen  im  Hypothekenbankgesetz  und  "im 
BGB.  zwecks  Schuldentilgung  bei  dem  bebauten  städtischen 
Grundbesitz,  vermehrter  Beschaffung  von  Baugeld  für 
Kleinhäuser  und  Beseitigung  der  jetzt  aus  den  Mietab- 
tretungen den  Hypothekengläubigern  erwachsenden  Nach- 
teile, ferner  Gründung  eines  Reichsbürgschaftsfonds  für 
zweite  Hypotheken  nach  dem  Vorgehen  Oesterreichs,  um 
in  allerdings  nur  sehr  vorsichtiger  Weise  eine  ergänzende 
öffentlich-rechtliche  Organisation  unseres  Realkreditwesens 
zur  Ausfüllung  der  dringendsten  Lücken  ins  Leben  zu 
rufen.  In  der  Bodenfrage  fordert  das  Programm  vor  allen 
Dingen  Verbüligung  des  Ansiedlungslandes  in  den  Außen- 


teilen unserer  anwachsenden  Orte  durch  wesentliche  Ver- 
ringerung der  öffentlich-rechtlichen  Schwierigkeiten,  Vor- 
schriften und  Kosten,  mit  denen  jetzt  die  Aufschließung 
von  Bauland  im  Uebermaß  belastet  ist,  und  zu  diesem 
Zwecke  insbesondere  Revision  des  preußischen  Ansied- 
lungsgesetzes  von  1904,  des  preußischen  Fluchtlinien- 
gesetzes von  1875  und  des  von  den  Gemeinden  öfters 
ausgeübten  besonderen  Straßengenehmigungsrechtes,  so- 
wie natürlich  der  entsprechenden  Rechtsbestimmungen  in 
den  anderen  Bundesstaaten,  ferner  allgemeine  gesetzliche 
Ermöglichung  der  sogenannten  Umlegung  für  Bau-  und 
Ansiedlungsgelände,  Ausbildung  des  Notwegsrechts  des 
§  917  BGB.  sowie  die  Schutzrechte  der  Bau-  und  Ansied- 
lungslustigen  gegenüber  den  behördlichen  Eingriffen,  end- 
lich Revision  der  Bestimmungen  über  die  sogenannte  Resi- 
denzpflicht der  Staats-  und  Kommunalbeamten,  erweiterte 
Anwendung  des  Rentengutsverfahrens  auch  für  die  städ- 
tische und  industrielle  Bevölkerung  und  Bereitstellung  be- 
sonderer Staatsfonds  zur  Förderung  von  Musterunter- 
nehmungen zur  Lösung  der  Bodenfrage.  Was  die  Bau- 
ordnungen und  Bebauungspläne  anlangt,  so  wird  auch 
hier  ein  gesetzliches  Eingreifen  gefordert,  um  endlich  ein- 
mal die  längst  erkannten  und  erprobten  richtigen  Grund- 
sätze zur  allgemeinen  Anwendung  zu  bringen.  Zur  Be- 
kämpfung der  Mißstände  auf  dem  Gebiete  des  Enteignungs- 
rechts wird  eine  reichsgesetzliche  Regelung  des  Enteig- 
nungsrechtes und  Enteignungsverfahrens  in  ihren  Bezieh- 
ungen zum  Bau-  und  Wohnungswesen  vorgeschlagen,  für 
die  insbesondere  auch  Maßregeln  zur  Verhinderung  allzu- 
hoher Entschädigungen  angegeben  werden.  Die  reichs: 
gesetzliche  Entwickelung  des  Erbbaurechtes  und  eine  An- 
zahl Steuern-  und  Abgabenerleichterungen  bilden  den  Be- 
schluß der  Forderungen. 

Auf  Grund  dieses  Programms,  über  das  trotz  der 
vielen  Einzelfragen  in  der  so  verschiedenartig  zusammen- 
gesetzten Versammlung  eine  Einigung  erzielt  wurde,  soll 
jetzt  eine  großzügige  Propaganda  eingeleitet  werden,  um 
das  Reich  und  die  Einzelstaaten  zu  gesetzgeberischen  Maß- 
nahmen zu  veranlassen.  Das  Programm  wird  übrigens 
auch  bald  mit  einer  ausführlichen  Begründung  der  Forde- 
rungen im  Buchhandel  erscheinen. 

Die  Bodenspekulation 
treibt  oft  die  wunderlichsten  Blüten.    Es  kommen  mi 
unter  Preise  zustande,  die  man  eigentlich  nicht  für  möglic 
halten  kann.    Bisher  war  die  Leipziger  Straße  in  Berlii 
das  teuerste  Bauland,  jetzt  ist  in  der  Voßstraße  den 
Warenhaus  Wertheim  für  seinen  Erweiterungsbau  ein  Stüc 
Bauland,  das  nicht  größer  als  4  qm  ist  —  eine  sogenannt 
„Baumaske",  ein  etwa  38  m  langer  und  10  bis  20  cn 
breiter  Geländestreifen  —  für  einen  Preis  von  100  000  JV 
angeboten  worden,  so  daß  1  qm  rund  25  000  M  kostet 
Dieser  kaum  glaubliche  Preis  konnte  deshalb  gefordei 
werden,  weil  das  Warenhaus  einige  Grundstücke  erworbe 
hatte,  die  durch  diesen  schmalen  Streifen  von  der  VoC 
straße  getrennt  sind,  und  nach  den  Vorschriften  der  BaL 
Ordnung  die  Besitzer  dieses  bei  der  Durchlegung  der  Vor 
straße  übrig  gebliebenen  Geländestreifens  die  Möglichke 
haben,  dem  Warenhaus  den  Bau  einer  Fensterfront  r 
untersagen.    Wodurch  ist  dieser  fabelhafte  Preis  diest 
4  qm  entstanden?    Liegt  hier  irgend  ein  Verdienst  dt 
Besitzers,  irgend  eine  Wert  schaffende  Arbeit  vor?  D; 
Wertsteigerung  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Sta( 
durch  Anlegung  der  Voßstraße  einem  Verkehrsbedürfn 
Rechnung  trug.   Durch  die  Entwickelung  des  Berliner  Ve 
kehrs  also  fließen  100  000  M  in  die  Taschen  eines  Priv;< 
mannes.  Was  die  Allgemeinheit  an  Werten  geschaffen  tu 
steckt  der  Einzelne  ein. 


::::::::::  SOZIALE  BEWEGUNG  :::::::: 


Der  Deutsche  Reichstag 
ist  wieder  zusammengetreten.    Was  wird  er  auf  sozi; 
politischem  Gebiete  leisten?    Viel  sicherlich  nicht.  Dei 
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a  man  auch  liinblickt,  überall  ertönt  aus  Untcrnchmer- 
eisen  der  Ruf:  Halt  mit  der  Sozialpolitik!  Vor  allem 
|  es  die  neue  Angestelltenversicherung,  die  dazu  her- 
ilten  muß,  vor  einem  weiteren  Ausbau  der  sozialen  Gesetz- 
ibung  /u  warnen.  Die  Industrie  sei  mit  sozialen  Lasten 
ki  häuft.  Und  dazwischen  tönen  Unkenrufe,  die  unter 
m  Vorwande  des  Schutzes  der  Arbeitswilligen  den  Arbeit- 
hmern  das  Koalitionsrecht  beschneiden  wollen,  während 
e  Arbeitgeber  es  in  immer  rücksichtsloserer  Weise  für  ihre 
teressen  anwenden.  Schon  gebrauchen  sie  ihre  Macht 
r  Anlegung  von  schwarzen  Listen  über  die  Angestellten, 
e  weiter  nichts  getan  haben,  als  von  ihrem  gesetzlich 
währleistcten  Vereinigungsrecht  Gebrauch  zu  machen. 

Trotz  alledem  und  alledem  Sozialpolitik! 
uß  unser  Ruf  sein.  Den  Einflüssen  der  Großindustrie 
ißt  es  entgegentreten  durch  eine  geschlossene  Organisation 
r  Angestellten,  die  ihren  Forderungen  Nachdruck  zu 
fschaffen  vermag.  Hinein  in  die  Verbände,  heißt  es 
lern  Angestellten  zuzurufen.  Was  uns  an  kapitalistischem 
nfluß  fehlt,  müssen  wir  durch  unsere  Geschlossenheit, 
noch  mehr  durch  unsere  Solidarität  ersetzen.  Das  gibt 
is  unsere  Kraft!  Fort  mit  allen  Bestrebungen,  die  die 
;chtslage  der  Angestellten  noch  mehr  verschlechtern 
allen,  her  mit  einem  Gesetz,  das  das  Koalitions- 
eilt sichert,  das  es  unmöglich  macht,  daß  Angestell- 
ti  aus  ihrer  Organisationszugehörigkeit  Schwierigkeiten 
reitet  werden. 

Der  neue  Reichstag  wird  sich  mit  einem  Gesetzentwurf 
ier  die  Sonntagsruhe  und  einem  Entwurf  über  die  Kon- 
rrenzklausel  zu  beschäftigen  haben,  zwei  Entwürfen,  die 
n  —  kaufmännischen  Angestellten  allein  zukom- 
;n.  Die  Techniker  gehen  wieder  einmal  leer  aus. 
ir  sahen  es  voraus,  daß  die  Regierungen  dem  Einfluß  der 
dustrie  nachgeben  und  uns  zurücksetzen  würde.  Jetzt 
ißt  es,  auf  die  Parteien  ein  wachsames  Auge 
ben.  Schöne  Worte  wird  man  wieder  machen,  wir 
er  wollen  Taten  sehen.  Die  Techniker  sind  es  müde, 
:h  immerfort  mit  leeren  Worten  abspeisen  zu  lassen; 
:  sind  sich  bewußt,  daß  auch  sie  mit  ihrem  Stimmzettel 
len  Einfluß  auf  die  Gesetzesmaschine  haben. 


ie  Angestelltenentschädigung  beim  Petroleum-Monopol 

Der  Gesetzentwurf  über  das  Petroleummonopol  macht 
n  Versuch,  die  Angestellten  der  bisherigen  Privatgesell- 
haften, die  nicht  in  den  Monopolbetrieb  übernommen 
:rden  können,  zu  entschäldigen.    Alle  Angestellten  be- 
bender Unternehmungen,  welche  nicht  oder  nicht  zu  den 
;herigen  Bedingungen  weiterbeschäftigt  werden,  erhal- 
i  ihre  bisherigen  Bezüge  bis  zum  Ablauf  des  Kalender- 
:rteljahres,  das  dem  Zeitpunkt  der  Errichtung  der  Ver- 
ebsgesellschaft  folgt.    Waren  sie  mindestens  zwei 
ihre  vorher  in  der  betreffenden   Unternehmung  an- 
stellt, so  erhalten  sie  außer  dem  Vierteljahresgehalt  als 
itschädigung  die  Bezüge  des  letzten  Jahres  der  Anstel- 
ig;  hat  das  Anstellungsverhältnis  länger  als  drei  Jahre 
dauert,  erhalten  sie  außerdem  für  jedes  auch  nur 
gonnene  weitere  Jahr  die  Hälfte  der  Bezüge  des 
zten  Anstellungsjahres.    Die  Entschädigung  darf  jedoch 
ht  mehr  als  insgesamt  das  Fünffache  der  Bezüge 
s  letzten  Anstellungsjahres  betragen.  An- 
stellte, die  bei  Errichtung  der  Vertriebsgesellschaft  das 
Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben,  erhalten  nur 
i   Viertel   der  vorstehend  bezeichneten  Beträge,  An- 
bellte, die  das  35.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
'  die  Hälfte  der  Beträge;  Angestellte,  die  das  25.  Le- 
isjahr  noch  nicht  vollendet  haben,  erhalten  nur  die  vor- 
ehene  Vierteljahrsentschädigung.    Werden  die  Bezüge 
h  dem  1.  Juli  1912  erhöht,  so  wird  die  Erhöhung  nicht 
ücksichtigt,  es  sei  denn,  daß  sie  der  bisherigen  Uebung 
Unternehmung  entspricht.    Auf  Grund  dieser  Bestim- 
ngen  kann  eine  höhere  Entschädigung  als  150  000  Mark 
ht  beansprucht  werden.    Als  Bezüge  gelten  neben  dem 
tragsmäßig  festgesetzten  Gehalt  auch  freie  Wohnung, 
euchtung  und  sonstige  Vorteile,  die  sich  als  Gegenlei- 


stung für  die  im  bisherigen  Geschäftsbetriebe  geleistete 
Arbeit  kennzeichnen.  Wenn  der  Angestellte  ohne  wich- 
tigen Grund  es  ablehnt,  eine  ihm  von  der  Vertriebsgescll- 
schaft  unter  Belassung  der  bisherigen  Bezüge  angebotene, 
seiner  Vorbildung  entsprechende  Beschäftigung  auszu- 
führen oder  eine  entsprechende  Stellung  anzunehmen,  so 
wird  eine  Entschädigung  nicht  gewährt.  Der  Angestellte 
muß  sich  auf  die  Entschädigung  anrechnen  lassen,  was  er 
infolge  einer  neuen  Anstellung  erwirbt.  Aus  diesem  Grunde 
wird  auch  die  Abfindungssumme  nicht  mit  einem  Male, 
sondern  in  vierteljährlichen  Raten  bezahlt. 

Der  Grundgedanke  ist  lebhaft  zu  begrüßen,  trotzdem 
auch  in  diesen  Bestimmungen  noch  mancherlei  Härten 
enthalten  sind,  die  bei  der  Beratung  im  Reichstage  hoffent- 
lich beseitigt  werden.  Aber  über  diese  Entschädigungs- 
pflicht des  Reiches  hinaus  muß  bei  der  Beratung  des 
Entwurfes  noch  eine  andere  Frage  aufgeworfen  und  be- 
antwortet werden.  Da  der  Weg  der  privaten  Vertriebs- 
gesellschaft unter  staatlicher  Kontrolle  gewählt  ist,  sind 
die  Angestellten  des  Monopolbetriebs  nicht  Reichsbeamte, 
sondern  bleiben  Privatangestcllte.  Das  Reich  sieht  in  dem 
Gesetzentwurf  Beschränkungen  für  die  Gewinne  der  Gesell- 
schaft vor,  um  die  Konsumenten  vor  einer  Ausbeutung  zu 
bewahren.  Wo  sind  aber  die  Bestimmungen, 
die  auch  die  Angestellten  des  Monopolbe- 
triebs vor  einer  Ausbeutung  schützen  ?  Hier 
ist  eine  Lücke  in  dem  Gesetz,  die  ausgefüllt  werden  muß. 
Denn  so  ist  die  Gesellschaft  in  der  Lage,  durch  ein  Herab- 
drücken der  Gehälter  und  Löhne  ihren  Gewinn  zu  ver- 
größern. Da  die  Gesellschaft  unter  Verantwortung  des 
Reichs  gebildet  wird,  hat  das  Reich  auch  die  Verantwort- 
lichkeit für  die  Lage  der  Angestellten  und  Arbeiter  dieses 
Betriebs.  Hier  gibt  es  Gelegenheit,  —  ohne  daß  der 
Einwurf  der  Konkurrenz  gemacht  werden  kann  — ,  durch 
Minimalgehälter,  Festlegung  der  Höchstarbeitszeit,  An- 
gestellten- und  Arbeitsausschüsse.  Sicherstellung  des  Koali- 
tionsrechtes eine  entschiedene  Sozialpolitik  zu  treiben. 

Reichs beam  tengesetz 

Der  Beamtenausschuß  der  fortschrittlichen  Volkspartei 
in  Halle,  dessen  Vorsitzender  der  Landtawsab^eordnete 
Delius  ist,  hat  Richtlinien  für  eine  zeitgemäße  Gestaltung 
der  Beamtengesetzgebung  ausgearbeitet,  die  folgende  For- 
derungen enthalten: 

„Die  Anerkennung  der  Beamtenverbände  als  Berufs- 
vereine. Demgemäß  die  Gewährung  der  Vereins-,  Rede- 
und  Versammlungsfreiheit  innerhalb  der  dem  Beamten  ge- 
zogenen Grenzen;  Aufhebung  alter  bestehender  Privilegien 
(gegen  Entschädigung)  und  Beseitigung  der  noch  vor- 
handenen Ausnahmemaßregeln  (Arreststrafe  usw.). 

In  materieller  Beziehung:  Gesetzliche  Festlegung  der 
Besoldung  und  der  Aufrückungsfristen,  des  Urlaubs,  der 
etatmäßigen  und  unkündbaren  Anstellung  für  alle  Beamten; 
Beschaffung  von  Beamtenausschüssen  unter  genauer  An- 
gabe der  Befugnisse;  Offenlegung  der  Personalakten; 
Regelung  des  Beschwerderechts;  Sicherstellung  des  Peti- 
tionsrechts; die  Beschränkungen  hinsichtlich  des  Wohn- 
ortes sind  aufzuheben,  soweit  dem  nicht  dienstliche  Inter- 
essen entgegenstehen.  Die  Unfallfürsorge  ist  zeitgemäß 
zu  regeln,  sie  hat  sich  auch  auf  die  Lehrer  zu  erstrecken. 
Für  die  Lehrer  das  aktive  und  passive  Wahlrecht  zu  den 
Gemeindekörperschaften,  ebenso  die  Zulassung  zu  allen 
anderen  Ehrenämtern  (Schöffen  usw.). 

Regelung  des  Disziplinarverfahrens:  Schaffung  von 
Disziplinarkammern  und  Disziplinarhöfen.  Die  Mitglieder 
dieser  Kammer  haben  auch  mit  aus  aktiven  Beamten  (direkte 
Vorgesetzte  sind  auszuschließen)  zu  bestehen.  Die  Vor- 
untersuchung muß  in  Gegenwart  des  Angeklagten  und 
seines  Rechtsbeistandes  erfolgen.  Die  Beweisaufnahme 
ist  bei  der  Verhandlung  zuzulassen,  nur  in  dringenden 
Fällen  ist  die  Oeffentlichkeit  auszuschließen;  das  Wieder- 
aufnahmeverfahren ist  zuzulassen;  eine  Entschädigung  un- 
schuldig Verurteilter  soll  eingeführt  werden.  Gestaltung 
des  Disziplinarrechts  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen 
Verjährung,  Beantragung  des  Verfahrens  usw.)." 


686 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  49 


Wenn  diese  Grundsätze  auch  nur  als  ein  allgemeiner 
Plan  zur  Beratung  des  Beamtenrechts  anzusehen  und  auf 
Einzelheiten  ausdrücklich  verzichtet  ist,  so  ist  doch  zu 
bedauern,  daß  die  Rechtsverhältnisse  der  auf  Privatdienst-- 
vertrag  im  Staatsdienst  Angestellten  nicht  berücksichtigt 
sind.  Eine  Neuregelung  des  Beamtenrechts  wird  an  dieser 
Kategorie  von  Staatsangestellten  nicht  achtlos  vorübergehen 
dürfen,  sondern  vor  allem  für  diese  Angestellten,  die  unter 
dem  Druck  der  jederzeitigen  Kündigung  stehen,  Rechts- 
garantien schaffen  müssen. 

ist  sie,  und  ein  unglücklicher  Zufall  kann  allzu  leicht  lebens- 
gefährlich wirken.  Das  stärkste  Stück  ist  jedoch,  daß 
sich  das  Gericht  wie  die  Kasse  auf  den  Standpunkt  ge- 
stellt hat,  daß  die  Krankheit  „vorsätzlich"  zugezogen  sei. 
Dieser  §  26a  hat  den  Sinn,  daß  verhindert  werden  soll, 
daß  jemand,  ohne  daß  ein  Anlaß  vorliegt,  sich  eine  Krank- 
heit zuzieht,  daß  sein  Wille  auf  die  Herbeiführung  der 
Krankheit  gerichtet  war.  Ist  die  Krankheit  wie  hier 
die  Folge  einer  Operation,  auch  wenn  diese  „vorsätzlich" 
herbeigeführt  war  —  denn  jede  Operation  ist  „vorsätzlich" 
herbeigeführt  —  dann  ist  die  Krankheit  nicht  „vorsätzlich" 
zugezogen.  Auf  diesen  Standpunkt  hat  sich  auch  das 
Preußische  Oberverwaltungsgericht  gestellt,  so  daß  schon, 
juristisch  betrachtet,  die  Entscheidung  des  Badischen  Ver- 
waltnngsgerichts  noch  sonderbarer  wirkt,  abgesehen  davon, 
daß  von  sozialem  Empfinden  in  dem  Urteil  nichts  zu 
finden  ist. 

* 

Die  Versicherung  der  Gemeindebeamten 

Im  Sinne  der  in  unserem  letzten  Leitartikel  erhobenen 
Forderungen  hat  der  Minister  des  Innern  jetzt  auf  Grund 
von  §  9  Abs.  3  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
für  die  Versicherung  der  im  Dienst  eines  Gemeindeverban- 
des oder  einer  Gemeinde  beschäftigten  Beamten  oder  An- 
gestellten folgende  Grundsätze  aufgestellt: 

1.  Bei  den  auf  Lebenszeit  Angestellten  gilt  die  An- 
wartschaft als  gewährleistet,  wenn  ihnen  kraft  Gesetzes  oder 
auf  Orund  eines  Ortsstatuts  oder  eines  Beschlusses  des  zu- 
ständigen kommunalen  Organes  oder  nach  dem  Inhalt  ihrer 
Anstellungsurkunde  oder  ihres  schriftlichen  Dienstvertrages  die 
im  erwähnten  Bundesratsbeschluß  festgesetzten  Mindestbeträge 
an  Ruhegeld  und  Hinterbliebenenrente  zustehen. 

2.  Bei  den  auf  Kündigung  Angestellten  gilt  die  Anwart- 
schaft gewährleistet,  wenn  außer  den  unter  1  benannten  Vor- 
aussetzungen noch  folgende  Bedingungen  erfüllt  sind: 

a)  Die  Kündigung  muß  vom  Vorhandensein  eines  wich- 
tigen Grundes  (vergleiche  §  626  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches) abhängig  gemacht  sein. 

b)  Falls  für  die  Entscheidung  darüber,  ob  ein  wichtiger 
Grund  vorliegt,  der  Rechtsweg  ausgeschlossen  ist,  muß  in 
anderer  Weise  dafür  gesorgt  sein,  daß  diese  Entscheidung 
nicht  lediglich  dem  Ermessen  des  zur  Kündigung 
berufenen  kommunalen  Organs  endgültig  überlassen  bleibt.  Es 
muß  vielmehr  dem  Betroffenen  die  Möglichkeit  offen  stehen, 
durch  Anrufung  einer  außerhalb  der  Kommune  stehenden  In- 
stanz eine  Nachprüfung  zu  erreichen. 

3.  Bei  den  auf  Probe  Angestellten  gilt  die  Anwartschaft 
als  gewährleistet,  wenn  die  Anstellung  auf  Grund  oder  nach 
den  Grundsätzen  des  §  10  des  Kommunalbeamtengesetzes  und 
für  eine  bestimmte,  die  Voraussetzungen  der  Versicherungs- 
freiheit erfüllende  Stelle  (vergleiche  zu  1  und  2)  erfolgt  ist. 

* 

Kurzsichtigkeit 
Ein  Arbeiter,  dem  von  der  zuständigen  Krankenkasse 
zur  Zurückhaltung  seines  Bruchs  bereits  ein  Bruchband 
geliefert  war,  forderte  von  der  Kasse,  sie  solle  bei  ihm 
eine  Operation  zur  Beseitigung  seines  Bruchs  vor- 
nehmen lassen.  Das  wollte  jedoch  die  Kasse  nicht  und 
noch  ehe  über  die  von  dem  Kassenmitgliede  gegen  die 
Kasse  eingereichte  Beschwerde  von  der  zuständigen  Be- 
hörde entschieden  worden  war,  suchte  der  Arbeiter  eine 
Universitätsklinik  auf,  ließ  dort  die  Operation  an  sich' 
vornehmen  und  sich  in  dieser  Klinik  auch  nachbehandeln. 
Die  entstandenen  Kosten  verlangte  er  von  der  Kasse  er- 
setzt. Da  die  Krankenkasse  der  Meinung  war,  der  Kassen- 
angehörige fordere  eine  Unterstützung,  zu  deren  Leistung 
sie  nicht  verpflichtet  sei,  so  strengte  sie  gegen  das  Mitglied 


eine  Klage  an,  um  das  Verlangen  des  Beklagten  als  un 
gerechtfertigt  feststellen  zu  lassen.  Das  Badische  Vei 
waltungsgericht  hat  denn  auch  dahin  erkannt,  daß  der  An 
Spruch  des  Kassenmitglieds  ungerechtfertigt  se 
Die  Aerzte,  die  die  Operation  an  dem  Beklagten  vornahmer 
hatten  nämlich  bekundet,  daß  zu  der  Zeit,  als  die  Operatio 
an  dem  Beklagten  vorgenommen  wurde,  von  eine 
Lebensgefahr  infolge  des  Bruches  absolut  keine  Red 
war.  Nur  in  diesem  Falle  wäre  er  aber  berechtigt  geweser 
die  Operation  auf  Kosten  der  Kasse  an  sich  vornehmen  zi 
lassen,  auch  wenn  sie  nicht  damit  einverstanden  war.  Frei 
lieh  hatten  die  Aerzte  den  operativen  Weg  zur  Beseitigunj 
des  Bruches  angeraten,  um  radikal  der  Gefahr  eine 
möglichen  lebensgefährlichen  Einklemmung  des  Bruche 
zu  begegnen;  dadurch  war  indessen  die  sachliche  un< 
zeitliche  Dringlichkeit  für  einen  solchen  operativen  Eingrif 
im  vorliegenden  Falle  nicht  festgestellt.  Nur  die  u  n 
bedingt  notwendige  Krankenhilfe  konnte  der  Be 
klagte  von  der  Kasse  fordern  und  im  Versagungsfalle  siel 
anderweitig  beschaffen.  Weiterhin  ist  ja  nun  durch  di 
Operation  bei  dem  Arbeiter  ein  Zustand  hervorgerufei 
worden,  der  seine  Erwerbsfähigkeit  für  einige  Zeit  aufhol 
und  ihn  im  Sinne  des  Krankenversich. -Gesetzes  als  „krank* 
erscheinen  ließ.  Indessen  hatte  der  Beklagte  sich  dies 
Krankheit  zweifellos  vorsätzlich  zugezogen  und  nacl 
§  26a,  Abs.  2,  Ziff.  2  des  Krankenversich.-Gesetzes  ist  Ver 
sicherten,  die  sich  eine  Krankheit  vorsätzlich  zuziehen,  da 
für  Krankengeld  nicht  zu  gewähren.  (Bad.  Verwalt.-Gei 
Nr.  2347.) 

Dieses  Urteil  zeugt  von  einer  außerordentlichen  Kur/ 
sichtigkeit.  Es  mag  sein,  daß  der  Arbeiter  erst  das  Ei 
gebnis  seiner  Beschwerde  gegen  die  unverständige  Eni 
Scheidung  der  Kasse  hätte  abwarten  sollen  und  daß  ei 
weil  keine  „unbedingt  notwendige"  Krankenhilfe  vorlag 
nicht  von  selbst  die  Operation  hätte  ausführen  lassen  dürfer 
Unverständig  ist  die  Entscheidung  der  Kasse  aber,  we 
doch  jemand,  der  mit  einem  Bruch  behaftet  ist,  nicht  a 
gesund  angesehen  werden  kann;  mag  auch  die  Gefa 
einer  Komplikation  in  weiter  Zukunft  liegen,  vorhanc 

* 

Zum  Einkauf  der  Festgeschenke 
Der  Verein  für  Handlungs-Commis  von  1858  (Kau 
männischer  Verein)  richtet  an  das  kaufende  Publikum  c 
Bitte,  den  Weihnachtseinkauf  möglichst  frühzeitig  vorz 
nehmen.    Wird  der  Einkauf  auf  die  letzten  Tage  ve 
schoben,  so  leiden  nicht  inur  die  Arbeiter  und  Arbeiterinm 
in  den  Fabriken  und  Werkstätten  und  das  Verkaufsperson 
in  den  Ladengeschäften  unter  der  kaum  zu  bewältigende 
Arbeit,  sondern  auch  der  Käufer  hat  Nachteile,  weil  mancl 
Waren  vergriffen  oder  nur  in  minderwertigen  Resten  vc 
handen  sind.    Auch  kaufe  niemand  nach  8  Uhr  aben< 
und  am  Sonntag.   Der  geringfügige  Zwang,  den  sich  jed 
hierdurch  auferlegt,  trägt  dazu  bei,  daß  viele  Tausem 
Geschäftsinhaber  und  Angestellte  vor  Erschöpfung  bewal 
werden  und  ihnen  dadurch  die  eigene  Freude  am  Wei 
nachtsfeste  nicht  genommen  wird.    Durch  Abkehr  \ 
Konsumenten-Rücksichtslosigkeiten  tut  das  kaufende  Pub 
kum  ein  gutes  Werk  zum  Wohle  des  Nächsten. 

* 

Aus  den  Verbänden 
—  Bund  der  kaufmännischen  Angestel 
ten.    Die  leitenden  Körperschaften  des  Bundes  der  tci 
nisch-industriellen  Beamten  und  des  Bundes  der  kaufmän  • 
sehen  Angestellten  sind  am  16.  November  im  Bureau  öf 
B.  t.-i.-B.  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung  zusammengehet 
Nach  der  von  den  beiden  Organisationen  über  die  Be  - 
tungen  herausgegebenen  Zeitungskorrespondenz  wurde  i 
der  Aussprache  festgestellt,  daß  die  Wahlen  der  Vi; 
trauensmänner  für  die  Angestelltenversicherung 
Klärung  der  Organisationsverhältnisse  unter  den  Priv  - 
angestellten  zur  Folge  gehabt  haben.   Deutlicher  als  je  i 
zutage  getreten,  daß  die  unabhängig-gewerkschaft'iche  Rir 
tung  sich  wachsende  Sympathien  bei  den  Angestellten  - 
wirbt.  So  habe  gerade  der  junge  Bund  der  kaufmännisch 
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Angestellten  während  der  Wahlperiode  einen  starken  Mit- 
Miederzuwachs  (?)  gehabt.  Die  von  der  Regierung  an- 
gekündigten Gesetzentwürfe  über  die  Regelung  der  Sonn- 
tagsruhe und  Konkurrenzklausel  wurden  als 
vollkommen  ungenügend  bezeichnet.  Beide  Ver- 
bände werden  daher  versuchen,  durch  gemeinsame  Ver- 
sammlungen die  Oeffentlichkeit  über  die  Gesetzentwürfe 
aufzuklären,  sowie  durch  Einwirkung  auf  Reichstag  und 
Regierung  für  eine  Besserung  zu  wirken.  Der  übrige  Teil 
lei  Verhandlungen  wurde  ausgefüllt  mit  den  Beratungen 
von  Organisationsfragen;  es  wurden  Richtlinien  aufgestellt 
für  die  gegenseitige  Unterstützung  und  den  Austausch  von 
Erfahrungen,  um  den  Arbeitgeberverbänden  gleich  starke 
Anoestelltenorganisationen  gegenüberstellen  zu  können.  — 
Der  B.  K.  A.  hat  also  einen  „starken"  Mitgliederzuwachs 
aufzuweisen?  Es  wäre  interessant,  die  Zahl  näher  kennen 
zu  lernen,  noch  interessanter  aber,  wenn  die  ganze  Mit- 
gliederzahl des  B.  K.  A.  bekannt  gegeben  würde,  um  die 
„wachsenden  Sympathien",  die  sich  der  B.  K.  A.  erwor- 
ben hat,  zahlenmäßig  zu  belegen. 

—  Der  Verband  Deutscher  Handlungs- 
eehilfen zu  Leipzig  hat  zur  Regelung  der  Konkurrenz- 
Klausel  eine  Eingabe  an  den  Bundesrat  gerichtet.  Er  be- 
kämpft darin  die  schrankenlose  Zulassung  der  Konkurrenz- 
klausel auf  ein  Jahr  und  für  einen  Kilometer  Umkreis  vom 
Beschäftigungsort.  Der  Gedanke  der  bezahlten  Karenz  wird 
in  der  Eingabe  gebilligt,  wenn  das  völlige  Verbot  der 
Konkurrenzklausel  nicht  zu  erreichen  ist.  Aber  es  wird  ge- 
fordert, daß  dann  das  Gehalt  im  ersten  Jahre  voll  bezahlt 
werden  muß. 


::::::::    STAN  DES  BEWEGUNG 

Streikphanthasien 

Die  Bundeszeitung  kann  es  sich  natürlich  nicht  entgehen 
lassen,  daß  sie  in  den  „Leipziger  Neuesten  Nachrichten" 
einen  Versammlungsbericht  vorfindet,  in  dem  von  unserem 
Verbandsmitgliede  Baumeister  Kahnt  folgendes  berichtet 
wird:  „Er  gab  seinem  Bedauern  Ausdruck,  daß  falsche 
Voraussetzungen  auf  Grund  einer  Entgleisung  des 
Kölner  Verbandstages  dazu  geführt  haben,  daß  der 
preußische  Verkehrsminister  Exzellenz  v.  Breitenbach  Maß- 
nahmen gegen  Mitglieder  des  Verbandes  unternommen 
habe.  Die  Verbandsleitung  sei  eifrigst  bemüht,  den  Fehler 
wieder  gut  zu  machen.  Es  gelte,  den  Beweis  zu 
erbringen,  daß  es  dem  Verband  fern  liege, 
den  Streik  als  geeignete  Waffe  im  wirt- 
schaftlichen Kampfe  zu  propagieren  und  an- 
zuerkennen. Der  Deutsche  Techniker-Verband  werde 
bei  Gelegenheit  der  Hauptversammlung  vom  7. — 9.  Juni 
1013  in  der  Internationalen  Baufach-Ausstellung  in  Leipzig 
zeigen,  daß  er  wohl  in  der  Lage  sei,  seinen  guten  Ruf 
in  aller  Welt  zu  wahren." 

Die  Bundeszeitung  gibt  diese  Anschauung  ohne  Kom- 
mentar wieder,  ein  Zeichen,  daß  sie  selbst  nicht  ganz 
von  der  Richtigkeit  dieses  Presseberichts  überzeugt  ist. 
In  Leipzig  findet,  das  sei  zunächst  bemerkt,  im  nächsten 
Jahre  keine  „Hauptversammlung",  sondern  eine  Wander- 
versammlung unseres  Verbandes  statt,  die  gar  nicht  in  der 
Lage  ist,  an  der  Satzung  etwas  zu  ändern.  Dann  aber  liegt 
Jie  Sache  so,  daß  Kollege  Kahnt  davon  gesprochen  hat, 
laß  der  preußische  Eisenbahnminister  über  die  Kölner  Be- 
schlüsse unseres  Verbandes  durch  einseitige  Darstellung 
alsch  informiert  worden  ist. 

Es  hat  nie  ein  Zweifel  darüber  bestanden,  daß  unser 
Verband  für  die  in  der  Eisenbahnverwaltung  tätigen  Kol- 
egen wie  für  die  Beamten  überhaupt  die  gemeinsame  Kün- 
digung als  Kampfmittel  ausgeschlossen  hat.  Wenn  von 
:inem  „Fehler"  gesprochen  werden  kann,  so  ist  es  der,  daß 
liesc  Meinung  nicht  gleich  in  der  Satzung,  deren  end- 
gültige Fertigstellung  übrigens  dem  Gesamtvorstande  über- 
ragen war,  festgelegt  worden  ist,  sondern  nur  in  einer 
icsonderen  Entschließung.   Dadurch  ist  es  möglich  gewor- 


den, dem  Eisenbahnminister  eine  irrige  Auffassung  von  den 
Bestrebungen  unseres  Verbandes  beizubringen.  Im  übrigen 
hat  sich  der  Kölner  Verbandstag  auf  den  Standpunkt  ge- 
stellt, daß  die  Angestellten  in  der  Privatindustrie  nach  dem 
geltenden  Recht  auch  das  Recht  der  gemeinsamen  Kün- 
digung —  „Streik"  ist  ein  irreführender  Begriff  —  be- 
sitzen und  sich  nicht  nehmen  lassen  wollen.  Aber  ebenso 
ist  betont  worden,  daß  die  Angestellten  ihre  Standesinter- 
essen ganz  anders  vertreten  müssen,  als  die  Arbeiter.  Die 
langen  Kündigungsfristen  heben  die  Wirksamkeit  einer  ge- 
meinsamen Kündigung  schon  so  gut  wie  ganz  auf. 

* 


Weitere  Wahlergebnisse*) 
Für  die  letzte  Woche  haben  wir  noch  folgende  Wahl- 
ergebnisse nachzutragen: 


Ort 

u." 

l_ 

U 

rsatz 

Ort 

XL 

rsatz- 

> 

> 

tu 

Bremen 

1 

Uebertrag: 

5 

V  - 

11 

Bimzlau 

1 

Herne 

Dicdenhofen  (Stadt) 

1 

1 

Hettstadt 

1 

Diedenhofen  (Land) 

1 

1 

Liegnitz 

Eberswalde 

1 

Minden 

Emden  (Land) 

2 

Nenkersdorf 

Frankenthal 

1 

Oppeln 

Gera  (Stadt) 

1 

Perleberg 

1 

Gera  (Land) 

2 

Rendsburg 

Gi  essen 

1 

Solingen  (Land) 

Gleiwitz 

1 

Zeitz 

Gummersbach 

1 

Zoppot 

1 

Zu  übertragen: 

5 

11 

8 

22 

Dazu  bisher.  Ergebnisse : 

125 

190 

133 

212 

345  Sitze 


Eine  größere  Anzahl  Wahlergebnisse  stehen  auch  aus 
solchen  Orten  noch  aus,  wo  Verbandsvereine  sich  an  der 
Wahl  beteiligt  haben.  Die  Wichtigkeit  der  Statistik  er- 
fordert, daß  der  Verbandsleitung  die  Wahlresultate  sofort 
gemeldet  werden. 

*)  Bei  der  ersten  Meldung  haben  wir  für  Emden-Land 
2  Vertrauensmänner,  2  erste  und  2  zweite  Ersatzmänner  ge- 
meldet, während  dort  nur  ein  Vertrauensmann  Mitglied  des 
Werkmeister-Verbandes  ist  und  die  übrigen  8  Sitze  von  Ver- 
bandskollegen besetzt  wurden ;  wir  tragen  hier  also  zwei  Ersatz- 
männer nach. 


BRIEFKASTEN 


Technik 

Frage  322.  Auf  welche  Weise  können  Werkstattzeich- 
nungen und  gewöhnliche  Drucksachen,  die  auf  Pappe  aufgezogen 
sind,  mit  einem  gegen  Staub  und  Schmutz  schützenden  An- 
strich versehen  werden,  ohne  daß  darunter  die  Färbung  des 
Papieres  wesentlich  leidet? 

Frage  323.  Kann  mir  ein  Kollege  einen  praktischen 
Schrank  zum  Aufbewahren  von  Zeichnungen  empfehlen? 

Frage  324.  In  einem  Neubau,  der  im  Sommer  bei  fast 
regenlosem  Wetter  aufgeführt  wurde,  zeigen  sich  im  zweiten 
Stockwerk  an  der  westlichen  Giebelwand  kleine,  an  der  öst- 
lichen dagegen  größere  feuchte  Stellen  und  zwar  hauptsächlich 
hinter  Möbeln,  Bildern  usw.  Wenn  man  nun  versucht  wäre, 
diesen  Zustand  dem  Freistehen  der  äußerlich  nicht  ver- 
putzten Giebelwände  zuzuschreiben,  so  spricht  dagegen,  daß 
auch  an  einer  12  cm  starken  Scheidewand  eine  feucht?  Stelle 
sich  befindet.  Die  Giebel  sind  teils  aus  roten  und  teils  aus 
weißen  Backsteinen  hergestellt.  Der  jetzt  noch  unbewohnte 
erste  Stock  ist  vollständig  trocken.  Ich  hatte  den  Bewohnern 
des  zweiten  Stockes  geraten,  die  Tapeten  leicht  mit  einem 
trockenen,  weichen  Tuche  abzureiben  und  bei  offenem  Fenster 
kräftig  zu  heizen.  Dies  hat  aber  bis  jetzt  noch  wenig  genützt, 
denn  zu  der  Feuchtigkeit  hat  sich  nun  auch  noch  Schimmel  gesellt. 
An  manchen  Tagen  verschwindet  zwar  die  Feuchtigkeit  teilweise, 
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doch  bei  Regenwetter  tritt  der  alte  Zustand  wieder  ein.  Was  ist 
-wohl  die  Ursache  der  Feuchtigkeit  und  wie  ist  diese  zu  vertreiben? 

Frage  325.  Könnte  mir  einer  der  Herren  Kollegen  Auskunft 
über  die  Einrichtung  einer  automatischen  Maschine  zur  Her- 
stellung der  Spitzen  an  Stecknadeln  erteilen?  Welche  Firmen 
bauen  derartige  Maschinen? 

Frage  326.  .  In  der  Umgegend  von  Frankenberg  (Sa.)  ist 
ein  Wald  abzuschätzen.  Es  sind  50  000  qm  Fichtenbestand, 
die  auf  dem  Stamme  verkauft  werden  sollen.  Gepflanzt  ist 
der  Wald  wie  die  Staatsforsten  in  Sachsen  und  zwar  besteht  er 
aus  Bäumen  von  3  m  Länge  bis  zu  solchen  von  1  cbm  Nutzholz- 
wert. Kollegen,  die  im  Abschätzen  von  Wäldern  Erfahrung 
besitzen,  werden  um  Angabe  ihrer  Adresse  gebeten. 

Frage  327.  In  einer  Kleinstadt  Ostpreußens,  nahe  Königs- 
berg, in  der  seit  undenklichen  Zeiten  nicht  mehr  gebaut  worden 
ist,  sind  die  Mieten  derart  billig,  daß  sich  ein  Massiv-Neubau 
nur  mit  4  bis  5<y0  verzinsen  würde,  will  ein  Kollege  (junger 
Anfänger)  ein  Mietshaus  erbauen  und  bittet  die  Herren  Kollegen 
um  freundl.  Auskunft,  welche  Bauweise  anzuwenden  wäre,  um 
auf  die  Kosten  zu  kommen.  Liegen  Erfahrungen  über  aus- 
gemauerte Fachwerkshäuser  mit  innerern,  5  cm  starkem  Lehm- 
mörtelputz vor,  oder  wäre  die  Thüringer  Bauweise,  massives 
Erdgeschoß  mit  Stockwerken  aus  Fachwerk  mit  1;2  Stein  Ver- 
mauerung  vorzuziehen?  Gibt  es  Literatur  mit  einer  Gegenüber- 
stellung der  Kosten  der  verschiedenen  Bauweisen,  Wärmeverluste 
und  Lebensdauer?  Zur  eventl.  direkten  Verhandlung  ist  die 
Adresse  des  Fragestellers  bei  der  Schriftleitung  zu  erfahren. 

Frage  328.  In  hiesiger  Stadt  soll  ein  Baufluchtlinienplan 
aufgestellt  werden.  Ist  es  unbedingt  erforderlich,  daß  dieser 
von  einem  vereideten  Landmesser  angefertigt  sein  muß,  oder 
kann  derselbe  auch  von  ein;m  Techniker  angefertigt  werden, 
der  mit  den  einschlägigen  Arbeiten  vertraut  ist? 

Frage  329.  Bei  einem  Erweiterungsbau  für  eine  Klinik 
sollen  schallsichere  Decken  geschaffen  werden,  die  es  ermög- 
lichen, sämtliche  menschlichen  Laute  und  durch  das  Gehen 
verursachte  Geräusche  von  anderen  Geschossen  abzuschließen. 
Bitte  um  Angabe  zweckmäßiger,  erprobter  Konstruktionen  und 
der  Herstellungskosten. 


Zur  Frage  298.  Ueber  die  Erbauung  eines  Waisenhauses 
gibt  Ihnen  die  Oberfechtschule  der  Deutschen  Reichsfechtschule 
zu  Magdeburg, '  Albrechtstraße  4 1,  bereitwilligst  Auskunft. 
Durch  dieselbe  sind  die  Waisenhäuser  in  Magdeburg,  Lahr, 
Salzwedel,  Schwabach,  Niederbreisig  a.  Rhein  erbaut.  In  Bau 
befindet  sich  das  Waisenhaus  in  Bromberg. 

Böttger,  Mitgl.-Nr.  40  557. 

Zur  Frage  299.  Für  die  Dichtung  des  Wasserbehälters 
wird  das  Verfahren  der  Wolfsholz-Preßzementbau-Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Berlin  W.  9,  empfohlen.  (Siehe  Prospektbeilage  in 
Heft  27!) 

Zur  Frage  301.  Undurchsichtige  Fensterscheiben.  Das  ein- 
fachste und  sicherste  ist  entweder  Mattglas  oder  Riffelglas.  Ein 
Anstrich  hat  sich  wohl  noch  nicht  bewährt.  M.-Nr.  40  557. 

Zur  Frage  310.  I.  Schießstände  nach  Muster  des  Wettin- 
bundesschießens  sind  mir  nicht  bekannt,  jedoch  ein  sog.  auto- 
matischer Schießstand.  Bei  diesem  wird  vom  Stande  des 
Schützen  aus  alles  bedient.  Links  wird  die  Scheibe,  die  auf 
Rollen  läuft,  aufgehängt.  Diese  läuft  bis  zum  Stand  (für  Stand- 
scheibe). Hier  wird  sie  durch  zwei  Vorrichtungen  gehalten. 
Nach  Abgabe  des  Schusses  kommt  die  Scheibe,  nachdem  die 
Hebel  durch  einen  kleinen  Zug  ausgelöst  sind,  auf  der  rechten 
Seite  zurück.  Bei  Wildscheiben  laufen  diese  direkt  durch  das 
Schußfeld  und  kommen  sofort  zurück.  Ein  Betreten  des  Schieß- 
standes ist  nicht  nötig;  ferner  ist  eine  genaue  Kontrolle  über 
jede  Schußleistung  möglich.  Die  Anlage  ist  patentiert.  Näheres 
können  Sie  durch  den  Patentinhaber,  Herrn  Ludwig  Volk  in 
Crumstadt  bei  Darmstadt,  erfahren. 

R.  J.  G.,  Mitgl.-Nr.  64  638,  Höchst  a.  M. 

II.  Die  neuen  Schießstände  der  Spandauer  Schützengilde 
sind  die  zurzeit  am  besten,  zweckmäßigsten  und  modernsten 
eingerichteten  Privatschießstände  Deutschlands.  Ueber  die  all- 
gemeine Anlage  und  die  Hauptprinzipien,  sowie  die  Einzelheiten 
bei  der  Anlage  von  Scheibenständen  bin  ich  in  der  Lage,  aus- 
führliche Auskunft  erteilen  zu  können. 

A.  Pauly,  Mitgl.-Nr.  22  880,  Spandau,  Chamissostr.  37. 


Nur  für  die  Mitglieder  des  D.T.-V 

Wir  sind  auch  in  diesem  Jahre  durch  einen  größeren  Abschluß  in  der  Lage  unseren  Mitgliedern  eine  Anzahl  Bücher  als 

Weihnacfits- Prämien 

anzubieten.  Von  dieser  außerordentlich  günstigen  Gelegenheit  bitten  wir  recht  baldigen  und  ausgiebigen  Ge- 
brauch machen  zu  wollen,  da  unsere  Vorräte  schnell  geräumt  sein  dürften. 


1.  Großes  illustriertes  Knabenbuch  von  G.  Geliert  (mit  ca. 

300  Illustrationen)  Mk. 

2.  Das  Buch  der  neuesten  Erfindungen  von  J.  Clairemont 

(mit  600  Abbildungen  u.  Kunstbeilagen.  Lexikonformat, 
638  Seiten  M 

3.  Tausend  und  eine  Nacht  (neuausgewählte  Sammlung  der 

interessantesten  arabischen,  persischen,  türkischen, 
chinesischen  und  indischen  Märchen)  M 

4.  Die  Wunder  der  Physik  (großes  illustriertes  Hand  und 

Experimentierbuch  von  Theod.  Rulemann)   .    .   .  M 

5.  Deutschlands  Jugend  von  Gg.  Geliert  (eleg.  Ganzleinen 

Prachtband)  524  Seiten  stark  M 

6.  Das  andere  Märchenbuch  (neue  illustrierte  Sammlung  der 

schönsten  Märchen,  Sagen  und  Geschichten  aus  allen 
Weltteilen)  M 

7.  Großes  illustriertes  Kochbuch  von  M.  Ehrhardt  .    .    .  M 

8.  Wilhelm  Busch  (Perlen  deutschen  Humors,  mit  etwa  400 

Originalbildern)  M 

9.  Handbuch  für  Fremdwörter  von  Dr.  Friedr.  Erdmann  Petrie  M 


3.- 
3.- 


3.- 


3.- 
3.- 

3.50 
2.50 


mit  erläuterndem  Text 
in  deutscher,  englischer 
und  französischer 
Sprache 


10.  12  Bände  Kunst  der  Gegenwart: 

Oberlaender  &  Schwind 
Dante  Gabriel  Rosetti 
Konstantin  Guys 
Delacroix 
Fritz  Boehle 
Japanische  Kunst 
Les  Grands  Maitres  Anglain 
Hodler  Et.  Les  Suisses 
William  Hogarth 
Louis  Corinth 
Degas 

Jeder  Band  M  4. 
bei  Entnahme  von  12  Bänden  zum  Vorzugspreise  von  M  43.- 

11.  Großes  illustr.  Märchenbuch  von  Ida  Lackowitz  Lexikon  - 

fonnat,  632  Seiten  stark  M  3.- 

12.  Neue  Perlen  der  Tonkunst  (47  beliebte  klassische  Opern- 

und  moderne  Operet  ensihlager,  Salon-  und  Konzert- 
stücke, Tänze,  Potpourris,  Märsche  und  Lieder)        M  3.- 


Die  angegebenen  Preise  sind  einschließlich  Porto  berechnet. 
Alle  Werke  sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  durch  das  Verbandsbüro,  Berlin  SW.,  Markgrafenstr.94,  zu  beziehen. 


Berichtigung. 


In  Nummer  47  und  48  ist  unter  dem 
Angebot  „Weihnachts  -  Prämien",  die 
von  unserem  Verbandsbureau  zu  beziehen  sind,  das  „Busch- 
Prachtwerk  für  Alle"  mit  3.—  M  angezeigt  worden.  D.eses 
Album  kostet  aber  3.50  M  und  ist  von  der  Leichter- 
schen  Verlagsbuchhandlung  (R.  Leichter),  Berlin  -  Schöneberg, 
Eisenacher  Straße  66,  zu  beziehen.  Diese  Firma  hatte  in 
Nummer  47  einen   Prospekt   über   Weihnachtsbücher  beilegen 


lassen,  auf  den  wir  hiermit  nochmals  hinweisen.  Von  den 
Büchern  sind  außer  „Busch"  besonders  zu  empfehlen:  Beiühmte 
Kunstwerke  und  Denkmäler,  Berg,  Universal-Atlas  und  die 
Kunst  der  Konzentration.  Da  die  Verlagsbuchhandlung  die 
Bücher  auch  gegen  bequeme  Ratenzahlungen  abgibt,  empfiehlt 
es  sich,  baldigst  zu  bestellen.  Den  Prospekt  liefert  der  Verlag 
kostenfrei,  wenn  man  darum  schreibt. 
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DerKa     f  ifi  uns  aufgedrungen 


durch  die  wirtfchaft> 
liehe  Entwicklung. 

►as  perfönlidie  Arbeitsverhältnis  mit  einem  einft  »freien« 
irbeitsvertrag  ift  durch  die  Bildung  von  Aktiengefellfchaften, 
yndikaten  und  Trufts,  durch  die  Entwickelung  zum  kapU 
iliftifchen  Großbetrieb,  ja  noch  darüber  hinaus  durch  den 
lufammenfehluß  der  Unternehmer  in  ftraff  organifierten 
Arbeitgeber  ^Verbänden  befeitigt,-  an  feine  Stelle  ift  der 
Arbeitsvertrag  getreten,  für  deffen  Geftalltung  nur  die 
nperfönlichen  Kapitalinterelfen  maßgebend  find,  auf 
en  der  Angeftellte  keinen  Einfluß  mehr  hat,  den  er 
ielmehr  annehmen  muß,  wie  er  ihm  vorgelegt  wird. 
>ie  Lage  des  Technikerftandes  ift  noch  verfchlechtert  durch 

die  Unterdrückung 
der  Perfönlichkeit, 

icht  allein  durch  Unternehmer,  die  fich  zwar  felbft 
rganifieren,  aber  es  den  Angeftelllen  verwehren  wollen, 

An  Unterftützungen  in  der  Zeit  vom 

Der  Bund  technifch^indufiriener  Beamten 
(Beitrag  1912  M  2.—  bez.  M  3,-  monatlich) 

JotfalUUnterftützungen  M  15311,10 


fich  in  machtvollen  Organifationen  zufammenzufdiließ  3 
fondern  auch  durch  Behörden,  die  von  dem  gleichen  Be^ 
ftreben  befeelt  find  und  nicht  vor  den  ftaatsbürgerlichen 
Freiheiten  halt  madien.  Man  will  den  tedinifchen  An^ 
geftellten  zu  einer  willenlofen  Arbeitsmafchine  herab* 
drücken,  ihm  feine  Perfönlichkeitswerte  und  feine  Staats- 
bürgerrechte    rauben.     —    Aber    leider   find   wir  auch 


Iinterbliebenen=Unterftützungen 
tellenlofen-Unterftützungen  1909 

1910 
1911 


M  4370,- 
M  36001,36 
M  32218,18 
M  34686,75 


1912 <1.1. -30.11>M  47911/25 


durch  Feinde  in  un^ 
serem  eigenen  Stande 

zum  Kampf  gezwungen.  Der  Bund  technifch=induftrieller 
Beamten  ergeht  fich  in  schmählichen  Angriffen  gegen 
unferen  Deutfchen  Techniker -Verband  der  durch  feinen 
Kölner  Verbandstag  mit  feinem  fortfehrittlichen  Inhalt 
bewiefen  hat,  daß  er  Seite  an  Seite  mit  der  anderen 
Technikerorganifation  für  die  Hebung  des  Technikerftandes 
arbeiten  wollte,  der  aber  jetzt  aus  eigenfüchtigen  Beweggründen 
vom  Bunde  bekämpft  wird,  weil  man  dort  fühlt,  daß  unfer 
Verband  durch  feine  gewerkfchaftliche  Standesarbeit  und 
feine  klare  und  befonnene  Politik  die  machtvollfte  und  ftärkfte 
Organifation  des  deutfchen  Technikerftandes  geworden  ift. 

1.  Januar  bis  30.  September  1912  zahlte: 

Der  Deutfche  Techniker- Verband 

{Beitrag  1912  M  1.50  monatlich) 

NotfalUUnterftützungen   M  18935,75 

Hihterbliebenen-Unterftützungen     .    .    .  M  1287©, — 

Stellenlofen-Unterftütz.1909    M  37699,— 

„     1910   M34205,— 

„     1911   M  46109,50 

„     1912  <1. 1.-30.11)  M  59853,70 


Verbandsmitglieder  gebt  die  Antwort! 


chließt  enger  die  Reihen,  fteht  noch  felter  zufammen 
s  zuvor  im  Kampf  um  höhere  Bewertung  Eurer  Ar^ 
it,  um  belfere  Arbeitsbedingungen,  um  die  Freiheit 
urer  Perfönlichkeit!  Zeigt  aber  auch  denen,  die  aus 


Konkurrenzneid  den  Bruderkampf  begonnen  haben,  daß 
wir  uns  von  unferer  ruhigen,  zielbewußten  Arbeit  für 
den  Fortfehritt  unferes  Standes  nicht  durch  radikale 
Phrafen    abbringen    laffen.     Beweift  diefen  Willen: 


^erbtneueMitgliederfürden  Verband 


Sie  können  Ihren  Kollegen,  der  noch  nicht  organisiertist,  dem  Ver- 
bände gewinnen,  wenn  Sie  ernstlich  wollen.  Äuf  Saite  II  linden  Sie 
ein  Formular  für  eine  Beitritts- Erklärung,  brauchen  Sie  noch 
Werö em&terial,  dann  schreiben  Sie   an   die  Hauptgeschäftsstelle! 
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Das  Koalitionsrecht  der  Angestellten  und  Arbeiter 
in  gemeinnötigen  Betrieben 

Von  Dr.  FELIX  CLAUSS. 


Seitdem  §  1  des  Reichsvereinsgesetzes  vom  19.  April 
1908  es  klar  ausgesprochen  hat,  daß  alle  Reichsangehöri- 
gen das  Recht  haben,  zu  Zwecken,  die  den  Strafgesetzen 
nicht  zuwiderlaufen,  Vereine  zu  bilden  und  sich  zu  ver- 
sammeln, und  daß  dies  Recht  „polizeilich"  nur  den  in 
diesem  Gesetze  und  anderen  Reichsgesetzen  enthaltenen 
Beschränkungen  unterliegt,  herrscht  auch  über  das  Koa- 
litionsrecht der  Beamten  keinerlei  Zweifel  mehr,  und  noch 
viel  weniger  kann  natürlich  das  Koalitionsrecht  der  in 
Staats-  und  Gemeindebetrieben  Beschäftigten,  die  nicht  als 
Beamte  anzusehen  sind,  zweifelhaft  sein.  Denn  durch  das 
.Wort  „polizeilich"  soll  lediglich  zum  Ausdruck  gebracht 
werden,  daß  etwaige  „den  Einzelnen  beschränkende  zivil- 
rechtliche oder  disziplinarische  Bestimmungen"  durch  das 
Vereinsgesetz  nicht  berührt  werden.  Das  geht  deutlich 
aus  den  Ausführungen  des  damaligen  Staatssekretärs  des 
Innern,  jetzigen  Reichskanzlers  bei  der  Beratung  des 
Reichsvereinsgesetzes  hervor,  der  in  der  Reichstagssitzung 
vom  9.  Dezember  1907  erklärte:  „Es  bleibt  wie  bisher 
so  auch  künftig  kraft  primären  Rechts  .  .  .  dem  Staate 
vermöge  der  Beamtendisziplin  und  in  seinen  privatrecht- 
lichen Beziehungen  vermöge  des  Vertragsrechts  unbenom- 
men, .  .  .  Beamte  und  vertragsmäßig  angenommene  Per- 
sonen von  der  Teilnahme  an  bestimmten  Vereinen  und 
Versammlungen  fernzuhalten." 

Es  fehlt  nun  nicht  an  Stimmen,  die  die  Anschauung 
vertreten,  daß  „privatrechtliche  Abmachungen,  wodurch  ein 
Teil  sich  verpflichtet,  von  dem  wichtigen  Staatsbürgerrecht 
der  Vereinigung  und  Versammlung  nicht  oder  in  bestimm- 
tem Sinne  nicht  Gebrauch  zu  machen,  als  gegen  die  guten 
Sitten  verstoßend  (§  138  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches) 
und  deshalb  als  nichtig  angesehen  werden"  müßten  (so 
Heine  in  seinem  Kommentar  zum  Reichsvereinsgesetz). 
Die  Rechtsprechung  hat  bisher  noch  keine  Gelegenheit  ge- 
habt, zu  dieser  Frage  allgemein  Stellung  zu  nehmen.  Es 
ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich,  daß  die  Rechtsprechung 
diesen  Standpunkt  schlechthin  teilen  wird,  ebenso  wie 
voraussichtlich  auch  keine  Anstellungsbehörde  so  töricht 
sein  wird,  ein  solch  generelles  Verbot  an  ihre  Angestellten 
oder  Arbeiter  ergehen  zu  lassen. 

Wie  steht  es  nun  mit  den  gerade  in  neuerer  Zeit  leb- 
haft ertönenden  Klagen,  daß  insbesondere  den  Angestel- 
ten und  Arbeitern  in  den  Staatsbahnbetrieben  das  Koa- 
litionsrecht verkürzt  werde.  Versucht  man  den  Kern  dieser 
Beschwerden  herauszuschälen,  so  zeigt  sich,  daß  es  sich 
in  allen  Fällen  um  das  Verbot  der  Teilnahme  an  solchen 
Organisationen  handelt,  die  entweder  auf  Grund  ihrer 
Satzungen  oder  auf  Grund  ihrer  Stellung  innerhalb  der 
übrigen  Organisationen  ein  Streikrecht  ihrer  Mitglieder 
anerkennen  oder  ihre  Mitglieder  im  gegebenen  Falle  sogar 
zum  Streik  verpflichten.  Es  handelt  sich  also,  wie  nicht 
scharf  genug  betont  werden  kann,  nicht  um  das  Koalitions- 
recht dieser  Arbeitnehmergruppen  im  allgemeinen,  sondern 
lediglich  um  die  Frage,  wie  diese  Arbeitnehmergruppen 
zum  Streik  stehen.  Das  aber  sind  zwei  Fragen,  die  sich 
sehr  wohl  von  einander  trennen  lassen.  Unbedingt  not- 
wendig ist  in  unserer  heutigen  Zeit,  in  der  die  Organi- 
sationen aller  Art  zu  einer  noch  im  vorigen  Menschenalter 
für  unmöglich  gehaltenen  Bedeutung  gelangt  sind,  das 
Koalitionsrecht  auch  für  die  Beamten  und  alle  übrigen 
in  Staats-  oder  Gemeindebetrieben  tätigen  Personen,  da 


sich  immer  deutlicher  zeigt,  daß  im  wirtschaftlichen  Kampfe 
und  der  gilt  heut  auch  für  diese  Kreise,  der  einzelne  nui 
zu  leicht  zerrieben  wird.  Mit  dieser  Forderung  ist  aber 
wie  bereits  gesagt,  die  Forderung  des  Rechts  auf  den  Streil 
nicht  notwendigerweise  verbunden,  da  die  Geschichte  des 
wirtschaftlichen  Aufstiegs  aller  Arbeitnehmergruppen  ir 
den  letzten  Jahrzehnten  beweist,  daß  das  Streikrecht  aller 
dings  die  äußerste  Konsequenz,  die  ultima  ratio  des  Koa 
litionsrechtes  darstellt  und  daß  diese  Krönung  des  Koalitions- 
rechtsgebäudes für  ungezählte  Arbeitergruppen  einen  garu 
ungeheuren  Wert  besitzt.  Aber  diese  geschichtliche  Ent- 
wicklung zeigt  auch  weiter,  daß  der  Streik  kein  notwendiges 
Annexum  des  Koalitionsrechtes  ist,  daß  dies  auch  ohne 
Streikrecht  seine  Berechtigung  und  seine  große  Bedeutung 
besitzt.  Und  ein  Blick  in  das  reale  Leben  der  Gegenwarl 
zeigt  auch  sofort,  wo  hier  die  natürliche  Grenze  liegt, 
daß  nämlich  die  schrankenlose  Durchführung  des  Koa- 
litionsrechtes, die  im  Streikrecht  gipfelt,  für  alle  diejenigen 
Betriebe  praktisch  unmöglich  ist,  die  gemein- 
nötig sind,  wenn  wir,  das  heißt  die  Bevölkerung  in  ihrer 
Gesamtheit,  nicht  ununterbrochen  in  Gefahr  schweben 
wollen,  in  anarchistische  Zustände  zu  verfallen,  die  schließ- 
lich mit  Notwendigkeit  zu  einem  Kriege  aller  gegen  alle 
führen  müßten. 

Welche    Betriebe    als    gemeinnötig  anzuseher 
sind,    läßt    sich    allgemein    nicht    feststellen,    da  hier 
über   die    Auffassung    im    Laufe   der   Zeit  schwanker 
wird.    In  der  Jetztzeit  gehören  unbestritten  dazu  di( 
Staatsbahn-  und  diejenigen  sonstigen  dem  öffentlicher 
Verkehr  dienenden   Bahnbetriebe,   von  deren  ungestör 
tem  Funktionieren  die  Ernährung  des  weitaus  größter 
Teils  der  Bevölkerung  vollkommen  abhängig  ist.  Hie 
haben  schon  die  geringsten  allgemeinen  Stockungen  gan: 
unübersehbare  Folgen,  wie  das  beispielsweise  das  sofortig' 
Anschwellen  der  Säuglingssterblichkeit  bei  jeder  Verkehrs 
Stockung  infolge  des  Ausbleibens  der  Milchzufuhr  beweisl 
Ebenso  gehören  hierher  die  Betriebe,  die  die  Bevölkeruni 
mit  Energie  in  irgend  einer  Form  (Elektrizität,  Gas)  ode 
mit  Wasser  versorgen;  vielleicht  wird  man  in  nicht  allz 
ferner  Zeit  auch  die  Betriebe  dazu  rechnen,  die  der  Vei 
sorgung    der    Bevölkerung    mit   Milch    dienen.  Ohn 
den    Versuch    einer    erschöpfenden    Definition  mache 
zu  wollen,  dürfte  sich  für  die  Bedürfnisse  der  Praxi: 
von  besonderen  Ausnahmen  natürlich  abgesehen,  der  B< 
griff  „gemeinnötig"  anwenden  lassen  auf  alle  diejenige 
staatlichen    und    kommunalen    sowie    diejenigen  Priva 
betriebe,  die  dem  öffentlichen  Wohl,  der  öffentlichen  On 
nung  oder  der  öffentlichen  Sicherheit  dienen  und  a 
monopolartige  Betriebe  anzusprechen  sind. 

In  diesen  Betrieben  müssen  also  die  Angestellten  ur 
Arbeiter  unter  allen  Umständen  auf  das  Streikrecht  Verzic 
leisten  oder  —  vielleicht  richtiger  gesagt  —  für  die  A 
gestellten  und  Arbeiter  dieser  Betriebe  darf  das  Streikrec 
überhaupt  nicht  in  Betracht  kommen.  Das  Gemeinwol 
die  Interessen  der  Allgemeinheit  stehen  eben  höher 
die  Interessen  des  einzelnen,  und  diejenigen,  die  in  solch« 
Betrieben  beschäftigt  sind,  müssen  deshalb  auch  für  ih 
eigene  Person  die  Folgerung  aus  der  Stellung  der  gemei 
nötigen  Betriebe  im  gesamten  Wirtschaftsleben  anerkenne 

Zweifellos  liegt  nun,  besonders  wenn  man  sich  vc 
gegenwärtigt,  was  oben  über  die  Bedeutung  des  Strci' 


Pfcft  50 


691 


chts  gesagt  worden  ist,  in  diesem  Anerkenntnis  eine 
irko  Beschränkung  der  Individualrechte  der  in  solchen 
ti  u  ben  tätigen  Angestellten  und  Arbeiter,  da  ja  aus 
:m  Aufsteigen  der  wirtschaftlich  schwächeren  Klassen 
ich  zahlenmäßig  bewiesen  werden  kann,  welche  mate- 
:llen  Werte  im  einzelnen  mit  Hilfe  des  Streikrechts  zu 
ringen  sind.  Es  erscheint  deshalb  nicht  nur  berechtigt, 
indem  geradezu  notwendig,  den  auf  diese  Weise  in 
ren  wichtigsten  Lebensinteressen  beschränkten  Volks- 
mossen  ein  ausreichendes  Aequivalent  zu  bieten.  Die 
age  spitzt  sich  zunächst  also  darauf  zu,  welche  Aequiva- 
■e  den  Angestellten  und  Arbeitern  in  den  gemeinnötigen 
'trieben  für  die  Unmöglichkeit,  ihre  wirtschaftliche  Lage 
irch  Streiks  zu  verbessern,  gewährt  werden  müssen. 

Die  Ansichten  hierüber  werden  vielleicht  auseinander- 
:hen,  je  nach  der  Kenntnis  möglichst  vieler  einzelner 
lcher  Betriebe,  aber  auch  je  nach  dem  Maße  von  Zü- 
rnen, das  man  den  leitenden  Stellen  dieser  Betriebe 
nsichtlich  ihrer  Objektivität  und  ihres  sozialpolitischen 
ewissens  entgegenbringt.  —  Die  eigentlichen  Beamten 
id  mit  Beamtencharakter  ausgestatteten  Angestellten  und 
rbeiter  scheiden  von  der  nachfolgenden  Betrachtung  natür- 
h  aus,  da  ihnen  ja  die  gesetzlichen  Bestimmungen  der 
rschiedenen  Beamtenschutzgesetze  —  denn  das  sind  die 
nzelnen  Beamtengesetze  tatsächlich  —  zur  Seite  stehen. 

Man  könnte  nun  möglicherweise  daran  denken,  daß 
enigstens  die  Angestellten  und  Arbeiter  in  den  Staats- 
id  Gemeindebetrieben  keines  weiteren  Aequivalents  für 
is  mangelnde  Streikrecht  bedürften,  da  sie  es  ja  in 
x  Hand  haben,  etwaige  Mißstände  in  ihren  Betrieben 
den  Parlamenten  zur  Sprache  bringen  zu  lassen,  und 
i  ja  ihre  Lohnverhältnisse  ebendort  jederzeit  geprüft 
erden  können  und  in  den  Budgetkommissionen  auch  ge- 
üft  werden  sollten.  Wer  aber  die  tatsächlichen  Verhält- 
sse kennt,  wird  ohne  weiteres  dieses  Aequivalent  als 
;nügend  nicht  anerkennen  können,  einmal  weil  der  hier 
igedeutete  Weg  naturgemäß  nicht  schnell  genug  zu  dem 
wünschten  Ziele  führen  kann  und  dann  weil  es  eine 
enge  von  Verhältnissen  gibt,  insbesondere  die  durch 
igerechtfertigte  Entlassungen  hervorgerufenen  tats äch- 
ten Zustände,  die  für  den  davon  betroffenen  sehr  leicht 
inös  werden  können  und  dann  tatsächlich  irreparabel 
nd,  selbst  wenn  die  parlamentarischen  Verhandlungen 
>ch  so  günstig  für  ihn  verlaufen  sollten. 

Weiter  aber  zeigt  die  Entwicklung  der  Arbeiterverhält- 
sse in  den  letzten  Jahrzehnten,  daß  das  Aequivalent  für 
e  mangelnde  Streikbefugnis  auch  eine  Sicherstellung  des 
samten  Dienst-  oder  Arbeitsverhältnisses  umfassen  muß. 
:  handelt  sich  hierbei  also  sowohl  um  die  Arbeits- 
dingungen  überhaupt  als  insbesondere  auch  um  die 
mer  des  Arbeitsverhältnisses,  das  heißt  um  die  Frage 
r  Entlassung. 

Es  ist  selbstverständlich  nicht  möglich,  in  dem  Rahmen 
les  kurzen  Aufsatzes  dies  Gebiet,  das  sich  bei  näherer 
trachtung  als  äußerst  verzweigt  und  vielgestaltig  dar- 
11t,  zu  erschöpfen,  das  ist  ja  aber  auch  in  diesem  Zu- 
nmenhange  nicht  nötig.  Es  genügt  hier,  wenn  die 
htlinien  angedeutet  werden,  die  einer  Regelung  aller 
ser  Verhältnisse  zugrunde  gelegt  werden  müssen. 

Abgesehen  von  der  Schaffung  von  Arbeitstarifver- 
s,cn,  für  deren  Ausschließung  für  die  gemeinnötigen 
triebe  absolut  kein  Grund  vorliegt,  ist  die  Bildung  eines 
gestellten-  oder  Arbeiterausschusses  das  erste  Erforder- 
•  Dieser  Ausschuß  muß,  soweit  dies  der  Rahmen  des 
/eiligen  Betriebes  nur  irgendwie  zuläßt,  mit  möglichst 
fassenden  Machtbefugnissen  ausgestattet  werden.  Sein 
"»eitsgebiet  läßt  sich  etwa  folgendermaßen  charakteri- 
ren:  Dort,  wo  es  noch  keine  Arbeitstarifverträge  gibt, 


muß  er  zur  Feststellung  der  Arbeitsbedingungen  in  ihrer 
Gesamtheit  herangezogen  werden.  Dort,  wo  Arbeitstarif- 
verträge vorliegen,  hat  er  als  Kontrollinstanz  zu  dienen. 
Und  zwar  ist  es  dringend  wünschenswert,  daß  er  nicht 
nur  zur  Annahme  und  Untersuchung  von  Beschwerden 
sowie  selbstverständlich  zur  Anregung  von  Verbesserungen 
im  Arbeitsverhältnis  dient,  sondern  daß  er  auch  zur  Schlich- 
tung von  Streitigkeiten,  vor  allem  auch  bei  Akkordstreitig- 
keiten, herangezogen  wird  und  ebenso,  soweit  es  sich  um 
die  Erziehung  des  einzelnen  zur  Arbeit,  d.  h.  zu  guter 
Arbeit  und  angemessenem  Verhalten  handelt. 

Daß  die  Ausschußmitglieder  einen  besonderen  Schutz 
genießen  müssen  und  wie  dieser  Schutz  etwa  gestaltet 
werden  kann,  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung,  nach- 
dem hierfür  in  den  Vorschriften  des  preußischen  Berg- 
gesetzes für  die  Sicherheitsmänner*)  der  Weg  vorgezeichnet 
worden  ist. 

Aber  der  gleiche  Schutz,  entsprechend  modifiziert  und 
erweitert,  muß  unbedingt  sämtlichen  Angestellten  und  Ar- 
beitern in  den  gemeinnötigen  Betrieben  gewährt  werden, 
wenn  von  einem  wirklichen  Aequivalent  für  das  mangelnde 
Streikrecht  gesprochen  werden  soll.  Daß  die  Bestimmun- 
gen des  Berggesetzes  über  die  Sicherheitsmänner  nicht 
genügen,  ist  schon  bei  seiner  Beratung  von  verschiedenen 
Seiten  ausgesprochen  worden,  insbesondere  weil  diese 
Bestimmungen  des  strafrechtlichen  Schutzes  entbehren  und 
weil  auch  die  zivilrechtlichen  Folgen  ihrer  Verletzung  nicht 
genügend  außer  Zweifel  gestellt  sind.  Nach  einer  Rich- 
tung hin  bieten  die  Bestimmungen  in  §  354  der  Reichs- 
versicherungsordnung, die  die  Anstellungsverhältnisse  der 
Krankenkassenbeamten  regeln,  für  eine  Ergänzung  der 
Bestimmungen  im  Berggesetz  ein  sehr  beachtenswertes 
Vorbild.  Aus  diesen  sei  hier  nur  besonders  hervorgehoben : 
daß  nach  zehnjähriger  Beschäftigung  die  Kündigung  nur 
aus  einem  wichtigen  Grunde  stattfinden  darf,  daß  die 
Entlassung  von  Angestellten,  die  ihre  dienstliche  Stellung 
oder  ihre  Dienstgeschäfte  zu  einer  religiösen  oder  poli- 
tischen Betätigung  mißbrauchen,  der  Genehmigung  durch 
den  Vorsitzenden  des  Versicherungsamtes  bedarf  und  daß 
eine  religiöse  oder  politische  Betätigung  außerhalb  der 
Dienstgeschäfte  und  die  Ausübung  des  Vereinigungsrech- 
tes, soweit  sie  nicht  gegen  die  Gesetze  verstoßen,  nicht 
gehindert  werden  und  an  sich  nicht  als  Gründe  zur  Kün- 
digung und  Entlassung  gelten  dürfen. 

Aber  auch  noch  nach  einer  anderen  Richtung  muß 
den  in  gemeinnötigen  Betrieben  beschäftigten  Angestellten 
und  Arbeitern  ein  besonderer  Schutz  gewährt  werden,  und 
damit  wird  das  am  schwersten  wiegende  Moment  berührt. 
Wenn  es  diesen  Arbeitnehmergruppen  versagt  ist,  in  Zeiten 
aufsteigender  Konjunktur  durch  die  letzten  Konsequenzen 
des  Koalitionsrechtes  ihre  wirtschaftliche  Lage  zu  ver- 
bessern, so  dürfen  sie  auch  nicht  der  Gefahr  ausgesetzt 
sein,  in  Zeiten  niedergehender  Konjunktur  einfach  ent- 
lassen zu  werden,  nur  weil  ihre  Kräfte  im  Augenblick 
nicht  gebraucht  werden.  Allerdings  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  durch  eine  solche  Stabilisierung 
des  Arbeitsverhältnisses  diese  Arbeitnehmergruppen  fast 

*)  Dem  Sicherheitsmann  kann  zu  einem  früheren  Zeit- 
punkt als  zum  Ablauf  seiner  Wahlperiode  nur  gekündigt 
werden,  wenn  er  seinen  Verpflichtungen  als  Sicherheitsmann 
nicht  nachkommt,  wenn  sonstige  Tatsachen  vorliegen,  die 
ihn  als  nicht  geeignet  zur  Fortsetzung  seiner  Tätigkeit  als 
Sicherheitsmann  erscheinen  lassen,  wenn  er  seine  Tätigkeit  als 
Sicherheitsmann  zu  Zwecken  mißbraucht,  die  mit  seinem  Amt: 
als  Sicherheitsmann  nicht  in  Zusammenhang  stellen  und  wenn 
wichtige  Gründe  anderer  Art  vorliegen,  die  mit  der  Ausführung 
seines  Amtes  als  Sicherheitsmann  nicht  im  Zusammenhang 
stehen  (§  80  fo  des  preußischen  Berggesetzes  in  seiner  Fassung 
vom  28.  Juli  1909). 
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Beamtencharakter  erhalten.  Aber  auch  vor  dieser  Folge- 
rung, die  unter  Umständen  die  Kassen  von  Staat  und  Ge- 
meinde und  der  sonstigen  Träger  der  gemeinnötigen  Be- 
triebe nicht  unerheblich  belasten  wird,  dürfen  wir  nicht 
zurückschrecken,  wenn  es  sich  um  die  hochbedeutsame 
Frage  handelt,  die  gemeinnötigen  Betriebe  in  ihrer 
Leistungsfähigkeit  völlig  sicher  zu  stellen.  Die  Einzel- 
regelung des  hier  auftauchenden  Fragenkomplexes  können 
in  dem  hier  zur  Verfügung  stehenden  Rahmen  auch  nicht 
einmal  angedeutet  werden;  sie  bedürfen  selbstverständlich 
auch  noch  eingehenden  Studiums.  Die  Forderung  selbst 
aber  muß  ganz  scharf  und  absolut  eindeutig  ausgesprochen 
werden. 

Die  Pensionsfrage  hier  zu  erörtern,  erübrigt  sich,  nach- 
dem das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte  demnächst 
in  Kraft  treten  wird  und  die  Reichsversicherungsordnung 
auch  die  Hinterbliebenenversicherung  eingeführt  hat. 
Immerhin  sei  darauf  hingewiesen,  daß  es  nicht  nur 
ein  Offizium  nobile  dieser  Betriebe  sein  wird,  durch 
Zuschüsse  die  gesetzlichen  Pensions-  und  Hinter- 
bliebenen-Bezüge zu  erhöhen,  sondern  daß  sich  diese  Be- 
triebe voraussichtlich  sehr  bald  vor  die  Notwendigkeit  ge- 
stellt sehen  werden,  derartige  Pensionserhöhungen  zu  ge- 
währen,wenn  sie  tüchtigeArbeitskräfte  erhalten  wollen.  Denn 
wenn  die  in  diesen  Betrieben  tätigen  Arbeitnehmergruppen 
im  allgemeinen  vor  den  Konjunkturschwankungen  ge- 
sichert sind,  werden  sich  sehr  bald  die  Löhne  in  diesen 
Betrieben  unwillkürlich  niedriger  stellen  wie  in  gleich- 
artigen Betrieben,  die  nicht  gemeinnötig  sind.  —  Was 
endlich  die  Lohnfrage  selbst  anlangt,  so  erscheint  es 
dringend  wünschenswert,  daß  bei  den  in  ihren  Arbeits- 
verhältnissen gesicherten  Angestellten  und  Arbeitern  die 
Entlohnung  nicht  mehr  schematisch  rein  nach  der  effek- 
tiven Leistung  erfolgt,  sondern  nach  dem  Grundsatz: 
Grundlohn  plus  einer  nach  dem  Lebensalter  oder  nach 
der  Länge  der  Tätigkeit  in  dem  jeweiligen  oder  einem 
anderen  gemeinnötigen  Betriebe  oder  nach  beiden  Maß- 
stäben gestaffelten  Lohnzulage. 

In  den  vorstehenden  Ausführungen  ist  auf  die  be- 
sonderen Vergünstigungen  in  den  Arbeitsbedingungen  hin- 
gewiesen worden,  die  den  Angestellten  und  Arbeitern 
in  gemeinnötigen  Betrieben  dafür  gewährt  werden  müssen, 
daß  für  sie  zur  Verbesserung  ihrer  wirtschaftlichen  Lage 
das  Streikrecht  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Die  letztere 
Tatsache  steht  unumstößlich  fest,  an  ihr  läßt  sich,  wie 
oben  gezeigt,  nicht  deuteln  und  rütteln,  solange  wir  uns 
auf  dem  Boden  des  Gegenwartsstaates  bewegen.  Es 
handelt  sich  also  darum,  nun  auch  die  berechtigten  und 


unerläßlichen  Voraussetzungen  hierfür  zu  schaffen,  d.  K. 
eben  die  Arbeitsbedingungen  in  den  gemeinnötigen  Be- 
trieben in  der  vorstehend  angegebenen  Weise  zu  regeln. 
Das  ist  möglich  teils  durch  Verwaltungsmaßnahmen,  teils 
durch  gesetzliche  Maßregeln.  Es  wird  somit  Sache  der 
politischen  Parteien  sein,  zu  dieser  Frage  Stellung  zu 
nehmen. 

Wie  aber  sollen   sich  die  Organisationen  der  An- 
gestellten und  Arbeiter  zu  dieser  Frage  stellen?  Der 
Deutsche  Techniker-Verband  hat  bereits  in  Anerkennung 
der  realen  Machtverhältnisse  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
zu  erstrebenden  Aequivalente  den  Beschluß  gefaßt,  daß 
für  seine  Mitglieder,  die  in  öffentlichen  Körperschaften 
tätig  sind,  das  Streikrecht  zu  ruhen  hat.   Welche  Fassung 
dieser  Klausel  am  zweckmäßigsten  zu  geben  ist,  darüber 
dürfte  wohl  noch  besonders  zu  reden  sein.  Unbedingt 
notwendig  aber  erscheint  es,  daß  jede  derartige  Klausel 
auch  in  die  Satzungen  aufgenommen  wird  und  zwar  ohne 
jedes  Wenn  und  Aber,  da  die  verantwortlichen  Stellen, 
zunächst  einmal  die  Ressortchefs  in  Staat  und  Gemeinde, 
nur  dann  in  der  Lage  sind,  mit  einer  solchen  Bestimmung 
auch  wirklich  zu  rechnen.    Jedenfalls  zeigt  sich  hier  ein 
Weg,  den  auch  die  anderen  Organisationen  unbedenklich 
beschreiten  können,  vor  allem  die  übrigen  Angestellten- 
Organisationen,  auch  wenn  sie  noch  so  weit  gewerkschaft- 
lich vorgeschritten  sind,  da  die  in  den  obigen  Ausführungen 
angegebenen  Aequivalente  für  das  mangelnde  Streikrecht 
zweifellos  für  die  Angestellten  ungleich  leichter  erreicht 
werden  können  als  für  die  Arbeiter,  besonders  da  nach 
der  Stimmung  in  den  Kreisen  der  Reichstagsabgeordneten, 
wie  sie  in  den  letzten  Jahren  in  den  Reichstagsverhandlungen 
mehrfach  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  mit  großer  Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen  ist,  daß  eine  solche  Forderung 
wenigstens  für  die  Angestellten  in  den  Staats-  und  Gemeinde- 
betrieben in  nicht  allzu  ferner  Zeit  zu  verwirklichen  sein 
dürfte.   Aber  auch  für  die  Arbeiterorganisationen  dürfte  es 
im  allgemeinen  unbedenklich  sein,  dem  hier  gezeigten  Bei- 
spiele zu  folgen,  da  zweifellos  die  Stoßkraft  und  damit 
der  Einfluß  derjenigen  Organisationen,  die  auf  eine  solche 
Streikklausel  verzichten,  ungleich  größer  sein  wird  als 
von  solchen  Verbänden,  die  an  dem  Streikrecht  ihrer  in 
gemeinnötigen  Betrieben  tätigen  Mitglieder  festhalten.  Es 
wird  hier  schließlich  auf  das  Maß  von  politischer  Klugheil 
ankommen,  welchen  Weg  die  einzelnen  Organisationen 
gehen  werden;  für  die  unparteiischen  Sozialpolitiker  unc 
wahrscheinlich  auch  für  die  überwiegende  Mehrheit  des 
deutschen  Volkes  kann  dagegen  die  Wahl  nicht  zweifei 
haft  sein. 


Einiges  vom  Eisenbeton 

Von  F.  LAUERWALD. 


Trotz  aller  Anfeindungen  hat  sich  der  Eisenbeton  in 
den  letzten  Jahren  immer  mehr  verbreitet.  Die  Güte  der 
mit  seiner  Hilfe  ausgeführten  Konstruktionen,  seine  große 
Anpassungsfähigkeit  und  nicht  zuletzt  auch  seine  Wirt- 
schaftlichkeit gegenüber  anderen  Materialien  haben  den 
Kreis  seiner  Freunde  stets  vergrößert.  Bauausführende, 
welche  vor  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  noch  nicht  daran 
dachten,  sich  mit  Eisenbeton  zu  befassen,  haben  jetzt  schon 
die  Ausführung  von  Eisenbetonkonstruktionen  in  ihr  Ge- 
schäftsprogramm aufnehmen  müssen,  —  leider  nicht  immer 
zu  ihrem  und  zum  Nutzen  des  Rufes  des  Materiales.  Die 
Empfindlichkeit  der  Bauweise  in  statischer  Beziehung  ist 
eine  Eigenschaft  derselben,  welche  es  zur  Bedingung  macht 


daß  derjenige,  der  sich  mit  ihr  befaßt,  sei  es  als  Kon 
strukteur  am  Zeichentisch  oder  als  Ausführender  draußei 
beim  Bau,  sich  mit  ihrer  Theorie  eingehend  bekannt  mach 
und  außerdem  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Baustahl 
kein  Neuling  ist.  Nicht  immer  entspricht  der  Technike 
diesen  Anforderungen  und  leider  schon  oft  hat  sich  diese 
Mangel  an  Kenntnissen  und  Erfahrungen  bitter  gerächt 

Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist  es,  auf  einige  besonder 
häufig  vorkommende  Fehler  hinzuweisen,  neues  sollen  si 
dem  Eisenbetonfachmann  wie  dem  Statiker  nicht  bieten 

Benutzt  man  Träger,  seien  sie  aus  Holz  oder  aus  irgem 
einem  anderen  Material,  zur  Ueberdeckung  von  Oeffnunge 
oder  zur  Bildung  von  Zwischendecken,  so  versieht  ma 
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|e  wohl  an  ihren  Enden  mit  Ankern.  Man  will  durch 
lie  Anker  die  Auflagermauern  der  überdeckten  Oeffnungcn 
ider  Gebäudeteile  miteinander  verbinden,  der  Zusammen- 
lang des  ganzen  Bauwerkes  soll  durch  ihre  Anwendung 
[cfördert  werden.  So  hat  man  seit  undenklichen  Zeiten 
©er  die  Anordnung  von  Balkenaiikern  gedacht  und  hat 
;ut  daran  getan. 

Qanz  anders  wurde  dies,  als  an  die  Stelle  der  hölzernen 
tnd  eisernen  Ueberdeckungen  Eisenbctonbalken  und 
Platten  traten.  Hier  wurden  zwar  auch  Maucranker  an- 
geordnet, vielleicht  mehr  als  früher,  aber  nicht  zu  dem- 
elben  Zweck.  Hier  sollten  sie  nicht  dem  allgemeinen 
Zusammenhalt  dienen,  sondern  hier  sollten  sie  Platten 
ind  Balken  an  ihren  Mauerauflagcrn  festhalten  —  ein- 
pannen  — .  Wenn  man  bedenkt,  daß  man  früher  ängst- 
ich  bemüht  war,  die  Auflager  so  zu  formen,  daß  Biegungs- 
pannungen nicht  auf  die  Mauern  übertragen  werden  könn- 
en, erscheint  es  doppelt  verwunderlich,  wie  man  vom 
Aoment  des  Auftauchens  des  neuen  Materiales  an  es 
;erade  umgekehrt  machen  konnte.  Indessen  —  der  Fehler 
st  unendlich  oft  gemacht  und  wird  leider  noch  heute  so 
ift  gemacht,  daß  man  nicht  eindringlich  genug  vor  ihm 
varnen  kann.  Früher  oder  später  werden  sich  seine  üblen 
rolgen  an  den  Bauwerken  im  größeren  oder  kleineren 
Aaße  zeigen,  denn  nur  in  den  seltensten  Fällen  werden 
lie  Auflagermauern  imstande  sein,  die  ihnen  jetzt  zugemu- 
eten  Biegungsspannungen  ohne  Schaden  dauernd  auf- 
unehmen.  Also:  die  Maueraufläger  aller  Eisenbeton- 
»alken  und  -Platten  sind  frei  zu  konstruieren.  Sollen 
Verankerungen  angeordnet  werden,  so  sind  sie  niemals 
»berhalb  der  Nullinie  der  Tragwerke,  sondern  stets  unter- 
lalb  derselben,  am  besten  an  den  unteren  Eiseneinlagen 
inzubringen,  damit  die  Uebertragung  von  Biegungsspan- 
mngen  auf  die  Mauern  vermieden  wird. 

Werden  Eisenbetonplatten  über  Balken  usw.  oder 
Jalken  über  Stützen  hinweggeführt,  so  stellt  man  die  Kon- 
inuität  dieser  Bauteile  bei  Ermittelung  der  Momente  und 
ler  Spannungen  in  Rechnung.  Solange  keine  Verschie- 
mngen  in  der  Höhenlage  der  Auflagerpunkte  der  Bau- 
eile vorkommen,  läßt  sich  hiergegen  wohl  kaum  etwas 
agen.  Sogenannte  Koenensche  Voutenplatten  zwischen 
isernen  I-Trägern  berechnet  man  wohl  als  eingespannte 
rräger.  Ueber  die  Berechtigung  dieser  letzteren  Maßnahme 
ann  man  in  vielen  Fällen  verschiedener  Meinung  sein, 
twa  durch  ihre  Anwendung  verschuldete  Uebelstände  sind 
edoch  bislang  nicht  bekannt  geworden.  Ueberall  beim 
Eisenbeton  ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  daß  das  Eisen 
orthin  gelegt  wird,  wo  es  statisch  nötig  ist,  also  wo  die 
'.ugspannungen  auftreten.  Es  ist  dies  eine  schon  oft 
wiederholte  Forderung,  deren  Erfüllung  aber  gerade  bei 
en  eben  erwähnten  Konstruktionen  besondere  Sorgfalt 
ugewendet  werden  muß,  denn  von  der  richtigen  Lage 
er  Eisen  hängt  die  Standfestigkeit  der  Konstruktion  in 
ielen  Fällen  ab.  Leider  aber  wird  dieser  Forderung  bei 
er  Ausführung  vielfach  nur  wenig  Wert  beigelegt. 

Oft  sieht  man,  daß  das  Eisen  unmittelbar  neben  dem 
laximum  des  negativen  Momentes,  welches  ja  in  der 


Regel  über  dem  Mittelauflager  auftritt,  nach  unten  ab- 
gebogen ist,  so  daß  also  hier  Stellen  entstehen,  wo  in  der 
Zugzonc  kein  Eisen  mehr  vorhanden  ist.  Bei  der  Koenen- 
schen  Voutenplatte  biegt  man  vielfach  das  um  den  Träger- 
flansch gehakte  Eisen  hart  am  Träger  wieder  auf  die 
Schalung  herab.  In  beiden  Fällen  macht  man  sich  von  der 
Entfernung  des  Punktes  vom  Auflager,  in  dem  das  nega- 
tive Moment  in  das  positive  übergeht,  nicht  das  richtige 
Bild.  Die  mindeste  Folge  davon  ist,  daß  an  den  durch  die 
falsche  Anordnung  der  Eisen  betroffenen  Stellen  der  Kon- 
struktionsteile Risse  entstehen,  schwerwiegendere  Folgen 
können  leicht  eintreten. 

Ebenso  falsch  ist  es,  die  Eisen,  statt  sie  dem  Verlauf 
der  Momente  entsprechend  zu  verlegen,  in  einer  Ketten- 
linie durchhängen  zu  lassen,  eine  Maßnahme,  die  auch 
schon  oft  genug  aus  Unkenntnis  ausgeführt  ist. 

Es  muß  zugegeben  werden,  daß  es  bei  der  Ausführung 
nicht  immer  leicht  ist,  die  bei  den  Koenenschen  Platten 
vorgeschlagene,  kurvenförmig  von  oben  nach  unten  ver- 
laufende, den  Momenten  genau  angepaßte  Biegung  des 
Eisens  zu  erhalten.  Deshalb  erscheint  es  wohl  angebrach- 
ter, das  Eisen  in  den  Nullpunkten  der  Momente  in  flacher 
Schräge,  unter  Vermeidung  scharfer  Knicke  abzubiegen. 
Diese  Art  der  Ausführung  besitzt  entschieden  größere 
Klarheit  und  Uebersichtlichkeit,  welchen  Vorteilen  Uebel- 
stände nicht  gegenüber  stehen,  wenn  man  sich  nur  hütet, 
die  Eisen  zu  steil  aufzubiegen  oder  zu  scharf  zu  knicken. 

Schließlich  sei  noch  eines  Fehlers  gedacht,  der  leider 
mindestens  so  oft  wie  die  vorerwähnten  vorkommt;  er 
betrifft  das  Aufbiegen  der  Eisen  vor  den  freien  Endauf- 
lagern der  auf  Biegung  beanspruchten  Tragwerke.  In 
der  Annahme,  daß  das,  was  für  die  mittleren  Auflager  der 
kontinuierlichen  Bauteile  gut  ist,  auch  für  die  freien  End- 
auflager derselben  sowie  an  den  Auflagern  frei  aufliegen- 
der Platten  und  Balken  richtig  sei,  wird  hier  vielfach  ein 
großer  Teil  der  Eisen  oder  gar  alle  nach  oben  abgebogen. 
Da  aber  das  Biegungsmoment  vor  den  freien  Auflagern 
in  der  Regel  positiv  ist  und  erst  über  den  Auflagern  null 
wird,  so  müssen  hier  die  Eisen  in  der  Hauptsache  unten 
verbleiben.  Werden  an  diesen  Stellen  Eisen  nach  oben 
abgebogen,  so  kann  es  sich  nur  um  einen  kleinen  Teil 
der  vorhandenen  Armierung  handeln,  welche  Schubspan- 
nungen aufnehmen  soll.  Das  Aufbiegen  des  größten  Teiles 
oder  gar  aller  vorhandenen  Eisen  vor  den  freien  Endauf- 
lagern kann  den  Einsturz  der  betreffenden  Konstruktionen 
zur  Folge  haben,  was  durch  Tatsachen  bereits  bewiesen  ist. 

Im  allgemeinen  kann  man  beim  Konstruieren  in  Eisen- 
beton nicht  vorsichtig  genug  sein.  Der  Eisenbetonkon- 
strukteur braucht  tüchtiges  Wissen  und  Können,  was  durch 
das  Hören  einiger  Vorträge  oder  das  oberflächliche  Stu- 
dium eines  der  vielen  Lehrbücher  allein  natürlich  nicht 
erworben  werden  kann.  Der  Rahmen  dieses  anspruchs- 
losen Aufsatzes  erlaubt  es  nicht,  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen, er  kann  das,  was  er  will,  vielmehr  nur  ganz  all- 
gemein andeuten.  Sollte  er  dennoch  dem  einen  oder  an- 
deren in  der  Praxis  einige  Dienste  tun,  so  ist  sein 
Zweck  erfüllt. 


Der  Kreiskurvenzieher 


Mit  dem  untenstehend  abgebildeten  Kreiszieher  (D.  R. 
•  M.  462  508)  lassen  sich  alle  Kreislinien  schnell  und 
eher  aufreißen.  Wie  die  Abb.  1  zeigt,  sind  die  Schenkel 
und  b  des  Instrumentes  bei  c  gelenkartig  verstell-  und 
stklemmbar  verbunden.  Der  Zeichenstift  bezw.  die  Zieh- 
der  ist  bei  c  in   einem   Hülsenstift   eingeführt.  Die 


Schenkel  haben  Führungsschlitten  d  und  e,  welche  je  eine 
Nadel  f  und  g,  zum  Einstecken  in  die  Zeichenfläche, 
besitzen. 

Nadeln  und  Zeichenstift  sind  seitlich  der  Schenkel  an- 
gebracht, so  daß  sie  beim  Gebrauch  leicht  sichtbar  sind. 
Beim  Ziehen  der  Kreislinie  ist  der  Winkel   bei  c  fest- 
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geklemmt,  und  während  der  Zeichenstift  über  die  Schreib- 
fläche geführt  wird,  gleiten  die  Schenkel  durch  die  Schlitten- 
führungen, diese  wiederum  drehen  sich,  der  jeweiligen 
Schenkelrichtung  anpassend,  um  die  Nadeln.  Der  Beweis 
einer  mathematisch  genauen  Kreislinie  liegt  in  dem  Um- 
stand, daß  bei  dem  zu  ziehenden  Bogen  Peripheriewinkel 
und  Sehnenlänge  gleich  bleiben. 

Die  Sehnenlänge  kann  beliebig  genommen  werden, 
sofern  sie  die  Länge  der  Schenkel  nicht  überschreitet. 
Man  wird  also  die  Schenkellänge  so  wählen,  daß  die 
häufig  vorkommenden  Bogenlängen  mit  einem  Zuge  auf- 


fach wie  folgt  geschieht:  Sind  Sehnenlänge  und  Stichhöhe 
festgesellt,  so  verbinde  man  A  mit  B  und  trage  bei  A 
und  B  4  ß  =  72  4-  a  nach  Abb.  2  an.  Die  freien  Arme 
schneiden  sich  mit  der  Mittelsenkrechten  d  im  Punkte  C, 
welcher  gleichzeitig  der  gesuchte  Bogenpunkt  ist.  Dieselbe 
Konstruktion  läßt  sich,  wie  angedeutet,  beliebig  fortsetzen. 
Die  Bogenlinie  kann  dann  von  A  nach  B  über  C  gezogen 
werden. 

Abb.  3  zeigt,  wie  zwei  unter  einen  schiefen  Winkel 
stehende  Strecken  a  und  b  durch  einen,  in  den  beliebig" 
angenommenen  Punkten  c  und  d  tangierenden  Bogen  ver» 


gerissen  werden  können.  Längere  Bögen  lassen  sich  aber 
auch  sehr  einfach  streckenweise  aufreißen. 

Um  nach  Abb.  1  eine  Kreislinie  durch  die  drei  ge- 
gebenen Bogenpunkte  f,  g  und  c  zu  ziehen,  setzt  man  die 
Nadeln  in  die  Punkte  f  und  g  und  stellt  den  Zeichenstift 
auf  den  Punkt  c,  zieht  dann  die  Klemmschraube  an  und 
fährt  mit  dem  Zeichenstift  hin  und  her.  Ist  der  Radius 
gegeben,  so  lassen  sich  Stichhöhe,  bezw.  Sehnenlänge  durch 
bekannte  Formeln  leicht  berechnen.  Die  Einstellung  des 
Schreibstiftes  kann  auch  auf  einen  Punkt  geschehen,  der 
seitlich  des  Punktes  c  in  der  Bogenlinie  liegt.  —  Sollen 
größere  Bogenlängen  als  es  die  Schenkellänge  des  In- 
strumentes gestattet,  aufgerissen  werden,  so  wird  man 
mehrere  Bogenpunkte  konstruieren,  was  nach  Abb.  2  ein- 


bunden  werden.  Die  Nadeln  werden  in  die  Punkte  c 
und  d  eingesteckt  und  der'  Zeichenstift  bis  dicht  an  die 
Nadel  c  geführt.  Nachdem  dann  der  Schenkel  e  parallel 
zur  Strecke  a  gelegt  und  alsdann  die  Klemmschraube  an- 
gezogen wurde,  wird  der  Zeichenstift  von  c  nach  d  geführt. 

In  gleicher  Weise  läßt  sich  auch  von  einer  geraden 
Strecke  aus  eine  Kreislinie  nach  irgend  einem  außerhalb 
derselben  gelegenen  Punkte  ziehen.  —  Auch  können  vor- 
handene Kreislinien  mit  dem  Apparat  beliebig  verlängert 
werden.  Das  Instrument  bietet  sehr  große  Annehmlich- 
keiten, sowohl  zum  Planzeichnen,  als  auch  zum  Auftragen 
und  Schablonieren,  besonders  bei  dem  jetzt  sehr  beliebten 
rechnerischen  Auftragen.  Die  gebräuchlichsten  Größen 
sind  65  und  100  cm  'Schenkellänge. 


;:  n      WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  ::  :: 

Für  das  Reichserbrecht 
Von  einer  Reihe  bedeutender  Persönlichkeiten  wird 

ein  Aufruf  zu  Gunsten  des  Erbrechtes  des  Reichs  erlassen. 

In  dem  Aufruf  heißt  es: 

Nach  geltendem  Recht  wird  ein  Verstorbener,  der 
keine  letztwillige  Verfügung  hinterläßt,  nicht  nur  von 
seinen  nächsten  Angehörigen,  sondern  in  Ermangelung 
solcher  auch  von  dem  entferntesten  Verwandten  beerbt. 
Das  Gesetz  stammt  aus  dem  römischen  Recht  des  sechsten 
Jahrhunderts.  Sollte  eine  so  schrankenlose  Verwandten- 
erbfolge zu  irgend  einer  Zeit  dem  Gemeinwohl  förder- 
lich gewesen  sein,  so  ist  sie  in  ihrer  heutigen  Geltung 
unvereinbar  mit  den  Bedürfnissen  und  dem  Rechts- 
bewußtsein der  Gegenwart.  Nach  dem  Rechtsbewußt- 
sein der  Gegenwart  haben  die  entfernteren  Verwandten 
kein  größeres  moralisches  Recht  auf  die  Erbschaft  als 


jeder  Fremde,  als  die  Gesamtheit.  Es  erscheint  des- 
wegen im  Hinblick  auf  die  wachsende  Ausdehnung  dei 
Aufgaben  des  Deutschen  Reiches  recht  und  billig,  wenn 
solche  im  Grunde  herrenlose  Erbschaften  nicht  mehi 
als  ein  unverdienter  Gewinn  lachenden  Erben,  sondert 
dem  Reiche  zugewiesen  werden.  Unter  seinem  mäch 
tigen  Schutze  wird  jedes  Vermögen  in  Deutschland  er 
worben  und  erhalten;  seine  Leistungen  für  die  Gesamt 
heit  und  damit  für  den  Einzelnen  haben  sich  außerordent 
lieh  vermehrt  und  erhöht,  während  der  weitere  Familien 
kreis  sich  aller  Pflichten  entledigt  hat,  auf  die  er  sie! 
früher  zur  Begründung   eines   Erbanspruches  berufei 
konnte.  Die  Bestrebungen  der  verbündeten  Regierungen 
das  Erbrecht  nach  dieser  Richtung  fortzubilden,  stehet 
im  Einklang  mit  längst  gewonnenen  Ergebnissen  de 
Volkswirtschafts-  und  Staatsrechtslehre  und  im  Einklanf 
mit  der  Volksüberzeugung,  wie  sie  sich  in  zahlreiche! 
Kundgebungen  hervorragender  Mitglieder  aller  po 
Ii  tischer  Parteien  ausgesprochen  hat.    Was  di 
Verwendung  der  Einkünfte  aus  dem  öffentlichen  Ert 
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recht  anlangt,  so  sollten  hcimfallcnde  Erbschaften  nicht 
zur  Deckung  von  laufenden  Ausgaben,  sondern  zur  Er- 
höhung des  Stammvennögens  des  Reiches  verwendet 
Werden,  also  zur  Tilgung  der  Schuld  oder  zur 
Verstärkung  des  Schatzes.  Wir  treten  für  ein  Erbrecht 
des  Reiches  auf  dieser  Grundlage  ein.  Wir  erwarten 
von  tiner  Acnderung  der  testamentslosen  Erbfolge  zu 
(.iiuistcn  der  Gesamtheit  an  Stelle  der  entfernteren  Ver- 
wandten eine  Entlastung  der  unteren  Klassen 
der  Bevölkerung,  eine  gerechtere  Verteilung  der  mate- 
riellen Glücksgiiter  für  den  Todesfall,  Stärkung  der  vater- 
Mjidischen  Gesinnung  und  eine  beträchtliche,  stetig  fort- 
schreitende Besserung  der  Reichsfinanzen. 

Die  Anregung  zu  diesem  Aufruf  ist  von  Justizrat 
amberger  in  Aschersleben  ausgegangen.  Von  den 
nterzeichneten  des  Aufrufs  seien  genannt:  Prof. 

J.  Bekker  (Heidelberg),  Prof.  Binding  (Leipzig),  Dr. 
irngen  (Jena),  Oberlandesgerichtspräsident,  Prof.  Born- 
k  (Berlin),  Prof.  Lujo  Brentano  (München),  Prof.  J. 
>nrad  (Halle  a.  S.),  Prof.  Hans  Delbrück  (Berlin),  Dr. 
iringer  (Leipzig),  Reichsgerichtsrat,  Heynacher  (Leipzig), 
üchsgerichtsrat,  Dr.  Ludwig  Hoffmann  (Berlin),  Stadt- 
urat,  Abg.  Dr.  Krause  (Berlin),  v.  Köster  (Berlin),  Groß- 
miral,  Prof.  Laband  (Straßburg  i.  E.),  Abg.  Dr.  Müller 
leiningen),  Justizrat  Dr.  H.  Neumann  (Berlin),  Professor 
ring  (Berlin),  Abg.  Schiffer  (Berlin),  Prof.  v.  Schmoller 
erlin),  Prof.  Adolf  Wagner  (Berlin),  Dr.  Willing  (Berlin), 
of.  Zorn  (Bonn). 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Gegen  die  Verletzung  des  Koalitionsrechts! 

Der  Reichsverein  liberaler  Arbeiter  und  Angestellten 
t  folgende  Resolution  gefaßt: 

„In  der  jüngsten  Zeit  mehren  sich  die  Fälle  in  denen 
beitern,  noch  mehr  aber  technischen  Angestellten  das 
setzlich  gewährleistete  Koalitionsrecht  durch  staatliche 
er  einzelne  private  Unternehmer  genommen  wird.  So 
t  der  preußische  Eisenbahnminister  den  Eisenbahndirek- 
nen  auf  Privatdienstvertrag  angestellten  Ingenieuren  und 
chnikern  bei  Androhung  sofortiger  Entlassung  verboten, 
h  ihren  Berufsvereinen  anzuschließen.  Der  Verband 
nnoverscher  Metallindustriellen  will  sogar  nach  Fest- 
llung  der  Organisationszugehörigkeit  der  technischen  An- 
stellten eine  Kartothek  anlegen,  aus  der  die  genauen 
rsonalien  sowie  Kündigungs-  und  Entlassungsgründe  er- 
htlich  sind.  Er  will  auf  diese  Weise  die  betroffenen 
rsonen  unter  Umgehung  der  gesetzlichen  Vorschriften 
anzeichnen,  um  auf  diese  Weise  die  organisierten  Tech- 
:er  von  dem  Betriebe  auszuschließen  oder  nicht  in  ver- 
twortliche  Stellungen  einrücken  zu  lassen.  Die  Königliche 
rginspektion  in  Bleicherode  im  Harz  schließt  mit  ihren 
beitern  einen  Vertrag  ab,  dessen  §  2  den  Wortlaut  hat: 
h  erkläre  hiermit,  daß  ich  während  meiner  Beschäfti- 
igszeit  bei  dem  betreffenden  Werke  keinem  Verbände 
gehören  werde."  Der  Reichsverein  liberaler  Arbeiter  und 
gestellten  nimmt  mit  lebhaftestem  Bedauern  von  diesen 
rgängen  Kenntnis.  Er  wünscht  die  Aufmerksamkeit  der 
entlichen  Meinung  auf  dieses  ungesetzliche  Vorgehen 
lenken  und  erhebt  Einspruch  gegen  diese  eines  Kultur- 
kes  unwürdige  Handlungsweise,  durch  die  den  Arbeit- 
imern  ihre  staatsbürgerlichen  Grundrechte  entzogen 
rden.  Wir  erheben  die  nachdrückliche  Forderung  nach 
er  Reform  und  einem  Ausbau  der  bestehenden  KoaTitions- 
Hcit  insbesondere  durch  Beseitigung  aller  einem  wirk- 
en Koalitionsrecht  heute  noch  entgegenstehenden  Ge- 
'esbestimmungen.  Der  Hauptvorstand  des  Reichs- 
-ins  ruft  die  liberalen  Arbeiter  und  Angestellten,  die 
amte  Partei  und  insbesondere  die  liberale  Presse  zu 
'm  nachdrücklichen  Kampfe  für  diese  Forderungen  eines 

chiedenen  und  sozialen  Liberalismus  auf." 

Auch  die  Gesellschaft  für  Soziale  Reform 

in  ihrer  Hauptausschußsitzung  vom  28.  November 
!f  Vorsitz  des  Staatsministers  Dr.  Freiherr  v.  Berlepsch 


ich  eingehend  mit  diesen  Angriffen  auf  die  Koalitions- 
freiheit beschäftigt.  Die  Verbände  der  Angestellten  wur- 
den aufgefordert,  das  gesamte  Tatsachenmaterial  zu 
sammeln  und  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  zu  stellen, 
damit  eine  große  öffentliche  Kundgebung  für 
die  Koalitionsfreiheit  der  Angestellten  veranstaltet 
werden  kann. 

* 

Wer  sich  verheiratet,  wird  entlassen! 
Da  ertönen  allerorts  bewegte  Klagen  über  den  Rück- 
gang der  Geburten  in  Deutschland.  Alle  möglichen  Gründe 
werden  hervorgesucht,  um  dfe  im  nationalen  Interesse 
betrübende  Tatsache  zu  erklären,  alle  möglichen  Mittelchen 
angepriesen,  die  diesem  Uebel  Einhalt  tun  sollen.  Der 
preußische  Minister  des  Innern  hat  sogar  umfangreiche 
Erhebungen  über  den  Geburtenrückgang  angeordnet.  „Er- 
hebungen", wie  erhebend  das  klingt,  wie  das  von  dem' 
Willen  zeugt,  energische  Taten  auszulösen!  Doch  was 
tut  dieselbe  preußische  Regierung,  die  angeblich  den  Ge- 
burtenrückgang, dessen  Ursachen  vor  allem  in  den  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  zu  suchen  sind,  bekämpfen  will? 
Ein  Erlaß  der  Königl.  Generalkommission  in  Münster  gibt 
die  Antwort: 

Münster,  den   11.  November  1912. 
Königl.  Oeneralkommission. 

Äut  Anordnung  des  Herrn  Ministers  machen  wir  die  Herren 
Spezialkommissare  darauf  aufmerksam,  daß  bei  Bemessung  der 
Bureaukostenentschädigung  keine  Rücksicht  darauf  genommen 
werden  kann,  wenn  die  Herren  Kommissare  Gehälter  zahlen,  die  in 
ihrem  Gesamtbetrage  für  alle  auf  dem  Bureau  beschäftigten 
Privatgehilfen  zusammen  über  das  normale  Maß  hinausgehen. 
Es  empfiehlt  sich,  nur  jüngere  Kräfte  anzu- 
nehmen und  diese  durch  andere  jüngere  Kräfte 
zu  ersetzen,  wenn  jene  sich  verheiraten  sollten. 

gez.  Ascher. 

An  sämtliche  Herren  Spezialkommissare. 

Staunen  löst  dieses  Kulturdokument  aus !  Eine  Behörde 
—  aus  dem  Wortlaut  geht  ganz  klar  hervor,  ob  auch  der 
letzte  Satz  die  Meinung  des  Landwirtschaftsministers 
wiedergibt  —  verfügt,  daß  die  Angestellten, diesich' 
verheiratenentlassenwerdens  ollen.  „Jüngere 
Kräfte"  sollen  nur  verwandt  werden,  denen  Monatsgehälter 
von  60  und  70  M  genug  sind. 

Staatsbetriebe,  Musteranstalten!  Wie  oft  ist  einem 
das  Lied  schon  vorgesungen  worden,  so  oft,  daß  viele 
immer  wieder  daran  glauben.  Aber  es  ist  gut,  wenn  von 
Zeit  zu  Zeit  mal  solch  ein  kalter  Wasserstrahl  kommt. 

*  .. 

Mit  der  Encyklika  über  die  Gewerkschaftsfrage 

hat  sich  der  außerordentliche  Kongreß  der  christlichen 
Gewerkschaften  in  Essen  eingehend  beschäftigt.  Nach 
einer  geschickten  Rede  Stegerwaids  wurde  eine  Ent- 
schließung angenommen,  in  der  die  Beschlüsse  des  Dres- 
dener Kongresses  vollinhaltlich  bestätigt  werden.  Die  Be- 
fürchtungen einer  „fortgesetzten  kirchlichen  Bevormun- 
dung" wurden  durch  die  Erklärung  der  deutschen  Bischöfe 
als  beseitigt  angesehen,  in  der  vor  allem  betont  wird,  daß 
eine  Aufteilung  der  deutschen  Diözesen  in  solche  Gebiete, 
wo  christliche  Gewerkschaften  existieren  dürfen, 
und  in  solche,  wo  das  Feld  der  Berliner  Richtung 
sein  soll,  in  der  Enzyklika  durchaus  nicht  angeordnet  sei. 
Denn  das  Deutsche  Reich  weise  keine  rein  katholischen 
Gegenden  mit  in  sich  abgeschlossener  industrieller  Ent- 
wicklung auf. 

* 

Der  Reichsverband  Deutscher  Städte  gegen  die 
Monopolbestrebungen  in  der  Elektroindustrie 

Der  Vorstand  des  Reichsverbandes  Deutscher  Städte 
hat  sich  in  einer  Eingabe  an  das  Preußische  Abgeordneten- 
haus gegen  den  Vertrag  ausgesprochen,  den  die  Preußische 
Regierung  mit  den  beiden  großen  Elcktrizitätskonzcrneni 
wegen  der  Energielieferung  für  die  zu  elektrisierenden  Ber- 
liner Stadt-,  Ring-  und  Vorortbahnen  abzuschließen  be- 
absichtigt. 
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„Der  Vorstand  ist  davon  überzeugt  —  so  heißt  es  in 
der  Eingabe  — ,  daß,  wenn  der  Staat  im  vorliegenden 
Falle  ohne  ganz  schwerwiegende  Gründe,  etwa  nur  aus 
rein  finanziellen  Rücksichten,  privaten  Großfirmen  in  einem 
langfristigen  Vertrage  außerordentlich  wichtige  Monopol- 
rechte überläßt,  daß  es  dann  den  Selbstverwaltungskörpern 
mehr  und  mehr  unmöglich  werden  wird,  bei  Verhandlungen 
über  Ueberlandzentralen  ihre  Interessen  gegenüber  den 
Großfirmen  so  durchzusetzen,  wie  die  Staatsbehörden  es 
immer  wieder  anregen,  denn  diese  Großfirmen  werden  es 
mit  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  verstehen,  die 
Bedeutung  eines  solchen  Vertrages  des  Staats  mit  ihnen 
bei  allen  jenen  Verhandlungen  vor  Augen  zu  führen  und 
damit  vor  allem  bei  der  erfahrungsgemäß  wenig  über  die 
gesamte  Sachlage  unterrichteten  Bevölkerung  der  kleinen 
Städte  und  des  Bundesgebiets  einen  nachhaltigen  Ein- 
druck zu  wecken." 

Der  Vorstand  bittet  daher  das  Abgeordnetenhaus,  dafür 
einzutreten,  daß  die  elektrische  Kraft  für  die  geplante 
Elektrisierung  von  Staatsbahnen  vom  Staate  selbst  her- 
gestellt werde. 

* 

Die  Kapitalien  der  Angestelltenversicherung 

Daß  die  Finanzwelt  versuchen  würde,  die  Verwendung 
der  Kapitalien,  die  durch  die  Angestelltenversicherung  zu- 
sammenkommen, möglichst  in  ihrem  Sinne  zu  beeinflussen, 
war  zu  erwarten.  Denn  vom  nächsten  Jahre  ab  werden 
jährlich  etwa  150  Millionen  an  einer  Stelle  zusammenfließen. 
Durch  das  Gesetz  ist  die  Anlage  der  Vermögensbestände 
in  großen  Zügen  festgelegt.  Mindestens  ein  Viertel  des 
Vermögens  ist  in  Anleihen  des  Reichs  oder  der  Bundes- 
staaten anzulegen,  im  übrigen  in  Mündelgeld,  wozu  auch 
die  dem  §  1807  BGB.  entsprechenden  Hypotheken  rechnen, 
deren  Sicherheitserfordernisse  durch  die  §§  221  bis  223 
noch  genauer  festgelegt  sind.  Durch  §  224  wird  aber 
bestimmt,  daß  aus  dem  Vermögen  auch  kündbare  Dar- 
lehen mit  Tilgungsquote  an  Gemeinden  und  Gemeinde- 
verbände, Schulgemeinden  und  Kirchengemeinden  gegeben 
werden  können.  Eine  weitere  Bewegungsfreiheit  wird  aber 
noch  durch  §  225  gegeben,  wonach  ein  weiteres  Viertel 
des  Vermögens  mit  Zustimmung  des  Reichskanzl  rs  anders 
angelegt  werden  kann.  Es  heißt  dort  weiter:  „Eine  solche 
Anlage  ist  nur  in  Wertpapieren,  in  anderer  Art  nur  für 
Verwaltungszwecke,  zur  Vermeidung  von  Vermögens- 
verlusten oder  für  Unternehmungen  zulässig,  die  ausschließ- 
lich oder  überwiegend  den  Versicherten  zugute  kommen." 
Trotz  dieser  Formulierung  versucht  nun  Dr.  Hans  Hilbert 
im  „Tag"  (Nr.  246),  die  Kapitalien  der  Angestelltenver- 
sicherung zu  einem  Teil  für  die  kurzfristige  Kreditform 
zu  gewinnen.  Er  schlägt  vor,  die  eingehenden  Summen 
sofort  der  Reichsbank  und  von  dort  im  „Interesse  der 
Rentabilität"  an  „andere,  Verzinsung  gewährende  In- 
stitute" zu  überweisen  oder  „durch  direkte  Befruchtung 
des  Marktes  für  kurzfristige  Kredite,  nämlich  durch  Herein- 
nahme von  sogenannten  Privatdiskonten"  vorzugehen. 
Diesen  „fortschrittlichen  Geist"  fordert  der  Verfasser  von 
der  neuen  Reichsversicherungsanstalt.  Wir  müßten  gegen 
eine  solche  Auffassung  der  Kapitalanlage  der  Vercicherungs- ' 
gelder  entschieden  protestieren,  wenn  diesen  Wünschen 
nicht  schon  durch  das  Gesetz,  durch  den  Wortlaut  des 
§  225  ein  Riegel  vorgeschoben  wäre.  Wenn  Gelder  nicht 
in  der  durch  die  §§  221  bis  224  vorgeschriebenen  Form 
angelegt  werden,  dann  müssen  wir  als  Vertreter  der  Ver- 
sicherten fordern,  daß  sie  nur  für  Unternehmungen  ver- 
wandt werden,  „die  ausschließlich  oder  überwiegend  den 
Versicherten"  zugute  kommen.  Das  ist  das  vom  „Gesetz 
Berücksichtigte  und  Gewollte",  nicht  aber  die  Förderung 
dieser  Bankinteressen,  die  sich  mit  den  Zielen  und  Auf- 
gaben des  Gesetzes  nicht  vereinbaren  lassen. 

* 

Angestelltenversicherung  und  Steuerveranlagung 
Ob  die  Gehaltsangaben,  die  zu  den  Zwecken  der  An- 
gestelltenversicherung gemacht  werden,  der  Steuerbehörde 
zugänglich  sind,  wird  sich  schon  mancher  gefragt  haben. 


Der  Verein  für  Handlungs-Commis  von  1858  hat  siel 
deshalb  an  das  Direktorium  gewandt  und  eine  Antwor 
erhalten,  die  jetzt  durch  eine  anscheinend  offiziöse  Aus 
lassung  mit  einigen  Hinzufügungen  in  der  Presse  ver 
breitet  wird.    Wir  lesen  dort: 

Es  waren  vielfach  Befürchtungen  laut  geworden,  daß  dei 
Inhalt  der  Aufnahme-  und  Versicherungskarten  auch  der  Steuer- 
behörde zugängig  gemacht  werden  könnte,  so  daß  die  Angaben, 
welche  die  Aussteller  der  Versicherungskarten  und  Aufnahme' 
karten  über  ihr  Einkommen  der  Reichsversicherungsanstali 
machen,  auch  für  ihre  Steuerzahlung  von  Einfluß  sein  würden 
Demgegenüber  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  das  Direktorium 
der  Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte  der  Steuer- 
behörde keinen  Einblick  in  ihre  Akten  gewähren  wird 
Auch  die  Nachweise  der  Arbeitgeber  über  ihre  Angestellter 
werden  in  der  Reichsversicherungsanstalt  aufs  strengste  geheim 
gehalten  werden.  Neben  der  Reichsversicherungsanstilt  kommer 
für  diese  Frage  noch  die  Ausgabestellen  in  Betracht 
Inwieweit  von  hier  aus  Mitteilungen  an  andere  Behörden  er- 
gehen dürfen  oder  müssen,  hängt  nicht  vom  Belieben  der  Aus- 
gabestellen, sondern  von  den  betreffenden  landesgesetzlicher] 
Bestimmungen  ab.  Es  kann  sich  aber  auch  hier  nicht  um 
irgend  eine  bedeutsame  Tatsache  handeln.  Die  Aufnahmekarten 
müssen  nämlich  nach  §  189  des  Versicherungsgesetzes  all- 
monatlich der  Reichsversicheruhgsanstalt  eingeliefert  werden 
Selbst  in  dem  Falle,  daß  eine  Verpflichtung  für  die  Ausgabe- 
stellen bestehen  würde,  anderen  Behörden  Auskunft  zu  erteilen, 
so  ist  diese  tatsächlich  bedeutungslos,  da  die  Ausgabestellen 
das  Material  nur  kurze  Zeit  besitzen.  Sobald  aber  die  Auf- 
nahme- und  Versicherungskarten  der  Reichsversicherungsanstalt 
eingeliefert  sind,  sind  sie  der  Steuerbehörde  vollkommen  un 
zugänglich.  Die  Angaben,  welche  die  Angestellten  in  dieser 
Karten  über  ihr  Einkommen  machen,  sind  demgemäß  für  dit 
Steuerveranlagung  ohne  Belang. 

Wenn  hier  also  auch  versucht  wird,  die  Gefahr,  dal 
die  Ausgabestellen  der  Steuerbehörde  Einsicht  in  die  Ver 
sicherungskarten  gewähren,  als  möglichst  gering  hingesteil 
wird,  so  besteht  sie  doch.    Natürlich  hat  niemand  etwa: 
dagegen  einzuwenden,  daß  a'le  Einkommen  gesetzmäßig 
versteuert  werden.    Was  hier  in  dieser  Frage  nur  ei) 
gewißes  Mißtrauen  erweckt,  ist  die  Tatsache,  daß  di> 
Einkommen  unter  3000 M  z.B.  in  Preußen  durch  die  An 
gabepflicht  des  Arbeitgebers  schon  jetzt  scharf  genug  kon 
trolliert  sind  und  daß  durch  die  Angestelltenversicherun: 
jetzt  noch  eine  neue  Möglichkeit  der  Kontrolle  hinzukomm 
während  für  die  höheren  Einkommen  und  insbesonder 
für  die  Einkommen  aus  Kapitalvermögen  keine  annähern 
so  scharfe  Kontrolle  besteht.    Die  ungleichmäßig 
Behandlung  der  großen  und  kleinen  Einkommen  is 
es  eben  nur,  die  diesen  Widerspruch  hervorruft. 

* 

Für  die  Angestelltenversicherung 
wird  nach  einer  kaiserlichen  Verordnung  vom  15.  Novembt 
1912  zunächst  nur  ein  einheitliches  Schiedsgericht  für  ds 
ganze  Reich  errichtet.  Diesem  Schiedsgericht  wird  d; 
Entscheidung  auch  in  solchen  Fällen  obliegen,  in  dene 
es  sich  um  Versicherte  oder  deren  Angehörige  handel 
die  außerhalb  des  Gebietes  des  Deutschen  Reichs  wohne 
oder  beschäftigt  sind. 


::  ::  ::  ::    STAN  DES  BEWEGUNG    8  ::  » 


Zum  Petroleummonopol 
hat  unser  Verband  eine  Petition  an  den  Reichstag  gerichti 
um  die  Rechte  der  Angestellten  zu  wahren.  Wir  hat* 
uns  dabei  nicht  darauf  beschränkt,  nur  eine  bessere  Erl 
Schädigung  derjenigen  Angestellten  zu  fordern,  die  v 
der  neuen  Vertriebsgesellschaft  nicht  übernommen  werde 
sondern  unser  Augenmerk  auch  auf  die  Gestaltung  o 
Gehälter  und  Arbeitsbedingungen  bei  der  doch  unter  Ai 
sieht  des  Reichs  arbeitenden  Vertriebsgesellschaft  gericht 
Wir  bitten  in  der  Petition  den  Reichstag  dahin  zu  wirkt, 
daß  bei  der  unter  der  Kontrolle  des  R e je! 
stehenden  Vertriebs-Gesellschaft  das  Koalitior 
recht  der  Angestellten    ausdrücklich    gewahrt   w  1 1 
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i  d  auch  sonst  mustergültige  Gehalts-  und  Arbeits- 
stil Illingen  geschaffen  werden,  wobei  wir  die 
i  n  r  i  e  h  t  u  n  g  von  Arbeiter-  und  Beamtenausschüssen 
s  besonders  wichtig  betonen  möchten. 

Unsere  Forderungen  /n  der  Entschädigungspflicht  des 
eich  es  gipfeln  in  folgenden  Punkten: 
1  Den  Angestellten,  die  nicht  oder  ni^ht  zu 
den  bisherigen  Bedingungen  von  der  Ver- 
trieb s  g  e  s  e  l  ls  c  h  a  f  t  übernommen  werden, 
die  bisherigen  Bezüge  für  die  Dauer  eines 
Jahres  sicher  zu  stellen. 

2.  Den  Angestellten,  die  länger  als  zwei  Jahre 
bei  einem  oder  mehreren  Petroleum-Unter- 
nehmungen tätig  waren,  für  jedes  begon- 
nene Jahr  die  Bezüge  des  letzten  Anstel- 
lungsjahres bis  zum  Fünffachen  derselben 
zu  gewähren. 

3.  Den  über  55  Jahre  alten  Angestellten,  die 
nachweislich  eine  gleichwertige  neue 
Stellung  nicht  mehr  finden  können,  45/60  der 
Bezüge  des  letzten  Anstellungsjahres  bis 
zum  Tode  zu  garantieren. 

4.  Solchen  Angestellten,  die  von  der  Ver- 
triebs-Gesellschaft übernommen  werden, 
denen  aber  gekündigt  wird,  ohne  daß  dazu 
ein  in  ihrer  Person  liegender  wichtiger 
Grund  vorliegt,  die  volle  Entschädigung 
zuzusprechen  unter  Hinzurechnung  der  bei 
der  V e r t r i e b s  -  G e s e 1 1 s c h a f t  verbrachten 
Dienstzeit. 

Das  sind  Forderungen,  die  unbedingt  berücksichtigt 
:rden  müssen,  wenn  nicht  der  Argwohn  Nahrung  erhalten 
11,  daß  die  Interessen  der  kapitalistischen  Gesellschaften 
nen  der  Angestellten  vorangestellt  werden.  So  sehr 
r  dem  Staate  das  Recht  zuerkennen,  in  den  Wirtschafts- 
ozeß  einzugreifen,  wenn  es  das  Wohl  der  Allgemeinheit 
rdert,  so  sehr  muß  aber  auch  andererseits  betont  werden, 
ß  nicht  einzelne  Glieder  des  Volks  unter  solchen  Maß- 
hmen  zu  leiden  haben.  Die  Allgemeinheit  hat  den  Vor- 
1,  also  muß  sie  auch  die  Lasten  tragen.  Die  großen 
ipitalgesellschaften  besitzen  schon  den  Einfluß  auf  Re- 
erung  und  Parlament,  um  zu  verhüten,  daß  sie  zu  kurz 
mmen.  Die  nicht  kapitalmächtige  Schicht  der  Angestell- 
l  muß  darum  umso  lauter  ihre  Stimme  erheben,  damit 
:e  Interessen  nicht  hintangesetzt  werden. 

* 

Privatangestellte  und  Invalidenversicherung 
Von  dem  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt 
hen  uns  folgende  recht  dankenswerte  Ausführungen  mit 
r  Bitte  um  Veröffentlichung  zu: 

Der  1.  Januar  1913  ist  für  zahlreiche  Angestellte  ge- 
ssermaßen  ein  kritischer  Zeitpunkt.  Nicht  nur  tritt  dann 
■  neue  Angestelltenversicherung  in  Kraft,  sondern  da- 
ben  nimmt  die  zwei  Drittel  der  Angestellten  gleichzeitig 
(fassende  alte  Invalidenversicherung  aufgrund  des  §  1283 
"  Reichsversicherungsordnung  für  viele  ein  anderes 
ssehen  an. 

Trotz  aller  Belehrung  erscheint  es  nicht  überflüssig 
wiederholen,  daß  die   neue  Angestelltenversicherung 
neswegs  die  bisherige  Invalidenversicherung  ersetzt,  daß 
Imehr  Angestellte  bis  2000  M  Jahresarbeitsverdienst  hier 
!  dort  der  Versicherungspflicht  unterliegen  und  auch 
h  Ueberschreitung  dieser  Einkommensgrenze,  neben  der 
ichtversicherung  nach  dem  Angestelltengesetze,  freiwillig 
'  Invalidenversicherung  weiterführen  können.  Ebenso 
inen  Angestellte,  die  bereits  vor  dem  1.  Januar  frei- 
'ige  Weiterversicherer  oder  Selbstvcrsicherer  waren,  un- 
cnadet  ihrer  besonderen  Angesteltenversicherung,  ihre 
ilidenversicherung  auch  künftig  fortsetzen. 
Den  Angestellten  ist  dringend  zu  empfehlen,  daß  sie 
it  durch  versäumtes  oder  ungenügendes  Markenkleben 
'  Anwartschaft  auf  spätere  Leistungen  der  Invaliden- 
Sicherung  wie  Invaliden-,  Alters-,  Krankenrente,  Witwen- 
Waisenrente,  Witwengeld  und  Waisenaussteuer  fahren 
eil.    Die  Anwartschaft  bei  der  Invaliden-  und  Hintcr- 
benenversicherung  ist  ja  zurzeit  noch  so  leicht  aufrecht- 
"halten.   Es  genügt,  daß  binnen  zwei  Jahren  nach  dem 


Ausstellungstage  der  letzten  Quittungskarte  von  Pflicht- 
versicherten oder  freiwillig  Weiterversicherten  wenigstens 
20  Wochenbeiträge  der  untersten  Lohnklasse,  also  Marken 
für  16  Pfg.,  von  Selbstversicherten  wenigstens  40  solcher 
Beiträge  aufgewendet  werden.  Auf  regelmäßige  Er- 
neuerung der  Quittungskarte  von  zwei  zu  zwei  Jahren  ist 
zu  achten. 

Ist  aber  selbst  die  Erfüllung  dieser  geringen  Anforde- 
rungen versäumt  und  deshalb  die  Anwartschaft  erloschen, 
so  ist  es  nach  dem  bisherigen  Invalidenversicherungsgesetze 
§  46  Abs.  4  leicht,  den  Schaden  zu  heilen;  es  besagt: 
„Die  Anwartschaft  lebt  wieder  auf,  sobald  durch  Wieder- 
eintreten in  eine  versicherungspflichtige  Beschäftigung  oder 
durch  freiwillige  Beitragsleistung  das  Ver- 
sicherungsverhältnis erneuert  und  danach  eine  Wartezeit 
von  200  Beitragswochen  zurückgelegt  ist." 

Hier  liegt  nun  die  besondere  Wichtigkeit  der  bevor- 
stehenden Jahreswende  für  die  Angestellten,  die  ja  bei 
Ueberschreitung  der  2000  M-Grenze  tatsächlich  in  ihrer 
großen  Mehrzahl  jahrelange,  wertvolle  Anwartschaften  ver- 
fallen zu  lassen  pflegten.  Zwar  hat  §  1283  der  Reichs- 
versicherungsordnung jene  vorteilhafte  Bestimmung  des 
alten  Gesetzes  im  Grundsatze  übernommen,  für  vierzig- 
jährige und  ältere  Personen  indes  sehr  erschwerende  Son- 
derbedingungen hinzugefügt.  Hat  nämlich  der  Versicherte 
das  40.  Lebensjahr  vollendet,  so  kann  er  vom  1.  Januar 
1913  an  eine  erloschene  Anwartschaft  durch  freiwillige 
Beitragsleistung  nur  dann  wiederbeleben,  wenn  er  vor 
ihrem  Erlöschen  mindestens  500  Beitragsmarken  irgend- 
welcher Lohnklassen  verwendet  hatte  und  darauf  noch  eine 
Wartezeit  von  500  Beitragswochen  zurücklegt.  Und  hat 
ein  Versicherter  bei  der  Wiederaufnahme  der  versicherungs- 
pflichtigen Beschäftigung  oder  bei  der  Erneuerung  des  Ver- 
sicherungsverhältnisses durch  freiwillige  Beiträge  gar  schon 
das  60.  Lebensjahr  vollendet,  so  lebt  die  ehemalige  An- 
wartschaft nur  auf,  wenn  er  aus  der  Zeit  vor  ihrem  Er- 
löschen mindestens  1000  Beitragsmarken  nachzuweisen; 
vermag. 

Somit  erfordert  die  neue  Rechtslage  die  Aufmerksam- 
keit vor  allem  der  älteren  Angestellten.  Bedeutende  Vor- 
teile aus  langjähriger  früherer  Beitragszahlung  zur  all- 
gemeinen Invalidenversicherung  können  unwiederbringlich 
verloren  sein,  wenn  dem  nicht  noch  in  letzter  Stunde,  bis 
zum  31.  Dezember  dieses  Jahres,  durch  Vervollständigung 
der  Quittungskarte  oder  durch  unverzügliche  Anlegung 
einer  neuen  Karte  vorgebeugt  wird. 

Wer  gegenwärtig  „klebt",  weil  er  der  Invalidenver- 
sicherungspflicht unterliegt  oder  freiwillig  weiterversichert, 
konnte  bereits  dem  Gesagten  die  Antwort  auf  den  oft 
geäußerten  Zweifel  entnehmen,  ob  die  Fortführung  der 
Invalidenversicherung  neben  der  weitergreifenden  An- 
gestelltenversicherung noch  Zweck  habe.  Es  ist  ein  Irrtum, 
daß  die  eine  Versicherung  im  Rentenfalle  Leistungen  der 
anderen  ausschließe.  Schon  die  Berechnung  der  Beiträge, 
die  unter  2000  M  Jahresarbeitsverdienst  von  diesem 
nicht  mehr  Prozent  für  beide  Versicherungen  zusammen 
ausmachen  als  bei  Arbeitseinkommen  über  2000  M  für 
die  Angestelltenvejrsicherung  allein,  zeigt  deutlich  das 
Bestreben,  den  Angestellten  auch  die  Vorteile  der 
Invalidenversicherung  zu  erhalten.  Ruhegeld  aus  der 
Angestelltenversicherung  ruht  neben  Renten  der  In- 
validenversicherung lediglich  insoweit,  als  die  Lei- 
stungen beider  Versicherungen  mit  Lohn  oder  Gehalt 
aus  gewinnbringender  Beschäftigung  zusammen  den 
Jahresarbeitsverdienst  übersteigen,  der  über  den  Durch- 
schnitt der  60  höchsten  Monatsbeiträge  hinausgeht.  Das 
sind  beispielsweise  in  der  Gehaltsklasse  C  (850  bis  1150  M) 
rung  1000  M,  G  (2500  bis  3000  M)  2750  M,  J  (4000  bis 
5000  M)  4500  M,  ehe  der  Fall  teilweisen  Ruhens  denkbar 
wird.  Hintcrbliebenenbezüge  der  Angestelltenvcrsicherung 
ruhen  neben  Renten  der  allgemeinen  Invaliden-  und  Hinter- 
bliebenenversicherung erst  insofern,  als  beide  zusammen 
von  den  obigen  Beträgen  mehr  als  drei  Fünftel  ausmachen 
würden;  Arbeitseinkommen  aus  gewinnbringender  Be- 
schäftigung bleibt  hier  unbeachtet. 
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Mögen  die  Angestellten  ihr  Augenmerk  darauf  richten, 
durch  Erhaltung  früher  erworbener  Anwartschaften  den 
neuen  des  für  sie  geschaffenen  besonderen  Gesetzes  eine 
kaum  hoch  genug  zu  schätzende  Ergänzung  zu  geben; 
mögen  insbesondere  ältere  Angestellte  zu  Nutz  und 
Frommen  ihrer  selbst  und  ihrer  Angehörigen  das  etwa 
[Versäumte  unverzüglich  nachholen. 

* 

Neuer  Beruf  für  Damen. 

ülm  i.  DfEtmber  beginnt  ein  Hbtndtsurfus  zur  Ausbildung  im  Huffltlten 
oon  maflenbereibnunfien,  foroie  Kofltnanfthlägen  für  hodjbautra.  (Es  tft 
ratfam,  bar}  fiä)  Damen,  roeldje  im  "Baufach,  totig  tmb,  oöer  fid)  bemfelben 
roibmen  unb  eine  gut  bcäahjte  Stellung  erreichen  roollen,  obige  fienntnifie  an= 
eignen  —  SBödjenttid)  4  Stunben.      Säjutgelb  monatlid)  20  5Jt. 

Krengel,  Slrcbiteftt,  D.  F.  A.,  Dortmund,  3ohannes{tra&e  37. 

Diese  Anzeige  finden  wir  im  „Dortmunder  General- 
Anzeiger"  vom  27.  November  1912. 

Also  auch  ohne  vorhergegangene  praktische  und  theore- 
tische Ausbildung  sollen  Schülerinnen  in  einem  Abend- 
kursus von  wöchentlich  4  Stunden  (!)  in  die  Geheimnisse' 
des  Baufaches  so  eingeführt  werden,  daß  sie  auf  Grund 
ihrer  dann  jedenfalls  hervorragenden  Kenntnisse  im  Auf- 
stellen von  Massenberechnungen  und  Kostenanschlägen  eine 
gut  bezahlte  Stellung  erreichen  können.  Es  ist  schade, 
daß  dieser  geschäftstüchtige  Unternehmer  in  seinem  In- 
serat nicht  gleich  angibt,  wie  lange  der  Kursus  dauern 
soll.  Entweder  dauert  er  nur  wenige  Monate,  und  dann 
lernen  die  Schülerinnen  noch  nicht  einmal  die  allernotwendig- 
sten  Anfangsgründe  für  ihre  spätere,  angeblich  gut  be- 
zahlte Tätigkeit,  oder  er  erstreckt  sich  auf  mindestens 
1  Jahr,  dann  sind  wohl  die  Schülerinnen  oder  deren  An- 
gehörige ein  nettes  Sümmchen  ärmer  und  der  Instituts- 
Inhaber  entsprechend  reicher;  aber  auch  dann  bleibt  ab- 
zuwarten, ob  sich  das  Können  seiner  Zöglinge  nicht  nur 
als  stümperhaft  erweisen  wird.  Jeder  Eingeweihte  weiß, 
daß  gerade  zur  Aufstellung  von  Kostenanschlägen  —  wie 
gewöhnlich  auch  in  anderen  Berufen,  so  erst  recht  in  der 
Technik  —  ein  hohes  Maß  von  Kenntnissen  notwendig  ist, 
Kenntnisse,  die  sich  theoretisch  kaum  vermitteln  lassen, 
die  sich  vielmehr  der  Techniker  erst  durch  längere  prak- 
tische Erfahrungen  erwerben  kann. 

Und  wie  ist  es  bei  Massenberechnungen?  Sind  hier- 
zu nicht  vor  allem  gute  Grundlagen  in  der  Mathematik 
erforderlich?  Kann  man  überhaupt  derartige  Arbeiten  sach- 
gemäß ausführen,  wenn  man  in  den  anderen  Zweigen  des 
Baufaches  als  Neuling  anzusprechen  ist?  Diese  beiden 
Fächer  lassen  sich  eben  nicht  von  der  gesamten  Baukon- 
struktionslehrc  trennen,  und  es  ist  daher  geradezu  eine: 
Spekulation  auf  die  Unerfahrenheit  Außenstehender,  wenn 
ein  Unternehmer,  der  sich  vielleicht  gerade  über  schlechten 
Geschäftsgang  zu  beklagen  hat,  in  dieser  Weise  Frauen 
zum  technisciien  Studium  ermuntert.  Nicht  gegen  das  Ein- 
dringen der  Frauen  selbst  in  den  technischen  Beruf  wehren 
wir  uns,  sondern  gegen  die  Gefahr,  die  unserem  Stande 
erwächst,  wenn  sich  ein  neues  Element  dazufindet,  das, 
unvollkommen  ausgebildet,  als  Preisdrücker  auf 
dem  technischen  Arbeitsmarkt  erscheinen  muß. 

Herr  Krengel  ist  Mitglied  der  Deutschen  Freien 
Architektenschaft  (D.  F.  A.).  Diese  verlangt  von 
ihren  Zugehörigen,  daß  sie  sich  nicht  als  Bauspekulanten 
betätigen.  Es  wäre  zu  wünschen,  wenn  sie  ihren  Einfluß 
auf  ihr  Mitglied  dahin  geltend  machte,  daß  er  sich  auch  nicht 
als  Spekulant  auf  dem  Gebiete  der  Lehrtätigkeit  entwickelt. 

* 

Der  Oesetzentwurf  über  die  Konkurrenzklausel 
der  längst  und  sehnlichst  erwartete,  ist  jetzt  erschienen! 
Aber  selbst  diejenigen,  die  von  dieser  „Neuregelung"  nichts 
erwartet  haben,  wurden  herb  enttäuscht;  denn  daß  uns 
eine  Verschlechterung  des  bestehenden  Zustandes  bescheert 
werden  könnte,  haben  sicher  auch  die  geborenen  Pessi- 
misten nicht  gedacht.  Aber  das  Unmögliche  ist  Tatsache 
geworden.  Einigen  sogenannten  Verbesserungen,  die  prak- 
tisch nicht  halten  werden,  was  sie  theoretisch  zu  versprechen 
scheinen,  stehen  Bestimmungen  gegenüber,  die  Fallstricke 
sind  und  die  Wirkung  haben,  das,  was  schon  lange  durch 
Gesetz  festgelegt  ist,  sogar  in  Frage  zu  stellen. 


Wir  Techniker  freilich  wurden  nicht  enttäuscht.  Wir 
sind  ja  die  Stiefkinder  unserer  sozialen  Gesetzgebung.  Das 
hat  sich  auch  bei  diesem  Entwurf  wieder  gezeigt. 

Der  Reichstag  wird  hier  ganze  Arbeit  zu  machen  haben 
und  nicht  nur  diesen  Gesetzentwurf  gründlich  umgestalten, 
sondern  auch  energisch  fordern  müssen,  daß  die  Regierung 
in  nächster  Zeit  einen  Gesetzentwurf  vorlegt,  der  die  Kon- 
kurrenzklausel für  die  technischen  Angestellten  regelt.  In 
der  Hauptausschußsitzung  der  Gesellschaft  für  Soziale 
Reform  sind  ja  Aeußerungen  von  Abgeordneten  gefallen, 
die  darauf  schließen  lassen,  daß  der  Reichstag  diesen  Willen 
zum  Ausdruck  birngen  wird. 


ERFINDERSCHUTZ  UND- PATENTRECHT 


Das  Erfinderrecht  und  die  Kaiser  Wilhelm-Institute 
Bei  den  Forschungsinstituten  der  KaiserWilhelm-Stiftung 
ist  die  Frage  aufgetaucht,  ob  die  Erfindungen,  die  von 
Beamten  dieser  Institute  gemacht  werden,  gemäß  den 
Zwecken  der  Institute  in  den  Besitz  der  Gesamtheit  über- 
gehen sollen,  oder  ob  die  betreffenden  Beamten  in  der 
Lage  sind,  sich  Patente  geben  zu  lassen.  „Ein  solches 
Verbot  der  Erwerbung  von  Patenten"  —  so  führt  Emil 
Fischer  in  seinem  Vortrage  „Ueber  die  Ziele  der  wissen- 
schaftlichen Erforschung  der  Kohle  und  die  Aufgaben  des 
Kaiser  Wilhelm-Instituts  für  Kohlenforschung"  aus  —  „w  äre 
nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  zweckmäßig.  Es  würde 
die  Erfindungslust  zweifelsohne  verringern.  Auch  vom 
nationalökonomischen  Standpunkt  erscheint  es  nicht  richtig, 
Erfindungen,  die  der  deutschen  Industrie  einen  Vorsprung 
gewähren  können,  durch  Veröffentlichung  preiszugeben. 
Endlich  würde  durch  ein  absolutes  Patentverbot  die  aller- 
größte Schwierigkeit  für  die  Wahl  der  Personen  entstehen. 
Denn  gerade  die  erfinderischen  Köpfe,  die  man  in  den 
Forschungsinstituten  nicht  entbehren  kann,  sind  auch  am 
wenigsten  geneigt,  sich  eine  solche  Beschränkung  gefaller. 
zu  lassen."  Deswegen  hat  man  bei  den  jetzt  gegründeter 
Forschungsinstituten  dem  Direktor  und  den  übrigen  B: 
amten  das  Recht  eingeräumt,  nach  eigenem  Ermessen  Er 
findungspatente  anzunehmen,  sie  aber  verpflichtet,  einet 
Teil  des  Patentgewinnes  —  die  Abgabe  schwankt  zwischer 
25  bis  30  v.  H.  —  an  das  Institut  abzuführen. 

Genau  dieselben  Gründe  sind  von  den  technischei 
Angestellten  wiederholt  für  die  Notwendigkeit  einer  Re 
form  des  Erfinderrechts  der  Angestellten  angeführt  worden 
aber  wirkungslos  verhallt.    Daß  hier  solchen  vernünftigei 
Erwägungen  ohne  weiteres  Folge  gegeben  worden  ist 
mag  seinen  Grund  darin  haben,  daß  dabei  nicht  Kapital 
interessen  der  politisch  allzumächtigen  Großindustrie  au 
dem  Spiele  stehen.   Wenn  es  sich  um  diese  handelt,  dan 
scheiden  alle  Erwägungen  der  Vernunft  aus,  dann  gil 
das  Recht  des  Stärkeren,  das  Recht  desjenigen,  der  de 
größten  politischen  Einfluß  hat,  und  das  ist  bei  uns  i 
Deutschland  die  Großindustrie,  die  sowohl  bei  der  Rt 
gierung,  als  auch  in  großen  maßgebenden  Parteien  ihr 
feste  Stütze  hat.    Besser  kann  es  nur  werden,  wenn  di 
technischen  Angestellten  sich  der  Pflicht  bewußt  werdei 
sich  politisch  betätigen  zu  müssen.    Alle  Ve 
bandsarbeit  wird  wirkungslos  verhallen,  wenn  den  Wüi 
sehen  der  technischen  Angestellten  nicht  in  den  politische 
Parteien  nachgeholfen  wird.    Die  Großindustrie  hat  die? 
Aufgabe  schon  längst  begriffen;   überall  sehen  wir  ihi 
Vertrauensmänner;   wo  sind  in  den  politischen  Organ 
sationen  die  Vertrauensmänner  der  Angestellten?  Ur 
wer  ist  Schuld  an  der  politischen  Einflußlosigkeit  unser 
Standes?    ....    Wir  selbst! 


H  ::  H  ::  ::       SCHULFRAGEN    H  ::  H  %  :|_ 

Eine  wichtige  Entscheidung  in  Fortbildungsschulsacht 
Die  Regierung  in  Düsseldorf  hat  eine  Entscheidur 
erteilt,  die  für  den  Kampf,  der  sich  an  vielen  Orten  geg< 
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n  Sonntags  Unterricht  in  der  Fortbildungsschule 
ndet,  von  grundsätzlicher  Bedeutung  ist.  In  Wcrmels- 
chen  bestanden  über  die  Frage  der  Abschaffung  des 
Mtagsunterrichtcs  an  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
uile  t.efgehendc  Meinungsverschiedenheiten  zw  sehen  der 
:hrheit  der  Stadtverordnetenversammlung  und  den  Schuh- 
I  Schäftefabrikanten.  Der  Regierungspräsident  hat 
sen  Streit  jetzt  dadurch  entschieden,  daß  er  die  Qe- 
timigung  zur  Abschaffung  des  Sonntagsunterrichts 
eilt  hat.  Die  bisher  an  den  Sonntagen  abgehaltenen 
jerrichtsstunden  werden  auf  einen  Wochentag  verlegt, 
r  Regierungspräsident  hat  dabei  angeordnet,  daß  die 
|nsche  der  Schuh-  und  Schäftefabrikanten  bei  der  Wahl 
;  für  den  Unterricht  anzusetzenden  Werktages  berück- 
htigt  werden  sollen,  und  daß  der  Sonnabend  vormittag 
den  Stunden  von  6  bis  1  Uhr  für  die  Festsetzung  der 
iterrichtszeit  an  der  Fortbildungsschule  ausgeschlossen 
rd. 

Diese  Entscheidung  ist  für  uns  Techniker  insofern 
n  Bedeutung,  als  die  Zahl  der  hauptamtlich  an  Gewerbe- 
lulen  tätigen  Lehrer  mit  technischer  Vorbildung  sehr  ge- 
g  ist.  Je  mehr  der  Sonntag  dem  Fortbildungsschulunter- 
ht  entzogen  wird  —  was  ja  vom  sozialen  Standpunkt 
5  selbstverständlich  sehr  zu  wünschen  ist  —  desto  mehr 
fit  der  Unterricht  in  die  Hände  der  hauptamtlichen  Lehrer, 
:  zum  allergrößten  Teil  seminaristisch  gebildet  sind,  über; 
nn  an  Wochentagen  ist  der  Techniker  durch  seinen 
luptberuf  den  Tag  über  in  Anspruch  genommen.  Die 
Schaffung  des  Sonntagsunterrichts  muß  daher  den  Ruf 
ch  Vermehrung  der  technisch  vorgebildeten  Lehrer  im 
niptamt  lebhafter  als  bisher  werden  lassen.  Nach  dem 
:ten  Ansatz  mit  der  Einrichtung  der  Seminarkurse  für 
eußen  scheint  es  ja  lauch  so,  als  ob  die  Regierung  erkannt 
t,  daß  zum  besten  der  gewerblichen  Fortbildungsschule 
r  Techniker  mehr  als  bisher  zur  Unterrichtserteilung  im 
mptamt  herangezogen  werden  muß. 


BÜCHERSCHAU 


ntliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
zu  beziehen.) 

Die  Firma  Bader  u.  Halbig,  Halle  a.  S.,  überreicht 
en  neuesten  Katalog  A  6,  Ausgabe  1912  über  zeitgemäße 
itrumente  und  Apparate  für  moderne  Kesselhaus-Ausrüstung, 
ißer  der  eigentlichen  Preisliste  über  Thermometer,  Pyrometer, 
inometer,  Rauchgasprüfer,  Wassermesser,  Zugmesser,  Dmpt- 
sser  usw.  enthält  der  Katalog  in  dem  Abschnitt  „Einiges 
er  moderne  Kesselhaus-Kontrolle"  wertvolle  Fingerzeige  für 
i  Dampfkesselbesitzer  und  Betriebsleiter,  so  daß  das  Studium 
ser  Broschüre  nur  empfohlen  werden  kann. 
<derne  Technik.     Die   wichtigsten   Gebiete   der  Maschinen- 
technik  und   Verkehrstechnik   allgemeinverständlich  dar- 
gestellt und  erläutert  durch  zerlegbare  Modelle.  Unter 
Mitarbeit  hervorragender  Fachmänner  herausgegeben  von 
Ingenieur  H.  Blücher.    Mit  1391  Abbildungen  im  Text 
und  15  zerlegbaren  Modellen.    2  Bände  in  Leinen  gebun- 
den 40  Mark  (K  48.—).    Leipzig.    Bibliograph.sches  In- 
stitut Meyer. 

Das  umfangreiche  Werk  wendet  sich  nicht  nur  an  die  Lehrer 
I  Schüler  der  technischen  Unterrichtsanstalten,  oder  an  die  in 
Praxis  stehenden  Fachmänner,  sondern  auch  an  den  großen 
is  jener  Denkenden  aller  Berufe,  die  sich  über  die  Errungen- 
aften  der   modernen   Technik   aufzuklären   wünschen.  Es 
erscheidet  sich  vorteilhaft  vor  ähnlichen  Büchern  durch  seine 
z  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende  textliche  und  illustrative 
Stellung  und  auch  dadurch,  daß  die  mustergültigen  Klapp- 
lelle  zum   größten   Teile   auf   den   Original  Konstruktions- 
hnungen  erster  Fabriken  beruhen.    Der  Textband,  der  das 
enal  der  Modelle  erst  dem  Verständnis  erschließt,  befleißigt 
einer  durchaus   allgemeinverständlichen    Darstellung.  Er 
1  dabei  unterstützt  von  einer  sehr  großen  Zahl  von  Illu- 
tionen  und  bemüht  sich,  die  Fäden,  die  zwischen  den  ein- 
en Abteilungen  bestehen,  überall  durch  die  Art  der  Text- 
andlung  und  durch  entsprechende  Vor-  und  Rückverweise 
immenzuknüpfen.    Das  Werk  ist  kein   Lehrbuch  des  Ma- 
nenbaues, sondern   ein   Erläuterungswerk,   das   auch  dem 
"ng  die  Wirkungsart  und  die  Konstruktionsgrundsätze  der 
itigsten  Maschinen  auf  leichtfaßliche  Weise  erklärt.  Dem 
lellband  sind  durchaus  neuzeitliche  und  hervorragende  Typen 


zu  Grunde  gelegt.  U.  a.  findet  sich  darin  das  vollständig  zer- 
legbare Modell  eines  Doppelschrauben  lam  ifers,  eines  Parseval- 
Luftschiffcs  und  eines  Etrich-Rumpler  Eindeckers.  Es  ist  uns 
kein  anderes  Werk  bekannt,  das  unter  Berücksichtigung  der 
neuesten  Fortschritte  der  Technik  das  Verständnis  auch  der 
kompliziertesten  Maschinenformen  dem  Laien  in  so  muster- 
gültiger Weise  erschließt.  Aber  auch  der  fertige  Techniker 
wird  dieses  Buch  mit  Nutzen  in  die  Hand  nehmen  und  manches 
Anregende  und  Neue  darin  finden. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher 

Die  Besprechung  einzelner  Werke  behält  sich  die  Redaktion  vor. 
Zurücksendling  findet  in  keinem  Falle  statt. 
Nachstehend  aufgeführte  Bü  her  können  d  irch  die  Verbandsbuchhandlung 
bezogen  werden.  1 

Die  Blitzlicht-Photographie.  4.  vollst,  neu- 
bearbeitete Aufl.  von  Dr.  Heinr.  Beck.  Mit  53  Abb.  und 
9  Tafeln.  Leipzig.  Ed.  Liesegangs  Verlag  M.  Eger.  Preis 
br.  3  M,  geb.  3,50  M. 

Der  Illustrations-Photograph.  Von  F.  C. 
Dietze   und   M.   A.   R.   Brünn  er.     3.   stark  verm.  Aufl. 

Leipzig.  Ed.  Liesegangs  Verlag  M.  Eger.  Preis  4,20  M, 
geb.  4,50  M. 

Einführung  in  die  Differential-  und  In- 
tegralrechnung für  höhere  Techniker.  Mit  Anwendungen 
aus  den  wichtigsten  Gebieten  der  technischen  Praxis  zum 
Selbstunterricht  geeignet.  Von  Dipl.-Ing.  Phil.  H  ä  f  n  e  r.  Mit 
223  Textabb.   Stuttgart.    Verl.  von  Ferd.  Enke.    Preis  16  M. 

25  ein-  bis  vierklassige  Schulhäuser  mit  und 
ohne  Lehrerwohnungen,  ausgeführt  im  Dillkreise  von  Kreis- 
baumeister Rover,  Dillenburg.    Selbstverlag.    Preis  7  M. 

Der  Rechenstab  und  seine  praktische  An- 
wendung für  Installateure,  Klempner,  Schlosser,  Elektriker, 
Holzfachleute,  Eisenkonstruktionswerkstätten  usw.  Mit  6  Ab- 
bildungen und  50  der  Praxis  entnommenen  Beispielen  sowie 
einem  Rechenstab  (aus  Kartonpapier)  für  den  praktischen  Ge- 
brauch als  Lehrmittel.  Von  Joh.  E.  Mayer.  Berlin,  Verlag 
Herrn.  Schran  &  Co.  Vorzugspreis  für  Verbandsmitgheder 
2,30  M  (statt  2,80  M). 

AlphabetischesWörterverzeichnis  der  deut- 
schen Sprache  mit  Angabe  der  -Silbentrennung.  Von 
J.  Gehrcke.    Hildburghausen.     Thüringische  Verlagsanstalt. 

Photographischer  Abreißkalender  1913.  Mit 
künstlerischen  Photographien  und  technischen  Erläuterungen. 
Halle.    Verlag  von  Wilh.  Knapp.    Preis  2  M. 

Anleitung  zum  Photographien  n  von  Dr.  G. 
Hauberrisser.  14./15.  Aufl.  Leipzig.  Ed.  Liesegangs 
Verlag  M.  Eger.    Preis  1,50  M. 

Deutscher  Ingenieur-Kalender  1913.  Heraus- 
gegeben von  der  Redaktion  von  Uhlands  Zeitschriften.  Leipzig. 
Unlands  technischer  Verlag,  O.  Politzky.    Preis  2  M. 

Beton-Kalender  für  1913.  Taschenbuch  für  Beton- 
und  Eisenbetonbau  sowie  die  verwandten  Fächer.  Unter  Mit- 
wirkung hervorragender  Fachmänner  herausgegeben  von  der 
Zeitschrift  „Beton  und  Eisen",  Berlin.  Verlag  von  Wilhelm 
Ernst  &  Sohn.    Preis  4  M. 


BRIEFKASTEN 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  hinsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  narh  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  Eine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  ior  trs'  heinen  des  Heftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitung nachdrüi  klich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
st ö  et  e  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  330.  Ich  legiere  Rotgußdüsen  90  Kupfer,  2  Blei 
und  8  Aluminium.  Im  aligemeinen  befriedigt  der  Guß,  doch 
habe  ich  außergewöhnlich  viel  Verlust  beim  Abschäumen.  Außer- 
dem weist  der  fertige  Abguß  durchweg  eine  mit  dem  Auge 
allerdings  kaum  erkennbare  Porosität  auf.  Die  Porosität  macht 
sich  jedoch  beim  Abdrücken  (Probieren  mittels  Preßpumpe)  in- 
sofern bemerkbar,  als  der  ganze  Abguß,  wenn  auch  kaum  merklich, 
so  doch  sichtbar  schwitzt.  Ich  bitte  nun  um  Mitteilung,  worauf 
dieser  Uebelstand  zurückzuführen  und  wie  die  Zusammensetzung 
der  Legierung  evtl.  zu  ändern  ist,  ohne  indessen  der  Säure- 
beständigkeit Abbruch  zu  tun. 

Frage  331.  Hat  die  neu  aufgekommene  sogenannte  Ober- 
flächen-Verbrennung schon  einen  Einfluß  auf  den  Bau  der  mit 
Kohle  betriebenen  Dampfkesselfeuerungen  ausgeübt,  etwa  in 
dem  Sinne,  daß  die  mit  den  heißen  Gasen  in  Berührung  kommen- 
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den  Mauerwerksflächen  der  Feuerungen  vergrößert  worden  sind? 
Wenn  ja,  was  sind  für  Resultate  erzielt  worden?  Mich  inter- 
essieren besonders  Wasserröhrenkessel. 

Fra-t '  332.  Welche  Stadt  von  12  bis  15  000  Einwohnern 
hat  in  den  letzten   Jahren  ein  modernes  Schlachthaus  erbaut? 

Fräse  333  Für  die  Kellerräume  eines  Konfektionshauses 
ist  mir  "als  Fußboden  ein  Plattenbelag  vorgeschrieben.  Ich 
bitte  um  Angabe  eines  brauchbaren  Materials,  wenn  möglich 
auch  des  Preises.  .  '  ,     .  ITf„. 

Fraee  334.  Welcher  Kollege  kann  mir  den  Ausdruck  „Uter- 
rehnen"  erklären?    Gibt  es  Werke  hierüber  und  welche? 

Frave  335  Bis  zu  welcher  höchsten  Korngroße  kann  man 
scharfen"  Mauersand  zum  Vermauern  von  Ziegelmauerwerk  im 
Hoch-  und  Tiefbau  verwenden?  Bis  zu  welcher  Korngroße 
desgleichen  beim  Vermauern  von  unbearbeiteten  Bruchsteinen 
und ;  Zyklopenmauerwerk?  Welche  Korngröße  hat  der  haupt- 
sächlich im  Rheinland  und  Westfalen  zum  Vermauern  von  Ziegel- 
mauerwerk benötigte  Schlackensand;  in  welchem  Verhältnis  wird 
derselbe  mit  anderem  Sande  gemischt?  Gibt  es  über  die  bei 
Zubereitung  von  Mörtel  jeglicher  Art  benötigten  Einzelmatenalien 
usw    Tabellen  in  quantitativer  sowohl  als  qualitativer  Hinsicht? 

Frage  336.  Kann  mir  ein  Kollege  Auskunft  über  Einrichtung 
von  Leichenhallen  mit  Nebenanlagen  für  eine  Stadt  von  15UUU 
Einwohnern  geben  oder  evtl.  auf  kurze  Zeit  Skizzen  zurVerfugung 
stellen'    Welche  Literatur  gibt  es  auf  diesem  Gebiete? 

Frage  337.  In  einem  Viehstall  von  30  m  Lange  und 
11  50  m  Breite  und  einer  lichten  Höhe  von  zirka  3  m  herrscht 
andauernd  schlechte  Luft.  Zur  Entlüftung  dienen  bislang  drei 
Holzschächte  von  etwa  60x60  cm  lichter  Weite,  die  etwa 
1  m  über  den  Dachfirst  geführt  und  mit  einem  1  m  langen 
und  20  cm  weiten  Tonrohr  verlängert  sind.  Außerdem  be- 
finden sich  an  den  Längswänden  direkt  unter  der  Decke  Lutt- 
löcher, 15x25  cm  groß,  rechts  21  und  links  7  Stuck  Die 
Fenster  sind  zum  Oeffnen  eingerichtet.  Der  Stall  ist  mit 
70  Stück  Großvieh  belegt,  die  mit  Schlempe,  Abfallen  aus  der 
Branntweinbrennerei,  gefüttert  werden.  Der  Dunger  wird  zwei- 
mal täglich  entfernt.  Wie  ist  eine  Lüftung  am  praktischsten 
anzulegen,  ohne  allzuviel  Kosten  zu  verursachen? 

Fräse  338.  Welcher  Kollege  würde  mir  die  Hefte  3  und 
7  bis  einschließlich  13  des  Jahrganges  1907  der  Verbandszett- 
schrift überlassen?    (Hier  vergriffen.    Die  Red.) 

L.  Niemeyer,  Ing.,  Lehe  a.  d.  Weser,  Juhusstr.  13  11. 


Zur  Frage  317.   Grundwasserandrang  beim  Pumpenhausbau. 
I    Für  deratige  Isolierungen  hat  sich  bisher  aufs  beste  „Pachy- 
tect"  (der  Firma  C.  F.  Beer  Söhne,  Köln)  bewährt.  Pachvtect 
ist  eine  Asphaltgewebeplatte,  die  beiderseits  mit  einem  Ueberzug 
von  Naturbitumen  hergestellt  wird.    Die  Isolierung  erfolgt  derart 
daß  zunächst  eine  Vorstampfung  der  Sohle  und  der  Umfassungs 
wände  bis  zur  Höhe   von  zirka  0,50  m  über  dem  höchster 
Grundwasserstand    hergestellt    wird.     Alsdann    werden  diest 
Flächen  doppellagig  mit  Pachytect  bekleidet  und  alsdann  dei  > 
Beton  der  Sohle  und  der  Umfassungsmauern  in  der  vorgesehene!  -i 
Stärke  eingebracht.    Die  Stärke  des  Betons  muß  so  gewahl 
werden    daß  der  Beton  dem  Wasserdruck  Widerstand  leistet  ! 
—  was 'auch  bei  allen  anderen  Wasserabdichtungsmitteln  beachte  i 
werden  muß  (Die  Red.)  — ,  denn  die  Pachytectabdeckung  dien 
lediglich  als  wasserdichte  Isolierung  aber  nicht  zur  Aufnahm 
des  Wasserdruckes.     Obige   Firma   wird  Ihnen  sicherlich  m;- 
näheren  Angaben  kostenlos  an  Hand  gehen 

Mitghed-Nr.   52  327. 

II  Der  Grundwasserspiegel  bei  dem  betr.  Hause  ist  währeni  i 
der  Arbeiten  unter  die  Fußbodensohle  mittels  Pumpen  zu  senkei I 
Dann  können  sie  getrost  einen  Zementbeton  aufbringen  m'i 
einem  .Preolit-Mörtelzusatz",  der  in  Pulver-  und  Teigform  g 
liefert  wird.  Gebrauchsanweisungen  und  nähere  Auskunft  e 
halten  Sie  von  der  Fa.  A.  Pree,  Dresden,  Glacisstr.  1.  MM 
Preolit  sind  z.  B.  die  neuen  Museumsbauten  in  Berlin,  d  • 
zirka  9  m  unter  Grundwasserspiegel  stehen,  staubtrocken  g  , 
dichtet  worden.  Mitglied-Nr.  59  749. 

III  Zur  Abdichtung  der  Sohle  und  unteren  Umfassungswän. 
des  zu  bauenden  Pumpenhauses  empfehle  ich  Dr.  Laubei 
Bitumen-Emulsion,  ein  Präparat,  das  sich  in  den  schwierigst 
Fällen  bisher  ausgezeichnet  bewährt  hat.  Ich  bin  bereit,  Ihn 
durch  Vermittlung  der  Redaktion  dieser  Zeitschrift  Näheres  üt 
das  erforderliche  Mischungsverhältnis  anzugeben. 

P.  Kochte,  Ing.,  Beuthen  (O.-S.)J- 

IV  Ich  habe  mit  Erfolg  sogar  bei  sehr  hohem  Wassersta 
und  -Druck,  das  Mauerwerk  und  Sohle  mit  Zementmörtel  1:2 
sachgemäß  abputzen  lassen  und  sodann  einen  Isolierputz,  iti< 

Heimalol-Milch"  angemacht,  aufgebracht.    Der  Erfolg  war  st« 
zufriedenstellend.    Bei  Herstellung  der  Sohle  ist  zu  beacnt, 
evtl    zu  berechnen,  daß  Eiseneinlagen  von  genügender  Stu ; 
eingebracht  werden.  Maack,  Goldbeckjl: 


Nur  für  die  Mitglieder  des  D.  T.  A 

Wir  sind  auch  in  diesem  Jahre  durch  einen  größeren  Abschluß  in  der  Lage  unseren  Mitgliedern  eine  Anzahl  Bücher » 

Weihnadits^Prämien 

anzubieten    Von  dieser  außerordentlich  günstigen  Gelegenheit  bitten  wir  recht  baldigen  und  ausgiebigen  (i- 

brauch  machen  zu  wollen,  da  unsere  Vorräte  schnell  geräumt  sein  durften. 
1.  Großes  illustriertes  Knabenbuch  von  G.  Geliert  (mit  ca.  10.  12  Bände  Kunst  der  Gegenwart: 

300  Illustrationen)  Mk.  3.- 

2  Das  Buch  der  neuesten  Erfindungen  von  J.  Clairemont 

(mit  600  Abbildungen  u.  Kunstbeilagen.  Lexikonformat, 

638  Seiten  M  3.- 

3.  Tausend  und  eine  Nacht  (neuausgewählte  Sammlung  der 

interessantesten    arabischen,    persischen,  türkischen, 
chinesischen  und  indischen  Märchen)  M  3.- 

4.  Die  Wunder  der  Physik  (großes  illustriertes  Hand  und 

Experimentierbuch  von  Theod.  Rulemann)    .    .   .   M  3.- 

5.  Deutschlands  Jugend  von  Gg.  Geliert  (eleg.  Ganzleinen 

Prachtband)  524  Seiten  stark  M  3.- 

6.  Das  andere  Märchenbuch  (neue  illustrierte  Sammlung  der 

schönsten  Märchen,  Sagen  und  Geschichten  aus  allen 
Weltteilen)  M  3.  - 

7.  Großes  illustriertes  Kochbuch  von  M.  Ehrhardt  .    .    .    M  3.- 

8.  Wilhelm  Busch  (Perlen  deutschen  Humors,  mit  etwa  400 

Originalbildern)  M  3.50 

9  HandbuchfürFremdwörtervonDr.Friedr.ErdmannPetneM  2.50 

Die  angegebenen  Preise  sind  einschließlich  Porto  berechnet. 
Alle  Werke  sind  nur  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  durch  das  Verbandsbüro,  Berlin  s^m  Markgraf^enstr.9  f 
beziehen.    Gleichzeitig  wird  gebeten,  bei  Bestellungen  die  vollständige  Adresse  deutlich  anzugeben. 


mit  erläuterndem  Text 
in  deutscher,  englischer 
und  französischer 
Sprache 


Oberlaender  &  Schwind 
Dante  Gabriel  Rosetti 
Konstantin  Guys 
Delacroix 
Fritz  Boehle 
Japanische  Kunst 
Les  Grands  Maitres  Anglain 
Hodler  Et.  Les  Suisses 
William  Hogarth 
Louis  Corinth 
Degas 

Jeder  Band  M  4.-, 
bei  Entnahme  von  12  Bänden  zum  Vorzugspreise  von  M 
11.  Großes  illustr.  Märchenbuch  von  Ida  Lackowitz  Lexikon- 
format, 632  Seiten  stark  •    •   •   •   •  M 

12  Neue  Perlen  der  Tonkunst  (47  beliebte  klassische  Opern- 
und  moderne  Operettenschlager,  Salon-  und  Konzert- 
stücke, Tänze,  Potpourris,  Märsche  und  Lieder) 
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6s  gibt 

jnferem  Stande  leider  noch  allzuviele,  die  glauben  ohne  die  Zugehörigkeit  zu  unferem  Verbände  auskommen  zu 
nen,  Egoiften,  die  erft  dann  die  Notwendigkeit  der  Organifation  einfehen,  wenn  ein  foSwerer  Schickfalsfchlag  sie 
offen  hat  und  sie  hilflos  allein  daltehen,  und  Unverftändige,  die  nicht  begreifen  können,  daß  es  * 

nur  ein  JVItttel 

,  um  die  Lage  des  gefamten  Technikerftandes  und  damit  ihre  eigene  dauernd  zu  verbeflern,  nämlich  die  Standes« 
anifation.  Daß  die  Gefetzentwürfe  über  die  Sonntagsruhe  und  die  Konkurrenzklaufel  nur  für  die  Kaufleute  ein* 
rächt  find  und  die  Techniker  wieder  einmal  leer  ausgehen,  ift  im  Grunde  die  Schuld  derer,  die  abfeits  von  der  Or* 
ifation  liehen.    Wären  alle  Techniker  in  ihrem  Berufsverbande,  dann  würden  die  Forderungen  * 

zur  Rebung 

:res  Technikerftandes  nicht  überhört  werden  können,  dann  wäre  es  den  Organifationen  der  Arbeitgeber  nicht  möglich, 
:n  derartigen  Einfluß  auf  die  Gefetzgebungsmafchine  zu  unferen  Ungunften  auszuüben.  Verbandskollegen !  Werbt  des* 
)  für  den  Verband,  damit  niemand  draußen  fteht  und  damit  unferer  gemeinfamen  Standesarbeit  fchadet.  Alle  Angehörige 

des  Cecbmkerftandes : 

nte  und  Privatangeßellte  gehören  in  unferen  Deutfchen  Techniker  «Verband.    Denn  es  gilt,  unferem  Stande 
die  ihm  gebührende  Achtung  zu  erobern,  gemeinfam  zu  kämpfen  für  eine  gerechte  Bewertung  der  Arbeit  des 
hnikers,  in  der  Privatinduftrie  fowohl  wie  bei  den  Behörden,  zu  verhindern,  daß  der  Privat^Techniker  gegenüber 
i  Kaufmann,  der  beamtete  Techniker  gegenüber  dem  Bureaubeamten  zurückgefetzt  wird.  * 

6ure  Standesorgamfatton 

n  allein  diefes  Ziel  für  den  gefamten  Technikerftand  erreichen,  nur  durch  die  gemeinfame  Arbeit  aller  Berufskollegen 
1  es  gelingen,  dem  Techniker  neue  Berufe  zu  erfchließen,  in  der  Gewerbefchullehrerfrage,  in  der  Wohnungsinfpektion, 
iberhaupt  in  der  Stellung  des  Technikers  gegenüber  dem  juriftifch  vorgebildeten  Verwaltungsbeamten  unfere  Intereflen 
irzunehmen.  Verbandskollegen !  Diefe  gemeinfame  Vertretung  von  Beamten  und  Privatangeltellten,  die  umfomehr 
g  ift,  als  beide  für  die  Freiheit  ihrer  Perfönlichkeit  gleich  zu  kämpfen  haben,  ift  allein  * 

der  Deutfcbe  Cecbmher- Verband! 


Sie  können  Ihren  Kollegen,  der  noch  nicht  organisiert  ist,  dem  Ver- 
bände gewinnen,  wenn  Sie  ernstlich  wollen.  Auf  Seite  II  linden  Sie 
ein  Formular  für  eine  Beitritts- Erklärung,  brauchen  Sie  noch 
TWerbematerial,  dann  schreiben  Sie   an   die  Hauptgeschäftsstelle! 
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Kaltstellung  oder  Recht  auf  Arbeit? 

Von  Dr.  HOTTENROTT,  Bonn. 


In  dem  Recht  der  technischen  Angestellten  harrt  auch 
eine  Frage  der  gesetzgeberischen  Lösung,  die  wir  be- 
zeichnen können  als:  das  Recht  des  technischen  Angestell- 
ten auf  Beschäftigung,  also  auf  Arbeit,  mit  anderen  Worten, 
die  Frage,  ob  der  Qeschäftsherr  berechtigt  ist,  nach  seinem 
Ermessen  den  technischen  Angestellten  kalt  zu  stellen, 
d.  h.  die  Annahme  seiner  Dienste  zu  verweigern  und  ihm 
dennoch  das  Gehalt  weiter  zu  bezahlen,  oder  ob  der  An- 
gestellte verlangen  kann,  daß  er  auch  Dienste 
leistet  und  nicht  lediglich  wie  ein  Almosenempfänger 
auf  seinen  Gehalt  angewiesen  ist. 

Anläßlich  der  Verhandlungen  über  den  Bühnenvertrag 
ist  mehrfach  ausgesprochen  worden,  daß  ein  Recht  auf 
Arbeit  dem  BGB.  fremd  sei.*)  Man  hat  dem  Versuch,  zu 
Gunsten  des  Schauspielers  ein  Recht  auf  Beschäftigung 
mit  dem  besonderen  Interesse  zu  begründen,  das  der  Schau- 
spieler daran  habe,  Uebung  zu  behalten,  also  sich  fort- 
zubilden und  sich  einen  Namen  zu  machen,  entgegen  ge- 
halten, daß  dasselbe  Interesse  in  nicht  geringerem  Um- 
fange zahlreiche  andere  Berufsarten  haben  und  daß  dem 
Schauspieler  insbesondere  das  Interesse  der  Theaterleitung 
gegenüber  stehe,  zur  möglichst  vollkommenen  Erfüllung 
ihrer  künstlerischen  Aufgabe  in  der  Auswahl  der  Personen 
völlig  frei  zu  sein.  In  der  Tat  hat  das  Oberlandesgericht 
in  Hamm  unter  dem  3.  November  1911  aus  diesen  Gründen 
eine  Klage  eines  Schauspielers  abgewiesen. 

In  vielen  Fällen  wird  ein  Interesse  des  technischen 
Angestellten  auf  Leistung  der  Dienste  nicht  gegeben  sein, 
ganz  anders  jedoch  ist  der  Fall,  wenn  ein  zu  höheren 
Dienstleistungen  angestellter  Beamter  in  Frage  kommt. 
Nehmen  wir  z.  B.  einen  Hütteningenieur,  der  in  seiner 
speziellen  Branche  tätig  ist,  so  ist  es  klar,  daß  bei  dem 
schnellen  Fortschreiten  auf  dem  technischen  Gebiete  die 
Untätigkeit  auch  nur  in  einem  Jahre,  die  Unmöglichkeit, 
tagtäglich  gewissermaßen  im  Feuer  zu  stehen,  gleich- 
bedeutend ist  mit  völligem  Stillstand  in  jeder  weiteren 
geistigen  Arbeit.  Es  ist  zweifellos,  daß  ein  so  kaltgestellter 
Beamter  nicht  in  der  Lage  sein  kann,  nach  Ablauf  seiner 


i  Be- 


*)  Vergl.  Deutsche  Juristenzeitung 
Zeitschrift  Das  Recht,  1909,  Seite  359. 


1909,   Seite   458,  627, 


Anstellungszeit  nutzbringend  noch  in  einem  ähnlichen 
triebe  zu  wirken,  er  muß  nachlernen,  er  kann  die  Kennt- 
nisse nicht  mitbringen,  die  von  ihm  vorausgesetzt  werden, 
und  seine  ganze  Zukunft  kann  gefährdet  werden. 

Hinzu  kommt  aber  noch,  daß  in  vielen  Fällen  ein 
solcher  Angestellter  oft  auf  Tantiemen,  auf  Gewinnbetei- 
ligung, auf  Provision  mit  angewiesen  ist,  und  daß  diese 
sich  erhöhen,  wenn  e  r  persönlich  energische  und  ziel 
bewußte  Arbeit  leistet,  und  daß  sie  sich  vermindern,  wenr 
er  gewissermaßen  Gewehr  bei  Fuß  stehen  muß. 

Wenn  also  die  Arbeit  nach  dem  ganzen  Inhalt  de 
abgeschlossenen  Vertrages  nach  den  Grundsätzen  von  Trei 
und  Glauben  und  der  Verkehrssitte  (vergl.  §  157  und  24! 
BGB.)  nach  gewisser  Richtung  hin  zum  Selbstzwecl 
erhoben  wird,  dann  wird  ein  Anspruch  des  Angestellte! 
auf  Betätigung,  ein  Recht  auf  Arbeit,  unbedingt  anzu 
erkennen  sein.   Es  ist  nicht  nötig,  daß  das  Recht  auf  Arbei 
im  vorgenannten  Sinne  im  Vertrage,  sei  es  ausdrücklic! 
oder  stillschweigend,  zum  Ausdruck  gelangt  ist,  wenn  nu 
ein  rechtliches,  sachliches  Interesse  erheblicher  Art  au 
Arbeitsleistung  selbst  zweifelsfrei  zu  erkennen  ist.  Diese 
Grundsatz  vertritt  auch  im  Wesentlichen  Goldmann-Lilier 
thal  in  seinem  Kommentar  zum  BGB.*)    Wenn  in  einer 
solchen  Fall  ein  technischer  Angestellter,  ohne  daß  in  seint 
Person    ein    wirklich    durchschlagender,  rechtfertigende 
Grund  vorliegt,  von  seinem  Dienstherrn  kaltgestellt  wir« 
und  die  Kaltstellung  längere  Zeit  dauert,  dann  kann  di 
Angestellte  hieraus  einen  wichtigen  Grund  zur  sc 
fortigen  Kündigung  des  Dienstvertrages  im  Sinr 
des  §  626  BGB.  entnehmen  und  auf  Schadloshaltun 
klagen,  deren  Höhe  —  so  sagt  das  Jahrbuch  des  deutsche 
Rechts  von  Neumann  1905,  Seite  251  Ziffer  8  —  möglich 
weitherzig  zu  bemessen  ist. 

Bei   der   Regelung  des   Angestelltenrechts,  die  d, 
Juristentag  in  Wien  erst  wieder  gefordert  hat,  und  d 
dringend  erfolgen  muß,  wird  auch  diese  Frage  des  Rech 
auf  Arbeit  vom  Standpunkt  des  technischen  Angestellt 
gleichfalls  nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen. 


•)  Berlin  1903  zu  §  611  Seite  614. 


Beitrag  zur  Ausführung  von  Oberlichtern 

Von  R.  SCHIERITZ,  Ingenieur,  Berlin-Lichtenberg. 


In  Bauwerken  zu  Wohnzwecken  ist  die  übliche  Licht- 
zufuhr durch  Anordnung  von  Fenstern  in  den  Umfassungs- 
wänden bis  zu  einem  gewissen  Grade  noch  ausreichend, 
obgleich  in  Städten  mit  engen  Straßen  schon  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig  bleibt;  dagegen  genügen  Seitenfenster 
bei  großen  geschlossenen  Räumen,  die  dem  öffentlichen 
Verkehr,  der  Fabrikation,  dem  Verkauf,  der  Lagerung  und 
Aufbewahrung  von  Waren  usw.  dienen,  in  vielen  Fällen 
nicht  mehr.  Hier  machte  sich  zuerst  das  Bedürfnis  geltend, 
unter  besonderen  baulichen  Anordnungen  durch  Tages- 
licht erhellte  Räume  zu  schaffen,  so  daß  die  Kosten  für 
künstliche  Beleuchtung,  die  unter  Umständen  sehr  erheblich 
sein  können,  erspart  werden.  In  baulicher  Hinsicht  wurden 
diese  Anforderungen  dadurch  zu  lösen  gesucht,  daß  Licht- 
höfe angeordnet  und  Oberlichter  aufgesetzt  wurden.  Licht- 
höfe lösen  die  gestellte  Aufgabe  nur  sehr  unvollkommen, 
Oberlichter  gut,  jedoch  nur  bei  eingeschossigen  Räumen. 


Werden  Oberlichter  über  Räumen  angeordnet,  die  <jj 
bestimmtes  Wärmebedürfnis  im  Winter  zu  erfüllen  hab  , 
dann  wird  in  der  Regel  unter  dem  oberen  noch  ein  unteis 
Glasdach,  die  sogenannte  Zier-  oder  Staubdecke,  eingebap 
Während  das  äußere  Glasdach,  der  örtlichen  Lage  eh 
sprechend,  mit  Gefälle  angeordnet  und  mit  Roh-  oijr 
Drahtglas  eingedeckt  wird,  erhält  die  Staubdecke,  je  na  - 
dem  der  architektonische  Ausbau  dies  erfordert,  eine  wa- 
rechte  gestelzte  oder  gebogene  Form  und  wird  mit  Or  - 
ment-,  Kathedral-,  Matt-,  Roh-  oder  Buntglas  eingeded. 
Bekanntlich  müssen  Glasdächer,  sobald  sie  tiefer  als  ande 
Gebäudeteile  liegen  oder  über  Räumen  angeordnet  sil, 
welche  dem  öffentlichen  Verkehr  dienen  usw.,  nach  b» 
polizeilicher  Vorschrift  derart  geschützt  und  gesichert  sflj 
daß  durch  irgendwelche  Ursachen  zertrümmerte  Scheiln 
nicht  herabstürzen  können,  indem  über  oder  unter  & 
Glashaut  Drahtnetze  angebracht  werden,  welche  die  auf  *s 
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isdach   herabfallenden    Gegenstände    auffangen  oder 
.  Herabfallen  der  Glastrümmer  verhindern. 
Die  Drahtnetze,  welche  meist  sehr  unschön  wirken, 
Reinigung  der  Dächer  erschweren  und  um  die  sich 
der  Ausführung  bei  Privatbauten  weder  Besitzer  noch 
ter  kümmern,  treten  erst  dann  wieder  in  Erscheinung, 
in  sie  nach  Verrostung  der  Drähte  ihren  Zweck  nicht 
ir  erfüllen  und  dies  durch  irgendeinen  unangenehmen 
ischenfall  bestätigen. 

Nach  Einführung  des  Drahtglases  haben  sich  diese 
beistände  etwas  gebessert,  jedoch  entspricht  das  Draht- 
in seiner  heutigen  Beschaffenheit  auch  nicht  den 
derungen,  die  man  billigerweise  an  dasselbe  stellen 
3.    Vielfach  ist  auch  die  Ansicht  verbreitet,  daß  das 
htglas  haltbarer  als  Rohglas  sei,  was  aber  unzutreffend 
denn  erstens  wird  die  Dichtigkeit  des  Glases  durch 
Drahteinlage  verringert,  sodann  wird  die  Einlage  in 
neutralen  Schicht   verlegt,   wo  sie  bis  zum  Bruch 
isch  unwirksam  ist  und  drittens  bilden  sich  an  der 
age  unzählige  kleine  Luftblasen,  die  bei  ungleichem 
nnungszustand  zwischen  Glas  und  Einlage  die  Spreng- 
ung der  Drahteinlage  begünstigen,  wodurch  die  Bruch- 
ihr  gegenüber  Rohglas  bedeutend  gesteigert  wird. 
Wenn  nun  auch  ein  Herabstürzen  der  zersprungenen 
eiben  durch  die  Drahteinlage,  indem  diese  als  Zug- 
in wirkt,  verhindert  wird,  so  treten  bei  Temperatur- 
-vankungen  doch  bald  undichte  Stellen  auf,  in  denen 
eindringende  Wasser  das  Rosten  der  Drähte  einleitet, 
daß  eine  baldige  Erneuerung  der  beschädigten  Glas- 
in erforderlich  wird. 

Man  sehe  sich  die  neuen  mit  Drahtglas  eingedeckten 
nhofshallen  an  und  wird  die  vorstehenden  Angaben 
:ätigt  finden. 
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Allerdings  tritt  ein  weiterer  Umstand  zur  Begünstigung 
der  Bruchgefahr  der  Glastafeln  hinzu,  das  ist  die  ständige 
Vergrößerung  der  Sprossenteilung  und  dadurch  der 
Scheibenbreite.  Die  Sprossenteilung  sollte  zweckmäßig  bei 
flachen  Dächern  von  10  bis  30"  Dachneigung  unter  Zu- 
grundelegung einer  durch  drei  teilbaren  Breite  und  Spiel- 
raum für  die  Konstruktion  bei  4  bis  6  mm  starkem  Roh- 
glas 525  mm  und  bei  6  bis  8  mm  starkem  Drahtglas 
(>I5  mm  nicht  überschreiten.   Bei  Dachneigungen  von  35  bis 
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60°  und  höher  können  die  Sprossenteilungen  615  mm  bezw. 
735  mm  betragen.  Größere  Sprossenteilungen  bezw.  Breite 
der  Glastafeln  wie  vorstehend  angeführt,  mögen  sie  im 
Preise  auch  noch  so  verlockend  sein,  erhöhen  die  Bruch- 
gefahr für  die  Glasscheiben  bedeutend  und  sind  daher 
nicht  zu  empfehlen,  oder  es  muß  stärkeres  Glas  zur  Ver- 
wendung kommen,  was  aber  wohl  kaum  Vorteile  bieten 
dürfte,  i — 

Als  Sprossen  kommen  in  großer  Auswahl  _L,  I  und 
U-Eisen  für  die  verschiedenen  Systeme  von  Glasdächern 
in  Form  gepreßter  und  gewalzter  Profile  in  Anwendung. 

Die  gepreßten  Profile,  die  gewöhnlich  aus  1  bis 
2  mm  starken  Flußeisenblechen  hergestellt  werden,  dürften 
in  einigen  Jahren,  namentlich  bei  Bahnhofsbauten  und 
Anlagen,  die  der  Einwirkung  von  Ruß  und  Rauch  aus- 
gesetzt sind,  das  Schicksal  des  früher  so  oft  angewendeten 
Wellbleches  teilen.  In  vielen  Fällen  dürfte  auch  der  statische 
Nachweis  für  die  Tragfähigkeit  gepreßter  Blechsprossen 
nicht  zu  erbringen  sein.  —  Ist  bei  einem  aus  solchen 
Sprossen  hergestellten  Glasdach  nach  einigen  Jahren  eine 
Ausbesserung  vorzunehmen,  dann  besteht  nicht  nur  für 
die  Eindeckung  die  Gefahr,  daß  bei  der  Ausbesserung  mehr 
beschädigt  als  repariert  wird,  sondern,  was  viel  schlimmer 
ist,  auch  die  Gefahr  des  Absturzes  für  die  mit  der  Aus- 
besserung beschäftigten  Handwerker. 

Für  untergeordnete  Dachflächen  von  geringen  Ab- 
messungen sowie  zur  Abdichtung  als  Kappen  können  Blcch- 
sprossen  bei  solider  Ausführung  noch  in  Frage  kommen, 
dagegen  sollten  bei  größeren  Dachflächen  stets  nur  gewalzte 
Profile  wegen  ihrer  höheren  Festigkeit  verwendet  werden. 
Die  Verlegung  der  Glastafeln,  sowie  die  Abdichtung  auf 
den  Sprossen  erfolgt  mit  und  ohne  Kitt.  Durch  die  Kitt- 
verglasung  wird  unbedingt  der  dichteste  Abschluß  erreicht, 
jedoch  hält  die  Dichtung  nur  so  lange,  als  der  Kitt  nicht 
ausgetrocknet  und  spröde  geworden  ist,  sobald  dies  ein- 
tritt, bröckelt  derselbe  bei  der  geringsten  Erschütterung 
ab.  —  Die  Dauer  der  Kittverglasung  hängt  daher  von 
einem  sorgfältigen  Anstrich  der  Sprossen  und  einer  rich- 
tigen Zubereitung  des  Kittes  ab.  In  Räumen,  die  gegen 
die  Außenluft  starken  Temperaturschwankungen  unter- 
worfen sind,  bildet  sich  an  der  Innenseite  der  Glastafeln 
und  Sprossen  Schweißwasser,  das  bei  flachen  Dach- 
neigungen leicht  abtropft  und  die  darunter  befindlichen 
Gegenstände,  nachdem  es  sich  mit  dem  anhaftenden  Staub 
vermischt  hat,  beschädigt. 

Um  dies  zu  verhüten,  ist  es  ratsam,  Glasdächer  in  Kitt- 
verglasung  nicht  unter  35°  Dachneigung  auszuführen.  Bei 
einer  derartigen  oder  noch  steileren  Anwendung  und  Glas- 


tafeln mit  unterer  Längsriffelung  genügt  zur  Aufnahm 
des  Schweißwassers  eine  kleine  Sammelrinne  an  der  Traufe 
die  durch  einen  Auslauf  das  aufgesammelte  Wasser  in 
Freie  leitet.  Bei  flachen  Dächern  unter  30°  Dachneigung  i? 
der  kittlosen  Verglasung  der  Vorzug  zu  geben,  weil  hie 
meist  Rinnensprossen  zur  Anwendung  kommen,  die  ai 
unteren  Ende  offen,  einen  lebhaften  Luftwechsel  hervo 
rufen  und  dadurch  die  Bildung  von  Schweißwasser  ve 
hindern.    Die  Lagerung  der  Glastafeln  bei  kittloser  Ve 
glasung,  erfolgt  auf  präparierten  oder  mit  Teer  getränktt 
Hanfkordeln,  Filz,  Weichblei,  Zink-  oder  Kupferrinnen,  d 
auf   besonderen   Rillen   oder   Auflagerschienen   mit  d< 
Sprosse  verbunden  sind.    Die  obere  Festhaltung  und  A 
pressung  der  Glastafeln  erfolgt  durch  federnde  Käppi 
und  Halter  aus  verzinktem  Eisenblech,  Zink-  oder  Kupf 
blech,  die  durch  entsprechende  Bolzen  an  der  Rinnenspros 
befestigt  werden. 

Die  Abdichtung  hinsichtlich  Luftwechsel  ist  bei  ki 
loser  Eindeckung  sehr  schwach,  weshalb  es  schwer  hä 
derartige  Räume  im  Winter  zu  heizen,  jedenfalls  ist  t 
wesentlich  höherer  Aufwand  an  Heizmaterial  erfordern 
als  bei  Kittverglasung.  Welcher  Eindeckung,  ob  mit  ot 
ohne  Kitt,  im  gegebenen  Falle  der  Vorzug  zu  geben  i 
und  welche  Eindeckungsart  wirtschaftlicher  ist,  hängt  v 
Umständen  ab,  die  hier  nicht  erörtert  werden  können,  jede 
läßt  sich  an  Hand  der  vorstehenden  Ausführungen,  un 
Berücksichtigung  der  Vor-  und  Nachteile,  stets  die  richti 
und  zweckentsprechende  Wahl  treffen. 

Zum  Schluß  sei  nachstehend  kurz  ein  Atelier  beschi 
ben  und  im  Bilde  vorgeführt,  das  zur  Herstellung  \ 
Films  für  Kinematographen-Theater  und  Lichtspiele  di> 
Die  Größe  des  Ateliers  ist  aus  dem  Grundriß  zu  ersehi. 
Der    Aufbau    ist    über    einem    Quergebäude  errk 
das   an    ein   Vordergebäude   anschließt.    Der  Anschß 
des   Glasdaches   an  das   ganz  in   Eisenbeton  erricht  e 
Vorderhausdach    hat    zu    ziemlich    schwierigen  De- 
formen geführt,  die  aus  dem  Grundriß  und  der  Seil  i- 
ansicht  zu   ersehen  sind.    Als   Eindeckung  wurde  Ri- 
glas  von  4  bis  6  mm  Stärke  auf  Rinnensprossen  in  Il- 
loser Ausführung  gewählt.    Die  Pfetten  sind  als  KiJ- 
träger,  die  Bänder  als  Dreigelenkträger  ausgebildet.  >a 
die  großen  Glasflächen  im  Sommer  bei  Sonnenbestrahl  ig 
als  Wärmesammler  wirken,  so  wird,  um  an  heißen  Ta  :n 
eine  erträgliche  Temperatur  im  Raum  zu  schaffen,  li 
dem  First  eine  Berieselungsanlage  aufgebaut,  durch  die  i< 
Glasflächen  abgekühlt  werden.    Die  Heizung  wird  tili' 
unter  den  Dachflächen  an  den  Knickstellen  der  ßii 
aufgehängt,  ebenso  die  Vorhänge  zur  Dämpfung  gi 
einfallender  Sonnenstrahlen. 


Ersatzkassen  und  Ersatzverträge  in  der  Angestelltenversicherung 

Von  Dr.  HEINZ  POTTHOFF,  Düsseldorf. 


Trotzdem  in  wenigen  Wochen  die  Zwangsversicherung 
der  Angestellten  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  20.  Dezember 
1911  beginnt  und  damit  zugleich  der  Termin  für  die  Bei- 
tragsbefreiung auf  Grund  eines  Lebensversicherungsver- 
trages und  für  die  Einrichtung  von  Ersatzkassen  endet, 
herrscht  doch  gerade  hierüber  noch  viel  Unklarheit,  wie 
auch  die  Interpellation  im  preußischen  Landtage  bewiesen 
hat.  Daher  ist  eine  kurze  Darstellung  der  Rechtslage  und 
der  Tatsachen  wohl  am  Platze: 

Ersatzkassen. 

Das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte  kennt  vier 
verschiedene  Arten  von  Beziehungen  der  Reichsversiche- 


rung   zu    anderen    Versicherungseinrichtungen:    Er  t: 
Verträge,  Ergänzungen,  Zuschußkassen,  Ersatzkassen,  f 
den  privaten  Ersatzverträgen  ist  im  folgenden  Absc 
die  Rede.    Die  Ergänzungen  sind  im  Gesetz  gar  : 
erwähnt.    Aber  es  ist  natürlich  keinem  Arbeitgeber  « 
Dritten  verboten,  dem  versicherten  Angestellten  neben1 
reichsgesetzlichen  Leistung  noch  irgendwelche  Rente  bei 
andere  Versorgung  zukommen  zu  lassen.    Er  kann  (p1 
jede  beliebige  Form  wählen,  die  nach  allgemeinen  Reit  - 
grundsätzen  zugelassen  ist.    Im  besonderen  werdercK 
meisten   Wohlfahrtseinrichtungen   der  Großbetriebe,^ 
nicht  Ersatz-  oder  Zuschußkassen  werden  können 
wollen,  in  dieser  Form  fortbestehen. 
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Zuschuß  kassen  sind  im  Gründe  nur  Verwaltungs- 
stellen der  Reichsversicherung.  Sie  führen  die  gesetzlichen 
»rfimien  an  diese  ab  und  erhallen  von  ihr  die  gesetzlichen 
.eistungen  überwiesen.  Ihre  Satzungen  sind  dahin  bc- 
itimmt,  daß  sie  mindestens  die  gesetzlichen  Leistungen  ge- 
währen, und  daß  die  Arbeitgeber  mindestens  die  gcset/- 
ichen  halben  Prämien  zu  tragen  haben.  Was  sie  mit 
len  etwa  überschießenden  Prämien,  Ersparnissen  oder 
onstigen  Mitteln  anfangen,  ist  in  die  Freiheit  der  Satzungen 
restellt.  Obgleich  für  die  ersten  10  Jahre  eine  Rückzahlung 
ler  geleisteten  Beiträge  vorgesehen  ist,  wenn  die  Kasse 
atzungsgemäß  schon  Leistungen  zu  bewirken  hat,  der 
/ersicherungsfall  für  die  Rcichsversicherungsanstalt  aber 
loch  nicht  gegeben  ist,  so  scheint  doch  von  dieser  Ein- 
ichtung  fast  gar  kein  Gebrauch  gemacht  zu  werden.  Und 
las  ist  auch  erklärlich;  denn  wenn  ein  Arbeitgeber  über 
las  Gesetz  hinaus  seinen  Beamten  Leistungen  gewähren 
vill,  so  macht  er  das  praktischer  entweder  in  der  Form  der 
irsatzkasse  oder  als  Ergänzung,  indem  er  die  gesetzlichen 
Pflichten  erfüllt  und  unabhängig  davon  und  von  behörd- 
icher  Aufsicht  irgendwelche  weiteren  „Wohlfahrtseinrich- 
ungen"  schafft  und  nach  Belieben  die  Angestellten  zu 
len  Kosten  heranzieht. 

Die  Ersatzkassen  haben  eine  weit  größere  Be- 
leutung.  Ihre  Zulassung  ist  dahin  eingeschränkt,  daß  sie 
ich  nur  auf  „Versicherungseinrichtungen"  bezieht,  d.  h. 
mf  Kassen,  die  vor  der  Annahme  des  Gesetzes  im  Reichs- 
agc  (5.  Dez.  1911)  bereits  einen  Rechtsanspruch 
luf  bestimmte  Leistungen  gewährten.  Dadurch  fallen  alle 
.Wohlfahrtseinrichtungen",  Pensionsfonds,  Unterstützungs- 
;assen  und  dergl.  von  vornherein  aus.  Die  Mitgliedschaft 
>ei  den  Ersatzkassen  gilt  als  Erfüllung  der  gesetzlichen 
/ersicherungspf licht.  Die  Satzungen  der  Ersatzkassen  sind 
lur  dahin  beschränkt,  daß  die  Kassen  mindestens  die  ge- 
etzlichen  Leistungen  „gewährleisten",  die  Arbeitgeber  min- 
estens  die  gesetzlichen  Beiträge  und  mindestens  die 
leichen  Beiträge  wie  die  Versicherten  leisten  müssen, 
nd  daß  den  Versicherten  eine  dem  Gesetze  entsprechende 
Mitwirkung  an  der  Verwaltung  der  Kasse  und  an  der  Fest- 
tellung  der  Leistungen  gewährt  werden  muß.  Als  höhere 
istanzen  gelten  die  des  Gesetzes:  Schiedsgericht  und 
>berschiedsgericht. 

In  welchem  Umfange  von  der  Einrichtung  Gebrauch 
emacht  werden  wird,  läßt  sich  noch  nicht  absehen.  Bei 
er  Besprechung  der  Interpellation  über  das  Gesetz  im 
reußischen  Abgeordnetenhause  vom  5.  November  1912 
Jt  der  Handelsminister  erwähnt,  daß  dem  Bundesrate 
erschiedene  Anträge  auf  Zulassung"  vorliegen.  Sie  seien 
)ch  nicht  erledigt,  weil  der  Bundesrat  der  gleichmäßigen 
chandlung  wegen  möglichst  alle  Anträge  gleichzeitig  er- 
tern  wolle.  Wenn  er  weiter  erklärte:  „Jedenfalls  ist 
chergestellt,  daß  alle  Gesuche  um  Anerkennung  als  Ersatz- 
isse  vor  Inkrafttreten  des  Gesetzes  beschieden  werden", 
>  hat  er  damit  etwas  Unmögliches  versprochen,  denn  nach 
3  372  können  die  Vorstände  oder  die  Versicherten  bis  zum 
krafttreten  des  Gesetzes  („vor  dem  1.  Januar  1913")  den 
"itrag  auf  Zulassung  stellen.  Und  es  ist  anzunehmen, 
iß  im  letzten  Augenblicke  noch  solche  Anträge  eingehen 
-rden.  Ihre  Erledigung  vor  dem  1.  Januar  1913  ist  weder 
Jülich  noch  nötig,  da  auch  während  des  Verfahrens 
'^r  die  Zulassung  die  gesetzliche  Versicherungspflicht 
r  Mitglieder  ruht.  Auch  allgemeine  Grundsätze  für  die 
urteilung  der  Kassen  sind  nicht  herausgegeben  und 
rften  auch  kaum  erscheinen,  da  sie  doch  nicht  wesent- 
h  mehr  als  das  Gesetz  enthalten  könnten  und  jeder  Fall 

einzelnen  geprüft  werden  muß.  Es  kommen  folgende 
agen  in  Betracht: 
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a)  Bestand  als  Versicherungseinrichtung  vor  dem 
5.  Dezember  1911:  Ist  stets  zweifelsfrei  festzustellen  auf 
Grund  des  Versicherungsaufsichtsgesetzes  von  1901. 

b)  Rechtsfähigkeit  bei  Stellung  des  Zulassungs- 
.intrags:  Ist  durch  Erfüllung  der  ersten  Bedingungen  in 
der  Regel  von  selbst  gegeben. 

c)  Antrag  durch  den  Vorstand  oder  die  Mehrheit 
der  versicherten  Angestellten.  Die  Behörden  haben  bisher 
;ille  Anträge  von  Organisationen  der  Versicherten  (Berufs- 
vereinen) zurückgewiesen.  Nach  dem  Wortlaut  sind  nur 
diejenigen  Mitglieder  der  Kasse  antragsberechtigt,  die  nach 
dem  Gesetz  versicherungspflichtig  und  bisher  in  der  Kasse 
versichert  sind,  nicht  diejenigen,  die  künftig  ihr  unter- 
liegen müssen.  Von  wem  der  Antrag  ausgeht,  ist  von 
erheblicher  Bedeutung,  wie  der  Fall  der  Allgemeinen  Knapp- 
schaftskasse in  Bochum  zeigt.  Dort  hatte  der  Vorstand  eine 
Satzungsänderung  zur  Abtrennung  der  Beamtenabteilung 
von  der  Arbeiterabteilung  und  zu  ihrer  Umwandlung  in  eine 
Ersatzkasse  vorgeschlagen.  Von  den  ausschließlich  der 
Arbeiterschaft  angehörigen  „Aeltesten"  (Versichertenver- 
treter) wurde  der  Antrag  abgelehnt.  Nunmehr  stellten 
die  versicherten  Beamten  den  Antrag,  aber  bei  seiner  Durch- 
führung wird  das  Statut  nur  die  Mindestleistungen  des  Ge- 
setzes vorsehen  können,  während  der  Vorstandsantrag 
höhere  Leistungen  gewähren  wollte. 

d)  Die  Kassenleistungen  müssen  den  reichsgesetzlichen 
Leistungen  mindestens  gleichwertig  sein.  Schon  die 
Gesetzesbegründung  von  1911  spricht  aus,  daß  es  sich  um 
dreierlei  Hauptbezüge  handele  (Ruhegeld,  Witwenrenten, 
Waisenrenten),  die  völlig  verschieden  bewertet  werden 
müssen,  daß  nicht  die  einzelnen  Leistungen,  sondern  der 
Gesamtwert  der  Anwartschaften  verglichen  werden 
müsse,  und  daß  die  Prüfung  der  Gleichwertigkeit  besondere 
Schwierigkeiten  biete.  Nur  für  die  Nebenleistung  des  Heil- 
verfahrens schreibt  das  Gesetz  genau  die  Mindestleistung 
der  Kasse  vor:  In  den  ersten  3  Jahren  mindestens  je  5  M 
für  den  Kopf  des  Versicherten.  Und  für  die  freiwillige  Fort- 
setzung einer  Versicherung  ist  gesetzlich  vorgeschrieben, 
daß  zur  Aufrechterhaltung  der  Ansprüche  nach  Ablauf  der 
Wartezeit  eine  Gebühr  von  3  M  jährlich  genügen  muß. 
Alles  andere  ist  in  das  Ermessen  des  Bundesrats  gestellt. 
Bisher  ist  noch  keine  Entscheidung  ergangen. 

e)  Die  Kassenleistungen  müssen  gewährleistet 
sein:  Eine  solche  Gewährleistung  ist  schon  durch  das 
Reichsgesetz  über  die  privaten  Versicherungsunterneh- 
mungen von  1Q01  vorgeschrieben,  ohne  sie  darf  der  Betrieb 
nicht  gestattet  werden.  Der  Bundesrat  kann  Sicherheiten 
verlangen,  die  von  der  Aufsichtsbehörde  nicht  gefordert 
waren;  aber  auch  nur  „Sicherheiten".  Wenn  man  aus 
Aeußerungen  von  Regierungsvertretern  im  Reichstage 
schließen  darf,  daß  beabsichtigt  ist,  den  Kassen  die  Schaf- 
fung von  großen  Reservefonds  und  dergl.  aufzuerlegen, 
so  muß  dem  widersprochen  werden.  Wenn  nicht  die 
Satzungsänderung  rückwirkende  Kraft  haben  soll  (Ab- 
kürzung der  Wartezeit),  so  muß  eine  „Sicherheit"  zur  Ge- 
währleistung der  gesetzlichen  Kassenlcistungen  genügen, 
die  ohne  Bereitstellung  eines  Fonds  gegeben  werden' kann. 
Die  Sicherung  der  über  das  Gesetz  hinausgehenden  Kassen- 
leistungen ist  nicht  Sache  des  Bundesrats.  Ausdrücklich 
im  Gesetz  genannt  ist  die  Gewährleistung  durch  Rück- 
versicherung. Bisher  ist  irgend  ein  Rückversicherungs- 
verband von  Kassen,  welche  Ecsatzkassen  werden  wollen, 
noch  nicht  begründet. 

f)  Besonderheiten  liegen  noch  vor  bei  solchen  Kassen, 
die  für  das  Personal  mehrerer  Unternehmungen  be- 
gründet sind.  Soweit  die  Kasse  nur  für  diesen  Zweck 
eingerichtet  ist,  wie  etwa  die  Pensionsvereinigung  des 
Bankgewerbes,  macht  ihre  Zulassung  keine  Schwierigkeiten. 
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Anders  bei  allgemeinen  Versicherungsanstalten  wie  etwa 
dem  Magdeburger  Privatbeamten-Verein.  Hier  muß  die 
Ersatzkasse  von  dem  übrigen  Geschäfte  rechnerisch  los- 
gelöst werden.  Da  jede  Firma  andere  Bedingungen  ver- 
einbart hat,  muß  in  jedem  einzelnen  Falle  geprüft  werden, 
ob  die  Voraussetzungen  für  die  Zulassung  vorliegen, 
eventuell  muß  die  Versicherungsanstalt  Dutzende  von 
Einzelabteilungen  aussondern,  um  die  Zulassung  jeder  ein- 
zelnen als  Ersatzkasse  für  ein  bestimmtes  Unternehmen 
zu  beantragen.  Deswegen  dürfte  hier  wenig  Gebrauch 
davon  gemacht  werden  und  die  gegenwärtig  versicherten 
Mitglieder  werden  sich  persönlich  dann  von  der  Beitrags- 
zahlung befreien  lassen. 

Ersatzverträge. 
Ueber  die  Befreiung  der  Versicherungspflichtigen  auf 
Grund  bestehender  Lebensversicherungsverträge  besteht 
augenscheinlich  die  größte  Unklarheit.  Ueber  kaum  einen 
Punkt  des  Gesetzes  ist  soviel  —  und  soviel  verkehrtes  — 
geredet  und  geschrieben  worden.  Und  doch  ist  das  Gesetz 
bis  auf  wenige  Einzelheiten  hier  klar,  und  es  liegt  teil- 
weise an  mangelndem  Studium,  noch  mehr  vielleicht  an 
der  „abstrakten  Gesetzgebungssprache"  (wie  der  Handels- 
minister im  Landtage  meinte),  daß  diese  Bestimmungen  so 
schwer  verstanden  werden. 

a)  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  eine  Befreiung  von 
der  Versicherungspflicht,  sondern  nur  von  der  persönlichen 
Bei  trag  s  pflicht.  Der  Arbeitgeber  muß  seine  Beitrags- 
hälfte entrichten  und  auf  Grund  dieser  halben  Beiträge 
ist  der  Angestellte  pflichtversichert,  durchläuft  also  seine 
[Wartezeit,  erwirbt  Anwartschaften,  ist  wahlberechtigt 
und  wählbar  zu  allen  Aemtern,  hat  Anspruch  auf  Heil- 
verfahren usw. 

b)  Der  Befreiungsantrag  hat  zur  Voraussetzung,  daß 
vor  dem  5.  Dezember  1911  ein  Versicherungsvertrag  bei 
einer  privaten  oder  öffentlichen  Lebensversicherungsgesell- 
schaft abgeschlossen  war.  Es  genügt  nicht,  daß  vor  dem 
5.  Dezember  der  Antrag  gestellt  oder  die  Untersuchung 
vorgenommen  war,  sondern  der  Antrag  muß  damals  schon 
für  beide  Teile  bindend  gewesen  sein.  Die  Rückdatierung 
eines  später  abgeschlossenen  Vertrags  ist  nicht  zulässig. 

c)  Die  Art  der  Versicherungsleistung  kann  sehr  ver- 
schieden sein.  Jede  Lebensversicherung  für  den  An- 
gestellten selbst  oder  zugunsten  der  im  Gesetz  versorgten 
Angehörigen  gilt  gleich:  Kapital-  oder  Rentenversicherung 
auf  Todes  oder  Erlebensfall,  Invaliditäts-,  Alters-,  Witwen-, 
,Wa  isen-,  Aussteuer-,  Militärdienstversicherung.  Versiche- 
rungen, die  wie  Unfall-,  Krankenversicherung,  Sachschaden- 
versicherung den  Zwecken  des  Gesetzes  fernliegen,  geben 
nicht  das  Recht  auf  Befreiung.  Gestritten  wird  über  die 
notwendige  Höhe  des  Anspruchs.  Bei  den  Wahlen  der 
Vertrauensmänner  haben  die  Beitragsstellen  sehr  ver- 
schieden geurteilt.  Die  Kartenausgabe  Hamburg  hat  jede 
Volksversicherung  (auch  mit  50  Pfg.  Wochenbeitrag)  für 
befreiungsfähig  anerkannt,  die  Ausgabestelle  Köln  Versiche- 
rungen unter  2000  M,  später  bis  zu  3000  M  nicht  anerkannt. 
Diese  Entscheidungen  sind  natürlich  nicht  maßgebend  für 


H  ::      WIRTSCHAFT  UND  LEBEN  ::  :: 


In  der  Wohnungsfrage 
scheint  es  jetzt  wirklich  vorwärts  gehen  zu  wollen.  Auf 
eine  „kurze  Anfrage"  des  Abgeordneten  Göhen  wurde  von 
der  Regierung  die  Erklärung  abgegeben,  daß  gegenwärtig 
eine  Art  Verteilung  der  wohnungsreformerischen  Aufgaben 


die  ordentlichen  Instanzen  des  Gesetzes  (außerdem  waren 
sie  gar  nicht  angebracht,  denn  das  Wahlrecht  wird  von 
der  Befreiung  gar  nicht  berührt).  Wenn  die  Reichsversiche- 
rungsanstalt erklärt,  die  Mitgliedschaft  in  Sterbekassen  ge- 
nüge nicht,  so  ist  das  nur  richtig  für  den  Fall,  daß  da- 
durch nur  die  Begräbniskosten  gedeckt  werden  sollen.  Denn 
darin  ist  eine  Versorgung  im  Sinne  des  Gesetzes  nicht  zu 
erblicken.  Sobald  aber  die  Sterbekassenversicherung  dar- 
über hinaus  eine,  wenn  auch  sehr  bescheidene  Fürsorge 
für  die  Hinterbliebenen  gewährt,  genügt  sie  für  den  Be 
freiungsantrag.  Auch  die  Mitgliedschaft  bei  Hauskass 
usw.  genügt,  wenn  diese  Versicherungseinrichtungen  sin 
Jeder  Versicherte  hat  dadurch  die  Möglichkeit,  sich  d 
Versicherung  bei  einer  zugelassenen  Ersatzkasse  zu  e 
ziehen. 

d)  Die  Befreiung  kann  nur  gewährt  werden,  wenn 
1.  Januar  1913  die  gesamte  Prämie  für  die  Ersatzversich 
rung  mindestens  so  hoch  ist  wie  die  von  dem  Angestellte 
zu  tragende  Hälfte  des  gesetzlichen  Beitrags  (also  3 
4 o/o  des  Einkommens).  Spätere  Veränderungen  des  Gc 
halts  oder  der  Prämien  sind  unerheblich.  Während  de 
Jahres  1912  können  Verträge  mit  geringeren  Prämien  at 
die  notwendige  Höhe  gebracht  werden  durch  Erweiterun 
des  bestehenden  Vertrages  oder  Abschluß  eines  neuei 
Dieser  neue  Vertrag  kann  von  beliebiger  Art  und  bei  ein( 
beliebigen  Versicherungsanstalt  geschlossen  sein. 

e)  Wenn  der  Angestellte  den  Befreiungsantrag  stel 
(§  390),  so  kann  der  Arbeitgeber,  der  zu  der  Ersatzversich 
rung  Zuschüsse  leistet,  diese  Zuschüsse  um  seine  g 
setzliche  Beitragshälfte  kürzen.    Das  ist  auch  zulässi 
wenn  die  Zuschüsse  100<y0  der  Prämien  ausmachen,  d. 
wenn  er  die  Versicherung  für  seinen  Angestellten  alle ! 
bezahlt  (was  nicht  selten  vorkommt).   Strittig  ist,  ob  eil 
solche  Kürzung  auch  zulässig  ist,  wenn  der  Angesteil 
den  Befreiungsantrag  nicht  stellt.    Der  Handelsminist 
hat,  gestützt  auf  den  Buchstaben  des  §  392,  dieses  Ree 
verneint.    Seine  Auslegung  erscheint  mir  aber  zweifeln; 
und  würde  zu  Ungerechtigkeiten  führen  können,  namentli 
wenn  der  Arbeitgeber  die  Versicherung  allein  bezahlt,  & 
Angestellte  also  gar  kein  Interesse  an  der  Befreiung  h 
Da   unter   bestimmten   Bedingungen   die   Kürzung  ai- 
geglichen  wird  durch  die  Ueberweisung  des  Arbeitgeb - 
beitrags  von  der  Reichsversicherungsanstalt  an  die  Lebet- 
Versicherungsanstalt,  so  tritt  eine  Schädigung  des  Ab- 
stellten durch  die  Kürzung  nicht  ein. 

f)  Die  Beitragspflicht  des  befreiten  Angestellten  tit 
wieder  ein,  wenn  durch  Ablauf,  Verfall  usw.  die  Ersa- 
versicherung  wegfällt.  Mancher  Versicherter  hat  also  <i 
Interesse  daran,  eine  früher  fällige  Kapital-  oder  Rent  - 
Versicherung  auf  das  65.  Lebensjahr  zurückzuschieben,  ib 
sie  mit  dem  Termin  für  die  Berechtigung  des  Ruhegel« s 
(als  Altersrente)  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Reic - 
Versicherungsanstalt  hat  eine  solche  Aenderung  des  Fäl  - 
keitstermins  für  einen  neuen  Vertrag  erklärt.  Diese  An- 
legung ist  mit  Recht  im  preußischen  Landtag  angefochn 
worden,  da  eine  solche  Aenderung  durchaus  den  Zwecln 
des  Gesetzes  entspricht. 


zwischen  der  Keichsregierung  und  den  Regierungen  • 
Einzelstaaten  stattfindet  und  daß  ferner  ein  entsprechenif 
Gesetzentwurf  in  absehbarer  Zeit  dem  Reichstage  vorgeht 
würde.  Wenn  diese  letztere  Zusage  auch  etwas  f- 
klausuliert  war,  so  ist  doch  immerhin  anzunehmen,  daß  ^ 
Regelung  der  Wohnungsfrage  jetzt  endlich  in  Fluß  komi'n 
wird.  Damit  das  Versprechen  aber  so  schnell  wie  rrg- 
lich  eingelöst  wird,  werden  alle  Freunde  und  Anhärer 
der  Wohnungsreform  mit  vereinter  Kraft  auf  die  R'e" 
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lung  und  Neuordnung  unserer  Wohnungsverhältnisse 
dringen  müssen.  Der  gemeinsame  Boden  für  alle  For- 
Hingen  ist,  wie  wir  schon  berichteten,  durch  die  Zweite 
Deutsche  Wohnungskonfercnz  in  Frankfurt  a.  M.  geschaffen 
worden.  Dieses,  von  fachkundigen  Männern  aufgestellte 
Programm  muß  in  die  weitesten  Kreise  hinausgetragen 
werden,  muß  auch  aus  unseren  Kreisen  eine  lebhafte  Unter- 
stützung finden,  zumal  die  große  Masse  der  technischen 
Angestellten  mit  ihrer  Arbeit  in  den  Industriezentren  nie 
in  die  Lage  kommt,  sich1  ein  Eigenheim  schaffen  zu  können. 

* 

Tagegelder  an  Schöffen  und  Geschworene 
Der  Bundesrat  hat  einen  Gesetzentwurf  über  die  Ge- 
währung von  Tagegeldern  an  Schöffen  und  Geschworene 
auf  Antrag  einiger  süddeutschen  Bundesstaaten  in  Aussicht 
genommen,  der  dem  Reichstage  noch  in  dieser  Session  zu- 
gehen soll.  Dieser  Plan  ist  freudig  zu  begrüßen.  Denn 
nur  so  ist  es  möglich,  weitere  Kreise  des  Volkes,  die  einen 
Ausfall  in  ihren  Einnahmen  nicht  ertragen  können,  in 
größerem  Maße  zur  Mitarbeit  in  der  Rechtsprechung  heran- 
zuziehen. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Gegen  alles! 

Wie  alljährlich,  so  ist  auch  diesmal  wieder  der  Zen- 
tralverband Deutscher  Industrieller  zusammengetreten  und 
hat  sich  Bericht  erstatten  lassen  über  die  zurückliegende 
Zeit.  Man  sollte  nun  annehmen,  daß  Regierungs-Rat 
Schweighoffer,  der  nach  Zeitungsmeldungen  diesen  Bericht 
erstattete  (unter  den  Vorsitz  des  Landesrats  a.  D.  Röt- 
ger) mit  der  jüngsten  Entwicklung  unserer  Sozialpolitik 
recht  zufrieden  gewesen  wäre.  Leider  liegt  es  ja  so, 
daß  diese  Kreise  dann  zufrieden  sind,  wenn  die  Angestell- 
ten sich  veranlaßt  sehen,  über  unsere  Sozialpolitik  heftig 
unzufrieden  zu  sein.  Zufriedenheit  scheint  nun  aber  ein- 
mal nicht  die  Eigenschaft  des  Zentralverbandes  Deutscher 
Industrieller  zu  sein,  denn  obwohl  sich  in  der  Sozialpolitik 
nichts  änderte,  opponiert  man  gegen  das,  was  kommen 
könnte. 

Die  Dinge,  die  den  Herren  nicht  behagen,  müssen  aber 
kommen  und  das  scheinen  sie  zu  ahnen,  darum  auch  immer 
und  immer  wieder  ihre  heftigen  Proteste.  Der  Geschäfts- 
bericht wendete  sich  deshalb  gegen  die  Bestrebungen  auf 
Vereinheitlichung  des  Angestelltenrechtes,  gegen  Tarifver- 
xäge  und  Beamtenausschüsse  und  man  wird  nach  dieser 
curzen  Aufzählung  nicht  übertreiben,  wenn  man  behaup- 
et,  daß  der  Zentralverband  Deutscher  Industrieller  so  wie 
•eit  Jahren  auch  bei  dieser  Zusammenkunft  sich  gegen 
illes  wandte,  was  der  Erstrebung  des  sozialen  Friedens 
lienen  soll.  Sobald  ein  genauer  Verhandlungsbericht  vor- 
legt, werden  wir  uns  mit  der  Unternehmerorganisatiow 
roh!  auch  etwas  eingehender  zu  befassen  haben. 

* 

Die  Vereinigung  für  exakte  Wirtschaftsforschung 
ie  für  alle  möglichen  antisozialen  Bestrebungen  die  wissen- 
chaftlichen  Grundlagen  schaffen  soll,  hielt  am  9.  Dezem- 
er  in  Berlin  ihre  Jahresversammlung  ab.  Nach  dem  Jahres- 
ericht  des  Generalsekretärs  S  t  e  i  m  a  n  n  -  B  u  c  h  e  r  ist  die 
ahl  der  Mitglieder  seit  der  letzten  Hauptversammlung 
on  385  auf  478  angewachsen.  Unter  den  korporativen 
litgliedern  befinden  sich  10  Handelskammern,  8  landwirt- 
'haftliche  Interessenvertretungen  und  31  industrielle  Ver- 
inde.  Die  Versammlung  beschäftigte  sich  vor  allem  mit 
;m  Bericht  einer  Studienkommission  über  die  Fragen  des 
auernstandes,  der  Landarbeit  und  der  Kleinsiedlung,  wo- 
:i  in  der  Debatte  ein  Generallandschaftsdirektor  z.  B. 
:h  die  Behauptung  leistete,  daß  die  soziale  Versich- 
ing  das  Selbstverantwortungsgefühl  un- 

r  g  r  ä  b  t  ! 

Sodann  berichtete  Professor  Budde-Berlin   über  die 
ueren  Bewegungen  in  der  englischen  Arbeiterschaft.  Die 


Trade  Union  hätte  ursprünglich  den  Zweck  und  die  Ab- 
sicht, durch  kollektive  Verhandlungen  und  kollektives 
Schiedswesen  ein  friedliches  Verhältnis  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  herbeizuführen.  Im  Laufe  der 
letzten  15  Jahre  seien  sie  aber,  nach  der  Meinung  von  Pro- 
fessor Budde,  mehr  und  mehr  in  Abhängigkeit  von  der 
Sozialdemokratie  geraten.  Im  gleichen  Sinne  äußerten  sich 
in  der  Besprechung  Dr.  Alexander  T  i  1 1  e  -  Saarbrücken, 
der  sich  namentlich  gegen  die  Arbeitsgemeinschaft 
wandte,  und  Dr.  T  ä  n  z  1  e  r  -  Berlin  vom  Arbeitgeber- 
verband. Von  mehreren  Rednern  wurde  dargelegt  daß 
die  Arbeitsgemeinschaft  bei  uns  abgewirtschaftet  habe. 
Die  Gewerkschaftsbewegung  habe  speziell  in  Deutschland 
eine  politische  Färbung  bekommen,  und  daher  könnten 
auch  die  Abwehrmaßnahmen  nicht  ohne  politischen  Ein- 
schlag sein.  Mit  der  fortgesetzten  Politik  des  Ent- 
gegenkommens werde,  wie  England  lehre,  der  wirt- 
schaftliche Frieden  nicht  erreicht.  Im  Gegenteil 
könne  man  in  England  beobachten,  daß  gerade  das  Ent- 
gegenkommen der  Regierung  auf  den  verschiedensten 
Punkten  erst  zu  Streiks  angeregt  habe.  Die  Reichs- 
einigungsämter, die  jetzt  von  einer  gewissen 
sozialpolitischen  Richtung  als  das  Allheilmittel 
betrachtet  werden,  werden  daher  vielleicht  gerade  zu  dem 
Gegenteil  führen.  Diese  Ausführungen  gingen  aber 
selbst  Professor  v.  Ehrenberg-Rostock,  dem  gei- 
stigen Leiter  der  Vereinigung,  zu  weit.  Er,  der  auf  kon- 
servativem Standpunkt  steht,  erklärte,  sein  politisches  Ge- 
wissen veranlasse  ihn,  sich  gegen  die  einseitige  Art  der 
Darstellung  zu  wenden.  Er  glaube,  daß  in  den  Kreisen 
der  Arbeitgeberschaft  die  Einsicht  von  der  Bedeutung  der 
Arbeitsgemeinschaft  im  Wachsen  sei,  und  daß  die  Arbeits- 
gemeinschaft gerade  bewußt  angewendet  werde,  um  dem 
Klassenstandpunkt  entgegenzutreten. 

So  sieht  man,  wie  allerorts  gewisse  Kreise  der  Unter- 
nehmer am  Werke  sind,  auf  eine  Zuspitzung  des  wirt- 
schaftlichen Kampfes  hinzuarbeiten. 

Eine  Herabsetzung  der  Pfändungsgrenze? 

Dr.  Oscar  Tille  ruht  nicht.  Jetzt  fordert  er  die  Herab- 
setzung der  Pfändungsgrenze  von  1500  auf  1000  M.  In 
seiner  „Südwestdeutschen  Wirtschaftszeitung"  lesen  wir: 

„Bis  jetzt  haben  sie  Waren  entnommen  und  nicht 
bezahlt,  beim  Handwerker  arbeiten  lassen  und  sind  ihm 
die  Bezahlung  schuldig  geblieben,  Wohnungen  innegehabt 
und  sich  der  Mietzahlung  entzogen  —  niemand  hat  ihnen 
dann  auf  den  Leib  rücken  können,  denn  das  Gesetz  ist 
ja  so  gütig,  jeden  Menschen  mit  Einkommen  unter  1500  M 
der  Pfändungsmöglichkeit  zu  entrücken.  Kein  Pfennig  ist 
von  ihnen  auf  dem  Zwangsweg  einzutreiben,  so  lange 
nur  ihr  Monatseinkommen  125  M  nicht  übersteigt.  Und 
dies  trotz  der  Tatsache,  daß  es  im  Deutschen  Reiche 
Millionen  Familien  gibt,  welche  von  weniger  als  75  M 
den  Monat  leben.  Da  plötzlich  steigt  mit  der  Konjunktur 
und  mit  der  Mehrung  der  Gelegenheit  zur  Anwendung 
höherer  Fähigkeiten  im  Betrieb  ihr  Einkommen  über  1500  M 
empor,  und  damit  bricht  für  sie  der  entsetzliche  Zustand 
herein,  daß  sie  vermögensrechtlich  für  ihre  hauswirtschaft- 
lichen Handlungen  verantwortlich  gemacht  und  zur  Be- 
zahlung ihrer  Schulden  herangezogen  werden  können.  Wer 
einmal  das  Schlaraffenland  hauswirtschaftlicher  Unverant- 
wortlichkeit  kennen  gelernt  hat,  wer  gewohnt  war,  Kolonial- 
warenhändler und  Bäcker,  Fleischer  und  Schneider  noch  zu 
verhöhnen,  wenn  diese  Bezahlung  forderten,  dem  ist  das 
eine  bittere  Pille,  und  er  wird  alles  tun,  um  diesem  Kelche 
des  Leidens  zu  entgehen.  Aber  wie?  Ja,  da  richtet  er 
sich  eben  gesetzlich  ein,  d.  h.  da  beschränkt  er  sorgfältig 
und  mit  Vorbedacht  seine  Berufsleistungen  so,  daß  er  im 
Monate  nur  124,  aber  nicht  125  M  verdient,  und  der  alte 
Paradieseszustand  der  Unverantwortlichkeit,  die  Unfaßbar- 
keit  bleibt  ihm  erhalten.  Dies  Sichgesetzlicheinrichtcn 
weiter  Kreise  der  großgewerblichen  Lohnarbeiterschaft  ist 
heute  ein  schwerer  Schaden  für  die  Hebung  ihrer  Schicht 
und  für  die  Steigerung  der  wirtschaftlichen  Stärke  der 
Industriebetriebe.   Dieser  Krebsschaden  in  der  neuzeitlichen 
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Verwendung  von  Handkraft  ist  nur  zu  beseitigen  durch  eine 
kräftige  Herabsetzung  der  Pfändungsgrenze  mindestens  von 
1500  M  auf  1000  M  und  durch  die  Entziehung  des  Staats- 
bürgerrechts gegenüber  allen  denen,  welche  nicht  einmal 
so  viel  hauswirtschaftliche  Verantwortlichkeit  beweisen,  daß 
sie  zahlen,  was  sie  kaufen." 

Wie  malt  sich  nur  in  solchem  Kopf  die  Welt!  Kann 
ein  solcher  Mann  überhaupt  auf  sozialpolitischem  Gebiet 
noch  Ernst  genommen  werden?  Das,  was  er  schreibt 
heißt,  zur  Not  auch  noch  den  Spott  hinzuzufügen. 

* 

Tarifverträge  im  Deutschen  Handelsgewerbe 

Der  Zentralverband  der  Handlungsgehilfen  gibt  eine 
Sammlung  sämtlicher  von  ihm  abgeschlossenen  Tarif- 
verträge, nach  dem  Stande  vom  Juli  1912  heraus,  die 
ein  Zeugnis  für  eifrige  Arbeit  ablegen  aber  auch  zeigen, 
wie  viel  noch  zu  tun  übrig  bleibt.  107  Tarife  für  1911 
Betriebsstellen  in  etwa  600  Orten  sind  bis  jetzt  eingeführt 
worden;  sie  regeln  die  Arbeitsverhältnisse  von  7535  Per- 
sonen in  Kontoren  und  Verkaufsräumen  von  Konsum- 
vereinen und  einigen  Kaufhäusern.  Nach  der  „Soz.  Praxis" 
sei  aus  den  Bestimmungen  folgendes  hervorgehoben.  Zu- 
nächst hat  man  bei  der  Anstellung  den  Uebelstand  be- 
seitigt, daß  Verkaufspersonal  vom  Lagerhalter  persönlich 
angenommen  und  entlassen  werde;  soweit  es  sich  um 
Genossenschaften  handelt,  tritt  diese  fortan  als  Vertrags- 
partei auf;  die  Kündigung  ist  an  bestimmte  Voraus- 
setzungen geknüpft.  Die  Arbeitszeit  ist  infolge  der  Tarif- 
verträge durchgängig  verkürzt  worden;  der  8-Uhr-Laden- 
schluß  wurde  durch  tarifliche  Vereinbarung  vielfach  früher 
eingeführt,  ehe  er  behördlich  für  die  betreffenden  Ge- 
meinden angeordnet  wurde.  Die  Mittagspause  ist  mehrfach 
auf  zwei  Stunden  verlängert  und  außerdem  auch  Früh- 
stücks- und  Vesperpausen  vorgeschrieben  worden.  Für 
Kontorpersonal  gilt  völlige  Sonntagsruhe  als  Regel,  für 
Verkäufer  meist  eine  kürzere  als  die  gesetzlich  zulässige 
Arbeitszeit.  Die  wöchentliche  Arbeitsdauer  schwankt 
zwischen  46  und  69  Stunden,  mehrfach  gewährte  halbe 
freie  Tage  und  dabei  ebenso  wie  die  sonntägliche  Arbeits- 
zeit mit  eingerechnet.  Sonntagsarbeit  und  Ueberstunden, 
die  ausnahmsweise  zu  leisten  sind,  müssen  entgegen  dem 
meist  üblichen  Verfahren  besonders  vergütet  werden.  An 
den  Abmachungen  über  den  Lohn  ist  ferner  bemerkens- 
wert die  Festsetzung  einer  Entschädigung  für  sämtliche 
Lehrlinge,  meist  entsprechend  den  Anfangssätzen  für 
jugendliche  Angestellte,  da  die  gewährte  Ausbildung  er- 
fahrungsgemäß nicht  die  unentgeltliche  Inanspruchnahme 
der  Arbeitskraft  rechtfertigt.  Der  Erhöhung  der  Frauen- 
löhne auf  die  der  Männer  für  gleiche  Leistung,  kommt 
man  nur  langsam  etwas  näher,  dagegen  gelang  es  viel- 
fach, die  Forderung  nach  wöchentlicher  Entlohnung  der 
Handlungsgehilfen  durchzusetzen.  Den  von  anderen  Or- 
ganisationen vertretenen  Standpunkt,  eine  solche  Gleich- 
stellung mit  den  gewerblichen  Arbeitern  sei  unter  der 
Würde  der  Handlungsgehilfen,  weist  der  Zentralverband 
als  unbegründet  zurück.  Tatsächlich  mache  dadurch  der 
Unternehmer  einen  Zinsgewinn,  während  der  Angestellte 
sich  häufig  am  Monatsende  große  Entbehrungen  auferlegen 
müsse.  Die  Lohnsätze  sind  natürlich  sehr  verschieden; 
tariflich  vereinbarte  Anfangslöhne  für  Verkäuferinnen  von 
30  und  35  M  monatlich,  veranschaulichen  die  noch  überaus 
gedrückte  Lage  breiter  Schichten  weiblicher  Erwerbstätiger 
Leider  wurden  die  tatsächlich  gezahlten  Löhne  für  die 
7536  unter  den  Tarifverträgen  arbeitenden  Handlungs- 
gehilfen beider  Geschlechter  nicht  ermittelt.  Konkurrenz- 
klauseln und  kleinliche  Strafbestimmungen  hat  man  aus- 
geschlossen und  ferner  den  vollen  Schutz  des  §  616  BGB. 
und  §  63  HGB.  für  die  Angestellten  aufrecht  erhalten. 
(In  der  Praxis  wird  er  bekanntlich  vom  Arbeitgeber  gern 
durch  Privatvertrag  außer  Kraft  gesetzt.)  Endlich  hat  man 
einen  Rechtsanspruch  auf  bezahlten  Urlaub  festgelegt  je 
nach  der  Dauer  des  Arbeitsverhältnisses  1  bis  2  Wochen 
in  einzelnen  Fällen  3  bis  10  Tage. 


Eine  Sammlung  von  sämtlichen  Gerichtsurteilen, 
die  das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte  betreffen,  wird 
bei  d  er  Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte  ein- 
gerichtet. In  Frage  kommen  aus  der  Rechtsprechung  sämt- 
licher Gerichte  1.  in  Strafsachen  alle  Urteile,  welche  eine 
nach  den  §§  341  bis  346,  348  bis  352,  354  bis  357  des 
Versicherungsgesetzes  für  Angestellte  strafbare  Handlung 
betreffen;  2.  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  alle  Ur- 
teile, wenn  auf  die  Vorschriften  des  genannten  Reichs- 
gesetzes ein  Anspruch  gegründet  wird.  Von  diesen  Ur- 
teilen sind  diejenigen  von  grundsätzlicher  Bedeutung  dem 
Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  unmittelbar  und 
ohne  Anschreiben,  sobald  entweder  hinsichtlich  der  in  Straf- 
sachen ergangenen  Urteile  der  Eintritt  der  Rechtskraft 
feststeht  oder  hinsicht'fch  der  in  bürgerlichen  Rechtsstreitig- 
keiten ergangenen  Urt  ile  nach  Lage  der  Akten  an- 
genommen werden  kann,  daß  die  Rechtskraft  eingetreten  ist, 
zu  übersenden.  Die  Uebersendung  liegt  in  bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten  dem  Gericht,  in  Strafsachen  der  Staats- 
anwaltschaft ob. 

* 

Aus  den  Verbänden 

—  Zu  einer  sozialen  Arbeitsgemeinschaft 
haben  sich  der  Verband  Deutscher  Handlungsgehilfen  zu 
Leipzig,  der  Verein  für  Handlungskommis  von  1858  und 
der  Deutsche  Verband  kaufmännischer  Vereine  zu  Frank- 
furt a.  M.  zusammengefunden.  Zweck  dieses  Abkommens 
soll  es  sein,  jede  unfreundliche  gegenseitige  Polemik  aus- 
schließen, ohne  daß  dadurch  die  Erörterung  abweichender 
"Meinungen  über  Standesfragen  unterbunden  werden  soll. 
Die  beteiligten  Verbände  werden  grundsätzlich  in  gegen- 
wärtigen und  künftigen  Fragen  der  kaufmännischen  sozialen 
Politik,  in  denen  Uebereinstimmung  besteht  oder  herbei- 
geführt werden  kann,  gemeinschaftlich  handeln.  Vor  allem 
sind  über  den  Betrieb  der  Stellennachweise  der  drei  Ver- 
bände feste  Abmachungen  getroffen;  es  werden  gleiche 
Grundsätze  für  die  Behandlung  der  Vermittelung  aufgestellt 
und  offene  Stellen,  die  nicht  von  den  eigenen  Verbands- 
mitgliedern besetzt  werden  können,  zwischen  den  Ver- 
bänden ausgetauscht.  Stellen  sollen  nur  vermittelt  werden, 
wenn  das  Gehalt  für  Bewerber,  die  das  18.  Lebensjahr 
vollendet  haben,  mindestens  960  M,  bei  freier  Station  min- 
destens 360  M  beträgt;  in  Städten  mit  mehr  als  100  000 
Einwohnern  soll  als  Mindestforderung  1080  M,  bei  Be- 
werbern, die  über  20  Jahre  alt  sind,  1200  M  festgehalten 
werden.  Bis  zum  vollendeten  18.  Lebensjahre  ist  es  zu- 
lässig, Stellen  zu  vermitteln,  für  die  das  Gehalt  allgemein 
mindestens  900  M  beträgt. 

Diese  Vereinbarungen  können  für  die  drei  Verbände 
von  außerordentlichem  Segen  sein;  sind  es  doch 
zusammen  300  000  Kaufleute,  die  so  durch  dieses  Kartei! 
mit  einander  verbunden  sind. 

Kurz  vor  der  Veröffentlichung  dieses  Abkommens  ging 
durch  die  Tageszeitungen  die  Nachricht,  daß  der  Hansa 
bund  eine  derartige  Vereinbarung  angestrebt  und  aucl 
erreicht  hätte.  Da  die  drei  Verbände  in  ihren  Veröffent 
lichungen  auf  den  Hansabund  keinerlei  Bezug  nehmen 
darf  man  wohl  folgern,  daß  hier  nicht  ein  Verdienst  de: 
Hansabundes  vorliegt,  sondern  die  Gründung  dieser  „So 
zialen  Arbeitsgemeinschaft"  auf  die  Initiative  der  Verband 
zurückzuführen  ist. 

—  Verbandstag  des  Allgemeinen  Verbai 
desder  Deutschen  Bankbeamten.   Der  vor  einet 
Vierteljahr  ins  Leben  getretene  Allgemeine  Verband  d< 
Deutschen  Bankbeamten  hielt  kürzlich  in  Berlin  seint 
ersten  Verbandstag  ab.    Den  größten  Raum  der  Verhanc 
lungen  nahm  die  Beratung  der  Orgänisations-Grundsat? 
und  der  Satzungen  in  Anspruch.    In  den  Organisation' 
Grundsätzen,  auf  denen  die  Satzungen  basieren,  wird  a 
Zweck  des  Verbandes  die  Wahrung  und  Förderung  di 
sozialen  und  wirtschaftlichen  Interssen  der  Deutschen  Ban 
beamten  bezeichnet,  insbesondere  ist  es  Aufgabe  des  Ve 
bandes,  die  Rechtsverhältnisse  der  Bankbeamten  zu  besser 
ihr  Ansehen  zu  heben  und  ihrer  Arbeit  eine  angemessei 
Entlohnung  zu  sichern.    Parteipolitische  und  religiöse  B 
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strebungen  sind  von  der  Tätigkeit  des  Verbandes  aus- 
geschlossen; ebenso  alle  sonstigen  Bestrebungen,  die  mit 
den  eigentlichen  Aufgaben  des  Verbandes  nicht  in  Zu- 
sammenhang stehen  oder  von  ihnen  abzulenken  geeignet 
Bind.  Dagegen  sollen  alle  diejenigen  Bestrebungen  unter- 
stützt werden,  die  die  Befreiung  der  von  dem  Ertrage 
ihrer  Arbeitskraft  lebenden  Personen  aus  der  Abhängigkeit 
wirtschaftlicher  und  sozialer  Natur  erstreben.  Zur  Er- 
reichung des  Zweckes  sieht  der  Verband  die  Mittel  der 
gewerkschaftlichen  Selbsthilfe  als  primär  an,  während  die 
Hilfe  von  Reich,  Staat  und  Gemeinde  erst  in  zweiter  Linie 
als  Ergänzung  in  Betracht  kommen.  Der  gewerkschaft- 
lichen Tendenz  des  Verbandes  entsprechend,  kann  die  Mit- 
gliedschaft nur  von  solchen  Personen  erworben  werden, 
die  ihr  Einkommen  aus  dem  Privatdienstverhältnis  beziehen. 
Selbständige,  Bankleiter,  sowie  öffentliche,  fest  angestellte 
Beamte  bleiben  von  der  Mitgliedschaft  ausgeschlossen.  Ein 
lückenloses  System  gewerkschaftlicher  Unterstützungs-Ein- 
richtungen (Stellenlosen-,  Gemaßregelten-,  Solidaritäts-  und 
Notfall-Unterstützung,  Rechtsrat  und  Rechtsschutz,  Stellen- 
vermittlung und  Auskunftei)  soll  der  Durchführung  der 
Verbandsbestrebungen  dienen,  jedoch  soll  bei  diesen  Ein- 
richtungen weniger  die  Fürsorge  für  den  einzelnen,  als 
vielmehr  das  Interesse  der  Gesamtheit  entscheidend  sein. 
Die  Stellenvermittlung  wertet  der  Verband  als  eine  Etappe 
zum  Ziel,  dem  öffentlichen  paritätischen  Arbeitsnachweis. 
Die  Stellenlosen-Unterstützung  ist  ebenfalls  als  eine  Etappe 
auf  dem  Wege  zur  staatlichen  Versicherung  gegen  Arbeits- 
losigkeit gedacht.  Der  organisatorische  Aufbau  des  Ver- 
bandes ist  streng  zentralistisch.  Alle  Fäden  der  Verwaltung 
und  Geschäftsführung  sind  an  einer  Stelle  zu  konzentrieren, 
eine  Satzung,  ein  Parlament,  eine  Regierung,  eine  Verwal- 
tung, eine  Geschäftsführung,  eine  Kasse.  Die  einzelnen' 
Ortsgruppen  und  Zahlstellen  sind  keine  selbständigen  Ver- 
eine, sondern  nur  Verwaltungs-  und  Agitations-Einheiten 
des  Gesamtverbandes.  Die  Verwaltung  des  Verbandes  ist 
örtlich  gegliedert. 


::  ::  ::  ::    STAN  DES  BEWEGUNG       ::  ::  II 


Eine  neue  Verbandsschritt 
Aus  Mitgliederkreisen  ist  wiederholt  der  Wunsch  ge- 
äußert worden,  es  möchte  der  Verband  einen  Kalender 
herausgeben,  der  in  jedem  Jahre  erscheint  und  alles 
Wissenswerte  für  den  technischen  Beamten  und  Angestell- 
ten enthält.  Wir  sind  diesem  Wunsche  entgegengekommen 
und  haben  ein  „D.  T.-V.-T  aschenbuch"  drucken  lassen, 
das  den  gewünschten  Anforderungen  entspricht.  Wie  jeder 
andere  Kalender  enthält  es  natürlich  ein  Kalendarium  für 
das  Jahr  1913  und  die  nötigen  Angaben  über  Post-  und 
Telegraphenwesen.  Der.  Schwerpunkt  des  Taschenbuches 
liegt  aber  in  den  Artikeln,  die  sich  mit  den  Standesfragen 
des  Technikers,  mit  seinem  öffentlichen  und  privaten  Recht 
und  mit  dem  Programm  und  den  Einrichtungen  des  Ver- 
bandes beschäftigen.  Eingeleitet  wird  es  durch  einen 
kurzen  Artikel  über  Solidarität,  darauf  folgt  ein  Aufsatz, 
der  sich  mit  der  Entwickelung  des  Deutschen  Techniker- 
Verbandes  bis  in  die  jüngste  Zeit  befaßt.  Die  Diskussion 
über  die  Stellung  der  technischen  Beamten  und  Angestellten 
in  öffentlichen  Betrieben  hat  uns  weiter  veranlaßt,  im 
Taschenbuch  einen  Artikel  über  den  technischen  Beamten 
und  das  öffentliche  Leben  aufzunehmen.  Das  aktuelle 
Teurungsproblem  wird  in  einem  Artikel  erörtert,  der  die 
Stellung  der  Privatangestellten  zur  Wirtschaftspolitik  be- 
spricht. In  der  Rubrik,  die  sich  mit  dem  D.  T.-V.  im 
besonderen  befaßt,  ist  das  Verbandsprogramm  abgedruckt, 
ferner  enthält  sie  einen  Auszug  aus  der  Satzung  und  alle 
erforderlichen  Angaben  über  die  Einrichtungen  des  Ver- 
bandes. Jedes  Mitglied  ist  damit  leicht  in  den  Stand  ge- 
setzt, sich  darüber  sofort  zu  orientieren  und  auch  Außen- 
stehenden Auskunft  zu  erteilen.  Da  es  für  jeden  tech- 
nischen Angestellten  von  Wichtigkeit  ist,  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  zu  kennen,  die  auf  ihn  Anwendung  finden, 
o  sind  in  dem  Taschenbuche  umfangreiche  Auszüge  z.  B. 


aus  dem  Vereinsgesetz,  dem  BGB.,  der  Gewerbeordnung, 
dem  Gewerbegerichtsgesetz  usw.  enthalten.  Selbstverständ- 
lich fehlen  auch  nicht  die  Angaben  über  die  soziale  Ver- 
sicherung und  zwar  sowohl  über  Kranken-,  Unfall-,  In- 
validen- und  Hinterbliebenen-Versicherung,  wie  auch  über 
die  neue  Angestellten-Versicherung.  Bei  der  Wichtigkeit 
der  Steuergesetzgebung  hielten  wir  es  weiter  für  angebracht, 
die  Bestimmungen  über  die  Einkommensteuern  in  den 
größeren  deutschen  Bundesstaaten,  die  ja  für  den  An- 
gestellten und  Beamten  fast  ausschließlich  in  Betracht 
kommen,  in  ihren  wesentlichen  Grundzügen  wiederzugeben. 
Den  Schluß  des  Taschenbuches  bilden  statistische  Notizen, 
u.  a.  über  die  soziale  Gliederung  des  deutschen  Volkes, 
über  die  deutsche  Arbeiterversicherung,  über  die  Organi- 
sationen der  Arbeiter,  Angestellten  und  Arbeitgeber  und 
über  den  Deutschen  Reichstag.  Das  Taschenbuch  läßt 
also  an  Reichhaltigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Es  ist 
gut  ausgestattet  und  hat  ein  handliches  Format,  so  daß 
es  stets  in  der  Tasche  mit  herum  getragen  werden  kann. 
Es  soll  aber  nicht  bloß  ein  Wegweiser  für  die  Mitglieder 
des  Verbandes  im  kommenden  Jahre  sein,  sondern  auch 
für  Werbezwecke  verwendet  werden,  weshalb  ihm  auch 
einige  Werbeformulare  beigefügt  sind.  Um  dem  Benutzer 
das  Auffinden  zu  erleichtern,  enthält  das  Taschenbuch  nicht 
bloß  das  übliche  Inhaltsverzeichnis,  sondern  auch  ein  alpha- 
betisch geordnetes  Schlagwortregister.  Trotz  der  guten 
Ausstattung  und  des  reichen  Inhaltes  war  es  uns  doch 
möglich,  den  Preis  für  das  einzelne  Exemplar  auf  nur 
30  Pfg.  festzusetzen.  Wir  hoffen  deshalb,  daß  die  Mit- 
glieder von  dem  günstigen  Angebot  den  weitestgehenden 
Gebrauch  machen  werden. 

* 

Der  Baumeistertitel 

Bekanntlich  sieht  die  Gewerbenovelle  vom  Jahre  1908 
die  Regelung  der  Befugnis  zur  Führung  des  Baumeister- 
titels durch  einen  Beschluß  des  Bundesrates  vor  und  ver- 
bietet bis  zum  Inkrafttreten  eines  solchen  Beschlusses  die 
Führung  des  Titels  überall  dort,  wo  die  Landesregierung 
besondere  Vorschriften  hierfür  nicht  erlassen  hat.  Daß 
das  Problem  wegen  des  Widerstreits  der  in  Frage  kommen- 
den Interessen  nicht  ganz  einfach  ist,  beweist  der  Umstand, 
daß  bis  heute,  also  nach  viereinhalb  Jahren,  der  Bundesrai 
trotz  wiederholter,  sachlich  ausgezeichnet  begründeter  Ein- 
gaben großer  Berufsverbände  die  Lösung  nicht  gefunden 
hat,  trotzdem  durch  eine  teilweise  Regelung  für  das  König- 
reich Sachsen  ein  Weg  zur  Lösung  gewiesen  ist.  Auf  der 
einen  Seite  steht  die  Forderung  der  akademisch  gebildeten 
Techniker,  die  den  Titel  als  eine  Rang-  und  Amtsbenennung 
im  öffentlichen  technischen  Dienst  wegen  der  durch  den 
Sprachgebrauch  gegebenen  Gefahr  einer  Kollision  mit  dem 
„Regierungsbaumeister"  für  sich  reserviert  wiss:n  wollen, 
auf  der  anderen  Seite  stehen  die  auf  der  Mittelschulbildung 
fußenden  Techniker,  die  auf  den  Titel  Anspruch  erheben, 
weil  er  erkennen  läßt,  daß  sie  nicht  nur  ein  einzelnes  Bau- 
handwerk beherrschen,  sondern  daß  ihre  Ausbildung  sich 
vielmehr  auf  technisches  Verständnis  über  alle  beim  Bau 
eines  Hauses  mitwirkenden  Handwerksarten  erstreckt  und 
sie  befähigt,  unter  selbständiger  Verantwortlichkeit  Bau- 
werke auszuführen. 

Aus  einem  Artikel  in  Nr.  49  der  Zeitschrift  des  Ver- 
bandes Deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  müssen 
wir  nun  zu  unserem  Leid  ersehen,  daß  dieser  Anspruch 
der  Mittelschultechniker  eine  grenzenlose  Ueberhebung  be- 
deutet! Soweit  sie  unselbständig  tätig  sind,  sind  sie  „Bau- 
gehilfe n",  aber  keine  Baumeister,  soweit  sie  selbständig 
sind,  „Bauunternehmer"  oder  „Handwerksmeister".  Ob- 
wohl der  Verfasser  die  richtige  Vorstellung  hat,  was  alles 
unter  der  Bezeichnung  „Bauunternehmer"  im  Baugewerbe 
sein  Unwesen  treibt,  und  daß  der  auf  der  Baugcwerkschule 
theoretisch  und  wissenschaftlich  vorgebildete  Fachmann  es 
als  eine  Herabwürdigung  betrachten  muß,  mit  allen  seinen 
Konkurrenten  so  in  einen  Topf  geworfen  zu  werden? 

Wir  wollen  den  unmittelbaren  Eindruck  der  tiefsinnigen 
Gedanken  nicht  abschwächen  und  geben  sie  deshalb  hier 
wörtlich  wieder:  „Würden  die  Richter  zugeben,  daß  man 
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ihren  Beruf  oder  Stand  so  bezeichnet,  daß  sie  mit  Gerichts- 
schreibern verwechselt  werden  können?  Ist  es  denkbar, 
daß  Aerzte  eine  Bezeichnung  ihres  Standes  duldeten,  bei 
der  sie  gleichsam  den  Heilgehilfen  und  Krankenwärtern 
gleichgestellt  erscheinen?  Würden  sie  gar  sich  selbst  so 
bezeichnen?" 

Hat  der  Verfasser  jemals  etwas  von  einer  theoreti- 
schen Ausbildung  zum  Gerichtsschreiberberuf  gehört?  Ist 
ihm  vielleicht  entgangen,  auf  welch  hohen  wissenschaft- 
lichen Stand  die  Lehrpläne  der  fünfsemestrigen  staatlichen 
Baugewerbeschulen  gebracht  sind,  einen  so  hohen  Stand, 
daß  heute  schon  Bestrebungen  einsetzen,  die  Grenzlinien 
zwischen  diesen  und  den  Hochschulen  nicht,  verwischen  zu 
lassen?  Ist  dem  Herrn  Baumeister  nicht  bekannt,  daß  er 
noch  heute  Kollegen  hat,  deren  Baumeistertitel  nur  auf 
dem  Besuch  der  Bauakademie  einer  Fachlehranstalt, 
die  in  keiner  Weise  mit  ihrer  Leistungsfähigkeit  über  die 
heutige  staatliche  Baugewerbeschule  hinausragt,  beruht  und 
deren  Titel  nicht  angefochten  wird?  Aber  was  soll  man 
viel  gegen  die  Argumente  des  Verfassers  sagen.  Wer  die 
Gegenüberstellung  des  Gerichtsschreibers  und  des  Richters 
in  Parallele  stellt  mit  der  späteren  Berufstätigkeit  des 
Baugewerbeschülers  und  des  technischen  Hochschülers, 
dem  müßte  sich  erst  das  Verständnis  für  die  praktischen 
Berufsverhältnisse  eröffnen,  bevor  man  über  so  komplizierte 
Fragen  wie  die  des  Baumeistertitels  mit  ihm  diskutiert. 

Einen  wegen  seines  sachlichen  Wertes  und  seiner  Be- 
weiskraft für  die  Berechtigung  des  Anspruches  der  Mittel- 
schultechniker auf  den  Baumeistertitel  weit  wertvolleren 
Beitrag  zur  Lösung  der  Titelfrage  wird  unser  Deutscher 
Techniker- Verband  durch  eine  Sammlung  geeigneter  sächsi- 
scher Baumeister-Prüfungsarbeiten  beisteuern,  die  unsere 
sächsische  Landesverwaltung  im  Buchhandel  erscheinen 
läßt.  Das  Werk  soll  mit  dazu  dienen,  bei  den  Entschei- 
dungen des  Bundesrates  in  einem  unseren  Forderungen 
günstigen  Sinne  einzuwirken. 

Die  Sammlung  soll  acht  ausgewählte  Arbeiten  um- 
fassen und  in  einer  Mappe  mit  einzelnen  Blättern  heraus- 
gegeben werden.  Die  Mappe  soll  26  cm  breit  und  36  cm 
hoch  sein,  Leinwandrücken  erhalten  und  mit  starkem 
papierüberzogenem  Pappdeckel  und  inneren  Klappen  ver- 
sehen sein.  Die  Tafeln  werden  einseitig  bedruckt,  in  einer 
Größe  von  25  cm  Breite  und  34  cm  Höhe  hergestellt,  die 
Bildgröße  wird  20  cm  in  der  Breite  und  28  cm  in  der 
Höhe  betragen.  Außer  dieser,  etwa  100  Tafeln  umfassen- 
den Mappe  soll  ein  Textheft  erscheinen,  welches  auf  die 
Tafeln  in  die  Mappen  eingelegt  werden  soll.  Das  Textheft 
wird  neben  einem  kurzen  Vorwort  die  sächsische  Ministe- 
rialverordnung  über  den  Baumeistertitel  und  die  Bau- 
meisterprüfungen vom  12.  Februar  1903  enthalten,  ferner 
die  amtlichen  Texte  aller  acht  Aufgaben  und  schließlich 
von  einer  Aufgabe  den  gesamten  schriftlichen  Teil  der 
Lösung,  also:  Erläuterungsbericht,  Massenberechnung, 
Kostenanschlag,  Preisentwickelung,  statische  Berechnungen 
usw.  Das  Werk  soll  in  einer  Auflage  von  1500  Exem- 
plaren erscheinen.  Der  Vorverkaufspreis  stellt  sich  auf 
8M  per  Stück. 

Da  die  Herausgabe  nur  gelingen  wird,  wenn  das  mit 
dem  Unternehmen  zunächst  naturgemäß  verbundene  Risiko 
dadurch  herabgemindert  wird,  daß  bereits  vor  Druck- 
legung ein  entsprechender  Absatz  gewährleistet  ist,  so 
bitten  wir  hiermit  um  finanzielle  Unterstützung  durch  Vor- 
bestellungen auf  das  Werk.  Es  wird  jedem  Kollegen  aus 
dem  Baufach  ein  interessantes  Studienmaterial  und  eine 
Fülle  von  Anregungen  bieten.  Vor  allem  dürfte  es  gewiß 
in  keiner  Vereinsbücherei  fehlen.  Zur  Hebung  und  Förde- 
rung des  Ansehens  unseres  Standes  glauben  wir,  mit  dieser 
Arbeit  einen  nützlichen  und  bedeutungsvollen  Schritt  zu  tun. 

Bestellungen  bitten  wir  an  die  Bezirks-  und  Zweig- 
verwaltungen oder  Herrn  Baumeister  Seidler,  Dresden, 
Blumenstr.  711,  möglichst  umgehend  gelangen  zu  lassen! 

Techniker  im  Verwaltungsdienst 
Schritt  für  Schritt  muß  sich  der  Techniker  Gebiete 
erobern,  die  ihm  übrigens  offen  stehen  sollten.  Aber  anstatt 


den  Fachmann  über  Fachfragen  urteilen  zu  lassen,  herrscht 
bei  uns  noch  das  alte  Prinzip,  daß  nur  der  Jurist  leitende 
Stellen  im  Verwaltungsdienst  inne  haben  kann,  der  Jurist, 
der  weiter  nichts  als  eine  allgemeine  juristische  Schulung 
mitbringt  und  sich  in  die  speziellen  Rechts-  und  Verwal- 
tungsfragen genau  so  einarbeiten  muß  wie  ein  Nicht- 
Jurist, dem  die  Fachkenntnisse  vollkommen  fehlen,  dem 
es  aber  auch  unmöglich  ist,  bei  der  zunehmenden  Kompli- 
zierung der  Verhältnisse  in  der  Bautätigkeit  und  in  den 
Fragen  des  Verkehrs  sich  so  hineinzuarbeiten,  wie  es  für 
die  Abgabe  eines  selbständigen  sachlichen  Urteils  nötig 
wäre.  Es  mehren  sich  die  Anzeichen  dafür,  daß  die  Er- 
kenntnis der  Schwäche  des  Juristenmonopols  sich  in  Re- 
gierungskreisen durchsetzt.  Dieser  Tage  ist,  wie  die 
„Deutsche  Bauhütte"  mitteilt,  der  Baurevisor  Scheidt  aus 
Hannover  unter  Ernennung  zum  Regierungsrat  als  Referent 
für  das  Baugenossenschaftswesen  in  das  Reichsamt  des 
Innern  berufen  worden,  was  um  so  bemerkenswerter  ist, 
als  es  sich  hier  um  einen  Fachmann  handelt,  der  ohne  Hoch- 
schulstudium sich  seine  Kenntnisse  erworben  hat. 

* 

Weitere  Wahlergebnisse 
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Es  stehen  immer  noch  eine  Reihe  Wahlergebnisse  aus, 
die  uns  noch  nicht  gemeldet  wurden.  Wir  bitten  dringend, 
die  Meldungen  vorzunehmen,  damit  wir  bald  ein  ab- 
schließendes Bild  über  den  Erfolg  unserer  Wahlarbeit 
geben  können. 

Nach  einer  vom  Hauptausschuß  herausgegebenen  Zu- 
sammenstellung der  Wahlergebnisse*)  aus  673  Wahl- 
bezirken, die  bis  zum  30.  November  bekannt  waren,  sind 


gewählt: 

für  den  Hauptausschuß  1  877  Vertrm.  3  597  Ersatzm.  =  5  474  Sitze 
für  die  Freie  Vereinig.      149      „         425       »       =    574  „ 
Unorganisiertefsog.  Wilde)  100      „         229       „       =    329  ■ 

Im  einzelnen  haben  erhalten :  Von  den  Hauptausschuß- 
verbänden : 

der  D.  H  V  1  631  Sitze 

der  Verein  f.  Handlungskommis  von  1858    499  » 

der  Leipziger  Verband   .      744  * 

die  Frauen-Verbände   176  « 

die  vereinigten  Techniker,  Werkmstr.,  Gruben-  u.  Fabrik- 
beamten   1  404  « 

Die  technischen  Angestellten  bilden  sonach  innerhalb 


des  Hauptausschusses  die  zweitstärkste  Gruppe.  Wie- 
viel Sitze  der  B.  t.-i.  B.  besetzt,  ist  bis  heute  noch  nichi 
bekannt  geworden. 

*)  die  durchaus  noch  nicht  vollständig  ist  und  auch  keiner 
Anspruch  auf  unbedingte  Richtigkeit  machen  will. 
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::  I:  H  :;  ::  ::   BÜCHERSCHAU    ::  ::  ::  ::  :;  :i 

(Slmtllrhe  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

zu  bc/iehen.) 

Hau gewerbe- Adreß-Kalender  1913  für  den  Rhein.-Westf.  In- 
dustriebezirk. Selbstverlag  von  R  c  i  n  Ii.  Knop,  Maurer- 
meister, Essen-Ruhr.  Preis  1.50  M.  Vorzugspreis 
für  Verbandsmitglieder  1.20  M. 
Das  vorliegende  Notizbuch  stellt  eine  praktische  Vereinigung 
von  Taschenkalender  und  Adreßbuch  des  Baugewerbes  dar.  Es 
ist  speziell  auf  die  Verhältnisse  des  Rhein.-Westf.  Industriebezirks 
zugeschnitten,  auf  den  sich  ja  auch  die  meisten  bautechnischen 
Geschäftsverbindungen  ausdehnen.  Aus  dem  recht  übersichtlich 
angeordneten  Inhalt  des  Wcrkchens  verdienen  hervorgehoben  zu 
werden  die  Unfallverhütungsvorschriften  und  der  Gefahrentarif 
der  Rhein.-Westf.  Berufsgenossenschaft,  die  Angaben  über  den 
Baumaterialienbedarf  für  Maurer-,  Stak-  und  Putzarbeiter  und 
über  das  Fassungsvermögen  eines  Eisenbahnwagens  von  200 
Zentner  Tragkraft.  Besonderes  Interesse  darf  auch  für  den 
Abschnitt  „Technische  Rundschau"  vorausgesetzt  werden,  worin 
die  Verwendung  einer  Reihe  industrieller  und  chemisch-tech- 
nischer Produkte  im  Baugewerbe  unter  praktischen  Gesichts- 
punkten erläutert  wird.  Ein  sehr  umfangreiches  Branchen- 
verzeichnis bildet  den  Schluß  des  redaktionellen  Teils.  Bei  dem 
billigen  Preise  des  Taschenbuchs  kann  die  Anschaffung  unseren 
in  Rheinland  und  in  Westfalen  beschäftigten  Kollegen  nur  emp- 
fohlen werden. 


::  ::  ::  H  ::  H    BRIEFKASTEN    H  ::  ::  ::  ::  :: 

Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  hinsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nai  h  Bezugs- 
quellen und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  hine 
Rücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  trs  heinen  des  Hi  ftes 
in  dem  die  Frage  erscheinen  soll,  tine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme, 
(ür  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitune  nachdrüi kltch  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
slöclce  zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorner  bezahlen. 

Technik 

Frage  339.     Für  eine  Fassondreherei  benötige  ich  einen 
Einsatz-Härteofen  für  einen  Einsatz  von  50  bis  100  kg  Ge- 
wicht.   Es  ist  dem  Besitzer  viel  daran  gelegen,  einen  wirklich 
juten  Ofen  zu  erhalten  und  ist  aber  auch  dabei  zu  berück- 
sichtigen, daß  er  nicht  allzu  kostspielig  wird.    Ist  es  ratsam, 
Jen  Ofen  in  den  Schornstein  für  das  Schmiedefeuer  mit  ein- 
zuführen oder  muß  ein  separater  Schornstein  dafür  vorhanden 
;ein?    Kann  mir  einer  der  Herren  Kollegen  Skizzen  leihweise 
xler  gegen  Bezahlung  überlassen,    oder  wäre  es  besser  den 
3fen  von  einer  Spezialfirma  ausführen  zu  lassen ;   meines  Er- 
tchtens   nach    wäre    letzteres    nicht   absolut   nötig.     Da  die 
Angelegenheit  schnellstens  Erledigung  finden  soll,  so  bitte  ich 
lie  Herren  Kollegen  sich  mit  mir  direkt  in  Verbindung  zu  setzen. 
L.  Pauly,  Bauführer,  Breckerfeld  i.  W.,  Mitgl.-Nr.  52  734. 
Frage  340.    Vagabundierende  elektrische  Ströme.    Bei  der 
Jntersuchung  einer  auf  einer  größeren  Insel  der  Philippinen 
m  Betriebe   befindlichen   Dampfkesselanlage,   die   von  einem 
merikanischen  Kesselrevisions-Ingen  eur  vorgenommen  wurde, 
5t  festgestellt  worden,  daß  die  Siederöhren  stark  angefressen 
/aren.    Der  Revisions-Ingenieur  vermutete,  daß  die  Zerstörung 
er  Röhren   durch   abgeschweifte   elektrische   Ströme  hervor- 
erufen  sei,  da  an  der  Fabrik  eine  durch  Gleichstrom  betriebene 
traßenbahn  vorbeiführt.     Der  Ingenieur  untersuchte  die  An- 
elegenheit  eingehend  in  Gemeinschaft  mit  dem  Oberingenieur 
es  Elcktrizitäts-  und  des  Gaswerkes  und  es  wurde  festgestejlt, 
aß  die  Anfressung  tatsächlich  vom  elektrischen   Strom  ver- 
rsacht  war.    Man  empfahl  zur  Abwehr  resp.  Ableitung  der 
tröme  ein  Stück  Zink  in  den  Kessel  zu  hängen.    Ist  eine  der- 
rtige  Erscheinung  schon  beobachtet  worden  und  welche  wi  k- 
imen  Gegenmittel  wurden  in  dem  Falle  angewendet?  Bekannt 
t  niese  Erscheinung  ja  bei  in  den  Erdboden  verlegten  Gas- 
nd  Wasserleitungsröhren,  es  muß  jedoch  bemerkt  werden,  daß 
tf  den  Philippinen  solche  Leitungen  über  Erde  gelegt  werden, 
as  vielleicht  ein  Grund  ist,  daß  die  vagabundierenden  Ströme 
•n  Kessel  aufsuchten. 

Frage  341.  Welche  Sprengmittel  verwendet  man  am  vorteil- 
fftesten  für  Sprengung  von  Fundamenten,  Erdboden,  Ramm- 
ihlen  usw.?  In  welchem  Maße  ist  ihre  Anwendung  zu- 
lassen? Hat  der  die  Sprengarbeiten  leitende  Techniker  einen 
ichweis  über  genügende  Ausbildung  zu  erbringen  und  evtl. 
>r  welcher  Behörde?  Gibt  es  ähnliche  Bücher  wie  beim  Militär 
e  „Sprengvorschrift",  die  über  Wirkung,  Behandlung,  Durch- 
hlagskrafi  usw.  der  Sprengstoffe  Auskunft  geben  ? 


(Anm.  der  Red.:  Siehe  auch  den  Aufsatz:  ,, Eigenschaften 
der  gebräuchlichsten  Sprengstoffe  und  ihre  Verwendung"  von 
Dipl.-Ing.  Zinßmeistcr  in  He.t  12/1910  der  D.  T.-Z  ) 

Frage  342.  Welche  beiden  Flüssigkeiten  mit  5  bis  10o/0 
Unterschied  in  ihren  spezifischen  Gewichten  eignen  sich  für 
Diffcrentialmanomcter?  Eine  Oel— Wasserfü  hing  ze  gtj  b  r<  its 
nach  wenigen  Messungen  infolge  Emulsion  eine  wesentliche 
Verschiebung  des  Nullpunktes.  Außerdem  wirkt  das  Haften- 
bleiben des  Oeles  nachteilig. 

Frage  343.  Mit  welchen  Maschinen  läßt  sich  Braunkohlen- 
schlacke am  besten  zu  Sandkörnung  zerkleinern  und  welche 
Firmen  bauen  hierfür  •  Spezialmaschinen  (Walzwerke  usw.)? 
Welche  Artikel  lassen  sich  aus  Schlacke  billig  und  einfach  her- 
stellen und  welche  Literatur  gibt  es  hierüber.  Das  täglich  zur 
Verfügung  stehende  Quantum  beträgt  5  bis  10  cbm  Schlacken. 

Frage  344.  K^nn  mir  ein  Kollege  Auskunft  über  den  Bau 
von  Kühlanlagen,  speziell  Trockenluftkuhlanlagen  geben  oder  mir 
entsprechende  Literatur  vorschlagen?  Die  Wirkungsweise  soll 
kurz  folgende  sein:  Auf  einem  Rost  wird  Eis  zum  Schmelzen 
gebracht  und  die  sich  bildende  kalte  Luft  abgesaugt,  entfeuchtet 
und  in  die  Kühlkammer  geleitet.  Die  Schmelzung  des  Eises 
geschieht  in  einer  besonderen  Kammer.  Wie  sind  die  einzelnen 
Abmessungen  zu  wählen,  evtl.  wie  kann  man  diese  durch  Rech- 
nung bestimmen? 

Frage  345.  Wer  von  den  Herren  Kollegen  kann  mir  Rat- 
schläge oder  Firmen  nennen,  für  die  Errichtung  einer  Hebe-  und 
Stürzvorrichtung  zur  Verladung  von  Basaltsteinen.  Die  Wagen 
fassen  1  cbm,  wiegen  also  zirka  40  Ztr.  der  Wagen  selbst 
(Holzgestell  und  Kasten  8  Ztr).  Das  Gleisniveau  der  Feldbahn 
liegt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  der  Staatsbahn. 

Frage  346.  In  einer  kleineren  Oberamtsstadt  Württembergs 
wurde  vor  einem  Privatgebäude  an  einer  Verkehrsstraße  ein 
0,6  bis  1,0  m  breiter  Betongehweg  hergestellt  mit  6  bis  7o/0 
Längsgefälle.  Bestehen  Vorschriften  über  ein  Höchstgefäll  bei 
Gehwegen  und  kann  der  Hausbesitzer  die  Haftpflicht  für  Unfälle 
auf  diesem  Gehwege  ablehnen? 

Frage  347.  Bitte  um  Angabe  von  Baufach-Zeitschriften, 
die  in  schöner  deutscher  (gotischer)  Druckschrift  erscheinen. 

Frage  348.  Ein  Keller  wurde  bei  ziemlich  starkem  Grund- 
wasserandrang gemauert  und  daher  innen  und  außen  mit  Biber- 
zusatz geputzt,  der  Kellerfußboden  selbst  aus  25  cm  starker 
Betonscnüttung  hergestellt.  Plötzlich  stellten  sich  jedoch  Risse 
in  dem  Fußboden  ein,  woraus  das  Wasser  drang.  Als  ich  ein 
Loch  in  den  Fußboden  schlagen  ließ,  drang  ein  50  cm  hoher 
Wasserstrahl  heraus.  Ich  ließ  nun  über  dem  alten  Fußboden, 
der  bestehen  blieb,  einen  neuen  aus  Klinkern  hochkantig  mit 
30  cm  Stich  wölben.  Dieser  Fußboden  ist  zwar  vollständig 
dicht,  aber  jetzt  dringt  das  Wasser  seitlich  durch  die  Mauern 
und  der  Biber  läuft  aus  der  Wand  mit  heraus.  Was  ist  zu  tun, 
um  den  Keller  zu  dichten?  Ein  Abputzen  der  Wände  mit 
Mörtel  1 : 1  nutzt  nichts,  da  ein  sehr  starker  Wasserandrang 
herrscht  und  der  Mörtel  sofort  wieder  abgespült  wird. 

Frage  349.  Ist  es  erforderlich,  daß  Grenzsteine,  die  aus 
Zementbeton,  Mischungsverhältnis  1 : 4,  hergestellt  sind  und  in 
sumpfigen  Moorboden  zu  stehen  kommen,  gegen  Humussäure 
durch  einen  Anstrich  mit  Goudron  oder  dergl.  geschützt  wer- 
den? Die  Grenzsteine  sind  unten  20  20  qcm  und  oben 
15  •  15  qcm  groß  und  kommen  ca.  30  cm  hoch  im  Moorboden 
zu  stehen.  Wie  stark  muß  die  Säure  überhaupt  sein,  um 
derartige  Zementblöcke  anzugreifen?  Sind  schon  Fälle  bekannt, 
wo  die  Säure  solche  Zementblöcke  zerstört  hat?  Wie  lange  kann 
man  wohl  auf  vorstehende  Grenzsteine  im  Moorboden  aufgestellt, 
Garantie  leisten? 

Frage  350.  Ein  Turnsaal  von  ca.  19  m  Länge  und  15,5  m 
Breite,  der  zugleich  als  Vergnügungslokal  mit  Tanzgelegenheit 
benützt  wird,  soll  einen  schwingenden  (federnden)  Fuß- 
boden in  Eichenparkett  erhalten.  Der  Boden  liegt  zu  ebener 
Erde  und  ist  nicht  unterkellert.  Welche  Firmen  führen  derartige 
Konstruktionen  aus? 

Frage  351.  Auf  einem  Hellingplatz  soll  eine  kleine  hydrau- 
lische Presse  liegender  Bauart  aufgestellt  werden,  deren  hori- 
zontal geführter  Kolben  die  kleinen  fertig  gestellten  Fahrzeuge 
ins  Gleiten  bringen  soll,  was  einer  Leistung  von  etwa  2  PS 
entsprechen  würde.  Wie  würde  diese  Anlage  zweckmäßig  zu 
konstruieren  sein.  Gedacht  ist  eine  Handpumpe  und  ein  kleiner 
Akkumulator,  der  vor  der  Inbetriebsetzung  der  Presse  jedesmal 
erst  gefüllt  wird.  Welchen  Durchmesser  und  welchen  Hub  müßte 
der  Kolben  der  hydraulischen  Presse  erhalten? 


Zur  Frage  257.  Gelbe  Flecke  auf  einer  Wand  aus  allen 
Sclwrnsteinziegeln.  IV.  (I  u.  II  s.  Heft  44,  III  Heft  15}  Ein 
einfaches  Mittel  ist  Bekleiden  der  Wand  mit  Falzpappe  (Kos- 
mos) und  Verputzen  der  letzteren. 

W.  J.  Schulz,  Mitgl.-Nr.  49  310. 
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Zur  Frage  297.  II.  (I.  s.  Heft  48.)  Säurefeste  Wand- 
bekleidung für  Kuchens pülbottiche.  Die  abgelösten  Majolika- 
plättchen  können  wieder  verwendet  werden,  jedoch  muß  eine 
gänzliche  Erneuerung  der  Bekleidung  stattfinden.  Plättchen  und 
Putz  sind  zu  entfernen  und  diese  Plättchen,  besser  aber  noch 
die  Glashartgußplatten  der  Aktien-Gesellschaft  für  Glasindustrie 
vorm.  Frd.  Siemens-Dresden  (weniger  Fugenwerk,  weil  größer  im 
Format),  mit  Meyers  Steinkitt  anzutragen.  Ob  noch  ein  Zusatz 
zum  Kitt  zu  erfolgen  hat,  erfahren  Sie  bei  den  Meyer-Werken 
Freiberg  i.  Breisgau.  -pf- 

Zur  Frage  317.  V.  (I  bis  IV  s.  Heft  49.)  Die  Herstellung 
der  Pumpenhaus-Fundamente  aus  Zementbeton  bei  Wasser- 
andrang erfordert  besondere  materialtechnische  und  bautech- 
nische Vorkehrungen.  Erstere  bestehen  zunächst  in  der  Bei- 
fügung eines  wasserdichtenden  Zusatzes  zum  Mörtel,  z.  B.  von; 
Awa-Patent-Mörtelzusatz  (von  Andernach,  Beuel).  Bei  Unter- 
suchungen im  Kgl.  Materialprüfungsamt  Groß-Lichterfelde-West 
sind  Probekörper  aus  1  R.  Tl.  Portlandzement  und  2  R.  Tl. 
Sand  (von  Freienwalde)  mit  derartigem  Mörtelzusatz  von 
V20  R-  Tl.  des  Anmachewassers  unter  einem  Druck  bis  4  Atm. 
und  später  bis  5  und  6,8  Atm.  völlig  wasserundurchlässig  ge-^ 
blieben.  Der  Betonmörtel  muß  —  bei  einem  Zusatz  von, 
7,75o/o  Emulsion  — ,  Wassermischung  bezogen  auf  die  trockene 
Mischung  erdfeuchte  Beschaffenheit  erlangen.  Praktische  Er- 
probung hat  man  in  Stadt-Kyll  i.  Eifel  bei  einem  Krankenhaus  für 
Fundamente,  Zimmer,  Wände  und  Kellerräume  sowie  außerdem 
für  die  Isolierung  einer  Kläranlage  bei  großem  Wasserandrang 
vorgenommen. 

Die  Schüttung  des  Bodens  soll  möglichst  aus  Portlandzement 
mit  Zugabe  von  etwas  Traß  (von  Nettetal)  und  Kies  —  min- 
destens im  Gesamtmischungsverhältnis  1:7  —  mittels  Trichter; 
in  20  bis  25  cm  hohen  Lagen  erfolgen.    Bei  stäkerer  Bewegung  j 
des   Wassers   ist   die   Einbringung   des   Betonmörtels  mittels 
Säcken  vorzunehmen. 

Die  Wände  des  Pumpenhauses  können  einerseits  zwischen 
doppelter  Schalung  aus  Beton  1 : 6  entsprechend  hergestellt 
werden  —  oder  bei  genügend  sicherer  Pumparbeit  läßt  sich  auch 
die  Aufmauerung  mit  Betonhohlblöcken  durchführen, 
die  nach  Formmaßen  von  Dr.  Gaspary-Markranstädt  bezw.  auf 
einer  Hohlblockmaschine  „Phönix"  in  Abmessungen  51x25x30  cm 
hergestellt  werden.    In  solchem  Falle  ist  in  der  äußeren  Schicht- 


der  Blöcke  Sand  bezw.  Kies  von  allen  Korngrößen  einzumischen, 
außerdem  eine  Fluatierung  vorzunehmen.        Kropf,  Cassel. 

Zur  Frage  321.  Zur  Verkleidung  der  Innenwände  des  Sack- 
kammergebäudes  einer  Zinkweißfabrik  empfehle  ich  Ihnen  6  mm 
starke  Asbestzementschieferplatten  zu  verwenden.  Dieselben 
sind  absolut  säurebeständig  und  unempfindlich  gegen  Hitze. 
In  Spiegelglasfabriken,  chemischen  Fabriken  und  Schweinestall- 
anlagen, wo  gewöhnlicher  Putz  nicht  hält,  sind  diese  Platten 
in  Größen  von  1200x1200  resp.  1200x2400  mm  mit  gutem 
Erfolge  angewandt  worden.  Nähere  Auskunft  durch 
O.  Böschke,  Nr.  29  899,  Betriebsleiter  der  Asbestzement- 
schieferfabrik Fibrolawerke,  Jübar  i..  d.  Altm. 

Für  die  Herstellung  des  Innenputzes  in  der  Zinkweiß- 
Fabrik  ist  eine  säurefeste  Anstrichmasse  zu  wählen,  die  auf 
dem  eisenbewehrten  Mauerwerk  gut  haftet  und  glatt  glänzend 
ist.  Als  solche  kann  (nach  F.  Schacht-Braunschweig)  ein  dort 
hergestellter  farbiger  Emaille-Pixol  verwendet  werden,  der 
blei-  und  giftfrei  für  derartige  Räume  auch  unter  hohen  Tempe- 
raturen mit  chemischen  Einwirkungen  sichere  Haltbarkeit  bietet. 
Von  diesem  Schutzanstrich  werden  rd.  1/i  kg  auf  1  qm  benötigt, 
welcher  in  weiß,  grau  oder  blau  rd.  62  M  und  in  gelb  oder 
braun  58  M  für  50  kg  kostet.  Mithin  kommen  auf  die  1000  qm 
rd.  250  kg  zu  etwa  300  M.  Die  Grundierung  läßt  sich  mittels 
eines  dazu  gehörigen  Firnisses  bewirken.  (Verwendung  ist  z.  B. 
für  chemische  Fabriken,  Akkumulatoren-Räume  usw.  erfolgt.) 
Für  die  äußeren  Wandflächen  kommt  jedoch  mehr  ein  "farbiger 
Industrie-Pixol  in  Betracht,  wie  er  für  Eisen  und  Mauer- 
werk ohne  Schädigung  durch  Nässe  verwendbar  ist.  Davon 
werden  rd.  1/4  bis  1/3  kg/qm  benötigt;  50  kg  kosten  rd.  46  M. 

Kropf,  Cassel. 

Zur  Frage  322.  Schutzanstrich  für  Zeichnungen  und 
Drucksachen,  auf  Pappe  gezogen.  Nach  Abstäuben  der  Bläu 
Ueberzug  derselben  mit  echtem,  aus  reinem  Leinöl  gewonnenem 
Firnis.  Nach  längerer  Zeit,  jedenfalls  wenn  eine  vollständige 
Abbindung  erfolgt  ist,  einen  dünnen  Anstrich  mit  Damar-Lack 
in  starker  Terpentinlösung  darübergeben.  Zeichnungen,  mit 
nicht  ständiger  Tusche  und  Farben  hergestellt,  müssen  zuvor 
mit  Fixatif  behandelt,  schwammiges  Papier  der  Drucksachen 
etwa  in  einem  Alaunbade  zuvor  gefestigt  werden.  Mit  feuchtem 
Schwamm  lassen  sich  derartig  präparierte  Zeichnungen  reinigen. 

-pf.  ; 


Nur  für  die  Mitglieder  des  D.T.^V 


Wir  sind  auch  in  diesem  Jahre  durch  einen  größeren  Abschluß  in  der  Lage  unseren  Mitgliedern  eine  Anzahl  Bücher  als 


Weihnachts- Prämien 

anzubieten.  Von  dieser  außerordentlich  günstigen  Gelegenheit  bitten  wir  recht  baldigen  und  ausgiebigen  Ge 
brauch  machen  zu  wollen,  da  unsere  Vorräte  schnell  geräumt  sein  dürften. 


3.- 


3.- 
3.- 


1.  Großes  illustriertes  Knabenbuch   von  G.  Geliert  (mit  ca. 

300  Illustrationen)  Mk.  3.- 

2.  Das  Buch  der  neuesten  Erfindungen  von  J.  Clairemont 

(mit  600  Abbildungen  u.  Kunstbeilagen.  Lexikonformat, 
638  Seiten  M 

3.  Tausend  und  eine  Nacht  (neuausgewählte  Sammlung  der 

interessantesten  arabischen,  persischen,  türkischen, 
chinesischen  und  indischen  Märchen)  M 

4.  Die  Wunder  der  Physik  (großes  illustriertes  Hand  und 

Experimentierbuch  von  Theod.  Rulemann)    .    .   .  M 

5.  Deutschlands  Jugend  von  Gg.  Geliert  (eleg.  Ganzleinen 

Prachtband)  524  Seiten  stark  M 

6.  Das  andere  Märchenbuch  (neue  illustrierte  Sammlung  der 

schönsten  Märchen,  Sagen  und  Geschichten  aus  allen 
Weltteilen)  M 

7.  Großes  illustriertes  Kochbuch  von  M.  Ehrhardt  .    .   .  M 

8.  Jinihelm  Busch  (Perlen  deutschen  Humors,  mit  etwa  400 
Originalbildern)  M 

Handbuch  für  Fremdwörter  von  Dr.  Friedr.  Erdmann  Petrie  M 
Deutscher  Techniker-Verbands-Marsch  v.  R.  Dietrich,  op.  6 
zum  Vorzugspreise  von  1,-  M  für  Klavier,  2,50  M  für 
Streich-  bezw.  Militärmusik.    Alle  drei  Ausgab,  zus.  M 


10.  12  Bände  Kunst  der  Gegenwart 

Oberlaender  &  Schwind 

Dante  Gabriel  Rosetti 

Konstantin  Guys 

Delacroix 

Fritz  Boehle 

Japanische  Kunst 

Les  Grands  Maitres  Anglain 

Hodler  Et.  Les  Suisses 


9 
9a, 


3.- 


3.- 
3.- 

3.50 
2.50 


mit  erläuterndem  Text 
in  deutscher,  englischer 
und  französischer 
Sprache 


William  Hogarth 
Louis  Corinth 
Degas 

Jeder  Band  M  4.-, 
bei  Entnahme  von  12  Bänden  zum  Vorzugspreise  von  M  43. 

11.  Großes  illustr.  Märchenbuch  von  Ida  Lackowitz  Lexikon- 
format, 632  Seiten  stark  M  3.- 

12.  Neue  Perlen  der  Tonkunst  (47  beliebte  klassische  Opern- 
und  moderne  Operetenschlager,  Salon-  und  Konzert- 
stücke, Tänze,  Potpourris,  Märsche  und  Lieder)        M  3.- 

Die  angegebenen  Preise  sind  einschließlich  Porto 
berechnet. 

Alle  Werke  sind  nur  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  durch  das  Verbandsbüro,  Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  94, 
beziehen.    Gleichzeitig  wird  gebeten,  bei  Bestellungen  die  vollständige  Adresse  deutlich  anzugeben.  t 


5.- 


IiihElt:  Kaltstellung  oder  Recht  auf  Arbeit?  —  Beitrag  zur  Ausführung  von  Oberlichtern  —  Ersatzkassen  und  Ersatzverträge  in  der  Angestelltenversicherung  -  WirtscH 
und  Leben  -  Soziale  Bewegung  —  Standesbewegung  —  Bücherschau  —  Briefkasten  —  Mitteilungen  aus  dem  Verbände. 
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Der  Gesetzentwurf  über  die  Konkurrenzklausel  und  die  Techniker 

Von  Dr.  BAUM,  Berlin. 


Der  bereits  von  langer  Hand  vorbereitete  Gesetzent- 
wurf über  die  Konkurrenzklausel  ist  nunmehr  unter  dem 
9.  November  1912  dem  Reichstag  vorgelegt.  Er  führt 
ie  Ueberschrift:  „Entwurf  eines  Gesetzes  zur  Aenderung 
er  §§  74,  75  und  des  §  76  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs", 
ir  bezieht  sich  also  lediglich  auf  Handlungsgehilfen  und 
ie  Techniker  gehen  wieder  einmal  leer  aus.  Trotzdem 
/ird  auch  für  die  Leser  der  Techniker-Zeitung  —  außer 
iner  kritischen  Würdigung  dieser  Art  von  Angestellten- 
olitik  —  eine  Uebersicht  über  den  Inhalt  des  Entwurfs 
on  Interesse  sein. 

Nach  §  74  H.  G.  B.  in  der  Fassung  des  Entwurfs  soll 
ine  Vereinbarung  zwischen  den  Prinzipalen  und  den  Hand- 
jngsgehilfen,  durch  welche  dieser  für  die  Zeit  nach  der 
5eendigung  des  Dienstverhältnisses  in  seiner  gewerblichen 
ätigkeit  beschränkt  wird,  nur  gültig  sein,  wenn  sie  in 
chriftlicher  Form  geschlossen  und  den  Gehilfen  beim 
ibschluß  hierüber  eine  vom  Prinzipal  unterzeichnete  Ur- 
unde  ausgehändigt  wird. 

Die  §§  74  a  bis  74  c  stellen  das  Prinzip  der  bezahlten 
iarenz  auf:    Die  Konkurrenzklausel  ist  nur  verbindlich, 
enn  der  Prinzipal  sich  verpflichtet,  für  die  Dauer  der 
eschränkung  eine  Entschädigung  zu  zahlen,  die  für  das 
rste  Jahr  mindestens        für  das  zweite  Jahr  mindestens 
ä  und  für  das  dritte  Jahr  den  vollen  Betrag  der  zuletzt 
rhaltenen  Bezüge  ausmacht.    Hierbei  sind  schwankende 
ezüge  (Provisionen  usw.)  nach  dem  dreijährigen  Durch- 
:hnitt,  evtl.,  falls  diese  Bezüge  noch  nicht  solange  be- 
anden,  nach  dem  Durchschnitt  des  Zeitraums  anzusetzen, 
ir  den  sie  bezogen  sind.    Soweit  Bezüge  zum  Ersatz 
arer  Auslagen  dienen  sollen  (Reisespesen),  bleiben  sie 
jßer  Ansatz.    Die  Karenzentschädigung  ist  monatlich  zu 
ihlen,  anzurechnen  ist  auf  sie,  was  der  Gehilfe  während 
?s  entsprechenden  Zeitraums  durch  anderweitige  Ver- 
endung  seiner  Tätigkeit  erwirbt  oder  böswillig  zu  er- 
erben unterläßt,  soweit  die  Entschädigung  unter  Hinzu- 
chnung  dieses  Betrages  den  Betrag  der  zuletzt  von  ihm 
zogenen  vertragsmäßigen  Leistungen  übersteigen  wird, 
at  also  z.  B.  der  Gehilfe  zuletzt  ein  Monatsgehalt  von 
!0  M  bezogen,  so  beträgt  die  Entschädigung  im  ersten 
hre  30  M,  im  zweiten  Jahre  40  M,  im  dritten  Jahre 
'0  M  monatlich.    Nimmt  der  Gehilfe  eine  neue  Stellung 
it  einem  Monatsgehalt  von  80  M  an,  so  sind  im  ersten 
id  zweiten  Jahre  die  vollen  Beträge  von  30  und  40  M 
tätlich  zu  zahlen,  im  dritten  Jahre  dagegen  gleichfalls 
ir  40  M,  da  der  Gehilfe  im  ganzen  nicht  mehr  erhalten 
II  als  sein  letztes  Gehalt. 

Nach  dem  bisherigen  Recht  war  die  Konkurrenzklausel 
soweit  unwirksam,  als  sie  nach  Zeit,  Art  und  Gegenstand 
ie  unbillige  Erschwerung  des  Fortkommens  des  Gehilfen 


enthielt.  Die  Bestimmung  ist  jetzt  dahin  modifiziert,  daß 
bei  Prüfung,  ob  eine  unbillige  Erschwerung  vorliegt,  die 
gewährte  Entschädigung  und  das  Verhältnis  zu  dem  be- 
rechtigten geschäftlichen  Interesse  des  Prinzipals  geprüft 
werden  muß.  Unwirksam  wie  bisher  ist  die  Konkurrenz- 
klausel schlechthin,  wenn  der  Gehilfe  zur  Zeit  des  Ab- 
schlusses minderjährig  ist.  Für  unwirksam  erklärt  ist 
ferner  in  Uebereinstimmung  mit  der  Judikatur  des  Reichs- 
gerichts die  Konkurrenzklausel,  deren  Erfüllung  durch 
Ehrenwort  gesichert  ist.  Endlich  hebt  das  Gesetz  auch 
noch  besonders  hervor,  daß  die  Bestimmungen  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  über  die  Nichtigkeit  für  Rechts- 
geschäfte, die  gegen  die  guten  Sitten  verstoßen,  unberührt 
bleiben.  Aufrecht  erhalten  ist  auch  die  schon  bisher  für 
die  Handlungsgehilfen  (im  Gegensatz  von  den  Technikern) 
geltende  Bestimmung,  nach  der  die  Beschränkung  auf  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  drei  Jahren  von  der  Beendigung 
des  Dienstverhältnisses  an  erstreckt  werden  kann. 

Nach  §  75  des  geltenden  Handelsgesetzbuches  (für 
Techniker  fehlt  bisher  eine  entsprechende  Bestimmung) 
kann  der  Prinzipal  aus  der  Konkurrenzklausel  keine  An- 
sprüche geltend  machen,  wenn  er  durch  vertragswidriges 
Verhalten  Grund  zur  Auflösung  des  Dienstverhältnisses 
gegeben  hatte  oder  wenn  er  ohne  erheblichen  Anlaß  das 
Dienstverhältnis  kündigte.  Mit  Rücksicht  auf  die  Karenz- 
bestimmungen soll  jetzt  folgendes  normiert  werden:  Gibt 
der  Prinzipal  durch  vertragswidriges  Verhalten  dem  Hand- 
lungsgehilfen Grund  zur  Auflösung  des  Dienstverhältnisses 
oder  kündigt  er  ohne  erheblichen  Anlaß,  so  wird  die 
Konkurrenzklausel  unwirksam,  wenn  der  Gehilfe  vor  Ab- 
lauf von  zwei  Wochen  nach  der  Kündigung  schriftlich 
erklärt,  daß  er  sich  an  die  Vereinbarung  nicht  gebunden 
erachtet.  Falls  jedoch  der  Prinzipal  kündigt,  kann  er 
die  Konkurrenzklausel  aufrecht  erhalten,  wenn  er  sich  zur 
Weiterzahlung  des  vollen  Gehalts  bereit  erklärt.  Gibt 
der  Gehilfe  durch  vertragswidriges  Verhalten  Grund  zur 
sofortigen  Auflösung  des  Dienstverhältnisses,  so  bleibt 
die  Konkurrenzklausel  in  Wirksamkeit,  ohne  daß  er  An- 
spruch auf  Entschädigung  hat.  —  Der  Prinzipal  kann 
(ndlich  durch  schriftliche  Erklärung  auf  die  Konkurrenz- 
klausel verzichten,  nach  Beendigung  des  Dienstverhältnisses 
jedoch  nur  mit  der  Maßgabe,  daß  er  auf  sechs  Monate 
das  Gehalt  weiter  zahlen  muß. 

Die  Bestimmungen  über  die  Karenzentschädigung  kom- 
men nicht  zur  Anwendung,  wenn  der  Gehilfe  für  eine 
Tätigkeit  außerhalb  Europas  angenommen  ist  oder  ein 
Gehalt  von  mehr  als  8000  M  bezieht.  Sic  gelten  ferner 
auch  nicht  für  das  Gebiet  der  sogenannten  kleinen  Kon- 
kurrenzklausel, d.  h.  für  eine  Vereinbarung,  die  sich  nur 
auf  ein  Jahr  und  auf  einen  Umkreis  von  2  Kilometer 
bezieht. 
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Dies  sind  im  wesentlichen  die  Grundzüge  des  Ent- 
wurfs. Die  Leser  der  D.  T.-Z.  werden  von  ihm  mit  ge- 
mischten Gefühlen  Kenntnis  nehmen.  Was  sie  wohl  am 
meisten  interessiert,  ist  die  rein  negative  Tatsache,  daß  die 
Techniker  wieder  einmal  zurückgesetzt  und  von  den  Vor- 
zügen sozialer  Gesetzgebung  ausgeschlossen  bLiben.  Die 
Rechtfertigung,  die  in  Begründung  des  Gesetzentwurfs 
hierfür  gegeben  wird,  ist  recht  mager.   Sie  lautet  wörtlich: 

Es  ist  davon  abgesehen  worden,  in  der  gegen- 
wärtigen Vorlage  auch  die  Bestimmungen  zu  ändern, 
die  in  der  Gewerbeordnung  (§  133  f)  für  die  Betriebs- 
beamten, Werkmeister  und  Techniker  gegeben  sind.  Bei 
dieser.  Angestellten  liegen  die  Verhältnisse  in  manchen 
Beziehungen  anders  als  bei  dem  kaufmännischen  Hilfs- 
personal, und  die  Durchführung  der  gesetzlichen  Re- 
form würde,  wenn  sie  auf  beide  Arten  von  Angestellten 
zugleich  erstreckt  würde,  bedeutend  erschwert  werden. 
Es  entspricht  auch  dem  Gange,  den  die  Gesetzgebung 
bezüglich  der  Dienstverhältnisse  im  Handel  und  in  der 
Industrie  bisher  genommen  hat,  daß  die  neuen  Grund- 
sätze zunächst  für  die  Handlungsgehilfen  zur  Einführung 
gelangen  und  die  Entscheidung  der  Frage,  inwieweit  sie 
auf  andere  Angestellte  zu  übertragen  sind,  besonderen 
Gesetzen  vorbehalten  bleibt. 

Man  fragt  sich  gegenüber  diesen  lapidaren  Sätzen 
unwillkürlich:  Wenn  es  schon  dem  Gange  der  Gesetz- 
gebung entspricht,  daß  die  Handlungsgehilfen  zuerst  be- 
rücksichtigt werden,  warum  erhalten  dann  die  Techniker 
nicht  wenigstens  zuerst  jetzt  diejenigen  Rechte,  deren  sich 
die  Handlungsgehilfen  schon  seit  mehr  als  15  Jahren  er- 
freuen? Noch  immer  müssen  die  Techniker  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Höhe  des  Gehaltes  ihre  Prozesse  mit 
der  Konkurrenzklausel  vor  dem  ordentlichen  Gericht  aus- 
tragen, während  der  Handlungsgehilfe  bis  zu  5000  M 
Jahresgehalt  den  billigeren  und  schleunigeren  Rechtsweg 
vor  dem  fachkundigen,  paritätisch  besetzten  Kaufmanns- 
gericht beschreiten  kann.  Noch  immer  ist  für  die  Tech- 
niker jetzt  eine  mehr  als  dreijährige  Konkurrenzklausel 
verbindlich.  Noch  immer  hängt  es  von  der  Entscheidung 
des  Richters  im  einzelnen  Falle  ab,  ob  die  Konkurrenz- 
klausel in  Wirksamkeit  bleibt,  wenn  der  Prinzipal  aus 
nichtigen  Gründen  kündigt,  oder  den  Gehilfen  durch  ver- 
tragswidriges Verhalten  zum  Austritt  nötigt,  und  noch 
immer  kann  beim  Techniker  außer  der  Vertragsstrafe  auch 
noch  die  Erfüllung  des  Konkurrenzverbots  und  weiterer 
Schadensersatz  verlangt  werden.  Irgend  ein  Grund,  wes- 
halb den  Technikern  die  in  dieser  Richtung  den  Hand- 
lungsgehilfen durch  §§  74,  75  des  bisherigen  Handels- 
gesetzbuchs gewährten  Rechtswohltaten  weiterhin  versagt 
bleiben  sollen,  ist  schlechterdings  nicht  ersichtlich.  Daß 
sich  die  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuchs  bewährt 
haben,  läßt  der  Entwurf  ja  daraus  erkennen,  daß  er  sie 
außer  den  neuen  Einschränkungen  der  Konkurrenzklausel 
wiederum  übernimmt.  Gegen  die  Uebertragung  der  Be- 
stimmungen des  Handelsgesetzbuchs  auf  die  Techniker, 
ist  eigentlich  begründeter  Widerspruch  nur  wegen  des 
Verbots  der  mehr  als  dreijährigen  Konkurrenzklausel  er- 
hoben. Hier  wurde  bei  Beratung  des  §  133  f.  der  Ge- 
werbeordnung in  der  Reichstagskommission  hervor- 
gehoben, es  handle  sich  bei  den  technischen  Angestellten 
hauptsächlich  um  den  Verrat  von  Industrie-  und  Fabrik- 
geheimnissen, deshalb  sei  eine  zeitliche  Begrenzung  der- 
vertragsmäßigen  Beschränkung  des  Angestellten  unange- 
bracht, während  im  Handelsgewerbe  meist  nur  die  Grün- 
dung eines  Konkurrenzgeschäfts  verhindert  werden  soll. 
Auch  dieser  Gesichtspunkt  wird  zwar  jetzt  kaum  bei  den' 
ständigen  Veränderungen  der  Technik  als  maßgebend  be- 


trachtet werden  können.  Es  wird  selten  ein  Fabrik- 
geheimnis geben,  an  dessen  Wahrung  wirklich  noch  drei 
Jahre  lang  ein  berechtigtes  Interesse  besteht.  Will  man 
aber  selbst  diesen  Punkt  konzedieren,  so  hätte  sich  doch 
höchstens  eine  Ausnahmebestimmung  für  solche  An- 
gestellte gerechtfertigt,  denen  Fabrik-  und  Betriebsgeheim- 
nisse anvertraut  sind,  gleichviel,  ob  es  sich  um  Handlungs- 
gehilfen oder  Techniker  handelt.  Denn  gerade  die  wich- 
tigsten Fabrikgeheimnisse  sind  doch  auch  den  in  leitender 
Stellung  befindlichen  kaufmännischen  Angestellten,  nament- 
lich bei  Aktiengesellschaften  usw.  ebenso  zugänglich,  wie 
dem  Techniker.  Von  diesem  einem  Punkte  abgesehen  ist 
aber  schlechterdings  nicht  der  geringste  Grund  dafür  er- 
sichtlich, daß  man  nicht  nur  die  bisherige  Zurücksetzung 
der  Techniker  aufrecht  erhalten,  sondern  sie  in  erheb 
lichstem  Maße  verschärfen  will.  Wenn  man  der  Ansich 
ist,  daß  dem  Handlungsgehilfen  für  die  Beschränkung 
seiner  Erwerbsfreiheit  auf  alle  Fälle  eine  Entschädigung 
zukommt,  so  ist  nicht  ersichtlich,  weshalb  der  Technikei 
bei  gleichem  Einkommen  und  gleicher  sozialen  Stellung 
der  Entschädigung  verlustig  gehen  soll.  Und  wenn  mar 
die  Konkurrenzklausel  an  erschwerende  Formvorschrifter 
knüpft,  so  ist  gleichfalls  nicht  verständlich,  weshalb  mar 
gegenüber  dem  Techniker,  der  sich  beim  Antritt  der  Stel 
lung  in  genau  derselben  wirtschaftlich  schwächeren  Posi 
tion  befindet  wie  der  Handlungsgehilfe,  die  Konkurrenz 
abrede  leichter  machen  will. 

Das  Vorgehen  des  Gesetzentwurfs  steht  im  Wider 
spruch  mit  den  fast  einmütigen  Beschlüssen  der  beide 
letzten  Juristentage,  die  mit  großer  Majorität  fast  übei 
einstimmend  sich  für  das    inheitliche  Privatangestellter 
recht  ausgesprochen  haben.    Der.  30.  Juristentag  insbesor 
dere  hat  ausdrücklich  für  alle  Privatangestellten  die  Aus 
dehnung  der  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuchs  übe 
die  Konkurrenzklausel  mit  dem  Vorbehalt  empfohlen,  da 
Verbesserungen  dieser  Vorschriften  sich  auf  alle  P  r 
vatangestellten  zu  erstrecken  haben.    Die  Gewerb 
Ordnungskommission  des  Reichstags  von  1907  und  19( 
hat  gleichfalls  eine  einheitliche  Regelung  der  Konkurren 
klausel  für  alle  Angestellten  in  Aussicht  genommen,  ur 
selbst  die  Leitsätze,  die  der  preußische  Handelsminist 
im  Juni  1910  zur  Aeußerung  an  die  Handelsvertretung« 
und  Kaufmannsgerichte  verschickte,  enthielten  eine  ei 
heitliche  Ausdehnung  des  auch  jetzt  vorgeschlagenen  Pri 
zips  der  bezahlten  Karenz  auf  alle  Angestellten  ledigli 
mit  der  Maßgabe,  daß  für  die  technischen  Angestellt 
die  dreijährige  Maximaldauer  in  Wegfall  kam.  Niemn 
vermag  einzusehen,  aus  welchen  Gründen  die  Regieru 
jetzt  plötzlich  ihren  Standpunkt  ändert,  man  müßte  da  i 
gerade  annehmen,  daß  sie  die  Macht  der  industriell  i 
Arbeitgeberschaft  innerhalb  der  gesetzgebenden  Körp  - 
schaffen  für  so  stark  hält,  daß  sich  gegen  ihren  Wid  - 
stand  ein  sozialer  Fortschritt  nicht  durchsetzen  läßt.  <> 
aber  selbst  dann  die  Regierung,  die  doch  die  Interessi 
des  gesamten  Volkes  in  sozialer  Beziehung  wahrzunehn  i 
hat,  einfach  die  Techniker  zugunsten  der  Handlungsgehil1 ' 
preisgeben  durfte,  erscheint  zum  mindesten  sehr  zweifelli 

In  praktischer  Beziehung  wird  der  Entwurf,  wen 
er  zum  Gesetz  erhoben  werden  sollte,  die  Wirkung  habi, 
daß  die  vielfach  zweifelhaften  Abgrenzungen  "zwischen  k 
männischen  und  technischen  Angestellten  noch  mehr  s 
bisher  Anlaß  zu  Prozessen  geben  wird.  In  jedem  Ki- 
kurrenzklauselprozeß  mit  einem  industriellen  Unternehnn 
wird  zunächst  der  Angestellte  behaupten,  er  sei  Hai- 
lungsgehilfe,  während  der  Prinzipal  den  Angestellten  ls 
Techniker  bezeichnen  wird.  Gerade  bei  Persönlichke "« 
in  leitender  Stellung,  die  sowohl  den  Verkehr  mit  er 
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Kundschaft  utul  d(  n  Lieferanten  wie  auch  die  Leitung  des 
letriebes  in  der  Hand  haben,  wird  auf  diese  Weise  Rechts- 
sicherheit entstehen.  Jeder  juristische  Praktiker,  der 
en  Dingen  einigermaßen  nahe  steht,  weiß  schon  jetzt, 
ie  schwierig"  es  ist,  beispielsweise  bei  dem  Leiter  einer 
ilialfabrik  oder  bei  einem  vollkommen  ausgebildeten  In- 
enieur,  der  mit  der  Kundschaft  über  den  Abschluß  von 
estellungen  verhandelt,  festzustellen,  ob  die  kaufmännische 
der  die  technische  Tätigkeit  überwiegt. 

Ob  im  übrigen  der  Entwurf  auch  nur  für  die  Hand- 
ingsgehilfenschaft  einen  Segen  bedeutet,  erscheint  nicht 
anz  zweifellos.  Die  Formvorschriften  sind  kein  großer 
ortschritt,  mündlich  wird  auch  heute  keine  Konkurrcnz- 
lausel  geschlossen.  Auch  die  Aushändigung  eines  Ver- 
agscxemplars  dürfte  heute  wohl  schon  die  Regel  sein 
nd  wird  kaum  jemals  einen  Handlungsgehilfen  abhalten, 
twa  durch  Widerspruch  gegen  eine  Bestimmung  des  Ver- 
ages  die  mühsam  erlangte  Stellung  zu  gefährden.  Ein 
irksamer  Formschutz  wäre  höchstens  die  Forderung  des 
.bschlusscs  vor  einem  Notar  oder  dem  Vorsitzenden  des 
iewerbe-  und  Kaufmannsgerichts,  da  dann  eine  unpartei- 
;chc  erfahrene  Person  den  Vertrag  redigieren  und  viel- 
licht doch  durch  einen  Appell  an  das  soziale  Gewissen 
der  durch  den  Hinweis  auf  Bedenken  gegen  die  Ver- 
indlichkcit  des  Vertrages  (unbillige  Erschwerung  des 
ortkommens)  auf  eine  Einschränkung  der  Konkurrenz- 
lausel  hinwirken  könnte. 

Bedenklich  ist  auch  das  ganze  Prinzip  der  bezahlten 
Karenz,  wenigstens  vom  Standpunkt  des  Arbeitsmarktes 
us.  Die  Karenzentschädigung  wirkt  nach  doppelter  Rich- 
mg  als  Lohndrückung.  Der  Prinzipal  rechnet  sie  in 
einen  Gehaltsetat  ein  und  wird  insbesondere  dem  Ver- 
ingen  einer  Gehaltserhöhung  um  so  weniger  sympathisch 
egenüberstehen,  als  ja  mit  der  Höhe  des  Gehalts  auch 
ie  Karenzentschädigung  wächst.  Außerdem  aber  sind 
ie  Gehilfen,  die  Karenzentschädigung  beziehen,  in  der 
age,  ihre  Arbeitskraft  entsprechend  billiger  anzubieten, 
ie  können  ruhig  im  ersten  Jahre  eine  Stellung  mit  3/iy 


im  zweiten  Jahre  sogar  mit  2/3  des  bisherigen  Gehalts 
annehmen,  und  müssen  sogar  solche  gering  bezahlten 
Stellungen  antreten,  weil  sie  ja  jederzeit  den  Einwand 
zu  befürchten  haben,  daß  sie  anderweitige  Verwertung 
ihrer  Arbeitskraft  böswillig  unterlassen  und  hierdurch  die 
Karenzentschädigung  verwirkt  hätten.  Unterstellt  man  bei- 
spielsweise, daß  in  einer  Stadt  zu  gleicher  Zeit  hundert 
(iehilfen  aus  der  Baumwollbranche  und  hundert  Gehilfen 
aus  der  Leinenbranche  unter  der  Konkurrenzklausel  stehen, 
so  können  diese  Gehilfen,  indem  sie  wechselseitig  in  die 
andere  Branche  übertreten,  ohne  weiteres  den  Lohnsatz 
um  Vi  drücken  und  auf  diese  Weise  andere  Stcllensuchende 
aus  dem  Felde  schlagen.  Ein  Schlag  ins  Wasser  ist 
endlich  auch  die  Nichtigkeitserklärung  der  Konkurrenz- 
klausel auf  Ehrenwort.  Das  Urteil  des  höchsten  Gerichts- 
hofes, das  eine  solche  Konkurrenzklausel  für  nichtig  er- 
klärt, wirkt  weder  auf  den  Ehrenrat  des  Offizierkorps, 
noch  auf  den  der  studentischen  Korporationen,  wenn  der 
betreffende  Angestellte  Reserveoffizier  oder  „Alter  Herr" 
ist,  und  gerade  die  Furcht  vor  gesellschaftlichen  Nach- 
teilen ist  es  doch  eben,  durch  die  der  Angestellte  unter 
Ausschluß  der  richterlichen  Mitwirkung  zur  Einhaltung  der 
Konkurrenzklausel  gezwungen  werden  soll,  wenn  man  ihm 
sein  Ehrenwort  abnimmt.  Hier  hätte  nur  eine  Bedrohung 
der  Abrede  mit  öffentlicher  Strafe  ähnlich  wie  sie  das 
Strafgesetzbuch  im  Wucherparagraphen  (§  302  b)  kennt, 
eine  Wirkung  gezeitigt. 

Wie  man  aber  im  einzelnen  auch  immer  über  das 
Gesetz  denken  mag,  sicherlich  muß  e  s  jeder  Sozial- 
politiker und  jeder  Freund  der  Angestelltenbewegung  auf 
das  tiefste  bedauern,  daß  durch  das  Gesetz  eine  neue  Kluft 
zwischen  Handlungsgehilfen  und  Technikern  geschaffen 
wird,  und  daß  den  Bestrebungen  auf  Schaffung  eines  ein- 
heitlichen Angestelltenrechts  ohne  jeden  ersichtlichen 
Grund  ein  solches  Hindernis  entgegengeworfen  wird. 
Sache  der  Techniker  und  ihrer  Organisationen  wird  es 
sein,  diesen  Bestrebungen  mit  aller  Entschiedenheit  ent- 
gegenzutreten. 


Vereinfachungen  bei  der  Erddruckermittlung*) 


Von  Dr.-Ing.  THIEME,  Cöln-Sülz. 


Wenn  bei  Anwendung  der  Rebhann'schen  Erddruck- 
leorie  die  Böschungslinie  mit  der  Erdoberfläche  nicht 
im  Schnitt  gebracht  werden  kann,  bestimmt  man  be- 
mntlich  zunächst  den  Punkt  Dj  auf  der  Wandlinie  AB, 
dem  DD!  parallel  zur  Erdoberfläche  gezogen  wird.  Als- 
um ermittelt  man  den  Punkt  Ol  derart,  daß 


Abb.  2 


ADi:  ÄG\  =  AG^  AB  wird, 


Abb.  1 


*)  Siehe  unsere  Abhandlung  in  Heft  3/51910. 


indem^iDi  ±  AB 

und  AGt  =  AFt 
gemacht  wird.    Zieht  man  nun  G,G  parallel   zur  Erd- 
oberfläche, so  ist  auch  AD:  AG  =  AG:AC,  wenn  C  der 
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nicht  mehr  auf  dem  Zeichenblatt  liegende  Schnittpunkt 
der  Erdoberfläche  mit  der  Böschungslinie  durch  A  ist. 

Eine  andere  bisher  kaum  angewandte  Konstruktion, 
die  zu  demselben  Ziele  führt  und  insbesondere  bei  kom- 
plizierteren Aufgaben  gewisse  Vorteile  bietet,  ist  die 
folgende : 

Man  ziehe  zu  der  von  A  ausgehenden  Böschungs- 
linie eine  Parallele  derart,  daß  sie  die  Erdoberfläche  in 
einem  geeigneten  Punkte  C1,  die  Wandfläche  in  A1  schnei- 
det, zeichne  von  B  ausgehend  die  Stellungslinie  ein,  die 
die  Böschungslinie  in  D,  die  zu  ihr  Parallele  AiC1  in  D1 
schneidet,  schlage  über  der  Strecke  A1^  den  Halbkreis, 
errichte  in  D1  das  Lot  D^1  und  mache  A^1  =  A1F1, 

Verlängert  man  nun  die  Verbindungslinie  BG1  bis  zum 
Schnittpunkt  G  mit  der  Böschungslinie,  so  bestehen  die 
Beziehungen: 

AiD1:  AiQ1  =  AiG1:  A'C1 
und  ÄTJ:  ÄG  =  ÄG~:  AC. 


zur  richtigen  Teilung  der  letzteren  führt.  Das  Erddruck- 
dreieck für  die  Wandfläche  AB1  ist  dann  mit  Hilfe  des 

Teilungspunktes  G  in  bekannter  Weise  zu  finden. 

Zeichnet  man  nun  vom  Teilpunkt  Gl  aus  das 
oberen  Teil  der  Wandfläche  A*Bl  gehörige  Erddruckdreiecl< 
A  G'H1!1,  so  wird  dieses  dem  zur  Wandfläche  AB1  ge 

hörigen  A  GHI  ähnlich  sein,  da 

GiH1  II  GH  II  BT>  (der  Stellungslinie) 

  DrGHI  DG 

und  ferner  FPG"1:  HG  =  GT^GT  ist. 

Sollte  also  auch  der  Endpunkt  G  des  unteren  Erddruc 
dreiecks  nicht  auf  dem  Zeichnungsblatt  liegen,  so  würde 
diese  Beziehungen  benutzt  werden  können,  um  mit  Hilfe  de 
Erddruckdreiecks  A  D'G'H1  den  Erddruck  für  die  ganz 

Wandfläche  AB1  zu  ermitteln. 
Zunächst  ist  nämlich,  wenn 


Abb.  3 


Diese  Konstruktion  führt  also  zu  demselben  Ergebnis 
wie  die  sonst  übliche;  da  aber  außer  der  AlCl,  die  an 
geeigneter  Stelle  parallel  zur  Böschungslinie  zu  ziehen  ist, 
weitere  Parallele  nicht  erforderlich  sind,  die  Teilung  der 
Böschungslinie  vielmehr  durch  Verlängerung  der  Geraden 
BG1  bewirkt  wird,  so  ist  das  Verfahren  einfacher  als  das 
oben  erwähnte.  — 

Von  besonderer  Bedeutung  wird  dieses  Verfahren  aber 
dann,  wenn  eine  gebrochene  Wandlinie  vorhanden  ist. 

Kann  man  nämlich  in  diesem  Falle  die  Parallele  Ä"0 
mit  der  von  dem  Knickpunkt  At  der  Wand  ausgehenden 
Böschungslinie  zusammenfallen  lassen,  so  werden  die 
beiden  von  B  und  von  dem  Schnittpunkt  Bl  der  verlängerten 
unteren  Wandfläche  mit  der  Erdoberfläche  ausgehenden 
Stellungslinien  die  obere  Böschungslinie  in  Dt  und  Dl  schnei- 
den^ Die  entsprechenden  Teilungen  der  Linie  ÄTcTbezw. 
A^O  werden  dann  mit  Hilfe  ein-  und  desselben  Halbkreises 
über  der  A^  =  A^1  =  Linie  bewirkt.  Man  erhält  so 
die  Punkte  Gt  und  G*,  und  zwar  stellt  hierbei  Gx  einen 
Eckpunkt  des  Erddruckdreiecks  für  die  obere  Wandfläche 
AjB  vor,  während  die  Verbindungslinie  des  Punktes  G1 
mit  B\  wenn  bis  zur  unteren  Böschungslinie  verlängert, 


F  der  Inhält  des  A  GHI, 


F1  der  Inhalt  des  A  GWP, 
F:Fi  =  HG^HKJia. 


Ferner  ist 


HG:  H'G1  =  B'Gi:B'G 
und  BiG1:  BiG  =  B^1 :  BTa", 


also  auch  HG:  H'G1  =  B^rB^. 
Mit  B*A  =  h:cos  a  und  B^A1  =  h^cos  a 


vd 


HG:  H^1  =  h:h!  bezw.  F:  F1  =  h2:h 
Da  nun  aber 


A  abc  =  A  GHI  F 
und  entsprechend 

A  a*bc 
ist,  so  ist  auch 


A  G'H1!1 


A  abc  =  A  a'bc2 
=  A  axbc 


_F 
h?- 

h12 


Es  ist  aber 
A  abc 


A  a^c1, 

und  da  die  Höhen  h  und  h1  gegeben  sind,  so  erhält 
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äas  gesuchte  A  abc  ohne  weiteres  aus  den  []  a^c1,  indem 
man  die  beiden  von  b  ausgehenden  Seiten  bis  zum  Schnitt 
mit  der  Wagerechten  durch  A  verlängert. 

Man  kann  somit  das  für  die  weitere  Stabilitätsunter- 
suchung benötigte  Erddruckdreieck  A  abc  aus  dem  über 
der  oberen  Böschungslinie  konstruierten  A  C^H1!1  finden, 
indem  man  letzteres  in  ein  flächengleiches  Dreieck  A  albcx 
verwandelt  und  zu  diesem  das  ähnliche  A  abc  mit  der 
Höhe  h  konstruiert.  —  Beispiel: 

Gegeben  der  in  Abb.  4  dargestellte  Stützmauerquer- 
schnitt AAi  Bde;  die  Erdoberfläche  ist  geneigt  und  trägt 
eine  Nutzlast  entsprechend  einer  Erdhöhe  von  1,0  m. 

Man  verlängere  zunächst  AAj  über  Ax  hinaus  bis  zum 
Schnittpunkt  B1  mit  der  Begrenzungslinie  der  reduzierten 
Nutzlast;  desgleichen  verlängere  man  AXB  über  B  hinaus 
bis  Bj.  Nach  Antragung  der  Stellungslinien  sowohl  in 
B1  wie  in  Bt  erhält  man  die  Punkte  D1  und  Dt 
auf  der  Böschungslinie  durch  A1.  Schlägt  man  nun 
über  AiC1  den  Halbkreis  und  errichtet  in  den  Punkten 
D1  und  Dj  Normale  zur  Böschungslinie,  so  schnei- 
den diese  den  Halbkreis  über  der  AiQ  bezw.  A1C1-Linie 
in  den  Punkten  F1  und  F±  und  macht  man  A^1  —  AiF1. 
sowie  K]Qiv  =  A^. 

Hierauf  zieht  man  durch  G1  und  Gx  die  Parallelen  zu  den 
Stellungslinien  B^1  und  B^  bezl.,  welche  die  überhöhte 
Erdoberfläche  in  den  Punkten  H1  bezw.  Hx  schneiden. 


WIRTSCHAFT  UND  LEBEN   ::  :: 


Die  Mechanisierung  der  Arbeit 

Die  für  die  Psychologie  des  modernen  Großbetriebs 
außerordentlich  bedeutsamen  Ergebnisse  aus  über  5000 
Antworten  auf  eine  Arbeiterrundfrage  untersucht  Dr.  Max 
Adler  im  Dezemberheft  des  „Türmers"  (Stuttgart,  Greiner 
&  Pfeiffer).  Wir  entnehmen  dieser  sehr  fesselnden  Studie 
„Die  Seele  des  modernen  Arbeiters"  folgenden  Abschnitt. 

„Jede  künftige  Forschung  über  den  fortschreitenden 
Mecnänisierungsprozeß  in  der  Sphäre  des  modernen  Groß- 
betriebs wird  auf  die  hier  niedergeigten  Gutachten  maß- 
geblichster Urteiler  zurückgreifen  müssen.  Ist  der  Mensch 
noch  Beherrscher  der  Maschine  oder  ist  sie  nicht  selbst 
bereits  seine  tyrannische  Herrin  geworden?  Bedeutet  die 
moderne  Maschinenarbeit  eine  Herabdrückung  oder  Be- 
freiung der  geistigen  Persönlichkeit?  Atomisiert  die 
moderne  Arbeitsteilung  bloß  die  Arbeit  oder  auch1  den 
Arbeitenden?  Steht  es  wirklich  so,  daß  die  Maschine,  die 
den  Warenpreis  verbilligt  und  dem  Manne  die  Konkurrenz 
der  Frauen-  und  Kinderarbeit  an  den  Hals  hetzt,  die  Lage 
des  Arbeiters  nur  erschwert,  den  Wert  seiner  Arbeit  nur 
herabgesetzt  hat?  Daß  die  Entgeistigung  der  Arbeit  heute, 
einen  Gipfel  erreicht  hat  und  die  Einzelarbeit  auf  die  Stufe 
einer  rein  mechanischen  Tätigkeit  herabgedrückt  ist? 

Da  schreibt  ein  27jähriger  Metalldrucker:  „Ich  mag 
und  will  nicht  zur  Maschine  degradiert  werden!  Lieber 
20  M  anstatt  36  M  verdienen,  aber  nicht  tagtäglich  mit 
Ekel  zur  Arbeit  gehen  müssen."  Ein  Metallschleifer:  „Ich 
finde  kein  Interesse  an  meiner  Arbeit,  und  sehe  ich  am 
Feiertage  auch  nur  die  Schornsteine  unserer  Fabrik,  dann 
ist  es  mir,  als  würde  ich  an  etwas  recht  Ungehöriges 
erinnert."  Ein  Metalldreher,  der  seit  sechseinhalb  Jahren 
tagtäglich  dieselben  Stücke  dreht,  bringt  unter  dem  Drucke 
der  auf  ihm  lastenden  Monotonie  seine  Maschine  öfters 
mit  Gewalt  zum  Stillstand  und  läuft  in  die  Schmiede  oder 
in  die  Schlosserei;  ihm  bereitet  es  eine  wahrhafte  Freude, 


Man  mache  dann  GU1  =  GW  und  G^  =  G^,  und  erhält 

so  die  Erddruckdreiecke  A  GWI1  und  A  G^I^ 

Will  man  nun  das  der  Wandfläche  AB1  entsprechende  Erd- 
druckdreieck darstellen,  so  verlängert  man  BiG1  über  G1 
hinaus  bis  zum  Schnittpunkt  G  mit  der  Böschungslinie 
durch  A  und  konstruiert  das  zu  dem  vorigen  ähnliche 
A  GHI.  Andernfalls  verwandle  man  in  bekannter  Weise 
das  Dreieck  A  G1H1I1  in  ein  solches  von  der  Höhe  h. 
Man  erhält  dann  das  ganze  für  die  Wandfläche  AB1  in 
Betracht  kommende  Erddruckdreieck,  indem  man  die  in  b  sich 
schneidenden  Schenkel  über  a1  und  b1  hinaus  bis  zu  den 
Schnittpunkten  a  und  c  der  durch  A  gezogenen  Wage- 
rechten verlängert.  Die  dann  für  die  Wandfläche  AA1  in 
Betracht  kommende  Erddruckfigur  ist  das  Trapez  aJ2  c1«  c2  a2. 

Auf  dieselbe  Weise  erhält  man  die  auf  AXB  einwirkende 
Erddruckfigur  aus  dem  Dreieck  IiC^H^ 

Nach  Ermittelung  der  Schwerpunkte  Sx  und  S2  der 

Druckfiguren  a1!  c1!  cx  ai  und  a^c^Caaa,  erhält  man  durch 
wagerechtes  Herüberholen  auf  die  Wandfläche  die  Angriffs- 
punkte der  Erddrücke.   Der  Inhalt  der  Trapeze  multiplizierl i 
mit  dem  spezifischen  Gewicht  der  Erde  ergibt  die  Größe! 
des  Erddruckes  in  t  bezw.  in  kg. 

Schließlich  werden  in  bekannter  Weise  die  Mauerwerks  « 
gewichte  Gj  und  G2  mit  den  Erddruckmassen  Ex  und  E.  \ 
zusammengesetzt  und  ergibt  sich  so  —  und  zwar  in  vorf 
liegendem   Beispiel  —  mit   Hilfe  des  Seilpolygons  du 
Mittelkraft  R. 


wenn  die  Maschine  plötzlich  versagt,  obgleich  er  als  Akkord 
arbeiter  dadurch  Verluste  erleidet.   Ein  Maschinenschlosse 
wirft  gelegentlich,  um  das  Vergnügen  der  Abwechslung 
zu  empfinden,  den  Antriebsriemen  herunter;  oder  er  öl 
die  Maschine,  bis  sie  überläuft  —  bloß,  um  nachher  da 
Oel  wieder  abwischen  zu  können!    Ein  Berliner  Plüsch 
weber  zum  Kapitel  Arbeitsteilung:    „Ich  verrichte  imtne 
dieselbe  Arbeit:   Doppelplüsch.    Der  Widerwille  dagegei 
richtet  sich  .  .  .  gegen  die  ganze  Umgebung.    Die  Zei 
vergeht  zu  langsam.    Eine  Stunde  Arbeitszeit  wird  zu 
Ewigkeit.  Und  dann:  die  Arbeit  ist  ganz  weiß.  Alles  weiß 
die  Kette,  die  Poile,  der  Schuß,  alles  weiß.    Die  gewebt 
Ware  auch  weiß.   Das  Auge  hat  keinen  Anhaltspunkt.  Ei 
Haß  gegen  die  bestehenden  Einrichtungen  erfüllt  die  Seelt 
weil  gar  kein  Mensch  die  Anstrengungen  sieht,  immer  gleic 
der  Maschine  auf  dem  Posten  sein  zu  müssen."    Ein  ai 
derer:  „Zu  der  langen  Arbeitszeit  und  dem  niedrigen  Ve 
dienst  kommt  noch  die  den  Geist  verblödende  Eintönij 
keit  und  Gleichmäßigkeit  der  Arbeit  selbst  ...    Ich  b( 
trachte  die  Maschine  als  meinen  Feind  .  .  .   Die  Maschin 
ist  ganz  aus  Stahl,  nur  Stahl,  hat  weder  Herz  noch  Nervei 
kennt  keine  Müdigkeit,  keine  Angst,  keinen  Schmerz,  ktir 
Wut.  Steht  aufrecht  und  kann  ewig  aufrechtstehen  und  a 
beiten.    Dieses  verdammte  Stahlgeschöpf,  es  muß  siege 
in  einem  Kampf,  der  kein  Kampf  ist.  Herausreißen  möch 
ich  das  Stahlherz,  das  so  unbarmherzig  und  leidenschaft 
los  schlägt!"  .  .  .    Bei  den  Bergarbeitern  wirkt  insbeso 
dere  die  Trennung  der  Gehirnarbeit  von  der  harten  Muskc 
arbeit  niederdrückend'.    „Das  Menschentum  wird  schimr 
lieh  inmitten  eines  brutalen  Arbeitsprozesses",  schreibt  f 
Kohlenhauer.    „Wenn  ich  als  Lohnarbeiter  in  dem  Getö 
der  Grubenarbeit  verhüllt   darüber   nachgrüble,   wie  1 
kommt,  daß  der  Fluch  der  Arbeit  so  bleiern  auf  mir  last« 
dann  möchte  ich  aufschreien,  wild,  gellend  vor  Wut  ui 
innerem  Groll  .  .  .    Täglich  heruntergerissen  in  die  gc 
logischen  Tiefen  des  verkohlten  Urwaldes,  kühle  ich  d 
gemarterte  Stirn  an  dem  Gefels  des  Jura.  1  Wahrhafti 
ein  niederträchtiger  Fluch  hängt  sich  an  diese  Arbeit  . 
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Die  Wohnungsgesetzgebung 

Der  Bundesrat  wird  bereits  in  den  nächsten  Wochen 
Jeschluß  über  die  Frage  der  Wohnungsgesetzgebung  durch 
las  Reich  fassen.  Verschiedene  Bundesstaaten  haben  das 
Competcnzbedcnken  erhoben,  daß  die  Wohnungsreform 
•der  doch  wenigstens  das  zunächst  in  Frage  kommende 
Vohnungsaufsichtsgesetz  Sache  der  Einzelstaaten  und  nicht 
es  Reichs  sei.  So  droht  die  Gefahr,  daß  die  große  Sache 
er  Wohnungsreform  durch  solche,  verhältnismäßig  unter- 
i ordnete  Kompetenzbedenken  abermals  gehindert  oder 
»eiter  aufgehalten  wird.  Die  Forderungen  der  „Zweiten 
putschen  Wohnungskonferenz",  die  jetzt  im  Bucnhandel*) 
(schienen  sind  und  über  die  wir  bereits  berichteten,  ent- 
alten eine  ganze  Reihe  Punkte,  wo  unzweifelhaft  da? 
(eich  zuständig  oder  sogar  allein  zuständig  ist,  daneben 
llerdings  auch  ein  reiches  Programm  für  die  einzelstaat- 
che  Tätigkeit,  das  dieser  auf  Jahre  hinaus  zu  tun  geben 
ürde.  Abgesehen  von  dem  besonderen  Interesse,  das  wir 
ls  Techniker  an  der  Wohnungsaufsicht  haben  —  denn 
erade  Techniker  werden  sich  besonders  für  diesen  neuen 
ieruf  eignen  —  hat  der  ganze  Stand  der  Angestellten, 
er  billige  und  gesunde  Wohnungen  haben  muß.,  ein 
ringendes  Interesse  daran,  daß  die  Wohnungsreform  nicht 
ieder  Jahre  und  Jahre  hinausgeschoben  wird.  Es  wird 
ut  sein,  diese  ganze  Frage  mit  wachsamem  Auge  zu 
erfolgen. 

*)  Die  Forderungen  der  deutschen  Wohnungsreform- 
ewegung  an  die  Gesetzgebung.  Göttingen  1913.  Preis  1.20  M. 
i  Partien  von  12  Stück  an  billiger. 

* 

Neger- Maschinistenschule  in  Daressalam 

Zur  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten  bei  Einführung 
er  modernen  Technik  in  den  Kolonien  befaßt  sich  das 
olonial-Wirtschaftliche  Komitee,  der  wirtschaftliche  Aus- 
:huß  der  Deutschen  Kolonialgesellschaft,  mit  dem  Plane 
it  Einrichtung  und  Unterhaltung  einer  Maschinisten- 
:hule  für  Farbige  in  Deutsch-Ostafrika  (nach  Art  der 
eger-Maschinistenschulen  im  Süden  Nordamerikas)  nach 
•lgendem  Programm: 

Die  Schule  soll  unmittelbar  an  die  Betriebe  des  Kolo- 
al-Wirtschaftlichen  Komitees  in  Daressalam  —  Ginnerei 
ld  Saatwerk  mit  Dieselmotor  und  Lokomobile  —  ange- 
hlossen  werden,  um  intelligentere  Eingeborene  an  Hand 
m  betriebsfertigen  Maschinen  zunächst  mit  den  einfachsten 
rundgesetzen  der  Mechanik  vertraut  zu  machen  und  durch 
aktische  Unterweisung  allmählich  zur  selbständigen  Be- 
indlung  von  Motoren  und  Kultur-  und  Erntebereitungs- 
aschinen  heranzubilden.  Die  Lehrzeit  ist  auf  1  Jahr  ver- 
schlagt. Die  Leitung  der  Schule  wird  einem  Ingenieur 
id  einem  Werkmeister  unterstellt  werden.  Das  Reichs- 
)lonialamt  und  das  Kaiserliche  Gouvernement  sowie  die 
imische  Industrie  sollen  um  weitgehende  Förderung  des 
anes  gebeten  werden. 

* 

Scharfmacher  an  der  Arbeit 

Wir  berichteten  schon  kurz  über  die  Tagung  des 
ntralverbandes  Deutscher  Industrieller,  die  gegen  alle 
zialpolitischen  Bestrebungen  Front  gemacht  hat.  Dem 
ntralverband  sind  jetzt  200  Körperschaften  mit  50  000 
izelmitghedern  angeschlossen.    Der  Geschäftsführer  Dr. 

hweighoffer  erging  sich  in  seinem  Geschäftsbericht 

scharfen  Ausfällen  gegen  den  letzten  Juristentag  in 
ien.  Besonders  Dr.  Potthoffs  Ausführungen  und  das 
^rgische  Eintreten  des  früheren  Justizministers  Klein 
'  das  Angestelltenrecht  hatten  es  ihm  angetan.   Er  stellte 

Behauptung  auf,  daß  der  Juristentag  „nur  einheitliche 
•rrnalien  zu  schaffen,  nicht  aber  der  Gesetzgebung  sozial- 
istische Maßnahmen  aufzunötigen"  habe.    Als  er  aber 

iter  gegen  die  Ausführungen  Dr.  Fellingers,  der 
Vertreter  der  Siemens  -  Schuckert  -  Werke  auf  dem 
'istentag  war,  ein  Verdammungsurteil  aussprach,  sah 
sogar  Geheimrat  v.  Siemens  zu  der  Erklärung  ver- 

aßt,  daß  die  Auslassungen  des  Generalsekretärs  wohl 


niebt  Wort  für  Wort  als  die  des  Direktoriums  anzusehen 
seien.  Trotzdem  war  man  sich  aber  in  der  Verurteilung 
unserer  Sozialpolitik  einig,  man  protestierte  gegen  die 
Regelung  der  Konkurren  zklausel  der  Handlungs- 
gehilfen, die  den  Arbeitgeber  schlechter  als  bisher  stelle 
und  nahm  zum  Angestelltenrecht  folgende  Reso- 
lution an: 

„Angesichts  der  auf  eine  Vereinheitlichung  des  Angestellten- 
rechtes  abzielenden  Bestrebungen,  insbesondere  mit  Rücksicht 
auf  die  Verhandlungen  der  beiden  letzten  Juristentage  zu  Danzig 
im  Jahre  1910  und  zu  Wien  im  Jahre  1912  erachtet  es  der 
Zentralverband  Deutscher  Industrieller  für  seine  Pflicht,  nach- 
drücklichst darauf  hinzuweisen,  daß  diese  Bestrebungen  nicht 
dazu  führen  dürfen,  die  Angestellten  (Kopfarbeiter)  mit  den 
Lohnarbeitern  (Handarbeiter)  sozial  und  rechtlich  auf  eine  gleiche 
Stufe  zu  stellen.  Der  Zentralverband  hält  an  seiner  bereits  früher 
verschiedentlich  dargelegten  Auffassung  fest,  daß  die  Angestellten 
ihrer  Bildung  und  wirtschaftlich-technischen  Funktion  nach  und 
auf  Grund  der  ihnen  gebührenden  Vertrauensstellung  ein 
Zwischenglied  zwischen  Unternehmern  und  Lohnarbeitern  bilden 
und  daher  eine  vermittelnde  und  in  sozialem  Sinne  ausgleichende 
Stellung  einnehmen.  Daraus  ergibt,  sich,  daß  die  Rechtsverhält- 
nisse zwischen  Angestellten  und  Unternehmern  auf  anderen 
gesetzlichen  Grundlagen  aufgebaut  werden  müssen  als  die  Rechts- 
verhältnisse zwischen  Lohnarbeitern  und  Unternehmern.  Das 
Angestelltenrecht  muß  sich  neben  dem  Arbeiterrecht  selbständig 
entwickeln.  Mit  Rücksicht  auf  die  große  Bedeutung,  welche 
der  Schaffung  eines  selbständigen  Angestelltenrechtes  für  die 
gesamte  deutsche  Industrie  zukommt,  soll  ein  besonderer  Aus- 
schuß mit  der  Aufgabe  betraut  werden,  in  eine  eingehende  Be- 
ratung darüber  einzutreten,  ob  das  bestehende  Angestelltenrechl 
einer  größeren  Vereinheitlichung,  und  ob  und  inwieweit  es 
einer  Abänderung  bedarf.  Ueber  das  Ergebnis  dieser  Bera- 
tungen, bei  denen  auch  die  Angestelltenkreise  zur  Mitwirkung 
zu  berufen  sind,  ist  der  Versammlung  der  Delegierten  des  Zen- 
tralverbandes tunlichst  bald   Bericht  zu  erstatten." 

Den  deutschen  Juristentag,  der  die  Vereinheitlichung 
des  Angestelltenrechts  gefordert  trat,  tut  man  mit  ein 
paar  Gesten  ab;  jetzt  werden  also  die  „Sachverständigen" 
des  Zentralverbandes  ihr  Urteil  fällen. 

Daß  die  Tarifverträge  verurteilt  wurden,  versteht  sich' 
von  selbst.  Und  auf  der  anderen  Seite  wurden  die  gelben 
Werkvereine  in  den  Himmel  gehoben.  Die  Ansichten 
der  hauptsächlichsten  Vertreter  der  Nationalökonomie  an 
den  Universitäten  bezeichnete  man  als  eine  „zum  Zerrbild 
gewordene  Wissenschaft".  Allerdings,  so  schloß  Dr. 
Guggenheimer  aus  Augsburg  sein  Referat,  was  in  Deutsch- 
land in  vierzigjähriger  Arbeit  „versau  t"  worden  sei, 
lasse  sich  nicht  so  schnell  wieder  gut  machen. 

Das  Gegenstück  zu  dieser  Tagung  bildete  die  Ver- 
bandsversammlung der  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeber- 
verbände, die  am  14.  Dezember  in  Berlin  tagte.  Dr. 
Tänzler  war  hier  der  Held  des  Tages.  Einen  Hymnus 
a-uf  die  „wirtschaftsfriedliche"  Arbeiterbewegung,  eine  Ver- 
dammung aller  anderen  Arbeiterorganisationen,  mögen  sie 
dieser  oder  jener  Richtung  sein,  auch  die  christlichen 
haben  keine  Gnade  vor  seinen  Augen,  eine  Verdammung 
auch  jeder  ernsthaften  Angestelltenbewegung.  Zum  Schluß 
nahm  man  eine  Resolution  an,  die  dahin  ausklingt,  daß  es 
überhaupt  gar  kein  Koalitionsrecht  gibt: 

Von  sehen  der  gewerkschaftlichen  Organisationen  und  ihrer 
Schildhalter  wird  dem  §  152  der  Reichsgewerbeordnung  trotz 
wiederholter  Zurückweisung  immer  von  neuem  die  Auslegung 
gegeben,  daß  dadurch  ein  „gesetzlich  gewährleistetes 
Koalitionsrecht"  gegeben  sei,  mit  der  Folge,  daß  jeder 
Unternehmer  gezwungen  sei,  Mitglieder  jeder  Arbeiterkoalition 
in  seinen  Betrieb  aufzunehmen  und  darin  zu  beschäftigen,  so- 
lange nicht  Betriebsgründe  Arbeiterentlassungen  überhaupt  nö- 
tig machten;  jeder  Versuch  des  Unternehmers,  Angehörige  be- 
stimmter Gewerkschaften  von  seinem  Betriebe  fernzuhalten,  sei 
ein  „Angriff"  auf  ein  durch  diese  Gesetzesbestimmung  gewährtes 
„Koalitionsrecht". 

Die  in  der  Hauptstelle  Deutscher  Arbeitgeberverbände  ver- 
einigten Arbeitgeberverbände  des  Deutschen  Reiches  erheben 
gegen  diese  willkürliche  Gesetzesauslegung  und  die  dadurch 
herbeigeführte  grobe  Irreführung  der  öffentlichen  Meinung  ent- 
schiedenen Protest.  Die  Gesetzesbestimmung,  die  zu- 
dem nicht  ein  besonderes  „Recht"  auf  Koalition  gewährt,  son- 
dern nur  Straflosigkeit  der  Vereinigung  und  Verabredung 
in  beschränktem  Umfange  ausspricht,  kann,  ebenso  wie  sie  keinen 
Zwang  zum  Anschluß  an  die  Koalition  bedeutet,  auch  keinen 
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Zwang  zur  Beschäftigung  der  Mitglieder  bestimmter  Gewerk- 
schaften aussprechen.  Eine  solche  Bestimmung  würde  übrigens 
auch  in  denkbar  schroffstem  Gegensatze  zu  der  durch  die  §§  41 
und  105  der  Gewerbeordnung  ausdrücklich  festgelegten  Frei- 
heit des  Unternehmers  in  der  Auswahl  seines  Arbeitspersonals 
stehen.  Wenn  also  der  Unternehmer  den  Mitgliedern  von  Ge- 
werkschaften, weil  sie  wirtschaftsstörende  und  klassenkämpfe- 
rische Bestrebungen  vertreten,  die  Beschäftigung  in 
seinem  Betriebe  versagt,  so  stützt  er  sich  hierbei 
durchaus  auf  das  Gesetz;  außerdem  gebietet  ihm  diese  Hand- 
lungsweise auch  seine  Pflicht,  die  ihm  als  dem  für  das 
Gedeihen  des  Betriebes  verantwortlichen  Teil  die  Fernhaltung 
betriebsstörender  Einflüsse  auferlegt. 

Die  in  der  Hauptstelle  zusammengeschlossenen  Arbeitgeber- 
Verbände  können  es  mit  dieser  Pflicht  des  Arbeitgebers  auch 
nicht  für  vereinbar  halten,  wenn  der  Arbeitgeber 
auf  diese  Freiheit  der  Auswahl  des  zu  beschäftigenden 
A  r  b  e  i  t  s  p  e  r  s  o  n  a  1  s  verzichtet,  wie  es  zum  Bei- 
spiel im  Buchdruckereigewerbe  durch  die  bei  der 
jüngsten  Erneuerung  der  Tarifgemeinschaft  angenommene  Be- 
stimmung geschieht,  daß  die  Annahme  und  Beschäftigung  der 
Gehilfen  nicht  von  der  Zugehörigkeit  oder  nicht  Zugehörigkeit 
zu  einer  Organisation  abhängig  gemacht  werden  darf  und  daß 
ein  Gehilfe,  welcher  aus  einem  solchen  Grunde  entlassen  wird, 
als  gemaßregelt  gilt. 

Die  Hauptstelle  muß  solche  Anschauungen  und  Bestrebungen, 
die  mit  Notwendigkeit  zum  Koalitionszwang  und  zum  Beschäf- 
tigungsmonopol der  jeweilig  stärksten  Gewerkschaft  führen,  auf 
das  entschiedenste  bekämpfen.  Indem  sie  das  tut,  wahrt  sie 
damit  zugleich  die  Interessen  der  Allgemeinheit,  die  letzten 
Endes  die  Kosten  solchen  Monopols  zu  tragen  haben  würde." 

Der  scharfmacherischen  Haltung  dieser  beiden  Unter- 
nehmerverbände sei  eine  Aeußerung  eines  der  größten 
Unternehmer  der  chemischen  Industrie  in  England,  von 
Sir  Alfred  Mond  gegenübergestellt.  Es  ist  ein  Brief  an 
Prof.   Lujo  Brentano: 

Sehr  geehrter  Professor  Brentano! 
Mit  Vergnügen  erfülle  ich  Ihnen  Ihren  Wunsch,  Ihnen 
die  Auffassung  der  großen  Mehrheit  der  englischen  Großindu- 
striellen über  den  heutigen  Stand  der  Arbeiterbewegung  mit- 
zuteilen. Ich  bin  ein  Freund  Deutschlands,  wünsche  Freund- 
schaft zwischen  England  und  Deutschland  und  bin  der  Mei- 
nung, daß  solche  Freundschaft  durch  nichts  mehr  gefördert  wer- 
den kann  als  durch  gemeinsames  Zusammenarbeiten  an  Pro- 
blemen, welche  beiden  Völkern  gemeinsam  sind.  So  versichere 
ich  Sie  denn  und  allen  denen,  welche  diese  meine  Zeilen  lesen 
werden,  sowohl  in  meiner  Eigenschaft  als  großindustrieller  Unter- 
nehmer als  auch  Parlamentarier  und  Politiker,  welcher  seit 
Jahren  alle  Erscheinungen  des  öffentlichen  Lebens  mit  gespann- 
ter Aufmerksamkeit  verfolgt: 

1.  Daß  in  England  kein  Mensch  daran  denkt,  die  Gewerk- 
vereine beseitigen  zu  wollen,  daß  vielmehr  die  Arbeitgeber 
sich  daran  gewöhnt  haben,  mit  Arbeiterorganisationen  zu  ar- 
beiten. Viele  von  den  größten  Industrien,  so  die  Eisenbahnen, 
die  Stahl-  und  Eisen-,  Baumwoll-,  Textil-,  Schiffbau-,  Blech- 
industrie, Hafen-  und  Tran  sportarbeit,  Kohlen-  und  andere  Gru- 
benarbeit usw.  haben  ihre  „Einigungsämter",  ihre  Verbände  oder 
Vereine  und  arbeiten  unter  Arbeitstarifverträgen.  In  solchen 
Industrien  bekennen  sich  die  Arbeitgeber  zu  der  Einsicht,  daß  es 
sehr  schwer  wäre  für  sie,  ohne  die  Arbeiterorganisationen  aus- 
zukommen. 

2.  Daß  man  fast  allgemein  gewillt  ist,  mit  den  organisierten 
Arbeitern  gemeinsam  die  Arbeitsbedingungen  festzustellen  und 
bei  solchen  Verhandlungen  die  Führer  der  Gewerkvereine  als  die 
Vertreter  der  Arbeiter  anzunehmen. 

3.  Daß  man  weit  entfernt  ist,  in  den  Führern  der  Gewerk- 
vereine bezahlte  Agitatoren  und  Streikhetzer  zu  erblicken,  in- 
dem diese  Führer  vielmehr  sich  in  der  Regel  durch  Verantwort- 
lichkeitsgefühl auszeichnen  und  demgemäß  als  der  mäßigende 
Faktor  in  der  Arbeiterbewegung  erkannt  werden. 

4.  Daß  die  Vertragstreue  beider  Parteien  mit  der  Zunahme 
der  friedlichen  Erledigung  der  Lohnkämpfe  zugenommen  hat 
und  eine  Abweichung  bei  den  altorganisierten  Gewerkvereinen 
gar  nicht,  bei  den  neuen  und  schlechtorganisierten  nicht  öfter 
als  bei  den  beteiligten  Arbeitgebern  vorkommt. 

5.  Daß  man  allgemein  den  Tarifvertrag  als  das  praktischste 
Verfahren  ansieht,  um  die  Lohnverhältnisse  in  den  Industrien 
zu  regeln,  daß  es  den  Arbeitgebern  in  einer  gegebenen  Industrie 
mehr  darauf  ankommt,  daß  alle  dieselben  Löhne  bezahlen,  als 
daß  diese  ein  wenig  höher  oder  niedriger  sind;  daß,  obgleich 
Arbeitskämpfe  vorkommen,  viel  mehr  vermieden  werden  und 
ihre  Regelung  auf  dauerhafterer  Grundlage  abgeschlossen  wer- 
den kann. 


6.  Daß  man  dementsprechend,  wo  aus  irgend  einem  Grunde 
ein  Tarifvertrag  auf  Grundlage  der  Freiwilligkeit  nicht  stattfinden 
kann,  unter  dem  Beifall  der  öffentlichen  Meinung  darauf  aus- 
geht, Mindestlöhne  und  Mindestleistungen  durch  Gesetzgebung 
und  eigens  geschaffene  Behörden  festsetzen  zu  lassen. 

7.  Daß  weder  das  britische  Mutterland  noch  die  großen 
britischen  Kolonien,  in  denen,  sei  es  freiwillig,  sei  es  gesetz- 
lich, der  Tarifvertrag  eingeführt  oder  seinen  Festsetzungen 
Rechtsverbindlichkeit  zuerkannt  ist,  dadurch  in  ihrer  Konkurrenz- 
fähigkeit geschädigt  worden  sind. 

8.  Daß  die  Anzahl  von  Syndikalisten  in  England  ganz  un- 
bedeutend ist;  daß  die  Bewegung  mehr  in  der  Presse  als  unter 
den  Arbeitern  besteht;  daß  der  ganze  Gedankengang  den  eng- 
lischen Arbeitern  unsympathisch  ist  und  gegen  ihren  praktischen 
Sinn  verstößt.  Der  englische  Arbeiter  ist  vor  allem  Geschäfts- 
mann, der  Erfolge  in  höherem  Lohn  oder  besseren  Arbeitsbeding- 
ungen sehen  will  und  der  für  Theorien  nichts  übrig  hat.  Dar- 
über sagt  sehr  treffend  Herr  James  Ramsay  Macdonald,  der 
Führer  der  Arbeiterpartei,  im  englischen  Abgeordnetenhause: 
„Syndicalism  is  simply  playing  at  things;  it  opens  the  door  to 
the  worst  form  of  reaction."  Macdonald  spricht  die  Mei- 
nung der  Führer  der  organisierten  Arbeiter  und  der  Gewerk- 
vereine aus. 

Ich  gebe  Ihnen  anheim,  von  diesem  Briefe  jeden  Gebrauch 
in  der  Oeffentlichkeit  zu  machen,  der  Ihnen  gut  scheint. 

Mit  herzlichem  Gruße         Ihr  ergebenster        Alfred  Mond. 


SOZIALE  BEWEGUNG 


Kämpfe  im  Baugewerbe? 
Ob  aus  Anlaß  des  Ablaufs  der  Tarifverträge  das 
deutsche  Baugewerbe  unter  schweren  sozialen  Kämpfen  zu 
leiden  haben  wird,  läßt  sich  noch  nicht  absehen.    Die  Ar- 
beitgeber stellen  es  so  dar,  als  ob  die  Bautätigkeit  im 
kommenden  Frühjahr  recht  danieder  liegen  wird.  Die 
„Deutsche  Arbeitgeber-Zeitung"  schreibt,  daß  es  ausge- 
schlossen ist,  daß  die  Sparkassen  1913  in  die  Lage  kommen, 
reichliche  Baugelder  geben  zu  können.  Sie  nimmt  vielmehr 
als  sicher  an,  daß  die  von  den  Banken  für  Bauten  vor- 
gelegten sogenannten  Bauvorschüsse  aus  den  letzten 
Jahren  1913  noch  längst  nicht,  wie  das  sonst  üblich  ist,  von 
den  Sparkassen  übernommen  werden  können.    Auch  die 
Hoffnung,  daß  die  Errichtung  staatlicher  Bauten  ir 
den  verschiedenen  Landesteilen  im  nächsten  Jahr  mehi 
Arbeitsgelegenheit  bieten  wird,  sei  wiederum  nur  Ver 
mutung.   Selbst  wenn  es  aber  so  wäre,  dann  verteile  siel 
diese  Arbeit  auf  eine  verhältnismäßig  so  kleine  Zahl  vor 
Arbeitgebern  und  Arbeitern,  daß  die  Baukonjunktur  da 
durch  gewiß  nicht  nennenswert  beeinflußt  werde.  Un< 
das  Arbeitgeberblatt  faßt  dann  sein  Urteil  zusammen 
„Außerordentlich  hemmend  wirke  auf  die  Bautätigkeit  außer 
dem  noch  die  Tatsache  ein,  daß  Baugeld  schwer  zu  be 
schaffen  ist.    Es  sei  nicht  anzunehmen,  daß  hierin  i; 
nächster  Zeit  ein  Wandel  eintrete.    Die  Lage  im  Bau 
gewerbe  ist  fast  trostlos  geworden,  das  beweisen  die  tag 
liehen  Konkurse  und  Vermögensverluste  nur  zu  deutlicr 
es  braucht  hierüber  nichts  gesagt  zu  werden."   Sinn  diese 
Schilderung  ist  es,  den  Arbeiterorganisationen  zu  zeiger 
daß  den  Unternehmern  Lohnkämpfe  bei  dieser  schlechte 
Konjunktur  nicht  gerade  unangenehm  seien  und  daß  d! 
Forderungen  der  Arbeiter  keine  Aussicht  auf  Erfüllun 
hätten. 

Die  entgegengesetzte  Schilderung  von  der  wirtschaf 
liehen  Lage  finden  wir  im  anderen  Lager.  Dort  wird  d 
Konjunktur  im  Baugewerbe  als  besonders  gut  geschilde 
und  vermutet,  daß  reicher  Geldzufluß  von  den  Sparkasse 
zu  erwarten  ist. 

So  ist  auf  beiden  Seiten  eine  gewisse  Kampfstimmur 
vorhanden,  am  meisten  aber  wohl  auf  Seiten  der  Arbe 
geber,  die  sich  den  Forderungen  der  Arbeiter  strikt  a 
lehnend  gegenüberstellen.  Durch  den  Bund  mit  den  vc 
wandten  Industrien,  durch  die  systematische  Stärkung  ihr 
Kriegsschatzes,  durch  Verträge  mit  den  Lieferanten, 
daß  Außenseiter  die  einheitliche  Schlachtlinie  nicht  durc 
brechen  können,  haben  die  Arbeitgeber  ihre  Position  g- 
stärkt.  Dem  deutschen  Volke  kann  aber  ein  solch  £• 
waltiger  Kampf,  der  seine  Schatten  auf  das  ganze  Wi- 
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Ichaftsleben  wirft,  nicht  erwünscht  sein,  und  es  ist  des- 
halb zu  begreifen,  daß  der  Staatssekretär  des  Reichsamts 
jdes  Innern,  Dr.  Delbrück,  den  Gewerbegerichtsdirektor 
Dr.  Prenncr  in  München,  der  sich  schon  bei  den  Kämpfen 
von  1010  als  Schiedsrichter  auszeichnete,  in  einem  Schreiben 
ersucht  hat,  „bei  dem  großen  öffentlichen  Interesse,  das 
durch  den  Ablauf  des  Tarifcs  für  das  deutsche  Baugewerbe 
erweckt  wird,  sofort  Einigungsverhandlungen  einzuleiten." 
Dem  Wirken  Dr.  Prenners  ist  nur  der  beste  Erfolg  zu 
wünschen,  nicht  nur  damit  diese  Krise  abgewendet  wird, 
sondern  auch  um  denen  nicht  Wasser  auf  die  Mühlen  zu 
geben,  die  fortwährend  gegen  die  Tarifverträge  hetzen  und 
durchaus  den  wirtschaftlichen  Krieg  heraufbeschwören 
wollen. 

Aber  wie  es  auch  auslaufen  wolle,  wir  Techniker 
werden  unter  allen  Umständen  die  vollkommenste 
Neutralität  den  streitenden  Parteien  gegenüber  be- 
wahren müssen. 

* 

„Soziale"  Versicherung/ 
Wie  einige  Zeitungen  mitteilen,  hat  ein  großes  Ber- 
liner Geschäft  seinen  400  Angestellten  zum  1.  Januar  ge- 
kündigt mit  der  Maßgabe,  sie  von  neuem  zu  engagieren, 
wenn  sie  sich  mit  einer  Verringerung  ihrer  Bezüge  um 
die  Versicherungssummen  einverstanden  erklärten.  Ein 
anderes  Geschäft  hat  die  Zahl  seiner  Angestellten  von 
40  auf  31  ermäßigt  und  rechnet  darauf,  daß  diese  ver- 
minderte Zahl  der  Angestellten  dieselbe  Arbeit  unter 
größerer  Anstrengung  verrichten  wird.  Eine  Anzahl  an- 
derer Geschäfte  versichern  wiederum,  ihre  Beamten  durch 
weibliche  Angestellte  zu  ersetzen,  indem  man  zugleich  den 
Leitern  des  Bureaus  eine  Zulage  gewährte.  Besonders 
stark  soll  ferner  die  Nachfrage  nach  Beamten  sein,  die 
aus  irgend  einem  Grunde  eine  Pension  beziehen.  Aus 
Hamm  wird  ferner  gemeldet,  daß  der  Anwaltsverein 
seinen  Mitgliedern  durch  Beschluß  untersagt  hat,  den  An- 
gestellten aus  Anlaß  der  Inkraftsetzung  des  Angestellten- 
versicherungsgesetzes und  mit  Rücksicht  auf  die  den  An- 
gestellten entstehenden  Abgaben  eine  Gehaltserhöhung  zu 
gewähren. 

Wir  wollen  hoffen,  daß  es  es  sich  hier  nur  um  einzelne 
Fälle  handelt,  wo  unsozial  denkende  Arbeitgeber  die  Lasten 
von  sich  abzuwälzen  suchen.  Sollte  es  sich  aber  wirklich 
um  ein  System  handeln,  dann  wird  im  Angestelltenstande 
eine  ungeheure  Erbitterung  durch  die  „soziale"  Versiche- 
rung ausgelöst  werden. 

Ein  Merkblatt  für  die  Entrichtung  der  Beiträge 
zur  A  nges  teilten  Versicherung 
ist  vom  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  her- 
ausgegeben worden.  Wenn  es  sich  auch  in  erster  Linie 
an  die  Arbeitgeber  wendet,  so  ist  die  Kenntnis  dieser 
Grundsätze  aber  auch  für  den  Angestellten  von  der  größten 
Wichtigkeit.  Auf  Wunsch  des  Direktoriums  geben  wir 
die  Bestimmungen  deshalb  auch  an  dieser  Stelle  bekannt: 

1.  Der  Arbeitgeber  ist  verpflichtet,  die  Beiträge  für  sich  und 
seine  Angestellten  an  die  Reichsversicherungsanstalt  zu  zahlen 
(§§  176,  177  des  Gesetzes).  Zuwiderhandlungen  sind  mit  Strafe 
bedroht  (§  340  a.  a.  O.). 

2.  Der  Arbeitgeber  hat  bei  der  ersten  Beitragszahlung  — 
erstmalig  alsbald  nach  Ablauf  des  Monats  Januar  1913  —  eine 
Machweisung  (§  181  a.  a.  O.)  über  seine  versicherungspflichtigen 
\ngestellten  und  die  fälligen  Beiträge  aufzustellen  und  vorher 
)der  bei  der  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  Reichsversicherungs- 
'-r.stalt  in  Berlin-Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm,  einzusenden, 
"herzu  sind  die  Vordrucke  bei  der  Ausgabestelle  für  die  An- 
;estelltenversicherung  seines  Sitzes  zu  entnehmen.  Bis  zu  20  An- 
gestellten dient  der  einseitige  Vordruck.  Bei  mehr  als  20  An- 
gestellten kommen  mehrere  einseitige  Vordrucke  oder  Einlage- 
ordrucke,  die  gleichfalls  von  der  Ausgabestelle  abgegeben  wer- 
len,  zur  Verwendung.  In  die  Nachweisung  sind  die  Angestellten 
n  der  Reihenfolge  der  Gehaltsklassen,  mit  der  Klasse  A  be- 
ginnend, einzutragen. 

3.  Beschäftigen  mehrere  Arbeitgeber  den  Versicherten 
vährend  des  Monats  (§  177  a.  a.  O.),  so  kön  en  an  Stelle  der 
Nachweise  (Nr.  2)  Postkartenvordrucke  benutzt  werden,  die 
[leichfalls  von  der  Ausgabestelle   ausgehändigt  werden. 


4.  Statt  der  Verwendung  von  Marken  hat  die  Rcichsver- 
sitluiiingsanstalt  mit  Zustimmung  des  Reichskanzlers  den  Post- 
schcckvcrkehr  für  die  Bcitragscinzahlung  für  den  Fall  des  §  176 
zugelassen,  für  den  Fall  des  §  177  vorgeschrieben  (siehe  aUch 
weiter  unten  Nr.  8).  Hiernach  sind  die  aus  den  Nachweisungen 
zu  2  und  3  sich  ergebenden  Beitragssummen  bis  zum  15.  des 
auf  den  Monat,  für  den  die  Beiträge  zu  zahlen  sind,  folgenden 
Monats  dem  Konto  der  Reichsversiclierungsanstalt  bei  dem  Post- 
scheckamt in  Berlin  zu  überweisen.  Hierfür  sind  besondere  Zahl- 
karten und  Ueberweisungsformularc  eingeführt,  die  der  Arbeit- 
eber bei  seiner  Postanstalt  erhält  und  zweckmäßig  frühzeitig  ab- 
ebt.    Die  Erläuterungen  zur  Ausfüllung  und  Benutzung  sind 

auf  der  Rückseite  der  Formulare  angegeben.  Auf  der  Rückseite 
der  Abschnitte  findet  man  eine  Kontrollübersicht,  die  zur  Nach- 
prüfung der  Beitragssumme  dient  und  auszufüllen  ist. 

5.  Für  Lehrer  und  Erzielier  aller  Art,  die  bei  mehreren 
Familien  während  eines  Monats  tätig  sind,  können  die  fälligen 
Beiträge  nach  vorheriger  Anzeige  an  die  Rcichsversicherungs- 
anstali  vierteljährlich  eingezahlt  werden.  In  diesem  Falle  müssen 
die  Postkartenvordrucke  (Nr.  3)  benutzt  werden. 

6.  Bei  der  zweiten  und  den  folgenden  Beitragszahlungen 
müssen  die  Veränderungen  angegeben  werden,  welche  die  Ab- 
weichung gegen  die  vorherige  Beitragssumme  klarstellen.  Ver- 
änderungen sind  dann  gegeben,  wenn  Angestellte 

a)  aus  dem  Dienst  ausscheiden  (Abgang) ; 

b)  in  den  Dienst  neu  eingestellt  werden  (Zugang); 

c)  Gehaltsänderungen  erfahren,  die  den  Angestellten  in  eine 
andere  Gehaltsklasse  bringen. 

In  den  Fällen  der  Nr.  3  sind  Veränderungsanzeigen  ein- 
zusenden : 

a)  bei  monatlicher  Beitragszahlung,  wenn  es  sich  um  den 
Wechsel  in  der  Person  des  Angestellten  handelt; 

b)  bei  vierteljährlichen  Beitragszahlungen  (für  Lehrer  und 
Erzieher)  nach  Ablauf  des  Kalendervierteljahrs  vor  oder 
bei  Einzahlung  der  Beiträge,  wenn  in  einem  Kalender- 
monat des  Vierteljahrs  ein  Wechsel  in  der  Person  des 
Angestellten  oder  eine  Aenderung  in  dem  gezahlten  Ent- 
gelt eintritt. 

7.  Zu  den  Veränderungsanzeigen  sind  dieselben  Vordrucke 
wie  für  die  ersten  Meldungen  zu  verwenden.  Die  Veränderungen 
sind  nach  der  Einteilung  zu  Nr.  6  unter  a)  (Zugang),  b)  (Ab- 
gang) und  c)  (Gehaltsänderung)  gesondert  aufzuführen.  Sind 
keine  Veränderungen  eingetreten,  so  ist  dieses  durch  Berichtigung 
des  auf  den  Postscheckformularen  unter  der  Kontrollübersicht 
(Nr.  4)  vorgesehenen  Textes  zu  vermerken.  Die  Veränderungs- 
anzeigen sind  vor  der  nächsten  Beitragszahlung,  spätestens 
gleichzeitig  mit  ihr,  an  die  Reichsversicherungsanstalt  abzusenden. 

8.  Die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  Reichsversicherungs- 
anstalt hat  der  Arbeitgeber  in  der  Versicherungskarte  durch 
Eintragung  des  Betrags  und  Beischrift  seines  Namens  oder  seiner 
Firma  handschriftlich  oder  durch  Stempel  zu  vermerken.  Ar- 
beitgeber, die  bei  ständig  beschäftigten  Angestellten  (§  176) 
Marken  benutzen  wollen,  können  diese  nach  vorheriger  Ein- 
zahlung der  fälligen  Beiträge,  tunlichst  auf  das  Postscheckkonto 
(Nr.  4),  von  der  Reichsversicherungsanstalt  beziehen. 

9.  Arbeitgeber,  die  Angestellte  in  mehreren  Betrieben 
(Filialen)  an  demselben  oder  verschiedenen  Orten  beschäftigen, 
können  die  Beiträge  von  dem  Hauptbetrieb  aus  zahlen;  sie 
müssen  alsdann  für  jeden  Betrieb  eine  besondere  Nachweisung 
(§  181  a.  a.  O.,  s.  Np.  2)  an  die  Reichsversicherungsanstalt 
einreichen. 

* 

Eine  Statistik  über  die  Krankenkassen 

ist  jetzt  erschienen.  Im  Jahre  1911  waren  23  109  Kassen 
vorhanden,  79  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  im  Durchschnitt  des  Jahres  betrug  13  619  048, 
der  Zuwachs  an  Mitgliedern  gegen  das  Vorjahr  rund 
550  000.  Eine  Zunahme  haben  hauptsächlich  die  Orts- 
krankenkassen mit  372  000  und  die  Betriebskrankenkassen 
mit  122  000  Mitgliedern  aufzuweisen;  dann  folgen  die 
Innungskrankenkassen  mit  31  000,  die  Gemeindekranken- 
versicherung mit  29  000  und  die  Baukrankenkassen  mit 
400  Mitgliedern.  Einen  Rückgang  in  der  Mitgliederzahl 
zeigen  die  eingeschriebenen  Hilfskassen  mit  3400  und  die 
landesrechtlichen  mit  1000  Mitgliedern. 

Die  Zahl  der  Erkrankungsfälle  mit  Erwerbsunfähigkeit 
stellt  sich  auf  5  772  388  mit  115  128  905  Krankheitstagen. 
Auf  ein  Mitglied  kamen  durchschnittlich  0,42  Erkrankungs- 
fälle und  8,45  Krankheitstagc,  für  die  Krankengeld  oder 
Krankenanstaltspflege  gewährt  wurde.  Die  ordentlichen 
Einnahmen  (Zinsen.  Eintrittsgelder,  Beiträge,  Zuschüsse, 
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Ersatzleistungen,  sonstige  Einnahmen  —  abzüglich  derer 
für  die  Invalidenversicherung  — )  betrugen  412  290  611  M, 
darunter  388  442  459  M  Beiträge  (einschl.  Zusatzbeiträge 
und  Eintrittsgelder).  Die  ordentlichen  Ausgaben  (Krank- 
heitskosten, Ersatzleistungen,  zurückgezahlte  Beiträge  und 
Eintrittsgelder,  Verwaltungskosten  (abzüglich  derer  für  die 
Invalidenversicherung),  sonstige  Ausgaben  beliefen  sich 
auf  392  524  744  M,  darunter  357  468  396  M  Krankheits- 
kosten, die  sich  verteilen  auf:  Aerztliche  Behandlung 
83  754  224  M,  Arznei  und  sonstige  Heilmittel  53  171  234  M, 
Krankengelder  153  582  976  M,  Unterstützung  an  Schwangere 
und  Wöchnerinnen  6  799  157  M,  Sterbegelder  8  525  480  M, 
Anstaltsverpflegung  51  357  861  M,  Fürsorge  für  Genesende 
277  464  M.  Auf  ein  Mitglied  kamen  durchschnittlich  26,25 
Mark  Krankheitskosten. 

Die  Verwaltungskosten  (abzüglich  derer  für  die  In- 
validenversicherung) betrugen  22  189  349  M,  auf  ein  Mit- 
glied durchschnittlich:  Bei  den  eingeschriebenen  Hilfs- 
kassen 2,82  M,  den  Innungskrankenkassen  2,80  M,  den 
Ortskrankenkassen  2,45  M  und  den  landesrechtlichen  Hilfs- 
kassen 1,85  M.  Bei  den  Betriebs-  und  Baukrankenkassen 
werden  sie  fast  ganz  von  den  Unternehmern,  in  der  Ge- 
meindekrankenversicherung von  den  Gemeinden  getragen. 
Bei  allen  Kassen  überhaupt  stellen  sich  daher  die  Ver- 
waltungskosten nur  auf  1,63  M  durchschnittlich  für  das 
Mitglied.  Das  Gesamtvermögen  betrug  rund  313,0  Mill. 
Mark  (im  Vorjahre  296,4,  wovon  entfielen:  auf  die  Orts- 
krankenkassen 151,7,  die  Betriebskrankenkassen  127,3,  die 
eingeschriebenen  Hilfskassen  21,8,  die  Innungskranken- 
kassen 7,2,  die  Genieindekrankenversicherung  2,9,  die 
landesrechtlichen  Hilfskassen  1,8  und  die  Baukranken- 
kassen 0,3  Mill.  Mark. 

* 

Dr.  Tille  f 

Noch  bevor  unser  letztes  Heft  erschienen  war,  in  dem 
wir  uns  noch  mit  Dr.  Tille  beschäftigten,  ist  dieser  Mann 
mit  seinem  unsäglichen  Haß  gegen  jede  Organisation  der 
Arbeinehmer,  mögen  es  Angestellte  oder  Arbeiter  sein, 
von  der  Erde  abberufen  worden.  Er  war  zuletzt  Syndikus 
der  Saarbrückener  Handelskammer  und  Generalsekretär 
der  Südwestlichen  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller,  des  Vereins  zur  Wahrung  der  ge- 
meinsamen wirtschaftlichen  Interessen  der  Saarindustrie 
und  des  Arbeitgeberverbandes  der  Saarindustrie.  Sein 
größtes  Werk  ist  die  „Berufsstandpolitik  des  Gewerbe- 
und  Handelsstandes",  die  diesen  eigenartigen  und  eigen- 
willigen Kopf,  der  sich  in  gewisse  Begriffe  direkt  ver- 
rennen konnte,  am  besten  charakterisiert.  Noch  in  der 
letzten  Zeit  lag  er  in  heftiger  Fehde  mit  Lujo  Brentano. 
Er  war  jeder  Gefühlsregung  abhold  und  vertrat  bis  in  die 
äußerste  Konsequenz  den  Herrenstandpunkt  des  Unter- 
nehmertums; der  Grundgedanke  und  der  sittliche  Gehalt 
der  Bewegung  der  Arbeitnehmer  ist  ihm  ein  Buch  mit 
sieben  Siegeln  geblieben. 

* 

Lieber  den  „Kaufmännisch-technischen  Hilfsverein'1 
der  seinen  Sitz  in  Essen  hat,  konnten  wir  schon  einmal 
eine  Warnung  veröffentlichen.  Der  Verein  ist  aus  dem 
Stellenvermittlungsunternehmen  „Bureauverband  -  Reform" 
hervorgegangen  und  steht  unter  der  Leitung  eines  Gustav 
Schäfer.  Damit  verbunden  sind  eine  Auskunftei  „Anker", 
ein  Wohnungsbureau  „Hansa",  ja  sogar  „Handelsschulen". 
Der  Jahresbeitrag  betrug  12  M,  wofür  die  Besorgung  einer 
Stelle  „versprochen"  wurde.  1911  kassierte  Schäfer  allein 
144  000  M  ein!  Jetzt  hat  den  „Direktor"  Schäfer  das 
Schicksal  ereilt.  Er  ist  durch  die  Staatsanwaltschaft  in 
Essen  verhaftet  worden.  Die  vielen  Kautionen,  die 
er  sich  hat  geben  lassen,  scheinen  aber  verloren  zu  sein. 
Der  „Hilfsverein"  besteht  unter  der  Leitung  eines  ge- 
wissen Kluth  in  Essen  noch  weiter. 

Aus  den  Verbänden 
—    Der   Deutsch-nationale  Handlungs- 
gehilfe n  v  e  rb  a  n  d  hat  dem  Hansabunde  eine  scharfe 


Absage  erteilt.  Auf  die  Aufforderung,  dem  Angestellten- 
ausschuß beizutreten,  hat  der  Vorsitzende  dem  Hansabunde 
nach  der  „Handels-Wacht"  u.  a.  folgendes  geantwortet; 

Der  Hansabund  behauptet  allerdings,  eine  rein  wirtschaft- 
liche Organisation  zu  sein,  bei  der  die  Verfolgung  von  partei- 
politischen Zielen  vollkommen  ausgeschlossen  sei.  Tatsache 
ist  aber  doch,  und  der  Hansabund  kann  es  nicht  leugnen, 
daß  große  politische  Parteien  ihm  die  parteipolitische  Neutrali- 
tät entschieden  bestreiten;  ebenso  wie  es  Tatsache  ist,  daß  diese 
politischen  Parteien  sich  im  schärfsten  Gegensatz  zum 
Hansabund  befinden.  Unser  Verband  kümmert  sich  um 
diesen  Streit  nicht,  und  ich  habe  daher  keine  Veranlassung, 
dazu  Stellung  zu  nehmen ;  aber  wir  müssen  doch  das  eine  fest- 
stellen, daß  eine  derartige  Betätigung  im  Hansabund,  wie  sie  in 
meinen  früheren  Zeilen  gekennzeichnet  ist  und  doch  schließlich 
auf  die  Vertretung  gemeinsamer  Beschlüsse  hinauslaufen  würde, 
von  den  politischen  Parteien,  die  nicht  dem  Hansabund  nahe- 
stehen, als  ein  Ab  weichenvonderparteipoliti  sehen 
Neutralität  betrachtet  werden  müßte.  Unser  Eintreten  in 
den  Hansabund  würde  uns  daher  jedes  Einflusses  bei  den  dem 
Hansabund  fernstehenden  politischen  Parteien  berauben,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  wohl  auch  unsere  eigenen  Mitglieder, 
die  diesen  Parteien  angehören,  mit  einer  derartigen  Haltung 
der  Verbandsleitung  nicht  einverstanden  sein  würden.  Der 
Hansabund  kann  seinerseits  aber  den  Handlungsgehilfen  gegen- 
über kaum  behaupten,  daß  er  in  der  Lage  wäre,  ihnen  für  seine 
sozialpolitische  Stellung  in  den  Parlamenten  eine  Mehrheit  zu 
stellen.  Dazu  ist  er  jetzt  nicht  in  der  Lage  und  wird  er,  so 
weit  man  die  politischen  Verhältnisse  übersehen  kann,  auch 
kaum  jemals  sein. 

Des  Pudels  Kern  ist  es,  daß  der  Deutsch-nationale 
Handlungsgehilfenverband  selbst  nichtpolitischneu- 
tral  ist  und  hier  eine  Gelegenheit  findet,  dem  Hansabunde 
und  seinem  Vorsitzenden  Jakob  Rießer  —  der  Vorname 
wird  in  dem  Artikel  der  „Handels-Wacht"  fortwährend 
„zufällig"  wiederholt  —  eins  auszuwischen. 


::      ::  ::    STAND  ES  BEWEGUNG    ::  ::  ::  :: 


Für  einen  ,, deutschnationalen"  Technikerverband, 
der    in    Hannover    vom    Reichsverbande    zur  Bekämp- 
fung der  Sozialdemokratie   ins   Leben  gerufen  werden 
soll,    wird    kräftig   die    Werbetrommel    gerührt.  Der 
Sekretär  des  Reichsverbandes  —  unsere  Vermutung,  daß 
der  Unterzeichner  des  ersten  Aufrufes  gar  kein  „Kollege" 
war,  hat  zugetroffen  —  ist  jetzt  unter  den  Zuschriften 
verschwunden,  es  hat  sich  ein  wirklicher  „Kollege"  ge- 
funden, der  diesen  Verrat  an  unserem  Stande  unterstützt. 
Da  wird  die  Behauptung  von  einem  „Streikparagraphen" 
in  die  Welt  geschleudert,  obwohl  der  Verfasser  der  Zu- 
schriften unsere  Cölner  Satzung,  wie  sie  der  Aufsichts- 
behörde zur  Genehmigung  eingereicht  ist,  gar  nicht  zu 
Gesicht  bekommen  hat,  aber  er  spekuliert  auf  die  Un- 
kenntnis der  vielen,  die  ihre  Kenntnis  über  unseren  Ver- 
band nicht  aus  unserem  Wirken  und  aus  unseren  Ver- 
öffentlichungen, sondern  aus  solchen  Tageszeitungen  ge- 
zogen haben,  für  die  der  Reichsverband  zur  Bekämpfung 
der  Sozialdemokratie  oder  seine  Helfershelfer  selbst  die 
irreführenden  Nachrichten  geliefert  haben.    Dann  wird  ir 
dem  Rundschreiben  von  Klassenkampf  gefaselt,  ob 
wohl  dieses  Wort  noch  niemals  in  unseren  Reihen  gefallei 
ist.   Aber  „Klassenkampf"  ist  für  diese  Herren  über 
häupt  jede  energische  Vertretung  unseres  Standes.  Derei 
Ziel  ist  es,  eine  ausgesprochen  „gelbe"  Organisation  zi 
schaffen,  einen  „wirtschaftsfriedlichen"  Verband,  wie  diese 
schöne  Wort  heißt,  das  aber  bedeutet,  daß  in  Wirklichkc 
eine  solche  Organisation  auf  jede  energische  Vertretun 
von  Standesinteressen  zu  verzichten  hat.    Denn  wohin  di 
Reise  gehen  soll,  zeigt  sich  ja  aus  dem  mehr  als  zufällige 
Zusammentreffen  des  Vorgehens  der  Metallindustrielle 
in  Hannover  und  dieser  Tätigkeit  des  Reichsverbande; 
geht  auch  daraus  hervor,  daß  jetzt  in  einer  Reihe  yo 
Tageszeitungen  und  Fachzeitschriften  ein  Inserat  erschein 
in  dem  für  ein  norddeutsches  Hüttenwerk  ein  Technik 
gesucht  wird,  in  dem  dann  aber  weiter  zu  lesen  is 
„Mitglieder  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  und  d' 
Bundes  der  technisch-industriellen  Beamten  sind  von  d  , 
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»Setzung  der  Stelle  ausgeschlossen."  Meldungen 
uf  dieses  Inserat  sind  zu  richten  unter  J.  605  an  den 

Bvalidendank  in  ....  Hannover!   

* 

Gegen  den  Nebenverdienst 

Um  beamteten  Hochbautechniker  wendet  sich  die  Hand- 
verkskammer in  Hannover.  Sie  hat  an  die  in  Betracht 
onunenden  Innungen  eine  Anfrage  gerichtet,  ob  in  ihrem 
Bezirke  die  bei  den  preußischen  und  Rcichsbehörden  be- 
chäftigten  Hochbautechniker  in  ihrer  dienstfreien  Zeit 
Wvatarbeiten,  wie  Kostenanschläge,  Bauabrechnungen, 
Bauleitungen  usw.,  ausführen  und  so  den  Innungsmitglie- 
tern  Konkurrenz  bereiten.  Die  Innungen  werden  aufgefor- 
lert,  bei  den  Innungsmitgliedern  Umfrage  zu  halten  und 
ie  zu  veranlassen,  derartige  Fälle  sofort  der  Innung  zu 
neiden,  die  sie  dann  der  Handwerkskammer  weiter  meldet. 
)ie  Handwerkskammer  will,  wenn  sie  genügendes  Material 
n  Händen  hat,  geeignete  Schritte  unternehmen,  um  hier 
Abhilfe  zu  schaffen. 

Wenn  auch  eine  gewisse  Berechtigung  dieser  Absicht 
ler  Handwerkskammer  anerkannt  werden  muß,  so  ist  aber 
loch  leider  die  Tatsache  zu  konstatieren,  daß  viele  he- 
iratete Techniker  durch  die  geringe  Besoldung  zu  einem 
lerartigen  Nebenerwerbe  gezwungen  werden.  Sorge  man 
ür  eine  bessere  Besoldung,  und  diese  Nebenarbeiten  wer- 
len  schon  von  selbst  verschwinden. 

* 

Wahlbekanntmachung  für  die  Körperschaftswahlen 
der  Angestelltenversicherung 
Der  Deutsche  Reichsanzeiger  vom  14.  Dezember  ent- 
lält  die  Bekanntmachung,  wodurch  der  Präsident  des 
Direktoriums  der  Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte 
ils  vom  Reichskanzler  bestellter  Wahlleiter  die  Vertrauens- 
nänner  der  Versicherung  auffordert,  Bewerber  für  die 
Wahlen  der  Mitglieder  des  Verwaltungsrats  sowie  der 
Beisitzer  des  Rentenausschusses,  des  Schieds-  und  des 
)berschiedsgerichts  aufzustellen.  Gewählt  wird  mittels 
/orschlagslisten  nach  den  Grundsätzen  der  Verhältniswahl, 
)ie  Frist  zur  Einreichung  der  Vorschlagslisten  läuft  am 
'5.  Januar  Zo\  die  auf  die  Listen  abgegebenen  Stimm- 
ettel  müssen  dann  spätestens  am  25.  Februar  in  den  Besitz 
les  Wahlleiters  gelangen. 


:  H  II  xx  xx  xx   RECHTSFRAGEN  xx  xx  H  H  xx  :: 


:s  bleibt  dabei:  Erst  die  Familie,  dann  die  Gläubiger! 

Bekanntlich  hat  der  siebente  Zivilsenat  des  Reichs- 
erichts  seinerzeit  dahin  entschieden,  daß  Verträge 
wischen  Prinzipal  und  Angestellten  des  Inhalts  unanfecht- 
ar  sind,  daß  das  1500  M  übersteigende  Gehalt  des  An- 
estellten  an  dessen  Ehefrau,  seine  Kinder,  Geschwister 
sw.  ausgezahlt,  also  dem  Zugriff  der  Gläubiger  entzogen 
'erden  kann.  Das  Gehalt  bis  zu  1500  M  ist,  wie  man 
'eiß,  unpfändbar.  Bei  dieser  Rechtsprechung  ist  der 
ebente  Senat  stehen  geblieben.  Jetzt  hat  auch  der  dritte 
ivilsenat  den  Standpunkt  des  siebenten  sich  zu  eigen 
emacht  und  im  vorliegenden  Falle  völlig  konform  ent- 
:hieden.  Es  handelt  sich  um  die  Klage  der  Firma  Baum 
Co.  gegen  die  Firma  Rhenus-Elementefabrik,  G.m.b.H. 
i  Köln.  Die  Gesellschaft  zahlte  dem  einen  ihrer  Ge- 
:häftsführer  Sigismund  T.  anfänglich  ein  Gehalt  von 
;00  M  und  schloß  dann  nach  seiner  Verheiratung  folgen- 

n  Vertrag  mit  ihm:  „Die  Firma  erneuert  hiermit 

is  mit  Herrn  T.  vereinbarte  Engagement  auf  weitere 
mf  Jahre  und  bezieht  derselbe  1500  M  pro  anno.  Solange 
irr  T.  im  Dienste  der  Fabrik  bleibt,  verpflichtet  sich 
cselbe  an  dessen  Ehefrau  jährlich  2700  M  in  Monats- 
ten  zu  zahlen.  Frau  T.  tritt  diesem  Vertrag  durch  Untcr- 
lirift  bei.  Das  Engagement  dauert  weitere  fünf  Jahre, 
enri  es  nicht  vorher  gekündigt  wird."  Diesen  Vertrag 
cht  die  klagende  Firma,  der  Sigismund  T.  verschuldet 


war,  an  und  machte  die  Rhenus-Elementefabrik  haftbar, 
namentlich  weil  der  Vertrag,  den  die  Gesellschaft  mit  T. 
geschlossen  hatte,  obwohl  sie  von  der  Ueberschuldung 
des  T.  und  dem  Vorliegen  eines  Pfändungsbeschlusses 
Kenntnis  erhalten,  wider  die  guten  Sitten  verstoße.  Das 
Landgericht  gab  der  Klage  statt,  ebenso  das  Ober- 
landesgericht  Köln,  das  die  Berufung  zurückwies. 
Das  Oberlandesgericht  ging  dabei  von  der  Ueber- 
zeugung  aus,  daß  die  Beklagte  tatsächlich  sich  einen  Ver- 
stoß gegen  die  guten  Sitten  habe  zu  Schulden  kommen 
lassen,  weil  sie  der  Klägerin  durch  Entziehung  des  pfänd- 
baren Gehaltes  des  T.  einen  Schaden  zugefügt  habe  und 
zwar  hinterlistiger  Weise,  da  ihr  der  Pfändungsbeschluß 
bekannt  war.  Außerdem  stelle  der  Vertrag  ein  Schein- 
manöver dar;  denn  der  Wille  der  Kontrahenten  sei  doch 
in  Wirklichkeit  dahin  gegangen,  daß  die  das  pfändbare 
Gehalt  übersteigenden  2700  M  dem  Sigismund  T.  zur 
Verfügung  stehen  sollten.  Der  höchste  Gerichtshof  hob 
indessen  das  Urteil  des  Oberlandesgerichts  auf  und  wies 
die  Klage  der  Firma  Baum  &  Co.  gänzlich  ab.  In  seiner 
Begründung  führte  der  Senat  aus :  „Von  einem  Schein- 
vertrag kann  in  keiner  Weise  die  Rede  sein;  denn  der 
Wille  der  Parteien  ist  dahin  gegangen,  daß  der  Angestellte 
haben  sollte  1.  einen  Betrag  von  1500  M,  2.  einen  An- 
spruch und  zwar  nur  einen  Anspruch,  nicht  mehr,  des 
Inhalts,  daß  der  Prinzipal  seiner  Frau  einen  gewissen  Be- 
trag gewährt.  Auf  den  Inhalt  des  Vertrags  kommt  es  gar 
nicht  an.  Der  Vertrag  hätte  auch  dahin  gehen  können, 
daß  der  Ehefrau  nicht  ein  Gehaltsteil  ausgezahlt,  sondern 
die  Wohnungsmiete  vergütet  oder  der  Lebensunterhalt  ge- 
währt werden  sollte.  Der  Vertrag  verstößt  auch  durchaus 
nicht  gegen  die  guten  Sitten.  Der  siebente  Senat  hat 
wiederholt  ausgesprochen,  daß  derartige  Verträge  nichts 
unsittliches  enthalten,  und  an  dieser  Entscheidung  ist  fest- 
zuhalten. Es  handelt  sich  in  diesem  Vertrage  um  einen 
Fall,  wo  ein  Angestellter  lediglich  um  Erwerbung  des 
notwendigen  Lebensunterhaltes  besorgt  ist.  Ob  eine  An- 
fechtung des  Vertrages  auf  Grund  des  Anfechtungsgesetzes 
möglich  ist,  braucht  gar  nicht  geprüft  zu  werden;  eine 
solche  Anfechtung  konnte  sich  höchstens  gegen  die  Ehe- 
frau, nicht  aber  gegen  den  Prinzipal  richten."  (Akten- 
zeichen III.  247/12.) 

In  der  „Juristischen  Wochenschrift"  tritt  ein  sehr 
lesenswerter  Artikel  dafür  ein,  daß  derartige  Verträge  gültig 
sein  sollten,  wenn  das  den  Betrag  von  1500 'M  übersteigende 
Gehalt  sich  in  mäßigen  Grenzen  halte  und  zur  Bestreitung 
des  Lebensunterhaltes  einer  bürgerlichen  Familie  diene, 
nicht  aber  dann,  wenn  hoch  in  die  Tausende  gehende 
Summen  dem  Gläubigerzugriff  entgehen  würden,  die  zur 
Führung  eines  luxuriösen  Lebens  reichten. 

* 

Systematisches  Wegengagieren  von  Angestellten  —  Ver- 
stoß wider  die  guten  Sitten 

Nach  der  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  stellt  die 
Verleitung  zum  Vertragsbruch  an  sich  noch  keinen  Verstoß 
gegen  die  guten  Sitten  dar.  Es  müssen  noch  besondere 
Umstände  hinzutreten,  die  eine  solche  Handlungsweise 
als  unsittlich  erscheinen  lassen.  Derartige  besondere,  er- 
schwerende Umstände  scheint  das  Reichsgericht  darin 
finden  zu  wollen,  daß  jemand  Angestellte  des  anderen 
wiederholt  zu  sich  herüberzuziehen  und  diese  durch  Zahlung 
einer  etwa  verwirkten  Konventionalstrafe  zum  Austritt  zu 
verleiten  suchte.  In  solchen  Fällen  kann  die  frühere  Firma 
des  Angestellten  die  Unterlassung  der  Beschäftigung  des 
übergetretenen  Angestellten  von  der  Konkurrenzfirma  ver- 
langen. In  einem  kürzlich  entschiedenen  Prozeß  handelte 
es  sich  um  folgenden  Sachverhalt. 

Klägerin  war  die  Firma  Feiten  &  Guilleaume,  Mül- 
heim a.  Rh.,  Beklagte  die  Berliner  Elektrizitätswerke.  Beide 
Firmen  beschäftigen  sich  mit  der  Fabrikation  von  isolierten 
Leitungsdrähten  und  Leitungskabeln.  Die  Klägerin  machte 
der  Beklagten  vor  allem  zum  Vorwurfe,  es  systematisch 
darauf  angelegt  zu  haben,  ihr  die  Angestellten  wegzu- 
engagieren.   Besonders  kraß  sei  dies  im  Falle  eines  Reise- 
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Vertreters  B.  zu  Tage  getreten,  der  der  Klägerin  für  drei 
Jahre  bei  einer  Konventionalstrafe  von  10  000  M  verpflichtet 
gewesen  wäre,  zu  keinem  Konkurrenzgeschäfte  überzu- 
gehen. B.  habe  zum  1.  Januar  1911  gekündigt  gehabt  und 
sei  dann  trotz  der  übernommenen  Konventionalstrafe  zur 
Konkurrentin,  der  Beklagten,  übergegangen.  B.  habe  dies 
erst  dann  getan,  nachdem  die  Beklagte,  die  ihn  erst  zur 
Kündigung  verleitet  gehabt  habe,  telegraphisch  erklärt  ge- 
habt habe,  sie  werde  für  B.  die  verwirkte  Konventional- 
strafe von  10  000  M  zahlen.  Die  Klägerin  sah  in  dem  Ver- 
halten der  Beklagten  einen  Verstoß  wider  die  guten  Sitten 
und  klagte  deshalb  auf  Unterlassung  und  Schadensersatz. 
Das  Landgericht  Berlin  entschied  auch,  daß  das  Verhalten 
der  Beklagten  den  guten  Sitten  widerstreite.  Die  Beklagte 
sei  mit  B.  schon  in  Verhandlung  getreten,  als  dieser  noch 
in  ungekündigter  Stellung  gewesen  sei,  habe  aber  diese* 
Verhandlungen  abgebrochen  gehabt,  als  sie  gehört  gehabt 
habe,  daß  B.  durch  ein  Konkurrenzverbot  gebunden  ge- 
wesen sei.  Später  aber  habe  sie  sich  telegraphisch  zur 
Uebernahme  der  Konventionalstrafe  für  B.  bereit  erklärt 
und  nur  dies  sei  für  B.  bestimmend  gewesen,  seinen  Ver- 
trag zu  der  Klägerin,  d.  h.  die  Verpflichtung  der  Kon- 
kurrenzenthaltung zu  brechen.  Die  Uebernahme  der  Kon- 
ventionalstrafe wie  auch  das  systematische  Bestreben  der 
Beklagten  in  anderen  Fällen,  Angestellte  der  Klägerin  weg- 
zuengagieren,  stellten  sich  als  solche  besondere  Umstände 
dar,  bei  denen  auch  das  Reichsgericht  ein  sittenwidriges 
Verhalten  annehme.  Auf  Berufung  der  Beklagten  wies  das 
Kammergericht  die  Klage  ab.  In  der  Kündigung  des  Ver- 
trages liege  nichts  Unerlaubtes,  höchstens  darin,  daß  sich 
B.  über  das  Konkurrenzverbot  hinweggesetzt  habe.  Sei 
aber  B.  berechtigt  gewesen,  den  Vertrag  zu  kündigen, 
dann  könne  von  einem  Vertragsbruche,  zu  dem  Beklagte 
verleitet  haben  solle,  auch  nicht  die  Rede  sein.  Die  Be- 
klagte habe  bei  Anstellung  des  B.  lediglich  eine  freiwillig 
ihr  angebotene  Gelegenheit  benutzt,  B.  für  sich  zu  en- 
gagieren. Das  aliein  aber  sei  nicht  unanständig  nach  den 
Anschauungen  der  Geschäftswelt.  Die  Revision  rügte  mit 
Erfolg,  daß  die  Beklagte  außer  diesem  Falle  noch  acht 
Angestellte  der  Klägerin  weggelockt  habe.  Das  Reichs- 
gericht nahm  deshalb  auch  an,  daß  ein  Verstoß  gegen  die 
guten  Sitten  vorliege.  Es  hob  deshalb  das  Berufungsurteil 
auf  und  erkannte  nach  dem  Klageantrage.  (Aktenzeichen: 
333/12.) 


S  H  ::  H       BRIEFKASTEN       ::  ::  ::  ::  :: 


Nur  Anfragen,  denen  Rückporto  beiliegt  und  die  von  allgemeinem 
Interesse  sind,  werden  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Einsenders  sind 
Wohnung  und  Mitgliednummer  hinzuzufügen.  Anfragen  nach  Bezugs- 
uellen  und  Büchern  werden  unparteiisch  und  nur  schriftlich  erteilt.  ):fne 
ücksendung  der  Manuskripte  erfolgt  nicht.  Schlußtag  für  Einsen- 
dungen ist  der  vorletzte  Donnerstag  (mittags  12  Uhr)  vor  Erscheinen  des  Heftes 
In  dem  die  Frage  erscheinen  soll.  Eine  Verbindlichkeit  für  die  Aufnahme", 
für  Inhalt  und  Richtigkeit  von  Fragen  und  Antworten  lehnt  die  Schrift- 
leitunj*  nachdrücklich  ab.  Die  zur  Erläuterung  der  Fragen  notwendigen  Druck- 
stöcke zur  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muß  der  Fragesteller  vorher  bezahlen. 

Technik 

Frage  352.  Nach  Fertigstellung  eines  kleinen  unter- 
irdischen Weißweinkellers  für  eine  Speiseanstalt  hat  sich  der 
Uebelstand  ergeben,  daß  die  Temperatur  nicht  unter  12»  sinkt. 
Infolgedessen  ist  dieser  Keller  zur  Lagerung  von  Weißwein 
ungeeignet.  Der  Keller  liegt  im  unteren  Teil  etwa  1,10  m 
hoch  im  gewachsenen  Lehm-  und  Humusboden  und  im  oberen 
Teil  etwa  1,50  m  hoch  im  aufgeschütteten  Kiesboden,  ist  von 
massiven  60  cm  starken  Betonwänden  umgeben  und  mit  einer 
Eisenbetondecke  überdeckt.  Die  Wände  und  der  Fußboden 
sind  durch  wasserdichten  Verputz  auf  der  Innenseite  gegen 
aufsteigendes  Grundwasser  geschützt.  Ueber  dem  Weinkeller 
befindet  sich  ein  Souterraingeschoß,  welches  mit  seinem  Fuß- 
boden 50  cm  tiefer  wie  das  umgebende  Terrain  liegt.  In  diesem 
Geschoß  unmittelbar  über  einem  Teil  des  Weinkellers  liegt 
eine  Dienerstube  mit  Holzfußboden  auf  Lagern,  welche  nur 
am  Abend  bis  22°  Celsius  erwärmt  wird.  Der  andere  Teil 
über  dem  Weinkeller  sind  ungeheizte  Vorräume.  Neben  dem 
Dienerraum  im  Souterrain  liegt  die  Kochküche  mit  einem  großen 
Kochherd,  von  dem  ein  unterirdischer  3  m  langer  Fuchs  zum 
aufsteigenden  Rauchrohr  führt.  Dieser  in  Eisenblech  hergestellte 
Fuchs  liegt  im  aufgeschütteten  Kiesboden  in  einem  Betonkanal 
etwa  3  m  von  den  Umfassungswänden  des  Weinkellers  entfernt, 


ist  mit  Asbest  ringsherum  isoliert  und  mit  abgeschlossener 
Luftschicht  umgeben.  Es  ist  nicht  ausgeschossen,  daß  durch 
die  große  Wärme  des  Fuchses  der  umliegende  Kiesboden  und 
sodann  das  Mauerwerk  des  Weinkellers  erwärmt  wird  und  diese 
die  Temperatur  im  Weinkeller  beeinflußt.  In  welcher  Weise 
würde  dem  Uebelstand  am  besten  und  billigsten  abzuhelfen 
sein  und  der  Weinkeller  auf  eine  Temperatur  von  8°  Celsius 
gebracht  werden  können? 

Frage  353.  In  einem  Zimmereibetrieb  sollen  eine  Band- 
säge (1200  Rollen-Durchmesser),  1  comb.  Abrichte-Dickten- 
hobelmaschine,  1  comb.  Fraise  mit  Kreissäge  und  Bohrvorrich- 
tung aufgestellt  werden.  Welches  ist  die  vorteilhafteste  Be- 
triebskraft? Elektrische  Energie  wird  von  der  Stadt  mit  0,25  M 
p.  KW/Stde.  angeboten.  Gas  mit  0,16  M  p.  cbm.  Sind  Flüssig- 
keitsmotoren empfehlenswerter?  Bei  welchem  Preis  p.  KW/Stde. 
empfiehlt  sich  die  Anlage  von  Elektromotoren? 

Frage  354.  Wie  kann  nachträglich  ein  Rauchkanal,  in 
dem  ca.  20  cm  hoch  Grundwasser  steht,  gedichtet  werden? 
Die  Wände  sind  mit  1/2  Stein  starken  Schamottesteinen  verblendet. 
Der  Fußboden  besteht  aus  Beton  und  1/2  Stein  starker  Flach- 
schicht aus  Hartbrandsteinen. 

Frage  355.  Welcher  Kollege  befaßt  sich  mit  der  Konstruk- 
tion automatischer  Verriegelungen  und  wo  sind  solche 
beschrieben? 

Frage  356.  Wer  liefert  weißen  Zement  zum  Zusammen- 
setzen von  Marmor  aller  Art?  Ist  dieser  weiße  Zement  im 
Wasser  unlöslich? 

Frage  357.  Wer  ist  der  Erbauer  der  größten  Lokomobile 
der  Welt?  ; 


Zur  Frage  324.     Feuchte  Giebel-  und  Innenwände  eines 
neugebauten  Wohnhauses.    I.    Es  bestehen  nur  drei  Möglich- 
keiten.    Die   Feuchtigkeit    ist    entweder  aufsteigende, 
durchschlagende    oder    niedergeschlagene  Auf- 
steigende Feuchtigkeit  scheint  ausgeschlossen,  da  das  unter- 
liegende Stockwerk  trocken  ist.    Ein  tiefer  liegendes  Nachbar- 
dach, das  nach  der  Grenze  zu  abwässert,  scheint  auch  nicht 
in  Frage  zu  kommen.    Durchschlagende  Feuchtigkeit  pflegt  an 
freistehenden  Giebeln  in  Neubauten  bei  Eintritt  der  kalten  Jahres- 
zeit leicht  aufzutreten,  jedoch  nur  in  fühlbarem,  nicht  in  dem 
geschilderten  sichtbaren  Maße.    Gefährlich  ist  eine  hoch  ober 
in  großer  Ausdehnung  auf  Oelfarbegrund  angebrachte  Reklame 
Das  aus  der  gesättigten  Atmosphäre  auf  den  kalten  Oelfarbe 
grund  sich  niederschlagende  Wasser  läuft  an  diesem  bis  zt 
dem  unteren   Rand   herunter  und   zieht  hier  in  das  Mauer 
werk  ein.    Ob  dies  in  vorliegendem  Falle  zutrifft,  kann  natür 
lieh  nicht  beurteilt  werden,  löst  aber  in  sehr  vielen  Fälle) 
das   Rätsel   einer  feuchten   Wand.     Abhilfe   kann  geschaffei 
werden  dadurch,  daß  entweder  der  Oelfarbeanstrich  bis  au 
das   Erdreich   bezw.   bis   auf   die   Vertikal-Isolierung  geführ 
wird,  m.  E.  besser  jedoch  durch  Anbringen  einer  kleinen  Schweif 
rinne.  —  Niedergeschlagene  Feuchtigkeit  kann  nur  aus  det 
Wohnräume  herrühren.    Da  das  neue  Mauerwerk  sehr  weni 
aufnahmefähig  für  Feuchtigkeit  ist,  so  hat  eine  geringe  Uebe; 
Sättigung  der  Luft  das  Schwitzen  des  Mauerwerks  zur  Folg« 
Diese  Uebersättigung  tritt  an  der  kalten  Außenwand  sehr  leiel 
dadurch  auf,  daß  etwa  auf  Spiritus  täglich  gekocht  wird.  Bi 
sonders  Zimmer,   worin   kleine   Kinder   ständig  untergebracl 
sind,  werden  in  neuen  Gebäuden  mit  beginnendem  Herbst 
der  Regel  feucht,  wenn  nicht  darauf  gesehen  wird,  daß  d 
Zimmer  reichlich  gelüftet  und  geheizt  werden  und  zeitweise  eii 
Umquartierung  der  Kinder  stattfindet. 

J.  W.  Schulz,  Mitgl.-Nr.  49330. 
IL  Das  Stärker-  und  Schwächerwerden  der  Flecke  bei  me 
oder  weniger  feuchter  Witterung  liegt  daran,  daß  Backstei 
wände  hygroskopisch  und  zwar,  je  nach  Art  der  Material  ■ 
verschiedenen  Grades  sind.  (Norden  und  Osten  sind  Wettt 
seiten!)  Das  Heizen  und  Lüften  nützt  gar  nichts,  da  c 
Feuchtigkeit  durch  Tapeten,  darüber  hängende  Bilder  u 
vorgestellte  Möbel  sicher  eingeschlossen  ist.  Der  Schimn 
rührt  von  sauer  gewordenem  Tapetenkleister  her,  der  ein  v 
züglicher  Nährboden  für  Sporen  aller  Art  ist.  Wollen  Hausw- 
und Mieter  sich  vor  Schaden  bewahren,  so  müssen  alle  Möl| 
abgerückt  und  alle  Bilder  abgenommen  und  vorsichtig  getrock' 
werden.  Dann  erfolgt  ein  Ablösen  aller  Tapeten  in  den  b 
Räumen  und  Abreiben  der  Wände  mit  Bimsstein  und  d;  i 
kräftige  Heizung  und  Lüftung.  Später  erfolgt  Wachsfarb  - 
anstrich  der  Wände,  damit  diese  ausdünsten  können  und  n;j 
einigen  Jahren  erst  wieder  Tapezierung.  Man  hat  wieder  eini  j 
ein  Haus  nicht  trocken  werden  lassen,  ehe  es  bezogen  wur>  ■ 

_p| 

Krciskurvenzieher.  Zufolge  verschiedener  Anfragen  macin 
wir  darauf  aufmerksam,  daß  der  in  Heft  50  beschriebene  Krp" 
zieher  (D.  R.  G.  M.  462  508)  von  der  Firma  R.  Reiß,  Lieb* 
werda,  Fabrik  technischer  Artikel,  geliefert  wird. 
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Miethe,  Die  Technik  im  20.  Jahrhunder 

14.  210,  20.  288,  44.  624. 
Mörle,  Fördermittel   33.  489. 

Radunz,  Heizung  u.  Heizungsanlagen  43.11 
— ,  Vom  Einbaum  zum  Linienschiff  19.  l\ 
Redlich,  Das  Veranschlagen  und  die  Au 
Stellung  von  Entwürfen  für  Hochbaute 

20.  288. 

Ritt,  Berechnung  der  Rohrleitungen  b( 
Niederdruckdampfheizungen  22a.  325. 

Röll,  Enzyklopädie  des  Eisenbahnweser 
12.  179,    37.  538. 

Schaechterle,  Neuere  Bauausführungen 

Eisenbeton  26.  II. 
Schräder,  Patentdecken  40.  575. 
Seipp,  Leitfaden  der  Baustofflehre  19. 
Skopik,  Wie   berechnet,   konstruiert  ut 

baut  man  ein  Flugzeug  33.  490. 
Spörl,     Praktische     Rezeptsammlung  f 

Fach-  und  Amateurphotographen  6.  ( 

Tönsmann,     Unterrichtsbriefe    für  Eist 

betonbau  36.  526. 

Vorreiter,    Jahrbuch    der  Luftschiffal 

21.  299. 


Wagner,  Kondenswasser-Abieiter  23.  3 
Wolter,  Bau-Journal  1913  46.  651. 


2.  Nichttech  nisclie  Literatur. 

Adreßbuch  1912  sämtlicher  Bergwerke, 
1  lullen-  und  Walzwerke  Deutschlands 
20.  287. 

Brandt,  Leitfaden  auf  dem  Gebiete  des  ge- 
werblichen Rechtsschutzes  33.  490. 

Buber,  Die  Oesellschaft  26.  II. 

Buch  der  Familie,  Das  goldene  21.  2Q9. 

Busch,  Ein  Abenteuer  in  der  Neujahrsnacht 
2.  28.  - 

Cahn,  Die  allgemeine  Invaliden-  u.  Hinter- 
bliebenenversicherung und  die  neue 
Privatbeamtenversicherung  5.  76. 

Engel,  Deutsche  Stilkunst  31.  466. 
Ilster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  25.  393. 

Feep,  Unfallverhütung  und  Fabrikshygiene 
32.  478. 

Geitel,  Entlegene  Spuren  Goethes  2.  28. 

Haushalt-Handbücher   1.  13. 

Humboldt,  Ideen  zu  einem  Versuch,  die 

Grenzen  der  Wirksamkeit  des  Staates 

zu  bestimmen   27.  II. 

Kommerell,  Versicherungsgesetz  für  An- 
gestellte 37.  539. 

Kommunales  Jahrbuch   9.  139. 

Kraft,  Güterherstellung  und  Ingenieur  in 
der  Volkswirtschaft  17.  IV. 

Krueger,  Volkswirtschaftliches  Jahrbuch 
der  Stahl-  und  Eisenindustrie  19.  V. 

Kürschners  Universal-Konversations-Lexi- 
kon  20.  288. 

Kürschners  Sechs-Sprachen-Lexikon  21.  299. 

<unowski,  Unsere  Kunstschule  2.  26  u.  27. 

Vlacanlays  kritische  und  historische  Auf- 
sätze 27.  II 

tfärz  (Wochenschrift)  5.  76,  13.  196, 
35.  514. 

)bst,  Bankgesetz  und  Münzgesetz  17.  IV. 
)rtmann,  Handbuch  für  Mieter,  Hauswirte 
und  Grundbesitzer   1.  13. 

'esch,  Lehrbuch  der  Nationalökonomie 
37.  538. 

holographischer  Kalender   1.  13. 
ilz,  Der  reisende  Kaufmann  21.  300. 
olsters  Jahrbuch  und  Kalender  25.  393. 

adloff,  Jahrbuch  baurechtlicher  Ent- 
scheidungen   19.  V. 

einhardt,  Dr.  med.,  Wie  ernähren  wir  uns 
am  zweckmäßigsten  und  billigsten? 
44.  624. 

ousseau,  Der  Gesellschaftsvertrag  oder 
die  Grundsätze  des  Staatsrechts  27.  III. 
jdeck,  Gustav  Freytag,  Bilder  von  der 
Entstehung  des  Deutschen  Reiches  2.  27. 

necken,     Der    Werdegang  unserer 
Schrift  7.  106. 

:r  Staatsbürger  (Zeitschrift)   7.  106. 
-ffen,  Bürgerkunde  25.  393. 
He,  Eßbuch  für  Kopfarbeiter  23.  369. 
Hich,  Die  politischen  Parteien  in  Deutsch- 
end  25.  393. 

iart  Mill,  Ueber  Freiheit  27.  III. 

ubners  künstlerischer  Wandschmuck 
•  106. 

rmer,  Der  13.  196. 

ber  Land  und  Meer  5.  76. 


Volkswirtschaftlich.    Blätter    43.  II. 

Wangemann,  Das  Recht  der  Angestellten 

an  ihren  Erfindungen  18.  II. 
Weiß,  Französische  Zauber-Fibel  45.  369. 
Wcbtr,  Der  Paten I verkauf  20.  238. 
Wunder  der  Natur,  Die  19.  V. 

Zikcl,  Heilung  der  Fettleibigkeit  23.  369. 


c)  Briefkastenauskünfte. 

Abbröckeln  der  Kanten  von  Eisenbeton- 
säulen nach  erfolgter  Ausschalung 
37.  510. 

Abnutzung   der   Straßen   durch  gleislose 

elektrische  Bahnen   14.  211. 
Abwässer  eines  Brunnens  14.  211. 
Abwässer  einer  Pappdeckelfabrik  23.  369, 

28.  430. 

Abwässer  einer  Putztuchwäscherei  38.  552. 
Aluminium  löten  37.  540. 
Ameiscnvcrtilgung  22.  336,    25.  394. 
Anstrich,  schadhafter,    eines  Hauses  18. 

264,    30.  454. 
Armierung  der  Rahmisch-Decken  26.  406, 

27.  418. 

Asche-  und  Müllgruben  41.  5S8. 
Asphalt-Dachbelag    14.  211. 
Auffangvorrichtung  für  einen  frei  herab- 

fal. enden  Körper  berechnen*  38.  551. 
Ausblühungen  auf  Kalksandsteinmauerwerk 

16.  240. 

Backraumdecke,  feuersichere    2.  29. 
Backstubendecke  isolieren  2.  30. 
Baggergleis  verrücken  25.  394. 
Balkonabdichtung    45.  639,     46.  652. 
Balkonfußboden   48.  676. 
Balkonpflanzen    21.  300. 
Bauwinden-Motor  48.  676. 
Bedachung     aus     Zement  -  Asbest  -Tafeln 

17.  252. 

Berufsgenossenschaften,  Technische  Auf- 
sichtsbeamte   bei    denselben    22.  353, 

29.  442. 
Betonrammpfähle   2.  29. 
Bobsleighbahn   45.  639. 
Bootshebung   28.  430. 


Dampflastwagen  32.  478. 
Decke  für  Wohnhaus  22a.  325,    23.  369. 
Decke  massive  für  Papierfabrik  5.  76. 
Dichtung  einer  als  Balkon  dienenden  Decke 
44.  625. 

Dichtung  eines  Fleets  38.  550. 
Drahtbruch   19.  276. 
Drahtstiftfabrikation   45.  640. 
Druckluft  als  Kraftquelle   16.  240. 
Durchschlagen  des  Regens  an  Wetterseiten 
von  Neubauten  14.  212. 

Eichmeisterlaufbahn   22.  352. 

Eisenbetondecke,  schallsichere   2.  29. 

Eisenbeton-Wasserbehälter   48.  676. 

Eiskühlanlage   19.  275. 

Elektromotor  mit  Anlaßschleifringanker. 
Stromverlust  bei  unsachgemäßer  Bedie- 
nung eines  solchen   44.  625. 

Erdaushub,  Berechnung  desselben  für 
Brückenbau  4.  60. 

Estrich  für  Korklinoleum   2.  29. 

Fahrstuhlführungen  berechnen  45.  640. 
Fangvorrichtungen   für  Förderkörbc  32. 

478,  45.  640. 
Farbputz  4.  61. 

Fassaden-Putz,  zweifelhafter  38.  552. 
Federberechnung*   2.  28. 
Fensterrecht   2.  30. 


Fensterscheiben,  undurchsichtige   49.  688. 

Feuersichere  Backraumdecke   2.  29. 

Feuersichere  Türen    13.  194. 

Feuchter  Giebel  4.  61,    14.  211,    52.  724. 

Feuchte  Kirchenwand   35.  514. 

Feuchte  Mauern   27.  418. 

Feuchte  Stallwand   2.  28. 

Feuchter  Wintergarten  7.  107. 

Fischräucherei    12.  180. 

Fisch weiher   17.  252. 

Fugen,  Klaffen  derselben  bei  einem  hölzer- 
nen Lagerschuppen  2.  29. 

Fundamente,  Erschütterungen  und  Ge- 
riiuschwirkungen  nicht  übertragende 
2.  29. 

Furchenzinken    39.  564. 
Fußboden  einer  Ladehalle  36.  526,  37.  540. 
Fußboden  für  Veranda  19.  275. 
Fußboden  für  Weberei  20.  2^8. 
Fußboden  und  Entlüftung  für  Schweine- 
stall-Anlagen 9.  140,    12.  180. 
Fußboden,  staubfreier  48.  675. 

Gaslichtkrone  reinigen  7.  107. 
Gassauger  41.  5S8. 

Gaswerk-Retorten,  Ladevorrichtung  für 
5.  77,    6.  93. 

Genehmigung  gewerbl.  Anlagen  35.  514. 

Geräuschübertragung,  Verhinderung  der- 
selben bei  Maschinen   2.  29. 

Gerbergelenke   27.  418. 

Giebeirecht  2.  28. 

Gipsestrich,  Trockenzeit  desselben  vor  dem 
Verlegen  von  Linoleum  48.  676. 

Gips  -  Rolldecke,  Mängel  einer  solchen 
8.  125. 

Gipssilo  4.  60. 

Glaserrechnung  41.  588. 

Glasur-Risse  in  Verblendern   31.  466. 

Gleisanschlüsse,  Vorschriften  für  private 
37.  539. 

Gleislose  elektrische  Bahnen  14.  211. 

Glockenstühle   18.  264. 

Grundwasserandrang  bei  Anlage  unter- 
irdischer Behälter  44.  625,    45.  639. 

Grundwasserandrang  beim  Pumpenhausbau 
50.  700. 

Handwerkslieder,  alte   18.  263. 
Hausanstrich   18.  264,    30.  454. 
Hebezeuge  f.  Unterstützungsböcke  38.  552. 
Heizung  für  klein.  Einfamilienhaus  22.  356. 
Hitzdraht  4.  61,    8.  124. 
Holzessig   35.  514. 
Holzwolle  32.  478,    33.  490. 

Insekten-Beseitigung  48.  676. 

Kachelofen,  altertümlicher  44.  625. 

Kachelöfen,  bessere  Brennmaterial-Aus- 
nutzung bei   22.  356. 

Kalksandsteine  16.  240,    19.  275. 

Kalkulationsverfahren  nach  dem  Zettei- 
system  31.  466. 

Kanalbauwinden   19.  276. 

Kaolin-  und  Tonschlämmerei  23.  369. 

Kayserwand   13.  196. 

Kegelbahn   42.  600. 

Keller  trocken  legen   2.  30. 

Kinematographen-Theater   24.  382. 

Klärgruben-Abflußleitung   40.  576. 

Kondenswasserrückleiter    37.  540. 

Kostenberechnung,  schnelle,  für  Maschinen- 
Ersatz-  und  Einzelteile  45.  640. 

Kraftverbrauch  elektromotorisch  angetrie- 
bener Arbeitsmaschinen.  Bestimmung 
desselben  43.  612. 

Kraftverbrauch,  schwankender,  im  Loko- 
mobilbetrieb  14.  212. 

Kreiskurvcnzieher  52.  724. 

Kühlraum   18.  264. 

Linoleum  auf  Korkestrich  35.  514,  37.  539. 
Luftschichten  im  Mauerwerk  4.  60. 


Mauerwerk,  verwittertes   22.  356. 
Minenzündung  13.  196. 
Motorlokomotive,  Zug-  und  Betriebskraft 

einer  solchen  44.  625,    46.  652. 
Mörtel  aus  Schlackensand  4.  60. 
Multiplikationstabelle    39.  564,     41.  587. 
Muschelkalk    und    Granitimitation   6.  93, 

7.  107. 

Nachbarrecht  2.  29. 

Oelbedeckte  Bleche  reinigen  17.  252. 
Oelfeuerung   16.  240. 
Ofenrohrrosetten  herstellen    38.  552. 
Ovalrohre  berechnen  24.  382. 
Oxydationskörper  für  Kläranlagen  12.  180. 

Pfähle  einspülen   18.  264. 
Photographisches  Atelier   31.  466. 
Platten,  Berechnung  ebener  18.  264. 
Preisfeststellung  bei  Maschinen-Einzel-  und 

Ersatzteilen    45.  640. 
Pumpe  für  Reinwasser  25.  394,    27.  418. 
Putzflächenberechnung   19.  275. 
Putz  für  Hauswände    18.  264. 

Rahmischdecken  -  Armierung  26.  406,  27. 
418. 

Risse  im  Zementestrich   2.  30. 
Rodelbahn    2.  28. 

Röhren,  ovale,  zu  berechnen    24.  382. 

Rohrleitungsmaterial,  Wahl  desselben  für 
Wasserleitungen   24.  382. 

Rückstau-Verschluß  für  tiefliegendes  Grund- 
stück   17.  252. 

Rußland,  Aussichten  dortselbst  34.  502. 

Sägespäne,  Wassergehalt  derselben  38.  552. 
Säurefeste  Dachziegel   33.  490. 
Saugzuganlagen    14.  212. 
Schallsichere  Decke   2.  29,    38.  552. 


Schallsicherheit  in  Wohngebäuden  14.  212. 

Scheunendach  4.  60. 
Schießstände  49.  688. 
Schlackenbeton  41.  588. 
Schlingpflanzen     und  Rankengewächse. 
24.  382. 

Schornsteinziegel,  Nachteile  der  Wieder- 
verwendung alter   45.  639,    51.  711. 

Schraubstock- Arbeitsplatz    14.  212. 

Schulhof befestigung  41.  588. 

Schwitzwasser  im  Tunnelgewölbe  9.  140. 

Schweißöfen  für  leichte  Eisenstücke  31.466. 

Schwungrad-Berechnung   18.  264. 

Schwungräder  ausbalanzieren  13.  196. 

See,  künstlicher  44.  624. 

Serienschaltung  v.  Wechselstrommaschinen 
9.  140. 

Sportplatz-Anlage  38.  552. 
Spülbottich,  schadhafter   48.  676. 
Stall-Entlüftung   9.  140. 
Stauhöhe   19.  274. 
Steinholzfußboden   2.  29,    27.  418. 
Steinpfeiler,  Unsachgemäßes  Befestigen  von 
Kettenhaken  in  solchen  43.  612,  45.  639. 

Tag-  und  Nachtbetrieb  38.  552. 

Technikerlaufbahn  bei  den  Berufsgenossen- 
schaften 22.  353,    29.  442. 

Teergeruch    35.  514,    36.  526. 

Teergeruch  in  Wohnräumen  mit  Wand- 
bekleidung „Kosmos"  36.  526. 

Telegraphenbauwarte    38.  552. 

Tennisplatz-Anlage    24.  382. 

Terrassenbau    34.  502. 

Terrazzoböden  glänzend  machen    2.  28. 

Trockenfäule  45.  640,    48.  675. 

Trockenlegung  eines  Kellers  2.  30,    4.  60. 

Tunnelgewölbe  isolieren   16.  239. 

Turnhalle  im  Obergeschoß  einer  Schule 
4.  61. 

Urbarmachung  eines  Geländes   2.  29. 


Veranda-Fußboden    19.  275. 
Verputzen   und   Dichten   einer  zeitweilig 
unter    Wasser    stehenden  Mauerfläche 

37.  539. 

Verwittertes  Sockelmauerwerk   21.  300. 


Waisenhaus-Erbauung  49.  688. 
Warmwasserheizungs-  und  Lüftungsanlage 

für  ein  Restaurant  16.  240. 
Warm wasserbereitungsanlage  19.  275. 
Waschkessel   22a.  325. 
Wasserandrang  beim  Schachtbau  31.  466. 
Wasserkraft,  Bewertung  einer  2.  28. 
Wasserbehälter  aus  Beton  14.  212,  48.  676. 
Wasserbehälter,  dichter    49.  688. 
Wasserdichte  Mauerungen  19.  275,  35.  514. 
Wasserdichte  Sohlendichtung   6.  76. 
Wasserleitung-Druckprobe    40.  576. 
Wassermesser- Verbrauchsanzeigen  ohne 

daß  Wasserentnahme  stattfindet  40.  576. 
Wasserversorgung    mittels  Grundwasser 

2.  30. 
Wehraufsatz   25.  394. 
Weinkeller,  zu  warmer  24.  382. 
Winddruck,  Formel  für  19.  274,    40.  576, 

41.  588. 

Winde.     Umbau    einer   Handwinde  für 

Motorbetrieb  43.  612. 
Wind  werke  für  Kanalbau  19.  276. 


Zeichenbretter,  Stehende  7.  107. 

Zeichnungen,  Schutzanstrich  für  51.  712. 

Zementasbest-Tafeln    17.  252. 

Zementestrich,  rissefreier  2.  30. 

Ziegelmauerwerks,  Aenderung  des  Eigen- 
gewichts von  12.  176. 

Zinkbadewanne  vor  Oxvdbildung  schützen 
39.  564. 

Zinkweißfabrik    51.  712. 

Zug,  künstlicher    14.  212. 


V 


II.  Allgemeiner  Teil. 


I.  Namenverzeichnis. 

Her,  Dr.,  Die  Mechanisierung  der  Arbeit 
52.  718. 

mm,  Dr.,  Der  Gesetzentwurf  über  die 
Konkurrenzklausel  und  die  Techniker 
52.  713. 

ichtold,  Stundungsämter  17.  247. 
,  Zur  Fleischversorgungsflage  49.  677. 
•nder,  Die  neue  Satzung  auf  dem  baye- 
rischen Landestag  21.  295. 
,  Zur  Lage  der   Betriebstechniker  der 
Militärinstitute  in  Bayern  47.  663. 
irsch,  Dipl.-lng.,  Der  D.  T.-V.  und  der 
gewerbliche  Rechtsschutz  22.  350. 

auß,  Dr.,  Das  Koalitionsrecht  der  An- 
gestellten und  Arbeiter  irt  gemeinnötigen 
Betrieben  50.  690. 

bs,  Ueber  deutsches  Bauen    7.  103. 


Keil,  Dipl.-lng.,  Zur  Frage  der  Herab- 
setzung der  Patentgebühren  15.  221. 

Kleibömer,  Kunsterziehung  im  Arbeiter- 
hausc  40.  570,    41.  582. 

Kötschke,  Bauberatungstellen  1.  10. 

— ,  Berlins  bauliche  Entwickelung  16.  233. 

Kreß,  Behörden  und  Techniker  28.  419. 

Küster,  Selbsthilfe!    13.  192. 

— ,  Zeitforderungen   18.  257. 

Lassen,  Dr.,  Soziale  Belastung  15.  217. 
— ,   Die   Aussichten   des  Koalitionsrechts 
17.  241. 

— ,  Die  Konjunktur    22a.  322. 

— ,   Ein    Fortschritt   im  Angestelltenrecht 

26.  403. 
— ,  „Disziplinierung"    34.  499 
Levvin,  Dipl.-lng.,  Welche  Hauptaufgaben 

hat    eine    moderne  Fabrikorganisation 

und  -Verwaltung  zu  erfüllen?  22a.  310. 
— ,   Abschreibung   und    Besteuerung  von 

Fabrikbetrieben  41.  580. 
Lieberwirth,  Stenographie  und  Techniker 

43.  610. 


I  Traub,  Lic,  Das  Koalitionsrecht  und  die 
technischen  Angestellten   32.  467. 

Umbrecht,  Dr.,  Der  Anteil  von  Gewerbe, 
Handel,  Industrie  und  Landwirtschaft  an 
den  öffentlich-rechtlichen  Lasten  35.  503. 

— ,  Die  Urlaubsverhältnisse  der  Privat-An- 
gestellten  u.  insbesondere  der  Techniker 
48.  665,    49.  681. 

Wangemann,  Dr.,  Das  Recht  der  Ange- 
stellten an  ihren  Erfindungen  18.  260, 
20.  284. 

Woldt,  Industriebetriebslehie  12.  178,  14. 
209,    16.  238,    24.  380. 

Zeiler,  Ein  Gerichtshof  für  bindende  Ge- 
setzesauslegung 40.  572. 


II.  Sachverzeichnis. 

a)  Kultur  und  Kunst. 

Kunsterziehung  im  Arbeiterhause  40.  570, 
41.  582. 

Qualitätsarbeit  (Deutscher  Werkbund)  23. 
367. 

Die  Physikalisch  -  technische  Reichsanstalt 

in  Gefahr!    14.  207. 
Groß-Berlin  13.  194. 
Berlins  bauliche  Entwicklung  16.  233. 
Ueber  deutsches  Bauen   7.  103. 
Eine  Kunstschule  2.  26. 
Die  Wärme  als  Weltenbildner  43.  606. 


b)  Wirtschaft  und  Leben. 

Der  Anteil  von  Gewerbe,  Handel,  Industrie 
und  Landwirtschaft  an  den  öffentlich- 
rechtlichen Lasten  35.  503. 

Frachtberechnimg  elektrischer  Akkumula- 
toren 24.  378. 

Die  Internationale  Bauausstellung  Leipzig 
1913  19.  273,    29.  437,    39.  561. 

Bauberatungsstellcn  1.  10,   6.  91,   37.  534. 

Baupolizei  u.  Prüfungsstellen  für  statische 
Berechnungen  13.  193. 

Das  Beamtenheer  der  Sozialdemokratie  47. 
661. 

Eine  neue  Bergpolizeiverordnung  37.  534. 

Bodenreformertag  42.  596. 

Bodenspekulation  43.  607,    49.  684. 

Zur  Geschäftslage  der  elektrotechnischen 
Spezialfabriken  21.  296. 

Der  badischc  Landtag  gegen  den  Elektro- 
trust  45.  635. 

Die  Elektrisierung  der  Vollbahnen  u.  die 
Monopolbestrcbungen  der  Elektrizitäts- 
konzernc  43.  607. 

Hauptaufgaben  einer  modernen  Fabrik- 
organisation* 22a.  310. 


jttscho,  Dr.,    Die  gleichzeitige  Anmel- 
dung von  Patent-  und  Gebrauchsmuster 
auf  eine  Erfindung  16.  236. 
af,  Vertrauliche  Auskunft  29.  432. 
irlitt,  Prof.,  Zur  Organisation  des  techn. 
Unterrichts   13.  190,    14.  205. 

•idmann,  Erleichterte  Einjährigen-Prüfung 
ür  Mittelschultechniker  31.  461. 
iß,  Dr.,  Die  Unfallversicherung   6.  81, 
S.  113,   9.  129. 
Die  Invaliden-  und  Hinterbliebenenver- 
icherung  12.  169,    23.  359. 
ttenrott,   Kaltstellung   oder   Recht  auf 
Vrbeit  51.  702. 


mke,  Der  Techniker  als  Kaufmann 
4.  208. 

oslaw,  Gerechte  Preise  22.  351. 

int,  23.  Wanderversammlung  des  Deut- 
chen Gewerbeschul- Verbandes  in  Braun- 
chweig  30.  450. 

"Zwei  Fortbildungsschultage    47.  657. 
ifmann,  Der  alte  Reichstag  und  unsere 
tzten  Petitionen  2.  26. 
Der  Marinetechnikerkonflikt  zu  unseren 
mnsten  beendet!  4.  59. 
Unser  Unterstützungswesen   22a.  317. 
Aus  den  Beratungen  des  Reichshaus- 
iltsetats  im  Deutschen  Reichstage  25. 
*8,   26.  401,    28.  423. 
Die  militärtechnischen  Institute  in  Span- 
iu  30.  443,  31.  455,  32.  475,  45.  637. 
Wahlordnung  für  die  Vertrauensmänner 
if  Angestellten-Versicherung    34.  495. 
§§  9  und  10  des  Versicherungsgesetzes 
r  Angestellte  36.  521. 
Den  Ewig-Unbelehrbaren    43.  601. 


Martin,  Gratifikationen   8.  121. 


Petersen,  Ein  neues  Arbeitsgebiet  für  Tech- 
niker 32.  477. 

Potthoff,  Dr.,  Die  soziale  Bedeutung  des 
Versicherungsgesetzes  für  Angestellte 
2.  17. 

— ,  Das  Barzahlungsgebot  für  Techniker- 
gehalt 5.  65. 

— ,  Die  Berufsunfähigkeit  im  Versicherungs- 
gesetz für  Angestellte  10.  145,    11.  157. 

— ,  Die  Kosten  der  sozialen  Versicherung 
14.  201. 

— ,  Sozialrechtliche  Glossen  nach  dem 
Bergarbeiterstreik   17.  245. 

— ,  Das  Angestellteiirecht  auf  dem  Deut- 
schen Juristentage    37.  527. 

— ,  Zur  Bekämplung  der  Konkurrenzklausel 
40.  565. 

— ,  Ersatzkassen  und  Ersatzverträge  in  der 
Angestelltenversicherung   51.  704. 

Schmitz,  Vermessungstechniker  u.  D.  T.-V. 
29.  440,    35.  513. 

Schubert,  Eine  Kunstschule  2.  26. 

Sohlich,  Selbsthilfe  u.  Staatshilfe    4.  49. 

— ,  Die  Merkantilisten   5.  73. 

— ,  Zum  Lohnproblem  der  technischen  An- 
gestellten   20.  277,     21.  289. 

— ,  Dänische  Vorbilder  26.  399. 

— ,  Staatsbürgerlicher  Unterricht  auf  tech- 
nischen Lehranstalten   34.  491. 

Stillich,  Dr.,  Die  Grundsätze  der  politischen 
Parteien  Deutschlands   1.  2,    3.  33. 

Strunk,  Wie  kann  der  Techniker  seine 
Kenntnisse  im  Dienste  der  gewerbl.  Fort- 
bildungsschule verwerten?  39.  558. 

— ,  Zur  Gewerbeschullehrerfrage    44.  623. 


Abschreibung  und  Besteuerung  von  Fabrik- 
betrieben 41.  580. 

„Ein  neues  Fiasko  der  Technik"  18.  261. 

Zur  Fleischversorgungsfrage  49.  677. 

Gartenstadt  Hellerau  5.  72. 

Gartenstädte  43.  607. 

Kongreß  für  Städtewesen  42.  596. 

Hansabund  35.  503. 

Hausbesitzerkongreß   22a.  324. 

Mieter  und  Hausbesitzer  39.  560. 

Industriebetriebslehre  12.  178,  14.  209, 
16.  238,    24.  380. 

Ueber  den  Stand  der  Gewerbe-  und  Kauf- 
mannsgerichte 39.  561. 

Deutschlands  Kohlenschätze  40.  571. 

Die  Konjunktur  22a.  322. 

Landhunger  46.  647. 

Die  Leuchtmittelsteuer  39.  561. 

Lohnzahlung  in  Papiergeld  37.  535. 

Der  Menschenzins  49.  633. 

Die  Mechanisierung  der  Arbeit    52.  718. 

Petroleummonopol  47.  660,  49.  685,  50. 
696. 

Pflege"  der  deutschen  Sprache  46.  648. 

Gerechte  Preise  22.  351. 

Reichsbund  baugewerblicher  Arbeitgeber- 
verbände 28.  429. 

Für  das   Reichserbrecht    50.  694. 

Ueber  die  Sparkraft  des  deutschen  Volkes 
40.  571. 

Ein  Zurückgehen  der  Sparkraft?  46.  648. 
Die    gewerbliche    Stellenvermittelung  38. 
546. 

Tagegelder  an  Schöffen  und  Geschworene 
51.  707. 

Techniker  als  Kaufmann    14.  208. 

Von  der  Teuerung  38.  541,    39.  560. 

Unfallhäufigkeit  bei  Betonarbeiten  38.  546. 

Versteigerung  armer  Kinder  an  den  Min- 
destfordernden 47.  660. 

Fortschritte  der  Vierundzwanzigstundenuhr 
38.  546. 

Die  neue  Volkszählung  38.  546. 
Ein  Vorschlag  zur  Sicherung  des  Rechts 
40.  572. 

Zum  Reichswohnungsgesetz  36.  523. 
Wohnungsämter  46.  647. 
IL  Deutsche  Wohnungskonferenz  49.  684. 
Zum  Reichswohnungsgesetz  36.  523,  52. 
719. 

Zur  Wohnungsfrage   51.  706. 
Vertrustung  des  Kleinhandels  46.  648. 
Zentralverband  deutscher  Industrieller  23. 

367. 

Die  Brüsseler  Zuckerkonvention  10.  149, 
12.  176. 

Schnelle  Hilfe  bei  Eisenbahnunfällen  21. 
294. 

c)  Soziale  Bewegung. 

Ein  Fortschritt  im   Angestelltenrecht  26. 

403. 

Einheitliches  Privatangestelltenrecht  20. 
285,    29.  439,    35.  512. 

Das  Angestelltenrecht  auf  dem  Deutschen 
Juristentage  37.  527. 

Die  Fortschrittliche  Volkspartei  und  das 
Arbeitsrecht  38.  547. 

Der  Parteitag  der  Fortschrittlichen  Volks- 
partei und  das  einheitliche  Arbeitsrecht 
42.  597. 

Der  sozialdemokratische  Parteitag  zu  den 
Angestelltenfragen  39.  562. 

Angestelltenausschüsse  bei  den  Handels- 
kammern 23.  368. 

Ein  Hansabundausschuß  für  Angestellten- 
fragen 40.  573. 

1.  Tagung  des  Angestelltenausschusses  des 
Hansabundes  47.  661. 

Ein  Lob  der  Gelben  auf  der  Tagung  des 
Hansabundes  48.  670. 

Die  technischen  Angestellten  und  der 
Elektrotrust  47.  660. 


Der  Reichsverband  Deutscher  Städte 
gegen  die  Monopolbestrebungen  in  der 
Elektroindustrie    50.  695. 

Die  Angestelltenentschädigung  beim  Pe- 
troleum-Monopol 49.  685. 

Bankbeamten-Bewegung  39.  562,  40.  574, 
41.  5S4. 

Barzahlungsgebot  für  Technikergehalt  5. 

65. 

Die  Kodifizierung  des  Beamtenrechts  im 
Preuß.  Abgeordnetenhause  8.  122. 

Die  Beamten  und  die  Anderen  12.  176. 

Reform  des  Beamtenrechts  39.  562. 

Reichsbeamtengesetz  49.  685. 

Das  passive  Wahlrecht  der  Gemeindebeam- 
ten 43.  609. 

Ein  Beamtenverband  nicht  genehmigt!  26. 
403. 

Vereinsfreiheit  und  Behörden  38.  547. 
Bruchleidender  und  Krankenkasse  49.  686. 
Dänische  Vorbilder  26.  399. 
Ein  staatliches  Einigungsamt    41.  584. 
Evangelisch-Sozialer  Kongreß  25.  390. 
„Feierndenversicherung"  43.  608. 
Bund  deutscher  Flugzeugführer  11.  160. 
Eine  Organisation   der   Luftpiloten  auch 

in  Frankreich  29.  440. 
Gegen  die  Gelben  43.  608. 
Hansabund  und  gelbe  Gewerkschaften  48. 

670. 

Die  evangelischen  Arbeitervereine  gegen 

die  Gelben  38.  548. 
Die  Gleichheit  vor  dem  Gesetz  44.  619. 
Der  45.  britische  Gewerkschaftskongreß  41. 

584. 

Kongreß  der  christlichen  Gewerkschaften  in 
Dresden  42.  598.    Desgl.  in  Essen  50. 

695. 

Der  Gewerkschaftsstreit    (Enzyklika  des 

Papstes)    47.  661,    50.  695. 
Das  neue  britische  Gewerkvereinsgesetz  35. 

511. 

Der  Deutsche  Handwerks-  und  Gewerbe- 
kammertag gegen  die  Konsumvereine  37. 

535. 

Gutehoffnungshütte  u.  Technikerverbände 

1.  11,    3.  43. 
Invaliden-  und  Hinterbüebenenversicherung 

12.  169,    23.  339,    50.  697. 
Herabsetzung  der  Altersgrenze    für  den 

Bezug  der  Altersrente  40.  573. 
Eine  Statistik  über  die  Krankenkassen  52. 

721. 

Das  französische  Gesetz  über  die  Alters- 
versicherung der  Arbeiter  31.  464. 

Neue  sozialpolitische  Gesetzesvorlage  in 
Frankreich    46.  649. 

Juristentag  und  einheitliches  Angestellten- 
recht  37.  527. 

Konkurrenzklausel  18.  262,  20.  285,  26. 
403  u.  405,  36.  523,  40.  565,  44.  619, 
49.  684,    50.  698.    52.  713. 

Die  wirtschaftliche  und  soziale  Lage  der 
Kunstgewerbezeichner  33.  479. 

Zum  Lohnproblcm  der  technischen  An- 
gestellten 20.  277,    21.  289. 

Marconi  20.  284. 

Bundesrat  und  Reichsmarineamt  9.  135. 

Wehrfähigkeit  und  Konflikt  in  Marine- 
betrieben 21.  297. 

Mindestlöhne  43.  608. 

Mindestlohngesetz  in  England  25.  383. 

Mindestlohnämter  in  den  Verein.  Staaten 
von  Amerika  37.  536. 

Die  Organisationen  der  Arbeitgeber,  Pri- 
vatangestellten und  Arbeiter  i.  J.  1911 
38.  543,    45.  634,    46.  646. 

Initiativanträge  im  Reichstag  10.  151. 

Technikerfragen  vor  dem  Abgeordneten- 
haus und  Reichstag  18.  262. 

Aus  den  Beratungen  des  Reichshaushalts- 
Etats  im  Deutschen  Reichstage  25.  388, 
26.  401,    28.  423. 


chen 


Zum  Wiederzusammentritt  des  Deutschen 

Reichstages  49.  684. 
Reichsverein  liberaler  Arbeiter  und 

gestellten  46.  648,    50.  695. 
Die  neue  Roosevelt-Partei  38.  547.. 
Tarifverträge  45.  635. 
Tarifverträge  für  städtische  Arbeiter  43. 

608. 

Tarifverträge  im  Deutschen  Handels- 
gewerbe  51.  708. 

Der  Arbeitgeber- Verband  für  das  Deutsche 
Buchdruckgewerbe  gegen  den  Tarifver- 
trag 48.  670. 

Tarifkündigung  im  Holzgewerbe  48.  670. 

Kämpfe  im  Baugewerbe?  52.  720. 

Schutz  der  Arbeitswilligen  17.  245,  37. 
535. 

Ein  Arbeits willigengesetz?  43.  607. 
Die  Gesetzgebung  über  die  Beilegung  von 

Arbeitsstreitigkeiten  im  Auslande  26.  404. 
Scharfmacher  an  der  Arbeit   52.  719. 
Schwarze  Listen  43.  608,    48.  670. 
Selbsthilfe  und  Staatshilfe  4.  49. 
Selbsthilfe!  13.  192. 
Soziale  Belastung  15.  217,    35.  503. 
Die  Kosten  der  sozialen  Versicherung  14. 

201. 

Unternehmer-Sozialpolitik  u.  Wissenschaft 

35.  510. 

Sozialrechtliche  Glossen  nach  dem  Berg- 
arbeiterstreik   17.  245. 

Sozialer  Kursus  für  technische  Beamte  zu 
München-Gladbach   37.  536. 

Die  „Soziale  Woche"   38.  546. 

Eine  soziale  Arbeitsgemeinschaft  von 
Handlungsgehilfen- Verbänden  51.  708. 

Das  pfändungsfreie  Einkommen  16.  235 
52.  723. 

Stundungsämter   17.  247. 

Eine  Herabsetzung  der  Pfändungsgrenze 

51.  707. 

Jede  12.  Person  in  Deutschland  bestraf 
37.  535. 

Techniker  im  städtischen  Dienst!  18.  261 
Deutsche  Techniker  im  Ausland  12.  17" 
Die   Unfallversicherung    6.   81,     8.  11c 
9.  129. 

Unser  Unterstützungswesen   22a.  317. 
Zum  Einkauf  der  Festgeschenke  49.  68( 
Die  Urlaubsverhältnisse  der  Privatangestel 

ten  und  insbesondere  der  Techniker  4! 

665,    49.  681. 
Sommerurlaub  26.  395. 
Winterurlaub   43.  608. 
Freie  Nachmittage  für  Angestellte  22.  35 
Nach  den  Wahlen   7.  97. 
Werkpensionskassen   41.  583,    45.  636. 
„Wohlfahrtseinrichtungen"    37.  535,  4 

648. 

Wer  sich  verheiratet,  wird  entlassen!  5 

695. 

Der  Zentralverband  Deutscher  Industriell 

gegen  jede  Sozialreform  51.  707. 
Zentralverband  Deutscher  Industrieller  f 

719. 

Dr.  Tille  f  52.  722. 

„Kaufmännisch  -  Technischer  Hilfsverei 

52.  722. 

Vereinigung     für     exakte  Wirtschaf- 
forschung   51.  707. 


Staatliche  P  e  n  s  i  o  n  s  v  e  rs  i  ch- 
rung  der  Privat-Angestellte- 

Die  soziale  Bedeutung  des  V.  f.  A.  2.  • 
Zur  Frage  der  Angestellten- Versichert? 

8.  123. 

Die  Berufsunfähigkeit  im   Versicherun - 

gesetz  10.  145,    11.  157. 
Von.  der  Pensionsversicherung  der  PrH- 

angestellten  25.  390. 


>as  Beitragsverfahren  der  Angestellten- 
Versicherung  26.  -103. 

Rahlen  und  Selbstverwaltung  in  der'An- 
gestelltenversicherung  27.  410. 

terbegeld pol i cen  und  Angestclltcnversiche- 
lUng  28.  428. 

um  gegenwärtigen  Stande  der  Durch- 
führung  des  Versichcriuigsgesetzes  30. 
452. 

/ahlordnitng  für  die  Vertrauensmänner  zur 
Angestelltenversicherung  34.  495. 

§  9  u.  10  des  V.  f.  A.   36.  521. 

oni  Wahlrecht  zur  Angestelltenversiche- 
rung 37.  536. 

uf  zu  den  Wahlen!  39.  553. 

bfe  Versicherungspflicht  der  Staats- 
angestellten 40.  573. 

>ie  Verwaltungskosten  für  die  Angestell- 
tenversicherung 40.  573. 

»ie  Wahlen  für  die  Angcstelltenversiche- 
rung  40.  574. 

erstoß  der  Zeitzer  Eisengießerei  und 
Maschinenbau-A.-G.  gegen  die  §§  345 
und  346  des  V.  f.  A.  42.  597,  45.  636. 
lie  Firma  Krupp  und  die  Angestellten- 
Versicherung  41.  583,  45.  636. 
soziale"  Versicherung  52.  721. 
/ahlergebnisse  44.  622,  45.  638,  46. 
651,  47.  662,  48.  673,  49.  687,  51. 
710. 

iterpellation  über  die  Angestelltenver- 
sicherung  45.  637. 

►ie  §§  9  u.  10  des  V.  f.  A.  vor  dem 
Preußischen  Abgeordnetenhause  47.  653. 
>ie  Versicherung    der  Gemeindebamten 

49.  686. 

>ie  Kapitalien  der  Angestelltenversicherung 

50.  696. 

ngestelltenversicherung  und  Steuerveran- 
lagung 50.  696. 

as  Schiedsgericht  für  die  Angestellten- 
versicherung 50.  696 
rsatzkassen  und  Ersatzverträge  in  der 
Angestelltenversicherung  51.  704. 
in  Merkblatt  für  die  Entrichtung  der  Bei- 
träge zur  Angestelltenversicherung  52. 
721. 


Aus  den  Verbänden. 

Igemeiner  Verband  der  deutschen  Bank- 
beamten 39.  562,    40.  574,    41.  584. 
ind  Deutscher  Architekten  42.  597. 
ind  der  Festbesoldeten  21.  298,   42.  598, 
46.  649. 

ind  der  kaufmännischen  Angestellten  38. 
549,    39.  562,    42.  590,    49.  686. 
:utsche  Bühnengenossenschaft  47.  662. 
utscher  Bankbeamtenverein  39.  562,  45. 
537,    47.  661. 

:utscher  Christlicher  Technikerbund  37. 
537. 

utschc  Freie  Architektenschaft  17.  249, 
23.  367. 

•utscher  Steigerverband  15.  223,  23.  379. 
utscher  Werkmeister- Verband  36.  524, 
16.  610. 

iitsch-nationaler  Handlungsgehilfen-Ver- 
band 20.  235,  52.  722. 
nveizerischer  Technikerverband  31.  465. 
rband  der  Bureau-  und  Kassenbeamten 
ler  Regierungen  Preußens  40.  574. 
rband  der  Kunstgewerbezeichner  22a. 
»24,    33.  479. 

rband  üer  Technischen   Berg-,  Hütten- 

ind  Salincnbeamten  46.  649. 

'bind  der  techn.  Assistenten  der  Preuß.- 

less.  Staats-  u.  der  Rcichseisenbahnen 

7-  250,    29.  439. 

rband  der  unteren  Zollbeamten  des 
deutschen  Reiches  42.  598. 


Verband  der  unteren  Post-  u.  Telegraphen- 

beamten  37.  537,    38.  549. 
Verband  Deutscher  Krankenkassen  43.  608. 
Verband  Deutscher  I  landlungsgehilfen  zu 

Leipzig    43.  60'),     49.  687,    51.  708. 
Verband  Deutscher  Diplom-Ingenieure  9. 

138,    22a.  320. 
Verein  für  Handliin^skommis  49.  686,  51. 

708. 

Verein  Deutscher  Ingenieure  46.  649. 
Verein  Deutscher  Maschinen-Ingenieure  17. 
248. 

Verband   Katholischer   Vereinigungen  an 

technischen   Schulen   Deutschlands  35. 

513,    39.  563. 
Verband  kaufmänn.  Vereine  zu  Frankfurt 

a.  Main   51.  708. 
Zentralverband  d.  .Privatangestellten  Italiens 

43.  609. 

Zentralverband  der  Gemeindebeamten  Preu- 
ßens 36.  524. 
II.  sächsischer  nationaler  Arbeiter-  und 
Gehilfentag  43.  609. 


Bund  der  techn.- industriellen 

Beamten: 

Zum  Ausstand  der  Berliner  Eisenkonstruk- 
teure 3.  36. 

Die  Schulinserate  in  der  D.  T.-Z.  6.  106. 

Der  VIII.  Bundestag  20.  285. 

Der  D.  T.-V.  30  000  Mitglieder  27.  417. 

Vom  Wahlrecht  zur  Angestelltenversiche- 
rung 37.  536. 

Auf  zu  den  Wahlen  39.  553. 

Die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung 
40.  574. 

Die  Ewig-Gerechten  41.  577. 

Offener  Brief  an  die  Mitglieder  des  B.  t.-i. 
B.  42.  589. 

Legt  Ihr's  nicht  aus,  so  legt  was  unter! 
42.  590. 

Den  Ewig-Unbelehrbaren  43.  601. 
Und  wieder  der  Bund  44.  620. 
Der  Wahlkampf  44.  621. 
D.  T.-V.  und  Hauptausschuß  44.  622. 
Vom  Wahlkampf  45.  638. 
„Brunnenvergiftung"  46.  649. 
Noch  eine  Unwahrheit  46.  650. 
„Ehrliche  Zahlen"  47.  662. 
„Berichtigung"  47.  662. 
Ums  Koalitionsrecht  48.  670. 
Die  Wahlberichte  der  Industrie-Beamten- 
Zeitung  48.  672. 
Streikphantasien  49.  687. 


d)  Standesbewegung. 

Zum  neuen  Jahre  1.  1. 
Die  30  000  überschritten!    2.  17. 
Ein   neues   Arbeitsgebiet    für  Techniker 
32.  477. 

Technische  Aufsichtsbeamte  20.  285. 

Vertrauliche  Auskunft  29.  431. 

Zum  Ausstand  der  Berliner  Eisenkonstruk- 
teure 3.  36. 

Sozialer  Ausschuß  von  Vereinen  tech- 
nischer Privatangestellten  22a.  323, 
26.  405. 

Aus  dem  Baufach   6.  91. 

Zur  Anerkennung  des  Baumeistertitels 
16.  236,  22.  319,  28.  '427,  35.  508, 
51.  709. 

Behörden  und  Techniker  28.  419. 
Bildungsprobleme    22a.  320. 
Ein  Brief   16.  229.  -f 
„Disziplinicrung"   34.  499. 


Der  Eisenbahnminister  gegen  den  D.  T.-V. 

36.  515,    45.  637. 

Der   Marinetechnikerkonflikt    zu  unseren 

Gunsten  beendet!  4.  59. 
Ein  neuer  Erfolg  der  Solidarität   36.  524. 
Ein  neuer  Erfolg  unserer  Arbeit  45.  637. 
Die  „gesicherte"  Existenz  der  Angestellten 
39.  563. 

Gewerbeaufsicht  und  Mittelscluilteehniker 

in  Elsaß-Lothringen  36.  525. 
Gratifikationen    8.  120. 
Gründlingsfieber  28.  428. 
Gründling  neuer  Techniker- Verbände  30. 

453,    48.  671,    52.  722. 
Neugründung    von  Architektenverbänden 

17.  219,    23.  367,    48.  674. 
Noch  mehr  als  ,.gelb"  („Deutschnationaler" 

Technikerverband)    48.  671,    52.  722. 
Angestellte   Architekten    41.  584. 
Das  Koalitionsrecht  und  die  technischen 

Angestellten   1.  11,    3.  43,    32.  467. 
Neue  Waffen   gegen   das  Koalitionsrecht 

15.  223,    24.  379. 
Ums   Koalitionsrecht    36.   515,     45.  637, 

48.  670. 

Der  Verband  Hannoverscher  Metallindu- 
strieller gegen  die  organisierte  Techniker- 
schaft 48.  670. 

Die  Aussichten  des  Koalitionsrechtes  17. 
241. 

Das  Koalitionsrecht  der  Angestellten  und 
Arbeiter  in  gemeinnötigen  Betrieben  50. 
690. 

Gegen  die  Verletzung  des  Koalitions- 
rechtes !    50.  695. 

Moderne  Arbeitsbedingungen  37.  538. 

Verlockendes  Angebot   48.  673. 

„Restlose"  Ausnutzung  11.  164. 

Hungergehälter  44.  622. 

Gegen  den  Nebenverdienst  der  Beamten 
52.  723. 

Zur  Lage  unseres  Berufes  9.  139,   14.  209. 

Gehalt  Nebensache!   47.  662. 

Lehrlingsunwesen  im  Technikerstand  (Ein 
Unfug)   5.  73,    8.  121. 

Kaltstellung  oder  Recht  auf  Arbeit  51.  702. 

Maßregelung  techn.  Angestellten  3.  43, 
28.  428,    36.  515. 

Maßregelung  von   Bankbeamten   41.  584. 

Die  Militärbau  Verwaltung  spart    14.  208. 

Die  militär-technischen  Institute  in  Span- 
dau 30.  443,   31.  455,   32.  475,  45.  637. 

Die  Lage  der  bayerischen  Militärtechniker 

37.  537,    47.  663. 
Nebenbeschäftigung  in   der  Pension  13. 

194. 

Parteipolitische  Neutralität    46.  641. 
Die  Geheimhaltung  der  Personalakten  43. 
609. 

Wir  und  die  „Post"   19.  273. 
Und  wieder  „Die  Post"   38.  550. 
Postbautechniker   (Von   den  Angestellten 

und  Beamten  der  Reichspost)  7.  104. 
Polizei  und  Zechenverband   15.  223,  24. 

379. 

Wie   Privatarchitekten   billig  arbeiten  33. 

489. 

Recht  und  Techniker  44.  613. 

Keine  Sonderverbände  für  die  beamteten 

Techniker   42.  598. 
Techniker  in  der   Verwaltung     36.  524, 

38.  549,    44.  613,    51.  710. 
Techniker  und  Wohnungsfürsorge  48.  673. 
Ein  Techniker  als  Stadtrat   38.  549. 
Eine  Vereinsdebatte   19.  270. 
Vermessungstechniker  und  D.  T.-V.  29. 

440,    35.  513. 
Die  „eigene"  Vertretung  des  technischen 
Personals    der   Reichseisenbahnen  17. 
250,    29.  439 


Wandlungen  in  der  Deutschen  Techniker- 
Bewegung  32.  475. 

Warum  nicht  organisiert?    19.  265. 

Winterarbeit    45.  629. 

„Bedenkliche  Zeichen  der  Zeit"  28.  427. 

Zeitforderungen    18.  257. 

Ein  Mann,  der  sein  Geschäft  versteht 
7.  105. 

„Neuer  Beruf  für  Damen"  50.  698- 
Eine  neue  Verbandsschrift   51.  709. 


Das  R  e  i  c  h  s  m  a  r  i  n  e  a  m  t  und  die 
Angestellten  der  Marine- 
betriebe. 

Der  alte  Reichstag  und  unsere  letzten 
Petitionen    2.  26. 

Der  Marinetechnikerkonflikt  zu  unseren 
Gunsten  beendet!  4.  59. 

Bundesrat  und  Reichsmarineamt    9.  137. 

Gegenüberstellung  des  vom  Reichsmarine- 
amt und  von  den  Organisationen  vor- 
gelegten Vertragsmusters  11.  161,  13. 
195. 

Aus  den  Marinebetrieben   15.  223. 
Wehrfähigkeit   und   Konflikt   in  Marine- 
betrieben  21.  297. 


Besprochene  Firmen. 

Bußmann  u.  Jacobs,   Dortmund    6.  91. 
Wilhelm  Streitz,  Berlin  7.  105. 
Maison  Beer,   Lüttich   11.  167,     12".  177, 
15.  224. 

Krupp  34.' 498,    41.583,  45.636. 

Braunschweigische  Dampfkessel-  u.  Gaso- 
meterfabrik vorm.  A.  Wilke  &  Co.  36. 
524. 

Gustav  Knackstedt,  Inh.  Otto  Liebrecht, 

Cottbus  39.  563. 
C.  Stahmer  und  Zimmermann,  Buchloh  40. 

574. 

Zeitzer  Eisengießerei  und  Maschinenbau- 

A.-G.  42.  597,    45.  636. 
Süddeutsche    Baumwollindustrie,  Kuchen 

46.  648. 


Petitionen. 

Gemeinsame  Petition  des  D.  T.-V.  und 
B.  t.-i.  B.  an  das  Stadtverordneten-Kol- 
legium in  Cöln  1.  11,  3.  43. 

Der  alte  Reichstag  u.  unsere  letzten  Peti- 
tionen 2.  26. 

Verschiedene  Petitionen  des  D.  T.-V.  10. 
150. 

Petition  für  die  städtischen  Techniker  in 
Posen  18.  261. 

Petition  für  die  bayerischen  Militärtech- 
niker 37.  537. 

Petition  zum  Petroleummonopol   50.  696. 


e)  Patentrecht  und  Erfinderschutz. 

Der  D.  T.-V.  und  der  gewerbliche  Rechts- 
schutz 22.  350. 

Das  Recht  der  Angestellten  an  ihren  Er- 
findungen 18.  260,    20.  284. 

Vom  neuen  Patentgesetz  37.  534. 

Zur  Frage  der  Herabsetzung  der  Patent- 
gebühren 15.  221. 

Grenzen  des  Patentschutzes  31.  465. 

Gleichzeitige  Anmeldung  von  Patent  und 
Gebrauchsmuster  auf  eine  Erfindung  16. 
236. 

Ein  altes  Klagelied  der  Patentinhaber  43. 
610. 


Kunstwerke  als  Warenzeichen  8.  122. 

Briefkastenauskünfte  über  gewerblichen 
Rechtsschutz  5.  77,  11.  165,    19.  276. 

Das  Erfinderrecht  und  die  Kaiser  Wilhelm- 
Institute   50.  698. 


f)  Schulfragen. 

Staatsbürgerlicher  Unterricht  auf  tech- 
nischen Lehranstalten  34.  491. 

Zur  Organisation  des  techn.  Unterrichts  13. 
190,    14.  205. 

Wie  kann  der  Techniker  seine  Kenntnisse 
im  Dienste  der  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule verwerten?  39.  558,  42. 
594. 

Zur  Gewerbeschullehrerfrage  44.  623. 

Ausbildungskursus  für  Fortbildungsschul- 
lehrer 15.  225. 

Seminarkursus  zur  Ausbildung  für  haupt- 
amtliche Fortbildungsschullehrer  41.  585, 
42.  599. 

Zwei  Fortbildungsschultage  47.  657. 

23.  Wanderversammlung  des  Deutschen 
Gewerbeschul  -  Verbandes  in  Braun- 
schweig 30.  450. 

Deutscher  Ausschuß  für  technisches  Schul- 
wesen 1.  12,    43.  610. 

Ueber  die  praktische  Vorbildung  der  Ma- 
schineningenieure 43.  610. 

Eine  neue  Praxis  (Zur  Neugründung  einer 
Kgl.  Baugewerkschule  in  Neukölln)  32. 
477. 

Neue  technische  Lehranstalten  17.  250. 

Die  Bedeutung  der  Statik  für  die  Technik 
und  die  Techniker  37.  533. 

Stenographie  und  Techniker  43.  610. 

Zeichnen  früher  und  jetzt  34.  500. 

IV.  internationaler  Kongreß  für  Kunst- 
unterricht, Zeichnen  und  angewandte 
Kunst,  Dresden  1912  41.  585. 

Die  Luftfahrerschule  des  Deutschen 
Luftflotten  Vereins   21.  299. 

Modelle  für  Unterrichtszwecke  4.  60. 

Erleichterte  Einjährigen-Prüfung  für  Mittel- 
schultechniker 31.  461. 

Eine  deutsche  technische  Hochschule  für 
Japan  46.  648. 

Neger-Maschinistenschule  in  Daressalam 
52.  719. 


g)  Rechtsfragen. 

Abzugsfähigkeit  der  Verbandsbeiträge  bei 
der  Steuererklärung  41.  5S5,    46.  651. 

Begriff  der  Anwartschaft  41.  587. 

Der  Ausgleichrevers  47.  663. 

Die  Beamteneigenschaft  der  Marinetech- 
niker 22a.  325. 

Bewerbung  und  Eigentumsrecht  an  Zeich- 
nungen 12.  178. 

Fortengagieren  des  Angestellten  durch 
einen  Konkurrenten  47.  664. 

Systematisches  Wegengagieren  von  An- 
gestellten —  Verstoß  wider  die  guten 
Sitten    52.  723. 

Feststellungsklage  bei  vorzeitiger  Ent- 
lassung 44.  623. 

Der  Gehaltsausschluß  im  Krankheitsfalle 
46.  651. 

Geheimhaltungspflicht  der  Angestellten  16. 

237,    43.  611. 
Haftpflicht  für  ungerechtfertigte  Entlassung 

Wann  tritt  die  Haftpflicht  der  Unterneh- 
mung ein?  25.  392. 

Rechtsungültigkeit  von  Polizeiverordnun- 
gen, die  die  Aufforderung  zum  Boykott 
verbieten  39.  563. 

V 


Schadensersatzanspruch  aus  dem  Dienst- 
vertrage 41.  587. 
Schmiergelder    und  Kündigungsrecht  40. 

575. 

Sorgt  für  schriftliche  Dien  st  vertrage !  11. 

164. 

Unterschied  zwischen  Baukünstler  u.  Bau- 
gewerbetreibenden 23.  368. 

Der  Architekt  als  Künstler  6.  91. 

Kann  eine  Sperre  unsittlich  sein?  41.  586. 

Urheberrecht  17.  251. 

Wann  müssen  Ueberstunden  bezahlt 
werden?  1.  12. 

Die  Verantwortlichkeit  des  technischen 
Leiters  48.  674. 

Es  bleibt  dabei:  Erst  die  Familie,  dann 
die  Gläubiger  52.  723. 


h)  Aus  der  Volkswirtschaftslehre. 

Die  Grundsätze  der  politischen  Parteien 
Deutschlands   1.  2,    3.  33. 

Geschichte  der  Feuerversicherung    4.  59. 

Die  Technik  der  Feuerversicherung  8.  123. 

Organisation  u.  Technik  der  Haftpflicht- 
versicherung 6.  91. 

Geschichte  der  Seeversicherung  18.  262. 

Die  Technik  der  Seeversicherung  20.  287. 

Merkantilisten  5.  73. 


III.  Verbandsangelegenheiten  und  Mit- 
teilungen an  unsere  Mitglieder. 

Felix  Höhne  f    11.  157. 

Gustav  Stoff  t  35.  II. 

Aenderung  im  Gesamtvorstand  des  D.  T - 

V.   6.  95,    12.  180. 
Aenderung  im  geschäftsführenden  Vorstand 

des  D.T.-V.  15.  226. 
Gesamtvorstandssitzung  am  27.  u.  28.  Jan. 

zu  Berlin  7.  107. 
Bericht    über    die   Sitzung   des  Gesamt- 
vorstandes vom  10.  und  11.  August  1912 

zu  Berlin  34.  500. 
Die  neue  Satzung  13.  185,-  18.  257,  19.1 

273,    21.  291  u.  295. 
Einberufung  des   Verbandstages   1912  8 

125. 

Anträge  für  den  21.  ordentlichen  Verbands 

tag  in  Cöln  (Sonderbeilage  zu  Heft  15 
Programm  des  21.  Verbandstages  (Sonder 

beilage  zu  Heft  19). 
Zum  21.  Verbandstag  22a.  301. 
Bericht  über  den  21.  Verbandstag  Pfingstl 

1912  zu  Cöln  a.  Rh.  (Sonderbeüage  / 

Heft  22). 

Eine    politische    und  volkswirtschaftlich 

Musterbibliothek  auf  dem  Cölner  Vei 

bandstage  22a.  XII. 
Rechenschaftsbericht  des  D.T.-V.  für  191 

(Sonderbeilage  für  Heft  20). 
Der  Verband  der  techn.  Gemeindebeamte 

Deutschlands  geht  in  die  Gruppe  „D 

des  D.  T.-V.  auf  42.  598. 
Verzeichnis  der  Bezirks-  und  Landesvt 

waltungen  sowie  der  Zweigvereine  di 

D.T.-V.  22a.  326. 
Lotterie  zugunsten  des  Erholungsheims  2 

III. 

Gewinnliste  der  1.  Gesellschaftslotterie  d 

D.  T.-V.   zugunsten   seines  Erholung 

heims  44.  626. 
Ve>;TÜnstigungen  beim  Bezüge  von  Ze 

schritten  44.  V. 
Bekanntmachung  über  die  Verleihung  v< 

Stipendien  der  Rathenau-Stiftung  5. 
Eine  neue  Verbandsschrift   51.  709. 


Brühl'sche  Univ.-Buch-  und  Steindruckerei.    R.  Lang«,  Gießen. 
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h  h  Geschäftliche  Mitteilungen  u  H 


Semptalin 

(D.  R.  P.) 

und  seine  Anwendung  im  modernen  Bauwesen. 

Der  Wunsch,  ein  Bedachungsmaterial  zu  besitzen,  welches 
is  Hauwerk  vor  den  Witterungscinflüssen  absolut  sicher 
:hüt/t,  sich  auch  allen  Bauformen  bestens  anpaßt  und  zu 
nein  schmucken  und  vornehmen  Aussehen  des  Bauwerks 
ervorragend  beiträgt,  ist  schon  immer  rege  gewesen,  ohne 
idessen  bisher  voll  erfüllt  zu  werden. 

Semptalin  erfüllt  diesen  Wunsch  auf  das  Beste. 

Semptalin  ist  eine  Spezial-Dachpappe,  zu  deren  Herstellung 
eder  Teer  noch  Asphalt  verwandt  wird.  Wie  alle  guten 
appdächcr  wird  auch  das  Semptalindach  seitens  der  Feuer- 
ersicherungs  -  Gesellschaften  als  harte  Bedachung  tarifiert. 
Uttels  Semptalin  kann  sowohl  ein  flaches  Dach,  wie  auch  das 
eilste  Dach  eingedeckt  werden,  dabei  gestattet  das  geringe 
igengewicht  des  Materials  ganz  leichte  Dachkonstruktionen. 
)ie  lederartige  Oberfläche  des  Semptalindaches  kann  mittels 


Oelfarbc  in  beliebigem  Ton,  rot,  grün,  braun,  weiß,  gestrichen 
werden. 

Ein  Semptalindach  schützt  das  Gebäude  vorzüglich  vor  den 
Witterungseinllüssen,  dabei  ist  ein  solches  Dach  nicht  nur 
hillig  in  der  Herstellung,  sondern  auch  kaum  der  Unterhaltung 
bedürftig  und  in  seiner  Haltbarkeit  unübertroffen. 

Die  Vorzüge  des  Semptalindaches  vor  allen  anderen  Be- 
dachungsarten wurden  denn  auch  bald  von  weiten  Kreisen 
anerkannt,  und  so  sind  heute  schon 

große    Fabrikbauten,     Monumental-     und  Luxusbauten, 
Klubheime,     Gartenhäuser,     Güterschuppen,  Bahnsteig- 
hallen usw.  usw. 
in  großer  Zahl  mittels  Semptalin  eingedeckt. 

Die  Eindeckung  eines  Semptalindaches  erfolgt 
in  der  Art  der  Eindeckung  der  Asphaltpappdächer.  Die  Ein- 
deckung kann  sowohl  einlagig  als  Gattdeckung  oder  auf  Drei- 
kantleisten, wie  auch  als  doppellagiges  Dach  erfolgen. 

Ein  sehr  steiles  Dach  wird  am  besten  als  einlagiges  Dach 
eingedeckt,  wobei  bei  einer  Deckung  auf  Dreikantleisten  große 
Dachflächen  auf  das  angenehmste  durch  die  Leisten  geteilt 
werden.  Für  ein  flaches  Dach  ist  stets  der  doppellagigen 
Deckung  der  Vorzug  zu  geben. 

Semptalin  ist  auch  ein  hervorragendes  Material  zur  Iso- 
lierung von  Kellern,  Grundmauern,  wie  zur  Abdeckung  von 
Brücken,  Tunnels,  Kasematten  usw.  usw. 


■ 


□  □□□ 


Koui  Hon  -Würfel 

»Hühnerbrühe"  mit  Spargel 
..Kraftbrühe",  M  3  50-2.80 

per  100  Stück  franko  [84 
>epfner  &  Co.,  Charlottenburg. 


HL  Kjoffmann  |0mnoa 

linrl  F1it<¥«*f  gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
UHU  1  lUgCI,  unserer  F;.brlk  bezogen  weiden.  Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.  — "'  Strengste  Reelliiät 
Teilzahl,  gestattet  Kataloge  gratis  u.  fr.nko.  Verbandsmltglieder  erhalten  hohenRabatt. 
Mhu  Hvlite  gt'iiau  auf  ttic  AdicMMo: 

W.  Holtmann  Piano»,  G. m. b. B..  Berlin  S. 81.  SiallselimbrrstrassB  iü. 

(Pianos 
Flügel 
mi 
: 


mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


dircktab  Fabrik  an  Privat« 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Jnnins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik :  Berlin  O.  34.) 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

(Stn  eleganter  Slnjuaftoff  In  mobernen  echten  garben,  reine  Sc&afroo'J«, 
urtjerreifebar,  140  cm  brett,  3  SDleter  toften  12  Söiarf  fronte  Streiter  «erianb 
nur  auter  etoff=0?culjettcn  ju  Slnjügcn.  i«alctot3,  ©oien  bei  btUiaen  spreiten. 
Scber  aenauc  ÜScraleicb  überrafd?t.  2lu3  über  2000  <Boftorten  Iteaen  OTacb« 
BeftoUunge»  unb  (gmofebtungen  oor  Söcrlangen  ©te  tmufter  ohne  flaufjitmng 
»ortofret  w>lh°tm  B«"«7kes  '»  OUrpn  63     bei  Aachen, 

amtglieber  bes  D.  I^U  hoben  <Bor3ugspreiie. 


I 


SelTensBrlßTmarken! 

von  China, Hain, 
Kongo  usw. usw. 
nur  2.IHJ  M.  — 
5U0  Europa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
Dur  2.75  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  M. 
200  Südamerika  nur 
6.50  M.  —  100  Aslon 
nur  2.50  M.  —  «0  Australien  nur  1.75  M. 
100  franzeis.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
nur  3.40  M.  —  50  deutsche  Kolonien, 
alt  u.  neu,  nur  4,60  M.  usw.  usw.  Alle 
versch.    Gar.  echt,    lllustr.  Preis!,  grat. 


Ernst  Hayn,  Naumburg  (Saale)  49. 


Gebrauchte,  in  gutemZustande  bef. 

Schreibmaschinen 

als:  Reminqt.  Stand,  von  80,-  M 
d.ShooleslOO,  -  FayShooles  60,  - 
Frist. u>  osstn  80, -  Densmor50,- 
Cdligr  50,-,  New  Century  Calligr. 
80,  - ,  Yost  50,  - ,  Barlock  40,  - , 
Hammond80,  -,  Bücke  sd  40,  — , 
Edelm  30,-  .MignonöO,  ,Polygr. 
120,-  Knoch80,-  Viktor.15,-  an 
verkauft  R.  Zocher,  Dresden  40, 
Dippoldiswaldaer  Gisse  6. 


echte  Briefmarken 

da'  unter  viele  hohe  Wer  e,  sehr 
rrichhaltisrr  Mischung,  voni'aket- 
adressen  etc. herrührend. K'talog- 
wert  mindestens  uas  Dreifache, 
nur  Mfe  10  —  gegen  vorh  rige  Einsendung. 
H.  Breling,  Frankfurt a.M.,  Humboldtsir.70 


SpmilWni  ERMST  M  ELZIG  1'tVnTri.Stlil. I 

Vrr'jnjmjtf  iiHimtin  imain  Preubuth  quUm'unct 
bWf  Mirplitttnliorfer  Ksondirs  prtiswtrt 


Ledergamascrten  ::  Leder- 
bokleidung  „„  Jagdartikel. 


Hochfeine,  garantiert  reine  1603 
—  Anfsclinittwnrst  — 

Leber-,Knack-,Rot- u.Zungenwurst, 
Sü:zep.Pfd.90Pfg ,  Delikatmettw., 

frisch  od.  gelbreif,  ger.p.Pfd.  120Pf. 
Desgl  alte,  gutger.,  rotschn.  140  Pf. 
Sortimentspostkolli,  9  Pfd.  nett.,  frk. 
lOMgeg.  Voreins,  od.  Nachn.empf. 
Fleischerei  Kellermann  Einbeck i.H. 


Versuchen  Sie 

Maiglöckchen  100  St.  3,50  M, 
1  1000  St.  35,  -  M. 

3  Goldadler  .  .  100  St.  3,75  M, 
1  1000  St.  37,50  M. 

T  Manilla  .  .  .  100  St.  4,85  M, 
I  1000  St.  48,50  M. 

«  Lohengrin  .  .  100  St.  5,10  M, 
55  1000  St.  51,-  M. 

_S  Kaiser  Wilhelm  100  St.  7,- M, 
S  1 000  St.  70, -M 

p'  und  200  Sorten  in  den  Preislagen 
§  von 30, -  Mb. 350,-  M  p. Mille. 
^  Versende  300  St.  franko  gegen 
Nachn.  GaranüeZurücknahme. 
Zig.-Fabr.-Lager, 
Magdeburg  2. 


1 


Turowski  S.  Eisler,  Düsseldorf  22 

Int 


Man  verlange  Offerte  in 


5-kg-Probekanne  Mk.  4.- 
Vertreter  gesucht.  —  Preisliste  zu  Diensten. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  ürfgen  I  üfter  „  Stern lüfter 

Hürtgen, Mönn ig  &  C°  Köln-lindenthal 
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Kurhaus  in  Spa  (Belgien) 
(über  2000  qm  mit  Semptalin  eingedeckt) 


Das  Material  wird  in  vier  verschiedenen  Stärken  hergestellt, 
welche  je  nach  dem  Zweck,  welchem  es  in  besonderen  Fällen 
dienen  soll,  zur  Verwendung  gelangen. 


Semptalin  ist  ein  Fabrikat  der  Firma  C.  F.  Beer  Söhne 
in  Köln,  welche  Muster  und  Preise,  sowie  genaue  Beschreibung 
usw.  gern  kostenlos  jedem  Interessenten  abgibt. 


Verschiedenes 


KOLLEGEN, 

welche  an  Rheumatismus,  Gicht, 
Hexenschuß,  Kopf-,  Nerven-,  Ge 
sichts-,  Brust-  und  Gliederreißen, 
Verstauchung  und  Geschwülsten 
leid.,  werd.  durch  mein  ges.gesch. 
Einrei  bungsmi  tt.  schnellst.gesund. 
Viele  Anerk.  Preis  p.  Fl.  4,25  M. 
K.  FETTKE,  Steglitz-Berlin, 
Mommsenstr.  41   Fernsprecher  43 


Ausnahme-Offerte. 

Um  meiner  werten  Kundschaft  etwas  ganz 
Außerordentliches  in  Winter-Unterkleidg. 
zu  bieten  —  was  mir  von  Niemand  nach- 
gemacht werden  kann  — ,  verkaufe  ich 
200  Dtzd.  Makoplüschhemden  und  -Hosen 
für  Herren  u.  Drnn  zur  Hallte  der  sonst 
üblichen  Preise.  Es  kosten  Hemuen  M  3.50 
3.75  u.  4.  ,  Hosen  M.  2.75,  3.-  u.  3  25 
je  nach  Größe.  Die  Ware  hat  auf  det 
Innenseite  weiches  pliisc  -artiges  Mako- 
futter, ist  warm  wie  Wolle,  kratzt  aber 
nicht  wie  diese  und  ist  ungemein  haltbar. 

Hermann  Wirth, 

Wäschefabrik,  Cassel  48. 


Studenten- 
Uten  Nil  i  <-n -Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 
Kmil  I,Udko, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thfir.  27. 
Man  verlange  großen  Katalog  gratis. 


Inserate  haben  pnten  Erfoln  I 


Lernen  Sie 

Stenographie. 

Sie  bringt  Ihnen  leichter  Stellung, 
höheres  Gehalt,  besser.  Fortkommen. 
Sie  erlernen  dieselbe  am  besten  nach 
der  von  uns  empfohlenen  vereinfachten 
Methode  durch  unseren  brieflichen 
Unterricht    Bequeme  Zahlungsweise. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Benin  201,  Pasteurstr.  16.  Prosp.  frei. 


Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden I 

Gründliche  Ausbildung  durdi  ansern  tausendfach 
bewährten  Fernkursua  für  höhere  Dank-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst 

1  Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Bildungs- 
methode garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 
Rede.  Ob  Sie  in  öffcntl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlassen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdrude  geben 
vollen,  Immer  und  überall  werdci  Sie  nach  anderer 
H  »«Bodo  ffro*,  frei  und  einfluBrelch  reden  kennen.   Erfolgt  Ober 
■    zrwartent  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prospekt  gratis  voa 
R.  Halbeck,  Berlin  414  Potsdamer  Str.  123b. 


r  das  grosse  Buch  t Todlachen. 
:  FüHt  der  besten  Wirte,  Scherz« 
I  lYao^n,Dumi»heiten.de^HumoresJien 
uJViekdoten. Bestellen  Sie  dasselbe, 
I  dann  sind  Sie  dei-Oa  Capo der Gesrfsdiaft 
I  Preis  nur  1Mk.  Karolog  gratis. 

I  Anton  Ohlei»  Kote  */W.W  i\  \ 


3u$t:  unb  ßegegeflügel, 

Sruteter,  alle  3ud)tgeräte. 
ßef)rretd)er  Katalog 
gratis.  (Beflügel* 
Huerbad)  192  ($e|f.) 


Gegründ. 
1867 


Nordstern 


Gegrund. 
1880 


::  Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  :: 
Unfall-,  Haftpflicht-  und  Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 
xu  Berlin  W.,  Mauerstrasse  37/42 

gewährt  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
Techniker  -  Verbandes  auf  Grund  des 
mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 
::  weitgehende  Sondervergünstigungen  :: 
beim  Abschluß  von 

Lebens-,  Invaliditäts-,  Aussteuer-,  Witwen- 
und  Waisen  -  Versicherungen,  Unfall-  und 
Haftpflicht-Versicherungen. 

Neu  eingeführt  ab  1.  Januar  1912: 

Feuer-  und  Einbruchdiebstahl  -  Versicherung. 


Offeriere: 

Pickel ,  Hammer ,  Schaufelstiele 

in  allen  Holzarten.  Hölzerne 
Schiebkarren,  Karrenbäume,  Guß- 
stahlsteinschlegel nach  eigenem 
Muster,  ferner  Bohrstahl.  Ver- 
langen Sie  Preise. 
Johann  ¥liiller,Ncuhemsbach 


gisMrftüe 


als  Seppldje  (in! 
teuer,  biliiger.aeei 
ebenfofdjbn.mrlni 
blenb.  roeigen  u.  filbergrauen  ir>eibid)mi4jn 
feile.  ©r.  1  qm,  gcrudjlos  u.  Ijaarfrft 
fyr.  8  9>?k.  p.  et.,  3  6t  portofrei  SRetd 
illuftr.  <Prs(.  auä)  über  Sufjfärte,  Wagen 
bedien,  9ieifepelje  u.  siele  anbere  6ae)ei 
aus  $eibfd)iiuc8enfeQen  gratis  unb  frank« 

ID.  Qeino,  £ünsmflhlen  26  bt 
Srhneoerbinaen,  Üflneburq.  Rciö« 
■}••••••••••••••••••••••••■•••••••••••{ 

!  fcaraten  Sic  mdtrt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  n. 
Familie,  über  Mitgift,  Vermögen, Ruf, 
Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal-Auikllnfte  Uberall. 

lelt-Aoskiinllei  .Globus'  Bf  rlinV  Ii 

Potsdamer  Strafte  114. 


Näh- u.  Sprechmasch. 

beste  Marken  der  Oegenwari 
(gesetzl.  gesch.)  auf  Wunsch 
Teilzahlung 
10  neue  8ohallplanen(2< 
Stck.  spiel.)  M.  10.  Fair 
räder  und  Zubehörteile 

Katalog  gratis. 
J.  Jendrosch  &  Co. 
Charlottanburf  417 


J  Nachweis! 

|  von  erstkl.  Firmen,  welche 

Idie  Ausführung  einer  Hohl- 
stein -  Rippendecke  über- 
nehmen, wird  entsprechend 

Ihoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  und  wird 

■ ohne  Bretterschalung  her- 
gestellt. Off.unt.0.1413D. 

Ian  Ann.-Exp.  Daube  d  Co., 
Cöln. 


lieft  10 


1 
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5-kg-Probekamie  Mk.  4.- 
Vertreter  gesucht.  —  Preisliste  zu.  Diensten. 


::  Anzug  Stoffe 


I  Ei 

|  A-1 


Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß, 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Bauverbands-  j 

lehre  j 

5  Teile  ä  M  1,60  j 

Prospekte  versendet  ■ 

gratis  und  franko  ■ 

A.H.Ludwig  Degener,  j 

Leipzig,  Hospitalstr.  13/15.  ■ 


Exemplare  beträgt 
.V  die  Auflage  v. 
jeder  Nummer!!! 


U)ildc$3aljrbMd} 

ift  bas  befte 
für  ben  in  ber  praris  ftefjenben 

Metallarbeiter. 

©rotis  =  Profpeft  oerfenbet 
 Degener,  £eipjig.  


Fatale  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheinngstraße  2. 


Gebrüder  Sachsenberg  A.-G.,  Rosslau  (191)  Elbe 

Gegründet  1844  ::  Filiale:  Köln-Deutz  ::  Gesamtpers.  ca.  1200 
Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Schiffswerft 
bauen  als  Spezialität: 

Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm- 
und  Trocken  bagger,  Dampfmaschinen,  Dampf- 
kessel. Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton- 
röhren  u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien, 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen, 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P. 
Steinbrecher,  Lamellen-Walzwerke  (System  Techen). 


Komplette  Leitergerüste 

sowie  einzelne  Ersatzteile 

Bauleitern 

sowie  alle  borten  Leitern 

Kastenkarren 
Zieselkarren 

liefert  bestens  und  billig  (franko  jeder  Bahnstation) 

LOUIS  TÖPEE,  HERMSDORF  (S.-A.) 

Fernsprecher  Nr.  19  ::  ::   Mehrfach  prämiiert  ::  ::  Prospekt  Nr.  2  gratis. 


Ullersdorfer  Werke 

telziegel-u.Tonwarenfabrik.Akl-.Qes. 

Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau-  Lausitz 

Verblend-u.  Formsteine,  Terrakotten 
Glasuren,  Engoben.  moderne  Glasuren. 
Badeansralrsreine-  Dachsreine. 


Stcgersöorf  f.  $d|I. 

•Berblenbfteine,  ftormfteine,  lertanotten,  ©afJbfol3= 
3iegel,  03iber|$roän3e  in  ütoturforben  unb  ©lafuren 
ieber  Tönung.         .♦.        .-.  (EifenMinfcer. 

»abeonftaltjteine 

für  <8ol6sbäber,  23raufe3ellen,  2ßafd)&auen  pp. 
SnerKannt  gröfjte  2Biberftanbsfähighcit,  befte  3eugniffe. 


(5ebroud)tc 


Mllia,  unter  Garantie,  liefert  k  t)  U 

Seipjig  VII,  ©rimmat|d)e  Straße  24       £0110*0  öeMeDUNJ. 


$d)reibmafd)tncn 
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Die  Schreibmaschine  in  ihrer  Bedeutung  als  modernes  Hilfsmittel. 


Es  sind  ungefähr  25  Jahre  her,  seitdem  die  Schreib- 
maschine praktische  Verwendung  gefunden  hat.  Die 
eigentliche  Erfindung  liegt  aber  weit  über  100  Jahre  zu- 
rück, nur  ist  es  lange  Zeit  bei  dem  ersten  Versuch  ge- 
blieben. Als  Ende  der  80  er  Jahre  mehrere  brauchbare 
Systeme  auf  den  Markt  kamen,  hat  niemand  geahnt,  daß 
Schreibmaschinen  nach  Verlauf  weniger  Jahre  einen  großen 
Handelsartikel  bilden  würden. 

Der  dazumal  wesentlich  höhere  Preis  trug  wohl  in 
erster  Linie  dazu  bei,  daß  sich  nur  wenige  Leute  dazu 
verstehen  konnten,  eine  Schreibmaschine  zu  kaufen;  man 
erkannte  am  Anfang  nicht  den  praktischen  Wert  der 
Schreibmaschine  und  betrachtete  die  Verwendung  eines 
solchen  Apparates  mehr  als  Luxus.  Weil  außerdem  die 
richtige  und  vor  allem  schnelle  Handhabung  eines  jeden 
derartigen  Apparates  eine  gewisse  Praxis  erfordert,  so 
konnte  in  der  ersten  Zeit  die  Maschine  nicht  richtig  aus- 
genützt werden.  Der  praktische  Amerikaner  kam  indessen 
bald  hinter  den  großen  Wert  der  Schreibmaschine  als 
Bürohilfsmittel.  Die  Folge  davon  war,  daß  die  Schreib- 
maschine schon  in  den  -90  er  Jahren  in  Nordamerika,  be- 
sonders in  den  wichtigsten  Handels- 
gebieten der  Verein.  Staaten  in  großem 
Maßstabe  in  Gebrauch  genommen 
wurde,  während  in  Deutschland  heute 
noch  viele  Handels-  und  Industriefirmen, 
die  gut  Verwendung  für  Schreibmaschi- 
nen hätten,  aus  prinzipiellen  Gründen 
von  der  Anschaffung  Abstand  nehmen, 
ganz  abgesehen  von  den  vielen  Be- 
hörden, welche  mit  großem  Vorteil 
Schreibmaschinen  benutzen  könnten. 

In  den  Vereinigten  Staaten  ist  die 
Schreibmaschine  nicht  nur  dem  Ge- 
schäftsmann, sondern  auch  unzähligen 
Privatpersonen  ein  unentbehrliehesHilfs- 
mittel  geworden. 

Bei  den  vielen  Systemen,  die  heute  fabriziert  werden, 
fällt  es  schwer,  die  richtige  Wahl  zu  treffen.  Beinahe 
jede  Maschine  soll  eine  große  Zahl  Hauptvorzüge  und 
so  und  so  viel  Nebenvorzüge  aufweisen,  und  anderen 
Maschinen  in  mehrfacher  Hinsicht  überlegen  sein.  Von 
den  vielen  Anpreisungen  der  vielen  besonderen  Eigen- 
schaften aber  darf  man  sich  nicht  irreführen  lassen.  Die 
vielen  Extrasachen,  auf  die  mit  großem  Nachdruck  hin- 
gewiesen wird,  machen  den  Apparat  nur  kompliziert  und 
in  der  Praxis  sind  sie  meist  vollständig  zwecklos.  So  z.  B. 
die  Mehrfarbenschreibvorrichtung,  auf  die  nachher  noch 
näher  eingegangen  wird. 

Worauf  es  bei  der  Schreibmaschine  hauptsächlich  an- 
kommt, soll  im  nachfolgenden  ganz  kurz  erläutert  werden. 
Einfache,  kompakte  Bauart  ist  die  Grundbedingung,  denn 
eine  Schreibmaschine  will  man  nach  Gebrauch  von  einigen 
Jahren  nicht  beiseite  stellen,  sie  soll  mindestens  10  Jahre 
gute  Dienste  leisten,  und  wenn  sie  eine  richtige  Behand- 
lung erfährt,  wird  sie  noch  viel  länger  zur  vollsten  Zu- 
friedenheit arbeiten.  Der  einfache  stabile  Bau  einer  Ma- 
schine leistet  zugleich  Gewähr  für  Zuverlässigkeit.  Wie 
unangenehm  und  ärgerlich  es  ist,  wenn  eine  Schreib- 
maschine mitten  in  der  Arbeit  versagt,  kann  nur  richtig 
beurteilt  werden  von  solchen  Leuten,  die  derartige  Er- 
fahrungen machen  mußten. 

Mit  der  möglichst  einfachen  Konstruktion  soll  Viel- 
seitigkeit verbunden  sein.  Nicht  nur  zur  Erledigung  der 
Korrespondenz,  auch  zu  anderen  Arbeiten,  wie  Rechnungen, 


Aufträge  herausschreiben,  Tabellen,  Kostenanschläge  an- 
fertigen, ebenso  zu  Vervielfältigungen  usw.  soll  die  Schreib- 
maschine mit  Vorteil  verwendet  werden  können.  Vermag 
ein  System  diese  Eigenschaften  einwandfrei  nachzuweisen 
und  ist  die  Handhabung  eine  ebenso  leichte  wie  einfache, 
so  kann  ohne  Bedenken  zugegriffen  werden.  Daß  eine 
zeitgemäße  Schreibmaschine  sichtbare  Schrift  aufweisen 
muß,  wird  für  selbstverständlich  angesehen. 

Den  besten  Maßstab  für  die  Qualität  einer  Schreib- 
maschine bildet  wohl  die  Nachfrage.  Hat  sich  ein  System 
einmal  bewährt,  so  empfiehlt  es  sich  ganz  von  selber. 
In  dieser  Hinsicht  kann  von  den  zeitgemäßen  Schreib- 
maschinen die  Oliver  einen  außergewöhnlichen  Erfolg 
aufweisen.  Erst  vor  ungefähr  12  Jahren  ist  die  Oliver- 
Schreibmaschine  auf  den  Markt  gebracht  worden,  und 
heute,  nach  Verlauf  einer  verhältnismäßig  kurzen  Zeit, 
befinden  sich  bereits  gegen  400  000  Exemplare  in  Ver- 
wendung. Die  Nachfrage  ist  derart  gestiegen,  daß  in  den 
letzten  zwei  Jahren  über  100  000  Maschinen  fabriziert  und 
verkauft  werden  konnten. 

Bei  der  Oliver  ist  jeder  überflüssige  Mechanismus 
ausgeschaltet  worden.  Die  Eigenart  der 
Konstruktion    ermöglicht  verschiedene 
Vorgänge,  wozu  sonst  besondere  Vor- 
richtungen   nötig  sind,   wie  beispiels- 
weise   das    Hervorrufen  verschieden! 
farbiger  Schriften,  worüber  weiter  ober! 
schon-  eine  Andeutung  gemacht  wurde 
Die  Oliver  benötigt  dazu  keine  beson 
dere  Vorrichtung,  ebenso  kein  mehr 
farbiges  Band.    Ein  kleines  Stückchei 
Kohlepapier   genügt   vollständig,  im 
neben  der  gewöhnlichen  Schrift,  welch 
das  Farbband   aufweist,   eine  andere 
beispielsweise  rot  oder  grün,  hervotj] 
zurufen.   Abgesehen  von  dem  einfai 
Verfahren,    ist   die  wesentliche  Kostenersparnis    zu  b< 
achten.    Ein  mehrfarbiges  Band  kostet  ungefähr  doppe 
soviel  wie  ein  gewöhnliches,  dabei  wird  ein  solches  Extr, 
band  nicht  einmal  richtig  ausgenützt. 

Die  Oliver  ist  eine  ungemein  dauerhafte  Maschin 
konstruiert  auf  Grund  langjähriger  und  praktisch* 
Erfahrungen;  sie  hat  sich  schon  seit  mehr  als  zer 
Jahren  vortrefflich  bewährt.  Auf  jede  Maschine  wii  ji 
eine  dreijährige  schriftliche  Garantie  geleistet,  so  d; 
der  Käufer  eines  solchen  Apparates  schon  von  vor 
herein  versichert  wird,  daß  er  mehrere  Jahre  mit  l 
kosten  für  Reparaturen  und  dergleichen  nicht  zu  rechn* 
braucht.  Die  Anschaffung  dieser  Maschine  kann  jedermai 
warm  empfohlen  werden.  Sie  leistet  Behörden,  Hände 
und  Industriefirmen,  sowie  Privatpersonen  gleich  gv 
Dienste.  Wie  hoch  der  Wert  der  -Schreibmaschine  hei 
eingeschätzt  wird,  läßt  sich  am  besten  daraus  beurteil  , 
daß  vor  einiger  Zeit  im  Reichstage  gelegentlich  der  Budg- 
beratung  von  mehreren  Abgeordneten  eine  größere  Vf 
wendung  von  Schreibmaschinen  empfohlen  wurde,  ifr 
dadurch  Ersparnisse  zu  erzielen. 

Die  Oliver  arbeitet  präzise  wie  eine  Uhr  und  t 
kompakt  wie  eine  Kanone.  Ausführliche  Beschreibr? 
und  unverbindliche  Probelieferung  erfolgt  durch  e 
Oliver  Büromaschinen-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin  SW.(, 
D.  und  C,  oder  deren  Niederlagen  und  Vertr- 
tun  gen  in  allen  größeren  Städten. 
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Werden  Sie  Redner! 

Lernen  81a  groB  und  frei  reden! 

Qrllndllciie  Ausbildung  durch  unsern  tausendfach 
bewährten  Pernkursus  für  höhere  Dank-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst. 

Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Blldungs- 
tnelhode  garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 
Rede.  Ob  Sie  in  bffentl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tisdireden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdrude  geben 
•'wollen,  iimncr  und  überall  werden  Sie  nach  unserer 
|  Methode  groß,  lrel  und  einflußreich  reden  können.    Erfolge  über 
Erwarten!  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosoekt  gratis  von 
R.  Halbeck,  Berlin  414  Potsdamer  Str.  123b. 


Beilagen  finden  weite  Verbreitung! 


Auf  Wunsch  ohne  Kaufzwang 
und  ohne  Anzahlung, 

6  Tage  zur  Ansicht 

AI*  Polizei-  und  Armeepistole  eingeführt! 
Über  500000  Stück  verkauft  I 


Orisinnl-Brownins- Pistole 

36 

Köhler  &  C9, 


Neuestes   Modell,     Kaliber   6,35  mit  dreifacher' 
mechanischer   Sicherung.        Original  -  Fabrikpreis 
Marl*     mit  10°/o  Au'schlag     Q  Ml. 
■  icai        gegen  Monatsraten  von  O  l"Ks 

Preisliste  Uber  Jagdgewehre, 
Doppelflinten,    Drillinge  etc.  kostenfrei. 
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OpHma-Fahrräder] 
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(tenOriginaltrtiftn. 
SirrlangrnStf  toften«! 
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H.  Timmann,  Hannover  1 37 

Inhaber  Harald  Runge.  QegrQnaeJ  1802. 
Hannov  Nähmaschinen  und  Fahrradwerke..' 


Was 


der 


Erfinder 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing  Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.  Bedingungen.  Aller- 
erste Referenz.  823 
Wolters  &  Co.,  Merlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


DIGOltS<nO  Ltj;pz;3erstr.3C 


Patente  aller  Länder 

erwirken  und  verwerten 

Patentanwälte 

F.  Klostermann  &  Cie.,  A.-Ö., 
Zürich -Wildpark. 

Verlangen  Sie  Referenzen. 


tatische  Berechnungen 

und  Zeichnungen  für  Eisenkonstruktionen. 

„Eisen  und  Stein"  Ingenieurbureau  G.m.b.H. 

Berlin  NW.  52,  Werftstr.  7  Fernsprecher:  Moabit,  695. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


gBER[INSW.Oifahinerslr:?l 

Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In  -  und  Ausland.  Langjänrige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Em- 
fuhrung  in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


..Marke 


Elefant 

überall 
.bekannt 


rGeflhrte  aller  Art.  Vom  kleinsten^ 
Puppen-  bis  zum  grössten  Roll- 
wagen. Praohtkataloggrai.  u.fr. 

WesUalia-Klndenragen- 
Indusüie  Bruno  Bichtienhaln 

OsnabrUok  620 
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Besuch  der  Dachpappen-,  Asphalt-  und 
Teerprodukten- Fabrik  der  Firma 
C.  F.  Beer  Söhne  in  Köln 

im  vergangenen  Herbst  fuhr  ich  mit  einer  Anzahl  Kollegen 
nach  Kalscheuren,  um  die  Fabrik  der  obengenannten  Firma  zu 
besichtigen  und  den  Betrieb  derselben  kennen  zu  lernen. 

In  der  Fabrik  angelangt,  wurde  uns  der  Betrieb  derselben 
in  der  liebenswürdigsten  Weise  in  der  Reihenfolge,  wie  sich 
derselbe  entwickelt,  vorgeführt.  Das  Hauptprodukt,  welches 
zur  Verarbeitung  gelangt,  der  Steinkohlenteer,  wird  in  Kessel- 
wagen von  den  Gasanstalten  bezogen.  In  der  Fabrik  selbst 
wird  der  Teer  in  Teerkellern  und  einem  großen  Tank  gelagert. 
Die  Teerkeller,  der  Tank,  wie  auch  sämtliche  Apparate  und 
Kessel  stehen  mittels  Pumpwerk  und  Rohrleitung  untereinander 
in  Verbindung.  Auf  diese  Weise  ist  ein  Verschütten  von  Teer 
und  Oel  oder  sonstiger  Masse  vollständig  ausgeschlossen,  so  daß 
der  Betrieb  der  denkbar  sauberste  ist.  Die  Teerkeller  und  sämt- 
liche Kessel  mit  Ausnahme  der  Teerblasen  und  eines  Asphalt- 
kessels werden-  mit  Dampf  geheizt. 

In  großen  Teerblasen  wird  der  Teer  destilliert.  Je  nach 
Art  der  Produkte,  welche  hergestellt  werden  sollen,  wird  die 
Destillation  früher  oder  später  unterbrochen.  Bei  der  Destillation 
scheiden  aus  dem  Teer  Ammoniakwasser  und  Leichtöl,  später 
die  Mittelöle  und  die  Schweröle  aus.  Ammoniakwasser,  Leichtöl 
und  Mittelöl  werden  an  andere  Betriebe  abgegeben.  Das  Schweröl 
wird  in  der  Fabrik  zu  Karbolineum,  Formöl,  Dämpföl  usw.  ver- 
arbeitet. Bei  dieser  Fabrikation  scheiden  aus  dem  "Schweröl  er- 
hebliche Mengen  Naphtalin  aus.welche  ebenfalls  an  andere  Betriebe 


Dachpappen-,  Asphalt-  und  Teer 

produkten-Fabrik  der  Firma 
C.  F.  Beer  Söhne  Köln  am  Rhein 


Behälter  gedrückt.  Dieselben  sind  mittels  Dampf  heizbar  und 
mit  Rührwerk  versehen.  Je  nach  Art  des  herzustellenden  Pro- 
duktes wird  in  diesen  Kesseln  der  Masse  Harz,  Schwefel  usw.  zu- 
gesetzt. Das  fertige  Fabrikat  wird  zum  Verkauf  in  Fässer  abgefüllt. 

In  einer  anderen  Abteilung  wurde  uns  die  Herstellung 
des  Pachytects,  einer  Spezialität  der  Firma,  vorgeführt.  Pachytect 
ist  eine  Asphaltgewebeplatte,  welche  bei  Brückenabdeckungen, 
Tunnelabdeckungen,  Isolierungen  gegen  Grundwasser  usw.  An- 
wendung findet.  Den  Grundstoff  des  Pachytects  bildet  ein 
starkes  Gewebe.  Im  Gegensatz  zu  den  bisher  besprochenen 
Fabrikaten  wird  zur  Herstellung  des  Pachytects  kein  Teer  ver- 
wandt. In  großen  Kesseln  wird  eine  Asphaltmischung  aus  reinem 
Naturasphalt,  dem  bitumenreiche  Schweröle  zugesetzt  werden, 
aufgekocht.  Mit  dieser  heißen  Asphaltmischung  wird  das  Ge- 
webe vollständig  durchzogen  und  bedeckt.  Die  schwere  Arbeit 
wird  durch  sinnreiche  Vorrichtungen  möglich  gemacht. 

Als  Betriebskraft  für  sämtliche  Apparate  dient  Elektrizität. 
In  dem  Betriebe  sind  zu  diesem  Zweck  6  Elektromotore  auf- 
gestellt. Sämtliche  Fabrik-  und  Lagerräume,  wie  auch  die 
Wohnungen  für  Beamte  und  Arbeiter  und  die  Stallungen,  sowie 
die  Fabrikhöfe  sind  mittels  Elektrizität  erleuchtet. 

An  die  Besichtigung  der  Fabrikräume  schloß  sich  die  Be-- 
sichtigung  des  Kesselhauses  sowie  des  Lagerhauses  für  Dach- 
pappen. Erst  in  letzterem  gewann  man  einen  Ueberblick  über 
die  verschiedenen  Arten  der  Dachpappen  und  Isolierplatten  und 
über  die  zur  Verwendung  kommenden  Rohstoffe.  In  bester 
Ordnung  waren  hier  die  verschiedensten  Sorten  von  Rohpappen, 
gesandeten  und  ungesandeten  Dachpappen,  Dachpappen  mit  Säg- 
mehlbestreuung,  sowie  Dasytectpappe,  aufgestellt.  Auch  ein 
großer  Posten  einer  durch  D.  R.  P.  geschützten  Spezialpappe 


abgegeben  werden.  Die  Verarbeitung  der  Teeröle  dürfte  weniger 
interessieren,  weshalb  auf  dieselbe  nicht  weiter  eingegangen  wird 
Der  destillierte  Teer  wird  zu  Asphaltdachpappen,  Asphalt 
isolierplatten,  Asphaltklebemasse,  Holzzement,  Goudron,  Dach- 
lack, Pflasterkitt,  Rohrausgußmasse  usw.  verarbeitet.  Die  Roh- 
pappe, aus  welcher  die  Dach-  und  Isolierpappen  hergestellt 
werden,  wird  von  Spezialfabriken  bezogen.  Zur  Herstellung  von 
Dachpappen  wird  die  destillierte  Teermasse  in  große  geschlossene 
Kühler  und  aus  denselben  in  die  Papppfannen  geleitet.  Letztere 
sind  je  nach  der  Art  der  herzustellenden  Dachpappen  verschieden- 
artig konstruiert.  Jede  Papppfanne  enthält  eine  Anzahl  Haspeln, 
welche  in  der  heißen  Imprägniermasse  liegen  und  auf  welche  die 
Rohpappen  zur  Imprägnierung  aufgerollt  werden.  In  jede  Pfanne 
wird  die  Rohpappe  zu  etwa  20  Rollen  Dachpappe  eingebracht. 
Ist  solches  geschehen,  so  ist  die  auf  den  ersten  Haspel  aufgerollte 
Pappe  fertig  imprägniert;  durch  ein  Walzenpaar  wird  die  zu  viel 
anhaftende  Masse  entfernt.  Unmittelbar  hinter  dem  Walzenpaar 
wird  durch  einen  Sandstreuapparat  die  Pappe  besandet.  Die  Pappe 
wird  aut  Stapel  gebracht  und  schließlich  zum  Verkauf  aufgerollt 
Wahrend  die  auf  dem  zweiten  Haspel  befindliche  Pappe  aus* 
dem  Bade  genommen  wird,  wird  auf  den  ersten  Haspel  neud 
Rohpappe  aufgerollt.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sich  ständig] 
s°d.aßt  fortwährend  imprägnierte  Pappe  aus  dem  Bade  heraus! 
geführt  und  neue  Rohpappe  in  die  Imprägnierpfanne  gebracht  w-irdi 
t  JZVru  D3chpappenfabrikation  sind  große  Mengen  Sand  eri 
forderlich.  Der  Sand  wird  in  einem  Trockenapparat  getrocknet  und 
nach  verschiedenen  Körnungen  ausgesiebt.  Zur  Dachpappenfabri! 
kation  wird  der  feinere  Sand  benutzt;  er  wird  mittels  Becherwerk 
den  Sandstreuern  zugeführt.  Der  ausgesiebte  Perlkies  dient  zur 
Herstellung  von  Asphaltisolierplatten,  zum  Bekiesen  von  Panni 
dachern  und  zur  Herstellung  von  Asphaltarbeiten.  Die  Isolier* 
pappen  wurden  nach  der  Stapelung  mittels  einer  Schneide- 
"ufgeront  verschiedenen  Mauerbreiten  geschnitten  und 

Zur  Herstellung  von  Holzzement,  Asphaltklebmasse,  Dach! 
lack,  Goudron,  Rohrausgußmasse,  Pflasterkitt  usw.  usw  wird 
die  destillierte  Teermasse  mittels  Luft  in  andere  geschlossene 


der  Firma,  „Semptalin",  wurde  hier  vorrätig  gehalten.  Semptalin 
ist  eine  teerfreie,  ungesandete  Dachpappe,  welche  sich  zur  Ein- 
deckung  von  steilen  und  flachen  Dächern  vorzüglich  eignet.  Die 
Dächer  können  mit  Oelfarbe  in  jedem  Ton  gestrichen  werden. 

Nach  dem  Lagerhause  wurde  der  Trockenschuppen  für  un- 
gesandete Dachpappen  besichtigt.  Derselbe  ist  so  gebaut,  daß 
die  Luft  von  allen  Seiten  und  auch  von  unten  die  Dachpappen 
bestreichen  kann.  Dieses  Gebäude  enthält  auch  das  Lager  für 
Pflasterklötze  und  für  Asphaltfilz.  Der  Asphaltfilz  wird  zu 
Brückenabdeckungen  und  zu  Asphaltisolierplatten  verarbeitet. 

Der  Weg  zum  Trockenschuppen  führte  uns  über  den  Lager 
platz.  Hier  waren  die  verschiedensten  Rohprodukte  und  Fertig 
fabrikate  aufgestapelt,  z.  B.  Asphaltmastix,  Trinidat-Asphilt 
Petritasphalt,  Pflasterkitt  usw.  usw. 

Weiter  erfolgte  die  Besichtigung  von  Modellen,  an  welche/ 
die  Eindeckung  der  verschiedensten  Arten  einlagiger  und  mehr 
lagiger  Asphaltpappdächer  und  Holzzementdächer  dargestellt  war 
Andere  Modelle  veranschaulichten  die  Eindeckung  von  drei 
lagigen  Dasytectdächern  mit  aufgepreßter  Kiesschicht  und  Semp 
talindächern.  An  dem  Modell  einer  Eisenbahnbrücke  war  die  Ab 
deckung  einer  solchen  mittels  Pachytect  dargestellt.  Ergänzt  wurde 
diese  Modelle  durch  zahlreiche  Zeichnungen  und  Drucksachen 

Zum  Schlüsse  wurden  noch  die  Stallungen,  die  Fabrik 
Schlosserei  und  der  Aufenthaltsraum  für  die  Arbeiter  besuch 
wpmit  die  Besichtigung,  welche  uns  alle  aufs  höchste  befriedigt' 
ihren  Abschluß  fand. 

Bei  Erbauung  der  Fabrikanlage  selbst  ist  durch  Anordnun 
von  Brandmauern  usw.  auf  größtmöglichste  Feuersicherheit  Bt 
dacht  genommen.    Auch  sorgt  für  den  Feuerschutz  eine  eigen  . 
Hochwasserleitung  mit  entsprechenden  Hydranten.  Außerdei 
sind  eine  Anzahl  Feuerlöschapparate  aufgestellt. 

In  dem  gesamten  Betriebe  machte  die  peinlichste  Ordnun 
und  Sauberkeit  einen  äußerst  wohltuenden  Eindruck.  Man  g 
wann  die  Ueberzeugung,  daß  in  einem  solchen  Betriebe  ai 
das  vorteilhafteste  gearbeitet  werden  muß  und  daß  die  he 
gestellten  Waren  unbedingt  zu  den  besten  der  Branche  zähle 

gez.  J.  Feith.l 
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LLangewiesche&Cie 

Schwelm  Ai.W." 


Treibkerten 

-=  sowie  tj- 
IKETTEN  u.RÄDER 
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nn  echte  Briefmarken 

1 1  II  darunter  viele  hohe  Werlc,  sehr 
1 1  II  rtfictihaltige  Mischung,  vom  'aket- 
UU  adressen  eichen  Qhrend.K  italog- 
wert  mindestens  das  Dreifache, 
•  Mk.  10  —  gegen  vorh  risjc  Einsendung 
Brellng,  Frnnkfurta.  Nl.,  Humboldtsir.70 


■lochf.  Kanarienroller 

:te  Tour. -Sänger  von  6  b.  12  M.  Zucht- 
bch.  v.  1,50  b.  2,50  M  gar.  leb.  Ankunft, 
chn.  -  Oewissenh.  Bedien.  —  Prosp  gr. 

11h.  Kaye,  Ti.ale  i.  H. 


Dr.Koths 

Yohimbin 


rabletfen 


ä  20 


Flacon 

50  100  Tarbl. 


M.  4.-9.-  16.- 
ervorragendes  Kräftigungsmittel  bei 
Nervenschwäche. 

rlln:  Bellevueapoth.,  Potsdamerplatz; 
liehen:  Schützenapotheke;  Nürnberg: 
ihrenapoth.;  Breslau  Na-chmarktapoth.; 
In:  Hiischapoth. ;  Düsseldorf :  Hirsch- 
itheke;  Frankfurt a.  M.:  Rosen-  u.  Engel- 
itheke;  Hamburg:  Internat.  Apotheke; 
nnover:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
>theke;  Mannheim:  Löwenapoth.;  Stettin: 
itheke  z.  Greif;  Stuttgart:  Schwanen- 
potheke;  Zürich:  Viktoriaapotheke. 
Fritz  Koch,  München  XIX|200. 
lehmen  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch"  !! 


Exemplare  beträgt 
.v  die  Auflage  v. 
jeder  Nummer ! ! ! 


thte  Briefmarken  Preis- 


tissend.  August  Marbes,  Bremen. 


:ür  den  Vertrieb  meines  gut- 
ihtfen     Dielentrei  bers 

Kraft"  D.  R.  P. 

treter  und  Wiederverkäufer  bei 
lohnendem  Verdienst. 

c  Meyer,  Hamburg  26. 

Versnoben  Sie  | 

Maiglöckchen    1 00  St.  3, 50  M, 

1000  St.  35,-  M. 
Qoldadler  .  .    100  St.  3,75  M, 
1000  St.  37,50  M. 
Manilla   .  .  .    100  St.  4,85  M, 
1000  St.  48,50  M. 
^ohengrin  .  .    100  St.  5,10  M, 
1000  St.  51,-  M. 
<aiser  Wilhelm  100  St.  7,-  M, 
1000  St.  70,-  M 
md200 Sorten  in  den  Preislagen 
on30,-  M  b. 350,  -  M  p. Mille. 
Versende  300  St.  franko  gegen 
.«lachn.  OarantieZurücknahme. 


luden, 


Magdeburg  2. 


1 


.*.  Neue  Apparate,  neue  Materialien,  Verbesserungen  elc,  etc.  /. 

werden  am  schnellsten  bekannt  durch  Anzeigen  in  der  Deutschen 
Techniker-Zeitiiii!'.  Garantierte  Mindestauflage  35030  Exemplare. 


k  h  •:  Geschäftliche  Mitteilungen 


Eine  Erfindung  machen  ist  bei  weitem  nicht  immer 
so  schwer,  als  das  Publikum  von  der  Nützlichkeit  und  dem 
praktischen  Werte  derselben  zu  überzeugen,  selbst  dann,  wenn 
es  sich  um  einen  einfachen  Gegenstand  handelt,  über  welchen 
großes  Nachdenken  nicht  nötig  ist.  Und  dieses  Mißtrauen  ent- 
springt einem  durchaus  berechtigten  Empfinden,  indem  es  ver- 
hindert, daß  haltlose  Sachen  sich  einbürgern  und  den  Erfinder 
wirklich  origineller  Gegenstände,  die  einen  Fortschritt  bedeuten, 
zwingt,  seine  ganze  Kraft  aufzubieten,  um  denselben  einen 
dauernden  Platz  in  Handel  und  Industrie  zu  sichern.  Nehmen 
wir  zum  Beispiel  Greßners  Sitzauflage  aus  Filz  für  Stühle  und 
Schemel,  I).  R.  ü.  M.,  welche  so  einfach  wie  nur  möglich  ist 
und  doch  den  wichtigen  Vorteil  bietet,  daß  sie  das  Durch- 
scheuern und  Glänzendwerden  der  Beinkleider  verhütet.  Vor 
wenigen  Jahren  begann  die  Firma  Heinrich  Greßner, 
Steglitz-Berlin  W.  906  a,  mit  dem  Versand  einzelner  Stücke 
dieser  Sitzauflagen,  und  das  Geschäft  darin  entwickelte  sich 
anfänglich  nur  langsam.  Lange  dauerte  es  indessen  nicht,  daß 
sich  Personen  mit  sitzender  Lebensweise  von  den  eminent 
vorteilhaften  Eigenschaften  der  Sitzauflagen  überzeugten.  Be- 
sonders den  Führern  in  der  Großindustrie  und  dem  Großhandel, 
den  Inhabern  der  größten  deutschen  Etablissements  verdankt  es 
der  Erfinder,  daß  die  Nachfrage  rapid  wuchs.  Nähere  Angaben 
und  illustrierten  Prospekt  versendet  gratis  an  unsere  Leser  die 
obengenannte  Firma 


Fünf  Jahrzehnte  sind  seit  der  Gründung  der  weit  über 
Deutschlands  Grenzen  hinaus  bekannten  Firma  H.  Tim- 
mann, Inhaber  Harald  Runge,  Hannoversche  Näh- 
Maschinen-  und  Fahrradwerke,  Hannover,  ver- 
flossen. Aus  kleinen  Anfängen  heraus  ist  es  dem  Gründer  und 
dem  jetzigen  Inhaber  durch  reellste  und  aufmerksamste  Erledi- 
gung aller  eingehenden  Orders  gelungen,  das  Geschäft  auf  die 
heutige  Höhe  zu  bringen.  Aus  Anlaß  dieses  seltenen  Jubi- 
läums hat  die  Firma  ihren  nach  Tausenden  zählenden  Kunden 
einen  Jubiläums-Katalog  gewidmet.  Dieser  enthält  konkurrenz- 
lose Vorteile  und  wird  jedem  Reflektanten  portofrei  und  ohne 
Kaufzwang  auf  Wunsch  zugesandt.  Vor  Anschaffung  eines 
Fahrrades  oder  einer  Nähmaschine  sollte  jeder  in  seinem  eigensten 
Interesse  von  dieser  Vergünstigung  Gebrauch  machen. 


Die  Deutsche  Fachschule  für  Eisenkonstruk- 
tion, Bau-,  Kunst-  und  Maschinenschlosserei 
zu  Roß  wein  i.  Sa.  beginnt  am  15.  April  d.  J.  das  Sommer- 
semester. Diese  Fachschule  ist  die  älteste  und  zurzeit  noch  einzig 
in  ihrer  Art  bestehende  Spezialfachschule  Deutschlands  für  das 
gesamte  Schlossergewerbe.  Umfangreiche  Lehrwerkstätten  mit 
Dampf-  und  Motorbetrieb,  Laboratorium  usw.  bieten  weitgehendste 
Ausbildungsmöglichkeiten  nach  der  praktischen  Seite  hin.  Die  in 
besonderer  Halle  untergebrachte  dauernde  Ausstellung  von  Kunst- 
schmiedearbeiten und  Zeichnungen,  welche  erst  vor  kurzem 
von  dem  König  von  Sachsen  besichtigt  wurde,  ist  sehr  sehens- 
wert. Aeltere  Schüler  können  unter  Gewährung  weitgehendster 
Erleichterungen  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  den  172jährigen 
Schulbesuch  bei  Erwerb  des  Reifezeugnisses  sofort  die  Meister- 
prüfung ablegen.  Näheres  besagt  das  Schulprogramm,  welches 
kostenfrei  durch  die  Direktion  zu  erhalten  ist  —  zu  vergleichen 
Inserat. 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

©in  eleganter  üuuugftoff  in  mobernen  edjten  färben,  retne  ©djafrootf«; 
tM3errei&bar,  140  cm  Brett,  8  SPieter  toften  12  «BJotf  franfo.  streitet  föcrfanb 
nur  guter  6toff=9?cuheitc!t  ju  ainjügen,  Sßalctotä,  ©ojen  bei  billigen  greifen, 
gebor  genaue  SBergleicb  überrafetjt.  2lu3  über  200»  '.".oftorten  liegen  Watt)» 
befh'Uungen  unb  Empfehlungen  00t  «erlangen  ©ie  SDlufter  ohne  .ftaufjroang 
oortofret.  WilhPlm  Bnotzkes  in  Düren  63      bei  Aachen. 

OJUtgUeber  bes  V.  3VB.  Ijaben  S5or3iigspreiie. 


ianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  an  Privat« 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  .1  11  n  i  u  » 
Hof-Pianofabrik  H  A  0  E  N  i.  W.  4 
(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Photo-Apparate  crstki^aige,  I 
ituueMe  hoddie  von  Voi^Undcr I 
I  3  Sohn,  Clin  lientzu,  etc  mit  Ob-  I 

jcktivcnv.VoiKtländer.Querz.Mfycr  I 
|u.  a.  pegen  b  quemc  monatliche  | 

Teilzahlungen. 

1  DcsfelcichcnPrismen-BinocIes  I 

und  andere  Opern-  und  Fcrngläsei 
erster  t-abriken.  Veilanpcn  Su 
unsere  BC.-Preisliste  kostenfrei 

Köhler&Co. 

Breslau  5f  Postf.  M3/7 


Soeben  erschien: 

Darstellende 
Geometrie 

des 

Maschinen- 
Technikers 

Hilfsbuch  für  den 
praktischen  Gebrauch 
und  zum  Selbstunter- 
richt von  Ingenieur 

A.  Kirschke 

Mit  ca.  400  Figuren 
Preis  geb.  8  M. 


„Die  Anschaulichkeit  des  Textes 
wird  durch  eine  große  Anzahl  von 
Abbildungen  unterstützt,  so  daß 
sich  das  Werk  gewiß  bald  seinen 
Weg  bahnen  wird.  Der  Preis  ist 
in  Anbetracht  des  reichen  Inhalts 
und  der  gediegenen  Ausstattung 
ein  mäßiger."  Zeitschrift  für 
•  Maschinenbau  und  Schlosserei. 


Verlag  Seemann  &  Co., 
Leipzig 


KleineAnzeigenhabengutenErfoIg 


,Dick-<  Jß- 

Feilen  und  jfy 
Raspeln  JFp 

sind  von  un-        Ay  p,äzisions- 
ubertro  fener     Mmr  feilen 
9™ität-     J&T  Riffelfeilen, 
600         JOT  Nadelfeilen, 
Arbeiter  sägc„  aller  Art 

Werkzeuge  f.  Elektro- 
S  technik,  Automobil- 

bau,  Eisenbahn  bedarf . 
Wiederaufhai  en  stumpfer  Pellen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


EINFACH, CUT  U-'  - 
BILLIG  IST  <~ ' 
JÄGERS  -- 

RIEMEN  -  - 
N/ERBINDER— 

2.O.R.G.M.  ? 


— -Keine  Maschine, 
-  —  kein  Apparat 

j  i  ■    nötig.  ein 

,    rilHAMMEn  CwiioT. 

'-'  — Alluhicc  Fairikamtih 
irj^  ESSLINGEN  «N 
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(SptMÄ  ERNST  M  ELZIG  i'wniVsdil. , 

1  tfrrlingtn  Sic  bitte  mtin  mikshs  Preisbuch  gratis  itfrann  1 
j    Ethtt  RohrplaWenhofftr  besonders  prtiswerr 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekk  dung  16ll  dagdartikel. 


Sitzen  Sie  viel? 


liehe,  ges.  gesch.  prä- 
c"  parierteSitzauflage  aus 
n"  Filz  für  Stühle  und 
|  Schemel,  D.  R.-G.-M  , 
verhütet  das  Durch- 
n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1192  St.,  A.-E.-Q.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Heinr.  Gressner,  Steglili-Berlin  MI  s. 


Studenten- 


Utensilien-  Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Emil  Eittdke, 
vorm.  Carl  Halm  &  Sohn 
G.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 
Man  verlange  großen  Katalog  gratis.  ,8 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Gatalog\  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirft 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Statische 
Berechnungen 

für  Eisenkonstrukt.  all.  Art 
nach  Zeichn  ,  Skizzen  etc., 
sowie  Konstruktion-  und 
Werkstattzeichn.  liefert  155 
Ingenieur  A.  EGGERT, 
Schkeuditz  bei  Leipzig 


Heiraten  Sie  tildöt  j 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

Familie,  überMItglft.Vermögen.Ruf,  Z 

Vorleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

Diskrete  Spezial  Auskünfte  überall.  i 

!  felt-lDKlinnllei , Globus'  BerlioffJ5  j 

Potsdamer  Strafte  114. 


Radiergummi 


Gesetzl. 

ge- 
schützt 


Ernst  G.  Kulp, Ri 


Fabrik, 


%#Kreuzlampe 

j^mp-Mf)         70-75 °o  Slromersparnis  -Bis  zu  mehreren  tausend 
W*4  '<mi  Stunden  Brenndauer 


Jä-UU  V.:  10,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.5u  AV.  150-250  V.:  25,  ->2,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20<<|0  Rabatt.  GrötSere  Quantität,  bedeutend  billig  r 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  i.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

^L^3V^d,  Heid  &  Co.,  Elektr.-Ges,  Neustadt  a.  H. 


Sicgcrs6orf  t.  $d}I. 

93erblenbfteme,  Jlformftcinc,  lerroftotten,  Dad)fal3s 
3tegel,  !Biberfd)roätt3e  in  Naturfarben  unb  (Blajurcn 
jeber  lönung.         .-.        .•.  (EtfeitKLnuer. 

Bobeanftoltftetnc 

für  23otttsbäber,  23raufe3ellen,  SBajchfiaueri  pp. 

Anerkannt  größte  SBiberftanbsfäbigfieit,  hefte  3eugni[fe. 


Ingenieurbesuch  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

FOTnlPn  f''r Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
f  Ul  I1I0U  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.,Sortiei einrieb,  unc, 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen" 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  in  Betrieb! 


mit  Aussciiiuli  des 
Eisenbetonbaues 
von  Julius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.M  1.60 
Verl.  von  H.  A.  Ludw. 
Degener,  Leipzig. 


Spellmann's  Parkett- 
KEGELBAHNEN 

■  mir  Bohlen- Regulierung.  D.R.Q  M. 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UMPH  -KEGEL. 

mit  Standbüchse. s=D.R.G.M  ! 


Optima  Fdhrräderl 

ftnb  oon  unffoerruffener 
6Ule  u.  fialtbartett. 
SerfonD  tu  nle&rtg« 
ftenCriginal»rettrii. 

KerlangrnSletoftni« 
lofe  3u(fn&ung  meine«  hauptkatalogu. 

H.  Timmann,  Hannover  1  ST 

Inhaber  Harald  Runge.  Gegründet  liei. 
Hajinov.  Nähmaschinen  und  Fahrradwerke  > 


anartikel  -  Fabrik 
A.  SIEBEL 


füsseldorf  -Rath 
and  Metz 


kusf  ührnng  wasser- 
dichter Bauarbeiten 


Lernen  Sie 

Stenographie 

Sie  bringt  Ihnen  leichter  Stcllunf 
höheres  Gehalt,  besser.  Fortkommei 
Sie  erlernen  dieselbe  am  besten  nac 
der  von  uns  empfohlenenvereinfachti 
Methode  durch  unseren  briefliche 
Unterricht.    Bequeme  Zahlungsweis 

Institut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Pasteurstr.  16.  Prosp.fr' 


Photographieren  Sie? 

Anleitung  z.Photographieren.  Mit  IIb  i 
lOOIllustr.u  24Taf.(teclin.u.künstIr.) 
13.Aufl.  V.Dr.G.HauberrißerM1.5C 
Wie  erlangt  mar 
brillante  Negative 
15  Auflage  mit  in 
struktiven  Tafelt 
und  Kunstbeilagei 
M  1.25.  | 
Verbesserung  mangelhafter  Negative 
2.  Autlage.  Mit  Tafeln  M  2.50,  gebt, 
M3.— .  Unentbehrlich. 
Prakt.Rezeptsammlg.f.Amat- u.Fach 
Photogr.  3.  Aufl.  M  3.-,  geb.M  3.6c 
Photogr.  Zeitvertreib  9.  bis  10.  Auf 
Mit  über  200  Abbildungen  M  3.- 
geb.  M  4.—.   Vielseitiges  Werk. 
Prospekte  gratis. 
Ecl.Liesegang's  Verlag,  Leipzig2 


Burckhardt,  Blanks  Mat:- 
matisch.  Unterrichts-Brie; 

fürdasSelbst-Studium  Erwachseft 
ä  Brief  60  Pfg.,  sind  ein  herf- 
ragendes  Hilfsmittel,  beste  I 
gründl.  Methode  zur  Erlern  g 
jeder  Rechnungsart.  Prospt« 
gratis.   Erfolge  für  jede  Prüf* 

Thür.  Verlags  -  Anstc 
Chemnitz  -  Gablenz  \ 


Nr.  4743.  Anker- 
Rem.-Uhr  10  JV1. 
Nr.  4165 

Anker-Saxonia 
20  M. 


Die  größten  Vorteile 
bietet  beim  Bezüge  von 

vorzüglichen  Uhren, 
Gold-  und  Silberwaren 

Albrecht  Koitzsch, 

DRESDEN-GRUNA 

alsLieferant  d.  Post-,  Spar-  u. 
Darl. -Vereine,  d.  Mitgl.  d.  D. 
Offiz.-Vereins.  sow.  Vertrags- 
lirma  von  45  d.  Beamtenverb, 
mit  über  400000  Mitgliedern. 

Preisliste  gratis  u.  franko. 

Kulante  Zahlungsbedingung. 


aus  pr.  Neusilb 
la.  Qualität 
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Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden! 

Gründliche  Ausbildung  durch  unsern  tausendfach 
bewährten  l'ernkursus  für  höhere  Denk-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst. 

Unsere  elmig  dastehende,  leicht  faßliche  Bildungs- 
methode garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 

  Ob  Sie  In  öffentl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 

geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  AusdruJc  geben 
.  Jwollen,  Inuner  und  überall  werden  Sie  nach  unserer 

Methode  groß,  Irel  und  einflußreich  reden  können.   Erfolge  Uber 
Erwarttnl  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosoekt  gratis  von 
R.  Halbeck,  Berlin  414  Potsdamer  Str.  123b. 
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Wichtig  für  jeden  Maschlnentechniker 
Elementare  Ermittlung  der    Elementare  Ermittlung  der 


Form- Aenderung  einer 
gekröpften  Kurbelwelle. 

Von  Dr.-Ing.  Max  Enßlln  -  Stuttgart. 
9 Quartseiten  mit  19  Figuren.  M  -75. 


Durchbiegung  gerader 
Balken.    •:•    •:•  •:• 

Von  Dr.-Ing.  Max  Enßlln  •  Stuttgart. 

23  Quartseiten  mit  41  Figuren.  M  1,25. 


=  Verla«;  von  Seemann  &  Co.  in  Leipzig.  = 


Beilagen 


finden  durch  die  „Deutsche  Tech- 
niker-Zeitung''  die  weiteste  und 

billigste  Verbreitung. 


Gebr.  Wichmann  SS  & 


■11  Rechenstäbe 


Wertvolle  Ergänzung,  übersichtlich 
für  die  Praxis  erschöpfend  bearbeitet 

ofliemntische  Tabellen 

(Trigonometrie,  Quadrate.  Quadrat- 
wurzeln. Kreisumtange.  Kreisinhalte.) 

Bearbeitet  von  F.WILCKE,  Ingenieur. 

32  Seiten  K1.-80.  ooooooooo  25  Pfennig. 
50  Exempl.  10  M.,  100  Exempl.  15  M. 

Fertig  zum  sofortigen  Gebrauch. 

Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Sttgeesforft*  Werfe, 

Slegersoorf  i.  $d)I. 

Berblenbfteine,  ftormfteine,  Üerraftotten,  2>ad)fal3= 
3iegel,  Biberfä)toäri3e  in  Dtaturfarben  unb  (Blafurett 
lebet  lönung.         .-.        .-.  (Eifenhlinner. 

Sabeanftaltftetne 
für  Bolftsbäber,  !8raufe3cllenr  2öa|(f)&auen  pp. 

Enerfcannt  größte  SBiberftanösfähigfieit,  6e[te  3eugni[|e. 


50  cm  lang,  beste  Qualität,  mit  Zelluloid  belegt 
und  mit  Justierschrauben,  ohne  Lupenläufer 

Reklamepreis  nur  M  20, — . 

Nr.  474   27  cm  langer  Rechenstab  Stück  Mk.    8. - 

Nr.  1418  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  27  cm  lang  Mk.  10.- 
Nr.  1919  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  50  cm  lang  Mk.  22.50 
Ausführliche  Hauptpreisliste  gratis. 


Sachgemäße  Ausführung  tech- 
nischer Zeichnungen  ist  möglich  mit 

Güldner's:  Für  des  Tech- 
nikers Tisch  u.  Tasche 


In  zehnfachem  Farbendruck 


Ein  vielerprobtes,  äußerst  nützliches  Heft 

25  Pfennig 

10  Exempl. für  2  M.,  25  Exempl. für  4  M.,  50  Exempl.  für  7  M. 


Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Ullersdorfer  Werke 

KunsIziegel-u.Tonwarenfabrik.Akf.Ges. 

Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau- Lausitz 

Verblend-u.  Formsfeine,  Terrakotten 

Ciasuren,  Engoben.  moderne  Glasuren. 
Badeansralrsreine- Dachsfeine. 


Schreibmaschine  "Ideal 


Prospekte 
flratis  und  franko 


i  nescnreiDmascnine 

Carl  E.  Halbarth,  Berlin  W.  8,  Friedrichstr.  78 


Kostenlose 
Probestelluno 
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Stellen-Gesuche 


Siehe  auch  Seite  VIII 

Bautechniker,  24  J.  alt,  Kgl. 
Sachs.  Bauschule  absolviert,  ge- 
dienter Pionier  mit  sämtl.  Arbeiten 
auf  Bureau  und  Baustelle  vertraut, 
sucht,  gestütztauf  beste  Zeugnisse, 
dauernde  Stellung  als  Bauführer 
oder  auch  im  Bureau  und  Baustelle. 
Offerten  unt.  D.  Z.  368  an  d.  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig. 


221/j  Jahrealt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  Kgl.  Baugewerkschule,  der 
bereits  bei  einer  Behörde  tätig  \x  ar, 
sucht  sofort  im  In-  oder  Auslande 
Stellung.  Angebote  unter  D.Z. 357 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Hochbautechniker 

(Architekt,  28  Jahre  alt,  verheir.), 
in  künstlerischen  Entwürfen,  Detail 
und  Bauleitung  etc.  selbständig, 
sucht  per  sofort  oder  später  mög- 
lichst dauernde  Stellung. 

Gefl.  Offerten  erbeten  unter 
D.  Z.346  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker, 

22  Jahre  alt,  militärfrei,  z.  Zt.  im 
Hoch-  und  Tiefbaugeschäft  tätig, 
mit  guten  Zeugnissen,  gelernter 
Maurer,  sucht  zum  1.  April  d.  J. 
Stellung  im  Büreau  oder  Baustelle. 
Gefl.  Offerten  erbet,  an  Fr.  Wagner, 
Hirschberg  a.  d.  Saale.  ,48 


Bautechniker  (M), 

flotter  Zeichner,  mit  Kenntnissen 
in  Statistik  und  im  Berechnen  von 
Eisenbetondecken,  sucht  Stellung 
zum  1.  oder  15.  April,  um  sich 
weiter  auszubilden. 

Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  341 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Kultur-Techniker 

sucht  Stellung  im  Auslande  bei 
deutscher  Firma,  25  Jahre  alt, 
4  Jahre  Praxis,  militärfrei.  Vor- 
gezogen Stellung  in  Afrika. 

Offerten  unter  D.  Z.  354  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Jüng.  Tiefbautechniker, 

flotter  und  sicherer  Zeichner  mit 
Kenntnissen  in  Statik  und  im 
Straßenbau  sucht  Anfangsstellung 
zum  1.  oder  15.  April.  Offerten 
werden  erbeten  unter  D.  Z.  342 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bouillon- Würfel, 

hervorragend,  lOOSt.  2.-M,  1 000  St. 
17.-M.Hühnerbrühel00St.4  -M, 
1000  St.  30.-  M.  Tausende  An- 
erkennungen aus  Beamtenkreisen. 
Nährmittelhaus  K.  Göbel,  Berlin, 
Cuvrystraße  15.  »»* 


D.  R.  W.-Z.  Patentamtl.  geschützt, 
kommt  in  Form  v.  Polierbücher  u.  Lohn- 
I  s:en  zum  Vertrieb,  welche  dem  Arbeit- 
geber die  schärfste  Ko  t*olle  über  den 
Polier,  sowie  über  die  richtige  u.  gewissen- 
hafte Führung  des  PoliCrbuches  ermög- 
lichen. Jed.r  einzelne  Tag  der  sofortigen 

Anschaffung  ist  von  großem  Nutzen. 
Polierbücher,  18  Bg. stark,  i.  Halbmol  squin 

geb.  mit  Bleistifthü  !e  .  .  ä  1.45  M 
Desgl.  12  Bg.  stark.steifbro  chiertä  1.20  M 
Lohnlisten  ä  100  Stück  3.C0 

Der  Einfachheit  wegen  findet  der  Verf 
sand  nur  gegen  Nachnahme  oder  Voreiir- 
sendung  d  s  Betrages  bei  einem  Mmdest- 
auftrag  von  5  Polierbücher  eder  310  Lohn- 
listen statt.  Aufträge  von  20  M  an  werdet 
franko  zugesandt. 

Alleinvertrieb:  H.  Kaiser,  Bauführer, 
teilz,  Kaiser-Wilhelm-Straße  52. 


Bei  Behörden 
Stellungsuchende 

benutzenvorteilhaftalsRatgeber 
Heidmann's  „Technikerberuf".- 
--------  Preis  1.50  M.  =' 

Bestellungen  auf  diese  Schrift 
führt  nur  noch  aus : 

Buchhandlung  des 
DeutschenTechniker-Verbandes- 
Berlin  S  W.  68,  Markgrafenstr.  94. 


K.  Esselborn 

Lehrbuch  des  Tiefbaues 

Erdbau,  Grundbau,  Straßenbau, 
Eisenbahnbau,  Vermessungskunde, 
Brückenbau,  Kanal  und  Flußbau 
2  Bände  geb.  M  42.-. 

Lehrbuch  des  Hochbaues 

Grundbau,  Stein-u.Holzkonstrukt., 
Eisenkonstr.,  Eisenbetonkonstrukt., 
Bauformenlehre,  Bauführung  usw. 
2  Bände  geb.  M  34.-. 

liefert  gegen  3  M  Monatsraten 


i|  uuuuiiuiiuiuny, 

Katalog  über  Techn.  Literatur,  Reißzeuge, 
Rechenschieber  gratis. 


In! 


Diese&eitstfjrift 


D.Ft.P  220351. 


Jfatm  man  selbft  mit  -tf^t'v 
fieflnaaelmappe  tACZ 

völlig  buchmassig  einheften 

Er/parnis  des  Buchbindern  -r^-. 
Htm  Warten  mit  dem  Einbinden 
tii  ein  Jahrgang  beilammen  ift  ■ 
Zu  Beziehen  durch  den  Verlage- 
rter in  den  Buchhandlungen 


Chauffeur-Kurse 

(Tages-  und  Abendkurse) 

Gründl,  u.  zu  mäß.  Honorar  werden  Chauffeure  für  alle  Arten  von 
Motorfahrzeug,  auf  eigener  Lehrbahn  von  der  staatlich  konzessionierten 
Fahr-  und  Fachschule  der 

Wlotorfahrzeugfabrik  Jubisch,  Leipzig-Schönefeld  333 

ausgebildet.  Anmeldungen  und  Eintritt  jederzeit! 


Radfahrer 

$tltangeiehcne$§auSDei  gafir. 
rabürancfje  —  fein  leüjah- 
tunßSaejdjäf t  —  ift  6ereit,  feft 
augefteltten  Herten  Offls., 
Söeamten,  Sehrern  u(tt>.)  (eine 
eriffla[^gaf)ttnber  ?ut>efonöet* 
flünfrtgen  83ebingungcn  gegen 

bequeme  Teilzahlung 

Su  lie.crn  unter  3"H<f)cruna 
fttenoftet  ^cridmnegenfjcit. 
?ttijrafl^unt.  Str.  44  tief,  bie 
Stmt..©r,veö.  smibe  *  Co., 
mm  Wütnberfl.  bb 


!  Heiraten  Sie  nißt 

S  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 

■  Familie,  über  Mitgift. Vermögen, Ruf, 

■  Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 

■  Diskrete  Spezlal- Auskünfte  Uberall. 

1  VeUAuskanTlei  ,Globus'  BerlinWJi 

Potsdamer  Straße  114. 


Meisterschule  für  Gesang 
Spezialität:  Opernschule 
Dr.  Bernhard  Ulrich 

Berlin  W.,  Kurfürstens;r.34l 

Pro.p.  frei. 


Selten  günst.  Angebot! 

Wegen  anderweitiger  Unter- 
nehmungen ist  ein  alteingeführtes 
Baugeschäft  in  einer  Großstadt 
ir.it  allem  Inventar,  Maschinen  und 
Werkzeugen,  sowie  zwei  in  guter 
Lage  befindl.,  zusammengebaute 
Geschäftshäuser  mit  einem  Er- 
trägnis von  M  6500.—  an  tücht. 
Fachmann  um  M  20000.-  sofort 
zu  verkaufen.  Gefl.  Offerten  unt. 
Chiffre  D.  Z.  369  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten 
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Unserer  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  der  Firmen 
G.  Rüdenberg  jun.,  Hannover 
Dr.  med.  H.  Schröder,  G.  m.  b.  H.,  Berlin 
bei,  auf  die  wir  unsere  Leser  hiermit  noch  besonders  hinweisen. 


Die  Nöte  der  Frau  wurzeln  in  der  Küche,  die  täglich, 
stündlich  mit  Beharrlichkeit  Kleinarbeit  fordert.  Und  Menschen- 
kraft ist  leicht  verbraucht.  Der  listige  Menschengeist  hat  sich 
aber  geholfen.  In  langer  Kette  reihte  sich  Erfindung  an  Er- 
findung: das  industrielle  Prinzip  der  Arbeitsteilung  triumphiert 
auch  in  der  Küche.  Eine  Heerschau  des  Besten,  wie  Preis- 
würdigsten, eine  Auslese  unter  den  weltberühmten  Fabrik- 
marken, seien  es  nun  Möbel  oder  Geräte,  ein  nahezu  erschöpfen- 
des Bild  bietet  auf  400  Seiten  der  neue  Katalog  „Für  Haus  und 
Herd"  des  renommierten  Versandhauses  Stöckig  &  Co.  in  Dres- 
den 16  und  Bodenbach  i.  B.  16.  Ueberdies  aber  langfristige 
Amortisation.  Er  wird  ernsten  Interessenten  umsonst  und  porto- 
frei gewidmet. 


Jedermann  sein  eigener  Buchbinder.    F  i  x  a  • 
Zeitschriften-Sammelmappe.    Von  einer  recht  prak- 
tischen Erfindung  können  wir  unseren  Lesern  in  der  heutiger 
Nummer  berichten.    Die  Erfindung  besteht  in  Sammel-Decken 
welche  in  der  inneren  Rückseite  Heftgewebestreifen  besitzen,  dun  i 
welche  man  Zeitungen,  Zeitschriften,  Dokumente  und  anckn 
wichtige  Schriftstücke  sofort  buchmäßig  heften  kann.    Das  Ver 
fahren  ist  ein  verblüffend  einfaches,  und  wer  es  erst  versuch 
hat,  läßt  für  die  Folge  nicht  mehr  davon.    Da,  wo  bis  jetz 
die  Hefte  usw.  aufgesammelt  wurden,  um  erst  am  Jahresschlul 
durch  den  Buchbinder  in  Bibliotheksband  gebunden  zu  werden 
befindet  sich  jetzt  eine  Sammelmappe,  in  welcher  tadellos  sauhe 
und  fest  die  einzelnen  Nummern  geheftet  sind.    Jede  Numme 
wird  sofort  eingeheftet,  so  daß  ein  Verlorengehen  einzelner  Heft 
ausgeschlossen  erscheint.   Von  einem  gebundenen  Buch  ist  s 
ein  vollständig  geheftetes  Werk  nur  wenig  zu  unterscheide! 
Wir  bitten  daher  unsere  Leser,  sich  von  der  tatsächlichen  Brauel 
barkeit  dieser  Mappe  zu  überzeugen  und  eine  solche  zur  Prob 
zu  dieser  Zeitschrift  passend  zum  Preise  von  nur  1,70  M  bi 
uns  zu  bestellen. 


Die  Großh.  Sachs.  Baugewerkschule  zu  Bingen 
welche  sich  in  eine  Hoch-  und  Tiefbauabteilung  gliedert,  b 
ginnt  das  Sommersemester  am  22.  April  d.  J.  Anmeldungt 
wolle  man  frühzeitig  bewirken.   Programme  versendet  die  Direl 

tion  kostenfrei.  

I.  Ijoffmann  pianos 


und 


ni'treex\     gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  a 
U&CI*   unserer  Fabritt  bezogen  werden.    Nur  eigene,  ersWassi! 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.   —  Strengste  R''''1'' 
Teilzahl,  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbandsmitglieder  erhalten  hohenRaba 
Man  nvhte  genau  auf  die  Adresse: 

W.  Hoff  mann  Pianos,  G,  id.  b.  H.,  Berlin  S.  81.  Stal  Isehrftiberslrasso 


Heft  14 


DEUTSCHE  TKCHNIKER-ZEITUNQ  1912 


I 


Unterrichtsbriefe  für  Eisenbeton 

Der  vollständig  Kursus  umfaßt  40  Briefe  ä  25  Ply. 

(für  Mitglieder  des  D.  T.-V.  ä  20  Pfg.) 

welche  monatlich  in  4  Exemplaren  erscheinen. 

Versende  bereits  an  rd.  2000  Abonnenten. 
Der  Kursus  begann  Oktober  v.  J.,  die 
bisher  erschienenen  Nummern  werden 
sofort  zugesandt.  Viele  Anerkennungen. 
Probebriefe  kostenlos.  Halte  mich 
ferner  zur  Anfertigung  von  statischen 
.•.  Berechnungen  bestens  empfohlen.  .'. 

Tönsmann,  Ingenieur,  Helgoland. 


H.  F.  Schnicke, 

Chemnitz  i.  Sa. 

=  fertigt  als  Spezialität  ' 

blnterdreiite  Fraiser  aller  Art, 

Reibahlen ,  Spiralbohrer, 
Gewindeschneidwerkzeuge, 
Lehrbolzen  und  Ringe, 

sowie  sämtl.  Präzisionswerkzeuge  in 
bester  Qualität  und  Ausführung  zu 
billigen  Preisen. 

Preislisten  gratis  und  franko.  "^KE 


scliUne  Schrift 
dauerhaft 

nicht  schmierend 

Eduard  Berneburg 

Leipzig  VII,  Grimmaische  Str.  24 


Gebrüder  Saebsenberg  A.-G.r  Rosslau  (191)  Elbe 


:  Gesamtpers.  ca.  1200 
und  Schiffswerft 


Gegründet  1844  ::  Filiale:  Köln-Deutz 
Maschinenfabrik,  Eisengießerei 
bauen  als  Spezialität: 

Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm- 
und  Trockenbagger,  Dampfmaschinen,  Dampf- 
kessel. Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton- 
röhren u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien, 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen, 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P. 
Steinbrecher,  Lamellen-Walzwerke  (System  Techen). 


S'egersöorf  t.  Sdjl. 

Berblenbftelne,  ftormftelne,  lerraftotten,  2>ad)fal3= 
3iegel,  Sfber|d)roän3e  in  Naturfarben  unb  (Blajuren 
Jeber  Tönung.         ,\        .\  (ElfenRlinfter. 

«abean|taltjtetne 

für  QSoIltsbäber,  Sraufejellen,  2Ba|d)hauen  pp. 

Sncrdatuit  grö&te  2Biberltanbsfät)ig&eU,  befte  3eugm|fe. 


Ullersdorfer  Werke 

Kunsfziegel-u.Tonwarenfabrik.AkhGes. 

Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau- Lausitz 

Verblend-u.  Formstone,  Terrakotten 

Ciasuren,  Engoben. moderne  Glasuren. 
Badeansraltereine-  Dachsreine. 


Jeder  Leser 


der„DeutschenTechniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen  ! 


Kunststeinwerk  Auerbach  i.  V. 

Telephon  42.  vormals  Günther  &  Co.  Gegründet  1894. 
Ausführung  aller  Arbeiten  der  Kunststeinbranche 

Neue  Spezialität:  Günther's  Edel-Putzmörtel 

in  nur  echtem  Naturstein  als  weiß,  gelb  und  grau  Kalk- 
stein, Grünstein,  echt  Muschelkalk,  nach  dem  An- 
tragen von  Steinmetzen  zu  bearbeiten.   :-:   Ohne  jeden 
Farbenzusatz.  :-:  Ferner  :: 

Fassaden-Putz:  GUNTHERS  GRANIT- PUTZ 

(Gesetzlich  gesch.)  in  allen  Farben,  bei  Staats-  und  Städtischen 
Bauten  u.  bei  vielen  Privatbauten  verwendet  u.  bestens  bewährt. 


Kessel -Anzüge 

Drill-Anzüge  •  Schlosser- 
u.  Maschinisten-Anzüge 
:  Wasserdichte  Anzüge  ; 

Säure-Schutz-Anzüge 

Zeichen-Mäntel  •  Faust-Handschuhe 

eigene  Fabrikate,  liefern  konkurrenzlos 

Dommers  &  Bäckers,  M. -Gladbach 

Offerte  gerne  zu  Diensten 
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Pilatus-Stahl 

MQMer  u.  Scheren  etc 
Our  echt  mit 


diMir  Engels  Marke 

V2as= 


Prüfen 
Sie  bitte 


Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 
absolut  keinen  Wert; 
man  zahlt  deshalb  heute  tür  Rasier- 
Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 
mehr  den  dreifachen  Preis! 

Original  „Zenith" 


Gebrauchs-Anweisuntr  liegt  jedem  Apparat  bei. 


Original- 
„Gillette"- 
Klingen(passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
„/enith"),  das 
Stück  25  Pfg., 
Extra -Qualität 
40  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Gillette- 
Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


Original- 
„Zenith"- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens 
so  gut  und 
scharf  als 
„Gillette" 
(passen  auch  in 
den  Rasier- 
apparat 
„Gillette")  das 
Stück  20  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  auch 
wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 


Nr.  152.  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „ZenittV'-Klingen  (1'2  Schneiden), 
komplett  in  Etui  (wie  Abbildung)  M.  6,-. 

Nr.  153,  wie  Nr.  152,  aber  mit  lOOriginal-Gillette-Klingen  (20  Schneiden)  M.7,30. 

Nr.  135,  fast  genau  wie  Nr.  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M.2,25. 

Nr.136,  wie  Nr.  135,  aber  mit  10 Ol ig.-Gillette-Klingen  (20Schneiden)  M  4,80. 

Nr.  140.  Zenith  mit  Verschraubung  nach  Art  des  „Gillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-Klingen  (24  Schneiden),  hochfeines  Leder-Etui,  M.10.- 

Nr.  142,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit  Original-Gillette-KIingen.  M.  10,60. 

Nr.  158,  Kaliko-Etui  mit  Apparat  Nr.  140  und  Pinsel,  Seife  und  Alaunstein  M.14,-. 
Nr.  123.  Orig.-Gillette-Apparat  mit  12  zweischneidigen  Klingen  M.20  -. 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 

Einen  der  hier  offerierten 

Rasier -Apparate  versende  ich, 

nebst  Anleitung  zum,  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
"  bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in  Deutschland  ansässige  Herren 

auf  3  Monate  zur  Ansicht  n.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand  bzw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Umtausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  jeder  Preislage,  sonstige 
selbstfabnzierte  Stahlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Gewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

Engelswerh  in  Fache  bei  Solingen 

Sröste  Spezial-Stahtoen-jabrik  mit  Versand  an  ?rioate 

Eigene  Ladengeschäfte  in : 
Frankfurt  a.  M  ,  Zeil-Palast,  München,  Kaufingerstr.il,  Nürnberg,  Joseph- 
platz 16,  Mannheim,  P.5.14,  Saarbrücken,  Bahnhof str. 43-45  u.  Antwerpen. 


Vornehmste 
Marke. 


En  iMfli  Fahrräder 


Vornehmste 
Marke. 
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Marke  Elefant  bezeichnet  die  Westfalia-Kinderwagen- 
Industrie  Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück  620,  ihre 
Erzeugnisse,  die  durch  äußerst  starke,  dauerhafte  Ausführung 
und  elegante  Form  bei  niedrigsten  Preisen  sich  einen  Weltrul 
erworben  haben.  Wer  Interesse  für  Geschäfts-,  Kasten-  und 
Leiterwagen,  Kindermöbel,  Waschmaschinen,  Eisenbettstellen, 
Klappstühle  und  für  alle  im  Haushalt  unentbehrlichen  Gegen- 
stände hat,  der  findet  in  dem  reich  illustrierten  Prachtkatalog, 
der  von  der  Firma  Bruno  Richtzenhain  gratis  und  franko  geliefert 
wird,  reichste  Auswahl. 


Ein  seltenes  Angebot!  macht  die  bekannte  Firma 
Wilkes  &  Cie.,  Aachen.  Dieselbe  versendet  kostenlos  und 
ohne  Kaufzwang  an  Jedermann  die  aus  über  1000  Neuheiten 
bestehende  Musterkollektion  von  Herren-  und  Damenstoffen. 
Die  Muster  werden  vollständig  franko  versandt  und  außerdem 
wird  das  Porto  für  die  Rücksendung  beigefügt!  —  Eine  solche 
Gelegenheit  ohne  einen  Pfennig  Kosten!  und  ohne  jede  Kauf- 
verpflichtung einen  Einblick  in  die  neueste  Mode  zu  gewinnen, 
sollte .  Niemand  unbeachtet  lassen.  Als  Beweis  für  den  guten 
Ruf  Wilkes'scher  Waren  diene  die  Tatsache,  daß  der  Firma 
allein  95  000  Nachbestellungen  zugegangen  sind  und  daß  über 
25  000  Anerkennungsschreiben  vorliegen,  welche  in  den  Bureaus 
der  Firma  zu  Jedermanns  Einsicht  offen  stehen!  Für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Angaben  leisten  Wilkes  &  Cie.  gesetzlich  bindende 
Garantie.    Beachten  Sie  die  heutige  Beilage. 


Unserer  heutigen  Nummer  liegt  ferner  ein  Prospekt  der  Firma 
Georg  Leisegang,  Photogr.  Artikel,  Berlin  C. 
bei,  den  wir  der  Beachtung  aller  Verbandsmitglieder  empfehlen. 
Die  Firma  bietet  Photographische  Apparate,  Objektive,  Prismen- 
Binocles  u.  a.  zu  erheblich  billigen  Preisen  an.  Die  Firma 
kauft  ganze  Restposten  aus  der  Fabrikation,  auch  nimmt  dieselbe 
ältere  Apparate  an,  wenn  neue  dafür  gekauft  werden.  Dieses 
Verkaufssystem  hat  sich  seit  vielen  Jahren  gut  bewährt,  so  daß 
die  Firma  schon  in  allen  Teilen  der  Welt  Kunden  hat,  die  all- 
jährlich ihre  älteren  Gegenstände  gegen  neueste  Erzeugnisse 
eintauschen.  Ganz  besonders  möchten  wir  noch  darauf  hinweisen, 
daß  die  Firma  dieses  Geschäftsprinzip  in  jeder  Weise  reell 
durchführt. 


Wenn  für  fast  alle  Industriebau-Bedachungen  wegen  zahl- 
reicher Vorzüge  und  nicht  zuletzt  wegen  der  Billigkeit  Dach- 
pappe bisher  bevorzugt  wurde,  so  sind  doch  immer  dabei  noch 
eine  ganze  Anzahl  Uebelstände  in  Kauf  zu  nehmen  gewesen. 
Dachpappe  bedarf  aller  zwei  Jahre  eines  Teeranstriches.  Das 
verursacht  nicht  nur  Kosten,  sondern  oft  auch  Aerger,  wenn 
der  frische   Teeranstrich   im  Sommer  nur  zu  schnell  wieder 
abtropft,  die   Dachrinnen  verschmiert,  oder  gar  die  Gebäude-J 
wände  und  Vorübergehende  betropft.     Häufig  aber  wird  es. 
übersehen,  den  Anstrich  rechtzeitig  zu  erneuern,  und  dann  wird 
die  Teerpappe  allzu  leicht  mürbe  und  erhält  Risse.    Es  regnet 
durch   und  die   Ausbesserung  ist  sehr  kostspielig  und  bleib) 
doch  nur  Flick  werk.    Anders  der  neue  Dachbelag  Wernerit 
Er  besitzt  alle  Vorzüge  der  Teerdachpappe  —  auch  den  dci 
Billigkeit  — ,  ohne  ihre  Fehler  zu  haben.  —  Wernerit  ist  leder 
artig,  bedarf  bis  zur  Dauer  von  10  Jahren  keines  Anstriches 
tropft  unter  Garantie  nicht  ab  und  ist  sehr  leicht.    Da  Werne  n 
grau  und  rot  von  Farbe  ist,  gibt  es  den  Dächern  ein  freund 
liches  Aussehen  (Heimatschutz).  —  —  Um  eine  bunte  Farben 
Wirkung  auch  bei  bereits  bestehenden  Teerpappdächern  zu  er; 
reichen,   genügt  ein   Anstrich   mit  O  n  i  x  i  d  ,    einem    kalt  U\) 
streichenden  Lack  in  rot,  grau  und  grün,  der  die  Teerpappt 
zugleich   wieder   nährt.     Onixid,   auch   in   schwarz  zu  haben 
ist  zugleich  bester  Schutz  für  Metall,  Mauerwerk,  Holz  usw 
und  genau  wie  Oelfarben  zu  verwenden,  aber  viel  billiger  all 
diese.    Während  diese  Lacke  auch  zur  nachträglichen  Isolierung 
von  feuchten  Wänden  bestens  dienen,  ist  eine  zuverlässige  Isi 
lierung  gegen  Feuchtigkeit  bereits  während  des  Bauens  durc. 
geringen  Zusatz  von  Werner  scher  Bituminal-Emulsio 
zum   Mörtel    zu   erreichen.     Dadurch    spart    man  die  teurei, 
Isolierplatten   und  jede  Sonderarbeit.     Unverbindliche  Offerte) 
und  Auskunft  erteilen  gern  die  Fabriken:    Hermann  Wer 
ner  &  Co.,  Zittau  22,  und  Hermann  Gentzen,  Cott 
bus-Santo. 


Der  „Güldner'sche  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 
Maschinenbau",  20.  Jahrg.,  ist  tausenden  Technikern  ein  unent- 
behrliches Hand-  und  Nachschlagebuch !  Werihn  noch  nicht  kennt, 
verlange  Gratis-Prospekt  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 
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Kessel-Anzüge 

Drill-Anzüge-  Schlosser- 
u.  Maschinisten-Anzüge 
:  Wasserdichte  Anzüge  : 

Säure-Schutz-Anzüge 

leichen-Mäntel  •  Faust-Handschuhe 

eigene  Fabrikate,  liefern  konkurrenzlos 

lommers  &  Bäckers,  M. -Gladbach 

X)f&~  Offerte  gerne  zu  Diensten. 


LreisKtirvenzieKer,D.R.G.M.462  508. 


arl  Wollenhaupt,  Königswinter  & 


Zum  Aufreissen  aller 
Kreislinien,  auch  der 
denkbar  grössten  Ra- 
dien, ohne  Anwendung 
des  Mittelpunktes.  — 
Prospekt  gratis. 

Rhein. 


ystera  Kraust 


selbsttätig  bermetischem  Verscbluö. 

In  ein  und  dlese'be  Büchse  können 
Rohre  bis  zu  l'/a  cm  Durchmesser- 
unlerschied  geschoben  werden  und 
.'.  dichtet  dennoch  hermetisch  .'. 


Erfinder  und  Fabrikant 


i. 


a.  II. 


Oriff  berührt  die  untere  Ladenkante, 
-»den  ist  frei  —  also  nur Wendung. 


(Brau  &  Co. 

fEtleicbtßcfe  Zahlung 

Du  ccellcn  Pceljsn  er|ikln|,iui'  {Daten 
Rbt.  I:  Buroelsn,  6olö=  unö  Sllbcr'rbmudt 
frflji(lons--laIcbenuhren,  matt.  Simmeruhcen, 
lD|elgrtäle ,  «un|!ntnmb  cht  6eani|länoe 
Abt.  2:  ffholo-.Rppnmtr.  (Kinos,  optijcbe  lebt: 
mittel,  tbeatec:  uno  <Reltealä[ec,  Relfoeuge, 
Carometec,  Rel|eho|  er  unb  Ulenllllcn  aller  Act 
Dbf.  3:  Sprrrbnpparnle  unb  Platten,  (fllu|llt= 
(Daren  aller  Drt  n,  pla[tl|d>.  Blmmecltbmurk, 
eeleudjluiiQskörpec  für  6as  unb  IPetcoleum 
fi«l  Riiaabe  bec  Dbteiluna 

fKataloQ  koffenlos 

Cclpjig  96 


Ventilatoren 


mit  direktem  PrimeurDampfturbinen-Antrieb ! 

Denkbar  billigster  Be- 
trieb,    da    der  ölfrei« 
Abdampf  zum  Kessel- 
speisen und  zu  Heiz- 
zwecken verwendbarl 
Stoßfreies  Inbetrieb- 
setzen! Ruhiger  Gang, 
daher  kein  festes  Fun- 
dament     erforderlich  I 
Kein  Rutschen  von  Riemen  I 
Von  keiner  Transmission  abhängig! 
Beliebig  regulierbar!  Ganz  einfache  Montage  I 
Unempfindlich  gegen  Feuchtigkeit  und  Staub! 

Hörenz  &  Imle  G.m.b.H.,  Maschinenfabrik,  Dresden. 


Komplette  Leitergerüste 

sowie  einzelne  Ersatzteile 

Bauleitern 

sowie  alle  borten  Leitern 

Kastenkarren 
Ziegelkarren 

liefert  bestens  und  billig  (franko  jeder  Bahnstation) 

LOUIS  TÖPEIi,  H  ERMS  DORF  (S.-A.) 

Fernsprecher  Nr.  19  :;  ::   Mehrfach  prämiiert  ::  ::  Prospekt  Nr.  2  gratis. 


uer  Laden  -Vorreiber 

sttätiger,  sicherer  Ladenfang. 
Unruhe  selbst  bei  Sturm. 

er  franko  gegen  Einsendung  v.  40  Pfg. 

"  Baldauf,  Oberstaufen(Algäu). 


Neudeutsche  Bauzeitung 

Offizielles  Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten 


Es  erscheinen  demnächst 


Drei  Düsseldorfer  Sondernummern 

Besonders  günstige  Insertionsgelegenheit ! 
Näheres  gern  unverb.  v.  d.  Anzeigengeschäftsstelle  d. 
Neudeutschen  Bauzeitung,  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 


Inserieren  bringt  Erfolg 


,Dick-<  j& 

Feilen  und  jßjr 
Raspeln  J0r 

sind  von  un-  JEST  Präzisions- 
ubertroifener    jfyr  feilen 

Qualität.  J&r  Riffelfeilen, 
.  AP  Nadelfeilen, 

Arbeiter  sägen  aller  Art. 

Jr     Werkzeuge  f.  Elektro- 
A  lechnik,  Automobil- 

bau, Eisenbahnbedarf. 
Wiederaufharen  stumpfer  Feilen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


^^^|II^^M|MI^JIIII[J  I  I  ^|  II  I  I  |  I  I  I  ^|  I  II  ^IlHpilMlllip^^^^^^M  I  lllpj 


Offirt.  W/CHMANN1; 


Gebr. Wichmann  g52!!LoJ£& 

ßpotlPtlciiSKA  50  cm  lang'  beste  Qualität-  mit  Zelluloid  belegt 
IVvCIICIlolClUC     und  mit  Justierschrauben,  ohne  Lupenläufer 

Reklamepreis  nur  M  20, — . 

Nr. 474   27  cm  langer  Rechenstab  Stück  Mk.  8.-~ 

Nr.  1418  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  27  cm  lang  Mk.  10.- 

Nr.  1919  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  50  cm  lang  Mk.  22.50 
Ausführliche  Hauptpreisliste  gratis. 


>ie  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Ann  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Or.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
brikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  -  ein  Praktiker  -  behandelt 
'emeine  Oreanisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Vcr- 
nnung  der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
'den  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
1  Belehrung  schöpfe  i. 

Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degen?!-,  Leipzig. 


Clicties !! 

nach  Photographien,  Naturmustern, 
nach  bonten  Originalen  aller  Art  etc. 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Stahlätzungen 

Prägeplatlen  in  allen  Manieren 

Holzschnitte  •  Galvanos 

Dreifarben  Autotypien 

a  Louis  Gers  hier,  Leipzig. 

Graphische  Kunstanstalt  || 
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BÜCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

Tabellen  zur  Ermittelung  der  stündlichen  Wärmeverluste.  Be- 
arbeitet von  Gustav  Dietrich,  Ingenieur,  Berlin-Wil- 
mersdorf,   Schrammstr.  10.     89  Seiten.     2  Abb.  Selbst- 
verlag des  Verfassers.    Preis  20  M. 
Der  Verfasser  hat  die  Transmissionskoeffizienten  von  Ra- 
bitz- und  Ziegelwänden  nach  verschiedenen  Temperaturdiffe- 
renzen berechnet  und  systematisch  angeordnet.     Rabitz-  und 
Ziegelmauern  von  13  cm  sind  als  Innenwände  von  5  bis  30°, 
Ziegelmauern  von  25  bis  90  cm  Stärke  sind  für  eine  Höhe  von 
1  m  und  eine  Länge  von  9  m,  Wände  von  25  bis  64  cm  Dicke 


außerdem  für  eine  Geschoßhöhe  von  3,5  bis  5  m  in  Abstufunger 
von  10  zu  10  cm  und  bis  9  m  Länge  mit  Temperaturdifferenzer 
von  5  bis  40°  aufgestellt.  Demgegenüber  sind  einfache  unc 
Doppelfenster  für  25  bis  40°  Differenz,  bei  1  bis  3  m  Breite 
1  m,  und  2  bis  3,  3  m  Höhe,  ebenfalls  von  10  zu  10  cn 
steigend,  aufgenommen.  Zwei  Registerausschnitte,  ein  seitlichei 
für  Wandhöhen,  ein  unterer  für  Fensterhöhen  erleichtert  da; 
Aufsuchen  der  in  Frage  kommenden  Tabellen.  Verschiei 
Fußböden  und  Decken,  Fenster  und  Oberlichte,  sowie  Dächer 
nach  Flächen  und  Temperaturdifferenzen  berechnet,  bilden  dei 
Schluß  des  umfangreichen,  übersichtlichen  Tabellenwerkes.  Wem 
auch  die  vorzügliche  Ausstattung  und  der  klare  Druck  da 
Werk  bestens  empfehlen,  dürfte  doch  der  hohe  Anschaffung^ 
preis  einen  wesentlichen  Hinderungsgrund  für  die  allgemein' 
Verbreitung  in  Fachkreisen  bilden. 


Mitteilungen  aus  den?  Verbände 


Bekanntmachung 
Die  Adresse  der^Ges.chäftsstelle  Rheinland-Westfalen  lautet 
vom  1.  April  d.  J.  ab:   Geschäftsstelle  Rheinland- 
Westfalen  des  D.  T.-V.,  Dortmund,  Holländische 
Straße  2  3.   

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt. 

Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  —  Im  Winter  Fürst- 
liches Theater,  Rodelbahn,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  fi 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbtim 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  ~S$ 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kol 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  -C 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  w 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlosse 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gei 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 

Bayr.  Techniker-Verband.  Am  4.  und  5.  Mai  findet 
M  ü  n  c  h  en  der  6.  Delegiertentag  unserer  Landesverwa 
tung  statt.  Programm:  Samstag,  4.  Mai,  vormittags:  Empfar 
der  Delegierten  am  Bahnhof.  Beginn  der  Verhandlungen  nac 
mittags  2  Uhr  im  Roten  Saal  des  Restaurants  „Augustiner 
Neuhauser  Straße  16.  Abends  8  Uhr:  Festversammlung  in  d< 
„Zentralsälen",  Neuturmstraße,  mit  sozialpolitischen  Vorträge 
(die  Themen  werden  später  noch  bekannt  gegeben)  und  a 
schließendem  Kommers. 

Sonntag,  5.  Mai,  vormittags  9  Uhr:  Festsetzung  der  B 
ratungen  im  Roten  Saal  des  „Augustiner".    Von  nachm.  1  t 


ebe- 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmii 

Masch  -Fabr. | 

Mülheim-Ruhr. 

IIS.  2 


Cianqewiesche&Cie 

Schwel  mAiWi 


0)   ■  M 

o  Specialiräh  f 

hreibkerren 

-s  s owi e  s- 
LETTEN  u.RÄDER 
aller  Arh 


Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden! 

Gründliche  Ausbildung  durdt  unsern  tausendfach 
bewährten  Fernkursus  für  höhere  Denk-,' 

freie  Vortragt-  und  Redekunst. 

Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Bildungs- 
methode garantiert  dieabsolut freie  und  unvorbereitete 
Rede.  Ob  Sie  in  öffentl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdruck  geben 
m    —  'Wollen,  immer  und  fiberall  werden  Sie  nach  unserer 

■  Me*hoae  gto&y  frei  und  ein fluBreich  reden  können.    Erfolge  über 

■  Erwarten!  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosvekt  gratis  von 
^^^^^^^^^^^M^^k^I^^^^^^^^ner!^^^^^^ 


000000300000 COÜOCO: 


Regensichere  Dachlüftung 


Hürtgen  I  Öfter  Sternlufter 

GH  ürtgen,  Mönnig  &  C?  Köln-Lindenthal 


oooooooooooo  oooooooooooooooooo  c 000000 ooooooooooooooooooooooo 


Gegen  solideTeilzahlung! 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate. 

Präzisions-Reißzeuge 

in  bekannt  best.  Ausf.  bei  biil.  Preisen. 
Fachmänn.  Rat  und  Reparaturen  prompt. 


Jul.Akermann,Reuflingen  1. 


Gegen  bequeme 

Monatsraten 

liefern  wir  massiv 
goldene  Uhren,  Ori- 
ginal-Schweizer und 
Glashülter  Fabrikate 
z.  Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant« 
schmuck  in  jeder 
Preislage  unter  An- 
gabe des  Gewichtes  in 
Karat.  Hauptkatalog 
kostenfr.  zu  Dienstea 

Jonass  ®  Co. 

Berlin  PW  43* 

Bclle-Alliance- 
Strasse  3. 


EINFACH, CUT  U 
BILLIG  IST  — 

JÄGER' S  ~ 

Riemen — 

VERBINDER-— 

2.D.R.G.M.  — 


— :  Keine  Maschine, 
^5  Kein" Apparat 

  nötig. ein  - 

Hammer  genügt. 
—AuiimcE  Fabrikanten 
JHANS  BÜHLERsiCS 

t  'ESSLINGEN k.M. 
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Uhr:  Gemeinsames  Mittagessen  dortselbst  (Kuvert  2  M).  Von 
ehm.  31/«  l'hr  ab:   Fortsetzung  der  Beratung. 

Zu  eventl.  Besichtigung  der  Stadt  und  Museen  stellen  die 
Qhchenei  Kollegen  jederzeit  gerne  zur  Verfügung  und  bitten 
r  diejenigen  Kollegen,  welche  hiervon  Gebrauch  inachen  wollen, 
is  dies  rechtzeitig  mitzuteilen. 

Tagesordnung  der  Delegiertenversammlung :  1.  Bericht  des 
jrstandes  und  Rechnungslegung.  2.  Bericht  der  Kassenprüfer 
d  Entlastung.  3.  Aufstellung  des  Etats  für  1Q12.  4.  Beratung 
r  rechtzeitig  eingelaufenen  Anträge.  5.  Beratung  der  Anträge 
m  Cölner  Verbandstag.  6.  Neuwahl  des  geschäftsführenden 
jrstandes.     7.  Neuwahl    des    erweiterten  Bezirksvorstandes. 

Neuwahl  der  zwei  Vertreter  und  zweier  Ersatzmänner  in 
n  Gesamtvorstand  des  D.  T.-V.  9.  Wahl  der  Delegierten 
m  Verbandstag  des  D.  T.-V.  in  Cöln.  10.  Bestimmung  des 
■tes  der  nächsten  ordentlichen  Delegiertenversammlung.  11.  Ab- 
ltung  einer  Vorstandskonferenz  zwecks  Informierung  der  Ver- 
le  über  die  Beschlüsse  des  Cölner  Verbandstages  und  die 
irchführung  derselben.    12.  Verschiedenes. 

Landesverwaltung  Sachsen.  Wir  beabsichtigen,  an  das 
>nigl.  Sachs.  Ministerium  des  Innern  eine  Eingabe  einzureichen, 
jrin  um  Anerkennung  des  sächsischen  Bau- 
eistertitels  in  allen  deutschen  Bundesstaaten 
chgesucht  werden  soll.  Zur  Begründung  benötigen  wir  gericht- 
he  Entscheidungen  aus  dem  Reiche  in  den  Fällen,  wo  sächs. 
lumeistern  die  Führung  des  Titels  „Baumeister"  untersagt  oder 
laubt  wurde.  Wir  richten  an  alle  Verbandskollegen  die  Bitte, 
is  Rechtsstreite  zugänglich  zu  machen.  Abschriften  der  Urteile 
ld  für  unsere  Zwecke  am  brauchbarsten.  Um  Einsendung 
s  zum  17.  d.  M.  an  H.  Mirtschin,  Dresden  30,  Burgsdorfstr.  7, 
ird  gebeten. 


Bezirksverwaltungen 

Oberschlesien.  Sonntag,  5.  Mai,  findet  in  G  1  e  i  w  i  t  z,  Hotel 
Ichlesischer  Hof",  der  14.  Bezirkstag  statt.  Vorm.  9x/2  Uhr 
esamtvorstandssitzung.  Mittags  1  bis  2  Uhr  zwangloses  Mittag- 
sen.  2  bis  4  Uhr  Fortsetzung  der  Gesamtvorstandssitzung, 
»ehm.  4  Uhr  Bezirksversammlung.  Tagesordnung  für  die  Ge- 
mtvorstandssitzung :  1.  Geschäfts-  und  Rechenschaftsbericht. 
Beratung  und  Beschlußfassung  über  die  für  den  Verbandstag 
stellten  Anträge.    3.  Vorschläge  für  die  Wahl  der  Abgeord- 


neten zum  Verbandstage  und  Bewilligung  der  Tagesspesen. 
4.  Wahl  des  Vertreters  in  den  Verbandsgesamtvorstand.  5.  Stel- 
lungnahme zu  den  für  den  Bezirkstag  gestellten  Anträgen. 
6.  Kostenvoranschlag  1912.  7.  Zeit  und  Ort  des  nächsten  Be- 
zirkstages. 8.  Verschiedenes.  Tagesordnung  für  die  Bezirks- 
versammlung: 1.  Wahl  des  Verhandlungsleiters  und  des  Proto- 
kollführers. 2.  Bekanntgabe  und  Bestätigung  der  Beschlüsse 
der  Gesamtvorstandssitzung.  3.  Wahl  der  drei  Abgeordneten 
zum  Verbandstag.  4.  Referate.  5.  Verschiedenes.  Anträge  zum 
Bezirkstage  sind  bis  spätestens  15.  April  an  den  Bezirksvor- 
sitzenden Stadtbauführcr  Hochstein-Königshütte,  Parkstr.  21,  ein- 
zureichen. 

Thüringen.  Br.-A.:  Hermann  Schelle,  Erfurt,  Michaelis- 
straße 24  II.  —  Tagesordnung  für  den  14.  Bezirkstag  am 
21.  April  1912  in  Coburg  „Hotel  Bürgerhof",  beginnend  am 
Sonntag,  21.  April  1912,  morgens  9  Uhr.  Tagesordnung: 
1.  Wahl  des  Versammlungsleiters.  2.  Vorlage  des  Jahres-  und 
Rechenschaftsberichtes  für  1911  und  Genehmigung  des  Kosten- 
voranschlages für  1912.  3.  Wahl  der  Kassenprüfer  für  1912. 
4.  Beratung  der  rechtzeitig  eingegangenen  Anträge  zum  Bezirks- 
tage. 5.  Beratung  der  rechtzeitig  eingegangenen  Anträge  zum 
Verbandstag  in  Cöln.  6.  Neuwahl  des  geschäftsführenden  Vor- 
standes und  Bestimmung  des  Vororts.  7.  Wahl  eines  Mit- 
gliedes zum  Gesamtvorstand  des  D.  T.-V.  8.  Wahl  der  Ab- 
geordneten zum  Verbandstag  in  Cöln.  9.  Verschiedenes.  Am 
Vorabend  findet  im  „Hotel  Bürgerhof"  eine  Sitzung  des  Ge- 
samtvorstandes statt,  welche  voraussichtlich  7l/2  Uhr  beginnt. 
Sonntag  mittag  findet  gemeinschaftliche  Tafel,  nachmittags  eine 
Besichtigung  der  restaurierten  Veste  Coburg  statt.  Um  rege 
Beteiligung  wird  gebeten. 

Westfalen.  Unser  Bezirkstag  findet  am  4.  und  5.  Mai  d.  J. 
in  Rheine  i.  W.  statt.  Am  4.  Mai,  nachm.  6  Uhr,  Vorstands- 
sitzung des  erweiterten  Bezirksvorstandes  im  Hotel  Busche, 
Münsterstraße,  am  5.  Mai,  morgens  8  Uhr,  Fortsetzung  daselbst. 
11  Uhr  morgens  Bezirksversammlung.  Die  Tagesordnung  wird 
dort  bekannt  gegeben.  In  der  Hauptsache  werden  die  Verbands- 
anträge durchberaten.  Ferner  Beschlußfassung  über  Vertretung 
auf  dem  Verbandstag,  Neuwahl  des  geschäftsführenden  Vor- 
standes und  des  Vorortes,  sowie  Wahl  des  Ortes  für  den  nächsten 
Bezirkstag.  Unsere  Vereins-  und  Einzelmitglieder  werden  hier- 
durch ergebenst  eingeladen  und  dringend  gebeten,  recht  zahlreich 
zu  erscheinen. 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  halfbar 


Erhältlich  bei  Elektrizitätswerken, 
Installateuren  un  I  Großhändlern. 


Erstklassige  Metallfadenlampen! 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A,-G.  Augsburg, 


8  höchste  Auszeichnungen  1911 


eachten  Sie  bitte  die  kleinen  Anzeigen 


Unterrichtsbriefe  lür  Eisenbeton 

Der  vollständige  Kursos  umfaßt  40  Briefe  ä  25  Hg. 

(für  Mitglieder  des  D.  T.-V.  ä  20  Pfg.) 

welche  monatlich  in  4  Exemplaren  erscheinen. 

Versende  bereits  an  rd.  2000  Abonnenten. 
Der  Kursus  begann  Oktober  v.  J.,  die 
bisher  erschienenen  Nummern  werden 
sofort  zugesandt.  Viele  Anerkennungen. 
Probebriefe  kostenlos.  Halte  mich 
ferner  zur  Anfertigung  von  statischen 
..  Berechnungen  bestens  empfohlen.  .'. 

Tönsmann,  Ingenieur,  Helgoland. 


etc. 

tlefect  gut  und.  äußecft  pzeisurect  das 
■dhecall  bekannte-  OuxJxueesanxigesxJiäft 

ChxxftLcux  Gxlrithjeiß. 

JC&Lp^ug  ■  QlcLgzjoiiz..  Gbftfaxh  39 

Gkycduecn  Jus  poctofeete  JjuJencLusig 
~      =  von  JKufiecn  uQcetsUße- .== 


Pianos 
FI  ügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


«lirekt  ah  Fabrik  an  Privat» 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probclief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.  Katal.  grat. 
Roth  &  .P  ii  ii  ins 
Hof-Pianofabrik  H  A  0  E  N  i.  W.  4 

(2.  Fabrik :  Berlin  O.  34.) 
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Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  F.  J. 
Gatzweiler,  Stoiberger  Str.  9.  —  Mitgliederversammlung  am 
Samstag,  13.  April  d.  J.,  abends  83/4  Uhr,  im  Vereinslokal  „Ber- 
liner Hof",  Bahnhofstraße.  Tagesordnung:  1.  Beratung  der 
Verbands-Bezirkstagsanträge.  2.  Protokollverlesung.  3.  Ent- 
lastung des  Kassierers.  4.  Neueingänge.  5.  Verschiedenes. 
Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Gleiwitz.  Technischer  Verein.  Nach  der  am  4.  April 
stattgefundenen  Ergänzungswah!  des  Vorstandes  setzt  sich  dieser 
jetzt  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender:  W.  Böning;  2.  Vor- 
sitzender: H.  Stolle;  1.  Schriftführer:  Jaskolsky;  2.  Schriftf.: 
Hoppe;  Kassierer:  A.  Pander;  Beisitzer:  Makroß  und  E.  Draub. 
Briefadresse:  W.  Böning,  Stephaniestr.  18.  Jeden  1.  Donners- 
tag im  Monat  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  „Hotel  Schle- 
sischer  Hof".  Alle  Mitglieder  werden  dringend  gebeten,  in 
Zukunft  durch  regen  Besuch  der  Sitzungen  und  Veranstaltungen 
und  durch  Einführung  von  Gästen  das  Interesse  für  den  Verein 
und  Verband  fördern  zu  helfen. 

Kattowitz,  Ob.-Schl.  Techn.  Verein  für  Kattowitz 
undUmgegend.  Vrs.  u.  Br.-A. :  A.  Schwertfeger,  Laurahütte. 
Am  Mittwoch,  17.  April,  81/,  Uhr,  im  „Pschorr-Bräu"  Hospi- 
tantenversammlung. Tagesordnung:  1.  Vortrag  des 
Bez. -Vors.  Herrn  Koll.  Hochstein.  Thema  wird  noch  durch 
Aushang  am  schwarzen  Brett  in  der  Kgl.  Baugewerkschule  be- 
kannt gegeben.  2.  Freie  Aussprache.  Sämtliche  Herren  der 
Kgl.  Baugewerkschule  werden  hiermit  zu  der  Versammlung  ein- 
geladen. Jeder  Hospitant  sollte  bemüht  sein,  im  kommenden 
Semester  uns  mindestens  einen  neuen  Hospitanten  zuzuführen. 
Vollzähliges  Erscheinen  der  Vereinsmitglieder  und  Hospitanten 
Ehrensache.  Agitationsmaterial  ist  stets  durch  vorstehende  Brief- 
adresse erhältlich.  Unser  Kassierer  Herr  Koll.  Schack  wohnt 
Kattowitz,  Holteistraße  50. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Otto  Behrens,  Ing., 
Kiel,  Fährstr.  7.  Fernruf  1468.  —  Mitgliederversammlung  am 
Donnerstag,  18.  April,  abends  8V2  Uhr,  im  „Patzenhofer",  Falk- 
straße 18.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  3.  Eingänge.  Verbandsangelegenheiten: 
a)  1.  Der  nächste  Bezirkstag,  2.  Anträge  hierzu,  3.  Wahl  des 


Vorortes,  4.  Wahlen;  b)  Verbandstag:  1.  Allgemeines,  2.  Son- 
stiges. —  Wegen  späteren  Einganges  der  Verbandsanträge  findet 
der  Bezirkstag  am  11.  und  12.  Mai  statt  und  verweisen 
wir  unsere  Mitglieder  auf  die  Bekanntmachung  in  der  D.  T.-Z. 
vom  20.  April.  Zur  Vorberatung  der  Anträge  durch  unseren 
Verein  ist  ein  25  gliedriger  Ausschuß  ernannt  worden,  der  die 
Materie  in  fünf  Abteilungen  durchberaten  und  geeignete  Vor- 
schläge machen  wird. 

Mainz.  Im  Technischen  Verein  Mainz  hielt  Herr 
Architekt  D  o  r  m  a  n  n  aus  Wiesbaden,  technischer  Beamter  der 
Hess.-Nass.  Baugewerksberufsgenossenschaft,  einen  Vortrag  über 
Unfallverhütung  und  Haftpflicht  nach  der  neuen  Reichsversiche- 
rungsordnung. Nach  letzterer  kann  der  Betriebsunternehnier 
Pflichten,  die  seither  ihm  oblagen,  an  Betriebsbeamte  oder  andere 
Angestellte  seines  Betriebes  übertragen.  Diese  einschneidende 
Aenderung,  die  in  erster  Linie  Bauleiter,  Bauführer  und  Tech- 
niker betrifft,  erregte  im  Technischen  Verein  den  Wunsch,  hier- 
über einen  Fachmann  zu  hören.  Der  Vortragende  zeichnete  in 
gemeinverständlicher  und  gründlicher  Weise  scharf  die  Bedeutung, 
welche  die  Haftpflicht  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Gesetzgebung  für  die  Beteiligten  hat,  und  konnte  seine  Aus- 
führungen durch  treffende  Beispiele  aus  seiner  Praxis  be- 
leuchten. Der  Beifall,  der  dem  Vortragenden  am  Schlüsse 
seiner  Ausführungen  wurde,  sowie  die  anregende  Diskussion 
legten  Zeugnis  davon  ab,  daß  das  gewählte  Thema  ein  äußerst 
interessantes  und  anregendes  war,  wie  auch  die  zahlreichen  Neu- 
anmeldungen bewiesen,  daß  der  Technische  Verein  mit  derartigen 
Veranstaltungen  durchaus  auf  dem  rechten  Wege  ist.  Nach  der 
Diskussion  machte  Herr  Unterauer,  der  Vertreter  der  Mittel- 
rheinischen Bezirksverwaltung  des  D.  T.-V.,  noch  darauf  auf- 
merksam, daß  der  Verband  seinen  Mitgliedern  bei  Haftpflicht- 
fällen freie  Rechtsauskunft  und  gegebenenfalls  Rechtsschutz 
gewährt. 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  und  Br.-A.: 
W.  Höhn,  Gärtnergasse  13  III.  —  Am  Mittwoch,  17.  April,  abends 
8V3  Uhr,  findet  im  Brauhaus  „Zur  Sonne"  eine  außerordentliche 
Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  Besprechung  der  An- 
träge zum  Verbandstag  in  Cöln.  Eine  besondere  Einladung  er- 
folgt nicht.    Zahlreiches  Erscheinen  erwünscht. 

München.  Techniker-Verein,  e.V.  Sonntag,  den 
14.  April:    Besichtigung  der  neuen  Wendelsteinbahn.  Abfahrt 


Schlummernde  Wünsche, 

sei  ihr  Gegenstand  ein  Haushaltungsstück,  persönlicher  Luxus  oder  irgendwelcher 
Bedarf,  erfüllen  wir  gediegen,  preiswert  und  gegen  bequeme  langfristige  Amor- 
tisation. Prüfen  Sie  unsere  Vielseitigkeit  und  Leistungsfähigkeit  an  Hand  unserer 
Kataloge.  Sie  kaufen  bei  uns  zu  den  in  soliden  Ladengeschäften  für  Barzahlung 
.•.    .'.         .-.    .-.    geltenden  Preisen  ohne  jeden  Aufschlag.    .\    .-.    .\    .'.  .'• 

Stöckig  &  Co*  Ä  Hoflieferanten 

Dresden-A.  1 6  (für  Deutschland)  *<irstl  up^ 

Bodenbach  H.B  .(f.  Oesterreich) 


ICataloq  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  it.  a.:  Lederwaren, 
I'lattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallvfaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledeisitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte;  Wasch  ,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwageit,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Baroniet*  r,  Reißzeuge,  Pelz- 
wai  en, Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Gioßuhien,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  \ersilberte  B  stecke. 

Kutal  SIS:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 

Katalog  P  K:  Photographische  und  Optische 
Waren ;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Glä  er  etc. 

Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 

Katalog  TW;  Teppiche,  deutscheu,  echte  Perser. 


Bei  Angabe  des  Artikels  an  «*  <•  n  s  t  e  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 

Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung 


•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦» 


Für  alle  Leser  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  von  großer  Wichtigkeit! 

Die  Neu  deutsche  Bauzeitung 


das  führende  Organ  auf  dem  Gebiete,  die  Architektur  zu  einer  modern-künstlerischen  Entwicklung  zu  bringen,  wird  sämtlichen  Mi  gliedern  des  D.  T.-V.  zum 
Vorzugspreise  von  2.25  M  (s'att  2.50  M)  zuzüglich  12  Pfg.  Postbestellgeld  geliefert.  Nutzen  Sie  t  ie  günstige  Gelegenheit  aus,  sich  für  wenig  Geld  eine  hervor- 
ragende Wochenschrift  zu  halten. 

...     Der  bekannte  Münchener  Architekt  Prof.  von  Sei  dl  urteilt  über  die  N.  B.-Z. .    „Es  ist  von  Bedeutung  für  de  i  Fachmann,  daß  sich  gute  und  zwar  nur 

erstklassige  Facnzeitungen  über  die  neuzeitigen  Schöpfungen  orientieren  und  Ireut  es  mich,  daß  die  Neud?utsc  ie  Bauzeitung  ni  diesen  Organen  gehörl." 

Degener  &  Co.,  Leipzig,  Hospitalstr.  13-15. 


Probenummern  bestellen! 
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fenchen  Hauptbahnhof:  5.00  Uhr  früh,  Ankunft  in  Brauneburg 
J4  Uhr.  Bei  schlechtem  Wetter  wird  die  Besichtigung  auf 
im  späteren  Zeitpunkt  verschoben.  Dienstag,  den  16.  April, 
Eds  8'  l  Mir,  findet  gemeinsam  mit  dem  Maschinen-  und 
■rtrotechniker-Verein  ein  Diskussionsabend  im  Restaurant 
Emhof"  statt.  Das  Thema  des  Abends  lautet:  I.  „T  e  c  h  - 
k ,  i  und  Wirtschaft;  II.  die  Wirtschafts- 
rs temo".  Referent  ist  Herr  Ing.  Gg.  Fehn.  Kollegen! 
e  Mitgliederzahl  ist  auf  560  gestiegen!  Trage  jeder  dazu  bei, 
ß  wir  bald  das  600.  Mitglied  in  unseren  Verein  aufnehmen 
mnen. 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Dienstag, 
.  April,  abends  8l/2  Uhr,  im  Hotel  „Kaiser  Friedrich"  Haupt- 
rsammlung.  Tagesordnung:  1.  Sitzungsbericht.  2.  Eingänge. 
Beitritt  zum  Bund  deutscher  Bodenreformer  sowie  zum  „Bund 
ngdeutschland".  4.  Besprechung  der  Tagesordnung  zu  dem 
n  21.  d.  M.  stattfindenden  Bezirkstag  der  M.  B.-V.  5.  Vor- 
träge zur  Entsendung  eines   Delegierten   zum  Verbandstag. 

Vorbesprechung  der  Anträge  zum  Verbandstag.  7.  Ver- 
hiedenes.  —  Der  Vortrag  des  Herrn  Dr.-Ing.  Hevd  über 
e  Offenbacher  Kanalisation  findet  voraussichtlich  am  Dienstag, 
f.  April,  statt.    Besondere  Einladungen  hierzu  ergehen  noch. 

Sonneberg,  S.-M.  Technischer  Verein.  Vrs.  und 
\-A.:  Robert  Glaser,  Coburger  Straße.  V.  u.  O.:  Jeden 
Sonnabend  eines  jeden  Monats  im  Vereinslokal  „Hotel  Kaiser- 
>f".  —  Die  nächste  Versammlung  findet,  weil  sie  der  Feier- 
ge  wegen  verschoben  werden  mußte,  am  Sonnabend,  13.  April, 
lends  9  Uhr,  statt.  Da  sehr  wichtige  Punkte  auf  der  Tagcs- 
dnung  stehen,  ist  es  Pflicht  eines  jeden  Mitglieds,  pünktlich 
i  erscheinen.  Die  Tagesordnung  wird  vor  der  Versammlung 
:kannt  gegeben.  Besondere  Einladung  findet  nicht  statt. 
Staatstechniker. 

Chemnitz  i.  Sa.  Eisenbahn-Techniker-Verein. 
r.-A. :  E.  Klotzsche,  Bahnmstr.,  Zschopauer  Straße  64  II.  — 
m  21.  März  sprach  Herr  Kollege  Baumeister  Kühne,  Mitglied 
;s  Vereins,  über  das  Thema:  „Landhaus  und  Garten", 
avon  ausgehend,  daß  man  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  den 
Teil  seines  Einkommens  für  Wohnzwecke  ausgab,  in  den 
tzten  Jahren  aber  schon  ein  Sechstel  bis  ein  Viertel  desselben 
ir  die  Wohnungen  ausgeben  müsse,  dafür  aber  nicht  im  eigenen 
ause  wohnen   könne,    schilderte    der  Redner  die  Ursachen 


dieses  Wechsels,  das  rasche  Anwachsen  der  Städte,  verursacht 
durch  das  gewaltige  Aufblühen  unserer  Industrie.  Mancher 
( iroßstadtmensch  tauschte  gern  den  Großstadtkomfort  und  den 
der  Mietwohnung  gegen  ein  kleines  Häuschen  mit  Garten  vor 
den  Toren  der  Stadt  ein.  Doch  wie  macht  er's.  Die  Wege 
hierzu  zeigen  uns  die  zahlreichen  Terraingesellschaften  in  den 
Großstädten,  deren  nicht  immer  segensreiche  Tätigkeit  überall 
zu  beobachten  ist,  deren  geschickte  Spekulationen  den  früheren 
Grundstückspreis  im  Laufe  der  Jahre  auf  das  Vielfache  bringen. 
Sich  vereinigen,  Interessengruppen  bilden  und  auf  gemeinnütziger 
Grundlage  größeren  Landerwerb  vornehmen  zur  Bebauung  mit 
Kleinhäusern,  wird  als  gangbarer  Weg  bezeichnet.  Oder  ist  es 
besser,  man  kauft  sich  ein  günstig  gelegenes  Haus  in  der  Nähe 
der  Großstadt?  Das  Für  und  Wider  des  Ankaufens  oder  Selbst- 
bauens wird  erwogen  und  beides,  je  nach  Lage  der  persönlichen 
Verhältnisse  und  Bedürfnisse,  erörtert.  Schöner  ist  jedenfalls 
das  Selbstbaucn  nach  dem  eigenen  Geschmack.  In  Bahnhofs- 
nähe oder  der  Nähe  des  Straßenbahnendes  ersteht  das  schmucke 
Landhäuschen  mit  dem  zweckmäßig  angelegten  Garten.  Einfach 
dem  Quadrat  sich  nähernd,  ist  die  Grundrißform  am  praktischsten. 
Je  näher  die  Grundform  dem  Quadrat  kommt,  je  weniger  Um- 
fassungsmauern sind  für  dieselbe  bebaute  Fläche  notwendig, 
um  so  weniger  Mauerfläche  ist  den  Witterungseinflüssen  aus- 
gesetzt, das  Haus  wird  wärmer  und  erfordert  so  die  geringsten 
Unterhaltungskosten.  Einfach  muß  die  Dachform  sein,  runde 
Dachformen  und  unnütze  Dachdurchdringungen  verteuern  die 
Unterhaltung.  Die  Raumgruppierung  sei  praktisch,  unnötige 
Räume  vermeide,  die  innere  Ausstattung  sei  schön,  aber  einfach 
und  Schlaf-  und  Nebenräume  lege  beim  Einfamilienhaus  ins 
ausgebaute  Dachgeschoß.  Ein  besonderer  Stil  der  Ansichten 
ist  zu  vermeiden,  verwende  mehr  auf  die  Wohnlichkeit  und 
Bequemlichkeit  des  Ganzen  und  lasse  dich  im  Flachland  oder 
Mittelgebirge  ja  nicht  zum  Schwarzwälder,  Oberbayerischen  oder 
Schweizerstil  verführen.  —  Der  zweite  Hauptpunkt  beim  Bau 
des  Eigenheims,  „der  Garte  n",  wird  vom  Redner  eingehend 
behandelt.  Vorgarten,  Hof,  Bleichgarten,  sowie  Nutz-,  Gemüse-  und 
Obstgarten  finden  gleichmäßige  Würdigung  und  auch  die  Seele 
des  Gartenbaues,  der  Komposthaufen,  bleibt  nicht  unerwähnt.  — 
Alles  in  allem,  es  war  für  die  Zuhörer  ein  Genuß,  den  Aus- 
führungen des  Redners  zu  folgen.  Herzlicher,  andauernder  Bei- 
fall lohnte  ihn. 


Hoch-  und  Tiefbau 

H^rzogl.  Baugewerkschule  p  ■ 

nfg.:  lLApr.u.4.NvTiJ|25l 

Gleichberecht.  m.  K.  Pr.  Baugew. 


\dressen 


er  Länder  u.  Branchen 

fert  unter  Garantie  zum  Versand 
Offerten  fertig  zum  Auf- 
eben oder  in  jeder  anderen  Form. 

Herrn.  Serbe,  Leipzig 

iternatlonale  Adressenverlagsar.stalt. 

gründer  des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


Theaterbühnen  « 

künstler.  Ausführung,  billige  Preise 

Frz.Huege,  Mühlhaus.  f.Th.  12 

^B.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.  M.2.25, 
>ei  Auftrag  vergütet.  Vertreter  ges. 
Für  Adr.  w.  Abschl .  höh.  Prov. 


Macco  Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Keisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalop:.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie :  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirth 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Zum  Abonnement  bestens  empfohlen: 

NEUDEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Fordern  Sie  Probe-Nummer! 


Organ  des  Bundes 
Deutscher  Architekten 


Wöchentlich  erscheinend    —    Pro  Quartal  nur  2,50  M 
Degener  &  Co.,  Zeitschriften-Verlags-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Leipzig. 


für  Maschinenbau 

kostenlos  durch 


und  Elektrotechnik. 


Auskunft  und  Prospekte 
die  Direktion. 


.  Maschinenbau, 

^  Elektrotechnik. 
Hoch-  und  Tiefbau. 


Innungsberechtigung. 
Grossh.Prüfungskommissarc. 


STERNBERG 


I 


eolvte<bn.3nsrit(if 
ARNSTADT  ™!&| 


Maschlnenb.,  Ele'  tro- 
(echnik,  Chemie,  Bau- 
lng.,Gas  und  Wasser- 1 
(echnik.  Prosp.  frei. 


chnikum  Hildburghausen 

löhere  u.  mittl.  Masch.-  u.  Elektrot.-Schule.  Werkm. -Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule. 

Programm  frei. 


Oplima-Fahrräderl 

flnb  oon  unflierttoffoier 
6111c  u.  haltbarte«. 

SBerionb  \u  nlebrtg« 
t  ftenOrin,inal»teihm. 
— —  SkrlangenStetoften* 
(ofe  3ufcnbung  mein??  Jrauptkdlalogcs. 

H.  Tintenann,  Hannover  1 37 

Inhaber  Harald  Runge.  Gegründet  186z. 
Hannov.  Nähmaschinen  und  Fahrradwerke«.. 


Burckhardt,  Blanks  Mathe- 
matisch. Unterrichts-Briefe 

fürdasSelbst-Studium  Erwachsener, 
ä  Brief  60  Pfg.,  sind  ein  hervor- 
ragendes Hilfsmittel,  beste  u. 
gründl.  Methode  zur  Erlernung 
jeder  Rechnungsart.  Prospekte 
gratis.    Erfolge  für  jede  Prüfung. 

Thür.  Verlags  -  Anstalt 
Chemnitz  -  Gablenz  21. 


Odo  l'rllfcr  &■  Co 
'Ai-i « Provinz  '  ai  h»en 


Stühle  für 
Arbeiter- 
Baracken, 
Cantlnen. 
Das  Beste,  was 
Ks 

Km  alleZwei 
Gibt, 

Leitern  etc. 
O,  ni  b.  H 


Tel.  131 


ke 
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!  Nachweis! ! 


I 


von  erstkl.  Firmen,  welche 
die  Ausführung  einer  Hohl- 
stein-Rippendecke über- 
nehmen, wird  entsprechend 
hoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  und  wird 
ohne  Bretterschalung  her- 
gestellt. Off.  unt.  0. 14183 
an  Ann.-Exp.  Daube  6  Co., 
Cöln.  1630 


Wie  errichtet  man  ein 


I 


Versand-Geschäft? 

Prakt.  Winke.    Oründg.,  J5*F*  Betrieb 
ohne  Kapita1,  mühelos.  Verdienst!! 
Ausführliche  Anleitung  nur  1,20  M. 
JSU^~  Wie  errichtet  man  ein  _ 

Agentur-Geschäft? 

Vertretungen,  lohnend,  reichhalt. ! ! 

Ausführliche  Anleitung  nur  1,20  M. 

Beide  Bücher  nur  2,20  M. 
Gratis  dazu:  Fertiger  Verdienstplan ! 
Ernst  Marre,  Verlag,  Leipzig  1 76/45. 


Prospekte  gratis! 

Baustoff- 
kunde 

Von 

Dr.  E.  Glinzer. 

5.  Auflage,  geb.  M.  4.20. 

Das  beste  und  prä- 
ziseste Buch  darüber. 

Verlag  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Verlagsverzeichnis  gratis ! 


Beilagen 

haben  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 
grösstcn  Erfolg! 


Ohne  Anzahlung 

gegen  bequem»  kl  Monatsraten  oder  bar. 

erstk!  Phofographssche  Apparate 

Feldslecher.Opernglaxer.Binocics 

jS^^I      m  Reich  illusrr  ^^^T"^^ 

Gebrüder  Kotik.DresdervA  21 

Bei  Barzahlung  Rabat! 


Kleine  Anzeigen 

::  in  der  „Deutschen  :: 
Techniker-Zeitung"  als 
Stellen- Angebote  :: 
Stellen  -  Gesuche  :: 
Teilhaber  -  Gesuche 
Geschäfts- Verkäufe 
etc.  etc.  erzielen  stets 

großen  Erfolg! 


Ingenieurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

zur  Zementwaren-  u.  Kunststeintabr  ikution 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Beton  höh  Iblockmasch  inen 
Zementdachziegelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 

Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Walzwerke 
Zemen  teurwerkzeuge 
md-  und  Kieswaschmaschinen 
Bauanfzusrswinden,  Ki  aimuslegcr 
Li.  C  M .-Zern entfärben 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 
=  Markranstädt  bei  Leipzig. 


Besuch  erbeten 


ERILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide» 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  ,'mi 
gegen  monatliche  Amortisation 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


AnzugTStoffe  :: 


Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Neu 


D.  T.  V. 

Deutscher  Techniker- Verbands  -  Marsch 

von  R.  DIETRICH,  op.  6 

Ausgabe  für  Klavier,  Streichorchester,  Militärmusik 
GIESSEN,  im  Selbstverlag  des  Komponisten 


Sefrr  uridtmg  für  leden  Cetitmifcer 


Husführlidjer 
Profpcht 
Koftcnlos! 


ift  im  pratmfdjen  leben  Me  Kenntnis 
famtutfjer  Patentgefetje  ües  In*  unü  Aus« 
landes  in  ihren  imcöttgften  Beftimmungen 

Siebente,  oollig  neue  Hüft.»  o.  J.  Cenenbaum,  Berlin 

«  *  öiPlom*lngenieur  u.  Patentanwalt 

 ßroftbiert  m.  5.-,  gebunden  m.  6.- 


Derlag  non 
a.  ludmig  Degcntr 
Itipzig. 


Nil  ernst  melzig 5ksi 

Varlingen  5ir  *  fftm  in  nutjfti  Pre.jbuth  grjfitb Tr«^ 
lehrt  Rohrplafrenhoffrr  bnorWtrs  pruswfrt 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung ,,u  Jagdartikel. 


J 


■  ■  • » t 

■  ■  i 


Wernent,  ges.  gesch. 

lederartiger  Dachbelag  in  Gra 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  unte 
Garantie  keiner  Unterhaltung 
Billig  und  sauber,  für  flache  un 
steile  Dächer! 
Bestes  H  ei  matsch  utz-Dach ! 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  bui 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  un 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  ur 
Beton  unbedingt  wasserdicht. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pr 
spekt  W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  2 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Sant 


Wäsche 

direkr  ab  Weberei 


wenn  nicht  am  Platze  erhaltlic 
Liste  60  über  Leib-  und  Unt< 
Wäsche  aus  Zellentrikot  For! 
porös  für  Herren,  Damen  u: 
Kinder  versendet 

Trikotfabrik  Dessa 

Vertragslieferant  großer  Beamte 
Verbände,  Armeelieferantirl. 
Gesund    -    haltbar   -  bill 


echte  Briefmarki 

darunter  viele  hohe  Werte,  s" 
reichhaltige  Mischung,  vonPal- 
adressen  etc. herrührend. Katal  - 
wert  mindestens  das  Dreifai. 
nur  Mk.  10.—  gegen  vorherige Einsendi . 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfn . 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M.,  Humboldts 


Iii 


Studentei 


Ctensilien-Fabr: 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branchr 
Kmil  Ml il kr. 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sh 
O.  m.  b.  a 
Jena  I.  Thür.  27. 
Man  verlange  großen  Katalog  gratis,  i 


Viel  Geld  Trag.  m.  abwaschlare 

Dauerwäsche. 

Verlangen  Sie  Prospekt.  W.  Holl 
schmlt,    Elberfeld,    Postfach  1« 
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Wer 
Wer 


sein  Geschäft  vor-  ■ 

kaufen  will,  oder  ■ 
■ 

einen  Teilhaber  ■ 
aufzunehmensucht  ■ 


clor  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Daswirdstetserfolgreichsein! 


Der  fpringenbe 


Richtige  = 


::  Buchführung 
unb  Kalkulation. 

üerlangen  Sie  foforf  6ratis> 
Pro f p e kt  Don  Degener,  Eeipzig 


Die  Berechnung  von 
Fachwerksystemen 

erschien  soeben  als  2.  Band 
^teW  v.  Max  Fischers  Statistik 

Geb.  18  M.  Gleich  sorg- 
sam f.  d.  Selbststudium 
bearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll- 
wandige  Systeme  und 
Eisenbeton.  Monatsrate 
3M.  In  allen  Buchhandl. 
vorrätig.  Auchz.Ansicht. 
Hermann  Meusser.Buch- 
handlg.,  Berlin  W.  35/4, 
Steglitzer  Straße  58. 


Wehte  Briefmarken  Preis- 
ratissend.  August  Marbes, Bremen. 


Or.Korh 

Yohimbin 

ableffen 


ä  20 


Flacon 

50  100  Tabl. 


,  M.  4.-9.-  16.- 

1  ervorragen  des  Kräftigungsmittel  bei 
I  Nervenschwache. 

rlin:  Bellevueapoth.,  Potsdamerplatz; 
inchen:  Schützenapotheke;  Nürnberg: 

phrenapoth.;  Breslau:  Naschmarktapoth.; 
In:  Huschapoth. ;  Düsseldorf :  Hirsch- 

btheke;  Prankfurta.M.:  Rosen-  u.  Engel- 
ttheke; Hamburg:  Internat.  Apotheke; 
nnover:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
itheke;  Mannheim:  Löwenapoth.;  Stettin: 
olheke  z.  Greif;  Stuttgart:  Schwanen- 

hpotheke;  Zürich:  Viktoriaapotheke. 

I  Fritz  Koch,  München  XIX/200. 
«ehmen  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch"  !! 


Versneben  Sie 

Maiglöckchen    .    .    100  S\  3,50  M, 


1000  St  35,-  M 
.  100  St.  3,75  M, 
1000  St.  37,50  M. 
.  00  St.  4,85  M, 
1000  St.  48,50  M. 
.  100  St.  5,10  M, 
1000  St.  51,-  M. 
.  100  St.  7,  -  M, 
.  1000  St.  70,-  M 

I  und  200  Sorten  in  den  Preislagen  von 
I30.  - M  b.  350,-  M  p.  Mille.  Versende 
300  St.  franko  gegen  Nachnahme. 
Garantie  Zurücknahme. 


Goldadler  . 
Manilla    .  . 
Lohcngrln 
Kaiser  Wilhelm 


Zig.-Fabr.-Lager, 
Magdeburg  2. 


I 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


h  Geschäftliche  Mitteilungen 


Ueber  die  „Bibliothek  des  allgemeinen  und  praktischen 
Wissens"  liegt  der  heutigen  Nummer  ein  Prospekt  der  Buch- 
handlung Karl  Block,  Breslau  bei,  auf  den  wir  un- 
sere  Leser  besonders  empfehlend  hinweisen.  


—  Fremde  Sprachen  und  ihre  Erlernung.  So 
betitelt  sich  eine  Broschüre,  die  von  der  bekannten  Langen- 
scheidtschen  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  G.  Lan- 
genscheidt)  in  Berlin-Schöneberg  zur  Aufklärung  über  das  Wie 
der  Sprachenerlernung  herausgegeben  wird.  Es  unterliegt  heute 
ja  keinem  Zweifel  mehr,  daI5  die  Kenntnis  fremder  Sprachen 
für  einen  vorwärtsstrebenden  Menschen  unerläßlich  ist.  In  dem 
vorliegenden  Werke  werden  nun  die  Gründe,  die  für  ein  Sprach- 
studium sprechen,  eingehender  behandelt  und  die  verschiedenen 
Unterrichtswege  erläutert.  Die  Broschüre  ist  mit  vielen  mehr- 
farbigen Karten,  zahlreichen  Illustrationen,  statistischen  An- 
gaben usw.  ausgestattet.  Wer  Interesse  für  fremde  Sprachen 
hat,  verlange  diese  Broschüre  unter  Bezugnahme  auf  unser  Blatt 
vom  Verlag.  Wie  dieser  uns  mitteilt,  versendet  er  eine  be- 
schränkte Anzahl  der  Broschüre  an  Interessenten  völlig  kostenlos 


40 000  M  für  die  Errichtung  einer  Versuchs- 
anstalt für  Kachelofenheizung  an  der  Königl.  Tech- 
nischen Hochschule  Berlin  zu  stiften,  ist  vom  Verband  Deutscher 
Kachelofeninteressenten  beschlossen  worden;  außerdem  wurden 
für  die  jährliche  Unterhaltung  dieser  Anstalt  5600  M  bewilligt. 
Die  Errichtung  der  Versuchsanstalt,  die  in  zwei  Stockwerken 
aut  dem  schon  bestehenden  Gebäude  in  der  Technischen  Hoch- 
schule für  Heizungs-  und  Lüftungseinrichtungen  bis  spätestens 
zum  1.  Oktober  1913  neu  erbaut  werden  soll,  hat  vor  allem 
den  Zweck,  heiztechnische  Versuche  mit  dem  Kachelofen  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage  vorzunehmen,  die  dann  zum  Nutzen 
der  Allgemeinheit  Verwendung  finden  sollen. 


Wer  heute  der  Technik  ein  brauchbarer  Diener  sein  will, 
der  muß  sie  in  den  jungen  Jahren  des  Studiums  nicht  nur  er- 
lernen, sondern  auch  erleben,  muß  im  Hörsaal  und  Laboratorium 
forschen  und  in  der  schaffenden  Praxis  tüchtig  sich  umschauen. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Wahrheit  hat  die  aufblühende 
Ingenieur-Akademie  in  Wismar  a.  d.  Ostsee  auch 
im  verflossenen  Semester  neben  erschöpfendem  Unterricht,  neben 
gründlicher  Unterweisung  im  Versuchsraum  und  Prüffeld  mehrere 
größere  Studienfahrten  nach  außerhalb  mit  ihren  Schülern  unter- 
nommen, um  den  Studierenden  Gelegenheit  zu  geben,  durch 
eigene  Anschauung  das  im  Unterricht  Gehörte  zu  ergänzen  und 
zu  vertiefen.  Unter  anderem  wurde  die  Seestadt  Rostock  auf- 
gesucht, mit  ihren  hochinteressanten,  z.  T.  an  die  Zeiten  der 
Hansa  erinnernden  Bauten,  und  zuletzt  der  Reichshauptstadt 
Berlin  ein  mehrtägiger  Besuch  abgestattet,  um  im  Gegensatz 
dazu  die  Einrichtung  und  Arbeitsweise  moderner  Industrieunter- 
nehmungen mit  ihrer  großzügigen  Organisation  kennen  zu  lernen. 


Gegründ. 
1867 


Nordstern 


Gegründ. 
1880 


::  Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  :: 
Unfall-,  Haftpflicht-  und  Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 
zu  Berlin  W.,  Mauerstrasse  37/42 

gewährt  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
Techniker  -  Verbandes  auf  Grund  des 
mit    ihm    abgeschlossenen    Vertrages  • 
::  weitgehende  Sondervergünstigungen  :: 

beim  Abschluß  von 

Lebens-,  Invaliditäts-,  Aussteuer-,  Witwen- 
und  Waisen  -  Versicherungen,   Unfall-  und 
Haftpflicht- Versicherungen. 

Neu  eingeführt  ab  1.  Januar  1912: 

Feuer-  und  Einbruchdiebstahl  -  Versicherung. 


Cameras, 

Ti 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel"  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht,  1 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. ' 


CbbII  Feder-Halter  mit  j 
l~  Uli"  Hkar.  Goldfeder  und 

Diamant-Iridium-Spitze  mit! 
gesetzlich  geschützter  Präzisions- 
tintenzuführung per  10  Stück 
35.-  M,    Musterstücke  5.-  M. 

Preisliste  frei! 
N.  Moser,  Hornberg  66,  Baden. 

F  fteiraten  Sic  mtfjt ' 

•  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 

■  Familie,  über  Mitgift,  Vermögen, Ruf, 

S  Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 

!  Diskrete  Spezial  Auskünfte  überall. 

I  Ml-iDsknnilei, Globus«  BerlinW.SS 

Potsdamer  Straße  114. 


3ud)t:  unb  ßegegeflügel, 

Bruteier,  alle  3ud)tgeräte. 
fiefjrreicher  Katalog 
gratis.  ©eflügel» 
parft  t.  Auerbach  192  (fjeff.) 


Keller 

Bautechnisches 

Taschenbuch 

Für  Praxis,  Repjetition  und 
Vorbereitung  zur  Meister- 
:  und  Baumeisterprüfung  : 

8°,  251  Seilen 
mit  165  Abbild.,  gebdn. 

4.80  M. 

Verlag  v.  H.A.Ludwig  Degener, 
Leipzig. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

Wir  machen  die  stellungsuchenden  Kollegen  besonders 
darauf  aufmerksam,  daß  die  allgemeinen  Verhältnisse  in 
Kroatien  für  Deutsche  sehr  ungünstig  sind,  so  daß  ein 
Engagement  nach  dorthin  abzuschließen  sehr  bedenklich  erscheint. 

Die  Verbandsleitung. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

778  Züllichau,  Baugesch.  sof.  selbst.,  tücht.  T.,  27  bis  35  J. 
alt,  evang.,  gut.  Zeichn.,  im  Entwerf.,  Veranschl.  u.  in  Abrech.ng.j_ 
erf.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

868  Reichenbach  (Vogtl),  Arch.-Bureau  sof.  jung.  T.,  saub., 
fl.  Zeichn.,  f.  Entwurf,  Aquarell  u.  Detail.  Erf.  in  Kostenanschl.,< 
klein.  Projekt,  u.  sonstig.  Bureauarbeit,  erw.  Ca.  150  M,  evtl. 
mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

873  Mildesheim,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Bauleitg. 
f.  Kirchenb.    180  M.    Stellungsd.  etwa  5  Mon.    Bewerb.,  m.. 
den  Dienstgesch.  ein.  Kgl.  Hochbauamt.  vertr.,  bevorz.  Ang. 
ta.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Langerhagen  2,  zur 
.Weiterbeförderung. 

915  Waldenburg  (Schles.),  Beh.  sof.  jung.  Hochbt.,  gew. 
Zeichn.,  m.  einig.  Erf.  in  Bauleitg.  Bis  150  M.  Vorübergehend. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn., 
G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles.,  Freiburger  Straße  51. 


916  Horka  (Oberlaus.)  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.,  im  Entwerfen, 
Statik  u.  Kostenberechng.  erf.,  sow.  m.  Landkundsch.  vertr. 
Radfahr.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  schnellstens  Hauptstelle. 

917  Breslau,  Arch.-Bureau  sof.  künstl.  befähigt.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 
E.  Reußner,  Webskystraße  11/ 

918  Obornik,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  f.  d.  laufend.  Dienstgesch., 
m.  d.  Bestimmg.  d.  allgem.  Bauverwaltg.  vertr.  180  M.  Stellungsd. 
mindest.  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

919  Nürnberg,  Arch.-Bureau  sof.  Bau  f.,  fl.  Zeichn.,  im 
Bureau  u.  auf  d.  Baust,  erf.  200  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  F.  Herzen,  Adamstr.  17. 

924  Salzwedel,  Maurermstr.  sof.  tücht.,  selbständiger  7*., 
gelernt.  Zimmerer.    150  M.    Ang.  Hauptstelle. 

926  Berlin  sof.  erf.  Bt.  f.  Projekt  zu  ein.  Wagenschuppen 
a.  etwa  6  Mon.    Ca.  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupts 

927  Halle  (Saale),  Maurermstr.  sof.  Bt.,  24  bis  29  J.  alt 
evang.,  ledig,  zuverlässig,  gut.  Zeichn.,  f.  Bureau  u.  Baust 
Evtl.  dauernd.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hall 
(Saale),  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater 

928  Geilenkirchen  (Rhld.),  Beh.  sof.  fleißig.  Hochbt.  m.  Er 
im  Entwerf.  u.  Detaillier.,  energisch.  Auftreten  auf  d.  Baust 
erforderl.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelli 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23 

930  Schles.  groß,  ländl.  Baugesch.  sof.  Bt.,  n.  unt.  24  J.  all 
gel.  Zimm.,  mit  ländl.  Bauweise  vertr.  90  bis  100  M  bei  freie 
Pension.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Breslau,  an  Hn 
E.  Reußner,  Webskystraße  11. 

931  Lübeck,  Baugesch.  sof.  j.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.,  zur 
vorübergehend.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  G.  Behren; 
Geverdesstr.  19,  zur  Weiterbeförderung. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Techniker 


mit  Kenntnissen  inder kommunalen 
Bauverwältung  bevorzugt,  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche,  sowie  der 
Zeit  des  Eintritts  werden  umgehend 
an  das  Stadtbauamt  erbeten. 

Zureisekosten  werden  nach  drei- 
monatlicher Bewährung  vergütet. 

Memel,  den  28.  März  1912. 

Der  Magistrat. 


Wichtig  iiir  alle  Bewerber! 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Die  neueingerichtete  Stelle  eines 

Stadtbauaufsehers 

ist  baldmöglichst  zu  besetzen.  Der 
Anzustellende  soll  die  Bauunter- 
haltungsarbeiten an  den  städtischen 
Hochbauten  beaufsichtigen.  Mit 
der  Stelle  ist  ein  Anfangsgehalt 
von  2100  M  verbunden,  steigend 
in  21  Jahren  bis  zum  Höchst- 
betrage von  2900  M.  4" 

Bewerber,  welche  eine  Baugewerk- 
schule mit  Erfolg  besucht  und  im 
Bauhandwerk  praktisch  gearbeitet 
haben,  wenn  möglich  als  Polier 
tätig  waren,  wollen  ihre  Gesuche 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Angaben  über  Militärverhält- 
nisse bis  zum  10.  April  d.  J.  an 
die  unterzeichnete  Dienststelle  ein- 
reichen .  Die  Ableistung  eines  Probe- 
dienstjahres bleibt  vorbehalten. 

Göttingen,  den  25.  März  1912. 
Das  Stadtbauamt. 
Frey. 


Sof.  gesucht  sauberer  u.  gewandter 

Zeichner 

der  mit  Blecharbeiten  vertraut  ist. 
Ausführliche  Bewerbungen  unter 
D.  Z.  440  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 
erbeten. 


Zum  sofortigen  Eintritt  gesucht 
ein  im  Entwerfen  von  Ingenieur- 
Bauten  aller  Art,  insbesondere  von 
gewölbten  und  eisernen  Eisenbahn- 
Brücken,  durchaus  erfahrener 
Diplom-Ingenieur.  Meldungen  mit 
Gehaltsansprüchen,  Lebenslauf  und 
beglaubigten  Abschriften  der 
Studien-u. Beschäftigungszeugnisse 
sind  sofort  an  die  Bauabteilung  I 
Cöln-Deutz,  Urbanstraße  7,  ein- 
zureichen. 

Cöln,  im  März  1912. 
Königliche    Eisenbahn  -  Direktion, 


Bekanntmachung. 

Zum  1.  Juni  wird  ein 

ilecbni 


verlangt,  der  auch  mit  Wasser- 
bauarbeiten vertraut  ist,  oder  ein 

Tiefbautechniker 

mit  guten  Kenntnissen  im  Ver- 
messungswesen. 

Gesuche  mit  selbstgeschriebenem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  u. 
polizeilichem  Führungszeugnis 
nebst  Rundschrift-  und  Zeichen- 
probe sind  umgehend  unter  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  einzu- 
reichen. Die  Stellung  ist  für 
längere  Zeit,  es  wird  daher  auf 
eine  tüchtige,  auch  mit  Bureau- 
arbeiten vertraute  Kraft  gerechnet. 

Stettin,  den  21.  März  1912. 

Der  Vorstand  it. 
des  Königlichen  Wasserbauamts. 


Stellesuchende! 

Sie  beklagen  sich  immer  wieder 
daß  so  schwer  Stellung  zu  findet 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärlich 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht  mei 

nen  seit  Jahren  beliebten,  als  vor 
züglich  anerkannten,  jetzt  verbess 


und  wieder  mit  neuem  Materia 
versehenen  „Praktischen  Ratgelv 
für  Stellesuchende"  mit  meinen 


neuen  Bewerbungssystem,  vollsl 
Anleitungen  und  vielen  Winken 


zahlr.  Musterbewerbungsbrieiei 
Lebensläufen  etc.  für  Ing.,  Tech i 
usw.  Ein  ausgezeichn.  vielseitig 
Bewerb.-Material.  Preis  1 ,25  M.  s 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  L 


aller  Berufi 
enth.  stet 
die  Zeitun 
Deu  tsche  Vakanzen  post,  Eßlingen ' 


Zeugnisabschriften,  umgeh.,  ga 
fehlerfrei.  1  S.  12x0,75,  25xO,Qi 
40x1,10  M  inkl.  Pap.,  exkl.  Port- 
Muster  kostenlos.  H.Teenck,  Cha 
lottenburg24,  BerIinerStr.154.  " 


Technikerberui 

Von  Reg.- Bausekretär  Georg  Heidmarj 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässi 
Auskunft    über  die  Beamtenstellen  t 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staat 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Pr'i 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekten 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  all 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau- 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  -  Elekti 
techni  k  —  Chemische  Technologie  -  Hoi 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  -  Orgamsatit 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildii 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Janecl 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalsti. 
 >■ 


Inserate  haben  in  der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  den  größten  Erfolg! 
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IX 


« >2  Ruiibor,  Baugesch.  sof.  tücht..  jüng.  Bt.  in  dauernde 
mg     Ati^.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

9 1  >'  Stadt  in  Westpr.  sof.  ein  im  Milifärbauwes.  erf.  7"., 
mächst  zur  Entwurfsbcarbcitg.  u.  daran  anschließend.  Bauleitg. 
in^  Bauzeit  in  Aussicht.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh- 
ispi  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
ertastraße  17. 

934  Mecklenb.,  Baugesch.  sof.  jung.  Bt.,  gel.  Zimm.,  für 
in  in  u.  Kaust.   Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

935  Lobsens  (Bez.  Bromherg),  Baugesch.  sof.  T.  m.  mehrjähr, 
ix.  u.  mögl.  eigenem  Rad.  80  bis  Q0  M  bei  freier  Station, 
iliernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
di  i  W  eitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzcnnuminer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .\    .\  .• 


957  Plauen  (Vogtl.),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  firm 
stat.   Berechng.   u.   im   Veranschlag.     Dauernd.     Ang.  m. 

;ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

958  Baugesch.  u.  Arch.-Bureau  in  Stralsund  sof.  tücht.,  selbst, 
beitend.  7  .,  fl.  u.  saub.  Zeichn.,  besonders  auch  in  Perspektive, 
it.  Bauleit.,  nicht  unt.  27  J.  alt  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
ischr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

959  Dresden,  Militärbeh.  sof.  mehr,  tücht.  Bt.  od.  Arch.  f. 
ltwurfsarbeit.,  Ausführg.  u.  Abrechng.  groß.  Baut.  Ang.  m. 
?ugn.-Absclir.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgs- 
irfstraße  7. 

Tiefbau. 

920  Bauleitg.  f.  d.  Oderregulierung  in'  d.  Mark  sof.  Tiefbt., 
unt.  25  J.  alt,  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
ischr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  . 


929  Muskau  (Obcrlaus.),  Bauamt  sof.  j.  Bt.  f.  Zeichn.,  Ver- 
anschlagen u.  Abrechn.  120  bis  130  M  bei  freier  Wohng.,  Licht 
und  Heizung.  Dauernd  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

936  Steinau  (Oder),  Wasscrbaubeh.  sot.  tücht.,  ält.  Tiefbt., 
gut.  Zeichn.,  bew.  im  Feldmess.  Voraussichtl.  Stellungsd.  sechs 
Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

937  Birnbaum,  Kgl.  Wasscrbaubeh.  z.  Hafcnb.  nach  Schwerin 
(Warthe)  sof.  tücht.  Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

953  Spandau  sof.  mehr.  Tiefbt.  f.  Kanalisation,  Druckleitg. 
usw.  140  M,  evtl.  mehr.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

954  Westfalen,  Kgl.  Kanalbauamt  sof.  T.,  Absolv.  ein.  an- 
erkannten Bgw. -Schule  als  Bauaufseh.  f.  d.  Lippe-Seitenkanäle. 
Geh.  einschl.  Bauzulage  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  West- 
falen in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

955  Düsseldorf,  groß.  Ges.  sof.  erf.  Tiefbt.  m.  abgeschl. 
Bgw.-Schulbildg.,  d.  bereits  bei  groß.  Unternehmerfirm,  tätig 
war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

956  Hannover,  Beh.  sof.  erf.  Tiefbt.  f.  läng.  Zeit.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

Eisenbeton. 

923  Berlin,  Betonwerk  sof.  j.  Bt.  m.  einig.  Erf.  im  Eisen- 
betonbau.   120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.    Für  I ndustrieangestellte. 
Maschinenbau. 

879  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  F.,  militär- 
frei, f.  Kran-  u.  Abzugsb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magde- 
burg-B., Thiemstr.  2  III. 

882  Offenbach  (Main),  Armaturen-  u.  Pumpenfabrik  sof.  j. 
Mt.  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  J.Wührmann,  Frankfurt  a.M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 


Größeres  Werk  der  Kleineisen-Industrie 

cht  zum  mögl.  baldigen  Eintritt  jungen,  energischen  u.  umsichtigen 

Werkmeister, 

r  mit  der  Arbeitsweise  autom.  Maschinen,  mit  Lohn  u.  Akkordwesen 
rchaus  vertraut  und  auf  Fachschule  ausgebildet  ist,  ferner  einen 

eichner  oder  Techniker, 

Erfahrung  im  Bau  von  autom.  Maschinen  besitzt.  Angebote 
Zeugnisabschriften,  Angabe    der  Gehaltsansprüche    und  des 
hesten  Lintrittstermins  erbeten  an  die  Annoncen-Exped.  Rudolf 
sse,  Cöln  unter  K.  N.  8525.  416 


den  Gerichtsneubau  in  Sulzbach 

is  Saarbrücken  wird  möglichst 
)rt  für  längere  Zeit  ein  tüchtiger 
zuverlässiger  467 


Kleine  Anzeigen 

Stellen-Angebote  u.  -Gesuche, 
Verkäufe  u.  Kaufgesuche  usw. 

haben  größten  Erfolg! 


Konstrukteur 

gesucht,  selbständiger  Arbeiter  mit 
mehrjähriger  Werkstatt-  u.  Bureau- 
praxis,  für  dauernde  Stellung. 
Erwünscht  Erfahrung  im  Bau  land- 
wirtschaftlicher Maschinen  und 
möglichst  von  Lüftungs-  und 
Heizungsanlagen.  Bewerbung  mit 
Bildungsgang,  Gehaltsansprüchen, 
Eintrittszeit,  Referenzen,  Zeugnis- 
abschriften usw.  unter  D.  Z.  462 
durch  die  Exp.  d.  Ztg. 


Für  das  technische  Bureau  einer 
Apparatebau-Anstalt  für  Dampf- 
betriebe in  Mannheim  wird  für 
sofort  zur  Anfertigung  v.  Projekten 
und  Konstruktionszeichnungen  ein 

jüng.  Techniker 

in  Anfangsstellung  gesucht.  Aus- 
führliche Bewerbungen  erbeten 
unter  D.  Z.  426  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig.  . 


Für  das  Betriebs-Bureau  unseres 
Preßhammerwerkes  und  der  mecha- 
nischen Werkstätten  suchen  wir 
zum  möglichst  sofortigen  Eintritt 
zur  Führung  der  Kommissions- 
bücher und  Anfertigung  der  Werk- 
stattzeichnungen 

einen  technisch  gebildeten 
durchaus  zuverl.  Beamten 

Bewerbungen  mit  Angabe  des 
frühesten  Eintrittstermines,  der  Ge- 
haltsansprüche sowie  Beifügung 
eines  Lebenslaufes  und  der  Zeug- 
nisabschriften sind  schnellstens  ein- 
zureichen. 4ru 

Hcnschel  &  Sohn 

Abt.  Henrichshütte 
Hattingen -Kiihi'. 


Zeugnisabschriften  etc. 
Nur2Pfg.ffidZe3^) 

(Jniibertr.  saub.  Schrei  hm.  -  Arbeit 
Ratgeber  (40 S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25. 


Für  3  M  monatlich 

Schaffe  gute  Bücher  in  dein  Haus, 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  84  hocheleg.,  reich 
verziert.  Leinenbänden  eingebund. 

9^  nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schiller,  Goethe,  Lessing, 
Körner,  Hauff,  Lenau,   Kleist,  Unland, 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  vo<i 

Spezial-VerlagOtto&Co., 
Berti  n-Sehöneberg;, 

Martin  Luthersfr.  68. 


£.euym&-  |._M,  i2o  m.  1.50  m.  Seita 

Abschritte  n,  das  Beste  in  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  20t,  Pasteurstr.  18. 
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893  groß,  österr.  landwirtschaftl.  Masch.-Fabr.  sof.  tücht. 
Betriebsing.  f.  Dreh-  u.  Häckselmasch,  sow.  Göpelb.,  d.  m.  d. 
modern.  Arbeitsmethod.  durchaus  vertr.  ist.  Stellg.  dauernd 
u.  gut  bez.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Qeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

912  Berlin,  Straßenzug-Ges.  sof.  jung.  f.,  d.  einf.  Konstr.- 
Aufg.  selbst,  behandelt.  Saub.  Zeichn.  Ca.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

913  Berlin,  Motorpflug-Ges.  sof.  erst.  Ing.  aus  der  Automobil- 
branche. 200  bis  250  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

914  Münchener  Firma  sof.  tücht.  Mt.  f.  Nordbay.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  d.  Stellenvermittelungszweig- 
stelle München,  Elisenstr.  7. 

938  Berlin,  Ges.  sof.  Zeichn.  f.  Installat.  u.  Heizg.  Ca. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

940  Heinersdorf  b.  Bln.  sof.  gew.  Masch.-Zeichn.  f.  allgem. 
Masch.-Bau.    Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

941  Berlin,  Masch.-Fabr.  (A.-G.)  sof.  jüng.  T.  m.  außer- 
ordentlicher Werkstatt-  u.  Bureauprax.  im  Werkzeugmasch.-Bau. 
160  bis  180  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

949  Oesterreich  sof.  j.  Armaturent.,  fl.  Zeichn.,  m.  einig. 
Erf.  in  Betriebseinrichtg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
u.  Antr.-Termin  Hauptstelle.  > 

950  Neisse,  A.-G.  f.  Brauereieinrichtg.,  namentlich  Sud- 
werke, baldigst  Mt.,  Christ,  militärfrei,  f.  Bureau  u.  Reise,  d. 
fl.  im  Konstruier,  u.  Projekt,  v.  Brauerei-  u.  Mälzereieinrichtg. 
ist.    Dauernd.    Geh.  gut.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Kulturtechnik. 

921  Stendal  sof.  tücht.,  jüng.  T.,  m.  all.  kulturtechn.  Arbeit;, 
Projekt,  u.  Ausführg.  bew.,  der  an  selbst.  Arbeit,  gewöhnt  ist. 
Wiesenbaumstr.-Examen  erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

942  Berlin  sof.  gew.,  jüng.  Eisenkonstr.  Ca.  180  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

945  Düsseldorf,  groß.  Firma  sof.  gew.  Eisenkonstr.  260  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 
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Anfertig,  v 
>  bis  150  M 
n.  G.  Bruns 


Elektrotechnik. 

951  Hannover,  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.  z.  Anfertig. 
Projekt,  u.  zur  Ausarbeitg.  v.  Kostenanschläg.  130  bis  150 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Br 

Drostestraße  3. 

952  Sagan,  Masch.-Fabr.  sof.  erf.  Ing.  zur  selbst.  Bearbeitg 
d.  Projekte,  hauptsächl.  f.  Wohn-  u.  Geschäftshausbeleuchtj 
u.  Kleinmotoren,  der  auch  die  Ueberwachg.  d.  Montage  übei 
nehmen  kann  u.  in  Kostenanschläg.  firm  ist.  Geh.  120  M  i 
hohe  Umsatzprovision.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

900  Frankfurt  (Main),  Heizungsfirma  sof.  jüng.  T., 
Zeichn.,  d.  auch  schriftl.  Arbeit,  fertig,  kann.  Stenographiekennt] 
erw.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M 
an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 
Besetzt  durch  Mitglieder:  802  (Herten).  6 
(Küstrin).  753  (Kosten).  757  (Könitz).  716  (Ketsch).  7 
(Pirmasens).  274  (Lauenburg).  943  (Schweidnitz).  871  (Soldir 
685  (Plauen).  943  (Steglitz).  944  (Berlin).  923  (Berlin). 
(Berlin).  707  (Königsberg).  782  (Nakel).  604  (Frankfur 
665  (Frankfurt).  947  (Posen).  404  (Posen).  610  (Poser 
797  (Ostrowo).    523  (Magdeburg).   643  (Magdeburg). 

Erledigt:  947,  849  (Posen).  857  (Freystadt).  808  (B< 
lin).   835  (Berlin).   756  (Grünberg).    521,  525,  736  (Magdeburj 


Stellung  haben 
58  798   25  274  28  209 

63  502  03  258  54  595  62 
50  613  44  649  57  544  11 

57  497  56  926  63  062  46 

64  969  64  011  57  923  02 

63  334  52  734  64  672  27 

58  453  56  327  63  523  26 
60  916  60  017  51  484  31 

59  450  02  182  55  340  64 
38  784  45  804  54  291  60 
55093  61  081  03  585  53 
03  442  63  799  64  706  60 
01  897  48  320  63  793  54 

60  088  60  680  02  482  63 

64  137  55  702. 


113 
334 
847 
210 


erhalten  die 
02  341  44  896 
523  03  477 
91  489 
15  712 
57  584 
48  519 
56  712 
59  382 

56  951 

57  346 
02  788 
55  463 
65  652 
50  936 


Mitglieder: 
65  277   63  990 


091 
423 
847 
271 
807 
853 
378 


59  704 
56  328 
32  001 
65  467 
03  506 
32  787 
48  478 
29  760 
63  061 
44  729 
53  969 
55  307 
37  870 


57  226 
38  697 
64  627 
54  077 
64  078 
54  853 

61  982 
60  647 

62  109 

64  492 

65  104 

63  053 
65  888 


02  4 

62  9 
65  8 
015' 
656 

63  5: 
65  5» 
644: 
62  4' 
58  M 

03  V 
644 
64') 
61  <l 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  J>—  M, 
50 mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  3Ü  St 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey,  1233 
Dresden  58,  Königsbrücker Straße64. 


^Abschriften  mit  Schreib- 
"masch.  Must.  u.  Preisl.  gr. 
LFriedel,  Leipzig 38,  Neumarkt 23. 


Zeugnissef 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Bewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
jm  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnis 

-atohrilta  —  Vervisllippn 

aller  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
Maschinenkopien,    keine  Durchschläge 


ä  Seite  50  x  M  1.00 

Inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
und  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

Schreckennerg,  Cbarlottenburg  30, 

Krummestraße  14 


Tüchtiger 

Tiefbautechniker" 

mit  abgeschlossener  Baugewerks- 
schulbildung  und  praktischer  Er- 
fahrung im  Kanal-  und  Wasser- 
leitungsbau sofort  gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten.  4'u 
Paul  Gockenbach,  Arnstadt  i.Thür. 


Hochbautechniker, 

erfahren  in  der  kommunalen  Bau- 
und  Bureaupraxis,  Schlachthaus- 
bau und  Bauleitung,  wird  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht. 

Geeignete  Bewerber  wollen 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
und  des  Dienstantritts  an  das  Stadt- 
bauamt umgehend  richten. 

Zureisekosten  werden  nach  drei- 
monatlicher Bewährung  vergütet. 

Memel,  den  29.  März  1912. 
m  Der  Magistrat. 


Zum  möglichst  sofortigen  Ein- 
tritt suchen  wir  einen  tüchtigen 

Eisenkonstruktions- 
techniker, 

welcher  mit  der  Anfertigung  von 
Werkstattzeichnungen    und  sta- 
tischen Berechnungen  vertraut  ist. 
Off.  mit  Gehaltsansprüchen  an 
Weller  &  Ludwig 
Eisenkonstruktionswerk 
M. -Gladbach.  439 


Gesucht  von  Spezial-Fabrik  tücht. 


der  nach  Angaben  selbständig 
arbeiten  kann,  aus  dem  Appretur- 
maschinenbau bevorzugt.  Aus- 
führliche Offerten  mit  jetz.  Ge- 
haltsansprüchen und  ehesten  An- 
trittstermin unter  P.  Z.  705  an 
Haasenstein  &  Vogler,  A.-G., 
Chemnitz.  458 


Zum  sofortigen  Eintritt  wird  ein 

jüngerer  Techniker, 

flotter,  sauberer  Zeichner,  für  das 
technische  Bureau  einer  großen, 
chemischen  Fabrik  (Provinz  Posen) 
gesucht.  Bei  zufriedenstellenden 
Leistungen  dauernde  Stellung. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften  er- 
beten unterW.8768  an  Daube&Co., 
Berlin  SW.  19. 


Von  groller  Pumpenfabrik 

jüngere  Techniker 

zu  möglichst  sofortigem  Eintritt 
gesucht.  —  Bewerber,  welche  be- 
reits in  Spezialfabriken  tätig  waren, 
erhalten  den  Vorzug.  -  Offerten 
mit  Zeugnisabschriften,  Photo- 
graphie nebst  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche befördert  unter  D.Z.476 
die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Masch inenschr.  1 S.  30x0,80,  40X  1,00» 
50xl,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.   Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34. 


Zeug 


ni„  Abschriften  etc., 
Illo"  Maschinenschr 

kSf30St.80Pfg.Ä 

Muster  für  erfolgr.  Bewero.  gra  • 
Vervielfält.-Bureau  T.  Kornstä, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographi 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  . 


wm  •  -Abschrift« 

/ßlintllC  la.Maschinensc . 
LuUUlllO  157    Seite  30  1 
«         —  70  Pf  g.  ■ 

0.  lsermann,  Magdeburg'. 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20   30  0 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.-,  10 
A.  Berger,  Berlin-Friedenat 
Lefevrestr.  13 


Zeugnisabschriftn 

Schreibmaschinenarbeiten  aller  rt 

Central-Schreibbür« 
Breslau  I,  Ohlauer  Straßi5. 


Sie  dürfen  nicht  versäumen  die  AnleH  01 

„Wie  bewirbt  man  sich  erf'h 
reich  um  bessere  Stellin" 

einzufordern,  ehe  Sie  sich  um  SteiiJ 
bemühen.  Sie  werden  hierin  auf  m" 
neue,  recht  praktische  Methode'» 
ausserordentlich  schnellem  Erl»« 

aufmerksam  gemacht. 
Preis  nxxr  2.25  Mail- 
Nachnahme  2.45  *£• 
Verwechseln  Sie  diese  elfea»rtig<" 
Ieitunr  nicht  mit  schreierisch  ang(  k 
senen  gedruckt.  Schriftchen u-  hü«.»«- 
sich  vor  minderwertig.  Nachahmu  en. 
Vorzügl.Dankschrelb.  u.Empfen 

Wilh.Streitz,  Berlin  201,  Pasteun  ■» 
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mgsburg.    Adresse:  W.  Arnold,  Haunstetter  Straße  25a. 
lerlin.    Hauntstellc:   SW.  OS,  Markgrafenstraße  94. 

—  Für  Kultur-,  Tiefbau-  u.  Vennessungstccliniker:  L.  Ur- 

bach, Baiimschulcnwcg  b.  Merlin,  Schciblcrstr.  27  II. 

—  Für  Steinmetztechniker:  J.  Marsalck,  Johannisthal,  Park- 

straße 20  I. 

lielefeld.    Adresse:   W.Langbein,  Ravensberger  Straße  60. 
[raunschweig.    Adresse:   G.  Janschck,  PestaTozzistraße  19. 
—  Adresse:   K.  Steiner  Gerstackcrstr.  23. 

(Nur  für  Maschinen-  und  Elektrotechniker.) 
remen.   Für  Hoch-  und  Tiefbau :  Q.  Petermann,  Ooesselstr.  47. 
Für  Maschinen-  und  Schiffbau:   L.  Seipgens,  Luther- 
straße 21. 

Ireslau.    Adresse:    E.  Reußner,  Breslau  8,  Webskystr.  11. 
(romberg.   Adresse:    H.  Nettdahl,  Mittelstraße  48. 
lassei.    Adresse:    F.   Thielke,  Roonstr.  44. 
)anzig.    Adresse:   E.  Schul/,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17, 
»ortmund.    Adresse:  E.  Lustig,  Holländische  Straße  23. 
»resden:   H.  Mirtschin,  Dresden,  Burgsdorfstr.  7. 
irfurt.    Adresse:   L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 
rankfurt  a.  M.    Adresse:   Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.- 
Bk.,  Adalbertstr.  73  I.    Sprechstunde  1*/*  bis  2l/3  und  7  bis 
8  Uhr  nachmittags, 
lalle  a.  S.  A.  Adresse:  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstraße  57. 
(Nur  für  Maschinentechniker.) 
B.  Adresse:    L.   Hauschild,    Alte    Promenade  25 
(Stadttheater). 

lambtirg- Altona.    Adresse:   E.  Natho,  Hamburg  23,  Leibnitz- 
straße 6. 

lannover.    Adresse:  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 
Adresse:   G.  Bruns,  Drostestraße  3. 
(Nur  für  Maschinentechniker.) 
larburg  a.  E.    Adresse:   P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 
Kaiserslautern.    Adresse:    Otto  Braun,  Barbarossastr.  37. 


Karlsruhe  i.  B.    Adresse:   Rob.  Jais,  Sofienstr.  89  III. 
Kattowitz,  O.-S.    Adresse:   W.  Gehrke,  Beatestraße  12. 
Kiel.    Adresse:   F.  Kobarg,  Hansastr.  10. 

Königsberg   i.  Pr.     Adresse:    L.   Pitz,   Hinter  Roßgarten  25. 
Leipzig.    Adresse:  An  die  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
Leipzig,  Thomasring  18  IV,  Wünschmannshof.  Fernspr.  6298. 
Magdeburg.     Für   Hoch-   und   Tiefbau:    Th.   Grosse,  Breite 
Weg  175/177. 
Für  Maschinenbau:   P.  Herrmann,  Kruppsir.  12. 
Mannheim.    Adresse:    Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 
Metz.    Adresse:  J.  Zicgler,  Brunnenstr.  8. 

Mülhausen  i.  E.    Adresse:   Philipp  Mayer,  Engel-Dollfußstr.  7. 
München.    Für  Hoch-  it.  Tiefbau:  Münchener  Techniker- Verein, 
Elisenstr.  7.    (Obmann  Peter  Danninger.) 
Für  Maschinenbau:  Ludwig  Weinberger,  Seidlstr.  4. 
Niederschlesien.     Adresse:    Ingenieur    G.  Sippach,  Altwasser 

i.  Schles.,  Freiburger  Straße  51. 
Nürnberg.  Für  Hoch-  und  Tiefbau:  Fr.  Rehle,  Untere  Grasers- 
gasse  9.     Sprechstunden :     Montag,  Mittwoch 
und   Donnerstag  7  bis  8  Uhr  abends. 
—         Für  Maschinenbau:    G.  Hauenstein,  Berkhauser- 
straße  1  I. 

Osnabrück.    Adresse:    H.  Schütte,  Parkstr.  45. 
Plauen  i.  V.    Adresse:   E.  Pröhl,  Melanchthonstr.  43. 
Posen.    Adresse:    Bautechniker  König,  Hohenlohestr.  3. 
Rheinland  und  Westfalen.    (Für  Vermessungs-  und  Kultur- 
techniker.  Adresse:  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Steelenstr.  155. 
Saarbrücken.    Adresse:  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 
Stettin.  Adr.:  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27,  Eingang  Sternbergstr. 
Straßburg  i.  E.    Adresse:  G.  Schmidt,  Mannheimer  Str.  5. 
Stuttgart.    Adresse:    H.  Neff,  Stuttgart- Berg,  Rudolfstraße  14v 
Wiesbaden.    Adresse:    F.  Wunder,  Blücherstr.  24. 
Würzburg.     Adresse:    L.  Ungerer,    Schöntalerstraße  6,  Fern- 
sprecher Nr.  1729. 


FÜHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,—  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


Vsphaltdach  pappen. 


^.S^^Ut/t  afo^Wtt  €«^>T<. 


■zöge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunsehweig-W.. 
Personen-,    Lasten-    und  Speisen- 
Aufzüge, 
aracken. 

H.  8t  F.  Dickmann.  Berlin  SW.  57. 
skios  und  Bimssand. 
Rhein.Schwemmst. -Syndikat,  Neuwied. 
ims-Zement- Wanddielen. 

Rhein.Schwemmst. -Syndikat,  Neuwied, 
rbolioeum. 


ektrisches  Widerstandsmaterial. 
Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


im 


rbolineum 
ndernach.  Beuel) 


ASPHA  i_"r . 


YDachpapjjten 

A.W.AndefnachTBeuel. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  600  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Hobelmaschinen. 

F.J.Dresch  Söhne,  G.m.b.H. .Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingerit-Dichtung. 

Rieh.  Klinger,  Oumpoldskirch.  b.Wien. 


Betriebsleiter. 

Drahtseilerei  und  Fabrik  von 
aschinen  der  Drahtbranche  sucht 
•triebsleiter,  der  in  Konstruktion, 
brikation,  allen  Betriebs-  und 
beiterangdegenheiten  durchaus 
wahrt  ist.  Herren,  die  im  Bau 
n  Maschinen  der  Drahtbranche, 
Projektieren  von  Drahtseil- 
insportanlagen oder  in  der  Fa- 
kation  von  Drahtseilen  mit 
'o'g  tätig  waren,  bevorzugt. 
Angebote  mit  möglichst  um- 
senden Unterlagen,  neuer  nicht 
uschierter  Photographie  und 
naltsansprüchen  unt.  D.  Z.  443 
i-  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  das  Konstruktions-Bureau 
einer  größeren  Armaturenfabrik 
(Spezialität:  Wasserschieber,  Tur- 
binenschieber, Hydranten,  Ventile 
etc.)  zum  alsbaldigen  Eintritt  ein 
durchaus  selbständiger 

Konstrukteur 

gesucht.  Off.  m.  Zeugnisabschrift, 
und  Gehaltsangabe  unt.  D.  Z.  486 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  erbet. 


Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  in  Eisenkonstruktion 
für  Hochbau  wird  von  einer  großen 
Schiffswerft  zum  baldigen  Eintritt 
gesucht.  Off.  unter  J.  j.  8251  bef. 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  M97 


Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-G.,  Schladern  a. 
Sieg,  Rhpr. 
Llchtpaus-Utensilien. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  11. 
Pacbytect  für  Brücken-   und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln, 
eflexions- Wasserstands- Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskircn.  b.Wien. 
Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzminden. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskircn.  b.Wien. 


Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffsteine). 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectolith. 

A.  F.Malchow,  Leopoldshall- Staßfurt. 
Zw<  igfabrik  München,  Zweignieder- 
lassung Rixdorf-Bei iin  u.  Hamburg. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 
Vorwärmer. 

F.  Mattick,  Pulsnitz  Sa.  29,  Pat-Vorw. 
Waagen  aller  Art. 

Neußer  Waagenfabr.,  R.  Broix,  Neuß. 

Wächter  -  Kontrolluhren  und  Apparate. 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
Zeichen-Papiere  aller  Art. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  11. 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
Dampfmaschinen-  u.  Motorenbau 
zum  möglichst  sofortigen  Antritt 
einen  tüchtigen,  jüngeren 

Zeichner 

welcher  auch  evtl.  nach  Angabe 
leichtereKonstruktionszcichnungen 
anzufertigen  in  der  Lage  ist. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen,  sowie  An- 
gabe des  frühesten  Eintrittes  sind 
unt.  D.  R.  901  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig,  zu  richten. 


Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  im  Entwerfen  von 
Dampf-,  Wasser-  und  Lüftungs- 
anlagen auf  großen  Schiffen  wird 
von  einer  Großschiffswerft  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Off.  unt. 
J.  K.  8252  befördert  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  ^ 

Erfahrener  Bautechniker 

wird,  bei  Bewährung  auf  mehrere 
Jahre,  für  sofort  gesucht.  Mel- 
dtingen mit  Zeugnisabschriften  u. 
Gehaltsansprüchen  zu  richten  an 
das  Militär-Neubauamt,  Danzig- 
Langfuhr.I'ominerscheCliattssee'i,! 


Kleine  AnzeigcnhabengutenErfolg 


Jpilon  I  *»*»Ji.im  der„DeutschenTechniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwtel<  hem  Bedarf, 
•  Wllw"   L6SCr    im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen  ! 
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_  ( Ho/zba/k&n  -  Decken) 
mit 

nbv  hbh        MMf  aerkteide-t 

raa IhbI  ■bbb     Iba  u.  verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst. 
Schützen  auf  den  ßö'den  lagernde  Futter Vorräte  cor  dem  Verderben, 
(/rosse  Crfolge.  97li/ster  u  Prospekt  umsonst  u.  postfrei  vom  Fabrikanten 

— l  Hermann  Paul.  Breslau  6. j= 


Für  den  Neubau  eines  Mittelschulgebäudes  in  einer  bayer. 
Stadt  wird  ein  durchaus  erfahrener,  solider,  gut  beleumundeter 

Architekt  oder  Techniker 

als  Bauführer  gesucht. 

Die  Oberleitung  führt  das  Stadtbauamt.  Bei  zufriedenstellender 
Dienstleistung  steht  etwa  2  jährige  eventl.  vielleicht  auch  dauernde 
Beschäftigung  in  Aussicht. 

Gesuche  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Angabe  des 
Dienstantritts,  Gehaltsanspruch  und  Zeichenproben  unter  M.  H.  1266 
an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-G.,  München.   3 


Jiing.  Architekt  oder  Hochbautechniker 

flotter  Zeichner  wird  zur  Aufzeichnung  und  Bearbeitung  von  Be- 
bauungsplänen zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Zeugnisabschriften  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  sind  einzu- 
senden unter  D.  0. 106  an  Rudolf  Mosse,  Dresden-A.  165 


Zur  Bearbeitung  und  Ausfüh- 
rung von  Hochbauentwürfen  wird 
ein  tüchtiger  und  gewandter, 
selbständig  arbeitender 

Architekt 

'.u  möglichst  baldigem  Eintritt 
gesucht.  Gesuche  sind  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnis-Abschriften,,  selbst- 
gefertigten Zeichnungen  -  keine 
Schulzeichnungen  -  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  bis  zum 
15.  April  1912  an  das  Stadtbau- 
amt Cassel,  Rathaus,  zu  richten. 

Umzugskosten  werden  nicht 
gewährt. 

Cassel,  den  1.  April  1912. 

Höpfner,  477 
Stadtbaurat,  Königlicher  Baurat. 


Zur  Ausführung  der  Entwurfs- 
bearbeitungen von  Schleusen-  und 
Wehrbauwerken  wird  zu  möglichst 
baldigem  Dienstantritt  ein  erfahr., 
zeichnerisch  gewandter 

Tiefbautechniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerks- 
schulbildung  gesticht.  Bewerbung, 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  umgehend  einzureichen.  474 
Celle,  den  1.  April  1912. 
Königliches  Bauamt 
für  die  Allerkanalisierung. 


in  Großwasserraum-  und  Wasser- 
rohrkesseln, Ueberhitzern,  Wasser- 
reinigern, Rohrleitungen  etc.  er- 
fahren, von  großer  rheinischer 
Kesselfabrik  in  verantwortliche 
Stellung  baldigst  gesucht.  Aus- 
führliche Offerten  mit  Gehalts- 
Ansprüchen,  Photo  und  Zeugnis- 
Abschriften  unter  D.  Z.  475  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Zum  sofortigen  Dienstantritt! 
werden  für  Entwurfsbearbeitung 
tüchtige  im  Militär-Bauwesen  er- 
fahrene 

Techniker 

gesucht.  Lebenslauf  mitZeugnissen 
an  das  Militär  -  Banauit, 
Hannover  11,  umgehend  ein- 
reichen. 478 


Ein  jüngerer,  tücht.,  solider 


der  mögl.  in  landwirtsch.  Baut«n 
etwas  erfahren  ist,  Stenographie  u. 
Maschine  schreibt,  Buchführu 
und  Löhnung  mit  übern,  m 
kann  sich  zu  mögl.  sofort.  Eint] 
unt.  Einr.  von  Zeugnisabschriften, 
Lebensl.  u.  Gehaltsanspr.  melden. 
Max  Albrecht,  Baugeschäft, 
Bad  Schönfließ  Nrn. 


Zum  1.  Mai  wird  erfahrener 

Techniker 

m.  Hochschulbild.  f.  Arch 
büro  und  Baugeschäft  für  HocS- 
und  Tiefbau,  Zimmerei  Nä&% 
Hamburgs  gesucht. 

Offerten  mit  Beifügung  von 
detailliert.  Angaben,  Gehaltsanspr. 
u.  Skizzen,  die  nicht  zurückgesandt 
werden,  unter  D.  R.  903  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bekanntmachung. 

Gesucht  wird  zum  1.  Juni  ein 
gewandter,  mit  den  Dienstge- 
schäften ei  nesWasserbauamts  völlig 
vertrauter 


der  selbständig  expedieren  kann, 
technisch  und  zeichnerisch  gut 
vorgebildet  ist  und  die  Gesetz-  und 
sonstig.  Bestimmungen  beherrscht. 
Die  Stellung  ist  von  längerer  Dauer. 

Gesuche  sind  unter  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  mit  den  Zeug- 
nissen bis  zum  23.  ds.  Mts.  ein- 
zureichen. 487 

Stettin,  den  3.  April  1912. 
DerVorstandd.  Kgl. Wasserbauamts 


Stellen-Gesuche 


Hochbautechniker  (gepr.  Bauass.- 
Anw.),  24  Jahre  alt,  mit  den  lfd. 
Dienstgeschäften  eines  Hochbau- 
amtes vertraut,  Prüf,  an  der  Kgl. 
Baugewerksch.  gut  best.,  wünscht 
sich  zu  verändern.  Off.  erb.  unt. 
D.Z.421  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Techniker  fM.)»  25  Jahre, 
tüchtiger  Praktiker, Kgl. Baugewerk- 
schule absölv.,  sucht  Stellung  als 

Bauführer.  ffififf* 

die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


an 


Jung.  TieJbaa-TecbDikep  (II.), 

Abs.  einer  Kgl.  Baugew.-Schule, 
militärfrei,  sucht  Anfangsstellung 
sofort  oder  später. 
Nothnagel,  Neuendorf  b.  Branden- 
burg a.  H.  Nr.  30.  4,1 


Techniker! 

29  Jahre  alt,  militärfrei  und  1.,  Ab- 
solvent eines  Technikums,  guter 
Statiker,  langj.  Praxis  im  Maurer- 
und Eisenbetonfach,  Speziallehr- 
plan  für  Eisenbetonbau  absolviert, 
sucht  sofort  Stellung.  Off.  unter 
D.Z.468an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 


Manrer  11.  Zimmernteister 

15  Jahre  Mitglied  des  D.  T.-V.. 
35  Jahre  alt,  I  Kraft,  sucht  Stellung. 

Angeb.  unt.  D.  Z.  300  a.  d.  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig. 


Techniker  mit5000-6000M  Kap. 
bietet  sich  günstige  Gelegenheit  zur 
Gründung  eines  Spezial-Bau- 
geschäftes  im  rheinisch-westf.  In- 
dustriegebiet mit  hohem  Gewinn. 
Beteiligung  kann  gestellt  werden. 
Offerten  unter  D.  Z.  454  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


H  H  h  Geschäftliche  Mitteilungen 


ML  Kjoffmann  jOianoa 


und  Flügel, 


gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.    —   Strengste  Reellität 
Teilzahl,  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  Franko.  Verbandsm  itglieder  erhalten  hohen  Rabatt. 
Klan  achte  gcnan  auf  die  Adresse: 

W.  Hoff  mann  Pianos,  fl,  m. 


Verschiedenes 


! 


Reell  und  gut 

ist  ein  Fabrikationsbaugeschäft 
wegen  überbürdender  Arbeit  des 
Besitzers  freihändig  zu  verkaufen. 
Grundstück  130x65  m.  Hauptstr. 
in  Böhmen,  Grenze  Bayern.  Pferde 
etc.  Villa  vorhanden.  Durch  Ver- 
pachtung mehrerer  Räume  Ver- 
zinsung 100000  Mk.,  Anzahlung 
5J000Mk.,  Restgeld  Hypoth.  Näh. 
unt.  D.  Z.  489  d.  d.  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig.  -  Agenten  verbeten.  - 


Kann  mir  ein  Verbandskollege 
odersonst  jemand  einenOrt  nennen, 
in  welchem  Baugeschäft  (M.)  er- 
wünscht. Gefl.  Off.  unter  H.  F.  76 
postl.  Guben. 

In  einem  Industrieorte,  Nähe 
von  Bremen,  ist  anderweitigen 
Unternehmens  wegen  ein 

Architektur-Bureau 

eventl.  mit  Haus,  per  bald  oder 
später  zu  verkaufen.  Bureau  7Jahre 
im  Besitz.  Jahresumsatz  nur  von 
Neubauten  1911  rd.  M  300000. 
Näheres  unter  D.  Z.  473  an  di< 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Wichtig  für  Architekten  und 
Bautechniker. 

Im  Verlage  des  unterzeichneten  Vei 
eins  erscheint  Anfang  Mai  das  Wert 

„Die  Praxis  der 
Wohnungsreform" 

Bearbeitet  von  Landeswohnurgs 
inspektor  Gretzschel  -  Darmstaci 
und  Architekt  Rings  -Ottenbach 

Dasselbe  enthält  neben  anderen 
reichem  Inhalt  eine  Darstellun; 
der  praktischen  Handhabung  de 
Wohn  u  ngsauf  sich  t  n  ebst  G  eschäf  t; 
anweisungen,  Formularen  pp.,  sc 
wie  etwa  30  Tafeln  mit  Mustei 
entwürfen  zu  Häusern  mit  kleine 
Wohnungen  und  zu  kleinen  Villci 
Diese  Entwürfe  sind  zum  Te 
nach  neuen  Gesichtspunkten  vo 
einem  künstlerisch  befähigten  un 
praktisch  erfahrenen  Archifekte 
ausgearbeitet.  Da  die  Wohnung: 
aufsieht  immer  weiter  ausgedeht 
wird  und  zu  Wohnungsinspektore 
in  der  Regel  Architekten  odt 
Bautechniker  gewählt  werden,  s 
dürfte  die  aus  der  Feder  eirn 
anerkannten  Autorität  auf  diese 
Gebiete  stammende  Darstellur 
der  praktischen  Handhabung  d 
WohnungsaufsichtfürBautechnik 
besonderes  Interesse  haben.  I 
bis  zum  1.  Mai  eingehende  Vo 
bestellungen  wird  ein  Vorzugsprt 
v.  6.50  M  (einschl.  Porto)  festgeset. 

Hessischer  Zentralverein 
für  Errichtung  billiger  Wohnunge 

Darmstadt,  Hoffmannstr.  19. 


Dr.  Bernhard  Ulrich 

Meisterschule  für  6ESAN6 
Berlin  W.,  Kurfürstenstr.  34 1 

Neuaufnahmen  finden  erst 
wieder  Mitte  Juni  d.  J.  statt 
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FÜHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr      52  Aufnahmen.    Die  Uebersclirift  ist  kostenfrei. 

tphaltduchpappen. 


l;ÜBo 

tifri 


rig  81  Keldcnig,  Bratinschweig-W.. 
Personen-,    Lasten-    und  Speisen- 
Aufzüge. 
Wicken. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
imikios  und  Binissand. 

Rheln.Schwrinmst. -Syndikat,  Ncuw  ied. 
ims-Zemcnt-Wanüdiclen. 

Rhrin.Schwcmnist. -Syndikat,  Ncuw  ied. 
arbolineum. 


lektrisches  Widcrstandsmateri.il. 
Firma  C.  Sclinicwindt,  Neuenrade. 


oliTiqtiTii 
mach  Beuel. 


m 

ml  Dach  pappen 

rj~A.W.  Andernach, Beuel. 


A  ■  PH  A  UT  ■ 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  6U0  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offcnbacli  a.  M. 

Hobelmaschinen, 

F.J.Dresch  Söhne,  G.m.b.H. .Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-0.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingcrit-Dlchtung. 

Rieh.  Klinger,  Oumpoldskirch.  b.Wicn. 


Kupferriihrcn  ohne  Naht. 

Elmores,  Melall-A.-O.,  Schladern  a. 
Sieg,  Rlipr. 
I  enlherold. 

Vulcan-Fibre-Import  Berlin  W.  57 
I  khtpaus-Utensilicn. 

Schmidt  (V  Wagner,  Berlin  SW.  11. 
I'achytect   für  Brücken-   und  Tunnel- 

abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Sühne,  Köln. 
Rcflexions- Wasserst  ands- Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskircu.  b.Wien. 
Regulatoren. 

M.  J.  Fleinzmann,  Kölzsrhciibroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzminden. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmlerapparatc. 

Rieh.  Klinger,  Oumpoldskirch.  b.Wicn. 


Schwcmmstcinc,  rhein.  (sog.  Tuffsteine). 

Rhein.  Seh  wem  inst. -Syndikat,  Neuwied. 
Scmptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectolilh. 

A.  F.Malchow,  Leopoldshall-Staßfitrt. 
Zw  igfabrik  München,  Zweignieder- 
lassung Rixdorf-Bei  lin  u  Hamburg. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein. Schwemmst. -Syndikat,  Neuwied. 
Vulcan-Fibre. 

Vulcan-Fibre-Import,  Berlin  W.  57. 
Vorwärmer. 

F.  Mattick,  Pulsnitz  Sa.  29,  Pat.-Vorw. 
Waagen  aller  Art. 

Ncußer  Waagenfabr.,  R.  Broix,  Neuß. 
Wächter  -  Kontrolluhren  und  Apparate. 

A.  Eppner  (i  Co.,  Breslau. 
Zeichen-Papiere  aller  Art. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  11. 


Die  demnächst  erscheinenden 

Drei  Düsseldorfer 
Sondernummern 

bieten  eine  extra  günstige  Reklamegelegenheit! 
Spezial-Offerte  gern  unverbindlich  durch  die 

Anzeigen-Geschäftsstelle  der 
Neudeutschen  Bauzeitung,  Leipzig 


Itamönna  griffen 

erfreuen  firf)  roegen  ihrer  Haren  unö  plaftifrfjen 
Ruööruteroeife  großer  Beliebtheit.  2um  10or< 
jugspreife  liefern  mir  Hf^nen  ein  Wert,  Das  roie 
fein  onöeree  (eirrjt  unö  unterhaltend  aurf)  in 
Die  frfjroierigften  Sufammenfjänge  unferer  KDirt* 
frfjaftepolitif  einfüfjrt   ::   Ca  ift  fltaumanns 

„IHeuDeutfrtje  imirtfftjaftapolitir" 

(IDereineauagobe) 
Preis  2,50  M  (Ladenpreis  S  ß).  iDiefes  Wert 

(olltejeöe8)Hlü0lieDWen! 

töefteHen  Sie  norf)  t^eute  I  Sie  jafjlen  fonfl  öen 
tjötjeren  jOreis,  Da  unfer  10orrat  ba(ö  ju  CnDe  ge^t 

iDurtjfjanDlung  Des 
Deutfrhen  EertjnitolPerbanDes 

Berlin  SW.  68,  imnrtgrafrnflrnfie  94 


Wichtig! 


Demnächst  beginnen  bei  uns  3  Sondernummern  der 
„N.  B.  Z."  zu  erscheinen,  die  „Düsseldorfer  Architektur"  be- 
handeln. Sie  dürften  sicher  jedem  Fachmanne  das  größte 
Interesse  bieten,  da  sie  zeigen,  was  in  Deutschlands  be- 
deutendstem Industriegebiet  (Rheinland  und  Westfalen)  auch 
in  der  Architektur  gutes  geleistet  wird.  Wir  möchten  Ihnen 
empfehlen,  wenn  Sie  sich  zu  keinem  Probe-Abonnement  für 
das  laufende  Quartal  entschließen  können,  das  nur  2.50  M 
und  12  Pfg.  Bestellgeld  einschl.  dieser  Nummer  kostet, 
wenigstens  diese  3  Nummern  zum  Vorausbestellpreise  von 
1  M  franko  zu  bestellen.  Sie  sichern  sich  dadurch  eine 
interessante  Lektüre  mit  gutem  Illustrationsmaterial,  während 
nach  dem  Erscheinen  jede  Sonder-Nummer  einzeln  40  Pfg. 
und  Porto  kostet.  Beachten  Sie  bitte,  daß  Sie  bei  Bestellung 
des  laufenden  Quartals  für  M  2.62  außer  diesen  3  Sonder- 
Nummern  noch  10  andere  reich  und  gut  ausgestattete  Hefte 
erhalten. 

Wir  sehen  Ihrer  geschätzten  Bestellung  gern  entgegen 
und  zeichnen 

hochachtungsvoll 
Verlag  und  Redaktion  der  Neudeutschen  Bauzeitung 

Beachten  Sie  auch  denJD.  T.-V.-Vorzugspreis:  pro  Quar- 
tal nur  M  2.25  und  12  Pfg.  Bestellgeld,  statt  M  2.62 


An  den  Verlag  der  Neudeutschen  Bauzeitung  Leipzig 

(Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten) 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  zum  D.  T.-V.-Vor- 
zugspreise  die  Neudeutsche  Bauzeitung  vom  II.  Quartal  1912 
ab  auf  1  Quartal  zur  Probe 

zum  Preise  von  M  2.50  und  12  Pfg.  Postzustellungsgebühr 
pro  Quartal,  und  dann  weiter  bis  zur  Abbestellung,  falls 
diese  nicht  spätestens  14  Tage  vor  Quartalsschluß  erfolgt. 
Spätere  Abbestellung  müssen  auch  stets  14  Tage  vor  Quar- 
talsschluß erfolgen. 

Probenummern   obiger  Zeitschrift  gratis  und  franko. 

je  Probeband  der  Jahrgänge  19  ,  19  ,  19 

ä  70  Pfg.  franko 

zum  Vorausbestell-Vorzugspreise  von  Ml.  -  franko  die  näch- 
stens erscheinenden  drei  Düsseldorfer  Sonder-Nummern. 
Betrag  anbei  in  Marken  -  p.  Postanweisung  —  ist  inkl.  der  Nachnahme- 
Spesen  nachzunehinen. 
Erfüllungsort:  Leipzig.  Nichtgewünschtes  bitte  durchzustreichen. 

Ort  und  Da  um  :   

Name,  Firma,  Stempel:    


IV 
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S  ::     ::  H  ::  BÜCHERSCHAU   ::  ::  t:  ::  H  :; 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Tcchniker-Verbandei 

zu  beziehen.) 

Güterherstellung  und  Ingenieur  in  der  Volkswirtschaft,  in  deren 
Lehre  und  Politik.  Von  Max  Kraft,  o.  ö.  Prof.  5  M, 
gebunden  6  M.   Wien  und  Leipzig.    Verlag  von  Hartleben. 

Der  Verfasser  behandelt  ein  Problem,  das  unser  Interesse 
als  Techniker  beanspruchen  muß.  Es  wird  in  dem  Buche 
darauf  hingewiesen,  daß  der  Techniker  aus  der  Handlanger- 
rolle, die  ihm  heute  in  der  Verwaltung  der  Güter  zugewiesen 
ist,  herausstreben  soll,  weil  seine  Arbeit  und  Natur  ihn  zu 
einflußreicherem  Wirken  in  unserer  modernen  Volkswirtschaft 
befähigen.  Das  Buch  sollten  die  Techniker  lesen,  die  ihre 
Stellung  als  Techniker  zur  Volkswirtschaft  einrichten  wollen, 
es  wird  ein  Wegweiser  sein,  den  Techniker  den  Stellen  zu- 
zuführen, die  fast  selbstverständlich  ihm  reserviert  sein  müßten 
—  wie  der  Verfasser  sagt,  im  allgemeinen  Interesse. 

Die  Theorie  der  Volkswirtschaft  tritt  selbstverständlich  in 
dem  Werke  zurück.  Vielleicht  ist  das  manchem  eine  Anregung, 
aus  anderen  grundlegenden  Schriften  sich  das  notwendige  Rüst- 
zeug volkswirtschaftlichen  Denkens  zu  erwerben,  das  zur  Durch- 
führung der  Gedanken  des  Verfassers  unbedingt  notwendig  ist. 

ers. 

Obst,  Bankgesetz  und  Münzgesetz.    Textausgabe  mit  Erläute- 
rungen und  Sachregister.    Leipzig.    Verlag  von  Carl  Ernst 
Poeschel.    Preis  2,50  M. 
Von  dem  bekannten  Verfasser  eine  gute  Arbeit,  die  nicht 
nur  schnell  über  das  Gebiet  orientiert,  sondern  die  zugleich 
eine  Textausgabe  und  ein  Handbuch  ist,  weil  ein  gründliches 
Sachregister  dem  empfehlenswerten  Werke  angefügt  wurde. 
Die  Banken  und  Börsen,  ihre  Bedeutung  und  ihr  Verhältnis 
zu  Handel,  Industrie  und  Gewerbe.    Von  Rud.  Taeuber, 
Bücherrevisor  in  Leipzig  (Band  14  von  Violets  Globus- 
Bücherei),   VIII   und   278  Seiten   Oktav.     Stuttgart,  Wil- 
helm Violet.    Preis  in  Leinen  gebunden  3  M. 
Das  Buch  soll  nicht  für  den  Fachmann  sein,  sondern  für 
alle,  die  mit  Banken  und  Börsen  als  Geschäftsleute  zu  tun  haben. 
Durch  das  Labyrinth  von  Gesetzen,  Usancen,  durch  die  Ver- 
schiedenheit von  Zweck  und  Mittel  führt  das  Buch  in  angenehmer, 
nicht  trocken  lehrhafter  Form.     Wir  glauben,  daß   das  Buch 
in    der   Bibliothek   unserer   Fachgenossen,    die  kaufmännische 
Funktionen    ausüben    müssen,    seinen    Platz    mit    Recht  aus- 
füllen wird. 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 


Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


(Einftimmicj  fällt  bie  Damentnett  bas 

Urteil 

bafj  3«  firfjaltung  eines,  roftgeri,  jugenbfrifdjen  nnb  3<irten  (Eetnts 

Seife 

t>on  ASergmann  &  £o.,  3labf6euf,  ä  St.  50  Pf.,  ein  corsiicjlicfjes 
mittel  ift  uub  btefelbe  ein  3artes,  reines  (Seftdjt  e^eugt.  genier  madjt 

§ream  „Pa6a"  (£Utenmird}-§ream) 

rote  unb  fpröbe  £}aut  in  einer  Hadjt  roetfj  n.  fammetoeid?.  Siube  50  Pf. 


durch  die  „Deutsche  Techniker- Zeitune" 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER  VER 
8AND  UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


'«hraöeitrtj  IS  M.  tfjlür  slS  Gef  en  lei  Jtn  nj  kostenrrei  l.  Deutsche  Techniker* 
Zdtunr  2  StelttnvenTilrtelur.fi  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  VerMh- 
nissc-  4.  SleliunpJcrsen-Unterstöaunpk tsse  4^  -  90  M  pro  Mona:  V  Unter- 
ftfttiDnpkuac  >ür  m  Noi  geratene  Mitglieder  6.  Dir  (ehenikiae,  tinsfnrte 
Darlehen  bis  100  M  T  Sterbekasse.  Sterbegeld  bis  300  M  &  Reckt» 
fia*ks*ft  ii  9  Rechtsschutl  in  allen  beruflichen  Streitsachen  Anfrglie- 
atrt  eine  Kranhenkuse  und  eine  Pensions-  and  Witwenktsse.  Srntflk». 
Rechtun«?ltGrunspich.B«riinWe.Tlubeo$V  41  Syndikus  für  rewW 
ttefcai  Iteefttsxhgti:  Dipl  -Ing  Allred  Bursch.  Patentanwalt,  Berlin  V  & 
Fned^chstr  i  S8    Erhol ortpheim:  Sondershausen  t  Th    Anmelde  donbJra 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.M 
MARKORAFENSTR  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UMD57» 


Verbandsbeamte  gesucht 

Der  Gesamtvorstand  hat  in  seiner  Sitzung  am  27.  und 
28.  Januar  1912  die  Einrichtung  weiterer  Geschäftsstellen  prin- 
zipiell gutgeheißen.  Die  Beschlußfassung  hierüber  wird  am 
Verbandstage  in  Cöln  erfolgen.  Für  diese  Geschäftsstellen, 
ebenso  auch  wegen  des  zunehmenden  Umfanges  der  Geschäfte 
in  der  Hauptgeschäftsstelle,  ist  die  Anstellung  neuer  Beamter 
erforderlich.  Diese  sollen  zum  Juli  1912  erfolgen.  Die  Be 
dingungen  hierfür  sind  bei  der  Hauptgeschäftsstelle  in  Berlin  SW. 
Markgrafenstraße  94,  zu  erfahren. 

Die  Bewerbungen  müssen  außer  dem  Werdegang  des  Be- 
werbers, der  Verbandsmitglied  sein  muß,  eine  Arbeit  enthalten, 
die  in  möglichster  Kürze  eine  Abhandlung  über  das  Verbands- 
programm oder  ein  sonstiges,  die  Interessen  der  technischen 
Angestellten  berührendes  Thema  darstellt.  Rednerische  Be- 
gabung und  organisatorische  Fähigkeiten  sind  durchaus  er 
forderlich.  Die  Gesuche  sind  bis  Ende  April  1912  an  der 
I.  Vorsitzenden,  Herrn  A.  Schwenkler,  Berlin  SW.  68,  Markgrafen 
straße  94,  einzureichen  und  mit  der  Aufschrift  „Bewerbung' 
besonders  zu  kennzeichnen, 

Der  Verbandsvorstand 
A.  Schwenkler. 

Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 
Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be 
sonders  gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs 
heim  sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  dei 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonden 
hausen,  zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  f lie 0 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 

Wir  bitten  unsere  Kollegen,  recht  viele  dieser  Karten  z 
erwerben  und  hinauszusenden.  Dieses  Verfahren  trägt  mit  ai 
besten  dazu  bei,  unser  Heim  und  gleichzeitig  unseren  Vei 
band  in  weiten  Kreisen  bekannt  werden  zu  lassen.  Bestellungc 
am  besten  durch  Postanweisung. 


ist  yriolgreifh  und  dabei  billig! 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
|  schlechts-  und  Seelenleben  der  Frauen:  646 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 

Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reich- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnci 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieurs 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-An^estelli 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143 488 000 IV 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensve 
Sicherung  verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  z 
Jahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  d 
Jahresprämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahr 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ve 
waltungskosten  aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verei 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  ui 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gese 
schaffen  die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussic 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druc 
schritt:  Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  dun 
Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten-Vereins  in  Hannove 
Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigu 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


Bauunternehmer  A.DÜNE| 

Lärchenstrasse  6  HAÄiKOVER  Fernsprecher  1715  f 


Ingenieur-Bureau  für 

Hoch-  u.  Tiefbauten 
Eisenbeton-Ausfüh- 
rungen *  Brücken 


Silos,  Bassins.Gewölbe, 
Klärbecken,  Pfahlroste,  | 
Spundwände  usw.  in 
Beton  u.  Eisenbeton! 
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litxungs-Kolender  der  Bezirksverwaltungerl  und  Zweig- 
vereine 

X  ii  machen  wiederholl  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
lie  ,,l>.  I  Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittag«  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
ein  müssen.  Hie  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
fcichriehenen  Hlältein  euiyneii  lit  «erden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
usiuftillcn:  Vrs.  '-=  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstaß  und  Ort, 
lr  A  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
ind  überhaupt  von  der  VerUffcntlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Ur  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Badischer  Techniker-Verbund.  Der  am  28.  April  1012  in 
Mannheim  tagende  Land  es  tag  des  Badischen  Techniker- 
/erbandes  hat  folgende  Tageseinteilung  erfahren :  Samstag, 
!7.  April,  abends  8  Uhr,  Vertretersitzung.  Sonntag,  28.  April, 
,on  vormittags  8  Uhr  an  Empfang  der  auswärtigen  Gaste  am 
Sahnhof  und  im  Vereinslokal.  Vorm.  9  Uhr  Vorstandssitzung; 
iir  die  (i.iste  Rundgang  durch  die  Stadt.  Vorm.  11  Uhr  Er- 
öffnung des  Landestages  im  Bürgerausschuß-Saalc  des  alten 
Rathauses  Lit.  F.  1.  und  Vortrag  des  Herrn  Ai  ch.  R.  S  c  h  u  - 
je  rt- Berlin,  Redakteur  der  D.  T.-Z.,  über:  „Technik  und 
soziale  Bewegun  g".  Mittags  2  Uhr  gemeinsames  Mittag- 
essen mit  Damen.  Nachmittags  4  Uhr  Beginn  der  Beratungen. 
Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  anwesenden  Abgeordneten. 
_'.  Vortrag  des  Herrn  A.  Schneider  über:  „Die  gegen- 
wärtige Lage  des  Technikers  und  seine  R flieh - 
:en  zur  Organisation".  3.  Geschäftsberichte.  4.  Ge- 
lebmigung  des  Kostenvoranschlages  für  1912.  5.  Wahl  der 
Vertreter  für  den  diesjährigen  Verbandstag  in  Cöln.  6.  Wahl 
.>ines  Mitgliedes  zum  Gesamtvorstande  des  D.  T.-V.  7.  Be- 
stimmung des  Vorortes  für  den  nächsten  Landestag.  8.  Be- 
stimmung des  Vorortes  der  Landesverwaltung.  9.  Wahl  des 
jeschäftsführenden  Vorstandes  der  Bad.  L.-V.  10.  Beratung  der 
gestellten  Anträge  zum  Landestag.  (Beschlußfassung.)  11.  Be- 
schlußfassung über  die  an  den  Cölner  Verbandstag  gestellten 
Anträge.  12.  Verschiedenes.  Für  die  Gäste  Besichtigung  der 
Kunsthalle.  Abends  8  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit 
Damen.  Alle  Veranstaltungen  finden  im  Vereinslokal  Restaur. 
„Faust",  Friedrichplatz,  statt,  mit  Ausnahme  der  öffentlichen 
Versammlung.  Wir  laden  an  dieser  Stelle  nochmals  alle  Mit- 
glieder und  im  besonderen  alle  Einzelmitglieder  zu  den  Ver- 
anstaltungen herzl.  ein.  Die  Teilnehmer  wollen  sich  bis  24.  d.  M. 
bei  dem  Vorsitzenden,  Mannheim,  Waldparkstr.  8,  melden. 


Bayerischer  Techniker-Verbund.  Als  Vertreter  für  die  Einzel- 
mitglieder beim  Delegiertcntag  am  4.  und  5.  Mai  in  München 
wurden  (die  Herren:  X.  E.  Münch,  Ing.,  München,  Wörthstr.  15/4,. 
IL  F.  Schmidt,  Bautechn.,  München,  Landwehrstr.  87  11,  gewählt. 
Die  Herren  Einzelmitglieder  wollen  sich  mit  ihren  Wünschen 
an  diese  Herren  wenden.  Für  die  Vorträge  in  der  anläßlich, 
der  Delcgiertenversammlung  Samstag,  4.  Mai,  veranstalteten 
Festvcrsammlung  sind  folgende  Themen  aufgestellt:  [.  „Die 
Durchführung  der  V  e  r  b  a  n  d  s  p  o  1  i  t  i  k".  Referent: 
Verbandsbeamter  K  a  u  f  m  a  n  n  -  Berlin.  II.  „Unsere  For- 
derungen". Referent:  Verbandsbeamter  J.  Bender- 
München. 


Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Der  am  14.  April  d.  J.  veranstaltete  Bezirks- 
tag beschloß,  folgende  Kollegen  als  Kandidaten  für  den  ge- 
schäftsführenden Verbandsvorstand  auf  dem  Colner  Verbandstag 
in  Vorschlag  zu  bringen:  Gruppe  A  (Bautechniker):  Bender, 
Simoleit,  Markert,  Wildegans.  Gruppe  B  (Industrietechniker): 
Reichel,  Fürst,  Arndt,  Harenberg.  Gruppe  C  (Staatstechniker): 
Seeger,  Kosmos,  Schirmbeck,  Schwenkler.  Gruppe  D  (Ge- 
meindetechniker): Küster,  Heinze,  Kröbel,  Lettow.  —  Als  Ver- 
treter der  Bezirksverwaltung  im  Gesamtvorstand  wurden  nomi- 
niert die  Kollegen  Dolz  und  Rohr.  —  Ferner  wurden  als  Dele- 
gierte für  den  Verbandstag  gewählt:  Gruppe  A:  1.  Groß- 
Berlin.  2.  Wildegans-Charlottenburg.  3.  Markert-Wilmersdort. 
4.  Brandes-Frankfurt  a.  O.  Gruppe  B:  5.  Jacob-Tegel.  6.  Haren- 
berg-Tegel. 7.  Fürst-Tegel.  8.  Kames-Dahlewitz.  Gruppe  C: 
9.  Kosmos-Wilmersdorf.  10.  Hölck-Fürstenwalde.  11.  Lüdke- 
Berlin.  12.  Arnold-Spandau.  Gruppe  D:  13.  Küster-Nieder- 
schönhausen. 14.  Lettow-Berlin.  15.  Heine-Berlin.  16.  Kröbel- 
Baumschulenweg. 

Niedersachsen.  Adresse:  Hermann  Kahn,  Hannover,  Hart- 
mannstraße 2.  —  Am  12.  Mai  findet  unser  diesjähriger  Be- 
zirkstag in  Celle  statt.  Die  Tagesordnung,  welche  auch 
allen  Vereinen  zugeht,  wird  noch  später  in  der  Zeitung  bekannt 
gegeben.  Der  Termin  für  den  Eingang  der  Anträge  ist,  wie 
schon  schriftlich  mitgeteilt,  für  den  10.  April  angesetzt. 

Oberschlesien.  Die  Herren  Einzelmitglieder  verweisen  wir 
auf  den  §  7  unserer  neuen  Bezirkssatzungen,  nach  welchen  Ver- 
eine und  Einzelmitglieder  außer  ihren  Vertretern  in  den  Gesamt- 
vorstand für  je  25  ihrer  Mitglieder  einen  Stimmführer  für  den: 
Bezirkstag  zu  entsenden  haben.   Falls  seitens  der  Einzelmitglieder 


Jusf  Wolfram-Lampen 

sind  gut-  und  halfbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen!  ffiÜSJS? uEnei oSÄ  8  höchste  Auszeichnungen  1911! 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-Gc.  Augsburg. 


Präzisions-  und  Schul 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

E.  0.  Richter  &  Co., 


.  Oesetzl.  geschützte 
Ip  Fabrikmarke 


LI 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  an  Privat« 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Juni u s 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  l-'abrik:  Berlin  O.  34.) 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Bsteuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  .85t 
^^=;  gegen  monatliche  Amortisation.  = 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


spellmann's  parkett- 
kegelbahnen 

mir  Bohlen-  Regulierung.  D  R  G  M 
über  Tausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UMPH  -KEGEL 

mit  Standbüchse. es  D.R.G.M  I 
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keine  Stimmführer  entsandt  sind,  werden  solche  auf  dem  Bezirks- 
tage aus  den  erschienenen  Einzelmilgliedern  von  diesen  gewählt. 
Den  Abgeordneten  wird  eine  Vergütung  nicht  gewährt. 

Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Paul  Beyer,  Stettin,  Oberwiek  70  II. 
Unser  diesjähriger  Frühjahrs-Bezirkstag  findet  in  Verbindung 
mit  dem  25  jährigen  Stiftungsfest  unseres  Zweigvereins  „Stet- 
tiner Bauhütte"  in  Stettin  am  Sonnabend,  4.,  und  Sonntag,  5.  Mai, 
in  den  Räumen  der  Abendhalle  (Börse)  am  Heumarkt  statt. 
Tagesordnung:  Sonnabend,  4.  Mai,  nachmittags  21'2  Uhr,  Er- 
öffnung <Ües  Bezirkstages  im  Lesesaal  der  Abendhalle.  1.  Prü- 
fung der  Vollmachten.  2.  Eingänge.  3.  Verlesung  des  Pro- 
tokolls des  letzten  Bezirkstages  in  Swinemünde.  4.  Geschäfts- 
bericht. 5.  Kassenbericht.  6.  Bericht  des  Obmannes  der  Stellen- 
vermittelung. 7.  Beratung  der  eingegangenen  Anträge  zum 
Bezirkstag.  8.  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstage. 
9.  Wahl  des  geschäftsführenden  Vorstandes.  10.  Bekanntgabe  der 
Vertreter  der  Vereine  zum  Gesamtvorstand  der  Bezirksverwal- 
tung. 11.  Wahl  von  Abgeordneten  zum  Verbandstage.  12.  Wahl 
des  Vertreters  nebst  Stellvertreters  in  den  Gesamtvorstand. 
13.  Wahl  des  Ortes  für  den  nächsten  Bezirkstag.  14.  Verschie- 
denes. Sonnabend  abend  81/,  Uhr  Begrüßungskommers  mit 
Damen  in  den  unteren  Räumen  der  Abendhalle,  veranstaltet  von 
der  Stettiner  Bauhütte.  Sonntag  vormittag  Fortsetzung  der  Be- 
ratungen, falls  diese  nicht  zu  Ende  geführt  sind.  Für  Gäste 
Besichtigungen  von  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  unter  Führung 
von  Stettiner  Kollegen.  Samstag  nachmittag  ebenfalls  in  den 
Räumen  der  Abendhalle:  4  Uhr  Festakt  zur  Feier  des  25jährigen 
Bestehens  der  Stettiner  Bauhütte,  6  Uhr  Festessen,  daran  an- 
schließend Ball.  Alle  Kollegen  sind  zu  dem  Bezirkstage  und 
Festlichkeiten  herzlichst  eingeladen. 

Posen-.  Am  4.  und  5.  Mai  findet  der  Bezirkstag  in  Bromberg 
statt.  Am  4.  Mai,  nachmittags  5  Uhr,  Gesamtvorstandssitzung 
im  „Reichskanzler".  Tagesordnung:  1.  Rechenschafts-,  Kassen- 
und  Stellenvermittlungsbericht.  2.  Beratung  der  Bezirkssatzung. 
3.  Anträge  zum  Bezirkstag.  4.  Kostenanschlag  1912.  5.  Neu- 
wahl des  Vorstandes.  6.  Wahl  der  Abgeordneten  zum  Verbands- 
tag. 7.  Wahl  des  Bezirksvertreters  in  den  Gesamtvorstand  und 
seines  Ersatzmannes.  8.  Anträge  zum  Verbandstag.  9.  Ver- 
schiedenes. Abends  1/29  Uhr  Begrüßungsabend  im  Vereins- 
lokal Restauration  „Reichskanzler"  mit  Vortrag  des  Verbands- 
beamten  Lenz.     Sonntag,   5.   Mai,   vormittags  9  Uhr,  Fort- 


setzung der  Beratungen.  V2I2  Uhr  öffentliche  Bezirksversamm- 
lung  im  Restaurant  „Reichskanzler". 

Thüringen.  Br.-A.:  Hermann  Schelle,  Erfurt,  Michaelis- 
straße 24  II.  —  Tagesordnung  für  den  14.  Bezirkstag  am 
21.  April  1912  in  Coburg  „Hotel  Bürgerhof",  beginnend  am 
Sonntag,  21.  April  1912,  morgens  9  Uhr.  Tagesordnung: 
1.  Wahl  des  Versammlungsleiters.  2.  Vorlage  des  Jahres-  und 
Rechenschaftsberichtes  für  1911  und  Genehmigung  des  Kosten- 
voranschlages für  1912.  3.  Wahl  der  Kassenprüfer  für  1912. 
4.  Beratung  der  rechtzeitig  eingegangenen  Anträge  zum  Bezirks- 
tage. 5.  Beratung  der  rechtzeitig  eingegangenen  Anträge  zum 
Verbandstag  in  Cöln.  6.  Neuwahl  des  geschäftsführenden  Vor- 
standes und  Bestimmung  des  Vororts.  7.  Wahl  eines  Mit- 
gliedes zum  Gesamtvorstand  des  D.  T.-V.  8.  Wahl  der  Ab- 
geordneten zum  Verbandstag  in  Cöln.  9.  Verschiedenes.  Am 
Vorabend  findet  im  „Hotel  Bürgerhof"  eine  Sitzung  des  Ge- 
samtvorstandes statt,  welche  voraussichtlich  71/2  Uhr  beginnt. 
Sonntag  mittag  findet  gemeinschaftliche  Tafel,  nachmittags  eine 
Besichtigung  der  restaurierten  Veste  Coburg  statt.  Um  rege 
Beteiligung  wird  gebeten. 

Zweisvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J 
Gatzweiler,  Stoiberger  Straße  9.  Jeden  Samstag,  abends  9  Uhr 
Zusammenkunft  im  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße. 

Amberg.  Techniker-Verein.  Am  Sonntag,  21.  April 
vormittags  10  Uhr,  findet  im  Hotel  zum  goldenen  Löwen  ein 
Vortrag,  Thema:  „Der  Techniker  und  das  gewerb- 
liche Schulwesen",  statt.  Referent:  Verbandsbeamte! 
Bender,  München.  Die  Herren  Kollegen  sind  zum  voll 
zähligen  Erscheinen  höfl.  wie  dringend  eingeladen. 

Gumbinnen.  Techn.  Verein.  Br.-A.:  Stadtbauführe 
lind  Kämmereiinspektor  Georg  Klein,  Bismarckstraße  45.  In 
folge  Versetzung  unseres  bisherigen  Vorsitzenden  Herrn  Kollege! 
Ober-Militärbausekretär  Rob.  Nölke  wurde  in  der  am  3.  Apri 
dieses  Jahres  stattgehabten  ordentlichen  Hauptversammlung  de 
bisherige  Schriftführer  Herr  Kollege  Stadtbauführer  und  Käm 
mereiinspektor  Georg  Klein  zum  Vorsitzenden  gewählt.  An  desse: 
Stelle  wählte  die  Versammlung  Herrn  Kollegen  Bauführer  Alb 


No. 
No. 
No. 


2035 
2035 
2036 


glatt,  mit 
glatt,  mit 
gekörnt  mi 


10  jähriger  Garantie  .  .  .  M  60. — 
20jähriger  Garantie  .  .  .  M  85. — 
tSchild.mittOjähr.Garantie    M  60.— 


Ein  halbes  Menschenalter, 

nämlich  20  Jahre  lang  leisten  wir  Garantie  für  unsere  goldplattierten  Taschen- 
Uhren.  Ihr  Gehäuse  bleibt  im  normalen  Gebrauch  unverwüstlich,  weil  es  aus 
Stahl  besteht,  auf  den  eine  Mkarätige  Goldauflage  gewalzt  und  geschweißt  ist. 
So  entsteht  eine  Kombination  von  zähem  Hart —  und  geschmeidigem  Edelmetall, 
die  jedem  vernünftigen  Ansturm  trotzt;  ihre  Haltbarkeit  ist  verblüffend.  Diese 
starken  Gehäuse  sind  modern  geformt  und  vornehm  künstlerisch  dekoriert;  sie 
sind  im  Aussehen  den  echt  goldenen  völlig  ebenbürtig  und  umschließen 
schützend  einen  immerwährend  pünktlichen  Zeitmesser  mit  vorzüglichem 
Kam  a- Anker  werk,  das  eine  selten  minutiöse  Präcisions-Reglage  ausweist. 
Dünnen  8-  oder  14karätigen  Gold-Gehäusen  sind  unsere  goldplattierten,  un- 
begrenzt widerstandsfähigen  Kombinationen  glänzend  überlegen.  —  Machen  Sie 
.-.    .-.    /.    .-.   .-.    noch  heute  die  Probe  auf  das  Exempel.    .\    .\    .'.    .'.  .'. 

Stöckig  &  Co*  |j§  Hoflieferanten 

Bodenbach  H.B  ♦  (f.  Oesterreich) 

Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütterund  Schweizer  Taschen  - 
Uhren,  Großuhren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.SU:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren;     Kameras,     Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographien, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 
Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 
Katalog  Tie.- Teppiche,  deutsche u.  echte  Perser. 


Dresden-A.  1 6  (für  Deutschland)  a6/.^7"lH>v> 

Katalog  H  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  Pelz- 
waren , Sch reibmasch i nen,  Pan zerschränke  etc. 


Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  i-  n  »  t  e  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 

::  ::  Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung  ::  :: 


Für  alle  Leser  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  von  großer  Wichtigkeit! 

Die  Neudeutsche  Bauzeitung 

das  führende  Organ  auf  dem  Gebiete,  die  Architektur  zu  einer  modern-künstlerischen  Entwicklung  zu  bringen,  wird  sämtlichen  Mi  gliedern  des  D.  T.-V.  zun 
Vorzugspreise  von  2.25  M  (statt  2.50  M)  zuzüglich  12  Pfg.  Postbestellgeld  geliefert.  Nutzen  Sie  die  günstige  Gelegenheit  aus,  sich  für  wenig  Geld  eine  hervor- 
ragende Wochenschrift  zu  halten.  : 

Der  bekannte  Münchener  Architekt  Prof.  von  Seidl  urteilt  über  die  N.  B.-Z. :    „Es  ist  von  Bedeutung  für  den  Fachmann,  daß  sich  gute  und  zwir  nui 

erstklassige  Fachzeitungen  über  die  neuzeitigen  Schöpfungen  orientieren  und  freut  es  mich,  daß  die  Neudeutsc.ie  Bauzeitung  zu  diesen  Organen  gehört." 

Probenummern  bestellen!  Degener  &  Co.,  Leipzig,  Hospitalstr.  13-15. 
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(fooefer  zum  Schriftführer.  Die  Monatsversammlungen  finden 
jden  ersten  Montag  im  Zeutralhotcl,  abends  8'/2  Uhr,  statt. 
Onntags,   vormittags    ll'/s  Ulir,   daselbst  Frühschoppen. 

Offrnbtuh  a.  M.  Technischer  Verein.  Dienstag, 
>.  April,  abends  8l/3  Uhr,  im  Gartensaal  des  Hotels  „Kaiser 
riednch",  öffentlicher  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  Heyd- 
«rmstadt  über:  „S  t  ä  d  t  e  k  a  n  a  1  i  s  a  t  i  o  n  unter  be- 
enden- r  Berücksichtigung  der  Of f enbae h  e r 
Verhältnisse".  Wir  bitten  tun  rege  Teilnahme,  (iiisle 
■kommen. 

Landshut.  Techniker  - Verein.  Das  Thema:  „Der 
'  e  c  h  n  i  k  c  r  in  der  Reichsversicherungsord- 
Ung"  wird  Herr  Verbandssekretär  Bender  am  Samstag, 
7.  April,  abends  8  Uhr,  im  Nebenzimmer  des  Ricblschen  Gast- 
auses  in  einer  erweiterten  Mitgliederversammlung  unseres  Ver- 
ins  behandeln,  wo/u  hiermit  Einladung  ergeht.  Zur  Aufnahme 
i  den  Verein  hat  sich  gemeldet:  Herr  Maschinentechniker 
inton  Hiltl,  Reichenhall.  Unsere  nächste  Monatsversammlung 
ladet  Donnerstag,  2.  Mai,  im  Vereinslokal  Gasthof  zur  Schleuse 
tatt. 

Nürnberg.  T  e  c  h  u  i  k  c  r  -  V  c  r  c  i  n  i  g  u  n  g.  Von  den  bin- 
usgegebenen  frankierten  Personalienkarten  fehlen  uns  noch  eine 
leine  Anzahl.  Um  unsere  Listen  fertigstellen  zu  können,  sind 
ieselbcn  unbedingt  notwendig  und  bitten  wir  dieselben  nunmehr 
.mgehend  einzusenden.  Außer  dem  Wohnungswechsel  hat  jedes 
Mitglied  in  Zukunft  auch  den  Wechsel  der  Stellung  anzugeben. 


Prenzlatt.  Technischer  Verein.  Vors.  u.  Br.-A. : 
M.  Meyer,  Bautechniker,  Prenzlau,  Wittstr.  651,  V.  u.  O.:  Jeden 
ersten  Dienstag  im  Monat  im  Hotel  de  Rrusse.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rud, 
Golle,  Ingenieur,  Pionicrstr.  4  III.  Versammlung  am  Donners- 
tag, 25.  April,  abends  8'/*  Uhr,  im  Vereinslokal,  Restaurant 
„Neubauer",  Pölitzerstraße  14.  Tagesordnung:  1.  Geschäft- 
liche Mitteilungen.  2.  Stellungnahme  zu  den  Anträgen  für  den 
Verbandstag  in  Köln.  3.  Verschiedenes.  —  Adresse  für  Geld- 
sendungen: W.  Jürgens,  Ingenieur,  Am  Logengarten  6,  Eingang 
Helwigstraße. 

Xi/ürzburg.  Techniker-Verein,  E.  V.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
Krähmer,  K.  Mil.-Bausckretär,  Würzburg,  Weißenburg  Straße  11  I. 
V.  u.  O.:  Schönthalerhof  jeden  Dienstag.  Am  Dienstag,  23.  April 
1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  außerordentliche  Monats- 
versammlung. Tagesordnung:  Beratung  von  Anträgen  zum  Ver- 
bandstag in  Cöln,  speziell  der  Anträge  60  bis  81  (Wohlfahrts- 
ausschuß). Vollzähliges  Erscheinen  dringend  erforderlich.  An- 
träge (Heft  15  der  D.  T.-Z.)  wollen  mitgebracht  werden. 
Staatstechniker. 

Nürnberg.  Techniker-Verein  der  Kgl.  bayer. 
Staatsverwaltung.  Jahreshauptversammlung  am  21.  April, 
vormittags  10  Uhr,  im  Kartenzimmer  des  Hofbräuhauses  in 
München.  Tagesordnung:  Jahresbericht,  Kassenbericht,  Beitritt 
des  Vereins  der  Kulturtechniker,  Wahl  der  Vorstandschaft,  Be- 
ratung der  gestellten  Anträge,  innere  Vereinsangelegenheiten 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
mr  zu  adressieren :   Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW 
Aarkgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

868  Reichenbach  (Vogtl.),  Arch. -Bureau  sof.  jüng.  7\,  bis 
!4  J.  alt,  m.  gut.  Zeugn.  üb.  Bureaustellg.,  fl.  Zeichn.  (ländl. 


Bauweise  Münchener  Manier),  saub.  Fassad.-  u.  Detailzeichn., 
m.  Erf.  in  Kostenanschl.  u.  stat.  Berechng.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn. -Abschr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

887  Neuhaldensleben,  Beh.  sof.  z.  örtl.  Beaufsichtig,  u.  Ab- 
rechnung v.  Sicherheitsarbeit,  an  einer  Domruine  in  Walbeck, 
Kr.  Gardelegen,  sow.  z.  Aufnahme  derselb.  ält.  erf.  Bt.  Stellungs- 
dauer etwa  2  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

(Fortsetzung  Seite  X) 


Studenten- 

tl"  t  <•  n  s  i  I  ien-Fabr  i  U 
älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 
Emil  I.,iidke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
•  G.  m.  b.  H. 

Jena  i.  Thür.  27. 
I  lm  verlange  großen  Katalog  gratis.  ,e 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -  Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel  Einmauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc.j 

GEORG  RICHTER 

.CHEMNITZ  O 

Kaiserstr.  40. 


Sitzen  Sie  viel? 


Gressners  unnachahm- 


i 


f^Kn  %  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
e"  parierte  Sitzauflage  aus 
n"  Filz  für  Stühle  und 
|  Schemel,  D.  R.-G.-M, 
3-  verhütet  das  Durch- 
n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Heinr.  Grcssner,  Steglitz-Berlin  DHU  a. 


!  Heiraten  Sie  ntdt)t 

S  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 

i  Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 

S  Vorleben  eic.  genau  informiert  sind. 

■  Diskrete  Spezial  Auskünfte  überall. 

I  Welt-AuRkiinftei , Globus'  BerlinW.35 

Potsdamer  Straße  114. 


Maiglöckchen     .    .    100  St.  3,50  M, 


iglöckche 
Goldadlcr 


1000  St  35,-  M. 
.  100  St.  3,75  M, 
1000  St.  37,50  M. 

00  St.  4,85  M, 
1000  St.  48,50  M. 
.  100  St.  5,10  M, 
1000  St.  51,-  M. 
.  100  bt.  7,-  M, 
1000  St.  70,  -  M 
5  und  200  Sorten  in  den  Preislagen  von 
S    30,  -  M  b.  350,  -  M  p.  Mille.  Versende 


«Manilla  .  . 
•S'5Lohcngrln 

B  — 

Sf  3  Kaiser  Wilhelm 
5  o 


l 


300  St.  franko  gegen  Nachnahme 
Je  Zu  " 

■)  Magdeburg  2. 


Garantie  Zurücknahme. 

Zig.-Fabr.-Lager, 


I 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie :  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirtfc- 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel«  und  Schecklehre 

1  rlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Stieitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 


Jpriiälfabfih  ERNST  M  ELZIG  liegmrz.Srhl. 

ffrrlingen Str  sittr mtin  nturstrs  Frtisbuch  grjhiufrinu 
Echte  Rohrplitrenhaffer  Ifsondtrs  priiswtrt 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung ,„,,  Jagdartikel. 


*INFACH,CUT  U.--,  ,— - 
f.  BILLIG  IST    er  3 


if  Jäger*  s 

Riemen 


VERBINDER-  -  ^ANSBÜHLERaC? 

2.D.R.C.M.  —  — ,  ESSLINGEN»!!. 


□plima-Fahrräderl 

flnb  oon  unfflerttoffoiet 
6ule  u.  Rallbarktü. 

5!erfanb  411  ntebrtg« 
ftcnOriginalDMiftn. 
23erlangen©le(often»: 
uife  3ufenbung  meinet  hauptkataloges. 

H.  Timmann,  Hannover  1 B7 

Inhaber  Harald  Runge.  Gegründet  1862, 
Hajinov.  Nähmaschinen  und  Fahrradwerke.  ■ 


Lehrbuch  des 

Hochbaues 

von  Esselborn. 

,2  Bände  geb.  34  M  ent- 
hält: Grundbau,  Stein-, 
Holz-,  Eisen-,  Eisenbe- 
ton -  Konstrukt.,  Bau- 
fonnenlehre,  Bauführ- 
ung Veranschlagen. 

Monatsrate  3  M. 

Herrn.  Iflensser, 

Buchhdlg.,BerlinW.35/4, 

Steglitzer  Straße  58. 


—  Keine  Maschine, 

—  Kein  Apparat 

NÖTIG. ein 
J Hammer  genügt. 


Heb  e  - 

zeuge] 


'FABRIKSCHORHSTEISE 

NEUBAU  «REPARATUREN 

;  BUIZABLEITUNG .KESSELEINMflUERUNG 

ßulze&ichroder 

■  HANNOVER. TELEPHON  1237 

wAusfuliruntertimJn-sAuslamfe 


Vlll 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firm  a-f  ür 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

,u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschürelauf  Wunsch. 
fAlle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


*^#Kreuzlampe 

10-lb'o  Sirnmursparnis-Bü  vu  mehreren  tausend 
wi  Stunden  Brenndauer 


35-1j0  V.:  lö,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.5U  M.  150-250  V  :  25,  j2,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Kabat!.  Größere  Quantität,  bedeutend  billig  r 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie   .  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  An  iinft.  Pr  mpte 

n«Ä ^erS.S:  Heid  &  Co.,  Elektr.-Ges,  Neustadt  a.  H. 


„Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
passiert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
die  Dura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  Uber  all  K«-»«uclit. 
  Prospekte  frei  !  — 


SelteneBriefmarken! 


I 


von  China, Haiti, 
Kongo  usw. usw. 
nur  2.00  M.  — 
'  500  Europa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
nur  2.75  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  M. 
200  Südamerika  nur 
6.50  M.  —  100  Asien 
nur  2.50  M.  —  60  Australien  nur  1.75  M. 
100  französ.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
nur  3.40  M.  —  50  deutsche  Kolonien, 
alt  u.  neu,  nur  4,60  M.  usw.  usw.  Alle 
versch.    Gar.  echt.    Illustr.  Preisl.  grat. 

Ernst  Hayn,  Naumburg  (Saale)  49. 


Wäsche 

dir  ehr  ab  Weberei 


wenn  nicht  am  Platze 

erhältlich. 
Liste  60  über  Leib-  und 
Unterwäsche  ausZellen- 
trikot,  Fortoporos  für 
|  Herren,  Damen  u.  Kinder  | 
versendet 

ITrikotfabrikDessanl 

Armeelieferanten. 


Wiederverkäufer  (auch 
Damen)   erhalten  ge- 
schmackvolle Muster- 
kollektion. 
Hohe  Provision! 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  von  l  'aket- 
adressen  etc.herrührend.  Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.  10.—  gegen  vorh  rige Einsendung. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.  Breling,  Frankfurts.  M.,  Humboldts  r.7. 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


gesetzl.  ge  chiitzt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität. 


Ernst  G.  Kulp, 

Gegr.  1891. 


Vergessen 
ja  nicht !! 


Sie 


die  Inserenten  der  D.  T.-Z. 
bei  Bedarf  zu  berücksichtigen! 


Actien-6esellschaft  für  Anilin-Fabrikation 
Berlin  SO.  36  („Agfa") 


Für  die 


Photographie  in  der  Technik 


das  Beste: 


„Agfa"- Photoartikel 


} 


weil  sie  hohe  Leistungsfähigkeit  :: 
absolute  Zuverlässigkeit  :: 
ausgezeichnete  Haltbarkeit 

Dje  vereinigen. 

Kgl.  preuß.  Meßbildanstalt,  Berlin 

verwendet  für  ihre  Architekturaufnahmen 

nur  Agfa  -  „Chromo  -  Isolar"  -  Platten 
und  „Agfa-Rodinal". 


löseitige  illustrierte  „Agfa"-Prospekte  1912  mit  schlangen- 
hautartigem  Umschlag  gratis  durch  Photohändler.  ::  :: 


Hannover. 


lueeuieorbt-nucU  kratenion 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

Pfirmon  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
T  Ul  lllCil  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauei  stein  maschin. ,Sortieieinrich  ung 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpi essen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  In  Betrieb! 


Dr.Koth 

Yohimbin 

Tabletten 


a  20 


Flacon 

50  100  TAL 


M.  4.-9.-  16.- 

H  ervorragen  des  Kräftigungsmittel  bei 
Nervenschwäche. 
Berlin:   Bellevueapoth.,  Potsdamerplatz; 
München:  Schützenapotheke;  Nürnberg 
Vtohrenapoth.;  Breslau  Na^chmarktapoth. 
Cöln:  Hirsehapoih. ;  Düsseldorf :  Hirsch- 
apotheke; Frankfurt a.M.:  Rosen-  u  Engel- 
apotheke; H  imburg:  Internat.  Apotheke 
Hannover:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
apotheKe;  Mannheim:  Löwenapnth.;  Stettin 
Apotheke  z.  Greif;  Stuttgart:  Schaanen- 

apotheke;  Zürich:  Viktoriaapotheke. 
Dr.  Fritz  Koch,  München  XIX/200 
!!  Nehmen  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch" 


Statische 
Berechnungen 

für  Eisenkonstrukt.  all.  Art 
nach  Zeichn  ,  Skizzen  etc., 
sowie  Konstruktions-  und 
Werkstattzeichn.  liefert  165 
Ingenieur  A.  EGGERT, 
Schkeuditz  bei  Leipzig 


[xssjutt  g  r.  0.  fj 
„RefloktuB"  vergrrössert  zu  sp  eiend 
leichtem  Nachzeichnen  j.  Photographie, 
Ansichtskarte,  Schrift,  Zeichnung,  Münzen. 
Blumen,  Käfer  usw.  a.d.Tisch  u.  projektier) 
alles  farbentreu  riesengross  an  d.  Wand 
Besser  als  Laterna  magica.   M.  27.50 
p.  Nachnahme  a  d.  opt.  u.  techn.  PabrQ 
Zimmerhackel  Nachf.  Dresden  Flauer. 
Prospekt  Nr.  41   über  sechsfache  VI 
wendbarkeit  grat.  u.  fr.  L 


Fensterladen  links  ist  gefang.,d.rechteH  J 
angel.,  ihn  zu  befreien  u. herüber  711  nehn  j. 


Neuer  Laden -Vorreibr 

Selbsttätiger,  sicherer  Ladenf;?. 
Keine  Unruhe  selbst  bei  Stui- 

Muster  franko  gegen  Einsendung  v.  40  g- 

Josef  Baldauf, Oberstauf  en(Alg ). 


Bestes  ,,IIascnn" 

Schweißpulver 

Preis  einer  V2-Kilo-Dose  M 1 1 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.E- 
Sendung  von  50  Pfennigin  Bn- 

marken  franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Hcdwig^ 
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::  n  Geschäftliche  Mitteilungen  u 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

Oln  elfflanter  tliuunftoff  in  ntobrrnen  echten  färben,  reine  ©chnfiDoiTe, 
ngurelftboi'.  140  cm  hielt,  8  (Wetcr  toften  12  äHnrf  fronro.  3>trefter  «erfanö 
ur  unter  6toff'\Mciihcitcii  „u  Slnjilflen.  ^Jaletotö.  $»o(en  bet  btlltflrn  greifen. 
|eber  genaue  «crnlelct)  ilberretfetjt.  'Jluö  über  200O  ^oftorten  Iteoen  Wach, 
cd'  Hunnen  unb  (smpfchiunnen  oor  «erlnnacn  Sie  9Muft«  ohne  Srctuf.äioana 
irtofrel.  Wilhelm  Boetzkes  In  DOren  69  bei  Aacnen. 

WttQllcber  bc&  V.  IVU.  haben  V.>orjuu>"reii<.\ 


mit  Ausschluß  des 
Eisenbetoubaues 
von  Julius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.M1.60 
Verl.  von  H.  A.  Ludw. 
Degener,  Leipzig. 


Dieß 

»ilfc 

IDochenfdirtft  für  politili,  \CJl 
::  Citeratur  unb  Kunjt  ::  U 

i  Fjerausgegeben 
\      von  Dr.  Sr.  ttaumann 

bringt  in  mertoollen  unb  ficts  originalen  Sufiä^en  ber  6er» 
oorragenbften  $otittfer  unb  Parlamentarier  ein  getreues 
6piegelbtlb  unterer  politiirhen  unb  [oralen  3*''ft':<>rn"nf)en. 
Der  unterbaltenbe  Zeil   ber  „&ilfe"  bringt  ousfübrlitfje, 
felbftänbige  SBUrbigungen  aller  Vorgänge  unb  (Er[d)einun«en 
oui  btm  (Bebtete  ber  fiiieratur  u.  Run[t.  Sejugspreis  niertel« 
jährlich  2.50  Wart   Oerlangen  Sie  bitte  unter  £>tntoeis  auf 
Diele  ttntünbigung  ein  loftenlofes  Dionntsabonncmcnt  oom 

Ocrlag  Sortfdjritt  (Budjoerlag  6er  „fjtlfe"), 

<B.  m.  b.  f).                                                Berlin. Sdiöneberg. 

;:  Anzugrstof fe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Q  Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Wer  Jttteresse  bat 


in  der  Welt  voranzukommen,  finanziell  sowohl  als  auch  an 
Ansehen  und  Ehren,  muß  sich  vor  allem  klarlegen,  welcher 
Mittel  er  bedarf  um  dies  zu  erreichen.  Die  Schulung  des 
Geistes  ist  dasjenige  Mittel,  das  keiner  entbehren  kann,  der 
vorankommen  will.  Deswegen  haben  auch  die  alten  Griechen 
die  Philosophie  so  sehr  gepflegt.  Aber  die  Bedürfnisse 
unserer  Zeit  sind  andere  und  wir  brauchen  eine  Philosophie, 
die  unserem  Geiste,  unseren  Bestrebungen  und  Bedürfnissen 
angepaßt  ist.  Eine  solche  „Philosophie  des  Praktischen" 
finden  Sie  in  Poehlmanns  weltbekannter  Gedächtnislehre. 
In  ihr  ist  gezeigt,  wie  man  logische  Gesetze  praktisch  auch 
im  täglichen  Leben  verwenden  kann.  Wer  seinen  Geist 
darnach  schult,  der  wird  und  muß  Erfolg  haben.  Hier  nur 
ein  paar  Auszüge  aus  Zeugnissen:  »Wer  Ihre  Lehre  gewissen- 
haft zu  Nutze  zieht,  muß  ein  Genie  werden  oder  man  kann 
nichts  in  der  Welt  werden.  R.  H.«  -  „Ihre  Methode  hilft 
nicht  nur  einem  schwachen  Gedächtnis  auf,  sondern  stärkt 
auch  ein  gutes;  sie  führt  auch  zu  einem  konsequenten  und 
geistvollen  Denken  und  selbständigen  Schaffen.  Dr.  A.  St." 
»Ihre  Methode  ist  reinwegs  kostbar,  doppelt  kostbar,  weil 
streng  naturgemäß  Man  lernt  seinen  Geistesapparat  hand- 
haben, wie  man  seine  Schreibfeder  handhabt.  Dr.  E.  P." 
»Ihre  Methode  ist  die  beste,  leicht  faßlich,  vernünftig  und 
praktisch  und  für  jeden  Menschen  wertvoll.  Ich  habe  Selbst- 
vertrauen, Ruhe  und  Mut  erlangt,  ich  bin  glücklich  ge- 
worden. R.  W."  Verlangen  Sie  Prospekt  (kostenlos)  von 
L.  Poehlmann,  Amalienstraße  3,  München  W.  Iö9. 


Gegen  bar  oder  erleichterte  Zahlungen! 


Dhntn  flnrinrntn  neueste  Modelle  renommiertester 
rllUIU'HIJIlUIUlC  erster  Fabriken  mit  Objektiven  von 
Voigtläncler,  Goerz,  Meyer,  Rodenstock,  Plaubel,  u.  andere. 
Verlangen  Sie  unsere  Came  a-  Preisliste  gratis  ii.fr  1 1 
Ferner  empfehlen  wir  Prismen-Binocles  aller  erster  Fabriken 
(Gr  Sport,  Reise,  |agd,  Theater  etc.,  insbesondere  die  in 
verschiedenen  Armeen  u.  Ma- 
rinen eingeführten  berühmten 
Originalfabrikate 

Hensoldl  und 
Voigtländer 

mitbmalig.  Vergr.  zu  Original- 
Fabrikpreisen  v.M.  120.—  bzw. 
M.I27.— .  Bei  monatl. Zahlung 
von  M.  6.—  an  mit  10%  Auf- 
schlag. Auswahlsendg.öTago 
zur  Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Binocle-Preisliste  kostenfrei. 

Köhler«  0?,  Breslau  5113 


Kennen 
Sie  den 


schon? 

Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 


(gratis)  verlangen  von 
n.  A.  Ludwig  Degener, 


Leipzig. 


•va  Maschinenbau, 

Elektrotechnik, 
flj^  Hoch-  und  Tiefbau. 


.  _  Hoch-  und  Tiefbau. 

—  Tonindustrie.  — 
"tfjj*'  fnnungsberechtigung. 
JjJjP^  Orossh.Prüfungskommis3are. 

STERNBERG 

MKCItLB« 


I 


Herzogl.  Baugewerbeschule 
Gotha. 

Lehrplan  u.  Berechtigungen  denen 
der  Königl.  Preußisch.  Baugewerk- 
schulen gleich.  Programm  kostenl. 
durch  die  Direktion.  [494 


Dourfche  Fachrchule 
RosswginiLaÄS 


mm 


Eintritt     Deutschs  Prosp. 

r  Hiera»  t 

Oktob.  Dippoldiswalde  i.S.  ,os- 


Ingenieur-Akademie.  VEJff&k 


für 
Elektro- 
ingenieure, Bauingenieure  u.  Architekten,  Spezialkursus  f. 
Eisenbetonbau,  Kultur  u.  Koloniale  Technik.  Ehemalige  Fach- 
schüler finden  Aufnahme.  Die  Prüf.  find,  in  Gegenwart  eines 
Vertreters  d.Aufsichtsbeh.unt.d.  Vorsitz  ein.  Kommissars(Ober-Baurat) 
statt.  Neue  Laboratorien.  Vorlesungs-Verzeichnisse  d.  das  Sekretariat. 


£tädf       HochrTief-u  Eisenbetonbau 

BaUgeWerkSChUlß  Reifeprüfung  — 

Bad  Sulza-  ß 

(Gegn  187*.)  


I 


Staatskommissar 


eqmn  dis  Sommcrsemesterei 

&A.RTÜ. 
eginn  du  Wintersemesters. 
IS.Oktober.    ,   .  , 

Lehrplan  kostenfrei. 


Technikum  ^|ildburghausen 

M  Höhere  u.  mittl.  Masch.- u.  Elektrot.-Schule.  Werkm.-Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule. 


Staatskommissar. 


Programm  frei. 
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697  Löcknitz  (Pomm.),  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk  sof. 
tücht.  Bt.,  gel.  Zimm.,  f.  ländl.  Baut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stolting- 

straße  27. 

960  Stadtbauamt  in  d.  Nähe  Dortmunds  z.  1.  5.  1912  Hochbt. 
(Bauamts-Assist.),  im  städt.  Bauwes.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

961  Militärbauamt  im  östl.  Westf.  sof.  ält.  erf.  Hochbt. 
bei  6  bis  7  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

962  Kgl.  Hochbauamt  im  östl.  Westf.  sof.  jüng.  Hochbt., 
mögl  m.  d.  laufend.  Dienstgeschäft,  ein.  Hochbauamt.  vertr. 
Stellung  evtl.  dauernd.  Anfangsgeh.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

963  Diedetihofen  (Lothr.)  sof.  ält.,  im  Heeresbauwes.  erf. 
T.  f.  Entwurfsbearbeitg.  u.  Bauausführg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

964  Gerichtsneub.  in  d.  Nähe  Saarbrückens  sof.  zeichn.  gew. 
selbst,  arbeitend.  Hochbt.  Geh.  zirka  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K. 
Müffelmann,  Gutenbergstraße  43. 

970  Halle  (Saale),  Bauverein  sof.  tücht.  Hochbt.,  i.  Entw. 
v.  klein.  Wohn,  erf.,  z.  selbst.  Leitg.  d.  Baubureaus.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  a.  d.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  z.  H.  d. 
Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

971  Trier,  Milit.-Behörde  sof.  mehr.  i.  Militärbauw.  erf.  u. 
tücht.  Bt.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

972  Plauen  (Vogtl.),  Arch.  sof.  tücht.  Bt.,  n.  unt.  25  J.  alt, 
f.  Bureau  u.  Baust.,  dauernd.  160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

975  Berlin,  Baubureau  n.  Angermünde  sof.  tücht.  Bauf. 
180  M  bei  fr.  Wohng.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

976  Berl.  Elektr.-W.  n.  Westdeutschland  tücht.  Bauf.  f. 
Fabr.-Neub.    225  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

978  Bad  Schönfließ  (Neumark)  sof.  jung.,  tücht.  Bt.,  der 
mögl.  in  landwirtsch.  Baut.  erf.  ist,  mit  Stenogr.  u.  Schreibm. 


vertr.    u.   Buchführg.   übernehm.   muß.    Ang.   m.  Geh.-Anspr 

Hauptstelle. 

980  Rüstringen  b.  Wilhelmshaven,  Baugesch.  sof.  Bt, 
Bureau  u.  Baust,  a.  voraussichtl.  längere  Dauer.  150  bis  160 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Peterma: 
Gösselstraße  47. 

981  Cleve  sof.  j.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspi 
u.  Skizzen  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dor 
mund,  Holländische  Straße  23. 

982  Greifswald,  städt.  Beh.  soi^ Hochbt.,  gut.  Statik.,  saul 
Zeichn.,  a.  4  Mon.  Bis  160  AI.  Ang.  m.  Zeugn. -Absen 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

983  Homburg  (Pfalz)  baldigst  jüng.  Bt.,  evangel.,  flot 
Zeichn.,  f.  Bureau  u.  Bauleitg.,  der  auch  in  Perspektive  bev 
ist.  Hochschulbildg.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigs 
Kaiserslautern,   an   Hn.   O.  Braun,   Barbarossastr.  37. 

984  Bauamt  in  Westf.  sof.  tücht.  Bt.  z.  Unterstützg.  < 
Amtsbaumstrs.  Anstellg.  erfolgt  auf  Privatdienstvertr.  An 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  sow.  selbstgefei 
Skizz.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmun 
Holländische  Straße  23. 

985  Genthin,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  T.  Ang.  m.  Zeugr 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Gross 
Breite  weg  175/77. 

986  Magdeburg,  Arch.-Bureau  sof.  kapitalkräftig.  Arch.  o 
Bt.  in  gute  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdebu 
wie  unter  985. 

988  Niesky  (Oberlaus.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  sau 
Zeichn.  u.  fl.  Rechn.,  bis  1.  10.  1912.  Ang.  m.  Zeugn.-Abscl 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

989  Kiel,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  Ang.  m.  Zeugi 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobai 
Hansastraße  10. 

990  Kiel,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  mögl.  m.  dort 
Verh.  vertr.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel  wie  unt.  9: 

991  Stadt  in  Westpr.,  Militärbauamt  sof.  erf.  T.  f.  gr<L 
Entwurfsbearbeitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  . 


Gefahren  veralteter  Katarrhe. 

Wunderbare  Erfolge  in  veralteten  Fällen.  —  Keine  Er* 
kältung,  sondern  Ansteckung.  —  Drei  typische  Fälle.  — 
Fünfjähriger  Bronchialkatarrh.  —  Chronischer  Rachen-  und 
Kehlkopfkatarrh,  hartnäckiger  Stockschnupfen,  Katarrhe  der 
Luftwege,  Mittelohrentzündung.  —  Ueber  3000  erfolgreiche 
Behandlungen  mit  einem  neuen  Apparate.  —  Die  Kosten  und 
die  Gefahren  eines  Katarrhes.  —  Was  man  tun  sollte. 

Ziemlich  allgemein  ist  die  Ansicht  verbreitet,  daß  ein  hef- 
tiger Katarrh  der  Nase,  des  Halses  oder  der  Lunge  seine  Zeit 
haben  müsse,  daß  er  nach  einigen  Wochen  von  selbst  vergehe 
und  daß  außer  Vorsicht  gegenüber  Erkältungen  nichts  dagegen 
zu  machen  sei.  Diese  Ansicht  ist  total  falsch!  Erstens  vergeht 
der  Katarrh  keineswegs  so  bestimmt  nach  einigen  Wochen,  son«- 
dern  kann  jahrelang  bestehen  bleiben  und  jahrelang  die  Atmungs- 
organe  besonders  empfänglich  für  Ansteckung  mit  Tuberkulose, 
Diphtheritis,  Lungenentzündung  usw.  machen,  zweitens  gibt  es 
ein  Mittel,  einen  Katarrh  in  jedem  Stadium  mit  Erfolg  zu  be- 
kämpfen, selbst  in  veralteten  Fällen,  drittens  spielt  die  Er- 
kältung bei  Katarrhen  überhaupt  nur  eine  nebensächliche  Rolle. 
Man  kann  die  ärgsten  Unvorsichtigkeiten  begehen,  ohne  Katarrh 
zu  bekommen,  und  man  kann  ihn  sich  trotz  aller  Vorsicht  holen. 

Die  Erkältung  bereitet  nur  den  Boden  vor,  die  direkte  Urr 
sache  des  Katarrhes  ist  die  mit  Ansteckungsstoffen  geschwän- 
gerte Luft. 

Wir  greifen  aus  Tausenden  von  Fällen,  über  deren  erfolg- 
reiche Behandlung  ausführlichere  Berichte  vorliegen,  einige 
heraus,  und  geben  auch  zur  Kontrolle  für  etwaige  Zweifler 
die  vollen  Adressen  dabei  an. 

Der  erste  Fall  betrifft  den  hartnäckigsten  aller  Katarrhe, 
den  Bronchialkatarrh,  und  zwar  einen,  der  seit  fünf  Jahren 
bestanden  hatte.  Herr  Arthur  Vilain  in  Straßburg-Neudorf, 
Spitalstraße  4,  schreibt  hierüber: 

„Mit  erfreulichem  Erfolg  möchte  ich  Ihnen  hiermit  meinen 
Dank  aussprechen.  Meine  Frau  litt  seit  fünf  Jahren  an  Bron- 
chialkatarrh, daß  es  mir  manchmal  bei  ihren  schweren  Atmungen 
leid  tat.  Ich  habe  sie  schon  mehrfach  behandeln  lassen,  doch 
ohne  Erfolg.  Da  wandte  ich  mich  an  Sie  um  Zusendung 
Ihres  Inhalators.  Schon  nach  vierzehn  Tagen  sah  man  eine 
kleine  Besserung  und  heute  nach  fünf  resp.  sechs  Wochen  die 
vollständige  Heilung.  Nochmals  meinen  aufrichtigsten  Dank 
für  Ihre  menschenfreundliche  Erfindung." 

Der  zweite  Fall  ist  dadurch  interessant,  daß  er  einen  Par 
tienten  betrifft,  der  sich  infolge  seines  Berufes  nicht  schonen 


konnte.  Es  handelt  sich  dabei  um  eine  zweite  Form,  Rache 
und  Kehlkopfkatarrh,  ebenfalls  veraltet. 

Herr  Hauptlehrer  Th.  Spickermann,  Frintrop  bei  Oberhausc, 
schreibt:    ,,Mit  dem   mir  zugesandten   Inhalator  bin  ich  se 
zufrieden.     Seit   einem   Jahre    leide   ich   an   einem  schwer 
chronischen  Rachen-  und  Kehlkopfkatarrh.   Nach  vierzehntägigt 
Gebrauch   Ihres   Inhalators  konstatierte  mein  Arzt  (Spezialn 
für  Hals-,  Öhren-  und  Nasenleiden)  eine  bedeutende  Bessern 
und  verordnete  mir  die  Weiterbenutzung  Ihres  Apparates, 
freut  mich,   daß   ich   durch   Ihre   Zeitungsanzeige  auf  dies 
Inhalator  aufmerksam  gemacht  worden  bin.    Allen,  welche  i 
ähnlichen    Katarrhen     leiden,     kann    ich    denselben  best< 
empfehlen." 

Eine   weitere  höchst  lästige   Form   des   Katarrhs  ist  (f 
der  Nase,  von  der  aus  er  öfter  auch  das  innere  Ohr  angre . 
Herr  Prof.  Dr.  Reuther  vom  Königl.  Lehrerseminar  Auerbach  i. 
hat  den   Tancreschen   Inhalator   mehrfach   auch   für   Bekan ; 
bestellt  und  schreibt  darüber: 

„Daß  ich  heute  das  achte  Exemplar  Ihres  Inhalators  - 
stelle,  dürfte  für  die  Brauchbarkeit  desselben  wohl  das  beje 
Zeugnis  sein.  Indessen  muß  ich  auf  Grund  der  gemach  1 
Erfahrungen  noch  besonders  hervorheben,  wie  die  AnwendiJ 
Ihres  Apparates  nicht  nur  hartnäckigen  Stockschnupfen  il 
chronische  Katarrhe  der  sonstigen  Luftwege  (Rachenhöhle,  K 
köpf,  Luftröhre,  Bronchien)  beseitigt  hat,  sondern  daß  in  ein  n 
Falle  sogar  eine  Mittelohrentzündung  mit  verbundener  Sein1  ■ 
hörigkeit  und  in  einem  anderen  Falle  eine  Stirnhöhlenvereiteng 
zu  weichen  beginnen.  Auch  empfiehlt  sich  die  Anwendif 
Ihres  Apparates  zur  Pflege  und  Kräftigung  der  Sprechwerkze 
für  Lehrer,  Pastoren,  überhaupt  für  Redner  und  Sänger, 
danke  Ihnen  deshalb  zugleich  in  Vertretung  meiner  Aufti 
geber  herzlich  für  Ihre  Erfindung." 

Wir  können   noch   mehrere  Tausende  ähnlicher  Bend 
darunter  zahlreiche  von  Aerzten,  abdrucken,  die  obigen  zeiHi 
aber  schon  zur  Genüge,  daß  Tancres  Inhalator  bei  jeder  Ffli 
des  Katarrhs  hervorragende  Erfolge  bringt. 

Tancres  Inhalator  kostet  komplett  mit  sämtlichem  Zulu / 
und  Gebrauchsanweisung  (sofort  gebrauchsfertig)  gegen  Np 
nähme  8,85  Mark.  Keine  weiteren  Unkosten,  nur  einmal 
Anschaffung. 

An  minderbemittelte  vertrauenswürdige  Personen  wird  ei 
Apparat  laut  unseren  Bedingungen  auch  gegen  bequeme  Rm 
Zahlung  ohne  Preisaufschlag  abgegeben.  Nähere  Auskunft  ,e,_ 
Tancres  Inhalator  wird  von  Tancres  Inhalatorium,  Wiesbie'1 
F  83,  gerne  kostenlos  erteilt.  Verlangen  Sie  noch  heute  gff« 
interessante  Broschüre. 
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093  Stadl  in  Westpr.,  Hochbatiamt  z.  15.  5.  1QI2  Bt.,  fl. 
»ichn.,  z.  Hilfcleistg.  b.  d.  Aufstcllg.  v.  Entwurf,  u.  den  laufend, 
ienstgeseli.,  sowie  Aufnalinie  usw.  Radfalir.,  lcdig  u.  militarfrei. 
lhrradvcrg;ütg.  10  M  monatl.  Aug.  in.  Zcugn. -Abschr.,  Gch.- 
nspr.  ii.  Ski//.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  Ii.  Schul/,  Dan/ig- 
ingfuhr,  I  lertastraße  17. 

994  üraudenz,  Militärbell.  sof.  erf.  Bt.,  selbst.  Kraft,  für 
ureau  u.  li.mst.  Bei  Qarnisonbaut.  tätig  gevves.  Bewerb.  be- 
irzugt.  ISO  bis  230  M.  Stellungsd.  2  J.  Ang.  in.  Zcugn .- 
bschr.  Zweigst.  Dan /ig,  an  Hn.  E.  Schul/,  Danzig-Langfuhr, 
ertastraße  17. 

1017  Kosten  (Posen)  sof.  erf.,  zuverlässig.  Bt.  z.  Hilfeleistg. 
;itn  Um-  u.  Erweiterungsb.  ein.  Amts-  u.  Gefangnis-Gebaiid.  a. 
in.  IS  Mon.  Gute  Wohnungsverhältn.  Aug.  m.  Zcugn. - 
bsclir.  u.  üeh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
ohenlohcstralle  3. 

1018  Duisburg,  Arch. -Bureau  sof.  tücht.  T.  m.  Burcauprax. 
Erfahrg.  in  Ciebäudetax.     150  bis  ISO  M.    Aug.  m.  Zeugn.- 

bschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
olländische  Straße  23. 

1019  Dort  in  und,  Baugcsch.  sof.  durch,  selbst.  Bauf.  für 
ochbau.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
elle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Str.  23. 

1020  bei  Wanne  i.  Westf.,  Arch. -Bureau  sof.  Bt.  in  dauernde 
ellg.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
heinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1021  Plön  (Holst.)  sof.  Bt.  f.  den  Neub.  ein.  Leuchtturm. 
?bst  Dienstgehöft,  auf  etwa  18  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

Geh.-Anspr.  schnellstens  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  F.  Kobarg, 
ansastraße  10. 

1022  Gollnow  (Pomm.),  Baugesch.  sof.  jüng.  7\,  ledig, 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  Statik.     120  bis  140  M.  Dauernd. 

ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
[oltingstraße  27. 

1023  Kreis  Reichenbach  (Schles.)  für  örtl.  Bauleitg.  u.  Ab- 
chnung  d.  Neub.  ein.  evang.  Kirche  z.  1.  6.  1912  geeignet. 
.  m.  Erf.  -200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau, 
i  Hn.  E.  Reußner,  Weoskystr.  11. 

1024  Sagau  (Schles.),  Herzogl.  Bauamt  z.  1.  5.  1912  tücht. 
.,  militärfrei,  Radfahr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
lauptstelle. 

1030  Murnau  (Bay.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  spez. 
d.  Baust.    Bis  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


1032  Schwerin,  Arch. -Bureau  sof.  Bt.,  selbst,  in  Projekt- 
zeichng.  u.  Veranschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
I  fauptstelle. 

1033  Trier  sof.  mehr.  Bt.,  im  Militärbaudienst  durch,  erf. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn. 
Joh.  Facth,  De  van t  le  Ponts,  Ringstr.  71  a. 

1034  Stettin,  fl.  Zimmereigescn.  sof.  jüng.  '/*.,  gel.  Zimm., 
/.  Unterstütz,  d.  Chefs  u.  f.  d.  Baust.  Geh.  120  bis  140  M. 
Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Stoltingstraßc  27. 

1035  Stettin,  Bch.  sof.  erf.  T.  f.  Umbau-  u.  Reparaturarbeit,  a. 
etwa  3  Mon.  140  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stettin  wie  unter  1034. 

1036  Baugesch.  b.  Augsburg  z.  1.  od.  15.  5.  1912  jüng.  Bt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Augsburg,  an 
Hn.  W.  Arnold,  Haunstctter  Straße  25  a. 

1037  Hagen  (Westf  ),  Arch. -Bureau  sof.  jüng.  T .,  fl.  Zeichn., 
m.  gut.  Handschr.  Geh.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

1038  Elbing,  Kgl.  Beb.  sof.  Bt.,  der  bereits  b.  Beh.  tätig 
war.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig, 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1039  f.  d.  Um-  u.  Erweiterungsb.  d.  Gerichtsgebäud.  u. 
Neub.  d.  Gefängnisses  ein.  Stadt  in  Westpr.  T.,  m.  d.  Dienstgesch. 
ein.  Hochbauamt.  vertr.  Stellungsd.  etwa  2  J.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  polizeilich.  Führungsattest  Zweigstelle 
Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1040  Danzig,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Hochbt.,  Absolv.  ein. 
Bausch.,  m.  etwas  Bureaupraxis.  130  bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig  wie  unter  1039. 

Tiefbau. 

996  Stettin,  Kgl.  Wasserbaubeh.  z.  1.  6.  1912  Vermessungs- 
od.  Tiefbt.,  der  auch  m.  Wasserbauarbeit,  vertr.  ist  u.  gute 
Kenntn.  im  Vermessungswes.  bes.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Zeichen-  u.  Rundschriftprob.  sow.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

1025  Berlin.  Eisenbahnbaugesch.  n.  Herne  i.W.  sof.  tücht. 
Tiefbt.  m.  läng.  Prax.  im  Eisenbahnb.,  m.  Absteckungs-  und 
Abrechnungsarbeit,  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

1026  Rheinland,  groß.  Vermessungsbureau  ein.  Kommunal- 
behörde  sof.  od.  spät.  ein.  mit  all.  Bureau-  u.  Feldarbeit,  vertr. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Bekanntmachung. 

Gesucht  wird  zum  1.  Juni  ein 
■wandter,  mit  den  Dienstge- 
häften  eines  Wasserbauamts  völlig 
rtrauter 


selbständig  expedieren  kann, 
:hnisch  und  zeichnerisch  gut 
rgebildet  ist  und  die  Gesetz-  und 
nstig.  Bestimmungen  beherrscht, 
e  Stellung  ist  von  längerer  Dauer. 
Gesuche  sind  unter  Angabe  der 
:haltsansprüche  mit  den  Zeug- 
•sen  bis  zum  23.  ds.  Mts.  ein- 
-eichen.  4S7 
Lettin,  den  3.  April  1912. 
rVorstandd.  Kgl.Wasserbauamts 


'um  sofortigen  Eintritt  wird  ein 

ingerer  Techniker, 

ter,  sauberer  Zeichner,  für  das 
mische  Bureau  einer  großen, 
mischen  Fabrik  (Provinz  Posen) 
ucht.  Bei  zufriedenstellenden 
tungen  dauernde  Stellung. 
Werten  mit  Lebenslauf,  Gehalts- 
prüchen, Zeugnisabschriften  er- 
-n  unterW.8768  an  Daube&Co., 
lin  SW.  19. 
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Konstrukteur 

gesucht,  selbständiger  Arbeiter  mit 
mehrjähriger  Werkstatt-  u.  Bureau- 
praxis, für  dauernde  Stellung. 
Erwünscht  Erfahrung  im  Bau  land- 
wirtschaftlicher Maschinen  und 
möglichst  von  Lüftungs-  und 
Heizungsanlagen.  Bewerbung  mit 
Bildungsgang,  Gehaltsansprüchen, 
Eintrittszeit,  Referenzen,  Zeugnis- 
abschriften usw.  unter  D.  Z.  462 
durch  die  Exp.  d.  Ztg. 


in  Großwasserraum-  und  Wasser- 
rohrkesseln, Ueberhitzern,  Wasser- 
reinigern, Rohrleitungen  etc.  er- 
fahren, von  großer  rheinischer 
Kesselfabrik  in  verantwortliche 
Stellung  baldigst  gesucht.  Aus- 
führliche Offerten  mit  Gehalts- 
Ansprüchen,  Photo  und  Zeugnis- 
Abschriften  unter  D.  Z.  475  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Betriebsleiter. 

Drahtseilerei  und  Fabrik  von 
Maschinen  der  Drahtbranche  sucht 
Betriebsleiter,  der  in  Konstruktion, 
Fabrikation,  allen  Betriebs-  und 
Arbeiterangelegenheiten  durchaus 
bewährt  ist.  Herren,  die  im  Bau 
von  Maschinen  der  Drahtbranche, 
im  Projektieren  von  Drahtseil- 
Transportanlagen  oder  in  der  Fa- 
brikation von  Drahtseilen  mit 
Erfolg  tätig  waren,  bevorzugt. 

Angebote  mit  möglichst  um- 
fassenden Unterlagen,  neuer  nicht 
retuschierter  Photographie  und 
Gehaltsansprüchen  unt.  D.  Z.  443 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Hochbautechniker, 

erfahren  in  der  kommunalen  Bau- 
u nd  Bureaupraxis,  Schlachthaus- 
bau und  Bauleitung,  wird  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht. 

Geeignete  Bewerber  wollen 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
und  des  Dienstantritts  an  das  Stadt- 
bauamt umgehend  richten. 

Zureisekosten  werden  nach  drei- 
monatlicher Bewährung  vergütet. 

Memel,  den  29.  März  1912. 
4g,  Der  Magistrat. 


Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  im  Entwerfen  von 
Dampf-,  Wasser-  und  Lüftungs- 
anlagen auf  großen  Schiffen  wird 
von  einer  Großschiffswerft  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Off.  unt. 
I.  K.  8252  befördert  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW. 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen; 
diese  sinddesLobesvollüb.  meinen 
„Prakt.  Ratgeberf.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, pelnl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bücherrevisor  51.  «ey,  [288 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße 64_ 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

■*  •  -Abschriften. 

/ülinniO  Ia.Maschiuenschr. 
LuUUlllO  161    Seite  30  mal 
°         mm  70  l*fg.  — 

0.  I  s  e  r  in  a  n  n  ,  Magdeburg  5. 


7  a«i  ff  nie  Abschriften  etc.,  la. 
£<CUglll!>-  Maschinenschrift, 

sofort 

30St.80Pfg.ffp;!pv 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 
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T.  Nur  selbst,  arbeitend.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
u.   Probezeichng.   Zweigst.   Rheinland  u.   Westfalen  für  Ver- 
messungs-  u.  Kulturtechniker,  an  Hn.  W.  Hees,  Metzer  Str.  33. 
Tiefbau  und  Vermessungswesen. 

968  Berlin,  Ministerium  sof.  jüng.  T.,  zun.  f.  Zeichner.  Arb. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

969  Sachsen,  Badeort  z.  Nachtr.  d.  vorh.  Heim-  u.  Straßen- 
schleusen u.  d.  Stadtpläne  geeignet.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1042  Essen,  Tiefbauunternehm.  sof.  tücht.  Tiefbt.  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1043  Genthin,  Kgl.  Wasserbaubeh.  f.  Vorarbeit,  sof.  gew. 
Tiefbt.,  d.  m.  Geländeaufnahm,  u.  Nivellier,  vertr.  ist.  Stellungsd. 
3  Mon.  Geh.  bis  200  M  u.  Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

1044  Gemeindebauamt  bei  Berlin  sof.  j.  Tiefbt.  als  Bau- 
aufseher f.  Kanalisation  u.  Straßenbau.  Stellungsd.  etwa  1/2  J. 
Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

638  Dessau  sof.  Ing.  od.  T.  f.  Eisenbetonb.  Nur  wirkl. 
tüchtige  Kraft,  erf.  u.  gew.  im  Projekt.,  stat.  Berechng.  u. 
Kostenanschl.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breiteweg  175/77. 

965  Sauerland  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.  Bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

997  Stuttgart,  Ges.  f.  Hoch-  u.  Tiefb.  sof.  tücht.  T.,  der 
bereits  im  Eisenbeton  tätig  war.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1027  Stuttgart  sof.  Eisenbetont.  Bis  170  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolfstraße  14. 

1028  Stuttgart  sof.  T.  m.  einig.  Kenntn.  im  Eisenbeton  in 
Anfangsst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart  wie  u.  1027. 

1041  Saarbrücken  sof.  durch,  selbst.  Eisenbetont.,  gut.  Statik. 
180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Saarbrücken, 
an  Hn.  H.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 

Steinmetztechnik. 

1045  Berlin.  Steinmetzfirma  sof.  jüng.  Steinmetzt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst,  f.  Steinmetztechniker,  an  Hn.  J.  Mar- 
salek,  Johannistal,  Parkstraße  20. 


B.    Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

552  Frankfurt  a.  M.,  Beton-  u.  Eisenbetonfirma  sof.  erf. 
Mt.  f.  Instandhaltg.  u.  Erneuerung  v.  Baumasch.,  f.  Baust,  u, 
Werkst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term 
Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frank 
furt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

895  Ruhrgebiet,  gr.  Werk  sof.  zwei  Mt.,  n.  unt.  25  J.  alt 
fl.  Zeichn.,  mit  einig.  Jahr.  Bureauprax.  in  dauernde,  evtl.  Lebens 
Stellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts 
stelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Straße  23 

911  Wittstock  (Dosse)  sof.  jüng.,  tücht.  7\,  fl.  Zeichn.,  1 
Neukonstr.  in  Masch,  d.  keram.  Branche,  d.  brauchbare  Konsti 
u.  Werkstattzeichng.  herstellt.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupts 

966  Leipzig,   Fabr.   f.  Drahtseilbahn,   sof.   einige  Konsti] 
180  bis  225  M.,  sow.  einige  T.  f.  Detail-  u.  Werkstattzeichn 
120  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

967  Dresden,  erste  Masch. -Fabr.  sof.  jüng.  T.  m.  eini< 
Jahr.  Bureauprax.  im  Werkzeugmasch.-Bau.  Ca.  150  M.  Stell; 
angenehm  u.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Drt 
den,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

973  Stuttgart  sof.  jüng.,  tücht.  T .,  mögl.  a.  d.  Gasherdb 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Ne 
Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

974  Halensee  b.  Berlin  sof.  jüng.  T.  f.  d.  Werkst.-Be 
(Kabelind.)  u.  vorzugsw.  f.  Arb.-Kontr.  sow.  z.  Aufstellg. 
Lohnl  u.  Material-Verw.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absd 
Hauptstelle. 

999  Neukölln  sof.  jüng.  T.  m.  mehrjährig.  Bureauprax.  in 
Hebezeugbranche.    175  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptsttl 

1000  Berlin,  Installations-Gcsch.  f.  Licht-  u.  Kraftanlag.  s< 
jüng.  Mt.,  fl.  Zeichn.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt 

1001  Chemnitz,  Masch.-Fabr.  z.  1.  5.  1912  od.  spät.  lag. 
Eis-  u.  Kältemasch.-Bau.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeug 
Abschr.  sind  nur  nach  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n. 
Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

1002  Halle  (Saale),  Armaturenfabr.  sof.  tücht.,  jüng. 

f.  Konstr.  in  d.  Zünderabteilg.,  sow.  Werkstattfabrik,  u.  Exp>. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweig! 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

1003  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  baldigst  einige  T.  ■ 
Erf.  im  Bau  v.  Apparat,  f.  d.  Zuckerind.    Ang.  m.  Zeugfi 


Technikerberuf 

Von  Reg.- Bausekretär  Georg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik —  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 


Zpunnte-  20X   3°x   sox  pro 

CGUljllia  1.— M.  1.20  M.  1.50  M.Seite 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meinerneuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  201.  Pasteurstr.  18 


Zeugnisabschriften  elß. 

l\Ul£  1  lg.(mind.  30  St.) 
Unübertr.  saub.  Schrei  bm.- Arbeit 
Ratgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.    Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25. 


Tüchtiger,  jüngerer 

Techniker 

für  Schnellpressen-  und  Zinkdruck- 
rotationsmaschinenbau  in  dauernde 
und  selbständige  Stellung  gesucht. 
Nur  Bewerber,  welche  mit  Stein- 
druckschnellpressen vertraut  sind, 
wollen  unter  näheren  Angaben 
Offerte  niederlegen  unter  D.  Z.  518 
an  die  Exp.  d.  Bl.,  Leipzig. 


Gesucht  von  Spezial-Fabrik  tücht. 


inen-zei 


der  nach  Angaben  selbständig 
arbeiten  kann,  aus  dem  Appretur- 
maschinenbau  bevorzugt.  Aus- 
führliche Offerten  mit  jetz.  Ge- 
haltsansprüchen und  ehesten  An- 
tnitstermin  unter  P.  Z.  705  an 
Haasenstein  &  Vogler,  A.-G., 
Chemnitz.  468 


Für  das  Konstruktions-Bureau 
einer  größeren  Armaturenfabrik 
(Spezialität:  Wasserschieber,  Tur- 
binenschieber, Hydranten,  Ventile 
etc.)  zum  alsbaldigen  Eintritt  ein 
durchaus  selbständiger 

Konstrukteur 

gesucht.  Off.  m.  Zeugnisabschrift, 
und  Gehaltsanoabe  unt.  D.  Z.  486 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  erbet. 


jüngere  Techniker 

zu  möglichst  sofortigem  Eintritt 
gesucht.  —  Bewerber,  welche  be- 
reits in  Spezialfabriken  tätig  waren, 
erhalten  den  Vorzug.  -  Offerten 
mit  Zeugnisabschriften,  Photo- 
graphie nebst  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche befördert  unter  D.Z.476 
die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Für  Entwurfsbearbeitung  und 
Ausarbeitung  von  Verdingungs- 
anschlägen  werden  sofort  4  durch- 
aus tüchtige  und  im  Militärbau- 
wesen erfahrene  617 

Techniker 

voraussichtlich  auf  längere  Zeit 
gesucht.  Bewerbungen  unter  An- 
gabe des  Gehaltsanspruches,  Bei- 
fügung beglaubigter  Zeugnisab- 
schriften, eines  Lebenslaufes  und 
ev.  von  selbstgefertigten  Skizzen 
an  Militär-Bauamt  Bonn. 


Gesucht  für  sofort  ein 

Baupraktikant 

mit  einfacher  Buchführung  und 
slavischer  Sprache.  Meldung  mit 
Ansprüchen  an  die  Herrschaft- 
liche Bauleitung  Opälhegy  (Com. 
Stemplin-Ungarn).  492 


Zeugnisabschriften  u.  Lebensl.  i.  Maschinenschr.  1  S.  30x  0,80,  40X  1 ,00, 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34. 


Abschriften  mit  Schrei 
masch.  Must.u.  Preist.; 
LFriedel,  Leipzig 38,  Neumarkt 


Schreibmaschinen- Arbeit  i 


aller  Art. 
Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  . 

Lagergebraucht.  Schreibmaschith 

aller  Berk 
enth.  sti 
die  Zeitig 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen 


Zeugnisabschrift«! 

Schreibmaschinenarbeiten  aller  i 

Central-Schreibbür« 
Breslau  I,  Ohlauer  Straßo. 


•  Zeugnisabschriften* 

in  Maschinenschr.  St.  20  30  B 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.- 
A.  Berger,  Berlin-Friedena  : 
Lefevrestr.  13 


Zeugnis 

-abseilten  —  fmisllip  s 

aller  Art  garantiert  fehlerfreie  sa  j 
Maschinenkopien,    keine  Durchscig; 

ä  Seite  50  x  M  K 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  >ti 
und  fianko.    Bei  Auftrag  mein  e  jg 
reicher  Bewerbungsprospekt,  4  Qunr 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  1 
wertigen  Nachahmungen. 


Krummestraße  14 
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sehr.  U.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
gdeburg-B.,  Thiemstr.  2111. 

(004  Magdeburg,  mittl.  Masch. -l-"abr.  sof.  iiiiig.  Mt.  in. 
reauprax.  im  Kran-  u.  Auf/iigsbau  sow.  Schiebebühn.  u. 
»sportanlag.  Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  u.  Qch.-Anspr.  Zweigst, 
gdeburg  w  ie  unter  11)0  5. 

tjQOS  Danzig,  Schiffswerft  sof.  jüng.  Alt.,  tücht.  Zeichn.  u. 
:hn.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig, 
lln    E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1010  Berlin,  Armaturenfabr.  sof.  T.  aus  d.  Werkzeug-  od. 
Rieugmasch. -Branche  m.  .gut.  Allgemeinbild.,  fl..  saub.  Zeichn. 
i  ET  evtl.  mehr.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptst. 

1011  Berlin,  rechn.  Bureau  sof.  T.  f.  Hochdruckrohrleitg., 
Zeichn.    ISO  M.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

1012  Wittenau,  Elevatorenges.  sof.  sehr  saub.  Zeichn.  Bis 
I  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7029  Metz,  Masch. -Fabr.  sof.  Kunst gewerbet,  f.  Feineisen- 
lsti  u.  Kunstschmiede,  24  bis  .28  J.  alt,  f.  Bureau  u.  Baust, 
h.  165  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz, 

Hn.  Job.  Faeth,  Devant  le  Ponts,  Ringstr.  71  a. 

1017  -IS  Charlottenburg,  groß.  Werk  sof.  mehr.  T.  m.  Erf. 

W'erkzetigb.  Tagesdiät,  ö  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
mellstcns  Hauptstelle. 

7050  Königsberg  (Pr.)  sof.  jüng.  Mt.  m.  einig.  Erf.  in 
izg.  u.  Installat.  Dauernd.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  nur  n. 
■heriger  Anfrage  bei  der  Hauptstelle. 

Heizung. 

1013  Mannheim  sof.  T.  f.  Heizg.,  der  auch  etwas  korrespond. 
in.  25  bis  30  J.  alt.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
reigst.  Mannheim,  an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

Installation. 

891  Greifswald,  Beh.  sof.  jüng.  Inst.-T.,  aber  nur  solch.,  fl. 
ib.  Zeichn.,  der  Baubestandzeichng.  auf  Installation,  u.  Heizung, 
•vollständig.,  sowie  Installationsarbeit,  veranschl.  kann.  Ang.  m. 
ugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 
Elektrotechnik. 

1014  Frankfurt  a.  M.,  groß.  Elektr.-Werk  sof.  2  Elektroing. 
.  T.  f.  d.  Prüfg.  v.  Hausinstallation,  f.  elektr.  Licht-  u.  Kraft- 
lagen. Anfangsgeh.  165  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
ankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
lalbertstraße  73. 

705/  Hamburg  sof.  jung.,  strebs.  Elektrot.  m.  mittl.  Fach- 
mlbildung  u.  mehrjährig.  Prax.  z.  selbst.  Leitg.  ein.  Zweig- 


niederlage  in  Bargteheide.  Gegen  Geh.  u.  Provision.  Beweib., 
die  bereits  akquisitorisch  tätig  war.,  bevorz.  3000  M  Kaution, 
welche  sicher  angelegt  werd.,  erfordert.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Hainburg  23,  Leibnitzstr.  6. 
Eisenkonstruktion. 

1006  München  sof.  jüng.  Eisenlionstr.  130  bis  160  M.  Ang. 
mit  Zeugn.-Abschr.  an  d.  Bayrisch.  Techniker-Verband  München, 
Elisenstraße  7  II. 

1007  Mülheim  (Rhein),  Verzinkerei  sof.  zwei  tücht.  Eisen- 
konstrukteure. 180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

7009  Breslau,  Eisenkonstr.-Bureau  z.  1.  5.  1912  T.  als 
Eisenkonstr.,  z.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  für  Eisen-  u. 
Wellblechkonstr.,  zuverlässig,  u.  gewandt.  Arbeit.  Bewerb.  m. 
Erf.  in  stat.  Berechn.  bevorz.  130  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

7046  Berlin,  A.-G.  sof.  tücht.  7.  m.  Erf.  in  Eisenkonstr. 
Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  534  (Plauen).  126  (Er- 
furt). 689  (Augsburg).  898  (Berlin).  946  (Berlin).  905! 
(Langensalza).  842  (Rheinland).  376  (Greifenhagen).  8971 
(Schöneberg).  939  (Schöneberg).  932  (Ratibor).  779  (Rhein- 
land). 826  (Barmen).  399  (Breslau).  754  (Militsch).  922 
(Lichtenberg).  977  (Berlin).  979  (Berlin).  987  (Berlin).  793' 
(Charlottenburg,  d.  zwei  Mitgl.).  804  (Jena).  1008  (Posen). 
873  (Hildesheim).    1015/16  (Charlottenburg,  d.  zwei  Mitgl.). 

Erledigt:  437,  516/17,  519,  520,  522  (Magdeburg).  528, 
598  (Osnabrück).  849  (Posen).  841  (Friedeberg).  929  (Mus- 
kau).   772  (Magdeburg).    974  (Berlin).    998  (Berlin). 


Am  4.  April  verschied  nach  längerem,  schwerem  Leiden 
unser  Mitglied 

H  rr  Johann  Schardung. 

Wir  betrauern  in  dem  Verschiedenen  ein  langjähriges 
und  treues  Verbandsmitglied,  dem  wir  ein  ehrendes  An- 
denken bewahren  werden. 

Technischer  Verein  Diedenhofen. 

LA.:  Lichtensteiger,  I.Vorsitzender. 


eugnisabschriften,  umgeh.,  gar. 
ilerfrei.  1 S.  12  x  0,75,  25x0,90, 
xl,10  M  inkl.  Pap.,  exkl.  Porto, 
sterkostenlos.  H.Teenck,  Char- 
tenburg24,  Berliner  Str.  154.  u'3 


od.  Ingenieur, 

licht  über  30  Jahre  alt,  zur 
Unterstützung  des  Direktors 
in  der  Fabrikation  gesucht. 
Derselbe  muß  arbeitsfreu- 
dig  und  gewandt  im  Um- 
gang mit  Leuten  sein,  ge- 
diegene Kenntnisse  sämt- 
icher     Liso  earbeitungs- 
naschinen  der  Kleineisen- 
ndustrie  besitzen  und  be- 
•onders  mit  allen  Einteil- 
ungen z.  Massenfabrikation 
'ertraut  sein.  Bedingt  wird 
uch    die   Erfahrung  im 
ohnwesen  undKalkulation. 
,-ventuell  Lebensstellung. 
Werten  mit  Angabe  bis- 
enger   Stellungen,  des 
Hers   und   der  Gehalts- 
iisprüche  an  610 

j.  I.  Naier,  1 5. 

inderwagen- und  Holz- 
warenfabrik, Zeitz. 


Architekt 


oder 

Techniker, 

der  befähigt  ist,  nach  gegebenen 
Skizzen  Detailzeichnungen  (mod. 
Formen)  anzufertigen  und  in  Bau- 
führung, Veranschlagen  und  Ab- 
rechnung Erfahrung  besitzt,  wird 
zur  Unterstützung  des  Stadt- 
baumeisters für  den  Amtsgerichts- 
bau hierselbst  auf  die  Dauer  von 
6  bis  8  Monaten  zum  1.  oder 
15.  Mai  er.  gesucht.  Beschäf- 
tigungsdauer evtl.  auch  länger 
(Gymnasialbau).  Meldungen  sofort. 
Gehaltsansprüche  erbeten.  613 
Werden  (Ruhr),  den  9.  April  1912. 
Stadtbauamt. 


(Architekt),  mit  längerer  Bureau- 
und  Baupraxis,  für  sofort  in  groß. 
Baugeschäft  einer  Industriestadt 
an  der  Elbe 

gesucht. 

Bewerber  wollen  selbstgefertigte 
Unterlagen  nebst  Gehaltsanspr. 
unter  Chiffre  D.  Z.  512  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  einsenden. 


Theoretisch  und  praktisch 
gebildeter,  selbständiger 


der  im  Bau  von  Pressen  (Hydraul.) 
und  Pumpen  bewandert  ist,  für 
ein  kleineres  Werk  eventl.  sofort 
gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften 
und  Lebenslauf  unter  ,D.  Z.  508 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Techniker 

für  Baugeschäft  in  der  Nähe 
Hamburgs  gesucht.  Bewerber 
wollen  Lebenslauf  mit  Angabe  von 
Referenzen  und  Gehaltsansprüchcn 
einreichen  unter  D.  Z.  511  an  die 
Lxp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  in  Eisenkonstruktion 

für  Hochbau  wird  von  einer  großen 
Schiffswerft  zum  baldigen  Eintritt 
ucht.    Off.  unter  J.T.  8251  bef. 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW. 


Techniker 

zur  Entwurfsbearbeitung  für  sofort 
gesucht.  Meldung  mit  Zeugnissen 
und  Angabe  des  Tagegeldes  an 

Militär-Bauamt  Neiße,  1 


Marke 


Elefant 
uberall 
^bekannt 


Gefährte  aller  Art.  Vom  1110108100' 
Puppen-  bis  zum  grössten  Roll-  | 
wagen.  Prachtkatalog  grat.  u.fr. 

Westlalia-Kinderwagen- 
Industrie  Bruno  Bichtienhain 

Osnabrück  620 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  17 


rvker" 

Bestes  Mitfei  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände  Muster  u. 
Prospekt  Kl?  50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  59 


Statische  Berechnungen 
und  Zeichnungen  für  Eisenkonstruktionen. 
„Eisen  und  Stein"  Ingenieurbureau  G.m.b.H. 
Berlin  NW.  52,  Werftstr.  7  Fernsprecher:  Moabit,  695; 


\55^Hesorj.  -  Yerwtij^ 
i  *ÜT     Cassel.  HerXuless 


^putsche  Palent-Ses.m  bH 


Patente  aller  Länder 

erwirken  und  verwerten 

Patentanwälte 

F.  Klostermann  &  Cie.,  A.-G., 
Zürich -Wildpark. 

Verlangen  Sie  Referenzen. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


l:BERUNSW.Gif5[hinerslr2| 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraße  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  = 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 


Kitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
mussr 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinde« 
Von  Ing.  Fr.  Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  II 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRiTZ  KUNZE 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslände.  Verwertung,  Finan- 
zierung, Kulant. Bedingungen  Aller- 
erste Referenz.  a2S 
Wolters  &  Co.,  Berlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


F^yT^n^lfT^T^  .Ingenieure 

ijEua2iIa^2uno8co. 

■  Gebrauchsmusher.-  Waren-  Berlin  SW.48 
mm  zeichen.- Anmeldung-  friedrichstr  2431) 
Verwertung- Prospetit  Freu  TeL  B§  Buai 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  V  rtrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  ;  llen  wichtige^ 
Plätzen,  daher  de  kbar  rascheste  Eirf 
fuhrung  n  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  b.norzupt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Patent-^™*'! 

DrGottscho  titfgS&T, 


Statische  Berechnungen 

und  Zeichnungen  für  Eisenbeton- 
und  Eisenkonstruktionen  jeder  Art. 
K.  Bornscliier,  Ingenieur-Biirean 

Berlin  W.  57,  Schwerinstraße  3   ::   Telephon  Kurfürst  5806 


Patente  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  scheiiingstraße  2. 


n  Ii  ii  Geschäftliche  Mitteilungen  H  » 

Besondere  Beachtung  bitten  wir  alle  Leser  unser 
Blattes  der  Extra-Beilagen-Postkarte  der  weltbekannten  Fii 
Gustav  Westphal,  Altona-Hamburg,  zu  schenken. 
Jeder  Nummer  unseres  Blattes  liegt  ein  Exemplar  dieser  günstigen 
Postkarten-Offerte  bei,  und  sollte  ein  Leser  durch  ein  Versehen 
kein  Exemplar  davon  erhalten  haben,  so  wolle  er  solches  direkt 
bei  der  Firma  Gustav  Westphal,  Altona,  abfordern.  Dieses 
Welthaus  ist  als  streng  reell  und  leistungsfähig  bekannt, 
können  wir  solches  daher  empfehlen. 


;ses 


In  unserer  heutigen  Nummer  ist  ein  Inserat  der  bekannten 
Firma  Inhalatorium  Tancre,  Wiesbaden,  erschienen, 
deren  Hauptaufgaben  auf  dem  Gebiete  der  speziellen  Katarrh- 
Kampfmittel  liegen.  Dieselbe  brachte  vor  Jahren"  als  erst« 
den  ärztlich  bestens  empfohlenen  Trancre-Inhalator  für  Kalt 
Inhalation  zu  jedermanns  Benutzung.  Durch  Vergasung  dei 
Inhalationsstoffe  in  feinster  Verteilung  ist  es  ohne  Beschwerder 
möglich,  die  wirksamsten  Stoffe  gegen  Katarrhe,  Verschlei 
mungen  aller  Art  bis  zu  den  tiefsten  Atemzügen  einzuatmen 
wodurch  eine  überraschend  schnelle  Lösung  der  Schleimpfropfei 
herbeigeführt  wird.  Zahlreiche  Nachahmungen  sind  seitdem  auf 
getaucht,  sie  reichen  aber  alle  nicht  an  die  Wirkungen  da 
ersten  echten  Tancre-lnhalators  heran,  weil  dessen  Konstant 
tion  patentamtlich  geschützt  ist.  Wir  nehmen  deshalb  gen« 
Veranlassung,  hierauf  hinzuweisen  und  bitten  die  verehrte 
Leser,  bei  Bestellungen  sich  auf  unser  Blatt  beziehen  zu  wollenH 


Der  Bruchstrich,  der  arm  von  reich  trennt:  das  Oeldlj 
verschwindet  heutzutage  immer  mehr.  Dem  findigen  Kaufmanns, 
geist  ist  es  gelungen,  durch  neue  Vertriebsmethoden  das  Gel«' 
in  die  Rolle  einer  Nebensache  zu  drängen.  Es  gibt  fast  keiner 
Artikel  mehr,  den  man  nicht  kaufen  könnte,  ohne  einen  PfennijB 
für  die  Anzahlung  dranzuwenden.  Und  dennoch  erhält  mal 
beste  Qualität  und  edle  Ware.  Des  Rätsels  Lösung  ist  da 
Amortisationsprinzip  der  rühmlichst  bekannten  Versandfifml 
Stöckig  &  Co.,  Hoflieferanten  in  Dresden-A.  16,  deren 
feinillustrierte  Kataloge  bei  Angabe  des  Gewünschten  umsöml 
und  portofrei  versandt  werden. 


Erfinder  und  solche,  die  ein  Patent  oder  Schutzrecht  nachzusuchen  oder  i  < 

verwerten  haben,  werden  auf  die  von 

Patentingenieur  Fr.  Weidl  in  Leipzig  j 

Barfussgäßchen  11,  herausgegebene  Broschüre  „Winke  für  die  Anmeldung  und  Ve 
wertung  von  Patenten  und  Schutzrechten  im  In-  und  Auslande"  aufmerksam  gemichl 

Die  Schrift  ist  jetzt  in  einer  neuen  Auflage  erschienen  und  durch  zwei  nei 
interessante  Artikel,  betitelt  „Wem  soll  ich  die  Besorgung  meiner  Schutzrech'sa 
gelegcnheiten  übertragen"  und  „Winke  über  die  Erfindertätigkeit  und  Erfinde!; 
Probleme"  erweitert 

Die  Broschüre  gibt  Herr  Ingenieur  Fr.  Weidl  auf  Verlangen  gratis  ab. 


Stellen-Gesuche 


Hochbautechniker  (gepr.  Bauass.- 
Anw.),  24  Jahre  alt,  mit  den  lfd. 
Dienstgeschäften  eines  Hochbau- 
amtes vertraut,  Prüf,  an  der  Kgl. 
Baugewerksch.  gut  best.,  wünscht 
sich  zu  verändern.  Off.  erb.  unt. 
D.Z.421  andieExp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Techniker  (M.),  25  Jahre, 
tüchtiger  Praktiker,Kgl.  Baugewerk- 
schule absolv.,  sucht  Stellung  als 

Bauführer.  jfÄunt 

die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


an 


Jung.  Tiefbau-Techniker  (I), 

Abs.  einer  Kgl.  Baugew.-Schule, 
militärfrei,  sucht  Anfangsstellung 
sofort  oder  später. 
Nothnagel,  Neuendorf  b.  Branden- 
burg a.  H.  Nr.  30.  4« 


(M.),  Absolv.  einer  pr.  anerk.  Bau- 
gewerkschule (etwas  Bureaupraxis), 
sucht  Stellung.  614 

Gute  Zeugn.  vorhanden. 

Gefl.  Offerten  unt.  L.  K.  150 
Hildburghausen  postlagernd. 


Itantechniker  (Z.) 

25  J.  alt,  flotter  Zeichner,  sicheri 
Statiker,  schon  mehrere  Jahre  Bai 
u.  Bureau-Praxis,  sucht  Stellurj 
im  Baugeschäft  od.  im  Sägewer 

Gefl.  Off.  unt.  D.  Z.  509  a. 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tiefbautechniker, 

gel.  M.,  29  J.,  große  stattl.  I 
scheinung,  Absolv.  einer  staai 
.merk.  Baugewerkschule,  flott! 
Zeichner,  sicherer  Rechner,  12 1 
Praxis,  sucht,  gestützt  auf  gu 
Zeugn.,  sofort  od.  spät.  Stellurl 
Off.  an  H.  Grauel,  Schmallenbe 
(Westfalen). 


Tiefbautechniker, 

Einj.-Berecht.  (22  J.),  Absolv.  eir 
Kgl.  Baugewsch.,  guter  Zeichm 
Stat.  u.  Mathematiker,  sucht  SM 
im  Eisenbetonbau,  Eisenbahnb. 
städt.  Tiefbau  oder  Kanalisatu- 
Gefl.  Off.  an  Kgl.  Bahnmeis 
Drescher,  Briesen,  Westpr.,  erb. 


Beilagen 

haben  besten  Erfolg  in  der 
DeutschenTechniker-Zeitunp 
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niilMtik  ERNST  M  ELZIG  iirgnif/  Sehl 

^  ,n  i .1» ™n  nimm  Frmbuclt  Q'iMufumi 
iihtiRcKrpliMfOhoflrr  tnonntts  prns»ir 


.edergamaschen  ::  Leaei 
lekleidung  liU  Jagdartikel 


irckhardt,  Blanks  Mathe- 
latisch.  Unterrichts-Briefe 
dasSelbst-Studium  Erwachsener, 

Brief  60  Pfg.,  sind  ein  hervor- 
»rndes  Hilfsmittel,  beste  u. 
Indl.  Methode  zur  Erlernung 
ler  Rechnungsart.  Prospekte 
itis.   Erfolge  für  jede  Prüfung. 

rhür.  Verlags  -  Anstalt 
Chemnitz  -  Gablenz  21. 

Bitte  beachten  \ 

Sie  die  kleinen  Anzeigen! 


Stühle  für 
Arbeiter- 
Ifaracken, 
Cantinen. 
Das  Beste,  wa¥ 
Es 

FüralleZwec' 
<>iibt. 

Leitern  etc. 


Mo  Prüfer  &  Co.,  Q.  m  b.  H., 
«•'»B.  Provinz  Sachsen     Tel  131 


I 


Doppeltwirkende 
Hochdruck- 
Kolbenpumpen 
„Neptun" 

für  Haus,  Hof, 
Industrie  u.Land- 
wirtsch.,f.  Hand-, 
Riemen-,  Göpel- 
u.  elektr.  Betrieb 
empfehlen 

Langer  &  Co. 

G.  m.  b.  H. 
Pumpen-  und 
Maschinenfabrik 
Chemnitz  SO. 11 


t 


lo  • 

I  verlang» 


Studenten- 

l'trn«ilien- Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Kniil  Mtilke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
Q.  m.  b.  H. 
Jena  I.  Thür.  27. 
grotten  Katalog  gratis. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


rtirokf  ah  ffVihrik  nn  l*ri vnt* 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.  Katal.  grat. 

R  o  1  Ii  &  .1  u  niiis 
»lof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


H.  F.Schnicke, 

Chemnitz  i.  Sa. 

=  fertigt  als  Spezialität  ===== 

feiDlertlrehie  Fraiser  ailsr  ApI, 

Reibahlen,   ' Spiral bolirer, 
Gewindeschneidwerkzeuge, 
Lehrbolzen  und  Ringe, 

sowie  sämtl.  Präzisionswerkzeuge  in 
bester  Qualität  und  Ausführung  zu 
billigen  Preisen. 
Preislisten  gratis  und  franko. 


TftXc  GtCeccen.  tu..  Q)xxjr^&n^. 

cZ^äuuzhu^cuoLU<z^L . 

lx.eife.ct  gut  und  dußeeft  pceisusect  xlas 
übecalL  bel^cuuite  OZ^hv^csajidg^sxJicift 

ChjcifiiajTL  SxXrithjeri. 

Jß&ip-2Ajg  -  QlxxqTJüitt.  Gbftfaxh  39 

p=    O&ccLecn  Jue  poctofceie.  TMjenduung 
=  von  DTLufiecn  zc^cetsUfie-  .=== 


ERILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  fein3  Leder" 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide' 
phot.  Apparate,  Bshuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  7asi 
s==  gegen  monatliche  Amortisation.  ===== 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.  2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Bauunternehmer  A.DÜNE 

Lärchenstrasse 6  HANNOVER  Fernsprecher  1715 


Slos,  ßassins.Gewölbe. 
Klärbecken,  Pfahlroste, 
Spundwände  usw.  in 

Beton  üi  Eisenbeton 


Ingenieur-Bureau  für 

Hoch-  u.  Tiefbauten 
Eisenbeton-Ausfüh- 
rungen *  Brücken 


Gegen  solideTeilzahlung! 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate. 

Präzisions-Reißzeuge 

In  bekannt  best.  Ausf.  hei  blll.  Preisen. 
Fachmann.  Rat  und  Reparaturen  prompt- 


Jul,Ahermann,Reutlingen1. 


,Dick-' 

IVilim  und 

KHM|M>ln 

sind  von  un- 
übertro  fener 
Qua  ität. 


600 
Arbeiter 


Präzisions- 
fi'ilen, 
Riffclfeilen, 
Nadei  feilen, 
Sägen  aller  Art. 
rkzenge  f.  Eleklro- 
technik,  Antomobll- 
bau,  Eisenbahn!)  darf. 
Wlcderaufhi  en  stumpfer  Feilen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


Fern- 
1  gläser 

lür  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  nicht  zu  ver- 
achtendes Hilfsmittel  so- 
wie für  Jagd,  Militär, 
Reise  usw.  geeignet, 
Pr.'smr nbinoket,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
asir.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photograph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge  Mikroskops 
.•«aajraa  usw.  liefert  bei  billigsten 
*  Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn, 
i'-chai'nlieek,  Rathe- 
now 16  Optische  Anstalt. 
Grgründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferng  äser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kata'oge  üb?r 
onen  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiis  heu  fachmännisch.  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzah  ung  ent- 
sprechend. Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse! 


Sitzen  Sie  viel? 


Gressners  unnachahm- 
rf  liehe,  ges.  gesch. 


pra- 


I  ■ 

/A  n  Filz  für  Stühle  und 
)PM  S  Schemel,  D.  R.-G.-M  , 
?r  verhütet  das  Durch- 
n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1 192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Ilcinr.  fircssiirr.  Wilz-ßprli.  MI  i. 


II 
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Ii  ::  ::  ::  ::  ::   BÜCHERSCHAU    U  ::  ::  ::  H  :: 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände« 

zu  beziehen.) 

Statik  und  Festigkeitslehre.   Vollständiger  Lehrgang  zum  Selbst- 
studium für  Ingenieure,  Techniker  und  Studierende.  Von 
Max   Fischer.     2.   Band,   1.   Teil.     Berechnung  von 
statisch    bestimmten    Fachwerkskonstruktionen.  Zweite, 
vermehrte  Auflage  1911.    Mit  zahlreichen  Beispielen  und 
Abbildungen.  Verlag  von  Hermann  Meuser,  Berlin  W.  35/4, 
Steglitzer  Str.  58.    Preis  18  M. 
Was  wir  schon  bei  der  Besprechung  des  1.  Bandes,  s.  D.  T.-Z. 
1910,  Heft  27,  ausführten,  das  könnten  wir  hier  nur  wiederholen. 
Der  Verfasser  hat  ein  Werk  geschaffen,  das  dem,  welcher  es 
besitzt,  bald  unentbehrlich  wird.    Den  Inhalt  des  Buches  muß 
jeder  Techniker  verstehen  und  es  ist  daher  zum  Selbststudium 
ganz  außerordentlich  geeignet.    Durch  den  vorliegenden  1.  Teil 
des  2.  Bandes  wird  jeder,  der  nur  einigermaßen  empfänglich 
für  Statik  ist,  soweit  gefördert,  daß  er  jede  in  der  Praxis  vor- 
kommende statisch  bestimmte  Fachwerkskonstruktion  selbständig 
und  mit  Verständnis  berechnen  kann.     Und  zwar  wird  alles 
in  elementarer  Darstellung  gebracht  und  die  Kenntnis  nur  der 
niederen  Mathematik  vorausgesetzt.    Dies  ist  wertvoll,  besonders 
da  der  Nachteil  der  Umständlichkeit,  den  diese  elementare  Me- 
thode gegenüber  der  Methode  der  Infinitesimalrechnung  hat, 
bei  der  Fachwerkstheorie  sich  weniger  bemerklich  macht.  Schon 
nach  Durcharbeitung  des  I.  Abschnittes  kann  der  Leser  jede 
Fachwerkskonstruktion  mit  feststehender  Belastung  berechnen. 
Abschnitt  II  behandelt  den  Fach  werksträger  auf  zwei  Stützen 
mit  beweglicher  Belastung  nach  verschiedenen  Methoden  (Ein- 
flußlinien, analytisch  und  rein  graphisch).    Abschnitt  III  bringt 
Methoden  für  Gerberträger  tmd  Abschnitt  IV  solche  für  den 
Dreigelenkbogen.    Abschnitt  V  enthält  kinematische  Methoden 
und  hier  wird  ein  neuer  Lehrsatz  der  Mechanik,  nämlich  der 
Satz  von  den  virtuellen  Verrückungen  zur  Grundlage  der  tech- 
nischen Statik  gemacht  (Methode  der  Kraft  mal  Weg-Produkte). 

Der  Aufbau  des  Buches  ist  sehr  sorgfältig  hergestellt.  Er- 
freulich ist  es,  zu  sehen,  wie  folgerichtig  der  Verfasser  vom 
Einzelnen  aufs  Ganze  kommt,  wie  er  am  rechten  Platze  Wieder- 


holungen des  früher  Gesagten  bringt  Und  durch  Zahlenbeispiele 
das  Interesse  am  Gegenstand  zu  befestigen  weiß.  Die  An- 
schaffung des  Werkes  kann  jedem  Bautechniker  nur  empfohlen 
werden.  /  L. 

„Das  Recht  der  Angestellten  an  ihren  Erfindungen."    Von  Dr. 

jur.-Ing.  P.  Wangemann,  Patentanwalt.    Berlin  1911. 

Preis  brosch.  1,50  M. 
Die  Broschüre  von  Patentanwalt  Wangemann  liefert  einen 
neuen  interessanten  Beitrag  zu  der  vielumstrittenen  Frage,  auf 
welche  Weise  dem  Erfinder  ein  gerechter  Anteil  des  Nutzens 
an  seiner  Erfindung  gesichert  werden  kann,  ohne  berechtigte 
Interessen  der  arbeitgebenden  Firma  zu  verletzen. 

Der  Verfasser  untersucht  zunächst  das  zurzeit  geltende 
Deutsche  Recht,  indem  er  die  deutsche  Spruchpraxis  mit  den 
wichtigsten  Entscheidungen  des  Auslandes  vergleicht,  um  hieraui 
die  verschiedenen  Theorien  über  das  Recht  der  Dienstherren 
an  den  Erfindungen  ihrer  Angestellten  einer  Kritik  zu  unter 
ziehen.  Schließlich  sucht  der  Verfasser  das  in  Frage  stehende 
Problem  dadurch  zu  lösen,  daß  er  aus  dem  heute  geltender 
Recht  eine  neue  Theorie  ableitet,  welche  dem  Erfinder  die  Er 
finderehre  und  das  Recht  am  Geheimnis  seiner  Erfindung,  sowit 
das  Ausschließungsrecht  als  Vermögensrecht  gibt,  dem  Dienst* 
herrn  jedoch  ein  Mitbenutzungsrecht  einräumt,  das  weder  zeitlich 
noch  materiell  beschränkt  ist. 

Das  Buch  kann  besonders  allen  denjenigen,  welche  siel 
theoretisch  mit  dem  Studium  des  Erfinderrechtes  beschäftige 
wollen,  warm  empfohlen  werden. 

Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch,  Patentanwalt. 
Der  elektrische  Strom.     Von    Hanns    Günther.  Stuttgar 

Francksche  Verlagshandlung.    Preis  pro  Band  geh.  1  U 

geb.  1,80  M. 

Mit  den  drei  Bändchen  setzt  der  Franckhsche  Verlag  di 
Aufklärungsarbeit  fort,  die  er  mit  viel  Erfolg  auf  dem  Gebiet 
der  Naturwissenschaften  und  Technik  begonnen  hat.  Nicht  m 
genießen  sollen  wir  die  Vorzüge  der  Technik,  sondern  wi 
sollen  auch  Wirkung  und  Verwendung  der  Naturkräfte,  ihr 
Beherrschung  durch  Menschengeist  verstehen  lernen.  Mit  Ve; 
breitung  solcher  Kenntnis  wird  auch  die  Wertschätzung  teel 
nischer  Arbeit  wachsen.  Deshalb  sollten  wir  uns  um  die  Ve 
breitung  solcher  Literatur  bemühen. 


Stellen-Angebotejj 


Techniker 


für  das  hiesige  Stadtbauamt  zum 
sofortigen  Eintritt  auf  die  Dauer 
von  ca.  6  Monaten  gesucht.  Be- 
werber, die  sicher  in  Aufnahme 
und  Nivellement,  sowie  erfahren 
in  der  Aufstellung  von  neuzeit- 
lichen Bebauungsplänen  sind, 
wollen  Gesuche  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
forderungen bis  zum  1.  Mai  er. 
vorlegen.  655 

Königstein  i.T,  den  17.  April  1912. 

Der  Magistrat. 


Zuverlässiger,  gewandter 

Hochbautechniker, 

der  bereits  längere  Zeit  bei  Hoch- 
bauämtern tätig  gewesen  und  mit 
Abrechnungsarbeiten  durchaus 
vertraut  ist,  wird  auf  sofort  für 
etwa  3  bis  4  Monate  gesucht. 

Zu-  und  Abreisekosten  werden 
nicht  gewährt.  Monatsvergütung 
bis  225  M. 

Zeugnisabschriften  mit  Lebens- 
lauf,Unbescho!tenheitszeugnisund 
Gehaltsangabe  an 
Königl.  Hochbauamt  Gumbinnen. 


(gel. Schlosser),  19  Jahre  alt,  Absolv. 
der  I.  Kl.  der  Kgl.  Baugewerk- 
schule Stuttgart,  in  Maschinenfabrik 
schon  praktisch  tatig,  suent  ge- 
stützt auf  gute  Zeugnisse  Anfangs- 
stellung auf  Bureau.  Offerten  er- 
beten unter  A.  K.  51  hauptpost 
lagernd  Ulm  a.  D.  685 


Bauführer 

(Tiefbautechniker),  37  J  a.,  Absolv. 
der  Tiefbauschule  Rendsburg,  lang- 
jährige Erfahrung  im  Kanal-, 
Straßen-,  Brücken-  u.  Wasserbau, 
sucht  Stellung  am  liebsten  bei 
größeren  Komunen. 

Offerten  unt.  D.  Z.  564  d.  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Faul  IM,  Berlin  C.  19,  Seydelslrafle  19a. 

I.ii'l'or-  zu  Fabrikprei  <>n  sämtliche  Korps- und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier-  und  Weinzipfel, 
Rin  ,e,  sämtliche  Vereinsabieichen  in  EmallL  u.  Me.all, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürt  erei,  Gravier-  und  Emaiilier-AnstaH. 

Werk  mit  elektrisc  lern  Betrieb. 
Schläger  ru  '  abrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Eine  in  Frankreich  u.  Schweiz 

gut  eingeführte 


sucht  den  Verkauf  einiger  Spezial- 
maschinen,  Staubanlagen,  Neu- 
heiten, Elektrizitäiswerke-  und 
Industrie  -  Bedarfsartikel  etc.  zu 
übernehmen.  Offerten  an  Louis 
Trottet,  Vevey  (Schweiz).  


21  0  M  uncl  menr  'äglich  zu 
"IU  Ifl  verdienen.  Prospekt 
gratis.     .loh.    II.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  296.  667 


Bau-  und  Betonbaugeschäft 

altes,  eingeführtes,  verbunden  mit  Zementwaren -Fabrik, 
Provinz  Brandenburg  mit  kompl.  Inventar 

wegen  Todesfall 

sofort  preiswert 

zu  verkaufen  oder  zu  verpachten. 

Gefl.  Offerten  unter  R.  C.  8515  an  Haasenstein  &  Vogler 
A.-G.,  Berlin  W.  8.  666 


keine  Luxuspreise  zahlen,  sonderni 
einem  guten,  soliden,  von  Familie 
bevozugten  Hotel  wohnen  wollei 

sosrimen  Botel  Ru  je  F3 

Hohestr.9.  8Min  v.Hauptbhf.Log 

m.  garniert. Frühstück  M  2.50  u.3.51 


Patent 


büro  Claus 

Leipzig 

KalhiiriiiiiiisUrael? 


Kann  mir  ein  Verbandskolle 
oder  sonst  jemand  angeben,  v. 

Bauarbeiten 

zu  übernehmen,  oder  ein 

Baugeschäft 

zu  gründen  ist.  Gefl.  Angebe 
erbeten  unter  K.  B.  1  Streh 
Meckl.  postlagernd. 


Dr.  Bernhard  Ulrich 

Meisterschule  für  GESANG 
Berlin  W.,  Kurfürstenstr.  34 

Neuaufnahmen  finden  ers* 
wieder  Mitte  Juni  d.  J.  statt 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände  «»»"«'»«w"« 


seHschaftslo/tcrie  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Juristen  seines  Erholungsheims  zu  Sondershausen  i.  Thür. 

Unser  Brom  berger  Zweigverein  veranstaltet  eine  Gehi- 
rne, deren  Ziehung  am  12.  Oktober  zu  Berlin  erfolgt.  Die 
fcgungen  für  die   Lotterie  und  die  Versendung  der  Lose, 

nur  an  Mitglieder  und  deren  Angehörige  abgesetzt  werden 
fen,  sind  von  Herrn  P.Schulz,  Schlcusenau-Bromberg, 
msseestr.  107,  zu  beziehen.  Der  Versand  bis  zu  drei  Losen 
»Igt  nur  unter  Nachnahme.    Ein/elmugiiedcr  werüen  gebeten, 

der  Losbestcllung  die  Mitgliedsnummer  anzugeben.  Eine 
ßere  kommissionsweise  Ueberlassung  von  Losen  an  Beziiks- 
ivaltungen  und  Zweigvereine  erfolgt  ebenfalls  durch  die  vor- 
anntc  Adresse.  Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  M.  Als  Ge- 
ne sind  ausgesetzt: 

1  Gewinn  zu  1000  M  ==  lOOfTM 

1       „  „  300  M  =  300  M 

1  „  „  200  M  =  200  M 

2  „  „  100  M  =  200  M 
10  „  „  50  M  =  500  M 
35      „  ,.  20  M  =  700  M 

200      „       „      10  M  =  20H0  M 
650      „       „       5  M  =  3250  M 
2600       „        „       3M  =  7800  M 

3500  Gew.  i.  Gesamtbetrage  v.  15950  M 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
lelwald.     Gesundes,   billiges  Wohnen,   freundliche  Zimmer 

ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesch- 
äftsräume. 


Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen :  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
im  Hause.  FlulS-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 

vereine. 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  tinsend ung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versunmlungstag  und  Ort, 
Hr.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Verüffcnt  ichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  stellt  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Dresden.  Vrs.:  Mirtschin,  Dresden  30,  Burgsdorfslraße  7.  — 
Auf  Grund  des  Bezirkstagbeschlusses  vom  4.  Februar  1912  wird 
hierdurch  eine  Sitzung  des  erweiterten  Bezirksvorstandes 
für  Sonnabend,  den  4.  Mai  1912  nach  Dresden  einberufen.  Be- 
ginn der  Sitzung:  Abends  7  Uhr.  Lokal:  Gewerbehaus,  Ostra- 
Allee.  Tagesordnung :  1.  Eröffnung  und  Festsetzung  der 
Stimmen.  2.  Ergänzungswahlen  für  den  geschäftsführenden  Be- 
zirksvorstand. 3.  Bericht  über  „Verbandspolitik".  Herr  Severitt. 
4.  Beratung  der  Anträge  zum  Cölner  Verbandstage:  a)  Organi- 
sation und  Satzung,  Anträge  1  und  1  a.  Berichterstatter:  die 
Herren  Bock  und  Schulze,  b)  desgleichen  Anträge  2  bis  32  (Herr 
Müller  und  Herr  Lochner),  c)  Finanzen,  Anträge  33  bis  59, 
(Herr  Walther  und  Herr  Martin),  d)  Wohlfahrt,  Anträge  60  bis 
81  (Herr  Mager  und  Herr  Albinus).  e)  Sozial-  und  Wirtschafts- 
politik, Anträge  82  bis  112  (Herr  Mirtschin  und  Herr  Baumgart), 
f)  Allgemeines,  Anträge  113  bis  136  (Herr  Wauro  und  Herr  Reh). 
Anträge  siehe  D.  T.-Z.  Nr.  15.  5.  Verteilung  der  Abgeordneten 
für  Cöln  in  die  Ausschüsse.  6.  Festsetzung  des  Herbstbezirks- 
tages.   7.  Verschiedenes. 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Wir  laden  hiermit  alle 
Zweigvereine  und  Einzelmitglieder  zu  dem  11.  Bezirkstage  in 
Kiel  ein,  der  am  11.  und  12.  Mai  1912  in  den  oberen  Räumen 


□  □□□ 


♦* 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Am  1.  April  d.  J.  ist  eine  Novelle  zur  Gewerbe-Ordnung  er- 
schienen, die  es  jedem  Arbeitgeber  bei  Vermeidung  von  gesetz- 
lichen Strafen  zur  Pflicht  macht,  seinen  Arbeitern  bei  der  Lohn- 
zahlung eine  Abrechnung  über  den  verdienten  Lohn  auszuhän- 
digen. Viele  Betriebe  haben  daher  neuerdings  Lohnbeutel  ein- 
geführt, auf  welchen  sich  eine  Aufstellung  des  verdienten  Lohnes 
und  der  Kassenbeiträge  und  sonstigen  Abzüge  befindet,  wodurch 
den  gesetzlichen  Vorschriften  vollauf  genügt  wird. 

Die  bisher  verwendeten  Lohnbeutel  haben  bei  Reklamationen 
der  Arbeiter,  daß  der  Inhalt  mit  der  Aufschrift  nicht  überein- 
stimme, oder  daß  Papiergeld  zerrissen  wurde,  zu  unliebsamen 
Differenzen  und  vielem  Aerger  Anlaß  gegeben. 

Diese  Differenzen  sind  bei  den  durchsichtigen  Pergamyn- 
lohnbeuteln,  die  die  altrenommierte  Firma  E.  Heckendorff, 
Berlin  SO.  26,  fertigt,  vollständig  unmöglich.  Bei  diesen 
Lohnbeuteln  ist  von  dem  Arbeiter  der  Inhalt  mit  der  Aufschrift 
vordem  Oeffnen  zu  vergleichen.  Ein  Oeffnen  des  Beutels, 
ohni-  Spuren  zu  hinterlassen,  ist  infolge  der  guten  und  festen 
Klebung  derselben  unmöglich.  Das  Papier  ist  außerordentlich 
stark  und  fest,  so  daß  auch  größere  Geldsummen  in  den  Beuteln 
transportiert  werden   können,  ohne  daß   dieselben  aufplatzen. 

Jeder,  der  Pergamyn-Lohnbeutel  eingeführt  hat,  ist  mit  den- 
selben zufrieden,  worüber  der  Firma  E.  Heckendorff,  Berlin 
SO.  26,  täglich  Zeugnisse  zugehen.  Den  besten  Beweis  liefern 
jedoch  die  vielen  Nachbestellungen  von  Firmen,  die  einmal 
einen  Versuch  mit  denselben  gemacht  haben. 

Ausführlicher  Prospekt  und  Muster  werden  von  der  genannten 
Firma  an  Interessenten  auf  Verlangen  gern  kostenfrei  zugesandt. 

E  Äjofftatönn  flJmnos 

Uf.fl  FUlCTpl  gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
UHU  I  I  UgCI»  unserer  Pabrlk  be/ogen  werden.  Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  maliigen  Fabrikpreisen.  —  Strengste  Reellliat 
Teilzahl,  gestaltet  Kataloge  gratis  u.  franko.  Vcrbandsmitglieder  erhalten  hoheiiRauatt. 
II  Ii  Ii  in-lm»  Kamill  Hilf  Iii«-  AiIii'mmc: 

W.  II  oll  in  a  ii  ii  Pianos,  (1,  rn.  I).  IL,  Berlin  l  U.  Slallsehreiierstrasiie  M. 


Versuchen  Sie  B 


Maiglöckchen 

|    Goldadler  . 

.§>  Manilla  .  . 
N  5 

Lohengriii 

c  ™ 

SJ, Kaiser  Wilhelm 


100  St.  3,50  M, 
1000  St  35,-  M. 
.    100  St.  3,75  M, 
1000  St.  37,50  M. 
.     00  St.  4,85  M, 
1000  St.  48,50  M. 
.    100  St  5,10  M, 
1000  St.  51,-  M. 
.    100    t.  7,-  M, 
1000  St.  70,-  M 
und  200  Sorten  in  den  Preislagen  von 
30,     M  b.  350,  -  M  p.  Mille.  Versende 
300  St.  franko  gegen  Nachnahme. 
Garantie  Zurücknahme 


|ll.kfa 


Magdeburg  2. 


J 


Wäsche 

direkt"  ab  Weberei 


wenn'  nicht  am  Platze  er- 
hältlich; Liste  60  überl 
Leib-  u.  Unterwäsche  aus 

1.8 

für  Herren,  Damen  und  | 
Kinder  versendet 


Armeelieferanten. 

Wiederverkäufe!-  (auch 
Damen)   erhallen  ge- 
schmackvolle Muster- 
kollektion. 
Hohe  Provision! 
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des  „Patzenhofers",  Falkstr.  121,  stattfindet.  Tageseinteilung: 
Sonnabend,  den  11.  Mai,  abends  6  Uhr,  Sitzung  des  erweiterten 
Vorstandes;  8Vo  Uhr  Beginn  der  Verhandlungen.  Sonntag, 
den  12.  Mai,  morgens  8V2  Uhr,  Fortsetzung  der  Verhandlungen. 
Gemeinsame  Mittagstafel  ist  zwischen  iy2  und  21/2  Uhr  zum 
Preise  von  1,75  M  das  trockene  Gedeck  (ohne  Weinzwang) 
vorgesehen.  Anmeldungen  zum  Mittagessen  und  Wohnung  sind 
bis  zum  9.  Mai  an  die  Vereinsadresse  des  Kieler  Techniker- 
Vereins,  Herrn  O.  Behrens,  Kiel,  Fährstr.  7,  Fernruf  1468,  erbeten. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung.  Bezirkstag  in  Olden- 
burg am  5.  Mai  1912,  vormittags  9  Uhr,  im  „Landesgewerbe- 
museum". Tagesordnung:  1.  Geschäftsbericht.  2.  Kassen- 
bericht und  Entlastung  des  geschäftsführenden  Vorstandes. 
3.  Kostenvoranschlag  für  1912.  4.  Beschlußfassung  über  die' 
Anträge  für  den  Verbandstag  in  Cöln.  5.  Wahl  des  Vororts  und 
des  geschäftsführenden  Bezirksvorstandes.  6.  Wahl  des  Bezirks- 
vertreters im  Gesamtvorstande.  7.  Wahl  der  Abgeordneten  zum 
Verbandstage  in  Cöln.  8.  Wahl  des  Ortes  für  den  nächsten 
Bezirkstag  und  der  Kassenprüfer.  9.  Verschiedenes,  a)  Prämiie- 
rung der  Entwürfe  für  das  Erholungsheim,  b)  Zimmerausstattung, 
c)  Vorträge  usw.  Die  Entwürfe  für  das  Bezeichnungsschild  und 
Stiftungsurkunde  für  das  Zimmer  im  Erholungsheim  sind  bis 
zum  4.  Mai  1912,  mittags  12  Uhr,  an  das  Landesgewerbe- 
museum in  Oldenburg  für  den  Techniker-Verein  Oldenburg  ein- 
zusenden. Die  Einzelmitglieder  werden  besonders  gebeten,  den  . 
Bezirkstag  zahlreich  zu  besuchen. 

Oberschlesien.  Wir  verweisen  nochmals  auf  den  am  Sonntag, 
5.  Mai,  in  Gleiwitz,  Hotel  „Schlesischer  Hof",  stattfindenden 
15.  Bezirkstag,  mit  dem  Bemerken,  daß  die  Vorstandssitzung 
pünktlich  um  97s  Uhr  vormittags  eröffnet  wird.  Als  Vertreter 
der  Verbandsleitung  wird  Herr  Schubert,  Berlin,  Redakteur  der 
Verbandszeitung,  anwesend  sein  und  in  der  nachmittags  statt- 
findenden Bezirksversammlung  über  Standes-  und  Organisations- 
fragen referieren.  In  Anbetracht  der  wichtigen  Tagesordnung 
erwarten  wir  die  Beteiligung  aller  Bezirksmitglieder. 

Pommern.  Sonnabend,  den  4.  Mai,  nachm.  21/2  Uhr,  findet 
in  Stettin  in  der  Börse,  Heumarkt,  der  Bezirkstag  statt.  Zu  diesem 
Tage  werden  sämtliche  Einzelmitgliede  r  Pommerns 
eingeladen  zur  Wahl  der  Vertreter  zum  Gesamtvorstande. 

Rheinpfalz.  Am  Sonntag,  12.  Mai  1.  J.,  vormittags  10  Uhr, 
findet  in  Landau  in  der  Festhalle  eine  Sitzung  des  erweiterten 
Vorstandes  der  Bezirksverwaltung  statt.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  die   Besprechung  der  zum   Verbandstag  gestellten  An- 


träge, insbesondere  der  vom  geschäftsführenden  Ausschuß  vor 
geschlagenen  Satzung.  Da  es  sich  um  wichtige  Aenderunge 
des  Verbandslebens  handelt,  ist  zahlreiches  Erscheinen  dringen 

erwünscht. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. 
Wilhelm  Weiß  (jetzt  Bürgerstr.  6).  Jeden  Dienstag  abend 
l/29  Uhr  Zusammenkunft  im  Lokal  „Zum  goldenen  Adler"  und 
zwar  Verbindungssaal.  Ferner  unseren  Kollegen  zur  Kenntnis- 
nahme, daß  Kollege  August  Schneider  das  Amt  des  Kassierers 
des  Vereins  übernommen  hat  und  sind  daher  sämtliche  Kassen- 
angelegenheiten an  Kollegen  August  Schneider,  Karlsruhe,  Vor- 
holzstraße  41,  zu  senden. 

"  Kattowitz.  Technischer  Verein.  Nächste  Versamm- 
lung Mittwoch,  1.  Mai,  abends  8V2  Uhr,  im  „Pschorrbräu", 
August-Schneider-Straße.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Auf- 
nahmen. 3.  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstag.  4.  V« 
schiedenes  (Besprechung  eines  Mai-Ausfluges).  Die  Nebenver- 
sammlungen fallen  während  der  Sommermonate  aus.  Unser 
letzter  Vortragsabend  brachte  uns  zwei  Neuanmeldungen  und 
acht  Schüler  der  Kgl.  Baugewerkschule  meldeten  sich  als  Hospi- 
tanten an.  Die  Beiträge  für  das  2.  Quartal  (4,50  M  Verbands- 
und 0,50  M  Vereinsbeitrag)  bitten  wir  unserem  Kassierer  Herrr 
Kol!.  Schack,  Holterstr.  50 1,  umgehend  einzusenden.  Die 
jenigen  Kollegen,  welche  bis  zur  nächsten  Versammlung  das 

1.  Quartal  noch  nicht  bezahlt  haben,  werden  der  Versammlung 
zur  weiteren  Beschlußfassung  bekannt  gegeben. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A. :  Otto  Behrens,  Ing.j 
Kiel,  Fährstr.  7.  Fernruf  1468.  —  Mitgliederversammlung  an 
Donnerstag,  2.  Mai,  abends  8 7»  Uhr,  im  Vereinshause  „Patzenj 
hofer",  Falckstr.  121.  Zwanglose  Zusammenkunft  an  jeden 
Sonntag  vormittag  im  Geschäfts*  und  Lesezimmer,  das  nacl 
wie  vor  geöffnet  ist  an  jedem  Werktage  von  8  bis  10  Uhr  abends 
Sonntags  von  10  bis  12  Uhr  vormittags.  Ständig  ausliegen' 
14  führende  Zeitschriften  auf  dem.  Gebiete  der  Sozialpoliti 
und  der  Fachwissenschaft.  Tagesordnung  zur  nächsten  Vei 
Sammlung:         Protokollverlesung    der    letzten  Versammlung 

2.  Aufnahmen.  3.  Eingänge.  4.  Verbandsangelegenheiten 
a)  Bezirkstag;    1.  Beratungsfortsetzung  der  zum  Verbandstag 

■  vorliegenden  Anträge,  2.  Wahl  der  Abgeordneten ;  b)  Verband 
tag:    1.  Wahl  der  Abgeordneten;    2.  Wahl  von  Obmänner 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme-Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


Asphalt  dachpappen. 


Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W. 
Personen-,  L  Lasten-    und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein.Schwemmst. -Syndikat,  Neu«  icd. 
Bims-Zement-Wanddielen. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 
Carbolineum. 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


Andern  ash. 


um 

fiUfiD 


ft  Ak  A  S  P  H  A  LT  - 

\\3i Dachpappen 

LlA.W.  AndePna  chTB  e  u  el. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  ÖUO  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Hobelmaschinen. 

F.J.Dresch  Sühne,  G.m.b.H. .Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57.  ' 
Klingerit-Dlchtung. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wieri. 


Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Mctall-A.-G.,  Schladern  a. 
Sieg,  Rhpr. 
Leatheroid. 

Vulcan-Fibre-Import  Berlin  W.  57 
Licht  paus-Utensilien. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  II. 
Pachytect   für   Brücken-   und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Reflexions- Wasserstands-Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskircli.  b.Wien. 
Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kölzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzmindcn. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffsteine; 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat,  Neuwiej 
Semptaiin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectolith. 

A.  F.  Malchow,  Leopoldshall-Staßfui, 
Zw>  igfabrik  München,  Zweigniedel 
lassung  Rixdorf-Bei  lin  u  Hambur 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein. Schwemmst. -Syndikat,  Neuwic| 
Vulcan-Fibre. 

Vulcan-Fibre-Import,  Berlin  W.  WM 
Vorwärmer. 

F.  Mattick,  Pulsnitz  Sa.  29,  Pat-V 
Waagen  aller  Art. 

Neußer  Waagenfabr.,  R.  Broi*, 
Wächter  -  Kontrolluhren  und  Appara 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
Zeichen-Papiere  aller  Art. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  U 


Walter  Wiesinger  (b.d.a.)  und  Alexander  Winkler 

Architekten  und  Königliche  Baugewerkenschullehrer 


64  Blatt  in  Quart  auf  Kunstdruckpapier  in] 
vornehmer  farbiger  Ausstattung 


Die  Einführung 
in  das  Entwerfen 

1 2  vollständig  durchgeführte  Muster-Entwürfe 

Einfamilien-Reihenhäuser 
Einfamilien-Arbeiter-Gruppenwohnhäuser 


Ein  bautechnisches  Hilfsmittel  von  praktischem  Wert' 

venag  von  h.  a.  Ludwig  Degener,  Leipzig   Arbeiter-Doppel- Wohnhaus  ♦  Waldheger-Wohnhau 
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Stellenvermittlung.  5.  Sonstiges.  Wir  erhoffen  zu  dieser 
Sammlung  recht  starken  licsucli,  zumal  nur  diese  eine  Vei- 
nnlung  Im  Monat  Mai  stattfindet,  wie  ja  auch  während  der 
neu  Sommermonate  überhaupt  nur  an  jedem  I.  Donnerstag 
■8  Monats  Mitgliederversammlungen  abgehalten  werden. 

Nordliatiscn.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u. 
■A.:  E.  Zesewitz,  Baumeister,  Salza  b.  Nordhausen.  Kassen- 
[elegenheit :  R.  Steinacker,  Bautechn.,  Moltkestr.  10  p.  Don- 
stags nacli  dem  1.  und  15.  eines  jeden  Monats  Versammlung 
Restaurant  Bürgerbrau. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rud. 
He,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
nnerstag,  2.  Mai  1912,  abends  8l/:>  Uhr,  im  Vereinslokal 
staurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung: 
Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Stellungnahme  zur  Satzungs- 
lerung  des  Verbandes.  3.  Verschiedenes.  Wir  bitten  unsere 
iglieder,  an  den  Veranstaltungen  des  Bezirkstags  und  dem 
jährigen  Stiftungsfest  der  „Bauhütte"  am  4.  und  5.  Mai 
I.t  /ahlreich  teilzunehmen. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
rg  und  Umgegend.  Br.-A.:  M.  Lindenann,  Wittenberg 
izirk  Halle),  Bürgermeisterstr.  4.   Nächste  Monatsversammlung 

4.  Mai,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Brauerei  A'laiwald", 
swiger  Straße  23.  Tagesordnung  wie  bekannt.  Abführen  der 
artalsbeilrägc  an  den  Kassierer. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V. 
-A.:  H.  Reichert,  SW.  29,  Fidicinstr.  441.  Kassierer:  E.  Heß, 
39,  Samoastr.  121V.  V.  u.  O.:  Am  1.  Mittwoch  im  Monat 
Restaurant  Hilsebein,  Belle- Alliance-Straße  87.  Nächste  Ver- 
nmlung  Mittwoch,  den  1.  Mai  1912.  Beginn  pünktlich  872  Uhr. 
gesordnung:  1.  Geschäftliches  und  Protokollverlesung.  2.  Be- 
bt über  den  am  14.  April  stattgefundenen  Bezirkstag.  3.  Vor- 
g.  4.  Verschiedenes.  Um  zahlreiches  und  pünktliches  Er- 
leinen  wird  dringend  gebeten. 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Vrs. :  Archi- 
kt  Reinhold  Lochner,  An  der  Herzogin  Garten  81.  V.  u.  O.: 
len  Donnerstag  nach  dem  1.  und  15.  im  Monat  im  Hotel 
lerzogin-Garten".  Adr.  des  Kassierers:  M.  Teich,  Südstr.  591. 
mnerstag,  den  2.  Mai  findet  im  Vereinslokal  Monats-Haupt- 
sammlung  mit  nachverzeichneter  Tagesordnung  statt:  1.  Em- 
il Ausgänge.    2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.    3.  Bericht  über 


die  dem  Verbandstage  vorliegenden  Anträge,  anschließend  De- 
batte. 4.  Verschiedenes.  Um  den  Delegierten  zum  Verbands- 
tage die  nötige  Marschroute  geben  zu  können,  ist  es  dringend 
erforderlich,  daß  dieselben  die  Ansichten  möglichst  aller  Mit- 
glieder kennen  lernen,  vor  allem  bedürfen  die  Fragen  betr. 
die  neue  Verbandssatzung,  Erhöhung  der  Beiträge,  Wegfall  der 
Vereine  usw.  einer  gründlichen  Durchspräche.  Es  würde  mit 
Freuden  begrüßt  werden,  wenn  durch  rege  Debatte  eine  mög- 
lichst vollkommene  Klärung  hierüber  erzielt  werden  könnte.  In 
Anbetracht  der  für  unser  ganzes  Vereins-  und  Verbandsleben 
hochwichtigen  Tagesordnung  beginnt  die  Sitzung  bereits  8  Uhr 
abends  und  sehen  wir  dem  pünktlichen  Erscheinen  aller  Mit- 
glieder entgegen.  Die  Beilage  mit  den  Anträgen  ist  mit- 
zubringen. Am  Sonnabend,  4.  Mai,  abends  7  Uhr,  findet  Sitzung 
des  erweiterten  Bezirksvorstandes  statt.  Da  der  nächste  Ver- 
einsabend im  Mai  auf  den  Himmelfahrtstag  fallen  würde,  findet 
die  Mitgliederversammlung  bereits  Montag,  den  13.  Mai  statt. 

Stettin.  Stettincr  Bauhütte.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Paul 
Beyer,  Oberwiek  7011.  —  Am  4.  und  5.  Mai  d.  J.  feiert  unser 
Verein  sein  25  jähriges  Bestehen.  Nachstehend  die  Festfolge: 
Sonnabend,  4.  Mai,  abends  8V2  Uhr,  Festkommers  mit  Damen 
in  den  unteren  Räumen  der  Abendhalle-Börse.  Sonntag,  5.  Mai, 
nachmittags  4  Uhr,  Festakt  in  der  Abendhalle;  nachmittags 
6  Uhr  gemeinsame  Abendtafel.  Während  der  Tafel  Konzert 
der  Kapelle  des  Inf.-Regts.  Nr.  34  Königin  Viktoria  von 
Schweden.  Abends  9  Uhr  Festball  ebendaselbst.  Die  Anmel- 
dungen zur  Teilnahme  an  den  Festlichkeiten  sind  möglichst 
bald  ,an  den  Vorsitzenden  Hn.  P.  Beyer,  Oberwiek  70  II,  zu  richten. 
Wir  bitten  um  vollzähliges  Erscheinen  und  würden  es  uns 
zur  Ehre  anrechnen,  wenn  auch  möglichst  viele  ehemalige  Mit- 
glieder des  Vereins  ihr  Erscheinen  zusagen  würden. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Berlin.  Interesseng  r.  d.  Masch.-  und) 
Elektrotechniker.  Vrs.:  Curt  Moritz,  Charlottenburg,, 
Berliner  Str.  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O.,  Mark-< 
grafendamm  5.  Schriftführer  u.  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neukölln^ 
Reuterstr.  95  III.  —  Unsere  nächste  Mitgliederversammlung  findet 
am  Mittwoch,  1.  Mai  d.  J.,  abends  pünktlich  8V2  Uhr,  im 
Restaurant  „Prinz  Luitpold",  Friedrichs«-.  138  an  der  Weiden- 
dammer Brücke  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Be- 
richt über  den  letzten  Bezirkstag.  3.  Verbands-  und  Vereins- 
angelegenheiten. 4.  Verschiedenes.  Wir  bitten  alle  Mitglieder 
um  ihr  Erscheinen.    Gäste  sind  gern  willkommen. 


I 


ust  Wolfram-Lampen 

sind  auf  und  halfbar 


irstklassige  Metallfadenlampen!  ^SS^^SSSSSl  8  höchste  Auszeichnungen  1911! 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A,-<w.  Augsburg. 


3ud)t=  unb  ßeTjegeflügel, 
Sruteier,  alle  3uä)tgeräte. 
ßehrreicher  Aatalo  g 
gratis.  (Beflügel. 
I  t.  2tuerbad)  192  (fjefj.) 


i  Anzug  Stoff e  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


durch  die  „Deutsche  Techniker- Zeitung" 


ist  erfolgreich  und  dabei  billig! 


Macco  Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 60°J„  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirft 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  urlgen  I  ufter      X  Sternlüfter 

G  Hürtgen.  Mönnig  &  C?  Köln-Lindenthal 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 
Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

—  D.  R.  P.  — 

Schiebefenster   ..Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hacker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


be- 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch  -Fabr.l 

MülhBim-ßuhr 

N2.2 
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Clemens  Riefler, 

Nesselwang  u.  München 

Grand  Prix  :  Paris,  St.  Louis,  Liittich, 
Brüssel,  Turin. 
III.  Preisliste  gratis. 

Die  echten  Rieflerzirkel  sind  am  Kopf 
mit  dem  Namen ,. RIEFLER"  gestempelt. 


Kessel  -  Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

'fabriz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


Adressen 


aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form. 

C  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsai.stalt. 

Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


I  Nachweis!  I 


I 


von  erstkl.  Firmen,  welche 
die  Ausführung  einer  Hohl- 
stein -  Rippendecke  über- 
nehmen, wird  entsprechend 
hoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  und  wird 
ohne  Bretterschalung  her- 
gestellt. Off.  unt.  0. 14183 
an  Ann.-Exp.  Daube  &  Co., 
Cöln.  1630 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    -    Feinste  Referenzen. 


tDodienfdtrtft  für  Politik,      \  l  J|  J 
::  £iteratur  un6  Kunft  ::  J\ 

fjerausgegeben 
{      von  Dr.  $r.  naumann 

bringt  in  roertDoflen  unb  ftets  originalen  2luf[ä§en  6er  $er= 
oorragenbiten  44>oütifer  unb  Parlamentarier  etn  getreues 
Spiegelbild  unterer  polittidjen  unb  (ojtalcn  3'<tftrömungen. 
J)er  unteifjattenbe  Seit    be»  „öilfe"  bringt  ausführlidje, 
(elbitänbige  SBürbtgungen  aller  SBorgänge  unb  (Srjdjeinun  en 
aut  b«m  (Sebiete  ber  ßiicratur  u.  Äu'nft.  Sejugspreis  oiertel»  x 
jährlich  2,50  SJtart.   Serlangen  Sb  bitte  unter  fiinmeis  auf 
bieje  Ulntünbigung  ein  fojtenloics  ÜJlonatsabonhemcitt  Dom 

t)erIog  $ort,d}ritt  (Budjoerlag  ber  „Jjilfe"), 

<B.  m.  b.  fj.                                             Berlin  »Sdiöneberg. 

z=z:    Geschäftliche   Mitteilungen  z=zzr= 

Das  Ende  der  gegenwärtigen  Teuerung  kann 
jeder  aufmerksame  Leser  unserer  Zeitung  selbst  herbeiführen, 
wenigstens  soweit  sie  sich  auf  Neuanschaffungen  in  Leib-  und 
Unterwäsche  erstreckt,  wenn  er  seine  Bezüge  bei  der  Trikot- 
fabrik Dessau,  Ries  &  Brinck  in  Auftrag  gibt.  Diese 
Firma  liefert  sämtliche  Trikotagen  für  Herren,  Damen  und  Kinder 
in  einfacher  und  eleganter  Ausstattung  in  nur  ersten  Qualitäten 
zu  außerordentlich  niedrigen  Preisen,  welche  eine  Ersparnis 
von  30  bis  50 o/o  bedeuten,  weil  Sie  ihre  Erzeugnisse,  die  im 
eigenen  Betriebe  vom  gesponnenen  Faden  bis  zur  fertigen  Kon- 
fektion hergestellt  werden,  direkt  ab  Weberei  an  Private 
abgibt.  Es  ist  bedauerlich,  daß  die  hygienischen  Vorzüge  der 
Trikotwäsche  heute  in  Deutschland  noch  verhältnismäßig  wenig 
bekannt  sind;  so  manches  körperliche  Unbehagen,  ja  vielleicht 
ernste  Erkrankungen  muß  man  auf  Rechnung  der  unzweck- 
mäßigen Leibwäsche  zurückführen,  welche  trotz  aller  von  wissen- 
schaftlichen Autoritäten  bewirkten  hygienischen  Aufklärungen 
gewohnheitsmäßig  weiter  getragen  werden.  Die  Trikotfabrik 
Dessau,  Ries  &  Brinck,  führt  bereitwilligst  auch  kleine  Probe- 
aufträge aus  in  der  sicheren  Erwartung,  daß  ein  Versuch  zu 
dauernder  Kundschaft  führen  wird.  Man  verlange  sofort  Preis- 
liste Nr.  60  von  der  Trikotfabrik  Dessau,  Ries 
&  Brinck,  Dessau. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


tngenkurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

zar  Zementwaren-  n.  Kunststeiniabrikation| 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Beton  liolilbloekmsmeli  inen 
Zementdachziegel  maschinen 
Hydr.  Pres*?«  fUr  Platten 
Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Wa  zwerke 
Zemei.teurwerkzeuge 
Sand-  lind  K'enwaNChmaHchinen 
BananfznsTMWtnrien,  K  anansleg«  »• 
V.  C.  M.-  Zementfarben 


Katalog 
|Nr.  400 
frei! 


Dr.  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 
==.  Markranstädt  bei  Leipzig. 


OpHma-Fahrräderl 

ftnb  oon  unübertroffener 
6uie  u.  Haltbarkeit 
Serfanb  \u  nleortg« 
ftenOrijin«t»reittiL 
Verlangen  Sit  (otten. 
iafe  3ufent)ung  metne4  rtaupfkdtaloges. 

H.  Timmann,  Hannover  1 3? 

Inhaber  Harald   Runge.    Gegrünaei  IM. 
Htnnov.  Näh  vi  aschinen  und  Fahrrad  werkte  I 


Der  Griff  berührt  die  untere  Ladenkante, 
der  Laden  ist  frei  —  also  nur  !/4  Wendung. 


Neuer  Laden -Vorreiber 

Selbsttätiger,  sicherer  Ladenfang. 
Keine  Unruhe  selbst  bei  Sturm. 

Muster  franko  gegen  Einsendung  v.  40  Pfg. 

Josef  Baldaof,Oberstaufen(Älgäi). 


Heiraten  Sie  tudt)t 

bevor  Sie  über  znkünft.  Person  a. 
Familie,  über  Mitgift. Vermögen, Ruf, 
Vi  rieben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal  -  Auskünfte  überall. 

Hell-iDslimllei,  Globus'  BerlioLS 

Potsdamer  StraOe  114. 


OD 

„Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hose 
durchgesehen,  was  machen  Sie  nur,  Hebt 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  aur 
passiert?"  '-  „Ganz  einfach,  ich  benub 
die  Oura-SItzauflage  von  M.  F.  Buchho 
in  Chemnitz.  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  überall  t'  snch 

'  Prospekte  frei ! 


Kchfe  BripfmHrken  Prei 

BBBBBBBBBBBBBBhaBBBBBBBBIBBBB  |jst, 

gratis  send.  August  Marbes.Breme 


Haeders  Buche 

gegen 


3  M  Monatsrate 

DieDampfmasch.  33. 
Kranke  Dampfm.  8. 
Die  Dampfkessel  11 J 
Der  Indikator 
Konstr.u. Rechnen  29,.» 
Gasmotoren 
Kranke  Gasmotor  8> 
Hermann  Meusser 
Buchhandlung, 
Berlin  W.  354,  Ste 
litzer  Straße  58. 


Für  alle  Leser  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  von  großer  Wichtigkeit 

Die  Neudeutsche  Bauzeitung 


die  Architektur  7_u  einer  modern-künstlerischen  Entwicklung  zu  bringen,  wird  sämtlichen  Mi  gliedern  des  D.T.-V.  zu 
Postbestellgeld  gelietert.  Nutzen  Sie  nie  günstige  Gelegenheit  aus,   sich  für  wenig  Geld  eine  nervo 


das  führende  Organ  auf  dem  Gebiee,  . 
Vorzugspreise  vo  i  2.25  M  (s  att  2.50  M)  zuzüglich  12  Pfg 
ragende  Woc  lenschrift  zu  haben. 

Der  bekannte  Münchener  Architekt  Prof.  von  Seidl  urteilt  über  die  N.  B.-Z. :    „Es  ist  von  Bedeutung  für  dei  Fachmann,  daß  sich  gute  und  zwar 

erstklassige  Fachzeitungen  über  die  neuzeitigen  Schöpfungen  orientieren  und  freut  es  mich,  daß  die  Neud.utscne  Bauzeitung  /u  diesen  Organen  gehört." 

Degener  &  Co.,  Leipzig,  Hospitalstr.  13- 15. 


Probenummern  bestellen! 
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Vll 


Wichtig! 


Demnächst  beginnen  bei  uns 

3  Sondernummern  der 
„Neudeutschen  Bauzeitung" 

zu  erscheinen,  die  »Düsseldorfer  Architektur"  behandeln. 
Sie  dürften  sicher  jedem  Fachmanne  das  größte  Inieresse 
bieten,  da  sie  zeigen,  was  in  Deutschlands  bedeutendstem 
Industriegebiet  (Rheinland  und  Westfalen)  auch  in  der 
Architektur  gutes  gelei-tet  wird.  Wir  möchten  Ihnen 
empfehlen,  wenn  Sie  sich  zu  keinem  Probe-Abonnement  für 
das  laufende  Quartal  entschließen  können,  das  nur  2.25  M 
und  12  Pfg   Bestellgeld  einschl.  dieser  Nummer 

—  zum  D.  T.-V.-Vorzugspreise  — 

kostet,  wenigstens  diese  3  Nummern  zum  Vurausbestellpreise 
von  1  M  franko  zu  bestellen.  Sie  sichern  sich  dadurch  eine 
interessante  Lektüre  mit  gutem  Illustrationsmaterial,  während 
nach  dem  Erscheinen  jede  Sonder-Nummer  einzeln  40  Pfg. 
und  Porto  kostet.  Beachten  Sie  bitte,  daß  Sie  bei  Bestellung 
des  laufenden  Quartals  für  M  2.37  außer  diesen  3  Sonder- 
Nummern  noch  10  andere  reich  und  gut  ausgestattete  Hefte 
erhalten. 

Wir  sehen  Ihrer  geschätzten  Bestellung  gern  entgegen 
und  zeichnen 

hochachtungsvoll 
Verlag  und  Redaktion  der  Neudeutschen  Bauzeitung 

Beachten  Sie  auch  den  D.  T.-V.-Vorzugspreis:  pro  Quar- 
tal nur  M  2.25  und  12  Pfg.  Bestellgeld,  statt  M  2.62 


An  den  Verlag  der  Neudeutschen  Bauzeitung  Leipzig 

(Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten) 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  zum  D.  T.-V.-Vor- 
zugspreise die  Neudeutsche  Bauzeitung  vom  II.  Quartal  1912 
ab  auf  1  Quartal  zur  Probe 

zum  Preise  von  M  2.25  und  12  Pfg.  Postzustellungsgebühr 
pro  Quartal,  und  dann  weiter  bis  zur  Abbestellung,  falls 
diese  nicht  spätestens  14  Tage  vor  Quartalsschluß  erfolgt. 
Spätere  Abbestellung  müssen  auch  stets  14  Tage  vor  Quar- 
talsschluß erfolgen. 

Probenummern  obiger  Zeitschrift  gratis  und  franko. 

je   Probeband  der  Jahrgänge  19  ,  19  ,  19  

ä  70  Pfg.  franko,  bei  Voreinsendung  des  Betrags  in  Marken, 
zum  Vorausbestell-Vorzugspreise  von  ML-  franko  die  näch- 
stens erscheinenden  drei  Düsseldorfer  Sonder-Nummern. 

Betrag  anbei  in  Marken  -  p.  Postanweisung  —  ist  inkl.  der  Nachnahnic- 

spesen  nachzunehmen. 
Erffillungs- u.  Rechtsort:  Leipzig.  Nichtgewünschtes  bitte  durchzustreichen. 

Ort  r.nd  Datum  :  

Name,  Firma,  Stempel:  


Leipzin 


ir  Maschinenbau  und  Elektrotechnik, 
ostenlos  durch 


Auskunft  und  Prospekte 
die  Direktion. 


[echnikum  §«§ildbiirghausen 
Höhere  u.  mlttl. Masch- u.  Elektrot.-Schule.  Werkm-Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule. 
"Staatskomn7ssär~IMBrTrö(;raiiiiri  fnTT 


in**  ecüie  Or  gl 

^rownjng- 

I  Pistole 


auf  Wunsch  O  Tugr  cur  Annlcht  ohne  Kaufzwang. 
NcnfMti-H  itlotl  II,  Kaliber  6,3i.  Höchste  Fahtika- 
tionsnuninirrn,  mit  dr,'ifachir  mechanischer  Sicherung 
Original-Fabrik 


Achtung! 


Es  liegt  im  eigenen  Interesse  der  Leser, 

daß  sie  stets  bei  Bedarf  zuerst  die  In- 
serenten der  D.  T.-Z.  berücksichtigen ! 


Gegrfind. 
1867 


Nordstern 


Gegründ. 
1880 


::  Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  :: 
Unfall-,  Haftpflicht-  und  Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 
zu  Berlin  W.,  Mauerstrasse  37/42 

gewährt  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
Techniker  -  Verbandes  auf  Grund  des 
mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 
::  weitgehende  Sondervergünstigungen  :: 

beim  Abschluß  von 

Lebens-,  Invaliditäts-,  Aussteuer-,  Witwen- 
und  Waisen  -  Versicherungen,   Unfall-  und 
Haftpflicht- Versicherungen. 

Neu  eingeführt  ab  1.  Januar  1912: 

Feuer-  und  Einbruchdiebstahl  -  Versicherung. 


Smith  Premier 

Modell  10. 


Wünschen  Sie 

Briefe  zu  diktieren? 

Oder  Manuskripte  sauber 
abschreiben  zu  lassen? 

Oder  schnellste  Vervielfäl- 
tigung von  Zirkularen? 


Vermietung  von  Schreibmaschinen. 
Reparaturwerks'.ätte  für  alle  Systeme. 
Zubehörteile  für  sämtliche  Schreibmaschinen. 

Smith  Premier  Typewriter  Co.  m.  b.  H., 

Berlin  W.  8,  Fricdrichstr.  62, Tel.:  Zentr.  1 1734  1 1736. 


Vill 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

845  Pinne  (Posen),  Baugesch.  sof.  Bt.,  ledig,  f.  Bureau  u. 
Baust.  Anfangsgeh.  140  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohes«-.  3. 

935  Lobsens,  Bez.  Bromberg,  Baugesch.  sof.  T.,  m.  mehr- 
jähriger Prax.  u.  mögl.  eigenem  Rad.  80  bis  90  M  bei  freier 
Station.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brom- 
berg, an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

1054  Friedland  (Mecklenb.)  sof.  tücht.  Bt.,  ledig,  f.  Bureau 
u.  Baust.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1055  Stettin,  Militärbeh.  sof.  zwei  jung.  Bt.,  mögl.  m.  Erf. 
im  Militärbauwes.  Stellungsd.  voraussichtl.  mehr.  Jahre.  Tages- 
diäten bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin, 
an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

1056  Liebenwerda,  Bureau  f.  Entwurfsbearbeitg.  u.  Bauleitg. 
sof.  T .,  der  sich  z.  Arch.  ausbild.  kann  u.  geübt  ist  im  Konstr. 
v.  Hochbaut.,  saub.  Zeichn.  u.  Darstell.,  spez.  werd.  Kirch.-  u. 
Schulanlag,  bearbeitet.  Radf.  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1057  Celle,  Kgl.  Beh.  sof.  ält.  Hochbt.,  im  Entwerf.,  Ver- 
anschlagen u.  in  Bauleitg.  staatl.  Hochbaut.  sich.  u.  gew.,  f.  d. 
Aufstockung  d.  Oberlandesgericht,  u.  z.  Hilfeleistg.  bei  d.  laufend. 
Dienstgesch.  Stellungsd.  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Holtmann,  Lavesstr.  37  A. 

1058  Schrimm,  Kgl.  Beh.  sof.  ält.,  erf.  Hochbt.  f.  Entwurfs- 
bearbeitg. ein.  Pächterwohnhausumbaues  u.  ein.  Gendarmenwohn- 
hauses. Bis  180  M.  Vorübergeh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 


1059  Rhld.,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.,  erst.  Hochbt.  m.  läng 
Bureauprax.  f.  Bureau  u.  Baust.  Stenograph  bevorz.  Stelig 
evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts 
stelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str.  23. 

1063  Metz,  Militärbeh.  sof.  ein  im  Militärbauwes.  erf.  7 
f.  läng.  Zeit.    Tagesdiät.  7,50  M.    Ang^  m.  Zeugn.-Abschr. 
das  Geschäftszimmer  der  Landesvervvaug.  Elsaß-Lothringen 
Metz,  Poncelettestraße  6. 

1064  Eisleben,  Kgl.  Beh.  sof.  T.  z.  Anfertig,  v.  Entwürf.  i 
Anschlag.,  Kenntn.  d.  staatl.  Veranschlagungsweise  erw.  Ge! 
180  M.   Stellungsd.  6  Mon.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstell 

7065  Friedland  (Oberschles.),  Neub.  ein.  Amtsrichterwohnl 
a.  etwa  1  J.  erf.  T.  a.  örtl.  Bauleit.  Ang.  m.  Zeugn. -Absen 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7066  Datteln  (Westf.),  Beh.  sof.  jüng.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  ledif 
auf  läng.  Zeit.  Anfangsgeh.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absch 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holläi 
dische  Straße  23. 

7067  Landkreis  Crefeld,  A.-Bauges.  sof.  Bt.,  bis  24  J.  al 
fl.  Zeichn.,  sich,  im  Veranschl.  u.  in  Bauführg.,  m.  Erf.  im  Kleii 
Wohnungsbau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäft 
stelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str.  23. 

1068  Osterode  (Ostpr.)  sof.  zwei  T.,  ledig,  m.  d.  Dienstgesc 
ein.  Hochbauamt.  vertr.,  f.  Domänenbaut.  Ang.  m.  Zeugr 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg,  an  Hn.  L.  Pit 
Hinter  Roßgarten  25. 

7069  Kujau  (Oberschi.),  Gräfl.  Bauamt  sof.  tücht.  T.  120  b 
140  M  bei  freier  Wohng.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstell 

7070  Erfurt  sof.  ein  im  Entwerf.,  in  stat.  Berechng.  u.  A 
rechn.  durch,  selbst.  T.,  der  bereits  läng.  Zeit  im  Baugesch.  tat 
war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfu 
an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Ein  im  Militär-Bauwesen  er- 
fahrener u.  im  Zeichnen  gewandter 

Bautechniker 

wird  für  Entwurfsbearbeitung  und 

eventl.  anschließender  Bauaus- 
führung zum  sofortigen  Eintritt 
gesucht.  Einreichung  des  Lebens- 
laufes, Zeugnisabschriften  und  An- 
gabe der  Tagegeldansprüche  an 
Militär-Bauamt  Dt.-Eylau.  604 


Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  im  Entwerfen  von 
Dampf-,  Wasser-  und  Lüftungs- 
anlagen auf  großen  Schiffen  wird 
von  einer  Großschiffswerft  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Off.  unt. 
I.  K.  8252  befördert  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW. 


Wichtig  für  alle  Bewerber! 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


8—10  ältere  u.  jüngere  im  Militär- 
Bauwesen  durchaus  erfahrene 

Bautechniker 

für  umfangreiche  Entwurfsarbeiten 
und  Bauausführungen  werden  zu 
sofortigem  Diensteintritt  gesucht. 

Meldungen  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  und  Lebenslauf 
nebst  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  zu  richten  an  600 
Militär-Bauamt  Trier. 


Theoretisch  und  praktisch 
gebildeter,  selbständiger 


der  im  Bau  von  Pressen  (Hydraul.) 
und  Pumpen  bewandert  ist,  für 
ein  kleineres  Werk  eventl.  sofort 
gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften 
und  Lebenslauf  unter  D.  Z.  508 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


für  Hoch-  und  Tiefbau  nach  einer 
größeren  Stadt  im  Industriegebiet 
in  Westfalen  gesucht.  Offerten 
mit  Geha:tsanspr.  nebst  Zeugnis- 
abschr.  u.  Z.  8787  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19. 


S 


r 


in  Großwasserraum-  und  Wasser- 
rohrkesseln, Ueberhitzern,  Wasser- 
reinigern, Rohrleitungen  etc.  er- 
fahren, von  großer  rheinischer 
Kesselfabrik  in  verantwortliche 
Stellung  baldigst  gesucht.  Aus- 
führliche Offerten  mit  Gehalts- 
Ansprüchen,  Photo  und  Zeugnis- 
Abschriften  unter  D.  Z.  475  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


(Architekt),  mit  längerer  Bureau- 
und  Baupraxis,  für  sofort  in  groß. 
Baugeschäft  einer  Industriestadt 
an  der  Elbe 

gesucht. 

Bewerber  wollen  selbstgefertigte 
Unterlagen  nebst  Gehaltsanspr. 
unter  Chiffre  D.  Z.  512  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  einsenden. 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes.  Übe 
aus  vorteilhaftes, als  vorzügl. anerkannt! 


neues 
Bewerbungs  -  System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nac 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  si 
Jah  en  l  eliebten,  jetzt  wieder  verbessert 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  f 
Steilesuchende" mit  voliständ  Anleitung 
und  Winken,  vielen  Mus  er-Bewerbung 
brieten.  Lebenslaufen  etc.  fü<  Ingenieui 
T-chniker  etc.  Preis  M.I.25(Nacim.  M  l 
Jetzt  wieder  vorztlgl.  nrues  Material 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  1 


Zeugnissey 

Abschriften,  Vervielfältigungen 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Rewald. 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84 


aller  Bert 
enth.  ste 
die  Zeiiu; 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen 


0. 


•Abschrift» 

Ia.Maschinensci) 
Seite  30  n 
70  P<s- 1' 
Is  er  mann,  Magdeburg 


•*  •  -AI 

Zeugnis  _ 


Zeugni 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  Wulf 
Maschinenkopien,    keine  Durchschi; 

ä  Seite  50  x  M  1.0 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  grs 
und  f.anko.  Bei  Auftrag  mein  erfr 
reiener  Bewerbungsprospekt,  4  Qunrtsi, 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minc 
wertigen  Nachahmungen. 


Krummestraße  14 
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1071  Unnau  (Main),  Beb.  auf  etwa  3  Mon.  tücht.  Bt.  150  M. 
Vng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hu.  J oh. 
Vunrmaiin,  hrankfurt  a.  M.-Hk.,  Adall  ertstr.  73. 

1072  Kattowitz  (Oberschics.),  Baugesch.  sof.  ält.,  tücht.  Bt., 
dbst,  Arbeit.,  f.  grüß.  Bauwesen.  Erf.  im  Entwerf.,  Veranschl., 
i!  St.ilik  u.  Baulcitg.  erfordert.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Vnspr.  Hauptstelle. 

1073  Hannover,  Baugesch.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.  Ca. 
60  M-  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hu. 
V.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1090  Breslau,  Militärbehörde  sof.  jung.  7\,  der  bereits  einige 
!eit  im  Bureau  tätig  war,  z.  Unterstützg.  d.  Bausekretärs,  um 
iei  den  laufend,  techn.  Arbeit,  bchilfl.  zu  sein  und  der  außerdem 
i.  Anweisung  ein.  ält.  Technikers  Entwürfe  (Zeichnungen  u. 
Anschläge)  fertig,  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1091  Dortmund,  Beh.  sof.  Hochbt.,  n.  unt.  25  I.  alt,  zuverl., 
;ew.  Arch.-Zeichn.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
telle  Rheinland-Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

7092  Stettin,  Maurermstr.  sof.  tücht.  T.,  im  Projekt,  u. 
m  Veranschl.  bew.  Bis  150  M  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Ang. 
n.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stol- 
ingstraße  27. 

1093  Bremen  sof.  Arch.  od.  tücht.  Bt.  m.  Bureau-  u.  Bauprax. 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Jremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

1094  Bremen,  Arch.-Bureau  sof.  jung.,  akademisch  gebildet. 
\rch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  genauer  Angabe 
I.  bisherig.  Tätigk.  an  die  Zweigst.  Bremen  wie  unter  1093. 

1097  Meißen  sof.  jüng.  Bt.,  gewissenh.  u.  strebs.  120  bis 
50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn. 
-\.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1098  Eschweiler,  Tiefbaugesch.  sof.  jüng.  Hochbt.  Ang.  m. 
leugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rhein- 
and  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1099  Hochbauverwaltg.  ein.  mittl.  Stadt  in  Posen  sof.  Bt., 
I.  Zeichn.  150  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
iohenlohestraße  3. 

1100  Westfalen  sof.  tücht.  Baufähr.  f.  Krankenhausneubaut. 
50  M.  Stellungsd.  1  J.  Ang.  m;.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
telle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 


1101  Merseburg,  Beh.  sof.  zwei  im  Zeichnen  u.  Veranschl. 
durch,  tücht.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S., 
an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

1102  Mülhausen  (Eis.),  Baugesch.  m.  Baumaterialienhandlg. 
sof:  Bt.,  25  bis  30  J.  alt,  f.  Bureau  u.  Baust.  120  bis  140  M. 
Lranzös.  Sprachkenntn.  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Mülhausen  i.  Eis.,  an  Hn.  Ph.  Mayer,  Engcl-Dollfußstr.  7. 

1/03  Peine  (Hann.),  Baugesch.  m.  Kiesgrubenbetr.  sof.  ält. 
Bt.  m.  Erf.  in  Abrcchng.,  Entwurf,  Veranschl.  u.  Statik.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann, 
Lavesstraße  37  A. 

1104  Posen,  Kgl'.  Beh.  sof.  Bt.,  m.  d.  Dienstgesch.  in 
Hochbauämt.  vertr.  Bis  180  M.  Stellungsd.  einige  Mon.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
lohestraße 3.  ' 

1105  Wöllstein,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  der  mögl.  schon  bei 
Hochbauämt.  tätig  war.  Stellungsd.  3  Mon.  Weiterbeschäftig, 
ii.  ausgeschloss.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1106  Ostrowo,  Baugesch.  jüng.  Bt.,  tüchtig  im  Zeichn.,  Ver- 
anschlagen u.  in  Buchführg.  Dauernd.  Bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1107  Reg. -Bez.  Bromberg,  Militärbauamt  sof.  tücht.,  im 
Militärbauwes.  erf.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brom- 
berg, an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

Eisenbeton. 

1074  Hannover,  Eisenbetonbaugesch.  sof.  ein  in  Statik  u. 
Eisenbeton  erf.  T.,  der  spät,  die  Leitg.  ein.  auswärtig.  Filiale 
übernehm.  kann.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1108  Bingen,  Beton-  u.  Eisenbetonfirma  sof.  erf.  Eisenbetont., 
verheir.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Bis  3000  M.  Nur  für  erf.  Beton- 
techniker. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

Kanalisation. 

1075  Berlin.  Firma  sof.  j.  T.  f.  Gas-  u.  Wasseranlag.  120  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Vermessung. 

936  Steinau  (a.  O.),  Wasserbaubeh.  sof.  tücht.,  ält.  T.,  gut 
Zeichn.,  im  Feldmess.  bew.  Voraussichtl.  Stellungsd.  6  Mon 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 


Bekanntmachung. 

Für  die  Berechnung  und  Be- 
irbeitung  von  ausführlichen  Kana- 
isationsentwürfen  werden  zum 
ofortigen  Eintritt 

)  ein  Bauingenieur, 
dreiTiefbautechniker 

;esucht.  Es  finden  nur  solche 
Bewerber  Berücksichtigung,  die 
ine  abgeschlossene  Baugewerk- 
chulbildung  •  und  mehrjährige 
rundliche  Erfahrung imBerechnen 
nd  Aufstellen  von  Kanalisations- 
ntwürfen  haben. 

Die  Anstellung  erfolgt  auf  Privat- 
>ienst  vertrag  gegen  dreimonatliche 
ündigung. 

Bewerbungen   mit  Lebenslauf, 
eugnisabschriften  und  Gehalts- 
isprüchen  sind  bis  zum  1.  Mai 
Js.  an  das  Tiefbauamt,  Rathaus, 
richten. 
Bonn,  den  12.  April  1912. 
Tiefbauamt. 


Mehrere 


möglichst  sofortigem  Antritt 
sucht.  Konstruktions-Erfahrung 

Anlagen  zur  Gewinnung  von 
-benprodukten  aus  Koksofen- 
sen  erwünscht.  Angebote  unter 

Z.  560  an  die  Expedition  dieses 
»ttes,  Leipzig. 


Maschinen 
Techniker 

mit  guter  theoretischer  und  prak- 
tischer Bildung  für  zeichnerische 
und  bauliche  Arbeiten  des  städ- 
tischen Wasserwerks  wird  gesucht. 
Bewerber  mit  erfolgreichem  Besuch 
einer  höheren  Maschinenbauschule 
und  mitausreichendenErfahrungen 
in  Wasserleitungsarbeiten  und  im 
Bau  und  Betrieb  von  Pumpen 
wollen  ihre  Gesuche  mit  Lebens- 
lauf und  Zeugnissen  und  des  Zeit- 
punktes für  den  Diensteintritt  bis 
1.  Mai  ds.  Js.  hier  einreichen. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt  2150 
Mark  jährlich. 

Erfurt,  den  9.  April  1912. 
Der  Magistrai. 


Tüchtiger,  jüngerer 

Techniker 

für  Schnellpressen-  und  Zinkdruck- 
rotationsmaschinenbau in  dauernde 
und  selbständige  Stellung  gesucht. 
Nur  Bewerber,  welche  mit  Stein- 
druckschnellpressen vertraut  sind, 
wollen  unter  näheren  Angaben 
Offerte  niederlegen  unter  D.  Z.  518 
an  die  Exp.  d.  Bl.,  Leipzig. 


^imtn<trni<'iHt<»r 

mit  Kapita),  d.  Interesse  f.  ländl.  Bauten 
u.  Sägewerk,  findet  gut.  Exist.  in  Meck- 
lenburg. Näheres  Nr.  1147,  Oraphia- 
Verlag,  Schwerin  i.  M.  M8 


für  Koksofenanlage  mit  Neben- 
produkten-Gewinnung  gesucht  zu 
möglichst  sofortigem  Antritt. 

Angebote  unter  D.  Z.  561  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig 


Erfahrener  geschäftsgew. 


guter  Statiker,  der  selbständig 
Zeichnungen  u.  Kostenanschläge 
anfertigen  kann,  z.  1.  Mai  gesucht. 
Off.  mit  Zeugnisabschr.  u.  Gehalts- 
anspr.  zu  richten  an  F.  Giedigkeit, 
Maurermeister,  Insterburg,  Ziegel- 
straße 10. 


Inserate  haben  guten  Erfolg ! 

Für  Entwurfsbearbeitung  und 
Ausarbeitung  von  Verdingungs- 
anschlägen  werden  sofort  4  durch- 
aus tüchtige  und  im  Militärbau- 
wesen erfahrene  6I? 

Techniker 

voraussichtlich  auf  längere  Zeit 
gesucht.  Bewerbungen  unter  An- 
gabe des  Gehaltsanspruches,  Bei- 
fügung beglaubigter  Zeugnisab- 
schriften, eines  Lebenslaufes  und 
ev.  von  selbstgefertigten  Skizzen 
an  Militär-Bauamt  Bonn. 


Technikerberuf 

Von  Reg.-Bausekretär  Georg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik— Chemische  Technologie  —  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 


Schornstein  bauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

Zeugnisabschriften  elc. 
Nur2Pfg.^inÄ") 

Unnbertr.  saub.  Schrei bm.- Arbeit 
Ratgeber  (40 S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25. 
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Steinmetztechnik. 

1053  Wetzlar  sof.  tücht.  Stcinmetzt.,  gew.  im  Zeichn  u. 
Austrag.  v.  Werkplän.,  sow.  m.  Erf.  in  d.  Aufs  ellg.  v.  Kosten- 
anschl.li.  Aufnahme  v.  Massen  auf  d.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

552  Frankfurt  (Main),  Beton-  u.  Eisenbetonfirma  sof  erf. 
Mt.  f.  Instandhaltg.  u.  Erneuerung  v    Baumasch,  f.  Baust  u.- 
Werkst     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr,  Geh.-Anspr    u.  Antr.-Term. 
Zweigst.    Frankfurt   a.    M.,   an    Hn.   joh.   Wührmann,  Frank- 
furt a   M.-Bk.,  Adalberstr.  73.  .       .      r  ' 

854  Bernburg,  Waagenbau  sof.  Mt.,  led.,  m.  Erf.  im  Waagenb.  r 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  . 
E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

882  Offenbach  (Main),  Armaturen-  u.  Pumpenfabr.  sof.  ].  Air. 
f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh -Anspr.  Zweigste  le 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-b*., 
Adalbertstraße  73.  ,  n„„u- 

973  Stuttgart  sof.  jüng.  T.,  mogl.  aus  d.  Gasherdbranche. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  ri.  Nett, 
Stuttgart-Berg,  Rudolf straße  14.  .  .  I 

1003  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  baldigst  einige  /.  m. 
Erf.  im  Bau  v.  Apparat,  f.  d.  Zuckerindustr.  Ang.  m  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III.  I 

1004  Magdeburg,   mittl.   Masch.-Fabr.   sof.   jung.   Mt.   m.  | 
Bureauprax.,  im  Kran-  u.  Aufzugsb.,  sow.  Schiebebuhn  u.  Trans- 
portanlagen.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg  wie 
unter  1003.  c    ...        ,          .  „ 

7077  Zell  (Bad.),  Masch.-Fabr.  sof.  jung.  Ing.  od.  T.  m. 
gut  prakt  u.  theoretisch.  Kenntn.,  spez.  im  Pumpenb.  Steno- 
graphie erw.  150  bis  175  M.  Ang.  sind  nur  nach  vorherig. 
Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an 
dieselbe  zu  richten.  ... 

1078  Sachsen,  Werkzeugmasch.-Fabr.  sof.  jung.  Mt.  m.  trt. 
in  Glashütten -Bedarfsartikeln,  Fensterkonstrukt.  usw.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgs- 
dorfstraße 7.  . 

1079  Uegnitt  sof.  erf.,  tücht.  Konstr.  in  mittl.  Alter  f.  Sage--» 
u.  Holzbearbeitungsmasch.   Selbst.  Stelig.   Ang.  sind  n.  vorherig. 


Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an 

dieselbe  zu  richten. 

1080  Anhalt,  A.-G.  sof.  zwei  Schiffsbaut.  in  dauernde  Stelig 
Bis  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1081  Görlitz  sof.  jüng.  T.  f.  d.  Textilmasch.-Branche.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1082  Alfeld  (Leine)  sof.  T.  f.  Transportanlag.  150  M.  Ang 
m   Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

1083  Berlin,  Brennstoffverwertungs-Ges.  sof.  tücht.  Zeichn. 
sow  ein  T.  f.  Gasmasch.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzen  mmmer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .'.    /  /. 


1084  Berlin  s|  f.  tücht.  Betriebsl.,  erste  Kraft,  m.  Erf.  ii 
Flugzeugb.  f.  eine  entstehende  Ges.    Ang.  m.  Zeugn.-Absch 

^lostzwiesel  (Bayr.  Wald)  sof.  j.  Mt  ,  gut.  Zeichn.  120  IV 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr..  an  den  Bayerischen  Techniker- Verban« 
München,  Elisenstraße  7  II.  ^    :   Mt    f  i 

1088  Eisenbahnsignalbauanst.  bei  Berlin  sof.  j.  Mt.  f.  < 
Proiektionsbureau.  Fl.  u.  saub.  Zeichn.  m.  gut.  Handschr.  120  A 
Antr   m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.         ,    .    „2     .    _  . 

gW89  Südrußland,   Bergwerksges     sof.  j.  Mt    als  Pnva- 
Sekretär  d.  Direktors,  der  gut  stenographier,  u.  Maschine  schrei 
kann     Kenntn.  in  russisch,  od.  poln.  Sprache  erwünscht  jed. 
Beding.     2000  bis  2500  M.     Stelig.  aussichtsreich.     Ang.  i 
Zeugn -Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Websk 

Straß//0P//0  Bochum  sof.  mehr.  Mt.,  erf.  im  Bau  v.  Kokereianla< 
und  ein  Betriebsassist.  f.  Kokerei.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 


Gesucht  von  Spezial-Fabrik  lüclit. 

Maschinen- 
Zeichner 

der  nach  Angaben  selbständig 
arbeiten  kann,  aus  dem  Appretur- 
maschin  nbau  bevorzugt.  Aus  ühr- 
liche  Offerten  mit  j>tz.  Gehalts 
ansprächen  und  ehestem  Antrii:s- 
termin  ünt.  P.  Z.  705  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  Chemnitz.  6,! 


Absolvent  einer  Baugewerkschule 
sucht  zum  baldigen  Antritt  65 

Zementfabrik  Prüssing  6  Co., 
Schöneheck  (Elbe). 


Exemplare  beträgt 
.v  die  Auflage 
jeder  Nummer ! ! ! 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Masch  inenschr.  St.  20    30  50 


Zeug 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  86a 

„  Abschriften  etc.,  la 
II  15*"  Maschinenschrift, 

sofort 

30  St.  80  Pf  g  ■  ff.  Pap 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gra'is, 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornsiädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27 


Größere  Maschinen-  und  Armaturenfabrik  Mitteldeutschland- 
sucht  für  ihre  Abteihing  Armaturenbau  einige 

jüngere  Konstrukteure 

7iim  möglichst  baldigen  Antritt.  Ausführliche  Angebote  unter  Bei 
üening  von  Zeugnisabschriften,  Referenzen  und  <  lehaltsanspruchen 
rbetm  unter  D.  8790  an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  


FlOÜer  Zeichner  (Hochbautechnik  r) 

wird  zum  Aufzeichnen  von  künstlerisch  entworfenen  Bebauungsplan- 
s  izzen  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Bewerbungen  mit  Zeugnis- 
abschriften unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  sind  einzusenden 
unter  D.  K.  187  an  Rudolf  Mosse,  Dresden.   ms 


Wir  suchen 

für  unsere  Betriebe  in  Sauerbrunnen  und  Halsenbach  bei 
Boppard  streng  zuverlässige,  energische  Persönlichkeit, 
welche  völlig  vertraut  ist  mit  der  Handhabung  der  Loko- 
mobile elektr.  Licht-  und  Kraftanlagen,  Wasserreinigung 
usw.  und  befähigt  ist,  Reparaturen  in  unserer  Werkstatte 
selbständig  auszuführen,  als 

Betriebsleiter. 

Schriftliche  Angebote  mit  ausführt.  Schilderung  bisheriger 
Tätigkeit,  Zeugnisabschriften,  Mitteilung  über  Alter, 
Familien-  u.  Militärverhältnisse,  Gehaltsanspruche,  Hone 
des  zur  Stellung  einer  Kaution  verfügbaren  Kapitals 
werden  umgehend  erbeten.  Unvollständige  Bewerbungen 
werden  nicht  berücksichtigt 

Latnscheider  Stahlbrunnen,  Boppard. 


Zeugnisabschriften  u.  Lebensl  i.  Maschinenschr.  1  S.  30x0,80  40X1,00 
50x  1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Dusseidort  34. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schrei! 
maschine,  peinl.  exaltt,  inkl.  Papn 
1  Seite  20  mal  0,S0  M,  30  mal  1.—  *l 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbung«- 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6c 
nach  jedem  Bilde,  20  SL  1,20  M,  30 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

ItUcli«-rr«*vii«or  II.  G*y,  12 
Dreodeii  5M,  Königsbrücker  StraBeö 


50X  pr 

M.  Se 


Zeugnis-  Ä.Älso 

AbS.hiiften,  da»  P.este  In  dieser  Ai 
Ausarbeitung  kompletter  Bewertjuni 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreich 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  us 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  D»i 
tc  reiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz,  Berlin  201.  Ptsteurtlr. 


7nnnnio  Abschriften  mit  Schrei 
ZluUylllu'masch.  Must.u.Preisl.| 
LFriedel,  Leipzig38,  Neumarktj 

Sie  dürfen  nicht  versäumen  die  Anleitur 

„Wie  bewirbt  man  sich  erfol 


reich  um  bessere  Stellunt 


einzufordern,  ehe  Sie  sich  um  Stellt 
bemühen.  Sie  werden  hierin  auf  mei 
neue,  recht  praktische  Methode  i 
ausserordentlich  schnellem  Erfo  • 

aufmerksam  gemacht. 
Preis  t\wt  2.25  Mar 
Nachnahme  2-45  M> 
Verwechseln  Sie  diese  eigenartig  /■ 
leltung  nicht  mit  schreierisch  angep  ; 
senen  gedruckt.  Schriftchen  u.  hüten  . 
sich  vor  minderwertig.  Nachahmung . 
Vorzügl. Dankschreib.  u.Empfehiu . 

Wilh-Streitz,  Berlin  201,  Pastaursti* 

Zeugnisabschriften,  umgeh.,  s' 
fehlerfrei.  IS.  12x0.75,25x0), 
40x  1,10  M  inkl.  Pap.,  exk  PW 
Muster  kostenlos.  H.Teenck, 
lottenburg24,  BerlinerStr.154. 


Heft  18 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


XI 


h.-Anspr  Geschäftsstelle  Rheinl.  u.  Weslf.  in  Dortmund, 
illändisclie  Straße  23. 

////  gr.  Hüttenwerk  bei  Saarbrücken  sof.  Mt.  m.  einig, 
ir.  Bureauprax.,  fl.,  saub.  Zeichn.,  sich.  Rechn.    Bewerb.  m. 

f.  in  Armaturen  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
spr.  Zweigstelle  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutten- 
rgstraße  43. 

1112  Chemnitz,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  od.  Zeichn.  Ca. 
)  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d. 
rcsse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

1113  Kattowitz  sof.  j.  T.,  gew.  im  Projekt,  u.  Veranschl., 
Be-  u.  Entwässcnmgs-,  sow.  Bade-  u.  Klosettanl.,  saub.  Zeichn. 

g.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

///")  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  für  allg.  Masch.-Bau 
ekktr.  Förderhaspeln.    150  bis  175  M.    Ang.  an  die  Hauptst. 

Eisenkonstruktion. 

695  Stuttgart  sof.  Eisenlwnstr.,  in  stat.  Berechng.,  Projekt. 
Detaillier,  v.  Eisenkonstr.  bcw.  Gut.  Geh.  An#.  m.  Zeugn.- 
schr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
dolfstraße  14. 

1086  München,  größere  Firma  sof.  tücht.  Eisenkonstr.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  an  den  Bayerischen  Techniker-Verband,  Mun- 
in, Elisenstraße  7  II. 

Elektrotechnik. 
1014  Frankfurt  (Main),  groß.  Elektr.-Werk  sof.  zwei  Elektro- 
%.  od.  T.  f.  d.  Prüfg.  v.  Hausinstallation,  f.  elektr.  Licht-  u. 
aftanlag.  Anfangsgeh.  165  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
lle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.Wünrmann,  Frankfurt  a.M.-Bk., 
albertstraße  73. 

1087  Münster  (Westf.),  Beh.  sof.  tücht.  Elektrot.  z.  Abnahme 
ktr.  Hausinstallation,  u.  erf.  in  d.  Anlage  u.  Unterhaltg.  um- 
lgreich.  Schwachstromanlag.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
)lländische  Straße  23. 

1114  Cöln  (Rhein),  elektrotechn.  Gesch.  sof.  Ing.  od.  T.  f. 
quisition,  Projektbearbeitg.  u.  Kostenanschl.  f.  Stark-  und 
hwachstrom.    Bewerb.  m.  Erf.  in  Kunstschmiedearbeit,  bevorz. 


Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinl.  u. 
Westf.  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durchMitglicder:  875  (Briesen).  445  (Gör- 
litz). 1031  (Berlin).  902  (Gnesen).  918  (Obornik).  870  (Glei- 
witz).  957  (Plauen).  864  (Wismar).  370  (Frankfurt  a.  O.). 
1036  (Aichach).  991  (Thoren).  5Q7  (Plauen).  975  (Berlin). 
>SI8  (Schildberg).  1017  (Kosten).  985  (Genthin).  934  (Penzlin). 
509  (Werden).  740  (Nürnberg).  3579  (Pforzheim,  d.  2  Mitgl.). 
362  (Bayern).    799  (Siegburg).    499,  676  (Saarbrücken). 

Erledigt:  968  (Berlin).  859  (Rochlitz).  863  (Mannheim). 
1030  (Murnau).  312  (Eschweilcr).  300  (Pforzheim).  615,  616, 
7  35,  867  (Saarbrücken). 


Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 


03595    58223  03539 

49250 

54782 

52873 

59139 

03361 

63552 

58799 

02402 

52199 

43329 

42911 

48757 

20036 

61919 

35444 

657/2 

63089 

47065 

54070 

55945 

64693 

58135 

49536 

54352 

02387 

64003 

51797 

65882 

65425 

02703 

57188 

03231 

46590 

62395 

58931 

59624 

65084 

57422 

65737 

61904 

65458 

42043 

65441 

03091 

02479 

43372 

52803 

65634 

53885 

60537 

58835 

62099 

57367 

51406 

65679 

51288 

61982 

62172 

40727 

61269 

6261 

57109 

53691 

66093 

53969 

52430 

63109 

61072: 

60473 

61052 

57771 

56922 

59510 

57759 

53512 

01849 

66085 

65936 

54613 

55782 

58453 

51  49 

61639 

12567 

46429 

58210 

61644 

65823 

03408 

51056 

62373 

27817 

59518 

12643 

02087 

57698 

54613 

54569 

64418 

44287 

03240 

02790 

38541 

64959 

60161 

14767 

45633 

49420 

57722 

62180 

53384 

62645 

65841 

52628. 

Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 


Zeichner 

oder 

Innen-Architekt 

gesucht  für  das  Baubureau  zur  Inneneinrichtung  (Möbel, 
Wandbekleidung  usw.)  eines  alten  Schlosses.  Zeichner, 
die  bereits  ähnliche  Arbeiten  (alte  Burgen)  ausgeführt 
haben,  erhalten  den  Vorzug.  Offerten  mit  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit,  der  Gehaltsansprüche  etc.  gefl.  zu 
richten  unter  D.  K.  208  an  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW. 


e  Stelle  eines 

Zeichners 

•  Kartierungs-  pp.  Arbeiten  beim 
rmessungsbureau  des  Königl. 
asserbauamts  ist  sofort  zu  be- 
zen.  jßyvo 
Geeignete  Bewerber  mit  guter 
md-  und  Rundschrift  wollen 
Werbungen  unt.  Beifügung  von 
obeblättern  u.  beglaubigt.  Zeug- 
sen  sowie  unter  Angabe  der 
haltsansprüche  bis  zum  6.  Mai 
reichen. 

jlückstadt,  den  17.  April  1912. 
Königliches  Wasserbauamt. 

unger  Techniker, 

.  Zimmerer,  der  im  Praktischen 
h  Kenntnis  besitzt,  per  bald 
Jie  Provinz  Hannover  gesucht, 
erten  mit  Lebenslauf  und  Ge- 
tsansprüchen  unter  D.  Z.  537  an 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  erbeten. 


:'m  großes  Hüttenwerk  in  der 
rgegend  sucht  einen  tüchtigen 

ischinen  -Techniker 

•olvent  einer  Maschinenbau- 
Jle.  Verlangt  werden  einigejahre 
eaupraxis,  flottes,  sauberes 
nnen  und  sicheres  Rechnen, 
'erber  mit  etwas  Erfahrung  in 
laturen  werden  bevorzugt. 
:ebote  mit  kurzem  Lebenslauf, 
gnisabschriften,  Angabe  des 
iesten  Eintrittstermins  und  Ge- 
^nsprüchen  sind  zu  richten 
'r  U.  8803  an  Daube  &  Co., 
in  SW.  19. 


Suche  per  15.  Mai  er.  durchaus 
tüchtigen  erfahrenen 


welcher  vollständig  selbständig  zu 
arbeiten  in  der  Lage  ist. 

Hauptbedingung:  flotter,  saub. 
Zeichner,  tüchtig.  Statiker,  Erfah- 
rung im  Betonbau. 

Off.  mit  Gehaltsanspr.,  Probe- 
skizzen, die  sof.  zurückgeschickt 
werden,  unt.  Chiff.  D.  Z.  533  an 
d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  erbeten. 

Im  Zeichnen  und  Veranschlagen 
gewandter 

Hochbautechniker, 

möglichst  im  Militärbauwesen  er- 
fahren, zum  sofortigen  Eintritt 
gesucht.  Gesuche  mit  Lebenslauf, 
Zeugnissen  usw.  sind  unter  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  ein- 
zusenden an  das  tai 

Neubauamt  der  Trainkaserne 
Coblenz-Lützel,Andernacherstr.84. 


Techniker, 

guter  Zeichner,  für  Bureau  und 
Werkstatt  einer  größeren  Bau- 
schlosserei gesucht.  6.,9 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  sub.  J.  H.  8397 
bef.  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  19. 

Ein  Ingenieur 

mit  Erfahrung  in  Eisenkonstruktion 

für  Hochbau  wird  von  einer  großen 
Schiffswerft  zum  baldigen  Eintritt 
gesucht.  Off.  unter  J.  J.  8251  bef. 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  B4m 

Die  unter  dem  13.  März  d.  Js. 
ausgeschriebene 

Technikerstelle 

bei  unserem  Stadtbauamt  ist  besetzt. 
Stolp  i.  P.  M8 
Der  Magistrat. 


Kitte  beachten  Nie 
die  kleinen  Anzeigen 


Für  sofort  gesucht  ein  tüchtiger 
erfahrener 

Bautechniker  (M.) 

für  Bureau  u.  Baustelle  (dauernde 
Stellung  bei  Tüchtigkeit).  Off. 
mit  Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsan^prüchen  an  Maurermeister 
E.  Wießner,  Bitterfeld. 

Für  ein  größeres  technisches 
Bureau  in  Bremen  auf  sofort  oder 
später  ein  durchaus  zuverlässiger, 
selbständig  arbeitender 


mit  Bureau  und  Baupraxis,  für 
dauernde  Stellung  gesucht.  Off. 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
u.  Gehaltsansprüchen  unt.D.  Z.563 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Ingenieur 

für  sanitäre  Anlagen  von  erster 
Firma  möglichst  per  sofort  gesucht. 
Es  wird  nur  auf  eine  erste  Kraft 
reflektiert,  die  befähigt  ist,  selb- 
ständig Projekte  fürVillcn, Kranken- 
häuser, Hotels  etc.  auszuarbeiten, 
und  die  dazu  erforderliche  Korre- 
spondenz in  geschickter  Weise  zu 
erledigen.  664 
Ausführl.  Offerten  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  erbeten 
unter  D.  Z.  354  an  die  Exped.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Techniker, 
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.  (  Holzba  I K  <z  n  -  Decken  ) 

mit  dMmuUaMrv  „  ^HJ\  K  GFC  " 

oerhleide.1 


u. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst. 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  Futter Vorräte  cor dem  Verderben. 
Qrosse  Crfolge.  9flusler  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

— l  Hermann  Paul,  Breslau  6.  rs 


Die  Stelle  eines  Polizeibauwarts 
(Bauschutzmannes)  ist  mit  einem 
Techniker  oder  geeigneten  Bau- 
handwerker zu  besetzen.  Derselbe 
soll  die  Einhaltung  der  Arbeiter- 
schutzbestimmungen für  Bauten 
überwachen  und  bei  der  sonstigen 
Baukontrolle  behilflich  sein. 

Er  soll  möglichst  den  Dienst- 
grad eines  Unteroffiziers  besitzen. 

Der  Gehalt  beträgt  zunächst 
1800  M  (Festsetzung  von  Alters- 
zulagen vorbehalten). 

Während  der  ersten  6  Monate 
beiderseitig  4wöch.,  später  viertel- 
jährliche Kündigungsfrist. 

Bei  Bewährung  der  Einrichtung 
und  bei  Eigenung  des  Gewählten 
ist  spätere  Anstellung  in  Aus- 
sicht genommen 

Die  Verleihung  von  Exekutiv- 
gewalt und  Uniform  bleibt  vor- 
behalten. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Bild  sind 
umgehend  einzureichen. 

Die  Größe  ist  anzugeben. 

Bromberg,  den  11.  April  1912. 
6,0  Der  Magistrat. 


Zum  sofortigen  Eintritt  suche 
ich  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

für  Apparatebau  u.  Blecharbeiten. 
Herren,  welche  an  selbständiges 
Arbeiten  gewöhnt  und  in  Vor- 
kalkulation erfahren  sind,  sowie 
derartige  Stellen  schon  mit  Erfolg 
bekleidet  haben,  wollen  sich  unter 
Beifügung  von  Zeugnisabschriften, 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  etc. 
wenden  an  66S 

Otto  Wehrle, 
Maschinenfabrik  •  Kesselschmiede 
Kupferschmiede 
Emmendingen  (Baden). 


Bekanntmachung. 

Zur  Beaufsichtigung  der  dies- 
jährigen Neupflasterungen  werden 

zwei  im  städtischen 
Straßenbau  erfahrene 

Tiefbautechniker 

gegen  monatliche  Kündigung  ge- 
sucht. Bewerber  mit  Erfahrung 
im  Feldmessen  und  Wasserbau 
erhaltenden  Vorzug.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sowie  des  frühestmö^li  hen  Dienst- 
antritts sind  umgehend  an  das 
Tiefbauamt  einzureichen.  631 

Elbing,  den  13.  April  1912. 
Stadtbauamt  -  Tiefbauabteilung. 


Techniker 

für  Leipziger  Eisenhoch- 
baubureau gesucht,  der 
vertraut  ist  mit  der  sta- 
tischen Berechnung  von 
Wohn-  u.  Fabrikgebäude 
Angeb.  erb.  mit  Angabe; 
bish.  Tätigk.,  derGehalts- 
anspr.  u.  des  mögl.  An- 
trittsterm.  unt.  D.  Z.  538 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Stellen-Gesuche 


Bauführer 


30  Jahre  alt,  Absolvent  Kgl. 
Baugewerkschule  und  gepr. 
Maurermeister,  im  Hoch-, 
Tief-  und  Eisenbetonbau  er- 
fahren, zurzeit  Leiter  eines 
großen  öffentlich.  Gebäudes, 
wünscht  Stellung  als 


■i 


nausiunrer 


in  einem  mittleren  Baugfe 
schäft,  wo  spätere  Beteiligung 
oder  Uebernahme  des  Oe 
schäftes  in  Aussicht  gestellt 
wird. 

Offerten  unter  D.  Z.  515 
an  die  Exped.  d.  Zeitung, 
Leipzig  erbeten. 


Bauingenieu 

26  Jahre  alt,  Absolvent  eiier 
mittleren  Lehranstalt,  3  Semesrer 
Hochschule,  sucht  zum  1.  Mai 
oder  später  eine  Anfangsstellung 
im  Straßenbau,  Eisenbahnbau  oder 
Kanalisation.  Offert,  unt.  D.I.  532 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger,  strebsamer 

Techniker, 

sauberer  Zeichner,  militärfrei,  suCht 
für  sofort  in  einem  Architektur- 
bureau oder  Baugeschäft  Stellung. 
Beste  Zeugnisse,  auch  Kenntn  isse  i  m 
Eisenbetonbau.  Offerten  u.D.Z.  549 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


wer 


20  Jahre  alt,  Abs.  Kgl.  Baugewerk- 
schule, sucht  zum  1.  Mai  oder 
später  Stellung.  Gefl.  Angebote 
erbeten  unter  F.  C.  203  post- 
lagernd Staßfurt.  650 


Jg.  Hochbautechniker 

(ZT),  Absolvent  einer  König!.  Bau- 
gewerkschule, flotter  Zeichner, 
sucht  Anfangsstellung  im  Bauge- 
schäft tür  Bureau  und  Baustelle 
oder  Architekturbureau.  Offerten 
erbeten  an  Fr.  Kruse,  Rethem 
a.  d.  Aller  (Prov.  Hannover).  638 


Tief  bau  tech  n  i  ker, 

Einj.-Berecht.  (22  J.),  Absolv.  e'ner 
Kgl.  Baugewsch.,  guter  Zeichner, 
Stat.  u.  Mathematiker,  sucht  Stell, 
im  Eisenbetonbau,  Ei-enbahnbau, 
städt.  Tiefbau  oder  Kanalisation. 
Gefl.  Off.  an  Kgl.  Bahnmeister 
Drescher,  Briesen,  Westpr.,  erb.  490 


Tiefbautechniker, 

gel.  M ,  29  J.,  große  stattl.  Er- 
scheinung, Absolv.  einer  staatl. 
anerk.  Baugewerkschule,  flotter 
Zeichner,  sicherer  Rechner,  12  J. 
Praxis,  sucht,  gestützt  auf  gute 
Zeugn.,  sofort  od.  spät.  Stellung. 
Off.  an  H.  Grauel,  Schmallenberg 
(Westfalen).  6U9 


Verschiedenes 


j 


Wichtig  für  Architekten  und 
Bautech  iker. 

I  m  Verlage  d  es  u  n  terzeich  neten  Ver- 
eins  erscheint  Anfang  Mai  das  Werk 

„Die  Praxis  der 
Wohnungsreform" 

Bearbeitet  von  Landeswohnungs- 
inspektor Gretzschel  -  Darmstadt 
und  Architekt  Rings -Offenbach. 

Dasselbe  enthält  neben  anderem 
reichem  Inhalt  eine  Darstellung 
der  praktischen  Handhabung  der 
Wohn  ungsaufsicht  nebst  Geschäfts- 
anweisungen, Formularen  pp ,  so- 
wie etwa  30  Tafeln  mit  Muster- 
entwürfen zu  Häusern  mit  kleinen 
Wohnungen  und  zu  kleinen  Villen. 
Diese  Entwürfe  sind  zum  Teil 
nach  neuen  Gesichtspunkten  von 
einem  künstlerisch  befähigten  und 
praktisch  erfahrenen  Architekten 
ausgearbeitet.  Da  die  Wohnungs- 
aufsich: immer  weiter  ausgedehnt 
wird  und  zu  Wohnungsinspektoren 
in  der  Regel  Architekten  Oder 
Bautechniker  gewählt  werden,  so 
dürfte  die  aus  der  Feder  einer 
anerkannten  Autorität  auf  diesem 
Gebiete  stammende  Darstellung 
der  nra'  tischen  Handhabung  der 
Wc  hnungsaufsichtfürBautechniker 
besonderes  Interesse  haben.  Für 
bis  zum  1.  Mai  eingehende  Vor- 
bestellungen wird  ein  Vorzugspreis 
v.  6.50  M  (ei  n  sch  1 .  Porto)  festgesetzt . 

Hessischer  Zentralverein 
für  Errichtung  billiger  Wohnungen, 

Darmstadt,  Hoffmannstr.  19.  J8i' 


PojyfethnJnsriror 

i  ARNSTADT  ÜSSL 


nscmnenb.,  tle  Iro 
echnik,  Chemie,  Bau 
ng.Gas  undWasser 

"fhn  k   Prnsp  fre 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschril) 
tet  werden  sollen,  verwendet  ma:i 


zur  Eivielung  korrekter  Drucli 
schritt.  Ueber  30000  im  Gebraucli 
Glänzende  Anerkennungen  größte 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  1 


Cianqewiesche&Cie 

Schwel  mALW.fr 


3 

DJ 

<D  _     -«■--  SC 

o  Specialirär:  %■ 

ITreibketten 

-s  sowie  s- 

LKETTEN  u.RÄDER 
aller  Art. 


Alfred  Schmii 

Bremm,  Steintor  173/75 1 
Technisches  Bureau  f 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  «I 
Kalkwerke,  ' 
Zickzack-,  Kammer- 
Muffel-,  Blaudämpföfe 
Schachtöfen, 


Trocken-Anlagen,  Schornstein^  ■ 
Kostenanschläge,   Gutachten  ui 


echte  Brielmarkl 

darunter  viele  hohe  Were,  H 
reichhaltige  Mischung,  voh''aB< 
adressen  etc.herrührend.K?t*fll 
wert  mindestens  das  DreifaHi 
nur  Mk.  10  -  gegen  vorh  rige  Einsend  I. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrh, 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M..  HumboMts  J 


OrKoths 

Yohimbi 

Tabletten 


3 


'         Flacon  Ii 

ä  20    50   100  *{* 
16.-  I 


M.  4.-9. 
Hervorragendes  Kräftigungsmittel 
Nervenschwäche. 
Berlin:  Bellevueapoth.,  Potsdamerp» 
München:  Schützenapotheke;  Nürnip 
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|ur  mit  weichem  Lappen 
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180  M,  V  Liter  7.-  M 
pgen  Nachnahme. 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  IQ 


BUCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

Technikerberuf.   Ein  Ratgeber  für  Mittelschultech- 
niker bei  der  Wahl  einer  Lebensstellung. 
Aut  Grund    amtlichen  Materials    bearbeitet  von  Georg 
Heidraann,  Regierungsbausekretär.    Zweite,  erweiterte 
Auflage.    Preis  1,80  M,  gebunden  2,50  M.    Leipzig  1912. 
Dr.  Max  Jänecke,  Verlagsbuchhandlung. 
Der  ersten  Auflage  dieses  Ratgebers  ist  die  zweite  sehr 
schnell  gefolgt.    Diese  große  Nachfrage  nach  einer  orientieren- 
den  Schrift   über  die   Vorbedingungen   zur   Erreichung  einer 
testen  Anstellung  bei  Behörden  usw.  ist  gewissermaßen  auch 
ein  Beweis  für  die  Ueberfüllung  des  technischen  Berufes.  —  Viele 
Beamtengruppen   der   Reichs-   und   Staatsbehörden,   sowie  der 
Provinzial-   und   Stadtverwaltungen   sind   auf   Grund  amtlicher 
Unterlagen  in  der  neuen  Auflage  hinzugekommen,  so  daß  diese 
Abschnitte   sich   jetzt   fast   lückenlos   präsentieren.     Auch  die 
anderen  beiden  Teile  —  Privatstellungen  und  Allgemeines  — 
haben  einige  wesentliche  Aenderungen  erfahren.    Während  z.  B. 
unter  den  Beamtenstellungen  die  Gewerbe-  und  die  Unterrichts- 
verwaltung (Fortbildungsschullehrer-,  Eichmeister-,  Universitäts- 
bausekretärlaufbahn  usw.),  ferner  die  Laufbahn  der  Techniker 
beim  Kaiserl.   Patentamt,  desgl.   eine  ganze  Reihe  Provinzial- 
verwaltungen  neu  hinzugenommen  worden  sind,  finden  wir  im 
übrigen  Teil  jetzt  auch  die  Bestimmungen  über  die  erleichterte 
Prüfung  zur  Erlangung  der  Einjährigen-Berechtigung  u.  a.  m. 

Wenn  wir  bei  der  Besprechung  der  ersten  'Auflage  schon 
mit  einigen  Ausführungen  des  Verfassers  im  Abschnitt  „Ma- 
schinenbautechniker" nicht  einverstanden  waren^  so  fordert  dieser 
Teil  auch  in  der  jetzigen  Fassung  unsere  Kritik  heraus.  Nach- 
dem der  Verfasser  zuerst  sehr  richtig  von  dem  großen  Arbeits- 
angebot (besser  hieße  es  wohl:  „Angebot  von  Arbeitskräften") 
gesprochen  hat,  glaubt  er  betonen  zu  können,  daß  sich  in  der 
Industrie  „vielfach  gut  lohnende  und  auch  gesicherte  Stellungen 
bieten,  denn  die  großen  Fabrikbetriebe  haben  heute  meistens 
schon  eine  Pensionsanstalt  für  ihre  Beamten,  teils  auch  für  deren 
Hinterbliebene  errichtet".    Der  Verfasser  weiß  demnach  nicht. 


daß  die  Werkpensionskassen  weit  eher  einen  Fluch  als  ein 
Segen  für  die  Angestellten  bedeuten,  daß  diese  Einrichtu 
vielfach  noch  verquickt  mit  einer  Mietsklausel,  den  Angest 
an  die  Scholle  fesseln  unter  einem  ähnlichen  Hörigkeits; 
wie  ihm  die  Unfreien  im  Mittelalter  unterlagen.    Mit  den 
sicherten  Stellungen  im  technischen  Beruf  ist  es  ein  ähnlii 
Ding  wie  mit  den  gut  lohnenden.    Wir  empfehlen  dem  He 
Verfasser   die   Statistiken   der   Berufsverbände.     Aber  hien 
abgesehen,  ist  das  Buch  ein  unentbehrliches  Nachschlagew 
für  jeden  Techniker,  der  sich  nach  dem  Verlassen  der  Fa 
schule  seinen  Weg  suchen  muß.    Wir  empfehlen  die  H< 
mannsche  Schrift  der  besonderen  Beachtung  unserer  Leser.  M 
Dr.  Bastian  Schmidts  naturwissenschaftliche  Schülerbibliotl 
11.    Band.     Vom   Einbaum   zum  Littienschi 
Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Schiffahrt  und  des 
wesens.    Von  Ing.  Karl  Radunz  in  Kiel.    Für  mi 
und  reife  Schüler.   Mit  90  Abbildungen  im  Text.  Lei 
und  Berlin.    Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner  i 
Geb.  3  M. 

Radunz  ist  uns  kein  Unbekannter.   Als  Verfasser  des  But 
„100  Jahre  Dampfschiffahrt"  beherrscht  er  den  Stoff,  den 
sich  für  sein  neues  Werk  gewählt  hat,  lückenlos.    Das  E 
tritt  aber  weit  über  den  Rahmen  hinaus,  einen  geistigen 
sammenhang  zwischen  Unterricht  und  freiwilliger  naturwfa 
schaftlicher  Beschäftigung  mittlerer  und  reifer  Schüler  zu  schal 
Auch  der  Erwachsene  wird  das  Buch  mit  Interesse  lesen,  w 
Radunz  annimmt,  „daß  die  Kenntnisse  von  der  Flotte  allger 
verbreitet  sind  und  z.  B.  die  Bezeichnung  Linienschiff,  Kret 
Torpedoboot  und  dergl.  überall  bekannt  sind",  so  scheint 
das  die  einzige  falsche  Voraussetzung  des  auch  für  Techr 
ungemein  lehrreichen   Buches  zu  sein.     Zur  Aufklärung 
marinetechnische  Fragen  wünschen  wir  dem  Buche  die  wei 
Verbreitung.     Die  hochinteressanten  Schilderungen  über 
gute,  alte  Zeit"  zur  See  zeigen,  wie  vorteilhaft  die  unaufhal 
auch  im  Schiffbau  und  im  Seewesen  vordringende  Techni 
gesundheitlicher  und  moralischer  Beziehung  auf  die  Bemani 
der  Schiffe  eingewirkt  hat.    Diesen  nicht  hoch  genug  zu 
anschlagenden  Werten  stellen  sich,  wie  der  Verfasser  überzeii 
nachweist,  die  von  der  Technik  im  Schiffbau  erzeugten  hol 
Schöpfungsformen  würdig  zur  Seite.  Pötl 
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von  erstkl.  Firmen,  welche 
die  Ausführung  einer  Hohl- 
stein -  Rippendecke  über- 
nehmen, wird  entsprechend 
hoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  und  wird 
ohne  Bretterschalung  her- 
gestellt. Off.  unt.  O.  14183 
an  Ann.-Exp.  Daube  &  Co  , 
Cöln.  1630 
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rbuch  baurechtlicher  Entscheidungen  der  Gerichts-  und  Ver- 
waltungsbehörden Deutschlands,  Band  8  (Im  Jahre 
bekannt  gewordene  Entscheidungen).  Wichtig  für  Bau- 
ämter,  Baumeister,  Maurer-  und  Xiinmermeister,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Bau-  und  Termingesellschaften,  gericldlichi' 
Sachverständige  usw.  Herausgegeben  von  Alb.  Radioff, 
Herausgeber  der  „Gerichts-  und  Verwaltungs-Korrespon- 
denz".  Preis  geb.  2,50  M.  Berlin.  Verlag  von  Ad 
Bodenburg. 

Das  vorliegende  Buch  bedarf  fast  keiner  besonderen  Emp- 
miil:  mehr.  Wer  die  ersten  sieben  Bände  der  „Baurecht- 
in Entscheidungen"  besitzt,  wartet  mit  Spannung  auf  den 
jMfolgencjen,  weil  der  Inhalt  uns  fast  täglich  beschäftigt, 
anderthalbhundert  Gerichtsentscheidungen  sind  durch  ein 
s  Sachregister  für  den  täglichen  Gebrauch  zusammengestellt, 
Jaß  auch  dieser  Hand  sich  nicht  nur  die  alten  Freunde  er- 
en,  sondern  neue  hinzuwerben  wird. 

„Die  Wunder  der  Natur".  Das  populäre  Werk,  das  uns 
r  die  Wunder  des  Himmels  und  der  Erde,  über  die  Wunder 
Tier-  und  Pflanzenreichs,  über  die  Rätsel  der  Meerestiefen 
dunklen  Bergesgründe  Aufschluß  bringt,  erscheint  soeben 
Deutschen  Verlagshause  Bong  &  Co.,  Berlin,  Preis  des 
tes  60  Pf.  Eine  große  Anzahl  der  hervorragendsten  Fäch- 
erten aller  Kulturländer  und  Meister  populärer  Darstellungs- 
äe haben  sich  verbunden,  um  dieses  gewaltige  Unternehmen 
:hzuführen;  denn  nur  auf  diese  Weise  konnte  es  gelingen, 
Wunder  des  Erdballs  in  Wort  und  Bild  in  den  Kreis  der 
achtung  zu  ziehen.  Wir  führen  aus  der  Liste  der  Mit- 
:iter  einige  Namen  an,  die  eine  sichere  Gewähr  dafür  bieten, 
in  diesem  neuen  und  bedeutenden  Werke  nur  gediegene 
scherarbeit  in  leicht  faßlicher  Darstellung  geboten  wird.  Lord 
burv,  London.  Wilhelm  Bölsche,  Berlin.  Prof.  Cori,  Triest. 
lunille  Flammarion,  Paris.  Prof.  Fraas,  Stuttgart.  Raoul 
ncec,  München.  Prof.  Ernst  Haeckel,  Jena.  Sir  Harry  John- 
i,  London.  Prof.  Klaatsch,  Breslau.  Prof.  Maunder,  Green- 
h.  Prof.  A.  Miethe,  Charlottenburg.  Prof.  R.  Potonie,  Berlin, 
f.  Dr.  O.  Schmeil,  Heidelberg  usw.  Was  dieses  populär- 
senschaftliche  Prachtwerk  über  die  Wunder  der  Natur  vor 
n  anderen  Werken  besonders  auszeichnet,  ist  die  prächtige 
der  Illustrierung.  Die  65  Lieferungen  des  neuen  Werkes 
den  1500  Illustrationen  enthalten,  darunter  allein  130  bunte 
agen.  Aber  all  diese  Illustrationen  sind  Naturdokumente 
besten  Sinne  des  Wortes,  zumeist  Photographien  nach  dem 


l  eben  von  einer  Naturtreue  und  Deutlichkeit,  wie  sie  bisher 
wohl  noch  nie  in  so  hoher  Vollendung  geboten  wurden. 
Volkswirtschaftliches  Jahrbuch  der  Stahl-  und  Eisenindustrie, 
einschließlich  der  verwandten  Industriezweige  1912.  I.Jahr- 
gang. Herausgegeben  von  Dr.  H.  E.  Kruegcr.  Ber- 
lin SW.  Verlags-Industrie-Gesellschaft  m.  b.  H.  Preis 
geb.  3  M. 

Das  vorliegende  Jahrbuch  erfüllt  eine  dankbare  Aufgabe. 
Es  will  das  Material  sammeln,  das  der  aufmerksame  Volkswirt 
/ur  Kenntnis  des  weiten  Gebietes  unserer  Stahl-  und  Eisen- 
industrie im  Laufe  des  Jahres  braucht.  Schon  dieser  erste 
Jahrgang  bietet  eine  Menge  des  Wissenswerten  aus  der  Statistik, 
aus  dem  Handel  mit  Stahl  und  Eisen  und  aus  den  Betrieben 
unserer  großen  Produktionsunternehmungen.  Das  Buch  kann 
sich  zu  einem  recht  nützlichen  Jahrbuche  entwickeln,  so  daß 
wir  bereits  diesen  ersten  Jahrgang  der  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser  empfehlen. 

/  eltfaden  der  Baustoff  lehre  für  die  Hochbau-  und  Tiefbau- 
Klassen  von  Baugewerkschulen,  sowie  zum  Gebrauch  in 
der  bautechnischen  Praxis.  Von  Dr.  Heinrich  S  e  i  p  p. 
Zweite  Auflage.  Leipzig,  H.  A.  Ludwig  Degener.  Preis 
2  M. 

Der  fachmännische  Name  des  Verfassers  ist  bekannt  und 
verbürgt  die  stoffliche  Qualität  des  Inhalts.  In  straff  konden- 
sierter Form  des  Ausdrucks  und  dabei  insofern  lückenlos,  als 
nichts  wichtiges  übersehen  ist,  wird  die  Materie  nach  der  üblichen 
Einteilung  behandelt:  Natürliche  Bausteine,  Gebrannte  künst- 
liche Bausteine  (Ziegel),  Verbindungsstoffe  I  (die  Mörtel),  Un- 
gebrannte künstliche  Bausteine,  Bauhölzer,  Baumetalle,  Glas  und 
Wasserglas,  Anstriche,  Verbindungsstoffe  II  (Kitte,  Asphalt), 
Sonstige  Baustoffe. 

Der  beabsichtigte  Zweck,  einen  „Leitfaden",  nicht  ein  „Lehr- 
buch" für  Baugewerkschulen  und  für  die  Praxis  zu  schaffen, 
ist  in  geschicktester  Weise  erreicht.  Wenn  auch  für  den  Selbst- 
unterricht das  Buch  nicht  geeignet  (und  nicht  bestimmt)  ist,  so 
ist  es  für  den  Wissenden  vorzüglich;  dem  Schüler  ersetzt  es, 
nachdem  das  gesprochene  Wort  des  Lehrers  ihm  den  Stoff  er- 
läutert und  belebt  hat,  die  oft  formell  mißratende  und  unklar 
ausfallende  eigene  Niederschrift  und  bietet  ihm  ein  ausgezeich- 
netes Repetitorium,  der  Lehrer  kann  die  gewonnene  Zeit  zur 
Vertiefung  des  Stoffs  und  auf  die  so  wichtigen  Wiederholungen 
verwenden;  in  der  Praxis  gibt  der  Leitfaden  infolge  seiner 
knappen  und  klaren   Form  und  seiner  Vollständigkeit  präzise 
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Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

i  Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 
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Aus  reinem  elektro- 
lytischen Hartkupfer 
auf  Spezialmaschinell 
hergestellt. 

Lieferantin  v.  Elektrizi- 
)  tätsgesellschaften,  Elek- 
trizitätswerken und  den 
größten  industriellen 
Werken  Deutschlands. 


Schnelle  Lieferzelt. 
BilllgMte  Preise. 


vordhänser  Elektrizität*  -  Gesellschaft 
\.  Unverzagt  6  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Nordhausen  H.  33. 


Paul  Kiisl,  Berlin  C.  19,  Seydelstrafle  19a. 

Ijiefei*<'  zu  Fabrikprei -en  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Rin  ,e,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Email  L-  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanrter  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürt  erei,  Gravier-  und  Emaillier-Anstalt. 

Werk  mit  elektrisciem  Betrieb. 
Schlager  7U  F  abrikpreise.!  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


H.  F.  Schnicke,  Chemnitz  i.  Sa. 


Spiralfedern  aller  Art  far  z"g  "nd  Drack  genau  reguliert. 

in  l     I  O  □  Stahl  in  allen  Stärken. 
Federn  für  Maschinen,  Apparate  und  Massenartikel  jeden  Industriezweiges. 


f 


spEtuyiANN's  parkett- 
kegelbahnen 

mit-  Bohlen-Regulierung.  D.R.G.M 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

-  TRI  UM  PH -KEGEL 

mit  Standbüchse. bb  D.R.G.M  I 


Vi 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jlhrabeitr&glB  M.  JaTür  als  üegenleistune  kosierUrci  1 .  DeuUcheTeehniker- 
eilung.  2.  Stellenvermittelung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse 4.  St  eittingslosen.  Umercturiuniiskassc  45  -  "0  M  pro  Monat  S.  Unter 
ftüttunn»k»sw  für  in  Not  grfitene  Milglieder  6  Dwletiensliisse.  zinsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbeh»ase,  Sterbeßeld  bis  300  M  8.  Recht* 
•ukiffft  ii  »  Rechtsschutz  in  illen  beniRicnen  Streitsachen  Ang^lie- 
den  eine  Krankenkasse  und  eine  Pemionv  und  Witwen kane.  Syndikus: 
ReehrsanwallOrünspach.  Berlin  W. 8.  Tiubenstr  4J  Syndlknsfürjewerb- 
lieheD  RertHachoö:  Dipl.-Ing  Alfred  Bursch.  Patentan*ali.  Berlin  *  d. 
Fnedrichstr  IS8    Ertolonpheim:  Sondershausen  i  Th    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE- BERLIN  SW-68 
MARKGRAF ENSTR  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL.  575  UND  576 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  uni  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,L).  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite, 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  tinsenJung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  ==  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegan  Bezanlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen.  Vrs.:  E.  Mühlenkamp, 
Montigny,  Seminarstraße  24.  Br.-A. :  Metz,  Poncelettstr.  Nr.  6. 
Geschäftszimmer  der  Landesverwaltung  Elsaß-Lolhringen.  —  Wir 
laden  hiermit  zu  dem  am  12.  Mai  in  Ciedenhofen  stattfindenden 
Landestage  ergebenst  ein.  Tagesordnung:  Samstag,  11.  Mai, 
von  6  Uhr  ab  Sitzung  des.  Oesamtvorstandes  im  Restaurant 
zum  Hofbräu,  Holzplatz.  Von  8f/8  Uhr  ab  gemütliches  Zu- 
sammensein in  demselben  Lokale.  Sonntag,  12.  Mai,  von  8l/2  Uhr 
ab,  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  im  Restaurant  zum  Hofbräu, 
Holzplatz,  um  1  Uhr  gemeinschaftliches  Mittagessen  im  Hotel 
Terminus  am  Bahnhof,  2L/2  Uhr  im  Rathaussaal  öffent- 
licher Vortrag  des  Herrn  Mühlenkamp,  Metz, 
Mitglied  des  Gesamtvorstandes  des  D.  T.-V.,  über:  „Der 
Deutsche  Techniker-Verband  im  Lichte  der 
modernen  Berufsorganisation  und  was  wir 
wollen".  Hieran  anschließend  Landesversammlung  mit  fol- 
gender Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  Delegierten.  2.  Ge- 
schäftsbericht. 3.  Kassenbericht.  4.  Bericht  des  Herrn  Bach- 
mann, Straßburg,  über  die  Aufsichtskommission  der  technischen 
Schule  in  Straßburg  und  deren  Tätigkeit.  5.  Beschlußfassung 
über  die  an  den   Verbandstag  und  den   Landestag  gestellten 


Anträge.     6.  Wahl    des  Ortes    für  den   nächsten  Landestag. 

7.  Wahl  von  zwei  Kassenprüfern.  8.  Wahl  eines  Mitgliedes  zum 
Gesamtvorstand  des  D.  T.-V.  9.  Geschäftliches.  Für  die  Beratung 
der  Anträge  zum  Verbandstage  sind  vom  geschäftsführenden  Vor- 
stande Richtlinien  aufgestellt  und  den  Gesamtvorstandsmitglie- 
dern bereits  übersandt.  Wir  fordern  insbesondere  die  Ein» 
mitglieder  auf,  sich  an  der  Tagung  zu  t/eteiligen.  Sollte 
die  Zeit  gestatten,  so  findet  am  Samstag  nachmittag  eine  Be- 
sichtigung der  Karlshütte  statt. 

Bezirks  Verwaltungen 

Niedersachsen.  Br.-A.:  Herrn.  Kahn,  Hannover,  Hartmann 
straße  2.  —  Tagesordnung  für  den  am  12.  Mai  in  der  „Union' 
in  Celle  vormittags  10  Uhr  beginnenden  Bezirkstag 
10  bis  11  Uhr  Vorstandssitzung,  sodann  1.  Eröffnung  des  Be 
zirkstages.  2.  Bericht  des  Vorstandes.  3.  Bericht  der  Kassen 
prüfer  und  Entlastung  des  Kassierers.  4.  Beschlußfassung  übe 
die  eingegangenen  Anträge  zum  Bezirkstag.  5.  Bericht  de 
Kollegen  Sander  über  Verbandsangelegenheiten.  6.  Ersatzwa 
für  de.i  Gruppenvertreter  der  Gruppe  B  und  Wahl  der  Ste 
Vertreter  für  alle  vier  Gruppen.    7.  Neuwahl  der  Kassenprüfe 

8.  Wahl  des  Mitgliedes  für  den  Gesamtvorstand  und  dessen  Ve 
treter.  9.  Besprechung  der  Anträge  zum  Verbandstag.  10.  Wa 
der  Vertreter  zum  Verbandstag.  11.  Festlegung  von  Ort  un 
Tag  des  nächsten  Bezirkstages  und  Verschiedenes. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung.  Bezirkstag  in  Older 
bürg  am  5.  Mai  1912,  vormittags  9  Uhr,  im  „Landesgevverbt 
museum".  Tagesordnung:  1.  Geschäftsbericht.  2.  Kasset 
bericht  und  Entlastung  des  geschäftsführenden  Vorstande 
3.  Kostenvoranschlag  für  1912.  4.  Beschlußfassung  über  di 
Anträge  für  den  Verbandstag  in  Cöln.  5.  Wahl  des  Vororts  un 
des  geschäftsführenden  Bezirksvorstandes.  6.  Wahl  des  Bezirk 
Vertreters  im  Gesamtvorstande.  7.  Wahl  der  Abgeordneten  zu 
Verbandstage  in  Cöln.  8.  Wahl  des  Ortes  für  den  nächstt 
Bezirkstag  und  der  Kassenprüfer.  9.  Verschiedenes:  a)  Prämii 
rung  der  Entwürfe  für  das  Erholungsheim,  b)  Zimmerausstattun 
c)  Vorträge  usw.  Die  EinzelmLglieder  werden  besonders  gebete 
den  Bezirkstag  zahlreich  zu  besuchen. 

Oberschlesien.  Wir  machen  nochmals  auf  den  am  5.  AI 
stattfindenden  15.  Bezirkstag  in  Gleiwitz,  Hotel  Schlesisch 
Hof,  aufmerksam  und  hoffen,  daß  mit  Rücksicht  auf  das  nac 
mittags  4  Uhr  stattfindende  Referat  des  Verbandsbeamt 
Schubert,  Berlin,  der  Besuch  recht  rege  sein  wird. 


Meterlange  Tonsteine 

==  klinkerhart  und  tragfähig  ==^= 


für  große  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  usw. 

GaiTsche  Dampfziegelei  u. 
Tonwarenfabrik,  Giessen. 

Weiße  und  cremefarbige  Verblendsteine,  glasierte  Steine  und  Plättchen 
in  den  verschiedensten  Farben,  Terrakotten,  Kamin-  und  Brunnensteine.  Trottoir- 
klinker,  Drainageröhren,  glasierte  Dachfalzziegel,  Schamottesteine  usw. 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 

Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reich 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinne 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieur 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat- An  restell 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143488000 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensv 
Sicherung  verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr 
Jahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  tj 
Jahresprämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jah 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Vi 
waltungskosten  aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Ver 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  ui 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Ges- 
schaffen  die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  inAuosil 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Dru- 
schrift:  Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  du  i 

Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannov. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigt 

in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


Bauunternehmer  A.DUNEI 

Lärchenstrasse 6  HANNOVER  Fernsprecher  1715 [ 
Ingenieur-Bureau  für 

Hoch-  u.  Tiefbauten 
Eisenbeton-Ausfüh- 
rungen *  Brücken 


Silos,  Bassins, Gewölbe» 
Klärbecken,  Pfahlroste, 
Spundwände  usw.  in 
Beton  u.  Eisenbeton! 


iinzige  Specialfabrik  <fef\  V\  XPY- 

G.m.b.H. 


^^^^f^^^Wiesbaclen-Sonnenberg. 

Schnell-Befrieb. 
Grösste  Sicherheit  gegen  Bruchgefahr 

infolge  erstaunlicher  Zähigkeit. 
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VII 


Rheinland .  Zu  dem  Wettbewerb  einer  Ansichtskarte  waren 
:  Entwürfe  eingegangen.  Von  diesen  Entwürfen  wurde  von 
n  Preisrichters  der  l  ntwurf  „D.  T.-V.",  Verfasser  Herr  Archi- 
kt  Albert  Kraus,  Andernach,  für  geeignet  gehalten  und  zur 
isfuhrung  vorgeschlagen.  Wir  danken  den  Bewerbern  für 
>s  Entgegenkommen  und  die  geleistete  Arbeit  und  bitten  die- 
nigen, deren  Entwurf  nicht  angekauft  ist,  denselben  bis  zum 
.Mai  d.  J.  beim  Vorsitzenden  unserer  Bezirksverwaltung  /u- 
ckzufordern. 

Sachsen-Anhalt.  Br.-A.  :  'W.  Walter,  Magdeburg-Neustadt, 
evcrstorstralic  Ol.  —  44.  Bezirkstag  in  Magdeburg  am 
inntag,  \2.  Mai  1912,  im  unteren  Saale  der  „Freundschaft", 
älatenstr.  31  32.  Beginn  vorm.  10  Uhr.  Schiuli  gegen  1  Uhr 
chmittags.  Tagesordnung:  1.  Wahl  des  Bureaus.  2.  Wahl 
m  vier  Delegierten,  sowie  Stellvertretern  zum  Verbandstag 
Ängsten  in  Cöln).  3.  Zuteilung  für  die  Kommissionssilzimgen 
Cöln.  4.  Beratung  der  Verbandsantrage.  5.  Verschiedenes. 
:  wird  gebeten,  die  Verbandsanträge  aus  der  Zeitung  Nr.  15 
itzubringen. 

Thüringen.  Br.-A.:  Hermann  Schelle,  Erfurt,  Michaelis- 
■aße  24  11.  —  Der  am  21.  April  d.  J.  veranstaltete  Bezirkstag 
it  folgende  Kollegen  in  den  Vorstand  gewählt:  Als  Vertreter 
r  Bezirksvenvaltung  in  den  Gesamtvorstand  Kollegen  Wuttke, 
;  dessen  Slellverlreter  Kollegen  Schelle,  zum  Schriftführer 
jllegen  Färber.  Für  Gruppe  A  (Bautechniker):  Naumann; 
r  Gruppe  B  (Industrietechniker):  Menz;  für  Gruppe  C  (Staats- 
chniker):  Zachariae;  für  Gruppe  I)  (Gcmeindetechniker) :  Ar- 
ild,  sämtlich  in  Erfurt.  Als  Vertreter  zum  Verbandstag  Cöln 
urden  folgende  Kollegen  gewählt:  Schelle,  Erfurt;  Zachariae, 
fürt;  Kirchhof,  Eisenach;  Behrends,  Jena.  Außer  den  Ver- 
lern des  geschäftsführenden  und  Gesamtvorstandes  nahm  an 
r  Sitzung  noch  der  Verbandsbeamte  Herr  Schubert  teil. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
atzweilcr,  Stoiberger  Straße  9.  —  Am  Samstag  abend,  4.  Mai, 
idet  im  Vereinslokal  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße,  Monats- 
auptversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Verlesung  des 
otokolls.  2.  Berichterstattung  über  die  Bezirksversammlung. 
Neueingänge.  4.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder  werden  hoff, 
beten,  die  Versammlung  zahlreich  zu  besuchen. 

Charlottenburg.  „Bauhütte  C  h  a  r  l  o  tt  e  n  b  u  rg". 
-A.:  Rob.  Rellmann,  Charlottenburg,  Scharrenstr.  33.  V.  u.  O. : 


Jeden  1.  Dienstag  im  Monat,  abends  9  Uhr,  im  Logenrestaurant, 
Berliner  Str.  öl,  Ecke  Kirchhoffstr.  —  Die  nächste  Monats -Haupt- 
versammlung findet  am  Dienstag,  7.  Mai,  abends  9  Uhr,  statt. 
Die  Tagesordnung  ist  in  den  Mitteilungen  der  Bezirksverwaltung 
Brandenburg  bekannt  gegeben.  Insbesondere  wird  darauf  hin- 
gewiesen, daß  schriftliche  Einladungen  zu  den  Monats-Haupt- 
versammlungen  laut  Beschluß  nicht  mehr  erfolgen. 

Charlottcnbnrg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.  : 
G.  Fliegenschmidt,- Halensee,  Bornimerstraße  7  p.  Vcreinslokai : 
Wilhchnshof  am  Wilhelmsplatz,  Charlottenburg.  --  Besonderer 
Umstände  halber  findet  unsere  nächste  Monatsvcrsammlung  am 
Freitag,  10.  Mai  d.  L  abends  V„9  Uhr,  im  Vcreinslokai  statt. 
Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Protokoll  Verlesung  und 
Kassenbericht.  3.  Beschluß  über  die  Verminderung  des  Vereins- 
inventars. 4.  Bericht  über  den  16.  Bezirkstag  am  14.  April  1912. 
5.  Bewilligung  von  Spesen  für  die  Delegierten  zum  Verbandstag 
in  Cöln.  6.  Exkursion  am  Himmelfahrtstag.  7.  Verschiedenes. 
Herren,  welche  den  Verein  durch  Uebernahme  von  Vorträgen 
und  Leitung  von  Exkursionen  dienen  wollen,  werden  gebeten, 
sich  dieserhalb  mit  dem  Vorstand  in  Verbindung  zu  setzen. 
Den  immer  noch  mit  der  Beitragszahlung  rückständigen  Kollegen 
wird  hiermit  nochmals  die  Adresse  unseres  Kassierers  mitgeteilt: 
Fasterding,  Charlottcnburg,  Kaiser-Friedrich-Straße  93  111.  Re- 
stanten aus  dem  verflossenen  Jahre  müssen'  bei  Nichtzahlung 
der  Beiträge  bis  zum  10.  Mai  d.  J.  die  hieraus  entstehenden 
Konsequenzen  ziehen  (§  14  der  Satzungen).  Gäste  sind  stets 
willkommen ! 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Br.-A.:  l.Vrs. :  F.  Reitz,  Mendelssohnstr.  2ö.  —  Versammlung 
am  Dienstag,  7.  Mai,  9  Uhr,  Große  Allee  55.  Tagesordnung: 
1.  Mitteilungen  des  Vorstandes;  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
.3.  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstage.  4.  Vorschläge  zur 
Wahl  der  Delegierten.  5.  Verschiedenes.  In  dieser  Versamm- 
lung ist  der  Obmann  der  Krankenkassen-Zahlstelle  anwesend.  — 
Am  Himmelfahrtstage  findet  eine  Besichtigung  des  Hochofen- 
werks Lübeck  statt,  zu  der  wir  Kollegen  einzuführen  bitten, 
die  Mitglieder  werden  könnten. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Der  Name  des 
Vorsitzenden  bezw.  die  Brief adresse  unseres  Vereins  lautet: 
Wilhelm  Weiß,  Blumenstraße  23  (nicht  Bürgerst.  6,  wie 
in  Heft  18  irrtümlich  angegeben  ist). 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  und  Br.-A. : 
W.  Höhn,  Gärtnergasse  13  III.  V.  u.  O.:  Jeden  erslen  Mittwoch 
im  Monat,  abends  8V2  Uhr,  im  Brauhaus  „Zur  Sonn-e". 

(Fortsetzung  Seite  X) 


Draisine-Fahrrad 
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Was  dazwischen  liegt,  füllt  die  Ruhmesblätter  der  Technik.  Die  Quersumme 
aller  Entdeckungen,  Verbessefungen;  Erfahrungen  verkörpern  unsere  Original- 
Marken  „Panther"  und  „Pfalzgraf".  Eleganz,  Gebrauchstüclitigkeit,'  Preis- 
würdigkeit  sind   ihre   hervorstechenden  Merkmale.     Ueberzeugeu  Sie  sien ! 


Stöckig  &  Co*  |jj§  Hoflieferanten 


Dresdetl-A.  16  (für  Deutschland) 


Kataloa  II  1ß:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Hans  u.  Herd,  n.  a.  Lederwaren, 
Plattenkotfer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Me  allwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  LedeisiUmöbel,  weili- 
lackicrte,  sowie  Kieimnöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch  ,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kinderstuiile, 
Kinderwagen,  Nähi  aschineu,  fahrräder, 
Grammophone,  Baromet  r,  Reißzeuge,  l'elz- 
»aren, Schreibmaschinen, Panzerschränke  etc. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  «•  *•  n  «  * 


L,P9.  Bodenbach  I  i.  B.a.  o«sterrsicn; 

Katalori  V  lß  ■  Silber-,  Golcf-  und  Brillant- 
Schmuck,  ( ilashütter  und  Schwei  er  Taschen- 
Uhren,  Giofiiihen,  echte  und  silberplatt  irrte 
Tafelgeräte,  echte  u  .d    ersilbertc  B  stecke. 

Kami  SIBi  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 

Kaln'ofj  V  lß:  Photographische  und  Optische 
Waren;  Kameias,  Veig  ölienings-  und 
Proje>tions-  Apparate,  Kiucmatographen, 
Operngläser,  Fcidstechef,Prisrnen-OXä  er  etc. 

Kninior/  L  lß:    Lehrmittel    und  Spielwaren. 

Kntalng  Tlß: Teppiche,  deutscheu  echte  Perser. 
<•  Reflektanten  kottc.ifrei  Kalalo»:. 


Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung 


Geben  Sie  die  Werbepostkarte  an  einen 
unorganisierten  Kollegen  weiterl 


Ue*chäftli<*lie  Mitteilungen 


Unserer  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Firma  0.  Rüden- 
berg jnn.,  Hannover,  bei,  auf  das  wir  unsere  Leser  hiermit  nocii 
besonders  hinweisen. 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
iAIie  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


Tvj/xKei\ 


sind  tv.    rtässig,  wasserfest, dünnflüs- 
sig, untereinander  mischbar  u.  ver- 
dunnbar.  Die  schwarze  Tusche 
ist  infolge  inrer  hohen  Deck- 
kraft zu  Vervielfältigungen 
hervo'  ragend  geeignet. 
Vorrätig  In  den  ein- 
schlägigen Handl  lö- 
gen. Prospekte 
kostenfrei  von 
Günther  Wag- 
ner, Hanno- 
ver und 
Wien. 


#Kreuzlampe 


1)  7075%  StrqmensparnJs  -  Bis  zu  mehreren  tausend 
'  .     ■  Stunden  Bp?nnri3iiRr  ' 


35-U0V.:  16,  20,  25,  32,  50  kerz 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabat 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  .  erstkl 

Nlttad^ 


l.So  ft\.  150-250  V  :  25,  2.  40,  50  Kerz 
Oröliere  Quantität,  bedeutend  billiger 
•'  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 


Gute  Bücher! 


Reicher  Seqen! 


LehrbUcher,  Werke  aller  Wissenschaften  ::  Klassiker-  u,  Roman- 
bibliotheken, Weltgeschichte  Forschungswerke,  Brockhaus-Lexikon 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  AI K .  an. 


Buch- u.  Kunst-  Cphnpirlpr      Tn     I  pirmff  Seeburgstraße. 
Handlung       JUIlieiUCr  l>  IQ,,  Leipzig,  Katalog  g  atis. 


Ingenieurbeiuch  UoncenluH 

Betontnischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

Prirmon  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
T  Ul 111011  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.,Sortiereinrich  ung 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten  I 


Viele  Maschinen  in  Betrieb! 


keine  Luxuspreise  zahlen, sondern  in 
einem  guten,  soliden,  von  Familien 
bevozugten  Hotel  wohnen  wollen, 

sosr!r  Botel  Runge  Fisr 

Hohestr.9.  8  Min .  v.  Hauptbhf .  Logis 
m. garniert  Frühstück M  2.50 u.3. 50. 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
C:\talog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirth 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Radiergummi 


Gesetzl. 

ge- 
schützt 


Ernst  G.  Kulp,  RadFeÄmmi  Hannover, 


Crfolgreiö)  pbotograpftieren  Sie  nur  dann, 


uienn  Sit  oorhtr 

„lieber  lidtfflolTrete  u* 
farbenempfindlicfle 
Platten", 

die  reidj  illustrierte  Brofdjüre 

uon  Dr.  m.  flnürefeti 

gelefen  haben! 

-.:  Ti  Cef treiten  :; 

gratis  üurrt)  Pöotoöänülerf 


„flgfa">Pl)oto  'Patronen 

(ölasröbrcn  mit  rjtrmetifdjcm  ZinnhapftlDcrftölufj)  HEU? 


letdtjtcs  Oeffncn  bei 
abfolut  fidjtrem 
"crfdtHuß 


11  Kein  2erbredjen  der  11 
6lasröören  meör  :: 

fleußer  ft  prabtifch  für  die  Reife 


.Hgfa'MTtttol* 
,Bgfa"*Hmiuol'' 
,flgfa".t>löcin« 
,.71gfa"«0rtol« 

,7lgfa"«metol'.hptlrominon< 
,ngfa"*PgrogaUol> 


,,7igfa"*hpuro(l)inon» 

„Hgfa"'/£ikonogtn« 

,,7igfa"«rlbsd)iDä(her« 

,,ngfa''*Srnnellfirifrfalz< 

,,7tgfa"<Eonfifierfalz* 

,,Hgfa''«Kupfcr*0crftäTU.er* 


tu 


o 

=3 


öe?ug  durd)  Photohändler 


Statische 
Berechnungen 

für  Eisenkonstrukt.  all.  Art 
nach  Zeichn  ,  Skizzen  etc., 
sowie  Konstruktions-  und 
Werkstattzeichn.  liefert 
Ingenieur  A.  EGGERT, 
Schkeuditz  bei  Leipzig 


Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeige* 


JCinsult  p.il 
„Reflektua"  vergrössert  zu  Spieler 
leichtem  Nachzeichnen  j.  Photographi 
Ansichtskarte,  Schrift,  Zeichnung,  Münze 
Blumen,  Käfer  usw.  a.d.Tisch  u.  projektit 
alles  farbentreu  riesengross  an  d.  Wai 
Besser  als  Laterna  magica.   M.  27.! 
p.  Nachnahme  a.  d.  opt.  u.  techn.  Pab> 
Zimnurhackel  Nacnf.  Dresden -Hau  ' 
Prospekt  Nr.  42  über  sechsfach;  r- 
wendbarkeit  grat.  u.  fr. 


Optima  Fahrräder 

ftnb  von  unübertroffener  r 
6üic  u.  fiallbartctt.  | 
Serfanb  tu  nlebrlg* 
(tenDtijinomniltii. 
'äJerlangenSte  foften» 
lote  a,ufenbung  meine«  fjauptkataloa«»'  I 

H.  Timmann,  Hanno  wer  l 3 >\ 

Inh.ber  Hirjld  Runf«.  Oeertlndci  IBJ.I 
Hannov.  Nihmischinen  und  Fjhmaweine.  I 


> 


ionder-Beilage  zur  „Deutschen  Techniker-Zeitung" 

XXIX.  Jahrgang  Berlin,  de»  I  Mai  1912  He.t  19 

ferbandstag  Pfingsten  1912  zu  Cöln  a.  Rh. 

Nachtrag 

j  dem  Verzeichnis  der  Anträge  für  den  21.  Verbandstag  in  Cöln,  Pfingsten  1912. 

A.  Zusatz-  und  Abänderungsanträge.        C.  Verspätet  eingegangene  Anträge. 

B.  Dringlichkeitsanträge.  D.  Berichtigungen. 


A.  Zusatz-  und  Abänderungsanträge. 


i  Antrag  52. 
zirksverwaltung  Dresden 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen,  daß  Geschäfts- 
Hen,  soweit  für  einen  Bundesstaat  nur  eine  in  Betracht 
mmt,  grundsätzlich  an  dem  Orte  zu  errichten  sind,  wo 
:  Regierung  ihren  Sitz  hat. 

Begründung  auf  dem  Verbandstag 


52 


Anträge  79  u.  123. 
hnische  Vereinigung  Osnabrück. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen:  „Die  Auskunftei 
d  die  Stellenvermittlung  sind  von  einem  älteren  tech- 
chen Beamten  zu  bearbeiten,  der  für  die  gewissenhafte 
ledigung  dieser  Arbeiten  verantwortlich  ist. 

Gleichzeitig  ist  damit,  anstelle  der  Vakanzenliste,  eine 
eimal  in  der  Woche  erscheinende  Vakanzenzeitung  her- 
szugeben,  die  sämtlichen  Mitgliedern  zugestellt  wird, 
der  Technikerzeitung  werden  in  Zukunft  Stellen  nicht 
hr  veröffentlicht." 

Begründung:    Die  Aufnahme  der  Briefadressen  aller 
eigvereinc  und  der  Stellenvermittler,  entsprechend  Antrag  123, 
d  jedesmal  mindestens  zwei  Seiten  der  Technikerzeitung  in 
;prucli  nehmen  und  daher  große  Kosten  verursachen.  Auch 
d  die  Auskunfterteilung  an  Stellensuchende  durch  die  Ver- 
:  oftmals  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  falls  nicht  eine 
e  der  Finnen,  die  am  Orte  wohnen,  vorhanden  ist.  Werden 
derartige  Listen  von  sämtlichen  Vereinen  angelegt,  dann 
den  sie  zweckmäßig  im  Zentralbureau  gesammelt  und  von 
aus  die  Auskunft  erteilt.    Es  kann  sonst  vorkommen,  daß 
Auskunft  von  dem  Herrn  erteilt  wird,  der  die  Ausschreibung 
Stelle  veranlaßt  hat.    Nur  wenn  die  Auskunft  vom  Zentral- 
bau aus  erfolgt,  ist  es  möglich,  daß  diese  den  Mitgliedern 
gehend  und  unparteiisch  zuteil  wird. 

(ileicli  wichtig  wie  die  Erteilung  von  Auskunft  ist  die 
nelle  Veröffentlichung  der  offenen  Stellen.  Es  ist  unbedingt 
wendig,  daß  diese  sämtlichen  Mitgliedern  auf  dem  schnellsten 
ge  bekannt  werden.  Dadurch  ist  nicht  nur  unseren  Mitglie- 
i,  sondern  vor  allem  auch  den  Stellenaufgebern  gedient.  Die 
igen  Vakanzenlisten  genügen  insofern  nicht,  als  sie  durch- 
nur  stellenlosen   Mitgliedern   und  den  Stellenvcrmittlern 
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zugehen.  Es  ist  aber  außer  jenen  noch  eine  große  Zahl  von 
Mitgliedern  vorhanden,  die  sich  auch  um  die  offenen  Stellen  be- 
werben würden,  wenn  ihnen  diese  nur  früh  genug  bekannt 
würden.  Letztere  Mitglieder  ziehen  daher  für  den  Stellenver- 
kehr andere  Zeitschriften  der  unsrigen  vor,  auf  die  sie  sich 
auch  beziehen,  während  es  dem  Verbände  doch  nur  von  Vorteil 
sein  kann,  wenn  sich  alle  Mitglieder  auf  seinen  Stellennachweis 
beziehen  werden. 

Die  Mißstände  unserer  Zeitung  im  Stellenverkehr  sind  schon 
so  oft  hervorgehoben  worden,  daß  darüber  nichts  mehr  gesagt 
zu  werden  braucht. 

Die  Kosten  für  Herausgabe  einer  Vakanzen-Zeitung  sind 
nicht  erheblich  höher  als  die  der  jetzigen  Vakanzenlisten  und 
der  Stellennachweise  in  unserer  Zeitung  und  lassen  sich  durch 
Aufnahme  von  Inseraten  bedeutend  herabmindern. 


Zu  Antrag  131. 

Bezirksverwaltung  Posen.  131 

Der  Verbandstag  1912  wolle  beschließen: 

Der  D.  T.-V.  erkennt  an,  daß  der  Streik  z.  Z.  nur  unter 
ganz  besonders  günstigen  Umständen  ein  brauchbares 
Mittel  zur  Erreichung  der  Verbandsziele  ist.  Die  Verbands- 
leitung hat  daher  bei  Einleitung  von  Aktionen,  die  zu 
ernsten  Konflikten  führen  können,  äußerste  Vorsicht  zu 
beobachten.  In  einen  förmlichen  Streik  darf  nur  mit  Ge- 
nehmigung des  G.-V.  eingetreten  werden.  Sollten  von 
anderer  Seite  Aktionen  zur  Besserung  der  Verhältnisse  in 
einzelnen  Betrieben  unternommen  werden,  so  darf  der  D. 
T.-V.  seine  leitenden  Körperschaften  und  Personen  diese 
nur  unterstützen,  wenn  sie  von  Anfang  an  als  mitberaten- 
der und  beschließender  gleichberechtigter  Teil  zugezogen 
worden  sind. 

Begründung  :  Auch  wenn  man  den  Streik  als  ein 
z.  Z.  untaugliches  Mittel  ansieht,  empfiehlt  es  sich  schon  aus 
taktischen  Gründen  nicht,  auch  nur  vorläufig  darauf  zu  ver- 
zichten. Es  können  sich  außerdem  in  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  die  volkswirtschaftlichen  Grundlagen  völlig  ändern.  Zur 
Ueberwindung  des  jetzt  aufgestellten  Dogmas  muß  aber  dann 
wieder  unnötiger  Kampf  und  kostbare  Zeit  verwendet  werden. 
Ferner  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  in  einzelnen  Fällen  doch  das 
letzte  Mittel  wirtschaftlichen  Kampfes  möglich  und  nützlich  ist. 
Die  Aufstellung  eines  Satzes,  der  den  Streik  als  z.  Z.  untaug- 
liches Mittel  bezeichnet,  würde  der  Verbandspolitik  die  nötige 
Schmiegsamkeit  und  Schlagkraft  rauben.  Es  dürfte  genügen, 
wenn  die  nötigen  Sicherungen  gegen  Uebergriffe  gegeben  sind. 


B  Dringlichkeitsanträge. 

137.  Münchener  Techniker-Verein.  137. 
„Es  wolle  in  das  Budget  des  Verbandes  eine  bestimmte 

Summe:  3000  M  eingesetzt  werden,  aus  der  um  die  Be- 
wegung verdiente  Mitglieder  Zuschüsse  erhalten  sollen, 
zum  Besuche  von  Unterrichtskursen,  Rednerschulen,  volks- 
wirtschaftlichen Vorträgen." 

Begründung  auf  dem  Verbandstag. 

138.  Regensburger  Techniker-Verein. 

Die  Satzungen  des  D.  T.-V.  sind  dahin  abzuändern,  daß 

1.  von  den  etatsmäßigen  Beamten  des  öffentlichen 
Dienstes,  wenn  sie  auf  die  Benützung  der  Wohl- 
fahrtseinrichtungen des  Verbandes  verzichten,  ein 
Jahresbeitrag  von  12  M  entrichtet  wird, 

2.  auf  diesen  Beitrag  die  an  irgend  eine  „Standes- 
vereinigung von  Technikern"  zu  entrichtenden  Lei- 
stungen bis  zu  4  M  in  Anrechnung  gebracht  werden 
können. 

Begründung:  Es  ist  leider  Tatsache,  daß  die  etats- 
mäßigen Techniker  des  öffentlichen  (Staats-,  Kreis-  und  Ge- 
meinde-)  Dienstes  dem  D.  T.-V.  größtenteils  nicht  angehören. 
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Soweit  diese  Erscheinung  nicht  in  einem  leider  inanclinial 
©rhandenen  Dunkel  begründet  ist,  dürfte  sie  darauf  zuriiek- 
llfüliren  sein,  daß  vielen  der  betr.  Kollegen  die  Beiträge  im 
Verhältnis  zum  Nutzen,  den  der  L).  T.-V.  nach  ihrer  Meinung 
|w4hrt,  zu  hoch  erscheinen. 

Wenn  nun  tliese  Meinung  auch  auf  eine  völlig  unzutreffende 
lewertung  eines  großen  Verbandes  schließen  läßt  und  wenn 
lese  materialistische  Auffassung  des  Wesens  einer  Standcs- 
ereinigung  auch' zu  bedauern  iist,  so  sollte  doch  nichts  unter- 
issen  werden,  diese  Standesgenossen  unseren  Reihen  zuzu- 
ihren,  um  ihnen  hier  das  Gefühl  für  ihre  Standespflicliten 
mliclist  noch  anzuerziehen,  uns  ihre  Mitarbeiterschaft  zu  sichern 
ml  durch  ihre  Zahl  das  Ansehen  und  damit  die  Kraft  des 
).  T.-V.  zu  heben. 

Für  diesen  würde  sich  außerdem  der  Vorteil  e^gebcij,  daß 
ureli  die  Gewinnung  einer  größeren  Anzahl  dieser  Kollegen 
as  Feld  für  die  Werbetätigkeit  wesentlich  vergrößert  würde, 
aß  auch  die  Zeitungsauflage  vermehrt  und  hieraus  für  den 
rerband  Nutzen  gezogen  werden  könnte;  außerdem  würde  auch 
ine  Hebung  der  Stellenvermittlung  zu  erwarten  sein,  da  Va- 
anzen  bei  Behörden  naturgemäß  den  dort  beschäftigten  Be- 
mten  zuerst  bekannt  werden  und  sofort  den  Stellenvermitt- 
jngsfilialen  mitgeteilt  werden  können,  so  daß  in  manchen  Fällen 
ie  Besetzung  der  betr.  Stellen  durch  Verbandsmitglieder  ohne 
umschreiben  durch  die  Behörden  erfolgen  könnte. 

Ferner  ist  zu  beachten,  daß  diese  Kollegen  den  Wechsel- 
ten des  wirtschaftlichen  Lebens  nicht  unterworfen  sind  und 
aher  den  Verband  in  seinen  Einrichtungen  wenig  oder  gar 
icht  belasten  und  wenn  ihnen  ein  dem  bezgl.  Verhältnis  unge- 
ihr  entsprechender  Teil  der  Verbandsbeiträge  zu  Sonderzwecken 
urückvergütet  würde,  so  dürfte  dies  in  rechtlicher  Hinsicht 
icht  zu  beanstanden  sein. 


39.  Bezirksverwaltung  der  Saargegend. 

Deutscher  Techniker-Verband  wolle  baldmöglichst  die 
iründung  einer  Geschäftsstelle  in  Saarbrücken  beschließen. 

Begründung:  Schon  vor  dem  Stuttgarter  Verbandstage 
at  in  der  Bezirksverwaltung  der  Saargegend  eine  rückläufige 
Bewegung  ein,  wodurch  eine  Anzahl  Kollegen  vom  Verbände 
ich  abwandte  und  nach  dem  Stuttgarter  Verbandstage  er- 
sten noch  weitere  Austritte  aus  dem  Verbände. 

Bei  den  eigenartigen  Verhältnissen,  wie  sie  nun  einmal 
icr  im  Saarrevier  liegen,  ist  es  äußerst  schwierig,  ja  unmög- 
:h,  die  zur  Aufhaltung  der  rückläufigen  Bewegung  und  zum 
eiteren  Ausbau  des  Verbandes  erforderlichen  Arbeiten  ehren- 
mtlich  zu  erledigen.  Bei  der  hochentwickelten  und  ganz 
deutenden  Industrie  und  ebensolchem  Bergbau  ist  in  der 
inzen  Saargegend  auch  ein  sehr  blühendes  Baugewerbe. 

Hunderte  Kollegen  stehen  leider  unserem  Verbände  hier 
>ch  fern  und  diese  zu  gewinnen,  dürfte  die,  wenn  auch 
hwierige,  so  doch  dankbare  und  auch  zu  lösende  Aufgabe 
s  Geschäftsstellenleiters  sein.  ,. 

w"ie  schon  früher  hervorgehoben   wurde,   herrschten  und 
rrschen     auch     heute     noch      hier     im     Saarrevier  sog. 
triarchalische  Verhältnisse,  die  zu  beseitigen  und  der  Jetzt- 
t   entsprechende  Verhältnisse  hier  zu  schaffen,    nur  einem 
llständig  unabhängigen   Kollegen   ermöglicht  sein 
rd.    Saarbrücken   mit  weit  über   150  000  Einwohnern  (ein- 
iließlich  der  unmittelbar  an  die  Großstadt  heranreichenden  Ge- 
inden)  ist  die  größte  Stadt  im  Südwesten  des  Deutschen 
iches  und  unstreitig  auch  die  Stadt,  wo  im  Südwesten  des 
iches  einschl.   Lothringen   und   Rheinpfalz  das  größte  ge- 
äftliche  Leben  pulsiert,  kurz  die  Metropole.    Ein  Blick  auf 
Eisenbahnkarte  zeigt  uns  sofort,  daß  Saarbrücken  auch  der 
leutendste  Knotenpunkt  der  südwestlichen  Eisenbahnen  ist. 
:h  wegen  der  so  überaus  großen  und  bedeutenden  loth- 
,'isch-luxemburgischen  schweren  Industrie,  welche  in  unmittel- 
em Zusammenhange  mit  der  der  Saargegend  steht,  dürfte  Saar- 
cken  der  Vorzug  zu  geben  sein,  zumal  von  der  Großstadt 
rbrücken  die  Verbindungen  sowohl  nach  der  Pfalz,  Zwei- 
cken— Kaiserslautern— Pirmasens,  als  auch  nach  Elsaß-Loth- 
'en,  Straßburg— Metz  und  Diedenhofen,  sowie  nach  Neun- 
ten—Oberstein  (Nahe)  und  Völklingen— Trier  die  denkbar 
stigsten  sind. 

Es  muß  noch  einmal  besonders  betont  werden,  daß  es 
nicht  um  Entlastung  der  Bezirksverwaltung  der  Saargegend 
ielt  im  Gegenteil,  sondern  nur  lediglich  im  Verbandsinter- 
,  da,  wie  schon  betont,  nur  ein  vollständig  Unabhängiger 
etwas  zu  leisten  vermag.  Ferner  kommt  noch  der  lim- 
d  hinzu,  daß,  wie  der  Vertreter  der  Landesverwaltung  El- 
Lothringen  in  der  Sitzung  des  Gesamtverbandsvorstandes 
27/28.  Januar  ds.  J.  zu  Berlin  erklärte,  daß  in  Metz  und 
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Umgegend  fast  alle  Kollegen  organisiert  seien,  so  dürfte  auch 
dieserhalb  schon  Saarbrücken  der  Vorzug  zu  geben  sein. 

Versuchshalber  könnte  man  ja  die  neu  zu  errichtende  Ge- 
schäftsstelle in  Saarbrücken  mit  einem  unverheirateten  Kollegen 
besetzen,  um  bei  Nichtbewährung  der  Saarbrücker  Geschäftsstelle 
dieselbe  nach  6—12  Monaten  ohne  nennenswerte  Unkosten  an- 
derweitig zu  verlegen. 


140.  Bezirksverwaltung  der  Saargegend.  140. 

„Der  Verbandstag  Pfingsten  1912  wolle  beschließen, 
den  Solidaritätsfonds  künftig  in  der  Weise  aufzubringen, 
daß  dem  jeweiligen  Bedarf  entsprechend  eine  Sondersteuer, 
Sonderumlage  erhoben  wird." 

Begründung:  Die  zurzeit  zur  Ausgabe  gelangenden 
Solidaritätsmarken  finden  nur  bei  einem  kleinen  Teile  der  Mit- 
glieder Absatz,  weshalb  diese  Art  der  Beisteuerung  als  ein- 
seitig zu  bezeichnen  ist;  auch  dürfte  der  Erfolg  hinter  den 
Erwartungen  zurückgeblieben  sein. 


C.  Verspätet  eingegangene  Anträge. 

141.  Technischer  Verein  zu  Aue  und  Umgegend.  141  - 

Der  2  1.  Verbandstag  zu  Köln  a.  Rh.  wolle  be- 
schließen : 

1.  Der  Verbandsbeitrag  von  18  M  bleibt 

bestehen. 

2.  Die  Mitglieder,  welche  freiwillig  24  M 
Jahresbeitrag  entrichten,  erhalten  höhere 
Unterstützungen. 

Begründung  :  Die  jetzt  herrschende  allgemeine  Teue- 
rung erscheint  am  ungeeignetsten,  die  Verbandsbeiträge  für 
alle  Mitglieder  zu  erhöhen.  Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
die  älteren  Kollegen,  die  doch  meist  in  gesicherten  Stellungen 
sitzen  und  die  Wohlfahrtseinrichtungen  des  Verbandes  wenig 
oder  gar  nicht  in  Anspruch  nehmen,  durch  Erhöhung  der  Bei- 
träge dem  Verbände  verloren  gehen. 


142.  Technischer  Verein  Eisenach.  142. 

Antrag  I.    Der  Verbandstag  wolle  beschließen: 

„Der  D.  T.-V.  soll  seine  Zugehörigkeit  zu  dem  jetzt 
bestehenden  Sozialen  Ausschuß  der  technischen  Angestell- 
ten aufgeben." 

Begründung  :  Der  Königsberger  Verbandstag  geneh- 
migte den  Anschluß  des  D.  T.-V.  'an  den  Soz.  Auss.  ohne  jeden 
Vorbehalt  und  zwar  dergestalt,  daß  sämtliche  Mitglieder  des 
D.  T.-V.  darin  vertreten  sein  sollten. 

Durch  die  am  4.  November  1911  genehmigten  Abänderungen 
der  Satzungen  dieses  Ausschusses  ist  ein  Teil  der  Mitglieder 
des  D.  T.-V.  von  der  Vertretung  darin  ausgeschlossen,  so  daß 
der  Beschluß  des  Verbandstages  in  Königsberg  keine  Gültig- 
keit mehr  besitzt,  vielmehr  nur  noch  teilweise  ausgeführt  ist, 
und  eine  Kürzung  der  den  sämtlichen  Mitgliedern  zustehenden 
gleichen  Rechte  herbeigeführt  wird,  welche  satzungsgemäß  nicht 
stattfinden  darf. 


143. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen: 

„Zur  Herbeiführung  von  gleichen  Pflichten  für  alle 
Mitglieder  des  D.  T.-V.  ist  die  Einzelmitgliedschaft  aufzu- 
heben. Die  Einzelmitglieder  sind  den  Zweigvereinen, 
welche  in  Zukunft  Bezirksvereine  zu  nennen  sind,  zuzu- 
weisen." 

Begründung:  Die  zurzeit  noch  bestehende  Einrichtung 
der  Einzelmitgliedschaft  läßt  ein  einheitliches  geschlossenes  Zu- 
sammengehen der  Mitglieder  nicht  zu,  vielmehr  sind  die  Einzel- 
mitglieder in  den  weitaus  meisten  Fällen  nicht  über  die  schwe- 
benden Tagesfragen  unterrichtet  und  können  daher  auch  nicht 
positiv  mitarbeiten. 

Die  der  Verbandsleitung  und  der  Bez. -Verwaltung  entstehen- 
den Unkosten  stehen  auch  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Erfolge. 


143. 


144. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen: 

„Die  Redaktion  der  D.  T.-Z.  ist  gehalten,  bei  ihren 
Veröffentlichungen  in  der  D.  T.-Z.,  die  in  der  letzten  Zeit 
mehrfach  erfolgten  harten  Ausdrücke  zu  vermeiden." 

B  e  g  r  ü  n  d  u  n  g  :  Die  in  verschiedenen  Veröffentlichungen 
beliebten  harten  Ausdrücke  sind  nicht  geeignet,  das  Starides- 
Interesse  der  Techniker  zu  heben,  vielmehr  wird  dadurch  der 
Eindruck  hervorgerufen,  daß  die  Sachen,  um  die  man  kämpft, 
keinen  genügenden  Grund  hätten,  und  man  daher  zu  Schimpfe- 
reien und  Beleidigungen  seine  Zuflucht  nehme. 

Wir  ersuchen,  diese  Ausdrücke  nicht  zu  wählen,  sondern 
nur  sachlich  die  Angelegenheiten  zu  behandeln. 

145. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen: 

„Eine  Erhöhung  der  Verbandsbeiträge  soll  und  darf 
nur  erfolgen,  wenn  die  laufenden  Verbandsgeschäfte  dieses 
erfordern." 

Begründung:  Es  soll  die  Absicht  bestehen,  die  durch 
die  ev.  Erhöhung  der  Beiträge  eingehenden  Mehrerträge  zur 
Schaff ung  einer  neuen  Sonderkasse  zu  verwenden,,  und  zwar 
sollen  nicht  bestimmte  Prozente,  wie  bisher,  überwiesen  wer- 
den, sondern  feste  Summen  pro  Kopf  der  Mitglieder. 

Satzungsgemäß  ist  die  Schaffung  einer  neuen  Sonderkasse 
nicht  und  bitten  wir  um  Ablehnung  der  Beitragserhöhung  aus 
diesen  Gründen.  (Ev.  nähere  Begründung  auf  dem  Verbands- 
tage.) 

146.  Techniker-Verein  Frankfurt  a.  0. 

Die  Vereine  zu  Brandenburg,  Cottbus,  Cüstrin,  Ebers- 
walde, Forst,  Frankfurt  a.  O.,  Guben,  Landsberg  und  Um- 
gebung Jüterbog-Luckenwalde,  Oranienburg,  Prenzlau, 
Schwedt,  Sorau,  Nauen  und  Friedeberg  stellen  zum  Ver- 
bandstage 1912  den  Antrag: 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen:  daß  die  Verbands- 
leitung für  die  Vereine  und  Einzelmitglieder  der  Provinz 
Brandenburg  ausschließlich  Groß  -Berlin  eine  Be- 
zirks-Verwaltung einrichtet. 

147.  Maschinentechnischer  Verein  Braunschweig. 
Der  Verbandstag  wolle  beschließen: 

1.  Vom  1.  Juli  1912  ab  wird  der  Verbandsbeitrag  von 
18  auf  22  M  für  das  Jahr  erhöht  und  sollen  die 
Mehreinnahmen  dem  besonderen  Unter- 
stützungskonto (S. -Konto)  zugeführt  werden. 

Begründung  :  Wenn  Fälle  eintreten,  wo  große  An- 
sprüche an  den  Verband  gestellt  werden,  müssen  die  Mitglie- 
der die  Gewißheit  haben,  daß  der  Verband  in  der  Lage  ist, 
diesen  jederzeit  gerecht  werden  zu  können,  da  sonst  das  Ver- 
trauen der  Mitglieder  zu  ihrer  Organisation  in  Frage  gestellt 
wird. 

2.  Eintrittsgeld  wird  von  den,  nach  dem  1.  Juli  1912 
neu  eintretenden  Mitgliedern  nicht  mehr  erhoben. 

Begründung  :  Fernstehende  Kollegen  werden  durch  das 
Beitrittsgeld  vom  Anschluß  an  den  D.  T.-V.  abgehalten,  außer- 
dem ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  andere  Verbände  mit  gleichen 
Bestrebungen  auch  kein  Eintrittsgeld  erheben. 

3.  Unterantrag  zu  2.,  falls  dieser  die  Annahme  nicht 
finden  sollte: 

Das  Eintrittsgeld  beträgt  für  die  nach  dem  1.  Juli 
1912  in  den  D.  T.-V.  eintretenden  Mitglieder  1  M. 

48.  Bezirksverwaltung  Niederschlesien. 

1.  Ab  1.  Oktober  1912  ist  der  Jahresbeitrag  für  alle 
/erbandsmitglieder  auf  21  M  festzulegen. 

2.  Eintrittsgelder  und  Vereinsbeiträge  entfallen. 

3.  Für  Agitation  und  Ausgaben  im  Verbandsinteressc 
rhalten  die  Bezirksverwaltungen  1  M,  die  Zweigvereine 
1  M  pro  Jahr  und  Mitglied. 

4.  Die  Beitragszahlung  erfolgt  monatlich,  die  Quittung 
lurch  Marken,  die  in  ein  für  10  Jahre  reichendes  Mitglieds- 
»uch  zu  kleben  sind. 


5.  Das  jetzt  vorhandene  Kapitalvermögen  der  Sterbe- 
kasse bleibt  als  Sicherheitsfonds  bestehen;  die  jährlichen 
Ueberführungen  an  diese  Kasse  ergeben  sich  aus  der 
Differenz  der  Kapitalzinsen  und  der  gezahlten  Bestattungs- 
zuschüsse. 

6.  Ab  1.  Juli  d.  Js.  bringt  die  D.  T.-Z.  technische 
Artikel  nicht  mehr. 

7.  In  der  D.  T.-Z.  sind  monatlich  aufklärende  Artikel 
zu  bringen,  welche  die  Verhältnisse  in  industriereichen 
Orten  und  Gegenden  Deutschlands  und  eventuell  auch  des 
Auslandes  schildern. 

Begründung  aller  Antrage  auf  dem  Verbandstag. 

149.  Technischer  Verein  Mannheim. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen,  daß  die  Buch- 
handlung des  Deutschen  Techniker-Verbandes  an  Verbands- 
mitglieder sämtliche  technische  und  andere  Zeitschriften 
und  Bücher  gegen  Ratenzahlungen  portofrei 
liefert.  Die  einzelnen  monatlichen  Raten  müssen  10  Prozent 
des  Rechnungsbetrages,  mindestens  aber  5  M  monatlich 
betragen. 

Begründung  :  Alle  Buchhandlungen  gewähren  bei  Ein- 
kauf von  Werken  eine  Teilzahlung  bei  portofreier  Zusendung. 
Trotz  dieser  Vergünstigung  muß  doch  noch  ein  großer  Ver- 
dienst dabei  herauskommen,  und  sind  wir  der  Ansicht,  daß 
dieser  Verdienst  auch  unserem  Verbände  zugutekommen  kann. 

150.  Techn.  Verein  Altenburg. 

Der  Verbandstag  wolle  beschließen,  die  Steuern  in 
zweifacher  Höhe  zu  erheben: 

1.  In  den  Vollbetrag  mit  Inanspruchnahme  sämtlicher 
Verbandseinrichtungen  und 

2.  in  einem  ermäßigten  Betrag  mit  Verzichtleistung  auf 
Stellenvermi;telung  und  Stellenlosenunterstützung. 

Begründung:  Der  Verband  zählt  als  Mitglieder  eine 
große  Anzahl  von  städtischen  und  staatlichen  Beamten.  Die 
Steuern  werden  infolge  der  wachsenden  Ausgaben  für  Stellen- 
losenunterstützung und  Stellenvermittlung  immer  höher.  Die 
vorgenannten  Beamten  kommen  unter  normalen  Verhältnissen 
nie  in  die  Lage,  diese  Einrichtungen  zu  benutzen.  Es  wird 
ihnen  daher  schwer,  aus  rein  idealen  Gründen  die  Vereinssteuer 
in  der  steigenden  Höhe  weiterhin  zu  zahlen.  Die  Folge  davon 
ist,  daß  bei  jeder  Steuererhöhung  eine  Anzahl  Beamte  dem 
Verband  den  Rücken  kehren,  was  im  Interesse  der  Weiter- 
entwicklung des  Verbandes  sehr  zu  bedauern  ist.  Es  erscheint 
daher  geboten,  durch  geirennte  Beitragserhebung  die  beamteten 
Mitglieder  beim  Verband  zu  behalten. 


D.  Berichtigungen. 

Zu  Antrag  4. 

In  dem  Antrag  Celle  Nr.  4  der  Tagesordnung  muß  es 
anstatt  „grober  politischer  Art"  heißen:  „parteipolitischer 
Art". 

Zu  Antrag  53. 
Bezirksverwaltung  Posen 

In  dem  letzten  Satz  fallen  die  Worte  so  zu  sagen  fort. 

Zu  Antrag  70. 

B'Zirksverwaltung  Mittel-Schlesien. 

Begründung:  Ein  großer  Teil  der  Mi'g'ieder  des 
D.  T.-V.,  in  erster  Linie  wohl  diejenigen,  welche  die  Wohlfahrts- 
einrichtungen des  Verbandes  mit  ge;chaffen  haben,  sind  freudig 
in  denselben  eingetreten,  weil  die  Zugehörigkeit  zum  Verbände 
weder  in  Bezug  auf  seine  Satzung  noch  auf  seine  Leitung  geeignet 
gewesen  wäre,  sie  mit  ihrem  Gewissen  oder  mit  ihrem  Arbeit- 
geber irgend  wie  unnötig  in  Konflikt  zu  bringen. 
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Durch  die  ausgesprochen  gewerkschaftlichen  Tendenzen, 
Ichc  in  jüngster  Zeit  durch  die  Verbandsbeamten  in  das  Ver- 
blieben gepflanzt  wurden  und  vor  allen  Dingen  durch  dir 
hk.il  demokratischen  Bestrebungen  der  Beamten  selbst,  dürfte 
r  Zeitpunkt  nicht  mehr  fern  sein,  in  dem  vor  allem  die  staat- 
icn  und  kommunen  Techniker  den  Verband  verlassen  müssen 
d  /war  Bestrebungen  wegen,  die  sie  weder  gewollt  noch  ge- 
ligt haben. 

Mut  nicht  nur  die  Beamten  in  vorgenannten  Betrieben 
mmen  in  diese  Zwangslage,  sondern  wie  die  Vorgänge  Sterk- 
1  beweisen,  sind  auch  die  privaten  Techniker  der  gleichen 
•fahr  ausgesetzt. 

Diese  werden  bei  Fortsetzung  einer  solchen  Verbandspolitik 
noch  gröllerem  Umfange  dem  Verbände,  den  sie  mit  gehegt 
d  gepflegt  und  dessen  Wohlfahrtseinrichtungen  sie  mit  auf- 
baut haben,  den  Rücken  kehren  müssen,  wenn  sie  sich  nicht 
erset/lichen  persönlichen  Verlusten  und  größeren  moralischen 
ederlagen  aussetzen  wollen. 

Dusch  Kollegen  ihre  erworbenen  Anrechte  sicher  zu  stellen 
icheint  uns  recht  und  billig. 

i  Antrag  78. 

firksverwaltung  Posen. 

Zeile  10  bezw.  11  soll  heißen:  die  durch  momentane 
nzelversti m m u ngen  beeinflußt  werden. 

i  Antrag  85. 

zirksverwaltung  Mittel-Schlesien. 

Begründung:  Der  Anschluß  an  den  S.  A.  auf  dem 
nigsberger  Verbandstage  1908  erfolgte  in  der  Erwartung,  daß 

I  der  B.  t.-i.  B.  sich  zu  einer  anderen  Kampfesweise  als 
;  dahin  verstehen  würde, 

2.  uns  ein  genügender  Einfluß  gesichert  würde, 

3.  der  Anschluß  das  Wachsen  unseres  Verbandes  günstig 
einflussen  würde. 

Alles  dieses  ist  nicht  eingetroffen.  Wir  haben  es  mit 
serem  Einflüsse  nicht  einmal  hindern  können,  daß  der  stärkste 
»her  dem  .Sozialen  Ausschuß  angehörende  technische  Ver- 
nd  infolge  der  Taktik  des  Bundes  ausgetreten  ist.  Ferner 
trug  der  Zugang  zu  unserem  Verband  in  den  letzten  vier 
iren  vor  dem  Anschluß  13  000  und  in  gleicher  Zeit  nach 
m  Anschluß  noch  nicht  ein  Drittel  soviel,  so  daß  wir  uns 
unseren  Erwartungen  in  jeder  Richtung  getäuscht  haben, 
s  für  uns  ein  genügender  Grund  sein  muß,  bestrebt  zu 
n,  uns  in  den  alten  Zustand  zurückzuversetzen,  zumal  der 
\.  in  seiner  jetzigen  Zusammensetzung  weder  Standesinter- 
e  würdig  vertreten  noch  Angestelltenforderungen  durch- 
zen  kann. 

Antrag  100. 

irksverwaltung  Brandenburg. 

Der  Antrag  100  der  Tagesordnung  soll  lauten: 

a)  Der  Verbandstag  1912  wolle  beschließen: 
„Unabhängig  von  der  bestehenden  Schulkommission 

e  Sonderkommission  mit  dem  Sitz  Berlin  zu  begründen, 
che  sich  lediglich  mit  der  umfangreichen  Organisation 
gewerblichen  Fortbildungsschulwesens  und  in  Sonder- 
mit  der  Stellung  des  Technikers  als  Lehrer  an  derselben 
ißt." 

b)  „In  Anbetracht  der  bevorstehenden  Reorganisation 
gewerblichen  Fortbildungsschulwescns  ist  der  Antrag 
Dringlichkeitsantrag  zu  betrachten  und  die  erforder- 
n  Vorarbeiten  sofort  in  Angriff  zu  nehmen." 

Begründung  zu  den  Anträgen  unter  a  und  b:   Die  Auf- 
n  der  bestehenden  Kommsision  für  technisches  Unterrichts- 
"  jnd  der  zu  gründenden  Kommission  für  das  gewerbliche 
hildungsschulwesen  sind  so  grundverschieden,  daß  die  vom 
indsvorstande  geplante  Zusammenlegung  beider  Kommis- 
n  resp.  die  geplante  Ernennung  der  Mitglieder  für  die  Fort- 
ingsschul-Kommission  von  Fall  zu  Fall  für  die  Lösung  beider 
en  äußerst  bedenklich  erscheint.    Abgesehen  davon,  daß 
lurch    die    Kommission     zu    umfangreich     und  dadurch 
ällig    arbeiten    würde,     läge    auch    die    Gefahr  der 
Heinanderwürflung    und     die     dadurch     bedingte  ober- 
liche    und     wenig      erfolgreiche      Behandlung  beider 
en  vor.    Denn  während  die  Kommission  für  technisches! 
rrichtswesen  sich  mit  dem  Ausbau  der  Baugewerk-  und 
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Maschinenbauschulen  sowie  der  Erziehung  und  Ausbildung  des 
jungen  Mannes  zum  Techniker  befaßt,  muß  sich  die  Kommission 
für  das  gewerbliche  Fortbildungsschulwesen  mit  der  Person 
des  Technikers  als  Erzieher  der  gewerblichen  Jugend  und  mit 
seiner  Ausbildung  zum  Lehrer  nach  Absolvierung  technischer 
Lehranstalten  und  erlangter  Praxis,  sowie  mit  der  Organisation 
der  gewerblichen  Fortbildungsschule  beschäftigen. 

Bei  Berufung  der  Mitglieder  der  Fortbildungsschulkommission 
von  Fall  zu  Fall  liegt  sowohl  die  Gefahr  der  Verzögerung  in 
der  Behandlung  der  notwendig  werdenden  Fragen  vor,  als  auch 
dürfte  bei  einer  derartig  losen  Organisation  nicht  immer  vpn 
den  inneren  Vorgängen  im  FortbLdungsschulwesen  Wahrneh- 
mung gemacht  werden  und  es  geschehen,  daß  man  mit  Anträgen 
und  Verbesserungsvorschlägen  an  die  mäßgebenden  Stellen  über- 
haupt nicht  oder  post  festum  käme. 

Nur  eine  straffe  kontinuierlich  arbeitende  Organisation 
dürfte  in  dieser  die  vitalen  Interessen  des  Technikeistandes 
berührenden  Frage  zu  Erfolgen  führen. 


Zu  Antrag  120. 

Bezirksverwaltung  Mittel  Schlesien.  120. 

Begründung:  Der  Verband  soll  und  muß  unpolitisch 
sein.     Dies  besagt  auch  seine  Satzung. 

Wenn  man  aber  das  Verbandsorgan  zur  Hand  nimmt,  so 
fällt  es  auf,  daß  Artikel  über  Sozialpolitik  nur  von  Autoren 
veröffentlicht  werden  bezw.  zum  Abdruck  gelangen,  welche  einer 
bestimmten  radikalen  Parteirichtung  angehören  oder  doch  sehr 
nahe  stehen.  Es  wird  damit  in  der  Oeffentlichkeit  jedenfalls 
die  politische  Neutralität  verwischt  und  der  Eindruck  erweckt, 
als  wenn  auch  der  Verband  einer  solchen  Partei  .  nahe  stände. 

Es  erscheint  ja  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Mitglieder 
des  D.  T.-V.  zu  den  Anschauungen  dieser  Herren  erzogen 
werden  sollen,  um  sie  dann  auch  zugänglicher  für  die  Zidle 
dieser  Partei  zu  erhalten,  da  nicht  bestritten  werden  kann, 
daß  Sozialpolitik  sich  nach  den  Anschauungen  der  ParteipolLik 
gestalten  läßt. 

Da  nun  schließlich  auch  andere  Parteien  über  hervorragende 
Sozialpolitiker,  welche  sich  ebenfalls  mit  Angestelltenfragcn  be- 
schäftigt haben,  verfügen,  so  ist  es  nur  recht  und  billig,  daß 
auch  diese  zum  Wort  kommen,  oder  aber,  wenn  dies  nicht 
opportun  erscheint,  auch  den  Herren  der  demokratischen  Rich- 
tung die  Spalten  unserer  Zeitung  zu  schließen,  damit  auch  nur 
der  Schein,  daß  die  politische  Neutralität  irgendwie  verletzt  sei, 
vermieden  wird. 


Zu  Antrag  128. 

Bezirksverwaltung  Mittel-Schlesien.  128. 

Begründung:  Es  entspricht  weder  den  staat'ichen  noch 
kommunalen  Gepflogenheiten,  B  .-aaite  durch  eine  kleine  Gruppe, 
welche  ja  selbst  nur  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  gewählt 
ist,  dauernd  anstellen  zu  lassen. 

Aus  solch  festem  Anstellungsverhältnis  würden  sich  zwrehen 
dem  Vorstand,  welcher  doch  in  seiner  Zusammenstellung  wieder- 
holt wechselt  und  deshalb  auch  bezüglich  seiner  Ansichten 
über  Verbanclspoiitik  stelen  Schwankungen  unterworfen  ist  und 
den  festangestellten  Beamten,  die  häufig  auf  eine  ganz  be- 
stimmte Richtung  sich  festlegen,  Meinungsverschiedenheiten  sich 
entwickeln,  die  keineswegs  zum  Vorteil  unseres  Verbandslebens 
ausfallen  können.  Maßgebend  muß  aber  der  jeweilige  Wille 
des  Verbandstags  bleiben,  welcher  in  der  Lage  sein  muß,  den 
Beamten,  die  sich  z.  B.  dadurch  unmöglich  machen,  daß  sie 
trotz  mehrfacher  Verwarnungen  den  von  ihnen  durch  Hand- 
schlag anzuerkennenden  Satzungen  entgegen  handelten  bezw. 
absichtlich  und  ausgesprochenermaßen  über  das  von  ihnen  gleich- 
falls anerkannte  Verbandsprogramm  hinausgingen  durch  Gehalts- 
verweigerung bezw.  Ausübung  eines  Kündigungsrechtes  fühlb« 
zu  machen,  daß  man  anderes  von  ihnen  erwartet  hat. 


Rotationsdruck  der  Brühl'schen  Universitäts-Buch-  und  Stein- 
druckerei R.  Lange,  Gießen. 
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Kleine  Anzeigen 

::  in  der  „Deutschen  :: 
Techniker-Zeitung"  als 
■tellvn- Angebote  :: 

Stell«'!!  -  (»«'MIM'lie 

Teilhaber  -  Mesiielie 
QeachHitfl- Verkäufe 

etc.  etc.er/ielen  stets 

jroßen  Erfolg! 


lanqewiesche&Cie 

Schwel  mAi.W.f 


o  Specialiräh 

Hreibkerreni 

-5  sowie  — — 
LKETTENu.RÄDERl 
a  1 1  e  r  A  r  r . 


.  Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
cheesescen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
lege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
sttft?«  -  „fianz  einfach,  ich  benutze 

Oura-Sitzanflasc  von  M.  F.  Bnchholz 
Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 

itrctor  Uli  er  all  ersucht. 

— —  Prospekte  frei  ! 


•Me  Rripfinarkon  Preis" 
liste 


tissend.  August  Marbes, Bremen. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
0.  H.  Beck,  München  NW. 
F.lisabethsiraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

akquiriert  man 

mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen, prak- 
tischen  Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
zu  legen. 
?der,  der  persönlich  Auf- 
Sge  einholt,  sollte,  bevor 
r  durch  plan-  und  erfolg- 
3Se  Arbeit  Zeit  und  Geld 
erlicrt, sich  diese  durch  15- 
Ihrige praktische  Erfahrung 
[erausgebildete  Methode 
les  Verfassers  zu  Nutzen 
nachert.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
I 'reis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
liurgeg.  Voreinsendung  des 
I «träges  oder  Nachnahme. 


V 


Das  Ideal 


u 


aller  Sprachlehrmethoden 

Herr  O.  G.  (genauer  Name  und  Adresse  zur  Verfügung) 
schreibt:  „Vor  ungefähr  3  Wochen  bezog  ich  Poehlmanns 
„Russisch  leicht  gemacht".  Meine  Erwartungen  werden 
durch  die  Freude  am  Studium  Ihrer  Methode,  die  ich  als 
das  Ideal  aller  Methoden  bezeichnen  muß,  bei  weitem 
übertroffen,  so  daß  ich  mich  entschlossen  habe,  auch 
„Englisch  leicht  gemacht"  durchzuarbeiten.  Obwohl  ich 
fünf  andere  Methoden  anfing  und  eine,  die  bisher  zu  den 
berühmtesten  und  Erfolg  versprechendsten  gehörte,  mit  Fleiß 
und  Ausdauer  ganz  durchging,  konnte  ich  leider  nicht  das 
erreichen,  was  ich  gern  mein  geistiges  Eigentum  genannt 
hätte.  Hinsichtlich  Ihrer  russischen  Methode  möchte  ich 
noch  bemerken,  daß  ich  hier  Gelegenheit  habe,  mit  gebildeten 
Russen  Umgang  zu  pflegen.  Diese  sind  geradezu  erstaunt, 
was  ich  in  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  von  3  Wochen 
erreicht  habe  und  voll  des  Lobes  über  die  leichtfaßliche, 
dem  natürlichen  Denken  und  Empfinden  nicht  nur  ver- 
ständnisvoll, sondern  auch  anregend  angepaßte  Art  und 
Weise  der  Darstellung  Ihrer  Methode". 

Wenn  nun  nach  Poehlmanns  Methode  eine  verhältnis- 
mäßig schwierige  Sprache  wie  „Russisch"  so  leicht  zu  lernen 
ist,  so  ist  dies  bei  leichteren  Sprachen  wie  „Englisch", 
„Französisch",  „Italienisch",  „Spanisch"  noch  in  viel  höherem 
Grade  der  Fall.  Wenn  Ihnen  also  daran  liegt,  eine  Sprache 
rasch  und  leicht  zu  lernen,  und  so,  daß  Sie  dieselbe  auch 
geläufig  sprechen  können,  so  schreiben  Sie  heute  noch  um 
Prospekt  A  55.  Lassen  Sie  sich  durch  Mißerfolge  mit 
anderen  Methoden  nicht  abschrecken,  diesmal  werden  Sie 
Ihr  Ziel  erreichen. 

l'oeliliuann*  Sprachen  ■  Institut,  Berlin  W., 
Witti-nltergplatz  1. 

Nach  Poehlmanns  Methode  wird  der  Unterricht  erteilt 
in:  „Bund  technisch  industrieller  Beamten,  Gau  Groß-Berlin." 
„Deutschnationaler  Handlungsgehilfen-Verband,  Gau  Branden- 
burg." „Kaufmännischer  Verein  München  von  1873  (E.  V.)." 
„Verband  Deutscher  Handlungsgehilfen  zu  Leipzig,  Kreis- 
verein Berlin."  „Verein  für  Handlungscommis  von  1858, 
Bezirk  Berlin."    „Verein  junger  Drogisten,  Berlin." 


Der  „Güldner'sche  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 
Maschinenbau",  20.  Jahrg.,  ist  tausenden  Technikern  ein  unent- 
behrliches Hand- und  Nachschlagebuch!  Wer  ihn  noch  nicht  kennt, 
verlange  Gratis-Prospekt  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


ohne  Wasser  auf  jeden  Abort  sofort 
aufzuschrauben,  hält  üblen  Geruch 
und  Zugluft  fern.    Prämiiert  mit  Gold,  und  Silb. 
Medai  len.    Ansichtssendung  ohne  Kauf  und  Preis- 
liste gratis      fJJIjj  pp<jj|2 


und  franko. 


Filiale.  Bodenbach  B.  93 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen:  645 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kübner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,'  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  21  0  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6191. 


Cameras, 

Ti 


Sitzen  Sie  viel? 

r\      Gressners  unnachahm- 
nEJ*  o_  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
parierte  Sitzauflage  aus 
ü  Filz  für  Stühle  und 
g  Schemel,  D.  R.-G.-M., 

1/fiuP  §" vermite*  das  Durch- 
•tfj"  "  n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1 192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

,  llcinr.  Craiifr.  Sieglitz- Bf rli'i  90S  n. 


Die  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbuch 

'für  Bau-Ingenieure  geb. 
|  Preis  20  Mark.  Diese 
fsowie  jedes  andere  Buch 
auch  O  AM  Monats- 
gegen  ^  »  Rate 
franko  überallhin. 

Hermann  Meusser, 

■  Buchhdl.,  BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Str.  58. 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -  Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Hin  mauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

^CHEMNITZ  O 

•  Kaiscrslr.  40. 


,Dick-< 

Feilen  und 
Raspeln 

sind  von  un- 

übertro  fener  jg y  (eilen 
Qua.ität.  RifMfcilcn, 
600         JHK     Nadel  feilen, 
Arbeiter  sägen  aller  Art. 

Wci  kzeuge  f.  Elektro- 
technik, Automobil- 
bau,  Elscnbnhnbidarf . 
Wiedcrniifhn'  en  stumpfer  Fellen. 

Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 
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Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein.  Die  nächste 
Monatsversammlung  wird  um  acht  Tage  verschoben  und  findet 
am  Frei'ag,  10.  Mai  d.  J.,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal 
Kasino-Restaurant,  Freiheitstr.  65,  statt.  Tagesordnung:  1.  Pro- 
tokoll der  vorigen  Monatsversammlung.  2.  Eingänge.  3.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  4.  Bericht  über  den  Bezirkstag  in 
Cöln.  5.  Ausgabe  der  Eintrittskarten  für  den  Begrüßungsabend 
zum  Verbandstag.  6.  21.  Verbandstag  betr.  7.  Verschiedenes. 
Es  ist  unbedingt  erforderlich,  daß  unsere  Mitglieder  zu  dieser 
letzten  Versammlung  vor  dem  Verbandstag  vollzählig  erscheinen. 

Rheine.  Technischer  Verein.  Anläßlich  des  Be- 
zirkstages am  4.  und  5.  Mai  in  Rheine  laden  wir  alle  Vereins- 
und Einzelmitglieder  der  Bezirksverw.  Westfalen  nebst  deren 
werten  Damen  hiermit  höflichst  ein.  Empfang  der  Gäste  am 
Sonnabend  ab  4  Uhr  nachmittags  und  am  Sonntagmorgen  ab 
8  Uhr  am  Bahnhof.    Versammlungslokal  Hotel  Busche. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A;:' 
F.  Nieber,  Rendsburg,  am  Kirchhof  1.  —  Nächste  Moiuus Ver- 
sammlung am  Mittwoch,  8.  Mai  1912,  abends  81/»  Uhr,  im 
Hotel  „Zum  Prinzen".  Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder. 2.  Ersatzwahl  des  Vorsitzenden,  des  Beisitzers  der 
Gruppe  A  und  zweier  Mitglieder  der  Werbekommission.  3.  Be- 
richt der  Kommission  in  der  Offenbacher  Angelegenheit.  4.  Ein- 
gänge. 5.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder  werden  gebeten,  recht 
pünktlich  und  zahlreich  zu  erscheinen. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
-Ingenieure.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-N., 
Leipziger  Straße  38.  Vereinslokal:  „Gewerbehuus-1,  Ostra-Ailee. 
Freitag,  den  10.  Mai  Monats-Hauptversammlung.  Tagesordnung: 
1.  Eingänge.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Bericht  über 
die  Sitzung  des  erweiterten  Vorstandes  der  B.-V.  Dresden. 
4.  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstage.  5.  Verschiedenes 
und  Fragekasten.  Die  Tagesordnung  muß  allen  Milglicdern 
Veranlassung  geben,  zu  erscheinen.  Außerdem  stellen  wir  noch 
an  unsere  Mitglieder  die  Bitte,  zu  der  am  4.  Mai  im  kleinen 


Saale  des  Gewerbehauses  stattfindenden  Sitzung  des  erweiterte 
Vorstandes  der  Bezirksverwaltung  Dresden  als  Gast  zu  erscheiner 

Staatstechniker. 

Landesverein     Mittl.    Sächsischer  Eisenbahn 
techniker.    l.Vrs.:   Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  U 
Schnorrstraße  41  II. 

In  den  vier  Vereinsbezirken  beginnen  demnächst  weher 
Prüfungs-Vorbereitungskurse,  die  von  der  Kgl.  Generaldirektio 
in  dankenswerter  Weise  unterstützt  werden.  In  Dresden  tx 
ginnen  die  Vorträge  am  Sonntag,  5.  Mai,  in  dem  Kaiser-Wilheln 
Saale  des  Hauptbahnhofes.  Vortragende  sind  die  nachstehende 
Herren:  Techn.  Inspektor  Ungethüm,  Bauobersekretär  Schulz* 
Bauobersekretär  Schmidt,  Oberwerkmeister  Hille,  Bausekret. 
Tramm,  Bahnmeister  1.  Kl.  f.  d.  B.  Eckstein,  Bahnmeister  l.K 
f.  d.  B.  Haun,  Telegraphenmeister  1.  Kl.  f.  d.  A.  Angerman 
Bahnmeister  f.  d.  A.  Kühn. 

Dresden.  Eisenbahn-Techniker-Verein.  Br.-A 
Bausekretär  K.  Tramm,  Dresden-A.  14,  Schnorrstraße  41  II. 
Mittwoch,  den  8.  Mai,  abends  8  Uhr,  Vereinsversammlung  i 
„Meißner  Hof"  am  Plauenschen  Platze  in  Dresden  mit  Fac 
Vortrag  des  Hn.  Koll.  Bm.  I  Haun  über:  „Abstecken  vo 
Gleisbögen".    Wichtige  Tagesordnung. 

Am   ersten  Osterfeiertag  früh  starb    nach  längerem 
Leiden  unser  langjähriges  Mitglied  und  Alterspräsident 

Herr  Ingenieur  Selmar  Frentzel 

im  57.  Lebensjahre. 

Wir  beklagen  den  Verlust  eines  eifrigen  und  tatkräftigen 
Kollegen  und  werden  sein  Andenken  stets  in  hohen  Ehren 

halten. 

Maschinen-Technischer  Verein  Halle  a.  S.       Der  Vorstand. 


Stellen- Angebote 


Bei  Clliffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deien  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  bogt  fugten  Original- 
Zeugnissen  vider  anderen  Ui künden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Zuverlässiger,  gewandter 

Hochbau  echniker, 

der  bereits  längere  Zeit  bei  Hoch- 
bauämtern  tätig  gewesen  und  mit 
Abrechnungsarbeiten  durchaus 
vertraut  ist,  wird  auf  sofort  für 
etwa  3  bis  4  Monate  gesucht. 

Zu-  und  Abreisekosten  werden 
nicht  gewahrt.  Monatsvergütung 
bis  225  M. 

Zeugnisabschriften  mit  Lebens- 
laut, Unbescholtenheitszengnis  und 
Gehaltsangabe  an 
König).  Hochbauamt  Gumbinnen. 


Absolvent  einer  Baugewerkschule, 
sucht  zum  baldigen  Antritt  E51 

Zementfabrik  Prüssing  &  Co., 
Schönebeck  (Elbe). 


für  Koksofen  an  läge  mit  Neben- 
produkien-Gewinnung  gesucht  zu 
möglichst  sofortigem  Antritt. 

Angebote  unter  D.  Z.  561  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig 


Die  Stelle  eines 

Zeichners 

für  Kartierungs- pp.  Arbeiten  beim 
Vermessungsbureau  des  Königl. 
Wasserbauamts  ist  sofort  zu  be- 
setzen. 

Geeignete  Bewerber  mit  guter 
Hand-  und  Rundschrift  wollen 
Bewerbungen  unt.  Beifügung  von 
Probeblättern  u.  beglaubigt.  Zeug- 
nissen sowie  unter  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  bis  zum  6.  Mai 
einreichen.  661 

Olücks'adt,  den  17.  April  1Q12. 
Königliches  Wasserbauamt. 


Zum  sofortigen  Eintritt  suche 
ich  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

für  Apparatebau  u.  Blecharbeiten. 
Hern  n,  welche  an  selbständiges 
Arbeiten  gewöhnt  und  in  Vor- 
kalkulation eriaiiren  sind,  sowie 
derartige  Stellen  schon  mit  Erfolg 
bekleidet  haben,  wollen  sich  unter 
Beifügung  von  Zeugnisabschriften, 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  etc. 
wenden  an  65s 

Otto  Wehrle, 
Maschinenfabrik  •  Kesselschmiede 
Kupferschmiede 
Emmendingen  (Baden). 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


für  sanitäre  Anlagen  von  erster 
Firma  möglichst  per  sofort  gesucht. 
Fs  wird  nur  auf  eine  erste  Kraft 
reflektiert,  die  befäh'gt  ist,  selb- 
ständig Projekte  fürVillen, Kranken- 
häuser, Hotels  etc.  auszuarbeiten, 
und  die  dazu  erforderliche  Korre- 
spondenz in  geschickter  Weise  zu 
erledigen.  654 
Ausfühi  1.  Offerten  mit  Lebens- 
lauf, Zctignisabsc  riften  und  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  erbeten 
unter  D.  Z.  354  an  die  Exped.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Suche  per  15.  Mai  er.  durchaus 
tüchtigen  erfahrenen 

Techniker, 

welcher  vollständig  selbständig  zu 
arbeiten  in  der  Lage  ist. 

Hauptbedingung:  flotter,  saub. 
Zeichner,  tüchtig.  Statiker,  Erfah- 
rung im  Betonbau. 

Off.  mit  Gehaltsanspr.,  Probe- 
skizzen, die  sof.  zurückgeschickt 
werden,  unt.  Chiff.  D.  Z.  533  an 
d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  erbeten. 


Stellesuchende 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollege 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  mein 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchend- 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nacl. 
M  1.50).  Jetzt  wieder  vorzii. 
neues  Material!!  Man  beac: 
die  Ins.  in  den  anderen  Numme . 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1 

Zeugnisabschriften  1. 
Nur2Pfg.pzTI 

Unübertr.  saub.  Schrei bm.-Arl  t 
Ratgeber  (40 S  )  m.  Bewerb.-Gcs  Ii 
grat  s.  Prit»  Müll«"-,  Ben- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str  >• 


%t>  jri»i«ai»>j»«'hrifi«'ii 

Rotationsniaschine,uuii;eh..gar  t. 
fehlerfr.,  1  Seite  12X  0,75  M,  2K 
0,90  M,  40X  1,10  M  inkl 
exkl.  Porto.  Muster kostenl.  An  t- 
schriftl.  Arb.  j.  Art,  a.  fremdspr. 
sachgemäß,  da  Realgymn  - 
u.  jahrel.  i.  kgl.  u.  techn.  Bur.  t  g 
H.  Teenck,  Charlottenburt;  i 
Berliner  Str  154p. 


Zeugnü 

-aitschriften  —  teillällpi 

aller  Ar  garantl  rt  fehlerfreie  s  I 
Maschinenkopien,    k-ine  Pu_chs<I£ 

ä  Sei  e  50  ^  MI 

inkl.  Papier,  exW.  Porto.  Muster 


und  f  anko.    Bei  Auftrag  mein  cW 
teic  er  Bewerbungsprosrel<t,4gu  ( 
gratis,  nich'  zu  verwechs  in  mit  m" 
wertigen  Nach  hmungen. 

SeWeD^rg,  Charlollenlrt 

Krummes  ra3c  14 
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)ie  an  die  Hauptstellc  cinzureiclicnclcn  Bewerbungen  sind 
:u  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Sifenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

81  Cleve  sof.  jüng.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
r.  u.  Ski/z.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
ig Holländische  Straße  23. 

03  Stadt  in  Westpr.,  Hochbauamt  z.  15.  5.  1912  Bt.,  fl. 
n,  /.  Hilfeleistg.  b.  d.  Aufstellg.  v.  Entwurf,  u.  den 
id.  Dienstgesch.,  sow.  Aufnahme  usw.  Radfahr.,  ledig, 
rfrei.  Fahrradvergütg.  10  M  monatl.  Ang.  m.  Zeugn.- 
ir  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
ig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

068  Osterode  (Ostpr.)  sof.  zwei  T .,  ledig,  m.  d.  Dienst- 
läften  ein.  Hochbauamt.  vertr.,  f.  Domäncnbaut.  Ang.  m. 
n.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
L.  Pitz,  Hinter  Roßgarten  25. 

123  Metz,  Beh.  sof.  tücht,  jung.  Tiefbt.  f.  Kanalb.  in 
ibeton  f.  d.  Baust.    105  bis  180  M.    Elsaß-Lothring.  bevorz. 

m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  Geschäftszimmer  der 
esverwaltung  Elsaß-Lothringen  Metz,  Poncelettestr.  6. 

124  Allstedt  (S.-W.),  Baugesch.  sof.  selbst,  arbeilend.  Bt., 
indl.  Verhältn.  vertr.  u.  Radfahr.  Für  Bureau  u.  Baust, 
rnd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 
'126  Demmin,  Beh.  sof.  tücht.  T.  f.  2  bis  3  Mon.,  mit  Erf. 

Aufnahme  v.  Gebäudeinventarien.  Bis  180  M.  Ang.  m. 
n.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stolting- 
e  27. 

U30  Tegel,  Baugesch.  sof.  Hochbt.,  gel.  Zimm.,  m.  Bureau- 
auprax.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
U32  Dritschmin  (Kr.  Sehwetz),  Baugesch.  sof.  j.  Bt.  Ang, 
Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.   Zweigst.   Danzig,   an  Hn. 
chulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


1133  Eschweiler  (Rhld.)  sof.  jüng.  tücht.  Bt.,  ca.  120  M.  Ang. 
in.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

1134  Norden,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  tücht.  Statik,  u.  fl. 
/eichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  Zweigst. 
Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Gösselstr.  47. 

1135  Nürnberg,  Arch.-Bureau  sof.  gew.  T.,  fl.  Zeichn.,  auch 
f.  Innenarch.  Dauernd.  180  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  Franz  Herzer,  Adamstr.  17. 

1/36  Nürnberg,  Militärbauamt  sof.  7\,  im  Bureau  u.  auf  d. 
Baust,  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Nürnberg  wie  unt.  1135. 

1137  Stendal,  Kgl.  Beh.  sof.  Hochbt.  z.  Anfertig,  v.  Ent- 
würfen, Kostenanschl.,  sow.  z.  Herstellg.  v.  Aufnahmezeichng.  auf 
mehr.  Mon.,  voraussieht!,  jed.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1138  Neumark,  ländl.  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  auf  2  bis  3  Mon. 
Wohng.  u.  Beköstig,  wird  gewährt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

1139  Neiße,  Kgl.  Beh.  f.  d.  Neub.  ein.  Amtsrichterwohnhaus, 
im  Kreise  Falkenberg  gew.  Bt.  als  örtl.  Bauleit.  Stellungsd.  1  J. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1153  Hersfeld,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Bt.,  m.  d.  Dienstgeschäft. 
ein.  Hochbauamt.  vertr.,  zur  Vertretg.  d.  Bausekretärs.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke, 
Roonstraße  44. 

1154  Danzig,  Beh.  sof.  j.  Bt.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schule,  für 
Bureau.  Tagesdiät.  ca.  4,75  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

7/55  Dortmund,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bauf.,  sowie  ein 
Hochbt.,  hauptsächl.  f.  techn.  Bureauarbeit.,  Voranschi.,  Ab- 
rechnung usw.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7/56  Dortmund  sof.  T.  f.  Feuerungsanlag.  u.  Schornsteinb. 
Ca.  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 


nnk-  2°X    3°X    5°X  Pro 

a|,la   1.—  M.  1.20  M.  1.50  M.  Seit« 

dritten,  das  Deste  in  dieser  Art. 
>eitung  kompletter  Bewerbungs- 
aen  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
de.  Man  säume  nicht,  Prosp.  tisw 
lfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
ien und  Empfehlungen. 
Streit.  Barlin  201.  Pasteurstr.  16 


Abschriften  mit  Schreib- 
"masch.  Must.  u.  Preisl.gr. 
:del,  Leipzig38,  Neumarkt23. 


dbiiiaschinen-Arbeiten 


=  aller  Art.  - 
Zogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

gebraucht.  Schreibmaschinen 


Abschriften  etc»  'a- 
^11  IS"  Maschinenschrift, 

inkl. 

•  Pap. 

für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Ifält.-Bureau  T.  Kornstädt, 
Lehrer  der  Stenographie, 
NW.,  Oldenburger  Str.  27 


30St.80Pfg.ffir 


i  Uta  SS 

heVakanzenpost,  Eßlingen 3 


chnikerberuf 

-Hausekretär  Oeorg  Heidmann, 
rweiterte  Auflage.  Zuverlässige' 
'    über  die  Beamtenstellen  für 
l  ultcchniker  im  Reichs-,  Staats 
1*1-  ii  Kommunaldienst  etc.  Preis 
gebunden  M  2.50.    Prospekte  über 
1;  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
!  der  Technik:  Ma-chinenbau-  u 
hrbeitung  -  Schiffbau  -  Elektro 
l  Chemische  Technologie  -  Hocli- 
fu  —  Bergwesen  —  Organisation- 
I  Weitung  —  Ingcnieurausbildung 
|ind  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
hchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10 


Zeugnisabschriften 

Schreibmaschinenarbeiten  aller  Art 

Ceiitral-Sflirfihbüro 
Breslau  I,  Oh  lauer  Straße  75. 


Mehrere 

Maschinen-Techiiker 

zu  möglichst  sofortigem  Antritt 
gesucht.  Konstruktions-Erfahrung 
in  Anlagen  zur  Gewinnung  von 
Nebenprodukten  aus  Koksofen- 
gasen erwünscht.  Angebote  unter 
D.  Z.  560  an  die  Expedition  dieses 
Blattes,  Leipzig.   


ZCgr~Zininit*riii<,i«t«'r~^SCf 

mit  Kapital,  d.  Interesse  f.  ländl.  Bauten 
u.  Sägewerk,  findet  gut.  Exist.  in  Meck- 
lenburg. Näheres  Nr.  1147,  Graphia- 
Verlag,  Schwerin  i.  M.  523 


Bekanntmachung. 

Zur  Beaufsichtigung  der  dies 
jährigen  Neupflasterungen  werden 

zwei  im  städtischen 
Straßenbau  erfahrene 

Tiefbautechniker 

gegen  monatliche  Kündigung  ge- 
sucht. Bewerber  mit  Erfahrung 
im  Feldmessen  und  Wasserbau 
erhalten  den  Vorzug.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  der  G eh altsan Sprüche 
sowie  des  frühestmöglichen  Dienst- 
antritts sind  umgehend  an  das 
Tiefbauamt  einzureichen. 

Elbing,  den  13.  April  1912. 
Stadtbauamt  -  Tiefbauabteilung. 


ERILLANTEN,  Uhren,  Goltlwaren,  feina  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenitle, 
phot.  Apparate,  Babuchtungs'cörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  7s5t 
=====  gegen  monatliche  Amortisation.  ===== 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Die  Stelle  eines  Polizeibauwarts 

(Bauschutzmannes)  ist  mit  einem 
Techniker  oder  geeigneten  Bau- 
handwerker zu  besetzen.  Derselbe 
soll  die  Einhaltung  der  Arbeiter- 
schutzbestimmungen für  Bauten 
überwachen  und  bei  der  sonstigen 
Haukontrolle  behilflich  sein. 

Er  soll  möglichst  den  Dienst- 
grad eines  Unteroffiziers  besiizen. 

Der  Gehalt  beträgt  zunächst 
1800  M  (Festsetzung  von  Alters- 
zulagen vorbehalten). 

Während  der  ersten  6  Monate 
beiderseitig  4wöch.,  später  viertel- 
jährliche Kündigungsfrist. 

Bei  Bewährung  der  Einrichtung 
und  bei  Eignung  des  Gewählten 
ist  spätere  Anstellung  in  Aus- 
sicht genommen 

Die  Verleihung  von  Exekutiv- 
gewalt und  Uniform  bleibt  vor- 
behalten. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Bild  sind 
umgehend  einzureichen. 

Die  Größe  ist  anzugeben. 

Bromberg,  den  11.  April  1912. 
'■"  Der  Magistrat. 


Maschinen- 
bautechniker. 

Absolvent  eines  Technikums,  mög- 
lichst mit  einiger  Erfahrung  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrotechnik, 
gewandter  Zeichner  und  sicherer 
Rechner,  für  das  Bureau,  vielleicht 
auch  später  zur  Bauüberwachung 
von  Wasserkraf  tan  lagen  zu  sofor- 
tigem Eintritt  gesucht.  Bewerb- 
ungen mit  Zeugnisabschriften, 
polizeilichemFiihrungszeugnisund 
Gehaltsansprüchen  sind  zu  richten 
an  Kgl.  Maschinenbauamt, 
5,1        Hannover,  Brandstr.  1. 


.Inn»«  -r 


für  Bureau  und  Baustelle  auf  so- 
fortgesucht. Ausführliche  Offenen 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
erbittet  m 

H.  Möller, 

Straßenbau-  und  Tiefbaugescliäft, 
Wilhelmshaven 
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Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

1157  Arch.-Bureau  bei  Dortmund  sof.  zwei  Hochbt.,  Absolv. 
ein.  Bgw.-Schule,  fl.  Zeichn.,  m.  einig.  Bureauprax.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1158  Kgl.  Beh.  im  nördl.  Ruhrgebiet  sof.  tücht.,  jung.  Bt.  f. 
Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

7/59  Castrop  (Westf.),  Bauunternehm.  sof.  tücht.  Hochbt. 
Ca.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1160  Bochum,  Arch.-Bureau  sof.  zwei  Hochbt.,  Absolv.  ein. 
Bgw.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust.  150  bis  200  M.  Stelig.  v. 
läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

1161  Schubin  (Pos.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  z.  Aufstellg.  v.  Vor- 
entvvürfen  m.  Erläuterungsbericht,  u.  Kostenanschl.  f.  Volksschul- 
bauten. Stellungsd.  1  J.,  evtl.  länger.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1162  H amborn-Marxloh,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
f.  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1163  Soldau  (Ostpr.)  sof.  T.,  d.  in  Zeichng.,  Kostenanschl., 
sow.  m.  d.  Führg.  d.  Lohnlist.,  m.  Korrespondenz  u.  einfach. 
Buchführg.  vertr.  ist  u.  mit  den  Hausbesitzern  verhandeln  kann. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastraße  17. 

1164  Glogau,  Maurer-  u.  Zimmermstr.  sof.  jüng.  Bt.  in  an- 
angenehme Stellg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1169  rheinisch.  Hüttenwerk  sof.  jüng.  Elektrot.  f.  Bureau 
u.  Betrieb  in  Anfangsstellg.  120  M.  Ang.,  in  denen  auf  den 
D.  T.-V.  nicht  Bezug  genommen  wird,  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1176  Bromberg,  Baugesch.  sof.  jüng.,  tücht.  Hochbt.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremberg,  an  Hn.  H.  Neudafil, 
Mittelstraße  48. 


7/77  Schneidemühl,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Zeug 
Abschr.  Zweigstelle  Bromberg  wie  unter  1176. 

1178  Reg.-Bez.  Bromberg,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  tücht 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg  wie  unter  1171 

1179  Dillenburg,  Kgl.  Beh.  sof.  ein  m.  d.  laufend.  Dienstg 
ein.  Hochbauamt.  vertr.  7".  z.  Prüfg.  v.  Baupolizeigesuch.  15' 
Stellungsd.  zun.  bis  1.  4.  1913.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwi 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M 
Adalbertstraße  73. 

1180  Pforzheim,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  tücht.  im  Entwe; 
Bureau  u.  Baust.,  evtl.  dauernd.    180  bis  200  M.  Ang 
Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  Bauass.  Dahl  in  Pforzheim,  Holzgart' 
Straße  133,  zur  Weiterbeförderung. 

1181  Aurich,  Beh.  sof.  Bt.  a.  etwa  7  Mon.  z.  Erledig, 
laufend.  Dienstgesch.,  Gebäudeaufnahm,  u.  Aufstellg.  v.  B 
bestandsbüchern.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr, 
Führungszeugn.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  G 


Straße  47. 


Tiefbau. 


1122  Berlin,  A.-G.  n.  Lauenburg  (Pomm.)  sof.  jüng.  T. 
Zeichn.,   d.    Install.- Arbeit,   u.   Install.-Zeichng.   anfertig,  ka 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7/65  Kgl.  Wasserbauamt  in  Ostpr.  f.  d.  Neubau  ein.  Straß 
brücke  über  den  Atmath-Strom  sof.  prakt.  erf.,  ält.  Tiefbt 
Bureau  u.  Projekt,  a.  mehr.  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hin 
Roßgarten  25. 

1166  Insterburg,  Kgl.  Bauamt  sof.  Tiefbt.,  hauptsächl. 
Erdarbeit.  160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwei 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter-Roßgarten  25. 

7767  Rhld.,  Stadtbauamt  sof.  Kanalbt.,  fl.  Zeichn.,  z. 
fertigung  v.  Revisionszeichng.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeu 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dorum ! 
Holländische  Straße  23. 

1183  Cöln,  Tiefbauunternehm.  sof.  äußerst  tücht.  Bau/ 
Straßen-,  Eisenbeton-  u.  Kanalb.    Bis  300  M.    Kenntn.  im  Ei  v 
beton   bevorz.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.   u.  Geh.-Anspr.  £• 
schäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str  3. 


Architekt 
bezw.  Techniker. 

Für  das  diesseitige  Bauamt  wird 
ein  Architekt  bezw.  Techniker  ge 
sucht. 

Bewerber,  welche  eine  Bau- 
gewerkschule mit  gutem  Erfolg 
absolviert  und  mit  der  Ausarbei 
tung  von  Projekten  im  Hochbau, 
sowie  mit  der  Aufstellung  von 
Kostenanschlägen,  Abrechnungen 
und  statischen  Berechnungen  ver- 
traut sind,  wollen  ihre  Gesuche 
unter  Beifügung  von  Lebenslauf 
und  Zeugnisabschriften  umgehend 
einreichen. 

An  Gehalt  werden  150  bis  200  M 
je  nach  Leistung  gezählt. 

Es  wird  nur  auf  eine  Kraft  re- 
flektiert, die  selbständig  arbeiten, 
flott  und  sauber  zeichnen  kann. 

Der  .  Bewerbung  sind  selbst- 
gefertigte Skizzen  beizufügen  und 
der  Antrittstermin  anzugeben. 

Mengede,  den  20.  April  1912. 
6S3  Der  Amtmann. 

von  Köckritz. 


Tüchtiger 

Bautechniker, 

der  vollständig  selbständig  die 
Projektierung  und  Bauleitung  von 
Anschlußgleisen  etc.  auszufuhren 
im  Stande  ist,  per  1.  Juli  1912 
von  größeren  Eisenbahnbau- 
geschäft gesucht.  Nur  ausführ- 
liche Angebote  mit  Gehalts- 
ansprüchen finden  Berücksichti- 
gung. Offerten  unter  E.  6516  an 
Haasenstein  &  Vogler,  Akt.-Ges., 
Berlin  W.  8. 


Für  den  Erweiterungsbau  der 
Telegraphen  -  Kaserne  in  Karl* 
ruhe  wird  ein 

Architekt, 

älterer  Techniker  oder  Regierungs1- 
Bauführer  im  2.  Ausbildun»s- 
abschnitt,  der  tunlichst  mit  den 
Bestimmungen  für  Militärbauten 
vertraut  ist,  gesucht.  Zureisekosten 
werden  nicht  gewahrt.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  und 
Tagegelderansprüchen  an  Militär 
Bauamt  Karlsruhe. 


Tüchtig.  Tiefbautechnikei 

zur  Ausiührung  größerer  Drai- 
nage- und  Vorflutergräben  wird 
sofort  gesucht  für  dauernde  Be- 
schäftigung. 

-  Derselbe  muß  durchaussicher  im 

Nivellieren 
und  Abstecken, 

sowie  in  Berechnung  mit  Auf- 
nahmen von  Kubikmetern  sein. 
Zeugnisse  über  Ausführung  von 
Drainagearbeiten  sind  vozulegen. 
Gehaltsanspruch  und  Feldzulage 
sind  mitzuteilen. 

Offerten  unter  D.  Z.  588  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Junger  Techniker 

für  Eisen konstruktion  u.Maschinen- 
bau  zu  sofortigem  Eintritt  gesucht. 
Offerten  mit  G.-A.  u.  b.  T.  an 
W.  E.  Kürbis,  Coblenz,  M.  Aufzug- 
bauanstalt. 


Fordern  Sie  zur  regen  Benutzung  die 
inliegende  Werbepostkarte  in  beliebiger 
Anzahl  sofort  von  der  Verbandsleitung! 


zur  Leitung  der  Reparatur-Werkstätten  (Schlosserei,  Tischlerei,  e  - 
trotechnische  Abteilung),  Ueberwachung  der  Kraftanlage  und  r 
Grundstücke  sowie  Materialien-Ausgabe  eines  graphischen  Gr 
betriebes  gesucht. 

Nur  praktisch  und  theoretisch  vorgebildete,  energische  und  i  - 
sichtige  Herren,  die  bereits  ähnliche  Siellun  en  innegehabt  id 
darüber  gute  Ze  ignisse  aufweisen  können,  wollen  Of.erten  mit 
führlichen  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit,  Zeugnisabschrif  >, 
Photographie,  Gehaltsansprüchen  und  den  Tag  der  Antrittsmögl  i- 
keit  unter  D.  Z.  610  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  richten 

d 


Ingenieure 

für 


zum  1.  Juli  gesucht.  Herren  mit 
mehrjähriger  lätigkeit  auf  diesem 
Gebiete  wollen  unter  Angabe  ihres 
Lebenslaufes  und  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  Offerte  mit 
Gehaltsansprüchen  einreichen. 

Solche  Herren,   welche  schon 
Salzmahlanlagen -bearbeitet  haben, 
erhalten  den  Vorzug.  6,0 
Maschinenfabrik  und  Mühlenbau- 
anstatt 

G.  Luther,  Aktiengesellschaft 
Braunschweig. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Maschinenschr.  1  S.  30x0,80,  40x  1,00, 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34. 


Bauausstellung  Leipzig 
Kleinstadtbau:    gesucht  Kj 
technike*-    mit  Kleinkap 
Off.  unter  M.  8316  an  Daube  & 
Berlin  SW.  19. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Sch  M 
maschine,  peinl.  exakt,  inkl.  P  « 
1  Seiie  20mal  0.S0  M,  30nnl  l.-n 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbe 
Lebenslauf  Erat.  Photographien,  4  1 
nach  jedem  Bilde,  20  st.  1,20  M.  31 
1.50  M,  50  St.  2,50  M. 

BUclioi-i-evinnr  H.  GfM 
l>i  <-wil«-n  5H.  KöniilsbruckerSlra 

•  Zensrnisabsohriftfr  • 

in  Maschinenschr.  St.  20  _ 
inkl.  Papier  1  Seite  0.S0.! 
A.  Berger,  Berlin-Friedena 
Lefevrestr.  13 


•Ab»clirif  •> 

la. Maschinen:"' 
Seite  30  ial 
i  70  Pts" 
I  s  e  r  in  a  ii  n,    Map debur  5. 


Zeugnis 


left  10 
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1184  Osnabrück,  städt.  Vcrw.ilt^.  sof.  Tiefbt.  rn.  prakt.  Erf. 

Kanalisationswesen.    Oeh.  2-100  M,  steigend  v.  3  zu  3  J. 

3600  M.  Besonders  tüchtig.  Bewerh.  höheres  Anfangsgeh. 
nach  Ablauf  ein.  Probejahr.  Anstellg.  m.  Pcnsionsbercchtig 
Aussicht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an 
,  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

IIS7  Neukölln,  Bell.  sof.  gew.  Kanalisationst.,  aber  nur 
±e  über  23  J.  alt,  m.  Bauleitg.  vertr.  180  M  u.  Bauzulage. 
r.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Tiefbau  und  Kanalisation. 
1140  Brunsbüttelkoog  z.  Unterst,  d.  Oemciiulctechn.  bei  d. 
•leg.  ein.  Wasserlcitg.  u.  den  laufend,  üienstgesch.  ein  damit 
lr,  j.  7".,  a.  Privatdienstvertr.,  etwa  160  M.  Stclluugsd.  vor- 
sichtl.  9  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg, 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

INI  Stralsund  sof.  erf.  Tiefbt.,  m.  Vorrichtg.  z.  Heben  u. 
'beweg,  schwer.  Lasten  vertr.  u.  inogl.  im  Wasserb.  erf  , 
i.  Hcrstellg.  ein.  Steinschutzwalles.    Stellungsd.  '•/,,  J-  Aug. 

Zem'ii.-Abschr.  u.  Qeh.-Anspr.  Zweigst.  Steltin,  an  Hn.  ü. 
xhert,  Stoltingstr.  27. 

INJ  Reg.-Bez.  Cassel,  Kgl.  Streckenbauleitg.  sof.  Tiefbt., 
<olv.  ein.  Baugewerksch.,  a.  2  bis  3  Jahre.  160  M.  und 
)  M.  Feldzulage.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel, 

Hn.  F.  Thiclke,  Roonstr.  44. 

1143  Wilmersdorf  b.  Berlin,  Tiefbaubeh.  sof.  j  T.  als  Bau- 
seh.   Ca.  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1144  Berlin.  Firma  sof.  T.,  m.  Gas,  Wasser  u.  Kanalisation 
chaus  vertr.  Ca.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

$54  Bernburg,  Waagenfabr.  sof.  Ml.,  ledig,  m.  Erf.  im 
agenb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdc- 
g,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

999  Xeukölln  sof.  jüng.  T.  m.  mehrjährig.  Bureauprax.  in  d. 
bezeugbranche.    175  M.   Ang  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1003  Magdeburg,   mittl.   Masch. -Fabr.   baldigst   einige  T. 

Erf.  im  Bau  v.  Apparat,  f.  d.  Zuckerind.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
gdeburg-B.,  Thiemstr.  2  Iii. 


1004  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  j.  Mt.  m.  Bureauprax. 
im  Kran-  u.  Aufzugsb.  sow.  Schiebebühn.-  u.  Transportanlag. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Qeh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg 
wie  unter  1003. 

1118  München  sof.  j.  Mt.  a.  einige  Mon.  120  M.  Ang.  m. 
/cugn.-Abschr.  an  den  Bayerisch.  Techniker-Verband,  München, 
f  lisenstr.  7. 

1119  Chemnitz,  Masch.-Fabr.  z.  15.  5.  er.  od.  spät,  zwei  Ing. 
hezw.  T.  f.  Dampf-  u.  Kühlmasch. -Bau.  130  bis  180  M.  Ang. 
sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d   Hauptstelle  n.  d.  Adresse  der 

1  irma  direkt  an  dieselbe  zu  rieht. 

Eisenkonstruktion. 

695  Stuttgart  sof.  Eisenkonstr.,  in  stat.  Berechng.,  Projekt, 
u.  Detaillier,  v.  Eisenkonstr.  bew.  Gutes  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

1173  Frankfurt  (Main),  Eisenkonstr. -Firma  sof.  j.  T.  für 
Bureau,  d.  Entwürfe  u.  Werkstattzeichng.  saub.  u.  fl.  anfertig, 
kann.  Geh.  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  992  (Berlin).  1117 
(Berlin).  1037  (Hagen  i.W.).  806  (Berlin).  1052  (Berlin). 
994  (Graudenz).  1022  (Gollnow).  1025  (Herne).  460,  740' 
(Nürnberg).  953  (Spandau).  471  (Keula).  1034  (Stettin).  879 
(Magdeburg).  956  (Hannover).  1092  (Stettin).  614  (Reinicken- 
dorf). 363  (Dortmund).  347  (Dortmund)  1040  (Danzig).  1054 
(Friedland).  1043  (Genthin).  1060  (Halensee).  697  (Löcknitz). 
908  (Posen).    715  (Danzig).    1172  (Berlin). 

Erledigt:  1061  (Zehlendorf).  926  (Berlin).  963  (Dieden- 
hofen).  921  (Stendal).  975  (Angermünde).  281,  283,  284  (Dort- 
mund).   1049  (Berlin).    730/31  (Posen). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

65736  45778  59044  19020  65679  65569  66008  26525 
57531  66051  65944  65785  52SS3  59094  58043  32177  49420 
5S697    4S334    63807    62396    63007    54390    03510    66075  63268 

02  .'26  663  9  64225  63636  63230  57671  66093  64824  66363 
64640    55471    42993    20763  62248. 


7.um  sofortigen  Eintritt  gesucht 
in  der  Bearbeitung  von  Gleis- 
nen,  sowie  im  eisenbahntech- 
clien  Vermessungswesen  durch- 
erfahrener Bauassistent, 
leidungen  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
ten, sowie  Gehaltsanspriichen 
1  sofort  an  die  Bauabteilung  I, 
n-  Deutz,  Urbanstraße  7,  ein- 
eichen. 680 
öln,  im  April  1912. 
önigliche  Eisenbahndirektion. 


iger 


Island  gesucht.  Sprachkennt- 
nicht  erforderlich  Offerten 
Gehaltsansprüchen  unter 
581  an  die  Expedition  dieses 
ies,  Leipzig. 


saub.  Zeichner,  selbständig 
.'eranschlagen  und  Statik,  er- 
n  im  Detaillieren.  676 
ferten  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
n  und  Gehaltsanspriichen  an 
W.  Taebel,  Architekt, 
erin  i.  M  ,  Rostocker  Str.  18. 


ein  gutgehendes  Bauge.>chäft 
I  Maschinentischlerei- Betrieb 
leinerem  belebtem  Orte  der 
l'rovinz  Posen  wird  ein 

'eilhaber 

gesucht, 
ten  unter  D.  Z.  571  an  die 
dition  dies.  Zeitung,  Leipzig. 


Senden  Sie  die  einliegende 
Werbepostkarte  sofort  ab! 


Ein  an  flottes  und  sauberes 
Zeichnen  gewöhnter 

Heizungs- 
Techniker 

speziell  für  Kesselaufstellungs-  u. 
Rohranschluß  -  Zeichnungen,  zu 
möglichst  sofortigem  Eintritte  von 
großem  Unternehmen  gesucht. 

Bewerbungsschreiben  mit  An- 
gabe der  bisherigen  Tätigkeit  und 
Gehaltsanspr.  sind  unt.  D.  Z.  599 
an  die  Exp.  ds.  Ztg.,  Leipzig  er- 
beten. 


»♦♦4 


Konstrukteur  mit  mehrjähriger 
Bureaupraxis  in  Großwasserraum 
u.Wasscrrohrkesseln,Ueberhitzern, 
Wasserreinigern, Rohrleitungen  etc. 
von  großer  rheinischer  Kessel- 
fabrik baldigst  gesucht.  Ausführ- 
liche Offerten  mit  Gehaltsanspr., 
Photo  und  Zeugnisabschr.  unter 
Chiffre  D.  Z.  601  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Ti  ef  baute  chn  i  ker  gesucht. 

Nur  solche  Bewerber,  welche 
bereits  praktische  Kenntnisse  im 
Wasserbau  haben,  wollen  Ihr  Ge- 
such nebst  Lebenslauf  u.Zeugnissen 
unter  Angabe  der  Gehaltsforderung 
baldigst  einsenden.  5!B 

Glückstadt,  den  22.  April  1912. 
Königliches  Wasserbauamt. 


Für  das  hiesige  üemeindebau- 
amt  wird  ein  im  Tiefbau  erfahrener 


r 


gesucht.  m 
Die  Anstellung  erfolgt  auf  sechs- 
wöchige Kündigung  ohne  Be- 
amteneigenschaft.  Bewerbungen 
sind  unter  Beifügung  von  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften  mit 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  bis 
zum  15.  Mai  dieses  Jahres  an  das 
Bürgermeisteramt  Benrathz.richtcn. 

Falls  Rücksendung  der  Gcsuchs- 
.inlagen  gewünscht  wird,  muß  ein 
entsprechender  Portobetrag  bei- 
gefügt  sein. 

Benrath  a.  Rhein,  22.  April  1912. 
Der  Bürgermeister. 

Mcl  ies. 


Gesucht  wird 


mit  guter  Fachschulbildung,  der 
besonders  in  Vermessungssachen 
und  Eisenbetonbau  bewandert  ist. 
Bei  genügender  Leistung  kann  die 
Stellung  dauernd  sein  mit  Pensions- 
berechtigung. Bezahlung  geschieht 
auf  Grund  Nachweis  der  Vor- 
bildung und  der  Leistung  während 
des  Probejahres.  t9, 
Aktien-Gesellschaft 
Ruhr-Lippe-Kleinbahnen-Soest. 


Bautechniker, 

strebsam,  gel.  Maurer  mit  guter 
Handschrift,  im  Veranschlagen  und 
Abrechnen  bewandert,  wird  von 
einem  alten  Baugeschäft  in  be- 
deutender Stadt  Westfalens  zum 
baldigen  Antritt  für  Kontor  und 
Bau  gesucht.  Da  Geschäftsinhaber 
kinderlos,  ist  Gelegenheit  geboten, 
demnächst  dasGeschäft  unt. günsti- 
gen Bedingungen  zu  übernehmen. 

Offerten  mit  Gehaltsanspriichen 
und  Angabe  bisheriger  Tätigkeit 
bezw.  Lebenslauf  und  Zeugnis- 
abschriften unter  D.  Z.  588  a  an 
die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig. 
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FÜHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme- Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  ==  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 

s 

i 

Asphaltdachpappen. 


Aufzuge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W. 
Personen-,    Lasten-    und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Dickmann.  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein. Schwein  inst. -Syndikat,  Neuwied. 
Bims-Zement- Wanddielen. 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuw  ied. 
Carboüneum. 


Elektrisches  Wid;rstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


FF 


Ckirbolinetirn 

A.W.  Andern  geh.  BeueL 


3 


A  S  P  H  A  UT  - 

Dachpappen 

A.W.Andernach.Beuel. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  oUÜ  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Hobelmaschinen. 

F.J.Dresch  Söhne,  G.m.b.H.  .Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingerit-DIchtung. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-G.,  Schladern  a. 
Sieg,  Rhpr. 
Leatheroid. 

Vulcan-Fibre-In;port  Berlin  W.  57 
Liclitpaus-Utensilien. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  II. 
Pachytect   für   Brücken-   und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Reflexions-Wasserstands- Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 
Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzminden. 
Sägegatter. 

Kirchner  fi  Co  ,A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffsteine 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwi« 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectolith. 

A.  F.  Malchow,  Leopoldshall- Staßtn 
Zw  igfabrik  München,  Zv.ei:_nied< 
lassung  Ri  xdorf-Berlin  u  Hambui 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein.Schwemmst. -Syndikat,  Neu«ie< 
V  ulcan-Fibre. 

Vulcan-Fibre-Import,  Berlin  W.  57. 
Vorwärmer. 

F.  Mattick,  Pulsnitz  Sa.  29,  Pat.-Vor 
Waagen  aller  Art. 

NeuOer  Waagenfabr.,  R.  Broix,  Neu 
Wächter  -  Kontrolluhren  und  Apparat 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
Zeichen-Papiere  aller  Art. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  II. 


Techniker 

gewandt,  mit  den  Dienstgeschäften 
eines  Hochbauamtes  vertraut,  zur 
Vertretung  des  Bausekretärs  zu 
sofort  gesucht.  Weitere  Beschäf- 
tigung wahrscheinlich.  Zureise- 
kosten  werden  nicht  gewährt. 
Angebote  mitGehaltsansprüchen  an 
Königliches  Hochbauamt  Hersfeld 
Müller,  Regierungsbaumeister. 


wird  gesucht,  der  erfahren  ist  in 
Wassergeschwindigkeits  -  Vermes- 
sungen und  Ausarbeitung  dieser 
Messungen,  sowie  überhaupt  in 
hydrologischen  Arbeiten. 

Dienstantritt  möglichst  bald. 
Gehalt  nach  Vereinbarung. 

Den  Bewerbungen  sind  Zeugnis- 
abschriften und  eine  kurze  Dar- 
stellungd.  Lebenslaufes  beizufügen. 

Danzig,  den  23.  April  1912. 
Neugarten  37.  M2 

Weichselstrombauverwaltung. 

Bekanntmachung. 

Ein  im  Hoch-  und  Tiefbau 
durchaus  erfahrener,  zuverlässiger 
und  tüchtiger 

kommissarischer 

Stadtbaumeister 

zu  möglichst  baldigem  Dienst- 
Antritt  bei  gegenseitiger  drei- 
monatiger Kündigung  gesucht. 
Anfangsgehalt  2000  M  und  400  M 
Wohnungsgeldzuschuß.  Spätere 
Anstellung  auf  Lebenszeit  bei  be- 
sonderer Bewährung  nicht  aus- 
geschlossen. Es  werden  nur  solche 
Bewerber  berücksichtigt,  die  im 
Stande  sind,  den  Bau  einer  Kanali- 
sationsanlage und  eines  Wasser- 
werks zu  leiten  und  diese  Anlagen 
später  zu  verwalten. 

Meldungen  nebst  Lebenslauf  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften 
schleunigst  an  den  unterzeichneten 
Magistrat  erbeten. 

Stallupönen  (Ostpreußen). 
Der  Magistrat. 
I.  V.:  Keßler. 


Patente  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scneiiingstraße  2. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen  Aller- 
erste Referenz.  m 
Wolters  &  Co.,Kcrlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


■  GebrauehsimisTBr^Srerr  Berlin  S.W.  48 
H  zEichen- Anmeldung-  Friedrichsrr.Z43i 
Verwertung- Prospekt  Frei.  TeL  B3  I9ua3 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vi  rtrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  ;  Ilen  wichtigen 
Plätzen,  daher  de  kbar  rascheste  Ein- 
fuhrung ui  weiteste  Kreise  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  b  ■  orzugt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Pat»nt- Bureai.) 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


sTn  BERLlNSW.01fschifierstr2 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134S.  M.  1. 


Palente  aller  Länder 

erwirken  und  verwerten 

Patentanwälte 

F.  Klostermann  &  Cie.,  A.-O., 
Zürich -Wildpark. 

Verlangen  Sie  Referenzen. 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lände. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
m  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Statische  Berechnungen 
und  Zeichnungen  für  Eisenkonstruktionen. 
„Eisen  und  Stein"  Ingenieurbureau  G.m.b.H. 
Berlin  NW.  52,  Werftstr.  7  Fernsprecher:  Moabit,  695. 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau       ::      20.  Jhrg.   2  Teile   M.  S.- 
Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Ingenieur 

als 

Teilhaber 

für  ein  Patentbureaugesucht.  A 
Tüchtigkeit  und  Leistungen,  sovt 
verträgl.  und  anstand.  Charakl 
wird  mehr  Wert  gelegt  als  i 
Kapitalhöhe.  Off.  u  D.  Z.  574 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


Für  den  Gerichtsneubau  in  St  ■ 
bach,  Kreis  Saarbrücken,  wird  z  i 
sofortigen  Dienstantritt  für  lande 
Zeit  ein  tüchtiger  und  zuvei : 

Hochbautechnike 

gesucht,  der  zeichnerisch  gewaif, 
mit  den  Dienstvorschriften  f- 
traut  und  in  allen  Bauarbeh 
durchaus  erfahren  ist. 

Selbstgeschriebene  Gesuche  pt 
Lebenslauf,  beglaubigten  Zeugp- 
abschritten,  polizeilich.  Fühl 
zeugnis  und  selbstgefertigten Ze|i- 
nungen  sind  unter  Angabe  p 
Gehaltsansprüche  sogleich  fr- 
zureichen. 

Saarbrücken,  den  23.  Apnl  1  -; 
Königliches  Hochbauamt. 


Junger  Technika 

flotter,  sauberer  Zeichner,  für  II 
Wasserleitungsbau  von  der  W- 
sperre  bei  Klingenberg  nach  " 
Flauenschen  Grund  bei  Dresde?« 
sofortigem  Dienstantritt  gesi'»- 
Meldungen  mit  Zeugn.  u.  Gel* 
ansprüchen  an  das  König!.  »■ 
sperren  -  Bauamt,  Klingen^ 
(Bez.  Dresden). 
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1  £*opkf-|  Qipt  »eh00  „Neudeutsche  Bailzeitung"P  Probeheft  gern  unverbindlich  durch  den  Verlag 
LfvToCTH  OlC    die    Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten«    Leipzig,  Hospifalstraße  13-15.  «$>  Quartal  M  2.50. 


hjfeLux  uspreise  za  Ii  I  en ,  soi  l  der  n  i  n 
iem  guten,  soliden,  von  Familien 
vozugten  Hotel  wohnen  wollen, 

ffSr  Holel  Runge  Fe2r2n,T 

ihestr. 9.  8 Min.  v.  Hau ptbhf . Logis 
garniert.rrühstückM  2.50  u.3.50. 


Patent 

Leipzig 
[atharinenstr.17 


büro 


Fcrnspr. 
11710 


Claus 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabrlz.  als  Spezialität 

ilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 
Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 
Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


Exemplare  beträgt 
.v  die  Auflage  v. 
jeder  Nummer!!! 


/ Ji'tc  <•//.  •(  re/i    TA  <lhirin-tL 

SOZI) 

-etc. 

Ucfect  gut  und.  -uußecß  pixisivect  /las 
xxbecalL  bekannte-  CRLcht^cscuidaeschäfi 
von  =    •  ' 

GhcißicLfx  Gzlnthje^. 

£eip2Axj  ■  cjlctgzjuitz.  Cibftfhdi  39 

jgj  Okxxlccn  Sie  poctofeete  TLujencLurig 
:       =  wn  Dflufiecrx  u  tyceisLfte  .= 


•  • 


::  Geschäftliche  Mitteilungen  h  n  « 


Wir  bitten  die  geehrten  Leser,  bei  allen  Bestellungen,  An- 
fragen etc.  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  Bezug 
zu  nehmen.   Die  Anzeigengeschäftsstelle. 


E  Kjoffmann  JOmnoa 

i]|-ir]     FIllO'pl      gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
■  lUgdy    unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.   —  Strengste  Recllilät. 
Teilzahl,  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbandsinitgliecler  erhalten  hohen  Rabatt. 
31  an  achte  genau  auf  die  A<l  rosse: 

W.  Hoff  mann  Pianos,  fi,  ro.  b.  H..  Berlin  %  81.  StaUseUreiberslrasso  58 


Anzug  Stoffe  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
_Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
O.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

„Wie 

akquiriert  man 

mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen, prak- 
tischen Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
ko  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfahrung 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
Preis  2.50  Mu.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


Theaterbühneiv^ 

künstler.  Ausführung,  billige  Preise 
Frz.  H uege,  Mühlhaus.  i.Th.  12 

NB.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.M.  2.25, 
bei  Auftrag  vergütet.  Vertreter  ges. 
Für  Adr.  w.  Abschl.  höh.  Prov.  ^ 


ein  üafcöetidlecierbudt)  für 
Cedtjnlfdt)c  üereine: 


Oerfertifit  oon  den  ehrfamen 
Dersfchmieden  der  ehemaligen 
C.  0.  I.  und  des  Z.  C.  I. 


eefellem  und  meifterftücfce  mit 
luftigem  Kling>Klang 

herausgegeben  zur  Crinnerung  an  die 
2ufammenfdjmeißung  heider  Dereine 
im  Oktober  1911  uon  der  Dereinigung 
für  Ingenieure,  mafdjinen*  und  Clebtro* 
lerhnifeer,  ieipjig. 


2  Seiten  in  leinen  gebd.  m  2.-.  Cedjn.  Dereinigungen  erhalten  uertragsgemäß  bei  groß.  Beiug  auf  einmal  das  Stüdizuttl  1.50. 


2ur  entvDicUlung  der 

Bergmann  e.<2L<0. 

ltifl  fler  Clefetroinfluftrie? 

lefe  man: 

Dr.  ing.  C  ft.  öeift 
KonKurren^ftampf  In  der  eiefttro* 
tedjmift  und  das  öebeitnftartell 

(öeftftäftsgebaren  •  Gemalt  • 
erfolge  und  die  Opfer) 


6r.  8°,  75  Seiten 


m  l.r. 

Derlao  non  Ii.  H.  luüu 


Dem  in  der  Prafis  fteöenden  Ced> 
niher  und  Baugeiuerbetreibenden 
::  ein  uoriüglidjer  handmeifer  :: 

Abriß  der 

mafflnnenUmifle 

für  das  Baugewerbe 

uon  Wilhelm  figert,  Hattoinin 

Kurze  Ueberficftt  über  die 
mafdtnnenteile/  dieuridtjtigften 
ITlafcftinen  des  Baufaches  und 
die  eifenbabnbetriebsmittei 

6r.  8°,  39  Seiten  mit  81  klaren,  honftruktiuen 
Abbildungen.  Hart,  m  -.90. 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


An  die  Besucher  des 

Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  im  Hotel  Bayrischer  Hof, 
Köln,  Rechtschule  6,  gegenüber  dem  Wallrafs  Museum, 
drei  Minuten  vom  Hauptbahnhof.  Dieselbe  ist  geöffnet: 
Donnerstag,  den  23.  Mai  von  7  Uhr  abends  ab;  Freitag,  den 

24.  Mai  von  vormittags  8  bis  abends  10  Uhr;  Samstag,  den 

25.  Mai  von  8  bis  12  und  von  2  bis  9  Uhr;  Sonntag,  den 

26.  Mai  von  vormittags 8  bis  mittags  1  Uhr;  Montag,  den  27.  Mai 
von  11  bis  1  Uhr.  In  der  Geschäftsstelle  befindet  sich  der 

Wohn  ungs- Nachweis. 

Wir  raten  allen  Kollegen,  sich  Wohnung  nur  durch  diesen 
besorgen  zu  lassen.  Diejenigen,  welche  ihre  Wohnung  recht- 
zeitig vorher  bestellt  haben,  bekommen  eine  Ausweiskarte 
zugesandt,  weichein  der  Geschäftsstelle  vorzuzeigen  ist.  Führer 
nach  den  einzelnen  Hotels  sind  in  der  Geschäftsstelle  vorhanden. 

Der  Preis  der  Festkarten 

beträgt  für  Herren  9,  -  M,  für  Damen  5,  -  M.  Dieselben  haben 
Gültigkeit  für  alle  Veranstaltungen  vom  24.  bis  inkl.  27.  Mai. 
Für  Gäste,  die  nur  einen  Tag  in  Köln  verweilen,  werden 

besondere  Tageskarten 

ausgegeben.  Beim  Festessen  werden  die  Gedecke  numeriert . 
und  entspricht  die  Nr.  des  Gedeckes  der  Nr.  der  Festkarte. 


Wie  verlängern  wir  unser  Leben? 

DieNalten  Alchymisten  behaupteten  von  ihrem  „Stein  der 
Weisen",  daß  er  vermöge  seines  ihm  innewohnenden  Archaeus 
oder  Kraftgeistes  nicht  bloß  imstande  sei,  unedle  Metalle  in 
Gold  zu  verwandeln,  sondern  daß  er  auch  verbrauchte  Organe 
des  Körpers  zu  verjüngen  und  das  Blut  von  allen  Krankheitst- 
stoffen  zu  reinigen  vermöge.  Nicht  alles,  was  von  dieseiji 
„hochpreislichen"  Steine  erzählt  wird,  gehört  in  das  Gebiet  der 
Fabel,  vielmehr  besaßen,  wie  neuere  Untersuchungen  erwiesen 
haben,  der  berühmte  Theophrastus  Bombastus  Paracelsus  und 
andere  mittelalterliche  Aerzte  in  diesem  Stein  ein  Heilmitte) 
von  höchster  Wirksamkeit,  mit  welchem  sie  offenbar  eine  Um- 
Stimmung  in  der  gesamten  Stoffwechseltätigkeit  des  erkrankten 
Organismus  hervorzubringen  verstanden  und  womit  sie  auf  diese 
Weise  in  vielen  wohlbezeugten  Fällen  ganz  wunderbare  Hei- 
lungen erzielten. 

Wie  so  manche  Errungenschaft  der  Vorzeit,  ist  uns  auch 
dieses  Mittel  verloren  gegangen;  die  wenigen  wahren  Adepteij 
oder  Eingeweihten  haben  das  eifersüchtig  gehütete  Geheimnis 
seiner  Zusammensetzung  und  Gewinnung  mit  ins  Grab  genom- 
men. So  viel  aber  ist  sicher  und  gewiß:  das  d«m  Steine  der 
Weisen  nachgerühmte  „heilsame  Feuer",  welches  er  zur  Ver- 
nichtung alles  Krankhaften  im  Körper  angeblich  sollte  entfachen 
können,  ist  nur  so  zu  verstehen,  daß  durch  dieses  Mittel  die 
normalen  Verbrennungsvorgänge  in  den  Gewebszellen  des  Or- 
ganismus auf  das  höchste  gesteigert  wurden.  Bekanntlich  brennt 
es  in  unserem  Körper  unablässig,  d.  h.  die  aus  unserer  täglichen 
Kost  stammenden  Nährstoffe  werden  durch  den  eingeatmeten 
Sauerstoff  der  Luft  zerlegt,  oxydiert  oder,  in  chemischem  Sinne, 
verbrannt.  Wohl  dem  Menschen,  in  dessen  Körper  diese  Ver- 
brennung ungestört  und  mit  voller  Kraft  stets  vor  sich  geht! 
Er  bleibt  im  Besitze  eines  ungetrübten  Wohlbefindens.  Gan?;. 
anders  aber  verhält  es  sich,  wenn  das  Blut  aus  irgendwelchen" 
Ursachen  an  aktivem  Sauerstoff  verarmt  und  somit  nicht  mehr 
imstande  ist,  den  notwendigen  Verbrennungsprozeß  in  den  Ger 
webszellen  mit  ausreichender  Energie  zu  unterhalten.  In  diesem 
Falle  muß  es  dahin  kommen,  daß  die  Nährsubstanzen  sich  nur 
unvollständig  in  Körpergewebe  umwandeln  und  daher  wie 
schlecht  verbrannte  Kohle,  Schlacken  hinterlassen.  Diese  ab> 
normen  Stoffwechselprodukte  wirken  in  der  Weise,  daß  sie  die 
Blutmischung  verschlechtern,  den  Blutkreislauf  erschweren  und 
in  den  verschiedensten  Organen  durch  entzündliche  Reizung 
Krankheitszustände  aller  Art  verursachen.  Auf  diese  Weise  ent- 
stehen Gicht,  Rheumatismus,  Hämorrhoiden,  Diabetes  (Zucker^ 
harnruhr),  Neurasthenie,  Blutarmut,  Bleichsucht,  Migräne,  Leber- 
schwellung, Aderverkalkung,  Schlagflüssigkeit,  Nierenentzündung^ 


Kölner  Verbandstages ! 

Delegierte  oder  Gäste,  die  Wert  darauf  legen,  beim  Feslessen 
zusammen  zu  sitzen,  müssen  ihre  Karten  im  voran    be-  § 
stellen,  damit  sie  fortlaufende  Nr.  erhalten.  Bei  Einsendung  des  5 
Betrages  von  9,45  M  wird  Festkarte  eingeschrieben  zugesandt,  i 

Der  Empfang  der  Kollegen  im  Bahnhof 

findet  in  derHalledesHauptbahnhofesstatt  u.bittenwirbeimVer- 
lassen  desBahnhofs  nurden  AusgangimHauptportal  zu  benutzen. 

Vorausbestellungen  auf  die  Rheinfahrt 

am  28.  Mai  sind  uns  sehr  erwünscht.  Diejenigen  Kollegen, 
die  Mittwochs  nach  Mainz  und  Frankfurt  weiter  fahren 
wollen,  bleiben  Dienstag  in  Königswinter  über  Nacht  und 
fahren  unter  Führung  am  Mittwoch  morgen  um  7  Uhr  mit 
der  Eisenbahn  nach  Koblenz.  Nach  Besichtigung  der  Haupt- 
sehenswürdigkeiten Koblenz  erfolgt  die  Weiterfahrt  mit  dem 
Dampfer  um  10  Uhr  15  Min.  nach  Rüdesheim.  Nach  Besich- 
tigung des  Niederwalddenkmals  FortsetzungderReise  nach  Wies- 
baden oder  evtl.  auch  nach  Mainz  und  Franklurt.  Wir  bitten 
um  recht  zahlreiche  Beteiligung,  besonders  auch  der. Damen. 

BEZIRKSVERWALTUNO  RHEINLAND 

DES  DEUTSCHEN  TECHNIKER -VERBANDES 


Rückenmarksleiden,  Stuhlträgheit,  Magen-  und  Darmstörunge 
kurz,  das  fast  unabsehbare  Heer  der  Stoffwechselkrankheit 
Alle  diese  so  sehr  voneinander  verschiedenen  Krankheitsform 
sind,  wie  der  englische  Arzt  und  Stoffwechselforscher  Haig  nac' 
gewiesen  hat,  auf  eine  einzige  gemeinsame  Ursache  zurüij 
zuführen,  nämlich  auf  Sauerstoffmangel  des  Blutes  und  auf  c 
unausbleiblich  daraus  folgende  Verunreinigung  der  Säftemas 
mit   Stoffwechselschlacken,   insbesondere   mit   Harnsäure.  A 
Recht  schreibt  daher  ein  bekannter  Arzt  in  einer  seiner  Abhai: 
lungen  folgendes:  „Jede  Bcfreiuung  des  Körpers  von  gestaut 
Stoffwechselprodukten  ist  eine  Verjüngungskur,  mit  solchen  t 
freiungen  rücken  wir  wiederum  ein  Stück  vom  drohenden  To 
ab".    Zur  Rettung  von  Krankheit  und  Tod  besitzt  nun  zwar  < 
moderne  Medizin  keinen  Wunderstein  der  Weisen,  aber  sie  1 
in  mühevoller  jahrzehntelanger  Forschungsarbeit  eine  chemisc 
Sauerstoffverbindung  (MgO_,)  geschaffen,  durch  welche  es 
möglicht  wird,  dem  Blute  des  Kranken  den  ihm  mangelnd 
Sauerstoff  auf  ebenso  einfache  wie  unschädliche  und  wirksai 
Weise   zuzuführen,   nämlich  mittels  eines   fast  geschmacklos 
und  durchaus  ungiftigen  weißen  Pulvers.    Dieses  Präparat  wi 
vom  Patienten  wie  gewöhnliche  Nahrung  zu  sich  genommen  ii 
spaltet  seinen  chemisch  gebundenen  Sauerstoff  ab,  der  in  ho< 
aktivierter  Form  in  das  Blut  übergeht  und  mittels  desselb 
auf  dem  Wege  des  Kreislaufes  in  den  verschiedenen  Organ 
des  Gesamtkörpers  seine  oft  erstaunlichen  Heilwirkungen  e 
faltet.    Es  ist  daher  jedem  Leidenden  sehr  zu  raten,  sich  nal 
über  die   neue   Sauerstofftherapie   zu   informieren.     Eine  ai 
führliche  Broschüre  versendet  kostenlos  das  Institut  für  Sau 
stoff-Heilverfahren,   Berlin  W.  35,   A.  2,   Lützowstr.  108- 


n  H  •:  Geschäftliche  Mitteilungen  ::•  S 


Von  Haus  zu  Haus  pflanzt  sich  die  Kunde  der  üb 
raschenden  Erfolge,  welche  die  „Superior"-Fahrräder  der  Fin 
Hans  Hartmann  A.-G.,  Eisenach,  aufzuweisen  hab' 
Beachten  Sie  den  der  heutigen  Ausgabe  unseres  Blattes  b 
liegenden  Prospekt  der  Firma,  der  eine  Inhalts-Uebersicht  t 
reichhaltigen  Kataloges  enthält.  Wollen  sie  in  den  Genub  i 
Vorteile  kommen,  welche  die  Firma  ihren  Kunden  bietet 
trennen  Sie  die  Postkarte  des  Prospektes  ab  und  verlangen  BHtt 
derselben  gratis  und  franko  Zusendung  der  erwähnten  Preisiis 
Bemerkt  sei  noch,  daß  die  Firma  Hans  Hartmann  A.-O-  ti 
nach,  das  Renommee  eines  Welthauses  der  Branche  besitzt  u 
der  Käufer  daher  nicht  das  geringste  Risiko  hat. 

|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  TechnikepZeljün| 
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Geseüschaftslotterie 

des 

Deutschen  Techniker -Verbandes 
zugunsten  seines  Erholungsheims 
zu  Sondershausen  in  Thüringen ! 

Unser  Broniberger  Zweigverein  veranstaltet  eine  Geld- 
lotterie, deren  Ziehung  am  12.  Oktober  zu  Berlin  erfolgt. 
Die  Bedingungen  für  die  Lotterie  und  die  Versendung  der 
Lose,  die  nur  an  Mitglieder  und  deren  Angehörige  ab- 
gesetzt werden  dürfen,  sind  von  Herrn  P.  Schulz,  Schleu- 
senau-Bromberg,  Chausseestrafie  107,  zu  beziehen.  Der 
Versand  bis  zu  drei  Losen  erfolgt  nur  unter  Nachnahme. 
gSnzelmitglieder  werden  gebeten,  bei  der  Losbestellung  die 
vlitgliedsnumnier  anzugeben.  Eine  größere  kommissions- 
weise Ueberlassung  von  Losen  an  Bezirksverwaltungen 
und  Zweigvereine  erfolgt  ebenfalls  durch  die  vorgenannte 
\dresse.  Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  M.  Als  Gewinne 
sind  ausgesetzt: 


1 

Gewinn 

ZU 

1000  M 

=  1000 

M 

1 

H 

II 

300  M 

=  300 

M 

1 

II 

II 

200  M 

=  200 

M 

2 

II 

II 

100  M 

=  200 

M 

10 

Ii 

II 

50  M 

=  500 

M 

35 

Ii 

II 

20  M 

=  700 

M 

200 

Ii 

II 

10  AI 

=  2000 

M 

650 

II 

II 

5  M 

=  3250 

M 

2600 

II 

II 

3  M 

=  7800 

M 

3500  Gewinne  im  Gesamtbeträge  von  15950  M 


An  alte  schwerhörigen  Kollegen  ! 

Zur  Gründung  einer  Organisation  zum  Schutze 
derlnteressenSchwerhörigeristein  Aufruf  ergangen. 
Die  Organisation  bezweckt,  den  wirtschaftlichen  Benachteiligun- 
gen im  Berufsleben  entgegenzuwirken  durch  den  Zusammen- 
schluß aller  Schwerhörigen  ohne  Rücksicht  auf  Geschlecht,  Stand 
und  Konfession.  | 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  das  Vcrbandsmitglied  Herrn 
Architekt  Franz  Brönner,  Berlin- Wilmersdorf,  Wilhelmsaue  136. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  unl  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versainmlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  Uberhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
FUr  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Chemnitz.  1.  Vrs.  u.  Br.-A.:  O.  Geßner,  Chemnitz,  Gießer- 
straße 11  III.  —  Am  Montag,  13.  Mai,  abends  8V2  Uhr,  findet 
im  Technikerzimmer  des  Kaufmännischen  Vereinshauses  eine 
Mitgliederversammlung  statt,  zu  der  wir  unsere  Mitglieder  in 
Erwartung  eines  recht  zahlreichen  Besuchs  hierdurch  einladen. 
Tagesordnung:  Besprechung  der  neuen  Verbandssatzung  und 
der  Anträge  für  den  Verbandstag  in  Cöln. 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Am  18.  April 
hielt  Herr  Lehrer  Krebs  einen  interessanten  Vortrag  über  die 
neue  Volksschulreform.  Die  allgemeine  Unzufriedenheit  mit 
dem  Regierungsentwurf  hat  im  wesentlichen  ihre  Ursache  darin, 
daß  die  Vorlage  zu  wenig  Gewähr  dafür  bietet,  1.  daß  die  Kinder 
durch  die  „Arbeitsschule"  zu  größerer  Lernfreudigkeit  gelangen, 
2.  daß  die  allgemeine  Volksschule  als  mittlere  Volksschule  mit 
unentgeltlichem  Unterricht  eingeführt  wird,  3.  daß  die  Fortbil- 
dungsschule wegen  der  zu  gering  bemessenen  Unterrichtsdauer 
ihre  Aufgaben  erfüllen  kann,  4.  daß  infolge  der  geringen  Teil- 
nahme der  Eltern  an  der  Schulverwaltung  der  Erziehungsgedanke 


•»*••«••««»••• 


Drei  Reisebegleiter 

von  Ruf  verdienen  ihr  Augenmerk,  wenn  Sie  das  Vergnügen  einer  Fahrt  in  die 
Welt  auskosten  wollen :  Unsere  Reisekoffermarke,  als  Ausdruck  besonderer, 
unverwüstlicher  Eleganz  und  gesammelter  Bequemlichkeit;  unser  Prismenglas 
Oigee,  dank  der  Schärfe,  Plastik  und  Helligkeit  seiner  Bilderergreifung  in  einem 
grossen  Gesichtskreis,  drittens  unsere  vorbildlichen  Original-Photo-Kameras,  be- 
rühmte Modelle  für  Rock-  und  Westentasche.  Wir  sind  Ihrer  Hochschätzung  dieser 
drei  Gegenstände  gewiss  und  bieten  Ihnen  solche  gegen  langfristige  Amortisation. 

Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  16  (für Deutschland)  />6>5, 


Katalog  H  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwarcn,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Oeräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  Pelz- 
waren,Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 

Bei  Angabe  det  Artikels  an  ernit 


Hoflieferanten 

upv-  Bodenbach  \  U  B.(f.  Oesterreich) 

Katalog  U  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großuhren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 

Katal.S16:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 

Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 

Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 

Katalog  TW: Teppiche,  deutscheu,  echte  Perser 
e  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 


Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung 


: 


.Ii 


aile  Leser  der  Deutschen  Techniker-Zeitung  von  großer  Wichtigkeit! 

Die  Neudeutsche  Bauzeitung 

führende  Organ  auf  dem  Gebie'c  die  Architektur  zu  einer  modern-künstlerischen  Entwicklung  zu  bringen,  wird  sämtlichen  Mi  gliedern  des  D.  T  V.  zum 
lugsprelse  von  2.25  M  (statt  2.5o'M)  zuzüglich  12  Pfg.  Postbestellgcld  geliefert.  Nutzen  Sie  die  günstige  Gelegenheit  aus,  sich  für  wenig  Geld  eine  nervor- 
)  de  Wochenschrift  zu  halten.  „   ,  „  „    ,  , 

I  Der  bekannte  Münchener  Architekt  Prof.  von  Seidl  urteilt  über  die  N.  BZ.:  „Es  Ist  von  Bedeutung  für  dei  Fachmann,  daß  sich  gute  zwar  nur 
»ssige  Fachzeitungen  über  die  neuzeitigen  Schöpfungen  orientieren  und  freut  <■>  mich,  daß  die  Neud  utsclie  Bauzcitung  zu  diese;i  Organen  gehört. 

nenummern  bestellen!  Degener  &  Co.,  Leipzig,  Hospitalstraße  13-15. 
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in  den  breitesten  Schichten  Wurzel  faßt.    In  der  Debatte  wurde 
den  Ausführungen  fast  restlos  zugestimmt  und  besonders  über 
aligemeine  Volksschule,  Einheitsschule,  Fortbildungsschule  mit; 
haupt-  und  nebenamtlichen  Lehrern  und  die  Kostenfrage  ge- . 

sprochen. 

Westpreußen.  Am  Donnerstag,  16.  Mai  (Himmelfahrtstag), 
vormittags  10  Uhr,  im  Restaurant  „Hohenzollern",  Daiuig, 
Sitzung  des  erweiterten  Bezirksvorstandes  mit  beschrankter 
Oeffentlichkeit  (nur  für  Verbandsmitglieder).  Tagesordnung:. 
Stellungnahme  zu  den  zum  Verbandstage  gestellten  Antragen. 
Referent  zu  Abschnitt  I,  Organisation  und  Satzungen:  Kollege 
Klohs-Danzig;  Referent  zu  Abschnitt  II,  Finanzen:  Koll.  Schmidt- 
Danzig-  Referent  zu  Abschnitt  III,  Wohlfahrtseinrichtungen:. 
Kollege  Schulz-Danzig;  Referent  zu  Abschnitt  IV,  Sozial-  und 
Wirtschaftspolitik:    Kollege  Uhde-Graudenz. 

Zwickau.  Br.-A. :  Arno  Ullmann,  Zwickau  i.  Sa.,  Flohestr.  4. 
Am  28.  April  fand  hier  im  Hotel  Deutscher  Kaiser  unser  letzter 
Bezirkstag  statt.  Die  erfolgten  Wahlen  ergaben:  Als  t.  Vors. 
Herrn  Koll.  Arno  Ullmann,  Zwickau  .i.  Sa.,  Hohestr.  4.  Als 
Vertreter  beim  Gesamtvorstand  wurde  Herr  Koll.  Schmidt,  Plauen 
wiedergewählt.  Als  Delegierte  zum  Verbandstag  in  Cöln  wurden 
die  Herren  Koll.  Haferkorn  und  Pröhl,  Plauen,  Eisenhut,  Werdau, 
sowie  Koll.  Ullmann,  Zwickau,  gewählt. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Aachen.    Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A  :  F.  J; 
Gatzweiler,  Stoiberger  Straße  9-    Jeden  Samstag  abend  findet 
im  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße,  Zusammenkunft  der  Mit- 
glieder statt. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A  : 
Franz  IHerzer,  Adamstraße  17.  V.  u.  O.:  Jeden  Mittwoch,  abends 
8V2  Uhr,  in  der  Restauration  „Theodor  Körner",  Vordere  Insel 
Schütt  2.  —  Mitglieder  werden  gebeten,  sich  an  der  am  15-  Mai 
stattfindenden  Monatsversammlung,  welche  sich  hauptsächlich 
mit  der  Beratung  der  Anträge  zum  Verbandstage  in  Cöln  befaßt, 
recht  zahlreich  zu  beteiligen.  . 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Dienstag, 
14.  Mai,  abends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Hotel  „Kaiser 
Friedrich".     Tagesordnung:    1.   Sitzungsbericht.    2.  Eingange. 


3.  Bericht  über  den  24.  Bezirkstag  der  M.  B.-V.  4.  Besprechung 
über  den  außerordentlichen  Bezirkstag  am  18.  Mai,  5.  Aufnahm 
neuer  Mitglieder.    6,  Verschiedenes. 

Posen.  Techniker-Vereinigung.  Die  nächste  Vei 
Sammlung  findet  am  Freitag,  17.  Mai,  abends  9  Uhr,  bei  Mande 
Berliner  Straße  19  I,  statt.  Tagesordnung:  1.  Aufnahmen.  2.  B< 
rieht  über  den  Bezirkstag  in  Bromberg.  3.  Geschäftsbericht  übe 
das  Jahr  1911.  4.  Verschiedenes.  Vom  Juni  bis  einschl.  Ser 
tember  finden  nur  am  1.  Freitag  im  Monat  Versammlungen  stat 

Saarlouis.  Technischer  Verein  Saarlouis  un 
Umgegend.  Vrs.  u.  Br.-A.:  H.  Scherer,  Kreiswegebaumstr.  - 
Der  hier  neugebildete  Zweigverein  des  D.  T.-V.  bittet  auch  ai 
diesem  Wege  alle  hier  in  der  Nähe  zerfstreuten  Kollegen  (Einze 
mitglieder)  um  näheren  Zusammenschluß  in  unserem  Verein 
Das  Vereinsleben  ist  ein  sehr  reges  und  das  Werbefeld  ein  dan 
bares,  so  daß  die  beste  Aussicht  besteht,  unseren  25  Mi 
glieder  zählenden  Verein  bald  zu  verdoppeln.  Zu  Vorträgt 
und  Versammlungen  wird  brieflich  eingeladen. 

Staatstechniker. 
Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker.  Vi 
u.  Br.-A.:  G.  Heins,  techn.  Assistent,  Banksstr.  250-  —  Nachs 
Mitgliederversammlung  am  Mittwoch,  15.  Mai  1912,  aben 
8v\  Uhr  in  den  Neust.  Gesellschaftssälen,  Valentinskamp  82  t 
Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Verlesu 
des  Protokolls.  3.  Geschäftliche  Mitteilungen.  4.  Bericht  ur 
den  Bezirkstag.  5.  Stellungnahme  zu  den  Eingaben  von  Nie 
mitgliedern.  6.  Verschiedenes.  Um  zahlreiches  und  pünktlich 
Erscheinen  wird  dringend  gebeten. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  »  C, 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  r 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  - 
ziehen  Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu 1  las>, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Deckti 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar  Bei  Bestellun<n 
ist   anzugeben    ob  Decke  A  oder  Decke  B   gewünscht  wd 


und  für  welchen  Jahrgang. 


Die  Verbandsleitun<t 


„Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
passiert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
die  Dura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  Uli  er  all  gesucht. 
Prospekte  frei  !  — — — 


Paul  (ist,  Berlin  C.  19,  Seydetsiraße  19a. 

Rince  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
ecM  i.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  GÜHlerei,  Gravier-  und  Emailller-Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb 
Schläger  7ii  1  abrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


|  Bauunternehmer  A.DÜNE 

Lärchenstrasse6  HAKST© VER  Fernsprecher  1715 


Ingenieur-Bureau  für; 

iHoch-u.  Tiefbauteh 
Eisenbeton-Ausfüh- 
lrungen *  Brücken 


Silos,  Bassins.Gewölbe, 
Klärbecken,  Pfahlroste, 
Spundwände  usw.  in 

Beton  u.  Eisenbeton 


Hürtgen  lüfter  Sternlüfter 

G.Hürtgen. Mönnig  &  C?  Köln-Lincienthal 


oenneckens 

Ringbücher 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
r  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
uk^iafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

904  Havelberg,  Baugesch.  sof.  T.,  gel.  Zimm.,  in  der  Prax. 
rchaus  bew.,  zum  Bau  ein.  Dachsteinfabrikanlag.    Ca.  135  M. 

ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hairptstelle. 

1105  Wollstein,  Kgl.  Bell.  sof.  Dt.,  der  mögl.  schon  bei 
jchhauämt.  tätig  war.  Stellungsd.  3  Mon.,  Weiterbeschäftig, 
ausgeschl.  Ca.  150  M.  Ang\  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
isen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1161  Schubin  (Pos.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  z.  Aufstellg.  v. 
irentwürf.  m.  Erläuterungsbericht  u.  Kostenanschl.  f.  Volks- 
mlbaut.  Stellungsd.  1  J.,  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
veigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1189  Oberpfalz  sof.  tücht.,  selbst.  Baufähr.  f.  eine  Ueber- 
ldzentrale.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Lichtbild 
veigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frank- 
rt  a.  M.-Bk..,  Adalbertstr.  73. 

1190  Gnesen,  Maurermstr.  sof.  tücht.,  jüng.  Hochbt.  f.  Bureau 
Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
König,  Hohenlohestr.  3. 

1191  Verden  (Aller),  Kgl.  Beh.  sof.  jüng.  T.  m.  ,gut.  Handschr. 
einig.  Kenntn.  in  Statik.    120  M.    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr. 

auptstelle. 

1201  Luckenwalde  sof.  Bt.  in  mittl.  J.,  f.  d.  Neub.  d.  Amts- 
richtshaus.,  spez.  f.  Bauleitg.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.  u. 

ih.  -Anspr.  Hauptstelle. 

1202  Memel,  Kgl.  Beh.  sof.  zwei  gew.  Bt.,  vertr.  m.  d.  Vor- 
hriften  d.  Staatsbauverwaltg.,  z.  Beaufsichtig,  v.  Bau-  u.  Unter- 
ltungsarbeit,  sow.  z.  Hilfeleistg.  b.  d.  laufend.  Dienstgesch 
i0  bis  180  M.  Stellungsd.  5  bezw.  11  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
^schr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  L.  Pitz,  Hinter 
)ßgarten  25. 


1203  Magdeburg,  Baubureau  sof.  kapitalkräftig.  T.  als 
Filialleit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an 
Hn.  Th.  Grosse,  Breiteweg  175/77. 

1204  Wolmirstedt  (Bez.  Magdeburg)  sof.  jüng.  Bt.,  gel. 
Maur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magde- 
burg wie  unter  1203. 

1205  Anklam,  Maurermstr.  sof.  tücht.  Bt.,  m.  landwirtschaftl. 
Baut,  vertr.  140  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

1206  Rotenburg  (Fulda),  behördl.  Bau  sof.  zuverlässig.  T., 
sich.  Rechn.,  d.  bereits  Abrechng.  f.  Staatsbaut.  angefertigt  hat, 
f.  Abrechng.  u.  Inventarienzeichng.  Stellungsd.  3  Mon.  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1207  Lesun  b.  Bremen,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  d. 
Amtsgerichtsneubaut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Gösselstr.  47. 

1208  Bromberg,  Beh.  sof.  zeichn.  befähigt.  Hochbt.  Bis 
180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

1209  Vorort  Dresdens  sof.  zuverlässig.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  mögl. 
m.  Heimatschutz  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1210  Gotha,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  m.  gut. 
Handschr.,  Erf.  im  Veranschl.  u.  in  statisch.  Berechng.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1212  Berlin,  Steinholzwerk  sof.  j.  Bt.,  m.  Perspektive  etwas 
vertr.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1214  Dillenburg  (Bez.  Frankfurt  a.  M.),  Beh.  sof.  Hochbt. 
m.  gut.  Handschr.,  saub,  fl.  Zeichn.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann, 
Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

1215  Würzen,  Beh.  sof.  Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg. 
u.  prakt.  Erf.  in  Hoch-  u.  Tiefb,  sow.  in  Vermessungsarbeit., 
gew.  Zeichn.,  m.  Veranschl.  vertr.  Ang(  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1216  Salzwedel,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.,  im  Zeichn.  u.  Veranschl. 
gew.  Hochbt.  a.  4  bis  5  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle.  (Fortsetzung  Seite  VIII) 


I 


usl"  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  haltbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen!  F„ffl^ SffflSSS:  8  höchste  Auszeichnungen  1911!  1 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-€r.  Augsburg. 


Nachweis!  \ 

von  erstkl.  Firmen,  welche 
die  Ausführung  einer  Hohl- 
stein -  Rippendecke  über- 
nehmen, wird  entsprechend 
hoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  und  wird 
ohne  Bretterschalung  her- 
gestellt Off.  unt.  0. 14183 
an  Ann.-Exp.  Daube  &  Co., 
Cöln.  *6S° 


''<<■  Briefmarken  Preis- 
is send.  August  Marbes, Bremen. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Ingenieure 

für 


zum  1.  Juli  gesucht.  Herren  mit 
mehrjähriger  Tätigkeit  auf  diesem 
Gebiete  wollen  unter  Angabe  ihres 
Lebenslaufes  und  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  Offerte  mit 
Gehaltsansprüchen  einreichen. 

Solche  Herren,   welche  schon 
^alzmahlanlagen  bearbeitet  haben 
erhalten  den  Vorzug. 
Maschinenfabrik  und  Mühlenbau- 
anstalt 

G.  Luther,  Aktiengesellschaft 
Braunschweig. 


Für  ein  gutgehendes  Baugeschäft 
nebst  Maschinentischlerei  -  Betrieb 
in  kleinerem  belebtem  Orte  der 
Provinz  Posen  wird  ein 

Teilhaber 

gesucht. 

Offerten  unter  D.  Z.  571  an  die 
Expedition  dies.  Zeitung,  Leipzig. 


Jüngerer,  besonders  im  Zeichnen 
geübter,  tüchtiger  860 


/.um  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Gehalt  monatlich  120  bis  140  M. 
<önigl.  Hochbauamt  Rybnik  O.-S. 


Reife  Effekten 


'4i'!ini!^:i'!!{!ldM(lillllllMinDIll!!IIlllllllllUlllll', 


Gegen  bar  od«r< 
erleichterte  Zahlungen^ 

offerieren  wir  zu  äußerst  wohlfeilen 
Preisen  gediegene  Qualitätswaren  in 
großer  geschmackvoller  Auswahl. 
Die  Abbildungen  in  unser.  Katalogen 
sind  naturgetreue  Original  •  Photo- 
graphien; die  Auswahl  ist  deshalb 
nicht  schwerer  als  im  Ladengeschäft. 
Fordern  Sie  bitte  unsern 
Rciieartikel-Katalog  kostenfrei. 

Köhler  &  CP  Breslau  V 

rvonier  «*  VY  postinchi  13  c 
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U  r>  te  r !  a  ^  5 1  ii  z  eW- 


Adressen 


aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form. 

C  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsanstalt. 

Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirth 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Die  Berechnung  von 
Fachwerksystemen 

erschien  soeben  als  2.  Band 

v.  Max  Fischers  Statistik 
Geb.  18  M.  Gleich  sorg- 
sam f.  d.  Selbststudium 
bearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll- 
I  wandige  Systeme  und 
Eisenbeton.  Monatsrate 
3M.  In  allen  Buchhandl. 
vorrätig.  Auch  z.  Ansicht. 
I  Hermann  Meusser,Buch- 
handlg.,  Berlin  W.  35/4, 
1  Steglitzer  Straße  58. 


J5p« lalfabrih  ER N ST  M  i LZIG  ikükStW- 

/  Wkrljrt^tn  Sic  tithr  mtin  ntucsrrs  Prciibuch  grati-,  u  f.-dmo 
[ctireRohrpurrenhofrtr  örsonöprs  preiswert 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung ,eu  Jagdartikel. 


Wäsche 

direkr  ab  Weberei 


wenn  nicht  am  Platze  er- 
hältlich; Liste  60  überl 
Leib-  u.  Unterwäsche  aus 


l  für  Herren,  Damen  und| 
Kinder  versendet 

I  TrikotfabrikDessau  I 

Armeelieferanten. 


Wiederverkäufer  (auch 
Damen)   erhalten  ge- 
schmackvolle Muster- 
kollektion. 
Hohe  Provision! 


Technische 


Fach-Literatur 

jeder  Art  liefere  zu  den  bekannten  u.  äußerst  kulanten 
Ratenzahlungs-Bedingungen.  Ich  bitte,  sich  mit  mir  behufs 
Kontoeröff  nung  i  nVerbi  ndung  zu  setzen.  -  Katal  oge  gratis. 

Herrn.  J.  Meidinger,  Buchhandlung 

Berlin  SW.  61,  Belle  -  Alliance  -  Platz  5. 


Ingenieurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

znr  Zementwaren-  n.  Kunststeinfabrikation 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Zementdachziegelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 

Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  -Walzwerke 
Zementeurwerkzeuge 
Sand-  nnd  KicNwaschmaschinen 
Banaufzusswindcn,  Ki  anauslegrr 
Ii.  C.  Hl.-Zementfarben 


Katalog 
Nr.  400 
frei! 


Dr.  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 
=  Markranstädt  bei  Leipzig. 


Besuch  erbeten 


Zur  Pfingstreise 


Ohne  Anzahlung 

geqen  bequeme  kl  Monatsraten  oder  bar, 

ersthl  Photographische  Apparate 

Feldstecher.Opernqläser.ßinocIes. 

eg  rWch.illmtr  sSri^jn 

I  ifi.  c<  C^ftiki  mtM 


Zur  Pfingstreise 


QebrüderKotik. Dresden A  21 

Bei  Barzahlung  Raball 


Gebrüder  Kotik  Dresden  A  21 

Bei  Barzahlung  Rabatt 


Uhlands  berühmte  Kon- 
struktionszeichnungen 
ausscinem  Skizzenbuche 
Prosp.v.Degener  Leipzig 


II" 


Cliches 


nach  Photographien,  Naturmustern, 
nach  bunten  Originalen  aller  Art  etc. 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Slahläfzungen 
Prägeplallen  in  allen  Manieren 

Holzschnitle  •  Galvanos 

Dreifarben  Autotypien 

-'  Louis  Gersfner, Leipzig mm 

jjj     Graphische  Kunstanstalt  |j 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fithrik  an  Private» 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


OpNmaFdhrräderl 

flnb  oon  unUlfrtteffowr 
6Uie  u.  Haltbarkeit. 

ffierfonb  411  nte6r1t" 
ftenOrigin«l»reite«. 
HerlangenSlefofiem 
u>(e  3ulf ntung  meine«  ßauptkafaloges. 

H.  Timmann,  Hannowar  1 37  I 

InJuber  Harald  Runge.  QegrOiideJ  I«ö2.  L 
Hanno v  Nähmaschinen  und  rahrradwerkej  I 


Ferr 


ur  irc 

tekto 
nisch 

Studien  ein  unentbe 
liches  Hilfsmittel,  so 
für  Jagd,    Militär  1 

Reise  usw. 
Prlsmenblnokel,  Fi 
röhre,  Teleskope 
astr.  u.  terrestr.  Beoba 
tungen,  Zielfernrohi 
photonraph.  Appara 
Brillen  und  Pinceni 
Reißzeuge,    Mikrosk  i 
iwasaMa  usw-  liefert  bei  billig  ! 
vJääßfeGp*  Preisen  in  besten  Qu- 
ri**«SfflHli    täten  die  Firma  Her  . 

!">charnbeck,  Ra 
now  16,  Optische  An»:. 
Oegründ.  1891.  Tel.  L 
5  Ferngläser  8  Tage  r 
Probe!  -  Kataloge  i  r 
oben  angeführte  Ar  (Ii 
werden  Interessenten  il 
\  1  Wunsch  gratis  u.  fr.o 
•  zugesandt.  -  Jedem  n 
unparteiischen  fachmännisch.  Rat!  ■ 
Zahlung  gestattet.  Bei  Barzahlung  I 
sprechend.  Rabatt.  Glänzende Zeugnl  i! 


Der  Techniker 

als  Kaufmai 


neue  Zeitschrift  für  Techniker,  ie 
vorwärts  u.  Geld  verdienen  wo  n. 
Probeheft  frei.  Berlin-Grunewa  I. 


Otto  Prtlfcr  &  Co.,  O.  m.  b. 
Kcitz.  Provinz  Sachsen.    Tel.  I 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  besWf- 
tet  werden  sollen,  verwendeten 

J 


zur  Erzielung  korrekter  l«: 
schrift.  Ueber  30000  im  Geb 
Glänzende  AnerkennungengP' 
Firmen.  Prospekte  kosterfc. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritz: 


1  FAßRIKSCHBftWSfi 

I      NEUBAU  ÄREFrtRATURß 
I  BLITZABLrttt'fv-'  I 

^  HANNOVER. TtüfHQf  37 
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ItcittCN  „llaschn" 

Schweißpulver. 

eis  einer  '/,-Kilo-Dose  M  1.50 
Imr  rrobepäckchengeg.Ein- 
ndung  von  50  Pfennig  in  Brief- 
marken franko. 
Schubert,Chemnitz,i  ledwigsti .  7 


i  80 


Flacon 

60    100  Tabl. 


M.  4.-9.-  18.- 
-vorragendes  Kräftigungsmittel  bei 
Nervenschwache. 

in;  Bellevucapoth.,  Potsdamerplatz; 
ehe»  :  Schiitzenapotheke ;  Nürnberg: 
renapoth.;  Breslau:  Naschmarktapoth.; 
:  Hirschapoth. ;  Düsseldorf :  Hirsch- 
ieke;  Frankfurtn.M.:  Rosen-  u.  Eneel- 
leke;  Hamburg:  Internat.  Apotheke; 
lover:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
leke;  Mannhelm:  Löwenapoth.;  Stettin: 
heke  z.  Orelf;  Stuttgart:  Schwanen- 
lotheke;  Zürich:  Viktoriaapotheke. 
Fritz  Koch,  München  XIX|200. 
hmen  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch"  II 


3uct)t:  unö  ßegegeflügel, 

Bruteier,  alle  3ud)tgeräte. 
fiehrreicher  fiatolog 
gratis.  ©eflügel= 
i.  Muerbad)  192  (ffefl.) 


Griff  berührt  die  untere  Ladenkante' 
.aden  ist  frei  —  also  nur  '/» Wendung. 


uer  Laden  -Vorreiber 

sttätiger,  sicherer  Ladenfang, 
le  Unruhe  selbst  bei  Sturm. 

:r  franko  gegen  Einsendung  v.  40  Pfg. 

Baldauf,01)erstaufen(Älgäu). 


Direkt  v.  Schwarzwald 

moderne 
Uhren 

jeder  Art  und  Preislage 
in  bester  Qualität  unter 
schriftlicher  Garantie. 

Deutsches  Uhren- 
Versand-Haus 

Schwenningen  213 
Schwarzwald 

Export  En  gro 

Uhren-Fabrik 


3 


auverbands- 
lehre 


Teile  ä  M  1.60 

Prospekte  versendet 
gratis  und  franko 

A.  Ludwig  Degener, 

'Pzig,  Hospitalstr.  13/15. 


iraten  Sic  mitjt 

\j  Sie  über  lukünfl.  Person  u. 
Hille,  über  Mitgift, Vermögen,  Ruf, 
leben  etc.  genau  informiert  sind, 
ljrete  SpezIalAuskUnfte  überall. 

flustDDilei  .Globus'  Berlin»  15 

Potsdamer  Strafle  114. 


Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden! 

Gründliche  Ausbildung  durch  amtern  tausendfach 
bewälirten  1  ernkursus  für  höher»  Denk-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst. 

'  Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Blldungs- 
methode  garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 
"  1'  ,     6le  <n°ffentt.  Versammlungen,  Im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durdi  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdrude  geben 
"wollen,  immer  und  überall  werden  Sie  nach  unserer 
Aletnode  groß,  frei  und  einflußreich  reden  können.   Erfolge  über 
L.rwartenl  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosoekt  gratis  von 
P.  Halbeck,  Berlin  4H  Potsdamer  Str.  123b. 


Oegrfind. 
1867 


Nordstern 


Gegrund. 
1880 


::  Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  :: 
Unfall-,  Haftpflicht-  und  Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 
seh  Berlin  W.,  Mauerstrasse  37/42 

gewährt  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
Techniker  -  Verbandes  auf  Grund  des 
mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 
::  weitgehende  Sondervergünstigungen  :: 

beim  Abschluß  von 

Lebens-,  Invaliditäts-,  Aussteuer-,  Witwen- 
und  Waisen  -  Versicherungen,   Unfall-  und 
Haftpflicht-Versicherungen. 

Neu  eingeführt  ab  1.  Januar  1912: 

Feuer-  und  Einbruchdiebstahl  -  Versicherung. 


Achtung! 


Smith  Premier 

Modell  10. 


Wünschen  Sie 

Briefe  zu  diktieren? 

Oder  Manuskripte  sauber 
abschreiben  zu  lassen? 

Oder  schnellste  Vervielfäl- 
tigung von  Zirkularen? 


Wir  bedienen  Sie  prompt,  diskret  und  preiswert! 

Vermietung  von  Schreibmaschinen. 
Reparaturwerkstätte  für  alle  Systeme. 
Zubehörteile  für  sämtliche  Schreibmaschinen. 

Smith  Premier  Typewriter  Co.  m.  b.  H., 

Filiale  Leipzig,  Grimmaischer  Steinweg  20.   Tel.  832:. 


Es  liegt  im  eigenen  Interesse  der  Leser, 

daß  sie  stets  bei  Bedarf  zuerst  die  In- 
serenten der  D.  T.-Z.  berücksichtigen ! 


Samerns 


neuester, 
modernster 
Konstruktion 


in  60  Größen  als  Spezialität  fabrizieren 

Langer  &  Co.,  o.  m.  b.  H. 

Pumpen-  und  Maschinenfabrik 

Chemnitz  S.  O.  11. 


Stellen-Angebote 


Bekanntmachung. 

Die  Stelle  des 

Stadt- 
Baumeisters 

ist  per  sofort  zu  besetzen.  Das 
Grundgehalt  beträgt  2100  M, 
steigend  von  3  zu  3  Jahren  2  mal 
um  320  M  und  3  mal  um  200  M 
bis  zum  Höchstbetrage  von  3300  M. 
Außerdem  wird  ein  Wohnungs- 
geldzuschuß von  450  bezw.  300  M 
mit  oder  ohne  eigenem  Haus- 
stand gewährt. 

Die  Anstellung  erfolgt  ein  Jahr 
auf  Probe  gegen  dreimonatliche 
Kündigung.  Anrechnung  früherer 
Dienstjahre  nicht  ausgeschlossen. 

Im  Hoch-  und  Tiefbauwesen  er- 
fahrene Bewerber,  die  den  erfolg- 
reichen Besuch  einer  staatlich  an- 
erkannten Batigewerkschule  nach- 
weisen können,  wollen  ihre  Meldung 
mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen  bis 
zum  13.  Mai  d.  Js.  uns  einreichen. 

Ragnit,  den  1.  Mai  1912.  615 
Der  Magistrat. 


Für  den  Erweiterungsbau  der 
Telegraphen  -  Kaserne  in  Karls- 
ruhe wird  ein 

Architekt, 

älterer  Techniker  oder  Rcgierungs- 
Bauführer  im  2.  Ausbildungs- 
abschniü,  der  tunlichst  mit  den 
Bestimm  Hilgen  für  Militärbauten 
vertraut  ist,  gesucht.  Zurcisekosten 
werden  nicht  gewährt.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  und 
TagegeHeransprüchen  an  Militär- 
Bauamt  Karlsruhe.  «. 
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1217  Rüstringen  b.  Wilhelmshaven  z.  1.  6-  1912  Bt.,  Absolv. 
ein.  Bgw.-Schule.  Bis  150  M.  Voraussichtl.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann, 
Gösselstraße  47. 

1218  Wittenburg  (Mecklenb.)  sof.  Bt.,  gel.  Zimm.,  23  bis 
28  J-  alt,  z.  Beaufsichtig,  d.  Sägerei,  des  Zimmerplatzes  u.  der 
Baut.,  evtl.  dauernd.  80  M  bei  freier  Station.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1219  Wulfen  (Westf.)  sof.  tücht.  Bt.  als  erst.  Assistent,  der 
bereits  in  ein.  Gemeindebaubureau  tätig  war,  m.  sämtl.  vorkom- 
menden Arbeit,  vertr.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

1220  Hildesheim,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  Ver- 
anschlagen u.  Projekt.  120  M,  evtl.  mehr.  Ang.  sind  m.  Zeugn.- 
Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  zur 
Weiterbeförderung  zu  richten. 

1221  Pieschen  (Pos.)  sof.  jung.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  m.  Bureauarb. 
vertr.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache  erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1246  Eisenberg  (S.-A.)  sof.  jüng.  Bt.,  Absolv.  ein.  Bgw.- 
Schule,  fl.  saub.  Zeichn.,  f.  d.  Konstr.-Bureau  einer  bedeutend. 
Chamottefabr.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1247  Breslau  sof.  jüng.  2.  T .,  der  nach  Angabe  baupolizeil. 
Entwürfe,  stat.  Berechng.,  klein.  Umfang,  fertig,  kann  und  fleißig 
und  strebs.  ist.  130  bis  150  M.  Bei  Bewährung  steigend. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
Webskystraße  11. 

1248  groß.  Baugesch.  bei  Breslau  baldigst  od.  z.  1.  7.  1912 
zuverlässig,  ält.  Bt.  m.  besond.  Erf.  u.  Selbständigk.  im  Ver- 
anschlagen und  Abrechn.  auch  v.  landwirtschaftl.  Baut.  Stelig. 
evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystraße  11. 

1249  Heiligenstadt  (Eichsfeld)  Kgl.  Beh.  sof.  Hochbt.  z. 
Hilfeleistg.  b.  d.  laufend.  Dienstgesch.  u.  bei  Bauleitg.,  sowie  z. 
Auf  stellg.  ein.  Domänengebäudeinventars.  175  M.  Stellungsd. 
zun.  10  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1250  Augsburg,  techn.  Bureau  sof.  tücht.  7".  f.  Bureau  und 
Baust.  160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Augsburger 
Bauhütte,  an   Hn.  G.   Poland,   Augsburg,   Predigerberg  43  A. 

1252  Essen,  Arch.-Bureau  sof.  zwei  tücht.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust.  25  bis  30  J.  alt,  sich,  in  Statik,  Veranschl.  u.  Abrechng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 


1253  Westfalen,  Neub.  ein.  Kgl.  Amtsgericht,  sof.  Bt. 
Abrechnungsarbeit,  a.  2  Mon.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abscl 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländiscl 
Straße  23. 

1254  Essen,  Arch.-Bureau  sof.  erst.  Hochbt.  f.  Bureau 
Baust.,  fl.  Darstell,  mod.  Architektur.    Ang.  m.  Zeugn.-Abscl 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  We; 
falen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7255  Rheinland,  Arch.-Bureau  sof.  Hochbt.  m.  läng.  Burea 
prax.  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugi 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  We 
falen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7256'  Ruhrgebiet,  Zechenverwaltg.  sof.  tücht.  erf.  Höcht 
n.  unt.  25  J.  alt,  fl.  Zeichn.,  sich,  in  Statik,  Veranschl.  u.  Abrech, 
z.  Bearbeitg.  ein.  Kolonieprojekt.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Qef 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7257  Ruhrgebiet,  Zechenverwaltg.  sof.  jüng.  Hochbt.  I 
Zeichn.  in  Anfangsstellg.  120  bis  130  M.  Ang.  m.  Zeugl 
Abschr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfak 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7265  Neurode  (Schles.)  sof.  7*.  zur  Leitg.  ein.  Steinbruk 
betriebes  m.  Schotterwerk,  Ueberwachg.  d.  Reparaturarbeit  I 
d.  maschinell.  Einrichtg.  u.  Förderanlag.,  einschl.  d.  Erledig. . 
schriftl.  Arbeit.  Dauernd.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abscll 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  ReuBiB 
Webskystraße  11. 

7266  Chemnitz  sof.  jüng.,  gew.  u.  strebs.  Bt.  Ang.  l 
Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chemnitz,  Albrechtstr.i, 
zur  Weiterbeförderung. 

7267  bei  Krotoschin,  Baugesch.  sof.  tücht.,  erf.  T.  130  I 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Poüi, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

7268  Cassel,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  u.  gew.  7".  z.  Hilfelei,', 
b.  Erledig,  d.  laufend.  Dienstgesch.  a.  etwa  8  Mon.  Geh.  M. 
150  M.     Ang.   m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel,    an  K 
F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

7269  Posen,  Kgl.  Beh.  sof.  Hochbt.,  gut.  Statik.,  f.  Bur  u. 
Bis  160  M.    Stellg.  f.  einige  Mon.,  evtl.  dauernd.  Ang.n. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  K 
Hohenlohestraße  3. 

1270  Metz,  Militärbauamt  sof.  tücht.  Hochbt.,  d.  mögl.» 
gleich.  Beh.  bereits  tätig  war.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  1 
Anspr.   (n.   unt.   6  M  pro  Tag)   Zweigst.  Metz,  an  Hn.  h 
Faeth,  Devant  le  Ponts,  Ringstr.  71  c. 


Bekanntmachung. 

Ein  im  Hoch-  und  Tiefbau 
durchaus  erfahrener,  zuverlässiger 
und  tüchtiger 

kommissarischer 

Stadtbaumeister 

zu  möglichst  baldigem  Dienst- 
Antritt  bei  gegenseitiger  drei- 
monatiger Kündigung  gesucht. 
Anfangsgehalt  2000  M  und  400  M 
Wohnungsgeldzuschuß.  Spätere 
Anstellung  auf  Lebenszeit  bei  be- 
sonderer Bewährung  nicht  aus- 
geschlossen. Es  werden  nur  solche 
Bewerber  berücksichtigt,  die  im 
Stande  sind,  den  Bau  einer  Kanali- 
sationsanlage und  eines  Wasser- 
werks zu  leiten  und  diese  Anlagen 
später  zu  verwalten. 

Meldungen  nebst  Lebenslauf  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften 
schleunigst  an  den  unterzeichneten 
Magistrat  erbeten. 

Stallupönen  (Ostpreußen). 
Der  Magistrat. 
I.V.:  Keßler. 


Ingenieur 

als 

Teilhaber 

riir  ein  Patentbureau  gesucht.  Auf 
Tüchtigkeit  und  Leistungen,  sowie 
verträgl.  und  anstand.  Charakter 
wird  mehr  Wert  gelegt  als  auf 
Kapitalhöhe.  Off.  u  D.  Z.  574  an 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


wird  gesucht,  der  erfahren  ist  in 
Wassergeschwindigkeits  -  Vermes- 
sungen und  Ausarbeitung  dieser 
Messungen,  sowie  überhaupt  in 
hydrologischen  Arbeiten. 

Dienstantritt  möglichst  bald,' 
Gehalt  nach  Vereinbarung. 

Den  Bewerbungen  sind  Zeugnis- 
abschriften und  eine  kurze  Dar- 
stellung d.  Lebenslaufes  beizufügen. 

Danzig,  den  23.  April  1912. 
Neugarten  37.  69J 

Weichselstrom  bau  v  erwaltung. 


Bekanntmachung. 

Für  die  Abrechnungsarbeiten 
des  Krankenhauserweiterungsbaues 
ist  die  Stelle  eines 

Hochbautechnikers 

zu  besetzen.  Die  monatlichen 
Tagegelder  betragen  200  M.  Der 
Dienstantritt  soll  zum  l.Juni  er- 
folgen. Dauer  der  Beschäftigung 
vorläufig  3  Monate. 

Der  Bewerber  muß  eine  Bau- 
gewerkschule erfolgreich  besucht 
haben  und  Gewandtheit  auf  der 
Baustelle  und  in  Bureauarbeiten 
besitzen.  Meldungen  mit  Lebens- 
lauf und  beglaubigten  Zeugnis- 
Abschriften  sind  bis  zum  12.  Mai 
einzureichen. 

Gleiwitz,  den  1.  Mai  1912.  634 
Der  Magistrat. 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


■Gl 


mit  mehrjähriger  Erfahrung  im 
Bureau,  gewandter  Zeichner  und 
sicherer  Statiker,  zum  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Offerten  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen unter  D.  Z.  605  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.  


Tiefbautechnikergesucbt. 

Nur  solche  Bewerber,  welche 
bereits  praktische  Kenntnisse  im 
Wasserbau  haben,  wollen  Ihr  Ge- 
such nebst  Lebenslauf  u.  Zeugnissen 
unter  Angabe  der  Gehaltsforderung 
baldigst  einsenden.  670 

Glückstadt,  den  22.  April  1912. 
Königlich  :s  Wasserbauamt. 


Große  Zeche  bei  Recklinghausen 
sucht  einen  zuverlässigen 

Hoch-  und  Tief- 
bau-Techniker. 

Schriftliche  Meldungen  unter  Bei- 
fügung von  Lebenslauf  und  Ge- 
haltsansprüchen an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  unter  D.  Z.  643  erb. 


Bekanntmachung 

Für  eine  mehr.  Monate  dann  I 
Vertretung  wird  ein 

Hochbautechnikr 

oder  ein  erfahrener 

Bauzeichntr 

gesucht.  Derselbe mußErfahruili 
derAufstellungv.  Taxen  u.kieinü 
Kostenanschlägen,  auch  zeic  e- 
rische  Gewandtheit  besitzen. 

Die  monatlichen  Tagegelde  be- 
tragen 200  M.  Der  Diensta# 
kann  sofort  erfolgen. 

Meldungen  mit  Lebenslauf  Ig 
beglaubigten  Zeugnisabschi  a 
sind  bis  zum  12.  Mai  einzuiei> 

Gleiwitz,  den  1.  Mai  1912 
Der  Magistrat. 


Stellesuchend. 1 

Sie  beklagen  sich  immer  wi « 
daß  so  schwer  Stellung  zu  f  lt 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklä  cl 
Sie  besitzen  eben  noch  nich 

nen  seit  jähren  beliebten,  al  ;£ 
züglich  anerkannten,  jetzt  vc p 


und  wieder  mit  neuem  7Ü.  £j 
versehenen  »Praktischen  Rai^ 
für  Stellesuchende"  mit  m 


neuen  bewerbungssystem,  •* 
Anleitungen  und  vielen 
zahlr.  M"üsterbewerbungsbit£ 
Lebensläufen  etc.  für  lng.,  J§I 


usw.    Ein  ausgezeichn.  viel» 
Bewerb.-Material.  Preis  1,25h m 
M.  Hahn,  Leipzig-Linden  » 


Hctt  10 
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IX 


Tiefbau. 

U88  Stralsund,  Wasserbaubeh.  sof.  Tiefbt.,  Absolv.  ein. 
w  Schule,  m.  gut.  prakt.  Kcnnlii.  u.  Erf.  im  Bureaudiciist  ein 
tsserbauamt.  IM)  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
ispr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hu.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

1271  Milz,  stäilt.  Ik-Ii.  sof.  tüclit.,  jung.  Tiefbt.  f.  Kanalb. 
Eisenbeton.    Geh.  165  bis  180  M.    Els.-Lothr.  bevorz.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant 
Ponts,  Ringstr.  71  c. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

1152  groß.  Stadt.  Ostdeutschlands,  Tiefbauamt  sof.  ein  tücht 

Kanalbau  erf.  Tiefbt.    Stelig.  v.  lang.  Dauer.    180  M.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Holien- 
lestr.  3. 

1222  Eberswalde,  Streckenbauleitg.  sof.  j.  Tiefbt.,  sehr  gut. 
ichu.    Ca.  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1223  bei  Osnabrück,  Kgl.  Kanalbauamt  sot.  Tiefbt.  f.  Bureau 
Baust.,  militärfrei,  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  Stellungsd 

■hr.  Jahre.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an 
i.  H.  Schütte,  Parkstr.  45: 

1224  Görlitz  sof.  j.  T.,  erf.  u.  selbst,  in  gesundheitstechn. 
ilag.,  in  Kanalisation  u.  Heizg.,  tücht.  Akquisiteur.  Ang.  m. 
ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1225  Straßburg  (Eis.)  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  T.  in  mittl. 
hr,  in  der  sanitär.  Installat.  bew.,  d.  Materialkenntn.  bes., 
\v.  Kostenanschl.  u.  Abrechng.  anfertig,  u.  auch  teilw.  Bauleitg 
ernehm.  Jcann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Straß- 
rg  i.  E.,  an  Hn.  E.  Schmidt,  Polygonstr.  83. 

1258  Ruhrgebiet,  Zechenverwaltg.  sof.  ält.  erf.  Tiefbt.  od. 
iiiing.  m.  gründl.  Erf.  im  Durchrechn.  v.  Kanalprojekt.,  Eisen- 
hnb.  u.  einig.  Kenntn.  im  Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
:h.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  West- 
en in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7259  Pommern,  groß.  Installations-  u.  Tiefbaugesch.  sof. 
ebs.  T.  f.  d.  Installation,  im  Projekt,  u.  Veranschl.  v.  Ent- 

Bewässerungsanlag.  erf.,  fl.  saub.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.- 
>schr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
iltingstraße  27. 

Eisenbeton. 

997  Stuttgart,  Ges.  f.  Hoch-  u.  Tiefb.  sof.  tücht.  T.,  der 
reits  im  Eisenbeton  tätig  war.    Stelig.  evtl.  dauernd.  Ang- 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1046  Berlin,  A.-G.  sof.  tücht.  T.  m.  Prax.  in  leicht.  Eisen- 
nstr.    Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1185/86  Mannheim  sof.  Eisenbeton-Ing.,  erf.  in  Statik  u.  auf 
r  Baust.,  d.  selbst,  arbeit,  kann.    Bis  200  M; 


desgl.  ein  Betonbau!.,  spez.  f.  d.  Baust.,  m.  mehrjährig. 
Prax.  150  bis  180  M.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mann- 
heim, an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

1228  Norddeutschi.  sof.  tücht.  7'.,  im  Eisenbeton  erf.,  der 
stat.  Berechng.  anfertig,  kann,  m.  d.  Baupolizei  Bescheid  weiß 
u.  sich  f.  d.  Ausarbeitg.  ein.  neuen  Patentdecke  eignet.  200  bis 
250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg-Altona,  an 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1260  Danzig,  Bureau  ein.  Eisenbetongcs.  sof.  j.  T.,  gut. 
Statik,  u.  fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1272  Berlin,  techn.  Bureau  sof.  tücht.,  gut  eingearbeitet. 
Eisenbetont.,  d.  sämtl.  Eisenbetonkonstr.  zeichn.  sowie  selbst, 
kleinere  stat.  Berechng.  anfertig,  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Steinmetztechnik. 

1168  westfäl.  Marmor-  u.  Granitwerk  sof.  j.  Steinmetzt. 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Vermessung. 

1226  Hamm  (Westf.),  Kgl.  Beh.  sof.  Vermessungst.  m.  Erf. 
im  Tiefb.,  Projektbearbeitg.  u.  Bearbeitg.  v.  Nivellements.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Vermessungstechn.- Verein  für 
Rheinland  und  Westfalen,  an  Hn.  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr, 
Metzer  Straße  33. 

1227  Luxemburg,  deutsche  Bergwerks-A.-G.  sof.  Vermess.-T., 
ca.  30  Jahre  alt,  durchaus  tüchtige  Kraft,  für  Kartierungsarbeit., 
Grubenzeichng.  usw.,  in  dauernde  u.  angenehme  Stellg.  170  bis 
180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Straßburg  i.  E.,  an 
Hn.  E.  Schmidt,  Polygonstr.  83. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

854  Bernburg,  Waagenfabr.  sof.  Mt.,  ledig,  m.  Erf.  im 
Waagenb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magde- 
burg, an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1003  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  baldigst  einige  T. 
m.  Erf.  im  Bau  v.  Apparat,  f.  d.  Zuckerind.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1004  Magdeburg,  mittl.  Masch.-Fabr.  sof.  j.  Mt.  m.  Bureau- 
praxis im  Kran-  u.  Aufzugsb.,  sow.  Schiebebühn.  u.  Transport- 
anlagen. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magde- 
burg wie  unter  1003. 

1120  Schlesien,  ehem.  Fabrik,  sof.  Betriebst,  m.  gut.  Prax. 
im  allgem.  Masch.-Bau  u.  elektr.  Anlagen.  180  M  u.  freie  Wohng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
Webskystr.  11. 


Zum  sofortigen  Eintritt  suche 
i  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

Apparatebau  u.  Blecharbeiten, 
irren,  welche  an  selbständiges 
beiten  gewöhnt  und  in  Vor- 
kulation  erfahren  sind,  sowie 
artige  Stellen  schon  mit  Erfolg 
Meidet  haben,  wollen  sich  unter 
fügung  von  Zeugnisabschriften, 
gäbe  der  Gehaltsansprüche  etc. 
iden  an  . 

Otto  Wehrle, 
|;chinenfabrik  ♦  Kesselschmiede 
Kupferschmiede 
Emmendingen  (Baden). 


Bekanntmachung. 

lür  den  Neubau  eines  Lehr- 
nudes  der  Tierärztlichen  Hoch- 
lile  zu  Hannover  wird  ein 

|:iter  jüngerer  Techniker 
ein  jüngerer  Bauschreiber 

hl.    Bewerber  wollen  ihre 
tlichenMeldungen  mit  kurzem 
islauf,  Zeugnisabschriften,Ge- 
nspriiehen    und   dem  vor- 
iriebenen  polizeil.  Führungs- 
,  nis  umgehend  an  den  Unter- 
meten  einreichen.  M 
mnover,  den  26.  April  1912. 
]  EISE,  Königlicher  Baurat 
Bödekerstraße  59. 


[ijo  Abschriften  mit  Schreib- 
en masch.  Must.u.  Preisl.gr 
edel,  Leipzig38,  Neumarkt23 


Ein  Techniker 

oder  gewandter 

Zeichner 

wird  zur  Anfertigung  von  zeichner- 
ischen Unterlagen  für  Bebauungs- 
und sonstige  Pläne  zunächst  auf 
einige  Monate  gesucht.  Antritt 
muß  sofort  erfolgen. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe 
von  Gehaltsansprüchen  sind  um- 
gehend einzureichen.  613 

Zittau,  den  25.  April  1912. 
Das  Stadtbauamt. 


Jüngerer 


mit  mindestens  guter  Bürgerschul- 
bildung, Absolvent  einer  kgl. 
preußischen  oder  sächsischen  Bau- 
gewerkschule, flotter,  sauberer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung 
für  das  Konstruktionsbureau  einer 
bedeutenden  Chamottefabrik  ge- 
sucht. Offerten  unter  D.  Z.  631 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Zum  sofortigen  Eintritt  gesucht 
ein  in  der  Bearbeitung  von  Gleis- 
plänen, sowie  im  eisenbahntech- 
nischen Vermessungswesen  durch- 
aus erfahrener  Bauassistent. 

Meldungen  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nissen, sowie  Gehaltsansprüchen 
sind  sofort  an  die  Bauabteilung  I, 
Cöln -Deutz,  Urbanstraße  7,  ein- 
zureichen. 680 

Cöln,  im  April  1912. 

Königliche  Eisenbahndirektion. 


Für  sofort  wird  auf  die  Dauer 
von  6  Monaten  ein  in  Prüfung 
baupolizeilicher  Gesuche  und  sta- 
tischen Berechnungen  erfahrener 


Gesuche  mit  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche sind  bis  zum  15.  Mai 
d.  Js.  einzureichen. 

Sterkrade,  den  27.  April  1912. 
,  J9  Der  Bürgermeister. 


Bautechniker  gesucht. 

Suche  zum  möglichst  sofortigen 
Antritt  einen  jungen  Bautechniker, 
velcher  vor  allen  flotter  Zeichner 
ist.  «Offerten  mit  Gehaltsforderung 
■  rbitte  schriftlich. 

Emil  Möller,  Baumeister, 
Großenhain  i.  V. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.MascIiinenschr.  1  S.  30X0,80,  40x  1,0° 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zu^ibe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
SteLk-ng  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34. 


Technikerberuf 

Von  Reg.-Bausekretär  Georg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Speziälprospekte  aus  allen 
Qebietv-n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik—  Chemische  Technologie  —  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10 


Zeugnisse, 

Absen rif ten,  Vervielf ältigu ngen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Itewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


Zeugnisabschriften 

Schreibmaschinenarbeiten  aller  Art 

Central-Hohreibbüro 
Breslau  I,  Ohlauer  Straße  75 


/.euyiiib-         i.20  M.  I.50M.  Seit« 

Abschriften,  das  Desto  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bcworbunys* 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  i.sw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Sireitz.  Berlin  201,  Pasteurstr.  10. 

mm  t  ■Abschriften 

/nillitllC  Ia.Masi  hinensi 
t&uUlJllld        Seih-  30  ml 
*»  mm  70  Pf£.  mm 

0.  I  s  e  r  in  a  n  lt,    Magdeburg  5 
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1121  techn.  Bureau  ein.  gr.  Braunkohlen-Hüttenwerkes  m. 
Brikettfabr.  im  Meuselwitzer  Revier  sof.  j.  T.  m.  gut.  Werkstatt- 
u.  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Term.  Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomas- 
ring 18. 

1146  Halle  a.  S.  sof.  jüng.  strebs.  lng.  od.  T.  m.  Erf.  in 
Pumpen,  Dampfmasch.,  Kränen  u.  Aufzüg.  f.  d.  Reise.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn. 
W.  Schleen voigt,  Ladenbergstr.  57. 

1147  Halle  (Saale)  sof.  od.  z.  1.  10.  jüng.  repräs.  lng.  od. 
T.  d.  Feuerungstechn.  f.  d.  Reise.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst:  Halle  wie  unt.  1146. 

1148  Hamburg,  Ing.-Bureau  sof.  j.  T.  f.  Konstr.  u.  Statik. 
180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg, 
an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1149  Mannheim  f.  Baust,  u.  Reparaturwerkst,  sof.  zwei  tücht., 
prakt.  erf.  u.  theoretisch  gut  gebildete  Mt.  Stelig.  gut  bez.  u. 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stutt- 
gart, an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1150  Waldenburg  (Schles.),  Baubureau  ein.  Elektr.-Ges.  sof. 
zwei  7\,  gew.  Zeichn.,  mögt,  schon  m.  einig.  Kenntn.  in  Voll- 
bahn-Oberleitg.  Geh.  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles., 
Freiburger  Straße  51. 

1151  Osnabrück,  Weichenbauanst.  sof.  mehr.  Mt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn. 
H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1170  Keula  (Oberlaus.),  A.-G.  sof.  j.  Mt.,  fl.  Rechn.,  f.  d. 
Gießerei-Kalkulationsbureau  in  dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1171  Chemnitz,  Werkzeugmasch.-Fabr.   sof.   jüng.   T.  für 
Werkzeugmaschinen^    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1174  eine  Masch.-Fabr.  in  Eßlingen  sof.  jüng.  Betriebst,  m. 
gut.  Prax.  Dauernde  Stellg.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

1192  nach  Sachs,  sof.  zwei  tücht.  Zeichn.  f.  bedeutende 
Wollappretur-Masch. -Fabr.,  selbst.  Zeichn.,  in  dies.  Spezialfach 
bew.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1193  Krakau  (Rußl.)  sof.  lng.  od.  Absolv.  ein.  Hochschule 
m.  mehrjährig.  Prax.  in  der  Werkstattarbeit,  Gießerei  u.  in 
landwirtschaftl.  Fabr.    Kenntn.  ein.  slavisch.  Sprache  erfordert. 

!  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1229  Brasilien  sof.  durchaus  gew.  Ing.  bezvv.  T.  aus  der  K 
Automobilreifen-  u.  Gummiwarenbranche,  der  alle  einschlägig. 
Artikel  selbst,  in  erst.  Qualität  fabrizieren  u.  eine  solche  Fabrik 


1230  Bromberg,  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  Ing.,  in  d.  Koni 
v.  Holzbearbeitungs-Masch,  erf.    Gute  prakt.  Kenntn.  erfordei 
Bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  z 
Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstraße  48. 

1231  Prov.  Hannover,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  f.  Hartzerklein 
rung,  Mühlen-  u.  Turbinenb.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfraß 
bei  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  nach  d 
Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten;. 

1233  Stuttgart,   Kugellagerfabr.  sof.  zuverlässig.  Mt., 
d.  Beaufsichtig,  v.  Arbeitern  in  Präzisionsarbeit,  erf.,  der  au> 
m.  Fein-Meßwerkzeug.  umgeh,  kann.    Bis  250  M.    Stellg.  g 
iL  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  H 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstraße  14. 

1234  Wismar  (Mecklenb.),  Masch.-Fabr.  u.  Kupferschmied 
m.  50  bis  60  Arbeitern  sof.  T.  m.  gut. .  theoretisch.  Kenntn. 
Erf.  im  allg.  Masch.-Bau,  sowie  in  Zentralheizungs-  u.  Wass> 
leitungsb.,  fl.  Zeichn.  u.  sich.  Rechn.    160  bis  200  M.  An 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1235  Berlin.  Elektr.-Ges.  f.  d.  Anfertig,  v.  Revisionszeichri 
u.  Rohrleitungsanlag.  sof.  ein  mit  Aufnahmearbeit,  vertr.  u. 
Projekt,  v.  Rohrleitungsplän.  v.  Kessel-  u.  Maschinenhäus.  be 
T.,  fl.,  saub.  Zeichn.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans 
Hauptstelle. 

1236  Nürnberg,  Metallwerk  sof.  Mt.,  gut.  Mathematik, 
saub.  Zeichn.    150  M.    Dauernd.     Ang.    m.  Zeugn.-Absc 
Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

1237  Magdeburg,  gr.  Masch.-Fabr.  z.  1.  7.  1912  f.  d.  Abtei. 
Betriebs-  u.  Werkzeugmasch.-Bureau  zwei  T.  m.  Erf.  in  Wt 
stättenein-  u.  Vorrichtg.,  sow.  allgem.  Masch.-Bau.    Ang.  . 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magi- 
burg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1238  Berlin   sof.  Gastechn.   f.  Bureau    u.  statist.  Arb 
120  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1239  Berliner  Firma  sof.  jüng.  Mt.  f.  Blech-  u.  Kes; 
Schmiedearbeiten.    Anfangsstellg.    120  bis  130  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1240  Stuttgart,  Fabr.  f.  Heizg.  u.  Lüftg.  sof.  j.  Mt., 
saub.  Zeichn.,  ledig.    Dauernd.    Ang.  tn.  Zeugn.-Abschr.  Zwt 
stelle  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-B.,  Rudolfstr.  14. 

1241  Abo  (Finnl.)  sof.  zwei  f.  od.  Ing.  f.  Masch.-Bau,  m< 
aus  d.  Dampfmasch.-Branche,  selbst.  Arbeit.  Die  Beamten  s 
Deutsche  und  Skandinavier.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Gi 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

1242  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  ein  ält.  u.  ein  jüng. 
f.  d.  Abteiig.  Walzwerk.  Bewerb.  m.  Erf.  in'  d.  Branche  bev 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdebig, 


I. 


nach  dem  neuest.  Verfahr,  einricht.  kann.    Stellg.  als  leitend.  }  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 
Direktor  bei  groß.  Einkomm.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  1243  Nürnberg,  Ing.-Bureau  sof.  T.  f.  d.  Reise  u.  zum 

Hamburg-Altona,  an   Hn.  E.  Natho,   Leibnitzstr.  6.  f.  Bureau,  d.  im  allgem.  Masch.-Bau,  Dampfanlag.,  Dampfmas  .- 


Für  die 

Eisenbearbeitungs- 
Werkstätten 

(Schmiede,  mechanische  Werk- 
stätten,Dreherei  etc.)  einer  größeren 
Waggonfabrik  wird  ein  erfahrener, 
zuverlässiger  Fachmann  gesucht. 
Froo.  Offerten  mit  kurzem  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen befördert  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig,  unter  D.  Z.  629. 
B17Für  Entwurfsbearbeitungen  und 
Abrechnungen  wird  sofort  auf 
mehrere  Monate  ein  erfahrener, 
selbständigarbeit.  Hohbautechniker 
gesucht.  KeineZureisekost.  Lebens- 
lauf, Zetignisabschr.;  polizeil.  Leu- 
mundszeiign.u.Gehaltsanspr.sindz. 
richt.a.d.Kgl.HochbauamtSchrimrn. 


Tiichtiger.scliaifensf  roher  unerträglicher 
lloc.liiiHiitecliniker  ~^*S 

hat  gute  Gelegenheit,  sich  an  fast  risiko- 
loseni  Unternehmen,  ges.  gesch.  Spezial- 
bauweise, mit  einigen  Tausend  Mark  zu 
beteiligen.  Ausführliehe  Offerten  unter 
D.  Z.  630  an  die  Exp.  d.  Ztg..  Leipzig. 


z 


eugnis  -  Abschrif  ten 

mit  Rotationsmaschine 


Hf25x 


7**  Pf  umge- 
f  j  ■  i hend, 


te 

fehlerfrei.     Muster  kostenlos. 

Abschr.- Bureau  f.  Technik 
Ii.  Statik,  H.  Teenck. 

(Ehern .  Realgy  mn  .-Abit.)Charlotten- 
burg24,  Berliner  Str.  154.'  Fernspr. 


Techniker 

in  zeichnerischer  Darstellung  und 
Rundschrift  gewandt,  in  der  Auf- 
stellung kleiner  Entwürfe,  Kosten- 
anschläge, Massenberechnungen 
und  Abrechnungen  sicher,  sucht 
für  sofort  oder  später 

Königliches  Hochbauamt 
Neustettin. 

Dem  Bewerbungsgesuch  sind! 
beizufügen  selbstgeschriebener  Le-j 
benslauf,  Rundschriftprobe,  ZeichH 
nungen  bezw.  Skizzen,  Abschriften 
der  Zeugnisse  sowie  Angabe  derl 
Gehaltsansprüche.  e,,' 


Gesucht 

ein  gut  vorgebildeter,  im  Straßen-! 
und  Kanalbau  (Tunnelausführung)! 
praktisch  erfahrener 

Bauaufseher. 

Monatliche  Vergütung  150- 170  M; 
Meldungen  mit  Zeugnisabschriften 
Sindbis  zum  20.  Mai  einzureichen. 
Baldiger  Dienstantritt  erwünscht. 

Halle  a.  S.,  den  1.  Mai  1912.  . 
...     Städtisches  Tiefbauamt. 


Techniker  ? 

erfahren  in  Hebezeug-  u.  Bagger- 
bau, gesucht.  Angebote  mit  Zeug- 
nisabschr.u.  Gehaltsansprüchen  an 
Baumaschinenfabrik  Künger, 
Akt.-Gesellsch.,  Düsseldorf  103. 


Zeugnisabschriften  elc. 
Nur2Pfg.&Ze3Sesr) 

Unübertr.  saub.  Schrei  bin. -Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


7onffnic  Abschriften  etc.,  Ia. 
^eUgllior  Maschinenschrift, 

S30St.80Pfg.fÄ'p. 

Muster  für  erf olgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.-Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Pistole.  Neueste»  Modell. 
Kaliber  6,35  mit  dreifacher 

mechanischer  Sicherung. 
Orifinal-Fabrikpreis  MIc.  36.—, 
bei  Teilzhlg. 
mit  10% 
Aufschlag, 

Monatsrate  '   

ksf  Wnnstli  6  Tage  zur  AiuirM,  »m  Unfzwan  j. 
Ferner  empfehlen  Jagdgewehre 
aller  Art,  Kamera»,  Per.  gläser, 
KeUeartikel,  Robrplattenkoffer  etc. 
Spezlalkalaloge  kottenirel. 

,KöhlßrKo.,Breslou5 

Po»tfacb  113/8 


Zeugnis 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  sa ;« 
Maschinenkopien,    keine  Durchsei^ 

ä  Seite  50  x  M  1.0 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Master  (jH> 
und  Franko.    Bei  Auftrag  mein  er  g- 
relcher  Bewerbungsprospekt,  4  ««an»1-, 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  mi 
wertigen  Nachahmungen. 

Schreckenberg,  Charlottenüiiri^ö 

Krummestraße  14 


ft  20 
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u  Entlüftungsfach  gute  Vorbildg.  bes.  Bcwcrb.  in.  süd- 
lichen Verhiiltii.  vertr.,  bevor/.  Geh.  u.  Provision  nebst 
1  \ag.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn. 
Sellin ieht,  Gugelstr.  134. 

#W¥  Metz,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  7'.  z.  Ausarbeitg.  v. 
rkstatt/eichng.  u.  Qevvichtsberechng.,  fl.  Arbeit,  in.  einig, 
eatlprax.  I  Ii)  M.  Steilg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.- 
idir.  Zweigst.  Met/,  an  Hn.  Jon.  Faeth,  Dcvant  le  Ponts, 
gstraße  71  c. 

120/  Neukölln  sof.  tücht.  7".  m.  Erf.  in  d.  Hebezeugbranclie. 
i  M.    Aug.  in.  Zeugn.-Absc.hr.  Hauptstelle. 

■02  f.  ein  im  Bau  begriff,  ehem.  Werk  in  Dortmund  sof. 
tL  eif.  Mr.,  mögl.  Absolv.  ein.  Kgl.  höh.  Maschinenb. -Schule. 
I  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
ioland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1263  gr.  Hüttenwerk  sof.  Ml.,  Absolv.  ein.  höh.  Maschinenb.- 
ule  m.  einig.  J.  Bureauprax.,  fl.,  saub.  Zeichn.  u.  sieh. 
:hn.  Bewerb.  m.  Erf.  im  allgem.  Masch.-Bau  u.  in  Kanali- 
onsarmatur.  bevorzugt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
Antr.-Term.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann, 
tenbergstraße  43. 

1274  Zwisel  (Bay.)  sof.  j.  Mt.  m.  gut.  Handschr.  Ang.  m. 
jgn.-Abschr.  an  den  Bayerischen  Techniker- Verband,  München, 
senstraße  7. 

7275  Sachsen,  Eisenwerk  sof.  j.  Ml.  f.  Feinmasch.  Anfangs- 
lalt  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
Heizung  und  Installation. 

906  Prov.-Stadt  Ostdeutschl.  f.  Kupferschmiede  u.  Brunnenb. 
Installationsgesch.  sof.  ML,  etwa  30  J.  alt,  f.  Heizungs-  u. 
irmwasser-  sow.  Stark-  u.  Schwachstromanlag.  Dauernd.  Bis 
)  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1273  Installationsgesch.  in  Meran  (Südtirol)  sof.  j,  militär- 
ier  T.  m.  einig.  Kenntn.  in  d.  Projektierg.  u.  Ausführg.  v. 

u.  Entwässerungsanlage  sow.  Warmwasserbereitg.,  fl.,  saub. 
ichn.   Anfangsgeh.  140  Kr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 
Eisenkonstruktion. 

695  Stuttgart  sof.  Eisenkonstr.,  in  stat.  Berechng.,  Projekt. 
Detaillier,  v.  Eisenkonstr.  bew.  Gutes  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
iolfstraße  14. 

1173  Frankfurt  (Main),  Eisenkonstr.-Firma  sof.  j.  T.  f. 
eau,  d.  Entwürfe  u.  Werkstattzeichng.  saub.  u.  fl.  anfertig. 


kann.  Geh.  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

1194  Saarbrücken,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Konstr.  f.  Eisenhoch- 
u.  Brückenb.,  auch  bew.  in  d.  Anfertig,  v.  Festigkeitsberechng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 

7/95  Zweibriickcn,  Masch.-Fabr.  sof.  mehr.  T.  spez.  f.  Eisen- 
konstr. u.  Blecharbeit,  v.  Hochofen-  u.  Gasreinigung.  Ca.  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Saarbrücken, 
an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 

72-75  Metz,  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  Kunst gewerbezeichn.  f. 
Eisenkonstr.-Werkstätte,  24  bis  28  Jahre  «alt.  Steilg.  v.  läng. 
Dauer.  160  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  le  Ponts,  Ringstr.  71  C. 

Elektrotechnik. 

7087  Münster  (Westf.),  Beh.  sof.  tücht.  Elektrot.  z.  Aufnahme 
elektr.  Hausinstallation,  u.  erf.  in  d.  Anlage  u.  Unterhaltg.  um- 
fangreicher Schwachstromanlagen.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

7/7-7  Köln  (Rhein),  elektrotechn.  Gesch.  sof.  Ing.  od.  T. 
f.  Akquisition,  Projektbearbeitg.  u.  Kostenanschl.  f.  Stark-  und 
Schwachstrom.  Bewerb.  m.  Erf.  in  Kunstschmiedearbeit,  bevorz. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland! 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7264  Hannover,  elektrotechn.  Firma  sof.  Elektrot.  f.  Montage- 
leitung u.  Ausarbeitg.  v.  Projekt.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1022  (Gollnow).  1049 
(Berlin).  1024  (Sagan).  976  (Berlin).  832  (Briesen).  1040 
(Danzig).  1128  (Berlin).  1196/97  (Posen,  d.  zwei  Mitgl.). 
1198  (Berlin).  962  (Paderborn).  1137  (Stendal).  954  (Dort- 
mund). 1020  (Dortmund).  1071  (Hanau).  1068  (Königsberg 
in  Preußen).  1164  (Glogau).  720  (Tilsit).  920  (Hohenwutzen). 
1138  (Zotten).  1116  (Berlin).  1131  (Berlin).  1182  (Berlin). 
1076  (Berlin).  1239  (Berlin).  844  (Mitau).  1071  (Frankfurt  a.M.). 

Erledigt:  1004  (Posen).  810  (Plauen).  1211  (Berlin). 
810  (Oranienburg).    1108  (Frankfurt  a.  M.). 


Zeugnis- 

irtften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
chine,  pelnl.  exakt,  inkl.  Papier 
:ite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.-  M, 
lal  1,50  M.    Muster  v.  Bewerbungen, 

nslaufgrat.   Photographien,  4x6 cm 

jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,   30  St 

M,  50  St  2,50  M. 

Bfleherreviaor  ir.  Gay,  [288 
esUen  5»,  Könißsbriickcr  Straße64. 


dürfen  nicht  versäumen  die  Anleitung: 

e  bewirbt  man  sich  erfolg- 


um  bessere  Stellung" 

ufordern,  ehe  Sie  sich  um  Stellung 
ühen.  Sie  werden  hierin  auf  meine 
»i  recht  praktische  Methode  mit 

erordentlich  schnellem  Erfolge 

aufmerksam  gemacht, 
eis  nur  2.25  NarK. 

chnahme  2.45  MR. 

echseln  Sie  diese  eigenartige  An- 
i*l  nicht  mit  schreierisch  angeprie- 
n  gedruckt.  Schriftchen  u.  hüten  Sie 
vor  minderwertig.  Nachahmungen, 
ugl. Dankschrelb.  u. Empfehlung. 

Streltz.  Berlin  201,  Pasteurstr.lB 


saub.  Zeichner,  selbständig 
eranschlagen  und  Statik,  er- 
im  Detaillieren.  875 
erten  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
i  und  Gehaltsansprüchen  an 
W.  Taebel,  Architekt, 
:nn  i.  M.,  Rostocker  Str.  18. 


Wer  heutzutage  uorwürts  Rommen  will, 

muss  vor  allem  aber  eine  gute  Allgemeinbildung  verfügen,  denn  ohne 
solche  ist  es  nicht  mehr  möglich,  beruflich,  oder  gesellschaftlich  eine 
angesehene  Stellung  zu  erlangen.  Die  beste  und  billigste  Gelegenheit,  sich 
umfassende  Kenntnisse  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  und  Kunst  anzu- 
eignen, bietet  das  ,.Handbuch  des  Wissens"  von  R.  Berger.  Dieses  Buch  steht 
in  bezug  auf  Inhalt  und  Billigkeit  einzig  da.  Es  umfasst  528  Seiten  Gross- 
oktavformat, enthält  ca.  300  Abbildungen  (darunter 20  Landkarten),  ist  ge- 
diegen ausgestattet  (gutes,  holzfreies  Papier,  moderner  Leinenband)  u. kostet 
nur  3,50  M.  Inhaltsverzeichnis  gratis.  Richard  Oefler,  Verlag,  Berlin  SW  61  B. 


Für  m.  Betriebsbureau  suche 
ich  zu  mögl.  baldigem  Eintritt 


jüng.  Techniker, 

welcher  in  der  Anfe  tigung  von 
elektr.  Installationsplänen  be- 
wandert ist.  Bevorzugt  werden 
solche,  welche  außerdem  Erfah- 
rung in  Heizung^anlagen  besitzen. 

Dem  Oesuch  sind  Gehalts- 
ansprüche und  frühester  Eintritts- 
termin beizufügen. 
Adam  Oiiel,Motorwagenfabr.. 
Rüsselsheim  a.M.  [637 


zur  Hilfeleistung  bei  den  laufenden 
Dienstgeschäften  zum  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  an 
Kgl.  Hochbauamt,  Königsberg  III, 
Mozartstraße  26.  „,7 


Techniker,  f 

geübter  Zeichner,  im  Maschinen*- 
tind  Wagenbau  erfahren,  auch  im 
Qießereifach  bew.,  sofort  gesucht  in 
Qroß-Berlin.  Off.  u.  E.  W.  3802 
an  Rudolf  Mosse,  Berlin  S.  14. 


Tüchtige 


Zeichner 


fiirdie  Abteilung  Weichen- 
fabrik eines  großen  rhei- 
nischen Hüttenwerks  ges. 
Meldungen  m. Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  erbet, 
unter  C.  0. 18040  an  die 
Annoncen-Expedition  Fr. 
Schatz,  Duisburg.  028 


IOS?J.SMfIT.I.N  e*f 


Für  3  M  monatlich 

Schaffe  gute  Bücher  in  de.'n  Haus 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  24  hocheleg.,  reich 
verziert  Leinenbärtden  eingebund. 

p$r~  nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schill,  r,  Goethe,  Lessirig 
Körner,  Hauff,  Lenau,  Kleist,  Unland, 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  voi 

Spezial-VerlagOtto&Co., 
Berlin-Schöncberg;, 

Martin  Lutherstr.  68. 


Zum  Bau  einer  elektrischen 
Zentrale  in  Westdeutschland  wird 
zum  sofortigen  Antritt  ein 


der  beim  Bau  ähnlicher  Anlagen 
schon  beschäftigt  gewesen  ist, 
gesucht. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften undGehaltsaiispiüchen 
unter  D.  Z.  632  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig,  erbeten. 


Kurprinz   3  Pf'g 

Fürsten  4  i 

Weir-Alachr.  5 
Auro-Klub  6 
Aero-Klub.   10  - 
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.  (Holzbalken  -  Dechen) 
mit 

oerhleidel 


_  u. verputzt, 
\  sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst. 
XSchüUen  auf  den  ßöden  lagernde  Futter Vorräte  vor dem 'Verderben. 
1  Qrosse  Crfolge.  OTluster  u.  Prospekt  umsonst  u.  postfrei  vom  Fabrikanten 

Hermann  Paul,  Breslau  e.  rz 


Konstrukteur  mit  mehrjähriger 
Bureaupraxis  in  Großwasserraum 
u  .Wasserrohrkessel  n ,  Ueberh  i  tzern , 
Wasserreinigern.Rohrleitungen  etc. 
von  großer  rheinischer  Kessel- 
fabrik baldigst  gesucht.  Ausführ- 
liche Offerten  mit  Gehaltsanspr., 
Photo  und  Zeugnisabschr.  unter 
Chiffre  D.  Z.  601  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


E 


Stellen-Gesuche 


21  Jahre,  flotter  Zeichner,  Examen 
mit  „gut"  bestand.,  sucht  Stellung 
im  Baugesch.  oder  Arch.-Bureau. 
Off.  an  M.  Thode,  Burg  i.  Dithm. 865 


Hochbauwerkmeister,  Mitte  30,  in 
allen  Zweigen  des  Hochbaues  er- 
fahren, langj.  Geschäftsführer  eines 
mittleren  Baugeschäftes,  sucht  sich 
per  1.  7. 12  zu  verändern.  Beteili- 
gung od.  spät.  Uebernahme  nicht 
ausgeschlossen.  Baden  bevorzugt. 
Off.  unt.  D.  Z.  594  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Junger  Hochbautecliniker  (l), 

welcher  3  Semester  die  Baugewerk- 
schule besucht  hat,  erfahren  in 
praktischen  Arbeiten,  sucht  An- 
fangsstellung. Offerten  unter 
D.  Z.  616  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Betriebsleiter 

energ.  u.  zielbew.,  30  J.  a.,  verh., 
m.  Fach-  u.  Hochschulbildung, 
8  J.  Werkst.-,  5  J.  Bureau-  u.  Betr.- 
Praxis,  im  allgem.  Masch.-Bau 
ehem.  Industrie  erf.,  best,  vertr.  mi 
d.  Ueberwachungv.  Dampfmaschi 
Kessel-Pumpen-Transmiss.,  elektrl 
Licht-  u.  Kraftanlagen  etc.  sowie 
Leitg.  d.  Repar.-Werkst.,  z.  Zt. 
Leiter  einer  gr.  Maisstärkefabrik, 
sucht  als  Leiter  oder  Assistent  pr. 
1  Juli  od.  früher  dauernde  Stellung^ 
Gefl.  Offerten  bef.  unter  D.  Z.  638 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.  


Hochbautechniker ; 


29  Jahre  alt,  Abs.  einer  Kgl.  Bau- 
gewerkschule, mit  allen  vorkom- 
menden Arbeiten  vertraut,  sucht 
Stelle  als  Bauführer  in  einem 
mittleren  Baugeschäft,  am  liebstei 
in  der  Gegend  von  Ost-  od.  Wes 
preußen.  Spätere  Beteiligung  nie' 
ausgeschlossen.  Gefl.  •  Angebote 
unter  D.  Z.  175,  postl.  Rheydt.  688 


in 


Ti«-f banteehniker  (M  ), 

Absolv.  einer  Königl.  Pr.  Bauge- 
werkschule, 2 1 J.  alt,  flotter  Zeichner, 
guter  Statiker,  sowie  in  Eisenbeton 
bewandert,  sucht  Anfangsstellung. 

Gefl.  Offerten  unter  A.  L.  260 
postlagernd,  Pöhlde  a.  Harz.  6M 


Bautechniker  (M.) 

23  Jahre  alt,  Abs.  einer  Baugewerk- 
schule, auf  Bau  und  Bureau  er- 
fahren, sucht  zum  1.  Juni  ander- 
weitig Stellung.  Off.  unt.  D.Z.644 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


f 


26  J.,  zurzeit  in  größerem  Bauge- 
schäft, sucht  anderweitige  Stellung. 
Offerten  mit  Gehaltsangabe  an 
Paul  Lage,  Laboe  bei  Kiel.  697 


Absolv.  einer  Kgl.  Pr.  Baugewerk- 
schule, bereits  auf  gr.  Bureaus  u. 
Kreisbauamt  tät,  sucht  gestützt  auf 
gute  Zeugn.  sof. od.  p.  1 5.  Mai  Stell. 
Gefl.  Off.  unter  D.  Z.  585  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Junger  strebsamer 

Masch.-Techniker 

sb.  Zeich.,  Mitte  der  20er  J.,  ge- 
stützt auf  gutes  Zeugnis,  sucht 
baldigst  Stellung.  Gefl.  Off.  sind 
unt.  D.  Z.  642  zu  richten  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.   


Bautechniker  (M.) 

26  J.  alt,  firm  im  Entwerfen,  Ver- 
anschlagen, Abrechnungen  u.  stat. 
Berechnung.,  sow.  einf.  Buchführ., 
sucht  p.  l.Juni  ev. früh. anderweitig 
Stellung.  Gefl.  Offerten  unter 
D.  Z.  584  an  die  Expedition  dieser 
Zeitung,  Leipzig. 


20  Jahre  alt,  Abs.  Kgl.  Baugewerk- 
schule sucht  Stellung.  Gefl.  An- 
gebote erbeten  unter  F.  C.  203 
postlagernd  Staßfurt.  650 


Tief  bau -Techniker. 

24Jahre  alt,  Abs.  einer  anerkannten 
Baugewerkschule,  mit  5jähriger 
Maurer-  und  '/jähriger  Eisenbahn- 
bau- und  Bureau  praxis,  sucht 
Stellung  als  Bahnm. -Anwärter. 
Offerten  unter  D.  Z.  615  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


21  Jahre  alt,  Absolvent  der  Berl. 
B.  S.,  sucht  Anfangsstellung.  Gefl. 
Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  635 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker  (M.),  26  Jahre  alt, 
bew.  im  Bureau  und  auf  der 
Baustelle,  sucht  zum  15.  Mai  event. 
später  Stellung.  Offerten  unter 
D.  Z.  6 1 4  an  die  Exp.  d .  Ztg. ,  Lei pzig 


2-10  M  un(*  menr  täglich  zu 
J"  verdienen.  Prospekt 
gratis.     Joh.    H.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  296.  657 


Verschiedenes 


AnlfTtitps  von  EonstniltliöoszeiflinDiF 

aller  Art  Pausen  etc.  Patent-  und  Musti 
schütz.  Referenzen  zu  Diensten.  Mit 
Nr.  57795. 

Techniker  Paul  Gamon,  Berlin  N. 

Teleph.  A.  Mb.  1225.  Sprengelstr. 


Nie  wiederkehrend 
Gelegenheit 

ist  einem  Fachmann  durch  Ka 
eines  konkurrenzlosen 


S 


im  Herzogtum  Braunschweig  na 
der  Stadt  bei  einer  Anzahlung  v 
5000  Mark,  bei  gesicherten  Hy; 
thekenverhältnissen,  geboten. 
Vermittler  verbeten. 

Hermin  Gropp, 

Braunschweig,  Helmstedter  Str.  . 


Nebenverdiens! 

Kollege  in  Berlin  gesucht,  r 
handschriftliche  Kopien  u.  Skizn 
von  Patentschriften  besorgt.  M 
geböte  evtl.  mit  Offerte  an  ■ 
G.  Heitel,  Hildesheim. 


Erfinden! 

Modelle  Ihrer  Ideen  fertigt  S 

M.  Gränz,  Meißen  3, 
Zoschendorfer  Str.  21.  -  la.  lf. 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme-Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr    =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


Asphalt  dachpappen. 


Aufzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W.. 
Personen-,    Lasten-    und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein.Sch wem mst. -Syndikat,  Neuwied. 
Bims-Zement- Wanddielen. 

Rhein.Sch wemmst.-Syndikat,  Neuwied. 
Carbolineum. 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


LIA-WA 


'nrbolineum 
Andern  viuteiifiL 


Olk  ä  s  p  h  a  t--r  - 

\\UDach  pappen 

II  A.W.  Andern  a  chTB  e  u  el. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  600  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Hobelmaschinen. 

F.J.Dresch  Söhne,  G.m.b.H. .Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-Q.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

h.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingerit-Dlchtung. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-Q.,  Schladern  a. 
Sieg,  Rhpr. 
Leatheroid. 

Vulcan-Fibre-Import  Berlin  W.  57 
Lichtpaus-Utensilien. 

Schmidt  &  Wagner,  Berlin  SW.  11. 
Pachytect   für   Brücken-   und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Reflexions-Wasserstands-Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskircn.  b.Wien. 
Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzminden. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,A.-0.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffs:  je 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat.Nei'M- 

Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung 
C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectollth.  ,  ,  eiL., 

A.  F.Malchow,  Leopoldshall- bt.ur 
ZwHgfabrik  München,  ZweiRr  « 
lassung  Rixdorf-Berlin  u  Haina 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 
Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Nei 

Vulcan-Fibre.  v,  ■ 

Vulcan-Fibre-Import,  Berlin  W.  • 

Vorwärmer.  _„  _  . 

F.  Mattick,  Pulsnitz  Sa.  29,  Pat-r»- 
Waagen  aller  Art. 

NeußerWaagenfabr.,  R.  Broix,  ■ 
Wächter  -  Kontrolluhren  und  Appal 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
Zeichen-Papiere  aller  Art. 

Schmidt  &  Waener.  Berlin  SW  ^ 


onder-Beilage  zur  „Deutschen  Techniker-Zeitung" 

[XIX.  Jahrgang  Berlin,  den  1 1.  Mai  1912  Heft  20 


Deutscher  Techniker-Verband 


□ 


Rechenschaftsbericht 

für  1911 


und 


[lachweis  der  gezahlten  Beiträge 

im  Jahre  1911 


□ 


BrÜhl'sche  Univ.-Buch-  und  fct  -mdruckerei.  R.  Lanite,  Gießen. 


:chenschaftsbericht  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  191 1 


Einnahmen 

Bestand  vom  J;ilirc  1010  

Rückständige  Beiträgt*  vom  Jahre  l'HO 

«».Rechenschaftsbericht  VHOM  8218.05) 

Beiträge  für  das  Jahr  1011  

riinirittsgelder  ls*ll   

Deutsche  Techniker -Zeitung  (Inserate, 

Beilagen  u.  Abonnements)  .  .  .  . 
Verkauf  von  Agitations-Broschürcn  usw. 

Zinsen   

Mietanteil  der  Krankenkasse  u.  der  Bc/..- 

Verw.  Brandenburg  

Abschluliprovisionen  von  den  Versiche- 

mngs-Gesellschaften  

Zeugnisabschriften  (cfr.  Ausgabe)  .    .  . 

Buchhandel  (cfr.  Ausgabe)  

Verschiedenes  

Von  den  Beiträgen  1012  zum  Ausgleich 
vorschußweise  abgehoben     .    .    .  . 


Summe 


Kosten  -Voran 
sililan  für 
das  J.ilu  101 1 


404  500 
13  500 

33  000 
700 
500 

608 

1  000 
750 

2  000 
1  000 


547  55S 
14  000 


Ist-Einnali 
1911 


203 

0  486 
482  307 

10  368 

42  411 
341 
431 

500 

2  573 

1  378 
5  8S2 
4  565 


14  0C0 


561558  -  574  440  14 


I  !l 


16 


Ausgaben 


Verbandszeitung  (Auflage  am  31.  12.  10 
31  000  u  am  31. 12.  1 1  32000  lixempl.) 

a)  Honorare  an  Mitarbeiter  .  . 

b)  Bildstöcke  

c)  Redaktion:  1.  Bureauunkosten pp 

2.  Gehälter  .    .  . 

d)  Porto  der  Redaktion    .    .  . 

e)  Herstellungskosten  der  D.  T.-Z. 

f)  Versendungskosten  der  Zeitung 

g)  „  „  Beilagen 


Statistik  

Drucksachen:  a)  Verwaltung 

b)  Agitation 
Agitationskosten: 


8000.  - 
6000.  - 


a)  Agitationskosten  u.  Vorträge 

b)  Reklame  I 

c)  Agitationskosten  u.  Gründungs-  j 
Zuschüsse  an  Vereine   .    .    .    .  J 

Sozialpolit.  Bildungskurse  (verausgabt  für 

Archiv)  

Gehälter,  einschl.  Inv.-u.  Krankenkassenv. 
Geschäftsstellen: 

a)  Geschäftsstelle  Rheinland- Westfalen 

b)  diverse  Geschäftsstellen    .    .    .  . 

Porto  für  Verbandskorrespondenzen  .  . 

Miete  

Bureauunkosten,  Beleuchtung,  Kleinmate- 
rialien ti.  Bureaureinigung    .    .    .  . 

Beschaffung  von  Einrichtungs-  u.  Ge- 
brauchsgegenständen   

Verwaltungskosten : 

a)  10'/o  von  M  16.-  an  die  Bez.-Verw. 

b)  18000  X  M2.-  an  die  Vereine  . 

c)  Hauptausschüsse  

Verbandstag  

Reisen  des  Gesamtvorstandes  .  .  .  . 
Rechtsschutzkosten:  a)  beruflich   .    .  i 

b)  gewerblich    .  | 
Stellenvermittelung:  a)  Porto    .    .  . 

b)  Drucksachen  . 

c)  Sonst.  Unkosten 

d)  Gehälter    .  . 

Ueberführungen : 

a)  Darlehnskasse  

b)  Unterstützungskasse  

c)  Slerbekasse  

d)  Stellenlosen-Unterstützungskasse 

e)  Solidaritäts-Fonds  

Zeugnisabschriften  

Buchhandel  

Deckung  der  Unterbilanz  .... 
Rückzahlung  von  Beiträgen  .... 

Verschiedenes  

Bestand  


Summe 


Bilanz 


Kosten  -Voran-; 

schlag  für 
das  Jahr  1911 


144  670 


144  670 
2  500 

14  000 
18  000 


2  000 
67  400 

4  000 

5  000 
8  500 

0  000 

2  850 

1  000 

44  700 
36  000 
15  000 

8  000 
7  000 

15  000 


4  000 
4  000 
50  000 
40  000 


2  000 
28  000 

10  000 
4  038 


Ist -Ausgabe 
1911 


547  558 


574  440  14 


Bestand  vom  Jahre  1010  und  Einnahme  im  Jahre  1011 
Ausgaben  im  Jahre  101 1  

Demi 

Invciitarbesitz  nach  Abzug  des  Abnutziingswertes 
Außenstände  am  31.  Dezember  1011  (JH.  '13  776,80  ab/.  2 
Kassenbestand  der  Geschäftsstelle  Rheinland- Westfalen 
Inventarbesitz  der  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen 
Bücherei  und  Drucksachen  


ach  Bestand  am  31.  Dezember  1011 
j"/o  voraussichtlichen  Verlustes) 


Berlin,  den  31-.-Dezember  1011 


DE 
Verl 


*      Geprüft  und  in  Ric 
Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstand' 
Arndt  Reifland 
ferd.  Qrau,  Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlich 


M  574  440,14 
„  573  806,83 
M  642,31 
„  12  185,05 
„  10  332,60 
191,41 
680,  - 

  4  200,- 

Summe  Jt    28  231,37 

JTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 
H.  Seidel  A.  Lenz 

mdsvorsitzender  Geschäftslciter 

0.  Oaedke,  Verbandskassierer 
tigkeit  gefunden 

s  Die  Revisoren  des  Gcsamtvorstandes 

Brunner  Bender 
n  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und  Kammergerichts  Berlin 


4  — 


Rechenschaftsbericht 

der  Kasse  für  Beihilfe  zu  den  Bestattungskosten  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen: 

Bestand  vom  Jahre  1910  

Zuführung  aus  der  Verbandskasse  

Zinsen: 

a)  von  Effekten  und  Bankeinlagen  .    .  . 

b)  von  Hypotheken  

c)  vom  Darlehen  des  Erholungsheimes 
Rückzahlung  des  Erholungsheimes  ä  conto  Dar- 
lehen  :  

Summe 


Jt 

379  601 
45C00 

7  774 
4  240 

1  982 

2  000 


440  597 


11 

75 
04 


90 


Ausgaben: 


Beihilfe  zu  den  Bestattungskosten  in  126  Fällen 

Aufbewahrungskosten  der  Effekten  

Kursverlust  zufolge  der  Bewertung  der  Effekten 
zum  Kurse  vom  31.  Dezember  1911 


Summe 


Bilanz 

Bestand  vom  Jahre  1910  und  Einnahmen  im  Jahre  1911 
Ausgaben  im  Jahre  1911       .      .  . 


Hierzu  Darlehen  an  Erholungsheim 


Jt  440  597,90 

 „     18  580,85 

Bestand  am  31.  Dezember  1911       Jt  422  017,05 

  ,,     48  000,- 

Demnach  Oesamtbesitz  am  31.  Dezember  1911       Jt  470  017,05 


Das  Vermögen  der  Kasse  ist  angelegt  in : 

6  erstslellige  Hypotheken  (4°/0) 
4%  Darlehen  an  das  Erholungsheim 
37,%  Preußische  Staatsanleihe 
3'/»%  Deutsche  Reichsanleihe 
3V,%  Ostpreußische  Pfandbriefe  . 
3'/2°/0  Neue  Berliner  Pfandbriefe  . 
372°/0  Westpreußische  Pfandbriefe 
3  72%  Neue  Westpreußische  Pfandbriefe 
372%  Westfälische  Pfandbriefe 
4%  Berliner  Stadtanleihe 
4°/0  Mannheimer  Stadtanleihe 
4%  Dresdener  Stadtanleihe  . 
4°/0  Darmstädter  Stadtanleihe 
4°/0  Preußische  Schatzanweisungen 
Bar-Depots  bei  der  Deutschen  Bank  und  Barbestand  in  der  Kasse 


Jt  106  000,- 
„  48  000,- 
„  33  048,  - 
„  24  418,80 
„    39  691,60 

4  550,  - 
.,      4  983,- 

1  168,70 
„     10  872,- 

1  923,75 
„  34  965,- 
„  8  032,- 
„  29  910,- 
„  4  995,- 
„  117  459,20 
Jt  470  017,05 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 

G.  Gaedke 

Verbandskassierer 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 


Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin 


—  5 


Rechenschaftsbericht 

der  Stellungslosen-Unterstützungskasse  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen 

Ji 

Ausgaben 

M 

Stand  vom  Jahre  1910  

Rückzahlungen  von  Stelluugsl.-Unteistützungen 
Jeberweisung  aus  der  Verbandskasse  .... 

22  098 
794 

40  000 
106 

54 
85 

40 

1 

2 
3 

Gezahlte  Unterstützungen  an  554  Mitglieder 
Gemaßregelten-Unterstützungen  an  2  Mitglieder 

46  103 
1  000 
4  380 

50 
98 

Summe 

62  999 

79 

Summe 

51  490 

48 

Bilanz 

Bestand  und  Einnahmen  im  Jahre  1911   Ji  62  999,79 

Ausgaben  im  Jahre  1911   „  51  490,48 

Bestand  am  31.  Dezember  1911  Ji  ]\  509,31 

Das  Vermögen  ist  angelegt  in  : 

Bankdepots  bei  der  Deutschen  Bank  und  Betriebskapital   .  Ji  11  509,31 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 


H.  Seidel 

Verbandsvorsi  tzender 


G.  Gaedkc 

Verbandskasse  er 


A.  Lenz 

Geschäftsleiter 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 

Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergericht  Berlin. 


—   6  — 


.  Rechenschaftsbericht 

der  Darlehenskasse  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  191 


Einnahmen 

je 

A 

Ausgaben 

\ 

1 

Bestand  vom  Jahre  1910  

188 

90 

1 

16  847 

84 

2 

Zuführung  aus  der  Verbandskasse  .... 

7  200 

'  2 

117 

38 

3 

9  589 

35 

4 

Zurückzahlung  von  Gerichtskosten  .... 

1 

35 

5 

Zinsen  

2 

40 

Summa 

16  982 

Summa 

16  965 

a 

Bilanz 


Barbestand  vom  Jahre  1910  und  Einnahmen  im  Jahre  1911  Jl  16  982,  — 

Ausgaben  im  Jahre  1911  ■     „   16  965,22 

Mithin  Barbestand  am  31.  Dezember  1911    Jl  16,78 
Hierzu  Außenstände: 

A.  Bei  Verbandsmitgliedern  Jl  22,  238,92 

B.  Bei  früheren  Verbandsmitgliedern   22  495,25 

Jl  45  734,17 

Hiervon  50%  als  Verlust  gerechnet  Jl  22  867,08 

Bleiben  als  sichere  Außenstände   Jl  22  867,09 

Demnach  Gesamtvermögen  am  31.  Dezember  1911    Jl  22  883,87 

Von  den  271  Darlehen  entfallen  auf: 


Algringen  

Altdamm  

Altwasser  

Arnstadt  

Augsburg  

Barmen  

Baumschulenweg  M  100,  60 

Bensberg  

Berchtesgaden  

Berlin  M  40,  50,  60,  60,  60, 
100,  60,  60,  60,  60,  50, 
100,100,  60,100, 20,  70, 
40,  60,  40,  100,  60,  60, 
75,  50,  100,  60,  60,  60 

Bielefeld  

Biesdorf  

Bochum  

Bramsche  

Brandenburg   

Bremerhaven  

Bremke  

Breslau  

Brieg  .  . 

Brunsbüttelkoog  .    .    .  . 

Bublitz  

Bückeburg   

Burg  

Cammin  

Cannstatt  

Castrop  

Charlottenburg  M  75,  60, 
60,  25,  75,  60,  60,  60, 
75,  60,  60,  16    .    .  . 

Chemnitz  

Cöln  

Colmar  i.  E  

Cottbus  

Crefeld  

Czarnikau  

Czempin  M  50,  50  .    .  . 

Danzig  M  60,  60  ... 


Ji 
60 
50 
60 
60 
75 
60 
160 
60 
60 


1875 
60 
60 
60 
60 
100 
60 
50 
60 
6!) 
50 
50 
60 
60 
50 
100 
50 


686 
60 
60 
60 
20 
60 
60 
100 
120 


Dtsch.  Oth  i.  L  

Diedenhofen  

Dresden  M  60,  50,  40,  50, 

107,84   

Düren  

Düsseldorf  

Duisburg  M  100,  60,  60  . 

Eibau   

Eilenburg  

Eisenach  M  60,  20  .  .  . 
Erfurt  M  60,  10,  60,  60  . 
Essen  M  60,  60,  30,  75,  60 

Eßlingen  

Frankfurt  a.  Oder     .    .  . 

Freiberg  i.  Sa  

Gießen  

Gleiwitz  

Göttingen  

Goslar  

Greifswald  M  60,  60  .  . 
Gr.-Lichterfelde  M  60, 40, 50 
Gr.-Ottersleben    .    .    .  . 

Gr.-Strehlitz  

Gumbinnen  

Halberstadt  

Halensee  ....... 

Halle  a.  S.  M  10,  40  .  . 
Hamburg  M  100,  60,  60, 

60,  75,  60  .... 

Hameln  

Hannover  M  60,  60,  100, 

5,  60,  60,  60,  50    .  . 
Harburg  M  50,  75 
Harthau  .    .  . 
Helbra    .    .  . 
Helgoland   .  . 
Helmstedt   .  . 
Hochemmerich 
Hagen     .    .  . 
Hermsdorf  .  . 
Hundsfeld   .  . 


Jt 
60-^ 
60 

307,84 
60 
40 
220 
30 
60 
80 
190 
285 
60 
601 
60 
60 
3Si 
80 
-  2 
120 
150 
100 
60 
60r 
50 
50 
50 

415- 
100' 

4551 
125 
50 
60 
60 
60 
60 
51 
80 
60 


Kattowitz  M  60,  50,  60,  60 
Kiel  M  60,  100   ...  . 

Kl.-Heide  

Kl.-Linden  

Königsberg  M  75,  80  .  . 
Köslin  M  60,  40,  80    .  . 
Kolmar  i.  Pos. .    .    .    .  . 

Leipzig  M  60,  80,  60,  60, 

60,  50  .    .    .  •  .   .  . 

Lewin  

Limbach  

Magdeburg  M  100,  50  .  . 
Mannheim  M  100,  20,  60 

Marienwerder  

Memel  

Metz  M  75,  50,  40  .    .  . 

Mörchingen  

Montigny  M  100,  60  .  . 
München  M  50,  75,  100, 

90,  75,  100,  50,  60,  60, 

60,  60,  60  .... 

M.-Gladbach  

Muldenstein  

Mutterstadt  

Neumark  

Nürnberg  M  30,  75  .  .  . 
Offenbach  M  50,  60    .  . 

Oldisleben  

Oppeln  

Osnabrück   

Pankow  M  80,  60    .    .  . 

Pasing  

Plauen  

Posen  M  60,  60,  60,  50,  50, 

100,  50,  50   ...  . 

Raguhn   

Recke  .    .  .  

Reichen  bach  

Reinickendorf  M  100,  30  . 

Rheine  i.  W  

Riesa  


Jt 
230 
160 
60 
CO 
155 
180 
60 

370 
50 
60 

150 

180 
50 
60 

165 
60 

160 


840 
60 
60 
60 
60 

105 

110 
60 
60 
60 

140 
60 

100 

480 
60 
40 
60 

130 
70 
60 


Rixdorf  

Ronsdorf  

Rüstringen  

Rybnik  .  

Sablon  

Salzungen  

St.  Franz  

Schleswig  

Schleusenau  

Schmalkalden  

Schmargendorf    .   .   .  . 

Schönebeck   

Schöneberg  M  60,  60,  60, 75 

Siegerland  

Singen  

Sömmerda  

Spandau   

Speyer  M  100,  60    .   •  • 

Steglitz  .  

Stettin  M  60,  45,  60,  36  . 

Straßburg  

Strelitz  

Stuttgart  

Tarnowitz  

Tegel  

Tempelhof  

Torgau  

Traunstein  

Trier  

Ulm  

Velbert  

Waldenburg  

Weißenthurm  

Wiesbaden  

Wilhelmshaven    .   .  .  • 

Witten  

Wittstock  

Worms  

Wunsiedel  

Zeulenroda  

Züllchow  


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER -VERBAND 
H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 
G.  Gaedke 

Verbandskassierer 

Den  Rechenschaftsbericht  geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 
Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 

Ferd.  Gran 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin. 


Rechenschaftsbericht 

:r  Unterstützungskasse  (Fonds  perdu)  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen 

Jl 

A 

Ausgaben 

stand  am  1.  Januar  1911  

126 

81 

1 

Gezahlte  Unterstützungen  in  90  Fällen     .  . 

4250 

97 

berfnhrung  aus  der  Verbandskasse    .    .  . 

4100 

ckzahlung  einer  Unterstützung  .... 

20 

5 

2=) 

Summe 

4252 

06 

Summe 

4250 

97 

1» 


Bilanz 


Einnahmen  Jt  4  252,06 

Ausgaben  .   .    .    .    '.    .    .    ,,  4  25<>,97 

Bestand  am  31.  Dezember  191 1    Ji  1,09 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 

DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 
G.  Gaedke 
Verbandskassierer 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 

Ferd.  Grau 

Gcrichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergendits  Berlin 


Rechenschaftsbericht 

des  Erholungsheimes  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen 

1  Bestand  vom  Jahre  1910  

2  Freiwillige  Spenden  und  Ueberschuß  aus  dem 
Verkauf  von  Ansichtspostkarten  und  Wohl- 
fahrtsmarken pp  

Zinsen  ,  


Summe 


JC 

& 

1  422 

60 

3  365 

41 

61 

45 

4  849 

46  ' 

Ausgaben 

Anschaffung  von  weiteren  Einrichtungsgegen- 
ständen   

Baukosten   .   .  . 

Portoausgaben  

Provision  an  die  Schwarzburgische  Landesbank 

Kursverlust  

Rückzahlung  (2.  Rate)  auf  das  von  Sterbekasse 
erhaltene  Darlehen  

Summe 


t4t 


1  262 
207 

89 
13 
22 

2  000 


3  594 


Bilanz 

Bestand  vom  Jahre  1910  und  Einnahmen  im  Jahre  1911  JC  4  849,46 

Ausgaben  im  Jahre  1911   3  594,81 

Demnach  Bestand  am  31.  Dezember  1911    JC  1  254,65 

Hierzu  Wert  des  Erholungsheimes  nach  vorgenommener  Abschreibung  „  147  864,63 

Bestand  des  Reserve-  und  Erneuerungsfonds  „  3  000,- 

Bestand  der  Wirtschaftskasse  „  1  685,86 

Warenbestände  des  Wirtschaftsbetriebes  des  Erholungsheimes                                                    ,,  1  636,41 

JC  155  441,55 

Das  Vermögen  des  Erholungsheimes  ist  angelegt: 

3'/,%  Preuß.  Konsols  '.  „  .   JC  918,- 

Bahkdepots  und  Betriebskapital  i        „  5  022,51 

JC  5  940,51 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 

DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 
H  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 
G.  Gaedke 
Verbandskassierer 


Den  Rechenschaftsbericht  geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt  Reifland  Brunner  Bender 


Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin. 


—  9  — 

Rechenschaftsbericht 


'    der  Unterstützungskasse  des  Erholungsheimes  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
für  die  Zeit  vom  1  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen 

i  <M 

Ausgaben 

1 

2 
3 

Freiwillige  Spenden  im  Jahre  1911  . 

1  585 
1  048 
16 

96 
85 
50 

1 

2 

Kosten  für  3 
Provision  an 

Freistellen  im  Erholungsheim  .  . 

197 

60 
42 

Summe 

2  651 

31 

Summe 

198 

02 

Bilanz 

Bestand  vom  Jahre  1910  und  Einnahmen  im  Jahre  1911      .    .   .  Jt  2  651,31 

Ausgaben  im  Jahre  1911   „  198,02 

Bestand  am  31.  Dezember  1911  Ji  2  453,29 


Das  Vermögen  ist  bei  der  Schwarzburgischen  Landesbank  in  Sondeis- 
hausen deponiert. 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER- VERBAND 
H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 
G.  Gaedke 
Verbandskassierer 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt        Reifland  Brunner  Bender 

Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin 


—    10  — 


Rechenschaftsbericht 

der  Solidaritäts-Unterstützungskas-e  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Einnahmen 

Freiwillige  Spenden  .... 


Summe 


Ausgaben 


Kosten  der  Marinetechniker-Bewegung  .  .  . 
Solidaritäts-Unterstützungen  an  23  Mitglieder  . 

Drucksachen  

Rückzahlung  irrtümlich  an  die  Kasse  gezahlter 
Verbandsbei  träge   .  . 


Summe 


4 

1  793 

57 

5  025 

23 

640 

109 

Ob 

7  567 

85 

Bilanz 

Einnahmen  im  Jahre  1911  JC  16  746.- 

Ausgaben   7  567  85 

Bestand  am  31.  Dezember  1911    M    9  178.15 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 

G.  Gaedke 

Verbandskassierer 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 

Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  l,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin 


—  11  — 


General-Bilanz 

des  Deutschen  Techniker-Verbandes  am  31.  Dezember  1911 


Aktiva 

Passiva 

JH 

28  231 

37 

14  000 

Kasse  zur  Beihilfe  zu  den  Bestattungskosten 

470  017 

05 

Stellenlosemmterstützungskasse  

11  509 

31 

22  883 

87 

1 

09 

155  441 

55 

48  000 

Unterstützungskasse  des  Erholungsheimes  . 

2  453 

29 

Solidaritäts-Unterstützungs-Kasse  .... 

9  178 

15 

Summe 

699  715 

68 

62  000 

Aktiva  M  699715,68 

Passiva   „  62000,- 

Demnach  Gesamtbesitz  am  31.  XII.  1911    JC  637715,68 


Das  Vermögen  ist  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum  31.  Dezember  1911  von 
Jl  546  564,95  auf  Jt  637715,68,  d.  h.  um  Ji  91  150,73  gestiegen 


Berlin,  den  31.  Dezember  1911 


DEUTSCHER  TECHNIKER- VERBAND 

H.  Seidel  A.  Lenz 

Verb  an  dsvorsi  tzen  der  G  esch  äf  tsleiter 
G.  Gaedke 
Verbands  kassierer 


Vorstehende  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 

Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Konigl.  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergericlits  Berlin 


Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 
Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes         Die  Revisorer  des  Gesamtvorstandes 
Arndt  Reifland  Brunner  Bender 


—    12  — 


Rechenschaftsbericht 

der  Pensions-  und  Witwen-Kasse  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1911 


Jt 

Einnahmen 

Ausgaben 

1 

Bestand  vom  Jahre  1910  

138  331 

80 

1 

Rückzahlung  von  Beiträgen  

2  320 

0 

Deiirage  von  iji  iVLirgiieacrn  im  janre 

1191^ 
1 1  Z1D 

09 

Z 

i  i  An 
1  1UU 

3 

Zinsen  von  Effekten  und  Bankeinlagen     .  . 

3  190 

20 

3 

Rückzahlung  von  Zinsen  und  Unkosten  beim 

4 

2  518 

Ankauf  von  Effekten  

41 

5 

92 

16 

4 

Versicherung  gegen  Kursverlust  

5 

5 

Gebühren  an  das  Kaiserl.  Aufsichtsamt     .  . 

3 

6 

Kursverlust  anl.  der  Bewertung  der  Effekten 

zum  Kurse  vom  31.  12.  1911  

434 

7 

Aufbewahrungskosten  der  Effekten  .... 

41 

8 

180 

9 

Porto  

26 

10 

74 

Summe 

155  348 

08 

Summe 

4  225 

Bilanz 


Bestand  und  Einnahme  im  Jahre  1911   JL  155  348,08 

Ausgaben  im  Jahre  1911   „  4  225,77 

Bestand  am  31.  Dezember  1911  Jt  151  122,31 

Hierzu  rückständige  Beiträge     ...  .   ,   „  620,25 


Gesamtbesitz  am  31.  Dezember  1911    Jt  151  742,56 


Das  Vermögen  der  Pensions-  und  Witwen-Kasse  ist  angelegt  in: 

3  erststellige  4%  Hypotheken   Jl  52  400.- 

3'/,%  Ostpreußische  Pfandbriefe    „  5  837.- 

3'/,%  landw.    „              „   ,  3  592.- 

37, %  Deutsche  Reichsanleihe   „  3  672.- 

37,%  Neue  Westpreußische  Pfandbriefe   „  8  990.- 

3727„  Charlottenburger  Stadtanleihe   „  4  615.- 

3727„  Westfälische  Prov.-Pfandbriefe   „  5  436.- 

47„  Ostpreußische  Pfandbriefe   „  6  000.- 

470  Essener  Stadtanleihe   „  4  000.- 

470  Mannheimer  Stadtanleihe   „  14  985.- 

4°/0  Cölner  Stadtanleihe   „  3  493  - 

47„  Düsseldorfer  Stadtanleihe   „  19  960.- 

470  Neue  Sächsische  Pfandbriefe   „  15  000.- 

Bardepots  bei  der  Deutschen  Bank  und  bar  in  der  Betriebskasse   „  3  142.31 

Jt  151  122.31 

Berlin,  den  31.  Dezember  1911 

DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

H.  Seidel  A.  Lenz 

Verbandsvorsitzender  Geschäftsleiter 

G..  Gaedke 

Verbandskassierer  \ 

Geprüft  und  in  Richtigkeit  gefunden 
Die  Revisoren  des  geschäftsführenden  Vorstandes  Die  Revisoren  des  Gesamtvorstandes 

Arndt         Reifland  Brunner  Bender 


Ferd.  Grau 

Gerichtl.  Bücherrevisor  für  den  Bezirk  des  Königlichen  Landgerichts  I,  Amtsgerichts  I  und 

Kammergerichts  Berlin 


Nachweis  der  im  Jahre  1911  gezahlten  Verbandsbeiträge, 


a)  Vereine 


Badischer  Techniker-Verband 

V.  Baden-Baden  105.65,  40.—  145.65  M 

jhütte  Freiburg  i.  Br.  250.—  200.—  300.—  750.—  M 

V.Heidelberg  116.25,  12.50,  109.05,  12.50,  84.— 

10.50,  9.-,  9.-,  72.—  434.80  M 

V.  Karlsruhe  3.50,  100.—,  341.—,  36.—,  10.65 
252.50,  24.50,  18.50,  38.50,  14.25,  10.75 
18.-,  100.-,  24.50,   100.—,  34.—,  32.50 

8.50,  532.25  1702.90 

V.  Konstanz  32.—,  4.-,  8.—,  1.—,  36.—,  43. 

5.-,  4.50,  36.-,  4.50  174. 

V.  Mannheim  5.—,  367.-,  43.50,  371.—,  44. 
10-,   322.20,    7.50,  43.50,  210.25,  20.-, 

216.-,  27.—,  24.50,  41.50,  19.35  6.—  1778.80 

V.  Oberbaden,  Lörrach  70.50,  8.-,  7.—,  60.50 

8.-,  1.-,  40.—,  5.-,  7.-,  28.—,  28.—  263. 

V.  Pforzheim  191.03,  23.50,  1.82,  1.15,  171.42 
21.-,  3.08,  185.—,  22.-,  195.—,  30.—,  16.- 

2.-  863.- 


Münchener  T.-V.  141.65,  700.—,  350.—,  260.— 
255.-,  200.—,  500.—,  300.—,  270.-,  200.— 
270.-,  300.-,  7.—,  247.50,  500.-,  219.50 
240.50,  7.50,  4.50,  192.50,  200.—,  29.75 
6.—,  5.50  200.-,  660.—,  250.-,  200.- 
700.-,  500.—,  800.—,  3.-,  283.45,  22.65 
T.  Kl.  Nürnberg  780.—,  6.50,  95.—,  440.—,  200.— 

120.-,  97.- 
T.  Vg.  Nürnberg  1000.-,  1545.—,  880.—,  60.— 
M  52.-,  104.-,  13.—,  426.- 

T.-Vg.  Nürnberg  40.-,  727.—,  250.—,  240.25 
M  145.50 

Vg.  städt.  Techn.  Nürnberg  175.—,  20.—,  27.50 
239.25,  230.—,  28.-,  232.—,  1.-,  28.— 
M     Kraft  und  Licht  Nürnberg  402.—,  49.50,  4.—,  0.50 
400.-,  5.—,  49.50 
Staatsbauverw.  Nürnberg    235.50,    30.—,  239.50 
30.50,    219.50,    30.-,  272.—,  31.—,  1.— 


M 


Bayerischer  Techniker-Verband 

f.  Amberg  52.—,  6.50,  60.—,  7.50,  58.— ,6.50 
44.-,  5.50,  7.50 
Ansbach  88.—,  11.—,  76.—,  9.50,  12.—,  88.— 
11.-,  1.50,  80.—,  10.— 
Aschaffenburg  98.—,    11.50,    88.—,  76.— 
11.-,  9.50,  64.—,  8.50 
ch.-T.-V.  Augsburg  136.-,  17.—  131.50,  17.— 
4.-,  0.50,  131.50,  1.7.—,  23.-,  111.50,  14.50 
1 — 

burger  Bauhütte  804.—,  96.—,  363.50,  44.50 
Bad  Kissingen  28.—,  3.50,  32.—,  4.—,  32.- 
4.-,  28.-,  3.—,  12.— 

Bamberg  104.-,  13.-,  169.—,  20.-,  127.— 
15.50,  179.-,  20.50,  8.—,  1.— 
Bayreuth  119.—,  14.50,  120.—,  14.50,  0.50 
141.-,  16.-,  0.50,  127.—,  15.— 
Eltmann  93.—,  8.25,  75.—,  10.50,  9.—,  88.— 
IL-,  96.-,  12.—,  8.-,  1.— 
I.  Fürth  104.-,  13.- 

g.  Fürth  72.-,  40  -,  133.50,  15.50,  10.50,  2, 

2.50,  12.-,  1.50 
r  Bauhütte  84.-,  10.50,  74.50,  8.50,  68.-,  8.50 
64.-,  4.-,  0.50,  S.- 
Kempten 92.-,  11.50,  88.—,  11.—,  88. 
U.-,  88.-,  11.— 

Ingolstadt  136.-,  16.50,  128  -,  8.—,  8.- 
Landshut  171.-,  21.-,  186.50,  22.—,  175.- 
21.50,  175.-,  21.50 

Marktredwitz  70.-,  8.-,  68.—,  8.50,  64.— 
8.-,  60.-,  7.50 

Miltenberg  u.  Umg.  56.—,  7.—,  52.—,  6.50 
52.-,  6.50,  48.—,  6.- 
h  -  u.  Elektrotechn.  Verein  München  680. 
83.50,  683.50,  84.50,  21.— 


6112.15 

248.50 
387.- 
366.50 

604.50 
1 308.— 

147.- 

657.- 

568.- 

411.75 
117. — 

289.50 

330.50 

400.50 

296.50 

793.50 
294.— 
234.- 
1 552.50 


M 
M 


M 
M 
M 

M 
M 

M 

M 


T.  V.  Passau  216.—,  13.50,  13.50,  168.-,  21.— 
Regensburger  T.  V.  218.—,  26.50,  218.-,  26.50 

229.-,  12.-,  27.50,  267.—,  32.- 
T.  V.  Reistenhausen  u.  Umg.  119.—,  14.50,  108.— 

13.50,  108.—,  13.50,  108.—,  13.50 
Schweinfurter  T.  V.  10.—,  83.—,  10.—,  80.—,  76.— 

9.50,  72.—,  9.— 
Straubinger  T.  V.  40.50,  4.50,  42.25,  4.50,  47.- 

37.75,  5.-,  5.50 
Würzburger  T.  V.  392.25,  47.50,  332.-,  12.-,  1.50 

41.50,  320.—,  40.-,  353.—,  43.- 
Ver.  bayr.  Kultur-Techniker  212.—,  26.50,  424.— 

26.50,  26.50,  212.—,  26.50 
Ver.  d.  Techniker  d.  bayer.  Militärinstitute  231. 

24.- 

Ver.  techn.  Verkehrsbeamt.  in  Bayern  278. — ,  34. 
518.-,  62.50,  240.-,  30.— 


9  026.50 
1  739.— 
4  080.- 
1  402.75 
980.75 
910.50 

1 097.- 
432.- 

1  056.50 
498.— 
349.50 
187.- 

1 582.75 
954.- 
255.— 

1 162.50 


34  720. 


Bezirksverwaltung  Brandenburg 

M     T.  V.  Berlin  800.—,  900.—,  5.50,  127.—,  127.50, 

974.50,   16.50,    5.50,   15.50,   128.50,  33.-, 
M  641.-,  2.-,  130.50,  30  —,  22.-,  5.50,  455.50   4  618.— 

M     Vg.  Berlin,    lechn.  212.—,  26.50,   196.—,  24.50, 

384.-,  48.-  891.— 
M     V.  D.  V.-Techn.  Berlin  384.50,  5.05,  43.—,  13.50, 

9.05,  14.05  469.15 
M     Int.  d.  Masch-  u.  Elcktro-Techn.  Berlin  175.75,  22.—, 

229.25,    30.-,   5.25,    209.75,   9.-,  26.50, 
M  312.50,  40.-,  4.50,  9.-,  5.—,  324.-,  42.-, 

M  H7._  1 561.50 

V.  d.  Steinmctz-Techn.  Berlin  307.—,  38.—,  3.50, 
M  325.50,  309.75,  77.-,  326.-,  7.—,  40.—  1433.75 

Vg.  städt.  Arch.,  Ing.  u.  Techn.  Berlin  638.—,  57.50, 
M  400.-,  19.75,  400.-,  391.—,  76.-,  60.-, 

103.-,   400.-,   236.20,    17.30,   9.75,  5.—, 
M  919.50  3  733.- 

T.  V.  Brandenburg    292.-,    17.60,  17.60,  272.-, 
M  34.-,  18.—  661.— 


M^ 

I 

M 
M 

M' 
M 

1 

M 

m) 

M 

aJ 

I 

M 

M 

M| 

I 

M 

I 

M 
M 

M 
M 


M 
M 
M 

M 
M 

M 
M 


Bauhütte  Charlottenburg  68.—,  84.25,  11.—,  8.50, 
50.50,  5.50,  16.50,  2—,  136.—,  4—,  8— 

I.  50,  17.-,  5.75,  138.25,  324— 

T.  V.  Charlottenburg  172.—,  21.50,  25.50,  233— 
146.-,  180.—,  17.50,  22.50,  199,25,  24.50 
87.25,  22.50,  10.50,  90.-,  73.50 

T.  V.  Cöpenick  29.25,  30.—,  30.—,  75.—,  17— 
1— 

Cottbuser  T.-V.  164.—,  20.50,  4.25,  167.75,  20.50 
159.—,  19.50,  16.—,  165.—,  2.—,  13.—,  21.50 
13.50,  1— 

,T.  V.  Bauhütte  Crossen  52.—,  20-—,  62.—,  14— 
28.-,  3.50,  40.-,  5.—,  8.-,  1— 

,T.  V.  Cüstrin  80.—,  10.—,  83.—,  10.—,  152— 
14.—,  16.50,  1.75,  2— 

,T.  V.  Eberswalde  39.—,  44.-,  5.50,  33.—,  5.50 
55.-,  5.50 

T.  V.  Forst  i.  L.  72.—,  9.—,  72.—,  9.—,  64  — 

8.-,  71.-,  8.50 
T.  V.  Frankfurt  a.  O.  88.50,  11.—,  12.-,  119— 

13.-,  156.-,  19.50 
,T.  V.  Friedebergl  i.  Neum. 

T.  Vg.  Groß-Lichterfelde  96.—,  12.—,  7.05,  7— 

0.  50,  88.-,  11.-,  99.—,  92.-,  11.50,  12— 
T.  V.  Guben  38.50,  4.-,  40.-,  5.—,  67.-,  8— 
T.  V.  Landsberg  63.25,  7.50,  3.25,  111.50,  14.50 

83.50,  9.-,  137.50 
T.  V.  Luckenwalde-Jüterbog  140.25,  21  — 
,T.  V.  Lübben  28.50,  11.—,  11.-,  20.—,  6.50,  13.05 

II.  -,  24.50,  20.-,  6.50,  72.50,  10— 
T.  Klub  Nauen  78.50,  7.-,  58.50,  73.50,  15. 

4.-,  64.-,  0.50,  8— 
T.  V.  Neukölln  130.—,  354.—,  29.—,  31.50,  27.50 

220.-,  220.—,  27.50 
T.  V.  Oranienburg  153.—,  10.—,  68.—,  72.—,  9— 

8.50,  65.50,  11— 
Bauhütte   Potsdam   259.50,   28.—,   26.50,  212— 

204.-,  25.50,  238.25,  5.50,  23.50,  0.15,  11.85 

1.50 

T.  V.  Prenzlau  23.-,  2.50,  2.50,  20.—,  16.—,  2— 

4.-,  20.-,  2.50,  0.50 
,T.  V.  Schwedt  58.25,  6.50,  7.—,  59.25,  72.—,  9— 

74.-,  8.50 
T.  V.  Sorau  150.—,  284.—,  45— 
Spandauer  T.-V.  426.—,  52.50,  426.75,  53.—,  413— 

53.—,  420.—,  52.50,  4.—,  0.50 
Vereinig,  d.  Techn.  militärtechn.  Institute  Spandau 

141.50,  20.—,  6.50,  124.-,  16.50,  8.—,  124.—, 

15.50,  143.50,  17.50 
Vereinig,  der  techn.  Zivilbeamten  der  Heeresverw 

Spandau  4.—,  0-50,  63.05,  6.—,  52.—,  52. 

13— 

T.  V.  Steglitz  320.75,  12.-,  12.50,  12.50,  130.50 

8— 

Vereinig.  d.  Masch.-  u.  Elektrotechn.  Tegel  299.50 
39.50,  337.-,  35.-,  242.—,  29.50,  284. 

1.  —,  33.—,   16.—,  2— 
T.  V.  d.  Westpriegnitz  32.—,  54.80,  9.—,  53.70 

52.-,  6.-,  6.50 
Verein   techn.   Gemeindebeamt.    Zehlendorf  40— 
76.-,  6.50,  8.—,  .48.—,  6.—,  51.—,  6— 


—  14 

880.75  M 

1 325.50  M 
182.25  M 

787.50  M 

233.50  M 

369.25  M 

187.50  M 

313.50  M 

419.—  M 
36.—  M 

436.05  M 
162.50  M 

430.—  M 
161.25  M 

234.55  M 

309.—  M 

1039.50  M 

397.50  M 

1  036.25  M 

93.—  M 

294.50  M 
480.—  M 

1  901.75  M 
617.—  M 

190.55  M 
496.25  M 

1  318.50  M 
214.—  M 
241.50  M 


.50  M 


28  145.80  M 


T.  Vg.   Chemnitz   440.75,   49.50,    419.-,  52—, 

425.—,  7.25,  52.—,  452.50,  54.50  1 952.E 

Eisenb.  T.  V.  Chemnitz  768.-,  731.75,  76.50  1576.25 
Verb.   Deut.  Verm.-Techn.  Chemnitz  74.—,  8.50, 
3.50,  28.-,  8.50,  40.-,  5.60,  8.42,  65.—, 
9.50,  56.-,  7— 
T.  V.  d.  Bezirks  d.  Amtshauptmannsch.  Glauchau 

466.-,  57.50,  441.-,  55.50  1020— 
T.  V.  f.  Penig  u.  Umg.  48.—,  6.—,  44.—,  6.50, 

63.50,  6.50,  43.50,  5.50  223.50  AI 

9  294.77  A 

Bezirksverwaltung  Dresden 

T.  V.  Bautzen  257.—,  31.—,  251.—,  31.—,  240—, 

30.—,  217.50,  27.—,  6.75,  16.—,  2.-        1  109.25 
Ver.  Deutsch.  Verm.-Techm  f.  Ostsachsen,  Bischofs- 

werda  64.30,  32.—,  18.—,  4— 
T.  V.  Plauensch.  Grund,  Deuben  72.—,  9.—,  64.—, 

8.-,  71.-,  8.50,  68.—,  8.50 
Eisenb.-T.-V.    Dresden     500.—,    300.—,  241—, 
127.50,  300.-,  717.-,  125.—,  650.-,  1— , 
354.-,  125.50,  700.-,  323.—,  125.-,  3.25— 


Ver.  Deut.  Verm.-Techn.  Dresden  10.—,  137— 
18.—,  144.-,  18.—,  287.—,  6.—,  4.—,  0.50 
35.50,  40.-,  5— 
Ver.  f.  r.lasch.-Techn.  u.  Ing.,  Dresden  378.—,  46.50 
4.-,  390.-  48—  0.50,  391.—.  48.50,  391. 
48.50 

Motiv  Bauhütte  Dresden  540.50,  62—,  15—,  965. 
118—,  845.66,  107.84,  117.50,  57.—,  982.50 
12—,  1.50,  129— 
Verein  Dresdener  Bauhütte  347—,  41.50 
T.  V.  Meißen  116—,  14.50,  44—,  5.50,  147, 
18—,  159—,  20—,  173—,  1—,  21.50, 
8—,  1— 

T.  V.  Neugersdorf  68.05,  8.50,  79—,  29—,  80— 

72— 

T.  V.  Pirna  59—,  7—,  71.75,  8.50,  14—,  84.50 

76—,  9.50,  9— 
T.  V.  Riesa  64—,  8—,  64—,  8—,  68—,  8.50 

68—,  8.50 

T.  V.  Zittau  111—,  13.50,  168—,  18.50,  110— 
18—,  175.50,  17— 


4  592.25  h 
705.—  f 
1  746.-  i  . 


3  953.50 
388.50 


728.50 
336.55 
339.25 
297.- 
631.50 


15  254.60 


Bezirksverwalfung  Chemnitz 

iT.  V.  d.  oberen  Erzgeb.  Annaberg  187.50,  95.50, 

11.50,  8.50,  11.50,  7—,  8—  329.50  M 

Bauhütte     Chemnitz     1 584.50,    179—,    1  711.50, 

213—,  132.92,  20.50,  37.58  3  879—  M 


Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen 

T.  V.  Colmar  166—,  18.50,  139—,  17—,  135—, 

16.50,  14.50,  116—  622.501 
T.  V.   Diedenhofen   100—,   100—,  94—,  26.50, 
7.25,  100—,    100—,  200—,    4.50,  28.50, 
27.50,  219.75  1  008.-1 

Landesver.  d.  nichtetatsm.  Techn.  d.  Reichseisenb.- 
Verwaltg.  Els.-Lothr.,  Diedenhofen  140—, 
160—,  20—,  250—,  37—,  139.50,  44.-, 
1—,  47.50,  380—,  45—,  280—,  156.50, 
51—  1751.5(vi 
T.  V.  Hagendingen  74—,  7—,  20—  101- ^ 

Metzer  T.-V.  700—,  99—,  101—,  4.50,  100.- 
390—,  400—,  398.75,  772—,  20—,  95—, 
7.25,  98.90,  0.50  3  632.5t  VI 

T.  V.  Mülhausen  i.  E.  7.25,  300.80,  323—,  333—, 

38.50,  37—,  40.50,  335—,  42—  1457.01« 
T.  V.  Saargemünd  49.50,  5.50,  40.—,  10-,  39.50, 

5—,  35—,  10—  194.5* 
T.  V.  Straßburg  442.75,  50—,  443—,  52—,  491-50, 

57.50,  495—,  59.50  2  091-2^ 

10  858.3 '.AI 


—    15  — 


Bczirksverwaltung  Halle  a.  S. 

f.  Ritterfeld  95.-,  11.50,  8.-,  1.  ,  107.  -, 
13.   ,  12.-,  96.—,  103.-,  12.50  459.-  M 

f.  Halle  529.50,  58.50,  305.-,  37.  -,  320.  , 
40.    ,  4.50,  3.25,  303.25,  37.50  1  638.50  M 

cll.-Techn.-V.  Halle  156.60,  20.  -,  151.50,  47.50, 
24.50,  127.-,  17.  ,  3.40,  115.  ,  15.50, 
4.35,  151.15,  19.   ,  115.   ,  14. — ,  1.-  982.50  M 

-in  d.  städt.  techn.  Beamten  zu  Halle  207.  , 
22.50,  202.-,  23.-,  168.—,  25.50,  172.  , 
21.50 

f.  Merseburg  87.-,  10.50,  12.-,  68.—,  10.-, 

79  05,  9.50,  7.50,  60.- 
/.  Weißenfels  104.-,  13.-,   104.-,  13.- 
/g.  Wittenberg  u.  Umg.  71.-,  8.50,  79.-,  9.50, 

89.-,  10.-,  72.-,  9.- 
f.  Zeitz  und  Umg.  175.05,  21.50,  184.05,  22.-, 

186.05,  22.50,  164.05,  20.50 


841.50  M 

343.55  M 
234.-  M 

348.-  M 

795.70  M 
5  642.75  M 

Bezirksverwaltung  Hamburg-Altona 

/.  Altona  455.—,  56.—,  362.—,  44.50,  4.— 
0.50,  376.-,  47.-,  348.—,  4.-,  1.-,  4.— 
43.50  1  746.—  M 

/.  Bergedorf  33.50,  4.50,  46.-,  5.-,  44. 

5.50,  1—,  44.50,  5.—  189.—  M 

/.  Cuxhaven  4.75,  138.—,  16.50,  143.—,  17.50, 

131.-,  16.-,  120—,  4.50,  15.-,  8.-,  1.—     615.25  M 
iburger  T.-V.  v.  1884  908.30,  107.-,  957.- 
115.-,  989.-,  119.50,  969.—,  120.-,  184.-, 

.  10.50  4  586.30  M 

ch.-Tcchn.-V.   Hamburg    1908    202.25,  12.50, 
147.50,  9.75,  5.-,  121.50,  16.-,  17.25,  21. 
I(l  571.75  M 

in  staatl.  Techn.  Hamburg  554.75,  68.—,  521.— 
64.50,  640.25,  532.—,  79.50,  66.50,  491.50, 
61.-,  5.-,  5.—,  158.—,  19.-,  2.75  3  268.75  M 

v.  Technik,  im  Hamburg.  Staatsdienst  125.—, 
13.-,  140-    17.50,  30.—,  3.-  328  50  M 


1130." 


Bezirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck 

Cassel  5.50,  387.50,  338.50,  230.50,  119.-, 

277.-,  100.-,  12.50,  33.50,  4.—.  32.-,  4.-  1  540.—  M 
ib.-T.-V.  Cassel  151.—,  18.50,  144.-,  18.—, 

136.-,  4.-  0.50,  17.—,  168.50,  20.50  678.—  M 
Frankenberg  i.  Hess.  28.20,  3.50,  20.—,  2.50, 

2.-,  12.—,  1.50  85.70  M 
Marburg  140-,  17.50,  136.-,  17.—,  139  -, 

17.-,  138—,  17.50  622.50  M 

2  926.20  M 

Bezirksverwaltung  Leipzig 
Döbeln  u.  Umg.  134.-,  16.-,  83.—,  10.—, 

10.50,  50.-,  5.50,  90.-  399.—  M 

ig«  T.-V.  6.75,  300.-,  73.-,  282.15,  72.—, 
582.-,  569.-,  70.—,  300.-,  141.75,  100.-, 

5.-,  9. 69.75,  2.50,  25.—  2  607.90  M 

ub  Leipzig  150.-,  150.-,  69.—,  45.50,  100.  -, 

L08  ,  25.50  648.-  M 
Ing.,  Masch.-  u.  Elektrotcchn.  Leipzig  232.—, 

259  50  M 

b-T.-V.  Leipzig  392.50,  49.50,  399.-  -,  49.50, 

402.50,  49.50,  380.-,  47.50  1  770.-  M 
>utsch.  Verm.-Techn.  zu  Leipzig  120.-,  15.-  , 

'  120.-,  15—,  120.-,  15.-,  14.50,  116.  535.50  M 


Leipziger  Baut.-Ver.  5.50,  1169.25,  10.-,  7.50, 
145.-,  1111.75,  142.-,  1113.75,  140.50, 
1082.-,  30.-,  140.50  5  097.75 

T.  V.  Würzen    115.55,   15.-,  4.05,  0.50,  106.50, 

13.50,  103.-,  109.-,  14.—,  12.50  493.60 


11811.25 


M 
M 


Mittelrheinische  Bezirksverwaltung 

T.  Kl.  Bingen  47.-,  5.50,  5.50,  44.-,  44.—  5.50, 
44.-,  5.50 

T.  V.  Darmstadt  357.-,  43.50,  262.82,  31  —,  45.50, 
11043,  5.76,  5.-,  196.98,  250.-.  6.—,  22  50 
49.-,  9.-,  5.—,  25.-,  4.25,  353.50,  1.- 


201.-  M 


2.50,  44.50 

1830.24  MJ 

T. 

Kl.  Frankfurt  a.  M.  568.—,  71.—, 

410.14,  182.39, 

16.80,  107.13,  13.48,  10.-, 

61-, 

61.—, 

51.30,  8.26,   13  75,  443.95, 

18.- 

283.78, 

59.- 

2  378.98  tA 

T. 

V.  Friedberg  i.  Hess.  48. — ,  6.- 

-,  2.50, 

20—, 

32.-,  4.-,  34.50 

147.—  M 

T. 

V.  Gießen  140.40,  46.63,  22.27, 

227.43, 

13.27, 

51.-,  77.50,  203.50,  23.-, 

197.—, 

23  — 

1  025.—  Mj 

T. 

V.  Hanau  16.-,  137.—,  147.- 

18.-, 

108.—, 

14.-,  153.—,  18.— 

611.—  m) 

T. 

V.  Homburg  v.   d.   H.  170.-, 

10.50, 

10.-, 

175.-,  11.—,  10.50,  12.— 

399.-  m' 

T. 

Vereinig.  Langen  7.50,  63.—,  8.- 

70- 

,  64.-, 

8.-,  56.-,  7.— 

283.50  JVl) 

T. 

V.  Mainz  269.—,  31.—,  261.— 

32.-, 

259.- 

32.-,  278.-,  34.—,  40.-, 

3.50 

1  239.50  M) 

T. 

V.  Offenbach     174.45,  44.50, 

181.50, 

45.-, 

366.-,  379.—,  45.50,  192.65,  164.—,  11.92, 

2.60,  45.-,  11—,  1.— 
T.  V.  „Dreieich"  Sprendlingen  10.50,  90.—,  88.— 

11.—,  11.—,  88.—,  99.—,  12.— 
T.  Vg.  Wetzlar  104.90,  4.10,  11—,  9.80,  136.— 
T.  V.  Wiesbaden  39.-,  3.27,  330.—,  280.10,  39.90, 

300.-,  0.50,  35.50,  278.53,  37.- 
T.  V.  Worms  36.64,  95.36,   16.50,   16.—,  128. 

146.—,  17.50,  144.50,  7.50,  17.50 


1665.- 

409.50 
265.80 

1  343.80 

625.50 


12  424.82 


Bezirksverwaltung  Mittelschlesien 

Breslauer  T.-V.  5.—,  5.-,    850.—,    22.50,    5  — 
753.50,  102.-,  102.-,  800.—,  10.—,  200.- 

418.-,  160.—,  99.50,  97.50 
Deutsch.  Verm.-T.-V.   Breslau  30.—,  42.—,  9.— 

30-,  38.-,  8  50 
M.-T.-V.  Breslau  22.-,  179.-,  187.—,  23.—,  364  — 

45.50 

T.  Vg.  Frankenstein,  Nimptsch  u.  Umg.  134.75 
11.50,  29.-,  13.50,  3.50,  111-,  6.—,  22.-, 
3.50,  2.-,  20.- 

T.  Vg.  f.  Glatz  u.  Umg.  47.-,  5.50,  40.—,  5.—, 
58.-,  6.50,  45.-,  6.— 

T.  V.  Münsterberg-Strehlen  5.50,  66.50 

T.  V.  Neurode  47.50,  6.50,  4.—,  0.50 


3  630.- 
157.50 
820.50 


M1 

M 
M 

M 

_M 

M1 


M, 
M 
M 


356.75  M 


213.- 
72  — 
58.50 


Bezirksverwaltung  Niedersachsen 

T.  V.  Alfeld  44.-,  5  50,  40.-,  5.—,  36.-,  4.50, 
36.-,  4.50 

1\  V.  Bad  Harzburg  52—,  6.50,  44.-,  5.50,  51.—, 

6.—,  51.50,  7.—,  4.50 

T.  V.  Braunschweig    525  90,     64.50,  3.25,  4.85, 

522.-,  64.50,   515.45,    10.55,  66.—,  2.70, 

479  30,  61.-,  050,  4.- 


5  308.25 

175.50 
228.  — 


M 
M 
M 
M 


M 
M 


2338.60  M 


—    16  — 


Masch.-T.-V.  Braunschweig  350.—,  118.95,  59.50 

1.85,  2.15,  1.75,  439.50,  56.—,  414.—,  52.50 

417.-,  51.50,  0.50 
T.  V.  Celle  3.25,  331.50,  108.75,  136.—,  9.75,  19  — 

17.50,  17.50,  17.- 
T.  V.  Göttingen  149.75,  10.50,  7.—,  97.50,  2.— 

1.50,  7.50,  116.—,  14.50 
T.  V.  Goslar  a.  H.  67.—,  8.—,  56.—,  64.—,  8  — 

7.-,  64.-,  8.—,  4.50 
T.  V.  Hameln  219.25,  194.—,  24.—,  26.50,  6.50 
T.  V.  Hannover  6.—,   11.75,    461.20,  4.50,  7.65 

5.90,  61.-,  498.95,  6.80,  63.-,  7.65,  499.10 

66.-,  550.10,  6.25,  70.- 
Masch.-T.-V.  Hannover-Linden  366.45,  32.—,  252. 

31.50,  237.-,  30.—,  278.-,  33.50,  8.—,  1. 
T.  V.  Hildesheim  226.—,  27.50,  3.25,  46.50,  2.50 

208.-,  26.-,  45.—,  4.50,  7.-.  169.50,  40.- 

62.50,  322.—,  38.-,  5-50,  26.—  55.-,  6.50 
T.  V.  Holzminden  66.—,  7.—,  46.—,  5.—,  36.— 

5.-,  16.—,  2.— 
Oberharzer  Bauhütte  40.—,  5.—,  40.—,  5.—,  36  — 

4.50,  36.-,  4.50 
T.  V.  Schaumburg-Lippe  -  Stadthagen    42. — ,  4.50 

49.50,  73.50,  43.50 


1  965.20 

660.25 

406.25 

286.50 
470.25 

2  330.85 
1  269.45 


M 
M 
M 

M 

M 

M 
M 


1  321.25 

M 

183.- 

M 

171.- 

M 

213.— 

M 

12004  — 

M 

Bezirksverwaltung  Niederschlesien 

Bunzlauer  T.-V.  107.—,  13.—,  96.—,  12.—,  3.50, 

92.-,  11.50,  104.50,  12.50  452.—  M 
T.  Vg.  Glogau  88.',   11—,    84.-,   10.50,  25.—, 

72.-,  9.-,  27.—,  78.-  404.50  M 
Ver.  f.  Ing.  u.  Masch.-Techn.  zu  Görlitz  89. — ,  10.—, 

80.-,  10.-,  8.—,  1.-,  95.-,  11.50,  110.—, 

13—  427.50  M 
Vg.  Görlitzer  Techn.  148.50,  4.75,  121.25,  34.—, 

200.-,  200.-,  108.—,  32.-,  31.50,  200.-, 

72.-,  33.50  1 185.50  M 

Bauhütte  Grünberg  79.—,  9.50,  72.-,  9.—,  79.— ,  *~ 

9.50,  89.67,  10.50  358.17  M 
T.  V.  Hirschberg  und  Umg.  106.55,  3.30,  116.05, 

14.50,  12.50,  112.05,  14.-,  120.05,  15-  514.—  M 

T.  V.  Lauban  146.29,  5.50,  6.-,  6.50,  5-.—  43.—  212.29  M. 
„Bauhütte",  Vereinig.  Liegnitzer  Techn.  3.25,  138. — , 

16.50,   152.-,   19.-,   21.75,   107.—,  14.50, 

169.25,  20.-,  3.25,  20.25  685.-  M 
T.  V.  Muskau-Weißwasser  36.—,  4.50,  28.—,  3.50, 

59.-,  3.25,  7.-,  10.—,  44  -,  5.50  200.75  M 
T.  V.  Neusalz  52.—,  5.-,  44.—,  5.50,  36;—,  4.50, 

36.-,  4.50  187.50  M 
T.  V.  Sagan  32.-,  4.-,  40.05,  5.—,  40.05,  5.-, 

11.50,  8.-,  47.05,  5.50  198.15  M 
T.  V.  Schweidnitz  14:—,  14.—,  438.—,  13.50,  14.40, 

16.20,  3.15,  102.75,  13.50  629.50  M 
T.  V.  Waldenburg  u.  Umg.  298.—,  36.50,  204.—, 

25.-,  166.-,  20.—,  165.-,  21.50,  192.-, 

22.-,  23.-,  2.50,  155.50,  18.50  1  350.—  M 

T.  V.  Warmbrunn  60.-,  7.50,  68.-    8.50,  72.—,  . 

7.50,  99.—,  12.-  334.50  M 

M 


Norddeutsche  Bezirksverwaltung 

T.  V.  Brunsbüttelkoog  154.50,  14.—,  108.—,  13.50, 

112.-,  3—,  14.—,  99.-,  12.- 
T.  V.  Burg  i.  D.  86.-,  10.-,  11.—,  94.-,  89-, 

10.50,  98.-,  12.— 
Flensburger  T.-V.    120.—,    15.—,    14.50,  116.—, 

193.-,  22.50,   17.05,   179.-,   24.—,  22.—, 

3.-,  66.-,  7.50 


7  139.36 

530.— 
410.50 


Friedrichsorter  T.-V.  156.—,  19.50,  164.—,  19. 

159.-,  19.50,  169.-,  20.— 
T.  V.  Glückstadt  23.-,  4.-,  23.50,  3.50 
T.  V.  Itzehohe  u.  Umg.  56.—,  7.—,  8.—,  64. 

3.-,  56.-,  7.—,  56.-,  7.- 
Kieler  T.-V.    882.50,    668.75,     181.-,  1490. 

1490.50,    10.75,    366.-,    1200.-,  411.25 

199.50,  88.50 
Vereinig,  d.  vom  Kais.  Kanalamt  a.  Erw.  d.  K.-W.-K 

b.  Techn.  24.50,  9-75,  69.80,  32.-,  7.50 

43.-,  9  — 

Lübecker  T.-V.  432.50,  52.50,  454.-,  28.-,  56.— 
426.-,  9.-,  52.50,  481.—,  61.— 

Vereinig,  d.  Techn.  Neumünsters  139.— ,  17.— 
139.-,  158.-,  19.—,  17.-,  159.—,  19.50 

9.-,  24.50 

T.  V.  Rendsburg  136.-,  17.-,  143.—,  17.50 
170.-,    2050,  162.—,    19.50,  15.—,  2.50 

29.- 

T.  Vg.  Rostock    6.-,    10.-,   5.—,    5.50,  56.35 

19.40,  16.50 
Rostocker  T.-V.  15.-,  94.-,  11.—,  8.-,  67.- 
Schleswiger  T.-V.  78.—,  9.—,  8.—,  90.—  10.50 

96.-,  12.-,  132.—,  16.50,  1.-,  9.— 
T.  V.  Schwerin  147.-,  18.-,  24.—,  136.—,  17.50 

96.-,  12.—,  123.—,  15.— 
T.  V.  Sonderburg  99.—,  12.—,  94.—,  10.50,  0.70 
T.  V.  Sternberg  i.  M.  29.50,  27.— 
T.  Vg.  Wismar  9.50,  88.-,  75.-,  9.—,  84.-,  10.50, 

68.-,  8.50 


726. 
54.- 


264.- 

6988.75 

195.55 
2052.50 

701. 

732. 

118.75 
195.- 


462 


588.5(M 
216.7'  VI 
5651  W 


352 


.5(M 


15  443.8<M 


799.55  M 


Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung 

T.  Vereinig.  Borkum  22.50,  25.50,  4.--,  3.—,  0.50, 

24.-,  3.-,  3.—,  31.—,  0.50,  3.-  120.-W 
T.  V.  Bremen  9\8.-,  114.-,  1013.25,  121.—,  6.50, 

987.-,  122.-,  12.05,  1020.50,  8.05,  125.50, 

7.-,  38.-,  4.—,  0.50 
M.-T.-V.  Bremer  Hütte  135.—,  16.50,  141.—  16.50, 

132.—,  16.50,  135.-,  16.50 
T.  V.  Delmenhorst   106.-,    12.50,    92.—,  11.50, 

107.-,  11.50,  121.-,  14.—,  4.-,  0.50  480.- ■  M 

T.  V.  Emden  151.-,  18.50,  148.05,  18.50,  132.-, 

16.50,  12.-,  1.— ,  0.50,  158.50,  20.—,  4.-, 

0.50  .  68LI 

T.  V.  Geestemünde  92.—,  11.50,  88.—,  11.—,  72.—, 

.9.-,  8.50,  68.- 
T.  V.  Nordhausen  32.05,  4.—,  36.05,  4.50,  32.05, 

4.-,  32.05,  4.—  1  18.' 

T.  V.  Oldenburg  215.—,  25.—,  214.—,  26.—,  226.-, 

27.50,  234.-,  28.50,  4.—,  0.50  1 000.:| 

T  Kl.  Vegesack  63.-,    7.50,    64—,  8.—,  56.-, 

7.-,  68.-,  8.50 
T.  V.  Wesermündung  243.25,  30.—,  180.—,  22.50, 

204.-,  25.50,    354.25,    7.-,  44.—,  23.- 

2.50  .1  I 

T.  V.  Wilhelmshaven  615.75,  76.—,  577.—,  74.-, 

050.-,  1.—,  79.50,  720.50,  91.-,  0.50,  4.-  2889.Ü 

12  2d:;. 


Bezirksverwaltung  Oberschlesien 

T.  V.  Beuthen  117.75,  15.—,  131.50,  194.—,  211.25,  I 

143.-,  64.-,  17.50,  15.50 
T.  V.  Gleiwitz  150.—,  18.—,  249.—,  15.—,  16.50,  I 

126.50,  9.-,  16.—  GOl) 


—  Ii  — 


V  Kattowitz  und  Uni^.  800.—,  4.50,  264 ..05, 

102.50,  210.-,  41.45,  204.75,  45.-,  3.—, 

32  1  708.30  M 

V.  Königshülle  22.-,    185.-,    167.—,  20.50, 

164 .-,  20.50,  136.-,  17.-,  16.-,  2.-  750.—  M 
V.  Myslowitz  und  Umg.  64.—,  8.—,  20.—  ,  2.50, 

,  2.-  113.50  M 
V.  Neissc  54.-,  62.-,  14.50,  56.05,  7.—,  55.-, 

5.-,  6.50  260.10  M 
V.  Oppeln  120.-,  124.-,  32.75,  124.—,  125.25, 

L5.50,  15.50,  158.-  715.25  M 
iborer  T.-V.  112.-,  12.50,  116.25,  13.50,  88.-, 

11  -,  100.-,  12.50,  9.—  474.75  M 

V.  Rybnik  94.50,  81.—,  48.50,  28.-,  56.—,  7.-  315  —  M 
V.  Schwientochlowitz   5.—,    5.—,    5. — ,  97.—, 

13.-  125.—  M 

V.  Tarnowitz  31.50,  9.-,  8.-,  65.—  113.50  M 
V.  Zabrze  216.-,  27.-,  208.—,  26.-,  196.-, 

84.50,  196.-,  24.50  918.—  M 


7  062.90  M 


Bezirksverwaltung  Ostpreußen 

V.  Alienstein  2.25,  80.-,    8.50,   13.50,  64.— 

8.-,  12.-,  1.50 
V.  Gumbinnen  94.50,  9.-,  68.-,  8.50,  68.— 

8.50,  10.75,  60.-,  7.50,  4.50 
V.  Insterburg    137.50,     17.-,    119.50,  15.50. 

141.-,  16.50,  127.50,  16.50 
V.  Königsberg   503.-,    62.50,    478.-,  60.50 

175.50,  60.-,  508.-,  62.— 
städt.  techn.  Beamt.  Königsberg  240.—,  224.— 
321.-   95.50,  278.-,  34.— 
Loetzen  83.-,    10.-,   83.—,    10.-,  80  — 
10-,  80.-,  10.—,  9.-,  0.50 
Lyck    130.-,    111.05,    99.-,  76.—,  12.— 
11.50,  12.-,  84.-,  10.50 
/.  Memel  70.-,  8.-,  8.—,  64.-,  64.-,  8.— 
4.50,  60.-,  7.50 

Osterode  68.-,  8.50,  68.—.  8.50,  80.—,  10  — 
68.-,  8.50,  4.—,  0.50 

Tilsit  85.05,  6.05,  9.—,  40.-,  5.—,  4.- 
0.50,  40.-,  5.-,  9.—,  3.50,  37.25 


189.75  M 
339.25  M 
591.—  M 
2  209.50  M 
1  192.50  M 
375.50  M 
546.55  M 
294.—  M 
324.—  M 
244.35  M 


6  306.40  M 


Bezirksverwaltung  Pommern 

Oreifsvvald  197.-,  22.—,  171.—,  21  —,  5.50 
314.50,  40.- 

Köslin  40.-,  60.-,  117.—,  4.50,  23.-,  16.50 
23.- 

erger  Bauhütte  74.50,  8.50,  20.— 

Lauenburg  i.  P.  67.—,  8.—,  63.—,  7.50,  60  — 

7.50,  35.-,  4.-,  4.—,  0.50 
g.  Regenwalde    und    Umgegend  84.50,  5.50 

4.50,  59.-,  7.-,  58.05,  8.50 

Stargard  14.-,  118.-,  179.—,  22.-,  80- 

10.-,  4.-  0.50 
ner  Bauhütte  10.-,  5.-,  74.—,  408.75,  7.50 

72.50,   355.25,    191.-,    6.-,  3.—,  250. 

391.50,  3.-,  200.—,  72.-,  713  - 

Stettin   283.-,   33.50,   237.-,  8.—,  30.- 

1.-,  223.50,  28.50,  9.-   204.-,  25.50 

Stralsund  125.-,  14.50,  103.-,  12.50,  7.75 

94.-,  12.-,  2.—,  79.50,  10.50 

Swinemünde   97.50,   156.—,   122.50,  10.50 

18.-,  17.-,  27.— 


771.—  M 

284.-  M 
103.—  M 

256.50  M 

227.05  M 

427.50  M 

2  763.—  M 
1  083.-  M 
460.75  M 
448.50  M 


Bezirksverwaltung  Posen 

T.  Vg.  Bromberg  2.50,  313.50,  38.-,  6.50,  3.—, 
257.-,  31.-,  432.—,  75.-,  3.50,  23.-,  27.50, 

63.  -  1  275.50  M 
T.  V.  Hohcnsalza  5.05  M 
T.  V.  Kolmar  i.  P.  u.  Umg.  13.50,  143.75  157.25  M 
T.  Vg.  Kosten  u.   Umg.   16.—,  2.-,  32.—,  2.-, 

2.-,  16.-,  2.—  72.-  M 
T.  V.  Nakel  (Netze)   70.-,   50.—,   40.50,  70.-, 

150.—,  50.—,  60.—  ,42.—  532.50  M 
Vg.  Posener  Techn.  11.75,    18.—,    1000.—,  5.25, 

181.50,  47.-,  10.50,  69.50,  74.-,  768.—, 

459.25,  156.—  2  800.75  M 

T.  V.  Schneidemühl  72.-,  9.-,  76.—,  9.50,  90.-,  , 

10.50,  68.-,  8  50  343.50  M 1 

5  186.55  M 

Bezirksverwaltung  Rheinland 

T.  V.  Aachen  200.-,  1.50,  200.-,  200.—,  200.-, 

41.25,  24.50,  23.50,  24.50,  27.50  942.25  Ml 
T.  V.  Biin  67.05,  6.50,  44.05,  5.50,  40.—,  4.05, 

5.50,  44.-,  5.00,  5.50,  4.—  231.15  M 
T.  V.  Coblenz  89.50,  10.—,  122.—,  14.50,  85.—, 

10.-,  11.50,  15.50,  145.-  503.—  M 
T.  V.  Cöln  243.-,  28.50,  220.-,  27.50,  220.—, 

3.25,  27.50,  245.—,  29.50  1  044.25  M 
Masch.  T.  V.  Cöln  79.05,  9.50,  4.75,  56.55,  9.50, 

90.80,  9.50,  54.55,  8.50,  12.05,  1.50  336.25  M 
T.  V.  Düren  56.-,  7.-,  45.50,  56.—,  7.—,  60.—, 

7.50,  9.-,  36.05,  4.50,  3.-  291.55  M 
T.  V.  Düsseldorf  377.—,  25.50,  46.—,  468.50,  49-—, 

450.-,  32.—,  12.—,  549.—,  65.50,  1.50,  58.—, 

5.60,  16.—,  13.60  2  169.70  M 
Vg.  städt.  Techn.  Düsseldorf  160.—,  20.—,  171.25, 

21.—,  128.—,  16.—,  164.75,  64.—  8.—,  19.—, 

34.-,  3.50  809.50  M 
T.  V.  Erkelenz  91.-,  9.50,  79.-,  9.50,  79.—,  9.50, 

79.-,  3.50  366.-  M 
T.  V.  Eschweiler  4.50,  72.—,  13.50,  10.50,  80—, 

79.  -,  10.-,  9.50,  55.90,  9.50  344.40  M 
T.  V.  Godesberg  61.—,    60.-,    7.50,  6.50,  1.50, 

64.  -,  8.-,  6.50,  52.—  267.-  M 
T.  V.  Gummersbach  51.50,  7.—,  51.50,  7.-,  47.50, 

6.50,  43.-,  6.50  220.50  M 
T.  Vg.  Kalk  267.—,  31.50,  273.-,  33.—,  275.—, 

34.-,  266.-,  4.55,  32.50  1  216.55  M 
T.  V.  d.  Kreises  Mörs  14.—,  183.—,  22.50,  175.25, 

21.50,  324.-,  40.50  780.75  M 
T.  V.  Mülheim  a.  Rhein  186.—,  22.50,  205.—,  24.50, 

22.50,    232.-,    6.50,  215.-,  26.50,  20.—, 

2.-  962.50  M 
T.  V.  M.-Gladbach  198.-,  24.-,    184.25,  23.—, 

212.-,  25.-,  235.—,  27.50  928.75  M 
T.  V.  Neuß  94.-,  11.-,  86.—,  10.-,  94.-,  11.—, 

123.-,  15.-,  16.—,  2.-  462.-  M 
T.  V.  Neuwied  24.65,  92.50,  20-,   10.-,  4.—, 

59.60,  7.-,  3.-,  30.—  250.75  M 
T.  V.  Rheinhausen  72.—,  9.—,  68.—,  18.25,  .8.50, 

80.  -,  10.-,  76.—,  9.50  351.25  M 
T.  V.  Rheydt  102.25,   11.—,  69-,   10.—,  94.25, 

10.50,  11  —,  88.-  396.—  M 
T.  V.  Uerdingen  76.-,  87.-,  10.—,  10.-,  76.-, 

9.50,  72.-,  9.-  349.50  M 
T.  V.  Wiesdorf  153.-,  18.-,  183.—,  148.-,  19.-, 

18.50,  148.-,  18.50  706.  M 


6824.30  M 


13  929.60  M 


—    18  - 


Bezirksverwaltung  Rheinpfalz 

T.  Vg.  Frankenthal  97.—  11.—,  98.— ,  11.50,  92—, 

11.50,  84.-,  10.50  415.50  M 
T.  V.  Kaiserslautern    113.25,    12.—,   88.—,  11—, 

84.-,  10.50,  7.30,  104.-,  11.50,  4.—,  0.50  446.05  M 
T.  Vg.  Landau  54.75,  5.50,   52.25,   34.—,  51.25, 

1.-,  6—,  5.-,  5.-,  11.-,  1.-                .  226.75  M 

T.  Vg.  Ludwigshafen  68.-,  8.50,  64.-,  8.—  148.50  M 
Ludwigshafener  T.-V.  1908  113.-,  13.—,  111—, 

13.50,  24.50,  199.25,  0.50,  5.25  480.—  M 

T.  V.  Neustadt  150.—  150.—  M 
T.  Vg.  Pirmasens    104.—,    14.—,    122.—,  13.50, 

122.-,  15.-,  39.50,  127.50,  15.—  572.50  M 
T.  Vg.  Speyer  102.—,  88.—,  11.—,  12.—,  107.—, 

13.— ,  107.-,  13.—  453.-  M 
T.  V.  Zweibrücken  107.75,  8.50,  64.75,  5.—,  10.—, 

21.50,  172.—,  13.50  403.-  M 


3  295.30  M 


Bezirksverwaltung  der  Saargegend 

T.  V.  Saarbrücken  203.—,  25.—,  13.50,  122.—, 
356.-,  6.50,  44.50,  372.-,  24.—,  3—, 
45.-  1  214.50  M 

Eisenb.  T.  V.  Saarbrücken   172.—,    172.—,  21.50, 

21.50,  172.-,  21.50,  168.—,  21.—  769.50  M 

Tk.  V.  Saarlouis  29.25,  56.—,  7.—,  21.80  114.05  M 

T.  V.  Trier    112.—,    12.50,  100.—,  12.50,  88—, 

11.-,  88.-,  10.50,  7.50  442.—  M 

T.  V.  Völklingen  82.50,  4.50,  3.-,  150.25,  15—, 

18.-,  12.—  285.25  M 


2  825.30  M 


Bezirksverwaltung  Sachsen-Anhalt 

T.  V.  Bernburg  93.—,  10.50,  114.—,  13.50,  95—, 

96.05,  12.-,  19.-,  2.—,  11.50  466.55  M 
T.  V.  Cöthen  96.-,   12.—,   92.—,   11.50,  176—, 

11.  -,  11.-  409.50  M 
T.  V.  Dessau   139.-,   17.—,  3.—,   144.50,  17.60, 

148.50,  18.-,  150.—,  18.-,  0.50,  4.-  660.—  M 
T.  V.  Halberstadt   124.—,    15.50,    124.—,  15.50, 

125.—,  15.50,  124.—,  15.50  559.—  M 
T.  V.  Magdeburg   300.-,    350.—,    81.-,  91—, 

100.-,  49.25,  3.50.—,  252.—,  44.—,  200—, 

160.-,  43.50,  9.—  1  683.25  M 
T.  V.  Hütte  Magdeburg  233.—,  26.50,  238.—,  29—, 

248.-,  31.50,  241.—,  30.50  1  077.60  M 
Freie  T.-Vgg.  Magdeburg    650.30,    41.50,  39—, 

306.-,  113.50,'  6.50,  37.50,  38.—,  18.—  .  1  250.30  M; 
iT.  V.  Quedlinburg  u.  Umg.  82.—,  4.—,  47.—,  5.50, 

44.-,  5.50,  44.—,  5.50  187.50  M 
ff.  V.  Roßlau  63.-,  7.50,  59.50,  8.—,  8.-,  59.50, 

55.50,  7.50,  12.-,  1.50  282.—  M 

T.  Vgg.  Schönebeck  22.75,  9.75,  18.—  50.50  M 
T.  V.  Staßfurt-Leopoldshall    96.—,     12.—,  99—, 

12.  -,  88.—,  11.-,  84.—,  10.50  412.50  M 
Harzer  T.-V.  Wernigerode   120.—,   15.—,  112—, 

14.-  9.—,  126.-,  14.-,  94.—,  0.50,  13.50, 

4.—,  4.50  526.50  M 
I\  Vg.  Zerbst  40.-,  32.—,  4.-,  5.-,  28.—,  3.50, 

40.-,  5.—  157.50  M 


7  722.70  M 


Bezirksverwaltung  Thüringen 

T.  V.  Apolda  103.—,  12.50,  196.—,  13.50,  11—, 
103.-  12.50 


T.  V.  Coburg  160.-,  17.—,  176.75,  6.50,  22.50, 

10.-,    140.—,    17.50,   138.50,  3.50,  17—, 

25.75  735.- 
T.  V.  Eisenach  144.-,  18.—,  344.—,  38.-,  9—, 

134.—,  18.—  705.- 
T.  V.  Erfurt  16.50,  3.25,  350.-,  3.25,  4.50,  400—, 

300.—,  747.—,  222.—  2  046.50 

T.  Kl.  Erfurt  143.75,  151.50,  18.-,  140.—,  17.50, 

142.-,  17.—,  16.50,  4.-,  0.50  650.75 
T.  V.  Gotha  80.—,  10.—,  90.—,  10.50,  72.-,  9.—, 

86.-,  10.—,  4.-,  0.50,  0.50 
T.  V.  Hildburghausen  50.—,  4.—,  4.—,  0.50,  4— , 

0.50 

T.  V.  Jena  201.—,  24.—,  188.—,  23.50,  190.-, 

23.—,  202.50 

T.  V.  Ilmenau  32.—,  2.50,  100.—  134.50 
T.  Vgg.  Meiningen  52.50,  52.50,  31.—,  11.—,  5.50, 

40.-,  25.—,  7.50  225  - 

T.  Vgg.  Nordhausen  158.—,  19.—,  143.—,  17.50, 

132.-,  16.50,  156.—,  19.50,  7.-,  1.-,  8.—  677.50 
T.  Vgg.  Sondershausen  156.—,  36.—,  126.—  318.- 
ff.  Vgg.  Sonneberg  52.—,  6.50,  48.—,  6.50,  56—, 

7.-,  6.45,  47.55  230.-  I 

T.  V.  Suhl  und  Umg.  36.—,    4.50,    36.—,  4.50, 

80.-,  10—  171-  f 

T.  V.  Weimar    3-25,    52.—,     6.50,    52.—,  G.50, 

108.-,  13.50,  6.50  248.25  i 

7  831.-  I 


Bezirksverwaltung  An  der  Unterelbe 

T.  V.  Buxtehude  und  Stade  130.—,  18.50,  IL 
18.50,  143—,  13.50,    157—,   85.50,  1. 

9.50,  8— 

Vg.  Harburger  Techn.  392.25,  47.50,  397.-,  47.50 

1—,  430.50,  444— 
T.  V.  Lüneburg  32—,  4—,    28.—,    3.50,  20 

2.50,  20—,  2.50,  4.50 
Uelzener  T.-V.  7.50,  66—,  79—,  9—,  68.-,  8.50 

75—,  9.50 

T.  V.  d.  Elbinseln,  Wilhelmsburg  71—,  8.50,  92. 
11.50,  91—,  11—,  112.-,  14.-,  24—,  3 


595.50  A 
1  759.7.  .1 
117.-  vt 
322  5(  vi 
438.  -  H 


32327;  VI 

Westdeutsche  Bezirksverwaltung 

T.  V.  Altenessen  15.—,  123.25,  3.25,  140—,  2.-, 

16—,  2.50,  225—,  14—,  27.-  582.- M 

T.  V.  Barmen  288—,  36—,  150.50,  18.-,  220-, 

27.50,  188—,  23.50,  4.50 
T.  V.  Bochum  417.50,  51—,  388—,  49.-,  372.50, 

46—,  365—,  44.50,  16.-,  2.-  175L5|A 
T.  V.  Borbeck  149—,  17.50,  150—,  18.-,  143.-, 

17.50,  139—,  17.50 
T.  V.  Castrop  80—,  80—,  140.-,  56—,  42.50 
T.  V.  Derne  58—,  5—,  32.—,  4.—,  42—,  4.50, 


56—,  5.50 


207. 


T  V.  Dortmund    347.75,    339—,    42—,  360-, 
11—    30.50,  43.50,  582—,    65.-,  77—, 

30-  ,  3-,  18-,  72- 
T.  V.  Eisendindustrie  Dortmund  84.75,  11.50,  10.50, 

9.75,  248.75,  29.50,  20—,  14.25,  0.50,  145.75, 
10— ,  80— 

T.  V.  Duisburg  21.75,  17.-,  700—,  7.50,  22.50, 

31—  ,  31—,  94.75,  41.50,  10.-,  3.-,  5.50, 
26-!  226- 

T.  V.  Duisburg-Meiderich  8.—,  232.75,  12—,  10.50, 


451.50  M 


202.25,  21.50,  18—,  150.— 


655.  M 


19  - 


'.  Eickel  94.    ,11.    ,  05.  --,  11.50,  91.50,  12. 

9.   ,94.    ,  12.50 
.  Elberfeld  407.-  45.—,  8(59.-,  199.-  ,  101.50 

58.-,  9.-,  251.50 
'.  Essen  408.-,  20.—,  52.—,  431.50,  45. 

B6.   ,  153.    ,  42.    ,58.50,  46.   ,  3.    ,  499. 

5.   ,  40.—,  1)5.50,  35.-,  4.- 
fg.  Essen-Altendorf  110.—,  10.—,  72.-  ,  9. 

7t;.    ,  9.50,   4.-,  0.50,  90.-  -,  10.50 
jewerkm.-V.  f.  Essen  und   Umg.    8.75,  6.90, 

210.-,  227.40,  55.—,  183.-,  23.    ,  10. 
r.  Gelsenkirchen    27(5.-  ,    33.—,    5.    ,  33.50 

263.-,  30(5.- ,  34.-,   22.50,  3.    ,  291. 

36.-,  4.50 

f.  Hagen  100  -,  1592.80,  189.—,  248.-,  31. 
F.  Hamborn  132.—,  13.75,  10.50,  0.50,  121. 
1550,  120.-,   15.—,   132.—,  16.50,  12.- 


1.50 

599.25 

M 

Hamm  i.  W.  52.- 

,  6.50,  91.— 

9.50, 

80.50, 

9  50,  92.-,  10.—, 

9.- 

360.- 

M 

Hattingen  82.50, 

9.50,  60.-, 

7.50, 

44.—, 

5.50,  7.50,  60.- 

276.50 

M 

T 

1  023.— 

M 

162.- 

M 

321.— 

M 

T 

'250.75 

M 

T 

207.— 

M 

372.75 

M 

T 

440.- 

M 

597.30 

M 

T 

584.50 

M 

T 

1  064.75 

M 

fg.  Herne   196.-,  24.50,    216.—,  5.-,  2.50 
'  24.50,  218.-,   26.—,   249  50,   4.50,  34 
21.-,  1.50 

.'.  Hohenlimburg  76.—,  9.50,  68.—,  8.50 
!.  Kamen  68.-,  8.50,  76.35,  9.—,  68.—  8.50 

75.-,  7.65 
'.  f.  Kray  und  Umg.  3.—,  247.75 
'.  Langendreer-Werne  48.—,  6.—,  48.—,  6.— 
,  48.-  ,  6.-,  40.-,  5.- 

Lippstadt  177.—,  20.50,  156.25,  9.50,  9.50 
Lüdenscheid  193.70,  198.70,  47.60 
Lünen  123.-,  15.—,  134.05,  16.-,  127.- 
8.05,  120.05,  21.05,  18.—,  1.—,  14.05 
Mülheim  a.  Ruhr  131.50,  17.—,  138.50,  17.50 
138.-,  18.—,  124.- 

Oberhausen    241.25,   29.—,   228.—,  28.50 
216.-,  27.—,  256.50,  30.-,  8.-,  0.50 
Ohligs  88.-,  9.—,  83.25,  1.50,  4.-,  250.- 
95.-,  16.75,  11.50,  20.—,  68.-,  1.-,  6.— 

1  .Vi  408.-  M 
Remscheid   329.—,    38.—,    307.—,  39.50; 
312.-,  39.—,  320.-,  40.-,  4.—,  0.50          1  429.—  M 

i  ss.-Ttchnikcr-Verein  f.  Rheinland  und  West- 
falen 482.25,  51.50,  294.50,  31.50,  275 
33.50,  9.75,  376.25,    76.-,    45.—,  183.05 

1  880.80  M 

Siegerland    196.-,    24.50,    37(5.—,  168 
17.    ,  21.—  832.50  M 

Soest  64.-,  8.—,  60.-,  7.50,  68.-,  8.50: 
Vi.   ,  7.—  279.  W 

Solingen  100.75,  11.—,  129.75,  13.50,  129. 
15.-,  138.—,  16.50  553.50  M 

Sterkrade  98.-,  92.—,  11.50,  9(5.-,  12.- 
11.60,  6.-,  97.50,  12.—  436.50  M 

Unna   110.50,   13.-,  84.—,   10.50,   1  18. 
L8.50  384.50  M 

Velbert  94.-,  11.—,  83.-,  10.      68.-,  4 
76-   ,  0.50,  9.—,  8.50  3(53.-  M 

Wanne   117.-,   1.—,   17.-,   124.-,  15.50. 
104.-,  13.—,  119.-,  11.-  521.50  M 

Wesel  und  Umg.  40.-,  5.—,   7.25,  20.-, 

2  V),  52.-,  6.50  L33.2  i  M 

Witten  96.75,   12.50,  88.-,   11.—,  112.- 
14.-,  88.—,  11.-    15.-,  1.50  440.75  M 

82  269.95  M 


424.50  M 

1  (I !().-  M 

2  2(53.50  M 
301.50  M 
721.05  M 


1  310.50  M 

2  1(50.80  M 


Bezirksverwallung  Westfalen 

T.  V.  Bad   Oeynhausen   67.25,  8.—,  56.—,  7.—, 

56.-,  7.—,  70.-,  8.-  279.25  M- 
T.  V.  Bielefeld  500.    ,  61.—,  547.-,  66.50,  21.- 

531.-  ,  66.—,  592.50,  72.50,  12.-,  1.50  2  471.—  M 
T.  V.  Bottrop  u.  Umg.  156.-,  19.50,  163.-,  20.-, 

166.—,  20—,  147.—,  19.50  711.—  M 
T.  V.  Buer  112.-,   14.—    129.-,   13.50,  108.-, 

13  50,  118.-,  14.—  522.-  M 

T.  V.  Datteln  86.55,  26.95,  12.-,  1.—  126.50  M 

T.  V.  Dorsten  103.25,  7(5.50  170.75  M 
T.  V.  Gladbeck  51.-,  6.—,  76.50,  6.-,  77.25,  9.50, 

40.50,  109.50,  3.-,  5.—  384.25  M 
T.  V.  Gütersloh   117.-,  6.50,  6.50,   144.—,  7.-, 

8.50  289.50  M 

T.  V.  Höxter  6.30,  2.70  9.—  M 

T.  V.  Horst-Emscher  -  80.—  M 
T.  V.  Lingen  49.-,  2.50,  3.50,  9.—,  8.-  1.-, 

11.-  84.—  M 
T.  V.  Minden  127.-,  15.50,  143.50,  15.50,  119.—, 

14.50,  7.50,  131.50,  15.50  589.50  M 
T.V.Münster  i.  W.   110.-,   12.50,  98.—,  11.50, 

84.-,  11.—,  98.—,  11.50  436.50  M 
f.  Osnabrück  321.65,   80.35,    394.21,  12.29, 
59.-,  356.41,  11.09,    45.50,    357.15,  9.35, 

47.50,  63.-  1  748.50  M 
Paderborn    108.-,     13.50,     116.—,  14.50, 

108.-,  14.—,  13.50,  112.—  499.50  M 
Recklinghausen  220.75,  25.—,  199.—,  24.50, 

187.50,  24.-,  23.50,  188.—  892.25  M 

Rheine  37.50,  41.50,  4.50,  3.5C  87.—  M 

9  389.50  M 

Bezirksverwaltung  Westpreußen 

Danzig  160.-,  280.—,  300.-,  63.50,  4.50, 

142.-,  53.—,  135.75,  7.-  1  145.75  M 
„Hütte"   Danzig    32.—,    4.—,    49.25,  4— , 
66.-,  7.50,  97.50,  10.—,  81.-,  9.-,  9.50, 

82.-  451.75  M 
T.  V.  Dirschau  58.—,  6.50,  60.—,  7.50,  60.—,  4.— 

8.-,  56.—,  7.-  267.-  M 

T.  V.  Elbing  171.—,  101.—,  6.50,  27.50  306.—  M 
Vg.  Graudenzer  Techniker   144.50,   14.50,  108.—, 
7.50,  101.-,  11.—,  25.-,  4.75,  9.-,  86.50, 

12.50,  13.50,  12.-,  1.50  551.25  M 
T.  V.  Könitz  und  Umg.  129.—,  15.—,  97.—,  13.—, 

110.—,  13.50,  112.—,  12.50  501.-  M 
T.  V.  Marienwerder  62.—,  7.—,  3.—,  III—,  13.50, 

1.-,  44.—,  5.50  247.-  M 
T.  V.  Marienburg  43.—,  5.—,  54.—,  6.—,  44.—, 

5.50,  44.-,  5.50  207.  M 

T.  V.  Thorn  (58.-,  8.—,  60.-  8.-,  116.—,  15.—  275.  M 


3  951.75  M 


Landesverwaltung  Württemberg  und  Hohenzollern 

Masch.-T.-V.  Cannstatt  309.10,  36—,  20.—,  2.50, 

252.-,  39.50,  70.    ,  339.-,  40.50,  300.- 

7.50,  46.—,  43.— 
T.  V.  Eßlingen  94.-,   11.—,   144.50,   1.-,  15. 

144.50,  120.-,  17.50,  15.— 
I\  V.  Feuerbach   64.—,  8.  -  ,   66.—,   7.-,  48.— 

48.-,  6—,  6.- 
T.  V.  Göppingen    116.-,    1150,     127.-,  15.-, 

112.-,  14.-,  112.-,  14.    ,  0.50  5  25.  M 

T.  V.  Heilbronn  130.    ,  17  1515.  M 


1505,10  M 

5(52.50  M 
213.  M 


—   20  — 


T.  V.  Reutlingen  58.—,  6.50,  36.—,  4.50,  44.— 

5.50,  7.-,  38.—  199.50 

T.  Vg.   Stuttgart  G9.25,  202.50,    203.50,  205.50, 

139.—,  23.—,  22.50,  22.50,  24.-  911.75 

T.  V.  Ulm  a.  D.  56.-,  7.—,  64.50,  7.50,  76.50, 

9.-,  69.75,  8.50,  7.—,  0.50,  7.50  313.75 


4  416.60 


4 

■ 

M  > 

MÜ 

M 


261.30,  22.80, 


Deutsch.   T.  V.  Ostasien    500  —, 

28.50,  183.60,  25.25,  20.40 
T.  V.  Strelitz  - Alt   16.-     190.—,    10.-,  101. 

158.50,  30.50,  9.50,  9.—,  67.—,  9.50 


1 042.1 
601.- 


Bezirksverwaltung  Zwickau  und  Vogtland 

T.  V.  Altenburg  128.-,  16.—,  138.-,  16.50,  156.25 

18.-,  136.—,  17.— 
T.  V.  Aue  140.-,  17.50,  205.50,  23.—,  15.-,  1.50 
T.  V.  Auerbach  52.-,  6.50,   108.—,   13.50,  6.— 

48.- 

T.  V.  Crimmitschau   105.—,   15.—,   10.50,  112.— 

14.-,  134.50,  16.—,  126.-,  15.- 
T.  V.  Eisenberg  36.-,    4.50,    4.50,    36.—,  3.25 

24.-,  3.— 

T.  V.  Falkenstein  58.—,  6.50,  44.—,  5.50,  40.— 

5.-,  40.—,  5.- 
T.  V.  Gera  180.-,  200.—,  250.—,  200.—,  287,75 

20.-,  24.50,  20.50,  25.—,  2.— 
Ver.   f.  Ing.   u.   Masch.-Techn.   Gera  67. — ,  8. — 

82.-,  9.50,  80.—,  10.-,  75.—,  9.— 
T.  V.  Plauen  350.— ,  205.—,  67.50,  400.—,  203.— 

73.-,  400.—,  136.-,  12.—,  400.—,  67.— 

209.-,  72.50 
T.  V.  Reichenbach  i.V.  136.50,  112.—,  75.55,  11. — 

10  —,  10.—,  3.05,  9.50 
T.  Vg.  Werdau  317.50,  26.-   10.—,  59.75,  5.- 
T.  V.  Zwickau  8.-,  0.50,  450.—,  200.05,  275.— 

28.50,  27.—,  28.—,  30.50 
Eisenb.-T.-V.   Zwickau     457.—,     463.50,  195. 

646.-, 

Verein    Deutsch.    Vermess.-Techniker    zu  Zwickau 
56.-,  5.50,  12.50,  48.—,  4.—,  6.-,  58. 
6.50,  6.50,  0.50,  52.- 


62575 

m)1 

402. 5U 

M 

91? 

234.— 

'■KS 

M 

548.— 

tfii 

111.25 

Mt0. 

204.- 

M: 

1  209.75 

340.50 

M 

3 

2  595.— 

M 

367.60 

M 

418.25 

M 

1047.55 

M* 

1  762.75 

M 

255.50 

M  ' 

10122.40  M 


Keiner  Bezirksverwaltung  angehörende  Vereine 

T.  V.  Helgoland  99.-,  12.—,  113.25,  13.-,  124.-, 

15.50,  127.—,  15.50,  0.50,  4.—  523.75  M 


Zusammenstellung ; 

Badischer  Techniker-Verband 
Bayrischer  Techniker-Verband 
Bezirksverwaltung  Brandenburg 
Bezirksverwaltung  Chemnitz 
Bezirksverwaltung  Dresden 
Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen 
Bezirksverwaltung  Halle  a.  S. 
Bezirksverwaltung  Hamburg- Altona 
Bezirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck 
Bezirksverwaltung  Leipzig 
Mittelrheinische  Bezirksverwaltung 
Bezirksverwaltung  Mittelschlesien 
Bezirksverwaltung  Nieder-Sachsen 
Bezirks  Verwaltung  Niederschlesien 
Norddeutsche  Bezirksverwaltung 
Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung 
Bezirks  Verwaltung  Oberschlesien 
Bezirksverwaltung  Ostpreußen 
Bezirksverwaltung  Pommern 
Bezirksverwaltung  Posen 
Bezirksverwaltung  Rheinland 
Bezirksverwaltung  Rheinpfalz 
Bezirksverwaltung  der  Saargegend 
Bezirksverwaltung  Sachsen-Anhalt 
Bezirksverwaltung  Thüringen 
Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe 
Westdeutsche  Bezirksverwaltung 
Bezirksverwaltung  Westfalen 
Bezirksverwaltung  Westpreußen 
Bezirksverwaltung  Württemberg 
Bezirksverwaltung  Zwickau  und  Vogtland 
Keiner  Bezirksverwaltung  angehörende  Vereine 


Badischer  Techniker- Verband 
Bayrischer  Techniker-Verband 
Bezirksverwaltung  Brandenburg 
Bezirksverwaltung  Chemnitz 
Bezirksverwaltung  Dresden 
Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen 
Bezirksverwaltung  Halle  a.  S. 
Bezirks  Verwaltung  Hamburg- Altona 
Bezirks  Verwaltung  Kurhessen-Waldeck 
Bezirksverwaltung  Leipzig 
Mittelrheinische  Bezirksverwaltung 
Bezirksverwaltung  Mittelschlesien 
Bezirks  Verwaltung  Niedersachsen 
Bezirksverwaltung  Niederschlesien 
Norddeutsche  Bezirksverwaltung 
Nord  westdeutsche  Bezirksverwaltung 


.85  Mj 
.91  M" 


nzejjinitglieder 

05  Mj    Bezirksverwaltung  Oberschlesien 


Bezirksverwaltung  Ostpreußen 
Bezirksverwaltung  Pommern 
Bezirksverwaltung  Posen 
Bezirksverwaltung  Rheinland 
Bezirksverwaltung  Rheinpfalz 
Bezirksverwaltung  der  Saargegend 
Bezirks  Verwaltung  Sachsen- Anhalt 
Bezirksverwaltung  Thüringen 
Bezirksverwaltung  „An  der  Unterelbe" 
Westdeutsche  Bezirksverwaltung 
Bezirksverwaltung  Westfalen 
Bezirksverwaltung  Westpreußen 
Landesverwaltung  Württemberg  und  Hohenzollern 
Bezirksverwaltung  Zwickau  und  Vogtland 
Keiner  Bezirksverwaltung 


327  129.3  n 


3  671 

-  \ 

3889. 

3  071. 

(  A 

3  650. 

9086. 

(I  t 

1107. 

2  295.:  A 

6  530- 

5  690 

1184. 

10  248 

4  080 

2  766. 

2363J 

3  677« 

5  930.; 

175  032-! 

Zusammenstellung : 

a)  Vereine   

b)  Einzelmitglieder   


327  129.30  M 
175  032.83  M 
502162.13  M 
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21.  Verbandstag  in  Cöln 

Den  zur  Gruppe  „D"  gehörenden  Verbandstags-Abgeord- 
n  bringen  wir  hiermit  zur  Kenntnis,  daß  die  vom  Verband 
Technischen    Gemeindebeamten   Deutschlands  (Interessen- 
jpe  irr.  p.  T.-V.)  für 

Sonnabend,  den  25.  Mai  1912,  vorm.  9  Uhr, 
l  Cöln,  Konferenzzimmer  der  „Lese",  mit  untenstehender 
esordnung  einberufene  Hauptversammlung  an  Stelle  des  nach 
3   der   Verbandssatzung    abzuhaltenden  Gruppentages  der 
ppe  „D"  tritt. 

Alle  dieser  Gruppe  angehörenden  Abgeordneten  nehmen  an 
Versammlung  mit  vollem  Stimmrecht  teil  und  sind  zu  diesem 
:ck  mit  einer  Vollmacht  zu  versehen,  welche  die  Anzahl 
vertretenen  Stimmen  nachweist. 

Tagesordnung: 

1.  Wahl  des  Verhandlungsleiters. 

2.  Prüfung  der  Vollmachten  der  Delegierten. 

3.  Jahresbericht  für  1910/11. 

4.  Kassenbericht.  c 

5.  Bericht  über  das  Zeitungsunternehmen. 

6.  Beratung  der  Anträge 

a)  zum  Verbandstag, 

b)  zur  Hauptversammlung. 

7.  Kostenanschlag  für  1912/13. 

8.  Neuwahl  des  Hauptausschusses. 

9.  Verschiedenes.  • 
Berlin,  den  10.  Mai  1912. 

Deutscher  Techniker-Verband. 
I.A.:   S  c  h  w  e  n  k  1  e  r. 


Sitzuhgs-Kalcnder  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Für  Vermessungstechniker! 

Anläßlich  des  Verbandstages  Pfingsten  1912  findet  eine  Haupt- 
versammlung der  Interessengruppe  der  Vermessungstechniker 
statt,  zu  der  wir  alle  Vermessungstechniker,  die  als  Delegierte  zum 
Verbandstag,  als  Einzelmitglieder  etc.  in  Cöln  weilen,  herzlichst 
einladen.  Auch  alle  vermessungstechnischen  Vereine  werden 
nochmals  aufgefordert,  sich  möglichst  zahlreich  an  den  inter- 
essanten und  wichtigen  Verhandlungen  zu  beteiligen  und  hier- 
durch ihr  Interesse  an  dem  Verbände  zu  dokumentieren.  Die 
Interessengruppen-Hauptversammlung  findet  statt  am  Pfingst- 
sonntag,  den  26.  ds.  Mts.,  vormittags  10  Uhr,  in  einem  Saale  der 
Lese  und  hat  folgende 

Tagesordnung: 

1.  Geschäfts-  und  Kassenbericht. 

2.  Besprechung  der  interessierenden  Anträge  zum  Verbandstag 

3.  Referat  des  Kollegen  Schweisfurth-Elberfeld  über 
„Der  gegenwärtige  Stand  unserer  Programmforderungen0 

4.  Neuwahl  des  Vorortes  und  Vorstandes. 

5.  Kostenvoranschlag  und  Arbeitsplan  für  1912/13. 

6.  Verschiedenes. 

In  der  Erwartung,  recht  viele  Vermessungstechniker  in  Cöln 
begrüßen  zu  können,  zeichnen  wir 

mit  kollegialem  Gruß! 
Der  Vorstand. 
I.  A.: 

M.  Schmitz,  I.  Schriftführer. 


Landesverwaltungen. 

Bayerischer  Techniker-Verband.  Die  am  4.  und  5.  Mai  in 
München  stattgefundene  Delegiertenversammlung  war 
äußerst  stark  besucht  und  nahm  einen  sehr  guten  Verlauf.  Aus 
dem  Jahresbericht,  den  der  Verbandsbeamte  Bender  erstattete, 
war  zu  entnehmen,  daß  das  Jahr  1911  eines  der  arbeits-  und 
kampfreichsten  Jahre   war,  das  die   Technikerbewegung  auf- 


I 


ust  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  haltbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen! 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr. 


8  höchste  Auszeichnungen  1911 

Wolfram-Lampen  A.-G.  Augsburg. 


Erhältlich  bei  Elektrizitätswerken, 
Installateuren  un  I  Großhändlern 
578  von  der 


MJorcL  ClifcleÄ 


Or/y/h&Z-  G r  ö's  S  e 


No.  1  Deli  Sandblatt  Decker  mit  Felix  Brasil  HI.  70  per  Tausend  (20/20  Kst.) 

Wo.  2  Deli  Sandblatt  Decker  mit  Havana  M.  HO  per  Tausend  (20/20  Kst.) 

i00  Stück  franko.  Hochedle,  importartige,  leichte  Qualität.  Nur  der  Umstand,  daß  wir  für  die  ausgesucht  schönen  Farben 
recht  hohen  Preis  erzielen,  ermöglicht  diese  konkurrenzlos  billige  Preisstcllun:;.  Qegen  Kassa  (Nachnahme  oder  vorherige 
Einsendung)  3°/0.   Oegen  3  Monat  netto  nur  wenn  soziale  Stellung  Bürgschaft  bietet  Oarantie:  Zurücknahme. 

arren- Fabrik  seit  1883. 

ostscheck  Hamburg  2559.  — 


igelhardt  &  Rübe,  Bremen  91.  ^ 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktab  Fabrik  an  Privat» 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Oarantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  .Inn  in* 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik;  Berlin  O.  34.) 


Reife  Effekten 


Gegen  bar  oder, 
erleichterte  Zahlungen^ 

offerieren  wir  zu  äußerst  wohlfeilen 
Preisen  gediegene  Qualitätswaren  in 
großer  geschmackvoller  Auswahl. 
Die  Abbildungen  in  unser.  Katalogen 
sind  naturgetreue  Original- Photo- 
graphien; die  Auswahl  ist  deshalb 
nicht  schwerer  all  im  Ladengeschäft. 
Fordern  Sie  bitte  unsern 
Reltearfikel-Katalog  kostenfrei. 
KählAr  A  CO  Breslau  V 

nonier  e,      PM„DChm  0 
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zuweisen  hatte.  Den  wichtigsten  Beratungspunkt  bildete  der 
Entwurf  der  neuen  Verbandssatzung.  Nach  längerer,  sachlicher 
Diskussion  wurde  dem  Entwurf  im  Prinzip  die  Zustimmung 
erteilt  und  hierzu  nachstehende  Resolution  einstimmig  an- 
genommen : 

„Der  6.  Delegiertentag  der  Bayerischen  Landesverwaltung 
spricht  der  Hauptverbandsleitung  seine  volle  Befriedigung  über 
die  Vorlage  des  neuen  Satzungsentvvurfs  aus  und  gibt  diesem 
ohne  wesentliche  Abänderung  seine  Zustimmung.  Zugleich 
richtet  der  Delegiertentag  an  alle  übrigen  Landes-  und  Bezirks- 
verwaltungen die  dringende  Bitte,  in  gleicher  Weise  für  den 
Satzungsentwurf  einzutreten  und  diesem  in  Cöln  zur  Annahme 
zu  verhelfen.  Das  vertrauliche  Rundschreiben  der  Bezirks- 
verwaltung Mittelschlesien  verurteilt  der  Verbandstag  aufs 
schärfste,  weil  dieses  unverantwortliche  Vorgehen  gegen  den 
Beschluß  des  Gesamtvorstandes,  somit  gegen  die  Verbands- 
disziplin verstößt  und  nur  dem  Zwecke  dient,  Verhetzung  in 
die  Reihen  der  Verbandsmitglieder  hineinzutragen." 

Ueber  das  gewerbliche  Schulwesen  referierte  Herr 
Kollege  Mayer,  welcher  eine  Resolution  zur  Annahme  vor- 
legte, worin  verlangt  wird,  daß  für  alle  technisch-praktischen 
Unterrichtssparten  nur  Techniker  als  Gewerbelehrer  herangezogen 
bezw.  ausgebildet  werden  sollen. 

Zur  beabsichtigten  Regelung  der  Konkurrenz- 
klausel der  Handelsangestellten  wurde  eine  Resolution  ein- 
stimmig angenommen,  die  dem  Bedauern  Ausdruck  verleiht,  daß 
die  Interessen  der  technischen  Angestellten  wieder  unberück- 
sichtigt bleiben.  Die  baldige  vollständige  Beseitigung  der 
Konkurrenzklausel  auch  für  die  technischen  Angestellten  wird 
als  die  einzige  befriedigende  Lösung  dieser  Frage  verlangt  und 
die  Parteien  des  Reichstages  ersucht,  in  diesem  Sinne  zu  wirken. 

Eine  weitere  Resolution  wurde  einstimmig  genehmigt,  worin 
die  Bayerische  Staatsregierung  ersucht  wird,  möglichst  bald 
Bestimmungen  über  „Führung  des  Titels  Baumeister" 
zu  erlassen,  wenn  der  Bundesrat  der  Regelung  dieser  Frage 
demnächst  nicht  näher  treten  sollte.  Zum  Vorsitzenden  der 
Landesverwaltung  wurde  an  Stelle  des  zum  Geschäftsstellet.lci.er' 
ernannten  Kollegen  Bender  Herr  Ingenieur  Thon,  München, 
gewählt.  In  den  übrigen  Vorstandsämtern  wurden  keine  weiteren 
Aenderungen  getroffen. 

Die  am  öffentlichen  Festabend  gehaltenen  Vorträge  der 
Herren  Verbandsbeamten  Bender  und  Kaufmann  fanden  lebhafte 


Zustimmung.  Als  Ort  der  nächsten  Delegiertenvcrsammluni 
wurde  Bayreuth  bestimmt.  Nach  dem  Cölner  Verbandsta! 
soll  in  Nürnberg  eine  Vertreterkonferenz  der  Zweie 
vereinsvorstände  stattfinden,  um  den  Vereinen  Bericht  über  di 
Beschlüsse  des  Cölner  Verbandstages  zu  geben  und  die  Durcl 
führung  dieser  zu  besprechen.  Als  Delegierte  zum  Cölner  Vei 
bandstag  wurden  bestimmt  die  Herren:  Thon,  Obermaier,  Maye 
Koch,  Herzer,  Polster,  Muth,  Krähmer,  Strobel,  Lummel  un 
Griesmann;  als  Vertreter  in  den  Gesamtvorstand  des  Deutsche 
Techniker- Verbandes  wurden  die  Herren  Ziegler  (München)  ur. 
Herzer  (Nürnberg)  gewählt. 


Bczirksverwaltungen 

Zwickau.    Br.-A. :  Arno  Ullmann,  Zwickau  i.  Sa.,  Hohestr. 
Unser  diesjähriger  ordentlicher  Bezirkstag  findet  mit  Rücksic 
auf  die  Saalfrage  nicht  am  23.  Juni,  wie  ursprünglich  gepla 
war,  sondern  erst  am  30.  Juni  in  Aue  i.  Erzgeb.  statt.  Antra; 
hierzu  sind  an  den   1.  Vors.  Kollegen  A.  Ullmann,  Zwickaj 
Hohestr.  4,  zu  richten.    Als  rechtzeitig  eingegangene  Anträj| 
gelten  solche,  welche  fünf  Wochen  vorher  (d.  h.  bis  zum  26.  M:l 
beim  Vorsitzenden  eingegangen  sind.  Weitere  Mitteilungen  bez 
Einladungen  gehen  den  Mitgliedern  rechtzeitig  zu. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F. 
Gatzweiler,  Stolbergerstr.  9.  —  Am  Samstag,  18.  Mai,  aben 
83 /4  Uhr,  findet  ein  Vortrag  des  Herrn  Kollegen  Albert  J  o  h  n  i 
über:  „Die  Umwertung  der  Zeit  und  des  Raumes"  im  Vercii 
lokal  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße,  statt.  In  Anbetracht  c1 
sehr  interessanten  Themas  werden  die  verehrl.  Mitgliedei  i 
pünktliches  und  recht  zahlreiches  Erscheinen  freundl.  gebeti 
Auch  sind  Gäste  willkommen. 

Friedeberg  (Nm.j.  Technische  Vereinigung,  i 
der  Im  1.  Mai  abgehaltenen  Monatsversammlung  wurde  - 
schlössen,  das  bisherige  Vereinslokal  aufzugeben  und  die  \  • 
Sammlungen  in  Zukunft  nach  der  Kranzschen  Brauerei  zu  vcrlec  . 

Oraudenz.  Vereinigung  GraudcnzerTcchnik  . 
In  unserer  Vereinssitzung  am  4.  Mai  hielt  Herr  Arch.  KloB 


■P 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelfliigeln 
Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

—  D.  R.  P.  — 

Schiebefenster   „Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

CarlHäcker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
G.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

„Wie 

akqniriert  man 

mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen, prak- 
tischen Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
zu  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfah  ru  ng 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
Preis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


I" 

m  1 


Anzugstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


■  ■ 

■  ■ 


echte  Briefmarke 


darunter  viele  holte  Wcr'e,  s 
reichhaltige  Mischling,  ionl  .il 
adressen  etc.hcn  iihrend.Kat»'1 
viert  mindestens  das  Dreifac 
nur  MI».  10.—  gegen  vorherige  Einsendu 
Billige  üclcgcnlicits-Offerte  auf  Anfrr 
II  Breinig,  Frankfurt a.  M.,  Humboldts  i 


Was  jeder  sucht 

ist  der  Erfolg  in  irgend  einer  Angelegenheit,  in  irgend  einer  Form.  Der  eine  will  geschäft- 
lich vorwärts  kommen  und  viel  Geld  verdienen,  ein  anderer  will  zu  Ehren  gelangen,  ein 
dritter  will  gesellschaftlich  beliebt  und  gesucht  sein,  ein  weiterer  verfolgt  eine  Liebhaberei, 
bei  der  er  es  weit  bringen  möchte,  und  so  hat  jeder  Mensch  ein  Etwas,  was  ihm  am  Herzen 
liegt  und  worin  er  erfolgreich  sein  möchte.  Der  Erfolg  kommt  aber  nicht  von  selbst  ge- 
flogen, auch  bei  größter  Hingabe  nicht,  wenn  diese  Hingabe  nicht  gepaart  ist  mit  einem 
wohlgeschulten  Geiste,  der  uns  zeigt,  wie  eine  Sache  von  Anfang  an  richtig  anzufassen  und 
zu  verfolgen  ist,  der  uns  jedes  Mittel  und  jeden  Zufall,  der  sich  uns  bietet,  sofort  richtig 
erkennen,  einschätzen  und  verwerten  läßt.  Deswegen  ist  die  Schulung  unserer  Geistes- 
kräfte die  vordringlichste  Aufgabe,  wollen  wir  in  irgend  etwas  erfolgreich  sein.  Die  beste 
Schulung  des  Geistes  finden  Sie  in  Poehlmanns  weltbekannter  Gedächtnislehre.  Weit  über 
einmalhunderttausend  Schüler  jeden  Alters  und  jeden  Standes.  Hier  nur  ein  paar  Auszi.ge 
aus  Zeugnissen:  »So  kritisch  ich  anfangs  der  Sache  gegenüberstand,  so  groß  war  meine  Ueber- 
raschung,  zunächst  über  die  verblüffende  Einfachheit  Huer  Methode,  sowie  über  deren  Erfolg. 
W.  R."  Der  beste  Beweis  für  die  wissenschaftliche  Fundierung  Ihres  Systems  ist  wohl  der, 
daß  selbst  Universitätsprofessoren  in  Ihrem  Sinne  arbeiten  und  lesen.  A.  W."  »Die  Poehl- 
mannsche  Methode  paßt  sich  den  individuellen  Bedürfnissen  vollkommen  an.  Wer  dieses 
System  mit  der  nötigen  Sorgfalt  durchführt,  der  muß  spüren,  daß  Arbeit  Leben  ist.  B.  S." 
»Die  vielen  Winke  bieten  soviel  Nützliches,  daß  der  Erfolg  gar  nicht  ausbleiben  kann.  J.  D." 

Verlangen  Sie  Prospekt  (kostenlos)  von  L.  Poelilmaiin,  Amalienstraße  3,  München  W.  169. 
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Diu  i"  einen  Vortrag  über:  „Die  wirtschaftliche  La^e  des 
linikerstandcs  und  i!ie  Notw  emli>> keit  unserer  Ik'nil'son^nn 
im"  Die  Versammlung  war  sowohl  von  Mitgliedern  als 
i  \on  (Listen  zahlreich  besucht  und  hatte  den  Erfolg,  d.ili 
lertiin  mehrere  Herren  (vier)  von  der  Maschinenbauschule 
rem  Verbände  zugeführt  werden  konnten. 
Hamburg.  T  e  c  h  n  i  k  c  r  -  V  e  rein  von  1  S  S  I  ,  e.  V. 
II,  Jir.-A.:  Fr.  Reil/,  Mendclssohnstr.  26.  —  Versammlung 
istag,  den  '-'I.  Mai,  abends  0  Uhr,  Grolle  Allee  53.  I'ages- 
lung:  1-  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Aufnahme  neuer 
rlieaer.  3.  Besprechung  über  das  Jahrbuch  1Q12  nebst  Ab- 
Mjng  und  Neuwahl  der  Kommission.  4.  Verbandsangelegen- 
■n.    5.  Verschiedenes. 

Rßgtnsburg.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  c  i  n.  Mittwoch,  den 
Mai  1.  J.,  abends  8  Uhr,  findet  im  „Bischofshof",  1.  Stock, 
»ordentliche  Generalversammlung  statt.  Tagesordnung : 
xgänzungswahl  der  Vorstandschaft.  2.  Verschiedenes.  Diu 
reiches  und  pünktliches  Erscheinen  wird  ersucht.  Von 
ab  bis  1.  Oktober  finden  die  Vereinsabende  jeden  Dienstag 
Rest.  „Sterngarten",  Ecke  Zoller-  und  Sternbergstrabe,  stall. 
Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
e,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  .Vereinsabend  jeden  Don- 
tag im  Restaurant  „Neubauer",  Pölit/erstrabe  14.  Die  nächste 
ptversammlung  findet  am  6.  Juni  1912  statt. 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

Das  ganze  Jahr  geöffnet! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainlcite.    Buchen-  und 
elwald.     Gesundes,   billiges   Wohnen,   freundliche  Zimmer 
ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
ftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
agbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
äion  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person, 
elliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen, 
tralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
adel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
<apelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten :  An 
Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezüge 
von  Faclikalcndern 

I.  Deutscher  Baukal.rtder  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für  3,20  M 

b)  Ausgabe  in   rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für  .  .....       3,60  M 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur  2,45  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur   2,95  M 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur      .       .       .       4,20  M 

sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pfg. 
Porto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrere, 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafen- 
straße 94,  zu  beziehen. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  an?ugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Am  21.  v.  M.  verstarb  nach  langem,  schwerem  Leiden 
unser  treues,  langjähriges  Mitglied 

Herr  Architekt  Hermann  Meiler 

im  Alter  von  37  Jahren. 

Wir  beklagen  den  Verlust  eines  unserer  Besten,  dem 
wir  dauernd  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  werden. 

Technischer  Verein  Danzig. 


Giraten  Sic  nidtjt 

evor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
mllle,  über  Mitgift, Vermögen. Ruf, 
rieben  etc.  genau  informiert  sind, 
skrete  Spezial- Auskünfte  Uberall. 

MoükDnllei,  Globus'  ßerlinV.tf 

Potsdamer  StraSe  114. 


Dr  Krühs 


□himbin 

Merten 
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Flacon 
50    100  Tabl. 


M.  4.-9.-  18.- 
YOrragende«  Kräftigungsmittel  bei 
Nervenschwache. 

Bellevueapoth.,  Potsdamerplatz; 
nen:  Schützenapotheke;  Nürnberg: 
enapoth.;  Breslau:  Naschmarktapoth.; 
Hirschapoth.;  Düsseldorf :  Hirsch- 
Frankfurta.  M.:  Rosen-  u.  Engel- 
;  Hamburg:  Internat.  Apotheke; 
r:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
Mannheim:  Löwenapoth.;  Stettin: 
z.  Greif;  Stuttgart:  Schwanen- 
ke;  Zürich:  Viktoriaapotheke, 
ntz  Koch,  München  XIX/200. 
">en  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch"  II 


leb 

warne 
Sie 
dringend 


Macco  Pflanzen 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  8ie  zah- 
len &0'J/„  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurliok- 
nahme. 

Herrn.  Wirth 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Gr.  8'.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organ  sation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  —  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Material bezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betrubspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfei. 

Verlag  von  H.  A.  I>u<1wis:  Degener,  Leipzig. 


CLanqewiesche&Cie 

Schwel  mAi.W.f 


0)  ~"  -  K 
o  Specialifär:  \ 

Hreibkerren 

-=  sowie  =r 
LKETTEN  u.RÄDER 
a  1 1  e  r  A  r  I- . 


235000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung! 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechlel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streit/. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  66. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 


werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 


le 


keine  Luxuspreise  zahlen.sondern  in 
einem  guten,  soliden,  von  Familien 
bevorzugten  Hotel  wohnen  wollen, 

sosie°imen  Botel  Runge  FSr- 

Hohestr.9.  8Min.v.  Hauptbhf. Logis 
m.garniert.FrühstückM2.50u.3.50. 


Sitzen  Sie  viel? 

Gressners  unnachahm- 
o5  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
c"  parierteSitzauflage  aus 
n"  Filz  für  Stühle  und 
|  Schemel,  D.  R.-G.-M., 
3-  verhütet  das  Durch- 
n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden  d.  Beinkleidern,  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1 192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Ileinr.  Crwr,  Meulllz-Berlln  905«. 


,Dick-< 

IVirVn  iiimI  yry 

sind  von  1111  j^Y  |>l;i/i,inn, 
ubertro.ciici     Jt}f  feilen 

Q"j»li»ät.      ify  RifMfeilen, 
,  °°P,         Jßr  Nadclfeilcn, 
Arbeiter  gggn  „Her  Art. 

Wcrkzougc  f.  Ucktro 
X  leclinik,  Automobll- 

bau,  Ijscubnhnbcdari. 
VtHederniifhii  en  sluinpfcr  Feilen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 
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«  «  H  Geschäftliche  Mitteilungen  ::  «  3 

Die  moderne  Filzscheibe  als  rationellste  Schleif-  und  Polierscheibe  für 
die  nachstehenden  Industriezweige:  Stahl  —  Eisen—  Metall  —  Marmor  —  Glas  -r 
Elfenbein  —  Horn  —  Knochen  —  Zelluloid  —  Galalith  usw. 

Die  moderne  Veredelung  der  Fertigfabrikate  der  oben  erwähnten  Industriezweige 
findet  durch  die  neuere  Schleif-  und  .Poliertechnik  dadurch  statt,  daß  man  die  je- 
weiligen Fertigfabrikate  vorwiegend  mit  hoher  Glanzpolitur  ausstattet.  Diese  Erfolge 
sind  zu  erzielen  durch  die  zweckdienliche  Anwendung  der  Filze  als  Schleif-  und 
Polierscheiben  in  verschiedenen  Härtegraden.  Infolgedessen  hat  sich  im  Laufe  der 
Zeit  eine  Filzscheibenindustrie  entwickelt,  welche  dahin  strebt,  Qualitäts-Schleif-  una 
Polierscheiben  aus  Filz  allen  Industrien  zur  Nutzbarmachung  zuzuführen. 

.  Durch  umfangreiche  vergleichende  Versuche  habe  ich  und  andere  erfahrene 
Praktiker  festgestellt,  daß  zu  diesen  Filzscheiben  auch  die  Fabrikate  der  Fabrik  tech- 
nischer Filze  von  Steinhäuser  &  Kopp  in  Offenbach  a.  M.  gehören. 

Eine  einwandfreie  Filzscheibe  für  Schleif-  und  Polierzwecke  muß  sich  in  erster 
Linie  im  Gebrauch  billig  stellen  und  trotzdem  schwierige  Arbeiten  mit  leichter  Mühe 
bewältigen.  Grundbedingung  ist  es,  nur  beste  Qualitäten  einzukaufen,  denn  diese 
sind  tatsächlich  die  billigsten;  anderenfalls  stellen  sich  die  Betriebskosten  nach  jeder. 
Richtung  hin  zu  hoch. 

Bekanntlich  wird  der  Hochglanz  der  betreffenden  Fertigfabrikate  dadurch  erzieW 
daß  man  jeweilig  ein  Grob-,  Vor-,  Mittel-  und  Feinschleifen  einleitet,  woran  sich 
dann  das  Vor-  und  Hochglanzpolieren  anschließt.  Zwecks  Herstellung  der  eigent- 
lichen Schleifscheiben  muß  die  hierzu  gewählte  Filzscheibe  richtig  präpariert  werden, 
anderenfalls  geht  Schleifmaterial  und  Arbeitszeit  durch  unrationelle  Ausnutzung  nutz- 
los verloren.  Als  erprobte  Anwendungsweise  werden  die  Filzscheiben  folgender- 
maßen behandelt:  Nachdem  die  Filzscheibe  auf  der  Arbeitswelle  zentrisch  laufend 
befestigt  ist,  wird  die  Scheibenperipherie  genau  Plan  laufend  abgedreht.  Danach 
wird  die  Peripherie  ein  wenig  aufgerauht  und  mit  mittelstarker,  bester  Kölner  Leim- 
lösting  bestrichen.  Dieser  Leimanstrich  muß  zwei  Stunden  lang  eintrocknen.  Hierauf 
bestreicht  man  mit  einem  Pinsel  die  geleimte  Scheibenperipherie  mit  einem  brei-; 
förmigen  Gemisch  von  starkem,  bestem  Kölner  Leim  und  Schmirgel  entsprechender 
Körnung  von  etwa  2  bis  3  mm  Dicke  und  rollt  die  Arbeitsfläche  sofort  in  losem, 
trockenem  Schmirgel  gleicher  Körnung  gut  ein.  Nach  der  Trocknung  von  6  bis 
12  Stunden  an  einem  warmen  Ort  ist  die  Scheibe  gebrauchsfertig. 

Bei  Filzscheiben  zum  Feinpolieren  der  Waren  vor  dem  Vernickrln,  welches  unter 
Zuhilfenahme  von  Tripoli  (Talg)  oder  Schafunschlitt  geschieht,  wird  die  Arbeits- 
fläche, nachdem  sie  sauber  abgedreht  ist,  ebenfalls  mit  mittelstarkem  Leim  be- 
strichen und  etwa  2  Stunden  trocknen  gelassen.  Hierauf  bestreicht  man  sie  mit 
einem  Breigemisch  aus  ebenfalls  etwas  stärkerem  Leim  und  Schmirgel  entsprechen- 
der Feinheit  höchstens  2  mm  stark  und  läßt  die  Scheibe  ca.  8 — 10  Stunden 
trocknen.  Das  Bestreichen  der  Arbeitsfläche  mit  blankem  Leim  und  einer  Trocknungs- 
dauer von  2  Stunden  ist  bei  Filzscheiben  nicht  zu  unterlassen,  da  andernfalls  der 
Leimschmirgelauftrag  leicht  von  der  blanken  Filzfläche  abspringt.  Zum  Aufleimen 
von  Schmirgel  sollte  man  nur  weiße  Wollfilzscheiben  allerbester  Qualität  anwenden:; 
Für  groben  Kornschmirgel  (Feuerschmirgel)  kann  der  Filz  etwas  gröber,  für  feinen 
Polin  Schmirgel  dagegen  muß  er  von  extrafeinster,  dichtester  Beschaffenheit  sein! 
Je  feiner,  dichter  und  inniger  der  Filz  ist,  desto  besser  hält  der  Schmirgel  aut  dem- 
selben, desto  rationeller  kann  auf  der  Scheibe  gearbeitet  werden,  desto  größer  ist 
deren  Haltbarkeit. 

Die  Filzscheiben  zum  Fein-  und  Hochglanzpolicren  werden  nur  an  der  Peripherie 
Plan  abgedreht,  worauf  dann  die  Arbeitsbahn  während  des  Arbeitsganges  mit  cinerj 
Polierpaste  oder  losem  Polierrot  ab  und  zu  durch  Gegenhalten  imprägniert  wird.  '1 

Für  ganz  besonders  feine  Arbeiten  findet  ein  Hochglanz-Nachpolieren  statt,' 
mittelst  der  Steinhäuserschen  Köper-Nesselstoff-Hochglanzpolierscheibe,  speziell  bei' 
Bijouterie-,  Gürtler-  und  Bronzewaren. 

Vor  allem  ist  hier  die  Fahrradschleiferei  und  Poliererei  zu  nennen,  in  welchen1 
Betrieben  man  heute  ohne  Filzschleifscheiben  wohl  kaum  imstande  wäre,  cinel 
wirklich  tadellos  saubere  Arbeit  zu  erzielen;  anderenteils  stellt  sich  die  Verwen- 
dung von  solchen  Scheiben  weitaus  praktischer  und  billiger,  als  die  Verwendung' 
der  veralteten  mit  Leder  bezogenen  Holzscheiben,  oder  der  enorm  teuren  Walroß-' 
lederscheiben.  Schon  weil  außer  dem  Kettenrad  fast  sämtliche  Njckclteile  am  Fahr-; 
rad,  wie  Lenkstange,  Sattelstütze,  Naben,  Kurbeln,  Bremsteile  usw.  eine  runde  Bc-j 
schaffenheit  besitzen,  ist  die  Filzschleif-  und  Polierscheibe  für  den  Fahrradschleifer! 
und  -Polierer  ein  unumgänglich  notwendiges  Werkzeug  geworden,  mittels  welchem 
er  saubere  Flächen  erreicht.  Da  die  Filzscheibe  eine  elastische,  dem  Druck  des 
Schleifers  nachgebende  Eigenschaft  besitzt,  ist  es  selbst  ungeübteren  Arbeitern  mög- 
lich, runde  Gegenstände  sauber  bearbeiten  zu  können. 

Ebenso  ist  die  Verwendung  der  Filzschleif-  und  Polierscheiben  in  der  Fabri-; 
kation  von  Gürtlcrwaren,  besonders  größerer  Beleuchtungskörper,  Lüster  usw.  zu 
empfehlen.  Schon  deshalb,  weil  das  öfter  notwendige  Hochglanzpolieren  von  solchen' 
Gegenständen  nach  dem  Vorschleifen  mittels  Filzscheibe  eine  wenig  Zeit  bean- 
spruchende, leichte  Nacharbeit  wird. 

In  modernen  Schleifereien  für  Messingguß,  Bronzewaren,  Rot-  und  Glocken- 
gießereien dürfte  die  Filzschleif-  und  Polierscheibe  heute  wohl  außer  der  notwendigen-' 
Tuchscheibe,  sowie  Nessel-  und  Köperstoffscheibe  schon  überall  verwendet  werden, 
denn  insbesondere  für  diese  Werke  stellt  sich  die  Verwendung  der  Filzscheibe  wesent- 
lich billiger  als  alle  anderen  Arten,  weil  die  Beleimung  der  Filzscheibe  für  die 
Bearbeitung  von  rauhen  Oberflächen  und  Gratstellen  eine  ganz  bedeutend  längere 
Arbeitsdauer  gewährleistet. 

Die  gleichen  Vorzüge  besitzt  die  Filzschleif-  und  Polierscheibe  gewiß  auch  bei 
der  Bearbeitung  von  Automobilteilen  und  dürfte  daher  in  modernen  Betrieben  dieser 
Branche,  wo  solche  nicht  schon  längst  Verwendung  finden,  bald  eingeführt  werden,; 

Zum  Schluß  noch  einige  Erläuterungen.  Zum  Schleifen  und  Polieren  von  Nichts- 
Metallen,  z.  B.  Glas,  wird  zunächst  vorgeschliffen  mit  Wasser,  feinem  Sand  oder 
auch  Bimssteinpulver  mittels  Eisenschleifsteinen.  Der  Hochglanz  wird  mit  den  et-1 
wähnten  Filzpolierscheiben  und  Anwendung  von  Zinnasche  nebst  Polierrot  erzielt. 
Marmor  wird  ähnlich  wie  Glas  behandelt.  In  der  optischen  Industrie  werden  die 
Filzschleif-  und  Polierscheiben  einfach  horizontal  auf  Holz-  oder  Metallschleiffutter 
montiert  und  so  vorbereitet,  teilweise  auch  zum  Nachschleifen  benutzt.  Horn  und 
Elfenbein  werden  mittels  Schmirgel-Filzscheiben  geschliffen,  dann  Hochglanz  poliert 
mittels  Filzpolierscheiben,  feinstem  Trippel  nebst  geschlämmter  Zinnasche  und 
Mischungen  von  Polierrot,  Wiener  Kalk  und  weißem  Stearin.  Zelluloid  und  Galalith 
werden  vorwiegend  geschliffen  mittels  Filzschleif-  und  Polierscheiben  unter  An- 
wendung von  feinstem  geschlämmten  Schmirgel  und  Polierpasten  aus  Polierrot, 
Wiener  Kalk  und  weißem  Stearin.  O.  p 


„Wie  akquiriert  man  mit  Erfolg?"  Unter  diesem  Titel  ist  soeben 
eine  Broschüre  (Preis  2,60  M  inkl.  Porto)  im  Selbstverlag  von  Ingenieur  G.  H 
Beck,  München,  Elisabethstr.  2,  erschienen.  —  Die  Akquisition,  das 
„Werben"  um  Aufträge,  ist  im  heutigen  Geschäftsverkehr  ein  so  wichtiger  Faktor 
geworden,  daß  nur  wenige  Zweige  des  Erwerbslebens  seiner  gänzlich  entbehren 
können,  denn  die  meisten  Branchen  sind  zur  Einführung  und  Empfehlung  ihrer 
Waren  darauf  angewiesen.  Der  rastlose  Wettbewerb,  der  sich  immer  steigernde 
Konkurrenzkampf  stellt  aber  an  die  sich  der  akquisitorischen  Tätigkeit  Widmenden 
immer  mehr  Anforderungen  an  Können,  Kundenpsychologie,  Gewandtheit  und  Aus- 
dauer, denen  nur  derjenige  gerecht  werden  kann,  der  nach  bestimmten  Grundsätzen 
arbeitet,  wie  sie  der  Verfasser  als  Frucht  seiner  langjährigen  praktischen  Tätigkeit 


in  verschiedenen  Branchen  in  seiner  Broschüre  niederlegt.  Beck  zeigt  ferner,  ai 
welche  Weise  mm  selbstschöpferisch  neue  -Wege  in  der  werbenden  Tätigkeit  Ix 
treten  kann,  weist  auf  die  die  inquisitorische  Tätigkeit  schädigenden  Einflüsse  hi 
und  macht  auf  die  konkurrenzkniffigen  Empfehlungen  und  Offertabgaben  aufmerksan 
die  nur  Scheinerfolge  erzielen  lassen.  Jedem,  der  persönlich  Geschäfte  abschlieB 
welcher  Art  sie  auch  sein  m">gcn,  werden  diese  Erfahrungen  gute  Dienste  leiste 
und  manche  Anregungen  bieten.    Wir  empfehlen  die  Broschüre  zur  Anschaffuni 


Die  bekannte  Zigarrenfirma  Engelhardt  &  Rübe  ii 
Bremen  erläßt  in  der  vorliegenden  Nummer  ein  extra  günstige 
Angebot  betreffend  ihre  Spezialmarke.  Wir  verfehlen  nichl| 
unsere "  Leser  noch  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machen 


Feuchte  Wände,  deren  Trockenlegung  und  Troekenerh«! 
t  u  n  g.  Bis  vor  einigen  Jahren  begnügte  man  sich  damit,  feuchte  Wände  einfac 
mit  wasserdichtmai.  huiden  Anstrichen  zu  überstreichen  oder  mit  wasserdichtendt 
Materialien,  wie-  Papier,  Pappen,  Geweben,  Bleiplatten  usw.  zu  überdecken.  Natu 
gemäß  stieg  die  Feuchtigkeit  nach  dem  Gesetze  der  Kapillarität  in  der  .Mauer  höhi 
und  kam  an  den  nicht  isolierten  Stellen  wieder  zum  Vorschein,  wenn  nicht  et* 
schon  vorher  die  tiefer  angebrachten  „wasserdichtenden"  Materialien  durch  d 
Feuchtigkeit  zerstört  waren. 

Diese  Methoden  verdeckten  eben  nur  die  Feuchtigkeit,  ohne  sie  zu  be 
seifigen.  Sie  wirklich  und  dauernd  zu  beseitigen,  blieb  der  Patent-Falztaf 
„Kosmos"  vorbehalten,  die  seitdem  unter  den  Mitteln  zur  Erzielung  trockener  Wänc 
die  dominierende  Stelle  einnimmt.  Die  Patent-Falztafcl  „Kosmos"  besteht  aus  einei 
vollkommen  wasserdichten  Material,  das  zwar  auch  gegen  die  feuchte  Wand  g-i 
nagelt  wird,  aber  nicht  vollständig  auf  letzterer  aufliegt.  Durch  ihre  eigci 
tümliche  Form,  die  in  der  Fläche  mit  schwalbcnschwanzförmigen  Hohlriefen  vc 
sehen  ist,  liegt  die  Patent-Kosmostafel  nur  zum  Teil  an  der  Wand  auf,  währen 
die  wirklichen  Falze  an  der  feuchten  Wand  senkrecht  von  oben  nach  unten  vc 
laufende  Hohlräume  bilden.  Ist  nämlich  die  unterste  Bahn  (eine  Rolle  Patenl 
Falztafeln  ist  etwa  5  m  breit  und  1  m  hoch)  verlegt,  so  bringt  man  die  nach j 
höheren  in  einem  Abstand  von  je  2  cm  an;  der  Zwischenraum  wird  mittels  c>n< i 
8  cm  breiten  Streifens  besandeter  Dachpappe  übernagelt.  Dadurch  stehen  sämj 
liehe  Hohlfälze  an  der  Wand  unter  sich  in  Verbindung,  während  unten  an  d > j 
Scheuerleiste  und  oben  unter  der  Decke  Ein-  und  Austnttsöffnungen  für  die  Lu 
geschaffen  werden. 

Nach  Bekleidung  der  feuchten  Wand  mit  den  Patent-Falztafeln  „Kosmos"  werdf 
diese  verputzt,  wobei  die  scharfen  Fälze  vorzügliche  Putzträger  bilden.  Die  dum: 
Verputzschicht  trocknet  sehr  schnell  und  man  erhält  vor  der  feuchten  Wand  f a : 
sofort  trockene  Wandoberflächen,  die  alsbald  ohne  Gefahr  mit  Tapete,  Malerei  us. 
versehen  werden  können.  Die  Wandbekleidung  ist  der  feuchten  Wand  vollständ 
entzogen  und  die  leuchte  Wand  trocknet  nun  allmählich  durch  die  oben  erwähn 
Luftzirkulation  nicht  nur  aus,  sondern  sie  kann  auch  nicht  mehr  feucht  werden,  . 
die  in  den  nach  außen  unsichtbaren  Kanälen  zirkulierende  Luft  die  Feuchtigki 
ständig  absauft  und  fortfuhrt.  Die  Saugwirkung  der  Luft  erstreckt  sich  auch  na< 
rechts  und  links  seitwärts  der  Kanäle,  so  daß  selbst  an  den  schmalen,  von  di 
Falztafeln  bedeckten  Wandstellen  sich  Feuchtigkeit  nicht  aufhalten  kann. 

Die  Anbringung  der  Patent-Falztafeln  „Kosmos"  kann  innerhalb  und  auBerha 
der  Gebäude  geschehen;  ein  Geruch  nach  der  Imprägnierflüssigkeit  ist  nicht  ; 
befürchten,  da  che  echten  Patent-Falztafeln  „Kosin  is"  nach  erfolgter  Imprägnitrur 
mittels  eines  besonderen  Verfahrens  mit  heißen  Luftströmen  behandelt  werden,  d 
Gerüche  dauernd  entfernen. 

Tatsächlich  haben  die  echten  Patent-Falztafeln  „ Kosmos"  ebenso  in  alte 
Königsschlössern  (z.  B.  in  Mailand)  und  in  Kepräsentationsräumen  Anwendung  £ 
funden,  wie  in  Stallen.  In  Stallen  hauptsächlich  für  die  Bekleidung  von  Decki 
deshalb,  weil  sie  duustundurchlässig  sind  und  die  meist  über  den  Ställen  lagernd. 
Futtervorrate  nicht  mehr  mult'ig,  daher  auch  im  Geschmack  und  Nährwert  nie 
minderwertig  werden. 

Zuletzt,  aber  nicht  als  geringster  Vorzug  der  Patent-Falztafeln  „Kosmos"  s 
erwähnt,  daß  die  damit  versehenen  Gebäude  infolge  der  als  schlechte  Wärm 
leitet"  wirkenden  Luftkanäle  gut  temperiert  sind;  sie  sind  im  Sonnner  kühler  u; 
im  Winter  wärmer  wie  sonst,  so  daß  im  Winter  große  Ersparnisse  an  Brennmattri 
erzielt  werden  können.    Die  Luftkanäle  isolieren  ferner  auch  gegen  Schall. 

Die  echten  Patent-Falztafeln  „Kosmos",  die  seit  langen  Jahren  und  ausschließt 
von  der  Firma  A.  W.  Andernach,  Beuel  am  Rhein,  in  ihren  im  In-  u; 
Auslande  gelegenen  Fabriken  fabriziert  werden,  genießen  wegen  ihrer  Vorzug 
vielseitiger  Verwendbarkeit  und  langjähriger  Bewährung  in  der  Bauwelt  hohes  A 
sehen.  Wer  sie  noch  nicht  verwendet  hat,  sollte  sieh  genaue  Beschreibung  Nr.  A: 
und  Muster  vom  Fabrikanten  poslfrei,  umsonst  und  ohne  Kaufvcrpfli  chtung  komnii, 
lassen,  um  über  ihre  Verwendungsmöglichkeiten  usw.  orientiert  zu  sein,  sobald  dj 
Frage  an  ihn   herantritt.  Qu-i 


„Die  fulminante  Anklagelchrift  eines 
Mannes,  der  fich  und  fein  Lebenswerk 
vernichtet  glaubt  durch  die  Machen* 
fchaften  einer  übermächtigen,  rückfichts- 

lofen  Konkurrenz  .  .  fo  nennt  Dr.  H.  in 
der  „KartelURundfd.au",  November  1911,  denAuU 
fehen  erregenden  Konkurrenzkampf  in  der  Elektro* 
technik  und  das  Geheimkartell  <Gef<fiäftsgebaren  - 
Gewalt  —  Erfolge  und  die  Opfer)  von  Dr.  ing. 

E.  H.  Geift. 
gr.  8°,  75  Seiten.    Leipzig,  H.  A.  Ludwig  Degener. 
M. 
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Fort  mit  Vergewaltigung! 
Freie  Bahn  natürlicher  Entwicklung! 
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edergamaschen  ::  Leder- 
ekleldung  ,„,  Jagdartikel. 


Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
vcerden  sollen,  verwendet  man 

1 


clung  korrekter  Druck- 

rift.  Ueber  30000  im  Gebrauch, 
nzende  Anerkennungen  größter 
irmen*  Prospekte  kostenlos, 
iiier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18 


I 


II 


Reparaturen,  Erhöhungen 

Gemauerte 
hornstein  -Wasser  -  Behälter 

lugaschenfänger 

Kessel-Einmauerung 
|us<hinen -Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

^CHEMNITZ  iJ 

Kaiserstr.  40. 


Lehrbuch  des 

Ischbaues 

von  Esselborn. 

k2  Bände  geb.  34  M  ent- 
■  .^hält:  Grundbau,  Stein-, 
I^ÄHolz-,  Eisen-,  Eisenbe- 
I^Bton  -  Konstrukt.,  Bau- 
l^formenlehre,  Bauführ- 
|^  ung  Veranschlagen. 

Monatsrate  3  M. 
Herrn.  Meosser, 

Buchhdlg,  Berlin  W.35,4, 
I '     Steglitzer  Straße  58. 


Stühle  für 
Arbeiter- 
Baracken, 
Cantinen. 
Das  Beste,  wa" 
Es 

FüralleZwec' 
<»ibt. 

Leitern  etc. 

Il'rllfcr  &Vo.,  O.  m.  b.  H., 

Provinz  Sachsen.   Tel.  131. 


Sofort  ein  Vermögen 

den  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen,  wen" 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  treusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  Ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  ilen  Hinterbliebenen  die  ganze  Verslcher- 
un  ssuinnie  für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten ! 

Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
,, Allen  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
Alter :  30  Jahre,  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort;  spätestens 
nach  30  Jahren;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  I. -5.  Jahr  73,57  M.,  6.  Jahr 
70.99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  unu  Schlußdlvidcnden  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sein  et,   ohne   Verbindlicnkcit   für   den  An- 
fragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W.9,  Linkstraße 40,  I. 
=====  Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,  8816,  8817.  ===== 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  JBS1 
gegen  monatlic  he  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


[Ii     I  Uhlands  berühmte  Kon- 

tlff  I  struktionszeichnungen 

'  ausseinem Skizzenbuche 

I  Prosp.v.DegenerLeipzig 
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Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 


empfehlen 


LS. 


%  ^AsSSf^  E.  0.  Richter  &  Co., 


-etc. 

Liefect  gut  und.  äußeeft  preisitsect  das 
rlhecaJLi  bekannte-  (Ru^ii^csaridg^chxxft. 

ChjciftLouTL  QiXrithjer,. 

JDeLp^tg  -  tflcugvoitz,  Obftßuch  39 

OÄyccLecn  Jie  poctofceie.  Jxi/endung 
•=  jjon  JKu/iecfi  u.Q'ceisLfic- .= 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen:  640 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jedeii  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6191. 


Original 


Pistole.  Neuestes  Modell. 
Kaliber  6,35  mit  dreifacher 

mechanischer  Sicheiung. 
Original-Fabrikpreis  Klk.  36. 
bei  Teilzhlg. 
mit  IO°/0 
Aufschlag, 
Monatsrate 

Auf  Wunsch  6  Tage  zur  Ansicht,  ohne  Kaufzwang. 
Ferner  empfehlen  Jagdgewehre 
aller  Art,  Kameras,  Per.  gla'ser, 
Rciscarükel,  Rohrplattenkoffer  etc. 
Spezialkataloge  kostenfrei. 

kKöliler&Co.,BresIcu5^ 

Postfach  113/8 


3M. 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art. 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspeisehäusern. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::    ::    Gegründet  1844.    ::  :: 


Internationaler!  ygiene-Ausstdlung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.-.  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .•. 


Fensterladen  links  istgefang.,d.rechteHand 
an  gel.,  ihn  zu  befreien  u. herüber  zu  nehmen. 


Neuer  Laden  -Vorreiber 

Selbsttätiger,  sicherer  Ladenfang. 
Keine  Unruhe  selbst  bei  Sturm. 

Muster  franko  gegen  Einsendung  v.  40  I'fg. 

Josef  Baldauf,Oberstaufen(Älgäu). 


Hebe- 

zeugej 

unter 

Garantie 

liefert  stets 

H.Wilhelmi 

Masch  -Fabr.l 

Mülheim-B«»* 

N?.2 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

917  Breslau,  Arch.-Bureau  sof.  künstl.  befähigt.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn. 
E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1058  Schrimm,  Kgl.  Beh.  sof.  ält.,  erf.  T.  f.  Entwurfsbearbeitg. 
ein.  Pächter-Wohnhausumbaues  u.  ein.  Gendarmenwohnhauses. 
Bis  ISO  M.  Beschäftigungsdauer  läng.  Zeit.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1069  Kujau  (Oberschles.),  gräfl.  Bauamt  z.  1.  7.  1912  tücht. 
T.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
bei  freier  Wohnung  Hauptstelle. 

1070  Erfurt  sof.  ein  im  Entwerf.,  in  stat.  Berechng.  u.  Ab- 
rechnung durch,  selbst.  T.,  der  bereits  läng.  Zeit  in  Baugesch. 
tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

1105  Wollstein,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  der  mögl.  schon  bei 
Hochbauämt.  tätig  war.  Stellungsd.  3  Mon.  Weiterbeschäftig, 
n.  ausgeschl.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

7/79  Dillenburg,  Kgl.  Beh.  sof.  ein  m.  d.  laufend.  Dienst- 
geschäften ein.  Hochbauamt.  vertr.  T.  z.  Prüfg.  v.  Baupolizei- 
gesuchen. 150  M.  Stellungsd.  zun.  bis  1.  4.  1913.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wühr- 
mann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

1189  Oberpfalz  sof.  tücht.,  selbst.  Bauf.  f.  eine  Ueberland- 
zentrale.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Lichtbild 
Zv/eigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frank- 
furt a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

1206  Rotenburg  (Fulda),  behördl.  Bau  sof.  zuverlässig.  7\, 
sich.  Rechn.,  der  bereits  Abrechng.  f.  Staatsbaut.  angefertigt 
hat,  f.  Abrechng.  u.  Inventarienzeichng.  Stellungsd.  3  Mon. 
180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Eintritt      Deutschs  Proso. 

S  Iltacliiile  £ 

Cktob.  Dippoldiswalde  i.  S.  los- 


Stellen- Angebote 


Mehrere  erfahrene 


sucht  181 
Königl.  Bauamt  Greifenhagen. 


Herzogl.  Baugewerbeschule 
Gotha. 

Lehrplan  u.  Berechtigungen  denen 
der  Königl.  Preußisch.  Baugewerk- 
schulen gleich.  Programm  kostenl. 
durch  die  Direktion.  [494 


Ü  Technikum  MittWeida 

"*  Direktor:  Prof.  A.  Holzt.  Königreich  Sachsen. 

Höhere  technische  Lehranstalt  f.  Elektro-  n.  Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen  f.  Ingenieure,  Techniker  u.  Werkmeister. 
Elektrotechn.  u.  Maschinen-Laboratorien.  Lehrfabrik-Werkstätten,  r" 
.  Höchste  bisherige  Jahresirequ»nz:  3610  Besucher.  _ 
|  Programm  etc.  kostenlos  durch  d.  Sekretariat,  fl 


Ingenieur-Akademie.  S&ä.**Sää: 

Ingenieure,  Bauingenieure  u.  Architekten,  Spezialkursus  f. 
Eisenbetonbau,  Kultur  u.  Koloniale  Technik.  Ehemalige  Fach- 
schüler finden  Aufnahme.  Die  Prüf.  find,  in  Gegenwart  eines 
Vertreters  d.  Aufsichtsbeh.  unt.d.  Vorsitz  ein.  Kommissars(Ober-Baurat) 
statt.  Neue  Laboratorien.  Vorlesungs- Verzeichnisse  d.  das  Sekretariat. 


|hö 


echmkymfciildburghausen 


Höhere  u.  mittl. Masch.- u.Elektrot.-Schule.  Werkm,-Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule. 

Programm  freT. 


1210  Gotha,  Baugesch.  sof.  tücht.,  erf.  u.  selbst,  arbeitet. 
Bt.  (M.),  fl.  Zeichn.,  im  Entwerf.,  Veranschl.  u.  in  Statik  c 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1220  Hildesheim,  Arch.-Bureau  z.  1.  6.  1912  tücht.  Hoch. 
f.  Veranschl.  u.  Projekt.  120  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeui- 
Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hüdesheim,  Langerhagen  2. 

1254  Essen  (Ruhr),  Arch.-Bureau  sof.  erf.  Hochbt.  f.  Bunt 
u.  Baust.,  fl.  Darstell,  mod.  Architektur.  Ang.  m.  Zeugt 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinlall 
u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1280  Gotha,  Zimmermstr.  sof.  jüng.  Bt.,  gel.  Zimm.  120  's 
130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1281  Gleiwitz  (O.-S.),  Beh.  sof.  ein  Hochbt.,  nur  erf.  ßL 
Zeichner,  a.  mehr.  Mon.  z.  Vertretg.  Bewerb.  muß  Erf.  in  L 
Aufstellg.  v.  Tax.  u.  klein.  Kostenanschl.,  sow.  zeichn.  Gewarf« 
heit  besitz.  Geh.  etwa  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  sehn  - 
stens  Hauptstelle. 

1282  Oberschles.,  Magistrat  f.  Abrechnungsarbeit,  eis, 
Krankenhaus-Erweiterungsbaues  sof.  Bt.  auf  zun.  3  Mon.  Gl, 
ca.  200  M.  Ang.  m.  beglaubigt.  Zeugn.-Abschr.  schnellstts 
Hauptstelle. 

1283  Zalenze  b.  Kattowitz  (O.-S.)  sof.  zwei  erf.  Bt.l 
Abrechnungsarbeit.    175  bis  180  M  u.  freie  Feuerung.  St< 
evtl.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1288  Spandau,  Militärbeh.  sof.  ein  im  Heeresbauwes.  f. 
T.  a.  läng.  Zeit.  6  bis  7,50  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  ZcujU 
Abschr.  Hauptstelle. 

1289  Limbach  (Sa.)  sof.  j.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  sich.  Ree  ., 
m.  all.   Bureauarbeit,  vertr.    Ca.  150  M.     Ang.  m.  Zeit 
Abschr.  Hauptstelle. 

1290  Pascwalk,  Maurermstr.  sof.  jüng.  T.    Ang.  m.  Zeu  - 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borr 
Stoltingstraße  27. 

1291  Stettin,  Kgl.  Beh.  sof.  jüng.,  tücht.  Hochbt.  z.  He 
leistung  b.  d.  laufend.  Dienstgesch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs  r. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltj- 
straße  27. 


Für  den  Betrieb  eines  größeren 
Elektrizitätswerkes  wird  ein 

jüngerer  MasebinenleGhniker 

gesucht. 

Derselbe  muß  flotter  Zeichner 
und  in  einfachen  statistischen 
Berechnungen,  allgemeinen  Ma- 
schinenbau und,  wenn  möglich, 
auch  in  der  Elektrotechnik  be- 
wandert sein,  da  er  einfache  Kon- 
struktionen selbständig  ausführen 
und  nebenbei  mit  allen  im  Be- 
triebe vorkommenden  technischen 
Arbeiten ,  Aufstellen  von  Be- 
triebsberichten etc.  etc.  sich  be- 
schäftigen soll. 

Schriftliche  Bewerbungen  mit 
kurzem  Lebenslauf  und  Angaben 
über  Militärverhältnisse,  Gehalts- 
ansprüche, Zeit  des  eventl.  An- 
tritts etc.  sind  unter  D.  Z.  662 
an  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  zu 
richten. 


Tüchtiger,  in  Projektierung  und 
Bauausführung  erfahrener  6i3 
Architekt 
und  ein  erprobter 
Hochbautechiiiker 
sofort  gesucht.    Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnissen  und  selbst- 
gefertigten Skizzen  unter  Angabe 
der   Gehaltsansprüche   und  des 
Stellenantritts  an  das  Stadtbauamt, 
Hochbauabteilung,  in  Elberfeld. 


Schornstein  bauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Jüngerer  Maschinen -Technik- 

welcher  firm  in  statischen  B' 
rechnungen  und  kleinere  En 
würfe  (maschineller  wie  bat 
technischer  Art)  selbständigen 
werfen  kann,  möglichst  m 
einigen  Erfahrungen  in  Braui 
kohlenbrikettfabriken,  zum  s 
fortigen  Antritt  gesucht.  li 

Grube  Elisabeth 
bei  Mücheln,  Bez.  Halle  a.  S 


Tüchtiger, schaff ensf roher  u. verträgt i  £ 
Hochbaufeclmiker  "3! 

hat  gute  Gelegenheit,  sich  an  fast  riib- 
losem  Unternehmen,  ges.  gesch.  Speil- 
bauwelse,  mit  einigen  Tausend  Mar  | 
beteiligen.  Ausführliche  Offerter.  Ltr 
D.  Z.  630  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leiig 


eng; 

e! 


Stellesuchende! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Koller.); 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  me  n 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchen " 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25 (Na  ■ 
M.  1.50).    Jetzt  wieder  vor/ 1 
neues  Material!!  Man 
die  Ins.  in  den  anderen  Nun-,!: 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau 
ob  •  -Abschrift* 

/nilfiniO  Ia.Maschinens r. 
/.eUDlIIS  6    Seite  30 

0.  Is  er  mann,  Magdeburg 


Zeugnisabschriften«, 
Nur2Pfg.JnÄi 

Unübertr.  saub.  Schrei bm.-Ar:it 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-GerCn 
gratis.  Fritiü  Müller,  Ben- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Stp 


feft  21 
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1292  Stettin,  Bell.  sof.  ält.,  erf.  Arch.  od.  Hoehbt.,  s;mb. 
chn.  ii.  gut.  Recliu.,  /.  Ausarbeite,  cl.  Projekt,  f.  ein  <;mli. 
mnasiiiin.  Am;,  in.  /eugn.-Ahschr.  u.  ( ieli.-Auspr.  Zweigst. 
Hin,  an  lln.  Ci.  Horeliert,  Stoltiiigstr.  27. 

/."' )  Obernkirclirn  (Rcg.-Bcv.  (Bassel)  sof.  jüng.  ///.  a.  etw  a 
\iilangsgeh.  120  M,  spät,  bis  180  M.  Ang.  tu .  Zcugn.- 
sehr.  Zweigst.  Cassel,  an  I  In.  V.  Thielke,  Roonstr.  II. 

U'H  Arch. -Bureau  in  deutsch.  Stadt  Kurlands  sof.  jüng., 
ht  Bt.,  saub.  Zeichn.,  d.  gute  Kenntn.  in  einfach,  stal. 
echng.  sovv.  in  Massenberecluig.  bes.  Anfangsgeh.  bis 
Rub.  Zureisekost.  evtl.  gewährt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
eigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  lln.  A.  Rcining,  Prinzhauseneck  10. 

1295  Varel  (üldenb.)  sof.  od.  /.  15.  (>.  1912  tücht.,  /uverl. 
//.,  zeichn.  gew.,  in.  Erf.  in  Bauleitg.,  Massenberecluig., 
tik  u.  Abrechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
eigst.  Bremen,  an  Hn.  O.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

1296  Magdeburg,  Baubureau  sof.  i.  Bt.  Aug.  m.  Zcugii.- 
ichr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  Th.  Grosse,  Breite- 
l  175/77. 

1297  Truppenlager  bei  Aae/ien  sof.  ein  im  Staatsbau wes.  erf., 
g.  Hoehbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
äftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
:he  Straße  23. 

1298  Hannover,  Militärbeh.  f.  d.  Neub.  ein.  Offizicrrcitschule 
^oltati  sof.  alt.  Bt.,  m.  d.  Bestimmung,  d.  Hceresbauverwaltg. 
lr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hau- 
er an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1299  Heinrichswalde   (üstpr.),   Kgl.   Bell.   sof.   Hoehbt.  z. 
g.  b.  Staatsbaut.,  mögl.  m.  ostpreuß.  Verhältn.  vertr., 

karbeitg.  v.  klein.  Entwürf.  Tagesdiät,  bis  7  M.  Stellungsd. 
.  6  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr., 
Hn.  A.  Rcining,  Prinzhauseneck  10. 

1322  Helmstedt  (Braunschweig),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt., 
bis  30  J.  alt,  luth.,  für  Bureau  u.  Bauleitg.,  firm  im  Entwerf., 
istruier.,  Veranschl.,  Abrechng.  u.  in  stat.  Berechng.    160  bis 

M.  Dauernd,  Aussicht  auf  spät.  Geschäftsübernahme.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek, 
talozzistraße  19. 

1323  Kattowitz  sof.  alt.  T.  m.  all.  vorkommend.  Arbeit, 
r.   175  bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1324  Metz,  Beh.  sof.  jüng.,  tücht.  T.,  gew.  im  Zeichn.,  für 
Neubauamt.  Tagesdiät.  6  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
igst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  le  Ponts,  Ringstr.  71  c. 


1325/26  Rhein/.,  Stadtverwaltg.  sof.  künstl.  befähigt.  Arch. 
/.  Enfwurfsbearbeitg.  u.  Ausführg.  gr.  öffcntl.  Baut.; 
i  \  t  desgl.  erf.  Hoehbt.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Handskizz. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

1327  Bauamt  bei  Dortmund  z.  zeichn.  Ausarbeitg.  u.  Anfertig, 
d.  Massenberecluig.  ein.  Schulprojekt.  Hoehbt.  auf  etwa  2  Mon. 
150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1328  westf.  Industriegebiet,  Arch.-Burcau  sof.  tücht.  Bt., 
gew.  Zeichn.  140  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

1329  Metz,  Militärbauamt  sof.  ein  im  Militärbauwes.  erf. 
T.  Tagesdiät.  6  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz, 
an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  le  Ponts,  Ringstr.  71  c. 

1330  Darmstadt  sof.  zeichn.  gew.  Hoehbt.  od.  Arch.  bis 
Ende  Juli.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

1331  Norddeutschi.  sof.  jüng.  Bt.,  gel.  Maur.,  f.  Spezial- 
gesch.  in  Ziegeleianlag,  u.  Schornsteinb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann, 
Goesselstr.  47. 

1332  Hochemmerich  (Kreis  Mörs),  Gemeinde  sof.  erf.  Bt., 
ledig,  der  mögl.  schon  bei  Beh.  tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1333  Hagen  (Westf.),  Arch.-Bureau  a.  6  bis  8  Woch.  Bt., 
fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Straße  23. 

1334  Wollstein  (Pos.)  sof.  jüng.  Bt.  z.  Hilfeleistg.  beim 
Neub.  ein.  kath.  Kirche  im  Kreise  ßomst.  Bis  160  M.  Stellungsd. 
IV2  J-  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.; 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1335  Provinzstadt  Posens  z.  1.  7.  1912  ält.,  erf.  Hoehbt., 
evang.,  nachweisl.  gute  Kraft,  m.  im  Bureau  u.  auf  der  Baust, 
vorkommend.  Arbeit,  durchaus  vertr.,  d.  auch  d.  Chef  auf  läng. 
Zeit  vertr.  kann.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1336  Lissa  (Pos.),  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Hoehbt.  m.  abgeschl. 
Bgw.-Schulbildg.,  der  mögl.  schon  bei  Hochbauämt.  tätig  war. 


unnta-  20X   3°x  50X  p™ 

uyilia-  i._  m.  1.20  M.  1.50  M.  Seite 

Chrlften,  das  Deste  in  dieser  Art. 
beitung  kompletter  Bewerbungs- 
iiien  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 

liode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 

"nfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
ben und  Empfehlungen. 
Streitz.  Berlin  201,  Pasfeurstr.  18. 


jl«.*.  ««Abschriften  etc.,  Ia. 
Ugllla-  Maschinenschrift, 

30St.80Pfg.fSP 

tcr  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
ielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
or.  Lehrer  der  Stenographie, 
in  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


^Abschriften  mit  Schreib- 
'"masch.  Must.  u.  Preisl.gr. 
iedel,  Leipzig  38,  Neu  markt  23. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
scheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmensucht 

der  inseriere  in  der 

Deutschen 
echniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


Gute  Bücher! 

Reicher  Segen! 

Lehrbücher,  Werke  aller  Wissenschaften, 
Klassiker«   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus*  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Ge?chenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  Mk.  an. 

1  BucHhanud,^nst"  Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  ÄaÄl 

Eine  größere 

Gas-Koch-,  Back-  und  Brat-Apparate-Fabrik 

sucht  per  bald  für  diese  Abteilung  einen  selbständigen  u.  durchaus 
tüchtigen         ^_  ^  #  t 

Techniker, 

welcher  befähigt  ist,  Apparate  konstruktiv  zu  entwerfen  und  durch- 
zuführen. 

Offerten  unter  D.  Z.  651  an  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
} 


tei 


einen  erstklassigen  technischen 
Beamten. 

Nur  durchaus  selbständige  Be- 
werber, die  längere  erfolgreiche 
Praxis  nachweisen,  gut  zeichnen, 
s!atische  Berechnungen  anfertigen 
und  diecinschlägigeKorrespondcnz 
erledigen  können,  werden  berück- 
sichtigt. tel 

Gehaltsansprüche  und  frühester 
Eintrittstermin  sind  anzugeben. 

Babcockwerke  (Hausen  (Id.). 


flotter  Zeichner,  tüchtig  in  Statik 
und  Veranschlagen,  für  sofort 
nach  dem  Harz  gesucht.  Offerten 
unter  D.  Z.  674  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Im  Tiefbau  erfahrener 

Techniker 
oder  Praktiker 

für  lukratives  Bauunternehmen 
mit  ca.  8000  bis  10000  M  Beteili- 
gung per  sofort  oder  bald  gesucht. 
Olferten  mit  Ansprüchen  unter 
D.  Z.  673  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Bekanntmachung. 

Für  die  Abrechnungsarbeiten 
des  Krankenhauserweiterungsbaues 
ist  die  Stelle  eines 

Hochbautechnikers 

zu  besetzen.  Die  monatlichen 
Tagegelder  betragen  200  M.  Der 
Dienstantritt  soll  zum  l.Juni  er- 
folgen. Dauer  der  Beschäftigung 
vorläufig  3  Monate. 

Der  Bewerber  muß  eine  Bau- 
gewerkschule erfolgreich  besucht 
haben  und  Gewandtheit  auf  der 
Baustelle  und  in  Bureauarbeiten 
besitzen.  Meldungen  mit  Lebens- 
lauf und  beglaubigten  Zeugnis- 
Abschriften  sind  sofort  einzu- 
reichen. 

Gleiwitz,  den  1.  Mai  1912.  631 
Der  Magistrat. 


Für  ein  Baugeschäft  in  Gleiwitz 
wird  ein  tüchtiger 

Techniker 

sofort  gesucht.  Sauberer  Zeich- 
ner und  flotter  Arbeiter  Grund- 
bedingung. Tüchtig  im  Ver- 
anschlagen, Statik  weniger  erforder- 
lich, da  diese  der  Chef  erledigt. 
Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Off. 
unter  D.  Z.  671  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


ugnss- 


Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, pelnl.  exakt,  Inkl.  Papier 
1  Seile  20  mal  0,60  M,  30  mit  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X0  cm 
anch  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  12  St 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

IKlclii-rrnvinwr  M.  BpJ,  |28J 
I>re>don  5H,  KönlgsbruckerStraße64. 
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Bis  150  M.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1337  Thüringen,  Stadtverwaltg.  sof.  T.,  der  mögl.  bei  Beh. 
tätig  war.  125  M.  Stellungsd.  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

1338  Nauen,  Baugesch.  sof.  tücht.,  jung.  T.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

1152  groß.  Stadt  Ostdeutschlands,  Tiefbauamt  sof.  tücht., 
im  Kanalb.  erf.  Tiefbt.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  ISO  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
straße  3. 

1225  Straßburg  (Eis.)  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  T.  in  ält.  J., 
in  d.  sanitär.  Installation  bew.,  d.  Materialkenntn.  bes.,  Kosten- 
anschläge u.  Abrechng.  anfertig,  u.  auch  teilw.  Bauleitg.  über- 
nehmen kann.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Straßburg  i.  E.,; 
an  Hn.  O.  Schmidt,  Polygonstr.  83. 

1300  Frankfurt  (Main),  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  m.  Erf. 
in  Flußregulierungsarbeit.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Joh.  Wührmann,  Frank- 
furt a.  M.-Bk.,  Adalbertstr.  73. 

1301  Hannover,  Beh.  sof.  Tiefbt.  in  dauernde  Stellg.  130  bis 
165  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1302  Lingen  (Ems),  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  in  Erd-, 
Damm-  u.  Betonierungsarbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  und 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45., 

1303  Recke  (Westf.),  Kgl.  Kanalbeh.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  gew. 
Zeichn.,  m.  gut.  Rundschr.,  der  eine  staatl.  anerkannt.  Bgw.- 
Schule  mögl.  m.  gut  absolviert  hat.  Anfangsgeh.  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  polizeilich.  Führungsattest  Zweigst.  Osna- 
brück, an  Hn.  H.  Schutte,  Parkstr.  45. 

1304  Breslau,  Militärbeh.  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  im  Planzeichn. 
u.  Tiefbaukonstr.  Ang.  (m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  und 
Antr.-Term.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.il. 

1305  Cassel  sof.  j.  Eisenbahnt.,  gew.  in  Absteckung,  u. 
im  Nivellieren.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel,  an 
Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

1306  Villach  sof.  jüng.  T.,  m.  Projektierung,  Veranschlag, 
u.  evtl.  Ausführg.  fein,  sanitär.  Einrichtg.,  Warmvvasserbereitungs- 
u.  Versorgungsanlage  sow.  Kanalisation  vertr.  Ang.  in.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1307  Berliner  Firma  sof.  T .,  m.  Gas-  u.  Wasseranlag,  vertr., 
a.  1  bis  2  Mon.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

Eisenbeton. 

997  Stuttgart,  Ges.  f.  Hoch-  u.  Tiefb.  sof.  tücht.  T.,  der 
bereits  im  Eisenbeton  tätig  war.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolf- 
straße 14. 


1308  Görlitz,  Maurermstr.  sof.  gew.  2.  Bt.  m.  läng, 
u.  mögl.  Erf.  im  Eisenbetonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Anspr.  Hauptstelle. 

Steinmetztechnik. 

1053  Wetzlar  sof.  tücht.,  im  Steinmetzfach  u.  mögl. 
Marmor-  u.  Granitfach  bew.  Zeichn.,  der  Skizz.,  Ausführu 
u.  Werkstattzeichng.  fertigt,  sow.  Maße  f.  d.  Ausführg.  auf 
Bau    nehm.   kann.     Ang.    m.   Zeugn.-Abschr.   u.  Geh.-Ar 

Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte, 
x  Maschinenbau. 

1149  Mannheim  f.  Baust,  u.  Reparaturwerkst,  sof.  zwei  Ii 
prakt.  u.  theoret.  gut  ausgebitdt.  Mt.  Stellg.  gut  bez.  u.  dau 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1151  Osnabrück,  Weichenbauanst.  sof.  mehr.  Mt.  An;. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an 
H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1231  Prov.  Hannover,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  f.  Hartzerkl 
rung,  Mühlen-  u.  Turbinenb.  Ang.  sind  n.  vorherig.  An 
bei  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  n.  d.  Ad 
der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

1233  Stuttgart,  Kugellagerfabr.  sof.  zuverläss.  Mt.,  i  < 
Beaufsichtig,  v.  Arbeitern  f.  Präzisionsarbeit,  erf.,  der  auc|n 
Feinmeßwerkzeug,  umgehen  kann.  Bis  250  M.  Stellg.  g  i 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  anrti 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1265  Neu  rode   (Schles.)   sof.  T.   z.  Leitg.  ein.  Stein  l 
betriebes  m.  Schotterwerk,  Ueberwachg.  d.  Reparaturarbei  . 
den  maschinell.  Einrichtg.  u.  Förderanlag,  einschl.  d.  Erkel  n 
der  schriftl.  Arbeit.    Dauernd.    Bis  180  M.    Ang.  m.  Zerp. 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Breslau,  anrin 
E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1276  Berlin,  A.-G.  sof.  Mt.,  gut.  Zeichn.  u.  Konstr  l; 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7277  Weißensee  b.  Berlin  sof.  j.  Mt.  m.  Bureauprax. 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1278  Essen,  Ziviling.  sof.  mehr.  jüng.  Mt.  od.  Zeichn.  in 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinlampnc 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7279  Masch.-Fabr.  in  kl.  Stadt  Pommerns  z.  1.  7.  1912 
Ing.  f.  allgem.  Masch.-Bau  sow.  m.  Erf.  in  Brennerei  u. 
fabrik-Einrichtg.     200  bis  250  M  u.   Umzugskost.  An 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stung 
Straße  27. 

72S5  Zittau  sof.  T.  m.  gut.  Schulbildg.,  f.  Bureau  u 
geeignet  u.  mögl.  m.  Erf.  im  Transmissionsb.,  evtl.  intd 
Bewerb.,  d.  sich  einarbeit.  kann.     120  bis  150  M.  An 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Zur  Bearbeitung  eines  Kolonieprojektes  nebst  Kostenanschlägen 
'sowie  zur  Bauleitung  und  Abrechnung  wird  für  sofort  ein  tüchtiger/ 

energischer 

Bautechniker, 

sauberer  Zeichn.  u.  guter  Detaillist,  von  einer  groß.  Zechenverwaltung 
im  Ruhrkohlenrevier  gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsanspr. 
unt.  C.  V.  5450  an  die  Annoncen-Exp.  B.  Diekmann  in  Gelsenkirchen 

erbeten. 


Große  Kommunale   Genossen- ]•  Zeujjnisabschriit«' 

schaft  (Tiefbau)  sucht  spätestens  in  Maschinenschr.  St.  20 


Schreibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

Lagergebraucht.  Schreibmaschinne 


Zeugnis 


allei  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
Maschinenkopien,    keine  Durchschlage 

ä  Seite  50  x  M  1.00 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
und  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Bewerbungsprospekt,  4  Quartseif., 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

Schreckenberg,  Cbarlottenburg  30 

Krumniestraße  14 


Maschinenfabrik  in  Stuttgart 
sucht  per  1.  Juli  für  Bureau 
und  Betrieb  einen  gewandten 
tüchtigen 


aus  dem  allgemeinen  Maschi- 
nenbau. Bewerber  müssen 
nach  Angaben  arbeiten  und 
sauber  und  flott  zeichnen 
könneh.  Offert,  erbeten  unter 
Angabe  der  jetzigen  Tätigkeit, 
Beifügung  von  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüch.  unt.  D.  Z.  687 
an  die  Expedition  dieser  Ztg., 
Leipzig. 


zu  September  1912  für  dauernd 
einen  tüchtigen,  gewissenhaften  u. 
arbeitsfreudigen  Techniker  als 

ii 

(techn.  Sekretär) 

Gute  Schulbildung  Vorbedingung, 
Kenntnis  im  kommunal,  u.  staatl 
Rechnungs-  und  Etatswesen  er- 
wünscht. Angebote  mit  Lebens- 
lauf u.  Gehaltsansprüchen  beför- 
dert Invalidendank,  Annoncen-Ex 
pedition,  Berlin  unt.  En.  2041.  68 


Zuverlässiger,  gewandter 

Hochbautechniker, 

der  bereits  längere  Zeit  bei  Hoch- 
bauämtern tätig  gewesen  und  mit 
Abrechnungsarbei  ten  durchaus  ver- 
traut ist,  wird  auf  sofort  für  etwa 
3bis4Monategesucht.  Zu-undAb- 
reisekosten  werden  nicht  gewährt. 
Monatsvergütung  bis  225  M. 

Zeugnisabschriften  mit  Lebens- 
auf, Unbesclioltenheitszeugnis  und 
Gehaltsangabe  an  G92 
König!.  Hochbauamt  Gumbinnen". 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.- .: 
A.  Berger,  Berlin-Frieden  |, 
Lefevrestr.  13  f. 


Technikerberif 

Von  Reg.- Bausekretär  Oeorg  Heii 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuvci 
Auskunft  über  die  Beamtcnstelk 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  ! 
IJrovinzial-  u.  Kommunaldienst  etc 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospek 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  ai 
Oebiet  n  der  Technik:  Maschinen 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  -  f 
techni  k  —  Chemische  Technologie  - 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organij 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausl ' 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  J. 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hosp'ta 


z 


eugnis  -  Absein  i :e 

mit  Rotationsmaschij 

25x75 Pf.,  t 

fehlerfrei.     Muster  kostetios. 

Abschr.-Bureau  f.  Ted 
u.  Statik,  H.  Teenk. 

Ehem.Realgymn.-Abit.)Charl!ten- 
(burg24,  Berliner  Str.  154.  Eefspr. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Maschinenschr.  1  S. 30X0,80,  40)1. 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreic_urn 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Dusseldi 
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310  Magdeburg,  gr.  Masch. -Fabr.  f.  cl.  Abteiig.  Wcrk/cu:;- 
ilncn  sei  /  m.  mehrjährig.  Bureauprax.  in  Betriebsein- 
irrichtg  sovv.  Spe/ialwcrk/cugmasch.  180  Iiis  200  M.  An;;. 
eutffl.-Abschr,  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts, 
eburg-B  ,  rhiemstr.  2  111. 

i'//  Holm,  galvanische  Metallpapicrfabr.  sof.  lietriehslcif. 
f.  Im  allgcm  Masch.-Bau  it.  in  Elektrotechnik.  Ca.  200  M. 
m  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

)I2  Berliner  Firma  sof.  äußerst  lücht.  Ing.  m.   Erf.  in 
U.  Kältemasch.    250  bis  300  M.    Stellg.  dauernd.  Aug. 
l  u^n.-Abschr.  Hauptstellc. 

iß  Luckenwalde,  M.-Fabr.  sof.  j.  '/'.  Ca.  120  M.  Aug.  m. 
n.-Abschr.  Hauptstellc. 

316  Aue  (Erzgeb.)  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  zwei  T.  f.  Blech- 
eitungsmasch.  Bis  200  M.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr. 
(stelle. 

in  lauter  (Sa.),  M.-Fabr.  sof.  7".  od.  Zeichn.  f.  Blcch- 
utungsmasch.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
tstelle. 

318  Aue  (Sa.),  M.-Fabr.  sof.  T.  od.  Ing.  m.  reich.  Erf.  im 
v.  Textilmasch.  Ca.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zcugn.- 
ir.  Hauptstelle. 

319  Stuttgart  z.  1.  7.  1912  j.  Alt.,  sehr  gewissen!].,  im 
II-  u.  Kalkulationswes.  erf.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Ur.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Ncff,  Stuttgart-Berg, 
Ifstraße  14. 

320  rhtin.  M.-Fabr.  sof.  mehr,  tücht.  Mt.,  Absolv.  ein. 
Iiincnb.-Schule.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
iiftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
e  Straße  23. 

341  Halle  (Saale),  A.-O.  sof.  Ing.  od.  T.,  gut.  Rechn.,  fl. 
in  ,  m.  mindestens  zweijährig.  Bureauprax.,  f.  Kolbenpump. 
bis  165  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S., 
In.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

342  Halle  (Saale),  A.-G.  sof.  Ing.,  fl.  Konstr.,  m.  mehrjähr. 
,  f.  Apparateb.  d.  ehem.  Ind.  180  bis  200  M.  Ang.  m. 
n.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn. 
thleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

343  Halle  (Saale),  A.-G.  sof.  jüng.  T.  f.  Apparateb.  der 
.  Ind.    120  bis  130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 

a,  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

344  Halle  (Saale),  A.-G.  sof.  jüng.  T.  m.  gut.  Schulbildg.,  fl. 
f.  Dampfmasch,  u.  Kompressor.    120  bis  130  M.  Ang. 

eugn.-Abschr.~~an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

345  Düsseldorf,  Metallwarenfabr.  sof.  Zeichn.  f.  d.  Konstr. - 
m.  Kenntn.  im  allgem.  Masch.-Bau.    Bewerb.,  d.  bereits 

anonenb.  tätig  war,  bevorzugt.     Ca.   150  M.     Ang.  m. 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
Holländische  Straße  23. 
147/48  Berlin,  Ges.  f.  Gasverwertg.  sof.  T.  f.  stat.  Arbeit, 
chn.  bevorz. ; 

gl.  ein  gew.  7\,  repräsentationsfähig.    Ang.  m.  Zeugn.- 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptsteüe. 


Eisenkonstruktion. 
1346  Frankfurt  (Main)  sof.  Eisenkonstr .,  der  kleine  Projekte 
nebst  den  dazu  gehörigen  statisch,  und  Gewichtsberechnung, 
fertig',  kann.  Bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  au  Hn.  Job.  Wührmann,  Frankfurt  a.  M.-Bk., 
Adalbertstraße  73. 

Heizung. 

906  östl.  Provinzstadt,  f.  Kupferschmiede  u.  Brunnenb.  sow. 
Installationsgesch.  sof.  Mi.,  etwa  30  J.  alt,  f.  Heizungs-  und 
Warmwasser-,  sowie  Stark-  u.  Schwachstromanlag.  Dauernd. 
180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

Elektrotechnik. 

1321  Eisenach,  techn.  Bureau  sof.,  spät.  z.  1.  7.  1912 
l.lektrot.,  ledigj  f.  Bureau,  Reise  u.  Bearbeitg.  klein.  Projekte 
u.  Zeichng.    150  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

1340  Gera,  Installations-Bureau  sof.  tücht.  Elekiro-Ing.,  m. 
all.  Stromart.  u.  Spannung.,  sow.  Schwachstrom  vertr.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1191  (Verden).  1138 
(Zatten).  1213  (Berlin).  1057  (Celle).  1103  (Peine).  1035 
(Stettin).  1188  (Stralsund).  1199  (Berlin).  1222  (Ebcrsvvalde). 
1039  (Berent).  1061  (Eisleben).  1286  (Berlin).  1314  (Augs- 
burg). 1313  (Stadtbach).  1280  (Augsburg).  1130  (Tegel). 
833  (Rheinland).    1097  (Dresden).    1140  (Brunsbüttelkoog). 

Erledigt:  1238  (Berlin).  1073  (Hannover).  1251  (Berlin). 
1081  (Görlitz).  971  (Trier).  854,  1003  (Magdeburg).  1122 
(Lauenburg).  1166  (Insterburg).  1270  (Metz).  1218  (Witten- 
burg).   609,  743,  578  (Rheinland). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 
38261  62904  61458  66090  02755  65936  65565  02933  25344 
57666  26819  66354  49576  48978  63137  66069  02788  66146 
61681  34370  02648  58080  61495  5336  01772  33517  01023 
63591  56300  39327  60099  42220  61117  43491  56973  43393 
45170  50957  55238  53464  48S71  43394  62365  51641  65862 
02958    39325    63297    62250    41679    56370    66043    66370  45767 

Warnung. 

Verfolgt  wirb  je&e  nacbaljmung  fcer  eckten 

Steckenpferd  -CUienmUcb- Seife 

von  Bergmann  $  Co.,  Radebeul.  <Es  «f*  Me  fcefie  Seife  jur 
«frlangutts  eines  jarten,  reinen  (Beftcrftes,  toft^en,  jugenfc- 
frifdjen  2lusfet|ens,  einer  weifjen,faminetn>etcr;enljautun& 
felen&enJ>fct?önen  Geints.  ä  St.  50  pfg.  Überall  ?u  fjaben. 


t-Weser-Kanal. 

I.  Juni  d.  Js.  werden  2 
Tief  bau  techn  iker 

}geschlossener  Baugewerk- 
ildung,  die  sich  auch  für 
sieht  eignen,  gesucht, 
lungen  mit  Zeugnisabschrif- 
^benslauf,  Gesundheitsattest 
olizeilichem  Führungszeug- 
id  unter  Angabe  der  Ge- 
spräche bis  zum  24.  Mai 
'  einzureichen, 
häftigungsdauer  etwa  4  bis 
ate.  «so 

rcappeln,  den  8.  Mai  1912. 
Königliches  Kanalbauamt. 


ichniker, 

Zeichner,  im  Aufzugsfach 
l,  welcher  Aufzugsgerüste 
-n  u.  konstr.  kann,  sofort 
Off.  mit  Lebenslauf,  Ge- 
•pr.  u.  Eintrittszeit  an 
H.  Hammelsbeck,  Cöln, 
Deutscher  Ring  74. 


Tüchtige 
Zeichner 

für  die  Abteilung  Weichen- 
fabrik eines  großen  rheini- 
schen Hüttenwerks  gesucht. 
Meldungen  mit  Lebenslauf 
und  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten 
unter  D.  0.  18192  an  die 
Annonc.-Exped.  Fr.  Schatz, 
Duisburg.  b96 


ir  Meli 

mit  Erfahrung 
im  Straßenbahnoberbau 

gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Angabc 
der  Gehaltsansprüche  sowie  des 
Eintrittstages  an  die 
Elektrizitätswerk  und  Straßenbahn 
Königsberg,  Aktiengesellschaft. 


Erfinder»! 

|  Modelle  Ihrer  Ideen  fertigt  602 

M.  Gränz,  Meißen  3, 
Zoschendorfer  Str.  21.  -  la.  Ref. 


Wir  suchen  per  sofort  od.  später 

2  jüng.  Spezial-Ingenieure. 

Max  Schönert,  G.  tn.  b.  H., 

Würzen.  665 


Die  Werke  der 'Geaellichaft  für  wahre  Kultur  (gegr.  1900)  erklären  die 

organische  gesetzmäfjige  Einheit  dt«  körperlich-geistigen,  sittlich-religiösen  und 
«tätlichen  Lebern  und  ein  Heil-  und  LebenMyatem  auf  dieier  Grundlage. 

Au»  Briefen:  Siehiben  mein  Verständnis  für  das  wirklich  Wahre  und 
tJchunc  mächtig  gefördert  ...  Mit  wachsendem  Interesse  habe  ich  die^  letzten 
Nummern  Ihrer  Zeitschml  gelesen  .  .  .  Seitdem  ich  mich  HelBl«  mit  Ihren 
Schraten  beschäftige,  hat  sich  meine  Lebenslust  bedeutend  vermehrt.  _Es  ist  fast 
unglaublich,  welchen  mächtigen  Einflufi  der  Geist  auf  den  ganzen  Organismus 
ausübt  ...  Sie  haben  durch  Ihre  Anweisungen  Wunder  an  mir  gewirkt..  Jetzt 
verstehe  Ich  ent,  was  es  heilst,  ein  gesunder  Mensch  zu  sein  . 


In! 


fcÄ^^l  ERNST  v  STEIN  T^iUI 

i^^^        ,PREIb:m  1.50  FRftNCQ  ^ 


Obige  Schrift  ist  ein  "Udwelser  für  jeden  nach  Lebensfreude.  Gesundheit  und 
Kraft  Suchenden.  ■  Wichtige  Prospekte  kostenlos  an  ernste  Interessenten 
Adrciie-.  Ge.elUclWt  für  wahre  Kultur,  Freiburg  i.  Br„  54  a 


XIV 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  21 


In  der  Wegebauverwaltung  des 
Lauenburgischen  Landeskommu 
nalverbandes  ist  sofort  die  Stelle 
eines 

Wegemeisters 

mit   dem  Sitz  in  Schwarzenbek 
zu   besetzen.     Gehalt  1350  M, 
steigend  alle  3  Jahre  4  mal  um 
300  M  und  3  mal  um  250  M  bis 
3300  M;  daneben  Wohnungsgeld 
Zuschuß    nach    den  staatlichen 
Sätzen.  Außerdem  wird  eine  Reise 
kostenpauschale  von  1000  M  und 
eine  Bureaukostenentschädigung 
von  100  M  gewährt.  Auswärtige 
Dienstjahre  können  auf  das  Be 
soldungs-  und  ruhegehaltsfähige 
Dienstalter  angerechnet  werden. 

Die  Anstellung  erfolgt  zunächst 
auf  sechsmonatige  Probedienstzeit, 
alsdann  auf  sechsmonatige  Kündi- 
gung und  nach  Ablauf  von  5  Jahren 
auf  Lebenszeit  mit  Anspruch  auf 
Ruhegehalt  und  Hinterbliebenen 
fürsorge.  Die  Gewährung  von 
Umzugskosten  bleibt  vorbehalten. 

Besonders  befähigte  und  unbe- 
dingt zuverlässige  Bewerber,  die 
eine  Baugewerksschule  absolviert 
und  mehrjährige  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  des  Wegebaues  und 
namentlich  des  Baues  in  eigener 
Regie  haben  müssen,  wollen  ihre 
Gesuche  unter  Beifügung  eines 
Lebenslaufs  und  beglaubigter 
Zeugnisabschriften  bis  zum  20.  Mai 
d.  Js.  an  Herrn  Kreisbaumeister 
Wolff  hierselbst,  Kreishaus,  ein- 
reichen. 

Ratzeburg,  den  2.  Mai  1912. 
Der  Kreisausschuß. 

Architekten-Bureau  Süddeutsch- 
lands sucht  tüchtigen 


mit  3  bis  4  Klassen  Baugewerk- 
schule.   Eintritt  sofort. 

Gefl.  Offerten  mit  Gehalts- 
Ansprüchen  unter  D.  Z.  649  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  die  Bauleitung  U.Abrechnung 
eines  Artillerie -Wagenhauses  in 
Brandenburg  a.  H.  wird  ein  im 
Militär-Bauwesen  durchaus  erfahr, 
älterer  Techniker  gesucht.  Be- 
schäftiguugszeit  vorläufig  ein  Jahr. 
Eintritt  sofort.  Militär-Bausekreta- 
riatsdiätare  erhalten  den  Vorzug. 
Anmeldungen  mit  Gehaltsanspr. 
unter  Beifügung  von  Zeugnissen 
an  Militär  -  ßauamt  Berlin  VI, 
Charlottenburg,  Kirchstr.  1  b.  G2U 


Bei  dem  hiesigen  Stadtbauamt 
ist  die  Stelle  eines  erfahrenen 


sofort  zu  besetzen.  Die  Dauer 
der  Beschäftigung  ist  vorläufig  auf 
ein  Jahr  bemessen. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisab- 
schriften (auch  Bauschulzeugnis) 
und  Lebenslauf  sowie  Gehalts- 
ansprüche sind  bis  zum  20.  Mai 
zu  richten  an  das  Stadtbauamt  in 
Mettmann. 

Mettmann,  den  2.  Mai  1912. 

Der  Stadtbaumeister. 

654  Mäurer. 


Bekanntmachung. 

Ein  im  Hoch-  und  Tiefbau 
durchaus  erfahrener,  zuverlässiger 
und  tüchtiger 

kommissarischer 

Stadtbaumeister 

zu  möglichst  baldigem  Dienst- 
Antritt  bei  gegenseitiger  drei- 
monatiger Kündigung  gesucht 
Anfangsgehalt  2000  M  und  400  M 
Wohnungsgeldzuschuß.  Spätere 
Anstellung  auf  Lebenszeit  bei  be- 
sonderer Bewährung  nicht  aus- 
geschlossen. Es  werden  nur  solche 
Bewerber  berücksichtigt,  die  im 
Stande  sind,  den  Bau  einer  Kanali- 
sationsanlage und  eines  Wasser- 
werks zu  leiten  und.diese  Anlagen 
später  zu  verwalten. 

Meldungen  nebst  Lebenslauf  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften 
schleunigst  an  den  unterzeichneten 
Magistrat  erbeten. 

Stallupönen  (Ostpreußen). 
Der  Magistrat. 
I.  V.:  Keßler. 


Mehrere 


mit  guter  Fachschulbildung,  saub. 
Zeichner,  für  größeres  technisches 
Bureau  zum  baldigsten  Eintritt 
gesucht.  Bewerbungen  mit  kurzem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsanspruch,  Eintrittstermin 
unter  L.  793  an  die  Ann.-Exp 
D.  Schiirmann,  Düsseldorf. 


Am  1  .Juli  ds.  Js.  ist  hier  zu 
besetzen  die  Stelle  des  Kreis- 
hanmeisters,  der  die  polizei- 
liche Ueberwachung  der  Bauten 
auszuführen,  die  Gemeindeverwal- 
tungen in  technischen  Angelegen 
heiten  zu  unterstützen  und  das  Amt 
des  Kreisbrandmeisters  zu  ver- 
walten hat.  Die  Uebernahme  voh 
Privatarbeiten  ist  ausgeschlossen. 

Verlangt  wird  der  Nachweis  des 
erfolgreichen  Besuchs  einer  Bau- 
gewerkschule sowie  gründlicher, 
praktischer  Erfahrungen  in  Hoch- 
und  Tiefbau.  In  Aussicht  ge- 
nommen ist  zunächst  die  Anstellung 
auf  5  Jahre  mit  dreimonatlicher 
Kündigungsfrist.  Nach  Ablauf 
dieser  Zeit  kann  Anstellung  auf 
Lebenszeit  erfolgen.  Das  Anfangs- 
gehalt ist  auf  2400  M,  das  Höchst- 
gehalt auf  4000  M  festgesetzt.  Die 
Steigerung  erfolgt  je  nach  Ablauf 
von  2  Dienstjahren  um  200  M.  Die 
Reisekosten-Entschädigung  beträgt 
60JM.  Meldungen  bis  zum  15.  Mai. 
Persönliche  Vorstellung  wird  zu- 
nächst nicht  gewünscht. 

Rüdesheim  a.  Rh.,  27.  April  1912. 

Der  Kreisaasselinss  des  Mieinpukrew«. 


Gewandter 


-für  Bureau  u.  Baustelle,  möglichst 
sofort  gesucht.  Schriftliche  Mel- 
dung mit  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche nebst  Zeugnisabschrift 
zu  richten  an  8,2 

Welge  &  Bergen, 

Baugeschäft,  Celle. 


Für  unser  maschinentechnisches 
Bureau  suchen  wir  zum  baldigen 
Eintritt  einen  tüchtigen 

Maschinen- 
Techniker 

mit  abeschlossener  Fachschulbil 
dung,  flotter  Zeichner,  möglichst 
mit  Erfahrungen  im  Bergbau 
betriebe.  41, 
Lebenslauf,  Eintrittstermin,  Ge 
haltsansprüche,  Photographie  erb 

Fürstlich  Plessische 
Bergwerks-Direktion 

Schloß  Waldenburg  i.  Schlesien. 


Einige 


technil 


mit  abgeschlossener  Baugewerkschul 
bildung  zu  Entwurfsarbei  en  (Straßen 
und  Brüc  enentwürfe),  Bauabrechnungen 
und  zur  Ausführung  von  Vorarbeiten 

sofort  gesucht. 

Bewerber  wollen  Gesuche  mit  Angab 
der  Vergütigungsansprüche,  des  Militäi 
Verhältnisses  und  des  frühesten  Dienst 
antrittes  unter  Beifügung  von  beglaubigten 
Zeugnisabschriften  u.  eines  se.bstgeschrie 
benen  Lebenslaufs  sofort  einreichen. 

Außentätigkeit  hängt  von  zufrieden 
stellenden  Leistungen  im  Bure  .u  ab.  Als- 
dann werden  folgende  Zulagen  gewährt 

a)  bei  Vermessungsarbei  en  4  M/Tag, 

b)  bei  Bauaufsicht  bis 4  Wochen 3  M/Tag 

c)  bei  Bauaufsicht  von  mehrals  4Wocheu 
2  M-Tag. 

Zureisekosten  werden  nicht  gewährt. 

Könitz,  den  3.  Mai  1912.  e 

Der  Vorstand 
des  Königl.  Forstwegebauamtes 


Für  m.  Betriebsbureau  suche 
Ich  zu  mögl.  baldigem  Eintritt 


jiing.  Techniker, 

welcher  in  der  Anfe  tigung  von 
eleklr.  Installationsplänen  be- 
wandert ist.  Bevorzugt  werden 
solche,  welche  außerdem  Erfah- 
rung in  Heizung -anlagen  besitzen. 

Dem  Gesuch  sind  Gehalts- 
ansprüche und  frühester  Eintritts- 
termin beizufügen. 
Adam  Opel,Motorwagenfabr.. 
Rüsselsheim  a.  M.  [637 


Zum  Bau  einer  elektrischen 
Zentrale  in  Westdeutschland  wird 
zum  sofortigen  Antritt  ein 


der  beim  Bau  ähnlicher  Anlagen 
schon  beschäftigt  gewesen  ist, 
gesucht. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
unter  D.  Z.  632  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Ingenieur 

als 

Teilhaber 

für  ein  Patentbureau  gesucht.  Auf 
Tüchtigkeit  und  Leistungen,  sowie 
verträgl.  und  anständ.  Charakter 
wird  mehr  Wert  gelegt  als  auf 
Kapitalhöhe.  Off.  u.  D.  Z.  574  an 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


Techniker 

in  zeichnerischer  Darstellung  und 
Rundschrift  gewandt,  in  der  Auf- 
stellung kleiner  Entwürfe,  Kosten- 
anschläge, Massenberechnungen 
und  Abrechnungen  sicher,  sucht 
für  sofort  oder  später 

Königliches  Hochbauamt 
Neustettin. 

Dem  Bewerbungsgesuch  sind 
beizufügen  selbstgeschriebener  Le- 
benslauf, Rundschriftprobe,  Zeich- 
nungen bezw.  Skizzen,  Abschriften 
der  Zeugnisse  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche. 


Konstrukteur  mit  mehrjähriger 
Bureaupraxis  in  Großwasserraum 
u .  Wasserroh  rkessel  n,  Ueberh  itzern, 
Wasserreinigern, Rohrleitungen  etc. 
von  großer  rheinischer  Kessel- 
fabrik baldigst  gesucht.  Ausführ- 
liche Offerten  mit  Gehaltsanspr., 
Photo  und  Zeugnisabschr.  unter 
Chiffre  D.  Z.  601  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


100. 


Einige  tüchtige  Techniker 
für  Hoch-  und  Bri'c:enbau  ge- 
sucht. Ausführliche  Offerten  mit 
Gehaltsangabe  erbet,  unt.  Teil.  42C 

an  die  Expedition  dieser  Zeitung 
*   •    •  est 

L  M  pZlg.  :  

Bekanntmachung. 

Für  eine  mehr.  Monate  dauernde 
Vertretung  wird  ein 

Hochbautechniker 

oder  ein  erfahrener 

Bauzeichner 

gesucht.  Derselbe  mußErfahrungir 
d  er  Aufstellung  v.  Taxen  u.  kleinerer 
Kostenanschlägen,  auch  zeichne 
rische  Gewandtheit  besitzen. 

Die  monatlichen  Tagegelder  be 
tragen  200  M.  Der  Dienstantnt 
kann  sofort  erfolgen. 

Meldungen  mit  Lebenslauf  unc 
beglaubigten  Zeugnisabschnftei 

nd  bis  zum  12.  Mai  einzureichen 

Gleiwitz,  den  1.  Mai  1912. 

Der  Magistrat  


Für  mein  Baugeschäft  suche  zur 
Juli  d.  J.  einen  unverheiratete! 


Absolvent  einer  Kgl-  Baugewerl« 
schule,  flotter  Zeichner,  sicher  ir 
Veranschlagen.  Offerten  m 
Zeugnissen,  Lebenslauf  und  u< 
haltsansprüchen  erbittet 

Hermann  Wendt, 

Baumeister, 
Kamenz  i.  Sachsen. 


XXL  Verbandstag 


eut  sehen  Techniker -Verband 

zu  Cöln  am  Rhein 


Pfingsten  1912 


$I^|7er  Verbandstag  wurde  am  24.  Mai  wie  üblich 
durch  eine  Gesamtvorstandssitzung  eingeleitet,  die 
§»«|sfy(  am  Freitag  mittag  in  der  „Lese"  zu  Cöln  zusammen- 
«otSS^-.  trat.  Herr  Sch  w en  k  ler  -  Groß-Lichterfelde  er- 
öffnete mit  den  Worten  herzlicher  Begrüßung  die  Sitzung, 
um  neben  einigen  geschäftlichen  Mitteilungen  dem  vom 
Vorsitz  zurückgetretenen  Herrn  Seidel-  Friedenau  für 
sein  Wirken  für  den  Verband  zu  danken.  Durch  die  Wahl 
des  Gesamtvorstandes  übernahm  Anfang  März  Herr 
Sch  w  e  n  k  1  e  r- Groß-Lichterfelde  das  Amt  des  1.  Vor- 
sitzenden. Satzungsgemäß  wird  für  die  Gesamtvorstands- 
sitzung ein  Vorstand  gewählt:  M  a  r  t  i  n  -  Cöln  1.  Vor- 
sitzender, Sa  n  d  e  r- Braunschweig  2.  Vorsitzender,  Som- 
mer-Leipzig 1.  Schriftführer,  R  e  i  m  a  n  n  -  Königsberg 
2.  Schriftführer. 

Die  vor  dem  Verbandstag  zu  haltenden  Referate  werden 
zunächst  einer  Besprechung  unterzogen.  Herr  Kauf- 
mann-Berlin legt  dem  Gesamtvorstand  Leitsätze  zur 
Annahme  vor,  nach  denen  in  Zukunft  die  uns  durch  das 
Programm  aufgestellten  Forderungen  verfolgt  werden 
sollen.  Auch  der  Korreferent  zu  diesem  Referat,  Herr 
B  e  r  g  e  r  -  Elberfeld,  ergreift  das  Wort,  seine  Aenderungen 
an  den  Kaufmannschen  Vorschlägen  begründend.  In  ein- 
gehender Debatte  kommt  die  oft  stark  gegensätzliche  Stim- 
mung des  Gesamtvorstandes  zum  Ausdruck,  jedoch  tritt 
eine  allmähliche  Klärung  der  Ansichten  ein.  Da  man  durch 
die  Debatte  bereits  das  Thema,  das  Herr  Lenz-  Berlin  zu 
behandeln  gedenkt,  „Berufs-Organisation  und  Parteipolitik" 
gestreift  hat,  so  wird  beschlossen,  daß  man  auch  dieses 
Thema  bereits  mit  debattiert.  Klärend  wirkt  ein  Antrag 
K  a  h  n  t  -  Leipzig  über  die  parteipolitische  Betätigung  der 
Verbandsbeamten,  so  daß  die  Ansichten  sich  wesentlich 
nähern  und  man  zur  Abstimmung  schreiten  kann.  Die  Ab- 
stimmung ergibt  die  Annahme  der  von  Herrn  Berger  ge- 
machten Vorschläge  zur  Durchführung  unseres  Programms 
mit  24  gegen  12  Stimmen. 

Im  Mittelpunkt  der  nun  folgenden  Debatten  stand  der 
Antrag  des  geschäftsführenden  Vorstandes,  eine  n  e  u  e 
Satzung  zu  errichten.  Zunächst  wurde  nochmals  er- 
örtert, ob  die  letzte  Gesamtvorstandssitzung  eine  neue 
Satzung  gewünscht  habe  und  Herr  Martin-  Cöln,  ans 
dessen  Ausführungen  auf  der  letzten  Gesamtvorstands- 
sitzung der  geschäftsführende  Vorstand  diesen  Antrag  an- 
nehmen zu  müssen  glaubte,  erklärte  nochmals,  daß  er  der 
Ansicht  sei,  die  von  der  letzten  Gesamtvorstandssitzung 
gewünschten  Reformen  seien  ohne  eine  Neuordnung  der 
Satzung  undenkbar.  Herr  B  c  r  g  e  r  -  Elberfeld  vertritt  die 
Stimmung  der  Westdeutschen  Bezirksverwaltung  und  unter- 
breitet dem  Gesamtvorstande  den  Antrag,  daß  der  ge- 
schäftsführende  Vorstand  den  Satzungsentwurf  vom  Wr- 
bandstage  zurückziehen  möge,  um  dann  bis  zum  nächsten 


Verbandstage  eine  neue  Satzung  vorzubereiten.  Vom  ge- 
schäftsführenden Vorstand  wird  Herr  Sc h  u  b  e  r  t- Berlin 
bestimmt,  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Satzung  zu  be- 
gründen und  die  Vorzüge  des  vorliegenden  Satzungs- 
entwurfs  herauszuarbeiten.  Herr  Schubert  vertritt  im 
Namen  des  geschäftsführenden  Vorstandes  die  Auffassung, 
daß  der  Antrag  auf  Errichtung  einer  neuen  Satzung  auf- 
rechtzuerhalten und  dem  Verbandstag  zur  Annahme  zu 
empfehlen  sei.  Mit  Spannung  wurde  das  Ergebnis  der  Ab- 
stimmung über  den  Antrag  Berger  erwartet,  weil  mit  dem 
Zurückziehen  der  Satzung  manche  Wünsche  begraben  sein 
würden.  Die  Abstimmung  ergibt,  daß  der  Antrag  Berger, 
anstelle  der  Errichtung  einer  neuen  Satzung  nur  Richt- 
linien für  eine  dem  nächsten  Verbandstage  vorzulegende 
Satzung  aufzustellen,  mit  21  gegen  17  Stimmen  abgelehnt 
wird.  Es  wird  ferner  beschlossen,  nunmehr  in  die  Be- 
ratung der  Satzung  einzutreten.  Die  Einzelheiten  der  Ab- 
änderungsvorschläge hier  zu  besprechen,  würde  zu  weit 
führen.  Die  sehr  eingehenden  Debatten  über  die  einzelnen 
Paragraphen  beweisen  jedoch,  daß  sich  die  Stimmung  des 
Gesamtvorstandes  den  Vorschlägen  des  geschäftsführenden 
Vorstandes  immer  mehr  nähert.  Die  mehrstündige  Er- 
örterung löst  die  Frage  aus,  ob  die  Leitung  des  Verbandes 
in  Zukunft  neben  dem  1.  Vorsitzenden  einem  Verbands- 
direktor anzuvertrauen  sei.  Das  Ergebnis  gipfelt  in  der 
Annahme  eines  Antrages  Schweisfurth,  Papen- 
roth,  Vogelsang,  Sasse,  Berger:  „Die  Stelle 
eines  Verbandsleiters  (Direktors)  ist  aus- 
zuschreiben. Wünschenswert  ist  die  Besetzung  durch 
einen  Verbandskollegen.  Dies  ist  aber  nicht  unbedingt 
erforderlich,  nur  die  nachgewiesene  Befähigung  soll  aus- 
schlaggebend sein." 

Entsprechend  der  Satzung  tritt  der  Gesamtvorstand 
nunmehr  in  Beratung  darüber  ein,  wie  die  Arbeiten  auf 
die  Kommissionen  zu  verteilen  sind.  Bei  dem  auch  dies- 
mal vorliegenden  reichhaltigen  Beratungsstoff  wird  sich 
die  ausschußweise  Beratung  wiederum  bewähren.  Die 
Punkte  der  Tagesordnung,  unter  denen  die  vorgeschlagene 
Neueinteilung  des  Verbandes  und  die  Anstellung  von  Ver- 
bandsbeamten, sowie  Einrichtung  weiterer  Geschäftsstellen 
beraten  werden  soll,  werden  den  Kommissionen  als  Stoff 
überwiesen. 

Ferner  kommt  ein  Antrag  des  Herrn  Sasse -Kiel  /ur 
Besprechung,  wonach  der  geschäftsführende  Vorst  nid  be- 
auftragt wird,  der  Herbstsitzung  des  Gesamtvoistandcs 
eine  Vorlage  zur  Einführung  einer  ausreichenden  Pension* 
Versicherung  der  leitenden  Verbandsbeamten  vorzulegen, 
Mit  Befriedigung  wird  dieser  Antrag  aufgenommen  und 
die  Abstimmung  ergibt  seine  Annahme.  Ein  Antrag 
K  a  h  n  t- Leipzig  bezweckt,  einen  Beschluß  des  Oesamt« 
Vorstandes  darüber  herbeizuführen,  dali  im  Jahn-  l'H  i  aus 
Anlaß  der  Internationalen  Baufach-Aus  Stellung  in  Leip- 


zig  eineWanderversammlung  abgehalten  werden 
soll.  Nach  Besprechung  des  Antrags  wird  noch  einem 
anderen  Antrage  Kahnts  zugestimmt,  im  gleichen  Jahre 
keine  andere  Wander-Versammlung  abzuhalten.  Es  wird 
beabsichtigt,  daß  der  Verband  sich  an  der  Ausstellung 
außerdem  als  Aussteller  beteiligt  und  der  geschäftsführende 
Vorstand  wird  aufgefordert,  unverzüglich  hierzu  Schritte 
zu  unternehmen. 

Herr  Schweisfurth  -  Elberfeld  begründet  einen  An- 
trag, wonach  vorbehaltlich  des  Rechtes  jederzeitigen  Wider- 
rufs der  Gesamtvorstand  genehmigen  wolle,  daß  die  I  n  t  e  r- 
essengruppederVermessungstechniker  nach 
einer  vorliegenden  Geschäftsordnung  verfahren 
kann.  Die  Notwendigkeit  der  Einführung  einer  solchen 
Geschäftsordnung  ergibt  sich  aus  den  bestehenden  Sonder- 
forderungen der  Vermessungstechniker,  die  in  allen  Berufs- 
gruppen des  Verbandes  vertreten  sind.  Nach  weiterer 
Befürwortung  des  Herrn  K  a  h  n  t  -  Leipzig  wird  der  An- 
trag gegen  zwei  Stimmen  angenommen. 

Der  Rechenschaftsbericht  für  1911  wurde  ohne  wesent- 
liche Debatte  von  den  Versammelten  entgegengenommen 
und  der  Gesamtvorstand  entlastete  nach  Feststellung  der 
Richtigkeit  den  geschäftsführenden  Vorstand.  Auch  die 
Kostenvoranschläge  für  1912  und  1913  wurden  genehmigt. 

Damit  war  die  Tagesordnung,  deren  Erledigung  durch 
die  Debatten  über  die  innere  Verwaltung  besonders  viel 
Zeit  beanspruchte,  erledigt.  Die  Einstimmigkeit,  die  für 
eine  Anzahl  grundlegender  Beschlüsse  erzielt  wurde,  konnte 
man  als  gutes  Omen  für  den  Verbandstag  betrachten. 

Der  Sonnabendvormittag  war  für  die  Sitzungen 
der  Gruppen 

bestimmt.  Diese  Sitzungen  waren  durchschnittlich  gut  be- 
sucht und  leisteten  zum  Teil  schon  eine  vorzügliche  Vor- 
arbeit für  den  Verbandstag.  In  der  Sitzung  der  G  r  u  p  p  e  A 
führte  Herr  D  r  ä  g  e  r  -  Hildesheim  den  Vorsitz.  Die  Ver- 
handlungen erfolgten  nach  einer  vom  Hauptausschuß  der 
Gruppe  festgesetzten  Tagesordnung,  als  deren  Ergebnis 
wir  folgende  Entschließungen  wiedergeben: 

„Nach  dem  Bericht  des  Herrn  M  i  r  t  s  c  h  i  n  -  Dresden 
und  nach  eingehender  Debatte  erklärt  die  Sitzung  der 
Gruppe  A,  daß  die  Regelung  der  Baumeistertitelfrage  in 
allen  Bundesstaaten  zu  fördern  ist,  da  die  Frage  keine 
Titelangelegenheit,  sondern  eine  wirtschaftliche  Frage  der 
bautechnischen  Angestellten  ist.  Vom  Verbandsvorstande 
wird  erwartet,  daß  er  mit  allem  Nachdruck  die  Bestrebungen 
der  Landesverwaltungen  Sachsen  und  Bayern  unterstützt." 

„Die  Gruppe  A  nimmt  nach  einem  Bericht  des  Herrn 
Som  m  er-  Leipzig  von  den  Bestrebungen  Kenntnis,  Bau- 
kontrolleure dem  Arbeiterstande  zu  entnehmen.  Die  Ver- 
sammlung gibt  dem  Ausdruck,  daß  durch  eine  Vermehrung 
der  technischen  Aufsichtsbeamten,  die  auf  Mittelschulen 
vorgebildet  sind,  bessere  Erfolge  erzielt  werden  würden, 
weil  Mittelschultechniker  besonders  auf  Grund  ihrer  prak- 
tischen Tätigkeit  und  fachwissenschaftlichen  Vorbildung 
sehr  wohl  geeignet  sein  werden,  auch  eine  sittliche  und 
sanitäre  Kontrolle  der  Bauten  auszuüben." 

„Die  Gruppe  A  beauftragt  den  geschäftsführenden  Vor- 
stand, eine  Neubildung  des  Schulausschusses  und  des  Aus- 
schusses für  gewerblichen  Rechtsschutz  sofort  vorzuneh- 
men, damit  die  besonders  für  die  Gruppe  A  notwendigen 
Angelegenheiten  bessere  Förderung  erfahren.  Die  Aus- 
schüsse sind  tunlichst  so  zu  bilden,  daß  geschäftsführender 
Vorstand,  Gesamtvorstand  und  Hauptausschüsse  in  ihnen 
vertreten  sind." 

In  der  Gruppe  B  hatte  Herr  Arndt- Berlin  den 
Vorsitz.  Einen  Beschluß  des  Hauptausschusses  dieser 
Gruppe  nahm  die  Gruppenversammlung  einstimmig  an: 


„Die  Vertreter  der  Gruppe  B,  die  am  25.  Mai  1912  in  Cöl 
versammelt  sind,  erklären,  daß  nach  Annahme  der  neue 
Satzung  die  Gaueinteilung  für  die  Gruppeneinteilung  vo 
teilhaft  sein  wird  und  daß  ein  Aufbau  derart  stattfinde 
daß  die  Gruppendurchbildung  von  den  Vereinen  über  di 
Gaue  zu  den  Hauptausschüssen  hinführt."  Es  wurd 
weiterhin  beschlossen,  daß  möglichst  direkt  anschließen 
an  den  Verbandstag  die  gewählten  Hauptausschußmitglii 
der :  Schulz-  Bromberg,  Martin-  Cöln,  Weber-  Cani 
statt,  sowie  die  beiden  für  den  geschäftsführenden  Vo 
stand  noch  zu  wählenden  Vertreter  zusammentreten  un 
umgehend  Schritte  ergreifen,  die  es  ermöglichen,  eir 
rührige  Agitation  für  die  Winterarbeit  der  Gruppe  B  vo 
zubereiten. 

In  der  Gruppe  C  führte  Herr  S  e  e  g  e  r  -  Spandau  de 
Vorsitz.  Auch  hier  wurden  nach  recht  lebhaften  Verharu! 
lungen  folgende  Entschließungen  angenommen: 

„Der  Gruppentag  erklärt,  daß  die  hin  und  wieder  au! 
tauchenden  Gerüchte,  es  könnte  den  beamteten  Mitglieder 
das  Verbleiben  im  Verbände  unmöglich  gemacht  werde 
sich  weder  auf  Tatsachen  stützen,  noch  durch  irgendwelcl 
anderen  Gründe  berechtigt  erscheinen.  Der  Gruppenta 
erblickt  vielmehr  in  den  Mitgliedern  aus  dem  Beamtet 
stände  eine  der  stärksten  Stützen  des  Verbandes,  die  da? 
beiträgt,  dem  Verband  nach  innen  und  außen  dasjenig 
Ansehen  zu  verleihen,  das  ihm  nach  seiner  Zusammet 
Setzung  und  Tradition  zusteht." 

„Die  Vertreter  der  Gruppe  C  werden  beauftragt,  inne 
halb  ihres  Bezirkes  rege  Werbetätigkeit  für  die  Ausbreituri 
des  Verbandes  zu  entfalten,  namentlich  diejenigen  Beamtei 
kategorien  für  die  Organisation  zu  gewinnen,  die  bish« 
dem  D.  T.-V.  noch  nicht  angehören.  —  Ferner  soll  über?, 
darüber  gewacht  werden,  daß  technische  Beamtenstelle 
nur  von  Technikern  besetzt  werden.  Verstöße  hiergegi 
sind  unmittelbar  dem  Hauptausschuß  der  Gruppe  C  mi 
zuteilen." 

Auch  die  Gruppe  D  hielt  unter  dem  Vorsitz  d( 
Herrn  K  ö  p  k  e  -  Berlin  eine  Sitzung  ab.  Beschlossen  wurd 
die  Kündigung  des  Vertrags  Verhältnisses  zwischen  Dei 
schem  Techniker-Verbände  und  dem  Verbände  der  Tech) 
sehen  Gemeindebeamten  Deutschlands  aufrechtzuerhalU 
und  die  Verbindung  mit  diesem  Verbände  am  1.  Juli 
lösen.  Die  Gemeindetechniker  im  Verbände  gehören  ah 
nach  diesem  Tage  nur  der  Gruppe  D  des  Verbandes  a 
Mitglieder  an.  Die  Zeitschrift  „Der  technische  Gemeind 
beamte"  soll  beibehalten  und  von  der  Gruppe  D  herau 
gegeben  werden.  Nach  Beseitigung  dieser  organisatoi 
sehen  Widerstände  nimmt  die  Gruppe  an,  daß  auch  s 
sich  wie  die  anderen  innerhalb  des  Verbands-Organismi 
entwickeln  werde. 

Die  Interessengruppe  für  Vermessung  s 
techniker  im  Deutschen  Techniker- Verbände  hielt  a 
gleichen  Tage  ebenfalls  eine  Hauptversammlung  ab,  b 
der  unsere  vermessungstechnischen  Zweigvereine  Ha 
nover,  Rheinland- Westfalen  und  die  Landesverwaltuiu: 
Sachsen  und  Württemberg  vertreten  waren.  Der  1.  V< 
sitzende  Janssen  -  Essen  eröffnete  die  Sitzung  und  t 
teilte  Herrn  Schweisfurth  -  Elberfeld  das  Wort,  d 
die  Genehmigung  der  Geschäftsordnung  für  die  Interesse 
gruppe  durch  den  Gesamtvorstand  mitteilte.  Aus  de 
Geschäftsbericht,  der  zwei  Jahre  umfaßt,  war  zu  erseht 
daß  die  Interessengruppe  sich  der  auftauchenden  Frag" 
für  die  vermessungstechnischen  Kollegen  innerhalb  d| 
Verbandes  mit  großem  Interesse  angenommen  hatte.  Eil 
Drucklegung  dieses  Jahresberichts  wurde  beschlossen.  1; 
war  verständlich,  daß  im  Laufe  der  Verhandlungen  ci: 
allgemeine  Lage  des  Verbandes  im  Verhältnis  zu  den  Inte- 


ssen  der  Vermessungstechniker  eingehend  besprochen 
unlc.  Die  Wahlen  zum  Vorstand  hatten  folgendes  Er- 
ebnis:  J  a  n  s  s  e  n  -  Essen  1.  Vorsitzender,  Schmitz- 
ssen  1.  Schriftführer,  S  t  e  n  d  e  r  -  Essen  1.  Kassierer, 
ch  we  i  s  f  U  rt  h  -  Elberfeld  2.  Vorsitzender,  Neuheit- 
Iberfeld  2.  Schriftführer,  H  e  e  s  -  Essen  2.  Kassierer. 

Am  Ende  der  Sitzung  ergriff  Herr  Schweisfurth  noch- 
lals  das  Wort,  um  einige  grundlegende  Bemerkungen  über 
ein  Stand  der  Vermessungstechniker-Bewegung  zu  g  ben 
nd  die  besonderen  Programmforderungen  dieser  Gruppe 
u  formulieren.  In  eindrucksvollen  Worten  geißelte  der 
!edner  die  Gefahr,  die  in  der  Zersplitterung  der  Kräfte 
i  kleine  und  kleinste  Verbände  liegt.  Damit  schloß  die 
itzung, 

Sonnabend  mittag  12  Uhr  war 

die  feierliche  Eröffnung  des  Verbandstages. 
)er  historische  Isabellensaal  des  Gürzenichs  konnte  die 
eilnehmcr  an  dieser  Feier  kaum  fassen.  Herr  Schwenk- 
er begrüßte  die  Erschienenen  mit  herzlichen  Worten  und 
ab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  auch  dieser  Verbandstag 
u  gutem  Altem  Neues  hinzugewinnen  möge.  Hierauf 
ahm  Herr  Liz.  T  r  a  u  b  -  Dortmund  das  Wort  zu  seinem 
oi  trage  „Das  Koalitionsrecht  und  die  An- 
es  teilten".  Nach  einem  eingehenden  Rückblick  auf 
lie  Geschichte  des  Koalitionsrechtes,  deren  einzelne  Phasen 
er  Redner  geschickt  herausarbeitete,  stellte  er  für  die 
jegenwart  die  negative  Koalitionsfreiheit  fest,  um  ein 
■ositives  Koalitionsrecht  zu  fordern.  Daß  der  Weg  zum 
deal  des  Koalitionsrechts  noch  weit  sein  wird,  belegte 
ler  Redner  mit  den  Bestrebungen,  die  in  den  letzten  Jahren 
ls  Angriffe  auf  die  Koalitionsfreiheit  aufgefaßt  werden 
riüssen. 

Ganz  natürlich  mußte  der  Vortragende  die  Wirkung 
ler  Koalitionsfreiheit  auf  die  Arbeiterbewegung  eingehend 
•erfolgen.  Die  Arbeiter  sind  mit  Hilfe  des  Koalitions- 
echts  emporgestiegen,  kulturelle  und  ethische  Erfolge  be- 
liehnen den  Weg,  auf  dem  sich  eine  neue  Ethik,  die  der 
Aassensolidarität,  entwickelt.  Als  Parallele  zur  Arbeiter- 
lewegung  verwies  Liz.  Traub  auf  die  Angestelltenbewe- 
;ung  und  den  Deutschen  Techniker- Verband. 

Seine  Ausführungen  bei  dieser  Gelegenheit  zielten 
larauf,  daß  die  Angestellten  von  den  Arbeitern  lernen 
nöchten,  Standesdünkel  zurückzusetzen  zugunsten  eines 
:inheitswillens.  Glänzend  arbeitete  er  die  volkswirtschaft- 
iche  Verantwortung  der  Organisationsführer  heraus.  Was 
st  in  gewissen  Momenten  heute  wichtiger  für  den  volks- 
virtschaftlichen  Mechanismus,  staatliche  Bureaus  oder  die 
Zentralen  der  gewaltigen  Organisationen?  Möge  es  der 
\ngestelltenbewegung  gelingen  und  nicht  zuletzt  den  t  ch- 
lischen  Angestellten,  sich  vor  Proletarisicrung  zu  schützen, 
K>  wie  die  Arbeiterorganisationen  das  Massenelend  auf- 
gehoben haben.  Die  Unternehmerorganisationen  vernich- 
sten  die  Schmutzkonkurrenz  und  auch  die  Angestellten- 
)rganisationen  haben  eine  ähnliche  Aufgabe.  Arbeits/eit- 
erkürzung  und  Lohnerhöhung  sollen  dazu  dienen,  den 
Einzelnen  wertvoller  für  die  Gesamtheit  zu  machen.  Selbst- 
ichtung  vor  eigener  Tüchtigkeit  muß  dem  gesamten  Stande 
iie  Achtung  bringen,  die  er  verdient.  Dem  Techniker  fällt 
ine  große  Aufgabe  zu,  er  hat  die  Achtung  und  Liebe  zum 
stoß  und  er  muß  die  Kraft  besitzen,  dem  Unternehmer  und 
Jer  Allgemeinheit  Achtung  vor  dem  wertvollsten  Stoff, 
ler  Menschenkraft,  abzuringen. 

Nicht  endenwollender  Beifall  dankte  dem  Redner,  der 
Desonders  im  zweiten  Teil  seiner  Ausführungen  den  Ton 
gefunden  hatte,  der  für  die  wichtigen  Cölner  Verhandlungen 
len besten  Untergrund  abgeben  mußte.  Wir  können  sieh  ! 
Eöf  -Freude  der  Hörer  dieses  geistreichen  Vortrages  die 


Mitteilung  machen,  daß  die  Ausführungen  des  Herrn  Liz. 
Traub  an  dieser  Stelle  zum  Abdruck  gelangen  werden,  damit 
er  den  Teilnehmern  der  Feier  als  Andenken  bleibt  und 
denen  im  Lande,  die  den  Worten  des  Redners  nicht  lauschen 
konnten,  wenigstens  in  unserer  Schriften-Sammlung  zu- 
gänglich wird. 

Als  Vertreter  des  Schweizerischen  Techniker-Verbandes 
entbot  Herr  Frey- Basel  dem  Verbandstag  herzliche 
Grüße.  Herr  Kollege  S  c  h  r  e  i  e  r  -  Mülheim,  der  Vor- 
sitzende der  Rheinischen  Bezirksverwaltung,  die  sich  um 
die  Vorbereitungen  zum  Verbandstage  große  Verdienste 
erworben  hat,  begrüßte  im  Namen  Rheinlands  den  Ver- 
bandstag. Nachdem  feierte  Herr  Schwenkler  Kaiser 
Wilhelm  II.  als  Förderer  der  Technik  und  beendete  die 
würdige  Feier  mit  einem  Kaiserhoch. 

Am  Sonnabend  eröffnete  um  3y2  Uhr  Herr  Schwenk- 
1  e  r  -  Groß-Lichterfelde  die  geschäftliche  Sitzung  des  Ver- 
bandstags und  stellte  zunächst  fest,  daß  ein  Einspruch 
gegen  die  Eröffnung  des  Verbandstages  nicht  geltend  ge- 
macht wurde,  worauf  er  die  Erklärung  abgab,  daß  der 
Verbandstag  ordnungsgemäß  tage.  Der  Satzung  ent- 
sprechend wurde  nunmehr  zur  Wahl  der  Leitung  der  Ver- 
handlungen geschritten.  Die  Wahlen  ergaben:  Habeck- 
Essen  1.  Vorsitzender,  B  o  1 1  e  n  -  Cöln  2.  Vorsitzender, 
S  c  h  m  i  d  t- Oberhausen  1.  Schriftführer,  F  ö  r  t  s  c  h  -  Leip- 
zig 2.  Schriftführer.  Nach  dem  Zusammentritt  des  Bu- 
reaus übernahm  Herr  Hab  eck  die  Leitung  und  stellte 
die  Anwesenheitsliste  der  Abgeordneten  fest.  Ebenso 
wurde  die  Verteilung  der  Abgeordneten  in  die  Ausschüsse 
vorgenommen.  Es  traten  folgende  fünf  Ausschüsse  zu 
ihren  Beratungen  sofort  zusammen:  1.  Organisations-  und 
Satzungsausschuß,  2.  Finanzausschuß,  3.  Wohlfahrts- 
ausschuß, 4.  Sozial-  und  wirtschaftspolitischer  Ausschuß, 
5.  Allgemeiner  Ausschuß. 

Die  Ausschüsse  entfalteten,  wie  nach  den  zahlreich 
eingelaufenen  Anträgen  zu  erwarten  war,  eine  rege  Tätig- 
keit, doch  konnte  noch  am  Sonnabend  nachmittag  der  Wohl- 
fahrtsausschuß, der  Soziale  und  wirtschaftspolitische  Aus- 
schuß und  der  Allgemeine  Ausschuß  ihre  Sitzungen  be- 
enden. Der  Finanzausschuß  tagte  am  Sonntag  morgen 
noch  kurze  Zeit.  Eine  sehr  schwere  Aufgabe  lag  dem 
Organisations-  und  Satzungsausschuß  ob,  weil  ihm  natür- 
lich die  Vorbereitung  der  neuen  Satzung  überwiesen  war. 
Seine  Beratungen  beendete  er  erst  Sonntag  nacht  gegen 
1  Uhr  und  die  Zeitdauer  gibt  einen  Maßstab  für  die  Riesen- 
arbeit ab,  die  er  zu  bewältigen  hatte. 

Zu  seiner  ersten  Sitzung  im  Plenum  trat  der 
Verbandstag  Sonntag  vormittag  11  Uhr  zusammen,  um 
zunächst  das  Referat  des  Herrn  Kaufmann-  Berlin  ent- 
gegenzunehmen. 

Der  Referent  hatte  seinen  Vortrag  in  drei  Teilen  auf- 
gebaut und  sprach  zunächst  über  den  Inhalt  der  Verbands- 
Statistik,  deren  Ergebnisse  ein  erneuter  Beweis  für  die 
Notwendigkeit  des  in  Stuttgart  gegebenen  Programms 
seien.  Die  Aufgabe  des  Cölner  Verbandstages  ist  es  nun, 
uns  Regeln  zur  Durchführung  zu  geben.  Kurz  zusammen- 
gefaßt sei  das  Ziel  aller  Verbandsarbeit:  „Gerechter  Lohn, 
gesunde  Arbeitszeit,  soziales  Recht."  Der  gerechte  Lohn 
wäre  nicht  vorhanden,  so  lange  vom  leitenden  Personal 
im  Baugewerbe  noch  «<>/«  unter  2000  M  Einkommen  hätte, 
in  der  Industrie  noch  6o/0.  Unter  2000  M  Einkommen  hatt 
1910  53o/o  des  Bureaupcrsonals  im  Baugewerbe,  in  der 
Industrie  60<yn,  das  sind  fast  zwei  Drittel  aller  in  den 
Bureaus  beschäftigten  Industrictechuikei .  Die  entapi  chen- 
den  Ziffern  für  das  Betriebspersonal  sind:  52»..,  im  Bau- 
gewerbe und  41  o/o  in  der  Industrie.  Auch  dir  Staatsbetriebe 
sind  noch  keineswegs  das,  was  sie  sein  sollen:  Soziale 


Musterbetriebe;  z.  B.  die  Lage  der  beim  Spandauer  tech- 
nischen Institut  der  Heeresverwaltung  auf  Privatdienst- 
vertrag angestellten  Techniker  ist  vielleicht  noch  schlechter, 
als  die  der  in  der  Privatindustrie  angestellten.  Selbst  der 
Präsident  der  Ansiedlungskommission  in  Posen  hat  zu- 
geben müssen,  daß  das  Einkommen  mit  den  vom  Ministe- 
rium festgesetzten  Durchschnittssätzen  nicht  immer  zur  Be- 
gründung und  Fortführung  eines  Familienhaushalts  aus- 
reicht. Im  Gemeindedienst  finden  sich  ähnliche  Verhält- 
nisse. In  einer  Stadt  im  Osten  verdienten  von  32  von 
der  Kommune  angestellten  Technikern  29  weniger  als  die 
dortigen  Steinsetzer.  Programmgemäß  fordern  wir  ge- 
setzliche Regelung  der  Arbeitszeit  und  rechtlichen  An- 
spruch auf  Erholungsurlaub.  Die  achtstündige  Arbeitszeit 
sah  der  Stuttgarter  Verbandstag  als  das  erstrebenswerte 
Ziel  an.  Von  diesem  Ziel  sind  wir  noch  sehr  weit  ent- 
fernt, denn  im  Baugewerbe  haben  31, 3  o/o  der  Mitglieder  eine 
zehnstündige  Arbeitszeit.  Durch  Bundesratsverordnung  ist 
für  die  Steinmetzen  als  Maximalarbeitszeit  9  Stunden  vor- 
geschrieben. 43 o/o  der  Steinmetz-Techniker  arbeiten  hier 
länger  als  die  Arbeiter.  Ueberstunden  werden  noch  in 
unerwünscht  hohem  Maße  fast  überall  geleistet.  Eine 
anormale  Arbeitszeit  haben  33<y0  der  Bautechniker,  28o/0 
der  Industrietechniker.  Sonntags-  und  Nachtarbeit  ist 
hierbei  eingeschlossen.  Der  Urlaub  ist  eine  Forderung, 
die  erst  sehr  allmählich  verwirklicht  wird.  1910  sind  ohne 
Urlaub  geblieben  49  o/o  der  Techniker  im  Baugewerbe  und 
23 o/o  der  Techniker  in  der  Industrie. 

Bei  Betrachtung  ihres  Arbeitsrechtes  haben  die  Tech- 
niker Ursache  zu  sagen :  „Vom  Rechte,  das  mit  uns  geboren 
ist,  von  dem  ist  leider  nie  die  Frage."  Das  Konkurrenz- 
Klausel-Unwesen  ist  nach  wie  vor  eine  unerhörte  Ver- 
gewaltigung vieler  Techniker.  Die  von  der  Regierung  vor- 
geschlagene Regelung  entspricht  nicht  im  entferntesten1 
den  Anforderungen,  die  wir  an  eine  gesetzliche  Verbesse- 
rung stellen  müssen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  vorläufig 
der  Regierungsentwurf  nur  den  Handlungsgehilfen  gilt. 
Das  Eigentumsrecht  an  den  Erfindungen  des  Angestellten 
geht  fast  in  zwei  Drittel  der  Fälle  ohne  weiteres  auf  die 
Firma  über,  in  dem  letzten  Drittel  nur  dann,  wenn  die 
Erfindung  im  Fabrikbetriebe  gemacht  wurde.  Es  ist  nicht 
zuviel  gesagt,  wenn  man  behauptet,  die  Techniker  seien 
die  Stiefkinder  der  sozialen  Gesetzgebung.  Ein  erneuter 
Beweis  hierfür  ist  der  Gesetzentwurf  zur  Regelung  der 
Sonntagsruhe.  Warum  sollen  die  Techniker  ausgeschlossen 
sein?  Auf  Staatshilfe  können  wir,  wie  es  scheint,  nicht 
mehr  rechnen;  uns  bleibt  nichts  übrig,  als  uns  auf  die 
eigene  Kraft  zu  verlassen,  uns  selber  mit  den  Arbeit- 
gebern auseinanderzusetzen. 

Wie  soll  diese  Einwirkung  sein?  Dafür  sollen  Leit- 
sätze gelten,  die  gemeinschaftlich  vom  Gesamtvorstande 
und  vom  Sozial-  und  Wirtschaftspolitischen  Ausschuß  dem 
Verbandstage  vorgelegt  wurden.  Die  Leitsätze,  die  im 
Laufe  des  Verbandstages  einstimmig  angenommen  wurden, 
lauten: 

„Die  Durchführung  des  Verbandsprogramms  und  die 
Verwirklichung  der  in  den  Stuttgarter  Entschließungen 
niedergelegten  Forderungen  zur  Verbesserung  der  wirt- 
schaftlichen und  rechtlichen  Lage,  sowie  zur  Hebung  der 
sozialen  Stellung  der  technischen  Angestellten  und  Beamten 
sind  die  dringensten  und  wichtigsten  Aufgaben  der  gegen- 
wärtigen Verbandspolitik. 

Selbsthilfe  und  Staatshilfe  sind  die  Mittel,  die  diesem 
Zwecke  dienen. 

Die  Selbsthilfe  soll  in  erster  Linie  bestehen  in  der 
vermittelnden  Einwirkung  des  Verbandes  auf  die  Arbeit- 


geber, zwecks  Verbesserung  der  Gehalts-  und  Anstellung 
bedingungen  der  Techniker.  Sie  setzt  die  Erziehung  d< 
Mitglieder  zu  solidarischem  Handeln  voraus  und  wird  g 
stützt   durch   die   Unterstützungseinrichtungen  des  Ve 

bandes. 

Der  beste  Weg  zur  Milderung  der  wirtschaftliche 
Gegensätze  zwischen  den  technischen  Angestellten  un 
Beamten  und  ihren  Arbeitgebern  ist  in  der  gegenseitige 
Anerkennung  der  freigewählten  Organisationen  und  in  ein« 
friedlichen  Auseinandersetzung,  mit  dem  Ziele  eines  eii 
heitlichen  sozialen  Dienstvertrages  zu  erblicken. 

Bestrebungen,  die  eine  Verschlechterung  der  Arbeit 
bedingungen  oder  eine  Schädigung  wirtschaftlicher  Inte 
essen  der  Techniker  bedeuten,  sollen,  wenn  friedliche  Au 
einandersetzungen  erfolglos  bleiben,  mit  allen  gesetzlk 
zulässigen  Mitteln  abgewehrt  werden,  soweit  sie  geeign 
erscheinen  und  Erfolg  versprechen. 

Dasselbe  kann  geschehen  zur  Verbesserung  bestehe, 
der,  besonders  unwürdiger  Arbeitsbedingungen,  wenn  i 
von  den  beteiligten  Verbandsmitgliedern  beantragt  ur 
vom  Gesamtvorstand  genehmigt  wird. 

Alle  Verbandsmitglieder  sind  verpflichtet,  in  solcht 
Fällen  die  von  der  Verbandsleitung  getroffenen  Maßnahm* 
tatkräftig  zu  unterstützen. 

Ueber  ein  gemeinsames  Vorgehen  mit  anderen  inte 
essierten  Organisationen  entscheidet  der  Gesamtvorstar 
von  Fall  zu  Fall.  Voraussetzung  dafür  ist,  daß  dem  Ve 
band  von  Anfang  an  das  Mitbestimmungsrecht  gesiche 
wird. 

Eine  wirksame  Sozialpolitik  muß  die  volkswirtscha 
liehen  Interessen  der  Gesamtheit  gegenüber  den  priv; 
wirtschaftlichen  Interessen  einzelner  schützen.  Deshalb 
die  nächste  Aufgabe  der  sozialen  Gesetzgebung:  Die  Vt 
besserung  und  Vereinheitlichung  des  Dienstvertragsrechti 
die  gesetzliche  Sicherung  des  Koalitionsrechtes  und  <J 
Schaffung  gesetzlicher  Interessenvertretungen  der  Arbe 
nehmer. 

Zur  Anregung  der  Staatshilfe  und  zur  Beeinflussm' 
der  Gesetzgebung  ist  die  parteipolitische  Betätigung  d- 
Mitglieder  außerhalb  des  Verbandes  unerläßlich.  In  ihr 
politischen  Parteien  haben  die  Verbandsmitglieder  na  l 
Kräften  für  das  Verbandsprogramm  einzutreten  und  ui 
besondere  bei  Wahlen  zu  gesetzgebenden  Körperschaft*! 
die  sozialen  Forderungen  des  Verbandes  geltend  zu  macht 

Die  Beteiligung  der  Verbandsmitglieder  am  kommun;- 
politischen  Leben  ist  notwendig  zur  Wahrung  der  Intt- 
essen  des  Technikerstandes  innerhalb  der  Gemeinden. 

Durch  diese  Betätigung  seiner  Mitglieder,  sowie  diu  : 
die  notwendige  Beobachtung  und  Kritik  der  Stellungnahr 
der  gesetzgebenden  Körperschaften  zu  unseren  Forde 
rungen  wird  die  parteipolitische  Neutralität  des  Verband, 
nicht  berührt." 

(Vor  der  Annahme  der  Leitsätze  stellte  auf  Anregur 
des  Korreferenten  der  Verbandstag  einstimmig  fest,  daß 
sich  bewußt  sei,  daß  für  die  öffentlichen  Beamten  c 
solidarische  Arbeitsverweigerung  nicht  in  Frage  komm  i 
könnte.) 

Demnach  könnte  die  Arbeitsverweigerung  sehr  w<  I 
als  letztes  Mittel  für  die  Angestellten  in  Betracht  komme 
dagegen  ist  es  klar,  daß  die  gleichen  Mittel  für  die  öffei- 
liehen  Beamten  selbstverständlich  nicht  in  Frage  kommi 
können.  Für  sie  zu  sorgen,  das  ist  die  Aufgabe  d: 
Staates,  diesen  über  die  Lage  seiner  Beamten  aufzuklärc, 
unsere  Aufgabe.  Um  mit  den  Worten  des  Grafen  Pos- 
dowsky  zu  reden,  „Die  Staatsbetriebe  dienen  dem  Inte- 
esse  des  ^gesamten  Volkes.    Sie  haben  im  Interesse  6' 


esamtheit  wirtschaftliche  und  soziale  Aufgaben  zn  rr- 
illen,  und  die  Frage  des  Ertrages  muH  sich  höheren  Rück- 
chten  unterordnen.  Hieraus  folgt,  dal!  die,  welche  dein 
aatc  als  Beamte  oder  Arbeiter  verpflichtet  sind,  die  Mit- 
•rantwortung  tragen  für  die  Erfüllung  jener  Aufgaben  des 
aates,  und  deshalb  haben  sie  weitergehende  Vcrpflich- 
ngeii  dem  Staate  gegenüber  als  die  Angestellten  jedes 
rivatbetriebes".  Deshalb  kann  unser  Verband  beide  Kate- 
»rien  umfassen  und  ihre  Interessen  gemeinsam  vertreten, 
ie  gemeinschaftlichen  Interessen  sind  größer,  als  daß 
e  Verschiedenheit  der  anzuwendenden  Mittel  ein  Trcn- 
ingsgrund  sein  könnte.  Daran  müssen  wir  aber  fest- 
sten, daß  wir  entsprechend  den  vorgelegten  Leitsätzen 
le  gesetzlich  zulässigen  Mittel  anwenden,  sobald  sich 
ne  Notwendigkeit  hierfür  ergibt. 

Der  Korreferent  B  e  r  g  e  r  -  Elberfeld  schloß  sich  grund- 
itzlich  den  Ausführungen  seines  Vorredners  an  und  be- 
mte  nur  im  besonderen  die  Stellung  der  Staatsbeamten, 
e  aber  durch  die  in  den  Leitsätzen  niedergelegten  Bestim- 
ungen  zufriedengestellt  wären,  umsomehr,  da  die  Lei- 
tng  des  Verbandes  jederzeit  eine  Sicherheit  biete  vor 
üiberlegten  Unternehmungen.  Die  Verantwortung  der 
erren  vom  Verbandsvorstand  sei  größer  geworden.  Er 
■i  aber  überzeugt,  daß  sie  sich  jederzeit  der  größeren 
erantwortung  bewußt  sein  würden  und  empfehle  daher 
nnahme  der  Leitsätze. 

Hierauf  trat  eine  Mittagspause  ein,  nach  der  noch  die 
aiden  anderen  Referate  über  das  Verhältnis  der  Berufsor- 
jnisation  zur  parteipolitischen  Neutralität  und  Wirtschafts- 
Dlitik  gehalten  wurden.  Herr  L  e  n  z-Berlin  sprach  über 
erufsorganisation  und  Parte  ipolitik.  Er 
ing  von  dem  Gedanken  aus,  daß  die  Berufsorganisation 
lf  die  Staatshilfe  angewiesen  ist  und  infolgedessen  die 
dürliche  Aufgabe  hat,  auf  den  Staat  einzuwirken  und  ihn 
ir  ihre  Zwecke  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  fragt  sich  nun, 
ie  dies  geschehen  soll.  Unterschiedslos  müssen  alle 
arteien  für  unsere  Bestrebungen  interessiert  werden,  und 
ibei  ist  keine  Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  ob  diese 
der  jene  Partei  sich  uns  gegenüber  ablehnend  verhält, 
'ir  müssen  die  Unterstützung  nehmen,  von  wo  wir  sie 
:kommen  können.  So  wie  die  Regierung  bald  mit  dieser 
ild  mit  jener  Partei  arbeitet  und  die  Gesetze  nimmt  von 
ir  Seite,  wo  man  ihr  entgegenkommt,  ebenso  wendet  sich 
e  Berufsorganisation  an  die  Parteien,  die  ihr  am  meisten 
itzen  werden.  Wie  die  Erfahrung  zeigt,  ist  diese  Me- 
lode  bisher  die  ersprießlichste  gewesen.  Die  Gefahr  be- 
eht  nur  darin,  daß  durch  wiederholte  besondere  Unter- 
ützung  einzelner  Parteien  der  Verband  in  den  Ruf  kommt, 
ner  bestimmten  Partei  verpflichtet  zu  sein.  Diese  Ge- 
hr  ist  bis  heute  glücklich  vermieden  worden  und  wird 
ch  zweifellos  auch  künftig  ohne  Mühe  vermeiden  lassen, 
s  ist  seine  Aufgabe,  auch  den  Schein  parteipolitischer 
iteressiertheit  zu  meiden.  Unsere  Schuld  wird  es  dann 
cht  sein,  wenn  böswillige  Entstellungen  oder  partei- 
ische Interessiertheit  anderer  uns  nachredet,  wir  seien 
it  den  Interessen  besonderer  Parteien  verstrickt.  Das 
rteil  Außenstehender  durch  die  Brille  einer  bestimmten 
artei  läßt  sich  nicht  vermeiden.  Wir  sind  von  Arbeit- 
:berseite  als  sozialdemokratische  Organisation  verschrien, 
>tl  den  Sozialdemokraten  als  konservativ  und  reaktionär, 
'eder  das  eine  noch  das  andere  kann  uns  in  unserer 
ellungnahme  beeinflussen. 

Der  Korreferent  Kreß-  Posen  gab  folgende  Er- 
inzungen: 

fDie  heutige  Parteigestaltung  und  ein  Wahlrecht  mit 
-m  Prinzip  der  Wahlkreise  und  der  absoluten  Mehrheit 
fingen    parteipolitische    Neutralität  der  Berufsorgani- 


sation. Eine  parteipolitische  Stellungnahme  wäre  nur  mög- 
lich, wenn  wir  in  einem  Staate  leben  würden,  wo  die  Volks- 
vertretung sich  aus  reinen  Interessenvertretungen  zu- 
sammensetzt und  Verhältniswahl  stattfinden  würde.  Zur- 
zeit aber  müssen  wir  unsere  Stellungnahme  zu  den  Par- 
teien als  ein  einfaches  Rechenexempel  betrachten,  als  eine 
Rechnung,  die  leidenschaftslos  zu  behandeln  ist. 
Dabei  werden  wir  vor  große  Schwierigkeiten  gestellt.  Wir 
verlangen  von  unseren  Mitgliedern,  daß  sie  in  den  Parteien 
wirken  und  Einfluß  gewinnen  sollen.  In  unserem  Sinne 
zu  wirken,  ist  aber  nur  möglich,  wenn  die  Haltung  und 
die  Tätigkeit  dieser  Parteien  kritisiert  wird.  Einfluß  ge- 
winnt man  aber  nur  durch  überzeugende  Leidenschaftlich- 
keit und  eine  Kritik  ist  den  Parteien  sehr  oft  unerwünscht. 
Die  Leiter  der  Organisation  werden  zwar  bemüht  sein,  ob- 
jektiv zu  bleiben,  ob  sich  aber  alle  Mitglieder  dieser  Pflicht 
bewußt  sein  werden,  ist  zweifelhaft.  Oft  wird  die  Haltung 
der  Leitung  deswegen  aufs  schärfste  durch  die  Mitglieder 
bekämpft,  obwohl  die  Haltung  der  Leitung  durchaus  ein- 
wandfrei war.  Die  Parteien  und  Organisationen  werden 
in  ihren  Beziehungen  zueinander  bestimmt  unter  dem  Ge- 
sichtspunkt des  „do  ut  des".  Die  Parteien  brauchen  An- 
hänger und  geben  dafür  die  Vertretung  geistiger  oder 
wirtschaftlicher  Interessen.  Die  Schwierigkeit  beruht  nun 
darin,  daß  die  Interessen-Organisation  in  erster  Linie  wirt- 
schaftliche Interessen  durchsetzen  will,  die  Partei  abe,r  noch 
mehr  verlangt  und  noch  mehr  will  als  die  Verfechtung 
rein  wirtschaftlicher  Interessen.  Diesen  Konflikt  zu  lösen, 
bietet  sich  nur  die  eine  Möglichkeit,  daß  nämlich  die  Be- 
rufsorganisationen sich  grundsätzlich  den  Parteien 
gegenüber  neutral  verhält.  Ihre  Aufgabe  ist,  nur  die 
Arbeit  der  Parteien  zu  überwachen,  zu  kritisieren,  ihnen 
Wege  zu  weisen  und  zwar  unterschiedslos  muß  sie  diese 
Tätigkeit  auf  alle  Parteien  erstrecken.  Auf  welche  Parteien 
im  einzelnen  die  Berufsorganisation  einwirken  soll,  ist  eine 
Frage  der  Taktik.  Sie  hat  vor  allem  die  Abgeord- 
neten einzelner  Parteien  für  ihre  Zwecke  zu  gewinnen, 
von  denen  man  eine  vorzügliche  Vertretung  im  Parlament 
erwarten  darf.  Welcher  Abgeordnete  und  welche  Partei 
dies  sein  wird,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung  nicht 
von  der  Organisation,  sondern  von  Partei  und  Abgeord- 
neten abhängig  ist.  Die  Organisation  soll  nur  solche  Führer 
sich  wählen,  die  im  gegebenen  Augenblick  die  Situation 
richtig  einschätzen,  schnell  entschlußfähig  zugreifen  können 
und  im  allgemeinen  mit  der  erforderlichen  Geschicklich- 
keit vorgehen. 

Ein  besonderes  Wort  wäre  der  aktiven  Beteiligung  der 
Organisationsbeamten  an  der  Parteipolitik  zu  widmen.  Es 
ist  hier  und  da  gesagt  worden,  daß  die  Organisations- 
beamten sich  überhauptjederparteipolitischen 
Betätigung  enthalten  sollen.  Wir  als  Organi- 
sation fordern  die  Aufhebung  jeder  Beschränkung  der 
staatsbürgerlichen  Rechte  durch  die  Unternehmer.  Es  wäre 
ein  grober  Widerspruch  zu  unserem  Programm,  wenn  wir 
diese  Forderung  nicht  zu  allererst  in  unserem  eigenen 
Hause  verwirklichen  wollten.  Jede  prinzipielle  Be- 
schränkung ihrer  parteipolitischen  Tätigkeit  ist  zu  ver- 
werfen. Wenn  gegen  ihre  Tätigkeit  eingewandt  wird, 
daß  dadurch  ihre  Arbeitskraft  in  Anspruch  genommen  und 
so  dem  Verband  entzogeil  wird,  so  ist  darauf  zu  erwidern, 
daß  dieser  geringe  Verlust  durch  die  Betätigung  in  der 
Partei  und  im  Parlament  reichlich  wieder  aufgehoben  wird. 
Außerdem  wird  ein  Führer,  der  mittendrin  steht  im  partei- 
politischen Betriebe,  ein  besseres  und  zuverlässigeres  Urteil 

über  die  Möglichkeit  einer  Durchführung  unserer  Forde- 
rungen durch  die  gesetzgebenden  Faktoren  haben  als  der« 
jenige,  der  als  Dilettant  diese  Dinge  nur  von  außen  lieht 


Schließlich,  wenn  die  Organisation  "den  Eindruck  ge- 
winnt, daß  die  Tätigkeit  des  Beamten  in  der  Partei  von 
Nachteil  für  die  Durchführung  unseres  Programms  ist, 
so  bleibt  immer  noch  die  Möglichkeit,  Maßnahmen  zu 
treffen,  die  das  verhindern.  Eine  solche  Lösung  hat  dann 
immer  noch  den  Vorzug,  daß  sie  das  Odium  der  prinzi- 
piellen Einschränkung  der  politischen  Bewegungsfreiheit 
von  der  Organisation  fernhält. 

Nachdem  die  Referate  den  Beifall  des  Verbandstages 
erhalten  hatten,  ergriff  E.  Rieh.  Schubert-  Berlin  das 
Wort  zu  den  Ausführungen  über  „Berufsorganisa- 
tion und  Wirtschaftspolitik".  Der  Redner  be- 
dauerte die  kurze  Zeit,  die  ihm  für  seine  Ausführungen 
zur  Verfügung  stehe,  weil  er  demgegenüber  betonte,  daß 
die  Behandlung  dieses  Stoffes  für  die  Angestellten-Organi- 
sation eine  dringende  Notwendigkeit  sei.  Er  gab  seiner 
Freude  Ausdruck,  daß  der  Deutsche  Techniker-Verband 
die  erste  Berufsorganisation  sei,  die  dazu  übergehe,  als 
Organisation  Stellung  zu  nehmen,  um  unsere  Handels-, 
Zoll-  und  Steuerpolitik  zu  beeinflussen.  Die  Arbeiter- 
bewegung hat  eine  günstigere  Stellung,  weil  sie  im  all- 
gemeinen weiß,  daß  ihre  politischen  Forderungen  nach 
dieser  Seite  von  einer  Partei  in  ihrem  Sinne  vertreten 
werden.  Die  Organisation  der  Angestellten  mag  durch 
Stellenlosen-Unterstützung,  Aufstellung  von  Mindestgehäl- 
tern u.  a.  sich  bemühen,  den  Nominallohn  zu  heben;  alle 
Arbeit  wäre  umsonst,  wenn  Staat  und  Gemeinde  durch 
eine  falsche  Wirtschafts-,  Zoll-  und  Steuerpolitik  die  Kauf- 
kraft des  Geldes  erniedrige.  Sie  zu  heben  durch  die 
politische  Wirkung  der  Angestellten  -  Organisation  als 
Interessenvertretung,  sei  die  kommende  Aufgabe  der 
Organisation. 

In  diesem  Sinne  zu  wirken,  wäre  der  Angestellte  als 
Konsument  verpflichtet  und  auch  hier  verwiese  uns  die 
Entwicklung  auf  den  Weg  der  Organisation!  Konsu- 
menten-Organisation sei  die  Lösung  der  Zukunft,  notwen- 
dig, wenn  der  Angestellte  seinen  äußerst  scharf  kalku- 
lierten Haushaltsplan  über  kommende  Wirtschaftskrisen 
hinaus  balancieren  wolle.  Der  unter  der  Zustimmung  der 
Versammlung  entgegengenommene  Vortrag  erhielt  seine 
Richtung  durch  die  Gedankengänge,  die  der  Redner  fol- 
gendermaßen zusammenfaßte: 

„Die  nominelle  Höhe  des  Einkommens  ist  nicht  der 
richtige  Maßstab  für  die  Bewertung  der  Gehaltshöhe,  son- 
dern der  Reallohn,  die  Summe  der  für  den  Geldlohn  er- 
hältlichen Güter. 

Durch  die  zunehmende  Verteuerung  aller  Lebens- 
notwendigkeiten in  den  letzten  Jahrzehnten  ist  die  Kaufkraft 
des  Geldes  zurückgegangen;  außerdem  haben  wirtschafts- 
politische Maßnahmen  der  öffentlichen  Körperschaften  und 
privaten  Unternehmungen  die  Einkommenspolitik  des  Ver- 
bandes wieder  beeinträchtigt. 

Deshalb  unterstützt  der  Verband  grundsätzlich  jede 
Bestrebung,  die  geeignet  ist,  einen  Ausgleich  zu  schaffen 
zwischen  der  geringen  Höhe  des  Gehaltes  und  der  ge- 
ringen Kaufkraft  des  Geldes. 

Als  hierfür  geeignete  Mittel  können  in  Betracht  kommen 
Konsumvereine,  Mietervereine,  Genossenschaften  aller  Art, 
sowie  die  Einwirkung  der  Mitglieder  auf  die  politischen 
Parteien  zur  Förderung  einer  allgemeinen  Konsumenten- 
politik." 

Diese  Ausführungen  wurden  später  gegen  drei  Stim- 
men als  Entschließung  angenommen. 

Von  dem  Vorsitzenden  des  Verbandes,  Herrn 
Sch  w  e  n  k  1  e  r- Berlin-Lichterfelde,  wurde  sodann  der  Ge- 


schäftsbericht für  die  letzten  zwei  Jahre  erstattet.  Seit  de 
Stuttgarter  Verbandstag,  so  führte  Herr  Schwenkler  ai 
haben  sich  interessante  Symptome  in  der  Mitgliederbew 
gung  bemerkbar  gemacht.    „Wir  haben  über  5000  M 
glieder  neu  aufgenommen,  zweifellos  ein  erfreulicher  B 
weis  für  die  ungeschwächte  Werbekraft  des  Verbände 
Doch  steht  dieser  Ziffer  eine  hohe  Ziffer  von  Abgang 
entgegen,  so  daß  ein  absoluter  Zuwachs  leider  nicht 
verzeichnen  ist.    Diese  Abgänge  finden  ihre  sehr  nah 
liehe  Erklärung  darin,  daß  infolge  der  in  Stuttgart  form 
Herten  Verbandspolitik  mancher  der  Alten  die  Bewegur 
nicht  mehr  mitmachen  zu  können  glaubte.  Diese  Bewegui 
der  Mitglieder  ist  aber  nicht  mit  einer  finanziellen  Schwad 
ung  der  Organisation  verbunden  gewesen.    Seit  Stuttg; 
hat  das  Verbandsvermögen  um  130  000  M  zugenomm 
sicherlich  ein  Ausdruck  für  die  finanzielle  Leistungsfall, 
keit  des  Verbandes.    Wir  besaßen  noch  vor  zwei  Jahn 
ein   rechnungsmäßiges    Defizit   in  Höhe  von  52  000  f 
Dieses  Defizit  ist  niemals  die  Ursache  irgend  welcher  ß- 
fürchtungen  gewesen,  weil  es  sich  nur  buchungstechnisi 
ergab.   Tatsächlich  haben  wir  jederzeit  über  Mittel  in  h  - 
reichender  Höhe  verfügt,  wie  auch  der  Vermögensstal 
von  637  000  M  belegt.     Aber  auch  dieses  rechnerisch 
Defizit   ist   im  Laufe   der  beiden  Berichtsjahre  bis 
14  000  M  herabgemindert  worden.    Hiervon  sind  noi 
weitere  4000  M  als  nachträgliche  Eingänge  abzuschreib; . 

Sehr  stark  sind  im  Laufe  der  beiden  Jahre  verschLc! 
Richtungen  im  Verbände  hervorgetreten.  Ich  will  nid 
sagen,  daß  es  sich  um  irgend  welche  besonderen  Best  - 
bungen  prinzipieller  Gegensätze  handelt.  Es  ist  eine  a- 
gemeine  Unruhe  gewesen,  die  entsprungen  war  dem  Ringi 
nach  Klarheit  und  Wahrheit.  Die  Erregung,  die  über  k 
Mitwirkung  unserer  Organisation  im  Sozialen  Ausscli  1 
Platz  gegriffen  hatte,  hat  nachgelassen,  und  es  ist  erfreuli  . 
daß  ein  erfolgversprechendes  Zusammenarbeiten  wiecr 
angebahnt  wurde.  Vor  allem  aber  wurde  durch  die  Marii  - 
technikerangelegenheit  lebhafte  Bewegung  in  die  Reil  n 
des  Verbandes  getragen.  Ihnen  allen  sind  die  Vorgäije 
bekannt,  so  daß  jetzt  an  dieser  Stelle  eine  Schilderug 
eine  Wiederholung  bedeuten  würde.  Unser  Verhalten  t 
durchaus  so  eingerichtet  worden,  wie  es  dem  Ansehen  <s 
Verbandes  entsprach.  Ohne  Uebereilung  und  in  richtij 
Einschätzung  der  Wirkung  unserer  Maßnahmen  wurde  v  - 
gegangen,  das  hat  uns  der  Erfolg  bewiesen.  Schwieriar 
war  unsere  Lage  bei  der  Bewegung  der  Berliner  F.isf- 
konstrukteure.  Auch  hier  ist  ein  näheres  Eingehen 
Einzelheiten  überflüssig,  weil  die  Vorgänge  noch  frisch  n 
aller  Erinnerung  leben.  Das  Wertvolle  dieser  Bewegug 
beruht  darin,  daß  wir  eine  Summe  von  Erfahrung  i  d 
Belehrung  gewannen,  die  uns  in  der  Zukunft  sicher  \n 
großem  Nutzen  sein  wird. 

Die  vergangenen  Jahre  haben  zwei  große  Gesetze 
bracht,  die  von  einschneidender  Bedeutung  für  die 
gestellten  sind,  die  Reichsversicherungsordnung  und 
Pensionsversicherung  der  Privatangestellten.  Erfreulich 
es  nicht,  daß  im  Reichstag  so  wenig  Verständnis  für 
Bedürfnisse  der  Techniker  vorhanden  war,  so  daß  es  p 
Mühe  kostete,  den  Kreis  der  Versicherten  auch  nur  eh 
zu  erweitern.  Auch  mit  der  Pensionsversicherung  v 
kommen  zufrieden  zu  sein,  haben  wir  nicht  viel  Ursac- 
Immerhin,  eine  jahrzehntelange  Arbeit  ist  zum  Absch  ß 
gekommen,  und  eine  erste  Etappe  in  der  Angestellti- 
bewegung  liegt  damit  hinter  uns.  Nun  wird  es  uns  e 
Aufgabe  sein,  uns  anderen  für  uns  nicht  minder  grofn 
Aufgaben  zuzuwenden:  Schaffung  eines  Technikerrec'S 
und  darüber  hinaus  eines  einheitlichen  Angestelltenrecls. 


Hoffen  wir,  daß  die  Begeisterung-,  die  in  unseren 
ton  für  unsere  Bewegung  wahrend  der  vergangenen 
ire  herrschte,  uns  begleiten  möge  zu  neuen  Aufgaben 
I  neue!)  Erfolgen,  und  daß  der  Verband  auf  dein  \ 
i  er  bisher  so  sieher  gegangen  ist,  wird  künftig  weiler- 
reiten.   Reicher  Beifall  belohnte  Herrn  S  c  Ii  w  e  n  l<  I  e  r 

seinen  eingehenden  Bericht. 

Herr  Lenz- Berlin  ergriff  das  Wort,  um  nochmals 
gehender  manche  Fragen  zu  behandeln,  die  1  lerr 
iwenkler  angeschnitten  hatte.  Aus  dem  Bericht  ist  her- 
zuheben,  daß  eine  Reihe  von  Bezirksverwaltungen  leitler 
e  Verminderung  des  Mitgliederbestandes  erlitten  haben, 
renfiber  vielen,  die  eine  Mehrung  des  Mitgliederbestan- 
aufweisen.  Darunter  befindet  sich  die  Norddeutsche 
irksverwaltung  mit  einer  Zunahme  von  17"/0.  Von  5  bis 
,  haben  zugenommen:  die  Nordwestdeutsche  Bezirks- 
waltung,  Westfalen,  die  Westdeutsche  Bezirksverwal- 
g  und  Rheinland,  zwischen  2  bis  5%  Untcrclbe,  weniger 
J  Württemberg,  Dresden,  Elsaß-Lothringen  und  Halle, 
e  Abnahme  zeigt  die  Saargegend  an  der  Spitze  mit  1 1  <y0, 
e  Abnahme  zwischen  5  bis  10<y0  Baden,  Thüringen, 
■inpfalz,  Sachsen-Anhalt,  eine  Abnahme  von  2  bis  5o/0 
dersachsen,  Chemnitz,  Halle,  Oberschlesien,  West- 
ußen,  die  Mittelrheinische  Bezirksverwaltung,  Kur- 
scn-Waldcck  und  Pommern.  Bis  zu  2o/0  nahmen  ab: 
pzig,  Mittelschlesien,  Bayern,  Posen.  Als  ein  Beweis 
die  Wirkung  von  Geschäftsstellen  kann  Rheinland- 
stfalen  bezeichnet  wenden,  denn  dort  ist  ein  Zusatz 
i  Mitgliedern  von  7o/0  zu  verzeichnen.  Herr  Lenz 
ifte  nochmals  das  günstige  Ergebnis  unserer  sich  stetig 
sernden  Kassenverhältnisse.  Eine  erfreuliche  Aufwärts- 
wicklung zeigt  auch  unsere  Stellenvermittlung  (wir  ver- 
sen  auf  den  Artikel  in  der  Sondernummer  zum  Ver- 
dstage,  in  der  dort  Herr  Kaufmann  über  unser  Unter- 
Izungswesen  berichtet  hat.  Die  Red.).  Eingehende  Mil- 
lingen macht  Herr  Lenz  über  den  inneren  Betrieb  der 
jptgeschäftsstelle.  Er  erwähnt  unsere  Statistik,  die  Herr 
Günther  bearbeitete  und  unterstreicht  nachdrücklich 
Forderung  nach  einer  Erweiterung  des  Beamtenappa- 
s  in  der  Zentrale.  Im  Hauptbureau  sind  gegenwärtig 
Personen  beschäftigt  einschließlich  der  Abteilungsleiter, 
jptbureau  8,  Mitgliederbewegung  11,  Kasse  13,  Stellen- 
Tiittlung  3,  Redaktion  7,  Expedition  5.  Auch  an  der 
il  der  Eingänge  weist  der  Referent  den  wachsenden  Ge- 
äftsbetrieb  nach,  günstige  Ausblicke  für  die  Zukunft 
ffnend. 

Mit  diesem  Referat  schloß  der  zweite  Verhandlungs- 
weg nach  ernster  Arbeit  eine  frohe  Festtafel  die  Ver- 
dsteilnehmer  wiederum,  diesmal  aber  im  großen  Saal 
„Gürzenich"  vereinigte.    Während  der  Tafel  ergriff 
r  Sch  r  e  i  e  r-  Mülheim  das  Wort  zu  einer  herzlichen 
riißung.     Sc  h  u  b  e  r  t- Berlin    sprach    auf  die  Stadt 
n,  um  der  Arbeit  der  Cölner  Bürger  zu  gedenken,  die 
:h  Jahrhunderte  an  ihrer  Stadt  bauten,  um  ihr  Charakter 
geben.    Die  Arbeit  fleißigen  Bürgertums  unterstützt 
Techniker.    Der  Ausschnitt  dieses  freien  Bürgerschaf- 
<  aus  dem  großen  Wirtschaftsbilde,  das  uns  Deutschland 
te  gewährt,  sei  nicht  unwesentlich  durch  die  Arbeit 
Technikers  beeinflußt.    Der  Stadt  Cöln  galt  das  Hoch, 
der  Redner  ausbrachte. 

Li  e  s  k  e  -  Düsseldorf  sprach  als  Vertreter  des  Hansa- 
des und  feierte  den  Deutschen  Techniker-Verband  als 
[estefltenorganisation.  Zum  Schluß  nahm  Herr  Kahnt- 
)zig  das  Wort,  um  der  Versammlung  eine  herzliche  Ein- 
zu  übermitteln,  in  gleich  großer  Zahl  der  Wander- 
•ammlung  des  Verbandes  1913  zu  Leipzig  zu  folgen, 
bereits  erwähnt,  gedenkt  der  Deutsche  Techniker- 


Verband  aus  Anlaß  der  Internationalen  Baufach-Ausstel- 
lung in  Leipzig  zusammenzukommen. 

Der  dritte  Verhandlungstag  führte  die  Teilnehmer 
schon  um  8  Uhr  früh  zusammen,  um  zunächst  die 
Rechenschaftsberichte  1910/11  entgegenzuneh- 
men. Der  Kostenvoranschlag  für  1912  wurde 
genehmigt,  der  für  1913  vorbehaltlich  der  späteren  ihn 
beeinflussenden  Abstimmung  angenommen.  Nunmehr  trat 
man  in  die  Beratung  der  neuen  Satzung  ein.  Der  Satzungs- 
ausschuß hatte  am  Abend  zuvor  bis  in  die  späten  Nacht- 
stunden getagt,  um  den  gewaltigen  Stoff  für  die  heutige 
Verhandlung  vorzubereiten.  Als  Referent  war  von  der 
Satzungskommission  H  e  r  z  e  r  -  Nürnberg  bestimmt  wor- 
den. In  langen  Ausführungen  gab  der  Referent  die  Be- 
schlüsse des  Ausschusses  bekannt.  Mit  26  gegen  9  Stim- 
men hatte  sich  der  Ausschuß  dafür  ausgesprochen,  die 
vom  geschäftsführenden  Vorstand  vorgelegte  Satzung  dem 
Verbandstage  zur  Annahme  zu  empfehlen.  Es  würde  zu 
weit  führen,  an  dieser  Stelle  die  Abänderungen  gegenüber 
den  Anträgen  des  geschäftsführenden  Vorstandes  auf- 
zuzählen. Soviel  sei  jedoch  erwähnt,  daß  der  Ausschuß 
die  einheitliche  Mitgliedschaft  und  den  einheitlichen  Bei- 
trag von  24  M  zur  Annahme  empfahl.  Der  Ausschuß 
hatte  weiter  beantragt,  den  Verbandstag  nur  alle  drei  Jahre 
zusammenzurufen  und  ihm  dieselben  Rechte  zu  gewähren, 
die  er  heute  besitzt.  Der  Referent  bezeichnete  die  Be- 
schlüsse der  Satzung  als  eine  Arbeit  des  Friedens,  da  sich 
entgegenstehende  Meinungen  mit  Glück  überbrückt  wurden, 
so  daß  der  Ausschuß  eine  Annahme  der  Satzung  ohne 
wesentliche  Aenderungen  erwarten  kann. 

Zum  Korreferenten  hatte  der  Ausschuß  Herrn  Wag- 
ner- Breslau  gewählt,  der  unter  dem  teilweisen  Wider- 
spruch der  Versammlung  erklärte,  in  der  Arbeit  der  Kom- 
mission keine  befriedigende  Lösung  erblicken  zu  können, 
obwohl  diese  der  Auffassung  der  Minderheit  nicht  wenig 
entgegengekommen  sei.  Heftigen  Widerspruch  erntete  der 
Korreferent,  als  er  den  Streik  als  kulturfeindlich  bezeichnete 
und  seine  Ausführungen  darauf  stimmte,  daß  die  besseren 
Elemente  des  Verbandes  durch  die  neue  Satzung  hinaus- 
gedrängt werden  sollten.  §  17  legte  Herr  Wagner  so  aus, 
als  ob  dadurch  angeblich  mißliebige  Mitglieder,  die  gegen 
die  herrschende  Meinung  sich  wenden,  mundtot  gemacht 
werden  sollten.  Als  Herr  Wagner  dem  Gedanken  Aus- 
druck gab,  daß  die  Arbeitgeber  in  unseren  Reihen  für  die 
Angestellten  in  den  Arbeitgeber- Verbänden  wirken  könnten, 
protestierte  die  Versammlung  entschieden.  Als  Herr 
Wagner  zum  Schluß  die  Ablehnung  des  Satzungsentwurfs 
empfahl,  wurde  dieses  Ansinnen  von  dem  Verbandstag 
ohne  Beifallsäußerung  entgegengenommen.  Herr  Kahnt 
nahm  hierauf  das  Wort,  um  zu  erklären,  daß  er  als  Be- 
amter, demnach  Angehöriger  jenes  Teils  unserer  Mitglieder, 
den  Flerr  Wagner  besonders  gegen  die  neue  Satzung  ein- 
zunehmen versucht  hatte,  nach  den  Ausschußberatungen 
bereit  sei,  mit  Entschiedenheit  für  die  neue  Satzung  ein- 
zutreten. Nach  den  Worten  Kaimts  debattierte  man  über 
die  Annahme  der  Satzung  im  ganzen  und  der  Vorsitzende 
versuchte  durch  eine  Probeabstimmung  die  grundsätzliche 
Auffassung  der  Versammlung  festzustellen.  Lauter  Bei- 
fall begrüßte  die  Mehrheit,  die  sich  hierauf  für  die  An- 
nahme der  Satzung  erklärte.  Taube- Halle  und  andere 
sprachen  gegen  die  debattelose  Annahme.  Küster-  Berlin 
versuchte  gleichfalls  zu  vermitteln.  Der  Verlauf  der  Ver- 
handlungen ergab  nun,  daß  eine  größere  Zahl  von  Para- 
graphen von  der  Versammlung  dafür  bestimmt  wurde, 
besonders  und  eingehend  beraten  zu  werden.  Es  waren 
dies  die  §§  3,  7,  17,  20,  23,  27,  32,  36,  37,  \2  und  43. 
Zur  Abkürzung    der   Debatte   wurde    dann    ferner  be- 


stimmt,  daß  bei  der  Einzelberatung  der  Paragraphen 
zwei  Redner  dafür  und  zwei  dagegen  stimmen  sollten 
unter  möglichster  Berücksichtigung,  daß  auch  die  öffent- 
lichen Beamten  in  der  Debatte  zum  Wort  kommen 
sollten.  Die  Ausführungen  der  Redner  wurden  leb- 
hafter, als  es  sich  um  das  letzte  Kampfmittel  zur  Ver- 
besserung der  Lebensbedingungen  handelte,  weil  die 
Beamten  wünschten,  in  der  Satzung  möge  zum  Aus- 
druck kommen,  daß  die  Arbeitsverweigerung  für  öffent- 
liche Beamte  niemals  in  Betracht  komme. 

Zum  §  7  wurde  noch  einmal  die  Selbständigen- 
Frage  auseinandergesetzt.  Der  Verband  habe,  wie  die 
Gegner  dieser  grundlegenden  Satzungsänderungen  be- 
haupteten, kein  Recht,  die  selbständigen  Mitglieder,  die, 
wie  die  Vergangenheit  bewiesen  habe,  überall  für  die  In- 
teressen der  Angestellten  eingetreten  wären,  von  der 
aktiven  Mitgliedschaft  auszuschließen.  Es  wurde  den- 
jenigen aber,  die  eine  klare  Stellungnahme  für  eine 
ausschließliche  Arbeitnehmer-Politik  forderten,  nicht 
schwer,  die  Mehrheit  der  Versammlung  davon  zu  über- 
zeugen, daß  mit  der  bisherigen  Halbheit  aufgeräumt 
werden  müsse.  Der  §  7  wurde  dann  mit  erdrückender 
Mehrheit  in  der  Fassung  der  Kommission  angenommen 
Und  d.  h.  die  künftige  Aufnahme  selbst- 
ständiger Mitglieder  ist  ausgeschlossen. 
Hierauf  erfolgte  nochmals  eine  Aussprache  über  die 
einzelnen  Fälle,  wo  der  Ausschluß  eines  Mitgliedes  her- 
beigeführt werden  kann.  Auch  hier  einigte  man  sich 
schnell  und  nahm  den  Antrag  der  Kommission  an. 

Die  Frage  des  Verbandsbeitrages  zeitigte 
eine  kurze  Diskussion.  Es  handelte  sich  um  die  Ein- 
führung, einmal  des  monatlichen  Beitrags- 
systems, dann  aber  auch  um  die  gleichzeitige  Er- 
höhung des  Verbandsbeitrages  von  18  M 
a  u  f  2  4  M.  Es  sollte  dadurch  ein  Ende  gemacht  wer- 
den mit  der  Verschiedenheit  zwischen  den  Beiträgen 
der  einzelnen  Vereine,  da  bisher  in  vielen  Fällen  Vereine 
des  Verbandes  in  ein  und  derselben  Stadt  verschieden 
hohe  Beiträge  von  ihren  Mitgliedern  verlangten  und  auf 
diese  Weise  ein  gewisser  Gegensatz  groß  gezogen  wurde. 
Auch  der  Unterschied  zwischen  den  Beitragsleistungen 
der  Einzelmitglieder  und  den  der  Vereinsmitglieder  soll 
dadurch  aufgehoben  Werden.  Die  wenigen  grundsätz- 
lichen Gegner  (der  Satzungsänderung  erhoben  Einspruch 
gegen  die  neuerliche  Belastung  der  Mitglieder,  doch' 
war  die  Einmütigkeit  der  großen  Mehrheit  stärker  als 
die  Fradition.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  Vor- 
schlag des  Finanzausschusses  wurde  die  Beitrags- 
erhöhung und  die  Aenderung  des  Beitrags- 
systems angenommen. 

Eine  dritte,  sehr  wichtige  Aenderung  betraf  die 
Zusammenfassung  der  bestehenden  Vereine  zu  der 
einheitlichen  Ortsverwaltung  und  die  Oeff- 
nung  des  einzelnen,  am  Ort  vorhandenen  Vereins  für 
den  obligatorischen  Beitritt  aller  am  Ort  anwesenden 
Verbandsmitglieder,  mit  anderen  Worten :  die  Einfüh- 
rung der  einheitlichen  Lokalverwaltung.  Diesem  Plane 
wurde  entgegengehalten,  daß  man  die  Schwierigkeiten 
des  Uebergangs  aus  dem  gegenwärtigen  Zustand  in 
die  neue  Verbandsfassung  unterschätzt  habe;  auf  dem 
Papier  wäre  die  Umwandlung  sehr  leicht  durchzu- 
führen, aber  die  Wirklichkeit  würde  sicher  außerordent- 
liche Schwierigkeiten  erstehen  lassen.  Wiederum  war 
die  Mehrheit  der  Versammlung  mit  dem  Antrag  der 
Satzungskommission  einverstanden  und  hieß  die  Schaf- 
fung der  einheitlichen  Zweigverwaltung  gut  in  der  Auf- 
fassung, daß  die  möglichen  Schwierigkeiten  des  Ueber- 


gangs zurücktreten  müßten  hinter  den  großen  V<- 
zügen  der  Einheitlichkeit  der  Organisation.  Die  Lok- 
verwaltung  ist    mit    großer  Mehrheit  angenommi 

worden. 

Wichtig  war  ferner  die  Behandlung  der  finanziell i 
Beziehungen  zwischen  den  Zweigverwaltungen  und  er 
Zentrale.  Natürlich  herrschte  zunächst  das  Bestreb  i 
hervor,  daß  die  Zweigverwaltungen  möglichst  grcl 
Summen  für  ihre  besonderen  Zwecke  reserviert  wiss  i 
wollten;  indessen  war  die  Einsicht  der  Versammln j 
groß  genug,  um  auch  hier  die  Notwendigkeit  eiir 
straffen  Zentralisation  anzuerkennen,  d.  h.  einen  nie  t 
allzu  hohen  Prozentsatz  des  Beitrages  der  Zweigverw  - 
tung  vorzubehalten,  den  größeren  Feil  der  Zentre 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Es  werden  20  <y0  des  V  - 
bandsbeitrages  für  die  Deckung  der  örtlichen  Kos 
zurückbehalten. 

Die  sofortige  Einführung  der  Gauverwaltunin 
wurde  abgelehnt,  doch  soll  es  dem  geschäftsführenen 
Vorstana  vorbehalten  bleiben,  nach  Maßgabe  des  b- 
dürfnisses  Geschäftsstellen  einzurichten. 

Der  Gesamtvorstand  soll  sich  zusammensetzen  ;s 
den  Vertretern  der  Bezirke,  aus  den  Mitgliedern  es 
geschäftsführenden  Vorstandes  und  aus  den  GruppA- 
vertretern  der  Fachausschüsse.  Das  Wahlsystem  häe 
nach  den  Absichten  einer  Minderheit  geändert  werdn 
sollen,  insofern,  als  Bezirke  mit  mehr  als  3000  Ab- 
gliedern das  Recht  haben  sollten,  einen  zweiten  \  - 
treter  zu  entsenden.  Dafür  soll  wiederum  der  V  - 
schlag  der  Satzungskommission  angenommen  werdi, 
daß  nämlich  die  Bezirke  erst  für  je  2000  Mitgliecr 
einen  Delegierten  zum  Gesamtvorstand  ernennen. 

Einige  nicht  grundsätzliche  Aenderungen  wuren 
beschlossen  über  die  Zeit  des  Verbandstages.  St  t, 
wie  es  in  der  Kommission  beschlossen  war,  soll  er  nr, 
wie  schon  heute,  alle  zwei  Jahre  stattfinden  und  kt 
200  Mitglieder  soll  ein  Vertreter  gewählt  werden. 

Darauf  wurde  namentliche  Abstimmung,  die  G  - 
neralab Stimmung  über  den  gesamten  Sa  - 
ungsentwurf,  vorgenommen. 

Es  stimmten 

dagegen 

die  Bezirksverwaltung 

Baden  mit 

Bayern  „ 

Brandenburg  „ 
334  Chemnitz  » 

487  Dresden  „ 

Elsaß-Lothri  ngen  » 
570  Halle 

Hamburg  » 

Kurhessen -Waldeck  » 
116  Leipzig  » 

184  Mittelrheinland  » 

564  Mittelschlesien 

Niedersach  sen  i) 

Niederschlesien  » 

Norddeutsche  .» 

Nordwestdeutsche  „ 
630  Oberschlesien 

Ostpreußen  » 
521  Pommern 

Posen  » 

Rheinland  » 

Rheinpfalz  » 

Saargegend  >, 

Sachsen-Anhalt  » 


dafür 

516  Stimnn 
2184 
3270 

379 

650 

710 

911 

354 
1059 
925 

1039 

600 
1164 

922 

567 

483 
1321 
243 
290 
784 


oegen 

Thüringen 

dafür 

m 

Unterelbe 

mit 

263  Stimmen 

Westdeutsche 

n 

2688 

Westfalen 

n 

880 

Westpreußen 

n 

377 

Württemberg 

ii 

370 

132 

Zwickau 

ii 

614 

Es  stimmten  dafür  23  582,  dagegen  4  276. 

Die  Arbeit  der  letzten  Jahre  ist  mit  diesem  Er- 
bnis  zu  einem  alle  Teile  des  Verbandes  befriedigen- 
n  Abschluß  gekommen.  Was  in  Stuttgart  begonnen, 
irde  in  Cöln  vollendet,  dem  Programm  ist  die  ürgani- 
tionsform  gegeben,  durch  die  der  Verband  in  die 
.ge  versetzt  wird,  leichter,  bequemer  und  schneller 
ine  Aufgaben  zu  verwirklichen. 

Nach  der  von  lebhaftem  Beifall  begleiteten  An- 
hme  der  neuen  Satzung  nahm  man  den 
rieht  des  Sozial-  und  wirtschaftspolitischen  Ausschusses 
tgegen. 

Der  Einfachheit  halber  geben  wir  ihn  hier  in  der 
>rm  wieder,  wie  er  gedrucict  vorgel/gt  wurde. 

Zu  Antrag  82:  Der  Antrag  wird  dem  geschäfls- 
hrenden  Vorstand  zur  Beachtung  überwiesen. 

Zu  Antrag  83:  Die  vom  geschäftsführenden 
)rstande  vorgelegten,  vom  Gesamtvorstande  geneh- 
gten  Leitsätze  zur  Durchführung  des  Verbandspro- 
amms  werden  mit  dem  Zusatz  hinter  Absatz  4 :  „So- 
;it  sie  geeignet  erscheinen  und  Erfolg  versprechen" 
genommen.  Dadurch  ist  der  Antrag  als  erledigt  an- 
sehen. 

Zu  Antrag  84:  Wie  vor  durch  die  Leitsätze 
edigt. 

Zu  Antrag  85:  Der  Antrag  ist  abgelehnt. 
Zu  Antrag  86:    Durch  Leitsätze  erledigt,  wie 
,84. 

Zu  Antrag  87:  Vom  Antragsteller  zurück- 
zogen, nach  Gesamtvorstandsmitglied-Erklärung. 

Zu  Antrag  88:  Vom  Antragsteller  zurück- 
zogen. 

Zu  Antrag  89:  Wird  dem  Gesamtvorstand  als 
iterial  überwiesen. 

Zu  Antrag  90  und  91:  Zur  Berücksichtigung 
m  geschäftsführenden  Vorstand  überwiesen  und  Vor- 
;e  vom  geschäftsführenden  an  den  Gesamtvorstand. 

Zu  Antrag  92:  Wie  90  und  91. 

Zu  Antrag  93:  Wird  einstimmig  abgelehnt. 

Zu  Antrag  94  und  95:  Die  von  Gruppe  A  be- 
gossenen Resolutionen  werden  einstimmig  unterstützt. 

Zu  Antrag  96:  Wie  94  unü  95. 

Zu  Antrag  97  bis  105  und  107  und  112:  Der 
^chäftsführende  Vorstand  wird  ersucht,  schleunigst 
e  neue  Schulkommission  nach  Anhörung  des  Ge- 
ntyorstandes  zu  bilden  und  derselben  vorstehende 
iträge  zur  beschleunigten  Bearbeitung  zu  überweisen. 

Zu  Antrag  106:  Wird  als  erledigt  angesehen, 
i  97  bis  105. 

Zu  Antrag  108:  Wird  dem  geschäftsführenden 
nd  zur  Berücksichtigung  überwiesen. 

Zu  Antrag  109  und  110:  Werden  dem  Sinne 
näß  der  Schulkommission  zur  weiteren  Ausarbeitung 
stimmig  überwiesen. 

Zu  Antrag  111:  Wird  einstimmig  angenommen. 

Zusatz  zu  Antrag  100  (Berichtigungen  siehe 
ft  19):  Wird  als  erledigt  angesehen. 

Zusatz  zu  Antrag  79  und  123:  Zur  Tages- 
Jnung  übergegangen,  weil  Ausschuß  nicht  zuständig. 


Die  Herren  Lautenbach  unü  Baum  gart 
sprachen  hierzu  als  Referenten,  die  vorgelegten  Be- 
schlüsse wurden  en  bloc  angenommen. 

Der  Wohlfahrtsausschuß 

hatte  zu  den  von  ihm  behandelten  Anträgen  folgende 
Beschlüsse  gefaßt: 

A  n  t  r  a  g  60 :  Es  wird  die  Annahme  des  Entwurfes 
seitens  des  geschäftsführenden  Vorstandes  empfohlen. 

Es  wird  ferner  beschlossen,  daß  die  Soli- 
daritäts-Kasse aus  den  Verbandsbeiträgen  aufgefüllt 
werden  soll.  Die  Norddeutsche  Bezirksverwaltung  er- 
klärt, daß  sie  ihren  Entwurf  zugunsten  des  vom  Ge- 
samtvorstand genehmigten  zurückzieht. 

Dazu  wird  vorgeschlagen:  Bis  120  M  wird  das 
volle  Gehalt  vergütet.  Das  120  M  übersteigende  Ge- 
halt bis  300  M  wird  mit  zwei  Drittel  und  darüber 
hinaus  mit  der  Hälfte  des  Betrages  vergütet,  jedoch 
darf  der  zu  zahlende  Betrag  die  Höhe  von  300  M 
nicht  überschreiten.  Unterschied  zwischen  verheirateten 
und  unverheirateten  Kollegen  soll  nicht  gemacht 
werden.  Es  wird  als  selbstverständlich  angenommen, 
daß  der  bestehende  Fonds  der  Kasse  überwiesen  wird. 
Anträge  61  bis  63:  Der  Ausschuß  stimmt  für  eine 
Erhöhung  des  Sterbegeldes  auf  die  Endsumme  von 
400  M,  dabei  soll  die  jetzige  Anfangsquote  beibehalten 
werden.  Antrag  64:  Abgelehnt.  Antrag  65  u.  66: 
Angenommen.  Antrag  67  und  68  werden  nach 
Klarstellung  der  Verhältnisse  durch  die  Mittelrheinische 
Bezirksverwaltung  zurückgezogen.  Antrag  69,  70,  72 
und  73  werden  abgelehnt.  Antrag  71:  Zurück- 
gezogen. Antrag  74  und  76:  Abgelehnt.  An- 
trag 75  und  77:  Angenommen.  Antrag  78  und  79: 
Dem  geschäftsführenden  Vorstand  als  Material  über- 
wiesen. Antrag  80:  Mit  Aenderung  statt:  „auf 
1  Jahr"  zu  setzen:  „bis  zu  1  Jahre"  angenommen. 
Es  soll  in  genügender  Weise  vierteljährlich  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden.  Zusatz  zu  Antrag  79: 
Teil  1  als  Material  dem  geschäftsführenden  Vorstand 
zu  überweisen.  Antrag  81:  Da  schon  auf  mehreren 
Verbandstagen  auf  den  agitatorischen  Wert  der  Stellen- 
vermittlung hingewiesen  worden  ist,  wird  der  Ver- 
bandstag  ersucht,  auf  alle  Fälle  Mittel  bereit  zu  stellen, 
um  die  Reorganisation  der  Stellenvermittlung,  Stellen- 
losenunterstützung  und  Auskunftei  nunmehr  sofort 
durchzuführen.    Der  Antrag  wird  angenommen. 

Der  Finanzausschuß 

hatte  Herrn  Weber  zum  Referenten  bestellt.  Seine  im 
Namen  des  Ausschusses  eingebrachten  Anträge  betrafen 
zunächst  die  Streichung  der  Anträge  Nr.  35,  36,  37, 
38,  39,  40,  41,  42,  43,  44,  45,  46,  47,  138,  141, 
147,  148.  Der  §  33,  der  vom  Verband  der  technischen 
Gemeindebeamten  Deutschlands  handelt,  möge  in  der 
Weise  angenommen  werden,  daß  dem  §  33,  Abs.  1  zu- 
gestimmt wird,  daß  Absatz  2  durch  die  Satzung  als 
erledigt  zu  betrachten  ist,  daß  der  Absatz  3  zur  An- 
nahme empfohlen  wird,  soweit  Mittel  vorhanden  sind, 
daß  Absatz  4  ebenfalls  durch  die  Satzung  erledigt  ist 
und  5  wieder  zur  Annahme  empfohlen  wird,  6  wird 
fallen  gelassen,  da  der  Verband,  wie  aus  den  vorher- 
gehenden Beschlüssen  der  Gruppe  D  zu  ersehen  ist, 
an  und  für  sich  nicht  weiter  bestehen  wird. 

Das  Plenum  stellte  sich  auf  den  Boden  dieser 
Ausschußanträge,  während  eine  Stellungnahme  zu  An- 
trag 34  gegenstandslos  war,  da  er  inzwischen  zurück- 
gezogen wurde. 


Der  Antrag,  der  die  Frage  des  Fahrgeldes  der  Mit- 
glieder des  Verbandsvorstandes  betraf,  wurde  in  dem 
Sinne  einer  bereits  in  Stuttgart  gefaßten  Entschließung 
erledigt.  Die  weiteren  §§  49,  51,  53,  55,  56  bis  59 
und  50,  52  und  54  wurden  entweder  abgelehnt  oder 
waren  durch  die  Satzung  bereits  erledigt. 

Für  den  Allgemeinen  Ausschuß  ergriff  als 
Berichterstatter  R  u  h  na  u- Königsberg  das  Wort.  Die 
Anträge  113  bis  117  und  124  wurden  zusammen  be- 
handelt und  beschlossen : 

Betrifft  Zeitung:  Beibehaltung  der  fach- 
wissenschaftlichen Artikel  von  möglichst  allgemeinem 
Interesse;  ferner  ist  der  soziale,  volkswirtschaftliche  und 
technische  Teil  auszubauen  und  dem  Inhalt  kauf- 
männisch bildende  Artikel  einzufügen.  Der  Briefkasten 
ist  unter  Hinzuziehung  von  Spezialsachverständigen, 
insbesondere  der  Mitglieder  gegen  Honorar  auszubauen. 
Bei  Beantwortung  der  Fragen  sollen  diese  dem  Inhalt 
nach  wiederholt  werden. 

Antrag  118  wird  in  nachstehender  Fassung  an- 
genommen : 

„Der  Verbandstag  beauftragt  die  Herren  Ober- 
beamten und  die  Redaktion  der  D.  T.-Z.,  in  Wort 
und  Schrift  unnötige  Schärfen  zu  vermeiden". 
Antrag  119:   Wird  durch  Annahme  des  An- 
trages 118  erledigt. 

Antrag  120:  Angenommen. 
Antrag  121:  Abgelehnt. 
Antrag  122:  Abgelehnt. 

Antrag  123:  Angenommen  mit  der  Abänderung 
„alle  drei  Monate"  in  der  D.T.-Z.  usw. 

Antrag  125:  Zurückgezogen,  da  durch  vertrau- 
liche Mitteilungen  erledigt. 

Antrag  126:  Abgelehnt. 

Antrag  127:  Wird  angenommen  mit  der  Ab- 
änderung: „  nicht  in  den  ersten  8  Tagen  er- 
folgen kann". 

Antrag  128:  Abgelehnt. 

Antrag  129:  Abgelehnt. 

Antrag  130:  Abgelehnt,  da  durch  die  Geschäfts- 
ordnung erledigt. 

Antrag  131:  Desgleichen. 

Antrag  132:  Wird  von  der  Satzungskommission 
behandelt. 

Antrag  133:  Wird  dem  geschäftsführenden  Vor- 
stand zur  Berücksichtigung  überwiesen. 
Antrag  134:  Abgelehnt. 

Antrag  135:  Wird  der  Satzungskommission  über- 
wiesen. 

Antrag  136:  Angenommen. 

Ohne  Debatte  trat  der  Verbandstag  den  Beschlüssen 
des  allgemeinen  Ausschusses  bei,  diesen  Rechtskraft 
gebend. 

Aus  der  Zahl  der  Dringlichkeitsanträge  und  sol- 
chen, die  als  verspätet  eingelaufen,  aber  nicht  mehr 
diskutiert  wurden,  nennen  wir  einen  Antrag,  der  die 
Einrichtung  von  Geschäftsstellen  durch  den  geschäfts- 
führenden Vorstand  bezweckt.  Dieser  Antrag  wurde 
dem  Vorstand  als  Material  überwiesen. 

Herr  Ka  h  n  t- Leipzig  beantragt,  daß  nach  Ge- 
nehmigung der  gegenwärtigen  Satzungsänderung  durch 
die  Aufsichtsbehörde  der  vom  Verbandstag  gewählte 
Vorstand  stillschweigend  und  sinnentsprechend  nach 
Inkrafttreten  der  neuen  Satzung  umzubilden  ist. 

Nach  Erledigung  aller  Anträge  hatte  der  Verbands- 
tag als  letzte  Aufgabe  sich  mit  der  Vornahme  der  Neu- 
wahlen für  den  Verbandsvorsitz,  den  übrigen  Vorstands- 


mitgliedern und  der  Bestätigung  des  Gesamtvorstande: 

zu  beschäftigen. 

Herr  Schwenkler  hatte  eine  Wiederwahl  ab 
gelehnt,  weshalb  auf  Antrag  Kahnt  Herrn  Schwenkle 
in  Würdigung  seiner  Verdienste  um  den  Verband,  den 
er  durch  fast  drei  Jahrzehnte  sich  mit  regem  Ver 
ständnis  widmete,  die  Ehrenmitgliedschaft  angeboten 
Der  Verbandstag  nahm  diesen  Antrag  mit  Begeisterung 
auf  und  der  Vorsitzende  eröffnete  Herrn  Schwenkle 
den  einstimmigen  Beschluß.  Mit  bewegten  Wortei 
dankte  Herr  Schwenkler  für  die  Ehrung.  Bei  der  in 
zwischen  vollzogenen  Neuwahl  war  Herr  Reif  1  and 
Berlin  mit  allen  gegen  vier  Stimmen  zum  1.  Vorsitzen 
den  gewählt  worden. 

Die  übrigen  Wahlen,  die  getrennt  nach  Gruppei 
vorgenommen  wurden,  hatten  das  folgende  Ergebnis 

Gruppe  A:   Simoleit,  Wildegans. 

Gruppe  B:  Reichel,  Arndt. 

Gruppe  C:  Seeger,  Schirmbeck. 

Gruppe  D:  Küster,  Heinz e. 

Während  des  Wahlaktes  wurden  der  Versammlun< 
noch  zwei  Entschließungen  des  Gesamtvorstandes  zu 
Annahme  vorgelegt.   Sie  lauten  : 

„Da  seit  langem  die  Verbesserungsbedürftigkeit  de 
Technikerrechts  von  Regierung  und  Reichstag  anerkann 
worden  ist,  gibt  der  in  Cöln  versammelte  21.  Verbands 
tag  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  seinem  Be 
fremden  Ausdruck,  daß  die  Regierung  es  ablehnt,  be 
der  geplanten  unvollkommenen  Regelung  der  Sonntags 
ruhe  und  Konkurrenzklausel  nur  für  Handlungsgehilfe) 
auch  das  rückständige  Recht  der  technischen  An 
gestellten  zu  verbessern.  Der  21.  Verbandstag  prote- 
stiert entschieden  gegen  die  abermalige  unbegründet 
Verschleppung  der  längst  versprochenen  Rechtsvei 
besserungen  um  so  schärfer,  weil  die  zu  erstrebend 
Vereinheitlichung  des  Angestelltenrechts  dadurch  \ve 
sentlich  erschwert  wird." 

„Der  Cölner  Verbandstag  des  Deutschen  Technikei 
Verbandes  hält  die  heute  geltenden  Bestimmungen  ütx 
die  Grenze  des  pfändungsfreien  Einkommens  für  in 
genügend.  Es  ist  ein  Gebot  der  sozialen  Gerechtigkei 
daß  die  Grenze  von  125  M  monatlich  beträchtlich  ei 
höht  wird,  da  sie  nicht  ausreicht,  um  dem  unverschulde 
in  Not  Geratenen  ein  Existenzminimum  zu  gewährei 
Ebenso  wie  aus  Gründen  der  allgemeinen  Verteuerun 
aller  Lebensnotwendigkeiten  die  Gehaltsgrenze  bei  de 
Krankenversicherung  höher  gesetzt  wurde,  so  muß  auc 
die  Grenze  des  pfändungsfreien  Einkommens  den  vei 
änderten  Verhältnissen  angepaßt  werden.  Bei  diese 
Gelegenheit  ist  eine  allgemeine  Regelung  dieser  Materi 
dringend  geboten." 

Diese  Entschließungen  wurden  einstimmig  ar 
genommen  und  damit  waren  die  Aufgaben  des  Vei 
bandstages  erledigt. 

Herr  Ka  h  n  t- Leipzig  gedachte  in  herzliche 
Worten  des  verdienstvollen  Leiters  früherer  Verband; 
tage,  Felix  Höhne.  Die  Anwesenden  erhoben  sie 
zur  Ehrung  des  am  1.  März  entschlafenen  Mitbegründei 
des  Verbandes  von  den  Plätzen. 

Nach  mehrtägiger  Arbeit  wurde  der  21.  Ve. 
bandstag,  dem  eine  so  wichtige  Aufgabe  gestellt  wa 
geschlossen.  Mit  Dankesworten  an  die  Leitun 
und  mit  einem  Hoch  auf  den  Deutschen  Ted 
niker-Verband  gingen  die  Teilnehmer  auseinander.  Di 
nächste  Verbandstag  findet  in  zwei  Jahren  in  Magd* 
bürg  statt  und  die  Verbandskollegen,  die  hier  in  fleißig« 
Arbeit  zueinander  standen,  riefen  sich  ein  Wiede 
sehen  zu! 
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Metall-Gesellschaft  m  b.  H. 

Zentrale:  Berlin  SW.  11,  Hallefches  Ufer  5 

Telephon» Amt:  Lützow  3851  Telegramm-Adrefle  »Rollgitter« 

Abteilung  B.  Werk  Pankow: 

Eifenkonftruktionen  *  Kunftfcfimiede 


Kein  Draht!         Aus  10  bis  13  mm  Rundltäben         Kein  Draht! 

Bedeutend  vorteilhafter  wie  Rolläden  Scheerengitter 
::  und  jeder  andere  Verfchluß  :: 

4>44>4>  Oben  oder  unten  aufrollbar!  4>*44> 


Scfearaffenster- Auflagern 

in  Eifcn  und  Bronze 
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Hochbau  in  Deutsch-Südwestafrika 


In  dem  vom  Reichs-Kolonialamt  herausgegebenen 
letzten  Jahresbericht  über  die  Entwicklung  unserer  Kolo- 
nien in  Afrika  und  der  Südsee  sind  interessante  Einzelheiten 
über  den  Hochbau  in  Deutsch-Südwestafrika  enthalten. 
Schon  in  früheren  Jahren  erhoben  sich  zeitweise  die  Tages- 
lohnforderungen der  Bauhandwerker  zu  beträchtlicher 
Höhe,  so  z.  B.  als  seinerzeit  mit  den  Diamantenfunden 
bei  Lüderitzbucht  ein  plötzlicher  Zustrom  der  Bevölkerung 
nach  diesem  Orte  einsetzte  und  dadurch  große  Wohnungs- 
not herrschte.  Damals  machten  sich  nicht  allein  die  Grund- 
besitzer diesen  Umstand  zunutze,  indem  sie  eine  schwung- 
volle Terrainspekulation  begannen  und  jedes  verkäufliche 
Stück  Land  mit  fast  unerschwinglichen  Preisen  belegten, 
sondern  auch  die  Bauhandwerker  schraubten  in  dem  Gefühl 
ihrer  Unentbehrlichkeit  ihre  Forderungen  immer  weiter 
in  die  Höhe.  Heute  verlangen  Maurer-  und  Zimmergesellen 
in  Windhuk  z.  B.  15 — 20  M  Tageslohn.  Die  Unternehmer, 
welche  trotz  dieser  hohen  Löhne  nicht  ohne  angemessenen 
Verdienst  arbeiten  wollen,  stellen  ebenfalls  sehr  hohe  For- 
derungen. Dieselben  steigerten  sich  im  Anfang  des  letzten 
Berichtsjahres  sogar  gegen  das  Vorjahr  um  50  v.  H., 
flauten  aber  später  mehr  und  mehr  ab,  als  diese  hohen 
Ansprüche  ein  Nachlassen  der  Baulust  zur  Folge  hatten. 

Die  Vergebung  aller  Arbeitsleistungen  von  Seiten 
der  Regierung  erfolgt  auf  Grund  öffentlicher  Ausschrei- 
bungen im  Akkord  zu  vereinbarten  Preisen  in  getrennten, 
nach  Handwerken  geordneten  Losen;  die  Baumaterialien 
werden  von  der  Bauverwaltung  gestellt. 

In  den  letzten  Jahren  ist  man  mehr  und  mehr  dazu 
übergegangen,  nur  noch  dauerhafte  Bauarten  auszuführen. 
Die  Neubauten  werden  nur  noch  massiv  hergestellt,  als 
Material  für  das  Fundament  wählt  man  Bruchstein  und  im 
aufgehenden  Mauerwerk  Zementsandziegel  in  Kalkmörtel. 
Die  Innenwände  erhalten  Kalkmörtelverputz  mit  Kalk-  oder 


Oelfarbenanstrich.  Die  Fußböden  werden  meistens  au 
Holz  ausgeführt,  was  jedoch  bei  Veranden,  Wirtschafts 
räumen  usf.  wegen  der  überall  verbreiteten  Termiten  nich 
angängig  ist.  Aus  diesem  Grunde  erhalten  diese  Räumi 
einen  Zementbetonstrich,  der  in  besseren  Häusern  durc 
Linoleumbelag  verdeckt  wird.  Sämtliche  Holzböden  ei 
halten,  gleichfalls,  mit  Rücksicht  auf  die  Termiten,  untei 
seitige  Ventilationsräume.  Die  Zimmerdecken  bestehen  au 
Holzbalken  mit  unterseitiger  Verschalung.  Bei  der  Dadi 
deckung  bewährt  sich  immer  noch  Wellblech  am  bester 
wenigstens  im  Innern  der  Kolonie,  während  die  Hafenortt 
die  unter  starkem  Rosten  der  Wellblechdächer  zu  leide 
haben,  solche  aus  Dachpappe  vorziehen.  Von  dem  Versucl 
Zement-Dachziegel  zu  verwenden,  sind  die  dortigen  Bai 
Unternehmer  wieder  abgekommen,  da  dieselben  sich  niclii 
bewährt  haben. 

Die  architektonische  Durchbildung  der  Gebäude  wir 
in  richtiger  Erkenntnis  der  Sachlage  sehr  einfach  gehalterj 
Denn  erstens  fehlt  es  in  der  Kolonie  durchaus  an  küns' 
lerisch  veranlagten  und  gebildeten  Architekten,  die  hie 
auch  kein  Arbeitsfeld  vorfänden,  und  zweitens  sieht  ma 
von  der  künstlerischen  Durchbildung  der  Häuser  zugunste 
der  Bequemlichkeit  und  Zweckdienlichkeit  ab.  Daz 
kommt,  daß  die  meisten  der  Gebäude  in  den  Städten  doc; 
nur  vorübergehend  von  Beamten  oder  Kaufleuten  bewohr. 
werden,  die  sich  nicht  für  die  Dauer  in  der  Kolonie  f es 
setzen  wollen,  daher  auch  keinen  Grund  haben,  kostspielig 
Bauten  auszuführen.  Die  Hauptwirkung  der  Gebäude  nac 
außen  wird  durch  die  Zergliederung  des  Bauwerkes  unte 
Anpassung  an  das  Gelände  erzielt. 

Im  Innern  der  Kolonie  werden  die  Häuser  fast  aue 
nahmslos  einstöckig  erbaut,  während  sich  in  den  Hafei 
orten  auch  zweistöckige  Gebäude  finden. 

Ing.  G.  Goldberg,  Berlin-Lichterfelde  6. 


Die  industrielle  Entwicklung  der  Photographie  und  ihre  Bedeutung 

für  Handel  und  Industrie 


Ueber  dieses  Thema  sprach  kürzlich  Herr  C.  Breuer, 
Friedenau,  Vorsitzender  der  Märkischen  Gesellschaft  von 
Freunden  der  Photographie,  in  der  Aula  der  Handels- 
Hochschule  Berlin.  Der  Vortragende  wies  darauf  hin,  daß, 
wenngleich  wohl  jeder  häufiger  die  Hilfe  des  Photographen 
für  sein  Bildnis  in  Anspruch  genommen  habe,  dennoch  die 
Wenigsten  eine  richtige  Anschauung  von  der  Bedeutung 
dieses  Gewerbes  für  Handel  und  Industrie  hätten.  An 
Hand  einer  Reihe  interessanter  Lichtbilder  schilderte  er 
zunächst  das  Atelier  im  Wandel  der  Zeiten.  Sodann  zeigte 
er,  wie  einesteils  abseits  von  der  bloßen  Bildnis-Photo- 
graphie,  andererseits  aber  auch  als  deren  Helferin  sich 
eine  große  Industrie  entwickelt  habe,  über  deren  gewaltigen 
Umfang  eine  Reihe  von  Zahlen  gegeben  wurden.  Darauf 
wurde  die  Herstellung  der  einzelnen  Behelfe  und  Zu- 
taten von  Lichtbildern  erläutert  und  kurz  besprochen.  Man 
sah,  wie  das  Glas  sowohl  für  die  Linsen  als  auch  für  die 
Trockenplatten  erzeugt  wurde.  Dann  sprach  Herr  Breuer 
über  die  Fabrikation  der  Aufnahmeapparate,  um  weiter 
eingehend  die  Herstellung  und  den  Verbrauch  des  Haupt- 
artikels (photographische  Papiere)  zu  schildern.  Nach- 
dem kurz  die  sich  gewaltig  entwickelnde  Kino-Industrie 
bezvv.  die  Erzeugung  der  Films  gestreift  war,  machte  der 
Vortragende  noch  Angaben  über  die  in  der  Photographie 
verwendeten  chemischen  Produkte,  worin  Deutschland 
nahezu  den  Weltmarkt  beherrscht. 


Im  zweiten  Teil  seines  Vortrages  schilderte  der  Voi 
tragende  eingehender  die  Photographie  in  ihrer  Rolle  al 
bereitwillige  Dienerin  von  Handel  und  Industrie.  Zunächs 
machte  er  einige  Angaben  über  ihre  vielseitige  Verwer 
dung  für  Reklame-  und  Propagandazwecke.  Er  zeigte 
daß  die  meisten  Katalog-Zeichnungen,  illustrierten  Prc 
spekte  und  dergleichen  mehr  oder  weniger  direkt  mit  de 
Lichtbildkunst  zusammenhängen.  In  noch  höherem  Maß 
sei  dies  für  die  Nachrichten-Industrie  der  Fall,  die  ganz  un 
gar  in  illustrativer  Hinsicht  darauf  beruhe.  Die  Kornsch 
Fernphotographie,  an  der  rüstig  gearbeitet  wird,  eröffn 
noch  weitere  Möglichkeiten  in  dieser  Hinsicht.  Geradez 
unentbehrlich  sei  die  Photographie  für  den  kaufmännische 
und  technologischen  Unterricht.  In  der  anschaulichste 
Weise  gebe  sie  den  Werdegang  und  die  Wirkungsweis 
tausendfacher  Industrie-Erzeugnisse  wieder.  Auch  di 
Verkehrstechnik  ziehe  beträchtlichen  Nutzen  aus  ihr.  Eir 
zelne  Länder  hätten  ganze  Eisenbahnstrecken,  bei  dere 
Trassierung  die  Photogrammetrie  schon  vorgearbeitet  habe 
mit  Hilfe  der  ersteren  inventarisiert.  Nachdem  der  Redne 
noch  einige  andere  Anwendungen  der  Lichtbildkunst  fü 
Textil-  und  Tapeten-Industrie  sowie  ihren  Gebrauch  fü 
Vervvaltungszwecke  (Berliner  Stadt-Synode)  gestreift  hatte 
gab  er  zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  noch  einig 
Ausblicke  und  äußerte  die  Wünsche  der  photographische 
Industrie  hinsichtlich  der  zollpolitischen  Gebarung  für  di 
Zukunft.  Gr.  L. 
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Eine  Umänderung  des  Güterwagenverkehrs 


schlägt  Bösenberg,  Dresden,  in  Nr.  8  der  „Rund- 
schau für  Installations-,  Beleuchtung^-  und  Blechindustrie" 
vor,  der  wir  folgendes  entnehmen: 

Man  beobachte  einmal  mit  Interesse  den  Verkehr  auf 
den  Güterbahnhöfen.  Ein  langer  Güterzug  hält  auf  dem 
Abstellgleis.  Eine  große  Anzahl  von  Arbeitern  ist  mit 
dem  Ausladen  der  Wagen  beschäftigt.  Da  werden  große 
Maschinen  mit  vieler  Mühe  auf  Tafelwagen  umgeladen, 
dort  arbeitet  eine  größere  Anzahl  von  Leuten  an  der  Ent- 
leerung eines  "Wagens,  der  mit  Glaswaren  in  einzelnen 
Bündeln  geladen  ist,  dort  wieder  sind  es  Emaillewaren, 
große  und  kleine  Töpfe,  die  von  Hand  zu  Hand  wandern. 
An  einer  anderen  Stelle  werden  durch  gegenseitiges  Zu- 
werfen Krautköpfe  umgeladen.  Unter  großer  Staubentwick- 
lung ladet  man  Kohlen  aus,  Kali  und  andere  Düngemittel 
und  was  sonst  alles  noch  der  Weltmarkt  hergibt.  Mitten 
in  der  lebhaftesten  Arbeit  ertönen  Signalzeichen;  der  Güter- 
zug muß  rangiert  werden.  Die  Arbeitskräfte  liegen  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  brach.  Wagen  müssen  abgerückt 
werden  und  nach  erfolgter  Rangierung  werden  die  Verlade- 
wagen an  den  durch  das  Rangieren  an  andere  Stelle  ver- 
setzten Waggon  wieder  herangeschoben.  Durch  das 
Rangieren  ist  die  Ware  in  den  halbentladenen  Waggons 
durcheinander  geworfen  worden.  Es  ist  unvermeidlich, 
daß  dadurch  Bruch  bezw.  Beschädigungen  der  leicht  zer- 
brechlichen oder  empfindlichen  Waren  hervorgerufen  wer- 
den. Ich  habe  hiermit  das  Entladen  an  der  Ankunftsstelle 
in  der  Großstadt  geschildert.  In  gleicher  Weise  erfolgt 
auch  das  Aufladen  der  Ware  auf  der  Station  des  Absenders. 
Sowohl  das  Einladen  als  auch  das  Entladen  der  Wagen 
beansprucht  erhebliche  Zeit,  und  für  diese  Zeit  ist  das 
rollende  Material  der  Bahn  entzogen. 


Der  einfachste  Weg  der  Ein-  und  Entladung  ist  na 
türlich,  wenn  der  Absender  eigenes  Bahngleis  besitzt  un 
den  Eisenbahnwagen  dort  einladet  und  ebenso  der  Emp 
fänger  die  Waren  auf  dem  eigenen  Gleis  direkt  in  seine 
Güterschuppen  entladen  kann.  Dieser  verhältnismäßi: 
ideale  Zustand  ist  aber  prozentual  gar  nicht  so  groß,  prc 
zentual  größer  ist  noch  die  Einladung  auf  eigenem  Glei 
seitens  des  Absenders,  sobald  größere  Fabrikationsbetrieb 
in  Frage  kommen.  Den  prozentual  kleinsten  Teil  werde 
jedoch  die  ihren  Sitz  inmitten  der  Großstadt  habende 
Grossisten  bilden,  welche  eigenes  Bahngleis  zur  Entladun 
ihrer  Waren  aus  den  Eisenbahnwaggons  besitzen.  Ha! 
nun  der  Absender  nicht  eigenen  Gleisanschluß,  so  rau 
er  die  Waren  auf  Pferde-  oder  Handwagen  zur  Bahn  fahre 
lassen.  Wie  schon  geschildert,  nimmt  diese  Einladun 
erhebliche  Zeit  in  Anspruch.  Der  Empfänger  muß  nu 
am  Bestimmungsorte  die  Waren  ebenfalls  wieder  auf  de 
Pferdewagen  umladen.  Naturgemäß  entstehen  dadurc 
Unordnung,  Bruch  oder  Beschädigungen,  und  vor  aller 
erfordert  die  Umladung  einen  größeren  Aufwand  an  A; 
beitskräften.  Diese  Nachteile  liegen  auf  Seiten  der  At 
sender  Und  Empfänger.  In  gleicher  Weise  wird  aber  durc 
den  wenig  wirtschaftlichen  Betrieb  die  Bahn  geschädig 
Statistisch  nachgewiesen  ist,  daß  die  Gü 
ter  wagen  täglich  nur  eine  Stunde  auf  de 
Strecke  rollen.  Ist  es  unter  diesen  Umständen  ei 
Wunder,  wenn  bei  aufsteigender  Konjunktur  Wagenmangi 
eintritt?!  Wiederum  kann  doch  den  Bahnverwaltungc 
nicht  zugemutet  werden,  ihren  Wagenpark  auf  die  Zeite 
einer  Hochkonjunktur  einzurichten,  um  dann  bei  wied« 
schwächerem  Verkehr  die  Wagen  unbenutzt  stehen  z 
lassen  und  größere  Kapitalien  darinnen  zu  investieren,  d 


Gegen  bequeme  Monatsraten 


liefern  wir 

Pholo- Apparate,  Prismenglässr 

allererste  Fabrikate  zu  vorge- 
schriebenen Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den in  unserem  reich  llustrierten 
Spezialkatalog  die  Unginalerzeug- 
nisse  von  Firmen  wie:  Goerz,  Erne- 
mann,  Goltz  und  Breuimann,  Roden- 
stock usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegen  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reeller 
Spezialgeschäfte  und  überzeugen 
Sie  sich  von  unserer  Leistungs- 
fähigkeit. Denn  dadurch,  daß  wir 
Apparate  in  jeder  Preislage  von 
M.  12.-  an  bis  31.  500.—  führen, 
haben  wir  für  jeden  Geschmack  und 
eden    Geldbeutel     das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  ßclle-Alliance-Str.  3 


Großes 

Preisausschreiben 
1912 

Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schloscen,  unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
an  alten,  konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amateur-Photo- 
graphen mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurde  n  Im  ganzen  40Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  dle-jährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  In  un- 
serem Spezialkatalog.  FordernSle  da- 
her ohne  jede  Kaufverpfllchtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  relchlllu- 
strlerten  Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  PrlsmenglSser,  photogra- 
phische Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zanlungs- Erleichterung. 


Neue  Apparate,  neue  Materialien,  Verbesserungen  etc. 

werden  am  schnellsten  bekannt  durch 
Anzeigen  in  der  Deutschen  Techniker- Zeitung. 


J. 


Ii 


Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23 
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reringerer  Benutzung  unverzinst  bleiben.  Ans  einem 
nderen  Artikel  über  Wagenmangel  entnehme  ich,  daß 
ngeblich  täglich  5000  Doppelwaggons  fehlen  und  der 
/erfasser  berechnet,  dal»,  wenn  dieser  Zustand  nur  vier 
Wochen  anhält,  ein  Kohlenvcrlust  während  dieser  Zeit 
oii  ea.  KU)  000  Tonnen,  mit  einem  Werte  von  4  Millionen 
Aark  entsteht.  Außerdem  wären  zahlreiche  Werke  infolge 
lieses  Wagenmangels  zur  Einlcgung  von  Feierschichten 
rezwungen  und  der  infolge  des  Wagenmangels  herbei- 
geführte Verlust  bezifferte  sich  wöchentlich  auf  einige 
Millionen  M.  Wenn  auch  vielleicht  diese  Ziffern  zu  hoch 
regriffen  sind,  so  sieht  doch  meines  Erachtens  aus  den 
>bigen  Schilderungen  jeder  Industrielle  und  Handel- 
reibende, daß  die  Beladung  der  Güter  auf  der  Eisenbahn 
licht  als  eine  rationelle  zu  bezeichnen  ist.  Ich  komme 
lun  zu  meinem  Vorschlage,  wie  eine  rationelle  Bevvirt- 
ichaftung  möglich  wäre: 

Die  Uebelstände,  die  das  Umladen  verursacht,  haben 
die  Bahnverwaltimgcn  schon  an  den  Umladestellen  vom 
Normal-  auf  den  Kleinbahnbetrieb  empfunden  und  eine 
Abhilfe  insofern  herbeigeführt,  als  sie  durch  Verwendung 
lazu  angeschaffter  Rollwagen  den  für  das  Normalgleis 
ungerichteten  Wagen  auf  das  Schmalspurgleis  überführen 
and  so  an  die  Empfangsstation  der  Kleinbahn  fahren. 
\uch  bei  dem  Transport  von  Möbeln  bei  Umzügen  usw. 
st  das  umständliche  Ein-  und  Ausladen  dadurch  ver- 
nieden  worden,  daß  der  Möbelwagen  am  Hause  des  Ab- 
senders eingeladen,  auf  der  Versandstation  auf  eine  Lori 
geladen  und  auf  dieser  weiter  zur  Empfangsstation  be- 
fördert wird.  Auch  dort  findet  keine  Entladung  der  Gegen- 
stände statt,  sondern  der  Möbelwagen  wird  auch  von  dort 
ms  gleich  wieder  in  demselben  Zustande  nach  dem  neuen 


Wohnorte  des  Empfängers  zur  Entladung  gefahren. 
Könnte  nun  dieser  nur  gerade  für  Möbel- 
transporte bisher  gepflogene,  vorbildliche 
Transport  nicht  in  ähnlicher  Weise  auch  für 
Handelswaren  erfolgen?!  Wie  viel  unnütze  Arbeit 
durch  doppeltes  Aus-  und  Einladen,  wie  viel  Bruch  und 
Beschädigungen  der  Waren  würden  vermieden,  wenn  zur 
Beförderung  mit  Pferden  geeignete  Wagen  an  der  Produk- 
tionsstelle zur  Bahn  gefahren,  dort  auf  die  Lori  aufgeladen, 
nach  dem  Empfangsorte  in  dieser  Weise  befördert  und 
am  Empfangsorte  wieder  von  der  Lori  heruntergeschoben 
und  dem  Empfänger  zugerollt  werden  könnten!  Die  über- 
aus lästigen  Wartezeiten  für  Auf-  und  Entladen  würden 
wegfallen  und  es  wäre  dadurch  den  Bahnverwaltungen 
ermöglicht,  ihren  Wagenpark  in  viel  intensiverer  Weise 
auszunützen.  Ich  sollte  meinen,  daß  es  zu  ermöglichen 
sei,  die  Eisenbahnwaggons  dann  durchschnittlich  acht 
Stunden  am  Tage  an  Stelle  der  jetzt  einen  Stunde  rollen 
zu  lassen.  Die  Beleuchtungsglashütte,  auch  wenn  sie  nicht 
eigenes  Bahngleis  hat,  kann  dann  ihre  Waren  in  Ruhe  ein- 
laden und  in  derselben  systematischen  Ordnung  und  sach- 
gemäßen Verpackung  erhält  dann  der  im  Herzen  der  Groß- 
stadt seinen  Wohnsitz  habende  Grossist  die  Ware  vor  sein 
Geschäftslokal,  eventuell  in  den  Hof  seines  Lagerhauses 
gefahren.  In  gleicher  Weise  wäre  dies  mit  vielen  anderen 
Fertigprodukten  und  vor  allen  Dingen  auch  mit  Rohproduk- 
ten möglich.  Welch  angenehmes  Gefühl  wäre  es  für  den 
Empfänger  von  Kohlen  z.  B.,  wenn  er  wüßte,  er  bekommt 
aus  dem  Schachte  direkt  die  ihm  wirklich  zustehende  Menge 
Kohlen  in  Originalmaß,  in  einem  am  Schachte  selbst  ge- 
ladenen und  in  geeigneter  Weise  plombierten  Wagen  vor 
sein  Haus  gefahren. 
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Ich  verkenne  nicht,  daß  die  Ausführung  meines  Vor- 
schlags noch  große  Schwierigkeiten  bereiten  und  Neu- 
anschaffungen erforderlich  machen  wird.  Für  viele  Waren 
der  Industrie  sind  aber  die  ja  in  großer  Anzahl  vorhandenen 
und  außerhalb  der  Umzugszeiten  so  wie  so  wenig  benütz- 
ten Möbelwagen,  um  einen  Versuch  in  dieser  Sache  an- 


zustellen, besonders  geeignet.  Ich  glaube  aber,  daß,  vi( 
leicht  durch  Tarifänderungen,  und  sobald  sich  die  Hände1 
treibenden  durch  einen  Versuch  von  der  großen  Annehi 
lichkeit  der  direkten  Ueberführung  von  Haus  zu  Ha 
überzeugt  haben,  alle  diese  Schwierigkeiten  verhältni 
mäßig  leicht  zu  überwinden  sein  werden. 


SS 


BUCHERSCHAU 


(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbandel 

zu  beziehen.) 

Der  Maschinenflug,  seine  bisherige  Entwicklung  und  seine  Aus- 
sichten. Von  Josef  Hofmann.  Frankfurt  a.  M.  Ver- 
lag von  Franz  Benj.  Auffarth.  Preis  geb.  6  M. 
Der  Verfasser,  ein  Vorkämpfer  im  Aeroplanbau,  der  in 
Fachkreisen  sehr  bekannt  ist,  hat  in  dem  vorliegenden  Buche 
den  heutigen  Aeroplan  mit  seiner  Entwicklungsgeschichte  genau 
beschrieben.  Er  bespricht  dabei  eine  große  Zahl  von  resultatlos 
gebliebenen  Versuchen,  auf  welchen  die  späteren  Erfinder  ihre 
Konstruktionen  aufgebaut  haben.  In  dieser  Beziehung  stellt 
das  Werk  eine  wertvolle  historisch-technische  Sammlung  dar, 
die  bei  dem  Rufe  des  Verfassers  von  jedem  Laien  und  Fach- 
mann sicherlich  hoch  eingeschätzt  werden  wird.  Um  beim 
Leser  von  vornherein  Klarheit  über  die  verschiedenen  Arten 
von  Flugmöglichkeiten  zu  schaffen,  bespricht  er  in  den  ersten 
Kapiteln  alle  Flugarten  bei  den  verschiedenen  Tieren,  wodurch 
auch  dem  Nichtfachmanne  die  Grundprinzipien  dieser  teilweise 
noch  nicht  geklärten  Vorgänge  in  der  Natur  vor  Augen  ge- 
führt werden.  Gegen  Ende  des  Buches  weist  der  Verfasser 
darauf  hin,  daß  man  versuchen  müßte,  Aeroplane  zu  bauen, 
welche  von  der  Stelle  abfliegen  können.  Hierzu  erläutert  er 
seine  eigenen  Konstruktionen,  die,  wie  in  Fachkreisen  bekannt, 
nicht  der  Originalität  mangeln.  Ferner  vertritt  der  Verfasser 
die  Meinung,  daß  es  nun  an  der  Zeit  wäre,  Flugmaschinen  zu 
bauen,  deren  Flügel  sich  zusammenlegen  lassen,  so  daß  der 
Aeroplan  sich  auf  Straßen  selbständig  bewegen  kann  wie  ein 
Automobil,  bis  er  an  einen  Platz  kommt,  der  es  ihm  ermöglicht, 


abzufliegen.  Auch  hier  beschreibt  der  Verfasser  seine  eigen 
Ideen  zur  Lösung  dieser  Aufgabe. 

Da  das  Werk  auch  sonst  mit  großer  Sachkenntnis  geschrieb 
ist  und  sehr  reiches  Material  enthält,  so  sei  es  "jedem,  der  si 
für  diese  neue  Wissenschaft  interessiert,  aufs  wärmste  empfohk. 

Vorlesungen  über  technische  Mechanik.   Von  Dr.  Aug.  F  ö  p  p 
Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Münchf. 
In  sechs  Bänden.    Erster  Band:  Einführung  in  d' 
Mechanik.    Mit  104  Abbildungen  im  Text.  Vier 
Auflage.     Leipzig  und  Berlin.     Druck  und  Verlag  v 
B.  G.  Teubner.    Preis  geb.  10  M. 
Diese  Föpplschen  Vorlesungen  bieten  bekanntlich  den  ganzi 
Stofr  der  technischen  Mechanik.    Sie  werden  durch  zahlreic  i 
vorzügliche   Uebungsbeispiele  unterstützt,  die  der  Praxis  d 
Maschinen-  und  Bauingenieurs  entnommen  sind.    Der  I.  Ba 
hier  dient  zur  Einführung  der  im  zweiten  Studiensemester  d- 
technischen   Hochschule    stehenden   Hörer    in    das  erwähr' 
Gebiet.    Die  vorliegende  Auflage  unterscheidet  sich,  nur  werf 
von  den  bisher  erschienenen.    Insbesondere  verdient  die  leicl- 
verständliche  und  klare  Abfassung  hervorgehoben  zu  werds, 
ebenso  die  Anwendung  der  vektoriellen  Methoden.    Den  gf 
diegenen  Ausführungen  über  Ursprung  und  Ziel  der  Median 
folgen    solche    über  Mechanik  des  materiellen  Punktes,  dk 
starren  Körpers,  die  Lehre  vom  Schwerpunkte,  über  Energ- 
Umwandlungen,  die  Reibung,  Elastizität  und   Festigkeit,  St I 
fester  und  Mechanik  flüssiger  Körper.    Zum  Schluß  wird  ei: 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Formeln  gebracht.  R 

Der  Schornsteinbau.  Von  Gustav  Lang,  Geh.  Reg.-Rat,  Pi- 
fessor  an  der  Technischen  Hochschule  Hannover.  Viert; 
Heft:    Sockel,  Grundbau,  Fuchs  und  Einsteigöffnungc, 


Jeder  Leser 


der„DeutschenTechniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Beda  rf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtige  n  1 
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Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm- 
und  Trocken  bagger,  Dampfmaschinen,  Dampf- 
kessel. Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton- 
röhren  u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien, 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen, 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P. 
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Bekämpfung  der  Rauch-  und  Rußplage.  I  lelwingschc  Ver- 
lagsbuchhandlung.   Hannover.    Preis  7  M. 

Nachdem  der  Verfasser  18%  die  „Geschichte  und  Liiht- 
bmessungen  der  Schornsteine"  in  Heft  1  (Preis  I  M),  und 
Querschnittsformen,  Spannungsverteilung,  Wärmespann  im;;  en 
nd  Winddruck"  in  Heft  2  (Preis  5  M)  und  1901  „Anordnung 
erneuerter  Schornsteinschäfte"  in  Heft  3  (Preis  9  M)  in  der 
im  als  anerkannter  Spezialist  im  Schornsteinbau  eigenen  ein- 
eilenden  Weise  erledigt  hat,  bietet  er  nach  ca.  zehnjähriger  Pause 
is  Heft  4  mit  den  oben  näher  bezeichneten  Abhandlungen, 
lierin  erfahren  auch  die  bisher  recht  nebensächlich  behandelten 
citkanalc  zum  Schornstein  (Fuchs  usw.),  deren  gute  Anordnung 
nd  Instandhaltung  den  Zug  des  Schornsteins  mehr  beeinflussen, 
Is  gewöhnlich  angenommen  wird,  ihre  Würdigung.  10b  gute 
.bbflduugcn  lassen  mit  der  in  jeder  Hinsicht  klaren  und  sach- 
chen Darstellung  die  Ueberzeugung  gewinnen,  daß  diese  lang- 
ihrige  Arbeit  vielseitige  Studien  notwendig  machte.  Eine  stau- 
enswerte  Fülle  von  Kenntnissen  präsentiert  sich  hier,  die  in 
der  Weise  der  Theorie  und  Praxis  Rechnung  tragen. 

Wie  der  Verfasser  noch  in  seinem  Vorwort  erwähnt,  soll 
i  einem  späteren  Heft  5  alles  weitere  über  den  Bau  der 
cliornsteine,  auch  aus  anderen  Baustoffen  als  Ziegel,  sowie  über 
Thaltung,  Verschieben,  Umlegen,  Nebenanlagen  und  über  die 
tatische  Berechnung  gebracht  werden. 

Wir  wünschen  dem  Werke  die  ihm  zukommende  weiteste 
erbreitung.  —er. 

[obert  Marcolongo,  o.  Professor   an   der   Universität  Neapel. 
Theoretische    Mechanik.     Autorisierte  deutsche 
Bearbeitung  von  H.  E.  Timording,  O.  Prof.  an  der 
technischen  Hochschule  in  Braunschweig.    Erster  Band: 
Kinematik  und  Statik.   Mit  110  Textfiguren.  Druck 
und  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  Berlin  und  Leipzig:  Preis 
M  10. —  geheftet,  und  M  11. —  geb.  in  Leinewand. 
Es  wird  hier  der  erste  Band  eines  Lehrbuches  geboten, 
as  auf  der  in  den  Manuali  Hospli  als  Nr.  352  bis  355  zu 
lailand  im  Jahre  1905  erschienenen,  ebenfalls  zweibändigen  Mec- 
anica  razionale   des  Verfassers  beruht.    Man  findet  wie  dort 


auch  hier  das  Bestreben  verfolgt,  lieber  durch  zweckmäßige 
Auswahl  als  durch  systematische  Vollständigkeit  einen  Ucber- 
bhek  über  das  bedeutende  und  ausgedehnte  Gebiet  der  Mecha- 
nik zu  geben.  Gegenüber  dem  Ursprungswerk  ist  jedoch  in- 
folge wesentlicher  Ergänzungen  und  Aenderungen  hier  keine 
wörtliche  Uebersetzung  erschienen.  Der  Verfasser  selbst  hat 
verschiedenes  hinzugefügt.  Es  ist  ein  vollständig  neues  Werk 
entstanden,  das  vornehmlich  den  deutschen  Verhältnissen  in 
seinen  Darstellungen  Rechnung  trägt;  hauptsächlich  sind  da- 
bei auch  die  Ucbungsbeispiele  herangezogen  worden.  Solchen 
umfangreichen  Stoff  auf  verhältnismäßig  beschränktem  Raum 
zu  erledigen,  war  wohl  zumeist  nur  durch  Anwendung  der 
Vektorenrechnung  möglich,  wie  es  auch  Aug.  Föppl  in  seinen 
bekannten  und  vorzüglichen  Vorlesungen  über  technische  Ale- 
chanik  getan  hat.  Leider  findet  man  heute  unter  den  Tech- 
nikern nicht  gerade  viele,  die  sich  mit  den  vektoriellen  Metho- 
den vertraut  machten.  Hier  ist  jedenfalls  gute  Gelegenheit 
dazu  geboten.  Der  erste  Teil:  „Kinematik"  spricht  in 
sieben  Kapiteln  über  Vektorengeometrie,  Vektorenanalyse,  Ge- 
schwindigkeit und  Beschleunigung,  endliche  Verrückungen  eines 
starren  Systems,  die  momentane  Bewegung  eines  starren  Systems, 
kontinuierliche  Bewegungen  eines  ebenen,  starren  Systems  und 
über  kontinuierliche  Bewegung  eines  räumlich  starren  Systems. 
Im  zweiten  Teil:  „Statik"  finden  wir  Abhandlungen  über 
Zusammensetzung  der  Kräfte,  das  Prinzip  der  virtuellen  Ver- 
schiebungen, Gleichgewicht  der  Seilkurven  und  über  Hydrostatik. 

Wir  sehen  dem  zweiten  Bande  mit  demselben  Interesse 
entgegen,  das  hier  der  vorliegende  Band  auszulösen  verstand. 
Die  angeführten  historischen  und  bibliographischen  Nachweise 
über  die  Entwickelung  der  Probleme  sind  lebhaft  zu  begrüßen. 
Eine  gediegene  Arbeit,  welche  die  technische  Literatur  wert- 
voll zu  bereichern  imstande  ist.  R. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung  sind  von  der  Firma  Berliner 
Buchbinderei  W  ii  b  b  e  n  &  C  o.,  Berlin  SW.  48,  Wilhclmstraße  9,  zum  Preise 
für  1  M  das  Stück  zuzüglicli  50  Pf.  bezw.  25  Pf.  für  Porto  zu  beziehen.  Um 
den  Anzeigenteil  nicht  mil  einbinden  zu  lassen,  sind  zwei  Rückenstarken  (Decke  A 
mit  Anzeigen,  Decke  B  ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Be- 
stellungen ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird. 
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„Asphaltindäeher", 

zwei-  und  dreilagige  Klebepappdächer  mit  eingewalzter  Kiesschicht,  erfordern  keine 
Nachanstriche.  Auch  bei  steilen  Dachneigungen  anwendbar.  Das  „Asphaltindach"  ist 
daher  das  billigste  Dauerdach.  Proben,  Prospekte  u.  Kostenanschläge  umsonst  u.  postfrei. 


Vergessen  Sie 
ja  nicht!! 


die  Inserenten  derD.T.-Z.  bei 
Bedarf  zu  berücksichtigen! 


j  Der  beste  Beweis  für  die  Zweckmäßigkeit  von  Bahr's  Normograph  ist, 


daß  tonangebende  Firmen,  wie  z.  B.  A.  E.  G. 
Siemens  'S)  Hafske  Bergmann 
Gutehoffnungshütte  K  ■©  Th.  Möller 

Mix  'S)  Geneft  Mafdiinenfabrik  Grevenbroich 


Siemens  -  Schuckert  = Werlte 

Mafdiinenfabrik  Augsburg^Nürnberg 
Berlin- Anhaltifche  Mafchinenfabriken 


Hannov.  Mafdiinenbau  Act.^Ges.  ufw. 

ihre  Zeichnungen,  Pläne  u.  Tabellen  damit  befchriften. 
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Ranleitern 

sowie  alle  Sorten  Leitern 
Knstenknrren 
Ziegelkarren 

liefert  bestens  und  billig  (franko  jeder  Bahnstation) 

LOUIS  TÖPEL,  II  ERNSDORF  (S.-A.) 

Fern  precher  Nr.  19  ::  ::   Me  rfach  prämiiert  ::  ::  Prospekt  Nr.  2  gratis.  I 


9*i 


 'n~ 

iwcKcrv 


sind  zuverlässig,  wasserfest, dünnflüs- 
sig, untereinander  mischbar  ti.  ver- 
dunnbar.  Die  schwarze  Tusche 
ist  infolge  ihrer  hohen  Deck- 
kraft zu  Vervielfältigungen 
hervorragend  geeignet. 
Vorrätig  in  den  ein- 
schlägigen Handlan- 
gen. Prospekte 
kostenfrei  von 
Günther  Wag- 
ner, Hanno- 
ver und 
Wien. 


billig,  unter  Sowntie,  liefert 

triftig  VII,  (5rimmoifd}e  Strafce  24       (EOUOrö  BeritCDUtg. 
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llntälschbaren  Lichtpausenschutz  „Signolulo",,,  OscarSperling,  Leipzig-R.51  ?  m& 


Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeit 


't""g| 


Kaiserbrunnen 


ixefect  gut  und,  äußeeft  pceisusect  das 
ühecail  bekasuii»  &ucJruecsxxrulxiesjzhäA 
=  -von.  =  J 

CheißLcLTi  Gxjunthj&o. 

G&ccLe-cn  Jie  poctcfceie.  ILußncLcuig 
=  ifon  yfüußecn  tt  ^ceisL/ie-  .= 


Technische 


über 

Allen 


Fach-Literatur 

jeder  Art  liefere  zu  den  bekannten  u.  äußerst  kulanten 
Ratenzahlungs-Bedingungen.  Ich  bitte,  sich  mitmir  behufs 
KontoeröffnunginVerbindungzu  setzen.  -  Kataloge  gratis. 

Herrn.  J.  Meidinger,  Buchhandlung 

Berlin  SW.  61,  Belle  -  Alliance  -  Platz  5. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feina  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Belsuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  „„ 

  gegen  monatliche  Amortisation.   

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3B 


iL 


AachenerThermalwasser(Kaiserbrunnen) 
Aktien -Gesellschaft,  Aachen. 


Warenzeichen-Spezialist  G.  m.  b.  H. 

Berlin  SW.  61,  Gitschinerstraße  109 

Einziges  Institut  der  Welt,  welches  eine  Vorprüfung 
von  Warenzeichen  hinsichtlich  der  Eintragsfähigkeit  vor- 
zunehmen und  das  Prüfungsergebnis  am  Tage  des  Ein- 
::     gangs  der  Anfrage  bekannt  zu  geben  vermag  :: 

Garantie  :  An  Hand  höchst  eigenartiger  Archive,  welche 
alle  für  die  Prüfung  notwendigen  Unterlagen  enthalten 
und  die  nur  diesem  Institut  zur  Verfügung  stehen,  ist 
dasselbe  in  der  Lage,  eine  Vorprüfung  derart  präzis 
vornehmen  zu  können,  daß  es  sich  erbietet,  das  Honorar 
zurückzuzahlen,  wenn  einefür  schutzfähig  erklärte  Marke 
::      m        nicht  eingetragen  werden  sollte        ::  :: 

Das  wertvollsteObjekt  einer  Firma  ist  eine  geschützteMarke 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

^ssr  E.  0.  Richter  &  Co., 


Georg  Weinrich,Nerchau,  BaMpzy. 


V 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  2 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER-VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW68 
MARKGRAF ENSTR  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MOR1TZPL  575  UND  576 


Jahresbeitrag  18  «.dafür  alsOegtnlelltunp  kostenfrei  l  Deutsche  Techniker- 
Iritong  2.  Steilen  venu  itlelung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse 4.  Stellunc*loKn-UnterjtGtiunpit;asse  4^-00M  pto  Monat  S.  Unter- 
itötiunpkuae  für  tn  Not  geratene  Mitglieder  &  Darlehenskasse,  rinsfrelt 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekme,  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Rechts- 
•■Unntt  ii  ».  RechtMchdö  m  allen  beruflichen  Streitsachen  Angeghe- 
den  eine  Krankende  und  eint  Pension*-  und  Wltwenkusc.  Syndlkui. 
Rechtsanwalt  Grümpach.  Berlin  W  8.  Taubeostr  47  Syndlkasfürfewt- 
liehen  Reebtnchoä:  Dipl.-lng  Alfred  Bursch.  Patentanwalt.  Berlin  W  & 
Fnednchslr  158    Ertolnnfsheim:  Sondershausen  i .  Th    Anmeldg  dorthin, 

«==s=r==3===H===.  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  ■  «=» 

Bekantmachunng 
Betrifft  Zustellung  der  Verbandszeitung. 

Für  jedes  Verbandsmitglied  wird  Anfang  Juni  für  das  2.  Halb- 
jahr des  laufenden  Jahres,  Anfang  Dezember  für  das  1.  Halb- 
jahr kommenden  Jahres  ein  Zeitungsabonnement  abgeschlossen 
und  zwar  unter  der  Adresse,  die  der  Hauptgeschäftsstelle  in 
Berlin  zuletzt  bekannt  gegeben  wurde.  Verzieht  ein  Mitglied 
innerhalb  des  Halbjahres,  so  muß  dasselbe  die  Ueberweisung 
der  Zeitung  nach  seinem  neuen  Wohnort  bei  der  Post  unter 
Zahlung  von  50  Pf.  selbst  beantragen.  Ebenso  notwendig  wie 
der  Ueberweisungsantrag  bei  der  Post  ist  aber  auch  der  Haupt- 
geschäftsstelle Berlin  die  neue  Adresse  mitzuteilen.  Wird  diese 
Meldung  unterlassen,  so  wird  für  das  neue  Halbjahr  wieder 
ein  Zeitungsabonnement  unter  Angabe  der  alten  Adresse  ab- 
geschlossen, denn  die  Postbehörde  ist  nicht  verpflichtet,  von 
der  erfolgten  Zeitungsüberweisung  der  Hauptgeschäftsstelle  in 
Berlin  Kenntnis  zu  geben. 

Bei  Ausbleiben  der  Verbandszeitung  bezw.  unpünktlicher 
Zustellung  derselben  bitten  wir,  sich  an  dasjenige  Postamt  zu 
wenden,  durch  welches  die  Ausgabe,  bezw.  die  Bestellung  zu 
geschehen  hat.  Erst  wenn  dies  erfolglos  ist,  wolle  man  sich 
an  die  Hauptgeschäftsstelle  Berlin  wenden.  Formulare  zur  An- 
zeige eines  Wohnungswechsels  sind  in  Heft  39,  42,  44,  46  und 
48/1911,  5/1912  und  hierneben  abgedruckt. 

Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  diese  Vorschrift  im  eigenen 
Interesse  genau  zu  beachten. 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen- 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zim  a 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Ge  1 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstik, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  VC 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Per 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörk 
Zentralheizung.    Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fn 
tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.    Turn-  und  Spielt 
am  Hause.     Fluß-Badeanstalt.     Sonnenbad.     Freikonzerte  er 
Hofkapelle.    Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  ,n 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zwo 

vereine 
Bezirksverwaltungen 
Dresden.    Vrs.  u.  Br.-A. :    Mirtschin,  Dresden  30,  Bu  s 
dorffstraße  7.  —  Hierdurch  laden  wir,  zugleich  namens  der  Dts 
dener  Vereine,  unsere  Vereins-  und  Einzelmitglieder  zu  e  e 
außerordentlichen  Versammlung  für  Donnerstag,  6.  Juni  1  2 
ergebenst  ein.    Lokal:    Herzogin-Garten,  Dresden,  Ostra-A 
Beginn:    y29  Uhr  abends.    Tagesordnung:    Bericht  ü! 
den  Verbandstag  in  Cöln.    Berichterstatter  die  He 
Abgeordneten     Baumgart,     Lochner,  Martin 
A.  S  c  h  u  1  z  e.  Mitberichterstatter  die  Herren  Mitglieder  des  ' 
bandsgesamtvorstandes   Tramm  und  Mirtschin. 

Zweigvereine 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884, 
Tagesordnung  der  Versammlung  vom  Dienstag,  4.  Juni,  abt  I 
9  Uhr,  Große  Allee  55:  1.  Mitteilungen  des  Vorstan  s 
2.  Kurzer  Bericht  über  den  Verbandstag.  3.  Neuwahn 
a)  des  zweiten  Vorsitzenden,  b)  des  Vertreters  im  Vorsn 
der  Bezirksverwaltung,  c)  eines  Mitglieds  der  Exkursions-Kn 
mission,  d)  eines  Mitglieds  der  Ve-"- 

r/^>-i  i  nrl  nn  nr-  I  Im       /Vi  rtrrl  i  q/i  or      m  £i*-/H 


.,  eines  Mitglieds  der  Vergnügungs-Kommission.  4.  V 
schiedenes.    Die  Mitglieder  werden  daran  erinnert,  die  fällfei 

Beiträge  pünktlicher  zu  zahlen. 


RICHTER's 

AQUA-SPÜLER 

für  neuzeitliche  Klosettanlagen 

Einfaches,  schnelles  Anbringen,  spie  end 
leichtes  Einstellen  auf  beliebigen  Wasser- 
verbrauch, ohne  Membran,  unerreicht  zu- 
::  verlässig  im  Betriebe  :: 

JOHANNES  RICHTER 
BERLIN,  Lindower  Str.  19  D. 


Viol  ßolrlsParen  Sie  durch  das 
V ICI  UCIU  Trag.  m.  abwaschbarer 

DauerwäscheJÄgen. 

Verlangen  Sie  Prospekt.  W.  Holt- 
schmit,    Elberfeld,    Postfach  169. 


Beilagen 


haben  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 
grössten  Erfolg! 


für  alle  Zwecke 

von  der  geringsten  bis  hochfeinsten 
Qualität  in  Tafeln,  Streifen,  Ringen, 
Scheiben  oderanderen  Formstücken 
Spezialität: 


zum  Schleifen  u.  Polieren  aller  Ma- 
terialien in  erprobten  Qualitäten  u. 
jedem  einzeln.  Verwendungszweck 
besonders  angepaßter  Beschaffen- 
heit fabrizieren  in  bester  Qualität 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbaeb  22  a.  M. 

Fabrik  technischer  Filze 


i 


Paul  Kisl,  Berlin  1 19,  SeydelslraQe  19a. 

liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps- und  I 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.   Eigene i 
Bandweberei,  Gürt'.erei,  Gravier-  und  Emailller-Anstalt.  I 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Stegersfcorf  i.  $d)l. 

Berblenbtteitte,  cformfteine,  2erra&.otteit,  ©ad)fal3i 
3tegel,  !Btberfd)tpäri3e  in  Jtarurfctrben  unb  ©lajuren 
ieöer  Sörtung.  .•.  (Eifen&Iin&er. 

!Ba&eanftaItJtetne 

für  ^ßol&sbäber,  23raufe3ellert,  2Ba[d)&auen  pp. 

Slnerftannt  gröfjte  SBiberftanbsfähigfceit,  tiefte  3eugni[Je. 


(Pianos 
Flügel 
mil 
vii 


mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ab  Fabrik  anPrivat» 


gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probdief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Juni  us 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 
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M«/M.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  und  Iii  \ . : 
lohn,  Oärtncrstralie  13.  V.  u.  O. :  Jeden  ersten  Mitlu  Ii 
Monat,  abends  8V3  Uhr,  im  Brauhaus  „Zur  Sonne". 
Wetzlar.  T  c  c  Ii  in  sehe  Vereinigung.  Vrs.  u.  Hr.- A  : 
eonhanl,  Eisenbahn-Bauassistent.  —  Am  Donnerstag,  6.  Juni, 
ds  8'/j  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vcreinslokal  —  Hohl 
—  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Bericht  über  den  T->.  IU- 
tag  der  Mittelrheinischen  Bezirksverwaltung.  2.  Bericht  üIkt 
21.  Verbandstag.     3.   Ausflug  nach   Weilburg.     4.  Vcr- 

Bez.  Groß-Berlin.  Interesseng  r.  der  Masc  h.-  u  n  d 
ktrotechniker.  Vrs.:  Curt  Moritz,  Charlottenburg, 
mer  Str.  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O.,  Mark- 
endamm 5.  Schriftführer  und  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neukölln, 
erstr.  95 III.   —    Laut  Beschluß  der  Monatsversammlung 

1.  Mai  finden  die  nächsten  Versammlungen  von  jetzt  ab 
t  mehr  am  1.  Mittwoch  im  Monat,  sondern  am  Mittwoch 

h  dem  I.  eines  jeden  Monats  statt.  Nächste  Versammlung: 
woch,  5.  Juni,  im  Restaurant  Prinz  Luitpold,  Friedrichstralic 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
<grafenstraße  49. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1181  Aurich,  Beh.  sof.  Bt.  a.  etwa  7  Mon.  z.  Erledig,  d. 
;nd.  Dienstgesch.,  Gebäudeaufnahm,  u.  Aufstellg.  v.  Bau- 
jndsbüchern.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  und 
:eilich.  Führungsattest  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Peter- 
n,  Goesselstr.  47. 

1202  Memel,  Kgl.  Beh.  sof.  zwei  gew.  Bt.,  vertr.  m.  d. 
ichrift.  d.  Staatsbauverwaltg.,  z.  Beaufsichtig,  v.  Bau-  u. 
rhaltungsarbeit.,  sowie  zur  Hilfeleistung  bei  den  laufend, 
istgesch.    150  bis  180  M.    Stellungsd.  5  bezw.  11  Mon. 


an  der  Weidendammer  Brücke.  Tagesordnung:  1.  Geschäft- 
liches. 2.  Bericht  und  Aussprache  über  die  Ergebnisse  des 
Verbandstages.  3.  Verschiedenes.  Da  die  Beschlüsse  des  Ver- 
bandstages sehr  interessant  zu  werden  versprechen,  erwarten  wir 
diesmal  wirklich  vollzähliges  Erscheinen  aller  unserer  Mitglieder. 


Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn. 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

7597  Oberschles.,  Kgl.  Bergwerksdirektion  sof.  zwei  Bt.  m. 
abgeschloss.  Bgw.-Schulbildg.  150  bis  200  M,  f.  Verheiratete 
freie  Feuerung.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1398  Bromberg,  Beh.  sof.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl, 
Mittelstraße  48. 

1399  Lobsens  (Reg.-Bez.  Bromberg),  Baugesch.  z.  1.  7.  1912 
tücht.  Bt.  Radfahr,  bevorz.  90  M  bei  freier  Station.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl, 
Mittelstraße  48. 

1400/1401  Cassel,  Ziviling.  sof.  tücht.,  jüng.  Bt.  od.  Arch., 
fl.  Zeichn.,  in  Konstr.  sow.  in  Fabrikb.  etwas  erf.; 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Technischer  Verein  Burg  (Dithmarschen) 

Nachruf! 

Den  Herren  Vereins-  und  Verbandskollegen  hiermit  die 
traurige  Mitteilung,  daß  unser  Kollege 

Herr  Techniker  Ewald  Lutter 

im  Alter  von  26  Jahren  gestorben  ist. 

Er  war  uns  ein  lieber  Kollege  und  wird  als  solcher  in 
unserer  Erinnerung  fortleben. 

Der  Vorstand. 
I.  A.  Kühn,  1.  Vorsitzender. 


Städtisches  Friedrichs-Polytechnikum 

Göthen  (Anh.) 

staatlich  subventionierte  akademische  Lehranstalt. 
Direktor:  Diplom- Ingenieur  Professor  Dr.  Foehr. 

Das  Polytechnikum  ist  eine  staatlich  subventionierte  Lehranstalt  akademischen  Charakters,  an 
welcher  die  angewandten  technischen  Wissenschaften  gelehrt  werden.  Es  gewährt  eine  harmonisch 
abgeschlossene  zielbewußte  Ausbildung  als  Ingenieur.  Das  Friedrichs-Polytechnikum  will  neben  dem 
Geiste  auch  den  Charakter  bilden  und  will  nicht  nur  zum  Wissen,  sondern  auch  zum  Können 
erziehen,  es  legt  deshalb  besonders  Wert  auf  Kolloquien,  Uebung,  Repetitorien,  Seminare  und  Exkursion. 
Die  Dozenten  besitzen  neben  abgeschlossener  Hochschulbildung  mindestens  5  jährige  Praxis.  Zum 
Entritt  wird  das  Reifezeugnis  einer  Realschule  oder  ein  demselben  entsprechendes  Zeugnis  (Einj.-Zeugnis) 
verlangt.  Die  Semester  der  technischen  Mittel-  und  Fachschulen,  sowie  die  Techniken  können  ganz 
oder  teilweise  angerechnet  werden. 

Das  Friedrichs-Polytechnikum  ist  keine  technische  Mittelschule.  Der  Studienplan  umfaßt  7  Semester. 
Den  Lehrkörper  bilden  16  Professoren  und  Dozenten,  17  Lehrer,  16  Honorarassistenten  bei  ca.  500  Be- 
ziehern. Die  Einrichtungen  des  Friedrichs-Polytechnikums  entsprechen  in  ihrem  Umfange  den  Lehr- 
mitteln an  technischen  Hochschulen  und  Universitäten  von  ähnlicher  Besucherzahl.  Es  sind  15  verschiedene 
wissenschaftliche  Institute  und  Laboratorien,  sowie  bedeutende  Sammlungen  vorhanden.  Der  Jahresetat 
beträgt  ca.  280000  M.  Nach  4  Semestern  kann  die  Vorprüfung  und  nach  7  Semestern  kann  die 
Ingenieur-Hauptprüfung  abgelegt  werden.  Die  Ingenieur-Hauptprüfung  wird  durch  den  herzoglichen 
Regierungskommissar  abgenommen. 

Ausführliche  Programme  kostenlos  durch  das  Sekretariat. 


xn 
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desgl.  ein  ält.  Bt.,  gew.  im  Veranschl.  u.  Abrechn.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn. 
F.  Thielke,  Roonstraße  44.  • 

1402  Hildesheim,  Arch.-Bureau  z.  1.  7.  1912  tücht.,  selbst. 
Hochbt.  f.  Entwurf,  Bauleitg.  u.  Abrechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langer- 
hagen 2,  zur  Weiterbeförderung. 

1403  städt.  Verwaltg.  in  Halle  sof.  tücht.  Hochbt.  m.  ab- 
geschlossener Bgw.-Schulbildg.  u.  gut.  Kenntn.  im  Veranschl. 
u.  Festigkeitslehre,  tücht.  Zeichn.,  im  Tiefb.  erf.  Evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hau- 
schild, Alte  Promenade  25. 

1404  mittl.  Stadt  Sachsens,  Baugesch.  sof.  gew.,  zuverlässig. 
Bt.,  saub.,  fl.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  Anfangsgeh.  140  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7405  Osnabrück,  Bauamt  sof.  zeichn.  befähigt.,  a.  d.  Baust, 
erf.  Bt.  180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Osnabrück,   an   Hn.   H.  Schütte,   Parkstraße  45. 

1406  Niederlaus.,  Baugesch.  z.  1.7.  1912  erf.  T.,  fl.  Zeichn., 
f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  Ingenieur  G.  Sippach,  Alt- 
wasser i.  Schi.,  Freiburger  Straße  51. 

1417  Ballenstedt  (a.  H.),  Baugesch.  z.  1.  7.  1912  Bt.,  gel. 
Zimm.,  m.  gut.  Handschr.,  nur  jüng.  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1418  Freystadt  (Niederschi.),  Maurermstr.  sof.  jüng.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an 
Hn.  Ing.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schles.,  Freiburger  Str.  51. 

1419  Wetzlar,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1420  Oberschles.,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  Hochbt.  m.  ab- 
geschlossener Bgw.-Schulbildg.,  f.  Bauführg.  u.  Abrechng.  v. 
Justizbaut,  in  Peiskretscham.  Bewerb.  müss.  m.  d.  Bestimmg. 
i.  Staatsbauverwaltg.  vertr.  sein.  180  M.  Stellungsd.  10  Mon., 
evtl.  läng.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Tiefbau  und  Kanalisation. 

1302  Lingen  (Ems),  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  in  Erd-, 
Damm-  u.  Betonierungsarbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1303  Recke,  Kgl.  Kanalbeh.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  gew.  Zeichn., 
im.  gut.  Rundschr.,  der  eine  staatl.  anerk.  Bgw.-Schule  mögl. 


m.  gut  absolv.  hat.  Anfangsgeh.  130  M.  Ang.  m.  Aug- 
Abschr.  u.  polizeilich.  Führungsatt.  Zweigst.  Osnabrück,  \ 
Hn.  H.  Schütte,  Parkstraße  45. 

1407  Marienburg,  Wasserbaubeh.  sof.  mehr.  Tiefbt.,  Absc 
ein.  Kgl.  Bgw.-Schule,  f.  d.  Baust.    Stellungsd.  2  bis  3  J.  Ai. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danz- 
Langfuhr,  Hertastraße  17. 

1408  Velpert  (Rhld.)  sof.  Tiefbt.  m.  Erf.  im  Straßen, 
zeichn.  veranlagt,  a.  zun.  6  Mon.  150  bis  200  M.  Ang.  . 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsst.  Rheinland  und  Westfalen  in  Dc- 
mund,  Holländische  Straße  23. 

1409  Königsberg  (Pr.),  städt.  Tiefbaubeh.  sof.  mehr.  , 
im  Straßenb.  erf.,  z.  Bauleitg.  u.  Abrechng.  Ang.  m.  Zeug- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Königsberg  i.  Pr.,  an  r. 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1410  Bauamt  für  Hochwasserschutz  bei  Breslau  sof.  T.  . 
Erf.  im  Wasserb.  Vorübergehend.  Ang.  m.  Zeugn.-Absc . 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webst- 
straße  11. 

1411  Prov.  Hannover  f.  eine  39  km  lange  Kreisbahn  2- 
Unterhaltg.  der  Strecke  ein  erf.,  tücht.  Bahnmstr.  150  M.  Ar. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmar, 
Lavesstraße  37  A. 

1416  Osnabrück,  f.  Neukanalisation  ein  erf.  7 '.,  in  Proje- 
tierung  u.  Bauausführg.  bew.  Sechswöchentl.  Kündigung.  Ar. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Osr 
brück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstraße  45. 

Eisenbeton. 

1412  Hannover,  Eisenbetongesch.  sof.  mehr,  im  Eisenbet 
erf.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  h 
W.  Hohmann,  Lavesstraße  37  A. 

1413  Danzig,  Eisenbetongesch.  sof.  jüng.  T.  m.  Erf.  . 
Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig 
Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,   Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1421  Reg. -Bez.  Liegnitz,  Baugesch.  sof.  j.  T '.,  dem  Geleger 
z.  Ausbildg.  im  Eisenbeton  gebot,  wird.  Ang.  m.  Zeug, 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußm 
Webskystraße  11. 

Kulturtechnik. 

1422  Mohrungen  (Ostpr.),  kulturtechn.  Bureau  sof.  tüch 
jüng.  Kulturt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwei 
stelle  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  1 
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uhr  lohnend.  Offerten  unter  Pos tlaqerk ar rt 
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Bestes  ,,Haschu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  '/2-Kilo-Dose  M  1.50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendung  von50Pfennigin  Brief- 
marken franko. 
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Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
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Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 
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B.  Für  Indugtrieangestellte. 
Maschinenbau. 

11-17  Halle  (Saale)  sof.  od.  z.  1.  10.  jüng.,  reprasentabl 
Ing.  od.  T.  der  Feuerungstechn.  f.  die  Reise.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1235  Berlin,  Elektr.-Gcs.  f.  Anfertig,  v.  Rcvisionszcichng.  u. 
Rohrleitungsanlag.  sof.  ein  in.  Aufnahmearbeit.  vertr.  11.  im 
Projekt,  v.  RohrTeitungsplän.  f.  Kessel-  u.  Maschinenhaus.  bew. 
r.,  fl.  u.  saub.  Zeichn.  Ang.  111.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Hauptstelle. 

13-18  Berti  ner  Zentrale  f.  Gasverwertung  sof.  tücht.  T.  m. 
jut.  Allgemeinbildg.,  als  Repräsentant  f.  eine  Wanderausstellg! 
^ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1392  Bromberg,  Masch. -Fabr.  sof.  tücht.  prakt.  erf.  Ing.  f. 
-lolzbearbeitimgsmasch.  Bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Brombcrg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstraße  48. 

1393  Karlsruhe,  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  m.  Erf.  in  hydraul. 
^reßanlag. ; 

sowie  jung.  Ml.,  m.  leicht.  Auffassung  u.  gut.  Kenntn. 
11  Fertigkeitslehre.  Ang.  mit  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigstelle  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzelmann,  Schwanenstr.  1. 

1394  von  ein.  Ges.  f.  Kühlanlag,  in  Berlin  sof.  mehr, 
ücht.  Akquisiteure  f.  Kühlanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

1395  Neukölln  sof.  jüng.  tücht.  Mt.  m.  etwas  Erf.  in  Ziegelei- 
4asch.-Bau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
teHe. 

1415  Halle  (Saale),  Dampfkessel-  und  Apparatebauanst.  sof. 
id.  z.  1.  7.  1912  T.  od.  Ing.  m.  läng.  Werkstatt-  u.  Bureauprax., 
I.  Zeichn.   130  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1423  Berlin,  Filterges.  sof.  2  Mt.  f.  Apparateb.  sow.  Gas- 
1.  Wasseranlag.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
uispr.  Hauptstelle. 

1424  Münchener  Firma  sof.  ein  Mt.  f.  Schnellpress.  120 
is  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  d.  Bayerisch.  Tech- 
iker-Verband  in  München,  Elisenstr.  7. 

1428  Frankfurt  (Oder)  z.  1.7.  1912  Ing.  f.  allgem.  Masch.- 
!au,  Brennerei-  u.  Stärkefabr.  sow.  m.  Erf.  in  Sirupfabr.  200  M. 
mzugskost.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1429  Berlin,  Metallformen-  u.  Masch. -Fabr.  sof.  jüng.  Zeichn. 
us  d.  keramisch.  Branche,  speziell  aus  d.  Glasindustrie.  Ang. 
1.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 
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Eisenkonstruktion. 

1396  bei  Dortmund,  Fabr.  f.  Eisenkonstr.  z.  1.  7.  1912  einiee 
ttsenkonstr.  m.  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn  -Abschr  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  bortmundfriollS 

1425  Metz,  techn.  Bureau  ein.  Hüttenwerkes  sof.  tücht 
Konstr.,  ,m  Entwerf.  u.  Detaillier,  v.  Eisenkonstr.,  sow.  in 
stat.  Berechng.  bew.,  m.  einig.  Kenntn.  im  Nivellier.  Ang  m 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  le 
Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 

u-  l4d6l¥  Berlincr  Fi™a  sof.  ein.  selbst.  Eisenkonstr.  180 
bis  200  M; 

,tn  desgl.  ein  fl.  Zeichn.  ohne  bes.  Spezialkenntn.  130  bis 
150  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung  und  Installation. 

906  östl.  Provinzst.  f.  Kupferschmiede  u.  Brunnenb.  sow. 
Installationsgesch.  sof.  Mt.,  etwa  30  J.  alt,  f.  Heizungs-,  Warm- 
wasser-, sowie  Stark-  u.  Schwachstromanlag.  Dauernd  180  M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1414  Breslau,  groß.  Installationsgesch.  sof.  j.  T.  f.  Wasser- 
leitungs-,  Entwässerungs-  u.  sanitäre  Anlag.  Ang.  m  Zeugn  - 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner, 
Webskystraße  11. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1210  (Gotha).  1053 
(Wetzlar).  960  (Unna).  1190  (Gnesen).  1269  (Posen).  980 
(Rüstringen).  1307  (Berlin).  1142  (Cassel).  1161  (Schubin). 
695  (Stuttgart).  1354  (Nikolassee).  1259  (Köslin).  1374  (Posen). 
1233  (Stuttgart).  1142  (Cassel).  1311  (Berlin).  1187  (Neu- 
kölln). 1164  (Glogau).  1255  (Rheinland).  954  (Rheinland). 
1072  (Kattowitz).  1283,  1206  (Rothenburg  a.  F.).  1223  (Osna- 
brück). 

Erledigt:  1143  (Wilmersdorf).  1285  (Zittau).  1217 
(Rüstringen).    1106  (Ostrowo).    1058  (Schrimm). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

65941    29204    62431    58939    46712    03192    61607    63933  62176 

58913    54599    6581     42428    62128   03415    66377    50700  65892 

66205    66046    62787    36549    66  95    49669    62277    44505  34140 

57769  43119  64905  60662  53881  1404  53464  65722  65939 
37301    65931    65902    63988    65890  65891 
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Die  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbuch 

1  für  Bau-Ingenieure  geb. 
|  Preis  20  Mark.  Diese 
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auch  O  AM  Monats- 
gegen  ^  Rate 
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Hermann  Meusser, 
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Darüber  gibt  am  beften 

Huskunft: 
I).  fl.  l.  Dejjener,  LeipEig 

dürft 
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Geschäftliche  Mitteilungen 


Mancher  der  Herren  Techniker  würde  gern  die  stets  neu 
herauskommenden  Modelle  von  Photogr.  Apparaten, 
Objektiven  oder  Prismengläsern,  auch  Mikrosko- 
pen kaufen,  da  die  Industrie  in  jedem  Jahre  mit  neuen  Mustern, 
Neuheiten  usw.  aufwartet,  wenn  er  nur  wüßte,  wo  er  mit  alten 
Gegenständen  bleiben  soll,  da  man  ungern  zwei  Gegenstände  zu 
gleichem  Zweck  liegen  hat. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat,  diesen  Umstand  kennend, 
die  Fa.  Georg  Leisegang,  Berlin  C,  Schloßplatz, 
ihrem  Photo-Versandhaus  ein  Photo-Antiquariat 
angegliedert,  in  welchem  neue  und  neueste  Erzeugnisse  geliefert 
und  die  älteren  in  Zahlung  genommen  werden. 

Die  Einrichtung  hat  sich  sehr  gut  bewährt  und  hat  die  Firma 
jetzt  schon  Kunden  in  allen  Teilen  der  Welt,  die  regelmäßig  die 
neuesten  Erzeugnisse  kommen  lassen  und  ihre  alten  angeben. 
Da  auch  gute  Gegenstände  käuflich  übernommen  werden,  wird 
manchem  mit  der  Adresse  gedient  sein.  Das  oft  neu  erscheinende 
Verzeichnis  des  Lagerbestandes  wird  jedem  Inter- 
essenten gratis  zugesandt. 


Technikum  Lemgo  in  Lippe 

für  Hochbau,  Maschinenbau  (Ing.,  Tcchn.  11. 
Werkmeister),  Keramik.  Heizer-  u.  Elektroschule 
Satzungen  kostenfrei  durch  die  Direktion. 
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Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Originpl-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefugten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Bekanntmachung. 

Zum  baldigen  Dienstantritt  beim  Stadtbauamt,  Abteilung  für 
Tiefbau,  werden  gesucht: 

a)  1  Techniker  mit  langjähriger,  gründlicher  Erfahrung  im  stddt. 
Straßen-  und  Pflasterbau  (später  etatmäßige  Anstellung  bei 
Bewährung  nicht  ausgeschlossen). 

b)  1  Aufseher  für  größere  Neupflasterungen. 

,  c)  ein  etatmäßiger  Aufseher  für  Wasserversorgung   mit  be- 
sonderer Praxis  in  der  Herstellung  von  Hauptleitungen  und 
•  Hausinstallationen.   Anfangsgehalt  1920  M  jährlich,  steigend 
von  3  zu  3  Jahren  um  150  M  bis  2970  M  nach  21  Dienstjahren, 
d)  2  Hilfstechniker  und  2  Hilfsaufseher  für  Kanalisation  bei 

je  150  M  Monatsgehalt. 
Verlangt  wird  gründliche  Spezialpraxis  und  bei  den  Technikern 
außerdem  das  Absolutonum  einer  Baugewerkschule  mit  mindestens 
der  Note  II. 

Nur  tüchtige,  bewährte  Kräfte  wollen  Gesuche  belegt  mit 
Lebenslauf,  Zeugnissen  über  Schulbildung  und  bisherige  Verwendung 
und  Angabe  des  baldmöglichsten  Dienstantritts  bis  längstens  29.  Mai 
d.  Js.  bei  unterfertigtem  Amte  einreichen. 

Bewerber  füra-b  wol.en  auch  Gehaltsansprüche  bekanntgeben. 
68»  Stadtmagistrat  Augsburg. 


für  Akquisition  und  Bau,  der  voll- 
ständig mit  der  Ausführung  von 
Eisenbahnbauten  vertraut  ist, 

gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen  u. 
Tag  des  frühesten  Eintrittes  unter 
Chiffre  T.  8874  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.19,JerusalemerStr.l  1/12 


Itaufii  hrer 

für  Bureau  u.  Bau,  tüchtig  u  erfahr, 
f.  groß.  Baugeschäft  p.  1.  Juli  ges. 
Bewerber  m.  guten  Zeugn.  u  Ang. 
von  Gehaltsanspr.  w.  sich  melden  u. 
U.  788  durch  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Cassel.  eM 


der  in  Projektbearbeitung,  Bau- 
leitung, Abrechnung  und  den 
laufenden  Dienstgeschäften  er- 
fahren ist,  wird  zu  sofortigem 
Dienstantritt  gesucht. 

Gehalt  180  M,  bei  guten 
Leistungen  200  M.  Schriftliche 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  sind  umgehend 
hierher  einzureichen. 

Stallupönen  (Ostpr.), 

den  14.  Mai  1912. 
Königliches  Hochbauamt.  724 


Zur  Bauaufsicht  bei  Schleusen- 
Neubauten  werden  mehrere  erfahr. 

Tiefbautechniker 

zu  baldigem  Antritt  gesucht. 

Gesuche  mit  selbstgeschriebenem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Angabe  der  Gehaltsforderungen 
sind  bis  zum  29.  Mai  1912  an  das 
unterzeichn.  Bauamt  einzusenden. 
Beschäftigungsdauer:  3  Jahre.  722 

Marienburg,  den  22.  Mai  1912. 

Kgl.Wasserbauamt,  Nogatabschluß. 


Jüngere,  geübte 

Zeichner, 

welche  in  Maschinenfabriken  tätig 
gewesen  sind,  zum  sofortigen  Ein- 
tritt gesucht.  632 
Atlaswerke  Aktiengesellschaft 
Bremen. 


Für  die 


einer  Fabrik  der  Metall- 
bearbeitung, welche  klei- 
nere Apparate  u.  Massen- 
artikel für  technische  und 
chemische  Zwecke  als 
Spezialität  fabriziert  und 
in  der  Branche  an  erster 
und  führender  Stelle  steht, 
ein 

erfahrener,  selbständiger 

Ingenieur 

gesucht.  Derselbe  muß 
befähigt  sein,  Konstruk- 
tionen sowie  Verbesser- 
ungen an  bestehenden 
Apparaten  vorzunehmen. 
Es  wird  nur  auf  eine 

erste  Kraft 

reflektiert.  Bewerber,  die 
mit  dem  Lohn-  u.  Akkord- 
wesen, sowie  neuesten  Fa- 
brikationsmethoden ver- 
trautsind,werden  gebeten, 
ausführliche  Offerten  mit 
Werdegang  und  Gehalts- 
ansprüchen zu  richten 
unter  D.  R.  407  an  Rudolf 
Mosse,  Dresden. 


Für  das  städtische  Bauamt 

wird  ein  in  Hoch-  und  Tiefbau 
geprüfter,  möglichst  schon  in  der 
Praxis  bewährter 

Techniker 

auf  die  Dauer  von  3  Monaten 
gesucht.  Bewerber,  die  zum 
mindesten  eine  Baugewerbeschule 
absolviert  haben,  wollen  ihre  Be- 
werbung mit  Zeugnissen  U.Lebens- 
lauf bis  zum  1.  Juni  einreichen. 
Vergütung  monatlich  125  M. 
Suhl,  den  20.  Mai  1912.  723 
Der  Magistrat 


Techniker 

tüchtiger  Zeichner  und  Statiker, 
mit  gründlichen  Erfahrungen  in 
Bureau  und  Werkstatt  zum  1.  Juli 
gesucht. 

Angebote  mit  ausführlichen 
Unterlagen  und  Gehaltsanspr.  an 

J.  H.  Gempt,  Drahtseilwerk, 
 Lengerich  Westf.  T1, 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
Eisenkonstruktion  zu  möglichst 
sofortigem  Antritt  einige  jüngere 


ichner  u.  I 


Gefl.  ausführliche  Offerten  unt 
Angabe  der  näheren  Verhältnisse, 
Gehaltsansprüche,  frühesten  An- 
trittstermin erbeten  an 
F.  Dippe,  Maschin  enfabrik  A.-G. 
 Schladen  a.  H.  7I9 

Bekanntmachung. 

Für  die  Leitung  des  Reparatur- 
werkstättenbetriebes der  Sandge- 
winnungsanlage in  Preschlebie 
wird  ein  erfahrener  umsichtiger 
und  energischer 

Masch  inentechniker 
sofort  gesucht.  Verheiratete  Be- 
werber im  Alter  von  30  -  35  Jahren 
mit  nachweislich  mehrjähriger 
Praxis  im  Lokomotiv-  und  mög- 
lichst auch  Baggerbetriebe  können 
nur  berücksichtigt  werden.  Aus- 
führlicr  e  Gesuche  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen sind  zu  richten  an 
die  Königliche  Bergwerksdirektion 
Zabrze  O.-S.  706 

Zabrze,  den  8.  Mai  1912. 
Königliche  Bergwerksdirektion. 


Einem  jungen  angehenden 

Tiefbautechniker 

ist  Gelegenheit  geboten,  seine 
prakt.  Kenntn.  i.  Eisenbahnbaufach 
b.  einem  groß.  Bahnh.-Umbau  d. 
Aufmess.,  Skizz.  von  Gleisen  und 
Weichen,  Aufst.  v.  Rapp.  etc.  zu 
vervollständigen.  Off.  m.  Ang.  über 
Alter,  Gehaltsanspr.,  bish.  Tätigk. 
u.  Eintrittstermin  unter  D.  Z.  699 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


r. 


zunächst  auf  3  Monate  für  Ent- 
wurfsbearbeitung evtl.  Bauleitung 
sofort  gesucht.  721 
Hochbauamt  Orteisburg  O.-Pr. 


Ingenieur  od.  Techniker  ges.  Off. 
u.  B.  K.  26  postl.Kiel.Amt3,  erb.  [728 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Maschinenschr.  1  S. 30x0,80,  40X  1,00 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34 


Stellesuchende 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollege 
diese sinddesLobesvollüb.  mein 
„Prakt  Ratgeberf.  Stellesuchend 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nacl 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzü 
neues  Material!!  Man  bead 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummei 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14 


Zeugnis  etc.  ): 

e  atklnss  g  (Ia.  Maschinenschri 
Nachweisbar   vielhunderfach  anerkan 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Prei 
M.  Hahn,  leip/lg-Linden  u  V 


Zeugni; 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  saubt 
Maschinenkopien,    keine  Durchschlä 

ä  Seite  50  x  M  1.0 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gra 
und  f.  anko.  Bei  Auftrag  mein  erfol 
reicher  Bewerbungsprospekt,  4  Quartsei 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  mindc 
wertigen  Nachahmungen. 

Schreckenberg,  Cbarlotteabura  3 

Krummestraße  14 


aller  Beru 
enth.  stet 
die  Zeitun 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schrei! 
maschine,  peinl.  exakt,  inkl.  Papi. 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.-  h 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbunge 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  c 
anch  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  30  S 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bücherrevisor  M.  Gey,  |2I 
Dresden  5M,  Königsbrücker  Stral".e6 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Kcwald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


©  Zeugnisabschriften  < 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  5 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.3 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


Zeugnis-! 


Abschriften  mit  Schreib 
masch.  Must.  u.  Preisl.  gt 
L  Friedet,  Leipzig  38,  Neumarkt  23 


.Seit 


Zeugnis- 

Abschuften,  das  Desto  in  dieser  Art 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung: 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreiche 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  us» 
kostenfrei  einzufordern.  VorzUgl.  Dank 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streltz.  Berlin  201.  Pasteuntr.  16 


•  -Anschriftei 
/flllfiniC  Ia.Maschinenschr 
LuUUlllO  167    Seite  30  ma 
v         m  70  Vis-  m 

O.  I  s  e  r  m  a  n  n,   Magdeburg  5 


Zeug 


nic  Abschriften  etc.,  Ia 
1113"  Maschinenschrift 

sofort 

30  St.  80  Pf  g  ■  ff.  Pap 

Muster  für  erfolgr.  Beveerb.  gratis 
Vervielfält.-Bureau  T.  Kornstädt 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27 


•njjn  i  sahst- Ii  ritten 

1^-25x75  PiVhS 

tculerfrei.  H.  Teenck,  Charlotten 
bürg  24,  Berlinerstr.  154.  Fernspr. 


z 


Heft  22 


DEUTSCHE  TECHN1KF.R-7F.T1  tnp.  \q\2 


XVII 


5  MfcX.$*ß$M  aj 

Sp-iuiMiih  ERNST  H  EIZIG  i''"pT(',Ml.  i 

VlrtiumSirliltimii".  mu'im  PrriikurJt  |r<li>ufr<mi 1 


Ledergamaschen  ::  Leder-  | 
bekleldung  „,,  Jagdartikel.  | 


enslerladcn  I  i  n  ks  Ist  gefan  g. ,  d .  rech  te  H  and 
igel.,  ihn  zu  befreien  u. herüber  zunehmen. 


Lf  -:in^ 

leuer  Laden  -Vorreiber 

elbsttätiger,  sicherer  Ladenfang, 
eine  Unruhe  selbst  bei  Sturm. 

luster  franko  gegen  Einsendung  v.  40  Pfg. 

osefBaldauf,Oberstaufen(AIgäu). 


von  Dr. 
E.  Glinzer. 

5.  Auflage,  geb.  M  4,20. 

Das  bes<o  und  präziseste 

Buch  darüber. 
Verlag  v.  H.A.  Ludwig  Degener 
 Leipzig. 


Studenten- 

■  Utensilien-Fabrik 

X.        älteste  und  größte 
f       Fabrik  dieser  Branche 
Knill  l.ihlke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
•  Q.  m.  b.  H. 

Jena  i.  Thür.  27. 
m  verlang-  großen  Katalog  gratis.  7S 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.  Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 50ü/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie :  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirtb 

Wäschefabrik 
Cassel. 


heiraten  Sie  nidtjt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mltglft,Vermögen,Ruf, 
Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal  Auskünfte  Uberalt. 

Kell-Munllfii,  Globus'  Berlin«.» 

Potsdamer  Straße  114. 


.'.  Neye  Apparate,  neue  Materialien,  Verbesserungen  etc,  etc.  ,*. 

werden  am  schnellsten  bekannt  durch  Anzeigen  in  der  Deutschen  Techniker- 
Zeltung.  Garantierte  Mindestauflage  der  regulären  Nummern:  38000  Exemplare. 


hrini^  ml,  T  'rnU  °4CV  S  P  e r 1 1  n  6  ■  Stempelfabrik,  L  e  i  p  z  i  g  -  R.  51 
SfiS'L™  T  mCUu"  <-elcll"u"gs-  und  Lichtpausen-Schutz  „Signotuto' 
eino  hervorragende  Neuhe.t  m  den  Handel,  die  allgememe  Beachtung  verdient. 


L.100- 100-10 


n  100-50-1 j 


Dieses  neue  Signierverfahren  hat  folgende  Vorteile:  Zeitersparnis,  weil  der 
Schutz  nur  auf  dem  Original  angebracht  wird,  der  sich  durch  das  Lichtpausverfahren 
von  selbst  reproduziert. 

Unfälschbarer  Schutz.  Es  ist  unmöglich,  den  Schutz  durch  Radieren,  Ausschnei- 
den, Aetzen  usw.  zu  entfernen,  ohne  die  Strich-Zeichnung  selbst  zu  verletzen. 

Kein  Beschädigen  oder  Undeulliclimachen  der  Zeichnungskonturen  nebst  text- 
lichen Erklärungen  durch  mein  Signierverfahren. 

Niedriger  Preis,  der  es  Jedermann,  wie  Zeichner,  Architekt,  Ingenieur,  Kon- 
strukteur ermöglicht  —  bei  vollster  Garantie  — ,  das  Eigentumsrecht  an  seinen 
wertvollen  Entwürfen  zu  schützen. 

Nachteile    des    bisherigen  Lichtpausenschutzes. 

1.  Mittels  Gummistempel  auf  jeder  Lichtpause:  Verwischen  des  Abdruckes, 
besonders  störend  bei  weiß-kopierfähigem  Lichtpauspapier.  Undeutlichkeit  des  Ab- 
druckes,   besonders   bei   blau-kopierfähigem  Lichtpauspapier. 

2.  Mittels  Gummistempel  bei  Verwendung  weißer,  ätzehaltiger  Stempelfarbe, 
wodurch   wichtige   Zahlen   oder   textliche   Erläuterungen   weggeätzt   werden.  . 

3.  Durch  Perforation,  die  nur  an  freien  Stellen,  welche  durch  Ausschneiden 
zu  entfernen  sind,  anzubringen  ist. 

4.  Erfordert  Kontrolle. 

5.  Zeitraubend  ist  jede  Anwendung  der  unter  l,  2,  3  aufgeführten  Schutz- 
mittel, die  viel  Zeit  erfordert,  da  jede  Lichtpause  einzeln  gestempelt  oder  perforiert 
und  kontrolliert  werden  muß. 

6.  Entfernbar  ist  jede  Stempelfarbe  auf  chemischem  Wege. 

7.  Hauptnachteil,  daß  keines  der  unter  1,  2,  3  angeführten  Schutzmittel  die 
Garantie  eines  durchaus  unfälschbaren  Schutzes  bieten  kann. 

Diese  erwähnten,  leichterklärlichen,  vielen  Nachteile  lassen  ohne  weiteres  den 
großen  praktischen  Wert  dieser  Erfindung  erkennen  und  liegt  es  im  Interesse 
eines  jeden,  sich  zur  Anschaffung  dieses  gesetzlich  geschützten  Zeichnungsschut/es 
zu  entschließen.  Ausführliche  Prospekte  versendet  gern  die  firma  Oscar  Sper- 
ling,   Leipzig  - R.  51. 


I" 


Anzag-stoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Die 


tDodienfdirift  für  Politik., 
::  Citeratur  uno  Kunft  :: 


bringt  in  tDertootlen  tmb  [tets  originalen  fluffätyen  ber  Ijer« 
oorraaenbftcn  ißolitifet  unb  '|  atlamentatiet  ttn  gelreute 
6piegelbilb  unferer  politildjen  unb  [oralen  ^ciiftrom inni<- n. 
35er  unterfjaltenbe  teil  ber  „^ilfe"  bttngt  aus|ühitid)e, 
lelbitänbige  SBürbigungen  oller  Vorgänge  unb  ttr|cheinuii'ien 
out  btm  (Bebiete  bet  Üiietatur  u  Hunft.  Sejugapnio  oicrtel» 
iäbrUd)  2,50  3Jiarf.  «erlangen  Sie  bitte  unter  fiinnjei"»  auf 
bieje  Ulntünbigung  ein  toftenlojcs  SRonateobonnement  oom 

Oerlag  $ortfd) rf tt  (Bucf)ocrIag  öer  „F>ilfe")r 

<B.  nt.  b.  fj.  Berlin.  Sdiöncberg. 


§_ 

•  CID  •  CMO  •  CMO  •  CMO  •  CMO  CMO  •  CMO  •  CMO  •  CMO  •  CMO  # 


i 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  Mets  auf  die 


.Deutsche  Techniker-Zoitung". 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Ben  inten  speise  ha  iiseru. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
:.   ::    Gegründet  1844.    ::  :: 


■Mcrnationnlel  ygiene-Auss, tllung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
Konio     Sachs.  Staatspreis. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best  durch 
unsern  Fernunterricht  Methode  Slreitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    -    Feinsic  Referenzen. 


Stühle  für 
Arbeiler- 

liatackcn, 

Cantlnen. 

Ilas  l'cslc,  was 


Kür  alleZwec 
Gibt, 

Leiletn  etc. 

Otto  Prttfer  A  <<>.,  <i.  m  b.  H., 
Keitz,  Provinz  Sachsen.    Tel.  III 


Roilarrtwi  f,nden  c,urch  d'e 
Deiia^eil  „Deutsche  Tech« 

niker-Zeitung"  die  weiteste  und 

billigste  Verbreitung.    =  = 
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IGebrauchsmuster, 
Warenzeichen,  Anme 


IngenieureTheune  &  Co., 

Berlin  SW.  48,  Friedrichstr.  249b. 


dung  und  Verwertung  in  allen  Ländern 


Fatale  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 


Statische  Berechnungen 
und  Zeichnungen  für  Eisenkonstruktionen. 
„Eisen  und  Stein"  Ingenieurbureau  G.m.b.H. 
Berlin  NW.  52,  Werftstr.  7  Fernsprecher:  Moabit,  2212, 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
erteilen  wir  Ltsern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  DfeiU  »c  Ii  e 
Patent-r«es«*l  lach all  m.  b.  H., 
C'.is-cl.  II   rhu  e88trasH>*  5. 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.liigenieurbureau 


Emmausstraße  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  = 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauei  ungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 


Platts  th^ßnw&K 


Palen  I-Anwall 

B.Bömborn 


linaen.'  BERLIN  SW-  Girschinerstn2| 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
muss  1 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing  Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
m  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,KuIant.Bedingungen.  Aller- 
erste Referenz.  SJJ 

Wolters  <&  Co.,  Kcrlin, 

Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


Dl«  Werke  der  Gesellschaft  für  wahre- Kultur  (gegr.*1900)  erklären  die 
organische  gesetzmäßige  Einheit  des  körperlich-geistigen,  sittlich-religiösen'  und 
Itaatlichen  Lebern  und  ein  Heil-  und  Lebensaystem  auf  dieser  Grundlage. 

Au»  Briefen:  Sie  haben  mein  Verständnis  für  das  wirklich  Wahre  uad 
Schöne  mächtig  gefördert  .  .  .  Mit  wachsendem  Interesse  habe  ich  die  letzten 
Nummern  Ihrer  Zeitschrift  gelesen  .  .  .  Seitd&i  irh  mich  .  HeiEisj  mit  Ihren 
Schritten  beschäftige,  hat  sich  meine  Lebenslust  bedeutend  vermehrt.  Es  Ut  fast 
unglaublich,  welchen  mächtigen  Einftuli  der  Geist  auf  dr-n  ganzen  Organismus 
ausübt  ...  Sie  haben  durch  Ihre  Anweisungen  Wunder  an  mir  gewirkt.  Jeün 
verstehe  ich  erst,  was  es  heifit,  ein  «esunder  Mensch  In  sein  . 
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Neue  Verwendungsmöglichkeiten  für  Zement  und  Zement 
beton.  Aus  den  kleinsten  empirischen  Anfängen  heraus  entstanden,  hat  di 
Zementindustri?  nahezu  ein  Jahrhundert  lang'  Schwierigkeiten  gehabt,  bis  sie  siel 
zu  ihrer  heutigen  Bedeutung  zu  entwickeln  vermochte.  Die  jetzige  bedeutend; 
Höhe  der  deutschen  Zementindustrie  ist  in  erster  Linie  den  energischen  Ai 
strengungen  ihrer  Führer  zu  verdanken,  die  es  verstanden  haben,  mit  dem  Lieh' 
der  Wissenschaft  in  die  dunklen  Vorgänge  der  Zementerhärtung  hineinzuleuchtc 
und  eine  Tatsache  nach  der  anderen  dem  Dunkel  zu  entreißen,  um  den  Zemer 
und  seine  Produkte  immer  vollkommener  zu  gestalten  und  ihm  immer  weiter 
Verwendungsmöglichkeiten  zu  erschließen. 

Viele  Leute  haben  geglaubt,  daß  der  Zement  außer  den  Anwendungsgebiet^ 
die  er  sich  bisher  erobert  hat,  keine  neuen  mehr  dazu  erobern  könne  und  daß  c 
gewissermaßen  den  Höhepunkt  seiner  Entwicklung  erreicht  habe.  Aber  es  wärt 
nichts  falscher,  als  dies  anzunehmen.  Wir  stehen,  soweit  die  Ansätze  das  er; 
kennen  lassen,  vielmehr  erst  am  Anfange  einer  weiteren  bedeutenden  Entwicklung 
der  Zement-,  vor  allen  Dingen  der  Zementbeton-Bauweise. 

Nur  zögernd  ist  man  daran  gegangen,  ganze  Häuser,  Hallen  und  Brücken 
bauten  aus  Beton  zu  ,, gießen",  aber  heute  schon  bricht  sich  die  Anschauung; 
daß  die  Betonbauweise  die  Bauweise  der  Zukunft  ist  und  daß  sie  berufen  zu  seiii 
scheint,  durch  ihre  eigenartige,  strenge  Schönheit  auf  dem  Oebiete  des  Kunst 
empfindens  reformierend  zu  wirken,  immer  mehr  Bahn,  und  sie  führt  dem  Bctoit 
immer  mehr  begeisterte  Anhänger  zu. 

Wenn  der  Zement  bishei  das  Eisen  und  andere  Baustoffe  nicht  noch  mehr 
verdrängt  hat.  so  hegt  das  in  erster  Linie  daran,  daß  der  Zement  und  seine  Derivst. 
nicht  völlig  wasserundurchlässig  waren. 

Schon  längst  hat  man  für  Unterwasserbaulen .Kanalwandungen  usw.  seine  Zu; 
flucht  zu  dem  Beton  nehmen  müssen,  weil  sich  von  den  gebräuchlichen  Bau 
materialien  keines  besser  dazu  eignet.  Aber  das  absolut  ideale  Baumaterial  wa 
der  Beton  bisher  für  diese  Zwecke  auch  noch  nicht,  eben  weil  er  nicht  genügem 
wasserdicht  war. 

Man  kann  es  daher  ermessen,  von  welch  großer  Bedeutung  für  die  gan?c 
zukünftige  Entwicklung  der  Betonindustrie  es  sein  mußte,  Mittel  zu  finden 
mit  deren  Hilfe  es  möglich  ist,  Zement  und  Beton  absolut  wasserundurchlässig  zi 
machen,  ohne  deswegen  die  Herstellungskosten  unnötig  zu  verteuern. 

Wie  wir  aus  dem  eingangs  zitierten  Artikel  ersehen  haben,  bestehen  die  heult; 
auf  dem  Alarkte  befindlichen  wasserdichtmachenden  Zement  Zusätze  zum  größter 
Teile  aus  den  mit  Alkalien  verseifbar  gemachten  Teermischungen.  Allen  dieser; 
Emulsionen  eigentümlich  ist  ein  mehr  oder  minder  penetranter  Geruch,  der  sieb 
eben  aus  den  Teerbestandteilen  erklärt  und  der  sehr  Tange  nachwirkt. 

Die  Firma  C.  F.  Weber  Aktiengesellschaft  in  Leipzig-Pia  g 
witz  kann  auf  den  Erfolg  zurückblicken,  nachdem  sie,  und  zwar  hauptsächlich 
wegen  des  Geruches  der  Teeremulsionen,  das  Problem  von  einer  ganz  anderen 
Seite  angefaßt  und  statt  der  verschiedenen  Teermischungen  ein  anderes  Ausgangs- 
produkt in  Gestalt  von  tierischen  Stoffen  und  Harzen  genommen  hat,  die  mil 
Alkalien  verseif  bar  sind  und  denen  ■  in  bestimmten  und  chemisch  genau  be- 
rechneten Mengen  Salze  zugegeben  sind,  die  zusammen  mit  der  Seifenemulsion 
Verbindungen  eingehen,  die  selbst  wasserunlöslich  sind  und  gegenüber  Feuchtig- 
keit wasserabstoßend  reagieren,  ein  Material  in  den  Handel  gebracht  zu  haben, 
das  absolut  wasserdicht  wirkt  und  doch  völlig  geruchlos  ist.  Es  ist  dies  das 
durch  die  Eintragung  in  die  Patentliste  des  Kaiserlichen  Patentamtes  geschützte 
„Pinarin". 

Die  von  dem  Kgl.  Materialprüfungsamt  zu  Großlichterfelde  an  ungeglätteten 
Zementmörtelscheiben  vorgenommenen   Prüfungen   haben   ein  geradezu  glänzendes, 

Ergebnis  gezeitigt. 

Der  Zementmörtel,  aus  einem  Teil  Zement  und  aus  drei  Teilen  Sand  bestehend, 
wurde  mit  3  %  ,, Pinarin"  vermischt  und  nach  einer  Erhärtungs/eit  von  28  Tagen 
einem  Wasserdruck  bis  zu  4,5  Atm.  ausgesetzt,   und  zwar  auf  die  Dauer  vun 

24  Stunden. 

Das  Prüfungsergebnis,  ausgestellt  unter  ' dem  2.   Dezember   1911,  lautet  wie 

folgt : 

A.  Wasserdichtigkeit.  Sämtliche  Proben  bleiben  nach  24  stündiger  Ge- 
samtbeanspruchung bei  dem  bis  4,5  Atm.  gesteigerten  Wasserdruck  undurchlässig 
und  an  den  Unterflächen  trocken. 

B.  Druckfestigkeit.  Zementmörtel  ohne  „Pinarin":  Abweichung  vom 
Mittelwert  1,1  °/o,  Zementmörtel  mit  ,, Pinarin":  Abweichung  vom  Mittelwert 
0,5  °/o,  das  heißt  also,  durch  „Pinarin"  wurde  die  Druckfestigkeit  des  Zement- 
mörtels um  50  o/o  erhöht. 

Die  Verwendungsart  des  „Pinarin"  ist  äußerst  einfach. 

„Pinarin"  hat  außerdem  den  Vorzug,  daß  es  ein  wirksames  Anstrichmittel 
für  Mauerwerk  aller  Art  ist;  ein  einmaliger  Anstrich  gibt  der  zu  behandelnden  Fläche 
das  Aussehen  eines  Oelanstriches. 

„Pinarin"  eignet  sich  insbesondere  zur  Erzielung  von  wasserdichtem  Beton, 
zum  wasserdichten  Verputz  von  Zementbehältern  aller  Art,  wie  Schwimmbassin», 
Abortgruben,  zur  Herstellung  von  wasserdichtem  Mauerwerk  in  Häfen  oder  Kanälen, 
zur  Erreichung  wasserdichter  Rohre  oder  wasserdichter  Dachziegel,  zum  Trocken- 
legen feuchter  Mauern,  zur  Isolierung  gegen  Grundwasser  und  überhaupt  zum 
Abdecken  und  Isolieren. 
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Ingenieure,  Bauingenieure  u.  Archi  ekten,  Spezialkursus  f. 
Eisenbetonbau,  Kultur  u.  Koloniale  Technik.  Ehemalige  Fach- 
schüler finden  Aufnahme.  Die  Prüf.  find,  in  Gegenwart  eines 
Vertreters  d.Aufsichtsbeh.unt.d.  Vorsitz  ein.  Kommissars  (Ober-Baurat) 
statt.  Neue  Laboratorien.  Vorlesungs-Verzeichnisse  d.  das  Sekretariat. 
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Automobilverkehr 

Bei  den  kürzlich  gepflogenen  Verhandlungen  der 
Technischen  Kommission  des  Kolonial- 
Wirtschaftlichen  Komitees  erstattete  Herr  Regie- 
rungsbaumeister Pflug-  Berlin  über  die  Verwendung  von 
Kraftfahrzeugen  in  den  Kolonien  einen  eingehenden  Be- 
richt, dem  wir  auszugsweise  folgendes  entnehmen: 

Der  Verwendung  von  Kraftfahrzeugen  in  den  Kolonien 
stehen  große  Schwierigkeiten  entgegen.  Das  Kolonial- 
Wirtschaftliche  Komitee  hat  bereits  im  Jahre  1904  einen 
Preis  für  ein  deutsches  Tropen-Automobil  ausgesetzt  — 
leider  vergeblich.  Inzwischen  sind  zwar  einige  Erfolge 
erzielt  worden;  bei  weiteren  Versuchen  muß  aber  doch 
mit  Vorsicht  vorgegangen  werden,  wenn  nicht  Fehlschläge 
eintreten  sollen,  die  der  Sache  schaden. 

Es  kann  keine  Rede  davon  sein,  daß  ein  Kraftfahrzeug- 
verkehr hinsichtlich  Leistungsfähigkeit  mit  einer  Eisenbahn 
in  Wettbewerb  treten  kann.  Die  Eisenbahn  dient  dem 
konzentrierten  Lastenverkehr;  der  Vorzug  des  Automobils 
liegt  in  seiner  Beweglichkeit  und  Unabhängigkeit;  alle 
Versuche,  in  den  Kolonien  mit  Kraftwagen  die  Eisenbahn 
nachzuahmen,  sind  gescheitert.  Eisenbahn  und  Automobil 
sollen  sich  nicht  Konkurrenz  machen,  sondern  sich  gegen- 
seitig ergänzen.  An  Stellen,  wo  ohne  übermäßige  Kosten 
eine  brauchbare  Straße  hergestellt  werden  kann,  kommt 
das  Automobil  als  Zubringer  für  die  Bahn,  manchmal 
auch  als  Vorläufer  einer  späteren  zu  bauenden  Bahn,  in 
Frage. 

Wenn  man  erörtern  will,  ob  irgendwo  der  Automobil- 
betrieb Aussicht  auf  Einbürgerung  hat,  so  hat  man  in  erster 
Linie  nach  der  Beschaffenheit  der  Wege  und  Brücken  zu 
fragen.  Auf  schlechten  Straßen  kann  es  keinen  Automobil- 
verkehr in  nennenswertem  Umfange  geben.  Nächst  Auf- 
klärung der  Straßenverhältnisse  sind  Feststellungen  über 
Vorhandensein  und  Preis  von  Betriebsstoffen  besonders 
wichtig.  Nach  den  Betriebsstoffen  hat  man  sich  bei  der 
Wahl  der  Betriebsart  zu  richten.  In  Frage  kommt  nur  der 
Betrieb  mit  Dampfmaschine  oder  Verbrennungsmotor;  elek- 
trischer Betrieb  scheidet  wegen  Fehlens  von  Ladestationen 
und  wegen  des  großen  Batteriegewichtes  aus. 

Mit  Dampfautomobilen  hat  Oberleutnant  Troost  in 
unseren  Kolonien  zuerst  einen  Versuch  gemacht;  das  Fahr- 
zeug blieb  aber  vor  Swakopmund  im  Sande  stecken  und 
hat  davon  den  Namen  „Martin  Luther"  erhalten  unter  An- 
spielung auf  das  Wort  „Hier  stehe  ich,  ich  kann  nicht 
anders".  Im  Jahre  1904  im  Kongostaat  angestellte  Ver- 
suche mit  Thornycroft  Dampflastzügen  scheiterten  gleich- 
falls wegen  des  zu  großen  Fahrzeuggewichtes.  Im  Kongo- 
staat wurden  dann  mit  Dampfautomobilen,  Bauart  Gold- 
schmidt, bessere  Erfolge  erzielt,  wodurch  unsere  Kolonial- 
verwaltung sich  im  Jahre  1906  veranlaßt  sah,  einen  kleinen 
Dampflastwagen  für  Togo  bei  einer  deutschen  Automobil- 
fabrik zu  bestellen.  Das  Fahrzeug  konnte  aber  nicht  ab- 
genommen werden,  weil  es  sich  bei  der  Abnahmeprüfung 
zeigte,  daß  das  Gesamtgewicht  mit  1  Tonne  Nutzlast 
3400  kg  betrug,  während  es  nach  dem  Vertrage  nur  2400  kg 
betragen  sollte;  auch  waren  Aktionsradius  und  Fahr- 
geschwindigkeit kleiner  als  vertraglich  vereinbart. 

In  Deutschland  werden  auch  heute  Dampfautomobile 
fast  gar  nicht  gebaut;  dagegen  gibt  es  in  England  eine 


in  den  Kolonien 

größere  Zahl  von  Fabriken,  die  Dampfstraßenlokomotivt 
und  Dampflastwagen,  vielfach  auch  für  koloniale  Zwecl 
bauen.  Dampfbetrieb  setzt  auch  das  Vorhandensein  vc 
gutem  zur  Kesselspeisung  geeigneten  Wasser  in  au 
reichender  Menge  voraus;  der  Betrieb  mit  Verbrennung 
motor  ist  in  dieser  Beziehung  viel  anspruchsloser. 

Die  Verwendung  von  Fahrzeugen  mit  Verbrennung: 
motor  ist  nur  möglich,  wenn  flüssiger  Brennstoff  vo 
handen  ist,  also  in  der  Regel  nur  da,  wo  durch  Eisenbah 
oder  Schiffahrt  Benzin  oder  dergleichen  zugeführt  werde 
kann.  Bei  Verwendung  solcher  Fahrzeuge  in  tropische 
Gegenden  ist  zwar  der  Kühlvorrichtung  besondere  Au 
merksamkeit  zu  schenken;  die  Erfahrung  hat  aber  gezeig 
daß  sich  eine  ausreichende  Kühlung  konstruktiv  leicht  ei 
möglichen  läßt. 

Unabhängig  von  der  Betriebsart  sind  bei  der  Kor 
struktion  von  Kolonialautomobilen  einige  besondere  Ge 
Sichtspunkte  zu  beachten:    Es  ist  großer  Bodenabstan* 
anzustreben,  damit  da,  wo  die  Räder  in  tief  eingefahrene 
Spur  laufen  müssen  oder  wo  Steine  umher  liegen,  Bej 
Schädigungen  irgendwelcher  Konstruktionsteile  vermiede) 
werden.    Gute  Einkapselung  aller  bewegten  Teile  zuni 
Schutze  gegen  Sand  und  Staub  ist  notwendig.    Bei  Fest 
Setzung  des  Radstandes  ist  auf  die  landesübliche  Spu 
Rücksicht   zu    nehmen.     Radkonstruktionen    und  Rad 
bereifung    verdienen    besondere    Beachtung.  Holzräde 
müssen  sehr  gut  gearbeitet  und  kräftig  ausgeführt  werden 
wenn  sie  halten  sollen.    Stahlgußräder  sind  zwar  gegei 
Witterungseinfluß  unempfindlich,  aber  schwerer  und  weni 
ger  elastisch.    Eisenreifen  haben  den  Vorteil  geringerer 
Preises  und  größerer  Auflagefläche,  aber  den  Nachteil 
daß  das  ganze  Fahrzeug  schlechter  abgefedert  wird,  sc 
daß  man  sich  mit  kleinerer  Geschwindigkeit  begnüger 
muß,   als   bei  Verwendung   von  Gummireifen;  letztere 
haben  sich  auch  in  tropischen  Gegenden  auf  guten  Straßer 
gut  bewährt;   vorausgesetzt  bleibt,  daß  ein  ausreichend 
großes  Gummiprofil  gewählt  wird.    Die  Motorstärke  isl 
bei  Kolonialfahrzeugen  reichlich  zu  wählen,  damit  man 
auch  auf  starken  Steigungen  und  auf  wegelosen  Strecken 
gut  vorwärts  kommt.    Bei  Lastwagen  hat  sich  der  Einbau 
von  Seilwinden    mit  Kraftantrieb    bewährt.    Ganz  all- 
gemein muß  für  Kolonial-Fahrzeuge  sorgfältigste  Durch- 
bildung, Einfachheit  und  Zugänglichkeit-  aller  Teile,  erst- 
klassiges   Material    und   beste  Werkstattarbeit  verlangt 
werden.    Der  Führer  muß  in  den  Kolonien  Reparaturen 
zumeist   selbst   vornehmen,    sein    Dienst  ist   viel  ver- 
antwortungsvoller  und   schwieriger  als  bei  heimatlichen 
Fahrzeugen. 

Da  auf  schlechten  Straßen  nur  ein  geringes  Reibungs- 
gewicht einer  einzelnen  Achse  zulässig  ist,  hat  man  Ver- 
suche mit  Vierräderantrieb  gemacht.  Ein  solches  von  der 
Daimler  Motoren-Gesellschaft,  Marienfelde,  gebautes  Fahr- 
zeug hat  sich  in  Südwest  aber  doch  immer  noch  für  die 
dortigen  Verhältnisse  als  zu  schwer  erwiesen.  Ein  Nach- 
teil des  Vierräderantriebes  ist  die  daraus  sich  ergebende 
komplizierte  Bauart. 

Ueber  weitere  Versuche  mit  Automobilen  in  deutschen 
Kolonien  mit  Verbrennungsmotor  ist  noch  folgendes  zu 
berichten :  Beim  Bahnbau  Morogoro— Tabora  in  Ostafrika 
wurden  vier  Kraftlastzüge  verwendet  zum  Zweck  des  Trans- 
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portes  von  Lebensmitteln,  Baumaterialien  usw.  von  der 
jeweiligen  Gleisspitze  an  die  vorn  im  Bau  befindliche 
Strecke.  Da  die  Gleisspitze  ständig  fortschritt,  konnten 
die  Fahrwege  nur  immer  ein  bis  zwei  Monate  lang  benutzt 
werden;  es  stellte  sich  als  unmöglich  heraus,  die  Kosten 
der  erforderlichen  .Wegebefestigungen  in  der  kurzen  Be- 
triebszeit wieder  hereinzubringen;  die  Versuche  mußten 
deshalb  aufgegeben  werden.  —  Auf  der  Straße  Mombo— 
iWilhelmstal  in  Ostafrika  ist  ein  Automobilverkehr  mit 
Fahrzeugen,  deren  größter  Raddruck  1  t  beträgt,  ein- 
gerichtet worden. 

In  Südwest  hat  Herr  Oberleutnant  Troost  einen  Ver- 
such mit  einer  eigenartigen  dreirädrigen  Zugmaschine  an- 
gestellt; von  Erfolgen  derselben  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden. Die  Schutztruppe  hat  in  Südwest  Versuche  mit 
Lastautomobilen  und  mit  Personenfahrzeugen  unternom- 
men. Erstere  können  als  mißlungen  bezeichnet  werden, 
während  letztere  verhältnismäßig  günstige  Ergebnisse  ge- 
liefert haben.  Die  Personenfahrzeuge  haben  bis  jetzt  an- 
nähernd je  60  000  Kilometer  geleistet  und  sind  noch  recht 
brauchbar.  Für  das  Gouvernement  von  Südwest  ist  kürz- 
lich ein  55  PS  Mercedeswagen  geliefert  worden. 

In  Kamerun  sollen  nach  neueren  Zeitungsnotizen  in 
letzter  Zeit  mehrere  erfolgreiche  Fahrten  mit  leichten 
kleinen  Fahrzeugen  vorgenommen  werden.  Auch  nach 
dem  Kongostaat  hat  kürzlich  eine  belgische  Fabrik  kleine 
Benzinlastwagen  für  800  kg  Nutzlast  geliefert.  Mit  ähn- 
lichen kleinen  Benzinautomobilen  sind  ferner  besonders 
in  den  holländischen  Kolonien  gute  Ergebnisse  erzielt 
.worden. 


Um  den  Automobilverkehr  in  den  deutschen  Kolonie 
zu  heben,  wird  es  sich  empfehlen,  alle  Erfahrungen  systc 
matisch  zu  sammeln  und  der  Automobilindustrie  Angabe 
über  die  Beschaffenheit  der  Wege,  die  kolonialen  Märkt 
für  Betriebsstoffe  und  Gummi,  Vorhandensein  und  Be 
schaffenheit  von  Wasser,  Möglichkeit  der  Einrichtung  vo 
Depots  und  Werkstätten,  über  die  Kosten  des  Laster 
transportes  mit  anderen  Mitteln,  über  Art  und  Meng 
der  zu  befördernden  Güter  usw.  zur  Verfügung  zu  steller 

Die  größte  Förderung  wird  der  Automobilverkehr  i; 
den  Kolonien  aber  zweifellos  durch  den  Ausbau  geeig 
neter  Wege  zu  Automobilstraßen  erfahren.  Wenn  dl 
Wege  verbessert  werden,  wird  sich  der  Automobilverkeh 
von  selbst  einstellen,  zum  Vorteil  für  die  Kolonien,  zun 
Vorteil  für  unsere  deutsche  Automobilindustrie. 


Im  Anschluß  an  das  Referat  beschloß  die  Technisch! 
Kommission,  die  bei  den  Versuchen  zur  Einführung  der 
Automobilverkehrs  in  fremdländischen  und  in  den  deut 
sehen  Kolonien  gemachten  Erfahrungen  fortgesetzt  zi 
sammeln  und  der  Kolonialverwaltung,  den  kolonialen  Inter 
essenten  und  der  heimischen  Automobil-Industrie  zur  Ver 
fügung  zu  stellen  und  ferner  beim  Reichs-Kolonialamt  an 
zuregen,  beim  Bau  von  Straßen  auch  auf  Automobilverkeh) 
Rücksicht  zu  nehmen. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung  sind  von  der  Firm.1  Berliner 

Buchbinderei  WübbcnftCo.,  Berlin  S\V.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preist 
für  l  M  das  Stück  zuzüglich  50  Pf.  bezw.  25  Pf.  für  Porto  zu  be?iehen.  Um 
den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen,  sind  zwei  Rürkensiärkcn  (Decke  A 
mit  Anzeigen,  Decke  B  ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Be- 
stellungen ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird. 


CÖLN-BONN 

Blektrifcher  Betrieb 


Abfahrt 

der  Schnellzüge  von  Cöln  u.  Bonn 
immer  um  Voll  und  Halb  von  7  Uhr 
morgens  his  12  Uhr  abends.  Fahrzeit  44  Minuten 
Fahrpreis  II.  Klaffe  Mark  1.40,  III.  Klaffe  Mark  0.90 


für  alle  Zwecke 


von  der  geringsten  bis  hochfeinsten 
Qualität  in  Tafeln,  Streifen,  Ringen, 
Scheiben  oderanderen  Formstücken 
Spezialität: 


zum  Schleifen  u.  Polieren  aller  Ma- 
terialien in  erprobten  Qualitäten  u. 
jedem  einzeln.  Verwendungszweck 
besonders  angepaßter  Beschaffen- 
heit fabrizieren  in  bester  Qualität 


1 


Fabrik  technischer  Filze 


Bl 


RICHTER's 

AQUA-SPÜLER 

für  neuzeitliche  Klosettanlagen 

Einfaches,  schnelles  Anbringen,  spie  end 
leichtes  Einstellen  auf  beliebigen  Wasser- 
verbrauch, ohne  Membran,  unerreicht  v.a- 

::  verlässig  im  Betriebe 

JOHAWIlfS  RICHTER 
KERLIN,  Lindower  Str.  19  D. 


Beilagen 

haben  besten  Erfolg  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 


J.  Brandl  &  6.  W.  r.  Nawroefci 


Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 
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Betonfestigkeit  und  Zuschlagstoffe 


.Während  man  lange  Zeit  der  Meinung  war  und  vicl- 
;h  auch  heute  noch  ist,  daß  die  Menge  an  Portland- 
ment  allein  für  die  Güte  und  Festigkeit  eines  Betons 
sschlaggebend  sei,  hat  man  mittlerweile  an  den  Ergeb- 
nen planmäßig  ausgeführter  Versuche  festgestellt,  daß 
.•se  Ansicht  unrichtig  ist.    Gewiß  wird  auch  jetzt  noch 

allgemeinen  der  Beton  nach  dem  Zementgehalt  beurteilt, 
er  man  schreibt  ein  bestimmtes  Mischungsverhältnis  vor, 
i  eine  gewisse  Mindestfestigkeit  zu  erreichen.  Jedoch 
t  diese  Festsetzung  eines  Mischungsverhältnisses  allein 
r  einen  beschränkten  Wert.  Denn  ob  die  geforderte; 
stigkeit  auch  tatsächlich  erreicht  wird,  ist  fraglich,  und 

sind  in  den  Fachzeitschriften  oft  genug  Beispiele  ver- 
fentlicht,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  war.  Meist  wird 
nn  dem  Zement  die  Schuld  gegeben,  während  sich  später 
i  genauer  Prüfung  herausstellt,  daß  dieser  den  Normen 
tspricht  und  die  garantierte  Festigkeit  aufweist,  und  daß 
shalb  die  zu  geringe  Festigkeit  des  Betons  nicht  von 
n  herrühren  kann.  Mangelhaftes  Mischen  und  Ver- 
jeiten,  Witterungseinflüsse,  ungeeignetes  Anmache- 
isser  und  nicht  zum  wenigsten  die  Zuschlagstoffe  können 
:  Ursache  sein,  daß  die  Druckfestigkeit  des  Betons  weit 
iter  der  zurückbleibt,  die  man  nach  der  Höhe  des 
mentzusatzes  unter  normalen  Verhältnissen  erwarten 
ißte. 

Besonders  die  Zuschlagstoffe  sind  in  sehr  vielen 
llen  der  schuldige  Teil,  und  wenn  sich  jeder  Unternehmer 
r  verhältnismäßig  geringen  Mühe  unterzöge,  vor  Beginn 


der  Arbeit  die  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Zuschlags- 
materialien auf  ihre  Verwendbarkeit  durch  Probewürfel  zu 
untersuchen  und  festzustellen,  mit  welchem  Mischungs- 
verhältnis die  geforderte  Festigkeit  erreicht  wird,  so  würde 
er  sehr  oft  vor  Schaden  bewahrt.  Die  meisten  größeren 
Betonunternehmungen  stellen,  besonders  wenn  es  sich  um 
Eisenbetonbauten  handelt,  derartige  Untersuchungen  an 
und  verwenden  nicht  mehr,  wie  dies  früher  meist  geschah, 
die  Zuschläge  wahllos,  wie  und  wo  sie  sie  finden. 

Ein  einheitliches  Prüfungsverfahren,  nach  dem  die  Güte 
der  verschiedenartigen  Zuschlagsmaterialen,  wie  Sand,  Kies, 
Kleinschlag,  Schlacke  usw.  bestimmt  werden  könnte,  gibt 
es  nicht,  und  es  dürfte  auch  schwer  sein,  ein  solches  auf- 
zustellen. Man  muß  sich  bei  der  Beurteilung  der  Zu- 
schläge nach  den  Anforderungen  richten,  die  an  den  aus 
ihnen  bereiteten  Beton  gestellt  werden.  Da  es  sich  aber 
allermeist  um  die  Erzielung  einer  möglichst  hohen  Druck- 
festigkeit handelt,  so  scheiden  von  vornherein  alle  Ge- 
steine aus,  die  weicher  sind  als  Zement  nach  seiner  Er- 
härtung, ebenso  natürlich  auch  solche,  die  nicht  wetter- 
fest sind,  oder  die  schädliche  Bestandteile  enthalten.  Zu 
letzteren  rechnet  man  z.  B.  Sand  und  Kies  mit  organischen, 
lehmigen  oder  tonigen  Beimengungen,  wenn  diese  am  Sand 
oder  Kies  fest  haften;  sind  sie  dagegen  im  Sand 
fein  verteilt,  ohne  an  den  Körnern  zu  haften,  so 
schaden  sie  in  der  Regel  nichts,  besonders  wenn 
es  sich  um  geringe  Mengen  handelt,  und  können 
unter   Umständen   die   Festigkeit   erhöhen.     Im  ersten 
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Falle  werden  die  Baustoffe  zuweilen  durch  Waschen  zum 
Betonieren  brauchbar  gemacht,  im  zweiten  Falle  wäre  da- 
gegen Waschen  vielfach  verfehlt.  Zu  den  ungeeigneten 
Zuschlägen  gehören  ferner  stark  schwefelhaltige  Schlacken 
und  Aschen,  mit  denen  häufig  schlechte  Erfahrungen  ge- 
macht sind,  da  das  in  ihnen  enthaltene  Schwefeleisen  zu 
Eisensulfat  oxydiert  und  letzteres  sich  entweder  bei  Zu- 
tritt von  Feuchtigkeit  herauslöst  oder  mit  dem  Kalk  des 
Zementes  teilweise  zu  Gips  umsetzt,  der  bei  seiner  Hydra- 
tisierung eine  große  Volumenvermehrung  erfährt  und  da- 
durch eine  Sprengwirkung  ausübt.  Außerdem  wird  bei 
Verwendung  schwefelhaltiger  Schlacke  für  Eisenbeton  auch 
das  Eisen  angegriffen. 

Im  allgemeinen  dürften  wesentliche  Meinungsverschie- 
denheiten darüber,  ob  ein  Zuschlagsmaterial  an  sich  zur 
Betonbereitung  geeignet  oder  ungeeignet  ist,  nicht  mehr 
bestehen,  da  man  durch  die  Praxis  und  durch  Versuche 
darüber  hinreichende  Erfahrung  gewonnen  hat. 

Außer  der  Gesteinsart  des  Zuschlagsmaterials  spielt 
aber  noch  seine  Korngröße  und  Kornmischung 
eine  sehr  große  Rolle  bei  der  Erreichung  einer  hohen 
Druckfestigkeit  für  Beton.  Bekanntlich  wird  zur  Beton- 
bereitung kein  Zuschlagsmaterial  von  gleichem  Korn,  son- 
dern möglichst  gemischtkörniges  genommen,  damit  mög- 
lichst wenig  Hohlräume  vorhanden  sind.  Denn  der  dich- 
teste Beton  ist  auch  der  festeste  trotz  eines  verhältnismäßig 
geringen  Bindemittelverbrauches.  Eine  absolut  dichte 
Mischung,  d.  h.  eine  solche,  bei  der  die  Hohlräume 
zwischen  den  Kieseln  oder  dem  Steinschlag  mit  Sand  und 
alle  Hohlräume  zwischen  den  Sandkörnchen  mit  Zement 
ausgefüllt  sind,  wird  praktisch  ja  wohl  kaum  zu  erreichen 
sein,  da  zwei  gleiche  Mengen  Steinschlag,  Kies  oder  Sand 
nie  die  gleichen  Hohlräume  aufweisen.  Jedenfalls  müssen, 
um  diese  dichte  Lagerung  zu  erreichen,  sowohl  die  Korn- 
größen als  auch  die  Körnerzahl  in  den  einzelnen  Größen- 


klassen in  einem  ganz  bestimmten  Verhältnis  zueinand 
stehen.  Wenn  es  auch  nun  möglich  wäre,  das  günstigs 
Verhältnis  der  einzelnen  Korngrößen  genau  zu  bestimme 
so  dürfte  es  in  den  meisten  Fällen  unwirtschaftlich  sei 
etwa  durch  Aussieben  des  verfügbaren  Materials  dies* 
Verhältnis  herzustellen.  Die  Ersparnis  an  Zement  kän 
gegenüber  den  hohen  Kosten  an  Arbeitslohn  gar  nie 
in  Betracht.  Meist  genügt  es  für  die  Praxis,  durch  einig 
Proben  festzustellen,  wie  das  Verhältnis  zwischen  feine 
und  groben  Teilen  des  jeweiligen  Zuschlages  sein  mu 
um  mit  ihm  das  günstigste  Resultat  zu  erzielen  bez\ 
ob  zu  dem  vorhandenen  Material  feines  oder  grobes  zi 
zusetzen  ist  und  wieviel,  oder  da  es  sich  meist  um  Flui 
oder  Grubenkies  handeln  wird,  ob  ein  Zusatz  von  San 
oder  von  Kieseln  notwendig  ist,  wobei  unter  Sand  alk 
verstanden  wird,  was  weniger  als  5  mm  Korngröße  ha 
Das  so  erreichte  Ergebnis  ist  große  Druckfestigkeit  de 
Betons  bei  relativ  geringem  Zementverbrauch  und  geringe 
Kosten. 

Ein  Beweis  hierfür  sind  die  Ergebnisse  der  Versucht 
welche  für  den  Bau  der  Berliner  Untergrundbahnen  ir 
Kgl.  Materialprüfungsamt  Groß-Lichterfelde  zwecks  Au; 
wähl  einer  geeigneten  Kiessorte  für  die  Herstellung  de 
Tunnelmauer  angestellt  wurde.  Gegenstand  der  Untei 
suchung  waren  5  Kiessorten,  und  zwar  sowohl  Fluß-  al 
auch  Grubenkies,  bei  deren  Aussiebung  sich  zeigte,  da 
in  keinem  Falle  die  Kornmischung  günstig  war.  Durc 
Zusatz  von  Sand,  der  an  einigen  Stellen  bei  der  Ausschaeh 
tung  gewonnen  wurde,  erreichte  man  jedoch  außer  eine; 
erheblichen  Verbilligung  eine  bis  zu  20%  höhere  Druck 
festigkeit  des  Betons  gegenüber  dem  aus  Kies  ohne  dei 
Sandzusatz  hergestellten. 

Ein  derartig  günstiges  Resultat  dürfte  sicher  dazu  bei 
tragen,  daß  man  den  Betonzuschlägen  noch  mehr  Be 
achtung  schenkt  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Kg. 


Ullersdorfer  Werke 

Kunslziegel-u.Tonwarenfabrik,Akr.Qes. 

Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau- Lausilz 

Verblend-u.  Formsfeine,  Terrakotten 

Ciasuren.  Engoben.  moderne  Glasuren. 
Badeansralrsreine-  Dachsteine . 


H.  F.  Sehn  icke, 

Chemnitz  i.  Sa. 

:     fertigt  als  Spezialität  = 

bfoterdrebie  Fraiser  aller  Art, 

Reibahlen,  Spiralbohrer, 
Gewindeschneidwerkzeuge, 
Lehrbolzen  und  Ringe, 

sowie  sämtl.  Präzisionswerkzeuge  in 
bester  Qualität  und  Ausführung  zu 

billigen  Preisen, 
fft^*  Preislisten  gratis  und  franko. 


S^egcrsöorf  t.  Sdjl. 

QSerblenbftetne,  tformfteine,  lerraftotteit,  3)aä)fal3: 
3tegel,  Biberjrtjroänäe  in  Naturfarben  unb  ©lajuren 
ieber  Sönung.         .•.        .*.  QEljenRlrn&er. 

»abeanftaltftcine 

für  «ol&sbäber,  SraufcäcIIen,  ÜBafdj&auen  pp. 

Slnerfiannt  größte  2Biöerftanbsfot)igftcit,  befte  3eugnifle. 


Die  Leser  unseres  Blattes  werden  gebeten,  in  Bedarfsfällen  stets  die 
Inserenten   der   „Deutschen  Techniker-Zeitung"   in   erster  Linie 
—  zu  berücksichtigen.  — 


Es  ist  keine  Kunst  £°J£Er 


wenn  Sie 


Lichtpauspapiere  verwenden, 
skh  vorzüglich  bewährt. 


denn  sie  haben 


*ccfo*.  Positiv 


-  Negativ 

Scharf.:,  schwa-ze  Linien,  rein  weißer  Tiefblauer  Grund,  scharfe  weiße  Linien. 

Grund.    Nicht  brüc'  igt  Lange  haltbar. 

75  cm  breit  nur  M  3.-,  100  cm  nurM4.10.  75cmb  eitnurM  1.35, 100  cm  nur  Mt. 65. 
Preise  für  10-m-Rolle  mitteldick  (HOgperqm).  And&  e  Stärken  entsprechend. 
Reichhaltiges  Gesamtmusterheft  wird  jeder  Probebestellung  kostenfrei  beigefügt- 

Otto  Henss  Sohn,  Weimar  116  S. 


(Lesen  Sie 


schon     NeudeutSChe  BaUZeitUng"Q  Probeheft  gern  unverbindlich  durch  den  Verlag 
die    Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten«    Leipzig,  Hospitalstraße  13-15.  <$>  Quartal  M  2.50. 
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Ein  Katalog  für  Erfinder 


Es  ist  schon  oft  als  ein  Mangel  empfunden  worden, 
iß  weder  die  Literatur  des  Inlandes  noch  die  des  Aus- 
ndes  irgendein  Blich  besitzt,  ans  dem  man  sich  znver- 
issig  über  den  Ursprung  irgend  einer  technischen  Sache 
hnell  informieren  kann. 

Nehmen  wir  ein  Beispiel:  ich  will  wissen,  wann  die 
>nstruktiven  Angaben  über  Füllfederhalter  anfangen.  Wo 
ibe  ich  da  etwas  zu  suchen?  Wie  praktisch  wäre  ein 
ich,  worin  ich  unter  ,, Füllfederhalter"  auch  nur  zwei  oder 
ei  Angaben  finden  könnte.  Ich  hätte  dann  wenigstens 
,ien  leichten  Fingerzeig,  um  in  dem  Riesenwald  der  Litera- 
r  hineingehen  zu  können. 

Handschriftlich  ist  ein  sehr  großer  Teil  zu  einem 
lchen  Buch  in  den  letzten  zehn  Jahren  getan.  Ich  selbst 
höre  der  Redaktion  dieses  handschriftlichen  Kataloges 
,  und  kann  deshalb  hier  einiges  darüber  berichten. 

Bleiben  wir  bei  dem  Beispiel  „Füllfederhalter".  Ich 
eifc  in  einen  der  Kasten  des  alphabetisch  aufgestellten 
italoges.  Eine  schmale  Karte  aus  dunklem,  nicht  leicht 
[mutzendem  Karton  lautet  handschriftlich  ausgefüllt  fol- 
ndermaßen : 

illfederhalter  siehe  Schreibfedern:  1657  in  Paris,  1725 
on,  1780  Scheller,  1791  italienisch,  1809  Fölsch,  1815 
Leroy,  1819  Scheffer  usw. 
Unter  dem  Stichwort  „Schreibfeder"  stehen  alle  Karten, 
s  Angaben  über  die  Entwicklung  der  Schreibfedern  ent- 
Iten.  Hier  stehen  also:  Rohrfedern,  Gänsefedern,  Stahl- 
lern, Goldfedern,  Füllfederhalter  usw.  Historisch  lassen 
h  nämlich  die  einzelnen  Begriffe  nicht  so  leicht  trennen, 
is  wächst  aus  dem  andern  ganz  langsam  heraus.  Des- 
Ib  war  es  notwendig,  von  den  kleinen  Einzelstichworten 
f  die  Hauptstichworte  zu  verweisen,  nicht  umgekehrt, 
hmen  wir  nun  die  erste  Karte  heraus,  auf  die  wir  von 
üllfederhalter"  verwiesen  wurden.    Wir  finden  sie,  da 


die  Karten  innerhalb  der  Stichworte  chronologisch  auf- 
gestellt sind,  beim  Jahre  1657.  Wir  lesen  dort  eine  Nach- 
richt aus  einem  Reisebericht  über  einen  Pariser  Arbeiter, 
der  „eine  wunderbare  Erfindung  gemacht  hatte,  um  be- 
quem zu  schreiben.  Er  macht  Federn  aus  Silber,  die  er 
so  mit  Tinte  füllt,  daß  sie  nicht  trocknet.  Und  ohne  Tinte 
zu  nehmen,  kann  man  auf  diese  Weise  eine  halbe  Handbreit 
Papier  beschreiben".  Der  Originaltext  ist  ganz  wörtlich 
wiedergegeben  (wesentlich  länger  wie  hier)  und  am  Schluß 
mit  der  Literaturstelle  versehen:  Journal  d'un  voyage  ä 
Paris  en  1657—1658,  Ausgabe  von  Faugere,  Paris  1862, 
Seite  200. 

Drehen  wir  die  Kartothekkarte  herum,  so  finden  wir 
auf  der  Rückseite  außer  andern  redaktionellen  Vermerken 
noch  die  Angabe,  daß  dieser  Reisebericht  unter  der  Sig- 
natur Rg  1589  auf  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin 
vorhanden  ist. 

Wir  sehen  also  zunächst,  daß  wir  Füllfederhalter  schon 
recht  früh  zu  suchen  haben,  und  blättern  deshalb  in  den 
folgenden  Karten.  Da  sehen  wir  aus  der  Karte  von  1725, 
daß  wir  in  dem  Buch  von  Bion  schon  ,die  Zeichnung  eines 
Füllfederhalters  sehen,  das  ein  Mechaniker  namens  Scheller 
1780  Füllfedern  zu  Leipzig  herstellte,  daß  wir  hiervon 
ebensowohl  eine  Abbildung  finden  können,  als  von  einem 
italienischen  Federhalter  des  Jahres  1791.  Wir  stutzen 
aber  wohl,  wenn  wir  vom  Jahre  1809  ein  englisches  und 
vom  Jahre  1815  ein  französisches  Patent  auf  Füllfederhalter 
finden.  Verfolgen  wir  das  Stichwort  Füllfederhalter  in  dem 
Katalog  noch  weiter,  so  schwillt  die  Patentliteratur  nach 
einem  weiteren  englischen  Patent  von  1819  schon  steil  an. 
Selbst  Goldfedern  und  Rhodiumspitzen  haben  wir 
schon  1825. 

Nun  erinnern  wir  uns  sogleich,  daß  diese  Nachrichten 
über  erste  Füllfederhalter  nicht  nur  kulturgeschichtlich  inter- 


ein  UaftöeMleüerbudt)  für 
Cedömfcöe  üereine: 
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Derfertigt  non  den  ebrfamen 
Dersfd)mieden  der  ehemaligen 
C.  V.  I.  und  des  X.  C.  I. 


Tills 

unferer  Störmede 


6efellen>  und  meifterftücfte  mit 
luftigem  KUng^Klang 


Bv3 


herausgegeben  zur  Crinnerung  an  die 
2ufammenfdt)umßung  beider  üereine 
im  Oktober  I9ii  uon  der  Dcreinigung 
für  Ingenieure,  mafdtjinen«  und  £lchtro< 
tedtmiher,  Leipzig. 


72  Seiten  in  leinen  gebd.  m  2.-.  Cedtjn.  Dereinigungcn  erbalten  uertragsgemäß  bei  groß.  öeiug  auf  einmal  das  Stuft  zu  m  1.50. 


luv  enturidüutig  der 

Bergmann  £/R*6. 

und  der  eiefttromduftrie? 

lefe  man: 

Dn  ing.     Ii.  öeift 
Kontmrrenjftampf  in  der  eieKtro* 
teftniU  und  das  öebeimftartell 

(öefdtjäftsgebaren  ♦  Gewalt  • 
erfolge  und  die  Opfer) 


6r.  8°,  75  Seiten 


m  U-. 

Derldfi  uon  h.  71 


Dem  in  der  Prafis  ftebenden  Cetb» 
niker  und  öaugeuierbetreibenden 
::  ein  uoriüglift-er  Dantfujeifcr  i: 

Abriß  der 

maftftincuKutidc 

für  das  Baugewerbe 

oon  Wilhelm  figrrt,  Kattoiuifc 

Kurze  Ueberficöt  über  die 
mafdt)inenteile/dieu)itl)tinnen 
maftflinen  des  Baufadjes  und 
die  eifenbabnbetriebsmittcl 

0r.  8",  39  Seiten  mit  81  Klaren,  hoiifinikiliifii 
Abbildungen.  Hirt  Hl  .oo. 

Inriuiifi  Drornrr/  Irlpzln  ^^^^^^^^^^hmmhm 
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Jeder  Leser 


deuDeutschenTechniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen ! 


KÖnigL&ayerifcfyz  u. Konto [Jbunänijctje 
^ofbmi)bin5emu.embanobcckenftorife 


♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 
♦ 


♦ 

♦ 

♦ 
♦ 

♦ 

♦ 
♦ 


Katalog  -  €inbänbef 
♦     Umschlage,  Kosten-  ♦ 

Vertretung  f&r  Berün  t 

OsRar  Ctxaci 

Sttföneberq  Fernsprecher 

JUbertsfrassc  l4  flml  tloUfnborf N»25M 


Sitzen  Sie  viel? 

Gressners  unnachahm- 

Jn*  liehe,  ges.  gesch.  prä- 1 
c  parierte  Sitzauflage  aus 
n  Filz  für  Stühle  und 
g  Schemel,  D.  R.-G.-M 
im^fD  3-  verhütet  das  Durch- 
<cj"  "  n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1030  St. 
Preisliste  frei. 

Beinr.  Gressner,  Sieglitz-Berlin  III  a. 


Otto  Prtlfer  &  Co.,  O.  m  b  H 
Zeitz,  Provinz  Sachsen.   Tel.  13).  | 


billig,  unter  Garantie,  liefert 

£eip3tg  VII,  «rimmaif^e  Straße  24 


<E6uar6  Berneburg. 
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TecnniKunT^jildburghausen 

■  Höhere  u.  mitt I.Masch.- u.  Eleklrot.-Schule.  Werkm.-Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbaitschtile. 
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Staatskommissar. 


Programm  frei. 


Technikum  Lemgo  in  Lippe 

für  Hochbau,  Maschinenbau  (Ing.,  Techn.  u. 
Werkmeister),  Keramik.  Heizer-  u.Elektroschule 
Satzungen  kostenfrei  durch  die  Direktion. 


3QOOOCCC 


?.rxr,oor^rx*yTrxTQOonnooooc)OC)ooo 


Königliche  vereinigte 
Maschinenbauschulen 

zu  Köln  a.  Rh. 


I.  Höhere  Maschinenbauschule 

zur  Ausbildung  von  Technikern  für  Konstruktionsbureaus 
und  technische  Betriebe.  Mit  der  Anstalt  ist  eine  Vor- 
klasse verbunden  zur  Vorbereitung  solcher  jungen  Leute, 
welche  die  Berechtigung  zum  einjährig-freiwilligen  Dienst 
nicht  besitzen. 

II.  Maschinenbauschule 

(Werkmeisterschule) 
zur  Ausbildung  von  Werkmeistern,  Monteuren  usw. 

III.  Staatliche  Fachschule  für 
Installations-  u.  Betriebstechnik 

Abteilung  A  fürGas-,Wasser-,Heizungs-u. Lüftungsanlagen. 
Abteilung  B  für  elektrische  Anlagen  (elektrotechnische  Lehr- 
anstalt). Unterrichtsdauer  drei  Semester. 

IV.  Meisterkurse 

für 

a)  Gas-  u.  Wasserinstallateure  und  -monteure,  b)  Elektro- 
installateure, c)  Elektromonteure,  d)  Gasmeister. 

Jeder  dieser  Kurse  dauert  12  Wochen;  dieselben  finden  für  a)  jährlich 
zweimal,  für  die  übrigen  jährlich  einmal  statt  und  beginnen  für  a)  im 
Januar  u.  September,  für  b)  im  Januar,  für  c)  im  Septbr.,  für  d)  im  April. 

Programme  der  verschiedenen  Anstalten  versendet  kosten- 
los die  Geschäftsstelle  derselben.    Weitere  Auskunft  erteilt 

Der  Direktor:  Romberg. 


sococooooconooO 


für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik, 
kostenlos  durch 


Auskunft  und  Prospekte 
die  Direktion. 


Stadt  HochJief-u  Eisenbetonbau 
BaUgeWerkSChUlß          Reifeprüfung  ~- 

BadSutea'  B 

(Gegr:  1374,) 


Staatskommissar 


eginn  des  Sommer  Berne  3  teTii 

6,  April, 
eginn  des  WinleraemesteKi  , 
«.Oktober.    ,   ,  , 
Uhrplan  kostenfrei. « 


Anhaltische 

auschule 

«hrpl.  kostenfr.  durch 


Zerbsf  I 

die  Direktion  I 


ieginn  d.  Sommersemest.  10.  April 
Jeginn  d.Wintersemest.  22.  Oktbr. 


1 


Gleichberechtigung  mitd.  Kgl. 

Preußisch.  Baugewerkschulen. 
Vom  Verbände  Deutscher 
Baugewerksmeister  anerk. 
Hoch-,  Tielbao-, 
SteinmetKtechnik. 


r- 


Ingenieur-  und  Werkmeister-Abteilung 
für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik, 
landwirtschaftliches  Maschinenwesen 

(Einzige  derartige  Fachabteilung  Deutschlands), 

Abteilung  für  Eisenhoch-  u.  Brückenbau, 

Tiefbau  und  Architektur. 
Große  ausgedehnte  Versuchs-Anlagen 
und  Laboratorien. 


i 


*2 


^¥1^1  ARNSTADT  üäS.1 

HI 

Maschinen!).,  Elei  tre- ■ 
lechnik,  Chemie,  Bau- 1 
Ing., Gas  und  Waster- 1 

echnik.  Prosp.  frei. 

Alle  Korrespondenzen,  die  den 
Anzeigenteil  unseres  Blattes  be- 
treffen, sind  nur  zu  richten  an: 
Deutsche  Techniker -Zeitung, 
Leipzig,  Hospitalstraße  13/15. 


System 


selbsttätig  bermetisebem  VerscbluD. 

In  ein  und  diese'be  Büchse  können 
Rohre  bis  zu  l'/g  cm  Durchmesser- 
Unterschied  geschoben  werden  und 
.-.  dichtet  dennoch  hermetisch  .'. 

Elfinder  und  Fabrikant  u„ 

1.  Irans,  Schweinfurt  a.  Hl. 


t 


mietaltmvtte. 


hergestellt  aus  der  in  allen  Staaten  patentierten  Bühne'«  Metallwolle, 
vollständig  abdichtet  und  daher  das  geeignetste  Material  für  eine  Stopf- 
bGchaenpackung  ist.  sowohl  für  Dampfmaschinen  als  für  Pumpen  |eder  Art 
Sie  Obertriff I  an  Haltbarkelt  alle  seitherigen  Packungen  und  ist  die  elnilge, 
welche  nicht  an  Dimensionen  der  Stopfbüchse  gebunden,  sondern  für  |ede 
GrOsse  verwendbar  ist.  —  Ein  Festbrennen  wie  auch  Jede  Beschädigung  der 
Kolbenstange  Ist  ausgeschlossen. 

Aug.  Bühne  &  Cie.,  Freiburg 


renpackun6 

ni>'*  MMallutnlla.  wflcllP 

I 


Sämtliche 

Zeichenmaterialien, 

ala  i 

Tuschen  aller  Ort,  flüssig  und 
In  Stücken,  Farben,  Färb-  und  Blei- 
stifte, Radiergummi,  Maßstäbe, 
Reißschienen,  Dreiecke,  Reiß- 
bretter, Rechenschleber, 

Technische  Papiere  pp. 

empfiehlt  all  SpeilellUt 

R.  REISS,  Liebenwerdri  r>n 

Kotefloy  hutlvn'ral. 
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essünt,  sondern  auch  von  patentrechtlicher  Bedeutung  sein 
körnen.  Haben  wir  doch  den  gefährlichen  Hundertjahr- 
Pa-igraphen.  In  der  Tat,  selbst  diese  alten,  soeben  er- 
v. ;  iuiten  französischen  und  englischen  Patente  könnten  unter 
diesen  Paragraphen  'fallen,  ist  doch  der  gedruckte  Auszug 
aus  den  englischen  „Writing  Instruments"  erst  im  Jahre 
1869  öffentlich  gedruckt  worden,  während  das  französische 
Patent  von  1815  im  Jahre  1824  mit  andern  Patenten  seiner 
Zeit  im  Druck  veröffentlicht  wurde. 

Das  Stichwort  über  Füllfederhalter  ist  nur  ein  Beispiel 
von  etwa  16  000  Stichworten  unseres  Kataloges. 

Die  Arbeit  wurde  im  Jahre  1903  von  Ingenieur  Franz 
M.  Feldhaus  nach  längeren  Vorarbeiten  in  Form  eines 
Zettelkataloges  begonnen.  Heute  sind  über  50  000  Karten 
mit  je  einem  Erfindungsdatum  vorhanden.  Ueber  20  000 
Karten  verzeichnen  die  Namen  von  Erfindern.  Ueber  5000 
Photographien  erläutern  die  wichtigsten  Ereignisse  aus 
der  Geschichte  'der  Technik. 

Beim  Vergleich  mit  technischen  und  wissenschaftlichen 
Nachschlagewerken  zeigt  es  sich,  daß  diese  zu  etwa  60°'o 
fehlerhafte  Angaben  über  Erfindungen  machen,  und  daß 
von  den  40<>/o  der  richtigen  Angaben  wieder  die  Hälfte  für 
den  heutigen  Stand  der  Technik  zu  ungenau  herausgezogen 
ist.  Sa  sind  in  Darmstädters  vor  einigen  Jahren  erschienenem 
Handbuch  zur  Geschichte  der  Naturwissenschaften  und 
der  Technik  (von  13  500  Daten)  mehrere  tausend  Angaben 
falsch  und  der  Aufbau  des  gesamten  Werks  ist  wenigstens, 
was  die  Technik  anbetrifft,  durchaus  lückenhaft.  Das  größte 
Uebel  bei  diesem  und  allen  andern  ähnlichen  Büchern  ist 
der  Mangel  von  Literaturangaben.  So  ging  Feldhaus  schon 
früh  daran,  jedes  einzelne  Datum  mit  derjenigen  Stelle 
in  der  Literatur  zu  vergleichen,  durch  die  jenes  Ereignis 
damals  veröffentlicht  wurde.  Dieser  Weg  hat  allerdings 
den  Nachteil,  ungemein  langwierig  und  kostspielig  zu  sein. 

Aus  einer  Vereinigung  von  Prof.  Dr.  Darmstaedtcr  und 
Ingenieur  Feldhaus  entstand  der  jetzige  große  Zettelkatalog. 
'Die  bisher  gesammelten  Daten  wurden  als  Grundstock 
'aufgenommen.    In  den  letzten  beiden  Jahren  ging  die 


Arbeit  ersprießlich  weiter.  Es  wurden  zunächst  die  außt 
ordentlich  schwierig  zu  verfolgenden  technischen  Elemen 
und  primitiven  Verfahren  der  Technik  durchgearbeitet.  ' 
entstanden  überaus  wertvolle  Stichworte  beispielswei; 
über:  Metalle  aller  Art,  Nietungen,  Schraubenlinie,  He 
Stellung  der  Gewinde,  Lager,  Schmierung  usw.  Die  I 
dustrie  zeigt  am  Fortgang  des  Kataloges  reges  Interes; 
und  betätigt  dies  in  der  Weise,  daß  sie  sich  die  Fo 
schungsergebnisse  auf  ihrem  speziellen  Gebiet  jetzt  sehe 
zum  Abdruck  sichert,  also  lange  bevor  an  den  Druck  dt 
Hauptwerkes  gedacht  werden  kann.  So  erschienen  z.  1 
Arbeiten  über  die  Geschichte  des  Lötens  und  die  En 
wicklung  der  Zahnräder  und  Verzahnungen  von  bekannte 
Spezialfirmen  dieser  Branche  als  Sonderhefte  im  Drucl 
Dabei  sind  in  diesen  Veröffentlichungen  alle  Literatu 
noten  und  das  gesamte  historische  Bildermaterial  nach  de 
Originalen  veröffentlicht.  Eine  ganze  Reihe  von  Studie 
über  andere  technische  Gebiete  sind  bereits  von  große 
Industriefirmen  zum  Druck  angenommen,  z.  B.  Die  G< 
schichte  des  Schmirgels,  Die  Geschichte  der  Feile,  Di 
Geschichte  der  Bohrer,  Die  Geschichte  der  Kugellager  usv\ 
In  anderen  Fällen  ermöglichte  die  Industrie  durch  Gt 
Währung  von  Studiengeldern  die  Durchführung  von  schwic 
rigen  Untersuchungen,  so  z.  B.  bei  der  Nachforschung  nac 
dem  Erfinder  der  Drahtseilschwebebahnen,  in  der  Gc 
schichte  der  Beleuchtungstechnik  usw. 

Nach  dem  bisherigen  Fortgang  der  Arbeit  zu  rechne 
kann  das  Gesamtwerk  1918  im  Druck  erscheinen.  Es  wir 
etwa  3  starke  Bände  umfassen  und  annähernd  20  000  Stich 
worte  mit  rund  150  000  Daten  enthalten.  .  Natürlich  is 
auch  bei  der  Arbeit  die  wirtschaftliche  Seite  der  Techni 
berücksichtigt.  Bis  zum  endgültigen  Druck  des  Werk 
erteilt  die  Schriftleitung  nach  Kräften  gern  Auskunft  übe 
die  vorhandenen  Daten  einzelner  Stichworte.  Sehr  er 
wünscht  wäre  es,  wenn  der  Schriftleitung  aus  den  Kreisei 
der  Techniker,  Erfinder  und  Fabrikanten  Hinweise  aui 
wichtige  Daten  der  neueren  Erfindungsgeschichte  zugingen 

Graf  Carl  von  Klinckowstroem. 


Eine  Musterbibliothek  auf  dem  Verbandstage 


Den  Besuchern  des  Verbandstages  wird  eine  kleine 
Bücherausstellung  gezeigt  werden,  die  sicher  viele  Vereins- 
vertreter interessieren  wird.  Wie  oft  wird  in  den  Vereins- 
sitzungen die  Frage  aufgeworfen,  wie  die  Vereinsbiblio- 
thek auszugestalten  sei. 

Aber  nicht  nur  beim  Ausbau  oder  der  Neuerrichtung 
der  Vereinsbibliotheken  ist  kundiger  Rat  erwünscht,  viel- 
mehr noch  bedürfen  die  des  Rates,  die  sich  eine  Haus- 
bibliothek, und  sei  sie  noch  so  klein,  anschaffen  wollen, 
um  auch  auf  politischem  und  volkswirtschaftlichem  Gebiete 
sich  unterrichten  zu  können.  Die  Verbandsbuehhandlung 
hat  schon  immer  mit  Rat  gedient  und  die  Anfragen  an  die 
Buchhandlung  mehren  sich. 

In  richtiger  Wertschätzung  einer  Bücherei  für  poli- 
tische und  volkswirtschaftliche  Bildung,  hat  die  Verbands- 
buchhandlung in  Cöln  die  kleine  Ausstellung  errichtet,  die 
zum  Bücherkauf  reizen  soll. 

Doch  nicht  nur  beraten  will  die  Buchhandlung,  sondern 
auch  verkaufen.  Auch  in  Cöln  sind  eine  Anzahl  kleiner 
Werke  zum  Kauf  für  die  Besucher  des  Verbandstages  auf- 
gelegt und  wir  bitten  um  rege  Benutzung. 

Zum  Kauf  empfehlen  wir  wiederholt  besonders : 
Pott  hoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten,  1  M. 
Naumann,    Neudeutsche    Wirtschaftspolitik,    2,50  M 

(+  30  Pf.  Porto). 
J  e  n  t  s  c  h  ,  Grundbegriffe  und  Grundsätze  der  Volkswirt- 
schaft, 3,50  M. 
Staudinger,  Konsumgenossenschaften,  1 ,25  M. 
Bernstein,  Grundbedingungen  des  Wirtschaftslebens, 

0,50  M. 

—  Verschiedene  Formen  des  Wirtschaftslebens,  0,50  M. 
Klein  wächter,  Lehrbuch  der  Nationalökonomie,  8  M. 
Elster,  Wörterbuch  der  Volkswirtschaft,  3.  Aufl.,  50  M. 


Flesch -Pott  hoff,  Privatangcstellte  und  Arbeitsrecht 
1  M. 

Das  Recht  der  Privatbeamten  und  die  Pensionsversiclie 

rung,  2,20  M. 

Der  Dienstvertrag  der  Privatangestellten,  I.,  1,10  M 
IL,  0,90  M. 

Reichsgewerbe  -  Ordnung  nebst  Ausführungsbestim- 
mungen, 4  M. 

Flesch,  Reform  des  Arbeitsrechtes,  0,20  M. 

Bücher,  Entstehung  der  Volkswirtschaft,  7,20  M. 

Sombart,  Deutsche  Volkswirtschaft  im  19.  Jahrhundert, 
12,50  M. 

v.  Wiese,  Einführung  in  die  Sozialpolitik,  4,50  M. 
Bernstein,  Die  Arbeiterbewegung,  3  M. 
Woldt,  Das  großindustrielle  Beamtentum,  0,75  M. 
Bernstein,  Der  Streik,  1,50  M. 

P  o  1 1  h  o  f  f ,  Vertretung  der  Angestellten  in  Arbeitskam- 
mern, 0,30  M. 

H  e  r  k  n  e  r ,  Die  Arbeiterfrage,  UM. 

Damaschke,  Aufgaben  der  Gemeindepolitik,  2  M. 

Eberstadt,  Wohnungswesen,  2,50  M. 
'  „Kommunale  Praxis",  vierteljährlich  3  M. 

Pott  hoff,  Die  Pensionsversicherung  der  Privatangestell- 
ten und  die  Vereinheitlichung  der  Arbeiterversicherung 
in  Deutschland,  0,50  M. 

Man  es,  Grundzüge  des  Versicherungswesens,  1,25  M. 
Die  Privatbeamten  und  die  Versicherungsgesetzgebung, 
0,75  M. 

.  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich,  2  M. 
Günther,  Die  deutschen  Techniker,  2,40  M  (+  30  Pf. 
Porto). 

Reichsversicherungsordnung,  1.50  M. 
Heidmann,  Technikerberüf,  1,20  M. 
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Gelegenheitskäufe 

in 

Apparaten,  Objektiven  u.  Binokles 


Georg  Leisegang 

Photo  = Versandhaus 
Berlin  C.2,  Schloßplatz  4~5.  0  A»tTÄ£!2i» 


9X12  Klapp-Kamera,  Met.  l.aufbod. 
Magnat,  U  Standarte  gr.  Sucher. 
Sämtliche  Verstellungen,  F.in- 
schnapp  -  Feder  für  Unendlich, 
hoclif.  Achromat-I.inse  in  Z.  und 
Moment  -  Verschluß  ans  Metall, 
Draht-  oder  Balla  slöser,  3  Me- 
tall-Kassetten i.  Etui,  Anleitung, 
Belichtungstabelle,  komplett  .  . 
Desgl.  mit  ff.  Periskop-Aplanaten 
in  regul.  Zeit-  und  Moment- Ver- 
schluß,   3    Metall-Kassetten  im 

Etui  

Desgl.  m. Trieb-Einstellung,  Lcder- 
balgen,  gr.  Brillantsticher  (wie 
oben  abgebildet),  Extra-Rapid- 
Aplanat  1  :8  in  regul.  Zeit-  und 
Moment  -  Verschluß,  3  Metall- 
Kassetten,  Ball  

Desgl  mit  doppelt.  Auszug,  Exlra- 

Rapid-Aplanat  

Desgl.  mit  Extra  -  Rapid  -  Aplan at 
1:7,7  in  Sektoren-Verschluß.  1  -*/ioo  Sek.,  Drahtauslöser,  3  Metall- 
Kassetten,  im  Etui  

Desj.1.  hochfeine  Ausführung,  Luxus-Modell  mit  Rodenstocks  Extra- 
Rapid- Aplanat  1:7,7,  in  lbso -Verschluß,  l-'/ioo.  3  Metall-  u.  Film- 

pack-Kas  etten  

Desgl.  mit  Erncmann-Detektiv-Aplanat  6,8  in  lbso- Verschluß  .  .  (95) 
Desgl.  mit  Steinheil- Rektar  1:0,8/14  cm  in  lbso-Verschluß  .    .    .  (100) 

De  gl.  mit  Mars-Anastigmat  7,2  in  Ibso-Verschluß  l-'/im  

10x15  desgl.  mit  Extra  Raptd-Aplanat  1  :  8  regul.  Verschluß,  Draht 
10x15  desgl.  mit  Triebeinstellung,  Extra  Rapid-Aplanat,  7,7  in  regul. 

Verschluß,  Drahtauslösung  

13x18  Lüttke  &  Arndt  mit  doppeltem  Auszug,   sämtl.  Verstellungen, 
gr.  Sucher,  Extra  Rapid-Aplanat,  1  :  8/19  cm,  in  Sektoren-Vei  Schluß, 

l-Vioo.  3  Metall-Kassetten,  neues  Muster  (MO.—) 

Desgl.  Extra  Rapid-Aplanat,  1:8,  in  Comp.-Verschl.,  1  -i/.,-0 Sek.  (126.-) 
Desgl.  Doppel-Anastigm.,  1:6,  in  Comp.-Verschl.,  1  - 'j..M  Sek.  (186.-) 
Desgl.  Goerz-Doppel-Anastigmat  Syntor,  6,S,  in  Verschluß,  1  -  1/1oo  (1~5.  — ) 


17.50 


22.- 


52.- 


52.— 


74.- 
82.- 
125.- 
125.- 


9X12  Metall-Flach-Kamera,  dopp. 
Ausz.,  sämtl.  Verstellungen  (wie 
nebenstehende  Abbildung),  Extra 
Rapid-Aplanat,  1  :8,  in  Sektoren- 
Verschluß,  l-'/iro    •    •  (HO  — ) 
Desgl.  Extra  Rapid-Aplanat,  1:8, 
in  Koilos,  l-'/soo    •    •  O25  ~) 
Desgl.  Qoerz  -  Doppel  -  Anastigmat 
Celor,  0,3/12  cm  in  Comp. -Ver- 
schluß, I-V250  •    •    •    .  (185.-) 
Desgl.  Celor,  0,3/15,  in  Koil. -Ver- 
schluß, 1/300    ....  (200.-) 
Desgl.    Pagor,   6,8,   Comp. -Ver- 
schluß. (225.-) 

Desgl.  Plaubel  Heli-Orthar  6,3/15 
cm,    Comp. -Verschluß,  heraus- 
nehmb.  Brett     .   .  (220.-) 
Desgl.  Heli-Orthar,  5,2/1 5,6  cm 
Comp  -Versch1.  .    .  (235  -) 
Desgl.  Metall  -  Flach  -  Kamera 
mit  Doppel-Anastigmat  Dialyt,  6,8/13,5  cm,  Sekt.,  l-'/ioo    ■    •    •  • 
9x12  Klappkamera  mit  doppeltem  Auszug,  Magnalium  Standarte,  sämt- 
liche Verstellungen,  Doppel-Anastigmat  Eurynar,  0,8,13,5  cm,  lbso 

Sekt.,  l-Vioo.  6  Me'all-Kassetten,  neu  (125.-) 

9X12  desgl.  Voigtl.  Triplc-Anast,  0,8/14  cm,  in  Comp.- Verschluß  (145 .  — ) 
9x12  desgl.    Ooerz  Lvnkeioskop,    7,7,    in  Ibso-Sektoren-Verschluß, 

1-Vko  '.  ("0.-) 

9X12  1  esgl.  Goerz  Lynkeioskop,  Ser.  E/l,  1:7,7/15  cm,  in  Ibso-Sekloien- 

Verschluß,  l-»'ro  (120  -) 

9x12  Klappkamera,  3  cm  dick,  Doppel-Anastigmat  Citoplast,  6,3,  Ibso- 
Verschluß,  1  -'/io>  Sekunde  

10x15  Klappkamera  mit  Rodenstocks  Doppel-Anastigmat  Eurynar,  6,8, 

Ibso-Verschluß,  l-'/ioi  Sekunde  

10X 15  Klappkamera  mit  VoigllaendersTriple-Anast.,  6,8,  Comp. -Verschluß 
10x15  Klappkamera  Ooerz  Dagor,  6,8/15  cm,  Comp.-Verschl.  (275.-) 
43X18  Klappkamera  Ooerz-Dagor,  1:6,8/18  cm,  Comp,  oder  Koilos 
rVerschluß,  6  Metall-Kasstten  (325.-) 


72.50 
82.50 

138  — 
148.- 
152.- 

155.— 
172.- 


69.- 


79.— 


90.- 


98. 
102.- 
185.- 

219. 
245.- 


13x18  Klappkamera  Polyplast  Satz,  6,3,  in  Comp.-Verschl.  in  Schnellfassg.  245.— 

4,5x6  Ernemann,  Haeg  XV,  gleich  vorspr. 
auf  unendlich  mit  Detektiv-Aplanat,  1:6,8 
in  regul.  Verschl.,  1  -'/100  einstellb.  b.',">. 
Drahtausl.,  6  Metall- u  FHmp.-Kassetten  65.— 
Desgl.  Ooerz  Dagor,  G,f/75  cm,  Verschluß, 

j  _  1/    ,  6  Metall-Kassetten    .    .  (172.50)  129.- 
Desgl.  Ooerz  Dagor,  6,8/75  cm,  Verschluß, 

l-Vaoo,  6  Metall-Kassetten    .    .  (182.50)  139.— 
Desgl.    Meyer,    Doppel-Anastigmat,  5,4, 

Verschluß,  1-V«oo.  °  Metall-Kassetten    .  143,- 
Desgl.  Doppel-Anastigmat  Euryplan,  4,5, 

in  Verschluß,  l-'/wx.  ,49_ 

-4,5X6  Contessa,  einstellbar,  Detektiv-Aplanat,  6,8,  regul.  Verschluß, 

1(25— V10  .  Irisblende,  3  Metall-Kassetten  30  •- 

«Desgl.  Doppel-Anastigmat,  Isoplast,  5,8,  regul.  Verschluß,  Irisblcnde  .  09.— 
Resgl.  Doppcl-Anast.,  Tessaplast,  5,5,  Comp -Ve  s< hlul'.,  1  '/.-•.■  •  •  •  l'J*  ~ 
Desgl.  Doppel-Anast.,  Zeiß  Tessar,  6,3,  Comp.-Vcrschluß,  1  ';  ,-.  •  •  H9.— 
Desgl.  Doppel-Anast.,  Zeiß  Tessar,  4,5,  Comp.-Vcrschluß,  I  '/■-..  I  ■>■ 
4,5x60oerzTenax1Dagor,e,8/75cm,Verschl.,l-1/.-(,,o\ (l  I';.  (200  1  119.- 
9x12  Emern.  Heag  XV,  Met.,  Voigtl.  Dynar,  1 :6,  Comp. -Verscnl.  (zlO.-)  149.- 
9X12  desgl.  Heag  XV,  Met.,Voigtl.  Collinear,  III,  Comp.-Verschl.  ( 


6x0  Ooerz  Aiischütz,  Dagor  6,8/9  cm, 
3  Doppel-K  issetten,  Ledertasche,  (sehr 

klein  und  leirhi)  (235.-)  115  ■ 

6x9  Zei,,  Minimum  Palmos  mit  Tessar 
6,3,  112  n.m  Spez.-Fassung,  3  Doppel- 
Knssetten  (255.-)  189. 

M""VW«^ffll'»      6x9  Mentor  mit  Ooerz  Dagor  6,8/9  cm, 
VVWm  J         3  Doppel- Kassetten  98.- 
IlSjdKl.l      9X12  Zoller  Schlitzv.  Kam.  mit  Riese 
III  W/ml         Doppel-Anast.  Zonar  1:5,5,  3  Doppel - 
TOMlCf!         Kassetten  .    .  85.- 
lirfcWBsd»»     9X12  Mentor  mit  Extra  Rap.-Aplanat  1:8 
ilMvSSr           6  Metall-Kassetten     ....    (30  —)  49.- 
1  Ttmfn         9X12  desj.  Meyer  Aristostigm.  12  cm 

6  Metall-Kassetten  69.- 

9X12  bchlitzverschl  Kam.  m.  verdecktem 
Aufzug,  Simon  Tetranar  1:6/12  ein, 

3  Doppel-Kassetten  72.- 

Desel.  mit  Hüttigs  Lloyd  Anastigmat  1  :ö,8,3  Doppel-Kassetten  .  .  .  85.- 
9x12  Mentor  mit  Goerz  Dagor  6,8/12  cm,  6  Metall- Kassetten  (225.-)  125.- 
9X12  Erneminn  mit  Voigtl.  Dynar  1:6,  3  Doppel-Kassetlen  .  (200.—)  129.- 
9X12  Voigtlaeiider  m.  Tiiple-Anastigmat  15cm,  3Dopp.-Kass)  (210.—)  139.- 
9x12  Desgl.  mit  Collinear  6,8/13,5  cm,  3  Doppel-Kassetten  .  (240.—)  159.- 
0X12  Neltel,  (  oerz  Celor  4,8/12  cm,  6  Metall-Kassetten  .  .  (248.-)  150.- 
9X12  desgl.  Goerz  Syntor,  6,8/12  cm,  6  Metall-Kassetten  .  .  (198.-)  115.- 
9x12  Voigtl.ie.iders  Heliarkamera  mit  Heliar  4,5/18  cm,  3  Doppel- 
Kassetten  (für  sehne  lste  Momen. -Aufnahmen)  (320.  —  )  250.- 

9x12  Voigtlaeiider  Spreizenkamera  mit  zwangläufigen  Spreizen,  dopp. 
Auszug  von  10 -32  cm,  von  außen  verste  lbar  und  ablesbarem  Schlitz- 
verschluß (Fabrikat  Ernemann)  für  Zeit  und  Moment,  Drahtausl., 
Lederbalgen,    Lederbezug,    6  Metall- Kassetten,    garantiert  tadelbs 

und  neu  5?.- 

13X18  Hüttig  (veid.  Aufz.)  Lloyd  Anast.  1:6,8'I8,  2  Doppel-Kassetten  125.- 
13x18  Ernemann  mit  Goerz  Celor  4,8/18  cm,  6  Doppel-Kassetten  .    .  240.- 

13X18  Voigilaender  mit  Collinear  6,8,  3  Doppel-Kassetten   220. 

13X18  Einem  um  mil  Doppel-Ai  astigmat  Eurynar  4,5/21  cm,  3  Dopp.l- 

Kasset  en,  Filmp. -Kassetten  Adapi.,  6  Metall-Kassetten,  Auslös.  (385.  —  )  250.- 
10x15  Deck-Rullo  Nettel  mit  Zeiß  Tessar  0,3/18  cm,   vers.  Fassung. 
6  Doppel-Kassetten,  Adapter,  12  Metal -Ka-setten    .    .    .    .  (417.- )  339.- 


M 


9x12  Seliüler-Kaniera,  nußbauiu 
poliert,  Kalikobalg,  Zahnt:  ieb, 
Goerz  Choroskop,  Z.  &M0111.- 
Versch  uß,  1  Nußbaum-Doppcl- 

Kasete  (34.-) 

Desgl.  mit  Rodenstock  I.umoskop 
in  Z.  &  Moni  -Verschl.  (36.  -) 
Desgl.  mit  Rodenstork  orthochro- 
matisch. Bistigmalsatz,  4 linsig 
(2  weiße  Linsen  und  2  gelbe 
Satzlinsen)  im  Etui,  1  Doppel- 
Kassette   (50.  - ) 

Pol  e  te  Nußbaum  -  Reise-  Kam. 
mit  doppeltem  Auszug,  Kaliko- 
balg, doppelt.  Zahntrieb,  sämt- 
lichen Verstellungen,  Messing- 
beschläge, 3  poli  rte  Dopp  I- 
Kassetten,  9X12M 24. —,13x18 
M  27.-,  18x24  M  38.—,  24x30 
□  Reise-Kamera,  Nußbaum  poliert,  mit  Umsatzr.ihmen,  Mcssingwinkel 
und  Beschläge,  hoch  und  tief  verste  lbar,  2  Objektivbreltcr,  d  >pp. 
Zahutrieb,  dopp  Auszug,  eingelassene  Dosenlibelle,  3  poliert.  Doppel- 

Kasseten  13x18  M  38  -,  18x24 

9X12  □  Goerz  Klapp-Rcflex  Ango,  mit  Doppel-Anastigmat  Dagor 
0,8/108,  4  Doppel- Kassetten,  Filmp. -Kasse  te,  Wcchselkassette,  Gelb- 
filter   .    .    !  (532.-)  449. 

9x12  Mentor  Klapp-Reflex  1912    mit  Doppel-Anastigmat  Enryplan 

1  :4,8  18  cm,  3  Doppel-Kasselten  (4<0.-)  380 

9X12  Ica  Künstler-Reflex  mit  Voigtlaeiider  Collinear  1:5,4/20  cm, 

12  Metall-Kasselten  (430.  - 1  295. 

9X12  Vo:gtlaender  Reflex  mit  Heliar  4,5/18  cm,  3  Doppei-Kass.  (125  -)  325 


17.  - 

18.  — 


25.- 


48.- 


49.- 


Univcrs.-Prismeu-Jagd-Fcldstechcr,>Luxor" 
25  mm  Objektive,  für  Theater,  Reise,  Jagd, 
auch  bei  trübem  Lichte  noch  ein  helle-, 
deutliches  Bild  gebend,  öfachVcigroßcrting, 

im  Etui  (90. -j 

Ooerz  Tricder  Binokle  füi  Ib-cl^cbn ;■<■  und 

See  12X,  m.  E  ui  (190  -) 

VoigllacndcT,  sehr  leicht,  für  Hochgebirge 
und  See  I2X,  in.  Etui    .       .    .  (180.-) 
Hcnsoldt,  sehr  klein  und  leicht,  für  Hoch- 
gebirge und  See  12X,  m.  E'ul    .  (160.— ) 
Desgl.,  sehr  klein,  dopp.  Plastik  8X  (130. -) 
Drspl  ,  sein  kl.  in.  dopp  Plastik  t,  <  (Wo.  ) 
Ooerz  Triedcr  für  Theater  und  Rennen  3x,  in.  gelb.  Etui  .    .  (HO.-) 

Hensoldt  für  Theater  und  Rennen  3y,  m.  I  tu!  (100.- 1 

Ooerz  F?gi,  besonders  klein,  lör  Theater  2V,  und  3X   .    .    .  (HO. -) 

leisegang  Stereopl  st,  Mod.  II,  exlia  hell  6X,  DL  Etui  

Jagd  (Lolsenglas)  50  mm  Objektive  mit  Etui  

Sportelas,  bieg.  Brücke,  ä  la  Trleder  mit  Etui  

Touristenglas,  stark  vergrößernd,  mit  Etui  .  


M 


60.- 


135.— 
12'.- 

110.- 
95.- 
85.- 
66- 
65.- 
65.- 

100.- 
35- 
27.50 
13.50 


Auf  Wunscfi  sende  gern  mehrere  OegenstÄndc  zur  Aus».iM  »Mt 
einer  bezahlt  wird.   

Verlangen  Sie  gratis  das  Irtile  La««  r  wi  ••<'  !><"■■    •>!••  <    ►••  >•••••  

I'lioto-Apparate,  IVismen-Hinohlc»,  Mikroikopr,  sowie  Ober  •  

Ii. Ii.  -.  Zllbrliöf\  

Hei  BestrlliinR  l>ilte  auf  dies  Innern!  BeniR  m  nrlimen. 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  22a 


An  unsere  Leser! 


richten  wir  die  Bitte,  diese  Nummer  in  Kollegenkreisen  zu  Verbreiter 
Die  Mitglieder  des  D.  T.-V.  erhalten  für  den  Jahresbeitrag  von  18. —  A 
die  Deutsche  Techniker- Zeitung  postfrei  übersandt.     Die   D.  T.-Ztg.  unterrichtet  laufend  übe 

TECHNIK  WIRTSCHAFT         SOZIALPOLITIK  VERBANDSARBEIT 

Verbreitet  die  Deutsche  Techniker-Zeitung!  Werbt  Mitglieder  für  den  D.T.-V. 

VERBANDS- PROGRAMM 


Der  Deutsche  Techniker- Verband  betrachtet  sich  als  Glied 
der  sozialen  Bewegung  und  unterstützt  deshalb  eine  einheit- 
liche Sozialpolitik  mit  dem  Ziel  eines  allgemeinen  Ar- 
beitsrechtes und  einer  staatlichen  Fürsorge  für 
alle  Arbeitnehmer  und  deren  Hinterbliebenen. 
Im  besonderen  tritt  er  für  die  Förderung  des  Rechtes 
seiner  Mitglieder,  für  die  Hebung  ihrer  wirtschaftlichen 
Lage  und  für  die  Verbesserung  der  gesellschaftlichen 
Stellung  der  deutschen  Techniker  ein. 

Neben  den  aus  eigener  Kraft  geschaffenen  Einrichtungen 
der  Selbsthilfe  stützt  sich  der  Deutsche  Techniker-Verband 
zur  Erreichung  seiner  Ziele  auf  das  Zusammenwirken  aller  Mit- 
glieder zur  Beeinflussung  der  Gesetzgebung. 
Hierzu  ist  als  oberster  Grundsatz  ein  gleiches,  freies  Ver- 
einigungsrecht für  alle  Staatsbürger  anzustreben,  das  den 
Berufsverbänden  Rechtsfähigkeit  erteilt  und  sie 
von  den  beengenden  Bestimmungen  des  Vereinsgesetzes  befreit. 

Der  Deutsche  Techniker-Verband  betont  seine  parteipolitische 
Neutralität,  empfiehlt  aber  seinen  Mitgliedern,  sich  außerhalb 
der  Berufsorganisation  parteipolitisch  zu  betätigen.  Wir  fordern 
gesetzliche  Regelung  der  Arbeitszeit  und  recht- 
lichen Anspruch  der  technischen  Angestellten  auf  Er- 
holungsurlaub. Alle  technischen  Angestellten  sind  recht- 
lich gleichzustellen.  Die  günstigeren  Bestimmungen  des  H.  G.  B. 
sind  auf  die  technischen  Angestellten  auszudehnen.  Alle  auf 
Privatdienstvertrag  in  Staats-  und  Gemeindebetrieben  beschäftigten 
Techniker  sind  der  G.  O.  zu  unterstellen.  Die  Konkurrenz- 
klausel ist  zu  beseitigen.  Die  Abnahme  des  Ehren- 
wortes im  Dienstvertrag  und  die  Vereinbarung  sog.  heimlicher 
Konkurrenzklauseln  sind  zu  bestrafen. 


Der  Deutsche  Techniker-Verband  unterstützt  alle  Bestre 
bungen  zur  Erzielung  von  Mindestgehältern  und  sprich 
sich  für  den  Abschluß  von  Tarifverträgen  aus.  Da 
Eigentumsrecht  der  Angestellten  an  ihren  Erfindun 
gen  und  das  Urheberrecht  der  künstlerisch  tätigen  An 
gestellten  an  ihren  Werken  ist  gesetzlich  anzuerkennen  und  en 
Anteil  an  derVerwertung  festzusetzen.  Bei  militärische) 
Pflichtübungen  bis  zur  Dauer  von  acht  Wochen  ist  das  Gehal 
fortzuzahlen.  Das  Zeugnisrecht  ist  zu  verbessern.  Die  (Je 
Werbegerichte  sind  mit  den  Kaufmannsgerichten  zu  vereinei 
und  zu  Arbeitsgerichten  mit  besonderen  Abteilungei 
auszubauen. 

Wir  fordern  Arbeitskammern  auf  territorialer  Grund 
läge,  mit  besonderen  Abteilungen  für  Angestellte.  Eine  aus 
reichende  Vertretung  in  diesen,  ferner  in  den  Zentral 
stellen  für  Handel  und  Industrie  der  einzelnen  Bundesstaater 
und  im  Reichsarbeitsamte  ist  dringend  notwendig.  Die  Organi 
sationsbeamten  sollen  für  diese  Einrichtungen  wählbar  sein.  Di« 
Gewerbeaufsicht  ist  auf  die  für  technische  Angestellte  erlassener 
Schutzbestimmungen  auszudehnen. 

Die  Verhältnisse  der  technischen  Angestellten  sind  durch 
die  öffentlichen  Statistiken  eingehend  zu  erfassen.  Die  obli- 
gatorische Einführung  von  Beamtenausschüssen  in  Betrieben 
mit  über  15  Angestellten  ist  anzustreben.  Der  Ausbildung  dei 
technischen  Angestellten  widmet  der  Verband  seine  besondere 
Aufmerksamkeit.  Die  Mitwirkung  des  Deutschen  Techniker- 
Verbandes  bei  Reorganisationsfragen  technischer  Schulen  und 
bei  deren  Gründung  ist  unbedingt  zu  fordern.  Die  Vorbildung 
der  Vermessungstechniker  ist  durch  technische  Mittelschulen 
im  Anschluß  an  die  bestehenden  staatlichen  Baugewerkschulen 
zu  regeln. 


Feinen  Verdienst 

bringt  die  Verlrerung  ersfkl.  Versandhauses 
Hohe  Provision !  leichter  V»  rkauf  weil  gegen  kl. 
Teilzahlung  geliefert  wird.  Audi  als  Nebenverdienst 
sehr  lohnend.  Offerten  unter  Posrlagerkarte 
Dresden-A.Hauptpostamt  niederzul. 


(Brau  &  Co. 

fflbf.  2  Pcßfsbucb  jeei 

ftohrplatfenkoffec 
ffllle  HeDecrtmten 

PbotoQcapbifcbe 
föppacate 

Opern*  u.  Rßifegläfec 
ßatometeefteifoeuge 

£clßicbtßctp  33oblunQ 

CeiP5IQ  96 


1 


V/ml  fiolH  sparen  Sie  durch  dasl 
¥  ICI  ueill  Xrag  m  abwaschbarer  I 

Dauerwäsche.  J—^en. 

Verlangen  Sie  Prospekt.  W.  Holt- 
schmit,    Elberfeld,    Postfach  169. 


(ist,  Berlin  C.  19,  Sejdelsli*  19  a. 

Iiiefere  zu  Fabrikpreisen  samtliche  Korps-  und 
Verbindtiugsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vercinsabzeicheii  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbauner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürtlerei,  Gravier-  und  Emaillier-Ansialt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  ?u  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Anzug*  stoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei.    Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  ürtgen  I  üfter  o  Sfernlüfter 

G.Hürtgen,  Mönnig  &  C§  Köln-lindenthal 
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Reitrittserklänina  oUm  DEUTSCHEN  TECHNIKER-VERBAND,  dessen 
L-rv.ni  iiiov.1  ivicii  Ullg  Satzung  mir  bekannt  ist  und  der  ich  mich  unterwerfe. 


Vor-  und  Zuname 

(Rufname  unterstreichen) 

Stand  und  Beruf 

Wohnort  und  Adresse 

Geburtstag  und  -Ort 

Nachweis  der 
technischen  Bildung, 

ob  und  welche 
Fachschule  besucht  und 
wie  weit? 

Bei  welcher  Firma 
augenblicklich  bezw. 
zuletzt  beschäftigt? 

 ;  .  

War  schon  früher 
VerbandsmitgHed 
und  wann? 

Welchem  Zweigverein 
schließen  Sie  sich  an? 

am 


191- 


Unterschrift: 


Geworben  durch: 


Mitglieds-Nr. 


Für  bessere  Kreise 

bestimmte  Waren,  deren  Kennzeichen  Gediegenheit,  Schönheit,  Preiswürdigkeit 
sind,  liefern  wir  als  Spezialität;  überdies  gegen  langfristige  Amortisation.  Die 
höchsten  Spitzen  der  Gesellschaft  decken  die  Bedürfnisse  für  ihr  persönliches 
Wohl  und  ebenso  jene  für  Haus  und  Herd  bei  uns:  Ein  glänzender  Erfolg 
,\   .-.   /.   /.   .'.    /.    .'.   .'.  unseres  Programms.  .\        .'.    .'.    .'.   .'.    .'.  .'. 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  16  (für  Deutschland) 

Katalog  II  IS:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  II.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulptnren, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzcllan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weili- 
lackierte,  sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kindcrstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  i'clz- 
warcu, Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 
Bei  Angabe  de»  Artikels  an  n  >•  n  w 


Hoflieferanten 

Bodenbach  J  i.  B.a.  Oester««*) 

Katalog  U  16:  Silber-,  Gold-  und  BrJllant- 
Schmuck,  Olashüttcr  und  Schwei/ci  I 
Uhren,  üroßuhien,  echte  und  silbirplatticrtc 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Htsteckc. 

Kaial.ait;:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 

Kataloa  V  16:  Pholographischc  und  Optische 
Waren;  Kameras,  Vergtöllciungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kincinalographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prlsmcn-Oläscr  etc. 

Katalog  L.  W:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 

Katalog  T16: Teppich?,  dciitschcu.  echte  Perser 
it«  Reflcktnnten  tostmfnl  Katnlo^. 


Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

tumpfs  Reform-Schiebefenster 

—  D.  R.  p.  - 
chiebefenster  „Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

"arl  Hücker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


,  GeqensolideTeilzahlung! , 

W  Prismenferngläser,  Photo-Apparate.  | 

Präzisions-Reißzeuge  1 

In  bekannt  best.  Ausf.  bei  blll.  Preisen  1 
&    Fachmann.  Rai  und  Reparaturen  prompt.  J| 

FJul.AKermann;ReuHingen1/ 

ItcMtcN  ,,IIuncIiii" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  '  ',-Kilo-Pose  M  I30 
ab  hier.  Probeplckcben  jjcfz.l-.in- 
sendun^  von  5U  Pfcnnigin  Brief- 
marken franko. 
H.Snliub(Tt,Chcmniti,lledwiptr.7 
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Folgende  Zeitschriften  gewähren  unseren  Mitgliedern  Vergünstigungen  bei  Abonnementsabschlüsse 


1.  Deutsche  Bauzeitung,  Berlin  SW.  11,  Königgrätzer  Str.  105  .    .    .    .  . 

Bestellungen  müssen  einschließlich  des  Betrags  spätestens  15  Tage  vor  Beginn  des  betr.  Viertel- 
jahres bei  der  Expedition  eingehen) 

2.  Süddeutsche  Bauzeitung,  München  2  

3.  Ostdeutsche  Bauzeitung,  Breslau  I  

4.  Bauzeitung  für  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Elsaß-Lothringen,  Stuttgart,  Büchsenstr.  26  B.   .    .  . 


Neudeutsche  Bauzeitung,  Leipzig,  Nürnberger  Straße  22  und  Berlin  W.  9,  Köthener  Str.  27 
(Illustrierte  Wochenschrift  für  Architektur  und  Bautechnik  -  s.  auch  2.  Umschlagseite) 


6  Beton-Zeitung,  Halle  a.  S.,  Kronprinzenstr.  4  

(Illustriertes  Fachblatt  für  die  Beton-,  Kunststein-  und  Zement-Industrie) 

7.  Zentralblatt  für  Wasserbau  und  Wasserwirtschaft,  Berlin  SW.  13,  Alexandrinenstraße  134  ... 

8.  Wasser-  und  Wegebau-  Zeitschrift,  Hannover,  Osterstr.  88  

9.  Der  Ingenieur,  Berlin  15  .  

(Internationale  Rundschau  über  das  gesamte  Ingenieurwesen) 

10.  Der  praktische  Maschinenkonstrukteur,  Gesamtausgabe,  Unlands  technischer  Verlag,  Leipzig     .  . 

mit  Beigabe  »Der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau". 

11.  Der  praktische  Mascliinenkonstrukteur,  Einzelausgabe,  Unlands  technischer  Verlag,  Leipzig  .    .  . 

mit  Beigabe  „Der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau". 

12.  Uhlands  Technische  Rundschau,  Gesamtausgabe,  Uhlands  technischer  Verlag,  Leipzig  

(Metallindustrie,  Bauindustrie,  Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie  und  Textilindustrie) 

Bestellungen  auf  eine  der  vorgenannten  Zeitschriften  sind  mit  dem  Abonnementsbetrag  zuzüglich  5  Pfg.  Postanweisungs-Bestelj 

gebühr  unter  Angabe  der  Mitgliedsnummer  direkt  an  die  betr.  Zeitschriften  zu  senden. 

Kostenfreie  Probe-Nummern  obiger  Zeitschriften  sind  ebenfalls  direkt  von  den  betreffenden  Verlagsanstalten  zu  beziehen. 


Gewöhnlicher  jähr- 
licher Bezugspreis 


16.- 


10.- 
12.- 


10.- 


Fiir  Verbands 
mitglieder 
M 


14.- 


8.- 

8.  - 

(u.  18  Pf.  Bestellgt 
pro  Vierteljahr  i 

6.- 

(ii.  12  Pf.  Bestelle! 

pro  Vierteljahr! 
innerh.Württenibe« 
nur  5  Pf.)  | 

9.  - 

(Von  jedem  Jahn 
Abonnem.  fließt  1 
in  die  Verbandskasi 


11.- 

8.- 

16.- 

8.- 

14.- 

7.- 

10.- 

6.- 

32.- 

24.- 

(und  Bestellgeld 

16.- 

12.- 

(und  Bestellge'.d 

8.- 

6.- 

(und  Bestellgeld 

Swiiilfatrik  ERNST  M  ELZIG  iinnifrSdl 

Arli'^.'.l'i'WhiT'i:  MUHB5  Preisbuch  gritisufranr« 1 

teft!?  jjjhrgjiljgMfftr  ttsendtrs pimwtrt 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung 1611  Jagdartikel. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wedifel-  und  Schedklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    f  einste  Referenzen 


Wäsche 

direkt*  ab  Weberei 


wenn  nicht  am  Platze  er- 
hältlich; Liste  60  über 
Leib-  u.  Unterwäsche  aus 

Zellenlriküt  Foriopord 

I  für  Herren,  Damen  und  | 
Kinder  versendet 

I  TrikotfabrikDessau  I 

Armeelieferanten. 


Wiederverkäufer  (auch 
Damen)   erhalten  ge- 
schmackvolle Muster- 
kollektion. 
Hohe  Provision! 


Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden! 

Gründliche  Ausbildung  durch  unsern  tausendfach 
bewährten  Fernkursus  für  höhere  Denk-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst. 

Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Bildungs- 
melhode  garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 
Rede.  Ob  Sie  in  öffentl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdruck  geben 

■  im  xi.    >  •'rvollen,  immer  und  Oberall  werden  Sie  nach  unserer 

■  Methode  groß,  frei  und  einflußreich  reden  können.   Erfolge  über 

■  Erwarten!  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosoekt  gratis  von 
^^^^^^^^^^^e^k^f^^M^^^^^^d^r^r^^^^^^^ 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
(ihot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 

und  elektr.  Licht,  Pianos  ,05, 
=====  gegen  monatliche  Amortisation.  ' 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Reisenden  zu 
bestellen,  Sic  zah- 
len 50°/0  zu  viel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wiriii 

Wäschefabrik 
Cassel. 


Echte  ltriofiinirkoii  Preis 

^■■i^^HBBB^B^MB  liste 


gratis  send.  August  Marbes, Bremen. 


Ol 

„Alle  Wetter,  schon  weder  die  Hosen 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
passiert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
die  Dura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchliolz 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straß:  6." 
Vertreter  Ii  her  all  e<MUlit. 
^— —  Prospekte  frei !  ■ 


Georg  Weinrich,Nerchau,  Bedeipzig. 
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(trat  IN  M,dtlAt  iliQtffiiltliliM  kwcnrrti  l 
nt  2  ütf lltnvf nnlltclunf  3.  Auakunftfl  übet  htm 
...»  *  Slallunnloaan  UnttntQniiiitfikaaaf  i 
atittunK.hatta  ltli  in  Nm  »man.  Mllgtietln  6  Dar! 
Dailahnt  Du  10O  M  7  Slarbcaaaic,  strihai.il  I  hu  iiii  m" 
aaaaaaft  u   9  Rarhluctiuti  in  alkn  haiuCi.Tirn  SiinKulirn  Anüräi 

dan  nur  Knaamaaur           m.  I'rntl.n.  anil  Wil».iik...r  s,  L, 

Rnhlaainali  Mm, „,,.,,  |,  llailm  W  H,  Taiibaoali  11  S.niHaii.für  <a»arla 
Urban  Hcifirtachuti  Dinl.-lnB  A  I  h  rd  flu  lach  l'jinti.ina.ili  |)n  I*.  W  m 
»imxI-'.i  Ml   trholanKihclm.  Suiutcrahauarnl  Ih    AninrUln  .Imilim 
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MAUI'TOf  SCHAFTS- 
STELLE:  BERLIN  SW  69 
MARkORAHiNSTR  04 
FERNSPRECHER  AMT 

MOKII/I'L  S7S  UND570 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Spenden  für  das  Erholungsheim 
An  Spenden  für  das  Erholungsheim  «iii^en  ein: 

1.  Oberpostass.  Dietrich-Gielk-n :  I )cutschcr-Techniker- Ver- 
bands-Marsch (für  Klavier). 

2.  Ph.  Schütz,  Berlin  W.:  Ein  Buch,  gebunden  (Bodenieform 
lahrgang  1911).  ' 

3.  Bezirksverwaltung  Oberschlesicn :  Ein  Wandschoner  für 
das  Liegesofa  im  Oberschles.  Zimm.,  angefertigt  von  Frau 
Eisenbahnbauass.  Schack-Kattowit/. 

4.  Für  das  Zimmer  der  Nordwestdeutsehen  Be/irksvenvaltung  ■ 
Ein  Wandschoncr  und  ein  Kissen  für  das  Liegesofa  ferner 
in  zweifacher  Auflage  Decken  für  Waschtisch,  Gläserborte 
und  Nachttisch,  gearbeitet  von  Frau  und  Tochter  des 
Kollegen  Vogclsang-Wilhelmshaven. 

5.  Ing.  Ligocki-Berlin-Friedenau:  Komplette  illustrierte  Klas- 
siker-Ausgabe „Minerva",  zus.  25  Bünde. 

Den  freundlichen  Spendern  besten  Dank! 

Die  Verbandsleitung. 

iste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

61  Herr  R.  Schmidt,  Ingenieur,  Halle  a.  S.  62  Herr  R  Jänich, 
;enieur,  Berlin.  63  Frau  Helene  Erdmann,  Arch.-G.,  Nürn- 
rg.  64,66  Herr  Schmidt,  Ingenieur,  mit  Frau  und  Sohn, 
ille  a.  S.  67  Frau  Kuntze,  Leipzig.  68/69  Herr  Vick,  Bautechn  , 
d  Frau,  Eisenach.  70/71  Herr  Holzhäuser,  Hilfsbahnmstr.,  und 
au,  Oldenburg.  72  Pantelijc  D.  Markowitsch,  Ingenieur,  Bel- 
73  Herr  E.  Konick,  Maurcrmstr.,  Myslowitz  (O.-Schles.). 


74  Herr  Herrn.  Berndt,  Bahnmstr.,  Gelnhausen.  75/78  Frau  An- 
tonie Schönstedt  und  Kinder,  Erfurt.  79  Herr  Udo  Gramann, 
iigenieur,  Nordhausen.  80  Herr  Franz  Haselbauer,  Bautechn., 
Leipzig.  81  Herr  Richard  Wegbrett,  Masch.-Teclm,  Magdeburg. 
a2  Herr  H.  Gotsch,  Ing.,  Leutsch  b.  Leipzig.  83  Herr  C.  Stöver, 
.echn  Revisor,  Oldenburg.  84  Herr  W.  Doeßler,  Ingenieur, 
Magdeburg.  85  Herr  Georg  Haken,  Gouvernementsbeamter,  Dar- 
essalam  (D.-O.-A.).  86  Herr  Richard  Klaubert,  Bahnmeister, 
Flauen  i.  V.  87  Herr  Hans  Bergwald,  Bautechn.,  Steglitz-Berlin. 
88/89  Herr  Architekt  Weber  und  Frau,  Halle  a.  S.  90  Herr 
Schwenkler,  Geometer,  Groß-Lichterfelde. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnaband  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blattern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Br.-A. :  Ing.  H.  Hahn, 
Kiel,  Preußerstraße  16.  —  Der  11.  Bezirkstag  fand  am  11.  und 
12.  Mai  1912  in  Anwesenheit  der  Koll.  Seeger  und  Kaufmann 
(Berlin)  in  Kiel  statt.  Mit  Ausnahme  des  T.-V.  Sonderburg 
waren  alle  zugehörigen  Vereine  und  die  Einzelmitglieder  ver- 
treten. Der  Bezirkstag  stand  unter  dem  Zeichen  des  bevor- 
stehenden 21.  Verbandstages  und  die  mit  übergroßer  Mehrheit 
erfolgte  Annahme  der  neuen  Satzungen  ist  ein  schöner  Erfolg 
unserer  Bezirkstagsarbeit,  der  hoffentlich  durch  Annahme  der 
Satzungen  auf  dem  Verbandstag  gekrönt  werden  wird.  Der 
Vorort  unserer  Bezirksverwaltung  bleibt  Kiel  und  der  geschäfts- 
führende Vorstand  (Bezirksverwaltungs-Vorstand)  setzt  sich  zu- 
sammen aus  den  Kollegen:  Ing.  H.  Hahn,  Kiel,  Preußerstr.  16, 

(Fortsetzung  Seite  XXII) 


ILanqewiesche&Cie 

'  Schwel m  Ai.W.~ 


yo  Specialitär: 
^Treibkellen 

-s  sowie  :'- 
KETTEN  u. RÄDERN 
aller  Art. 


Bauunternehmer  A.DÜNE 

Lärchenstrasse 6  HANNOVER  Fernsprecher  1715 


Ingenieur-Bureau  für 

Hoch-  u.  Tiefbauten 
Eisenbeton-Ausfüh- 
rungen ♦  Brücken 


Silos,  Bassins.Gewölbe 
Klärbecken,  Pfahlroste 
Spundwände  usw.  in 

Beton  u.  Eisenbeton 


Smith  Premier 

Modell  10. 


Wünschen  Sie 

Briefe  zu  diktieren? 

Oder  Manuskripte  sauber 
abschreiben  zu  lassen? 

Oder  schnellste  Vervielfäl- 
tigung von  Zirkularen? 


Wir  bedienen  Sie  prompt,  diskret  und  preiswert! 
Vermietung  von  Schreibmaschinen. 

Reparaturwerkstätte  für  alle  Systeme. 

Zubehörteile  für  sämtliche  Schreibmaschinen. 

Smith  Premier  T^pewriler  Co.  m.  Ij.  H., 


Filiale  Leipzig,  (irimmaischer  Steinweg  20.    Iii  8331 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  ClitMiiie 

Deutsch-Englisch -Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u.  /J^L 
Fabrik-Mäntel,  -f| 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

'•'f.ilirlz.  ah  Sp.  •;  ,| 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Solin 
Cttln  ii.  Ith.  17. 

WossorrilcMo  Arueltci -AniUgo, 
Mantel.  Kolonnen 

Haidliichcr  mit  i'iiiKrvrrhtcr  Finna. 


Nachweis!  I 


von  crstkl.  I  innen,  welche 
die  Ausfiiliriini:  einer  I  lohl- 
stein  -  Rippendecke  iihci- 
iielimen,  wird  entsprechen'! 
hoch  honoriert.  Die  Decke 
ist  schallsicher  lind  wird 
ohne  Brctteischfihini.  her- 
gestellt. Off.  mit.  0.  14183 
an  Ann.  Exp.  Daube  ft  Co , 
Colu.  "M 
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STATIK 

von  Ingenieur  Prof.  Dr.  H.  SEIPP 


Diefe  fchwierigen  Gebiete  erfordern  ja  felbft  bei  viel 
Übung  und  Erfahrung  einen  Händigen  Berater.  Wenig 
andere  Bücher  find  da  besser  zu  gebrauchen,  da  diefe 

außerordentlich   klar  und   präzis  find. 


a>  für  Hochbau^  und  Tiefbau- 
tecfinikergr.8°VIII,  102  Seiten  mit  62  Ab- 
bildungen  kart.  M  2.— 

b>  der  Hochbau^  und  Tiefbau ~ 

konftruktionen    Anwendungen  der 

Statik  und  Feftigkeitslehre  auf  größere 
Konftruktionen)  gr.  8°  VIII,  142  Seiten  mit 
63  Abbildungen     .    .    .    .  kart.  M  2.20 


Praktifches  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  emie 

'■:    mit  befonderer  Berückfichtigung  der  :: 

modernen  Maschinentechnik 
Giesserei   und  Metallurgie 


in  deutfeher,  englifcher  u.  fpanifcher  Spradie 
von  PAUL  HEYNE  unter  Mitwirkung 
von  Dr.  E.  Sänchez-RofaL 

Drei  Bände  in  Leinen  gebd.  ä  M  4.80 

I.  Deutlch  ~  Englilch  ~  Spanifch 
II.  Englilch  *-  Spanilch  ~  Deutfch 
III.  Spanifch  —  Deutfch  ~  Englifch 

Diefes  Wörterbuch,  einzig  in  feiner  Spezialart,  ift  her« 
vorragend  wichtig  bei  den  fteigenden  Beziehungen  unferer 
Technik  zu  England  aber  auch  zu  Spanien,  den  fpanifchen 
Kolonien  u.  Südamerika.  Für  Elektrotechniker,  Chemiker, 
Mafchinentechniker  und  Fabrikkontore  unentbehrlich! 


B^w~4r~(£\rw~A*  5-  Aufl.  gr.  8»  VIII,  2.6  Seiten  geb.  M  4.20 

aUSrOIlKUnae  Diefes  für  Hoch«  u.  Tiefbautechnik 

von  gleich  wicht.Gebiet  behandelt  kaum  Jj^f^j» 

nnrvT^rccrvn  r^vr»        r^t  ixi^rn  ei  n  anderes  Buch  foerlchöpfend  und—— 

PROFESSOR  DR.  E.  GUNZER  auf  der  Höhe  der  Zeit  als  diefes  mit  Abbild. 


Adreßbuch  1912  fämtlicher 

Bergwerke,  Hütten- 
und  Walzwerke 
Deutfcfilands 

nebst  den  Neben-Betrieben 

Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig.  | 


Völlig  neu  bearbeit.  u.  erweit.  VIII.  Ausgab 
XXVIII,  566  Seit.,  6  Teile  m.  Leinenb.  M  8.- 

Rund  3000  wertvoller 
Kunden -Adressen 

wichtiger  Abnehmer  ufw. 

mit  Angaben  über  befondere  Bedürfnifle, 
Eigenart  der  Betriebe,  Perfonalien  und 
andere  authentilchen  Angaben    ::    ::   ::  :: 
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Fern- 
gläser 

M  »rchi 
tekto- 
nliche 

Studien  ein  unentbcln 
Heltes  Hilfsmittel,  sowi 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Pr!smenblnokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach 
tunccii,  Zielfernrohre, 
photograph.  Apparate, 
Brillen  und  Plncenez, 
Reißzeune.  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigs 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Heim 
Mcharnbeck,  Rathe 
now  16.  Optische  Anstalt 
Qrgriind.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  üb  i 
oben  angeführte  Aitikel 
werden  Interessenten  au 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
iparteiischen  fachmännisch.  Rat!  Teil 
ihiung  gestattet.  Bei  Barzahlung  ent 
irechend  Rabatt.  GlänzendnZeugnissei 


£  Kennen 


schon? 


Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 
(gratis)  verlangen  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Ufred  fcSchmiat, 

Bremen,  Steintor  173/75. 
Technisches  Bureau  für 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  und 
Kalkwerke,  1143 
Zickzack-,  Kammer-, 
Muffel-,  Blaudämpföfen, 
Schachtöfen, 


ocken-Anlagen, 
stenanschläge, 


Schornsteinbau. 
Gutachten  usw. 


ftft  echte  Briefmarken 

I  darunter  viele  hohe  Wer!e,  sehr 

II  reichhaltige  Mischung,  vonl'aket- 
[)\ß  adressen  etc. herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 

Mk.  10.—  gegen  vorherige  Einsendung, 
ige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
ireling,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldtsir.7. 


»dressen 

ler  Länder  u.  Branchen 

ert  unter  Garantie  zum  Versand 
i  Offerten  fertig  zum  Auf- 
ben oder  in  jeder  anderen  Form. 

Herrn.  Serbe,  Leipzig 

lernationale  Adressenverlagsanstalt. 

jründer   des  Adressenwesens 

Man  verlange  Katalog! 

Bitte  beachten : 


i 


; Sie  die  kleinen  Anzeigen! 


Technische 


Fach-Literatur 

jeder  Art  liefere  zu  den  bekannten  u.  äußerst  kulanten 
Kalenzanlungs-Bedmgungen.  Ich  bitte,  sich  mitmir  behufs 
Kontoeröffnung  i  n  Verbindung  zu  setzen.  -  Kataloge  gratis. 

Herrn.  J.  Meidinger,  Buchhandlung 

Berlin  SW.  61,  Belle  -  Alliance  -  Platz  5. 


Atatische  Berechnungen 

und  Zeichnungen  für  Eisenkonstruktionen. 


„Eisen  und  Stein"  Ingenieurbureau  G.m.b.H. 

Berlin  NW.  52,  Werftstr.  7  Fernsprecher:  Moabit,  2212. 


Warenzeichen -Spezialist  6.  m.  b.  H. 

Berlin  SW.  61,  Gitschinerstraße  109 


Einziges  Institut  der  Welt,  welches  eine  Vorprüfung 
von  Warenzeichen  hinsichtlich  der  Eintragsfähigkeit  vor- 
zunehmen und  das  Prüfungsergebnis  am  Tage  des  Ein- 
::     gangs  der  Anfrage  bekannt  zu  geben  vermag  :: 

Garantie  :  An  Hand  höchst  eigenartiger  Archive,  welche 
alle  für  die  Prüfung  notwendigen  Unterlagen  enthalten 
und  die  nur  diesem  Institut  zur  Verfügung  stehen,  ist 
dasselbe  in  der  Lage,  eine  Vorprüfung  derart  präzis 
vornehmen  zu  können,  daß  es  sich  erbietet,  das  Honorar 
zurückzuzahlen,  wenn  eine  für  schutzfähig  erklärte  Marke 
::      ::        nicht  eingetragen  werden  sollte        ::  :: 

Das  wertvollsteObjekt  einer  Firma  ist  eine  geschützteMarke 


Patente  und  Gebrauebsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Schein ngstraße  2. 


Gebrauchsmuster, 


IngenieureTheune  &  Co., 

Berlin  SW.  48,  Friedrichstr.  249b. 


Warenz: ichen,  Anmeldung  und  Verwertung  in  allen  Ländern. 


MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  28  I. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin- Jtonktil  In,  WeliestraBe  60. 
Veikauf :  D.R.O.M. 470606.  Feuerunes-  u. 
Dampf- ReguLtor  für  Heizungs.mlagen. 


Gute  patente 

möglichst  technischer 
Natur  (ev.  auch  nur  Ideen) 

gesucht 

zum  Alleinvertrieb  fürs  ln- 
u.  Ausland.  Bedeutende 
Erfolge  nachweisbar;  an 
allen  wichtigen  Plätzen 
Vertreter. 

P.J  ürhiirmaiin,  Hünsler  i.  ff. 

(Kein  Patentbureau.) 


Kgl.  Landmesser,  Nivellieren,  gebunden  Mk.  2. - 

Kgl.  Landmesser,   Einführung  in   die  darstellend«- 


Wolff, 

Wolff.  Geometrie  geheftet  80  Pfg 

Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung  und  vom 

Verlag  MAASS  &  PLANK,  Berlin  N.  4. 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwerte 
e, teile  i  wir  Usern  d*.  Bl  koste  frei 
zuverlässige  Auskunft.  Den i mc h e 
Pntent-eesfllscilari  m.  b.  H., 
Cag«el,  II  rhu  esst  ras«-  5] 


Patente  aller  Länder 

erwirken  und  verwerten 

Patentanwälte 

F.  Klostermann  &  Cie.,  A.-G., 
Zürich -Wildpark. 

Verlangen  Sie  Referenzen. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


MMlNSW-GibdiMriifl 


Fritz  KBug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraße  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  - 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung, Kulant.  Bedingungen.  Aller- 
erste Referenz.  -"3 

Wolters  &  Co.,  Berlin, 

Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


Ii  ■rnspr. 

1  mn 


Claus 


PATENTE, 

(icbrauchsmuslcr, 

Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  Im  in-  u.  Aus- 
lände. Patent  Verwertung. 

FRITZ  KUNZE 


ZivIMiiyrnlcur 
Herlin  Orolllicliterfelde-Ost 

f'erdlniwKtiane  12 
m  Kalaortlclien  PMiiitnft  Birlln 
ratig  nowetnn.  Auskunft  kollinloi. 
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J.  Vors.,  gleichzeitig  Vertreter  im  Gesamtvorstande  des  D.  T.-V.; 
Ing.  R.  Vogelsang,  Kiel,  Schülperbaum  5,  1.  Schriftführer;  als 
Vertreter  der  Gruppe  A:  Bautechn.  Voß,  Kiel,  Adalbertstr.  13; 
Gruppe  B:  Ing.  G.  Otte,  Neumühlen-Dietrichsdorf,  Schönberger 
Straße  41;  Gruppe  C:  techn.  Sekretär  H.  Sasse,  Kiel,  Lornsen- 
straße  52  a;  Gruppe  D:  Bauamtsassessor  Suhr,  Kiel,  Waitzstr.  45. 
Der  Kassierer  wird  noch  vom  K.  T.-V.  entsandt  werden,  bis 
dahin  führt  der  bisherige  Kassierer,  Koll.  Ripken,  die  Kassen- 
geschäfte weiter;  desgl.  bleibt  die  bisherige  Briefaufschrift: 
H.  Sasse,  Kiek,  Lornsenstr.  52  a,  wegen  Beurlaubung  des  Koll. 
H.  Hahn  bis  zum  15.  Juni  bestehen.  Als  Obmänner  für  die 
Stellenvermittlung  wurden  die  Koll.  Vollbehr,  Kiel,  Hohenzollern- 
ring  47,  für  das  Baufach  und  H.  Hahn  für  die  Industrie  neu- 
bezw.  wiedergewählt.  Dem  zum  Verbandsbeamten  gewählten 
früheren  ersten  Vorsitzenden  unserer  Bezirksverwaltung,  Koll. 
Petersen,  sprach  der  Bezirkstag  Dank  und  Anerkennung  aus. 

Zweisvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F.  J. 
Gatzweiler  Stolbergerstr.  9.  Jeden  Samstag  abend  findet  im 
„Berliner  Hof",  Bahnhofstr.,  gemütliches  Zusammensein  statt. 

Berlin.  Technischer  Verein.  Außerordentlicher  Vor- 
tragsabend (Damenabend)  Donnerstag,  den  30.  Mai,  pünktlich 
81/?  Uhr  abends,  im  Festsaale  des  Lehrer-Vereinshauses,  Alexan- 
derstraße 41/Alexanderplatz:  „Kinobildcr  aus  der  In- 
dustrie", mit  einem  begleitenden  Vortrage  des  Herrn  Ing. 
U  h  I  i  g.  Die  hochinteressanten  kinema  ographischen  Aufnahmen 
zeigen  u.  a. :  Elektrisches  Blockwalzwerk,  Herstellung  von  Metall- 
fadenlampen, Entladung  Von  Erzen,  Elektrische  Pflüge,  Gesteins- 
bohrmaschinen, Hochofenanlage  der  Gutehoffnungshütte,  Elek- 
trische Schleppschiffahrt,  Hochspannungslichtbogen,  Blitzableiter- 
entladungen usw.  Wir  laden  unsere  Mitglieder  und  insbesondere 
auch  deren  Damen  zu  diesem  hochinteressanten  Vortrag  ein 
und  bitten  sie,  recht  zahlreich  und  pünktlich  erscheinen  zu  wollen. 
Verbandskollegen  und  Freunde  des  Vereins  sind  willkommen.  — 


Eintrittskarten  für  die  Haus-  und  Wohnungsbau-Ausstellung  v 
Bedarfsartikeln  für  den  städtischen  Hausbesitz  in  den  Ausst' 
lungshallen  am  Zoologischen  Garten  sind  zum  ermäßigten  Prei 
im  Verbandsbureau  zu  erhalten.  Die  Besichtigung  der  Ausst 
lung  findet  am  Sonntag,  9.  Juni,  vormittags  11  Uhr,  statt. 

Hanau.  Techniker-Verein.  Donnerstag,  6.  Juni  191 
abend  1/29  Uhr,  Hauptversammlung  im  Vereinslokal  „Hotel  zu 
Riesen".  Tagesordnung:  1.  Verlesung  der  Eingänge,  des  Prl 
tokolls  und  der  Sitzungsberichte.  2.  Mitgliederaufnahme.  3.  B 
rieht  über  den  Bezirkstag  in  Frankfurt  a.  M.  vom  19.  M; 
4.  Vorschläge  über  Ausflüge.  5.  Verbands-  und  Vereinsangel 
genheiten.  6.  Hebung  der  Beiträge.  7.  Verschiedenes.  U 
zahlreiches  und  pünktliches  Erscheinen  wird  dringend  gebete 

Kiel.  Techniker-Verein.  Wegen  Amtsniederlegur 
des  Koll.  Otto  Behrens  als  1.  Vors.  lautet  die  vorläufige  Br.-A 
Karl  Vollbehr,  Bauamtsass.,  Kiel,  Hohenzollernring  47  II. 
Mitgliederversammlung  am  Donnerstag,  6.  Juni,  abends  8V2U 
*  präzis,  im  Vereinslokal  „Patzenhofer",  Falckstraße  121.  Tagej 
Ordnung:  1.  Protokollverlesung  der  letzten  Versammlung.  2.  Ai 
nahmen.  3.  Eingänge.  4.  Verbandsangelegenheiten.  (Berk 
der  Abgeordneten  vom  11.  Bezirkstag  in  Kiel  und  vom  21.  Vt 
bandstag  in  Cöln.)  5.  Wahlen:  a)  Ersatzwahl  für  den  1.  Von 
b)  desgl.  für  den  1.  Schriftführer  (Kollege  Hahn  scheidet  ai 
dem  Vorstande  des  K.  T.-V.  aus,  da  er  als  1.  Vors.  der  Bezirk 
Verwaltung  gewählt  wurde),  c)  Neuwahl  eines  Kassierers  für  d' 
Bezirksverwaltung.  6.  Sonstiges.  Wir  erhoffen  wegen  der  übe 
aus  wichtigen  Tagesordnung  einen  recht  zahlreichen  Besuc 
der  Versammlung.  Ferner  sei  noch  darauf  hingewiesen,  d; 
in  den  Sommermonaten  nur  eine  Versammlung  im  Monat  ur 
zwar  am  1.  Donnerstag  stattfindet.  Den  aus  dem  Vorstanc 
des  K.  T.-V.  scheidenden  Kollegen  sprechen  wir  an  dieser  Stel 
für  die  im  Interesse  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  g 
leisteten  Arbeiten  unseren  vollen  Dank  aus. 

Kattowitz.  Technischer  Verein.  Nächste  Hauptvc 
Sammlung  am  5.  Juni,  81/»  Uhr,  im  „Pschorr-Bräu",  Augus 
Schneider-Straße.  Vrs.  u.  Br.-A.:  A.  Schwertfeger,  Laurahütt 
Tagesordnung:  1.  Eingänge.  '2.  Aufnahmen.   3.  Besch'.ußfassui 


MODELLBAU  -  GESELLSCHAFT  CÖLN 


G.  in.  b.  H. 

Alte  Wallgasse  Nr.  8- 


Bedeutendste  Spezialf  abrik  für 
Miniatur- Modelle    jeder  Art 


Tel.-Adr.:  Modellhaus 


IVtnHpllp  von  Maschinen,  Apparaten,  gewerblichen  Anlagen  sowie  sonstigen  Objekten 

 jeder  Art.    Spezialität:  Miniatur-Modelle  als  Briefbeschwerer,  Aschenschalen, 

Brieföffner  oder  dergleichen.  Modelle  für  Hoch-,  Tief-  und  Wasserbau,  von  Gebäuden, 
Villen,  Landschaften  etc.  Modelle  für  technische  Lehranstalten.  Erfindungsmodelle  etc.  etc. 
Ia.  Referenzen  von  Behörden  sowie  Architekten  und  industriellen  Werken    ::    ::    ::    ::  :: 


Stellen-Angebote 


Im  Tiefbau  erfahrener 

Techniker 
oder  Praktiker 

für  lukratives  Bauunternehmen 
mit  ca.  8000  bis  10000  M  Beteili- 
gung per  sofort  oder  bald  gesucht. 
Offerten  mit  Ansprüchen  unter 
D.  Z.  673  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Ein  im  Militär-Bauwesen  erfahrener  älterer 

BAUTECHNIKER 

zum  sofortigen  Dienstantritt  gesucht.    Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  sind  zu  richten  an 
Intendantur  XVI.  Armeekorps  Metz. 


Tüchtiger,  praktisch  erfahrener,  absolut  zuverlässiger 

Hochbautechniker 

gelernter  Maurer,  flotter  Zeichner,  sicher  in  Detail,  Konstruktion 
und  Veranschlagen,  der  auch  in  der  Lage  ist,  den  Chef  zu  vertreten, 
nicht  unter  25  Jahren,  für  ein  Baugeschäft  per  1.  Juli  evtl.  auch 
früher  oder  später  gesucht.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen  und 
Zeugnissen  unter  D.  Z.  715  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  


Techniker 

tüchtiger  Zeichner  und  Statiker 
mit  gründlichen  Erfahrungen  ir 
Bureau  und  Werkstatt  zum  l.Jul 
gesucht. 

Angebote  mit  ausführlicher 
Unterlagen  und  Gehaltsanspr.  ar,| 

J.  H.  Gempt,  Dralitseilwerk, 
Lengerich  Westf. 


Für  die 

Eisenbearbeitungs- 
Werkstätten 

(Schmiede,  mechanische  Werk- 
stätten,Dreherei  etc.)  einer  größerei; 
Waggonfabrik  wird  ein  erfahrener, 
zuverlässiger  Fachmann  gesucht. 
Froo.  Offerten  mit  kurzem  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen befördert  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig,  unter  D.  Z.  629. 


Tüchtiger,  in  Projektierung  und 
Bauausführung  erfahrener 
Architekt 

und  ein  erprobter 

Hochbauteclmiker 

sofort  gesucht.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnissen  .und  selbs:- 
gefertigten  Skizzen  unter  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  und  des 
Stellenantritts  an  das  Stadtbauamt, 
Hochbauabteilung,  in  Elberfeld. 


eigene  bewährte  Systeme, 

Kombiniertes  Asphaltdach pappen-Semptalindach 

beste  Bedachung  auch  für  steile  Dachneigungen. 
Langjährige  Garantien.       —       Zuverlässige  Bedienung. 
Spezialität:  Buntfarbige  Dachdeckungen  •  •  •  Dichtung  gegen  Grundwasser 

F.  C.  Weber,  Aktiengesellschaft  in  Leipzig-Plagwitz  50  und  Filialen. 


Vergessen  Sie 
ja  nicht!! 


die  Inserenten  derD.T.-Z.  bei 
Bedarf  zu  berücksichtigen! 
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Iber  Streichung  der  Mitglieder,  welche  länger  als  zwei  Quartale 
nit  den  Beitrügen  im  Rückstände  sind.  I.  Bericht  wIrt  den 
)c/irkst;i:;  in  Cileivvit/.  5.  Verschiedenes.  Unser  Kassierer 
wihnt  Holteistr.  50  I.  Derselbe  ist  in  Vcrl)aiulsangele;;i'nlieiten 
Irlich  von  ll/a  bis  3'/«  tlhr  nachmittags  und  Tins«)  IMir 
bends,  Sonntags  von  11  bis  1  Uhr  zu  sprechen.  Die  Angabe, 
lit  wieviel  Personen  sieh  die  Kollegen  an  dein  Ausflug"  am 
.Jlini  beteiligen,  nmll  umgehend  erfolgen.  (Die  der  Einladung 
eigefügte  Karte  ist  nach  Möglichkeit  zu  verwenden.)  Um  regen 
lesuch  und  Einführung  von  Gasten,  besonders  dem  Verband 
och  fernstehende  Kollegen,  zu  allen  Veranstaltungen  wird 
ringend  gebeten.  Einzchnitglicdcr  und  Hospitanten  sind  herz- 
en willkommen. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  Unser  1 .  Vorstand 
lerr  Ed.  WeilJcnborn  wurde  ab  1.  Mai  versetzt.  Wir  ersuchen 
eshalb,  sämtliche  Briefe  usw.  an  unseren  1.  Schriftführer 
.  Geiger,  Steinweg  52l/t,  vorerst  senden  zu  wollen. 

Saarlouis.  Technischer  Verein  S  a  a  r  1  o  u  i  s  und 
mgegend.  Vrs.  U.  Br.-A.:  H.  Scherer,  Kreiswegebaumstr. 
)er  hier  am  13.  Mai  im  Hotel  Kaiserhof  abgehaltene  Agitations- 
ortrag  des  Verbandsbeamten  Lustig  von  der  Geschäftsstelle 
Jheinland  und  Westfalen  mit  dem  Thema:  „Der  D.  T.-V.  als 
aziale  Berufsorganisation  der  Techniker"  fand  bei  gut  besetztem 
lause  statt  und  zeitigte  als  Erfolg  vier  Neuanmeldungen  und 
en  Anschluß  verschiedener  Einzelmitglieder  an  unseren  Zweig- 


verein. Die  hier  in  großer  Zahl  in  der  näheren  Umgehend 
zerstreuten  Einzelmitglieder  bitten  wir  wiederholt  um  Anschluß 
an  unseren  Verein.  Zur  nächsten  Versammlung,  zu  der  brieflich 
eingeladen  wird,  erhoffen  wir  weiteren  Zuwachs  durch  Einzel- 
mitglieder 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
berg und  Umgegend.  Br.-A. :  M.  Lindemann,  Wittenberg 
(Bezirk  Halle),  Bürgermeisterstraße.  —  Nächste  Monatsversamm- 
lung am  Sonnabend,  1.  Juni,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokat 
„Brauerei  Maiwald",  Coswiger  Straße  23.  Tagesordnung  wie 
bekannt. 

Nachruf. 

Am  2.  Mai  verschied  nach  kurzem,  schwerem  Leiden 
unser  treues  Mitglied  und  Mitbegründer  unseres  Vereins 

Herr  Bauführer  Josef  Werder 

aus  Bredeney. 

Wir  verlieren  einen  lieben  Kollegen  und  werden  ihm 
stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Technischer  Verein  Bottrop  u.  Umgegend. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

845  Pinne  (Pos.),  Baugesch.  sof.  Bf.,  bis  30  Jahre  alt, 
dig,  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  Mit  Posener  Verhältn. 
;rtr.  Bewerb.  bevorz.  Geh.  n.  Uebereinkunft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1133  Eschweiler  (Rhld.)  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.  Ca.  120  M. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
ilen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1216  Salzwedel,  Kgl.  Beb.  sof.  erf.,  im  Zeichn.  u.  Veranschl. 
;w.  tiochbt.  a.  4  bis  5  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
nspr.  Hauptstelle. 


7550  Ballenstedt  a.  H.,  Herzogl.  Bauverwaltg.  sof.  Hochbt. 
zum  selbst.  Anfertig,  v.  Zeichng.  u.  Kostenanschl.  Stellungsd. 
6  Mon.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1351  Greifenberg  (Pomm.),  Kreisbaubeh.  sof.  Bt.  m.  gr. 
Selbst,  in  dauernde  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.   Zweigst.  Stettin  an   Hn.  G.   Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

1352  Beamtenwohnungsbauverein  bei  Buxtehude  sof.  jüng. 
T.  m.  fl.  Handschr.  u.  einig.  Kenntn.  im  Abrechnungswes. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1356  Buxtehude,  Beb.  sof.  Bauassistent.  Ca.  140  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leib- 
nitzstraße 6. 


Dr.Korh's 

Yohimbin 


Tabletten. 


20 


Flacon 

50  100  Tabl. 


M.  4.-9.-  16.- 
Hcrvorragendcs  Kräftigungsmittel  bei 

Nervenschwäche. 
Icrlin:  Bellevueapoth.,  Potsdamerplatz: 
\iinclicn:  Schützenapotheke ;  Nürnberg: 
■lohrenapoth.;  Breslau:  Naschmarktapoth.; 
öhj:  Hirschapoth. ;  Düsseldorf :  Hirsch- 
potheke;  Frankfurt a.  M.:  Rosen-  u.  Engel- 
potheke;  Hamburg:  Internat.  Apotheke; 
lannover:  Hirschapotheke;  Leipzig:  Engel- 
potheke;  Mannheim:  Löwenapoth.;  Stettin: 
potheke  z.  Greif;  Stuttgart:  Schwanen- 
apotheke;  Zürich:  Viktoriaapotheke. 
Ir.  Fritz  Koch,  München  XIX/200. 
Nehmen  Sie  nur  Marke  „Dr.  Koch"  !! 

Theaterbühnen  « 

künstler.  Ausführung,  billige  Preise 
Frz.  Huege,  Mühlhaus.  F.Th.  12 

NB.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.  M.2.25, 
bei  Auftrag  vergütet.  Vertreter  ges. 
Für  Adr.  w  Abschl.  höh.  Prov  ^Jj 

Studenten- 

t Utensilien-Fabrik 
älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 
Emil  LUuke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
•  O.  m.  b.  H. 

Jena  i.  Thür.  27. 
lan  verlange  großen  Katalog  gratis.  „ 


Wildes  3oI)rbud) 

ift  oas  bette  : 
für  beit  in  öer  praris  fteljenoen  • 

Metallarbeiter. 

<5ratis  =  profpeft  uerjenöct  : 
 Degener,  £eip3ig.   : 


ü  u    Geschäftliche  Mitteilungen  8  «  « 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

Gin  eleganter  Slrtäiiajtoff  In  mobernen  echten  Garßen,  reine  Sdjafioo'Je, 
ttmerreffibar,  140  cm  breit,  3  ÜJJctcr  foften  Iii  «Warf  franfo.  ©{rettet  «erfano 
nur  outer  etoff=9?culjeitcn  ju  Slnjügcn,  <J?alctotS.  ßofen  bei  btUin.cn  greifen. 
Äcbfr  oenoue  SBeraleich  überrafcht.  Slu§  über  20OO  «poftorten  liegen  9!ad)> 
beftcflungeii  unb  empfcIjUmgen  not.  SBcrlana.cn  Sie  9J!ufter  ohne  ftautareana 
portofrei.  Wilhelm  Boetzkes  In  Düren  69  bei  Aachen. 

Sfiitglicber  bes  D.  USB.  haben  !Bor3ugspreii-\ 


Hü.  Jjoffmann  JOmnoa 

~.A    ViW^rtaX     gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
UHU    nUgCl,   unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassig-, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.    -   Strengste  Recllitat. 
Teilzahl  gestattet  Katalogegralisu.  franko.  Vcrbandsmltglicdercrhaltcii  hohciiRaoatt. 
Man  aclitc  genau  auf  die  A«lren»e: 

W.  HofTinaiut  Pianos,  (!, ra.  I).  II.,  Berlin  8.  Üi.  Stallschr«ibnrslr  ■ 


Moderne 

Beleuchtungs- Körper 

für  Gas  u.  elektr.  Licht  zu  Engros-Preisen 

d.  h.  33'/37o  Rabatt. 
Zur  Einführung  unserer  Beleuchtungskörper  bei  den  Herren 
Technikern  haben  wir  uns  entschlossen  bis  zum  15.  August  d.Js. 
auf  unsere  Engros-I'reise  noch  einen 
Extra-Rabatt  von  20%  zu  geben. 

Prometheus  G.  m.  b.  H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engel tif er  3 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

|  Nebenverdienst  ♦ 

J  Nur  für  Heiren.  Keine  Versiehe-  + 
T  rung!  Kein  Verkauf  an  Bekannte!  ^ 
T  Keine  Schreibarbeit  !  ' 


Hause!    Ganz  neue 


Sil  !  Bequem  im  ^ 
:ue  Wege!  Viele  ^ 
iccn  Sic  Prospekt  ^ 


J  Anerkenn.    Verlangen  Sie  Prospek 

Y  Nr.  „A  4**  von  Adresse:  l'OMt 

Y  lagei'knrlu 
w  imii-k  :to 


Kr. 


Ha. ii  X 

P12  l 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Man  vergesse  nicht,  bei  Anfragen 
etc.  auf  die  Deutsche  Techniker- 
Zeitung  Bezug  zu  nehmen. 

*  -  ■ 

!  fcrtratm  Sic  md)t  | 

S  bevor  Sie  über  zukiinft.  Person  n.  I 

S  Familie,  über  Mltglft.Vermonen.Ruf.  . 

S  Verleben  atc.  genau  Informiert  sind.  I 

:  Olsfcreto  Spozlal  AuskUnf'.oiiborall.  ■ 

j  Idt-lvkiiltti, Globus' Mlif  5 

:  Potsdamer  Straße  114. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teil  Ii  ah  er 

aufzunehmen  siirht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  Slots 
erfolgreich  »ein! 
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Heft  22; 


1357  Kattowitz  (O.-Schl.)  sof.  jüng.  Bt.,  im  Entwerf.,  Ver- 
anschl.  u.  in  Bauleitg.  durch,  selbst,  u.  gut.  Statik.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1358  Halle  (Saale)  sof.  Hochbt.  (Areh.),  ledig,  gew.  Zeichn., 
sich,  im  Aufstell,  v.  stat.  Berechng.,  Kostenanschl.  u.  Abrechn. 
180  M  evtl.  mehr.  Dauernd  bei  gut.  Leistg.  (1.  Techn.).  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  (Saale),  an  Hn.  L.  Hau- 
schild, Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

1359  Posen,  Beh.  sof.  erf.  Hochbt.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schule, 
f.  Bureau.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  150  bis  200  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 

1360  München,  Baumstr.  sof.  j.  T.  m.  gut.  Handschr.,  sich. 
Rechn.  Nur  Mittel-  od.  Norddeutsch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  an  den  Münchener  Techn. -Verein,  Elisenstr.  7. 

1361  Breslau,  Baugesch.  sof.  n.  zu  j.  erf.  Bt.,  firm  im  Ent- 
werf, und  Veranschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u. 
Antr.-Term.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1383  Oberelsa/},  Baugesch.  sof.  tücht.  Bauf.  f.  örtl.  Bauleitg. 
u.  Bureau,  hauptsächl.  Kasernenbaut.  Bis  170  M,  evtl.  mehr. 
Stellungsd.  5  bis  6  Mon.,  Weiterbeschäftig,  n.  ausgeschloss.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mülhausen  i.  Eis.,  an  Hn.  Ph.  Mayer, 
Engel-Dollfußstraße  7. 

1384  Dortmund,  Ziviling.  sof.  jüng.  Bt.  f.  zeichn.  Arbeit, 
u.  techn.  Korrespondenz.  125  M.  Stelig.  dauernd  u.  aussichts- 
reich. Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1385  Stralsund,  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  gel.  Zimm.,  der 
in  kompliziert.  Dachkonstrukt.  bew.  ist  u.  mögt,  selbst,  arbeit, 
kann.  Stellungsd.  zun.  mehr.  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

1386  Könitz  (Westpr.)  sof.  erf.  Hochbt.  f.  Bureau  u.  Baust, 
z.  Unterstützg.  d.  Bauleitend,  beim  Neub.  ein  Kiefersamendarre. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastraße  17. 

Eisenbeton. 

1353  f.  ein.  Brückenb.  in  der  Nähe  Berlins  (Unterführg.  ein. 
Straße  u.  Brücke  über  ein.  Fluß)  sof.  tücht.  energ.  Bauf.  m. 


Ausschachtungs-  u.  Betonarbeit,  vertr.  Ang.  m  Zeugn.-Abstr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1362  Wilhelmshaven,  Kaiserl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  m.  Erf  ,| 
Eisenbeton  u.   Eisenkonstr.     Stellungsd.  voraussichtl.  mehr 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  n 
Hn.  G.  Petermann,  Gösselstr.  47. 

1368  Oldenburg  i.  Holst,  sof.  i.  tücht.  T.  f.  Bureau  u.  Ba 
m.  Kenntn.  im  Eisenbeton.  Bewerb.  aus  d.  Provinz  bevorz.  A 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1388  Stettin  sof.  Eisenbetont,  od.  Bt.,  der  sich  in  dies.  F.h 
einarbeit.  will.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Z weift. 
Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstraße  27. 

1389  Nürnberg,  Eisenbetonfirma  sof.  T.  m.  Erf.  in  dies 
Fach.  240  M  u.  ca.  25  M  Bauzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab^ 
Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstraße  17. 

Tiefbau  und  Kanalisation. 

1363  Czarnikau,  Wasserbaubeh.  sof.  Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugj- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1364  Metz,  Preßzement-Bauges.  sof.  T.  z.  Unterstützg.  . 
bauleitend.  Ing.  b.  d.  Wiederherstellungsarbeit,  an  ein.  Tunne. 
a.  2  bis  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigj. 
Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  Ies  Ponts,  Ringstr.  71  c. 

1365  Bez.  Liegnitz  sof.  erf.  Geschäftsjahr,  f.  ein  mittl.,  . 
Tiefbaugesch.,  der  den  Chef  in  jed.  Weise  vertret.  kann.  EL 
im  Erd-,  Chaussee-  u.  Eisenbahnarbeit,  erw.  Anfangsgeh  21 
bis  230  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  H 
E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1366  Oberlaus.  Granitwerk  z.  1.  7.  ein  m.  d.  Branche  vor. 
T.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1367  Berlin,  Eisenbahnbauges.  sof.  j.  Tiefbt,  fl.  Zeicll 
Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1387  Arnstadt  (Thüring.)  sof.  Bt.  f.  Wasserleitg.  u.  Kai 
lisation.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst,  f 
furt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststraße  18. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1149  Mannheim,  f.  Baust,  u.  Reparaturwerkst,  sof.  zwei  tücli 
prakt.  erf.  u.  theoret.  gut  gebildete  Mt.    Stelig.  gut  bezahlt 


Stellen- Angebote 


Für  die  Sielbauabteilung  unseres 
Tiefbauamtes  wird  ein 

Tiefbautechniker 

im  Hilfsarbeiterverhä'.tnis  mit 
Dienstantritt  zum  15.  Juni  ds.  Js. 
auf  Privatdienstvertrag  gesucht. 
Bewerber,  welche  im  städtischen 
Kanalisationswesen  bereits  tätig 
gewesen  sind,  wollen  ihre  Be- 
werbung mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
Abschriften,  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  und  des  Dienst- 
Antritts  bis  zum  25.  Mai  ds.  Js. 
an  unser  Tiefbauamt  einreichen. 
Altona,  den  11.  Mai  1912. 
Der  Magistrat. 


Zur  selbständigen  Beaufsichti- 
gung des  Baues  einer  28  km  langen 
normalspurigen  Kleinbahn  im  süd- 
lichen Teile  des  Herzogtums 
Oldenburg  wird  ein  im  Bahnbau 
erfahrener,  energischer  713 

U^T"  Techniker 
gesucht.  Bei  Bewährung  dauernde 
Beibehaltung  als  Betriebsleiter  und 
Bahnmeister.  -  Vorläufiges  Gehalt 
2400  M,  während  des  Baues  monat- 
lich bis  60  M  Bauzulage. 

Baldige  Meldungen  mit  Zeugn. 
an  Amtshauptmann  Geheimen 
Regierungsrat  Kückens  in  Vechta 


■■  Seltenes  Angebot!  wm 

Nach  Leipzig  Mitarbeiter  „Bau- 
techniker" mit  Kleinkapital  ge- 
sucht! Offerten  unter  A.  8860  an 
Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  B9, 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
Eisenkonstruktion  zu  möglichst 
sofortigem  Antritt  einige  jüngere 


Gefl.  ausführliche  Offerten  unt 
Angabe  der  näheren  Verhältnisse, 
Gehaltsansprüche,  frühesten  An- 
trittstermin erbeten  an 
F.  Dippe,  Maschinenfabrik  A.-G., 
Schladen  a.  H.  ,,„ 


Techniker 

mit  Erfahrungen  im  Werkzeugbau 
u.  Kalkulationswesen  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Angebote  und 
Zeugnisabschriften,  Gehaltsanspr. 
etc.  erbeten  unter  D.  Z.  714  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  die  Bauleitung  u.Abrechnung 
eines  Artillerie -Wagenhauses  in 
Brandenburg  a.  H.  wird  ein  im 
Militär-Bauwesen  durchaus  erfahr, 
älterer  Techniker  gesucht.  Be- 
schäftigungszeit vorläufig  ein  Jahr. 
Eintritt  sofort.  Militär-Bausekreta- 
riatsdiätare  erhalten  den  Vorzug. 
Anmeldungen  mit  Gehaltsanspr. 
unter  Beifügung  von  Zeugnissen 
an  Militär  -  Bauamt  Berlin  VI, 
Charlottenburg,  Kirchstr.  1  b.  260 


Bei  der  hiesigen  Baupolizei  ist 

die  Stelle  eines 


zu  besetzen.  Das  Gehalt  beträgt 
1800  M,  steigend  nach  je  3  Jahren 
um  1 50  M,  bis  3000  M.  Außerdem 
werden  80  M  Kleidergeldzulage 
gewährt.  Probedienstzeit  1  Jahr, 
bis  dahin  einmonatige  Kündigung. 
Nach  Ablauf  derselben  erfo  gt  bei 
Bewährung  endgültige  Anstellung 
gemäß  den  ortsstatutarischen  Be- 
stimmungen. Geeignete  Bewerber, 
mit  praktischer  Tätigkeit  als  Po- 
liere, die  möglichst  auch  in  der 
B.tonbauweise  Erfahrung  besitzen, 
wollen  Gesuch  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  bis  zum  25  Mai  d.  Js 
einreichen. 

Gelernte  Maurer  werden  bevor- 
zugt. Erwünscht  ist  der  mehr- 
semestrige  Besuch  einer  Baugewerk- 
schule. 670 

Erfurt,  den  3.  Mai  1912. 
Der  Magistrat. 


Für  mein  Baugeschäft  suche  zum 
1.  Juli  d.  J.  einen  unverheirateten 


Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, flotter  Zeichner,  sicher  im 
Veranschlagen.  Offerten  mit 
Zeugnissen,  Lebenslauf  und  Ge- 
haltsansprüchen erbittet  657 

Hermann  Wendt, 

Baumeister, 
Kamenz  i.  Sachsen. 


Wir  suchen  für  unsere  Abtei  im, 


lei 


einen  erstklassigen  technische! 
Beamten. 

Nur  durchaus  selbständige  Bc; 
werber,  die  längere  erfolgreich 
Praxis  nachweisen,  gut  zeichne! 
slatische  Berechnungen  anfertige 
unddieeinschlägigeKorresponden 
erledigen  können,  wei  den  berück 
sichtigt. 

Gehaltsansprüche  und  früheste 
Eintrittstermin  sind  anzugeben. 


Ein  Techniker 

zur  Entwurfsbearbeitung,  Veran 
schlagung  u.  eventl.  Bauleitun; 
des  Landgerichtumbaues  Inster 
bürg,  sofort  gesucht.  Gesuch  m 
Zeugnisabschriften  u.  Bildungs 
gang  an  den  Vorstand  des  Kg! 
Hochbauamts  Insterburg. 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes,  Uber 
aus  vortellhaftes.als  vorzügl.anorkanntes 
..    _   ^  i 


neues 
Bewerbungs- System 

noch  nicht  benulzt,  ist  einfach  im  Nach- 
teile! Es  ist  enthalten  in  meinem  seit 
jahien  leliebten,  jetzt  wieder  verbesserten 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  fUr 
Stellesuchende"mit  vollständ  Anleitungen 
und  Winken,  vielen  Muster-Bewerbungs- 
briefen. Lebensläufen  etc.  für  Ingenieure 
Techniker  etc.  Preis  M.I.25(Nachn.M.  l  . 50 
Jetzt  wieder  vorzügl.  neues  Material.! 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  V 
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lucrml.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  (ich.-Ans|n .  Zweigst 
uttgart,  an  Mn.  H.  Ncff,  Stutigart-Berg,  Rudolfsir.  II 

1237  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  z.  1.  7.  1012  f.  d.  Abteil^, 
■trieb-  u.  Werkzeugmasch. -Bureau  zwei  7\  in  Werkstattcn-Ein- 
id  -Vorrichtg.,  sow.  allgein.  Masdi.-Bati  ei  l'.  Ann  m.  />  ulmi  - 
»sehr  Zweigst.  Magdeburg,  an  I  In.  Li  Schmidts,  Magdeburg-B. , 
liemstraße  2  III. 

1242  Magdeburg,  groß.  M.-Fabr.  sof.  ein  ält.  u.  ein  jung.  T. 
d.  Abteiig.  Walzwerk.  Bewei  b,  in.  Fi  f.  in  der  Branche  bevor/, 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg, 

Hn.  E.  Schmidts,   Magdeburg-B.,    Thiemstr.  2  III. 

1369  Bernburg,  Waagcnfabr.  sof.  zwei  Mt.,  lcdig,  m.  Frf. 
i  \\  a  tgenb.  (Kontrollwaagen,  Zentesimalwaagen-,  Zeiger-, 
ticken-  u.  Steuerwaag.).  Dauernd.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magde- 
irg-B.,  Thiemstraße  2  III. 

1370  Fürstl.  Bergwerks-Hiittendirekt.  Obcrschles.  sof.  tücht. 
f.,  jüng.  Kraft,  m.  leicht.  Auffassungsgabe,  saub.  Zeiclin.,  m. 
tiig.  Burcanprax.,  gew.  iiin  Entwerf.  v.  Neubaut.,  sow.  Anfertig. 

Fundament-  u.  Rohrplän.,  sow.  Schaltanlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
jschr.  u   Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1371  tiamersleben  (Bez.  Magdeburg)  sof.  j.  T.  od.  Ing.  als 
:triebsleit.  ein.  Eisengieß.,  der  sich  mit  3-  bis  4000  M  beteilig, 
ill.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 

Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1372  Halle  (Saale),  Gas-  u.  Wasserwerk  sof.  jüng.  T.  f. 
ichn.  Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
alle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

1377  Westfalen,  maschinentechn.  Bureau  ein.  gr.  Zeche  sof. 
r.,  fl.,  saub.  Zeichn.,  a.  einige  Mon.  z.  Aushilfe.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1378  Duisburg  sof:  Mt.  (Eisenkonstr.)  m.  Fachschulbildg.,  f. 
ireau  u.  Betrieb.  150  bis  180  M.  Evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
:ugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1379  Berliner  A.-G.  f.  ehem.  Produkte  sof.  Mt.,  etwa  28  J. 
,  tücht.  Zeichn.,  im  allgem.  Masch.-Bau  u.  in  Rohrleitg.  erf. 
;h.  bis  200  M.  Stellg.  dauernd,  evtl.  m.  Pensionsberechtig. 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1380/81  Württemberg,  M.-Fabr.  sof.  drei  T.  f.  Brückenb., 
1  T.  f.  Hebezeugb., 


1  T.  f.  Kompressorenb., 

1  T.  f.  Eisenbahnsicherungswes. 

Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  sind  n.  vorherig. 
Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an 
dieselbe  zu  richten. 

1382  Reinickendorf  b.  Berlin,  M.-Fabr.  f.  Kabelwes.  sof.  T., 
in  Buchführg.,  Lohnwes.  u.  Kalkulation  bew.,  sow.  ein  jüng.  f. 
z.  Paus.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1390  Bonn  sof.  T.  m.  Erf.  im  Werkzeugb.  u.  Kalkulationswes. 
Ang.  Im.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsslelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Heizung  und  Installation. 

1273  Install.-Gesch.  in  Meran  (Südtirol)  sof.  j.,  militärfreien 
T.  m.  einig.  Kenntn.  in  d.  Projektierg.  u.  Ausführg.  v.  Be-  u. 
Entwässerungsanlagen,  sowie  Warmwasserbereitg.,  fl.,  saub. 
Zeichn.  Anfangsgeh.  ca.  140  Kr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle.  1 

1373  Davos-Platz  (Schweiz)  sof.  zwei  erf.  Heizungst.,  mögl'. 
m.  Kenntn.  in  sanitär.  Anlag.  200  bis  300  Frs.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,   Antr.-Tcrm.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1375  Züllichau  (M.),  Apparatebauanst.  z.  1.  7.  1912  tücht., 
Heizungs-  u.  Wasserleitungsanlag.,  sowie  im  Apparateb.  erf.  T. 
Verheir.  bevorz.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

1349  Schladen  (Harz),  Masch.-Fabr.  sof.  mehr.  jüng.  T. 
f.  Eisenkonstr.  130  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

tladj  allen  bisherigen  (Erfahrungen  ifi  oer 


erbracht,  bafj  bie  allein  edjte 

Steckenpferd-Liiienmiich-Seife 

von  ^Sergmontt  &  $o.,  ftaoeöeuf,  ä  Stücf  50  pf., 
ein  t>or3Üglidjes  HTittel  3ur  (Erhaltung  eines  rofigen,  jngetibfrifcfjen 
(Seftdjts  unb  eines  3arten,  reinen  Ceints  ift.    ferner  madjt  ber 

@ream  „pa6a"  (JLUiaimitQ.&eam) 
rote  u.  fpröbe  £?aut  in  einer  ZTadjt  roeifj  u.  fammchpeid;.  (Tube  50  pf. 


Tüchtiger 

Elektrotechniker 

möglichst  baldigem  Eintritt, 
1.  für  1.  Juli  d.Js.,  gesucht.  Der- 
be muß  erfahren  sein  in  der 
läge  und  Unterhaltung  größerer 
lephon-  u.  Feuermelderanlagen 
d  soll  den  Außendienstbeamten 
terstützen  bei  der  Abnahme 
ktrischer  Hausinstallationen. 
\ngebote  m. beigefügtem  Lebens- 
f,  Zeugnisabschriften  u.Gehalts- 
iprüchen  sind  zu  richten  an 

Städtische  Betriebsverwaltung 
Münster  i.  W., 
Abteilung  Elektrizitätswerk. 


:inem  jungen  angehenden 

Tiefbautechriiker 

Gelegenheit  geboten,  seine 
kt.  Kenntn.  i.  Eisenbahnbaufach 
!inem  groß.  Bahnh.-Umbau  d. 
fmess.,  Skizz.  von  Gleisen  und 
ichen,  Aufst.  v.  Rapp.  etc.  zu 
/ollständigen.  Off. m. Ang. über 
;r,  Gehaltsanspr.,  bish.  Tätigk. 
Eintrittstermin  unter  D.  Z.  699 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 

'hornsteinbauten, 

seleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
üaube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


fratente  etc. 


erwirkt  nnd  verwertet 
anerkannt  schnell  Civ.-Ing. 

Jaeger,  Chemik.  Dr.  Breslauer, 
■  Berlin  SW.  61.  la.  Refer.  Prüfung  diskr.  u.  kostenl.  Die  Schrift 
„Wie  muß  eine  Erfindung  für  die  Verwertung  beschaffen  sein"  gratis. 


Gesucht 

zur  Bearbeitung  von  Entwürfen  in 
Werkstätten  bau  und  der  Werkstatts- 
ausrüstung ein  im  Entwerfen  und 
Zeichnen  gewandter  älterer 

Maschinen- 
Techniker. 

Gefordert  werden :  Absolvierung 
einer  höheren  Maschinen  bauschule. 
Einige  Jahre  Bureau-  u. Werkstatts- 
tätigkeit. Einige  Kenntnis  in  der 
Elektrotechnik.  Eintritt  1. Juni  1912 
evtl.  später.  Gesuche  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  u.Gehalts- 
forderung  an  den  Unterzeichneten. 
Kaiserl.  Maschinenbauinspektor. 
Saatsec  bei  Rendsburg.  604 


re 


für  Bohrmaschinen,  I  lobclmasch. 
und  Drehbänke  größter  Ausffih- 
rung  gesucht  von  Werkzeugma- 
schinenfabrik  im  Rheinlande. 

Angebote  unter  D.  R.  91 1  an 
d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


kann  sofort  eintreten.  Meldungen 
mit  Lebenslauf  und  Angabe  der 
Besoldungsansprüche  sind  zu 
richten  an  das 

Elektrizitätswerk  des  Provinzial- 
Verbandes  von  Schlesien. 
Mauer,    Bezirk   Liegnitz.  ' 


Gelegenheit  zur 


iliiiiili 


od.  ZU  höh.  Nebenverdienst  bietet 
sich  Techniker  durch  den  Erwerb 
d.  Alleinvertriebsrechts  interessan- 
ten gewinnbringenden  Artikels. 

Erford.  M  1U00  bis  3000  ic  nach 
Größe  des  Bezirks.  Auskunft  ei  leilt 
I.  Raatz,  Oen.-Vertr.  f.  Deutschl., 
Königsfeld  i.  Baden  Nr.  3.  7" 


Mehrcrc  erfahrene 


ueht 
KOnigl. 


Banatnt  fircifnnlinfM-ii. 


Technikerberuf 

Von  Reg.-Bausckretär  Georg  Meidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultcchniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinztal-  u.  Kommnnaldiensi  etc.  Preis 

M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  SpezialprospcUc  aus  allen 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik —  Chemische  Technologie  —  Moch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  -  Organisation- 
U.  Betriebsleitung  —  Ingcnicuiaushildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jiincckc, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10 


Zeugnus- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
I  Seile  20  mal  0,.s0  M,  30  ni.it  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  erat.  Photographien,  1  ■  <<  un 
anch  Jedem  Bilde,  20  St.  1,2DM,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

JtllrlM-ri  <•  vlNor  M.  «py.  |288 
l»rcH«l<  ii  SH,  KöiiiKubrücKcr  Slro0e04. 
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mm  •  •Al>*chriften 

#  flllfl MIO  '■' ■'  hinenschr. 
LoUUlllO     '    Seite  '«)  mal 
ö         h  7o  Ptgj. 

0.  Isermann,    Magdeburg  5 

7piinni«.  20*    3ny    ■,nv1  Pt8 

/.LUljillb-  |  _m.  1.20  M.  IJ0M  Mltl 
Abschriften,  du«  Rente  In  4IMM  Art. 
Auiarbeilung  komplcin  i  Unw.rüung«. 
ichr.ib.n  n.icli  meiner  nrnr"  «rtnlfjrplch.ii 
Methode.  Man  »liuinc  nii  in,  Proip  * 
kosteiilicl  clii/nlordern.  Voi/uijI.  Ooik* 
•onrslbtn  und  Emp'thliinqcn. 
Wnh.  Stroit/.  Btflln  201.  Pmlaurilr.  16. 
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Heft  22  a 


H  Ii  H  Geschäftliche  Mitteilungen  «  8  « 


Friktions-PIattenstampfmaschine  für  große  Trottoir- 
platten.  Da  die  Anschaffungskosten  einer  hydraulischen  Preßeinrichtung;  für 
groß  -  Granito.dplatten  im  Format  400/400,  400/600  mm,  500/500  mm  und  besonders 
auch  für  die  zu  solchen  Platten  benötigten  großen  Bischofsmützen  sehr  hohe  sind, 
so  hat  man  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  für  große  Plattenformate  ver- 
schiedentlich Plattcn-Stampfmaschinen  angewendet  und  damit  gute  Resultate  erzielt 
Auf  Grund  von  Erfahrungen,  die  eine  rheinische  Firma  mit  mehreren  solchen  Stampf- 
apparaten machte,  konstruierte  die  Maschinenfabrik  Dr.  Gaspary  &  Co.,  Mark- 
ranstädt bei  Leipzig  eine  Friktions-Plattenstampfmaschine,  deren  Bauart  verschie- 


9ene  Vorzüge  aufweist.  Einer  der  hervorstechendsten  ist  der,  daß  eine  solche  maschi- 
nelle Einrichtung  bei  gleicher  Leistung  weit  im  Preise  hinter  den  Anschaffungskosten 
einer  hydraulichen  Preßanlage  steht  und  sich  auch  im  Kraftbedarf  geringer  stellt.  Bei- 
stehende Abbildung  zeigt  die  Neukonstruktion.  An  der  eigentlichen  Stampfmaschine 
sind  zwei  Vorsatztische  angeordnet,  durch  welche  vier  Mann  an  der  Maschine  ar- 
beiten können.  Die  Stampfschlage  des  je  nach  Plattcngröße  und  Material  ver- 
schieden  schweren,   zwischen    130   bis   500   kg   im   Gewicht  schwankenden  Fall- 


bären werden  von  einem  ca.  2300  kg  wiegenden  Amboß  aufgenommen,  so  B 
sie  sich  möglichst  wenig  auf  das  Fundament  übertragen.  Zwei  Ständer  auf  in 
Amboß  halten  die  Führung  für  den  Fallbär  und  tragen  seinen  Antrieb.  Der  1  - 
bär  ist  in  Stahlguß  ausgeführt  und  erhält,  um  Prellschläge  zu  vermeiden,  e 
Ausfütterung  von  Hirnholz.  Der  Antrieb  erfolgt  von  einer  Transmission  L 
deren  Tourenzahl  noim.il  sein  kann,  da  die  Antriebswellen  der  Stampfmascle 
75  Umdrehungen  in  der  Minute  machen  und  die  Antriebsscheiben  einen  Durch;::  r 
von  700  mm  haben.  Der  Fallbär  wird  an  einer  hölzernen  Zugstange  .gebot L 
durch  zwei  Scheiben  aus  gepreßtem,  glatt  gedrehtem,  schwedischem  PapiersiH 
Die  Scheiben  sitzen  an  Wellen,  von  denen  die  eine  fest  ist,  die  andere  be«p 
lieh  gelagert.  Die  Verschiebung  der  beweglich  gelagerten  Weile  erfolgt  in  LagU 
die  selbst  festsitzen,  durch  Drehung  von  Exzentern.  Je  nachdem  die  rotieren« 
Scheiben  durch  den  Exzenter  mehr  oder  weniger  -fest  an  die  Zugstange  t 
gedrückt  werden,  heben  sie  den  Fallbär  langsam  oder- schneller.  Zwischengeschäft 
Federn  verhindern,  daß  der  den  Hebel  haltende  Arbeiter  Prellschläge  erhält.  • 
ganze  Steuerung  des  Fallbären  wird  durch  diesen  einzigen  Hebel  ausgeführt,  jr 
bewirkt  das  Anheben  und  Fallenlassen  des  Bären,  ermöglicht  langsames  a 
schnelles  Heben  resp.  Fallen  und  läßt  sich  auch  der  Bir  nach  erfolgtem  StampE- 
oben  aufhängen.  Durch  diese  einfache,  sinnreiche  Konstruktion  können  ersi  n 
bis  zwei  leichte  Schiige  zur  Entlüftung  und  Vorverdichtung  auf  das  Matctt 
gegeben  werden  und  darnach  noch  vier  bis  acht  Schläge  aus  voller  Höhe  r 
endgültigen  Verdichtung  der  Masse.  Man  hat  es  in  der  Hand,  die  Wucht  r 
Schläge  dem  Material  anpassen  zu  können.  Die  beiden  Vorsatztische  ermöglich 
das  Einfüllen  des  Materials  in  die  Formkästen  und  das  Ausstoßen  der  fertil 
Platte.  Für  kleineren  Betrieb  genügt  es,  wenn  die  Maschine  nur  einen  Vors:f 
tisch  erhält.  Der  Formkasten  selbst  läuft  auf  kleinen  Rädern,  welche  sich  I 
verstellbaren  Schienen  bewegen. 

Die  Gesamthöhe  der  eigentlichen  Maschine  beträgt  ca.  3,5  m,  bei  hoch  r 
Stellung  des  Fallbären  wird  von  der  Hubstange  eine  Hjhe  von  4,6  m  errcil 
Inklusive  zweier  Vorsatztische  ist  die  Gesamtlänge  der  Maschine  2,6  m,  b:i  eif 
Breite  von  1,6  m.  Die  Fundamenttiefe  genügt  mit  1,2  m  vollständig.  Zwei, 
mäßig  ordnet  man  zwischen  dem  gemauerten  Fundament  und  dem  Ambo3  eiii 
Holzrost  an.  Der  Kraftbedarf  der  Plattenstampfmaschine  beträgt  bei  mittler! 
Bärgewicht  ca.  3  PS. 

Am  vorteilhaftesten  verarbeitet  sich  erdfeucht  gehaltenes  Material,  insofern,  i 
damit  die  beste  Ware  erzielt  wird.  Ungeeignet  zur  Verarbeitung  ist  dickflüssii 
Material.  Sehr  gut  läßt  sich  naturgemäß  ziemlich  trockenes  Material  verarbeitl 
ist  aber  inbezug  auf  den  Ausfall  der  Ware  weniger  zu  empfehlen. 

Bei  Herstellung  der  großen  Platten  aus  zwei  Schichten  wird  von  vier  \ 
beitem  eine  durchschnittliche  Tagesleistung  von  ca.  60  qm  sauberen  Platten  \ 
zielt.    Die  Leistung  wurde  verschiedentlich  aber  bis  zu  72  qm  pro  Tag  gesteigt 

Neuerdings  benutzt  man  die  Plattenstampfmaschine  auch  zur  Fabrikation  nl 
m.iler  Granitoidplatten,  indem  man  an  Stelleder  beiden  Vorsatztische  eine  Dr.  G  al 
parysche  Umführungsbahn  verwendet  und  den  gesamten  Antriebsmechanismus 
diesem  Falle  seitlich  von  der  Maschine  anordnet.    Bei  gleicher  Arbeiterzahl  las 
sich  dann  auch  bei  dem  kleinen  Plattenformat  die  gleich  hohe  Anzahl  von  Plan 
pro  Tag  fertig  stellen.  Ingr.  R.  Schmidt. 


Wir  möchten  nicht  versäumen,  ganz  besonders  auf  d 
in  dieser  Nummer  stehende  erstmalige  Inserat  der  B  ( 
leuchtungskörper-Gesellschaft  „Prometheus 
in.  b.  H.,  Berlin,  hinzuweisen. 

Zur  Einführung  ihrer  Beleuchtungskörper  bei  den  Hern 
Technikern  gewährt  diese  Firma  ausnahmsweise  auf  ih 
Engros-Preise  bis  zum  15.  August  d.  J.  noch  eint 
Extrarabatt  von  2  0  o/0. 

Die  Preise  verstehen  sich  komplett  brennfertig  (mit  Montag 
innerhalb  Berlins).  Wir  können  unseren  Mitgliedern  nur  emj 
fehlen,  diese  äußerst  günstige  Gelegenheit,  besonders  preiswe 
zu  kaufen,  wahrzunehmen. 


Wichtig! 

Demnächst  beginnen  bei  uns  3  Sondernummern  der 
„N.  B.  Z."  zu  erscheinen,  die  „Düsseldorfer  Architektur"  be- 
handeln. Sie  dürften  sicher  jedem  Fachmann  das  größte 
Interesse  bieten,  da  sie  zeigen,  was  in  Deutschlands  be- 
deutendstem Industriegebiet  (Rheinland  und  Westfalen)  auch 
in  der  Architektur  gutes  geleistet  wird.  Wir  möchten  Ihnen 
empfehlen,  wenn  Sie  sich  zu  keinem  Probe-Abonnement  für 
das  laufende  Quartal  entschließen  können,  das  nur  2.50  M 
und  12  Pf.  Bestellgeld  einschl.  dieser  Nummer  kostet, 
wenigstens  diese  3  Nummern  zum  Vorausbestellpreise  von 
1  M  franko  zu  bestellen.  Sie  sichern  sich  dadurch  eine 
interessante  Lektüre  mit  gutem  Illustrationsmaterial,  während 
nach  dem  Erscheinen  jede  Sonder-Nummer  einzeln  40  Pfg. 
und  Porto  kostet.  Beachten  Sie  bitte,  daß  Sie  bei  Bestellung 
des  laufenden  Quartals  für  2.62  M  außer  diesen  3  Sonder- 
Nummern  noch  10  andere  reich  und  gut  ausgestattete  Hefte 
erhalten. 

Wir  sehen  Ihrer  geschätzten  Bestellung  gern  entgegen 

und  zeichnen 

hochachtungsvoll 

Verlag  und  Redaktion  der  Neudeutschen  Bauzeitung 

Beachten  Sie  auch  den  D.  T.-V.-Vorzugspreis:  pro  Quar- 
tal nur  2.25  M  und  12  Pfg.  Bestellgeld,  statt  2.62  M. 


An  den  Verlag  der  Neudeu Ischen  Bauzeitung  Leipzig 

(Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten) 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  zum  D.  T.-V. -Vor- 
zugspreise die  Neudeutsche  Bauzeitung  vom  II.  Quartal  1912 
ab  auf  1  Quartal  zur  Probe 

zum  Preise  von  M  2.50  und  12  Pfg.  Postzustellungsgebühr 
pro  Quartal,  und  dann  weiter  bis  zur  Abbestellung,  falls 
diese  nicht  spätestens  14  Tage  vor  Quartalsschluß  erfolgt. 
Spätere  Abbestellungen  müssen  auch  stets  14  Tage  vor  Quar- 
talsschluß erfolgen. 

Probenummern  obiger  Zeitschrift  gratis   und  franko. 

je    Probeband  der  Jahrgänge  19  ,  19  ,  19. 

ä  70  Pfg.  franko 

zum  Vorausbestell-Vorzugspreise  von  Ml.  -  franko  die  näch- 
stens erscheinenden  drei  Düsseldorfer  Sonder-Nummern. 

Betrag  anbei  in  Marken  -  p.  Postanweisung  —  ist  inkl.  der  Nachnahme- 
spesen nachzunehmen. 
Erfüllungsort:  Leipzig.  Nichtgewünschtes  bitte  durchzustreichen. 


Ort  und  Datum: 


Name,  Firma,  Stempel: 


DEUTSCHE  TF.CHNIKER-ZEITUNG  1912 


Fensrer-u  Türsfurz  Ideal 


Mehrfacher  D.R.G.M. 
D.R.P.d. 


Herstellung  an  der  Verwendungssfelle, 

ohne  Einschalung. 

Ein  einfaches  Brett 
als  Unterlage  genügt 

Uber  511»  liier 


:-i 

Der  „Ideal"-Sturz  dient  zur  Ueberdeckung  von  Öffnungen  aller  Art.  Statische  Berechnungen  und  Tabellen  für  alle  Spann- 
weiten und  Belastungen  werden  an  die  Bewerber  des  Ausführungsrechtes  von  uns  geliefert.  —  Glänzende  Resultate  über 
Belastungsproben  vom  Kgl.  Materialprüfungsamt  in  Groß-Lichterfelde.  In  der  Praxis  auf  das  Beste  bewährt.  Ia.  Zeugnisse. 

„  .  .  .  Ich  habe  selten  eine  Neuerung  gesehen,  die,  wie  Ihr  „Ideal"-Sturz,  die  Vorteile  aufweist,  welche 
ihr  beigemessen  werden,  ohne  irgendwelche  Nachteile  zu  zeigen.  Ich  werde  nach  wie  vor  den  „Ideal"- 
Sturz  in  ausgedehntestem  Maße  verwenden.  Maurermeister  H.  K.  in  B." 

ig  der  „Ideal '-Stürze  ergibt  sieb  eine  Ersparnis  von  ca.  3,50  M  pro  lfd.  m  gegenüber  I  -  Eisen  und  Stör 
100  lfd.  m  bringen  350.—  Hl  Verdienst! 

Das  Ausfülirnngsrecht  wird  vergeben  an  alle  Bangeschäfte  für 
deren  eigene  Bauten  oder  für  Bezirke   zur  Unterlizenzabgabe. 

Norddeutsche  Baugesellschaft,  G.  m.  b.  H..  Bielefeld  7. 


80  & 


Unübertroffene 
Qualität! 


Hervorragend 

im 

Bran:!  und  Geschmack 

Vorrätig  und  gut 
gelagert  in 

Schuss 

verlangt  MlL  70. 

reine  Farben,  hell, 

mittel,  dunkel 
Mk.  85.-  per  Mille, 
in  Kisten  ä  100  Stück. 

Frankolieferung 
von  300  Stück  an 
Gegen  Nachn.  oder 
Voreinsendung.  B  ei 
Nichtgef.  Umtausch 
oder  Rückzahlung 
des  Betrages. 


Viele  freiwillige 
Anerkennungen. 
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Kleefeld  b.  Hannover  8. 


Bitte  beachten  (Sie 
He  kleinen  Anzeigen 


Zum  Abonnement  bestens  empfohlen: 

NEUDEUTSCHE  BAUZEITUNG 


Fordern  Sie  Probe-Nummer! 


Organ  des  Bundes  :: 
Deutscher  Architekten 


Wöchentlich  erscheinend    —    Pro  Quartal  nur  2,50  M 
Degener  &  Co.,  Zeitschriften-Verlags-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Leipzig. 


Spellmann's  Parkett- 

KEGELBAHNEN 

mir  Bohlen  -  Regulierung  D  R  O  M. 
über  Tausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH  'KEGEL 

mit  Standbuchse.  —  D.R.G.M  ! 


LUFTFAHRERSCHULE  BERLIN-ADLERSHOF 

des  Deutschen  Luftflotten  verein». 

Nach  Verleg,  v.  Friedrichshafen  I.Juli  12  in  Adlersltof  bei  !!•  ihn 
EröffnungneueiiLchrgangsC/JaltOz. Ausbild. tcclni  Bedienungs- 
personals f.  Luftschif.e  u.  Flugzeuge  sowie  f.  sonstige  Stellung«  n  i. 
Betriebs-  u.  Stationsdienst  f.  Luftfahrzeuge.  EintrTtl  i.  bes  I  allen 
auch  noch  1. IX.  oder  l.X.  12  mögl.  Pilot.  Ausblde.  i.  I  lugzeug 
nicht  doch  beste  Vorbereitung.  Monatl.  20  Mark,  Militflrl  mgl  i  he 
bei  Verpflichtg.  z.  Frledg.  d.  Dienstpflicht  i.  d.  Lufl  ch  -Truppen 
10  M  -Aufnahme-Ges.  m.Nachw.  i»rakt.  u.  theoret.  leclm.  Vorbil- 
dung u.  kurz.  Leb.-Lauf  umgeh. a.  Direkt. d. Anstalt/.  1 1  Hu  oi-nlt 
Neumann,  Berlin  W.,  PragerStr.  10.  Programme  koi  ti  nl  z. 


Beilagen 

haben  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 
grösstvn  F-rfolj;! 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 

t Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzfige  , 
etc.  etc. 
fabrlz.  als  Spc/iatiU* 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

C«ln  n.  Uli.  17. 

Wasserdichte  ArbellorAniUye, 
Mäntel.  Pelorinen. 

Handtücher  mit  cingcwi-btcr  rirma. 


Sitzen  Sie  viel? 

Oressncrs  tinnarh.ihin- 
$C  liehe,  «es.  p-v  h.  pi.i 
c  naricrteSitAiiitl  ige  IUI 
§■  lilz  für  Stulile  iiml 
3  Schemel,  D,  R  n  M., 
Ifll  5- verhütet   d;ii  Durch- 
IM  -  "  scheuern  ...  OilttMfld- 
werden  d.  Beinkleider  n.  Ist 

einmalige  Ausruhe.  <  .<  ,       1  i 

im  Oebrauch.    Deutsche  Bank 
1192  St.,  A.-F.-O.bci 
Preisliste  fr 

Mir.  Iraner,  UtjlHi- 


in  MM  9t 


Ii  tili. 
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Ein  Abschnitt  in  der  Geschichte  des  Preußischen  Beamter 

Vereins  zu  Hannover 


Der  Versicherungsbestand  des  Preußischen  Beamten- 
Vereins  zu  Hannover  hat  im  Dezember  1911,  35 1/2  Jahre 
nach  seiner  Gründung,  die  vierte  Hundertmillion  über- 
schritten. Die  Bedeutung  dieses  Umstandes  geht  aus  fol- 
gendem Vergleich  hervor:  Um  die  erste  Hundertmillion 
zu  erreichen,  war  ein  Zeitraum  von  163/i  Jahren  erforder- 
lich; für  die  zweite  bedurfte  es  nur  noch  einer  Zeitspanne 
von  73/i  Jahren,  für  die  dritte  einer  solchen  von  61/*  Jahren, 
und  die  letzte  endlich  wurde  in  der  kurzen  Zeit  von 
43/4  Jahren  erzielt. 

Nur  zwei  der  größeren  bestehenden  deutschen  Lebens- 
versicherungsanstalten können  sich  rühmen,  in  so  kurzer 
Zeit  einen  so  großen  Versicherungsbestand  erreicht  zu 
haben.  Dabei  fällt  für  den  Preußischen  Beamten- Verein 
die  Tatsache  schwerwiegend  ins  Gewicht,  daß  er  von  jeher 
auf  eine  bezahlte  Agententätigkeit  verzichtet  hatte  und 
daß  er  zur  Verbreitung  seiner  segnungsreichen  Einrich- 
tungen lediglich  auf  das  geschriebene  Wort  und  auf  das 
persönliche  Eintreten  seiner  Gönner  und  Freunde  an- 
gewiesen war.  Gerade  dieses  gänzliche  Fehlen  des  kost- 
spieligen Agentennetzes,  welches  dem  Verein  die  beträcht- 
lichen Ausgaben  für  Abschluß-  und  Inkassoprovisionen, 
für  Reise-  und  Tagegelder  der  Außenbeamten,  Bureau- 
kostenzuschüsse ersparte,  bildete  das  feste  Fundament,  auf 
dem  sich  jener  mächtige,  immer  gedeihlichere  Aufbau  voll- 
ziehen konnte.  Denn  damit  war  die  hauptsächlichste  Vor- 
bedingung für  die  außerordentliche  Billigkeit  des  Preußi- 


schen   Beamten-Vereins    gegeben.    Neben  den  übrini 
gleichfalls  reichlich  fließenden  Gewinnquellen  ermögljh- 
ten  ihm  in  erster  Linie  die  sehr  in  die  Wagschale  falle' 
Minderausgaben  für  die  Verwaltung  trotz  außerordenr  : 
niedriger  Prämientarife  stets  recht  hohe  Dividendenw 
lungen  an  seine  Mitglieder.    Mit  berechtigtem  Stolze  <|rf 
der  Verein  rückbückend  sagen,  daß  sich  seine  Dividencn- 
Überweisungen  seit  22  Jahren  auf  demselben  Niveau  e- 
halten  haben;  er  darf  aber  auch  vorausschauend  die  u- 
versichtiiche  Erwartung  daran  knüpfen,  daß  0.1c  Gewik- 
verhältnisse  in  etlichen  Jahren,  wenn  die  Zeiten  weiterin 
normale  bleiben  sollten,  eine  Erhöhung  des  Einheitssalfcs 
der  Jahresdividenden  zulassen  dürften. 

Den  scharfen  Kontrast  in  den  Verwaltungskosten 
nachstehendes  Ziffernmaterial  wieder,  das  den  Geschäs- 
berichten   der   größten,  mit  dem  Preußischen  Beamt  1- 
Verein  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  LebensversK 
rungsgesellschaften  für  das  Jahr  1910  auf  Grund  ei 
einfachen  Umrechnung  entnommen  ist. 

Es  betrugen  die  Verwaltungskosten,  ausgedrückt  n 
Promille  des  Versicherungsbestandes: 
bei  dem  Preußischen  Beamten-Verein  —  ,854 

bei  der  Gothaer  Bank  2,88,, 
bei  der  Alten  Leipziger  3,26  , 

bei  der  Alten  Stuttgarter  3,17  , 

bei  der  Karlsruher  Lebensversicherung  3,20  , 

bei  der  Viktoria  5,31  , 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.Aller- 

srste  Referenz.  823 

Wolters  &  Co.,  Berlin, 

Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
eiteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuveriäss ige  Auskunft.  I> e  « t w  c  Ii  e 
Pateiit-Oesi'llschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  H«  rku  essfrass«-  5. 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  ;illen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Patent-Anwalt 

BBomborn 


i:BERUNS.W.Gifsthinerstr2| 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
muss  I 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134S.  M.  1. 


Patente  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiüngstraße  2. 


11. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMAN 

Berlin  -  Xenkolln,  Weisestraße  6 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosser 
 und  Apparate- Fabrik.  ; 


J.  Brandt  ä  C.  W.  v.  Nawroct 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23 
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ei  de  r  I  i  iedi  iph-.Wilhelin  7,27  M 

ei  sämtlichen  deutschen  Lebensvcrsichcruu^s- 

gescllschaften  im  Durchschnitt*)  5,46 
lr  jede  1000  M  Vcrsicheruii^simimc. 

,Was  bedeuten  diese  Zahlengcßcnübcrstelhiiißen  für 
ie  Mitglieder  des  Preußischen  Beamten-Vereins?  —  Die 
olgen  sind  leicht  einzusehen:  Hätte  der  Preußische  Be- 
mten-Verein  seine  Verwaltungskosten  auch  mit  5,46  M 
iir  je  1000  M  Versicherungssumme  bestritten,  so  hätten 
ich  diese  Kosten  bei  ihm  im  letzten  Jahre  nicht 
uf  340000  M,  sondern  auf  2  181000  M  belaufen,  und 
er  Jahresüberschuß  wäre  von  4  700  000  M  auf  2  856  600  M, 
lso  um  1  843  400  M,  gesunken.  Selbst,  wenn  man  an- 
inttnt,  der  Preußische  Beamten-Verein  hätte  mit  der  Go- 
taer  Bank,  die  nächst  dem  Preußischen  Beamten-Verein 
nter  allen  Gesellschaften  am  billigsten  verwaltet  wird, 
leich  hohe  Verwaltungskosten,  so  würden  diese  Kosten 
on  340  000  M  auf  1  152  000  M  steigen. 

Noch  aus  einer  zweiten,  äußerst  reichlich  fließenden 
hielte  konnten  die  Ueberschüsse  des  Preußischen  Be- 
mten- Vereins  schöpfen:  aus  der  besonders  großen  Unter- 
terblichkcit  seiner  Mitglieder.  Es  unterliegt  keinem 
weifel,  daß  die  Beamten,  die  der  Preußische  Beamten- 
erein  hinsichtlich  ihrer  Aufnahmefähigkeit  im  weiteren 
inne  des  Wortes  verstanden  wissen  will,  ein  besonders 
utes  Risiko  bilden.  Den  besten  Beweis  dafür  liefert  die 
ieschichte  des  Preußischen  Beamten- Vereins  selbst:  sie 

*)  Nach  den  Angaben  aus  Neumanns  Jahrbuch  für  das  Ver- 
cherungswesen  im  Deutschen  Reiche,  Berlin  1912. 
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hat  nämlich  gelehrt,  daß  bisher  von  den  Versicherten  durch- 
schnittlich nur  halb  so  viele  gestorben  sind,  als  man  nach 
den  Angaben  der  zugrunde  gelegten  Sterblichkeitstafel 
hätte  erwarten  müssen. 

Noch  im  Jahre  1910  betrug  die  Untersterblichkeit 
52,20 o/o  der  rechnungsmäßigen  Sterblichkeit. 

Nach  den  Erfahrungen,  die  der  Verein  seit  35  Jahren 
gesammelt  hat,  ist  man  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  daß 
auch  in  Zukunft  die  Untersterblichkeit  besonders  groß  sein 
und  reichliche  Beiträge  zu  den  Gewinnen  ergeben  wird. 
Denn  ganz  beträchtlich  sind  die  Summen,  die  der  Verein 
aus  der  Untersterblichkeit  gezogen  hat,  wie  man  aus  der 
folgenden,  die  letzten  acht  Jahre  umfassenden  Uebersicht 
ersehen  kann: 

Es ,  stellte  sich  der  Sterblichkeitsgewinn 

im  Jahre  1903  auf  1  237  975  M. 

„  „  1904  „  1  179  764  „ 

„  „  1905  „  1  461  273  „ 

„  „  1906  „  1  290  925  „ 

„  „  1907  „  1  617  804  „ 

„  „  1908  „  1  606  842  „ 

„  „  1909  „  1  974  574  „ 

„  „  1910  „  1  940  218  „ 

Somit  bietet  der  Preußische  Beamten-Verein  in  jeder 
Beziehung  die  Gewähr,  daß  ihm  auch  für  die  Zukunft  große 
geschäftliche  Erfolge  in  Aussicht  stehen.  Jeder  Fern- 
stehende kann  sich  daher  mit  vollem  Vertrauen  bei  ihm 
versichern  lassen. 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  haltbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen! 


Erhältlich  bei  Elektrizitätswerken, 
Installateuren  und  Großhändlern. 


8  höchste  Auszeichnungen  1911 


Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-ii.  Augsburg. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Zum  baldigsten  Eintritt  tüchtiger  erfahrener 

riefbautechniker 

)n  großer  Fabrik  Rheinlands 

gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Bild  und  Gehalts- 
isprfichen  unter  W.  2259  an  Daube  &  Co.,  Cöln  erbeten.  ™ 


rste  rheinische  Dampfkesselfabrik 

icht  zum  baldigen  Eintritt  einen 
i  Bau  von  Großwasserraum-  und 
'asserrohrkesseln  gründlich  er- 

hrenen  IngdlieUr  als 
orsteher  des  technischen  Bureaus. 
Ausführliche  Angebote  mit  An- 
ibe  des  Bildungsganges,  der  bis- 
sigen Tätigkeit,  der  Gehaltsan- 
•rüche  und  des  Eintrittstermins 
i  die  Expedition  dieses  Blattes 
iter  D.  Z.  790,  Leipzig,  erbeten. 


Tüchtiger 


dnHi 


aus  der  Eisenbahnbranche,  speziell 
in  der  Berechnung  von  Weichen 
und  Kreuzungen  erfahren,  gesucht. 
Ausführlicht  Offerten  und  Zeugnis- 
abschriften, Lebenslauf  u.  Ochalts- 
ansprüche  und  der  Tag  des  frü- 
hesten Antritts  unter  D.  Z.  798 
an  die  Expedition  dieses  Blattes, 
Leipzig. 


Zur  Aufstellung  der  Abrechnung 
über  Maurer-  etc.  Arbeiten  eines 
größeren  Objektes  sofort  energ. 

Bautechniker 

sicherer  Rechner,  gesucht  Nur 
durchaus  prakt.  erfahrene  Herren, 
welcheselbständig  arbeiten  können, 
werden  gebeten,  sich  mit  üehalts- 
ansprüchen  umgehend  zu  melden. 

Karl  Herzer,  Baugeschäft, 
Rudolstadt. 
Energischer  Bauführer  m.  langjähr. 
Praxis  (M.)  zum  Neubau  einer  drei- 
klassigen  Volksschule  im  Kreise 
Soest  gesucht.  Bewerbungen  mit 
la.  Zeugnissen  aus  der  F'raxis  er- 
beten. Stellung  4-5  Monate  evtl. 
länger.  Off.  unter  D.  Z.  792  an 
die  Expedition  d.  Blattes,  Leipzig. 

Tüchtig.  Konstrukteur 

mit  Erfahrungen  i.  modernen  Werk- 
zeugmaschinenbau für  dauernde, 
aussichtsreiche  Stellung  gesucht. 

Detail -Techniker 

linden  gute  Position. 

Ausführliche  Offert,  in.  <  i«'h;ill 
ansprächen,  Zeugnisabschriften  etc. 
unter  D.  Z.  788  an  die  I  <| 
iiescr  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Zur  Ausführung  von  Entwurfs- 
bearbeitungen von  Schleusen  und 
Wehrbauten,  sowie  zur  Beschäf- 
tigung auf  den  Baustellen  wird  zu 
möglichst  baldigem  Diensteintritt 
ein  erfahren,  zeichnerisch  gewandt, 

Tleibautechniker 
m.  abgeschl .  Baugewerkschulbildg. 
gesucht.  Bewcrb. m. Lebensl., Zeug- 
nisabschr.  u.  Aug.  d.  Oehaltsaiispr. 
sind  umgehend  einzureichen.  ™ 

Celle,  den  30.  Mai  1912. 

Königliches  Bauamt 
für  die  Allerkanallsierung. 
(■U'RUclit  ein  im  Zeichnen  und 
Entwerfen  gewandter 

71  nmMiiiMitrcliiliUer. 
Einige  Kenntnisse  in  Uaugerbau 
erwünscht.  Ferner  ein  im  Ent- 
werfen und  Zeichnen  von  Werk- 
stätten und  elektrischen  Anlagen 
gewandter 

lHnHcliincn<«'«-liiilU«'r. 
Gesuche  mit  Zeugnisabschriften 
und  üchaltsansprüchcn  sind  an 
den  Unterzeichneten  zu  richten. 
SÜbee  bei  Rendsburg,  2<).  .M.ii  \  '>  1 '.! 
I)frKaiscrl.MflsfliiiirMl)ni"is|irklor 


Portsetzung  auf  den 
Seiten  V,  VI  U.  VIII 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


iihrabelfrag  I«  Hl,  dafür  als GegealeJtfong  kostenfrei  I.  [>eutsche Techniker- 
dlnng.  2.  Stellenvermlftelunf;.  3-  Auihunflel  über  Firmen  u  Örtliche  Verhall- 
nisse  4.  Stell»nfiJ<»en-Untentüaonfsli»sse  pro  Monal  S.  Unter 

rtätzungikftse  lür  in  Nol  geratene  Mitglieder  6.  Darlehenskasse,  tinsfrei  e 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekt»*,  Sterbegeld  bis  300  M  &  Rechts- 
usksnfl  ii  9.  Rechtsicbgti  in  illen  bemniclien  Streitsachen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pernio ns-  and  Wltwenkme.  Syndikus: 
Rechtsanwalt  Orünspach  Berlin  Wi,  Tsubensir.  47  Syndikol  für  jewerb. 
liehen  ReehtSKhatz:  Dtpl.-lng  Alfred  Bursch,  Patentanwalt,  Berlin  W  8. 
Fnednchstr  158    Erholnngihcinv  Sondershausen  i.  Th    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE; BERLIN  SW  68 
MARKGRAFENSTR.94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Die  Verbandstags-Sondernummern 

sind  in  so  hoher  Auflage  gedruckt  worden,  daß  wir  sie  zu 
Werbezwecken  gern  abgeben.  Wir  versenden  diese  Nummern 
auch  an  uns  aufgegebene  Adressen. 

Nicht  zuletzt  sind  die  Nummern  geeignet,  Anzeigen  für 
die  D.  T.-Z.  zu  werben;  hierfür  sind  wir  unseren  Mitgliedern 
besonders  dankbar. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig 

vereine 

Bezirksverwaltungen 

Chemnitz.  Es  ist  für  uns  von  größter  Wichtigkeit,  daß 
sämtliche  vor  kurzem  unseren  Mitgliedern  übersandten  Frage- 
bogen beantwortet  werden.  Wir  richten  daher  nochmals  an 
unsere  Mitglieder  die  Bitte,  die  Fragebogen  baldigst  auszufüllen 
und  an  die  Bezirksverwaltung  einzusenden. 

Niedersachsen.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Herrn.  Kahn,  Hannover, 
.Hartmannstr.  2.  —  Der  am  12.  Mai  d.  J.  in  Celle  abgehaltene 
Bezirkstag  war  von  ca.  60  Teilnehmern  einschließlich  der  Dele- 
gierten besucht.  Zu  den  eingegangenen  Anträgen  wurde  Stellung 
genommen  und  als  Mitglied  des  Gesamtvorstandes  Herr  Koll. 
Sander-Braunschweig  einstimmig  wiedergewählt,  als  sein  Ersatz- 
mann Herr  Koll.  Kahn.  Für  den  ausgeschiedenen  Vertreter  der 
Gruppe  B  wurde  Herr  Alm-Hannover  und  als  dessen  Vertreter 
Herr  Metzler-Hannover  gewählt.  An  Stelle  des  sein  Amt  nieder- 
legenden Vertreters  der  Gruppe  C  wurde  Herr  Boesel-Hannover 
und  als  dessen  Ersatzmann  Herr  Tiddens-Hannover  gewählt. 
Die  anderen  Vertreter  der  Gruppen  behielten  ihr  Amt  und  zwar 
Howahrde  für  Gruppe  A  und  Goldbach  für  Gruppe  D.  Als 
nächster  Ort  des  Bezirkstages  wurde  Göttingen  gewählt. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Reistenhausen.  Technischer  Verein  Reistei 
hausen  und  Umgegend.  Am  Sonntag,  9.  Juni,  nac! 
mittags  um  4  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  Gasthaus  zum  Bayt 
Hof  die  übliche  Monatsversammlung  statt.  Bei  dieser  Vt 
Sammlung  werden  die  rückständigen  Beiträge  des  2.  Quarta 
durch  den  Kassierer  erhoben.  Die  auswärtigen  Mitglied  i 
werden  dringend  ersucht,  ihren  Verpflichtungen  umgehend  nac 
zukommen.    "Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  freundl.  gebetc 

Mannheim.    Technischer  Verein.     16.  Juni,  von! 
9  Uhr,  Besichtigung  der  Brauerei  Kleinlein,  Heidelberg.  Ai; 
fahrt  vorm.  8.25  Uhr  Hauptbahnhof  Mannheim.    Damen  ur 
Gäste  sind  gerne  willkommen.     Die  Teilnehmer  müssen  sie 
und  die  Gäste  beim  Vorsitzenden  namhaft  machen.  —  26.  Jui 
abends  8  Uhr,  Vorstandssitzung.  —  In  der  Hauptversammlurl 
im  Monat  Mai  sind  in  den  Verein  aufgenommen:  Als  orden 
Mitglieder:    die  Herren  Scheuble,   Rombach,  Sämann,  Zödk 
Fickel  und  Täffner;    als   Hospitant:    Herr  Schäfer  in  Bingel 
Am  12.  Juni,  abends  1/29  Uhr,  zwanglose  Zusammenkunft  i 
Cafe  Germania. 

Offenbach.  Technischer  Verein.  Dienstag,  1 1 .  Juni 
abends  pünktlich  81  2  Uhr,  im  Hotel  „Kaiser  Friedrich"  Haup 
Versammlung.  Tagesordnung:  1.  Sitzungsbericht.  2.  Eingang j 
3.  Bericht  des  Kollegen  Horn  über,  den  21.  Verbandstag  i| 
Cöln.  4.  Verschiedenes.  Wir  rechnen  in  Anbetracht  des  Ve 
bandstagsberichtes  auf  vollzähliges  Erscheinen. 

Saarlouis.  Technischer  Verein  Saarlouis  un 
Umgegend.  Unsere  nächste  Vereinsversammlung  findet  nac 
Sitzungsbeschluß  vom  23.  Mai  d.  J.  in  Dillingen  statt,  ui| 
den  dortigen  Kollegen  näher  zu  kommen.  Zu  dieser  Versamn 
lung  wird  besonders  eingeladen  und  bitten  wir  alle  Dillingi 
Kollegen,  diesen  Vereinsabend  zu  besuchen  und  uns  noch  fen 
stehende  Kollegen  zuzuführen.  —  Anfang  Juni  findet  in  Saarlou 
der  Bezirkstag  der  Bezirksverwaltung  der  Saargegend  statt,  a 
welchem  unser  Bezirksdelegierter  Herr  Kollege  Weidmann-Trk 
ein  ausführliches  Referat  über  die  Verhandlungen  des  Cölnc! 
Verbandstages  halten  wird. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Dresden.    Verein  für  Maschinentechniker  um 
-Ingenieure.    Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-Ni 
Leipziger  Straße  38.    V.  u.  O.:  Jeden  Freitag  im  Gewerbehau? 


Die  Berechnung  von 
Fachwerksystemen 

erschien  soeben  als  2.  Band 

v.  Max  Fischers  Statistik 
Geb.  18  M.  Gleich  sorg- 
sam f.  d.  Selbststudium 
bearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll- 
wandige  Systeme  und 
Eisenbeton.  Monatsrate 
3M.  In  allen  Buchhandl. 
vorrätig.  Auch  z.  Ansicli  t 
'  Hermann  Meusser.Buch- 
handlg.,  Berlin  W.  35/4 
1  Steglitzer  Straße  58. 

Wunder  der  Industrie. 

Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkennuns- 
schreib.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.  Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  reichill:  str.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Goldw  ren  aller  Art  etc. 
==  kost  nfre;.  = 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke. 

Wand-Uhren      von   1  Mark  an 

Wecker-Uhren      „  l.GO 
Nlckel-Remont.    ,,   2.40  ' 
Silber-Remont.     „  8.85 
Kuckuck-Uhren     ,,    4.50     ,,  , 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Schwenningen  122.  Schwarzwald. 
H  Export.  Uhrenfabrik.  En  gros~S 


u  H  u  Geschäftliche  Mitteilungen  h  s  « 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Firma  Karl  Block 
lau  bei,  betreffend  die  Werke  „Hütte",  Ingenieurs  Taschenbuch,  21. 
und   ,,H  ütte  des  Bauingenieurs". 

Die  ,, Hütte"  ist  dasjenige  Werk,  dessen  neue  Auflage  stets  mit  größter  Span- 
nung in  allen  technischen  Kreisen  erwartet  wird.  Die  neue  2  1.  Auflage  bietet 
in  denkbar  knappster,  übersichtlicher  Fassung  eine  ungeheure  Menge  wertvoller 
Aufgaben  und  guter  Konstruktionsbeispiele,  die  dem  gegenwartigen  Stande  der 
Fachwissenschaft  und  Praxis  durchaus  gerecht  werden.  Ihre  Anschaffung"  und  aus- 
giebige Benutzung  kann  daher,  namentlich  auch  in  Hinsicht  auf  den  sehr  bil- 
ligen Preis,  jedem  Ingenieur  und  Bautechniker 
fohlen  werden. 


,  B  r  e  s  ■ 
Auflage 


warm    c m p 


Der  in  Hamburg,  Altona  und  Bergedorf  zur  Verteilung  gelangenden  Auflage 
dieser  Nummer  ist  eine  Einladung  des  Vereins  staatlicher  Techniker  zu  Hamburg 
Zweigverein  des  D.  T.-V.)  zu  dem  diesjährigen  Sommerfest  dieser  Vereinigung 
beigegeben,  auf  die  wir  alle  in  den  oben  genannten  Städten  wohnenden  Leser 
noch  besonders  aufmerksam  machen 


„Ein  Lebens  träger"  nennt  Dr.  Heilmann  die  Mühlrad-Lecithin-Tabletten. 
Dieses  Präparat  hat  nach  seiner  Ansicht  die  fast  wunderbare  Eigenschaft,  die 
Safte  des  menschlichen  Körpers  dermaßen  -zu  verändern  und  zu  verbessern,  daß 
viele  Stoffwechselleiden  und  manche  anderen  Beschwerden,  auch  der  Frauen, 
namentlich  Gicht  und  Arterienverkalkung,  uns  unbekannte  Krankheiten  sein  sollten. 
Wir  empfehlen  die  Kenntnisnahme  der  nützlichen,  kleinen  Schrift  mit  obigem  Titel, 
die  dieser  Nummer  beigeheftet  ist. 


,•  ..Everclean".  Die  Wäsche  ohne  Wasch-  und  Plättkosten, 
»er  jammert  nicht  ständig  über  die  große  Wäscherechnung,  über  den  Aerger 
mit  der  Waschfrau?  , Jeder  Mann  seine  eigene  Waschfrau"  lautet  heute  die  Parole, 
denn  unter  dem  Namen  „Everclean"  (immer  sauber)  ist  eine  Wäsche  auf  dem 
Markt  erschienen,  die  jeder  mit  kaltem  Wasser  in  wenigen  Augenblicken  von 
allem  Schmutz  reinigen  und  sofort  wieder  in  Benutzung  nehmen  kann.  Es  handelt 
sich  hierbei  keineswegs  um  irgend  eine  künstliche  Komposition  wie  Gummi, 
Zelluloid  oder  dergleichen,  sondern  um  richtige  genähte,  gestärkte  und  geplättete 
Leinen-  bezw.  Schirting-Wäsche,  die,  ohne  ihr  Aussehen  im  geringsten  zu  ver- 
andern, wasserdicht  imprägniert  und  somit  abwaschbar  gemacht  ist.  Es  ist  un- 
möglich, diese  abwaschbare  Wäsche,  welche  ganz  ohne  Wasch-  und  Plättkosten 
Wochen  hindurch  tagtäglich  getragen  werden  kann,  von  nicht  imprägnierter 
Leinenwasche  zu  unterscheiden.  ,, Everclean"  ist  deshalb  nicht  nur  die  Wäsche 
für  alle,  die  darauf  sehen  müssen,  sparsam  zu  wirtschaften,  sondern  auch  für 
jeden  dem  daran  gelegen  ist,  stets  in  tadelloser  weißer  Wäsche  zu  erscheinen 
Die  Everclean-Wasche,  die  von  der  Everclean  Co.,  Berlin  N.  39,  in  den  Handel 
gebracht  wird,  wird  bereits  von  Hunderttausenden  getragen  und  gewinnt  von 
lag  zu  Tag  größere  Verbreitung.  Wir  verweisen  auf  den  der  heutigen  Nummer 
beigefugten  Prospekt. 


Personal  -  Nachrichten 


Der  'bekannte  Großindustrielle  und  Bergwerksbesitzer  Herr  Hugo  Sachs 
in  München  ist  zum  kgl.  norwegischen  Vizekonsul  ernannt  worden. 
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stra-Allee.  —  Freitag,  11.  Juni  1.  J.,  abends  '/..')  Uhr,  limlH 
,  Vcreinslokal  Monats-1  lauph  ersammlung  statt.  Tagesordnung: 
Eingänge.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Bericht  über 
i0  Verbandstag  in  Göhl.  1.  Vereinslokalfragi-.  r>.  Verschic- 
ines  und  Fragekasten.  Wir  bitten  die  Kollegen,  pünktlich  und 
ihlreich  zu  erscheinen.  Gäste  herzlich  willkommen.  Wir 
gthen  ferner  wiederholt  darauf  aufmerksam,  dab  laut  Heschluli 
im  8.  Mar/  I.  J.  von  den  Mitgliedern,  welche  die  falligen 
L'iträge  bis  zum  Schluß  eines  Kalendervierteljahres  nicht  ent- 
eiltet haben,  dieselben  durch  einen  Boten  eingehoben  werden. 


Die  entstehenden  Unkosten  von  5  Pf.  für  jede  angefangene  zu 
erhebende  Mark  sind  von  dem  betreffenden  Mitgliede  selbst 
zu  tragen  und  werden  sofort  mit  erhoben.  Dieser  festgesetzte 
Betrag  ist  dem  Boten  für  jeden  Besuch  zu  entrichten,  auch 
dann,  wenn  die  Beiträge  hierauf  an  den  Kassierer  abgeführt 
werden.  Die  Höhe  des  monatlichen  Beitrags  beträgt  2  M  und 
ist  im  voraus  an  unseren  Kassierer  Herrn  A.  Hermann,  Dres- 
den-N.,  Körnerstraße  2 1,  an  den  Vereinsabenden  oder  durch 
die  Post  mit  Einschluß  des  Bestellgeldes  zu  entrichten. 


Nachruf! 

Am  12.  Mai  verschied  unser  langjähriges  Mitglied 

Herr  Bautechniker  Paul  Nowak 

im  Alter  von  31  Jahren. 

Der  Verein  verliert  in  dem  Verschiedenen  einen  treuen 
Kollegen,  der  jederzeit  gern  bereit  war,  seine  Krätte  in  den 
Dienst  des  Vereins  zu  stellen. 

Ein  dauerndes  Andenken  ist  ihm  in  unseren  Reihen  gesichert. 

Breslauer  Techniker-Verein. 


Nachruf. 

Am  26.  Mai  verschied  nach  langem  schweren  Leiden 
unser  treues  Mitglied  und  Mitbegründer  unseres  Vereins 

Herr  Techniker  Franz  Sourell 

zu  Charlottenburg. 

Wir  verlieren  in  ihm  einen  lieben  Kollegen  und  werden 
sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 
Vereinigung  der  Techniker  militär-technischer  -Institute 
Spandau. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ir  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
arkgrafenstraße  49. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

348  Münster  (Westf.),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  tüchtig  im 
ltwerf.,  Veranschl.  u.  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
i)schr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  140  M)  Geschäftsstelle  Rheinland 
id  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1331  Norddeutschi.  sof.  jung.  Bt.,  gel.  Maur.,  f.  Spezialgesch. 
Ziegeleianl.  u.  Schornsteinb.,  d.  mögl.  in  ein.  solch,  bereits 
tig  war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
emen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 


1350  Ballenstedt  a.  H.,  Herzogl.  Bauverwaltg.  sof.  Hochbt: 
z.  selbständig.  Anfertig,  v.  Zeichng.  u.  Kostenanschl.,  a.  6  Mon. 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1402  Hildesheim,  Arch.-Bureau  z.  1.  7.  1912  tücht.,  selbst. 
Hochbt.  f.  Entwurf,  Bauleitg.  u.  Abrechn.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langer- 
hagen 2,  zur  Weiterbeförderung. 

1466  Königsberg  (Pr.),  Dipl.-Ing.  u.  Arch.  sof.  tücht.  T.  m. 
prakt.  Erf.  im  Abrechn.  v.  Hochbaut.  180  bis  200  M.  Stellungsd. 
6  bis  8  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr., 
an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1467  Reichenbach  (Vogtl.),  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  T .,  fl., 
saub.  Zeichn.,  als  Bureauchef.  Nur  erste  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

(Fortsetzung  Seite  VIII) 


Stellen-Angebote 


Für  das  hiesige  Stadtbauamt 
ird  z.  sofortigen  Eintritt,  vorläufig 
if  die  Dauer  von  6  Monaten  ein 


:sucht,  welcher,  neben  praktischen 
enntnissen  im  Straßenbau,  Er- 
hrung  in  der  Aufstellung  und 
eranschlagung  von  Straßenpro- 
kten,  Bebauungsplänen  pp.  be- 
tzt,  die  erfordert.  Nivellements  u 
11.  Vermessungen  mit  Sicherheit 
ifnehmen  kann  u.  sauber  zeichnet. 
Die  Anstellung  erfolgt  im  Wege 
;s  Privatdienstvertrages  m.  gegen- 
itiger  vierwöchentl.  Kündigung. 
Die  Vergütung  beträgt  je  nach 
:istung  bis  zu  200  M  monatlich. 
Meldungen  m.  selbstgeschnebc- 
;m  Lebenslauf  und  Zeugnisab- 
hriflen  sind  unter  Angabe  der 
ehaltsansprüche  an  den  Unter 
ichneten  einzureichen.  802 
:lbert  Rhld.,  den  31.  Mai  1912. 
Der  Stadtbaumeister 
Schmidt. 


ir  Bearbeitung  von  Entwürfen  für 
asernenbauten,  werd.  zwei  i.Mili- 
rbauwesen  erfahr.  Bautechniker 
sofortig.  Antritt  gesucht.  Längere 
auer  der  Beschäftigung  nicht  aus- 
;Schloss.  Bewerbungsgesuche  m. 
:ugniss.  unt.  Angabe  v.  Gehalts- 
jisprüch.  erbet,  an  Militärbauamt  I 
:ipzig,  Post  Leipzig-Gohlis.  847 


Paul  UM,  Berlin  C.  19,  SeydelsiraDe  19a. 

Iäefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
!  Rin?e,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürt  erei,  Gravier-  und  Emaillier-Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 


Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 


Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestellte. 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143 488000M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
sicherung verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
lahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
lahrespräinie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre. 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
waltungskosten  aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Oese  I- 
schaften  die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  m  Aussicht 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druck- 
schritt:  Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zu  Sendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 
Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 
Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


I  Uiol  ßolrlsJ'aren  Sie  durcl1  dK 
VIGIUCIU  |  rag.  m  abwaschbarer 

Verlangen  Sie  Prospekt.  W.  Holt- 
schmit,    Elberfeld,    Postfach  169. 


Swialfiiiriti  ErhST  M  ELZIG  iAkß. 

Vrrljno.  5S  liltim'ln  nmestit  Prujbuch  gr«<'  fur,u 
>:.Ht  Rohrpliti-nhofftr  ttsonden  priiswirt. 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung mi  Jagdartikel. 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  an.  die  Deutsche  Techniker-Zeitung] 
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*M#Kreuzlam  p  e 

ydtRM'i         70-75'i  SiromErsparnis-Bih'  zu  mehreren  tausend 
4P»  W/  Stürmen  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

Neustadt1" är"Ä  Heid  &  Co.,  Elektr.-Ges.,  Neustadt  a.  H. 

r  II  I 1  'I  I  II  I  II  I 1  II  n  I  II  I  I  |  I  I  II  1 1  I  I  I  |  M  I  I  |  I  I  I  ,  |  I  II  I  I  I  I  I  1 1 1 1 1  1 1 1  1 1  I  |  1 1  I  II  1 1  I  I  1 1 1  I  OTT 


C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von"  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfah  ren.  Broschüre  <auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


Gebr.  Wichmann  ÄS 

D  f^MCfähf»  50  cm  ,anS>  bes<e  Qualität,  mit  Zelluloid  bei 

IV^VIICIIOICIU^     und  mit  Justierschrauben,  ohne  Lupenläuf 

Reklamepreis  nur  M  20,—. 

Nr.  474   27  cm  langer  Rechenstab  Stück  Mk.  8 

Nr.  1418  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  27  cm  lang  Mk.  10. 
Nr.  1919  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  50  cm  lang  Mk.  22. » 
Ausführliche  Hauptpreisliste  gratis. 


Macco-Pflanzen- 
faserwäsche 
Oberhemden 

Kragen  u.Socken 

bei  Eeisenden  zu 
bestellen,  Sie  zah- 
len 500/0  zu  riel 
Verl.  Sie  meinen 
Catalog.  Versand 
ohne  Nachnahme. 
Garantie:  Zurück- 
nahme. 

Herrn.  Wirth 

Wäschefabrik 
Cassel. 


•  in  ihren  Anordnungen  und  ♦ 
i  Berechnungen 

♦  von  Dr.  Paul  Berkitz.  ♦ 
:  geb.  M  2,60  -  Verlag  von  : 
;  H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig.  : 

Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 

J 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  30000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18 

f  Statische 

Berechnungen 

für  Eisen konstrukt.  all.  Art 
nach  Zeichn.,  Skizzen  etc., 
sowie  Konstruktions-  und 
Werkstattzeichn.  liefert  165 
Ingenieur  A.  EGGERT, 
^   Schkeuditz  bei  Leipzig 

Radiergummi 


Löwen- 


Qesetzl. 

ge- 
schützt 


Ingenieurbesuch  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

FftPmßn  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
rUlilioll  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.,Sortiereinrich!ung. 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  in  Betrieb  1 


Wüo!p/adFeÄmmi  Hannover. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Gr.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organ:sation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  -  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Befriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Vorlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


[llc  ^hOeooen,  ix-.  (Dxx.rrverXs, 
sozi^te. 

jetc. 

Lie-fect  gut  und.  äutxßecfl.  pjxisusect  dxus 
üh&call  bekannte  Ohchxjecsxtndc/^sdiäfi 

ChcifhLcux  GxlrLthj&e. 

fm    Tocct&ai  Sie  poctofeece  'izeßnetung 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


d  irekt  ab  Fabrik  an  Privat« 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Jim  ins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


II 

Frau  Margarete  Händel 

Neukölln,  Lahnstraße  68.  Tel 


Stellen-Angebote 


Sofort  gesacht 

für  den  Neubau  des  Polizeidien.1 
gebäudes  in  Königsberg  i.  Pr.  [ 


a.  ein 

b.  ein  HocbbautecbnikE 

welcher  bereits  mit  der  Ausfüi 
von  Staatsbauten  vertr.  ist.  Lan 
dauernde  Beschäftigung  bei  B 
Währung.  Zureisekosten  werdtj 
nicht  vergütet.  Meldtingen  n: 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  ui 
Gehaltsansprüchen  au 

Königliches  Hochbauamt  III 
Königsberg  i.  Pr.,  Mozartstr.  26; 


Die  etatsmäßige  Stelle  eines 


technikers 


im  hiesigen  Stadtbauamt  ist  sofoi 
zu  besetzen.  Anfangsgehalt  2200  ;| 
(auch  während  der  Vj  jährige 
Probezeit),  steigend  von  3  / 
3  Jahren  um  je  150  M  bis  3100  A 
Anrechnung  früherer  Dienstze! 
ist  ausgeschlossen. 

Bewerber  mit  längerer  Erfahrt!! 
im  Baupolizeiwesen,  Prüfen  vc 
statischen  Berechnungen  (Eisei 
betonbauten)  werden  bevorzugt. 

Meldungen  mit  Lebenslauf  unj 
Zeugnisabschriften  sind  bis  zun 
20.  Juni  ds.Js.  an  uns  einzureiche: 
Hirschberg,  den  30.  Mai  191 
Der  Magistrat. 


Uebersee  —  Ostasiei 

Zur  Uebernahme  einer  kleine 
in  flottem  Betrieb  befindliche 
Bootsbauwerft  wird  ein  tüchtig! 

Motortechniker  gesuch 

Die  Uebernahme  erfordert  ei 
Kapital  von  12000- 15000  M.  Ei 
deutscher  Techniker  ist  bereits  i 
dem  Betriebe  tätig  und  mit  dei 
Verhältnissen  vertraut,  so  daß  auc 
einem  Kaufmann  Gelegenheit  gtj 
boten  wäre,  sich  gute  Existenz  z 
schaffen.  Offert,  unt.  P.  2254  a. 
Daube  &  Co.,  Cöln  erbeten  "; 


Deutsche  techniker-zeituno  1912 


VII 


M1WM 


FÜHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Oebiihr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =>  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


phaltdachpappcn 


Eifrig  &  Ktldeniß,  Braunschwriff-W. 
Personen-,    Laoten-    uml  Speisen- 
Anfluge, 
iracken. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
msklcs  und  Bimssand. 

Rhein.Schwemnisl. -Syndikat,  Neuwied. 
ms-Zemcnt-Wanddielen. 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 


Carbclineum. 


Elektrisches  Widerst andsmaterlal. 
Firma  C.  Schnicwindt,  Neuenrade. 


ttt  iJarboltneurn 
1  I  AArV.Andernaeh.BeueU 


JJ*  A  8  P  H  A  l_T  - 

Xn Dachpappen 

L I  A.W.  AndeFna  chTB  e  u  ei. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 
Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  600  Arb. 


Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,A.-Q.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 

Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 

Klingerit-DIchtung. 

Rieh.  Klinker,  Qumpoldskirch.  b.Wien. 

Pachytect  für  Brücken-  und  Tunnel- 
abdeckungen. 
C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 

Reflexions-Wasserstands-Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 


Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kölzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzmindcn. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wien. 
Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffsteine). 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat,  Neuwied. 


Heiraten  Sie  nidöt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift.  Vormögen.Ru), 
Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal- Auskünfte  Uberall. 

ItWQDltei, Globus' Berlioff.ü 

Potsdamer  Strafte  114. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Knill  LUdke, 
vomi.  Carl  Hahn  St  Sohn 
O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 
n  verlang;  großen  Katalog  gratis.  , 


von  China, Haiti, 
Kongo  usw.nsw. 
nur  2.00  M.  — 
500  Europa  nur 
QU.  —  100  Afrika 
2.75  M.  —  150 
erika  nur  3.00  M 
)  Südamerika  nur 
)  M.  —  100  Asien 
2.50  M._—  60  Australien  nur  1.75  M. 
französ.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
3.40  AI.  —  50  deutiche  Kolonien, 
nen,  nur  4,50  M.  usw.  usw.  Alle 
seh.  Gar.  echt.    Illustr.  Proisl.  grat. 

nstflayn,  Naumburg  (Saale)  49. 


.Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
hgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
cge  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
iert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
3ura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
hemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
treter  Uber  all  gesucht 
-  Prospekte  frei !  — — 

Buchführung 

■refpondenz,  Stenographie 
'edifel-  und  Schecklehre 

nen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
eh  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
•n  Fern-Unterricht.  Methode  Streit/. 

stitut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

pekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 

echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werle,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonl'aket- 
adressen  etc. herrührend.  Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
Mk.  10,—  gegen  vorherige  Einsendung. 
?e  Gelcgenhelts-Offerte  auf  Anfrage, 
ellng,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldtstr.7. 


echnikumHÜdburghausen 


Höhere  u.  tnittl. Masch.-  u.  Elelctrot.-Schule.  Werkm 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule* 


Staatskommissar. 


Programm  frei. 


usen  I 

ii.-Sclmlc.  B 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen:  615 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6191. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 

und  elektr.  Licht,  Pianos 
==  gegen  monatliche  Amortisation.  — — - 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 


L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3B 


Ei 

Eh 


Anzngstoffe  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Die'Werke   der  Ge.ell.ch.ft  für  w.hre  Kultur  (gegr.  1901))  erklären  die 

org.nl.che  ge.elzmäblge  Einheit  ****** «h-«ehü««n.  « d*^|«,.d 
•taatl.chen  Leben,  und  ein  Heil-  und  Lebens.y. lern  «uf  d.«er  Gründl.,«. 

Au.  Briefen:  Sie  haben  mein  Ver.ländm,  ur  da,  wirklich  W.hre  und 
Schone  mächtig  gefördert  .  .  .MM  w.ch.endem  Intern»  habe  ich  die JeUten 
Nummern  Ihrer  Zeit.chrilt  «ele.en  .  .  Sei  dem  .eh  mich  fielt g  ml  Ihrw 
Schriften  be.chäflige.  h.t  .Ich  meine  Leben.lu.l  bedeutend  vermehrt.  E.J.  I« 
ungl.ubllch.  welchen  mächtigen  Elnfhm  der  Cetil  aol  den  gan.en  Org.nl.mu 
.".übt  .  Sie  h.ben  durch  Ihre  Anwl.unjen  Wunder  an  mir  gewirkt.  Jelil 
ver.tehe  ich  er.t.  wa.  e.  hei&t.  cHi  »e.under  Mrnich.  lu  .ein  . 


ERNST  v.  STEIN 


LEBEN 

IST 

LIEBE 

PR£IS:M.150.rRftHCfi 


/-nl  c  1.  (.  i..  .in  Pf.dwel.er  l«r  leden  nech  I  .<-b' nilreude.  Gelundheil  und 
Kra'i,' Suchenden.    -    vÄ  W*    V ' In"""",,", 

Adresse:  Ge.ell.cr...«  für  w.hr«  Kultur.  Freibur,  i.  Br..  54«. 


DeutrchQ  FachrchulQ 
Ross  wein  5£ 


Eintritt     Deutsche  Prosp. 

-7  MUlIerschule  £ 

Oktob.  Dippoldiswalde  i.  S.  ,os- 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraöo  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
.         führt  aus:  = 

Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschincnfundamente 

Ingenieurho'uich  und 
Prospekte  kostenlos! 
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1468  Merseburg,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  tüchtig  im  Zeichn.  u. 
Veranschl.,  gew.  u.  zuverlässig,  auf  etwa  10  Mon.,  evtl.  läng. 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1469  Wreschen,  Kgl.  Beh.  sof.  T.  z.  Hilfeleistg.  b.  Bearbeitg. 
v.  Schulbaut.  u.  z.  Erledig,  d.  laufend.  Dienstgesch.  Bewerb., 
bei  Hochbauämt.  tätig  gewes.,  bevorz.  Stelig.  v.  läng.  Dauer. 
Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

1470  Rhld.,  Militärbauamt  sof.  mehr.  jüng.  Bt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1474  Baugesch.  Nähe  Dortmunds  baldigst  Bt.,  gew.  in 
Abrechng.  u.  im  Verkehr  m.  d.  Kundsch.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

1475  Vorort  Dresdens  sof.  Arch.  (Bt.),  ff.,  saub.  Zeichn. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1476  West  f.,  Baugesch.  z.  1.  7.  1912  tücht.  Bt.,  Absolv. 
ein.  Kgl.  Bgw.-Schule,  in  dauernde  Stelig.  180  bis  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1477  Jena,  Maurermstr.  sof.  Bt.  m.  gut.  Handschr.,  ledig, 
m.  einig.  Jahr.  Prax.,  f.  Bureau  u.  Baust.  160  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1478  Posen,  Beh.  sof.  zwei  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust., 
m.  Posener  Verhältn.  mögl.  vertr.  180  M.  Stelig.  v.  läng.  Dauer. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 

1479  Königsberg  (Pr.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  z. 
Umarbeitg.  d.  ausführl.  Entwurf,  f.  ein  Gymnasium.  Stellungsd. 
6  bis  8  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1480  Johannisburg  (Ostpr.),  Beh.  sof.  Hochbt.,  saub.,  korrekt. 
Zeichn.,  a.  zun.  10  Mon.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Königsberg  wie  unter  1479. 

1481  Dt.-Eylau,  Baugesch.  sof.  j.,  gew.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Photographie  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastraße  17. 

1482  Königr.  Sachs.,  Spar-  u.  Bauverein  sof.  jüng.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn. 
H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1483  Architekturbureau  bei  Dresden  sof.  zuverlässig.  7"., 
saub.  Zeichn.,  im  Veranschl.  u.  Konstruier,  bew.   150  M  u.  mehr. 


Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtscn, 
Burgsdorfstraße  7. 

1484  Cöln,    Baugesch.   sof.   Bt.,   gel.   Maur.,   tüchtig  n 
Zeichn.,  Veranschl.  u.  Abrechn.   Etwa  150  M.    Ang.  m.  Zeu 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmii 
Holländische  Straße  23. 

1485  Oppeln,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  m.  gut.  Vorbildg.  Vorü  r- 
gehend,  evtl.  auch  läng,  dauernd.  180  M.  Ang.  m.  Zeu;|.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1486  Königr.  Sachs,  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  Hochbt.,  im  Erl 
u.  Veranschl.  ländl.  Gebäude  sowie  im  Aufstell,  v.  Abrecht., 
statisch.  Berechng.  u.  in  Bauleitg.  bew.  Sachse  bevorz.  135  is 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1487  Ingolstadt,  Militärbeh.  f.  Projektierg.,  Bauausf ührg  lt 
Abrechng.  mehr.  Gebäude  sof.  zwei  erf.  Bt.  Ang.  m.  ZeujC- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Augsburg,  an  Hn.  W.  Arn  1, 
Haunstetter  Straße  25  a. 

1488  Wolmirstedt  (Bez.  Magdeburg),  Beh.  sof.  T.  z.  Erletb 
d.  laufend.  Dienstgesch.  Stellungsd.  etwa  fünf  Mon.  Ar. 
unt.  Bezugnahme  auf  das  Zentralblatt  d.  Bauverwaltg.  (nicht  n 
die  Ausschreibg.  in  der  D.  T.-Z.)  Zweigst.  Magdeburg,  an  lt 
Th.  Grosse,  Breiteweg  175/77. 

1489  Ostrowo,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt:,  m.  d.  Dienstvorschrift,  fei 
Hochbauämt.  vertr.  Bis  200  M.  Stellungsd.  zun.  bis  8.  7.  Ut 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  U. 
E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

7503  Nakel  (Netze),  Beh.  sof.  T.,  m.  all.  Bureauarbt^, 
insbes  m.  Schulabrechng.  vertr.,  a.  2  Mon.  Bis  180  M.  Ar. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neuda, 
Mittelstraße  48. 

1504  Flatow  (Westpr.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Hochbt.  An 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  !  . 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

7505  Wilhelmshaven,  Marinebeh.  sof.  Bt.  f.  Bureauarbeit.,« 
Aushilfe.  Etwa  8  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwe- 
stelle   Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesseistraße  47. 

7578  Erkner,  Baugesch.  sof.  gew.  Bt.  m.  schön.  Handscl, 
besond.  saub.  Zeichn.,  im  Entwerf.,  Veranschl.  u.  auf  d.  Bai. 
erf.    Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7579  Osterode,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schi, 
z.  Unterstützg.  b.  d.  laufend.  Dienstgesch.,  a.  läng.  Zeit.  AiC 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  I , 
an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 


Stellen- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


für  Akquisition  und  Bau,  der  voll- 
ständig mit  der  Ausführung  von 
Eisenbahnbauten  vertraut  ist, 

gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen  u. 
Tag  des  frühesten  Eintrittes  unter 
Chiffre  T.  8874  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.l 9, JerusalemerStr.  11/12. 


Zur  Bauaufsicht  bei  Schleusen- 
Neubauten  werden  mehrere  erfahr. 

Tiefbautechniker 

zu  baldigem  Antritt  gesucht. 

Gesuche  mit  selbstgeschriebenem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Angabe  der  Gehaltsforderungen 
sind  bis  zum  10.  Juni  1912  an  das 
unterzeichn.  Bauamt  einzusenden. 
Beschäftigungsdauer:  3  Jahre.  m 

Marienburg,  den  22.  Mai  1912. 
Kgl.Wasserbauamt,  Nogatabschluß. 


Großes  rheinisches  Hüttenwerk 

sucht  für  das  technische  Bureau  einen  tüchtigen 

Eisenkonstrukteur, 

welcher  selbständig  flott  und  sauber  zeichnet,  zum  baldigen 
Eintritt.  Herren,  die  bereits  für  Hochofenbetriebe  tätig  ge- 
wesen sind,  erhalten  den  Vorzug.  Offerten  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Angabe  von  Referenzen,  des  Alters,  der 
Gehaltsansprüche,  der  bisherigen  Tätigkeit,  sowie  des  frühesten 
Eintrittstermins  befördert  unter  A.  P.  1215  die  Annoncen- 
Expedition  Fr.  Schatz,  Duisburg.  »« 


Jüngerer 

Techniker 

welcher  selbständig  Bau-  und 
Werkzeichnungen  nach  vorhan- 
denen Entwürfen  bearbeiten  soll 
und  mit  den  Bestimmungen  der 
Heeres-Verwaltung  vertraut  ist, 
zum  baldigen  Eintritt  gesucht 

Angebote  mitZeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  an  das  Bürgermeisteramt 
der  Stadt  Saarlouis  zu  richten. 
Persönliche  Vorstellung  nur  auf 
Wunsch.  ,41 
Dr.  Kohlen,  Bürgermeister. 


Für  dauernde  Stellung  mit  bal- 
digem Eintritt  suchen  wir  einen 
älteren 

Techniker 

erfahren  in  der  Holzkonstruktion, 
bewandert  in  der  Statik,  flott  im 
Zeichnen  und  sicher  im  Veran- 
schlagen. Anfangsgehalt:  175  M 
den  Monat.  Angebote  mit  An- 
gabe der  bisherigen  Tätigkeit  und 
Referenzen  erbeten  unt.  D.  Z.  751 
an  die  Expedition  dieser  Zeitung, 
Leipzig. 


Kaiiführer 

für  Bureau  u.  Bau,  tüchtig  u.  erfahr, 
f.  groß.  Baugeschäft  p.  1.  Juli  ges. 
Bewerber  m.  guten  Zeugn.  u.  Ang 
von  Gehaltsanspr.  w.  sich  melden  u. 
U.  788  durch  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Cassel.  6aü 


Stellesuchende 

Sie  beklagen  sich  immer  wiede 
daß  so  schwer  Stellung  zu  finde 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärlicl 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht  me 

nen  seit  Jahren  beliebten,  als  vo 
züglich  anerkannten,  jetzt  verbes 


und  wieder  mit  neuem  Mater 


versehenen  „Praktischen  Ratget 


für  Stellesuchende"  mit  meine 
neuen  Bewerbungssystem,  voll; 


Anleitungen  und  vielen  Winkei 


zahlr.  Musterbewerbungsbrietei 
Lebensläufen  etc.  für  Ing.,  Tectn 


usw.  Ein  ausgezeichn.  vielseitig 
Bewerb.-Material.  Preis  1,25  M.  „ 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1< 

Zeugnisetc-  ^"„gen 

eistklass  g  (Ia.  Maschinenschrift 
Nachweisbar  vielhunderifach  ancrkann 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  I>reist 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Schornstein  bauten 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be 
dingungen  ges.  Off.  u.  U.  932! 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


f  eug-nis  -  Abschriften 

mit  Rotationsmaschine 
«Sei- 


T 

Lls,f25x75Pf.,B 

fehlerfrei.     Muster  kostenlos 

Abschr.-Bureau  f.  Technil 
u.  Statik,  H.  Teenck. 

(Ehem.Realgymn.-Abit.)Charlotten 
bürg  24,  Berliner  Str.  154.  Fernspn 
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1320  Mylau  (Sachs.)  sof.  /".  f.  Entwerf.  u.  Vcnmschl.,  m. 
.  Handschr.  140  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn. -Absein, 
uptstelle. 

1521  Baugesch.  in  d.  Nahe  /ins/aus  sof.  jung.  Bf.,  m.  all 
kommend.  Burcauarbeit.  vertr.  Aug.  in.  Zeilen. -Abschr.  11. 
h.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  1 1 

t322  Halle  (Saale),  Baubureau  sof.  Bt.  f.  Scliornsteinb.  11. 
iseleinniauerung,  z.  Anfertig,  v.  Kostenanschlag,  u.  stat.  Ke- 
imungen, sow.  klein,   üeschäftsreis.   u.   Baukontrolle.  Ahl;. 

Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild, 
e  Promenade  25  (Stadttheater). 

7525  Rhld.,  Militarbauamt  sof.  zwei  Bt.,  die  mögl.  schon 
Mih'tärbeh.  tätig  war.    Tagesdiät.  6  bis  7,50  M.    Aug.  m. 

ign.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Doil- 
nd,  Holländische  Straße  23. 

7526  Ma/medy  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  durchaus  tücbt.  Bt., 
ein  mittelgr.  Baugesch.  f.  Hoch-  u.  Tiefb.  selbst,  leit.  kann. 

r,  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Qeh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rliein- 
I  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


VnrQlpht!  Wir  bitten  die  Kolle9en  des  Bau- 
YUlolülll.  faches,  sich  vor  der  Annahme 

einer  Stellung  nach  Zwickau  -  gleichviel  ob 
dieselbe  durch  dieVerbandszeitung  od.  anders- 
wo ausgeschrieben  war  —  bei  der  Hauptstelle 
zu  informieren,  auch  dem  Verbände  noch  fern- 
stehendeKolleg. darauf  aufmerksam  zu  machen 


1532  Beuthen  (O.-S.),  Kreisbeh.  sof.  T.  z.  Ueberwachg.  d.  Baut. 
Landkreise,  tücht.  Statik,  u.  Radfahr.  Stellg.  zun.  aushilfsw. 
\ussicht  auf  läng.  Dauer.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
chr.  Hauptstelle. 

1533  Weimar,  A.-G.  sof.  T.,  mögl.  verheirat.,  gel.  Zimm., 
<enntn.  in  Statik,  Dachkonstruktion,  u.  im  Veranschl.  175  M. 
.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1534  Meinstedt  (Harz),  Baugesch.  sof.  j.,  tücht.  T.,  militärfr., 
>.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
-Anspr.  bei  freier  Station  Hauptstelle. 


,„,T\efb,au'  Kanalisation  und  Installation. 

1471  Westfalen,  Kgl.  Kanalbauamt  sof.  Tiefbt.,  Absolv.  ein 
teSft  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  a.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23 

1472  West  taten,  Stadtbauamt  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  umfang- 
reiche Installationsarbeit.  (Ent-  u.  Bewässerung,  Warmwasser", 
Heizungs-  u.  Lüftungsanlagen)  d.  Krankenhaus-  u.  Gymnasial- 
bauten. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23 
t-  AZ  />05f".  groß.  Tiefbaugesch.  z.  1.  7.  1912  Bauine.  od! 
Tiefbt  nur  erste  Kraft,  m.  Erf.  im  Wasserbau,  f.  d.  Bau  v 
drei  Schleus,  unt.  Wasserabsenkg.  Bis  300  M.  Ang.  m  Zeugn  - 
Abschr  u  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König-, 
Hohenlohestraße  3.  s' 

1490  Kgl.  Bauamt  f.  d.  masurisch.  Kanal  in  Ostpr  sof 
zuverlässig.  Hoch-  u.  Tiefbt.  f.  örtl.  Bauleitg.  Ang.  m  Zeugn  - 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr,  an  Hn 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1491  Neukölln,  Beh.  sof.  tücht.  T.  für  Rohrnetzprojekte  u 
Anfertig,  v.  Revisionszeichng.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn -Abschr 
Hauptstelle. 

1502  Berlin  sof.  j.  T.  f.  Gas-  u.  Wasserinstallation.  Zirka 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

152^  München-Gladbach  sof.  T.  f.  Beton-  u.  Eisenbahn- 
oberbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str  23 

1528  Görlitz,  Beh.  sof.  j.  Tiefbt.  f.  Straßenb.,  gew.  in  der 
Herstellg.  v.  Zeichng.,  Aufnahme  v.  Straßenprofilen  u.  im 
Nivellier.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1543  Birnbaum  (Posen),  Wasserbaubeh.  sof.  Tiefbt.  f.  d. 
Bau  d.  Hafens  in  Schwerin-Warthe.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 
Vermessung. 

1529  Elektr.-Werk  in  Sachsen  z.  1.  7.  1912  Vermessungst. 
z.  Anfertig,  v.  Lageplän.  nach  vorhandenen  Kartenblättern,  sowie 
f.  klein.  Vermessung.  150  bis  180  M.  Stellungsd.  1  J.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn. 
L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

Eisenbeton. 

1272  Berlin,  techn.  Bureau  sof.  tücht.,  gut  eingearbeiteten 
Eisenbetont.,  der  sämtl.  Eisenbetonkonstr.  zeichn.  u.  selbst,  klein, 
stat.  Berechng.  anfertig,  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

1492  Berlin.  Ges.  sof.  Bt.  f.  Eisenbeton.  Etwa  125  M, 
auch  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


i|/yri|o  Abschriften  etc.,  la. 
-U^lllb"  Maschinenschrift. 

308t.80Pfg.ffinpkaP 


ekt 

3rt 

ter  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
/ielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

pr.  Lehrer  der  Stenographie, 
in  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
tscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


reibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

■rgebraucht.  Schreibmaschinen 


Zeugnis- 

triften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
line,  peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
'€  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
1  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
islaufgrat.  Photographien,  4x6  cm 
jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
VI,  50  St.  2,50  M. 

l«Ucli<ii«-visor  M.  (ioy,  [283 
■den  5H,  Königsbrücker  Straße64. 


■Abschriften 

.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Vis. 
s  e  r  m  a  n  n,    Magdeburg  5 


ugms  & 


jgnisabschriftenelc. 

Jl  £  1  lg.7mjnd.  30  St.) 
»ertr.  saub.  Schrei bm.- Arbeit 
eber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
s.  Friiss  Müller,  Berlin- 
lersdorf  I,  Nassauische  Str.  52 


Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


[ 


TeTJrEuTh^r|^^e7k^nfi!r^^fsseTscTi^^ 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  ]Vlk.  «in. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  gffi.oTag: 


Bekanntmachung. 

Zur  selbständigen  Bearbeitung 
der  Projekte,  späteren  Bauleitung 
und  Abrechnung  zum  Neubau 
einer  Kaserne  nebst  Offizierspeise- 
anstalt und  den  üblichen  Neben- 
gebäuden (Objekt  1  Million  Mark) 
suchen  wir  zum  möglichst  sofor- 
tigen Eintritt  einen  durchaus 
tüchtigen  theoretisch  und  praktisch 
gebildeten 


welcher  mit  den  militärischen  Be- 
stimmungen vollkommen  vertraut 
ist.  Hilfskräfte  werden  bei  der 
Bauausführung  noch  besonders 
eingestellt. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
beglaubigten  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  von  Referenzen  und 
des  Diensteintritts,  sowie  der  Oe- 
haltsansprüche  sind  uns  bis  zum 
10.  Juni  d.  Js.  einzureichen.  748 
Neustettin,  den  21.  Mai  1012. 
Der  Magistrat. 


mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schulbildung zum  1.  Juli  ds.  Js. 
gesucht.  746 
Bewerbungen  mit  Zeugnisab- 
schriften und  Gehaltsanspriichen 
sind  and.  Unterzeichnete  zu  richten. 

Geestemünde,  den  20.  Mai  1912. 
Königl.  Bauleitung  für  die  Erwei- 
terungsbauten am  Fischereihafen. 


J 

der  in  Projektbearbeitung,  Bau- 
leitung, Abrechnung  und  den 
laufenden  Dienstgeschäften  er- 
fahren ist,  wird  zu  sofortigem 
Dienstantritt  gesucht. 

Gehalt  180  M,  bei  guten 
Leistungen  200  M.  Schriftliche 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  sind  umgehend 
hierher  einzureichen. 

Stallupönen  (Ostpr.), 

den  14.  Mai  1'J12. 
Königliches  Hochbauanit.  m 


Kranbau 

Für  dauernde,  gut  bezahlte  Stellung 
wird  ein  tüchtiger,  schneidiger 

Werkmeister 

gesucht,  welcher  im  modernen 
Kranbau  und  im  Akkordwesen 
reiche  Erfahrungen  besitzt.  Aus- 
führliche Ang.  über  Bildungsgang 
u.  bisherige  Tätigkeit  erbeten  unter 
D.Z.749  andieExp.d.  Ztg., Leipzig. 


Große  rheinische  Dampfkessel- 
fabrik sucht  zum  sofortigen  Ein- 
tritt einen  im  Bau  von  Großwasser- 
raum- und  Wasserrohrkesseln  er- 
fahrenen 

Techniker 

für  das  Koiistruktioiisbureaii. 

Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen 
unter  D.  Z.  720  an  die  Exp.  dies. 
Ztg.,  Leipzig.   


Konstruktions- 
Techniker 

aus  der  Eisenbahn-  und  Feldbahn^ 
brauche  gesucht.  Ausführliche 
Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugfll 
abschritten, Ochalts.inspi liehen  und 
Tag  des  frühe'  t<  n  I  mlntl"  •  uih-t 
Cliilfn-  I).  Z.  «21  in  <!,i  I  |>.  .1. 
Ztg.,  Leipzig. 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 


X 
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1499  Westf.,  groß.  Baugesch.  sof.  Bt.,  gew.  im  Aufstell, 
v.  Kostenanschl.,  stat.  u.  Eisenbetonberechng.  Ca.  180  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1500  Straßburg  (Eis.),  Baugesch.  sof.  od.  z.  1.  7.  1912 
Betonbt.  f.  Bureauarbeiten,  Entwürfe,  Zeichng.  und  Berechng. 
Dauernd.  150  M,  evtl.  auch  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Straßburg  i.  Eis.,  an  Hn.  A.  Schmidt, 
Polygonstraße  83. 

1501  Straßburg  (Eis.),  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  m.  Kenntn. 
im  Eisenbeton,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Straßburg  i.  Eis.,  an  Hn.  A.  Schmidt, 
Polygonstraße  83. 

B.  Für  Industrieangestellte. 

Maschinenbau. 

1237  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  z.  1.  7.  1912  f.  d.  Abteiig. 
Betriebs-  u.  Werkzeugmaschinenbureau  zwei  T.  m.  Erf.  in  Werk- 
stättenein- u.  Vorrichtg.  sowie  allgem.  Masch.-Bau.  140  bis 
160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

7569  Bernburg,  Waagenfabr.  sof.  2  Mt.,  ledig,  m.  Erf.  im 
Waagenb.  (Kontrollwaagen,  Zentesimalwaag.,  Zeiger-,  Brücken- 
u.  Steuerwaag.).  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  -u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B., 
iThiemstraße  2. 

1371  Hamersleben  (Bez.  Magdeburg)  sof.  j.  T.  od.  Ing. 
als  Betriebsleit.  ein.  Eisengieß.,  der  sich  mit  3-  bis  4000  M 
beteilig,  will.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1431  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  z.  1.  7.  1912  Konstr.  m.  Erf. 
i.  Großwasserraum-Röhrendampfkessel-,  Ueberhitzer-  u.  Apparate- 
bau, der  nach  Anleitg.  selbst,  konstruier,  kann.  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts* 
Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

1432  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  nicht.  Konstr.  für 
Kran-  u.  Aufzugsbau.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Droste- 
straße 3. 

1433  Brünn  (Mähren)  sof.  T.,  30  bis  40  J.  alt,  gel.  Schloss. 
bezw.  Dreh.,  m.  reichl.  Prax.  in  d.  rationell.  Führg.  v.  Werkstatt, 
und  Erf.  in  d.  Ueberwachg.  v.  Kesseln,  Dampfmasch,  u.  Trans- 
missionen.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 


1463  Dortmund,  Ziviling.  sof.  jüng.  Mt.  f.  zeichn. 

u.  techn.  Korrespondenz.   Stelig.  dauernd  u.  aussichtsreich,  n 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfal 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1464  Württemberg,  M.-Fabr.  f.  d.  Abteiig.  stationär.  Keel 
sof.  T.  Ca.  200  M.  Ferner  zwei  jüng.  T.  Ang.  sind  n.  v<6i 
Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  der  Firma  dire  j 
dieselbe  zu  richten. 

1465  Berlin,  M.-Fabr.  sof.  7\  m.  Erf.  im  Fahrstuhlb.  & 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1493  techn.  Bureau  ein.  groß.  Braunkohlenwerk.  m.  Biier 
fabr:  im  Meuselwitzer  Revier  sof.  j.  T.  in  Anfangsstellg.  im 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  LeE 
Thomasring  18. 

1494  Bromberg,  M.-Fabr.  sof.  tücht.  Ing.  f.  d.  Bau  mo» 
Holzbearbeitungsmasch.  150  bis  175  M.  Dauernd.  Anfln 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mte 
Straße  48. 

1495  Ilsenburg  a.  H.  sof.  jüng.  Gießereit.  als  Assistej  t 
Betriebsleit.,  in  d.  Gewichtsberechng.  auch  schwierig.  St&< 
sow.  in  Zeichng.  bew.  Gelegenh.  z.  gründl.  Einarbeitg.  gpt> 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1506  Ges.  f.  Geräusch-Isolierg.  Berlins  sof.  j.  Mt.  f.  Bifca 
u.  Akquisition.  Geh.  120  bis  140  M.  Anfangsstellg.  An;  r 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7507  Berliner  Firma  f.  Verlade-  u.  Transportanlag,  sof.  \ 
Mt.,  saub.,  fl.  Zeichn.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Afp, 
Hauptstelle. 

1508/09  Steele  (Ruhr),  A.-G.  z.  1.  7.  1912  zwei  K, 
f.  Ventilatoren,  Dampf-  u.  Fördermasch.,  sow.  allgem.  M;:h 
Bau.    150  bis  180  M; 

desgl.  Betriebsassistent  f.  Vorkalkulation,  Festsetzungde 
Akkorde  u.  Vertretg.  d.  Betriebsing.  180  bis  200  M.  Ang.  in 
n.  vorherig.  Anfrage  bei  der  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  de 
Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

7570  Berlin,  Trocknungsanlag.-Ges.  sof.  j.  Mt.  Ca.  12  JV 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

757/  Obergruna,  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  Bergwerksiii 
Bau  m.  zwei-  bis  dreijähr.  Bureaupraxis,  fl.  Zeichn.  u.  zuverlä  ig 
Arbeit.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelli 

7572  Berlin.  M.-Fabr.  sof.  erst.  Konstr.  m.  gut.  Pra: 
Werkzeug-  u.  Präzisionsmasch.   200  bis  225  M.   Ang.  m.  Ze  n 
Abschr.  Hauptstelle. 


TechttiHer, 

jüngere,  künstl.  veranlagte  Kraft.für 
sofort  oder  später  gesucht.  Offert, 
mit  Zeichnungen  (keine  Schul- 
zeichn.)  und  Gehaltsansprüchen  an 

G.  Claas,  Architekt, 

Geestemünde.  ,„n 


Für  größere  Entwurfsarbeiten  und 
Bauausführungen    können  noch 

rh;eiün^Techniker 

f.  d.  Standorte  Trier  u.  Saarbrücken 
sofort  eingestellt  werden.  Solche 
Bewerber,  die  längere  Zeit  bei  der 
Militärbauverwaltung  beschäftigt 
waren,  erhalten  den  Vorzug.  Den 
Bewerbungen  sind  unter  Angabe  der 
Gehaltsanspr.  Zeugn.  u.  Lebenslauf 
beizufügen.  Militär-Bauamt  Trier. 


Bei  der  Betriebsabteilung  unseres 
Tiefbauamtes  ist  die  Stelle  eines 

Tiefbautechnikers 

baldigst  zu  besetzen.  Bewerber, 
die  eine  Tiefbauschule  besucht 
haben,  und  Praxis  im  städtischen 
Tiefbauwesen  nachweisen  können, 
wollen  ihre  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  An- 
gabe der  frühesten  möglichen  Ein- 
trittszeit und  der  Besoldungsan- 
sprüche bis  zum  10.  Juni  ds.  Js. 
b.  unserem  Personalamt  einreichen. 

-  Personalamt  Nr.  644.  - 
Leipzig,  am  28.  Mai  1912. 
775      Der  Rat  der  Stadt  Leipzig. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Masch inenschr.  1 S.  30x0,80,  40X  1,00 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.   Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34 


Zuverlässiger,  erfahrener  Hoch- 
und  Tief  bautechniker, 

Abs.  einer  Kgl.  Baugewerkschule, 
zu  baldigem  Diensteintritt  für  ört- 
liche Bauleitung  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
begl.  Zeugnisabschriften  sind  um- 
gehend einzureichen  an  das  ,74 
Königliche  Bauamt  2 
für  den  masurischen  Kanal, 
Insterburg,  Wilhelmstraße  Nr.  22. 


Techniker 

mit  Erfahrungen  Im  Bau  von  Dreh- 
scheiben, Weichen,  Schiebebühnen, 
Gleisanlagen,  zum  möglichst  so- 
fortigem Antritt  gesucht.  Bewerb- 
ungen mit  Lebenslauf,  Zeugnisab- 
schriften u.  Gehaltsansprüchen  sub 
D.  Z.762  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Zwei  mit  den  Bestimmungen 
der  Heeresverwaltung  vertraute 
Hoch  bautechniker  werden 
zum  sofortigen  Eintritt  für  Ent- 
wurfsbearbeitung gesucht.  Be- 
schäftigungsdauer zunächst  etwa 
6  Monate.  Gesuche  mit  Zeug- 
nissen sind  unter  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  zu  richten  an 
Militärbauamt  ,ea 

Stetten  a.  k.  Markt  (Baden). 


Zur  Anfertigung  der  Inventar- 
zeichnungen der  maschinellen  Ein- 
richtungen von  Wehren  und 
Schleusen  nach  vorhandenen  Werk- 
zeichnungen und  zu  Entwurfs- 
bearbeitungen wird  zu  möglichst 
baldigem  Eintritt  ein  zeichnerisch 
durchaus  gewandter 

Maschinentechniker 

gesucht.  761 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften   und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  sind  um- 
gehend einzureichen. 
Celle,  den  22.  Mai  1912. 
Königliches  Bauamt  für 
die  Allerkanalisierung. 


Jüngerer  Bautechniker 

flotter  Zeichner,  geübt  in  statischen 
Berechnungen  und  im  Veran- 
schlagen, zu  sofortigem  Eintritt 
in  das  Baubureau  einer  Maschinen- 
fabrik, Spezialität:  Molkerei-  und 
Kühl  -  Anlagen,  für  dauernde 
Stellung  gesucht. 

Gefl.  Offerten  unter  Angabe 
des  Bildungsganges  mit  Zeugnis- 
abschriften u.  Gehaltsansprüchen 
unter  D.  Z.  768  an  die  Expedition 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Ein  im  Militär-Bauwesen  erfahrener  älterer 

BAUTECHNIKER 

zum  sofortigen  Dienstantritt  gesucht.    Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  sind  zu  richten  an 
Intendantur  XVI.  Armeekorps  Metz.  718 


Zeugnis 


 ,..» 

aller  Art  garantiert  fehlerfreie  sai  re 
Maschinenkopien,    keine  Durchseihe 

ä  Seite  50  x  M  1.0 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.   Muster  g  is 
und  franko.    Bei  Auftrag  mein  erlg- 
reicher  Bewerbungsprospekt,  4  Qu.iri 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minr- 
wertigen  Nachahmungen. 

uctireckenberg,  Ghaplottenburg  0 

krummestraße  14 


Achtung 

Es  liegt  im  eigenen  Interes 
der  Leser,  daß  sie  stets  b| 
Bedarf  zuerst  die  Inserent«! 
der  D.  T.-Z.  berücksichtige) 


Abschriften  mit  Sehr 
masch.  Must.  u.  Preisl 
LFriedel,  Leipzig 38,  Neumarkl 


Zeugnis-  Ä.Ä.Sü^ 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  t, 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbui- 
schreiben  nach  meiner  neuen erfolgreiii 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  i* 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  D  t- 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  20t.  Paiteurttr.  I 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20   30_  0 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80, 1.-,^ 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau 
Lefevrestr.  13  » 


Heft  23 
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1515  Berlin,  Ges.  /.  1.7.  1912  7\,  im  Projekt,  v.  Flochdruck- 
ihrleitg.  Aurelians  hew.,  vor/iigl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zcugn.- 
[jechr.  u.  deh.-Anspr.  Ilauplslelle. 

15/0  Langer/lagen  (Hannover),  M.-Fabr.  z.  1.  7.  1012  jüng. 
ig.bd.  T.,  im  Aufzugs-  u.  Kranbau  erf.  150  bis  175  M.  Ang. 
.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannov  er,  an  I  In.  (i.  Krüns, 
rostestraße  3. 

1545  Cannstatt,  M.-Fabr.  sof.  jung.  /W.  f.  Bureau.  Dauernd, 
ngr.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an 
n.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Riuloll'sli alie  II. 

1546  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  d.  Miteilg. 
erkleinerg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
lagdehurg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thicmstr.  2  III. 

1547  Leipzig,   Ing. -Bureau  sof.  jiing.  Alt.   m.  Faclikennln. 
Dampfkessel-,  spez.  Wasserröhrenkesselanlag.,  f.  d.  Reise.  Be- 
erber muß  m.  sächs.  Verhältn.  verlr.  sein.    Aug.  in.  Zeu^n.- 
bschr.  u.  deh.-Anspr.   dcschäftsstelle   der  Be/irksverwalUing 
dpzig,  Thomasring  18. 

154S  Prov.  Hannover,  groß.  Hüttenwerk  f.  ihre  Abteiig. 
aumaschinen  erf.,  selbst,  arbeitend.  l\onstr.  in.  langjährig.  Erf. 
l  Bau  von  Bauhebewerkzeug.,  Rammen,  Baggern  usw.  Dauernd, 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  deh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück, 
i  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1549  Neukölln  sof.  j.  T.  f.  schmiedeeiserne  Fenst.  u.  feuer- 
chere  Türen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  deh.-Anspr.  Hauptsr. 
Eisenkonstruktion. 

1496  Pforzheim,  Eisenkonstr.-Werk  sof.  jüng.  T.  f.  Bureau 
Baust.    140  bis  160  M,  evtl.  dauernd.    Ang.  an  Hn.  Bau- 

sistent  Dahl,  Pforzheim,  Holzgartenstraße  133,  zur  Weiter- 
:förderung. 

7550  Berlin,  des.  f.  Eisenkonstr.  gew.  Statik,  f.  eiserne 
.hlote  u.  Kamine,  Trägerkonstruktion,  u.  Fundament.  180  bis 
)0  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

1321  Eisenach,  techn.  Bureau  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  Elektrot , 
dig,  f.  Bureau,  Reise  u.  Bearbcitg.  klein.  Projekte  u.  Zeiering. 
)0  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1497  Berlin,  groß.  Werk  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  einige  M.-  u. 
lektroing.  f.  Beleuchtungs-  u.  Kraftanlag,  z.  Projektierungsarb. 
'0  bis  220  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Haupt- 
elle n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

75/7  Elektr.-Werk  in.  Sachsen  z.  1.  7.  1912  jüng.  Elektrot., 
;l.  Mechanik.,   z.   Erledig,   d.   schriftl.   Arbeit.  Anfangsgeh. 


120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn 
L.  Hauscluld,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

Heizung. 

1498  Obertürkheini  (Württemb.)  sof.  j.  Mt.  f.  Heizungsanlag. 
Dauernd.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1391  (Steglitz).  1324 
(Metz).  1376  (Berlin).  1308  (Görlitz).  1355  (Berlin).  874 
(Bremen).  1068  (Osterode).  1133,  1307  (Rheinland).  333  (Rhein- 
land). 1201  (Luckenwalde).  1132  (Dritschmin).  864  (Bremen). 
1099  (Lissa  i.  P.).  1215  (Würzen).  1461  (Berlin).  1299  (Kö- 
nigsberg i.  Pr.).  1364  (Metz).  1351  (Greifenberg).  1305 
(Berlin).    845  (Pinne). 

Erledigt:  1146  (Halle).  1234  (Wismar).  1323  (Katto- 
witz).  888  (Rheinland).  1207  (Bremen).  1382  (Reinickendorf). 
1179,  1214  (Frankfurt  a.  M.).  1462  (Friedenau).  1420  (Groß- 
Strelitz).  1419  (Wetzlar).  1375  (Züllichau).  1216  (Salzwedel). 
904  (Havelberg).  1249  (Heiligenstadt,  Eichsf.).  1004,  1242, 
1310  (Magdeburg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

62166  65718  52951  56871  64968  53516  45065  65687  65953 
49>43  57988  66059  54724  41011  58400  64686  26336  56074 
44995  53910  63902  65871  66059  63865  62870  52221  56928 
65899  59605  66088  46752  9900  62580  60460  54510  61607 
60013  40552  47706  49424  63095  45767  65535  61883  55307 
61052 

Nie  wieder 

jpirb  eine  Dame  eine  anbere  als  bte  allein  edjte 

Steckenpferd  -  Linenmiich  -  Seife 

von  g8eramann  &  <£o.,  ^tabeöeuf,  ä  Stiicf  50  pf.,  taufen,  fobalb 
fie  ftdj  von  bereu  (Siite  überzeugt  fyat,  beim  biefe  Seife  ei^eugt  ein 
jartes,  jugenbfrifdjes  (Seftcfyt  uub  blenbenb  fdjonen  (leint,  ferner  mad;t 

(§xeam  „padCt"  (<£Uietti»tfdj.  $team) 
rote  u.  fpröbe  £jaut  in  einer  Hadjt  weif}  u.  fammettpeidj.  Cube  50  pf. 


rechniker 

esuch  t  f  ür  Th  üri  nger  Metal  1  waren- 
ibrik,  welcher  mit  dem  Bau  von 
tanzen  und  Pressen  nebst  den 
igehörigen  Werkzeugen  voll- 
jmmen  vertraut  ist,  Erfahrung  im 
etrieb  von  automatischen  Dreh- 
inken  hat  und  Maschinen  und 
i'erkzeuge  nach  Angabe  kon- 
ruierenkann.  Off.  mit  Lebenslauf, 
eugnisabschr.u.  Gehaltsforderung 
L.  M.  1 10  an  die  Annoncen-Exp. 
udolf  Mosse,  Eisenach.  773 


.uftschiffwerft 

'cht  für  ihr  technisches  Bureau 
nige  tüchtige  800 

Konstrukteure 

it  längerer  Bureaupraxis  zu  bald, 
ntritt.  Bevorzugt  werden  Herren, 
e  im  Automobilbau  tätig  waren. 
Off.m.Gehaltsanspr.,  Referenzen 
id  Angabe  des  frühesten  Ein- 
ttstermines  unter  A-.L.  400  an 
idolf  Mosse,  Magdeburg. 


ub.  Zeichner,  auf  etwa  3  Monate 
r  möglichst  sofort.Antritt  gesucht. 
Gesuche  mit  Gehaltsansprüchen 
Jrden  an  den  Stadtrat  Borna 
i  Leipzig  erbeten.  799 
Borna,  am  30.  Mai  1912. 

Oer  Stadtrat. 


Für  unsere  Abteilung 

Dampfturbinenbau 

suchen  wir  zum  1.  Okiober  ds.  Js.  oder 
früher  einen 

Werkmeister 

Bewerber  müssen  Erfahrung  in  der  Aus- 
führung von  Aktions-(Scheiben)Turbinen 
besitzen  und  entsprechende  Tätigkeit  in 
Dampfturbinenfabriken  nachweisen. 

Solche,  die  zugleich  einige  Erfahr- 
ungen im  Oelmo'orenbau  besitzen,  werden 
bevorzugt.  Die  Stellung  ist  dauernd.  Be- 
werbungen mit  Angabe  der  Ochaltsanspr., 
Zeugnisabschriften  und  Referenzen  sind 
7u  richten  an  das  Sekretariat  der 
SächsischenMaschinenfabrik.vorm. 
Rieh.  Hartmann,  A.  G.,  Chemnitz. 


Techniker 

für  die  Plankammer  der  Gas-  und 
Wasserrohrnetz-Abteilung  d.  Stadt 
Breslau  zum  baldigen  Antritt  ge- 
sucht, r 
Nur  solche  Bewerber,  die  nicht 
über  30  Jahre  alt  und  im  Besitze 
des  Berechtigungsscheines  zum 
einj.-freiw.  Militärdienst  sind,  eine 
höhere  Maschinenbauschule  mit 
gut.  Erfolg  bes.  haben,  einige  Er- 
fahrungen im  Verlegen  von  Gas- 
u.  Wasserrohrleitungen  f.  Straßen- 
rohrnetze  besitzen,  insbesondere 
aber  sicher  in  der  Aufstellung  von 
Kostenanschlägen  für  solche  Rohr- 
verlegungen sind  und  schnell  und 
sauber  zeichnen  können,  werd.  ers., 
Angeb.  mit  selbstgeschr.  Lebensl., 
Zeugnisabschr.,  Gehaltsanspr.  und 
Angabe  d.  Eintr.  bis  zum  l.julid.J. 
an  die  Verwalt.  der  städt.  Gaswerke 
Breslau,  BreiteStr.2SlI,einzureich. 


Jüng.  Ingenieur  oder  Techniker  mit 

Erfahrungen  i.  allgem.  Maschinen- 
bau f.  Bureau  u.  Betrieb  v  großer 
Firma  z.  möglichst  baldig.  Eintritt 
gesucht.  Gefl.  Off.  m.  Zeugnisab- 
schriften, Lebenslauf,  Angabe  der 
Gehaltsansprüche,  sow.  d.  frühest. 
Eintrittstermins  erbet,  unt.  D.Z.803 
a.  d.  Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


Stellen-Gesuche 


I 


Bauführer,  I.  Kraft. 

Für  Tief-  und  Hochbau,  Baggei 
Bahn-,  Straßen-,  Kanal-,  Talsperren, 
Bau,  Tunnel,  Beton  u.  I'elsbelrieb- 
sucht  dauernde  Beschäftigung.  In- 
oder  Ausland  -  Off.  unter  D.Z.  787 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger  Hochbautechniker  (M.) 

welch,  eine  Kgl.  Baugewerkschule 
besuchte  und  jetzt  in  einem 
größeren  Hoch-  u.  Betonbureau 
und  auf  der  Baustelle  tätig  ist, 
sucht  zum  1.  Juli  Stellung. 

Gefl.  Angeb.  unter  D.  Z.  766  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Bautechniker 

(Zimmerer), 
21  Jahre  alt,  flotter  Zeichner,  guter 
Statiker,  Examen  mit  „gut"  be- 
finden, sucht  Stellung  In  Bau- 
geschäft oder  Architektur-Bureau. 

Offerten  erbeten  an  llcinr. 
Koppelmann,  Burg  I.  Dithm. 


Original 


Hochbautccliniker  11.  Zeichenlehrer 

an  ein.gewerbl,  Portbildungsschule 
(Zimmerpolier).  Anfang  30.  Jahre, 
Abvilv.eiu.staatl.Baiigcwcrkschulc, 
tätig  in  einem  groß.  Hoch-  u.  Ticf- 
baug.schäft,  tüchtiger  Praktiker, 
firm  i.  Ballführung,  Veranschlagen, 
Abrechnungen  11.  mit  allen  Bure, m- 
arbeilen  vertraut,  sucht  sich  /11  ver- 
ändern, für  dauernd,  am  liebsten 
b. ein. Verwaltung <»l  Behörde  1  1 
posti.O.R.t25i.eicWlngenb  Köln  : " 


ibautscli 


10  Jahic  alt,  Cxnncii  »11  Könlgl.  PreuB. 

H..uVwerkKhule  '""  '«u»"  <™\-""u  "> 
•nrlti  nun  I  luli  'ilrlliinu  in  Ar'  hitrklur- 
Biiiraii.  Ocll.  oifciicii  u  In  0.  7.  79J 
nn  die  Exp.  «T.  ZIr.,  Leipzig  crbeltn. 
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rvker 

Bestes  Mittel zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.  Muster  u. 
ProspekrN?50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul, Breslau  50 


Cianqewiesche&Cie 

Schwei  m'Äi.W.<~ 


o.Specialirär:  %■ 

HreibkeNen 

-=  sowie  =c- 
LKETTENu.RÄDER 
aller  Arh. 


KliSChe« 

Georg  Weinr  ich  ,  Nerchau  'a 


Inserieren  bringt  Erfolg! 


Jung.  Hochbautechniker 

Absolvent  einer  Kgl.  Preuß.  Bau 
gewerkschule,  sucht  sofort  oder 
zum  15.  Juni  Anfangsstellung. 
Offerten  unter  D.  Z.  793  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Baiitechniker, 

30  ahre  alt,  Absolvent  e  n:r  anerkannten 
Oroßh.  Hess.  Baugewerkschule,  Hoch 
und  Tiefbau,  mit  7  Jahren  Bau-  u  Bureau 
Praxis,  firm  im  Entwerfen,  Veranschlagen 
Abrechnen,  Zeichnen,  durchaus  selbständ 
Arbeiter,  sucht  für  sofort  oder  15.  Juni 
Stellung  (Lebensstellung)  bei  staatlicher 
oder  städtischer  Behörde.  Größeres  Bau- 
geschäft nicht  ausgeschlossen.  Offerte 
erbeten  unter  J.  St.  249  postlagernd 
Landstuhl  (Rheinpfalz). 


Junger  Hochbautechniker  (M.) 

Absolvent  einer  Kgl.  Preuß.  Bau 
gewerkschule,  4jährige  Maurer-  u 
Bureaupraxis,  flotter  Zeichner  und 
im  Eisenbeton  erfahren,  sucht 
Stellung  in  einem  Baugeschäft 
Offerte  unter  W.  G.  150  postlagernd 
Gemünden  (Kr.  Simmern). 


Die  Kenntnis 
fremder  Sprachen  ein 
Gradmesser  der  Bildung. 

Von  alters  her  schon  gehörte  die  Kenntnis  mindestens  einer 
fremden  Sprache  zur  allgemeinen  Bildung.  Aber  während 
es  früher  genügte,  daß  man  fremde  Sprachen  lesen  und 
schreiben  konnte,  verlangt  unsere  reiselustige  Zeit,  die  uns 
jeden  Tag  in  Berührung  mit  Angehörigen  fremder  Nationen 
bringen  kann,  daß  wir  die  Sprachen  auch  fließend  sprechen 
können,  sei  es  aus  gesellschaftlichen  oder  Berufsrücksichten, 
wie  beim  Offizier,  Arzt,  Kaufmann,  Rechtsanwalt,  Verkehrs- 
beamten usw.  Die  Kenntnisse,  die  wir  uns  auf  dem  Gymnasium 
oder  im  Mädcheninstitut  erworben  haben,  reichen  hierfür 
aber  bei  weitem  nicht  aus,  auch  das  eifrigste  Lesen  und 
Uebersetzen  von  Romanen,  Zeitungen  u.  dgl.  verhilft  uns 
nicht  zum  fließenden  Sprechen  einer  Sprache.  Wir  brauchen 
eine  Methode,  bei  der  wir  vom  ersten  Satz  an  durch  Frage 
und  Antwort  zum  Sprechen  angehalten  werden,  eine  Methode, 
die  uns  alle  jene  Redewendungen  bietet,  die  man  im  täg- 
lichen Umgang,  auf  der  Reise,  im  Hotel  usw.  braucht. 
Die  Methode  muß  uns  aber  auch  das  Einprägen  und  Be- 
halten des  dargebotenen  Stoffes  leicht  machen,  d.  h.  sie  muß 
nach  psychologischen  Gesetzen  aufgebaut  sein.  Das  an- 
erkannt vollkommenste  in  dieser  Hinsicht  sind  Poehlmanns 
Sprachwerke:  „Englisch  leicht  gemacht",  „Französisch  leicht 
gemacht",  „Italienisch  leicht  gemacht",  „Spanisch  leicht 
gemacht",  „Russisch  leicht  gemacht".  Verlangen  Sie  Pro- 
spekt A  55  (kostenlos)  und  lesen  Sie  die  glänzenden  Zeug- 
nisse und  Sie  werden  überzeugt  sein,  daß  Poehlmanns 
Sprachwerke  diejenigen  sind,  mittels  derer  Sie  fremde 
Sprachen  am  schnellsten  und  leichtesten  erlernen  können. 
Poehlmanns  Sprachen -Institut,  Berlin  W., 

Wittenbergplatz  1. 
Nach  Poehlmanns  Methode  wird  der  Unterricht  erteilt  in: 
„Bund  technisch  industrieller  Beamten,  Gau  Groß-Berlin.« 
„Deutschnationaler  Handlungsgehilfen-Verband,  Gau  Branden- 
burg.« „Kaufmännischer  Verein  München  von  1873  (E.  V.).« 
„Verband  Deutscher  Handlungsgehilfen  zu  Leipzig,  Kreis- 
verein Berlin."  „Verein  für  Handlungscommis  von  1858, 
Bezirk  Berlin."    „Verein  junger  Drogisten,  Berlin." 


Ingenieur 


45  Jahre  alt,  mit  23  jähr.  Praxis  in  elektrotechnischer 
Branche,  zuletzt  als  Ober-Ingenieur  für  Stark-  und 
Schwachstrom-Anlagen  in  leitender  Stellung,  versiert 
im  Maschinen-  und  Baufach  mit  prima  Referenzen, 
sucht  bei  größerem  techn.  Unternehmen 

naiB*  epste  Stelle 

oder  Beteiligung  mit  10  bis  20  Mille  und  Mittätigkeit. 

Gefl.  Zuschriften  unter  In-  und  Ausland  E.  3478 
an  Haasenstein  &  Vogler  A.-G.,  Wien  I.  rei 


Jgr.Hochbautechniker  M. 

mit  4  Semester  Kgl.  Baugewerk- 
schule sucht  Anfangsst.  mögl.  in 
oder  Nähe  Magdeburg.  Off.  erb.  an 
R.  Böttcher,  Magdeburg,  Genthiner 
Straße  19. 


Bautechniker  (M) 

27  J.  alt,  gedient,  9  J  Praxis,  mit 
3  J.  Stellung  als  Polier,  Examen 
mit  gut  bestanden,  zur  Zt.  Bau- 
leiter, sucht  passende  Stellung  für 
Bureau  u.  Baustelle.  Offert,  erb.  u. 
J.  K.  26  postlag.  Strelitz  (Alt.)  772 


Bauführer  (M) 

29  Jahre  alt,  ledig,  Abs.  einer  Bau- 
gewerkschule, gute  Zeugnisse,  zur- 
zeit noch  in  Stell.,  wünscht  sich  zu 
verändern.  Ev.  Uebernahme  eines 
mittl.  Baugeschäftes  zur  Leitung  od. 
Einheiratung.  Offerten  u.  D.  Z.779 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig 


jüng.  Hochbautechniker  (M.) 

Absolvent  einer  anerk.  Baugewerk 
schule,  bis  jetzt  im  väterlichen  Ge- 
schäft beschäftigt,  flotter  Zeichner, 
sowie  mit  Aufstellen  von  Kosten 
anschlagen  vertraut,  sucht  sofort 
bezw.  15.  Juni  Stell,  im  Baugeschäft 
od.  Techn.  Bureau.  Norddeutschi, 
und  Westf.  bevorzugt.  Gefl.  Offert. 
0.  E.  postlag.  Helmstedt.  765 


Verschiedenes 


Sehr  gut  gehendes  Baugescfl 

mit  Sägewerk  billig  unter  günst  gsleni 
dingungen  zu  verkaufen.  Vie!  Arbeit  ^ 
Lohnschnitt.  Auf  Wunsch  Einarbeitj 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Exped 

dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Junger  Techniker  kann  sich  an  kl.  Ber 
Maschinen-(Pump.-)Fabrik  m. 10- 1501 
beteiligen  od.  dieselbe  käuflich  erwer 
GünstigeOelegenheit  selbständig  z.  wer 
Lajerkarte  60.  Postamt  17,  Schlesis 
Bahnhof. 


Ein  wenig  gebrauchtes,  größeres  Rei 
z>'ug,  ist  zu  verkaufen.  Leipzii 
Rathausstraße  32,  Zigarrengeschäft. 


Angehender 


II. 


21  Jahre  alt,  militärfrei,  welcher  im  März 
ds.  Js.  die  Reifeprüfung  der  Tiefbau- 
Abteilung  einer  Kgl.  Baugewerkschule 
bestanden  hat,  beieits  mehrere  Jahre  im 
Baligeschäft  tätig  war,  gewandt  im  Schiften 
und  sicher  im  Veranschlagen  und  Ab- 
rechnen ist,  sucht  zur  weiteren  Ausbildung 
Stellung.  Offerten  erbeten  unter  H.  K.  126 
hauptpostlagernd  Bielefeld.  889 


Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, zur  Zeit  in  einem  gr. 
Hoch-  und  Tiefbaugeschäft  be- 
schäftigt, sucht  sofort  oder  zum 
1.  Juli  Stellung.  Gefl.  Offerten  an 
O.  Drasch,  Ermsleben.789 


Altes,  seitAnfang  1873  bestehen« 

Baugeschäft 

mit  Dampfsäge-  und  Hobelwir, 
Tischlerei  etc.,  neue  moderne  ?| 
schinen-Anlage  in  vollem  Bctri  e 
unt.  günst.  Bedingungen  zu  vi 
kaufen  od.  befähigter  Techniir 
mit  Kapital  als  Teilhaber  gesuc:. 
Offert,  unt.  D.  Z.  785  an  die  E>| 
d.  Ztg.,  Leipzig. 


Baugeschäf 

Grundstück  Prov.  Posen  auf  d. 
7  Jahren  ein  Baugeschäft  beste!1 
weg.  Todesfall  bill.  zu  verkauft 
od.  zu  verpacht.  Off.  unter  D.Z.71 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


D.  R.  G.  M. 
Eisenkonstruktion.  -  Beste 
u.  einfachste  Art.  -  Billigst 
herstellbarer  Massenartikel. 
Verkauf  oder  Lizenzerteilg. 
Angebote  unter  D.  Z.  776  an 
die  Exped.  d  Ztg.,  Leipzig. 


euerungen,  Erfindungen 

usw,  werden  von  G.  m.  b  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahret! 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellsl 
Ausbeutung.  Audi  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerte/ 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 
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Gegen  bequeme  Monatsraten 


liefern  wir 

Pholo- Apparate,  Prismengläser 

allererste  Fabrikate  zu  vorge- 
schriebenen Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den In  unserem  reich  llustrlerten 
Spezialkatalog  dlj  Onyinalerzeuy- 
nlsse  von  Firmon  wie:  Goerz,  Erno- 
mann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
itock  usw.  Wir  bitton  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegen  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reeller 
Spezialgeschäfte  und  überzeugen 
Sie  sich  von  unserer  Leistungs- 
fähigkeit, Denn  dadurch,  daS  wir 
Apparate  In  jeder  Preislage  von 
H. 12.-  an  bis  M.  500.-  führen, 
haben  wir  für  jeden  Geschmack  und 
eden    Geldbeutel     das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  Bolle-Alliance-Str.  3 


Großes 

Preisausschreiben 
1912 

Als  wir  uns  im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
ans'alten,  konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amateur-Photo- 
C.raphen  mit  solcher  Freude  und 
solchem  Eifer  daran  beteiligen  wür- 
ben. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  im  ganzen  40 Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  diesjährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  In  un- 
serem Spezialkatalog,  FordernSie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
phische Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zanlungs  -  Erleichterung. 


in  ihren  Anordnungen  und 
Berechnungen 
von  Dr.  Paul  Berkitz. 
geb.  M  2,60    -    Verlag  von 
H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig. 


rry^  Studenten- 

Utcnnilien -Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

£inil  LUdke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 
in  verlang;  grolien  Katalog  gratis.  g, 


Fern- 
gläser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photograph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge,  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn. 
!"icharnbeck,  Rathe- 
now 16,  Optische  Anstalt. 
Ocgriind.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  üb  -t 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
srteiischen  fachmännisch.  Rat!  Teil- 
lung  gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
echend.  Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse  i 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Flektrotechnik 

*^     und  Chemie 

Deutsch-  Engl  isch  -Span  isch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degencr, 
Leipzig. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  ,8Sl 

 gegen  monatliche  Amortisation.  ===== 

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Zum  Abonnement  bestens  empfohlen: 


NEUDEUTSCHE  BAUZEITUNG  •  %EZ£J83S£uä 

  Fordern  Sie  Probe-Nummer!  = 

Wöchentlich  erscheinend    —    Pro  Quartal  nur  2,50  M 
Degener  8>  Co.,  Zeitschriften-Verlags-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Leipzig. 


m 


fiXc  GH-eco&n.  tu..  Q)xx.nxGn^, 

©ec/cc/  2  öyicLckuMXCcn,  >ctc. 
Ließet  gut  und  äußec/l  pt&szvect  das 
'ibtxalL  bekojinte  ÜuxJii^cstxndg&ididft 


Chcifticux  Gxlnthen. 

£eip?Ug  ■  CPUigzvitL,  Obftfuch  39 

(Tc-ccLccn  Sic  poctofeeie  Zu/cnduny 
jg-      =  von  yTüujtech  tc  ^ceisU/to  .= 


Ueberau 
erhältlich 


Beilagen 

haben  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 
grtfssten  Erfolg! 


tyiese&eitsdjrift 


D.FP2203S3. 


Haan  man  selbfl  mit  y>/a  " 
Jteffnaäelmappe  »a/  l  J\  €4. 

völlig  Buihmaaig  einheften 

[r/pama  des  Ducfibmdens 
Hein  Warten  mit  dem  einbinden 
tii  ein  lahrgang  beilammen  ift  • 
Zu  beziehen  dueth  den  Derlagy 
oder  in  den  Buchhandlungen  w^- 

Jedes  tieft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmachvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Attfi 
dritck:  Preis  nur  1.70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 
Deutsche  Techniker-Zeitung, 
Leipzig,  Hospitalstr.  I'3jl5. 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DKR  DEUTSCHE 
TECHNIKER-VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jahresbeitrag  18  *  Tut  als  Ocj>enleistune  kosienrrei  I  Deutsche Techniker- 
ZHtung.  2.  Stell envermitl einriß.  3.  AuiliunFtei  über  Firmen  u  örtliche  Verhall 
mssc  4.  Stella ngiloien-lJnterrtfltiünpItasse  45-00  M  nro  Monat  V  Unter 
itntxunpkaae  für  in  Not  geratene  Mitglieder  6.  Darlehenskasse,  zinsfrcii 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse.  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Rechrs- 
aatkanft  u  9  Rechtssdiutt  in  allen  beruflichen  Sircii*achen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pension*-  und  Witwen  kaue.  Syndikus 
Rechtunvjll  ürünspjch.  Berlin  W  8.  Taubeostr  -17  Syndlkmtürgewerb- 
-HdKD  RechtsschQb:  Oipl.-ln^  Alfred  Bursch.  Patentanwalt.  Berlin*  8. 
Friednchstr  \bS    Erhol nngsheim:  Sondershausen  i  TTi    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.68 
MARKGRAF  ENSTR*H 
FERNSPRECHER  AMT 
MORIT2PL  575UND576 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

91  Walter,  Ingenieur,  Magdeburg-B.  92  93  A.  Henker, 
Baumeister,  und  Frau,  Chemnitz.  94  Frau  Stöver,  Oldenburg 
(üroßh.).  95  Fr.  Kennecke,  Bauführer,  Göttingen.  96,97  M.  u. 
R.  Albig,  Lehrerin,  Bremen.  98  100  Karl  Gruber,  Architekt, 
und  Familie,  Cöpenick.  101/02  Ernst  Nickel,  Architekt,  und" 
Frau,  Berlin.  103/04  Rieh.  Jähnich,  Ingenieur,  und  Schwester, 
Berlin.  105/06  Paul  Näser,  Architekt,  und  Frau,  Chemnitz. 
107  Alb.  Schroeter,  Bamberg.  108/09  Max  Schmieder,  Ingenieur, 
und  Frau,  Schmölln  (S.-Alt.).  110  11  Alfr.  Hoffmann,  Ingenieur, 
und  Frau,  Magdeburg.  112/14  Ludwig  Pullert,  Ingenieur,  und 
Familie,  Erfurt.  115  Marta  Meger,  Leipzig.  116  Heinrich 
Muller,  Techn.,  Oldenburg.  117  119  Otto  Wohlrabe,  Ingenieur, 
und  Familie,  Plauen  i.V.  120,21  Eug.  Eger,  Ing.,  und  Frau, 
Lankwitz-Berlin.  122  Karl  Icheln,  Schiffb.-Ingenieur,  Hamburg. 
123  Paul  Schulz,  Ingenieur,  Bromberg.  124  Georg  Nitschmann, 
Bauassist.,  Rastenburg  (Ostpr.).  125,  26  Rieh.  Boenke,  Bauführer, 
und  Frau,  Ragnit-Tilsit.  127  Kähne,  Architekt,  Berlin.  128 
Frau  Kennecke,  Göttingen.  129  Arno  Martin,  Stadtvermess.-Ass., 
Dresden.  130  Otto  Baumgart,  Ingenieur,  Dresden.  131/32  Karl 
Taube,  Kreisbausachverständiger,  und  frau,  Halle  a.  S.  133 
Albert  Schroth,  Baumeister,  Altenburg. 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 


Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch 

vorherige  Einsendung  von  4,30  M  für  massiv  silberne,  1 
für  vernickelte  oder  vergoldete  Ausführung.  —  Ebensc 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  '/o  Oröfie  trage 
vergsldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausfv 
zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstra 
portofrei  zu  beziehen. 


Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das 

durch  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt-Sondershai 
zu  beziehen.    Der  Üebcrschuft  durch  den  Verkauf  fließt  zum  Baufor.ds.  l| 

lungen  am  besten  durch  Postanweisung. 


Sitzungs- Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zwm- 

vereine 
Bezirks  Verwaltungen 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Da* esden.  VereinslA 
Hotel  „Herzogin-Garten",  Dresden,  Ostra-Allee.  —  Dotmerl 
20.  Juni  1912,  abends  1  29  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  Mow- 
Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Ein-  und  Ii 
gänge.  2.  Bereitstellung  von  Mitteln  der  Werbegruppe.  3.Ä- 
änderung  der  Satzung.  4.  Verschiedenes.  Um  recht  zahlreiies 
und  pünktliches  Erscheinen  aller  Mitglieder  wird  höfl.  gebia; 
auch  bitten  wir  alle  Mitglieder,  dem  Verband  noch  fernsteh  He 
Kollegen  einzuladen  und  einzuführen. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Metz.  Vrs. :  E.  Mühlenkamp,  Metz-/» 
tigny,  Seminarstr.  24.  V.  u.  O.:  1.  Donnerstag  im  Monat,  t»l 
du  Nord,  Steinweg  4.  Br.-A. :  Geschäftszimmer  des  D.  Im, 
Metz,  Poncelettestraße  0.  —  Wir  teilen  hierdurch  sämtliÄ 
Mitgliedern  der  Zweigverwaltung  Metz  mit,  daß  die  am  6.  ni 
stattgefundene  Mitgliederversammlung  einstimmig  folgende  (I- 
schlüsse  gefaßt  hat  und  zwar  mit  Wirksamkeit  vom  1.  Juli  dfe: 
1.  Der  Metzer  Techniker- Verein  ist  in  eine  ZweigverwaltungÄ 
D.  T.-V.  umgewandelt.  2.  Der  vom  Vorstand  vorgelegte  H*- 
haltungsplan  für  das  Geschäftsjahr  1912  wurde  angenom« 
3.  Die  Zweigverwaltung  tritt  ans  allen  Vereinen  und  VerbäA 


PATENTE: 

Lieber  deren  Erlangung  und  Verwerte, 
eiteile.i  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  .Deutschte 
Patent-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Cns-<el.  Hci'kulesstrasse  5. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.AlIer- 

erste  Referenz.  323 

Wolters  &  Co.,  Berlin, 

Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


ra;:BERLINSW.Gifschiner5ln2| 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Wollf, 


Kai. 


Landmesser,  Nivellieren 
gebunden  Mk.  2.- 
A/Vollf  Kgl'  Landmesser,  Einführung 
vif  um,  jn  cije  darstellende  Geometrie 

geheftet  80  P  g. 
Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung 
und  vom 

Verlag  Maaß  &  Plank,  Berlin  N.  4. 


Patent-ATiwait 

DlGottscho  Le 


N 


Paul  Küst,  Berlin  C.  19.  Sejilslslralß  19a. 

Liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  Ia.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gärtnerei,  Gravier-  und  Emaillici -Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


euei*ungeii|  Erfindungen 

usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Gr.  8\  64  Seiten  mit  2Q  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  -  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organi? ation,.  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug;  Usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

"Verlag  von  II.  A.  Iiudwig  Oegener,  Leipzig. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  ürtgen  I  üfter  Sternlüfter 

G.Hürtgen,  Mönnig  &  C9  Köln-Lindenthal 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Sfenogrape 
Wechfel-  und  Schecklehr 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  n.  <M 
Besuch  ein.  Handelsschule  am. best,  dm 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Strfc 

Institut  für  Fern- Unterricl 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    Feinste  Referen» 


MORITZ  SPREE} 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  2t. 


Was 


der 


Erfinder 


wisse 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfir 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  t 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMAI 

Berlin  -  Neukölln,  Weisestraße 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlos; 
und  Apparate-Fabrik.  . 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


ernspi1 
117IIJ 


Claus 


J.  Brandt  &  G.  W.  v.  Nawroci 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  2] 
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ius,  denen  der  M.  T.-V.  kornoi ativ  aiigi-Thlosscn  war.  i.  \  .,ü 
nun  ab  werden  die  liiiiladungcii  /u  dm  V i s .  1 1 1 1 1 1 1 1 u m ■  ■  ,  , 
loch  durch  die  I).  T.-Z.  bekannt  gegeben.  r>.  Dir  SU-'rbekasse 
les-M.  T.-V.  ist  in  einen  Unterstützungsfonds  umgewandelt  mit 
ler  Bestimmung,  tlali  den  Mitgliedern,  die  vor  dun  1.  Juli  Mit- 
TÜed  waren,  die  aus  der  alten  Satzung  erworbenen  \  prüehe 
erhalten  bleiben  und  daß  den  Hinterbliebenen  der  u.irli  dun 
|,  Juli  eintretenden  Mitglieder  auf  Antrag  und  in  dnngenden 
Füllen  eine  Unterstützung  /u  den  Begräbniskosten  gewährt 
werden  kann.  o.  Die  Untcrstiitzimgskasse  ist  aufgelöst  und  du. 
'ur  Verfügung  stehenden  Mittel  dun  Untcrstütz.iuYgsiniids  über- 
wiesen. 7.  Die  jetzigen  fördernden  Mitglieder  werden  vom  I.Juli 
ib  als  unterstützende  Mitglieder  getrennt  geführt.  Der  Vorstand 
Wirde  außerdem  beauftragt,  die  bisherige  Satzung  der  Sterbe- 
<assc  entsprechend  dem  gefaßten  Beschluß  in  eine  Bestimmung 
ur  den  Unterstützungsfonds  umzuarbeiten.  Die  Beschlüsse 
wurden  mit  großer  Einmütigkeit  gefaßt  und  es  wurde  von  den 
Jeschlüssen  des  Cölner  Verbandstages  mit  Befriedigung  Kenntnis 
jenonimen  Den  Berieht  über  den  Verbandstag  crslatlctcn  die 
(Ollegen  Feltz,  Igel  und  Mühlcnkamp.  Die  Versammlung  behielt 
iich  terner  vor,  zu  der  Frage  Besetzung  des  neuen  Verbands- 
eiterpostens in  der  nächsten  Mitgliederversammlung  Stellung 
:u  nehmen.  Wir  bitten  nun  die  Herren  Mitglieder,  den  Sitzungs- 
.alcnder  der  D.  T.-Z.  genau  durchzusehen,  damit  der  Besuch 
ler  Versammlung  nicht  versäumt  wird.  Die  nächste  Versamm- 
ung findet  am  Donnerstag,  4.  Juli,  statt.  Gleichzeitig  fordern 
vir  sämtliche  Mitglieder  auf,  die  im  Metzer  Bezirk  herrschende 
;ünstige  Stimmung  zur  Werbung  neuer  Mitglieder  auszunützen. 
>ie  erforderlichen  Druckschriften  können  im  Geschäftszimmer, 
»oncelettestraße  6,  angefordert  werden.  Gleichzeitig  erlauben 
vir  uns,  die  Schreibstube  und  das  Lesezimmer  in  Erinnerung 
u  bringen.  Geöffnet  von  9  bis  1  Uhr  und  3  bis  7  Uhr.  Äußer- 
em am  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  bis  9  Uhr  abends. 
Abschriften  und  Reinschriften  aller  Art  werden  dort  zum  Selbst- 
ostenpreis angefertigt. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.  V. 
'rs.  u.  Br.-A.:  Fr.  Reitz,  Mendelssohnstr.  26.  —  Versammlung 
m  Dienstag,  18.  Juni,  abends  9  Uhr,  im  Vereinshause  Große 
dlee  55.     Tagesordnung:     1.  Mitteilungen    des  Vorstandes. 


2  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Peters  über:  „Autogene 
Metallbearbeitung".    3.  Verschiedenes. 

Regensburg.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  ,  e.V.  Die  am 
29.  Mai  d.  J.  stattgefundene  außerordentliche  Generalversamm- 
ung  hatte  folgendes  Resultat:  1.  Vorstand:  Michael  Schwarz, 
kgl.  techn.  Oberassistent;  2.  Schriftführer:  Friedrieb  Greckl, 
Bauführer.  Die  übrigen  Vorstandsposten  blieben  ohne  Aende- 
rung.    Die  Adresse  des  1.  Vorsitzenden  ist:  Sternbergstr.  14  a. 

Stettin.    Technischer  Verein.    Vrs.  u.  Br  -A  :  Rud 
Golle,   Ingenieur,  Pionierstr.  4III.  —  Während  der  Sommer- 
monate Juni,  Juli  und  August  findet  nur  eine  Hauptversammlung 
statt;  an  den  übrigen  Donnerstagen:  Gesellige  Zusammenkunft 
im  Restaurant  Neubauer,  Pölitzer  Straße  14. 

Staatstechniker. 
Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker.  Vrs. 
u.  Br.-A. :  G.  Heins,  techn.  Assistent,  Banksstr.  250.  Telephon  G.  8 
5691.  —  Einladung  zur  Mitgliederversammlung  am  Mittwoch, 
19.  Juni  1912,  pünktlich  81/.,  Uhr  abends,  in  den  Neustädter  Ge- 
sellschaftssälen, Valentinskamp  82/84.  Tagesordnung:  1.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  2.  Verlesung  des  Protokolls.  3.  Ge- 
schäftliche Mitteilungen.  4.  Bericht  über  den  Verbandstag  in 
Cöln  und  Aussprache  über  das  fernere  Verhalten 
des  Vereins.  5.  Besprechung  der  Gehalts  vor- 
läge. 6.  Verschiedenes.  Das  Erscheinen  sämtlicher  Mitglieder 
ist  im  eigenen  Interesse  dringend  notwendig,  besonders  im 
Hinblick  auf  die  Bedeutung  der  Punkte  4  und  5  der  Tagesordnung. 


Am  23.  Mai  starb  plötzlich  und  unerwartet  infolge 
eines  Schlaganfalles  unser  treues  Mitglied 

Herr  technischer  Eisenbafinsekretär  Hermann  Neidiger 

im  Alter  von  42  Jahren. 

Wir  werden  dem  Dahingeschiedenen,  als  Vorbild  treuer 
Pflichterfüllung,  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Eisenbahntechnikerverein  Saarbrücken. 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  auf  und  halfbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen! 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wol  f ram-Lampen  A,-€r.  Augsburg 


Erhältlich  bei  Elektrizitätswerken, 
Installateuren  und  Großhändlern. 


8  höchste  Auszeichnungen  1911! 


Kyffhäuser-Technikum 
Frankenhausen  amKyffh. 

Höh.  techn.  Lehranstalt  nnt.  staatl.  u.  städt.  Aufs. 

unterhält  nachstehende  Fachabteilungen: 

I.  Ingenieurabteilung  für  Allgemeinen  Maschinenbau 

II.  Ingenieurabteilung  für  Elektrotechnik 

III.  Ingenieurabteilung  für  Eisenhuch-  u.  Brückenbau 

IV.  Ingenieurabteilung  für  landwirtschaftliches  Ma- 
schinenwesen 

Diese  Fachabtcilunß  is(  die  dntlgC  derartige  Institution 
an  Deutschlands  technischen  Fachschulen 

V.  Abteilung  für  Architektur  u.  Bauingenieurwcscii 

In  den  rachabtciluiiKcn  I  -  IV  hciiiigt  die  Studicnd.iiu  i 
5  Semester;  in  der  Abteilung  V  ö  Semester 
VI.  Vom  Kgl.  Preuß.  Ministerium  für  Landwirtschaft 
und  anderen  Staatsbehörden  werden  alljährlich 
technische  Spezialkurse  von  3 -4wöchciilllchcr 
Dauer  für  Direktoren  und  Lehrer  landwirtschaft- 
licher Schulen  veranstaltet 

VII.  Dreiwöchentliche  Maschincnkiirsc  für  praktische 
Landwirte  und  Güterbeamte 

Programme  und  ausführlich  gehaltene  Beschreibung 


Teilansicht  des  landwirtschaftlichen  Maschinenlaboratoriums  am  Kyffhäuser- 
Technikum  Frankenhausen 


der  Versuchsanlagen  und  1 1 
Wunsch  vom  Sekretariate  dt 


IV 
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Nachruf. 

Am  26.  Mai  verschied  nach  längerer  Krankheit  unser 
langjähriges  Irenes  Mitglied 

Herr  Architekt  Wilh.  Reich 

aus  Nürnberg. 

Wir  verlieren  in  dem  Verschiedenen  einen  lieben  Kol- 
legen und  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Technikervereinigung  Nürnberg. 


Spandauer  Techniker- Verein  1884  E.  V. 

Am  4.  ds.  Monats  verstarb  nach  längerem  Leiden  unser 

lieber  Kollege  und  Mitbegründer  unseres  Vereins 

Herr  Bautechniker  Franz  Prochnow 

im  54.  Lebensjahre. 

Der  Verein  verliert  in  ihm  ein  treues  und  eifriges  Mit- 
glied und  wird  ihm  ein  dauerndes  Andenken  bewahren. 

Spandau,  den  6.  Juni  1912. 

Der  Vorstand.   I.  A.:  E.  H eisig. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  49. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1216  Salzwedel,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.,  im  Zeichn.  u.  Veranschl. 
gew.  Hochbt.  a.  4  bis  5  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

1330  Darmstadt  sof.  zeichn.  gew.  Hochbt.  od.  Arch.  bis 
Ende  Juli.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

1406  Niederlaus.,  Baugesch.  z.  1.  7.  1912  erf.  T.,  fl.  Zeichn., 
f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  G.  Sippach,  Altwasser  i.  Schi., 
Freiburger  Straße  51. 

1440  Hanau  (Main),  Bauartikelfabr.  sof.  jüng.,  tücht.  T.  f. 
d.   Abteiig.   Ausführg.    v.   Plattenbeleg,   u.  Bedachungsarbeit., 


redegew.,  d.  auch  gleichz.  d.  Kundsch.  besuch,  muß.  Mittfl 
od.  Süddeutsch,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstel| 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kai 

bachstraße  57. 

7475  Vorort  Dresdens  sof.  Arch.  (Bt.),  fl.,  saub.  Zeich, 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1486  Königr.  Sachsen  sof.  od.  z.  1.  7.  1912  Bt.,  im  Entweii 
u.  Veranschl.  ländl.  Gebäude  sow.  im  Aufstell,  v.  Abrechn<J 
stat.  Berechn.  u.  in  Bauleitg.  bew.  Sachse  bevorz.  135  b 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1490  Kgl.  Bauamt  f.  d.  massurisch.  Kanal  in  Ostpr.  sc 
zuverlässig.  Hoch-  u.  Tiefbt.  m.  läng.  Prax.  bei  Tiefbaut,  i 
Erf.  im  Hochb.  (Beaufsichtig,  v.  Unternehmerarbeit,  z.  Herstelli 
klein.  Dienstgesch.).  Geh.  inkl.  Bauzulage  etwa  200  M.  Am 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reinin; 
Prinzhauseneck  10. 

755/  Gemeinde  bei  Frankfurt  (Oder)  sof.  ält.  Bt.,  ledij! 
z.  örtl.  Leitg.  ein.  Schulneubaues  u.  f.  Anfertig,  aller  Detail 


Hennen  Sie 
schon  den 


Unfälschbaren  Lichtpausenschulz  „Signotuto"™  OscarSperling,  Leipzig-R.51  ?  »ZX 


\i  Ii    Geschäftliche  Mitteilungen  n  n  h 

Für  die  Sommerreise 

sind  drei  Begleiter  unbedingt  nötig,  wenn  man  einen  wirklichen  Genuß  von  der 
Reise  haben  will.  Ein  praktischer  Reisekoffer,  ein  gutes  Fernglas  und  ein  photo- 
graphischer Apparat  machen  die  Reise  doppelt  angenehm  und  nteressant.  Jeder 
Reisende,  jeder  Tourist  wünscht  di  se  drei  Fakto:en  auf  ('er  Reise  zu  besitzen.  Das 
in  der  heutigen  Nummer  erlassene  Angebot  der  Firma  Gibrüder  Kotik  in  Dresden- A.  21 
wird  deshalb  mit  Freuden  begrüßt  werden,  denn  dadurch  ist  es  jedermann  möglich, 
auf  eine  leichte  beqir  ms  Weise  ein  solches  Prachtstück,  anstatt  wertloser  Massen- 
ware anzuschaffen.  Der  reich  illustrierte  Katalog  obiger  Firma  mit  ca.  1000  Ab- 
bildungen, welcher  jedem  Interessenten  gratis  und  franko  zugesandt  wird,  enthält 
eine  erstklassige  Auswahl  gediegener  Qualitätswaren  zu  wohlfeilen  Preisen.  Be- 
di  enung  anerkannt  gut,  reell  und  diskret.  Wir  verfehlen  deshalb  nicht,  auf  dieses 
Angebot  ganz  besonders  hinzuweisen. 


Der  heutigen  Nummer-  unserer  Zeitschrift  liegt  ein  Prospekt  der  Akademischen 
Buchhandlung  R.  Max  Lippold  in  Leipzig,  Hospitalstraße  10  und  König- 
straße 37,  bei.  In  demselben  sind  sehr  empfehlenswerte  Bücher  wie  z.  B.  das 
,,W  i  1  h  e  1  m  -  B  u  s  c  h  -  A  1  b  u  m",  sodann  die  , .Meister  werke  neuerer 
N  o  v  e  1 1  i  s  t  i  k",  „Schlossers  Weltgeschichte"  usw.  usw.  angeboten 
Wir  empfehlen  unseren  Lesern  angelegentlich  die  Beachtung  dieser  Beilage. 

Was  ist  Reise-Cheviot? 

Gin  eleganter  Sinjuaftoff  In  mobernen  eebten  färben,  reine  ScbnfrooVTe. 
unaerretfsbar,  140  cm  breit,  3  «Meter  foften  13  Warf  fvanfo.  SMrcfter  «erfano 
nur  guter  ©toff=!Ncurjcitcn  ju  Slnjügen,  SJ3alctot§,  $ojen  bei  billigen  Sßreifen. 
geber  genaue  USergletd)  überrafcht  2lu§  über  2000  Worten  liegen  9?acn= 
Mtcltungen  unö  Empfehlungen  cor.  »erlangen  Sie  SfBufter  ohne  ffaufsroana 
rt0'rel-  Wilhelm  Boetzkes  in  Düren  69  bei  Aachen. 

HJiitgliebet  öcs  D.  I^V.  haben  Eorjugspreife. 


im.  fljoflfmann  JOtanoa 


und  Flügel, 


gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
_    unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.    —   Strengste  Reellität 
r ei  Izaht.  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbaudsmitgiieder  erhalten  hohenRabatt' 
Man  achte  genau  auf  die  Adresse: 

w .  HotTiiiaim  Pianos,  G,  in.  b.  H.,  Berlin  S.  Si  Stallsetireiberstae  §8. 


Für  die  Reisezeit  möchten  wir  nicht  unterlassen,  Ihnen  ein  gutes  Fern 
glas  zu  empfehlen. 

Die    renommierte    Firma    Albrecht    Koitzsch    in  Dresden-Grun 
bietet   in    Perspektive*   große   Auswahl   erstklassiger    Fabrikate   zu   den  niedrigsten 
Preisen   und  steht  mit  Auswahlen  gern  zu  Diensten. 

Auch  in  anderen  praktischen  Reiseartikeln  finden  Sie  in  dem  Spezial-Kataloj 
dieser  Firma  nützliche  und  wenig  Platz  einnehmende  Gegenstände,  welche  au 
der  Reise  und  bei  Ausflügen  fast  unentbehrlich  sind. 

Beachten  Sie  bitte  das  heutige  Inserat  und  lassen  Sie  sich  den  neuesten 
Katalog   senden,   welcher   Ihnen   ohne   jede   Kosten   franko   zugestellt  wird. 

Die  letzte  große  Auflage  des  Agfa-Photo-Handbuclic- 
15  000  Kxemplare  umfassend,  (3f>.— 100.  Tausend)  ist  binnen  Jahresfrist  vollständi 
vergriffen,  so  daß  die  Actien-Gesellschaft  für  A  n  i  1  i  n  -  Fa  bri  j 
kation,  Berlin  sich  veranlaßt  sah,  wiederum  10  000  Exemplare  anfertige: 
zu  lassen,  die  als  101.— 110.  Tausend  jetzt  dem  Handel  übergeben  werden.  L>i< j 
genau  durchgesehene,  verbesserte,  resp.  vervollständigte  Ausgabe  reiht  sich  so 
wohl  hinsichtlich  drucktechnischer  Vollkommenheit,  instruktiven  Inhalts  und  in  Bej 
zug  auf  reiche  Illustration  den  vorher  gehenden  Auflagen  würdig  an  und  bietet 
nicht  nur  denjenigen  eine  Fülle  des  Interessanten,  die  das  Werkchen  zum  erster 
Male  zur  Hand  nehmen,  sondern  enthält  auch  für  die  Besitzer  früherer  An- 
gaben viel  Wissenswertes.  Unter  anderem  einen  illustrierten  Aufsatz  über  dit| 
Organisation  der  „Agfa",  der  einen  Begriff  von  der  Bedeutung  dieses  Unter 
nehmens  vermittelt.  Die  Anschaffung  des  Büchleins  kann  jedermann  bestemj 
geraten  werden.     (Preis  nur  30  Pfg.) 

Bargeld    wird    immer   rarer.  \sei  ne    Knappheit    unterdrückt  mancher 

Wunsch,  dessen  sachgemäße  Befriedigung  geradezu  gebieterische  Pflicht  i-t  De; 
moderne  Kaufmannsgeist  hat  aber  Abhilfe  geschaffen  durch  das  schnell  beliebj 
gewordene  Ainortisationsprinzip.  Bedürfnisse  aller  Art,  jene  von  Haus  und  Herc' 
sowohl,  wie  die  Ansprüche  an  persönliche  Kultur,  befriedigen  Weitsichtige  gegen 
langfristige  Zahlung.  Dazu  bedarf  es  freilich  der  Verbindung  mit  einem  groflen 
leistungsfähigen  Spezialhause,  dem  weithin  ein  unbestrittenes  Renommee  auf  diesem 
Gebiete  vorangeht,  wie  z.  B.  der  bekannten  Versandfinna  Stöckig  8t  Co. 
Hoflieferanten,  Dresdcn-A.  10,  deren  feinillustrierte  Kataloge  ernsU 
Interessenten   bei  Angabe  des  Gewünschten  umsonst  und  portofrei  erhalten. 

Das  Technikum  Eutin  im  Fürstentum  Lübeck  (Staat  Oldenburg)  ist  eine 
technische  Lehranstalt  für  alle  Zweige  des  Maschinenbaues,  des  Hoch-  und  Tiefbaues 
Die  Reifeprüfungen  werden  von  zwei  Kommissaren  des  Staatsministeriums  abgehalten, 
und  ergeben  durchweg  sehr  befriedigende  Resultde.  Die  Schule  bietet  durch  ihre 
Spezialkurse  zur  Verkürzung  des  Studiums  ganz  besondere  Vorteile  und  schließt 
die  Massenausbildung  aus.  Das  Wintersemester  beginnt  am  24.  Oktober  und  sind 
Programme  unentgeltlich  durch  Herrn  Baurat  Direktor  Klicher  zu  erhalten. 

Preußischer  Beamten-Verein  zu  Hannover,  Lebensversieherungs- 
verein  auf  Gegenseitigkeit.  Lebens-,  Kapital-  (Aussteuer- und  Militärdienst-1,. 
Leibrenten-  und  Sterbegeld-Versicherungs-Anstalt  für  alle  deutschen  Reichs-,  Staats- 
und  Kommunal-  usw.  Beamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Rechtsanwälte,  Aerzte,  Tierärzte/ 
Apotheker,  Redakteure,  Ingenieure  und  geprüften  Baumeister,  sowie  für  Privatbeatr.ic 
in  gesicherten  Stellungen.  Keine  bezahlten  Agenten  und  infolgedessen  niedrige  Ver-; 
waltungskosten.  Versicherungsbestand  Ende  April  1912 :  95  469  Versicherungen; 
über  408450820  Mark  Kapital  und  1  373  287  Mark  80  Pfennig  jähiliche  Rente. 

Reiner  Zugang  vom  1.  Januar  bis  Ende  April  1912:  1  142  Versicherungen  über; 
8  230910  M  Kapital  und  10  150  M  jährliche  Rente.  Vermögensbestand  151  305  000  M 

(Fortsetzung  nächste  Seite.) 
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ichng.,  bcsmul.  erl    in   H  iinVil;;      ISO  A\.     SU-IIihi-mI    s  !>, 

Mihi     Aug.  in .  Zeugn.  Abschr.  Hauptstelle. 

1551  Schneidcmühl,  Kg!,   lii'h.  suf    /it.,  ni.  d.  I  )ienst<;eseh. 
n.  Kgl.  Hochh:iii;tnit.  vertr.,  besond.  in.  d.  Bcarbeitg.  v.  Scluil- 
igelegenhcitcn.     !(>()   bis   180  A\.     Sicllungsd.   (>  JYlnn.  Ana. 
.  Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Posen,   an   Mi:    I'.  Kmiiv,   I  loluv 
hestraße  3. 

/55V  Sta/ifurf,  Hangesch,  sof.  in.  Hnchführg.  vertr  jinig. 
'.  f.  Entwurfsbearbeitg.,  Kostenanseiii.  n.  Abreehng.  l'JO  A\. 
lg,  m.  Zeugn. -Abschr.  Hauptstelle. 

/555  Rheinland,  Ciutsvcrwaltg.  sof.  tüclit.,  energ.  Bau  führ. 
mehr.  Jahre,  evtl.  dauernd.  Anfangsgeh.  M.  An-  m. 
ugn. -Abschr.  (ieschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  i,i1)orl- 
und,  Holländische  Straße  23. 

155o  Rheinland,  Kgl.  Kreisbauamt  sof.  liochbt.  a.  3  Mon. 
idfahr.  bevor/..  ISO  M.  Aug.  ni.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
leinland  U.  Westfalen   in    Dortnnuul,   I  lolliintlische   Str.  23. 

7557  Kgl.  Hochbauamt  ein.  Stadt  in  Posen  sof.  tücht.  /".,  der 
reits  bei  ein.  Hochbauamt  tätig  war,  f.  voraussichtl.  dauernde 
•schäftig.  Ang.  in.  beglaubigt.  Zeugn.-Abschr.,  polizeilich.  Fiih- 
ngsattest  u.  üeh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reuiiner, 
ebskystr.  1 1 . 

75i<  Chemnitz  sof.  jung.,  gew.  fit.,  inögl.  gel.  Zuinn.  u. 
t.  Statik.,  in  dauernde  Stelig.  Aug.  m.  Zeugn. -Abschr.  u.  Och.- 
ispf  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chemnitz,  Albrechtstr.  u  /.  Weiter- 
fördg. 

1559  Lüchow  (Hannov.),  Baugesch.  sof.  od.  z.  1.7.1912  eil. 
bezw.  Bau  führ.,  gel.  Zimm.  1-10  bis  100  M.  Ang.  m.  Zeugn. - 
sehr.  Hauptstelle. 

7567  Angermünde,  Baugesch.  sof.  j.  T.  f.  Bureau  u.  Baust. 
)  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1568  Elbing,  Beh.  sof.  erf.,  zeichn.  gew.  Hoclibt.  f.  Schulbau- 
:h.,  sow.  groß.  Bauleitg.  Bis  200  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer, 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
i.  E.  Schulz,   Danzig-Langfuhr,   Hertastr.  17. 

7569  Gleiwitz  (O.S.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  m.  Ober- 
ilms. Verh.  vertr.,  f.  Bureau  u.  Bauleitg.  150  bis  200  M. 
g.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7570  Bremerhaven,  Arch. -Bureau  sof.  j.  T.  f.  Kostenanschl., 
itik  u.  Bauleitg.  150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
zeigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  üösselstr.  47. 

757/  Braunschweig,  Baugesch.  u.  Arch. -Bureau  sof.  tücht. 
,  im  Entwerf.  u.  Veranschl.  durch,  erf.    ISO  M  u.  evtl.  mehr. 


Ang  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn  G  lan- 
schek,  Peslalozzistr.  19.  '  J 

7572  Hannover,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  fl.  Zeichn  Ano- 
»;  Zeugn.-Abschr.  u.  Üeh.-Anspr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn' 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1573  Danzig,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bauleitg.  Bis 
180  M.  Ang.  im.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst  Danzio- 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1574  Grünau  (Westpr.),  Baugesch.  sof.  j.  2.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust,  m.  gut.  Handschr.  u.  etwas  Erfahrg.  im  ländl.  Bauwes 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an 
Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

7575  Magdeburg,  Arch.-Bureau  sof.  nicht  zu  jung.  F.,  fl. 
Zeichn.,  der  auch  etwas  veranschl.  kann.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiede- 
mann,  Sieverstorstr.  24. 

7577  Westpreuß.  Militärbauamt  sof:  einige  erf.  T.  f.  groß. 
Entwurfsbearbeitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Herta- 
straße 17. 

1578  Kiel,  Baugesch.  sof.  prakt.  u.  theoret.  gebildet.  T.  z. 
celbst.  Leitg.  ein.  Tischlerei  m.  Maschinenbetr.  Ang.  m.  Zeugn- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußer- 
straße  10. 

7579  Meckl.-Strelitz,  Baugesch.  sof.  zuverlässig.,  selbst,  ar- 
beitend. T '.,  im  Aufstellen  von  Kostenanschl.  u.  Abrechng.  erf. 
120  bis  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1580  Wetzlar,  Beh.  sof.  zuverlässig,  u.  tücht.  jüng.  Bt.  gut. 
Zeichn.,  z.  Anfertig,  v.  Kostenanschl.  u.  Bauentwurf,  f.  Militär- 
baut. Läng.  Tätigk.  nicht  ausgeschl.  Anfangsgeh.  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr. 
Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

1581  Herzberg  (Harz),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  m.  Abrechng. 
vertr.,  auf  etwa  6  Woch.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

7582  Stolp  (Pomm.)  sof.  jüng.  T.  z.  Anfertig,  v.  Zeichng. 
u.  Kostenanschl.  n.  Angabe.  Stellg.  dauernd  u.  angenehm.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G. 
Borchert,  Stoltingstr.  27. 

1583  Chateau  Salins  sof.  jüng.  Hoclibt.  m.  einig.  Bureauprax. 
a.  4  bis  5  Mon.  Weitere  Tätigk.  n.  ausgeschl.  120  M.  Kcnntu. 
d.  französ.  Sprache  erw.,  jedoch  nicht  Beding.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts, 
Ringstr.  71  c  am  Diedenhofener  Tor. 


FÜHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 

phaltdachpappen. 


ifzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W.. 
Personen-,  Lasten-  und  Speisen- 
Aulzüge. 

iracken. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW.  57. 


Carbolineum. 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Ncucnrade. 


LtT  (Jarbolinei 
TAWZndernacrTS 


um 
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Ali  ZA  S  P  H  A  LT  - 

\0d  Dachpappen 

llA.W.AndePn  ach, Beuel. 


Teilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Millingen  a.  N.  Ueb.  ÜUU  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  ti  Kopp.  Offenbach  a.  AI. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig  Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingcrit-Dlchtung. 

Rieh.  Kli  nger,  Gumpoldskirrh.  b  Wien. 
Pachytect   für   Brücken-   und  Tunnel- 

abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Reflexions-Wasserstands- Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  (jumpoldskirch.  b.Wicn. 
Regulatoren. 

M.  J.  1  lein/m.inn,  Kölzschcnbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Molzmindcn. 
Sägegatter. 

Kirchner  fcV  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh  Klinger,  Ciunipoldskirch.  b.Wicn. 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Wie  h  1 1  gc  Winke  zur  E  r  z  i  c  I  u  n  g  wirklicher  II  o  <•  Ii  I  c  i  - 1  n  i.  g  <•  n 
•t  j,R  a  d  i  o  "  -  S  e  h  n  e  1 1  be  t  r  i  e  b  s  b  o  Ii  r  c  r  n.  Dies  ist  die  Uebeis.  !n il i  eines 
Ol  Plakates,  welche  die  „Radi  o"  -Bohrer-  und  W  e  r  k  /  c  u  g  l  ■>  l>  i  i  k  '■  " 
™-  -H.  W  i  c  s  b  a  d  e  n  -  S  o  n  n  e  n  b  e  r  g  und  Rheinböllen  heran  ige  <  1  '  n 
<Oi  Diese  rührige  Firma,  welche  aul  •!  n  'irbiete  der  modernen  S'  lim  II 
irtechnik  seit  Jahren  einen  Weltruf  durch  die  hohen  Leistungen  ihrer  „Radio"- 
irer  genießt,  hat  es  sieh  zur  Aufgabe  gemacht,  durch  umfangreiche  Unter- 
tänigen in  grollen  und  kleinen  Bct'ricbs-Werkstätten,  also  rein  au,  dei  Praxis 
*jÄ.d'e  Ursachen  festzustellen,  welche  die  oft  beklagten  Uohrrrbriic  he  und 
eblichen    Minderleistungen    von   Sehnellbelriebs-Spiralbohrer    herbeiführen.  Wie 

Konstatiert  hat,  i,t  im  allgemeinen  die   Notwendigkeit   eine,  richtigen  Spit/en- 
cnhffs  noch  ni  In   bis  zu  den   unteren   Organen   im   Betriebe,  wei  he  uumitl.  l 
.mit    diesem    so    wertvollen    VdYrk/cu;'    zu    «in    lnb-ii,    .•   '.    .  1 
ngsten   l  allen  haben  die  überlisteten  Betriebsleiter  /e,t,  iln  ■■   I  » 
>igem  Maße  dem  Schnellbetriebsbohrcr   zu   widm -n   und   ein-   in  I 
handrnen   Abhandlungen   über  Spitzenschliff  sind   meistens  clcrartig  kompliziert 
I  umfangreich  gehalten,  daß  die  Betriebsleiter  selten  zu  eingehendem  Studium 
»Iben    /cjt   finden.     Hier   setzt   obige.    Plakat    den    Hebel    .in.     I      Hill  klar 
'   deutlic  h    durch    einfache   Skizzen    che    vorkommenden    f  ehler,    auffallend  rot 
fUdit,  also  auch  für  jeden  Laien  verständlich,  auf  den  ersten  Blick;  erkennen, 
c**n  de-  Pr.i  .i,  am   h  in  i     en  beim   Schleifen  der  Spitzen  gemachl  werden, 
leben   sind    gleichzeitig    che    /r,rhimn:»-ii    für    den    richtigen  Anschliff 
in  Unterschiede  angebracht,  so  daß  auch   selbst  der  einfachste  Arbeiter 
der  Bohrmaschine  durch  einen  kurzen  Blick,  ohne  lange,  Studium  nn 
ren,  sofort  erkennen   muß,   ob  sein   Bohrer   ri'htig   gcv  lilrfien    it   o  h-r   im  hl. 

Anordnung  in   Plakatform  M  insofern  als  neu   im  I   .Vi  Sri  .t  p.  >kli.-  Ii   z  i  1 
nnen,  als  es  in  jedem  Betriebs-Bureau  und  an  jeder  Bohrmaschine  aufg  liangl 
den  kann,  also  zur  allgemeinen  Instruktion  für  jed -n  lietei  ig'eu  dieni      I    •  u 
c'Bt  eine  kurze,  allgemein  verständliche  Erklärung  angefügt  mit  dein  gleich- 


zeitigen entsprechenden  Hinweis  auf  die  schädliche  Wirkung,  welche  der  be- 
treffende Fehler  des  Schliffes  auf  die  Leistung  des  Bohrers  au. übt.  Die  Firma 
versendet  dieses  Plakat  für  2.—  AI  pro  Stück  unter  Nachnahme,  dagegen  an 
ihre  ständige  Kundschaft  gratis,  und  ist  dasselbe  unserer  Uchirzcugung  nach 
dazu  angetan,  insofern  bedeutende  Belriebscrsparnissc  mit  sich  zu  bringen,  als 
sicher  dadurch  nicht  nur  die  berüchtigten  Bohrerbrflche  bei  dieiem  so  teueren 
Werkzeug  vermieden  werden,  sondern  auch  durch  Beachtung  dei  gegebenen  An 
Kitungcn   ein   viel   höherer   Nutzeffekt   der  Schnellbohrcr   ermöglicht  wird. 

An  den  Königlichen  vereinigten  AI  a  ,ch  inen  bau  -cliulrn  I  I  bei  leid 
Barmen  In  Elberfeld  beginnt  das  Wiiitrisemeslei  1012/11  am  Okel»  i  l'il.' 
Die  Anstalt  besteht  aus:  Abt.  I  höhne  Alaschiiienb.iiiscbulr  und  AM.  II  M.i  rhinen- 
b.iuschulc.  Aulnahincbcdiiigiiiigeii  für  die  höhere  Mas«  biiicnbanschn'e  Ben  c  hllgung  - 
sc  hein  zum  elnj.-freiw.  Militärdienst  und  2  Jahre  Werkst.-iltsiiraxis  CHJer  Beflhlgttnn- 
piiifung  und  3  Jahre  WerkMaltspraxis.  Der  Lehrgang  dauert  5  Srnieiter.  Da» 
Reifezeugnis  berechtigt  zum  Kintrltl  in  den  Reichs-  und  Stnattdien  l  Bt  I  11 1  S'aat»- 
c  iscnbahn-Vcrwallung  sind  erreichbar  die  Aeintcr  der  WcrkslHllenvoriileher,  niairhlltcii- 
tc  hnischeii  Eisenbahnsekretäre,  l  isenh  ihn-BcIricbsingciilriirc  u.  Elsenliahnlngenlcure, 

I  '-i  der  Reichsmarine  die  Aeinter  der  Werkslältenvoisichri,  Kmi  liukn  

und  Oehcinie  Kontruklionssekretäre,  i«-i  den  technischen  Instituten  dei  Innnl  rh 
und  Artillerie  die  initiieren  technischen  Beamte,  stellen.  Aiilnnhinebeillngun  cn 
für  die  Maschineiibaiischule:  Oulc  Schulbildung  und  mlndr»lcns  4  Jahre  Wcrk»latt*- 
iiligke.t.  Der  vorherige  Besuch  einer  lorlbililiingsnchule  i»l  erwflnschl.  Dri  Ii  In 
:  ang  dauefl  4  Scmcsier.  Die  Abt.  II  Maschiueiibaiischiile  gdiorl  zu  dcnlriilgrii 
ii  chnischen  Schulen,  denn  Reifezeugnisse  bei  dri  Bewerbung  um  Ircliiiltcln  li> 
auilenstellen  (Werknieislei)  im  Slaal  dien  ,1  voll  den  '  i  i.rt  ..  und  m  h  behoidrii 
(technische  Institute  ihr. Infanterie  und  Attlllerle)  vnrzug«»'el«r  nlsNnrhwils  eintl 
ausreichenden  I  ac  hbildüng  ange-,.  lim  •■erhu,  (■■■Ii-  »nlnr  Nu  'null  »ml  •  n 
der  Direktion  izcru  crleilt. 
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Heft 


Werden  Sie  Redner! 

Lernen  Sie  groß  und  frei  reden! 

Gründliche  Ausbildung  durch  ansern  tausendfach 
bewährten  Fernkursus  für  höhere  Denk-, 

freie  Vortrags-  und  Redekunst. 

Unsere  einzig  dastehende,  leicht  faßliche  Bildungs- 
methode garantiert  die  absolut  freie  und  unvorbereitete 
Rede.  Ob  Sie  inöffentl.  Versammlungen,  im  Verein  oder  bei 
geschäftlichen  Anlässen  reden,  ob  Sie  Tischreden  halten  oder 
durch  längere  Vorträge  Ihrer  Überzeugung  Ausdrudc  geben 

_  ^wollen,  immer  und  überall  werden  Sie  nach  unserer 

H  Methode  groß,  irei  und  einflußreich  reden  können.   Erfolge  über 
H     Erwarten!  Anerkennungen  aus  allen  Kreisen.  Prosoekt  gratis  von 
^^^^^^^^^^^^^^^l^^^^n^^^^na^T^^^^^^^^^ 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


J Technikum  MittWeidaL 

J  Direktor:  Prof.  A.  Holzt.  Königreich  Sachsen. 

Höhere  technische  Lehranstalt  I.  Elektro-  n.  Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen  f.  Ingenieure,  Techniker  u.  Werkmeister. 
Elektrotechn.  u.  Maschinen-Laboratorien.  Lehrfabrik-Werkstatten.  r™ 
_  Höchste  bisherige  Jahresfrequenz:  3610  Besucher.  1 1 

|J  Programm  etc.  kostenlos  durch  d.  Sekretariat.  | 


Zur  Summerreise 


Ohne  Anzahlung 

gegen  bequem«  kl  Monatsraten  oder  bar, 

ersfhlPhofographische  Apparate, 
Feldstecher.Operngläser.Binrxles. 

BÄSä     «  Reich  illusrr  Ep-r-SEt 

Gebrüder  Kotik.  Dre  s  den  A .  2 1 

Bei  Barzahlung  Raball 


Zur  Sommerreise 

Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl.  Monatsraten  oder  bar, 

Koffer.Reise-Taschen.Neccssaire, 
Doppelflinten,  Buthsen.Revolver, 

^^i'jp  ^?^d 

Gebrüder  Kotik.DresdervA  .21 

Bei  Barzahlung  Raball. 


iii 


für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik. 

kostenlos  durch 


IDZII 


Auskunft  und  Prospekte 
die  Direktion. 


'BchnikmrTl^dburghausen 

^Höhere  u.  mittl.  Masch.- u.  Elektrot.-Schule.  Werkm.-Schule. 


j  Höhere  u.  mittl. Masch.- u.  Elektrot.-Schule.  Werkm.-Schule. 
Anerkannte  Hoch-  und  Tiefbauschule. 

I  Programm  frei. 

Herzog!.  Baugewerkschule  Holzminden. 

E^tet  Hochbau  Ue7Ä9S-  Tiefbau  L.  Kln 

Sommerunterrittit  2.  Hpril.  Reifeprüf  ung.UJinterunterrirht  15.  Oktober. 
Die  fjerzogl.  Baugetperh|cl)ule  ift  mit  Den  Königl.  Prcuft.  Schulen  gleidjgeftellt. 


Ingenieurbesncb.  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden  :: 
Kranausleger 

ÜArimpn  fürTreppenstufen,  Zaunsäulen, 
f  Ul  1JJC11  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.,Sortiereinrichlung. 
Zementdachziegelinaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  in  Betriebt 


3! 

r*„  <-> 


P 


olytechnisches  Institut 


MaÄ;flrnstarJti.Th. 

Elektrotech-  

nik,  3as-  undWassertsehnür, 
Jjhemte^auingenieure^^ 


Technikum  Eutin 

Dir. :  Großherzogl.  Baurat  Klücher 

Maschinenbau,  Hoch-  nnd  Tiefbau 

Spezialkurse  zur  Verkürzung  des 
Studiums. 


Echte  Briefmarken  Preis- 

liste 

gratis  send.  August  Marbes,  Bremen 


?dl*riJmAwt£ßn^tm/^U 


Wernerit,  ges.  gesch. 

lederartiger  Dachbelag  in  Grau 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  unter 
Garantie  keiner  Unterhaltung! 
Billig  und  sauber,  für  flache  und 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach! 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  bunt 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  und 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  und 
Beton  unbedingt  wasserdicht. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pro- 
spekt W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  22 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Santo. 


6cou  &  Co. 

fflbt.  2  Pceisbucb  \m 

Robtplottcnkoffec 
Utile  ireöcrroocen 

PbotOQcapbifcba 
Apparate 

Opern:  u.  ßeifenläfec 
ßntometer  iReifoeurje 

€clßicbtßttp  Sablung 

£eiP5!Q  96 


Stellen-Angebot 


Neubau  des  Joacliirnsthalscl 
Gymnasiums  zu  Templin. 

Fürd.  Baubureau  obig.  Neu  | 
wird  mögl.  schon  z.  1.  Juli  lQl'j 
jüngerer  Technike 

zur  Aufstellung  von  Invenfc) 
für  Dienstwohnungen  usw.  i 
mindestens  3  Monate  gesucht. 
Werbungen  m. Lebenslauf,  Zeuji 
abschriften  u.  Gehaltsansprü'j 
sind  umgehend  einzureichen.  [ 
Templin,  den  7.  Juni  1912. 
Der  Kgl.  Regierungsbaumeij 
Kurt  Otto. 


Eisenkonstruktio 

Jüngerer  Ingeniei 
oder  Techniker 

flotter  Arbeiter,  firm  in  der  l\ 
arbeitung  v.Werkstattzeichnunij 
sowie  im  Aufstellen  kle  e 
statischer  Berechnungen,  zu  f 
digem  Eintritt  gesucht.  Cf 
ausführliche  Offerten  mit  Zeugf 
abschriften  u.  Gehaltsansprüc 
unter  P.  W.  689  an  Haasens 
&  Vogler,  A.-G.,  Königsberg  i.i 
erbeten. 


Wir  suchen  einen 

Konstrukteu 

f.  uns.  Abteiig.  Schnitt« 
Stanzen  und  Spezia 
maschinen  für  Blech 
und  Metallbearbeitung 
Ausführl.  Offert,  m 
ungefähren  Gehaltsar 
Sprüchen  erbet. 

Gebr.  Bing  A.-G. 
Nürnberg. 


Im  Militär-Bauwesen  erfahre; 
älterer  Techniker  i 

für  Entwurfsbearbeitung  und  e: 
Ausführung  von  Erw.-Bauten 
eine  Kav.-Kaserne  auf  längere 
sofort  gesucht.  Bewerbungen  i 
Zeugnissen  und  Gehaltsansprüch 
baldmöglichst  an 

Militär-Bauamt  Bayreuth. 


Hochbautechniker,  im  Militf 

bauwesen  erfahr.,  für  sofort  gesii'  • 
Lebenslauf,  Zeugnisse  und  Geha  • 
anspräche  sind  zu  richten  an  d 
Militäramt  Ohrdruf  i.  Thür. 


Gesucht 

für  das  Zweigbureau  einer  ei- 
klassigen  Motorenfabrik  (Dies>, 
Gas-  und  Benzin -Motoren)  «■' 

tüchtiger,  gewissenhafter 

Techniker 

christl.  Konfession  für  die  Erle- 
gung der  technischen  Korrespe 
denz  und  für  die  Reise.  Ausfür. 
Angebote,  Kopie  von  Zeugnis'» 
erbeten  unter  D.  Z.  840  an  f 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Siehe  auch  die  Seiten  VII—)' 
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Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  mir 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wieik-rei langniiK  von  bcigcfnp.tcn  (Jrij;inal- 
Zeucnissen  oder  aiitlemi  Urkunden  kann  keinerlei  Qewähr  übernommen  werden. 


ch  suche  zu  möglichst  sofor- 
;m  Eintritt  einige  tüchtige,  er- 
renc 


für  das  Konstniktionsburcau  für 
Werkzeuge  und  Vorrichtungen. 

Ausführliche  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Angabe  der 
Gehaltsverhältnisse  und  des  Ein- 
trittsdatums  erbittet 

Robert  Bosch,  Stuttgart, 
Elektrotechnische  Fabrik. 

Personal-Abteilung. 


Bekanntmachung. 

Für  den  Um-  und  Erweiterungs- 
bau des  Königlichen  Eichamts- 
gebäudes in  Hannover  wird  für 
die  örtliche  Bauleitung  ein  erfah- 
rener Itantcchniker,  der  be- 
reits bei  Staatsbauten  tälig  gewesen 
ist,  auf  die  Dauer  von  zunächst 
3  Monaten  gesucht. 

Meldungen  mit  Gehaltsanspr., 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  u. 
polizeilich.  Führungszeugnis  sind 
umgehend  einzureichen. 

Hannover,  den  1.  Juni  1912. 
Königliches  Hochbauamt  I, 
Bödekerstraße  59  II. 


Bekanntmachung. 

Zum  sofortigen  Eintritt  wird  ein 
durchaus  erfahrener  :  (raison - 
bs  utt>  chn  i  ker  mit  abgeschlos- 
sener Tiefbauschulbildung  gesucht. 
Bewerber,  welche  bereits  in  gleicher 
Stellung  bei  städtischen  Behörden 
tätig  waren,  erhalten  den  Vorzug. 

Angebote  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  sind  unter  An- 
gabed.Oehaltsansprüchespätestens 
bis  zum  20.  ds.  Mts.  an  das  Stadt- 
bauamt in  Duisburg  einzureichen. 

Wir  suchen  für  das  technische 
Bureau  unserer  Weichenbauanstalt 
zum  baldigen  Eintritt  tüchtige 

Konstrukteure 

Nur  Bewerber,  die  auf  diesem 
Gebiete  bisher  mit  Erfolg  tätig 
gewesen  sind,  wollen  umgehend 
Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Gehaltsanspr.  und 
Angabe  des  frühesten  Eintrilts- 
termins  einsenden  an  810 

Deutsch  •  Luxemburgische 
Bergwerks-  u.  H  ütten-A.-G . 
Abteilung  Dortmunder  Union 
Dortmund. 


(M),  flotter  Zeichner,  tüchtig  in 
Statik  und  Veranschlagen,  für  so- 
fort oder  per  1.  Juli  gesucht. 

M.  Trübenbach, 

Baumeister, 

Kulmbach.  80 


Von  unterzeichnetem  Amte  werden 

zu  bald  mög- 
lichstem Antritt 
die  über  Gewandtheit  im  Zeichnen 
und  Sicherheit  im  Veranschlagen 
verfügen,  auf  Dienstvertrag  gegen 
beiderseitige  monatliche  Kündi- 
gung gesucht. 

Bewerber  wollen  unter  Angabe 
ihrer  Gehaltsansprüche  und  per- 
sönlicher Verhältnisse  sowie  unter 
Beifügung  von  Zeugnissen  und 
selbstgefertigten  Zeichnungen  Ge- 
suche baldigst  einreichen. 

Dresden,  am  1.  Juni  1912. 

Der  Rat  zu  Dresden, 
Hochbauamt. 


Für  das  Betriebsbureau  unserer 
Abteilung  Weichenbau  suchen  wir 
z.  sofortigen  Eintritt  einen  jüngeren 

Techniker 

Offerten  mit  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche, des  Eintrittstermins, 
der  Zeugnisabschriften  und  des 
Lebenslaufs  an  850 
Deutsch-Luxemburgische-Berg- 
werks-  und  Hütten-Act.-Ges. 
Abt.  Dortmunder  Union,  Dortmun  ä. 


Königl.  Preussische  Baugewerkschule 
in  Görlitz 


E 


Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  18.  Oktober. 
=  Lehrplan  und  Auskunft  kostenlos.  = 


Die  Direktion. 


Anmeldezeit  der  Abteilungen  für  Maschinen-Ingenieure, 
Architekten  und  Elektroingenieure  1.  Juli  bis  15.  August. 


Als  Assistent  des  Distriktstech- 
nikers wird  ein  namentlich  im 
Straßenbau  praktisch  erfahrener 
und  verlässiger 

jüngerer  Techniker 
sofort  gesucht.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Gesundheits- 
attest und  Gehaltsangabe  sind 
umgehend  an  das  K.  Bezirksamt 
Hof  a.  S.  zu  richten.  R„e 


JüngererTechniker, 

erfahren  im  Bau  vonVerbrennungs- 
motoren,  per  sofort  oder  später 
gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen  und  Zeugnis- 
abschriften unter  D.  Z.  849  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Wir  suchen  für  unsere  Offerten- 
kalkulations-Abteilung  einen  tüch- 
tigen 

Elektrotechniker 

mit  mehrjähriger  Werkstatt-  und 
Bureaupraxis  zu  sofortigemEintri  tt. 

Gefl.  Offerten  mit  Zeugnisab- 
schriften, sowie  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  des  Eintritts- 
termines  sind  unter  dem  Stichwort 
„Offerten  -  Kalkulation4' 
einzureichen  an  die 

Maschinenfabrik  Oerlikon, 
Oerlikon  (Schweiz).  848 


818  Jg.  flotter  Bautechniker  für  sof. 
ges.  Meld.  tn.  Lebensl.,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsanspr.  an 
M.Bartel,  Baugesch.,Thorn,\Vestpr. 


U)a$  in  5as  leben  ohne  ße  junto) eit  ? 

Die  bewährten  und.  erprobten  hygienischen  Schriften  sind  zu  beziehen  durch 

Edmund  Demme,  Hof-Verlagsbuchhandlung,  Leipzig, 
sowie  durch  alle  Handlungen,  welche  dieselben  im  Fenster  ausgestellt  haben. 


9Jr.  5.  Die  ebronifebe  Darmfchwäche,  das  6rund- 
übel  des  Kulturmenrdun,  ihr  einfluss  auf  alle  Kör- 
perfunktionen und  Ihre  Rettung.  Dr.  «pacjfcoms&l. 
(0-80  TO.)  ,   „_  _ 

!Rr.  11.  Die  Bätnorrhoiden  und  ihre  Betlung. 
Dr.  Sühner.   (0.80  TO.) 

9tr.  50.  HrterienverhalRung  des  Berzen9  und  des 
Gehirns  mit  befonderer  Berüchricbtigung  der  Zähm- 
ungen und  des  Schlagt luffes.    Dr.  SBalfer.    (0.50  TO.) 

'JJr  49.  Die  Ohrenernranhung,  eine  Selbrt-  oder 
Bahterienvergiftung.  Wie  entgiftet  ober  be«t  mon  bto 
Selbe  iurch  ein  prahttfeh  erprobtes  hngienifct)=biatetifches 
«erfahren?  Dr.  ÜBalfer.  (0.60  TO.) 

<J?r.  53.  JMigräne  unb  fonftige  Kopf  rchmerzen,  Ur= 
fachen,  Behanblung,  Dorbeugnng.  Dr.  «pacjfeotDsW.  (0.50  TO.) 

<J!r  59.  Blinddarmentzündung.  Dr.TOalfer.  (1.20TO.) 
«ntfrehen,  früf)3eitiges  (Erkennen,  Verhütung,  Geltung. 

OIr.  37.  Bauthranhbeiten  und  B*U tauet*  läge. 
(Brunburfache,  Verhütung  unb  Teilung  Dr.  TOalfer.  (1.20  JH.) 

9er  58  DieBerzhranhheiten.  Orracben,  ernennen, 
Behandlung.  Dom  „btologifchen"  Stanbpunlit.  Dr.  TOalfer. 

(t5°n?.'li.   „Gerundbeitspflege  im  Bette."  Dr.<ptöhn. 

(08°5lr,65.  Blutarmut  und  Blcichfucht  unb  Teilung. 
Dr.  ÜBalfer.  (1.20  TO.) 

9er.  17.  K-ungenrchwindrucbt  unb  ßeitung.  Dr.Deter= 

"""«'r  7  ~WU  Erlangt  man  gefunden  Schlaf,  heitere 
Stimmung,  Hrbeitsfreudigheit?  Dr.  Vac&om»M. 
tOJOTO.)^  Huge  ufld  fe(nc  pfUgt.  S«n..9<at 

Dr  Btiftnqer.   (0.60  TO.) 

'jlr  41  eicht,  Rheumatismus,  Hüftweh  (Ofchia») 
Verhütung  unb  Behanblung.   Dr.  TOolf«.   (1-  TO.) 

Orr  48  «las  jedermann  von  der  erhennung  der 
Krankheit  und  derVorausrage  des  Krmhb(|t.MrUufc. 
aus  dem  Urin  wiff«n  muee-   Dr.  Schuft.   (0.60  TO.; 

9lr  40.  Balshranhbeiten,  £u[lcn,  Schnupfen  geiler, 
kett,  «tfttotf«  unb  euftrbhren«n.,ün6ung  fflripp«,  3nfluen3a, 
Derhütung  unb  Behanblung.   Dr.  ftoUegfl.   ().-  TO.) 

OJr  47.  Zuckerkrankheit  beilbar.  (Ein  neue»  f,t\l- 
oerfahren.   Dr.  «Renmatm.   (1.60  TO.) 


9Jr.  55.  Das  Hftbma,  6rundurfachc :  Kohtentturc- 
und  Barnfäure-Vergiftung.  Beilung  durch  rationelle 
entgiftung.   Dr.  ÜBalfer.   (0.80  TO.) 

9er.  57.  Gallen-,  gieren-  und  Blarenrtcine,  6nt- 
rtchung,  Verhütung  u.  Beilung.  Dr.  ÜBalfer.  (0.50  TO.) 

9Jr.  51.  Cbronifch  halte  füsse.  Olcren,  Wirkung, 
Verhütung  und  Beilung.   Dr.  ÜBalfer.   (030  TO.) 

9Jr.  42.  Fettleibigkeit,  Urfachen,  Verhütung  und 
Beilung.   Dr.  fioHcgg.   (1.20  TO.) 

9tr.  36.  r^ervofität,  die  jviodekrankhcit,  llrr.irbcii, 
die  Selbftvergiftung  und  Beilung  durch  ein  erprobter. 
Blutreinigungs-Verfahren.   Dr.  ÜBalfer.  (1.50  TO.) 

9Jr.  66.  Magen-  und  Darmkrankheiten  unb  geilunfl. 
Dr.  ÜBalfer.  (0.80  TO.) 

9lr  68.  gieren-  und  Blafenleiden  unb  Dchnnolung 
Dr.  ÜBalfer.   (0  80  TO  ) 

9er  69.  Beingefcbwüre,  Krampfadern,  lliilcr|<i)Ciihcl 
gefchroüre,  offene  Deine,  trotftene  flechten  (Sal3flufj).  'IBefen, 
Urfachen,  Derhütung,  Behanblung.  Dr.  Hühner.  (0.60  TO  ) 

91r.  67.  JVeurarthenle  und  Beilung  Dr.  ÜBallcr 
(0.80  TO.) 

9Jr  77  TOIe  eutftchen  Krebeleiden  unb  mit  flub  fle 
311  behanbeln  ?  Dr.  TOerjer.   (0.30  TO  ) 

«Rr.  76.  Olelche  Nahrung  braucht  der  MenTch?  Dr. 
TOener.   (0.80  TO.) 

<)lr  81  «Uie  ich  mich  Telbtt  wieder  jung  machte 
im  HUer  von  6o  lahren  ober:  «Ua»  ift  f  le tfchcrintnu» I 
Don  goracc  ^lelffljer.   (0.80  TO.) 

5lr  7'>.  Baarrchwund  und  Glatze.  Wao  ift  banfflf» 
3U  tun  ?   Dr.  TOerjer.   (0.40  TO.) 

Dir.  79.  8ebre(bhr«mpf  ufro.  'Jlorbeuqunn  unh  'Hr. 
hanblung.   Don  Dr.  Kühner.   (O.ilO  TO  ) 

9lr  85  Da»  gefahrliche  Hlter  ober  Ol«rl>riliAbr<  her 
5rau.   Arcl«phn|Thii»  3.  D.  Dr.  Wühnrr.    »     'Hl  ) 

9Jr  31  Richtige  emabrung  den  gerunden  und 
hranhen  fflenrehen.   Dr.  Slruei).   O  hu  mi  ) 

<Jlr  32.  Die  Selbrtfuggeftlon  311«  >VH»»n  tbronlMirr 
(trankhelten.   Dr.  Jllihiter.   (OHO  TO.) 

9tr  HO  XutherhrAnhhelt.  «erljiiliing  unb  -Bclionb. 
lung.   Dr.  TOaller.   (I.  -  TO.) 

<nr  1»  tuft-  und  Bonnenbad  und)  l'ftn  nnirllcn 
&tanbpunhte  6er  OHH«nMl   Dr.  «Ubn.r.  (0  N  W  ) 
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1604  Lähn  (Schles.)  sof.  tücht.  selbst.  Bt.,  der  ein.  Hoch- 
u.  Tiefbaugesch.  selbst,  vorsteh,  kann,  u.  im  Eisenbeton  sowie 
im  Entvverf.  v.  ländl.  Gebäud.  bew.  ist.  Lebensstellg.  150  bis 
200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1605  Steglitz  sof.  tücht.  T.  f.  Innenarchitektur,  gew.  Möbel- 
zeichner.    Ca.   200  M.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1606  Wilhelmshaven  sof.  jüng.  Bt.  f.  Projektbearbeitg.  u. 
Baust.  Stellungsd.  mehr.  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gefr- 
Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

1607  Dresden,  Militärbeh.  sof.  jüng.  Bt.  f.  Entwurfsbearbeitg., 
tücht.  im  Veranschl.  u.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1608  Dresdener  Firma  sof.  Bt.,  iL  im  Zeichn.  u.  Veranschl., 
mögl.  m.  sächs.  Verhältn.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Zeichng.  in  Briefformat  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin, 
Burgsdorfstraße  7. 

1609  Rendsburg,  Arch. -Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  im  Veranschl. 
u.  Zeichn.  bew.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

1610  Pforzheim,  Arch. -Bureau  sof.  tücht.  Bt.  od.  jüng.  Arch., 
fl.  Zeichn.,  m.  lang.  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an 
Hn.  Ph.  Dahl,  Pforzheim,  Holzgartenstr.  133,  z.  Weiterbeförder. 

1611  Pforzheim,  Arch. -Bureau  sof.  zuverlässig.,  energisch. 
Bauführ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn. 
Ph.  Dahl,  Pforzheim,  Holzgartenstr.  133,  zur  Weiterbeförderg. 

1612  Dortmund,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  od.  jüng.  Arch.,  fl. 
Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

16/3  P/eß  (Oberschles.K  Kreisbeh.  sof.  T.  m.  gut.  Handschr., 
sich.  Rechn.,  d.  Baut.  n.  Skizz.  zeichn.  u.  veranschl.  kann,  sowie 
Vorbildg.  in  Landmesserarbeit.  (Nivellier,  u.  Planzeichn.)  hat. 
Evtl.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

1614  Hamburg  sof.  Bauführ.,  teilweise  auch  f.  Bureau,  f. 
kompliziert.  Bau,  mögl.  m.  Hamburg.  Verhältn.  vertr.  Ca.  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho, 
Leibnitzstraße  6. 

1615  Dresden,  städt.  Amt  sof.  jüng.  T.  als  außerordentl. 
Hilfsarbeit.,  der  ber.  Wasseruntersuchung,  ausgeführt  hat,  für 
Analysen  u.  and.  Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 


1633  Pillau,  Militärbeh.  sof.  jüng.,  im  Konstruier,  u.  V 
anschlagen  gew.  T.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans|L' 
Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  11 

1634  Coblenz,  Militärbeh.  sof.  jüng.,  tücht.  T.,  fl.  ZeicH 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhe! 
land  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1635  Altenessen,  Baugesch.  sof.  zuverlässig.  Hochbt.,  in  d  , 
Aufstellg.  v.  Abrechng.  erf.,  f.  Bureau  u.  Baust.    150  bis  200  J 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheij 
land  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23.  ! 

1636  Gramzow,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Zeugi ' 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1637  Putlitz  (Brandenburg),  Baugesch.  sof.  j.  Bt.  m.  g> 
Handschr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst.! 

1638  Posen,  Militärbeh.  sof.  Hochbt.  a.  etwa  72  J-  E 
200  M.  Ang.  im.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Pose 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1639  Posen,   Ansiedlungsbehörde   sof.   2  Hochbt.   in  ex- 
dauernde  Stelig.,  f.  Bureau  u.  als  Bauführ.    Anfangsgeh.  1 50 ."' 
Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Posen,   an   Hn.   E.  Könij 
Hohenlohestraße  3. 

1640  Cöln,  Ofen-  u.  Herdgesch.  sof.  tücht.  T.  z.  Beaufsichti 
d.  Werkstatt  u.   Montage.     150  M.     Ang.   m.  Zeugn.-Abschl 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holläml 
Straße  23. 

1641  Kraschwitz  (Bez.  Bromberg),  Baugesch.  sof.  jfinj 
Hochbt.  vorübergeh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ansp 
bei  freier  Station  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudah 
Mittelstraße  48. 

1642  Nakel  (Netze),  Baugesch.  sof.  gew.  Hochbt.,  m.  Buc1 
führung  u.  Abrechng.  vertr.  160  M.  Evtl.  dauernd.  Ang.  n| 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mitte! 
straße  48. 

1643  Bromberg,  Arch.  sof.  Hochbt.  f.  Entwerf.  u.  stat.  B. 
rechnung.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Handskizz.  Zwei, 
stelle  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

1644  Schneidemühl,  Baugesch.  sof.  erf.,  umsichtig.  Bt.  , 
Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweif 
stelle  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstraße  18. 


Stellen-Angebote 


Uebersee  —  Ostasien 

Zur  Uebernahme  einer  kleinen 
in  flottem  Betrieb  befindlichen 
Bootsbauwerft  wird  ein  tüchtiger 

Motortechniker  gesucht. 

Die  Uebernahme  erfordert  ein 
Kapital  von  12000- 15000  M.  Ein 
deutscher  Techniker  ist  bereits  in 
dem  Betriebe  tätig  und  mit  den 
Verhältnissen  vertraut,  so  daß  auch 
einem  Kaufmann  Gelegenheit  ge- 
boten wäre,  sich  gute  Existenz  zu 
schaffen.  Offert,  unt.  P.  2254  an 
Daube  &  Co.,  Cöln  erbeten.      71 ; 


Techniker 

für  die  Plankammer  der  Gas-  und 
Wasserrohrnetz-Abteilung  d.  Stadt 
Breslau  zum  baldigen  Antritt  ge- 
sucht. [77B 
Nur  solche  Bewerber,  die  nicht 
über  30  Jahre  alt  und  im  Besitze 
des  Berechtigungsscheines  zum 
einj.-freiw.  Militärdienst  sind,  eine 
höhere  Maschinenbauschule  mit 
gut.  Erfolg  bes.  haben,  einige  Er- 
fahrungen im  Verlegen  von  Gas- 
u.  Wasserrohrleitungen  f.  Slraßen- 
rohrnetze  besitzen,  insbesondere 
aber  sicher  in  der  Aufstellung  von 
Kostenanschlägen  für  solche  Rohr- 
verlegungen sind  und  schnell  und 
sauber  zeichnen  können,  werd.  ers., 
Angeb.  mit  selbstgeschr.  Lebensl., 
Zeugnisabschr.,  Gehaltsanspr.  und 
Angabe  d.  Eintr.  bis  zum  1  .Juli  d.  J. 
an  die  Verwalt.  der  städt.  Gaswerke 
Breslau,  Breite  Str.  2  5  II,  einzureich . 


Jüng.  Ingenieur  oder  Techniker  mit 

Erfahrungen  i.  allgem.  Maschinen- 
bau f.  Bureau  u.  Betrieb  v.  großer 
Finna  z.  möglichst  baldig.  Eintritt 
gesucht.  Gefl.  Off.  m.  Zeugnisab- 
schriften, Lebenslauf,  Angabe  der 
Gehaltsansprüche,  sow.  d.  frühest 
Eintrittstermins  erbet,  unt.  D.Z.803" 
a.  d.  Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


Techniker 

mit  Ei  fahrungen  im  Bau  von  Dreh- 
scheiben, Weichen,  Schiebebühnen, 
Gleisanlagen,  zum  möglichst  so- 
fortigem Antritt  gesucht.  Bewerb- 
ungen mit  Lebensl  Ulf,  Zeugnisab- 
schriften u.  Gehaltsansprüchen  sub 
D.  Z.762  a.  d.  Exp,  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Zur  Bearbeitung  von  Entwürfen  für 
Kasernenbauten,  werd.  zwei  i.  Mili- 
tärbauwesen erfahr.  Bautechniker 
z.  sofortig.  Antritt  gesucht.  Längere 
Dauer  der  Beschäftigung  nicht  aus- 
geschloss.  Bewerbungsgesuche  m. 
Zeugniss.  unt.  Angabe  v.  Gehalts- 
ansprüch.  erbet,  an  Militärbauamt  I 
Leipzig,  Post  Leipzig-Gohlis.  847 


Für  dauernde  Stellung  mit  bal- 
digem Eintritt  suchen  wir  einen 
älteren 

Techniker 

erfahren  in  der  Holzkonstruktion, 
bewandert  in  der  Statik,  flott  im 
Zeichnen  und  sicher  im  Veran- 
schlagen. Anfangsgehalt:  175  M 
den  Monat.  Angebote  mit  An- 
gabe der  bisherigen  Tätigkeit  und 
Referenzen  erbeten  unt.  D.  Z.  751 
an  die  Expedition  dieser  Zeitung, 
Leipzig. 


Jüngerer 

Techniker 

welcher    selbständig    Bau-  und 
Werkzeichnungen  nach  vorhan- 
denen Entwürfen  bearbeiten  soll 
und  mit  den  Bestimmungen  der 
Heeres-Verwaltung    vertraut  ist, 
zum  baldigen  Eintritt  gesucht 

Angebote  mitZeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind    an    das  Bürgermeisteramt 
der  Stadt  Saarlouis  zu  richten. 
Persönliche  Vorstellung  nur  auf 
Wunsch.  U1 
Dr.  Kohlen,  Bürgermeister. 

Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meinen 
„  Prakt.  Ratgeber  f.  Stel  1  e  su  ch  ende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn 
M.  1.50).    Jetzt  wieder  vorzögl. 
neues  Material!!    Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Zeugnis  etc. 

e i  stklassig  (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar    vielhundcrlfach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u  Preise. 
M.  Halni.  Leipzig-Linden  mt  14. 

7piirrnic  Abschriften  etc.,  la. 
^CUgllla"  Maschinenschrift. 

S'30St.8uPfg.Ä 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfalt.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 

Altes,  seit  Anfang  1 873  bestehendes 

Baugeschäft 

mit  Dampfsäge-  und  Hobelwerk, 
Tischlerei  etc.,  neue  moderne  Ma- 
schinen-Anlage in  vollem  Betriebe 
unt.  günst.  Bedingungen  zu  ver- 
kaufen od.  befähigter  Techniker 
mit  Kapital  als  Teilhaber  gesucht. 
Offert,  unt.  D.  Z.  785  an  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig. 

Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 

Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 

Tücbtiger  Bauingenieur 

für  Akquisition  und  Bau,  der  voll- 
ständig mit  der  Ausführung  von 
Eisenbahnbauten  vertraut  ist, 

gesucht. 

Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen  u. 
Tag  des  frühesten  Eintrittes  unter 
Chiffre  T.  8874  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.19,lerusalemerStr.l  1/12. 

Uffene  «teilen  IS 

DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 

SchreibmaschiDenarbejtefl 

Frau  Margarete  Händel, 

Neukölln,  Lahnstraße  68.  Tel. 
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IX 


J645  fio/iensa/za,  Hill.  sof.  crf .  /.  in  ilnni mk'  SK-Mi; . 
nstvertr.  m  sechswöchcutl.  Kündig.  An;;,  m  A'tigu.-Ahsdir. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Blomberg,  an  Hn.  hl.  Ncudahl,  Mittel- 
iße  48. 

164t)  Stendal,  Kgl.  Höh.  sof.  /.  /.  Anferlig.  v  Fmtwiirl'., 
?teuanschlng.,  sow.  Aufiialuuc/.eichng.  v.  Kirchen  n.  kirchl. 
sstattungsstiieken.  Ann.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  ücli.-Anspr. 
uptstelle. 

1647  Königsberg  (Pr.),  Militärbauamt  sof.  alt.,  im  Mililar- 
iwcsen  crf.  7'.  a.  2  bis  3  J.  Aug.  in.  Zeilen. -Absein .  n. 
Ii.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  lln.  A.  Heining, 
nzhauseneck  10. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 
1560  Berlin.  A.-G.  n.  Wresehen  spat.  f.  Berlin  sof.  Tiefbau- 
Installationst.  in  dauernde  Stelig.    150  M  u.  mehr  je  n.  Prax. 
j.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauplstellc. 

1584  f.  d.  Neub.  ein.  Betonbrücke  in  Nikolaiken  (Ostpr.) 
Tief  In.  f.  d.  Beaufsicht.    An»,  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üch- 

;pr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
seneck  10. 

15S5  Eisenacli  sof.  T.  f.  Projekt,  v.  Wasserwerk,  m.  natürl. 
alle  u.  f.  Kraftbetrieb,  Rohrberechng.,  Konstruier,  v.  Be- 
ern  usw.,  fern.  f.  Aufnahme,  Baulcitg.  u.  Abrechn.,  der 
h  d.  Chef  vertr.  kann.  Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
ipr.  Hauptstelle. 

1586  Köslin  (Pomm.)  sof.  Kanalisationst.  f.  Hausanschlüsse, 
isentwässerg.  u.  Abnahme.  Ca.  ISO  M.  Aug.  m.  Zeugn.- 
chr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

1587  f.  Wasserversorgung  u.  Brunnenbauunternehm.  Bremen 
T.,  bis  22  J.  alt,  in  dauernde  Stelig.    130  bis  140  M.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Luther- 
ße  21. 

1585  Berlin.  Maschinenbau-A.-G.  sof.  jüng.  T.  f.  Wasser- 
;org.  u.  Kanalisation.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei 
lauptstelle  n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  rieht. 

Eisenbeton. 

1272  Berlin.  Unternehmg.  sof.  tücht.,  gut  eingearbeit.  Eisen- 
nt.,  m.  sämtl.  Konstr.  vertr.,  der  selbst.  Eisenlist.  u.  klein. 
Berechng.  anfertig,  kann.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
pc  Hauptstelle. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1115  Berlin,  M.-Fabr.  sof.  tücht.  f.  f.  allgem.  Maschinen!), 
od.  elektr.  Förderhaspeln.  150  bis  175  M.  Ang.  m.  Zeilen  - 
Abschr.  Hauptstellc. 

1394  Berlin,  Ges.  sof.  mehr.  Akquisiteure  f.  Kühlanlag.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1506  Ges.  f.  Geräusch-Isolierg.  Berlins  sof.  jüng.  Mt.  f. 
Bureau  u.  Akquisition.  120  bis  140  M.  Anfangsstellg.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1545  Cannstatt,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  f.  Bureau.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an 
Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

1590  Kiel,  Maschinenb.-A.-G.  sof.  tücht.  Konstr.  f.  allgem. 
Masch.-Bau  u.  Neukonstr.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,   Preußerstr.  16. 

759/  Dresden  sof.  techn.  Korrespondent  aus  der  Werkzeug- 
maschinen-Branche, der  der  engl.  u.  französ.  Sprache  in  Wort 
und  Schrift  mächtig  ist.  250  bis  300  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorf str.  7. 

7592  Achern  (Baden),  Champagnerflaschen-Fabr.  sof.  jüng. 
T.,  tüchtig  im  Zeiichn.  u.  Konstruier.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzelmann,  Schwanenstr.  1. 

1593/94  Essen  sof.  od.  spät.  2  T.  m.  mehrjährig,  gründl. 
Erf.  in  d.  Betriebskalkulation  mechan.  Werkstätt.    200  bis  250  M; 

desgl.  2  T.  in  Anfangsstellg.  f.  Gewichtsberechng.  u.  sonst. 
Bureauarbeit,  im  Kalkulationsbureau.    120  bis  150  M.    Ang.  m., 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

7595  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  od.  spät,  zwei  tücht. 
Mt.  m.  Erf.  in  Hebezeug-  u.  Aufzugsb.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiemstr.  2  III. 

7596  Altona  sof.  j.  Mt.  f.  d.  Hebezeugabteilg.,  gew.  im 
Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  u.  im  Entwerf.  n.  besond.  Angab. 
Dauernd.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

7597  Hamburg  sof.  jung.  Mt.  f.  d.  Zahnradabteilg.,  m.  Erf. 
im  Berechn.  v.  Zahnrädern  u.  dergl.    Kenntn.  in  Stenographie 


Zeugnisabschriften  • 

vlaschinenschr.  St.  20    30  50 

Zeugnisabschriften  u.  Lebensl.i.  Maschinenschr.  1  S.  30x0,80,  40X  1,00 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Oratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Stellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34 

i.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  a63 

Großes  rheinisches  Hüttenwerk 

sucht  für  das  technische  Bureau  einen  tüchtigen 

Eisenkonstrukteur, 

welcher  selbständig  flott  und  sauber  zeichnet,  zum  baldigen 
Eintritt.  Herren,  die  bereits  für  Hochofenbetriebe  tätig  ge- 
wesen sind,  erhalten  den  Vorzug.     Offerten  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Angabe  von  Referenzen,  des  Alters,  der 
Oehaltsansprüche,  der  bisherigen  Tätigkeit,  sowie  des  frühesten 
Eintrittstermins  befördert  unter  A.  P.  1215  die  Annoncen- 
Expedition  Fr.  Schatz,  Duisburg. 

wgnisabschriftenelfi. 

111*9  Pfrt"  perZeugn. 
UIÄl  lg.(mind.  30  St.) 
ibertr.  saub.  Schrei  bm.-  Arbeit 
geber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
tis.   Fritz  Müller,  Berlin- 
mersdorf  1,  Nassauische  Str.  52 

eugnis  -  Abschrif  ten 

mit  Rotationsmaschine 

1Sei"9'ixr7,iPf  umge" 
1  te  £JX  |  J  1  I.,nend, 

erfrei.     Muster  kostenlos. 

schr.-Bureau  f.  Technik 
Statik,  H.  Teenck. 

:m.Realgymn.-Abit.)Charlotten- 
g  24,  Berliner  Str.  154.  Fernspr 

Süddeutsche  Werkzeugmaschinenfabrik  sucht  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  zwei  erfahrene 

Maschinen  -Techniker 

mit  mehrjähriger  Bureaupraxis.    Bei  zufriedenstellender  Leistung  ist 
die  Stelle  dauernd  und  gut  bezahlt.    Offerte  unter  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche des  Alters  und  der  seitherigen  Tätigkeit  erbeten  unter 
D.  Z.  811  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 

•  -Abschriften 
IllfiniO  la.Maschinenschr. 
«UlllllO  157    Seite  30  mal 
°         B70  Pfg.  mm 

Isermann,    Magdeburg  5 

Zeugnis 

tbriilen  —  Vemielllipngen 

Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
hinenkopien,    keine  Durchschlage 

Zum  baldigsten  Eintritt  tüchtiger  erfahrener 

Tiefbautechniker 

von  großer  Fabrik  Rheinlands 

gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Bild  und  Gehalts- 
ansprächen  unter  W.  2259  an  Daube  &  Co.,  Cöln  erbeten. 

Seite  50  x  M  1.00 

Papier,  exkl.  Porto.    Muster  gratis 
franko.    Bei  Auftrag  mein  crfolg- 
er  Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt., 
»,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

Bökenberg,  Ciiarlottenburg  30 

Krummestraße  14 

chaffe  gute  Bücher  in  dein  Haus 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 


Für  3  M  monatlich 

s 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  24  hocheleg.,  reich 
verziert.  Leinenbänden  eingebuud. 

J3^~  nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schiller,  Ooethe,  Lessfne 
Körner,  Hauff,  I.enau,  Kleist,  Uhlandi 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  von 

Spezial-VerlagOttofrCo., 
Herl  in -Schöne  berjj, 

Marlin  Liitlierstr.  68.  

Schornstein  bauten, 

Kcsselcinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
au  allen  Orten  unter  giinst.  Be- 
dingungen gcs.  Off.  u.  U.  932« 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

\  Bitte  beachten  \ 

Sie  die  kleinen  Anzeigen! 

7onnnio  Abschriften  mil  Schreib« 

//bUyilla'iu.is  ii  Mu  t.u.1 

L  Priedel,  Leipzig  38,  Neumarkl  "  . 


Zeugnis-  ' 


SO*    »ox  pro 
M.  1.20  M.  I.ÄüM.  seil* 
Abschriften,  da*  Buti  In  r  Art. 

Auiarlioitung  kOmpleltUl  Uowof  liungi« 
•chrellmn  nach  meiner  neuen  •rtolgroloh«» 
Mclhmle.  Man  Winnie  nicht,  l'rosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern  Voriugl.  Dank, 
•ohieilinn  und  Empluhliingon. 
Wilh.  Streit/.  Birlln  201.  Piiltuntr.  16. 
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u.  Maschinenschreib.  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.. 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1598  Norddeutsche  Wasserversorgungsges.  sof.  Mt.  f.  Bureau 
u.  Baust.  Vorüberg.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

1616  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfafrrzeuge-Fabr.  sofort 
M.-Zeichn.  m.  Bureauprax.,  bevorz.  solche  aus  dem  Eisenbahn- 
wagenbau u.  der  Automobilbranche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  AI.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

76/7  Netphen  (Sieg)  sof.  Konstr.  f.  schwere  Blecharbeit., 
m.  mehr.  Jahr.  Bureauprax.,  zuverlässig,  u.  sich.  Arbeit.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1618  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.   sof.   tücht.  Konstr.   f.  d.~ 
Abteiig.  Walzwerk.   Ca.  200  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B.,  Thiem- 
straße  2  III. 

1619  Aachen  f.  d.  provisionsweisen  Verkauf  ein.  Spezial- 
fräseapparates  f.  normale  Ventilsitze  sof.  T.  d.  Maschinenbranche. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1620  Dampfkesselfabr.  bei  Cöln  baldigst  Konstr.  m.  läng. 
Bureauprax.  in  Röhrenkesselb.    Ca.  180  M; 

desgl.  jüng.  T.  Ca.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

1621  Gießerei  im  westfälischen  Industriegebiet  sof.  jüng. 
Mt.  Anfangsgeh.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Str.  23. 

1625  München  sof.  tücht.,  gel.  Konstr.-Ing.  od.  T.  f.  Dampf- 
turbinenbau, nur  f.  Bewerb.  m.  vorzügl.  Erf.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  den  Bayerischen  Techniker-Verband  in 
München,  Elisenstraße  7. 


1626  Paris  sof.  eri.lng.  f.  Rotationsmasch.  Stelig.  dairt 
gut  bezahlt  u.  angenehm.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-7 |f 

u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

1627  Hagen  (Westf.)  sof.  Mt.,  der  n.  gegeben.  All 
Masch,  zeichn.  u.  konstruier,  kann.    Ang.  m.  Zeugn.-Absc^ 
Geh.-Anspr.   Geschäftsstelle   Rheinland  u.  Westfalen  in 
mund,  Holländische  Straße  23. 

1628  Oberhausen   f.  d.   Projektabteilg.    ein.  Dampfkjl 
Werkes  sof.  einige  T.    150  bis  200  M.    Ang.  m.  Z;ugn.-Al| 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Straße  23. 

1629  Berlin,  Ges.  f.  Isolierg.  gegen  Erschütterg.  sof. 
Konstr.    Bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 

1630  Leipzig,  Eisengieß.  u.  M.-Fabr.  sof.  T.,  im 
Elevator.,   Transportband,    f.  Kohlenförderg.    usw.  be\ 
150  M.     Ang.    m.   Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  d. 
Verwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

1631  Oberschi.,  Kgl.  Bergwerksdirektion  sof.  Mt. 
meister),  30  bis  35  J.  alt,  Absolv.  ein.  Maschinenbauscli 
Leitg.  d.  Reparaturwerkst.-Betrieb.  d.  Sandgewinnungsani 
Sandtransportbahn.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 

Elektrotechnik. 

7599  Stettin,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Elcktrot.  f.  Burea 
Montag.    Dauernd.    Bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
stelle  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

7600  Stendal,  gr.  Elektr.-Firma  f.  Ueberlandzentrale  El 
2l,  1  J.,  gut.  Zeichn.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
stelle  Magdeburg,  an  Hn.  E.  Schmidts,  Magdeburg-B., 
straße  2  III. 

7607  Machnow  (Mark)   sof.  Elektrot.   für  Kalkulatic 
Berechtig.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-. 
Hauptstelle. 

1623  Wachow  (Mark)  sof.  Elektrot.,  spez.  f.  elektr.  Iii 
u.  Kraftanlag.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
]  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X0  cm 
anch  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  II.  Gey,  [233 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße64. 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonPaket- 
adressen  etc. herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.  10.—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegcnheils-Offerte  auf  Anfrage. 
Ii.  Breinig,  Frankfurt a.  M.,  Humboldtstr.7. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
G.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

„Wie 

akquiriert  man 

mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen,prak- 
tischen  Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
zu  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfahrung 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
Preis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


Einen  im  Schleusenbau  erfahr. 

Tiefbautechniker 

sucht  zum  sofortigen  Eintritt 
WilhelmThiessen,  Schillingsbrücke, 
™   Post  Elbing. 


Konstruktions- 
Techniker 

aus  der  Eisenbahn-  und  Feldbahn- 
branche gesucht.  Ausführliche 
Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften,Gehaltsansprüchen  und 
Tag  des  frühesten  Eintrittes  unter 
Chiffre  D.  Z.  821  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Für  Entwurfsbearbeitung  und 
Bauausführung  ein  tüchtiger  er- 
fahrenerHochbautechniker 
sofort  gesucht.  Meldungen  mit 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  und 
Zeugnisabschriften  zu  senden  an 
Militär- Bauamt  Frankfurt  a.  0.818 


Für  den  Bau  einer  normalsp. 
Kleinbahn  werden  zum  sofortigen 
Dienstantritt 

zwei  jüngere 

TECHNIKER 

gesucht. 

Neuhaidensieben,  3.  Juni  1912. 
Das  Provinzial-Bauamt. 


Energischer  Bauführer  m.  langjähr. 
Praxis  (M.)  zum  Neubau  einer  drei- 
klassigen  Volksschule  im  Kreise 
Soest  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Ia.  Zeugnissen  aus  der  Praxis  er- 
beten. Stellung  4-5  Monate  evtl. 
länger.  Off.  unter  D.  Z.  792  an 
die  Expedition  d.  Blattes,  Leipzig. 


Zuverlässiger 

Bautechniker 

gesucht!  Für  größere  Arbeit  im 
glänzend.  Industrie-Ort!  10000  bis 
15000  M  Einlage.  Dauernde  und 
gute  Position.  Off.  unter  D.  Z.  859 
an  die  Exp.  d.  BI.,  Leipzig  erbeten. 


Die  Werke  der  Gesellschaft  für  wahre  Kultur  (gegr.  1900)  erklären  die 
organische  gesetzmäßige  Einheit  de;  köroerlich-geistigen,  sittlich-religiösen  und 
itaatlichen  Lebens  und  ein  Heil-  und  Lebenssystem  auf  dieser  Grundlage. 

Aua  Briefen:  Sie  haben  mein  Verständnis  (ür  das  wirklich  Wahre  und 
Schöne  mächtig  gefördert  .  .  .  Mit  wachsendem  Interesse  habe  ich  die  letzten 
Nummern  Ihrer  Zeitschrift  gelesen  .  .  .  Seitdem  ich  mich  fleißig  mit  Ihren 
Schriften  beschäftige,  hat  sich  meine  Lebenslust  bedeutend  vermehrt.  Es  ist  fast 
unglaublich,  welchen  mächtigen  Einfluß  der  Geist  auf  den  ganzen  Organismus 
ausübt  ...  Sie  haben  durch  Ihre  Anweisungen  Wunder  an  mir  gewirkt.  Jetzt 
verstehe  ich  erst,  was  es  heibt,  ein  gesunder  Mensch  zu  sein  . 


W.  v.  STEIN  : 

DIE  SELBSTHILFE 


M.  1,20  FRANKO 


Obige  Schrift  ist  ein  Pfadweiser  für  jeden  nach  Lebensfreude.  Gesundheit  und 
Kraft  Suchenden.    —    Wichtige  Prospekte    kostenlos  an    ernste  Interessenten 

Adresse:  Gesellschaft  für  wahre  Kultur,  Freiburg  i.  Br.,  54  a. 


Rotationsgebläse  und  Kompresse« 

Gesucht  ein  jüngerer,  unit 

Ingenieur 

oder 

Techniker, 

mit  etwas  Erfahrung  im  Fach  Jer 
wenigstens  guten  theoretisÄ 
Kenntnissen  der  WärmemechA 
Karl  Wittig,  Zell  i.  W.  (Ba  rl 


ein 


mit  Baugewerkschulbildung  ! 
Bearbeitung  der  laufenden  i\ 
nischen  Dienstgeschäfte. 

Eintritt  möglichst  1.  Juli  d[ 
sonst  1.  August.  Beschäftiguj 
dauer  voraussichtlich  minde; 
bis  1.  April. 
Monatsvergiitung  anzugebe 
Zureisekosten  werden  nicht 
gütet.  Meldung  mit  Zeuji 
abschritten  bis  20.  Juni  an 
Kgl. Wasserbauamt  Diez  a. d.i. 


IDer 


Darüber  gibt  am  beften  | 
Husbiinft: 

ß.  B.  I.  Degener,  leipzifj 

dürft 
eratiSfProfpefct! 


\  tmratm  Sic  nid!) 


bevor  Sie  über  zukünft.  Person  i  ■ 

■  Familie,  über  Mitgift, Vermöoen.Ru  • 
B  Vorleben  etc.  genau  informiert  sine  ■ 

■  Diskrete  Spezial- Auskünfte  überal  • 


ei, Globus' 

Potsdamer  StraSe  114 
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Hoizmi  j*. 


I49S  Obertiirk/ieim  (Württcnib.)  sof.  j.  Mt.  f.  Heizungsanlag. 
Dauernd  130  M.  Aug.  in.  /\ uvn  -Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
ÜB  Hn.  H.  Ncff,  Stuttgart-Berg,   Rudolfstr.  II 

/563  Breslau,  Inst  illat. -Gesch.  /.  1.  7.  1912  jüng.  Heizungst., 
J,  klein,  ii.  miltl.  Projekte  ausarheit.  kann.  Anfaugsgch.  130  M. 
Meli};,  angenehm  n.  dauernd.  An;;,  in.  /<.  iil.ii .- AP.m  Iii  .  /.wei-;st. 
Breslau,  an  Hn.  I    Peubner,  Webskystr.  11. 

150-1  Berlin,  Ges.  sof.  /'.,  gew.  Zeiclin.,  der  auch  befälii ■<{ 
st,  spät,  /.cutralheizg.  zu  revidier,  u.  Alontag.  /u  überwach. 
\sg.  m.  Zeugn.-Absehr.  I  I  mpfstelle. 

1565  f.  ein.  Baiuiulernehm.  b.  Steinau  a.  ().  sof.  Bt.,  sclbständ. 
iL  zuverläss.  (ich.  ca.  150  M.  Am;,  an  Zweigst.  Breslau,  ,  .i 
-In.  E.  ReulSncr,  Webskystr.  11. 

1602  Chemnitz  f.  ein.  Forinofenh  sof.  /  ,  bew.  in  Mampf- 
j.  Warmwasserheizg.,  Zeichng.  u.  Berechtig.  Aug.  m.  Zeugn.- 
\bschr.  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chemnitz,  Xlbicchtstralie  (),  'zur 
Weiterbeförderung. 

1624  Dresdener  Firma  sof.  jüng.  Hcizungst  ,  evtl.  Anfang, 
(ijg.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Oeb.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an 
-In.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

Eisenkonstruktion. 

1561  Breslau,  Wcllblechfabr.  z.  1.  7.  1912  T.  als  Eisenkonstr. 
:.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  u.  evtl.  auch  für  stat.  Bereehng. 
SO  bis  180  M.  Gewissenhafte  u.  zuverlässige  Pers.  Ang.  m. 
Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Websky- 
traße  11. 

1562  Esehweiler  (Rhld.)  z.  1.  7.  1 Q 1 2  jung.  Eisenkonstr.  Aug. 
n.  Zeugn.-Absehr.  u.  Och.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in   Dortmund,   Holländische   Straße  23. 

1603  Kreis  Beuthen  (Oberschles.),  Hüttenwerk  sof.  tücht. 
Usenkonstr.,  im  Anfertig,  v.  Werkstaltzeichng.,  Materialauszüg. 


U.  stat.  Bereehng.  bew.  180  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Absehr.  Hauptstelle. 

,v/  !622  plauen  (Vogtl.)  sof.  mehr,  tücht.  T.  z.  Anfertig,  von 
Werkstattzeichng.,  Materialauszüg.  u.  klein,  stat.  Bereehng.  Um- 
fassende Kennt«,  im  Eisenhochb.  erforderl.  Ang  m  Zeu^n  - 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1202  (Memel).  1339 
(Berlin,  d.  zwei  Mitgl.).  1523  (Neukölln).  1353  (Charlottenburg). 
1513  (Berlin).  1444  (Kattowitz).  1287  (Schöneberg).  1409 
(Königsberg).  1419  (Wetzlar).  1151  (Osnabrück).  1223  (Osna- 
brück, d.  zwei  Mitgl.).  1302  (Osnabrück,  d.  zwei  Mitgl.).  1492 
(Berlin).  1105  (Wallstein).  981  (Goch).  1544  (Berlin).  1300 
(Frankfurt  a.  M.).  1350  (Ballenstedt).  1397  (Zabrze).  1134 
(Bremen).  1322  (Braunschweig).  1477  (Jena).  961  (Rheinland). 
1157  (Rheinland).  1162  (Rheinland,  d.  zwei  Mitgl.).  962  (Rhein- 
land, d.  drei  Mitgl.).    1566  (Berlin). 

Erledigt:  1373  (Davos).  1379  (Berlin).  1439  (Berlin). 
1200  (Berlin).  988  (Niesky).  1359/1478  (Posen).  1383  (Halle). 
1102  (Mülhausen  i.  Eis.).  1094,  1295  (Bremen).  1347/48  (Berlin). 
1281/82  (Gleiwitz).  1065  (Neisse).  1495  (Ilsenburg  a.  H.). 
1180  (Pforzheim).  1042,  945,  1060,  1066,  1252  (Rheinland). 
1434  (Königsberg  i.  Pr.). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

66078  66250  28263  466  03490  53042  34430  66545  56813 

66233  43026  66232  60709  66542  62470  66407  65161  15354 

66484  65891  65905  53329  65954  56972  47229  66276  6499» 

65859  52252  51967  66202  18968  64638  65885  53837  57268 

66083  58847  38262  62165  59337  66062  60379  63612  61281 

56028  64995  61181  48092  51332  63551  62153  53472  45666 

59496  48334  59238  65518  65786  66149  60967  64409  38189 

61714  62941  57533  26336  64847  58892  50619  63162  60258 


Kanteclinikei'  für  die  laufen- 
den Dienstgeschäfte  zum  baldigen 
Dienstantritt  gesucht.    Keine  Zu- 
•eisekosten.  Meldungen m. Gehalts- 
Angabe,  Lebensl.,  Zeugnisabschr. 
ind  polizeilichen  Führungszeugnis 
mgehend  einzureichen.  827 
Wolmirstedt  (bei  Magdeburg), 
3.  Juni  1912. 
Königliches  Hochbauamt. 


Zur  Hilfeleistung  bei  Entwurfs- 
learbeitungen  und  Bauleitung 
vird  ein  erfahrener,  mit  den  Be- 
timmungen  der  Militär- Bauver- 
caltung  vertrauter 

Bautechniker 

;esucht.   Gesuche  mit  Lebenslauf 
ind  Zeugnisabschriften  unter  An- 
abe  der  beanspruchten  Tagegelder 
ind  zu  richten  an  das 
lilitär-Bauamt  IV  in  Straßburg  i.  E. 


Große  rheinische  Dampfkessel- 
tbrik  sucht  zum  sofortigen  Ein- 
itt  einen  im  Bau  von  Großwasser- 
aum-  und  Wasserrohrkesseln  er- 
ihrenen 

Techniker 

ir  das  Konstruktionsbureau. 
Angeb.  mit  Gehaltsansprüchcn 
nter  D.  Z.  720  an  die  Exp.  dies, 
tg.,  Leipzig. 


Für  die  Ausarbeitung  eines  Bau- 
ltwurfs  zur  Unterbringung  einer 
laschinengewehr- Komp.  weiden 

im  Militärbauwesen  durchaus 
fahr.  Techniker  auf  31/,  Monate 
sucht.  Eintritt  sofort.  Meldungen 
i  Militär-Bauamt  Berlin  VI  in 
larlottenburg,  KirchstraP.c  1  b.H'r' 


I" 

Ei 


Anzug  st  off  e  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  NachlafJ. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Tüchtiger 


truktionst 


aus  der  Eisenbahnbranche,  speziell 
in  der  Berechnung  von  Weichen 
und  Kreuzungen  erfahren,  gesucht. 
Ausführlich.  Offerten  und  Zeugnis- 
abschriften, Lebenslauf  u.  Gehalts- 
ansprüche und  der  Tag  des  frü- 
hesten Antritts  unter  D.  Z.  798 
an  die  Expedition  dieses  Blattes, 
Leipzig. 


Erste"  rheinische  Dampf  kesselfabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 
im  Bau  von  Großwasserratim-  und 
Wasserrohrkesseln  gründlich  er- 

fahrenen  I  II  geil  1  CUT  als 

Vorsteher  des  technischen  Bureaus. 

Ausführliche  Angebote  mit  An- 
gabe des  Bildungsganges,  der  bis- 
herigen Tätigkeit,  der  Gehaltsan- 
sprüche und  des  Eintrittstermins 
an  die  Expedition  dieses  Blattes 
unter  D.  Z.  790,  Leipzig  erbeten. 


Für  unsere  Abteilung  „Armaturenbau"  suchen  wir  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  einige 

jüngere  Konstrukteure, 

flotte,  saubere  Zeichner.  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf,  Angabe  des  Alters,  der  Schulbildung.  Gehaltsansprüche 
und  Zeit  des  frühesten  Eintritts  erbeten  an 

Maschinen-  und  Arma'urenfabrik  vormals  C.  Louis  Strube, 
sä»  Aktien-Gesellschaft,  Magdeburg-Buckau.  


Von  großer  sächsischer  Maschinenfabrik  wird 


zum  baldigen  Antritt  gesucht.  ."•«.*..         .     ,     „     ,  . 

Herren,  die  langjährige,  praktische  Erfahrung  m  der  Konstruk- 
tion von  Werkzeugmaschinen  nachweisen  können,  werden  bevorzugt. 

Angebote  sind  unter  Angabc  von  Alter,  Gehaltsansprüchen  und 
frühestem  Eintritlstermin  und  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19  unter  E.  8917  zu  richten. 


K I O  S  ssffiHii B 


Bei  der  Kanalbauabteilung  des 
städtischen  Tiefbauamtes  ist  die 
Stelle  eines 

Technikers 

baldmöglichst  zu  besetzen. 

Erfordernis :  Abgeschlossene 
Fachschulbildung,  sowieErfahrung 
in  der  Prüfung  von  Hausentwässe- 
rungsgesuchen u.  in  der  Kontrolle 
und  Abnahme  der  Hausentwässe- 
rungsanlagen. 

Bewerbungsgesuche  m.  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften  sowie 
mit  Angabe  derGehaltsforderungen 
sind  bis  zum  17.  Juni  ds.  Js.  an 
das  städtische  Tiefbauamt  einzu- 
reichen. 

Besonders  bewährten  Bewerbei  n 
kann  ein  Monatsgehalt  bis  180  M 
bewilligt  werden. 

Hagen,  den  31.  Mai  1912. 
Der  Oberbürgermeister. 
In  Vertretung: 
Kl  inner.  8" 


Für  unsere  Abteilungen: 
Plattenarbeiten  und  Bedachungen 

Bautechniker 

der  sich  auch  für  den  Besuch  von 
Behörden  u  sonstiger  Kundschaft 
gut  eignet,  für  dauernde  Stellung 
in  die  Gegend  von  Frankfurt  a.  M. 
gesucht.  Offerten  mit  näheren  An- 
gaben U.  Gehaltsansprüchcn  unter 
D.Z  838an  diel'xp.d.Ztg.,1  cip/ig. 


Bauführer 

fürjtareau  u.  Bau.  tüchtig  u  erfahr, 
f.  groß.  Baußescnäfj  p,  1.  Juli  gev 
Bewerber  in.  guten  /<  ugn.  U.  \r- 
von  Gehaltsanspr.  w.  li<  Ii  melden  u, 
U.  788  dun  h  Hnnsenstein  AVogl-i. 
Ä.-O.,  Cassel. 


ww/iachr 
Aufo  Klub 


Aero-Wub  10 
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ä 


_  (Holzbalken  -  Decken) 
mit 

oerkleide-t 


u. verputzt, 

sind' undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst. 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  Futter  vor rate  oordem'Verderben 
Qrosse  trfolge.  Wüster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

He  Fi  mann  Paul,  Breslau  6.  rz 

Für  das  Hochbaubureau  der  Landesdirektion  hierselbst  wird  ein 

künstlerisch  befähigter 

ARCHITEKT 

mit  mehrjähriger  Praxis  im  Bureau  und  auf  der  Baustelle,  gewandter 
Zeichner,  guter  Konstrukteur,  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Be* 
Werbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  selbstgefertigten 
Zeichnungen  (Schulzeichnungen  ausgeschlossen)  sind  unter  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  bis  spätestens  19.  Juni  d.  Js.  einzureichen. 

Merseburg,  den  5.  Juni  1912. 

Der  Landeshauptmann  der  Provinz  Sachsen. 


Techniker  gesacht. 

Zur  Unterstützung  des  Kreis- 
hochbaumeisters, der  gleichzeitig 
auch  Polizeibaumeister  ist,  wird 
eine  Hilfskraft  gesucht. 

Bewerber  müssen  die  Bau- 
gewerkschule mit  Erfolg  besucht 
haben  und  schon  einige  Zeit, 
mindestens  aber  ein  Jahr,  in  einer 
ähnj.  Stellung  tätig  gewesen  sein. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt 
1500  M  und  steigt  bei  guten  Lei- 
stungen alle  3  Jahre  um  200  M 
bis  zum  Höchstbetrage  von 2700 M. 
Bei  Dienstreisen  werden  nur  die 
Auslagen  für  Bahnfahrten  vergütet. 

Die  Anstellung  erfolgt  im  Wege 
des  Vertrages;  jedoch  wird  dem 
Techniker  gemäß  Kreisstatut  nach 
einer  Dienstzeit  von  mindestens 
10  Jahren  ein  alljährlich  steigendes 
Invalidengeld,  sowie  g.  F.  Hinter- 
bliebenen-Versorgung gewährt. 

Der  Bewerbung  sind  beizufügen : 

1.  Selbstgeschriebener  Lebenslauf; 

2.  Abgangszeugnis    der  Bauge- 
werkschule; 

3.  Handskizzen.  843 
Der  Eintritt  muß  sof.  od.  späte- 
stens am  15.  Juli  erfolgen  können. 

Wetzlar,  den  6.  Juni  1912. 
DerVorsitzende  d.  Kreisausschusses 

I.  V.:  Coers,  Kreisdeputierter. 

Bedeutende  Nähmaschinenfabrik 
Mitteldeutschlands  sucht  für  so- 
fort für  Bureau  und  Betrieb  einen 
gewandten  tüchtigen 


aus  dem  allgemeinen  Maschinen- 
bau. Bewerber  müssen  nach  An- 
gaben arbeiten  und  sauber  und  flott 
zeichnen  können.  Offerten  erbeten 
unter  Angabe  der  jetzigenTätigkeit, 
Beifügung  von  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüchen  unter  D.  Z.  842 
an  die  Expedition  dieser  Zeitung, 
Leipzig. 


Hochbautechniker,  der  in  Projekt- 
bearbeitung, Bauleitung,  Ab- 
rechnung u.  den  laufenden  Dienst- 
geschäften erfahren  ist,  wird  zu  so- 
fort. Dienstantritt  gesucht.  Gehalt 
180  M,  bei  guten  Leistungen  200  M. 
Schr.Bewerb.m.Lebensl.u.Zeugnis- 
abschr.  sind  umg.  hierh.einzureich. 

Stallupönen,  Ostpr.,  4.Juni  1912. 
sie       Königliches  Hochbauamt. 


Techniker- 
Gesuch. 


Eine  Dampfkessel-  und  Appa- 
ratebauanstalt Rheinlands  sucht 
per  sofort  einen  Techniker,  der 
im  Kalkulieren  und  Konstruieren 
sowie  Zeichnen  perfekt  ist. 

Offerten  unter  D.  Z.  814  an  d. 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Für  den  Bau  von  Brücken  usw. 
wird  zur  vorübergehenden  Be- 
schäftigung ein 

Bauingenieur 

mit  mehrjähriger  Erfahrung  im 
Eisenbetonbau  im  Alter  von  nicht 
über  27  Jahren  zum  sofortigen  Fin- 
tritt gesucht.  Besoldungeinschließ- 
lich  Bauzulage  monatlich  240  Mark. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  bis  24.  Juni. 
Neukölln,  den  29.  Mai  1912. 

Der  Magistrat. 


Kantechniker,  gwissenhafter 
Arbeiter,  22 J.,  m.  Bureauarbeit,  etc. 
vertraut,  sucht  per  1.  Juli  dauernde 
Stellung  i.  groß.  Stadt,  wo  er  sich 
ev.  i.  Abrechnung  vollst,  ausbild. 
kann.  Nord-Thür.  od.  Prov.  Sachs, 
bevorzugt.'  Gefl.  Off.  unt.  A.  H.  300 
postlagernd  Cölleda,  Thür.  „j 


Junger  Konstrukteur  sucht  in  einer  Eisen- 
werkstätte für  Hoch-  u.  Brückenbau  Stell. 
Berlin  od.  auswärts.  Adr.  u.  D.  Z.  851  an 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


3  Semester  Baü- 
j  gewerksschule, 
bish.  praktisch  tätig,  sucht  Anfangs- 
stellung im  Bureau.  Gefl.  Aug.  an 
Tangermann,  Berlin,  Gerichtstr.  39. 


Bautechniker,  if^Tzt. 

im  Baugeschäft  tätig,  8  Jahre  Baü- 
und  Bureaupraxis,  sucht,  gest.  auf 
gute Zeugn., z.  1  .Juli  anderw.,  wenn 
mögl.  dauernde  Stellungb.  Behörde 
od.Baugesch.Gfl.Off.a.  R.Stengler, 
Einbeck  (Hann.),  Wolperstr.  13.  S03 


21  Jahre,  flotter  Zeichner,  Examen 
mit  »gut*  bestand.,  sucht  Stellung 
im  Baugesch.  oder  Arch.- Bureau. 
Off.  an  M.Thode,  Burg  i.  Dithm.  883 


Hochbautechniker  i 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  Kgl.  Baugewerkschule,  gepr. 
Zimmermeister,  längere  Bau-  und 
Bureaupraxis,  sucht,  gest.  auf  gute 
Zeugn.,  auf  sofort  od.  spät.  Stellung. 
Off.  unt.  G.  M.  1C8  postl.  Bederkesa. 


Bau-Techniker  (Z.),  21  Jahre,  zu- 
verlässig, sauberer  Zeichner,  Kgl. 
Baugew. -Schule  Eckernförde  mit 
«Gut"  absolviert,  erfahren  in  Praxis 
und  Bureau,  sucht  sofort  anderw. 
Stellung  auf  Architekturb.  oder 
Behörde.  Offerten  unter  D.  Z.  830 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger 

Tiefbautechniker 

Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, z.  Z.  in  einem  gr.  Hoch- 
und  Tiefbaugeschäft  beschäftigt, 
sucht  sofort  oder  zum  1.  Juli 
Stellung.    Gefl.  Offerten  an 

0.  Drasdo,  Ermsleben. 


Techniker  (M), 

24  J.,  erf.  i.  Hoch-  u.  Tiefbau  sow. 
Dampfsägewerksbetrieb,  firm  in 
sämtl.  vork.  Burcauarb.  (Buchführ, 
etc.)  sucht,  gest.  auf  prima  Zeugn., 
i.  Kleinst,  od.  a.  d.  Lande  Stellung. 
Geh. ca.  135  bis  150M.  Beteiligung 
nicht  ausgeschlossen.  -  Off.  unt. 
D.  Z.  841  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker  (M.) 

26  Jahre  alt,  bew.  im  Bureau  und 
auf  der  Baustelle,  sucht  per  1.  Aug. 
oder  30.  Sept.  1912  dauernde  Stel- 
lung. Offerten  unter  D.  Z.  824 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker 

(Zimmerer), 

21  Jahre  alt,  flotter  Zeichner,  guter 
Statiker,  Examen  mit  »gut"  be- 
standen, sucht  Stellung  in  Bau- 
geschäft oder  Architektur-Bureau. 

Offerten  erbeten  an  Heinr. 
Koppelmann,  Burg  i.  Dithm.    7 ' 


Hochbau techniker  (91) 

32  Jahre  alt,  Absolv.  einer  Königl. 
Baugewerksch.,  mit  langjähr.  Bau- 
praxis, gegenwärtig  selbst.  Ausführ, 
eines  Neubaues  auf  dem  Lande,  bis- 
her Neu-  und  Umbau  ausgeführt, 
sucht  z.  1.  Juli  od.  früher  Stellung 
als  Bauführer  oder  Techniker,  am 
liebsten  dauernd.  Off.  u.  D.  Z.  846 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Hochbautechniker  u.  Zeichenlehrer 

an  ein.gewerbl.  Fortbildungsschule 
(Zimmerpolier),  Anfang  30.  Jahre, 
A  bsol  v.ei  n  .staatl.  Baugewerkschule, 
tätig  in  einem  groß.  Hoch-  u.  Tief- 
baugeschäft, tüchtiger  Praktiker, 
firm  i.  Bauführung,  Veranschlagen, 
Abrechnungen  u.  mit  allen  Bureau-, 
arbeiten  vertraut,  sucht  sich  zu  ver- 
ändern, für  dauernd,  am  liebsten 
b.  ein.Verwaltungod.  Behörde.  Off. 
postI.O.R.125Leichlingenb.Köln.7i 


Junger  Bautechniker  (Z) 

3  Semester  Baugewerkschule,  flotte 
Zeichner,  firm  i. Veranschlagen  zur 
zeit  in  einem  Architektur-Burea 
beschäftigt,  wünscht  z.  l.Juliandei 
weitige  Stellung  im  Bureau  ode 
Baugeschäft.  Gefl.  Off.  u.  D.  Z.  84 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  ert| 


Masch.-Techniker,  25  J.,  energ.i 

zuverlässig,  hervorrag.  prakt. Tätig' 
keit  im  Automob.-,  Luftschiff-  um 
Motorenbau,  z.  Zt.  auf  Kaiser; 
Werft,  sucht  sich  zu  verändern 
Selbig,  ist  tücht.  Konstr.  u.  sicherei 
Rechner,  an  intens.  Arb.  gewohnt 
Off.u.D.Z.829a.d  Exp.d.Ztg  ,Leip?, 


Verschiedenes 


Künstlerischen  und  techn.  Bau 
entwurf  auch  als  Unterrich 
hier  und  auswärts  durch  prakt1. 
Architekten  u.  Lehrer.  Briefe  ai! 
Postlagerkarte  357,  Berlin  9.  [*' 
Deutsche  Techniker-Zeitung,  Jahr 
gänge  1899  bis  mit  1911,  sowii 
Zeitschrift  für  Elektrotechnik  um 
Maschinenbau,  Jahrgänge  190Ü  bi 
mit  1903,  verkauft .  Max  Fiedler 
Magdeburg-Fermersleben, 
Schönbecker  Straße  61.  r" 


Baugeschäft  mit  kl.  Dampfsägere 

in  aufblühendem  Orte  Holsteins! 
auch  pass.  für  Baumaterialien 
handlung,  sofort  zu  verkaufen 
Anz.  ca.  10000- 12000 M.  Off.u 
D.Z.819  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig; 

Komplettes  Werk:  Handbuch 

 der  Arcni 

tektur,  noch  vollständig  neu,  gegen 
günstigeZahlungsbedingungenab-i 
zugeben.  Off.  unter  D.  Z.  816  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Sehr  gut  gehendes  Baugeschäft 

mit  Sägewerk  billig  unter  giinst  gsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  and 
Lohnschnitt.  Auf  Wunsch  Einarbeitung. 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedition 

dieser  Zeitung,  Leipzig.  


Baugeschäft 

Grundstück  Prov.  Posen  auf  d.  s. 
7  Jahren  ein  Baugeschäft  besteht, 
weg.  Todesfall  bill.  zu  verkaufen 
od.  zu  verpacht.  Off.  unter D.Z.794 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Kernl  ed  erf reifariemen 


nur  allerersrklassige 
Telef.  QLujIirärsware 
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Fenster- u.Türsrurz  [dcäl 


Wß 


Mehrfacher  D.R.G.AV 
D.R.P.ä. 


Herstellung  an  der  Verwendonplelle, 

ohne  Einschalung. 

Ein  einfaches  Brett 
als  Unterlage  genügt 


Der  „Ideal"-Sturz  dient  zur  Ueberdeckung  von  Öffnungen  aller  Art.  Statische  Berechnungen  und  Tabellen  für  alle  Spann- 
weiten und  Belastungen  werden  an  die  Bewerber  des  Ausführungsrechtes  von  uns  geliefert.  —  Glänzende  Resultate  über 
Belastungsproben  vom  Kgl.  Materialprüfungsamt  in  Groß-Lichterfelde.  In  der  Praxis  auf  das  Beste  bewährt.  Ia.  Zeugnisse. 

„  .  .  .  Ich  habe  selten  eine  Neuerung  gesehen,  die,  wie  Ihr  »Ideal"-Sturz,  die  Vorteile  aufweist,  welche 
ihr  beigemessen  werden,  ohne  irgendwelche  Nachteile  zu  zeigen.  Ich  werde  nach  wie  vor  den  „Ideal"- 
Sturz  in  ausgedehntestem  Maße  verwenden.  Maurermeister  H.  K.  in  B." 


Bei  Verwendung  der  „ldeal"-lrze  ergibt  sieb  eine  Ersparnis  von  ca.  3,50  M  pro  lfd 


100  lfd.  m  bringen  350.— 


jn  gegenüber  I-Eisen  und  Stürzen  aus  Beton. 
Hl  Verdienst! 


Das  Aufführungsrecht  wird  vergeben  an  alle  Baugeschäfte  für 
deren  eigene  Bauten  oder  für  Bezirke   zur  Unterlizenzabgabe. 

Siehe  Artikel  in  Nr.  11  der  „Deutschen  Techniker-Zeitung". 

Norddeutsche  Baugesellschaft,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld  7. 


laeders  Bücher 


gegen 


3  M  Monatsrate 

Die  Dampfmasch.  33- 
Kranke  Dampfm.  8.— 
Die  Dampfkessel  11.50 
'Oelmotoren  18,50 
Kalkulieren  11,- 
Konstr.u.Rechnen  29,50 
Gasmotoren  23,50 
Kranke  Gasmotor  8,75 
H.  Meusser,  Buchhandlg. 
Berlin  W.  35/4,  Steg- 
litzer Straße  58. 


Spellmann's  Parkett- 
KEGELBAHNEN 

mit  Bohlen- Regulierung.  O.R.G.M. 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRIUMPH- KEGEL 

mit  Standbüchse. ==iD.R.G.M  ! 


fm 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Keseel-Einmauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

^CHEMNITZ  1» 

Kaiserslr.  40. 


nnen  Sie 
Ghon  den 


Unfälschbaren  Lichtpausenschutz  „Signotuto"™  OscarSperling,  Leipzig-R.51  ?  mZX> 


imiiiMiiMH)iiii|iiii|iiiM"iiiiiii|iii)inM|iiiniiiijiiii|niijiiii|iiMiiiiiii|i^       _ t_  „  \I/S/>limonn  BerlinNW.  6 

I^Mi^^^l^MBife'-ag^iP^  VicDl.  W  lLIIIIiailll   Karlstr.13.  Gegr.  187 


Karlstr.  13.  Qegr.  1873 

nanL  ÄM£>+JSKä  50  cm  lang,  beste  Qualität,  mit  Zelluloid  belegt 
KCCnenStaDe     und  mit  Justierschrauben,  ohne  Lupenläufer 

Reklamepreit»  nur  M  20,—. 

Nr.  474   27  cm  langer  Rechenstab  Stück  Mk.  8.- 

Nr.1418  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  27  cm  ang  Mk.  10.- 
Nr.  1919  System  Rietz  mit  Justierschrauben,  50  cm  lang  Mk.  ll.Vi 
Ausfuhrliche  Hauptpreisliste  gratis. 


i  Iii  AI  -Fussboden  ist  der  beste  Steintiolzbelag 
LI  N  II  L  säsä  ".jää 

'Mm  I      ■  WM   WamW  Vertreter  geu.n  Provision  überall  gesucht. 

.      ..      .    -       .     ..      r  L  -i.    fl.L._»   r....!...!.    Inimin   D      -    **V . 


Deutsche  Linol - Fussboden  -  Fabrik  Bobert  Friedrich,  Leipzig  -Pl 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


ithresbeftrag  18  M,  dafür  als  üesenleiitun£  kostenfrei  I.  Deutsch«  Techniker- 
«Itgng.  2.  SfellMi vennirt elutig.  1.  Auskunftei  über  Firmen  u  Örtliche  Verhlll- 
nisse  4.  Stell unp]o»enUnterstütriinpkiss«  4^  -  W  M  pro  Monat  V  Unter 
rtntroogik««  lux  in  Not  geratene  Mitglieder  6v  Darlehens**»«;  linstine 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  M  &  Recht* 
aasfcasft  u  «.  Rechbscbttti  .n  allen  benirichcn  Streitwchen  Angee'ie- 
dert  eine  Krankenkasse  und  eme  Pension*  und  Witwenkassc  Syndikus: 
Rechrsan«HOrünspach,  Berlin  W.8.  Taubeosir  47  Syndlkosför  jewerb- 
Ikfcea  Rerhttschuti;  O.pi.-Ing  Alfred  Bursch.  Patentanwilt.  Berlin  W  8. 
Fncd-ichstr  1S&   Erbolongsheim:  Sondershausen  L  Th    Anmeldg  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.68 
MARKGRAf  ENSTR.9» 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND576 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

134/35  Georg  Heinz,  techn.  Assistent,  und  Frau,  Hamburg. 
136/37  Frau  und  Frl.  Thömke,  Stettin.  138  140  E.  Hagemeier, 
techn.  Sekretär,  mit  Frau  und  Tochter,  Kiel.  141  E.  Eger,  Kauf- 
mann, Merane  i.  Sa.  142  Wilhelm  Häufte,  Königl.  Bahnmeister 
1.  Klasse,  Charlottenburg.  143  H.  Kaecke,  Techniker,  Leipzig. 
144  B.  Köhler,  Bahnmeister  1.  Kl.,  Freiberg.  145/47  Kurt  Platz, 
Eis.-Bauassistent,  Frau  und  Sohn,  Hillersheim  a.  Eifel.  148 
C.  Holzmüller,  Prokurist,  Mannheim.  149  Heumann  Pracht, 
Maurermstr.,  Hameln.  150  Heinrich  Winkler,  Papiertechniker, 
Penig  i.  Sa.  151  Alfred  Kühnert,  Entwerfer,  Plauen  i.V.  152  53 
Richard  Reißer,  Bauführer,  und  Frau,  Wilhelmshaven-Rürkringen. 
154/56  Julius  Röhre,  Architekt,  mit  Frau  und  Sohn,  Berlin- 
Westend.  157/58  Erich  Jache,  Verm.-Ing.,  und  Frau,  Berlin- 
Steglitz.  159  Frau  Lehmann,  verw.  Hof  maurermstr.,  Berlin- 
Steglitz. 

Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 
Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 


Gesellschaftslotterie 

des 

Deutschen  Techniker -Verbandes 
zugunsten  seines  Erholungsheims 
zu  Sondershausen  in  Thüringen! 

Unser  Bromberger  Zweigverein  veranstaltet  eine  Geld-i 
lotterte,  deren  Ziehung  am  12.  Oktober  zu  Berlin  erfolgt.l 
Die  Bedingungen  für  die  Lotterie  und  die  Versendung  der 
Lose,  die  nur  an  Mitglieder  und  deren  Angehörige  ab- 
gesetzt werden  dürfen,  sind  von  Herrn  P.  Schulz,  Schleu- 
senau-Bromberg,  Chausseestraße  107,  zu  beziehen.  Der 
Versand  bis  zu  drei  Losen  erfolgt  nur  unter  Nachnahme.! 
Einzelmitglieder  werden  gebeten,  bei  der  Losbestellung  diel 
Mitgliedsnummer  anzugeben.  Eine  größere  kommissions-  ■ 
weise  Ueberlasstmg  von  Losen  an  Bezirksverwaltungen 
und  Zweigvereine  erfolgt  ebenfalls  durch  die  vorgenannte i 
Adresse.  Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  M.  Als  Gewinne  I 
sind  ausgesetzt: 


1 

Gewinn 

ZU 

1000  AI 

1000  AI 

1 

»» 

»» 

300  AI 

300  AI 

1 

>» 

» 

200  M 

200  AI 

2 

»» 

»» 

100  AI 

200  AI 

10 

>» 

»» 

50  AI 

500  AI 

35 

t» 

»» 

20  M 

700  AI 

200 

M 

>♦ 

10  AI 

2000  AI 

650 

»» 

II 

5  AI 

3250  AI 

2600 

l» 

»» 

3  AI 

7800  AI 

3500  Gewinne  im  Gesamtbetrage  von  15950  M 


i 


Die  Hand 


des  Riesen 

Stöckig  &  Co. 


soll  auch  dem  uns  noch  Fernstehenden  zum  Bewußtsein  bringen,  zu  welcher  Vielseitigkrit  und 
OröOe  sich  unser  Unternehmen  dank  seiner  vorteilhafte  i  Preise  und  der  langfristigen  Amorti- 
sation entwickelt  hat.    Für  rersönlichen  Bedarf,  wie  für  Haus  und  Herd  liefern  wir  nahezu  alles. 


•  at 


Hoflieferanten 


Dresden-A.  16  (für  Deutschland)       ^SgtJIS^'      Rodenbach  1  i.B.  (f. Oesterreich) 

""•Sri.  l>p^ 

'  o    an    ernste    Rpflektnnten  kostenfrei. 


Katalog  H  16:  Gebrauchs-  u.  Lnxus- 
waren,  Artikel  für  Haus  und  Herd. 

Echte  Briefmarken  Preis- 
gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


TC  ;x  tal  o  , 

Katalog  U  16:  Silber-,  Qold- 
und  Brillantschmuck. 


Katalog  S  16:  Beleuchtungskörper. 
Katalog  T  16:  Teppiche. 


Katalog  P  16:  Photographische  und  optische  Waren. 
Kat  log  L  16:  Lehrmittel  und  Spielwaren.  :: 


r •  -  --  --  --  - 


---*»« 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Flektrotechnik 

*^     und  Chemie 

Deu  tsch  -  En  glisch  -  Span  isch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


fixe  GhCeao&n.  ~cl.  (Dxx.rrL&n--. 

Luefect  gutHnd  ätxßecß  pixisujecb  /las 
ühecali  bekannte*  Ohjchz^c&arukjesxjiäft, 

Chjzi/lLcux  SxJunthjea. 

AZelp^Axj  -  QLouquyiki,.  Obftßuch  39 

s    GixxLecn  Jle  poctofeeie  Tüu^hridxjLng 
xxxi  yfLufiecn.  u*-7ceisL/ie.== 


Beilager 

haben  in  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung 
grössten  Krioljj! 


J.  Brandt  &  G.  W.  v. 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23 
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Die  Verbandstags-Sondcrnummern 

nd  in  so  hoher  Auflage  gedruckt  worden,  daß  wir  sie  zu 
'erbezwecken  gern  abgeben.  Wir  versenden  diese  Nummern 
:ich  an  uns  aufgegebene  Adressen. 

Nicht  zuletzt  sind  die  Nummern  geeignet,  An/eigen  fiir 
ie  D.  T.-Z.  zu  werben;  hierfür  sind  wir  unseren  Mitgliedern 
esonders  dankbar. 

Uzungs-Kalender  der  Bezirksvetwaltungen  und  Zweig- 
vereine 
Landesverwaltungen. 
Landesverwaltung  Elsaß-Lothringen.  Vrs.:  E.  Mühlcnkamp, 
lontigny,  Seminarstr.  24.  Br.-A.:  Geschäfts/immer  Metz,  Ponce- 
ttestraße  6  part.  —  Den  Einzelmitgliedern  teilen  wir  hierdurch 
lit,  daß  die  Einteilung  der  Zweigverwaltungen  innerhalb  der 
andesverwaltung  Elsaß-Lothringen  durchgeführt  ist  und  die 
inzelmitglieder  auf  diese  verteilt  sind.  Wir  bitten  daher,  die 
hersandten  Anmeldungen  zur  Vervollständigung  der  Stammrollen 
uszufüllen  und  von  nun  ab  Ihre  Beiträge  an  die  Zweigverwal- 
ingen  abzuführen.  Voraussichtlich  werden  sämtliche  Vereine 
ie  Cölner  Verbandstagsbeschlüsse  vom  1.  Juli  ab  in  Wirkung 
eten  lassen,  so  daß  auch  die  Einzelrnitglieder  Veranlassung 
aben,  sich  diesem  einheitlichen  Vorgehen  anzuschließen.  Wir 
lachen  besonders  darauf  aufmerksam,  daß  von  nun  ab  alle 
inladungen,  Mitteilungen  usw.  nur  noch  durch  den  Sitzungs- 
llender  der  D.  T.-Z.  erfolgen.  Wir  bitten  daher  hier  besonders 
arauf  zu  achten.  Wir  teilen  ferner  allen  Organen  der  Landes- 
währung mit,  daß  es  uns  gelungen  ist,  in  F  o  r  b  a  c  h  und 
agenau  neue  Zweigverwaltungen  zu  gründen.  Wir  fordern 
iher  alle  Verbandsmitglieder  zu  energischer  Mitarbeit  auf,  damit 
jeh  die  in  Aussicht  genommenen  Gründungen  weiterer  Zweig- 
;rwaltungen  recht  bald  ihrer  Verwirklichung  entgegengeführt 
erden  können.  Werbematerial  wird  Ihnen  in  jeder  gewünschten 
ahl  durch  das  Geschäftszimmer  Metz,  Poncelettestr.  8,  über- 
indt.  Wir  weisen  femer  darauf  hin,  daß  die  Bibliothek  der 
weigverwaltung  Metz,  sowie  alle  statistischen  Werke  usw.  im 
eschaftszimmer  zur  Verfügung  gestellt  werden. 


Bezirks  Verwaltungen 

Brandenburg.  Am  Sonntag,  30.  Juni,  nachmittags  Punkt 
2  Uhr,  findet  in  Neumanns  Festsälen,  Berlin,  Rosentaler  Str.  36, 
Nähe  Stadtbahnhof,  Börse  ein  außerordentlicher  Be- 
zirkstag statt.  Am  selbigen  Tage  findet  vormittags  10  Uhr 
in  denselben  Räumen  eine  außerordentliche  Gesamtvorstands- 
sitzung statt  Die  Tagesordnungen  zu  beiden  Sitzungen  werden 
in  dem  Verkundigungsblatt  „Mitteilungen  der  Bez.-Verw.  Bran- 
denburg bekannt  gegeben  werden.  Die  zu  diesen  Versamm- 
lungen beauftragten  Delegierten  werden  gebeten,,  pünktlich  zu 
erscheinen. 

Chemnitz.  Am  Montag,  24.  Juni,  findet  abends  8V2  Uhr  im 
1  echnikerzimmer  des  Kaufmännischen  Vereinshauses  eine  Mit- 
gliederversammlung statt,  in  welcher  ein  eingehender  Bericht 
über  den  Colner  Verbandstag,  die  dort  gefaßten  Beschlüsse 
sowie  die  neue  vom  Verbandstag  angenommene  Satzung  ge- 
geben werden  wird.  Die  Versammlung  ist  für  jedes  Mitglied 
von  außerordentlicher  Wichtigkeit,  wir  erwarten  daher  eine  rege 
Beteiligung.  Diejenigen  Mitglieder,  welche  den  Fragebogen 
noch  nicht  an  die  Bezirksverwaltung  eingesandt  haben,  bitten 
wir,  dies  bis  spätestens  den  1.  Juli  zu  tun,  damit  die  Arbeiten 
nicht  unnötig  aufgehalten  werden. 

Hamburg-Altona.  Vrs.  u.  Br.-A.:  E.  Natho,  Hamburg  23,. 
Leibnitzstr.  6.  —  Versammlung  Sonnabend,  29.  Juni,  abends I 
8V2  Uhr,  in  den  Neustädter  Gesellschaftssälen,  Valentinskamp  40. 
Tagesordnung:  Bericht  über  den  Verbandstag  und  Besprechung 
der  durch  die  neue  Satzung  geschaffenen  Lage  innerhalb  des 
Verbandes. 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Br.-A.:  Ing.  H.  Hahn, 
Kiel,  Preußerstr.  16.  —  Am  8.  Juni  d.  J.  veranstaltete  der 
B.  t.-i.  B.  eine  Versammlung  für  die  Schüler  des  Technikums 
Eutin  (etwa  35  Schüler),  zu  der  unsere  Bezirksverwaltung  den 
Kollegen  Vogelsang  entsandte.  Die  Versammlung  war  von 
10  Schülern  besucht;  von  fünf  noch  nicht  organisierten  Schülern 
traten  drei  dem  D.  T.-V.  bei. 

Zwickau.  Br.-A.:  A.  Ulimann,  Zwickau  i.  Sa.,  Hohestr.  4.  — 
Wir  verweisen  nochmals  auf  den  am  29.  und  30.  Juni  statt-. 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  halfbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen! 


Erhältlich  bei  Elektrizitätswerken, 
Installateuren  und  Großhändlern. 


8  höchste  Auszeichnungen  1911! 


Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-f*.  Augsburg. 


1 


»Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
urchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
ollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
assiert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
ie  Dura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
i  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  üb  er  all  gesucht. 

Prospekte  frei !   


Gesetzl.  geschützte 
Fabrikmarke 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

E.  0.  Richter  &  Co.,  Chemnitz  i.  I 


Nr.  4743.  Anker- 
Rem.-Uhr  10  M. 
Nr.  4165 

Anker-Saxonil 
20  M. 


Die  größten  Vorteile 
bietet  beim  Bezüge  von 

vorzüglichen  Uhren, 
Gold-  und  Silberwaren 

Albrecht  Koitzsch, 

DRESDEN-GRUNA 

alsLieferant  d.  Post-,  Spar-  u. 
Darl.-Vereine,  d.  Mitgl.  d.  D. 
Offiz.-Vereins.  sow.  Vertrags- 
firma  von  45  d.  Beamtcnverb.  560/1 000 r. 
mit  über  400000  Mitgliedern.  Gold  n 

Preisliste  gratis  u.  franko. 

Kulante  Zahlungabedlngung. 


aus  pr.  Neusilber 
in  la.  Qualitäten 


Nr.  3723 
Nadel 


Silbcrbod. 
3,75  «V. 


Nr.  4659  39  Mark 
Nr.  4660  21  „ 
Nr.  4661  15  „ 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmau9StraQe  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  = 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostonlos! 
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findenden  14.  ordentlichen  Bezirkstag  hin  und  bitten  die  Mit- 
glieder, sich  recht  zahlreich  an  demselben  zu  beteiligen.  Herr 
Schubert,  Berlin,  Redakteur  der  Deutschen  Techniker- 
Zeitung  wird  in  dem  angekündigten  Vortrag  das  Thema  „Tech- 
nik und  Kultur"  behandeln.  Unsere  Zweigvereine  bitten 
wir,  die  gewählten  stimmberechtigten  Vertreter  spätestens  bis 
zum  28.  Juni  an  den  Vorsitzenden  der  Bezirksverwaltung  bekannt 
zu  geben. 

Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.- A. : 
Wilh.  Weiß,  Karlsruhe,  Blumenstr.  23.  —  Generalversammlung 
am  Dienstag,  25.  Juni  d.  J.,  abends  pünktlich  3/i9  Uhr,  im  Vereins- 
lokal Goldener  Adler,  Karl-Friedrich-Straße.  In  Anbetracht  der 
schon  jetzt  einberufenen  Generalversammlung  und  einer  wich- 
tigen Tagesordnung  ist  ein  vollzähliges  Erscheinen  aller  Kollegen 
erforderlich. 

Rheydt  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Wilh. 
Sander,  Rheydt,  Freiheitstr.  31.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  und  3.  Freitag 
im  Vereinslokal  Reichshof,  Bahnhofstraße.  —  In  der  am  7.  Juni 
stattgehabten  Hauptversammlung  wurde  an  Stelle  des  von  hier 
verzogenen  Kollegen  Hoffmeyer  Kollege  Obermann  als  2.  Vor- 
sitzender gewählt.  Wir  bitten,  die  Versammlungen  besser  be- 
suchen zu  wollen. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Plauen  i.V.  Landesverein  der  Vermessungs- 
techniker im  Königreich  Sachsen.  Geschäftsstelle: 
Plauen  i.V.,  Moritzstr.  64  11.  Br.-A.:  Vermessungs-Techniker 
Karl  Kratz,  Plauen  i.  V.,  Moritzstr.  64  II.  Kassensachen :  Ver- 
messungs-Techniker Otto  Schierz,  Chemnitz,  AHenhainer  Str.  35  II. 
Außerordentliche  Versammlung  des  Landesvereins  der  Ver- 
messungstechniker im  Königreich  Sachsen  am  30.  Juni  1912, 
nachmittags  2  Uhr,  zu  Dresden,  im  Gewerbehaus,  Ostra-Allee  13. 
Tagesordnung:  1.  Berichterstattung  über  den  Cölner  Verbands- 
tag und  evtl.  Beschlußfassung.  Referenten:  Herren  Kollegen 
Bondkowski  und  Martin.  2.  Stellungnahme  zum  Rundschreiben 
betr.  Städtebaukursus.  3.  Vorstandswahlkommission  lt.  Beschluß 
der  Jahreshauptversammlung  in  Zwickau.  4.  Verschiedenes.  Die 
Wichtigkeit  des  Punktes  1  erfordert  ein  vollzähliges  Erscheinen 
der  Mitglieder. 


Nachruf. 

Am  8.  Juni  verschied  nach  langem,  schwerem  Leide 

unser  Mitglied 

Herr  Architekt  Johannes  Berghauer 

im  Alter  von  43  Jahren. 

Wir  verlieren  in  ihm  einen  lieben  Kollegen,  desse  j 
Andenken  wir  stets  in  Ehren  halten  werden. 

Techniker-Verein  Neumünstei 


1 


Am  12.  Juni  verschied  nach  langem,  schwerem  Leidei 

unser  Mitglied  der 

Bautechniker  Herr  Kurt  Krüger. 

Wir  betrauern  in  dem  Verstorbenen  einen  sympathischer 
Kollegen,  dem  wir  stets  ein  treues  Andenken  bewahren  werden 

Vereinigung  Posener  Techniker 


Nachruf. 

Am  2.  Juni  1912  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
nach  schwerem  Leiden  unser  treues  langjähriges  Mitglied 

Herr  Ingenieur  Paul  Lorenz  zu  Hamburg. 

Stets  jederzeit  bereit  seine  Kräfte  dem  Verein  und  Ver- 
band zur  Verfügung  zu  stellen,  werden  wir  sein  Andenken 

immer  in  Ehren  halten. 

Maschinentechnischer  Verein  von  1908 
Hamburg-Altona. 


□  □  □  □  c 


Gegen  bequeme 

Monatsraten 

liefern  wir  massiv 
goldene  Uhren,  Ori- 
ginal-Schweizer und 
Qlashülter  Fabrikale 
i.  Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant, 
schmuck  In  jeder 
Preislage  unter  An. 
gäbe  des  Gewichtes  in 
Karat.  Hauptkatalog 
kostenfr.  zu  Dlensteru 

Jonass  ®  Co. 

Berlin  PW  432 

Belle-Alliance- 
Strasse  \ 


□  □□□  a 


Paul  Küsl,  Berlin  C.  19,  Seydelsirafle  19  a. 

liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürtlerei,  Gravier-  und  Emaillier- Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


(>q  Spezialwerkz.  f.  Elektro- 
«  techn.,Aut.-Bau  u.  Sport 


Kompl.Werkzeugkästen  u.  Bestecke 

Friedr.  Dick,  Esslingen  M. 

Ueb.600 Arbeiter  80Dipl.u.Med.Kat.kostenl. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabrtz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ab  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junius 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Interesse 
der  Leser,  daß  sie  stets  bei 
Bedarf  zuerst  die  Inserenten 
der  D.  T.-Z.  berücksichtigen! 


A.  Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  M 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspelsehäusern. 

Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::    ::    Gegründet  1844.  :: 


InternationaleHygiene-Auss'.clIung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.-.  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .-. 
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Die  an  die  Mauptstellc  einzureichenden  Heu  n  bimsen  snul 
ir  /u  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
larkgrafenstraße  49. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1337  Thüringen,  Stadtvcrwaltg.  sof.  T.,  der  mögt,  bei  Beb. 
tig  war.  120  M.  Stellungsd.  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigst  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

1469  Wreschcn,  Kgl.  Beh.  sof.  T.  /..  Hilfeleistg.  b.  d.  Be- 
rbeitung  v.  Schulbaut.  u.  z.  Erledig,  d.  laufend.  Dienstgesch. 
ewerb.,  bei  Hochbauamt.  tätig  gewes.,  bevorz.  Stelig.  von 
ng.  Dauer.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absclir.  Zweigst, 
osen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1475  Vorort  Dresdens  sof.  Arch.  (Bt.),  fl.,  saub.  Zeichn. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1489  Ostrowo,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  in.  d.  Dienstvorschriften 
ei  Hochbauämt.  vertr.  Bis  200  M.  Stellungsd.  zun.  Ins  S.  Juli 
il2.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen, 
n  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1534  Neinstedt  (Harz),  Baugesch.  sof.  jung.,  tücht.  T .,  militär- 
ei,  saub.  Zeichn.,  m.  gut.  Handschr.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr. 
.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Station  Hauptsteile. 

1535  Thüringen,  Hofbauinsp.  sof.  tücht.,  energ.  Bauführ. 
.  6  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1536  Gotha,  Maurermstr.  sof.  erf.  T.,  saub.  Zeichn.,  in.  all. 
ureauarbeit.  vertr.,  in  dauernde  Stellg.  Thüring.  bevorz.  130  bis 
SO  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1537  Plauen  (Vogtl.),  Arch. -Bureau  sof.  zwei  T.  f.  Konstr. 
Anschlag.    120  bis  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

1538  Metz,  Beh.  sof.  jung.,  tücht.  T .,  gew.  im  Zeichn.,  f. 
n  Neubauamt.  Tagesdiät.  6  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
•lbstgefertigt.  Skizz.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Job.  Faeth,  Devant 
s  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofer  Tor. 

1539  Metz,  Militärbauamt  sof.  tücht.  T.,  der  bereits  bei  Militär- 
auämtern  tätig  war.  Tagesdiät.  7  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigstelle  Metz  wie  unter  1538. 


1540  Jena,  gr.  Khnikbau  sof.  a.  6  bis  8  Mon.  energ.,  solid. 
T  fl  Zeichn.,  m.  gut.  Handschrift,  im  Bureau  u.  auf  d.  Baust 
erf.    Anfangsgeh.  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle! 

1541  Kempen  (Pos.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  d.  mögl.  bei  Hoch- 
bauamtern  tatig  war.    Evtl.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
Geh  -Anspr  u   polizeil.  Führungsattest  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  Konig,  Hohenlohestr.  3. 

...  154J  Königsberg  (Preußen),  Kgl.  Militärbauamt  sof.  zwei 
JoU"ig"  Hochbt.,  mogl.  im  Militärbauwes.  erf.  Stellungsd.  1V2  bis 
2  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst  Königs- 
berg, an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

755/  Gemeinde  bei  Frankfurt  (Oder)  sof.  alt.  Bt.,  ledig, 
z.  örtl.  Leitg.  ein.  Schulneubaues  u.  f.  Anfertig,  aller  Detail- 
zeichng.,  besond.  erf.  in  Bauleitg.  180  M.  Stellungsd.  8  bis 
10  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1638  Posen,  Militärbeh.  sof.  Hochbt.  auf  etwa  iy2  J.  Bis 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst  Posen, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

1648  Doberan  (Mecklenb.)  sof.  jüng.,  tücht.  T '.,  gel.  Zimm., 
in  angenehme  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

1649  Saargebiet,  Arch.-Bureau  sof.  Hochbt.,  bis  25  J.  alt, 
fl.  Zeichn.  u.  Darstell.,  sich,  in  stat.  Berechng.  u.  im  Veranschl. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Skizz.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Termin 
Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 

7650  Minden  (i.  Westf.),  Militärbeh.  sof.  Hochbt.,  ledig,  m. 
mehrjährig.  Tätigk.  bei  Beh.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellungsd. 
5  Mon.  Weiterbeschäftig,  in  Aussicht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländischeste  23. 

7657  Stadt  in  Westfalen,  Hochbauamt  sof.  tücht.,  gewissenh. 
T.  z.  Aufstellg.  d.  ausführl.  Entwürfe  f.  d.  Neub.  ein.  Zollamts- 
gebäudes. Stellungsd.  etwa  2  Mon.  Geh.  ca.  200  M.  Nur 
architektonisch  gebildete  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische- 
straße  23. 

(Fortsetzung  Ssite  VIII) 


Unter'agjfilze 


■  :: 
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Anzugstoffe : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkennun^s- 
schreib.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestaltet.   Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  relchillustr.  Pracht- 
Katalog  Ober  Uhren  und 
Goldwaren  aller  Art  etc. 
i  1  '    kost  nfrei.  ===== 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren      von    1.—  Mark  an 
Wecker-Uhren      „    l.OO  ,, 
Nic.cl-Remont.    „   2.40  „ 
Sllber-Remont.     „    H.iSH  ,. 
Kuckuck-Uhren    „   4.BO  ,, 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

_Sch  wen  n  I  ngen  122,  Schwarzwald. 


r 


Stellen-Angebote 


Betriebsleiter, 

tüchtige,  zuverlässige  u.  selbstän- 
dige Kraft,  mit  guten  Kenntnissen 
u.  langjährigen  Erfahrungen  für 
Stanzerei  u.  Presserei  ein.  größeren 
Herdfabrik  gesucht.  Bei  zufrieden- 
stellenden Leistungen  dauernde  u. 
angenehme  Stellung. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Ge- 
haltsansprüchen u.  Referenzen  an 
die  Exp.  d.  Blattes,  Leipzig  unter 
D.  Z.  865. 


mit  langjährigen  Ertahrungen  in 
allen  Arten  des  Schmelzofenbaucs 
für  dauernde  Stellung  gesucht. 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen,  Altersangabe, 
Photographie  unter  L.  F.  3864 
durch  Rudolf  Mosse,  Leipzig.  •'• 


An  d. Staatlichen  Hauptgewerbe- 
schule zu  Hamburg  ist  am  1.  Ok- 
tober die  Stelle  eines 


zu  besetzen.  Bewerber  müssen 
einen  abgeschlossenen  Bildungs- 
gang als  Hochbautechniker  nach- 
weisen; läng,  prakt.  Tätigkeit  u. 
Unterrichtspraxis  erwünscht.  An- 
fangsgehalt 4000  M,  steig,  von  3  zu 
3  Jahren  um  je  600  M,  bis  7000  M. 
Ruhegehalt  u.  Hinterbliebeiienver- 
sorgung  nach  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen. 

Bewerb.  mit  Lebensl.,  Zeugnis- 
abschr.  u.  Referenzen  sind  bis  zum 
24.  Juni  an  den  Direktor  Prof. 
Wekwerth,  Hamburg  5,  zu  richten. 

Hamburg,  den  6.  Juni  1012. 
Die  Verwaltung 
"M      des  Oewerbeschul wesens. 


816  Jg-  flotter  Bautechniker  für  sof. 
ges.  Meld.  m.  Lebensl.,  Zeugnis- 
abschriften und  Oehaltsanspr.  an 
M.Bartel,  BaiiK'csch.,Tliorn,Wcslpr. 


Sieheauch  die  Seiten  VII  — XII 


■  ■  i  der„Deutschen  Technikcr-Zeitung*  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  Irgcndwcl 

JedeP    LeSeP    im  Geschäft  wie  Mtim,  stets  die  Inserenten  seines  I  achorgans  zu  luTiicksIclUlgcn  I 
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•C  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF1 

Vielseitigste  Spezial-Firma  f  ur 

Vervielfältigungen  von*  Zeichnungen 

"u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  ü.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


*^  Kreuzla  mpe 

/jm?-Mi         70-75%  Slrompr-hparnis  -  Bis  7U  rrmhrjren  tausend 
Wv4  tw!  Stauen  Brenr.'teuer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

NeuVadtÄ 


Sofort  ein  Vermögen 

den  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen,  wenn 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  treusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Versicher- 
ungssumme für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten! 

Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
„Alten  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
Alter:  30  Jahre,  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort;  spätestens 
nach  30  Jahren;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M.,  6.  Jahr 
70,99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  und  Schlußdividenden  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sendet,   ohne   Verbindlichkeit   für   den  An- 
fragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W.  9,  Linkstraße  40.  I. 


Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,  8816,  8817. 


Ingenieurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

znr  Zementwaren-  n.  Knnststeintabrikation 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Betonn  ohl  blockmasc  Iii  nen 
Zementdachziegelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 
Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Walzwerke 
Zementeurwerkzeuge 
ianil-  und  Kieswaschmaschinen 
Bauaufzugswinden,  Kranauslegei» 
L.  C.  M.-JEem  entfärben 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 
^==  Markranstädt  bei  Leipzig. 


Besuch  erbeten 


Moderne 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zu  Eagrosi-PreUen 

(d.  h.  33  V/o  Rabatt).  j 
Zur  Einführung  unserer  Be-  1 
leuchtungskörper  b.  d.  Herren  I 
Technikern  haben  wir  uns  ent-  ' 
schlössen  bis  z.  15.  Aug.  d.  Js. 
auf  unsere  Engros-Preise  noch 
einen  Extra-Rabatt  von 

ÄO%  zu  geben. 

Prometheus  G.  tn.  b.  H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer 3 


m 


^«iiiiiiiiiiiiiiiiiiiilif' 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


gesetzl.  geschützt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität 

Ernst  G.  Kulp,  Badiergommifabrik 

Gegr.  1891.  Hannover. 


Metal  Ig  uss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung  oder  Mustern, 
bearbeitet  durch  Revolverbänke. 

Fräs-  u.  Bohrmaschinen, 
Schleiferei  u.Vernickelg. 

Lieferung  schnell  und  billigst. 


Job.  Fritze  &  Budweg 

i  bei  Eberswalde. 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 
Erwirkung  im  In-  u.  Aus 
lande.  Patentverwertung 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Osi 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlli 
tatig  gewesen.  Auskunft  kostenlos 


Inserate  haben  guten  Erfo. 


Negativmateriaf  Non  plus  ultra 

Höchstempfindlich  •  Lichthoffrei  •  Weiche  Gradatior 
Farbenempfindlich  ohne  Gelbscheibe  ■  Saubere,  bequeme  Behandlung 


Reich  illustrierte  „Agfa"»Prospekte  1912  gratis  durch  Photohändler. 


L 


Erfolgreich  photographiert, 
wer  richtig  belichtet! 

Dic  „Agfa"- 
Beiich  tungstabeüe 

erspart 

Arger,  Zeit,  Mühe  u.  Geld 


Mechanische  Ermittlung  I 
Keine  Berechnungen! 
Leichteste  Handhabung! 
Bequem  in  der  Rocktasche  tragbar! 

ä  75  Pfg.  durch  Photohändler 

•  Actien-Gesenschart  • 
fürAnilin^Fabrikation 

Berlin  SO.  36. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Qr.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  -  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlag:  von  H.  A.  I>mlwig  Degener,  Leipzig. 


Statische 
Berechnungen 

für  Eisenkonstrukt.  all.  Art 
nach  Zeichn.,  Skizzen  etc., 
sowie  Konstruktions-  und 
Werkstattzeichn.  liefert  165 
Ingenieur  A.  EGGERT, 
Schkeuditz  bei  Leipzig 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 

Ihres  Organs!! 


Heft  25 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


VII 


troAenc  Wäumc. 


Jlcid)  bcu  ^rüfungscrgebnifjen  bes  ÄgI.  OTatertaIprüfungs= 
omls  (Br.«ßicf)terfelbe  blieben  bie  ^robefiörper,  roeldje  mit 

Schachts  ^ijol=(£muljion 

gemifd)t  tnaren,  bis  m  4  2ltm.  "Drudt  ootlKommen  roafjerbicht. 
Scf)ad)ts  piroI=Q;mul|ion  ift  bas  hefte  Wittel  3ur  9Ibbid)tung 
»on  ünauertoerh  gegen  fteudytlr Reit,  Derhinbert  bas  <Ein= 
bringen  von  (BrunbuoHer,  Sd)Iogregen  ufro.  Verbürgt 
Skrhjnbert  Sd)tt>ammbllbung.  (Bebraudjsantoetfung  9tr.  2t.  26  unb  3eugnijle 
hoftenfrei. 

Dn  allen  Saumaterialiengefcbäftcn  erl)ättlid),  eo.  birettt  Don 


Sf«  ®d)*ä)t,  d)emifd)e  Jabrifc,  3$vnmtf<f)Hieta* 


(Begr. 
1854. 


tPajjetMcfttet 
Mörtel  für 
ZMolicrimgcii. 


■  f  R  n  ST  M  f  L  ZI  G  iiegnih .  Sehl,  j 

.  !,ryp'('i"iiiof»fr  trsonorri  priiuitrt  _j 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleldung  „„  Jagdartikel. 


Stellen-Angebote  j 


Große  Maschinenfabrik  in  Groß- 
adt  Mitteldeutschlands  sucht  zur 
leberwachung  ihrer  Neubauten, 
.usführung  von  Umbauten,  Re- 
araturen,  Anfertigung  von  Bau- 
länen  etc.  älteren,  erfahrenen 

Bautechniker 

i  möglichst  baldigem  Eintritt. 
Bewerb.  mit  Zeugnisabschriften, 
ich  Angabe  von  Referenzen  u. 
lehaltsansprüchen  an  die  Exp.  d. 
lattes,  Leipzig  unter  D.  Z.  876. 


Junger 

rechniker, 

otter  Zeichner,  zu  sofort  gesucht, 
ehalt  bis  150  M.  Kurzgefaßte 
ff.  a.  Architekt.  Haeslerft  Dreher, 
annover,  Joachimstr.  4  III.  bal 

Ein  zeichnerisch  gewandter  * 


Die  feinste  Zehnpfennig- Cigarre  —  direkt  ab  Fabrik: 


Zurückgesetzte  Farben  dieser  beliebten  Marke  100  Stück  6.60,  milde  und  auromatisch. 
300  Stück  portofrei.    Gegen  Kassa  mit  5°l0  Skonto!   Auf  Wunsch  3  Monate  Ziel. 

BERNHARD  WILL,  cigarrenfabrik,  BREMEN  5. 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 
Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestellte. 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143488000M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 
Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
sicherung verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
lahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
lahresnrämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre. 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
waltungskosten aller  deutschen  Gesellschaften.  _ 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  uese  1- 
schaften  die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt  Man  lese  die  Druck- 
schrift: Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 
Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 
Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


im  sofortigen  Eintritt  gesucht 
ir  das  Entwerfen  pp.  von  land- 
irtschaftlichen  Bauten. 

Beschäftigungsdauer  in  Stral- 
md  vorläufig  6  bis  9  Monate. 

Zeugnisabschriften,  Gehaltsan- 
rüche u.  Ausbildungs-Nachweis 
id  einzusenden  an  das  g8l 

Kgl.  Hochbauamt  II 
Stralsund,  Jungfernstieg  23. 


Wir  bitten  die  geehrten  Leser,  bei  allen  Bestellungen,  An- 
fragen etc.  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  Bezug 
zu  nehmen.  Die  Anzeigengeschäftsstelle 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
Srenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  Im  Liebes-,  Ge; 
|  schlechts-  und  Seelenleben  der  Frauen: 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

,,«n  nr  mpH  A  Kühner-Lisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
stren?  sitThchen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werk,  des 
be  "unten1  Autors  schüfe  Sic  Kenntnis*  und ^  Ufcjchen, 
H!p  für  ieden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wer  «na 
Preis  dieses  ca  200  Seiten  starken,  mit  vie  en  Abbildungen 
versehenen *  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91, 


Techniker 

oder  Zeichner,  welcher  mit  der 
Verspannung  von  Oberleitungen 
elektrischer  Industrie-  u.  Straßen- 
bahnen vertraut  ist,  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Angabe  des 
Lebenslaufs  und  der  Gehaltsan- 
sprüche sind  mit  Zeugnisab- 
schriften zu  richten  sub  D.  Z.  881 
an  die  Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig. 


gesucht, 

der  außer  langjährigen, praktischen 
Erfahrungen,  besonders  auch  im 
Dampfmaschinen-  und  Gasmotor- 
betriebe über  eine  gediegene  Fach* 
Schulbildung  verfügt  u.  befähigt  ist, 
erfolgreich  in  Technisch.  Mechanik, 
Maschinenlehre,  Motorenkunde  u. 
in  konstruktivem  Fachzcichnen 
(besonders  Eisenkons'.ruktion)  zu 
unterrichten. 

Eintritt:  1.  Oktober  1912.  Ver- 
heiratete Bewerber  bevorzugt.  Ein- 
jährige Probezeit.  Bei  Festanstel- 
lung Pensionsberechtigung.  Aus- 
führliche Oifertrii  mit  Bild,  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Oe- 
baltsansprucheti  an  m 

SchulausschuB 
der  Deutschen  Fachschule  RolJ- 
wein  Sa.  f.  Eisenkonstruktion,  Bau-, 
Kunst-  und  Maschinenschlosserei. 
ErsteTlieinTscheDainpfkesselfabrik 
blicht  zum  baldigen  I  intntt  einen 
im  Bau  von  üroliwasseinium-  imM 
Wasserrohrkcsseln  gründlich  O 

,  ,  Ingenieur 

Vorsteher  des  teclm  ischen  Bureau-.. 

Ausführliche  Angchntr 
gäbe  des  Bildungsganges, 
Tiengen  Tätigkeit,  der  (i 
sprüchc  und  des  Eintril 
an  die  Expedition  dleae 
unter  D.  Z.  700,  l.eip/ig 


mit  An- 
der bis- 
ihaltsan- 

stermin . 

Blattes 
erbeten. 
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7657  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk  i.  Westpr.  sof.  2  T.,  im 
Zeichn.,  Veranschl.,  Abrechn.  u.  Bauleitg.  durch,  erf.  Radfahr, 
erwünscht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1658  Corbach  (Bez.  Cassel)  sof.  Hochbt.  f.  Bureau  u.  Baust., 
m.  mehr.  Jahr.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel 
an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

1659  Magdeburg,  Betonbaugesch.  sof.  jung.  T.  f.  Abrechng. 
u.  stat.  Berechn.    Spezialist  im  Eisenbeton  n.  erforderl.    125  bis 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  - 
K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

1660  Kraschwitz  (Bez.  Bromberg)  sof.  jung.  Bt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u .  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

1661  Hagendingen  sof.  jung.  Hochbt.  nach  Metz.  130  bis 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  Altmaier,  Hagendingen, 
Bahnstr.  12  z.  Weiterbeförderg. 

1662  Beuthen  (O.-S.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.,  gew.  im  Zeichn. 
u.  Veranschl.  v.  Hochbaut.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schule.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1663  Kreuzburg  (O.-S.),  Kgl.  Beh.  sof.  mehr.  Hochbt.,  Absolv. 
ein.  Bgw.-Schule,  f.  vorübergehende  Tätigk.  180  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1664  Posen,  Militärbeh.  sof.  2  Bt.,  m.  d.  Bestimmung,  d. 
Heeresverwaltg.  vertr.,  f.  Entwurfsbearbeitg.  u.  spät.  Bauleitg. 
Stellungsd.  1V4  J.  Tagesdiät,  bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

7665  f.  ein.  Gerichtsneub.  in  Westf.  sof.  tücht.,  zuverlässig. 
Bt.,  zeichn.  gew.,  m.  all.  Bureauarbeit,  vertr.,  a.  etwa  2  J. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländischestr.  23. 

7666  Königsberg  (i.  Pr.),  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.  z.  Vertretg. 
b.  z.  1.  8.  1912.  Tagesdiät,  bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Königsberg,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhausen- 
eck 10. 

7667  Mainz  (Baugesch.)  sof.  erf.,  prakt.  Bauführ.,  n.  unt. 
28  J.  alt,  m.  gut.  Allgemein-  u.  Fachbildg.  auch  im  Eisenbeton, 
f.  Abrechn.  u.  Bauleitg.  als  erste  Kraft.  Evtl.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn.  F.  Wunder, 
Blücherstr.  24. 

7668  Tilsit,  Beh.  sof.  Hochbt.,  m.  d.  laufend.  Dienstgesch. 
durchaus  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 


7669  Berliner  Arch.-Bureau  sof.  alt.  T.,  in  d.  Aufstellgv. 
Abrechng.  bes.  gew.  (spez.  f.  ländl.  Baut.,  Rentengüter  us  ), 
nach  Bütow  i.  Pomm.    Bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abs  r! 

Hauptstelle. 

7670  Jena  sof.  jüng.  Bt.,  sich,  im  Absteck.,  fl.  Zeichn.,  i 
gut.  Handschr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hau] 

1687  Ostrowo,  Baugesch.  sof.  tücht.,  fleißig.  Hochbt.  i 
gut.  Erf.  in  Abrechng.   Stelig.  v.  läng.  Dauer.    Ang.  m.  Zeu; .. 
Abschr.    u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,    an    Hn.   E.  K* 
Hohenlohestraße  3. 

1688  Straßburg  (Eis.)  sof.  Bt.,  ledig,  f.  Bureau,  der  d.  * 
fangsgründe  d.   Statik  u.   Festigkeitslehre  beherrscht.  Sttf. 
dauernd.    Französische  Sprachkenntn.  erw.,  jedoch  n.  Bi 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Straßburg,  n 
Hn.  M.  Götze,  Straßburg  i.  Els.-Neudorf,  Friedweg  2. 

1689  Wernigerode  (Harz),  Bauges.  sof.  jüng.  T.  als  2.  Kr  I 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7690  Pr  enzlau  sof.  erf.,  gew.  Hochbt.  f.  Entwurfs-  u.  \r- 
anschlagungsarbeit.  a.  etwa  5  bis  6  Mon.  Ang.  m.  Zeu;[.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

769/  Lübeck,  Beh.  sof.  erf.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.   140  is 
170  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  K.  Jäde,  Lüh 
Wickedestraße  1,  zur  Weiterbeförderung. 

7692  Frankfurt  (Main),  gr.  Baugesch.  sof.  tücht.,  selbst  j. 
zuverlässig.  Bauführ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-An  r. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M. ., 
Kaulbachstraße  57. 

7694  Lehe  b.  Bremerhaven,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.,  tüit 
Arch.,  fl.  im  Entwurf,  gut.  Zeichn.  u.  Darstell.,  m.  all.  einsch! 
Arbeiten  vertr.    Nur  erste  Kraft; 

desgl.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  in  Statik,  Konstrukt.  u.  im  Veranschl;. 
sich.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Pe 
mann,  Goesseistraße  47. 

7695  bei  Lippstadt  Baugesch.  sof.  Hochbt.  f.  Bureau.  k\. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  iJ 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7696  Kiel,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  i. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Hohenzollc  - 

ring  47. 

7697  Posen,  Kgl.  Beh.  z.  1.  8.  1912  Bt.,  der  mögl.  f 
Hochbauämt.  bereits  tätig  war.    Vorübergeh.    180  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr  '<. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Hochbautechniker,  im  Militär- 
bauwesen erfahr. ,  für  sofort  gesucht. 
Lebenslauf,  Zeugnisse  und  Gehalts- 
ansprüche sind  zu  richten  an  das 
Militärbauamt  Ohrdruf  i.  Thür. 


Gesucht 

für  das  Zweigbureau  einer  erst- 
klassigen Motorenfabrik  (Diesel-, 
Gas-  und  Benzin -Motoren)  ein 
tüchtiger,  gewissenhafter 

Techniker 

christl.  Konfession  für  die  Erledi- 
gung der  technischen  Korrespon- 
denz und  für  die  Reise.  Ausführl. 
Angebote,  Kopie  von  Zeugnissen 
erbeten  unter  D.  Z.  840  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Neubau  des  Joachimsthalschen 
Gymnasiums  zu  Templin. 

Für  d.  Baubureau  obig.  Neubaus 
wird  mögl.  schon  z.  1.  Juli  1912  ein 
jüngerer  Techniker 

zur  Aufstellung  von  Inventarien 
für  Dienstwohnungen  pp.  auf 
mindestens  3  Monate  gesucht.  Be- 
werbungen m.  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften u.  Gehaltsansprüchen 
sind  umgehend  einzureichen. 

Templin,  den  7.  Juni  1912. 
Der   Kgl.  Regierungsbaumeister. 

Kurt  Otto.  854 


Techniker  gesucht,  j 

Zur  Unterstützung  des  Kreis- 
hochbaumeisters, der  gleichzeitig 
auch  Polizeibaumeister  ist,  wird 
eine  Hilfskraft  gesucht. 

Bewerber  müssen  die  Bau- 
gewerkschule mit  Erfolg  besucht 
haben  und  schon  einige  Zeit, 
mindestens  aber  ein  Jahr,  in  einer 
ähnl.  Stellung  tätig  gewesen  sein. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt 
1 500  M  und  steigt  bei  guten  Lei- 
stungen alle  3  Jahre  um  200  M 
bis  zum  Höchstbetrage  von 2700  M. 
Bei  Dienstreisen  werden  nur  die 
Auslagen  für  Bahnfahrten  vergütet. 

Die  Anstellung  erfolgt  im  Wege 
des  Vertrages;  jedoch  wird  dem 
Techniker  gemäß  Kreisstatut  nach 
einer  Dienstzeit  von  mindestens 
10  Jahren  ein  alljährlich  steigendes 
Invalidengeld,  sowie  g.  F.  Hinter- 
bliebenen-Versorgung gewährt. 

Der  Bewerbung  sind  beizufügen: 

1.  Selbstgeschriebener  Lebenslauf; 

2.  Abgangszeugnis    der  Bauge- 
werkschule; 

3.  Handskizzen.  843 
Der  Eintritt  muß  sof.  od.  späte- 
stens am  15.  Juli  erfolgen  können. 

Wetzlar,  den  6.  Juni  1912. 
DerVorsitzende  d.  Kreisausschusses 
I.  V.:  Coers,  Kreisdeputierter. 


Für  den  Bau  von  Brücken  usw. 
wird  zur  vorübergehenden  Be- 
schäftigung ein 

Bauingenieur 

mit  mehrjähriger  Erfahrung  im 
Eisenbetonbau  im  Alter  von  nicht 
über  27  Jahren  zum  sofortigen  Ein- 
tritt gesucht.  Besoldungeinschließ- 
lich  Bauzulage  monatlich  240  Mark. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  bis  24.  Juni. 
Neukölln,  den  29.  Mai  1912. 

Der  Magistrat. 


Hochbautechniker,  der  in  Projekt- 
bearbeitung, Bauleitung,  Ab- 
rechnung u.  den  laufenden  Dienst- 
geschäften erfahren  ist,  wird  zu  so- 
fort. Dienstantritt  gesucht.  Gehalt 
180  M,  bei  guten  Leistungen  200  M. 
Schr.Bewerb.  m.Lebensl.u.Zeugnis- 
abschr.  sind  umg.  hierh.einzureich. 

Stalluponen,  Ostpr.,  4. Juni  1912. 
s,e       Königliches  Hochbauamt. 


Bedeutende  Nähmaschinenfabrik 
Mitteldeutschlands  sucht  für  so- 
fort für  Bureau  und  Betrieb  einen 
gewandten  tüchtigen 


aus  dem  allgemeinen  Maschinen- 
bau. Bewerber  müssen  nach  An- 
gaben arbeiten  und  sauber  und  flott 
zeichnen  können.  Offerten  erbeten 
unter  Angabe  der  jetzigenTätigkeit, 
Beifügung  von  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüchen  unter  D.  Z.  842 
an  die  Expedition  dieser  Zeitung, 
Leipzig. 


Uebersee  —  Ostasie 

Zur  Uebernahme  einer  klein, 
in  flottem  Betrieb  befindlich.! 
Bootsbauwerft  wird  ein  tüchtig 

Motortechniker  gesuci 

Die  Uebernahme  erfordert  e 
Kapital  von  12000- 15000  M.  E 
deutscher  Techniker  ist  bereits 
dem  Betriebe  tätig  und  mit  d( 
Verhältnissen  vertraut,  so  daß  auc 
einem  Kaufmann  Gelegenheit  g 
boten  wäre,  sich  gute  Existenz  ; 
schaffen.  Offert,  unt.  P.  2254  i 
Daube  &  Co.,  Cöln  erbeten. 


Für  Entwurfsbearbeitung  ur 
Bauausführung  ein  tüchtiger  e 
fahrenerHochbantechnike 
sofort  gesucht.  Meldungen  m 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  un 
Zeugnisabschriften  zu  senden  a 
Militär-Bauamt  Frankfurt  a.  0.s 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes,  übe 
aus  vorteilhaftes, als  vorzügl. anerkannt 

neues  *^jf. 
Bewerbungs- System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nacl 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinun  K 
Jahten  beliebten,  jetzt  wieder  verbessert; 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  ft 
Stellesuchende"  mit  vollständ  Anleitung* 
und  Winken,  vielen  Muster-Bewerbung: 
brieten.  Lebenslaufen  etc.  für  Ingenieur 
Techniker  etc.  PreisM.I.25(Nachn.M.1.5i 
Jetzt  wieder  vorzügl.  neues  Material! 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  1 

Zeugnis  *  etc- «jungen 

erstklassig  (Ia.  Maschinenschrift 

Nachweisbar   vielhundertfach  anerkatm 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preist 
M.  Hahn,  Leipzig-Mndenau  14. 
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1698  Marienwerder  sof.  jüng.  /lt.,  Absolv.  ein.  I5o w. -Schuir, 
Zeichn.  u.  Veranschl.  geübt.    Ang.  in.  Zeugn. -Absein .  u.  (kh.- 
ispr.  /weinst.    Dan/ig,   an   I  In.    E.  Schill/.,   Dan/jg-Lang Inhr, 
rtastraße  17. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

147  1  Posen,  groß.  Tiefbaugesch.  z.  1.  7.  1012  liauin g.  od. 
,-fbt.  Nur  erste  Kraft,  in.  Elf.  im  Wasserb.,  f.  il  lim  v.  ilp  i 
hleusen  mit.  Wasserabsenkung.  Bis  300  M.  Aug.  in.  Zi  n-n  - 
sehr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Flu.  E.  König, 
lhenlohestraße  3. 

1585  Eisenach  sof.  7".  f.  Projekte  v.  Wasserwerk,  in.  natürlich, 
■fülle  U.  f.  Kraftbetr.,  Rohrbercchng.,  Konstruier,  v.  Behältern, 
ner  f.  Aufnahme,  Bauleitg.  u.  Abrechng.,  der  auch  d.  Chet 
rtr.  kann.   Ang\  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 


7652  Düsseldorf  sof.  zwei  zuverl.,  prakt.  erf.  Tiefbt.  f.  Wasser- 
lungs-  u.  Kanalisationsarbeiten,  als  Bauführ.  Branchenkenntn. 
orderl.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
lle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Str.  23. 

7653  Danzig,  Beh.  sof.  erfahrenen  Tiefbt.  zur  Bauleit.  von 
senbahnbrücken  in  der  Provinz.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
lle  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


1671  Oppeln,  Wasserbaubeh.  sof.  zwei  T.,  gute  Zeichn., 
Absolv.  ein.  staatl.  anerkannt.  Bgw.-Schule,  a.  mindest.  1  Jahr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7672  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr, 
Hohenzollernring  47. 

1673  Köslin  (Pomm.)  sof.  T.,  geübt.  Zeichn.,  f.  Hauskanali- 
sation. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bor- 
diert, Stoltingstr.  27. 

1674  Berlin,  Ges.  f.  Abwässerreinig.  sof.  T.  f.  Rohrleitg. 
U.  Wasserreinigungsanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

1699/1700  Vogtland,  Stadtverwaltg.  sof.  T.,  mögl.  militärfrei, 
f.  Wasserversorgung  und  Straßenbau; 

desgl.  z.  1.8.  1912  T.  m.  Erf.  in  Kanalisation,  Hausentwässe- 
rung usw.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

770/  Tiefenort  (Salzungen)  sof.  tücht.  Tiefbt.  z.  Aufstellg. 
v.  Abrechng.  (Wasserleitg.  u.  Kam),  sow.  Anfertig,  d.  Revisions- 
zeichng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfurt, 
an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststr.  18. 

Vermessung. 

7702  Hamm  (Westf.),  Kgl.  Beh.  sof.  Vermessungst.  m.  Erf. 
in  all.  vermessungstechn.  Bureauarbeit.,  spez.  in  Bearbeitg.  v. 
Nivellements  u.  Lageplän.  f.  Bauprojekte.  140  bis  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  an  die  Zweigstelle  des  Vermessungstechniker- 
Vereins  f.  (Rheinland  und  Westfalen,  Hn.  W.  Hees,  Metzer  Str.  33. 

Eisenbeton. 

7675  Frankfurt  (Main)  sof.  Bauführ.  m.  läng.  Prax.  im 
Eisenbetonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

7676"  Bremen  sof.  od.  z.  1.  8.  1912  erf.  Hochbt.  f.  Bureau, 
sich.  Statik.,  spez.  f.  Eisenbetonb.  200  bis  250  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goessei- 
straße 47. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzeniuimmer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .-.   .\   .-.  .-. 


ng.  Ingenieur  oder  Techniker  mit 
fahrungen  i.  allgem.  Maschinen- 
u  f.  Bureau  u.  Betrieb  v.  großer 
rma  z.  möglichst  baldig.  Eintritt 
sucht.  Gefl.  Off.  m.  Zeugnisab- 
hriften,  Lebenslauf,  Angabe  der 
ehaltsansprüche,  sow.  d.  frühest, 
ntrittstermins  erbet,  unt.  D.Z.'803 
d.  Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig. 


wei  jüng.  Ingenieure 

r  allgemeinen  Maschinenbau  z. 
fortigen  Antritt  gesucht. 
Angebote  m.  Zeugnisabschriften 
Angabe  der  Gehaltsansprüche 
t.  Chiffre  D.  Z.  878  an  d.  Exp. 
Blattes,  Leipzig. 


)hreibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


irl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 
gergebraucht.  Schreibmaschinen 


eugnisabschriftenelc. 

IUI  L  I  lg./mind.  30  St.) 
iQbertr.  saub.  Schrei  bm.- Arbeit 
tgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
ftis.    Fritz  Müller,  Berlin- 
ilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  52 


■Abschriften 

..Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Ffg.  mb 
I  s  e  rmann,    Magdeburg  5 


eugms  _ 


Zeugnis- 

»chriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
schine,  pelnl.  exakt,  inkl.  Papier 
*ite  20 mal  0,80  M,  30  mal  ).—  M, 
nal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Jenslauf  graL  Photographien,  4X6cm 
h  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  30  St. 
)  M,  50  St  2,50  M. 

Bucherrevisor  U.  Gey,  [288 
•eiden  S8,  Königsbrücker  Straßeö4. 


Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


TeTn!oTjThe^We^<e^iM^^V?ssensch^ 
Klassiker-   und   Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  IVIk.  an. 


BucHhanud.Xnst-  Schneider  &  Co.,  J^ipzig4J^Ä|; 


Zum  baldigsten  Eintritt  tüchtiger  erfahrener 


Tiefbautechniker 

von  großer  Fabrik  Rheinlands 

gesucht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  Bild  und  Gehalts- 
ansprüchen unter  W.  2259  an  Daube  &  Co.,  C5ln  erbeten.  "' 


Für  unsere  Abteilung  „Armaturenbau"  suchen  wir  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  einige 

jüngere  Konstrukteure, 

flotte,  saubere  Zeichner.  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf,  Angabe  des  Alters,  der  Schulbildung,  Gehaltsanspruche 
und  Zeit  des  frühesten  Eintritts  erbeten  an 

Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vormals  C.  Louis  Strube, 
83i  Aktien-Gesellschaft,  Magdeburg-Buckau. 


Für  unser  Konstruktionsbureau 
tüchtiger 


fruktions-I 


gesucht.  Ausführliche  Offerten 
mitLebenslauf,Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Datum 
des  Dienstantrittes  erbeten.  HB0 
Bahnindustrie  A.-0. 
Hannover-Herrenhausen. 


Jüngerer 

Steinmetz- 
Techniker, 

der  in  Granitwerken  nachweislich 
m.  gut.  Erfolge  tatig  war,  gesucht 
Off.  unt.  D.  Z.  871  mit  Lebenslauf 
u.  Oehaltsansprüchen  au  d  Exp. 
d.  Blatte?,  Leipzig. 


fcrirateti  Sic  mdtjt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 
Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal  - Auskünfte  Uberall. 

IfelWosliiinllei,  Globus'  BcrIinW.35 

Potsdamer  StraSe  114. 


Wir  suchen  für  das  technische 
Bureau  unserer  Weichenbauanstalt 
zum  baldigen  Eintritt  tüchtige 

Konstrukteure 

Nur  Bewerber,  die  auf  diesem 
Gebiete  bisher  mit  Erfolg  tätig 
gewesen  sind,  wollen  umgehend 
Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Gehaltsanspr.  und 
Angabe  des  frühesten  Lintritts- 
termins  einsenden  an  8I0 
Deutsch  -  Luxemburgische 
Bergwerks-  u.  Hütlen-A.-O. 
Abteilung  Dortmunder  Union 
Dortmund. 


Für  das  Betriebsbureau  nnscier 
Abteilung  Weichenbau  suchen  wir 
z.  sofortigen  Eintritt  einen  jüngeren 

Techniker 

Offerten  mit  Angahe  der  Gehalt 
ansprüche,   des  Lintritlstermins, 
der  Zeugnisabschriften   und  des 
Lebenslaufs  an 
Deutsch-l.tixemniirKi»clic-Berg- 
werks-  und  Ilütlcn-Act.-Ucs. 
Abf.  Dortmunder  Union,  Dortmun  J 


X 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  1 


1677  Frankfurt  (Main),  Eisenbetonbaugesch.  sof.  T.  für 
Bureau  u.  Baust.,  erf.  im  Eisenbeton,  m.  mehrjährig.  Prax.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

1678  Berliner  Firma  sof.  in  Eisenbetonkonstrukt.  eingearbeit. 
T.    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1680  Spandau  sof.  Eisenbetont,  f.  d.  Einricht.  ein.  elektr. 
Güterbahn.   200  bis  225  'M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1686  Zwickau  sof.  zwei  tücht.  T.  m.  Erf.  im  Eisenbeton  in 
angenehme  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

7705  Nähe  d.  Riesengeb.  sof.  T.,  tüchfr.,  ält.  Kraft,  m.  Kenntn. 
im  Eisenbeton,  der  selbst,  arbeitet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1237  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  f.  d.  Abteiig.  Betriebs- 
u.  Werkzeugmaschinenbureau  zwei  T.  m.  Erf.  in  Werkstättenein- 
u.  Vorrichtg.  sow.  allgem.  Maschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Ar- 
tilleriestraße 9. 

1309  Rothenburg  a.  S.  sof.  Ing.  od.  T.  m.  Erf.  im  Bau  v. 
Apparat,  f.  d.  Zuckerindustrie.  160  M  u.  freie  Wohng.  sowie 
Garten.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

1369  Bernburg,  Waagenfabrik  sof.  zwei  Mt.,  ledig,  m.  Erf. 
im  Waagenbau  (Kontroll-,  Zentesimal-,  Zeiger-  u.  Brückenwaag.). 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn. 
M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

1371  Hamersleben  (Magdeburg)  sof.  j.  T.  od.  Ing.  als  Be- 
triebsleiter ein.  Eisengießerei,  der  sich  m.  3-  bis  4000  M  beteilig, 
will.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.9. 

1431  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  m.  Erf.  in  Groß- 
wasserraum-, Röhren-Dampfkessel-,  Ueberhitzer-  u.  Apparateb., 
d.  nach  Anleitg.  selbst,  konstruier,  kann.    200  M.    Ang.  m. 


Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Male 

burg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

7546  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  d.  Ab;  g 
Zerkleinerg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg a 
Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

1432  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  Kran  u 
Aufzugsb.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwen 
Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestf§ 

75-78  Prov.  Hannover,  groß.  Hüttenwerk  f.  d.  Abteiig.  !n 
maschinen  sof.  selbst,  arbeitend.  Konstr.  m.  langjährig.  H 
im  Bau  v.  Bauhebewerkzeug.,  Rammen,  Baggern  usw.  DaueB, 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück» 
Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

7595  Magdeburg,  mittl.  M.-Fabr.  sof.  zwei  tücht.  Mt.m. 
Erf.  in  Hebezeug-  u.  Aufzugsb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeul 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wes» 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

1681  Thüringen  vorübergehend  T.  aus  d.  Werkzeugbrajhi 
m.  besond.  Erf.  im  Fräsmaschinenb.  u.  in  Ausspannapp* 
Dauernde  Stellg.  n.  ausgeschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  G» 
Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststm 

7682  Berliner  Firma  sof.  zwei  tücht.  T.  f.  Motorenb.  in  1» 
übergehende  Stellg.  8  bis  10  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  Zeiu.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

768-7  Hamburg  sof.  tücht.  Konstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs|i 
Zweigst.  Hamburg-Altona,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6.  [T 

7685  Hamburg  sof.  einige  Ing.,  evtl.  m.  Erf.  im  Mühlili 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg-Altona  an  n. 
E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

770-7  Großenbaum  sof.  Konstr.,  d.  mögl.  bei  Hüttenwl 
tätig  war.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  GeschiB 
stelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str.  ■ 

7705  Paris  sof.  jüng.  T.  m.  Erf.  in  Schnellpressenb.  Spr.h- 
kenntnisse  n.  erforderl.  175  bis  200  Frs.  Ang.  m.  Zeugn.-Absu" 
u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

7777  Dresdener  Beh.  sof.  zwei  Mt.,  nicht  über  30  J.  alt,  (B, 
dauernd,  als  Beamte.  Geh.  1550  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absfi 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 


Tüchtig.  Konstrukteur 

mit  Erfahrungen  i.  modernen  Werk- 
zeugmaschinenbau für  dauernde, 
aussichtsreiche  Stellung  gesucht. 

ite  Detail-Techniker 

finden  gute  Position. 

Ausführliche  Offert,  m.  Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften  etc. 
unter  D.  Z.  788  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Tüchtiger 

truktionst 


aus  der  Eisenbahnbranche,  speziell 
in  der  Berechnung  von  Weichen 
und  Kreuzungen  erfahren,  gesucht. 
Ausführlicht  Offerten  und  Zeugnis- 
abschriften, Lebenslauf  u.  Gehalts- 
ansprüche und  der  Tag  des  frü- 
hesten Antritts  unter  D.  Z.  798 
an  die  Expedition  dieses  Blattes, 
Leipzig. 


Zur 

Heranbildung 
von  Meistern 

sucht  größeres  Unternehmen  der  Kautschukbranche 
militärfreie  Absolventen  von  Handwerker-  oder  Werk- 
meisterschulen des  Maschinenfaches. 

Ausführliche  Offerten  sub  D.  Z.  875  an  die 

Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Die  Leser  unseres  Blattes  werden  gebeten,  in  Bedarfsfällen  stets  die 
Inserenten  der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  in  erster  "Linie 
— zu  berücksichtigen.  — — — — 


Zur  Hilfeleistung  bei  EntwuK 
bearbeittingen  und  Bauleitijj 
wird  ein  erfahrener,  mit  den  j- 
stimmungen  der  Militär- Bauv- 
waltung  vertrauter 

Bautechnikerl 

gesucht.   Gesuche  mit  Lebensiii 
und  Zeugnisabschriften  unter  /I 
gäbe  der  beanspruchten  Tagegeld 
sind  zu  richten  an  das 
Militär-Bauamt  IV  in  Straßburg  i . 


Schornstein  bautei 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  we. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Ii 
dingungen  ges.  Off.  u.  U.  93> 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnis- .Ä.Ä.Ä^, 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  A . 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung 
schreiben  nach  meinerneuenerfolgreicl» 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  u:f 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Da> 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streltz.  Berlin  201.  Pasteurstr. 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


Asphalt  dachpappcn. 


0(£M<£4\ 

Aufzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W.. 
Personen-,  Lasten-  und  Speisen- 
Aufzüge. 

Baracken. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW".  57. 


Carbolineum. 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Scliniewindt,  Neuenrade. 


um 

£U£L 


ASPHA  1_T  . 


Dachpappen 

VW.AndePnachTBeuel. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  600  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp.  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-Q.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Klingerit-Dlchtung. 

Rieh.  Klin  ger,  Oumpoldskirch.  b.Wien. 
Pachytect  für  Brücken-  und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Reflexions-Wasserstands-Anzeiger. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Vfin 
Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbroda. 
Reißzeuge. 

Rud.  Hölbe,  Holzminden. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,A.-0.,  Leipzig-Sell- 
hausen. 
Schmierapparate. 

Rieh.  Klinger,  Gumpoldskirch.  b.Wif 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung,  j 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
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Eisenkonstruktion. 
0  U  ürttemberg,  M.-Fabr.  sof.  zwei  iiisenlioehbt .  a.  etwa 
150  bis  200  AI.    Aug.  sind  n.  vorherig.  AiiIi:il;l  In  i  >| 
äuptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  /u  rieht. 

170o  MeHingen  (Württemberg)  sof.  tüelit.  Kons,,.  f.  Bin.!  , 
L  Elsenhoclib.    180  bis  '230  M.    Ahl;,  sind  n  ich  w.rliu-i:;-.  An 
rage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Finna  direkt  au  die- 
selbe zu  richten. 

Heizung. 

1707  Davos-Platz  (Schwei/)  sof.  T.  m.  Erf.  im  Heizungsfach. 
\ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1708  Hannover,  groß.  Werk  sof.  geübt.  Konstr.  m.  spe/.  Mrf. 
n  Armaturen  f.  Zentralheizung.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
vtagdehurg,  an  Hn.  Ci.  Bruns,  Drostestr.  (. 

1709  üraudenz,  Brunnenbau  u.  Installationsgesch.  sof.  füclit. 
r.  m.  Branchenkenntn.  u.  Erf.  in  Hei/uugsanlag.  (ich.  bis 
!00  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dan/ig,  au  Hn. 
:.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1710  Kirchberg  (Sachs.)  sof.  j.  ileiznngst.,  d.  Transmissions- 
»erechng.  anfertig,  kann.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  üe- 
chäftsstelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thoinasring  IS. 


«Etnftimmtcj  fällt  bie  Z>amemp«It  bas 

Urteil 

bufj  jur  (Erhaltung  eines,  roftgen,  jua.eubfrifdjeit  uttb  3arreit  (Eeints 

Steckenpferd-LiHenmiich-Seite 

ton  JSetflmann  &  §o.,  ^labeßeuf,  ä  St.  50  pf.,  ein  t>or3ÜgIidjes 

Wittel  ift  nub  btefelbe  ein  3artes,  reines  (Scfidjt  erjeugt.  ferner  madit 

@ream  „Pa6a"  (<£Uten»tir<f>.$ream) 
rote  nnb  (probe  fjaut  in  einet  ZIadjt  u?ei§  u.  fammettpeidj.  (Eube  60  pf. 


nergischer  Bauführer  m.lan&jähr. 
raxis  (M.)  zum  Neubau  einer  drei- 
assigen  Volksschule  im  Kreise 
)est  gesucht.  Bewerbungen  mit 
!.  Zeugnissen  aus  der  Praxis  er- 
sten. Stellung  4-5  Monate  evtl. 
nger.  Off.  unter  D.  Z.  792  an 
e  Expedition  d.  Blattes,  Leipzig. 


Suche  zum  baldigen  Eintritt 
nen  tüchtigen,  bewanderten  urd 
iäßigen 

Konstrukteur. 

efl.  Offerten  an  Anton  Steinecker, 
aschinenfabrik  für  Brauerei-  u. 
älzerei-Einrichtung,  Freising.  874 


Gesucht 


:m  sofortigen  Dienstantritt  ein 
chtiger  und  in  allen  Bureau-  u. 
ußenarbeiten  erfahrener 

Tief  bautech  n  i  ker. 

onatsbesoldung  bis  170  M.  Ald- 
ingen unter  Beifügung  von  Zeug- 
ssen  sind  zu  richten  an  das 
Königliche  Talsperrenbauamt 
in  Hemfurt  (Waldeck). 


dürfen  nicht  versäumen,  die  Anleitung  : 

Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 
■ich  um  bessere  Stellung" 

anforden,  che  Sie  sich  um  Stellung 
Tifihen.  Sie  werden  hierin  auf  meine 
•ne,r<-cht  prnk  t  inch.Mt-t  IkmIc 
lt  anmeroi  dentlli  h  achn«-ll. 
Erfolge  aufmerksam  gemacht. 

Preis  nnr  2.25  Mark. 
Narhnahme  2.45  Mk. 

■wechseln  Sie  diese  eieen!«i  tie«>  in 
'  Größe  der  vorgeschriebenen  Brief  böge  n 
"al'tne  Anleitung  nicht  mit  gedruck- 
Oktavhetten  und  hüten  Sie  sich  vor 
minderwertigen  Nachahmungen. 
'iaf>l  Dankschreiben  u  Empfehlungen. 

lh.Streitz,Berlin20l,Pasteurstr.16 


Bekanntmachung. 

Für  das  K'einbahnbureau  d.  Pro- 
vinzialverwaltung  hierselbst  wird 

1  Techniker, 

der  im  Eisenbahnbaufache  bereits 
längere  Zeit  pi  aktisch  (ätig  ge- 
wesen ist,  in  der  selbständ  gen 
Anfertigung  von  Vorarbeiten,  so- 
wohl im  Bureau  als  auch  im  Felde 
erfahrung  hat  und  Bauwerke,  so 
wie  Hochbau'en  mittlerer  Größe 
entwerfen  und  veranschlagen  kann, 
sowie 

1  jüngerer  Techniker, 

der  möglichst  schon  im  Eis.nbahn- 
baufache  tätig  war  und  mit  den  ein- 
schlägigen zeichnerischen  u.  rech- 
nerischen Arbeiten  vertraut  ist,  für 
sofort 

gesucht.  806 
Gehalt  nach  Uebereinkunft. 
Meldungen  sind  unter  Angabc 
der  Gehaltsansprüche  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnissen  über  abgelegte 
Prüfungen  und  bisherige  Beschäf- 
tigungen bis  zum  I.Juli  1912  an 
mich  einzureichen. 

Merseburg,  den  6.  Juni  1012. 
Der  Landeshauptmann  der  Provinz 
Sachsen. 


Tüchtiger  Techniker 

für  ein  Haugeschäft  gesucht.  Off. 
mit  Gehaltsansprüchen  an  die  Exp. 
der  Langendreer  Zeitung.  mt 


Baugeschäft  sof.  erf.  Bt.,  gel.Maur. 
bevorz.  Ang.  m.  Zeugnisabschr.  u. 
Gehaltsanspr.  a.Gebr.  Elberskirch, 
Neuwied  a.  Rh. 


SlMchlnentechnlkerfür 

Automobilzubehörteüe  z.  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Gefl.  Offelten 
mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
an  Traugott  Golde,  Gera-R. 


Zeugnisabschriften  u.Lebensl.i.  Alaschinenschr.  1  S.  30x0  80  40x  1  00 
50x1,30  M  inkl.  Papier.  Gratis-Zugabe:  wie  man  sich  erfolgreich  um 
Mellung  bewirbt.    Vervielfältigungsbureau  „Zeugnis"  Düsseldorf  34 


M.  d.  D.  T.-V.  ««  Telephon  IIB 

übernimmt  Entwurfsbearbeitung,  Abrechnungen,  Prüfungen,  Gut- 
achten u.  Prozeßführung  (Schiedsgerichte)  f.  alle  Ingenieur-Bauten 


Itekanntmacliiing. 

Für  den  Um-  und  Erweiterungs- 
bau des  Königlichen  Eichamts- 
gebäudes in  Hannover  wird  für 
die  örtliche  Bauleitung  ein  erfah- 
rner Hantechniker,  der  be- 
reits bei  Staatsbauten  tätig  gewesen 
ist,  auf  die  Dauer  von  zunächst 
3  Monaten  gesucht. 

Meldungen  mit  Gehaltsanspr., 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  u. 
polizeilich.  Führungszeugnis  sind 
umgehend  einzureichen. 

Hannover,  de\l.  Juni  1912. 
Königliches  rfochbauamt  I, 
81 '        Bödekerstraße  59  II. 


Techniker- 
Gesuch. 

Eine  Dampfkessel-  und  Appa- 
ratebauanstalt Rheinlands  sucht 
per  sofort  einen  Techniker,  der 
im  Kalkulieren  und  Konstruieren 
sowie  Zeichnen  perfekt  ist. 

Offerten  unter  D.  Z.  814  an  d. 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jim».  ßantechiiiker, 

zeichnerisch  gewandt,  vor  allem  in 
Bau- u.  Werkzeichnen  erfahren,  der 
bereits  bei  größeren  Bauausführ. 
tätig  war,  für  sofort  gesucht. 

Bewerb.  mit  Zeugnisabschriften 
u.  Gehaltsanspr.  unter  D.  Z.  877 
an  die  Exp.  d.  Blattes,  Leipzig. 


Suche  zum  baldigen  Antritt  einen 

Bautechniker,  M. 

Derselbe  muß  firm  im  Veran- 
schlagen und  Abrechnen,  flotter 
Zeichner,  sicherer  Rechner  und 
tüchtiger  Statiker  sein.  Nur  zu- 
verlässige, solide  Bewerber,  wel- 
chen an  dauernder  Stellung  ge- 
legen ist,  wollen  Angebote  unter 
Beifüg.  eines  selbstgeschriebenen 
Lebenslaufs,  v.  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  einsenden. 
II.  Koppen,  Maurermeister, 
Lydien  (Uckm.)  


für  Hoch-  und  Tiefbaugeschäft  In 
I  lagen  i.  W.  sof.  gesucht.  Derselbe 
muß  mit  sämtk  ßiircauarbcitcn,  wie 
Lohnwesen  u.Massenberechnungeii 
vertraut  sein.  Off.  m.Oeh  Itsanspr. 
und  Zeugnisabs  hr.  u.  U.  8929  an 
Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Wir  suchen  für  unsere  Offerten 
kalkulations-Abteilung  einen  tüch- 
tigen 

Elektrotechniker 

mit  mehrjähriger  Werkstatt-  und 
BureaupraxiszusofortigemEintritt. 

Gefl.  Offerten  mit  Zeugnisab- 
schriften, sowie  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  des  Eintritts- 
termines  sind  unter  dem  Stichwort 
„Offerten  ■  Kalkulation" 
einzureichen  an  die 

Maschinenfabrik  Oerlikon, 
Oerlikon  (Schweiz).  815 


Ein  mit  den  Bestimmungen  der 
Heeresbauverwa'tung  vertrauter 
Hochbautechniker  wird  zum  so- 
fortigen Eintritt  für  Entwurfs- 
bearbeitung und  Bauleitung  ge- 
sucht. Bewerbungen  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
sind  zu  richten  an  den  89l 
Magistrat  Lyck,  Ostpreußen. 

•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 

inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 

Lefevrestr.  13  ... 


Zeugnisabschriften,  umgeh.,  gar- 
fehlerfrei. IS.  12x0,75,  25x0,90, 
40x1,10  M  inkl.  Pap.,  exkl.  Porto. 
Muster  kostenlos.  H.Teenck,  Char- 
lottenburg24,  Berliner  Str.  154.  1419 
aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Alust.  u.  Preisl.gr. 
L.  Friede!,  Leipzig 38,  Neumarkt  '23. 


7Aiirrnic  Abschriften  etc.,  la. 
^CUgllla-  Maschinenschrift. 

^ofor?  30  St.  80  Pfg.  f/ npap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornsläilf, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


Zeugnis 


aller  Art  Rnrnntlcrt  fehlerfreie  laubcrc 
Mn*chlncnkopicii,    keine  Dnrclnclilfiee 

ä  Seite  50-  M  1.00 

Inkl.  Pnpicr,  exkl.  Porto.  Mutter  RrntU 
nnil  fmiiko.  IM  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Uewerbnngspro»|iekt,  4  Qunrtsrll., 
gratU,  nicht  in  verwechseln  mit  mlnilcr- 
wertlgcn  Nnclinhiutingcn. 

Schreckenberg.  Ctiarloltenburtj  30 

Kriimnie^lrnne  1 1 


Jüngere  Ingenieure 

mit  Erfahrungen  im  Kälteanlagenfach  Wr  dauernde,  gutbezahlte 
und  angenehme  Sti  llung    in   den   ( >■•!  n-pn . m.- ■  gr-.u.hi. 
Angebote  an  Zlvil-InRcnieur  Fr.  Sehnaubert,  sicj-lti/,  SQdend 
strafte  15.   Fernsprecher  3340.  n 
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rvker" 

Bestes  Milfel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.  Muster  u. 
Prospekt  N?  50  postfrei 

vom  Fabri kanten 
Hermann  Paul,  Breslau  50 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw  werden  von  O.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


mit  2  Semestern  Hochschule,  Prax 
b.  Privaten  u.  Behörden,  24  Jahre 
evang.  Maurerges.,  s.  i.  einem  groß. 
Baugeschäfte,  am  1.  Norddeutschi., 
Stellung.  Off.  unter  D.  Z.  895  an 
die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig 


Hochbautechniker  (Z.) 

I.  Kraft, 

26  Jahre  alt,  prakt.  u.  theoret.  firm, 
sucht  Stellung  p.  sof.  oder  1.  Juli, 
evtl.  später.  Off.  erb.  u.  D.  Z.890 
an  die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig. 


□ 

L 


Stellen-Gesuche 


i 


Masch.-Techniker,  25  J.,  energ.u. 
zuverlässig,  hervorrag.  prakt.  Tätig- 
keit im  Automob.-,  Luftschiff-  und 
Motorenban,  z.Zt.  auf  Kaiserl. 
Werft,  sucht  sich  zu  verändern. 
Selbig,  ist  tücht.  Konstr.  u.  sicherer 
Rechner,  an  intens.  Arb.  gewohnt. 
Off.u.D.Z.829a.d.Exp.d.Ztg,Leipz. 


Techniker  für  Eisenkonstr., 
Kunstgewerbler,  mit  guten  Zeug- 
nissen, militärfrei,  sucht  baldigst 
andere  Stellung.  Off.  unter  P.  K.  L. 
postl.  Lübbenau  erbeten.  8T0 


21  Jahre,  flotter  Zeichner,  Examen 
mit  »gut"  bestand.,  sucht  Stellung 
im  Baugesch.  oder  Arch.- Bureau. 
Off,  an  M.Tliode,  Burg  i.  Dithm.  „„ 


Bautechniker,  if^Tzt 

im  Baugeschäft  tätig,  8  Jahre  Bau- 
und  Bureaupraxis,  sucht,  gest.  auf 
guteZeugn.,z.  I.Juli  anderw.,wenn 
mögl.  dauernde  Stellungb.  Behörde 
od. Baugesch.  Gfl. Off.  a.  R.Stengler, 
Einbeck  (Hann.),  Wolperstr.  13.  S08 


Tiefbautechniker  (M), 

23  J.,  gr.  stattl.  Erscheinung,  Absolv. 
einer  Ingenieur- Abt.,  welch,  bereits 
i.  Kanalisationsgeschäft  tätig  war, 
sucht  z.  1.  Okt.  Stellung  als  Bau- 
führer i.  Kanalisationsgeschäft  od. 
Eisenbahnbäu.  Off.  unt.  D.  Z.  872 
a.  d.  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet. 


Hochbautechniker  i 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  Kgl.  Baugewerkschule,  gepr. 
Zimmermeister,  längere  Bau-  und 
Bureaupraxis,  sucht,  gest.  auf  gute 
Zeugn.,  auf  sofort  od.  spät.  Stellung. 
Off,  unt.  G.M.  108  postl.  Bederkesa. 


Bautechniker  (Z.) 

suchtzum  1.  Juli  od. späterStellung 
für  dauernd,  evtl.  in  kleinerem  Ge- 
schäfte, wo  spät.  Uebernahme  er- 
folgen kann.  Gef  1.  Ang.  u.  D.  Z.  889 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger  Hocbbaotecüniker 

Einj.,  Absolv.  Kgl.  Baugewerksch., 
m.  gut.  Zeugn.  u.  einig.  Bau-  u. 
Bureauprax.  u.  Kennt,  im  Eisen- 
betonb.  sucht  Stell,  i.  gr.  Baugesch. 
od.  Architekturb.  Off.  u.  D.  Z.  885 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Pilatus-Stahl 

Messer  u  Scheren  etc. 
<jur  echt  ml| 


dieser  Engels  Marke 


Prüfen 
Sie  bitte 


Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 

absolut  keinen  Wert; 

man  zahlt  deshalb  heute  für  Rasier- 
Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 
mehr  den  dreifachen  Preis! 

Original  „Zeilith" 


Qebrauchs-Anweisnng  liegt  jedem  Apparat  bei. 


Original- 
„Oillette"- 
Klingen(passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
„Zenith"),  das 
Stück  25  Pf  g., 
Extra -Qualität 
40  Pfg 
Schärfen 
gebrauchter 
Gillette- 
Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


Original- 
i.Zenith"- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens 
so  gut  und 
scharf  als 
„Gillette" 
(passen  auch  in 
den  Rasier- 
apparat 
„Gillette")  das 
Stück  20  Pfg 
S  Schärfen, 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  auch 
wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 


Nr.  152.  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „Zenith"-Klingen  (12  Schneiden), 
komplett  in  Erui  (wie  Abbildung)  M.  6,-. 

Nr.153,  wie  Nr.  152,  aber  mit  lOOriginal-Gillette-KIingen  (20 Schneiden)  M.7,30. 

Nr.  135,  fast  genau  wie  Nr.  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M.  2,25. 

Nr.  136,  wie  Nr.  135,  aber  mit  10  Orig.-Gillette-Klingen  (20  Schneiden)  M.  4,80. 

Nr.  140.  Zenith  mit  Verschraubung  nach  Art  des  „Gillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-Klingen  (24  Schneiden),  hochfeines  Leder-Etui,  M.  10.— 

Nr.  142,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit  Original-Gillette-Klingen.  M.  10,60. 

Nr.  158,  Kaliko-Etui  mit  Apparat  Nr.HOund  Pinsel,  Seife  und  Alaunsjein  M.  14,-. 
Nr.123.  Orig.-Glllette-Apparat  mit  12  zweischneidigen  Klingen  M.20.-. 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 

Einen  der  hier  offerierten 

Rasier -Apparate  versende  ich, 

nebst  Anleitung  zum  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in  Deutschland  ansässige  Herren 

an!  3  Monate  zur  Ansicht  u.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand  bzw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Umtausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  jeder  Preislage,  sonstige 
seibstfabrizierte  Stahlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Oewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

EngelswBPh  in  Foclte  bei  Solingen 

Stöste  Spezlat-Stahtoaren-fobtik  mit  Versand  an  Trioate 

Eigene  Ladengeschäfte  in: 
Frankfurt  a.  AV,  Zeil-Palast,  München,  Kaufingerstr.il,  Nürnberg,  Joseph- 
platzlö,  Mannheim,  P.5.14,  Saarbrücken,  Bahnhofstr. 43 -45 u.  Antwerpen. 


Vornehmste 
Marke. 


ftigeM  ftlinier 


Vornehmste 
Marke. 


Bautechniker  (2| 

(Arch.),  mit  all.  vorkomm.  Arli 
vertr.,  militärfr.,  sucht  p.  sof.  Sl 
i.  ein.  Baugesch.  m.  Zimmereib* 
wo  ihm  Gelegenh.  gebot,  ist,  rt 
einig.  Zeit  das  Gesch.  zu  übernet 
od.  sich  zu  beteil.  Chemnitz  • 
Nähe  bevorz.  Gefl.  Offert,  u 
D.  Z.  883  a.  d.  Exp.  d. Ztg.,  Leip 


Junger  Konstrukteur  sucht  in  einer  E  1 
werkstätte  für  Hoch-  u.  Brückenbau  !l 
Berlin  od.  auswärts.  Adr.  u.  D  Z.  85t 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig' erbeten. 


Hochbautechniker  (M 

27  J.  alt,  Absolv.  einer  Kgl.  Baugewerk  \ 
8  j.  Bau-  und  I  J.  Bureauprax:s,  l 
als  Bauführir  in  einem  größeren  Ii 
geschäft  tat.,  sucht  zum  1.  August  ( 
später  Stellung,  dauernde  bevorzugt.  | 
Gefl.  Angebote  unter  K-  S.  100  pU 
Geestemünde. 


Verschiedenes 


Erbteilungshalbe 

ist  modern  eingerichtetes  nur 
gattr.  Dampfsägewerk,  in  welchf 
nur  Lohnschnitt  betrieben  wuifc 
sofort  preiswert  zu  verkauft, 
Off.  unter  D.  Z.  869  an  die  Et 
dies.  Ztg.,  Leipzig. 


Baugeschäft  mit  kl.  Dampfsägc 

in  aufblühendem  Orte  Holsteil 
auch  pass.  für  Baumateriali 
handlung,  sofort  zu  verkauf 
Anz.  ca.  10000- 12  000  M.  Off 
D.Z.819  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leip, 


Sehr  gut  gehendes  Baugesch 

mit  Sägewerk  billig  unter  günst  gsk'ii 
dingungen  zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  1 
Lohnschnitt.    Auf  Wunsch  Einarbeite 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedi 
dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Baugeschält 

Grundstück  Prov.  Posen  auf  tl ;. 
7  Jahren  ein  Baugeschäft  besttj, 
weg.  Todesfall  bill."  zu  . verkauf 
od.zuverpacht.  Off.  unter  D.Z.il 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Lohnend« 
Vertretunf 

einer  altrenommierten  Fabrik  na 
für  einige  Plätze  zu  vergebiL 
Herren,  welche  gute  Beziehung 
zur  Industrie  haben  und  bere* 
gut  eingeführt  sind,  wollen  air 
führliche  Offert,  richten  an  Haas*- 
stein  &  Vogler,  Leipzig  unt.  S.5 19. ' 


Altes,  seitAnfang  1873  besteheneji 

Baugeschäf 

mit  Dampfsäge-  und  Hobelwe 
Tischlerei  etc.,  neue  moderne  IV 1 
schinen-Anlage  in  vollem  Betrie 
unt.  günst.  Bedingungen  zu  vi 
kaufen  od.  befähigter  Technil 
mit  Kapital  als  Teilhaber  gesuci 
Offert,  unt.  D.  Z.  785  an  die  E>! 
d.  Ztg.,  Leipzig. 


Alle  Korrespondenzen,  die  der 
Anzeigenteil  unseres  Blattes  bc 
treffen,  sind  nur  zu  richten  an 
Deutsche  Techniker -Zeitung 
Leipzig,  Hospitalstraße  13/15 
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Gegen  bequeme  Monatsraten  fniJSL* 


liefern  wir 


1912 


allererste  Fabrikate  zu  vorgo- 
schrlobenen  Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den In  unserem  reich  llustrlertsn 
Spezlalkatalog  dlo  Originalerzoug- 
nlsse  von  Firmen  wie:  Goerz,  Erne- 
mann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
stock  usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegan  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reelle 
Spezialgeschäfte  und  überzeugen 
Sie  sich  von  unsarer  Leistungs- 
fähigkeit. Denn  dadurch,  da3  wir 
Apparate  In  jeder  Preislage  von 
M.  VZ.-  an  bis  M.  5<M>.-  führen, 
haben  wir  für  jeden  Geschmack  und 
eden    Geldbeutel     das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  Bolle-Alliance-Str.  3 


Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  dlo  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
anstalten, konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amateur-Photo- 
graphen mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jurg  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  imganzen  40 Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  die:jährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  in  un- 
serem Spezialkatalog.  Fordern  Sie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
phische Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zanlungs  -  Erleichterung. 


Doppeltwirkende 
Hochdruck- 
Kolbenpumpen 
„Neptun" 

für  Haus,  Hof, 
Industrie  u.Land- 
veirtsch.,  f.  Hand-, 
Riemen-,  Göpel- 
u.  elektr.  Betrieb 
empfehlen 

Langer  &  Co. 

G.  m.  b.  H. 
Pumpen-  und 
Maschinenfabrik 
Chemnitz  SO. 11 


Bestes  ,,Haschu" 

Schweißpulver. 

'reis  einer -Kilo-Dose  M  1.50 
bhier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
ndung  von  50  Pfennig  in  Brief- 
marken franko. 
.Schubert,Chemnitz,Hedwigstr.  7 


)ilde$3abrlmd) 

ift  ba$  befte  : 
ir  6en  in  oer  Praris  ftefyenbett  • 

Metallarbeiter,  j 

Statt $»Profpeft  oerfenoet  : 
—  ^egener,  £eipjfg.   : 


Metallguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

iach  Zeichnung  oder  Mustern, 
bearbeitet  durch 

Revolverbänke.  Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
:  ::  und  Vernickelung  ::  :: 
Lieferung  schnell  und  billigst. 


n 

Jon.  Fritze  &  Budweg 

lieprmßltle  \  bei  Eberswaldc 


Bestens  empfohlen  sei: 

Güidner  s  Kalender  für  Betriebs- 
leitung und  prakt.  Maschinenbau 

herausgegeben  von  Ing.  Alfred  Freund. 
2  Teile.  20.  Jahrgang.  2  Teile. 

In  Leinen  gebd.  M  3.-.   In  Brieftascheniederband  M  5.-. 

Verlag  H.  A.  Ludwig  Degen  er,  Leipzig. 


H.  F.  Schnicke,  Chemnitz  i.  Sa. 


Spiralfedern  aller  Art  ffir  z»g «"J  Prutl<  genau  "guiien. 

in  i — l  O  □  Stahl  in  allen  Stärken. 
Federn  ffir  Maschinen,  Apparate  und  Massenartikel  jeden  Industriezweige». 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxi«. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfeü 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Or.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  »"'  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buch«.  Der  Vei fasser  -  ein  Praktiker  behandelt 
all 
rec! 
werd< 

und  Belehrung  schöpfen. 

Verlas:  von  H 


gemeine  Organisalionsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Vcr- 
•Tinung  der  Löhne,  Materialbeziig  usw.  Alle,  die  in  der  Be  n.  bspraxis  stehen, 
rden  claraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 


A.  liiirtwltf  Degrener,  lintpr.lg. 


Patente  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  5,  Scheiiingstmiie  2. 


,Dick-< 

Feilen  an 
Raspeln 


Präzisions- 
feilen, 
Riffelfeilen, 
Nadelfeilen, 
Sägen  aller  Art. 
Werkzeuge  f.  Elektro- 
technik, Automobll- 
bau,  Eisenbahnbedarf. 
Wiederaufhai  en  stumpfer  Feilen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


Weiberner  Tuffsteine 

vorzügliches  Material  zu  Werkstein- 
u.  Bildhauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  Profilarbeit 
Backofcnplatten  etc.  :: 

MJronert,s,Äc,h",Weibprn 

JftP*^"  Vertreter  gesucht!  ~^*>Z 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausätrafle  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  - 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 


Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 
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Statistik  der  Elektrizitätswerke  in  Deutschland  nach  dem  Stande 
vom  1.  April  1911.  Im  Auftrage  des  „Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker,  e.  V."  herausgegeben  von  Generalsekretär 
Georg  Dettmar.    Verlag  von  Julius  Springer,  Berlin. 
Diese  Statistik,  erstmalig  1895  Von  der  Redaktion  der  „Elektro- 
technischen Zeitschrift"  als  Beilage  herausgegeben,  hat  in  den 
Jahren  in  demselben  Maße  an  Umfang  zugenommen,  wie  die 
Elektrizität  rasche  Verbreitung  gefunden  hat.    Anfangs  nur  vier 
Seiten   stark,  mußte  seit   1909  bereits  die  Buchform  gewählt 
werden,  in  (der  sie  jetzt  einen  Druck  von  321  Seiten  beansprucht. 
Die  Redaktion  hat  daher  diese  umfangreiche  Leistung  dem  ge- 
nannten Verbände  überlassen,  für  den  sie  Hauptarbeit  nunmehr 
geworden  ist. 

Die  sechs  Abschnitte  des  Buches  geben  Auskunft  über 

A.  Am  1.  4.  1911  im  Betrieb  befindliche  Elektrizitätswerke. 

B.  Im  Bau  begriffene  bezw.  fest  beschlossene  Elektrizitäts- 
werke. 

C.  Angeblich  bestehende  Elektrizitätswerke,  über  die  jedoch 
keine  Angaben  zu  erhalten  waren. 

D.  Elektrizitätswerke,  nach  Verwaltungsbezirken  geordnet. 

E.  Mit  Elektrizität  versorgte  Orte,  alphabetisch  geordnet. 

F.  Ergebnisse  der  Statistik. 

Man  kann  sich  schnell  und  leicht  über  die  Betriebs-  und 
auch  über  ökonomische  Verhältnisse  orientieren.  Jedenfalls  ist 
es  wünschenswert,  diese  Arbeit  weiterzuführen  und  sie  —  im 
Hinblick  auf  Abschnitt  C  —  auch  weitgehend  zu  unterstützen. 

R. 

Die  Gesellschaft,  herausgegeben  von  Martin  B  u  b  e  r.  Verlag 
der  Literarischen  Anstalt  Rütten  &  Loening,  Frankfurt  a.  M. 
Aus  unseren  Leserkreisen  ergeht  an  uns  sehr  häufig  die 
Anfrage,  wie  man  sich  am  schnellsten  unter  sachkundiger  Füh- 
rung in  das  eine  oder  andere  Gebiet  des  Wirtschaftslebens,  der 
Kultur  oder  der  Politik  vertiefen  könnte.  Hier  ist  eine  Sammlung, 
die  diesen  Zweck  ideal  erfüllt!  In  einzelnen  Darstellungen 
kommen  führende  Männer  zu  Worte,  um  recht  eingehend  über 
die  Gebiete  zu  sprechen,  auf  denen  sie  heimisch  sind.  Wir 


wüßten  nicht,   welche  Sammlung  wir  unseren  Mitgliedern 
gleicher  Weise  empfehlen  könnten.    Der  Stoff  wird  in  dit 
Sammlung  von  kenntnisreichen  Männern  dem  Leser  in  ei 
Form  übermittelt,  die  das  Gebiet  exakt  erfaßt,  ohne  zu  gn 
Voraussetzungen  zu  machen  und  ohne  sich  in  Weitschwei 
keiten  zu  verlieren.    Aus  der  Sammlung  nennen  wir  nur  eir 
Bände,  die  unsere  Leser  besonders  interessieren  werden:  Bni 
mann,  Der  Ingenieur,  Schettler,  Der  Architekt,  Sombart,  1 
Proletariat,   Ular,   Die  Politik,  Bernstein,   Der  Streik,  Calv 
Der  Handel,  Bie,  Das  Kunstgewerbe.    In  handlichen  Bände, 
ist  die  Sammlung  erschienen,  und  der  Preis  von  1,50  Mi 
so  niedrig,  daß  unsere  Leser  diesen  Hinweis  auf  eine  gl 
und  billige  Bildungsquelle  sicher  nicht  versäumen  werden. 
Neuere    Bauausführungen    in    Eisenbeton    bei   der  \vürtt< 
bergischen  Staatseisenbahnverwaltung.    Von  J  o  r  i ,  1 
Baurat,    und    Schaechterle,  Regierungsbaumeisi 
I.  Bogenbrücken.  Mit  177  Textabbildungen.  Berlin.  Vei 
von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    Preis  geh.  4,50  M. 
Die  gesammelten   Erfahrungen   aus   vielseitig  angestell 
Versuchen,  die  Erweiterung  der  Kenntnisse  über  die  Fes 
keitseigenschaften  der  Baumaterialien  und  die  Fortschritte 
Theorie  der  Gewölbe  haben  die  württembergische  Eisenba 
Verw  altung  bestimmt,  die  durch  die  Eisenkonstruktion  verdrän 
massive  Bauweise  wieder  aufzunehmen  und  hierbei  gleichzc 
auch  wieder  die  Gewölbe  in  Anwendung  zu  bringen. 
Es  werden  hier 

I.  Die  Eisenbahnbrücke  über  den  Neckar! 
Tübingen  (Entwurf,  Bauausführung,  statische  Berechnung 
Fahrbahn  und  der  Bogen) 

II.  DieTalbrückederNebenbahnSchorndor 
Welzheim  (Entwurf,  Bauausführung,  Baukosten,  statische 
rechnung    der    eingespannten    Gewölbe    des  Strümpfel-Hc 
viaduktes) 

III.  Die  E  i  s  e  n  b  e  t  o  n  b  o  g  e  n  b  r  ü  c  k  e  n  der  Gä 
bahn  auf  der  Strecke  Stuttgar  t— W  estbahnho 
Vaihingen  a.  F.  (Entwurf,  Baubeschreibung,  Lehrgerü 
Baukosten)  in  tadellosen  Gesamtansichten  und  Einzeldarstellun; 
präsentiert.  Die  gegebenen  Beschreibungen  bieten  wirklich  ' 
Interessantes  und  Lehrreiches.  Diese  Veröffentlichung  ist  da 
dankend  zu  begrüßen  und  verdient  vollste  Anerkennung,  -tei 
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MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  28  I. 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 
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Neuerungen,  Erfindungen 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


-:::::::::::::::m::n:::saan 

Wir  machen  wiederholt  d.ii .nif  aufmerksam,  ilal)  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die.  „U.  T.-Z."  Ins  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Vcrbandsburcau 
Wh?  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  cingeieii-ht  werden.  Hei  jeder  l-insenduni;  i,l  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Voisit/cnder,  V.  u.  Ü.  =  Vcrsainmlungslag  und  Ort 
Be.  A.  =  Briefaufschrilt.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw! 
lind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszcitung  ausgeschlossen 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bekanntmachung  des  geschäftsführenden  Vorstandes 

1.  Im  Zusammenhang  mit  dem  Flugblatt  in  dieser  Nummer 
wird  an  die  Bezirksverwalhmgen  und  Zweigvereiue  ein  Rund- 
schreiben versandt,  das  von  den  Malinahmen  zur  Durchführung 
der  neuen  Satzung  handelt.  Für  das  Flugblatt  erhoffen  wir 
eine  weite  Verbreitung. 

2.  Ein  anderes  Rundschreiben  betrifft  die  Empfehlung  einer 
Anzahl  Bücher,  die  sich  sehr  gut  zur  Durchbildung  unserer 
Mitglieder  auf  dem  Gebiete  der  Politik,  Sozialpolitik  und  Volks- 
wirtschaft eignen.  Dieser  Sendung  ist  außerdem  der  Bericht 
„Unsere  Arbeit  im  Dienste  des  D.  T.-V."  beigegeben. 

Berlin,  den  22.  Juni  1912. 


auch  wegen  des  zunehmenden  Umfanges  der  Geschäfte  in  der 
Hauptgeschäftsstelle,  ist  die  Anstellung  neuer  Beamten  erforder- 
lich. Diese  soll  zum  Oktober  1912  erfolgen.  Die  Bedingungen 
hierfür  sind  bei  der  Hauptgeschäftsstelle  in  Berlin,  Markgrafen- 
straße 94  zu  erfahren. 

Die  Bewerbungen  müssen  außer  dem  Werdegang  des  Be- 
werbers, der  Verbandsmitglied  sein  muß,  eine  Arbeit  enthalten, 
die  in  möglichster  Kürze  eine  Abhandlung  über  das  Verbands- 
programm oder  ein  sonstiges,  die  Interessen  der  technischen  An- 
gestellten berührendes  Thema  darstellt.  Rednerische  Begabung 
und  organisatorische  Fähigkeiten  sind  durchaus  erforderlich.  Die 
Gesuche  sind  bis  20.  Juli  1912  an  den  1.  Vorsitzenden,  Herrn 
P.  Reifland,  Berlin  SW.  68,  Markgrafenstr.  91,  einzureichen 
und  mit  der  Aufschrift  „Bewerbung"  besonders  zu  kennzeichnen. 

Der  Verbandsvorstahd. 
P.  Reifland. 


Verbandsbeamte  gesucht. 

Der  Gesamtvorstand  des  Verbandes  hat  in  seiner  Sitzung 
am  27.  und  28.  Januar  d.  J.  die  Einrichtung  weiterer  Geschäfts- 
stellen prinzipiell  gutgeheißen.   Für  diese  Geschäftsstellen,  ebenso 


Die  nach  Tausenden  beftellten 

CöInerSonder^Nummern 

konnten  bisher  in  voller  Anzahl  nicht  versandt 
werden,  da  wir  eine  so  große  Auflage  zur  Ver= 
Sendung  nicht  am  Lager  hatten.  Nunmehr  aber 
kann  allen  Ansprüchen  genügt  werden  und  wir 
kommen  daher  weiteren  Bestellungen  der  Nummern 
zu  Agitationszwecken  gern  nach. 

DIE  VERBANDSLEITUNG 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  haltbar  1 


I Erstklassige  Metallfadenlampen!  SfSffiÄ  8  höchste  Auszeichnungen  1911 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolf  ram-IjUlll|H'll  A.-G.  Augsburg. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  D.  R.  P.  — 
Schiebefenster  »Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hacker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabrlz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


••  .♦ 

R«. 
•• 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

(Sin  eleganter  ainjugftoff  tn  mobernen  ectjten  ftarben,  reine  Sctjafrootte, 
unjerrct&bar,  140  cm  breit,  3  «Dieter  foften  12  «War.  franto.  Slretter  SJcrfonb 
nur  auter  6toff=9,Jcuf}eitcn  ju  Ülnjügen,  «Paletots,  .ftofen  bei  biatgen  greifen, 
fteber  genaue  fßergletctj  überrafcfjt.  3Iu8  über  2O0O  qjoftorten  liegen  9Jad). 
ßefteaungea  unb  Empfehlungen  cor.  Serlongen  Ste  ÜTIuftei  ol)ne  Saufaroann 
rtofrei.  Wilhelm  Boetzkes  In  Düren  69  bei  Aachen. 

OTitglicber  be»  D.  IVB.  tjaben  93or3uyspreiie. 


I.  Jjofifmann  Ptonoa 


und  Flügel, 


gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echf,  wenn  sie  direkt 
unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.   —  Strengste  Reellltal. 
Teilzahl,  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbandsmitgliedererhalten  hohcnRnbatt. 
Man  acht«  genau  auf  die  AdreH*e: 

W.  Hoffmann  Pianos,  6.  m.  b.  D„  Berlin  l  81.  Stallsf hreiberslmsse  »8 


Uhlands  berühmte  Kon- 
struktionszeichnungen 
aus  seinem  Skizzenbuche 
Prosp.v.Degencr  Leipzig 


Ii 


Inserate  haben  guten  Erfolg! 


Uniälschbaren  Lichtpausenschutz  „Signolutp"...  OscarSperling,  Leipzig-».51  ?  mZm 
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JA      Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

aJm|3La  Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 

/gS5?ö3EÄ  vorherige   Einsendung   von   4,30  M   für    massiv   silberne,    1,60  M 

^^(ffifh  für    vernickelte    oder    vergoldete    Ausführung.   —   Ebenso  sind 

%l*Sk/ZAW'  Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  y2  Größe  tragend,  in 

t&äiimK  vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 

^Si^C  zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94, 

^gMa^  portofrei  zu  beziehen. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksvetwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Cöln.  Die  Cölner  Vereine  und  eine  Anzahl  Einzelmitglieder 
haben  den  Beschluß  gefaßt,  sich  am  1.  Juli  1912  zu  einer 
„Zweigverwaltung  Cöln"  zusammenzuschließen.  Wir  fordern 
die  im  Bezirk  wohnenden  Einzelmitglieder  auf,  sich  unserem 
Vorhaben  anzuschließen  und  ihren  Entschluß  dem  Ausschuß,  z.  H. 
des  Herrn  Bausekr.  F.  Bolten,  Cöln,  Langgasse  29,  mitzuteilen. 
Mittwoch,  10.  Juli  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  „Bayr.  Hof", 
Cöln,  Rechtsschule  I,  Versammlung  der  Zweigverwaltung  Cöln 
zwecks  Einrichtung  und  Vorstandswahl.  Hierzu  laden  wir  alle 
Mitglieder  bestens  ein.  —  Freitag,  5.  Juli  1912,  abends  8V2  Uhr, 
Vortrag  des  Koll.  Bolten-  Cöln  im  Technischen  Verein  Mül- 
heim a.  Rh.,  Kasino-Restaurant.  Thema:  „Wie  gestaltet 
sich  unser  Vereins  leben  nach  dem  Verbandstag 
in  Cöln? 

Metz.  Zweigverwaltung  Metz.  Vrs. :  R.  Mühlen- 
kamp, Metz-Montigny,  Seminarstr.  24.  Br.-A.:  Geschäftszimmer 
Metz,  Poncelettestr.  6.  —  Am  Donnerstag,  4.  Juli,  findet  im 
Hotel  du  Nord,  Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  2.  Stellungnahme  zu  den  bevorstehen- 
den Wahlen  für  die  Organe  der  Angestelltenversicherung.  3.  Be- 
stimmung des  Unterstützungsfonds.  4.  Ausschluß  von  Mit- 
gliedern. 5.  Vortrag  des  Herrn  Eisenb.-Ing.  Roth  über  das 
Einschienensystem.  6.  Geschäftliches.  —  Am  13.  und  14.  Juli 
findet  eine  Besichtigung  der  Mettlacher  Werke  statt.  Nähere 
Mitteilung  hierüber  folgt.  —  Wir  machen  noch  ganz  besonders 


darauf  aufmerksam,  daß  von  nun  ab  pünktlich  um  8V2  Uhr  mit 
den  Versammlungen  begonnen  wird.  Für  die  folgenden  Monate 
finden  wieder  Wanderversammlungen  statt.  Die  Schreibstube 
und  das  Lesezimmer  werden  in  Erinnerung  gebracht.  Die  Firma 
Fr.  Preuß,  Goldschmiedstr.  6/8,  gibt  den  Mitgliedern  auf  Herren- 
und  Damen-Konfektion  10%  Rabatt.  Wer  noch  kein  Jahrbuch 
erhalten  hat,  kann  es  in  der  Versammlung  in  Empfang  nehmen. 
Sommertheaterbillette  werden  im  Geschäftszimmer  ausgegeben. 

Hantburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Vors.  u.  Br.-A.:  Fr.  Reitz,  Mendelssohnstr.  26.  Versammlung 
Dienstag,  2.  Juli,  abends  9  Uhr,  im  Vereinshause  Große  Allee  55. 
Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.   3.  Verbandsangelegenheiten.  4.  Verschiedenes. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Die  nächste  Versammlung 
findet  am  4.  Juli  im  Restaurant  Patzenhofer,  Falkstraße,  statt. 
Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Aufnahmen.  3.  Ein- 
gänge. 4.  Verbandsangelegenheiten:  a)  Fortsetzung  des  Be- 
richtes vom  Verbandstage,  b)  Geschäftliches.  5.  Ersatzwahlen 
für  die  Vertreter  der  Gruppen  B,  C,  D.  6.  Sonstiges.  Brief- 
adresse bis  1.  August:  Karl  Vollbehr,  Hohenzollernring  47. 
Rege  Beteiligung  dringend  erwünscht.  Nächste  Versammlung 
am  1.  August. 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  und  Br.-A. : 
Architekt  W.  Höhn,  Gärtnerstr.  13  III.  —  Nächste  Hauptver- 
sammlung am  JlUttwoch,  3.  Juli  1912,  abends  8V2  Uhr,  im 
Vereinslokale  „Brauhaus  zur  Sonne".  Tagesordnung  wird  da- 
selbst bekannt  gegeben.    Besondere  Einladung  erfolgt  nicht. 

Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein,  e.  V.  Br.-A. : 
A.  Lützow,  Vincenzstr.  9.  —  Freitag,  5.  Juli,  abends  8V2  Uhr, 
im  Vereinslokal  Kasino-Restaurant,  Freiheitstr.  65,  Hauptver- 
sammlung. Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Bericht  der  Kassen- 
revisoren. 3.  Kostenvoranschlag  für  das  3.  Quartal.  4.  Vortrag: 
„W  ie  gestaltet  sich  unser  Vereinsleben  nach 
dem  Verbandstag  in  Cöln.  Referent :  Herr  Kollege 
Bolten,  Cöln.  Wir  laden  hiermit  unsere  werten  Mitglieder, 
ganz  besonders  die  Herren  Einzelmitglieder,  zu  recht  zahl- 
reichem Besuch  ein. 

Saarlouis.  Technischer  Verein  Saarfbuis  und 
Umgegend.   Vors.  u.  Br.-A.:  H.  Scherer,  Kreiswegebaumstr., 


Stellen-Angebote 


Siehe  auch  die  Seiten  VIII — XII 


Zur  Beaufsichtig,  unseres  umfang- 
reichen maschin.  Betriebes,  Diesel- 
motor, mehrere  Benzolmotore.elek- 
trische  Zentrale,  Wasserversorgung, 
Kühlmasch.,  Dampfkessel,Trocken- 
apparat,  Mühle  u.  m.  a.,  sowie  der 
Reparaturwerkstätten  suchen  wir 
zum  1.  August  oder  früher  einen 
mit  den  genannten  Maschinen  ein- 
gehend vertrauten,  best  empfohle- 
nen, verheirateten  9,4 


der  mit  allen  vorkommenden  Repa- 
raturen Bescheid  wissen  u.  hierbei 
mit  anfassen  muß.  Off.  m.  Zeugnis- 
abschriften u.  Gehaltsforderung  an 
Harpener  Bergbau-Akt.-Gesellsch. 
Gutsverwaltg.  Geeste-Lingen  (Ems). 

Techniker, 

welcher  sich  eignet,  das  Geschäft 
zu  übernehmen,  wird  für  sofort  ge- 
sucht. Gefl.  Anfragen  u.  A.  8950  an 
Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  988 


Jüngerer 

Bautechniker 

für  Hoch-  und  Tiefbau  -  Geschäft 

nach  Hagen  i.  W.  sofort  oder  später 
gesucht.  Off.  mit  Gehaltsanspr.  u. 
Zeugnisabschriften  unt.  U.  8929  an 
Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  919 


Gut  eingeführte  elektrotechnische  Maschinenfabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  für  den  Verkauf  ihrer  elektrisch 
betriebenen  Werkzeugmaschinen  tüchtigen 

Reisevertreter 

für  den  Cöln- Aachen -Siegener  Bezirk. 

Gefl.  Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  936  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Süddeutsche  Werkzeugmaschinenfabrik  sucht  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  zwei  erfahrene 

Masch  inen  -Tech  n  i  ker 

mit  mehrjähriger  Bureaupraxis.  Bei  zufriedenstellender  Leistung  ist 
die  Stelle  dauernd  und  gut  bezahlt.  Offerten  unter  Angabe  der 
Gehaltsansprüche,  des  Alters  und  der  seitherigen  Tätigkeit  erbeten 
unter  D.  Z.  935  an  die  Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Lernen  Sie  plaudern ! 

Wollen  Sie  als  gebildeter  und  gern  gesehener  Gesell- 
schafter eine  Rolle  spielen  und  überall  beliebt  werden,  in 
der  Gesellschaft,  bei  Tafel,  bei  dem  andern  Geschlecht,  bei 
Ihren  Vorgesetzten,  so  lesen  Sie  das  Buch:  „Die  Kunst  zu 
unterhalten  und  was  ein  Gebildeter  wissen  muß"  von 
Dr.  E.  Machold.    Preis  M  1,80. 

Sie  werden  energisch ! 

Sie  erlangen  ein  sicheres  und  imponierendes  Auftreten, 
eine  eiserne  Willenskraft,  Tatkraft,  Zähigkeit,  Ausdauer  und 
Zielbewußtsein.  Sie  verschaffen  sich  Achtung  und  Ansehen  bei 
Ihren  Mitmenschen  und  bei  dem  anderen  Geschlecht.  Sie  werden 
von  Schüchternheit,  Zerstreutheit,  Gedächtnisschwäche  und 
allen  üblen  Gewohnheiten  befreit,  wenn  Sie  Dr.  Macholds  über- 
all anwendbare  Methode:  „Die  Macht  der  Energie  und  wie  man 
sie  erlangt"  durchstudieren.  Preis  M  1,50.  Beide  Bände  zus. 
3,-  M.  Illustrierter  Bücherkatalog  bei  Bestellung  gratis. 
W.  A.  Schwarzes  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Kleine  Anzeigen 
haben  größt.  Erfolg 

Man  vergesse  nicht,  bei  Anfragen 
etc.  auf  die  Deutsche  Techniker- 
Zeitung  Bezug  zu  nehmen. 


Alle 
Baufachleute 

seien 
hingewiesen 

auf  die  in  unserem  Verlage 
erscheinende  Zeitschrift  ::  ::  :: 


Der 

Baugewerksmeister 

Hochbau  und  Tiefbau 
Monatshefte  für  Bau- 
praxis und  heimische 
Bauweise  in  Stadt  und 
Land.    ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Mit  der  Beilage: 

Die  Architektur  der 
Alten  und  Neuen  Zeit 
::     Studienblätter  :: 

Vornehm  ausgestattet! 

Aeusserst  reichhaltig! 
Erstklassiges  Reklameorgan ! 

Verlangen  Sie  Probe-Nr.  unter 

Berufung  auf  die  D.  T.  Z. 

Degener  &  Co.,  Leipzig, 

Hospitalstr.  13/15. 
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S.Kirlniiis  Am  8.  Juni  veranstaltete  clor  Verein  einen  öffent- 
lichen Werbeabeml  in  l Illingen,  an  dein  Herr  Kollege  Steiner 
einen  Vortrag  hielt  mit  dein  Thema:  „Der  I).  T.-V."  Trotzdem 
von  seilen  des  B.  t.-i.  B.  gegen  die  Ausführungen  des  Referenten 
vorgegangen  wurde,  brachte  uns  dieser  Abend  die  Anmeldung 
von  12  neuen  Mitgliedern.  Es  ist  das  ein  sicheres 
Zeichen  dafür,  daß  der  Boden  der  Saargegend  für  den  I).  T.-V. 
iiußerst  günstig  ist.  Am  14.  Juli  findet  im  Motel  Kaiserhof 
tlierselbst  der  Bezirkstag  der  Saarbezirksverwaltung  statt. 
Der  T.-V.  Saarlouis  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen,'  diesen 
Bezirkstag  recht  würdig  zu  gestalten,  um  anspornend  für  alle 
Verbandsmitglieder  zu  wirken.  Verlauf  der  Tagung  wie  folgt: 
1.  l'm  10  Uhr  vorm.  Empfang  der  Delegierten  und  Gaste 
lurch  den  T.-V.  Saarlouis.  2.  Um  H)1/.,  Uhr  vorm.  Vorstands- 
sitzung der  Bezirksverwaltung.  3.  Um  pjj1/,,  Uhr  nachm.  gemein- 
sames Mittagessen  (Konzert  der  Inf. -Kapelle  Nr.  HO).  4.  Um 
i  Uhr  nachm.  öffentliche  Versammlung  mit  Referat  des  Bezirks- 
lelegierten  Koll.  Weidmann,  Trier,  mit  dem  Thema:  „Der 
Verbandstag  1912  in  Cöln  und  seine  Bedeutung 
;ür  den  D.  T.-V.".  5.  Um  G'/s  Uhr  abends  Abendessen  an 
deinen  Tischen.  6.  Um  8  Uhr  abends  Schiulifeier  mit  Damen. 
Ofir  bitten  alle  Mitglieder  der  Umgebung  von  Saarlouis  um  voll- 
;tändiges  Erscheinen,  um  den  übrigen  Mitgliedern  der  Bezirks- 
irw  altung  einen  entsprechenden  Verlauf  des  Bezirkstages  garan- 
ieren  zu  können. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
<.  Leonhard,  Eisenb.-Bauassistent.  —  Am  Donnerstag,  4.  Juli, 
ibends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Hotel  Luy  (1.  Stock) 
nit  folgender  Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder 
Hepp  -  Wetzlar,  Wörner  -  Albshausen  und  Wagner  -  Weiiburg). 
>.  Mitteilungen  über  die  Tätigkeit  des  sozialen  Ausschusses, 
i.  Ausflug.    4.  Verschiedenes. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
>erg  und  Umgegend.  Br.-A.:  M.  Lindemann,  Wittenberg 
Bezirk  Halle),  Bürgermeisterstr.  4.  Nächste  Monatsversammlung 
im  6.  Juli  1912,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Brauerei  Mai- 
vald",  Coswiger  Straße  23.    Tagesordnung  wie  bekannt. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V. 
ir.-A.:  L.  Dietzel,  Tempelhof,  Oermaniastr.  2.  Kassierer:  E. 
4eß,  Berlin  N.  39,  Samoa-Straße  12.  Vereinslokal:  Restauration 
lilsebcin,  Berlin,  Belle-Alliance-Straße  87.  Versammlung:  Am 
.  Mittwoch  im  Monat.  Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  den 
1.  Juli  1912  im  Vereinslokal.  Beginn  pünktlich  9  Uhr.  Tages- 
irdnung:   1.  Geschäftliches  und  Protokoll-Verlesung.    2.  Wahl 


des  1.  Vorsitzenden.  3.  Bericht  unseres  Delegierten  über  den 
Verbandstag  in  Cöln.  4.  Vereins-  und  Verbands-Angelegen- 
heiten.  5.  Verschiedenes.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird 
dringend  gebeten. 

Stettin.  Stettiner  Bauhütte.  Vrs.  u.  Br.-A  :  Paul 
Beyer,  Oberwiek  7011.  -  Am  Donnerstag,  4.  Juli,  findet  unsere 
Monats-Hauptversammlung  im  Vereinslokal  „Zum  Pschorr" 
Falkenwalder  Straße  123,  statt.  Beginn  abends  9  Uhr.  Tages- 
ordnung: 1.  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Sitzung.  2.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  3.  Vereinsangelegenheiten.  4.  Ab- 
rechnung des  Stiftungsfestes.  5.  Besprechung  über  stattzufin- 
dende Besichtigungen.    6.  Verschiedenes.    7.  Fragekasten. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Berlin.  Interesseng r.  der  Masch.-  und 
E-I  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  k  e  r.  Vrs. :  Curt  Moritz,  Charlottenburg, 
Berliner  Straße  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O.  17, 
Markgrafendamm  5.  Schriftführer  und  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neu- 
kölln, Reuterstr.  95.  Unsern  Mitgliedern  geben  wir  hiermit  zur 
Kenntnis,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Urlaubs-  und  Reisezeit 
die  Mitgliederversammlungen  in  den  Monaten  Juli  und  August 
dieses  Jahres  ausfallen.  Die  nächste  Versammlung  findet  ain 
Mittwoch,  4.  September,  statt.  Die  Tagesordnung  wird  noch  be- 
kanntgegeben. Gleichzeitig  gestatten  wir  uns  noch  höflichst, 
unsere  Mitglieder  an  ihre  Verpflichtungen  bezüglich 
der  Beitragszahlu  ng  zu  erinnern  und  bitten  die  Herren 
Kollegen,  etwaige  rückständige  Monatsbeiträge  umgehend  an 
unseren  Kassierer  Herrn  Ingenieur  Karl  Staberow,  Ber- 
lin O.  17,  Markgrafendamm  5,  porto-  und  bestellgeldfrei  ein- 
senden zu  wollen.. 


Nachruf. 

Am  16.  Juni  er.  verschied  nach  schwerem  Leiden  unser 
treues  Mitglied  und  Mitbegründer  des  Deutschen  Techniker- 
Verbandes 

Herr  Direktor  Ingenieur  Ludwig  Rast 

im  Alter  von  64  Jahren. 

Wir  werden  dem  Dahingegangenen  als  Vorbild  treuer 
Pflichterfüllung  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Technische  Vereinigung  Wittenberg  und  Umg. 


tonne  ä 

5.  Auflage,  geb.  M  4,20. 
Das  beste  und  präziseste 

Buch  darüber. 
Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener 
 Leipzig.  


Fürnur75Pf. 


rächentüch  oder  3  Mk.  monatlich  Ab- 
atmung versende  ich  eine  primaDamen- 
xler  Herr  n  -  Renion  toi  rühr, 
nodern  schwarz  oxidiert,  in  Steinen 
»ehend,  mit  Ooldula-Kronenaufzug  und 
JOldula  -  Facettefutter.  Genau  reguliert. 
Jarantie.  Preis  Mk.  15.—.  Nachnahme. 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

H.  Himer,  Kenenrade  4. 


'  ^*        bestehen         "  * 
■Tf*.,  Gutachten  über 

«jUjäbn'ge  Holzerhaltuncj 


Ii 


R.AVEMARiUS&CO 

Stuttgart  Hamburg  Berum  .  &  Köln 


1 


Bitte  beachten  Nie 
die  kleinen  Anzeigen 


Epoche  machende  Erfindung;!      Gesetzlich  geschützt! 


Es  wird  ohne  weiteres  auf  elektrischem  Wege  am  Stand  der  Kegler 
angegeben,  welche  Kegel  gefallen  sind  und  welche  noch  stehen. 
Nähere  Auskunft  und  Offerten  für  den  Ankauf  unter  D.  Z.  928 
an  die  Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Abdampf-Entöler 

Vorzüge:  Oelfreie  Heizflächen,  kristallklares,  heißes  Kondensat  zum 
Kesselspeisen,  daher:  Schonung  der  Kessel,  Kohlenersparnis  u.  Oelrück- 

gewinnung.  Zahlreiche  Referenzen.  Strengste  Garantie.  Probelieferung. 

J.  Thoren,  M.d.  D.  T.-V.,  Charlottenburg4. 

Praktildi  ausgeführte  Bauten  in  detaillierten 
Konstruktionszeichnungen 


Quer- 
Quart 


Dachkonffrukfionen 
in  Bolz  und  GiSen  und 
€Henkonftrukn~onen 


Text  hervorgegangen  aus  Uhland's  „Skizzenbudi 
für  den  praktifchen  ITlafchinenkonffrukteur" 

Perlag  von  ß.  fl-  hudwlg  Degener,  üelpzlg. 


Tafeln 

mit 


5 


Mark 


Itter  ift's> 

Darüber  mbt  am  beften 

Auskunft: 
h.  fl.  L.  Deaener,  leipzin 

durdi 

0ratiS'Profpekt! 


Königlich  Preußische  Bauge- 
werkschule Erfurt 
Hoch-  und  Tiefbauschule. 

Das  Winterhalbjahr  l<)12  beginnt  am 
18.  Oktober.  Anmeldeschein,  Lehrplan 
pp.  werden  kostenlos  zugesandt. 

Der  Direktor. 


Technikum 


Höher«  Lehranstalt. 
Usch. -Bau, Elektrot. 

EloktizitiltHwork. 
[iehrworkHtatt.  — 
Programm  frei. 


Abteilung  tüt 
Iugiüiinur)', 

TnclmikiT, 
Werkniuialer. 


Neustadt 


I.Meckl.— 

ter>] 


Die 

Blitzableiter 

111  ibrer  Koiifn  uktion 
und  flnl.iwr 

uoii  in»,  u.  Hrrt).  L  «lasen 

2.  nun.  tu  2.80 

ürrlau  nou 
ft.fl.lndDta  Degener,  Ulp/lQ 
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Wernerit,  ges.  gesch. 

lederartiger  Dachbelag  in  Grau 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  unter 
Garantie  keiner  Unterhaltung! 
Billig  und  sauber,  für  flache  und 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach ! 

Osisxid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  bunt 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  und 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  und 
Beton  unbedingt  wasserdicht. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pro- 
spekt W  von  den  Fabriken 

Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  22 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Santo. 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Interesse 
der  Leser,  daß  sie  stets  bei 
Bedarf  zuerst  die  Inserenten 
der  D.  T.-Z.  berücksichtigen! 


Fern- 
gläser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photoaraph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge,  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn. 
Scharnbeck,  Rathe- 
now 16,  Optische  Anstalt. 
Oegründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  über 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmannisch.  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
sprechend. Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse! 


Wäsche 

direkr  ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

iZellentr  iko  t| 
j  F  o  r  t  o  p  o  r  o  s  | 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

I  Trikotfabrik  Dessau  I 

Armeelieferanten. 


/.  Neue  Apparate,  neue  Materialien,  Verbesserungen  etc.  etc.  :. 

werden  am  schnellsten  bekannt  durch  Anzeigen  in  der  Deutschen  Techniker- 
Zeitung.  Garantierte  Mindestauflage  der  regulären  Nummern:  35000  Exemplare. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Gesetzlich  bindende  Garantie!  für  Verwendung  rein  überseeischer 
Tabake  übernimmt  die  bekannte  Bremer  Zigarrenfabrik  Hermann  Klatte  in  Bremen 
selbst  bei  Zigarren  in  niedrigster  Preislage  und  verbürgt  sich  somit  für  Lieferung 
wirklich  guter  Qualitätszigarren.  Jeder  Raucher,  welcher  gut  und  billig  rauchen 
möchte,  sollte  unbedingt  einen  Versuch  mit  den  Klatteschen  Fabrikaten  machen. 
Ein  Risiko  ist  laut  den  günstigen  Bezugsbedingungen  vollständig  ausgeschlos?en 
und  empfehlen  wir  einen  Besuch  bestens.    Man  beachte  den  beiliegenden  Prospekt. 


Webers  teerfrei e  Asphalti n- Platten  bestehen  aus  einem  starken,  im- 
prägnierten Gewebe,  dessen  beide  Seiten  mit  einer  eigenartigen  biegsamen  Asphalt- 
schicht, garantert  frei  von  Teer-  und  Teerderivaten  überzogen  sind.  Sie  dienen 
zur  wasserdichten  Abdeckung  von  Brücken,  Durchlässen,  unterirdischen  Gewölben, 
Tunnels,  Kellern  usw.  na  h  oben,  unten  und  seitlich  gegen  eindringendes  Wasser 
und  verhindern  den  vorzeitigen  Verfall  bezw.  kostspielige  Reparaturen  dieser  nach 
Ferti. Stellung  schwer  zupäntlichen  Bauten,  sie  '.ermindern  die  Unterhaltungskosten. 

Webers  Asphaltinplatten  werden  in  der  Regel  in  Rollen  von  1  m  Breite  und 
5  m  Länge,  auf  Wunsch  aber  auch  in  anderen  Dimensionen,  in  verschiedenen 
Stärken  geliefert,  sie  sii  d  widerstandsfähig  gegen  hohen  Druck,  dabei  aber  sehr 
schmiegsam  und  lassen  sich  an  der  Verwendungsstelle  leicht  handh  ben  und  ver- 
arbeiten. Das  Material  hat  sich  seit  langen  Jahren  vorzüglich  bewährt  und  ist  s  hr 
billig.  Webers  Asphaitinplatten  werden  bei  Gewölben  usw.  oben  auf  das  Gewölbe 
mit  10-  cm  Ueberdeckung  verlegt  und  die  Ueberdeckungen  mit  Goudron  verklebt. 
Eventuell  kann  hierüber  noch  eine  Lage  Asphalt- Dachpappe,  ebenfalls  mit  10  cm 
Ueberdeckung,  mittelst  Ooudron  aufgeklebt  werden.  Bei  sehr  starkem  Wasserdruck 
wird  auf  die  erste  Lage  Asphaltinplatten  noch  eine  zweite  Lage  aus  dem  gleichen 
Material  aufgeklebt.  In  beiden  Fällen  wird  auf  die  fertige  Abdeckung  erst  eine 
Schicht  von  10  cm  Sand  und  dann  eine  weitere  Schüttung  aufgebracht.  Bei  Iso- 
lierung des  Fußbodens  bei  Gewölben  usw.  werden  die  Asphaltin-Platten  nach  vor- 
bescl  riebener  Verlegung  mit  einer  entsprechend  starken  Betonschicht  bedeckt,  um 
ein  Hochheben  der  Isolierschicht  durch  Wa-sserdruck  zu  verhüten.  Die  Isolierung 
der  Innenwände  durch  Webers  Asph  iltin-Platten  wird  mittelst  eine-  in  Zement  aus- 
geführten, 'f2  oder  1  Sttin  starken  Mauerwerks  geschützt.  Webers  teerfreie  Asphaltin- 
Platten  sind  vom  Königlichen  Materialprüfungsamt  der  Technischen  Hochschule  zu 
Berlin  in  GroßlichterMde  auf  Widerslandsfähigkeit  gegen  Säuren  und  Laugen,  Zug- 
festigkeit und  Druckfestigkeit,  Wa^serundurchlässigkeit  geprüft  und  entsprechen  den 
in  der  Praxis  vorkommenden  Anforderungen.  Das  Prüfungs-Zeugnis  sow  e  Zeug- 
nisse über  langjährige  Bewährung  stehen  Interessenten  zur  Verfügung. 


Ingenienrbesuch  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

FrtPmAn  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
f  UI  Illöll  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschlnen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.jSortiereinrichlung. 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  «.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten  1 


Viele  Maschinen  In  Betrieb! 


Meterlange  Tonsteine 

^=  klinkerhart  und  tragfähig  =^= 


für  große  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  usw. 

Gail'sche  Dampfziegelei  u. 
Tonwarenfabrik,  Giessen. 

Weiße  und  cremefarbige  Verblendsteine,  glasierte  Steine  und  Plättchen 
in  den  verschiedensten  Farben,  Terrakotten,  Kamin-  und  Brunnensteine,  Trottoir- 
klinker,  Drainageröhren,  glasierte  Dachfalzziegel,  Schamottesteine  usw. 


Gegen  solideTeilzahlung ! 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate,  j 

Präzisions-Reißzeuge  1 

In  bekannt  best.  Ausf.  bei  bin.  Preisen  ■ 

Fachmann.  Rat  und  Reparaturen  prompt.  M 


Jul.Akermann,Reutlingen  1. 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus„Havana 

liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 

Spezialität  Lübscher  Adle 

100  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  frank1 

OTTO  H.  C.  V0IG1 

Lübeck. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


echte  Briefmarker; 

darunter  viele  hohe  Werte,  seh 
reichhaltige  Mischung,  von  Paket  I 
adressen  etc.herrührend. Katalog! 
wert  mindestens  das  Dreifache 
nur  Mk.10. —  gegen  vorherige  Einsendung 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M.,  Humboldtstr.7j 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Sfenographiei 
Wechfel-  und  Sdieddehre  i 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohn< 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durcq 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz 

Institut  für  Fern-Unterricht,  , 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche  I 

Emil  Liidke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn' 
O.  m.  b.  H. 
Jena  I.  Thür.  27. 
Man  verlange  großen  Katalog  gratis.  J 


Cianqewiesche&Cie, 

Schwel m  Ai.W.~  * 


3 

DJ 

<B    •      "  -  -  'S 

o  Specialiräfc  fF 

fTreibketten 

sowie  S- 

[KETTEN  u.RÄDER 
aller  Arr 


Echte  Briefmarken  Preis- 
wamm^^^m^^^^mfm  ]jste 


gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif-i 
tet  werden  sollen,  verwendet  mani 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  30000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18 
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Die  Baufachleute  im 
Deutschen  Techniker  ^Verband 


sollten  die  im  gleichen  Verlage  erscheinende 

Neudeutsche  Bauzeitung 

allen  anderen  Architekturblättern  vorziehen;  denn 


Was  will  die  N.B.Z.? 

In  Wort 
und 
Bild 


will  sie  in  mustergültiger  Weise  ihren  Abonnenten  das  vorführen,  was  in 
Architekten-  und  Baukreisen  beachtenswert,  wissenswert,  lehrreich,  künst- 
lerisch vorwärts  strebend  und  einwandfrei  ist. 

Im  Wort:  Durch  Abhandlungen  von  nur  berufenen  Führern 
derFeder,  betreffend:  Baubeschreibung  neuer,  guter  Werke;  Technische 
Neuerungen;  Rechtliche  Fragen;  Heimatschutzgedanken;  Volkswirtschaftliche 
Abhandlungen  und  alles,  was  die  beteiligten  Kreise  interessieren  kann. 

Im  Bild:  Durch  Vorführen  neuer,  als  gut  anerkannter,  und  alter  vor- 
bildlicher Bauten  und  Bautenteile,  Innendekorationen,  Bildhauerstücke, 
Grundrisse  etc.  in  bester  typographischer  Darstellung,  so  daß  alle  Details 
genau  erkennbar  sind.  Die  Hauptsache  bildet  das  Bild  auf  bestem  Kunst- 
druckpapier, der  knappe  Text  soll  kurz  aber  doch  erschöpfend  ergänzen. 


Was  ist  die  N.  B.Z.? 


Vorzüglich  ausgestartet 
und 
sehr  billig. 


Sie  ist  die  einzige  Wochenschrift  der  Architektur  in  dieser  vor- 
züglichen Ausstattung,  obendrein  noch  zu  diesem  so  überaus  billigen 
Preis.  Sie  verbindet  die  Vorzüge  unserer  Monatsblätter  durch  ihre  vor- 
zügliche Ausstattung  mit  denen  der  Wochenschriften  durch  ihr  häufiges 
Erscheinen.  Sie  ist  billig:  1  Quartal  (13  Hefte)  nur  M.  2.50  und  12  Pf. 
Postbestellgeld,  folglich  kann  sie  jeder  halten.  Sie  verbindet  die  Vorteile 
von  Wochen-  und  Monatsschriften,  macht  daher  das  Halten  mehrerer 
teuerer  Zeitschriften  unnötig:. 


Was  bietet  die  N.B.Z.? 

Wirklich  sehr 
viel  Gutes. 


Im  Jahre  ca.  1000  Seiten  Text,  sorgfältigst  gewählt,  mit  ca.  750  Abbildungen, 
100  Ausschreibungen,  1500  Bautennachweisen,  Stellenangeboten  und  Stellen- 
gesuchen, 400  Wettbewerben,  250  Personalien,  außerdem  besondere  Bei- 
blätter über  die  gesamte  Innen-Einrichtung:  „Neudeutsche  Heimkunst"  und 
über  „Baumaterialien,  Baumaschinen,  Baugeräte  und  Bautechnisches". 


Bestellschein 


Sofort  benutzen. 
Nicht  aufschieben. 


Im  offenen  Umschlag  mit 
der  Aufschrift  Bücherzettel 
für  3  Pf.  zu  versenden. 

Bitte  recht  deutlich 
schreiben. 

Das  Nichtgewünschte  ist 
durchzustreichen. 


Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  vom 

Verlage  der  Neudeutschen  Bauzeitung,  Leipzig,  Hospitalstr.  1 3/15 

einige  Probenummern  der  Neudeutschen  Bauzeitung  gratis  und  franko 

1  Probeband  von  über  100  Seiten  für  70  Pf.  franko  ^1 

ein  Jahresabonnement  (zum  D.  T.-V.  Vorzugspreise  von  pro  Quartal  M  2.25  u.  12  Pf.  Bestell- 
geld), mit  Gratislieferung  eines  116  Seiten  starken  Probebandes  aus  dem  letzten  Jahrgänge. 

die  malige  Aufnahme  folgenden  Stellengesuches  -  Stellenangebot«  zum  Preise  von 

10  Pf.  pro  mm-Zeilc  einspaltig;  umfassend   Zeilen,  Betrag  folgt  anbei, 

ist  nachzunehmen.   Text  anbei. 

Erfüllungsort  Leipzig. 
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Name 


genaue  Adresse: 
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Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1070  Erfurt  sof.  ein  im  Entwerf.  u.  stat.  Berechnung  u. 
Abrechn.  durchaus  selbst.  T.,  der  längere  Zeit  in  Baugesch. 
tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Erfurt,  an  Hn.  L.  Leidenfrost,  Scharnhorststraße  18. 

7597  Oberschles.,  Kgl.  Bergwerksdirektion  sof.  zwei  tücht. 
Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.,  fl.  Zeichn.  150  bis  175  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1608  Dresdener  Firma  sof.  Bt.,  fl.  im  Zeichn.  u.  Veranschl., 
mögl.  m.  sächs.  Verhältn.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abjchr.  u. 
Zeichng.  in  Briefformat  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin, 
Burgsdorfstraße  7. 

1615  Dresden,  städt.  Amt  sof.  jung.  T.  als  außerordentl.  Hilfs- 
arbeiter, der  bereits  Wasseruntersuchung,  ausgeführt  hat,  für 
Analysen  u.  andere  Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1636  Gramzow  (Mecklenb.),  Baugesch.  sof.  durch,  tücht. 
Bt.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1687  Ostrowo,  Baugesch.  sof.  tücht.  fleißig.  Hochbt.  m. 
gut.  Erf.  in  Abrechng.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

77/5  Ibbenbüren  (Westf.)  f.  groß.  Fabrikbau  sof.  zuverlässig, 
in  Aufmess.  u.  Abrechnungsarbeit,  durchaus  gew.  Hochbt.  a. 
5  bis  6  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

7776  Lyck  (Ostpr.),  Beh.  für  Entwurfs-  usw.  Bearbeitg., 
in.  d.  Bestimmung,  d.  Heeresbauverwaltg.  vertr.  T.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

7777  Bauamt  d.  Landwirtschaftskammer  in  Ostpr.  sof.  jüng. 
T.  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Königsberg  L  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 


7778  Bärwalde  (Neumark),  Baugesch.  sof.  ält.  7".,  durciu 
selbst,  u.  gewissenh.    160  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Atrh 

Hauptstelle. 

7727  Berlin,  Militärbauamt  sof.  ält.  u.  jüng.  T.  f.  Entw* 
bearbeitung.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  HauptsÄ 

1728  Heiligenstadt  (Eichsfeld),  Kgl.  Beh.  sof.  Anh.,  ig 
m.  Hochschulbildg.,  und  Hochbt.  z.  Aufstellg.  ein.  auslj» 
Entwurfs-  u.  Kostenanschlag,  f.  ein  Amtsgericht-  u.  Gefänit 
gebäude.  Vorübergeh.  Geh.  f.  Arch.  bis  240  M',  f.  Bt.  bis  21  A 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7729  Blankenstein  (Ruhr),  Beh.  sof.  j.  T.  z.  Unterstütz  I 
Amtsbaumstrs.,  gew.  im  schriftl.  Verkehr.  Ang.  m.  Zern 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westle 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1730  Königsberg  (Pr.),  Beh.  sof.  ält.,  erf.  Bt.  z.  HilfdJ 
b.  d.  Projektbearbeitg.  v.  Erweiterungsbaut.  ein.  groß,  px 
vinzialanstalt.  Bewerb.  muß  im  Entwerf,  einfach,  modern.  Fak 
sow.  im  Veranschlag,  u.  stat.  Berechng.  bew.  sein.  Stelluist 
voraussichtl.  3  bis  4  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Köa 
berg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

7737  Hannover,  Militärneubaubureau  sof.  jüng.  T.  m.  n 
Handschr.,  der  die  Registraturgeschäfte  mit  erledig,  kann.  Slfa 
v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannoveia 
Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

7732  Stendal,  Maurermstr.  sof.  jüng.  Hochbt.,  gel.  M| 
m.  Bureau-  u.  Bauprax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Aip 
Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  H.  Wiedemann,  Sieverstorstr.W 

7733  Baugeschäft  am  Harz  sof.  tücht.  Bt.,  gel.  M  I 
26  bis  30  J.  alt,  m.  all.  techn.  Bureauarbeit,  u.  m.  landwirtsclrt 
Bauwes.  vertr.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  (b 
Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalz 
straße  19. 

7734  Danzig,  Baugesch.  sof.  erf.  Bt.  f.  Bauleitg.  Angn 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Sei 
Danzig-Langfuhr,  Hertastraße  17. 

7735  Gleiwitz  Militärbeh.  sof.  ält.  Bt.  f.  Entwurfsbearbcb 
Bauleitg.  u.  Abrechng.  f.  d.  Bau  ein.  GarnisonarrestgebäucH 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Ein  jüng.  Bautechniker,  evg.,  gel. 
Maurer,  unverh. ,  w.  d.  Statik  auch 
f.Eisenbet.  beherrscht,  tücht.  u.  sich. 
Bauabrechner  f.  Hochb.,  find.  Stelle 
i. ein. kl.  Industriest.Westf.  Lebensl. 
u.  Gehaltsanspr.  erb.  u.  D.Z.  896  an 
die  Exp.  d.  Ztg. ,  Leipzig. 


815  Jg.  fiotter  Bautechniker  für  sof. 
ges.  Meld.  m.  Lebensl.,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsanspr.  an 
M.Bartel,  Baugesch. Jhorn.Westpr. 


Große  Maschinenfabrik  in  Groß- 
stadt Mitteldeutschlands  sucht  zur 
Ueberwachung  ihrer  Neubauten, 
Ausführung  von  Umbauten,  Re- 
paraturen, Anfertigung  von  Bau- 
plänen etc.  älteren,  erfahrenen 

Bautechniker 

zu  möglichst  baldigem  Eintritt. 

Bewerb.  mit  Zeugnisabschriften, 
auch  Angabe  von  Referenzen  u. 
Gehaltsansprüchen  an  die  Exp.  d. 
Blattes,  Leipzig  unter  D.  Z.  876. 


Ein  zeichnerisch  gewandter 


zum  sofortigen  Eintritt  gesucht 
für  das  Entwerfen  pp.  von  land- 
wirtschaftlichen Bauten. 

Beschäftigungsdauer  in  Stral- 
sund vorläufig  6  bis  9  Monate. 

Zeugnisabschriften,  Gehaltsan- 
sprüche u.  Ausbildungs-Nachweis 
sind  einzusenden  an  das  881 

Kgl.  Hochbauamt  II 
in   Stralsund,   Jungfernstieg  23. 


Für  unsere  Abteilung  „Armaturenbau"  suchen  wir  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  einige 

jüngere  Konstrukteure, 

flotte,  saubere  Zeichner.  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf,  Angabe  des  Alters,  der  Schulbildung,  Gehaltsansprüche 
und  Zeit  des  frühesten  Eintritts  erbeten  an 

Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vormals  C.  Louis  Strube, 
834  Aktien-Gesellschaft,  Magdeburg-Buckau. 


Zur 

Heranbildung 
von  Meistern 

sucht  größeres  Unternehmen  der  Kautschukbranche 
mihtärfreie  Absolventen  von  Handwerker-  oder  Werk- 
meisterschulen des  Maschinenfaches. 

Ausführliche  Offerten  sub  D.  Z.  875  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Stellesuchende 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kolleg 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meij 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchen 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nac 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzi 
neues  Material!!  Man  bear. 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummii 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1 


Zeugnis  *  etc.  «US1 

erstklassig;  (Ia.  Maschinenschr| 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerkai 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  PreJ 
91.  IIa  Im,  Leipzig-Lindenau  V 


■ 

1 

gesucht, 

der  außer  langjährigen,  praktisch 
Erfahrungen,  besonders  auch  I 
Dampfmaschinen-  und  Gasmotr 
betriebe  über  eine  gediegene  Fa-t- 
schulbildung  verfügt  u.  befähigt  I 
erfolgreich  in  Technisch.  Median1. 
Maschinenlehre,  Motorenkunde, 
in  konstruktivem  Faclueichri 
(besonders  Eisenkons'.ruktion)  i 
unterrichten. 

Eintritt:  1.  Oktober  1912.  V 
heiratete  Bewerber  bevorzugt.  E- 
jährige  Probezeit.  Bei  Festans^ 
lung  Pensionsberechtigung.  Af 
führliche  Oif erten  mit  Bild,  Lebe» 
lauf,  Zeugnisabschriften  und  Q 
haltsansprüdien  an 

Schulausschuß 
der  Deutschen  Fachschule  Rq 
wein  Sa.  f.  Eisenkonstruktion,  Bai 
Kunst-  und  Maschinenschlosser 


left  20 
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e|  (Oberschics.).    Stellungsd.  S  Mon.    Tagesdiät,  inkl.  Soun- 
6  M.    Aug.  ni.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

1736  Elbing  sof.  tiiclit.  ,-l/W/.  od.  I locliht.  f.  Arcliilclvtin  hurt-au 
Üuleitg.,  voraussiclitl.  dauernd.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
i.-Anspr.  Zweigst.  Dan/ig,  an  1  In.  Ii.  Schul/,  I  )an/ig-l  .;liig- 
,  Hcrtastr.  17. 

1737  Quakenbrück,  Arch. -Bureau  sof.  zeichn.  tiiclit.  Hnc/iht. 
elbst.  Bearbcitg.  v.  Hochbauprojekt,  a.  mehr.  Mon.,  evtl.  f. 
ere  Dauer.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
e  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

1738  Osnabrück,  Hangesch,  sof.  zeichn.  befähigt.,  jung. 
hbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn. 
Schütte,  Parkstraße  45. 

1748  Eisenach  sof.  alt.  Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbild.,  f. 
.•au  u.  Baust.,  m.  Abrechng.,  Kostenanschl.  u.  Berechtig. 
Eisen-  u.  Eisenbetonkonstr.  vertr.  Dauernd.  Bis  1<S(J  M. 
.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1749  Querfurt  (Bez.  Merseburg)  sof.  Bt.,  gel.  Maurer,  t. 
taust.,  m.  ausreichend.  Prax.  Ang.  m.  Gch.-Anspr.  Zweigst, 
e  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

1750  Riga  (Rußl.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bauführ.,  in.  d. 
5t.  Aufstellg.  v.  Kostenanschl.,  Bauüberwachg.  u.  Abrechng. 
-.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

775/  Magdeburg  sof.  kapitalkräft.  Bt.,  z.  selbst.  Leitg.  ein. 
bureaus.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an 
K.  Wiedemann,  Sieverstorstraße  24. 

7752  Magdeburg  sof.  Bt.,  n.  mit.  25  J.  alt,  der  ein  groß, 
hbaugesch.  selbst,  leit.  kann  und  auch  im  Eisenbeton  erf. 
fern,  auch  Buchführg.  mit  übernimmt.  Bei  Kapital  evtl. 
;icht  auf  Beteilig.  Geh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
igst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstraße  24. 

1753  Czarnikau  (Pos.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  f. 
au  u.  Baust.,  durchaus  sich,  in  Statik,  im  Veranschl.  u. 
•chng.  150  bis  170  M.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
;n.-Abschr.  u  .Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
enlohestraße  3. 

1754  Erfurt,  Arch.-Bureau  u.  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt. 
bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an 
L.  Leidenfrost,  Scharnhorststraße  18. 


1760  Spandau,  Militärbauamt  sof.  tücht.  Bt.  z.  Anfertig,  v. 
Ausführungszeichng.,  a.  3  bis  4  Mon.  Tagesdiät.  6  bis  7  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

776"/  Dresden  sof.  tücht.  Bauführ.,  fl.  Zeichn.,  sich,  im  Ver- 
anschf.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1762  Heilsberg  (Ostpr.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  in  dauernde 
Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königs- 
berg l  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1763  Bukarest  (Rumänien)  sof.  tücht.  T.,  gut.  Zeichn.  u. 
Darst.,  fl.  im  Entwurf,  m.  all.  einschlägig.  Arbeit,  vertr.  Bau- 
objekt 2  000  000  Frs.  Kenntn.  d.  rumän.  Sprache  n.  erforderl. 
Geh.  ca.  300  Frs.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magde- 
burg, an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

1764  Iändl.  Baugesch.  in  schön.  Gegend  Mittelschles.  sof. 
Bt.,  gel.  Zimm.,  n.  unter  25  J.  alt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohng.  u.  Pension  Zweigst.  Breslau, 
an  Hn.  E.  Reußner,  Webskystr.  11. 

1765  Homberg  (Bez.  Cassel),  Kgl.  Beh.  sof.  geübt.,  fl.  Zeichn. 
z.  Ausarbeitg.  ein.  Entwurfs  f.  d.  Umbau  ein.  Flügels  zu  ein. 
Erziehungsanstaltsgebäude.  Stellungsd.  5  bis  6  Woch.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn. 
F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

77Ö6  Königsberg  (Pr.),  Militärbeh.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Außendienst.  130  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Königsberg,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

7585  Eisenach  sof.  T.  f.  Projektierg.  v.  Wasserwerk,  m. 
natürl.  Gefälle  u.  f.  Kraftbetrieb,  Rohrberechng.,  Konstruier,  v. 
Behältern,  ferner  f.  Aufnahme,  Bauleitg.  u.  Abrechng.,  der  auch 
d.  Chef  vertret.  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

7588  Berliner  A.-G.  sof.  tücht.,  jüng.  T.  f.  Wasserversorg,  u. 
Kanalisationsanl.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Hauptst. 
n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

7779  Berlin,  Tiefbauunternehmg.  sof.  Tiefbt.  f.  Bureau  u. 
Baust.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7720  Berlin,  Eisenbahnbauges.  sof.  j.  Tiefbt.  120  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7757  Eisenach,  Installationsgesch.  sof.  tücht.  Installationst. 
. m.  abgeschl.  techn.  Mittelschulbildg.,  f.  Bureau  u.  Baust,  der 


innte-  2°X    3°X    5°X  Pro 

jyillo-  !  _M.  i.20  M.  1.50 M.  Seite 

ihriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 

beilung  kompletter  Bewerbungs- 
iben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
ode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
:nfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
iben und  Empfehlungen. 

Streite.  Berlin  201.  Pasteurstr.  18. 
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-Abschriften 

Ia.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 

70  Pfg.  KD 

sermann,  Magdeburgs. 

ugnisabschriften  etc. 

III  £1  lg.(mind.  30  St.) 
)ertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
eber  (40 S.)  m.  Bewerb. -Gesuch 
s.  Fritz  Müller,  Berlin- 
lersdorf  I,  Nassauische  Str.  52 


eugnis 


Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
inenkopien,    keine  Durchschlage 

seite  50  x  M  1.00 

Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
ranko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
r  Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

ickeoöerij,  Charlottenburg  30 

Krummestraße  14 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.u.Preisl.gr. 
L.  Friedet,  Leipzig 38,  Neumarkt 23. 


Ein  mit  den  Bestimmungen  der 
Heeresbauverwaltung  vertrauter 
Hochbautechniker  wird  zum  so- 
fortigen Eintritt  für  Entwurfs- 
bearbeitung und  Bauleitung  ge- 
sucht. Bewerbungen  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
sind  zu  richtm  an  den  89, 
Magistrat  Lyck,  Ostpreußen. 


Für  unser  Konstruktionsbureau 
tüchtiger 


gesucht.  Ausführliche  Offerten 
mitLebenslauf,Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften  und  Datum 
des  Dienstantrittes  erbeten.  680 
Bahnindustrie  A.-G. 
Hannover-Herrenhausen. 


2  jüng.  Techniker, 

flotte,  saubere  Zeichner,  für  unser 
technisches  Bureau  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Angebote  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit 
und  der  Gehaltsansprüchc  an 
Jacques  Piedboeuf,  G.  m.  b.  H., 
Dampfkesselfabrik 
Düsseldorf-Oberbilk.  w 


Hochbautechniker 

Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, mit  Bau- und  Bureaupraxis, 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 

Bewerbungen  unter  Beifügung 
von  Lebenslauf  und  Zeugnis-Ab- 
schriften sowie  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  und  des  Dienst- 
antritts an  das  Stadtbauamt  erbeten. 

Bevorzugt  Bewerber  mit  kommu- 
naler Praxis.  Zureisekosten  werden 
nach  dreimonatlicher  Bewährung 
vergütet. 

Memel,  den  15.  Juni  1912. 

Der  Magistrat. 


Bautechniker, 

im  Veranschl.  u.  Abrechn.  vollst, 
erfahren  u.  zuverlässig,  für  bald  in 
dauernde  Stellung  in  groß.  Vorort 
v.  Dresden  gesucht.  Off.  u.  F.  676 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Dresden 
erbeten. 


Die  hiesige  Stadtbau  meisterstellc,  mit 
welcher  ein  jährl.  Anfangigchalt  v  3000  M 

u.  Pinsionsbcrechtig.  nach  d.  für  die  sächs. 
Zivilstaatsdiener  jeweil.  gesetzt,  vorgeschr. 
Bestimmungen  verb  ist,  ist  am  I.  Okt.  I.  Je. 
neu  zubesetz.  Oceign  Bewerb.,  welche  nach 
§  1  der  Ausführungsverordnung  z.  Allgem. 
Banges. f.d. Königr. Sachs.  z.Ausub.d.  Amtes 
eines  sladträtl.  Bausarhverstiind.  bef.  sind, 
werden  cisuch',  Oesuche  samt  Zeugnissen 
bis  zum  10.  Juli  I.  Js.  anher  cin/iircich  n 
Treuen,  am  W  luni  V)\2.    Der  Stadtrat 
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«.o  Abschriften  etc.,  la. 
Illo"  Maschinenschrift. 
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Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
V er vielfält. -Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


•  Zengnisabschrif ten  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  „., 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  i 

Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
II  «i  n  ii  y  IC ewsld, 
Berlin  S.  42',  Prinzenstraße  84. 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 


Schornsteinbauten, 

Kcssclcinnirg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  ^iur.t.  Be- 
dingungen ges.  Off.  U.  U.  932!* 
an  Daube  &  Co..  Berlin  SVV.  19. 


Kurprinz  3* 
Fürst"" 
weir  naenr  5 
flufo  Klub  6 
Aero-Klub  10 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft 


die  Buchführ.  u.  Bauabrechng.  zu  erledig,  hat.  Anfangsgeh. 
120  M.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1758  Berlin,  Städtereinigungsges.  sof.  2  jüng.  Installationst. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7767  Pill/m,  Kgl.  Hafenbaubeh.  sof.  jüng.  T.  m.  abgeschl. 
Schulbildg.,  gut.  Zeichn.,  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Schrift-  u.  Zeichenprob.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn. 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

Vermessung. 

1739  Kgl.  Bauamt  f.d.  Oderregulierg.  sof.  vereid.  Landmess., 
sorgfältig.  Zeichn.,  m.  mehrjährig.  Tätigk.  bei  ein.  Katasteramt. 
Stellungsd.  evtl.  mehr.  Jahre.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

1675  Frankfurt  (Main)  sof.  Bauführ.  m.  läng.  Prax.  im 
Eisenbetonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

1721  Hamburg  sof.  erf.  Bauführ.  f.  Eisenbetonbau,  auch  t. 
Bureau,  m.  Hamburg.  Verhältn.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitz- 
straße 6. 

1755  Dresden  sof.  j.  Eisenbetont.,  fl.  Zeichn.  in  einfach, 
stat.  Berechng.  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1756  Dresden,  Beh.  sof.  j.  Eisenbetont.,  Absolv.  ein.  Bgw.- 
Schule  z.  Unterstützg.  d.  Ing.  f.  d.  Anfertig,  klein.  Zeichng., 
stat.  Berechng.,  sow.  schriftl.  Arbeit.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

1769  Augsburg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  a.  4  bis  5  Mon., 
m.  einig.  Erf.  im  Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  an  die  Augsburger  Bauhütte,  an  Hn.  G.  Poland,  Augs- 
burg, Predigerberg  43  A. 

Steinmetztechnik. 

1774  Berlin,  gr.  Steinmetzfirma  sof.  jüng.  Steinmetzt.  Ang. 
an  die  Zweigst,  für  Steinmetztechniker,  Hn.  J.  Marsälek,  Berlin- 
Johannistal,  Parkstr.  20. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

759/  Dresden  sof.  techn.  Korrespondent  aus  d.  Werkzeug- 
maschinenbranche, der  d.  engl.  u.  französ.  Sprache  in  Wort  u. 
Schrift  mächtig  ist.  250  bis  300  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 


7676"  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt 
Zeichn.  m.  Bureauprax.,  bevorz.  solche  aus  d.  Eisenbahnwaj  - 
u.  der  Automobilbranche.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  F 
furt  a.  M.-S.,  Kaulbachstr.  57. 

1640  Köln,  Ofen-  u.  Herdgesch.  sof.  T '.,  der  im  ah 
Masch.-Bau  bew.  ist.  Bewerb.,  in  d.  Schlosserei  u.  Installai 
branche,  Montageleitg.  v.  Koch-  u.  Warmwasseranlag.  erf, 
vorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts: 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straß! 

7772  f.  eine  Berlin.  Patentverwertungs-Ges.  z.  1.  8.  I 
7".,  der  befähigt  ist,  techn.  Beschreibg.  auszuarbeit.  u.  t 
Korrespondenz  zu  führ.  150  bis  175  M,  evtl.  mehr.  An; 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stet 
die  Mitglieds-  und  Vakanzen nummer  oben  links  auf  dem  Be 
werbungsschreiben  und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeber 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wem 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakan 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    /.  .\ 


1713  Altona  sof.  zwei  Mt.  m.  Erf.  im  Gießerei-Maschiir 
150  bis  175  M.  An$.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamli 
an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1740  Braunschweig,  Registrierwaagenfabr.  sof.  jüng.  t 
m.  gut.  Werkstattprax.,  f.  Bureau  u.  Betrieb.  Dauernd, 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  K.  Stt 
Gerstäckerstraße  23. 

7747  Braunschweig  sof.  j.  Mt.  Ang.  m.  Zeugn.-Absct 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  P 
lozzistraße  19. 

7742  Nürnberg,  Masch.-Fabr.  sof.  gut.,  fl.  Zeichn. 
maschinentechn.  Verständnis  für  literarisch.  Bureau.  S 
dauernd  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-A| 
Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

1743  Bromberg,  Masch.-  u.  Dampf kesselfabr.  sof.  jüng. 
f.  allgem.  Maschinenb.,  Dampfkessel-  u.  Kleinlokomotiven 


Für  das  Königl.  Wasserbauamt 
in  Elbin g  sollen  im  öffentlichen 
Verdingungsverfahren  getrennt  ver- 
geben werden: 

Los  1.    Erbauung  und  Lieferung 
eines  Schutensaugers  von  225  cbm 
Stundenleistung. 
Los  2.  Anfertigung  u.  Lieferung  v. 
4  eisernen  Baggerprähmen  ohne 
Klappen  v.je  150cbmLadefähigkeit 
Angebote  sind  unter  Benutzung 
der  vorgeschriebenen  Formulare 
gehörig    verschlossen,    mit  ent- 
sprechender Aufschrift  bis 
Donnerstag,  den  18.  Juli  1912,  vor- 
mittags 11  Uhr, 
im  Bureau,  Markttorstr.  4/5,  porto- 
und  bestellgeldfrei  einzureichen, 
woselbst     die     Oeffnung  zur 
genannten  Zeit  erfolgt.    Es  wird 
vorbehalten,  die  Prähme  unter  Los  2 
im  ganzen  oder  einzelnen  zu  ver- 
geben, daher  können  Angebote  auf 
einzelnePrähme  abgegeben  werden. 
Fürdie  Verdingung  sind  in  Preußen 
für  die  Bewerbung  um  Arbeiten  u. 
Lieferungen  geltenden  Vorschriften 
maßgebend.     Die  Angebotsfor- 
mulare und  die  Lieferungsbeding- 
ungen können  im  vorbezeichneten 
Bureau  während  der  Dienststunden 
eingesehen  und  auch  gegen  porto- 
und  bestellgeldfreie  Einsendung 
von  1,50  M  für  jedes  Los  von 
dem  Regierungs-Bausekretär  jencio 
hierselbst  bezogen  werden.  Zu- 
schlagsfrist 8  Wochen.  898 
Elbing,  den  14.  Juni  1912. 
Königliches  Wasserbauamt. 


Zeugnisabschriften 
ls,f25x75Pf.,S- 

fehlerfrei.  H.  Teenck,  Charlotten- 
burg 24,  Berlinerstr.  154.  Fernspr. 


Bei  der  Straßenbauabteilung  ist 
die  Stelle  eines  904 

Tiefbautechnikers 

sofort  zu  besetzen.    Bewerber  mit 
abgeschlossener  Baugewerkschul- 
bildung und  Erfahrung  i.  Straßen- 
bau w.  Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  v.  Gehaltsanspr.  und  des 
Dienstantritts  bis  z.  30.  Juni  einr. 
Besond.  bewährt.  Bewerbern  k.  ein 
Monatsgeh.  b.  160M  gewährt  werd. 
Hagen  i.  W.,  den  14.  Juni  1912. 
Städtisches  Tiefbauamt. 
Klinner,  Stadtbaurat. 


Gehalt  1500  M.  Pensionsberechti- 
gung. Der  Anzustellende  soll 
sauberer  und  unbedingt  zuverläs- 
siger Zeichner,  in  der  Anfertigung 
v.  Geometer-  u.  Tiefbauzeichn.  jed. 
Art  erfahren  sein  u.  auch  einige 
Kenntn.  in  der  Veranschlag,  von 
Tiefbauten  besitzen.  Er  hat  im 
Weichbilde  d.  Stadt  Bautzen  Woh- 
nung zu  nehmen.  Der  Antritt  soll 
sobald  als  möglich  erfolg.  Gesuche 
mit  Lebensl.  u.  Zeugn.  b.  z.  30.  Juni 
1912  an  den  809 

Stadtrat  zu  Bautzen. 


Für  die  Aufstellung  des  aus- 
führlichen Entwurfs  und  Kosten- 
anschlags zur  Erweiterung  des 
hiesigen  Gerichtsgefängnisses  wird 
zum  sofortigen  Dienstantritt  ein 

Techniker 

auf  die  Dauer  von  etwa  2  Monate 
gegen  eine  Monatsvergütung  von 
200  M  gesucht. 

Meldungen  unter  Beifügung  von 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
sind  an  das  Königliche  Hochbau- 
amt in  Hirschberg,  Schlesien  zu 
richten.  Zureisekosten  werden 
nicht  gewährt.  m 


Techniker- 
Gesuch. 

Eine  Dampfkessel-  und  Appa- 
ratebauanstalt Rheinlands  sucht 
per  sofort  einen  Techniker,  der 
im  Kalkulieren  und  Konstruieren 
sowie  Zeichnen  perfekt  ist. 

Offerten  unter  D.  Z.  814  an  d. 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaben 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  der  Provinz 
Pommern  mit  zirka  8000- 10000  M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Sch  > 
maschine,  peinl.  exakt,  inkl.  P:er 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal 
50 mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbwin, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x» 
nach  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  iL 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

Bucherrevisor  91.  Gey,  18 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straß 4. 


der  in  Entwurfsbearbeitung,  B  - 
leitung  u.  d.  Dienstgeschäften  f. 
ist,  wird  z.  mögl.  sof.  Dienstanil 
gesucht.  Gehalt  1 80  bis  200  M  k 
monatl.  Schriftl.  Bewerbungen  i. 
Lebensl.  u.  Zeugnisabschriften  si 
unter  Angabe  der  Gehaltsan:^ 
umgehend  einzureichen. 
Neumark  Wpr.,  im  Juni  1QK 
Königliches  Hochbauamt. 


Bekanntmachung. 

Für  die  Kanalbauabteilung  s 
hiesigenBauamtswird  zum  baldijO 
Eintritt  ein  tüchtiger  jüng<r 
Kanalisationgtechnikr 

gesucht.  Die  Beschäftigung  ■ 
folgt  auf  Privatdienstvertrag  i* 
monatlicher  Kündigung  Bescl  - 
tigungsdauer  vorläufig  ein  Js'- 
Bewerbungen  mitLebenslauf,so  e 
Zeugnisabschriften  sind  unter  r 
gäbe  der  Gchaltsansprüche  v- 
gehend  hierher  einzureichen. 
Langerfeldb.Barmen,21.Juni  1» 
Der  Amtmann 
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;)  bis  130  M.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brombcr^, 
Iii:   11.  Neudahl,  MittelstralSe  IS. 

1744  Berliner  Firma  sof.  j.  Mt.  f.  Apparate  u.  I  ■■Icbc/cugc. 
Hg.  dauernd.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ilaupist. 

1745  Berlin  sof.  gewandt.,  jüng.  /eicliu.  f.  Motorenbau, 
uernd.    Kit)  bis  ISO  M.    Ang.  in.  Zcugn.-Abschr.  Hauptst. 

1746  kl.  Eisengieß,  u.  M.-Fabr.  bei  Dresden  sof.  jung,  f., 
•  bereits  in  d.  üießereibranche  tätig  war  u.  in.  Kalkulation 
tr.  sein  muß.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden, 
Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdoi  fstr.  7. 

1770  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  j.  T.  f.  Dampfmaseli.-  u. 
S[em.  Masch.-Bau,  gew.,  saub.  Zeichn.  Aug.  m.  Zeugn.- 
schr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr., 
tillcriestraßc  y. 

1771  Frankfurt  (Main),  M.-Fabr.  sof.  jung.  T.  f.  Hoclidruck- 
rleitung.   Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Zweigstelle 

ankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-S.,  Kaulbach- 
aße  57. 

1775  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  ML  m.  2  bis  3  J.  Prax.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

1747  Wiesbaden,  M.-Fabr.  sof.  f.,  militärfrei,  z.  Anfertig. 
Detail/eichng.  f.  leichte  u.  schwere  Eisenkonstr.,  evtl.  dauernd, 
g.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden  an  Hn.  F.  Wunder, 
icherstraße  24. 

1772  Berlin  sof.  äußerst  gew.  Eisenkons/r.  Ca.  200  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1773  Laura/iütte  (Ob.-Schl.)  sof.  Mt.,  nur  Elektrot.,  f.  Bureau 
Baust.  Bis  150  M.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
schr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

1321  Eisenach,  techn.  Bureau  sof.  Elektro!.,  ledig,  f.  Bureau, 
ise  u.  Bearbeitg.  klein.  Projekte  u.  Zeichn.  150  bis  180  M. 
g.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  1294  (Curland).  1125 
erlin).  1441  (Zeitz).  1214  (Dillenburg).  1487  (Ingolstadt). 
50  (Berlin).  1605  (Steglitz).  1149  (Mannheim,  d.  2  Mitgl.). 
35  (Posen).  1334  (Wollstein).  1530  (Berlin).  1632  (Biele- 
d).  1394  (Berlin).  1156  (Rheinland).  1158  (Rheinland). 
89  (Neukölln).  1500,  1571  (Braunschweig).  1470  (Rheinland). 
31  (Berlin).  1683  (Lichtenberg).  1468  (Merseburg,  d.  zwei 
tgl.).  1480  (Johannisburg).  1352  (Buxtehude).  1654  (Berlin). 
67  (Reichenbach).    1582  (Stolp).    1609  (Rendsburg).  1331 


(Bremen).  1055  (Stettin).  1363  (Czarnikau).  1655  (Steglitz). 
1226  (Essen).  1419  (Wetzlar).  1540  (Jena).  1452  (Stolp  . 
1693  (Berlin).  1464  (Eßlingen).  1714  (Berlin).  1528  (Görlitz). 
1534  (Neinstedt).  1402  (Hildesheim).  1560  (Berlin).  1405 
(Osnabrück).  1491  (Neukölln).  1724,  1725,  1726  (Berlin). 
1551  (Boossen).  755  (Rheinland).  1727  (Berlin).  1442  (Elms- 
horn).   1722  (Zehlendorf). 

Erledigt:  1535  (Gotha).  1438  (Delmenhorst).  1446, 
1505  (Wilhelmshaven).  1435  (Königshütte,  Ob.-Schl.).  1502 
(Berlin).  1501  (Braunschweig).  1346  (Frankfurt  a.  M.).  1569 
(Gleiwitz).  1357  (Kattowitz).  1267  (Posen).  1298,  1411,  1412, 
1443  (Hannover).  1485  (Oppeln).  1451  (Osnabrück).  1511 
(Erkner).  1416  (Osnabrück).  1675/77  (Frankfurt  a.  M.).  1690 
(Prenzlau).  1663  (Kreuzburg).  1490  (Insterburg).  1631  (Zabrze). 
1473  (Posen).  1581  (Herzberg).  1328,  1651  (Rheinland).  1665 
(Olpe).    1717  (Königsberg).    1554  (Staßfurt). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

66089   48497    59027    65747    66296    61980    59802  48858 

32515   38362   62035   52923   63865   64168   66056   49960  48307 

63658   66717   57519   65150   62236    02744    347    62806  48497 

60310   03083   43442   61525   33517   66129   66045   64432  60830 

65783   60522    54128   65889   35534   65694    63318   66819  38236 

62121  65694  65954  51309  61704  26834  66132  60317  25179 
59427   65841    45513    46823    25550    52254    54489    63576  38 

33661    59207   64257   60354   47065   03583   44277   62771  63049 

47541    60324   62166   40692   60438   65818   62444    66483  65826 

Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 
Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


iche  zum  baldigen  Antritt  einen 

iautechniker,  M. 

erselbe  muß  firm  im  Veran- 
lagen und  Abrechnen,  flotter 
:ichner,  sicherer  Rechner  und 
chtiger  Statiker  sein.  Nur  zu- 
lässige, solide  Bewerber,  wel- 
len an  dauernder  Stellung  ge- 
gen ist,  wollen  Angebote  unter 
:ifüg.  eines  selbstgeschriebenen 
:benslaufs,  v.  Zeugnisabschriften 
ld  Gehaltsansprüchen  einsenden, 
f.  Koppen,  Maurermeister, 
 Lychen  (Uckm.)  


'  Erfahrener,    mit  den  Dienst- 

Än  Bautechniker 

ir  Hilfeleistung  bei  den  laufenden 
ienstgeschäften  zum  1 .  Juli  d.  Js. 
:i  200  M  Monatsvergütung  und 
igerer  Beschäftigungsdauer  ge- 
eilt. Ausführliche  Bewerbungs- 
suche mit  polizeilichem  Füh- 
ngszeugnis  sind  zu  richten  an  das 
jl.  Hochbauamt.Ortelsburg  O.-Pr. 


♦autechniker  (M.), 

i  Veranschlagen  und  Abrechnen 
wandert,  wird  zum  baldigen  An- 
tt  bei  dauernder  Stellung  von 
lern  Baugeschäft  in  BieTefeld- 
estf.  für  Bureau  und  Bau  gesucht, 
iferten  mit  Gehaltsansprüchen, 
foenslauf  und  Zeugnisabschriften 
it.D.Z.930a.d.Exp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Tüchtiger  Zeichner 

sauberer  und  flotter  Arbeiter,  für 
allgemein.  Maschinen- u.  Apparate- 
bau per  1 .  Juli  in  dauernde  Stellung 
gesucht.  Offerten  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  und  Zeugnis- 
abschriften erbeten  unter  D.  Z.  927 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Janger  Techniker 

mit  Erfahrung  im  Bau  von  Ver- 
brennungs-Motoren zu  möglichst 
baldigem  Antritt  gesucht.  Angebote 
mitLebenslauLGehaltsansprüchen, 
Referenzen  und  Angabe  frühesten 
Eintrittstermines  an  die  Expedition 
dies.  Ztg.,  Leipzig  unter  D.  Z.  915. 


918  Fürd.Neubaubureaud. Militär-, 
Gerichts-  u.  Arrestgebäude  wird  zu 
sof.einjüngererTechniker 
m.  gut.  Handschr.  gesucht.  Selbiger 
hat  die  Registraturgeschäfte  mit  zu 
erledigen.  Die  Stellung  ist  bei  Be- 
währung voraussichtl.  von  längerer 
Dauer.  Bewerb.  m.  selbstgeschrieb. 
Lebenslauf  u.  Zeugnisabschr.  sind 
an  das  Neubaubureau  der  Militär-, 
Gerichts-  u.  Arrestgebäude  in  Han- 
nover, Calenberg.  Str.  47 1  zu  rieht. 

§  Bitte  beachten  \ 

2  Sie  die  kleinen  Anzeigen!  jj? 


Teilhaber. 

Von  einer  seit  1860  bestehenden,  gut  prosperierenden  Maschinenfabrik 
(Bez.  Osnabrück)  wird  zum  l.Okt.  ein  tätiger  Gesellschafter  am  liebsten 

Maschinenbau -Techniker 

mit  einer  Einlage  von  5000-15000  M  aufzunehmen  gesucht. 
AngiiHl  Wulf,  Q*nahriick,  Lotterstraße  88,  Fernsprecher  1 18f. 

INGENIEUR  r 

mit  nachweislichen  Erfolgen  in  der  TROCKEN-INDUSTRIF 
möglichst  auch  Erfahrungen  in  der  chemischen  Industrie  wird 
von  einer  renommierten  Maschinenfabrik  gesucht.  Ausführliche 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften,  Gehaltsansprüchen  und  Angabe 
des  Eintrittstermines  erbeten  unter  D.  Z.  914  an  die  Expedition 
_  dieser  Zeitung,  Leipzig.   ■ 


Für  den  Neubau  einer  Kaserne 
für  eine  Abteilung  Feldartillerie 
in  Loetzen  werden  für  sofort  odei 
zum  1.  Juli  er.  gesacht: 

1  Regierungsbaumeister  bezw 
älterer  Dipl.-Ingenieur  oder  er- 
fahrener Architekt  (als  Bauleiter). 

2  Regierungsbauführer  bezw. 
Dipl.-Ingenieure  oder  ältere  ge- 
wandte Hochbautechniker  mit  ab- 
geschlossener Baugewerkschulbil- 
dung und  1  Bauregistrator. 

Die  Tätigkeit  umfaßt  die  An- 
fertigung des  Vor-  u.  Bauentwurfes, 
Bauleitung  u.  Abrechnung  auf  die 
Dauer  von  ca.  2  Jahren.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Gehalts- Ansprüchen  sind 
schleunigst  zu  richten  an  den 
Magistrat  Loetzen  (Ostpr.). 


Bautechniker, 

flott  im  Zeichnen,  für  grolie  Eisen- 
betou-FirniainiOstenDcutschlaiuls 
gesucht  zum  Antritt  womöglich  bis 
1.7.  12.  Bewerbungen  mit  Angabe 
der  ( iehaltsansprüche  unter  Bei- 
fügung selbstgefertigt  er  Zeich- 
nungen unter  D.  Z.  920  au  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  I  eip/ig, 



: 
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_  (  Holzba  I n  -  D  c  cAcc  n  ) 

mit 

■bh       MBB        MKOBHf  aerkleide-t 
■fi    AmA    naa    AaBBH    Ab  u. verputzt, 
sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stallaunst. 
Schützen  auf  den  Böden  lagernde  Futtervorräte  eor  dem  Verderben. 
Grosse  Cr/o/ge.  977uster  u  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

H b  fr  mann  Paul,  Breslau  6.  rz 
Jüngerer  Tief  bautechniker 

im  Kanalisationsfach  erfahren  und 
mit  den  einschlägigen  Entwurfs- 
und zeichnerischen  Arbeiten,  Ni- 
vellements pp.  vertraut,  tüchtiger 
und  sauberer  Zeichner,  zu  baldig- 
stem Antritt  gesucht.  823 
Meldungen  mit  Lebenslauf  unter 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sind 
zu  richten  an  das  städtische  Tief- 
bauamt Danzig.     Der  Magistrat. 


für  Hoch-  und  Tiefbaugeschäft  in 

Hagen  i  W.  sofort  gesucht.  Der- 
selbe muß  mit  sämtlichen  Bureau- 
arbeiten, wie  Lohnwesen  und 
Massenberechnungen  vertraut  sein. 

Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnisabschriften  unt.  U.8929 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  9,a 


Für  das  hiesige  Stadtbauamt 
wird  ein  in  allen  Zweigen  einer 
Stadtbauverwaltung  erfahrener 

tüchtigerTechniker 

voraussichtlich  für  längere  Zeit, 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Reflektiert  wird  nurauf  eine  I.  Kraft. 
Geeignete  Bewerber  wollen  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  der  Gehaltsansprüche 
umgehend  einreichen. 


E 


Elmshorn,  den  22.  Juni  1912. 
Das  Stadtbauamt. 


Stellen-Gesuche 


Techniker  für  Eisenkonstr., 
Kunstgewerbler,  mit  guten  Zeug- 
nissen, militärfrei,  sucht  baldigst 
andere  Stellung.  Off.  unter  P.  K.  L. 
postl.  Lübbenau  erbeten.  870 


Junger  Konstrukteur  sucht  in  einer  Eisen- 
werkstätte für  Hoch-  u.  Brückenbau  Stell. 
Berlin  od.  auswärts.  Adr.  u.  D.  Z.  851  an 
die  Exp.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmensucht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


21  Jahre,  flotter  Zeichner,  Examen 
mit  „gut"  bestand.,  sucht  Stellung 
im  Baugesch.  oder  Arch.-Bureau. 
Off.  an  M.Thode,  Burg  i.  Dithm.  „38 


30  Jahre  alt,  mit  allen  Arbeiten 
vertraut,  der  auch  Erfahrung  in 
Trocken-  und  Schwimmbagger- 
arbeiten-, Steinbruchbetrieben  be- 
sitzt, sucht  sofort  Stellung.  Gefl. 
Angebote  unter  D.  Z.  907  befördert 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tüchtig,  Hochbautechniker 

sucht  sich  an  Baugeschäft  auf  dem 
Lande  oder  in  kleinerer  Stadt  zu 
beteilig.,  event.  dasselbe  zu  kaufen. 
Angeb.  mit  Angabedesnöt. Kapitals 
unt.  D.Z.900a.d.Exp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Hochbautechniker  (Z.) 

I.  Kraft, 

26  Jahre  alt,  prakt.  u.  theoret.  firm, 
sucht  Stellung  p.  sof.  oder  1.  Juli, 
evtl.  später.  Off.  erb.  u.  D.  Z.890 
an  die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Hochöautechniker,  M., 

25  Jahre  alt,  vollst,  militärfrei,  firm  im 
Zeichnen,  Stitik,  Kostenanschl.  und  Ab- 
rechnung etc.,  größere  Bauten  selbst, 
geleitet,  zurzeit  noch  im  Baugeschäft 
tätig,  sucht,  gestützt  auf  gute  Zeugnisse, 
zwecks  Veränderung  zum  1.  Oktober, 
auch  eventl.  früher,  Stellung  auf  Bureau. 
Gegend  von  Dresden,  Leipzig  bevorzugt. 
Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  929  an  die 
Expedition  dieser  Zeitune,  Leipzig. 


Rantechniker, 

25  J.  alt,  militärfrei,  flott.  Zeichner, 
tücht.  Statiker,  mit  guter  Bureau- 
u.  Baupraxis,  selbständig  arbeitend, 
gew.  i.  Verkehr  m  d.  Kundschaft, 
zurzeit  als  Arch.  u.  Bauführer  in 
ein.  gr.  Baugeschäfte  (Pr.  Hannov.) 
tätig,  sucht  z.  15.  Aug.  eventl.  später 
dauernde  Stell.  Gefl.  Angeb.  erbet, 
u.  D. Z. 91 7  a. d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Architekt, 

künstlerisch  befähigt,  28  Jahre  alt, 
seit  3  Jahren  selbständig,  Ia.  Refe- 
renzen über  größere  Bauleitungen 
und  Ausführungen,  sucht  leitende 
Stellung,  möglichst  dauernd. 

Offerten  unter  D.  Z.  922  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Hoch-  und  Tiefbautechniker 

mit  2  Semestern  Hochschule,  Prax. 
b.  Privaten  u.  Behörden,  24  Jahre, 
evang.  Maurerges.,  s.  i.  einem  groß! 
Baugeschäfte,  am  1.-  Norddeutschi., 
Stellung.  Off.  unter  D.  Z.  895  an 
die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker  (Z.) 

(Arch.),  mit  all.  vorkomm.  Arbeit, 
vertr.,  militärfr.,  sucht  p.  sof.  Stell, 
i.  ein.  Baugesch.  m.  Zimmereibetr., 
wo  ihm  Gelegenh.  gebot,  ist,  nach 
ein:g.  Zeit  das  Gesch.  zu  übernehm, 
od.  sich  zu  beteil.  Chemnitz  od. 
Nähe  bevorz.  Gefl.  Offert,  unter 
D.  Z.  883  a.  d.  Exp.  d.Ztg.,  Leipzig. 


Hochbautechniker  (Z.) 

28  Jahre  alt,  ledig,  Absolvent  einer 
staatl.  anerk.  Baugewerkschule,  mit 
allen  vorkommenden  Arbeiten  ver- 
traut, gute  Zeugnisse,  zurzeit  noch 
in  Stellung,  wünscht  sich  zu  ver- 
ändern. Offerten  unter  D.  Z,  912 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


-Tielliaulecliniker 4 


Bauschule, 
sucht  Stellung  während  der  Ferien 
vom  1. Sept.  bisl. Nov.  Off.u.D.Z. 
899  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Verschiedenes 


Hohes  Einkommen 

finden  kapitalkräftige  Herren  (evtl. 
Damen)  bei  Beteiligung  an  Bau- 
geschäft Groß-Berlins.  —  Baulei- 
tungen, Ausführungen  von  Bau  en 
für  fremde  Rechnung,  Risiko  da- 
her ausgeschlossen.  Off.  unter  An- 
gabe der  evtl.  Höhe  der  Kapital- 
beteiligung unter  D.  Z.  921  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Metallgießerei 

in  sächsischer  Großstadt  gelegen, 
mit  Ia.  Kundschaft,  seit  ca.  27  Jahren 
bestehend,  sucht  zwecks  Abstoßung 
eines  zur  Geschäftsvergrößerung 
aufgenommenen    Kapitals  einen 

Stit^e°nder  Teilhaber 

(Kaufmann  oder  Fachmann)  mit 
10-20  Tausend  Mark  evtl.  mehr, 
da  die  Fabrikanlage  zuläßt,  daß 
evtl.  noch  ein  anderer  Fabrikations- 
zweig aufgenommen  wird.  Inter- 
essenten erfahren  näheres  unter 
Lgb.  32  an  die  Exp.  d.  Ztg  ,  Leipzig. 


ff.  Ostindische  Pflanzer  prima 
7-Pf.- Zigarre.    Probekiste  ä  100 

Stück  6.75  M. 
La  Bona,  prima  10-Pf.- Zigarre. 
Probekiste  ä  100  Stück  9.75  M. 
Versand  gegen  Nachnahme  und 
gegen  Voreinsendung  des  Betrages. 
Aug.  Neumeyer,  Nordhausen  a.  H. 
Geseniusstraße  21.  I908 


Vertrieb  eines  guten  Artikels, 
Vertretung  auswärtig.  Geschäftes 

gesucht.  (B01»  )  Mitglied  Nr.  63  489. 
P.  Reckow,  Ing.,  Charlottenburg- 
Berlin,  Wilmersdorfer  Straße  106. 


Erbteilungshalber 

ist  modern  eingerichtetes  mehr- 
gattr.  Dampfsägewerk,  in  welchem 
nur  Lohnschnitt  betrieben  wurde, 
sofort  preiswert  zu  verkaufen. 
Off.  unter  D.  Z.  869  an  die  Exp. 
dies.  Ztg.,  Leipzig. 


Sehr  gut  gehendes  Baugeschäft 

mit  Sägewerk  billig  unter  günst  gsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  und 
Lohnschnitt.  Auf  Wunsch  Einarbeitu  g. 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig. 


»Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hos 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  her 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  au  i 
passiert?"  -  „Ganz  einfach,  ich  benu= 
die  Oura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchhc 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  Uber  all  gosnch 
— —  Prospekte  frei !  — — 


Andersens  patentamtlich  geschütz 
ter  Müllschlucker  ist  das  Einfachste 
und  Vollkommenste  auf  diesen 
Gebiete.  Er  dient  zur  geruch-  und 
staubfreienBeförderungd. Küchen 
abialle  und  des  Hausmülls  aus  den 
Wohnungen.  Einfachste  Hand- 
habung! Vielfach  eingebaut.  - 
Prima  Referenzen!  -  Kosten- 
anschläge und  Prospekte  gratis. 
Paul  Andersen,  Ingenieur,  Bremen, 
Waller-Chaussee  50.  Vertreterund 
Wiederverkäufer  gesucht. 


Konstruktionszeichnungen  jed.  Art 

Pausen  etc.  schnellste  Erledigung, 
Patent-  und  Musterschutz.  Mitglied 
Nr.  63489  Paul  Reckow,  Maschinen- 
ingenieur, Charlottenburg,  Wil- 
mersdorfer Straße  106.  mb- 


Ein  seit  20  Jahren  bestehendes 
Brauerei-  und  Kellereiartikel-[9" 

Gesch.  m.  Lagerb.  v.  5500  M  u.zwei 
D.  R.  G.  M,  netto  Verdienst  laut 
Buch  6000  M  p.  a.,  lauf.  Aufträge 
ca.  4000  M,  alles  zus.  f.  8000  M  zu 
verk.  Käufer  wird  gründl.  angel. 
Passen  \  f.  Ingenieuro.  Braumstr.m. 
7- 9000  M  Venn.  Näh.  d.  Göttsch, 
Altona  a.  E.,  Oelkersallee  9-11. 


Wichtig  für  alle  Bewerberl 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 
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Fsnsrcr-uTürsturz  Irißfll  telellun9  aDdertaendüÄ 

^>^^  ohne  Einschalung. 


Mehrfacher  D.R.Q.M. 


Ein  einfaches  Brett 
als  Unterlage  genügt 


Der  „Ideal"-Sturz  dient  zur  Ueberdeckung  von  Oeffnungen  aller  Art.  Statische  Berechnungen  und  Tabellen  für  alle  Spann- 
weiten und  Belastungen  werden  an  die  Bewerber  des  Aiisführungsrechtes  von  uns  geliefert.  —  Glänzende  Resultate  über 
Belastungsproben  vom  Kgl.  Materialprüfungsamt  in  Groß-Lichterfelde.  In  der  Praxis  auf  das  Beste  bewährt.  Ia.  Zeugnisse. 
„  .  .  .  Ich  habe  selten  eine  Neuerung  gesehen,  die,  wie  Ihr  „Ideal «-Sturz,  die  Vorteile  aufweist,  welche 
ihr  beigemessen  werden,  ohne  irgendwelche  Nachteile  zu  zeigen.    Ich  werde  nach  wie  vor  den  „Ideal"- 
Sturz  in  ausgedehntestem  Maße  verwenden.  Maurermeister  H.  K.  in  B.« 

IM  Verwendung  der  „Ideal"  -  Stürze  ergibt  sich  eine  Ersparnis  von  ca.  3,50  III  pra  II  m  gegenüber  I  -  Eisen  nnd  Stürzen  ans  Beton. 
100  lfd.  m  bringen  350.—  M  Verdienst! 

Das  Ausführungsrecht  wird  vergeben  an  alle  Bangeschäfte  für 
deren  eigene  Bauten  oder  für  Bezirke   zur  Unterlizenzabgabe. 

Siehe  Artikel  in  Nr.  11  der  „Deutschen  Techniker-Zeitung". 

Norddeutsche  Ballgesellschaft,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld  7. 


Sichersdorf  f.  Srffl. 

Berblenbfteine,  3formfteine,  lerrafcotten,  QaWalfr 
3tegel,  Biberfdfjtoänae  in  Naturfarben  unb  ffilajureit 
iebet  lönung.         .-.  (Elfenfclmher. 

Sabeanftaltftetne 
für  <BoIftsbäber,  Braufejellen,  UBafdjhauen  pp. 
Slnerfiannt  grSfjte  9DiÖetftanbsf8f)igheit,  befte  ßeugntn« 


i 
. 

Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

1.8, 


empfehlen 

°eÄötzte  E.  0.  Richter  &  Co., 


Die  Sylbe 


Kupplung 


ist  die  praktischste 
und  bestbewährte 
Reibungskupplung 
stets  in  Oel  laufend. 


Sylbe  &  Pondorf, 

Maschinnih.iii- 
(lcscllschaft, 
Schmölln  S.-A. 
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!:  ::  ::  ::  II  ::  BÜCHERSCHAU   ::  ::  ::  H  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verbände» 

zu  beziehen.) 

W.  v.  Humboldt.  Ideen  zu  einem  Versuch,  die  Grenzen  der 
Wirksamkeit  des  Staates  zu  bestimmen.  Geb.  0,80  M. 
Leipzig.  Phil.  Reclam,  Verlag. 
Während  Rousseaus  Gedanken  über  die  Grundsätze  des 
Staatsrechts  Allgemeingut  der  Gegenwart  geworden  sind,  wird 
man  ein  gleiches  von  dem  Werk  Humboldts  nicht  sagen  können, 
und  doch  ist  das,  was  Humboldt  in  dieser  Arbeit  darstellt, 
nicht  weniger  wichtig  für  die  Erkenntnis  der  geistigen  Strö- 
mungen der  Gegenwart.  Er  verteidigt  die  Freiheit  der  Persön- 
lichkeit gegenüber  dem  Despotismus  des  Staates.  Was  über 
den  Zweck  des  Menschen  heutzutage  vorgetragen  wird,  geht 
zum  guten  Teil  auf  ihn  zurück.  „Der  höchste  und  letzte  Zweck 
jedes  Menschen  ist  die  höchste  und  proportionierlichste  Aus- 
bildung seiner  Kräfte  in  ihrer  besonderen  Eigentümlichkeit", 
(das  Ideal  des  harmonischen  Menschen),  und  er  untersucht, 
wie  weit  der  Staat  diesem  Zweck  zu  dienen  vermag.  Wenn  er 
dann  sagt,  „das  Prinzip,  daß  die  Regierung  für  das  Glück  und 
Wohl,  das  physische  und  moralische  der  Nation,  sorgen  müsse, 
sei  der  ärgste  und  drückendste  Despotismus",  so  geht  er  aller- 
dings nach  der  Auffassung,  die  wir  heute  von  den  Möglich- 
keiten des  Staates  haben,  zu  weit.  Aber  man  darf  nicht  ver- 
gessen, in  welcher  Zeit  Humboldt  über  die  Grenzen  der  Wirk- 
samkeit des  Staates  geschrieben  hat.  Es  war  der  Rückschlag 
auf  die  Periode  des  Polizeistaates,  wo  das  Uebermaß  polizei- 
licher Vielregiererei  und  Reglementierung  unerträglich  geworden 
war.  Es  mußte  erst  einmal  eine  Zeit  kommen,  wo  der  Staat 
sich  auf  seine  ursprünglichen  Aufgaben  zurückzog,  es  kam  die 
Zeit  des  wirtschaftlichen  Liberalismus.  Wenn  wir  heute  wie- 
derum mittendrin  stehen  in  einer  Zeit,  wo  uns  hier  und  da  des 
Eingreifens  des  Staates  zu  viel  wird,  so  kann  uns  Humboldt 
auch  heute  noch  einen  wertvollen  Maßstab  für  die  Tätigkeit 
des  Staates  geben,  ohne  daß  man  genötigt  wird,  seine  Ueber- 
treibungen,  die  für  ihre  Zeit  Gültigkeit  hatten,  mitzumachen. 


Macaula ys  kritische  und   historische  Aufsätze:    William  PL 
Leipzig.    Phil.  Reclam,  Verlag.    Geb.  0,80  M. 

Pitts  Schicksal  war  es,  zu  einer  Zeit  und  in  einem  Lan? 
geboren  zu  werden,  in  dem  die  parlamentarische  Regierungsfo  i 
aufs  vollkommenste  durchgeführt  war;   seine  ganze  Erziehuf 
war  darauf  angelegt  gewesen,  ihn  zum  parlamentarischen  Minis 
heranzubilden,   und  es  ward  ihm  vergönnt,  von   Beginn  et 
Mannesalters  an  alle  Kräfte  seines  lebendigen  Geistes  beinaf 
ständig  als  solcher  auch  praktisch  zu  erproben.  Anerkannt! 
maßen  ist  er  auch  zum  größten  Meister  der  parlamentarisch 
Regierungskunst  geworden,  der  jemals  existiert  hat,  größer  ; 
Montagne  oder  Walpole,  größer  als  sein  Vater  Chatham  o< 
sein  Rivale  Fox,  größer  als  seine  berühmten  Nachfolger  Canni 
oder  Peel. 

Von  seiner  Redekunst  sagt  Macaulay:  Nach  zwei  Richtung 
hin  —  welche  für  einen  Staatsminister  von  höchstem  Wen 
sind  —  war  sein  Rednertalent  ganz  besonders  entwickelt,  n 
mand  verstand  es  besser,  seine  Rede  nach  Bedarf  klar  od 
dunkel  zu  gestalten.   Wollte  er  verstanden  werden,  so  gelang 
ihm  auch  immer,  sich  verständlich  zu  machen.    Es  war  ih 
ein  Leichtes,  seinen  Hörern  über  den  weitverzweigtesten  in 
verworrensten  Gegenstand  eine  wenn  auch  nicht  gründliche  ui 
vollkommene,  doch   immerhin   klare,   gemeinverständliche  ml 
annehmbare  Erklärung  zu  geben.   Alles  an  richtiger  Stelle,  wa 
nichts  vergessen,  die  kleinsten  Details,  die  Zeitpunkte,  Summe 
alles  haftete  treu  in  seinem  Gedächtnis.    Sogar  verwickeltsj 
Finanzfragen  schienen,  von  ihm  dargelegt,  dem  einfachsten  unt 
seinen  Zuhörern  klar  zu  werden..    Wollte  er  sich  andersei 
über  einen  Gegenstand  nicht  bestimmt  äußern  —  und  wie  < 
kommt  ein  leitender  Staatsmann  nicht  in  solche  Lage  — , 
hatte  er  ein  bewunderungswürdiges  Geschick,  Worte  zu  finde 
die  nichts  sagten,  und  doch  den  Eindruck  hinterließen,  all 
gesagt  zu  haben.    Pitt  war  zugleich  der  einzige  Mensch,  d 
imstande  war,  ein  Budget  vorzulegen  und  zu  vertreten,  ohi 
Notizen  nötig  zu  haben,  und,  wie  Windham  sagt,  auch  d 
einzige,  der  es  vermochte,  eine  Thronrede  —  sonst,  um  mö 
liehst  wenig  und  nichts  Bestimmtes  zu  sagen,  der  peinlichst! 
stilistischen  Arbeit  bedürftig  —  ohne  jede  Vorbereitung  vo 
Stapel  zu  lassen. 


Schwarzkünstler 

von  gereifter  Erfahrung  kaufen  diese  vielseitig  verwendbare  Original-Ernemann- 
Flach  kaniera  mit  Vorliebe.  Denn  sie  ist  als  Rocktaschen-Kamera  nicht 
mehr  zu  übertreffen:  das  vorbildliche,  vieltausendmal  verkaufte  Modell!  Zugleich 
Tropenkamera  und  für  Sport-Aufnahmen  mit  Schlitzverschluß  und  Ge- 
schwindigkeitskontrolle bis  1/2500  Sekunde  lieferbar.  Ihre  gefällige,  handlich 
kleine,  leichte  und  trotzdem  gebrauchstüchtige,  solide  Ausführung  macht  sie  all- 
beliebt. Vertrauen  Sie  unserem  weithin  bekannten,  alteingeführten,  sachverständig 
geleiteten  Kamera-Großvertrieb,  der  Ihnen  jede  Enttäuschung  und  Geldverluste 
erspart.  -  Neuer  Spezialkatalog  über  Kameras  erschienen,  zugleich  über  weit- 
tragende Operngläser,  Prismengläser  etc.  mit  großem,  scharfem  Gesichtsfeld. 


Stockig  &  Co* 


Dresdcn-A.  16  (für  Deutschland)  ^ 

Kolalog  U  16  enthält:  Perlen-,  Brillanten-,  Juwelenschmuk 
Katalog  H  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  Pelz- 
waren,Schreibmaschinen, Panzerschränke  etc 


Hoflieferanten 

Bodenbach  i.  B.  (f.  Oesterreich) 


Feine  Gold-  und  Silberwaren. 
Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütterund  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großuhren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.S16:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren ;     Kameras,     Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher, Prismen-GläseretC. 
Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 
Katalog  riß.- Teppiche,  deutsche u.  echte  Perser, 


Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  ■■  n  «  t.  e  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 

::  Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung  ::  ::  j: 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Flektrotechnik 

*^     und  Chemie 

Deutsch-Englisch-Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  G.  m.  b  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  BL,  Leipzig. 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau      ::      20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 
Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 

Ihres  Organs!! 


J.  Brandt  &  G.  ff.  r. 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 
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J.J  Rousseau.    Der  üesellschaf tsvertrag  oder  die  Grundsätze 
des  Staatsrechts.    Geb.  0,80  M.    Leipzig.     Phil.  Recl.im 

In  diesen  Wochen,  wo  Zeitungen  und  Zeilsdu  it'ten  voll 
sind  von  Aufsätzen  über  die  Bedeutung  Rousseaus  für  die 
Gegenwart,  werden  viele  das  Bedürfnis  empfinden,  sich  im! 
dem  einen  oder  dem  anderen  der  großen  Werke  dieses  Mannes 
bekannt  ZU  machen.  Wenn  man  bedenkt,  daß  dieser  Mann  es 
war,  der  an  seinem.  Teil  die  neue  Zeit  geistig  vorbereiten  half, 
daß  er  es  war,  der  dem  Gedanken  der  Volkssotiveranilät  feste 
f-'orm  gab,  und  daß  um  die  Verwirklichung  seiner  Gedanken 
heute  noch  gerungen  wird,  so  ist  kaum  nötig,  ein  Wort  darüber 
i\x  verlieren,  daß  ein  Vertiefen  in  seine  Gedanken  von  großem 
Nutzen  ist.  Es  kommt  ein  anderes  hinzu.  Kein  Geringerer  als 
Immanuel  Kant  sagte  einmal:  „Ich  muß  den  Rousseau  so  lange 
lesen,  bis  mich  die  Schönheit  seiner  Ausdrücke  nicht  mein  stört 
und  ich  ihn  mit  Vernunft  übersehen  kann."  Eine  bestrickende 
Form  verbindet  sich  mit  einer  Klarheit  der  Gedanken,  die  einzig 
dasteht.  Alan  kann  das  Gedächtnis  großer  Geister  nicht  besser 
feiern,  als  indem  man  ihre  Werke  liest.  Wer  das  Bedürfnis 
iat,  sich  ein  Urteil  über  Rousseau  zu  bilden,  wird  gern  nach 
Jer  kleinen  Ausgabe  des  Gesellschaftsvertrags  im  Verlag  von 
3eclam  greifen.  In  blauem  Leinen  gebunden,  stellt  sie  wohl 
die  beste  deutsche  Volksausgabe  des  „Gesellschaftsvertrags"  dar. 

lohn  Stuart  MM.  Ueber  Freiheit.  Geb.  0,80  M.  Leipzig. 
Phil.  Reclam,  Verlag. 
Auch  dieses  Werkchen  wird  man  schwerlich  missen  können, 
venn  man  das  Denken  der  Gegenwart  bis  in  seine  Ursprünge 
•erfolgen  will.  Und  selbst  das,  was  in  der  Agitation  von  Berufs- 
irganisationen  über  Freiheit  des  Menschen  vorgetragen  wird, 
teht  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  Mills  Essay  „On  Li- 
>erry".  Nicht  die  Freiheit  des  Willens  wird  hier  behandelt, 
;ondern  was  uns  heute  alle  bewegt,  die  bürgerliche  und 
.  oziale  Freiheit.  Der  Aufsatz  umfaßt  vier  große  Teile, 
iber  Gedanken-  und  Redefreiheit,  über  Individualität  als  eines 
ler  Elemente  der  Wohlfahrt,  über  die  Grenzen  der  Autorität 


III 


der  Gesellschaft  über  das  Individuum,  und  schließlich  An- 
wendungen. Der  uralte  Kampf  zwischen  Autorität  und  Freiheit 
ist  der  Gegenstand.  Mills  Essay  ist,  wie  der  Uebersetzer  im 
Vorwort  sagt,  eines  der  interessantesten  und  merkwürdigsten 
Bücher,  das  von  jedermann  aufmerksam  gelesen  zu  werden 
verdient.  „Obgleich  Jahrzehnte  seit  dem  ersten  Erscheinen  dieses 
Werkchens  vergangen  sind,  steht  sein  Inhalt  so  frisch  und  neu 
vor  uns,  als  wäre  es  gestern  geschrieben  worden.  Alle  Fragen, 
die  hier  berührt  werden,  pochen  heute  noch  kräftiger  als  damals 
an  die  Pforte  der  Zeit;  sie  sind  indessen  allgemeiner,  ihre 
Lösung  dringlicher  geworden.  Was  damals  in  präziser  Form 
kaum  mehr  als  Gegenstand  wissenschaftlicher  Erörterungen  war, 
ist  nunmehr  zur  Tagesfrage  ausgewachsen,  die  die  Menge  be- 
wegt und  erregt,  in  der  Gesetzgebung,  in  der  Presse,  kurz 
überall  in  der  Oeffentlichkeit  laut  ihr  Dasein  äußert.  Diesem 
Werke  kann  daher  neben  seinem  hohen  wissenschaftlichen  Wert 
ein  bedeutendes  aktuelles  Interesse  nicht  abgesprochen  werden." 

Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezüge 
von  Fachkalendern 

I.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für  3,20  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für  3,60  M 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur  2,45  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur   2,95  M 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur  .      .      4,20  M 

sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pfg. 
Porto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrere, 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafen- 
straße 94,  zu  beziehen. 


Just  Wolfram-Lampen 

sind  gut  und  haltbar 


Erstklassige  Metallfadenlampen!  FÄä^i ÄÄ:  8  höchste  Auszeichnungen  1911 

Verlangen  Sie  die  Broschüre  Nr.  578  von  der  Wolfram-Lampen  A.-ii.  Augsblirg. 


Echte  Briefmarken  Preis- 
liste 

gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


Inserate  haben  guten  Erfolg 


1 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkcnnungs- 
schrelb.  Schrlftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestaltet.  Spez. :  Präzl- 
slons-Uhren.  Verlangen 
Sie  relchlllustr.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Goldwaren  aller  Art  etc. 
kostenfrei. 


Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 

Wand-Uhren      von   1  Mark  an 

Wecker-Uhren      „    1.60  ,, 
Nickel  Remont.    „   S8.40  „ 
Sllber-Remont.     „    8.25     „  „ 
Kuckuck-Uhren    „    4.50  ,, 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

_Schwenn  i  ngen  122,  Schwarzwald. 
B  Export.  Uhrenfabrik.  En  gros 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 
Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestellte. 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  I43488000M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422  375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
sicherung verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
Ja'ir  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
Jahresprämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre. 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
waltungskosten aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschiften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
zwar  auch  dann,  v.em  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesell- 
schaften die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druck- 
schrift:  Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendungder  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 
Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


ßrau  &  Co. 

fflbt.  2  Pceisbucb  frei 

JPhotoQraphifthe  Apparats 
ßeltc  Rclfvoläfcr 

ff  caktilcbß  IKoffcc 
IRcifetafcben 

(Dffcnbacnec  fcoerronren 

erleichterte  Babluncj 

Ceipjifl  96 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


töl^c^bclt^^g  18  M. dafür  als GefenlcJstanf  Kostenfrei  I.DertcrjeTedinlker- 
Inn*.  I.  Stel lf n venn ittel onj.  1  Aartamtri  über  F innert  u  örUkbeVerhält- 
orsse.  4.  StdUnplosCT-Unteritütxiinpkajse  tt-ICM  pro  MoruL  4.  Unter 
ctätzangikusc  iür  In  Noi  geratene  Mitglieder  tV  Dirfehenkaac,  nnslrtit 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  M  1  Recht» 
uslnurft  u  9  Recfatncfaotx  in  illen  bemftdien  Streitsachen  Angeclie 
den  eine  Xnakealusse  oni)  dn«  Pemloos-  ond  WirwenUsi*.  Syndlkan 
Rechtarrwslt  OrÜntpico,  Berttn  VJ,  Tsubeosir  47  SrndlieofOr  pewerb- 
Itcfrea  Rectrba*b*to:  O.pUng  Alfred  Bor.ch,  PiienUnwsJI.  Berlin  W.  & 
Frkdnchur  liA    Ertolonftida».  Soadenhsusen  L  TH    Knmtüig  dorthin. 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW.Ö6 
MARKORAFENSTR.  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORTTZPL  575  UND  57» 


Bekanntmachungen  des  geschäftsführenden  Vorstandes! 

In  der  Hauptgeschäftsstelle  des  unterzeichneten  Verbandes 
ist  die  Stelle  eines  Verwaltungsdirektors  mit  dem  Wohnsitze  in 
Groß-Berlin  ab  1.  Oktober  d.  J.  neu  zu  besetzen. 

Es  ist  nicht  unbedingt  erforderlich,  daß  die  Bewerber  Ver- 
bandsmitglieder sind,  doch  ist  eine  organisatorische  Betätigung 
an  leitender  Stelle  in  der  Angestelltenbewegung  Voraussetzung. 

Verlangt  wird  neben  dem  Nachweis  organisatorischer  Be- 
fähigung eine  gute  sozialpolitische  und  volkswirtschafliche  Bildung. 

Zum  Nachweis  literarischer  Befähigung  sind  Probearbeiten 
beizufügen,  wobei  Verbandsmitglieder  die  Zukunftsaussichten 
unserer  Organisation  besprechen  können. 

Repräsentationsfähigkeit  und  Rednergabe  sind  unerläßliche 
Bedingungen. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen  über  die  bis- 
herige Tätigkeit,  Gehaltsforderung,  Angabe  des  frühesten  Ein- 
tritts und  Referenzen  erbitten  wir  unter  entsprechender  Auf- 
schrift bis  zum  25.  Juli  d.  J.  an  die  Adresse  des  Vorsitzenden, 
Herrn  Architekten  P.  Reifland,  Berlin  SW.  68,  Markgrafenstraße 
Nr.  94,  von  dem  auch  die  Bedingungen  bezogen  werden  können. 
Berlin,  den  2.  Juli  1912. 

Deutscher  Techniker-  Verband 
Der  Verbandsvorsitzende :  P.  R  e  i  f  I  a  n  d. 


Unser  Flugblatt,  das  der  vorigen  Nummer  beilag  und  zur 
weiteren  Aufklärung  über  die  Durchführung  der  neuen  Satzung 
dienen  soll,  verdient  sorgfältige  Beachtung,  und  kein  Mitglied 
sollte  versäumen,  für  seine  Verbreitung  tätig  zu  sein.  Zu  diesem 
Zweck  wird  es  auf  Wunsch  gern  in  jeder  Anzahl  von  uns 
abgegeben.  Die  Verbandsleitung. 


Verbandsbeamte  gesucht. 

Der  Gesamtvorstand  des  Verbandes  hat  in  seiner  Sitzui 
am  27.  und  28.  Januar  d.  J.  die  Einrichtung  weiterer  Geschäft 
stellen  prinzipiell  gutgeheißen.  Für  diese  Geschäftsstellen,  eben: 
auch  wegen  des  zunehmenden  Umfanges  der  Geschäfte  in  d 
Hauptgeschäftsstelle,  ist  die  Anstellung  neuer  Beamten  erforde 
lieh.  Diese  soll  zum  Oktober  1912  erfolgen.  Die  Bedingunge 
hierfür  sind  bei  der  Hauptgeschäftsstelle  in  Berlin,  Markgrafe 
straße  94  zu  erfahren. 

Die  Bewerbungen  müssen  außer  dem  Werdegang  des  Bi 
Werbers,  der  Verbandsmitglied  sein  muß,  eine  Arbeit  enthalte 
die  in  möglichster  Kürze  eine  Abhandlung  über  das  Verband 
Programm  oder  ein  sonstiges,  die  Interessen  der  technischen  A 
gestellten  berührendes  Thema  darstellt.  Rednerische  Begaburj 
und  organisatorische  Fähigkeiten  sind  durchaus  erforderlich.  D 
Gesuche  sind  bis  20.  Juli  1912  an  den  1.  Vorsitzenden,  Hen 
P.  Reifland,  Berlin  SW.  68,  Markgrafenstr.  94,  einzureicht 
und  mit  der  Aufschrift  „Bewerbung"  besonders  zu  kennzeichne 

Der  Verbandsvorstand. 
P.  Reifland. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

160  E.  Kölbel,  Meuselwitz.  161  Stadtbauassistent  Pai 
Fechler,  Essen  a.  d.  Ruhr.  162  Architekt  Otto  Schöning 
Bochum.  163  Ingenieur  Karl  Händel,  Frankfurt  a.  M.  164/6; 
Architekt  der  Städtischen  Hochbauverwaltung  Paul  Reiflan! 
und  Frau,  Berlin.  166  Kaufmann  Arno  Schwenkler,  Berlii 
167/69  Geometer  Alexander  Schwenkler  mit  Frau  und  Tochte 
Berlin-Lichterfelde.  170  Ingenieur  Bruno  Palm,  Osnabrücl 
171/72  Ingenieur  Richard  Klett  und  Frau,  Suhl  i.  Thür.  173/7 
Ingenieur  Herrn.  Ritter  und  Frau,  Mülheim  a.  Rhn.  175/7 
Kgl.  Bauassistent  Heinr.  Frohm  und  Frau,  Friedeberg  Nn 
177  Witwe  Marie  Fiekel,  Berlin.  178  Bernhardt  Schwenkleii 
Berlin-Lichterfelde.  179/81  Wilh.  Hahne,  Ing.,  Frau  und  Sohl 
Berlin-Oberschönweide.  182/83  Anton  Albert,  Oberbm.,  um 
Frau,  Leipzig-Plagwitz.    184/86  Max  Dimler,  Bautechn.,  Frai 


[Swial&M  ERNST  MELZIö  toniVSrJM 

>  iftrlinqrnSirtilrimiin  niiKstis  Preisbuch  gratis  uIkii;: 
I    ttrirp Rohrplafftnhaffrr  Dtsonders  preiswert 
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Gegen  bequeme 

Monatsraten 

liefern  wir  massiv 
goldene  Uhren,  Ori- 
ginal-Schweizer und 
Olashülter  Fabrikate 
i.  Original- Verkaufs- 
preisen. Brillant, 
schmuck  tn  jeder 
Preislage  unter  An. 
gäbe  des  Gewichtes  tn 
Karat.  Hauptkatalog 
kostentr.  zu  Dlenstea 

Jonass  ®  Co. 

Berlin  PW  432 

Belle-Alliance. 
Strasse  i 


□  □  □  □  a 
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Berlin  C,  19,  SeydelstraQe 


Liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürtlerei,  Gravier-  und  Emailller-Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 

DUf c  ««*«.  Grundwasser 

erdfeuchtighett,  nasse  Wände  usw.  bietet  ^>irol=3folier= 
mörtel.  Derfelbe  totrb,  tüte  getDÖbnlidj,  aus  3cmcnti  2öaffcr 
unb  Sanb  mit  einem  3ufatj  rjon  Schachts  ptypl-Smulston 

bergeftellt.  -  (Etnfachfte  Slntoenbung.  2$on  Sehörben  unb 
Prämien  glän3enb  begutachtet.  -  ferner  betrjährte  2lnf  trieb* 
maffen  für  Jf30l3'-t  QHfen  =  unb  DtauertDerlt.  JJarbige 
äarboltneen.  Scf)U)ar3e  unb  farbige  Slnftricfje  für 
Pappbäcfter.  Wlan  rjerlange  ausführliche  Offerte  unb  Druck* 
fchrtften  9lr.  21.  26  rjon 

f.  Schacht,  chemische  fabrth,  Braun  schweig.  (Begrünet  \m. 


B 

H|  AI 


Anzufpstof  f  e 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Studien-Bücher 

sowie  Klassiker,  Lexika,  Geschenkliteratur  usw.,  Kunstblätter,  Musi- 
kalien, Sprechmaschinen  usw.  liefert  Ihnen  gegen  bequeme  Teil- 
zahlungen ohne  Erhöhung  des  Ladenpreises  die  Hof  buchhandlung 

H.  0.  Sperling  in  Stuttgart  33.  £S£gi  ISSfSSSfi 

Sprachliche  Fortbildung  wird  zum  Spiel  undVergnügen  durch 
die  Halbmonatsschriften  The  English  Echo  u.  L'Echo  francais. 

Jährlich  je  24  Hefte  (768  S.)  5  M.  Probenummern  kostenfrei. 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung uu  Jagdartikel. 


löscht  jedes 
Feuer  im  Entstehen. 
Explosionssicber! 
Glänzend 

bewährt ! 
Besitzt 
Sicherheits- 
ventil -  Ab- 
stellhahn. 
Prospekte, 
Gutachten  und  Re- 
ferenzen von  der 

Oplifflos-ipparale-BoB-üntor- 
Dehniflng  Ernst  Heinsen,  Leipzig.  Tel- 


terSfl 

ruluion^l 


Die 

BUfcabletter 

in  ifcrer  KonftruUtion 
unü  anläge 

oon  ]ng.  u.  flrd).  I.  Wasen 
2.  Aufl.        •        nt  2.80 

Oerlag  uon 
h.  B.  Ludwig  Degener,  leipjiß 
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und  Sohn,  Vieneburg.  1 S-7/S8  Frau  B.  Mrascck  und  Tochter, 
Berlin.  180/90  I  i  au  P.  Prochnow  und  Tochter,  Spandau.  1Q1 
Paul  Bernhardt,  Stadthauassistcnt,  Breslau.  192  Land  Rondo, 
Kaufm.,  Breslau.  1 93/0-1  Tasche,  Bahnmeister,  und  Frau,  Kobbel- 
bude  (O.-Pr.).  195/9»  Baum,  Ingenieur,  und  Frau,  Oldenburg. 
197/98  Bruno  Roch,  Baumstr.,  und  Mutter,  Radebeul.  199,201 
□tto  Endlcr,  Ing.,  mit  Frau  und  Kind,  Magdeburg. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirks  v 'et waltungen  und  Zweig- 
vereine 
Landesyerwaltungen. 

Bayer.  Techniker-Verband.  Am  Sonntag,  14.  Juli,  vormittags 
I0"4  Uhr,  findet  im  Saale  des  Restaurants  „Theodor  Körner", 
\iirnberg,  eine  Konferenz  der  Zweigvereinsvor- 
;tände  mit  der  Verbandsleitung  statt.  Wir  laden 
lie  verehrl.  Vereinsvorstände  hierzu  höfl.  ein  und  ersuchen  diese 
n  Anbetracht  der  sehr  wichtigen  Tagesordnung  bestimmt  und 
vollzählig  erscheinen  zu  wollen.  Das  vom  Häuptverband  den 
Vereinen  zugestellte  Rundschreiben  Nr.  13  nebst  Beilagen  wolle 
?u  dieser  Konferenz  mitgebracht  werden,  ebenso  ein  Mitglieder- 
.erzeichnis,  in  welchem  auch  die  außerordentlichen  Mitglieder 
ingeführt  sind.  Die  Tagesordnung  und  Anträge  dürften  die 
Vereine  bereits  in  Händen  haben.  Die  Veröffentlichung  erfolgt 
n  ier  nächsten  Nummer. 

Bezirksverwaltungen 

Dresden.  Vrs.:  H.  Mirtschin,  Dresden  30,  Burgsdorfstr.  7. 
3er  Herbstbezirkstag  findet  beschlußgemäß  am  1.  Sep- 
ember  in  Freiberg  statt.  Zwecks  agitatorischer  Ausnützung 
vird  er  durch  einen  Vortrag  eingeleitet.  Die  geschäftlichen  Ver- 
landlungen  sollen  sich  nur  auf  Klärung  zeitgemäßer  Fragen  er- 
wecken. Die  Tagung  fällt  in  die  Zeit  der  erzgebirgischen  Aus- 
heilung, die  letztmalig  den  sächsischen  Kohlenbergbau  ver- 
mschaulicht  und  den  sächsischen  Kohlenbergbau  neben  der  erz- 
jebirgischen  Industrie  und  Maschinenindustrie  in  ganz  hervor- 
agender  Weise  zeigt.  Wir  bitten  deshalb  schon  jetzt  um  zahl- 
eiche Beteiligung. 

Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A. :  P.  Beyer,  Stettin,  Obervviek  70  II. 
Jnser  nächster  Bezirkstag  findet  am  3.  und  4.  August  d.  J. 
n  Köslin  statt.  Anträge  bitten  wir  bis  zum  20.  Juli  an  den 
/orsitzenden  einzureichen.  Die  genaue  Tagesordnung  wird  in 
ler  Verbandszeitung  noch  bekannt  gegeben. 

Bezirksverwaltung  der  Saargegend .  Am  Sonntag,  14.  Juli 
912,  findet  zu  Saarlouis  im  Restaurant  Kaiserhof  der  dritte 


diesjährige  Bezirkstag  statt.  Die  Tagesordnung  wird  noeft 
bekannt  gegeben.  Um  vollzähliges  Erscheinen  aller  Kolleeem 
wird  gebeten. 


Zweigvereine 


Gemischte  Vereine. 

Hildesheim.  TechnischerVerein.  Am  26.  Juni  fand 
eine  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Als  Vorsitzender  wurde 
einstimmig  der  Städt.  Tiefbau-Ingenieur  H.  Nordmann,  Hildes- 
heim, Einmunerstr.  64  II,  gewählt. 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Dienstag, 
9.  Juli,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel  „Kaiser  Friedrich"  Haupt- 
versammlung. Tagesordnung:  1.  Sitzungsbericht.  2.  Eingänge. 
3.  Neuwahl  des  1.  Vorsitzenden  an  Stelle  des  von  seinem  Amt 
zurückgetretenen  Kollegen  Horn.  4.  Besprechung  über  die  Re- 
organisation des  Vereins  auf  Grund  der  neuen  Satzungen.  5.  Ver- 
schiedenes.    Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
Donnerstag,  11.  Juli  1912,  abends  81/-,  Uhr,  im  Vereinslokal 
Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straß"e  14.  Tagesordnung: 
1.  Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Aufnahmen;  gemeldet:  Herr 
R.  Hintze.  3.  Vierteljahrskassenbericht.  4.»  Technische  Fragen. 
5.  Verschiedenes. 

Straßburg.  Technischer  Verein.  Sonntag,  7.  Juli, 
Ausflug  mit  Damen  nach  Wasselnheim  zur  Besichtigung  der 
Dampfziegelei  Pasquay.  Abfahrt  12.20  Uhr  nachm.  am  Alten 
Bahnhof.  Richtung  Westhofen.  Sonntagsfahrkarte  95  Pfennig 
nach  Marlenheim;  von  da  Wanderung  durch  das  Krontal. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Bez.  Groß-Berlin.  Interesseng  r.  der  Masch.-  und 
Elektrotechniker.  Vrs.:  Curt  Moritz,  Charlottenburg, 
Berliner  Str.  104.  Kassierer:  Kart  Staberow,  Berlin  O.  17, 
Markgrafendamm  5.  Schriftführer  u.  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neu- 
kölln, Reuterstr.  95.  —  Unseren  Mitgliedern  geben  wir  hiermit 
zur  Kenntnis,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Urlaubs-  und  Reisezeit 
die  Mitgliederversammlungen  in  den  Monaten  Juli  und  August 
dieses  Jahres  ausfallen.  Die  nächste  Versammlung  findet  am 
Mittwoch,  4.  Sept.,  statt.  Die  Tagesordnung  wird  noch  be- 
kannt gegeben.  Gleichzeitig  gestatten  wir  uns  noch  höflichst, 
unsere  Mitglieder  an  ihre  Verpflichtungen  bezüglich 
der  Beitragszahlung  zu  erinnern  und  bitten  die  Herren 
Kollegen,  etwaige  rückständige  Monatsbeiträge  umgehend  an 
unseren  Kassierer,  Herrn  Ing.  Karl  Staberow,  Berlin  O.  17, 
Markgrafendamm  5,  porto-  und  bestellgeldfrei  einsenden  zu  wollen. 


i 


von  Dr. 
E.  Glinzer. 
5.  Auflage,  geb.  M  4,20. 

Das  beste  und  präziseste 

Buch  darüber. 
Verlag  v.  H.A.  Ludwig  Degener 
Leipzig.  


i 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -Waaser •  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel'Einmauerung 
^Mairtiinen-Funrlamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

»CHEMNITZ  O 

Kaiserstr.  40. 


Ohne  jede  Anzahlung 

Pianos 


erstklassiges  Fabrikat! 
(9  mal  präm.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wundert). Tonfülle,  Flügelton 


Flügel  und  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung  ohne  jeden  Preisaufschlag. 


u  sowie 
4) 

t$     —  Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 


Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
,  Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


J 


ISltiMll 


„.ine  Wasser  auf  jeden  Abort  sofort 

 aufzuschrauben,  hält  üblen  Geruch 

und  Zugluft  fern.  Prämiiert  mit  Gold,  und  Silb. 
Medaillen.  Ansichtssendung  ohne  Kauf  und  Preis- 
liste gratis  Otfn  Dpon?  Dresden  16  Postfach  993 
und  franko    UHU  Nullfl,  Filiale:  Bodenbach  B.  93. 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  | 


lüerifts* 

Darüber  fjibt  am  heften 

Auskunft: 
n.  fl.  L.  Degener,  Leipzig 
dürft 
öratiS'Profpekt? 


Wo  Zeichnungen  einhcitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift.  Ucbcr  30000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Morltzstr.  18 


Die  hohe  Auflage 

der  D.T.-Z.  -  35000  Exemplare  pro 
Nummer  -  garantiert  jeder  Anzeige 

beste  Wirkung! 


I-y. 


,  IlVflUWUVI  uug«u| 

eigene  bewährte  Systeme, 

Kombiniertes  Asphaltdachpappen-Semptalindach 

beste  Bedachung  auch  für  steile  Daclmeiguiigcn. 
Langjährig»  Garantien.       -       ZuverliMlg«  Bfdltnung. 
Spezialität:  Buntfarbige  DachdeckunRen  .  •  •  Dichtung  gegen  Grundwasser 

€.  F.  Weber,  Aktiengesellschaft  in  Leipziß-Planwitz  V)  und  Filialen. 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papi  ere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf 


*^#Kreiizlam  p  e 

ydmp-Mjj         70753iSlromersparnis-Bis  zu  mehreren  tausend 
4fr» .  'im/  Stunden  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

te^gg;  H  e i d  &  Co.,  Elektr.-Ges.,  Neastadt  a.  H. 


Actien-6esellschaft  für  Anilin-Fabrikation 
Berlin  SO.  36  („Agfa") 


Für  die 


Photographie  in  der  Technik 


das  Beste: 


„Agfa"-  Photoartikel 


weil  sie  hohe  Leistungsfähigkeit  :: 
absolute  Zuverlässigkeit  :: 
ausgezeichnete  Haltbarkeit 

Die  vereinigen. 

Kgl.  preuß.  Meßbildanstalt,  Berlin 

verwendet  für  ihre  Architekturaufnahmen 

nur  Agfa-„Chromo-IsoIar"-  Platten 
und  Agfa-Rodinal". 


loseitige  illustrierte  „Agfa"-Prospekte  1912  mit  schlangen- 
hautartigem  Umschlag  gratis  durch  Photohändler.  ::  :: 


Zur  Sommerreise 


Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl. Monatsraten  oder  bar, 

ersthl  Phorographische  Apparate, 
Feldsfecher.Operrtgläser.BinocIes 

K^feL    «3  Reich.illustr  &>| 

|Kf  warn  MfM 

IjA^S,^  gralis^und 

Gebrüder  Kotik, Dresden  A  .21 

Bei  Barzahlung  Rabalt 


Zur  Sommer  reise  I 

Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl.  Monatsraten  oder  bar. 

Uhren  Ktllen.RinqeBrosthen.Armband 
Feine  Gold  und  Silber  waren.Schmuck. 

''"us'r  <j^2^^^ 
Gebrüder  Kotik, Dresden  A  . 21 

Bei  Barzahlung  Rabatt. 


Ingenieurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

zur  Zementwaren-  n.  Kunststeiniabrikation| 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Beton  hohl  blockni uschinen 
Zementdachziegelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 

Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Walzwerke 
Zemen  teurwerkzeuge 
Sand-  und  Kieswaschmaschinen. 
Bauaufzugswinden,  Kranauslecei* 
Ii.  C.  M.-  Zement  färben 

.N?to4oo  ^n  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 
freü    :=  Markranstädt  bei  Leipzig. 

Besuch  erbeten 


Pf 


iwcKcrv 


sind  zuverlässig,  wasserfest, dünnflüs- 
sig, untereinander  mischbar  u.  ver- 
dünnbar. Die  schwarze  Tusche 
ist  infolge  ihrer  hohen  Deck- 
kraft zu  Vervielfältigungen 
hervorragend  geeignet. 
Vorrätig  In  den  ein- 
schlägigen Handlun- 
gen. Prospekte 
kostenfrei  von 
Günther  Wag- 
ner, Hanno- 
ver und 
Wien. 


Radiergummi 


Marke. 


Qesetzl. 

ge- 
schützt 


Beste 
Qualität 
tUrTInte 

und 
Tusche. 


Ernst  G.KuIp,  RadFrb0rVkmmI-  Hannover. 


Moderne 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zn  Engroa-Preisen 

(d.  h.  33'/8°/o  Rabatt). 
Zur  Einführung  unserer  Be- 
leuchtungskörper b.  d.  Herren 
Technikern  haben  wir  uns  ent- 
schlossen bis  z.  15.  Aug.  d.  Js. 
auf  unsere  Engros- Preise  noch 
einen  Extra-Rabatt  von 

20%  zu  geben. 

Prometheus  G.  m.  b.  H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer 3 


Cianqewiesche&Cie 

SchwelrrtÄSW.- " 


| o,Specia!iräfi  !F 

[Treibkerten] 

-5:  sowie  ö* 
[KETTEN  u.RÄDERtf 
aller  Arr. 


Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


VII 


III  AAA  Exempl.  beträft  1 1  i e 
lOUUU  Mindestauflage  de: 
JUVW  fechniker-Zeitung! 


Ufred  Schmidt, 

brenicn,  Steintor  173/75. 
Technisches  Bureau  für 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  und 
Kalkwerke,  lu0 
Zickzack-,  Kammer-, 
Muffel-,  Blaudämpföfen, 
Schachtöfen, 


ocken-Anlagen,  Schornsteinbäu. 
stenanschläge,   Gutachten  usw. 


Sofort  ein  Vermögen 


den  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen  w 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  treusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  st  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Versicher- 
uniuumme  für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten!  vcrsicner 
Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
,, Alten  Leipziger"  hinzuweisen. 

.,.     ~  -  .  Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 

ur  V,„  ,J?hre'  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort-  snätestens 
nach  30  Jahren;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M    6  fahr 
70  99  M,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M*  J 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  und  Schlußdividenden  gewährt 

Spezielle  Kostenberechnungen  sendet,   ohne  Verbindlichkeit   für  den  An- 
tragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger).  s 
MAX  MEYER,  BERLIN  W. 9,  Linkstraße 40.  I. 
Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,8816,8817.  ^^__=___ 


KönicjLßayerifHjc  u.KömaLRuraämfctje 
fföfbwfybinbcva  u£inbanobßckettfubrife 


♦ 
♦ 
♦ 

4 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
4 
4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


Katalog  -  ßtifräufre, 
4     Umschläge.  Kosten-  ♦ 

Sd)öneberq  ferrtspre^er 
iUbertstrasscl4  Hm<noUenfcorfN?2fi3a 


»Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
passiert?«  -  „Ganz  einfach,  ich  benutze 
die  Dura-Sitzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6  " 
Vertreter  überall  gesucht. 
■  Prospekte  frei !  , 


Se  ßBßBngfmarkenfß 

ifin  vonChina,Hai'ti, 
II  |  Kongousw.usw. 
II  I  nur  2.00  M.  _ 
U  500  Europa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
nur  2.75  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  M. 
200  Südamerika  nur 
6.50  M.  —  100  Aslnn 
nur  2.50  M.  —  60  Australien  nur  1.75  M. 
100  franzö's.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
nur  3.40  M.  —  60  deutsche  Kolonien, 
alt  u.  neu,  nur  4,50  M.  usw.  usw.  Alle 
versch.   Gar.  echt.   Ulustr.  Preisl.  grat. 

Ernst  Hayn,  naumburg  (Saale)  49. 


 |A  Mir        mehr  täglich 

IV  IHK«  zu  verdienen. 953 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabriz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  ArboiterAnzllgo, 
Mantel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


DieBerecIinungvon 
Fachwerksystemen 

erschien  soeben  als  2.  Band 

v.  Max  Fischers  Statistik 

üeb.  18  ML  Oleicli  sorg- 
sam f.  d.  Selbststudium 
hearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll- 
wandige  Systeme  und 

Elsenbeton,  Monatsrate 
3M.  In  allen  Buchhandl. 

vorrätig.  Aiirh/.Aiisi<  hl. 
Hermann  IHMSfMjBuchr 
handl^.,  Berlin  W.  35  4. 
Steglilzcr  Stralic  58. 


Jeder  Leser 


der.Deutschen  Technikcr-Zeilung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwann  Ftalarf, 
KaSSSIlwfeS  privatim,  stetodie  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  hrrl.cks.chllgen  1 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1666  Königsberg  (Pr.),  Beh.  z.  Hilfeleistg.  b.  d.  laufend. 
Dienstgesch.  a.  etwa  5  Mon.  erf.  Hochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining, 
Prinzhauseneck  10. 

7670  Jena  sof.  jung.  Bt.,  sich,  im  Absteck.,  fl.  Zeichn.,  m. 
gut.  Handschr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Hauptst. 

1687  Ostrowo,  Baugesch.  sof.  tücht.,  fleißig.  Hochbt.  m. 
gut.  Erf.  in  Abrechng.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 

775/  Magdeburg  kapitalkräftig.  Bt.  z.  selbst.  Leitg.  ein. 
Baubureaus.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an 
Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

1780  Wetzlar,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.  m.  Bgw.-Schul- 
bildung  u.  gut.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

7787  Bad  Harzburg,  Arch.-  u.  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  gel. 
Maur.,  in  Massenberechng.  u.  Kostenanschl.  erf.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an 
Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistraße  19. 

1782  Stade  (Hannov.),  Beh.  sof.  jüng.  T.,  saub.  Zeichn. 
Ang.  rri.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1783  Rügen,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.  u.  sich. 
Rechn.,  gew.  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  Statik,  evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1784  Bautzen,  bautechn.  Bureau  sof.  zuverlässig.  Bt.,  auch 
f.  d.  Baust.,  der  bereits  als  Polier  tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7797  Lyck,  Kgl.  Beh.  sof.  2  Hochbt.,  fl.  Zeichn.,  d.  mögl. 
läng.  Zeit  auf  Hochbauämt.  tätig  war.  Geh.  200  M,  evtl.  mehr. 
iAng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn. 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

7794  Swinemünde,  Kgl.  Beh.  sof.  jüng.,  tücht.  Hochbt.,  d. 
mögl.  bei  Kgl.  Hochbauämt.  tätig  war,  auf  zun.  10  Mon.  Ang. 


m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hr 
G.  Borchert,  Stoltingstraße  27. 

7795  Königsberg  (Pr.),  Arch.  sof.  j.  Hochbt.  m.  einig.  BiUt 
praxis,  f.  Bureau  u.  Baust.  130  bis  140  M.  Stellungsd  -u 
einige  Mon.,  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigdi 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10 

7796  Bremer  Tabakbauges.  sof.  tücht.  Bt.  n.  gesund.  G(L 
v.  Kamerun  z.  selbst.  Leitg.  v.  Hochbaut.,  namentl.  f.  lamrtn 
schaftliche  Zwecke.  Dauernd.  Nach  dreijährig.  Dienstzeit  hei 
Hin-  u.  Ruckreise  1.  Klasse.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u  t\ 
Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesseist  Ul 

7797  Posen,  Magistrat  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u  fk 
Stellungsd.  9  bis  12  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  ZweigUl 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

1798  Heydekrug  (Ostpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  erf.  Hochbt.  I 
Aufstellg.  d.  ausfuhrlichen  Entwurfs  nebst  Kostenanschl.  m 
Amtsgerichtsgebäude,  a.  etwa  2  Mon.  Tagesdiät.  7  M  |nc 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn  A  h\ 
ning,  Prinzhauseneck  10. 

7799  Dresden,  Arch.  sof.  Bt.,  im  Veranschl.,  in  Statli 
Bearbeitg.  v.  Ausführungsplän.  erf.  Ang.  m.  Zeugn-Athi 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Bb 
dorfstraße  7. 

7800  Burgbrohl  (Bez.  Coblenz,  sof.  auf  mehr.  WochT 
m.  d.  Anfertig,  v.  Bau-  u.  Maschinenzeichng.  vertr.  Anglm 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  i* 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7807  Meuselwitz  (Sachs.-Anh.)  sof.  jüng.  Bt.  z.  Beaufsa  k 
v.  Zimmerarbeit.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Gescirl 
stelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

7802  Erkner  b.  Berlin,  Arch.  sof.  gew.  Zeichn.  f.  Buuu 
desgl.  T.  als  Bauleit.    Beide  nach  Bromberg.    150  bis  l'ifiÜ 

Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7803  Neumünster,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Arch ,  M 
Kunstgewerbler,  fl.  Zeichn.  u.  Detailleur,  sich,  in  Darstell;l  u 
Perspektive.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Z\v([s1 
Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Hohenzollernring  47. 

780-7  Halle  (Saale),  gr.  Firma  sof.  mehr.  ält.  Hochbt. ha 
Entwerf.   u.   Veranschl.  f.  Militärbaut.   erf.     Ein  Techn 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Für  den  Neubau  einer  Kaserne 
für  eine  Abteilung  Feldartillerie 
in  Loetzen  werden  für  sofort  oder 
zum  1 .  Juli  er.  gesucht: 

1  Regierungsbaumeister  bezw. 
älterer  Dipl. -Ingenieur  oder  er- 
fahrener Architekt  (als  Bauleiter). 

2  Regierungsbauführer  bezw. 
Dipl. -Ingenieure  oder  ältere  ge- 
wandte Hochbautechniker  mit  ab- 
geschlossener Baugewerkschulbil- 
dung und  1  Bauregistrator. 

Die  Tätigkeit  umfaßt  die  An- 
fertigung des  Vor-  u.  Bauentwurfes, 
Bauleitung  u.  Abrechnung  auf  die 
Dauer  von  ca.  2  Jahren.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Gehalts -Ansprüchen  sind 
schleunigst  zu  richten  an  den 
Magistrat  Loetzen  (Ostpr.).  924 


der  in  Entwurfsbearbeitung,  Bau- 
leitung u.  d.  Dienstgeschäften  erf. 
ist,  wird  z.  mögl.  sof.  Dienstantritt 
gesucht.  Gehalt  180  bis  200  Mark 
monatl.  Schriftl.  Bewerbungen  m. 
Lebensl.  U.Zeugnisabschriften  sind 
unter  Angabe  der  Gehaltsanspr. 
umgehend  einzureichen.  903 
Neumark  Wpr.,  im  Juni  1912. 
Königliches  Hochbauämt. 


Bautechniker, 

im  Veranschl.  u.  Abrechn.  vollst, 
erfahren  u.  zuverlässig,  für  bald  in 
dauernde  Stellung  in  groß.  Vorort 
v.  Dresden  gesucht.  Orf.  u.  F.  676 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Dresden 
erbeten.  905 


Tüchtiger  Zeichner 

sauberer  und  flotter  Arbeiter,  für 
allgemein.  Maschinen- u.  Apparate- 
bau per  1 .  Juli  in  dauernde  Stellung 
gesucht.  Offerten  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  und  Zeugnis- 
abschriften erbeten  unter  D.  Z.  927 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  das  hiesige  Stadtbauamt 
wird  ein  in  allen  Zweigen  einer 
Stadtbauverwaltung  erfahrener 

tüchtigerTechniker 

voraussichtlich  für  längere  Zeit, 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Reflektiert  wird  nur  auf  eine  I.  Kraft. 
Geeignete  Bewerber  wollen  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  der  Gehaltsansprüche 
umgehend  einreichen. 
Elmshorn,  den  22.  Juni  1912. 
Das  Stadtbauamt 


2  jüng.  Techniker, 

flotte,  saubere  Zeichner,  für  unser 
technisches  Bureau  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Angebote  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit 
und  der  Gehaltsansprüche  an 
Jacques  Piedboeuf,  G.  m.  b.  H., 
Dampfkesselfabrik 
Düsseldorf-Oberbilk.  902 


Zur  Beaufsichtig,  unseres  umfang- 
reichen maschin.  Betriebes,  Diesel- 
motor, mehrere  Benzol  motore.elek- 
trische  Zentrale, Wasserversorgung, 
Kühlmasch.,  Dampfkessel, Trocken- 
apparat, Mühle  u.  m.  a.,  sowie  der 
Reparaturwerkstätten  suchen  wir 
zum  1.  August  oder  früher  einen 
mit  den  genannten  Maschinen  ein- 
gehend vertrauten,  best  empfohle- 
nen, verheirateten  834 


I 

der  mit  allen  vorkommenden  Repa- 
raturen Bescheid  wissen  u.  hierbei 
mit  anfassen  muß.  Off.  m.  Zeugnis- 
abschriften u.  Gehaltsforderung  an 
Harpener  Bergbau-Akt.-Gesellsch. 
Gutsverwaltg.  Geeste-Lingen  (Ems). 


918  Fürd.  Neubaubureau d.  Militär-, 
Gerichts-  u.  Arrestgebäude  wird  zu 
sof.  ein  jüngererTechniker 
m.  gut.  Handschr.  gesucht.  Selbiger 
hat  die  Registraturgeschäfte  mit  zu 
erledigen.  Die  Stellung  ist  bei  Be- 
währung voraussichtl.  von  längerer 
Dauer.  Bewerb.  m.  selbstgeschrieb. 
Lebenslauf  u.  Zeugnisabschr.  sind 
an  das  Neubaubureau  der  Militär-, 
Gerichts-  u.  Arrestgebäude  in  Han- 
nover, Calenberg.  Str.  471  zu  rieht. 


Stellesuchende! 

Sie  beklagen  sich  immer  wier, 
daß  so  schwer  Stellung  zu  f in  n 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärli  ; 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht 

nen  seit  Jahren  beliebten,  als  r- 
züglich  anerkannten,  jetzt  verbs! 


und  wieder  mit  neuem  Mate 
versehenen  „Praktischen  Ratgt? 
für  Stellesuchende"  mit  meirSi 
neuen  Bewerbungssystem,  voj. 
Anleitungen  und  vielen  Win 


zahlr.  Musterbewerbungsbrie' 
Lebensläufen  etc.  für  Ing,  Teci 
usw.  Ein  ausgezeichn.  vielsei; 
Bewerb.-Material.  Preis  1, 25  M. 
M .  Hahn,  Leipzig-Lindenau 


Zeugnis-  etc.  «gS'' 

erstklassig  (Ia.  Maschinenschn. 
Nachweisbar  vielhunderlfach  anerka  . 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Pr( . 
II.  Hahn,  Leipzig-Lindenau 


Schreibmaschinen-Arbeiti 


aller  Art.  = 


Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  . 

Lager  gebraucht.  Schreibmaschii  l 


z 


eugnis  -  Abschrif  tu 

mit  Rotationsmaschine 

1^-25x75  Pf.,E 

fehlerfrei.     Muster    kosten  Ii- 

Abschr.-Bureau  f.  Techffl 
u.  Statik,  H.  Teencl. 

(Ehem.Realgymn.-Abit.)CharlohV 
bürg  24,  Berliner  Str.  154.  Ferns 
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at  die  Bnulcitg.  ein.  groll.  Kascrnciibaiies  übernehm.  Am;. 
Zeugn.-Abschr.,  Ocli.-Anspr.  u.  Antr.-Tcrm.  Zweigstelle 
|C  a.  §.,  an  Hn.  L.  Hausdiild,  Alte  Promenade  25  (Stndttlieat.). 
1805  Königr.  Sachsrn  sof.  Iii  ,  im  Entwirf.  11.  Vcr.uisclil. 
II.  Baut.,  sow.  im  Aufstell,  v.  Ahrcrling.,  statisch.  HcrcHuig. 
Bauleitg.  hew.  Sachse  bevor/.  130  bis  150  M.  Ang.  in. 
ifn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  I  In.  H.  Mirlscliin,  Murgs- 

• 

[806  Eibau  (Sa.)  sof.  j.  /;/.,  mögl.  Ahsolv.  ein.  s.ichs.  Iba- 
ile.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üch.-Anspr.  Hauptstelle. 
IW  Hamm  (Westf.),  Bell.  sof.  durch,  fl.  Anh.,  gut.  Darstell., 
zun.  1  J.     250  bis  300  M.     (Es   wird   empfohlen,   in  der 
Werbung  auf  d.  Stellenvermittlung  Hannover  Bezug  zu  nehm.) 

m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Ski//.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
malen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1828  Hannover,  Kgl.  Hochhauamt  sof.  auf  3  Mon.  erf.  T. 
bis  240  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 

Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1829  Dohna  b.  Dresden  sof.  j.  /;/.  150  bis  ISO  M.  Ang.  in. 
gn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverw.  Leipzig,  Thomas- 

18. 

1830  Rüstringen,  Arch. -Bureau  sof.  jung.  Arch.  Aug.  m. 
gn.-Abschr.,  Skizz.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 
Petermann,  Goesselstr.  47. 

1831  Westfalen,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  T.  od.  Arch.  zur 
rbeitg.  ein.  ausfuhr!.  Entwurf,  z.  Erwciterungsb.  ein.  groß, 
sgerichts.  Stellungsd.  2  Mon.  Weiterbeschäftig,  n.  aus- 
flössen. Nur  tüchtige  zeichn.  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
chr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
)ortmund,  Holländische  Straße  23. 

1832  Baugenossensch,  des  Wuppertales  sof.  durchaus  tücht. 
'.  kleine  Wohnungsbaut.,  in  Bauführg.  u.  Abrechng.  absolut 
.  Stellg.  dauernd.  Anfangsgeh.  3000  M,  evtl.  mehr.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
itfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1838  Werder  (Havel),  Baugesch.  sof.  Bt.,  fl.  Zeichn.  u.  sich, 
ik.,  f.  klein.  Entwürfe.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
ieh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1839  Bad  Harzburg,  Baugesch.  sof.  jüng.  T.,  gel.  Zimm., 
>.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
inschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

1840  Gerswalde  (Ostpr.),  Baugesch.  sof.  jüng.  T .,  Absolv. 
Bgw. -Schule  u.  Radf.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 


IX 


Anspr.  bei  freier  Station  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn. 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1841  Hanau  (Main),  Militärbeh.  sof.  mit  d.  Bestimmg.  d. 
Heeresverwaltg.  vertr.  selbst.  T.  f.  Entwurf,  Bauführg.  u.  Ab- 
rechnung ein.  Kasernenneubaues.  Stellungsd.  I1/,  J.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1842  Auerbach  (Vogtl.),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  Erste  Kraft, 
nicht  unter  24  J.  alt,  in  dauernde  Stellg.  Bis  180  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1846  Nakel,  Baugesch.  z.  1.  8.  1912  tücht.,  m.  Abrechn.  erf. 
Hochbt.  in  dauernde  Stellg.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

1847  Nakel,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  z.  aushilfsw. 
Beschäftig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation., 

1785  Hannover,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.  Tiefbt.  a.  1  bis  2  J.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1786  Frankfurt  (Oder),  Regierung  sof.  Tiefbt.  z.  Vertretg. 
ein.  Reg.-Bausekr.,  a.  zun.  3  Mon.  Geh.  180  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  schnellstens  Hauptstelle. 

1787  Südtirol,  erstklassig.  Installations-Gesch.  sof.  jüng.  T. 
m.  einig.  Kenntn.  in  d.  Projektierg.  v.  Ent-  u.  Bewässerungsanlag. 
u.  Wasserbereitg.,  fl.,  saub.  Zeichn.'  140  Kr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1807  Hannover,  Militärbeh.  sof.  erf.,  ält.  T.  f.  d.  Bauausführg. 
d.  Ent-  u.  Bewässerungsanlag.  ein.  Truppenübungsplatz.  Stel- 
lungsdauer etwa  3  J.,  evtl.  läng.  Tagesdiät,  bis  7,50  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann, 
Lavesstraße  37  A. 

1808  Gießen,  Beh.  sof.  zwei  jüng.  T.,  die  mögl.  im  kultur- 
techn.  Dienst  tätig  war.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

1809  Guben,  Brunnenbaumstr.  sof.  T.  d.  sanitär.  Branche,  in 
Gas-  u.  Wasserleitungsanlag.  durch,  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geb.-Anspr.  Hauptstelle. 

1812  Spandau,  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  Ca.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1818  Schleswig  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  Deichb.  160  bis  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho, 
Leibnitzstraße  6. 


iesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

reilhaben 

rhitekt  oder  Techniker)  für  gut- 
endesBaugeschäft  in  derProvinz 
nmern  mit  zirka  8000- 10000 M 
läge.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 

Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.    Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

T!ehrbücüer7 Werke  alkr  Wissenscnatien, 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus*  Lexikon. 

Kun  s  t  ab  t  ei  1  u  ng: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlunffpn  vor»  3  IVIlt.  an. 

Zeugnis- 

Abschriften,     Lebenslauf   mit  Schreib- 
maschine,   pelnl.    exakt,    inkl.  Papier 
]  Seite  20  mal  0,80  M,    30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.    Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.   Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,   30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

IliicherreviMor  M.  «-<■  v  1288 
llreitlen  SS,  Königsbrücker  Strnßeö4. 

1  Buc 
1 

Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  gsa«"Äl 

ür  unser  Konstruktionsbureau 
ltiger 

nstruktions -Ingenieur 

icht.     Ausführliche  Offerten 
Lebenslauf.Gehaltsansprüchen, 
gnisabschriften    und  Datum 
Dienstantrittes  erbeten.  880 

Bahnindustrie  A.-G. 
Hannover-Herrenhausen. 

Teilhaber. 

Von  einer  seit  1860  bestehenden,  gut  prosperierenden  Maschinenfabrik 
(Bez.  Osnabrück)  wird  zum  1.  Okt.  ein  tätiger  Gesellschafter  am  liebsten 

Maschinenbau -Techniker 

mit  einer  Einlage  von  5000-15000  M  aufzunehmen  gesucht. 
August  Wnlf,  Osnabrück,  Lotterstraße  88,  Fernsprecher  1186. 

7onnnie  Abschriften  mit  Schreib- 
UollUUI5rmasch.  Mu5tu.Preisl.jpf. 
LFriedcl,  Leipzig38,  Neumarktß. 

•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80, 1 .  - ,  1 .30 
A.  Berger,  lStrliii-rrieden.nl, 
Lercvrestr.  13  „g 

langer  Techniker 

Erfahrung  im  Bau  von  Ver- 
mangs-Motoren  zu  möglichst 
ligem  Antritt  gesucht.  Angebote 
LebensIauf,Gehaltsansprüchen, 
:renzen  und  Angabe  frühesten 
;rittstermines  an  die  Expedition 
.  Ztg.,  Leipzig  unter  D.  Z.  915. 

Zur 

Heranbildung 
von  Meistern 

sucht  größeres  Unternehmen  der  Kautschukbranche 
militärfreie  Absolventen  von  Handwerker-  oder  Werk- 
meisterschulen des  Maschinenfaches. 

Ausführliche  Offerten  sub  D.  Z.  875  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 

^.lc  dürfen  nicht  versäumen,  die  Anleitung : 

„Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 

reich um  bessere  Stellung" 

n  jüng.  Bautechniker,  evg.,  gel. 
irer,  unverh.,  w.  d.  Statik  auch 
senbet. beherrscht,  tücht.  u.  sich. 
abrechnerf.Hochb.,  find.  Stelle 
i.  kl.  Industriest.Westf.  LebensL 
ehaltsanspr.  erb.  u.  DZ.  896 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 

cln/nfordcr  ,  rhe  Sic  Bich  um  Heilung 
bemühen.  Sic  werden  hierin  <mf  nein« 
neu«-,  rrcllt  l>rlil4«l«<ch.ll«  Mi <.«!<• 

■■■Ii  Rumeronii'iit lieh  ■Ahnen« 

r.rfolK«*  aul iiK-rknaiii  crimitlil. 

Vrt'lm  nur  2.25  Mark. 
\iM-linnliim'  8.48  Wie« 

Vcrwcclurln  Sic  dl«M  «'ir'  •>  •'  «•«<•  in 
der  «tolle  di  r  vor  go«lirlrl>c iic>illrlHlM>K<-n 

gt'lial  enc  Anleitung   nlc!tl  ni  l  gcdniik- 
tin  Oklnvliellrn  und  hiitui  Mr  »Ich  vor 

mlnil  rwrrtlgrn  Nnrlinhmuiigcn. 
Vor/Ü!;!  f)niiU«lu«'lKii  11  1  tupf  hliniKcn. 

Wilh.Streilz,Borlin20l,Pa8luer»lr.l6 

Metter  pchl ! 

irbeiter  mit  3C00  bis  5000  M  für 
iteressante,  dankbare  Arbeit! 
!  an  d.  Exp.  d.  Ztg.  sub  D.  Z.  938. 

A 
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1833  Elberfeld  sof.  Tiefbt.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

1834  Rheine,  Kanalbauamt  sof.  2  Tiefbt.,  saub.  Zeichn.,  z. 
Aufstellg.  v.  Revisionszeichng.  ausgeführt.  Kanäle.  125  bis  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1836  Metz,  städt.  Beh.  sof.  tücht.,  jüng.  Tiefbt.  f.  Kanalb. 
in  Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (nicht 
unter  180  M)  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les 
Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofertor. 

1837  Guben,  Spez.-Gesch.  f.  Wasserversorg,  sof.  Tiefbt., 
selbst,  im  Projekt.,  Veranschl.  u.  Ausführ.,  f.  Bureau  u.  Baust. 
150  M  u.  mehr.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1630  Leipzig,  Eisengieß.  u.  Masch.-Fabr.  sof.  T.,  im  Bau 
v.  Elevator.,  Transportbändern  für  Kohlenförderg.  usw.  bew. 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der  Bezirks- 
verwaltung Leipzig,  Thomasring  18. 

7778  Süddeutschland,  Spezialfabr.  f.  schmiedeeiserne  Fenst. 
(20  bis  30  Arbeit.)  sof.  zuverlässig.  T.  z.  Anfertig,  v.  Entwurfs-, 
Detail-  u.  Werkzeichng.,  klein,  stat.  Berechng.,  Kalkulation,  Kon- 
trolle bezw.  Führg.  d.  Lagerbüch.,  Lohnlist.  usw.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  170  M)  Zweigst.  Karlsruhe, 
an  Hn.  A.  Heinzelmann,  Schwanenstr.  1. 

1779  Berlin  sof.  tücht.  Mt.  m.  Erf.  im  allgem.  Masch.-Bau  u. 
in  Eisenkonstr.   Ca.  150  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1788  Berlin.  Maschinenb.-A.-G.  sof.  tücht.,  jüng.  Mt.  Zirka 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1789  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f.  Werk- 
zeugmasch. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad* 
Bruchfeldstraße  10. 

1790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  j.  Zeichn.  m.  etwas 
Erf.  im  Werkzeugmaschinen^    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 


Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Fra:- 
furt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10.. 

1813  Leipziger  M.-Fabr.  sof.  2  Zeichn.  f.  d.  Abteiig.  Roll- 
motor.,  welche  mögl.  schon  Erf.  im  Motorenb.  hab.  125  s 
140  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n  |. 
Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

1814  Berlin  sof.  mehr.  Zeichn.  f.  Transportanlag,  u.  Hc>- 
zeuge.    Vorübergeh.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1817  Magdeburg,  Spezialfabr.  f.  Transportanlag,  sof.  jü  . 
T.,  fl.  Zeichn.,  in  Anfangsstellg.  120  M.  Ang.  m.  Zeut'- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdebtu. 
Friedrichstadt,  Artilleriestraße  9. 

1819  Altona,  Konstr  .-Bureau  sof.  fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeur  - 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natt 
Leibnitzstraße  6. 

1820  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  mehr.  Mt.,  Absolv.  ein.  Fa- 
od.  Masch.-Bauschule,  m.  mindest.  2  Jahr.  Werkstattprax.  mcL 
im  Schiff smaschinenb.  Anfangsgeh.  125  bis  150  M,  evtl.  me-. 
Zulage  jed.  Jahr  100  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  K, 
an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

1821  Kiel,  Maschinenbau-A.-G.  sof.  tücht.  Konstr.  f.  allgf. 
Maschinenb.  u.  Neukonstruktion.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeug- 
Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

1822  Dortmund,  maschinentechn.  Bureau  sof.  jüng.  7\,  ir 
zeichn.  u.  schriftl.  Arbeit,  n.  Angabe  selbst,  ausführ.  kai. 
Stelig.  gut  u.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holl;- 
dische  Straße  23. 

1823  Rheinland,  elektrotechn.  Institut  sof.  Ing.  od.  T.,  <; 
auch  in  Kunstschmiedearbeit,  bew.  ist,  z.  Anfertig,  v.  Plä, 
Kostenanschf.  usw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u  Westf.  i.  Dortmund,  Holländische  Str. 

1824  Rheinland,  M.-Fabr.  sof.  7*.  f.  d.  Beaufsichtig,  d.  Wei 
statt,  m.  Kenntn.  in  d.  Elektrotechn.,  in  Lohn-  u.  Akkordangeleg< 
heiten.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


mm  ■  -Abschriften 

/flllfiniC  Ia.Masch inenschr. 
LoUUlliO   67    Seite  30  mal 
9  mm  70  Pfg.  mm 

0.  Isermann,   Magdeburg  5. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Zum  bald.  Eintr.  werd.  gesucht  ein 

Techniker 

zur  Anfertigung  v.  Hausentwässe- 
rungsplänen, sowie  ein  erfahrener 

Rohrmeister 

zur  Ueberwachung  der  Kanalaus- 
führungen und  zur  Materialien- 
verwaltung. Meldungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnissen  und  Gehaltsanspr. 
sind  bis  zum  8.  Juli  einzureichen. 
Wesel,  den  20.  Juni  1912. 

Der  Bürgermeister. 
i„   Poppelbaum. 


wuerftcshucht  Betriebstechniker 

zur  Führung  der  Stücklisten,  Kon- 
trolle fertiger  Stücke,  Nachkalku- 
lation. Eintritt  spätestens  1.  8.  12. 
Offerten  sub  A.  B.  212  an  Rudolf 
Mosse,  Magdeburg.  9R3 


Wichtig  für  alle  Bewerber  I 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Zum  sofortigen  Eintritt  werden 
gesucht  2  ältere,  erfahrene 

Techniker, 

welche  möglichst  bereits  mehrere 
Jahre  bei  der  Staatsbauverwaltung 
beschäftigt  wurden,  behufs  Aus- 
arbeitung des  ausführl.  Entwurfes 
für  die  neuen  Laboratorien  der  Kgl. 
Techn.  Hochschule  zu  Hannover. 
Beschäftigungsdauer 3 Monate.  Ge- 
halt monatlich  nach  Vereinbarung 
220  bis  240  M.  Zureisekosten  wer- 
den nicht  gewährt.  ,40 

Die  Bewerbungen  sind  unter  Bei- 
fügung von  einem  Lebenslaufe  und 
Abschriften  der  Baugewerkschul- 
zeugnisse sowie  der  Zeugnisse  aus 
der  Praxis  an  den  Unterzeichneten 
einzureichen.  Die  Bewerber  müssen 
in  der  Lage  sein,  ein  einwandfreies 
polizeiliches  Führungszeugnis  bei- 
bringen zu  können. 

Hannover  (Im  Moore  7), 

den  24.  Juni  1912. 
Der  Vorstand 
des  Königlichen  Hochbauamts  II. 
gez.  Ebel,  Regierungsbaumeister. 


Tiefbautechniker, 

speziell  erfahren  im  Straßenbau, 
wird  zur  selbständigen  Führung 
eines  größeren  Chausseebaues  per 
sofort  gesucht.  Zeugnisse,  Referen- 
zen und  Gehaltsansprüche  sind  zu 
senden  an  Wilhelm  Burmeister, 
Hofsteinsetzmeister,  Friedland  in 
Mecklenburg. 


Jung.  Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  sicher  im  Veran- 
schlagen und  Abrechnen  per  so- 
fort in  der  Nähe  Leipzig  gesucht. 
Bewerbungen  m.  Zeugnisabschrift, 
und  Gehaltsansprüchen  unt  J.8957 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19 
erbeten.  968 


Zur  Beaufsichtigung  der  rich- 
tigen Beschäftigung  und  Einteilung 
der  Werkzeugmaschinen  aller  Art, 
sowie  zum  Betreiben  der  Fertig- 
stellung der  Teile  auf  letzteren, 
sucht  eine  elektrotechnische  Fabrik 
zum  sofortigen  Eintritt  bei  hohem 
Gehalt  einen  Betriebs -Techniker 
mit  guter  Praxis  und  Verständnis 
im  Umgang  mit  den  Arbeitern. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  der  Zeit  des 
Eintritts  erbeten  unter  D.  Z.  951 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig.  flB, 


Metallgießerei 

in  sächsischer  Großstadt  gelegen, 
mitla.  Kundschaft,  seit  ca.  27  Jahren 
bestehend,  sucht  zwecks  Absto  ßung 
eines  zur  Geschäftsvergrößerung 
aufgenommenen   Kapitals  einen 

stilSge°nder  Teilhaber 

(Kaufmann  oder  Fachmann)  mit 
10-20  Tausend  Mark  evtl.  mehr, 
da  die  Fabrikanlage  zuläßt,  daß 
evtl.  noch  ein  anderer  Fabrikations- 
zweig aufgenommen  wird.  Inter- 
essenten erfahren  näheres  unter 
Lgb.  32  an  die  Exp.  d.  Ztg ,  Leipzig. 


Zur  Vertretung  des  beurlaubten 
Bausekretärs  und  im  Anschluß 
daran  zur  Ausarbeitung  eines  Vor- 
entwurfs für  ein  Schulgehöft  wird 
zum  sofortigen  Eintritt  ein  tücht., 
gewissenhafter  und  erfahrener 

Bciufecftniker 

auf  etwa  2  Monate,  möglicherweise 
auch  länger,  gesucht.  Monatsver- 
gütung bis  zu  150  M.  Zureisekosten 
werden  nicht  gewährt.  Meldungen 
mit  Zeugnisabschriften  u.  Gehalts- 
ansprüchen unt.  Angabe  des  Dienst- 
eintrittes sind  umgehend  zu  richten 
an  das  Königliche  Hochbauamt  II 
in  Marburg  (Lahn).  913 


Strebsamer  erfahrener 

Hochbautechniker 

für  Bureau  und  Baustelle  gesuch 
Eine  Bewerbung  muß  ausführlicl 
Darlegung  der  Personalien  un 
Nachweis  der  bisherigen  Tätigke 
enthalten.  Stellung  ist  bei  zi 
friedenstell.  Leistungen  dauernc 
A.  Sievers  &  Co.,  Baugeschäft, 
Vienenburg  a.  Harz. 


Zeugnis-  ^.j&.Äfi 

Abschriften,  das  Best*  In  dieser  Ar 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung 
schreiben  nach  meiner  neuen  trfolgreichi 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  us\ 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Dan, 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streltz.  Berlin  201.  Patteurstr.  ! 


Zeugnis 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  sauber 
Maschinenkopien,    keine  Durchschlag 

ä  Seite  50  x  M  l.« 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratl 
und  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg 
reicher  Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt. 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder 
wertigen  Nachahmungen. 


KrummestraBe  14 


Zeugnisabschriften  elt 
Nur2Pfg.azKi 

Unübertr.  saub.  Schrei  bm.- Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassaiiische  Str.  52 


T a.t*ren\c<  Abschriften  etc.,  Ia. 
Z/CUgllla-  Maschinenschrift 

kS1?30St.80Pfn.ÄP. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstadt 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie,  . 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27, 


ift  27 
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'825  Masch.-  u.  Apparate-Bauanstalt  bei  Dresden  sot.  im 
in.  Maschinen-  u.  Apparatebau  erf.,  nach  Angabe  selbst, 
tend.  Zeichn.  gesetzt.  Alters,  od.  jüng.  '/'.  Ano .  m.  Zeilen. - 
Iir.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschi.i, 
sdorfstraße  7. 

843  Schweidnitz,  M.-Fabr.  sof.  AU.,  ledig,  f.  Danipfinasch. 
ampfkessel.  120  bis  15Ü  M.  Dauernd.  Aug.  m.  Zeugn - 
'ir.  Hauptstelle. 

844  gut  eingeführte  elektrotechn.  M.-Fabr.  baldigst  f.  d. 
auf  ihrer  elektr.  betrieb.  Werk/.euginaseh.  tücht.  Rciscvcrtn  t . 

Köln-Aachcn-Siegener  Bezirk.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr. 
itstelle. 

845  Bremen,  gr.  Schiffswerft  sof.  T.  /.  Stütze  d.  Bureauehefs, 
ut.  Bureauprax.,  d.  spez.  die  ausgeführt.  Arbeit,  im  Bureau 
ontroll.  hat.  Erwünscht  ist  gediegene  prakt.  Kcnntn.  u. 
Bevverb.  mögl.  einige  J.  z.  See  gefahr.  hab.  Aug.  m. 
n.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Bremen,  an  I  In. 
•ipgens,  Lutherstr.  21. 

Elektrotechnik. 
599  Stettin,  M.-Fabr.  sof.  jung.  E/ektrot.  f.  Bureau  u. 
age.  Dauernd.  Bis  150  M.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr. 
^st.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 
815  Berlin,  groß.  Werk  sof.  jung.  Elektrot.  f.  Bestell-  und 
twes.  Ca.  150  M.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
826  Halle,  städt.  Elektr.-Werk  sof.  jung.  Elektrot.,  gel. 
ss.  od.  Mechanik.,  z.  Erledig,  d.  schriftl.  Arbeit,  in  d.  Zahler- 
ung.  Dauernd.  Anfangsgeh.  120  M,  steig,  bis  250  M. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleen- 
Ladenbergstr.  57. 

Eisenkonstruktion. 
348  Berliner  Firma  sof.  einige  jüng.  Eisenkonstruktcure. 
It  140  M  u.  mehr.   Ang;.  nur  nach  vorherig.  Anfrage  bei  der 
tstelle  nach  der  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe. 
Heizung. 

316  Kiel,  Beh.  f.  d.  laufend.  Dienstgesch.  in  d.  Abteiig. 
•.  u.  Lüftg.  sof.  Mt.,  der  d.  Einbau  v.  Heizungs-  u.  Lüftungs- 


anlagen überwachen  kann.  Anstellg.  a.  Privatdienstvertr.  Bis 
IöO  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel, 
an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstraße  16.  ■  ■  .     i  • 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
*,-B*B/£s-e,tzt  durch  Mitglieder:  1567  (Angermünde). 
1656  (Friedenau).  1671  (Oppeln).  1486  (Weissig).  1768  (Augs- 
I57?  (Neustrelitz)-  1260  (Danzig).  1604  1703  (Lähn). 
1691  (Lübeck,  d.  zwei  Mitgl.).  1529  (Halle  a.  S.).  1639  (Posen) 
1558  (Chemnitz).  1652  (Düsseldorf).  1610  (Pforzheim).  1167 
(Rheinland).  1556  (M.-Gladbach).  1760  (Spandau).  1624  (Dres- 
den). 1673  (Köslin).  1781  (Bad  Harzburg).  1835  (Charlotten- 
burg).   1720  (Berlin).  V 

Erledigt:  1535  (Gotha).  1678  (Berlin).  1607  (Dresden). 
1537  (Plauen). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

65807  62624  478U8  29562  62561  56951  58U80  61779 
64650  57696  64035  64343  55136  40434  61489  64801 
44277  38988  64316  62556  64625  42862  57821  63768 
61597  55377  59572  49945  56796  52404  50825  59186 
60438   57970   66602    53895   66515   49997  62831 


38325 
33124 
47694 
61571 


Reichtum 

ift  ITtadjt,  aber  Sdp3nfjeit  nodj  mefjr,  leidere  oetleirjt  ein  $aties,  reines 
<5efld}t,  roftges,  jugenbfrifajes  Jlusfetjen  unb  Menbenb  fdjöner  (Eeint. 
21Ues  bies  erzeugt  bie  allein  edjte 

StecKenpferd-Liiienmiich^Seire 

von  SSergmonn  &  $o.,  ^tabeßettt,  ä  St.  50  pf.   ferner  mad?t  bet 

§ream  ,^paöa"  umtnmit^xeam) 

rote  n.  fpröbe  f7cr.1t  in  einer  tlacftt  ©eig  u.  fammetn>eict>.  ttube  50  pf. 


ichbautechniker 

Ivent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
e,  mit  Bau-  und  Bureaupraxis, 
sofortigen  Antritt  gesucht. 
Werbungen  unter  Beifügung 
Lebenslauf  und  Zeugnis-Ab- 
ten  sowie  mit  Angabe  der 
ltsansprüche  und  des  Dienst- 
tsan  das  Stadtbauamt  erbeten, 
/orzugt  Bewerber  mi  t  kommu- 
Praxis.  Zureisekosten  werden 
dreimonatlicher  Bewährung 
tet. 

mel,  den  15.  Juni  1912. 

Der  Magistrat. 


m  15.  Juli  wird  ein  zeichnerisch 
Her 

iefbautechniker 

t.  Bewerbungsgesuche  mit  selbst- 
ebenem Lebenslauf,  Zeugnisab- 
ii  und  Angabe  der  Oehaltsansprüche 
i  das  unterzeichnete  Wasserbauamt 
iten.  [962 

gl.  Wasserbauamt  Meppen. 


:ht  je  1  Konstrukteur  für 

Armaturen-  und 
mpen-  und  Maschinenbau 
lehrjähr.  Erfahrungen,  der  an 
.  Arbeiten  gewöhnt  ist.  Aus- 
che  Off.  mit  Zeugnisabschr., 
;nzen,  Gehaltsanspr.,  sowie 
je  des  frühesten  Eintritts- 
les  unter  P.  53462  an  Haasen- 
«Vogler,  A.-G.,  Magdeburg.  m 


gut.  techn.  Schulkenntn., 
er  Zeichner  u.  Konstr.,  mit 
ntnissen  im  ehem.  Apparate- 
zu  sofortigem  Antritt  ge- 
it.  Angebot  mit  Angabe 
Oehaltsansprüche  u.  Zeug- 
bsclniften  unter  M.  8960  an 
be&Co.,  Berlin  SW.19erb. 


M.  d.  ».  T.-V.  882  Telephon  115 

übernimmt  Entwurfsbearbeitung,  Abrechnungen,  Prüfungen,  Gut- 
achten u.  Prozeßführung  (Schiedsgerichte)  f.  alle  Ingenieur-Bauten 


Ein  älterer  mit  den  Bestimmungen  der 
Militär-Bauordnung  möglichst  vertrauter 
■         BAVTECHMKER  ■ 

wird  für  die  Ausführung  auf  Abrechnung 
der  Be-  und  Entwässerung  des  Truppen- 
lagers Munster  (Provinz  Hannover)  zum 
sofortigen  Dienstantritt  auf  eine  voraus- 
sichtliche Dauer  von  mehreren  Jahren 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
und  Zeugnissen  sind  an  das  Militärbauamt 
Hannover  I  zu  richten.  981 


2  jüng.,  unverheir.,  prakt.  erfahrene 

Hochbautechniker 

z.  bald.  Antritt  gesucht.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsanspr.,  sowie  Angabe, 
waniiAntrittmögl.,zu  richten  an  das 
fl19        Kgl.  Landbauamt  Zwickau. 


TßcfiniKßr w 


 ^Wasser und  Kanalisation 

selbständig  leiten  und  Konsens- 
zeichnungen fertigen  kann,  sucht 
H.  Gerlach  &  Co.,Soldau  (Ostpr.)  *M 


Jüngerer  Techniker 

für  Wasserarmaturen  von  großer 
Fabrik  in  Süddeutschland  sofort  ge- 
sucht. Offert,  mit  Zeugnisabschr., 
Photographie,  neb4  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  befördert  unt  r 
D.  Z.  947  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger  Techniker 

für  mein  Heizungs-,  Wasserleitungs- 
und Kanalisationsgeschäft  zum  sof. 
Antritt  gesucht.  Off.  mit  Gel  alts- 
anspr.u.  Zeugnisabschr.  umgehend 
erbeten.  Herrn.  Riese,  Metallwaren- 
fabrik Ii.  Gießerei,  Guben,  N.-L.  880 


Roilarron  findcn  durcn  die 
DClIdgeil  „Deutsche  Tech- 
niker-Zeitung" die  weiteste  und 
billigste  Verbreitung.  .. 


Maschinen  -Techniker 

möglichst  im  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinenbau  bewandert,  so- 
fort für  Oberschlesien  gesucht. 

Flotter  u.  sauberer  Zeichner  Bedingung. 

Offerten  unter  B.  G.  667  an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-G.,  Bcuthen  O.-S. 

INGENIEUR  r 

mit  nachweislichen  Erfolgen  in  der  TROCK EN-INDUSTRIE, 
möglichst  auch  Erfahrungen  in  der  chemischen  Industrie,  wird 
von  einer  renommierten  Maschinenfabrik  gesucht.  Ausfuhrliche 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften,  Qi  haltsansprüchen  und  Angabe 
des  Eintrittstermines  erbeten  unter  D.  Z.  914  an  die  Expedition 
_  i  eipzig 


28  Jahre  alt,  gestütztauf  gute  prak- 
tische und  theoretische  Kenntnisse, 
ist  im  Stande  ein  mittl.  Battgesch. 
selbständig  zu  leiten,  sucht  für 
15.  7.  oder  1.  8.  dauernde  selb- 
ständige Stellung.  Spätere  Teil- 
haberschaft od  er  Uebem  a  h  nie  ei  n  es 
mittleren  Baugeschäftes  nicht  aus- 
geschlossen. Gefl.  Offerten  unter 
E.  G.  300  postlagernd  Ziegelheim, 
Bezirk  Leipzig  erbeten.  *™ 


Suche  per  sofort  oder  1.  August 
für  mein  Baugeschäft  in  der  Nähe 
Duisburgs  gelegen,  einen  zuver- 
lässig. BAUTJECHNIKER. 

Offerten  mit  näheren  Angaben  und 
Gehaltsansprücheu  unter  D.  Z.  954 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


I 


Steilen-Gesuche 


Hochbautcclmikcr  (Z.) 

28  Jahre  alt,  ledig,  Absolvent  einer 
staatl.  anerk.  Baugewerkschulc,  mit 
allen  vorkommenden  Arbeiten  ver- 
traut, gute  Zeugnisse,  zurzeit  noch 
in  Stellung,  wünscht  sich  zu  ver- 
ändern. Offerten  unter  D.  Z.  912 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

sucht  Stellung  während  der  Ferien 
vom  l.Sept.bisl.Nov.  Off. U. D.I. 
899  an  die  Exp.d,  Ztg.,  I  clpzig  erb 


23  J.  alt,  Abs.  ein.  !<«!.  I'r.  Hau- 
gewerksch.,  z.  Zt,  Militär,  sucht  z. 
15  10.  oder  I.II.  ds.  Jv  Anlan^s- 
stcllung  O  fert  unt  I'.  8943  .m 
Daube  ü  Co,  Berlin 8W.  19 erb.  „„ 
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rvker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wändet  Muster  u. 
Prospekt  N9  50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  50 


8  9  Jg  Techniker  (Z.)  3S.  Baugewsch.  firm  i. 
Zcichn.u.  Prax.  s.  p.  26.8. 12  Stell,  i.  Bureau. 
Gcfl.  Off.  a.  Oehm,  Stettin, Pestalozzistr.22. 


!qp  Tiefbauklasse  II 


I  an 


J  der  Kgl.  Bauge- 


werkschule, gedient  b.  Eisenbahn- 
regiment.sucht  während  d.Sommer- 
ferien  (25.  Aug.  bis  1 5.  Okt.)  geeign. 
Stellg.i. Eisenbahnbau.  Gefl.Angeb. 
unt.  R.S.l  13  Frankfurt  (Oder)  postl. 


Bauführer, 

27  Jahre  alt,  der  selbständig  ar- 
beiten kann  und  auch  die  im  Hoch- 
und  Tiefbau  vorkommenden  Eisen- 
betonarbeiten beherrscht,  absolviert 
4  Semester  technische  Hochschule, 
sucht  am  15.  Juli  eventl.  früher 
Stellung  auf  Bureau  od.  Baustelle. 
Offerten  unter  D.  Z.  941  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bantechniker  (91). 

25  J.  alt,  militärfrei,  flott.  Zeichner, 
tücht.  Statiker,  mit  guter  Bureau- 
u.  Baupraxis,  selbständig  arbeitend, 
gew.  i.  Verkehr  m.  d.  Kundschaft, 
zurzeit  als  Arch.  u.  Bauführer  in 
ein.  gr.  Baugeschäfte  (Pr.  Hannov.) 
tätig,  sucht  z.  1 5.  Aug.  eventl.  später 
dauernde  Stell.  Gefl.  Angeb.  erbet, 
u.  D.  Z.91 7  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Architekt, 

künstlerisch  befähigt,  28  Jahre  alt, 
seit  3  Jahren  selbständig,  Ia.  Refe- 
renzen über  größere  Bauleitungen 
und  Ausführungen,  sucht  leitende 
Stellung,  möglichst  dauernd. 

Offerten  unter  D.  Z.  922  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 

Tiefbautechniker,  39  J.,  mit  guten 
Zeugnissen  u.  reich.  Erfahr.,  sucht 
anderweit,  dauernde  Stellg.i.  Eisen- 
bahnbaubureau od.  groß.  Tiefbau- 
ge;ch.,  ev.  m.  Beteil.  Ang.  u.  D.  Z. 
960  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


1 


Verschiedenes 


Folgende  guterhaltene  Bücher 
biete  zum  Verkauf  an: 

13  Bändejahrg.  1898  inkl.  1910  der 
Deutsch.  Techn.-Ztg.  eingebund. 

1  do.  Jahrg.  1911  in  Heften. 

1  BandElementederVermessungs- 
kunde  von  Dr.  Max  v.  Bauern- 
feind, gebunden. 

1  Band  Hand-  u.  Lehrbuch  der  ges. 
Landmeßkunst  v.W.Caville,  geb. 

1  Band  Breymanns  Baukonstruk- 
tionslehre, I.  Stein,  gebunden. 

3  Bände  „Der  Maschinen  -  Kon- 
strukteur", Syst.  Karnack-Hach- 
feld,  in  Heften  mit  Einbanddeck. 
Gefl.  Off.  m.  Preisangeb.  unt.  D.  Z. 
968  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbr 


Nivellierinstrument(Ertersches)  ge- 
braucht, doch  sehr  gut  erhalten,  mit 
Stativ  und  Latte  billig  zu  ver- 
kaufen. Näheres  unter  D.  Z.  950 
an  die  Exped.  dies.  Ztg.,  Leipzig. 


Hohes  Einkommen 

finden  kapitalkräftige  Herren  (evtl. 
Damen)  bei  Beteiligung  an  Bau- 
geschäft Groß-Berlins.  -  Baulei- 
tungen, Ausführungen  von  Bauten 
für  fremde  Rechnung,  Risiko  da- 
her ausgeschlossen.  Off.  unter  An- 
gabe der  evtl.  Höhe  der  Kapitals- 
beteiligung unter  D.  Z.  921  an  die 
Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig. 

Ein  im  flotten  Betriebe  befind!. 

Zimmereigeschäft 

mit  Säge-  u.  Hobelwerk,  unw,  v. 
Gera  u.  Zeitz,  zu  verk.  Brandvers.- 
Taxe 30000 M.Preis 23000 M.  Gefl. 
Off.  unt.  H.  8956  an  Daube  &  Co., 
Berlin,  Jerusalemerstr.  11/12.  857 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Le 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfen  j 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  j 
und  elektr.  Licht,  Pianos 

;          gegen  monatliche  Amortisation.  »I 

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  AAathildenstr.  E 


Sehr  gut  gehendes  Baugeschäft 

mit  Sägewerk  billig  unter  günst  gsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  und 
Lohnschnitt.  Auf  Wunsch  Einarbeitung. 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig.   


Auskünfte  überRuf, Charakter, 

 Vermög.-  u.  Fam.- 

—  Verhältnisse  jeder 

 Person  an  jed.  Ort 

  Deutschl.u.Oester- 

— — —  reich-Ung.  Gegen 
— — — — —  Einsend.  v.  2.40  M 

 i.  Briefmk.  Streng 

verschwieg,  u.  zu- 

 verläss.  Aus  jed.  a. 

Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

945  Breslau  I.Weidenstr.  33. 


Konstruktionszeichnungen  jed.  Art 
Pausen  etc.  schnellste  Erledigung, 
Patent-  und  Musterschutz.  Mitglied 
Nr.  63489  Paul  Reckow,  Maschinen- 
ingenieur, Charlottenburg,  Wil- 
mersdorfer Straße  106.  801  b. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Der  Deutsche  Kegelsport  gewinnt  mit  jedem  Taje  neue  Anhänger,  zumal  das 
XV.  Deutsche  Bundeskegeln  in  Braunschweig  bevorsteht.  In  Schar  n  werden  sich 
die  deutschen  Kcgelbrüder  in  jener  alten  enrwürdigen  Herzogstadt  einfinden,  um 
d'm  schön.-n  Sporte  auf  34  Kegelbahnen  zu  huldigon,  die  sämtlich  von  Oeorg 
Spellmann,  Hannov.  Holzindustrie,  Han n o ver- K leef eld ,  nebst  allem 
Kegelmaterial  In  bekannter  guter  Bqschiffenheit  hergerichtet  werden.  Wir  fügen 
einen  Prospekt  dieser  Firma  unserer  heutigen  Nummer  bei,  welcher  sicher  mit 
großem  In  eresse  gele  en  werden  wird. 


Der  heutigen  Nummer  unseres  Blattes  liegt  ein  Prospekt  der  Firma  August 
Wolfsholz,  Preßzementbau,  Oesellschaft  m.b.H.,  Berlin  W.  9  und 
Wien  II  bei,  auf  den  wir  die  Leser  unseres  Blattes  hiermit  aufmerksam  machen. 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich und  dabei  billig  ! ! 


Uj&fect  gut  und.  äußecß  preisiuect  das 
■tlbecaAl  bekannte-  OLuJiuecsxxrulgeschäft- 

ChviftLcux  SzLrUhec. 

JDelp^vg -fPLougvoilh.  Obftßuch  39 

■  ■<-    Glycdccfi  Jle  poctefeete  liu/encLung 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen:  645 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  —  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Ein  sut  20  Jahren  bestehe  ü 
Brauerei-  und  Kellereiartike 5 

Gesch.  m.  Lagerb.  v.  5500  M  u  n 
D.  R.  G.  M.  netto  Verdienst  |i 
Buch  6000  M  p.  a.,  lauf.  Auftt 
ca.  4000  M,  alles  zus.  f.  8000 
verk.  Käufer  wird  gründl.  aie 
Passend  f.  Ingenieuro.  Braumstp 
7-9000MVerm.  Näh.  d.  Götz 
Altona  a.  E.,  Oelkersallee  9-E 


Vertrieb  eines  guten  Artill 
Yertretnng  auswärtig.  Geschäi 

gesucht.  C01»  )  Mitglied  Nr.  63 
P.  Reckow,  Ing.,  Charlottenb) 
Berlin,  Wilmersdorfer  Straße 


Stottere: 


jetzt  jeder  heilbar  auf  natürlich 
Wege  ohne  Rückfalldurch  ni 
Suggestivverfahren,  bestehend^ 
Willensübungen  zur  Erziel 
eisein ;r  Ruhe  u.  richtigen  Lenli 
der  Sprechwerkzeuge  wie  bt 
Singen.  Auskunft  gibt  (err 
schwer.  Stotterer)  O.  Hausdön 
Breslau  16,  Wilhelmsruh  M.  41' 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus„Havam 

liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 


Spezialität  Lübscher  Adlr 

100  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  frau 

OTTO  H.  C.  VOIG" 

Lübeck. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


echte  Briefmark« 

darunter  viele  hohe  Werte,  * 
reichhaltige  Mischung, '  onl'al 
adressen  etc.herrührend.Katali 
wert  mindestens  das  Dreifac 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Emsendu 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Antra 
H.  Breling,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldts» 
■mumnnnnnnnnHinH»"1 

!  fcrtratm  Sic  nüjt 

:  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  n. 

Z  Familie,  überMItglft.Vermünen.Rut, 

I  Vorleben  etc.  genau  informiert  sind, 

g  Diskrete  Spezlal-  Auskünfte  überall. 

I  ffelt-ioslionllei, Globus'  B«rl!of.ll 

'  Potsdamer  StraOe  114. 
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Gegen  bequeme  Monatsraten 


liefern  wir 


allererste  Fabrikate  z  vorge- 
schriebenen Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den In  unserem  reich  llustrlerten 
Spezlalkatalog  die  Orlginnlerzeug- 
nisse  von  Firmen  wie:  Goerz,  Erne- 
mann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
stock usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegen  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reeller 
Spezialgeschäfte  und  überzeugen 
Sie  sich  von  unserer  Leistungs- 
fähigkeit. Denn  dadurch,  daß  wir 
Apparate  In  jeder  Preislage  von 
Sl.  I*.-  an  bis  M.  SOO —  führen, 
haben  wir  für  jeden  Geschmack  und 
eden    Geldbeutel    das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  Bolle-Alliance-Str.  3 


Großes 

Preisausschreiben 
1912 

Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
ansfalten,  konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amateur-Photo- 
graphen mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  imganzen  40Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  diesjährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  in  un- 
serem Spezialkatalog,  FordernSie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
phische Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zahlungs-Erleichterung. 


ÄTENTE, 

t  Gebrauchsmuster, 
m  Warenzeichen  :::: 

■  Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 

■  lande.  Patentverwertung. 

f  FRITZ  KUNZE 

'  Zivil-Ingenieur 
Berlin-Großlichterf  elde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
ätlg  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


der 


Erfinder 


wissen 

mussl 


unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Ing. Fr. Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  1. 


}atent 

Leipzig 
itharinenstr.17 


büro 


{"'ernspr. 
11710 


Claus 


Erfinder! 

neidung  von  Patenten  im  In- 
\uslande.  Verwertung,  Finan- 
ung,KuIant. Bedingungen. Aller- 
:  Referenz. 

©Ufrs  &  Co.,  Berlin, 

•ntbureau,  Potsdamer  Str.  33 


'ATENTE: 

:ber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
eilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
verlässige  Auskunft.  Deutliche 
atent-f.eat'llschaft  m.  b.  H., 
ianel,  H <'rknlenstras«f  5. 


ante  u.  Gebrauchsmuster 

erwirkt  und  verwertet 

enieur  H.  OPPERMANN 

iln-MeukUUn,  Weisestraße  60. 
Iilartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 

und  Apparate-Fabrik. 


atent- Anwalt 

Gottscho  L 


I.  Äjoffmann  piano* 

4  ■ — ■  .  *   ;  _  1  "    1 .  1 .-'  1  .  1   |     ~ . .  —  1.  i   ..!  r. 


gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
r   unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.   —   Strengste  Reellitat. 
Teilzahl,  gestattet.  Katal oge gratis u.  franko.  Verbandsinitglieder erhalten  liohenRabatt. 
Man  achte  genau  auf  die  Adresse - 


und  Flügel, 


W.  Hoff  mann  Pianos,  6,  m.  b.  l,  Berlin 
|         _        „3deal"  und  „Forffdiriff "  D.  R.  P.  1 

V      ^^^Es^^/  die  bellen  Zeidientifbhe  der  Welt 

Z  Wm?  Einfadie  Zeichentifdie 

%  EeS&y  fiichfpaus-  Apparate 

9    Wrnl^^J/L  fertig!  als  Spezialität 

S  MkJBSäx&         Liebenwerdaer  Zeichen-  und  [Tlefjgeräte-Fabrik 

2  OKil  ®-  Schneider,  Sebntcnneider  z 

H  Jl|Pw .  LUebenwerda  (Provinz  Sachten). 


Neu!  I! 


D.  T.  V. 


Deutscher  Techniker- Verbands  -  Marsch 

von  R.  DIETRICH,  op.  6 

Ausgabe  für  Klavier,  Streichorchester,  Militärmusik 
GIESSEN,  im  Selbstverlag  des  Komponisten 


r° 

■  verkaufe 
©  ich 


Ohne  jede  Anzahlung 


erstklassige» 


Pianos '""»■' 

■       ■•»■■■  wunder 


fi  b  r  i  k  a  t 


sowie  Flügel  und  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
_  Für  Jedes  Instrument  gewähre  Ich  20-JIhri<e  ichrlftllche  Garantie.  - 

Ansbacher  Straße  I 


Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  281. 


Patent-Anwalt 

BBomborn 


gTrl:  BERLIN  &W.  Gir5thinerslE2j 

rLuft-  1 
und 

Gasmotoren 
Göpel  und 
Windräder 


Eine  reichhaltige,  höchst  nfltzl. 
Sammlung  von  Konstruktions- 
zeichnungen, hervorgegangen 
aus  dem  „Skiz/.cnbuch  für  den 
prakt.  Maschinenkonstrukteur" 
von 

W.  H.  UMLAND. 


140  Tafeln  mit  Text 

Qucrquart 

gebdn.  nur  M.  7 


Verlifl  von  H  A.  Ludwla  Oigmsr, 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DER  DEUTSCHE 
TECHNIKER-VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jahresbeitrag  18  «.öaTür  aisGef  enlelstanf  kostenfrei:  1.  Deutsche  Techniker, 
citung.  1.  Stellenvermittelung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse «.  SleJIunesloten-Unterstfltiunfikisse  45-90M  pro  MoniL  V  Unter- 
ttfttmngikuK  lür  in  Noi  geratene  Mitglieder  6  Darfehenskute,  zinsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Slerbegeld  bt»  300  M  8.  Rechts- 
tukvirtt  ii  9.  Redttucbutx  in  allen  beruCichen  StreiHichen  Angrglie- 
dert  eine  Krankenkasse  und  eine  Pension*  und  Wirwenkasse.  Srndikui: 
Rechtsanwall  Grünspach,  Berlin  W.8,  Taubeosir  <l  Syndlknsfür gewerb- 
tkkea  Rechtsschuti:  Dipl.-Ing.  Alfred  Bursch.  Patentanwalt.  Berlin  W.8, 
Fhedrichstr  158   Erhol onfsh dm  Sondershausen  L  Th    Anmddg.  dorthia 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW .68 
MARKGRAFENSTR-94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575UND576 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bekanntmachungen  des  geschäftsführenden  Vorstandes! 

1.  Zur  Unterstützung  bei  der  Durchführung  der  neuen 
Satzung  dient  eine  Materialsammlung,  die  wir  in  einem  Rund- 
schreiben an  Bezirksverwaltungen  und  Gesamtvorstand  in  Aus- 
sicht stellten.  Das  Material  ist  in  Vortragsform  zusammengestellt 
und  kann  durch  die  Gesamtvorstandsmitglieder  und  Bezirksver- 
waltungen bezogen  werden. 

2.  Wegen  der  Neugründungen  von  Technikerverbänden  ver- 
sandten wir  eine  Zeitungskorrespondenz,  für  deren  Verbreitung 
wir  bitten,  besorgi:  zu  sein.  Ein  Abdruck  der  Korrespondenz 
ging  an  alle  Verbandsorgane. 

3.  Die  „Vertraulichen  Mitteilungen"  Nr.  5  werden  diese 
Woche  zum  Versand  gelangen. 

In  der  Hauptgeschäftsstelle  des  unterzeichneten  Verbandes 
ist  die  Stelle  eines  Verwaltungsdirektors  mit  dem  Wohnsitze  in 
Groß-Berlin  ab  1.  Oktober  d.  J.  neu  zu  besetzen. 

Es  ist  nicht  unbedingt  erforderlich,  daß  die  Bewerber  Ver- 
bandsmitglieder sind,  doch  ist  eine  organisatorische  Betätigung 
an  leitender  Stelle  in  der  Angestelltenbewegung  Voraussetzung. 

Verlangt  wird  neben  dem  Nachweis  organisatorischer  Be- 
fähigung eine  gute  sozialpolitische  und  volkswirtschafliche  Bildung. 


Zum  Nachweis  literarischer  Befähigung  sind  Probear  j 
beizufügen,   wobei  Verbandsmitglieder    die  Zukunftsauss  o 

unserer  Organisation  besprechen  können. 

Repräsentationsfähigkeit  und  Rednergabe  sind  unerlä 

Bedingungen. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen  über  di  l 
herige  Tätigkeit,  Gehaltsforderung,  Angabe  des  frühesten  £ 
tritts  und  Referenzen  erbitten  wir  unter  entsprechender  \ 
schrift  bis  zum  25.  Juli  d.  J.  an  die  Adresse  des  Vorsitze! 
Herrn  Architekten  P.  Reifland,  Berlin  SW.  68,  Markgrafens; 
Nr.  94,  von  dem  auch  die  Bedingungen  bezogen  werden  köi 
Berlin,  den  2.  Juli  1912. 

Deutscher  Techniker-  Verband 
Der  Verbandsvorsitzende :  P.  R  e  i  f  1  a  il 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  h 
vom  26.  Juni  bis  3.  Juli  1912. 
202/03  Techn.  Sekr.  H.  Wehner  nebst  Frau,  Kiel.  204  i 
Stamm,  Kiel.  205  Kaufmann  Max  Ichein,  Hamburg.  206  ii 
mann  Arnold  Meier,  Hamburg.  207  Ingenieur  Bernh.  I* 
Hermsdorf  b.  Berlin.  208/10  Ingenieur  Rud.  Burkhardt  j 
Familie,  Nordhausen.  211  Ingenieur  Diecke,  Halle  a.  S.  i 
Geometer  Rud.  Stahmer,  Kiel.  213  Polizeibauassistent  i 
Näwe,  Kiel.  214  Bautechniker  Georg  Schreck,  Leipzig.  ( 
Städt.  Bauführer  Fr.  Camin,  Spandau.  216  Bauführer 
Leichsenring,  Halle  a.  S.  217  Schiffs-Ingenieur  Heinr.  i 
Bremen. 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbände 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen- 1 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zin 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Ge- 
schäftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühst 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  \l 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Per- 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen   und   deren  Angehört 


Drei  Reisebegleiter 

von  Ruf  verdienen  Ihr  Augenmerk,  wenn  Sie  das  Vergnügen  einer  Fahrt  in  die 6 
Welt  auskosten  wollen:  Unsere  Reisekoffermarke,  als  Ausdruck  besonderer.; 
unverwüstlicher  Eleganz,  und  gesammelter  Bequemlichkeit;  unser  Prismenglas! 
Oigee,  dank  der  Schärfe,  Plastik  und  Helligkeit  seiner  Bilderergreifung  inj 
einem  großen  Gesichtskreis,  drittens  unsere  vorbildlichen  Origi nal-Photo-i 
Kameras,  berühmte  Modelle  für  Rock-  und  Westentasche.  Wir  sind  Ihrer; 
Hochschätzung  dieser  drei  Gegenstände  gewiß  und  bieten  Ihnen  solche  gegen! 
.-.   .-.   .-.   .•.   .-.   .•.    langfristige  Amortisation.    .\   .*.   /.   .\   .'.  .'. 

Hoflieferanten  i 

Bodenbach  i.B.  (f.  Oesterreich)  > 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  16  m  Deutschland)  />ürst 


Katalog  U  16  enthält:  Perlen-,  Brillanten-,  Juwelenschmuk.    Feine  Gold-  und  Silberwaren 


Katalog  H  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  Pelz- 
waren,Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


Katalog  U  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Gioßuhren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.Slß:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle- 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren;     Kameras,    Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Q^er  etc. 
Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 
Katalog  T16: Teppiche,  deutsche u.  echte Perser( 


Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  r  n  a  te  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 

::  ::  Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung  ::  :: 


•  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦« 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch-Englisch-Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 

Ihres  Organs!! 


J.  Brandl  &  G.  W.  v, 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23 
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Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  1  icli- 
ennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spiclpl.il/ 
n  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Ereikon/erle  der 
ofkapellc.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
is  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  I  iiiir. 


Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
jnders  gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
eim  sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
erbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
ausen,  zu  beziehen.  Der  Uebcrschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
i  den  Grundstock  unseres  Heims. 


Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezüge 
von  Fachkalendern 

.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für         ........      ■.■      .       3,20  M 

b)  Ausgabe  in   rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für   ?      3,60  M 

I.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur         ............       2,45  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur   ,      2,95  M 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur  .      .      4,20  M 

nd  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pfg. 
Drto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrere, 
irch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafen- 
raße  94,  zu  beziehen. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirks  vef  waltungen  und  Zweig' 

vereine 
Landesverwaltungen. 
Bayerischer  Techniker-Verband,  L.  d.  D.  T.-V.  Konferenz  der 
Zweigvereinsvorstände  mit  der  Verbandsleitung  am  Sonntag, 
14.  Juli  1912,  in  Nürnberg,  Restaurant  „Theodor  Körner". 
Beginn  10V4  Uhr  vormittags.  Tagesordnung:  1.  Bericht  über 
die  Verbandstätigkeit  im  abgelaufenen  Halbjahr  1912.  2.  Die 
neue  Satzung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  nach  Beschluß 
des  Cölner  Verbandstages.  Referent:  Herr  Kollege  Ober- 
mayer. 3.  Die  Umgestaltung  bezw.  Verschmelzung  der  Zweig- 
vereine zu  Lokalvereinigungen  des  D.  T.-V.  Referent:  Herr 
Kollege  Thon.  4.  „Der  D.  T.-V.  nach  seiner  neuen  Satzung, 
sein  Programm  und  die  festgelegten  Richtlinien  zur  Durchführung 
desselben."  Referent:  Herr  Kollege  Bender.  5.  Antrag  des 
Nürnberger  Lokalausschusses:  „Teilung  unserer  Landesverwal- 
tung in  zwei  Bezirksverwaltungen."  6.  Richtlinien  für  unsere 
zukünftige  Agitation,  für  Handhabung  der  Stellenvermittlung  und 
sonstiger  Verbandseinrichtungen.  Referent:  Herr  Kollege 
Bender.  7.  Der  heutige  Stand  der  Gewerbelehrer-Frage  und 
unser  weiteres  Vorgehen.  Referent:  Herr  Kollege  Maver, 
8.  Verschiedenes. 

Bezirksverwaltungen 
Brandenburg.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Emil  Arndt,  Berlin-Friedenau, 
Rubensstr.  30.  —  Am  Sonntag,  30.  Juni,  fand  am  Vormittag 
eine  außerordentliche  Gesamtvorstandssitzung  und  am  Nachmittag 
ein  außerordentlicher  Bezirkstag  statt.  Anwesend  waren  außer 
den  Gesamtvorstandsmitgliedern  und  Gästen  59  Delegierte 
(35  Einzel-  und  24  Vereinsmitglieder).  Koll.  Küster  erstattete 
kurzen,  aber  übersichtlichen  Bericht  über  den  Cölner  Verbandstag, 
insbesondere  über  das  Zustandekommen  und  den  Wert  der  neuen 
Satzung;  im  allgemeinen  betont  er  unter  anderem,  daß  vor  allem 
durch  die  obligatorische  Gruppendurchführung  und  Schaffung 
der  einheitlichen  Mitgliedschaft   bezw.   des    einheitlichen  und 


Ii  Neue  Jusl Wolf  ramlampen. 

Hl      unzerbrechlichem  LBUchtdrahr 

K1J&H        Nur  echl  mirdem  Stempel     V*W!T!tTF!lff!TWR£l  Jn  allen  besseren 

EP  ,,  Just  Wolfram  D  R. P."       ■■■■f3frf^  Jnstallahonsgeschäfrenelc. 

an  der  Spitze.  ^^^■lUJMUfc^^^M  erhältlich. 


Die 

BUfcabletter 

in  ifcrer  Konftrufetiotf 
und  Anlage 

oon  ]ng.  u.  flrcö.  I.  Klasen 

l.  flufl.  •  m  2.80 

Oerlag  uon 
h.fl.  ludioig  Degencr,  Leipzig 


Kennen 
Sie  den 


schon? 

Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 
(gratis)  verlangen  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


.. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Wir  machen  die  geehrten  Leser  unseres  Blattes  höflichst  darauf  aufmerksam, 
daß  soeben  der  Jahresbericht  auf  das  Jahr  1911/12  der  Deuts chen  Fach sch u le 
für  Eisenkonstruktion,  Bau-,  Kunst-  und  Maschinen-Schlosserei, 
Roßwein  in  Sachsen  erschienen  ist  und  von  der  genannten  Anstalt  gratis  bezogen 
werden  kann  -  Dieser  ausfüh,  liehe  Bericht  gibt  Bestens  Aufschluß  über  die  er- 
freuliche, immer  größere  Entwicklung  des  genannten  Institutes  und.  wir  empfehlen 
Interessenten  angefegenllichst,  denselben  einer  näheren  Durchsicht  zu  unterziehen. 

 Diesei^Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Firma  O  Rudenberg  jun  Vcrsand- 

haus  für  Photographie  und  Optik,  Hannover  und  Wien,  bei,  auT  den  die  Leser 
seres  Blattes  hiermit  besonders  hingewiesen  werden 


r 

Ei 


Änzugfstof fe  sa 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


Ii 


f 


werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  ScheiimgstraBe  2. 


Keller 

Bautechnisches 

Taschenbuch 

Für  Praxis,  Repetition  und 
Vorbereitung  zur  Meistcr- 
:  und  Baumeisterprüfung  : 

8°,  251  Seiten 
mit  165  Abbild.,  gebdn. 

4.80  M. 

Vorlag  v.  H.  A.  Ludwig  Dagener, 
Lolp/Ifl. 
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erhöhten  Verbandsbeitrages  wirklich  fortschrittliche  und  positive 
Arbeit  in  Cöln  geleistet  worden  sei.  Reicher  Beifall  bewies, 
daß  von  der  Bezirksversammlung  der  Geist  des  Verbandstages 
richtig  erfaßt  worden  ist.  —  Als  Bezirksverwaltungs-Satzung 
wird  fast  einstimmig  die  diesbezügl.  Regel  aus  den  Ausführungs- 
bestimmungen zu  den  Stuttgarter  Satzungen  angenommen.  In 
den  geschäftsführenden  Vorstarid  (Amtsdauer  bis  zum  31.  Dez. 
1913)  werden  nachstehende  Kollegen  gewählt:  Emil  Arndt 
als  Vorsitzender,  Max  Markert  als  Schriftführer,  Adolf  Kröbel 
als  Kassierer;  ferner  als  Vertreter  der  einzelnen  Gruppen  für 
Gruppe  A:  Rauchbach  und  Wilde;  Gruppe  B:  Cames  und  Jacob; 
Gruppe  C:  Cosmus  und  Lüdke;  Gruppe  D:  Köpke  und  Knütter. 
Dem  alten  geschäftsführenden  Vorstand  wird  für  seine  Tätigkeit 
der  Dank  ausgesprochen  und  die  neuen  Kollegen  werden  ord- 
nungsgemäß verpflichtet.  Mit  der  einstimmigen  Zusicherung, 
alles  daranzusetzen,  das  Verbandsleben  in  Brandenburg  einer 
neuen  Blüte  entgegenzuführen,  schieden  die  Mitglieder  von- 
einander. 

Westpreußen.  Montag,  15.  Juli,  abends  8V2  Uhr,  findet 
in  Danzig,  Restaurant  Hohenzollern,  Langenmarkt,  eine  Mit- 
gliederversammlung statt,  wozu  die  Vereine  und  Einzelmit- 
glieder ergebenst  eingeladen  werden.  Tagesordnung:  1.  Be- 
richterstattung über  den  Verbandstag.  2.  Maßnahmen  zur  Ein- 
führung der  neuen  Satzung.  3.  Verschiedenes.  Um  zahlreiches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

Zwickau  und  Umgegend.  Br.-A. :  A.  Ulimann,  Zwickau  i.  Sa., 
Hohestraße  4.  —  Am  29.  und  30.  Juni  fand  in  Aue  i.  Erzgeb. 
unser  14.  ordentlicher  Bezirkstag  statt,  dem  ein  Kommers  voraus- 
ging, zu  welchem  sich  viele  Mitglieder  und  eine  große  Anzahl 
Gäste  eingefunden  hatten,  darunter  als  Vertreter  der  Stadt  Aue 
Herr  Stadtrat  Dr.  Schubert  und  Herr  Stadtverordnetenvorstehen 
Rechtsanwalt  Dr.  Raabe.  Herr  Stadtrat  Dr.  Schubert  begrüßte 
die  Teilnehmer  mit  markigen  Worten  und  wünschte  der  Tagung' 
vollen  Erfolg.  Zu  den  Verhandlungen  am  30.  Juni  hatten  sich 
außer  den  Vertretern  der  Zweigvereine  und  Einzelmitgliederj 
wieder  zahlreiche  Mitglieder  eingefunden.  Als  Vertreter  der 
Behörden  waren  erschienen :  Herr  Bürgermeister  Dr.  Kretschmar, 
der  die  Versammelten  im  Namen  der  Stadt  Aue  willkommen 
hieß,  ferner  Dr.  Richter  von  der  Amtshauptmannschaft  Schwarzen- 
berg, sowie  der  Direktor  der  städtischen  Gewerbeschule.  Die 
Wahl  des  geschäftsführenden  Vorstandes  ergab:  Herrn  Kollegen 
Ullmann,  Zwickau,  als  1.  Vors.;  Herrn  Kollegen  Eisenhuth, 
Werdati,  als  2.  Vors.;  Herrn  Kollegen  Nazarenus,  Zwickau,  als 
Schriftführer;   Herrn  Kollegen  Strasser,  Zwickau,  als  Kassierer. 


Den  Höhepunkt  der  Tagung  bildete  der  angekündigte  Vorig 
des  Herrn  Architekten  Schubert,  Redakteur  der  Deutsctr 
Techniker-Zeitung,  über  Technik  und  Kultur,  welcher  grofcn 
Beifall  auslöste.  Gesellschaftliche  Zerstreuungen  bildeten  m 
Schluß  dieses  sehr  befriedigend  verlaufenen  Bezirkstages,  a 
nächste  Bezirkstag  findet  1913  in  Plauen  statt. 

Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Metz.    Zweigverwaltung  Metz.    Vrs. :   E.  Müh  1- 
kamp,  Metz-Montigny,  Seminarstr.  24.    Br.-A.:  Geschäftszimi» 
Metz,  Poncelettestr.  6.  —  Am  Sonnabend,  20.  Juli,  findet  t  e 
Wanderversammlung  nach  Montigny,  Restaurant  Vaquiniere 
Lokal  an  der  Mosel —  statt.  Donnerstag,  1.  Aug.,  Vortragsabd 
im  Gewerbehause,  Bahnhofstr.   Herr  Dipl.-Ing.  Roth  wird  eiin 
Vortrag  halten  über  den  Kreiselwagen  und  seil 
Bedeutung  für  die  Einschienenbahn.    Am  Sol. 
abend,  3.,  und  Sonntag,  4.  August,  findet  der  Ausflug  nach  MW 
lach  zur  Besichtigung  der  dortigen  Werke  statt.    Nähere  E» 
ladung  hierzu  erfolgt  noch.    Im  Nachgange  zu  unseren  frü!« 
gefaßten  Beschlüssen  teilen  wir  mit,  daß  die  letzte  Mitgliedf 
Versammlung  beschlossen  hat,  den  Unterstützungsfonds  (früh 
Sterbekasse)  aufzulösen  und  dem  Erholungsheim  zu  überwei- 
Ferner  wurde  beschlossen,  das  gesamte  Inventar,  die  Bibliotl  < 
und  das  Inventar  des  Geschäftszimmers  im  Werte  von  n 
7000  M  in  das  Eigentum  des  D.  T.-V.  übergehen  zu  lassen  i  J 
zwar  unter  der  Bedingung,  daß  das  gesamte  Inventar  und 
Bibliothek  niemals  von  der  Zweigverwaltung  Metz  fortgenomm 
werden  darf.    Zu  dem  gefaßten  Beschlüsse  bezügl.  der  Ueb- 
weisung  des  Unterstützungsfonds  an  das  Erholungsheim  ist  - 
zwischen  ein  anderer  Vorschlag  in  ähnlichem  Sinne  eingegang  , 
der  der  am  8.  August  stattfindenden  Mitgliederversammlung  ,r 
Beschlußfassung  unterbreitet  wird.    Die  Beschlüsse  wurden 
großer  Einmütigkeit  gefaßt,  so  daß  der  Metzer  T.-V.  über  ai 
Schwierigkeiten,  die  die  neue  Verfassung  mit  sich  gebracht  h| 
hinweg  ist.    Am  Donnerstag,  8.  August,  findet  Gener- 
Versammlung  statt.  Hierzu  folgende  Tagesordnung:  1.  Aufnah 
und  Anmeldung  neuer  Mitglieder.   2.  Bestätigung  der  am  6.  Jit 
und  4.  Juli  gefaßten   Beschlüsse.     3.   Erledigung    eines  e- 
gegangenen  Protestes.    4.   Beschlußfassung  über  anderweiti- 
Verwendung  des  Unterstützungsfonds.    5.  ErgänzungswahF  zi 
geschäftsf.  Vorstande  der  Landesverwaltung.    6.  Geschäftlich' 
Wir  bitten  die  Herren  Mitglieder,  zu  dieser  Versammlung  vc 


_  nal-\ 
Größe  / 


Unübertroffene 
Qualität! 


Hervorragend 

Im 

Brand  nnd  Geschmack 

Vorrätig  und  gut 
gelagert  in 

Schuss 

verlangt  i.  70.- 

reine  Farben,  hell, 

mittel,  dunkel 
Mk.  85.- per  Mille, 
in  Kisten  ä  100  Stück. 

Frankolieferung 
von  300  Stück  an. 
Gegen  Nachn.  oder 
Voreinsendung.  B  ei 
Nichtgef.  Umtausch 
oder  Rückzahlung 
des  Betrages. 


Viele  freiwillige 
Anerkennungen. 


tal  Risl,  Berlin  i  19,  SeydelstrafJe  19a. 

Liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier- und  Weinzipfel, 
Ringe,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  la.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gürtlerei,  Gravier-  und  Emaillier-Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


•*  ** 


Kleefeld  b.  Hannover  8. 


„Mehr  Wasser  '  betitelt  sich  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Stanowski,  Danzig 
in  der  „Deutschen  Medizinischen  Wochenschrift",  die  ohne  Abstinenz  zu  predigen 
darin  gipfelt,  daß  die  meisten  Menschen  wenig  trinken  und  Wasser  fast  ganz  und 
gar  nicht.  In  launiger  Weise  schildert  Herr  Dr.  Stanowski  alsdann,  wie  er  selbst 
an  einer  Furunkelose  leidend,  eingedenk  der  tiefen  Wahrheit  der  unsterblichen 
Pindarschen  Worte:  „Das  Wasser  ist  das  Beste",  in  seiner  Verzweiflung  die  Zuflucht 
zum  Wasser  genommen  und  allerdings  monatelang  viel,  sehr  viel  Wasser  getrunken 
habe,  von  welchem  Zeitpunkt  an  indes  chirurgische  Eingriffe  bei  ihm  nicht  mehr 
nötig  gewesen  wären  und  er  seit  einem  Jahre  von  dem  Leiden  vollkommen  ver- 
schont geblieben  sei.  -  Es  sollte  daher  allgemein  mehr  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  ein  gutes  Mineralwasser  als  Tafelgetränk  zu  halten.  Ein  erstklassiges  Tafel- 
und  Gesundheits-Wasser  von  hervorragendem  Wohlgeschmack  ist  „ Kaiserbrunnen", 
welches  von  der  Aachener  Thermalwasser  „Kaiserbrunnen'  Aktien -Oesellschaft  zu 
Aachen  -  als  alleiniger  Pächterin  der  städtischen  Aachener  Thermen  -  schon  seit 
Jahrzehnten  nicht  nur  nach  allen  Teilen  Deutschlands,  sondern  auch  nach  allen 
Teilen  der  Erde  verschickt  wird  und  heute  einen  Jahresversand  von  ca.  8  Millionen 
Gefäßen  umfaßt.  -  Die  Aachener  Thermalwasser  „Kaiserbrunnen"  A.-Q.  verschickt 
übrigens  auch  zu  Haustrinkkuren  das  „Aachener  Thermalwasser". 


Regensichere  Dachlüftung 

H  ürtgen  lüfter  Sternlüfter 

G.Hürtgen.  Mönnig  &  C?  Köln-Lindenthal 


Für  3  M  monatlicl 

Schaffe  gute  Bücher  in  dein  Hai 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  584  hocheleg.,  reich 
verziert.  Leinenbänden  eingebund. 

nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schiller,  Goethe,  I  essing 
Körner,  Hauff,  Lenau,  Kleist,  Unland 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  von 

Spezial- Verlag;  Otto  &  Co. 
Berlin-Schöneberg, 

Martin  Lutherstr.  68. 


RoJIortan  finden  durch  di< 
Bei  lagen  „Deutsche  Tech 
niker-Zeitung"  die  weiteste  uru 

billigste  Verbreitung.  ===== 


B 


auverbands- 
lehre 


5  Teile  ä  M  1.60 

Prospekte  versendet 
gratis  und  franko 

H.A.  Ludwig  Degener, 

Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 
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hüg  zu  erscheinen.    Diejenigen  Mitglieder,  du    In    !  ihrbuch 
nullt  abgeholt  haben,  wollen  dies  im  üeschäfts/immer 
ifordern. 

Hamburg.  T  e  e  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  11  v  o  11  ISS  I  ,  c.  V.  Wi 
mmlung  am  Dienstag,  11).  Juli,  abends  «)  Uhr,  im  YVu  ms- 
iuse  Oroße  Allee  55.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des  Vor- 
andes.  Wahl  von  sechs  Mitgliedern  des  Vcr- 
ns  in  den  Ausschuß  für  die  Umwandlung  der 
amburger  Zweigvercine.  Verschiedenes. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Am  25.  Juni  d.  |. 
nd  im  Vereinslokal  zum  goldenen  Adler  unsere  diesjährige 
«MBerhalbjahr-Generalversammlung  statt,  bei  welcher  u.  a.  auch 
e  Neuwahl  des  Vorstandes  stattfand.  Als  neue  Vorstandsinil- 
ieder  wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender:  Herr  Jos.  Hnnry, 
irisruhe,  Ooethestr.  25a;  2.  Vorsitzender:  Herr  H.  üaiser, 
irlsruhe,  Goethestralk'  5.  Da  unser  bisheriger  Kassierer  Herr 
ich  von  hier  wegzog,  so  wurde  in  einer  der  früheren  Ver- 
mutungen Herr  Kollege  A.  Zimmermann,  Karlsruhe,  (iottes- 
erstralte  9,  an  seine  Stelle  gewählt.  Den  aus  dem  Vorstand 
«scheidenden  Mitgliedern  sei  auch  an  dieser  Stelle  unser  bester 
ink  für  ihre  treue  Mühewaltung  ausgesprochen. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Verein  der  Steinmetztechniker.  E.  V. 
Rauchbach,  Tempelhof,  Germaniastr.  155  III.  Kas- 
Heß,  Berlin  N.  39,  Samoastr.  12 IV.  Vereinslokal: 
Hilsebein,  Berlin,  Belle-Alliance-Straße  87.  Ver- 
Am  1.  Mittwoch  im  Monat.  —  Unseren  Mitgliedern 
>rdurch  zur  gefl.  Kenntnisnahme,  doli  in  der  letzten  Monatsver- 
mmlung  vom  3.  Juli  Kollege  Rauchbach  zum  1.  Vorsitzenden 
d  Kollege  Wehner  zum  1.  Schriftführer  gewählt  wurden. 

Staatstechniker. 

Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker.  Die 
Dnatsversammlungen  des  Vereins  staatlicher  Techniker  zu  Ham- 
rg  in  den  Monaten  Juli  und  August  fallen  aus.  Die  nächste 
■neralversammlung  wird  im  September  d.  J.  stattfinden,  worüber 
ch  die  Tagesordnung  an  dieser  Stelle  bekannt  gegeben  wird. 


Berlin. 
>A.:  F. 
:rer:  E. 
:staurant 
mmlung : 


Landesverein     der    n i c h t e t a  t  s  m  ä ß i g e n  Tech- 
nikerder  Reichseisenbahnverwaltung  in  Elsaß- 
Lothringen  und  Luxemburg. 

Einladung  zu  der  am  14.  Juli  1912  stattfindenden  Hauptversamm- 
ung  in  Luxemburg.  (Hotel  International,  gegenüber  dem  Bahn- 
hof.) Tagesordnung:  10  Uhr  vormittags  Versammlung  des  Ge- 
samtvorstandes im  kleinen  .  Saal  behufs  Besprechung  der  Ver- 
einsangelegenheiten. (Vertretung  der  dem  Gesamtvorstande  an- 
gehörenden Vertrauensmänner  unzulässig.)  10  bis  11  Uhr  vor- 
mittags Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  Luxemburgs,  ins- 
besondere der  alten  Festungswerke,  unter  Führung  Luxemburger] 
Kollegen.  11  Uhr  vormittags  Besichtigung  einer  Champagner- 
kellerei. 12  Uhr  vormittags  Vortrag  des  Gymnasialoberlehrers 
Herrn  Dr.  W o  1 1  in  Metz  über  „Der  Technikerverband 
und  seine  Beteiligung  am  öffentlichen  Leben". 
1  Uhr  nachmittags  gemeinschaftliches  Mittagessen.  Gedeck  2M 
(ohne  Weinzwang).  2  Uhr  nachmittags  Beginn  der  Verhand- 
lungen. 1.  Bericht  des  geschäftsführenden  Vorstandes  über  Ver- 
emstätigke-it.  2.  Verlesung  der  Niederschrift  über  die  Haupt- 
versammlung in  Straßburg.  3.  Berichterstattung  über  den  Ver- 
bandstag in  Köln  durch  den  Vorstand.  4.  Berichterstattung  über 
den  Verbandstag  in  Köln  und  über  die  Gesamtvorstandssitzung 
durch  Herrn  Kollegen  Mühlenkamp  in  Metz.  5.  Aenderung 
des  Vereinsnamens.  6.  Beratung  der  eingegangenen  Anträge. 
7.  Zwangloses  Beisammensein.  Wegen  der  Wichtigkeit  der 
Tagesordnung   bitten  wir  dringend,    zahlreich    zu  erscheinen. 


Nachruf! 

Am  3.  Juni  verschied  unser  langjähriges  Mitglied 

Herr  Bauführer  Otto  Müller 

im  Alter  von  nahezu  33  Jahren. 

Wir  verlieren  in  ihm  einen  lieben  Kollegen  und  werden 
sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 

Technischer  Verein  Staßfurt-Leopoldshall. 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


ziehbilder  für  alle  Industrien. 

C.  Schimpf,  Abziehbilderfbr.,  Nürnbg. 
phaltdachpappen.  


-  %.&<&**t  £&rvru  l&Mn,. 


TzügeT 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W., 
Personen-,    Lasten-  und  Speisen- 
Aufzüge, 
racken. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
nskiea  und  Bimssand. 
Rhein. Schwemmst.-Syndikat,Neuwied. 


Bims-Zement-  Wanddielen. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat,Neuwied. 

Carbolineum. 


ttt  tJarbolineurn 
I T  AWAndernach.BeußlJ 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


S  p  H  A  LT"  - 

Dachpappen 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.öOUArb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-Q.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-Q.,  Schladern  a. 
Sieg  (Rhpr.). 
Pachytect  für   Brücken-    und  Tunncl- 

abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschcnbioda. 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 

Schwemmstelne,  rhein.  (sog.  Tuffsteine). 

Rhein. Schwemmst. -Syndikat,  Neuwied. 

Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung, 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein. Schwemmst. -Syndikat,  Neuwied. 
Wächter- Kontrolluliren    und  Apparate. 

A.  Eppner  Sc  Co.,  Breslau. 


Stellen-Angebote 


ehe  auch  die  Seiten  VIII— XIi 


Oesucht  zum  1.  Oktober  1912 
nger,  intelligenter 

Zeichner. 

ute  Gelegenheit  z.  Weiterbildung. 
:fl.  Angebote  mit  Zeugnissen  u. 
^haltsforderung  an  9gl 
Dipl  -Ing.  Otto  Ohnesorge, 
Patentanwalt,  Bochum. 


xane  —  Aufzüge. 

ing.  Konstrukteure 
oder  Techniker 

cht  zu  mögl.  baldigem  Eintritt 
uis  Neubauer,  Chemnitz.  ,0"° 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung| 


Wir  suchen  zu  baldigem  Eintritt  einen 


gewandten  Techniker 

für  die  Ausarbeitung  und  Projektierung  vollständiger  Rohrleitungs- 
anlagen. Ausführliche  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften,  Refe- 
renzen, Gehaltsansprüchen  und  Angabe  des  frühesten  Eintritts- 
termines  sind  zu  richten  mit  Kennwort  Abtlg.  2  br.  an  das  Sekre- 
tariat der  Sächsischen  Maschinenfabrik,  vorm.  Richard  Hartmann, 
A.-G.,  Chemnitz.  i»m 


Gut  eingeführte  elektrotechnische  Maschinenfabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  für  den  Verkauf  ihrer  elektrisch 
betriebenen  Werkzeugmaschinen  tüchtigen 

Reisevertreter 

für  den  Cöln  -Aachen -Siegcner  Bezirk 

Qefl.  Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  936  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig.  


Zum  1.  August  d.  J.  wird  zur  Hilfe- 
leistung hei  der  Ausarbeitung  von  Ent- 
würfen ein  tüchtiger 

Tiefbautechniker 

gesucht.  Hcschäftigungsdauei  bei  Be- 
währung mehrere  Jahre.  Meldungen  sind 
unter  Beifügung  eines  selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes  und  von  Zeugnisabschriften 
sowie  unter  Angabe  der  üclialtjansprüche 
alsbald  einzureichen.  (98* 
Wesel,  den  1.  Juli  1912. 

Königliches  Wasserbaunmt, 


Jüngerer 

Techniker 

mit  Werkstatt«-  und  Burcaupmsls, 

welcher  Inistandr  ist,  Kill  <lrn  Kon- 
struktionszeichnung., il.ii  Material 
für  die  Werkstatt  schnell  und 
sicher  aui/u/lrhen,  wird  tur  das 
technische  Bureau  rlnrr  Bng|/cr- 
bauanatnll  zu  möglichst  baldigem 
Eintritt  gesucht  llewei  Illingen  mit 
Ang.ilie  der  bisherigen  lä  Igkclt, 
Oehaltsanspriichr  und  Zeugnis- 
Abschriften  untei  I).  Z.  Q«  m 
die  K«p.  d.  Ztg.,  Leipzig  eibctm 
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p  Nur  für  die  Originalmarke  5J 
_  _  p  Gutachten  über 

oOjäbrige  Holzerbaltunq 


5?  Mfotfascfien 

temm  er  n  ST  M  ELZ  10 

ftrlingfnSiiliHimiiniimsl«  Prtiibucd  grumt 
tchre  RBhrplirfenhorfrr  tisonjtrs  ptmom 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel»  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen- 


Fflpnup75Pf. 


Oeschäftliche  Mitteilungen 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monatlic  i  Ab- 
zahlung versende  ich  eine  primaDanien- 
oder    Herren  -  Remontoi  uhr, 

modern  schwarz  oxidiert,  in  Steinen 
gehend,  mit  Ooldula-Kronenaufzug  und 
üoldula- Facettefutter.  Genau  reguliert. 
Garantie.  Preis  Mk.  15.—.  Nachnahme. 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Moser,  Kenenrade  4. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmen  sucht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


»Alle  Wetter,  schon  wieder  die  Hosen 
durchgesessen,  was  machen  Sie  nur,  lieber 
Kollege  Müller,  daß  Ihnen  das  nicht  auch 
passiert?"  -  »Ganz  einfach,  ich  benutze 
die  Dura-Sltzauflage  von  M.  F.  Buchholz 
in  Chemnitz,  Rochlitzer  Straße  6." 
Vertreter  Überall  gesucht. 
Prospekte  frei !  — — 


Wäsche 

direkt  ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

iZellentrikotl 
jFortopor  os| 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

I  Trikotfabrik  Dessau 

Armeelieferanten. 


Schutz  dem  Holze.  Alte  und  insbesondere  neue  Holzbauten  wie  Ein- 
friedigungen, Schuppen,  Scheunen,  Tore,  Brückenbeläge  usw.  sollten  den  zerstörenden 
Witterungseinflüssen  nicht  ohne  schützenden  Anstrich  ausgesetzt  bleiben,  da  sie 
sonst  vorzeitig  zu  Grunde  gehen  und  kostspielige  Neuanscnaffungen,  mindestens 
aber  fortlaufende  Reparaturen  erfordern.  Als  holzkonservierender  Anstrich  hat  das 
von  der  Firma  R.  Avenarius  &  Co.  (Stuttgart,  Hamburg,  Berlin  und  Köln)  in  den 
Handel  gebrachte  Avenarius  Carbolineum  sich  seit  Jahrzehnten  einen  be- 
gründeten Ruf  verschafft.  Ebenso  wichtig  wie  die  Wahl  des  geeigneten  Anstrich- 
materials ist  die  gründliche  Behandlung  des  Holzes,  insbesondere  der  Hirnseiten 
und  derjenigen  Stellen,  welche  mit  der  Erde  in  Berührung  kämmen,  da  diese  der 
Fäulnis  am  meisten  ausgesetzt  sind.  Auch  ist  die  Anwendung  erwärmten  Carbolineums 
vorzuziehen,  da  hierdurch  ein  tieferes  Eindringen  in  das  Holz  erzielt  wird. 


Eine  der  höchsten  Auszeich- 
nung, n,  den  von  der  Resi- 
denzstadt Potsdam  gestifteten 
Ehrenpreis,  erhielten  auf  der 
\usstellung,.H.ius-  undWoh- 
nungsbau",  Berlin,  die 

Wunnerschen 
Bitumen  -Werke 

G.  m.  b.  H. 

Unna  i.  W. 

Mierdings  vereinte  das  Aus- 
stellungs- Arrangement  der 
Bitumen -Werke  in  höchstem 
Maße  künstlerisch  schöne  Ge- 
staltung mit  demonstrativer 
Wirkung. 

Das  CERESIT- Häuschen, 
mit  seinen  Kellern  1,20  m  tief 
ins  Wasser  hineingebaut  und 
an  seinen  Fassaden  fortwäh- 
rend künstlich  beregnet,  ge- 
stattet dem  Beschauer  auf  der 
Rückseite  den  freien  Einblick 
in  die  s'aubtrockenen  Keller 
und  Wohnräume  und  doku- 
mentiert die  Richtigkeit  des 
Wahlspruchs  „Keine  nassen 
Keller,  keine  feuchten  Woh- 
nungen mehr  durch  CERE- 
SIT". Interessenten  stellen 
die  Fabrikantin  detaillierte 
Drucksachen,  vor  allem  die 
beachtenswerte  Abhandlung, 
das  „CERESIT -ISOLIER - 
VERFAHREN"  kostenlos  zur 
Verfügung. 


Ein  moderner  Hexenmeister  gibt  zur  Zeit  Gastrollen  in  ganz  Deutsch- 
land und  hat  damit  die  Herzen  aller  Frauen  unterschiedslos  im  Sturm  erobert. 
Dieser  Herr,  mit  dem  wunderbaren  Namen  „Ideal",  gibt  dem  Märchen  vom  Tischlein- 
deckdich neues  und  zwar  sehr  praktisches  Leben.  Wie  ein  Kinofilm,  den  man  rück- 
wärts abspielt,  so  daß  sich  alles  in  umgekehrter  Reihenfolge  begibt,  als  es  natürlich 
wäre,  zaubert  er  im  tiefsten  Winter  die  zart.sten  und  köstlichsten  Gaben  des  Früh- 
lings in  urwüchsiger  Frische  und  Güte  auf  die  Tafel,  überhaupt  jede  Delikatessen, 
nicht  nur  „Supp\  Gemüs'  und  Fleisch",  die  das  Entzücken  aller  Feinschmecker 
beider  Erdhälfien  bilden,  stehen  auf  einen  einzigen  Wink  von  ihm  köstlich  zu- 
bereilet fertig  vor  den  verblüfften  Gästen.  —  Selbst  wenn  man  ihn  ganz  plötzlich 
zur  nachtschlafenden  Zeit  überrumpelt.  Des  Rätsels  Lösung  verdient  die  weiteste 
Verbreitung:  Diese  Zauberei  vollbringt  der  Einkochapparat  „Ideal",  der  spottbillig, 
wohlfeil  und  überdies  gegen  langfristige  Amortisation  von  dem  bekannten  Versand- 
haus Stöckig  &  Co.,  Hoflieferanten,  in  Dresden-A.  16,  zu  beziehen  ist. 
Schreiben  Sie  heute  noch! 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

Gin  eleganter  ainjugftoff  In  mobernen  echten  garten,  reine  Scbafrooü'ev 
ttttäerrei&bar,  140  cm  breit,  3  SDJeter  toften  12  ÜJJarf  franto.  Fretter  SSerfanb 
nur  guter  6toff=9?cubeiicn  ju  «Irrjügcn,  SJJalctotS,  £ofcn  bei  btUigcn  Ereifert. 
5$eber  genaue  SBergtetd)  ü&errafcbt.  9!u§  über  2000  ^oftorten  Itegcn  9Jac&> 
befteflungen  unb  Empfehlungen  cor.  Verlangen  Sie  SMuftet  ohne  Saufätoano 

Ingenieurbesach  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

PnPTTlfln  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
rUlllloU  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 
'  Zementmauersteinmaschin., Sortiereinrichtung 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  in  Betrieb! 


Ledergamaschen  ::  Ledt 
^  bekleidung  18U  Jagdartiki 

glär 

lür  aii- 
tek 

nisr 

Studien  ein  unentifc- 
liches  Hilfsmittel,  <fe 
für  Jagd,    Militär  yi 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fi  - 
röhre,  Teleskope  I 
astr.  u.  terrestr.  Beoth- 
tungen,  Zielfernroli, 
photograph.  Appar  , 
Brillen  und  Pincer, 
ReiBzeune.  Mikros  n 
usw.  liefert  bei  billig«« 
Preisen  in  besten  QiS. 
täten  die  Firma  He  i. 
Scharnbeek,  R,  ■ 
now  16,  Optische  Ans  l 
Gegründ.  1891.  Tel.  i 
5  Ferngläser  8  Tageir 
Probe!  -  Kataloge  il 
oben  angeführte  Ar  ri 
werden  Interessenten  kf 
Wunsch  gratis  u.  fnn 
zugesandt.  -  Jedem  n 
unparteiischen  fachmännisch.  Ratl  11h 
Zahlung  gestattet.  Bei  Barzahlung  I 
sprechend. Rabatt.  GlänzendeZeugni  I 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus  „Havan" 

liefert  zu  Fabrikpreisen  ein< 

Spezialität  Lübscher  Ad  r 

100  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  fra 

OTTO  H.  C.  VOI 

Lübeck. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


St 


atisefae  Berechnu- 
gen,  Zeichnung«  i 
Entwürfe  f.  Eise- 
Konstruktionen  j<. 

  Art  liefert  prompt  — -- 

Ing.  Eggert,  SchhEUdis 

bei  Leipzig. 

9biese&eits<ljrift 


D.RJ>liC3i 


Hann  man  selbft  mit  ff  " 
Jfeftnaaeimappe  tt+J  lAf* 
völlig  buifimmstg  etnhtfltujv 

[r/parntf  des  Buchbindern 
tiein  matten  mit  dem  clntiuer 
fii  ein  Jahrgang  beilammen  Ifl 
Zu  tieziehen  durdi  den  Verlags 
eier  in  den  Buctibandlirnttn^ 

Jedes  Heft  kann  man  selbs 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er 
scheinen  eintieften.  Genaue  Gel 
brauclisanweisung  wird  beige 
geben.  Die  Ausstattung  isi 
geschmackvoll  mit  starker, 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1.70  M.  fr 
bei  Einsendung  des  Betrage* 
im  voraus,  auch  in  Marken\ 
Deutsche  Techniker-Zeitung,  _\ 
Leipzig,  Hospitalstr.  13115. 
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Die  Baufadileute  im 
Deutschen  Techniker  -Verband 

sollten  die  im  gleichen  Verlage  erscheinende 

Neudeutsche  Bauzeitung 

allen  anderen  Architekturblättern  vorziehen;  denn 

Was  will  die  N.B.Z.? 

In  Wort 
und 
Bild 

will  sie  in  mustergültiger  Weise  ihren  Abonnenten  das  vorführen,  was  in 
Architekten-  und  Baukreisen  beachtenswert,  wissenswert,  lehrreich,  künst- 
lerisch vorwärts  strebend  und  einwandfrei  ist. 

Im  Wort:  Durch  Abhandlungen  von  nur  berufenen  Führern 
der  Feder,  betreffend:  Baubeschreibung  neuer,  guter  Werke;  Technische 
Neuerungen;  Rechtliche  Fragen ;  Heimatschutzgedanken;  Volkswirtschaftliche 
Abhandlungen  und  alles,  was  die  beteiligten  Kreise  interessieren  kann. 

Im  Bild:  Durch  Vorführen  neuer,  als  gut  anerkannter,  und  alter  vor- 
bildlicher Bauten  und  Bautenteile,  Innendekorationen,  Bildhauerstücke, 
Grundrisse  etc.  in  bester  typographischer  Darstellung,  so  daß  alle  Details 
genau  erkennbar  sind.  Die  Hauptsache  bildet  das  Bild  auf  bestem  Kunst- 
druckpapier, der  knappe  Text  soll  kurz  aber  doch  erschöpfend  ergänzen. 

Was  ist  die  N.  B.  Z.? 

Vorzüglich  ausgestattet 
und 
sehr  billig. 

Sie  ist  die  einzige  Wochenschrift  der  Architektur  in  dieser  vor- 
züglichen Ausstattung,  obendrein  noch  zu  diesem  so  überaus  billigen 
Preis.    Sie  verbindet  die  Vorzüge  unserer  Monatsblätter  durch  ihre  vor- 
zügliche Ausstattung  mit  denen  der  Wochenschriften  durch  ihr  häufiges 
Erscheinen.    Sie  ist  billig:  1  Quartal  (13  Hefte)  nur  M.  2.50  und  12  Pf. 
Postbestellgeld,  folglich  kann  sie  jeder  halten.  Sie  verbindet  die  Vorteile 
von  Wochen-  und  Monatsschriften,  macht  daher  das  Halten  mehrerer 
teuerer  Zeitschriften  unnötig. 

Was  bietet  die  N.B.Z.? 

Wirklich  sehr 
viel  Gutes. 

Im  Jahre  ca.  1000  Seiten  Text,  sorgfältigst  gewählt,  mit  ca.  750  Abbildungen, 
100  Ausschreibungen,  1500  Bautennachweisen,  Stellenangeboten  und  Stellen- 
gesuchen, 400  Wettbewerben,  250  Personalien,  außerdem  besondere  Bei- 
blätter über  die  gesamte  Innen-Einrichtung:  „Neudeutsche  Heimkunst"  und 
über  „Baumaterialien,  Baumaschinen,  Baugeräte  und  Bautechnisches". 

Bestellschein 

Sofort  benutzen. 
Nicht  aufschieben. 

Im  offenen  Umschlag  mit 
der  Aufschrift  Bücherzettel 
für  3  Pf.  zu  versenden. 

Bitte  recht  deutlich 
schreiben. 

Das  Nichtgewünschte  ist 
durchzustreichen. 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  vom 

Verlage  der  Neildeutschen  Bauzeitung,  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15 

einige  Probenummern  der  Neudeutschen  Bauzeitung  gratis  und  franko 

1  Probeband  von  über  100  Seiten  für  70  Pf.  franko  sJSmShS 

ein  Jahresabonnement  (zum  D.  T.-V.  Vorzugspreise  von  pro  Quartal  M  2.25  u.  12  Pf.  Bestell- 
geld), mit  Gratislieferung  eines  116  Seiten  starken  Probebandes  aus  dem  letzten  Jahrgänge. 

die       malige  Aufnahme  folgenden  Stellengesuches  -  Stellenangebotes  zum  Preise  von 

10  Pf.  pro  mm-Zeile  einspaltig;  umfassend  Zeilen,  Betrag  folgt  anbei, 

ist  nachzunehmen.   Text  anbei. 

Erfüllungsort  Leipzig. 

am  191  •  Name 

genaue  Adresse:  
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1636  Gramzow  (Mecklenb.),  Baugesch.  sof.  tüchi,  jung.  Bt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1648  Doberan  (Mecklenb.)  sof.  jung.,  tücht.  T.,  gel.  Zimm., 
in  angenehme  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

7753  Czarnikau  (Pos.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  f. 
Bureau  u.  Baust.,  durchaus  sich,  in  Statik,  im  Veranschl.  u. 
Abrechn.  150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1769  Augsburg  sof.  tücht.  Bt.  auf  4  bis  5  Mon.,  m.  einig. 
Err.  im  Eisenbeton.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Augsburger  Bauhütte,  an  Hn.  G.  Poland,  Predigerberg  43  A. 

1804  Halle  (Saale),  gr.  Firma  sof.  mehr.  alt.  ~Hochbt.,  im 
Entwerf.  u.  Veranschl.  v.  Militärbaut,  erf.,  ein  Techn.  muß 
selbst,  die  Bauleitg.  ein.  groß.  Kasernenbau.  übernehm.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Halle 
(Saale),  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

1829  Dohna  b.  Dresden  sof.  }.,  tücht.  Bt.  150  bis  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
Leipzig,  Thomasring  18. 

1830  Rüstringen,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Arch.  Ang.  in. 
Zeugn.-Abschr.,  Skizz.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 
G.  Petermann,  Goesselstr.  .47. 

1850  Neuruppin,  Beh.  sof.  jüng.  7*.  z.  Hilfeleistg.  bei  den 
laufend.  Dienstgesch.  u.  z.  Anfertig,  v.  Baubeschreibg.  u.  Zeichng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1851  Rastenburg  (Ostpr.)  f.  d.  Entwurfsbearbeitg.  u.  An- 
fertigung v.  Massenberechng.  u.  Kostenanschl.  f.  Kasernenneu- 
bauten sof.  ält.  u.  jüng.  T.,  mögl.  -im  Militärbauwes.  tätig  gewes. 
6  bis  7  M  Tagesdiät.  Stellungsd.  2  bis  3  J.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigstelle  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
hauseneck  10. 

1852  Dona  (Sachs.),  Baugesch.  sof.  jüng.  T.,  sich.  Rechn., 
im  Veranschl.  u.  Abrechn.  nicht  unerfahr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1853  Köln,  Neub.  d.  Oberpostdirekt.  sof.  jüng.,  tücht.  Bt. 
a.  etwa  3  J.  Anfangsgeh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinl.  u.  Westf.  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


1854  Mühlhausen  (Thür.),  Malergesch.  sof.  jüng.,  tücht. r. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  in 
Hn.  L.  Leidenfrost,  Schamhorststr.  18. 

7855  Freienwalde  (Oder),  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  T.  auf  2  .V 
z.  Aufstellg.  ein.  ausführl.  Entwurf,  u.  Kostenanschl.  f.  d.  N, 
ein.  Gerichtsgefängn.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 

1856  Doberan  (Mecklenb.)  sof.  fleißig.,  jüng.  T.,  saub.  Zeic L 
gel.  Zimm.,  bew.  in  Buchführg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.lt 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1864  Berlin,  Ofenbauges.  sof.  mehr.  T.,  saub.  Zeichn  f. 
dauernde  u.  aussichtsreiche  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs  ir. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1873  Hameln,  Arch.  sof.  tücht.  T.,  sich,  im  Veranschl.  id 
in  Bauleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschit 
stelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.jL 

7874  Czenstochau  (Russ.-Pol.)  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.  h. 
Kenntn.  d.  poln.  Sprache.  100  bis  120  Rubel.  Ang.  m.  ZeujC- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1875/76  Allenstein  (Ostpr.),  Militärbeh.  sof.  zwei  im  Milir- 
bauwesen  erf.  tücht.  T.  180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs  r. 
Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  3. 

7877  Elbing,  Beh.  sof.  jüng.  u.  zuverlässig.  Hochbt.,  m 
Statik,  u.  Konstr.,  Absolv.  ein.  anerkannt.  Bgw.-Schule.  Ar 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Dai  g 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

7878  Wollstein  (Pos.),  Beh.  sof.  Hochbt.,  der  mögl.  I 
Hochbauamt  tätig  war.  150  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  At 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hoh- 
lohestraße 3. 

7879  Bensheim  (Hessen),  Arch.  sof.  jüng.  Bt.,  der  nach  gegpi 
Skizz.  arbeit.,  sow.  m.  Abrechn.  u.  einf.  stat.  Berechng.  vtfc 
140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  n 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10 

7883  Gotha,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  Zeichn.,  k. 
gut.  Handschr.,  d.  m.  Thüring.  Verhältn.  vertr.  ist.  Anfangsgi. 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an  iE 
H.  Schelle,  Michaelisstr.  24. 

788-7  Zehdenick,  Amtsgerichtsneub.  sof.  tücht.,  erf.  TM 
Hilfeleistg.  b.  d.  Bauleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  GtL« 
Anspr.  Hauptstelle. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Zum  sofortigen  Eintritt  werden 
gesucht  2  ältere,  erfahrene 

Techniker, 

welche  möglichst  bereits  mehrere 
Jahre  bei  der  Staatsbauverwaltung 
beschäftigt  wurden,  behufs  Aus- 
arbeitung des  ausführl.  Entwurfes 
für  die  neuen  Laboratorien  der  Kgl. 
Techn.  Hochschule  zu  Hannover. 
Beschäftigungsdauer3  Monate.  Ge- 
halt monatlich  nach  Vereinbarung 
220  bis  240  M.  Zureisekosten  wer- 
den nicht  gewährt.  940 

Die  Bewerbungen  sind  unter  Bei- 
fügung von  einem  Lebenslaufe  und 
Abschriften  der  Baugewerkschul- 
zeugnisse sowie  der  Zeugnisse  aus 
der  Praxis  an  den  Unterzeichneten 
einzureichen.  Die  Bewerber  müssen 
in  der  Lage  sein,  ein  einwandfreies 
polizeiliches  Führungszeugnis  bei- 
bringen zu  können. 

Hannover  (Im  Moore  7), 

den  24.  Juni  1912. 
Der  Vorstand 
des  Königlichen  Hochbauamts  II. 
gez.  Ebel,  Regierungsbaumeister. 


Rpm  !  o  rfon  finden  durch  die 
DClldgCU  „Deutsche  Tech- 
niker-Zeitung" die  weiteste  und 
billigste  Verbreitung.  == 


Junger  Betriebsassistent, 

der  eine  Gewerbeschule  absolviert 
hat  und  vorher  einige  Jahre  als 
Schlosser  in  einer  Maschinenfabrik 
tätig  war,  zur  Unterstützung  des 
Betriebsleiters  für  eine  Schamotte- 
fabrik i.  dauernde  Stellung  gesucht. 
Branchekenntnisse  nicht  erforder- 
lich. Offerten  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  und  bisherigen 
Tätigkeit  unter  Chiffre  W.  A.  8234 
an  Rudolf  Mosse,  Wien  I,  Seiler- 
stätte 2.  973 


Jüngerer 

Techniker 

zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Bedingung: 
Sehr  flotter  und  sauberer  Zeichner. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen 
an  Kngelfabrik  Fischer, 
Schweinf  nrt.  1„ 


Suche  per  sofort  oder  1.  August 
für  mein  Baugeschäft  in  der  Nähe 
Duisburgs  gelegen,  einen  zuver- 
lässig. BAUTJECHNIKER. 
Offerten  mit  näheren  Angaben  und 
Gehaltsarisprüchen  unter  D.  Z.  954 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


gesucht. 

Die  Hilfstechnikerstelle  bei  der 
Tiefbauabteilung  des  Stadtbau- 
amtes soll  bis  zum  1.  August  d.  J. 
neu  besetzt  werden.  Selbstge- 
schriebene Bewerbungen  mit  Zeug- 
nisabschriften, kurz.  Beschreibung 
des  Lebenslaufes  u.  Ausbildungs- 
ganges, Gesundheitsbescheinigung 
und  tunlichst  mit  einer  selbst 
gefertigten  Zeichnung  belegt, 
wollen  spätestens  bis  zum  15.  Juli 
1912  bei  unterfertigtem  Amte  ein- 
gereicht werden. 

Verlangt  werden  theoretische 
Kenntnisse  und  praktische  Er- 
fahrung im  gesamten  städtischen 
Tiefbau-  und  Vermessungswesen, 
flottes  und  zuverlässiges  Arbeiten 
im  Bureau  und  auf  Baustelle,  so- 
wie volle  Gesundheit. 

Altersgrenze  30  Jahre.  Gehalt 
1800  M  jährlich.  Persönliche 
Vorstellungen  wollen  nur  nach 
Benachrichtigung  geschehen.  974 

Neustadt  a.  Hdt.,  28.  Juni  1912 
Das  Bürgermeisteramt 
Wand. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaben 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000- 10000 M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Stellesuchende 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollege 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  mein 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchend 
zum  Preise  von  nur  M.  1 .25 (Nach; 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzüj 
neues  Material!!  Man  beacii 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummer 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14 


Zeugnis- etc. -S^e, 

erstklassig:  (Ia.  Maschincnschri! 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerkani; 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Prei 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14 


*m  •  -Abschrift«' 

/öllfiniO  Ia.Maschinensd 
LüUUlllO  157    Seite  30  ir 
°         —  70  Pf g.  ■ 

0.  I  s  e  r  m  a  n  n,  Magdeburg 


aller  Bern 
enth.  steij 
die  Zeitut 
DeutscheVakanzen post,  Eßlingen 


Schornsteinbauter 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  wer 
an  allen  Orten  unter  günst.  B 
dingungen  ges.  Off.  u.  U.  93: 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schrei 
maschine,  peinl.  exakt,  inkl.  Pap' 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  !.-  ' 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbung 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X6  c 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  .! 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey,  [2! 
Dresdens»,  Königsbrücker  Straße! 
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femplin,  Beb.  sof.  tloclibt.  /,.  Hilfcleistg.  h.  d.  laufend, 
seil.  ein.  tlochhaiiamt.    Stellg.  v.  län^.  Dauer     Au-  m. 
ign'Abschr.  11.  (ieh.-Anspr.  I  lauplslcllc. 

7556  Guben,  Maurermstr.  sof.  tücht.  2.  Iii.    An- • .  m   

;chr.  u  Oeh.-Anspr.  I  latiptstellc. 

1887  Danzig,  Eiscnbclonges.  sof.  j.  f.,  fl.  Zeichn.  u.  Statik. 
I  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.   Zweigst,   hm/r.;,  :IM 
E,  Schul/,  Daii/ig-Langftihr,  I  lertastraße  17. 

1898  liullc  (Saale),  Eleklr.-Werk  sof.  2.  JH.  mü  -nur 
infn.  in  Festigkeitslehre  u.  im  Verausehl.,  tücht.  Zeit  Im.,  m. 
as  Erf.  im  Tiefb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeilen. -Absehr.  Zweigst. 
Ile  a.  S.  an  Hn.  L.  Hauschiltl,  Alte  Promeiiaile  l'i. 

1899  Ballenstedt  a.  H.,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  gel.  Zinmi., 
Jureau  u.  Baust.  Stelig.  vorüberg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
uptstelle. 

1900  Eßlingen  i.  Württemb.  sof.  Bt.,  bew.  in  d.  Konsir. 
Holzdächern.     Prax.    als    Bauführ,    erforderl  Anfangsgeh. 

bis  180  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Haupf- 
le  n.  d.   Adresse   d.    Firma   direkt   an   dieselbe   zu  rieht. 

1901  Altenstein  i.  Ostpr.  sof.  zuverlässig.  Hochbt.,  fl.  Zcichn., 
Ausarbeitg.  v.  Entvvürf.,  stat.  Bereelmg.  u.  Kustenanschl. 
I  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Ilandski//.  in  Brict- 
n  Zweigst.  Königsberg i.  Pr.  an  Hn.  A.  Reitling,  Prinzhauseneck  10. 

1902:03  Rheinland,  Militärbauamt  sof.  erf.  /  f.  Kirelu-n- 
andsetzg.-Arbeit.  Stellungsdauer  5  Mon.  Weiterbeschäfti" . 
ausgeschl.    225  M ; 

desgl.  zwei  erf.  T.  z.  Hilfeleistg.  bei  d.  laufend.  Dienstgesell, 
resdiät.  6  bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
ie Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Straße  2'!. 

190-i  Westfalen,  Kgl.  Bell.  sof.  tücht.  Hochbt.  210  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
-fmund,  Holländische  Straße  23. 

1905  Westfalen,  Zivil-Ing.  sof.  tücht.  B.-Zcichn.,  saub.  Arbeit. 
M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 

stfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1906  Recklinghausen,  Arch. -Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  geübt., 
b.  Zeichn.,  sich,  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
l.-Anspr.  u.  Zeichenprob.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
n  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1907  Bez.  Münster,  Arch. -Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  fl.  Zeichn., 
Detaillier,  u.  Veranschl.  bew.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn- 
ichr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


1928  Königsberg  (Pr.)  sof.  tücht.  Bt.  f.  Baustelle,  m.  prakt. 
Ausbildg.    150  bis  180  M; 

„nn  desgf  tücht.  Arch.  f.  Bureau,  mögl.  m.  Hochschulbildg. 
200  bis  275  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Königsberg  l.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1929  Oels,  Maurermstr.  sof.  tücht.  Bt.  150  M.  Ang  m 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Breslau,  an  Hn 
E.  Reußner,  Berliner  Straße  69  II. 

1930  Norddeutschi.,  Spezialbaugesch.  f.  Ziegeleianlag.,  Ofen- 
u.  Schornsteinb.  sof.  Bt.  m.  Branchenkenntn.  Ang.  m.  Zeugn., 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann, 
Goesseistraße  47. 

193!  Samter  (Pos.),  Baugesch.  sof.  T.,  der  mögl.  im  land- 
wirtschaftl.  Bauwes.  erf.  ist.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1932  Dessau,  Zimmerei  u.  Dampfsägewerk  sof.  Bt.,  gel. 
Zimm.,  f.  Bureau  u.  Baust.  120  bis  150  M.  Dauernd.  Ang. 
in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1933  Posen,  Kgl.  Ansiedlungskommiss.  sof.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust,  d.  mögl.  bei  Staatsbetrieb,  tätig  war.  150  M.  Stelig. 
v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an 
Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1934  Lüben  (Schles.),  Baugesch.,  verbünd,  m.  Bautischlerei, 
sof.  ält,  erf.  Bt.,  gel.  Zimm,,  d.  im  Entwerf.,  Kostenanschlag., 
stat.  Berechng.  u.  Abrechng.  zuverlässig  ist.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1935  Bukarest,  deutsch.  Arch.  sof.  tücht.  Bt.  m.  einig.  Kenntn. 
im  Eisenbeton,  in  angenehme  Stellg.  Hinreise  wird  vergütet. 
Geh.  350  Frs.  Sprachkenntn.  n.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1936  Fürstenwalde,  Baugesch.  sof.  nicht  zu  jung.  7\,  in  der 
Aufstellg.  v.  Abrechng.  u.  in  stat.  Berechng.  durch,  erf.  160  M 
u.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

158S  Berlin,  Maschinenb.-A.-G.  sof.  jüng.  T.  f.  Wasserversorg, 
u.  Kanalisation.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Haupt- 
stelle n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

1857(58  Graudenz,  Militärbeh.  sof.  ält.  T.  f.  d.  Entwurfs- 
bearbeitung ein.  Wasserübungsplatz.,  in  Nivellements  erf.  Tages- 
diäten 7,50  M; 

desgl.  jüng.  T.  z.  Unterstützg.  d.  erst.  Tagesdiät.  5  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


Zeugnis 

RHen  —  Vervielfältigungen 

r  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
ichinenkopien,    keine  Durchschlage 

Seite  50  x  M  1.00 

1.  Papier,  exkl.  Porto.   Muster  gratis 
1  franko.    Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
ter Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
tit,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

ireckenberg,  Charlottenburg  30 

KrummestraBe  14 

|  Prospekt-Beilagen  "ÄÄIÄ!8;  | 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung    kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  VorzUgl.  Dank- 
schreibon und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  201.  Pasteurttr.  18. 

Süddeutsche  Werkzeugmaschinenfabrik  sucht  tüchtige 

Maschinentechniker 

für  das  technische  Bureau.    Angebote  unter  Angabe  der  seitherigen 
Tätigkeit,  des  Alters  und  der  Gehaltsansprüche  erbeten  unter  Chiffre 
D.  Z.  983  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 

•  Zengnisabschrif f«»n  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 

inkl.  Papier  1  Seite  0780,1.-71.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 

Lefevrestr.  13  HS, 

Maschinen  -Techniker 

möglichst  im  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinenbau  bewandert,  so- 
fort für  Oberschlesien  gesucht.  953 

Flotter  u.  sauberer  Zeichner  Bedingung. 

Offerten  unter  B.  G.  667  an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-G.,  Beuthen  O.-S 

Maschinentechnikern. 

Absolventen  einer  höheren  Ma- 
schinenbauschule mit  mindestens 
2jahrigcr  Praxis  in  techn.  Betrieben 
steht  die  mittlere  Bcamtculaufbahn 
im  Kaiserl.  Patentamt  offen.  Alter 
24-30  Jahre;  Verständnis  der  eng- 
lisch, u.  französisch.  Schriftsprache 
Bedingung;  Fertigkeit  imOcbram-h 
einer  Kurzschrift  erwünscht. 

Bewerbungen  mit  ausführlichem 
Lebenslauf  und  beglaubigten  Zeug- 
nisabschriften sind  an  den  Präsiden 
ten  des  Patentamts,  Berlin  SW.  61, 
Gitschiner  Str.  07/103  zu  richten. 

Tpphnitpp  welcher  Installation  für 
imiUiMt  Wasser  und  Kan  illaatlon 

fMItfflic  Abschriften  etc.,  Ia. 
CUglllV  Maschinenschrift. 

£30SL80Pfg.fl!n& 

ister  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
vielfält.-Bureau  T.  Kornstädt. 
epr.  Lehrer  der  Stenographie, 
•lin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 

Teilhaber. 

Von  einer  seit  1860  bestehenden,  gut  prosperierenden  Maschinenfabrik 
(Bez.  Osnabrück)  wird  zum  1.  Okt.  ein  tätiger  Gesellschafter  am  liebsten 

Maschinenbau -Techniker 

mit  einer  Einlage  von  5000-15000  M  aufzunehmen  gesucht. 
August  Walf,  Osnabrück,  I  otterstraße  88,  Fernsprecher  1186. 

cngnisabschrii  ten 

lst?25x75Pf.,3- 

lerfrei.   H.  Teenck,  Charlotten- 
■g24,  Berlinerstr.  154.  Fernspr. 

innjoAbschriften  mit  Schreib- 
jyilWmasch.  Must.  u.  Preisl.gr. 
riedel,  Leipzig38,  Neumarkt 23. 

1        INGENIEUR  1 

selbständig   leiten   und  K«  .11  ei 

Zeichnungen  fertigen  kann,  stiehl 
H.  (ierlach  V*  Co.,Sol<liu  (Osi|»r.) 

Bugnisabschriften  elc. 
Iür2Pfg.&Ze3?ss?.5 

übertr.  saub.  Schrei  bm.-  Arbeit 
tgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
itis.   Fritz  Müller,  Berlin- 
Imersdorf  1,  Nassauischc  Str.  52 

mit  nachweislichen  Erfolgen  in  der  TROCKEN-INDUS  TKIh, 
möglichst  auch  Erfahrungen  in  der  chemischen  Industrie,  wird 
von  einer  renommierten  Maschinenfabrik  gesucht.  Ausfuhrliche 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften,  <  1  •haltsansprticheii  und  An 
des  Eintrittstermines  erbeten  unter  D.  Z.  914  an  du  1  U'<M 
dicker  Zeitung,  Leipzig.  j^j 

Junger  Techniker 

7iir  Hilfeleistung  auf  Bau     ll<  In 
llainhurg  vmi  llaitibtirgcr  Tief- 
batilirm.i   nfnrt  geweht. 

Offelten  unter  A.  V.  812  Ol 
Adolph  Vogts,  Altona  (1  II»),  „,, 

X 
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1837  Guben,  Spez.-Baugesch.  m.  mod.  Wasserversorgung,  sof. 
Tiefbt.  bezw.  Ing.  f.  Wasser-,  Gas-  u.  Kanalisations-Anlag»., 
der  selbst,  projekt,  veransChl.  u.  d.  Ausführg.  ganz.  Anlagen 
übernehmen  kann.  Geh.  150  bis  200  M  u.  Tantieme.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1862  Berlin,  Ges.  f.  Abwässerklärg.  sof.  Tiefbt.,  fl.  Zeichn. 
150  bis  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1880  Breslau,  BaugesCh.  f.  Tiefbau  sof.  Tiefbt.  z.  Unterstutzg. 
d.  Chefs.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Straße  69. 

1881  Wreschen,  Installationsgesch.  sof.  jung.  Bt.  m.  Branchen- 
kenntn.,  der  Grundrißzeichng.  für  Be-  u.  Entwässerung,  hersteü. 
u.  bei  alt.  Gebäud.  selbst,  anfertig,  kann.  Kenntn.  im  Nivellier, 
erw.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1882  Herne  (Westf.),  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  m.  abgeschl. 
Bgw.-Schulbildg.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellg.  v.  läng.  Dauer. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  175  M)  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

1908  Westfalen,  Bauamt  sof.  T.  z.  Hilfeleistg.  bei  Bearbeitg. 
ein.  Kanalisationsprojekt,  usw.  Stellungsd.  1  J.  120  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1909  Westfalen,  Landmesser-  u.  Ing.-Bureau  sof.  Bauführ., 
m.  Projektierg.  u.  Bauleitg.  v.  Entwässerungs-  u.  Gleisanlag., 
Straßenbaut.,  Maschinenfundament,  u.  sonstig.  Tiefbauarbeiten 
vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1910  Dortmund,  Tiefbaugesch.  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  Eisen- 
bahnbau. Geh.  ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Straße  23. 

1911  Vogtland,  Stadtgemeinde  sof.  T.  m.  Erf.  in  Kanalisation 
(Trennsystem,  Hausinstallation.)  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd. 
Ang,  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1937  Stettin,  Beh.  sof.  erf.  Tiefbt.  f.  d.  Ausführg.  v.  Kanali- 
sationsarbeit., gute  prakt.  Erf.  u.  theoret.  Kenntn.  erforderl.  Zirka 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Stettin,  an  Hn. 
G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27,  Eingang  Sternbergstr. 

Eisenbeton. 

1863  Charlottenburg,  Ges.  sof.  T.,  mögl.  m.  Erf.  im  Eisen- 
beton.   150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1938  Charlottenburg  sof.  j.  Bauführ,  m.  Erf.  im  Eisenbeton. 
Zirka  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

777/  Frankfurt  (Main),  M.-Fabr.  sot.  jüng.  T.  f.  Hochd  i 
rohrleitg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweige 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niedes 
-Bruchfeldstraße  10. 

1789  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f.  V  , 
zeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwij 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niedels 
Bruchfeldstraße  10. 

1790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  j.  Zeichn.  m.  cL 
Erf.  im  Werkzeugmaschinen!».  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  (I 
Anspr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Fi 
furt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

1849  Stuttgart  sof.  jüng.  Mt.  f.  Kran-  u.  Aufzugsb,  soL 
Eisenkonstr.  Dauernd.  Bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abf 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstif 

1865  Harburg,  M.-Fabr.  sof.  j.  Mt.  in  Anfangsstellg.  121 
130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Harburg,  an  r 
P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 

1866  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  mehr.  Mt.  f.  Artillerie-Res< 
2100  bis  2400  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kie 
Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

1867  Kiel,  Privatwerft  sof.  jüng.  Mt.,  ledig,  f.  Motor 
z.  Unterstützg.  d.  Betriebsing.    Dauernd.    125  bis  150  M. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerst 

1868  Harburg,  Oelfabrik.  sof.  Mt.    Bis  25  J.  alt.  And 
Zeugn.-Abschr.    u.  Geh.-Anspr.   Zweigst.    Hamburg,  an 
E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

1869  Luckenwalde  sof.  jüng.  T.  m.  Kenntn.  in  d.  Anf  l 
v.  Rohrplän.,  der  auch  im  Betriebe  tätig  sein  muß  und  mörl 
Armatur,  u.  Strahlapparat,  gearbeit.  hat.    120  bis  130  M. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1870  Berlin,  Ing.-Bureau  sof.  Mt.,  m.  all.  Patentai 
vertr.,  n.  Bielefeld.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-A 
Hauptstelle. 

1888  Rathenow,  Werkzeugfabr.  sof.  jüng.  T.  m.  Bureau! 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1889  Nürnberg,  Masch.-  u.  Motorenfabr.  sof.  jüng.  A\ 
Bureau.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  ( 
Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr. ! 

1890  Nürnberg,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  m.  Erf.  im  I| 
leitungsbau  u.  Materialkenntn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr 


ruf 


gewandter  Zeichner,  zur  Anferti- 
gung von  Abrechnungs-  und  In- 
ventarienzeichnungen  findet  sofort 
Beschäftigung.  Meldungen  mit 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  sind  an  das 
unterzeichneteBauamt  einzusenden 
Lotzen,  den  2.  Juli  1912.  983 
Königliches  Meliorations- Bauamt. 


Gesucht 

für  das  Bürgermeisteramt 
II  der  Stadt  Pforzheim  ein 

zweit,  technischer  Revisor, 

welcher  hauptsächlich  die 
Hochbau  -  Abrechnungen 
derStadtverwaltungprü- 
f'en  soll. 

Gefordert  wird  abge- 
schlossene Hängewerk. 
Schulbildung,  einelängere 
praktische  Erfahrung,  be- 
sonders im  Hochbanwesen. 

Bei  Bewährung  im  städtischen 
Dienst  kann  Aufnahme  in  das  Be- 
amtenstatut mit  Pensionsberech- 
tigung und  Hinterbliebenenversor- 
gung sowie  Einreihung  in  die  Ge- 
haltsklasse IIb  (2700  bis  4700,  Zu- 
lage alle  2  Jahre  200  M)  in  Aussicht 
gestellt  werden. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnissen  und  Gehaltsansprüchen 
sind  bis  zum  1.  August  1912  dem 
Bürgermeisteramt  II  Pforzheim 
einzureichen. 

Pforzheim,  den  26.  Juni  1912. 
Der  Oberbürgermeister. 
«35  Habermehl. 


Große  Maschinenfabrik  Schlesiens 

sucht  zum  möglichst  baldigen  Eintritt  einen 

tüchtigen  Ingenieur 

für  das 'Vorkalkulations-  und  Offertenbureau  im  allgemeinen  Ma- 
schinenbau. Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften,  sowie 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  unter  B.  B.  4848  an  Rudolf  Mosse, 
Breslau. 


Junger 

Betriebsassistent 

der  eine  Gewerbeschule  absolviert  hat  und  vorher  einige  Jahre  als 
Schlosser  in  einer  Maschinenfabrik  tätig  war,  zur  Unterstützung  des 
Betriebsleiters  für  eine  Schamottefabrik  in  dauernde  Stellung  gesucht. 
Branchekenntnis  nicht  erforderlich.  Offerten  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  bisherigen  Tätigkeit  unter  Chiffre  W.  A.  8234 
an  Rudolf  Mosse,  Wien  I,  Seilerstätte  2.  973 


Spezialmaschinen-Fabrik 

sucht  zum  baldigen  Eintritt  tüchtigen 

Konstrukteur, 

de  im  Bau  von  kleinen  automatischen  Werkzeugmaschinen 
oder  im  Blechbearbeitungmaschinenbau  oder  in  ähnlicher 
Branche  gute  Erfahrungen  besitzt. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen unter  D.  Z.  995  an  die  Expedition  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Technike! 


welcher  eine  Maschinenbausclil 
oder  ein  Technikum  mit  Erl 
besucht  hat,  für  kleinere  |: 
schinenfabrik  zum  sofortigen  r 
tritt  gesucht. 

Angebote  mit  Zeichenprl 
und  Gehaltsansprüchen  unt.  II 
5953  an  die  Expedition  d.  A 
Leipzig  erbeten. 


Tüchtige,  in  Projektierung  d 
Bauausführung  erfahrene 

Architekten 

und  erprobte 

Hochbautechnikr 

sofort  gesucht.  Meldungen  p 
Lebenslauf,  Zeugnissen  und  se'  t- 
gefertigten  Skizzen  unter  Angt 
der  Gehaltsansprüche  und  'S 
Stellenantritts  an  das 
Stadtbauamt  (Hochbauabteiln ;) 
in  Elberfeld. 


Tiefbautechniker  mit  einig.  Pr;  s 

für  die  Schleusenbauten  des  Gr- 
schiffahrtwegesi.  Hohensaaten  zii 
1.  August  1912  für  Bureau  und  BN 
aufsichtgesucht.  Bewerbungen  »t 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  id 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  si 
zu  richten  an  die 
Königliche  Streckenbauleitur 
Hohensaaten  in  Hohensaate 
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1891  Eilenburg  b.  Leipzig  sof.  jüng.,  dicht.  Konstr.  f.  1  lehel- 
U.  hydraulischen  Prcssenb.  sow.  alldem.  Maschiui-ub.  His  IMi  \\. 
An»,  m  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  dri  lUvitkswi  w.-iltuug 
Leipzig,  I  homasring  IS. 

1892  Markranstädt  b.  Leipzig,  Spezialmasch.-Fabr.  f.  Zcnicnt- 
industrie  sof.  2  7".  m.  gut.  Bureatmrax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  11. 
Oeh.-Anspr.  Gcschnftssl.  il.  Bezirksverw.  Leipzig,  1  'homasring  KS. 

1915  Hamburg  sof.  j.  Alt.  /..  Anfertig,  v.  Zeichng.  für 
maschinelle  Anlag.  120  M.  Aug.  tu.  Zougn.-Ahschr.  Zweigst. 
Hamburg,  an  Hu.  E.  Natho,  I.eibnit/str.  (>. 

19I(>  Rheinland,  groß.  M.-Fabr.  sof.  jung.  /'.  in.  gut.  Kenntn. 
im  allgem.  Maschinenb.  z.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  150  M. 
Aug1,  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  West- 
falen in  Dortmund,  Holländische  Straße  2'L 

1922  Charlottenburg  sof.  T.  f.  den  provisionsweis.  Verkauf 
ein.  patentiert.  Artikels,  d.  in  Masch. -Lahr,  einzuführ.  ist.  Aug. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hatiptstelle. 

1923  Harburg,  M.-Fabr.  sof.  mehr.  T.  f.  Dampfpumpenb. 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Harburg,  an  Hn. 
P.  Möhring,  Kasernenstr.  15. 

1924  Verein  ehem.  Fabr.  in  d.  Nahe  Magdeburgs  sof.  T.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Qeh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Magde- 
burg, an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9 

1925  groß.  M.-Fabr.  i.  d.  russischen  Ostseeprovinz,  f.  ihre 
Abtcilg.  Kältemaschinenb.  sof.  mehr,  tücht.  Ing.  od.  T.,  die  m. 
dies.  Fach  vertr.  sind,  als  Konstr.-Zeichn.  Aug.  in.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1926  Tsingtauer  Werft  sof.  zwei  T.,  fl.  Zeichn.,  m.  guter 
Fachschulbildg.  u.  läng.  Konstr.-Prax.,  die  sich  auf  Schiffsmasch.- 
u.  Schiffskesselb.  erstreck,  muß.  Kenntn.  d.  engl.  od.  russisch. 
Sprache  erw.  Verpflichtungsdauer  4  J.  Hin-  u.  Rückfahrt  wird 
vergütet.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Gesundheitsattest  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle.  Bewerber  wollen  über  die  Arbeitsverhältnisse 
in  Tsingtau  Erkundigungen  bei  unserer  Auskunftei  einholen. 

7927  Oberschles.  Schrauben-  u.  Nietenfabr.  sof.  T.  m.  leicht. 
Auffassungsgabe,  m.  all.  Lohn-  u.  Akkordarbeit,  vertr.,  zur 
Aufstellg.  u.  Führg.  ein.  Lohnstatistik,  sow.  zu  and.  statistisch. 
Arbeit.   150  bis  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7939  Berlin,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  M.-Zeichn.,  saub.  Arbeiter. 
Zirka  120  M.  Zun.  vorübergeh.,  dauernd  nicht  ausgeschloss. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

7747  Wiesbaden,  M.-Fabr.  sof.  T.,  militärfrei,  z.  Anfertig,  v. 
Detailzeichng.  f.  leichte  u.  schwere  Eisenkonstr.,  evtl.  dauernd. 


Ang  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn.  F.  Wunder, 
Blücherstraße  24. 

7977  Annen  (Westf.)  sof.  jüng.  Eisenkonstr.  120  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1918  Gr.-Lichterfelde  sof.  j.  Eisenkonstr.  f.  Gewächshausb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

7893  Kiel,  Licht-  u.  Wasserwerk  sof.  Elektrot.  f.  Drehstrom. 
Dauernd.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an 
Hn.  H.  Hahn,  Preußerstraße  16. 

789*  Mors  (Rhld.),  Ges.  sof.  Elektrot,  besond.  in  Haus- 
installationen erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinl.  u.  Westf.  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

7973  Hannover,  gr.  Elektr.-Ges.  sof.  Akquisiteur  f.  Ueberland- 
zentrale  und  ein  solcher  f.  Stadt  u.  Umgegend  (mögl.  stadt- 
kundig), sow.  zwei  Projekteure.  Ausführl.  Angebote  Zweigstelle 
Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestraße  3. 

7974  Hamburg  sof.  j.  T.  f.  Projektier,  elektr.  Licht-  und 
Kraftanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstraße  6. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1442  (Elmshorn).  1719 
(Berlin).  1367  (Berlin).  1811  (Berlin).  1728  (Heiligenstadt, 
Eichsf.).  1812  (Spandau).  1283  (Zalenze,  O.-S.,  d.  2  Mitgl.). 
1732  (Stendal).  1409  (Königsberg).  1440  (Hanau).  1658  (Cor- 
bach).  1872  (Berlin).  1859  (Berlin).  1860  (Berlin).  1912 
(Schöneberg).  1652  (Rheinland).  1783  (Saßnitz).  1721  (Ham- 
burg). 1777  (Schöneberg).  1793  (Steglitz).  1674  (Berlin).  1861 
(Wilmersdorf).   1672  (Kiel).   1733  (Schladen).  1795  (Königsberg). 

Erledigt:  1775  (Berlin).  1272  (Berlin).  1576  (Berlin). 
1633,  1585  (Königsberg).  1646  (Stendal).  1637  (Putlitz).  1181 
(Bremen).  958  (Rheinland).  1758  (Berlin).  1792  (Halensee). 
1810  (Groß-Lichterfelde).  1552  (Berlin).  1570  (Bremen).  1606 
(Bremen).  1370  (Schwientochlowitz).  1580  (Frankfurt  a.  M.). 
1669  (Wilmersdorf). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 
65818  65571  63422  65887  66279  34787  02436  66860  38472 
60579  26834  02453  61648  64418  65415  57934  59204  44976 
66395  66844  65687  64405  34106  57497  60253  48320  54395 
24133  32740  65441  53460  62839  03247  54340  61774  64672 
16710   63746   56368   62699   33366  47864 


Bekanntmachung. 

Die  Stelle  eines 

Bauzeichners 

im  Hochbauamte  ist  zum  1.  Oktbr. 
ds.  Js.  neu  zu  besetzen. 

Die  Bewerber  müssen  praktische 
Erfahrung  auf  der  Baustelle  und 
im  Bureau  besitzen,  der  Besuch 
einer  Bauschule  wird  nicht  verlangt. 

DasAnfangsgehaltbeträgt2000M 
und  steigt  von  3  zu  3  Jahren  um 
200  M  bis  zum  Höchstbetrage 
von  3200  M.  Die  Anstellung  er- 
folgt bei  befriedigenden  Leistungen 
nach  einjähriger  Probedienstzeit. 

Meldungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  sind  bis  zum  15.  Juli 
ds.  Js.  einzureichen. 

Gleiwitz,  den  19.  Juni  1912. 
Der  Magistrat. 


Für  mein  Baugeschäft  in  Kindel- 
brück suche  ich  per  1.  August  er. 

ci7ücnSren'  Bantectiniker 

(M.  oder  Z.).  Derselbe  muß  flotter 
Zeichner  und  selbständig  im  Ver- 
anschlagen und  statischen  Be- 
rechnungen sein.  Geeignete  Be- 
werber wollen  ihre  Bewerbungs- 
gesuche  nebst  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüche  sofort  bei 
mir  einreichen.  Architekt  Bam- 
berg, Baugeschäft,  Heldrungen. ,J0 


Gesucht  zum  baldigen  Eintritt 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Bureau-  und 
Werkstattpraxis  für  Apparatebau; 
gewissenhaftes  und  flottes  Arbeiten 
Bedingung.  Angebote  mit  aus- 
führlichem Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Photographie,  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  und 
des  frühesten  Eintrittstermins  an 
Maschinenbau  -  Aktien  gesellschaft 
Balcke,  Bochum.  891 

Jüngerer  Hochbautechniker, 

geschickter  Zeichner,  für  sofort 
gesucht.  Bewerbungen  m.  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen an  Neubau  der 
Kiefernsamendarre  Klausenau, 
Könitz  (Westpr.).  


Jüngerer 


mit  Bureau-  u.  Werkstattpraxis  für 
Eisenkonstruktionswerkstätt.(25bis 
35  Arbeiter)  per  sofort  gesucht. 
Derselbe  muß  sicherer  Statiker, 
guter  Konstrukteur  und  Zeichner 
sein.  Offerten  mit  Gehalts  m- 
sprüchen  unter  Angabe  der  bis- 
herigen Tätigkeit  unter  S.  8981 
beförd.  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zum  sofortigen  Antritt  für  meine 
Abteilung  Transmissions-  und 
allgemeinen  Maschinenbau  suche 
ich  einen 


mit  ausreichender  Werkstatt-  und 
Bureaupraxis,  welcher  in  der  Lage 
ist,  den  Abteilungsvorsteher  zu 
vertreten.  Bewerber  müssen  reprä- 
sentabel  sein  und  sich  zum  Besuch 
der  Kundschaft  eignen. 

Gefl.  Offerten  mit  Zeugnisab- 
schriften, Angaben  über  bisherige 
Tätigkeit  und  Gehaltsansprüche, 
möglichst  auch  unter  Beifügung 
einer  Photographie,  sind  unter 
D.  Z.  996  an  die  Exp.  d.  Ztg. 
einzusenden. 


Größere  Maschinenfabrik  in  den 
russischen  Ostseeprovinzen  sucht 
für  ihre  Abteilung 

Kältemaschinenbau 

einige  mit  diesem  Fach  vertraute, 
jüngere 

Konstrukteure, 

flotte,  saubere  Zeichner.  Antritt 
möglichst  sofort.  Offerten  mit 
Angabe  des  Bildung  gangs,  bis- 
heriger Beschäftigung  und  der 
Gehaltsansprüche  unter  D.  Z.  1050 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 


An  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  in 
Hannover  ist  die  Stelle  eines 

Maschinen-Technikers 

durch  eine  im  Zeichnen  und  Entwerfen 
nach  Angabe  geübte  Kraft  baldigst  zu  be- 
setzen. Bewerbungsschreiben  mit  kurzer 
Angabe  des  Bildungsganges,  der  prak- 
tische i  Tätigkeit,  der  Qehaltsforderung 
und  Zeugnisabschriften  an  Prof.  Karl 
Rudeloff  erbeten. 


Stellen-Gesuche 


Absolv.  einer  anerk.  Batigewerk- 
schule,  zwei  Jahre  in  grolJein  Eisen- 
beton- und  Tiefbaugeschäft  als 
Bauaufseher  u.  Meister  tätig,  sucht 
ähnlicheStellunginderGegeiidvon 
Dortmund  bis  Dorsten.  Angebote 
an  H.  Eimers,  Hervest-Dorsten.  "* 


K  i  O  S  SIS 


nüttl.  Alters,  mit  gediegener  Praxis, 
ilciliig  und  umsichtig,  zuletzt  viele 
Jahre  in  leitender  Stellung,  sucht 
sich  zu  verändern,  wo  er  seine 
vielseitigen  Kenntnisse  verwerten 
kann,  beste  Referenzen.  Evtl.  Bc 
teiltgtUIg  mit  einigen  Tausend  Mark 
Offerten  unter  D.  Z.  976  an  -In: 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


rturpnnx      3  r 
Füriren  .  ** 
weif  nacht  5 
Auto  Klub  6 
Aero-rMub  10 
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Heft  2) 


.  ( Holzbalken  -  Decken) 

mit 


verkleidet 


u.  verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst.\ 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  futterporrä'te  fordern  Verderben.] 
Qrosse  Erfolge.  'Jfluster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

He  Fi  mann  Raul,  Breslau  g. 


Balltechnik  er  (91). 

25  J.  alt,  militärfrei,  flott.  Zeichner, 
tücht.  Statiker,  mit  guter  Bureau- 
u.  Baupraxis,  selbständig  arbeitend, 
gew.  i.  Verkehr  m.  d.  Kundschaft, 
zurzeit  als  Arch.  u.  Bauführer  in 
ein.  gr.  Baugeschäfte  (Pr.  Hannov.) 
tätig,  sucht  z.  15.  Aug.  eventl.  später 
dauernde  Stell.  Gefl.  Angeb.  erbet, 
ü.  D.Z.917  a.d.  Exp.d.Ztg.  Leipzig. 


Architekt, 

künstlerisch  befähigt,  28  Jahre  alt, 
seit  3  Jahren  selbständig,  Ia.  Refe- 
renzen über  größere  Bauleitungen 
und  Ausführungen,  sucht  leitende 
Stellung,  möglichst  dauernd. 

Offerten  unter  D.  Z.  922  an  die 
Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Tiefbautechniker,  39  J.,  mit  guten 
Zeugnissen  u.  reich.  Erfahr.,  sucht 
anderweit,  dauernde  Stellg.i.  Eisen- 
bahnbaubureau od.  groß.  Tiefbau- 
gesch.,  ev.  m.  Beteil.  Ang.  u.  D.  Z. 
960  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Tiefbautechniker, 

werksch.,  Examen  mit  «Gut"  best., 
Einj.-Zeug.,  sucht  Anfangsstellung. 
Off.  u.  4491,  Berlin  W.  15  postl.  1003 


Jung.  Hochbautechniker  (M.),  23  J. 
alt,  mit4  Sem. Baugewerbeschule, 
sucht  sof.  Stellung,  a.  liebst,  i.  Archi- 
tekturb, od. Baugesch.  Gefl.  Angeb. 
erb,  u.  F.  H.,  Quedlinburg  postl.  10M 


j» »  Hochbautechniker,  gel.  Schreiner  u.  Z., 
2J.  alt,  vollst,  militärfr.,  firm  im  Zeichnen, 
sowie  mit  all.  vorkomm.  Arbeit,  vertraut, 
sucht  Stell,  in  einem  gutg.  Baugeschäft, 
wenn  mögl.  mit  Schreineieibetr.,  wo  ihm 
Oelegenh.  geb.  ist,  nach  Einarbeit.  das 
Gesch.  /U  übernehm.  Kl.  ländl.  Stadt  u. 
Rheingeg.  bevorz.,  jedoch  nicht  Beding. 
Zurz.nochi. Baugesch. tat.  Gefl. Off. m. Ang. 
d.  nöt.  Kapit.  u.  H.B.D.271  postl.  Duisburg. 


fteiraten  Sic  tiitftt  \ 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

Familie,  über  Mltglft,Vermtfgen,Ruf,  Z 

Verleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

Diskrete  Spezlal-Auskünfte  Uberall.  S 

Veit-Auskunftei, Globus' BcrliDV.il  I 

Potsdamer  StraSe  114. 


Ji.TielbaüteliDiker^iS,* 

sucht  Stellung  während  der  Ferien 
vom  1. Sept. bisl. Nov.  Off. u.D.Z. 
899  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Architekt,  24  Jahre,  Sohn  aus 
gr.  Baugf«chäft,  ak.  geb.,  Gew.  Ak. 
u.  Hochsch.,  suciit  auf  Grund  g. 
Zeugnisse  in  Rheinl.  oder  Westfal. 
Stellung  in  Baugesch.  oder  Arch.- 
Bureau  z.  1.  Okt.  od. später.  Angeb. 
unter  D.  Z.  998  an  die  Exp.  d.  Ztg. 


Jung.  Bautechniker,  Z. 

Abs.  einer  Kgl.  Bauschule,  z.  Z. 
im  Baugeschäft  tätig,  sucht  zum 
1.  Oktober  oder  später  anderweitig 
Stellung.  Gefl.  Offerten  unter 
D.  Z.  999  an  die  Exp.  d.  Ztg. 


Inserate  haben  guten  Erfolg 


Pilatus-Stahl 

Mjsser  Ii,  Scheren  etc 

flüf  echt  mli 


Prüfe 
Sie  bitte 


Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 

absolut  keinen  Wert; 

man  zahlt  deshalb  heute  für  Rasier- 
Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 
mehr  den  dreifachen  Preis ! 

£  Original  „Zenith" 


dleotr  Engel!  Mark« 

VSai  ir 


Oebrauchs-Anweisunsr  liegt  jedem  Apparat  bei. 


Original- 
..Gillette"- 
Klingen(passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
„Zenith"),  das 
Stück  25  Pfg., 
Extra -Qualität 
40  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Qillerte- 
Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


Original- 
„Zenith"- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens 
so  gut  und 
scharf  als 
„Gillette" 
(passen  auch  in 
den  Rasier- 
apparat 
„Gillette")  das 
Stück  20  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  iueh 
■wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 


Nr.  152.  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „Zenitlr'-Klingen  (12  Schneiden), 
komplett  in  Etui  (wie  Abbildung)  M.  6,-. 

Nr.  153,  wie  Nr.  152,  aber  mit  lOOriginal-Gillette- Klingen  (20 Schneiden)  M.7,30. 

Nr.  135,  fast  genau  wie  Nr.  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M  2,25. 

Nr.  136,  wie  Nr.  135,  aber  mit  10  Orig.-Gillette-Klingen  (20  Schneiden)  M.  4,80. 

Nr.  140.  Zenith  mit  Verschraubung  nach  Art  des  „Gillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-Klingen  (24  Senneiden),  hochfeines  Leder-Etui,  M.  10.- 

Nr.  142,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit  Original-Gillette-Klingen.  M.  10,60. 

Nr.  158,  Kaliko-Etui  mit  Apparat  Nr.140  und  Pinsel,  Seife  und  Alaunstein  M.  14,-. 
Nr.  123.  Orig.-Oillette-Apparat  mit  12 zweischneidigen  Klingen  M.20.-. 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 

Einen  der  hier  offerierten 

Rasier-Apparate  versende  ich, 

nebst  Anleitung  zum  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in  Deutschland  ansässige  Herren 

auf  3  Monate  zur  Ansicht  n.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand  bzw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Umtausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  Jeder  Preislage,  sonstige 
selbstfabrizierte  Stahlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Gewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

Engelswerh  in  Foche  bei  Solingen 

Sröstc  Spezial-Stahtoaren-fobrik  mit  Versand  an  Trtoate 

Eigene  Ladengeschäfte  in: 
Frankfurt  a.  M.,  Zeil-Palast,  München,  Kaufingerstr.il,  Nürnberg,  Joseph- 
platzlo,  Mannhelm,  P.5.14,  Saarbrücken,  Bahnhofstr. 43-45 u.  Antwerpen. 


Vornehmste 
Harke. 


CngelMii  Fahrräder 


Vornehmste 
Marke. 


39  Jahre,  Leiter  eines  groß.  K I 
werkes  mit  Zementwarenfabk 
welcher  die  Kieswasch-  u.Sortf 
anläge  (für  130  cbm  tägl.  Leistu 
einschl.  aller  Transportanlaji 
selbst  konstruiert  hat,  sucht  ancl 
weitig  dauernde  Stellung,  ev.  i 
Beteiligung.  Angeb.  unter  A.  8« 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Stnd.  ing.  sucht  Ferien 
*chttftigung.  ,,B"  Charlottenburji, 
Junger  Mann,  welcher  das  2.  Sem"! 
einer  Baugewerkschule  besuc 
suchtStellung  während  den  Herl t 
ferien.  Derselbe  ist  militärfrei  u 
gelernter  Maurer  mit  mehrjährig 
Praxis.  Für  Bureau  oder  Baust« 
beliebig.  Offerten  unter  D.  Z.  t| 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.  I 


I 

I.  Kraft,  28  Jahre  alt,  Absolvtt 
einer  staatl.  anerkannten  Schul 
mit  allen  Arbeiten  durchaus  vf 
traut,  zurzeit  selbst.  Leiter  eirt 
größeren  Rathausneubaues,  suc[ 
da  die  Arbeiten  bis  1.  Augil 
fertiggestellt  sind,  bis  dahin  and'i 
weitige  Stellung,  am  liebsten  l\ 
Behörden  oder  in  größerem  Ba| 
geschäft  in  Norddeutschland  bezi 
Westfalen.  Offerten  unt.  J.  K.  1 
Hennef  (Sieg),  postlagernd. 


I 


Verschiedenes 


Sehr  gut  gehendes  Baugeschä 

mit  Sägewerk  billig  unter  günstigsten  Bf 
dingungen  zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  u| 
Lohnschnitt.   Auf  Wunsch  Einarbeite 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedili 

dieser  Zeitung,  Leipzig. 


5 


500  Zahlen-Beispiele  aus  < 
Praxis  zum  Selbststudiui 
50  Briefe  ä  50  Pfennig. 
Zivilingenieur  Herrman 
Wildbad  (Schwarzwald; 


Pendeltürfeststeller,  D.  r.  p.  m  2.! 
Fensterfeststeller  M  0.1, 

Ladenschnapper  für  Außenläden 

empfiehlt  M 

Fr.  Freudenberger,  Friedberg,  He<\ 

Vertreter  gegen  hohe  Provision  gesucl 


Ein  seit  20  Jahren  bestehend« 
Brauerei-  und  Kellereiartikel-[ 

Gesch.  m.  Lagerb.  v.  5500  M  u. zw 
D.  R.  G.  M,  netto  Verdienst  lar 
Buch  6000  M  p.  a.,  lauf.  Auftrag 
ca.  4000  M,  alles  zus.  f.  8000  M  z 
verk.  Käufer  wird  gründl.  ange: 
Passend  f.  Ingenieuro.  Braumstr.ti 
7  -  9000  M  Verm.  Näh.  d.  Göttsci 
Altona  a.  E.,  Oelkersallee  9-L 


2— in  Mi/  u- mehr  <äglic 
•  v  1V11V*  zuverdienen. 

Prospekt  gratis.   Joh.  H.  Schult; 

Adressen- Verlag,  Cöln  W.  129. 


Höhere 
Lehranstalt 

für 
Maschinen- 
bau und 
Technologie 
Berlin  N.  65 


II 

Versuchs -Werkstatt 
Betriebs-Zentrale 
Laboratorien  für 
Elektrotechnik  usw 
-  Programm  frei  - 
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yoZeichnungen  einheitl.  beschrif- 
:t  werden  sollen,  verwendet  man 


r  Erzielung  korrekter  Druck- 
Arlft  Ueber  50000  im  Gebrauch, 
jlänzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
.Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  D.  R.  P.  — 

Schiebefenster  „Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hücker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauert« 
Schernstein  -Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Einmauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

KEMNITZ  O 

Kaiserstr.  *0, 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

abrlz.  als  Spezialität 

ilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 
Wasserdichte  Arbeiter-AnzUge, 
Mäntel,  Pelerinen. 
Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


ermann  Uhlmann, 
Gera  (Reuß),  Hoflieferant, 
istungsfähigste  und  bedeutendste 
ezialfabrik  für  Hehn]  möbel . 
:ltausstellung  Brüssel  1910 
Idene  Medaille.  Int.  Hygiene- 
ist. Dresden  191 1:  Gold.Medaille. 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 


empfehlen 

0es^riöf ,e  E.  0.  Richter  &  Co., 


LS. 

leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  O.  m.  b  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
I  Ausbeutung.   Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Gr.  8".  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  —  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlas  von  II.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


i1 


Spellmann's  Parkett 


KEGELBAHNEN 

mir  Bonle  1-  Regulierung.  D.R.G.M. 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRIUMPH"  KEGEL 

mit  Standbüchse.==D.RG.M  ! 


ohne  Wasser  auf  jeden  Abort  sofort 

,         .        _  aufzuschrauben,  hält  üblen  Geruch 

und  Zugluft  fern.  Prämiiert  mit  Gold,  und  Silb. 
Medaillen.  Ansichtssendung  ohne  Kauf  und  Preis- 
liste gratis  min  flnon?  Dresden  16,  Postfach  993 
und  franko.    UllO  IMl,  Filiale:  Bodenbach  B.  93. 


Kessel-Anzüge 

Drill-Anzüge  ♦  Schlosser- 
ei. Maschinisten-Anzüge 
:  Wasserdichte  Anzüge  : 

Säure-Schutz-Anzüge 

Zeichen-Mäntel  •  Faust-Handschuhe 

eigene  Fabrikate,  liefern  konkurrenzlos 

Dommeri  8t  Bäcker»,  WL-Gladbach 

mt-  Offerte  gerne  zu  Diensten.  " 


A. Vöss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspeisehäusern. 

Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Gegründet  1844.  :: 


In  ternatlonaleHygiene- Ausstell  n  ng 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
•■  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .-. 


Sitzen  Sie  viel? 

Gressners  unnachahm- 
o5  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
yüft  c"  parierteSitzauflageaus 
/X  ET  Filz  für  Stühle  und 
9*M%  Schemel,  D.  R.-G.-M  , 
■  verhütet  das  Durch- 
scheuern u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.75000St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1 192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Dfinr.  Gressner.  Mtylili-Btrlii  Ida. 


Bestes  ,,Hascliu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  Vj-Küo-Dose  M  1 .50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendungvon  50 Pfennigin  Brief- 
marken franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Mcdwigstr.  7 


Metallguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung   oder  Muttern, 
bearbeitet  durch 

Revolverbänke.  I  ras-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
:■  ::  und  Vernickelung  ::  :: 

Lieferung  «chnrll  und  billig»!. 


Joh.  Frltie  &  Budweg 

llpfprmOliI«  1  M  lirrwiHf. 
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(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutschen  Techniker-Verband« 

zu  beziehen.) 

Bericht  über  die  3.  Tagung  der  Vereinigung  der  höheren  tech- 
nischen Baupolizeibeamten  Deutschlands  im  Architekten- 
hause zu  Berlin  am  26.  Februar  1912.  Mit  105  Text- 
abbildungen. Berlin.  Verlag  von  Wilh.  Ernst  &  Sohn. 
Preis  5  M. 

Der  Bericht  über  die  jährlich  stattfindende  Tagung  wird 
in  Baupolizei-  und  in  Baufachkreisen  nachgerade  mit  Spannung 
erwartet.  Und  mit  Recht,  denn  zu  dem  gedeihlichen  Zusammen- 
arbeiten zwischen  Behörde  und  den  in  Frage  kommenden  Fach- 
kreisen trägt  es  ungemein  bei,  die  übereinstimmenden  Ansichten 
der  leitenden  Baupolizeibeamten  kennen  zu  lernen. 

Der  diesjährige  Bericht  bietet  in  jeder  Hinsicht  sehr  viel 
Interessantes.  Der  erste  Vortrag  behandelt  Standesfragen  :  „Stel- 
lung der  höheren  Baupolizeibeamten  bei  der  Baupolizei"  von 
Magistratsbaurat  Berger-Breslau.  Er  schließt  an  den  bekannten 
Vorgang  in  Königsberg  i.  Pr.  an,  wo  vor  etwa  l1/»  Jahren,  als 
die  Baupolizei  städtisch  wurde,  der  Techniker  zugunsten  des 
Juristen  zurückgesetzt  wurde.  Hierauf  folgt  der  Vortrag  des 
Kgf.  Bauinspektors  Dr.  Friedrich-Berlin :  Die  neuzeitlichen  Träger- 
und Deckenkonstruktionen  in  baupolizeilich-statischer  Hinsicht. 
Dann  Mitteilungen  des  Dipl.-Ing.  Fischmann  vom  Stahlwerks- 
verband über  Versuche  des  Vereins  deutscher  Brücken-  und 
Eisenbaufabriken,  und  später  über  einheitliche  technische  Bau- 
polizeivorschriften, welch  letztere  aber  leider  noch  nicht  beziehen. 
Dann  folgt  der  Vortrag  des  Stadtbaurats  Dr.-Ing.  Küster-üörlitz 
über  Verbesserungen  der  Bauordnungen  in  hygienischer  und  volks- 
wirtschaftlicher Hinsicht.  Vortragender  ist  vorzüglicher  Kenner 
dieses  Gebiets,  und  war  hierin  literarisch  tätig.  Es  wäre  zu 
wünschen,  daß  bei  Aufstellung  neuer  Bauordnungen  seine  Ge- 
sichtspunkte Beachtung  fänden! 

Jetzt  sprach  Prof.  Sigm.  Müller,  Charlottenburg,  über  Bau- 
polizei und  Einsturzunfälle.  Daß  hierbei  lediglich  das  Gebiet 
des  Eisenbetons  behandelt  wurde,  ist  wohl  damit  zu  entschuldigen, 
daß  der  Eisenbeton  zur  Zeit  im  Vordergrund  des  Interesses  steht. 
Es  kommen  sonst,  wie  der  Vortragende  ganz  richtig  ausführte, 


auf  dem  Gebiet  der  Holz-,  Mauer-  und  Eisenkonstruktionen r 
hältnismäßig  ebensoviel  Einstürze  vor.  Im  übrigen  sine« 
Ausführungen  sehr  interessant  und  durch  verschiedene  Skb 
erläutert.  Neben  den  Ursachen  der  Unfälle  sind  auch  die  Ii 
zur  Verhütung  angeführt.  Unter  letzteren  ist  besonders  w;| 
die  Einrichtung  einer  konstruktiven  Baupolizei,  die  die  p 
würfe  wirklich  prüft  und  ihre  Ausführung  überwacht.  I 
Bestrebungen  unterstützen  wir,  wir  sind  von  jeher  dafüre 
getreten,  daß  die  technische  Seite  der  Baupolizei  in  H;d 
von  Technikern  liegt.  Das  ist  zu  erreichen,  besonders  da  tj 
unbedingt  immer  höhere  Techniker  für  die  Prüfung  auch  gi 
umfangreicher  Konstruktionen  nötig  sind.  Es  gibt  eine  ■ 
große  Anzahl  mittlerer  Techniker,  die  auf  dem  Gebiete« 
Statik,  und  auch  besonders  des  Eisenbetonbaus,  in  jeder  I 
sieht  bewandert  sind,  und  denen  daneben  noch  ihre  gute  Kerl 
der  Praxis  zur  Seite  steht. 

Jedem  Architekten  und  Bauunternehmer,  sowie  den  k 
Polizeibehörden  wird  die  Beschaffung  des  Berichts  von  grj 
Nutzen  sein. 

Einflußlinien  statisch  unbestimmter  elastisch  gelagerter  'a 
werke.   In  allgemeiner,  auch  für  veränderlichen  Quers^ 
geltender  Behandlung.    Von  Dr.-Ing.  Karl  A  r  n  s  1 1 
Assistent  an  der  K.  K.  Deutschen  Technischen  Hochs  |i 
in  Prag.    Mit  110  Textabbildungen.    Berlin.  Verlag|i 
Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    Preis  geh.  6  M,  geb.  7  M. . 
Der  Verfasser  beschäftigt  sich  mit  der  Ermittlung  vonj 
flußlinien  für  statisch  unbestimmte  Tragwerke  unter  Bei 
sichtigung   elastischer  Bewegungen  der  Lagerstellen,  witl 
durch  die  Formänderung  der  an  das  zu  untersuchende  Baut 
angeschlossenen  Konstruktionsteile  erzeugt  werden. 

Das  Werk  hat  vier  Teile  mit  Unterabschnitten :  1. 1 
kontinuierliche  Balken  auf  elastisch  senkbaren  Stützen  (als  wt 
z.  B.  besonders  Lagerung  auf  Unterzügen  in  Betracht  koi 
und  zwar  a)  mit  zwei  Feldern,  b)  mit  drei  Feldern.  IL  fj 
giebig  eingespannte  Bogen,  Balken  und  Steifrahmen.  IH.f 
durchgehende,  elastisch  aufliegende  Bogenträger,  und  als» 
hang:  IV.  Theorie  mehrfacher  Sprengwerke  auf  Grundlag^ 
vorher  Angeführten. 

Der  Verfasser  hat  sich  bemüht,  möglichst  elementa 
schreiben,  die  Kenntnis  der  neueren  Methoden  der  Stati 


□  □□□  o 


Gegen  bequeme 

Monatsraten 

liefern  wir  massiv 
goldene  Uhren.  Ori- 
ginal-Schweizer und 
Qlashülter  Fabrikate 
i.  Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant« 
schmuck  in  jeder 
Preislage  unter  An. 
gäbe  des  Gewichtes  In 
Karat.  Hauptkatalog 
kostenfr.  zu  Diensten* 

Jonass  S  Co. 

Berlin  PW  432 

Belle-Alliance- 
Strasse  3» 


□ 

□  □□□  c 

□ 

Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 

Paul  um,  Berlin  C.  19,  Sejdelstofle  ik 

Liefere  zu  Fabrikpreisen  sämtliche  Korps-  und 
Verbindungsbänder,  Couleur-Artikel,  Bier-  und  Weinzipfel, 
Rin«c,  sämtliche  Vereinsabzeichen  in  Emaille  u.  Metall, 
echt  u.  unecht,  Tischbanner  Ia.  etc.,  Diplome.  Eigene 
Bandweberei,  Gflrtlerei,  Gravier-  und  EmailHer-Anstalt. 

Werk  mit  elektrischem  Betrieb. 
Schläger  zu  Fabrikpreisen  •  Bitte  Musterofferte  einholen. 


I 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  | 


Neu  1 1 1 

D.  T.  V. 

Deutscher  Techniker-Verbands  - Marsch 

von  R.  DIETRICH,  op.  6 

Ausgabe  für  Klavier,  Streichorchester,  Militärmusik 
GIESSEN,  im  Selbstverlag  des  Komponisten 


r"Ohne  jede  Anzahlung^ 
m  erstklassiges  Fabrikat! 

verkaufe  ^^^^ß  ■  4f^fc  B^fc  4P^^  m 

icn  r  ldQU9 


(9  mal  präm.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von  ft 
wunderb. Tonfülle,  Flügelton  <* 


Flügel  und  Harmoniums 

'ie  mc 
währe 

M, 


U  sowie 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung.  ® 
$     —  Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  —  © 


Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.2 


J 


CLangewiesche&C! 

Schwelm  AiW.f 


3 
5 

|  g   ■     ----  ft 

o  Specialiräf:  ^ 

MreibkeKeni 

-==  sowie  =r 
LKETTENu.RÄDER^ 
aller  Arh. 


Haeders  Büchir 


gegen  3  M  Monatsra 

iDie Dampfmasch.  3 
'Kranke  Dampfm. 
I  Die  Dampfkessel  1 
lOelmotoren 
Kalkulieren 
Konstr.u.Rechnen  2 
Gasmotoren 
Kranke  Gasmotor 
H.Meusser,  Buchhan 
Berlin  W.  35/4,  St. 
litzer  Straße  58. 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserent« 

Ihres  Organs!! 


J.  Brandt  &  G.  W.  r.  Nawroti 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt  1 
Berlin  SW.,  Friedrichstr. !  3 
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aber  natürlich  Voraussetzung  für  das  Studium  des  Wcrlu-s.  I>;is 
Oebiet  der  Einflußlinien  ist  zweifellos  ein  sehr  interessantes 
und  das  vorliegende  Werk  muH  als  eine  wertvolle  Heieiche- 
rung  desselben  bezeichnet  werden.  Wir  mochten  nur  wünschen 
daß  recht  vielen  unserer  Mitglieder  die  berufliche  Tätigkeit 
Zeit  und  Ruhe  läßt,  ein  solches  Buch  wie  das  vorliegende  durch- 
zuarbeiten, und  in  diesem  Sinne  empfehlen  wir  die' Aiischal'fnnu 
des  Werkes.  \_ 


Vorzugspreise  für  Verbandsmitirl 'ieder  beim  Bezüge 
von  Fachkalendern 

I.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für   3,20  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für   3,60  M 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur  2,45  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur   ,      2,95  M 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur      .      .      .      4,20  M 

:ind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pfg. 
'orto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrere, 
lurch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafen- 
itraße  94,  zu  beziehen. 

II.  GQldners  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 
Maschinenbau  1912.  Begründet  1891  von  Hugo  Güldner. 
Unter  Mitwirkung  erfahrener  Betriebsleiter  herausgegeben 
von  Alfred  Freund,  Leipzig.  In  Leinen  gebunden:  Aus- 
nahmepreis: 2,50  M  franko. 

Dieser  Kalender  ist  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages 
iut  direkt  von  der  Verlagsanstalt  H.  A.  Degener  &  Co.  in  Leipzig, 
fospitalstraße  13/15,  zu  4>eziehen. 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER 
BAND  UMFASST 
30000  MITOUEDER 


tfcrwb*ttr»f  tS  M,d*1iir  .1%  U<*  f  nlmrnnf  ko*i«ihtt  I  Deutscht  Ttcttnlker- 
ritiitf,  2  StdknfrrmiHr.u  .yK  y  Au»k  unftd  über  Firmen  u  önliche  Verhalt- 
niw  4  Stdlmptoen-Untcr-rr&ngnfik&Mc  «-90  M  pm  Monal  V  U^<^w 
*t*tI•n^l*4ia<  löf  hi  Not  emlrnc  Mitglieder  6  D*rkher>»ku»e,  linsfrerr 
Dirleheo  bi*  100  M  7.  Sterbet«**«,  Sterbest  14  hu  300  M  1  Rechts. 
W*""  u  ♦  Recfitndrab  in  allen  beruflichen  Streitsachen  Anrolif 
den  eine  Krukcakaase  und  eine  Pension»-  «ad  Witwen  U»c.  Srnditai: 
NechrjanwaltOrünspach,  Berlin  W  8,  Taubeostr  U  SyndlktttOrrewerb- 
IktMB  ferhtoriMtt:  Oipl.-Ing.  Alfred  Bursch.  Pj lern anwalt.  Berlin  W  8, 
rrtecHehstf  158    Ertiohinphdm  Sondenhauxn  l  Th    Anmeldg  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCMÄFTS- 
S1F.LLE  BERLIN  SW  6» 
MARKGRAFENSTR.94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  „D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
•j  V  =  Brlefaufscl,rift-  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
vom  3.  Juli  bis  10.  Juli  1912. 

218  Paul  Sameith,  Ingenieur,  Wetter.  219/20  Otto  Hanckow, 
Städt.  Bauführer,  nebst  Frau,  Spandau.  221  Heinr.  Fricke,  Ing., 
Halle  a.  S.  222  Heinr.  Lübbe,  Betr.-Ass.,  Borbeck  (Rheinl.). 
223  E.  Roeder,  Bautechniker,  Zatten.  224/25  Frau  Fricke  nebst 
Sohn,  Halle  a.  S.  226/29  Herrn.  Ninnemann,  Ingenieur,  nebst 
Familie,  Magdeburg.  230/33  J.  Scheitzger,  Geh.  Konstr.-Sekr., 
Rechnungsrat,  nebst  Familie,  Berlin  -  Friedenau.  234/35  Karl 
Knüttel,  Architekt,  nebst  Frau,  Welbert.  236/37  Wilh.  Strumpf, 
Stadtbauführer,  nebst  Frau,  Goslar.  238/40  Max  Oelmeyer,  Ing., 
nebst  Familie,  Halle  a.  S.  241  M.  Gerhardt,  Architekt,  Hamburg. 
242  Tilly  Schuster,  Hamburg.  243/45  W.  Stephan,  Stadtbausekr., 
nebst  Familie,  Erfurt.  246/48  Hugo  Lüdecke,  Bauing.,  nebst 
Familie,"  Berlin.  249  Otto  Müller,  Prokurist,  Meuselwitz.  250/51 
E.  Eiltj,  Schiffb.-Ing.,  nebst  Frau,  Rüstringen  bei  Wilhelms- 
haven. 252/54  Arthur  Ludewig,  Ing.,  nebst  Familie,  Altenburg 
(S.-A.).   255  Bertha  Ungethüm,  Privatin,  Leipzig. 


i  Neue  Just  Wolf  ramlampen 

III      unzerbrechlichem  Leuchtdraht 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
.,  Jusr  Wolfram  D.R.P." 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnstallarionsgeschäffen  etc 
erhältlich. 


rufctioflnfl 


Die 

BUfcabletter 

in  ibrer  Konftrutmon' 
und  Anlage 

non  Ing.  u.  Arth.  I.  Blasen 
2.  Aufl.        •        m  2.80 

öerlag  oon 
h.  ?J.  ludroig  Degener,  Leipzig 


direkt  ah  Fabrik  anl'rivate 


Pianos 
Flügel 


mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  .1  ii  ii  ins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Echte  Briefmarken  Preis- 
liste 

gratis  send.  August  Marbes, Bremen. 


Spnulfdbiih  EMST  M  ELZIG  'Üök  M 

ftrtanf (n 3k Mll intla itnutH  rrmbuch  g'jtnufVmi 
IMt  Roh'plall'.'hcfftr  tisonOfri  p'iiswril 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung  ,„,  Jagdartikel. 


chcichts 


9iad)    ben   prüfungsergebniflen   bes  flgl.  OTaterialprüfungsamts 
©r.sßtchterfelbe  blieben  bie  probehörper,  toelche  mit 

Sd)acf)ts  ^PtroWBmuIHon 

gemilcht  toaren,  bis  3U  4  3ltm.  "Drurfi  oollHommen  toafferbicht.  Schachts 
5)iroI=(EmuIfion  ift  bas  hefte  Wittel  3ur  "Hbbichtung  oon  OTauertoerh 
gegen  #eud)tlqftelt,  oerhinbert  bas  (Einbringen  oon  (Brunbit  aHer, 
Schlagregen  ufto.  «erbürgt  trocftene!R8ume.  0)err)lnbcrtSd)roamm. 
bilbung.  (Bebrauchsanroeifung  Wr.  21.  26  unb  3e"9"<lfc  hoftenfret. 
3n  allen  93aumatertaitengefd)äften  erhältlich,  eo.  btrekt  oon 

$.  $d)üd)t(  «nrif«e  äfaltilV  Braun  JcfinKig.  Sfc 
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Erholungsheim,  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten :  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
sonders gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erholungs- 
heim sind  zum  Preise  von  5  Pfg.  für  das  Stück  durch  den 
Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Sonders- 
hausen, zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
in  den  Grundstock  unseres  Heims. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksvet waltungen  und  Zwe- 

vereine 

Bczirksverwaltungen 

Brandenburg.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Emil  Arndt,  Berlin-Frieden i, 
Rubensstr.  30.  —  Krankheitshalber  scheidet  Kollege  Cosmu?  jj 
dem  geschäftsführenden  Vorstand  aus,  an  seine  Stelle  tritt  K|. 
Sandvoß.  Die  Gruppenführer  der  einzelnen  Gruppen  sind  nf- 
mehr:  Gruppe  A:  Kollege  Rauchbach;  Gruppe  B:  Kolhie 
Kames;  Gruppe  C:  Koll.  Sandvoß;  Gruppe  D:  Koll.  Köpke.  U 
Die  Schriftleitung  unserer  Mitteilungen  hat  nunmehr  der  1.  Vr- 
sitzende  Koll.  Arndt  übernommen,  an  den  alle  Mitteilung 
und  Bekanntmachungen  zu  senden  sind.  Die  Vereine  wen  i 
gebeten,  ihre  Vereinsnachrichten  pünktlich  einzusenden. 

Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Paul  Beyer,  Stettin,  Oberwiek 70. 
Unser  diesjähriger  Herbstbezirkstag  findet  am  Sonnabend,  3.,  1 1 
Sonntag,  4.  August,  in  Köslin  statt.  Tagesordnung:  So'H 
abend,  3.  August,  abends  8V2  Uhr,  in  Payers  Festsälen,  V(L 
helmstraße  2,  Vortrag  über :  „Zwecke  und  Ziele  d  s 
Deutschen  Techniker-Verbandes".  Sonntag,  u 
4.  August,  vormittags  9  Uhr,  in  demselben  Lokal  Eröffnujr 
des  Bezirkstages.    1.  Prüfung  der  Vollmachten.    2.  Eingan 

3.  Verlesung  des  Protokolls  des  letzten  Bezirkstages  in  Stett . 

4.  Geschäftsbericht.  5.  Kassenbericht.  6.  Bericht  des  Obmai ; 
der  Stellenvermittelung.  7.  Besprechung  der  neuen  Satzung. 
8.  Beratung  der  eingegangenen  Anträge  zum  Bezirkstag.  9.  W;l 
des  Ortes  für  den  nächsten  Bezirkstag.  10.  Verschieden . 
Nachmittags  Besichtigung  der  Ausstellung  unter  Führung 
Kösliner  Kollegen.  Wir  bitten  die  Zweigvereine  unserer  Bezirl- 
verwaltung,  vollzählig  erscheinen  zu  wollen,  um  besonders  1 
Bezug  auf  Einführung  der  neuen  Satzungen  übereinstimmet 
zu  verfahren.  Auch  an  sämtliche  Verbandskollegen  Köslins  ul 
Umgegend  richten  wir  die  dringende  Bitte,  an  den  Bezirksv  • 
handlungen  teilzunehmen. 

Westpreußen.  Nächster  Bezirkstag:  Sonntag,  1.  Septem! • 
1912,  in  Graudenz.  Tagesordnung  und  Lokal  wird  spa  ■ 
bekannt  gegeben.  Etwaige  Anträge  sind  bis  zum  10.  August  Ii 
dem  Bezirksvorsitzenden,  Ingenieur  Schmidt,  Danzig-Langfu , 

einzureichen. 


nänl#'c  Spezialwerkz.  f.  Elektro- 
UlbK  O  techn.,Aut.-Bau  u.Sport. 


Kompl.Werkzeugkästen  u.  Bestecke 

Friedr.  Dick,  Esslingen  M. 

SJeb.OOOArbeiter.80Dipl.ti  Med. Kat.koslenl. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmensucht 


der  inseriere  in  der 

Deutseben 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Dieser  Nummer  unseres  Blattes  ist  ein  Prospekt  der  Maschinenfabrik 
P,  Herweg,  Düsseldorf,  beigegeben,  auf  den  unsere  Leser  hiermit  noch 
besonders  hingewiesen  seien. 


Armee-Flugzeug  „Ruberoid".  Der  Kaiser  hat,  wie  uns  aus  Berlin 
gemeldet  wird,  den  von  der  Ruberoid-Gesellschaft  Hamburg  zur  Beschaffung  eines 
Armeeflugzeuges  bestimmten  Betrag  von  23000  M  angenommen.  Das  Flugzeug 
erhält  den  Namen  ,, Ruberoid". 


Die  Firma  TechnischeMetall-Industrie  Zimmerhackel  Nach  f. 
(Inh.  Hugo  Schmehle),  Dresden  27,  Klingenberger  Straße  11,  hat  einen  Vergrößerungs- 
apparat un'er  dem  Namen  „Reflektus"  in  den  Handel  gebracht,  der  sich  vermöge 
seiner  vielfachen  Verwendbarkeit  zu  den  verschiedensten  Zwecken  bereits  bestens 
eingeführt  hat.  Man  kann  mit  seiner  Hilfe  Photographien,  Zeichnungen,  Münzen, 
Briefmarken,  Blumen  etc.  etc.  vergrößern  und  nachzeichnen,  indem  man  das  lild 
des  betr.  Objektes  mit  Reflektus  auf  den  Tisch  oder  an  die  Wand  in  einer  ge- 
wünschten Größe  wirft.  Der  Apparat  ist  nicht  allein  für  Lehranstalten,  also  als 
Unterrichtsmittel  zu  gebrauchen,  sondern  er  findet  auch  in  den  verschiedenen  ge- 
werblichen und  industriellen  Betrieben  praktische  Verw.  ndung.  Er  dürfte  vorzüg- 
lich geeignet  sein,  dem  Techniker  und  Ingenieur,  ebenso  dem  Baumeister  und 
Architekten  gute  Dienste  zu  leisten,  wo  es  sich  um  die  Vergrößerung  bezw.  Bear- 
beitung von  Konstruktionszeichnungen,  Bauplänen  etc.  etc.  handelt.  Die  oben- 
genannte Firma  gibt  an  Interessenten  gern  ausführlichen  Prospekt  ab.  Lgb. 


Besondere  Beachtung  bitten  wir  alle  Abonnenten  und  Leser  unseres 
Blattes  auch  der  heutigen  Extrabeilagen-Postkarte  der  weltbekannten  Firma  Gustav 
Westphal,  Altona-  Hamburp,  zu  schenken  Jeder  Nummer  unseres  Blattes 
liegt  ein  Exemplar  dieser  günstigen  Postkartenofferte  bei  und  sollte  ein  Leser 
durch  ein  Versehen  kein  Exemplar  davon  erhalten  haben,  so  wolle  er  solches  direkt 
bei  der  Firma  Gustav  Westphal,  Altona,  abfordern.  Dieses  Welthaus  ist  als  streng 
reell  und  leistungsfähig  bekannt  und  können  wir  solches  daher  nur  bestens 
empfehlen.    


Die  neue  Kalifabrik  der  Herzoglich  Anhaltischen  Salzwerksdircktion  bei 
Rathmannsdorf  befindet  sich  flott  im  Bau.  Der  neue  große  Schornstein  von  70,0  m 
Höhe  ist  bereits'von  der  bekannten  Firma  J.  A.  Topf  &  Soehne  in  Erfu rt  fertig- 
gestellt. Die  Firma  mauert  auch  die  12  Dampfkess  1  nach  dem  Topf'schen  Bogen- 
system  ein,  welche  mit  Topf'schen  rauchverhütenden,  regulierbaren  Spezialfeuerungen 
für  die  hiesige  Braunkohle  versehen  sind. 


r 


l 


Die  Mitglieder  des  D.T.  -V. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  ch  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sich  aus= 
drüddicfi  als  D.=T.=V.^  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen^ 
gefchäftsftelle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 


J 


von  Dr. 
E.  Glinzer. 

5.  Auflage,  geb.  M  4,20. 
Das  beste  und  präziseste 
Buch  darüber. 

Verlag  v.  H.A.  Ludwig  Degener 1 
 Leipzig.  


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch-Englisch-Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 
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Zweisvereine 

Gemischte  Vereine. 

Zweisverwal  lang  l'orbach.  Br.-A.:  B.  Plischke,  l'oi  bach, 
.itionalstr.  101.  —  Voraussichtlich  findet  am  2.  Suimt;io  in! 
uonsi  in  Forbach  öffentliche  Techniker-Versammlung  statt,  "l  Icrr 
LüMenkamp  (Met/)  wird  über  di  u  l ).  I  -V.  und  seine  Ziele 
federen.  Der  Mitgliederbestand  macht  gute  Fortschritte.  Wir 
tten  jedoch  alle  Kollegen  von  l'orbach  und  Umgebung,  sich 
:cht  eifrig  an  der  Werbimg  neuer  Mitglieder  zu  beteiligen, 
imit  wir  recht  bald  die  uns  als  Ziel  gesteckte  Mitgliederzahl 
reichen.  Werbematerial  ist  bei  der  oben  genannten  Adresse 
mifordern. 

Zweigverwaltun g  Hagenau  i.flls.  Br.-A. :  Ph.  Ebel,  Unter- 
idtbauiueister,  Hagenau  i.  Eis.,  Barbarossaplatz  17.  —  Am 
Hintag,  21.  d.  M.,  nachmittags  1  Uhr,  findet  im  oberen  Saale 
im  Ratskeller  eine  Techniker-Versammlung  statt.  In  dieser  Ver- 
bindung wird  Herr  Mühlenkamp  (Metz),  Mitglied  des  Gesamt- 
lrstandes,  über  den  Deutschen  Techniker-Verband 
nd  seine  Ziele  referieren.  Anschließend  hieran  findet 
e  Beratung  der  Satzung  und  die  Wahl  des  Vorstandes  statt, 
ir  bitten  die  Mitglieder  und  alle  dem  D.T.-V.  noch  fernstehen- 
n  Kollegen,  sich  an  dieser  Versammlung  zu  beteiligen.  Für 
e  Werbung  neuer  Mitglieder  wird  das  erforderliche  Werbe- 
aterial  bei  obengenannter  Adresse  zur  Verfügung  gestellt. 

Zweigverwaltung  Metz.  1.  Vrs. :  E.  Mühlenkamp,  Montio-nv, 
■minarstr.  24.  Br.-A.:  Metz,  Poncclettestr.  b.  —  Am  Sonntag, 
.  Juli,  findet  am  Restaurant  Vaquiniere,  Montignv,  Parkstraße, 
anderversammlung  statt.  Donnerstag,  1.  August,  Vortrags- 
lend  im  Gewerbehaus.  Sonnabend,  3.,  und  Sonntag,  4.  August, 
;sichtigung  der  Werke  Villeroy  &  Boch  in  Mettlach 
ld  Merzig.  Donnerstag,  8.  August,  Generalversammlung  im 
otel  du  Nord.    Hierzu  ergehen  schriftliche  Einladungen. 

Lörrach.  T.  V.  O  b  e  r  b  a  d  e  n.  Vrs.  u.  Br.-A.:  H.  Teusch, 
irrach,  Brombacher  Straße  21.  —  Um  unsere  Mitglieder  in 
emäßheit  des  Verbandsrundschreib  ens  Nr.  13  mit  dem  Geist 
r  neuen  Satzung  bekannt  zu  machen,  berufen  wir  eine  General- 
rsammlung  auf  Sonntag,  28.  Juli  1912,  nachmittags  5  Uhr, 
das  Vereinslokal  (Krieg,  Karlstraße)  in  Lörrach  mit  folgender 
igesordnung:  1.  Kassenbericht.  2.  Neuwahlen.  3.  Bericht 
•er  die  Gesamtvorstandssitzung    des  B.  T.-V.    in  Karlsruhe. 
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BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 


Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 


iiiigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
taats- und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
echtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
rchitekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestelltc. 
ersicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143 488 000 M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
cherung  verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
ihr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
hresprämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre, 
etrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
altungskosten  aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
iter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
?ar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesell- 
haften die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht 
stellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druck- 
hrift:  Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 

ie  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 

t\  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich und  dabei  billig  ! ! 


4.  Bericht  über  den  Landestag  des  B.  T.-V.  in  Mannheim.  5  Be- 
sprechung über  die  neue  Satzung.  6.  Beschlußfassung  über  die 
Verwendung  des  vorhandenen  Vereinsvermögens.  7.  Lokalfrage 
Bei  diesem  Anlaß  richten  wir  an  die  in  den  Amtsbezirken  Müll- 
heim, Lörrach,  Schopfheim,  Schönau,  Säckingen  und  Waldshut 
etwa  sich  befindenden  Einzelmitglieder,  welche  noch  keine  Ein- 
ladung von  uns  erhalten  haben,  die  Bitte,  an  obiger  Versammlung 
teilzunehmen  und  uns  ihre  Adressen  umgehend  anzugeben.  " 

Offenbach  a.  M.  TechnischerVerein.  Wegen  Rück- 
tritts des  Herrn  Kollegen  Horn  von  seinem  Amt  als  1.  Vorsitzender 
fand  in  der  letzten  Hauptversammlung  eine  Ersatzwahl  statt. 
Der  Vorstand  setzt  sich  nunmehr  wie  folgt  zusammen:  1.  Vors  : 
Heinrich  Ratz;  2.  Vors.:  Hermann  Schmidt;  1.  Schriftführer: 
Alex  Quinger;  2.  Schriftf.:  Otto  Juling;  Kassierer:  Johannes 
Werner;  Beisitzer:  Gustav  Wilhelm;  Friedrich  Seum;  Karl 
Glaser.  Br.-A.:  Heinrich  Ratz,  Offenbach  a.  M.,  Waldstraße  105. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
Golle,  Ing.,  Pionierstr.  4  III.  —  Während  der  Sommermonate 
Juli  und  August  findet  nur  die  Hauptversammlung  statt,  an  den 
übrigen  Donnerstagen,  abends  872  Uhr,  Zusammenkunft  im  Re- 
staurant „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14. 

Gemeindetechniker.  1 

Als  Folge  der  Beschlüsse  des  Gruppentages  in  Cöln  ist 
es  notwendig,  daß  von  seiten  der  Mitglieder  der  Gruppe  D 
beim  Vorstand  des  Verbandes  der  technischen  Gemeinde- 
beamten Deutschlands  der  Antrag  auf  Einberufung  einer 
Hauptversammlung  mit  der  Tagesordnung:  „Auflösung  des 
Verbandes"  gestellt  wird.  Bemerkt  sei  hierzu,  daß  nach 
der  Satzung  des  Verbandes  der  technischen  Gemeinde- 
beamten Deutschlands  jedes  Mitglied  der  Interessengruppe  D 
des  D.  T.-V.  auch  Mitglied  des  Verbandes  der  technischen 
Gemeindebeamten  ist.  Wir  ersuchen  die  Mitglieder  unserer 
Gruppe,  umgehend  z.H.  des  unterzeichneten  Haupt- 
ausschusses einen  an  den  Vorstand  des  genannten  Verbandes 
gerichteten  entsprechenden  Antrag  bei  der  Hauptgeschäfts- 
stelle des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.  48,  'Markgrafenstraße  94,  ein- 
zusenden. Die  eingehenden  Anträge  werden  dann  von  dieser 
Stelle  aus  an  den  Vorstand  des  Verbandes  der  techn.  Ge- 
meindebeamten weitergegeben  werden. 

Der  Hauptausschuß  der  Gruppe  D. 


Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Figert,  Abriß  der  Maschinenkunde 

43  Seiten,  mit  81  Abb.    .....    kart.  M  —  .90 

Otto,   Abriß  des  Eisenbrückenbaues 

152  Seiten  mit  183  Abb  kart.  M  3.— 

Uhland,  Werkzeugmaschinen,  156  Tafeln  .  geb.  M  15.60 
Güldner,  Für  des  Technikers  Tisch  u.  Tasche  M  — .25 

Wilcke,  Mathematische  Tabellen  M  — .25 

Michenfelder,  Neuere  Transport-  und  Hebevor- 
richtungen, 67  Seiten  mit  200  Abb.,  geb.  M    5. — 


M  ort«"  r  Ii  i- 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zu  Kngrox-Preisen 

(d.  h.  33 '/3°/o  Rabatt). 
Zur  Einführung  unserer  Be- 
leuchtungskörper b.  d  Herren 
Technikern  haben  wir  uns  ent- 
schlossen bis  z.  15.  Aug.  (I.  Js. 
auf  unsere  Engros- Preise  noch 
einen  Ex<  ra-Habat<  von 

ÜO°/o  z"  ««••>«•"• 

Prometheus  G.m.b.H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufcr3 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


**#Kreuzla  m  p  e 

rf^K-M)         70-7t>'o  Slromprsparnis  - R:s  '/u  mehreren  tausend 
jjlm,''4M/  Stunden  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

NeuVad^ 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkennungs- 
schrelb.  Schrift!.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.   Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  reichillustr.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Goldwaren  aller  Art  etc. 
=  kost  nfrei.  - 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren       von   1.—  Mark  an 
1.60     „  „ 
2.40     „  „ 
8.25     „  „ 
4.50  ,, 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Schwenningen  122,  Schwarzwald. 


Wecker-Uhren 
Nickel-Remont. 
Silber-Remont. 
Kuckuck-Uhren 


Export.  Uhrenfabrik.  En  gros. 


Darüber  gibt  am  beften 
Auskunft: 

n.  B.  I.  Degener,  leipzig 

durd) 

gratis-Profpeht» 


„Reflektus"  vergrößert  zu 
spielend  leichtem  Nachzeichnen 
jede  Zeichnung  u.  projektiert  alles 
farbentreu  riesengroß  an  d.  Wand. 
F.Schubert,  Baugeschäft inTurnau 
schreibt:  »  DerApparat  ist  großartig 
ausgedacht  u.  sehr  preiswürdig.  Ich 
bin  außerordentlich  zufrieden." 
Prospekt  Nr.  44  franko  von  der 
Opt.  u.  techn.  Fabrik  Zimmer- 
hackel    Nach  f.,    Dresden -27  T. 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


gesetzt,  geschützt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität 

Ernst  G.  Kulp,  Radierpmniilal 

Gegr.  1891.  Hannover. 


Fordern  Sie  von  Ihrem 
PHOTOHÄNDLER 

gratis 

den  löseitigen  :: 
reich  illustrierten 

„Agfa"- 

Photoprospekt 
1912 

mit  schlangenhaut- 
artigem  Umschlag 


Die  rapid  zunehmende  Anwendung  der  Blitzlicht- 
Photographie,  namentlich  auch  i.  Amateurkreisen, 

ist  in  erster  Linie 
mitdaraufzurück- 
zuführen,  daß  der  yjj 

auch  bei  den  subtilsten  Innen-Ausstattungen  Bedenken' nicht 
entgegenstehen  und  daß  sie  bei  Beachtung  der  selbstverständ- 
lichen Vorsichtsmaßregeln  mit  keinerlei  Gefahr  verbunden  ist. 


„Agfa"-BHtzlicht  (Patentiert) 
„Agfa"-Blitz!ampe  (Patentiert) 


„Agfa"-Blitzlicht-Tabelle  (Patentiert) 

„Agfa"-Kapselblitz  (Musterschutz 

angemeldet) 


verbürgen  einwandfreie  Blitzlicht- Aufnahmen. 

Actien-Gesellschaft  für  Anilin-Fabrikation 


Berlin  SO.  36. 


(„Agfa") 


Ingenieurbesach  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

zur  Zementwaren-  u.  Kunststeiniabrikation 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Beton  hohlblockmaschinen 
Zemen  tdachzi  egelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 

Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Walzwerke 
Zementeurwerkzeuge 
Sand-  und  Kieswaschmaschinen 
Bananfzneswinden,  Kranausleser 
Ii.  C.  Bf  Zern  entfärben 

Dr.  Gaspary  d  Co.,  Maschinenfabrik, 
'  Markranstädt  bei  Leipzig. 


Besuch  erbeten 


Auf  den  Tisch  jedes  Technikers  gehört 

Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


St 


atiscfae  Berechnu 
gen,  Zeicfanunge, 
Entwürfe  f.  Eise  • 
konstruktionen  j» . 

  Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeudis 

bei  Leipzig. 


■  ■  ■ 

Wernerit,  ges.  gesd 

lederartiger  Dachbelag  in  Gn 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  mr 
Garantie  keiner  Unterhalte; 
Billig  und  sauber,  für  flache  u  ; 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach! 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  bi: 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-^  u 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal  -  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  u 
Beton  unbedingt  wasserdicht. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pi 
spekt  W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  1 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Sani 


2)ieseT5eitsc/}rift 


D.R.P2WS1 


ffann  man  selb/t  mit 
Jteftnadetmappe 

völlig  buthmdssig  einhetlenss 

Er/parnis  des  Buchbindern 
nein  Warten  mit  dem  tlnWaten 
Bis  ein  Jahrgang  bet/emme»  In ' 
ZU  beziehen  durch  den  Verltg-f 
oder  in  den  SucJihandlungensir 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1.70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Murken.} 
Deutsche  Techniker-Zeitung,  _< 
Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 
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VII 


in  ihren  Anordnungen  und 
Berechnungen 
von  Dr.  Paul  Berkitz. 

Seb.  M  2,60  -  Verlag  von 
L  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig. 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.-u.  Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
reich-Ungarns. Gegen 
Einsendung  v.  2.40  M 
in  Briefmark.  Streng 
s===  verschwiegen  und  zu- 
_  verlässig.  Aus  jed.  a. 
 Ort  der  Welt  billig. 

Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


Das  Cigarren- 
ersand-Haus„Havana" 

liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 


»ezlalität  Lühscher  Adler 
3  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  franko 

TTO  H.  C.  VOIGT 

Lübeck. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


Heiraten  Sie  nitftt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 
Vorleben  etc.  genau  Informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal- Auskünfte  Uberall. 

ftlrlu.DDt.ei  .Globus'  Berlin!.  35 

Potsdamer  Straße  114. 


Alle 
3aufachleute 

seien 
hingewiesen 

if  die  in  unserem  Verlage 
•scheinende  Zeitschrift  ::  ::  :: 


taugewerksmeister 

Hochbau  und  Tiefbau 
Monatshefte  für  Bau- 
praxis und  heimische 
Bauweise  in  Stadt  und 
Land.    ::  ::  ::  ::  ::  ::  :: 

it  der  Beilage: 
Die  Architektur  der 
Alten  und  Neuen  Zeit 

::     Studienblätter  :: 

ornehm  ausgestattet! 

Aeusserst  reichhaltig ! 
Erstklassiges  Reklameorgan ! 
:rlangen  Sie  Probe-Nr.  unter 
n-ufung  auf  die  D.  T.  Z. 

Degener  &  Co.,  Leipzig, 

Hospitalstr.  13/15. 


Sofort  ein  Vermögen 

den  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen,  wenn 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  treusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  Ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Versicher- 
ungssumme für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten! 

Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
,, Alfen  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
Alter:  30  Jahre,  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort;  spätestens 
nach  30  Jahren ;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M    6  lahr 
70,99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  und  Schlußdividenden  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sendet,  ohne   Verbindlichkeit  für   den  An- 
fragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W.9,  Linkstraße 40.  I. 
=====  Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,8816,8817.  ______ 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Der  neue  „H"- Kondenstopf. 

In  den  Fabriksbetrieben  gibt  es  allgemein  einzelne  Glieder  der  Anlage,  denen 
man  bisweilen  nicht  diejenige  Beachtung  schenkt,  die  ihnen  von  Haus  aus  zukommt. 
Sie  müssen  oft  im  Drange  der  vielseitigen  Hast  des  neuzeitlichen  Fabriklebens  solange 
auf  durchgreifende  Remedur  warten,  bis  es  nicht  anders  mehr  geht.'  Ja,  auch  das 
geschieht  nicht  einmal  immer.  An  solchen  Mängeln  leiden  sehr  oft  die  Dampf- 
leitungen, die  gewöhnlich  ein  ständiges  Sorgenkind  der  Betriebsleitung  bilden  und  hier 
sind  es  auch  u.  a.  gewöhnlich  die  Kondenswasser-Ableiter,  welche  veralteter  Bauart 
sind  und  deswegen,  oder  weil  sie  an  sich  verbraucht  sind,  nicht  mehr  so  arbeiten, 
wie  es  sein  muß,  wenn  man  von  ordnungsmäßiger  Wirkung  und  Arbeit  sprechen  will. 

Ein  Kondenstopf,  der  den  heutigen  Betriebsansprüchen  genügt,  soll  sowohl 
für  Dampf  von  niederer  Spannung  (Abdampf)  als  auch  für  solchen  von  höchstem 
Drucke  gleich  gut  verwendbar  sein;  ja  man  verlangt  sogar,  daß  er  in  Verbindung 
mit  Abdampfentölern  sicher  arbeitet.  Desgleichen  sollen  die  Ventildurchgänge  groß 
sein,  bei  vollem  Hub  beispielsweise  bis  zur  Größe  des  Zuflußrohres,  um  so  ein  Um- 
führungsventil  zu  erübrigen.  Ebenso  wünscht  man  eine  Einrichtung,  die  es  er- 
möglicht, Topf  und  Ventil  durch  „Durchblasen"  mit  Dampf  während  des  Betriebes 
zu  reinigen,  falls  der  Topf  nicht  etwa  vollständig  abbläßt.  Auch  soll  die  Einrichtung 
so  getroffen  sein,  daß  man  nur  einen  Hebel  zu  betätigen  braucht,  um  den  Topf  in 
Betrieb  zu  setzen.  Schließlich  möchte  auch  das  Ventil  des  Topfes  leicht  zugänglich 
sein,  damit  man  ihn  nachsehen  kann,  ohne  ihn  aus  der  Leitung  herauszunehmen. 
Ist  dann  noch  der  Ventilsitz  leicht  auswechselbar,  und  das  Ventil  selbst  auszuheben, 
so  gilt  der  Topf  als  zweckentsprechend. 

Ueberträgt  man  diese  Anforderungen  auf  den  in  beistehender  Figur  im  Ver- 
tikalschnitt wiedergegebenen  Kondenswasserableiter  „H"  von  P.  Herweg  in  Düsseldorf, 


so  erkennt  man  schon  aus  dem  Bilde,  daß  der  Topf  eben  jene  Bedingungen  erfüllen 
muß.  Die  Schwimmerkugel  ist  geschweißt  und  widersteht  selbst  Drucken  v.  25  Atm 
überhitztem  Dampf.  Der  Ventilsitz  ist  einfach,  also  nicht  doppelsei  ig  und  nach 
Abheben  des  halbkugeligen  Deckclverschlus'es  zugänglich  ;  sein  Einschieifen  bereitet 
wieder  keine  Schwierigkeiten,  ebenso  das  Abheben  des  halbkugeligen  Deckels,  da  man 
nur  den  Bügel  Verschluß  zu  lösen  hat.  Will  man  den_  Vcntilkegel  herausnehmen,  so 
hat  man  nufden  Hebel  mit  der  Schwimmerkugel  zurückzuschieben.  E,n  Ver bist  an 
DamDf  ist  hierbei  ebenfalls  ausgeschlossen,  da  das  Ventil,  welrhes  den  Ausfluß  am 
KoXstopf  abschiieiit,  stets  unter  Wasser  sich  befindet.  Endlich  genüKt  ein  Um- 
legen  des  in  der  Abbildung  angedeuteten  Handhebels,  um  den  Topf  zum  Abblasen 

zu  bringen  ;  ;  w  folgende:  Das  in  der  Richtung  des  Pfeiles  einströmende 
Wasser  hebt  den  Schwimmer,  der  nun  das  Ventil  so  wei  öffnet, .  daß  gejade  soviel 
Wasser  abfließt,  als  zufließt  Der  Wasserspiegel  verbleibt  stets  in  derselben  Höhe, 
was  durcr ,  ein  Schauglas  beobachtet  werden  lann.  Kommt  plötzlich  v,e  Wasser,  so 
wfrd  das  Ventil  ganz  geöffnet  und  das  Wasser  fließt  schnell  ab  Ist  Schlamm,  der 
sich  in  der  Leitung  bildet,  in  das  Ventil  gelangt,  so  kann  man  ihn  mittels  Dampfes 
abblasen,  d.  h.  beteiligen,  indem  man  den   nach  außen  angelegten  Anlnflehebel 

UmleeDaß  dieser  Topf  wie  alle  anderen  Kondenstöpfe  mit  einer  Umleitung  versehen 
werden  könnte?  um  Sen  Apparat  ohne  Betriebsstörung  auseinandernehmen  zu  können, 
sri  zum  Süsse  nur  nebenbei  erwähnt,  ebenso,  darf  derartige  Apparate  von  Herweg 
n t  Stelling  von  5  zu  5  m/m  für  alle  Rohranschlüsse  zwischen  15  und  50  m/m  ge- 
he ertw^rden  Die  Leistung  stellt  sich,  um  nur  ein  Beispie  anzugeben,  lur  den 
grömen  Topf  auf  1W  m/m  flcntildurchgang  bei  4  Atm  normal  auf  95  cb.n  in  der 
Stunde,  bei  8  Atm.  auf  140  cbm  und  bei  12  Atm.  auf  198  cbm. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
erteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutsche 
Patent-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  Herkulesstrasse  5. 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.  J.  Schurmann,  Münster  i.  W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


ü. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

«erlin  -  Xeukül In,  Welsestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate-Fabrik. 


P     ^  Tlir  SU-SS  s 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung, Kulant.Bedingungen  .Aller- 
erste Referenz. 

Wolters  &  Co.,  Berlin, 

Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


QClAAA  Exempl.  beträgt  die 
ilH  Ol  Ml  Mindestauflage  der 
UV  UVV  Techniker-Zeitung! 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 

mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  ,Ing .  Fr. Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1. 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 
Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 
Berlin-Großlichterfelde-Ost 
Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Hie  |Hl!tQlieDer 

des  Deutschen  Techn.-Ver- 
bandes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  erljeblirlje 
JOreiäermaniflung 

die  denselben  aber  nur 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als 
D.-T.-V.  -  Mitglieder  aus- 
weisen. Die  Ati/fincnnc- 
schäftsstcllc  macht  hierauf 
ausdrücklich  aufmerksam  1 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  j 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

Zur  Beachtung! 

Verschiedene  Firmen  und  Behörden  führen  Klagen  über 
Verbandskollegen,  die  für  die  Besetzung  einer  Stellung  vor- 
gesehen waren,  -aber  die  Aufforderung  zum  Antritt  nicht  be- 
antwortet hatten. 

Die  einfache  Pflicht  der  Höflichkeit  verbietet  eine  derartige 
Rücksichtslosigkeit.  Auch  das  Ansehen  des  Verbandes 
und  unserer  Stellenvermittlung  leidet  darunter. 

In  Zukunft  werden  Mitglieder,  denen  solche  Unterlassung 
nachgewiesen  wird,  von  der  Benutzung  der  Stellen- 
vermittlung ausgeschlossen. 

Wir  machen  ferner  auf  unsere  Auskunftei  über  Firmen 
und  örtliche  Verhältnisse  aufmerksam;  wir  empfehlen  dringend, 
sie  vor  Abschluß  eines  Dienstvertrages  zu  benutzen,  damit  die 
Verbandskollegen  beim  Stellungswechsel  vor  Enttäuschungen  be- 
wahrt bleiben. 

Die  Verbandsleitung. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1751  Magdeburg  sof.  kapitalkräftig.  Bt.  z.  selbst.  Leitg.  ein. 
ßaubureaus.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an 
Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

7752  Magdeburg  sof.  Bt.,  nicht  unt.  25  J.  alt,  der  ein  groß. 
Hochbaugesch.  selbst,  leit.  kann  u.  auch  im  Eisenbeton  erf.  ist, 
fern.  Buchführg.  übernimmt.  Bei  Kapital  evtl.  Aussicht  auf  Be- 
teilig. 150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

1898  Halle  (Saale),  Elektr.-Werk  sof.  zwei  Bt.  m.  gut. 
Kenntn.  in  Festigkeitslehre  u.  im  Veranschl.,  tüchtige  Zeichn.,  m. 
etwas  Erf.  im  Tiefb.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 


1899  Ballenstedt  a.  H.,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  gel.  Zi:U. 
f.  Bureau  u.  Baust.    Stelig.  vorüberg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abhr 

Hauptstelle. 

1940  Berlin,  Postbaubureau  sof.  T.,  m.  Abrechng.  vtt 
mögl.  bei  Behörd.  tätig  gewes.  Tagesdiät.  6,50  M,  evtl.  nhr 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1942  Königsberg  (Pr.),  Zimmermstr.  sof.  Bt.,  gel.  ZiiU. 
f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abhr 
Zweigst.  Königsberg  i  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhausenec|0 

1943  Ratibor  (Ob.-Schl.),  Baugesch.  sof.  jüng.,  strebs.  i» 
Vertretg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupts  ät 

1947  Hochbauamt  b.  Berlin  sof.  ält.  Bauführ.  f.  eine  r 
meindesch.,  d.  ber.  b.  Behörd.  tätig  war  u.  mit  Schulb.  \!tr 
ist.    275  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1949  Marienwerder  (Westpr.)  sof.  jüng.  Bt.,  Absolv.  in 
Bgw.-Schule,  im  Zeichn.  u.  Veranschl.  geübt,  nicht  unter  'Jj 
alt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dai  g 
an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

1950  bei  Könitz  sof.  jüng.  Hochbt.,  geschickt.  Zeichn.,  d 
Neub.  ein.  Kiefernsamendarre.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  CI 
Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langijir 
Hertastraße  17. 

795/  Dortmund,  Baugesch.  sof.  ält.,  erf.  Bt.,  der  d.  ( 
vollst,  vertr.  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  e 
Schäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Strr3 

7952  Hamborn,  Baugesch.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Bau*'..  I 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  id 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

7953  Zabrze  (Oberschi.)  sof.  erf.  Hochbt.,  m.  d.  Aufsfrl 
u.  Prüfg.  stat.  Berechng.,  insbes.  auch  f.  Eisenbetonkonstr.  vtr., 
sowie  in  d.  Aufstellg.  v.  Hochbauprojekt.,  Kostenansqhl.  u.  e- 
bauungsplänen  erf.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absfr. 
Hauptstelle. 

7954  Neisse  (Oberschi.),  Militärbeh.  sof.  im  Militärbau\  s. 
ert.  Arch.  od.  ält.  Bt.  f.  Entwurfsbearbeitg.,  Bauleitg.  u.  b- 
rechnung  groß.  Bauausführg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gm 

Anspr.  Hauptstelle. 


Stellen- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Zum  1.  August  d.  J.  wird  zur  Hilfe- 
leistung bei  der  Ausarbeitung  von  Ent- 
würfen ein  tücht  ger 

Tiefbautechniker 

gesucht.  Beschäftigungsdauer  bei  Be- 
währung mehrere  Jahre.  Meldungen  sind 
unter  Beifügung  eines  selbstgeschriebenen 
Lebenslaufes  und  von  Zeugnisabschriften 
sowie  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
alsbald  einzureichen.  [984 
Wesel,  den  1.  Juli  1912. 

Königliches  Wasserbauamt. 


Krane  —  Aufzüge. 

Jüng.  Konstrukteure 
oder  Techniker 

sucht  zu  mögl.  baldigem  Eintritt 
Louis  Neubauer,  Chemnitz.  1000 


Zur  Ausführung  von  Entwurfs- 
bearbeitungen von  Schleusen-  und 
Wehrbauten,  sowie  zur  Beschäfti- 
gung auf  den  Baustellen  wird  zu 
sofortigem  Diensteintritt  ein  er- 
fahrener, zeichnerisch  gewandter 

Tief  baiitechniker 
mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schulbildung gesucht.  Bewerbung, 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  umgehend  einzureichen. 
Celle,  den  12.  Juli  1912.  11,28 
Königliches  Bauamt  für  die 
Allerkanalisierung. 


Zum  sofortigen  Antritt  für  meine 
Abteilung  Transmissions-  und 
allgemeinen  Maschinenbau  suche 
ich  einen 

lupieii.  als  Konstrukteur 

mit  ausreichender  Werkstatt-  und 
Bureaupraxis,  welcher  in  der  Lage 
ist,  den  Abteilungsvorsteher  zu 
vertreten.  Bewerber  müssen  reprä- 
sentabel  sein  und  sich  zum  Besuch 
der  Kundschaft  eignen. 

Gefl.  Offerten  mit  Zeugnisab- 
schriften, Angaben  über  bisherige 
Tätigkeit  und  Gehaltsansprüche, 
möglichst  auch  unter  Beifügung 
einer  Photographie,  sind  unter 
D.  Z.  996  an  die  Exp.  d.  Ztg. 
einzusenden. 


Gesucht  zum  baldigen  Eintritt 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Bureau-  und 
Werkstattpraxis  für  Apparatebau; 
gewissenhaftes  und  flottes  Arbeiten 
Bedingung.  Angebote  mit  aus- 
führlichem Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Photographie,  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  und 
des  frühesten  Eintrittstermins  an 
Maschinenbau  -  Aktien  gesellschaft 
Balcke.  Bochum.  991 


Gesucht 

für  das  Bürgermeisteramt 
II  der  Stadt  Pforzheim  ein 

zweit,  technischer  Revisor, 

welcher  hauptsächlich  die 
Hochbau  -  Abrechnungen 
derStr  <1 1  vcr  iv al Hing  prü- 
fen soll. 

Gefordert  wird  abge- 
schlossene Hängewerk- 
Schulbildung,  eine  längere 
praktische  Erfahrung, be- 
sonders im  Hochbauwesen. 

Bei  Bewährung  im  städtischen 
Dienst  kann  Aufnahme  in  das  Be- 
amtenstatut mit  Pensionsberech- 
tigung und  Hinterbliebenenversor- 
gung sowie  Einreihung  in  die  Ge- 
haltsklasse IIb  (2700  bis  4700,  Zu- 
lage alle  2  Jahre  200  M)  in  Aussicht 
gestellt  werden. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnissen  und  Gehaltsansprüchen 
sind  bis  zum  1.  August  1912  dem 
Bürgermeisteramt  II  Pforzheim 
einzureichen. 

Pforzheim,  den  26.  Juni  1912. 
Der  Oberbürgermeister. 
„„  Habermehl. 


rer 


I 

gewandter  Zeichner,  zur  Anferti- 
gung von  Abrechnungs-  und  In- 
ventarienzeichnungen  findet  sofort 
Beschäftigung.  Meldungen  mit 
Zeugnisabschriften,  Lebenslaufund 
Gehaltsansprüchen  sind  an  das 
unterzeichneteBauamt  einzusenden 
Lotzen,  den  2.  Juli  1912.  989 
Königliches  Meliorations-  Bauamt. 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellun  ! 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes,  Ut- 
aus  vorteilhaftes, als  vorzUgl.anerkann  > 

neues  -qp(3 
Bewerbungs  -  Systerr 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Na- 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  t 
Jahren  beliebten,  jetzt  wieder  verbessen 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  ' 
Stellesuchende"mit  vollständ  Anleituni < 
und  Winken,  vielen  Muster-Bewerbun 
brieten.  Lebensläufen  etc.  für  ingeniei 
Technikeretc.  Preis M.I.25(Nachn..M.I  i 
Jetzt  wieder  vorzllgl.  neues  Materla 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  ! 


Zeugnis»  etc. 

erstklassig  (Ia.  Maschintnschri 
Nachweisbar  vielhunderlfach  anerkati 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Prei 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  V 


aller  Ben 
enth.  ste; 
die  Zeitui 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen 


Schreibmaschinen-Arbeit« 


aller  Art. 


Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  5 

Lagergebraucht.  Schreibmaschin» 


Abschriften  mit  Schrei 
masch.  Must.u.Preisl.g 
LFriedel,  Leipzig 38,  Neumarkt2 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schrei 
maschine,  peinl.  exakt,  inkl.  Papi' 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.-  \ 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbunge 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X6c 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  - 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey.  P 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße! 
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1955  Gleiwitz,  Bell.  /.  1.  10.  1012  Baiizcichn .  in.  prakt.  Erf. 
i  Bureau  u.  auf  tl.  Haust.  Aufaiigsgch.  '2000  M,  sh  i-rnd  \. 
tH  3  J.  um  200  M.  l  oste  Anstellg.  in  Aussicht.  Aug.  m. 
Ugn.-Absclir.  schnellstens  I  l.iuptstelle. 

195b  Königsberg  (IV),  Bell.  sof.  j.  Hochbt,  m.  einig.  Prax. 
if  t  bis  5  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
migsberg  i.  IV.,  an  Hn.  A.  Heining,  IVin/hauseiieck  Kl 

1957  Alienstein  (üstpr.),  Baugesch.  sof.  tiieht.  Iii.  f.  Fntwerf. 
Abrech n.  Ang.  m.  Zctigu. -Absehe,  u.  (ieh.-Anspr.  Zweigstelle 
migsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  IViu/hauseneck  10. 

ms  Sorna  (N.-Laus.),  Bell.  sof.  dicht.  Iii.  u.  tiieht.,  II. 
ahn.,  ledig,  f.  Bureau  u.  Baust.  180  bis  200  M.  Evtl.  dauernd, 
lg.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7959  Dessau,  Baugesch.  sof.  jung.  T.  /.  Anfertig,  v.  Bau- 
»Hzeizeichng.,  stat.  Berecbng.  u.  Abrechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  u.  (ieh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiede- 
ann,  Sieverstorstr.  24. 

1960  Bolkenhain  (Schlcs.)  sof.  tiieht.,  selbst,  arbeitend.  '/"., 
I.  Zimm.  175  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nieder- 
hlesien,  an  Hn.  O.  Sippach,  Altwasser  i.  Schi.,  Freiburger  Str.  51. 

796/  Schrimm  (Pos.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u. 
mst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen, 
Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

7962  Weimar,  Arch.-Burcau  sof.  jiing.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
;schr  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle, 
ichaelisstraße  24. 

i965  Neukölln,  Beh.  sof.  Hochbt.,  n.  zu  jung.  200  bis  220  M. 
ig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7967  Neukölln,  Beh.  sof.  tücht.  T.  z.  Beaufsichtig,  d.  Baues 
Steinzeugrohrleitg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7965  Neukölln,  Beh.  sof.  2  Hochbt.  m.  mehrjährig.  Prax.  Ca. 
0  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

7973  Lichtenberg  b.  Bln.,  Beh.  sof.  tücht.  Bt.  z.  Nachprüfg. 
Baurechng.  Tagesdiät,  etwa  6  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
luptstelle. 

1986  Glauchau  (Sa.)  sof.  tücht.  Bt.,  gel.  Zimm.,  f.  Baugesch. 
Holzhandlg.  Erf.  in  Buchführg.  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1987  Festenberg  (Schles.)  sof.  tücht.  Bt.  Bis  180  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.   Zweigst.   Breslau,   an  Hn. 

Reußner,  Berliner  Straße  69  11. 


1989  Darmstadt,  Arch.  sof.  zuverlässig.  Battf.,  ledig,  f.  d. 
Ausb.  ein.  Herrenhaus,  bei  Schweinfurt  i.  Bayern.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  |ü.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Station  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

1998  Baugesch.  in  Industrieort  am  Niederrhein  sof.  Bt., 
22  bis  25  J.  alt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Str.  23. 

7999  Gleiwitz  sof.  jüng.  Hochbt.  f.  Bureau  u.  Baust.  Vor- 
übergehend.   Ca.  125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2000  Neustadt  (O.-S.),  Beh.  sof.  T.  als  Stadtbaumstr.,  durch.' 
zuverl.  u.  prakt.  erf.  Geh.  3000  M,  steigend  v.  3  zu  3  J.  bis 
4500  M  u.  Wohnungsgeld  400  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

2007  Bartenstein  (Ostpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  T.,  m.  d.  Bestim- 
mungen d.  Staatshochbauverwaltg.  vertr.,  a.  6  Woch.  f.  Bureau 
u.  spät.  10  Mon.  a.  d.  Baust,  für  ein  Amtsgerichtsgefängnis. 
180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2002  gr.  Stadt  Ostpreußens,  Besiedelungsges.  sof.  j.  T.  m. 
Erf.  im  Veranschl.,  saub.  Zeichn.,  der  mögl.  schon  m.  ländl. 
Baut,  vertr.  ist.  Evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
hauseneck 10. 

2003  Deutsch-Krone  (Westpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  ält.  Hochbt., 
d.  mögl.  lange  Zeit  bei  Hochbauämt.  tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

1944  Berlin.  A.-G.  sof.  ält.  Tiefbt.  f.  Eisenbahnvorarbeit., 
Trassierung,  u.  Abrechng.  n.  Hamburg.  300  M  u.  60  M  Feld- 
zulage. Stellungsd.  einige  Mon.,  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1963  Halle  (Saale),  Ziviling.  sof.  Tiefbt.  f.  Bureau  u.  Bau- 
leitung. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle 
(Saale),  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

7964  Graudenz  sof.  j.  Kultur-  bezw.  Bt.,  ledig.  125  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastraße  17. 

7969  Neukölln,  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  Ca.  180  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


Zeugnis 


er  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
ischinenkopien,    keine  Durchschläge 


Seite  50  x  M  1.00 

<l.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
d  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
cher  Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
ltis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

hreckenherej,  Charlottenbury  30 

Krummestraße  14 


lengnis  -  Abschrif  ten 

*     mit  Rotationsmaschine 

al  te  ^Jx  I  J  1  l.jhend, 

llerfrei.     Muster  kostenlos. 

bschr.-Bureau  f.  Technik 
Statik,  H.  Teenck. 

hem.Realgymn.-Abit.)CharIotten- 
rg  24,  Berliner  Str.  154.  Fernspr. 


dürfen  nicht  versäumen,  die  Anleitung : 

Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 


ich  um  bessere  Stellung" 


zuforder',  che  Sie  sich  um  Stellung 
nühen.  Sic  werden  hierin  auf  meine 
bp.  rcchtpraktlMch. Methode 
It  aiiHMt'roi  dentlich  schnell. 
Erfolge  aulmerksam  gemacht. 
Preis  nur  2.25  Mark. 
Nachnahme  2.45  Mk. 

■wechseln  Sie  diese  eigennrtise  in 
Größe  der  vorgeschriebenen  Briefbogen 
lal'ene  Anleitung  nicht  mit  gedruck- 
Oklavheften  und  hüten  Sie  sich  vor 
minderwertigen  Nachahmungen, 
'zügl.  Dankschreiben  u  Empfehlungen. 

lh.Streitz,Berlin201  ,Pasteurstr.  1 6 


|  Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


TehTbTTch^rT^eTk^äTIeiM^fs^eTisTh^rne^ 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Gesehen kzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  VI  Ii .  an. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  g;?.b,S?',^5S:| 


Süddeutsche  Werkzeugmaschinenfabrik  sucht  tüchtige 

Maschinentechniker 

für  das  technische  Bureau.  Angebote  unter  Angabe  der  seitherigen 
Tätigkeit,  des  Alters  und  der  Gehaltsansprüche  erbeten  unter  Chiffre 
D.  Z.  983  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


für  Tachometer  und  mechanische 
Registrierapparate  mit  Werkstatt- 
und  Bureaupraxis  in  vorgen.  oder 
ähnlichen  Apparaten  wird  von 
einer  Spezialfabrik  für  Tachometer 
und  Meßinstrumente  zum  bal- 
digen Antritt  gesucht.  Angebote 
mit  Lebenslauf,  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnisabschriften  unter  D.  Z. 
1024  an  die  Exp.  d.  Ztg.  erbeten. 


iehul: 


mit  praktischer  Erfahrung  im  Ka- 
nalisations-,  Straßen-  und  Brücken- 
bau zum  alsbaldigen  Dienstantritt 
gesucht.  Die  Anstellung  erfolgt 
auf  Privat-Dienstvertrag  gegen  ein- 
monatliche Kündigung.  Bewer- 
bungsgesuche mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  sind  unter  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  um- 
gehend bei  uns  einzureichen.  ,oaa 
Elbing,  den  6.  Juli  1912. 
Magistrat,  Bauverwaltung. 


Innenarchitekt 


gesucht,  der  unter  Leitung  des  ersten  Architek  cu  die  Entwürfe  für 
die  Innenausstattung  eines  alten  Schweizer  Schlosses  an  Ort  und 
Stelle  übernehmen  kann.  Bewerber,  die  im  Ausbau  alter  Burgen 
bereits  Erfahrungen  haben,  werden  bevorzugt.  Offerten  mit  genauer 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  des  Alters  und  der  Gehaltsanspruchc 
unter  D.  D.  778  an  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  erbeten  10l, 


Bekanntmachung. 

Die  Stelle  eines 

Bauzeichners 

im  Hochbauamte  ist  zum  1.  Oktbr. 
ds.  Js.  neu  zu  besetzen. 

Die  Bewerber  müssen  praktische 
Erfahrung  auf  der  Baustelle  und 
im  Bureau  besitzen,  der  Besuch 
einer  Bauschule  wird  nicht  verlangt. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt  2000M 
und  steigt  von  3  zu  3  Jahren  um 
200  M  bis  zum  Höchstbetrage 
von  3200  M.  Die  Anstellung  er- 
folgt bei  befriedigenden  Leistungen 
nach  einjähriger  Probedienstzeit. 

Meldungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  sind  bis  zum  15.  Juli 
ds.  js.  einzureichen. 

Gleiwitz,  den  19.  Juni  1912. 
Der  Magistrat. 


Gesucht  zum  I.  Oktober  1912 
junger,  intelligenter 

Zeichner. 

Gute  Gelegenheit  /..  Weiterbildung. 
Gefl.  Angebote  mit  Zeugnissen  u. 
üchaltsforderung  an  m 
Dipl  -In«.  Otto  Ohnesorge, 
Patentanwalt,  Bochum. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

(Architekt  oder  Tcclniiki  r)  für  gul- 
gehcndesBaiigeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka 8000  -  10000 M 
I  miI;i|'c.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  1  xp.  d.  Ztg.,  I  cip/.ig  erb. 
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1970  Berlin  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  Kanalisationsanlag.,  gut. 
Rundschriftschreib.  Stetig,  v.  kurz.  Dauer.  Aug.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

797/  Berlin.  Firma  sof.  tücht.  T.  f.  Gas-  u.  Wasserleitungsani., 
firm  im  Veranschlag.,  a.  6  bis  8  Woch.  Gutes  Geh.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1972  Spandau  sof.  tücht.  Tiefbt.  m.  gut.  Prax.  150  bis  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1988  Zwickau,  Beh.  sof.  tücht.  Tiefbt.  m.  abgeschl.  Bauschul- 
bildung u.  Erf.  im  Straßenb.  Stellg.  n.  pensionsberechtigt.  Zirka 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1995  Crossen  (Oder),  Wasserbaubeh.  sof.  Tiefbt.  m.  abgeschl. 
Baugewerkschulbildg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

1996  f.  eine  Eisenbahnneubaustrecke  i.  Uckermark  sof.  jüng. 
energ.  Bauf.  m.  Absteckungsarbeit.,  Lohnlist.  u.  Korrespondenz 
vertr.  Bis  150  M.  Stellungsd.  zun.  3  Mon.,  evtl.  läng.  Ang.  in, 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1997  Kgl.  Kanalbauamt  im  nördl.  Westfalen  sof.  Tiefbt., 
Absolv.  anerkannter  Bgw.-Schule  u.  guter  Rundschriftschreiber. 
130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1945  Gera,  M.-Fabr.  sof.  Mt.,  ledig,  f.  Bureau,  d.  bereits 
in  Appreturmasch.-Branche  tätig  war.  150  M.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1975/77  Halle  (Saale),  M.-Fabr.  sof.  tücht.  erst.  Konstr.  f. 
moderne  Kessel  u.  Feuerung.    200  M; 

desgl.  tücht.  Konstr.  m.  gut.  Prax.  u.  Bureautätigk.  f.  d. 
chemische  Industrie  u.  Apparateb.    200  bis  230  M; 

desgl.  jüng.  T.,  fl.  Zeichn.,  m.  gut.  Prax.  u.  Mittelschulbildg., 
f.  d.  ehem.  Industrie  u.  Apparatebau.    120  bis  150  M. 

Ang.  f.  vorstehende  drei  Vakanzen  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

1978  Kattowitz  (O.-S.),  Maschinengesch.  sof.  Akquisiteur 
f.  Werkzeugmasch,  u.  Werkzeuge  f.  Metall  u.  Holzbearbeitg. 
Branchenkenntn.  erforderl.  u.  muß  Bewerb.  bereits  gereist  hab. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 


1979  Berlin,  Fabr.  f.  Heizungs-,  Lüftungs-  u.  Trocknur;- 
anlagen  sof.  mehr.  Mt.  m.  einig.  Erf.  in  Baukonstr.   Ca.  150  \. 

Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1980  Berlin,  Ges.  f.  Isolierg.  sof.  zwei  jüng.  Mt.  f.  Bur  u 
u.  Akquisition,  in  Anfangsstellg.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeu;  .- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1983  Luft-Filter-Ges.  in  Breslau  sof.  Ing.  f.  Kaminkühh  | 
300  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Breslau,  an  i 
E.  Reußner,  Berliner  Straße  69  II. 

1984  Gaswerk  an  der  Elbe  sof.  zuverlässig.,  fleißig.  T.,  * 
Anfertig,  v.  Rohrnetzplän.  (auch  Kabel)  sich.  u.  gew.,  der  nr  1 
auch  in  Bauzeichng.  Bescheid  weiß.  Stellg.  zun.  probewe?. 
Geh.  ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hanno  r, 
an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

1985  Kiel,  Privatwerft  sof.  zwei  Mt.  f.  Handelsschiffs!),  i. 
Fachschulbildg.  Ca.  150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs  r. 
Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

1990  Hanau  a.  M.,  Gummifabr.  sof.  jüng.  Mt.,  selbst.  Zeil  I 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  , 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  ). 

1991  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  sof.  Konstr.  f.  d.  Zuckeri  ., 
mögl.  Spez.  Geh.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs  r. 
Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  r- 
tilleriestraße  9. 

1992  Oberlaus.,  Eisenhüttenwerk  sof.  zwei  jüng.  Mt.  f  1 
Konstr.-Bureau.  Dauernd.  Bis  150  M  bei  freier  Wohng.,  Lit 
u.  Brand.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1993  Berlin,  Ing.  sof.  j.  Mt.  f.  HoChdruckrohrleitg.  nh 
Oberschles.  f.  ein  groß.  Werk.  150  bis  175  M.  Ang,  m.  Zeuj  - 
Abschr.  schnelltens  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

7994  Charlottenburger  Firma  sof.  tücht.,  erf.  ElehtroingS. 
leitende  Posit.  Dauernd.  Prax.  im  Installationsf.  erforderl  i. 
muß  Bewerb.  sich  akquisitorisch  betätig,  könn.  Ang.  m.  Zeuj.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

1946  Darmstadt,  Ing.-Bureau  sof.  Eisenbetont.,  saub.  Zeic  , 
m.  Fertigk.  in  Eisenlist.,  Projekt,  in  Bleizeichng.  u.  graph.  Stc(. 
Stellg.  zun.  a.  \1/2  Mon.,  dafür  210  M  Geh.    Ang.  m.  Zeuj  - 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Jüngerer 

Techniker 

zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 

Bedingung: 
Sehr  flotter  und  sauberer  Zeichner. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen 
an  Kugelfabrik  Fischer, 
Schweinfnrt.  oa„ 


Techniker, 

•yelcher  eine  Maschinenbauschule 
oder  ein  Technikum  mit  Erfolg 
besucht  hat,  für  kleinere  Ma- 
schinenfabrik zum  sofortigen  Ein- 
tritt gesucht.  9Rl 
Angebote  mit  Zeichenprobe 
und  Gehaltsansprüchen  unt.  U.  P. 
5953  an  die  Expedition  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


für  größere  Baustelle  in  Hamburg 
von  großer  Baufirma  per  sofort 
gesucht.  Offerten  unter  A.  V.  831 
an  Ad.  Voges,  Altona-Elbe.  100r 


GÜLDNER'S  KALENDER/ 

ist  überall  als  zuverlässiger  Ratgeber  geschätzt. 


I" 

Ei 


Anzugstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Wünschen  Sie 

Briefe  zu  diktieren? 

Oder  Manuskripte  sauber 
abschreiben  zu  lassen? 

Oder  schnellste  Vervielfäl- 
tigung von  Zirkularen? 


Smith  Premier 

Modell  10. 


Wir  bedienen  Sie  prompt,  diskret  und  preiswert! 

Vermietung  von  Schreibmaschinen. 
Reparaturwerkstätte  für  alle  Systeme. 
Zubehörteile  für  sämtliche  Schreibmaschinen. 

Smifh  Premier  Typewriter  Co.  m.  b.  H.r 

Filiale  Leipzig,  Grimmaischer  Steinweg  20.   Tel.  8331. 


Zeug 


f.  .„Abschriften  etc.,  . 
_  Hl»"   Maschinenschr . 

Sf30St.80Pfo.f$ 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gra , 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstä. 

gepr.  Lehrer  der  Stenograph! 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  ! 


Zeugnisabschriften  i 
Nur2Pfg.fÄes' 

Unübertr.  saub.  Schreibm.-Arb: 
Ratgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesi  : 
gratis.   Fritz  Müller,  Berl- 

Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str. ! 


Zeugnis- 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  A. 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbur- 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreic  i 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  u  . 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Da- 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streik,  Berlin  201.  Ptsteurstr.  . 


•  Zeugnisabschriften  1 

in  Maschinenschr.  St.  20   30  * 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1  > 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


-Abschrift«! 

In  IC  Ia.Maschinensc . 
MIO  167    Seite  30  nl 
70  Plg. " 
Is  er  mann,   Magdeburg  • 


m  •  -AI 

Zeugnis  ^A 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungei 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  8 
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wehr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  I  In.  Clir.  Mise-,  Frank- 
rt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfcldstralie  10. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1807  (Schöneberg).  1100 
önigsberg).  1782  (Stade).  185  i  (Cöln).  1805  (Friedenau). 
&3  7Charlottenburg).  1018  (Niederschönhausen).  1170,  Idil 
heinland).  1864  (Berlin).  19 10  (Berlin).  1702  (Königsberg  i.  Pr.). 

»1  ( 1  empelhof).     1707  (Posen).     10 il   (Posen).     1750  (Riga 

Rußland). 

Erledigt:  1SQ7  (Spandau).  18  58  (Werder  a.  H.).  1004 
heinland).    1878  (Posen). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

56008   69929    01677     64431     46291     4S405     63443  20063 

418   50139    57201    42002    56851    43370    26525    41384  65948 

652   66351    65668    58223    63012    48704    66755    58056  57044 

298  66159  52662  33766  66591  61645  32740  66744  51640 
161    54783    61645    52633    17023    31246    54372  66350. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung  sind  von  der  Firma  Berliner 
Buchbinderei  Wübben&Co.,  Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise 
für  1  M  das  Stück  zuzüglich  50  Pf.  bezw.  25  Pf.  für  Porlo  zu  beziehen.  Um 
den  Anzeigenteil  nicht  mit  tinbinden  zu  lassen,  sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A 
mit  Anzeigen,  Decke  B  ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Be- 
stellungen ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird. 

Warnung. 

Perfolgt  wiro  jefce  nact^atjmung  fcer  eckten  * 

Stechenpferd  -CüienmUcb-  Seife 

von  Bergmann  $  Co.,  Radebeul.  <Es  ift  bie  M<e  Seife  ?ur 
(Erlangung  eines  jarten,  reinen  ©efidjtes,  refigen,  iugeno- 
f  rifetjen  2lusf  ettens,  einer  t»eif?  en,  fammetwetdjen  Ijaut  un& 
blenoenofctjönen  Seints.  ä  St.  50  pfg.  Überall  fu  tjaben. 


ERHOLUNGSHEIM  des  D-TV- 

GONDERSHAUSEN 


Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage.  Gesundes, 
billiges  Wohnen,  freundl.  Zimmer  mit 

1  oder  2  Betten. 
Behagliche  Gesellschaftsräume.  Gute 
und  reichliche  Kost.   Volle  Pension 

3,50  M  für  den  Tag. 
Zimmer  stehen  stets  zur  Ver- 
fügung. 

Fahrkarte  nach  Sondershausen-Possen 
lösen.  —  Jede  gewünschte  Auskunft 
durch  die  Verwaltung. 


iphnjlrpn  welcher  Installation  für 
juUlllnPI,  Wasser  unci  Kanalisation 

lbständig  leiten  und  Konsens- 
ichnungen  fertigen  kann,  sucht 
Gerlach  &  Co., Soldau(Ostpr.) a62 


Bautechniker  gesucht! 

Mitarbeiter  mit  Kleinkapital  für 
:winnbringende,  von  Behörde 
irant.  längere  Arbeiten.  Offerten 
der  D.  Z.  1010  an  die  Exp.  d.  Ztg. 


Jüngerer  Hochbautechniker, 

schickter  Zeichner,  für  sofort 
sucht.  Bewerbungen  m.  Lebens- 
uf,  Zeugnisabschriften  und  Ge- 
iltsansprüchen  an  Neubau  der 
efernsameu darre  Klausenau, 
)nitz  (Westpr.).  , „ , s 


Techniker, 

•r  befähigt  ist,  einem  Baugeschäfte 
»rzustehen  und  den  Inhaber  Ver- 
den kann,  energisch  und  erfahren 

der  Bauführung  ist,  p.  sofort  ge- 
cht.  Meldungen  unter  Beifügung 
in  Zeugnissen  und  Gehaltsanspr. 
iter  D.  Z.  1016  an  die  Expedition 

Ztg.  erbeten. 


iofort  gesucht 

r  den  Neubau  des  Polizeidienst- 
bäudes  in  Königsberg  i.  Pr.  ein 


eldungen  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
ssen  und  Gehaltsansprüchen  zu 
:hten  an  Königliches  Hochbau- 
nt  III  Königsberg  i.  Pr.,  Mozart- 
-aße  26. 


I  1 

1  2)rei  \ 

Sonderaus ga  6 en 

die/es  Organs, 
die  ßefonders  die  3)üffeldovfer  £%rcfii~ 
teßtuv  öefjandeln,  erfdjeinen  in  ganj 
6edeutend  evßößter  Auflage  am 

8.£%uguft  29.£%ugufi  12.Sept6r. 

&xtva  günftige  gelegenßeit 
für  eine  Special- 3Ze klame  ! 

£%nge6ot  für  £%n3eigen  un- 
verßindlid)  auf  Anfrage  / 

ZNeudeutfcße 
Sßau^eitung 


c/tote 


£%6teilung  für 
£%n3eigen  :: 


£eip3ig,  f7Co 
spitaljtraßi 


wo- 

,  J 


Gymnasiums  zu  Templio. 

l  ür  das  Baubnreau  obigen  Neubaues 
wird  möglichst  sofort  ein  tüchtiger  Hoch- 
bautechniker, gewandHrZeichner,  gesucht. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
bschriften  nnd  O  haltsansprüchen  sind 
umgehend  einzureichen. 

Teinplln,  den  8.  Juli  1912. 

Der  Kgl.  Rcgicrungsbaumelster. 
1014]  Otto. 


Bekanntmachung. 

Bei  der  Tiefbauabteilung  unseres  Stidt- 
ba.iamti  wi  d  ein 

Techniker 

zur  vorübergehe  .de  i  Beschaff  gung  bei 
einem  Monatsgehalt  von  185  M  zu  mög- 
lichst bald!  cm  Antritt  gesucht.  Bewerber, 
die  e  ne  abgc  chlo  sene  Bang  wcrksschul- 
bildung  nachw  isc.i  können  u  deineeh  ide 
Kenntnisse  im  Slrallen-  und  Kanalbau 
besitz  n,  wollen  ihre  Meldungen  unter 
Beiliigung  der  Zeugnisabschriften  und 
eines    elbs    gech  iebenen  Lebenslaufes 

bis  zum  21.  Juli  1913  hin  her  einreichen. 
Es  is  anzugeben,  wann  der  Bewerber 
die  S  eile  antreten  kann. 

Bremerhaven,  d  u  8.  Juli  1912. 

Der  Stadtrat.  «ol» 


Jüng.Techniker, 

bewandert  in  I  'an  inst.-ill.,  sofort 
gesucht.  Angeb  mii  OehfllWUlipr. 
sind  zu  richten  ;  n  ilic 
Beratungsstelle  d  s  Kreises  Moers 
für  eltktr.  Anlagen  In  Moert. 

D»:in<«/>N  finden  durch  die 
BdlagCn  Deutsche  Tech- 
niker-Zeitung" die.  f/citette  und 
billigste  Verbreitung.  ===== 
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i\ker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N? 50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  50 


Suche  für  die  Dauer  von  etwa  4  Wochen  einen  mit  der  An- 
fertigung von  Patentzeichnungen  für  komplizierte  Kleinmaschine 
durchaus  vertrauten 

zeichnerisch  befähigt.Techniker 

in  eine  Provinzstadt  Hannovers. 

Die  mit  dem  Geschäftsgang  bei  Patentanmeldungen  bewanderten 
Techniker  werden  bevorzugt.  Offerten  mit  Angabe  der  Vergütung 
unter  J.  C  6856  befördert  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW 


Tiefbautechniker, 


Absolv.  ein. 
Kgl.  Bauge- 

werksch.,  Examen  mit  „Gut"  best., 
Einj.-Zeug.,  sucht  Anfangsstellung. 
Off. u.4491,  Berlin  W.  15  postl.  ,003 


Bauführer,  gelernt. Zimmermann, 
firm  im  ländl.  Bauwesen,  Werk- 
plänen, Veranschlagen,  Abrech- 
nungen, vertraut  als  Bauführer  im 
kath.  Kirchenbau,  wünscht  sich  per 
sofort  od.  auch  später  zu  verändern. 
Stellesuchender  ist  29  Jahre  alt,  ver- 
heir.  u.  absolv.  4  Semest.  der  Großh. 
BaugewerksschuleK.  Offert.  u.D.Z. 
1 009  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Für  die  Materialienverwaltung  des 
städtischenTiefbauamtes  wird  zum  baldigen 
Eintritt  eine  technisch  vorgebildete  oder  im 
Straßenbau  erfahrene,  zuverlässigeKraf t  als 


gesucht.  Die  Anstellung  erfolgt  zunächst 
auf  Dienstvertrag,  jedoch  ist  bei  Be- 
währung spätere  beamtliche  Anstellung 
nicht  ausgeschlossen. 

Ferner  ist  bei  der  Kanalbauabteilung 
des  Tiefbauamtes  eine 


durch  eine  junge  Kraft  mit  abgeschlossener 
Baugewerkschulbildung  alsbald  zu  be- 
setzen. Bewerbungen  sind  unter  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  bis  zum  28.  Juli  ds.  Js.  an 
das  Bureau  des  städtischen  Tiefbauamtes, 
Rathaus  Zimmer  79,  zu  richten. 

Elberfeld,  den  12.  Juli  1912.  1029 

Der  Oberbürgermeister. 


Von  großer  sächsischer  Fein- 
papierfabrik zu  sofortigem  Ein- 
tritt für  dauernde  Stellung  ge- 
sucht ein  jüngerer,  unverheira- 
teter, intelligenter 

Techniker 

flotter,  gewissenhafter  Zeichner 
und  Konstrukteur,  gewandt  im 
Aufnehmen,  mit  mehrjähriger 
Bureau-  und  Werkstattpraxis, 
möglichst  von  Maschinenfabrik 
für  Papiermaschinenbau.  Aus- 
führliche Offerten  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften,  Photo- 
graphie, Angabe  des  Eintritts 
sind  unt.  Chiffre  D.  Z.  1021  a.  d. 
Exp.  d.  Ztg.  Leipzig  zu  richten. 


Zur  Entwurfsbearbeitung  event. 
anschl.  Bauführg.  und  Abrechn 
beim  Neubau  des  von  der  Stadt 
Löbau  i.Sa.  zu  errichtenden  Jäger- 
Kasernements  u.  Lazaretts  werden 
zu  möglichst  bald.  Antritt  gesucht: 
3  tü  cht.  Bautechniker, 
flotte  Zeichner,  sicher  in  Statik, 
Eisenbeton  und  Veranschlagen, 

1  Baiischreiher 
zur  Führung  der  Register  u.  Bau- 
bücher, unbedingt  zuverlässig  und 
sicherer  Rechner, 

1  Bauschreiber 
a.  Kop.  m.  g.  Handschr.,sich.Rechn. 

1  Baubote, 
zugleich  für  Lichtpaus.  u.  Instand- 
halt des  Bureaus  -  zuverläss.,  etwas 
schriftgew.  Bedingung:  Radfahrer, 
event.  verheirat.  freie  Wohn,  am 
Bureau.  Bei  Behörden  beschäft. 
Kräfte  bevorz.  Off.  mit  Lebensl. 
und  vollständ.  Unterlagen  erbeten 
an  die  unterzeichnete  1036 
Bauleitung  der  städt.  Kasernen-  u. 
Lazarett-Neubauten  in  Löbau  i.Sa. 
Uhlig,  Baumeister. 


Stellen-Gesuche 


Ski 


r 

Einj.-Freiw.,  24  J.,  Abs.  Kgl.  Bau- 
gewer  ksch.,  mit  6  Sem.  Kunstgew.- 
Schule,  sucht,  gestützt  auf  gute 
Zeugn.,  zum  1.  Okt.  Stellung  Gefl. 
Angebote  unter  D.  Z.  1017  an  die 
Exp.  d.  Ztg.  erbeten. 


979  Stnd.  ing.  sacht  Ferienbe- 
wchäift  ig-ung.  .,B"  Charlottenburg  3. 


Hoclibaui erhniker,  Absolvent 
einer  staatl.  anerk.  Baugewerkschule, 
25  J.  alt,  gedient,  gel. Schreiner,  auch  im 
Tiefb.  erf.,  Wasserleitg.  u.  Kanal,  ge- 
wissenh.  Arb.  im  Zeichn.u.ineinf.  stat. 
Berechn.  bew.,  sucht  p.  sof.  Stell,  im 
Baugesch.  od.  Architekt.-Bur.  Oef.Off. 
unt.  D.Z.  1022  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipz. 


I.  Kraft,  28  Jahre  alt,  Absolvent 
einer  staatl.  anerkannten  Schule, 
mit  allen  Arbeiten  durchaus  ver- 
traut, zurzeit  selbst.  Leiter  eines 
größeren  Rathausneubaues,  sucht, 
da  die  Arbeiten  bis  1.  August 
fertiggestellt  sind,  bis  dahin  ander- 
weitige Stellung,  am  liebsten  bei 
Behörden  oder  in  größerem  Bau- 
geschäft in  Norddeutschland  bezw. 
Westfalen.  Offerten  unt.  J.  K.  100 
Hennef  (Sieg),  postlagernd.  , 


Jung.  Bautechniker,  Z. 

Abs.  einer  Kgl.  Bauschule,  z.  Z. 
im  Baugeschäft  tätig,  sucht  zum 
1.  Oktober  oder  später  anderweitig 
Stellung.  Gefl.  Offerten  unter 
D  Z.  999  an  die  Exp.  d.  Ztg. 


Bautechniker  S?; 

19  Jahre  alt,  4  Semester  Bauschule 
besucht,  sucht  Stellung  in  einem 

Architektur- Bureau. 

Gefl.  Offerten  unt.  W.  R.  17  post- 
lagernd Leipzig-Vo.  erbeten.  ,ou 


Jg.Tiefbautechniker(l)j 

4  Semest.  Bauschule,  sucht  Stellung 
während  der  Ferien  vom  1 .  Sept.  bis 
15.  Okt.  Off.  unter  J.  Y.,  Hildes- 
heim, Weißenburger  Str.  8.  10,6 


Jung.  Hochbautechniker  (M.),  23  J. 
alt,  mit4  Sem.Baugewerbeschule, 
sucht  sof.  Stellung,  a.  liebst,  i.  Archi- 
tekturb. od.  Baugesch.  Gefl.Angeb. 
erb.  u.  F.  H.,  Quedlinburg  postl.  1001 


Verschiedenes 


I 


Ferien  praxis 

auf  Baustelle  sucht  Student  ei 
Technischen  Hochschule.  Offei 
erbeten  unter  D.  Z.  1006  an 
Expedition  dieser  Zeitung. 


Ein  in  Provinz  Hessen-Nas 
seit  20  Jahren  bestehendes  i 
bei  Behörden  gut  eingefüh 
Hoch-  und 


mit  3  Steinbruch«! 


(Casult-,  Kalk-  und  Hartsandsti ) 
ist  wegen  Krankheit  des  Besiüs 
unter  günstigen  Bedingungen  -i 
10000  M  Anzahlung 

sofort  zu  verkaufe. 

Die  Steinbrüche  umfassen  . 
40000  qm  Flächengehalt.  Mate  ! 
wurde  bisher  vorzugsweise  i 
Eisenbahnbauten  verwendet. 

GünstigeGelegenhtt 

für  strebsamen  Fachmann,  da  i 
Herbst  ds.  Js.  in  nächster  Nie 
mit  dem  Neubau  einer  25  i 
langen  fiskalischen  normalspurip 
Eisenbahnstrecke  und  mit  - 
Weiterung  des  Abzweigbahnhcs 
begonnen  wird.  Ernstliche  - 
flefetanten  erfahren  näheres  urr 
D.  Z.  1008  an  die  Exp.  d.  Z  , 
Leipzig. 


2-10  Mk  u-  mehI-  ttgl! 

u    1V  zuverdienen. 

Prospekt  gratis.   Joh.  H.  Schu, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129 


Sehr  gut  gehendes  Baugesch  t 

mit  Sägewerk  billig  unter  günstigsten  - 
dingungen  zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  i 
Lohnschnitt.    Auf  Wunsch  Einarbeite 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expedim 

dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Technikum  Gen 


Gegründet  1883. 
Semesterbeginn  28.  Okt.  191: 
Reifeprüfung  staatl.  anerkann 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  üeberschrift  ist  kostenfrei. 


Abziehbilder  für  alle  Industrien. 

C.  Schimpf,  Abziehbilderfbr.,  Nürnbg. 
Asphaltdachpappen.  


Aufzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig- W\, 
Personen-,   Lasten-  und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein.  Schwemmst.-Syndikat.Neuwied. 


Bims-Zement-Wanddielen. 

Rhein.  Schwemmst-Syndikat,Neuwied. 
Carbolineum. 


arbolineunti 
'.Andernach  H 


ndernach  Bftuel. 

Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade 


A  S  PH  A  LT  - 


IIJ Dach  pappen 

.  I A .W.Anderna ch TB e u el. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.öOOArb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-G.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Kupferröhren  ohne  N,.lit. 

Elmores,  Metall-A.-G.,  Schladern  a. 
Sieg  (Rhpr.). 
Pacliytect   für  Brücken-    und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbiod. 

Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig- Sei  - 

hausen. 

Schwemmsteine,  rheln.  (sog.  Tuffitei  . 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat.Neuvrl. 

Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 

Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein. Schwemmst. -Syndikat.Neuvrl. 

Wächter- Kontrolluhren   und  Appar. 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
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Gegen  bequeme  Monatsraten  n+JZL*. 


liefern  wir 


1912 


allererste  Fabrikate  zu  vorge- 
schriebenen Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den In  unserem  reich  llustrierten 
Spezlalkatalog  die  Originalerzeug- 
nisse von  Firmen  wie:  Goerz,  Erne- 
mann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
stock usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegen  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reeller 
Spezialgeschäfte  und  Oberzeugen 
Sie  sich  von  unserer  Leistungs- 
fähigkeit. Denn  dadurch,  daß  wir 
Apparate  in  jeder  Preislage  von 
M. 1*.-  an  bis  M.  500.—  führen, 
haben  wir  für  jeden  eeschmack  und 
eden    Geldbeutel    das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  Belle-Alliance-Str.  3 


Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
anstalten, konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amateur-Photo- 
graphen mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  im  ganzen  40Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  diesjährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  in  un- 
serem Spezialkatalog,  FordernSie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
phische Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zanlungs  -  Erleichterung. 


o  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
:  werden  sollen,  verwendet  man 

l 


r  Erzielung  korrekter  Druck- 
hrift  Ueber  50000  im  Gebrauch, 
länzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Luft- 


und 


jasmotoren 
Göpel  und 
Windräder 


Eine  reichhaltige,  höchst  nützl. 
Sammlung  von  Konstruktions- 
zeichnungen, hervorgegangen 
aus  dem  „Skizzenbuch  für  den 
prakt.  Maschinenkonstrukteur" 
von 

W.  H.  UHLAND. 


HO  Tafeln  mit  Text 
Querquart 

gebdn.  nur  M.  7 


Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degsner, 
Leipzig. 
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M.  d.  D.  T.-T.  882  Telephon  115 

übernimmt  Entwurfsbearbeitung,  Abrechnungen,  Prüfungen,  Gut- 
achten u.  Prozeßführung  (Schiedsgerichte)  f.  alle  Ingenieur-Bauten 


„3deul"  und  „Forrfdiriri"  D.R.P.  \ 

die  helfen  Zeichentifdie  der  Welt  (& 

Ginfadie  ZeidientiFdie  2 
liichfpaus'  Apparate  ^ 

fertigt  als  Spezialität  g 
Liebenwerdaer  Zeichen-  und  nierjgeräte-Fabrfk  g 

R.G.Schneider,  Gebr.  Schneider  % 

üiebenwerda  (Provinz  Sachten). 


Eehte  Briefmarken  Preis- 
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gratis  send.  August  Marbes, Bremen. 


Kessel -Anzüge 

Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 

etc.  etc. 
abriz.  als  Spezialität 

Ihelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Uli.  17. 


Gebrüder  Sacbsenlierg  A.-G.,  Rosslau  (191)  Eibe 

Gegründet  1844  ::  Filiale:  Köln-Deutz  ::  Gesamtpers.  ca.  1200 
Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Schiffswerft 
bauen  als  Spezialität: 

Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm- 
uncL  Trockenbagger,  Dampfmaschinen,  Dampf- 
kess^s.  Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton- 
röhren u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien, 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen, 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P. 
Steinbrecher,  Lamellen-Walzwerke  (System  Techen). 


ßt  Zentral' Verjüngen 


Wi 


Wasserdichte  Arbeiter-AnzUge, 
Mäntel,  Pelorinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Finna. 


Die  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
I  Freytags  Taschenbuch 

für  Bau-Ingerdeute  geb. 
Il'reis  20  Mark.  Diese 
l  sowie  jedes  andere  Buch 
auch  O  Monats- 
gegen  &  «■  Rate 
franko  überallhin. 

Hermann  Meusser, 

Buchhdl.,  BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Str.  58. 
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Prospekte  versendet 
firtA.it  und  franko 

H.  A.  Ludwig  Degener, 

Leipzig;  Hosplbüitr.  13/15, 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 

iahreabdtrag  IS  M,  dafür  alaGcfenleiltonf  kostenfrei  I  Deutsche  Techniker- 
Idt-unt.  2.  S*etknvenolr(eton|.  3  Aoaaonfld  Ober  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
„c„    ......^u,     nisse.  4.  Stelliicslosen.Unterrtlltrnnnkisie  pro  Monit  i.  Uoler- 

UCK  UtU  1  bLnt  ftttnneskuH  lür  In  Nol  geratene  Mitglieder.  6-  Darfehenaaaaac  eins'rcie 
xcruKIII/CD  UPD  Darlehen  bis  100  M  7.  Merbtaaaae,  Sterbegeld  bis  300  M  «.  Radrta. 
1  tCnNiKLK-  V  tK-  aaaaxffft  u  9-  Reditaachiitz  in  allen  bemniclien  Streitsachen  Angeglie- 
n..tn  .mtr.eeT  dert  eine  Krankenkasse  und  eine  Pension*,  und  Witwenkaaae.  Sjndikui: 
BAND  UMrAbST  RachtsanwaltOrünspach  Berlin  W  8,  Taubenslr.  il  Srndlkastargcsrcrb- 
<snn<sr>  ,,,Tni  icrscrrs  !«*«■  ««rttudmta:  Dipl.-lng  Allred  Bursch.  Pnenlanwalt.  Berlin  VI  8, 
30000  MITGLIEDER     Frwdrichslr  158   MolongsSdni:  Sondershausen  I  Th    Anmelde,  dorthin 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW  68 
MARKORAFENSTH94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORIT2PL  575  UND  57» 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände  ■» 


Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
vom  10.  bis  18.  Juli  1912. 
256  Oswald  Brink,  Mil.-Bausekretär,  Schwerin.    257/59  Karl 
Wolff,  Ingenieur,  nebst  Familie,  Magdeburg.    260/63  Eduard 


Müller,  Ingenieur,  nebst  Familie,  Halle  a.  S.  264/65  Friet 
Hangen,  Bauassistent,  nebst  Frau,  Harburg.  266/67  Louis 
hardt,  Hof maurermeister,  nebst  Frau,  Apolda.  268/69  A 
Täuber,  Ingenieur,  nebst  Frau,  Dresden.  270/72  Eugen  Anscl 
Ingenieur,  nebst  Familie,  Halle  a.  S.  273  Albert  Sommer i 
Ingenieur,  Leipzig.  274/75  F.  Grothe,  Ingenieur,  nebst  1 
Kiel.  276/77  Rieh.  Schwensow,  Bauass.,  nebst  Frau,  Bei 
Reinickendorf.  278/81  Albert  Büttner,  Ingenieur,  nebst  Far 
Leipzig.  282  H.  Neudahl,  Kgl.  techn.  FJisenb.-Ass.,  Brom! 
283/86  Robert  Echershausen,  Reg.-Bausekr.,  nebst  Familie,  Ca, 
287  Paula  Keller,  Aschaffenburg. 


Vorzugspreise  für  Verbandsmitglieder  beim  Bezug 
von  Fachkalendern 

I.  Deutscher  Baukalender  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für  ii  3,21 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für   ä  3,C 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur   2,4 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur    2,? 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur      ...  4,^ 

sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  i 
Porto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehn 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgr: 
straße  94,  zu  beziehen. 

III.  Güldners  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktis 

Maschinenbau  1912.  Begründet  1891  von  Hugo  Gü\< 
Unter  Mitwirkung  erfahrener  Betriebsleiter  herausgegt 
von  Alfred  Freund,  Leipzig.    In  Leinen  gebunden:  i 

nahmepreis:  2,50  M  franko. 
Dieser  Kalender  ist  gegen  vorherige  Einsendung  des  Beti( 
nur  direkt  von  der  Verlagsanstalt  H.  A.  Degener  &  Co.  in  Lei 

Hospitalstraße  13/15,  zu  beziehen. 


:: 


B 


:: 


Die  Perle 


j 

ist  ein  Juwel  von  wunderbarem,  schlichtedlem  Naturreiz.  Dal; 
Mysterium  ihres  Ursprungs  und  vor  allem  ihr  milder,  die  mensch |j 
liehe  Schönheit  steigernder  Glanz  lassen  sie  von  jeher  als  hochtj 
geschätztes  Kleinod  und  vielbegehrten  Schmuck  gelten.  Infolg  Jj 
ihres  dauernd  steigenden  Kaufwertes  bildet  sie  überdies  eine  gut;; 
Kapitalsanlage.  Unser  Katalog  U  16  bietet  eine  vornehme,  reell  jj 
Perlenschmuckauswahl  und  steht  Interessenten  kostenfrei  zu  Dienste.  » 

Stöckig  &  Co.  gy  Hoflieferanten  j| 

Dresden -A.  \6       vlS$ß  Bodenbach   u    B.  j 

(für  Deutschland)  c>stl.  1_>P>  (für  Oesterreich) 

Katalog  V  16  enthält :  Perlen,  Brillanten-,  Juwelenschmuck.  Feine  Gold-  im  $ 
Silberwaren.  Ketten,  Kolliers,  Armbänder,  Broschen,  Ohrringe,  Ringe,  Krawattei  }J 
nadeln.  Handgemalter  Emailschmuck.  Zigarettenetuis,  Füllhalter,  Ooldboxe  •: 
Dosen,  Damentaschen,  Stock-  und  Schirmgriffe  in  Oold  und  Silber.  Wohlfeil«  ji 
Schmuck.  Silberne  und  silberplattierte  Bestecke  und  Tafelgeräte  aller  Art.  -|K 
Reiche  Auswahl  in  echten  Glashütter  und  Schweizer  Taschenuhren,  Standuhrer}: 
Großuhren.   —    Eine  gediegene  Sammlung  für  den  geläuterten  Oeschmac' 1". 


Außerdem : 


Katalog  H  16:  Gebrauchs-  und  Luxus- 
waren.  Artikel  für  Haus  und  Herd. 
Katalog  S  16:  Beleuchtungskörper. 
Katalog  T  16:  Teppiche. 


Katalog  P  16:  Photogr.  und  optisc' 
Waren. 

Katalog  L  16:  Lehrmittel  und  Spie 
waren. 


»♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦•♦•♦♦♦••♦♦•♦• 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch-Englisch -Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Jun  in» 
Hof-Pianofabrik  HÄGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserent 
Ihres  Organs!! 


J.  Brandt  &  fi.  W.  v.  Nawrcki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berün  SW.,  Friedrichstr.  53 
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Ansichtskarten  vom  Erholungsheim 

Acht  verschiedene  Ansichtskarten  nach  neueren,  ganz  be- 
inders  gut  ausgeführten  Aufnahmen  von  unserem  Erliolungs- 
eim  sind  zum  Preise  von  5  IM'g.  für  das  Stück  durch  den 
'ertandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt,  Somlcis- 
ausen,  zu  beziehen.  Der  Ueberscluiü  durch  dciv  Verkauf  flielU 
i  den  Grundstock  unseres  Heims. 
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Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

nd  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübbcn  fr  Co., 
erlin  SW.  48,  Wilhelmstralie  (J,  /um  ['reise  von  1  M  für 
is  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  /u  be- 
dien. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
nd  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ine  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
t  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
id  für  welchen  Jahrgang. 


itzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Bezirksverwaltungen 

Halle  a.  S.  Am  Sonnabend,  27.  Juli,  abends  8V2  Uhr, 
ndet  in  Halle  a.  S.  im  Saale  des  Rest.  „Schultheiß",  Merseburger 
traße  10,  eine  allgemeine  Mitgliederversammlung  statt,  in  wel- 
1er  Herr  Baumeister  A.  K  a  h  n  t  -  Leipzig,  M.  d.  O.,  einen 
ortrag  über :  „Unsere  Verbandsverfassung  nach 
öln"  halten  wird.  Hierzu  laden  wir  unsere  Bezirksmitglieder 
nd  namentlich  die  Herren  Einzelmitglieder  in  Anbetracht  des 
ichtigen  Themas  zu  zahlreichem  Besuch  höflichst  ein. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung.  Vrs.  u.  Br.-A. :  A. Vögel- 
ing, Wilhelmshaven.  —  Sonnabend,  13.  Juli,  hatte  die  Bez.-Verw. 


in  Verbindung  mit  dem  T.  V.  Wilhelmshaven  eine  Versammlung 
im  Restaurant  „Tivoli"  in  Varel  veranstaltet  zum  Zweck  der 
Bildung  einer  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  und  einer  Hospi- 
tantengruppe aus  den  Schülerkreisen  der  Vareler  Baugewerk- 
schule. Außer  den  Schülern  waren  von  uns  zur  Teilnahme 
eingeladen  die  Einzelmitglieder  des  Verbandes  und  einige  in 
Varel  ansässige  Techniker,  deren  Adressen  uns  übermittelt  waren 
Die  Versammlung  nahm  einen  guten  Verlauf,  bis  ein  Bundes- 
mitglied die  Taktlosigkeit  beging,  die  Schüler  der  Maschinen- 
bauabteilung wankend  zu  machen  und  von  einer  sofortigen 
Beitrittserklärung  abzubringen.  Es  fragt  sich  noch  sehr,  ob 
nicht  diese  Schüler  durch  den  Vorfall  auf  lange  Zeit  hin  dem' 
Organisationsgedanken  entfremdet  worden  sind.  Die  Gründung 
der  Hospitantengruppe  erfolgte  mit  12  Bautechnikern  und  einem 
Maschinentechniker.  Außerdem  wurde  ein  Techniker  als  neues 
Verbandsmitglied  aufgenommen.  Die  Bildung  einer  Zweigver- 
waltung erfolgt  in  nächster  Zeit. 

Ostpreußen.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Heinr.  Erick,  Königsberg  i.  Pr., 
Unterhaberberg  19  III.  —  Unser  nächster  Bezirkstag  findet 
am  Sonntag,  18.  August,  inGumbinnen  statt.  Tagesordnung : 
1.  Geschäftsbericht.  2.  Ersatzwahl  für  zwei  Vorstandsmitglieder. 
3.  Bericht  der  Delegierten  über  den  Cölner  Verbandstag.  4.  Be- 
sprechung über  die  Umgestaltung  bezw.  Verschmelzung  der 
Zweigvereine  zu  Zweigverwaltungen.  5.  Beratung  der  Anträge. 
6.  Besprechung  über  die  Vertrauensmännerwahlen  zur  Angestell- 
ten-Versicherung und  über  die  Krankenkasse  58.  Referenten: 
die  Herren  Kollegen  Hohler  und  Ruhnau.  7.  Verschiedenes. 
Die  Vereine  wählen  für  je  50  Mitglieder  einen  Vertreter  und 
für  die  Restzahl  einen  weiteren,  sobald  sie  25  Mitglieder  über- 
steigt. Den  Einzelmitgliedern  steht  für  je  50  Mitglieder  ein 
Vertreter  zu.  Die  gewählten  Vertreter  sind  dem  Vorsitzenden 
bis  spätestens  15.  August  bekannt  zu  geben.  Das  genaue  Pro- 
gramm wird  demnächst  versandt  und  kann  von  dem  Vorsitzenden 
bezogen  werden.  In  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Neuorgani- 
sation ist  ejne  rege  Beteiligung  erwünscht.  Alle  Bezirksmit- 
glieder werden  freundlichst  eingeladen. 

Westpreußen.  Die  am  15.  Juli  in  Danzig  von  beiden 
Danziger  Vereinen  und  von  den  Vereinen  Zoppot  und  Dirschau 


i  Neue  Just  Wolf  ramlampen 

unzerbrechlichem  Leuchtdrahr 


mil 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
Jusr  Wolfram  D.R.P." 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäffen  erc 
erhältlich. 


&ieseT$eitsc/irift 


D.RJf22ClSX 


tfatm  man  selbft  mit  ^7 
tteftaaaelmappe  ,»^jr  lACl 

volltB  iuihmamg  einheften sir 


uüimaaiQ  einheften* 

Crfparnli  am  Buchbindern  ~r~r- 
Hein  Warten  mit  dem  tintlinden 
Wi  »in  Jahrgang  bel/ammen  t/t  • 
Zu  beziehen  durch  den  Verlags 
Hier  In  den  Buchhandlungen^- 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1.70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 
J-eipzig,  Hospitalstr.  13115. 


Rttf e  m«  Grundwasser 


erdfeuchtigheit,  nasse  stände  usw.  bietet  «pirol^olier» 
mörtel.  Derfelbe  roirb,  roie  gewöhnlich,  aus  ßement,  <ZBafjer 
unb  Sanb  mit  einem  3ufat3  DOrt  Schachts  pixol-6mulston 
hergeftellt.  -  (Einfachfte  Stnroenbung.  2Jon  Behörben  unb 
«Prämien  glän3enb  begutachtet.  -  ferner  bewährte  2Inf trieb» 
majfen  für  fjol3  =  ,  GEtfen--  unb  «JJcauerroerh.  farbige 
ßarbolineen.  Sd)U>ar3e  unb  farbige  Slnftriche  für 
«Pappbacher.  «JJtan  oertange  ausführliche  Offerte  unb  Druck* 
fchriften  9er.  2t.  26  oon 
f.  Schacht,  chemische  f abrih,  ßraunechwcig.  (Begrünbet  1854. 


Regensichere  Dachlüftung 

Hürtgen  lufter-  Sternlüfter 

G.Hürtg'en.Mönnig  &  C?  Köln-Lmdenthal 
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sowie  von  Einzelmitgliedern  besuchte  Mitgliederversammlung 
nahm  den  Bericht  des  Bezirksvorsitzenden  Koll.  Schmidt  über 
den  Verbandstag  und  die  Verbandstagsbeschlüsse  beifällig  auf. 
Ueber  die  neue  Satzung  und  Maßnahmen  zur  Durchführung 
der  Satzung  referierte  unser  Mitglied  des  Gesamtvorstandes  Koll. 
Klohs.  Die  neue  Satzung  wurde  mit  Freuden  begrüßt,  zumal  sie 
im  Prinzip  die  Erfüllung  eines  in  Westpreußen  längst  gehegten 
Wunsches  bedeutet.  Die  Versammelten  faßten  den  Beschluß, 
alle  erforderlichen  Maßnahmen  zur  Umwandlung  der  bestehen- 
den Verbandseinrichtungen  nach  der  neuen  Satzung  zu  treffen, 
damit  die  Zweigverw.  Danzig  und  möglichst  auch  die  Zweigver- 
waltungen aller  übrigen  Städte  in  Westpreußen  vom  Tage  der 
Genehmigung  der  neuen  Satzung  ab  in  Tätigkeit  treten  können. 
Die  Regelung  der  Danziger  Verbandsverhältnisse  wird  ein  Aus-; 
schuß,  bestehend  aus  Mitgliedern  des  Bezirksvorstandes  und 
der  beiden  Danziger  Vereine  in  die  Hand  nehmen.  Die  an- 
wesenden Einzelmitglieder  wählten  aus  ihrer  Mitte  Herrn  Kgl. 
Bauassist.  Wentzlau  (Mitglied  des  Bezirksvorstandes),  Danzig, 
Trojangasse,  in  den  gen.  Ausschuß. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Zweigverwaltung  Cöln.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Fr.  Bolten,  Cöln, 
Langgasse  29.  —  Nachdem  mit  Wirkung  vom  1.  Juli  1912  ab 
durch  einstimmigen  Beschluß  der  Cölner  Vereine  und  einer 
großen  Anzahl  Einzelmitglieder  die  Zweigverwaltung  Cöln  im 
Sinne  der  neuen  Verbandssatzung  in  Kraft  getreten  ist,  fordern! 
wir  alle  Einzelmitglieder  des  Verwaltungsbezirks  auf,  sich  gleich- 
falls schon  jetzt  anzuschließen.  —  Donnerstag,  1.  August  1912, 
abends  8V2  Uhr,  Hauptversammlung  im  Restaurant  Borussia, 
Cöln,  Hohenzollernring  661.  Tagesordnung:  1.  Aufnahmen  und 
Anmeldungen.  2.  Bestätigung  der  Vorstandswahl.  3.  Haushalts- 
plan für  das  zweite  Halbjahr  1912.  4.  Festlegung  des  Ver- 
sammlungstages und  des  Lokales.  5.  Einrichtung  eines  Ge- 
schäftszimmers. 6.  Geschäftliches.  Hierzu  laden  wir  alle  Ver- 
bandskollegen ein  und  bitten  um  Einführung  nicht  organisierter 
Kollegen.  Die  rege  Betätigung  in  agitatorischer  Hinsicht  ist 
Ehrenpflicht  eines  jeden  Mitgliedes. 


Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  F.  Grothe,  Ki 
Klopstockstr.  15.  V.  u.  O,:  Falckstr.  121.  —  Mitglieder: 
Sammlung  am  Donnerstag,  1.  August  d.  J.,  abends  8V2  Uhr  prä? 
Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Aufnahmen.  3.  Eingäns 
4.  Verbandsangelegenheiten :  a)  Stellungnahme  zur  Tagesordnii 
der  am  10.  und  11.  August  tagenden  Gesamtvorstandssitzu 
des  D.  T.-V.  in  Berlin ;  b)  Geschäftliches.  5.  Sonstiges.  Re 
Beteiligung  wegen  der  Wichtigkeit  des  Punktes  4  sehr  erwünsc 
Bei  den  stattgefundenen  Ersatzwahlen  unseres  Vereinsvorstanc 
wurden  einstimmig  neu-  bezw.  wiedergewählt:  Zum  1.  Vorsitze 
den:  Ing.  F.  Grothe,  KlopstoCkstraße  15;  zum  Vertreter  (. 
Gruppe  B:  Ing.  Kaufmann,  Runer;  zum  Vertreter  der  Gruppe 
Ing.  Dittmer,  Möllingstr.  3;  zum  Vertreter  der  Gruppe  D:  tecl 
Ass.  Schäfer,  Lessingplatz  3. 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  und  Er.-/ 
Arch.  W.  Höhn,  Gärtnergasse  13.  V.  u.  O.:  Jeden  1.  Mittue 
im  Monat,  abends  8V2  Öhr,  im  „Brauhaus  zur  Sonne". 

Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein,  e.  V.  Br.-/ 
Arthur  üLtzow,  Vincenzstr.  9.  —  Freitag,  2.  Aug.  1912,  aber; 
8V0  Uhr,  Hauptversammlung  im  Kasino-Restaur.,  Freiheitstr.  > 
Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Eingänge.  3.  V 
besprechung  über  die  Umwandlung  des  Vereins  in  eine  Zwe 
Verwaltung  des  D.  T.-V.  nach  der  auf  dem  Verbandstag  in  C<j 
beschlossenen  Satzung.  4.  Verschiedenes.  Zahlreiches  l[ 
scheinen  dringend  notwendig. 

Potschappel.  Techn.  Verein  Plauenscher  Grun> 
Der  Vorstand  unseres  Vereins  besteht  vom  13.  d.  M.  ab  bis 
weiteres  aus  folgenden  Herren:    1.  Vorsitzender:   Paul  Fiel! 
Ing.,  Potschappel,  Lindenstr.  7;  2.  Vors.:  Rieh.  Herrmann,  In 
Deuben,  Dresdener  Straße  16; 
Masch.-T.,  Döhlen,  Bahnhofstr. 
Gorks,  Masch.-T.,  Zaukerode; 
Masch.-T.,   Deuben,  Schillerstr. ; 
Masch.-T.,  Potschappel,  Coschützer  Straße  18. 

Reistenhausen.  Technischer  Verein  Reiste* 
hausen  und  Umgegend.  Am  Sonntag,  4.  August,  fin  i 
im  Vereinslokale  „Gasthaus  zum  Bayerischen  Hof",  nachmitt, 
4  Uhr,  die  übliche  Monatsversammlung  statt.   Es  wird  besondi 


1.  Schriftführer:  Walter  Eb<i 
100  b;  2.  Schriftf.:  Johann 
Kassierer:  Albert  Rummbe; 
Bücherwart:    Willy  Zach 


Meterlange  Tonsteine 

==  klinkerhart  und  tragfähig  == 


für  große  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  usw. 

Gail'sche  Dampfziegelei  u. 
Tonwarenfabrik,  Giessen. 

Weiße  und  cremefarbige  Verblendsteine,  glasierte  Steine  und  Plättchen 
in  den  verschiedensten  Farben,  Terrakotten,  Kamin-  und  Brunnensteine,  Trottoir- 
klinker,  Drainageröhren,  glasierte  Dachfalzziegel,  Schamottesteine  usw. 


Unsere  patentierten 
Carbid  ™  Preßkörper, 

Acetylen  ™  Entwicklungsapparate, 

Universal-Schweißbrenner 

ohne  Wasservorlage  für  alle  Gase, 

Benzin -Gas -Entwickler 

ferner  auch  unsere  sonstigen  Erzeugnisse  sind  Aufsehen  erregende  Neuerungen.  Es 

liegt  im  eigensten  Interesse  eines  Jeden,  bei  Bedarf  an  uns  heranzutreten. 

Für  verschiedene  Bezirke  ist  noch  die 

General-Vertretung 

an  rührige,  eingeführte  Herren  zu  günstigsten  Bedingungen  zu  vergeben. 

Deutsche  Licht-Industrie 

G.  m.  b.  H. 

Generaldirektion  Münch  Cfl  Hohenzollernplatz  1 


m  e, 

'M  M 


Anzugrstof fe  ü 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Lede 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenid 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gj 
und  elektr.  Licht,  Pianos  Wl 

  gegen  monatliche  Amortisation.  = 

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3: 


Gegen  solideTeilzahlung! 


r-o 
verkaufe 
©  ich 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate.  j 

Präzisions-Reißzeuge  I 

In  bekannt  best.  Ausf.  bei  blll.  Preisen  I 

Fachmann.  Rat  und  Reparaturen  prompt.  M 


Jul.AKermann,Reutlingen  1. 


Ohne  jede  Anzahlung' 


Pianos 

Flügel  und  Harmoniums 


erstklassiges  Fabrikat! 
(9  mal  präm.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wunderb.Tonfülle,  Flügeiton 


u  sowie 

U  gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 

Cf     —  För  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 

Ansbacher  Straße  1 


iL  Berli"' 


Leipzig,  König-Johann-Str.2 


■J 


Jeder  Leser 


der„Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen  i 
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.uif  aufmerksam  gemacht,  daß  in  dieser  Versammlung  wichtiv.'e 
Gelegenheiten  besprochen  werden.  I>ie  Herren  Mitglicdei 
rden  daher  gebeten,  vollzählig  /u  erscheinen. 
Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vis.  u.  Hr.-A. : 
Leonhard,  Bauassistent.  —  Am  Donnerstag,  t.  Augu-,'.,  abends 
,  Uhr,  im  Vereirtslokal  -  Hotel  Luy  Hauptvei.saiiimUin- 
t  folgender  Tagesordnung:  1.  Neuaufnahme.  2.  Eiseulxtoii- 
rsus.    3.  Die  neue  Satzung.    4.  Verscliiedenes. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Stcinmctztcch  niker.  II.  V. 
„  u.  Br.-A.:  Fritz  Rauchbach,  Tcmpelhof,  (iermaniasti .  \Y>. 
ssierer:  E.  Heß,  Berlin  3Q,  Samoastr.  12.  Vereinslokal:  Hilse- 
in-Restaurant  (Belle-Alliancc-Kasino),  Belle-Alliance-Stralie  87. 
■rsammlung:  Am  1.  Mittwoch  im  Monat.  Nächste  Sil/ung: 
ttwoch,  7.  August  1912.  Beginn:  Punkt  '/,.<)  Uhr.  "I  nges- 
Jnung:  1.  Geschäftliches  und  Eingänge.  2.  Vortrag  des  Koll. 
iil  Arndt  über:  „Die  neuen  Satzungen  des  D.  T.-V.". 
Diskussion.   4.  Die  Zukunft  unseres  Vereins.    5.  Verschiedenes. 

Hinblick  auf  den  interessanten  Vortrag  des  Obmanns  der 
tzengskommission,  des  Koll.  Arndt,  wird  das  Erscheinen  sämt- 
iter  Mitglieder  erwartet.  Die  Kollegen  der  anderen  Vcrbands- 
reine  Oroß-Berlins  sind  hierdurch  ergebenst  eingeladen. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Berlin.  Interesse  ngr.  der  Masch.-  und 
lektrotechniker.  Vrs. :  Curt  Moritz,  Charlottenburg, 
rliner  Str.  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  ().  17, 
irkgrafendamm  5.  Schriftführer  u.  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neu- 
lln,  Reuterstr.  95.  —  Unseren  Mitgliedern  geben  wir  hiermit 
r  Kenntnis,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Urlaubs-  und  Reisezeit 
•  Mitgliederversammlungen  in  den  Monaten  Juli  und  August 
.'ses  Jahres  ausfallen.  Die  nächste  Versammlung  findet  am 
ittwoch,  4.  Sept.,  statt.  Die  Tagesordnung  wird  noch  be- 
nnt  gegeben.  Gleichzeitig  gestatten  wir  uns  noch  höflichst, 
sere  Mitglieder  an  ihre  Verpflichtungen  bezüglich 
;r  Beitragszahlung  zu  erinnern  und  bitten  die  Herren 
»Hegen,  etwaige  rückständige  Monatsbeiträge  umgehend  an 
seren  Kassierer,  Herrn  Ing.  Karl  Staberow,  Berlin  O.  17, 
arkgrafendamm  5,  porto-  und  bestellgeldfrei  einsenden  zu  w  ollen. 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
ngenieure.    Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-N., 


Leipziger  Straße  38.  V.  u.  O.:  Jeden  Freitag  im  Gewerbehaus, 
Ostra- Allee.  —  Freitag,  2.  August  1912,  abends  pünktlich  7„9  Uhr, 
1™.  vereinslokal  Monats  -  Hauptversammlung.  Tagesordnung- 
1.  Eingange.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Bericht  über  die 
Wanderversammlung  Radebeul.  4.  Beratung  und  Beschlußfassung 
über  das  Rundschreiben  betreffend  Vereins  vermögen.  5.  Kassen- 
angelegenheiten. 6.  Wahl  der  Vertreter  zum  Bezirkstage  in  Frei- 
berg. 7.  Gewerbelehrerfrage.  8.  Verschiedenes  und  Frage- 
kasten. Die  Wichtigkeit  der  Tagesordnung,  insbesondere  in 
den  Punkten  4  bis  6,  sollte  allen  unseren  Vereinskoilegen  Ver- 
anlassung geben,  zu  erscheinen  und  pünktlich  zur  angegebenen 
Zeit  da  zu  sein.  Wiederholt  machen  wir  darauf  aufmerksam, 
daß  der  monatliche  Beitrag  von  2  M  im  voraus  zu  entrichten 
ist,  andernfalls  die  Einziehung  durch  Boten  geschieht.  Unsere 
Mitglieder,  welche  einzelne  Hefte  des  Jahrganges  1911  unserer 
Zeitschriften  entliehen  haben,  werden  hierdurch  höflichst  und 
dringend  gebeten,  dieselben  zurückzugeben,  um  für  deren  Heftung 
Sorge  tragen  zu  können.  —  Sonntag,  1.  September  1912,  findet 
aus  Anlaß  der  „Erzgebirgischen  Industrie-  und  Gewerbeausstel- 
lung  in  Freiberg  i.  S."  dortselbst  der  Herbstbezirkstag  der  Be- 
zirksverwaltung Dresden  statt.  Nach  einem  Vortrage  des  Herrn 
Red.  Schubert-  Berlin  werden  kurze  wichtige  Beratungen 
folgen  und  hierauf  eine  allgemeine  Besichtigung  und  Führung 
durch  die  sehr  geschmackvolle  und  interessante  Ausstellung 
stattfinden.  Da  alle  Kollegen  der  Landesverwaltung  Sachsen  ein- 
geladen werden,  so  ist  eine  größere  Beteiligung  zu  erwarten, 
weshalb  wir  unsere  Vereinskollegen  dringend  bitten,  im  Interesse 
des  Ganzen  mit  Damen  und  Gästen  eine  rege  Teilnahme  zu 
betätigen. 


Nachruf. 

Am  29.  Juni  verschied  plötzlich  und  unerwartet  unser  Mit- 
glied der  Vermessungstechniker 

Herr  Kurt  Eger. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  unserer  treuesten 
Kollegen  und  werden  sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 

Verein  Deutscher  Vermessungstechniker  zu  Chemnitz. 


[35000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung ! 


Kollegren 

Anzugstoffe,  Gehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod., 
la.  Qual. ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
'  kann  bill.  sein  als  jede  KonUurr 
Koll.  Richard  Ni> h Hier- 
in Forst  (Laut).),  Tuch- 
|  fabriklaeer  V.  Wir  empf . bei  j 
Bedarf  Must.  srat.  u.frk.  einzuf. 
Mehr.  Berufskoll.  MaxFec'.in., 
Schönl an ke,  PaulTi.,  Bcr.in 
k  Jos.Kr.,  Hamburg,  Mersch 
^Neumünster,  H.M.Eg., 
Mainz  etc. 


Kennen 
Sie  den 


• schon? 
Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 
(gratis)  verlangen  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Auf  dem  städtischen  Kraftwerk  zu  Stettin  in  der  Französischen  Straße  wurde  vor 
kurzem  ein  Schornstein  vollendet,  welcher  von  der  bekannten  Schornsteinbaufirma 
J.  A.  Topf  &  Soehne  in  Erfurt  ausgeführt  worden  ist,  und  sowohl  allgemeines 
als  auch  fachmännisches  Interesse  verdient.  Da  das  Bauwerk  sich  inmitten  architek- 
tonisch und  gärtnerisch  schöner  Anlagen  befindet,  so  ist  darauf  besonders  Rücksicht 
genommen  worden,  daß  es  sich  dieser  Umgebung  anpaßt.  Man  hat  deshalb  grund- 
sätzlich davon  Abstandt  genommen,  einen  üblichen  kahlen  Schornsteinbau  auszu- 
führen. Das  Bauwerk  besteht  aus  zwei,  ähnlich  einem  Doppelturm  aufgeführten 
rechteckigen  Schloten,  welche  architektonisch  geschmackvoll  ausgeführt  und  an  ihren 
oberen,  etwas  verjüngten  und  gerundeten  Teilen  mit  Kupferplatten  bedacht  sind.  Die- 
ser Bau  beweist,  daß  selbst  nüchterne  Praxis  neben  zweckmäßigem  gleichzeitig  auch 
etwas  Küntlerisches  schaffen  kann,  sobald  die  Ausführung  in  richtigen  Händen  liegt. 


E  Kjoffmann  Ißmnm 

itnrl  Pliirr*»!  gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
UHU  I  lUgClf  unserer  Fabrik  bezogen  werden.  Nur  eigene,  erstklassige, 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  mäßigen  Fabrikpreisen.  —  Strengste  Reellltät. 
Teilzahl,  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbandsmitglieder  erhalten  hohenRabatt. 
Alan  achte  genau  auf  die  Adresse: 

W.  Hoff  mann  Pianos,  G,  Di.  b.  H„  Berlin  1 1\.  SÄhreiberslrasse  H 


Güldner's  Kalender 


ist  überall  als  zuverlässiger 
Ratgeber  geschätzt. 


Unsere 


ford^uny^^r; 
des  öhiHaltefcbu/zmi/tel 


\l  £*0GS/<aus  kie*eigub  r  oder  Kork  u.  deren 
O  ^^/Coinbinationen  sind gegenvwirtigd. Beste 
^^ü^^ERATUrSQEM  0Fr5ERTENwMU5rEf?'K0.STf 

RHEiriHOLD  &C?.HBMnOVER 

ieZWEI<3NIEDERLQ//UN5EM. 


IPer  im 

Darüber  gibt  am  beften 
flusfcunft: 

h.  fl.  I.  Degener,  Leipzig 
dürft 
6ratiS'Profpefct! 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 
esse der  Leser,  daß  sie 
stets  bei  Bedarf  zuerst 
die  Inserenten  der  Deut«- 
sehen  Techniker-Zeitung 
berücksichtigen.  ////// 
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FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 

Abziehbilder  für  alle  Industrien. 

C.  Schimpf,  Abziehbilderfbr.,  Nürnbg. 
Asphalldachpappen.  


L 


Aufzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig-W., 
Personen-,    Lasten-  und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein.  Schwemmst.-Syndikat.Neuwied. 


Bims-Zement-  Wanddielen. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat,Neuwied. 
Carbolineum. 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade. 


(Hin  A*LPMAI""r" 
ITA  ,W.  Ande  1%  affi?B  fiffi. 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.  600  Arb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-O.,  Schladern  a. 
Sieg  (Rhpr.). 
Pachytect  für  Brücken-    und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbrod? 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-Seil. 

hausen. 

Schwemmsteine,  rhein.  (sog.  Tuffiteir 

Rhein.  Schwemmst. -Syndikat,Neuwi 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung, 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat.Neuwi 
Wächter  -  Kontrolluhren   und  Apparsl 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
erteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Dfeutsche 
Patent-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  Herkniesstrasse  5. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin  -Xenköl In,  Weisestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate- Fabrik. 


„ReflektuB"  vergrößert  zu 
spielend  leichtem  Nachzeichnen 
jede  Zeichnung  u.  projektiert  alles 
farbentreu  riesengroß  an  d.  Wand. 
F.  Schubert,  Baugeschäft  inTurnau 
schreibt:  „DerApparat  ist  großartig 
ausgedachtu.  sehr  preiswürdig.  Ich 
bin  außerordentlich  zufrieden." 
Prospekt  Nr.  45  franko  von  der 
Opt.  u.  techn.  Fabrik  Zimmer- 
hackel    Nachf.,    Dresden -27  T. 


St 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

Art  liefert  prompt 


Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


Wäsche 

direkt  ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

IZellentrik©  t| 
[Fortopor  os| 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

|  Trikotfabrik  Dessau  I 

Armeelieferanten. 


|  Versicherungen 


Beim  Abschluß  von: 

Kapital  —  Renten 
und  Unfall 

gewährt 

den  Mitgliedern  des  Deutschen  Techniker -Verbandes 

auf  Grund  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 
OER 

Jl  IlfflDITCTCDIII  sr 


den 


günsti- 
gungen 


4 


Ganz  neu  eingeführt: 

Ergänzung  zur  gesetzl.  Pensionsversicherung  der  Privat- 
beamten (Tab.  PPJ  u.  PJR)  zu  niedrigen  Prämien; 
z.  B.  bei  Alter  28  für  10  000  Mk.  Anfangsversicherungs- 
summe nach  Tabelle  P  nur  86  Mk.  jährliche  Prämie 


LlJ 


FEUER 


leuerungen,  Erfindungen 


usw.  werden  von  O.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  BL,  Leipzig. 


Fatale  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 


Ingenieurbesuch  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

FrtPTTIATl  für  Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
r  Uf  I110U  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauersteinmaschin.,  Sortiereinrichtung. 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


Besuch  erbeten! 


Viele  Maschinen  in  Betrieb! 


Patent-Ayiwai 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.l7 


büro 


Was 


der 


Erfinder 


Witten 

ntvi 


Ein  unentbebrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfine 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M 


PATENTE, 

~  Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

'  Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lände. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 
Berlin-Großlichterf  elde-Ost 
Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
'  tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im 
u.  Auslande.  Verwertung,  Tin 
zierung.KuIant.  Bedingungen.  AI 
erste  Referenz. 
Wolters  &  Co.,  Kcrlii 
Patentbureau,  Potsdamer  Str. 


MORITZ  SPREI 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  28 


Hie  fllifglirDfr 

des  Deutschen  Techn.-Ver- 
bandes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  erfjeblirtie 
Iflreisermäfiigung 

die  denselben  aber  nur 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als 
D.-T.-V.- Mitglieder  aus- 
weisen.  Die  Anzeigenge- 
schäftsstelle macht  hierauf 
ausdrücklich  aufmerksam ! 


rieft  30 
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Die  Baufachleute  im 
Deutschen  Techniker  ^Verband 

sollten  die  im  clpirhpn  V*»riao-p>  £>rci-Vim«o»-iria 

Neudeutsche  Bauzeitung 

allen  anderen  Architekturblättern  vorziehen;  denn 

Was  will  die  N.B.Z.? 

In  Wort 
und 
Bild 

will  sie  in  mustergültiger  Weise  ihren  Abonnenten  das  vorführen,  was  in 
Architekten-  und  Baukreisen  beachtenswert,  wissenswert,  lehrreich,  künst- 
lerisch vorwärts  strebend  und  einwandfrei  ist. 

Im  Wort:  Durch  Abhandlungen  von  nur  berufenen  Führern 
derFeder,  betreffend:  Baubeschreibung  neuer,  guter  Werke;  Technische 
Neuerungen;  Rechtliche  Fragen;  Heimatschutzgedanken;  Volkswirtschaftliche 
Abhandlungen  und  alles,  was  die  beteiligten  Kreise  interessieren  kann 

Im  Bild:  Durch  Vorführen  neuer,  als  gut  anerkannter,  und  alter  vor- 
bildlicher Bauten  und  Bautenteile,  Innendekorationen,  Bildhauerstücke, 
Grundrisse  etc.  in  bester  typographischer  Darstellung,  so  daß  alle  Details 
genau  erkennbar  sind.  Die  Hauptsache  bildet  das  Bild  auf  bestem  Kunst- 
druckpapier, der  knappe  Text  soll  kurz  aber  doch  erschöpfend  ergänzen. 

Was  ist  die  N.  B.  1.1 

Vorzüglich  ausgestattet 
und 
sehr  billig. 

Sie  ist  die  einzige  Wochenschrift  der  Architektur  in  dieser  vor- 
züglichen Ausstattung,  obendrein  noch  zu  diesem  so  überaus  billigen 
Preis.    Sie  verbindet  die  Vorzüge  unserer  Monatsblätter  durch  ihre  vor- 
zügliche Ausstattung  mit  denen  der  Wochenschriften  durch  ihr  häufiges 
Erscheinen.    Sie  ist  billig:  1  Quartal  (13  Hefte)  nur  M.  2.50  und  12  Pf. 
Postbestellgeld,  folglich  kann  sie  jeder  halten.  Sie  verbindet  die  Vorteile 
von  Wochen-  und  Monatsschriften,  macht  daher  das  Halten  mehrerer 
teuerer  Zeitschriften  unnötig. 

Was  bietet  die  N.B.Z.? 

Wirklich  sehr 
viel  Gutes. 

Im  Jahre  ca.  1000  Seiten  Text,  sorgfältigst  gewählt,  mit  ca.  750  Abbildungen, 
100  Ausschreibungen,  1500  Bautennach  weisen,  Stellenangeboten  und  Stellen- 
gesuchen, 400  Wettbewerben,  250  Personalien,  außerdem  besondere  Bei- 
blätter über  die  gesamte  Innen-Einrichtung:  „Neudeutsche  Heimkunst"  und 
über  „Baumaterialien,  Baumaschinen,  Baugeräte  und  Bautechnisches". 

Bestellschein 

Sofort  benutzen. 
Nicht  aufschieben. 

Im  offenen  Umschlag  mit 
der  Aufschrift  Bücherzettel 
für  3  Pf.  zu  versenden. 

Bitte  recht  deutlich 
schreiben. 

Das  Nichtgewünschte  ist 
durchzustreichen. 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  vom 

Verlage  der  Neudeutschen  Bauzeitung,  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15 

einige  Probenummern  der  Neudeutschen  Bauzeitung  gratis  und  franko 

1  Probeband  von  über  100  Seiten  für  70  Pf.  franko  M0Äbe. 

ein  Jahresabonnement  (zum  D.  T.-V.  Vorzugspreise  von  pro  Quartal  M  2.25  u.  12  Pf.  Bestell- 
geld), mit  Gratislieferung  eines  116  Seiten  starken  Probebandes  aus  dem  letzten  Jahrgange. 

die       malige  Aufnahme  folgenden  Stellengesuches  -  Stellenangebotes  zum  Preise  von 
10  Pf.  pro  mm-Zeile  einspaltig;  umfassend          Zeilen,  Betrag  folgt  anbei, 
ist  nachzunehmen.   Text  anbei. 

Erfüllungsort  Leipzig. 

 am  191.  •  Name   

genaue  Adresse:  
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker« 
Hochbau. 

1636  Gramzow  (Mecklenb.),  Baugesch.  sof.  tücht.,  jung.  Bt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

7753  Czarnikau  (Pos.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  für 
Bureau  u.  Baust.,  durchaus  sich,  in  Statik,  im  Veranschl.  u. 
Abrechng.  150  bis  170  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

1941  Hanau  (Main),  Mihtärbeh.  sof.  m.  d.  Bestimmung,  d. 
Heeresverwaltg.  vertr.,  selbst.  T.  f.  EntWerf.,  Bauführg.  und 
Abrechng.  ein.  Kasernenneubaues.  Stellungsd.  J.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2004  Traben  (Mosel)  sof.  T.,  vorwieg.  f.  Umbaut,  klein. 
Winzerhäus.,  Kellereien  u.  in  Statik  u.  Buchführg.  sich.  130  bis 
140  M  bei  freier  Wohng.  m.  Kaffee.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

2005  Hanau  (Main),  Kgl.  Beh.  sof.  T.  z.  Vertretg.  d.  Bau- 
sekretärs f.  3  bis  4  Woch.,  d.  mögl.  m.  d.  Dienstgesch.  ein. 
Hochbauamt.  vertr.  ist.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2006  Driesen  (Bez.  Frankfurt  a.  O.)  sof.  Bt.  f.  Entwerf., 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  Statik.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2007  Eßlingen  sof.  jüng.  Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg. 
u.  Prax.  in  dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2014  Ostrowo,  Baugesch.  sof.  ält.  T.  f.  Bureau  u.  Baust. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2015  Meseritz,  Maurermstr.  sof.  ält.,  gew.  Bt.,  gel.  Maur., 
gut.  Zeichn.,  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  stat.  Berechng.  erf. 


Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  i 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

20/6"  Prov.  Posen,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  tücht.  T.,  d.  be; 
bei  Hochbauämt.  tätig  war.  Bis  180  M.  Stellg.  v.  läng.  Dat 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  i 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2017  Rybnik  (Ob.-Schl.)  sof.  ält.  Bt.  f.  Bureau  u.  Ba  i 
tücht.  Statik,  u.  Bauleit.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs; 
Hauptstelle. 

2018  Danzig,  Baugesch.  sof.  jüng.,  Strebs.  T.  Ang.  a 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Scli 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2019  Niederschi.,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.  { 
Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nie? 
Schlesien,  an  Hn.  J.  Nahrendorf,  Waldenburg  i.  Schi.,  Fürs) 
steiner  Straße  6  a  III. 

2020  Prov.  Posen,  Kgl.  Ansiedelungskomm.  sof.  Bt.,  i 
bereits  bei  Behörd.  tätig  war.    Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Anfa 
gehalt  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  b 
Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2021  Plauen  (Vogtl.),  Baugesch.  a.  etwa  6  Mon.  tücht  j 
m.  etwas  Erf.  im  Fabrikb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gl 
Anspr.  Hauptstelle. 

2022  Wunstorf,  Maurermstr.  z.  1.  9.  jüng.  T.  m.  gut.  .i 
fassungsgabe.  Geh.  80  M  bei  freier  Station.  Ang.  m.  Zem 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  3Y 

2023  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  Hochbt.  z.  Entwurfsbearhj 
a.  2  bis  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwj 
stelle  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Hohenzollernring  47. 

2024  Kiel,  nach  auswärts  (Prov.  Brandenburg)  sof.  Hoc 
f.  örtl.  Bauleitg.  a.  etwa  3  Mon.  140  bis  170  M.  Ang.p 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Ho  i 
zollernring  47. 

2037  Friedeberg  (N.-M.),  Kgl.  Beh.  sof.  jüng.,  tücht. 
fl.  im  Zeichn.,  Veranschl.  u.  Abrechn.    Stellungsd.  zun.  3  Ai 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptsti 

203S  Beelitz  (Mark)  sof.  T.  z.  Anfertig,  v.  Inventarzeicl] 
u.  Abrechng.  a.  etwa  2  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gn 
Anspr.  Hauptstelle. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


rere  Tietal 


mit  praktischer  Erfahrung  im  Ka- 
nalisations-,  Straßen-  und  Brücken- 
bau zum  alsbaldigen  Dienstantritt 
gesucht.  Die  Anstellung  erfolgt 
auf  Privat-Dienstvertrag  gegen  ein- 
monatliche Kündigung.  Bewer- 
bungsgesuche mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  sind  unter  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  um- 
gehend bei  uns  einzureichen.  1023 
Elbing,  den  6.  Juli  1912. 
Magistrat,  Bauverwaltung. 


Ich  suche  für  mein  gut  gehendes 
ländliches  Baugeschäft  einen 

Teilhaber 

mit  5  bis  1 0000  M  Einlage 

(50  bis  80000  M  Umsatz)  oder  auch 
zu  verpachten;  später  beabsichtige 
es  zu  verkaufen.  Offerten  unter 
D.  Z.  1044  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig. 


Zum  sofortigen  Antritt  für  meine 
Abteilung  Transmissions-  und 
allgemeinen  Maschinenbau  suche 
ich  einen 


mit  ausreichender  Werkstatt-  und 
Bureaupraxis,  welcher  in  der  Lage 
ist,  den  Abteilungsvorsteher  zu 
vertreten.  Bewerber  müssen  reprä- 
sentabel  sein  und  sich  zum  Besuch 
der  Kundschaft  eignen. 

Gefl.  Offerten  mit  Zeugnisab- 
schriften, Angaben  über  bisherige 
Tätigkeit  und  Gehaltsansprüche, 
möglichst  auch  unter  Beifügung 
einer  Photographie,  sind  unter 
D.  Z.  996  an  die  Exp.  d.  Ztg. 
einzusenden. 


Aelt.  Bauaufseher 

zur  Beaufsichtigung  von  Ramm- 
und Maurer-  sowie  von  Eisenbau- 
arbeiten sucht  sofort  10,9 
König).  Bauarnt  Greifenhagen. 


Für  einen  Kanalbau  kann  ich  einen 


r 


einstellen.  Erfahrung  im  Kanalbau 
ist  erwünscht,  jed.  nicht  unbedingt 
erforderlich.  Es  wird  auf  einen  zu- 
verlässigen, energischen  jungen 
Mann  reflektiert  und  bitte  ich  um 
gefl.  Offerteneinsendung  mit  Ge- 
haltsansprüchen. 1011 
Paul  Gockenbach,  Arnstadt. 


Techniker, 

welcher  eine  Maschinenbauschule 
oder  ein  Technikum  mit  Erfolg 
besucht  hat,  für  kleinere  Ma- 
schinenfabrik zum  sofortigen  Ein- 
tritt gesucht.  o81 
Angebote  mit  Zeichenprobe 
und  Gehaltsansprüchen  unt.  U.  P. 
5953  an  die  Expedition  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Ein  Saufechniker 

wird  für  sofort  gesucht.  Offerten 
unter  G.  9009  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19.  101 T 


Stellesuchende! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kolleg  ; 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  menh 
„Prakt.  Ratgeberf.  Stellesuchem" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Naci. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzil. 
neues  Material!!  Man  beace 
die  Ins.  in  den  anderen  Numma. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1 


Zeugnis*  etc.  *K' 

erstklassig  (Ia.  Maschinensclu) 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerk» : 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Pn: 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  ' 


Zeugnisabschriften  i: 
Nur2Pfg.PÄe, 

Unübertr.  saub.  Schrei  bm.-Arli 
Ratgeber  (40S.)  rn.  Bewerb.-Gest 
gratis.    Fritz  Müller,  Ber 

Wilmersdorf  1,  Nassauische  Str.2 


aller  Bers 
enth.  sl<| 
die  Zeitig 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingei'i 


7pnrfnic  Abschriften  etc.,  i 
£(CUglll3"  Maschinenschi:. 

kXrtw3uSt.80Pfg.Ä 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  graJ. 
Ver Vielfalt. -Bureau  T.  Körnst!!, 

gepr.  Lehrer  der  Stenograph 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  '. 


Kl  OS  ^mIitIn 


KurprSqz 

FürsrenX 

vveir-nac? 

Auro-Klut 

Aero-Klut 
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2039  Lünen  (L  ippe)  sof.  jüng.  Bt.,  ledig,  fl.  Architektur/dehn  , 
.  Rechn.,  f.  Bureau  u.  Hausfelle.  Ca.  150  M.  Aug.  m. 
gn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
„I,  Holl. indische  StralJe  21. 

2040  Hattingen  (Ruhr),  Arth.  sof.  tücht.  Hoehbt.  als  Batifiihr. 

;  bis  1  Mon.,  evtl.  läng.    ISO  bis  200  M.    Ann.  in    /c  - 

ehr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund 
ländische  Stralie  23. 

2042  Obornik  (Posen),  Baugesch.  sof.  jung.  Iii.  f.  Bureau 
Baust,  als  selbst.  Leiter.  Stellungsd.  zun.  ')  Mon.  An:-,  in. 
ign.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  Köllig, 
lenlohestraße  3. 

2043  Posen,  Bell.  sof.  Hoehbt.  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellungsd. 
ahre.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Antr.-Term.  Zweif- 
le Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2044  Eulengebirge,  Hartsteinwerke  sof.  T.,  der  d.  Chef  ver- 
en  muß.  Branchenkenntn.  crforderl.  für  Aufstellung  und 
rclisuchung  von  Materialien,  Kenntn.  der  polnisch.  Sprache 
Jfort  und  Schrift  Bedingung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
>pr.  Hauptstelle. 

2045  Hameln,  Arch.-Bureau  sof.  Arch.  auf  3  bis  4  Mon., 
i.  im  Entwerf.,  Perspekt.  u.  Veranschl.,  fl.  Zeichn.  Ang.  m. 
ign.-Abschr.    u.    Geh.-Anspr.    Zweigst.  Hannover,    an  Hu. 

Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2046  Hannover,  Arch.-Bureau  sof.  jung.  T.  120  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann, 
esstr.  37  A. 

2047  Roßlau,  Baugesch.  sof.  T.  tn.  etwas  Bureauprax.  120  bis 
M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 

Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

2048  Schneidemühl  (Posen),  Baugesch.  sof.  tücht.  Hoehbt. 
r.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg, 
Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2049  Prov.  Posen,  Hochbauamt  sof.  ält.  Hoehbt.,  im  Zeichn. 
\brechn.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
mberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2050  Bez.  Bromberg,  Baugesch.  sof.  Hoehbt.  Ang.  m. 
jgn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2051  Thorn,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hoehbt.  Ang.  m.  Zeugn. - 
schr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl, 
:telstraße  48. 

2052  Prov.  Posen,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  Hoehbt.  Ang.  m. 
ignis.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr. 48. 


IX 


•  2°53  Kreis  Kol  mar  (Posen),  Baugesch.  sof.  ält.  Hoehbt. 
MlÄaßeT  Zw°igSt-  BromberS>  an  Hn-  H-  Neud^ 

•  205A  B,erlin!  Maurermstr.  sof.  ält.  Sauf.,  gew.  im  Zeichn. 
u.  in  «tat.  Berechne.  Stellungsd.  3  bis  4  Woch.  250  bis  300  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2055  Charlottenburg  b.  Berlin,  Arch.  sof.  Hoehbt.,  fl.  Stat., 
in  etwas  Erf.  m  Architektur.  Dauernd.  200  M.  Antr.  m  Zeu°-n  - 
Abschr.  Hauptstelle.  s  &  ' 

2056  Berlin,  Arch.  sof.  Arch.  150  bis  180  M.  Ano-  m 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle.  g 

2057  Nowawes  (Mark),  Baugesch.  sof.  i.  Bt.  z.  Unterstütze, 
d.  erst.  Baufuhr.    130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 

2068  Bochum,  Arch.  sof.  erf.  Hoehbt.  f.  Bureau  u.  Baust 
180  bis  200  M  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23 

2069  Militärbeh.  in  Westf.  sof.  tücht.,  erf.  Hoehbt.  f.  Ent- 
wurf sbearbeitg.  ein.  Kasernenneub.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr  u 

( leh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23.  ' 
Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

1808  Gießen,  Beh.  sof.  zwei  jüng.  T.,  die  mögt,  im  kultur- 
techn.  Dienst  tätig  war.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn  -Abschr 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1881  Wreschen,  Inst.-Gesch.  sof.  jüng.  Bt.  m.  Branchenkenntn., 
d.  Grundrißzeichng.  f.  Be-  u.  Entwässerung  herstell,  u.  bei  alt. 
Gebäud.  selbst  anfertig,  kann.  Kenntn.  im  Nivellier,  erwünscht. 
Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2008  Berliner  Eisenbahnbauges.  sof.  gew.,  jüng.  T.,  Absolv. 
ein.  Tiefbauschule.   Bis  150  M.  Ang.  m  Zeugn.-Abschr.  Ha'uptstelle." 

2009  Pankow  b.  Berlin  sof.  äußerst  gew.  T.  m.  ein.  Semester 
Tiefbauschule.   180  bis  200  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

2025  Cassel,  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  f.  Wasserb.  z.  Vertretg. 
d.  Bausektr.  a.  5  bis  6  Mon.  Erf.  im  Wasserb.  u.  d.  Erledig, 
d.  laufend.  Dientsgesch.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

2026  Bremen,  Tiefbaugesch.  sof.  ält.,  erf.  T.,  im  Nivellier, 
u.  in  Abrechng.  durchaus  bew.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2027  Breslau,  Beh.  sof.  zwei  Tiefbt.  m.  Erf.  in  Wasserb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an 
Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Straße  69. 


•  -Abschriften 

Ia.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Piff,  m, 
I  s  e  r  m  a  n  n,   Magdeburg  5. 


•  "AI 

eugms  _ 


chornsteinbauten, 

sseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 

allen  Orten  unter  günst.  Be- 
rgungen ges.   Off.  u.  U.  9329 

Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Techniker, 

rbefähigt  ist,  einem  Baugeschäfte 
rzustehen  und  den  Inhaber  ver- 
ten  kann,  energisch  und  erfahren 
der  Bauführung  ist,  p.  sofort  ge- 
:ht.  Meldungen  unter  Beifügung 
n  Zeugnissen  und  Gehaltsanspr. 
ter  D.  Z.  1016  an  die  Expedition 
Ztg.  erbeten.  

Bekanntmachung. 

Für  das  städtische  Bauamt  wird 
m  baldigen  Eintritt  ein 

TECHNIKER 

t  abgeschlossener  Baugewerk- 
lulbildung  gesucht.  Bewerber, 
!  bereits  auf  einem  Stadtbauamt 
ig  gewesen  und  im  städt.Tiefbau 
anren  sind,  erhalten  den  Vorzug, 
istellung  erfolgt  auf  Privatdienst- 
1rag  mit  einer  Kündigungsfrist 
n  4  Wochen.  Gesuche  mit  be- 
mbigten  Zeugn  isabschr.,  Lebens- 
if  und  Angabe  der  Gehaltsanspr. 
d  bis  zum  30.  d.  M.  an  den 
iterzeichneten  einzureichen. 
Lünen,  den  15.  Juli  1912.  1M, 
Der  Bürgermeister. 
Becker. 


Jg.  Hochbautechniker, 

Maurer,  Absolv.  einer  Baugewerks- 
schule,  guter  Zeichner,  sicherer 
Rechner,  persofoft  nach  westlichem 
Vorort  Berlins  gesucht.  Offerten 
unter  D.  Z.  1033  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Hochbautechniker, 

fl.  Zeichner,  tüchtig  im  Entwerfen, 
in  Perspektive,  Statik  u.  im  Veran- 
schlag., f.  behördl.  eventl.  dauernde 
Stellung.  Antr.  sof.  od.  1.  Aug.d.J. 
Angeb.  m.Lebensl.,  Zeugnisabschr. 
u.  einigen  selbstgef.  Skizzen  u.  Ang. 
d.  Gehaltsanspr.  u.  H.M.  106  durch 
Rud.  Mosse,  Oldenburg  i.  Gr.  1087 


Bekanntmachung. 

Für  das  hiesige  Gemeindebauam  t  wird  ein 


gesucht.  Derselbe  muß  flotter  Zeichner 
und  sicherer  Rechner  sein,  sowie  prak- 
tische Erfahrung  besitzen. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt  vorläufig 
bis  zu  2000  M  pro  Jahr.  Durch  Ueber- 
nahme  des  Zeichenunterrichts  in  der  Fort- 
bildungsschule kann  das  Einkommen  noch 
um  300  M  erhöht  werden. 

Die  Stelle  ist  zurzeit  noch  nicht 
etatmäßig.  Bei  zufriedenstellenden  Lei- 
stungen ist  jedoch  Aussicht  auf  etat- 
mäßige Anstellung  vorhanden. 

Oesuche  mit  Lebenslauf  und  Zeugnis- 
Abschriften,  sowie  kleine  Handskizzen, 
keine  Schulzeichnungen,  sind  an  das  Qe- 
meindebauamt  hierselbst  bis  zum  1.  Aug. 
einzureichen. 

Neviges,  den  11.  Juli  1912.  *"« 
Der  Bürgermeister. 
Höhfeld. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000- 10000  M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Neubau  des  Joacbimsthalschen 
Gymnasiums  zu  Templiu. 

hür  das  Baubureau  obigen  Neubaues 
wird  möglichst  sofort  ein  tüchtiger  Hoch- 
bautechniker, gewandterZeichner,  gesucht. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften nnd  Gi  haltsansprüchen  sind 
umgehend  einzureichen. 

Templln,  den  8.  Juli  1912. 

Der  Kgl.  Regierungsbaumelster. 
1014]  Otto.  


JungerTechniker(M.) 

für  Bureau  und  Baustelle  gesucht 
vonFrany,.Tecke,Baugewerks- 
meister,  Kahla  a.  S.  loi" 

♦  ♦ 

♦  Jüngerer  ♦ 

I  Techniker  | 

X  für  Pressen-  u.  allgemeinen  + 

♦  Maschinenbau,  tüchtig  im  ♦ 
J  Konstruieren,  zu  sofortigem  J 
+  Eintritt  gesucht.    Offerten  4> 

♦  mitGehaTtsansprücheti  usw.  j 
f  erbeten  an  £ 

♦  Dr.BernhardiSohnC.E.  Draenert,  x 

♦  Eilenburg  bei  Leipzig.  ♦ 
P<>4>4«>#«>«>*4>4>«>4>«>4>4>#4>«>|1 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

BttclierrevlNor  HI.  Gey,  [2S3 
Dresden  5H,  KönigsbrDcker  Straße 64 


Abschriften  mit  Schrei  b- 
masch.  Must.  u.  Preisi.gr. 
LFrledel,  Leipzig  38,  Neu  markt  23. 


Zeugnis-  .^„Ä.Ä^, 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewarbungi. 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streltz.  Berlin  201.  Paitour.tr.  16. 


Zeugnis 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  taubere 
Mnsclilncnkopicn,    keine  Durchschlüge 

ä  Seite  50-   M  1.00 

Inkl.  Papier.  cxU.  Porlo.  Muslcr  gratli 
und  franko.  Hei  Aufing  mein  erfolg- 
reicher BcwerbtincuproipfM,  4  Oiuirtself., 
gratis,  nicht  ?.u  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nacliahiiiiii  ff  'ii. 

uChreckeniierg,  Cbarlollenbuni  30 

Krunimettralle  14 
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2028  Neuruppin,  Kgl.  Wasserbaubeh.  sof.  jüng.  T.    125  M, 
evtl.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2029  Wasservverks-A.-G.  in  Berlin  sof.  j.  Bt.,  gut.  Zeichn. 
120  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2030  Berlin,  Bau  d.  Nordsüdbahn  sof.  zwei  T.,  Absolv.  ein. 
Kgl.  Bgw.-Schule.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2041  Bauunternehm.  im  rhein.-westf.  Industriegebiet  sof. 
Tiefbt.  f.  Abrechn.  u.  klein.  Aufnahm.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2042  Recke,  Kgl.  Kanalbeh.  sof.  jüng.  Tiefbt.    Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle   Rheinland  und"' 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2059  Neustadt  (Hardt),  Beh.  sof.  Tiefbt.,  erf.  im  Tiefb.  u. 
Vermessungswes,  flott  u.  zuverlässig  a.  d.  Baust,  u.  im  Bureau. 
1800  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2060  Potsdam,  Installationsgesch.  sof.  ält.  T.  f.  Gas-,  Wasser- 
u.  elektr.  Anlag,  z.  Geschäftsleitg.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2061  Gnesen  (Pos.),  Tiefbau-  u.  Eisenbahnbaugesch.  sof. 
tücht.  Tiefbt.  z.  Beaufsichtig,  v.  Erdarbeit.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

Vermessungstechnik. 

1739  Kgl.  Bauamt  f.  d.  Oderregulierung  sof.  vereidet.  Land- 
messer, sorgfältig.  Zeichn.,  m.  mehrjährig.  Tätigkeit  bei  einem 
Katasteramt.  Stellungsd.  mehr. Jahre.  Angeb.m.Zeugn.-Abschr.Hauptst. 

2058  Ostpreußen,  Kgl.  Wasserbauamt  z.  1.  9.  1912  Kataster- 
zeichner f.  Fortschreibung.,  fl.  Zeichn.  120  bis  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  d.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining, 
Prinzhauseneck  10. 

Eisenbeton. 

1946  Darmstadt,  Ing.-Bureau  sof.  Eisenbetont.,  saub.  Zeichn., 
•n.  Fertigk.  in  Eisenlist.,  Projekt,  in  Bleizeichng.  u.  graph. 
Statik.  Stelig.  zun.  auf  U/2  Mon.  Dafür  210  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2010  Berlin-Friedenau  sof.  tücht.,  jüng.  T.  m.  Erf.  im  Eisen- 
betonbau.   Ca.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1463  Dortmund,  Ziviling.  sof.  jüng.  Mt.  f.  zeichn.  Arbeit, 
u.  techn.  Korrespondenz.   Stelig.  dauernd  u.  aussichtsreich.  Ang. 


m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfaleilir 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

1616    Frankfurt    (Main),    Eisenbahnfahrzeuge  -  Fabr.  ». 
M.-Zeichn.  m.  Bureauprax.,  bevorz.  solche  aus  d.  Eisenb 
wagenbau-  u.  d.  Automobilbranche.    Ang.  m.  Zeugn.-Ab  ir 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  I  i 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1771  Frankfurt  (Main),  M.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  f.  Hochdr  :< 
rohrleitung.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwc 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niecki  d 
Bruchfeldstraße  10. 

1789  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  1 
Werkzeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zw  g 
stelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a  L 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

7790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  j.  Zeichn.  m.  etkt 
Erf.  im  Werkzeugmaschinenb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  (1 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Fr  k 
furt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2029  Berliner  Maschinenbau-Firma    f.  Kabelindustr.   ;  c 
jüng.  Konstr.  m.  Prax.  im  allgem.  Maschinenb.   Ang.  m.  Zci 
Abschr.  Hauptstelle. 

2030  Crossen  (Oder),  Armaturenfabr.  sof.  j.  T.  m.  ei». 
Vorkenntn.  in  d.  Branche,  gut.  Zeichn.,  d.  sich  weit,  fort!  d 
will.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2031  Chemnitz  z.  1.  10.  1912  Mt.,  etwa  25  J.  alt.  Ang 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2032  Berlin,  Radiatoren-Ges.  sof.  zwei  jüng.  Ing.  Ca.  1 5(  vi 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2033  Berlin,  Elevatorenges,  sof.  Konstr.  f.  Aufzugsbau.  Ig 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2034  Dortmund  sof.  T.  od.  Ing.  z.  Ausarbeitg.  v.  Wk 
stattzeichng.  u.  Gewichtsberechng.  f.  Brücken-  u.  Eisenho  b 
180  bis  200  M,  evtl.  mehr.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  1  d 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holl  d 
Straße  23,  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  ricl  n 

2035  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westfalen  z.  1.  8.  1912  d 
spät,  zwei  T.  f.  allgem. '  Maschinenb.,  Absolv.  ein.  Maschi  n 
bauschule,  m.  2-  bis  3  jährig.  Prax.  160  bis  180  M.  Daued 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westt  :i 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


Für  größere  Neubauten  wird  ein 

gew.  Hoebbautecbniker,  g£™ 

und  Konstrukteur,  gegebenenfalls 
für  längere  Dauer,  für  sofort  ge- 
sucht. Meldungen  an  das  Neubau- 
bureau der  Artillerie  -  Kaserne 
Osterode  i.  Ostpr.,  Seminarstr.  2. 


Kein 

Akquisitions  ■  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
G.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

„Wie 

akqniriert  man 

mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen,prak- 
tischen  Wegweiser  für  die 

Werbearbeit 

zu  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfahrung 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
Preis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


GULDNER'S  KALENDER/ 

ist  überall  als  zuverlässiger  Ratgeber  geschätzt. 


Zur  Erlangung  von  Cr.lniltiaiiKoii  im  hiesigen  Marien- 
Entwürfen  zu  einem  OLllUllICUUaU  garten  soll  ein  Wett- 
bewerb unter  den  im  Königreich  Sachsen  wohnhaften  Architekten 
und  Baumeistern  veranstaltet  werden.    Ausgesetzt  werden: 
ein  erster  Preis  in  Höhe  von  600  M 
ein  zweiter  Preis  in  Höhe  von  400  M  und 
ein  dritter  Preis  in  Höhe  von  200  M 
Die  preisgekrönten  Entwürfe  gehen  in  das  Eigentum  der  Schul- 
gemeinde Treuen  über. 

Die  Richtlinien  für  den  Wettbewerb  sind  gegen  Erlegung  von 
1  M  bei  dem  unterzeichneten  Schulausschuß  zu  erhalten. 

Die  Zeichnungen  nebst  Kostenüberschlag  sind  in  der  in  den 
Richtlinien  angegebenen  Form  und  Ausführung  bis  spätestens 

zum  1.  Oktober  1912 

bei  dem  Schulausschuß  zu  Treuen  einzureichen. 

Treuen,  den  19.  Juli  1912.  1052 

Der  Schulausschuß. 

Bürgermeister  Dr.  Gumpert,  Vorsitzender. 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aus  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfeit. 

Gr.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  —  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlag  von  II.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


!  Baal 


(Mit- 
arbeiter) 
mit  Kleinkapital  für  gewinnbri 
Arbeiten.  Offert,  unt.  D.  Z.  1 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Groß,  industrielles  Werk  sucl 
zu  sof.  Eintritt  auf  2bis3Mona 

jüngeren  Zeichner 

Gesuche  mit  Zeugnisabschrift* 
und  Angabe  der  Gehaltsansp 
unter  L  5808  an  Haasenste 
&  Vogler  A.-G.,  Frankfurt  a.  fl 

erbeten. 


geschickter  Zeichner,  zu  sofortig  n 
Antritt  für  den  Neubau  der  Kiefe  - 
samendarre  Klausenau  gesua. 
Bureau  Könitz  (Westpr.). 
Werbungen  mitLebenslauf,Zeug  >- 
Abschriften  und  Angabe  der  <- 
haltsansprüche  an 
Reg.- Baumeister  Kall  mann,  Kon:. 


Kleine  Anzeige 

::  in  der  „Deutschen  :: 
Techniker-Zeitung"  als 
Stellen- Angebote  : 
Stellen  -  Gesuche  : 
Teilhaber  -  Gesuche 
Geseh  M  ts- Verkäufe 
etc.  etc.  erzielen  stets 

großen  Erfolg 
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f063  Vorort  v.  Berlin,  Versuchsanstalt  f.  Luftfahrt  sof.  Mt  , 
■w  Zeichn.,  m.  Erf.  im  alldem.  Maschinen!},  od.  Mo',. muh 
>0  M  u.  mehr.   Dauernd.   Aug.  m.  Zeilen -Absein    I  laupt^U  Ii, 

3064  Reinickendorf  b.  Berlin,  Fabr.  sof.  jung.  Mr,  dun-li.uis 
ni  in  Kalkulat.  f.  Blechfabrikat.  Bewerb.  miiss.  kaufm.V.in. 
•nntn.  besitz.  Ang.  m.  Zeugii.-Abschr.,  Gch.-Anspr.  u.  Photo- 
iphie  Hauptstelle. 

2065  Aschersleben,  M.-Fabr.  sof.  zwei  j.,  tücht.  u.  strebs.  Mt. 
rf.  im  Dampfkesselb.,  evtl.  auch  Ueberhitzer-  u.  Rohrleitim^sb. 
wünscht.  Nur  für  Bewerb.,  die  auf  dauernde  Stellg.  rcflckt. 
ng.  Tn.  Zeugn.-Abschr.,  Oeh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstellc. 

Eisenkonstruktion. 

1918  Groß-Lichterfelde  sof.  jung.  Eiscnkonstr.  f.  Gewächs- 
lusb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gch.-Anspr.  Hauptsteile. 

2036  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westfalen  /..  1.  10.  1912  Eisen- 
mstr.  160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gch.-Anspr. 
eschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland, 
raße  23. 

2066  Augsburg,  M.-Fabr.  sof.  erf.  Konstr.  f.  Transportanlag. 
i0  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Augsburg, 
i  Hn.  W.  Arnold,  HaUnstetter  Straße  25  a. 
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Heizung. 

2067  Mülheim  (Ruhr),  städt.  Beb.  sof.  jüng.  Heizungst.  z. 
Unterstützg.  d.  Ing.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  1606  (Wilhelmshaven). 
1849  (Stuttgart).  2851  (Königsberg  i.  Pr.).  2013  (Wilmersdorf). 
1830  (Bremen).  2011  (Schöneberg).  1781  (Bautzen)  1979 
(Berlin).  1871  (Berlin).  1696  (Kiel).  1785  (Hannover).  1699  bis 
1700  (Plauen  i.V.).  1902  (Cöln).  1735  (Gleiwitz).  1807  (Han- 
nover).   1069  (Kujau).    1989  (Frankfurt  a.  M.). 

Erledigt:  1879  (Frankfurt  a.  M.).  1759  (Wilmersdorf). 
1666,  1730,  1901,  1956  (Königsberg  i.  Pr.).  1981  (Berlin).  1828 
(Hannover).  1745  (Berlin).  1944  (Berlin).  1932  (Dessau).  1903, 
1905  (Rheinland).    2042  (Rake). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 
34786   61933   42/97   02156   63296   65826   66795   39364  03077 
66517   63956    53287   63146   54489   56875    51958   43624  25344 
40838   57399   60378    65322   65314   66150   47545   02965  66849 
20409   46984  53740 


ERHOLUNGSHEIM  des  DW- 

GONDERSHAUSEN 

Das  ganze  Jahr  geöffnet! 


Herrliche,  freie  Gebirgslage.  Gesundes, 
billiges  Wohnen,  freundl.  Zimmer  mit 

1  oder  2  Betten. 
Behagliche  Gesellschaftsräume.  Gute 
und  reichliche  Kost.   Volle  Pension 

3,50  M  für  den  Tag. 
Zimmer  stehen  stets  zur  Ver- 
fügung. 

Fahrkarte  nach  Sondershausen-Possen 
lösen.  —  Jede  gewünschte  Auskunft 
durch  die  Verwaltung. 


riefbautechniker 

esucht.  Für  die  Bewerbung  um 
ie  unterm  28.  Juni  ds.  Js.  aus- 
eschriebene  Technikerstelle  wird 
ie  Frist  bis  zum  10.  August  1912 
njängert.  t063 
Neustadt  a.  d.  Hdt.  (Pfalz), 
am  18.  Juli  1912. 
Das  Bürgermeisteramt: 
Wand. 


Zur  Hilfeleistung  bei  Bearbeitung  des 
eneralbebauungsplanes  wird  ein 

Bautechniker  oder 
linmiinticliikir 

■sucht,  der  nachweislich  bereits  bei  der 
»rbeitung  von  Bebauungsplänen  mit- 
wirkt hat  und  gute  zeichnerische  Fähig- 
itenu.  besondere  Fertigkeit  im  Schreiben 
n  Rundschrift  pp.  besitzt. 

Oeeignete  Bewerber  -  nur  solche  - 
jllen  ihre  Meldung  unter  Angabe  der 
isprüche  und  Beifügung  von  Zeugnissen, 
»ie  von  Zeichen-  und  Schriftproben, 
die  unterzeichnete  Stelle  bis  zum 
August  ds.  Js.  einreichen. 

Hagen  (Westf),  den  17.  Juli  1912. 

Städtische»  Tiefbauamt.  Msl 


:sucht.  Zu  Abrechnungen  und 
auleitung  wird  ein  Techniker  für 
n  Baugeschäft  nach  Hersfeld  auf 
nige  Monate  gesucht;  bei  zu- 
iedenstellender  Leistung  evtl. 
luernd.  Gehalt  nach  Ueber- 
nkunft.  Nur  zuverlässige  und 
Abrechnung  erfahrene  Kräfte 
ollen  Angebote  unter  D.  Z.  1066 
ld.Exp.d.  Ztg.,  Leipzig  einreichen. 


I  1 

1  S)rei  ! 

Sonderaus g aßen 

die/es  Organs, 
die  ßefonders  die  %)üffeldovfer  £%vcf)i~ 
te/etuv  ßeßandeln,  er/deinen  in  ganj 
öedeutend  ev()öf)tev  Auflage  am 

8.£%uguft  29.3luguß  12.Sept6r. 

Sxtva  günftige  ßelegenfjeit 
für  eine  Special- Sie  ßlame  ! 

£%ngeßot  für  ^jln^eigen  un~ 
verßindliqj  auf  Sin  frage  / 

ZNeudeutfcße 
Sftauseitung 


£%ßteilung  für 
::  S^njeigen  :: 


£eip3ig,  SKo- 
spiialftraßi 


Tüchtig.  Bautechniker 

firm  imVeranschlagen  u.  Abrechnen 
sowie  allen  technischen  Arbeiten, 
auch  in  Eisenbeton  erfahren,  zum 
baldigen  Eintritt  für  mittleres  Bau- 
geschäft für  dauernd  gesucht. 
Offerten  mit  Lebenslauf  und  Ge- 
haltsansprüchen an  Wilh.  Borsbach, 
Porz  am  Rhein.  1048 


Bautechniker 

zur  Hilfeleistung  bei  dem  Erweite- 
rungsbau der  städtischen  Kasernen 
und  anderen  Bauten  gegen  ein 
Monatsgehalt  bis  150  M  zu  mögl. 
baldigem  Dienstantritt  gesucht. 
Ostrowo,  den  17.  Juli  1912. 
Der  Magistrat  


Angebot. 

Für  Bauleitung  u.  Abrechnungs- 
arbeiten  zweier  Dienstgebäude 
wird  auf  sofort  ein  tüchtiger 

Bautechniker 

auf  ca.  4  Monate  gesucht.  Gehalt 
250  M  monatlich.  Offerten  mit 
Lebenslauf,  Zeugnis-Abschriften, 
Angabe  des  frühesten  Antritts 
sind  zu  richten  an  die 
Artillerie -Verwaltimc;  Helgoland. 


Bautechniker 

guter  Statiker,  im  Veranschlagen 
und  AbrechnungBwesen  sicher,  ifli 
größerer,  Baugeschäft  in  Dresden 
bei  hohem  Gehalt  sofort  gesucht. 
Oefl.  off.  unter  D.  V  9503  an 
Rudolf  Mossc,  Dresden.  ,0" 
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mit 

■h  höh  be»  mmm^  verkleidet 
wm    Jn^anA mbbb  Ab  u. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  Futteroorräte  eerdem  Verderben. 
Grosse  Crfolge.  9fluster  u  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

— i  Hermann  Paul .  Breslau  6.  r= 


Jung.  Hochbautechniker  (M.),  23  J. 
alt,  mit4  Sem.Baugewerbeschule, 
sucht  sof.  Stellung,  a.  liebst,  i.  Archi- 
tekturb. od.  Baugesch.  Gefl.Angeb. 
erb.  u.  F.  H.,  Quedlinburg  postl.  ,004 


Jg.Tiefbautechniker.gel.  Maurer, 
mit  mehrjähr.  Praxis  u.  4  Semester 
Kgl.  Bauschule,  sucht  während  der 
Ferien  vom  25.  Aug.  bis  18.  Oktbr. 
Stellung  als  Hilfstechniker.  Off.  unt. 
D.  Z.  1035  an  die  Exp.  d.  Ztg. 


Gesucht  tüchtiger,  jüngerer 

MascbiDenlecbDiker 

Absolvent  eines  Technikums,  im 
Zeichnen  von  Eisenkonstruktionen 
u.  statischen  Berechnungen  geübt. 
Antr.l.  Oktober  1912,  evtl.  früher. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
anspr.  u.  J.E.9654an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  einsenden. 


Stellen-Gesuche 


869  Hochbautechniker,  gel.  Schreiner  u.  Z., 
22  J.  alt,  vollst,  inilitärfr.,  firm  im  Zeichnen, 
sowie  mit  all.  vorkomm.  Arbeit,  vertraut, 
sucht  Stell,  in  einem  gutg.  Baugeschäft, 
wenn  mögl.  mit  Schreineibetrieb.,  wo  ihm 
Gelegenh.  geboten  ist,  nach  Einarbeit.  das 
Geschäft  zu  übernehm.  Kl.  ländl.  Stadt  u. 
Rheingeg.  bevorz.,  jedoch  nicht  Beding. 
Zurz.noch  i.  Baugesch. lät.  Gefl.  Off  .m.Ang 
d.  nöt.  Kapit.  u.  H.  B.  D.271  postl.  Duisburg.' 


Tietbautechniker, 

werksch.,  Examen  mit  „Gut"  best., 
Einj.-Zeug.,  sucht  Anfangsstellung 
Off.  u.4491,,Berlin  W.  15  postl 


S100 


Bauingenieur, 

22  Jahre,  militärfr. ,  Absolv.  einer  Ingenieur- 
Akademie,  tücht.  Statiker  mit  besonderem 
Studium  im  Eisenbeton,  gel.  Zimmerer 
mit  Praxis  im  Hoch-  und  Tiefbau,  suent 
Anfangsstellung  bei  Behörde,  Eisenbeton- 
oder Brückenbaufirma.  Angebote  erbeten 
unter  D.  Z.  1039  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Energ.  Bauführer, 

I.  Kraft,  28  Jahre  alt,  Absolvent 
einer  staatl.  anerkannten  Schule, 
mit  allen  Arbeiten  durchaus  ver- 
traut, zurzeit  selbst.  Leiter  eines 
größeren  Rathausneubaues,  sucht, 
da  die  Arbeiten  bis  1.  August 
fertiggestellt  sind,  bis  dahin  ander- 
weitige Stellung,  am  liebsten  bei 
Behörden  oder  in  größerem  Bau- 
geschäft in  Norddeutschland  bezw. 
Westfalen.  Offerten  unt.  J.  K.  100 
Hennef  (Sieg),  postlagernd.  „S8 


Jg.  Tief-  u.  Wegebautecbniker  (M.> 

militärfrei,  mit  abgeschlossener  Kgl- 
Baugewerkschule  und  Wegebau- 
schule, sucht  möglichst  bald 
Anfangsstellung,  am  liebsten  im 
Straßenbaudienst.  Offerten  unter 
114  an  W.  Mohrhoff,  Hannover- 
Stöcken,  Stöckener  Str.  114.  1040 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Das  Wasserdichtmachen  von  Zementmörtel  ist  bei  vielen  Hoch- 
und  Tiefbauten  unerläßlich.  Bei  Gewölben,  Kellern  usw.  die  unter  oder  bis  zum 
Niveau  eines  in  der  Nähe  belegenen  Wasserspiegels  oder  dem  Grundwasser  reichen, 
muß  damit  gerechnet  werden,  daß  das  Wasser  durch  das  Mauerwerk  oder  den  Beton 
durchsickert.  Je  höher  die  Wassersaule  ist,  desto  höher  der  Druck,  desto  größer 
die  Gefahr  der  allmählichen  Zerstörung  durch  das  Wasser  und  die  Gefahr  des  Ein- 
dringens in  die  Räume.  Das  Feinputzen  (Bügeln)  einer  dünnen  Zementschicht  auf 
Beton  oder  Mauer  gibt  ja  allerdings  einen  gewissen,  aber  auch  nicht  dauernden  Schutz 
gegen  das  Durchdringen  des  Wassers.  Bei  großen  Flächen  wird  das  Feinputzen 
wegen  der  damit  verbundenen  großen  Kosten  aber  ganz  unterlassen.  • 

Man  hat  nun  Mittel  gesucht,  Zementmörtel  einfach  durch  Zusätze  zum  Wasser 
dicht  zu  machen  und  es  Ist  nach  den  vom  Königlichen  Ma'"erialprüfungsamt  in  Groß- 
Lichterfelde  angestellten  Versuchen  auch  gelungen.  Das  Prüfungsamt  fertigte  aus 
dem  üblichen  Zementmörtel  Scheiben  an,  deren  Anmachwasser  im  Verhältnis  1  :  20 
Awa-Patentmörtel-Zusatz  (Fabrikant  A.  W.  Andernach,  Beuel  am  Rhein  4"T5T) 
zugesetzt  war,  also  auf  100  cem  Wasser  5  cem  Zusatz.  Da  der  Zementmörtel  nur 
etwa  7,75"/0  aus  Wasser  bestand,  so  betrug  also  der  Zusatz  von  Awa  zum  Zement- 
mörtel nicht  einmal  '/a  Prozent.  Diese  Zementscheiben  wurden  längere  Zeit  einem 
Wasserdruck  bis  6,84  Atmosphären  ausgesetzt  und  blieben  vollkommen  undurchlässig. 
Da  6,84  Atmosphären  einer  Wassersäule  von  68,40  m  also  einer  Höhe  entspricht,  die 
in  der  Praxis  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  wohl  nie  vorkommen  dürfte,  so  ist 
damit  der  Beweis  erbracht,  daß  Awa-Patentmörtel-Zusatz  ein  vorzügliches  Mittel 
/um  Wasserdichtmachen  von  Zementmörtel  ist 


Praktifdi  ausgeführte  Bauten  in  detaillierten 
Konftrukfionszeichnungen 


Quer 
Quart 


<  Dachkonffrukfionen  '* 
in  Bolz  und  GHen  und  E 
m  eüenkonffrukfionen  " 

Mark 

hervorgegangen  aus  Uhland's  „Skizzenbuch 
für  den  praktifchen  ITlaFchinenkonftrukteur' 

Verlag  von  ß.  El.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


mit 
Text 


r 


Die  Mitglieder  des  D.T.^V 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  di  en  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sich  aus= 
drücklich  als  D.  T.=V.  =  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen» 
gefdiäftsltelle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 

V  _«  ,  


Königl.  Preußische  Baugewerkschule 
Hochbau        P^OSCfl  Tiefbau 

Unterrichtsbeginn:  2.  April  und  18.  Oktober.  Anmeldungen 
für  das  Winterhalbjahr  1912/13  werden  baldigst  erbeten. 

Lehrplan  und  Auskunft  kostenfrei. 
105()  Prof.  Dipl.-Ing.  C  E.  Böhm. 


Jede  Nummer  unseres  Blattes  hat  garantiert 
//  35000  Exemplare  Mindeste  Auflage  // 


Hochbau  techniker,  Absolvc 

einer  staatl.  anerk.  Baugewcrkschu 
25 J.  alt,  gedient,  gel.Schreiner,  auch  1 
Tiefb.  erf.,  Wasserleitg.  u.  Kanal,  g 
wissanh.  Arb.  im  Zeichn.u.  ineinf.st. 
Berechn.  bew.,  sucht  p.  s  if .  Stell.  I 
Baugesch.  od.  Architekt. -Bur.  Oef.Ö , 
unt.  D.Z.  1022  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  LeirJ 


Ferienpraxis 

auf  Baustelle  sucht  Student  eil 
Technischen  Hochschule.  Offei: 
erbeten  unter  D.  Z.  1006  an  ; 
Expedition  dieser  Zeitung. 


Jg.  Hochbautechniker ( ) 

guter  Zeichner,  sicherer  Stati 
sucht  z.  1.9.  Anfangsstel'i.f.Burki 
und  Baustelle.  Gefl.  Off.  u.Chile 
D.  Z.  1057  an  die  Exp.  d. 


Verschiedenes 


Alle  ehemaligen  Mitglieder  s 
Techniker-Vereins  ,Borussia-Eu  r 

werden  zu  dem  am  4.  Augi[, 
vormittags  11  Uhr,  stattfindemn 
Konvent  in  Hamburg,  im  !.<V 
des  Herrn  Salow,  St.  Geck 
Langereihe,  freundlichst  (p 
geladen. 

Anmeldungen  erbeten  an  Kl;  s 
Dierks,  Tarpenbeckstr.  63  Hei  . 


2    10  Mit»  zuverdienen." 

Prospekt  gratis.   Joh.  H.  Schu:, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129 

Sehr  gut  gehendes  Baugesch  t 

mit  Sägewerk  billig  unter  günstigsten  (- 
dingungen  zu  verkaufen.  Viel  Arbeit  tl 
Lohnschnitt.  Auf  Wunsch  Einarbeitu . 
Offerten  unter  D.  Z.  804  a.  d.  Expediifi 

dieser  Zeitung,  Leipzig.  I 

Verkaufe  Patent -Massenartil . 
Edm.  Lebeda,  Salzstr.2,  Ratibor. 1 


Nivellierinstrumeit 

gebraucht,  aber  tadellos  erhall , 
ausrenommierterFabrikstammc, 
zu  kaufen  gesucht.  Offerten 
Preisangabe  unter  D.  Z.  1043  i 
die  Exp.  d.  Ztg.  erbeten. 

Bitte! 

Welcher  Kollege  leiht  mir  sof  t 
ca.  500  M  gegen  gute  Y- 
zinsung  und  ca.  5  Teilrückz;- 
lungen  in  je  3  Moriaten.  G  . 
Antwort  erbeten  unter  D.  Z.  1(2 
an  die  Exp.  d.  Ztg.  


P^tfe  arob.  moderne  Wer ^ 

(im  Wert  ca.  700  M)  für  den  b. 
Preis  von  200  M  abzugeben.  * 
Näheres  Köln,  Postfach  72. 


Umständen,  ist  gut  eingefühi ; 

Baugeschäft 

in  kleiner  Stadt  Westpreufjens 
verpachten  oder  zu  verkaufen  off 
befähigter  Techniker  mit  Kapi 
als  Teilhaber  gesucht.   Off.  un' 
D.Z.  1069  a.  d.Exp.d.  Ztg.,Leipz 


von  Dr, 
E.  Glinzet 

5.  Auflage,  geb.  M  4,20 
Das  beste  und  präziseste 

Buch  darüber. 

Verlag  v.  H.A. Ludwig Degenei 
Leipzig.  


■ 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 
esse der  Leser,  daß  sie 
stets  bei  Bedarf  zuerst 
lic  Inserenten  der  Deut* 
sehen  Techniker-Zeitung 
berücksichtigen.  ////// 


llil 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -  Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Einmauerung 
i  Maschinen-Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

:  H  E  M  N I  T  Z  O 

Kaiserstr.  40. 


D.R.P22C3SX 


Hann  man  selöft  mit  ■fi  y £» 
Jleftnaäelmoppe  l  J\Cl 

Billig  iudimässtg  einheften  sj- 

[r/parnls  lies  Buchbindern  ~s-*s~. 
Item  Warten  mit  dem  Einbinden 
Hi  ein  Jahrgang  bet/emmen  ift  • 
Zu  Beziehen  durch  den  Verlags 
Her  in  den  Buchhandlungen -y^- 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1. 70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 
Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 


35000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung! 


ilfred  Schmidt, 

Bremen,  Steintor  173/75. 

I Technisch  es  Bureau  für 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  und 
Kalkwerke,  m9 
Zickzack-,  Kammer-, 
Muffel-,  Blaudämpföfen, 
Schachtöfen, 


Ringöfen 


I1HS»«  1 


"ocken-Anlagen, 
»tenanschläge, 


Schornsteinbau. 
Gutachten  usw. 


Studien-Bflcher 

sowie  Klassiker,  Lexika,  Oeschenkliteratur  usw.,  Kunstblätter,  Musi- 
kalien, Sprechmaschinen  usw.  liefert  Ihnen  gegen  bequeme  Teil- 
zahlungen ohne  Erhöhung  des  Ladenpreises  die  Hofbuchhandlung 

H.  0.  Wm  in  Wfläfl  33.  S  "STSSSG 


unentgeltlich    und  postfrei. 
Sprachliche  Fortbildung  wird  zum  Spiel  undVergnügen  durch 
die  Halbmonatsschriften  The  English  Echo  u.  L'Echo  francais. 
Jährlich  je  24  Hefte  (768  S.)  5  M.  Probenummern  kostenfrei. 


'4aS^.'.  wC- -y1.:^ > 


spellmann's  parkett- 
kegelbahnen 

mit  Boble.i-Regulierung.  D.R.G.M. 
überlj usend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH  ~  KEGEL 

mit  Stand büchse.  =  D.R  GM  I 


} 


Unsere  patentierten 
Carbid  "  Preßkörper, 

Acetylen  ■  Entwicklungsapparate, 

Universal-Schweißbrenner 

ohne  Wasservorlage  für  alle  Gase, 

Benzin -Gas -Entwickler 

ferner  auch  unsere  sonstigen  Erzeugnisse  sind  Aufsehen  erregende  Neuerungen.  Es 
liegt  im  eigensten  Interesse  eines  Jeden,  bei  Bedarf  an  uns  heranzutreten. 
Für  verschiedene  Bezirke  ist  noch  die 

General- Vertretung 

an  rührige,  eingeführte  Herren  zu  günstigsten  Bedingungen  zu  vergeben. 

Deutsche  Licht-Industrie 

G.  m.  b.  H. 

Generaldirektion  Münch  dl  Hohenzollernplatz  1. 


Siegers&orf  i.  $$1. 

♦Berblenofteine,  ftormftelne,  lerraftotten,  !Dad)fol3« 
Siegel,  Stberftt)roän3e  in  Naturfarben  unb  (Blajuren 
ieber  Tönung.         .•.        .•.  (ElfenhlinRer. 

Baoeanftaltfteine 

für  Q3oIfts6äber,  Sraufejeüen,  2Bafdjftauen  pp. 

Onerftannt  größte  TOiberftaubsfähigfielt,  befte  3eugntffe. 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art. 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspelsehäusern. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Qegründet  1844. 


InternationaleHvgiene-Ausstellung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .-. 


Cianqewiesche&Cie 

Schwel  m!Ai.W.r 


o.Specialiräf:  — 

iTreibkeNeh 

-s  sowie  *■ 
[KETTEN  u.RÄDER 
aller  Arr. 


Keller 

Bautechnisches 

Taschenbuch 

Für  Praxis,  Repetition  und 
Vorbereitung  zur  Meister- 
:  und  Baumeisterprüfung  : 

8°,  251  Seiten 
mit  165  Abbild.,  gebdn. 

4.80  M. 

Verlag  v.  H.A. Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


I    PQkPtl  sch0"  »»NeudeutSChe  BaUZeitung"^  Probeheft  gern  unverbindlich  durch  den  Verlag 

■wVüCll   OlC    die    Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten«    Leipzig,  Hospitalstraße  13-15.  <£>  Quartal  M  2.50. 
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Über  ein  wichtiges  Hilfsmittel  bei  Architektur-Aufnahmen 


Das  Herannahen  der  schöneren  Jahreszeit  erweckt 
überall  die  Bautätigkeit  zu  frischerem  Leben,  und  zugleich 
regt  sich  auch  die  Schaffensfreudigkeit  auf  einem  Gebiete 
von  neuem,  welches  den  künstlerisch  empfindenden  Archi- 
tekten von  jeher  ein  dankbares  Feld  der  Betätigung  bot. 
Es  ist  dies  das  Studium  und  die  zeichnerische  Aufnahme 
der  uns  erhalten  gebliebenen  Baudenkmäler  vergangener 
Zeiten.  Ein  Blick  in  die  zahlreichen  Fachzeitschriften  für 
Bauwesen  und  eine  stattliche  Reihe  neu  erschienener  archi- 
tektonischer Werke  beweisen,  daß  von  Seiten  der  Archi- 
tekten in  neuerer  Zeit  gerade  diesem  Teile  ihres  Arbeits- 
gebietes besonderes  Interesse  entgegengebracht  worden 
ist;  eine  Erscheinung,  die  wohl  zum  Teil  in  den  Be- 
strebungen des  Bundes  für  Heimatschutz  ihre  Erklärung 
findet.  Es  liegt  jedoch  auch  ein  eigner  Reiz  darin,  sich 
mit  ernstem  Studium  in  die  Baustile  verflossener  Jahr- 
hunderte zu  vertiefen  und  zeichnerisch  wieder  zu  geben, 
was  ihre  noch  so  zahlreich  erhaltenen  Werke  uns  an 
Schönem  bieten,  sei  es  im  eigenen  Wohnorte,  auf  Reisen 
in  unserem  lieben,  deutschen  Vaterlande  oder  in  fremden 
Ländern. 

Allerdings  stellen  derartige  Aufnahmen,  ganz  ab- 
gesehen vom  Können,  häufig  recht  große  Anforderungen 
an  den  Zeichner;  so  werden  z.  B.  von  den  Augen  in 
allen  den  Fällen  Höchstleistungen  im  Sehen  verlangt,  wo 
Einzelheiten  genau  erkannt  werden  müssen,  die  auch  für 
sehr  scharfe  Augen  durch  zu  weite  Entfernung  oder  un- 
genügende Beleuchtungsverhältnisse  nur  schwer  erkennbar 
sind.  Ein  notwendiges,  ja  geradezu  unentbehrliches  Hilfs- 
mittel ist  in  solchen  Fällen  ein  gutes  Doppelfernglas.  Es 
rückt  uns  den  nicht  erreichbaren  Architekturteil  in  nächste 
Nähe  und  erspart  damit  manche  lästige  und  zeitraubende 
Leiternkletterei;  es  läßt  durch  seine  starke  Vergrößerung 


und  die  bekanntlich  bedeutend  gesteigerte  Plastik  des  B|k 
unter  dem  Staube  der  Jahrhunderte  und  unter  Ueberig 
von  Tünche  und  Oelfarbe  verborgene,  zierlichste  Foiiei 
von  Ornamenten  noch  gut  erkennen  und  wirkt  durch  :iri 
Lichtstärke  überraschend  aufhellend  in  Innenräumen.wi 
frühes  Dämmerlicht  einen  Schleier  über  wichtige  D<W1: 
zieht.  Wie  schwierig  ist  es  oft,  schon  in  mäßiger  Int 
fernung  die  Gliederung  eines  Gesimses  richtig  zu  erkenpj! 
und  wieviel  Mühe  bereitet  häufig  die  Entzifferung  he 
in  einiger  Höhe  angebrachten  Inschrift,  wenn  die  Eni 
staben  mit  dem  Steine  verwittert  sind,  oder  der  sie  tragidi 
Balken  vom  Alter  geschwärzt  ist.  Klarheit  schafft  [it 
sofort  ein  Blick  durch  ein  gutes  Perspektiv  und  wenn  skoi 
bei  geringeren  Entfernungen  der  Vorteil  der  Benut  tu 
eines  solchen  einleuchtend  ist,  so  zeigt  sich  dieser  rs 
recht,  wenn  es  sich  um  genaues  Erkennen  von  Eitel 
formen  hoch  angebrachter  Bauteile  und  Ornamente  harielt 
Mit  Hilfe  eines  leistungsfähigen  Fernglases  lassen  pcl 
z.  B.  leicht  die  krausesten  Verzierungen  der  auf  rph 
ragendem  Giebel  befestigten  Wetterfahne  entwirren  nt 
mit  greifbarer  Deutlichkeit  erkennt  das  so  bewaffnete  i  gi 
im  Halbdunkel  hoher  Kirchengewölbe  Blattschnitt  [in 
Modellierung  der  Schlußsteinornamente,  die  sonst  nu  al: 
undeutliches  Etwas  zu  sehen  wären. 

Es  ist  aber  wohl  überflüssig,  hier  noch  eine  w< 
Auslese  der  zahlreichen  Fälle  anzuführen,  in  denen  Je 
Architekt  auf  der  Studienreise  sich  mit  Erfolg  eines  I  W 
Stechers  bedienen  kann,  —  ganz  abgesehen  von  di  er 
sagen  wir  einmal  fachlichen  Ausnützung,  bereitet  jpe: 
wirklich  brauchbare  Feldstecher  auf  Reisen  oft  doppier 
und  dreifachen  Genuß  —  jedoch  seien  in  Kürze  hier  eina 
die  Eigenschaften  aufgezählt,  welche  ein  solcher  aufwitei 
soll.    Da  ist  in  erster  Linie  genügend  große,  ungtali 


:: 


Draisine 


Fahrrad 


1817 


1912 


Was  dazwischen  liegt,  füllt  die  Ruhmesblätter  der  Technik.  Die  Quersumni 
aller  Entdeckungen,  Verbesserungen,  Erfahrungen  verkörpern  unsere  Original 
marken  „Panther"  und  „Pfalzgraf".  Eleganz,  Gebrauchstüchtigkeit,  Preis 
Würdigkeit  sind  ihre  hervorstechenden  Merkmale.    Ueberzeugen  Sie  sich !  .\ 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  1 6  (für  Deutschland) 


'"•sti.  UP* 


Hoflieferanter 

Bodenbach  i.B.  (f.  o«st«reici 


Katalog  U  16  enthält:  Perlen-,  Brillanten-,  Juwelenschmuk.    Feine  Gold-  und  Silbe  waren. 


Katalog  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall- Bettstellen,  Kinderstuhle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge,  Pelz- 
waren,Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


Katalog  U  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 1 
Uhren,  Großuhren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.SW:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle  i 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren;     Kameras,    Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,      Kinematoeraphen,  I 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Glä  er  etc. 
Katalog  L  16:   Lehrmittel   und  Spielwaren. 
Katalog  116: Teppiche,  deutscheu,  echte  Perser 


Bei  Angabe  des  Artikels  an  ernste  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 

::  ::  Gegen  Barzahlung,  oder  erleichterte  Zahlung  :: 


Heyne,  Wörterbuch  der 

piektrotechnik 

und  Chemie 

Deutsch-Englisch-Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau      ::      20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 
Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserenti 
Ihres  Organs!! 


JL  Brandl  ft  6.  W.  t. 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  53 
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chsfache  Vergrößerung  zu  verlangen,  ferner  muß  das 

is  L'riiügende  Lichtstärke  bei  großem  Gesichtsfelde,  so- 
e  hamlliches  Format  und  leichtes  Gewicht  besitzen,  um 
mo  bequeme  Mitführbarkeit  auf  Reisen  zu  ermöglichen, 
enn  die  ebengenannten  Eigenschaften  von  guten  Fern- 
iscrn  zunächst  und  unbedingt  zu  fordern  sind,  so  können 
Bich  außerdem  noch  durch  biegbare  Brücken.  Schnell- 
züge und  mancherlei  andere  Vorzüge  auszeichnen,  auf 
e  hier  näher  einzugehen  jedoch  zu  weit  führen  würde, 
i  sei  hier  aber  einmal  auf  den  prächtig  ausgestattetem 
>,  mlkatalog  der  Firma  Hermann  Scharnbeck,  optische 
ristalt,  Rathenow  aufmerksam  gemacht  (Zusendung  un- 
tgeltlich!),  welcher  über  alle  diese  Punkte  erschöpfend 
jskunft  gibt  und  eine  überraschend  reiche  Zusammen- 
cllung  von  Ferngläsern  verschiedenster  Form  und  Lei- 
ungsfähigkeit  enthält.    Vom  einfachen  Theaterglas  an 
s  hinauf  zu  den  unübertrefflichen  Prismen-Gläsern  sind 
dem  Kataloge  dieser  auf  das  vorteilhafteste  bekannten 
rma  die  erprobtesten  und  bewährtesten  Perspektivmodelle 
irch  .Wort  und  Bild  beschrieben,  und  da  die  Firma  Her- 
ann Scharnbeck  außerdem  auf  Verlangen  eine  Auswahl 
>n  Ferngläsern  unentgeltlich  auf  acht  Tage  zur  Probe 
rsendet,  ist  es  jedem  Interessenten  leicht  gemacht,  aus 
t  cülle  des  Gebotenen  das  für  ihn  geeignetste  Instrument 
Tauszufinden.    Trotzdem  sei  hier  noch,  um  die  Wahl 
i  erleichtern,  auf  die  Gläser  823,  846,  825  und  817  emp- 
hlend  hingewiesen.    Vor  allem  vereinigt  das  Glas  823 
ne  Reihe  von  Vorzügen,  welche  es  für  die  oben  genannten 
wecke  besonders  brauchbar  machen.    Bei  672mal  Ver- 
ößerung  zeigt  dies  äußerst  gefällig  und  leicht  gebaute 
:rspektiv  ein  leuchtend  helles,  geschnitten  scharfes  Bild 
m  unübertreffbar  ruhiger  und  klarer  Wirkung.   Das  Ge- 
chtsfeld  —  70  m  bei  100  m  Entfernung  —  ist  vollkommen 
nreichend  groß,  und  durch  biegbare  Brücken  läßt  sich 


das  Glas  jedem  Pupillenabstand  genau  anpassen.  Als  etwas 
billiger  wie  823,  ohne  den  Vorteil  biegbarer  Brücken,  in 
seiner  Leistungsfähigkeit  aber  kaum  dahinter  zurück- 
bleibend, sei  846  erwähnt,  und  für  denjenigen,  welcher  ein 
Perspektiv  von  größter  Lichtstärke  und  dabei  besonders 
großem  Gesichtsfelde  (135  m!)  bevorzugt,  dürfte  825  das 
geeignetste  Instrument  sein.  817  endlich  ist  ein  billigeres 
Glas,  dabei  aber  doch  von  überraschender,  auch  verwöhnten 
Ansprüchen  genügender  Leistungsfähigkeit,  was  Licht- 
stärke, Gesichtsfeld  und  Vergrößerung  anbetrifft.  Wer 
jedoch  mit  Glücksgütern  mehr  gesegnet  ist  und  eine  etwas 
größere  Ausgabe  nicht  zu  scheuen  braucht,  findet  in  den 
zwar  teureren,  in  ihren  Vorzügen  dafür  aber  auch  von  den 
gewöhnlichen  Gläsern  unerreichten,  Prismen-Binocles  der 
Preisliste  das  Beste,  was  überhaupt  auf  diesem  Gebiete 
der  Optik  geschaffen  worden  ist,  dabei  sind  auch  hier  die 
Preise  für  eine  Reihe  von  Modellen  erstaunlich  niedrig 
bemessen. 

Natürlich  kommt  die  optische  Anstalt  H.  Scharnbeck, 
Rathenow,  nicht  einzig  und  allein  als  bestbekannte  Lieferan- 
tin von  Ferngläsern  in  Betracht.  Ein  zweiter  Katalog  der 
Firma  enthält  z.  B.  Photo-Apparate,  und  da  gerade  für 
diese  in  Architektenkreisen  stets  bedeutendes  Interesse  vor- 
handen ist,  sei  an  dieser  Stelle  noch  darauf  hingewiesen, 
daß  die  erwähnte  Firma  als  Bezugsquelle  sowohl  einfacher, 
als  auch  erstklassiger  Apparate  für  Reise-  und  Heimphoto- 
graphie  ebenfalls  voll  und  ganz  auf  der  Höhe  steht  und 
auch  hier  das  eifrigste  Bestreben  zeigt,  wie  bei  ihren 
Ferngläsern  nur  leistungsfähige,  den  weitgehendsten  An- 
sprüchen gewachsene  Modelle  in  den  Handel  zu  bringen, 
getreu  ihrem  Grundsatze,  nur  wirklich  Gutes  zu  soliden 
Preisen  zu  liefern. 

R.  R  ü  h  1  a  n  d ,  Baugewerkschullehrer. 


|  Neue  Jus  Wolf  ramlampen 

lH      unzerbrechlichem  Leuchtdraht 


Nur  echt  mir  dem  Stempel 
„JusIWolFramD.R.P." 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnstallationsgeschäffen  etc 
erhältlich.  . 


Die  hohe  Auflage 

der  D.T.-Z.  -  35000  Exemplare  pro 
Nummer  -  garantiert  jeder  Anzeige 

beste  Wirkung! 


Kotierungen  gegen  Grundwafler  u.  aufsteigende  Feuchtigkeit' 
Asphaltierungen  aller  Art,  teerfreie  Spezialpappen-Bedach- 
ungen nach  eigenen  bewährten  Systemen,  HoIzzement^Be* 
dachungen,  „Asphahindächer"  LVkÄ^Ä 
huntfarbige  Dacheindeckungen 
C.  F.  Weber,  Akt.-Ges.  50  in  Leipzig-Plagwitz,  Berlin,  Schkeuditz, 
München,  Bamberg,  Breslau,  Muttenz  b.  Basel  i.  Schw.,  Kratzau  i.  Böhm. 


Cl 


thachts 


9ladj    ben  Prüfungsergebniffen  bes  ßgl.  tOtaterialprüfungsccmts 
C8r.=2id)tcrfelbe  blieben  bie  Probefcörper,  roelcfje  mit 

Sd)ad)ts  ^pi^oWBmuljion 

gemtfäjt  roaren,  bis  31c  4  2ltm.  Drum  ooUfcommen  roafyerbid)t.  Sdjacfyts 
*piroI=QEmui|ion  ift  bas  befte  Wittel  3ur  ?Ibblct)tung  oon  SRauerroerR 
gegen  fteucfjttgReii,  nerljlnbert  bas  einbringen  oon  (Brunbroaner, 
Sdjlagregenufto.  Verbürgt  trockene  Dtäume.  93erbinbert  Schwamm« 
bilbung.  (Bebraudjsantoeifung  91r.  2f.  26  unb  3eu9ni[fc  uoftenfrei. 
3n  allen  23aumatertaltengefd)äften  erhältlich,  eo.  bire&t  oon 

S.$d)acf|t(  »IdjePrif,  Braunfcfcroeig.  SR: 


Mörtel  ffit 
3foIterunaen. 


pTixol 
^Emulsion 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  31 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jahresbeitrag  18  «.dafür  als  Gegenleistung  kostenfrei:  I.  Deutsche  Techniker- 
eitufif.  2.  Stellenvermittelung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse 4.  Stell unpliMerr-UnterstütiungsItisse  45-00  M  pro  MonaL  S.  Unter- 
ftvtzungskasse  lür  in  Nol  geratene  Mugliedcr.  6.  Darlehenskasse,  zinsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Recht* 
•■akaaft  u  9.  Rechtsschutz  in  allen  beruflichen  Streit-achen  AngCRhe- 
dert  eine  Krankenkasse  und  eine  Pensions-  und  Witwenkasse.  Syndikus: 
RechtsanwaltGrünspach  Berlin  W  .8,  Taubensir  il  Syndlkos  für  gewerb- 
lichen Rechtsschutz:  Dtpl.-Ing.  Alfred  Bursch.  Patentanwalt.  Berlin  W  8, 
FriecHcfistr  15&    Erholungsheim:  Sondenhausen  i  Th    Anmelde  dorthin. 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW.68 
MARKORAFENSTR-  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  57» 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
(vom  18.  bis  24.  Juli). 
288/90  Gustav  Stieger,  Techniker,  nebst  Familie,  Magdeburg-. 
291  Ernst  Lange,  Techniker,  Berlin.  292/94  Arno  Rein,  Bau- 
meister, nebst  Familie,  Halle  a.  S.  295/98  Paul  Leppert,  In- 
genieur, nebst  Familie,  Leipzig.  299  Ferdinand  Fohmann,  Be- 
amter, Erfurt.  300  Louis  Hauschild,  Elektrotechniker,  Halle  a.  S. 
301  Albert  Schmidt,  Bauführer,  Arnstadt.  302/03  A.  Steinicke, 
Ingenieur,  nebst  Frau,  Coblenz.  304/05  A.  Hauzinger,  Ingenieur, 
nebst  Frau,  Magdeburg.  306  Ew.  Janssen,  Bauführer,  Bottrop 
(Westf.).  307  Ed.  Wachenschwanz,  Baukommissar,  Halberstadt. 
308/10  Otto  Sommer,  städt.  Bauführer,  nebst  Familie,  Chemnitz. 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zwei 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  - 
die  „D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr    im  Verbandsbur 
sein  müssen.     Die    Manuskripte    müssen    auf    besonderen,    nur   auf   einer  St 
beschriebenen    Blättern    eingereicht   werden.     Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kot 
auszufüllen:    Vrs.    =  Vorsitzender,    V.    u.    O.    =   Versammlungstag  und  (L 
Br.  A.   =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  u 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschloss . 
Für    derartige   Mitteilungen    steht    der   Inseratenteil    gegen   Bezahlung  g 
zur  Verfügung. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Aachen.    Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  F. ,. 
Gatzweiler,  Stoiberger  Str.  9.  —  Hauptversammlung  am  3.  Ai 
abends  9  Uhr,  im  „Berliner  Hof",  Bahnhofstraße.    Tageso  - 
nung:   1.  Bekanntgabe  der  Neueingänge.    2.  Aufnahme  nei 
Mitglieder.   3.  Ergänzungswahl  zum  Vorstand.   4.  Verschieden 
Den  Teilnehmern  an  dem  vom  18.  bis  21.  August  in  M.-Gladb; ; 
stattfindenden    sozialen  Technikerkursus    werden    seitens  ( 
Vereins  Reisebeihilfen  gewährt. 

Charlottenburg.   Technischer  Verein.   Vrs.  u.  Br.-/: 
G.  Fliegenschmidt,  Halensee,  Bornimer  Str.  7  p.    Vereinslok  • 
Wilhelmshof  am  Wilhelmsplatz,  Charlottenburg.  —  Der  Ver 
hat  in  seiner  letzten  Monatsversammlung  beschlossen,  vier  A 
glieder  wegen  Nichtzahlung  der  Beiträge  aus  dem  Verein  a  - 
zuschließen.     Um   weitere   Unannehmlichkeiten  zu  vermeid  , 
wird  gebeten,  die  rückständigen  Beiträge  schleunigst  dem  nei 
Kassierer,  Kollegen  M.  Mügel,  Charlottenburg,  Fritschestraße  j 
einzusenden.    Die  Monatsversammlung  im  August  fällt  aus  ul 
wird  dafür  den  Mitgliedern  der  Besuch  des  am  Mittwoch,  7.  Au, 
abends  1/29  Uhr,  im  Belle-Alliance-Kasino,  Belle-Alliance-Straße? 
zu  Berlin,  im  Verein  der  Steinmetztechniker  stattfindenden  scr 
zeitgemäßen  Vortrages  des  Vorsitzenden  der  Bezirksver\valtur 
Brandenburg,  Kollegen  Arndt,  über  die  neuen  Satzung  i 
d  e  s  D.  T.-V.  dringend  empfohlen. 

Hamburg.   Techniker-Verein  von  1884,  e.  V.  Vi 
u.  Br.-A.:   Fr.  Reitz,  Mendelssohnstr.  26.  —  Versammlung 
6.  August,  abends  9  Uhr,  Große  Allee  55.    Es  wird  der  Ines 
Obmann    der    Verbandskrankenkasse    anwesend  sein.  Tag- 
ordnung:   1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.    2.  Aufnahme  neir 


□  □□□ 


□  □□□ 


Heber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  dea  Artikels  erwünscht. 
Westf  alia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück. 


Oesetzl. 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

briöf te  E.  0.  Richter  &  Co., 


A 


r"Ohne  jede  Anzahlung"> 
pPUfc  q  erstklassiges  Fabrikat! 

verkauf*»  E^p^B  ■  jwagfc  IB4%  ^E^?  ~  v*~r*ic,,nA 

r  ldllU9 


verkaufe 
ich 


(9  mal  präm.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wunderb. Tonfülle,  Fliigelton 


*  sowe  Flügel  und  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
—  Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 

t«  Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
II].,  Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


I 


J 


Alle 
Baufachleute 

seien 
hingewiesen 

auf  die  in  unserem  Verlage 
erscheinende  Zeitschrift  ::  ::  :: 


Der 


Hochbau  und  Tiefbau 
Monatshefte  für  Bau- 
praxis und  heimische 
Bauweise  in  Stadt  und 
Land.    ::  ::  ::  ::  ::  -  •'• 

Mit  der  Beilage: 

Die  Architektur  der 
Alten  und  Neuen  Zeit 

::     Studienblätter  :: 

Vornehm  ausgestattet! 

Aeußerst  reichhaltig! 
Erstklassiges  Reklameorgan! 
Verlangen  Sie  Probe-Nr.  unter, 
Berufung  auf  die  D.  T.  -  Z. 

Degener  &  Co.,  Leipzig, 

Hospitalstr.  13/15. 


V 


rlieder.  3.  Vcrbandsangolcgculieitcn.   4.  Verschiedenes.  Bitte 
bestellten  Broschüren  über  den  Elbtnnnel  in  Empfang  zu 
inen. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Am  Dienstag, 
uigust  d.  J.,  findet  in  unserem  Vcreinslokal  „Zum  goldenen 
■  r"  hier  unsere  Monals-Hauptversanunlung  statt,  wozu  wir 
ere  Mitglieder  einladen.  Tagesordnung:  1.  Verlesen  des 
tokolls  der  letzten  Versammlung.  2.  Erledigung  neuer  Ein- 
ge.  3.  Bekanntgabe  und  Beratung  des  Wintcrhalbjahr-Pro- 
nms.  4.  Verschiedenes.  Außerdem  bitten  wir  unsere  mit 
Beiträgen  rückständigen  Mitglieder,  diese  doch  baldigst 
unseren  Kassierer,  Herrn  A.  Zimmermann,  Gottcsnucrstraße  9, 
hten  zu  wollen,  damit  die  Abrechnung  mit  dem  Verbände 
chehen  kann. 

Kattowitz.     Technischer  Verein.     Vrs.   u.   Br.-A. : 
Schwertfeger,  Laurahütte.  —  Nächste  Versammlung  Mitt- 
h,  7.  August,  8'/2  Uhr  abends,  im  „Pschorr-Bräu".  Tages- 
nung:  1.  Eingänge.    2.  Aufnahmen.    3.  Bericht  über  unseren 
test  bei  der  Bezirksverwaltung  wegen  der  Abstimmung  auf 
\  Cölner  Verbandstag.    4.  Verschiedenes.    Wir  bitten  wegen 
wichtigen  Tagesordnung  um  vollzähliges  Erscheinen. 
München.    Techniker-Verein,  E.  V.     Sonntag,  den 
\ugust,  vorm.  10  Uhr:    Besichtigung  der  Regina- 
n  werke  in  Emering  bei   Bruck.     Abfahrt  Starnberger 
nhof  früh  9  Uhr  nach  Station   Roggenstein.  —  Dienstag, 
6.  August,  abends  8V2  Uhr,  Monatsversammlung  im  Domhof 
Berichterstattung  über  die  Vertreterkonferenz  in  Nürnberg. 
Dienstag,  den  20.  August,  abends  8V2  Uhr,  im  Domhof 
ierordentliche    Hauptversammlung.      Tagesordnung:    „A  b  - 
derungderSatzung"  wegen  Umgestaltung  des  Vereins 
Zweigverwaltung  des  D.  T.-V. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  m.  Br.-A. :  Rud. 
He,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  Hauptversammlung  am 
nnerstag,  8.  August  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal 
;taurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung: 
Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Bericht  über  den  Kösliner  Be- 
:stag.  3.  Beschlußfassung  über  Rundschreiben  Nr.  13,  „Durch- 
rung  der  neuen  Satzung".   4.  Verschiedenes. 

Wittenberg  und  Umgegend.  Technische  Vereini- 
ng.  Die  nächste  Monatsversammlung  findet  am  17.  August, 
nds  9  Uhr,  im  Vereinslokal  „Brauerei  Maiwald",  Coswiger 
aöe  23,  statt.  Es  wird  gebeten,  die  rückständigen  Quartals- 
träge an  den  Kassierer  abzuführen.    Am  10.  August  d.  J. 


findet  eine  Mitgliederversammlung  in  Bittcrfeld  im  Hotel 
„Europa'  statt,  m  welcher  Herr  Bezirksvorsitzender  O.  S  c  h  n  e  i  - 
(llbcr:,    ..Unsere    Verbandsverfassung  nach 
„  "  '   rc,fcncrcn   WIrd-     Zu  dieser   Versammlung   sind  die 
Kollegen  ebenfalls  eingeladen. 

Techniker  in  der  Industrie. 
Bez.  üroß-Berlin.  Interesseng  r.  der  Masch.-  und 
Elektrotechniker.  Vrs.:  Curt  Moritz,  Charlottenburg 
Berliner  Str.  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O  17 
Markgrafendamm  5.  Schriftführer  u.  Br.-A.:  Paul  Klose,  Neu- 
kölln, Reuterstr.  95.  —  Unseren  Mitgliedern  geben  wir  hiermit 
zur  Kenntnis,  daß  die  Vereinsversammlung  im  August  d.  J. 
ausfällt.  Die  nächste  Versammlung  findet  am  Mittwoch 
4.  September  d.  J.,  statt.  Die  Tagesordnung  wird  noch  be- 
kannt gegeben.  Gleichzeitig  gestatten  wir  uns  noch  höflichst, 
unsere  Mitglieder  an  ihre  Verpflichtungen  bezüglich 
der  Beitragszahlung  zu  erinnern  und  bitten  die  Herren 
Kollegen,  etwaige  rückständige  Monatsbeiträge  umgehend  an 
die  obige  Adresse  unseres  Kassierers  porto-  und  bestellgeldfrei 
einsenden  zu  wollen.  Ferner  geben  wir  noch  bekannt,  daß  am 
Mittwoch,  7.  August  d.  J.,  im  Verein  der  Steinmetz- 
techniker Herr  Koll.  Emil  Arndt  über  die  neuen 
Satzungen  des  D.  T.-V.  sprechen  wird.  Der  Vortrag  findet 
statt  im  Belle-Alliance-Kasino,  Berlin  SW.,  Belle-Alliance-Straße  87 
und  beginnt  abends  um  8V2  Uhr.  Unsere  Mitglieder  werden  hier- 
durch zum  Besuch  dieses  interessanten  und  wichtigen  Vortrags, 
dem  freie  Diskussion  folgt,  ganz  besonders  eingeladen. 


Am  22.  Juli  verschied  nach  langem  Leiden  unser  wert- 
geschätztes  Mitglied 

Herr  Stadtbaumeister  a.  D.  Wilhelm  Werner 

Als  Mitbegründer  unseres  Vereines  hat  der  Verstorbene 
an  der  sozialen  Hebung  unseres  Standes  stets  regen  Anteil 
genommen. 

Seine  kollegiale,  freundschaftliche  Gesinnung  sichert  ihm 
bei  uns  allen  ein  dauerndes,  ehrendes  Andenken. 

Technischer  Verein  Memel. 


uOTISCHO  Lcpz.9cr5tr.30 


DftAAA  Exempl.  beträgt  die 
ltllllll I  Mindestauflage  der 

'VVUV  Techniker-Zeitung! 


•ÄTENTE, 

M  Gebrauchsmuster, 
m  Warenzeichen  :::: 
m  Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
■  lande.  Patentverwertung. 

I FRITZ  KUNZE 

■  Zivil-Ingenieur 

I  Berlin-Oroßlichterfelde-Ost 

1  Ferdinandstraße  12 

flm  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


•♦ 
Ii  *♦ 
♦♦ 


Geschäftliche  Mitteilungen  s 


Die  Rexwerke,  Act.-Qes.,  Magdeburg  lassen  einen  neuen  Schornstein  von 
50  m  Höhe  und  1,10  m  oberer  lichter  Weite  erbauen.  Die  Ausführung  erfolgt  durch 
die  bekannte  Firma  J.  A.  Topf  &  Soehne  in  Erfurt,  die  auch  den  größten  Schorn- 
stein Magdeburgs  auf  dem  hiesigen  städtischen  Elektrizitätswerk  vor  einigen  Jahren 
erbaute. 


Auf  der  Internationalen  Ausstellung  für  Bau  und  Wohnwesen, 
die  im  Jubiläumsjahre  1913  in  Leipzig  stattfinde^  wird  sich  an  hervorragender  Stelle 
ein  architektonisch  besonders  eindruckvolles  Oebäude  erheben,  in  dem  das  umfang- 
reiche Oebie  der  Raumkunst  zur  Darstellung  gelangen  soll.  Die  Raumkunstindustrie 
hat  die  reichen  Anregungen,  die  sie  der  Kunst  verdankt,  verständnisvoll  verwirklicht 
und  in  die  we. testen  Kreise  getragen.  Die  großartige  Entwicklung  der  modernen 
Raumkunst  ist  in  erster  Linie  dieser  fruchtbringenden  Zusammenarbeit  mit  der 
Industrie  zu  verdanken.  Die  Ablei  ung  Raumkunst  soll  nunmehr  auf  der  Ausstellung 
Zeugnis  davon  ablegen,  was  Kunst,  Kunstgewerbe  und  Industrie  im  Laufe  der  Jahre 
in  bezug  auf  Inneneinrichtung  Wertvolles  und  Mustergültiges  zu  schaffen  vermocht 
haben.  Die  Abteilung  bringt  daher  sowohl  Gruppen  einheitlich  zusammengefaßter 
Räume  jeder  Bestimmung,  besonders  Wohnräume,  dann  aber  auch  Einzelabteilungen 
zur  Ausstellung,  in  denen  die  Erzeugnisse  aller  Techniken  und  Industrien  der  Wohn- 
kunst ausgestellt  werden.  Bei  der  aufsteigenden  Richtung,  in  der  sich  die  neuzeit- 
liche Geschmackskultur  bewegt,  ist  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  daß  die  Raum- 
kunstindustrie dem  Charakter  der  Bauaussteüung  als  einer  internationalen  Ausstellung 
für  Bau-  und  Wohnwesen  Rechnung  tragen  und  ein  besonders  glänzendes  Zeugnis 
von  ihrer  hohen  Blüte  ablegen  wird. 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

(Ein  eleganter  filnjucjftoff  tn  mobernen  eckten  ftaxben,  reine  Scbafrootfe, 
tmjerretpar,  140  cm  breit,  3  «Dieter  foften  18  SWart  franto.  Etrefter  SBerfanb 
nur  guter  6toff=9fcufKitcit  iü  Slnjügcn,  spaletotS,  §ofcn  bet  btataen  greifen. 
Seber  genaue  SJcrgletcb  übcrrafdjt.  91u§  über  2000  SJ5oftortcn  Itcgen  9!acb» 
bcftetlungen  unb  Empfehlungen  nor.  Verlangen  Ste  SJlufter  ohne  Staufamana 
portofrei.  Wilhelm  Boetzkes  In  Düren  69  bei  Aachen. 

«Dlitglteber  bes  D.  ZSB.  hoben  2Jor3ugspreii2. 


Patente  and  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.Aller- 
erste  Referenz.  823 
Wolters  &  Co.,  Berlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
muss  1 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing. Fr. Weidl,  Leipzig.    134S.  M.l. 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.  J.  Schurmann,  Münster  i.  W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


linaTaBERLlNSW.Girsihinerstr?! 


II. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin  -Neukölln,  Welscstraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate-Fabrik. 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Vcrwertg. 
erteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Den  Im<-  he 
Patent'Oeaellaehaft  m.  b.  H., 
Cassel.  iirriiiiicHsiiiiMsc  5. 
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Heft 


ii.  Kartenscnm  _ 

  Für  nur  75  Pfg. 

==  (auch  in  Marken). 

Kartograph.  Institut 

Gerh.  Görlitz, 


Kennen 
Sie  den 


schon? 


Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 
(gratis)  verlangen  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 

Anerkannt  beste  Bezugsquelle!  I 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

Tausende  Anerkennungs- 
schreib.  Schrift!.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.  Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  reichillustr.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Coldwaren  aller  Art  etc. 
=====  kostenfrei.  == 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren 
Wecker- Uhren 
Nlckel-Remont. 
Silber-Remont. 
Kuckuck-Uhren 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Scjhwjejnjn^ri^^i^l22j^diw^r^wald. 
H  Export.  Uhrenfabrik.  En  gros.  I 


von  1.—  Mark  an 
„  1.60  „  ,, 
„   2.40     „  „ 

„  s.as  „ 

„    4.50  ,, 


SelteneBriefmarken! 


von  China, Haiti, 
Kongo  usw. usw. 
nur  2.00  M.  — 
500  Europa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
nur  2.75  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  M. 
200  Südamerika  nur 
6.50  M.  —  100  Aslfin 
nur  2.50  M.  —  60  Australien  nur  1.76  M. 
100  französ.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
nur  3.40  M.  —  50  deutsche  Kolonien, 
alt  u.  neu,  nur  4,50  M.  usw.  usw.  Alle 
versch.    Gar.  echt.   Illustr.  Preisl.  grat. 

Ernst  Hayn,  Naumburg  (Saale)  49. 


Radiergummi 


Löwen- 


Oesetzl. 

ge- 
schützt 


'Vit 


Marke. 


Beste 
Qualität 
lürTinte 

und 
Tusche. 


WMiLRiamml-  Hannover. 


*^#Kreuzlampe 

/tftSfjfl         70-75%  Sirarnerr.parrns- Bis  zu  mehrersn  tausend 
Ww4''?w/  Stuiidwi  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20°/„  Rabatt;  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

N«iÄtuvJÄn^:Heid&Co.,ElektrrGesMHenstadta.H. 


■J  IllllUIUUj 

M.  d.  D.  T.-V.  882  Telephon  115 

übernimmt  Entwurfsbearbeitung,  Abrechnungen,  Prüfungen,  Gut- 
achten u.  Prozeßführung  (Schiedsgerichte)  f.  alle  Ingenieur-Bauten 


Ingenieurbesuch  kostenlos 


Alle 

Maschinen  und  Formen 

zur  Zementwaren-  n.  Kunststeinfabrikation 

Betonmischmaschinen 

Zementmauersteinmaschinen 
Beton  h  ohl  blockm  aschinen 
Zementdachziegelmaschinen 
Hydr.  Pressen  für  Platten 
Schleif-  und  Polier-Maschinen 
Steinbrecher,  Walzwerke 
Zementeurwerkzeuge 
Sand-  nnd  Kieswaschniaschinen 
Bananfzngswimlen,  Iii  anausleger 
Li.  C.  M.- Zern  entfärben 

IKoo  Dn  Gaspary  &  Co.,  Maschinenfabrik, 


Markranstädt  bei  Leipzig. 


Besuch  erbeten 


rilißerfolgenin  der  Photographie 
begegnen  Sie  durd) 
ftändige    Benutjung  oon 

//flgfa//>enturidtferri: 

Rodinal  •  metol 
metohftpdrodnnon 
Blpcin  •  Cihonogen 

//fl0fa//>Mlfsnuttelti: 

üerftärfeer  •  flbfthiuädier 
Sdjnellfifierfalj  •  fifierfal? 
Confifierfali  etc. 

„/Wa"<ProfpeUte  mi 

::  gratis  durch  Photohändler  :: 


DerbesJeJih, 


Pholo-ArtiKfl 


A<  i-  Gts  für  Anilin-Fabrikation 
Berlin  S.O.56 


Jeder  Jünger  der  PhotoKunft  muß  heute  Befdjeid  raifjen  über 

ßU0lidt)t'Pi)oto0rapöie? 

»'  1  fordernSieüonlbremfjaudler 

lÄ  oder  oon  der  Herten  Gefell* 

fdjaft  für  flniluvfabrifearton 
Berlin  SO.  36 

gratis: 
//lieber 
magtieflutri' 
BUfcUcöt// 

uon  Dr.  Hl.  Undrefen. 

fleußerft  infjtrultHüe  Brofthüre,  reith  ausgeftattet  mit  ganz 
••  •  heruorragenden  „;Hgfa"«Bii$lidjt<Photograpbien!  •  • 


Die 

BUfcableUer 

in  iörer  Konftrufenotii 
und  Anlage 

oon  Ing.  u.  Arth.  I.  Hlas 
2.  flufl.       ♦       m  2  5 

Oerlag  uon 
h.  n.  ludujig  Degencr,  leipi 


echte  Brief  mar; 

darunter  viele  hohe  Werte  : 
reichhaltige  Mischung,  vonlf 
adressen  etc.herrührend.KaiE 
wert  mindestens  das  Dret'S 
nur  Mk.  10.—  gegen  vorherige  Einsen  E 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  An  : 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M.,  Humboldt 


St 


atische  Beredin 
gen,  Zeichnung n, 
Entwürfe  f.  Eisi 
konstruktionen  d 

Art  liefert  prompt  


Ing.  Eggert,  Schkeui 

bei  Leipzig. 


Werner it,  ges.  gen. 

lederartiger  Dachbelag  in  <W 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  ite: 
Garantie  keiner  Unterhaltig: 
Billig  und  sauber,  für  flache  (nd 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dacli 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  i 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  jnd 
Zinkdächer,  dauerhaft,  vi 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsioi 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  n 
Beton  unbedingt  wasserdic 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  ■ 

spekt  W  von  den  Fabriken 

Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Salo 


iDie  (fnitglieOf* 

des  Deutschen  Teclm.-Ver 
bandes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  erdebltf 
jrjreisermäfiißum 

die  denselben  aber  nur- 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als: 
D.-T.-V.-  Mitglieder  aus- 
weisen. Die  Anzeigenge-! 
schäftsstelle  macht  hierautj 
ausdrücklich  aufmerksam  S 
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 *• 

Für 

iaugewerk-,  Bau- 
nd  Maschinenbau- 
schulen, 
für  Technikas, 


für 


ortbildungs -Schulen 
und  sonstige  ver- 
wandte Lehranstalten 

als  auch  für  die 

PRAXIS 

eignen 
ich  ganz  besonders 

die  schon 

eit  vielen  Jahren  im 

Unterricht 

und  in  der 

PRAXIS 

lestens  eingeführten 
ind  weit  verbreiteten 

Lehrbücher 


wie 


Leitfaden 

die  ich  verlegt  habe. 
I.  A.  Ludwig  Degener,  Verlag, 
Leipzig. 

Ausführliche  Prospekte 
tehen  gern  kostenlos 
:   zur  Verfügung.  :: 


loch-  und  Tiefbau 

Tzogl.Bauge  werkschule  n  , 
nfane:  4.  November  W 
ileichberecht.  m.  K.  Pr.  Baugew. 


fechnikum  Gera 


D. 

Gegründet  1883. 
iemesterbeginn  28.  Okt.  1912. 
Wfeprüfung  staatl.  anerkannt. 


♦  ♦    *•  •  , 

«♦    ••  ♦• 

*• 


Lehranstalten 


Städtische  Maschinenban 

für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik. 

kostenlos  durch 

ischnle  Leipzig 

Auskunft  und  Prospekte 
die  Direktion. 

Wnlff  Kgl.  Landmesser,  Nivellieren 
"  yßl11 »                gebunden  Alk.  2.- 
Wrjlff   KJgl.  Landmesser,  Einführung 
»»Ulli,  jn  jje  darstellende  Geometrie 

geheftet  80  Ptg. 
Zu  bezichen  durch  jede  Buchhandlung 
und  vom 

Verlag  Maaß  &  Plank,  Berlin  N.  4. 

Kyffhäuser-Technikum  fek 

Frankenhausenl 

lug.-  u.Werkmslr.-Abtlg.Gross. Masch. -Labor.  Q 

^9     |  Staatskommissar.  I 

Königl.  Preußische  Baugewerkschule 
Hochbau        FROSCH  T'efbau 

Unterrichtsbeginn:  2.  April  und  18.  Oktober.  Anmeldungen 
für  das  Winterhalbjahr  1912/13  werden  baldigst  erbeten. 

Lehrplan  und  Auskunft  kostenfrei. 
I050  Prof.  Dipl.-Ing.  C.  E.  Böhm. 


Städf       Hoch7Tief-u  Eisenbetonbau 

BaugeWerkschule  — -Reifeprüfung^- 

BadSu^-  B: 

(Gegr  1S74-.) 


mm 


Staatskommissar 


eginn  des  SommersemesterBi 
G.April, 

eginn  des  Wintersemesters! 
,  ,    ,  15.0krober.    k  _  , 

Lehrplan  kostenfrei» fl 


K  " 

r  Königl.  Preussische  Baugewerkschule 
in  Görlitz 


letaabl 


Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  18.  Oktober. 
=  Lehrplan  und  Auskunft  kostenlos.  = 


Die  Direktion. 


i 
i 
i 
i 
i 
i 

4 


Ingenieur-Akademie.  E3£it*SaS: 

Ingenieure,  Bauingenieure  u.  Architekten,  Spezialkursus  f. 
Eisenbetonbau,  Kultur  u.  Koloniale  Technik.  Ehemalige  Fach- 
schüler finden  Aufnahme.  Die  Prüf.  find,  in  Gegenwart  eines 
Vertreters  d.Aufsichtsbeh.unt.d.  Vorsitz  ein.  Kommissars  (Ober-Baurat) 
statt.  Neue  Laboratorien.  Vorlesungs- Verzeichnisse  d.  das  Sekretariat. 


E 


EN 


) 

I 


mit  Ausschluß  des 
Eisenbetonbaues 
von  Julius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.Ml.60 
Verl.  von  H.  A.  Ludw. 
Degener,  Leipzig. 


Anhaltische 

auschule 

Lehrpl.  kostenfr.  durch 


B 


ZerbsTp 

die  Direktion  I 


Beginn  d.  Sommersemest.  10.  April 
Beginn  d.Wintcrsemest.  22.  Oktbr. 


1 


Gleichberechtigung  mit  d.  Kgl. 
"'reußisch.  Baugewerkschulen. 
Vom  Verbände  Deutscher 
Baugewerksmeister  anerk. 

Hoch-,  Tiefbau-, 
Stcinmctztechnik. 


Eintritt     Deutsche     Prosp.  | 

r  Müllerschule  t 

Oktob.  Dippoldiswalde  i.  S.  ,os- 


'v<W  Maschinenban, 

Bl.l>4«4 — I  II- 

Orossh.i  iu 

STERNBERG" 

Beginn:  23.  Oktober. 


,  mascnmcnoail 
Elektrotechnik. 
^f^y"  Hoch-  und  Tielbau. 
^c&r    —  Tonindustrie.  — • 
.Fi\Iv  Innungsbeiechtigung. 
far  Orossh.PrülunKskommissare, 


I 


DQUtrchQ  Facfirchulg 
Rosswoinfä 


SÄ 


Studenten- 

Utensilien -Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Emil  lilldke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 
Man  verlange  großen  Katalog  gratis.  8% 

|  Bitte  beachten  \ 

2  Sie  die  kleinen  Anzeigen!  j£ 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.-  u.  Familien- 
;  Verhältnisse  jeder 

i  Person  an  jedem  Ort 

■  Deutschi.  u.  Oester- 

^=^==  reich-Ungarns.  Gegen 
^=^==  Einsendung  v.  2.40  M 
==^=^=  in  Briefmark.  Streng 
=====  verschwiegen  und  zu- 

===========  verlässig.  Aus  jed.  a. 

=====  Ort  der  Welt  billig. 

Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


Herzogt.  S.-Altenburg 

Baugewerkschule 

Roda  S.-A. 

I  Reifezeugnisse  vom  Innungsver- 1 
bände  Deutscher  Baugewerks- 
m;  ister  anerkannt.  Progr.  kosten- 
frei durch  Direktor  Prof.  Körner. 


GROSSHERZOGL.S. 
JJ^JJ  -  GEWERKEN  - 

SCHULE 
WEIMAR 

DEN  PREUSSl- 
SCHEN  SCHULEN 
GLEICHGESTELLT 
SOMMER  U  WINTER. 


Kgl.  Baugewerkschule 
in  Frankfurt  a.  0. 

Tief  bauabteilonti- 


Beginn  des  Winterhalbjahres 
1912/13  am  18.  Oktober.  Pro- 
gramm und  Anmeldeblatt  ver- 
sendet, für  den  Besteller  kosten- 
los, die  Direktion. 
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Bewerbungen  bei  der  Reichsversicherungsanstalt 
für  Angestellte 

Wie  das  Direktorium  der  Reichsversicherungsanstalt  mit- 
teilt, hat  sich  die  Zahl  der  Bewerbungen  für  den  Bureau-  und 
Kanzleidienst  der  Reichsversicherungsanstalt  für  Angestellte  in  der 
letzten  Zeit  derartig  vermehrt,  daß  die  Listen  für  Vormerkungen 
geschlossen  werden  müssen.  Weitere  Bewerbungen  werden  daher 
nicht  mehr  vorgemerkt. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  v.  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1852  Dohna  (Sachs.),  Baugesch.  sof.  jüng.  T .,  sich.  Rechn., 
im  Veranschl.  u.  Abrechn.  nicht  unerfahr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

1928  Königsberg  (Preuß.)  sof.  tücht.  Bt.  f.  Baust,  m.  prakt. 
Ausbildg.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

1989  Darmstadt,  Arch.  sof.  zuverlässig.  Baufiihr.,  ledig, 
f.  d.  Ausb.  ein.  Herrenhaus,  bei  Schweinfurt  i.  B.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.,  bei  freier  Station,  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2005  Hanau  (Main),  Kgl.  Beh.  sof.  T.  z.  Vertretg.  d.  Bau- 
sekretärs a.  3  bis  4  Woch.,  d.  mögl.  m.  d.  Dienstgesch.  ein. 
Hochbauamt.  vertr.  ist.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2070  bei  Gutnbinnen,  Zementwarenfabr.  sof.  verheir.  Bt.  als 
Geschäftsführ.,  f.  Fabrikat,  spez.  z.  Entwurf  farbig.  Platt.  Stelig. 
selbst,  u.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 


2071  Braun  schweig,  Baugesch.  sof.  od.  spät,  durchaus  tinl 
Bt.,  saub.  Zeichn.,  firm  in  Kostenanschl.  u.  Abrechng.  Daueic 
Bewerb.  muß  m.  Braunschweig.  Verhältn.  vertr.  sein.  Angpi. 
Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Braunschweig,   an   Hn.  G.  Jan-, 
Pestalozzistraße  19. 

2072  Rheine  (Westf.),  Baugesch.  sof.  i.  unverheirat.  fr., 
gel.  Maur.,  fl.  Zeichn.,  sich.  u.  gew.  im  Abrechn.,  Veranhl! 
u.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinau 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2073  Neinstedt  (Harz),  Baugesch.  z.  15.  8.  tücht.  j.  Bii. 
Bureau  u.  Baust.,  m.  gut.  Handschr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abnr. 
u.  Geh.-Anspr.,  bei  freier  Station,  Hauptstelle. 

2097  Ragnit  (Westpr.),  Baugesch.  m.  Bautischlerei  z.  9. 
1912  erf.  Bt.  f.  (Bureau  u.  Baust.,  zuverl.  im  Entwerf.,  Veranspl, 
stat.  Berechng.  u.  Abrechng.,  gew.  im  Verkehr  m.  d.  Kuml, 
Stelig.  dauernd.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zvig- 
stelle  Königsberg,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2098  Mecklenburg,  Baugesch.  sof.  jüng.  Hochbt.,  gel.  Mir 
in  den  einschläg.  Arbeit,  geübt.     120  M.     Ang.  m.  Zem.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2099  Werl  (Westf.),  Baugesch.  sof.  Bt.,  ledig,  f.  Bua 
u.  Baust.,  durchaus  selbst.  Arbeit.    150  M.    Ang.  m.  Zeun.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Wesrkn 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2100  Rheinld.,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  Arch.  a.  I1/,  Mon  .Ir 
fahrung  im  Veranschl.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Cn.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmid, 
Holländische  Straße  23. 

2101  Waldenburger  Bergrevier,  Bergwerk  sof.  Bt.  Angrn. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an  In 
Joh.  Nahrendorf,  Waldenburg  i.  Schles.,  Fürstensteinerstr.  6  aill 

2102  Wittenburg  (Mecklenb.),  Baugesch.  z.  1.  10.  T.,  e! 
Zimm.,  vertr.  m.  Sägewerksbetr.  sow.  Anfertig,  v.  Zck 
Kostenberechng.  u.  Abrechng.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  ( 
Anspr.  Hauptstelle. 

2103  Eisleben,  Baugesch.  sof.  selbst.  Bt.,  gel.  Maur.,  m.ilt 
Bureauarbeit,  vertr.,  geübt  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  St;ti 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original-  ^ 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Bauführer  oder 
Techniker 

der  befähigt  ist,  einem  Putzer-  und 
Maler-Geschäft  vorzustehen  und 
den  Inhaber  vertreten  kann,  er- 
fahren in  der  Bauführung  und 
Beaufsichtigung  von  Leuten  ist, 
per  sofort  gesucht,  gute  Hand- 
schrift, sicherer  Rechner  und  zu- 
verlässig. Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  melden  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  Zeugnisab- 
schriften bei  1074 
Ernst  Rinneberg,  Bad -Kissingen. 


Ich  suche  für  mein  gut  gehendes 
ländliches  Baugeschäft  einen 

Teilhaber 

mit  5  bis  10000  M  Einlage 

(50  bis  80000  M  Umsatz)  oder  auch 
zu  verpachten ;  später  beabsichtige 
es  zu  verkaufen.  Off.  unt.  D.  Z. 
1044  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


JungerTechniker(M.) 

für  Bureau  und  Baustelle  gesucht 
vonFr  a  nzJecke,  Ba  uge  werk  s- 
meister,  Kahla  a.  S.  1018 


Jüng.  Techniker, 

bewandert  in  Hausinstall.,  sofort 
gesucht.  Angeb.  mit  Oehaltsanspr. 
sind  zu  richten  an  die  1086 
Beratungsstelle  des  Kreises  Moers 
für  elektr.  Anlagen  in  Moers. 


Baufachmann 
als  Teilhaber 

in  ein  aufblühendes,  eingeführtes 
SpezialUnternehmen  nachMünchen 
gesucht.  Kapital  ca.  10  Mille- 
Risikolose  Existenz.  Offert,  unter 
„Hochbau"  333  an  die  Expedition 
d.  Blattes,  Leipzig.  107B 


geschickter  Zeichner,  zu  sofortigem 
Antritt  für  den  Neubau  der  Kiefern- 
samendarre  Klausenau  gesucht. 
Bureau  Könitz  (Westpr.).  Be- 
\x  e  bungen  mitLebenslauf,Zeugnis- 
Abschriften  und  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche an  1068 
Reg.-Baumeister  Kallmann,  Könitz. 


Hochbautechniker 

Absolvent  einer  Baugewerkschule, 
speziell  bewandert  in  Anfertigung 
von  statischen  Berechnungen 

zum  baldigen  Antritt 

gesucht 


Angebote  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten 
unter  E.  9025  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaben 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000  -  10000M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Angebot. 

Für  Bauleitung  u.  Abrechnungs- 
arbeiten zweier  Dienstgebäude 
wird  auf  sofort  ein  tüchtiger 

Bautechniker 

auf  ca.  4  Monate  gesucht.  Gehalt 
250  M  monatlich.  Offerten  mit 
Lebenslauf,  Zeugnis-Abschriften, 
Angabe  des  frühesten  Antritts 
sind  zu  richten  an  die  1087 
Artillerie -Verwaltung  Helgoland. 


Aelt.  Bauaufseher 

zur  Beaufsichtigung  von  Ramm- 
und Maurer-  sowie  von  Eisenbau- 
arbeiten sucht  sofort  1036 
Königl.  Bauamt  Greifenhagen. 


Stellesuchende! 

Sie  beklagen  sich  immer  wier 
daß  so  schwer  Stellung  zu  fin  n 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärli  ; 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht  in- 
nen seit  Jahren  beliebten,  als  \|r- 
züglich  anerkannten,  jetzt  verb; 


und  wieder  mit  neuem  Mäü-il 
versehenen  „Praktischen  Ratgcr 
für  Stellesuchende"  mit  meinn 


neuen  Bewerbungssystem,  vo'l 
Anleitungen  und  vielen  Winlo 


zahlr.  Musterbewerbungsbrieii, 
Lebensläufen  etc.  für  Ing.,  TeTi. 
usw.    Ein  ausgezeichn.  vielsei 
Bewerb.-Material.  Preis  1,25  M.  , 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1. 


Zeugnis  etc. 


Vervie  I- 
t'gung . 

erstklassig  (Ia.  Maschinenschrl. 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerki:. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Prc- 
»1.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  ' 


7pii<tii ic  Abschriften  etc., 
£-£11^111»-  Maschinenschi:. 

kXrtw30St.80Pfg.Ä 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gras. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornsüt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographi 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  \ 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Sehr- 
maschine,  peinl.  exakt,  Inkl.  Ia? 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  l.-l 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbung 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X& 
nach  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  30 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey.  , 
DresdenSS,  Kiinigsbrücker  Straß  * 
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ii     1 50  bis  175  M.    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25  (Stadt- 
•r). 

10-1  Eifel,  Hangesch,  sof.  Hochbt.,  gut.  Zeichn.,  firm  im 
ischl.  Reiscspes.  werd.  evtl.  vergütet.  Aug.  m.  Zeugn.- 
ir.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

105  Berlin,  Landesbauvcrwaltg.  sof.  j.  Bt.  f.  Bureau, 
rnd,    125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

106  Friedenau  b.  Bln.,  Arch.  sof.  j.  Bt.  f.  Bureau,  zun. 
Won.  z.  Aushilfe.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
tstelle. 


>ie  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
er  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
ie  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
erbungsschreiben  und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
e  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
i  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    ,\   .*.   .•.  .•. 


1115  Oberhausen  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  T.  f.  Hoch-  u.  Tiefb. 
.rtretg.  ein.  erkrankten  Kolleg.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
hr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
indische  Straße  23. 

U16  Ratibor,  gr.  Verwaltg.  sof.  jung.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust. 
)is  150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
U17  Oberpfalz,  Arch.  sof.  jung.  T.,  fl.  Zeichn.,  tüchtig  im 
au  u.  auf  d.  Baust.  Nur  für  Bewerb.,  welcher  klein,  stat. 
:hng.  v.  Eisenbetonbaut,  anfertig,  kann.  Ca.  140  M.  Ang. 
eugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  F.  Herzer,  Adam- 
e  1711. 

1118  Cosel  (Ob.-Schl.),  Baugesch.  sof.  nach  Kandrzin  jüng. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

1119  Oberschles.,  Fürstl.  Bauamt  sof.  T.  120  bis  150  M. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2120  Plauen  (Vogt!.),  Arch.  sof.  Bt.,  fl.  Zeichn.  u.  Statik., 
f.  Bureau.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2121  Rybnik  (O.-S.),  Bauverein  sof.  Bt.  z.  Ausarbeitg.  v. 
Entwürf.  n.  Skizz.,  sow.  Massenberechng.,  Ausschreibg.  usw.  auf 
vorläufig  4  bis  6  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstjplle. 

2122  Remscheid  (Rhld.),  Baugesch.  m.  median.  Schreinerei 
sof.  7\,  fl.  Zeichn'.,  sich,  im  Veranschl.  u.  Abreclin.,  mögl.  in 
Schreinerei  erf.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

1808  Gießen,  Beh.  sof.  zwei  jüng.  7\,  die  mögl.  im  kultur- 
technischen Dienst  tätig  war.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2074  Hannover  sof.  j.,  tücht.  T.  f.  Pumpen-  u.  Brunncnb. 
Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
G.  Bruns,  Drostestr.  3. 

2075  Köslin,  Installationsgesch.  sof.  tücht.  Tiefbt.  f.  Ent- 
und  Bewässerungsanlage  firm  im  Projekt,  u.  Veranschl.  Bevorz. 
werd.  Bewerb.  m.  Erf.  in  Heizungsanlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

Eisenbeton. 

.  1946  Darmstadt,  Ing.  sof.  Eisenbetont.,  gew.  Zeichn.,  m. 
Fertigk.  in  Eisenlist.,  Projekt,  in  Bleizeichng.  u.  graph.  Statik. 
Stellungsd.  zun.  IV2  Mon.,  dafür  210  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2076  Mamburg,  A.-G.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Eisenbeton.  150  bis 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn. 
E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1463  Dortmund,  Ziviling.  sof.  jüng.  Mt.  f.  zeichn.  Arbeit, 
u.  techn.  Korrespond.  Stelig.  dauernd  u.  aussichtsreich.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


eugnis 


Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
hinenkopien,    keine  Durchschläge 

Seite  50  x  M  1.00 

Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
er Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
i,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 


1 

Krummestraße  14 


Abschriften 
.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Pfg.  mm 
I  s  e  r  m  a  n  n,   Magdeburg  5. 


■     - . » ■ 

ups  _ 


Jnnis-  20X  3°x  50X  j»ro 

Chrlften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
rbeltung  kompletter  Bewerbungs- 
»iben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
'Ode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
enfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
»Iben  und  Empfehlungen. 
Strelfa.  Berlin  201.  Paeteurstr.  18. 


hornsteinbauten, 

seleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
allen  Orten  unter  günst.  Be- 
jungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
3aube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


iugnisabschriftenelc. 

Ul  £1  ig.7mind.  30  st.) 
ibertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
geber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
fis.  PritäB  Müller,  Berlin- 
mersdorf  I,  Nassauische  Str.  52 


|  Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


TeTtToTIcTeT^WeTklHSTicr^'rssen^ 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  IVlk.  a-n. 


Buch 


cHha'nudiXnst'  Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  SoTa^a 


Für  Usines  Carels  Freres  Ste. 
Arne,  in  Gent  (Belgien),  besonders 
Motorenbau,  1000  Arbeiter,  ist  die 
Stelle  eines  1078 

Betriebsleiters 

offen.  Nur  Reflektanten  wollen 
sich  melden,  welche  in  ähnlicher 
Stellung  nach  amerikanischer  Ar- 
beitsweise tätig  waren.  Offerten 
m'it  Gehaltsanspruch  u.  Curriculum 
vitae  an  obige  Adresse  zu  senden. 


Jüngerer  Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  sicher  in  Kosten- 
anschlägen, Abrechnung  u.  Buch- 
führung, zum    baldigen  Eintritt 
gesucht.   Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften,   Skizzen,  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten  an 
0.  Dröse,  Maurermeister, 
Architektur  und  Baugeschäft, 
Driesen  Nm.  I009 


Moderne 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zu  Engros- Preisen 

(d.  h.  33'|8°/o  Rabatt). 
Zur  Einführung  unserer  Be- 
leuchtungskörper b.  d.  Herren 
Technikern  haben  wir  uns  ent- 
schlossen bis  z.  15.  Aug.  d.  Js. 
auf  unsere  Engros-Preise  noch 
einen  Kxtra-Kabatt  von 

SSO%  zu  geben. 

Prometheus  G.  m.  b.  H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer3 


Jüngerer  tüchtiger 

Techniker  1 

mit  Bureau-  und  Werkstattpraxis 
für  Eisenkonstruktionswerkstätte 
(25-35  Arbeiter)  per  sofort  ge- 
sucht. Derselbe  muß  sicherer 
Statiker,  guter  Konstrukteur  und 
Zeichner  sein.  Offerten  mit  Ge- 
haltsansprüchen unter  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  unter  M  9032 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Gesucht  nach  Holland  ein  im 
Kalkulieren  von  Rohrleitungen 
durchaus  erfahrener 

Techniker, 
nicht  unt.  25  Jahre  alt,  mit  minde- 
stens 3jähr.  Praxis  im  Dampfrohr- 
leitungsfach. Ausf.  Offerten  unt. 
Angabedes  Alters,  Bildungsganges, 
Militärverhältnisse,  Gehaltsanspr. 
undAn»abe,  wann  Stellungsantritt 
stattfinden  kann,  u.  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  unt.  D.  Z.  1084 
a.  d.  Exp.  d.  Zeitschrift,  Leipzig. 


Mehrere  bautechn.  Bureatigehilfen 

(Bauaufseher)  sowie  mehrere  tech- 
nische Aushelfer  werd.  sof.  einge- 
stellt. Gesuche  mit  Lebenslauf  und 
Zeugniss.  sind  unt.  Angabe  derBe- 
soldungsanspr.au  iinseinzureichen. 

Königsberg,  (Pr.),  20.  Juli  1912. 

Königl.  Lisenbalindircktion.  10, , 
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1616  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Ma- 
schinen-Zeichner m.  Bureauprax.  Bevorz.  werd.  solche  aus  dem 
Eisenbahnbau  u.  der  Automobilbranche.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1789  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f.  Werk- 
zeugmaschinen. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

7790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  jung.  Zeichn.  m.  etwas 
Erf.  im  Werkzeugmaschinen^  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2077  Hamburg,  M.-Fabr.  sof.  tücht.  Mt.  f.  allgem.  Ma- 
schinenbau. 150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2110  Magdeburg,  Ing.-Bureau  sof.  jung.  Mt.  f.  dauernd, 
evtl.  älter.  Mt.  zur  Aushilfe.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg, 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 


2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jung.  T.  m.  n; 
schinentechn.  Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plan,  aller  Art  u.  Verv  tj 
d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ap 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.Vl 

Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2112  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  in  Die 
motorenbau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwijs 
Frankfurt  a.  M.,  ap  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niedeai 

Bruchfeldstraße  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehr, 
Bureauprax.     120  M.     Ang.    m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigt 
Frankfurt  a.  M.,  ajn  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niede« 

Bruchfeldstraße  10. 

2114  b.  Zwickau,  Hüttenwerk  z.  1.  10.  1912  selbst.  Kat 
f.  Aufbereitg.,  Separationsbau  f.  Kohle  u.  Braunkohle.  25iA 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  sind  nach  Anfrage  bei  der  Haupt  d 

direkt  an  die  Firma  zu  richten. 


ERHOLUNGSHEIM  des  D-TV- 

^OYERSHAUSEN 

Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage.  Gesundes, 
billiges  Wohnen,  freundl.  Zimmer  mit 

1  oder  2  Betten. 
Behagliche  Gesellschaftsräume.  Gute 
und  reichliche  Kost.   Volle  Pension 

3,50  M  für  den  Tag. 
Zimmer  stehen  stets  zur  Ver- 
fügung. 

Fahrkarte  nach  Sondershausen-Possen 
lösen.  —  Jede  gewünschte  Auskunft 
durch  die  Verwaltung. 


Für  Erwachsene  jeden  Alters  und  Standes  durch  8jährige 
bewährte  Spezial-Methode.  Vorkenntnisse  unnötig.  Broschüre 
gratis.    Verlag  Notengeist,  Berlin  26,  Reichenberger  Straße  178f. 


Technikerberuf 

^on  Reg.- Bausekretär  Georg  Heidmann. 
zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Gebieten  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik—  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 


Hochbau-Techniker 

mit  den  Geschäften  eines  Kgl. 
Hochbauamts  vertraut,  als  Vertreter 
des  erkrankten  Kgl.  Bauassistenten 
sofort,  vorl.  bis  Ende  August,  ge- 
sucht. Meldungen  und  Gehalts- 
Ansprüche  an  Kgl.  Hochbauamt 
Liegnitz,  Scheibestraße  14.  107, 


Gesucht  tüchtiger,  jüngerer 

Maschinentechniker 

Absolvent  eines  Technikums,  im 
Zeichnen  von  Eisenkonstruktionen 
u.  statischen  Berechnungen  geübt. 
Antr.  1.  Oktober  1912,  evtl.  früher. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
anspr.  u.  J.E.9654an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  einsenden.  1058 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  einen 

Bautechniker,  M. 

Derselbe  muß  firm  im  Veran- 
schlagen und  Abrechnen,  flotter 
Zeichner,  sicherer  Rechner  und 
tüchtiger  Statiker  sein.  Nur  zu- 
verlässige, solide  Bewerber,  wel- 
chen an  dauernder  Stellung  ge- 
legen ist,  wollen  Angebote  unter 
Beifüg.  eines  selbstgeschriebenen 
Lebenslaufs,  v.  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  einsenden. 

H.  Koppen,  Maurermeister, 
Lychen  (Uckm.).  109, 


mögl.  etwas  erfahren  im  Bau  von 
Transportanlagen,  sofort  gesucht. 
Gefl.  Offert,  mit  Gehaltsansprüchen 
erbeten  an  1073 
Carl  Wünsche,  Leipzig- Lindenau, 
Maschinenfabrik  t.  Transportanlag. 


Techniker  oder  Banfub  ;r 

gesucht.  Zu  Abrechnungen  ad 
Bauleitung  wird  ein  Techniken 
ein  Baugeschäft  nach  Hersfeld  lut 
einige  Monate  gesucht;  bei  p- 
friedenstellender  Leistung  11 
dauernd.  Gehalt  nach  Uefr- 
einkunft.  Nur  zuverlässige  ic 
in  Abrechnung  erfahrene  KiFte 
wollen  Angebote  unter  D.  Z.  Ifif 
and.Exp.d.Ztg.,  Leipzig  einreic  n 


Spezialist 

für  die  Glüherei  und  Verguvci 
in  unserem  Elektrostahlwerk  I  I 
donhütte  bei  Kattowitz  zum  ü- 
digen  Eintritt  gesucht.Ausfülirl  Ii 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  ic 
Zeugnisabschriften  u.  Angabe  >n 
Gehaltsansprüchen  zu  richte» 

Oberschlesische  Eisen-Indust; 

Aktien  -  Gesellschaft,  Abteih! 
Eisen,  Gleiwitz. 

Wagpbauanstalt  i.  Ä 

sucht  zwei  tüchtige,  technifie 

Kräfte  für  das  Bureau,  zum  rrg- 
lichst  baldig.  Antritt  zu  engagie.1. 
Verlangt  wird  flottes  Zeichn, 
Kenntnis  in  der  Herstellung  n 
Materialauszügen  etc.  Jung.  Tai- 
niker  mit  mehrjähriger  Burej- 
praxis  wollen  ihre  Meldungen  it 
Zeugnisabschriften  und  Gelus- 
ansprüchen  an  die  Exped.  d.  ■ 
in  Leipzig,  unter  D.  Z.  1094  4- 
reichen. 


Junger  Zeichner 
oder  Techniker 

für  einfache  Arbeiten  gesucht  von 
Schilling  &  Krämer,  Suhl.  1( 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Ans  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Gr.  8°.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  -  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlag  von  II.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


lefl  31 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNO  IQ  12 


XI 


Vorzugspreife  für  Verbandsmitglieder  beim 
Bezi  g :  von  Fachkalendern 


Eisenkonstruktion. 
2036  M.-Fabr.  im  nördl.  West  f.  z.  1.  10.  1912  Eisenkonstr. 

in)  M.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  2\. 
2078  Braunschweig,  Eiscnkoustr.-Firma  sof.  /'.  f.  einf.  stat. 
chng.  in.  etwas  Prax.  im.  eisern.  Ladenausb.  u.  Erf.  in  d. 
rtig.  v.  Werkstattzeichng.  f.  dauernde  Stell«.  150  bis  100  M. 
in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  ü.  Jau- 
lt, Pestalozzistraße  19. 

7108  Brückcnbauanst.  im  Rheinland  sof.  mehr.  Eisen honst r. 
istnhochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  üe- 
ftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Str.  2  !. 
2109  Rheinland  sof.  Betriebs  führ.  f.  Eisenkonstr.  u.  Behälter- 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
mland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Elektrotechnik. 
2107  Stuttgart,  elektr.  Apparatebaufabr.  sof.  T.  z.  Anfertig. 
<lischcezcichng.  u.  Unterlag,  f.  Kataloge.  Kenntn.  in  d. 
tographie  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.,  früh. 
\-Term.  u.  Zeichng.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Ncff, 
tgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  2054  (Berlin).  2010 
lin).  1963/69  (Neukölln).  1852  (Dohna).  1965  (Neukölln). 
.  (Charlottenburg).  1885  (Templin).  1934  (Lüben).  1930 
men).  1928  (Königsberg  i.  Pr.).  1940  (Berlin).  1899  (Ballen- 
t).  1889  (Nürnberg,  d.  zwei  Mitgl.).  2079  (Berlin).  2084 
hterfelde).  1944  (Berlin).  2037  (Friedeberg,  Nrn.).  2040, 
>,  1327,  1704  .(Rheinland).  2105-  (Berlin).  1721  (Hamburg). 
>  (Königsberg). 

Erledigt:  2029,2056  (Berlin).  1966  (Berlin).  1947  (Zehlen- 
).  1999  (Grunewald).  1920  (Lichterfelde).  1938  (Charlotten- 
r).  1936  (Fürstenwalde  a.  Spree).  1869  (Luckenwalde).  1946 
inkfurt  a.  M.).  1271,  1471,  1555,  1474,  1396  (Rheinland). 
1  (Pillau). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

15  34890  63329  59480  66756  41840  67186  49949  60013 
>9  58205  64459  65652  48858  67183  36951  64176  65744 
'1  65694  02934  64200  02091  42613  41843  37838  63901 
19  42979   55006   65534    59480   53969   66681    66075  31081 

16  32377   32999   61693    19937    63246   49278    66077  41074 


I.  Deutscher  Baukalcnder  1912. 

a)  Ausgabe  in  dunkel  Lederband  anstatt  3,50  M 

für   3,20  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Leder  mit  Schloß  anstatt 

4,00  M  für   3,60  M 

II.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nur   .      2,45  M 

b)  Ausgabe  in  rotem  Einband  mit  Schloß  anstatt 

3,25  M  nur   2,95  M 

c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 
Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur  .      .      4,20  M 

sind  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30  Pfg. 
Porto  für  ein  Exemplar,  50  Pfg.  für  zwei  und  mehrere, 
durch  die  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.,  Berlin  SW.,  Markgrafen- 
straße 94,  zu  beziehen. 

III.  Güldners  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 

Maschinenbau  1912.    Begründet  1891  von  Hugo  Güldner. 
Unter  Mitwirkung  erfahrener  Betriebsleiter  herausgegeben 
von  Alfred  Freund,  Leipzig.    In  Leinen  gebunden :  Aus- 
nahmepreis: 2,50  M  franko. 
Dieser  Kalender  ist  gegen  vorherige  Einsendung  des  Betrages 

nur  direkt  von  der  Verlagsanstalt  H.  A.  Degener  &  Co.  in  Leipzig, 

Hospitalstraße  13/15,  zu  beziehen. 


ZTadj  allen  bisherigen  Erfahrungen  tfl  &er 


erbracht,  ba§  bie  allein  edjte 

Steckenpferd  "Lflienmilch*  Seife 

ton  SSerfltnann  &  $<>.,  ^labefleuf,  ä  StM  50  pf., 
ein  oor^ügltdjes  mittel  3ur  «Erhaltung  eines  roftgen,  jugenbfrifdjen 
(Sefidjts  unb  eines  3arten,  reinen  Ceints  ift.    ferner  madjt  ber 

QveatXl  „pada"  tetßenmtt<f).$team) 

rote  u.  fpröbe  £}aut  in  einer  Hadjt  toet§  u.  fammetroeidj.  (tube  50  Pf. 


Bewerber  um  die 
offenen  Stellen, 

welche  unter  Chiffre 
im  Inseratenteil  dies. 
Ztg.  ausgeschrieben 
sind,werden  in  ihrem 
eigenen  Interesse  er- 
sucht, auf  die 

Annahmestelle 

ihrer  Angebote  ge- 
nau zu  achten.  Wenn 
nichts  anderes  an- 
gegeben ist,  sind  die 
Bewerbungen  an 
unsere  Expedition  in 

Leipzig, 

Hospitalstr.  13/15 

zu  senden.  —  Nach 
Berlin  adressierte  Be- 
werbungen erleiden 
eine  Verzögerung  in 
der  Ausgabe. 


siut 


Iii 


Ii 

sucht  zu  baldigstem  Eintritt   für  das  Konstruktionsbureau 

Ingenieur  oder  Techniker  \ 

erfahren  im  Bau  moderner  Holzbearbeitungsmaschinen.  Stellung  ■ 
dauernd.  Bewerbungen  u.  D.  Z.  1091  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig.  J 


Bauaufseher 

zur  Beaufsichtigung  der  Aus- 
führung v.  Kanalanschlußleitungen 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Neben  entsprechender  technischer 
Vorbildung  wird  Erfahrung  im 
Kanalisationsfache  speziell  auf  dem 
Gebiete  der  Hausentwässerung  ver- 
langt. Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen bis  spätestens 
15.  August  d.  J.  bei  dem  Unter- 
zeichneten erbeten.  I097 
Düsseldorf,  den  22.  Juli  1912. 
Der  Oberbürgermeister. 


Für  die  Bauabteilung  eines 
großen  westfälischen  Hütten- 
werks wird  ein 


flotter  Zeichner  und  Darsteller 

gesucht.  Angebote  mit  Zeug- 
nissen, Bildungsgang,  Gehalts- 
ansprüchen und  Handskizzen 
in  Briefform  (letztere  werden 
zurückgesandt)  befördert  unt. 
D.Z.1088d.Exp.d.Ztg.  Leipzig. 


wird  für  sofort  oder  später  gesucht,  derselbe  muß  zuverlässig  im 
Veranschlagen,  im  Abrechnen,  in  der  Statik  und  im  Eisenbeton, 
desgl.  ein  guter  Zeichner  sein,  auch  muß  derselbe  die  Fähigkeit 
besitzen,  ein  größeres  Baugeschäft  selbständig  zu  leiten.  Stellung 
bei  zufriedenstellender  Leistung  dauernd. 

Bewerber  wollen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Hand- 
skizzen unt.  D.  Z.  1083  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  richten. 


Schreibmaschinen-Arbeiten 

-   aller  Art.  ======== 

Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

Lagergebraucht.  Schreibmaschinen 


9  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  „„ 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
He  n  ii  v  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.u.Preisl.gr. 
L. Priedel,  Leipzig38,  Neumarkt 23. 


Sie  dürfen  nicht  versäumen,  die  Anleitung : 

„Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 
reich um  bessere  Stellung" 

einziiforder  >,  che  Sie  sich  um  Stellung 
bemühen.  Sie  werden  hierin  auf  meine 
neue,  recht  praktisch. Methode 
mit  ausserordentlich  Helinell. 
Ki-folge  aufmerksam  gemacht. 

Preis  nnr  2.25  Mark. 

Nachnahme  2.45  IMk. 

Verwechseln  Sic  diese  olfffMinrtlce  In 
der  Größe  der  vorgeschriebenen  Briefbogen 
gehal  cne  Anleitung  nicht  mit  gedruck- 
ten Oktavheften  und  hüten  Sie  sich  vor 

minderwertigen  Nachahmungen. 
Vorzügl.  Dankschreiben  u.  Empfehlungen. 

Wilh.Streitz,Berlin20l,Pasteurstr.16 
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rvker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N?  50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  50 


Jg.  Hochbautechniker  (M), 

Abs.  ein.  Kgl.  Baugewerkschule, 
gut.  Statik.,  tücht.  im  Entwurf  u. 
Veranschl.  von  Hochbauten,  langj. 
Baupr.,  z.  Z.  im  Baugeschäft  tätig, 
sucht  Stellung  im  Architektur- 
bureau od.  Baugeschäft  a.  sof.  evtl. 
15.  Aug.  bis  z.  15.  Okt.  Gefl.  Ang, 
erb.  u.  A.  1030a.  d.  Annoncen-Exp. 
Gustav  Thomas,  Bielefeld.  1077 


Techniker, 

mit  einig.  Erfahrungen  im  Schiffs- 
maschinenbau zum  möglichst  so- 
fortigen Antritt  gesucht.  Guter 
Zeichner.  Bewerbungen  m.  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüchen an 

Actien-Gesellschaft  „Neptun", 
Schiffswerft  und  Maschinenfabrik, 
Rostock. 


Zum  sofortigen  Eintritt 

Tiefbautechniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schulbildung und  Erfahrung  im 
Straßenbau  u.  in  Kanalisation  ges. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  sind  sofort  an 
das  Amt  Hordel,  Bochum,  Brück- 
straße 33,  einzureichen.  in68 


Für  Entwurfsbearbeitung  und  Bauleitung 
zum  sofortigen  Eintritt  wird  ein  1086 

alterer  d.  jüngerer  Baiitectioiker 

gesucht.  Gesuche  ra  t  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  unter  Angabe  der  be- 
anspruchten Tagegelder  sind  zurichten  an 
das  Militär-Bauamt  IV  in  Straßburg  i.  E. 


Stellen-Gesuche 


Zimmereitechn.  u.  Geschäftsführer, 

mit  Mühlenbetrieb  vollständ.  ver- 
traut, 32  J.  alt,  verh.,  II1/,  Jahr  in 
letzt.  Stell.,  sucht  bis  1.  Okt.  d.  J. 
anderweitig  dauernde  Position. 
Suchender  würde  sich  evtl.  auch 
mit  ca.  10000  M  an  gut.,  reell.  Ge- 
schäft tätig  beteil.,  od.  kl.  Geschäft 
selbständ.  übernehm.  Off.  u.  D.  Z. 
1092  a.d.  Exped.  d.  Bl.  Leipzig  erb. 


Tiefbautechniker, 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  anerkanntenBauschule,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.  Offerte 
unter  D.  Z.  1062  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


S)rei 
Sonderausgaöen 

die/es  Organs, 
die  6efonders  die  S)Üffeldovfer  £%vcßi~ 
tefttuv  ßeßandeln,  erfcfieinen  in  gang 
öedeutend  er Qö fiter  Auflage  am 

8.£%uguß  29.£%uguß  12.Sept6r. 

&xtva  günftige  Gelegenheit 
für  eine  Spe^ial-tRe/Hame  ! 

£%nge6ot  für  Sln^eigen  un~ 
verßindliqy  auf  Anfrage  ! 

^Neudeutfcße 
Sftaugeitung 


£%6teilung  für 
::  £%n3eigen  :: 


£eip3ig,  SfCo- 
spitalftraße  15 


11  J.  alt,  verh.,  Abs.  ein.  staatl. 
anerk.  Baugewerksschule,  m.  allen 
vorkommenden  Arbeiten  vertraut, 
auch  im  ländl.  Bauwesen  erfahren, 
sucht  dauernde  selbständ.  Stellung 
im  Baugeschäft.  Beteil.  od.  spät. 
Kauf  nicht  ausgeschlossen.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1089  an  die 
Exped.  d.  Blatt.,  Leipzig. 


Hochbautechniker  (Z.)? 

21Jahrealt,  Abs.  ein.  Kgl. Bauschule, 
z.  Z.  im  Baugeschäft  tätig,  sucht  z. 
1.  Okt.  1912  Stellung  i.  Architektur- 
bureau od.  Baugeschäft.  Angeb.  u. 
D.Z.  1080  a.  d.Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Jg.Tiefbautechniker.gel.  Maurer, 
mit  mehrjähr.  Praxis  u.  4  Semester 
Kgl.  Bauschule,  sucht  während  der 
Ferien  vom  25.  Aug.  bis  18.  Oktbr. 
Stellungals  Hilfstechniker.  Off.  unt. 
D.  Z.1035andieExp.d.Ztg.Leipzig 


Suche  Stellung 


ir,  Belrii 

etc.  eines  Baugeschäfts  oder  . 
oder  Terraingesellschaft.  Bin  \ 
Baufach,  Buchhaltung  u.  Ven! 
tung  firm,  langjährige  Erfahrt 
Offerten  unter  D.  Z.  1072  an  [ 
Exp.  d.  Zt?.,  Leipzig. 


Intaitr 


mit  besten  Zeugnissen,  Exail 
mit  „sehr  gut"  bestanden,  sir 
anderweitig  Stellung  bei  ej 
Tiefbau-  oder  Eisenbeton  firma. 
Bureau  od.Baustelle  ev.insAusla 
Gefl.  Offerten  erbittet  P.  Stari 
Ahrenviöl  bei  Husum. 


Verschiedenes 


Verkaufe  Patent- Massenartii 
Edm.  Lebeda,  Salzstr.  2,  Ratibor 


9—10  Mir  mehr  ^ 
u    iv  jtiiv*  zuverdienen 

Prospekt  gratis.   Joh.  H.  Schi; 

Adressen- Verlag,  Cöln  W.  12(j 


Deutsche  Technifr- 
Zeitung  1898—  1«, 
11  Bände  gebunden,  ferner  IN 
bis  1911  ungebunden.  Gefl. 
unter  D.  Z.  1061  an  die 
d.  Ztg.,  Leipzig.   

Umständeh.  ist  gut  eingefül.c- 

Baugeschäft 

in  kleiner- Stadt  Westpreußtnm 
verpachten  oder  zu  verkaufen  der 
befähigter  Techniker  mit  Kaja! 
als  Teilhaber  gesucht.  Off.  üb 
D.Z.  1069  a.  d.Exp.d.  Ztg.,  1 


Jüngerer  Kollege  sucht  ein 
gut  eingeführtes 

Baugefchät 

für  Hochbau  in  kleinerer  Stadt  i! 
guter  Landkundschaft  zu  kauh. 
Erwünscht  ist  Nebenausführfg 
Tiefbau-  u.  Betonarbeiten,  Zemlt- 
Warenfabrikationen  oder  geriitl. 
Taxen.  Vorherige  Anstellung  ls 
Techniker  erwünscht,  evtl. auch  H 
Beteiligung.  Gefl.  Offerten  u  S 
A.  M.  postlagernd  Walternienb 


Bitte  beachten  Sic 
die  kleinen  Anzeige 


FUHRER  DURCH  DIE  INDUSTRIE 

Die  Aufnahme-Gebühr  beträgt  M  26,-  pro  Rubrik  und  Zeile  für 
ein  ganzes  Jahr  =  52  Aufnahmen.    Die  Ueberschrift  ist  kostenfrei. 


Abziehbilder  für  alle  Industrien. 

C.  Schimpf,  Abziehbilderfbr.,  Nürnbg. 
Asphaltdachpappen. 


Aufzüge. 

Eifrig  &  Keldenig,  Braunschweig- W., 
Personen-,    Lasten-  und  Speisen- 
Aufzüge. 
Baracken. 

H.  &  F.  Diekmann,  Berlin  SW.  57. 
Bimskies  und  Bimssand. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat.Neuwied. 


Blms-Zement-Wanddielen. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat.Neuwied. 
Carbolineum. 


L£J  CJarbolineiim. 

VW  Andern  ach  H  fti  ipT 


Elektrisches  Widerstandsmaterial. 

Firma  C.  Schniewindt,  Neuenrade.- 


ÄS  PH  A  LT ■ 


Feilen  für  Uhrmacher  und  Feinmechanik. 

Fr.  Dick,  Eßlingen  a.  N.  Ueb.öOOArb. 
Filze,  technische. 

Steinhäuser  &  Kopp,  Offenbach  a.  M. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 

Kirchner  &  Co.,  A.-Q.,  Leipzig-Seller- 
hausen. 
Holzhäuser. 

H.  &  F.  Dickmann,  Berlin  SW.  57. 
Kupferröhren  ohne  Naht. 

Elmores,  Metall-A.-G.,  Schladern  a. 
Sieg  (Rhpr.). 
Pachytect  für  Brücken-    und  Tunnel- 
abdeckungen. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 


Regulatoren. 

M.  J.  Heinzmann,  Kötzschenbrot 
Sägegatter. 

Kirchner  &  Co.,  A.-O.,  Leipzig-S<  r- 

hausen. 

Schwemmsteine,  rheln.  (sog.  Tuffste:)- 

Rhein.Schwemmst.-Syndikat.Neuüfl. 
Semptalin  D.  R.  P. 

beste  und  billigste  Bedachung. 

C.  F.  Beer  Söhne,  Köln. 
Tectolith. 

A.  F.  Malchow,  Leopoldshall-StaEpl. 
Tuffsteine  siehe  Schwemmsteine. 

Rhein. Schwemmst.-Syndikat,Nem;a. 

Wächter- Kontrolluhren   und  Appa.e- 

A.  Eppner  &  Co.,  Breslau. 
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Gegen  bequeme  Monatsraten  Preisausschreiben 

  1912 


llolorn  wir 


ilarerste  Fabrikate  zu  vorge- 
chrlebenen  Fabrikpreisen.  Sie  (Irt- 
an In  unserem  reich  Illustrierten 
pezlalkatalog  die  Orlglnalerzeug- 
isse  von  Firmen  wie:  Goerz,  Erne- 
iann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
tock  usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
rtell,  das  man  häufig  gegen  Firmen 
nserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
issan  und  sich  vertrauensvoll  an 
ns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
nsere  Preise  mit  denen  reeller 
pezialgeschafte  und  überzeugen 
le  sich  von  unserer  Leistungs- 
ihigkelt.  Denn  dadurch,  daß  wir 
pparate  in  jeder  Preislage  von 
I.  12.-  an  bis  M.  500.-  führen, 
abon  wir  für  jeden  Geschmack  und 
iden    Geldbeutel    das  Richtige. 


lonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  Belle-Alliance-Str.  3 


Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungenen 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
anstalten, konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amaleur-Phofo- 
graphen  mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den, Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  im  ganzen  40  Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  diesjährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  In  un- 
seremSpezialkatalog.  FordernSie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
ph  sehe  Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zahlungs  -  Erleichterung. 


dressen 


t  Länder  u.  Branchen 

■tunter  Garantie  zum  Versand 
Offerten  fertig   zum  Auf- 
:n  oder  in  jeder  anderen  Form 

-lerm.  Serbe,  Leipzig 

rnationale  Adressenverlagsanstalt. 

ünder  des  Adressenwesens. 
Man  verlange  Katalog! 


vein 

ikquisitions  -  Ingenieur 

versäume, 

ie  im  Selbstverlag  von  Ing. 
1.  H.  Beck,  München  NW. 
ilisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

»Wie 

akqniriert  man 

mit  Erfolg? 

inen  unentbehrlichen, prak- 
schen  Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
zn  lesen. 
?der,  der  persönlich  Auf- 
"äge  einholt,  sollte,  bevor 
r  durch  plan-  und  erfolg- 
)se  Arbeit  Zeit  und  Geld 
erliert,  sich  diese  durch  15- 
ihrige praktische  Erfahrung 
erausgebildete  Methode 
es  Verfassers  zu  Nutzen 
lachen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen, 
'reis  2.50  Mu.  10  Pf.  Porto 
urgeg.  Voreinsendung  des 
tetrages  oder  Nachnahme. 


„3deal"  und  „Forffdiritt"  D.R.P. 

die  betten  Zeichenfifdie  der  Welt  - 

Einfache  Zeichenfifche 
Lichtpaus -Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
liiebenwerdaer  Zeichen-  und  Hlefcgeräte-Fabrlk 

Schneider,  6ebr!s35iider 

ülebenwerda  (Propinz  Sachlen). 


I 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Bslsuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


M.  d-  D.  T.-V.  882  Telephon  115 

übernimmt  Entwurfsbearbeitung,  Abrechnungen,  Prüfungen,  Gut- 
achten u.  Prozeßführung  (Schiedsgerichte)  f.  alle  Ingenieur-Bauten 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aas  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Or.  8'.  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  —  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlas;  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


neuester, 
modernster 
Konstruktion 


in  60  Größen  als  Spezialität  fabrizieren 

Langer  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Pumpen-  und  Maschinenfabrik 

Chemnitz  S.  O.  11. 


QCAAA  Exempl.  beträgt  die 
ÖüUUU  Mindestauflage  der 
Techniker-Zeitung! 


Burckhardt  -  Blanks  Mathematische 
Unterr.-Briefe  für  das  Selbststudium. 

ä  Brief  60  Pfg.    Große  Erfolge! 

1.  Kursus  in  Mappe  (Brief  1-26):  Arith- 
metik und  Algebra  I,  Planimetrie  I 
und  II  M  15.60. 

2.  Kursus  in  M.  (Brief  27-50):  Arith- 
metik II,  Planimetrie  III,  Trigono- 
metrie M  14.40. 

3.  Kursus  in  M.  (Brief  51  -64):  Analytische 
Geometrie,  Arithmetik  III  M  8.40. 

4.  Kursus  I.  Abt.  in  Mappe  (Brief  65-81): 
Stereometrie  M  10.20. 

4.  Kursus  II.  Abt.  in  M.  (Brief  82-100): 
Sphär.Trigonometr.  u.  Mechan.M  11.40. 

5.  Kursus  in  M.  (Brief  101  - 1 10):  Integral- 
und  Differenzialrechnung  M  6. -. 

Thür.  Verl.-Anstalt,  Chemnitz. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechiel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein. Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  65. 

Prospekte  frei.    -    Feinste  Referenzen. 


I  pepn  Ctn  schon  „NeudeutSChe  BaUZeitung"^  Probeheft  gern  unverbindlich  durch  den  Verlag 
IwCoCIl   OIC    die    Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten«    Leipzig,  Hospitalstraße  13-15.  ««>  Quartal  M  2.50. 
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Heft 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Bekantmachunng 

Wir  bringen  hiermit  folgende  Aenderungen  in  der  Zusammen- 
setzung des  geschäftsführenden  und  des  Oesamt-Verbandsvor- 
standes zur  Kenntnis: 

Herr  Arndt  ist  infolge  seiner  Wahl  zum  1.  Vorsitzenden 
der  Bezirksverwaltung  Brandenburg  aus  dem  geschäftsführenden 
Vorstande  ausgeschieden  und  als  sein  Ersatzmann  Herr  Ingenieur 
Otto  Fürst  berufen  worden. 

An  Stelle  des  Herrn  Unterauer  ist  als  Vertreter  der  Mittel- 
rheinischen Bezirksverwaltung  Herr  Maschinentechn.  Karl  Horn 
in  den  Gesamtvorstand  eingetreten. 

Der  bisherige  Vertreter  der  Bezirksverwaltung  Mittelschlesien, 
Herr  Otto  Thuß,  hat  sein  Amt  als  Bezirksvorsitzender  und  Ge- 
samtvorstandsmitglied niedergelegt.  An  seine  Stelle  ist  Herr 
Eisenbahn-Ass.  Erich  Reußner  vom  außerordentlichen  Bezirkstag 
zum  Bezirksvorsitzenden  und  Vertreter  der  Bezirksverwaltung 
im  Gesamtvorstand  gewählt  worden. 

Herr  Tramm,  bisher  Vertreter  der  Gruppe  C  im  Gesamt- 
vorstand, hat  sein  Amt  als  solcher  und  als  Mitglied  des  Haupt- 
ausschusses der  Gruppe  C  niedergelegt;  an  seine  Stelle  ist  der 
Ersatzmann,  Herr  Bautechn.  Herrn.  Külchen,  Elberfeld,  getreten. 

Die  Verbandsleitung. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
(vom  24.  Juli  bis  1.  August). 
311/13  H.  Decke,  Betr.-Ing!,  nebst  Familie,  Wathlingen-Celle. 
314  Gertrud  Wensch,  Halle  a.  S.  315  Konr.  Schweinsberger; 
Bausekretär,  Kirchhain.  316  M.  Tretrop,  Ing.,  Zeitz.  317/19  Ad. 
Hohnbaum,  Ing.,  nebst  Familie,  Berlin-Lichterfelde.  320  Herrn. 
Gieselmann,  Amtsbausekretär,  Eickel  i.W.  321/22  Emma  und 
Martha  Overkamp,  Eickel  i.W.  323/24  Wilh.  Reiche,  Bauführer, 
nebst  Frau,  Düsseldorf.  325  Wedekamp,  Ing.,  Essen.  32<i  27 
Hr.  Röber,  Ing.,  nebst  Frau,  Bremen.  328/29  Hugo  Duch, 
Masch.-Ing.,  nebst  Frau,  Bremen.  330/32  Val.  Altpeter,  Bau- 
steiger, nebst  Familie,  Neunkirchen.  333  Herrn.  Kirchner,  Bau- 
meister, Döbeln  i.  S.  334  Lettow,  Berlin.  335/39  Rob.  Kautz, 
Ing.,  nebst  Familie,  Berlin-Mariendorf. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zvm 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilung!« 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandstie: 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  \a 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  «erden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  bp 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  un<ör 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  * 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlb« 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  geg;n  Bezahlung  ■ 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltung,  Mittelschlesien.  Unsere  Leser  wissen» 
einige  unzufriedene  frühere  Verbandsmitglieder  in  Breslau  iir 
neue  Techniker-Organisation  gegründet  haben  mit  dem  u 
gesprochenen  Zweck,  den  in  ihren  Augen  zu  radikal  geworcic 
Techniker- Verband  abzulösen.  Dieses  von  vornherein  aussm 
lose  Beginnen  kann  heute  als  kläglich  gescheitert  bezciljn 
werden.  Ein  außerordentlicher  Bezirkstag  Irl 
Mittelschlesischen  Bezirksverwaltung  hat  am  Herde  der  [e 
splitterungsbewegung  sein  Urteil  gesprochen  in  einer  \Xis 
die  ähnlichen  Versuchen  zur  Warnung  dienen  muß. 

Am  28.  Juli  fanden  sich  weit  über  100  Verbandsmitgldt 
in  Breslau  zusammen,  um  am  Sitze  der  Gegenbewe in 
zu  bekunden,  daß  die  schlesischen  Techniker  treu  zum  Verbot 
halten.  Auch  die  Presse  war  zahlreich  erschienen.  DieB 
zirksverwaltungen  Posen,  Nieder-  und  Oberschlesien  vi 
durch  die  Herren  Kreß,  Sippach  und  Neu  hoff  vertue 
Nachdem  Kollege  Reußner  den  Bezirkstag  eröffnet  undjd 
Gründe,  die  zur  Einberufung  dieser  außerordentlichen  Tapn 
zwangen,  kurz  skizziert  hatte,  übernahm  Herr  Korthals  dt 
Vorsitzende  der  neuen  Zweigverwaltung  Breslau,  die  Lew 
des  Bezirkstages. 

Als  erster  Referent  sprach  der  Verbandsvorsitzende,  « 
R  e  i  f  1  a  n  d  ,  über  die  Ergebnisse  des  Verbandstages,  m 
lebendige  Schilderung  der  Arbeiten  des  Verbandstages  un(jiL 
prägnante  Wiedergabe  der  dort  gefaßten  Beschlüsse  wifl 
mit  großem  Beifall  aufgenommen.  Herr  Kaufmann  erläibr 
noch  näher  die  Cölner  Leitsätze  und  die  neue  Satzung  und  fit 
anschließend  daran  die  fortgesetzten  Angriffe  der  „schlesishe 
Zeitung"  energisch  zurück,  wobei  er  deren  Schlagworte  ,  ir 
schaftsfriedlich"    und    „wirtschaftspolitisch-radikal"  •  unterld 


Die  beste,  wie  flachste  Kavalieruhr 

Vereinigt  überaus  flache  Form  mit  der  bislang  stets  vermißten,  bewunderung! 
würdigen  Zuverlässigkeit,  vornehme  Koketterie,  mit  ausgezeichneter  Qtialitä 
Hochsolider,  einzigartiger  Zeitmesser,  mit  19  echten  Rubis.  Ganz  neue,  hervoi 
ragend  ingeniös  erdachte  Bauart,  die  das  Großbodenrad  entbehrlich  mach 
schwere  Unruhe,  ferner  normale  starke  Triebfeder  gestattet  und  allen  Räden 
allen  Werkteilen,  überhaupt  den  normalen  Raum  gewährt;  auch  ist  deren  um 
bedingte  Auswechselbarkeit  verbürgt.  In  der  Folge  sorgfältige,  sicheij 
Nachregulierung  und  dauernd  tadelloser  höchst  genauer  Gang.  Dieses  Präzision^ 
Anker-Werkverdient  jedes  Vertrauen.  Bürgerliche  Preise.  Langfristige  Amortisatioi 


Stöckig  &  Co* 

Dresdetl-A.  16  (für  Deutschland) 


■""SN.  DP* 


Hoflieferanter 

Bodenbach  u  B.  (f.  Oesterreicf 


Katalog  U 16  enthält:  Perlen-,  Brillanten-,  Juwelenschmuck.  Feine  Gold- un 
Silberwaren.  Ketten,  Kolliers,  Armbänder,  Broschen,  Ohrringe,  Ringe,  Krawatterl 
nadeln.  Handgemalter  Emailschmuck.  Zigarettenetuis,  Füllhalter,  Goklboxes 
Dosen,  Damentaschen,  Stock-  und  Schirmgriffe  in  Gold  und  Silber.  Woh' 
feiler  Schmuck.  Silberne  und  silberplattierte  Bestecke  und  Tafelgeräte  aller  Ar 
-  Reiche  Auswahl  in  echten  Glashütter  und  Sc  weizer  Taschenuhren,  Stanc 
uhren,  Großuhren.  -  Eine  gediegene  Sammlung  für  den  geläuterten  GeschmacK 

außerdem : 


Katalog H 16  Gebrauchs-  und  Luxus- 
waren. Artikel  für  Haus  und  Herd. 
Katalog  S  16  Beleuchtungskörper. 
Katalog  T  16  Teppiche. 


Katalog  P 16  Photogr.  und  optisch! 

Waren. 

Katalog  L  16  Lehrmittel  und  Spiej 

waren. 


...•*.♦♦».♦»♦*•• 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Flektrotechnik 

****      und  Chemie 

Deutsch-  Englisch  -Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Güldner's  Kalender  für  Betriebsleitung  und  prakt. 
Maschinenbau  20.  Jhrg.   2  Teile  M.S.- 

Verlag von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserenti 

Ihres  Organs!! 


J, 


Ii 

Inn.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  fr 
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M  nahm.  Fr  wies  besonders  darauf  hin,  daß  gerade  die 
eise,  die  ihre  Vertretung  in  diesem  Blatte  sehen,  am  aller- 
nigsten  Ursache  hätten,  über  wirtschaftspolitisclien  Radikalis- 
13  m  jammern.  Von  ihnen  konnten  die  Techniker  am  eisten 
neu,  wie  wirtschaftliche  Interessen  vertreten  werden  müssen. 
Nach  den  Referaten  der  Herren  K  o  r  t  h  a  1  s  und  R  e  u  ß  n  e  r , 
über  die  Wühlarbeit  der  Neu-  und  Schuntermänner  be- 
hteten,  durfte  das  Schicksal  der  neuen  Bewegung  als  be- 
geli  Velten.  In  der  Diskussion  gaben  die  Vertreter  aller 
swärtigen  nüttelschlesischen  Verbandsvercine  sowie  die  Ver- 
lor der  benachbarten  Bezirksverwaltungen  in  steigender  Be- 
istening  die  Erklärung  ab,  daß  sie  treu  zu  ihrer  alten,  be- 
ihrten  Organisation  —  dem  I).  T.-V.  —  halten  und  alle  Zer- 
Btterungsversuchc  auf  das  schärfste  zurückweisen.  Gegen  drei 
mmen  wurde  unter  stürmischem  Beifall  folgende  Resolution 
gi  .noimnen : 

„Der  außerordentliche  Bezirkstag  der  Mittelschlesischen 
Bezirksverwaltung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  begrüßt 
Jie  Beschlüsse  des  21.  Verbandstages  in  Cöln  als  einen  Fort- 
schritt in  der  Ogranisation  des  Technikerstandes.  In  den 
neuen  Satzungen  und  Leitsätzen  zur  Durchführung  des  Ver- 
bandsprogramms erblickt  der  Bezirkstag  eine  klare,  zeitgemäße 
Festlegung  der  Verbands-Tendenzen,  zu  denen  er  sich  im  vollen 
Umfange  bekennt. 

Der  Bezirkstag  bedauert  die  ablehnende  Haltung  der  Dele- 
gierten der  Mittelschlesischen  Bezirksverwaltung  auf  dem  Ver- 
bondstage,  die  in  keiner  Weise  der  heutigen  Auffassung  der 
Mehrheit  der  Bezirksverwaltung  entspricht. 

Der  Bezirkstag  verpflichtet  den  neuen  Bezirksvorstand, 
mit  aller  Energie  für  die  Durchführung  der  Cölner  Verbands- 
tagsbeschlüsse einzutreten,  und  erwartet  von  den  Kollegen, 
die  sich  mit  ihrer  Auffassung  in  der  Minderheit  befinden, 
soviel  Verbandsdisziplin,  daß  sie  sich  dem  Votum  der  großen 
Mehrheit  des  Verbandes  fügen  und  ihre  dem  Interesse  des 
Technikerstandes  zuwiderlaufende  Zersplitterungsarbeit  ein- 
stellen." 

Weiter  protestierte  der  Bezirkstag  gegen  die  tendenziöse 
richterstattung  der  „Schlesischen  Zeitung"  und  wies  deren 
igriffe  in  nachstehender  Entschließung  zurück: 

„Der  außerordentliche  Bezirkstag  der  Mittelschlesischen 
Bezirksverwaltung  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  pro- 
testiert gegen  die,  einer  tendenziösen  Irreführung  der  öffent- 


lichen Meinung  gleichkommenden  Berichterstattung  der  „Schlesi- 
schen Zeitung"  über  den  Verbandstag  des  Deutschen  Tech- 
niker-Verbandes und  anderen  Vorgängen  in  der  Techniker- 
bewegung. 

Der  Bezirkstag  weist  die  unter  der  Ucberschrift  „Spal- 
tung im  „Deutschen  Techniker-Verband"  in  der  „Schlesischen 
Zeitung"  vom  11.  Juli  1912  erschienenen  Angriffe  mit  aller 
Energie  zurück.  Der  Bezirkstag  sieht  in  dieser  Art  Bericht- 
erstattung eine  denunziatorisChe  Einwirkung  auf  die  im  öffent- 
lichen Dienst  beschäftigten  technischen  Beamten  und  An- 
gestellten, gegen  die  die  schärfste  Selbsthilfe  geboten  ist. 
Deshalb  fordert  der  Bezirkstag  die  technischen  Angestellten 
auf,  aus  dieser  Behandlung  ihrer  Organisationen  die  ent- 
sprechenden Konsequenzen  zu  ziehen." 

Hierauf  fand  Neuwahl  des  gesamten  Bezirks- 
vorstandes statt,  weil  der  frühere  Vorstand  bis  auf  einige 
wenige  Herren  abgesprungen  war.  Kollege  R  e  u  ß  n  e  r  wurde 
zum  Vorsitzenden  der  Bezirksverwaltung  und  zum  Mitgliede  des 
Oesamtvorstandes,  Kollege  Pe  trieb  als  Schriftführer  neu-  und 
der  bisherige  Kassierer  der  Bezirksvcrwaltung  Kollege  Förster 
als  solcher  wiedergewählt.  Glatt  erfolgten  auch  die  Wahlen  der 
Gruppenvertreter  im  Bezirksvorstand,  wobei  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden  verdient,  daß  alte  Verbandsmitglieder,  die 
infolge  der  unerquicklichen  Breslauer  Verhältnisse  jahrelang  der 
Verbandsarbeit  fernblieben,  dem  Verbände  jetzt  wieder  ihre  Kraft 
und  Zeit  widmen  wollen. 

Mit  einem  Referat  des  Herrn  Kaufmann  über  die 
Wahlen  zur  Angestellten-Versicherung  und  nach 
begeisterten  Ansprachen  wurde  der  Bezirkstag  geschlossen.  — 
Breslauer  Blätter  berichteten  aufmerksam  über  diese  Tagung 
und  brachten  zum  Ausdruck,  daß  auch  ihrer  Ansicht  nach  der 
Zersplitterungsversuch  einiger  weniger  Breslauer  Herren  als 
glänzend  zurückgewiesen  betrachtet  werden  muß. 

Mittelrheinische  Bezirksverwaltung.  Vrs.:  Phil.  Jordan, 
Frankfurt  a.  M.  —  Wir  laden  hiermit  unsere  Verbandskollegen 
auf  Sonntag,  25.  August,  zu  unserem  2  6.  außerordent- 
lichen Bezirkstage  in  Marburg  ein.  Gleichzeitig  findet 
der  Bezirkstag  der  Bezirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck  eben- 
falls in  Marburg  statt.  Die  Verhandlungen  über  die  Verschmel- 
zung der  beiden  Bezirksverwaltungen  Mittelrheinland  mit  Kur- 
hessen-Waldeck sind  soweit  gediehen,  daß  den  Bezirkstagen  die 
endgültige  Beschlußfassung  hierüber  vorgelegt  werden  soll.  Die 
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geplante  Zusammenlegung  wird  weiter  einen  Schritt  vorwärts 
bedeuten  in  der  Vereinheitlichung  unseres  Verbandes.  Schon 
deshalb  ist  es  erwünscht,  daß  sich  alle  Kollegen  in  Marburg 
einfinden.  Tageseinteilung:  Samstag,  24.  August  1912,  abends 
7  Uhr:  Gemeinsame  Sitzung  der  beiden  geschäftsführenden  Vorr 
stände  der  Bezirksverwaltungen  Mittelrheinland  und  Kurhessen- 
Waldeck  im  Restaurant  Bopps  Terrasse,  Reitgasse  14.  Sonn- 
tag, 25.  Aug.  1912,  vorm.  1/2\0  Uhr,  im  Restaurant  Seebode,  Reit- 
gasse 5:  26.  außerordentl/ Bezirkstag  der  Mittelrheinischen  Be- 
zirksverwaltung. Tagesordnung:  1.  Verlesen  des  Protokolls  des 
25.  außerordentlichen  Bezirkstages  in  Frankfurt  a.  M.  2.  Bekannte 
gäbe  der  Eingänge.  3.  Kassenbericht  und  Entlastung  des  Kas- 
sierers und  Vorstandes.  4.  Verschmelzung  der  Mittelrheinischen 
Bezirksverwaltung  mit  der  Bezirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck, 
unter  Zugrundelegung  der  von  den  beiden  geschäftsführcnden 
Vorständen  in  der  gemeinsamen  Sitzung  vom  24.  August  ge- 
faßten Beschlüsse,  und  hieran  anschließend  5.  Auflösung  der 
Mittelrheinischen  Bezirksverwaltung.  Vormittags  W/2  Uhr, 
staurant  Seebode,  Reitgasse  5:  1.  Bezirkstag  der  neuen  Bezirks- 
verwaltung „Hessen  und  Nassau".  Tagesordnung:  1.  Wahl 
des  Sitzes  und  des  geschäftsführenden  Vorstandes  der  Bezirks- 
verwaltung Hessen  und  Nassau.  2.  Wahl  der  Vertreter  der  Einzel- 
mitglieder. 3.  Wahl  der  Bezirksausschüsse  der  Gruppen.  4.  Wahl 
der  Kassenprüfer.  5.  Kostenvoranschlag  für  1912.  6.  Besprechung 
und  Beschlußfassung  über  evtl.  eingegangene  Anträge.  7.  Wahl 
des  Vertreters  der  Bezirksverwaltung  Hessen  und  Nassau  im 
Gesamtvorstand  in  Berlin;  Ersatzmann  für  denselben.  8.  Wahl 
des  Ortes  für'  den  nächsten  Bezirkstag.  —  Weiteres  siehe  be- 
sondere Einladungen. 

Bezirksverwaltung  Niedersachsen.  Br.-A. :  H.  Kahn,  Han- 
nover. Hartmannstraße  2.  —  Aus  Anlaß  der  Vorkomm- 
nisse im  Vermessungstechniker-Verein  hatte  die  Bezirksverv.  al- 
tung  zu  einer  Sitzung  am-  20.  Juli  eingeladen.  Die  angeblich 
geplante  Gründung  eines  Deutschnationalen  Techniker-Verbandes 
wurde  besprochen  und  es  stellte  sich  heraus,  daß  auch  hier 
mit  starken  Farben  aufgetragen  worden  war.  Weder  die  Be- 
hörden hatten  sich,  wie  verbreitet  wurde,  in  die  Organisations- 
arbeiten gemischt,  noch  hatte  eine  größere  Zahl  das  Bedürfnis 
zur  Gründung  eines  neuen  Verbandes  gespürt.  Nur  die  Zei- 
tungen, denen  die  fortschrittliche  Angestellten-Bewegung  ein 
Dorn  im  Auge  ist,  waren  auf  die  sensationelle  Notiz  von  der 
Spaltung  im  Deutschen  Techniker-Verbände  und  der  Gründung 
eines   deutsch  -  nationalen    Techniker-Verbandes  hereingefallen. 


Nach  einem  Referat  des  Herrn  Schweisfurth  -  Elberfeld 
nach  einer  Aussprache,  an  der  sich  auch  die  Herren  S  c  h  w  e  \ 
1  e  r  und  Schubert  -  Berlin  beteiligten,  wurde  folgende  R  i 
lution  angenommen: 

„Die  heute  tagende  Versammlung  der  Bezirksverwafl- 
Niedersachsen  des  D.  T.-V.  spricht  der  Verbandsleitung  er.| 
ihr  Vertrauen   aus   und  verurteilt  alle  Zersplitterungsbc 
bungen.     Satzimg   und   Programm   des   D.  T.-V.  sind 
sichere  Gewähr  zur  Vertretung  der  Interessen  von  technisu 
Privatangestellten  und  Beamten,  so  daß  kein  Raum  für  G 
dung  neuer  Technikerverbände  sein  kann." 
Tagesordnung  für  den  am  18.  August  1912,  vorm.  10  Ii 
im  Restaurant  Hubertus,  Aegidientorplatz,  in  Hannover  sl 
findenden   außerordentlichen    Bezirkstag:    1.   Bericht  ij 
Vorgänge  in  der  B.-V.  N.    2.  Allgemeine  Aussprache  über  I 
bandsangelegenheiten  und  die  neuen  Satzungen.    3.  Ersatz\( 
des  Vertreters  der  Gruppe  C.   4.  Verschiedenes.    Sämtliche  I 
glieder  der  B.-V.  N.  sind  hierdurch  höflichst  eingeladen. 

Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  (Nord-Hannover),  r 
u.  Br.-A.:  W.  Haarstrich,  Harburg,  Marienstr.  19.  —  U 
37.  Bezirkstag  findet  Sonntag,  8.  September  1912,  im  Y\ 
keller  zu  Harburg  statt.  Tagesordnung  und  Tageseinteir 
wird  durch  Rundschreiben  bekannt  gegeben.  Anträge  für  di 
Bezirkstag  sind  bis  zum  15.  August  d.  J.  einzureichen.  I 
Rücksicht  auf  die  Neuorganisierung  unseres  Verbandes  rk  I 
wir  an  unsere  Mitglieder  die  dringende  Bitte,  vollzählig  zue 
scheinen.    Nichtorganisierte  Kollegen  willkommen. 

Bezirksverwaltung  Sachsen-Anhalt.  Br.-A.:  W.  Walii; 
Magdeburg,  Sieverstorstr.  61.  —  Unsere  diesjährige  Wand 
Versammlung  findet  am  Sonntag,  18.  August  1912,  in  Wji 
n  i  g  e  r  o  d  e  statt.  Empfang  der  Gäste  9.02  Uhr  am  Bahn}: 
Gäste,  welche  11.15  Uhr  und  11.50  Uhr  eintreffen,  weil 
gleichfalls  am  Bahnhof  erwartet.  Besichtigt  werden  10  I 
vormittags:  Blockshornberg  —  Salzbergtal  —  Kaiserbur» 
Harburg  —  .Stadt.  1  Uhr  Mittagessen  im  „Gothischen  Ha  ' 
3.10  Uhr  Abfahrt  mit  der  Harzquerbahn  (Sonntagsfahrkarte)  \ 
Station  Westerntor  nach  Station  Steinerne  Renne,  alsdann  1 
tour  zum  Wasserfall  Steinerne  Renne  —  Ottofels  —  Thumkulj 
tal  —  Lossendenkmal  —  Hotel  Hohnstein  in  Hasserode. 
Vorabend,  Sonnabend,  17.  August,  abends  8'/2  Uhr,  wird  Ii 
Kollege  Papenroth  -  Magdeburg  im  Vereinslokal  „Gotbis* 
Haus",  am  Markt,  sprechen.  Thema:  „Der  Verbands! 
zu  Cöln  und  die  Ziele  des  D.  T.-V.  in  ethisch 
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Geschäftliche  Mitteilungen 


Im  s  Keltischen  Elektrizitätswerk  Forst  (Lausitz)  werden  gegenwärtig  Erweite- 
rungen vorgenommen.  Unter  anderem  werden  2  neue  Was  errohrkessel  von  je  375  qm 
Heizfläche  mit  Ueberhitzirn  aufgestellt  und  6  Reguli  er- Schüttfeterungen  installiert. 
Die  Ausführung  liegt  in  den  Händen  der  bekannten  feuerungstechnischen  Spezial- 
firma J.  A.  Topf  &  Soehne  in  Erfurt. 


Die  Internationale  Ba  u  aus  s  tel  lu  n  g,  die  im  Jubiläumsjahre  1913  in 
Leipzig  stattfindet,  wird  in  der  Nähe  des  Haupteinganges,  der  im  Zuge  der  „Straße 
des  18.  Oktober"  liegt,  in  einem  eigenen  Gebäude  eine  Abteilung  für  Baustoffprüfung 
und  fachliche  Vorführungen  beherbergen.  Eine  Beteiligung  der  Hauptmaterial- 
prüfungsanstalten  des  Deutschen  Reiches  ist  bereits  in  Aussicht  gestellt.  In  dieser 
Abteilung  soll:n  Baustoff-Prüfungsmaschinen  zur  Ausstellung  gelangen,  sowie  Brand-, 
Belastungs-  und  sonstige  Erprobunge  i  von  Baustoffen  sowie  von  Bauteilen  aus  Stein, 
Ton,  Schiefer,  Metall,  Beton,  Eisenbeton,  Zement,  Holz  usw.  vorgenommen  werden. 
Auch  P  tzr.rbeiten  und  Anstriche  sollen  auf  der  Ausstellung  geprüft  werden.  Die 
Prüfungser^ebnisse  können  dann  an  Ort  und  Stelle  ausgestellt  werden.  Es  ist  damit 
zu  rechnen,  daß  diese  Abteilung  nicht  nur  das  Interesse  des  Laien  erwecken  wird, 
sondern  daß  auch  die  Industrie  sich  d  e  Vorführungen  der  Baustoff  prüf  ung  zu 
nutze  machen  wird,  um  so  vor  aller  Welt  die  Güte  und  Vorzüglichkeit  ihrer 
Materialien  zu  dokumentieren.  Gleichzeitig  wird  noch  darauf  hingewiesen,  daß  auch 
der  Großindustrie  Gelegenheit  geboten  wird,  in  dem  von  der  Ausstellung  errichteten 
wissenschaftlichen  The .  er  in  das  Programm  der  Kino-Vorführungen  Bilder  aus 
technischen  Betrieben  einzuschalten.  Firmen,  d;e  beabsichtigen,  diese  Abteilung  zu 
beschicken,  oder  sich  an  Kino-Vor  ührungen  in  der  geschilderten  Weise  zu  beteiligen, 
werden  ersucht,  sich  mit  der  Geschäftsstelle  der  Internationalen  Baufach- 
Ausstellung  mit  Sonderausstellungen  Leipzig  1913  e.  V  Leipzig, 
Windmühlenweg  1  1  zwecks  Auskunftserteilung  in  Verbindung  zu  setzen. 
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,1  sozialer  B  e  z  i  c  h  u  n  g".  Nach  dein  Vortrag  gemüt- 
ifs  Beisammensein.  Damen  haben  auch  zum  Vortrag  Zu- 
|    Um  rege  Beteiligung  aller  Kollegen  wird  gebeten. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Hagenau.  Einen  guten  Erfolg  hatte  unsere 
Qndungsversammlung  am  21.  Juli  in  Hagenau,  zu  der  /ahl- 
che  Kollegen,  darunter  sechs  aus  Straßburg,  erschienen  waren, 
ch  der  Hegrüßung  durch  den  Einberufer,  Herrn  Stadlbau- 
ister  Ebel,  Hagenau,  verbreitete  sich  Herr  Mühlenkamp,  Metz, 
igehend  über  den  neuen  Organisationsgedanken  im  I).  T.-V. 
:er  Hervorhebung  der  sozialen  Einrichtungen  des  Verbandes, 
rr  Wvpukol,  Straßburg,  betonte  die  Wichtigkeit  der  Mitarbeit 
ics  jeden  Einzelnen,  speziell  auch  derjenigen,  die  besser  ge- 
llt sind.  Die  Ausführungen  der  Referenten  fanden  auch  in 
r  Diskussion  lebhafte  Zustimmung,  so  daß  alle  Anwesenden 
h  zur  Aufnahme  meldeten.  Hiermit  hat  die  Arbeit  der  neuen 
.eigverwaltung  einen  guten  Anfang  genommen.  Die  Vor- 
ndswahl  hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vors.:  Stadtbaumstr. 
el,  Hagenau;  Schriftf . :  MeSorationstechn.  Reyhn,  Hagenau; 
ssierer:  Maschinentechn.  Claus-Hagenau;  Beisitzer:  Felden, 
»chbautechn.,  Marienthal;  Rosemann,  Maschinentech.,  Reichs- 
ten. Als  Vertreter  im  Vorstand  der  Landesverwaltung  Elsaß- 
thringen  wurde  Herr  Ebel  nominiert.  Die  Beschlußfassung 
er  die  Satzung  wurde  vorläufig  zurückgestellt. 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  u.  Br.-A.: 
ch.  W.  Höhn,  Oärtnerstraße  13.  —  Am  15.  August  (Maria 
mmelfahrtstag)  findet  eine  Besichtigung  des  neuen  Osthafens 
Frankfurt  a.  M.  unter  Führung  eines  sachkundigen  Beamten 
tt,  an  der  sich  auch  Damen  und  Gäste  beteiligen  können, 
•fahrt  morgens  mit  Eilzug  (3.  Kl.)  8.01  Uhr  ab  Hauptbahnhof 
ch  Frankfurt.  Zusammenkunft  daselbst  an  der  Stadtbibliothek 
der  Obermainbrücke.  Anschließend  hieran  werden  sonstige 
lustrielle  Werke  besichtigt  werden.  Nach  dem  gemeinschaftl. 
ttagessen  findet  gegen  4  Uhr  eine  Besichtigung  des  Römer 
tt.  Für  abends  ist  ein  Zusammentreffen  mit  den  Frankfurter 
■liegen  im  „Domrestaurant"  vorgesehen.  Um  recht  zahlreiche 
teiligung  wird  gebeten. 

Mannheim.  Technischer  Verein.  21.  Aug.,  abends 
2  Uhr,  Diskussionsabend  über  die  neue  Satzung  gemeinsam 
t  den  Einzelmitgliedern  Mannheims  und  Entschließung  über 
tflösung  des  Technischen  Vereins  und  Gründung  der  Zweig- 


verwaltung. 22.  August,  abends  9  Uhr,  Vorstandssitzung.  Ein- 
ladungen ergehen  nicht  mehr.  —  Mitteilungen:  Zum  1.  Schrift- 
führer wurde  Herr  Fickel  gewählt  und  zum  2.  i.  V.  Herr  Krieger. 
In  den  Verein  wurden  aufgenommen  die  Herren  Zieger  Meyer 
Münk  und  Herr  Lützel,  i.  F.  Vögele. 

Offen  buch  a.  M.  Technischer  Verein.  Am  Diens- 
tag, 13.  August,  abends  9  Uhr,  findet  im  Hotel  Kaiser  Friedrich 
eine  außerordentliche  Hauptversammlung  statt,  wozu  wir  unsere 
Mitglieder  sowie  auch  die  Einzelmitglieder  dringend  einladen. 
Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Auflösung  des  hiesigen  Zweig- 
vereins und  Neugründung  der  Zweigverwaltung  Offenbach  gemäß 
den  neuen  Satzungen,  mit  vorausgehendem  Referat  des  Herrn 
Kollegen  Horn  über  diesen  Punkt.  3.  Verschiedenes.  In  An- 
betracht der  Wichtigkeit  der  Beratungspunkte,  namentlich  Punkt  2, 
erwarten  wir  einen  vollzähligen  Besuch  aller  Mitglieder. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
K.  Leonhard,  Bauassistent.  —  Der  Bezirkstag  in  Marburg  findet 
am  Sonntag,  25.  August,  statt.  Wir  verweisen  auf  die  bezügl. 
Bekanntmachung  der  Mittelrh.  Bezirksverwaltung.  Weitere  Mit- 
teilungen durch  Rundschreiben. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Donnerstag, 
15.  August,  abends  pünktlich  1/29  Uhr,  findet  im  Vereinslokal 
„Hotel  Herzogin-Garten",  Ostra-Allee  15  b  ein  Diskussionsabend 
statt.  Der  Obmann  unseres  sozialen  und  wirtschaftlichen  Aus- 
schusses, Herr  Baumejster  Seidler,  wird  ein  Referat  halten 
über  unsere  Arbeiten  zum  „Schutze  des  Baumeistertitels".  Eine 
reichsgesetzliche  Regelung  in  dieser  Frage  dürfte  nahe  bevor- 
stehen, wobei  die  Entscheidung  darüber  fallen  wird,  ob  der 
Titel  „Baumeister"  dem  technisch  gebildeten,  praktisch  tätigen 
Baufachmann  zugebilligt  werde,  oder  aber  nur  denen  vorbehalten 
bleibe,  die  den  vollständigen  Besuch  einer  technischen  Hoch- 
schule nachzuweisen  vermögen  und  daselbst  das  Diplom-Exam«n 
bestanden  haben.  Ein  gutes  Stück  wahrer  Standesarbeit  ist  hier 
zu  leisten,  damit  wir  zu  unserem  Rechte  kommen.  Die  Herren 
Kollegen  werden  gebeten,  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Sonntag, 
18.  August,  Besichtigung  der  neuen  Königl.  Landesanstalt  Arns- 
dorf. Abfahrt  ab  Hauptbahnhof  9.39  Uhr  vorm.  oder  ab  Dresden- 
Neustadt  9.51  Uhr  vorm.  Sonntag,  1.  September,  Bezirkstag  in 
Freiberg.  Vortrag  des  Herrn  Redakteur  der  D.  T.-Z.  Richard 
S  c  h  u  be  r  t-  Berlin.  Besichtigung  der  Erzgebirgischen  In- 
dustrie- und  Gewerbeausstellung.  Donnerstag,  5.  September, 
Monats-Hauptversammlung. 


Nr.  80 


/Orig  nal-\ 
1  Größe  ) 


Unübertroffene 
Qualität! 


Hervorragend 

Im 


IL  70.- 


Brand  und  Gescbmack 

Vorrätig  und  gut 
gelagert  in 

Schuss 

viel 
verlangt 

reine  Farben,  hell, 

mittel,  dunkel 
Mk.  85.-  per  Mille, 
in  Kisten  ä  100  Stück. 

Frankolieferung 
von  300  Stück  an. 
Gegen  Nachn.  oder 
Voreinsendung.  B  ei 
Nichtgef.  Umtausch 
oder  Rückzahlung 
des  Betrages. 


Viele  freiwillige 
Anerkennungen. 


Kleefeld  b.  Hannover  8. 


Deber  40000  Anerkennungen  und  70U00  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinder  wagen  Industrie 
Bruno  Rlchtzenhaln,  Osnabrück. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Etwas  vom  menschlichen  Körper  Jede  Bewegung  eines  körperlichen  Gliedes, 
jede  Arbeitsleistung,  und  sei  sie  noch  so  gering,  bedingt  Nervenverbrauch.  Zu 
große  Anspannung  führt  zur  Abspannung.  In  die;em  Zustand  ist  die  Neigung  zu 
Reizmitteln  am  größten.  Daß  nervenschädliche  Reizmittel  den  müden  Körper  und 
Geist  nur  aufpeitschen,  nicht  aber  auffrischen,  ist  zu  bekannt,  als  daß  es  besonderer 
Betonung  bedürfte.  Der  moderne  Kulturmensch  kann  der  Anregungsmittel  nicht 
ganz  entbehren,  in  mancher  Beziehungisteine  Anregung  im  Interesse  erhöhter  Funktion 
des  menschlichen  Organismus  sogar  geboten.  Kann  aber  nicht  ein  Produktunschädlich 
und  im  wahren  Sinne  des  Wortes  zugleich  anregend  sein?  —  Sehr  wohl!  -  Alle 
Anforderungen  an  ein  einwandfreies  und  vollkommen  unschädliches  Genußmittel  er- 
füllt z.  B.  Kathreiners  Malzkaffee;  er  wird  von  Tausenden  von  Aerzten  und  Autori- 
täten körperlich  und  geistig  Arbeitenden  empfohlen  und  in  Millionen  Familien 
täglich  geti unken. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  ürtg^n  I  LiTter  Srernlüfter 

G.Hürtgen,  Mönnig  &  C?  Köln-Lindenthal 


Echte  Briefmarken  Preis- 
liste 


gratis  send.  August  Marbes,  Bremen . 


Studenten- 

Utensilien -Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Emil  LiUdke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Soh;i 
G.  m.  b.  H. 
Jena  I.  Thür.  27. 
Man  verlangs  großen  Katalog  gratiä.  8> 


ßrau  &  Co. 

1RM.  2  Pceisbucb  \m 

«obtplnHenfeoffec 
ffille  üeöerronren 

Pbotogcapbilcbß 
Apparate 

Opern-  u.  fftcifcgläfec 
0acomeict:IRei(jaeun,e 

Cclßicbtßctp  Sablung 

£eiP5>9  96* 
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[SpiialfÄ  ERNST  M  ELZIG  iiwiri.Srtil. 

I  ftrtingmSiflilttniriiiniiiislH  Preisbuch  grarisufrancD 
I    Ectirt  Bohrplaffenhaffer  Besontfprs  pftiswerf. 


Ledergamaschen  ::  Leder-  ! 
bekleidung  lgu  Jagdartikel.  I 


Kessel  -  Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

tabrlz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 

J 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Wäsche 

v  direkt*  ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

I Z  e  1 1  e  n  t  r  i  k  o  1 1 
|Fortoporos| 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

|  Trikotfabrik  Dessau  | 

Armeelieferanten. 


Kollegen 

Anzugstoffe,  Gehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod., 
Ia.  Qual. ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
'  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr. 
Holl.  Richard  Nehmer 
in  Forst  (Laus.),  Tucii- 
fabriklager  V.  Wirempf.  bei  J 
Bedarf  Must.nrat.  u.frk.einzuf. 
Mehr.  Berufskoll.  MaxFechn., 
Schönlanke,  PaulTi.,  Her, in, 
Jos.Kr.,  Hamburg,  Mersch, 
Neumünster,  H.M.Eg., 
Mainz  ttc. 


Technische 


Fach-Literatur 

jeder  Art  liefere  zu  den  bekannten  u.  äußerst  kulanten 
Ratenzahlungs-Bedingungen.  Ich  bitte,  sich  mit  mir  behufs 
KontoeröffnunginVerbindungzusetzen.  -  Kataloge  gratis. 

Herrn.  J.  Meidinger,  Buchhandlung 

Berlin  SW.  61,  Belle  -  Alliance  -  Platz  5. 


Neu  1 1 1 

D.  T.  V. 

Deutscher  Techniker-Verbands  - Marsch 

von  R.  DIETRICH,  op.  6 
Ausgabe  für  Klavier,  Streichorchester,  Militärmusik 

GIESSEN,  im  Selbstverlag  des  Komponisten 


Ingenieurbesnch  kostenlos 

Betonmischmaschinen 
Bauaufzugswinden 
Kranausleger 

FflFTTlATl  ^Treppenstufen,  Zaunsäulen, 
rUllUOÜ  Rohre  und  andere  Baustücke. 

Betonhohlblockmaschinen,  Steinbrecher 

Zementmauerstein  maschin.,  So  rtiereinrichiunf 
Zementdachziegelmaschinen,  Hydr.  Pressen 
Kniehebelplattenpressen,  Zementeurwerkzeuge 
L.  C.  M.-Zement-Farben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig 


,Dick-< 

Feilen  and 
Raspeln 

sind  von  un- 
übertroifener 
Qualität 


600 
Arbeiter 


Präzisions 
feilen, 
Riffelfeilen, 
Nadelfeilen, 
Sägen  aller  Art 
Werkzeuge  f.  Elektro 
technik,  Automobil 
bau,  Eisenbahnbedarf 
Wiederaufhauen  stumpfer  Feilen. 
Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


St 


a tische  Berechnu 
gen,  Zeichnung«. 
Entwürfe  f.  Eise 
Konstruktionen  j< 

,         Art  liefert  prompt  — 

Ing.  Eggert,  Schkeudiz 

bei  Leipzig. 

Cianqewiesche&CiE 

~  aSchwei  mAi.W.f " 


1 

o. Specialiräf:  ~ 

Treibkerreni 

-=  sowie  s- 
LKETTENu.RÄDERi 
aller  Arh 


Kernlederfreibrieme 


Besuch  erbeten ! 


Viele  Maschinen  in  Betrieb! 


Yyo/7/7  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoffe 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  ( 


Felef.  dir 


: 

I 

in  ihren  Anordnungen  und: 
Berechnungen 
von  Dr.  Paul  Berkitz.  • 
geb.  M  2,60    -    Verlag  von: 
H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig  ! 


Lehrbuch  des 

Tiefbaues 

von  Esselborn, 

Ii2  Bände,  geb.  42  M,  ei 
f hält:  Erdbau-,  Stfift 
lFutter-,Kai-,Staumauet 
[Grundbau,  Straßenb., 
Eisenbahnbau,  Tunn- 
bau ,  Vermessungskuni . 

Monatsrate  3  M. 

Hern,  Mensse 

Buchhdlg.,BerlinW.35, 
Steglitzer  Straße  bi 


EIMKE 


PUM 


'S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgebläse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Elsen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 


Carl  Enke, 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
und  Oebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47. > 
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KönujLßayerifctje  u.KömglJluraänifdje 
(tof b  udibin5ccei  ufinbanobecfeenfttbrik 

m — 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


.      Vaxtaiog  -  Cuibänbe, 
;     Umschläge*  Kosten-  ♦ 


Scfjdncbera  fernsprrajer 

Jttf>ertsirassel4  Hmf  naUcnDorf N?2538 


Das  Cigarren- 
rsand-Haus„Havana" 

iefert  zu  Fabrikpreisen  eine 

■zialitftt  Labacher  Adler 
Stck.  6.-  M,  300  Stck.  franko 

FTO  H.  C.  VOIGT 

JLtibeck. 
Verlangen  Sie  Preisliste. 


Anraten  Sic  nidtjt 


: 
■ 

«vor  Sie  über  rukünft.  Person  u.  S 
tmllle,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf ,  '. 
'orleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 
itskrete  SpezFal- Auskünfte  Uberali.  ■ 

«lt-AttBkonUei  .Globus'  BerlinW.»  I 

Potsdamer  Strafl»  114.  : 


bis. 


Für  Erwachsene  jeden  Alters  und  Standes  durch  8jährige 
bewährte  Spezial-Methode.  Vorkenntnisse  unnötig.  Broschüre 
gratis.    Verlag  Notengeist,  Berlin  26,  Reichenberger  Straße  178  f. 


rOhne  jede  Anzahlung"^ 
g|  erstklassiges  Fabrikat! 

Pianos 


(9  mal  präm.,  Staatsmcdaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wutiderb.Tonfülle 


verkaufe 

ich      _ 

Flügelton 

sowe  Flügel  und  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
—  Für  Jedes  Instrument  gewähre  ich  20  jährige  schriftliche  Garantie.  — 

Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


s 


Stellen-Angebote 


Maschinentechniker 

können  sogleich  bezw.  auch  später  bei  An- 
fertigung von  Werkzeichnungen,  Buch- 
führung zur  Unterstützung  des  Oberbau- 
hofsvorstehers dauernde  Beschäftigung 
finden.  Oehalt  monatlich  150-165  M  bei 
monatl.  Kündigung.  Zureisekosten  können 
nicht  vergütet  werden.  Oesuchc  mit  Lebens- 
lauf und  Zeugnissen  sind  zu  richten  an 
das  Hafenbauamt  in  Memel.  ,,M 


Luftschiffwerft   sucht  zum 

1.  Oktober  d.  J.  erfahrenen 

Konstrukteur, 

möglichst  aus  dem  Automobilbau 

für  Getriebe,  Motoreneinbau  und 
dergl.  Zeugnisse,  Referenzen  und 
Gehaltsanspr.  erbeten  unt.A.E.  461 
an  Rudolf  Mosse,  Magdeburg.  ,„„ 


gesucht.  Zu  Abrechnungen  und 
Bauleitung  wird  ein  Techniker  für 
ein  Baugeschäft  nach  Hersfeld  auf 
einige  Monate  gesucht;  bei  zu- 
friedenstellender Leistung  evtl. 
dauernd.  Gehalt  nach  Ueber- 
einkunft.  Nur  zuverlässige  und 
in  Abrechnung  erfahrene  Kräfte 
wollen  Angebote  unter  D.  Z.  1066 
an  d.Exp.d.  Ztg.,  Leipzig  einreichen. 


Spezialist 

für  die  Glüherei  und  Vergüterei 
in  unserem  Elektrostahlwerk  Bail- 
donhütte  bei  Kattowitz  zum  bal- 
digen Eintritt  gesucht.Ausführliche 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  u.  Angabe  von 
Gehaltsansprüchen  zu  richten  an 
Oberschlesische  Eisen-Industrie 
Aktien  -  Gesellschaft,  Abteilung 
Eisen,  Gleiwitz.  108l 


sucht  zwei  tüchtige,  technische 
Kräfte  für  das  Bureau,  zum  mög- 
lichst baldig.  Antritt  zu  engagieren. 
Verlangt  wird  flottes  Zeichnen, 
Kenntnis  in  der  Herstellung  von 
Materialauszügen  etc.  Jüng.  Tech- 
niker mit  mehrjähriger  Bureau- 
praxis wollen  ihre  Meldungen  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen an  die  Exp.  d.  Ztg. 
in  Leipzig  unter  D,  Z.  1094  ein- 
reichen. 


Für  Usines  Carels  Freres  St£' 
Arne,  in  Gent  (Belgien),  besonders 
Motorenbau,  1000  Arbeiter,  ist  die 
Stelle  eines  m8 

Betriebsleiters 

offen.  Nur  Reflektanten  wollen 
sich  melden,  welche  in  ähnlicher 
Stellung  nach  amerikanischer  Ar- 
beitsweise tätig  waren.  Offerten 
mitGehaltsanspruch  u.Curriculum 
vitae  an  obige  Adresse  zu  senden. 


Gesucht  ein  stiller  oder  täliger 

Teilhaber 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  der  Provinz 
Pommern  mit  zirka 8000-  10000 M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 
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Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW.^ 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2021  Plauen  (Vogtl.),  Baugesch.  auf  etwa  6  Mon.  tücht.  T„ 
m.  etwas  Erf.  i.  Fabr.-B.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

2038  Beelitz  (Mecklenb.)  sof.  T.  z.  Anfertig,  v.  Inventarien- 
zeichng.  u.  Abrechng.  a.  ca.  2  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2073  Neinstedt  a.  H.,  Baugesch.  sof.  tücht.,  jung.  Bt.  m. 
gut.  Handschr.  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  iL, 
Geh.-Anspr.  bei  freier  Station  Hauptstelle. 

2088  Bentschen,  Baugesch.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust., 
bei  gut.  Leist,  dauernd.  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2089  Eisenach,  Arch.-Bur.  sof.  erf.  Bt.  m.  abgeschl.  Bgw.- 
Schulbildg.  u.  mögl.  einig.  Semest.  Hochschule.  Geh.  150  bis 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  od.  Lichtpaus.  Zweig- 
stelle Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle,  Michaelistr.  24. 

2123  Berlin,  Hochbauamt  sof.  Hochbaut,  für  Abrechng., 
Kostenanschl.,  Bauleitg.  usw.,  mögl.  bei  Beh.  tätig  gewes.  180  bis 
200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2124/25  Charlottenburg,  Hochbauamt  sof.  Arch.  auf 
ca.  3  Mon.,  der  bereits  bei  Beh.  tätig  war.   350  M; 

desgl.  Hochbt.,  der  bereits  bei  Beh.  tätig  war.  Stellungs- 
dauer 3  Mon.    220  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2126  Neumark,  Baugesch. .  sof.  Bt.,  durchaus  selbst.,  in. 
all.  vorkommend.  Arbeit,  vertr.,  gute  Handschr.  Bedingung 
gel.  Maur.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2127  Obornik  (Posen)  sof.  erf.  Hochbaut. ,  selbst,  arbeitend. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg  an 
Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2/26'  Lobsens  (Posen),  Baugesch.  sof.  tücht.,  ledig.  Hochbaut. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohng.  und 
Pension  Zweigst.  Bromberg  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 


2129  Kottbus,  Beh.  sof.  prakt.  erf.  Bt.  f.  Krankenhausnem 
vertr.  m.  Kostenanschl.,  Abrechng.    Ang.  m.  Zeugn.-Absch 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2130  Frankfurt  a.  M.-R.,  Arch.  sof.  jüng.  Bt.  z.  Aus! 
a.  2  Mon.  evtl.  läng.,  der  nach  gegeben.  Skizz.  arbeit.  u| 
Konzept  vorhandene  Abrechng.  fertig  mach,  kann  u.  eil 
Kenntn.  in  Ent-  u.  Bewässerungspl.  hat.  Bewerb.  müss.j 
Frankfurter  Verhältn.  vertr.  sein.    120  M,    evtl.  mehr. 

m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.  an  Hn.  Chr.  ! 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10.- 

2131  Wernigerode  a.  H.,  Baugesch.  sof.  Bt.  Bis  15(1 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2132  Ratibor  (Ob.-Schl.),  Verwaltg.  sof.  jüng.  Bt.  z.  1 
leistung  im  Bureau  u.  auf  d.  Baust,  f.  ländl.  Baut.  1 20 — 1 5( 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2133  Gleiwitz  (Ob.-Schles.),  Baugesch.  sof.  j.  Bt.  An« 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2134  Ostseebad,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.    Bis  130  M. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2135  Könitz  (Westpr.),   Baugesch.  sof.  Hochbt.,  dun 
erf.  in  Zeichng.,  stat.  Berechng.,  Veranschl.  u.  Abrechng.  \ 
160  M.     Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Danzig,  an  I 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2147  Berlin,  Bauges.  sof.  Bt.,  20  bis  30  J.,  f.  Bureau.  , 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2148  Berlin,  Baumstr.  sof.  j.  Bt.  Anfäng.  120  M.  J 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2149  westl.  Vorort  Berlins,  Gemeindebauamt  sof.  alt.  B. 
der  bereits  bei  Beh.  tätig  war.  275  bis  300  M.  Ang.  m.  Zeit 
Abschr.  Hauptstelle. 

2150  Metz,  Arch.  sof.  tücht.  T.,  firm  im  Veranschl.,  sj 
Zeichn.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metzi: 
Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Die: 
hofener  Tor. 

2151  Hannover-Munden,  Arch.  sof.  j.  Hochbt.  m.  Bun 
praxis.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hann« 
an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 


Stellen- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Bauführer  oder 
Techniker 

der  befähigt  ist,  einem  Putzer-  und 
Maler-Geschäft  vorzustehen  und 
den  Inhaber  vertreten  kann,  er- 
fahren in  der  Bauführung  und 
Beaufsichtigung  von  Leuten  ist, 
per  sofort  gesucht,  gute  Hand- 
schrift, sicherer  Rechner  und  zu- 
verlässig. Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  melden  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  Zeugnisab- 
schriften bei  1074 
Ernst  Rinneberg,  Bad -Kissingen. 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  einen 

Bautechniker,  M. 

Derselbe  muß  firm  im  Veran- 
schlagen und  Abrechnen,  flotter 
Zeichner,  sicherer  Rechner  und 
tüchtiger  Statiker  sein.  Nur  zu- 
verlässige, solide  Bewerber,  wel- 
chen an  dauernder  Stellung  ge- 
legen ist,  wollen  Angebote  unter 
Beifüg.  eines  selbstgeschriebenen 
Lebenslaufs,  v.  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  einsenden. 
H.  Koppen,  Maurermeister, 
Lydien  (Uckm.L 


Absolvent  eines  Technikums,  im 
Zeichnen  von  Eisenkonstruktionen 
u.  statischen  Berechnungen  geübt. 
Antr.  1.  Oktober  1912,  evtl.  früher. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
anspr.  u.  J.E.9654an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  einsenden.  1066 


Für  Entwurfsbearbeitung  und  Bauleitung 
zum  sofortigen  Eintritt  wird  ein  1080 

älterer  o.  jüngerer  Baulechniker 

gesucht.  Gesuche  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  unter  Angabe  der  be- 
anspruchten Tagegelder  sind  zu  richten  an 
das  Militär-Bauamt  IV  in  Strasburg  i.  E. 


Jüngerer,  tüchtiger 


flotter,  sauberer  Zeichner,  im 
Konstruieren  von  Kleinmaschinen 
bewandert,  möglichst  mit  franz. 
und  engl.  Sprachkenntnissen  und 
etwas  Bureaupraxis,  von  mittlerer 
Maschinenfabrik  Süddeutschlands 
per  1.  Okt.  für  Bureau  u.  Betrieb 
in  selbständige,  angenehme  und 
dauernde  Stellung  gesucht. 

Angebote  mit  Zeugnisabschrif- 
ten und  Gehaltsansprüchen  unter 
D.  Z.  1108  an  die  Exped.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Jüngerer  tüchtiger 

Techniker  1 

mit  Büreau-  und  Werkstattpraxis 
für  Eisenkonstruktionswerkstätte 
(25-35  Arbeiter)  per  sofort  ge- 
sucht. Derselbe  muß  sicherer 
Statiker,  guter  Konstrukteur  und 
Zeichner  sein.  Offerten  mit  Ge- 
haltsansprüchen unter  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  unter  M  9032 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Techniker 

für  die  Leitung  eines  größeren  Basaltsteinbruchbetriebes  zum 
möglichst  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Maschinen-  und  Elektro- 
techniker bevorzugt.  Ausführliche  Angebote  unter  F.  C.  4442  an 
Rudolf  Mosse,  Cassel  erbeten. 


Stellesuchende! 


Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollep 
diese  sinddesLobesvollüb.  mei  I 
„ Prakt.  Ratgeber  f .  Stell esuch en  " 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25( 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorz  I. 
neues  Material!!  Man  beade 
die  Ins.  in  den  anderen  Numnn. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1 


Zeugnis  etc.  ; 

erstklassig   (Ia.  Maschinensch  I 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerka  t 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Pr* 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau 


tm  •      -Abschrift  ii 

fflllfllllO  Ia.Maschinensir. 
LCUUlllO        Seite  30  il 
9  —  70  Pf  g.  ■ 

0.  Isermann,  Magdeburg. 


Schornsteinbaute, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  wl 
an  allen  Orten  unter  günst.  :■ 
dingungen  ges.  Off.  u.  U.  99 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19 


aller  Beie 
enth.  stk 
die  Zeitig 
DeutscheVakanzenpost,  EBHnge  3 
•  Zeugnisabschriften  • 
in  Maschinenschr.  St.  20  30  0 
inkl.  Papier.  1  Seite  0.80,1.-,  10 
A.  Berger,  Berlin-Friedenat 
Lefevrestr.  13 


Zeugnis- .Ä.J&.JSK 

Abschriften,  das  Beste  in  dieser  Jt. 

Ausarbeitung  kompletter  Bowerbus- 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgrei*» 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  if. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Dk" 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz,  Berlin  201,  Pasteurttr.6. 
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IX 


2152  Swinemiinde,  Hangesch,  sof.  tiiclit.  Bt.,  fl.  u.  saub.  im 
auiI  Ahl;  m.  Zeugn.-Abschr.  11.  Oeh.-Anspr.  Zweigstelle 
(in,  an  Hn.  ti.  Bordiert,  Sloltingstr.  27. 

2/53  Rheinsberg  (M.),  Arth,  sof.  /</.,  fl.  Zeielin.,  f.  Bureau 
laust.  150  M.  Stelig.  dauernd.  Aug.  in.  Zcugii.-Ahschr. 
iptstelle. 

/  Prov.  Posen,  Kgl.  I  loelilKiuamf  sof.  tlochbl.  f.  i  Iiis 
Ion.,  in  gut.  Zeugn.,  der  bereits  bei  Bell,  tätig  war,  z.  Untcr- 
:ung  d.  Bausekret,  b.  Schulneubau!'.  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
chr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 

• 

1/55  Posen,   Baugesell,   sof.,   spät.   Ende   August  llocltbt., 
Www.,  f.  Bureau  u.  Baust.,  niehrjähr.  Prax.  Nur  gewissenh., 
,  slrcbs.  Bewerb.  wollen  Ang.  in.  Zcugn.-Absclir.  u.  üeh.- 
pr.  einreichen  Zweigstelle  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
e  3. 

2/56  Posen,  Kgl.  Verwaltg.  sof.  Hoehbt.  f.  Bureau.  l'H)  bis 
\l.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Aug.  m.  Zcugn.-Abschr.  u.  Gch.- 
[ii  Avcigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohcnlohestr.  'L 
2/57  Prov.  Hannover,  Hochbauamt  sof.  tücht.,  ält.  Bt.  zur 
Aiirlsbearbcitg.  f.  Gymnasialbau.  Stellungsd.  '3  bis  4  Mon. 
bis  210  M.  Bewerb.  muß  auf  Kgl.  Hochbauamt  bereits! 
l  gewes.  sein.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 
Hn.  W.  Hohmann,  Lavcsstr.  37  A. 

2158  Hameln,  Arch.  sof.  T.,  fl.  Zeichn.,  sich,  in  Statik  u. 
anschl.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
inland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 
2/59  Oldenburg,  Baugesch.  sof.  ält.,  erf.  T.  z.  selbst.  Aus- 
ung  ländl.  Baut.  sow.  vollständigen  Leitg.  ein.  Baugesch. 
gütg.  50"o  vom  Reingewinn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
le  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2160  Heytiekrug  (Ostpr.)  sof.  Hoehbt.  f.  laufend.  Dienst- 
:h.  a.  ca.  6  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 

Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2161  Westpr.,  Beb.  z.  1.9.  jung.  Hoehbt.  f.  Bureau.  Radfahr, 
orz.  Geh.  150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
te Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2162  nördl.  Vorort  Berlins,  Baugenossenschaft  sof.  jüng.  Bt. 
in  f.  Bureauarbeit.  120  M.  Stelig.  evtl.  dauernd.  Ang.  m. 
gn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2170  Dortmund,  Behörde  sof.  tücht.  Hoehbt.  150  bis  200  M. 
',.  m.  Lebensl.,  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
stfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


2171  Ostpr.,  Behörde  für  Kasernenneub.  sof.  Bt.,  vertr.  m. 
Milit.-Bauw.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2172  Westpr,  Behörde  sof.  Bt.,  m.  Milit.-Bauw.  vertr.,  für 
Entw.  u.  Bauleitg.  ein.  Pionicrkas.  Tagegeld  7,50  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schul/,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2173  Stralsund,  Arch.  sof.  jüng.  Bt.  für  schriftl.  Arb.,  Buchf., 
Aufm.  usw.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  u.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stettin,  an  Hn.  E.  Bordiert,  Stettin,  Stoltingstr.  27. 

2174  Berlin,  Arch.  /  Bt.,  selbst.,  nur  1.  Kraft,  für  Bureau 
in  dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
I  fauptstelle. 

2191  Könitz,  Baugesch.  sof.  tücht.,  erf.  Bt.,  m.  Zcichng., 
stat.  Berechn.,  Anschl.,  Abrechn.  u.  Baul.  vertr.  Ang.  m.  Geh.- 
Anspr.  u.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahf, 
Mittelstraße  48. 

2192  Hohensalza,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  firm  in  stat. 
Berechn.,  Anschl.  u.  Abrechn.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  u.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  184 

2193  Angesteil.  Baubeamt.  erh.  für  Filialleit.  usw.  an 
eignem  Orte.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24  III. 

2194  Essen,  Arch.-Bureau  sof.  Hoehbt.,  flotter  Arch.,  Zeichn. 
u.  zuverl.  Bauf.  Stell,  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  frühest.  Eintr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2195  Ludwigshafen  (Rhein),  gr.  Werk  sof.  einige  Bauz.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Mannheim,  an  Hn. 
Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

2/96  Königsberg  (Pr.),  Behörde  sof.  j.,  erf.  Bt.,  bis  27  J., 
f.  Bureau.    180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 
*     2197   Spandau,    Mil.-Behörde   sof.   Bt.   f.  Bureau.     6  bis 
6,50  M  Tagesdiät.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2198  Jüterbog,  Beb.  sof.  Bt.  7  bis  7,50  M  Tagesdiät.  Ang. 
Hauptstelle. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2163  Berlin,  Steinsetzmstr.  sof.  selbst.  Tiefbt.,  mögi.  gel. 
Steinsetz.,  f.  Bureau  u.  Baust.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2164  an  der  Sieg,  Eisenbahnb.  sof.  jüng.  Hoch-  bezw. 
Tiefbt.   z.  Anfertig,   v.   Revisionszeichng.,   Abrechng.   usw.,  fl. 


eugnis 


r  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
chinenkopien,    keine  Durchschlage 


Seite  50  x  M  1.00 

.  Papier,  exkl.  Porto.   Muster  gratis 
franko.    Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
her  Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
Iis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmen  gen. 

ireckenberg,  Charlottenburjj  30 

Krumm  est  raße  14 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.u.Preisl.gr. 
riedel,  Leipzig 38,  Neumarkt 23. 


sugnisabschriften  elc. 

IUI  L  I  lg.(mind.  30  St.) 
übertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
tgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
itis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Imersdorf  I,  Nassauische  Str.  52 


fMItfrnc  Abschriften  etc.,  la. 
CUglllV  Maschinenschrift. 

S'30St.80Pfg.Äp. 

ister  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vielfalt.- Bureau  T.  Kornstädt, 
enr.  Lehrer  der  Stenographie, 
■Hn  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


Jüngerer  Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  sicher  in  Kosten- 
anschlägen, Abrechnung  u.  Buch- 
führung, zum    baldigen  Eintritt 
gesucht.    Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften,   Skizzen,  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten  an 
0.  Dröse,  Maurermeister, 
Architektur  und  Baugeschäft, 
Driesen  Nm.  ,„«,„ 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1 ,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey,  [288 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße 6-1 


Inserieren  bringt  Erfolg! 


wird  für  sofort  oder  später  gesucht,  derselbe  muß  zuverlässig  im 
Veranschlagen,  im  Abrechnen,  in  der  Statik  und  im  Eisenbeton, 
desgl.  ein  guter  Zeichner  sein,  auch  muß  derselbe  die  Fähigkeit 
besitzen,  ein  größeres  Baugeschäft  selbständig  zu  leiten.  Stellung 
bei  zufriedenstellender  Leistung  dauernd. 

Bewerber  wollen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Hand- 
skizzen unt.  D.  Z.  1083  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  richten. 


Iii 


sucht  zu  baldigstem  Eintritt   für  das  Konstruktionsbureau  j 

Ingenieur  oder  Techniker  ■ 

erfahren  im  Bau  moderner  Holzbearbeitungsmaschinen.  Stellung  ■ 
dauernd.  Bewerbungen  u.  D.  Z.  1091  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig.  ! 


Für  3  M  monatlich 

Schaffe  gute  Bücher  in  dein  Haus 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  3-4  hocheleg.,  reich 
verziert.  Leinenbänden  eingebund. 

nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schiller,  Goethe,  Lessing, 
Körner,  Hauff,  Lenau,  Kleist,  Unland, 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  von 
Spe/i  ial- Verla  »■  Otto  &  Co., 
Berlin-Schöne  berg;, 

Martin  Lutherstr.  68. 


Zeugnisse  20x80% 

garantiert  fehlerfrei,  in  Masch.  Schrifi. 

OQtapho  Frankfurt a..tl. 
.  OldUie    Adalbertstraße  4  I. 


Für  unser  technisches  Bureau 
zum  baldigen  Eintritt  gewandter 

Zeichner 

Meldung  mit  selbstgeschriebenem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Musterzeichnungen  und  Oehalts- 
anspruch  an 

Königl.  Kanalbaudirektion,  Essen. 


9  ^^^^J'   Kurprinz   3 

K| OS  CIGARETTEN  ^^^  —A 

■    mH   — '  "  ■  V«)^^  Aero  klub  10 
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Zeichn.  u.  Rundschriftschreib.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollan- 
dische Straße  23.  - 

2/65  Altmark,  Provinzialbeh.  sof.  7~.  f.  Eisenbahnb.  üeh. 
150  M  u.  30  M  Bauzulage.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle, 

2166  Köslin  (Pomm.)  sof.  T.  f.  Hauskanalisation.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2167  Recklinghausen,  Baugesch.  sof.  T.  f.  Tief-  u.  Beton- 
bau. Erf.  in  Kanalisation  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortr 
mund,  Holländische  Straße  23.  9 

2169  Westfalen,  Landm.-  u.  Ing.-Bureau  sof.  Bauf.  m.  Proj., 
Baul.  v.  Entwäss.  u.  Gleisanl.,  Straßenb.,  Maschinenfund.  Uj 
sonst.  Tiefbauarb.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr, 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollan- 
dische Straße  23. 

2199  Köslin,  Installationsgesch.  sof.  j.  Tiefbt.  für  Haus- 
kanalis.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an 
Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2200  Braunsberg  (Ostpr.),  Beh.  sof.  T.  f.  Abnahme  von 
Hausentwäss.  usw.  Stellungsd.  2  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr, 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining, 
Prinzhauseneck  10. 

2201  Prov.  Posen,  Wasserbauamt  sof.  Tiefbt.  z.  Vertretg. 
auf  8  Wochen.  175  M.  Ang.  ni.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestraße  3. 

Vermessung. 

2168  Niederrhein,  Beh.  sof.  jüng.  Vermessiingst.  135  M. 
Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Atschr.  Zweigst,  des  Ver; 
messungstechniker-Vereins  für  Rheinland  und  Westfalen,  an  Hn. 
W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Metzer  Straße  33. 

Eisenbeton. 

2136  Freiburg  (B.),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.  od.  Ing.  m. 
prakt.  Erf.  im  Eisenbetonb.  f.  Bureau  u.  Baust.,  gut.  Statik, 
bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Mann- 
heim, an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1890  Nürnberg,  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  m.  Erf.  im  Rohr- 
leitungsbau u.  Materialkenntn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht, 
Gugelstraße  134. 


2137/39  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.  als  Konstr.  f.  Appr  a 

maschinen  d.  Woll-  und  Halbwollbranche.    250  M- 

desgl.  Mt.  f.  Aufzugsb.    180  bis  200  M; 

desgl.  Mt.  f.  allgem.  Maschinenb.  u.  elektr.  Förderhasiln 
150  bis  175  M. 

Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n  d 
Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2141  Düsseldorf,  Ing.-Bureau  sof.  einige  Konstr.  f.  den 
ehem.  Fabrik,  u.  industriell.  Feuerungsanlag.    Ang.  m.  Zeih 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westk 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2142  Togo  (Westafrika),  Berlin.  Pflanzungsges.  sof.  T.,  2  >j 
30  J.,  unverh.,  zuverl.  u.  nüchtern,  f.  die  Instandhaltg.  der  m 
nellen  Anlag,  ein.  Palmölwerk.,  der  in  der  Lage  ist,  klein.  R< 
turen  selbst  zu  mach.    Nur  f.  tücht.  Bewerb.,  die  sich  auch  i 
ungewohnten   Verhältn.   zu   helf.   wiss.     Vertrag  auf  3  j,  . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2143  Lausitz  sof.  Ing.  od.  7".,  m.  dem  rationellen  KU- 
maschinenbau  vollkomm,  vertr.,  selbst.  Konstr.,  z.  Durchk 
kompliziert,  geschützt.  Masch,  nach  vorhanden.  Modellen 
Skizz.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstellt 

2144  Halle  (Saale),  Armaturenfabr.  sof.  Mt.  m.  gut.  1 
im  Armaturenb.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Ladenbergstr.  57. 

2177  Bautzen,  Maschinenfabr.  z.  1.  9.  zwei  T.  f.  Bau-  m 
Kohlentransp.-Anl.  u.  Eisenkonstr.,  bereits  im  Bureau  tätig  ■ 
120  bis  160  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2178  Dortmund,   Maschinenfabr.   sof.   Mt.   m.  mind. 
Bureauprax.,  f.  Bureau  u.  Werkstatt,  nicht  üb.  28  J.  15(Vi 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
falen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2179  Dessau,  Maschinenfabr.  erf.  Konstr.  m.  Bureaupr 
Antr.  1.  10.  1912.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  U.  Geh.-Anspr.  Hau 

2181  Pankow,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.,  im  Feuerung 
bevv.    150  bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 

2182  Fabr.  in  d.  Nähe  v.  Dortmund  sof.  j.,  ev.  Mt.  f.  Fn 
eisen-Konstr.    120  M.    Stellg.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abnr 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  H 
dische  Straße  23. 

2183  Rheinland,  Röhrenwalzwerk  sof.  mehr.  T.  f.  d.  Oi 
bureau.  Ang.  sind  n.  vorh.  Anfr.  bei  d.  Geschäftsstelle  Rht 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23,  nach  e 
Adr.  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 


Bekanntmachung. 

Die  Stadtverwaltung  Homburg 
(Pfalz)  sucht  auf  die  Dauer  von 
5-6  Monaten  einen  erfahrenen 

Tiefbautechniker. 

Demselben  obliegt  die  Erstellung 
bezw.  Umzeichnung  der  Kataster- 
blätter von  Maßstab  1:5000  und 
1:2500  in  1:1000. 

Ferner  ist  ein  Präzisions-Nivelle- 
ment über  das  Stadtgebiet  aufzu- 
nehmen und  Höhenkurven  und 
-Koten  einzuzeichnen,  so  daß  die 
Gebäudegestaltung  ersichtl.  wird. 

Gesuche  mit  Zeugnissen  belegt, 
nebst  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
und  Eintrittstag,  ferner  Probezeich- 
nung, sind 

bis  längstens  20.  August  er. 
b.  Bürgermeisteramt  einzureichen. 

Homburg  (Pfalz),  3.  August  1912. 
Bürgermeisteramt. 
 Cappel. 


Für  einen  1118 

Patent  -  Artikel 

der  Baubranche  werden  Herren 
aller  Stände  gegen  Provision  ge- 
sucht, evtl.  Lagervertret.  Off.  a 
Kunststeinwerke  Karlsstadt  a.  M. 


Größer.  Hoch-  u.  Tiefbaugeschäft 
sucht  einen  mit  allen  Bauarbeiten 
vertrauten,  durchaus  zuverlässigen, 
sicher  und  selbständig  arbeitenden 

Bautechniker 

Gefl.  Off.  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschr.  u.  Gehaltsanspr.  u  A.  V.  897 
an  Adolph  Voges,  Altona-Elbe.  1131 


Für  gutgehendes  Baugeschäft, 
welch,  hauptsächlich  für  Behörden 
arbeitet  und  einen  Jahresumsatz 
von  ca.  250000  Mark  hat,  wird 
stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

zwecks  Vergrößerung  gesucht. 
Offerten  unter  D.  Z.  1114  an  die 
Exped  d  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Hochbautechniker 

der  flotter,  sauberer  Zeichner  und 
sicherer  Rechner  sein  muß,  für 
mein  technisches  Bureau  sofort  ge- 
sucht. Kath.  Westfale  w.  bevorzugt. 

Liesborn  i.  W.  b.  Lippstedt. 
1124  H.  Krüppel 


mit  Abschl. -Examen,  Baugewerk- 
schule für  Bureau  und  Baustelle 
mögl.  v.  sofort  gesucht.  Bewer- 
bungen m.  ausführl.  Beschreib,  d. 
bisherigen  Tätigkeit  und  Kenntn., 
Lebenslauf  u.  Gehaltsansprüche  an 
Baufirma  Hermann  Klammt, 
Königsberg  (Pr.).  110e 


Tiefbautechniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schulbildung und  mehrjähriger 
Erfahrung  in  Entwurfsbearbeitung, 
sofort  gesucht.  Gute  Handschrift 
erwünscht.  Den  Bewerbungen 
sind  Abschriften  der  Zeugnisse 
beizufügen ;  Gehaltsforderung  und 
Tag  des  Dienstantritts  sind  an- 
zugeben. 122 
Kgl.  Kanalbaudirektion  Hannover. 


Bekanntmachung. 

Im  hiesigen  Kreisbauamt  ist  die 
Stelle  eines  1126 

Hochbautechnikers, 

der  Baugenehmigungsgesuche  zu 
prüfen  und  Rohbauabnahmen  aus- 
zuführen hat,  am  1.  Okt.  d.  J.  zu 
besetzen.  Bewerber  m.  abgeschl. 
Baugewerkschulbildung,  zuverläss. 
Statiker,  wollen  sich  unter  Ein- 
reichung eines  Lebenslaufes,  be- 
glaubigter Zeugnisabschr.  u.  An- 
gabe von  Gehaltsansprüchen  bis 
zum  18.  d.  M.  bei  dem  unter- 
zeichneten melden.  Für  Dienst- 
reisen, zu  d.  e.  Fahrrad z.  Verfügung 
steht,  werd.  4.  -  M  Tageg.  gewährt. 
Rybnik,  den  1.  August  1912. 
Der  Kreisbaumeister  Voß. 


Ein  Techniker,    mit  den 

Bestimmungen  für  Garnisonbauten 
vertraut,  wird  auf  3  bis  4  Monate 
für  Entwurfsbearbeitungen  pp. 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Lebenslauf  mit  Gehaltsansprüchen 
u.  Zeugnisabschriften  zu  richten  an 
Militär- Bauamt  Kolberg.  1117 


Tüchtiger 

Bautechnike' 

gelernter  Maurer,  für  Baustie 
größerer  Bauausführungen  gesu  t 
für  sofort.  Zeugnisse  mit  Geha  ■ 
ansprüchen  an 

Heitman 

Königsberg  i.  Pr. 


JungerTechniker(M) 

für  Bureau  und  Baustelle  gesu  t 
vonFrana:Jecke,Baugewer- 
meister,  Kahla  a.  S. 


Ich  suche  für  mein  gut  gehems 
ländliches  Baugeschäft  einen 

Teilhabe 

mit5bisl0000MEinla.: 

(50  bis  80000  M  Umsatz)  oder  an 
zu  verpachten ;  später  beabsicht ! 
es  zu  verkaufen.  Off.  unt.  D.. 
1044  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipz. 


Hervorragende  Neuheit ! 

D.  R.  Patent,  Alislandspatente  und  sonstige  Mreci 

betr.  Einschalvorrichtung  zur  Herstellung  fugenloser,  freitragendei 
Guß-Wände  aus  Gips  oder  Zementbeton  mit  Eiseneinlage,  in  be 
liebiger  Stärke  von  4  cm  an,  für  Innen-  und  Außen- Wände,  gan; 
aus  einem  Stück,  ist  zu  verkaufen,  oder  im  Wege  der  Lizenz  zi 
vergeben.  Gefl.  Anträge  unt.  H.  V.  2103  an  Haasenstein  &  Voglei 
A.-G.,  Saarbrücken  erbeten. 
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2194  Frankfurt  (Main),  Mühlcnbauanst.  sof.  j.  Mf.  zum 
HStl  v.  Vorricht.  150  M.  A 1 1 .  sind  nach  vorherig.  Anfrage 
d.  Hauptst.  nach  il.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dies,  zu  rieht. 
2185/80  Zawodzie,  A.-G.  sof.  I.Mi.  25  bis  U)J.,  als  Konstr., 
ir  in.  Material -Aus/.,  üewichtsberechn.  200  M.  Kenntn.  d. 
I  Sprache  erwünscht,  sow.  gute  Schrift; 

'desgl.   sof.    Zeichn.    f.  Druckrohrlcitg.,   ca.    25  J.     150  M. 
ib.  Zeichn.  u.  Schreib.  Beding.    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 
Heizung. 

2180  Lübeck,  Behörde  /.  1.  9.  MI.  /.  Betrieb  v.  Hei/ungsanl. 

\\    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2/87  Prov.  Hannover,  groß.  Apparatebauanst.  f.  Kochanl.  sof. 
Schi  I/'.  od.  Ing.  Bevv.  m.  Kenntn.  i.  Installations-  sow. 
i/.-l  .ich  erh.  d.  Vor/.  Aug.  m.  üeh.-Anspr.  u.  Zeugn.- 
r-elu .  /.  Wcitcrbeförder.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim, 
ngerhagen  2. 

2188  Hildesheini,  Hei/.-F.  sof.  tücht.  T.,  firm  i.  Projekt,  u. 
sf.  v.  Dampf-  u.  Warmwass.-Anl.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr. 
(ieh.-Anspr.  z.  Wcitcrbeförder.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildes- 
ini, Langerhagen  2. 

2189  Gr.  Hcrdfabr.  Prov.  Hannover  sof.  2  tücht.  Mt.  zur 
ij.  u.  Ausf.  Stellg.  dauernd.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
>pr.  z.  Weiterbef.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheini,  Langerhagen  2. 


Eisenkonstruktion. 

2036  Masch.-Fabr.  im  nördl.  West  f.  z.  1.  10.  1912  Eisen- 
konstr.  160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2109  Rheinland  sof.  Betr.-lng.  f.  Eisenkonstr.  u.  Behälterb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2140  Lichtenberg  b.  Berlin,  Eisenkonstr.-Firma  sof.  Eisen- 
konstr. f.  dauernde  Stellg.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2146  Leipzig,  Eisenkonstruktionsfabr.  sof.  tücht.  Bt.,  m. 
Eisenkonstr.  bew.,  selbst,  in  stat.  Berechng.  150  bis  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Leipzig,  Thomasring  18. 

2176  Eisenhoch-  und  Brückenbaufirma  im  Wuppertal  sof. 
Eisenkonstr.  m.  Bureauprax.  im  Hochbau.  150  bis  180  M.  Stellg. 
dauernd.  Ang.  'm.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Elektrotechnik. 

2190  Im  Harz  sof.  j.  T.  f.  Akquis.  f.  elektr.  Anl.,  z.  Verk. 
v.  elektr.  Hauswasser-  u.  Zentrifugalpump.,  Glühlamp.  usw.  geg. 
Geh.,  Spesen  u.  Prov.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  u.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
indkesselbau  zu  möglichst  so- 
rtigem Eintritt  einen  im  Bau  von 
roßwasserraum-  und  Wasserrohr- 
ssein erfahrenen 

Konstrukteur. 

Angebote  m.  Zeugnisabschriften, 
ehaltsansprüchen  und  Angabe 
•s  Eintrittstermins  erbeten. 

FRIED.  KRUPP,  A.-G., 
ERMANIAWERFT,  Kiel-Gaarden, 
otiz!  Innerhalb  von  2  Wochen 
nicht  beantwortete  Bewerbungen 
gelten  als  abgelehnt. 


inj.Hochbaiitechniker 

nn  sofort  eintreten.  Zeugnisab- 
hriften  u.  Gehaltsansprüche  erb. 
ilhelm  Bauer,Baugewerksmeister, 
 Neu  mark,  Westpr. 


Aushilfsweise  ein 

Elektro-Techniker 

•sucht  für  die  Zeit  vom  15.  Aug. 
s  15.  Oktober  1912  zur  Beauf- 
rhtigung  der  Monteure.  Zeugnis- 
bschriften  und  Entschädigungs- 
nsprüche  erbeten  an 
Städtisches  Elektrizitätswerk 
Rüstringen  b.  Wilhelmshaven. 


Berliner  Zimmerei  mit  laufend 
iter  Beschäftigung,  meist  für 
Görden,  nur  nachweislich  best, 
folg,  sucht  zwecks  Vergrößerung 
•zw.  Aufnahme  von  Mauerei- 
trieb,  # 

Teilhaber 

i.  oder  Z.)  mit  M  10000.-  bis 
1000.  -  gegen  absolute  Sicherheit, 
iferten  unter  D.  Z.  1120  an  die 
<p.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


besucht  zum  baldigen  Eintritt 

reckniker 

it  mehrjähriger  Bureau-  und 
'erkstattpraxis  für  Apparatebau; 
:wissenhaftes  und  flottes  Arbeiten 
:dingung.  Angebote  mitausführl. 
^bensl.,Zeugnisabschr.u.Photogr., 
ngabe  der  Gehaltsanspr.  u.  des 
ühesten  Eintrittstermins  an 

M\wn\n  -  Mpniwlläriiiilt  Baleke 

Bochum. 


Jg.  Techniker  gesucht! 

Verlangt  werden  elektrotechnische  Kenntnisse  und  Gewandtheit  im 
Zeichnen  und  Skizzieren.  Offerten  mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  zu  richten  an  n,7 

Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H.,  Dynamowerk, 

Nonnendamm,  M.  B.  I. 


Für  das  Konstruktionsbureau  eines  Walzwerkes  wird  tüchtiger 

jung.  Techniker 

oder  Ingenieur  gesucht.  Offerten  mit  Lebenslauf,  Referenzen 
Zeugnisabschriften,  Eintrittstermin,  Gehaltsansprüchen  und  Photo- 
graphie erb.  unt.  F.  6101  an  Haasenstein  &  Vogler,  A.-G.,  Cöln.  (ll2. 


Zu  möglichst  baldigem  Eintritt  in  dauernde  Stellung  such* 
größere  Maschinenfabrik  Norddeutschlands  mehrere 


die  im  Bau  von  Hochdruckrohrleitungen  erfahren  und  Projekte 
sowie  Materialauszüge  zu  machen  imstande  sind.  Bewerber  müssen 
saubere  Zeichner  und  fleißige  Arbeiter  sein.  Angebote  sind  mit 
Angabe  des  frühesten  Eintrittstermins  und  der  Gehaltsansprüche  zu 
richten  unter  D.  Z.  1116  an 'die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Maschinentechniker 

möglichst  mit  Be-  und  Entwässerungs-Anlagen  vertraut, 
sowie  im  Allgemeinen  Maschinenbau  erfahren,  per  sofort 
oder  per  1.  September  nach  Cöln  gesucht. 

Offerten  unter  D.  Z.  1121  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 
erbeten. 


Stellen-Gesuche 


Tiefbautechniker,2s3ÄX 

Baugewerkschule,  z.  Zt.  Militär,  sucht  zum 
1.  10.  d.  J.  Anfangsstellung.  Offert,  unt. 
D.Z.  1132  an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb 


Itantechniker  (Z), 

23  Jahre  alt,  bewand.  im  Bureau  u. 
Baustelle,  sucht  per  15.  Aug.  od. 
1.  Sept.  1912  dauernde  Stellung 
im  Architekturbureau  od.  im  Bau- 
geschäft. Offert,  u.  D.  Z.  1101  an 
d.  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Jg.  Bautechniker  (Z.),  militärfrei, 
sucht  z.  1.  Okt.  Stellung  als  Tech- 
niker oder  Bauführer.  Offerten 
unter  D.  Z.  1130  an  die  Exped. 
dieser  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Techniker, 

welch,  üb.  1-2  Stund,  freie  Zeit 
tägl.  verfüg. u.  diese d.  Uebernahme 
ei  n  .Versandgeschäft,  ausnutz,  woll., 
belieb,  ihre  Adresse  z.  send.  a.  Post- 
lagerkarte 317,  Düsseldorf.  1UI 


Tiefbautechniker, 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  anerkanntenBauschule,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.  Offerte 
unter  D.  Z.  1062  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


27  J.  alt,  verh.,  Abs.  ■  ein.  staatl. 
anerk.  Baugewerksschule,  m.  allen 
vorkommenden  Arbeiten  vertraut, 
auch  im  ländl.  Bauwesen  erfahren, 
sucht  dauernde selbständ.  Stellung 
im  Baugeschäft.  Beteil.  od.  spät. 
Kauf  nicht  ausgeschlossen.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1089  an  die 
Exped.  d.  Blatt.,  Leipzig. 


Jüoj.WnifcerS^fzTKgl: 

Baugewerksschule  Aachen  II  T. 
sucht  währ.  d.2-monatl.Herbstferien 
(22.  8.-22.  10.  12)  Stellg.  a.  Bureau 
oder  Baustelle  Off.  unt.  D.  Z.  1 1 19 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Suche  Stellung 


etc.  eines  Baugeschäfts  oder  Bau- 
oder Terraingesellschaft.  Bin  im 
Baufach,  Buchhaltung  u.  Verwal- 
tung firm,  langjährige  Erfahrung. 
Offerten  unter  D.  Z.  1072  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.  


(gepr.  Zimmermeister),  28  Jahre  alt, 
led.,  Abs  ein. anerk.  Baugcwerksch., 
gel.  M.  u.  7..,  bis  jetzt  i  Vaters  Ge- 
schäft tätig,  sticht  Stell,  im  Bauge- 
schäft, am  liebst,  auf  dem  Lande. 
Off.  unt.  f>.  Z.  1115  an  die  Exp. 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 
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—  (  Holzbalken  -  De.  cA  e  n  ) 
mit 

«Haar       «mb        «paar        mmacm  verkleidet 

■■t     ■■■■  Jfaa  u.pcrpufzi,! 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Staltaunst.\ 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  Futteroorräte  oordan'Verderben\ 
Grosse  Crfolge.  OHuster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  fabri kanten  [ 

— 1  H EFt mann  Raul,  Breslau  6. 


Bautechniker 

gepr.  Zimmermeister,  in  allen  Ar- 
beiten durchaus  erfahren,  sucht 
Stellung  als  Bauführer  od.  Zim- 
merpolier. Gute  Zeugnisse  zu 
Diensten.  Offert,  unt.  D.  Z.  1109 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


II 

32  Jahre  alt,  ledig,  3  Jahre  selb- 
ständig gearbeitet,  Absolvent  ein. 
Königl.  Pr.  Baugewerkschule,  mit 
allen  vorkommenden  Arbeiten  ver- 
traut, gutes  Zeugnis,  zur  Zeit  noch 
in  Stellung,  wünscht  sich  zum 
1.  September  zu  verändern.  Of- 
ferten unter  A.  B.  500  postlagernd 
Hanau  a.  M.  ,„„. 


Hochbantechniker  (Z.J, 

21Jahrealt,  Abs. ein  Kgl. Bauschule; 
z.  Z.  im  Baugeschäft  tätig,  sucht  z. 
1 .  Okt.  1912  Stellung  i.  Architektur- 
bureau od.  Baugeschäft.  Angeb.  u. 
D.Z.  1080a.  d.Exp.  d.  Ztg., Leipzig. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschön  heit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
Jahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildung  frei.  Auf  Wunsch 
Franko-Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


Für»niiR*75Pf. 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monatlich  Ab- 
zahlung versende  ich  eine  prima  Damen- 
oder    He.rri-n-  Remoutoi  uhr, 

modern  schwarz  oxidiert,  in  Steinen 
gehend,  mit  Ooldula-Kronenaufzu«  und 
Goldula- Facettefutter.  Genau  reguliert. 
Garantie.  Preis  Mk.  15.—.  Nachnahme. 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Milser,  Nenrnrade  4. 


Architekt 

(Hochbautechniker) 

28  J.,  Südd.,  1.  Kraft,  repräsent.  Er- 
scheinung m.  groß.  Praxis,  flotter 
Zeichn.,  firm  i.  Entwurf,  Detail  u. 
Konstr.,  erfahr.  Bauleiter,  Fabrikb., 
Kolonien  u.  a.  gr.  Obj.  geleitet, 
bei  Behörd.  u.  gr.  industr.  Unter- 
nehm, tätig  gew.,  sucht,  gestützt 
auf  1.  Zeugnisse  u.  Refer.  Stellung 
z.  1.  Okt.  evtl.  früher,  auch  Ausl. 
Gefl.  Offerten  unt.  D.  Z.  109411  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Zimmereitechn.  u.  Geschäftsführer, 

mit  Mühlenbetrieb  vollständ.  ver- 
traut, 32  J.  alt,  verh.,  11'/,  Jahr  in 
letzt.  Stell.,  sucht  bis  1.  Okt.  d.  J. 
anderweitig  dauernde  Position. 
Suchender  würde  sich  evtl.  auch 
mit  ca.  10000  M  an  gut.,  reell.  Ge- 
schäft tätig  beteil.,  od.  kl.  Geschäft 
selbständ.  übernehm.  Off.  u.  D.  Z. 
1092  a.d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Bauführer,  27  Jahre  alt,  der  selbst, 
arbeiten  kann,  die  im  Hoch-  und  Tiefbau 
vorkomm.  Eisenbetonarbeiten  beherrscht, 
absolviert  4  Semester  techn.  Hochschule, 
sucht  dauerndeStellunga.  Bureau  od.  Bau- 
stelle per  15.  Aug.  Offert,  u.  D.  Z.  1112 
an  die  Exped.  d.  Ztg.  Leipiig  erbeten. 


Junger,  strebs.  Bautechniker  (M), 

Berlin,  3  Sem.  st.  anerk.  Baugew 
schule,  m.  gut.  Handschr.,  mehr.  J 
als  Maur.  tat.,  sucht  z.  1.  Sept.  An- 
fangsstell, (evtl.  Zeichn.,  Bauschr.) 
a.  liebst,  i.  Berlin  od.  Vorort,  wo  s. 
letzt,  g.  weiterbild.  k.  Gefl.  Off.  u. 
F.  K.  50  postl.  Hildburghausen. , 


Bauführer  (M.  u.  St.) 

Südd.,  mit  Bureau-  und  längerer 
Baupraxis,  zurzeit  noch  in  un 
gekünd.  Stelle  tätig,  sucht  ander 
weitig  Stellung.  Offert  u.  D.  Z. 
1110  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb 


Pilatus-Stahl 

Messer  u.  Scheren  etc 
Cur  achi  mit 


diteer  Enget»  Marli« 


Prüfen 
Sie  bitte 


Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 

absolut  keinen  Wert; 

man  zahlt  deshalb  heute  für  Rasier- 
Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 
mehr  den  dreifachen  Preis! 

Original  „Zenith" 


Gebrauchs-Anweisung  liegt  jedem  Apparat  bei. 


Original- 
„Gifiette"- 
Klingen(passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
.■Zenith"),  das 
Stück  25  Pfg., 
Extra  -  Qualität 
40  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Gillette- 
Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


Original- 
„Zenith"- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens 
so  gut  und 
scharf  als 
„Gillette« 
(passen  auch  in 
den  Rasier- 
apparat 
„Gillette»)  das 
Stück  20  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  auch 
wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 


Nr.  152.  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „Zenith"-Klingen  (12  Schneiden), 
komplett  in  Etui  (wie  Abbildung)  M.  6,-. 

Nr.  153,  wie  Nr.  152,  aber  mit  lOOriginal-Gillette-Klingen  (20 Schneiden)  M.7,30. 

Nr.  135,  fast  genau  wie  Nr.  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M.2,25. 

Nr.  136,  wie  Nr.  135,  aber  mit  10  Orig.-Gillette-Klingen  (20 Schneiden)  M.  4,80. 

Nr.  140.  Zenith  mit  Verschraußung  nach  Art  des  „Gillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-Klingen  (24  Schneiden),  hochfeines  Leder-Etui,  M.  10.- 

Nr.  142,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit  Original-Gillette-Klingen.  M.  10,60. 

Nr.  158,  Kaliko-Etui  mit  Apparat  Nr.HOund  Pinsel,  Seife  und  Alaunstein  M.  14,-  . 
Nr.  123.  Orig.-Gillette- Apparat  mit  12  zweischneidigen  Klingen  M.20. -. 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 

Einen  der  hier  offerierten 


basier -Apparate  versende  ich, 

nebst  Anleitung  zum  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in  Deutschland  ansässige  Herren 

auf  3  Monate  zur  Ansicht  u.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand  bzw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Umtausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  jeder  Preislage,  sonstige 
selbstfabrizierte  Stahlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Gewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

Engelswerh  in  Fache  bei  Solingen 

Sröste  Spezial-Stahtoaren-fobrik  mit  Versand  an  ?rtoate 

Eigene  Ladengeschäfte  in : 
Frankfurt  a.M.,  Zeil-Palast,  München,  Kaufingerstr.il,  Nürnberg,  Joseph- 
platzlö,  Mannhelm,  P.5.14,  Saarbrücken,  Bahnhofstr. 43-45  u.  Antwerpen. 


Vornehmste 
Marke. 


EngeU  Fahrräder 


Vornehmste 
Marke. 


26  Jahre  alt,  geschickter  Zeicd >r 
sowie  Rundschri  tschreiber 
firm  im  Nivellieren,  sowie  inS 
Ausarbeitung  v.  Bachregulierul. 
und  Kanalisationsentwürfen,  ü» 
haupt  mit  allen  landmesserisBi 
Arbeiten  vertraut,  zuletzt  * 
Wasserbaubehörde  tätig,  such  n- 
fort  Stellung.  Offerten  unt  II 
1096  an  die  Exped.  dieser  Zm 
Leipzig. 


Jg.Tiefbautechniker.gel.Map 

mit  mehrjähr.  Praxis  u.  4  Senv 
Kgl.  Bauschule,  sucht  währenc 
Ferien  vom  25.  Aug  bis  18.  Ö! 
Stellungals  Hilfstechniker.  Off. 
P.  Z.1 035  an  die  Exp.  d. Ztg.LeU 
Angehender  Tiefbautechniki 
der  30.  Sept.  d.J.  den  3.  Kurs: 
Kgl.  Tiefbauschule  verläßt  u 
Eisenbahn-  u.  Schleußenbau  I 
gewesen  ist,  sucht  Anfangsstelli( 
Werte  Offert,  werd.  unt.  D.  Z.  l! 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbt 


Verschiedenes 


2-10  Mk. 


u.  mehr  tag: 
zu  verdienen' 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schib 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  12 


echte  Briefmarin 


darunter  viele  hohe  Werle, 
reichhaltige  Mischung,  vonP.j 
adressen  etc.herrührend.Katnl 
wert  mindestens  das  Dreif; 
nur  Mk.  10. —  gegen  vorherige  Einsend 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfi 
H.  Breling,  Frankfurts.  M.,  Humboldt; 


Verkaufe  Patent -Massenarti 
Edm.  Lebeda,  Salzstr.  2,  Ratibor.' 


Jüngerer  Kollege  sucht  ein  ml. 
eut  eingeführtes 

Baugefchälr 

für  Hochbau  in  kleinerer  Stadt  t 
guter  Landkundschaft  zu  kaul  • 
Erwünscht  ist  Nebenausfühn? 
riefbau-  u.  Betonarbeiten,  Zerm  - 
Warenfabrikationen  oder  geric<. 
Taxen.  Vorherige  Anstellung  s 
Techniker  erwünscht,  evtl.auchir 
Beteiligung.  Gefl.  Offerten  ui  r 
A.  M.  postlagernd  Walternienbu^ 


Günstige  Gelegenhe. 

Aeltestes  Architektur-  und  Bi- 
geschäft  in  stark  aufstreben t 
Provinzstadt  todesfallshalber  Mu 
zu  verkaufen.  Gefl.  Offerten  iL 
H.  536  an  Haasenstein  &  Voj  r 
*  ,-0.,  Braunschweig. 
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'«  Spezialwerkz.  f.  Elektro- 
w  techn.,Aut.-Bau  u. Sport. 


mpl.Werkzeugkästen  u.  Bestecke 

iedr.  Dick,  Esslingen  M. 

.M0Arbtitcr.80Dipl.il. Med.  Kat.koslcnl- 


Metallguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung   oder  Mustern, 

bearbeitet  durch 
Revolverbänke.  Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
=  ::  und  Vernickelung  ::  :: 
Lieferung  schnell  und  billigst. 


Jon.  Fritze  &  Budweg 

BMffrrjfllile  l  M  Bberswalde. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabrlz.  als  Spezialität 

Ihelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

CSln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 

Mäntel,  Pelerinen, 
ländlicher  mit  eingewebter  Firma. 


) Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
werden  sollen,  verwendet  man 


'  Erzielung  korrekter  Druck- 
irift  Ueber  50000  im  Gebrauch, 
änzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


«uerfreiprieme 

Qualir»r5//are  1fS?3 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

_  empfehlen 

0eÄiÄzte  E.  0.  Richter  &  Co.,  Cbemnitz  i.  8. 


jede  Nummer  unseres  Blattes  hat  garantiert 
//  35000  Exemplare  Mindest^ Auflage  // 


IIa 


ja  —  .«; 


Weiße  und  cremefarbige 

\&rblendsteme 

für  dauerhafte  Außen-  und  Innenverblendungen, 
fertigt  und  empfiehlt 

Gail'sche  Dampfziegelei  undTonwaren- 
fabrik  in  Giessen. 


E?3 

Eil 


w  ™  5" 

sti 

"  =  8 
=  -"5 

?  -t  N 

o  ü. 

s  5-a 


m 


4^  7* 


Spellmann's  Parkett- 

KEGELBAHNEN 

mir  Bohlen- Regulierung.  D.R.G.M. 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH- KEGEL. 

mit  Standbüchse.  =sDR.G.M  I     "■  ■ 


Broschiert 
Mk.  1.50 


Gebunden 
Mk.  2.- 


Die  Organisation  eines  Fabrikbetriebes 

Aas  der  Praxis. 

Von  Ingenieur  Robert  Hopfelt. 

Qr.  8".  64  Seiten  mit  29  mustergültigen 
Formularen  und  Vorlagen  zu  genauesten 
Statistiken,  f.  Buchführung,  Kalkulation  usw. 
Straffe  Organisation  ist  unerläßliche  Voraussetzung  für  den  Erfolg  eines 
Fabrikbetriebes;  mangelhafte  Organisation  rächt  sich  bitter.  Je  komplizierter 
ein  Betrieb  ist,  desto  straffer  muß  die  Organisation  sein.  Anleitung  für  solche 
zu  geben,  ist  Zweck  dieses  Buches.  Der  Verfasser  —  ein  Praktiker  -  behandelt 
allgemeine  Organisationsfragen,  die  Arbeiter-Organisation,  Berechnung  und  Ver- 
rechnung der  Löhne,  Materialbezug  usw.  Alle,  die  in  der  Betriebspraxis  stehen, 
werden  daraus  mit  den  zahlreichen  Formularen  und  Tabellen  viel  Anregung 
und  Belehrung  schöpfen. 

Verlas:  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


^^Einzige  Specialfabrik  ^C^Cy  \^C$Xm  u 

>V  Cl  A\  Cl  Werkzeus 
Y^^^^y  fabriken 

"  ^_^^-^m*i*  '  G.m.b.H. 

^^^^f^t-^Wiesbaden-Sonnenberg. 

^TüT  S  ch  n  e  1 1  -  B  e  \  r i  e  b . 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art. 


II: 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspelsehäusern. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Gegründet  1844.    ::  :: 


InternationaleHygiene-Ausstellung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .•. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  D.  R.  P.  - 

Schiebefenster  »Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hücker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


II 
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DEUTSCHtR  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITOUEDER 


—   jahrabeltrag  18  «,  dafür  als  Gef  enlemang 


;  I  Deutscht  Ttrctinlker- 

i  über  Firmen  n  örtliche  Verhilt- 
r-rJnlerstOaanfslrisse  00  M  pro  ,M0nai  a.  Unter 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
Nadelwald.     Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen.. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Z  { 

vereine 

|  Erzgebirgische  Ausstellung 

in  Freiberg  i.  Sa. 

2  Anläßlich  dieser  Ausstellung  veranstaltet  die  Bez.- 

Verwal tung  Dresden  Sonntag, den  1 . Sept.  d.  Js.  eine 

2  Wander-Versammlun;H 

U  nach  der  historischen  Bergstadt  Freiberg.  Die  offi- 

9  zielle  Eröffnung  ist  auf  vorm.  1 1  Uhr  im  Restaurant 

2 Brauhof  festgesetzt.  Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Re- 
dakteur und  Architekten  Schubert  ausBerlin  über 

2        „Techniker,  Gewerbe  und  Industrie" 

9  Im  Anschluß,  ein  kurzer  geschäftlicher  Teil  des 

«  Herbst-Bezirkstages.    Gemeinschaftliches  Mittag- 

U  essen.  Nachmittags  Besichtigung  der  Ausstellung 
unter  Führung  der  Freiberger  Kollegen.  % 

2 Die  Ausstellung  selbst,  die  den  Freiberger  Erz- 
Bergbau  letztmalig  veranschaulicht  und  den  säch- 
9  sischen  Kohlenbergbau  neben  der  erzgebirgischen 
«  Industrie,  sowie  die  Maschinenindustrie  in  ganz 
U  hervorragender  Weise  zeigt,  ist  auf  einem  idealen 
9  Gelände  mit  wunderschönen  gärtnerischen  An- 
ja lagen  aufgebaut.  %  ■ 
U  Wir  bitten  unsere  Kollegen,  sich  an  dieser  Ver- 
2  anstaltung  recht  zahlreich  zu  beteiligen,  damit 
«  durch  diese  Kundgebung  eine  recht  eindrucks- 
U  volle  Wirkung  erzielt  wird.  % 
2  Technikerhütte  zu  Freiberg  Bez.-Verw.  Dresden  des  D.  T.- 
2  H.  Kapp,  Vorsitzender         H.  Mirtschin ,  Vorsitzende™ 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Vrs.:  E.Arndt,  Friedat 
Rubensstr.  30.  —  Wir  wollen  nicht  verabsäumen,  nochmaliHli 
die  bereits  bekannt  gegebenen  Statik-Kurse  hinzuweisen  nn 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung, Kulant.  Bedingungen  Aller- 
erste Referenz.  823 
Wolters  •&  Co.,  Berlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 
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der 
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Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing  Fr.Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  I. 


Patent-Anwall 

8. Somborn 


•BERLIN  SW.Gif-schinersrr2| 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

Fürs  In-  und  Ausland'.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt.  . 

F.  j.  Schiirmann,  Münster  i.  W 

(Kein  Patent- Bureau.) 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
erteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  ü>teu  twelie 
ratent-f.escl  Iscliatt  m.  b.  H., 
Ci<s«»el,  H'-rknlewstrasHt»  Sil 


II. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin  -  Neukölln,  Weisestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate- Fabrik. 
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und  andere-polgen  feuchter 
Wände  toerben  nerhinbert 
burd)  red)t3eitige  Slnroenbung 
oon  Schachts  pixol-gmulston,  roeldje  bem  putjmörtet  3U= 
gefetjt  rotrb.  Hon  Skhörben  unb  prioaten  glän3enb  begut« 
ad)tet.  (Einfadjfte  Ieirhte  Slnroenbung.  -  ferner  beroährte 
Sdjutjonftriitpmaffen  für  f)of3  =  ,  QEifen*  unb  OTauer* 
roerfc.  a r b t g c  Äarbolineen.  Sdjroarje  unb  farbige 
Stnftriche  für  pappbächer.  9Jtan  nerlange  ausfiitjrlidje 
Offerte  unb  Drudtfdjriften  9tr.  21.  26  non 

f,  Schacht,  ebemifebe  fabrih,  Braunscbwcig.  (Begrünict  1854 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Milch  Ist  bekanntlich  nicht  leicht  verdaulich  und  auch  ihr  Geschmack  wider- 
steht ielen  auf  die  Dauer,  besonders  Kindern.  Ein  wundervolles  Mittel  nUh,  die 
wegen  ihrer  Nährkraft  unersetzliche  Milch  für  jedes  Haus  als  wertvollste  tägliche 
Kost  zu  erhalten,  ist  ein  Zusatz  von  Malzkaffee  (Kat'ireinerscher),  der  durch  seine 
unbedingte  Bekömmlichkeit  und  sein  würziges  Aroma  die  M  Ich  sei'  st  für  den 
schwächsten  Magen  und  den  verwöhntesten  Gaumen  gut  verträglich  und  dauernd 
wohlschmeckend  macht.  Sie  müssen  aber  darauf  achten,  daß  Sie  echten  Kath- 
reinerschen  Malzkaffee  erhalten. 

 ;  t  


Das  städtisch  subventionierte  Tech  ni  ku  m  Konstanz  befaßt  sch  mit  c'er 
Ausbildung  junger  Leute  zu  Ingenieuren,  Architekten,  Bureau-  und  Betriebstechnik  rn 
und  Werkführern.  Das  Lehrtebiet  umfaßt  Maschinenbau,  El  ktrotechnik,  Bauingenieur- 
wesen und  Architektur.  Die  im  neuen  Schulgebäude  vorhandenen  modern  und  reich- 
haltig ausgestatteten  großen  Laboratorien  ermöglich  n  eine  ganz  besondere  Pflege 
des  experimentellen  Unterrichtes,  der^.  den  theoretischen  wertvoll  ergänzt  und  als 
Hauptfaktor  für  eine  gediegene  Fachausbildung  angesehen  werden  muß.  Ueber  die 
Organisation  der  Anstalt  gibt  das  Programm  Auskunft,  während  über  die  Innen- 
Einrichtung  eine  Druckschrift  näheren  Aufschluß  gibt,  die,  als  Sonderabdruck  aus 
der  „Zeitschrift  für  gewerblichen  Unterricht",  die  ganze  mustergültige  Einrichtung 
des  neuen  Schulgebäudes  eingehend  behandelt.  Programm  und  illustrierte  Abhand- 
lung gibt  das  Sekretariat  den  Interessenten  kostenlos  ab. 


Patente  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 
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en  die  Kollegen,  die  teilnehmen  wollen,  sich  Hingehend  zu 
Um        Der  Vorstand  beabsichtigt,  in  der  zweiten  Hälfte 
Vugusl  sowie  im  September  in  jedem  unserer  Zweigvereine 
n  Vortrag  über  die  neue  Satzung  halten  zu  lassen. 
Vereinsvorstände  werden  hierdurch  aufgefordert,  uns  utn- 
icnd  mitzuteilen,    wann    sie  wünschen,  daß  der  Vortrag  in 
im  Verein  stattfinden  soll.    Das  Thema  ist  so  wichtig  und 
Aufklärung  über  die  neue  Satzung  so  notwendig,  daß  sich 
n  Verein  hier  ausschließen  sollte,    üanz  besonders  werden 
ere  Vereine  in  der  Provinz  gebeten,  diese  Gelegenheit  nicht 
übergehen  zu  lassen  und  sich  diesen  Vortrag  für  ihren  Verein 
sichern .    Vortragende  stehen  genügend  zur  Verfügung,  doch 
rdifl  alle  die  Kollegen,  die  beabsichtigen,  uns  in  der  Arbeit 
sen  Winter  und  weiter  zu  unterstützen,  gebeten,  ihre  Adresse 

Vorsitzenden  mitzuteilen. 
Bezirksverwaltung  Dresden.   Br.-A.:   Ingenieur  H.  Mirtschin, 
»den  30,  Burgsdorfstr.  71.  —  Einladung  zu  dem  am  1.  Sep- 
lber  1912  in  Freiberg  stattfindenden  Herbstbezirkstage, 
jeseinteilung:   Vormittags  11  Uhr  im  Restaurant  „Brauhof" 
rtrag  des  Herrn  E.  Rieh.  Schubert-  Berlin,  Schriftleiter 
D.  T.-Z.,   über :    „Techniker,   Gewerbe   und  In- 
st rie".    Hieran  anschließend  geschäftliche  Verhandlungen. 
Zusammensetzung  des  Bezirkstages.    2.  Bericht  über  die  Ge- 
i(\or>tandssitzung  des  D.  T.-V.    (Dieselbe  findet  am  10.  und 
August  1912  in  Berlin  statt.)   Berichterstatter:  Herr  Mirtschin. 
Die  neue  Satzung  des  D.  T.-V.  Berichterstatter:  Herr  Lochner. 
Beratung  etwaiger  Anträge.   5.  Verschiedenes.   Anträge  bitten 
bis  zum  23.  August  1912  an  den  1.  Vorsitzenden  einzureichen, 
xhlußgemäß  haben  die  Vereine  auf  je  20  Mitglieder  einen, 
I  wenn  der  Rest  wenigstens  10  beträgt,  einen  weiteren  Ab- 
irdneten  zu  entsenden.    Die  Namen  der  Herren  bitten  wir 
bis  zum  28.  August  1912  bekannt  zu  geben.    Die  Herren 
geordneten  erhalten  aus  der  Bezirkskasse  Fahrgeld  3.  Klasse 
ächl.  Schnellzugszuschlag.    Nach  den  geschäftlichen  Verhand- 
gen  findet  unter  Führung  unserer  Freiberger  Kollegen  eine 
dchtigung  der  Erzgebirgischen  Ausstellung  statt.  Wiederholt 
en  wir  unsere   Vereins-   und   Einzelmitglieder  nebst  ihren 
nen  zu  unserer  Veranstaltung  ein  und  bitten  um  zahlreiches 
cheinen. 

Bezirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck.  Wir  laden  hiermit 
ere   Verbandskollegen    zu    unserem    13.  außerordent- 

hen  Bezirkstage  in  Marburg  ein.  Zu  gleicher  Zeit 
let  der  Bezirkstag  der  Mittelrheinischen  Bezirksverwaltung 


ebenfalls  in  Marburg  statt.  Die  Verhandlungen  über  die  Ver- 
schmelzung der  beiden  Bczirksverwaltungen  Mittelrhcinland  und 
Kurhessen-Waldeck  sind  soweit  gediehen,  daß  den  Bezirkstagen 
die  endgültige  Beschlußfassung  hierüber  vorgelegt  werden  soll. 
Die  geplante  Zusammenlegung  wird  in  der  Vereinheitlichung 
unseres  Verbandes  einen  Schritt  weiter  vorwärts  bedeuten.  Schon 
deshalb  ist  es  erwünscht,  daß  sich  alle  Kollegen  in  Marburg 
einfinden.  Tageseinteilung:  Samstag,  24.  August  1912,  abends 
7  Uhr:  Gemeinsame  Sitzung  der  beiden  geschäftsführ^nden  Vor- 
stände der  Bezirksverwaltungen  Mittelrheinland  und  Kurhessen- 
Waldeck  im  Restaurant  Bopps  Terrasse,  Reitgasse  14.  Sonntag. 
25.  August  1912,  vormittags  i/210  Uhr,  im  Restaurant  Bopps 
Terrasse,  Reitgasse  14,  13.  außerordentlicher  Bezirkstag  der  Be- 
zirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck.  Tagesordnung:  1.  Verlesen 
des  Protokolls  des  Bezirkstages  in  Cassel.  2.  Bekanntgabe  de. 
Eingänge  und  Bericht  über  den  Verbandstag  sowie  die  Gesamt 
verbands-Vorstandssitzung  am  10.  und  11.  Aug.  1912.  3.  Kassen 
bericht  und  Entlastung  des  Kassierers  und  Vorstandes.  4.  Ver- 
schmelzung der  Mittclrheinischen  Bezirksverwaltung  mit  der  Be 
zirksverwaltung  Kurhessen-Waldeck,  unter  Zugrundelegung  de 
von  den  beiden  geschäftsführenden  Vorständen  in  der  gemein 
samen  Sitzung  vom  24.  August  gefaßten  Beschlüsse,  und  hieran 
anschließend  5.  Auflösung  der  Bezirksverwaltung  Kurhessen- 
Waldeck.  Vormittags  liy3  Uhr,  im  Restaurant  Seebode,  Reit- 
gasse 5,  1.  Bezirkstag  der  neuen  Bezirksverwaltung  Hessen  und 
Nassau.  Tagesordnung:  1.  Wahl  des  Sitzes  des  geschäftsführen- 
den Vorstandes  der  Bezirksverwaltung  Hessen  und  Nassau. 
2.  Wahl  der  Vertreter  der  Einzelmitglieder.  3.  Wahl  der  Bezirks- 
ausschüsse der  Gruppen.  4.  Wahl  der  Kassenprüfer.  5.  Kosten- 
voranschlag für  1912.  6.  Besprechung  und  Beschlußfassung 
über  evtl.  eingegangene  Anträge.  7.  Wahl  des  Vertreters  der  Be- 
zirksverwaltung Hessen  und  Nassau  im  Gesamtvorstand  in  Berlin 
und  Ersatzmann  für  denselben.  8.  Wahl  des  Ortes  für  den 
nächsten  Bezirkstag.  —  Weiteres  siehe  besondere  Einladungen. 

Bezirksverwaltung  Zwickau  und  Vogtland  mit  Reuß  und 
Sachsen-Altenburg.  Br.-A.:  A.  Ullmann,  Zwickau  i.  Sa.,  Hohe- 
straße  4.  —  Die  Bezirksverwaltung  Dresden  veranstaltet  aus 
Anlaß  der  Erzgebirgischen  Ausstellung  in  Freiberg  i.  Sa.  einen 
Bezirkstag  daselbst,  zu  dem  auch  unsere  Bezirksverwaltung  ein- 
geladen ist.  Damit  auch  die  Bezirksverwaltung  Zwickau  dabei 
würdig  vertreten  ist,  bitten  wir  alle  Kollegen  dringend,  den 
beabsichtigten  Ausstellungsbesuch  am  1.  September  auszuführen 
und  mit  diesem  einen  Besuch  des  Bezirkstages  der  Bezirksverwal- 
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Vor  dem  Weihnachtsfefte  kommt  in  diefem  Jahre  in  unferer  »Deutlchen  Techniker  «Zeitung«  ein 
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tung  Dresden  zu  verbinden,  damit  auch  diese  Veranstaltung  eine 
imposante  Kundgebung  der  sächsischen  Technikerschaft  wird. 
Eine  zahlreiche  Beteiligung  auch  unsererseits  ist  mit  Rücksicht 
auf  den  in  Freiberg  i.  Sa.  neugegründeten  Zweigverein  des 
D.  T.-V.  eine  zwingende  Notwendigkeit.  Die  Ausstellung  selbst 
behandelt  u.  a.  den  sächsischen  Bergbau  in  seiner  ganzen 
Mannigfaltigkeit.  Demzufolge  ist  für  den  Techniker  ein  Besuch 
nur  zu  empfehlen. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Celle.  Am  1.  Juli  1912  ist  hier  die  der 
neuen  Satzung  entsprechende  Zweigverwaltung  gegründet 
worden.  Vorsitzender  ist  Stadtbauführer  Helms,  Kanzleistr.  13. 
Versammlungen  finden  am  1.  und  3.  Sonnabend  jeden  Monats, 
abends  9  Uhr,  im  Restaurant  Trülbo,  Torplatz  2  (Allerbrücke), 
statt.  Die  nächste  Versammlung  ist  ausnahmsweise  auf  Sonn- 
abend, 24.  August,  verlegt  worden.  Die  Mitglieder,  wie  auch 
die  der  Zweigverwaltung  bisher  noch  nicht  angeschlossenen 
Einzelmitglieder  werden  gebeten,  sich  recht  zahlreich  zu  den 
Versammlungen  einzufinden. 

Zweigverwaltung  Cöln.  Unser  Geschäfts-  und  Lesezimmer 
befindet  sich  nunmehr  Appellhofplatz  4.  Dasselbe  ist  geöffnet 
an  Wochentagen  von  5  bis  10  Uhr  nachm.,  Sonntags  von  11  bis 
1  Uhr.  Wir  bitten  die  Mitglieder,  alle  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten nach  Möglichkeit  durch  persönliche  Vorsprache  daselbst 
zu  erledigen  und  von  der  Einrichtung  regen  Gebrauch  zu  machen. 
Die  nächste  Versammlung  findet  statt  am  Donnerstag,  den 
5.  September  1912. 

Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  Br.-A.:  Augsburger 
Straße  8  11.  —  Laut  Beschluß  der  Hauptversammlung  am 
26.  Juli  d.  J.  wurde  der  Technische  Klub  aufgelöst  und  die 
Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  des  D.  T.-V.  gegründet. 
Ueber  das  Vermögen  des  Technischen  Klubs  wurde  folgender- 
maßen entschieden:  Vom  Barvermögen  sind  200  M  dem  Er- 
holungsheim zu  überweisen.  Weitere  200  M  erhält  die  Zweig- 
verwaltung. Dafür  werden  die  4  M  Sonderbeitrag  pro  Jahr 
vom  1.  Juli  d.  J.  bis  1.  Januar  1913  nicht  mehr  erhoben,  so  daß 
der  Beitrag  für  den  Rest  dieses  Jahres  nur  noch  4,50  M  pro 
Quartal  beträgt.  Ab  1.  Januar  beträgt  dann  der  Einheitsbeitrag 
laut  Beschluß  des  Cölner  Verbandstages  24  M  pro  Jahr.  Den 
Rest  des  Vermögens  mit  ca.  160  M  hat  eine  Kommission  zu 
verwalten,  die  das  gesellige  Leben  innerhalb  der  Zweigverwal- 
tung weiter  pflegen  soll. 


Ziehung  am  12.  Oktobei! 

Gesellschafts-Lotterie 
des  Deutschen  Techniker -Verbands 

Die  Lotterie,  die  unser  Bromberger 
Zweigverein  zum  Besten  unseres  Er- 
holungsheims veranstaltet,  verspricht  ein 
sehr  günstiges  Ergebnis.  Schon  jetzt  ist 
die  Zahl  der  Lose  erheblich  zusammen- 
geschmolzen. Bald  wird  nur  noch  ein 
kleiner  Rest  übrig  sein.  Jeder,  der  auch 
für  diesen  Zweck  etwas  übrig  hat,  beeile 
sich  daher  und  sichere  sich  rechtzeitig 
einige  Lose !  —  Man  schreibe  noch  heute 
an  Herrn  P.  Schulz,  Schleusenau-Brom- 
berg,  von  dem  die  Lose  zu  beziehen  sind 

Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  Matt 

Als  Gewinne  sind  ausgesetzt: 


1 
1 

2 
10 

35 
200 
650 
2600 


1000 

M 

=  1000 

M 

300 

M 

=  300 

M 

200 

M 

=  200 

M 

100 

M 

=  200 

M 

50 

M 

=  500 

M 

20 

M 

=  700 

M 

10  M 

=  2000 

M 

5 

M 

=  3250 

M 

3 

M 

=  7800 

M 

3500  Gew.  im  Gesamtbetr.  v.  15950  M 


Alle 
Baufachleute 

seien 
hingewiesen 

auf  die  in  unserem  Verlage 
erscheinende  Zeitschrift  ::  ::  :: 


Oer 

Baugewerksmeister 

Hochbau  und  Tiefbau 
Halbmonatshefte  für 
Baupraxis  u.  heimische 
Bauweise  in  Stadt  und 
Land.    ::  ::  ::  ::  ::  ::  :: 

Mit  den  Beilagen: 

Die  Architektur  der 
Alten  und  Neuen  Zeit 

::     Studienblätter  :: 
und:    Der  Bauwart 

Vornehm  ausgestattet! 

Aeußerst  reichhaltig! 
Erstklassiges  Reklameorgan ! 
Verlangen  Sie  Probe-Nr.  unter 
Berufung  auf  die  D.  T.  -  Z. 

Degener  &  Co.,  Leipzig, 

Hospitalstr.  13/15. 


(geschäftliche  Mitteilungen 


Eine  dringende  Notwendigkeit  ist  es  für  jeden  Garten-  und  Landbesitzer,  sie  j. 
für  das  Einholen  von  Früchten  und  zum  Transport  von  Gegenständen  jeglicher  Ar 
schon  jetzt  einen  dauerhaften  K  isten-  oder  Leiterwagen  anzuschaffen.  DieWesfalia- 
Kinderwagen-Industrie,  Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück,  liefert  derartige  Wagen  zu 
billigsten  Preisen  bei  stärkster  und  solidester  Ausführung.  Unsern  verehrten  Lesern 
können  wir  deshalb  den  Kauf  eines  solchen  Wagens,  mit  dem  sogar  Kinder  infolge 
seines  1  ichten  Laufes  verhältnismäßig  schw  re  Lasten  ohne  Mühe  fortbewegen  können, 
nur  empfehlen.  Der  ausführliche  illustrierte  Katalog  Nr.  620  wird  von  der  Westfalia- 
Kinderwagen-Industrie,  Bruno  Richtzenhain,  auf  Wunsch  gern  gratis  und  franko 
übersand  t. 


Unter  den  Staaten,  die  die  Internationale  Bauausstellung,  die  im  Ju- 
biläumsjahre 1913  in  Leipzig  stattfindet,  beschicken  werden,  ist  neben  Sachsen  vor 
allem  der  preußische  Staat  zu  nennen,  der  seine  Beteiligung  auf  der  Ausstell  ng 
in  großzügiger  Weise  zuges  gt  hat.  Die  Staatseis"nbahn-,  Hoch-  und  Wasserbau- 
Verwa  tung  sollen  dem  Publikum  durch  Modelle,  Zeichnungen  und  andere  Gegen- 
stände vor  Augen  geführt  werden.  Der  preußische  St  at  hat  sich  für  seine  Sonder- 
ausstellung bereits  e  nen  bedeutenden  Flächenraum  re  erviert.  —  Von  den  Städten, 
die  eine  umfangreiche  Beteiligung  beschlossen  haben,  seien  Leipzig,  Wiesbaden  und 
Hildesheim  erwähnt.  Die  Sonderausstellung  Hildeshe  m  wird  das  besondere  Inter- 
esse des  Publikums  erwecken.  Die  Stadt  beabsichtigt  nähmlich,  Holzmodelle  von 
ärn  Charakter  stischen  Häusern  Hildesheim  im  Maßstabe  von  1  :  10  anfertige  t  zu 
lassen.  Der  Grundgedanke  der  Ausstellung  wird  „Die  Entwicklung  des  deutschen 
Bürgerhauses  von  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Neuzeit"  sein. 


Eberhard  i  s  Möbelfabrik 

BERLIN,  Friedrichstr.  105  a.  ^Äne. 

Großes  Lager  in  kompletten  Wohnungs  E  nrichtunycn 
in  allm  Preislage*  und  Stilarkn.  ' 


Schlafzimmer,  Kirhr.  Mark  450.— . 

Künstlerische  Abbildungen  von  kompletten  Zimmern  gratis  u.  franko.  Franko- 


□  □□ 


QU 


Gegen  bequeme 

Monatsraten 

liefern  wir  massr» 
goldene  Uhren,  Ori« 
ginal-Schvveizer  und 
Glashültcr  Fabrikate 
i.  Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant» 
schmuck  in  jedef 
Preislage  unter  An« 
gäbe  des  Gewichtes  In 
Karat.  Hauplkatalog 
kostenfr.  zu  Diensten» 

Jonass  ®  Co. 

Berlin  PW  432 

Belle-Alliance» 
Strasse  \ 


□  □□ 
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Der  Vorst. iihI  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender: 
d)  Phil  |ordan,  Augsburg-er  Stralie  811;  2.  Vors.:  Ing.  Hugo 
»{mann,  Mainkur;   Kassierer:   Aich.  Josef  Roth,  Laubestr.  25; 


Schriftführer:    Ing.  Karl  Winterling,  Moltke-Allcc  94  a ;  Bei- 
len Ing.  Wilh.  Knorz  und  Aich.  Chr. 
•meL  Eppsteiner  Straße  29. 


Eise;  Archivar:  Fritz 


Mit  den  oben  angeführten  Beschlüssen  haben  die  Kollegen 
Frankfurt  a.  M.  dokumentiert,  daß  sie  gewillt  sind,  sich  auf 
n  Boilen  der  neuen  Satzung  zu  stellen,  tun  unseren  Verband 
ircli  eine  straffe  Organisation  vorwärts  zu  bringen.  Diejenigen 
erren  Kollegen,  die  als  Einzefmitglieder  in  Frankfurt  a.  M. 
eilen,  fordern  wir  auf,  aus  der  Reserve  herauszutreten  und 
nerhalb  unserer  Zwcigverwaltung  tatkräftige  und  positive  Arbeit 
t  zu  leisten,  denn  es  gibt  keine  Schranken  mehr,  die  sie 
rückzuhalten  vermögen.  Alle  Kollegen  bitten  wir  um  rege 
Heiligung  an  unseren   Versammlungen  und  Veranstaltungen. 


Auch  zu  dem  Sonntag,  25.  August,  stattfindenden  außer- 
ordentlichen Bezirkstag  in  Marburg  möchten  wir  die 
Kollegen  bitten,  möglichst  vollzählig  zu  erscheinen.  Gilt  es 
doch  auch  hier  wieder  ein  Stück  Arbeit  im  Interesse  unseres 
Verbandes  zu  leisten. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.  V.  Vrs. 
u.  Br.-A. :  Ing.  Fr.  Rcitz,  Mendelssohnstr.  26.  —  Versammlung  am 
20.  Aug.,  abds.  9  Uhr,  im  Vereinshause  Gr.  Allee  55.  Tagesordn.: 
1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
3.  Staatliche  Angestelltenversicherung.  4.  Hamburger  Hospi- 
tantengruppe des  Verbandes.  5.  Verschiedenes.  Jeder  Berufs- 
kollege, sowie  die  Mitglieder  der  Hospitantengruppe  sind  zu 
allen  Veranstaltungen  willkommen.  Etwa  restierende  oder  fällige 
Beiträge  bitte  gemäß  Zugabe  zur  letzten  Verbandsnummer  um- 
gehend zahlen  zu  wollen. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ir  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
arkgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

1841  Hanau  (Main),  Militärbeh.  sof.  m.  d.  Bestimmg.  der 
eeresbauverwaltg.  vertr.,  selbst.  T.  f.  Entwurf,  Bauführg.  u. 
jrechng.  ein.  Kasernenneubaues.  Stellungsd.  V/2  J.  Ang.  m. 
;ugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
ankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2038  Belitz  (Mark)  sof.  T.  z.  Anf.  v.  Inventarzeichn.  u. 
jrechn.  a.  etwa  2  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
lspr.  Hauptstelle. 

2093/94  Metz,  Beh.  sof.  tücht.  Bt.  m.  Erf.  im  Garnison- 
uwesen,  Kenntn.  in  Installat.  erw.    Stellungsd.  etwa  9  Mon.; 

desgl.  z.  1.  10.  1912  im  Garnisonbauwes.  erf.  T.  a.  1  J. 
bis  7  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz, 
Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Dieden- 
ifener  Tor. 

2150  Metz,  Arch.  sof.  tücht.  T.  m.  langjähr.  Prax.,  firm  im 
eranschl.,  saub.  Zeichn.    Bis  250  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 


Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c, 
am  Diedenhofener  Tor. 

2202  Stadtverw.  im  Industriegebiet  sof.  /.  Bt.,  gut.  Rechn., 
Abs.  ein.  Bgw.-Schule.,  z.  Hilfeleistg.  b.  d.  laufend.  Dienstgesch. 
125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23.  | 

2203  Harburg  (Elbe),  Beh.  sof.  Bt.  z.  Vertr.  a.  2  Mon. 
Verl.  wird  gew.  Zeichn.,  sich.  i.  d.  gewöhnl.  Hochb.-Konstr.  u. 
Berechn.    170  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2204  Braunschweig,  Betonbaugesch.  sof.  2  Bt.,  gut.  Arch., 
Z.  u.  St.,  Kenntn.  im  Betonb.  unb.  erford.  Ang.  m.  Geh.-Anspr. 
u.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek, 
Pestalozzistraße  19. 

2205  Spreewald,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  Zeichn. 
120  bis  130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

2206"  Berlin,  Terrainges.  sof.  j.  Bt.  f.  Parzellierg.  150  bis 
175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2215  Hohensalza,  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  Zeichn.  u. 
sich.  Statiker.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg, 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

(Fortsetzung  Seite  VIII) 
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heiraten  Sie  mdtjt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 
Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezfal  -  Auskü  nf  te  Uberall. 

ielUoSkiinllei ,  Globus'  BcrlinW. \\ 

Potsdamer  Straße  114. 


^^ne^k^njHie^te^MugsaueM^^^ 

Wunder  der  Industrie. 

Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

Tausende  Anerkennun  's- 
schreib.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.  Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  reichillustr.  Pracht- 
Katalog  Dber  Uhren  und 
Goldw  jren  aller  Art  etc. 

 --  kost  nfrei.  = 

Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren       von    1.—  Mark  an 
Wecker-Uhren      „    1.60  „ 
Nlckel-Remont.     „    Ä.4(>  „ 
Silber-Remont.     „    8.85  „ 
Kuckuck-Uhren    „    4.SO     ,,  „ 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

B  f.xp-.rt.   Unr -nfalirik.  \  ;i  ""^ 


Ueber  40000  Anerkennuneen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Piachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos 
gegen  monatliche  Amortisation 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3B 


Für  Erwachsene  jeden  Alters  und  Standes  durch  8jährige 
bewährte  Spezial-Methode.  Vorkenntnisse  unnötig.  Broschüre 
gratis.    Verlag  Notengeist,  Berlin  26,  Reichenberger  Straße  178  f. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktab  Fabrik  anPrivate 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  J  n  n  i  u  s 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  3».) 


SpHj^Fjbrjh  ERNST  M  ELZIG*  ijfflnlkStft! 

Virlingtn  Sit  iitti  mein  malt*  Preisbuch  gramufraiuo 
tchte  Rohrplattenhoffer  Ixsontfers  prajmurf. 


Ledergamaschen  ::  Leder-  I 
bekleidung  18U  Jagdartikel.  | 

Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechfel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    -    Feinste  Referenzen- 


Stühle  für 
Arbeiter-  | 
Baracken, 
Cantinen,| 
Pas  Beste,  was 
Es  für 

FabrikzweckcJ 
Gibt.  UWfüt 
Hundcrttausd 
Im  Gebrauch 
Kürzeste  H 
Otto  Prllfcr  &  Co.,  Lieferzeit  ■■ 
O.  m.  b.  H., 


Zeitz  8,  Tel.  131. 


Massen  fabrik 


^P**jJsolier»-u  Kesselfi 
Untenlagjfilze. 


IGeorgWeinrich.Nerchau's 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von-  Zeichnungen 

u,  Plänerr  nach  allen  Verfahren.  BroscrPüre  auf  Wunsch. 
Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


fKreuzlampe 

;  70  7faJi  SipomRrspörn'.s  -  B:s  zu  mehreren  tüiiöen.d 
Slunuen  Brenn-Iauer 


35-130 V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250V.:  25,  32,  40  50'-» 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  bi]  a 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft  Proitt 

NelfstÄ 


löscht  jedes 
Feuer  im  Entstehen. 
Explosionssicher.' 
Glänzend 

bewährt .' 
Besitzt 

Sicherheits- 
ventil -  Ab 

stellhahn. 
Prospekte, 

Gutachten  und  Re-  D**i 
ferenzen  von  der  " 

Optimas-Appa  rale-Bao-Unter- 
nefamons  Ernst  Hansen,  Leipzig,  fei.  9151 


festzeichen 


anpe 

Metall.  "Vereins- 
Abzeichen.  Coup- 
lets, Theaterstücke. 

Preisliste  gratis  u.  franko 

Rauh  &  Pohle,  Leipzig 


rufetion^l 


Die 

BUfcableiter 

in  üner  Konftrufetion1 
und  anläge 

üon  Ing.  u.  flrrtj.  t.  Klascn 
2.  Hüft        •        m  2.80 

Derlag  non 
Ii.  fl.  ludun  g  Degener,  leip^i  g 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  von  Paket- 
adressen etc.herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.  Breling,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldtstr.7 


Bestes  „Hasehu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  72-Kilo-Dose  M  1.50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendung  von  50  Pfennig  in  Brief- 
marken franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Hedwigstr.  7 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


geselzl.  geschützt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität. 

Ernst  G.  Kulp,  Radierpminilalirik 

Gegr.  1891.  Hannover. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 

beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker -Zeitung". 


Moderne  Preßeinrichtungen 

für  Zement*,  Terrazzo-  nnd  Granitoidplatten. 

Steinbrecher,  Walzwerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen. 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Sehotteranlagen 
Jj.  C  M.- Zementfarben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary&Co.,  Mapkranslädl  be 

Besuch  erbeten.  Katalog  Nr.  400  frei. 


Soeben  erschienen! 


gr.  8°  82  Seiten,  kart.  M  2.50 

Eine  erschöpfende  und  mustergültige,  reichillustrierte 
Anleitung  zur  Anfertigung  richtiger  bautechnischer 
Zeichnungen. 


St 


atische  Berechn 
gen,  Zeichnung n. 
Entwürfe  f.  Eisi 
konstruktionen  id. 

  Art  liefert  prompt  —L. 

Ing.  Eggert,  Schheu 

~*    bei  Leipzig. 


I  ■ 


Werne rit,  ges.  gesi. 

lederartiger  Dachbelag  in  (au 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  iter 
Garantie  keiner  Unterhalt« 
Billig  und  sauber,  für  flache  ü 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  M 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  ild 
Zinkdächer,  dauerhaft,  vi« 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsior 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  k 
Beton  unbedingt  wasserdiel 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  o- 

spekt  W  von  den  Fabriken 

Herrn.  Werner  &  Co.,  ZittailZ 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Sa  o. 


U.  Kartenschrifte 

s  Für  nur  75  PI 
—  (auch  in  Market 

Kartograph.  Institut 

Gerh.  Görlitz,  KrÄE 


Ländl.u.städti 
Kleinwohnungen 

von  Baurat  Schmidt 
k50 Tafeln  (48X35),  Fis 
»30.-  M.  Ferner  von  d  > 
Iselben:  Kleinwohnung 
Ifür  mittlere  und  grte 
'Städte  (fjOTaf.  48X>). 

30.  -  M. 
Zweckmäßig.  Praktih. 
3  M  Monatsrate 
Herrn.  HI  ensse» 
Buchh.,  Berlin  W.  34, 
Steglitzer  Straße  q 
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Die  (OlitglieDer 

des  Deutschen  Techn.-Ver- 
indes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  errjeblifhe 
(Oreisermäßigung 

die  denselben  aber  nur 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als 
D.-T.-V. -Mitglieder  aus- 
weisen. Die  Anzeigenge- 
schiftsstelle  macht  hierauf 
ausdrücklich  aufmerksam  ! 


p—  finden  durch  die 
„Deutsche  Tech- 


leilag 

iker-Zeitung"  die  weiteste  und 
iiiigste  Verbreitung.  ===== 


Ancl/iinfto  über  Ruf<  Charakter, 

HUSIVUllltC  Vermög.-u.Familien- 

  Verhältnisse  jeder 

=====  Person  an  jedem  Ort 

=======  Deutschi.  u.  Oester- 

=====  reich-Ungarns.Gegen 

■  ■  ■   Einsendung  v.  2.40  M 

-----  —  in  Briefmark.  Streng 

======-—  verschwiegen  und  zu- 

—      ■   ■  verlässig.  Aus  jed.  a. 

=======  Ort  der  Welt  billig. 

Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


Ichte  Brietmarken.  pfeis- 

■MaHBHHHHH  liste 

atis:  F.B.Keller,  Leipzig,  Ellsenstr.  52. 


9>iese^eitsc^rl/t 


V.R.P.  720353. 


Hann  man  selbft  mit  Jim" 
iteftaattelmappe 

völlig  iuthmtalg  einheften 


wthmasstQ  einheften. 

LTlpamli  des  Buchbindern  -/v. 
Hein  Warten  mit  dem  einbinden 
Wj  ein  Jahrgang  beilammen  ift- 
Zu  beziehen  durch  Arn  Verlags 
oder  in  den  Buchhandlungen  *rs- 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1.70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 
_Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 


l~Ohne  jede  Anzahlung 

Pianos 


verkaufe 

e 

Ich 

95 

r 

M 

u 

sowie  1 

*> 

-  Für  j. 

erstklassiges  Fe  b  r  i  k  a  t ! 
(9  mal  präm.,  Staatsmcdaille) 
In  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wunderb. Tonfülle,  Flügelton 


Flügel  u,.d  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
Irinnen!  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 

(n  Berlin,  Ansbacher  Straße  I 
ly.f  Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 
Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestellte. 
Versicherungsbestand  394655  728M.  Vermögensbestand  143 488000 M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422375  M. 

Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
sicherung verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
Jahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
Jahrespräinie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre. 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
waltungskosten aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesell- 
schaften die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druck- 
schrift: Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 

Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


I" 


Anzugrstof  fo 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß, 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. . " 


Neu!  II 

D.  T.  V. 

Deutscher  Techniker- Verbands  -  Marsch 

von  R.  DIETRICH,  op.  6 

Ausgabe  für  Klavier,  Streichorchester,  Militärmusik 

GIESSEN,  Im  Selbstverlag  des  Komponisten 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen: 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  — 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehinensucht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


Stellen-Angebote 


Für  unser  Vermessungsamt  wird  zum 
baldigen  Eintritt 


gesucht.  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche 
mit  Lebensl  iuf,  Zeugnisabschriften,  Proben 
der  erlangten  Zeichen-  und  Schriftfertig- 
keit bis  zum  28.  August  d.  J.  an  unsere 
Tiefbau-Deputation,  hier,  Rathaus,  ein- 
reichen. 

Nur  Bewerber  mit  guter  Vorbildung, 
die  bei  städtischen  und  königlichen  Be- 
hörden mit  gutem  Erfolge  als  tüchtige 
Kar  ierer  tätig  waren  und  mit  der  häus- 
lichen Bearbeitung  katasteramtlicher  Fort- 
schreibungsvermessungen und  mit  behörd- 
licher Neuvermessung  vertraut  sind,  werden 
berücksichtigt.  Zuverlässiges,  genaues  Ar- 
beiten und  sauberes  Zeichnen  sind  uner- 
läßliche Bedingungen. 

Die  Beschäftigung  erfolgt  unter  Fest- 
setzungeiner gegenseitigen  einmonatlichen 
Kündigungsfrist  im  Wege  des  Privat- 
Dienstvertrages  und  unter  Gewährung 
von  Monatsdiäten  in  Höhe  von  150  Mark 
im  1.  Jahre,  die  nach  Maßgabe  der  zur 
Zeit  bestehenden  Besoldungsbestimmungen 
während  der  Beschäftigungszeit  steigen 
können  und  nach  21  Jahren  den  Höchst- 
betrag von  330  M.  erreichen. 

Bei  der  Bewerbung  ist  anzugeben,  zu 
welchem  Zeitpunkt  der  Dienstantritt  er- 
folgen kann. 

Charlottenburg,  den  6.  August  1912. 

Der  Magistrat.  (1155 


"  Zur  Vertretung  des  erkrankten 
Bausekretärs  wird  zum  1 .  September 
oder  später  ein  tüchtiger,  gewissen 
hafter  und  erfahrener  Bautechniker 
der  bereits  mit  dem  Geschäfts 
betriebe  eines  Hochbauamtes  etwas 
vertraut  ist,  auf  mehrere  Monate 
gesucht.  Monatsvergiitung  bis  zu 
180.-  M.    Zureisekosten  werde» 
nicht  gewährt.    Meldungen  mi. 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen   unter  Angabe  des 
Dienstantritts  sind  umgehend  zu 
l  ichten  an  das  Kgl.  Hochbauatnt  II 
in  Marburg  (Lahn). 


im  Veranschlagen  u.  Abrechnungs- 
arbeiten, sowieBaiilcitung  durchaus 
erfahren,  zu  sofort  oder  später 
gesucht.  Offerten  mit  Zeugnissen 
und  Gehalts- Ansprüchen  an 
W.  Taebel,  Architekt,  B.  D.  A., 
Schwerin  in  Meckl. 
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2216  Bromberg,  Arch.-Bureau  sof.  Hochbt.,  fl.  Zeichn.  u. 
Darstell.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  in  Briefform  Zweigst. 
Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48.  - 

2217  Saßnitz  (Rügen),  Baugesch.  sof.  jung.  Bt.,  Absolv. 
ein.  Kgl.  Bgw.-Schule.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

221S  Weimar,  Baugesch.  sof.  erf.  T.,  tücht.  Zeichn.  u.  selbst. 
Bauleit.  150  bis  170  M,  bei  gut.  Leistg.  evtl.  mehr.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle,  Michaelis- 
straße 24. 

2219  Könitz  (Westpr.),  Beh.  sof.  im  Veranschl.  u.  in  stat. 
Berechng.  gew.  Hochbt.,  tücht.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2220  Danzig,  Militärbeh.  sof.  im  Militärbauwes.  erf.  T.  z. 
Anfertig,  ein.  Entwurf,  f.  ein  Familienwohnh.  Stelhingsd.  2  Mon. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2221  Hildesheim,  groß.  Baugesch.  u.  Arch.-Bureau  sof.  jüng, 
Bt.  in  dauernde  Stellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn. 
W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2,  zur  Weiterbeförderung. 

2222  Liegnitz,  Kunstziegelei  sof.  zwei  j.  Hochbt.,  gel.  Maur. 
u.  tücht.  Zeichn.,  mögl.  im  Ziegelrohbau  erf.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  Joh. 
Nührendorf,  Waldenburg  i.  Schi.,  Fürstensteiner  Straße  6. 

2223  Breslau,  Baugesch.  sof.  2.  T.,  saub.  Zeichn.,  m.  einig. 
Erf.  im  Baugesch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Straße  69. 

2224  Halle  (Saale)  sof.  Bt.  (Arch.),  tüchtig  im  Entwerf., 
Detail  u.  Kostenanschl.,  f.  interessante  Arb.  (Bau  v.  Geschäfts- 
häusern und  Kirch.).  Gut.  Geh.  Stellungsd.  3  bis  5  Mon.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild, 
Alte  Promenade  25  (Stadttheater). 

2225  Stolp  (Pomm.),  Arch.-Bureau  sof.  alt.  T.,  im  Veranschl. 
u.  Abrechn.  gew.,  zur  Erledig,  d.  Briefwechsels.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Stoltingstraße  27. 

2259  Dortmund  sof.  Hochbt.  z.  Bearbeitg.  v.  Industriebaut. 
160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

2260  Herne  (Westf.),  Baugesch.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust.' 
150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


2261  Deutsch-Krone  (Westpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  ält.  Hoch., 
d.  läng.  Zt.  auf  Hochbauämt.  tätig  war.  Ang.  m.  Zeuj.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Sch 

Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2263  Memel,  Kgl.  Beh.  sof.  gew.  Hochbt.,  m.  d.  Vorsem 
d.  Staatsbauverwaltg.  vertr.,  f.  Bureau  u.  Bauaufsicht,  z.  \ 
tretung  d.  Bausekret.    180  M.    Stellungsd.  voraussichtl.  3  .M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

•■  2264  Plauen  (Vogtl.),  Arch.  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  n 
dauernde  Stellg.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt. 

2266  Bromberg,  Kgl.  Beh.  z.  1.  9.  1912  tücht.  Hochbt 
Abrechnungsarb.  (Kirchenb.).    180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abstr. 
Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2267  Argenau  (Bez.  Bromberg)  z.  1.  10.  1912  tücht.  Ho 

f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brombe 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2268  Driesen  (Ostbahn),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  fl  Zeicl  , 
sich,  in  Kostenanschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brei- 
berg, an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2269  Halle  a.  S.,  Beh.  sof.  Hochbt.  m.  abgeschl.  Baugcwi  - 
Schulbildung  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  i. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  \ 
Promenade  25  (Stadttheater). 

2270  Norderney,  Baugesch.  baldigst  tücht.,  selbst,  arbeite 
Bt.,  fl.  Zeichn.,  saub.  Rechn.,  gew.  im  Veranschl.  u.  Abrec  . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2271  Neustadt   (Thüring.),   Betonwerk  sof.  tücht.  T.  . 
Kenntn.  im  Hoch-  u.  Tiefb.  u.  mögl.  Erf.  in  d.  Kunststeinfabril- . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Sehe 
Michaelisstraße  24. 

2272  Stettin,  gr.  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  Zeic 
u.  selbst.  Arbeit.  180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absc 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2273  Bureau  ein.  gr.  Provinzialbaugesch.  in  Niederschl . 
z.  1.  10.  od.  früh.  Bt.,  gew.  Zeichn.,  selbst,  im  Entwerf.,  i 
dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwci<^. 
Niederschlesien,  an  Hn.  Joh.  Nahrendorf,  Waldenburg  i.  Schfi , 
Fürstensteiner  Straße  6  a. 

2274  Metz,  Militärbeh.  sof.  zuverlässig.,  erf.  T.,  der  läil. 
Zeit  bei  Militärbauverwaltg.  tätig  war.  Tagesdiät,  bis  7,50  . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Fae, 
Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 


Stellen- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Gesucht  zum  baldigen  Eintritt 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Bureau-  und 
Werkstattpraxis  für  Apparatebau; 
gewissenhaftes  und  flottes  Arbeiten 
Bedingung.  Angebote  mit  ausführt. 
Lebensl.,Zeugnisabschr.u.Photogr., 
Angabe  der  Gehaltsanspr.  u.  des 
frühesten  Eintrittstermins  an  1128 


Bochum. 


Hochbautechniker 

der  flotter,  sauberer  Zeichner  und 
sicherer  Rechner  sein  muß,  für 
mein  technisches  Bureau  sofort  ge- 
sucht. Kath.  Westfale  w.bevorzugt. 

Liesborn  i.  W.  b.  Lippstedt. 
1124  H.Krüppel 


Für  gutgehendes  Baugeschäft, 
welch,  hauptsächlich  für  Behörden 
arbeitet  und  einen  Jahresumsatz 
von  ca.  250000  Mark  hat,  wird 
stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

zwecks  Vergrößerung  gesucht. 
Offerten  unter  D.  Z.  1114  an  die 
Exoed.  d  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bekanntmachung. 

Im  hiesigen  Kreisbauamt  ist  die 
Stelle  eines  11,6 

Hochbautechnikers, 

der  Baugenehmigungsgesuche  zu 
prüfen  und  Rohbauabnahmen  aus- 
zuführen hat,  am  1.  Okt.  d.  J.  zu 
besetzen.  Bewerber  m.  abgeschl. 
Baugewerkschulbildung,  zuverläss. 
Statiker,  ^wollen  sich  unter  Ein- 
reichung eines  Lebenslaufes,  be- 
glaubigter Zeugnisabschr.  u.  An- 
gabe von  Gehaltsansprüchen  bis 
zum  18.  d.  M.  bei  dem  unter- 
zeichneten melden.  Für  Dienst- 
reisen, zu  d.  e.  Fahrrad  z.  Verfügung 
steht,  werd.  4.  -  M  Tageg.  gewährt. 
Rybnik,  den  1.  August  1912. 
Der  Kreisbaumeister  Voß. 


Für  Usines  Carels  Freres  Ste\ 
Arne,  in  Gent  (Belgien),  besonders 
Motorenbau,  1000  Arbeiter,  ist  die 
Stelle  eines  1076 

Betriebsleiters 

offen.  Nur  Reflektanten  wollen 
sich  melden,  welche  in  ähnlicher 
Stellung  nach  amerikanischer  Ar- 
beitsweise tätig  waren.  Offerten 
mitGehaltsansprtich  u.Curriculum 
vitae  an  obige  Adresse  zu  senden. 


Jüngerer  tüchtiger 

Techniker  1 

mit  Bureau-  und  Werkstattpraxis 
für  Eisenkonstruktionswerkstätte 
(25-35  Arbeiter)  per  sofort  ge- 
sucht. Derselbe  muß  sicherer 
Statiker,  guter  Konstrukteur  und 
Zeichner  sein.  Offerten  mit  Ge- 
haltsansprüchen unter  Angabe  der 
bisherigen  Tätigkeit  unter  M  9032 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Bauführer  oder 
Techniker 

der  befähigt  ist,  einem  Putzer-  und 
Maler-Geschäft  vorzustehen  und 
den  Inhaber  vertreten  kann,  er- 
fahren in  der  Bauführung  und 
Beaufsichtigung  von  Leuten  ist, 
per  sofort  gesucht,  gute  Hand- 
schrift, sicherer  Rechner  und  zu- 
verlässig. Nur  erste  Kräfte  wollen 
sich  melden  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche  und  Zeugnisab- 
schriften bei  1071 
Ernst  Rinneberg,  Bad -Kissingen. 


Jüngerer  Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  sicher  in  Kosten- 
anschlägen, Abrechnung  u.  Buch- 
führung, zum    baldigen  Eintritt 
gesucht.    Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften,   Skizzen,  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  erbeten  an 
0.  Dröse,  Maurermeister, 
Architektur  und  Baugeschäft, 
Driesen  Nrn.  .„„, 


Oer  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes,  übe 
aus  vorteilhaftes, als  vorzügl. anerkannt 

l^0&~  neues  *^pü 
Bewerbungs- System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nac 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  st 
Jahien  beliebten,  jetzt  wieder  verbessert' 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  f' 
Stellesuchende"mit  vollständ  Anleitung1 
und  Winken,  vielen  Muster-Bewerbung 
brieten.  Lebensläufen  etc.  für  Ingenieur 
Techniker  etc.  Preis  M.1.25  (Nachn.  M.l  .5 
Jetzt  wieder  vorziigi.  neues  Material 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  1 


Zeugnis*  etc.  .gSE 

erstklassig  (Ia.  Maschinenschrift 
Nachweisbar  vielhunderlfach  anerkai.i' 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Frei-* 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Zeugnis  -  Abschrittet 
mit  Rotationsmaschine 
Is,f 25x75  Pf.,E 

fehlerfrei.     Muster  kostenlo 

Abschr.-Bureau  f.  Techni 
u.  Statik,  H.  Teenck 

(Ehem.Realgymn.-Abit.)Charlotter 
bürg  24,  Berliner  Str.  154.  Fernspi 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
II ♦» ii ii y  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


•  Zeugnisabschriften 

in  Maschinenschr.  St.  20   30  5j 

inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.  -"7^ 
A.  Berger,  Berlin-Friedenati, 
Lefevrestr.  13  Ss 
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2275  Ratibor,  Kgl.  Beh.  sof.  T.,  nicht  zu  jtm^,  /.  Entwurfs- 
heitiin^  nebst  Kostenanschl.,  Kcnntn.  d.  Bestimmg.  d.  Staats- 
ibauverwaltung  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
ptstcllc. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2226  Rüstringen  b.  Wilhelmshaven,  Beh.  sof.  ä!t.  Tiefbt. 
urcau  u.  Baust,  auf  lang.  Zeit.  Bis  '200  M.  Aug.  m.  Zeugn.- 
chr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  Q.  Petermann,  üoesselstr.  47. 

2227  Ems,  Kgl.  Bauamt  sof.  Tiefbt.,  25  bis  30  J.  alt,  ledig, 
Bauauf  seh.  b.  d.  Erd-  u.  Betonarbeit.  150  bis  185  M. 
lungsd.  l'/s  bis  2  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
inland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2228  Rüdesheim  (Rhein),  städt.  Beh.  sof.  im  städt.  Bauwes. 
lalisation  u.  Straßenb.)  durchaus  erf.  Hoch-  u.  Tiefbt.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 

Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2229  Köslin  (Pomm.)  sof.  jung.  T.,  fl.  Zeichn.,  z.  Anfertig, 
analisationszeichng.  a.  längere  Zt.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
chr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2230  Berliner  Firma  sof.  Zeichn.  f.  Gas-  u.  Wasseranlag. 
M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2231  Groß-Lichterfelde,  Beh.  sof.  jung.  Tiefbt.  150  bis 
M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2258  Kgl.  Kanalbauamt  an  der  Lippe  sof.  2  Tiefbt.,  Absolv. 

Bgw.-Schule,  hauptsächl.  f.  Bureau.  Stellungsd.  2  J.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
stfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Kulturtechnik. 

2262  Graudenz  sof.  j.  Kultur-  od.  Meliorationst.,  gut. 
eauarbeit.  u.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
izig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 
1616  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt.  m. 
eaupraxis.  Solche  aus  dem  Eisenbahnwagenb.  u.  d.  Auto- 
jilbranche  werd.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
pr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

1789  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  für 
rkzeugmasch.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 


stelle Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Nieder- 
rad, Bruchfeldstraße  10. 

1790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof. jung.  Zeichn.  m.  etwas 
Erf.  im  Werkzeugmaschinen^  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

1890  Nürnberg,  M.-Fabr.  sof.  j.  Mt.  m.  Erf.  im  Rohrleitungs- 
bau u.  Materialkenntn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gucel- 
straße  134. 

2031  Chemnitz  z.  1.  10.  1912  tücht.  Mt.,  etwa  25  J.  alt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jürig.  Mt.  z.  An- 
fertig, v.  Plän.  aller  Art  u.  Verwaltg.  d.  Registratur.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2/72  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad. 
Bruchfeldstraße  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureauprax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2141  Düsseldorf,  Ing.-Bureau  sof.  einige  Konstr.  f.  d.  Bau 
ehem.  Fabrik,  u.  industr.  Feuerungsanlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2179  Dessau,  Maschinenb.-A.-G.  z.  1.10.  erf.  Masch.-Konstr. 
m.*  gründl.  theoret.  Vorbildg.  u.  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2209/10  Sachsen,  Hüttenwerk  sof.  j.  Konstr.,  selbst.,  für 
elektr.  Fördermasch.    160  bis  180  M; 

desgl.  j.  Konstr.  f.  elektr.  Fördermasch.    140  bis  160  M. 

Ang.  sind  nach  vorher.  Anfr.  n.  d.  Adr.  d.  Firma  bei  der 
Hauptstelle  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2233  Bromberg,  Fabr.  f.  Holzbearbeitungsmasch,  sof.  mehr, 
tücht.  Mt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2234  Berlin  sof.  Mühlenbaut.  m.  gründl.  Werkstattpraxis. 
Ca.  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2235  Leipzig  sof.  T.  bezw.  Konstr.  f.  Spezialmasch.  (Klein- 
werkzeugmasch., Blechbearbeitungs-  u.  Präzisionsmasch.).  160  bis 


uir  die  Ausarbeitung  des  aus- 
glichen Entwurfs  zum  Erwei- 
ungsbau  der  katholischen  K  rche 
esche  wo  (Objekt  rund  1 60  000  M) 

?  Architekt  l£™ 

Kirchenbauwesen  erfahrener 
KanteehnikCk* 

die  Dauer  von  3  Monaten  sofort 
iueht.  Bewerber  muß  mit  den 
enstvorschriften  derStaats-Hoch- 
iverwaltung  vertraut  sein. 
ionatsvergütung  250  M.  Lebens- 
f,Zeugnisabschriftenu.Zeichen- 
)ben  (Skizzen  pp.)  sind  zu 
iden  an  das  ,I62 

Königliche  Hochbauamt  in 
Schweiz  a.W.,  Westpreußen. 


Für  unser  technisches  Bureau 
n  baldigen  Eintritt  gewandter 

Zeichner 

■Idung  mit  selbstgeschriebenem 
benslauf,  Zeugnisabschriften, 
isterzeichniingen  und  Gehalts- 
spruch an  1II8 
nigl.  Kanalbaudirektion,  Essen. 


sucht  ein  in  Erd-,  Maurer-  und 
tonarbeiten  erfahrener,  tüchtiger 

riefbautechniker 

:ldungen  mit  Zeugnisabschriften, 
gäbe  der  Gehaltsansprüche  und 
igabe  des  frühest  möglichen  Ein- 
ts  sind  sofort  an  das  unter- 
chnete  Bauamt  einzureichen. 
Lingen  (Ems),  1.  August  1912. 
nigliches  Bauamt  für  den  Bau 
von  Schleppzugschleusen.  ,,SR 


|  Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


Lehrbucher,  Werke  aller  Wissenschaften, 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  1V1U.  an. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider  &  Co..  Leipzig  4,  gaga;;  I 


HWII 

sucht  zu  baldigstem  Eintritt   für  das  Konstruktionsbureau 

Ingenieur  oder  Techniker 

erfahren  im  Bau  moderner  Holzbearbeitungsmaschinen.  Stellung 
dauernd.  Bewerbungen  u.  D.  Z.  1091  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Erfahrener,  mit  Dienstanweisung 
vertrauter  1160 

TECHNIKER 
gesucht.  200  M  Monatsvergütung, 
Antritt  sofort.  Stelle  für  längere  Zeit. 
Orteisburg,  den  5.  August  1912. 
Königliches  Hochbauamt. 


Für  einen  1118 

Patent  -  Artikel 

der  Baubranche  werden  Herren 
aller  Stände  gegen  Provision  ge- 
sucht, evtl.  Lagervertret.  Off.  a 
Kunststeinwerke  Karlsstadt  a.  M. 


wird  für  sofort  oder  später  gesucht,  derselbe  muß  zuverlässig  im 
Veranschlagen,  im  Abrechnen,  in  der  Statik  und  im  Eisenbeton, 
desgl.  ein  guter  Zeichner  sein,  auch  muß  derselbe  die  Fähigkeit 
besitzen,  ein  größeres  Baugeschäft  selbständig  zu  leiten.  Stellung 
bei  zufriedenstellender  Leistung  dauernd. 

Bewerber  wollen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Hand- 
skizzen  unt.  D.  Z.  1083  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  richten. 


Zeugnis 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
Maschinenkopien,    keine  Durchschläge 

ä  Seite  50  x  M  1.00 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
und  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt., 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmurgen. 

SchrecRenberg,  Charlottenburg  30 

Krummestraße  14 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6 cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  JI.  Gey,  [233 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße 64 


Zeugnisse  M  xe»o"fK. 

garantiert  fehlerfrei,  in  Masch.  Schrift. 

OCfopUn  Frankfurt a.M. 
.  Oldbllt;    Adalbertstraße  4  I. 


Technikerberuf 

Von  Rcg.-Bausekretär  Oeorg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beanitcnstellou  für 
Mittelschultechniker  Im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaklicnst  etc.  -Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Oebiet  n  der  Technik)  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  —  Elektro- 
technik—Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingcnlcurausbildimg 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  J&necke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 
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200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksver- 
waltung Leipzig,  Thomasring  18. 

2236  städt.  Gas-,  Wasser-  u.  Elektr.-Werk  im  Rheinland  z. 
1.  10.  od.  früh.  jüng.  T.  als  Betriebsassistent,  Absolv.  ein.  Ma- 
schinenbauschule, m.  Rohrlegungsarbeit.  u.  Anfertig,  v.  Rohrnetz- 
plänen vertr.  Probeanstellg.  zun.  auf  1  J.,  spät.  fest.  Geh. 
2300  M,  steigend  bis  3000  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinl.  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str.  23. 

2237  Neukölln  sof.  T.,  25  bis  30  J.  alt,  ledig,  m.  Baumasch, 
u.  Benzinmotor,  vertr.,  der  mögl.  einige  Kenntn.  in  Bau-  und 
Maschinenschloss.  besitzt,  z.  Besuch  d.  Kundsch.  u.  f.  Betrieb. 
Bedingung  vorläufig  stille  Beteilig,  m.  ca.  8000  M,  spätere 
Geschäftsführerstellg.  n.  ausgeschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

2238  Berlin,  Fabr.  f.  Gasanstaltsbedarf  sof.  T.,  m.  d.  selbst. 
Leitg.  v.  Werkstatt.,  Anfertig,  v.  Zeichng.  u.  Kalkulation,  vertr., 
zuverlässig  u.  gewissenh.  Erw.  ist  einige  Kenntn.  in  Gas-  u. 
Heizungsapparat.,  sow.  in  d.  Beleuchtungsbranche.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2239  Augsburg,  M.-Fabr.  sof.  Ml.  m.  Erf.  in  Transportanl. 
u.  Aufzüg.  160  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Augsburg,  an  Hn.  W.  Arnold,  Haunstetter  Straße  25  a. 

2240  Görlitz  sof.  jüng.  T.,  im  Textilmasch.-  od.  allgem. 
Maschinenb.  bew.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2241  Gleiwitz,  A.-G.  sof.  T.  f.  d.  Registratur  d.  sämtl. 
Zeichng.,  der  gleichz.  perfekt  Stenograph  u.  Maschinenschreib. 
ist.  Bewerb.,  in  gr.  Hüttenwerk,  tätig  gewes.  u.  im  Rohrleitungsb. 
erf.,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Ter.rn. 
Hauptstelle. 


2242  Halle  (Saale),  groß, 
allgem.  Maschinenb.  Ang.  m. 
Antr.-Term.  Zweigst.  Halle  a. 
Ladenbergstraße  57. 

2243  Berliner   Firma  sof. 


M.-Fabr.  sof.  tücht.  Mt.  für 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u. 
S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt, 

jüng.   Mt.   f.  Wasserreinig,  in 


dauernde  Stelig.    130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle 

2244  Berlin  sof.  j.  Mt.  m.  Kenntn.  im  Maschinenschreib. 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2245  Löbau  (Sachs.)  z.  1.  10.  1912  j.  Mt.  m.  Fachschul- 
bildung u.  Erf.  im  landwirtsch.  Maschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2248  groß,  ostdeutsche  Masch.-Fabr.  sof.  im  Flußschiffs- 
maschinenbau erf.  jüng.  Schiff smasch.-T.  f.  Bureau.     180  bis 


200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i 
an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2249  Berliner  Treibriemenfabr.  sof.  j.  T.  m.  einig.  Erf  in 
allgem.  Maschinenb.  f.  Korrespondenz  u.  Schreibmaschine.  15M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2250  Dortmund  sof.  jüng.  Mt.  f.  allgem.  Maschinenb.  12lj>is 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  GeschäftssEe 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straßfö 

2251/52  f.  d.  Bagdadbahn  in  d.  Türkei  sof.  mehr.  jU 
Mt.,  die  läng.  Zeit  in  ein.  Eisenbahnwerkst,  tätig  war.,Bs 
Werkmstr.  Bewerb.,  die  als  Heiz.  od.  Lokomotivführ.  bei  E  n 
bahngesellschaften  gefahr.  sind  u.  Kenntn.  in  d.  Elektroteia. 
besitz.,  bevorz.  Außer  Reiseentschädig.  Gehalt  etwa  260  bm. 
300  M  (je  nach  Ort).    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelk 

2276  Oberschles.,  Eisengieß.  u.  Maschinenbauanst.  z.  I  I*. 
1912  tücht.,  selbst,  u.  fl.  Konstr.  m.  Erf.  im  modern.  Werkzlg- 
maschinenbau.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abnr 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2278  Wismar  (Mecklenb.),  Maschinenfabr.  u.  Kupfcrschmne 
z.  1.  10.  1912  T.  m.  Erf.  im  allgem.  Maschinenb.  im  Zenal- 
heizungs-  u.  Wasserleitungsbau  als  selbst.  Betriebsleit.,  fl.  Zeitn 
u.  sich.  Rechn.  Bedingung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Cn.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

2279  Dresden  sof.  jüng.  Mt.  z.  Anfertig,  v.  Werkstattzeiclg., 
Kalkulation,  u.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwest. 
Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

2280  Rheine  (Westf.),  Maschinenfabr.  sof.  Mt.,  mögt,  klt, 
ledig,  Absolv.  ein.  Maschinenbausch.,  spez.  f.  Transmissiosb 
Dauernd.  140  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschis- 
steile Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Strö. 

2281  Harz,  Studiengesellsch.  z.  Erprobung  neuer  2[k- 
destillieröfen  sof.  Mt.,  gew.  Zeichn.  u.  Konstr.,  auch  f.  Eisenkoitr. 
u.  Transporteinrichtg.  (mögl.  in  Feuerungstechn.  bew.).  Ver  ir 
bevorz.   Anfangsgeh.  ba.  200  M.   Ausführliche  Ang.  Hauptstie 

Heizung  und  Installation. 

2187  Prov.  Hannover,  groß.  Apparatebauanst.  f.  Kochanl.  jt 
zwei  tücht.  Mt.  od.  Ing.    Bewerb.  m.  Kenntn.  im  Installati is 
sow.  Heiz.-Fach,  erh.  d.  Vorz.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  ( 
Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2 
Weiterbeförderung. 

2188  Hildesheim,  Heiz.-Firma  sof.  tücht.  T.,  firm  im  Pro  a 
u.   Ausf.  v.   Dampf-  u.  Warmwasser-Anl.     Ang.   m.  Zeui. 


^Abschriften  mit  Schreib- 
"masch.  Must.u.  Preisl.gr. 
LFriedel,  Leipzig 38,  Neumarkt  23. 


7piifrnic  Abschriften  etc.,  Ia. 
£>CUgllla-  Maschinenschrift. 

MOSt.oOPfg.^,, 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Korn  städt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


Schreibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


Karl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

Lager  gebraucht.  Schreibmaschinen 


Tüchtiger 


von  bedeutender  Firma  der  fein- 
mechanischen Kleinmotoren  und 
Lehrmittelbranche,  teils  für  Kon- 
struktion, teils  für  Betrieb,  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Aus- 
führliche Offerten  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Angabe  von  Refe- 
renzen unter  N.  W.  1901  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW.  1139 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäftinderProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000-  10000  M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  -d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


reoer 


für  taehymetrische  Aufnahmen  und 
Ausarbeitung  von  Drainage- Pro- 
jekten etc.  für  dauernde  Beschäf- 
tigung sofort  gesucht.  Lebenslauf 
mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  sind  zu 
richten  an  W.  H  an  bort,  Kultur- 
Ingenieur,  Oppeln  O.-S.  ,l63 


2  erfahrene  Tiefbautechniker, 
1  erfahrener  Hochbautechniker 

z.  Anfertigung  v.  Inventarzeichng. 
u.  Abrechnungsarbeit,  z.  15.  August 
bezw.  1.  September  gesucht.  Be- 
werber müss.  besond.  Gewandtheit 
im  Zeichnen  besitzen.  Gesuche  m. 
Lebensl.,  Zeugnisabschr.,  Gehalts- 
ansprüchen sind  a.  d.  Bauamt  für  die 
Hafenerweiterung  hier  einzureich. 

Emden,  den  2  August  1912. 
1188     Königliches  Wasserbauamt. 


Ein  Techniker,   mit  den 

Bestimmungen  für  Garnisonbauten 
vertraut,  wird  auf  3  bis  4  Monate 
für  Entwurfsbearbeitungen  pp. 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Lebenslauf  mit  Gehaltsansprüchen 
u.  Zeugnisabschriften  zu  richten  an 
Militär-  Bauamt  Kolberg.  1117 


Luftschiffwerft   sucht  zum 

1.  Oktober  d.  J.  erfahrenen 

Konstrukteur, 

möglichst  aus  dem  Automobilbau 
für  Getriebe,  Motoreneinbau  und 
dergl.  Zeugnisse,  Referenzen  und 
Gehaltsanspr.  erbeten  unt.A.E.  461 
an  Rudolf  Mosse,  Magdeburg. 


In  unserer  Tiefbauverwaltung  ist  die 
Stelle  eines  jüngeren  Tiefbautechnikers 
baldigst  zu  besetzen.  Bewrber,  welche 
sicher  n  vellieren,  sowie  Erfahrung  im 
Kanalisations-  und  Straßenbau  nachweisen 
können,  wollen  Meldungen  mit  beglaubig- 
ten Zeugnisabschriften,  Lebenslauf  und 
Angibe  der  Qehaltsansprüche  umgehend 
an  das  Stadtbauamt  einreichen. 

Kattowitz  O.-S.,  den  30.  Ju  i  1912 

Der  Magistrat.  "« 


Hochbautechniker 

tüchtig  i.  Bureau  u.auf  der  Baustelle 
zum  1 .  Sept.  gesucht ;  bei  zufrieden- 
stellend.Leistung  dauernd.Stellung. 
Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Nur 
nüchterne  und  zuverlässige  Kräfte 
wollen  Angebote  einreichen.  nw 
Adolf  Bogun,  Lyck  (Ostpr.) 
Baugewerksmeister. 


Architekt 

tüchtig  im  Entwerfen,  auf  Bureau  u.  Bau- 
stelle gesucht.  Erfahrung  im  Eisenbeton 
ei  wünscht.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnissen  unter  D.  Z.  1149  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tüchtiger  Maschinen-In- 
genieur mit  guten  Kenntnissen 
der  Materialien  gesucht,  der  in 
Masch  inen  bau  -  Anstalten  Erfah- 
rungen gesammelt  hat.  Bewer- 
bungen mit  Zeugnis- Abschriften 
und  Angaben  über  Gehalts-An- 
sprüche und  frühesten  Eintritts- 
termin sind  bis  25.  August  1912 
zu  richten  an  das  Königliche 
Eisenbahn -Werkstättenamt  b  in 
Cöln-Nippes.  n?1 


Schornsteinbaute, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  w  i 
an  allen  Orten  unter  günst. 
dingungen  ges.    Off.  u.  U.  9'Q 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19 


«w  •     -Abschrift  a 

/flllflfllQ  Ia.Maschinensir. 
LUUUlllO  '»    Seite  30  ü 
9  tm  70  Pf ff.  ■ 

0.  I  s  e  r  m  a  n  n,  Magdeburg). 


Zeugnisabschriften!, 

Nur2Pfg.KSf3ft 

Unübertr.  saub.  Schrei bm.-Arlit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesih 
gratis.    Fritz  Müller,  Ber  - 

Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  2 


aller  Bete 
enth.  st 
die  Zeitig 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlinge  j 


Sie  dürfen  nicht  versäumen,  dleAnleltu  : 

„Wie  bewirbt  man  sich  erfo 


reich  um  bessere  Stellun 


einzuforder  i,  ehe  Sie  sich  um  Stell 
bemühen.  Sie  werden  hierin  auf  meiJ 
neue,  recht  praktisch.Methc  5 
mit  ausserordentlich  sehnt- 
Erfolge  aufmerksam  gemacht. 

Preis  nnr  2.25  Mark 
Nachnahme  2.45  Mk 

Verwechseln  Sie  diese  eiuenHrtiff'H 
der  Größe  der  vorgeschriebenenBrlefbon 
gehal  ene  Anleitung  nicht  mit  gedri- 
ten  Oktavheften  und  hüten  Sie  sich  H 
minderwertigen  Nachahmungen,  i 
Vorzügl.  Dankschrelben  u  Empfehlung. 

Wilh.Streitz,Berlin201,PasteurstrS 
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«ehr  ii  Qeh.-Anspr.,  an  Hn.  W.  Rummel,  Mildcshcim,  Langcr- 
',    in  Weiterbeförderung. 
2189  Prov.  Hannover,  gr.  Herdfabr.  sof.  zwei  tüeht.  AU.  zur 
oj.  u.  Ausf     Stelle,  dauernd.     Ang.   in.   Zeugn.-Abschr.  u. 
;h.-Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Mildcshcim,  Langerhagen  2, 
r  Weiterbeförderung. 
224b  Dresden  sof.  Heizungst.     150  bis   ISO  M.    Aug.  m. 
Vbschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn.  II.  Mirtschin,  Burgs- 
irfstraße  7. 

2247  Saarbrücken,  Filiale  ein.  gr.  Meizungsfirma  sof.  he- 
iligten Heizungst.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr. 
veigstclle  Saarbrücken,  an  I  In.  K.  Müffelmann,  Gutenbcrg- 
raße  43. 

2253  Osnabrück  f.  Installation  v.  Wasser-,  Luftgas-  und 
cizungsanl.  sof.  jüng.  T.  m.  gut.  Auffassg.  Stellg.  dauernd, 
a.  125  M,  steigend  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
eh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  Olbricht,  Uhlandstr.  10. 

2254  Osnabrück   f.  Installation  v.  Wasser-,   Luftgas-  und 
ntralanlag.,  spez.  f.  Qüt.,  z.  1.  10.  1912  T.  m.  Branchckenntn., 
ilttärfr.,  Absolv.   ein.   Technikums.     Bis   150   M.  Dauernd. 
ne.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  Olbricht, 
hlandstraße  10. 

2255  Rosenheim  b.  München  sof.  tücht.  Heizungst.,  selbst. 
i  Entwerf.  v.  Zentralheizg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
nspr.  an  den  Bayrischen  Techniker- Verband  in  München,  Elisen- 

2256  München  z.  1.  10.  1912  tücht.  Heizungsing.  od.  T. 
>0  M.  Stellg.  dauernd.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Photo- 
aphic  an  den  -Bayrischen  Techniker- Verband  in  München, 
lisenstraße  7. 

2277  Laurahütte  (Oberschles.),  Installations-  u.  Kunstschloss. 
if.  Installationst.  f.  Lichtanlagen  u.  Bauschlosserei,  f.  Werkst. 

Bauleitg.  Stellg.  dauernd.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  HauptstelTe. 

Eisenkonstruktion. 

2207 IS  Sachs.  Hüttenwerk  sof.  selbst.  Eisenkonstr.  180 
s  230  M; 

desgl.  j.  Eisenkonstr.  140  bis  180  M,  je  nach  Praxis, 
ng.  sind  n.  vorh.  Anfr.  n.  d.  Adr.  d.  Firm,  bei  d.  Hauptst. 
r.  a.  d.  z.  rieht. 


2257  Hamburg  sof.  tücht.  Statik,  f.  Eisenhochbaukonstr. 
150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.-  Zweigst.  Hamburg, 
an  Hn.  E.  Natho,  Hamburg,  Lcibnitzstr.  6. 

Elektrotechnik. 
2/90  Dallenstedt  a.  H.  sof.  jüng.  T.  z.  Akquisition  f.  elekrr. 
Anlag,  u.  z.  Verkauf  elektr.  Hauswasser-  u.  Zcntrifugalpump., 
Oluhlamp.  usw.,  der  bei  Elektr.-Werk  u.  Installateur,  gut  ein- 
geführt ist.   Geh.  u.  Provision.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetztdurch  Mitglieder:  2175  (Schöneberg).  2096 
(Wcrdau).  1463  (Rheinland).  1909  (Haspe).  1907  (Werne). 
1526  (Rheinland).  1952  (Hamborn).  1998  (Dinslaken).  1995 
(Crossen).  2028  (Neuruppin).  2083  (Wittenau).  2038  (Beelitz). 
1935  (Bukarest).  1958  (Sorau,  N.-L.).  2026  (Bremen).  1750 
(Riga).  1850  (Neuruppin).  2083  (Wittenau).  2071  (Braun- 
schweig). 2030  (Berlin,  d.  zwei  Mitgl.).  1538  (Posen).  1933, 
2020  (Posen).  2014  (Ostrowo).  1961  (Schrimm).  2104  (Call). 
2096  (Werdau).  2162  (Berlin).  1813  (Leipzig).  2181  (Pankow). 
2130  (Frankfurt  a.  M.).  1834  (Rheinland,  d.  zwei  Mitgl.).  2115 
(Rheinland).  2120  (Plauen  i.  V.).  1636  (Gramzow).  2121  (Ryb- 
nik).  2214  (Berlin).  2166  (Cöslin).  2213  (Mecklenburg).  2197 
(Spandau).  1928  (Königsberg).  1536  (Gotha).  2063  (Adlershof, 
d.  zwei  Mitgl.).  2212  (Berlin).   1911  (Plauen).  2160  (Heydekrug). 

Erledigt:  1475  (Czenstochau).  1219,  1332,  1640,  1384 
(Rheinland).  2149  (Zehlendorf).  1855  (Freienwalde).  2029 
(Berlin).  1955  (Gleiwitz).  2065  (Aschersleben).  2043  (Posen). 
1881  (Wreschen).  2042  (Obornik).  2098  (Röbel).  2005  (Frank- 
furt a.  M.).    2119  (Cosel).    1808  (Frankfurt  a.  M.). 


Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 


56300 

43370 

02425 

62577 

53609 

03715 

55365 

66138 

66104 

65311 

57189 

63981 

64862 

48947 

53597 

49477 

55739 

63489 

25344 

57755 

62120 

62281 

57767 

52771 

55714 

58778 

66957 

38213 

30242 

66406 

66134 

64416 

49590 

27668 

54710 

62176 

03469 

39364 

55042 

13171 

45079 

67087 

66463 

52619 

53887 

66619 

66747 

56092 

66506 

6C094 

61738 

58905 

49017 

55651 

54425 

58778 

62577 

66174 

54480 

66527 

62300 

61432 

62110 

33445 

67156 

66543 

64292 

52501 

66540 

37644 

65738 

04046, 

65500 

65736 

01433 

62315 

58476. 

fin rifdirn  Tirriniindj "fflr_^Bi^H_ ffrrriim  um  meifterftuße  mit 

üefttüfröe  üeteüie:     jr     jius              luftigem  KmuMUang 

fc*                      liiiif^or  Crhtni'i>rl *»  1    Herausgegeben  zur  Erinnerung  an  die 
lallJXltl  OUJUlltUlff    2ufammenfd)roei0ung  beider  Oereine 
Oerfertigt  uon  den  ebrfamen          %                                  ß    im  Oktober  m\  von  der  Oereinigung 
Oersfdtjmieden  der  ehemaligen                                           S  fUrlngenieure,mafd)inen>undeiektro' 
t.  0.  1.  und  des  C.  C.  L             ^^^^                                       teibniker,  leipiig. 

72  Seiten  in  leinen  gebd.  m  2.  - .  Cedjn.  Oereinigungen  erhalten  uertragsgemä0  bei  grö0. Oeiug  auf  einmal  das  Stüth  zu  m  1.50. 

2ur  enturicKlutig  der 

Bergmann  £.<n.<& 

und  der  eieUtromüuftrie? 

lefe  man: 

Dr.  mg.  e.  ft.  Grift 
KotiKurrenjUampf  in  der  CleKtro* 
tedtmiU  und  das  öebeimRartell 

(öefcöäftsgebaren  •  Gemalt  • 
Crfolge  und  die  Opfer) 

0r.  8°,  75  Seiten  HM.-. 

Dem  in  der  Prafis  freuenden  Ced> 
niker  und  öaugeroerbetreibenden 
::  ein  ooriüglidKr  handroeifer  :: 

flbri0  der 

lltafdMnenUunde 

für  das  Baugewerbe 

uon  lüilbelm  figert,  Kattoroih 

Kurze  Ueberficöt  über  die 
mafcbinenteile/dieiüicötigften 
mafdDmen  des  Baufaches  und 
die  eifenbabnbetriebsmittet 

0r.  8°,  39  Seiten  mit  81  klaren,  konftruhtioen 
Abbildungen.                     Kart,  m  -.90. 
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Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N?  50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  50 


Suchen  zum  1 .  September  einen 
tüchtigen,  möglichst  selbständig 
arbeitenden 

Bautechniker, 

welcher  sauberer,  flotter  Zeichner, 
sicherer  Rechner,  firm  u.  gewandt 
im  Veranschlagen  u.  Abrechnen  ist. 
Zeugnisabschriften.  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche 
erbitten  Middelborg  &  Pieper, 
Baugeschäft,  Norderney.  1168 


Jüngerer,  im  Zeichnen  gewandter, 
tüchtiger  Techniker  wird  für 
sofort  gesucht.  Monatsentschädi- 
gung 140  bis  150  M.  Beschäfti- 
gungsdauer zwei  bis  drei  Monate. 
Zureisekosten  werden  nicht  ge- 
währt. Königliches  Hochbauamt 
1165  Rybnik  O.-S. 


der  möglichst  schon  auf  Hochbau- 
ämtern beschäftigt  war,  zum 
baldigen  Antritt  gesucht.  Den 
Angaben  sind  Zeugnisabschriften 
und  ein  polizeiliches  Führungs- 
Attest  beizufügen,  auch  sind  An- 
gaben über  die  Gehaltsansprüche 
zu  machen.  1,66 
Karthaus,  den  8.  August  1912. 
König!.  Hochbauamt. 


Der  Wohnungsbauverein  zu 
Darkehmen  (Ostpr.)  beabsichtigt 
im  Herbst  d.  Js.  mit  dem  Neubau 
von  2  Wohnhäusern  zu  beginnen. 

Für  die  Aufstellung  der  speziellen 
Entwürfe,  für  Bauleitung  und  Ab- 
rechnung wird  für  sofort  auf  die 
Dauer  von  1  Jahr  ein  erfahrener, 
absolut  zuverlässiger 

Bautechniker 

gesacht. 

Meldungen  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsangabe  und  Angabe  über 
Antritt  sind  umgehend  an  Rechts- 
anwalt Eggert,  Darkehmen  (Ostpr.) 
einzureichen.  Zureisekosten  werd. 
nicht  gewährt.  1164 
Beamten-Wohnungs-Bau  verein 
E.  G.  m.  b.  H.  zu  Darkehmen. 


Architekt  oder  tüchtiger  Bau- 
techniker als  Teilhaber  mit 

Kapitaleinlage  in  ein  Architektur- 
bureau u.  Baugeschäft  in  Frankfurt 
a.  M.  gesucht.  Off.  unt.  D.  Z.  1154 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Stelle  besetzt, 

Bewerbern  besten  Dank.  Fr.Jecke, 
Baugewerksmeister,  Kahla.  1163 


Ingenieur-Gesuch 

für  Eisenkonstruktionen,  bevor- 
zugt solche  mit  Erfahrung  im 
Heizungswesen  und  Ofenbau. 
Stellung  dauernd.  Off.m.  Photo- 
graphie, Gehaltsanspr.  u.  frühest. 
Antrittstermin  u.  L  Z.  4976  an 
Rudolf  Mosse,  Leipzig.  1161 


Schiffbautechniker, 

sauberer,  flotter  Zeichner,  der  mit 
der  Anfertigung  von  Linienrissen 
vertraut  ist,  zum  baldigen  Eintritt 
gesucht.  Anfängliche  Monatsver- 
gütung etwa  150  M.  1168 

Gesuche  mitLebenslauf,Zeugnis- 
abschriften  und  Gehaltsansprüchen 
sind  zu  richten  an  die 
Königl.  Versuchsanstalt  für  Wasser- 
bau u.  Schiffsbau,  Berlin  NW.  23, 

Schleuseninsel  im  Tiergarten. 


Bautechniker 

gepr.  Zimmermeister,  in  allen  Ar- 
beiten durchaus  erfahren,  sucht 
Stellung  als  Bauführer  od.  Zim- 
merpolier. Gute  Zeugnisse  zu 
Diensten.  Offert,  unt.  D.  Z.  1 1 09 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Hochbautechniker 

mit  langjähriger  Praxis  auf  Bau 
und  Bureau,  durchweg  selbständig 
arbeitend,  der  auch  befähigt  ist 
den  Chef  zu  vertreten,  sucht  sich 
zu  verändern.  Gefl.  Offerten  er- 
beten unter  D.  V.  9734  an  Rudolf 
Mosse,  Dresden. 


Tiefbautechniker, 

23  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent 
einer  anerkanntenBauschule,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.  Offerte 
unter  D.  Z.  1062  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 
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Absolvent  einer  Kgl.  Bauge- 
werkschule sucht  Anfangs- 
stellung. Off.  unter  D.  Z.  1147 
an  die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig  erb. 


Die  Mitglieder  des  D.TUV. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  eh  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sidi  aus- 
drücklich als  D.  T.-V.-  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen» 
gefchäftsltelle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam  ! 


Stellen -Gesuche 


Suche  für  meinen  Sohn,  welcher 
z.  Zt.  in  der  Reifeprüfung  der  Bau- 
schule steht,  zur  weiteren  Ausbil- 
dungStellung  alsTECHNIKER  (M.). 
W.  Bierdümpel,  Maurermeister, 
Raguhn  i.  Anh.  1197 


27  j.  alt,  verh.,  Abs.  ein.  staatl 
anerk.  Baugewerksschule,  m.  allen 
vorkommenden  Arbeiten  vertraut, 
auch  im  ländl.  Bauwesen  erfahren, 
sucht  dauernde selbständ.  Stellung 
im  Baugeschäft.  Beleih  od.  spät. 
Kauf  nicht  ausgeschlossen.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1089  an  die 
Exped.  d.  Blatt.,  Leipzig. 


.t  iin».  Raatechniker  <  Z), 

der  im  September  eine  Baugewerk- 
schule absolviert  hat  und  im  Besitz 
des  einj.  freiw.  Zeugnisses  ist,  sucht 
zum  1.  Okt.  Stellung  für  Bureau 
u.  Baustelle.  Gefl.  Offerten  unter 
D.Z.  1148a  d.Exp.d.Ztg.Leipzigerb. 


2  jüngere  Bautechniker 

von  sofort  gesucht!  Erfahrung  in  Betonierungsarbeiten  erwünscht. 
Meld  m.  Zeugnisabschriften,  kurz.  Lebenslauf  u.  Gehaltsansprüch.  an 

Baufirma  Hermann  Klammt, 

Königsberg  i.  Pr.,  Münzstraße  14.  1169 


Bautechniker, 

22  Jahre  alt,  militärfrei,  4  Kurse 
staatl.  Bauschule  mit  gut  absolviert; 
mit  Bureau-  und  Baupraxis,  guter 
Statiker  und  sauberer  Zeichner, 
wünscht  sich  zum  1.  September 
zu  verändern,  am  liebsten  Archi- 
tekturbureau oder  größeres  Bau- 
geschäft. Offerten  unter  D.  Z.  1 160 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Kantechniker  (Z), 

23  Jahre  alt,  bewand.  im  Bureau  u. 
Baustelle,  sucht  per  sofort  oder 
1.  Sept.  1912  dauernde  Stellung 
im  Architekturbureau  od.  im  Bau- 
geschäft. Offert,  u.  D.  Z.  1101  an 
d.  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tiefbautechniker, 

25  Jahre  alt,  gel.  M.,  mit  mehrjähriger 
Praxis  und  abgeschlossener  Baugewerk- 
schu  bildung  sucht  zum  1.  Sept.  1912 
Stellung  auf  Bureau  oder  Bausfelle.  Off. 
unter  D.  Z.  1 137  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig 
erbeten. 


Zimmereitechn.  u.  Geschäftsfüh 

mit  Mühlenbetrieb  vollständ. 
traut,  32  J.  alt,  verh.,  II1/,  Jah 
letzt.  Stell.,  sucht  bis  1.  Okt.  < 
anderweitig  dauernde  Posit 
Suchender  würde  sich  evtl.  a 
mit  ca.  10000  M  an  gut.,  reell, 
schäft  tätig  beteil.,  od.  kl.  Oese 
selbständ.  übernehm.  Off.  u.  I 
1092  a.d.Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 


Jg.  Bautechniker  (Z.),  militärb 
sucht  z.  1.  Okt.  Stellung  als  Tl 
niker  oder  Bauführer.  Offefe 
unter  D.  Z.  1130  an  die  Ex< 
dieser  Zeitung,  Leipzig  erbete 


26  Jahre  alt,  geschickter  Zeich  r, 
sowie  Rundschriftschreiber  * .. 

firm  im  Nivellieren,  sowie  in  S 
Ausarbeitung  v.  Bachregulieruifc 
und  Kanalisationsentwürfen,  ü  I 
haupt  mit  allen  landmesserisc  n 
Arbeiten  vertraut,  zuletzt  I 
Wasserbaubehörde  tätig,  sucht  )- 
fort  Stellung.  Offerten  unt.  I 
1096  an  die  Exped.  dieser 
Leipzig. 


Verschiedenes 


9 -Ift  Mir      mehr  täSr 

£ä~l\J  JY1K.  zu  verdienen6" 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schiz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  12< 


Günstige  Gelegenhe  . 

Aeltestes  Architektur-  und  Bi- 
geschäft  in  stark  aufstreben  r 
Provinzstadt  todesfallshalber  II 
zu  verkaufen.  Gefl.  Offerten  lfc 
H.  536  an  Haasenstein  &  Vo>  r 
A.-G.,  Braunschweig. 


Wer  kann  einem  Kollegen  eine  Sli 
namhaft  machen,  in  welcher  sich  n 
Frühjahr  ein 

Tiefbau  und  Aspliallpl 

gründen  ließe,  bevorzugt  solche,  wo  ie 
Kanalisation  noch  nicht  ausgeführt  t. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1136a.  d.  1  >. 
d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 


Straßenbaugeschäf 

Zu  sofort  altes,  gutgehendes  St« 
se'  zergeschäft  in  gut.  Gegend Nol 
deutschlands  m.  g.  Kundschaft!: 
mod.  Geschirr  zu  verkaufen.  A> 
vorh.  Off.  u.  D.  Z.  1138  an 
Exp.  d.  Ztg.  Leipzig  erbeten.  I 


400  Mark 

auf  V,  Jahr  gegen  Bürgschaft  ujj 
gute  Verzinsung  für  sofort  zu  leii  t 
gesucht.  Gefl.  Antwort  erbet,  i  . 
D.Z.  11 57  a.  d. Exp.  d. Ztg.,  Leipz. 


Hervorragende  Neuheit ! 

D.  R.  Patent,  Auslandspatente  und  sonstige  SchufzrechtE 

betr.  Einschalvorrichtung  zur  Herstellung  fugenloser,  freitragende: 
Guß-Wände  aus  Gips  oder  Zementbeton  mit  Eiseneinlage,  in  be 
liebiger  Stärke  von  4  cm  an,  für  Ihnen-  und  Außen- Wände,  gan; 
aus  einem  Stück,  ist  zu  verkaufen,  oder  im  Wege  der  Lizenz  zi 
vergeben.  Gefl.  Anträge  unt.  H.  V.  2122  an  Haasenstein  &  Vogle 
A.-G.,  Saarbrücken  erbeten.  m 
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Gegen  bequeme  Monatsraten  Preisausschreiben 

—   1912 


allererste  Fabrikate  zu  vorge- 
schriebenen Fabrikpreisen.  Sie  fin- 
den In  unserem  reich  Illustrierton 
SpezialKatalog  die  Orlglnalerzeug- 
nisse  von  Firmen  wie:  6oerz,  Erne- 
mann,  Goltz  und  Breutmann,  Roden- 
stock usw.  Wir  bitten  Sie,  das  Vor- 
urteil, das  man  häufig  gegen  Firmen 
unserer  Branche  hegt,  fallen  zu 
lassen  und  sich  vertrauensvoll  an 
uns  zu  wenden.  Vergleichen  Sie 
unsere  Preise  mit  denen  reeller 
Spezialgeschäfte  und  überzeugen 
Sie  sich  von  unserer  Leistungs- 
fähigkeit. Denn  dadurch,  daß  wir 
Apparate  in  jeder  Preislage  von 
M.  1«.-  an  bis  M.  500.-  führen, 
haben  wir  für  Jeden  Geschmack  und 
jeden    Geldbeutel     das  Richtige. 


Jonass  &  Co.,  Berlin  PS.  432,  ßelle-Alliance-Str.3 


Als  wir  uns  Im  vorigen  Jahre  ent- 
schlossen, unser  erstes  Preisaus- 
schreiben für  die  bestgelungen:n 
photographischen  Aufnahmen  zu  ver- 
anstalten, konnten  wir  kaum  voraus- 
sehen, daß  sich  die  Amaleu.-Phofo- 
graphen  mit  solcher  Freude  und 
solchem  Elfer  daran  beteiligen  wür- 
den. Zu  Hunderten  wurden  uns  teils 
mehr,  teils  minder  gut  gelungene 
Aufnahmen  eingesandt,  so  daß  die 
Jury  bei  der  Preisverteilung  einen 
sehr  schweren  Stand  hatte.  Es 
wurden  im  ganzen  40  Bilder  prämiiert, 
die  wir  in  unserem  diesjährigen 
Spezialkatalog  abgebildet  haben. 
Auch  die  Bedingungen  für  das  Preis- 
ausschreiben 1912  finden  Sie  in  un- 
seremSpezialkatalog.  Forde rnSie  da- 
her ohne  jede  Kaufverpflichtung  um- 
sonst und  portofrei  unseren  reichillu- 
strierten Spezialkatalog  über  Photo- 
Apparate,  Prismengläser,  photogra- 
ph  sehe  Bedarfsartikel  nebst  Beding- 
ungen für  Zahlungs- Erleichterung. 


lanqewiesche&Cie 

Schwel  mA  s.W." 


o.SpecialiräF:  §"- 

iTreibketten 

-=e-  sowie 

LKETTEN  u.RÄDER 
aller  Arr. 


„Sdeal"  und  „Forschrift"  D.R.P. 

die  bellen  Zeicherttifche  der  Welt 

Einfache  Zeichentifdie 
hichfpaus-  Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
liiebenwerdaer  Zeichen»  und  rnehgeräie-fabrlk 

R.  6.  Schneider,  6ebr!sd5iider 

Liiebenwerda  (Provinz  Sachten). 


erftklaffigcs  fabrtftat 

find  die 

£oüar>Kc0cl 

für  Zentral '{jungen 


FflBRIRSCHORNÄ 

NEUBAU  s  REPARATUREN  , 
BLITZABLEITUNG.KESSELEINMflUERUNG 
&  ..Im  ~  rt  &„L  ~^J~~ 


lif  HANNOVER. TELEPHON  1237 

)^L>i?r2C00Ausfü/!runfen  im  Jn-a  Auslände 


Doppeltwirkende 
Hochdruck- 
Kolbenpumpen 
„Neptun" 

für  Haus,  Hof, 
Industrie  u.Land- 
wirtsch.,f.  Hand-, 
Riemen-,  Göpel- 
u.  elektr.  Betrieb 
empfehlen 

Langer  &  Co. 

G.  m.  b.  H. 
Pumpen-  und 
Maschinenfabrik 
Chemnitz  SO. 11 


ENORME 


Wellausstellung  Brüssel  1910 

2GrandsPilx  1  Gold. Medaille 
Turin  1911      4  Grands  Prix 


erzielen  Sie  durch 

'KUGELLAGER 

EINFACHE  MONTAGE  ♦  LEICHTE  HANDHABUNG  •  GRÖSSTE  BETRIEBSSICHERHEIT 

finden  vorteilhaft  Verwendung  bei  Transmissionen,  Werkzeugmaschinen,  Holz- 
bearbeitungsmaschinen, Pumpen,  landwirtschaftlichen  Maschinen,  Hebezeugen, 
Ventilatoren,  Schneckengetrieben,  Fahrzeugen  jeder  Art  und  Belastung  usw.  usw. 

Schwei  nfurter  Präcisions- Kugel -Lager- Werke  Fichtel  &  Sachs,  Schweinfurt  a.  M. 


Kugellager 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND  Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandt' 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker  Das  ganze  Jahr  geöffnet! 

=•■=2.-=-.=  ^^^^^^^f^^^^^^a^S-'-  ==^™~:::-'::":::=  Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen  4 

der  deutsche  SÄ"«S5"XCi»X  Hauptgeschäfts-  Nadelwald.     Gesundes,   billiges  Wohnen,  freundliche  Zi  T 

Techniker. ver.  ÄNTLÄÄÄ'Ä  markq r a f en^ t^r 94  mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  G.< 

„.„,,    ,,„c,„,     im  t.nc  Kruknluue  und  eine  P.mloni.  .ml  Wih.enH«e.  S,ndlkul:      n  AKKUKAr  Lr-  5  I K  »1  ,  f 

BAND    UMFAS5T     RtchlsinwiltOrlir.ipacti,  Berlin  Mf  8.  T.ubensir  II  SyndiWmtürjewei»-      FERNSPRECHER   AMT  OClld  USTdUni  C. 

30000 Mitglieder  KSÄullSp^                                  moritzpu 575und57(,.  Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Früh. 

cj^..:.i:;-;.:nr:-i — 1^-1  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  :~~"~"=--.-:-:===  Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot),  a 

•                                                   .  ,  Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  P(l 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912  Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  AngehÖ!f, 

(vom  1    bis  5.  August).  Zentralheizung.    Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder, 

310  41  Heinr.  Etzel,  Ingenieur,  nebst  Frau,  Braunschweig.  tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.    Turn-  und  Spiel 

342  R.  Riecka,  Schwerte.   343/44  Aug.  Plaszergk,  Wasserw.-Insp.,  «m  "au.?e ■    f  luß-Badeanstalt.     Sonnenbad.  Freikonzert«! 

nebst  Frau,  Frankfurt  a.  O.   345  Willy  Berg,  Architekt  und  Ing.,  Hofkape  lle     Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten 

Blankenese  b.  Hamburg.    346  Otto  Prange,  Ing,  Wiesbaden.  das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 

347  C.  Leopold,  Ing,  Leipzig.    348  W.  Tzschirner,  Ing,  Dresden.   — r 

349/50  M.  Pretzsch,  Stadtbausekr,  nebst  Frau,  Erfurt.    351/54  Vnr7ii£r<;nrfMff>    ff"ir   Wrf»-  nrkmircrfiprW  M 

Wilh.  Wüstefeld,  Ing,  nebst  Familie,  Chemnitz.    355/56  Gust.  VUIZUg&piClie    IUI     V  CIL)..  iKlbmirgllCaer  El 

Schönebeck,  Architekt,  nebst  Frau,  Graudenz.    357  C.  Schönberg,  nPZIJCP   VOtl  RamKaiPnflPrn 

Maschinenmeister,  Bokeloh  b.  Wensdorf.    358/59  Max  Wilke,  ^"5^-  cwjiiy«iu»vk_i 

Eisenb.-Bauass,  nebst  Frau,  Cassel.    360/62  Rud.  Frommann,  I.  Kalender  der  Baugewerkszeitung  1912. 

Ing,  nebst  Familie,  Darmstadt.   363/64  Rob.  Wilsdorf,  Architekt,  a)  Ausgabe  in  schwarzem  Einband  anstatt  2,75  M 

nebst  Frau,  Charlottenburg.    365/66  Hugo  Ruwoldt,  Baupolizei-  nur        ......  2 

Kommissar,  nebst  Frau,  Düsseldorf.   367  Emmy  Schröder,  Berlin.  b)  Ausgabe  in  rotem'  Einband' mit  Schloß  anstatt 

368  Gertrud  Trautwein,  Berlin.    369/70  E.  Riegels,  Baumeister,  3t25  M  nur   

nebst  Frau,  Heiligenhaus.    371  Helene  Hoffmann,  Leipzig.  372  c)  Ausgabe  in  ff.  Offenbacher  Ledereinband  mit 

Friedr  Kulemann  Stadtbausekretär  Nickelschloß  anstatt  4,50  M  nur      .      .      ..  4, 

Architekt   nebst  Frau    Essen  (Ruhr)     375/78  Ottomar  Muller,  sind             vorherige  Einsendung  des  Betrages  und  30 • 

Kg .  Bm  I  Kl,  nebst  Familie .Dusseldorf -   379/80  jul.  Ischebeck,  Portoe  für  ein  Ex|mp,ar,  50  Pfg.  für  zwei  und  meht 

Betriebsleiter    nebst  Frau    Haspe     381/82  A.  Craemer,  Ing  durch  die  Geschäftsstelle  des  D  T.-l>,  Berlin  SW,  Märkgir 

nebst  Frau,  Remscheid.    383/85  O.  Bechstein,  Obenng,  nebst  straße  94   zu  beziehen 

Familie,  Uerdingen.    386/89  E.  Oeltze,  Ing,  nebst  Familie,  Metz.  ' 

390/91  Paul  Kuhnert,  Baumeister,  nebst  Frau,  Nowawes.   392  94  Güldners  Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktir 

E.  Becker,  Bauführer,  nebst  Familie,  Essen.    395  Georg  Zehr-  Maschinenbau  1912.    Begründet  1891  von  Hugo  Gül 

feld,  Baumstr,  Leipzig.  396/97  Aug.  Pickhardt,  nebst  Schwester,  Unter  Mitwirkung  erfahrener  Betriebsleiter  herausgebt 

Fabrikant,  Dieringhausen.    398  Wilh.  Feien,  Ing,  Saarbrücken.  von  Alfred  Freund,  Leipzig.    In  Leinen  gebunden:  * 

399  Elsbeth  Pickert,  Berlin.    400  Franz  Saath,  Techn.  Sekr,  nahmepreis:  2,50  M  franko. 

Saarbrücken.  401/403  W.   Langbein,   Baupol.-Ing,  u.   Familie,  Dieser  Kalender  ist  gegen  vorherige  Einsendung  des  Bet« 

Bielefeld.  404/05  Martha  Albert  u.  Käthe  Oestreich,  Leipzig.  nur  direkt  von  der  Verlagsanstalt  H.  A.  Degener  &  Co.  in  Los 

406/08  Johann  Lau,  Rechnungsrat,  u.  Familie,  Frankfurt  a.  M.  Hospitalstraße  13/15,  zu  beziehen. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wechiel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen- 


d:^uSX?p6Ä'^38o 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
ei  teilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutsche 
Patent-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  II«*rkulesstras»e  5. 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  I. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.!7 


büro 


Fernspr. 
11710 


Claus 


Patente  11.  Gebrauchsmuster 

erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin -Xenkölln,  Weisestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate-Fabrik. 


I  mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


Pianos 
Flügel 


direkt  ab  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  J  u  11  i u s 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


■  :: 

E, 


Anzu.g'stoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Fatale  und  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  scheiiingstraße  2. 


Regensichere  Dachlüftung 


H  u rtgen  I  üfter  Ster-nlüfter 

G.Hürtgen,  Mönnig  &  C?  KölrvLindenthal 


MORITZ  SPREIR 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  I 


PATENTE 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Au 
lande.  Patentverwertunj 

FRITZ  KUNZ! 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-O. 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berl 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlo 
■I 

Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  ri- 
tt. Auslande.  Verwertung,  Fit» 
zierung.Kulant.Bedingungen.A  r> 
erste  Referenz. 
Wolters  &  Co.,Kerli, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  3 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserent 
Ihres  Organs!! 


JJraDdlU.lr.Nwi 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  m 
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SitziMgs-Ka/efider  der  Bezirksvctwaltungen  und  Zwcig- 

vereine 

.Vir  m»chcn  wiederholt  darauf  niifmn  ks.un,  da  II  Anzeigen  und  Mitteiluncen  für 
o  tfi  I  /."  bis  spätesten»  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Vcrb.nidsburcau 
ein  müssen  IV  M.uiiislii  i|ilc  innren  .ml  besonderen,  nur  auf  einer  Seile 
tschriebenen  Rlüttcrn  eingereicht  weiden.  Hei  jeder  l.msendung  ist  am  Kopfe 
ittUHfQllen :  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  ().  —  Vcrsammlungstag  und  Ort, 
Briefaufschrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  l-est lictikeiten  usw. 
ind  überhaupt  von  der  Veröffcntlicnung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
ur  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 
Wiirftrnibergiscfie  Landesverwaltung.     Industrie-  und 
|  e  w  e  r  b  e  -  A  u  s  s  t  e  1 1  u  n  g  in   F  e  u  c  r  b  a  c  h  -  St  u  1 1  g  a  r  t. 
Vnlaßlich  dieser  Ausstellung  veranstaltet  die  Landesverwaltung 
Sonntag,  1.  September  d.  J.,  eine  Wanderversammlung. 
)ic  Eröffnung  erfolgt  nachmittags  3/43  Uhr  im  Bahnhofshotcl 
I affner.   Hierauf  Vortrag  von  dem  Verbandsbeamten  Bender- 
Uünchen  über  die  „W  ahlen  zur  Angestellten-Ver- 
c  Ii  e  r  u  n  g".     Im   Anschluß   gemeinsame   Besichtigung  der 
\usstellung.    Wir  bitten  alle  unsere  Kollegen,  sich  recht  zahl- 
eich zu  beteiligen,  damit  durch  diese  Kundgebung  eine  ein- 
Irucksvolle  Wirkung  hervorgerufen  wird. 


Bezirksverwaltungen 
Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Br.-A.:  Emil  Arndt,  Frie- 
lenau,  Rubensstr.  30.  —  Wir  erinnern  nochmals  an  die  Statik- 
<uise  und  weisen  auf  unsere  nächsten  Bekanntmachungen  in  den 
.Mitteilungen"  der  Bezirksverwaltung  hin.  —  Am  Sonnabend, 
Jen  31.  d.  M.,  abends  8  Uhr,  findet  in  „Neumanns  Festsälen", 
Rosentaler  Straße  40/41,  eine  große  Mitgliederversammlung  statt. 
Tagesordnung:  „Die  A  n  g  e  s  t  e  1 1 1  e  n  -  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g". 
Referent:  Herr  Kaufmann.  Da  die  Vertrauensmännerwahlen 
etzt  vor  der  Tür  stehen  und  ein  jeder  versicherungspflichtige 
Angestellte  ein  Interesse  an  dem  Ausgang  dieser  Wahlen  haben 
miß,  wird  es  auch  Pflicht  der  Kollegen  der  Bezirksverwaltung 
Brandenburg  sein,  zahlreich  zu  dieser  Versammlung  zu  erscheinen. 
-  Am  Sonnabend,  den  7.  September,  abends  8  Uhr,  findet  im 
Reichen  Lokal  eine  Versammlung  der  Vorstände  der  Zweig- 
Vereine  der  Provinz  Brandenburg  statt.  Es  soll  an  diesem  Abend 
eine  Vorbesprechung  über  die  Art  und  Weise  der  Umformung 
Jer  Zweigvereine  stattfinden.  Ganz  besonders  werden  die  Zweig- 
»ereine  Groß-Berlins  an  dieser  Aussprache  interessiert  sein.  Wir 


Ziehung  am  12.  Oktober! 

Oeselischafts-Lotterie 
des  Deutschen  Techniker -Verbandes 

Die  Lotterie,  die  unser  Bromberger 
Zweigverein  zum  Besten  unseres  Er- 
holungsheims veranstaltet,  verspricht  ein 
sehr  günstiges  Ergebnis.  Schon  jetzt  ist 
die  Zahl  der  Lose  erheblich  zusammen- 
geschmolzen. Bald  wird  nur  noch  ein 
kleiner  Rest  übrig  sein.  Jeder,  der  auch 
für  diesen  Zweck  etwas  übrig  hat,  beeile 
sich  daher  und  sichere  sich  rechtzeitig 
einige  Lose!  —  Man  schreibe  noch  heute 
an  Herrn  P.  Schulz,  Schleusenau-Brom- 
berg,  von  dem  die  Lose  zu  beziehen  sind 

Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  Mark 
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Vor  dem  Weihnaditsfeße  kommt  in  diefem  Jahre  in  unferer  »Deutschen  Techniker  =  Zeitung«  ein 

WEIHNACHTS- ANZEIGER 

heraus  und  zwar  in  einer  garantierten  Auflage  von 

lOOOOO  Exemplaren! 

Diefer  Anzeiger  ftellt  für  Verfandfirmen  jegl.  Art  eine  äußerft 

chancenreiche  Propaganda-Gelegenheit 

dar!  —  —  Wir  bitten  Firmen,  welche  einen  Vorzugsplatz 
belegen  wollen,  lieh,  fchon  heute  zwecks  BerückGcntigung 
Ihrer  Wunfche  zu  wenden  an  die 

Anzeigen-Abteilung  der  »Deutfchen Techniker-Zeitung«,  Leipzig 

Hofpitalftraße  13/15     -      Telephon  Nr.  3619  und  850 
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bitten  die  Herren  Vorstandsmitglieder,  zahlreich  zu  erscheinen. 
Ein  einleitendes  Referat  wird  von  Herrn  Schubert  gehalten 
werden.  Näheres  ebenfalls  aus  unseren  Mitteilungen  sowie  aus 
noch  besonders  ergehenden  Einladungen. 

Bezirksverwaltung  Hamburg-Altona.  Hospitanten- 
gruppe. Br.-Adr. :  E.  Natho,  Hamburg  23,  Leibnizstr.  61. 
Sonntag,  den  25.  August,  vormittags  9  Uhr,  findet  die  Be- 
sichtigung der  Feuerwache  II,  Admiralitätsstraße,  Ecke  Schaar- 
tor, statt.  Treffpunkt  daselbst.  Um  zahlreichen  Besuch  bittet 
der  Vorstand. 

Bezirksverwaltung  Rheinland.  Br.-Adr.:  C.  Schreier,  Mül- 
heim-Rhein, Montanusstr.  45  il.  Erste  öffentliche  erweiterte 
Bezirks-Vorstandssitzung  am  Sonntag,  den  1.  September  d.  J., 
nachmittags  punkt  2  Uhr,  im  Hotel  Rheinhof,  Düsseldorf,  Ben- 
rather Str.  29.  Tagesordnung:  1.  Protokoll  der  letzten  Sitzung. 
2.  Verschiedene  Referate.  3.  Bericht  über  die  letzte  Sitzung 
des  Gesamtvorstandes  in  Berlin.  4.  Umgestaltung  der  Vereine 
in  Zweigverwaltungen   und   die  daraus   entstehenden  Folgen. 

5.  Die  Wahlen  für  die  Pensionsversicherung  der  Privatbeamten. 

6.  Die  Agitation  im  Winterhalbjahr.  7.  Verschiedenes.  Die 
Vereins-  und  Einzelmitglieder  unserer  Bezirksverwaltung  laden 
wir  hiermit  zu  dieser  Sitzung  freundlichst  ein  und  geben  uns 
der  Erwartung  hin,  daß  bei  der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung 
diese  öffentliche  Sitzung  einen  recht  zahlreichen  Besuch  auf- 
weist. 

Bezirksverwaltung  Rheinpfalz.  Am  Samstag,  den  14.,  und 
Sonntag,  den  15.  September  d.  Js.,  findet  in  Pirmasens  eine 
Bezirksversammlung  statt  mit  folgendem  Programm.  Samstag, 
den  14.,  abends  9  Uhr,  Sitzung  des  erweiterten  Vorstandes  im 
Restaurant  „Metropol".  Sonntag,  den  15.,  vormittags  10  Uhr, 
Bezirksversammlung  im  Restaurant  „Metropol".  Tagesordnung: 

1.  Protokollverlesung.  2.  Kassenbericht.  3.  Besprechung 
der  Kölner  Beschlüsse.  4.  Bericht  über  die  Gesamtvorstands- 
sitzung in  Berlin.  5.  Beschlußfassung  über  die  geplante  Zu- 
sammenlegung der  Bezirksverwattungen  Rheinpfalz  und  Saar- 
gegend. 6.  Betr.  Wahlen  der  Vertrauensmänner  des  Versiche- 
rungsgesetzes für  Angestellte.  7.  Wahl  des  Vorortes.  8.  An- 
träge und  Verschiedenes.  Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  diese 
Tagung  recht  zahlreich  besuchen  zu  wollen. 

Bezirksverwaltung  Westpreußen.  Br.-Adr.:  Ing.  Schmidt, 
Danzig-Langfuhr.  Einladung  zum  Bezirkstag  in  Grau- 
denz  am  1.  September  1912,    Tagesordnung:    Sonntag  vor- 


mittags 10  Uhr  im  Hotel-Restaurant  „Schw.  Adler",  Graude 
1.  Eröffnung  und  Bericht  über  Vorgänge  in  der  Bez.-Vei 
(Vors.  Koll.  Schmidt,  Danzig).  2.  Bericht  über  den  Verbat! - 
tag  (Koll.  Uhle,  Graudenz).  3.  Bericht  über  die  Gesai 
vorstandssitzung  am  10.  und  11.  August  1912  (Koll.  Klor 
Danzig).  4.  Versicherungsgesetz  für  Angestellte  und  Stella 
nähme  zu  den  Wahlen  der  Vertrauensmänner  (Verbandsbeami 
Kaufmann,  Berlin).  5.  Maßnahmen  zur  Einführung  der  neu 
Satzung  (Koll.  K  1  o  h  s,  Danzig).  6.  Anträge.  7.  Wahl  des  Orj 
für  den  nächsten  Bezirkstag.  8.  Ergänzungswahlen  für  den 
zirksvorstand.  9.  Verschiedenes.  Anschließend  hieran  gemd 
schaftliches  Mittagessen.  Meldungen  zur  Teilnahme  hieran  biti 
wir  bis  spätestens  27.  August  an  Herrn  Ingenieur  Uhle,  Graudej 
Tuscher  Damm  24,  zu  richten.  Die  Verbandsmitglieder  werden 
namentlich  im  Hinblick  auf  Punkt  4  und  5  der  Tagesordnung 
gebeten,  recht  zahlreich  am  Bezirkstage  teilzunehmen. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Cöln.  Geschäftsstelle:  Appellhofplatz  A:f 
Donnerstag,  5.  Sept.  1912,  abends  872  Uhr,  im  Rest.  „Borussif 
Cöln,  Hohenzollernring  66  I,  Hauptversammlung.  Tagesordnuii 
1.  Aufnahmen  und  Anmeldungen.    2.  Bericht  über  die  Sitzuiu 
des  erw.  Bezirksvorstandes  und  des  Gesamtvorstandes  des  I 
T.-V.    3.  Aufstellen  der  Kandidatenliste  zu  den  Wahlen  für  \ 
Angestellten- Versicherungsgesetz.   Wir  fordern  unsere  Mitgh'el 
zum  vollzähligen  Erscheinen  auf;    gleichzeitig  laden  wir  I 
Einzelmitglieder  von  Cöln  und  Umgegend  bestens  ein.  \| 
bitten  wiederholt,  alle  bekannt  werdenden  Stellen  schnellst 
in  der  Geschäftsstelle  zu  melden;  es  sind  verschiedene  Ki 
zurzeit  stellenlos. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Die  für  Samstr 
den  24.  August  vorgesehene  Zusammenkunft  wird  wegen  j 
vorhergesehener  Umstände  auf  Samstag,  7.  September,  verht 
Die  für  den  folgenden  Tag,  d.  h.  für  den  25.  August,  vi 
gesehene  Besichtigung  des  Aussichtsgerüstes  bei  Vaals,  so^ 
der  Vortrag,  der  dabei  über  seine  Konstruktion  gehalten  wer« 
soll,  finden  an  diesem  Tage  statt.  Es  ergehen  noch  besond< 
Einladungen. 

Nürnberg.  Techniker-Vereinigung  Nürnbeif 
Vrs.  u.   Br.-Adr.:    Fr.  Herzer,  Adamstr.   17.     Mittwoch,  (I 
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Eberhard! 's  Möbelfabrik 

BERLIN,  Friedrichstr.  105  a.  L^Ä. 

Großes  Lager  In  kompletten  Wohnunes-Einrlchtungen 
==  In  allen  Preislagen  vri  Stilarten 


Schlafzimmer,  Kiche,  Mark  450. — . 

Künstlerische  Abbildungen  von  kompletten  Zimmern  gratis  u.  franko.  Franko- 
J-iefenHig^^ahJiinsgejjle^ch^ 


Abdampf- Entöler 

Vorzüge:  Oelfreie  Heizflächen,  kristallklares,  heißes  Kondensat  zum 
Kesselspeisen,  daher:  Schonung  der  Kessel,  Kohlenersparnis  u.  Oelrück- 
gewinnung.  Zahlreiche  Referenzen.  Strengste  Garantie.  Probelieferung. 

J.  Thoren  (M.  d.  D.  T.  v.),  Charlottenburg4. 
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August,  abends  8' A.  Uhr,  erstattet  Kollege  Sehuricht  ausfiilir- 
lus  Referat  über  die  Aiigestelltenversicliening  und  deren 
,hkii  im  Vereinslokal.  Eventuelle  Fragen  sind  zu  richten  an 
<to  Sehuricht,  Nürnberg,  Gugelstraße  134.  Um  recht  zahl- 
iche  Beteiligung  bittet  die  Vorstandschaft. 

H  'Ittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
»rgund  Umgegend.  Hr.-A.:  M.  Lindemann,  Wittenberg 
4/11  k  Halle),  Bürgermeisterstraße  4.  —  Die  nächste  Monats- 
•rsammlung  findet  am  7.  Sept.  1912,  abends  9  Uhr,  Brauerei 
aiwald,  Cosvviger  Straße  23,  statt.  Das  Erscheinen  aller  Mit- 
teler ist  sehr  erwünscht,  da  etliche  Punkte  der  Tagesordnung 
m  Wichtigkeit  sind. 

Wut  iburg.  Techniker-Verein,  e.V.  Vrs.:  K.  Mil.- 
lüsekretär  Krähmer.  V.  u.  Ü. :  Jeden  Dienstag  im  Schöntaler 
of.  Br.-A.:  Weißenburgstr.  11  I.  —  Am  Dienstag,  3.  Sept.  1912, 
■ends  S  Uhr,  im  Schöntaler  Hof  Hauptversammlung.  Tages- 
dnung:  Satzungsänderungen.  Vollzähliges  Erscheinen  dringend 
itwendig.  —  Von  jetzt  ab  findet  wieder  jeden  Dienstag  Vereins- 
iend  statt  und  wird  zu  regster  Beteiligung  hiermit  eingeladen. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Dresden.  Motiv,  Bauhütte  Dresden.  Donnerstag, 
n  5.  September,  abends  1/29  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  Hotel 
erzogin-Garten,  Ostra-Allee  15  b,  Monatsversammlung  mit  fol- 
•nder  Tagesordnung  statt:  1.  Eingänge.  2.  Wahl  der  Dele- 
erten für  den  Freiberger  Bezirkstag.  3.  Bericht  des  Wahlaus- 
husses  für  die  Angestelltenversicherung.  4.  Bericht  der  Gruppen- 
rtreter  (A.,  C,  D.)  über  ihre  Tätigkeit  im  verflossenen  Jahre. 
Verschiedenes.  Die  Herren  Kollegen  werden  gebeten,  recht 
hlreich  zu  erscheinen. 


Nachruf. 

Am  7.  ds.  Mts.  verschied  plötzlich  und  unerwartet  unser  Mitglied 

Herr  Ingenieur  C.  Widmann 

in  Obermodern  i.  Eis.  Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen 
treuen  Kollegen  und  Mitbegründer  unserer  Zweigverwaltung. 
Sein  Andenken  werden  wir  stets  in  Ehren  halten. 

Zweigverwaltung  Hagenau  i.  Eis.:  Ph.  Ebel,  I.Vorsitzender. 


Vermessungstechniker. 

In  diesen  Tagen  sind  innerhalb  Preußens  von  uns 
Rundschreiben  mit  Fragebogen  an  sämtliche  Behörden  und 
Werke,  die  Vermessungstechniker  beschäftigen,  sowie  an 
sämtliche  Privatvermessungsbureaus  versandt  worden  zur 
Feststellung  über  die  Notwendigkeit  der  Einrichtung 
von  staatlichen  vermessungstechnischen 
Fachschulen  im  Anschluß  an  die  bestehen- 
den staatlichen  Tiefbauschulen. 

Wir  erwarten  von  unseren  sämtlichen  Kollegen,  daß 
sie  auf  die  zweckdienliche  Ausfüllung  des  Frage- 
bogens bei  ihren  Behörden  und  Chefs  hinwirken, 
damit  wir  dem  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  mit 
vollwertigem  Material  dienen  können.  Sollten  Rund- 
schreiben und  Fragebogen  an  uns  unbekannte  Adressen 
nicht  gelangt  sein,  so  ersuchen  wir  um  Angabe  der 
Adresse  an  unseren  Schriftführer,  Kollegen  Max  Schmitz, 
Essen  (Ruhr),  West,  Holsterhauser  Straße  107. 

Interessengruppe  der  Vermessungstechniker  im  D.  T.-V. 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 
iTOffl*         vorherige   Einsendung   von   4,30  M   für   massiv  silberne,   1,60  M 
jfGEpS@\        für    vernickelte    oder    vergoldete    Ausführung.    —   Ebenso  sind 
TjEÄ/yvJ/       Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  V2  Größe  tragend,  in 
vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 
1  jffiSEa  zu         ^  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94, 

(J^  portofrei  zu  beziehen. 

Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück 
durch  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt-Sondershausen 
zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum  Baufonds.  Bestel- 
lungen am   besten  durch  Postanweisung. 

Sammelbüchsen  für  Gaben  zum  Erholungsheim  werden  zum  Stückpreise  von  4,20  M 
portofrei  verabfolgt  durch  Verbandskollegen  Herrn  Bruno  Lös  er,  Frank- 
furt a.  M. -Sachsenhausen. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung  sind  von  der  Firma  Berliner 
Buchbinderei  Wübben  &  Co.,  Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise 
für  1  M  das  Stück  zuzüglich  50  Pf.  bezw.  25  Pf.  für  Porto  zu  beziehen.  Um 
den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen,  sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A 
mit  Anzeigen,  Decke  B  ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Be- 
stellungen ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird. 
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Utensilien -Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

£uiil  LUdke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
G.  m.  b.  H. 
Jena  I.  Thür.  27. 
in  verlang;  großen  Katalog  gratis.  8, 
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ftrirattn  Sie  ntötjt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 
Vorleben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal- Auskünfte  überall. 

lell-klonllvi,  Globus*  Berlin!« 

Potsdamer  Strafle  114. 
I...............  ...........| 
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|  Couplets,  Reden 
Kautschukstempel 

Auswahlsend  ung,  wen  n 
Vereintstem  p.beigefügt 
Katalog  gratis  u.  franko 

Rauti&Polile.Leipzig  nö 


Theaterbühnen 

künstler.  Ausführung,  billige  Preise 
Frz.Huege,  Mühlhaus.f.Th.12 

NB.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.  M.  2.25, 
bei  Auftrag  vergütet.  Vertreter  ges. 
Für  Adr.  w.  Äbschl.  höh.  Prov. 
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I.  Ifjoffmann  jOmnoa 


und  Flügel, 


gesetzlich  geschützt,  sind  nur  echt,  wenn  sie  direkt  aus 
S*"»    unserer  Fabrik  bezogen  werden.    Nur  eigene,  erstklassige 
mehrfach  prämiierte  Fabrikate  zu  maßigen  Fabrikpreisen.   —   Strengste  Reeiii  tat 
Teilzahl.  gestattet.  Kataloge  gratis  u.  franko.  Verbandsmitglieder  erhalten  hoheuRabatt 
Man  aclite  genau  auf  die  Adresse: 

W.  Hoffmaim  Pianos,  G,  m,  \.  H„  Berlin  S. 81.  Stallselireilierstrasse  \\ 


ftreiskurvenzieher,  d.r.g.m.  462 508. 


Zum  Aufreissen  aller 
Kreislinien,  auch  der 
denkbar  grössten  Ra- 
dien, ohne  Anwendung 
des  Mittelpunktes.  — 
Prospekt  gratis. 


R.  REISS,  Fabrik  techn.  Artikel,  Iiiebenwerda. 


Die  Internationale  Ausstellung  für  Bau-  und  Wohnwesen,  die  im 
Jubiläumsjahre  1913  in  Leipzig  stattfindet,  wird  u.  a.  eine  wissenschaftliche  Abteilung 
enthalten,  in  der  als  besondere  Gruppe  Städtebau  und  Si edel u n gs wesen  zur 
Darstellung  gelangen  sollen.  Die  gesainte  Siedelungsgeschirhte  der  Menschheit  wird 
hier  von  historisch-ethnographischen  Gesichtspunkten  aus  durch  lebensgroße  Modelle, 
kleinere  Nachbildungen  und  Photographien  d.m  Publikum  vor  Augen  geführt  werden. 
Die  Abteilung  verfolgt  den  Zweck,  dem  Besuchet  einerseits  einen  einheitlichen  Ueber- 
blick  über  die  Entwicklung  de;  Siedelungswesens  und  Wohnbaues  in  Europa  bezw. 
den  außereuropäischen  Ländern  zu  geben,  andererseits  die  verschiedenen  Siedelungs- 
formen  zur  Darstellung  zu  bringen,  die  wir  heute  bei  den  Naturvölkern  antreffen. 
Besonders  ausführlich  wird  das.germanische  Sedelungswescn  zur  Behandlung  gelangen. 
Von  den  primitivsten  Formen  des  Siedelungswesens  ausgehend,  werden  der  Beginn 
des  eigentlichen  Wohnhausbaues  unter  Einfluß  der  provinzialrömischen  Kultur  und 
schließlich  die  neuzeitlichen  charakteristischen  Bauernhäuser  der  verschiedenen  deut- 
schen Stämme  an  Modellen  usw.  gezeigt  werden.  


'  '  MarhCweiQer  Elefant"  ^ 

AM 


Ja. 


TJeber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkten  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  Jeder 
Art  sowie  sämtl.  Eaushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gostattot.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  KInderwagan-lndustrIe 
Bruno  Rlchtzenhaln,  Osnabrück. 


Weiberner  Tuffsteine 

vorzügliches  Material  zu  Werkstein- 
u.  Bildhauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  Profüarbeit 
Backofenplatten  etc.  :: 

M.Fronert,sitit™rch"Weib!Tn 

Vertieter  gesucht!  "^ffi 


Echte  Briefmarken  Preis- 
■■»"■■■■■^^^■^^^  liste 

gratis  send.  August  Marbes, Bremen. 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraße  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
=  führt  aus:  = 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 
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Lochmaschinen  und  Scheren 


aus  Stahlguß  für  Hand-  und  Kraftbetrieb  baut 
als  ausschl.  Sonderheit  in  Serienfabrikation 


STAHLWERK  OEKING  ™ 

DÜSSELDORF-LIERENFELD 


Kollegen 

,    Anzugstoffe,  Gehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod.. 
,  Ia.  Qual. ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
■  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr. 
Holl.  Richard  JJelnuer 
in  Forst  (Xaus.),  Tuch- 
f  abriklager  V.  Wir  empf.  bei 
Bedarf  Must.  grat.  u.  frk.  einzuf. 
Mehr.  Berufskoll.  MaxFec'nn., 
Schönlanke,  PaulTi., Berlin, 
Jos.Kr.,Hamburg,  Mersch, 
t  Neümünster,  H.M.Eg. 
Mainz  etc. 


9  y^F  Dtal.  öüljncr,  befte 
fieger,  ca.  3  OJtonat  M  1,45, 
größere  ^1,75,  ca.  4'/2  -  5 
OJconat,  halb  Iegreif  JH  2,  - . 
Wacbn.  ob  hjer.  fiotolog  über  f  ämtl. 
3uchtgeflügel  gratis.  (Beflügel* 
parlt  i.  2luerbacf)  192  (§e|f). 


Wäsche 

direkt- ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

iZellent  rikotl 
|F  o  r  t  o  ]>  o  r  o  s| 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

| Trikotfabrik  Dessau! 

Armeelieferanten. 


Burckhardt  -  Blanks  Mathematische 
Unterr. -Briefe  für  das  Selbststudium, 
ä  Brief  60  Pfg.    Große  Erfolge! 

1.  Kursus  in  Mappe  (Brief  1-26):  Arith- 
metik und  Algebra  I,  Planimetrie  I 
und  II  M  15.60. 

2.  Kursus  in  M.  (Brief  27-50):  Arith- 
metik II,  Planimetrie  III,  Trigono- 
metrie M  14.40. 

3.  Kursus  in  M.  (Brief  51  -64):  Analytische 
Geometrie,  Arithmetik  III  M  8.40. 

4.  Kursus  I.  Abt.  in  Mappe  (Brief  65-81): 
Stereometrie  M  10.20. 

4.  Kursus  II.  Abt.  in  M.  (Brief  82-100): 
Sphär.Trigonometr.  u.  Median. M  11.40. 

5.  Kursus  in  M.  (Brief  101-110):  Integral- 
und  Differenzialrechnung  M  6. -. 

Thür.  Verl.-Anstalt,  Chemnitz. 


Fürnun75PB 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 
Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 
Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 


Besuch 
erbeten 


Katalog 
Nr.  400  frei 


Rtlf e  gege„  Grundwasser 

€rdfeuchttgheit,  nasse  Wände  usw*  bietet  ptroI=3foIier* 
mörtel.  Derfelbe  roirb,  tote  getDöfjnlich,  aus  3c"e«t,  2Baffer 
unb  Sanb  mit  einem  3ufat)  Don  Schachts  piyol-Smulsion 


tjergeftellt.  —  (Einfarhfte  StntDenbung.  2Jon  Beworben  unb 
^prioaten  glänjenb  begutachtet.  —  <Jernet  betoäf)rte  2lnf  trieb» 
maffen  für  §ol3  =  ,  (Eifen»  unb  ÜJtauerujertt.  ftarbige 
ßarbolineen.  Sd)tDar3e  unb  farbige  2lnftriche  für 
Pappbäcber.  tötan  »erlange  ausführliche  Offerte  unb  'Drudt* 
fchriften  Wr.  21.  26  oon 

f.  Schacht,  chemische  fabrife,  ßraunschweig.  ©egrünöet  1854. 


Wiesbaden-Sonnenberg. 

für  Schnell-Belrieb 


K 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monatlich  t 
Zahlung  versende  ich  eine  prima  Dam  i 
oder  Herren  -  Reniontoirni 
modern  schwarz  oxidiert,  in  Sttfe 
gehend,  mit  Goldula- Kronenaufzug  b 
Goldula- Facettefutter.  Genau  reguL 
Garantie.  Preis  Mk.  15.—.  NachnaJ'i 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Moser.  Kcucnrade 


Bestes  ., Hasch u" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  Vj-Kilo-Dose  M 1.! 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ei 
Sendung  von  50  Pfennigin  Brie 

marken  franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Hedwigstr 


echte  Briefmarkn 

darunter  viele  hohe  Werte,  lr 
reichhaltige  Mischung,  vonP;>t- 
adressen  etc.herrührend.Kata|- 
wert  mindestens  das  Dreifae, 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Einsend g. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfre. 
H.  Brellng,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldt;?. 


Stühle  für] 
Arbeiter-  || 
Baracken,  | 
Canttnen,  || 
Das  Beste,  t 
Es  für  Ml 
Fabrikzwei  | 

Gibt,  m 

Hunderttai 
Im  Gebrau 
Kürzeste  II 
Otto  Prüfer  &  Co.,  Lieferzeit  || 
G.  m.  b.  H., 
Zeitz  8,  Tel.  131 


Massen  fabl 


atisdhe  Berecbnu- 
gen,  Zeichnung« . 
Entwürfe  f.  Eise 
konstruktionenj 

 Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schtawli 

bei  Leipzig. 


St 


ENKE 


PUM 


*S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgebläse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Elsen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 
Spezialfabrik  f.  Pumpen 


Carl  Enke 


und  Gebläsemaschinen 


.Leipzig  47.  ,</£ 
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Clemens  Riefler, 

Nesselwang  u.  München 

Grand  Prix:  Paris,  St.  Louis,  Millich, 
Brüssel,  Turin. 
III.  Preisliste  gratis. 
Die  echten  Rieflerzirkel  sind  am  Kopf 
mit  dem  Namen  „RIEFLER"  gestempelt 


Die  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbuch 
'für  Bau-Ingenieure  geb 
|  Preis  20  Mark.  Dieses 
[sowie  jedes  andere  Buch 
auch  o  ikM  Monats- 
gegen  Rate 
franko  überallhin. 

Hermann  Meusser, 

Buchhdl.,  BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Str.  58. 

\  Bitte  beachten  \ 

7  Sie  die  kleinen  Anzeigen!  7 


$)iesfi>eitsdjrift 


D.H.P220353. 


Hann  man  selbfl  mir  ^7y»>»" 
fltfinaaelmappe  l/\Cl 

Ballig  iuehmässtg  einheften 

Er/parnls  des  Buchbindern 
Item  Warten  mit  dem  Einbinden 
eil  etm  Jahrgang  bel/ammen  Ift- 
Zu  beziehen  durch  den  Verlags 
oder  tn  den  Buchhandlungen -r^- 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1. 70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 
Leipzig,  fiospitalstr.  13/15. 


r 

™  verkaufe 

»  ich 
n 


Ohne  jede  Anzahlung 

Pianos 


erstklassiges  Fabrikat! 
(9  mal  präm.,  Staalsmcdalllc) 
in  all.  Holz-  Ii,  Slilarten  von 
wunderb. Tonfülle,  Flügel  ton 


sowie 


Flügel  m  l  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
Für  jedes  Instrument  gewähre  Ich  20  jährige  schriftliche  Garantie.  — 

ff»  Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
III].,  Leipzig,  König-Johann-Str.2 


I 


sozvic 

jcLc. 

Ucfect  gut  und  äxißecß  pceiswect  das 
ühecaLi  bekannte,  OiuJvjeesxindaeschäfi, 

Chcifiicui  Gzlnthec. 

Ij^Lp^sLg  -  Qloug  uxfz.  Obftföuc/i  39 

Gkycdue.cn  Joe  poctofceie  ILufenxiung 
=  von  Jflufieca  u-^cecsUfie- .== 


Geschäftliche  Mitteilungen 


**  ♦♦  •* 


Wir  verweisen  unsere  Leser  auf  das  in  dieser  Nummer  veröffentlichte  Inserat 
von  Eberhardt's  Möbelfabrik,  Berlin,  Friedrichstr.  105a  (An  der  Weiden- 
dammer Brücke).  Genannte  Firma  bietet  sich  zur  Lieferung  kompletter  Wohnungs- 
eimichtungen  in  verschiedenen  Preislagen  (event.  mit  erleichterter  Zahlungsweise)  an. 
Wir  empfehlen  unseren  geschätzten  Lesern  die  Beachtung  dieses  Inserats. 


Aufruf ! 

Wissenschaft!  Vereinigung 

an  der  Königlichen  Bauschule  zu  Leipzig 

25*  Stiftungsfest,  21»u«22,Sept  J912 

Adressenänderungen  unserer  Bundesbrüder,  die  uns  noch 
nicht   angegeben,    bitten   wir  umgehend  mitzuteilen. 

Altherren -Verband  der  Wissenschaftl.  Vereini- 
gung a.  d.  K.  B.  zu  Leipzig  ::  Der  Festausschuß 

Adresse:  Architekt  Edm.  Bornemann,  Leipzig,  Gottschedstr.  22 

TnrTTTTTTIlIlilllTlllIttITtllllllllllllllllllllTrrrTTTTTrit.Tt.MMriTTTTTYrTiyj 


LEBEN 


Versicherungen 


Beim  Abschluß  von: 

-  Renten 
Unfall 

gewährt 

den  Mitgliedern  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 

auf  Grund  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 

DER 

-  ■NnRnrnRN1  r 

günsti- 
gungen 

J  

Ganz  neu  eingeführt: 

Ergänzung  zur  gesetzl.  Pensionsversicherung  der  Privat- 
beamten (Tab.  P  P  J  u.  P  J  R)  zu  niedrigen  Prämien ; 
z.  B.  bei  Alter  28  für  10  000  Mk.  Anfangsversicherungs- 
summe nach  Tabelle  P  nur  86  Mk.  jährliche  Prämie 


FEUER 


Stellen-Angebote 


Zur  Vertretung  des  erkrankten 
Bausekretärs  wird  zum  1 .  September 
oder  später  ein  tüchtiger,  gewissen 
hafter  und  erfahrener  Bautechniker, 
der  bereits  mit  dem  Geschäfts- 
betriebe eines  Hochbauamtes  etwas 
vertraut  ist,  auf  mehrere  Monate 
gesucht.  Monatsvergütung  bis  zu 
180.—  M.  Zureisekosten  werden 
nicht  gewährt.  Meldungen  mit 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen unter  Angabe  des 
Dienstantritts  sind  umgehend  zu 
richten  an  das  Kgl.  Hochbauamt  II 
in  Marburg  (Lahn).  1168 


Gesucht  ein  in  Erd-,  Maurer-  und 
Betonarbeiten  erfahrener,  tüchtiger 

Tiefbautechniker 

Meldungen  mit  Zeugnisabschriften 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  und 
Angabe  des  frühest  möglichen  Ein- 
tritts sind  sofort  an  das  unter- 
zeichnete Bauamt  einzureichen. 

Lingen  (Ems),  1.  August  1912. 
Königliches  Bauamt  für  den  Bau 
von  Schleppzugschleusen.  1135 


IbaDlechfli 


In  unserer  Tiefbauverwaltung  ist  die 
Stelle  eines  jüngeren  Tiefbautechnikers 
baldigst  zu  besetzen.  Bewerber,  welche 
sicher  novellieren,  sowie  Erfahrung  im 
Kanalisations-  und  Straßenbau  nachweisen 
können,  wollen  Meldungen  mit  beglaubig- 
ten Zeugnisabschriften,  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  umgehend 
an  das  Stadtbauamt  einreichen. 

Kartowitz  O.-S.,  den  30.  Juli  1912. 
 Der  Magistrat.  «« 


Architekt 

tüchtig  im  Entwerfen,  auf  Bureau  u.  Bau- 
stelle gesucht.  Erfahrung  im  Eisenbeton 
ei  wünscht.  Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnissen  unter  D.  Z.  1149  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jüngerer  Techniker  von  größerer 
südd.  Kesselfabrik  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht.  —  Bewerber,  die 
flott  und  sauber  zeichnen,  belieben 
Offert.  mitZeugnisabschr.,  Gehalts 
ansprüchen  u.  Angabe  des  frühesten 
Eintrittstermins  u.  D.Z.II 88a  an  d. 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  einzureichen. 


ÄS'  Techniker 

fürUebernehmung  der  Fabrikation 
und  Kontrolle  der  fertigen  Waren 
gesucht  für  eine  große  Fabrik, 
welche  Präzisionsmassenartikel  für 
die  elektrotechnische  Branche  her- 
stellt. -  Spezialkenntnisse  nicht 
erforderlich.  -  Bedingung  ist: 
arbeitsfreudig  und  gewandt  im 
Umgang  mit  Leuten.  Bei  zufrieden- 
stellender Leistung  Lebensstellung. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsforderung 
unter  D.  Z.  1191  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten.  


für  Dampfmaschinen-,  allgemeinen 
Maschinen-  u.  Apparatebau  sofort 
gesucht.  Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprücheu 
an  Georg  Niemeyer,  Maschinen- 
fabrik, Metall-  und  Eisenwerke, 
Hamburg. 

UM 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2086  Breslau,  Beh.  sof.  mehrere  tücht.  Hochbt.  m.  läng. 
Prax.,  äußerst  gew.  im  Veranschl.,  Entwerf.  u.  in  Bauleitg.,  wovon 
bei  einig,  auch  Erf.  in  Tiefbaut.  (kl.  Straßenanl.)  erwünscht  werd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.,  Photographie  u.  Skizz. 
in  Briefform  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Str.  69. 

2126  Neumark,  Baugesch.  sof.  Bt.,  durchaus  selbst.,  mit 
all.  vorkommend.  Arbeit,  vertr.  Oute  Handschrift  erforderl. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2150  Metz,  Arch.  sof.  tücht.  T.  m.  langjährig.  Prax.,  firm 
im  Veranschl.,  saub.  Zeichn.  Bis  250  M.  Ang.  Zweigst.  Metz, 
an  Hn.  Jon.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Dieden- 
hofener  Tor. 

2283  Waldeck,  Beh.  sof.  Bt.  auf  zun.  3  bis  4  Mon.  Zirka 
160  M.  Bei  Außenarbeit.  Tagegeld.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

2284  Körlin  (Pomm.),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  fl.,  saub. 
Zeichn.,  tücht.  Statik.,  gel.  Zimm.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2285  Saarbrücken,  Hoch-  u.  Tiefbaugesch.  sof.  jüng.  T ., 
saub.  Zeichn.  u.  sich.  Rechn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutenberg- 
straße 43. 

2286  Osnabrück,  Zimmereigesch.  m.  Sägewerk  sof.  alt.  Bt., 
gel.  Zimm.,  der  auch  d.  Chef  vertret.  kann.  180  bis  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  Olbrich, 
Uhlandstraße  10. 

2287  Neukölln,  Beh.  sof.  ält.  Hochbt.,  architektonisch  gebild., 
m.  gut.,  prakt.  Erf.,  z.  Ausführg.  v.  Hochbaut,  auf  ein.  Pump- 
station.   Geh.  200  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

2288  Berliner  gr.  Firma  sof.  äußerst  gew.  u.  intelligent.  T.t 
der  gleichz.  einige  Erf.  im  Verwaltungsdienst  besitzt,  f.  d.  Super- 
revision  v.  Lieferantenrechng.  usw.  Gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 


2291  Osnabrück,  Hüttenwerk  sof.  jüng.  Hochbt.  f.  Zeichn. 
Veranschl.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Ost 
brück,  an  Hn.  Bauf.  Olbrich,  Uhlandstr.  10. 

2292  Rybnik  (Ob.-Schles.),  Beh.  sof.  jüng.  Hochbt.,  ledig, 
dauernde  Stelig.    Gut.  Statik,  u.  Radfahr.    Tätigk. :  Prüfg 
Baugenehmigungsgesuche  u.  örtl.  Rohbau-  u.  Gebrauchsabnah 
150  M.    Bei  Dienstreis.  4  M  Tagegeld.    Ang.  m.  Zeugn.-Abst 
Hauptstelle. 

2293  Blumenthal  b.  Bremen  sof.  jüng.,  zeichn.  befähi 
Hochbt.    130  bis  140  M.    Stellungsd.  4  bis  5  Mon.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermm 
Goesseistraße  47. 

2294  Bremerhaven,  Baugesch.  sof.  erf.  T.  f.  Bureau  u.  Baul. 
Anfangsgeh.  150  M,  evtl.  mehr.    Dauernd.    Ang.  m.  Zeug 
Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr. 

2295  Obomik  (Posen),  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  Pfarrhait 
bauten.    Radfahr.    Stelig.  v.  läng.  Dauer.    180  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr. 

2296/97  Fürstl.  Bauamt  Oberschles.  sof.  etw.  poln.  sprechen [ 
ält.  Bauauf  seh.  m.  mehr.  Semestern  Baugewerksch.  z.  Bea 
sichtigung  v.  klein.  Umbauarbeit,  u.  Wohnungsreparatur.; 

desgl.  tücht.  jüng.  Bauf.,  hauptsächl.  f.  landwirtsch.  Bai 
z.  1.  10.    Geh.  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupi 

2298  Walsuni,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  saub.  Zeich  [ 
m.  fl.  Handschr.,  mögl.  kath.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Ge 
Anspr.  bei  freier  Station  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfal 
in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2299  Speyer,  z.  15.  9.  od.  1.  10.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn. 
Darst.,  firm  in  Statik,  Kostenanschl.  u.  Abrechng.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Kaiserslautern,  an  Hn.  Otto  Brai 
Barbarossastr.  37. 

2300  Graudenz,  Beh.  sof.  zeichn.  befähigt.,  fl.  Arch.  cj 
Dipl.-lng.,  der  auch  m.  städtebaulich.  Aufgab,  vertr.  sein  mi 
Geh.  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  Zwei«; 
Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2301  Heimboldshausen,  (Bez.  Hersfeld)  sof.  tücht.,  zuvi 
lässigen  ält.  Bauf.,  in  Hoch-  u.  Tiefb.  sowie  im  Eisenbeton  c 


Stel  1  en- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


2  erfahrene  Tiefbautechniker, 
1  erfahrener  Hochbautechniker 

z.  Anfertigung  v.  Inventarzeichng. 
u.  Abrechnungsarbeit,  z.  15.  August 
bezw.  1.  September  gesucht.  Be- 
werber müss.  besond.  Gewandtheit 
im  Zeichnen  besitzen.  Gesuche  m. 
Lebensl.,  Zeugnisabschr.,  Gehalts- 
ansprüchensind  a.  d.  Bauamt  für  die 
Hafenerweiterung  hier  einzureich. 

Emden,  den  2  August  1912. 
1133     Königliches  Wasserbauamt. 

Zur  Ausführung  von  Entwurfs- 
bearbeitungen von  Schleusen-  und 
Wehrbauten,  sowie  zur  Beschäfti- 
gung auf  der  Baustelle  wird  zu 
sofortigem  Dienstantritt  ein  er- 
fahrener, zeichnerisch  gewandter 
Tief  bantechniker  mit  ab- 
geschlossener Baugewerksschulbil- 
dung  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  sind 
umgehend  einzureichen. 
Celle,  den  10.  August  1912. 

Königliches  Bauamt 
für  die  Allerkanalisierung. 


Techniker 

aus  Werkzeugmasch.- Branche  p 
1.  Sept.  1912  gesucht.  Gehaltsan- 
sprüche u.  Zeugnisabschr.  erb.  unt. 
D.  Z.1 1 70  an  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  einen  1118 

Patent  -  Artikel 

der  Baubranche  werden  Herren 
aller  Stände  gegen  Provision  ge- 
sucht, evtl.  Lagervertret.  Off.  a 
Kunststeinwerke  Karlsstadt  a.  M. 


Für  das  hiesige  Kreisbauamt 
wird  ein 

Hochbautechniker 

Absolvent  einer  Königl. Baugewerk- 
schule, zur  Hilfeleistung  bei  -den 
baupolizeilichen  Dienstgeschäften 
zum  1 .  Oktober  er.  gesucht.  Gehalt 
135  M  monatlich.  Gelegenheit  zur 
Ausbildung  im  Tiefbau  ist  reichlich 
vorhanden.  Bewerbungspapiere 
sind  an  den  Unterzeichneten  ein- 
zusenden. 118s 
Osterburg(Altm.),  14.  Aug.  1912. 
Der  Kreisbaumeister:  Feldmann. 


für  taehymetrische  Aufnahmen  und 
Ausarbeitung  von  Drainage-Pro- 
jekten  etc.  für  dauernde  Beschäf- 
tigung sofort  gesucht.  Lebenslauf 
mit  Zeugnisabschriften  und  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  sind  zu 
richten  an  W.  Hanbert,  Kultur- 
Ingenieur,  Oppeln  O.-S.  u6. 


Zuverlässiger,  im  Tief-  und 
Betonbau  erfahrener 

Bauaufseher 

der  abstecken,  nivellieren  u.  zeich- 
nen kann,  für  sofort  gesucht.  Dauer 
d.  Beschäftigung  zunächst  1 V4  Jahr. 

Bewerbungen  mit  Gehalts-An- 
sprücl  en  und  Angabe  des  Dienst- 
antritts sind  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  u.  eines  selbst- 
geschriebenen Lebenslaufes  sofort 
einzureichen.  n78 
Städtisches  Brückenbauamt  Jena. 

Schornsteinbauten 

Kesselei  nmrg.  etc.  Vertreter  wer 
an  allen  Orten  unter  günst.  B 
dingungen  ges.    Off.  u.  U.  932 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

Stellesuchende! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kolleger 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meine 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25 (Nacht 
M.  1.50).    Jetzt  wieder  vorzüg 
neues  Material!!    Man  beach 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummerr 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Eisenkonstruktionen. 

Große  Werft  Norddeulschlands 
sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 
gewandten  Techniker,  sauberer 
Zeichner,  der  mit  Blecharbeiten 
vertraut  ist,  zur  Anfertigung  von 
Projekt-  und  Werkzeichnungen. 

Ausführl.  Angebote  mit  selbst- 
geschriebenem Lebenslauf  und  An- 
gabe der  Gehaltsansp:  üche  erbeten 
unter  D.  Z.  1 180  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig. 

Zeugnis- etc.- 

erstklassig   (Ia.  Maschinenschrift 
Nachweisbar  _  vielhundertfach  anerktnn 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preist 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

£.eULjlH5-  ,._M- 1.20  M.  1.50  M.  Seit 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Ar 

Ausarbeitung    kompletter  Bewerbung 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreiche 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usv 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzllgl.  Dinl 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wiih.  Streltz.  Berlin  201.  Pasteurstr.  II 

Junger,  selbständiger  Techniker 

für  Motoren-  und  Getriebebau  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Ausf. 
Bewerbungen  mit  Zeugnisabschr., 
Bild  und  Gehaltsanspr.  unt.  L.  9057 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  ,177 

#  Zeugnisabschriften  < 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  5 

inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,13 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  ,s 

lettre  nie  Abschriften  etc.,  Ia 
liCUglllS'-  Maschinenschrift 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis 
Vervielf ält.- Bureau  T.  Kornstädt 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27 

Techniker, 

welch,  üb.  1-2  Stund,  freie  Zeit 
tägl.  verfüg,  u.  diese d.  Uebernahme 
ein.Versandgeschäft.  ausnutz,  woll., 
belieb,  ihre  Adresse  z.  send.  a.  Post- 
lagerkarte 317,  Düsseldorf.  tIU 

lieft  34 


IX 


o    m.  Zeugn.-Abschr.   u.  Qcli.-Anspr.   Zweigst.   Erfurt,  an 
II    Schelle,  Michaclisstr.  24. 

'  üreiffenberg  (Uckermark),   Meli.  sof.  tüclit.,   im  Ans- 
eilen v.  Entwurf,  u.  Kostenansclil.  klein.  Wohngebäude  erf. 
.1    2  Ins  i  Mon.     Aug.  in.   Zeugn.-Abschr.   u.  Cich.-Anspr. 
uptstellc. 

2303  Salzwedel,  Kgl.  Meli.  sof.  erf.,  im  Zeichn.  u.  Veranschl. 
v.  Hochbt.  a.  etwa  1  Jahr.  Ang.  m.  Zcugn.-Absclir.  u.  Geh.- 
spr.  Hauptstelle. 

2305  Berlin-Friedenau,  Arch.-Mureau  sof.  gew.  Bt.,  m.  gut. 
ndschr.  u.  Merlin.  Verh.  vertr.    Ca.  150  M.    Dauernd.  Aug. 

Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2306  Purlin,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  tücht.  Bt.,  d.  bereits  bei 
h.  tätig  war,  auf  etwa  6  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
tiptstelle. 

2310  Berlin-Friedenau  sof.  tücht.  jüng.  Bt.,  m.  Merlin.  Verh. 
tr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2323  Hagen,  Arch.-Mureau  sof.  jung.  Bt.    120  M.  Ang. 

Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
rtmund,  Holländische  Str.  23. 

2325  Guben,  Maugesch.  sof.  Bt.,  n.  unt.  24  J.  alt,  fl.  Zeichn., 
Veranschl.  u.  in  stat.  Merechng.  erf.  Ang.  ni.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2326  Tarnowitz,  Kgl.  Meh.  sof.  T.  a.  6  bis  8  Woch.  z.  Ver- 
tung  d.  erkrankt.  Bausekr.  Kenntn.  d.  bauamtl.  Form,  erfordert, 
h.  bis  200  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2327  Rüstringen  b.  Wilhelmshaven,  Maugesch.  sof.  ält.  Bt. 
Kenntn.  im  Eisenbetonbau,  f.  Mureau  u.  Maust.  Anfangsgeh. 
)  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
eigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2228  Rüdesheim  a.  Rh.,  städt.  Beh.  sof.  im  städt.  Bauwes. 
inalisation  u.  Straßenb.)  durchaus  erf.  Hoch-  u.  Tiefbt.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Mruchfeldstr.  10. 

2289  Spandau  sof.  Tiefbt.  m.  abgeschlöss.  Bgw.-Schulbildg. 
Rieselungsanlag.  u.  ein.  T.  f.  Straßenb.  u.  Kanalisat.  Geh. 
i0  M,   Stellg.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2290  Berliner  Firma  sof.  T.  f.  Gas-,  Wasser-  u.  Kanalisations- 
agen a.  4 — 6  Woch.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2311  Berlin,  f.  d.  Mau  d.  Nordsüdbahn  sof.  mehr.  erf.  T. 
f.  Hoch-  u.  Tiefb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

2312  Würzburg,  Straßen-  u.  Wasserbaubeh.  sof.  Bt.,  spez. 
f.  Betonbaut.,  a.  2  bis  3  Mon.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Würzburg,  an  Hn.  L.  Ungerer,  Schöntäler  Str. 

2313  Würzburg,  Straßen-  u.  Wasserbaubeh.  sof.  Bt.,  tücht. 
Zeichn.,  in  dauernde  Stellg.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Würzburg,  an  Hn.  L.  Ungerer,  Schöntaler  Str. 

2328  Lissa  (Pos.),  techn.  Mureau  sof.  jüng  T.,  gut.  Zeichn., 
im  Veranschl.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen, 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestraße  3. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1616  Frankfurt  a.  M.,  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt.  m. 
Bureauprax.  Solche  aus  d.  Eisenbahnwagenb.  u.  d.  Automobil- 
branche bevorzugt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Mruchfeldstr.  10. 

777/  Frankfurt  a.  M.,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  f.  Hoch- 
druckrohrleitg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Mruchfeldstr.  10. 

1789  Offenbach  a.  M.,  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f. 
Werkzeugmasch.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzen nummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .-.    .-.    .-.  .-. 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.  u.  Preisl.gr. 
Priedel,  Leipzig38,  Neumarkt23. 


•  -Abschriften 

Ia.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Pfg.  mm 
Isermann,   Magdeburg  5. 


eugms  _ 


die  Seite 


Zeugnisse  20 

[arantiert  fehlerfrei,  in  Masch.  Schrift. 
1  Qtopho  Frankfurt  a.M. 
J.  OldWItJ    Adalbertstraße  4  I. 


iochbautechniker 

.htig  i.  Bureau  u.  auf  der  Baustelle 
m  1. Sept. gesucht;  bei zufrieden- 
llend.Leistung  dauernd.Stellung. 
:halt  nach  Uebereinkunft.  Nur 
chterne  und  zuverlässige  Kräfte 
»llen  Angebote  einreichen.  mo 
Adolf  Bogun,  Lyck  (Ostpr.) 
Baugewerksmeister. 


tpllpQlirhpnripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
lüMüOUUllüllUG.  offenen  Stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


eugnisabschriftenelc. 

<ur2Pfg.^dZe3?es?:, 

lübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
tgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
atis.  Friiz  Müller,  Berlin- 
ilmersdorf I,  Nassauische  Str.  25 


Für   das    Konstruktionsbureau   eines  Walzwerks  wird 
tüchtiger  junger '  u68 

TECHNIKER 

oder  INGENIEUR 

gesucht.     Offerten    mit   Lebenslauf,    Referenzen,  Zeugnis- 
abschriften, Eintrittstermin,  üehaltsansprüchen  und  Photo- 
graphie erb.  unter  W.  6321  an  Haasenstein  &  Vogler  A.-0.,  Cöln. 

Für  eine  größere  Werft  Nord- 
deutschlands werden  einige 

Schiffbau-Ingenieure 
u.  Techniker  gesucht. 

Herren,  welche  gute  Leistungen 
im    Anfertigen  von  Materialbe- 
stellungen, Materialzeichnungen 
und  Detailzeichnungen 
für  Kriegsschiff  bauten 
nachweisen  können,  werden  ge- 
beten, ihre  Bewerbung  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsforderung 
unt.  J.  A.  12987  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  einzusenden. 

Zeugnis 

-abschriffen  —  Vervielfältigungen 

aller  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
Maschinenkopien,    keine  Durchschlage 

ä  Seite  50  x  M  1.00 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.    Muster  gratis 

und  franko.    Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt., 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

Schreckenberg,  Charlottenbura  30 

Krummestraßc  14 

aller  Beruf, 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  !.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bücherrevisor  3W.  Gey,  [288 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße 64 


Für  gutgehendes  Bargeschäft, 
welch,  hauptsächlich  für  Behörden 
arbeitet  und  einen  Jahresumsatz 
von  ca.  250000  Mark  hat,  wird 
stiller  oder  tätiger 

Teilhaber 

zwecks  Vergrößerung  gesucht. 
Offerten  unter  D.  Z.  1114  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Gesucht  ein  stiller  oder  täliger 

Teilhaber 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000-  10000  M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Kurdin:    .  3  Pfg 

fursren  .  •'♦ 

wv:r-/*victir  5 

fiuforMub  6 

Aero-hlub  10  - 
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stelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Nieder- 
rad,  Bruchfeldstr.  10. 

1790  Offenbach  a.  M.,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Zeichn.  put 
etwas  Erf.  im  Werkzeugmaschinen!).  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2111  Frankfurt  a.  M.,  Elektr.-Qes.  sof.  jüng.  Mt.  z.  An- 
fertigung v.  Plän.  all.  Art  u.  z.  Verwaltg.  d.  Registratur.  Ang. 
m.  Zeugn.Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2112  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstr.  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureauprax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2180  Lübeck,  Beh.  sof.  Mt.  z.  Betr.  v.  Heizungsanlag.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2187  Prov.  Hannover,  gr.  Apparatebauanst.  f.  Koch-Anlag. 
sof.  2  tücht.  Mt.  od.  Ing.  Bewerb.  m.  Kenntn.  im  Installations- 
u.  Heizungsf.  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2  z.  Weiterbefördg. 

2188  HUdesheim,  Heiz.-Fabr.  sof.  tücht.  T .,  firm  im  Projekt, 
u.  Ausführ.  v.  Dampf-  u.  Warmwasseranlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagen  2  z. 
W  eiterbef  örderung. 


2189  gr.  Herdfabr.,  Prov.  Hannover  sof.  2  tücht.  Mt 
Projekt  u.  Ausführg.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs 
u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langerhagc 
z.  Weiterbeförderung. 

2282  Leipzig,  Spezialfabr.  modern.  Transmissionen  sof.  ji 
Mt.  als  Konstr.  Normalieenbureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs 
Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18 

2314  Harburg  a.  E.,  Masch,  u.  Dampfkesselfabr.  sof.  2  j; 
Mt.  in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-An! 
Zweigst.  Harburg  a.  E.,  an  Hn.  P.  Möhring,  Kasernenstr.  15 

2315  Leipzig,  Maschinenbau-Ges.  sof.  T.  f.  d.  Werks 
bestellbureau.  160  bis  170  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfi 
b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbi 
richten. 

2317  Ostseewerft  sof.  mehr.  Schiff sbau-T .  u.  -Ing.  Ang. 
n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Fi 
direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2320  Rheinland,  Dampfkesselfabr.  u.  Schiffswerft  sof. 
gut.  Statik.,  in  dauernde  Stellg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortm 
Holländische  Str.  23. 

2329  Meißen,  M.-Fabr.  sof.  tücht.  T.  m.  Erf.  in  d.  Koi 
v.  Transportelement.,  v.  Elevatoren,  Transportschnecken  i 
150  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2330  Berlin.  Firma  sof.  Mt.  m.  2-  bis  3  jährig.  Bureaup 
u.  Erf  im  Fahrstuhlbau.  Ca.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abs 
Hauptstelle. 

2331  Mexiko,  Plantagenbes.  sof.  gut.,  prakt.  Mt.,  de 
gesamt,  maschinell.  Anl.  beaufsichtig,  kann,  bestehend  aus  Maj 
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I 

ledig,  für  Bureau  und  Baustelle 
gesucht.  Vom  Lande  bevorzugt. 
Zeugnisse  mit  Gehaltsansprüchen 
an  Bernhard  Pohl,  Baugeschäft, 
Pitschkau  b.  Liebsgen.  1171 


für  Bureau  und  Baustelle  sofort 
gesucht.  Gefl.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf, 
kürzeste  Eintrittszeit,  Gehaltsan- 
sprüchen etc.  unter  A.  Z.  100  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
G.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre: 

„Wie 
akqniriert  man 
mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen,prak- 
tischen  Wegweiser  für  die 

Werbearbeit 

zu  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfahrung 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 

Anerkennungen. 
Preis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


2  jüngere  Bautechniker 

von  sofort  gesucht!  Erfahrung  in  Betonierungsarbeiten  erwünscht 
Meld.  m.  Zeugnisabschriften,  kurz.  Lebenslauf  u.  Gehaltsansprüch.  a^ 

Baufirma  Hermann  Klammt 


Königsberg  i.  Pr.,  Münzstraße  14. 


wird  für  sofort  oder  später  gesucht,  derselbe  muß  zuverlässig  im 
Veranschlagen,  im  Abrechnen,  in  der  Statik  und  im  Eisenbeton, 
desgl.  ein  guter  Zeichner  sein,  auch  muß  derselbe  die  Fähigkeit 
besitzen,  ein  größeres  Baugeschäft  selbständig  zu  leiten.  Stellung 
bei  .zufriedenstellender  Leistung  dauernd. 

Bewerber  wollen  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Hand- 
skizzen unt.  D.  Z.  1083  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig,  richten. 


Für  eine  Spezialfabrik  in  Düsseldorf  wird  ein  fleißiger,  tüchtiger 

Masch  i  n  en  tech  n  i  ker 

mit  langjähriger  guter  Werkstattpraxis  gesucht.  Angebote  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter  D.  Z.  1199  an 
die  Expedition  dieser  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Gesucht 


prima  Bautechniker  oder  Architekt 

der  schon  an  einer  modernen  Schlachthof-Anlage  mitgearbeitet  hat,  auf 
das  Bureau  der  Bauleitung  der  neuen  Schlachthof-Anlage  in  Bern,  Schweiz. 
Baldiger  Eintritt.  Offert,  unter  Angabe  von  Alter,  Bildungsgang,  bisheriger 
Tätigkeit  und  Gehaltsansprüchen  an  Max  Münch,  Ing  .-Architekt,  Bern. 


Suchen  zum  1.  September  einen 
tüchtigen,  möglichst  selbständig 
arbeitenden 

Bautechniker, 

welcher  sauberer,  flotter  Zeichner, 
sicherer  Rechner,  firm  u.  gewandt 
im  Veranschlagen  u.  Abrechnen  ist. 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf  und 
Angabe  der  Gehaltsansprüche 
erbtiten  Middelborg  &  Pieper, 
Baugeschäft,  Norderney.  1168 


Techniker. 

Gewandter  jüngerer  Techniker 
fürOffertbearbeitung,Entwürfeund 
Zeichnungen  v.  Blechrohrleitungen 
für  Ingenieurbureaus,  Spezialität 
Ventilatoren  u.  Zentrifugalpumpen 
und  komplette  Anlagen,  gesucht, 
möglichst  mit  Maschinenbauschul- 
bildung, Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Offerten  unter  D.  Z.  1194  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


der  möglichst  schon  auf  Hochbi- 
ämtern  beschäftigt  war,  zm 
baldigen  Antritt  gesucht.  In 
Angaben  sind  Zeugnisabschriln 
und  ein  polizeiliches  Führuri- 
Attest  beizufügen,  auch  sind  ,i- 
gaben  über  die  Gehaltsansprü  e 
zu  machen. 
Karthaus,  den  8.  August  KB. 
Königl.  Hochbauamt. 


Für  dauernde  Stelle  wird  von  ei 
Baugesch.  im  Industriegebiet  ein  auffei 
Baustelle  u.  im  Bureau  durchaus 

erf.  ßautechnikr 

welcher  durchaus  selbst.  Arbeiter,  siii 
tüchtig  im  Veranschlagen,  Abrechneru 
stat.  Berechn.  ist,  per  15.  Sept.  od.  1.  M 
gesucht.  Nur  solche  Herren  wollen  tt 
melden,  welche  in  einem  Baugesch.  länh 
Jahre  tätig  waren  u.  groß.  Arb.  ausgefr 
haben.  Zeugn.  mit  Lebensl.  u.  G«h;5- 
anspräche  erb.  u.  D.  Z.  1 179  an  die  Exi 
d.  Ztg.  Leipzig.  


t 


Tüchtige 


oder  Techniker 


für  Projekt  U.Ausführung  fürsolp 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Lebet- 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Geha>- 
ansprüchen  u.  Angabe  des  frühes  t 
Eintritt,  an  Einhardt&Anii 
Innsbrack. 


Von  großer  Dampfkesselfabr 
Süddeutschlands  wird  ein  tüchti  r 
IlVtJKJflElB 

zum  baldmöglichsten  Eintritt  - 
sucht.  -  Herren  mit  gründlich 
Kenntnissen  im  Dampfkessel!  t 
u.  Erfahrungen  im  Steilrohrkess- 
bau  wollen  Angebote  mit  Gehar 
ansprächen,  Zeugnisabschriften. 
Angabe  des  frühesten  Eintrij- 
termins  unter  D.  Z.  1188b  an  P 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  einsend  • 
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Kaffecvcrarbcüg.  u.  cloktr.  Zentrale,  Keimtii.  in  Elektroteehn. 
jäher  erforderl.  Stelig.  aussichtsreich  u.  gut  bez.  Klima  gesund, 
in  Zeugn. -Abschr.  Mauptstclle. 
2312  Siidehite  sof.  Alt.  in.  prakt.  u.  theoret.  Er!',  in  Mol/- 
learbcitungsniasch.  Kenutn.  cl.  span.  Sprache  erw.,  aber  nicht 
leding.  Ahl;,  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (5000  M,  evtl. 
Nachlassen  bis  1500  M)  Zweigst.  Hamburg,  an  I  In.  E.  Natho, 
eibnit/stralle  b. 

2333  Rheinland  sof.  Mt.  bezw.  Ing.  f.  Kupferschmiede, 
Apparatebau  usw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Ueh.-Anspr.  Gc- 
cMftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

2339  Köln  a.  Rh.,  Ing.-Bureau  sof.  jüng.  T.  f.  Offert- 
»earbeitung,  Entwürfe  u.  Zeichng.  v.  Blechrohrleitg.,  Spezialität: 
Ventilator.,  Zentrifugalpilmp.  u.  kompl.  Anlag.  Ang.  m.  Zeugn.- 
^bschr  u.  Oeh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
n  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2340  /irr/in.  Fabrik  sof.  jüng.  T.  f.  d.  Bau  v.  Mem'nstru- 
nenten.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr.  Hauplstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2319  Berliner  Vorort  sof.  2  T.  f.  Eisenkonstr.  150  bis 
75  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2321  Rheine  (i.  Westf.),  z.  1.  10.  er.  mehr.  Eisenkonstr.,  Ab- 
olventen  ein.  Maschinenbausch.,  m.  mehrjährig.  Bureaupraxis. 


Dauernd.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  if.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2334  Bochum,  Konstr. -Bureau  sof.  jüng.  7".,  gew.  im  Zeichn. 
V.  Eisenkonstr.  u.  deren  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

2335/36  Rheinland,  ßrückenb.-Anst.  sof.  od.  z.  1.  10. 
Eisenkonstr.-Ing.,  der  zeitweilig  den  Obering.  vertret.  muß; 

desgl.  /  Eisenkonstr. -T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2337  Rheinland  sof.  akademisch  gebildet.  Betrichs-Ing.  in. 
langjährig^  Rrax.  im  Apparate-,  Eisenkonstr.-  u.  Behälterbau. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2338  Rheinland  z.  1.  10.  mehr.  Eisenkonstr.-  u.  Apparatehaut. 
od.  -Ing.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Heizung. 

2322  Dortmund,  z.  1.  10.  12.  Heizungsing.,  ledig,  m.  Bureau- 
praxis. Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund/Holländische 
Straße  23. 
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Junger  intelligenter 

Techniker 

flotter  Zeichner,  zum  Eintritt  per 
1.  Oktober  auf  das  techn.  Bureau 
einer  Fabrik  für  Holzbearbeitungs- 
maschinen gesucht.  Branchekennt- 
nisse nicht  unbedingt  erforderlich 
Angebote  mit  Angabe  seitheriger 
Tätigkeit,  Zeugnisabschr.  und  Ge- 
haltsanspr. erbeten  unt.  D.  Z.  1185 
in  die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


FürunsereAbteilung:MaschinelIe 
Ausrüstung  für  Schleusenbauten 
Techniker  nnd  Zeichner 

m  möglichst  sofortigein  Eintritt 
gesucht.  Mehrjährige  Bureaupraxis 
m  Kranbau  oder  allgemeinem 
Maschinenbau  Bedingung,  abge- 
schlossene Fachschulbildung  er- 
wünscht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
usabsihriften,  Gehaltsansprüchen 
jnd  Referenzen  unter  D.  Z.  1187 
in  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Bekanntmachung. 


jraktisch  erfahren,  zuverlässig  und 
unsichtig  auf  der  Baustelle,  zeich- 
lerisch  befähigt,  spätestens  zum 
I. Oktober  1912 gesucht.  Angebote 
nit  Lebenslauf,  Gehaltsansprüchen 
md  Skizzen  in  Briefform  sind  bis 
'.um  26.  August  an  die  Stadtbau- 
/•TwaltungMünster  i.W.  zu  senden. 
Münster  i.  W.,  den  10.  August  1912. 
Der  Magistrat.  1186 


Qesucht  zum  baldigen  Eintritt 

Techniker 

nit  mehrjähriger  Bureau-  und 
Werkstattpraxis  für  Apparatebau; 
gewissenhaftes  und  flottes  Arbeiten 
Bedingung.  Angebote  mit  aus- 
ührl.  Lebensl ,  Zeugnisibschr.  u. 
3hotogr.,  Angabe  d.  Gehaltsanspr. 
i.  d.  frühesten  Eintrittstermins  an 
Maschinenbau -Aktien -Gesellschaft 
Balcke,  Bochum. 


Wie  lässt  sich  ein  inmitten  einer  Industriestadt  gelegenes  Terrain 
von  2000  qm  mit  aufstehenden  Webänden,  40  PS.  Wasserkraft,  Anschlnss 
an  Bahn  nnd  Hafen  vorteilhaft  ausnutzen?    Elektrizitätswerk  vorhanden. 

W.  B  LOS  ER,  NEUSS,  Vereidigter  Bücherrevisor.  «s» 


Bautechniker  (M.) 

flotter  Zeichner,  im  Veranschlagen 
und  Abrechnen  bewandert,  wird 
zum  baldigen  Antritt,  spätestens 
zum  1.  Oktober  er.  bei  dauernder 
Stellung  von  einem  Baugeschäft 
in  Bielefeld  (Westf.)  für  Bureau  und 
Bau  gesucht.  Offerten  mit  Ge- 
haltsansprüchen, selbstgeschr'eb. 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
unter  D.  Z.  1200  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


SSBautechniker 

mit  Zeichnung,  stat.  Berechnung, 
Anschlag  u.  Abrechnung  durchaus 
vertraut,  für  sofort  oder  1.  Sept. 
gesucht.  Gefl.  Off.  m.  Lebenslauf, 
Zeugnisabschr.  und  Gehaltsanspr. 
erbeten  unt.  A.  W.  194  an  Rudolf 
Mosse,  Magdeburg.  im 


mit  guten  theoretischen  und 
praktischen  Kenntnissen,  mit  ab- 
geschlossener Baugewerkschul- 
bildung und  mit  Erfahrung  im 
städtischen  Kanalbau  zum  mög- 
lichst baldigen  Eintritt  gesucht. 

Geeignete  Bewerber,  die  gute 
zeichnerische  Fähigkeiten  und 
Fertigkeit  im  Schreiben  von  Rund- 
schrift besitzen,  wollen  ihre  Mel- 
dung unter  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen,  sowie  mit  Zeichen- 
und  Schriftproben  bis  Mittwoch, 
den  28.  dieses  Monats  an  das 
städtische  Tiefbauamt  einreichen. 

Als  Gehalt  können  bis  zu  180  M 
monatlich  gezahlt  werden. 

Hagen  i.W.,  den  17.  August  1912. 
Städlisches  Tiefbauamt. 


Inserieren  bringt  Erfolg! 


Stellen -Gesuche 


Bautechniker 

gepr.  Zimmermeister,  27  Jahre  alt, 
gegenwärtig  in  leitender  Stellung 
tätig,  äußerst  gewissenhaft,  ehrlich, 
nüchtern  u.  selbständig  im  Arbeiten, 
mit  allen  vorkommenden  Arbeiten 
vertraut,  der  den  Chef  vertreten 
kann,  mit  der  Kundschaft  um- 
zugehen versteht,  wünscht  sich  zu 
verändern,  am  liebsten  nach  dem 
Lande.  Offerten  unter  D.  Z.  1205 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


25  Jahre,  evang.,  firm  i.  stl.  Bureau- 
arbeiten, Buchführung  etc ,  prima 
Zeugnisse,  sucht  sofort  Stellung. 
Offerten  unter  D.  Z.  1198  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tiefbautechniker 

Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, mit  längerer  Praxis  in 
Eisenbeton  auf  Bureau  u.  Baustelle, 
suchtStellung  in  Kanalisation  und 
Straßenbau.  Off.  unt.  D.  Z.  1201  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


^üfe  Benehmen  g>ie  ftd) 

nidjt  fo  tute  e3  Sbnen  am  bequemften  ift,  berttt  babet  fommett  ©te 
beftimmt  nidjt  Weit.  Düdjtigtcit  allein  entfdjcibet  nidjt  über  ba§ 
ffiorlurirtMommen,  ba?  «erben  Sie  felbft  fdjon  ertebt  (jaben.  Die 
SBelt  bä'iflt  nidjt  am  ©ein,  fonbern  iljr  imponiert  ber  Sdjctu,  am 
SDJenfdjen  nidjt  iein  3nnere§,  baS  et  nidjt  überall  jur  Sdjau  tragen 
fnnn,  fonbetn  fein  JlufsereS,  baS  et  in  beliebiger  SBeife  jetgen  tarnt. 
SBaS  idj  n>af)rneljme,  tann  aber  aud)  nur  auf  midj  loirten,  uubbaljcr 
fommt  eS,  bafs  wirtlidj  feine  «Kante,  en  unb  eine  gute  moberne 
SebenSart  ben  5Bcrt  eine?  2Kenfdjen  fo  ratib  beben.  SJerbejfcrn  fie 
bod)  an  ibm  baS,  »a§  ieber  roaljtnefjmen  tann.  3e  böfjer  ber  SDlenfd) 
fteigt  ober  emBortommen  miH,  befto  meljr  9lnf»rfld)e  loerbcn  an  feine 
gefellfrfjaftlidjen  «Manieren  g«fteUt.  £armlo[e  SWenfrfjen  l)«lten  ben 
fcunft  aüerbinaS  nidjt  für  lt>id)ttg  genug  unb  Wiffcn  fid)  aud)  bann 
nodj  nidjt  ju  Reifen,  wenn  fie  fid)  fdjon  einmal  in  gefellfdjafilldjcr 
Begebung  blamiert  baben.  SJiele  abnen  eä  abet  nidjt  einmal,  bafi 
fie  fid)  im  Bertefir  mit  gcbilbitem  «publituin  eine  Blamage  auf  ble 
anbere  Ijolen,  menn  fie  nidjt  barauf  aufmertfam  gemadjt  merben. 
Unb  lote  beinlidj  finb  einem  ermadjfencn  «Dienfdjen  berartige  Qtn> 
Weife.  ÜBer  flug  ift,  baut  Bot.  üBet  ein  ffiiufeben  bat,  bolt  nadjl 
Die  SOorteite  finb  unermcfsltdj,  unb  bie  2uft,  fid)  in  feinen  Jfretfen 
ju  bewegen,  toädjft  Don  Dag  ju  Dag.  Um  für  uttfere  JJirma  in 
moberner  SBeife  ju  Brouagieren,  Ijaben  mir  $unberttaufenb  ttremslare 
eines  neuen  Budje«  bruden  laffen  unter  bemDltel:  „Der  bofte  5Bert 
feinet  «Dianteren  unb  gutet  moberner  CebenSart",  unb  luollen  baBon 
juundjft  Rebntaufenb  oetfdjenfen.  3)le  Hberfenbuitfl  erfolflt  toott- 
ftäubiß  foftenfrel,  unb  bat  bennodi  nlemanb  Irgenbnicldje  tiieruflidp 
tungen  uns  gegenübet.  Mber  mit  bllrfen  ttiobl  als  felbft»evftiinblldj 
DorauSfeSen,  bafi  fid)  nut  foldje  Iperfonen  melben,  ble  etn  3ntrreffc 
an  bem  Oudje  baben.  IBetfonen  untet  io  Sabren  erbalten  baB  öud) 
nldit.  «infenbung  »on  10  !pr.  für  Nortis  finb  ermünfrfit,  nbet  nidjt 
ffleblngung.  2Wan  abreffiett  an:  iDJnjc  !l0enbel3  (öetlnfl,  ildp^«, 
Ouetfttaf]«  79. 
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Stellen-Gesuche 


Bautechniker 

gepr.  Zimmermeister,  in  allen  Ar- 
beiten durchaus  erfahren,  sucht 
Stellung  als  Bauführer  od.  Zim- 
merpolier. Gute  Zeugnisse  zu 
Diensten.  Offert,  unt.  D.  Z.  1109 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg ,  Leipzig  erbeten 

Tief  bautechniker 
Abs.  einer  staatl.  anerk.  Bauschule, 
25  J.  alt,  militärfr.,  gel.Z.  mit  Praxis 
im  Hoch-  u. Tiefbau  (Brückenbau), 
z.Zt.  im  Baugesch.  tätig,  sucht  zum 
1 .  Sept.  od.  später  anderw.  Stellung. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1193  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


28  Jahre  alt,  mit  allen  Feld-  und 
Bureauarbeiten  vertraut,  zurzeit 
II.Tiefbaukl.  Kgl.  Baugewerkschule, 
sucht  Stellung,  um  sich  im  Tiefbau 
auszubilden.  Gefl.  Offerten  u.  D.  Z. 
1 192andieExp.d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

Tief  bautechniker, 

gepr.  Maurermstr.,  32  J.  a.,  1 J.  selb- 
ständig, Absv.  ein.  Königl.  Bauge- 
werkschule m.  mehrjähr.  Bureau-  u. 
Baupraxis  bei  Beh.  u.  Priv.  i.Hoch- 
u. Tiefbau,  s.w.  z. wenigTätigkeitz. 
1.  Okt.  od.  spät.  Stell.,  a.  liebsten  i. 
ein.  mittleren  Baugeschäfte  evtl.  m. 
etw.  Beteilig.  Gefl.  Off.  u.D.Z.1189 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Tiefbautechniker  g 

23  Jahre  alt,  militärfr.,  Absolv.  einer 
Kgl.Baugewerksch.,  mit  Erfahrung 
im  Wasserleitungs-  u.  Straßenbau, 
sucht  zum  15.  Sept.  oder  1.  Okt. 
Stellung.  Gefl.  Offerten  an  Carl 
Pfeifer,  Bochum,  Ferdinandstr.25. 

Architekt, 

Norddeutscher,  flotter  Zeichner, 
33  Jahre  alt,  wünscht  Stellung  in 
einem  Baugeschäft,  wo  spätere 

Beteiligung 

oder  Uebernahme  geboten  wäre. 

Gefl.  Offerten  unt.  G.  per  Adr. 
Krause,  Dresden,  Rietschelstr.  16  I. 


BäOlßßllDikßP  frei,  m.allen  i. Bureau 
und  auf  der  Baustelle  vork.  Arbeiten 
vertraut,  sucht  z.  15.0kt. od  l.Nov. 
pass.  Stellung  alsTechniker  in  einer 
Kleinstadt  od.Vorort  Berlins.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1202  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Jg.  Bantechniker  (91.), 

militärfr.,  sucht  sof .  od.  sp.  Anfangs- 
stell., 5  Jahre  praktisch  gearbeitet. 
Offerten  erbeten  unt.  Willy  Polzfuß, 
Kiel,  Beseler-Allee  66.  " " 


HochbautecMker 

mit  langjähriger  Praxis  auf  Bau 
und  Bureau,  durchweg  selbständig 
arbeitend,  der  auch  befähigt  ist 
den  Chef  zu  vertreten,  sucht  sich 
zu  verändern.  Gefl.  Offerten  er- 
beten unter  D.  V.  9734  an  Rudolf 
Mosse,  Dresden.  u~34 

Suche  für  meinen  Sohn,  welcher 
z.  Zt.  in  der  Reifeprüfung  der  Bau- 
schule steht,  zur  weiteren  Ausbil- 
dungStellung  als  TECHNIKER  (M.). 
W.  Bierdümpel,  Maurermeister, 
 Raguhn  i.  Anh.  1187 

.Tüng.  Bautechniker  (Z), 

der  im  September  eine  Baugewerk- 
schule absolviert  hat  und  im  Besitz 
des  einj.  freiw.  Zeugnisses  ist,  sucht 
zum  1.  Okt.  Stellung  für  Bureau 
u.  Baustelle.  Gefl.  Offerten  unter 
D.Z.  1 148a.d.Exp.d.Ztg.Leipzigerb. 

Vermessinigs-Techniker, 

26  Jahre  alt,  geschickter  Zeichner, 
sowie  Rundschriftschreiber  etc., 

firm  im  Nivellieren,  sowie  in  der 
Ausarbeitung  v.  Bachregulierungs- 
und Kanalisationsentwürfen,  über- 
haupt mit  allen  landmesserischen 
Arbeiten  vertraut,  zuletzt  bei 
Wasserbaubehörde  tätig,  sucht  so- 
fort Stellung.  Offerten  unt.  D.  Z. 
1096  an  die  Exped.  dieser  Zeitg., 
Leipzig.  

Tief  bantechniker,   23  J., 

Absolv. ein.  Ing.-Abt.,  z.  Zt.  Militär, 
welcher  bereits  i.  ein.  Kanalisations- 
geschäft tätig  war,  sucht  Stellung  z. 
1.  Okt.  1912.  Off.  unt.  D.  Z.  1185 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Verschiedenes 


Wer  kann  einem  Kollegen  eine  Stadt 
namhaft  machen,  in  welcher  sich  zum 
Frühjahr  ein 

lieta  und  Asphaltgesehäfl 

gründen  ließe,  bevorzugt  solche,  wo  die 
Kanalisation  noch  nicht  ausgeführt  ist. 
Oefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1136  a.  d.  Exp. 
d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Straßenbaugeschäft! 

Zu  sofort  altes,  gutgehendes  Stein- 
setzergeschäft in  gut.  Gegend  Nord- 
deutschlands m.  g.  Kundschaft  u. 
mod.  Geschirr  zu  verkaufen.  Arb. 
vorh.  Off.  u.  D.  Z.  1138  an  die 
Exp.  d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Soeben  erschienen:  ll75 

Statik  und  Konstruktion 
des  Eisenbetonbaues 

von  Dipl.  -  Ing.  Ziesemer,  statisch 
bestimmte  u.  unbestimmte  Systeme. 
Prospekt  gratis.  Verlag  J.  Grabert, 
Bern,  Kornhaus  15893  (Schweiz). 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

ftyir.Inj).  E.  Hunger,  Beuel-Bonn. 


 l- U     VCI  UIC1ICI1. 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (1( 
Jahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildung  frei.  AufWunscl 
Franko-Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6 


Inserate  haben  guten  Erfolg 


.  (Holzbalken  -  Decken) 

mit 


verhleidet 


u.  verputzt, 

sind  undurchlässig/  gegen  aufsteigenden  Stallctunst. 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde.  Futterporräte  vordem  Verderben. 
Grosse  Crfolge.  TTlusrer  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

Hefimjk Nhf  Paul ,  Breslau  6. 


Preußische  höhere  Maschinenbau 
schulen  u.  Maschinenbauschulen 

In  den  ersten  Tagen  des  Oktober  und  des  April  jeden  Jahre 
beginnen  neue  Lehrkurse  an  den  dem  Minister  für  Handel  und  Ge 
werbe  unterstellten  Preußischen  höheren  Maschinenbauschulen  unc 
(niederen)  Maschinenbauschulen. 

Königliche  höhere  Maschinenbauschulen,  die  den  Zweck  haben! 
Betriebs-  und  Konstruktionsbeamte  heranzubilden  und  künftigen  Bei 
sitzern  und  Leitern  maschinen-industrieiler  Anlagen  Gelegenheit  zun 
Erwerb  der  erforderlichen  technischen  Kenntnisse  zu  geben,  bestehet! 
in  Dortmund,  Elberfeld-Barmen,  Cöln,  Stettin,  Posen,  Breslau,  Magdel 
bürg,  Altona,  Hagen  i.  W.,  Aachen  und  Kiel  (Höhere  Schiff-  unc; 
Maschinenbauschule  )  In  die  höhere  Maschinenbauschule  in  Magdel 
bürg  werden  neue  Schüler  bis  auf  weiteres  alljährlich  nur  zum  April 
aufgenommen. 

Das  Reifezeugnis  der  höheren  Maschinenbauschulen  dient  als  Nach 
weis  der  vorgeschriebenen  technischen  Kenntnisse  für  die  Annahm! 

a)  als  technischer  Sekretäraspirant  bei  der  Kaiserlichen  Marine 

b)  als  Anwärter  für  die  Laufbahn  zum  Eisenbahn-Betriebs 
Ingenieur  oder  zum  maschinentechnischen  Eisen  bahnsekretä 
bei  der  Staatseisenbahnverwaltung. 

Das  Schulgeld  beträgt  halbjährlich  75  M  (in  Cöln  100  M). 

Königliche  Maschinenbauschulen  (niedere)  bestehen  in  Dortmund 
Elberfeld-Barmen,  Cöln,  Essen,  Duisburg,  Gleiwitz,  Görlitz,  Magde 
bürg,  Altona,  Frankfurt  a.  M.  und  Graudenz.  Auf  diesen  Anstalten  sol 
vornehmlich  Leuten  mit  längerer  praktischer  Erfahrung  Gelegenhei 
gegeben  werden,  sich  eine  abgeschlossene  technische  Ausbildung  ani 
zueignen,  die  sie  zur  Verwendung  als  technische  Beamte,  insbesonder 
Werkmeister,  Maschinenmeister  und  Leiter  kleinerer  eigener  ode 
fremder  Betriebe  geeignet  macht. 

Inhaber  des  Reifezeugnisses  der  Maschinenbauschulen  sind  zu 
Ablegung  der  Eichmeisterprüfuitg  und  zum  Eintritt  in  die  Laufbahi| 
der  Maschinenmeister  I.  Klasse,  Bauhofsvorsteher  und  Oberbauhofs 
Vorsteher  der  Bauverwaltung  berechtigt.  Auch  werden  Bewerbe! 
mit  diesem  Reifezeugnis  bei  der  Annahme  für  den  Werkmeisferdiens 
an  den  Staatseisenbahnen  vorzugsweise  berücksichtigt. 

Das  Schulgeld  beträgt  30  M  halbjährlich. 

Die  den  höheren  und  niederen  Maschinenbauschulen  verliehene 
Berechtigungen  können  in  Preußen  nur  auf  den  vorgenannten  Ani 
stalten  und  auf  der  städtischen  Maschinenbauschule  in  Hannove 
(dort  nur  für  den  Eichmeister-  und  Staatseisenbahn-Werkmeister 
dienst),  nicht  aber  auf  den  in  größerer  Zahl  außerhalb  Preußen 
bestehenden  Privattechniken  erworben  werden. 

Die  Kurse  der  höheren  Maschinenbauschulen  dauern  ohne  Untei! 
brechung  des  Lehrgangs  fünf  Semester  (2'/a  Jahre),  die  Kurse  de 
Maschinenbauschulen  vier  Semester  (2  Jahre.) 

Zur  Unterstützung  des  Unterrichts  sind  reichhaltige  chemisch^ 
physikalische,  maschinen-  und  elektrotechnische  Sammlungen  sowi 
mit  modernen  Maschinen  und  Apparaten  ausgestattete  maschinem 
und  elektrotechnische  Versuchslaboratorien  vorhanden. 

Für  Bücher,  Zeichenmaterialien,  Hefte  u.  s.  w.  sind  an  allen  An 
stalten  im  ganzen  etwa  120  M,  für  Wohnung  und  Unterhalt  eine 
Schülers  für  die  jährlich  10  Monate  währende  Unterrichtszeit  etw 
600  M  erforderlich. 

Bedürftigen  preußischen  Schülern  können  Stipendien  und  Schu'j 
gelderlaß  gewährt  werden. 

Ueber  die  Aufnahmebedingungen  und  alles  weitere  geben  di 
Programme  der  Schulen  Auskunft,  die  von  den  Direktionen  jedei 
zeit  kostenfrei  zu  beziehen  sind.  .  ■    1 17| 


Hervorragende  Neuheit ! 


D.  EL  Patent, 


betr.  Einschalvorrichtung  zur  Herstellung  fugenloser,  freitragender 
Guß-Wände  aus  Gips  oder  Zementbeton  mit  Eiseneinlage,  in  be- 
liebiger Stärke  von  4  cm  an,  für  Innen-  und  Außen-Wände,  ganz 
aus  einem  Stück,  ist  zu  verkaufen,  oder  im  Wege  der  Lizenz  zu 
vergeben.  Gefl.  Anträge  unt.  H.  V.  2122  an  Haasenstein  &  Vogler 
A.-G.,  Saarbrücken  erbeten. 


eft  35 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


cht  jedes 
srim  Entstehen, 
losionssicber! 
izend 

bewährt .' 
besitzt 
herheits- 
il  -  Ab- 
llhahn. 
spekte, 

achten  und  Re- 
izen von  der 

iiis-lpparale-Bno-IInler- 
oo{  Ernsl  Hansen,  Leipzig- 


Achtung! 

s  liegt  im  eigenen  Inter- 
se  der  Leser,  daß  sie 
>ts  bei  Bedarf  zuerst 
e  Inserenten  der  Deut* 
len  Techniker-Zeitung 
rücksichtigen.  / // /// 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

*  fabriz.  als  Spezialität 

ielm  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

ndtücher  mit  eingewebter  Firma. 


.anqewiesche&Cie 

Schwel  mAi.W.r 


Sofort  ein  Vermögen 

den  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen,  wenn 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  tieusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Versicher- 
ung ssuinnie  für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten! 

Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
,, Alten  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
Alter:  30  Jahre,  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort;  spätestens 
nach  30  Jahren;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M.,  6.  Jahr 
70,99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechuungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  und  Schlußdividendcn  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sendet,   ohne   Verbindlichkeit   für   den  An- 
fragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lcbeiisverslchcrungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W.9,  Linkstraße 40.  I. 
.  Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,  8816,  8817.  . 


Die  Sylbe 


ist  die  praktischste 
und  bestbewährte 
Reibungskupplung 
stets  in  Oel  laufend. 
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Kupplung 


3 


Sylbe  &  Pondorf, 

Maschinenbau- 
Gesellschaft, 
Schmölln  S.-A. 


Spellmann's  Parkett- 
KEGELBAHNEN 

mit  Bohlen- Regulierung.  D.R.Q.M. 
über  Tausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH  -  KEGEL. 

mit  Standbüchse.  =  D.R.G.M  ! 


Hinge 
Schleif-, 
Polier-. 
J.Solier>- u.  K05  sei  filze. 
UntcHac^filze 


,Dick-< 

Feilen  nnd 
Raspeln 

sind  von  un- 
übertro  ifener 
Qualität. 


600 
Arbeiter 


Präzisions- 
feilen, 
Riffelfeilen, 
Nadelfeilen, 
Sägen  aller  Art. 
Werkzeuge  f.  Elektro- 
technik, Automobil- 
bau,  Eisenbahnbedarf. 
Wiederaufbauen  stumpfer  Feilen. 

Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


Metallguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung  oder  Mustern, 
bearbeitet  durch 

Revolverbänke.  Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
::  ::  und  Vernickelung  ::  :: 

Lieferung  schnell  und  billigst. 

IIa 


Joh.  Fritze  &  Budweg 

l  bei  Eberswalde. 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Aus  der  Oesamtvorstandssitzung 
berichteten  wir  in  der  letzten  Nummer  über  die  Neubildung 
der  Ausschüsse  für  gewerblichen  Rechtsschutz  und  für  tech- 
nisches Bildungswesen.  Dabei  hat  sich  eine  Namensverwechslung 
zwischen  Hahn-Kiel  und  Kahnt-Leipzig  eingeschlichen.  Wir 
wiederholen  deshalb  richtig:  Ausschuß  für  technisches  Bildungs- 
wesen: Horn-Offenbach,  Kahnt-Leipzig,  Kayer- Stuttgart  und 
Schweißfurth-Elberfeld. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
(vom  15.  bis  22.  August). 
409/10  Bruno  Siegert,  Ingenieur,  nebst  Frau,  Dresden. 
411/12  Otto  Brandt,  Betriebsleiter,  nebst  Frau,  Dresden.  413/14 
Adolf  Kroebel,  Architekt,  nebst  Frau,  Berlin.  415/16  Helene 
Pirsch,  nebst  Sohn,  Berlin.  417/19  Arthur  Schieber,  techn. 
Eisenbahnsekr.,  nebst  Familie,  Stuttgart.  420/21  Rud.  Püschel, 
Stadtbauführer,  nebst  Frau,  Düren  (Rheinland).  422/24  Carl 
Bartels,  Bahnmeister,  nebst  Familie,  Brake  i.  O.  425  E.  Meyer, 
Berlin.  426/27  Franz  Meckeler,  Ingenieur,  nebst  Frau,  Berlin- 
Steglitz.  428/30  Friedr.  Schmidt,  Bauführer,  nebst  Familie, 
Swinemünde.  431  Emil  Zander,  Intendantur-Bausekr.,  nebst 
Frau,  Posen.  « 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirks  v 'et ■  waltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anweisen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirks  Verwaltungen 
Bezirksverwaltung  Posen.  Br.-Adr. :  Kreß,  Niederwall  9 1. 
Einladung  zum  Bezirkstag  am  5.  und  6.  Oktober  in  Posen. 
Beginn  der  Verhandlungen  am  5.  Oktober  im  Kaiserkeller  vor 
dem  Berliner  Tor  1/2t  Uhr  nachmittags.  Abends  9  Uhr  Vortrag 
des  Herrn  Kaufmann-Berlin  im  Concordia-Lokale,  Breslauer  Str., 
über  die  Wahlen  zur  Angestellten-Versicherung.    Sonntag  früh 


Wiederum  ist  einer  der  Aeltesten  unsere: 
Verbandes  verschieden.  Am  22.  August  start 
zu  Berlin  _ 

Gustav  Stoff 

Mitgliedsnummer  273.  Der  Verstorbene  ge 
hörte  unserem  Verbände  seit  seiner  Gründung 
an  und  einen  großen  Teil  seines  Leben; 
widmete  er  in  regem  Fleiße  unserer  Standes- 
bewegung und  unserem  Verbandsleben.  Durd 
viele  Jahre  hindurch  war  er  Mitglied  des  ge 
schäftsführenden  Vorstandes  bis  zum  Königs- 
berger Verbandstage,  aber  auch  über  diese  Zei 
hinaus  schenkte  er  der  neuen  Entwicklung  de: 
Verbandes  seine  ganze  Aufmerksamkeit  unc 
griff  hilfsbereit  dort  ein,  wo  Erfahrung,  weitei 
Blick  und  scharfes  Denken  von  Nöten  war 
Sein  Charakter  und  seine  Tatkraft  sicherr 
Gustav  Stoff  ein  bleibendes  Andenken  ir 
Verbandskreisen. 

Deutscher  Techniker-Verband. 

P.  Reifland,  I.Vorsitzender.  Schubert 


9  Uhr  Fortsetzung  der  geschäftlichen  Verhandlungen  im  1 
keller.  Auf  je  50  Mitglieder  kann  ein  Abgeordneter  en 
werden.  Tagesordnung  der  Verhandlungen:  1.  Bericht 
geschäftsführenden  Vorstands.  2.  Bericht  über  den  Verbai 
(Kollege  Rings).  3.  Bericht  über  die  Gesamt- Vorstandss 
in  Berlin  am  10.  und  11.  August  1912  (Kollege  P.  Schulz- 
berg). 4.  Einführung  der  neuen  Satzung.  5.  Beratun 
Anträge.    6.  Wahlen  zur  Angestellten-Versicherung.    7.  0 


I 


\A//\lff  Kgl.  Landmesser,  Nivellieren 
VVUMI,  gebunden  Mk.  2.- 

\A/ ,-»]??  Kgl.  Landmesser,  Einführung 
**"'"»  in  die  darstellende  Geometrie 

geheftet  80  Pfg. 
Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung 
und  vom 

Verlag  Maaß  &  Plank,  Berlin  N.  4. 


PntPrlt-  unc* Musterschutzanmeldungen 
I  alolll"  u  Ausarbeitungen  gut  u.  billig, 
da  Nebenbeschäftigung.  Verbandskollegen 
Mitgl. -Nr.  angeb.  Anfragen unt.  „Geistiges 
Eigentum  "Gr.A.471  an  d.Exp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
muss  I 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1. 


Sammlung  cliem.-technisch.  Rezepte 

Ausführliche  Prospekte  kostenlos. 
A.  Haase.Verlag,  Zittau  i.  S.,  Markt  7. 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung ;n  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Patent-Anwalt 


Q-'Gottscho  llf/feY! 


II. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  OPPERMANN 

Berlin  -Neukölln,  Weisestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate- Fabrik. 


I  mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


Pianos 
Flügel 


direkt  ah  Fabrik  «n  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  «I  ii  ii  ins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Eberhard fs  Möbelfabrik 

BERLIN,  Friedlichst!-.  105  a.  ItÄ 

Großes  Lager  in  kompletten  Wohnungs-E;nr!chtungen 
in  allen  Preislagen  und  Stilarten. 


Künstlerische  Abbildungen  von  kompletten  Zimmern  gratis  u.  franko.  Franko- 


Fatale  und  Gebrauehsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  Scheiiingstraße  2. 


PATENTE! 

Ueber  deren  Erlangung  undVenrj 
ei  teilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostet 
zuverlässige  Auskunft.  Deuts  < 
Patent-ftesellschaft  m.  Ii 
Cas««*l.  "  rknlesstrassl 


Kchte  Briefmarken. 


gratis  send.  August  Marbes.Brue 


PATENTE 


Gebrauchsmuster, 

Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  A* 
lande.  Patentverwertuil 

FRITZ  KUNZ 


Zivil-Ingenieur 
BerIin-Großlichterfelde-<; 
Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Ben 
tätig  gewesen.  Auskunft  kosten 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten 
u.  Auslande.  Verwertung,  1 
zierung,Kulant.Bedingungen.  le 
erste  Referenz. 
Wolters  &  Co.,Berlv 
Patentbureau,  Potsdamer  Sti3 


J. 


IF. 


Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  33 
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Klten  IU  /irkstags.  8.  Verschiedenes  (Verkiindigungsblatt,  Oc- 
iftsstelle  usw.).  Zu  gleicher  /eil  findet  der  Bundestag  der 
irischen  Bodenrefornier  statt,  auf  welchem  der  Deutsche  Tecli- 
er-Verband  durch  Herrn  W  i  1  d  e  f> a  n  s  vom  geschaltsfühicn- 
i  Vorstand  offiziell  vertreten  sein  wird. 


Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Altona.    Techniker  Verein.    Hauptversammlung  am 
ttwoch,  4.  Sept.,  abds.  >/.,9  l"ir       Petersens  Hotel,  Altona, 
nigstraße  186/188.    Tagesordnung:    1.  Geschäftliche  Mittei- 
gen.   2.  Beschlußfassung  über  das  weitere  Verbleiben  des 
reins  als  solcher  in  dem  D.  T.-V.  nach  Inkrafttreten  der  neuen 
zung.   3.  Bestimmung  von  Abgeordneten  zu  einer  Besprech- 
r  zwecks  Wahl  von   Vertrauensmännern   zur  Angestellten- 
sicherung.  4.  Verschiedenes.    Bemerkung:    Wir  machen  dar- 
aufmerksam, daß  nach  §  13  unserer  Satzungen  diese  Ver- 
ladung ohne   Rücksicht   auf   die   Anzahl   der  Erschienenen 
chlußfähig  ist. 

Charlottcnburg.  Technischer  Verein.  Vors.  u.  Br.- 
r.:  G.  Fliegenschmidt,  Halensee,  Bornimer  Str.  7  p.  V.  u.  O. : 
Ihelmshof  am  Wilhelmsplatz,  Charlottenburg.  Nächste  Ver- 
ladung: Donnerstag,  den  5.  September,  abends  1/2Q  Uhr. 
uptpunkt  der  Tagesordnung:  Vortrag  des  Vorsitzenden  der 
drksverwaltung   Brandenburg,   Herrn   Arndt  über  „Neues 

dem  Verbandsleben".    Das  Erscheinen  aller  Mitglieder  wird 

artet! 

Gleiwitz.    Technischer  Verein.    1.  Vors.  u.  Br.-A.: 
Böning,  Stephaniestraße  18.  Jeden  ersten  Donnerstag  im  Mo- 
abends  8l/2  Uhr  im  Vereinslokal  „Schlesischer  Hof"  Haupt- 
sammlung.    Nächste    Hauptversammlung    am  Donnerstag, 
September.    Tagesordnung:   1.  Eingänge.   2.  Auflösung  des 
;igen  Zweigvereins  und  Neugründung  der  Zweigverwaltung 
iwitz,  gemäß  den  neuen  Verbandssatzungen,  mit  vorausgehen- 
n  Referat  des  Herrn  Koll.  Böning  über  den  Cölner  Verbands- 
und über  die  neue  Satzung.    3.  Verschiedenes.    In  An- 
racht  der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  bitten  wir  um  recht 
Ireichen  Besuch.    An  die  Herren  Einzelmitglieder  wird  noch 
Besondere  Bitte  um  Teilnahme  an  dieser  Sitzung  gerichtet 
I  zwar  unter  Hinweis  auf  Punkt  2  der  Tagesordnung. 
Hamburg.   Techniker-Verein  von  1884,  e.  V.  Vrs. 
Br.-Adr.:  Fr.  Reitz,  Mendelssohnstr.  26.    Tagesordnung  der 


Versammlung  am  Dienstag,  den  3.  September,  abends  9  Uhr, 
Große  Allee  55.  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Technische 
fragen.    3.  Verbandsangclegenheiten.    4.  Verschiedenes. 

Kattowitz.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br -A  : 
A.  Schwcrtfeger,  Laurahütte.  Kassierer:  Fr.  Schack,  Kattowitz, 
Moltcistr.  50  I.  Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  den  4.  Sep- 
tember, 8V2  Uhr  abends,  im  Pschorr-Bräu,  August-Schneider-Str. 
Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Aufnahmen.  3.  Vortrag  des 
Bez.-Vors.  Herrn  Koll.  H  o  c  h  s  t  e  i  n  über  „Verbandsangelegen- 
heiten.  4.  Streichung  von  Mitgliedern.  5.  Vortrag  des  Herrn 
Koll.  Schack  „Die  neue  Satzung  und  Beschlußfassung  über 
Umgestaltung  des  Vereins  zur  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V. 
(lt.  Beschluß  der  Mitgliederversammlung  v.  7.  8.  12)".  6.  Bericht 
über  die  Wanderversammlung  der  Bez.-Verw.  Überschlesien  in 
Oppeln.  7.  Verschiedenes.  Wir  ersuchen  die  Mitglieder  ebenso 
höflich  wie  dringend  die  Versammlungen  etwas  reger  zu  be- 
suchen und  mit  zu  arbeiten  an  dem  Ausbau  unseres  Verbandes. 
Auch  ist  es  Pflicht  eines  jeden  Mitgliedes  dem  Verbände  noch 
fernstehende  Kollegen  für  unsere  Berufsorganisation  zu  gewinnen. 
Adressen  von  unorganisierten  Kollegen  sowie  offene  Stellungen 
sind  dem  Vorstande  bezw.  der  Verbandsleitung  umgehend  mit- 
zuteilen. Die  Einzelmitglieder  laden  wir  hiermit  besonders  zH 
dieser  Versammlung  ein.  Dem  Verbände  fernstehende  Kollegen, 
welche  sich  dem  Vorstand  vorstellen,  sind  willkommen. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Ing. 
Fr.  Grothe,  Klopstockstr.  15.  Vereinsversammlung  am  Donners- 
tag, den  5.  September,  abends  8l/o  Uhr,  im  Rest.  Patzenhofer, 
Falkstr.  12.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Auf- 
nahmen. 3.  Bericht  des  Stimmführers  im  Wahlausschusse  für 
das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte.  4.  Bericht  des  Gesamt- 
vorstandsmitgliedes über  das  Ergebnis  der  letzten  Gesamtvor- 
standssitzung. 5.  Eingänge.  6.  Verschiedenes.  Indem  wir  auf 
die  Punkte  3  und  4  besonders  aufmerksam  machen,  laden  wir 
auch  die  Herren  Einzelmitglieder  hiermit  ein. 

Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein.  (E.  V.)  Vors. 
u.  Br.-Adr.:  A.  Lützow,  Vincenzstr.  9.  Freitag,  den  6.  Sep- 
tember 1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Kasino-Restaurant, 
Freiheitstr.  65,  Hauptversammlung.  Tagesordnung:  1.  Proto- 
kollverlesung. 2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Eingänge. 
4.  Vereins-  und  Verbandsangelegenheiten.  5.  Besprechung  über 
die  Wahl  der  [Vertrauensmänner  zur  staatl.  Privatbeamtenversiche- 
rung. 6.  Verschiedenes.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird 
gebeten. 


Neue  Just Wnlframlampen 

unzerbrechlichem  Leuchfdrahr 


mit 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
„JusrWoirramDR.P." 

an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsrallarionsgeschäffen  erc. 
erhältlich. 


Haben  Sic  sich  schon  überlegt 


Garantiert 

IIOOOO 

Auflage 


ob  Sie  den  vor  Weihnachten  in  der  Deutschen  Teehniker-Zeitung  erscheinenden 

WEIHNACHTS-ANZEIGER 

zu  einer  entsprechenden  Geschäftsempfehlung  benutzen  wollen?    Ein  SpeziaU 
Angebot  in  demselben  muß  unbedingt  besten  Nutzen  ergeben.  Vorzugsplätze, 
bitten  wir  ~  soweit  noch  frei  —  jetzt  zu  belegen 
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Nürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Vors.  u.  Br.- 
Adr.:  Franz  Herzer,  Adamstr.  17.  V.  u.  O. :  Jeden  Mittwoch, 
abends  8l/2  Uhr,  im  Rest.  „Theodor  Körner",  Insel  Schutt. 
Am  Mittwoch,  den  4.  September,  findet  im  Vereinslokale  Monats- 
versammlung  mit  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Protokoll- 
bericht. 2.  Neuaufnahmen.  3.  Einlauf.  4.  Verschiedenes.  Um 
recht  zahlreiches  Erscheinen  wird  ersucht. 

Pforzheim.  Technischer  Verein.  Mittwoch,  den 
4.  September,  findet  in  dem  Vereinslokal  —  Gasthaus  zur  Wachtel 
—  eine  außerordentliche  Generalversammlung  statt.  Tagesord- 
nung: 1.  Protokollverlesung.  2.  Bestimmung  über  die  Kassen- 
verhältnisse des  Vereins.  3.  Auflösung  unseres  Vereins  zwecks 
Neugründung  als  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  4.  Verschie- 
denes.   Weiteres  siehe  besondere  Einladung. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. i 
W.  Krämer,  Rendsburg,  Sophienstr.  5.  Nächste  Mitgliederver- 
sammlung am  Mittwoch,  den  4.  September  d.  J.,  abds.  8l/2  Uhr, 
im  Hotel  „Zum  Prinzen".  Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer 
Mitglieder.  2.  Bericht  des  Revisions-Ausschusses  und  Entlastung 
des  Vergnügungs-Ausschusses.  3.  Verbandsangelegenheiten. 
4.  Verschiedenes.  5.  Vortrag  des  Herrn  F.  Trauisen-  Rends- 
burg über  Versicherungswesen:  „1.  Vergünstigungen  des  D. 
T.-V.  bei  Lebens-  und  Unfallversicherungen;  2.  Vereinshaft- 
pflicht". —  Die  Mitglieder  werden  gebeten,  recht  zahlreich  zu 
erscheinen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstr.  4  III.  General-Versammlung  am 
Donnerstag,  den  5.  September  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereins- 
lokal Restaurant  Neubauer,  Pölitzer  Str.   14.  Tagesordnung: 

1.  Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Beschlußfassung  über  Art 
und  Weise  des  Fortbestehens  des  Vereins.  3.  Wahl  des  evtl. 
sich  nötig  machenden  Vorstandes.    4.  Verschiedenes. 

Tilsit.  Technischer  Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Bau- 
führer Boenke,  Ragnit.  V.  u.  O. :  Hotel  Deutsches  Haus,  Tilsit. 
Mittwoch,  den  4.  September  1912,  abends  8V2  Uhr,  ordentliche 
Generalversammlung  im  Vereinslokale  Hotel  Deutsches  Haus, 
zu  welcher  außer  den  Mitgliedern  auch  die  Einzelmitglieder 
hierdurch  herzlich  eingeladen  werden:  1.  Eingänge  und  Protokoll. 

2.  Jahresbericht.  3.  Kassenbericht  des  Kassierers  und  der  Kassen- 
prüfer. 4.  Auflösung  des  Technischen  Vereins  Tilsit.  5.  Neu- 
gründung der  „Zweigverwaltung  Tilsit  des  D.  T.-V."  auf  Grund 
der    neuen    Verbandssatzungen     des     Cölner  Verbandstages. 


6.  Wahl  des  Vorstandes  (Vorsitzenden,  Schriftführer,  Kassie 
und  vier  Beisitzer  der  Gruppen  A,  B,  C  und  D).    7.  Wahl 
Vertrauensmänner  für  die  Angestellten-(Pensions)Versicheru 
8.  Verschiedenes.   Mit  Rücksicht  auf  die  wichtige  Tagesordni; 
werden  alle  Verbandskollegen  um  pünktliches  und  vollzählig 
Erscheinen  gebeten.    Gäste  (Kollegen)  herzlich  willkommen. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-. 
K.  Leonhard,  Bauassistent.  Hauptversammlung  am  5.  Septem  \ 
1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal,  Hotel  Luy,  mit  folg; 
der  Tagesordnung.  1.  Neuaufnahme.  2.  Bericht  über  <| 
Bezirkstag  in  Marburg.  3.  Stellungnahme  zu  den  Wahlen 
Vertrauensmänner  für  die  Pensionsversicherung  der  Pri\| 
beamten.  4.  Die  neue  Satzung  (Fortsetzung).  5.  Verschieder; 
Um  zahlreiches  und  pünktliches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Wilhelmshaven.     Techniker-Verein.     Am  Freit 

6.  Sept.,  abends  8.30  Uhr  Generalversammlung  im  Vereinslc 
Hotel  „Deutsches  Haus",  Wallstraße.  Tagesordnung:  1.  . 
meidung  und  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  (Gem.  Koll.  Sehl 
hammer).  2.  Die  zukünftige  Gestaltung  des  Tee 
niker-Vereins  Wilhelmshaven  auf  Grund  d 
neuen  Verbandssatzung.  3.  Fragekasten  und  Verscl 
denes.    Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  E. 
Vors.  u.  Br.-Adr.:  Fritz  Rauchbach,  Tempelhof,  Germaniastr.  Ii 
Kassierer:  E.  Heß,  Berlin  N  39,  Samoastr.  12 IV.  Nächste  \\ 
Sammlung:  Mittwoch,  4.  Sept.  1912,  im  Vereinslokal  Rest.  Hit 
bein,  Belle-Alliance  Str.  87.  Beginn  pünktlich  1/2C>  Uhr.  Ta^, 
Ordnung:  1.  Geschäftliches  und  Protokollverlesung.  2.  Vortrj 
Die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung.  3.  Diskussion.  4.  \[ 
eins-  und  Verbandsangelegenheiten.    5.  Verschiedenes.  —  ] 

7.  August  fand  eine  gut  besuchte  Monatsversammlung  stl 
in  welcher  Kollege  Arndt,  Vorsitzender  der  Bezirksverwaltij 
Brandenburg,  über  die  neuen  Satzungen  des  D.  T.-V.  referie! 
In  klarer  und  umfassender  Weise  erläuterte  der  Referent  n 
historische  Entwicklung  und  die  Grundzüge  der  neuen  Satzuj; 
Die  Versammlung  war  einmütig  der  Ansicht,  daß  unser  Veip 
die  Verbandsdisziplin  über  alles  stellen  müsse.  Obschon  |: 
uns  schwer  wird,  unsern  gut  gefestigten  Verein  aufzugeti 
werden  wir  es  ohne  Zaudern  tun,  da  die  Verbandsinteressen : 
erheischen. 


(Sin  mkn&  toftMtö. 


£ie  %\vina  3  0  n  a  ft  &  (£0.,  ©.  in.  b. 
ffierfembgefchäft  in  Sellin  NS.  432,  Seile- 
S((lionce>  Strohe  3,  hat  foeben  ihren  iflu- 
ftrierten  «ßrachtfotolog  1912  von  652  Seiten 
[traf  in  4.  2luf(cifle  erfcheineu  [äffen.  9J?au 
übei^eucjt  fich  beim  Siucbbläüevn  be§  fchön 
auSgeftatteten  53ud)e§  bnlb,  bafj  man  t%  mit 
einem  ber  mobexnen  ©vofjbetriebe  ju  tun 
hat,  bie  uevmöge  ihve§  ungeheuren  2lbfaije§ 
mit  bem  f teinften  Dhiljen  uevfnufen  fönnett, 
bereu  §atibel§be$iefjungen  über  bie  gan^e 
SEßelt  laufen,  unb  bie  frfjou  burel)  ihre  ]ady 


(iche  geftigfeit  ihrer  ©ejdjäfiSfüfjrung  bo§ 
Vertrauen  be§  f'au^eubcn'i'ubüfuinsuerbienen. 
5üle  möglichen  ©ebtanc&S»  unb  2ufu§gegen- 
ftänÖe  finben  fiel)  hier  in  reichlicher  SluSroa&I 
ueveiuigt:  Uhren  aller  91rt,  SRinge  unb 
STratualtcnnnbdn,  Silber«,  9)lcevfcfjaum*  unb 
EHicfelmaren,  nl(erl)anb5Uhififinftrumeute  von 
beu  flöten  unb  trompeten  bis  31t  ben 
©rctmmopboucn  unb  |>örmonifo§,  Sbeater= 
gläfer,  Hüfvoffope,  ^ßrojeftion§apparate, 
Stegenfchirme  ufiu.  .Jfuvj  aKe§,  maö  einein 
nl§  tecl)ni[cl)er  ©chrauch€gegenftanb  im  Oehen 
uorfommen  fnnn.  Sie  gtrnia  gemctbjrt  ihre« 
Suuben  in  entgegeufommenfcftev  2öeije 
3ah(ung§erleid)terungen,  leiljafjlungen  ober 
10  ^rojent  iRnbatt  bei  Sarjahtnug. 


Senn  bie  ganje  Organifaliou  be§  ©efdjäf 
nimmt  befonbere  SRftcf  ficht  auf  bie  funib' 
bie  mit  ihren  3lu§gaben  au  rechnen  hali 
unb  fiel)  bei  ©egenftänben,  bie  halb  öiuju 
Oalb  93ebarf§artifel  fiub,  jebe  2lnid)affu| 
breimal  überlegen  muffen.  $aher  beroeii 
benn  auch  fortroä'hrenb  jablreicbe  Stif 
fennuug§fcl)reibcn  au§  bem  ^ublifinn,  n 
gut  ba§  33erfrmbgcfd)äft  bie  SBebüvmtffe  1. 
kiiiuberbegiiterten  51t  erfeunen  unb  51t  l 
friebigeu  meifj.  53er  alfo  ©efdjenfe  51t  I 
Jorgen  hat,  laffe  fid)  bie  illuftrierte  ^Jre 
lifte  ber  §ivma  fotnmen,  bie  Sie  gern  ul 
ohne  Staufgtucmg,  umjonft  unb  portofrei,  t 
halten. 


Utensilien-Fabrik 

Carl  Roth,  WürzbuFg  C  3 

Größteund  leistungsfähigste  Fabrik 

dieser  Branche.  Sämtliche  Couleur- 
artikel in  erstklassiger  Ausführung 

bei  billigsten  Preisen. 
Großer  Katalog  gratis  und  franko. 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 


\Ve/7/?  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoffe 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  best  er,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  t 


Wichtig  für  alle  Bewerber! 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbung» 
briefen  wolle  man  stets  genai 
darauf  achten,  ob  der  Brie 
das  einfache  Gewicht  (20  g 
übersteigt,  da  in  diesem  Fall 
der  Brief  mit 

20  Pftj.  frankier 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  de 
» Deutschen  Techniker-Zeitung 


\A/lphf  i(Y   So+    die  Adresse  zu  beachten, 
VV  ILIlll^   löl,  an  die  ane  Korrespon- 
denzen,  die  den  Anzeigenteil  der  Deutschen 
Techniker-Zeitung  betreffen,  zu  senden  sind. 


Adresse  Dpntsrh 


*en  -  Abteilung  der 
Deutschen  Tech". -Zeitung 
(nicht  Berlin  oder  Gießen).  Falsche  Adressierung 

::  führt  oft  zu  unangenehmen  Verzögerungen 


Leipzig 
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Techniker  in  der  Industrie. 


Dresden.  Verein  für  M  a  s  c  Ii  i  n  c  n  t  c  c  h  n  i  k  c  r  und 
^en  i  eure.  Vis.  u.  Ur.-A.:  lng.  O.  Baumgart,  l)resden-N., 
agei  Straße  ÜS  III.  V.  u.C).:  (eilen  Freitag  im  Gevvcrbehaus, 
■•Allee.    Freitag,  den  (>.  September  1912,  abends  pünktlich 

Uhr,  im  Vereinslokal  Monats-Hauptversammlung.  Tages- 
mng:   1.  Eingänge.    2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.    'i.  Hi- 

über  den  Bezirkstag  in  Freiberg.  1.  Innere  Vereins-Au- 
genheiten  und  Verbandsarbeit.  5.  Die  Wahlen  der  Ver- 
ensmäniier  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte.  Be- 
erstatter  Herr  Koll.  Körner.  0.  Verschiedenes  und  Frag- 
en. Es  wird  um  recht  zahlreiche  Beteiligung  aller  unserer 
irten  Mitglieder  in  ihrem  eigensten  Interesse  gebeten.  Wir 
n  um  baldigste  Begleichung  der  Beiträge  an  unseren  Kassierer 

Albert  Hermann,  Dresden-N,  Körncrstr.  2. 
München.    Maschinen-  und  Elektrotechnisc  h  e  r 
rein.   Wir  geben  hiermit  bekannt,  daß  anfangs  Oktober  die 
ösung  des  Vereins  unter  gleichzeitiger  Verschmelzung  mit 

M.  T.-V.  stattfinden  wird.  Eventuelle  Wünsche  oder  An- 
e  bitten  wir  an  den  2.  Vorsitzenden  L.  Weinberger,  Seidl- 
ie  81  zu  stellen.  Rückständige  Beiträge  ersuchen  wir  bis 
stens  Ende  September  begleichen  zu  wollen. 

rholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
elwald.    Gesundes,   billiges  Wohnen,   freundliche  Zimmer 
ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
ftsräume. 

Oute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
agbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
>ion  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person, 
eiliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen, 
ralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
adel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
<apelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Ziehung  am  12.  Oktober! 

O  esel  I  sch  af  ts  -  Lotterie 
des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

Die  Lotterie,  die  unser  Bromberger  Zweig- 
verein zum  Besten  unseres  Erholungsheims 
veranstaltet,  verspricht  ein  sehr  günstiges 
#  Ergebnis,  wenn  alle  Vereine  wenigstens 
entsprechend  ihrer  Mitgliederzahl  Lose 
abnehmen.  Bisher  haben  202  Vereine 
mit  11500  Mitgliedern  12200  Lose  ab- 
genommen, darunter  8  kleinere  Vereine  das 
Dreifache  ihrer  Mitgliederzahl.  35000  Lose 
werden  ausgegeben  und  rund  16  000  M 
an  Gewinnen  verteilt!  Wir  hoffen,  daß 
jedes  Mitglied  auch  für  diesen  Zweck 
etwas  übrig  hat.  Man  schreibe  an 
Herrn  P.  Schulz,  Schleusenau-Bromberg, 
von  dem  die  Lose  zu  beziehen  sind. 

Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  Mark. 

Als  Gewinne  sind  ausgesetzt: 


1 

Gewinn 

zu 

lOOO  M 

=  1000  M 

1 

)> 

ii 

300  M 

=    300  M 

1 

ii 

n 

200  M 

=    200  M 

2 

•„  '■■  ■  i>.  • 

n 

100  M 

=    200  M 

10 

n 

n 

50  M 

=     500  M 

35 

i> 

ii 

20  M 

=     700  M 

200 

ii 

10  M 

=    2000  M 

650 

ii 

5  M 

=    3250  M 

2600 

ii 

3  M 

=    7800  M 

3500 

Gew.  im 

Gesamtbetr. 

v.  15950  M 

Was  ist  Reise-Cheviot? 

i  eleganter  SJnjuqTtoff.  reine  neue  ©cbafrootte,  unjerreifsbar,  140  cm  breit. 
Bleier  toften  12  ONarf.  Slretter  93cr(ant>  nur  guter  ©toff=?leni)eWeu  511 
rren-Slnjügen,  9ßalctot§  unb  ju  SJamentoftümen.  Qeöer  genaue  SBergleich 
■na|cht.  Slu§  über  3000  Drten  liegen  snadjbcftetlungen  oor.  »erlangen  Sie 
afttr  frei  ohne  Saufätoang.      Wilhelm  Boetzkes,  Düren  bei  Slawen  69. 

93erlragslieferant  großer  n  T  \/  haben  bei  Slusroets 
 ffetbänbe;  OJiitglieb.  bes       '  ::  33or3ugspreije.  :: 


'atente 

fährt  ein  und  finanz. 

•Dir.  log,  E.  Hunger,  Beuel-Born. 


Vergessen  Sie 
ja  nicht!! 

die  Inserenten  derD.T.-Z.  bei 
Bedarf  zu  berücksichtigen! 


"*    "   *        1  1  1  •i,ii~»ri-|-ii-q«.|-|^-0-«  "  "        l_~J  .1 

Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 

U  -II.  ■-    443  Abbild. ,  400  Berechn., 

nannntiCn  142  Tab.  -  p^s  m.  6.so, 

_______  netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 

d__  n  ■  -  dieser  Zeitung  portofrei. 
er    Ureherei    Nachnahme  extra.  Bestes 


  Lehrbuch  der  Gegenwart  : 

Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 

winde-  u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


Präzisions- und  Schul-  J 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

  empfehlen 

°^Viöf ,e  E.  0.  Richter  &  Co.,  Chemnitz  i.  8. 


üeber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Geganstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gi  fl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinder  wagen  Industrie 
Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück« 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder« 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenith, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  mi 

  gegen  monatliche  Amortisation.  == 

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Bloderue 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zu  Engros-Preisen 

(d.  h.  33  V/o  Rabatt). 

Außerdem  noch  den  Herren 
Technikern 
10  0/    (ZwIHf  l'i  »/.en<) 
/O  Extrii-Knliatt. 

r.vl\ .  Teilzahlung  nach  Verein- 
barung. Katalog  auf  Wunsch. 

Prometheus  G.  tu.  b. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelu 
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Heft 


C  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


fKreuzlampe 

70-7b%Sirnmprsparnis-Bis  vu  mehreren  tausend 
Stuniien  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40  501» 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  bil'er 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  ProB 

ÄdtltÄ 


Die  Berechnung  von 
Fachwerksystemen 

erschien  soeben  als  2.  Band 

v.  Max  Fischers  Statistik 
Geb.  18  M.  Gleich  sorg- 
sam f.  d.  Selbststudium 
bearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll- 
wandige  Systeme  und 
Eisenbeton.  Monatsrate 
3  M.  In  allen  Buchhandl. 
vorrätig.  Auch  z.  Ansicht. 
Hermann  Meusser.Buch- 
handlg.,  Berlin  W.  35/4. 
Steglitzer  Straße  58. 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -  Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Einmauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc.j 

GEORG  RICHTER 

CHEMNITZ  O 

Kaiserstr.  40. 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mack. 

TausendeAnerketrnungs- 
schrelb.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.   Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
Sie  reichillustr.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Goldwaren  aller  Art  etc. 
==  kostenfrei. 
Nu i'  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren       von    1.—  Mark  an 
Wecker-Uhren      „    1.60  „ 
Nickel-Remont.    „    2.40     „  ,, 
Silber-Remont.     „    8.«5  „ 
Kuckuck-Uhren    „   4.50     ,,  ,, 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Schwenningen  122,  Schwarzwald. 

Radiergummi 


Gesetzl. 

ge- 
schützt 


Ernst  G.  Kulp,  RaÄmm,'Bannovep 


Anzugstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Preuss.  Beamten-Verein 

in  Hannover. 

Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser. 

Billigste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  alle  deutschen  Reichs- 
Staats-  und  Kommunalbeamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte,  Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Ingenieure, 
Architekten,  Techniker,  kaufmännische  und  sonstige  Privat-Angestellte. 
Versicherungsbestand  394655728M.  Vermögensbestand  143 488000 M. 
Ueberschuss  im  Geschäftsjahr  1910:  4422  375  M. 
Alle  Gewinne  werden  zugunsten  der  Mitglieder  der  Lebensver- 
sicherung verwendet.  Die  Zahlung  der  Dividenden,  die  von  Jahr  zu 
Jahr  steigen  und  bei  längerer  Versicherungsdauer  mehr  als  die 
Jahresprämie  betragen  können,  beginnt  mit  dem  ersten  Jahre. 
Betrieb  ohne  bezahlte  Agenten  und  deshalb  die  niedrigsten  Ver- 
waltungskosten aller  deutschen  Gesellschaften. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und 
zwar  auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesell- 
schaften die  in  Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht 
gestellten  Vergünstigungen  in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druck- 
schrift: Bonifikationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 
Zusendung  der  Drucksachen  erfolgt  auf  Anfordern  kostenfrei  durch 

Die  Direktion  des  Preußischen  Beamten- Vereins  in  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung 
in  diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


/  fctc  ^Cec-oerx.  xa...  (D-cwrL&ri-. 
Q)-e<^cen,.  &lci<J<izA>cbcerL  -etc. 

liefert  gut  und  äußec/t  p-ceisutect  das 
xlbecaJLi  bekannte-  üuj^hxsecsanAqeschäfi. 

=  XtOTL  == 

Chj^i/UcLri  GzlrMiee. 

£elp-zLq  -  Ql(xgz*M±i.  (Tbftßuch  39 

s=    O&ccLecn.  Sie  poctcfceie  Tax^bndxxna 
=  uon  Jfluftecn  u-QceisLft& .= 


Moderne  Preßeinrichtungen 

für  Zement-,  Terrazzo-  nntl  Granitoid  platten. 

Steinbrecher,  Walzwerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen, 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Schotteranlagen 
L«.  C.  II.- Zementfarben 

Maschinenfabrik 

Dr.Gaspary&Co., 


Besuch  erbeten.  Katalog  Nr.  400  frei. 


Buchführun 

Korrefpondenz,  Sfenograii 
Wedifel-  und  Sdieckleh: 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.m 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best.  M 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Su 

Institut  für  Fern- Unterm 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    Feinste  Referciei 


Wer nerit,  ges.  ge<  1. 

lederartiger  Dachbelag  in  i«u 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  Her 
Garantie  keiner  Unterhaltig! 
Billig  und  sauber,  für  flachend 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  litt 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  n. 
Zinkdächer,  dauerhaft,  v 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsioi 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  n  . 
Beton  unbedingt  wasserdic. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  x 
spekt  W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zitta  2 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Sato 


St 


atische  Berechm 
gen,  Zeichnungn 
Entwürfe  f.  Eisb 
konstruktionen  d 

Art  liefert  prompt  — 


Ing.  Eggert,  Schkeu 

bei  Leipzig. 


/Iiigemeiner  Deutscher 
Versicherungs-Verein  a  G 

Stuttgart 
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Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermflg.-u.Fainilien- 
=====  Verhältnisse  jeder 
=  Person  an  jedem  Ort 
-  Dcutschl.  u.  Oester- 
^^^He==  relch-Ungains. Gegen 
^^^Br=  Einsendung  v.  2.40  M 
=  In  Brlefmark.  Streng 
-■  verschwiegen  und  zu- 

—  =r^  verlässig.  Aus  jed.  a. 

.  Ort  der  Welt  billig. 

Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonPaket- 
adressen  etc.  herrührend.  Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegenhcits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.Breling,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldtstr.7. 


i  für  Eisenbef 


|  (für  Mitglieder  des  D.T.-V. 

■  ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 

■  In  wenigen  Monaten  rund 

*  100000  Exemplare  versandt 

j  AJönsmann 

ä  Ingenieurbureau 

■  Wismar  a.  Ostsee 
■ 

*  Viele  Anerkennungen 

■  Probebriefe  kostenlos 
■ 

*  Halte  mich  zur  Anfertigung 

■  von  statisch.  Berechnungen 
J  aller  Art,  speziell  für  Eisen- 

■  betonbau  bestens  empfohlen 


Welcher  Ingenieur 

liefert  die  Zeichnungen  zu  garantiert 
gutem  Windsichter?  Offerten  unt. 
K.  5757  an  Haasenstein  &  Vogler 
A.-G.,  Stuttgart  erbeten.  t219 


Tiefbaugeschäft 

ev.  auch  Hoch- u.  Tiefbau,  wird  zu 
kaufen  gesucht,  event.  trete  auch  als 
Teilhaber  ein.  Verfügb.  Kapital  ca. 
15000  Mark.  Offert,  unt.  D.  Z.  1235 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


SelfeneBriefmarken! 


von  China,Haiti, 
Kongo  usw.usw. 
nur  2.00  M.  — 
500  Europa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
Sur  2.75  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  AI. 
200  Südamerika  nur 
6.50  31.  —  100  Aslfln 
nnr  2.S0  51.  —  60  Australien  nur  1.76  M. 
100  franzö«.  Kolonien,  nur  gebrauchto, 
aar  3.40  AI.  —  60  deutsche  Kolonien, 
alt  u,  neu,  nur  4,60  AI.  usw.  usw.  Alle 
▼«rech.   Gar.  echt,    lllustr.  Proisl.  grat. 

Ernst  Hayn,  naumburg  (Saale)  49. 
[  heiraten  Sie  niftt  | 

j  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

■  Familie,  über Mltglft,Vermögen,RuI,  l 

t  Vorleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

•  Diskrete  Spezlal  ftuskUnfte  überall.  2 

jfelt-ioslinnllei, Globus'  Berlin».«  I 

;         Potsdamer  Straße  114. 

*  ii 


r° 

■  verkaufe 
»  Ich 


u  sowie 


Ohne  jede  Anzahlung 

Rf^h  ■  erstklassiges  Tahrik 

I  ^^fc  U^k  ((J  mal  präm.,  Staatsmedai 

■     Iffal  ■  \J in 

  ^^^^  wunderb.TonfülIe,  Flügelion 

Flügel  und  Harmoniums 


gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährlge  sclirii tliclic  Garantie.  — 

Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.2 


I, 


:: ::    Geschäftliche  Mitteilungen 


Gute  Bücher!  Der  heutigen  Nummer  unseres  Blattes  ist  e'n  Prospekt  der 
Akademischen  Buchhandlung  R.  Max  Llepold,  Leipzig  beigefügt,  auf 
den  wir  hierdurch  empfehlend  hinweisen !  Es  sind  daselbst  eine  An/alil  vortrefflicher 
Bücher  angeboten,  so  z.  B.  Wilhelm  Busch  „Allerlei  Humor",  dann  die  „Meisterwerke 
neuer  Novellistik",  „Meyers  Handlexikon"  etc.  etc.  Die  genannte  Handlung  liefert 
die  angebotenen  Werke  gegen  bequeme  Teilzahlungen  portofrei  und  ohn :  daß  etwa 
der  vom  Verlag  festgesetzte  Preis  erhöht  wäre. 


Müllschlucker.  Seit  einigen  Jahren  werden  in  Häusern  vielfach  Einrichtungen 
eingebaut,  die  bezwecken,  die  Arbeitsleistung  unserer  Hausfrauen  und  auch  des  Dienst- 
personals zu  vermindern.  Hierzu  trägt  der  Müllschlucker  in  hohem  Maße  bei,  vor- 
ausgesetzt, daß  ein  wirklich  guter  Apparat  eingebaut  wird.  Alle  Unannehmlichkeiten, 
die  durch  das  Heruntertragen  der  Müllbehälter  entstehen,  fallen  weg,  wenn  sich  ein 
Müllschlucker  in  der  Wohnung  befindet.  In  hygienischer  Beziehung  ist  der  Müll- 
schlucker auch  sehr  wertvoll,  da  dem  Mülleimer  immer  ein  häßlicher,  durch  Fäul- 
nis von  Speiseabfällen  usw.  hervorgerufener  Oeruch  entströmt  Eine  Müllschacht- 
anlage besteht  aus  einem  glasierten  Tonrohr  oder  verzinktem  Eisenrohr  von  25—30  cm 
Durchmesser,  welches  vom  Parterre  resp.  Keller  bis  l'/a  m  über  den  Fußboden  der 
obersten  Etage  reicht,  welche  Müllschlucker  erhält.  Von  da  ab  wird  entweder  ein 
gemauerter  Entlüftungsschacht  von  quadratischem  Querschnitt  oder  ein  Dunstrohr, 
welches  einen  Durchmesser  von  12—15  cm  haben  muß  eingebaut,  das  Dunstrohr 
erhält  außerhalb  des  Daches  eine  Dunsthaube.  Am  unteren  Ende  des  Abfallrohres 
Ist  ein  Sammelkasten  vorgesehen,  in  dem  der  Eimer  zum  Auffangen  des  Mülls  auf- 
gestellt wird.  Jede  Wohnung  erhält  einen  Müllschlucker  der  für  den  bequemen 
Gebrauch  am  besten  in  der  Küche  seinen  Platz  findet.  Bedingung  ist,  daß  der  Müll- 
schlucker absolut  luft-  und  geruchdicht  nach  dem  Mullschacht  zu  abschließt  und  daß 
die  Handhabung  eine  möglichst  einfache  ist.  Die  Müllschlucker  von  der  Firma 
Paul  Andersen,  Ingenieur  Bremen,  Waller  Chaussee  50  bewähren  sich  in  der 
Praxis  sehr  gut  und  möchten  wir  nicht  versäumen,  unsere  Leser  auf  das  in  dieser 
Nummer  veröffentlichte  Inserat  ganz  besonders  aufmerksam  zu  machen. 


Um  die  in  der  1.  Ausschreibung  vorhandenen  Unklarheiten 
zu  beseitigen,  wird  in  Ergänzung  unserer  1.  Ausschreibung  vom 
19.  vorigen  Monats  folgendes  bekannt  gegeben. 

Die  Preise  werden  auf  800  M,  500  M  und  300  M  festgesetzt. 
Die  preisgekrönten  Entwürfe  gehen  in  das  Eigentum  der  Schul- 
gemeinde über.  Diese  behält  sich  jedoch  das  Recht  der  Uebertragung 
der  Ausführung  vollkommen  vor,  ebenso  das  Recht,  jeden  weiteren 
Entwurf  zum  Preise  von  200  M  anzukaufen. 

Das  Preisrichterkollegium  besteht  aus  den  Herren  : 
Professor  R.  Vogel-Plauen, 
Stadtbaurat  Goette-Plauen, 
Stadtrat  Bauer-Treuen, 
Stadbaumeister  Kittler-Treuen, 
sowie  dem  Unterzeichneten  als  Vorsitzenden. 
Die  Frist  für  Einreichung  der  Zeichnungen  pp.  wird 

bis  zum  15.  November  1912 

verlängert.  1229 
Treuen,  den  21.  August  1912. 
Der  Schulausschuß:  Bürgermeister  Dr.  Gumpert,  Vorsitzender. 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen: 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Haftpflicht« 
[Unfall-Lebens- 
.Yersiclierimsfj 


Kapitalanlagen)^:  OOMill.Hark. 
Jahresprämie  1912:  32Mill.Mark. 
870000  Versicherungen. 

Empfehlungsvertrag  für 

Haftpflicht -Versicherung 

mit  dem 

Deutsch.  Technik.- Verband 


Stellen-Angebote 


Ein  Bautechniker 

zur  Hilfeleistung  bei  der  Aus- 
führung  eines  Kirchenneubaues 
sofort  gesucht.    Meldungen  nebst 
Zeugnissen,  Lebenslauf  usw.  sind 
an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 
Stolp  i.  P.,  den  13.  August  1912. 
Runge, 
Königlicher  Baurat.  m- 


Junger  Bautechniker 
od.  Kunstgewerbeschüler, 

perfekt  im  Perspektive-Zeichnen, 
auf  einige  Monate  zur  Aushilfe, 
bei  guten  Leistungen  auf  dauernd 
sofort  gesucht.  Angebote  mit 
Gehaltsansprüchen  u..  Angabe  des 
frühesten  Eintritts  an  Otto  Adlers- 
flügel, Architekt,  in  Bochum.  1216 


Für  den  Neubau  einer  ca.  6  km 
langen  Drahtseilschwebebahn  wird 
ein  zuverlässiger 

Bauführer 

gesucht,  der  hinreichende  Praxis 
auf  diesem  Gebiete  schon  hinter 
sich  hat.  Gefl.  Angeb.  an  Architekt 
Rud.  Zapfe,  Weimar  erbeten.  1209 


Bekanntmach  ang. 

Für  die  Tiefbauabteilung  des 
Stadtbauamtes  wird  ein  möglichst 
im  Straßenbau  erfahrener 

Tiefbautechniker 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Beschäftigungsdauer  3  bis4  Monate 
evtl.  auch  länger.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und 
Besoldungsansprüchen  sind  an  das 
Stadtbauamt  zu  richten.  V101 
Hanau,  den  14.  August  1912. 
Der  Stadtbaurat. 


Techniker. 

Gewandter  jüngerer  Techniker 
fürOffertbearbeitünaEntwürfeund 
Zeichnungen  v.  Blecnrohrleitungen 
für  Ingenieurburcaus,  Spezialität 
Ventilatoren  u.  Zentrifugalpiimpeii 
und  komplette  Anlagen,  gesucht, 
möglichst  mit  MaschfnenbauBchul- 
bildung,  behalt  nach  Vereinbarung. 
Offerten  unter  D.  Z.  1194  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


VIII 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  35 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2093/94  Metz,  Beh.  sof.  tücht.  Bt.  m.  Erf.  im  Garnison- 
bauwesen. Kenntn.  in  Installat.  erwünscht.  Stellungsd.  etwa 
9  Monate; 

desgl.  z.  1.  10.  im  Garnisonbauwes.  erf.  T.  a.  1  J.  6  bis 
7  M  Tagesdiät.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an 
Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Dieden- 
hofener  Tor. 

2274  Metz,  Militärbeh.  sof.  zuverlässig,  erf.  T.,  der  läng. 
Zt.  bei  Militärverwaltg.  tätig  war.  Tagesdiät,  bis  7.50  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant 
les  Ponts,  Ringstr.  71  c  am  Diedenhofener  Tor. 

2302  Gretenberg  i.  Uckerm.,  Beh.  sof.  tücht.  im  Ausarbeit, 
v.  Entwürf.  u.  Kostenanschl.  kl.  Wohngeb.  erf.  T.  a.  2  bis  3  Mon. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2311  Berlin,  f.  d.  Bau  d.  Nordsüdbahn  sof.  mehrere  erf.  T. 
f.  Hoch-  u.  Tiefb.   Ang.  m.  Z.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

2350  Spandau,  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.,  prakt.  erf.  im 
Innenausbau,  zuverl.  u.  umsichtig  auf  d.  Baust.,  zeichn.  befähigt, 
spez.  f.  Tischlerarbeiten  d.  Innenausbaues.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2351  Osterholz  b.  Bremen  sof.  j.  T.  Ca.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goessei- 
straße 47. 

2352  Kyritz  (Prignitz),  Zimmereigesch.  m.  Dampfsägewerk 
sof.  T .,  gel.  Zimm.    150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

2353  f.  d.  Neubau  ein.  Irrenanstalt  in  Brandenburg  sof. 
2  ält.,  erf.  Bt.  zur  Entwurfsbearbeitg.  u.  Bauleitg.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2354  Posen,  Militärbeh.  sof.  ält.  T.  z.  Hilfeleistg.  beim 
Neubau  u.  z.  Vertretg.  d.  Bausekret.  Tagesdiät,  bis  7  M. 
Stellungsd.  etwa  3  Mon.  Weiterbeschäftig,  n.  ausgeschl.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohen- 
lohestraße 3. 


2356  Pyritz'  (Pomm.),  Beh.  sof.  Hochbt.,  m.  Bauleitg 
Abrechng.  u.  laufend.  Dienstgesch.  durchaus  vertr.  Stellungsd 
5  bis  6  Mon.  Weiterbeschäftig,  n.  ausgeschl.  150  bis  180  M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borcherl 
Stoltingstraße  27. 

2357  Großherzogt.  Oldenburg,  Schiffswerft  f.  Bauleitg.  i 
Abrechng.  f.  etwa  100  neu  zu  errichtende  Arbeiterwohnungei 
tücht.  T.,  der  spät.  Aussicht  auf  Weiterbeschäftig,  hat.  Ang 
.m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hr 
G.  Petermann,  Goesseistraße  47. 

2358  Oppeln,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.  z.  Ausarbeitg 
v.  Entwürf.  u.  Kostenanschl.  Stellungsd.  zun.  4  Mon.,  Weiter 
beschäftigung  n.  ausgeschl.  180  bis  190  M.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  Hauptstelle. 

2359  Leisnig  (Sachs.),  Baumstr.  sof.  tücht.  Baufiihr.,  aucl' 
f.  Bureau.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle 

2360  Norden,  Arch.-Bureau  sof.  fleißig.,  tücht.  T .,  flott 
Zeichn.  u.  gut.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2361  Oberschles.,  Kgl.  Hochbauamt  sof.  erf.  7\,  in  d.  Eni 
wurfsbearbeitung  bew.  u.  mögl.  m.  d.  Vorschrift,  d.  Staats 
hochbauverwaltung  vertr.    Stellungsd.  3  Mon.    Ang.  m.  Zeugn 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2362  Eisenach,  städt.  Beh.  sof.  tücht.,  zuverlässig.  Bauführ 
f.  d.  Errichtg.  ein.  Armenasyls.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2363  Braunschweig,  Eisenbahnges.  z.  1.  10.  tücht.,  saub 
Zeichn.  z.  Anfertig,  v.  Plän.  u.  Beaufsichtig,  d.  Bauarbeit.  Erf 
im  Gleisbau  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistraße  19 

2364  Margonin  (Bez.  Bromberg),  Baugesch.  sof.  erf.  T.  f 
Bureau  u.  Baust.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst 
Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2365  Rittergut  in  Pomm.  sof.  tücht.  Bau  führ,  vorübergehend 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  ai 
Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

2366  Frankfurt  (Main),  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Bt.,  gewj 
im  Ausarbeit,  v.  Kostenanschl.  u.  zuverl.  in  stat.  Berechng.  Ang 


Stel  1  en- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


mit  guten  theoretischen  und 
praktischen  Kenntnissen,  mit  ab- 
geschlossener Baugewerkschul- 
bildung  und  mit  Erfahrung  im 
städtischen  Kanalbau  zum  mög- 
lichst baldigen  Eintritt  gesucht. 

Geeignete  Bewerber,  die  gute 
zeichnerische  Fähigkeiten  und 
Fertigkeit  im  Schreiben  von  Rund- 
schrift besitzen,  wollen  ihre  Mel- 
dung unter  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen,  sowie  mit  Zeichen- 
und  Schriftproben  sofort 
einreichen. 

Als  Gehalt  können  bis  zu  180  M 
monatlich  gezahlt  werden. 
Hagen  i.W.,  den  17.  August  1912. 
Städtisches  Tiefhauamt 


für  Bureau  und  Bau-,  teile  sofort 
gesucht.  Gefl.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf, 
kürzeste  Eintrittszeit,  Gehaltsan- 
sprüchen  etc.  unter  A.  Z.  100  an 
die  Exped.  d.  Ztg ,  Leipzig  erbet. 


FürunsereAbteilung:Maschinelle 
Ausrüstung  für  Schleusenbauten 
Techniker  und  Zeichner 

zu  möglichst  sofortigem  Eintritt 
gesucht.  Mehrjährige  Bureaupraxis 
im  Kranbau  oder  allgemeinem 
Maschinenbau  Bedingung,  abge- 
schlossene Fachschulbildung  er- 
wünscht. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Gehaltsansprüchen 
und  Referenzen  unter  D.  Z.  1187 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Eisenkonstruktionen. 

Große  Werft  Norddeutschlands 
sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 
gewandten  Techniker,  sauberer 
Zeichner,  der  mit  Blecharbeiten 
vertraut  ist,  zur  Anfertigung  von 
Projekt-  und  Werkzeichnungen. 

Ausführl.  Angebote  mit  selbst- 
geschriebenem Lebenslauf  und  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  erbeten 
unter  D.  Z.  1 180  an  die  Expedition 
dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Junger,  selbständiger  Techniker 

für  Motoren-  und  Getriebebau  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Ausf. 
Bewerbungen  mit  Zeugnisabschr., 
Bild  und  Gehaltsanspr.  unt.  L.  9057 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.19.  . ', 


Zuverlässiger,  im  Tief-  und 
Betonbau  erfahrener 

Bauaufseher 

der  abstecken,  nivellieren  u.  zeich- 
nen kann,  für  sofort  gesucht.  Dauer 
d.  Beschäftigung  zunächst  l'/4Jahr. 

Bewerbungen  mit  Gehalts-An- 
sprücl  en  und  Angabe  des  Dienst- 
antritts sind  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  u.  eines  selbst- 
geschriebenen Lebenslaufes  sofort 
einzureichen.  U78 
Städtisches  Brückenbauamt  Jena. 


Techniker 

fürUebernehmung  der  Fabrikation 
und  Kontrolle  der  fertigen  Waren 
gesucht  für  eine  große  Fabrik, 
welche  Präzisionsmassenartikel  für 
die  elektrotechnische  Branche  her- 
stellt. —  Spezialkenntnisse  nicht 
erforderlich.  -  Bedingung  ist: 
arbeitsfreudig  und  gewandt  im 
Umgang  mit  Leuten.  Bei  zufrieden- 
stellender Leistung  Lebensstellung. 

Offerten  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsforderung 
unter  D.  Z.  J191  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaben 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  derProvinz 
Pommern  mit  zirka  8000-  10000 M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


In! 


Stellesuchende! 

Sie  beklagen  sich  immer  wieder, 
daß  so  schwer  Stellung  zu  finden 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärlich; 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht  mei- 
nen seit  Jahren  beliebten,  als  vor- 
züglich anerkannten,  jetzt  verbess. 


und  wieder  mit  neuem  Material 
versehenen  »Praktischen  Ratgeber 
für  Stellesuchende"  mit  meinem 
neuen  Bewerbungssystem,  vollst. 
Anleitungen  und  vielen  Winken, 


zahlr.  Musterbewerbungsbriefen, 
Lebensläufen  etc.  für  Ing.,  Techn. 
usw.  Ein  ausgezeichn.  vielseitig. 
Bewerb.-Material.  Preis  1,25  M.  8R, 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis- etc.-KS,1- 

erstklassig:  (Ia.  Maschinenschrift] 
Nachweisbar  vielhunderlfach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
DeutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.  u.  Preisl.gr. 
L.Frledel,  Leipzig  38,  Neuniarkt23. 


7oii(fnic  Abschriften  etc.,  la. 
£iCUgIll&-  Maschinenschrift. 

sofort  30  St.  80  Pfd.  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 
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Jeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M  , 
lln  Chr.  Hise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeklstr.  10. 
2567  Arys,  Hangesch,  sof.  1.  f.  I'rojcktbcarbeitg.,  Haulcitfv. 
Abrechng.  v.   Hoclib.,  der  den  Chef  durchaus  vertr.  kann. 

m.  Zeugn.-Abschr.   Zweigst.   Königsberg  i.   Fr.,  au  Hu. 
Reining.  I'rin/hauseneck  10. 

2368  biedelungsgesellsch.  in  Westpreußen  sof.  Bt.  od.  Arth. 
Bureau  u.  Bauleitg.,  der  in  Siedelungsanlag.  crf.  ist.  Ang.  m. 
ugn  -Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schul/,  Danzig- 
tnsfuhr,  Hcrtastr.  17. 

2369  Löbau  (i.  Sa.),  Beb.  sof.  T.  /..  Entwurfsbcarbeitg.  ii. 
auleitg.,  m.  Abrcchng.   ein.   Jägerkascrncments  u.  Lazaretts. 

m.  Zeugn.-Abschr.   u.   Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2386  Cöln,  Militärbeh.  sof.  2  Bt.,  saub.  Zeichn.,  mögl.  m. 
enntn.  im  Militärbauwes).,  f.  Entwurfsbcarbeitg.  u.  Bauaiisführg. 
igesdiät.  6  bis  7'/2  M.  Evtl.  dauernd.  Ang.  in.  Zeugn.- 
bschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
olländische  Straße  23. 

2387  Gotha,  Bauunternehm.  sof.  T.  rn.  Kenntn.  in  Bauleitg. 
Abrechng.  v.  Wohnhäusern.    Stellg.  vorübergehend.  Geh. 

>0  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

2388  Stolp  (Pomm.),  Beb.  sof.  Hilfstechn.  f.  Hochb.,  gut. 
eichn.,  m.  einig.  Erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
weigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

2389  Iserlohn,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn- 
bschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
'estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2390  Rheinland,  Stadtbauamt  sof.  ein.  Bauauf  seh.  135  bis 
iO  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
'estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2391  Zeche  (Rhld.),  sof.  jüng.  T.  f.  Abrechnungsarbeit. 
10  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2392  Essen  (Ruhr),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  fl.  Architektur- 
ichn.  u.  zuverlässig.  Bauführ.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
olländische  Straße  23. 

2396  Heiligenstadt  (Eichsfeld),  Beh.  sof.  Arch.  od.  erf. 
ochbt.  z.  Hilfeleistg.  b.  d.  laufend.  Dienstgesch.,  evtl.  f.  selbst, 
auleitg.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
eh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2397  Treptow  (Pomm.),  z.  1.  Okt.  tücht.  T.,  gel.  Maur., 
iub.  Zeichn.  u.  sich.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
nspr.  Zweigst.  Stettin  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 


2398  Rydultau  (Oberschl.)  sof.  j.  Bt.,  ca.  120  M  evtl. 
mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

•  2399  Zchdenick,  Beh.  sof.  tücht.  erf.  Hochbt.  z.  Hilfeleistg. 
bei  d.  Bauleitg.  ein.  Amtsgerichtes.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2400  Neuruppin,  Baugesch.  sof.  selbst.  T.  Im  Aufst.  v. 
Projekt..  Massenberechng.,  Kostenanschl.,  Abrechn.  u.  Statik 
durch,  bew.  Anfangsgch.  140  M.  Ang.  tn.  Z.-Abschr.  Hauptst. 

2401  Königsberg  (Pr.),  Aich.  sof.  jung.  Bt.  f.  Bureau.  Stellg. 
dauernd.  150  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Königsberg  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2402  Nordhausen  sof.  ein  im  Veranschl.,  Zeichn.  u.  in  stat. 
Ber.  gew.  jüng.  7".  Ang.  m.  Z.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2228  Rüdesheim,  städt.  Beh.  sof.  im  städt.  Bauwes.  (Kana- 
lisation u.  Straßenb.)  durchaus  erf.  Hoch-  u.  Tiefbt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2355  Lübeck,  Beh.  z.  1.  10.  12.  jüng.  Tiefbt.  120  bis  130  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2370  Bez.  Cassel,  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  Bis  160  M  evtl. 
Feldzulage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel,  an  Hn. 
F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

2371  Räst ringen  (Oldenb.),  Tiefbaubeh.  z.  1.  10.  12  od. 
früh,  tücht.  Kanalisations-T.  m.  Erf.  in  der  Bearbeitg.  v.  Kana- 
lisationsplänen, Hausentwässerg.,  Bauaufsicht  u.  Kanalreinig. 
Stellg.  evtl.  dauernd.  180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2372  München,  groß.  Installat.-Gesch.  sof.  tücht.  T.  f.  In- 
stallation. -Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  den  Bayerischen  Tech- 
niker-Verband in  München,  Elisenstr.  7. 

2373  Metz  sof.  T.  f.  Installation,  Gas-  u.  Wasseranlag. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (nicht  unt.  165  M) 
Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71c, 
am  Diedenhofener  Tor. 

2394  Westpreußen,  Wasserbauamt  sof.  2  erf.  Tiefbt.  m.  ab- 
geschl.  Bgw.-Schulbildg.  u.  Erf.  im  Außendienst,  f.  Bureau  u. 
Baust.  Feldzulage  2  M  tägl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Danzig  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastraße  17. 

Eisenbeton. 

2393  Bochum  sof.  od.  z.  1.  Okt.  Ing.  m.  Prax.  im  Eisenbeton, 
erf.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 


9tpllpQIIPhPllripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
UlPIICOUUllüllUü.  0ffenen  stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


chreibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


&t\  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 

agergebraucht.  Schreibmaschinen 


Abschriften 
.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Pfg.  mm 
K  Is  ermann,    Magdeburg  5. 


f  •  -AI 

[eugnis  _ 


Zeugnis 


ler  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
aschlnenkopien,    keine  Durchschläge 


i  Seite  50  x  M  1.00 

ikl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
nd  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
:!cher  Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt., 
atl§,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

chreckenbery,  Charlottenburg  30 

Krummestraße  14 


>  Zeugnisabschriften  • 

i  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
ikl.  Papier  1  Seite  0.80,1.  —  ,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


;  Güte  Bücher!        Reicher  Segen!  | 


TeTrbTcTer^Werke^üTer  Wissenschaften, 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meisler,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  IVlk. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  ^0^1°:  I 


Wir  suchen  für  unsere  Abteilung 
Landkesselbau  zum  möglichst 
baldigen  Eintritt  einen  im  Bau 
von  üroßwasserraum-  u.  Wasser- 
rohrkesseln erfahrenen 


Angebote  m.  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  und  Angabe 
des  Eintrittstermins  erbeten.  [mi 
Fried.  Krupp  A.-ö.,  Germaniawerft, 

Kiel-Gaarden. 
Notitz:  Innerhalb  von  3  Wochen 
nicht  beantwortete  Bewerbungs- 
schreiben gelten  als  abgelehnt. 


Techniker, 

tüchtiger  Konstrukteur,  mögl. 
aus  der  Heizungs-  oder  Feue- 
rungsbranche, f.  sofort  gesucht. 

Off.  mit  Gehaltsansprüchen, 
Photographie  u.  frühestem  An- 
trittstermin unter  L.  G.  292  an 
Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


mit  Erfahrung  in  der  Bau- 
leitung nach  den  Vorschriften 
der  Meliorationsbauämter 
gesucht  von  der 

Deutschen  Landeskultur- 
Gesellschaft,  Berlin  SW.68, 

Markgrafenstr.  94.  1220 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, pelnl.  exakt,  Inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  ).—  M, 
60  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf grat,  Photographien,  4x6cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

UUclierreviMor  Sff.  <;«■  v.  |283 
»readen  58,  KönlgsbruckerStraße64 


Zeugnisabschriften  elc. 


Nur2Pfg.pÄ; 

Unübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


„Welt- Detektiv". 

Auskunftei  Preis«,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivil-  u. Strafprozessen! 

Heirats-  Auskünfte 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc.  t  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  II.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kaureuten  u.  vielen 
sonstig.  Stünden  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit I  Ratschläge  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  wertl. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


7pnnnk-  2°X    3°X    sox  pro 

Z-KUyillb-  |._m.  1.20  M.  1.50  M.  Seit« 
Abschritte  n,  das  Beste  In  dirser  Art, 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung*- 
sohrelben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  elnzulordern.  Vorzugl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Stroit*.  Berlin  20t,  Pasteurstr.  16. 
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2403  Königshütte  (Ob.-Schl.),  Baugesch.  z.  1.  Okt.  od.  spät. 
Bt.  (Bauf.)  f.  Bureau  u.  Baust.    Erf.  im  Eisenbetonb.  erforderl. 
Gut.  Statik,  dauernd.    Anfangsgeh.  160  bis  180  M.    Ang.  m. . 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1616  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt.  m. 
Bureauprax.,  solch,  aus  d.  Eisenbahnwagenb.-  u.  d.  Automobil- 
branche  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M. -Niederrad, 
Bruchfeldstr.  10. 

1789  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr. 
f.  Werkzeugmasch.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

7790  Offenbach  (Main),  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Zeichn.  m.  etwas 
Erf.  im  Werkzeugmaschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,   Bruchfeldstr.  10. 

2035  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westf.  sof.  2  T.  f.  allgem. 
Maschinenb.,  m.  2  bis  3jährig.  Prax.  160  bis  180  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektriz.-Ges.  sof.  jüng.  T.  m. 
maschinentechn.  Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plän.  aller  Art  u.  Ver- 
waltung d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2112  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstr.  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr;  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureauprax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2277  Laurahütte  (Ob.-Schl.),  Inst.  u.  Kunstschlosserei  sof. 
od.  spät.  Mt.  f.  Lichtanlag,  u.  Bauschlosserei.  Stelig.  dauernd. 
130  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2341  Schkeuditz  (b.  Leipzig)  sof.  1  Eisenkonstr .,  1  Mt.  u. 
1  Zeichn.,  die  mögl.  Erf.  im  Bau  v.  Drahtseilbahn,  u.  Trans- 


portanlagen hab.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  C 
Schäftsstelle  d.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

2342  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westf.  z.  1.  10.  er.  Mt. 
mehrjährig.  Prax.  im  allgem.  Maschinenb.  u.  in  Transportanl; 
Dauernd.    150  bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Ge 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmui 
Holländische  Straße  23. 

2343  Dessau,  Maschinenb. -A.-G.  sof.  jüng.  Mt.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  / 
tilleriestraße  9. 

2344  Berlin  sof.  tücht.  Kunstschmiede-T .  f.  Feineisenkons 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2345  Hamburg,  Eisenwerk  sof.  Mt.  f.  allgem.  Maschiner 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Hamburg, 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

-  2346  Erdölwerk  b.  Hamburg  sof.  2  Mt.  Ang.  m.  Zeug 
Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr. 

2347/48  Hamburger  Firma  sof.  Betriebs-T.  f.  Armatur, 
elektr.  Straßenbahn.    Ca.  180  M; 

desgl.  ein.  Zeichn.  z.  Unterstützg.  d.  Vorgenannt,  u. 
Gußkontrolle.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg, 
Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2374  Metz,  Brauerei  sof.  tücht.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Absc 
u.  Geh.-Anspr.  (nicht  unt.  200  M)  Zweigst.  Frankfurt  a.  / 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr. 

2375  Wien,  Gesellsch.  f.  industrielle  Anlag,  sof.  selb 
Konstr.  m.  mehrjährig.  Bureauprax.,  fl.,  saub.  Zeichn.,  d.  mö: 
im  Dampfkesselfeuerungsfach  tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.-  Absc 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2376  München  sof.  T.  f.  Maschinenhaus-Zeichn.,  Kor 
spondenz  u.  Stenographie.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üt 
Anspr.  an  den  Bayerischen  Techniker-Verband  in  Münch« 
Elisenstr.  7. 

2377  Eßlingen  (Württemb.)  sof.  selbst.  Ing.  u.  Kons' 
m.  mehrjährig.  Werkstatt-  u.  Bureauprax.  f.  d.  Fabrikation 
Bettfedern-Verarbeitungs-  u.  Reinigungsmasch.,  Erf.  im  Lüftunj 
u.  Heizungsfach,  sowie  im  allgem.  Maschinen-  u.  Holzmaschim 
bau  erforderlich.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig 
Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- Berg,  Rudolfstr.  14. 

2381  Hirschberg  (i.  Schles.),  Masch.-Fabr.  sof.  einige  jüi 
T.  f.  Maschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwei 
stelle  Niederschlesien,  an  Hn.  Joh.  Nahrendorf,  Waldenburg 
Schlesien,  Fürstensteiner  Str.  6  a. 
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Tüchtige 

Heiznngs-lngenieure 
oder  Techniker 

für  Projekt  und  Ausführung  für 
sofort  gesucht.    Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  u.  Angabe  des 
frühesten  Eintrittes  an  Enihardt 
&  Auer,  Innsbruck.  1185 

Automobil-Ingenieur  oder 
Techniker 

mit  praktischen  Erfahrungen  im  Automobilbetriebe.    Kenntnis  der 
Eigenheiten  der  verschiedenen  Typen,  gewandt  im  Aufsuchen  von 
Mängeln  an  Fahrzeugen,  im  Besitz  des  Führerscheines  3b  und  auch 
für  literarische  Arbeiten  befähigt,  wird  für  Berlin  gesucht.  1237 
Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften,  Lebenslauf,  Gehaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  unt.J.  C.  7157  durch  Rudolf  Mösse,  Berlin  SW.  19 

Bauführei 

in  Beton-  und  Eisenbetonarbeit 
gründlich  versiert,  der  die  polnisc 
und    möglichst    auch  russisc 
Sprache    beherrscht,    von  -er 
klassiger  deutscher 
Beton-  und  Eisenbetonbaufirrr- 
für  deren  Baustellen  in  Russisc 
Polen  gesucht.    Erstklassige  Re 
renzen  und  Zeugnisse  Bedingur 
Gehalt  nach  Uebereinkunft. 

Offerten  unter  D.  Z.  1221  an 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbetc 

Hochbautecbniker! 

Für  Bauaufsicht  und  Abrechnung 
für  den  Bau  einer  großen  Anzahl 
Arbeiter-Wohnungen  und  anderen 
Wohlfahrtseinrichtungen  wird  per 
1.  September  ein  tüchtiger  Hoch- 
bautechniker gesucht.  Offerten 
mit  Referenzen  und  Gehaltsan- 
sprüchen unter  D.  Z.  1230  an  die 
Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

INGENIEUR  oder  TECHNIKER 

als  Assistent  des  Betriebsleiters  für  eine  größere  Fabrik  der 
Eisenindustrie  gesucht. 

Der  Betreffende  muß  reiche  Erfahrungen  in  zweckmäßiger 
Ausnutzung  von  Drehbänken,  Bohrmaschinen,  Schneidmaschinen 
etc.  haben,  Akkordsätze  genau  und  sachgemäß  festsetzen,  Material- 
berechnungen anstellen,  mit  der  Kalkulation  und  modernen 
Arbeitsmethode  der  Massenfabriken  vollständig  vertraut  sein. 

Offerten  mit  allen  näheren  Angaben  unter  W.  7026  an 
Haasenstein  &  Vogler  A.-G.,  Stuttgart  erbeten.  ,,4^ 

Junger  gewandter 

Zeichner 

zum  Erneuern  von  Werkstattzeic 
nungen  für  unser  Konstruktion 
bureau  zum   baldigsten  Einli 
gesucht. 

Bewerbungen   mit  Lebenslai 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltsa 
Sprüchen  erbeten  unter  D.  Z.  1 7 
an  die  Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig. 

Techn.  gebildeter 
Kalkulator 

von  großer  Buchdruckmaschinen- 
fabrik per  1.  Oktober  oder  früher 
gesucht.    Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  und  der 
Gehaltsansprüche  sind  unter  Bei- 
fügung von  Zeugnisabschriften  zu 
richten  unter  B.  9095  an  Daube 
&  Co.,  Berlin  SW.  19.  1223 

Konstrukteur 

f.  Holzbearbeitungsmaschinen  zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Bewerber 
müssen  flott  und  gewissenhaft  konstruieren  können,  sowie  auch  bereits 
in  größeren  Fabriken  dieser  Branche  möglichst  selbständig  tätig  gewesen 
sein.  Ausführliche  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschr.  und 
Angabe  der  Gehaltsanspr.  sind  u.  F.  L.  608  an  „Ivalidendank"  Dresden, 
zur  Weiterbeförderung  einzureichen.  1286 

Tucht.  Technike 

mit  guten   Erfahrungen  in  c 
Berechnung  und  Ausführung  v( 
Eisenbetonarbeiten  sofort  gesuc! 
Dyckerhoff   &   Widmann  A.- 
Niederlassung Nürnberg.  ['" 
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2382  Berlin,  Kunstschlosscrmstr.  sof.  jüng.  /.,  Absolv.  ein. 
rechnikums  in.  j^nt.  Handschr.  Ang.  in.  Zeilen. -Absclir.  n.  (hli- 
Anspr.  Hauptstellc. 

2383  Leipzig,  Ing.  od.  /".  f.  Kugellager-Transmissions-Spc/ial- 
fabrik  z.  selbst.  Ausarbeite,  v.  Projekt,  u.  zum  Besuch  d.  Kund- 
schaft. Ang.  m.  Zeugn. -Absclir.  u.  Ocli.-Anspr.  Geschäftsstelle 
def  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thoinasring  18. 

2384  Hildesheim,  groß.  Fabr.  f.  Apparate!),  sof.  2  tücht.  /'. 
od.  Ing.  Heuerb.  m.  Kenntn.  im  Installationsf.  bevor/.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Langer- 
hagen  2  z.  Weiterbeförderg. 

2404  Rheinland,  Eisenbahnwerkst,  sof.  T.  m.  mehrjährig. 
Erf.  im  Entwerf.  u.  Berechn.  von  Weich.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rluin- 
land  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2405  Bautzen  sof.  od.  spät.  2  jüng.  Konstr.  f.  Projekt-  und 
Werkstattzeichng.  Erf.  in  Kohlentransportanlag.  u.  Eisenkonstr. 
erw.  Dauernd.  Anfangsgeh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Dresden  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

Heizung. 

2378  Britz  zum  1.  10.  12  7.  od.  Ing.  f.  Gewächshausb.  u. 
Heizungsanlag.  Dauernd.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2379  Dresden  sof.  Heizungs-T.  m.  Erf.  im  Gewächshausb. 
150  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisen  Konstruktion. 

2036  Westfalen,  M.-Fabr.  z.  1.  Okt.  er.  Eisenkonstr.  160  bis 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2349  Hamburger  Firma  sof.  tücht.  Eisenkonstr.  Ca.  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho, 
Leibnitzstr.  6. 

2380  Breslau,  techn.  Bureau  u.  Eisenkonstr.-Werkst.  sof. 
zuverlässig.  T.  z.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  u.  stat.  Be- 
rechnungen. Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Str.  69. 
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z.  Anfertig, 
m.  Zeugn.- 


2385  M.-Gladhach  sof.  erf.  T.  als  Eisenkonstr. 
v.  Werkstattzeichng.  u.  klein,  stat.  Berechng.  Ang 
Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Termin  Geschäftsstelle  Rheinland 
u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  2068  (Bochum).  1536 
(Gotha).  2116  (Ratibor).  2123  (Berlin).  1023  (Harburg).  2203 
(Harburg).  2131  (Wernigerode).  2174  (Berlin).  1706  (Bremen). 
2265  (Berlin).  2142  (Afrika).  2250  (Rheinland).  2318  (Berlin). 
2025  (Cassel).  2221  (Hannover).  2153  (Rheinsberg).  2304 
(Berlin).  2160  (Körlin).  2316  (Berlin).  2258  (Lippe)  (2  Mitgl.). 
2205  (Vetschan).  2016  (Birnbaum).  2324  (Berlin).  2100  (Kösfin). 
1937  (Stettin).  2106  (Königsberg).  2122  (Dortmund).  2134 
(Ahlbeck).    1911  (Plauen).    2238  (Berlin).    2206  (Berlin). 

Erledigt:  2201  (Schrimm).  2308  (Berlin).  2143  (Sparn- 
berg).   2119  (Cosel).    1606  (Cuxhaven). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 
41074  63075  62050  66420  9962  65953  59166 
64384 
58255 
36282 
67395 
61234 


32041 
59274 
61704 
02679 
65949 
17021 


31106 
10835 
46300 
07174 
65535 


54232 
17438 
64166 
63156 
03845 


52082 
02429 
13357 
60547 
02963 


62014 
56962 
57060 
58509 
62315 


40450 
61575 
667  93 
49850 
52883 


56973 
04278 
63038 
03632 
50706 


56383 
44489 
52218 
40679 
52537 


QZtnfiirmnig  fällt  bie  Damenwelt  bas 


Urfeil 

bafj  3ur  (Erhaltung  eines,  roftgen,  jugenbfrifdjen  unb  3arten  (Eeiuts 

Steckenpferd-Liiienmiich-Scife 

von  Bergmann  &  $o.,  ^UbfOeuf,  ä  St.  50  Pf.,  ein  t>or3Ügltd>cs 
UTittel  ift  uub  biefelbe  ein  3artes,  reines  (Sefidjt  e^eugt.  ferner  madtt 

fream  „Pa6a"  (<£tßenmUrt).$ttam) 
rote  unb  fpröbe  £?aut  in  einer  Hacfjt  roeifj  u.  fammetrueid}.  CCube  50  Pf. 
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hur  M  °'70  Pro  Seite  30  mal 

'•ur  „  0,90    „      „     50  „ 


einschl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch.-Schrift. 


Aufträge  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

O^farhp  Frankfurt  a. 
.  OldU IC,  Adalbertstraß 


Für  das  Bureau  eines 
großen  Werkes  wird  ein 

jüngerer  Techniker 

gesucht,  welcher  einige  Jahre  im 
Werkzeugmaschinenbau  mit  Erfolg 

tätig  gewesen  ist.  Der  Gesuchte 
muß  selbständig  arbeiten  können 
und  flotter  Zeichner  sein.  Eintritt 
wäre  z  1.  Oktober  ds.Js.  erwünscht. 

Bewerbungen  werden  unter  Bei- 
fügung eines  kurzen  Lebenslaufs 
und  der  Zeugnisabschriften  erbeten 
unter  M.  P.  1823  an  Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  in  Köln.  1288 


Für  unser  Betriebsbureau  suchen 
wir  zum  1.  Oktober  d.  Js.  einen 


oder  Ingenieur  für  Vorrichtungs- 
bau und  Werkzeuge.  Es  wollen 
sich  nur  Herren,  welche  derartige 
Stellungen  längere  Zeit  innegehabt 
haben  unter  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche und  Einreichung  ihres 
Lebenslaufes  melden.  M4J 
Berlin -An haitische  Maschinenbau- 
Aktien  -  Ges.,  Betriebs  -  Abteilung, 
Berlin  NW.  87. 


Gesucht                                   12 1 

prima  Bautechniker  oder  Architekt 

der  schon  an  einer  modernen  Schlachthof-Anlage  mitgearbeitet  hat,  auf 
das  Bureau  der  Bauleitung  der  neuen  Schlachthof-Anlage  in  Bern,  Schweiz. 
Baldiger  Eintritt.  Offert,  unter  Angabe  von  Alter,  Bildungsgang,  bisheriger 
Tätigkeit  und  Oehaltsansprüchen  an  Max  Münch,  Ing. -Architekt,  Bern. 

Junger  1234 

Tiefbautechniker 

für  Bahnbauten  sofort  gesucht. 
Tiefbaugeschäft  Reichelt,  Königs- 
berg t.  Pr.,  Amalienau  Kurstr  4. 

O  1  D 

Stellen-Gesuche 

Zur  Entlastung  des  Stadtbauinspektors 
soll  zum  1.  Oktober  er.  oder  früher  ein 

Ingenieur 

mit  Erfahrung  im  großstädtischen  Straßen- 
bau  auf   Privaldienstverlrag  eingestellt 
werden.    Er  soll  in  der  Hauptsache  die 
Aufstellung  der  Projekte  beaufsichtigen 
und  im  übrigen  den  Stadtbauinspektor  in 
dessen  Abwesenheit  vertreten. 

Oeeignete  Bewerber  wollen  Gesuche  mit 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschrift  n  unter 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  bis  spätestens 
zum  10.  September  an  uns  einreib  en. 

Magdeburg,  den  23.  August  1912. 

Städtische  Tlefbauverwaltung.  12,0 

2  Befriebsleehoiker 

zur  Konstruktion  v.  Vorrichtungen 
und  Fabrikeinrichtungen  zu  bal- 
digem Eintritt  gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  und  Aufgabe 
von  Referenzen  sind  zu  richten  an 
das  Sekretariat  der  Sächsischen 
Maschinenfabrik  vorm.  Rieh.  Hart- 
mann, A.-G.,  Chemnitz. 

Tieibautechniker,   23  J., 

Absolv.  ein.  Ing.-Abt.,  z.  Zt.  Militär, 
welcher  bereits  i.  ein.  Kanalisations- 
geschäft tätig  war,  sucht  Stellung  z. 
l.Okt.  1912.  Off.  unt.  D.  Z.II  85  b 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Bautechniker 

ledig,  30  Jahre  alt,  sucht  Stelle  als 
Geschäftsführer  in  mittl.  Baugesch. 

Jüngerer 

Diplom-Ingenieur 

mit  guten  stat.  Kenntnissen  und 
praktischen  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  des  Eisenbetonbaues  so- 
fort gesucht. 

Offerten  unter  1228b  an  die 
Exped. dieser  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Selbiger  ist  repräsentabel,  firm  in 
allen  Arbeiten,  besonders  in  Kal- 
kulation,   Abrechnung   etc.  etc. 
Bevorzugter  Posten,    wo  eventl. 
Gelegenheit  vorhanden  ist,  das 
Geschäft  später  selbst  zu  über- 
nehmen.   Gefl.  Offerten  erbeten 
unter  D.  Z.  1215  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig. 

Für  das  Ausstellt: ngs-  und 
Literarische  Bureau  einer  großen 
Maschinenfabrik  wird  ein 

jüngererTechniker 

als  Hilfskraft  z.  möglichst  baldigem 
Eintritt  gesucht.  Einige  Übung  in 
Korrespondenz  erwünscht.  ['"' 
Gefl.  Offerten  mit  Gehaltsanspr. 
erbeten    unter  U.  683  F.  M.  an 
Rudolf  Mosse,  Mannheim. 

Hochbauer,  «22  S 

schule,  sucht  Stellung  zum  1.  Ok- 
tober oder  früher,  am  liebsten  in 
den  deutschen  Kolonien.  Offerten 
unter  E.  R.  171,  Hamburg  27. 

Tüchtig.  Bautechniker 

gesucht.  Dauernde  Stelle,  selten  schön 
und  frei.  Kleines  Kapllal  erforderlich. 
A.  Z.  3000  M.  Offerten  unter  D.  Z.  1243 
an  tue  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Wie  Iiis*!  sich  ei 


von  20ÖÖ  qm  mit  aufstehenden  «(bänden,  4<>  VS.  WHNMrrkrnft,  An*oliln*M 
an  Bahn  und  Hafen  vorteilhaft  aufmutzen?    Klcktri»i«H«Nwerk  vorhanden. 
W.  BIjOSKK,  NK1JSS,  Vereidigter  Bücherrevisor. 
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rvker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N?  50  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul, Breslau  50 


i  (M.),25J.alt,  militär- 
frei, m.alleni.Bureau 
und  auf  der  Baustelle  vork.  Arbeiten 
vertraut,  sucht  z.l5.0kt. od  l.Nov. 
pass.  Stellung  als  Techniker  in  einer 
Kleinstadt  od.Vorort  Berlins.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1202  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


lediDih!r= 


28  Jahre  alt,  mit  allen  Feld-  und 
Bureauarbeiten  "vertraut,  zurzeit 
II.Tiefbaukl.Kgl. Baugewerkschule, 
sucht  Stellung,  um  sich  im  Tiefbau 
auszubilden.  Qefl.  Offerten  u.  D.  Z. 
1 1 92  an  die  Exp.  d  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Architekt, 

Norddeutscher,  flotter  Zeichner, 
33  Jahre  alt,  wünscht  Stellung  in 
einem  Baugeschäft,  wo  spätere 

Beteiligung 

oder  Uebernahme  geboten  wäre. 

Gefl.  Offerten  unt.  G.  per  Adr. 
Krause,  Dresden,  Rietschelstr.  16  I. 
erbeten.  ,,„, 


Tief  bautechniker, 

gepr.  Maurermstr.,  32  J.  a.,  1 J.  selb- 
ständig, Absv.  ein.  Königl.  Bauge- 
werkschule m.  mehrjähr.  Bureau-  u. 
Baupraxis  bei  Beh.  u.  Priv.  i.  Hoch- 
u.Tiefbau,  s.w.  z.  wenig  Tätigkeit  z. 
1.  Okt.  od.  spät.  Stell.,  a.  liebsten  i. 
ein.  mittleren  Baugeschäfte  evtl.  m. 
etw.  Beteilig.  Gefl.  Off.  u.  D.  Z.11 89 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tief  bautechniker 

Abs.  einer  staatl.  anerk.  Bauschule, 
25  J.  alt,  militärfr.,  gel.  Z.  mit  Praxis 
im  Hoch- u.Tiefbau  (Brückenbau), 
z.Zt.  im  Baugesch.  tätig,  sucht  zum 
1 .  Sept.  od.  s  päter  anderw.  Stellung 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1193  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


.Tang.  Tief  bautechniker, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Offerten  an 
W.   Mestwarp,   Wiedensahl  bei 

Stadthagen.  *Mi 


Jg.  Tiefbautechniker 

Absolv.  einer  Königl.  Preuß.  Bau- 
gewerkschule, Examen  mit  »gut" 
bestanden,  sucht  Anfangsstellung 
Gefl.  Off.  unt.  D.  Z.  1233  an  die 
Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Hochbautechniker  (M.),  24  J.  alt, 
zurzeit  noch  Soldat,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerksch.,  mit  Bureau-u. 
Baupraxis,  flott.  Zeichn.,  sucht  zum 
1  .Okt.  Stelig.  Gefl.Off.  u.  D.  Z.  1239 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Hochbautechniker,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  militärfrei, 
mit  allen  vorkommenden  Arbeiten 
auf  Baustelle  und  Bureau  durchaus 
vertraut,  sucht  Stellung  in  größerem 
Baugeschäft,  zurzeit  noch  in  unge- 
kündigter  Stelle  in  mittlerem  Bau- 
geschäft des  Industriebez.  Gefl.Off. 
unt.  0.  E.  postlagernd,  Hagen. 


Tiefbautechniker 

Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, mit  längerer  Praxis  in 
Eisenbeton  auf  Bureau  u.  Baustelle, 
suchtStellung  in  Kanalisation  und 
Straßenbau.  Off.  unt.  D.  Z.  1201  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Verschiedenes 


Ingenieur 

I 

kann  sofort  ein  seit  5  Jahren  ein- 
geführtesPatentbureau  in  einerStadt 
von  ca.  300000  Einwohnern  mit 
einem  jährlichen  Verdienst ,  von 
6 000  bis  10000  M  preisw.  erwerben.' 
Einarbeitung  gestattet.  1  Erforder- 
liches Kapital  zur  Uebernahme 
8000  bis  10000  M.  Offerten  unter 
D.  Z.  1208  an  die  Exped.  d.  Ztg.,' 
Leipzig  erbeten. 


15schädelechte  Hirschgeweihe  mit  8-Ender 
verk.  für  20  Mk.  p.  Nachnahme  ab  hier 
Forsthaus  II.  Wohlhausen  i.  S.,  Vgtl.  i2„5 


Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  15.  Oktober.  Aufnahme- 
bedingungen: Berechtigung  für  den  einjährig-freiwilligen  Militär- 
dienst und  2  Jahre  Praxis.    Unterrichtsdauer  2'/2  Jahr.  Schulgeld 

75. -M  halbjährlich 


Vonschule 


Aufnahmebedingungen:  Mittelschulkenntnisse  in  Deutsch,  Rechnen, 
Mathematik  und  3  Jahre  Praxis.  Unterrichtsdauer  %  Jahr.  Schul- 
geld 50.- M.  Anmeldungen  nimmt  entgegen  und  Programme  ver- 
sendet kostenlos  die  Direktion,  Kreuzburger  Str.  5.  1210 

Heute  nachmittag  4  Uhr  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem  Leiden 
unser  lieber  Sohn,  Bruder  und  Schwager,  der 

Tiefbauingenieur  Willi  Kupferschmidt 

im  nicht  vollendeten  24.  Lebensjahre. 

N  imens  der  tieftrauernden  Hinterbliebenen: 

Kupferschmidt,  Rendant. 

Bad  Lauterbach  (Harz),  22.  August  1912.  . 


Wer  kann  einem  Kollegen  eine  Stadt 
namhaft  machen,  in  welcher  sich  zum 
Frühjahr  ein 


gründen  ließe,  bevorzugt  solcne,  wo  die 
Kanalisation  noch  nicht  ausgeführt  ist. 
Gefl.  Offerten  unter  D  Z.  1136  a.  d.  Exp. 
d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 


2 -in  ml-  u-  mehr  tä§iich 
l\J  IHK.  zu  verdienen.  958 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129. 


Altes,  seit  1883  bestehendes 

Bau-Geschäft 

mit  Dampfsäge-  und  Hobelwerk, 
Tischlerei  u.  Schrotmühlenanlage! 
alles  in  vollem  Betriebe,  ist  sofort 
sehr  preiswert  unter  günstigen  Be- 
dingungen zu  verkaufen. 

Off.  erbeten  unter  D.  Z.  1214 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Preu  ßisch  e  h  ö  h  ere  Masch  i  n  en  bau 
schulen  u.  Maschinenbauschulen. 

In  den  ersten  Tagen  des  Oktober  und  des  April  jeden  Jahres 
beginnen  neue  Lehrkurse  an  den  dem  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe unterstellten  Preußischen  höheren  Maschinenbauschulen  und 
(niederen)  Maschinenbauschulen. 

Königliche  höhere  Maschinenbauschulen,  die  den  Zweck  haben,! 
Betriebs-  und  Konstruktionsbeamte  heranzubilden  und  künftigen  Be- 
sitzern und  Leitern  maschinen-industrieiler  Anlagen  Gelegenheit  zum; 
Erwerb  der  erforderlichen  technischen  Kenntnisse  zu  geben,  bestehen! 
in  Dortmund,  Elberfeld-Barmen,  Cöln,  Stettin,  Posen,  Breslau,  Magde- 
burg, Altona,  Hagen  i.  W.,  Aachen  und  Kiel  (Höhere  Schiff-  und 
Maschinenbauschule.)  In  die  höhere  Maschinenbauschule  in  Magde- 
burg werden  neue  Schüler  bis  auf  weiteres  alljährlich  nur  zum  April 
aufgenommen. 

Das  Reifezeugnis  der  höheren  Maschinenbauschulen  dient  als  Nach- 
weis der  vorgeschriebenen  technischen  Kenntnisse  für  die  Annahme 

a)  als  technischer  Sekretäraspirant  bei  der  Kaiserlichen  Marine. 

b)  als  Anwärter  für  die  Laufbahn  zum  Eisenbahn-Betriebs- 
Ingenieur  oder  zum  maschinentechnischen  Eisenbahnsekretär 
bei  der  Staatseisenbahnverwaltung. 

Das  Schulgeld  beträgt  halbjährlich  75  M  (in  Cöln  100  M). 

Königliche  Maschinenbauschulen  (niedere)  bestehen  in  Dortmund,: 
Elberfeld-Barmen,  Cöln,  Essen,  Duisburg,  Gleiwitz,  Görlitz,  Magde-j 
bürg,  Altona,  Frankfurt  a.  M.  und  Graudenz.  Auf  diesen  Anstalten  soll! 
vornehmlich  Leuten  mit  längerer  praktischer  Erfahrung  Gelegenheitj 
gegeben  werden,  sich  eine  abgeschlossene  technische  Ausbildung  an-; 
zueignen,  die  sie  zur  Verwendung  als  technische  Beamte,  insbesondere 
Werkmeister,  Maschinenmeister  und  Leiter  kleinerer  eigener  oder! 
fremder  Betriebe  geeignet  macht. 

Inhaber  des  Reifezeugnisses  der  Maschinenbauschulen  sind  zur 
Ablegung  der  Eichmeisterprüfung  und  zum  Eintritt  in  die  Laufbahn, 
der  Maschinenmeister  I.  Klasse,  Bauhofsvorsteher  und  Oberbauhofs-| 
Vorsteher  der  Bauverwaltung  berechtigt.  Auch  werden  Bewerber 
mit  diesem  Reifezeugnis  bei  der  Annahme  für  den  Werkmeisterdienst 
an  den  Staatseisenbahnen  vorzugsweise  berücksichtigt. 

Das  Schulgeld  beträgt  30  M  halbjährlich. 

Die  den  höheren  und  niederen  Maschinenbauschulen  verliehenen 
Berechtigungen  können  in  Preußen  nur  auf  den  vorgenannten  An- 
stalten und  auf  der  städtischen  Maschinenbauschule  in  Hannover 
(dort  nur  für  den  Eichmeister-  und  Staatseisenbahn-Werkmeister- 
dienst), nicht  aber  auf  den  in  größerer  Zahl  außerhalb  Preußens 
bestehenden  Privattechniken  erworben  werden. 

Die  Kurse  der  höheren  Maschinenbauschulen  dauern  ohne  Unter  ] 
brechung  des  Lehrgangs  fünf  Semester  (2'/2  Jahre),  die  Kurse  der! 
Maschinenbauschulen  vier  Semester  (2  Jahre.) 

Zur  Unterstützung  des  Unterrichts  sind  reichhaltige  chemische,} 
physikalische,  maschinen-  und  elektrotechnische  Sammlungen  sowie- 
mit  modernen  Maschinen  und  Apparaten  ausgestattete  maschinen- 
und  elektrotechnische  Versuchslaboratorien  vorhanden. 

Für  Bücher,  Zeichenmaterialien,  Hefte  u.  s.  w.  sind  an  allen  An- 
stalten im  ganzen  etwa  120  M,  für  Wohnung  und  Unterhalt  einesj 
Schülers  für  die  jährlich  10  Monate  währende  Unterrichtszeit  etwai 
600  M  erforderlich. 

Bedürftigen  preußischen  Schülern  können  Stipendien  und  Schul- 
gelderlaß gewährt  werden. 

Ueber  die  Aufnahmebedingungen  und  alles  weitere  geben  dit 
Programme  der  Schulen  Auskunft,  die  von  den  Direktionen  jeder- 
zeit kostenfrei  zu  beziehen  sind.  1176 


Hervorragende  Neuheit ! 

D.  R.  Patent,  Auslandspatente  und  sonstige  Schutzrecbte 

betr.  Einschalvorrichtung  zur  Herstellung  fugenloser,  freitragender 
Guß-Wände  aus  Gips  oder  Zementbeton  mit  Eiseneinlage,  in  be- 
liebiger Stärke  von  4  cm  an,  für  Innen-  und  Außen-Wände,  ganz 
aus  einem  Stück,  ist  zu  verkaufen,  oder  im  Wege  der  Lizenz  zu 
vergeben.  Gefl.  Anträge  unt.  H.  V.  2122  an  Haasenstein  &'  Vogler 
A.-O.,  Saarbrücken  erbeten.  ,Hi 
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1    PQPn    Sie  S<?-°"  XNe",.deptS,Chen  BaUzei*"ng"?  Probeheft  gern  unverbindlich  durch  den  Verlag 
Ult    die    Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten*    Leipzig,  Hospitalstraße  13-15.  <£>  Quartal  M  2.50. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

I  fabriz.  als  Spezialität 

heim  Florenz,  Fritz  Sohn 

Cöln  a.  Rh.  17. 
Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mantel,  Pelerinen. 

andtücher  mit  eingewebter  Firma. 


lfred  Schmidt, 

trenicn,  Steintor  173/75. 
Technisches  Bureau  für 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  und 
Kalkwerke,  1418 
Zickzack-,  Kammer-, 
Muffel-,  Blaudämpföfen, 
Schachtöfen, 


iken-Anlagen,  Schornsteinbau, 
enanschläge,   Gutachten  usv/ 


mlong  chem.-technisGli.  Rezepte 

führliche  Prospekte  kostenlos, 
aase,  Verlag,  Zittau  i.S.,Markt7. 


Ventilatoren 

mit  direktem  Primeur-Turbinenantrieb 


für  Dampf 
Druckluft 
Druckwasser 
sind  unübertroffen! 

Preisliste  franko! 

Hörenz  &  Imle,  G.  m.  b.  H. 

Maschinenfabrik,  Dresden. 


Komplette  Leitergerüste 

sowie  einzelne  Ersatzteile 

Bauleitern 

sowie  alle  Sorten  Leitern 

Kastenkarren 
Zieselkarren 

liefert  bestens  und  billig  (franko  jeder  Bahnstation) 

I.Ol  IS  TÖPEL,  HERMSDORF  (S.-A.) 

Fernsprecher  Nr.  19  ::  ::  Mehrfach  prämiiert  ::  ::  Prospekt  Nr.  2  gratis. 


Müllschlucker. 

Andersens  patentamtlich  geschützter  Müllschlucker  ist  das  Einfachste 
und  Vollkommenste  auf  diesem  Gebiete.  Er  dient  zur  geruch-  und 
staubfreien  Beförderung  der  Küchenabfälle  und  des  Hausmülls  aus 
den  Wohnungen.  Einfachste  Handhabung!  —  Vielfach  eingebaut.  — 
Prima  Referenzen!  —  Kostenanschläge  und  Prospekte  gratis. 

Paul  Andersen,  Zivil-Ingenieur,  Bremen/Waller  Chaussee  50 

Vertreter  und  Wiederverkäufer  gesucht. 


„3deal"  und  „Forfldirift"  D.  R.  P. 

die  belten  Zeichentifche  der  Weif 

Einfadie  Zeichentifche 
[lichtpaus -Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
üiebenwerdaer  Zeichen,  und  fTlehgeräte-fabrlk 

R.G.  Schneider,  Gebrs&der 

hiebenwerda  (Proplnz  Sachten). 


ninl/e  Spezialwerkz. f. Elektro- 
UltlV  ö  techn.,Aut.-Bau  u.Sport. 


Kompl.Werkzeugkästen  u.  Bestecke 

Friedr.  Dick,  Esslingen  M 

Ueb.600Arbeiter.80Dipl .  u  .Med .  Kat.kostenl, 


Bestes  „Haschu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  V2-Kilo-Dose  M 1 .50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendung  von  50  Pfennig  in  Brief- 
marken franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Hedwigstr.7 


Patent-Hand-Fräser  D.  R.  R 


Ersetzt  Vor-  und  Schlichtfeile 


Halbkreisförmig  eingeschnittene  Zähne,  daher 

ienkbar  größte  Leistung  bei 
=  leichtem  Druck 

ein  Schmieren!  Kein  Gleiten! 

Reinigt  sich  selbsttätig! 
lätter,  doppelseitig  gefräst 
im  Aufschrauben 


Vollkörper, 

flach,  spitz, 
halbrund,  3kant,  4kant 
5  X  werden  die  Zähne 


ohne  Wiederhärten  nachgeschärft 

Jedesmal 


die  ursprüngliche  Schnittkraft 

Arthur  Haendler  $  Co. 


Pracht- 
katalog kostenlos 


Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
Heidestraße  52  Berlin  NW.  40 


Heidestraße  52 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER  VER 
BAND  UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jahresbeitrag  18  M,  dafür  als  Gegenleistung  kostenfrei  I .  Deutsche  Techniker- 
Zeitung  2.  Stellenvermittelung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  n  örtliche  Verhält- 
nisse 4-  Stella ngilosen-UntertfützungswaMe  M  pro  Monat  5.  Unter- 
ttötiun^kksse  lür  in  Nol  geralene  Mitglieder  6.  Darlehens  käse,  linsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Rechts- 
aMkofrft  ii  9  Rechtsschutz  in  allen  beruflicUen  Streichen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pensions-  und  Witwenkasse.  Syndikus: 
ReehtsanwaltOrünspach  Berlin  W  8,  Taubenstr  47  Syndikusfür jewerb- 
Ikfces  Rectitsxbub:  Dipl  .-Ing  Alfred  ßursch,  Patentanwalt.  Berlin  W  8, 
Friedrichstr  158    Erholungsheim   Sondershausen  i  Th    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.68 
MARKGRAF  EN  STR.  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575UND576 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten :  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

(vom  22.  bis  29.  August). 

433  Carl  Saegel,  Ing.,  Kleinasien.  434  Kurt  Albert,  Leipzig. 
435  Otto  Schneller,  Baumeister,  Leipzig.  436  38  Th.  Pusch- 
mann, Konstr.-Sekr.,  u.  Familie,  Wilhelmshaven.  439  40  [akob 
Moller,  Ing.,  u.  Frau,  Offenbach  a.  M.  441  Curt  Bollert,"  Bau- 
führer, Stettin.  442  Bernh.  Bollert,  Techniker,  Magdeburg.  443 
Joh.  Kellermann,  Bauführer,  Kiel.  444  Lotte  Jänicke,  Berlin. 
445/47  Bernh.  Steiner,  Bauführer,  u.  Familie,  Leipzig.  448  Bert- 
hold Matthies,  Bauführer,  Braunschweig.  449  50  M.  Beil,  Kal- 
kulator, u.  Familie,  Berlin.  451  Auguste  Schnüge,  Werden 
(Ruhr).  452  Rudolf  Aschermann,  Reg.-Bausekretär,  Cassel. 
453  Robert  Köhler,  Eis.-Betr.-Ing.,  Oppeln. 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 

nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  fai 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  i 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhard 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  i 
anweisung.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zu 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilun» 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbands!« 
setn  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  f 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  » 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  un't 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten: 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgesehl. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  i 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Eine  AuskunftsstelleüberdieP 
sions  Versicherung  ist  zur  öffentlichen  Benutzung ! 
alle  Techniker  im  Verbandsbureau  errichtet  worden.  Ip 
alle  Fragen  der  Versicherungspflicht,  der  Ausfüllung  der  ■ 
nähme-  und  Versicherungskarten  und  der  Vertrauensmä^ 
wählen  kann  dort  in  Zimmer  8  Dienstags  von  4  bis  6  Uhr) 
an  den  übrigen  Tagen  von  2  bis  4  Uhr  mündlich  Ausli 
eingeholt  werden. 

Niedersachsen.     Br.-A. :    H.  Kahn,    Hannover,  Hartrr 
straße  2.  —  Zu  dem  am  18.  August  einberufenen  Bezirki 
hatte  sich  eine  zahlreiche  Teilnehmerschaft  aus  unseren  Vem 
eingefunden.     Der  Verlauf  der  Verhandlungen  hat  in  \ 
Beziehung  sehr  aufklärend  gewirkt.    Vor  allen  Dingen  wtl 
die.  Anwesenden  durch  den  Vorsitzenden,  Koll.  Kahn,  und- 
unserem  Gesamtvorstandsmitglied  Kollegen  Sander  über  d 
nächster  Zeit  bevorstehende  Umgestaltung  unserer  Vereine  i 
über  die  Gruppenbildung  unterrichtet.   Kollege  Sander  beriet 
ebenfalls  ausführlich  über  die  Gesamtvorstandssitzung  von 
und  11.  August  zu  Berlin,  ferner  wurde  die  Angestellten 
Sicherung  lebhaft  besprochen.     Der  Bezirkstag  hat  jeden 
viel  dazu  beigetragen,  daß  sich  in  Zukunft  das  Verbands!! 
in  unserer  Bezirksverwaltung  wieder  ruhiger  gestaltet. 


MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  28  L 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
ei  teilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutsche 
Patent-Oesellschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  H erknlesstrasse  5. 


PatPtlt-  und  Musterschutzanmeldungen 
l  a  ICH  l-  u  Ausarbeitungen  gut  u.  billig, 
da  Nebenbeschäftigung.  Verbandskollegen 
Mitgl. -Nr.  angeb.  Anfragen  unt.  „Geistiges 
Eigentum"Gr.A.471and.Exp.d.Ztg., Leipzig. 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.-fiir.  Ing.  E.  Hunger,  Beuel-Bonn. 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


Fernspr. 
11710 


Claus 


ii. 


erwirkt  und  verwertet 

Ingenieur  H.  0PPERMANN 

Berlin  -Nenkölln,  Weisestraße  60. 

Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate- Fabrik. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Die  I  n  t  ernatio  n al  e_g a u  ausstel  1  u  n  g,  die  im  Jubiläumsjahre  1913  in  Leip- 
zig in  Verbindung  mit  der  Einweihung  des  Völkerschlachtdenkmals  und  anderen 
festlichen  Veranstaltungen  stattfindet,  begegnet  einem  außerordentlich  reg  n  Interesse 
seitens  der  einschlägigen  Bauindustrie,  deren  langjähriger  Forderung,  im  Rahmen 
einer  wissenschaftlichen  Veranstaltung  ihre  mannigfachen  Erzeugnisse  zur  Schau  zu 
bringen,  zum  ersten  Male  durch  die  Ausstellung  Rechnung  getragen  wird.  Bereits 
heule  sind  für  weit  über  700  000  Mark  Plätze  von  der  Industrie  gepachtet  worden. 
Einen  Maßstab  für  die  unerwartet  reiche  Beteiligung  der  interessierten  Kreise  gibt 
die  Tats  che  ab,  daß  die  Maschinenhalle  nach  den  ersten  Planungen  sich  als  viel  zu 
klein  erwiesen  hat  und  bereits  mehrmals  hat  erweitert  werden  müssen.  Auch  die  Halle 
für  kunstgewerbliche  Industrie,  die  für  das  gesamte  Bau-  und  Wohnwesen  eine  ganz 
besondere  Bedeutung  hat,  ist  bereits  mit  500  qm  überbelegt.  Unter  den  Maschinen- 
fabriken, die  ihre  Erzeugnisse  zur  Ausstellung  bringen  werden,  befinden  sich  die 
glänzendsten  Namen  der  deutschen  Maschinenindustrie.  Das  allergrößte  Interesse 
sowohl  des  Fachmannes  wie  des  Laien  werden  die  großartigen  Bauten  erwecken,  die 
der  Stahlwerksverband  in  Düsseldorf  und  der  Deutsche  Betonverein  errichten  werden. 
Es  wird  somit  durch  ihre  Erbauung  zu  einem  besonders  scharfen  und  augenfälligen 
Wettbewerb  zwischen  Eisen  und  Beton  kommen. 


Rtlfe  ^  6nmdwasser 

erdfeuchttgfeeit,  nasse  OPände  usw«  bietet  piroI=3foIier= 
mörtel.  "Derfeibe  rairb,  rote  getoöhnlicb,  aus  ßement,  QBaJfer 
unb  Sanb  mit  einem  3ufat3  Don  Schachts  pixol-emulsion 
Ijergeftellt.  —  Qünfadjfte  Stnroenbung.  3?on  23ehörben  unb 
^»rinaten  glanjenb  begutachtet.  -  J-erner  betoäfjrte  31  nf  trieft» 
maffen  für  Qol^-,  (Eifen=  unb  ÜJlauerroerft.  5ar°i9e 
Äarboltneen.  Sd)roar3e  unb  farbige  2Inftricfte  für 
^)appbäd)er.  ÜJlan  »erlange  ausführliche  Offerte  unb  Drum» 
feftriften  31r.  31.  26  oon 

f.  Schacht,  chemische  f  abriß,  Braunschweig.  (Begrünbet  1854. 


Fatale  ml  Gebrauchsmuster 

werden  unter  besonders  günstig.  Bedingung,  erwirkt  u.  verwertet. 

Ingenieur  Haves,  Berlin  W.  9,  scheiiingstraße  2. 


Pafent-Anwa 

B.Bomborn 


1  n%pn  BERLIN  SW-GibiMfi' 


PATENTE 

> 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Au1 
lande.  Patentverwertung 

FRITZ  KUNZ! 


Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Oi 

Ferdinandstraße  12 
im  Kaiserlichen  Patentamt  Berit 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlo 


DlGotts<ho  lgp"'"*t 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  t- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Fin- 
zierung,  Kulant.  Bedingungen.  A 
erste  Referenz. 
Wolters  &  Co.,  Berti , 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  3 


Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeige 


3 


ltaillit.li 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  33 


III 


Norddeutsche  Itezirksverwalttnig.  Am  17.  August  fand  an 
Baugewerkschule  zu  Eckeruförde  eine  Scliülerversamm- 
B  statt,  in  der  Herr  S  u  Ii  r  über  das  Thema  sprach  „Der 
utiche  Tecliniker-Verband  als  die  soziale  und  wirtschaftliche 
eressenvertretung  der  deutschen  Techniker".  Wir  hatten  die 
>ße  Freude,  zehn  Hospitanten-  und  zwei  ordentliche  Mit- 
clci  aufnehmen  zu  können.  Die  Gründung  einer  Hospi- 
tcii^ruppc  ist  in  Vorbereitung. 

Ostpreußen.  Br.-A.:  H.  Frick,  Königsberg  i.  Pr.,  Unter- 
lerbcrg   10  III.     Am    18.   August   fand   in   Qumbinnen  der 

Bezirkstag  statt,  wozu  bereits  am  Tage  vorher  eine 
zahl  Kollegen  aus  nah  und  fern  auf  Einladung  des  Tcch- 
ciicn  Vereins  Qumbinnen  zu  einem  Begrüßungsabend  er- 
itenen  waren.  Sonntag  vormittag  wurde  zunächst  eine  Sitzung 
!  erweiterten  Bezirksvorstandes  abgehalten,  in  welcher  wichtige 
nJfcjte  der  Tagesordnung  zum  Bezirkstage  besprochen  und  Vor- 
ilägc  gemacht  wurden.  Um  12  Uhr  mittags  wurde  der  Bc- 
estag  durch  den  Vorsitzenden  eröffnet.  Hetr  Verbandsdirektor 
hubert,  der  inzwischen  eingetroffen  war,  nahm  an  der 
Hing  teil.  Nach  Bekanntgabe  des  Geschäftsberichts  wurden 
satzwahlen  vorgenommen.  Als  Schriftführer  der  Bezirksver- 
Itung  wurde  Herr  Kollege  Schulz-Königsberg,  und  Herr  Kollege 
nder-Insterburg  als  Vertreter  der  Gruppe  A  in  den  erweiterten 
zirksvorstand  gewählt.  Als  Vertrauensmann  für  die  Stellen- 
mittcliing  wurde  Herr  Kollege  Reining-Königsberg  und  als 
Uppenvertreter  die  Kollegen  Marks  und  Peckmann-Königsberg 
langt.   Nach  der  Berichterstattung  über  den  Kölner  Verbands- 

wurden  die  eingegangenen  Anträge  beraten,  worauf  eine 
ttagspause  folgte. 

Nachmittags  wurde  die  Sitzung  mit  einem  Vortrage  des 
rrn  Verbandsdirektor  Schubert  eröffnet  über  „Aus  der  Ge- 
ichte  der  Angestelltenbewegung"  und  „Die  neue  Grund- 
fassung des  D.  T.-V."  Zu  dieser  Versammlung  waren  eine 
)ße  Zahl  Kollegen  sowie  Vertreter  der  Presse  erschienen. 

war  selbstverständlich,  daß  Herr  Schubert  diese  Gelegen- 
t  benutzte,  um  die  maßlosen  Verdächtigungen,  welche  eine 
mbinner  Zeitung  vor  einiger  Zeit  über  unsere  Bestrebungen 
breitet  hatte,  zurückzuweisen,  und  den  betr.  Artikel  einer 
arfen  Kritik  unterzog.  Die  gespannte  Aufmerksamkeit  und  der 
hafte  Beifall  unserer  Kollegen  bewiesen  die  Uebereinstimmung 
;erer  Meinungen  mit  den  Ausführungen  des  Vortragenden.  "Die 
raut  eingebrachte  Resolution:  „Die  heute  in  Gumbinnen 
ende  öffentliche  Bezirksversammlung  Ostpreußen  stellt  sich 


Ziehung  am  12.  Oktober! 

Gesellschafts-Lotterie 
des  Deutschen  Techniker -Verbandes 

Die  Lotterie,  die  unser  Bromberger  Zweig- 
verein zum  Besten  unseres  Erholungsheims 
veranstaltet,  verspricht  ein  sehr  günstiges 
Ergebnis,  wenn  alle  Vereine  wenigstens 
entsprechend  ihrer  Mitgliederzahl  Lose 
abnehmen.  Bisher  haben  202  Vereine 
mit  11500  Mitgliedern  12200  Lose  ab- 
genommen, darunter  8  kleinere  Vereine  das 
Dreifache  ihrer  Mitgliederzahl.  35000  Lose 
werden  ausgegeben  und  rund  16  OOO  M 
an  Gewinnen  verteilt!  Wir  hoffen,  daß 
jedes  Mitglied  auch  für  diesen  Zweck 
etwas  übrig  hat.  Man  schreibe  an 
Herrn  P.  Schulz,  Schleusenau-Bromberg, 
von  dem  die  Lose  zu  beziehen  sind. 

Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  Mark. 

Als  Gewinne  sind  ausgesetzt: 


1  Gewinn  zu  lOOO 


1 
1 

2 
10 

35 
200 
650 
2600 


300 


M 
M 


=  lOOO  M 
=  300  M 
200  M  =  200  M 
100  M  =    200  M 

500  M 
700  M 
10  M  =    2000  M 
=    3250  M 
=    7800  M 


50  M 
20  M 


M 
M 


3500  Gew.  im  Gesamtbetr.  v.  15950  M 


NEUEJuslWnlframlampEn 

unzerbrechlichem  Leuchrdrahr 


Nur  pchr  mir  dem  Stempel 
„JusrWolFramD.R.P." 

an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäffen  etc. 
erhältlich. 


Ein  gutes  Weihnachts-  Geschäft 

licfiert  Ihnen  eine  Extras  Anzeige  in  dem 

„WeihnaAts  ^Anzeiger" 

der  Deutfchen  Techniker^Zeitung.  Derselbe 
erfcheint  rechtzeitig  vor  dem  Feit  in  garantiert 

HOOOO  Auflage!!! 
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nach  einem  eingehenden  Referat  des  Herrn  Verbandsdirektor 
Schubert  durchaus  auf  den  Boden  der  Beschlüsse  des  Kölner 
Verbandstages  und  spricht  der  Verbandsleitung  ihr  vollstes  Ver- 
trauen aus"  wurde  einstimmig  angenommen. 

Sodann  wurden  noch  Referate  über  „Die  Vertrauensmänner- 
Wahlen  zur  Angestellten-Versicherung"  und  über  „Die  zukünf- 
tige Gestaltung  der  Krankenkasse  Nr.  58"  gehalten.  Zum  Punkt 
der  Tagesordnung  „Umgestaltung  bezw.  Verschmelzung  der 
Zweigvereine  zu  Zweigverwaltungen  wurde  beschlossen,  den 
Zweigvereinen  durch  Rundschreiben  zu  empfehlen,  Vorberei- 
tungen zur  Umgestaltung  im  Sinne  des  Rundschreibens  Nr.  13 
der  Verbandsleitung  zu  treffen.  —  Als  Ort  für  den  nächsten 
Bezirkstag  wurden  Königsberg  und  Tilsit  vorgeschlagen.  Die 
Wahl  zwischen  beiden  Orten  wurde  dem  Vorstand  überlassen. 

Posen.  Wir  laden  die  Mitglieder  der  Bezirksverwaltung 
Posen  nochmals  zu  dem  am  5.  und  6.  Oktober  in  Posen 
stattfindenden  Bezirkstage  ein.  Da  an  dem  gleichen  Tage  in 
Posen  der  Bundestag  der  deutschen  Bodenreformer  stattfindet, 
ist  es  ratsam,  daß  die  Kollegen,  die  in  Posen  übernachten  wollen, 
sich  rechtzeitig  bei  uns  anmeld/n,  damit  wir  für  Unterkunft 
Sorge  tragen  können.  Gleichzeitig  bitten  wir  diejenigen  Kollegen, 
die  am  Sonntag,  dem  6.  Oktober,  an  dem  im  Kaiserkeller  statt- 
findenden Mittagessen  mit  Damen  teilnehmen  wollen,  uns  das 
mitzuteilen.  Gedeck  2  M,  kein  Weinzwang.  D.  T.-V.  Zweig- 
verwaltung Posen,  Br.-A.:  Kühne,  Posen  O.  5,  Bitterstr.  2611. 


Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Aachen.  TechnischerVerein.  Die  Tagesordnung  für 
die  bereits  angekündigte  Monatsversammlung  im  Berliner  Hot 
am  7.  September  ist:  1.  Geschäftliches.  2.  Bericht  über  die 
erweiterte  Bezirksvorstandssitzung.  3.  Bericht  über  den  sozialen 
Kursus  in  München-Gladbach.  4.  Wahlen  zur  Angestellten- 
versicherung. Beginn  9  Uhr.  Mit  Rücksicht  auf  Punkt  4  ist 
allgemeines  Erscheinen  notwendig.  —  Sodann  machen  wir  unsere 
Mitglieder  darauf  aufmerksam,  daß  am  Sonntag,  dem  8.  Sep- 
tember, eine  große  öffentliche  Versammlung  im  „Kaiserhof" 
stattfindet  mit  einem  Vortrag:  „Die  Stellung  der  Tech- 
niker zu  den  Wahlen  der  Angestellten  Versiche- 
rung". Beginn  11  Uhr  vormittags.  Referent:  Herr  Ingenieur 
E  n  n  e  s  c  h. 


Eltmann  a.  M.  Techniker-Verein  (E.  V.).  Zu  d 
am  Dienstag,  dem  17.  September  1912,  abends  8  Uhr,  im  V. 
einslokale  stattfindenden  Hauptversammlung  ergeht  hiern 
satzungsgemäße  Ladung.  Tagesordnung:  1.  Löschung  des  Vi 
eins  als  eingetr.  Verein  und  Umwandlung  desselben  in  ei 
Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  2.  Privatbeamten-Pensionsv< 
Sicherung.  3.  Verschiedenes.  In  Anbetracht  der  wichtigen  Tagt 
Ordnung  ist  vollzähliges  und  pünktliches  Erscheinen  sämtlich 
Mitglieder  erforderlich. 


JL    Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

BSLa  Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gej 

^SäSßk  vorherige   Einsendung   von    4,30  M   für    massiv  silberne,  1,60 

^(7nfS  für    vernickelte    oder    vergoldete    Ausführung.   —   Ebenso  si 

A/5jjfe'  Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  1/2  Größe  tragend, 

^ASKI  vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführt: 

j~£TC  zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  ' 
portofrei   zu  beziehen. 


Am  24.  August  ds.  Js.,  nachm.  3  Uhr,  verschied  unser 

langjähriges  Mitglied  und  Mitbegründer  unseres  Vereins 

Herr  Ingenieur  Louis  Leidenfrost. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  ein  treues  Mitglied 
und  guten  Kollegen,  dem  wir  ein  ehrendes  Andenken  be- 
wahren wollen. 

Techniker-Verein  Erfurt 


Bezirks-Verwaltung  Thüringen. 

Am  Sonnabend,  dem  24.  August  ds.  Js.,  verschied  nach 

längerem  Leiden  unser  Kollege 

Ingenieur  Louis  Leidenfrost,  Erfurt 

langjähriges  Gesamtvorstandsmitglied  und  zuletzt  Ehrenvor- 
sitzender unserer  Verwaltung. 

Eine  seltene  Pflichttreue  und  ein  hoher  Kollegialitätssinn 
werden  das  Andenken  des  Verstorbenen  dauernd  bei  unseren 

Mitgliedern  befestigen. 

Der  Vorstand. 


(in  fople  t  f 0ttfd)titt. 

GS  mag  eine  große  Sli^abt  2)ienfchen 
geben,  bie  übet-  baS  »orliegeubc  Shema  nn= 
berS  beuten,  bennod)  ober  bleibt  c§  eine  im- 
nuberlegbare  Satfacfje,  baß  bie  Einrichtung 
folcher  ©efd)äfte,  welche  SBaren  aller  3lrt 
gegen  3n^ul19§erietd)tentng  abgeben,  aus 
einer  otelfach  empfimbenen  ^otroenbigfeit 
heroorging.  Solange  eS  ÜDIenfchen  gibt, 
roeldje,  ohne  ein  fefteS  materielles  gitnbnment 
3U  befifc,en,  ihre  33ebüvfniffe  aus  jetbft  er= 
roorbenem  ©elbe  beefen  muffen,  fo  oft  muß 
e§  gerabe  von  biefen  auf  baS  augenehmfte 
empfunben  merben,  baß  man  heute  3itr  2ln= 
fcftnffimg  irgenb  eines  foftfpieligen  ©egen= 
ftanbeS  nicht  erft  ^ahre  binbureb  fparen  muß, 
um  ftet)  bann  erft  feines  SefitjeS  ju  erfreuen. 

©eshalb  fei  au  biefer  Stelle  auf  bie  roirf» 
lieh  erftfloffige  girma  $011  aß  &£o.,  ©.  m. 
b.  in  Berlin  NS.  432,  Seile- SlMance* 
Straße  3,  hingeroiefen,  roelche  foeben  ihren 
ifhtftvierten  ^rachifntnlog  1912  im  Umfange 
uon  652  Seiten  in  tneiter  2Utf(age  erfcheiueu 
läßt.     2)lan    überzeugt   fich  beim  2)urch= 


blättern  beS  jehön  auegeftatteten  23ud)eS 
batb,  baß  mau  eS  mit  einein  ber  mobernen 
©voßbetriebe  31t  tun  hat,  bie  nennöge  ihres 
ungeheuren  SlbjatjeS  mit  bem  fteinften 
üftutjen  uerfaufen  tonnen,  bereu  .'panbe(S= 
be.uehungen  über  bie  gauje  Süett  laufen 
unb  bie  fchon  burch  ihre  fadjliche  ©efd)äfts= 
führung  baS  Vertrauen  be§  faufeuben 
^ublifumS  oevbienen.  9UIe  möglichen  ©e* 
bra'uchS=  unb  SiiruSgegenftänbe  finben  fich 
hier  in  reichlicher  9(uSroahl oereinigt:  Ufiten 
aller  2lrt,  9t  i  n  g  e  unb  Kra  matten» 
nabeln,  Silber«,  9JI  e  e  r  f  ch  a  u  m  = 
unb  9t  i  et  e  l  m  a  r  e  u ,  a  1 1  e  r  h  a  n  b 
50!  u  f  i  f  i  n  ft  r  u  m  e  n  t  e,  ©  r  a  m  m  o  = 
phone,  v  h o  t  o  g r  a  p  h  i  f  ch  e  91  p  p  a  = 
rate  aller  21  rt,  Theater gtäfer, 
9J!ifroffope,  $rojeftionSappa  = 
rate,  SR  e  g  e  n  f  cfj  i  r  m  e  u  f  m.,  fürs  alles, 
maS  einem  als  technifcher  ©ebrauchSgegeif 
ftanb  im  Sieben  porfommeu  fann.  S)ie 
girma  gemährt  ihren  Rituben  in  entgegen* 
fommenbfter  SEeife  3a^ll»S§erfe'c^terungeti, 
jteiljahlungen  ober  10  ^3ro3eut  9iabatt  bei 
23av0ahlung. 

■Sie  ganse  Crganifation  be§  ©efchäfteS 
nimmt  befonbere  9}ücffid)t  auf  bie  Runben, 


bie  mit  ihren  Ausgaben  31t  redjuen  habii 
unb  fiel)  bei  ©egenftänben,  bie  fjalb  2tirii5| 
halb  33ebarfyavtifel  finb,  jebe  Slnfd)affui, 
breimal  überlegen  muffen.  33on  ber  gerabe; 
imponievenben  SluSbehnung  biefeS  2Bel 
haufeS  jeugt  bie  notariell  bestätigte  Satfad) 
baß  bie  girma  in  etioa  28,000  Orten  £euti< 
(anbS  Runbfdjait  heftet.  3n  einem  einjigt 
OTonat  erlebigte  bie  girnia  fchon  nachroei' 
lieh  mett  über  13,000  9cad)befte[lungen,  al 
von  Runben,  bie  fd)on  oorbem  bei  ber  $irn-i 
getauft  hatten;  für  bie  ?ßreiSmüibigfeit  ihr 
SBareu  fprtcht  otefleidjt  am  oorteilhnfteftc 
ber  llmftanb,  baß  von  ben  täglich  eingehei 
ben,  und)  punbevten  sählenbeu  llitftrngt 
allein  etioa  20  ^vojent  per  Raffe  befiel 
mürben,  .ßahlveidje  2luerfennuug§fchretb( 
auS  bem  ^itblifum  bemeifen,  mie  gut  biefc 
93erfanbgefd)äft  bie  33ebüriniffe  311  evfeiuic 
unb  31t  befviebigcii  meif?.  3Ber  alfo  Ö 
fd)eufe  ju  beforgeu  l)nt,  fei  e§  311  ben  b 
üorftel;enben  Ronfinnatioiien,  31t  ©ebuvt- 
tagen,  311  Cochseiten  ufm.,  ober  für  fich  feil; 
etmaS  benötigt,  laffe  fich  bie  iHuftriei 
TneiSlifte  ber  girnm  fommen,  bie  gern,  ofji 
Rauf3iuang,  umfonft  unb  portofrei  pevfaiii 
mirb. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


dircktab  Fabrik  am  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  mi 

■i  gegen  monatliche  Amortisation.   =! 

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3B 
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Adressenänderungen 


sind  unter  allen  Umständen  sofort  der  Verbandsleitung  anzuzeigen,  da  sonst  eine  ordnungsmäßige  und 
pünktliche  Zustellung  der  Zeitung  nicht  zu  ermöglichen  ist.  f:s  empfiehlt  sich,  zur  Anzeige  des 
Wohnungswechsels  das  liier  unten  vorgedruckte  Formular  zu  benutzen. 

Die  Verbandsleitung. 


I                         (Simaxclcn:  £ln  dtn  Sctvtscfun  cFcchnititt-eVtt(>a\\3,  &ß«::fin  S^IC.  68,  Q\Lazfacj,ia,^in5tz..  94.) 

tyoi-  und  Sunamev   ffftMyt.-^PLi   n  ^  f  m  i Icj  lue,  'DWiia-Ued 

■aveietn»   veiaoqexx  am 

aefv 


von   naax 


etweisuttej.  det  %eiluny  na     dem  neuen  ^Vonnoit  ist  -Ctetcib  %>e\  dei  §o$l  ßeauttaat 
S>    und  die  öe£>üfvi  Ivietfüz-  -Gesa  fift. 

|   SfeC —  ,  den  191  


(Unterschrift) 

(Ausschneiden  und  an  den  Deutschen  Techniker-Verband,  Berlin  SW.  68,  Markgrafenstrasse  94  einsenden.) 


IECHNIKUM  BREMEN 

bau-,  Höhere  Schiff  bau- 
Gasmeister -Schule. 


Staats-  gö   Baugewerk-,  Hö- 
Anstalt  w  here  Maschinen- 
Seemascliinisten-  und  Schiffsingenieur-  und 
Programme  kostenlos  durch  die  Kanzlei. 


I 


1.  F.  Schnicke,  Chemnitz  i.  Sa. 


piralfedern  aller  Art  für z"g und  Pruck  genau  reg»|iert- 

in  l     I  O  □  Stahl  in  allen  Stärken. 
Ptdern  für  Maschinen,  Apparate  und  Massenartikel  jeden  Industriezweiges. 


ßrau  &  Co. 

Ctlßicbfßttß  Zahlung 

Su  reellen  Preifen  ecftklaf[tge  {Daren 
DM.  I:  üuroelen,  6olb=  und  5ilbcr(tbmucfe 
fcüji|ions--£a|d)enubren,  mob.  Bimmeruhren, 
Cofclat täte ,  Kunjlaenwblirbe  6eaen(länbe 
fibf.2:  Pbolo;fipparale,  (Kinos,  opli[tbe  £ebr= 
mittel,  Ibcatec:  unb  Rel[ep,lä[cr,  Reipjeuße, 
Carometec,  Kcllekofiec  unb  (lten[lllen  nllrr  Rrt 
DM.  3:  Bpretbopparnte  unb  Platten,  (Tlu(ib= 
roaren  aller  fielen,  pla|tl|rb.  Bimmer|rbmurk, 
fieleurblunrjsfeörpec  für  fias  unb  Petroleum 
fiel  Angabe  ber  fiblellunn 

IKatalOQ  koftenlos 

Ceipäifl  96 


TJeber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Hausbaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gell.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück. 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  J 


I 

B 


Anzngrstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Eberhard! s  Möbelfabrik 

BERLIN,  Friedrichstr.  105  a.  d^Ä. 

Großes  Lager  in  kompletten  Wohniings-E:iirichtiingen 
In  allen  Preislagen  und  Stilartcn. 


KP* 


Mchlafclmmer,  Elche,  iinrk  480.—. 
Künstlerische  Abbildungen  von  kompletten  Zimmern  gratis  u,  franko.   I  ranko- 
l.ii'lcrilllg.    Z;ililiin;.^  il.-Khl[  iiiiv     MitgHericni   gew.  geg.  Kns».-iznlilinig  >"|, . 
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atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 
Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

*    bei  Leipzig. 


Adressen 

aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form 

C.  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsanstalt. 

Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


C.lanqewiesche&Cie 

Schwel  mÄi.W." 


o,Specialiräf:  %■ 

[•TreibkerreiV 

sowie  s=- 
LKETTEN  u.RÄDER 
a  1 1  e  r  A  r  r . 


lo! 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
VJechlef-  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 


Gegen  solideTeilzahlung! 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate. 

Präzisions-Reißzeuge 

In  bekannt  best.  Ausf.  bei  bill.  Preisen 
Fachmann.  Rat  und  Reparaturen  prompt. 


Jul.Ahermann,ReuHingen  1. 


Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  15.  Oktober.  Aufnahme- 
bedingungen: Berechtigung  für  den  einjährig-freiwilligen  Militär- 
dienst und  2  Jahre  Praxis.  Unterrichtsdauer  27»  Jahr.  Schulgeld 
75.-  M  halbjährlich 


Vonschule 


Aufnahmebedingungen:  Mittelschulkenntnisse  in  Deutsch,  Rechnen, 
Mathematik  und  3  Jahre  Praxis.  Unterrichtsdauer  7»  Jahr.  Schul- 
geld 50.  —  M.  Anmeldungen  nimmt  entgegen  und  Programme  ver- 
sendet kostenlos  die  Direktion,  Kreuzburger  Str.  5.  1210 


tyenn  wir  Sie 

sprechenkönnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dasa  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoffe 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen- .Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  t 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 
Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 
Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 


Besuch 
erbeten 


Katalog 
Nr.  400  frei 


11 


Spnialfabiih  ERNST  M  ELZIG  ÜÜÜk 

tftrlingrn Sir bttrt m«n  niutsrrs  Preisbucfi  juris  «fn 
Echte  Rohrplatlemtoffer  besonders  preiswert 


Ledergamaschen  ::  Ledei 
bekleidung  16u  Jagdartike 


Fer 

'gläj- 

für  ai  • 
telit 

niscl 

Studien  ein  unenib  I 
liches  Hilfsmittel,  sck 
für  Jagd,    Militär  Q 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fei 
röhre,  Teleskope 
astr.  u.  terrestr.  Beob;  - 
tungen,  Zielfernroh 
photograph.  Appara 
Brillen  und  Pincen 
Reißzeuge,  Mikrosk« 
usw.  liefert  bei  billig  h 
Preisen  in  besten  Quh 
täten  die  Firma  Hei . 
Scharnbeek,  Ra 
now  16,  Optische  Ans' . 
Gegründ.  1891.  Tel.  .. 
5  Ferngläser  8  Tage  r 
Probe!  -  Katalogo  i 
oben  angeführte  Art  II 
werden  Interessenten  Ii 
Wunsch  gratis  u.  fraö 
zugesandt.  -  Jederm  i 
unparteiischen  fachmännisch.  Rat!  Tj 
Zahlung  gestattet.  Bei  Barzahlung  < 
sprechend.  Rabatt.  Glänzende  Zeugnis ! 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstrafie  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
-  führt  aus:  = 


Komplette 
'Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 


ftoffmann  Pianos 


BequemeZablweise.  Bei  Uarzablunjr  hob-  Hall 
Berlin  SW.  38,  Leipzig.  Str.  I 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Mar- 
Hoff  mann  Pianos,  Pianof  ortet;  •. 
Georg;  Hoffmann. 


ENKE 


PUM 


*S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgebläse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Eisen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 


Carl  Enke, 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
und  Gebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47.  v 


VII 


Weiberner  Tuffsteine 

vonflgliches  Material  zu  Werkstein- 
ii.  Hiklliauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  I'rofilarbeit 
Backofmplattcn  etc.  :: 

M.Froner^i^^^'-Weibprn 

Vertretet  gesucht!  ^WJt 


Kollegen 

f   Anzugstoffe,  uehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod., 
.  Ia.  Qual. ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
/kann  bill.  stln  als  jede  Konkurr. 
[Holl.  Richard  Rlelunor 
in  Forst  (liiiMH.),  Tueli 
fabriklager  V.  Wircmpl.  bei 
Bedarf  Must.  erat,  u.frk.einzuf. 
Mehr.  Benifskoll.  MaxFechn. 
Schönlanke,  PaulTi.,  Berlin, 
Jos.Kr.,  Hambu  rg,  Mersch, 
"  Neumünster,  H.M.Eg., 
Mainz  etc. 


Bülow-Pianino 

n  hervorragender  Klangschönheit, 
ast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
ahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildung  frei.  Auf  Wunsch 
•ranko-Probesendung. 
t.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


NEUBAU  «REPARATUREN 
I  5LI TZRbLEI TUNG .KESSELF.INflRUERUNu 

'  HANNOVER. TELEPHON  1237 

^'JbtWOOMluhrunzenimJniiftuslande 


von  Dr. 
E.  Glinzer. 
5.  Auflage,  geb.  M  4,20. 
Das  beste  und  präziseste 

Buch  darüber. 
Verlag  v.  H.A.  Ludwig  Degener 
 Leipzig.  


Metal  Iguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung  oder  Mustern, 
bearbeitet  durch 

Revolverbänke.  Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
::  ::  und  Vernickelung  ::  :: 

Lieferung  schnell  und  billigst. 


Joh.  Fritze  &  Budweg 
I 


Beilagen 

■  finden  durch  die  ■ 

■  Deutsche  ■ 
Techn.-Ztg. 

■  weiteste  ■ 
Verbreitung 


Stellen-Angebote 


Siehe  auch  die  Seiten  VIII— XII 

Jüngerer  Techniker 

gewandt  und  selbst,  arbeitend,  mit 
gründl.  Bureaukenntn.  und  prakt. 
Erfahrg.,  spez.  für  landwirtschaftl. 
Bauten,  zum  15.  Sept.  resp.  1.  Okt. 
d.J.  für  dauernde  Stellung  gesucht. 

Bargehalt  1200  M,  freie  Zwei- 
Zimmerwohng.  mit  freier  Heizung, 
Beleuchtung  und  Reinigung.  Tage- 
gelder-Entschädigung 300  M.  Für 
Halten  eines  Fahrrades  100  M. 

Bei  zufriedenstellenden  Lei- 
stungen kann  eine  Gehaltszulage 
in  Aussicht  gestellt  werden. 

Lensahn,  den  1.  September  1912. 
Großherzogliche  Bauinspektion. 
Bruns. 


Wir  suchen 
für  das  Kalkulationsbureau 
unserer  Abteilung  Pumpenbau 

einen  jüngeren  127„ 

Techniker 

der  möglichst  schon  sich  mit  Kal- 
kulationen beschäftigt  hat  und  der 
gewandter  Korrespondent  ist. 

Offerten  mit  Angabe  der  bis- 
herigen  Tätigkeit,  der  Gehalts- 
ansprüche und  des  frühesten  Ein- 
trittstermins sind  zu  richten  an 
Escher  Wyß  &  Cie.,  Zürich. 


Flotter  Zeichner. 
Für  die  Rohrmeisterei  eines  städt. 
Gas-  u.  Wasserwerkes  wird  z.  mögl. 
bald.  Eintritt  ein  Zeichner  gesucht, 
welcher  vornehm!,  die  Inordnung- 
haltung  u.  Ergänzung  d.  Rohrpläne 
z.  besorgen  hat.  Flottes,  sauberes 
Zefthnen  ist  Bedingung.  Off.  mit 
Ang.  d.  seith.  Tätigkeit,  Zeugnisab- 
schriften, Ang.  d.  Alters  u.  d.  Ge- 
haltsanspr.  sind  u.St.G.  W.A.Nr.  1271 
a.d.  Exp.d.Ztg.,  Leipzig einzureich. 


Für  unser  Betriebsbureau  suchen 
wir  zum  1.  Oktober  dieses  Jahres 
einen  tüchtigen,  erfahrenen 


für  Vorrichtungsbau  u.  Werkzeuge. 
Es  wollen  sich  nur  Herren,  welche 
derart.  Stellungen  längere  Zeit  inne- 
gehabt haben,  unter  Angabe  der 
Gehaltsanspr.  u.  Einreichung  ihres 
Lebenslaufes  melden.  1269 
Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaft, 
Berlin  NW.  87,  Betriebs-Abteilung. 


Kleine  Anzeigen 

::  in  der  «Deutschen  :: 
Techniker-Zeitung«  als 

Stellen-Angebote  :: 
Stellen  -Gesuche  :: 
Teilhaber  -  Gesuche 
Geschäfts- Verkäufe 

etc.  etc.  erzielen  stets 

großen  Erfolg! 


H  & 


Nur  eigenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Private. 
Massige  Fabrikpreise  -  Katalog  gratis  u.  franko 

—  mehrfach  prämiiert  — 
Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 
Vertragslleteranten  fast  aller  bedeut-  Verbände 
BERLIN  S.  84,  Stallschreiberstraße  58. 
~u-wr:  '^.""tTzmm*   


fiXc  GfC&c&erL  im.  (DxxrrL&n^. 
sozvie.  <l^xx/hh^cu>tik^&L , 

Ltefiect  gut  unxL  xzußec/l  preiszuect  dxis 
übecali  bekannte.  CRu^xirecsxxndqeschäfi 
-    von.  - 

JCelp^AX}  ■  Olcugwitz,,  Obftßxh  39 

Ghcduecn  Jue  poctcfcele  lUifendzuig 
von  JfluJiecn.  u.cfceislifie  .= 


r° 

™  verkaufe 
»  ich 


Ohne  jede  Anzahlung 

V^fe  n  erstklassiges  l  '.i  h  i  i  k 

H^P  ■  ^F^fc  H^fe  (')  mal  präm.,  Staatsmcdal 

■  ■  11M  in  all.  Holz-  u.  Stilarten  < 

™      ™  ™ m  ™  ™  wunderb.Tonfülle,  Flügel.».. 

1  sowie  Flügel  u.d  Harmoniums 

«?  Regen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 

$     —  Für  jedes  Instrument  gewähre  Ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 

Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.2 


fg., 


j 


Für  3  M  monatlich 

Schaffe  gute  Bücher  in  dein  Haus 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Segenshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  84  hocheleg.,  reich 
verziert.  Leinenbänden  eingebund. 

IMT  nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schiller,  Goethe,  Lessing, 
Körner,  Hauff,  Lenau,  Kleist,  Unland, 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  von 

Spczial-VerlagOtto&Co., 
Berlin-Schöne  berjj, 

Martin  Lutherstr.  68. 


P— "  — —  f 

!  fenraten  Sic  nUbt  \ 

m  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

5  Familie,  über  Mltglft,Vermögen,Ruf,  S 

■  Vorleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

S  Diskrete  Spezial- Auskünfte  überall.  S 

1  Welt-AoskonTtei ,  Globus'  Berlin«  1 

Potsdamer  StraSe  114. 


Fürnue*75Pf. 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monatlich  Ab- 
zahlung versende  ich  eine  prima  Damen- 
oder   Herren  -  Remontoiruhr, 

modern  schwarz  oxidiert,  In  Steinen 
gehend,  mit  Goldula- Kronenaufzug  und 
üoldula- Facettefutter.  Genau  reguliert. 
Garantie.  Preis  Mk.  15.—.  Nachnahme. 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Moser,  Neuenrade  4. 


3toI.  Süfiner,  befte 
ßeger,  ca.  3  fflonat  Ji  1,45, 
größere  ^1,75,  ca.  4'/2  -  5 
OTonat,BaIb  legretfj£2,-. 
Ülacbn.  ab  hier.  .Katalog  über  f  ämtl. 
ßuchtgeflügel  gratis,  ©eflügel» 
park  t.  Stuerbad)  192  ($e|j.). 


tl 


gibt  ein-  und  mehr- 
farbigen Druck.  - 
Jeder  sein  eigener 
Drucker. 

Bomig,  Leipzig  Ii, 

Ranstädt.Steinweg44 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonPaket- 
adressen  etc.  herrührend.  Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegenheits-Offcrte  auf  Anfrage. 
H.Brcliiig,  Frankfurt a.M.,  Humboldtstr.7. 


^Theaterstücke, 

I  Couplets,  Reden 
Kautschukstempel 

Auswahlscnduncr,  wenn 
Vcreinsstemp. beigefügt 
Katalog  gratis  u.  frnnko 


RautiA Pohle,Leipziri  Mo 


Kchte  Briefmarken  Pl  1 

liste 

gratis  send.  August  Marbes.  Bremen. 


Theaterbühnen 

künsller.  Aiisfülirinig,  billige  Preise 
Frz.Htiege,  Mühlhaus. i.Tli.  12 

NB.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.  M.  2.25, 
bei  Aullrag  vergütet.   Vertreter  gcs. 
für  Adr.  w.  Abseht,  hob.  Prov. 
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Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

Berichtigung: 

Vakanz  Nr.  2374  betreffend.  Angebote  für  diese  Vakanz  sind 
nicht  an  die  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  sondern  an 

Herrn  Arch.  Keim,  Sablon  b.  Metz,  Kaiser-Wilhelm-Straße  9, 

zur  Weiterbeförderung  einzureichen. 


A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2303  Salzwedel,  Kgl.  Beh.  sof.  erf.,  im  Zeichn.  u.  Veranschl. 
gewandt.,  ält.  Hochbt.  auf  etwa  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2353  f.  d.  Bau  ein.  Irrenanstalt  in  d.  Prov.  Brandenburg 
sof.  zwei  ält.,  erf.  Bt.  z.  Entwurfsbearbeitg.  u.  Bauleitg.  Ang. 
m.  Zeugn.-Anspr.  u.  Oeh.-Anspr.  HauptsteTle. 

2366  Frankfurt  (Main),  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Bau  führ,  r, 
gew.  im  Ausarbeit,  v.  Kostenanschl.  u.  zuverl.  in  stat.  Berechng. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Frankfurt 
am  Main,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad  Bruch- 
feldstraße 10. 

2413  Kaltendorf  i.  Sa.  sof.  tücht,  jüng.  Bt.,  gel.  Zimm. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2415  Spandau,  Militärbeh.  sof.  2  tücht.  Bt.  f.  Polizeizeichng. 
u.  Kostenanschl.  vorüberg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2416  Neukölln,  Beh.  sof.  einige  tücht.  Hochbaut.  Ca.  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2417  Steglitz,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  fl.  Zeichn.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2418  Berlin,  Beh.  sof.  Bt.,  der  sich  in  Baupolizei  einarbeit. 
will.   Dauernd.   Ca.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2420  Bernburg,  Kaliwerk  sof.  jüng.  Bt.,  gel.  Maurer.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Photogr.  Zweigstelle  Magdc 
bürg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

2421  Göttingen,  städt.  Beh.  z.  1.  10.  12  jüng.  T.  z.  Hilfe 
leistung  bei  d.  Anfertig,  v.  Zeichng.  f.  Neubaut.  120  AV 
Stellungsd.  etwa  1  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2422  Bayern,  Militärbeh.  sof.  ält.,  im  Militärbauwes.  erf.i 
Arch.  od.  Bt.,  fl.  Zeichn.  u.  zuverlässig.  Bauleit.,  a.  läng.  Zeit 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Würzburg! 
an  Hn.  L.  Ungerer,  Schöntaler  Str. 

2423  Stralsund,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.,  in  Perspektive! 
geübt.  T.,  fl.,  saub.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u  Geh  l 
Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

2424  Burg  b.  Magdeburg,  Zimmereigesch.  sof.  2  7".,  saub 
Zeichn.  m.  gut.  Handschr.  u.  Sicherh.  in  Statik.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiedt 
mann,  Sieverstorstr.  24. 

2425  Wolmirstedt  ,(Bez.  Magdeburg)  sof.  jüng.  T.  f.  Ab- 
rechnung. 120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magde 
bürg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

2426  Bromberg,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.,  im  Militärbauwes 
erf.  Hochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn 
H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2427  Bromberg,  Baugesch.  sof.  tücht.,  prakt.  erf.  tfochbti 
f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brom 
berg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2445  Spandau  sof.  jüng.  Hochbt.  mi  gut.  Handschr.  u.  in 
Verkehr  m.  Behörd.  u.  Privat,  gew.  Dauernd.  120  bis  130  M 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2446  Lübeck  sof.  jüng.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  in  dauernde  Stelig 
140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2450  Hohensalza,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.! 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl 
Mittelstraße  48. 

2451  Gnesen,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.,  sich,  im  Entwerf 
Kostenanschl.  u.  Abrechng.,  der  d.  Chef  vertret.  kann.  Ang 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangjung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Junger  gewandter 

Zeichner 

zum  Erneuern  von  Werkstattzeich- 
nungen für  unser  Konstruktions- 
bureau zum  baldigsten  Eintritt 
gesucht. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan- 
sprüchen erbeten  unter  D.  Z.  1730 
an  die  Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig. 


Junger,  selbständiger  Techniker 

für  Motoren-  und  Getriebebau  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Ausf. 
Bewerbungen  mit  Zeugnisabschr., 
Bild  und  Gehaltsanspr.  unt.  L.  9067 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.19. 


Jüngerer 


mit  mindestens  guter  Bürgerschul- 
bildung, Absolvent  einer  Kgl.preuß. 
Masch  i  n  enbausch  ul  e,  f  1  ott.  ,saub  erer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung  für 
das  Konstruktionsbureau  einer 
Chamottefabrik  gesucht.  Offert, 
unter  D.  Z.  1258  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Techniker  —  Existenz! 

Zum  Zwecke  der  weiteren  Aus- 
dehnung sucht  Inhaber  ein.  modern 
eingerichteten  Bauschlosserei,  ver- 
bunden m.Eisenkonstruktionswerk- 
stätte  im  Saargebiet  einen  tüchtigen, 
branchek.  Techniker  o.  Ingenieur 

als  Teilhaber. 
Erforderliches  Kapital  10000  M  bis 
15000M,  welches  vertraglich  sicher- 
gestellt wird.  Das  Geschäft  besteht 
bereits  löjahre  u.  hat  umfangreiche 
feste  Kundschaft,  die  noch  weiter 
ausdehnungsfähig  ist. 

Geeignete  Reflektanten  wollen 
ausführliche  Angebote  u.  D.  Z.  1262 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  einr. 


Eine  mittlere  Ostseewerft  sucht 
zum  1.  Oktober 

1)  ein.  Schiffbauingenieur 

geübt  im  Materialbestellen  und  An- 
fertigen von  Bauzeichnungen, 

2)  ein.  Schiffbautechn.  fJ}^ 

3)  für  die  Kontrolle  der  Kupfer- 
schmiede einen 

jungen  Techniker 

als  Betriebsassistent.  Offerten  mit 
Gehaltsanspr.,  Lebenslauf,  Photo- 
graphien. Antrittszeit  unt.  D.Z.1256 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bauführer 

in  Beton-  und  Eisenbetonarbeiten 
gründlich  versiert,  der  die  polnische 
und  möglichst  auch  russische 
Sprache  beherrscht,  von  erst- 
klassiger deutscher 
Beton-  und  Eisenbetonbaufirma 
für  deren  Baustellen  in  Russisch- 
Polen  gesucht.  Erstklassige  Refe- 
renzen und  Zeugnisse  Bedingung. 
Gehalt  nach  Uebereinkunft. 

Offerten  unter  D.  Z.  1221  an  d. 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Für  das  Bureau  eines 
großen  Werkes  wird  ein 

jüngerer  Techniker 

gesucht,  welcher  einige  Jahre  im 
Werkzeugmaschinenbau  mit  Erfolg 
tätig  gewesen  ist.  Der  Gesuchte 
muß  selbständig  arbeiten  können 
und  flotter  Zeichner  sein.  Eintritt 
wäre  z.  1.  Oktober  ds.Js.  erwünscht. 

Bewerbungen  werden  unter  Bei- 
fügung eines  kurzen  Lebenslaufs 
und  der  Zeugnisabschriften  erbeten 
unter  M.  P.  1823  an  Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  in  Köln.  1238 


Maschinenfabrik  Aktiengesellschaft  für 
Appretur  sucht  zum  baldigen  Eintritt  einen 

Ingenieur 

welcher  durchaus  selbständig.Konstrukteur 

s.'in  muß,  sowie  einige 

Zeichner 

zum  baldigen  Eintritt.  Gefl.  Offerten 
mit  genaueren  Angaben,  sowie  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsangaben  erbeten 
unter  D.Z.  1257  an  die  Exp.d.  Ztg.,  Leipzig. 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen;' 
diese  sind  des  Lobes  vollüb.  meinen 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25 (Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis  etc. 


Vervielfäl- 
tigungen, 

erstklassig  (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20 mal  0,80  M,  30 mal  !.-  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X0  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Ililclierrevisor  M.  Gry,  [283 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße64 


Zeug 


niC  Abschriften  etc.,  Ia. 
_  IHa"  Maschinenschrift. 

sofort  30  St.  80  Pfri.  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


Zeugnisabschriften  ele, 

Nur2Pfg.fm»sf.) 

Unübertr.  saub.  Schrei bm.- Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 
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Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Ncudalil, 
tebtraße  IS. 

'452  Kiistrin,  Baugesch.  sof.  tücht.  IM.  Aug.  111.  Zcugn.- 
chr   Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  M.  Ncudalil,  Mittclstr.  IS. 

2453  Obornik,  Kgl.  Bell.  sof.  tücht.  Bt.,  \\\.  d.  Bcstinimg. 
illgeni.  Bauverwaltg.  vertr.,  f.  Pfarrbaut.  Aug.  m.  Zeugn.- 
chr   Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Ncudalil,  Mitlclstr.  IS. 

2454  Rheinland,  Ncub.  ein.  Oefängn.  sof.  tiiclit.  Ilochbt., 
Zeiciin.  u.  sich.  Statik.,  a.  2  bis  ']  J.  Aug.  in.  Zeugn.- 
clir  u.  üch.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2455  Bielefeld,  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  m.  läng.  Prax.  in 
lernde  Stcllg.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
l.-Anspr.  u.  Handski//.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Wcst- 
n  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2230  Berliner  Firma  sof.  tücht.  Zeichn.  f.  Gas-  u.  Wasser- 
igen.   125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2363  Braunschweig,  Eisenbahnges.  sof.  od.  spät.  7\,  saub. 
chn.,  m.  Erf.  im  Gleisb.,  f.  Bureau  u.  Außendienst.  Aug. 

Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an 
.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

2428  Plauen,  städt.  Beh.  sof.  T.}  mögt.  m.  Erf.  im  Straßcn- 
Wasserleitungsb.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2429  Bromberg,  Tiefbaugesch.  sof.  tücht.  T.  f.  Bureau  u. 
ist.,  m.  prakt.  Erf.  im  Straßenb.  Kenntn.  in  Kulturtechn. 
r.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Brom- 
g,  an  Hn.  H.  Neudahi,  Mittelstr.  48. 

2430  Fürstenwerder  (Mark)  sof.  tücht.  Ticfbt.,  n.  unt.  25  J. 
m.  Erf.  im  Bahnb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 

uptstelle. 

2431  Berliner  Firma  sof.  jüng.,  gew.  Tiefbi.,  gut.  Statik, 
i  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2447  Osnabrück,  Beh.  sof.  od.  z.  15.  10.  1912  tücht.,  zeichn. 
v.  j.  Tiefbi.,  d.  einige  Zeit  im  Kanalisationsf.  tätig  war. 
{r.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte, 
kstraße  45. 

2456  Cöln,  Tiefbaugesch.  sof.  tücht.  Tiefbt.  od.  Ing.,  zirka 
J.  alt,  m.  läng.  Prax.  in  Erd-,  Straßen-,  Beton-  u.  Eisenbahn- 


bauten, m.  Bgw.-Schul-  od.  Hochschulbildg.  Stellg.  dauernd. 
Geh.  bis  3000  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Kulturtechnik. 

2457  Tilsit  z.  1.  10.  1912  tücht.  Kulturtechn.  m.  Unter- 
nchmerpraxis,  d.  mögl.  auch  in  and.  Zweig,  d.  Ticfb.  bew.  ist. 
Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr., 
an  Hn.  A.  Reitling,  Prinzhauseneck  10. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2251  f.  d.  Bagdadbahn  in  d.  Türkei  sof.  mehr.  jüng.  Alf., 
die  läng.  Zeit  in  d.  Eisenbahnwerkst,  tätig  war.,  als  Werkmstr. 
Bewerb.,  die  als  Heiz.  od.  Lokomotivführ.  bei  Eisenbahngesellsch. 
gefahr.  sind  u.  Kenntn.  in  d.  Elektrotechn.  besitz.,  bevorz. 
Außer  Reiseentschädig.  Gehalt  260  bis  300  M  (je  nach  Ort). 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2281  Harz,  Studiengesellsch.  z.  Erprobg.  neuer  Zinkdestillier- 
öfen sof.  Mt.,  gew.  Zeichn.  u.  Konstr.,  auch  f.  Eisenkonstrukt. 
u.  Transporteinrichtg.  (mögl.  in  Feuerungstechn.  bew.).  Verheir. 
bevorz.    Anfangsgeh.  ca.  200  M.    Ausführt.  Ang.  Hauptstelle. 

2406  Braunschweig,  Kesselschmiede  u.  Apparateb.  sof.  jüng. 
Mt.  f.  allgem.  Maschinenb.  u.  Eisenkonstr.  1500  bis  1800  M. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an 
Hn.  K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .-.    .'.   .-.  .\ 


^tpllpQlirhpnrip!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
JlüllüOUUllüllUO.  Qffenen ste„en  sjnd  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Leugnis 


:r  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
schinenkopien,    keine  Durchschlage 


Seite  50  x  M  1.00 

I.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratis 
I  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
ter Bewerbungsprospekt,  4  Quartseit., 
tis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 

veckenberg,  Charlottenburg  30 

Krummestraße  14 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
utscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


chornsteinbauten, 

sseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 

allen  Orten  unter  günst.  Be- 
lgungen  ges.    Off.  u.  U.  9329 

Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


-Abschriften 

Ia.Maschinenschr. 
Seite  30  mal 
70  Ffg.  — 
I  s  e  r  m  a  n  n,    Magdeburg  5. 


•  -AI 

eugnis  _ 


Junger,  tüchtiger  und  umsichtiger 

Techniker 

u.  möglichst  gelernter  Installateur, 

für  Anfertigung  von  Zeichnungen 
für  Hausentwässerungen,  Bewässer- 
ungen u.  Gasbeleuchtungsanlagen, 
sowie  für  Aufstellung  von  Material- 
auszügen und  evtl.  Verwendung 
zur  späteren  Bauleitung  1260 

zu  solorlip  Eintritt  gesucht. 

Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
mit  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
sind  umgehend  einzureichen. 

Ingenieur*  Bnrean 
Wilhelm  Nold,  Köslin. 


Inserate  haben  guten  Erfolg! 

Techn.  gebildeter 
Kalkulator 

von  großer  Buchdruckmaschinen- 
fabrik per  1.  Oktober  oder  früher 
gesucht.  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  und  der 
Gehaltsansprüche  sind  unter  Bei- 
fügung von  Zeugnisabschriften  zu 
richten  unter  B.  9095  an  Daube 
&  Co.,  Berlin  SW.  19.  328 


Techniker 

als  Bauführer  für  Wasserleitungs- 
bau gesucht.   Gehalt  einschließl. 
Auslösung  etwa  200  M. 
Weiter  wird  ein  flotter  u.  sauberer 

Zeichner 

mit  besonderer  Erfahrung  im 
Tiefbaufach  eingestellt. 

Bewerbungen  mit  Gehaltsan- 
sprüchen, Referenzen,  Zeugnis- 
abschriften und  Antrittszeit  an 
Dipl.-Ing.  Herzner,  Planen 
i.  V.,  Jägerstraße  11.  1250 


Zur  Unterstützung  des  Betriebs- 
leiters einer  ersten  Spezialfabrik 
für  Präzisions  -  Werkzeuge  und 
Kleinmaschinen  wird  ein  gewandter 


zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 
Angaben  üb.Ausbildung.bisheriger 
Tätigkeit,  Gehaltsansprüchen  und 
Einttfttstermin  sub  U.  6722  an 
Haasenstein  &  Vogler  A.-G.,  Frank- 
furt a.  M.  erbeten.  1M* 


Ki OS  ^MIlTlN  mm 


Kleine  Anzeigen 
haben  größt.  Erfolg 


„Welt- Detektiv". 

Auskunftei  Preise,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centruin  3571.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivil-  U.Strafprozessen! 

Hei  rats- Auskünfte 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc. !  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  U.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern,  Katifleuteii  u  vi  len 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit !  Ratschläge  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 


18- 


r  M  0,70  pro  Seite  30  mal 

nur    0,90  „    „  50  „ 

einschl.  Papier,  ausschlicßl.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch.-Schrift. 
Aufträge  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

Frankfurt  a.  M. 

Adalbertstralte  4. 
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vveir-nachr.  5 
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2407  Prov.  Hannover,  groß.  Weichenfabr.  f.  eisenbahntechn. 
Bureau  sof.  mehr.  jung.  Mt.,  fl.  Zeichn.  u.  sich.  Rechn.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Osna- 
brück, an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2408  Magdeburg,  M.-Fabr.  sof.  einige  T.  m.  Erf.  im  Dampf- 
maschinen-, Pumpen-  u.  Kompressorenbau.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr., 
Artilleriestraße  9. 

2409  Calbe  a.  S.,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigstelle  Magde- 
burg, an  Hn.  Max  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2410  Magdeburg,  gr.  M.-Fabr.  z.  1.  10.  Konstr.  m.  Erf.  im 
Bau  v.  Röhrenkesseln.  200  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
sind  nach  vorherig.  Anfrage  bei  der  Zweigst.  Magdeburg  (Hn. 
Max  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9)  nach  der  Adresse 
der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 


2411  Magdeburg  zum  Entwerf.  v.  Fabrikationseinrichtg.  so 
Spezialwerkzeugmasch.  f.  d.  eigenen  Bedarf  ein.  ält.  u. 
jüng.  Konstr.,  an  flott,  u.  vielseitig.  Arbeit,  gewöhnt.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.,  Antr.-Term.  u.  Photographie  n 
vorherig.  Anfrage  bei  der  Zweigst.  Magdeburg  (Hn.  MaxWes; 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9)  nach  der  Adresse  der  Fi) 
direkt  an  dieselbe. 

2412  Anhalt,  M.-Fabr.  z.  1.  10.  Mt.  f.  Abteiig.  Kesselt 
140  bis  150  M.  Stellg.  dauernd  u.  angenehm.  Ang.  m.  Zeuj 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Mag 
burg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2432  Mülheim  (Ruhr),  M.-Fabr.  sof.  mehr,  tücht.  Kon 
m.  Erf.  im  Luft-  u.  Gaskompressorenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Absi 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  D 
mund,  Holländische  Straße  23. 
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Sollen  in  Ihrem  Geschäfte  offene  Stellen  ausgeschrieben  werden,  so  empfehlen  Sie  bitte  unsere 

Deutsche  Techniker-Zeitung.  nfnl|n|i]nflnn  lfnllpripil  und  nützen  unserer  Ver~ 
Sie  dienen  damit  besonders  den    ÖLClICUlUljClI    JlUlltJ^Cil     bandssache  im  allgemeinen 
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^tpllpQlirhpnrip!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebener 
UIPIIOOUUIIPMUO.  offenen  Ste|,en  sjnd  ausschließlich  nac|,  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richtet 


Wie  lässt  sich  ein  inmitten  einer  Industriestadt  gelegenes  Terraij 
von  2000  qm  mit  aufstehenden  Gebäuden,  40  PS.  Wasserkraft,  AnsehJn 
an  Bahn  und  Hafen  vorteilhaft  ausnutzen?   Elektrizitätswerk  vorhande 
W.  «LOSER,  NEUSS,  Vereidigter  Bücherrevisor. 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


ZeUMlfc-  20X  3°X  5°X  pro 
tciiyina- ,  _  M  ,  20  M  ,  50  M  Seitfl 

Abschriften,  das  Beste  in  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz,  Berlin  201/  Pasfeurstr.  18. 


_Abschriften  mit  Schreib- 
"masch.  Must.u.  Preisl.gr 
LFriedel,  Leipzig  38,  Neumarkt  23' 


STücht.  Bautechniker! 

gesucht.  Dauernde  Stelle,  selten  schön 
und  frei.  Kleines  Kapital  erforderlich ! 
A.  Z.  3000  M.  Offerten  unter  D.  Z.  1243 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jüngerer  Tief  bautechniker 

(gewandter  Zeichner  und  Rundschrift- 
schreiber) zum  sofortigen  Eintritt  gesucht. 
Gesuche  mit  Lebenslauf.Zeugnisabschriften 
und  Rundschriftprobe  sind  unter  Angabe 
des  Besoldungsanspruches  einzusenden  an 
das  Wasserbauamt  Münster  i.  W.  1!" 


Techniken, 

perfekt  im  Werkzeug-  u.  Maschinen- 
bau, flotter  Zeichner,  per  1.  Oktbr. 
gesucht.  Angebote  unter  D.  Z.  1 268 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


mit  Erfahrung  in  der  Bau- 
leitung nach  den  Vorschriften 
der  Meliorationsbauämter 
gesucht  von  der 

Deutschen  Landeskultur- 
Gesellschaft,  Berlin  SW.68, 

Markgrafenstr.  94.  1220 


Kleine  Anzeigen 

Stellen-Angebote  u.  -Gesuche, 
Verkäufe  u.  Kaufgesuche  usw. 

haben  größten  Erfolg! 


roer 


für  Bureau  und  Baustelle  sofort 
gesucht.  Gefl.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf, 
kürzeste  Eintrittszeit,  Gehaltsan- 
sprüchen etc.  unter  A.  Z.  100  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet. 


Für  den  Neubau  einer  ca.  6  km 
langen  Drahtseilschwebebahn  wird 
ein  zuverlässiger 

Bauführer 

gesucht,  der  hinreichende  Praxis 
auf  diesem  Gebiete  schon  hinter 
sich  hat.  Gefl.  Angeb.  an  Architekt 
Rud.  Zapfe,  Weimar  erbeten.  1209 


Gesucht  ein  stiller  oder  tätiger 

Teilhaben 

(Architekt  oder  Techniker)  für  gut- 
gehendesBaugeschäft  in  der  Provinz 
Pommern  mit  zirka  8000- 10000 M 
Einlage.  Offerten  unter  D.  Z.  925 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  BL,  Leipzig. 


Kein 

Akquisitions  -  Ingenieur 
versäume, 

die  im  Selbstverlag  von  Ing. 
G.  H.  Beck,  München  NW. 
Elisabethstraße  2,  soeben 
erschienene  Broschüre:  . 

„Wie 
akqniriert  man 
mit  Erfolg? 

einen  unentbehrlichen,prak- 
tischen  Wegweiser  für  die 
Werbearbeit 
zn  lesen. 
Jeder,  der  persönlich  Auf- 
träge einholt,  sollte,  bevor 
er  durch  plan-  und  erfolg- 
lose Arbeit  Zeit  und  Geld 
verliert,  sich  diese  durch  15- 
jährige  praktische  Erfahrung 
herausgebildete  Methode 
des  Verfassers  zu  Nutzen 
machen.Täglich  einlaufende 
Anerkennungen. 

Preis  2.50  M  u.  10  Pf.  Porto 
nur  geg.  Voreinsendung  des 
Betrages  oder  Nachnahme. 


Wichtig  ist, 


die  Adresse  zu  beachten, 
an  die  alle  Korrespon- 
denzen,  die  den  Anzeigenteil  der  Deutschen 
Techniker-Zeitung  betreffen,  zu  senden  sind. 


AHfACCAAnze,2en  ■  Abtei,ung  der  I  A:nT:rf 
t\W\  CddC  Deutschen  Techn.-Zeitung  L<CI  JiZIg 

(nicht  Berlin  oder  Gießen).  Falsche  Adressierung 

::  führt  oft  zu  unangenehmen  Verzögerungen  :: 
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2433  Hamburg,  Ofenröhren-  u.  Hcrdfabr.  sof.  tücht.  7., 
iiid^l  m.  kauf  in.  Kenntn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gch.- 
Änspr.  Zweigst.  Hamburg,  an  lln.  E.  Nat'ho,  Lcibnit/sf  r.  (>. 

2434  /Vor.  Hannover,  techn.  Bureau  f.  Oaswerks-  u.  Gas- 
feuerungsanlagen.  150  bis  200  M.  Aug.  m.  Zeugn.-Absclir. 
Jweigst.  Hannover,  au  Hu.  (i.  Bruns,  Drostesir.  J. 

2435  Görlitz,  Tcxtilmasch.-Fabr.  sof.  jüng.,  II.  /".  Anfaugs- 
gehall   120  M.     Aug.  ni.   Zeugn.-Abschr.  Hauplstelle. 

2436  Böhlitz  b.  Leipzig  sof.  '/'.  od.  Ing.,  verheiratet  u.  firm 
in  d.  Ausarbeitg.  v.  Schnitten  u.  Stau/.,  der  in  d.  Fabrikation  v. 
Massenartikeln  bew.  ist  u.  Neuheit,  sow.  Fabrikationsmethoil. 
ausarbeit,  kann.  Lebensstellg.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsst.  d.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  IS. 

243S  Sachsen  sof.  jüng.  Alf.  m.  gut.  Schulbildg.,  fl.,  saub. 
Zeichn.,  f.  d.  Konstr. -Bureau  ein.  groß.  Schamottefabrik.  Aug. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2439  Berlin,  Elektr.-Werk  sof.  tücht.  T.  f.  Rohrleitungs- 
anlagen.    Bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2440  A.-O.  der  Kaliindustrie  b.  Halle  (Saale)  sof.  tücht. 
Mt.  f.  d.  Konstr.-Bureau  u.  z.  Unterstützg.  d.  Maschinenbetricbs- 
führ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweig- 
stelle Halle  a.  S.,  an   Hn.  W.  Schlecnvoigt,   Ladenbergstr.  57. 

2441  Rlücl.,  Dampfkessel-  u.  Apparatebauanst.  sof.  Mt.  m. 
einig.  Jahr.  Prax.  im  Dampf kessclb.  u.  in  Blecharbeit.  160  bis 
l'in  \\.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u. 
Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

2442  Baubeschlagfirma  bei  Minden  (Westf.)  sof.  jüng., 
militärfr.  T '.,  fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ. 
Straße  23. 

2458  Laurahiitte  (Ob.-Schl.)  z.  1.  10.  1912  lng.  od.  erf.  T ., 
mögl.  m.  Kenntn.  in  d.  Kleineisenzeugfabr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2459  Luckenwalde,  M.-Fabr.  u.  Eisengieß.  sof.  jüng.  T. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (n.  unt.  120  M)  Hauptst. 


Der  Sauerstoff  als  Heilfaktor. 

Die  sehr  zahlreichen  und  viel  berufenen  Gesundheits-Schädi- 
gungen durch  unser  modernes  Kulturleben  gipfeln  darin,  daß  sie 
unser  Blut  in  seiner  normalen  Mischung  verändern  und  ins- 
besondere seinen  vollen  Gehalt  an  Sauerstoff  herabsetzen.  Sauer- 
stoff-Verarmung des  Blutes  hat  Störungen  des  Stoffwechsels  zur 
unausbleiblichen  Folge  und  bildet  den  Ausgangspunkt  zur  all- 
mählichen Entwicklung  fast  aller  chronischen  Krankheiten.  Auf 
diese  Weise  entstehen  durch  Verunreinigung  der  Säftemasse 
mit  Harnsäure  und  anderen  Stoffwechselschlacken  oder  Selbst- 
giften: Gicht,  Rheumatismus,  Hämorrhoiden,  Diabetes  (Zucker- 
harnruhr), Neurasthenie,  Blutarmut,  Bleichsucht,  Migräne,  Leber- 
schwellung, Aderverkalkung,  Schlagflüssigkeit,  Nierenentzündung, 
Rückenmarksleiden,  Stuhlträgheit,  Magen-  und  Darmstörungen, 
kurz  das  fast  unabsehbare  Heer  der  Stoffwechselkrankheiten. 
Da  nun  alle  diese  Leidenszustände  durch  einen  Mangel  des 
Blutes  an  Sauerstoff  verursacht  werden,  so  ist  zu  ihrer  Heilung 
vor  allem  notwendig,  daß  das  Blut  mit  Sauerstoff  angereichert 
und  gesättigt  werde.  Zu  diesem  Zweck  besitzt  die  moderne 
Medizin  ein  in  jahrzehntelanger  Forschungsarbeit  gewonnenes 
Präparat,  ein  absolut  ungiftiges  Pulver,  welches  sich  leicht  ein- 
nehmen läßt  und  welches  vom  Magen  aus  seinen  chemisch  ge- 
bundenen Sauerstoff  ans  Blut  abgibt.  Die  Heilwirkung  durch 
planmäßige  Zuleitung  dieses  belebenden  und  reinigenden  Ele- 
ments zum  Blute  sind  oft  ganz  erstaunlich,  sie  sind  dem  Leser 
besser  als  durch  theoretische  Auseinandersetzungen  erkennbar 
durch  die  freudigen  Anerkennungen,  welche  von  Aerzten  und 
geheilten  Patienten  täglich  an  uns  gelangen  und  aus  deren  Fülle 
wir  folgende  herausgreifen:  Dr.  C.  S. :  Mit  den  mir  gesandten 
Präparaten  Ihrer  Fabrikation  habe  ich  die  besten  Erfahrungen 
gemacht.  —  Sanitätsrat  Dr.  P. :  Diese  (bestellten)  Präparate 
sind  abermals  für  meinen  persönlichen  Gebrauch  sowie  für  meine 
Familie  bestimmt.  Mit  der  Wirkung  war  ich  so  zufrieden, 
daß,  wie  Sie  sehen,  die  Behandlung  fortgesetzt  wird,  da  sie  sieh 
als  erfolgreich  erwiesen  hat.  —  Dr.  med.  W.:  Durch  Herrn 
Dr.  D.  erhielt  ich  neulich  mehrere  Flaschen  Ihres  Präparats  und 
habe  mit  demselben  recht  gute  Resultate  erzielt.  —  Dr.  med.  B.: 
Bis  jetzt  hat  das  Sauerstoff-Heilverfahren  sehr  befriedigend  ge- 
wirkt. —  Medizinalrat  Dr.  L. :  Bitte  um  gütige  Zusendung  von 
15  Gläsern  Ihres  Präparates.  Ich  will  nunmehr  das  Mittel  auch 
bei  mir  selbst  versuchen.  —  Dr.  med.  W.:  In  zahlreichen  Fällen 
von  Verdauungsstörungen  habe  ich  Ihre  Sauerstoffpräparate  mit 
gutem  Erfolg  angewendet.  —  Dr.  med.  S. :  Euer  Wohlgeboren 
erlaube  mir  ergebenst  mitzuteilen,  daß  ich  mit  den  Wirkungen 
Ihres  Präparats  außerordentlich  zufrieden  bin.  —  Gicht:  Sta- 
tionsvorsteher L.:    Ihre  Anordnungen    haben    mir  sehr  gute 


2460  Prag  sof.  erf.  lng.  f.  Transmissionsb.  (Projekt.,  Ncu- 
konstr.  u.  Offertwes.).  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

2461  Leipziger  Fabrik,  die  Massenartikel  aus  Gußeisen  her- 
stellt, sof.  jüng.  lag.  od.  T.,  d.  Erf.  in  dieser  Fabrikation  bes. 
od.  aus  d.  Metallverarbeitungs-  od.  Werkzeugmaschinenbranche 
hervorgegang.  ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

Eisenkonstruktion. 

2344  Berlin  sof.  tücht.  Kunslschmiedetcchn.  f.  Feineisen- 
konstr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2443  Cöln,  M.-Fabr.  sof.  tücht.  Eisenkonstr.  m.  Erf.  im 
allgem.  Maschinenb.  150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2004  (Traben).  22S6 
(Osnabrück).  2319  (Wittenau).  2395  (Spandau).  2309  (West- 
end). 2310  (Friedenau).  2122  (Dortmund).  2151  (Hann.-Mün- 
den).  2169  (Haspe).  2150  (Metz).  2264  (Plauen).  2353  (Bran- 
denburg). 2072  (Rheinland).  2306  (Berlin).  2080  (Breslau). 
2319  (Wittenau).  2419  (Berlin).  2251  (Konstantinopel).  2307 
(Berlin). 

Erledigt:  2303  (Salzwedel).  1828  (Hannover).  2211 
(Berlin).  2194  (Dortmund).  2118  (Kandrzin).  2270  (Norderney). 
2179  (Dessau).  1903,  2391  (Rheinland).  2350  (Spandau).  2289 
(Spandau).  2095  (Osterholz).  2226  (Rüstringen).  2059  (Neu- 
stadt a.  H.).    2340  (Berlin). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

60769  66665  64707  53649  17606   65790   61926   226^  64058 

67097  63551  57579  54710  66579    66636    03723    48988  894 

62264  46554  44856  64880  63221    60512   35070   66409  65175 

39816  56949  42119  66356  65753  57504 


Dienste  geleistet.  Der  Gichtanfall  im  linken  Arm  bezw.  Hand 
ist  beseitigt.  Die  befallen  gewesenen  Fingergelenke  sind  voll- 
ständig frei,  ohne  jeden  Schmerz  beweglich  und  haben  keine 
Knoten  behalten.  Meine  bisherige  blasse  Gesichtsfarbe  sieht 
frischer  aus.  Das  Frühaufstehen  und  meine  umfangreichen  dienst- 
lichen Pflichten  (zirka  400  Köpfe  Personal  bei  241  Zügen  in 
24  Stunden)  fallen  mir  nicht  schwer,  und  gehe  ich  mit  Freudig- 
keit in  meinen  Dienst.  —  Magenleiden:  ...Da  meine 
Mutter,  welche  sechs  lange  Jahre  an  schwerem  Magenleiden 
litt,  auch  durch  Ihre  Kur  geheilt  worden  ist,  wofür  wir  gleich- 
zeitig unseren  wärmsten  Dank  aussprechen  .  .  .  —  Nerven- 
leiden: M.,  Oberleutnant:  .  .  .  Ich  gehöre  nicht  zu  solchen 
Menschen,  welche  sogleich  jedem  Heilmittel  unbedingten  Glauben 
schenken,  und  deshalb  verhielt  ich  mich  auch  Ihrer  Methode 
gegenüber,  so  sympathisch  sie  mir  auch  zu  sein  schien,  an- 
fangs sehr  abwartend.  Heute  nun,  nachdem  ich  mich  fast  fünf 
Wochen  in  Ihrer  Behandlung  befinde,  kann  ich  versichern,  daß 
ich  mich  noch  nie  in  meinem  Leben  so  tatkräftig  gefühlt  habe, 
wie  in  der  letzten  Zeit.  Der  Stuhlgang  ist  vorzüglich,  die 
Kopfschmerzen  sind  ganz  geschwunden,  und  der  Schlaf  ist, 
wenn  auch  noch  nicht  immer  gut,  doch  im  allgemeinen  be- 
friedigend. Ich  spreche  Ihnen  zum  Schluß  meinen  herzlichsten 
Dank  aus.  Sie  haben  aus  mir,  der  ich  dem  Verzweifeln  nahe 
war,  einen  hoffnungsfrohen  Menschen  gemacht.  Sollte  sich 
Gelegenheit  finden,  so  werde  ich  Ihr  Sauerstoff-Heilverfahren 
aut  das  wärmste  empfehlen.  —  E.  D.,  Hauptlehrer:  Ich  habe 
absichtlich  so  lange  gewartet,  um  genauer  berichten  zu  können. 
Ihre  Kur  hat  mir  gut  gefallen.  Ohrensausen  und  Augenflimmern 
sind  weg,  ich  bin  wieder  Herr  über  meine  Nerven.  Appetit 
sehr  gut,  desgleichen  der  Schlaf.  In  Summa:  Ich  freue  mich, 
daß  ich  auf  Ihre  Kur  verfallen  bin.  —  M.  G.:  Ueber  den 
Verlaut  meiner  Kur  kann  ich  nur  mit  kurzen  Zeilen  antworten: 
dieselbe  ist  zu  meiner  größten  Zufriedenheit  ausgefallen  und 
der  Erfolg  war  größer  als  ich  erwartete.  —  I.  M.:  Alles  freut 
sich  über  mein  verändertes  Wesen;  ich  war  früher  stets 
mürrisch  und  ärgerlich  und  jetzt  bin  ich  lustig  und  voll  Humor. 
Ist  das  nicht  ein  großer  Fortschritt?  —  Th.,  Referendar:  Im 
Anfang  dieses  Jahres  habe  ich  drei  Monate  lang  Ihre  Sauerstoff- 
präparate  gebraucht,  und  zwar  mit  dem  Erfolg,  daß  ich,  im 
Anfang  fast  an  allem  verzweifelnd,  diesen  Herbst  bereits  eine 
militärische  Uebung  gemacht  habe  und  seit  geraumer  Zeit 
meinem  Beruf  wieder  nachgehen  kann.  Herzliehen  Dank!  Viele 
Bekannte  habe  ich  an  Ihre  Adresse  gewiesen.  —  Näheren  Auf- 
schluß über  das  Verfahren  und  weitere  Heilberichte  enthält 
eine  Broschüre,  welche  das  Institut  für  Sauerstoff- 
Heilverfahren,  Berlin  W.  35,  A.  2,  Lützowstr.  107/108, 
kostenlos  versendet. 
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mit 

oerkleidet 


_  u. verputzt, 
sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Stalldunst. 
Schützen  auf  den  Böden  lagernde  Futterporräte  vordem  Verderben. 
Grosse  Crfolge.  Vfluster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

-1  Hermann  Raul,  Breslau  6.  r= 


Für  die  technische  Abteilung 
unseres  Exportgeschäftes  suchen 
wir  zu  sofortigem  Antritt  einige 
gewandte,  flott  zeichnende,  ge- 
wissenhafte, junge  1265 

Maschinenbau-  und 
Hochbau  -  Techniker. 

Offerten  erbitten  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften,  Photographie 
und  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
unt.  der  Marke  400  TOP.,  Bromberg 
&  Co.,  Hamburg,  Alsterdamm  17. 


Stellen-Gesuche 


Jg.  Bautechniker 

m.  abgeschl.  Baugewschbldg.  sucht, 
gest.  auf  sehr  g.  Zeugn.,  b.  15.  Sept. 
od.  1.  Okt.  s.  Stellg.  zwecks  Bew.  i. 
Bureau  u.a.  Baust.  Off.  u.D.Z.  1275 
an  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tief baiitechniker 

23  J.,  Abs.  ein.  staatl.  anerk.  Techn., 
m.  läng.  Prax.  i.  Kanal,  u.  Straßenb., 
Be-u.Entwässerungsanl.,auf  Bureau 
und  Baustelle  erfahr.,  s.  z.  1.  10.  12 
Stellung.  Offerten  u.  D.  Z.  1274 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tiefbautechniker 

23  J.  alt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  zum 
1.  Okt.  Anfangsstellung.  Gefl.Off. 
an  W.  Silbrasse,  Hannover, 

 Köbelingerstraße  15.  mo 


Kaufmännische 
Bauleiter- 

Ingenieur,  Sachverständiger,  Ex-Direktor 
einer  Fabrik  mit  technischem  Bureau  im 
Zentrum  von  Lüttich  offeriert  sich  als 
Korrespondent  für  Fabriken,  um  Geschäfte 
zu  zentrieren  und  Material  einzuführen, 
das  in  Belgien  fabriziert.  Würde  auch 
gute  geschäftliche  Vertretungen  für  Belgien 
und  Nord-Frankreich  annehmen.  Refe- 
renzen zur  Verfügung.  Gefl.  Offerten 
an  I«.  Ptailippet,  Ingenieur,  45  Rue 
du  Saint  Exprit,  Iiifege,  Belgien. 


Bautechniker, 

gepr.  Zimmermeister,  28  Jahre  alt, 
m.  langjähr.  Praxis,  i.  allen  Arbeiten 
durchaus  erf.,  äußerst  gewissenhaft, 
ehrlich,nüchtern  und  selbständigim 
Arbeiten,  der  den  Chef  vertreten  k., 
m.  d.  Kundschaft  umzug.  versteht, 
s.  z.  15.  September  oder  1.  Oktober 
Stellung.  1254 
Gefl.  Offerten  unter  J.  L.  100 
postl.  Ziegelheim,  Bezirk  Leipzig. 


flocb-  nnd  Tiefbautechniker  (M.), 

Absolv.  eines  staatl.  anerk.  Techni- 
kums, 30  Jahre  alt,  militärfrei, 

sucht  sofort  Anfangsstellung. 
Off.  erbeten  unter  A.  K.,  Langels- 
heim a.  H.,  Ringstraße  275.  S61 


Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  bewandert  i.  Hoch- 
und  Tiefbau,  Absolvent  d.  Herzogl. 
Baugewerkschule  Coburg,  s.  gest. 
auf  Ia.  Zeugnisse  Stellung  in  groß. 
Baugeschäft  oder  Stadtbauamt. 

Off.  u.  D.  Z.  1247  an  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten.  


Bautechniker, 

27  Jahre,  M.,  Absolvent  einer  Kgl.  Bau- 
schule, sucht,  gestützt  auf  prima  Refer. 
und  reiche  Erfahrung  in  Bauleitung,  per 
1.  Oktober  anderw.  Stellung.  Bauführung 
bevorzugt.  Offerten  unter  D.  Z.  1267  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten.  


Bautechniker  (Z.)7 

29  Jahre,  wünscht  Stellung  in 
Baugeschäft,  wo  spätere 

Uebernahme 

oder  Beteiligung  geboten  wäre 
Gefl.  Offert,  unter  D.  Z.  1259  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Personal  -  Nachrichten 


Dem  Leiter  des  Kyffhäuser-Technikums  (Polytechnisches  Institut) 
Frankenhausen  a.  Kyffh.,  Direktor  Huppert,  wurde  der  Titel  Professor 

verliehen. 


Tiefbautechnikej* 

Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerk- 
schule, mit  längerer  Praxis  in 
Eisenbeton  auf  Bureau  u.  Baustelle, 
sucht  Stellung  in  Kanalisation  und 
Straßenbau.  Off.  unt.  D.  Z.  1201  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jung.  Tief  bautechniker, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Offerten  an 
W.  Mestwarp,  Wiedensahl  bei 
Stadthagen. 


(M.),25J.alt,  militär- 
frei, m. allen  i. Bureau 
und  auf  der  Baustelle  vofk.  Arbeiten 
vertraut,  sucht  z.  1 5.0kt.  od  1 .  Nov. 
pass.  Stellung  als  Techniker  in  einer 
Kleinstadt  od. Vorort  Berlins.  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1202  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bautechniker 

ledig,  30  Jahre  alt,  sucht  Stelle  als 
Geschäftsführer  in  mittl.  Baugesch. 
Selbiger  ist  repräsentabel,  firm  in 
allen  Arbeiten,  besonders  in  Kal- 
kulation, Abrechnung  etc.  etc. 
Bevorzugter  Posten,  wo  eventl. 
Gelegenheit  vorhanden  ist,  das 
Geschäft  später  selbst  zu  über- 
nehmen. Gefl.  Offerten  erbeten 
unter  D.  Z.  1215  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig.  


(für  Maschinenbau  u.  Elektrotechnik) 

i-*-«  Schuljahr  vom  16.  September  bis  15.  Juli,  <-*j  1266 
Schulgeld  40  M.   Programm  kostenlos  erhältlich. 

Anmeldung,  an  das  K.  Rektorat  der  Kreisoberrealschule 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Wir  verweisen  unsere  geehrten  Leser  auch  an  dieser  Stelle  auf  den  der  heutigen 
Nummer  beiliegenden  Prospekt  der  Wunner'schen  Bitumenwerke  O.  m.  b.  H.,  Unna 
i.  W.  Das  von  dieser  Firma  in  den  Handel  gebrachte  bekannte  Ceresit  zur  Trocken- 
legung feuchter  Wände,  selbst  bei  höchstem  Orundwasserandrang,  hat  sich  durch 
seine  hervorragend  wasserabstoßenden  Eigenschaften  längst  eine  führende  Stellung 
auf  dem  Weltmarkt  erobert.  Zu  den  bereits  vorhandenen  Fabriken  in  Deutschland, 
Oesterreich,  England,  Ver.  St.  v.  Nord-Amerika  gründeten  die  Wunner'schen  Bitumen- 
werke kürzlich  auch  in  Rußland  eine  Ceresit-Fabrik  mit  dem  Sitz  in  Warschau. 
Prospekte  und  nähere  Auskünfte  stehen  Interessenten  jederzeit  kostenlos  zur  Verfügung. 


Der  Luft-Verkehr 

lllustr.  populäre  Zeitschrift  für 
Motorluftschiffahrt,  Flug-  und 
einschlägiges  Sportwesen. 

Herausgegeben  unter  Mit- 
wirkung bewährter  Fach- 
leute von  Oberingenieur 
Wilh.  Mayer,  Remscheid. 
Verlag  Max  von  Criegern, 
Leipzig,  Langestraße  29. 

Probe-Nummern  gern  zu 
Diensten.  Abonnements 
könn.  stets  begonn.werden 


Erscheintam  l.u.15.  eines  jedenMonats. 
Abonnementspreis:  Mk.  3. -pro  Halb- 
jahrf.Deutschland,Kr.3.50f. Österreich- 
Ungarn,  Frs.  3.70f.d.  übrige  Ausland. 
Bei  direkter  Zustellung  erhöht  sich 


der  Preis  um  60  Pf.  pro  Halbjahr. 
Inserate  kosten  10  Pf .  =  12  h  =  15  Cent, 
pro  mm  Höhe  der  viermal  gespaltenen 
Zeile ;  Rabatt  für  Wiederholungen  laut 
Tarif.  Beilagen  nach  Übereinkommen. 


Jg.  Tief  bautechniker,  Abs.  einer 
Kgl.  Bgwschule,  mit  guten  Zeug- 
nissen, fl.  saub.  Zeichn.,  sich.Statik., 
sucht  Anfangsstellung.  Gefl.  Off. 
erbeten  unter  D.  Z.  1246  an  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tiefbautechniker, 

23 J. alt,  militärfrei.,  Abs.  d.  Großh. 
Landes-Baugewerksch.  z.Darmstadt 
zweijähr.  Praxis  i.  einem  Baugesch.. 
s.  pass.  Stellung.  Off.  u.  D.  Z.  1245 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tielbanteehnikcr  (M.), 

Abs.  einer  Kgl.  Baugewerksch.,  22J. 
alt,  21.  Sept.  militärfrei,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Angebote  an 
Gefr.  Dreppenstedt,  Pion.  1/10, 
Minden  (Westf.). 


Architekt,  mit  mehrjähr.  Praxis 
im  Baugeschäft,  bei  Behörde  und 
Architekturbureau,  wünscht  sich  an 
solidem  Baugeschäft  bezw.  Archi- 
tekturbureau zu  beteiligen.  Ange- 
bote unter  D.  Z.  1251  an  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten.  


Erf.  Bautechniker, 

tücht.  Statiker,  spez.  Eisenbeton, 
sucht  Nebenarbeit  gl.  w.  Art. 

Offerten  unter  D.  Z.  1249  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tiefbautechniker, 

gelernter  Schlosser,  Absolvent  der 
Kgl.  Bgwschule  Hildesheim,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.  Off.  erb.  an 

W.  Nelle,  Goslar  a.  Harz, 

Bäckerstraße  81. 


Verschiedenes 


Tiefbaugeschäft 

v.  auch  Hoch-  u.  Tiefbau,  wird  zu 
kaufen  gesucht,  event.  trete  auch  als 
Teilhaber  ein.  Verfügb.  Kapital  ca. 
15000  Mark.  Offert. unt.  D.Z.  1235 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 
Altes,  seit  1883  bestehendes 

Bau-Geschäft 

mit  Dampfsäge-  und  Hobelwerk, 
Tischlerei  u.  Schrotmühlenanlage, 
alles  in  vollem  Betriebe,  ist  sofort 
sehr  preiswert  unter  günstigen  Be- 
dingungen zu  verkaufen.' 

Off.  erbeten  unter  D.  Z.  1214 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


2 in  ML-  u-  menr  tä2|ich 
-IU  IHK.  zu  verdienen.  "» 

Prospekt  gratis.  Joh.  H.  Schultz, 

Adressen-Verlag,  Cöln  W.  129. 


15schädelechte  Hirschgeweihe  mit  8- Ender 
verk.  für  20  Mk.  p.  Nachnahme  ab  hier 
Forsthaus  II,  Wohlhausen  i.  S.,  Vgtl.  uc 


Qanität«-Artikel-  Katalog 
ddllllcilb-  kostenlos.  „„ 

Versandhaus  für  Gesundheitspflege 

Wiesbaden  C.1 7,  Postschließfach  49. 


ort  finden  durch  die 
WCI1  „Deutsche  Tech- 
niker-Zeitung" die  weiteste  und 
billigste  Verbreitung.  = 


Beilag 


I 


▼    "an-  G.m.b.H. 


Wiesbaden-Sonnenberg. 

all-Betrieb. 


Sofort  ein  Vermögen 

71m- n  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  /u  schützen,  wriin 
-flbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  (umsorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  crstrehciis- 
t  sein,  und  dabei  ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
i'Kn  'geringen  Beitrages  siclieit  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Vcrslcher- 
ssurcine  füi  den  lall  des  Ablebens  des  Versicherten! 

Wh  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
teil  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
er:  30  Jahre,  VersicherungssumiiK-  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort;  spätestens 
h  30  Jahren;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M.,  (>.  Jahr 
70,99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Uhr  60,73  M.,  30.  Jahr  50,01  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
■-Icherungsbei trüge  werden  noch  Zusatz-  und  Sclilußdividcndeii  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sende!,   ohne   Verbindlichkeit   für   den  Au- 
genden, bd  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Datier  die 
icral-Agentur  der  Leipziger  Lebensvcrslcherungs-Oesellschaft  auf  Gegenseitigst 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W. 9,  Linkstraße 40.  I. 
äs  Fernsprecher :  Amt  Lützow,  Nr.  8815,  8816,  8817.  ===== 


i\.Voss  sen., 

■sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art. 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beanitenspelsehäusern. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::  ::    Gegründet  1844.     ::  :: 


Internationaler!  ygiene-Auss  'ellung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.'.  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .•. 


Bestes  ,,Haschu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  l/2-Kilo-Dose  M  1.50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendung  von  50  Pfennigiii  Brief- 
marken franko. 
H.Schuberl,Chemnitz,Hedwigstr.7 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 

Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lande. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


§  Bitte  beachten  \ 

2  Sie  die  kleinen  Anzeigen!  j£ 


m 


Sit 


Weiße  und  cremefarbige 


\fcrblendsteine 

für  dauerhafte  Außen-  und  Innenverblendungen, 
fertigt  und  empfiehlt 

Gail'sche  Dampfziegelei  und  Tonwaren- 
fabrik in  Giessen. 


— .»  o 
3.3S 
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Die  Sylbe 


ist  die  praktischste 
und  bestbewährte 
Reibungskupplung 
stets  in  Oel  laufend. 
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Kupplung 


Sylbe  ft  Pondorf, 

Maschinenbau- 
Gesellschaft, 
Schmölln  S.  A. 


Stegersöorf  i.  $d|I. 

«Berblenbftetne,  3rormftetne,  Jerraftotten,  "Dadjfalä: 
3iegel,  !Biberfd)i»än3c  tn  Naturfarben  unb  (Blajuren 
ieber  Sömittg.         .-.        .•.  ©iJenRlinfter. 

QJabeanftaltfteine 
für  Colhsbäber,  23raufe3cllen,  QBaJdjftauen  pp. 

anerkannt  größte  SBiberJtanbsfäfngReir,  befte  3«ugmfle. 


Spellmann's  Parkett- 

KEGELBAHNEN 

mir  Bohlen-Regulierung.  D.R.C.M. 
überTausemi  Bahnen  geliefert! 

TRI  UMPH  -KEGEL 

mit  Standbüchse.  ==  D.R.G.M  ! 


■ 

I 
» 

: 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 


empfehlen 

SÄfiT  E.  0.  Richter  &  Co., 


[] 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.68 
MARKGRAF  ENS  TR.  04 
FERNSPRECHER  AMT 
MOR1TZPL  575  UND  576 


Zdtung  2.  Stellenvermittelung.  3.  Amaui 
nrae  4.  StellanplmM-Untentattanfsktae  4S-90  * 
rtvtmngikux  lüf  in  Not  geratene  Mitglieder    *j.  Dl 
Darlehen  bii  100  M     7.  Stert««««,  Sterbegeld  bis  300  M     8.  Reefctv 
taikiirfl  ii   «.  Reentsscbuti  in  allen  berur.iclien  Streichen  Angeglie- 
dert eine  Krukcnkuse  und  eine  Pemloav  und  Wihrenkuke.  Srndlkus: 
Rechtsanwalt  Grünspach.  Berlin  W  8,  Taubeuslr  47  Srndlkus  für  gewerb- 
Itcheu  Rechtsschurj:  Dipl.-Ing  Allred  Bursch.  Palenlan.ali.  Berlin  *  8. 
Friedrichsir  ISS   Erttolongsbcim :  Sondershausen  i  Tb    Anmelde  dorthin 

■»•"■  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  —  1 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten :  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

(vom  30.  August  bis  4.  September). 

454  H.  Thies,  Ing.,  Nordhausen.  455  G.  Repp,  Ing.,  Offen- 
bach. 456  O.  Fischer,  Bauführer,  Helgoland.  457  58  E.  Lindauer, 
Betriebsleiter,  und  Frau,  Raschen  (Kreis  Guben).  459  G.  Tränk- 
ner, Stadtbaumeister,  Penig  i.  Sa.  460/61  Kurt  Reiche,,  Ing., 
und  Frau,  Stettin.  462  Friedrich  Benecke,  Ing.,  Cassel.  463 
G.  Salzbrenner,  Ing.,  Werdau  i.  Sa.  464/66  Ph.  Pilger,  Pro- 
kurist, nebst  Frau  und  Sohn,  Offenbach.  467/68  A.  Wulff, 
Ing.,  und  Frau,  Cassel.  46970  Robert  Köhler,  Eisenb.-Betriebs- 
Ing.,  und  Frau,  Oppeln.  471/72  Rob.  Schille,  Ing.,  und  Frau, 
Penig  i.  Sa.  473  Tg.  Borchard,  Bauführer,  Hildesheim.  474 
W.  Lüddeke,  Werksbaumeister,  Bernsdorf.  475  L.  Staack,  Bahn- 
meister i.  KI.,  Goßlershausen. 


Ziehung  am  12.  Oktober 

Gesellschafts-Lotterie 
des  Deutschen  Techniker -Verbände: 

Die  Lotterie,  die  unser  Bromberger  Zweig- 
verein zum  Besten  unseres  Erholungsheims 
veranstaltet,  verspricht  ein  sehr  günstiges 
Ergebnis,  wenn  alle  Vereine  wenigstens 
entsprechend  ihrer  Mitgliederzahl  Lose 
abnehmen.  Bisher  haben  202  Vereine 
mit  11500  Mitgliedern  12  200  Lose  ab- 
genommen, darunter  8  kleinere  Vereine  das 
Dreifache  ihrer  Mitgliederzahl.  35000  Lose 
werden  ausgegeben  und  rund  lOOOO  M 
an  Gewinnen  verteilt! .  Wir  hoffen,  daß 
jedes  Mitglied  auch  für  diesen  Zweck 
etwas  übrig  hat.  Man  schreibe  an 
Herrn  P.  Schulz,  Schleusenau-Bromberg, 
von  dem  die  Lose  zu  beziehen  sind. 

Der  Preis  des  Loses  beträgt  1  Mark 

Als  Gewinne  sind  ausgesetzt: 


1 

Gewinn  zu 

lOOO  M 

=  lOOO  M 

1 

ii  n 

300  M 

=    300  M 

1 

n  n 

200  M 

=    200  M 

2 

n  n 

100  M 

=    200  M 

10 

ii  ii 

50  M 

=     500  M 

35 

>i  n 

20  M 

=     700  M 

200 

n  n 

'    10  M 

=    2000  M 

650 

n  n 

5  M 

—    3250  M 

2600 

n  ii 

3  M 

=    7800  M 

3500  Gew.  im  Gesamtbetr.  v.  15950  M 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Ku!ant.Bedingungen.Aller- 
erste  Referenz.  ",3 
Wolters  &  Co.,  «erlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
erteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutsche 
Patent-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Cassel,  H erkulesstrasse  !i. 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.-Dir.  log.  E.  Hunger,  Beuel-Barn. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


^;:BERUNSW.Gifs[liinerstr2| 


PfltPrlt-  unc* Musterschutzanmeldungen 
ralClll"  u  Ausarbeitungen  gut  u.  billig, 

da  Nebenbeschäftigung.  Verbandskollegen 
Mitgl. -Nr. angeb.  Anfragen  unt.  „Geistiges 
Eigentum  "Gr.A.47 1  an  d.  Exp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Patem-ATiwait 

DIGottKho  t 


<I.  Brandt  &  6.  W.  v.  Nawroeki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


Die  Firma  Hermann  Hornig,  Leipzig  42,  Ranstädter  Steinweg  44, 
bringt  zur  diesjährigen  Herbstmesse  einen  praktischen  Vervielfältigungs- Apparat 
unter  de  n  Namen  „Multoho"  in  den  Handel.  Der  „Multoho"  ist  ein  einfacher  und 
praktischer  Vervielfältigungs-Apparat  für  Behörden,  kaufmännische  und  technische 
Bureaus,  Architekten,  Vereine  und  Private.  Er  eigne:  sich  gleicherweise  für  Ver- 
vielfältigung von  Handschrift,  Maschinenschrift  unc.  Zeichnungen,  die  er  mit  einem 
Druck  mehrfarbig"  wiedergibt.  Auch  wird  der  „Multoho"  in  allen  gewünschten 
Orößenverhältnissen  Leliefert.  Natürlich  kann  sic'i  auch  jeder  Laie  Ansichtskarten 
und  Schriftstücke  damit  anfertigen  und  wird  de-;.  „Multoho"  schon  von  6, —  M  an 
postfrei  innerhalb  Deutschlands  und  Oesterreichs  verschickt.  Voraussichtlich  ist  eine 
große  Nachfrage  nach  diesem  vorteilhaften  und  dabei  billigen  Apparat  und  liegt  es 
daher  in  jedermanns  Interesse,  sofort  seine  Bestellung  zu  machen,  damit  eine 
prompte  Lieferung  erfolgen  kann.  Musterblätter  versendet  die  Firma  Hermann 
Hornig  auf  Verlangen  postfrei!  Telegramme:  Multoho  Leipzig.  Zur  diesjährigen 
Herbstmesse  sind  diese  Apparate  in  Leipzig,  '  Petersstraße  Nr.  44,  im  „Grollen 
Reiter',  Aufgang  C,  I.  Etage  links,  ausgestellt. 


Gute  Patent! 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  gro; 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Verirr; 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtig' 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  El 
führung  in  weiteste  Kreise.  Bauteclinisc! 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schärmann,  Münster  i.V 

(Kein  Patent- Bureau.) 
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ixiUlgs-Kdlcrnier  der  Bezirksvcrwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

r  michrn   wiederholt   il.ir.uif  aufmerksam,   il.if!   Anzeigen   und   Mitteilungen  für 
,,U    r.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr    im  Verbandsbureau 
i  müssen.     Die    Manuskripte    müssen    auf    besonderen,    nur    auf    einer  Seite 
chriebenen    Blättern    cuu'.ci eicht    werden.     Bei  jeder  liinsendung  ist  am  Kopfe 
Mifflllen:    Vrs.    =  Vorsitzender,    V.    u.    O.    =    Versammlunestaij  und  Ort, 
A         Briefaufschrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
,1  Uberhaupt  von  der  Veröffentlichung  In  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
r   derartige    Mitteilungen    steht    der    Inseratenteil    gegen    Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Landesverwaltungen. 

Bayern.  Unser  Vorsitzender,  Herr  Ing.  Thon,  der  geschäft- 
li  nach  Nürnberg  versetzt  worden  ist,  hat  am  1.  September 
Hachen  verlassen,  desgleichen  Herr  Kollege  Ziegler,  der  Ver- 
ter  der  Gruppe  A  im  Vorstand  unserer  Landesvcrwaltung  und 

ücsamtvorstand  des  D.  T.-V.,  der  als  Verbandsbeamter  nach 
rlin  engagiert  wurde.  Beide  Herren  scheiden  daher  aus  ihren 
irenämtern  aus.  Die  Leitung  der  Verbandsgeschäfte  hat  ab 
September  der  Vertreter  des  Herrn  Thon,  Herr  Kollege  M. 
tith,  München  übernommen.  Als  Vertreter  der  Gruppe  A  im 
>rstand  unserer  Bayerischen  Landesverwaltung  tritt  an  die  Stelle 
s  Herrn  Kollegen  Ziegler  Herr  Bauführer  P.  Danninger,  wäh- 
id  Herr  Kulturbaufünrer  Obermayr  die  Vertretung  unserer 
ndesverwaltung  im  Gesamtvorstand  des  D.  T.-V.  übernimmt. 

Bezirksverwaltungen 

Hamburg-Altona.  Die  in  Hamburg  wohnenden  Angestellten 
ben,  wenn  nicht  das  Wahlrecht  verloren  gehen  soll,  so  schnell 
.  möglich  ihre  Aufnahmekarte  für  die  Angestelltenversiche- 
ig  von  der  Versicherungsbehörde,  Ringstraße,  vormittags  8  bis 
chmittags  4  Uhr,  abzuholen,  auszufüllen  und  von  4y2  bis 
,  Uhr  abstempeln  zu  lassen,  worauf  wir  hierdurch  aufmerksam 
tchen.  Um  vielfachen  Zweifeln  zu  begegnen,  sei  bemerkt,  daß 
ch  diejenigen  Angestellten,  die  vor  dem  5.  Dezember  einer 
bensversienerung  beigetreten  sind,  sowie  diejenigen,  die  einer 
erkskasse,  welche  eventuell  später  als  Ersatzkasse  zugelassen 
rden  kann,  angehören,  wahlberechtigt  sind  und  sich  daher 
ter  allen  Umständen  Aufnahme-  und  Versicherungskarte  aus- 
trügen lassen  müssen. 

Bezirksverwaltung  Hessen  und  Nassau.  Vors.  u,.  Br.-A.: 
.  Jordan,  Frankfurt  a.  M.,  Augsburger  Straße  8.  Auf  den 
zirkstagen  am  25.  und  26.  August  d.  Js.  wurden  die  beiden 
zirksverwaltungen    Mittelrhein    und  Kurhessen-Waldeck  auf- 


III 


gelöst  und  zu  einer  neuen  Bezirksvcrwaltung  zusammengelegt,  die 
den  Namen  Hessen  und  Nassau  führt.  Der  gesch.  Vor- 
stand derselben  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vorsitzender: 
Kollege  PI).  Jordan,  Frankfurt  a.  M.,  Augsburger  Straße  8; 
Kassierer  und  Stellenverm. :  Koll.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a  M- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10;  Schriftführer:  Koll.  Gg.  Kann, 
Frankfurt  a.  M.,  üuenderodestraße  9;  Beisitzer,  Gruppe  A: 
Koll.  Bode,  Kassel,  B:  Koll.  Sattler,  Darmstadt,  C:  Koll.  Siebott. 
Wiesbaden,  D:  Koll.  Leonhard,  Wetzlar.  Als  Vertreter  der 
neuen  Bezirksverwaltung  in  den  Gesamt- Vorstand  wurde  Koll. 
Jordan  gewählt. 

Westdeutsche  Bezirksverwaltung.  (Vorort  Elberfeld.)  Br.-A: 
U.  Berger,  Elberfeld,  Blankstraße  38.  —  Kassenadresse:  L.  Les- 
meister, Elberfeld,  Kluserhöhe  15.  Adresse  des  Bezirks-Werbe- 
ausschusses:  Osk.  Schweisfurth,  Elberfeld,  Erlenstraße  41.  Der 
56.  Bezirkstag  findet  statt  am  Sonntag,  22.  September,  in  Velbert 
im  „Bürgerhaus"  (Haltestelle  Nedderstr.  der  Berg.  Kleinbahn), 
mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Geschäfts-,  Kassen-  und  Werbe- 
ausschußberichte.  2.  Die  Durchführung  der  Zweigverwaltungs- 
und Abteilungsbildung  innerhalb  der  Bezirksverwaltung.  3.  Die 
Wähler  zur  Reichsversicherungsanstalt  für  Privat-Angestellte. 
4.  Reorganisation  der  Stellenvermittlung  im  Bezirk.  5.  Beratung 
der  Anträge  zum  Bezirkstag.  6.  Verschiedenes.  Zeit- 
einteilung: Von  V,10  bis  11  Uhr  Sitzungen  der  Gruppen  A 
bis  D  und  des  Bezirkswerbeausschusses.  Präzise  11  Uhr: 
Oeffentliche  Vorträge  1.  des  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  Hotte  n- 
r  o  1 1 ,  Bonn  über :  Die  rechtliche  Lage  der  tech- 
nischen Beamten  des  Staates  und  der  Gemein- 
den. 2.  des  H  errn  Dr.  Potthoff,  Düsseldorf  über:  Gegen- 
wartsfragen der  Privatangestellten,  insbeson- 
dere der  Techniker.  Von  li/2  bis  3  Uhr  Mittagspause 
(gemeinschaftliches  Mittagessen  im  Verhandlungslokale).  Präzise 
3  Uhr  Beginn  der  Bezirkstagsverhandlungen,  an  denen  nur  Ver- 
bandsmitglieder teilnehmen  dürfen.  Zu  Punkt  2  Vortrag  des  Ge- 
schäftsstellenleiters, Herrn  Kollegen  Lustig,  Dortmund  über  die 
Beschlüsse  des  Kölner  Verbandstages.  Mit  Rücksicht  auf  das 
wichtige  Verhandlungsprogramm  und  insbesondere  auch  mit 
Rücksicht  aut  die  für  jeden  Kollegen  gewiß  interessanten  Vorträge 
und  sonstigen  Veranstaltungen,  rechnen  wir  auf  einen  zahlreichen 
Besuch  des  Bezirkstages.  Namentlich  erwarten  wir  auch  eine 
rege  Teilnahme  der  Einzelmitglieder,  für  die  die  Verhandlungen 
von  besonderem  Interesse  sein  dürften.  Velbert  ist  zu  er- 
reichen mit  der  Staatseisenbahn  von  Vohwinkel  aus,  mit  den 


Neue  Just Wolframlampen 

unzerbrechlichem  Leur.hrdrahf 


Nur  echt  mit  dem  Stempel 
„JustWolFramDR.R" 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
JnsfällarionsgeschäTten  efc. 
erhältlich. 


Der 


ii 


„Weihnachts  -  Anzeiger 

der  rechtzeitig  zu  Weihnachten  in  derDeutfchen 
Techniker^Zeitung  erfcheint,  bietet  erltklalfige 
Reklame  ^Gelegenheit.  Er  hat 


11 OOOO  Auflage!! 
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Bergischen  Kleinbahnen  von  Elberfeld-Döppersberg  Und  durch 
die  Strecken  Werden-Velbert  und  Hösel-Heiligenhaus-Velbert. 
Am  21.  September,  abends  8  Uhr  beginnend,  findet  in  Velbert, 
im  Bürgerhaus,  eine  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  der  Bezirks- 
verwaltung statt. 

Westpreußen.  Am  Sonntag,  l.Sept.,  wurde  im  Schwarzen 
Adler  zu  Graudenz  unter  recht  zahlreicher  Beteiligung  der  Grau- 
denzer  Kollegen  und  der  Vertreter  der  übrigen  angeschlossenen 
Vereine  der  9.  Bezirkstag  abgehalten.  Die  Versammlung  be- 
schäftigte sich  mit  den  Beschlüssen  des  Kölner  Verbandstages, 
mit  der  Maßnahme  zur  Durchführung  der  neuen  Satzung,  — 
über  welche  Herr  Klohs-Danzig  referierte,  —  sowie  im  besonderen 
mit  den  im  Oktober  d.  J.  stattfindenden  Wahlen  zur  'Angestellten- 
Versicherung.  Herr  Kaufmann-Berlin  hielt  hierzu  einen  die  Ma- 
terie eingehend  behandelnden  Vortrag,  streifte  die  zu  beobach-; 
tende  Wahltaktik  und  forderte  alle  Kollegen  zur  tatkräftigen 
Mitarbeit  auf.  Alle  Vereinsvertreter  versicherten,  und  hielten 
es  für  ihre  Pflicht,  nach  Kräften  in  die  Wahlarbeit  eintreten  und 
die  Wahlen  selbst  nach  Kräften  unterstützen  zu  wollen.  Zwecks 
Umbildung  der  Zweigvereine  zu  Zweigverwaltungen  des  D.  T.-V. 
sind  die  erforderlichen  Schritte  nunmehr  einzuleiten.  In  Danzig 
hat  zum  Zwecke  der  Zusammenlegung  der  beiden  techn.  Vereine 
bereits  eine  Ausschußsitzung  stattgefunden,  die  erwarten  läßt, 
daß  zum  1.  Oktober  d.  Js.  die  „Zweigverwaltung  Danzig"  be- 
reits in  Wirksamkeit  treten  wird. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Kattowitz.  Die  nächste  Versammlung 
am  Mittwoch,  18.  September,  abends  8V2  Uhr,  im  Pschorr- 
Bräu.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Aufnahmen.  3.  Vortrag: 
„W  as  muß  der  Angestellte  von  der  Versicherung 
für  Angestellte  und  der  Wahl  der  Vertrauens- 
männer wissen?"  4.  Beschlußfassung  über  Verwendung 
des  Vereinsvermögens.  Hierzu  wurde  beschlossen,  der  Zweig- 
verwaltung 200  M  einschl.  eines  Beitrages  für  Anschaffungen 
zu  belassen;  50  M  dem  Erholungsheim  des  D.  T.-V.  zu  über- 
weisen und  den  Rest  zur  Gründung  einer  Geschäftsstelle  in 
Breslau  zu  verwenden.  5.  Verschiedenes.  Wir  bitten  um  voll- 
zähliges Erscheinen,  auch  der  Einzelmitglieder.  Dem  Verbände 
noch  fernstehende  Kollegen  bitten  wir,  besonders  mit  Rücksicht 
auf  den  wichtigen  Vortrag,  einzuführen. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Wir  machen  unsere 
Mitglieder  noch  einmal  darauf  aufmerksam,  daß  am  Sonntag, 


15.  September,  die  Besichtigung  der  Pumpwerke  des  Wassc 
werks  bei  Walheim  stattfindet.   Es  ergehen  noch  besondere  Ei 

ladungen. 

Bayreuth.  Techniker-Verein.  Am  Freitag,  4.  Ok 
abends  8  Uhr,  findet  im  Vereinslokale  eine  außerordentlic 
Hauptversammlung  mit  folgender  Tagesordnung  statt:  Aenc 
rung  der  Vereinssatzung.  Um  vollzähliges  Erscheinen  der  Herr 
Mitglieder  wird  ebenso  höflich  als  dringend  ersucht. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.  V.  Vi 
u.  Br.-A. :  Fr.  Reitz,  Mendelssohn-Straße  26.  Tagesordnui 
der  Versammlung  am  Dienstag,  17.  September,  abends  9  Ul! 
Große  Allee  55:  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.  2.  Aufnahr 
neuer  Mitglieder.  3.  Technische  Fragen.  4.  Vorstandsangelegc 
heiten.  5.  Verschiedenes.  Wir  machen  darauf  aufmerksa 
daß  die  Mitglieder  satzungsgemäß  gestrichen  werden,  die  fällig 
Beitrag  einschl.  des  2.  Quartals  1912  nicht  bis  zum  17.  St 
tember  entrichtet  haben.  Ferner  weisen  wir  darauf  hin,  daß  dj 
frühere  Verbandsdirektor  Dr.  Thissen  am  Mittwoch,  18.  St 
tember,  abends  81/,  Uhr,  bei  Sagebiel  einen  Vortrag  hält  übl 
die  „A  ngestelltenversicherung". 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Rt 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  Versammlung  am  Donne 
tag,  19.  September,  abends  872  Uhr,  im  Vereinslokal  Rest; 
rant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung:  1.  Vi 
lesung  des  Protokolls  der  Generalversammlung  vom  5.  Septemb 
dieses  Jahres.  2.  Mitteilungen  und  Eingänge.  3.  Aussprac 
über  das  Reichsversicherungsgesetz.  4.  Verschiedenes.  — 
der  Generalversammlung  am  5.  d.  Mts.  wurden  sämtliche  Vt 
Standsmitglieder  wiedergewählt.  Der  Vorstand  setzt  sich  a 
folgenden  Herren  zusammen:  1.  Vorsitzender  Rudolf  Gol 
Stettin,  Pionierstr.  4  III;  Stellvertreter  Willy  Schaul;  1.  Schri 
führer  Rudolf  Koch,  Stettin-Frauendorf,  Bergstr.  43;  Stellvertrel 
Erich  Rahn ;  Kassierer  Wilhelm  Jürgens,  Stettin,  Am  Loge 
garten  6 ;  Stellvertreter  Paul  Schachtschabel ;  Bücherwart  Cl 
Weiß;  Beisitzer  Kurt  Reiche  und  G.  Löfstrand.  Vereinsabei 
jeden  Donnerstag  im  Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer  Str.  1 
Techniker  im  Baugewerbe. 

Augsburg.  Bauhütte.  Zu  der  am  Donnerstag,  3.  OY] 
abends  8V2  Uhr,  stattfindenden  außerordentlichen  Gencr 
Versammlung  im  Vereinslokal  Cafe  Augusta  werden  die  d 
ehrten  Herren  Mitglieder  hiermit  höflichst  eingeladen.  Tagt 
Ordnung:  Satzungsänderungen.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wi 
gebeten. 


Gin  Hioümicö  M\\ul 

Sie  ginnet  $  0  n  et  fj  &  So.,  ©.  m.  b.  £>., 
93eiiantH]i1d)ci!t  in  Söevitn  NS.  432,  23etle-= 
9U(iance»  fctvnfje  3,  hat  joeben  ihren  ilht= 
ftvierten  $vacbtfatalog  1912  rjon  652  Seiten 
ftnrf  in  4.  9luflane  erirt)ctncti  taffeit.  Wau 
üb'ergeufjt  fiel)  beim  S£urct)blä'ttern  be§  fd)ön 
«u§aeftatteten  93ucb,c§  halb,  oafj  man  e3  mit 
einem  bev  mobevnen  ©vo&betriebe  git  tun 
fjnt,  bie  nermöfle  ifjveS  ifna.eheu.ven  SlbfatjeS 
mit  bem  fleinften  fftitt^en  uevfnuien  fonnen, 
bereit  ^mnbelSbegiehiinaen  über  bie  aai^e 
SBett  lauten,  unb  bie  jebon  buvcb  ihre  fach- 


te" 


P, 


liebe  $eftiafeit  ihrer  ©e|chäit§fühvimg  ba3 
ifevtrauen  be§  fainenben^ublifuinsucrbienen. 
2(üe  möglichen  Ö3cbvaud)§=  unb  2unt§gegen- 
ftänbe  finben  fiel)  [)ier  in  reichlicher  SlnSiuahl 
ueveiiticit:  llliven  aller  21rt,  SRinge  unb 
Rrät»atieininbelit,  <Stlber=,  9)?eevfdinum*  unb 
91icfeltt>aren,  allerbanb 9)(ufifinftritmente  0011 
ben  fttöteit  unb  trompeten  bi§  ju  ben 
©rammopbouen  unb  £>nnnouifa§,  3:hentev= 
gläjer,  5)!ifro[fope,  ^5vojeftion§apparate, 
9?ea.enfchirme  ufiu,  Svurj  alles,  mas  einem 
al3  ted)utjcher  ©ebraueb^aegenftanb  im  Sehen 
novfomtnen  fanu.  ®ie  girma  gema'brt  ihren 
Kunben  in  entgegenfommeubfter  SBeife 
3ohlung§erleichtentngen,  jtetljmhlungen  ober 
10  ^rojeut  S^nbatt  bei  Sarjahlung. 


Senn  bie  gaujc  Ovgnnifation  bc§  ©efebäfte 
nimmt  befonbeve  3h"icffioht  auf  bie  Suutbei 
bie  mit  ihren  JluSgaben  au  rechneu  habe 
unb  fieb  bei  ©ege'nftd'nben,  bie  tjnlb  Stiriis! 
halb  S3ebnvf§av(ifcl  finb,  jebc  2(njebaffitit 
bretmnl  überlegen  tnüffen.  $aher  beroeifej 
beim  tu  ich  forttoä'hvenb  jahlveidie  SCnei 
fenuungSfchveibcn  au§  bem  ^itblifitin,  toi 
gut  ba§  ^erfanbgefcbä'ft  bie  SBcbüvmiffe  bei 
lilinberbegüterten  ju  erfenneu  unb  51t  Inj 
friebigen  meifj.  JlJer  alfo  ©efebenfe  jti  bi 
forgen  bat,  laffe  fieb  bie  ilhtftviertc  ^rek 
itfte  ber  gtvma  foinmeu,  bie  Sie  gern  im 
ohne  Hauiämang,  umfoiift  unb  portofrei,  ei 
halten. 


^o  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
"c  wercen  sollen,  verwendet  man 


lr  Erzielung  korrekter  Druck- 
:hrift.  Ueber  50000  im  Gebrauch, 
ilänzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  t8. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  D.  R.  P.  — 

Schiebefenster   „Simplex"   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hücker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


\Yc/7/7  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff ' 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  4 


Jede  Nummer  unseres  Blattes  hat  garantiert 
35000  Exemplare  Mindest^ Auflage 


löscht  jedes 
Feuer  im  Entstehen. 
Explosionssicberl 
Glänzend 

bewährt!  ^ß.'^'J. 
Besitzt 

Sicherheits- 
ventil -  Ab- 

stelihahn. 
Prospekte, 

Gutachten  und  Re-  d^p. 
ferenzen  von  der 

(Iplimos-äppsrale-Bao-IIntiir- 

Irosl  Hansen,  Leipziff-  tö-  W 
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Staatstechniker. 
Hamburg.    V  c  rein  s  t  a  a  1 1  i  c  Ii  e  r  Tee  Ii  11  i  k  e  r.  Vrs. 

Ii  \  :  O.  Heins,  techn.  Assistent,  Banksstraße  250.  Ein- 
ur  Generalversammlung  am  Mittwoch,  25.  September 
',  ibends  8'/s  Uhr  präzise,  in  den  Netistädter  ( iesellschafts- 
n,  Valentinskamp  82  81.  Tagesordnung  :  1.  Aufnahme  neuer 
flieder.  2.  Verlesung  des  Protokolls.  3.  Geschäftliche  Mit- 
ingen. 4.  Besprechung  zur  Privatbeamten  -  Versicherung. 
Antrag  Antzcn  und  Genossen:  Abänderung  des  Absatzes 
Satzungen,  betreffend  Austritt  des  Vereins  aus  dem  l) .  T.-V. 
Verschiedenes.  Wegen  der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung 
I  um  recht  zahlreiches  und  pünktliches  Erscheinen  sämtlicher 
glieder  dringend  gebeten. 


Technischer  Verein  Berlin. 

Am  Sonntag,  8.  September,  verschied  nach  kurzem,  schwerem 
Leiden  an  den  Folgen  einer  Blinddarmoperation  unser  Kollege 

Herr  ZimmermeisterOtto  Arendt,  Berlin-Steglitz 

Seine  seltene  Pflichttreue  und  sein  hoher  Kollegialitätssinn 
werden  das  Andenken  unseres  alten  Mitgliedes  (Nr.  13)  uns 
stets  hochhalten  lassen.  Der  Vorstand 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
kgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2400  Neunippin,  Baugesch.  sof.  7".,  im  Aufstell.  V.Projekt., 
;senberechng.,  Kostenanschl.  u.  Abrechng.  bew.  Anfangs- 
alt 140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 
2466  Kreis  Neuwied  (Rhein),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  mit 
lortig.  Verhältn.  vertr.,  f.  Abrechngr,  mit  all.  vorkommend, 
eit.  bew.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
ie Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 
2469  Zehlendorf  b.  Berlin  sof.  jung.  7\,  saub.  Zeichn.,  m. 

Handschrift,  zun.  aushilfsweise.  Ca.  120  M.  Ang.  m. 
gn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2472  Tempelhof,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  Absolv.  ein.  Bgw.- 
ule.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 
2474  Alienstein,  Baugesch.  sof.  zuverl.  Hochbt.  z.  Aus- 
artung v.  Plän.,  stat.  Berechng.  u.  Kostenanschl.  nach  gegeb. 
Positionen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Hand- 
zen  in  Briefform  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A. 
ning,  Prinzhauseneck  10. 


2475  Chemnitz  sof.  tücht.,  gew.  Bt.  in  angenehme  Stellg. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  F.  Benndorf, 
Chemnitz,  Fritz-Rcuter-Straße  19  z.  Weiterbeförderung. 

2476  Oderberg  (Oesterreich)  sof.  j.  Bt.,  gew.  Zeichn.  u.  gut. 
Rechn.    Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelie. 

2477  Metz  sof.  tücht.,  jüng.  Hochbt.  Bis  200  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les 
Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofenertor. 

2478  Osterode  (Ostpr.)  sof.  durchaus  zuverl.  Bt.,  gut.  Zeichn 
u.  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2479  Mülhausen  (Elsaß)  sof.  Hochbt.  (Arch.),  gut.  Darstell., 
f.  Bureau  u.  Baust.  180  M.  Dauernd.  Kenntnisse  in  d.  Iran 
zösischen  Sprache  erw.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Mül 
hausen  i.  Eis.,  an  Hn.  Ph.  Mayer,  Engel-Dollfuß-Straße  7. 

2480  Brieg  (Bez.  Breslau),  Beh.  sof.  tücht.  T.  auf  4  Woch 
z.  Vertretg.  f.  d.  Bausekretär.  Nur  f.  Bewerb.,  die  m.  d.  Ge^ 
Schäften  ein.  Hochbauamt.  vertr.  sind.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
u.  Geh.-Anspr.  (nicht  unter  200  M)  Zweigst.  Breslau,  an  Hn 
E.  Reußner,  Berliner  Straße  69. 

2481  Tondern  (Norddeutschi.),  Arch. -Bureau  sof.  j.  Bt.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

(Fortsetzung  Seite  VIII) 


Buchführung 

irrelpondenz,  Stenographie 
tfediiel-  und  Schecklehre 

men  Sie  ohne  .Berufsstörung  u.  ohne 
uch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
ern  Fcrn-Unterricht.  Methode  Streitz. 

istitut  für  Fern -Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 
sptktc  frei.    —    Feinste  Referenzen. 


Studenten- 


•  L'trnsilien-Fabrik 

\f        älteste  und  größte 
¥      Fabrik  dieser  Branche 
Knill  LUdke, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 

•  O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 

J  verlange  großen  Kataloj  gratis.  8, 


in  echte  Briefmarken 

II  darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
I  IV  reichhaltige  Mischung,  vonPakct- 
III  adressen  etc.  herrührend.  Katalog- 
,  wert  mindestens  das  Dreifache, 
Mk.H).—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Ige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage, 
irellng,  Frankfurt a.  M.(  Humboldtstr.7. 


Deber  40000  Anerkennunsren  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  sin  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet,  verlanget  Prachtkatalog  Kr.  020  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalla  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Rlchtzenhaln,  Osnabrück. 


sotv-i-e- 

Q>A^ck^erL.  c  SLcixzkjjjcu^criy  .etc. 

Lcefect  gut  und  üußecfi  pzeisvject  das 
üb&xdi  bekannte-  &LLchvecscuvlQ^schß^t 
-  -  von.- 

Cheifticui  GxXnthjev. 

Gkycdbecn  Jce  portofreie.  ILufendLuia 
=  xxxi  ZWLuflech  U(?ceisUfte.==  . 


rOh  ne  jede  Anzah  1  u  ng^ 
g|  erstklassiges  Fabrikat! 

...kaufe  Es9  ■  0^  M  (9  mal  präm.,  StaalsmeUaille) 

»  ich      V       mtMTm  MM^  in  all.  I  f  . 1  ?■ 

wunderb. Tonfülle,  Flügelton 


9 
m 
2 


Pianos 

c  Flügel  ,.„.,  Harmoniums 

S?  gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 

■£     —  Für  Jedes  Instrument  gewähre  Ich  20-jährlge  schriftliche  Garantie.  — 

Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
f  Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


J 


Mgriji  ERBST  M ELZ IG *  I^VrükSrW-  j 

frrlingcnSirliHrmfin  niucsm  Preisbuth  gra'isufunci  ' 
Echle  Rohrpljrrrnhofftr  Itsondtrs  preiswert.  1 


]  Ledergamaschen  ::  Leder-  | 
|  bekleidung  „n  Jagdartikel.  | 

Echte  Briefmarken.  Preis" 

HssssssssflssaBHHBBnsssssBHBsa  liste 


gratis:  F.  B.  Keller,  Leipzig,  Elisenstr.  52. 


Mühle  für 
Arbeiter-  | 
Baracken,  | 
Cantinen,| 
Was  Beste,  was 
Fs  für  0 
Fabrikzwecke| 
Gibt.  MMM 
II  underttausd 
Im  Ocbrauch 
Kürzeste  B| 
Otto  Prtlfer  4k  Co.,  Lieferzeit  Bl 
O.  m.  b.  H.,  __  .... 

Zeitz  8,  Tel.  131.  Massenfabrik 


Fchte  Briefmarken  Preis- 
liste 


gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


gibt  ein-  und  mehr- 
farbigen Druck.  - 
Jeder  sein  eigener 
Drucker. 

Horniff,  Lrlpiii  4^, 

Ranst:idl.Stcniwcß44 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  S  p  e  z  i  a  I  -  F  i  r  m  a  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


**#Kreuzlam  p  e 

j^ta^tu         70-76%  SlPomersparr.]c  -  Ri; '.'u  nvihr;"-.^,  •  , 
'jfK  '//m/  StundF.p.  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40  50  Ke'! 
2.50  JW.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billic 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prcmr 

Ji^t>fÄn£«:Heid&Co.JElektr.-Ges.1Hcnsta(lta.i 


Hermann  Uhlmann, 

Gera  (Reuß),  Hoflieferant. 
Leistungsfähigste  und  bedeutendste 
Spezialfabrik  für  Schulmöbel. 
Weltaussteilung  Brüssel  1910: 
Goldene  Medaille.  Int.  Hygiene- 
Ausst.  Dresden  1911:  Gold.Medaille. 

^9  Anerkannt  beste  Bezugsquelle!^« 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkennun  s- 
schreib.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestaltet.  Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlange» 
Sie  nichill  str.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Gotdw  ren  aller  Art  etc. 
=====  kost  nfrei.  . 
Nur  unübertroffene  Prachtstüc  e: 
Wand- Uhren  von  1.—  Mark  an 
v  ecker-Uhren  „  1.60  „  „ 
Nickel-Remont.  „  2.41»  ,,  ,, 
Silber-Remont.  „  8.Ä5  „  „ 
Kuckuck-Uhren    „    4.SO     ,,  „ 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

S ch  wenn  i  "gen  '22,  Schwarzwald . 
^  1    i         1  '    '  '     ■  ■  ^| 

Testzeichen 

J  aus  Pappe,  Band, 
m  Metall.  Vereins- 
Abzeichen.  Coup- 
lets, Theaterstücke. 

Preisliste  gratis  u.  franko 

Rauh  fiPoHe,  Leipzig  ho 


Ländl.u.  städtische 
Kleinwohnungen 

von  Baurat  Schmidt. 

=>0Tafeln  (48x35),  Preis 
30.-  M.  Ferner  von  dem- 
selben: Kleinwohnungen 
für  mittlere  und  große 
Städte  (fjOTaf.  48x35), 

30.  -  M. 
Zweckmäßig.  Praktisch. 
3  M  Monatsrate 
Herrn.  Meusser, 
Buchh.,  Berlin  W.  35/4, 
Steglitzer  Straße  58. 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -  Wasser  -  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Einmauerung 
^Maschinen-Fundamente  etc.., 

GEORG  RICHTER 

^CHEMNITZ  » 

Kaiserstr.  40. 


Moderne  Preßeinrichlungen 

für  Zement-,  Terrazzo-  und  {Sranitoidplatten. 

Steinbrecher,  Walzwerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen, 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Schotteranlagen 
Ij.  €.  M.-Zeinentfarben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  bei  Leipzig 

Besuch  erbeten.   Katalog  Nr.  400  frei. 


fto  jfmatm  Pianos 


|  Bequeme  Ziihlweiso.  Bei  ßarzahlun-r  lioti.  Rabatt 
Berlin  SW.  38,  Leipzig.Str.82 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke. 
[Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
tr»org  Hoffmann. 


St 


atisdie  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

Art  liefert  prompt 


Im.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


gesetzl.  geschützt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität 

Ernst  G.  Kulp,  Radiergummifabrik 

Gegr.  1891.  Hannover. 


I 


Anzugrstof f e  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/o  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384.  | 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feins  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  7S5l 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ab  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Hoth  &  Jnnins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Der  Techniker 

als  Kaufmani 


neue  Zeitschrift  für  Techniker, 
vorwärts  u.  Geld  verdienen  woll 
Probeheft  frei.  Berlin-Grunewali 


Wernemtj  ges.  gesc 

lederartiger  Dachbelag  in  Oii 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  unj- 
Garantie  keiner  Unterhaltui! 
Billig  und  sauber,  für  flache  ul 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach! 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  bir 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  uf 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  ul 
Beton  unbedingt  wasserdicht! 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pif 
spekt  W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  | 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-San 


Ii 


(für  Mitglieder  des  D.T.-V. 
ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 
In  wenigen  Monaten  rund 
100000  Exemplare  versandt 

A.Tönsmann 

Ingenieurbureau 
Wismar  a.  Ostsee 

Viele  Anerkennungen 
Probebriefe  kostenlos 

Halte  mich  zur  Anfertigung 
von  statisch.  Berechnungen 
aller  Art,  speziell  für  Eisen- 
betonbau bestens  empfohlen 
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Die  richtige  Bezugsquelle 

für  den  Einkauf  einer  Uhr  zu  wissen,  ist  von  außerordentlicher  Wichtig- 
keit. Man  wende  sich  daher  beim  Einkaufe  nur  an  ein  großes,  vor- 
nehmes und-modernes  Haus,  das  erstklassige  Fabrikate  zu  alltäglichen, 
bürgerlichen  Preisen  liefert  und  verlange  unsere  reichhaltigen,  brillant 
illustrierten  Kataloge.  Unser  Vertriebssystem:  die  langfristige  Amor- 
tisation, bietet  Ihnen  jede  Bequemlichkeit. 

Stöckig  &  Co*  ^Hoflieferanten 

Dresden-A.  1 6(fürDcutschiand)'<^7f^Bodenbach  LB.  I«  .Oesterreich) 


:: 


Katalog  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Heid,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küchen-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reiß7euge,  Pelz- 
waren,Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütler  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großu  ren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 

Katal.816:  Beleuchtungskörper  f.  j. Lichtquelle. 

Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren ;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographien, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 

Katalog  L  16:    Lehrmittel  und  Spielwaren. 

KatalogT16: Teppi che.deutsche u .  echte  Perser. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  ernste  Re- 
flektanten kostenfrei  Kataloge. 


::    Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung  :: 


[DmlDDg  chem.-tectinisch.  Rezepte 

isführliche  Prospekte  kostenlos. 
Haase,  Verlag,  Zittau  i.S.,Markt7. 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.-u.Familien- 
=  Verhältnisse  jeder 
=  Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
=  reich-Ungarns.Gegen 
—  Einsendung  v.  2.40  M 
==  in  Briefmark.  Streng 
verschwiegen  und  zu- 
verlässig. Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


Metal  Iguss 

roh  und  bearbeitet. 

Armaturteile 

nach  Zeichnung  oder  Mustern, 
bearbeitet  durch 

Revolverbänke.  Fräs-  und 
Bohrmaschinen,  Schleiferei 
::  ::  und  Vernickelung  ::  :: 

Lieferung  schnell  und  billigst. 


loh.  Fritzs  &  Budweg 

3 


Cianqewiesche&Cie 

Schwel  mAiVV.f 


Treibkerren 

-==  sowie  ä- 

»KETTEN  u.RÄDERtf 
aller  Arr. 


Kessel -Anzüge 
Säurebeständige 
Anzüge,  Staub-  u. 
Fabrik-Mäntel, 
Maschinisten-, 
Monteur-, 
Schlosser-Anzüge 
etc.  etc. 

fabriz.  als  Spezialität 

Wilhelm  Florenz,  Fritz  Sohn 

<  öl n  a.  Rh.  17. 

Wasserdichte  Arbeiter-Anzüge, 
Mäntel,  Pelerinen. 

Handtücher  mit  eingewebter  Firma. 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen:  M6 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 
von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  — 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  Ä.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


Pamilienverforgung. 
Billigfte  Lebens verfkherung! 


Wer  für  seine  Hinterbliebenen  sorgen  will,  erreicht  dies  am  vorteil- 
haftesten durch  Benutzung  der  Versicherungseinrichtungen  des 

Preußilchen  Beamten-Vereins 

(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  trafen  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versicherungsbestand:  412341888  M,  Vermögensbestand:  151  420  000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Geschäftsjahres  1911  bUräjt  4  680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugeführt  Ist. 

Die  Kapital-Versicherung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats-  und  Kommunal-Beamte,  Amts-, 
Oemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorstcher,  Standesbeamte,  Postagcntcn, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Koinmandit-Gesellschaften,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Architekten  und  Ingenieure,  Tech- 
niker, Redakteure,  Aerzte  und  Apotheker,  Tierärzte  und  Zahnärzte.  Offi- 
ziere z.  D.  und  a.  D.,  Militärärzte,  Militär-Apotheker  und  sonstige  Milit.ir- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartcgeld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

W  Direktion  des  Preussisch.  Beamten- Vcreinszn  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  In 
diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 
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2500  Berlin  sof.  jüng.  Arch.  od.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  im 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  Aquarellier,  erf.,  sow.  m.  Berlin.  Verhaltn. 
vertr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2503  Werdau   (Sachs.),  Arch. -Bureau  sof.  zuverlässig,  erf. 
T.,  in  Statik  gut  bew.,  der  all.  vorkommend.  Arbeit,  selbst,  erledig., 
kann.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2504  Rhein.  Industriegeb.  sof.  Bt.,  gut.  Zeichn.  u.  sich. 
Statik.,  in  Anfangsstellg.  140  M,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

25/7  Meseritz,  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  im  Zeichn.  u.  Ver- 
anschlagen, ledig,  a.  läng.  Zt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigstelle  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2518  Lissa  (Pos.),  Kgl.  Beh.  sof.  Hochbt.,  gut.  Zeichn., 
ledig,  gew.  im  Entwerf.,  der  mögl.  bei  Beh.  tätig  war.  Bis 
180  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2228  Rüdesheim  (Rhein),  städt.  Beh.  sof.  im  städt.  Bauwes. 
(Kanalisation  u.  Straßenb.)  durchaus  erf.  Hoch-  u.  Tiefbt.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2467  Ruhrgebiet,  Zechenverwaltg.  sof.  ält.,  erf.  Tiefbt.  od. 
Bauing.  m.  gründl.  Erf.  im  Durchrechn.  v.  Kanalprojekt.,  Eisen- 
bahnbauten u.  einig.  Kenntn.  im  Eisenbeton.  200  bis  240  M. 
£.ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2468  Gera,  Beh.  sof.  erf.  Tiefbt.,  saub.  Zeichn.,  m.  Kenntn. 
im  Verwaltungsd.  Stellungsd.  3  bis  4  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2483  Rattowitz  (O.-S.),  Beh.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  ledig,  mit 
abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2484  Oraudenz,  Baugesch.  sof.  j.  Tiefbt.  f.  Bureau  u.  Baust. 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2505  Rheinland,  Stadtbauamt  sof.  Zeichn.  z.  Anfertig,  v. 
Revisionszeichng.  über  Kanalisation.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 

2506"  groß.  Stadt  im  östl.  Westf.  f.  d.  Baupolizeiverwaltg. 
sof.  jüng.  Tiefbt.,  in  d.  Hausentwässerg.  etwas  erf.    Ang.  m. 


Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  VC'i- 

falen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2507  Westfalen,   Ing.-    u.  Vermessungsbureau    sof.  jü:, 
Tiefbt.  m.  Erf.  im  Beton-  und  Eisenbetonb.  u.  Kenntn.  in 
Anlage  v.  Wasserleitg.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländis<= 
Straße  23. 

2508  Dessauer   Firma  f.  d.   Herstellg.   v.   Schleusen  i 
Neuköllner  Schiffahrtskanal  sof.  T.  z.  Unterstützung  d.  örtl.  Bl- 
leiters,  m.  Erf.  in  d.  Beaufsichtg.  v.  Erdarbeit.    140  bis  150 
evtl.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2509  Wilhelmshaven,  Beh.  sof.  mehr.  Tiefbt.,  ledig,  25  s 
30  J.  alt,  m.  Erf.  im  Kanalisations-  u.  Straßenb.  Anstelig.  1 
Privatdienstvertrag.  180  bis  210  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absci. 
Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2510  Halle  (Saale),  Beh.  sof.  Tiefbt.  f.  Straßenbau,  Kai- 
bau u.  Hausanschlußwes.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Geh.  ib 
bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  \ 
Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

Eisenbeton. 

2482  Freiburg  i.  B.,  Zementwarenfabr.  sof.  durchaus  tue , 
Bt.,  kath.  u.  m.  Erf.  im  Eisenbeton  u.  Tiefb.,  f.  Bureau  u.  Baij, 
Dauernd.    200  bis  220  M,  evtl.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Absc!. 

Hauptstelle. 

2519  Freiburg  (Breisgau),  groß.  Firma  sof.  Ing.  bezw.  I 
m.  prakt.  Erf.  im  Eisenbetonb.,  gut.  Statik.,  f.  Bureau  u.  Baii, 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Karlsru , 
an  Hn.  A.  Heinzelmann,  Schwanenstraße  1. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1616  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt.  ,. 
Bureauprax.,  solche  aus  d.  Eisenbahnwagenb.-  u.  d.  Automol- 
branche bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwei 
stelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  f! 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1789  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.\. 
Werkzeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwei- 
stelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  l\ 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.  m.  n[ 
schinentechn.  Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plän.  all.  Art  u.  Verwall 


Stellen-Angebote 


Siehe  auch  die  Seiten  IX  und  XI 1 1 

Zeichner 

welcher  schon  als  solcher  in 
Zentralheizungsgeschäft  gearbeitet 
hat,  gesucht.  Ausf.  Offerten  mit 
Gehaltsansprüchen  an 

Flach  &  Callenbach, 
1305       Berlin,  Blumenstraße  23. 


180']  Zur  Hilfeleistung  bei  den 
Ausschreibungen  u.  der  Bauleitung 
eines  Mittelschulgebäudes  wird  ein 
gewandter  Techniker,  mit  Antritt 
z.  20.  Sept.  od.  1 .  Okt.  d.  J.,  gesucht. 
Gehalt  200  M  pro  Monat.  Bewer- 
bungen sind  zu  rieht,  an  das  Bürger- 
meisteramt in  Westerland  auf  Sylt. 


Gesucht 

Stenograph  und 
Maschinenschreiber, 

möglichst  schon  im  Schornsteinbau 
und  Kesseleinmauerung  tätig  ge- 
wesen. Angeb.  mit  Gehaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  u.  D.  Z.  1298 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Techniker 

allgemeiner  Maschinenbau,  für 
Bureau  gesucht. 

Gesellschaft  für  Dampftechnik, 
,80,  Berlin-Wilmersdorf 


Für  den  Werkstättenbe- 
trieb eines  großen  Hütten- 
werkes u.  die  Reparatur- 
arbeiten an  den  Hochöfen 

wird  zur  Unterstützung  des  Ma- 
schinen-Betriebschefs ein  tüchtiger 
energischer 

Werkstätten- 
Ingenieur 
gesucht 

der  über  eine  längere  Werkstätten- 
praxis in  einer  größeren  Maschinen- 
fabrik oder  auf  einem  Hochofen- 
werk verfügt  und  mit  der  Kalku- 
lation, dem  Lohn-  u.  Akkordwesen 
durchaus  vertraut  ist. 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften 
und  Lebenslauf  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  u.  des  trühesten 
Eintrittstermins  erbeten  unter  U.  L. 
1920  an  Haasenstein  &  Vogler 
A.-G.  Cöln.  1315 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Für  das  Konstruktionsbureau  einer 
renom.  Chamotte-Fabrik  in  der 
Nähe  des  Rheins  wird  ein  jüngerer 
unverheirateter 

Techniker 

als  Assistent  für  dauernde  Be- 
schäftigung gesucht.  Verlangt  wird 
neben  g.  techn. Vorbildung  einige 
Erfahrung  im  Bau  und  Betrieb  von 
Feuerungsanlagen,  insbes.  Gas- 
retortenöfen. Militärfreie  Bewerber 
m.Einj.-Freiw. Zeugnis  u.  gewandt. 
Umgangsformen  erhalt,  d.  Vorzug. 
Monatsgeh.  zunächst  180bis200  M. 
Off.  m.  Lebenslauf  u.  D.  Z.  1309  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  !.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6-cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St  2,50  M. 

ttiieherrevisor  M.  Gey,  [283 
DreHileu  58,  Königsbrücker  Straßeö4 


Ingenieure  oder  Techniker 

für  unser  Selbstkostenbureau  gesucht.  Längere  Werkstattpraxis  und 
mehrjährige  Tätigkeit  in  einem  Kalkulationsbureau  Bedingung. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen zu  richten  an  1297 

Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H.  Dynamowerk, 
Berlin-Nonnendamm,  S.  B. 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes,  Übe 
aus_vorl  ei  Ihaftes.a  I  s  vorzügl.an  erkannt 

neues 


Bewerbungs-  System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nacl 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  si; 
Jahien  beliebten,  jetzt  wieder  verbessert) 
und  erweit.  „Praktischen  Ratgeber  Ii 
Stellesuchende" mit  voMständ  Anleitung« 
und  Winken,  vielen  Muser-Bewerbumj 
brieten.  Lebensläufen  etc.  für  Ingenieur 
Techniker  etc.  Preis  M.  1.25  (Nachn.M.  1.5 
Jntzt  wieder  vorztlgl.  neues  Material 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  !• 


Zeugnis  ♦  etc. 

c  Htlilass  (;   (Ia.  Maschinenschrift 
Nachweisbar  vielhunder'fach  anerka'in 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preis' 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  bi.Iig. 
Henny  Kt-wald. 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


„Welt- Detektiv". 

Auskunftei  Pre'ss,  Berlin  7?, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermit'- 
lungen,  spez.  inZivil-  U.Strafprozessen! 

Heirats-  Anskünfte 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc.  I  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  u.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kaufieuten  u.  vielen 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit! Ratschlage  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 
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J,  techn.  Registratur.    Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  u.  Och.-Anspr. 

sl  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Cur.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfcldstr.  10. 

.'112  Darmstadt,  Motoren  fahr.  sof.  /'.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeb.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M. -Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureaupraxis.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrail, 
8ruchfcldstraße  10. 

2251/52  f.  d.  Bagdadbahn  i.  d.  Türkei  sof.  mehr.  jüng. 
Mt.,  die  läng.  Zt.  in  ein.  Eisenbahnwerkst,  tätig  war.,  als 
Werkmstr.  Bcw.,  die  als  Heiz-  u.  Lokomotivführer  bei  Eisenbahn- 
(Tcsell/chaften  gefahr.  sind  u.  Kenntn.  in  d.  Elektrotechn.  besitz., 
bevorz.  Reiseentschädig.  Geh.  260  bis  300  M  (je  n.  Ort). 
Ang.  m.  Zcugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2383  Leipzig,  Ing.  od.  T.  f.  Kugellager-Transmissions-Spezial- 
fabrik  z.  selbst.  Ausarbeite,  v.  Projekt,  u.  zum  Besuch  d.  Kund- 
schaft. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

2435  Görlitz,  Textilmaschinenfabr.  sof.  jüng.,  fl.  T.  Anfangs- 
gehalt.   120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2462)63  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  T.  m.  Erf.  im 
Wäschereimasch.-  od.  Heizungsf.,  d.  nach  Angabe  auch  korre- 
spondieren kann.    Geh.  ca.  150  M; 

desgl.  jüng.  Mt.,  gut.  Zeichn.,  in  Anfangsstellg.  Ca.  120  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2485  Nürnberg,  Eisenkonstr.-Werkst.  sof.  Mt.,  ledig,  in 
dauernde  Stellg.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
N'ürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

2486  Nürnberg,  groß.  Werk  sof.  T.,  20  bis  22  J.  alt,  m. 
Erf.  im  Rohrleitungswes.  u.  Betrieb.  130  M.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht, 
Ougelstraße  134. 

2487  Nürnberg,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  m.  mindestens 
einjährig.  Bureauprax.  f.  Bureau  u.  Materialbestellg.  120  bis 
130  M.  Stellg.  dauernd  u.  aussichtsreich.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

2488  Bez.  Cöln  sof.  T.  m.  Erf.  im  Weichenb.,  Kalkulation 
u.  Berechng.  v.  Gleisanlag.    Ca.  140  M.    Ang.  sind  n.  vorher. 


Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23,  nach  d.  Adresse  der  Firma  direkt 
an  dieselbe  zu  richten. 

2489  Frankfurt  (Main),  Patentanwalt  sof.  fl.,  tücht.  Zeichn., 
zunächst  vorübergehend,  evtl.  dauernd.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2490  Leipzig  sof.  jüng.  Mt.  m.  leicht.  Auffassungsgabe  f. 
d.  Betriebsbureau  ein.  Handelsgießcrei.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr., 
Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
Leipzig,  Thomasring  18. 

2491  Celle  i.  Hann.,  M.-Fabr.  sof.  erf.  Konstr.  f.  allgem. 
Maschinenb.,  mögl.  aus  d.  Tiefbohr-  u.  Bergwerksmaschinen- 
branche. 200  M,  evtl.  mehr.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostestraße  3. 

2492  Gustavsburg  b.  Mainz  sof.  Masch.-lng.  m.  mehrjährig. 
Prax.  im  allgem.  Maschinenb.  Ca.  200  M.  Ang.  m,  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  C.  Steiner,  Gerstäcker- 
straße  23. 

2493  Bunzlau  (Schles.),  M.-Fabr.  sof.  jüng.  T.,  fl.  u.  saub. 
Zeichn.,  im  allgem.  Maschinenb.,  Pumpen,  Fahrstühl.  u.  Trans- 
portanlagen erf.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

2494  Elbing,  Schiffswerft  u.  M.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  m.  gut. 
Kenntn.  im  allgem.  Maschinenb.,  der  sich  im  Schiffb.  einarbeit. 
kann  u.  hierfür  besond.  Interesse  haben  muß.  Stellg.  dauernd, 
angenehm  u.  aussichtsreich.  120  bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastraße  17. 

2495/96  Berlin  sof.  j.  Konstr.  m.  Werkstatt-  u.  zweijährig. 
Bureauprax.    160  bis  175  M; 

desgl.  jüng.  T.  m.  2jähr.  Bureaupraxis,  fl.  Zeichner.  Bis 
125  M.  Ang.  von  Bewerbern  mögl.  aus  der  Dampf kesselbranche 
Hauptstelle. 

2511  Berliner  Masch.-Fabr.  sof.  T„  m.  Kenntn.  im  Aufzugsb., 
f.  Bureau  u.  Aufmess.  v.  Baut.  150  M.  Ang.  sind  n.  vorherig. 
Anfrage  b.  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  die- 
selbe zu  rieht.  i 

2512  Berliner  Firma  sof.  tücht.  Zeichn.  f.  Patentzeichng. 
Bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2513  Düsseldorfer  Firma  sof.  nach  Deutsch-Ostafrika  f. 
Aufbereitungsanlag.  zu  Sisalhanf  einige  jüng.  tücht.  T.  m.  gut. 


StpllpQHphpnHp !  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
UlPliPOUUlipnup.  Qffenen ste||en  si||d  aussch|ießiich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


is-ADSGnn 


nur 


M 


0,70  pro  Seite  30  mal 
.  0,90   „      „     50  „ 
einschl.  Papier,  ausschließt.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch  .-Schrift, 
Aufträge  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

Frankfurt  a.  M. 
t  Adalbertstraße4. 


0.  Stäche, 


Erstklassiger 


mit  theoretischer  und  praktischer 
Ausbildung  in 


ren-l 

.der  Laufwerkfabrikation 

für  das  technische  Bureau  eines 
bedeutenden  süddeutschen  Werkes 
gesucht.  Off.  u.  'S.  It.  2156 
nn  Rudolf  blosse,  Leipzig. 


Zeugnisabschriften  elc. 

1>UI  L  1  lg,/mind.  30  St.) 
Unübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.    Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 


Tehrbucher^Werk^anT^Ti  s  se  n  sch  a  f  len , 
Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Mon .t tri i o Ho-  Zahlungen  von  3  Mk.  slti. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider»  Co.,  Leipzig  4,  gga^'T* '.:  I 


M. 


Techniker  für  Anf.  von  Inventar- 
zeichnungen u.  Abrechnungen  so- 
fortgesucht. Meldungen  unter  Bei- 
fügung des  Lebenslaufes,  der  Zeug- 
nisabschriften und  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche an  das  Baubureau 
Beelitz  i.  M.,  Brückerstraße  1 76.  [1280 


Bautechniker 

von  Großfirma  der  Plattenbranche 
zur  Akquisition  und  Disposition 
der  Fliesenleger-Arbeiten  und  ein- 
schlägigen Bureau-Arbeiten  nach 
Hanau  a.  M.  für  dauernde  Stellung 
gesucht.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen unter  D.  Z.  1302  an 
die  Exp.  d.  Ztg,  Leipzig  erbeten. 


für  Bureau  u.  Baustelle  zu  sof.  od. 
1 .  Oktbr.  gesucht.  Tücht.  Statiker, 
saub.  Zeichner.  Off.  mit  Gehalts- 
ansprüchen an  1011 
Hermann  Schmidt,  Maurermeister, 
Beetzendorf  (Pr.  Sachsen). 


zum  Projektieren,  Veranschlagen 
und  Bauleitung  von  Be-  und  Ent- 
wässerungsanlagen pp.  in  Wohn- 
häusern z.  sofort.  Antritt  gesucht. 
Off.  mit  Angabe  von  Gahaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  unter  D.  Z.  1310 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Stellen -Gesuche 


Siehe  auch  die  Seiten  X  bis  XIII 

Bauführer, 

26  Jahre  alt,  Absolvent  einer  staatl. 
Baugewerkschule,  erfahren  im  Bau- 
fach, sucht  selbständige  Stellung, 
womöglich  Kolonien  oder  Aus- 
land. Offerten  zu  richten  an 
Schmidt,  Kerlin,  Am  Fried- 
richshain  15. 


?  M  «  B 

I  Heiraten  Sie  nidtjt 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 
Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 
Vi  rieben  etc.  genau  informiert  sind. 
Diskrete  Spezlal- Auskünfte  Uberall. 

Äell-ioslüinüei ,  Globus'  Berlin».  \\ 

Potsdamer  Straße  114. 


HANNOVER.  TELEPHON  1237 
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Schulbildg.,  im  Maschinenf.  durchaus  erf.  u.  befähigt,  alle  an 
Maschinen  und  maschinellen  Einrichtg.  vorkommend.  Reparatur, 
u.  Montag,  auszuführ.,  die  Fabrikation  d.  Produkte  zu  überwach, 
u.  alle  damit  verbünd.  Arbeit,  z.  erledig.  21  bis  24  J.  alt.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Photographie  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2514  Dresdener  Firma  sof.  jüng.  T.,  saub.  Zeichn.  Ang.  m. 
Zeugii.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Dresden,  an  Hn.  H. 
Mirtschin,  Burgsdorfstraße  7. 

Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbeschule  f.  d.  Winterhalb]'.  1912  bis  1913 
tücht.  Mt.  als  2.  techn.  Lehr.  Wöchentl.  48  Std.  Unterricht. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr. 
Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Elektrotechnik. 

2464  Hamburg  sof.  mehr.  jüng.  ing.  f.  d.  Projektierg.  elektr. 
Starkstromanlag.  Bewerb.,  die  bereits  im  Ueberlandzentralwes. 
tätig  war.,  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

249S  Neukölln  sof.  Elektrot.  z.  Ausführg.  v.  Projekt,  u.  z. 
Anfertig,  v.  Zeichng.  f.  Anlag,  in  Gr.-ßerlin.  150  bis  180  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2499  Wittenau  ib.  Berlin  sof.  tücht.  Eisenkonstr.  z.  Aushilfe. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

2378  Britz  b.  Berlin  baldigst  T.  od.  Ing.  f.  Gewächshausb. 
u.  Heizungsanlag.  Dauernd.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2515  Neukölln,  Beh.  sof.  erf.  Heizungst.  Ca.  ISO  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

25/6  Siegen  (Westf.),  Spezialgesch.  f.  Zentralheiz,  sofort 
Heizungst.,  der  außer  d.  verschied.  System,  auch  m.  Warmwasser- 
bereitungsanlag.  vertr.  ist,  nur  tüchtige  Kraft  m.  prakt.  Erf. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 


Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2362  (Eisenach).  2414 
(Berlin).  2417  (Steglitz).  2448  (Wilmersdorf).  2437  (Friedenau). 
2159  (Bremen).  2373  (Metz).  2287  (Neukölln).  2311  (Berlin) 
2338  (Oppeln).  2186  (Bärwalde).  2444  (Steglitz).  2449  (Ber- 
lin). 2161  (Straßburg).  2328  (Lissa).  2401  (Königsberg).  2305 
(Friedenau).    2502  (Wilmersdorf). 

Erledigt:  2389  (Dortmund).  1258  (Ruhrgebiet).  2387 
(Gotha).    2325  (Guben).    2374  (Metz). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

61227   53620   64982   55638   54795   66504   28763   43215  55179 

58427   39084   51711    59793    57005   66776   29928   58162  52633 

48795   41299   51195    65951    53362   44070   45340   02538  52481 

56109   66505   54803    67362   03998   61140   52J15   04369  58875 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 
nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Reichtum 

tft  madjt,  aber  Sd?3ntjeit  nodj  mehr,  Ietjtere  cerleibt  ein  jartes,  reines 
(Seftdjt,  roftges,  jugenbfrtfdjes  21usfetjen  unb  blenbenb  fd^öner  (Eeint 
Mes  bies  erzeugt  bie  allein  edjte 

Steckenpferd  -  LiHenmt ich » Seife 

con  ^Bergmann  &  $o.,  tMabcßeuf,  ä  St.  50  pf.  $etnet  mad;t  bet 
rote  n.  fpröbe  £?aut  in  einer  Hadjt  roeifj  u.  fammetroetaj.  Cube  50  Pf. 


^tpllpQllphPnrlp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
Utoiioouuiioiiuo.  offenen stei|en  sjnd  aussch|jeß|jch  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  1 3/1 5  zu  richten 


T  i  vi '  bau  t v  c  Ii  n  i  leer, 

21  J.alt.Abs.e.  Kgl  Baugewerksch.,  Examen 
mit  „gut"  bestanden,  auch  im  Eisenbeton  be- 
wandert, sucht  z.  l.Okt.  Anfangsstell.  Off. 
u.  D.  Z.  1295  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzigerb. 


Junger  Hochbautechniker,  23  J 

alt,  Absolv.  ein.  Kgl. Baugewerksch., 
vordem  5-jährige  Baupraxis,  sucht 
Anfangsstellung.  Off.  u  D.Z.1306 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Hochbautechniker, 

30  J.,  verh.,  lg.  J.  in  Architektur- 
Bureau  tätig,  7  Jahre  eigenes  Arch.- 
Bureau,  sucht  Stellung,  auch  im 
Baugeschäft.  Angeb.  u.  D.  Z.  1279 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Erf.  Hochbautechniker  sucht  z.  1.  Okt. 
auf  einige  Mt.  Stelig.  als  Bauf.  pp.  für  gr. 
Bauten.  Pr.  Zeugn.  u.  Refr.  vorh.  Off.  u. 
D.  Z.  1308  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Verschiedenes 

»W  .ffil^-  Die  Jahrgänge  1899  bis  1911  der 
Deutschen  Techniker-Zeitung,  nicht  geb., 
gut  erhalten,  sind  billig  zu  verk.  Off.  an 
C. Rautmann,  Braunsen  weig.Neuerweg  211. 


Kl.  Repetitions-Theodolit 

Fabrikat  Sprenger,  ganz  neu,  ohne  Fehler, 
zur  Hälfte  des  Anschaffungswertes  verkauft. 
A.  Költzow,  Berlin-Lichterfelde  III. 


Für  Maurer-  u. 
Zimmermeister 

Grundstück,  auf  welchem  viele 
Jahre  ein  Baugeschäft  mit  Zement- 
warenfabrikation betrieben,  von 
sofort  oder  später  billig  zu  verkauf. 
Gebr.  Kriwath,  Stallupönen.  130ü 


Baugeschäft  gegr.  1856 

in  vollem  Betriebe  m.  Dampfsäge  u.  Bautischlerei  i.  d.  Pr.  Sa.  ist 
unter  sehr  günst.  Beding,  zu  verk.  Für  tücht.  Fachmann  s  ch. 
Exist.  Näheres  unter  „Baugeschäft  T.  7289"  durch  Haasenstein  & 
Vogler  A.-0.,  Halle  a.  S.  1,04 


Aufnahmebedingungen  :  Gute  Volksschulbildung,  mindestens  3-jährige 
Werkstattstätigkeit.    Schulgeld  halbjährlich  30  Mark.   Eintritt  April 
und  Oktober.    Meldung  möglichst  frühzeitig.    Programm  kostenfrei 
durch  die  Direktion.  [131J 


In  der  Steinmelzfechnil 


Hierdurch  erfüllen  wir  die  traurige  Pflicht,  vom  Ableben 
zweier  unserer  Mitglieder  Kenntnis  zu  geben. 

Am  1.  August  verstarb  nach  langem  Leiden  Kollege 

Fritz  Franke 

im  blühenden  Alter  von  26  Jahren ;  er  war  ein  treuer  Kollege, 
dessen  Andenken  wir  in  Ehren  halten. 

Am  1.  September  erlöste  der  Tod  Kollegen 

Otto  Tabor 

erst  38  Jahre  alt,  von  seinem  langen  Leiden.  Er  war  ein  Mit- 
begründer unseres  Vereins  und  dessen  zeitweiliger  Vorsitzender; 
ein  selten  wahrhafter  und  aufrichtiger  Charakter,  und  vielen 
von  uns  ein  lieber  Freund.    Er  ruhe  in  Frieden! 

Sein  Name  wird  bei  uns  fortleben. 
1296  Der  Vorstand.    I.  A  :  Rauchbach. 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  ,„ 


Zeugnis 


aller  Art  garantiert  fehlerfreie  saubere 
Maschinenkopien,    keine  Durchschlage 

ä  Seite  50  x  M  1.00 

inkl.  Papier,  exkl.  Porto.  Muster  gratii 
und  franko.  Bei  Auftrag  mein  erfolg- 
reicher Bewerbungsprospekt,  4  Quartselt., 
gratis,  nicht  zu  verwechseln  mit  minder- 
wertigen Nachahmungen. 


I 

Knimmestraße  14 


Zeug 


ni„  Abschriften  etc.,  Ia. 
lila"  Maschinenschrift. 

sofort 

308t.80Pfg  ■  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 


Zeunnfc-  2°X   3°x  sox  pro 

tCUyillä- i._m.1.20  M.  1.50 M.  Sei« 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  VorzUgl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streltz.  Berlin  201.  Pasteurstr.  16. 


Inserate  haben  in  der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  den  größten  Erfolg! 
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»Igende  Zeitschriften  gewähren  unseren  Mitgliedern  Vergünstigungen  bei  Abonnementsabschliisscn: 


Gewöhnlicher  jähr- 
licher Bezugspreis 


Kür  Veroa. 
mitgliede 


Jl 

10.- 

9.— 

16.— 



g  

(Ii.  12  Pf  Bestellgeld 

pro  Vierteljahr, 

iunerh.  Württembergs 

HUI    J   1  l.) 

16.— 

12. 

tu    ?H  Pf    1',-  t,-.il,r/*M 

^u.  zu  i  r.  DcsTeugeiu 

pro  Vierteljahr) 

10.- 

8.- 

11.- 

sC: '  8.- 

10.- 

6.— 

32.- 

24.— 

(und  Bestellgeld) 

16.- 

1  .- 

(und  Bestellgeld) 

8.— 

6. - 

(und  Bestellgeld) 

14.— 

7.— 

16.- 

8.— 

12.- 

6.— 

12.- 

8  — 

8.— 

6.- 

14.- 

8  — 

(und  Bestellgeld) 

10.- 

8  — 

10.— 

5.— 

16.— 

10.- 

16.- 

6.- 

Neuu'cutschc  ßaiizeituni!,  Leipzig,  1  lospiialstt .  13/15  und  Hcrlin    

(R  ich    llusti  erte  Woch  nschrilt  für  Architektur  und  Balltechnik.    Organ  zur  Hebung  der  künstlet isclien  und 

wirtschaftlichen  Verhälmisse  der  Fachwelt) 
Deutsche  Bauleitung,  Berlin  SW.  II,  Königgrätzcr  Str.  105    

(Bestellungen  müssen  einschließlich  des  Betrags  spätestens  15  Tage  vor  Beginn  des  betr.  Vierteljahres  bei  der 

Expedition  eingi  heu) 

Bauleitung  für  Wiirt.cntberg,  Baden,  Hessen,  Elsaß-Lothringen,  Stuttgart,  Büchscnstr.  26  B  


Ostdeutsche  Bnuzcltung,  Breslau  I 


Süddeutsche  Bauzeitiing,  München  2  

Beton-Zeitung,  Halle  a.  S.,  Kronprinzenstr.  4  (Illnst ,  iei  tes  Fachblatt  für  die  Beton-,  Kunststein-  und  Zement-Industrie) 
Der  Ingenieur,  Berlin  15  

(Internationale  Rundschau  über  das  gesamte  Ingeniettrwesen) 
Der  praktische  Maschinenkonstrukteur,  Gesamtausgabe.  Unlands  technischer  Verlag,  Leipzig  

mit  Beigabe  „Der  deutsche  Werkzeugmaschinenbau" 
Der  praktische  Maschinenkonstrukteur,  Einzelausgabe,  Uhlands  technischer  Verlag,  Leipzig  

mit  Beigabe    Der  deutsche  Werkzeugutaschin  nbau" 
Uhlands  Technische  Rundschau,  Gesamtausgabe,  Uhlands  technischer  Verlag,  Leipzig  .  .  

(Met  llindustrie.  Bauindustrie,  Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie  und  Textilindustrie) 

Wasser-  und  Wegebau-Zeitschrift,  Hannover,  Osterstr.  88  

7cntralblatt  für  Wasserbau  und  Wasserwirtschaft,  Berlin  SW.  13,  Alexandrinenstralie  134  

Kohle  und  Erz,  Berlin,  Köthener  Straße  31   

Zeitscluift  für  Elektrotechnik  und  Masch  nenbau,  Potsdam,  Hohenzollernstr.  3  

Elektrische  und  maschinelle  Betriebe,  Technische  Verlagsgescllschaft,  Leipzig  

Export  Trade,  Zeitschrift  für  Deutschlands  Welthandel,  verbunden  mit  Deutsche  Wirtschaftszeitung  


Zeitschrift  für  das  gesamte  technische  und  gewerbliche  Recht   (Verlag  von  Robert  A.  Ruhland,  Berlin  W.  9) 

D  e  weifte  Kohle,  München,  Maxitnilianstraße  28  

(Zeitschrift  für  Gewinnung  und  Verwertung  von  Wasserkräften,  Wasserwirtschaft,  Wasserb  u,  Kulturtec'nik  usw.) 

Verkehrstechnische  Woche  und  Eisenba  ntechmsche  Zeitschrift,  Berlin  SW.  14,  Stallschreiberstraße  34/35   

Wasser  und  Gas  

(Halbmonat  schrift  für  die  Gesamtinteressen  der  Wasser-  und  Gaswerke,  sowie  des  Installation  gewerbes.  Organ 
des  Vereins  der  technischen  Beamten  de^  Gas-  und  Wasserfaches) 
Stellungen  auf  eine  der  vorgenannten  Zeitschriften  sind  mit  dem  Abonne  mentshe  rag  zuzüglich  5  Pfg.  Postanweisungs-Bestellgebühr  unter 
mmer  direkt  an  die  betr.  Zeitschriften  zu  senden    Kostenfreie  Probe-Nummern  obiger  eitschriften  sind  ebenfalls  direkt  von  den  betreffenden  Verla 


Angabe  der  Mitglieds- 

gsanstalten  zu  beziehen. 


^tpllpQllphpnrip!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
OICI1GOI.UI.PII Uü.  0ffenen  steilen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalsti>13/15  zu  richten 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.  u.  Preisl.  gr 
.Frledel,  Leipzig 38,  Neumarkt 23' 


■  •  •Abschriften 

r  OllflnlC  Ia.Maschinenschr. 
LuUUlllÖ        Seite  30  mal 
9  am  70  Pf  g.  mm 

L  Isermann,    Magdeburg  5. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
'eutscheVakanzenpost,  Eßlingen  3 


Erfahrener  Praktiker 

ucht  Stellung  als  Buchhalter  oder 
Kassierer,  kautionsf.,  in  Zimmerei-, 
tougeschäft  oder  Holzhandlung. 
Ml.  Off.  vermittelt  Rudolf  Mosse, 
'otsdam  unter  Po.  S.  232.  18,0 


Aug.  Loss,  Halle  a,  S.,  empfiehlt: 

Handbuch 


t43  Abbild.,  400  Berechn., 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.S0, 
netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 
dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 

winde-  u.  Schieblehren  u.Lehrbüch.  gratis. 


der  Dreherei 


Baugewerkschüler 

Absolvent  von  2  Semestern,  sucht 
Stellung.    Off.  unt.  D.  Z.  1287  an 
die  Exp.  dies.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Kaufmännische 
Bauleiter. 

Ingenieur,  Sachverständiger,  Ex-Direktor 
einer  Fabrik  mit  technischem  Bureau  im 

Zentrum  von  Lüttich     fferiert  sich  al 
Korrespondent  für  Fabriken,  um  Geschäfte 
zu  zentrieren  und  Material  einzuführen, 
das  in  Belgien  fabriziert   Würde  auch 
gute  geschättl  che  Vertretungen  tür  Belgien 
und  Nord-Frankreich  annehmen.  Refe- 
renzen zur  Verfügung.    Gefl.  Offerten 
an  Li.  IMiili|>p«-t,  Interne  r,  4>  Rue 
du  Saint  Exprit,  Ufere,  R-lgien.  "** 

Bautechniker 

Absolv.  einer  Kgl.  Pr.  Baugewerk- 
schule, militärfrei,  sucht  Anfangs- 
stellung, ländliche  Gegend  bevor- 
zugt, Öff.  unter  D.  Z.  1276  an  die 
Exped.  dies.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

H  H  H  Geschäftliche  Mitteilungen  n  8  n 

Der  heutigen  Nummer  unseres  Blattes  liegt  ein  Prospekt  dir  Atlas  Deutsche 
Lebcns-Versicherungsgesellschaft,  Ludwigshafen  a.  Rhein  l  ei  und  wir 
verfehlen    nicht,    die  gesch.   Leser  unserer  Ze.tschrift  auf  denselben  besonders 
aufmerksam  zu  machen. 

Die  bekannte  Buchhan  'l-ng  Hermann  Meusser,  Berlin  W.  3d  Steglitzer 
Straße  58  hat  der  heutigen  Nummer  einen  Prospekt  übe-  das  Werk:  Fischer,  Statik 
und  Festigkeitslehre  beigegeben  I  is  <,ei  am  h  an  dieser  Stelle  beson  ers  hierauf  verwiesen. 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

«in  elcflonter  ütnguaftoff.  reine  neue  Sdjafrootle,  unjemlfibar,  140  ™  breit 
8  OTeter  roHcn  12  matt.  Fretter  löcrfanb  nur  flutet  eiof?<9ieiifKlteii  ju 
6errcn.9ln»üacn,  SBatctot«  unt>  ju  2)amcntoftUm«n.  3cöer  aenaue  «erleid) 
flberrajebt.  2lu«  über  MMN)  Orten  Heacn  MadibcftcUunacn  oor.  Oerlanficn  St» 
BHufter  fret  ohne  »aufätoong.  Wilhelm  Boetzke»,  OUren  bei  8ladjcn  69. 
«öertragsllefcrant  gro&er  T\  T  \J  haben  bei  flusnteis 
•BerbänDe;  OTttglieb.  öes  *^ •    1  •  »•  ::  ttonugspreifc.  :: 


Junger  Konstrukteur 

milit  rfrei,  versiert  im  allg.  Maschinen- 
bau, 4  Jahre  Werkstattpraxis,  2  Jahre 
Bureau,  4  Semester  Kgl.  Maschinenbau- 
schule sucht  dauerndes  Engagement  per 
sofort  od.  l.Okt.  Ausland  nicht  ausgeschl. 
Offerten  unter  D.  Z.  1281  an  die  Exped. 
dieser  Ze  tung  Leipzi ;  erbeten. 


Tiefbautechniker, 

gelernter  Schlosser,  Absolvent  d;r 
Kgl.  Bgwschule  Hildesheim,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.  Off.  erb.  an 

W.  Nelle,  Goslar  a.  Harz, 

Bäckerstraße  81.        ,„  ,„ 
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rvker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  f\l?  £0  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau 


Jung.  Boclil]aulectiii!l{ßpASe 

Baugewerksch.  g.  Zeichn.  u.  Stat.,  i. 
d.  Praxis  durcha.  erf.,  s.  p.  sof.  od. 
bald  Stell.  Off.  u.  D.  Z.  1291  zu 
richten  an  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Jnng.  Tief  haatechniker, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Offerten  an 
W.  Mestwarp,  Wiedensahl  bei 
Stadthagen.  , 


*%  Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 


I  absolut  keinen  Wert; 

I  man  zahlt  deshalb  hente  für  Rasier- 
I  Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 


dieser-Engels-Marka 


brüten 
Sie  bitte 


Original- 
„Gillette"- 
Klingen,  extra 
Qual.,  (passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
„Zenith"),  das 
Stück  35  Pfg. 
lSatz*12Stüds 

M.  4,  - . 

Schärfen 
gebrauchter 

Gillette- 

Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


3tj}     menr  aen  arenacnen  weis ! 

Original  „Zenith" 

Gebrauchs-Anweisung  liegt  jedem  Apparat  bei.  ^^^BHHE9 

Original- 
„Zenith"- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens  so 
gut  und  scharf 
als  „Oillette", 
(passen  auch  in 
den  Rasler- 

Apparat 
„Oillette)  das 
Stück  20  Pfg. 
Orlglnal- 
„Zenlth- 
Extra"- 
Klingen  (extra 
juaht.)  26  Pfg. 
Schärfen 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  auch 
wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 

Nr.  152,  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „ZeniuV'-Klingen  (12  Schneiden), 
komplett  in  Etui  (wie  Abbildung)  M.  6.-. 

Nr.  153Vs,  wie  Nr.  152,  aber  mit  10 Gilette- Extra  -Klingen  (20  Schneiden)  M.  8,30. 

Nr.  154,  wie  Nr.  152,  aber  mit  10  Original-„ZenithExtra"-Klingen 
(20  Schneiden)  M.  7,30. 

Nr  135,  fast  genau  wie  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  136'/2,  wie  Nr.  135,  aber  mit  lOGilette- Extra-Klingen  (20  Schneiden)  M.  5,80. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M.  2,25- 

Nr.  140,  Zenith  mit  Verschraubung  nach  Art  des  »Gillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-Klingen  (24  Schneiden),  hochfeines  Leder-Etui  M.  10,-. 

Nr.  142»/a,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit     Gilette-Extra  -Klingen  M.  11.60. 

Nr.  178,  Kaliko-Etui  m.  Apparat  Nr.  140  und  Pinsel, Seifeu.  Alaunstein M.  14,75. 

Nr.  123,  Origlnal-Gillette-Apparat  mit  12  zweischneidigen  Klingen M.  20,- 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 
Einen  der  hier  offerierten 

Rasier -Apparate  versende  ich, 

nebst  Anleitung  zum  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in  Deutschiand  ansässige  Herrren 

an!  3  Monate  zur  Ansicht  u.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand,  bezw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Unitausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  jeder  Preislage,  sonstige 
selbstfabrizierte  Stahlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Gewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

Engelswerl!  in  Foche  bei  Solingen 

Orosste  Spezial-Stahlwaren-Fabrift  mit  Versand  an  Private 

Eigene  Ladengeschäfte  in: 
Frankfurt  a.  M.,  Zeil-Palast,  Nürnberg,  Josephplatz  16,  Mannheim,  P.  5.14, 
Saarbrücken,  Bahnhof straße  43-45  und  Antwerpen. 


Vornehmste 
Marke 


Vornehmste 
Marke 


I 


Verschiedenes 


In  emporblühender  Stadt  Meck- 
lenburgsist Sterbefalls  halber  sofort 
ein  gut  eingeführtes 

Z  i  m  m  e  r  e  i  g;e  sc  Ii  äf  t 
zu  verkaufen.  Zimmerplatz  ist  am 
Wasser  gelegen,  und  eignet  sich 
zur  Anlegung  einer  Sägerei.  Offert, 
unt.  D.Z.  1278  an  die  Exped.d.Ztg. 
Leipzig  erbeten. 


15  schädelechte  Hirschgeweihe  mit  8-End-r 
\erh.  für  20  Mk.  p.  Nachnahme  ab  hier 
Forsthaus  II,  Wohlhausen  i.  S.,  Vgtl.  ra 


Suche  für  eine  Kiesbaggerei  eine: 

Schleppdampfer  ini 
Benzinmotor  6— SPS 

(Pferdestärke),  neu  oder  gut  et 
haltenen  gebrauchten,  darf  80  et: 
unter  Wasser  gehen. 
Angebote  an    H.  Döttger,  Bau 
techniker,  Heringen  (Werra.) 


Tiefbaugeschäft 

ev.  auch  Hoch-  u.  Tiefbau,  wird  zi 
kaufen  gesucht,  event.  trete  auch  al  J 
Teilhaber  ein.  Verfügb.  Kapital  ca 
15000  Mark.  Offert. unt.  D.Z.  123! 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten! 


Geschäftliche  Mitteilungen 


e  Harm°n>l<atüre.  Bei  Kleinwohnungen  ist  jeder  Zentimeter  Stell 
f.acne  an  den  Wanden  kost  ar;  deshalb  muß  oft  zwischen  2  nebeneinanderliegendei 
Räumen  eine  Verbindungstüre  fortgelassen  werden,  die  z.  B.  zwischen  Eltern-  unj 
Kinderschlafzimmer  in  Krankheitsfällen  und  zum  Heizen  mit  einem  Ofen  rech 
wunscheusaert  wäre.  Schiebetüren  aus  Holz  würden  weniger  Stell  räum  wegnehmen  I 
sind  ab  r  viel  zu  teuer.  Ein  brauchbarer  und  billiger  Ersatz  dafür  wird  in  den 
Buche  „Beamten-  und  Arbeiterwohnhäuser"  von  Amtsbaumeister  Stelz  wie  nach 
stehend  empfohlen:  „Die  in  den  Abbildungen  Nr.  1  und  2  ersichtliche  Einrichtung 
einer  Patent-Harmonikatür  (Firma  Hugo  Becker-Neumüns'er)  wurde  in  den  letzter 
Jahren  vielfach  als  Ersatz  für  Schieb  türen  verwendet.  Diese  Türen  lassen  sich  ir 
jeder  beliebigen  Größe  sehr  leicht  anbringen.  Die  Anbringung  selbst  ist  so  einfach, 
daß  diese  Arbeit  von  einem  TischlergeseTlen  nach  der  von  der  Firma  einer  jeder 


Abb.  1 


Tür  beigefügten  Anweisung  erfolgen  kann.  Auch  das  nachträgliche  Einbauen  in 
bereits  vorhandene  Tüi Öffnungen  mit  Futter  und  Bekleidungen  ist  ohne  irgend 
welche  bauliche  Veränderungen  möglich.  Durch  die  Bekleidung  der  Harmonikatür 
mit  Teppichfilz  und  darauf  noch  angebrachten  Lederfriesen  mit  Malereien  kann  man  < 
einen  sehr  wirkungsvollen  Zimmerschmuck  erzielen.  Die  Teppichfilze  werden  in 
jeder  gewünschten  Farbe  geliefert  und  können  daher  passend  zur  Möbeleinrichtung 
und  inneren  Ausstattung  bezogen  werden.  Mit  Rücksicht  hierauf  wird  man  diese 
Türart  den  Holzschiebetüren  vorziehen.  Im  Gebrauch  hat  sich  jedoch  herausgestellt, 
daß  die  Türen  meist  nur  in  der  Breite  des  vorhandenen  Türloches  bestellt  werden 
und  alsdann  in  geschlossenem  Zustande  1.  vollständig  glatt  und  2.  durch  die  stramme 
Anspannung  die  ordnungsmäßige  Schließung  erschweren.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
bei  Bestellung  die  Türbreite  um  einige  Zentimeter  zu  vergrößern.  Man  erreicht 
hierdurch  bei  geschlossenen  Türen  infolge  der  Faltenbildung  des  Teppichfilzes  ein 
besseres  Aussehen  und  auch  einen  besseren  Verschluß  nebst  Abdichtung.  Sogar  wird 
durch  die  Faltenbildung  in  Teppichfi  z  die  Schalldämpfung  noch  wesentlich  erhöhl, 
rür  die  hier  angegebene  Türöffnung  von  2  Meter  lichter  Weite  würde  es  sich  z.  B. 
empfehlen,  die  Breite  der  zu  bestellenden  Harmonikalür  mit  2,15 :  2,30  m  anzusetzen." 
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Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
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Wilhelmshaven.  479  Ferd.  Schnüge,  Architekt,  Werden  (Ruhr). 
480  Hans  Diener,  Ingenieur,  Gera  (Reuß).  481  Adolf  Dehmel, 
Architekt,  Hamborn.  482,  83  Konrad  Maihof,  Ingenieur,  und  Frau, 
Swinemünde.  484  85  W.  Klokhaus,  Burgenwerkmstr.,  und  Frau, 
Horst  a.  E.  486  87  B.  Bürscher,  Ingenieur,  und  Frau,  Horst  a.  E. 
488  Frau  Tränkner,  Penig  i.  Sa.  489  Paul  Liebers,  Privatier, 
Penig  i.  Sa.  490  E.  Skibba,  techn.  Sekretär,  Rüstringen.  491 
Eugen  Trogisch,  Ingenieur,  Berlin-Steglitz.  492  Aug.  Middel- 
mann,  Bauführer,  Borbeck.-  493  L.  Bergemann,  techn.  Eisenb.- 
Assistent  a.  D.,  Halle  a.  S.  494/95  R.  Krake,  Stadtbauführer, 
und  Frau,  Görlitz  i.  Schi.  496  97  Wilhelm  Wenzel,  Techniker, 
und  Frau,  Berlin. 
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Geschäftliche  Mitteilungen 


Webers  B 1  ei  - 1  solie  ru  ng.  Die  Geschichtsforschung  und  die  Ausgrabungen 
in  den  vorderasiatischen  und  südeutopäischen  Kulturländern  zeigen  immer  von  neuem, 
wie  hoch  die  Kultur  dieser  alten  Völker  schon  stand.  Besonders  die  Aufschlüsse, 
die  uns  die  Ausgrabungen  in  Vorderasien  über  die  hygienischen  Verhältnisse  in  den 
kleinasiatischen  Städten  des  grauen  Altertums  gaben,  haben  die  gröliten  U  ber- 
raschungen  hervorgerufen  und  gezeigt,  daß  damals  schon  viele  Zweige  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege,  z.  B.  das  Kanalisationswesen  und  auch  die  Bauhygiene, 
besser  entwickelt  waren  als  im  Mittelalter,  und  daß  man  eigentlich  nur  von  der 
heutigen  Zeit  sagen  kann,  daß  -ie  über  besseie  hygienis.  he  Einrichtungen  ve  fügt, 
als  das  Altertum.  Neuerliche  Ausgrabungen  und  die  Auffindung  von  alten  Asphalt- 
l^ergw^rken  in  Vorder  sien  haben  gezeigt,  daß  man  im  Altertum  schon  die  Verwendung 
von  Asphalt  und  Blei  zu  Isolierzwecken  gekannt  hat.  Daß  man  Blei  benutzte,  ist 
nicht  weiter  verwunderlich,  weil  man  dieses  Mittel  und  seine  verschiedenen  Vorzüge 
schon  sehr  frühzeitig  erkannt  hat.  Daß  m  n  aber  in  Verbindung  mit  Blei  auch 
Asphalt  benutzt  hat,  zeugt  für  einen  hohen  Grad  der  technischen  Geschicklichkeit 
und  hygienischen  Erfahrung,  die  man  in  grauen  Zeiten  schon  besessen  haben  muß. 
Wie  so  vieles  andere,  so  ist  mit  dem  Untergang  dieser  alten  Kulturen  auch  die  Blei- 
und  Asphalt-Isolierung  verloren  gegangen.  Im  Mittelalter,  das  überhaupt  in  jeder 
Beziehung  kulturell  unter  jenen  alten  Epochen  stand,  ha1  man  entweder  von  Hygiene, 
noch  von  Isolierungen  das  geringste  gewußt.  Erst  der  Neuzeit  ist  es  vorbehalten 
geblieben,  diese  alten  Künste  wieder  ans  Tageslicht  zu  ziehen  und  sie  -  gestützt  auf 
die  Grundlagen  der  Wissenschaft  —  wieder  zur  vollen  Blüte  zu  bringen.  Vor  ungefähr 
20  Jahren  ist  die  Blei-Isolierung,  die  allein  —  weil  Blei  der  Zerstörung  durch  Kalk, 
Zement  usw.  unterworfen  —  als  dauerhafte  Isolierung  nicht  in  Betracht  kommen  kann, 
in  einer  glücklichen  Kombination  v<  n  Asphalt  bzw.  Asphaltdachpappe  und  B.ei  wieder 
in  Aufnahme  gekomm-n.  Das  Blei  hat,  wenn  es  in  der  richtigen  Weise  verwendei 
wird,  die  besten  Eigenschaften,  die  man  an  ein  vor  Feuchtigkeit  schützendes 
Isoliermaterial  stellen  kann.  Es  hat  eine  ganz  geringe  Brüchigkeit,  selbst  wenn  es 
noch  so  dünn  ist.  Es  läßt  sich  bei  sehr  großer  Elastizität  sehr  leicht  biegen,  selbst 
in  größeren  Walzstärken,  es  schmiegt  sich  an  die  ihm  gegebene  Unierla  e  sehrleiiht 
an,  und  es  wird  von  Atmosphärilien  oder  Säuren  irgendwelcher  Art  so  gut  wie  gar 
nicht  angegriffen.  Der  Asphalt,  dessen  technische  Gewinnung  und  Raffination  heut- 
zutage naturgemäß  eine  ganz  andere  ist,  als  in  früherer  Zeit,  hat  ähnliche  Eigen- 
schaften. Auch  er  ist  zähe  und  schmiegsam,  absolut  wasserundurchlässig,  und  er 
läßt  sich  leicht  verlegen,  zumal,  wenn,  wie  bei  Webers  Blei-Isolierung,  der  Asphalt 
der  Dachpappe  durch  Imprägnierung  zugesetzt  ist.  Die  verschiedenen  Anwendungen 
von  Webers  Blei-Isolierung  sind  beispielsweise  folgende:  1.  Isolierung  gegen  auf- 
steigende Bodenfeuchtigkeit,  und  zwar  Abdeckung  von  Fundamenten,  Sohlen,  Mauer- 
werk und  Fußböden  usw.  2.  Isolierung  des  Mauerwerkes  usw.  durch  Abdeckung 
von  oben  gegen  R  gen  und  Sehn  e.  3.  Isolierung  von  Grund  und  Kellermauein 
gegen  Schlagregen.  4.  Isolierung  durch  Abdeckung  von  Innen-Fußböden  von  Koch-, 
Spul-  und  Waschküchen,  Wasch-  und  Baderäumen,  Aborlanlagen,  Sezier-  und 
Operationssälen,  Brauereien,  Schlachthäusern  usw.  5.  Isolierung  aureh  Abdichten 
vnn  Terrassen,  Veranden  usw.  6.  Eindeckung  von  1  ächern  in  jeder  Form  und 
Größe.  7.  Isolierung  'er  Gewölbe  und  Widerlager  von  Eiskel  ern,  Eisfabriken  und 
l  ühlräumen.  8.  Isolierung  du  ch  Abdeckung  von  Brnckenmauern  aller  Art,  Tunnels, 
Untergrundbahnen  und  Kanälen.  9.  Isolierung  von  Wasserbassins,  Teichen,  Gtäoeii, 
Bächen,  S  en  usw.  Das  gibt  außer  den  vorgenannten  Anwendungsmöglic  keiten 
der  Isol  erung  mit  Webers  Blei-Isolierung  n  ch  sehr  viele  anoere  Fälle,  in  denen 
dieselbe  mi  sehr  gutem  Erfolge  zur  Anwendung  kommen  kann  die  aber  an  dieser 
S  eile  aufzuführen  zu  weit  führen  würde.  Die  C.  F.  Weber,  Aktiengesellschaft, 
Leipzig-Pla«witz  hält  sich  bei  eintretendem  Bedarf  bestens  empfohlen,  sie  steht 
mit  billigsten  Offerten,  sowie  auch  mit  Proben  jederzeit  mit  Vergnügen  gern  zu  Diensten. 
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reiwilligc  Sammlung  zur  Schaffung  eines  Erholungs- 
heimes des  Deutschen  Techniker  -Verbandes 

Abteilung:  Ausbau  des  Erholungsheimes. 
99.  Quittung. 

Techn.  Verein  Hütte,  Danzig  2  M.  G.  Reichardt,  Magde- 
jrg,  M.-Nr.  27  553  2  M.  H.  Dröge,  Braunsclnveig,  M.-Nr.  27  204 
M.  Bezirksverwaltung  Chemnitz  104,20  M.  Verkauf  von 
nsichtspostkarten  19  M,  13,32  M.  Ergebnis  der  Sammelbüchse 
*S  Erholungsheims  20,50  M,  20  M.  Techn.  Verein  Glauchau 
,80  M.  Techn.  Verein  Borbeck  80  M.  Bezirksverw.  Branden- 
irg  für  das  Brandenburgische  Zimmer  25,50  M.  Aug.  Forst, 
jattle  Wash.,  M.-Nr.  32691  7,10  M.  R.  Günther,  Gnescn  4M. 
.  Arcularius,  Wladiwostok  2  M.  Vereinigung  Posencr  Tcch- 
ker  für  die  Ausstattung  zum  Poscner  Zimmer  150  M.  Mittel- 
Putsche  Bezirksverwaltung,  letzter  Rest  für  die  Einrichtung  des 
uniners  13  M.  Bezirksverwaltung  Chemnitz  für  die  Beschäf- 
tig von  Wandschonern  für  das  Chemnitzer  Zimmer  14,25  M. 
laschinentechn.  Verein  Halle  a.  S.  15  M.  Dienstaufwandcnt- 
hädigung  eines  Kollegen  der  Bezirksverwaltung  Kurhessen- 
aldeck  50  M.  Techn.  Verein  Hagen  i.  W.  20,35  M.  R.  Schön- 
en, Apia,  M.-Nr.  39  373  2  M.  Hch.  Cassel,  Hannover,  M.-Nr. 
}  405  1  M.  Techn.  Verein  Bottrop  20  M.  A.  Marondel,  Cöln  (Rh  ), 
l.-Nr.  569  1  M.  Bezirksverwaltung  Mittelschlesien,  für  das  Mittel- 
.-hlesische  Zimmer  50  M.  C.  Ncufert,  Berlin,  M.-Nr.  33  007  2  M. 
ühnegeld  aus  Gera  10  M.  Verkauf  von  Erholungsheimbildern 
3,65  M.  Verkauf  von  Wohlfahrtsmarken  im  Verbandsbureau 
2,40  M.  Für  das  Jubilarenzimmer  gingen  weitere  Spenden 
n:  Techn.  Verein  Essen  (Ruhr)  25  M.  F.  R.  Müller,  Wilhelms- 
aven  5  M.  H.  Klepsch,  Delmenhorst,  M.-Nr.  56  5  M.  Fleisch- 
auer. Halle  a.  S.  10  M.  üeberschuß  aus  dem  Verkauf  von 
nsichtspostkarten  13,15  M.  Technischer  Klub  Frankfurt  a.  M. 
10  M.  Kollege  Püschel,  Düren  i.  Rheinl.,  eingenommen  für 
nfertigung  von  Photographien  anläßlich  des  Ausfluges  am 
ölner  Verbandstag  13  M. 

Abteilung:  Unterstützungskasse 
des  Erholungsheimes. 


ter. 


28.  Quittung. 

Zinsen  der  Schwarzburgischen  Landesbank  62,41  M 
i  Straßburg,  M.-Nr.  58  977  4,50  M.    Hupperts,  " 


5  M.    Sammlung  von  Gertrud  Konrad  2,50  M.    Kühn,  Dresden 
M.-Nr.  46  728  7  M.    Techn.  Verein  Völklingen  63,45  M. 
Oesamtbetrag  der  1.  bis  27.  Quittung  3064  46  M 

Gesamtbetrag  der  28.  Quittung  144,86  M. 

Sa.~~3209,'32~M. 

Im  Namen  aller  Mitglieder  danken  wir  verbindlichst  für  die 
hochherzigen  Spenden. 

  Die  Verbandsleitung. 

Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  das 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  Sonders- 
hausen. 

Die  Verbandsleitung. 

Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 
vorherige  Einsendung  von  4,30  M  für  massiv  silberne,  1,60  M 
für  vernickelte  oder  vergoldete  Ausführung.  —  Ebenso  sind 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  ty.  Oröße  tragend,  in 
vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 
zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94, 
portofrei  zu  beziehen. 


E.  Dett- 
Eschweiler 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 

Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 

nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Üeberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Neue  Jusi  Wolf  ramlampEn 

unzerbrechlichem  Leuchtdraht 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
..JusrWolFramD.R.P." 
an  der  SpiTze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäfien  etc. 
erhältlich. 


Ein  gutes  Weihnachts- Geschäft 

fichert  Ihnen  eine  Extra» Anzeige  in  dem 

„Weihnadits  ^Anzeiger" 

der  Deutfchen  Techniker^Zeitung.  Derselbe 
erfcfieint  rechtzeitigvor  demFeft  in  garantiert 


MOOOO  Auflage!!! 
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Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für  ' 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr    im  Verbandsbureau  1 
sein  müssen.     Die    Manuskripte    müssen    auf    besonderen,    nur   auf    einer  Seite 
beschriebenen    Blättern    eingereicht   werden.     Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe  s 
auszufüllen:    Vrs.   =  Vorsitzender,    V.    u.    O.    =    Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.   =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für    derartige    Mitteilungen    steht    der    Inseratenteil    gegen    Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bczirksverwaltungen 

Halle  a.  S.    Adresse:   Otto  Schneider,  Halle  a.  S.,  Merse- 
burger Straße  23.  —  Wir  berufen  hiermit  unseren  13.  Bezirks- 
tag auf  Sonntag,  13.  Oktober  d.  J.,  nach  Halle  a.  S.,  Re-'' 
staurant  „Zum  Schultheiß",  Merseburger  Straße  10,  und  laden- 
unsere  Bezirksmitglieder  hierzu  ergebenst  ein.  Tagesordnung 
wird  jedem  Bezirkskollegen  besonders  zugestellt.  —  Vormittags  j 
10  Uhr  findet  eine  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  satt,  nach-" 
mittags  3  Uhr  Vortrag  des  Leiters  der  neuen  Verbandsgeschäfts- 
stelle  Leipzig,  Herrn  Kleber,  über:  „Organisations- 
arbeit und  ihre  kulturelle  Bedeutung".    Auf  dem 
Bezirkstage  wird  endgültiger  Beschluß  über  die  Einrichtung  der 
neuen   Zweigverwaltungen    innerhalb   unseres    Bezirkes  gefaßt 
werden  und  wir  bitten  namentlich  die  bisherigen  Einzelmitglieder 
um  recht  zahlreiches  Erscheinen.    Es  ist  erforderlich,  daß  die 
Einzelmitglieder  besonders  aus  den  Städten  Weißenfels,  Naum- 
burg, Eisleben,  Sangerhausen  und  Artern  Vertreter  zum  Bezirkstag 
entsenden,  um  Fühlung  mit  denselben  behufs  Einrichtung  einer! 
Zweigverwaltung  für  die  dortige  Gegend  zu  gewinnen.  Die 
Reisekosten  für  die  Vertreter  werden  von  der  Bezirkskasse  über-! 
nommen.   Bei  der  Wichtigkeit  der  zu  treffenden  Neueinrichtungen; 
erwarten  wir  im  eigensten  Interesse  unserer  Mitglieder  recht, 
zahlreiche  Beteiligung. 

Oberschlesien.  Der  Herbstbezirkstag  findet  am  12.' 
und  13.  Oktober  in  Oppeln  statt.  Anträge  sind  bis  spätestens 
25.  September  an  den  Bezirksvorsitzenden  einzusenden.  Auf  dem'. 
Bezirkstage  findet  die  Neuwahl  des  Bezirksvorstandes  statt  undf- 
bitten  wir,  zu  dieser  wichtigen  Frage  rechtzeitig  Stellung  zu- 
nehmen. Die  nächste  Sitzung  des  geschäftsführenden  Vorstandes, 
findet  am  Sonntag,  29.  September,  in  B  e  u  t  h  e  n  statt.  An- 


träge zu  dieser  Sitzung  sind  gleichfalls  bis  spätestens  25.  Sep 

einzusenden. 

Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  (Nordhannover).  Ar 
8.  September  fand  im  Ratskeller  zu  Harburg  unser  37.  Bezirksta 
statt.  Anwesend  waren  60  Kollegen.  Aus  den  Verhandlunge ; 
sei  folgendes  hervorgehoben.  Dem  Zusammenschluß  der  Bezirks! 
Verwaltungen  „Hamburg-Altona"  und  „An  der  Unterelbe'1  so! 
erst  wieder  näher  getreten  werden,  wenn  die  Bezirksverwahun 
Hamburg-Altona  die  bei  der  Neuordnung  der  Verbandsorgan 
sation  entstandenen  Schwierigkeiten  überwunden  hat.  Zu  dt 
Vertrauensmännerwahlen  der  Angestelltenversicherung  wird  di 
Zweckmäßigkeit  der  vom  Zentralwahlausschuß  empfohlene 
Wahltaktik  festgestellt.  Die  Aussichten  in  unserem  Bezirk  werde  j 
als  verhältnismäßig  gut  bezeichnet.  Zur  Deckung  et 
waiger  Wahlunkosten  wird  die  Erhebung  einer  Extra 
Umlage  bis  zu  1  M  pro  Mitglied  beschlossen.  Aus  der 
Geschäftsbericht  ist  zu  entnehmen,  daß  in  Stade  ein  neue) 
Verein  mit  16  Mitgliedern  gegründet  werden  konnte.  Dil 
Kassenverhältnisse  sind  gute.  Die  Umwandlung  der  Verein 
in  Zweigverwaltungen  geht  ohne  Abbröckelungen  vor  sich  um 
ist  zum  1.  Januar  1913  gesichert.  Sodann  berichtete  der  Vor 
sitzende  über  die  Gesamtvorstandssitzung  am  10.  und  11.  Augus 
in  Berlin  und  teilte  mit,  daß  die  Verbandssatzungen  nunmeh 
zur  Genehmigung  eingereicht  seien.  Ferner  gibt  er  die  Wah 
des  Kollegen  Schubert  zum  Verbandsdirektor  bekannt.  Als  Vor 
ort  der  Bezirksverwaltung  wird  Harburg  wiedergewählt.  Di> 
Neuwahl  des  Vorstandes  ergibt  die  Wahl  des  Kollegen  Hansen1 
Harburg,  Vorsitzender;  Lühning,  Harburg,  Schriftführer;  Wittig 
Harburg,  Kassierer;  als  Beisitzer  für  die  Gruppen  A,  B,  Cj 
und  D  Teßmann,  Harburg,  Niel.  Meyer,  Harburg,  Hincke 
Wilhelmsburg  und  Haarstrich,  Harburg.  Als  Obmann  de 
Stellenvermittlung  wird  Kollege  Haarstrich  gewählt.  Folgend' 
Anträge  gelangten  zur  Annahme:  1.  Die  Aemter  des  Vorsitzen 
den  der  Bezirksverwaltung  und  des  Gesamtvorstandsmitgliede 
sind  zu  trennen,  letzteres  gehört  dem  Bezirksvorstand  als  Bei 
sitzer  an.  2.  Die  Zweigverwaltungen  haben  vierteljährlich  einer 
Geschäftsbericht  dem  Bezirksvorstand  einzureichen.  3.  Der  Be 
zirksvorstand  gibt  monatlich  ein  Verkündigungsblatt  in  Forn 
eines  Rundschreibens  für  die  Bezirksverwaltung  heraus.  Als  Or 
des  nächsten  Bezirkstages  wurde  Stade  gewählt. 


6  in  fojialf  t  lortfdjritt. 

(£§  mag  eine  große  Silicat)!  OTcnfcbeu 
geben,  bie  über  ba§  uortiegeube  £()eina  an* 
bev§  benfen,  bennoeb  aber  bleibt  e§  eine  tut* 
ruiberlegbare  Satfache,  bnfj  bie  <linricl,tuiig 
jold)er  ©efchäfte,  melche  SBaren  aller  2t  rt 
gegen  3°hlungeerleid)terung  abgeben,  au§ 
einer  uielfach  empfuubcnen  Slotiuenbigfeit 
heruorgiig.  Solange  e§  2Renfd)en  gibt, 
welche,  objne  ein  fefteS  materielles  gunbament 
ju  befiljen,  ihre  23ebürfniffe  au§  jelbft  er» 
morbenem  ©elbe  bedeu  muffen,  fo  oft  mitfj 
c§  gerabe  uon  biefen  auf  ba§  augenebmfte 
onpfunben  mevben,  baß  man  beute  jur  2ln= 
fd)affnng  irgenb  eine§  foftfpictigen  ©cgen* 
ftanbeS  nicht  erft^abre  (jmöttrcf)  fparen  imifj, 
um  fid)  baim  erft  feiue§.58efilje§  51t  erfreuen. 

®e§()alb  fei  au  biefev  Stelle  auf  bie  luirf» 
lid)  erftflaffige  gtrmd  ^onafj  &  (£0.,  ©.  m. 
b.  in  58er Ii u  NS.  432,  Seile»  ?llltance= 
Straße  3,  hingeiuiefen,  roeldje  foeben  itjren 
illuftrierlen  ^rachtf  atalog  1912  im  Umfange 
uon  652  Seiten  in  uievter  2lufloge  erfcheiuen 
Iä'fjt.     2Ran   überzeugt   fief)  beim  $>urcb= 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


blättern  be<3  fchön  auSgeftatteten  93itche$ 
balb,  baß  man  e§  mit  einem  ber  mobeinen 
©rofjbetriebe  ju  tun  bat,  bie  uernröge  ibre§ 
ungeheuren  2lbfnt^e§  mit  bem  fleiuften 
ÜThttjen  uerfaufen  fönneu,  bereu  $anbel§= 
bestebungeu  über  bie  ganje  üöelt  laufen 
unb  bie  fchou  bureb  ihre  fachliche  ®efd)äfts» 
iühnmg  ba§  Vertrauen  be§  faufenben 
^BublifumS  uerbienen.  9llle  möglichen  ©e» 
brauche^  unb  2ui;u§gegenftä'nbe  finben  fidj 
hier  in  reichlicher • 'ilus'roahl uereiuigt:  Uhren 
aller  SU  r  t ,  9t  i  n  g  e  unb  firaiootten» 
nabeln,  Silber»,  3H  e  e  r  f  d)  a  u  m  = 
unb  9t  t  cl  e  l  tu  a  r  e  n ,  a  1 1  e  r  l)  a  n  b 
2)}  u  f  i  f  i  u  ft  r  u  m  e  n  t  e,  ©  r  a  111  m  0  * 
pfjoue,  p  h  0  1 0  g  r  n  p  b  t  f  ch  e  2lppa  = 
rate  aller  21  rt,  3:  h  e  a  t  e  r  g  l  ä  J  e  r, 
SBltfroffope,  Sßrojeftion§appa  = 
rate,  9i  e  g  e  n  f  d)  i  r  m  e  u  f  tu.,  furj  a(le§, 
iua§  einem  al§  techutfeher  ©ebraucf)§gegeit' 
ftanb  im  £eben  uorfommen  foun.  ®ie 
finita  gemährt  ihren  Runben  in  entgegen» 
fommenbfter  91>eife  ßo&h'tt^erleichteritngen, 
Seilaablungen  ober  10  ^ro^ent  9tabatt  bei 
Söarjaljlung. 

®te  ganje  Organifation  be§  ©efcbäfte§ 
nimmt  befonbere  9iücf ftcl)t  auf  bie  Runben, 


bie  mit  ihren  2lu§gaben  ju  redmen  fjabeil 
unb  fiel)  bei  ©egenftä'nben,  bie  halb  ihiru§=: 
halb  ÜebttifSartdel  finb,  jebe  2lufd)affutu 
breimal  überlegen  muffen.  23ou  ber  gerabejt 
tmponiereubeu  SluSbehuung  bie[e§  SBelt^ 
haufe§  seugt  bie  notariell  betätigte  Jntfadje, 
bafi  bte  fsivma  in  etma  28,000  Orten  £eutja> 
InnbS  RunbfdjaU  befitjt.  3»  einem  einziger 
2)?ouat  erlebigte  bie  girma  fchon  nachroeiS* 
lid)  roeit  über  13,000  Slacbbeftellungen,  alle 
uon  Runben,  bie  fd)on  uovbem  bei  ber  girma 
gefauH  hatten;  für  bie  SßreiSiuürbigfeit  ihrer 
iffinren  fpvicht  oietlleicfjt  am  uorteillinftefien 
ber  Umftaub,  bafj  uon  beu  täglich  eingehen- 
ben,  nach  Rimberten  gä'hlenben  Sluftrcigev 
allein  etiua  20  ^ro^ent  per  Raffe  beftellt 
mürben,  .ßahlreiche  2lnerfennung§fchretbciv 
au§  bem  Sßublifmn  beiueifen,  tuie  gut  biefel 
Berfanbgefchäft  bte  SSebürhiiffe  ju  erfeiureii 
unb  ju  befriebigen  meifa.  ffier  aljo  ©c= 
fd)eufe  ju  beforgeu  tjnt,  fei  e§  ju  ben  be= 
uorftehenben  Ronfirmationen,  31t  ®eburt§= 
tagen,  ju  ^)od)5etten  uftu.,  ober  für  fid)  felbü 
etiua§  benötigt,  laffe  fid)  bie  iHitftrierte 
SBreiSlifte  ber  girma  fommen,  bie  gern,  ohne 
Raufjmang,  umfonft  unb  portofrei  uerfanbf 
mirb. 


direktab Fabrik  anPrivate 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junius 
Hof-Pianofabrik  HÄGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feina  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Ga3 
und  elektr.  Licht,  Pianos  ;n5l 

  gegen  monatliche  Amortisation.  =  

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.3B 
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Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Cöln.  Den  Verbandskollcjicn  des  Stadt- 
[  Landkreises  Cöln  zur  Kenntnis,  daß  Aufnahme-  und  Ver- 
lemngskarten  zum  Versichcrungsgesetz  für  Angestellte  in 
:rer  Geschäftsstelle,  Appellhofsplatz  4,  erhältlich  sind.  Die- 
igen  Mitglieder,  welche  unser  Wahlrundschreiben  nicht  ei- 
len haben,  bitten  wir  um  Adressenangabe  bezw.  Rückschrache 
der  c  ieschaftsstcllc.  Die  nächste  Versammlung  findet  am 
nnerstag,  3.  Oktober  1912,  statt. 

Oleiwitz.  Tee  hn. Verein.  1.  Vrs.  u.  Br^-A. :  W.  Böning, 
phaniestr.  18.  —  In  der  letzten  Hauptversammlung  wurde  ein- 
nmig  folgender  Beschluß  gefaßt:   Vom  1.  Januar  1913  geht 

jetzige  Technische  Verein  Gleiwitz  gemäß  den  neuen  Ver- 
idssatzungen  in  die  Zweigverwaltung  Gleiwitz  des 
T.-V.  über.  Der  Vorstand  für  die  neue  Zweigverwaltung 
I  Anfang  Dezember  gewählt  werden,  damit  die  Bestätigung 
n  Verbandsvorstande  noch  bis  Inkrafttreten  der  Zweigver- 
Itung  herbeigeführt  werden  kann.  Das  jetzige  Vermögen 
;  Vereins  geht  in  den  Besitz  der  Zweigverwaltung  über  und 
bleibt  zu  deren  freien  Verfügung.  Den  bisherigen  außerordent- 
len  und  fördernden  Mitgliedern  soll  die  Mitbestimmung  über 
;  Vermögen,  das  bis  zum  1.  Januar  vorhanden  war,  verbleiben. 

Goslar  a.  Harz.  Technischer  Verein.  In  unserer 
Hauptversammlung  am  Sonnabend,  7.  September,  hielt  das 
tglied  des  Gesamtvorstandes,  Koll.  Emil  Sander-Braunschweig 
en  ausführlichen  Vortrag  über  die  Angestelltenversicherung 
j  über  die  neue  Satzung.  Hierauf  wurde  die  formelle  Auf- 
ung  des  „Technischen  Vereins  Goslar  a.  Harz"  vorgenommen 
d  sofort  zur  Neugründung  der  „Zweigverwaltung 
jslar  a.  Harz  des  D.  T.-V/'  geschritten.  Die  nun  fol- 
nde  Neuwahl  des  Vorstandes  hatte  folgendes  Ergebnis:  Ing. 
ns  Steinert,  Vorsitzender;  Bautechniker  Emil  Hahne,  Schrift- 
irer;  Stadtbauführer  Wilh.  Strumpf,  Kassierer;  Kgl.  techn. 
;enbahnsekr.  Gustav  Schulz  und  Hochbautechn.  Otto  Böhlert, 
isitzer.  Die  Briefadresse  lautet:  Ing.  Hans  Steinert,  Goslar, 
lwiecheldtstr.  3.  —  In  einer  Nachsitzung  zu  obiger  Haupt- 
sammlung wurde  die  Verlegung  des  Vereinslokales  nach  dem 
ltdeutschen  Gildehause"  beschlossen.  Für  die  Folge  finden 
:  Vereinsabende  jeden  3.  Donnerstag  im  Monat  daselbst  statt. 


München.  Techniker-Verein,  e.  V.  Vrs.:  Otto 
t>  ■  .T  ,Sa™sta£'  dc"  12-  Oktober,  abends  8  Uhr,  findet  im 
Vereinslokal  Dörnhof  eine  außerordentliche  Hauptversammlung 
statt  mit  nachstehender  Tagesordnung:  1.  Auflösung  des  Vereins 
nach  §  65  bis  inkl.  67  der  Satzung.  2.  Verschmelzung  der  hie- 
sigen Zweigvereine  zu  einer  Zwcigverwaltung  München  des 
Deutschen  Techniker- Verbandes.  Kollegen!  Die  Mitgliederzahl 
unseres  Vereins  ist  trotz  der  Sommerferien  auf  585  gestiegen 
ein  Zeichen,  daß  wir  marschieren.  Trage  nun  jeder  dazu  bei' 
daß  bis  zur  Verschmelzung  mit  unseren  hiesigen  Bnidcrvcreincn 
das  600.  Mitglied  in  unserem  Kreise  aufgenommen  ist,  dann 
haben  wir  das  für  diesen  Zeitpunkt  gesteckte  Ziel  erreicht 
Darum  auf  zur  Werbearbeit,  tue  jeder  seine  Pflicht! 

Würzburg.  Techniker-Verein,  e.V.  Br.-A.:  Mil.- 
Baus.  W.  Krähmer,  Würzburg,  Weißenburgstr.  11  I.  —  Einladung 
zu:  1.  Dienstag,  24.  Sept.  1912,  abends  8</2  Uhr,  im  Schönthaler 
Hot  erweiterte  Mitgliederversammlung.  Referent:  Verbands- 
beamter J.  B  e  n  d  e  r- München  über:  a)  den  D.  T.-V.  nach 
seiner  Cölner  Satzung,  seine  Ziele  und  Wege  in  Zukunft;  b)  die 
bevorstehenden  Wahlen  der  Vertrauensmänner  zur  Privatbeamten- 
versicherung. 2.  Dienstag,  1.  Oktober  1912,  abends  8'/,  Uhr, 
im  Schöntaler  Hof  Hauptversammlung.  Tagesordnung:  \.  Auf- 
lösung des  Würzburger  Techniker- Vereins,  e.  V.  2.  Gründung 
einer  neuen  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  Um  recht  zahlreiches 
Erscheinen  aller  Vereins-  und  Einzelmitglieder  wird  gebeten. 


Nachruf! 

Am  1.  ds.  Mts.  verschied  nach  längerer  Krankheit  unser 
Mitglied  der  Großherzogl.  Bahnmeister  a.  D. 

J.  H.  Gathemann,  Oldenburg. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  ein  treues  Einzel- 
Mitglied,  dem  wir  ein  ehrendes  Andenken  dauernd 
bewahren  wollen. 

Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung. 

Der  Vorstand.  .„„ 


afimannPiano* 


H  & 


Nur  eigenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Privat«-. 
Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko 

—  mehrfach  prämiiert 
Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 
Vertragslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verbände 
BERLIN  S.  84,  Stallschreiberstraße  58. 


Anzugstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 

Ieuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  Q.  m.  b  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offert.n 
unter  Gr.  f.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig.  


r 

I  E 


45r.au  &  Co. 

Etlßi'cbtßtfe  Bablunn 

Bu  reellen  Ptei|en  ec[lkln[;ige  (Daten 
Abt.  I:  Juroelen,  6olt>=  uno  Sllber[cbmudt 
P tili  |ions-.la(tbenubten,  moö.  B.mmetubten, 
la[«lQetfl!e ,  «un(i  eroecb  übe  6egcn[tänbe 
Hbf.  2:  Pboto;Appat:ote,  Kinos,  opl  [che  £ehc= 
mittel,  Ch  alet:  uno  Rel[eglajec,  Reifoeuge, 
Cotometet,  Relfebof  er  uno  Wten"llen  aller  Art 
Abf.  3:  Spcecbapparate  uno  Platten,  fnu|lk= 
rooren  aller  Art  n,  pla[ll|d>.  Bimmerlibmudt, 
* eleutblungskörper  für  6as  uno  Petroleum 
fiel  Angabe  tu  Abteilung 

Katalog  koftenlos 

H  eipjig  96 


Marke  „Weißer  Elefant 


Deber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gesenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Gefl.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westf alia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück. 


Soennecken's 

Die  schönste  Zierschrift 
Lehrbuch  zum  Selbstunterricht  M  1.50 
Soennecken's  Rundschriftfedern 


1  Auswahl  —  2.1  verschied.  Feuern  M  1. — 

Uberall  erhältlich  •  Fabrik  in  Bonn 


u 

bei  © 

-2 
t.  «< 
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Wäsche 

direkr  ab  Weberei 


Liste  60  über  Leib- 
und  Unterwäsche  aus 

iZellen  trikotl 
|Fortopor  os| 

für  Herren,  Damen 
und  Kinder  versendet 

I  Trikotfabrik  Dessau  | 

Armeelieferanten. 


St 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 
  Art  liefert  prompt  — - — 

Ing.  Eggert,  SchWitz 

bei  Leipzig. 


Kollegen 

Anzugstoffe,  Gehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod. 
Ia.  Qual  ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
'  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr. 
Koll.  Bicliaitl  Silim« 
in  Forst  (Laus.)«  Tue  Ii 
In  briklager  V.  Wirempf.bei 
Bedarf  Must.  rat.  u.frk.em/u1 
Mehr.  Berufskoll.  Maxrec  n., 
Schönlanke,  PaulTi.,  i  tr  in, 
Jos.Kr.,  Hamburg,  Mersch, 
Neumünster,  H.M.Eg., 
Mainz  itc. 


laser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

^eise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photonraph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge,  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn. 
Mcharnheck,  Rathe- 
now 16,  Optische  Anstalt. 
Gegründ.  1891.  Tel.  105. 
S  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  über 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch.  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
sprechend. Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse ! 


Regensichere  Dachlüftung 

■^■^■Btel^T  Mm 

H  urtqen  I  üfter  Sternlüfter 

G.Hürtgen.Mönnig  &  G?  Kol  n-Lindenthal 


jetc. 

Lüefect  gut  und  außecfi  pjxisusect  das 
xxJbexxilL  bekannte-  OLtchu&csxinAaeschäfi 
=  xxxi  = 

ChciftLctri  Gzlnthjea. 

JZ&cp^tg  -  Glccgiottz.  ObftßLCh  39 

G&cdL&cn  Sie  poctofceie,  IkzifenxLung 


Vergessen  Sie 
ja  nicht!! 

die  Inserenten  derD.T.-Z  I 
Bedarf  zu  berücksichtij  1 1 


Dtal.  öü^ncr,  1 1? 
ßcgcr,  ca.  3  OTonat  Jl  1 8, 
größere  ^«1,75,  ca.  4'/.;$ 
SJconat,  balb  legreip^ 
^acfm.  ab  hier,  fiatalogüberjä  l 
3ud)tgcflügc  gratis.  (Beflü  l 
park  i.  2luerbacf)  192  (Jf)e|J). 


Fürnur75P, 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monallici 
Zahlung  versende  ich  eine  prima  Dam  . 
oder  Herr  n  -  Remon  toii  n( 
modern  schwarz  oxidiert,  in  Stf 
gehend,  mit  Goldula-Kronenaufzug  i 
üoldula- Facettefutter.  Genau  regu!r 
Garantie.  Preis  Mk.  15.— .  Nachnai  i 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Jliiser,  IVeuenrade 


Kof ftnann  rtanos 


PISC 


Berlin SW.  38,  Leipzig.Str  .2 

| Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Ma 
|Hoffmann  Pianos,  Pianofortef  r. 
Georg  Hoffmann. 


Verlangen 

Sie  unsere  lllustr. 
Preisliste  über 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 
Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 
Preßeinrichtungen 
für  Platten  aller  Art 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 


Besuch 
erbeten 


Katalog 
Nr.  400  frei 


Gegen  solideTeilzahlung! 


Prismenferngläser,  Photo-Apparate. 

Präzisions-Reißzeuge 

In  bekannt  best.  Ausf.  bei  bill.  Preisen 
Fachmann.  Rat  und  Reparaturen  prompt. 


Jul.AKermann,Reutlingenl 


LVittricli  &  Simon, 

Drahtbürsten- Fabrik 
Chemnitz-Schönau 


Die  Hütt. 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbui 
1  für  Bau-Ingenieure  i 
l  Preis  20  Mark.  Die 
f  sowie  jedes  andere  Bi 
auch  O  AM  Mon; 
gegen  ^  ™»  Rat 
franko  überallhin. 

Hermann  Meussf 

Buchhdl.,  BerlinW.35 
Steglitzer  Str.  58. 


ENKE 


PUM 


'S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausfünrung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgeb'äse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Eisen,  ohne  Oichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandsirahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 


Carl  Enke, 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
und  Gebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47. , 
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Stellen-Angebote 


für  den  Werkstätten  be- 
rieb eines  großen  Hütten- 
werkes u.  die  Reparatur- 
arbeiten an  den  Hochöfen 

jrird  zur  Unterstützung  des  Ma- 
^hinen-Betriebschefs  ein  tüchtiger 
nergischer 

Werkstätten- 
Ingenieur 
gesucht 

der  über  eine  längere  Werkstätten- 
praxis in  einer  größeren  Maschinen- 
fabrik oder  auf  einem  Hochofen- 
werk verfügt  und  mit  der  Kalku- 
lation, dem  Lohn-  u.  Akkordwesen 
durchaus  vertraut  ist. 

Angebote  mitZeugnisabschriften 
und  Lebenslauf  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  u.  des  frühesten 
Eintrittstermins  erbeten  unter  U.  L 
1920  an  Haasenstein  &  Vogler 
A.-G.  Cöln.  1316 


Für  das  Konstruktionsbureau  einer 
renom.  Chamotte-Fabrik  in  der 
Nähe  des  Rheins  wird  ein  jüngerer 
unverheirateter 

Techniker 

ils  Assistent  für  dauernde  Be- 
schäftigunggesucht. Verlangt  wird 
neben  g.  techn.Vorbildung  einige 
Erfahrung  im  Bau  und  Betrieb  von 
Feuerungsanlagen,  insbes.  Gas- 
retortenöfen. Militärfreie  Bewerber 
m.Einj.-rjeiw.Zeugnis  u.  gewandt. 
Umgangsformen  erhalt,  d.  Vorzug. 
Monatsgeh.  zunächst  1 80  bis  200  M. 
Off.  m.  Lebenslauf  u.  D.  Z.  1309  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


TüchtigeTechniker, 

welche  nach  Angaben  zuver- 
lässig konstruieren  können,  ge- 
wandte, gewissenhafte  Zeichner 
und  im  Anfertigen  von  Dis- 
positionsplänen geübt  sind, 
branchekundig,  von  erster 
Pumpenfabrik  Süddeutschlands 
zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Off.  erb.  unt  G. 91 1 7  an  Daube& 
Co.,  Berlin  SW.  19.  1489 


Jüngerer  Raatechniker, 
flott  im  Zeichnen,  Veranschlagen, 
Abrechnen  und  Buchführung,  per 
sof.  für  dauernd  gesucht.  Schnftl. 
Angebote  m.  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsanspr.  erb. 

Gebr.  Schafft,  "M> 
Baugeschäft,  Waltershausen/Thür. 


,M7]  Zur  Hilfeleistung  bei  den 
Ausschreibungen  u.  der  Bauleitung 
eines  Mittelschulgebäudes  wird  ein 
gewandter  Techniker,  mit  Antritt 
z. 20. Sept.  od.  l.Okt.d.J.,  gesucht. 
Gehalt  200  M  pro  Monat.  Bewer- 
bungen sind  zu  rieht,  an  das  Bürger- 
meisteramt in  Westerland  auf  Sylt. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Die  bekannte  Redner- Akademie  von  R.  Halbeck,  Berlin  leetc  unserer 
heutigen  Niunmei  einen  Prospekt  bei,  den  wir  unseien  geschätzten  Lesern  an- 
gelegentlichst empfehlen. 


Mit  der  wirklich  praktischen  Pa ten t- H armon i ka tür  „Dämon"  macht 
uns  ein  P  ospekt  der  Firma  Hugo  Becker,  Neumünstcr  i.  H.  bekan  t.  D  eser 
liegt  der  h  utigen  Nummer  bei  und  ist  der  Beachtung  unserer  geschätzten  Leser 
bestens  empfohlen. 


Für  unsere  Leser  liegt  der  heutigen  Nummer  ein  Prospekt,  betreffend  die 
Original-Unterrichtsbriefe  zur  Erlernung  fre  iider  Sprachen  nach  der  Methode 
Toussaint'-  Langenscheidt  bei,  worauf  wir  alle  diejenigen  aufmerksam  machen, 
die  sich  die  Kenninis  dieser  Sprachen  sicher,  bequem  und  ohne  große  Kosten  durch 
Selbststudium  (ohne  Lehrer)  anei  neu  wollen.  -  Die  Langen schei d tsch e 
Verlagsbuchhandlung  (Prof.  O  I.angenscheidt),  Berlin-Sch  nie  erg,  Bahn- 
straRe  29/30  sendet  auf  Wunsch  ausführliche  Prospekte  kostenlos  zur  Ansicht.  Bei 
Benutzung  der  obigem  i  rospekte  beigefügten  Bestellkarte  bitten  wir  den  Titel 
unserer  Zeitung  anzugeben. 


Kennen  Sie  Fortoporos?  Hören  Sie  wie  die  Kundschaft  darüber  urteilt : 
„Die  Sachen  sind  ganz  vorzüglich  ausgefallen".  —  »Vor  d  r  Hand  sind  alle  auf 
Fortoporos  ve  sessen  .  —  „Die  übersandten  Sac  en  haben  überall  Beifall  gefunden, 
so  daß  sich  bereits  wieder  Bestell  r  gemeldet  haben  "  —  „Wir  werden  jede  Gelegen- 
heit suchen,  die  Sachen  zu  empfehlen".  —  ..Die  beiden  Sendungen  sind  zur  Zufrieden- 
heit ausgefallen.  Die  Nachbestellungen  sind  Ihnen  sicher".  :c  reiben  Sie  heute  noch 
um  Liste  Nr.  60  über  Leib-  und  Trikotwäsche  aus  Zellentrikot  Fortoporos  für  Herren, 
Damen  und  Kinder  an  die  Trikottabrik  Dessau;  haben  Sie  heute  noch  keinen 
Bedaif,  so  notieren  Sie  bitte  die  Adresse  :  Trikotfabrik  Dessau. 


rOhne  jede  Anzahlung"^ 
■Hlttk  ■  erstklassiges  Fabrikat! 

Pianos 


verkaufe  ' 
ich 


(9  mal  pram.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stiiarten  von 
wunderb.Tonfülle,  Flügelton 


sowie  Flügel  und  Harmoniums 

5f  gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 

3     —  Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie.  — 

[n  Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
ljjir  Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


J 


\Ve/7/r  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug  "Stoff  3 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-.Westenstoffe  und 
Damentuche  -wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  i 


|  Versicherungen 


Beim  Abschluß  von: 

Kapital  —  Renten 
und  Unfall 

gewährt 

den  Mitgliedern  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
auf  Grund  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 
■■■■  DER  ■■■■ 

x  ■mnnsTFn1  * 

günsti- 

zu  BERLIN  W.  8   I  JJ 


Ganz  neu  eingeführt: 

Ergänzung  zur  gesetzl.  Pensionsversicherung  der  Privat- 
beamten (Tab.  PPJ  u.  PJ  R)  zu  niedrigen  Prämien; 
z.  B.  bei  Alter  28  für  10  000  Mk.  Anfangsversicherungs- 
summe nach  Tabelle  P  nur  86  Mk.  jährliche  Prämie 


FEUER 


Ein  Techniker, 

möglichst  mit  den  .  estimmungen 
für  Garnisonbauten  vertraut,  wird 
zunächst3  -  4  Monate  für  Entwurfs- 
bearbeitungen pp.  zum  sofortigen 
Antritt  gesucht.  Weitere  Beschäf- 
tigung nicht  ausgeschlossen.  Le- 
benslauf mit  Gehaltsansprüchen 
und  Zeugnisabschriften  zu  richten 
an  Militär-Bauamt  Kolberg.  1288 


Gesucht 

Stenograph  und 
Maschinenschreiber, 

möglichst  schon  im  Schornsteinbau 
und  Kesseleinmauerung  tätig  ge- 
wesen. Angeb.  mit  Gehaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  u.  D.  Z.  1298 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


zum  Projektieren,  Veranschlagen 
und  Bauleitung  von  Be-  und  Ent- 
wässerungsanlagen pp.  in  Wohn- 
häusern z.  sofort.  Antritt  gebucht. 
Off. mit  Angabe  von  Gehaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  unter  D.  Z.  1310 
a.  d.  Exp.  d  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


1  oder  2  in  Hochofen-Blech- 
arbeiten erfahrene 

Konstrukteure 

zum  1.  Oktober  ds.  Js.  gesucht. 
Schriftl.  Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ab- 
gabe der  Gehaltsansprüche  unter 
D.  Z.  1292  an  die  Geschäftsstelle  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jüngerer 

Maschinelltechniker 

mit  mindestens  guter  Bürgerschnl- 
bildung,  Absolvent  einer  Kgl.preuß. 
Maschinenbauschule,flott.,sauberer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung  für 
das  Konstruktionsbureau  einer 
Chamottefabrik  gesucht.  Offert, 
unter  D.  Z.  1258  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


iseniwlf 

Einige  tüchtige 

Techniker 


mit  guten  theoretischen 
nissen    und  praktischen 


Kennt- 
Erfahr- 

ungen  von  einem  Eisenwerk  zum 
1.  Oktober  gesucht.  Ausführliche 
Bewerbungen  mit  Gehaltsforder- 
ungen  unter  Seht.  743  an  Haasen- 
stein &  Vogler,  Akt.-Oes.,  Dort- 
mund erbeten.  .... 


II  \<„l  IC  TECHNIK  Ell 

für  Hoch-  u.  Tiefbaugeschäft  nach 
Hagen  (W.)  für  1.  Oktober  oder 
spätergesucht.  Offert.  mitZeugnis- 
abschriften und  Qehaltsansprüchen 
unter  F.  9134  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW  19. 


itarbeiter 

für  ein  Fachblatt  der  I-'ahrrad-  und 
Automobilbaubranchegcsucht.Off. 
unt.  D.  N.  190  au  Rudolf  Mosse, 
Dresden  ,,„ 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2368  Siedelungsges.  in  Westpr.  sof.  Bt.  od.  Arch.  f.  Bureau 
u.  Bauleitg.,  der  in  Siedelungsanlag.  erf.  ist.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr, 
Hertastraße  17. 

2402  Nordhausen  sof.  im  Veranschl.,  Zeichn.  u.  in  stat. 
Berechng.  gewandt,  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2524  Baugesch.  in  d.  Nähe  Braunscliweigs  sof.  tücht.  Hochbt., 
gel.  Maur.,  m.  all.  Bureauarbeit.  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Station  Zweigst.  Braunschweig,  an 
Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

2525  Kulmbach  (Bayern),  Baugesch.  sof.  jüng.  Hochbt.,  ft. 
Zeichn.  u.  gut.  Statik.,  im  Veranschl.,  in  Statik  sowie  im  Eisen- 
beton u.  Fabrikbau  erf.  Stellg.  dauernd  u.  gut  bezahlt.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Photographie  Zweigst.  Nürn- 
berg, an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstr.  17. 

2526  Hagen,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  fl.  Zeichn.,  sich, 
im  Veranschl.  120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2539  Oranienburg,  Beh.  sof.  künstl.  befähigt.  Arch.,  prakt. 
erf.,  z.  selbst.  Anfertig,  v.  Entwürf.  zu  Schulbaut.,  z.  Ausarbeitg. 
der  Einzelzeichng.,  Verdingungsunterlag.  sowie  Bauleitg.  Vor- 
aussichtliche Beschäftigungsdauer  etwa  2  J.  Geh.  bis  400  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  umgehend  an  die  Hauptstelle. 

2541  Hannover,  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  m.  einig.  Prax. 
125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2542  Hannover-Linden,  städt.  Beh.  sof.  Bt.  m.  Erf.  im 
städt.  Hochbauwes.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 


2543  Dritschmin  (Westpr.),  Baugesch.  sof.  jüng.  T.  f.  Bun  i 
u.  Baust.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  fre 
Station  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfu , 

Hertastraße  17. 

2544  Neidenburg  (Preußen),  Beh.  sof.  Bt.  a.  3  bis  4  Mc, 
der  mögl.  m.  all.  Arbeit,  ein.  Hochbauamt.  vertr.  ist.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.   Zweigst.   Danzig,  an  Hn. 
Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2545  Zoppot,  Beh.  sof.  Hochbt.,  energische  Kraft,  m.  zeiclL 
Fähigkeit,   u.  Fertigk.  im  Voranschi.,  in  Abrechng.  sowie  El 
auf  d.  Baust,  u.  im  Umgang  m.  d.  Unternehm.    150  M.  Ai 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Dan/ 
Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2546  Hagen  (Westf.),  A.-G.  sof.  Bt.,  der  unt.  Anleitg.  \ 
Projektierg.,  Aufst.  v.  stat.  u.  Massenberechng.  u.  Kostenansc 
f.   Fabrik-Neubaut.  sow.  m.  d.  Ueberwachg.  v.  BauausfühiL 
beschäftigt  wird.    Stellungsd.  voraussichtl.  6  Mon.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  We 
falen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2547  Posen,  Betonbauges.  sof.  Bt.,  tücht.  Zeichn.  Anfan; 
gehalt  120  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Absc 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2548  Posen,  Militärbeh.  sof.  ält.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baus 
z.  Hilfeleistg.  b.  Neubaut.  u.  z.  >Vertretg.  d.  Bausekret.  Stellung^ 
zun.  3  Mon.  Weiterbeschäftig,  nicht  ausgeschl.  Tagesdi 
7  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  Kön 
Hohenlohestraße  3. 

2549  Metz,  Baugesch.  z.  1.  10.  od.  früh,  durchaus  selb 
arbeitend.  f.,  z.  Leitg.  groß.  Kasernenbaut.    Ang.  m.  Zeugi 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (nicht  unt.  200  M)  Zweigst.  Metz, 
Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringsstr.  71  c,  am  Diedc 
hofenertor. 

2550  Posen,  Beh.  sof.  ält.  Hochbt.,  d.  mögl.  schon  bj 
Hochbauämtern  tätig  war.  160  bis  180  M.  Stellg.  v.  läng.  Dautl 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohe1 

lohestraße  3. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Oewähr  übernommen  werden. 


Für  das  hiesige  Bauamt  wird  ein 

TIEFBAUTECHNIKER 

mit  abgeschlossener  Baugewerkschulbildung  zum  sofortigen  Dienst- 
antritt für  vorläufig  6  Monate  gesucht. 

Meldungen  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  und  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften  und  Lebenslauf  erbeten. 

Breckerfeld,  Kr.  Hagen,  den  28.  August  1912.  12,0 

Der  Amtmann  Neuhaus. 


Zum  sofortigen  Antritt  suchen  wir  einen  jüngeren  technisch 

gebildeten 

KALKULATOR 

aus  der  Eisen-  oder  Holzbranche.  Angebote  mit  ausführlichem 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  an  1282 

E.  A.  Naether,  Aktiengesellschaft, 

älteste  und  größte  Kinderwagen-  und  Holzwarenfabrik  Zeitz. 


Sauberer  flotter 

Zeichner, 

welcher   auch    mit  Landmesser- 
arbeiten einigermaßen  vertraut  ist, 
sofort  gesucht.  (im 
Westfälische  Straßenbahn 
G.  m.  b.  H., 
Gerthe  b.  Bochum. 


Gesucht  nach  Nürnberg  für  sogleich 
oder  1.  Oktober  ein 


I 

möglichst  mit  dortigen  Verhältnissen  ver- 
traut, firm  in  Kostenanschlag,  Abrechnung, 
Konstruktion  und  Statik. 

Lebenslauf ,  Zeugnisabschriften  und 
Qehaltsansprüche  unter  D.  Z.  1334  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Eisenbahnsignal-Bauanstalt  beab- 
sichtigt gegen  gutes  Gehalt  mehrere 


einzustellen.  Bewerber,  die  mit  der 
Montage  aller  in  das  Eisenbahn- 
sicherungswesen fallenden  Einrich- 
tungen sicher  vertraut  und  in  dem 
Verkehr  mit  den  zuständigen  Be- 
hörden geübt  sind,  wollen  sich 
unter  Angabe  ihres  Bildungsgrades 
und  ihrer  Gehaltsansprüche  unter 
D.  Z.  1325  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  wenden. 


Große  Fabrik  für  Eisenbahnbedarf 
sucht  zur  Unterstützung  ihres  Bau- 
führers bei  dem  Bau  einer  59  Einzel- 
häuser umfassenden  Kolonie  einen 
mit  allen  einschlägigen  Arbeiten 
vertrauten 

Bautechniker. 

Bewerber,  die  auf  dem  Gebiete  des 
Kleinwohnungsbaues  und  allen  da- 
mit verknüpften  Angelegenheiten 
praktische  Erfahrung  besitzen, 
wollen  sich  unter  Angabe  ihres 
Lebenslaufes  und  ihrer  Gehal  s- 
ansprüche  unter  D.  Z.  1326  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  wenden. 


Kleine  Anzeigen 

Stellen-Angebote  u.  -Gesuche, 
Verkäufe  u.  Kaufgesuche  usw. 

haben  größten  Erfolg! 


Stellesuchende! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen 
diese  sind  des  Lobesvollüb.  meinet 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende' 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl 
neues  Material!!  Man  beaclid 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis -etc. -KS 

e  ■  st  U  I ass '  e   (Ia.  Maschinenschrift) 
Nachweisbar   vielhundertfach  ancrkaim 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

•  Zeugnisabschriften  4 

in  Masch inenschr.  St.  20    30  5t! 
inkl.'  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.3C 
A.  Berger,  Berlin-Friedenati, 
Lefevrestr.  13  ... 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


mm  »  -Abschriften 

/ollflnIC  Ia.Maschinenschr. 
LuUUlllO  167    Seite  30  mal 
°         wm  70  Vt<£.  mm 

0.  I  s  e  r  tn  a  n  n,    Magdeburg  5. 


7punnk-  2°X  sox  soy  pro 
ceugnib-  ,._M-  u2o  m.  t.soM.seiu 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
schreiben und  Empfehlungen. 
Wilh.  Strelto.  Barlin  201,  Paiteurstr.  18. 
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IX 


I  Hachum,  Baugesch.  sof.  Hochbt.,  fl.  Zeichn.,  f.  Bureau 
dauernde  Stellt^.  150  M.  Aug.  in.  Zeilen. -Alisclir.  (  iim  häfts- 
II«  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Stralie  '.'i. 

2572  Industt  iebez.,  Amtsbauamt  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust. 
)  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
einfand  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2573  Tornau,  Bell.  sof.  Bt.  z.  Hilfeleistg.  bei  d.  Erledig, 
laufend.  Dicnstgesch.  a.  3  bis  4  Mon.    1 50  bis  ISO  M.  Aug. 

/cu^n.-Abschr.  Hauptstelle. 

2575  bei  Osnabrück  groß.  Fabr.  sof.  jung.  Hochbt.,  d.  im 
einwohnungsb.  Erf.  hat.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gch.- 
ispr  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2576  Tilsit,  Maurermstr.  sof.  Bt.,  gel.  Maur.,  nicht  unter 
|.  alt,  militärfrei  u.  m>gl.  Wcstpreulk,  fl.  im  Entwerf.,  in 
t  lurechng.  u.  in  Abrechng.    150  bis  180  M.    Ang.  in.  Zeugn.- 
ischr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
useneck  10. 

2577  Dresden  sof.  tücht.  Bt.,  im  Veranschl.  u.  in  statisch, 
rechng.  erf.  150  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
esden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

257S  bei  Regensburg  Baugesch.  m.  Dampfsägewerk  u.  Bau- 
iterialicnhandlung  sof.  jüng.  Bt.,  m.  Buchführg.  vertr.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Och.-Anspr.  Hauptstelle. 
2579  Witten  (Sieg),  Beh.  sof.  erf.  Hochbt.   z.  Unterstützg. 
Oemeindebaumstr.  a.  etwa  6  Mon.    In  d.  Anfertig,  v.  Bau- 
Werkzeichng.  sow.  im  Veranschl.  erf.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Dschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
olländische  Straße  23. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2527  Dortmund,  Baugesch.  sof.  jüng.  Tiefbt.  in  Anfangs- 
ellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u,  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
elle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2528  Wanne  (Westf.),  Tiefbaufirma  sof.  jung.  Tiefbt.  f. 
ireau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
leinland  u.  Westfalen,  Holländische  Straße  23. 

2529  Rheinpfalz,  städt.  Beh.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  fl.  Zeichn., 
irübergeh.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
rt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
ldstraße  10. 

2530  Marienburg,  Wasserbaubeh.  sof.  T.,  hauptsächlich  f. 
ureau.  150  M.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
zeigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 


2551  Viersen  (Rheinland)  sof.  jüng.  T.  od.  Zeichn.,  der 
sich  in  ein  Spezialfach  (Brunnenanlag.  u.  Wasserversorg.)  ein- 
arbeiten kann.  120  bis  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

2552  Baiiamt  ein.  östlich.  Großstadt  sof.  im  Kanalbau 
eil  T.  Stellg.  v.  läng.  Dauer.  180  bis  200  M.  Ang.  n.  v. 
Bewerbern  m.  Erf.  im  Kanalbau  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohe- 
straße  3. 

2553  Hannover,  Ticfbaugesch.  sof.  Bauf.  f.  d.  Kanalisation 
ein.  Kleinstadt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 
an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2554  Berlin  sof.  äußerst  gew.  Tiefbt.,  gut.  Statik.,  ca.  200  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2564  Berliner  Installations-Gesch.  sof.  gew.  jüng.  Zeichn. 
f.  Gas-  u.  Wasseranlag.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2570  Stettin,  Wasserbaubeh.  sof.  jüng.  Tiefbt.  auf  etwa 
6  Mon.,  der  bereits  bei  Wasserbauämt.  tätig  war,  saub.  Zeichn. 
u.  gut.  Rundschriftschreib.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchcrt,  Stoltingstr.  27. 

h  2574  Göttingen,  städt.  Beh.  sof.  erf.,  energisch.  T.,  saub. 
Zeichn.,  z.  Bearbeitg.  umfangreich.  Straßen-  u.  Kanalanlagen. 
Kündig,  vierteljährl.  250  M.  Beschäftigungsd.  voraussichtlich 
3  J.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2580  Thüringen,  Kgl.  Eisenbahnbeh.  sof.  einige  Tiefbt.  für 
d.  Bau  ein.  2.  Gleis,  als  Unterbauaufseh.  Ca.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle,  Michaelis- 
straße 24. 

Eisenbeton. 

2556"  Beuthen  (Oberschi.)  sof.  tücht.  T.  m.  Erf.  in  d.  Be< 
rechnung  klein.  Eisenbetonkonstr.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2581  Bremen  sof.  erf.  Ing.  od.  Hochbt.,  d.  auch  in  Konstr. 
u.  Berechng.  v.  Eisenbetonbaut.  erf.  ist.  Stellg.  angenehm  bei 
gut.  Geh.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn. 
G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

7676  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt.  m. 
Bureauprax.,  solche  aus  d.  Eisenbahnwagenb.  u.  d.  Automobil- 


^tpllpQllphpnripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
OiCIIPOUUHPIIUU.  offenen  Steilen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Uta  Stellen  HS 

eutsche Vakanzen posf,  Eßlingen  3 

Zeugnis- 

bschriften,     Lebenslauf    mit  Schreib- 
laschine,    peinl.    exakt,    inkl.  Papier 
Seite  20  mal  0,80  M,    30  mal  1.—  M, 
Imal  1,50  M.    Muster  v.  Bewerbungen, 
ebenslauf  grat.  Photographien,  4x6 cm 
ach  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  30  St. 
,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Key,  [283 
>rradeu  5H,  Königsbrücker  Strafte64 

nnnnjo  Abschriften  mit  Schreib- 
üUyUlümasch.  Must.u.  Preisl.gr. 
»Priedel,  Leipzig38,  Neumarkt23. 

Die  Stelle  des 

Kreiswiesenbaumeisters 

ist  w.  gen  Ernennung  des  bisherigen  Inhabers  zum  Kreisbaumeister 
zum  1.  November  ds.  Js.  neu  zu  besetzen.  Gehalt  2700-4500  M, 
alle  3  Jahre  um  300  M  steigend.  Anrechnung  früherer  Dienstzeit 
bei  besonders  guter  Qualifikation  nicht  ausgeschlossen.  Wohnungs- 
geldzuschuß  520  M.  Für  Dienstreisen  wird  ein  Tagegelderpausch- 
quantum  von  jährlich  600  M  gewährt.  Daneben  pro  km  Landweg 
30  Pfg.,  Eisenbahn  7  Pfg.  Einjährige  Probezeit,  welche  bei  end- 
gültiger Anstellung  auf  das  Dienstalter  angerechnet  wird. 

Meldungen  werden  unter  Einreichung  des  Lebenslaufes  und  der 
Zeugnisse  bis  zum  1.  Oktober  erbeten. 

Deutsch-Krone,  Westpr.,  den  6.  September  1912.  1828 
Der  Vorsitzende  des  Kreisausschusses. 

Zeugnis-Abschriften 

„llr  M  0,70  pro  Seite  30  mal 
HUI    n  o,90   „      „     50  „ 
einschl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch. -Schrift. 
Aufträge  werden  am 
Eingangsfage  erledigt. 

rt  ^IqpIia   Frankfurt  a-  M- 
\J.  OldUlC,  Adalbertstraße4. 

7pnrrnic  Abschriften  etc.,  Ia. 
'•^  "  S           Masch  inensch  ritt. 

ksofort  30  St.  80  Pf  0.  ff  pap. 
Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  Oldenburger  Str.  27. 

-w                       ni      '  ■  1   IHicnsl 

1  fW  J  /"V*  etc.,  gar  saub  ,  fehler- 
UcUc   'rei'  maschinelle  Ko- 
^"^^5  P'ent    keine  minder- 
^""^  wertige  Durchschläge 

IOStck.75Pf.-fÄ 

>0  „   100  „  K£;£K: 

orto.  Oraiiszugabe  Erfolgr.Bcwerbung: 
lustcrprelsl.  giatis.  Paul  Schreckenberg, 

Große  Maschinenfabrik  Schlesiens 

sucht  zum  möglichst  baldigen  Eintritt  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

für  das  Vorkalkulations-  und  Offertenbureau  im 
allgemeinen  Maschinenbau. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  unter  B.  H.  5498  an  Rudolf  Mosse,  Breslau.  ("8U 

Zeugnisabschriften  elß. 

\SW\  L  I  Ig.(mj,ui.  30  St.) 
Unübertr.  saub.  Schrei  bin. -Arbeit 
Ratgeber  (40 S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.    Fritx  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauischc  Str.  25 

1 

nsera 

le  haben 

i  plen  \ 

rlolg! 

■         9  ■  _^^^^m!  Kurprinz  J 
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branche  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

1789  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr. 
f.  Werkzeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

1790  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  jung.  Zeichn.  m. 
etwas  Erf.  im  Werkzeugmaschinen^  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jung.  T.  m.  ma- 
schinentechnischen Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plan,  aller  Art  und 
Verwaltg.  d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2112  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureauprax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2435  Görlitz,  Textil-Masch.-Fabr.  sof.  jung.,  fl.  T.  An- 
fangsgeh. 120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2489  Frankfurt  (Main),  Patentanwalt  sof.  fl.,  tücht.  Zeichn., 
zun.  vorüberg.,  evtl.  dauernd.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2493  Bunzlau  (Schi.),  M.-Fabr.  sof.  jüng.  T .,  fl.  u.  saub. 
Zeichng.,  f.  allgem.  Maschinenb.,  Pumpen,  Fahrstuhl-  u.  Trans- 
portanlagen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2531  Mühlenbau-  u.  Maschinenbauanst.  bei  Tübingen  sof. 
jüng.  Mt.  m.  einig.  Erf.  im  Mühlenb.  120  M  u.  mehr,  Dauernd. 
Süddeutscher  bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stutt- 
gart, an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2532  Stuttgart,  Herdfabr.  sof.  jüng.  Mt.  in  dauernde,  an- 
genehme Stelig.  130  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2533  Gr.  Zigarrenfabrik  in  Westpr.  sof.  j.  Mt.  z.  Unter- 
stützung d.  Betriebsing.,  hauptsächl.  z.  Beaufsichtig,  d.  maschinell. 
Betrieb,  u.  d.  klein.  Reparaturwerkstatt.,  m.  etwas  Interesse  für 


d.  Bauwes.  Anfangsstellg.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absi 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr. 

2557  Nordhausen  sof.  tücht.  Mt.  f.  Anfangsstellg.  Ang.  I 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2558  Halle  a.  S.,  Armaturenfabr.  sof.  tücht.,  jüng.  T. 
Branchenkenntn.    125  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-ADschr.  i. 
Antr.-Term.   Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvo- 
Ladenbergstraße  57. 

2559  Hamborn  (Rhld.)  sof.  T.  m.  Erf.  im  algem.  Maschine 
u.  m.  den  f.  den  Ziegeleibetrieb  erforderl.  maschinellen  Einriclv. 
durchaus  vertr.,  sowie  im  Untersuchen  v.  Maschinen,  m.  d. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stete 
die  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .\    .*.  .'. 


dikator,  einfach,  stat.  Berechng.  u.  Montageüberwachg.  c. 
160  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhe- 
land  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2560  Hamburg  sof.  tücht.  Mt.  f.  Schiffsmaschinenb.  200  . 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natl, 
Leibnitzstraße  6. 

2565  Berliner  Firma  sof.  erf.  Konstr.  f.  Appreturmaschinei. 
Woll-  u.  Halbwollbranche.   Ca.  250  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Absc 
Hauptstelle. 

2566  rhein.  Metallwaren-  u.  Masch.-Fabr.  z.  1.  11.  IQ! 
tücht.  T.  als  Kalkulator.  160  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absc! 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holl; 
dische  Straße  23. 

2567  Leipzig,  Motorenfabr.  sof.  jüng.  T.,  gewissenh. 
zuverlässig.  Rechn.,  in  dauernde  Stelig.    Anfangsgeh.  120  i 


^tpllpQllphpnflp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
wuoHOOumiüimo.  offenen  Ste||en  sjnd  aussch|jeß|ich  nach  Leipzig,  Hospitatstr.  13/15  zu  richten 


Der  neue 


t 


öülflner 


erf  dt)  eint  {efct 


Cr  ift  üollftändig 
umgearbeitet  und 
bedeutend  erweitert 


i  Celle 

In  leinenband  m.  3.- 
ln  lederband  m.  5.- 


Be?ug  dürft  die  Buo> 
Danülunaen  oder  vom 

üertag 
h.  fl.  ludung  Degeucr 

teip?ig 

\_ —  j 


Bauingenieur 

sicherer  Statiker,  mit  Erfahrung  im  Wasser-,  Beton-  und 
Brückenbau  sowie  im  Vermessungswesen,  absolut  zuverlässig 
und  selbständig  arbeitend,  ferner 

einTiefbautechniker 

flotter  Zeichner,  mit  guten  theoretischen  und  praktischen 

Kenntnissen  zum  möglichst  baldigen  Dienstantritt 
gesucht. 

Dauer  der  Beschäftigung  zunächst  l'/2  Jahr.  Weitere 
Beschäftigung  ist  nicht  ausgeschlossen.  , 

Bewerbungen  mit  Gehaltsansprüchen  und  Angabe  des 
Dienstantrittes  sind  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften 
und  Lebenslaufs  mit  Angabe  der  Militärverhältnisse  sofort 
einzureichen.  1337 

Städtisches  Brückenbauamt,  Jena. 


r 


Die  Mitglieder  des  D.T.^V. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  eh  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sidi  aus* 
drüddidi  als  D.  T.=V.»  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen* 
g«fchäft;>ftelle  madit  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam  ! 


Absolvent  einer  Kgl.  Baugewerl 
schule,  wird  für  die  Baustellen  i 
Lübben  (N.-Lausitz)  gesucht.  Of 
mit  Zeugnisabschriften  u.  Gehalt; 
ansprüchen  etc.  an  Willi.  Lami 
&  Sohn,  Tiefbaugeschäft,  Fürster 
walde  (Spree)  erbeten. 


Große  Stellwerksfirma  sucht  fii 
ihr  techn.  Bureau  zum  sofortige 
Eintritt  einige  mit  der  Anfertigun 
von  Lageplänen  und  Verschlul 

tafeln  vertraute 

Zeichner. 

Offerten  mit  Lebenslauf  u.  Gehalt 
ansprüchen  unter  D.  Z.  1324  a 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbetei 


„Welt- Detektiv". 

Auskunft«'!  Pre'«s,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  taaf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermih- 
lungen,  spez.  inZivil-  U.Strafprozessen! 

Hei  rats-  A  nskü  nf (e 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermöge  n,  Mitgift  etc.  I  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  u.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern,  Kauf  euten  u.  vielen 
sonstig.  Stand'  n  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigket!  Ratschlage  gratis, 
in  unauffäll  g.  Kuvert  ohne  Firma. 
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tu  tu.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
elpzig,  Thomasring  18. 

2582  Süddeutschland,  Masch.-Fabr.  sof.  Ing.  für  allgem. 
MChinenb.,  nicht  unt.  30  J.  alt,  Absolv.  ein.  höh.  Maschinen- 
mschule,  f.  d.  Konstr.-Bureau.    Oevvandt.  Korrespondent,  der 

Bureauvorsteli.  vertret.  kann.  Ang.  in.  Zeilen. -Ab  ;clir.  Zweif- 
elte Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2583  Magdeburg  sof.  zwei  tücht.  Konstr.  f.  allgem.  Ma- 
:hinenbau  u.  Zuckerind.,  mögl.  Spezialist.  Ang.  m.  Zcugn.- 
bschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wcsarg,  Magdeburg- It., 
rtilleriestraße  9. 

2584  Magdeburg,  Ziviling.  sof.  jüng.  Mt.  Ang.  ni.  Zeugn.- 
bschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg- Fr., 
rtilleriestraße  9. 

Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbeschule  für  das  Winterhalbjahr  1912/13 
icht.  Mt.  als  2.  techn.  Lehrer,  wöchentl.  48  Std.  Unterricht, 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr. 
ise,  Frankfurt  ,i.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Eisenkonstruktion. 

250/  Hamburg  sof.  T.  f.  Eisenkonstr.  u.  Feinschmiedearbeit. 
50  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an 
In.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2562  Wittenau  b.  Bln.  sof.  gew.  T.  f.  Eisenkonstr.  u.  allgem. 
laschinenb.    Ca.  175  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

2253  Osnabrück  f.  Installation  v.  Wasser-,  Luftgas-  und 
ieizungsanlag.  sof.  jüng.  T.  m.  gut.  Auffassung.  Stellg.  dauernd, 
^a.  125  M,  steigend  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Iweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2254  Osnabrück  f.  Inst.  v.  Wasser-,  Luftgas-  u.  Zentral- 
ieizungsanlag.,  spez.  f.  Güter,  sof.  T.  m.  Brancnenkenntn.,  mili- 
ärfrei,  Absolv.  ein.  Technikums.  Geh.  bis  150  M.  Ang.  m. 
'eugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Park- 
traße  45. 

2563  Bremen,  groß.  Firma  sof.  Heizungst.  f.  örtl.  Bauleitg., 
elbst.  Arb.,  m.  Erf.  in  Dampf-  u.  Warmwasserheizg.    Ang.  m. 


Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goessef- 
straße  47. 

2585  östl.  Provinzstadt  f.  Kupferschmiede,  Brunnen b.  und 
Inst.-Gesch.  sof.  alt.,  erf.  T.  f.  Heizungs-  u.  Warmwasser-  sowie 
Stark-  u.  Schvvachstromartlag.  Dauernd.  Bis  200  M.  Vcrheir. 
bevorz.,  da  Wohng.  billig  zur  Verfüg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

Elektrotechnik. 

2534  Halle  a.  S.,  Beh.  sof.  jüng."  Elektro!,  od.  Mt.  z.  Erledig, 
d.  schriftl.  u.  zeichn.  Arbeit,  f.  d.  Zählerwes.  u.  f.  d.  Verkehr 
m.  d.  Stromabnehm.  120  M,  steigend  bis  250  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hau- 
schild, Alte  Promenade  25. 

'2535  Stuttgart  sof.  Ing.  f.  Akquisition  v.  Anlag,  im  Anschluß 
an  das  städt.  Elektr.-Wcrk,  Anfertig,  v.  Kostenanschl.  usw.  Süd- 
deutscher bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Photo- 
graphie Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2327  (Rüstringen).  2463 
(Schöneberg).  2387  (Gotha).  2465  (Berlin).  2521  (Berlin). 
2019  (Haynau).  2311  (Berlin,  d.  4  Mitgl.).  2101  (Weißenstein). 
2273  (Goldberg).  2359  (Leisnig).  2472  (Tempelhof). 
(Heiligenstadt).  2470  (Charlottenburg).  2471  (Berlin). 
(Stolp).  2453  (Obornik).  2140  (Halle).  2536  (Berlin). 
(Frankfurt  a.  M.).  2537  (Berlin).  2568  (Grunewald). 
(Hamburg).    2365  (Wartin).    2469  (Zehlendorf). 

Erledigt:  2228  (Rüdesheim).  2351  (Bremen).  2440 
(Halle).  2503  (Werdau).  1771,  2366  (Frankfurt  a.  M.).  1676 
(Bremen).    2456  (Dortmund). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

42066  12712  4334  59284  3131  67321  58410  44896 
48795  65161  45480  4027  3841  67510  56544  32095  2632 
48334  3116  66862  48H9  58385  59018  64959  54853  23460 
61823  64346  33514  64292  58034  65839  63475  4076  31080 
64399  61254 


2396 
2388 
179 
2433 


!^tpllpQIIPhfiririP  f  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
EöOUüii^nuG.  0ffenen stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Für  das  hiesige  Kreiswiesen- 
bauamt wird  zum  sofortigen  Dienst- 
intritt   ein   junge  er,  tüchtiger 

Meliopations-Technikep 

zur  Bearbeitung  von  Meliorations- 
Entwürfen  auf  3  bis  4  Monate, 
eventuell  länger,  gesucht.  1847 
Heydekrug(Ostpr.),d  9.Sept.l912. 
Der  Landrat. 


Zur  Beachtung! 

Die  Stellen-Vermittlung  die 

den  „Stellen -Nachweis"  in 
der  „D.T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen   auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnach  Leipzig 

zu  senden! 


Xanpfpflf  ahriL-  (Mitteldeutschland)  sucht  zur  Vergrößerung 
1  ajJClClII dUI  IK  jnres  Betriebes  einen  stillen  oder  tätigen 

Teilhaber  mit  Einlage-Kapital  von  M.  70-80%0,  welche  Summe 
nach  u.  nach  disponibel  sein  muß.  Die  Fabrik  ist  bestens  eingerichtet 
u.  besteht  seit  ca.  15  Jahren,  ist  gut  eingeführt  und  arbeitet  haupt- 
sächlich nach  Deutschland,  Holland  und  Belgien. 

Der  Teilhaber  kann  sich  kaufmännisch  und  auf  der  Reise  be- 
tätigen.   Offerten  unter  D.  Z.  1342  an  die  Exp.  d.  Ztg ,  Leipzig  erb. 


Metallgießerei 
sucht  Teilhaber! 

Eine  seit  über  25  J.  bestehende 
Gießerei  (in  Großst.  Sachsens) 
wünscht  Teilhaber  (tätig  oder 
still)  aufzunehmen,  la.  Kund- 
schaft, neue  Fabrikanlage,  die 
Geschäftsausdehnung  zuläßt. 
Kapital  wenigstens  1  Obisl  5Mil  le 
erwünscht!  Näheres  erfahren 
ernste  Re t lektanten  unter  D  Z.  32 
durch  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Wichtig  für  alle  Bewerber! 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Spezialingenieur    für  Oelfeuerungen 

tüchtiger  und  genügend  erfahrener  Konstrukteur  zur  selbständigen 
Bearbeitung  der  Abteilung  Oelfeuerungen  und  Kleinofenbau  für 
die  Eisen-  und  Metallindustrie  von  einem  älteren  Konstruktions- 
bureau und  Spezial-Baugeschäft,  verbunden  mit  Schamottewaren- 
fabrik und  mechanischer  Werkstätte  gesucht.  Dauernde,  angenehm  • 
Stellung.  Energische  und  flott  arbeitende  Herren  wollen  sich  mit 
Beifügung  des  Lebenslaufes,  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  und  An^.  der 
Gehaltsanspr.  bewerben  u.  D.  Z.  1338  durch  die  Expcd.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


wird  alle  Bezieher  der 

neue 

Güldner! 

21.  Jahrgang  pro  1913 

Er  ist  der  beste 
u.  zuverlässigste 
Ratgeber  für  Kon- 
stiuktion  u.  Betrieb 


Zu  haben  in  den 
Buchhandlungen  U. 

beim  Verlag 
H.A.Ludw.  Degener 
Leipzig 
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( Holzba I 'Aen  -  D  ecAe  n  ) 
mit 

^^■ay        ^—jy  im    oe  rkleidet 

wm    mmmmm  JbaanA    Aa  u. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen,  aufsteigenden.  <5tallaunst. 
Schützen  auf  den  Böden  lagernde  Futter oorräte  eordem.'Verderben. 
Grosse  Crfolge.  Wüster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

si  He  Fi  mann  Paul.  Breslau  6.  r= 


E 


Stellen-Gesuche 


Absolvent  einer  Kgl.  Baugew^ri-schule, 
sucht  Anfnngs^tellung.  Oefl.  Offerten  an 
W.  Dörries,  Beetzendorf  (Altmark).  IS11 


Jg.  Tiefbautechniker 

erf.  prakt.  Maurer,  Absolv.  einer 
staatl.  anerk.  Baugewerkschule, 
sucht  Stellung. 

Anton  Wilhelm,  Hackenheim  bei 
Bad  Kreuznach.  .,.„ 


Bautechniker, 

flotter  Zeichner,  firm  in  Veranschlagen, 
Statik  und  Eisenbeton,  sucht  zum  1.  X. 
Stellung.  Offerlen  unter  D.  Z  1335  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Junger  Techniker, 

militärfrei,  versiert  im  Allg.  Ma- 
schinenb.,  4  Jahre  Werkstattprax., 
2  Jahre  Bureau,  4  Sem.  Maschinen- 
bauschule, sucht  dauerndes  En- 
gagement per  sofort  oder  1.  Okt. 
Ausland  nicht  ausgeschlossen. 
Gefl.  Off.  u.  D.  Z.  1333  an  die  Ex- 
ped.  dies.  Zeitung,  Le;pziT  erbeten 


K  AI!  TKCHMliCR  (M.) 

28  Jahrealt,  verh.,  Abs.  einer  Bauge- 
werkschule, mit  allen  auf  Bur-  au-  u. 
Baustelle  vork.  Arbeiten  betraut, 
sucht,  da  jetzige  Stellung  wegen 
Aufgabe  des  Baugeschäfts  eingeht, 
in  mittlerem  Baugeschäft  (Zeche 
od.  Verwaltung  bevorzugt)  im  In- 
dustriebezirk dauernde  Stellung. 
Off.  u.  H.  K.  267  an  die  Geschäfts- 
stelle Rh.  &  West,  Dortmund, 
HolländischeStr  23zu  richten,  f133" 


RAIITEOHAIKKR  (Z.) 

25J.  alt,  militärfr.,  m.  all. i. Bureau  u 
auf  der  Baust,  vork.  Arb.  vertr.,  sucht 
Stell,  als  Techniker  zum  1 .  Okt.,  am 
liebst.  Süddeutschl  Gefl.  Olf.  erb. 
an  Otto  Beeth,  Kröpelin  i.Meckl.[132ü 


JingerTieibauIechniker  CZ.X 

Erfahrung  im  Eisenbetonbau,  2  J. 
Fachschulbildung,  sucht  Anfangs- 
stellung. Gefl.  Off.  unter  A.M.  1000 
postl.  Obercassel  b  Bonn  1320 


Junger,  gewisssnh.  Techniker, 

22  J  ihre  alt,  militärfrei,  unverh  ,  sucht, 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse,  Stellung  im 
Ralkulaionsbureai  zum  1.  Oktbr.  ds.  Js. 
Suchen  er  ist  Absolvent  der  Techn.  Staats- 
lehranstalt Ch  mnitz,  sicherer  und  flotter 
Rechner,  5  Jahre  Werksiatt-,  '/5Jahr  Bureau- 
Praxis.  Off.  unter  D.  Z.  1323  an  die  Exp. 
d.  ZU.,  Leipzig  erb  ten. 


J  ng  lieltaleCuDileUXu: 

gewerksch., Examen  m.  »gut"  best., 
firm  i.  Statik  u.  Eisenbet.,  s.  An- 
fangsstell. Gefl.  Off.a.  0.  Dösberg, 
Dannenbergb.Marienhde.,Rhld.121'3 


Tief  bantechniker, 

21 J.  alt, Abs. e.  Kgl  Baugewerksch.,  Examen 
mit  „gut"  bestanden,  auch  im  Eisenbeton  be- 
wandert, sucht  z.  1. Okt.  Anfangsstell.  Off. 
u.  D.  Z.  1295  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

•Tun«:.  Tief  haateolinik*-r, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  An- 
fangsstellung* Gefl.  Offerten  an 
W.    Mestwarp,   Wiedensahl  bei 

Stadthagen. 


r  ßilecliDi 


Zim.,  Absolvent  Kgl.  Baugewerk 
schule,  sucht  sofort  Stellung  An 
geböte  erbeten  an  Leonhard  Schop.) 
Reichenbach  i.  Schi.,  Poststr.7.  [133 


Ingenieur, 

30  Jahre  alt,  verh.,  lange  Jahre  selbst., 
Geschäftsführer  im  Brunnenbau  und 
Bohrbetrit  b, Kanalisation  u  feinen  sanitären 
Einrichtungen,  z.  Zt.  in  gioßem  Stadl. 
Gas-  und  Wasserwerk,  si:cht,  da  die 
Stellung  nicht  befriedigt,  sogleich  zum 
1.  Oktobpr  o  er  später  Engagement; 
eventuell  mit  Kapitalbeteiligung  od<r  auch 
als  Teilhaber  eines  gut  eingeführten 
maschinentechnischen  Ag  nturgeschäftes 
einzutreten.  Offerten  unter  D.  Z.  1327 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leip  ig  erbeten. 


Praktischer,  energischer  Bauführer  ?„8-J 

Kalibergwerke,  sucht  sofort  Stellung. 
Kaasenstein  b  Vogler,  Dresden  erbeten. 


r 


alt,  Erbauer  größerer 
duslrieller  Anlagen,  spez 
Offerten  unter  M.  29  an 


Baugeschäft  gegr.  1856 

in  vollem  Betriebe  m.  Dampfsäge  u.  Bautischlerei  i.  d.  Pr.  Sa.  ist 
unter  sehr  günst.  Beding,  zu  verk.  Für  tücht.  Fachmann  sch. 
Exist.  Näheres  unter  „Baugeschäft  T.  7289"  durch  Haasensteiii  & 
Vogler  A.-G.,  Halle  a.  S. 


Aufnahmebedingungen  :  Gute  Volksschulbildung,  mindestens  3-jährige 
Werkstattstätigkeit.    Schulgeld  halbjährlich  30  Mark.    Eintritt  April 
und  Oktober.    Meldung  möglichst  frühzeitig.    Programm  kostenfrei 
durch  die  Direktion.  [**" 


*t  iily  Fuhrmann,  Oberammergau 

im  bayerischen  Hochgebirge. 

Spezial  -  Versandhiius  ethi  oborl  aj*  riselier  ioiprä-rnieri - wasserdieliter  Cebirp- 

Loden- Wetterkragen  u.  Bozenermäntel 

für  Damen,  Herren  und  Kinder  in  allen  Farben.  -  Preislagen  für  Kragen: 
Mk.  12,  14,  18,  22,  24,  30.  -  Preislag  n  für  Mäntel:  Mk.  14,  18,  24,  30,  35,  40. 
Für  Kinder, je  nach  Größe. 
Sämtliche  Lodenstoffe  für  Anzüge  und  Damen- 
Kostüme  werden  uch  nie  erweise  abgegeben. 
Verlangen  Sie  me  nen  reich  illustrierten  Kata  og  u.  Musterkollektion  kostenfrei. 


j  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  j 


Der  Luft- Verkehr 

I II ustr.  populäre  Zeitschrift  für 
Motorluftschiffahrt,  Flug-  und 
einschlägiges  Sportwesen. 

Herausgegeben  unter  Mit- 
wirkung bewährter  Fach- 
leute von  Oberingenieur 
Wilh.  Mayer,  Remscheid. 
Verlag  Max  von  Criegern, 
Leipzig,  Langestraße  -29. 

Probe-Nummern  gern  zu 
Diensten.  Abonnements 
könn.  stets  begonn.werden 


Erscheint  am  1  .u.  1 5.  eines  jedenMonats. 
Aboniementspreis :  Mk  3.  -  pro  Halb- 
jahrf . Deutsch land, Kr. 3. 50f  Österreich- 
Ungarn,  Frs.  3.70 f.d.  übrige  Ausl.ind. 
Bei  direkter  Zustellung  erhöht  sich 


der  Preis  um  60  Pf.  pro  Halbjahr. 
Inserate  kosten  10  Pf.  =  12h  =  15  Cent, 
pro  mm  Höhe  der  viermal  gespaltenen 
Zeile;  Rabatt  f  ir  Wiederholungen  laut 
Tarif.  Beilagen  nach  Übereinkommen. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographi 
Wedifei-  und  Sdiedtlehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohi 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  dun 
unsere  Fern-Unterricht.  Methode  Streit 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    -    Feinste  Referenzei 

Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.-Dir.  log.  E,  Hunger,  Beuel-Bon 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheil 

fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (1 

Jahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu 

geben.  Abbildungfrei.  Auf  Wunscl 

Franko-Probesendung. 

Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  t 


Baugeschäft 

Hoch-  oder  Tiefbau,  wird  zu  kaufei 
gesucht;  eventuell  trete  auch  al 
Teilhaber  ein.  Verfügbares  Kapita 
ca.  1 5  0U0M.  Offert,  unter  D.  Z.  134! 
ah  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Beilagen/ 

haben  in  der  Deutschen  Tech» 
niker- Zeitung  größten  Erfolg! 


statt  M  210.-  verkäufl.,  vorletzt*: 
Aufl.,  7  Prachtbände,  wie  neu 
kompl.  u.  fehlerfrei.  Ang.  u.  D.25C 
postlag.  Berlin,  Postamt  94.  13( 


«»'»-'  ^CT  Proecislof 


tbir* 


Für  Maurer-  u. 
Zimmermeister 

Grundstück,  auf  welchem  viele 
ahre  ein  Baug  schäft  mit  Zement- 
warenfabrikation betrieben,  von 
sofort  oder  später  billig  zu  verkauf. 
Gebr.  Kriwath,  Stallupönen.  1M* 


Die  Jahrgänge  1899  bis  1911  der 
Deutschen  Tech  .iker-Zeitung,  nicht  geb., 
gut  erhalten,  sind  billig  zu  verk.  Oft.  an 
C.  Rautmann,  Braunschwelg,Neuerweg2H. 


Ein  im  Jahre  1885  gegründetes  gut- 
gehendes, eingebürgertes 

Baugeschäft 

mit  guter  Kundschaft  in  einer  in  starker 
Entwicklung  begriffenen  Industrie- Oe- 
meinde  ist  wegen  Sterbefalles  sofort  unter 
günstigen  Bedingungen  zu  verlaufen. 
Offerten  unter  D.  Z.  1317  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Sehr  gut  gehendes 

Baugeschäft  m.  Sägewerk 

in  Kleinstadt  billig  u.  günstigsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Gesunde  Ver- 
hältnisse. Stets  viel  Arbeil  u.  Lohnschnitt. 
Einarbeitung  gestattet.  Off.  unt.  D.  Z.  1319 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


uiflage  35000  Exemplare  Erfdieint  jeden  Sonnabend 

alleinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  beimVerlag:  Degener'SD  Co.,  Leipzig,  Hofpitalftr.  13/15 

•«JZBIGBN:  Preis  für  dir  4gefpnltene  mm-Zeile  oder  deren  Raum  20  Pf.  Schluß  der  Inferaten-Annahme  10  Tage,  für  Stellen-Angebote  und  Gefache  8  Tage 
r  Brfcheinen.  Beilagen  naih  Uebcreinkunft.  Annahme  oder  Ablehnung  von  Text-  bezw.  Infcratbciträgen  oder  Beilagen  ausdrücklich  vorbehalten 
IONN>  MBNTS  nimmt  jede  Buchhandlung,  Poft.  nltalt,  auch  der  Verlag  entgegen.  Halbjnhrvprcis  für  Deutfchland  u.  Oettcrreufi -Ungarn  M  7.50,  für  das 
Island  M  9.25.  Schriftleitung:  HerlinSW.68,  Markgrafenßra0e94.  Fcrnfpr.-Anfchl.:  Amt  Moritzplalz  Nr.  575  u.  576.  Redaktionstcbl.:  Sontubend  mittag  12  Uhr 


Jeder  Leser 


der„Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen! 


FABKIKSCHORHSTElSr 

NEUBAU  «REPARATUREN  . 

ölirZflBLEITUNGKESSElEINflflUEHUNG 

iulie&Mröder 

HANNOVER  TELEPHON  1237 

L'ttWOAusfuhruntenimJn&Huslatä 


E.  SCHWENK 

Zement-  u.  Steinwerke 

Ulm  a.  D. 
Zementwaren 

jeder  Art, 

Kunststeine 
Treppenstufen 
Belagplatten 

Angebot,  Referenzen, 
Muster  kostenlos. 


\elteste  und  größte  Steinfabrik  ; 
in  Süddeutschland.  - 


ioenSchritt,  keine  Fahrt  imFinstern! 

ohne  meine 
ACETYLEN-  Hand-, 
Sturm-,  Feuer- 
wehr-, Stall-, 
Wagen-,  Deichsel-, 

Automobil-  und 
Fahrrad  -  Laternen- 
Neuheiten.  Werk- 
statt-, Montage- 
_J  undTiefbaulampen, 
genlampen,  trag-  und  fahibare  Schein- 
werfer für  alle  Zwecke. 
V  Hervorragend  ruhiges,  reinweißes 
sherunUbertrof f.  geblieb. Licht! 
Reich  illustr.  Katalog  0,25  M. 
Betrag  bei  Bestellung  zurück. 
LEUCHTUNGSINDUSTRIE  B  U  N  Z  L  A  U. 


Sofort  ein  Vermögen 

en  Seinen  sichern  zu  können,  um  sie  vor  Not  und  Entbehrung  zu  schützen,  wenn 
er  selbst  nicht  mehr  ist,  der  sie  treusorgend  umgibt,  dürfte  wohl  jedem  erstrebens- 
wert sein,  und  dabei  ist  es  ein  Leichtes,  dieses  zu  erreichen,  denn  die  Zahlung  eines 
einzigen  geringen  Beitrages  sichert  schon  den  Hinterbliebenen  die  ganze  Versicher- 
un  ssumnre  für  den  Fall  des  Ablebens  des  Versicherten ! 

Wir  gestatten  uns  hierdurch,  erneut  auf  den  Vertrag  des  Verbandes  mit  der 
,, Alten  Leipziger"  hinzuweisen. 

Allgemeines  Beispiel  einer  Versicherung: 
Alter:  30  Jahre,  Versicherungssumme  10000  M.,  zahlbar  beim  Tode  sofort ;, Spätestens 
nach  30  Jahren ;  vierteljährlicher  Versicherungsbeitrag  1.-5.  Jahr  73,57  M.,  6.  Jahr 
70,99  M.,  10.  Jahr  68,52  M.,  20.  Jahr  60,73  M.,  30.  Jahr  50;Ö1  M. 
Auf  diese  durch  die  behördlich  genehmigten  Rechnungsgrundlagen  bestimmten 
Versicherungsbeiträge  werden  noch  Zusatz-  una  Schlußdividenden  gewährt. 

Spezielle  Kostenberechnungen  sendet,  ohne   Verbindlichkeit   für   den  An- 
fragenden, bei  Angabe  des  Alters,  der  Versicherungssumme  und  Dauer  die 
General-Agentur  der  Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit 
(Alte  Leipziger). 
MAX  MEYER,  BERLIN  W. 9,  Linkstraße 40.  I. 
=  Fernsprecher:  Amt  Lützow,  Nr.  8815,  8816,  8817.  = 


Spellmann's  Parkett- 

KEGELBAHNEN 

mir  Bohlen- Regulierung.  D.R.G.M. 
'überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UMPH-KEGEL, 

mit  Standbüchse.  ==D.R.G.M  !  . 


tu 


I  : 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

initz  i.  8. 


empfehlen 

°eÄöT  E.  0.  Richter  &  Co., 


Göhring  8t  Hebenstreit 

Tel.  915  Radebenl-Dresden  13  Tel.  915 
=====  liefern  als  Spezialität  = 

Dampf -Backöfen 

für  alle  Arten  Gebäck,  als  Brot, 
Bisquit  und  Waffeln. 

Vollst.  Bäckerei-Anlagen 
Auszugsdampfbacköfen 
EinschieBdampfbacköfen 
Kettendampfbacköfen 
Waffeldampfbacköfen 
Waffelzangen  jeder  Art 

Höchste  Leistungen 
Beste  Referenzen 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 


Ca. 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspelsehäusern. 
1000  Arbeiter  und  Beamte. 
Gegründet  1844.    ::  :: 


InternationaleHvgienc- Ausstellung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.•■  Königl.  Sächs.  Staatspreis. 


M  I  Hl 


i  mim 


^^^^^  nur  alli'rp'-stkias-iinp^^^^^^a 


nur  allere'sf«ia>>ii 
Glualiiafxuare 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch- Engl  isch -Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Unübertroffen 

.  In  Ausführung  u.  Konstruktion  Ist  mein 

Verstellbarer  Zeichentisch  mit 
Parallelschienenführung 


I) 


IDEAL". 


Zeichentisch  „IDEAL"  (Holz), 
sitzende  Arbeitsweise. 


Leichteste  Handhebunnl  Billigst  Im  Preise! 
Ausführung  i  Holz  oder  Elson. 

Verlangen  Sie  Spozlalproapokt  von 

R.  Reiss,  Liebenwerda  «öO 

Fabrik  technischer  Artlkol, 
Illustrierter  Katalog  ko  .tonfral. 


II 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Deutsche  Techniker - 

enu  örtliche  Verhall- 

'  StellonJilMCT.UnlerTtütiunfiltWK  M  proMonal   5  Unter 

ftfttranpkisje  für  in  Not  eerateoe  Mitglieder.  6.  Darlehenskasse,  rinslrcie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Stcrbekuse,  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Rechts, 
■»klirrt  n  9  Recbtnchatz  in  sllen  beruflichen  Streitsachen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pension»,  und  Witwenkasse.  Syndikus: 
Rechtsanwalt  Gr  Qnspach,  Berlin  W  8,  Taubeostr  41  Syndikus  für  gewerb- 
Hcben  RecbtJKhoti:  Oipl.-Ing  Allred  Bursch.  Patentanwalt.  Herlin  W  8. 
Fnednchstr  158   Erliolangsheim:  Sonderihausen  i.  Th    Anmelde,  dorthin 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW  68 
MARKGRAF  ENSTR.  94 
.FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  570 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
(vom  1*3.  bis  17.  September). 
498  99  Ernst  Braune,  Stadtbauassistent,  und  Frau,  Posen. 
500  Arthur  Seeger,  Architekt,  Spandau,  500.  Gast  1912.  501 
Carl  Horn,  Ingenieur,  Offenbach.  502  Fritz  Heinze,  Ingenieur, 
Berlin.  503  R.  Schirmbeck,  Ingenieur,  Spandau.  504  J.  Reit- 
land, Architekt,  Berlin.  505  Kayer,  Ingenieur,  Stuttgart.  506 
Küster,  Architekt,  Berlin.  507  Kahnt,  Baumeister,  Leipzig.  508 
Lenz,  Ingenieur,  Berlin.  509  Saase,  Techn.  Sekretär,  Kiel.  510 
Erich  Haendeler,  Redakteur,  Berlin.  511  Otto  Fürst,  Ingenieur, 
Berlin-Tegel.  512  Heinr.  Hoffmann,  Stadtbfhr.,  Essen  Ruhr. 
513  Alfred  Ifland,  Bauführer,  Leipzig.  514  Christine  Ifland, 
Mutter,  Leipzig.  515  Lottchen  Bode,  Braut,  Leipzig.  516  17 
Johannes  Herpich,  Eisenbtechn.,  und  Frau,  Glauchau.  518  Anna 
Bley,  Mutter,  Glauchau.  519  Adolf  Heidenreich,  Ingenieur, 
Halle  a.  S.   

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Bezirksverwaltungen 
Brandenburg.  Freie  Hochschule  Berlin.  Das  neue 
Vorlesungsprogramm  ist  soeben  erschienen.  Mit  seinen  127  Vor- 
tragsreihen bietet  es  wiederum  jedermann  Gelegenheit,  sieh  auf 
den  mannigfachen  Gebieten  von  Kunst  und  Wissenschaft  zu 
orientieren  und  die  Zeit-  und  Streitfragen  der  Gegenwart  im 
Lichte  wissenschaftlichen  Denkens  zu  betrachten.  Die  Vorträge 
handeln  über  Weltanschauung,  bildende  Kunst,  Musik,  Literatur 
und  Sprachen,  Volkswirtschaft,  Vorgeschichte,  Naturwissenschaf- 
ten, Medizin.  Die  Programme  sind  wie  bisher  kostenlos  zu  haben 
in  allen  öffentlichen  Bibliotheken  und  Lesehallen  und  in  sämt- 
lichen Filialen  von  Loeser  &  Wolff,  desgleichen  im  Verbands- 


bureau.   Im  Verbandsbureau  sind  auch  Hörerkarten  zu  ermäßi 

ten  Preisen  erhältlich. 

Halle  a.  S.  Adresse:  Otto  Schneider,  Halle  a.  S.,  Mers 
burger  Straße  23.  Wir  berufen  hiermit  unseren  13.  Bezirk 
tag  auf  Sonntag,  den  13.  Oktober  d.  J.  nach  Halle  a. 
Restaurant  „Zum  Schultheiß",  Merseburger  Straße  10  und  lad« 
unsere  Bezirksmifo-'ieier  hierzu  ergebenst  ein.  Tagesordnui 
wird  jedem  Bezirksko'.legen  besonders  zugestellt.  —  Vormitta 
10  Uhr  findet  eiiu  .Sitzung  des  Gesamtvorstandes  statt,  nac 
mittags  3  Uhr  Vortrag  des  Leiters  der  neuen  Verbandsgeschä. 
stelle  Leipzig,  Herrn  Kleber,  über  „Organisation 
arbeit  und  ihre  kulturelle  Bedeutung".  Aut  de 
Bezirkstage  wird  endgültiger  Beschluß  über  die  Einrichte 
der  neuen  Zweigverwaltungen  innerhalb  unseres  Bezirkes  gda 
werden  und  wir  bitten  namentlich  die  bisherigen  Einzelmitglied 
um  recht  zahlreiches  Erscheinen.  Es  ist  erforderlich,  daß  c 
Einzelmitglieder,  besonders  aus  den  Städten  Weißenfels,  Nau; 
bürg,  Eisleben,  Sangerhausen  und  Artern,  Vertreter  zum  Bezirl 
tag  entsenden,  um  Fühlung  mit  denselben  behufs  Einrichte 
einer  .Zweigverwartung  für  dortige  Gegend  zu  gewinnen.  CS 
Reisekosten  für  die  Vertreter  werden  von  der  Bezirkskasse  üh 
nommen.  Bei  der  Wichtigkeit  der  zu  treffenden  Neueinrk 
tungen  erwarten  wir  im  eigensten  Interesse  unserer  Mitglied 
recht  zahlreiche  Beteiligung. 

Hamburg-Altona.  Vrs.  u.  Br.-A.:  E.  Natho,  Hamburg  ! 
Leibnitzstr.  6 1.  Zur  Bildung  der  Gruppen  C  und  D  (Staai 
und  Gemeindetechniker)  findet  heute,  den  28.  d.  M.  im  Nt 
städter  Gesellschaftshaus,  Valentinskamp  40/42,  eine  Versami 
lung  der  Zweigvereins-  und  Einzelmitglieder  statt.  Tagesoi 
nung:  1.  Erläuterungen  des  Bezirksvorstandes  und  allgemei 
Aussprache.  2.  Wahl  des  Gruppenausschusses,  bestehend  au 
Vorsitzenden,  Schriftführer  und  Kassierer.  3.  Zukünftige  Vi 
Sammlungen.  4.  Verschieden  s.  Um  zahlr  ichen  Besuch  wird  gebek 

Oberschlesien.  Brief-Adr. :  Stadtbauführer  Hochstein,  K 
nigshütte,  Parkstraße  21.  Tagesordnung  für  den  am  12.  u: 
13.  Oktober  in  Oppeln  stattfindenden  Herbst-Bezirk 
tag:  Sonnabend,  abends  872  Uhr,  Oeffentlicher  Vortra 
„Steuert  der  D.  T.-V.  seit  Cöln  einen  neuen  Kurs?"  Anschließe! 
freie  Aussprache.  Sonntag  vormittag  9l/2  bis  11  Uhr:  Gesan 
bezirksvorstandssitzung.  Vormittags  11  Uhr:  I.  Oeffentlicli 
Vortrag:  „Die  wirtschaftliche  und  die  rechtliche  Lage  des  dei 
sehen    Technikerstandes".     II.  Verhandlungen:    1.  Geschäf 


(Sin  ioi)mic3  M\\ml 


Sie  %\xma  ^onafj  &  Co.,  ©.  tri.  b. 
SSciinnbgejcbätt  in  Berlin  NS.  432,  Sefle» 
2llliai.ee »etvn&e  3,  hat  Joeben  ihren  illit= 
filierten  ^vadnfntnlog  1912  von  652  Seiten 
ftari  in  4.  Sluflcuie  er(cl)eiiien  Infjen.  9)iau 
irbevjjeitflt  fid)  beim  STurcbblätteut  be§  \d)bn 
oii3(ie[tatteteii  93ttd)e§  bnlb,  uaft  man  esS  mit 
einein  bei-  mobernen  ©vofjbetrtebe  51t  tun 
hat,  bie  Dennöfle  ihre§  itniicbeureu  '2tbfnh,e§ 
mit  bem  fleinften  SJhttjen  uevfnufe»  formen, 
bereu  £>aiibel§begiebunc,en  über  bie  einige 
?ffielt  laufen,  unb  bie  jcl)on  buvd)  ihre  jacl> 


(id)e  Seftiafeit  ihrer  ©efehäftsfühnme,  bn§ 
Vertrauen  bes  fini'euben'lmblifumsi.erbtenen. 
Wie  möglichen  ©cbraucbS»  unb  SuguSgegen- 
ftänbe  fiubeu  fid)  hier  in  reichlicher  2lu§ir>ah( 
uereiiiiiit:  Uhren  nfler  9lrr,  Stinqe  unb 
Krniunttennabeln,  ©ilber=,  Dieerfcbnum=  unb 
Slicfeltuoren,  allerhonbüJJufifuiftruinente  uon 
ben  ftlöten  unb  trompeten  bi§  ju  ben 
©raminophonen  unb  ^nrtttontfoS,  £benter= 
ciläjer,  5)fifro[fope,  ^kojeftion§appamte,- 
Siegenfdhtnne  itjiu.  fturj  n(Ie§,  roas  einein 
al3  tecl)iiijd)er  ©ebrQuch€qeoenftanb  im  Sehen 
uorfommen  fämi.  Sie  $irma  gemährt  ihren 
Shtnben  in  entgegenfommeiibfter  '  SBeife 
3ahhmg§erleid)terungen,  Seilflnbluiigeii  ober 
10  3kogent  ^Rabatt  bei  Har.mhliinp,. 


Senn  bie  getn^e  Orgauifoiton  beS  ©efcbältc 
nimmt  beionbere  9tiicffid)t  auf  bie  fiuirbei 
bie  mit  ihren  3lu§gabeu  jm  rechnen  hol1? 
unb  [ich  bei  ©eaenftä'nben,  bie  halb  2upi§ 
halb  33eb(ufänrtifel  finb,  jebe  Sluf cl>off ««' 
breunnl  überlegen  muffen.  Taljer  beiueijo 
beim  auch  fortmä'hvenb  johlreiche  Stirn 
feniutng§fd)reiben  aus  bem  ^ublifitm,  ro 
gut  ba§  s13erfnnbgefd)nit  bie  53ebüviiiiffe  be 
ÜMinbevbegüterten  <ut  erfennen  unb  ju  bc 
friebigen  mei&.  2Ber.  olfo  ©efchenfe  jii  bt 
Jorgen  hat,  laffe  fief)  bie  ifluftrierte  tyteii 
lifte  ber  tjhnta  foiluncii,  bie  Sie  gern  1111 
ohne  Kauijmcmo,  umjoiift  unb  portofrei,  et 
halten. 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkenn.in  s- 
schreib.  Schrift! :  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestallet.  Spez. :  Präzi- 
sions-Uhren. Verlangen 
SL-  rtichill  str.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Coldw  ren  aller  Art  etc. 
==  kost  nfrei.  == 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren  von  Ii—  Mark  an 
\  ecker- Uhren  „  1.60  „  „ 
Nicrcel-Remont.  „  Ä.40  „  : 
Silber-Remont.  „  8.5S5  „  „ 
Kuckuck-Uhren    „    4. SO  ,, 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Schwenningen  122,  Schwar?wakl. 
J  Export.  Uhrenfabrik.  En  gros,  fl 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

(Sin  eleganter  üJnaugftoff,  reine  neue  SdjaftnoHe,  unjerrei66ar,  140  cm  breit, 
3  «Dieter  foften  12  lOlatt.  ®tretter  Sßerfanb  nur  gtitec  Stoff=SWeiiheiteii  äu 
ßerren=SInjüflen,  5Patctot§  unb  gu  2>amentoftümen.  Qeber  genaue  SBerfllcictj 
übcrrajdjt.  StuS  über  30tK>  Orten  Iteaen  91act)beftetlunacii  t>or.  iBerlongcn  Bie 
SPluftcc  frei  ohne  Saufaroano.      Wilhelm  Boetzkes,  Düren  bei  Slacfjen  69. 


2)ertragslieferant  großer  r\  T  \f  haben  bei  Slusroeis 
Serbänbe;  üftitfllieb.  bes       •    »•"».  ..  «Qorjugspreife.  :: 


.  a> 


Biidiergegim 


Hw  -t 


DieBerechnungvoi 
Fachwerksystemer 

erschien  soeben  als  2.  Band 
v.  Max  Fischers  Statisfi 
Geb.  18M.  Gleich  sorg 
sam  f.  d.  Selbststudiiu 
bearbeit.  wie  Bd.  I:  Voll 
wandige  Systeme  un 
Eisenbeton.  Monatsrat 
3M.  In  allen  Buchhand; 
vorrätig.  Auchz.A.isirhl 
Hermann  Meusser.Buch 
handle,  Berlin  W.  35  4 
Steglitzer  Straße  58. 


J.  Brandt  &  0.  W.  v. 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23: 
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rieht.  2.  Kassenberichte  und  Rechnungslegung  1011.  3.  Kosten- 
ranschlag 1912.    4.  Berichte,    a)  Ucber  eleu  Cölner  Vcrbands- 

5,  b)   über  die  Gesamtvorstandssitzung  des   I).   T.-V.  am 
und  11.  August  und  die  Bezirks- Vorstandssitzung  am  28.  Juli, 
über  die  bevorstehenden  Wahlen  zur  Angestellten-Versichc- 
ng,  d)  über  die  Umwandlung  der  Bezirksvereine  in  Zvveig- 
rwaltungen.    5.  Beratung  der  für  den  I  lerbstbezirkstag  ge- 
llten Antrage,    a)  Abtretung  der  Kreise  Neihe  und  ürottkau 
Mittclschlesien,  b)  Ort  und  Zeit  des  nächsten  Bezirkstages, 
u  Neuwahl  des  gesamten   Bezirksvorstandes.    6  b.  Neuwahl 
s  Vertreters  und  dessen  Ersatzmanns  in  den  (icsamtvorstand 
s   D.  T.-V.     7.    Winteragitation.     8.  Verschiedenes. 

Posen.  Br.-A.:  Kreß,  Posen  O.,  Nicderwall  9  1.  —  Wir 
len  die  Vereine  und  Einzelmitglieder  der  Provinz  nochmals  zu 
m  diesjährigen  Herbstbezirkstage  am  5.  und  6.  Oktober  in 
>sen  ein.  Tageseinteilung:  Beginn  der  Verhandlungen  am 
mnabend,  5.  Oktober,  abends  5lA>  Uhr,  im  KaiserkeTler  vor 
m  Berliner  Tor  3,  abends  9  Uhr  öffentliche  Versammlung 
.  Konkordiasaale,  Breslauer  Straße  18.  Referent:  Herr  Kaut- 
ann,  Berlin.  Thema:  „Das  Versicherungsgesetz 
irAngestellte,  seine  Vorgeschichte  undf  seine 
inführung".  Sonntag,  den  6.  Oktober,  vormittags  9  Uhr, 
>rtsetzung  der  Verhandlungen  im  Kaiserkeller.  H/s  Uhr  ge- 
einsames Mittagessen  mit  Damen  im  Kaiserkeller.  Gedeck 
M,  kein  Weinzwang.  Ab  4  Uhr  gemütliches  Zusammensein 
reservierten  Tischen  im  Wintergarten  des  Zoologischen 
irtens.  Bestellung  von  Hotelzimmern  und  Mittagessen  nimmt 
>llege  Kühne,  Posen  O.  5,  Bitterstraße  26  II,  bis  zum  3.  Okt. 
tgegen.  Die  Tagesordnung  für  die  Verhandlungen  ist  in  Nr.  35 
r  Deutschen  Techniker-Zeitung  veröffentlicht. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 
Zweigverwaltung  Cöln.   Geschäftsstelle:  Appellhofplatz 4.  — 
annerstag,  den  3.  Oktober  1912.  abends  9  Uhr,  im  Restaurant 
Sorussia",  Hohenzollernring  66,  Hauptversammlung,  zu  welcher 
e  Verbandskollegen  des  Stadt-  und  Landkreises  Cöln  ein- 
laden werden.    Tagesordnung:    Mitgliederbewegung,  Bericht 
s  Wahlausschusses  und  Bekanntgabe  der  Kandidatenliste  für 
e  bevorstehenden  Wahlen,    Veranstaltung   eines  Eisenbeton- 
irsus,  Festlegung  des  Winterprogramms,  Verschiedenes.  Das 
iiiständige  Erscheinen  der  Mitglieder  ist  unbedingt  erforderlich, 
unserer  Geschäftsstelle  ist  eine  ständige  Auskunftei  betr.  Ver- 
rherungsgesetz  für  Angestellte  eingerichtet.  Geschäftsstunden 


5  bis  10  Uhr  nachm.  an  Wochentagen,  11  bis  1  Uhr  vorm.  an 
Sonntagen. 

Zweigverwallung  Frankfurt  a.  M.  Vrs.  u.  Br.-A.:  W.  Schrö- 
der, Ing.,  Battonstr.  2.  Adr.  für  Kassensendungen:  J.  Roth, 
Arch.,  Laubcstr.  25.  Vereinslokal:  Domrestaurant,  Braubach- 
straße. —  Die  Herren  Mitglieder  werden  gebeten,  die  erhaltenen 
Adressenlisten  umgehend  auszufüllen  und  an  den  Vorsitzenden 
gelangen  zu  lassen.  Bei  genügender  Beteiligung  der  Mitglieder 
und  Einzelmitglicdcr  wird  Ende  Oktober  oder  Anfang  November 
ein  Kursus  für  Eisenbeton  stattfinden.  Die  Zentralstelle  zur 
Förderung  der  Portland-Zement-Industrie  hat  sich  in  liebens- 
würdiger Weise  erboten,  einen  akademisch  gebildeten  Ingenieur 
als  Vortragenden  für  den  Kursus  zu  entsenden.  Der  Kursus 
wird  zweimal  in  der  Woche  abends  startfinden  und  sich  aut 
die  Dauer  von  zirka  drei  Monaten  erstrecken.  Die  Kosten 
werden  je  nach  Beteiligung  12  bis  15  M  betragen.  Auch  dem 
Verbände  noch  fernstehende  Kollegen  sind  zu  dem  Kursus  will- 
kommen. Anmeldungen  erbittet  der  Vorsitzende  bis  spätestens 
1.  Oktober.  Weitere  Angaben  für  den  Kursus  werden  den  an- 
gemeldeten Teilnehmern  rechtzeitig  zugehen.  —  Zu  dem  am 
27.  September  stattfindenden  Damenabend  sind  die  Herren  Einzel- 
mitglieder sowie  dem  Verbände  noch  fernstehende  Kollegen 
gern  willkommen. 

Zweigverwaltung  Metz.  Br.-A.:  Geschäftszimmer  des  D. 
T.-V.  Metz,  Porrcelettestr.  6,  1.  Vors.:  E.  Mühlenkamp,  Mon- 
tigny,  Seminarstr.  24.  —  Donnerstag,  3.  Oktober,  findet  abends 
8V2  Uhr  im  Hotel  du  Nord  Hauptversammlung  statt.  Tages- 
ordnung: 1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Die  Wahlen  der 
Vertrauensmänner  zur  Angestelltenversicherung.  3.  Winterpro- 
gramm und  Statikkursus.  4.  Geschäftliches.  In  der  Versamm- 
lung findet  der  Verkaut  verschiedener  Bücher  statt.  Um  zahl- 
reiches Erscheinen  wird  gebeten.  Wir  fordern  hiermit  unsere 
sämtlichen  Mitglieder  auf,  sich  im  Geschäftszimmer  über  die 
Wahlen  der  Vertrauensmänner  für  die  Angestelltenversicherung 
zu  erkundigen.  Die  Leitung  der  gesamten  Wahlen  der  Haupt- 
ausschußverbände ist  dem  D.  T.-V.  übertragen.  Die  Wahltaktik 
der  technischen  Angestellten  ist  in  einer  Versammlung  am 
13.  ds.  Mts.  festgelegt  worden.  In  allen  Wahlkreisen  sind 
Arbeitsausschüsse  eingesetzt,  denen  wieder  für  die  Agitation 
in  den  Stimmbezirken  besondere  Arbeitsausschüsse  angegliedert 
sind.  Ueber  diesen  Arbeitsausschüssen  steht  ein  Wahlausschuß. 
Bisher  ist  von  allen  Seiten  das  größte  Interesse  an  den  Tag  ge- 
legt worden.    Wir  bitten  daher,  nichts  unversucht  zu  lassen, 


Neue  Just  Wnlframlampen 

unzerbrechlichem  LeuchhJraht 


mir 


Nur  echt'  mir  dem  Stempel 
„JusrWolframD.R.P." 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallationsgeschäffen  erc 
erhältlich. 


fortragskurse  über  technische  Fragen- 

  2.  Reihe.  

Dienstag,  den  15.,  22.,  29.  Oktober  und  5.  November  1912. 
urs  E:  Eigenschaften  und  Prüfung  elektr.  Gleichstrommotoren: 
Dipl.-Ingenieur  W.  Gruhl. 

urs  F:  Durchführung  der  Zahnformen  bei  Stirnrädern:  Ingenieur 
E.  Toussaint. 

Donnerstag,  den  17.,  24.,  31.  Oktober  und  7.  November  1912. 
urs  G:  Die  Fortschritte  der  elektr.  Beleuchtungstechnik:  Dr.  G.Glage. 
urs  H:  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Festigkeitslehre:  Dipl.- 
Ingenieur  W.  Winkel. 
Die  Kurse  finden  in  der  städtischen  Technischen  Mittelschule 
erlin  N.  65,  Am  Zeppelinplatz,  von  7  bis  9  Uhr  abends  statt, 
usführliche  Programme  und  Teilnehmerkarten  zu  M  2.  -  sind  im 
ureau  der  Technischen  Mittelschule,  in  den  Buchhandlungen 
laas  &  Plank,  Chausseestr.  120  und  A.  Seydel,  Königgrätzer  Str.  31 
nd  Charlottenburg,  Berliner  Str.  168,  erhältlich.  408 


Uhlands  berühmte  Kon- 
struktionszeichnungen 
ausscinem  Skizzenbuche 
Prosp.v.Degener  Leipzig 


leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellst» 
I  Ausbeutung.    Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


JUoderne 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
zu  EngroM-Preisen 

(d.  h.  33  V/o  Rabatt). 

Außerdem  noch  den  Herren 
Technikern 
•loO/  (ZwtllfPiozcnt) 
/O  Extra-Rabatt. 
Evtl.  Teilzahlung  nach  Verein- 
barung. Katalog  auf  Wunsch. 

Prometheus  G.m.b. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelu 
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um  gerade  auf  Seiten  der  Nichtorganisierten  Stimmung  für  unsere 
Listen  zu  machen.  Die  Vorschlagslisten  der  Kandidaten  sind  zur 
Einreichung  fertiggestellt.  Es  muß  nun  in  jedem  Bureau  und 
in  jedem  Bekanntenkreise  eine  energische  Agitation  einsetzen 
und  es  muß  jeder  an  seinem  Teile  dazu  beitragen,  den  Listen 
des  D.  T.-V.  zum  Siege  zu  verhelfen.  In  allen  vier  Wahlkreisen: 
(Metz-Stadt,  Metz-Land,  Montigny  und  Sablon)  sind  eigene 
Vorschlagslisten  aufgestellt,  die  mit  den  Listen  der  Hauptaus- 
schußverbände verbunden  werden.  Das  Wahlbureau  befindet 
sich  im  Geschäftszimmer  Poncelettestr.  6,  wo  auch  jede  Aus- 
kunft über  das  Gesetz  erteilt  wird.  Im  Oktober  findet  eine 
öffentliche  Versammlung  aller  Angestellten  statt,  in  der  die 
Herren  Ennesch,  1.  Vors.  der  rheinischen  Arbeitszentrale, 
über  die  Angestelltenversicherung  und  Mühlenkamp-Metz  über 
die  Wahlen  selbst  referieren  werden.  Den  übersandten  Aufruf 
bitten  wir  zur  Werbung  von  Wählern  für  die  Listen  des  D.  T.-V. 
zu  verwenden  und  alle  Adressen  sofort  dem  Wahlausschuß  mitzuteilen. 

Altona.  Techniker-Verein.  Zwecks  Gründung  und 
Einrichtung  der  neuen  Ortsverwaltung  Altona  findet  Mittwoch, 
den  2.  Oktober  d.  J.,  abends  9  Uhr,  in  Petersens  Hotel,  Altona, 
Königstr.  186/188,  eine  Versammlung  statt,  zu  welcher  alle  in 
Altona  wohnenden  Kollegen  ergebenst  eingeladen  werden.  Tages- 
ordnung: 1.  Beschlußfassung  über  Gründung  der  neuen  Orts- 
verwaltung Altona.  2.  Wahl  des  Vorstandes  (Vorsitzender, 
Schriftführer,  Kassierer).    3.  Verschiedenes. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Tagesordnung  der  ordentlichen  Generalversammlung  am  Diens- 
tag, 1.  Oktober,  abends  9  Uhr,  Große  Allee  Nr.  55:  1.  Mit- 
teilungen des  Vorstandes.  2.  Streichen  von  Mitgliedern  wegen 
rückständiger  Beiträge.  3.  Anträge  (siehe  besonderes  Zirkular). 
4.  Halbschichtige  Neuwahl  des  Vorstandes  und  zwar  der  zweiten 
Mitglieder  sowie  Neuwahl  der  Kommissionen.  5.  Wahl  einer 
Satzungskommission.  6.  Verschiedenes.  Damit  die  Versamm- 
lung beschlußfähig  ist,  bitten  wir  dringend  um  das  Erscheinen 
eines  jeden  Mitgliedes. 

Karlsruhe.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. j 
Josef  Haury,  Hochbauwerkmeister,  Goethestraße  25  a.  V.  u.  O.  | 
Jeden  Dienstag  im  Lokal  „Goldener  Adler".  Programm  der- 
Monatshauptversammlung  am  Dienstag,  1.  Oktober,  abends 
9  Uhr:  1.  Protokollverlesung.  2.  Erledigung  neuer  Eingänge. 
3.  Namensänderung  des  Vereins  in  „D.  T.-V.,  Zweigverwaltung 
Karlsruhe",  sowie  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder.  4.  Ver- 
schiedenes.  Ferner  findet  am  Freitag,  4.  Oktober,  abends  9  Uhr, 


im  Saal  III  der  Brauerei  Schrempp  eine  öffentliche  Versamn 
lung  etatt,  in  welcher  Herr  Verbandsbeamter  Bender  aus  Müncht 
über  die  Vertrauensmännerwahlen  und  das  Versicherungsgese 
sprechen  wird.  Nach  dem  Vortrage  Diskussion.  Zu  beidt 
Versammlungen  laden  wir  sowohl  die  Vereins-  als  Einze 
mitglieder  höflichst  ein.  Gäste  sind  willkommen.  Gleichzeit! 
bitten  wir  die  mit  den  Zahlungen  rückständigen  Mitglied! 
dringend  um   baldige   Begleichung  ihrer  Schuld. 

Kattowitz.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A 
A.  Schwertfeger,  Laurahütte.  Kassierer:  Fr.  Schack,  Katt< 
witz,  Holterstraße  50 1.  Nächste  Versammlung  am  Mittwocl 
2.  Oktober,  abends  8V2  Uhr,  Pschorr-Bräu,  August-Schneide 
straße.  Tagesordnung  wird  noch  durch  Rundschreiben  bekann 
gegeben.  —  Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  den  Wert  der  Kleii 
arbeit  nicht  zu  unterschätzen.  Gerade  dadurch  haben  wir  ii 
September  5  Neuaufnahmen  für  den  Verband  und  10  Au 
nahmen  für  unsere  Zweigverwaltung  erreicht.  Für  die  in  Scho] 
pinitz-Rodzin  gegründete  Zweigverwaltung  müssen  auch  w 
eine  Anzahl  Mitglieder  abtreten.  Darum  muß  jeder  Kolleg; 
seine  Pflicht  als  Mitglied  des  D.  T.-V.  erfüllen,  damit  wi 
nicht  nur  unsere  bisherige  Mitgliederzahl  wiedererlangen,  sonder 
noch  stärker  als  bisher  werden.  Wir  bitten  daher,  dem  Vei 
bände  noch  fernstehende  Kollegen  in  unsere  Versammlungen  eii 
zuführen.    Werbematerial  und  Auskunft  durch  obige  Adresser 

N  ürnberg.  Techniker-Vereinigung.  Mittwocl 
2.  Oktober,  spricht  der  Referent  der  Reichsversicherungsanstal 
Herr  Dr.  Thissen,  im  großen  Saale  des  Kulturvereins  übe 
die  Mitwirkung  der  Versicherten  und  ihrer  Arbeitgeber  bei  de 
Durchführung  des  Versicherungsgesetzes  für  Angestellte.  Wi 
empfehlen  unseren  Kollegen  den  Besuch  des  Vortrages  un 
lassen  deshalb  den  Vereinsabend  ausfallen.  Hierfür  Monats 
Versammlung  am  9.  Oktober  mit  der  Tagesordnung:  Einrichtun; 
der  Zweigverwaltung  ab  1.  Oktober,  danach  Vortrag  des  Kollege  ! 
Herzer  über  unsere  neuen  Satzungen. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  C.  Beckei 
Büdelsdorf,  Schulweg  9.  —  Nächste  Mitgliederversammlung  ar 
Mittwoch,  2.  Oktober,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel  „Zum  Prinzen" 
Tagesordnung:  1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  2.  Wahl  de 
1.  Vorsitzenden.  3.  Besprechung  der  Wahl  zur  Angestellten 
Versicherung.  4.  Verbandsangelegenheiten.  5.  Beschluß  übe 
Verwendung  des  Vereinsvermögens.  6.  Verschiedenes.  Ii 
Anbetracht  der  Wichtigkeit  der  Tagesordnung  wird  dringeru 
um  zahlreiches  Erscheinen  gebeten. 
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Utensilien-Fabrik 

1  Carl  Rotb,  Würzburg  C  3 

Größte  und  leistungsfähigste  Fabrik 
dieser  Branche.  Sämtliche  Couleur- 
artikel in  erstklassiger  Ausführung 

bei  billigsten  Preisen. 
Großer  Katalog  gratis  und  franko. 


Bestes  „Haschu" 

Schweißpulver. 

Preis  einer  V2-Kilo-Dose  M  1.50 
ab  hier.  Probepäckchen  geg.Ein- 
sendung  von  50  Pfennigin  Brief- 
marken franko. 
H.Schubert,Chemnitz,Hedwigstr.  7 


in  ihren  Anordnungen  und 
Berechnungen 
von  Dr.  Paul  Berkitz. 
geb.  M  2,60    -    Verlag  von 
H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  D.  R.  P.  - 

Schiebefenster  „Simplex"  samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hacker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Deber  40000  Anerkennungen  und  70u00  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  Jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Oefi.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalla  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück.  


/  fixe  GJCecc&n.  im.  G}x\m&r\s. 

-etc. 

Li&f&ct  gut  und  äußecß  peetsu/eet  das 
übexxdd  bekannte-  (Tuchuecsanxiq&schAfi 
=  von.  = 

ChxifiicuTL  Günther. 

JCelp-ZAxj  -  Qlojguytth.  Gbftfa.ch  39 

gj=    OÄytxLecn  Jle  poctofeeve,  Ixjfendxxng 
=  xxxi  ZyfLufiecn  Lc^ceisU/ie.= 


rOhne  jede  Anzahlung"^ 
MNk  ■  erstklassiges  Fabrikat!  M 

"Pianos- 


(9  mal  pram.,  Staatsmedaille) 
in  all.  Holz-  u.  Stilarten  von 
wunderb. Tonfülle,  Flügelton 


Flügel  md  Harmoniums 


U  sowie 
Ii 

v  gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 

CS  —  Für  jedes  Instrument  gewähre  ich  20-jährige  schriftliche  Garantie. 


Berlin,  Ansbacher  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.2 


I 


Wnlff  Kgl.  Landmesser,  Nivellieren 
VVUMI,  gebunden  Mk.  2.- 

Wolff  Kgl-  Landmesser,  Einführung 
VVU1II,  jn  dje  darstellende  Geometrie 

geheftet  80  Pig. 
Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung 
und  vom 

Verlag  Maaß  &  Plank,  Berlin  N.  4. 


gibt  ein-  und  mehr- 
farbigen Druck.  - 
Jeder  sein  eigener 
Drucker. 

Eorniir,  l/ipzig  \l 

Ranstädt.SteinwegW 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonl'aket- 
adressen  etc.herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.10.—  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.Breling,  Frankfurt a.in.,  Humboldtsir.7. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
WechleN  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 


UWcfes  3abrbud} 

ift  oas  tiefte 
für  ben  in  6er  pro  jis  fteffenoen  ♦ 

Metallarbeiter,  j 

(Srotis  =  profpeft  oerfenoet  * 
 Degener,  £eip3ig.   : 


Heft  39 
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Stettin.    Technischer  Verein.    Vis.  n.  Br.-A.:  Rud. 
olle,   Ingenieur,    Pionierstr.iHe    IUI.     Hauptversammlung  ;mi 
onnerstag,     I    Oktober,    abends    81/-   l'hr,    im  Vereinslok.il, 
'„"Stauraiit  „Neubauer",  Prilit/cr  Str.  11.    Tagesordnung:   1  Mit- 
ingen und  Eingänge.    2.  Vierteljahrsbcricht,  Kassenbericht, 
rechnische  Fragen.    4.  Verschiedenes. 

II  ctzlar.  T  e  c  h  n  i  s  c  he  V  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g.  Hr.-A. :  K.  l.con- 
ird,   Bauassistent.     -    Am    Donnerstag,   3.   Oktober,  abends 
l'hr,  im  Vereinslokal        Hotel  Luv     -  Hauptversammlung 
ii  folgender  Tagesordnung:    1.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Mitteilungen  betr.  die  Vertrauensmännerwahlcti  für  die  Pen- 
oniversicherung     der    Privatbeamten.      3.  Eisenbetonkursus. 

Vortrage  im  Winterhalbjahr  1912/13.  5.  Verschiedenes. 
U  ilhelmshaven.  Techniker-Verein.  Wir  gestatten 
is  alle  in  Wilhelmshaven,  Rüstringen  und  Umgegend  vvohnen- 
•n  Verbandskollegen  zu  der  am  Freitag,  4.  Oktober  1912,  im 
uul  Deutsches  Haus,  Wallstraße  abends  8l/2  Uhr,  stattfinden- 
ii  Versammlung  zwecks  Gründung  der  Zwcigverwaltung 
'ilhelmshaven-Rüstringen  im  Auftrage  der  Bezirks- 
rwaltung  einzuladen.  Nach  einem  einleitenden  Vortrag  über 
e  neuesten  Bestrebunger  unseres  Verbandes  soll  zunächst  der 
schäftsführende  Vorstar  der  neuen  Zweigverwaltung  (Vor- 
tzender,  Schriftführer,  Kassierer)  gewählt  werden.  Mit  Rück- 
cht  auf  die  Wichtigst  der  Versammlung  bitten  wir  um 
cht  zahlreiches  Erscheinen  auch  von  seiten  der  Einzelmitglieder. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Berlin.  Verein  der  Stein  metztechniker.  E.  V. 
rs.  u.  Br.-A.:  Fritz  Rauchbach,  Tempelhof,  Germaniastr.  155. 
assierer:  E.  Heß,  Berlin  N.  39,  Samoastr.  121V.  V.  u.  O.: 
m  1.  Mittwoch  im  Monat  im  Restaurant  Hilsebein,  Bclle- 
Iliance-Straße  87.  —  Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  2.  Okt. 
)12.  Beginn  pünktlich  Uhr.  Tagesordnung:  1.  Geschäft- 
:hes  und  Protokollverlesung.  2.  Bericht  über  die  Ver- 
immlung  der  Vorstandsmitglieder  der  Bezirksverwaltung  Bran- 
L-nburg.  3.  Beschlußfassung  über  die  Auflösung  unseres 
ereins.  4.  Umwandlung  des  Vereins  in  eine  Unterabteilung 
:r  Großberliner  Zweigverwaltungen  des  D.  T.-V.  5.  Verschie- 
enes.  In  Anbetracht  der  wichtigen  Tagesordnung  —  besonders 
unkt  3  —  bitten  wir  dringend,  zu  agitieren  daß  sämtliche 
ollegen  zu  dieser  Versammlung  erscheinen. 

tssen.  Vermessungs-Techniker-Verein  für 
heinland  und  Westfalen.    Vrs.:    F.  Janßen,  Essen- 


West,  Holstcrhauser  Straße  170.  Br.-A.:  G.  Freitag,  Essen-R., 
Wittcringstr.  102  1.  —  Hauptversammlung  Sonntag,  6.  Okt.  1912, 
vormittags  10  Uhr,  in  Düsseldorf,  Hotel  „Merkur",  Schadow- 
straße  40.  Tagesordnung:  1.  Verlesung  des  letzten  Versamm- 
lungsprotokolles.  2.  Schriftwechsel  und  Beschlußfassung  über 
eingegangene  Anträge.  3.  Bericht  der  Delegierten  über  den 
56.  Bezirkstag.  4.  Besprechung  der  Lage  auf  Grund  der  neuen 
Verbandsstatuten.  5.  Beschlußfassung  über  Rückvergütung  der 
Beiträge  an  die  Ortsgruppen.  6.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
7.  Verschiedenes.  Nachmittags  Besuch  der  Städtebau-Ausstel- 
lung unter  Führung  der  Düsseldorfer  Kollegen.  Die  außerordent- 
lich wichtige  Tagesordnung  sowie  der  vorgesehene  gemeinschaft- 
liche Besuch  der  für  alle  Kollegen  äußerst  lehrreichen  Städtebau- 
Ausstellung  bedingt  zahlreiches  Erscheinen. 

Techniker  in  der  Industrie. 

Bez.  Groß-Bcrlin.  Interesseng  r.  der  Masch.-  und 
Elektrotechniker.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Curt  Moritz,  Char- 
lottenburg, Berliner  Str.  104.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Ber- 
lin O.  17,  Markgrafendamm  5.  Schriftführer:  Paul  Klose,  Neu- 
kölln, Reuterstr.  95.  —  Unsere  nächste  Mitgliederversammlung 
findet  am  Mittwoch,  2.  Oktober,  im  Vereinslokal  Restaurant 
„Prinz  Luitpold",  Berlin,  Friedrichstr.  138,  abends  pünktlich 
8V2  Uhr  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches.  2.  Aus- 
sprache über  die  Pensionsversicherung.  3.  Verbands-  und  Ver- 
einsangelegenheiten. 4.  Verschiedenes.  Um  pünktliches  Er- 
scheinen der  Mitglieder  wird  dringend  gebeten.  Gäste  sind 
gern  willkommen.  —  Gleichzeitig  machen  wir  schon  jetzt  dar- 
auf aufmerksam,  daß  sämtliche  Beiträge  bis  spätestens  Anfang 
Dezember  d.  J.  an  die  Adresse  unseres  Kassierers  porto-  und 
bestellgeldfrei  einzusenden  sind. 


Technischer  Verein  Oldenburg. 

Am  16.  d.  Mts.  verschied  infolge  Gehirnschlages  unser 
Mitglied  Nr.  10467,  der 

Maurermeister  J.  Kahle. 

Er  war  ein' eifriger  Förderer  unserer  Bestrebungen  und  wir 
werden  ihm  ein  bleibendes  Andenken  bewahren. 

Der  Vorstand.    I.  A.:  Ahlers,  1.  Schriftf. 


Studenten- 

■     r  tonsIlien-Fahrik 

älteste  und  größte 
w      Fabrik  dieser  Branche 
[  Knill  I,ilüke, 

vorm.  Carl  lla.in  ti  Sohn 
•  G.  m.  b.  H. 

Jena  i.  Thür.  27. 
Aan  verlang:  grollen  Katalo»  gratis.  -„ 
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w  i" ,ii5nt :tr*> r  ntuefs  PrrisAith  fuNtsfami 
-ar  Soh'plaitf nhoffir  ttssndrrs  pruswjrt 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung liU  Jagdartikel. 


Tu  cli- 

/ersand  Otto  Jaenicke, 

r        Leipzig  19  P.  ■ 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Auster  hin  und  zurück  ganz  frei, 
erbandsmitglieder  5°/0  Extra- Rab. 


Bebte  Briefmarken  Preis- 
liste 

jatissend.  August  Marbes, Bremen. 


|  heiraten  Sit  tiidttf  | 

I  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

|  Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf,  l 

■  Vi  rleben  etc.  genau  informiert  sind.  3 

;  Diskrete  Spezlal  Auskünfte  überall.  S 

$  Itlt-kliniillei, Globus'  BtrlinV.U  : 

L Potsdamer  StraBe  114.  : 
 ■ 


Yye/7/7  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  Bicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff* 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-,Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang. 


Stt)U)amm 


und  andere-polgen  feuchter 
CPände  roerben  uerhtnbert 
buref)  redjtßeitige  2Inu>enbung 
öon  Schachts  ptyol-emulsion,  toeldje  bem  ^putjmörtel  311= 
gefetjt  roirb.  5)on  Sehörben  unb  ^»rioaten  glänäcnb  begut* 
adjtet.  (Einfachfte  leichte  2Inroenbung.  -  ferner  b  ernährte 
Scfjutjanftridjmaffen  für  £>ol3  =  ,  OEifen«  unb  OTauer» 
toerfc.  ^farbig  e  ßarbolineen.  Schtoaräe  unb  farbige 
Stnftriche  für  pappbädjer.  OTan  oerlange  ausführliche 
Offerte  unb  'Drucnjchriften  9lr.  21.  26  oon 

f.  Schacht,  cbemifche  fabrih,  ßraunschwcig.  (Begrünbet  1854 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  «n  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Juniu* 
Hof-Pianofabrik  H  A  0  E  N  I.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Echte  Briet  marken.  Preis- 

liste 


gratis:  F.  B.  Koller.  Leipzig,  Elisenstr.  52, 


H 


armonium 

mit  eingebaut.  Harmon isla  Ajjp  i  rat 

das  Mclionwte  u.vo  1  kommen  » te 

Hausinstrument 

der  IS«  ua-  it.  Von  jedermann  ohne 
miislk. Vor-u.Xoienk  nntn.sof. 
4Mtimm.zn  spie  en.  III. Katal. gratis. 

Aloys  Maier,  kö     Bofliel..  Fulda. 


Vereinsabzeiclien 


in  Metall,  Band,  Emaille. 

Festzeichen. 

Preisliste  gratis  u.  franko. 


RaiMPolile,  Leipzig  140 


SelteneBnefmarken! 


I 


von  China, Haiti, 
Kongo  usw. usw. 
nur  2.0U  M.  — 
600  Kuropa  nur 
6.00  M.  —  100  Afrika 
nur  2.76  M.  —  150 
Amerika  nur  3.00  M. 
200  Südamerika  nur 
6.50  M.  —  100  Allen 
nur  2.150  M.  —  00  Australien  nur  1 .75  M. 
100  franzö'l.  Kolonien,  nur  gebrauchte, 
Dur  3.40  M.  —  CO  deuticho  Kolonien, 
alt  u.  neu,  nuf+tfO  M.  usw.  usw.  Alla 
versch.   Gar.  echt.    Illustr.  Proisl.  irrat. 

Ernst  Hayn,  rfaumburg  (Saale)  49. 
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C.  GL  BLANCKERTZ,  DUSSELDORF 

"~    Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

i  u.  Plänen-  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
4Alle  Papiere/Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedar'. 


*^#Kreuzlam  p  e 

^fKMj        70-75  o  SlPDiTiBi'sparnis-Bis  v.u  mehreren  tausend 
wK  (m/  Stunden  Brenndauer 


-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger- 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Pp  mpte 

Heid  &  Co.,  Elektr.-Ges.,  Neustadt  a.  H. 


ifi  Sanitäre  ili 

Bedarfsartikel,  Katalog  mit  ärztlich  ver- 
faßter Broschüre  gratis. 
Versandhaus  f  ür  Gesundheitspflege 
Wiesbaden  C.1 7,  Postschließfach  49. 


^ber  derenAnmeldung 


Broschüre 

Erfindungen 

8.  fistfrei 


und  Verwerfung 
,T.BetF&  Co.,  Berlin  SW.  171. 


Ohne  Kopierpresse  jedes  Schriftstück  in 
Hand-  und  Maschinenschrift,  im  Hause 
und  auf  der  Reise  sofort  abschriftlich  zur 
Hand.  Ersatzbuch  auswechselbar.  Im 
Geschäftsformat  M  4.25,  Aktenformat 
M  5.35  komplett  per  Nachnahme.  Ausland 
Kasse  vorher.  509 

Richard  Ackermann  (24) 

Gössnitz  S./Ä.,  Kauritzerstr.  12. 

Wiederverkäufer  bei  hohem  Rabatt  gesucht. 


Deutsche  Techniker-Zeitung,  1894  bis  1911, 
verkauft  für  1  M  p.  Jahrgang  oder  Meist- 
gebot.    "-6    Lippert,  Juliusburg  (Schl.)j 


Sf 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 
Art  liefert  prompt 


Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


Radiergummi 


Löwen- 

Marke. 

Gesetzl. 

ge- 
schützt 

Beste 
Qualität 
lürTinte 

und 
Tusche. 

Ernst  G.  K 

iiln  Radiergumml- 
U'Pi  Fabrik, 

Rannover. 

Koffmann  Pianos 


ßpqupmeZablwpise.  Bei  Barzablnntr  hob.  Babm 
BerlinSW.38,  Leipzig. Str.& 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr 
Georg  Hoffmann. 


Vergessen 
ja  nicht !! 


die  Inserenten  der  D.  T.-Z. 
bei  Bedarf  zu  berücksichtigen! 


erstes  am  Platze  in  einer  zukunftsreichen  Stadt, 
36000  Einw.,  des  Vogtlandes,  ist  unter  günstigen 
Bedingungen  krankheitshalber  zu  verkaufen.  Zwei 
schöne  Zinshäuser,  beste  Stadtlage  am  Bahnhof  in 
neu  angelegtem  Stadtteil,  müßten  mit  übernommen 
werden.  Gute  Neuaufträge.  Gefl.  Angebote  unt 
L.  K.  7480  an  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


i3va 


Meterlange  Tonsteine 


klinkerhart  und  tragfähig 


für  große  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  usw. 

Gail'sche  Dampfziegelei  u. 
Tonwarenfabrik,  Giessen. 

Weiße  und  cremefarbige  Verblendsteine,  glasierte  Steine  und  Plättchen 
in  den  verschiedensten  Farben,  Terrakotten,  Kamin-  und  Brunnensteine,  Trottoir- 
klinker,  Drainageröhren,  glasierte  Dachfalzziegel,  Schamottesteine  usw. 


Moderne  Preßeinrichtungen 

für  Zement-,  Terrazzo-  und  Granitoidplatten. 

Steinbrecher,  Walaswerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen, 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Schotteranlagen 
L.  €.  II.- Zementfarben 

Maschinenfabrik 

Dr.Gaspary&Co. 


Besuch  erbeten.   Katalog  Nr.  400  frei. 


Wernent,  ges.  gesch. 

lederartiger  Dachbelag  in  Grat 
und  Rot,  bedarf  lange  Jahre  untei 
Garantie  keiner  Unterhaltung 
Billig  und  sauber,  für  flache  unc 
steile  Dächer! 
Bestes  Heimatschutz-Dach! 

Onixid, 

Schutzlacke  in  schwarz  und  buni; 
für  Mauerwerk,  Holz,  Pappe-  und 
Zinkdächer,  dauerhaft,  viel 
billiger  wie  Oelfarben. 

Bituminal-  Emulsion 

Mörtelzusatz,  macht  Cement  und 
Beton  unbedingt  wasserdicht. 
Verlangen  Sie  Offerte  mit  Pro- 
spekt W  von  den  Fabriken 
Herrn.  Werner  &  Co.,  Zittau  22 
Herrn.  Gentzen,  Cottbus-Santo 


,Dick-<  J> 

Feilen  nnd  JS^ 
Raspeln 

sind  von  un-  Jmr  Präzisjons. 
ubertrofener     j/Fy  feilen 

Sü2lität-  Riffelfeilen, 
.  £  Nadelfeilen, 
Arbeiter  ^        Sä(;en  aner  Art. 

Werkzeuge  f.  Eleklro- 
A  technik,  Automobil- 

bau,  Eisenbahnbedarf. 
Wiederaufhauen  stumpfer  Feilen. 

Friedr.  Dick,  Esslingen  a.  N. 


Hebe- 
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Allgemeiner  Deutscher 
Verskherungs-Verein  a  G 
Stüttgen 


..mim*.. 


>atent-ATlwait 

:GOttS<hO  Lt.p.'.'jpr'strio 


)_i_n»  und Muslerschutzaninelduugcn 
illülll"  Ausarbeitungen  gut  u  billig, 
i  Nebenbeschäftigung.  Verhamlskollcgeu 
litgl.-Nr.  angch.  Anfragen  mit.  „oelsilgcs 
Igt  iitu  in  *  *<j  i  A  i/i  and  1       ,  i   .  Ii  Ig 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwerlg. 
eileilei  wir  Liscrn  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Dfeiitnclie 
|>ii  I  <•  Ii  t-<-  i'i  '  i  I  »O  Im  K  in.  b.  II., 
Cn»-«-l.  II   rkil  (-KKlrass.-  5. 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

ab.-Dir.lng.  E.  Hunger,  Beuel-Born. 


J 


t, machten, Auskunft  kostenlos. 
BERLIN,  Gltschlner  Str.  106  ■ 


Erfinder! 

tnmeldung  von  Patenten  im  In- 
.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
ierung,Kulant. Bedingungen.  Aller- 
rste  Referenz.  m 

Wolters  &  Co.,  Kerlin, 

'atentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


atenf-Anwalfr 

BBomborn 


] ing'fr!:  BE RUN  S.W.  G i rschinerslr2| 


3ute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

irs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
rfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
urch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
lätzen,  daher  deckbar  rascheste  Ein- 
ihrung  in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  b_\orzugt. 

.  J.  Schürmann,  Münster  i.  W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


PATENTE, 

'  Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :::: 
'Erwirkung  im  In-  u.  Aus- 
lände. Patentverwertung. 

FRITZ  KUNZE 

Zivil-Ingenieur 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
tatig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Beilagen 

■  finden  durch  die  ■ 

■  Deutsche  ■ 
Techn.-Ztg. 

■  weiteste  ■ 
Verbreitung 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Ueber  Rudolf  Presberg  neues  Work  „Das  goldene  Lachen"  liegt  unserer 
heutigen  Ausgabe  ein  Prospekt  der  Akademischen  Buchhandlung  Ri  Max  I  ipnold 
Leipzig  bii.  Das  genannte  Werk  bringl  Textbeitrage  erster  Autoren  mit  Illu- 
slraiion  n  vieler  bekannter,  beliebter  Zeichner  und  Malrr.  Wir  empfehlen  unseren 
Lesern  die  Beachtung  dieses  Prospektes  aufs  angel  gentlichste 


e  i  K,r,.dle  p,»z'S'ons-Rechenstäbe  der  bekannten  Bleistifttabnk  A  W  Faber 
Stein  b  Nürnberg  liegt  unserer  heutigen  Nummer  ein  ausführlicher  Piospekt  bei' 
den  wir  der  aufmerksamsten  Beachtung  der  geschätzten  Leser  unseres  Blattes  hier- 
mit  besonders  empfehlen 


.»  j,  J  lekanm,n  t^lrma  AI  hert  .Bau  mann  in  Auei.  Sa.  ist  als  Auszcichnune 
für  die  Erzeugni  se  Ihres  Härtewerkes  und  der  Ofenfabiik  auf  der  Erzgebirgischen 
Ausstellung  für  Gewerbe,  Industrie  und  Bergbau  zu  Freiberg  i.  Sa.  die  Goldene 
" edal  lle  zuerkannt  worden. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feitn  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronz9i,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  B^buchtungskörper  tür  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  ,„„ 

  gegen  monatliche  Amortisation.   

Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


HL 


Anzug  Stoff e  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Einige  jungeTechniker 

die  im  Zeichnen  und  Entwerfen  von  Vorrichtungen  für  rationelle 
Bearbeitung  von  Maschinenteilen  Erfahrung  haben,  werden  zum 
sofortigen  Eintritt 

für  Frankreich  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  sind 
an  die  Firma  A.  Johnson  et  ses  fils  ä  la  Courneuve  (Seine)  in 
Frankreich  zu  richten. 


Familienverforgung.  $ 
Billigfte  Lebensverficherung !  $ 


vi/ 

s» 
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Wer  für  seine  Hinterbliebenen  sorgen  will,  erreicht  dies  am  vorteil-  ?K 

haf testen  durch  Benutzung  der  Versicherjingseimichtungen  des  VI/ 

Preußilchen  Beamten-Vereins  8? 

(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 


Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  traten  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versicheru.igsbes  and  :  412341 888  Art,  Vermögensbestand:  151420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Ge  cliäftsjahres  1 91 1   b.trä;t  4680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugefü  rt  ist. 

Die  Kapital-Versicheiung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats- und  Kommunal-Beamte,  Amts-, 
Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorsteher,  Standcsb-amte,  Postagentcn, 
ferner  Beamte  der  Pnvatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Komm indit-Oesellschaften,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Archliekten  und  Ingenieure,  Tech- 
niker, Redakteure,  Aerzte  und  Apo:heker,  Tierärzte  und  Zahnärzte.  Offi- 
ziere z.  D.  und  a.  D.,  Militärärzte,  Militär-Apothekerund  sonstige  Militär- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartegeld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

Direktion  des  Preussisch.  Beamten- Vereins  zn  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf,,die  Ankündigung  in 
diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 
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Haftpflicht- 
[  Unfall-Lebens- 
^Versicherung 


Kapitalanlage  1912: 90 Mill  Mark 
Jahrespramie  1912: 32  Mill.  Mark. 
S70000  Versicherungen. 

Empfehlungsvertrag  für 
Haftpflicht- Versicherung 

mit  dem 
Deutsch.  Technik.-Verband 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.- U.Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
reich-D ngarns.Gegen 
Einsend'  ng  v.  2.40  M 
in  Briefmark.  Streng 
verschwiegen  und  zu- 
verlässig. Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


Stellen-Angebote 


Eisenbahnsignal-Bauanstalt  beab- 
sichtigt gegen  gutes  Gehalt  mehrere 


einzustellen.  Bewerber,  die  mit  der 
Montage  aller  in  das  Eisenbahn- 
sicherungswesen fallenden  Einrich- 
tungen sicher  vertraut  und  in  dem 
Verkehr  mit  den  zuständigen  Be- 
hörden geübt  sind,  wollen  sich 
unter  Angabe  ihres  Bildungsgrades 
und  ihrer  Gehaltsansprüche  unter 
D.  Z.  1325  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  wenden. 


Große  Fabrik  für  Eisenbahnbedarf 
sucht  zur  Unterstützung  ihres  Bau- 
führers bei  dem  Bau  einer  59  Einzel- 
häuser umfassenden  Kolonie  einen 
mit  allen  einschlägigen  Arbeiten 
vertrauten 

Bautechniker. 

Bewerber,  die  auf  dein  Gebiete  des 
Kleinwohnungsbaues  und  allen  da- 
mit verknüpfien  Angelegenheiten 
praktische  Erfahrung  besitzen, 
wollen  sich  unter  Angabe  ihres 
Lebenslaufes  und  ihrer  Gehalls- 
ansprüche unter  D.  Z.  1326  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  wenden. 


Jüngerer  Rantcrlmiltci'. 

flott  im  Zeichnen,  Veranschlagen, 
Abrechnen  und  Buchführung,  per 
sof.  für  dauernd  gesucht.  Schnftl. 
Angebote  m.  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  OehaMsiinspr.  erb. 

Gebr.  Schafft, 
Baugeschäft,  Waltershausen/Thür. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2550  Posen,  Bell.  sof.  ält.  fiochbt.,  d.  mögl.  schon  bei 
Hochbauämt.  tätig  war.  160  bis  180  M.  Stelig.  v.  läng.  Dauer. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 

2576  Tilsit,  Maurermstr.  sof.  Bt.,  gel.  Maur.,  nicht  unter 
25  J.  alt,  militärfr.  u.  mögl.  Ostpr.,  fl.  im  Entwerf.,  in  stat. 
Berechng.  u.  in  Abrechng.  150  bis  180  M,»  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
hauseneck 10. 

2600  Ixheim  (Pfalz),  Baugesch.  sof.  jüng.,  tücht.  Bauf., 
Absolv.  ein.  Bgw.-Schule.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossa- 
straße 37. 

2601  Perleberg  sof.  z.  Unterstützg.  d.  Stadtbaumstr.  bei  d. 
laufend.  Dienstgesch.  sow.  z.  Projektbearbeitg.  tücht.  Hochbt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2602  Königsberg  (Preuß.),  Baugesch.  sof.  Bt.  m.  läng,  prakt. 
Tätigk.,  firm  im  Veranschl.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
hauseneck 10. 

2607  Stettin,  Arch.-Bureau  sof.  Hochbt.,  fl.  Zeichn.,  m. 
Bauleitg.  vertr.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Skizz. 
in  Briefform  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Stoltingstraße  27. 

2620  Berlin,  groß.  A.-G.  sof.  tücht.  Bt.,  gel.  Zimm.  180 
bis   200  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2621  Fraustadt  (Pos.)  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  Bureau. 
Baust.  Kenntn.  d.  poln.  Sprache  erw.  Bis  150  M.  Ang.  E 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlct 

straße  3. 

2622  Floth  bei  Schmalkalden  sof.  tücht.  Bt.  f.  Bureau  | 
Baust.,  flott.  Zeichn.,  m.  Entwerf,  vertr.  Ang.  m.  Zeutl 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2623  Karlsruhe,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bauf.,  26  bis  30  J. } 
200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  iE 
H.  Heinzelmann,  Schwanenstraße  1. 

2626  Wernigerode  sof.  jüng.  Hochbt.  f.  Veranschl.,  Deta. 
Abrechn.  u.  Entwerf.  Vorübergeh.  120  M.  Ang.  m.  Zeud 
Abschr.  Hauptstelle. 

2627  Stettin,  Beh.  sof.  ).  Hochbt.,  saub.  Zeichn.  120  M.  M 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Sl 
tingstraße  27. 

2628  Goldap  z.  1.  11.  1912  tücht.,  zuverl.  T.  z.  Erledig  1 
laufend.  Dienstgesch.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeutl 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Ii 
A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2629  Bautzen  sof.  j.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  f.  Veranschl.,  Stil 
u.  Abrechng.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zwei« 
Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

2630  Altheide  (Bez.  Breslau),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  Ar 
m.  Zeugn.-Abschr.   u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Breslau,  an  I 
E.  Reußner,  Berliner  Straße  69. 

2634  Rheinld.,   Arch.-Bureau  sof.  Bt.,  m.  d.  Baupoli;[ 
bestimmungen  vertr.,  fl.  im  Entwerf.  v.  Grundriss.  u.  Fassad 
Bureau.    Dauernd.    150  M,  evtl.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.- Absei1 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  D< 
mund,  Holländische  Straße  23. 

2635  Westfalen,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  im  Zeichn.  [ 
Veranschl.  bew.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftssti ; 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  [ 

2636  Westfalen,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.,  künstl.  befähigi 
Arch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  in  Brij 
form  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmuil 
Holländische  Straße  23. 


Stellen- Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


JUNGER  TECHNIKER 

für  Hoch-  u.  Tiefbaugeschäft  nach 
Hagen  (W.)  für  1.  Oktober  oder 
später  gesucht.  Offert,  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 


unter  F.  9134 
Berlin  SW.  19. 


an  Daube 


&  Co., 


Große  Stellwerksfirma  sucht  für 
ihr  techn.  Bureau  zum  sofortigen 
Eintritt  einige  mit  der  Anfertigung 
von  Lageplänen  und  Verschluß- 
tafeln vertraute 

Zeichner. 

Offerten  mit  Lebenslauf  u.  Gehalts- 
ansprüchen unter  D.  Z.  1324  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


zum  Projektieren,  Veranschlagen 
und  Bauleitung  von  Be-  und  Ent- 
wässerungsanlagen pp.  in  Wohn- 
häusern z.  sofort.  Antritt  gesucht. 
Off.  mit  Angabe  von  Gehaltsanspr. 
und  Eintrittstermin  unter  D.  Z.  1310 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tiefbau- 
Techniker 

fleißig  und  durchaus  erfahren  in  Aus- 
führungen, namentlich  in  Beton-  und 
Eisenbetonbauten  für  Schleusen  und 
Brücken,  sowie  Deich-und  Grabenbauten, 
ferner  sicher  im  Nivellieren  und  Auf- 
messen im  Felde,  möglichst  bald  gesuch  . 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  be- 
glaubigten Zeugnisabschriften,  die  nicht 
wieder  zurückgegeben  werden,  sind  unter 
Angabe  der  GehStsansprüche  für  Bureaus 
und  Feld  mit  und  ohne  Uebernachtung 
umgehend  an  den  Unterzeichnern  unter 
Angabe  des  eventl.  Dienstantritts  einzu- 
senden. 

Persönliche  Vorstellung  nur  auf  Wunsch. 
Perleberg  (Westprignitz),  d.  14.  Sept.  1912. 
Dickel, 
Kreiswiesenbaumeister. 


Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 


Handbuch 


*43  Abbild.,  400  Berechn., 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.S0„ 
netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 
dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 
winde-u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


Für  das  Konstruktionsbureau  einer 
renom.  Chamotte-Fabrik  in  der 
Nähe  des  Rheins  wird  ein  jüngerer 
unverheirateter 

Techniker 

als  Assistent  für  dauernde  Be 
schäftigung  gesucht.  Verlangt  wird 
neben  g.  techn.Vorbildung  einige 
Erfahrung  im  Bau  und  Betrieb  von 
Feuerungsanlagen,  insbes.  Gas- 
retortenöfen. Militärfreie  Bewerber 
m.Einj.-Freiw.Zeugnis  u.  gewandt. 
Umgangsformen  erhalt,  d.  Vorzug. 
Monatsgeh.  zunächst  180bis200  M. 
Off.  m.  Lebenslauf  u.  D.  Z.  1309  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Große  Maschinenfabrik  Schlesiens 

sucht  zum  möglichst  baldigen  Eintritt  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

für  das  Vorkalkulations-  und  Offertenbureau  im 
allgemeinen  Maschinenbau. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  unter  B.  H.  5498  an  Rudolf  Mosse,  Breslau.  [,2se 


Stellesuchende 

Sie  beklagen  sich  immer  wiede 
daß  so  schwer  Stellung  zu  finde 
ist?  Mir  ist  dies  leicht  erklärlict 
Sie  besitzen  eben  noch  nicht  nie 

nen  seit  Jahren  beliebten,  als  vo 
züglich  anerkannten,  jetzt  verbes 


und  wieder  mit  neuem  Materi; 
versehenen  „Praktischen  Ratgebt 
für  Stellesnchende"  mit  meinet 
neuen  Bewerbungssystem,  volls 


Anleitungen  und  vielen  Winkel, 


zahlr.  Musterbewerbungsbriefe 
Lebensläufen  etc.  für  Ing.,  Techi 


usw.  Ein  ausgezeichn.  vielseitig 
Bewerb.-Material.  Preis  1,25  M.  „ 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  1' 


Zeugnis- etc.. 

e  <  RtklasBiff  (Ia.  Maschinenschrift, 
Nachweisbar  vielhunder'fach  anerkannt 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnissey 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henny  Itcwald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


left  30 
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Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 
■2606  Kiel.  Ing.-Bureau  sof.  jüng.  Tiefbt.  m.  einig.  Erf.  im 

It.  Straßen-  u.  Kanalb.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr. 
•igst    Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Hohenzollernring  47. 

2624  Stadtverwaltg.  in  Baden  sof.  Tiefbt.  180  bis  200  M. 
j.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Heinzel- 
in,  Schwanenstraßc  1. 

2632  Stralsund,  Wasserbaubeh.  sof.  7".,  mögl.  m.  gut.  prakt. 
Bp.  u.  Erf.  im  Bureaudienst  ein.  Wasserbauamt.  150  M. 
Hg  voraussieivtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst, 
ttin,  an  Hn.  Cj.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

2633  Kgl.  Bauamt  an  der  Ems  sof.  ält.,  erf.  Tiefbt.  Ang 
Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
atfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Eisenbeton. 

2603/04  Bremen,  Eisenbetonbaugesch.  sof.  im  Eisenbetonb. 
chaus  erf.  ält.  7\,  selbst.  Arbeit,  in  Berechng.  u.  Ausführg.; 

desgl.  jüng.  T.,  gut.  Zeichn.,  f.  Bureau.    Ang.  m.  Zeugn.- 

chr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2605  Schweinfurt  (Bayern),  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.  m. 
nntn.  im  Eisenbetonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.- 
spr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  F.  Herzer,  Adamstr.  17. 

263/  Halle  (Saale)  z.  1.  1.  1913  Eisenbetont,  od.  -Ing.,  m. 
t.  Berechng.,  Werkzeichng.,  Eisenauszüg.  u.  Abrechng.,  haupts. 
Hochbaut.,  vertr.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr. 
eigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25 
adttheater). 

Melioration. 

2625  Neustadt  (Haardt),  Kgl.  Beh.  sof.  Meliorationst.,  m. 
.  in  d.  Ausführg.  u.  Aufstellg.  v.  Meliorationsentwürf.,  spez. 
t-  u.  Bewässerg.  Stellungsd.  mindestens  1  Jhr.,  evtl.  läng. 
>  M,  sow.  3  M  Feld-  u.  2  M  Uebernachtungszulage  bei 
ßendienst.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Kaiserslautern, 
Hn.  O.  Braun,  Barbarossastraße  37. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2597  Weißensee  bei  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  j.  Mt.,  saub. 
ichn.    120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Hauptstelle. 

2608  Achim  b.  Bremen,  groß.  Ges.  sof.  tücht.  Mt.  als  Assi- 
nt  d.  Betriebsing.,  gew.  Zeichn.,  m.  Pump.  jed.  Art  vertr., 


IX 


f.  Wasserwerks-  u.  Brunnenbau.  150  bis  175  M.  Ang.  m.  Zeugn  - 
Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  L.  Seipgens,  Lutherstr.  21. 

1789  Offenbach  (Main),  Maschinenfabr.  sof.  selbst.  Konstr. 
f.  Werkzeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruclifcldstr.  10. 

1790  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Zeichn.  m. 
etwas  Erf.  im  Werkzeugmaschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr 
Ui  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.  m.  tna- 
schinentechnischen  Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plänen  aller  Art  u. 
Verwaltg.  d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2112  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Diesel- 
motorenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2113  Darmstadt,  Motorenfabr.  sof.  Zeichn.  m.  mehrjährig. 
Bureauprax.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn,  Chr.  Eis>ei,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad', 
Bruchfeldstraße  10. 

2489  Frankfurt  (Main),  Patentanwalt  sof.  fl.,  tücht.  Zeichn., 
zun.  vorübergeh.,  evtl.  dauernd.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Absehr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2612  Mülheim  (Ruhr)  sof.  j.  Mt.,  m.  Erf.  in  d.  Herstellg. 
v.  Stahlgußmaschinenteil.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2613  Techn.  Bureau  ein.  groß.  Masch.-Fabr.  (Papierverarbei- 
tungs-,  Druckmasch,  usw.)  in  d.  Nähe  v.  Osnabrück  zwei  Mt. 
aus  d.  Werkzeug-,  Druckpressen-  od.  Papierverarbeitungsbranche, 
gute  Werkstattprax.  u.  1  bis  2  Jahre  Bureauprax.  in  obiger 
Branche  erforderl.  Stellg.  dauernd.  Anfangsgeh.  bis  170  M. 
Billige  Lebensverhältn.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Osna- 
brück, an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2614  Böhlitz  b.  Leipzig  sof.  erf.  T.,  verheir.,  m.  läng. 
Maschinenbauer-  u.  Konstrukt.-Prax.,  der  m.  d.  automatisch. 
Herstellung  v.  Bandstahl-,  Flachfedern  u.  v.  Massenartik.  m. 
Schnitte  u.  Stanz.  (Kunstleder)  vertr.  ist.    Dauernd.  Anfangs- 


^tpllPQlirhPnHp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
LHüMPOUUMüliUü.  Qffenen  ste{|en  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Zeugnisabschriften  elc. 
¥ur2Pfg.rzdZe3ref; 

itübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
itgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
atis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
ilmersdorf I,  Nassauische  Str.  25 


Maschinen- 
Techniker 

bsolvent  einer  Kgl.  preuß.  Ma- 
hinenbauschule,  flott.,  gut.  Zeich- 
r.zurAnfertigungvonWandtafel- 
ichnungen  aus  dem  Gebiete  des 
aschinenbaues,  wird  zum  1.  Nov. 
J.  gesucht.  Offerten  m.  Lebens- 
jf,  Zeugn isabschr.  u.  Angabe  der 
ehaltsanspr.  sind  einzureichen  an 
e  Direktion  der  Königl.  Bauge- 
:rkschule  Barmen -Elberfeld  in 
iter-Barmen. 


ihreibmaschinen-Arbeiten 


aller  Art. 


irl  Vogt,  Breslau,  Ohlauerstr.  52. 
gergebraucht.  Schreibmaschinen 


PI  irr  nlo  Abschriften  etc.,  la. 
vUglllV.  Maschinenschrift. 

S30Sl.80Pfg.,SP. 

4ster  für  erfolgr.  Bewerrj.  gratis, 
rvielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
epr.  Lehrer  der  Stenographie, 
«in  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


|  Gute  Bücher!       Reicher  Segen!  [ 


Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 

Kunstabteilung: 
Werke  erster^  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatliche  Zahlungen  von  3  MJ<.  a.n. 


Buch-  u.  Kunst- 
Handlung 


Schneider  &  Co.,  Leipzig  4, 


Techniker 

oder  Ingenieur,  im  Nivellieren  und 
Aufnahme  perfekt,  nicht  unter25J., 
sofort  oder  per  1.  Okt.  gesucht. 

Off.  mit  Gehaltsanspr.  erbet,  an 
Hermann  Hempel,  Waldheim  (Sa.) 
Spez.  Wasserversorgung.  1363 


Tüchtige,  jüngere 


für  das  Oberbaubureau  eines 
großen  Hüttenwerks  gesucht. 
Herren,  d.  bereits  in  ein.  solchen 
Bureau  tätig  gewesen  sind,  er- 
halten den  Vorzug.  Meldungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschr. 
u.  Gehaltsansprüchen  erbeten  u. 
S.  L.  20244  an  d.  Exp.  Fr.  Schatz, 
Duisburg.  Il6, 


Maschinen-Techniker 

Absolvent  eines  staatl.  Tech- 
nikums, mit  mehrjähriger  Bu- 
reaupraxis, möglichst  auch  im 
Schiffsmaschinenbau  erfahren, 
gewandter  Zeichner,  Alter  nicht 
über  30  Jahre,  'zu  baldigem 
Antritt  gesucht.  Gehalt  monatl. 
230  M,  steigend  bis  260  M. 

Meldungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.  Angabe 
der  Zeit  des  Eintritts  zu  richten 
an  die 

Hamburgische  Baggereibau- 
inspektion  Hamburg  14, 

Dalmannstraße. 


Für  Architekturbureau  wird  tätiger 
Teilhaber  ~~Qn 

zwecks  Gründung  eines  Baugc- 
schäftes  (Hoch-  u.  Tiefbau)  ge- 
sucht, auch  kann  älteres  Bau- 
geschäft übernommen  werden. 

Off.  unter  D.  Z.  1363  an  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Zeug 


nisabschrift,  Lebensl. 

etc.,  gar.  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, keine  minder* 
wertige  Durchschläge 

30Stck.75Pf.-Ä: 
50  „  IOO  „ 

Porto.  Oratiszugabe:  Erfolgr.Bewerbung. 
Musterpreisl.  gratis.  Paul  Schreckenberg, 
Charlottenburg  35,  Krummestr.  14 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


„Welt- Detektiv". 

AiiHkinir.fi  PreiK«,  Berlin  73. 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3r>71.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  In  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivil-  u. Strafprozessen! 

HeiratM-AiiMkiiiifl  e 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Oesundhcit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc.  I  in 
allen  Plätzen  der  I  nie.  Tagende  liei- 
willige  Anerkennungen  II.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kauf  eilten  u,  vil  Im 
sonslit;.  Ständm  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit I  Katachluge  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 
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gehalt  voraussieht!.  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle d.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

2615  groß.  Masch.-Fabr.  f.  Präzisionsmassenfabr.  bei  Berlin 
sof.  2  Konstr.  u.  techn.  Korrespondent.,  m.  engl.  u.  französisch. 
Sprachkenntn.,  sowie  Bureauprax.  180  bis  225  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2616  Cannstatt  sof.  Mt.  f.  allgem.  Maschinenb.,  n.  unt. 
25  J.  alt,  d.  mögl.  auf  Konstr.-Bureau  im  allgem.  Maschinenb. 
tätig  war.  Ca.  180  M.  Stelig.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2617  Stuttgart,  Masch.-Fabr.  sof.  einige  Mt.  m.  mehrjähr. 
Bureauprax.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- Berg,  Rudolfstr.  14. 

2618  Württemberg,  Masch.-Fabr.  u.  Eisengieß.  sof.  mehr. 
Mt.,  mögl.  m.  Erf.  in  Transportanlag,  u.  Eisenkonstr.  Süd- 
deutscher bevorz.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolfstraße  14. 

2637  Magdeburg,  Metallwerk  sof.  tücht.,  erf.  Ing.  f.  d. 
Bau  v.  Apparat,  f.  d.  chemische  u.  Zuckerindustrie,  spez.  Vakuum- 
u.  Verdampfapparate.  250  bis  300  M.  Ang.  nach  vorherig. 
Anfrage  bei  der  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg, 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9,  nach  der  Adresse  d.  Firma  direkt 
an  dieselbe. 

Eisenkonstruktion. 

2609  Rheinland,  Ges.  f.  Teerverwertg.  sof.  tücht.  T.  für 
Entwerf.  v.  Eisenkonstr.  u.  Maschinenteil,  n.  Angabe.  Geh. 
bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2619  Breslau  sof.  j.  T.  f.  Eisenkonstr.,  spez.  Schaufenster- 
anlag., Kalkulat.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Breslau,  an  Hn.  E.  Reußner,  Berliner  Str.  69. 

Elektrotechnik. 

2610  Oberschles.,  Elektr.-  u.  Gaswerk  sof.  Elektrot.  m.  Hoch- 
schulbildung als  Assist,  d.  Betiebsleit.  Stellg.  evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Wohnung 
Hauptstelle. 

2611  Vogtländisches  Elektr.-Werk  sof.  Elektrot.  in  Anfangs- 
stellung. Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
nicht  unter  120  M  Hauptstelle. 


Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbeschule  für  das  Winterhalbjahr  1912  s 
tücht.  Mt.   a.  2.  techn.  Lehrer,  wöchentl.  48  Std.  Unterric 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  C 
Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2508  (Dessau).  2i( 
(Berlin).  2445  (Spandau).  2564  (Berlin).  2520  (Berlin).  25 
(Berlin).  2446  (Lübeck).  2540  (Berlin).  2555  (Berlin).  25IU 
2588,  2344,  2501,  2462  (Berlin).  2420  (Bernburg).  2231  (Grc' 
Lichterfelde).  2407  (Osnabrück).  2517  (Meseritz).  2360  (N^ 
den).    2484  (Graudenz). 

Erledigt:  2554  (Berlin).  2457  (Tilsit).  2431  (Berli | 
2478  (Osterode).  2398  (Rydultau).  2292  (Rybnik).  25 
(Oranienburg).  2476  (Oderberg).  2397  (Stettin).  2538  (Ch 
lottenburg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

2S209  49514  384^1  56951  57266  02594  67255  02472  675 
61920  64373  47942  67518  67412  59666  47265  67562  644 
59326  67113  56591  67512  58925  04099  28679  67538  587) 
03597   41727   67508  04109. 

Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 
die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  nur  zu  richten:  An  d 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  in  Sondei 
hausen. 

Die  Verbandsleitung. 

Warnung. 

Perfolgt  xvivi>  ie5c  riacrjarfmuitij  oer  eckten 

Stedtenpferd  -CtUenmilcb- Seife 

von  Bergmann  *  Co.,  Radebeul.  <Es  ift  Me  fcefte  Seife  ?m 
(Erlangung  eines  «arten,  reinen  <Befid?tes,  rofigen,  iugenö 
frifdjen  :i lieferten»,  einer  weiften, fammett»eict?enljautiut5 
blenocnofcbcnen  Stints,  ä  5t.  50  pfa.  Überall  ?u  traben 


^tpllpQMPhfkrtHp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
uio  DOUUll^ljUG.  0ffenen stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


In  der  hiesigen  Verwaltung  ist  die  neu- 
eingerichtete Stelle  eines 

Hochbau- 
Technikers 

baldmöglichst  zu  besetzen.  Neben  gründ- 
licher Ausbildung  und  mehrjähriger  Tätig- 
keit im  Hochbauwesen  wird  auf  eine 
Kraft  reflektiert,  die  genügende  Erfahrung 
im  Tiefbauwesen  nachzuweisen  imstande 
ist  und  eine  staatlich  anerkannte  Bau- 
gewerksschule  absolviert  hat. 

Das  Gehalt  der  Stelle  beträgt  2400  M 
jährlich.  Die  Anstellung  erfolgt  gegen 
eine  beiden  Teilen  zustehende  Kündigung 
von  3  Monaten  ohne  Pensionsbereihtigung 
und  Witwen-  und  Waisenvei sorgung. 

Bewerbungen  werden  umgehend  an  den 
unterfertigten  Magistrat  erbeten.  J377 

Der  Magistrat  der  Stadt  Havelberg 
Rüsten,  Bürgermeister. 


Neben- 
verdienst 

RenommierteBremerZisarrenfabrik: 

engros  und  Versand,  sucht  gut  situierte, 
in  den  besseren  Kreisen  verkehrende  oder 
in  größeren  Bureaus  beschäftigte  Herren 
zwecks  Kaufvermittelung  ihrer  anerkannt 
guten  Marken  gegen  hohe  Provision 
an  Privatpersonen.  Reelle  Preise  und 
nur  gute  Qualitäten  garantieren  für  leich- 
ten und  großen  Umsatz.  Katalog  und 
Muster  werden  geliefert. 

Angebote  mit  Angabe  des  Standes  und 
Personalien  erbitten  unter  H.  26  an  die 
Annoncen-Expedition  Heinrich  Brunken, 
Bremen.  „,„ 


Soeben  erschienen: 


Statik  und  Konstruktion  des  Eisenbetonbaues 

von  Dipl.-Ing.  Ziesemer,  Teil  I:  Statisch  bestimmte  Systeme,  Teil;II: 
Statisch  unbestimmte  Systeme.  Reichhaltigstes  Werk  der  Gegenwart. 
Für  jedermann  verständlich.  Zu  beziehen  auch  in  wöchentlichen 
Lieferungen  zu  3.80  Mk.  vierteljährlich.  610 
Prospekt  u.  Probelieferung  gratisj.  Grabert,  Bern  Kornhaus  1 5893  (Sch  w.) 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  j 


Bauingenieur 

sicherer  Statiker,  mit  Erfahrung  im  Wasser-,  Beton-  und 
Brückenbau  sowie  im  Vermessungswesen,  absolut  zuverlässig 
und  selbständig  arbeitend,  ferner 

einTiefbautechniker 

flotter  Zeichner,  mit  guten  theoretischen   und  praktischen 

Kenntnissen  zum  möglichst  baldigen  Dienstantritt 
gesucht. 

Dauer  der  Beschäftigung  zunächst  Jahr.  Weitere 
Beschäftigung  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Bewerbungen  mit  Gehaltsansprüchen  und  Angabe  des 
Dienstantrittes  sind  unter  Beifügung  von  Zeugnisabschriften 
und  Lebenslaufs  mit  Angabe  der  Militärverhältnisse  sofort 
einzureichen.  1337 

Städtisches  Brückenbauamt,  Jena. 


•   Zeugnisabschriften  I 

in  Masch  inenschr.  St.  20    30  5' 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,Üi 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  ,< 


aller  Berufi 
enth.  stets 
die  Zeitun*. 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  S 


{(»Abschriften  mit  Schreib 
lö"masch.  Must.  u.  Preisl.  gr 
L.  Friede!,  Leipzig 38,  Neumarkt 23 


Zeug 


n|»  20X  30X  50X  pro 
1,10    1.— M.  1.20  M.  1.50  M.Seiti 

Abschriften,  das  Oeste  In  dieser  Art 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung! 
schreiben  nach  meinerneuen  erfolgreiche! 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw> 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzllgl.  Dank 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  20t.  Pasteuritr.  18 


tm  •    .  -Abschriften 

/OllfiniO  Ia.Maschinenschr 
LuUUlllu   67    Seite  30  ma 
v         h7Ü  Vis-  m 

0.  Isermann,    Magdeburg  5. 


Zeugnis« 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier; 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  ).—  W 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen,, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St., 
1,50  M,  50  St.  2,50  M.-  • 

Bucherrevisor  Jl".  Gey,  1233 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straße04: 


XI 


Eine  große  Zahl  Verbandsmitglieder  iit  arbeitslos 

Sie  sind  dankbir  für  den  Nachwels  einer  neuen  Stellung.   Darum  r\ff£k*%t^  C^aM^m  • 
Kollegen!  helfe  jeder  mit,  unsere  Stellenvermi  tlung  zu  stärken  und  UTTClie  OTeiien  IiaCnZU  WCISCII. 
Jeder  Verbandskollege,  dem  eine  o  fene  Stellung  bekannt  ist,  melde  d^se  noch  heute 
mi.tels  untenstehenden  Fragebogens  der  Verbandsleitung  -  Berlin  SW.  68,  Markgrafen- 
straße 94.    .*.  •••  .'.    Die  Bedingungen  unserer  kos.enlosen  Vermittlung  sind  bekannt: 

120  M  Mindestanfangsgehalt!  Geregelte  Arbeitsverhältnisse! 

ä     Auf  der  Mitarbeit  Aller  beruht  unsere  Stärke  ä 


Namen,  Wohnsitz  und  Betriebsart  der  Firma  oder  Behörde: 

Verlangt  wird:  Maschinen-,  Hoch-  od.  Tiefbautechniker  etc.: 

Besondere  Wünsche  in  bezug  auf  Alter,  Relig.,  Militärverh  , 
ledig  od.  verheiratet:  


Möglichst  genaue  Angabe  über  Gehalt  und  Arbeitszeit: 
Der  Antritt  muß  erfolgen  zum 


Als  allgemeine  und  technische  Bildung  wird  verlangt: 
Art  der  Beschäftigung.    Bureau,  Werkstätte,  Baustelle  etc.? 


Die  Stellung  ist  dauernd!  -  Vorübergehend! 

Kann  der  Bewerber  sich  auf  die  Vermittlung  des  Verbandes 
beziehen?  

Sonstige  Bemerkungen: 


m~~  

Angemeldet  von:   '■   Mitgl. -Nr. 

I     Ort:   Datum :  


3 


^tßllßQMPhpnflp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
ÜICIICOUUIPIIUO.  offenen  Stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.13/15  zu  richten 


Techniker 

für  Hausinstallationen,  Gas-, 
Wasser-  und  Kanalanlagen  gesucht. 
Gasanstalt  Schneidemühl. 


Kleine  Anzeigen 
haben  größt.  Erfolg 


Zur  Beachtung! 

Die  Stellen-Vermittlung  die 

den  „Stellen- Nachweis"  in 
der  „D.  T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen    auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnachLeipzig 

zu  senden! 


Heizungs-Techniker 

m.  Fachschulbildung  u.  mehrjähr. 
Praxis  i.  Berechnung,  Ausführung  u. 
Betrieb  v.  Heizungs-,  Lüftungs-etc. 
Anlagen  für  die  heiztechnische  Ab- 
teilung des  Stadtbauamts  Hochbau 
z.  sofortigen  Eintritt  gesucht.  Die 
Annahme  erfolgt  durch  Privat- 
dienstvertrag. Als  Vergütung  ist 
ein  Monatsgehalt  von  180  M  vorge- 
sehen. Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  u.  Angabe 
des  frühesten  Eintrittstermins  um- 
gehend erbeten.  1879 
Altona,  den  19.  September  1912. 
Stadtbauamt,  Hochbau. 


Gesucht  für  den  Bau  von 

Zentrifugalpumpen 

zum  möglichst  sofortigen  Antritt 
ein  tüchtiger  und  flotier  1380 

Konstrukteur. 

Bewerber  müssen  über  eine  mehr- 
jährige Praxis  u.  gute  Erfahrungen 
verfügen.  Gefl.  Angebote  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabschr.,  Refe- 
renzen und  Gehaltsanspr.  erbeten. 

Gustav  Bülte, 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei, 
Oschersleben  a.  d.  Bode. 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen: 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühner-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwärze's  Verlag,  Dresden-N.  6/91. 


Gesucht  zu  sofortigem  Antritt  ein 

Hochbautechniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
Schulbildung  und  längerer  Praxis 
im  Bureau  und  auf  der  Baustelle. 
Radfahrererwünscht.  Gehalt  170  M 
monatlich,  vierwöchentliche  Kün- 
digung. Einzusenden:  Lebenslauf 
und  Zeugnisse  in  Abschrift. 

Rostock,  den  16.  Septbr.  1912. 
Die  Kämmerei  der  Stadt  Rostock. 

I.  A.:  1374 
Tessendorf,  Stadtbaumeister. 


Erfahrener,  geschäftsgewandter 


guter  Statiker,  der  selbständig 
Zeichnungen  und  Kostenanschläge 
anfertigen  kann,  zum  V.  Oktober 
gesucht.  Offert,  mit  beglaubigten 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen zu  richten  an 
F.  Oiedigkeit,  Maurermeister, 
Insterburg,  Zfegefstfaße  10.  ['»» 


iiiooj  pur  das  Konstruktifmsbiire.'in 
einer  größeren  Schamottefabdk; 

weirnd  jüng.  Techniker 

gesucht.  Offerten  mil  Lebenslauf 
und  Oehaltsansprüehet!  unt  f,  C. 
4543  au  Rudolf  Mosse,  Cassel  erbet 
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rvker" 

Bestes  Mittel zur-Trockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N? -0  postfrei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul, Breslau  53 


H  :•: ::  Geschäftliche  Mitteilungen  n  u  :i 

Die  Harmonikatüre.  Bei  Kleinwohnungen  ist  jeder  Zentimeter  Stell 
fläche  an  den  Wänden  kost  ar;  deshalb  muß  oft  zwischen  2  nebeneinanderliegenden 
Räumen  eine  Verbindungslüre  fortgelassen  werden,  die  z.  B.  zwischen  Eltern-  und 
Kinderschlafzimmer  in  Krankheitsfällen  und  zum  Heizen  mit  einem  Ofen  recht 
•wünschenswert  wäre.  Schiebetüren  aus  Holz  würden  weniger  Stellräum  wegnehmen, 
sind  ab  r  viel  zu  teuer.  Ein  brauchbarer  und  billiger  Ersatz  dafür  wird  in  dem 
Buche  „Beamten-  und  Arbeiterwohnhäuser"  von  Amtsbaumeister  Stelz  wie  nach- 
stehend empfohlen:  „Die  in  i  en  Abbildungen  Nr.  1  und  2  ersichtliche  Einrichtung 
einer  Patent-Harmonikatür  (Firma  Hugo  Becker-Neumüns  er)  wurde  in  den  letzten 
Jahren  vielfach  als  Ersatz  für  Sch  eb  türen  verwendet.  Diese  Türen  lassen  sich  in 
jeder  beliebigen  Größe  sehr  leicht  anbringen.  Die  Anbringung  selbst  ist  so  einfach, 
daß  diese  Arbeit  von  einem  Tischlergesellen  nach  der  von  der  Firma  einer  jeden 


,  Fu/sbodens 


Abb.  I. 


Abb.  2. 


Tür  beigefügten  Anweisung  erfolgen  kann.  Auch  das  nachträgliche  Einbauen  in 
bereits  vorhandene  Tüi Öffnungen  mit  Fütter  und  Bekleidungen  ist  ohne  irgend 
welche  bauliche  Veränderungen  möglich.  Durch  die  Bekleidung  der  Harmonikatür 
mit  Teppichfilz  und  darauf  noch  angebrachten  Lederfriesen  mit  Malereien  kann  man 
einen  sehr  wirkungsvollen  Zimmerschmuck  erzielen.  Die  Teppichfilze  werden  in 
jeder  gewünschten  Farbe  geliefert  und  können  daher  passend  zur  Möbeleinrichtung 
und  inneren  Ausstattung  bezogen  werden.  Mit  Rücksicht  hierauf  wird  man  diese 
Türart  den  Holzschiebetüren  vorziehen.  Im. Gebrauch  hat  sich  jedoch  herausgestellt, 
daß  die  Türen  meist  nur  in  der  Breite  des  vorhandenen  Türloches- bestellt  werden 
und  alsdann  in  geschlossenem  Zustande  1.  vollständig  glatt  und  2.  durch  die  stramme 
Anspannung  die  ordnungsmäßige  Schließung  erschweren.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
bei  Bestellung  die  Türbreite  um  einige  Zentimeter  zu  vergrößern.  Man  erreicht 
hierdurch  bei  geschlossenen  Türen  infolge  der  Faltenbildung  des  Teppichfilzes  ein 
.besseres  Aussehen  und  auch  einen  besseren  Verschluß  nebst  Abdichtung.  Sogar  wird 
durch  die  Faltenbildung  in  Teppichfiz  die  Schalldämpfune  noch  wesentlich  erhöht. 
'Für  die  hier  angegebene  Türöffnung  von  2  Meter  lichter  Weite  würde  es  sich  z.  B. 
empfehlen,  die  Breite  der  zu  bestellenden  Harmonikatür  mit  2,15 :  2,30  m  anzusetzen." 


Ingenieur 
oder  techn.  gebildeter  Kaufmann 

findet  Lebensstellung  in  altrenommiertem  Spezial- 
geschäft, welches  nur  für  Behörden  und  erstklassige 
Firmen  Aufträge  ausführt.  Betreffender  kann  sich 
mit  Kapital  gegen  Sicherstellung  beteiligen.  Angebote 
unt.  Th.  S.  54  a.  d.  Exped.  der  „Ostdeutsch.  Bauzeitung" 
in  Breslau. 


1375 


Tüchtiger,  zuverlässiger  Tech- 
niker wird  zur  Hilfeleistung  bei 
den  laufenden  Dienstgeschäften 
zum  1.  November  gesucht.  Bei  Be- 
währung kann  dauernde  Beschäf- 
tigung in  Aussicht  gestellt  werden. 
1S69]  Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ansprüchen sind  zu  richten  an  das 
Königliche  Hochbauamt  in  Goedapi 


u 

I 


Stellen-Gesuche 


Hoch-  und  TiebiscIiDiker  (Z), 

23  J.  alt,  militärfrei,  Absolv.  der  Königl. 
Baugewerk  chule  zu  Eckernförde  und  der 
Königl.  Tiefbausrhule  zu  Rendsburg,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl.Off.erb.  an  H.jungc, 
Qsterdeichstricli  bei  Büsum  (Holstein).  1378 


Jg.  Hochbautechn., 

2i  Jahre  alt,  Absolv.  der  Kgl.  Pr.  Bau- 
gewerkschule zu  Vgdb.,  vordem  4  J.ihre 
Haupraxis,  saub.  Zeichn.,  fl.  Persp.,  sucht 
Anfangsst  llung.  Off.  erb.  an  Fr.  Guts  lie, 
Groß-Salze/Magdeburg.  1571 


Jg.  TiefbautechDiker 

Absolv.  der  Kgl.Preuß.Baugewerk- 
schule  Magdeburg,  Examen  mit 
,,gut"  bestanden,  sucht  Arifangs- 
stellung  zum  1.  Okt.  oder  später. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1364  an 
die  Exp.  d  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Jg.  Bautechniker 

mit  abgeschl.  Baugewerkschulbild. 
u .  sehr  gut.  Zeugn .  sucht  b.  1 .  Okt.cr. 
seine  Stell  zu  wechseln.  Bew.  i.  Bu- 
reau u.  auf  Baust.  Gefl.  Off.  erb.  u 
D.  Z.l 351  an  d. Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Jg.  Tiefbautechniker 

Absolv.  ein.  Kgl.  Baugewerkschule, 
Examen  m.  „gut"  best.,  s.  Anfangs- 
stellung. Gefl.  Offerten  an  1358 
A.Hornbostel,  Hermannsburg.Hann. 


Bauführer  (M.) 

militärfrei,  in  prakt.Bauleitung,  Ver- 
anschlagen, Abrechnen,  sowie  allen 
Bureauarbeit,  gründl.  erfahr.,  sticht 
sofort  od.  z.  l.Okt.geeignele  Stell.; 
Westfalen  bevorzugt.  Gefl.  Off.  u. 
D.  Z.  1359  an  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Itauführer 

Absolv.  einer  anerk.  Baugewerk- 
schule, über  5J.  Bau-  u.  Bureau- 
praxis, m.  all  vorkomm.  Arbeit,  ver- 
traut, durchaus  selbständ.  Arbeiter, 
sauberer  Zeichner  u.gut.  Zeugnisse, 
sucht  per  1.  Okt.  1912  Stelig.  Off. 
u  N.3010postla£ernd, Lohra. M.  ,„„ 


Ingenieur, 

30  Jahre  alt,  verh.,  lange  Jahre  selbst., 
Geschäftsführer  im  Brunnenbau  und 
Bohrbetrieb,  Kanalisation  u. feinen  sanitären 
Einrichtungen,  z.  Zt.  in  großem  städt. 
Öas-  und  Wasserwerk,  sucht,  da  die 
Stellung  nicht  befriedigt,  sogleich  zum 
1.  Oktober  o 'er  später  Engagement; 
eventuell  mit  Kapitalbeteiligung  oder  auch 
als  Teilhaber  eines  gut  eingeführten 
maschinentechnischen  Ag  nturgeschäf tes 
einzutreten.  Offerten  unter  D.  Z.  1327 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leip.ig  erbeten. 


•Tang;.  Tief  baatechniker, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschuie,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Offerten  an 
W.    Mestwarp,    Wiedensahl  bei 

Stadthagen.  ,23, 


Meliorations- 
Techniker, 

26  Jahre  alt,  sucht,  gestützt  au 
gute  Zeugnisse,  zum  l.Novembe 
Stellung.  Bewerber  ist  auch  nich 
abgeneigt  entsprechende  Stellung 
im  Auslände  bezw.  Kolonien  an 
zunehmen.  Dauernde  od.  mehr 
jährige  Beschäftigung  sehr  er 
wünscht.  Offerten  sub  H.  K.  5! 
bef.  Haasenstein  &  Vogler  A.-G. 
Rostock  i.  M. 


Zuverl.,  Strebs. 


Bautechniker(M) 

21»  a  Jahr  alt,  milifärfrei,  4  Jahre  in 
Geschäft  des  Vaters  tätig,  Absolv.  eine 
aner  .  Hauschule,  such  zum  1.  X.  12  od 
späier  Anfangsstellung.  Off.  u.  D.  Z.  137 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Verschiedenes 


Baugeschäft  gegr.  188t 

m.  Holzbearbeitungsmaschinen  ev, 
m.  zweistöckigem  Wohnhaus  preis- 
wert zu  verkaufen  od.  zu  verpaclr.en 
M.  Meier,  Nowawes  bei  Potsdam 
Großbeerenstraße  3. 


Stangenzirkel,  so  gut  wie  neu,  aus  N>  u- 
Silber,  l  m  lang,  in  3 Teile  zerlegbar, 

m.  Kasten  u.  allem  Zubehör  abzugeben. 
Sied  -  nburg, Oer  i,Plauensche^tr.l'35  II 


Gutes  Baugeschäft 

i.  Sa.  weg.  zur  Ruhesetzung  sof.  ver- 
käuflich. Inter.  mit  1 5  Mill.  erhalten 
Auskunft  u.  D.  Z.  1356  durch  die 
Exp  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Ein  im  Jahre  1885  gegründetes  gut 
gehendes,  eingebürgertes 

Baugeschäft 

mit  guter  Kundschaft  in  einer  in  starker 
Entwicklung  begriffenen  Industrie -Ge- 
meinde ist  wegen  Sterbefalles  sofort  unter 
günstigen  Bedingungen  zu  ver  auleii. 
Offerten  unter  D.  Z.  1317  an  die  Exp.  d 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Sehr  gut  gehendes 

Baugeschäft  m.  Sägewerk 

in  Kleinstadt  billig  u.  günstigsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Gesunde  Ver- 
hältnisse. Stets  viel  Arbelt  u.  Lohnschnitt. 
Einarbeitung  gestattet.  Off.  unt.  D.  Z.  1319 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


.  pfiti' 


praei 


B°%^bohr^'  ***** 


■cision 


Bhld- 


Alle  ehemaligen  aktiven  Mitglieder  der  Tecbniscben  Vereinigung  Coburg 

(Wissenschaftlicher  Schülervereiii  der  Herzogl.  Sachs.  Baugewerkschule  Coburg) 
werden  hiermit  höflichst  gebeten,   ihre  wert.  Adressen  ais  bestimmten  Anlässen 
möglichst  umgehend  an  das  ehemalige  aktive  Mitglied  Fritz  Sc  .leicher,  Saat- 
feld (Saal  ),  Ob.  re  Straße  7  zu  se  den. 


Willy  Fuhrmann,  Oberammergau 

irr»  bayerischen  Hochgebirge. 

Sppzial-fersandliüos  ethi  oberl  ajiriseher  imprägnier! -wassmlidiliT  Gebirgs- 

Loden- Wetterkragen  u.  Bozenermäntel 

für  Damen,  Herren  und  Kinder  in  allen  Farben.  —  Preislagen  für  Kragen: 
Mk.  12,  14,  18,  22,  24,  30.  -  Preislag  n  für  Mäntel:  Mk.  14,  18,  24,  30,  35,  40. 
Für  Kinder  je  nach  Größe. 
Sämtliche  Lodenstoffe  für  Anzüge  und  Damen- 
Kostüme  werden    uch  me  erweise  abgegeben. 
Verlangen  Sie  me  nen  reich  illustrierten  Kata  og  u.  Musterkollektion  kostenfrei. 


aiflage  35000  Exemplare  Erfcfieint  jeden  Sonnabend 

3EülSCHElBCHNIKER2EritM5 

Jleinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  Seim  Verlag:  Degener  'S)  Co.,  Leipzig,  HofpitaHtr.  13/15 

■JZEICiBN:  Preis  für  die  4g«rpnltenc  mm' Zeile  oder  deren  Raum  20  Pf.  Schluß  der  Inferaten« Annahme  10  Tage,  für  Stellen- Angebote  und  Gefuche  8  Tage 
r  Bffcheinen.  Heilagen  nacti  Uebereinku-ift.  Annahme  oder  y\blehnung  von  Text»  bezw.  Infcratbeiträgen  oder  Beilagen  ausdrücklich  vorbehalten 
tONNI  MHNTS  nimmt  jede  Buchhandlung,  l'oft.  nftalt,  auch  der  Verlag  entgegen.  Halbjahrspreis  für  Deutfchland  u.  OeIterreich»Ungarn  M  7  50  für  das 
lataad  M  9.25.  Schriftleitung:  Berlin SW. 68,  Markgrafenftra0e94.  Fernfpr.-Anfchl.:  Amt  Moritzplatz  Nr.575u.576.  Redaktionsfchl.: Sonnabend  mittag  12  Uhr 


Feinste  Referenzen 


Feinste  Referenzen 


Zentralheizungen 

Arendt,  Mildner  &  Evers  G.  m.  b.  H.,  Hannover 


Die 


roodicnfchrift  für  Politik, 
::  Clteratur  unö  Kunjt  :: 


bringt  in  tucttDüIIcn  unb  fiel»  originalen  Slufjähfn  bei  her* 
t>orictflenb[ten  ^olitifer  unb  Parlamentarier  em  getreues 
Spiegelbüb  unferer  politijchen  unb  fokalen  3«it(tt<>tnunaen. 
35er  unterbaltenbe  leil  bet  „Silfe"  bringt  ausfühtttdje, 
(elb[tänbige  SGurbigungen  oller  Sßorgänge  unb  Gi[cheinungen 
out  b«m  ffiebiete  ber  Uitetatur  u.  Äunft.  Sesugspreis  oiertel» 

i 'öhrlid)  2,50  2Jfart.   Verlangen  Sie  bitte  unter  fiinnjeis  ou{ 
ieje  ülntünbigung  ein  fojtenlofcs  üllonatsabonncment  com 

Derlag  $ortfd)rttt  (Buchverlag  öcr  rrt)tlfc"), 


<B.  m.  b.  fj. 


Berlin  <  Sdiötie  berg. 


Autogene 
Schweiß  -  Anlagen 

Nach  den  neuesten  gesetzl.  Bestimmungen 
vom  Dampfkessel  -  Ueberwachungs  -  Verein 
vor  Versand  mit  Reichsstempel  versehen. 

Bau.  von  stationären.  Azetylenent- 
wicklern für  grösste  Leistungen 

Hager  &  Weidmann  G.m.b.H. 

Berg.-Gladbach  28  bei  Köln 


„Sdeal"  und  „Forffdiriff"  D.  R.  P. 

die  betten  Zeidienlifthe  der  Weif 

Einfache  ZeidientiTche 
Licht  paus  -  Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
üiebenwerdaer  Zeichen-  und  IUeftgeräte-Fabrlk 

R.  6.  Schneider,  sebr!tchneider 

Lilebenwerda  (Provinz  Sachten). 


System 


Patent-Hand-Fräser  D.  R.  R 


Ersetzt  Vor-  und  Schlichtfeile 


Halbkreisförmig  eingeschnittene  Zähne,  daher 

denkbar  größte  Leistung  bei 
=  leichtem  Druck 

Kein  Schmieren!  Kein  Gleiten! 

Reinigt  sich  selbsttätig! 
Blätter,  doppelseitig  gefräst 
zum  Aufschrauben 


Vollkörper' 

flach,  spitz, 
halbrund,  3  karrt,  4kant 
5   X  werden  die  Zähne 
ohne  Wiederhärten  nachgeschärft 


Jedesmal 


die  ursprüngliche  Schnittkraft 

Arthur  Haendler  &  Co. 


Pracht- 
katalog kostenlos 


Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
Heidestraße  52  Berlin   NW.  40 


Heidestraße  52 


II 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  191 


Heft  4i 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER- VER- 
BAND UMFASST 
300C0  MITGLIEDER 


lihrabeitraf  18  Ä,dafiir  ai*  GttcnleiitDrtr  kosten!«!  1  DentjcheT«nnlker- 
teitonf.  2.  StellefMtrtnIneliinK  3  Auskunftei  üt*r  firmen  u  örtliche  Verhall- 
nisse  4.  StdlMCikwcn-Unterclütiunpkaue  4} -90  M  nro  Monat  5.  Unter 
rrcttonzittsM  tür  in  Not  ^rrjicne  Mm;lieder  6  Da/iehenikuac,  rinslreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbektjse,  Sterbegeld  bis  300  M  $.  Hecht* 
«■aianft  ti  9.  ReditMChua  in  allen  henitticlien  Streitsachen  Anpeßlie- 
rjert  eine  Krankenkasse  unO  eine  Pension»-  and  Wirwenkssse.  Srndilrui: 
RechisansraltOrünspsch  Berlin  *  6,  Taubensir  43  Sytidlkisiiörfefrerb. 
llefceo  Rexhtnchact:  Oipl.-lnj;  Alfred  Hursch.  Patentanwalt.  Berlin  «'  & 
Fned-ichstr  158    t"j*oltinfsbeirn:  Sonüershausen  t  TT»    Anmelde  dorthin 


MAU  PTGE  SCHÄFTS- 
STELLE. BERLIN  SW  68 
MARKGRAF  EN  STR.  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575UND576) 


uui^in       r=  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  ^^-^^ 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1012 

(vom  18.  bis  25.  September). 

520  Reinhold  Röhl,  Kgl.  Rechnungsrat,  Kattowitz  i.  Schles. 
521/22  Hugo  Banzhof,  Architekt,  und  Frau,  Brohl  i.  Rheinland. 
523  W.  Nobbe,  Konstr.-Sektr.,  Friedenau.  524/25  H.  Wedde, 
Techn.  Revis.,  und  Frau,  Hannover.  526  Paul  Kurzer,  Ingenieur, 
Penig.  527/28  Margarete  Schönbach  und  Schwester,  Penig. 
529  Willy  Böttger,  Rudolstadt.  530  K.  Grämßer,  Ingenieur, 
Chemnitz.  531  Otto  Nitze,  Artern  i.  Th.'  532  Walter  Piotrowski, 
Architekt,  Halle  a.  S.  533  Arthur  Böhme,  Baumeister,  Leipzig. 
534  Felix  Schulz,  Leipzig.  535  Karl  Stoll,  Bautechniker,  Kiel. 
536  Rud.  Schmidt,  Ingenieur,  Halle  a.  S.  537  Paul  Ditrich, 
Ingenieur,  Chemnitz. 

Spenden  für  das  Erholungsheim 

Für  das  Erholungsheim  gingen  folgende  Spenden  ein: 

Ingenieur  Gustav  Stoff,  Berlin:  Ein  Bild,  der  Gesamtvorstand 
am  Tage  der  Grundsteinlegung  des  Erholungsheims  in 
Sondersnausen. 

Frl.  Gertrud  Hauschild  in  Halle  a.  S.:  Für  frohe  Stunden.  Tänze 

und  Märsche. 

Leo  Fegers  und  Frau  in  Essen  a.  d.  Ruhr:  Zwei  Stüde  Bowlen, 
50  Liter  Wein  zum  Wirtschaftsgebrauch,  eine  Tischdecke, 
darstellend  die  Kruppfeier. 

Frl    Paula  Hohebaum,  Berlin-Lichterfelde:    Musikalbum  („Auf 

zum  Tanz"). 

Bezirksverwaltung  Westfalen  für  das  Zimmer  der  Mitteldeutschen 
Bezirksverwaltung:  Eine  Messingstange  usw.  für  den  Wand- 
behang am  Liegesofa. 


Baumeister  Hermann 
Robert  Böhme,  Dres 
Baumeister  Arno  Re 

Liegesofas. 
Betriebsleiter  Lindau 

Schreibtisch. 

Den  frcundlichei 


mer,  Döbeln :    Ein  Gesangbuch. 

T-ehn  Stück  Aschenschalen. 

Halle  a.  S.:    Zwei  Wandschoner  u 

Räschen:    Ein  Tintenlöscher  für  n 

dem  besten  Dank! 

Die  Verbandsleituni 


Erholungsheim         deutschen  Techniker-Verbandes. 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  d 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zinnji 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Ges[ 

Schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühsti: 

Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  V<l 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Pers: 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigj 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fi 
tennadel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielpl, 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  SonnenDad.  Freikonzerte 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  i 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 

nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  färb? 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  duii 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  i 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  P< 
an  Weisung.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zi 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  d 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  Sonde 

hausen. 

Die  Verbandsleitung 


€in  fojiulft  f ortfitiri.t. 

(£§  mag  eine  große  9ln1solj(  9Jtetif oheu 
geben,  bie  fibev  baS  norliegenbe  £(ienui  au» 
ber§  benfen,  bennocl,  aber  bleibt  e§  eine  un= 
unberlegbare  Slatfacbe,  bafi  bie  Ghiuicbtuug 
jolcber  ©efchäfte,  lucldie  SBaren  oller  2lvt 
gegen  .ßabhuigeerleirtiterung  ablieben,  nu§ 
einer  oielfach  empfiiubeneu  Dlotroenbigfeit 
heruorging.  Solange  es  SOtcnfrtjeu  gibt, 
tuclcbe,  ohne  ein  fefteä  materielles  gunbament 
ju  befitjen,  ihre  33ebürftuffe  aus  ielbft  er» 
ruorbenem  ©elbe  beefeu  muffen,  fo  oft  muß 
e§  gernbe  von  biejen  auf  ba§  angenebmfte 
empfunben  werben,  bafs  man  fjeute  gut  9ln= 
fcbaffuug  irgenb  eines  foftfpteligen  ©egen» 
ftanbeS  nicht  erft  ^ahre  binbureb,  fuaren  muß; 
um  firt)  bann  erft  feines  SeftfteS  ju  erfreuen. 

5>e§balb  fei  au  biefer  Stelle  auf  bie  luuf» 
lief)  erftflafftge  ytrma  &CLo.,  ®.  m. 

b.  tu  Berlin  NS.  432,  «etle-Miauce» 
Strafte  3,  bingeiuicfen,  roelcbe  foeben  ifjren 
illufhierten  ^rachtfntnlog  1912  im  Umfange 
uon  t>52  (Betten  in  uievter  Sluflnge  erfebeinen 
läijt.     STian    überzeugt    fief)  beim  Surrt)» 


blättern  be§  fcljon  mtsgeftatteten  S&tid>cs 
balb,  baf?  man  cS  mtt  einem  ber  mobernen 
©»ofibetriebe  jui  tun  fiat,  bie  uerinögc  tbreS 
ungebeuren  ^IbfaljcS  mit  beut  fleinftcn 
Sinnen  uerfaufeu  fönuen,  bereit  £>anbe(3» 
beuebungen  über  bie  gan^c  2Bett  laufen 
unb  bie  febon  bureb  ihre  fachliche  ©efchaftS» 
fübruug  baS  Vertrauen  beS  fniifenben 
UublifumS  ueibieiten.  5UIe  möglichen  ©e= 
braucht  unb  2uru§gegenftäube  finben  fiel) 
bier  in  reich lidi er silii5mal)l Bereinigt:  Uhren 
aller  Slrt,  Dtinge  unb  Rramattcn» 
nabeln,  Silber»,  9JI  e  e  r  \  cf)  a  u  in  = 
unb  9t  i  et  e  l  w  a  r  e  n ,  a  1 1  e  r  l)  a  n  b 
-Dt  u  j  i  f  i  n  ft  r  ii  mente,  ©  r  a  in  m  o  » 
pbone,  pbotograpf)ifrt)e  ?lppn  = 
rate  aller  2lrt,  Slieatergläfer, 
sIiifroffope,  ^rojeftionSappa» 
rate,  9t  e  g  e  n  f  cf)  t  r  in  e  u  f  n>.,  furj  alles, 
,ma§  einem  als  tecljnifclier  ©ebraudjSgegeit' 
ftanb  im  l'ebcn  oorfommen  fnnn.  Sie 
§irma  geiuä'brt  iliren  Kunben  in  entgegen- 
fommenbfter  2Ueife  3rtblungeer(eid)terungen, 
'Jeil^nblungeit  ober  10  ^rojent  Siabatt  bei 
s^3arj,al)lung. 

Sie  qaitge  Orgautfation  beS  ©efcbäfteS 
nimmt  befoubere  Jltücfficbt  auf  bie  Runben, 


bie  mit  ihren  SluSnaben  51t  iccl)nen  hal 
unb  fiel)  bei  öegenftä'nben,  bie  halb  üiirn 
halb  Ak'bnrfSai  Ittel  finb,  jebe  2lnid:nffu 
bteimal  überlegen  muffen.  23ou  ber  gernbe 
unponierenben  21uSbe()uung  biefeS  SBe 
baufeS  jeitgt  bie  notariell  beflätigte  Sntfnri 
baf)  bie  ftirmn  111  etma  28,000  Orten  ^eutfi 
lanbS  RunbfcbaU  befttjt.  3't  einem  einjici 
Hlonat  erlebigte  bie  "ginna  fcl)ou  undjnjei 
lieb,  iweit  über  13,000  Diacbbeftcllungeit,  nl 
uon  Ruubeii,  bie  fdion  uorbem  bei  ber  t}irn 
gefault  hatten;  für  bie  s^rei§im"irbigfeit  ihr 
SBareu  [pviebt  r>tellcid)t  am  uorteilhoftefti 
ber  Umfianb,  bnfj  uon  beu  tä'glid)  eingebe 
beu,  nach  Rimberten  gä'rjlenben  Slufttagi 
allein  etiua  20-  "^rojent  per  Raffe  beftc 
mürben.  3nbli'eicl)e  ?liierfennung§fd)reibi 
nuS  beut  ^ubliftun  bemeifen,  mie  gut  biefi 
^erfaubgefebäft  bie  33ebünuiffe  gu  erfeniu 
unb  ju  befriebigeu  meif).  ©er  aljo  © 
jebenfe  gu  beforgen  bot,  fei  eS  ju  beu  b 
oorftebenben  Konfirmationen,  jn  ©ebtivi 
tagen,  511  Sportwelten  ujm.,  ober  für  fid)  feil 
etiuas"  benötigt,  laffe  firf)  bie  ifliiftrtei 
"BreiSlifte  ber  ijirma  fommen,  bie  gern,  ohi 
Raufjmang,  umfonft  unb  portofrei  uerjaut 
roirb. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktah  F-ihrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

K  o  1  Ii  &  J  u  n  i  u  s 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

12.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feina  Leiter- 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Baleuchtungskörper  für  Gas 

und  elektr.  Licht,  Pianos 
==  gegen  monatliche  Amortisation.  • — ^= 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 
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In  8  Tagen  Ziehung! 

Gesell  Schafts -Lotterie 

des  Deutschen  Techniker-Verbandes 

zum  Besten  seines  Erholungsheims 

Ziehung  am  12.  Oktober 

Preis  eines  Loses  1  Mark ! 

Wer  noch  ein  Los  erwerben  will,  schreibe  sofort  an 
Herrn  P.  Schulz,  Sclileusenau — Bromberg. 


Die  Gewinnliste  wird  an  dieser  Stelle 

veröffentlicht  werden. 
Als  Gewinne  sind  ausgesetzt: 


1 

1 

Uewinn 

ZU 

lOOO  M 

=  lOOO  M 

1 

1 

w 

II 

=     »ÜU  M 

1 

i) 

II 

200  M 

—     200  M 

  *%»W  ivl 

2 

w 

II 

100  M 

-      200  M 

10 

II 

II 

50  M 

==     500  M 

35 

II 

II 

20  M 

=     700  M 

200 

■  ti: 

II 

10  M 

=    2000  M 

650 

ii 

II 

5  M 

=    3250  M 

2600 

ii 

II 

3  M 

=    7800  M 

3500  Gew.  im 

Gesamtbetr. 

v.  15950  M 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

.Vir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksnm,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
lie  „D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
■ein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seile 
jeschricbenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Kopfe 
luszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
3r.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
lind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
-Ur  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltun^en 

Oberschlesien.  Br.-A.:  R.  Hochstein,  Königshütte,  Park- 
>traße  21.  —  Der  Herbstbezirkstag  findet  am  Sonnabend, 
12.,  und  Sonntag,  13.  Oktober  1912,  in  Oppeln  in  den  Räumen 
des  Eiskeller-Restaurants,  Hafenstraße,  statt.  Sonnabend,  den 
12.  Oktober,  abends  872  Öhr,  öffentlicher  Vortrag:  „Steuert 
ier    Deutsche    T  e  c  h  n  i  k  e  r- V  e  r  b  a  n  d    seit  Cöln 


einen  neuen  Kurs?"  Anschließend  freie  Aussprache. 
Sonntag,  den  13.  Oktober  1912,  vormittags  91/,  bis  11  Uhr, 
Gesamtvorstandssitzung.  Vormittags  11  Uhr  Eröffnung  des  Be- 
zirkstages. 1.  Vorträge.  „Die  wirtschaftliche  und 
die  rechtliche  Lage  des  deutschen  Techniker- 
standes." 2.  Verhandlungen.  (Nur  für  Mitglieder  des  D. 
T.-V.)  Die  Tagesordnung  ist  durch  die  Verbandszeitung  be- 
kannt gegeben.  Referent  für  beide  Vorträge  ist  der  Leiter  der 
neuen  Geschäftsstelle  Breslau  für  Schlesien  und  Posen,  Herr 
Ingenieur  Lustig.  Wir  erwarten  recht  rege  Beteiligung  un- 
serer Bezirksmitglieder  und  bitten  um  Einführung  von  Gästen. 

Zwickau.  Am  3.  November  findet  in  Zwickau,  Hotel 
Deutscher  Kaiser,  unsere  diesjährige  Herbst-Bezirksversammlung 
statt.  Unsere  Zweigvereine  und  Zweigverwaltungen  können 
hierzu  auf  je  50  Mitglieder  und  Reste  von  mindestens  25  Mit- 
gliedern je  einen  Vertreter  entsenden.  Sitzungsbeginn  11  Uhr 
vormittags.  Tagesordnung  wird  mit  Rundschreiben  bekannt  ge- 
geben. —  Einem  Verbandstagsbeschluß  zufolge  soll  vom  1.  Januar 


|i  Neue  Just  Wolf  ramlampen 

lH      unzerbrechlichem  Leuchldrahr 


Nur  echt  mir  dem  Stempel 
„JusrWolFramDR.P." 
an  der  Spitze. 


leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  O.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationallste 
I  Ausbeutung.   Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bf,  Leipzig. 


Neuester  Zeichentisch  mit 
Parallelschienenführung 

.SOLID". 


Praktischster 


und  standfestester 


Zeichentisch  für  Konstruktionsbüros 
aller  Art  mit  großer  Schreibplatte. 


Jliiit  Verlangen 


Zeichentisch  ,, SOLID", 
stehende  Arbeitsweise. 


Sie  Spezialprospekt  von 

R.  REISS,  Liebenwerda  50 

Fabrik  technischer  Artlkol. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäften  etc 

erhältlich. 


öfiinaiin  Piano* 

 "   —  •   •-,  ! 

Nur  eigenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Privat«". 
Massige  Fabrikpreise  -  Katalog  gratis  u.  franko 

—  mehrfach  prämiiert  — 
Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 

Vertranslleteranten  fast  aller  bedeut  Verbände 
ßrlRLIN  S.  84,  Stallschreiberstraße  58. 


Regensichere  Dachlüftung 

Hürtgenl'jfter  Stf  r  lut'r-r 

G.Hurtgen.Mönnig&C?  Köln-Lmdenthal 
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ab  nach  den  neuen  Satzungen  verfahren  werden.  Wir  bitten 
deshalb  unsere  Zweigvereine  um  Entgegenkommen  und  rege 
Unterstützung  bei  der  bevorstehenden  Umwandlung.  Unser 
Rundschreiben  vom  14.  September  bitten  wir  zu  beachten. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Cöln.  Geschäftsstelle:  Appellhofplatz 4. — 
Zu  den  Wahlen  der  Vertrauensmänner  zum  Versicherungsgesetz 
für  Angestellte  haben  wir  ein  Wahlbündnis  mit  dem  Werkmeister- 
Verband,  dem  Gruben-  und  Fabrikbeamten-Verband,  dem  Eisen- 
bahntechniker-Verein und  dem  Verein  der  techn.  Angestellten 
der  Stadt  Cöln  abgeschlossen.  Es  ist  Pflicht  aller  Verbands- 
kollegen des  Stadtkreises  Cöln,  dieser  gemeinsamen  Liste  zum 
Siege  zu  verhelfen  und  uns  durch  rege  Mitarbeit  zu  unterstützen. 
In  der  zweiten  Woche  des  Monats  Oktober  finden  in  den 
neun  Wahlbezirken  gemeinsame  Versammlungen  der  genannten 
Verbände  statt,  zu  welcher  wir  unsere  Mitglieder  schon  jetzt 
einladen ;  näheres  hierüber  geht  den  Mitgliedern  noch  zu.  —  Auf 
den  am  Samstag,  5.  Oktober  1912,  im  Alten  Präsidium,  Schilder- 
gasse, stattfindenden  Vortragsabend  der  Bezirksverwaltung  Rhein- 
land wird  hingewiesen. 

Zweigverwaltung  Hagenau  i.  Eis.  Vrs.  u.  Br.-A. :  Ph.  Ebel, 
Barbarossaplatz  17.  —  Die  nächste  Monatsversammlung  findet 
am  Sonntag,  13.  Oktober,  nachmittags  4  Uhr,  im  oberen  Saale 
der  „Weinstube"  in  Hagenau,  Stallgasse  10,  statt.  Tagesord- 
nung: 1.  Verlesung  des  Protokolls.  2.  Mitgliederbewegung. 
3.  Anschaffung  einer  wissenschaftlichen  Vereinsbibliothek.  4.  Bei- 
träge. (Bericht  über  den  Cölner  Verbandstag  1912.)  5.  Termin 
zur  Vorstandswahl.  6.  Anschluß  des  Kreises  Weißenburg. 
7.  Eingelaufene  Schreiben.  8.  Besichtigung  eines  industriellen 
Werkes.  9.  Verschiedenes.  10.  Vortrag:  „Das  neue  An- 
gestellten-Versicherungsgesetz". 

Aachen.  Technischer  Verein.  Br.-A.:  F.  J.  Gatz- 
weiler, Stoiberger  Straße  9.  —  Tagesordnung  der  Versamm- 
lung am  5.  Oktober  1912,  abends  9  Uhr,  im  „Berliner  Hof": 
1.  Mitteilungen.  2.  Vortrag:  „Vor  welche  Aufgaben  stellen  uns 
die  Beschlüsse  des  Cölner  Verbandstages?"  3.  Verschiedenes.  — 
Wir  erinnern  nochmals  an  die  Einsendung  der  Versicherungs- 
karten an  Hn.  A.  Stern,  Peterstr.  Die  von  der  Behörde  abgestem- 
pelten Karten  werden  an  jedem  Vereinsabend  ausgegeben. 

Elberfeld.  Techniker-Verein.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Uffo 
Berger,  Elberfeld,  Blankstr.  38.  —  Der  Techniker-Verein  Elberfeld 


feiert  am  11.  und  12.  .  .  J.  sein  25  jähriges  Stiftungsfest. 
Die  benachbarten  Vere  wie  befreundete  Kollegen  werden 
zur  Teilnahme  an  dem  1  :  herzlichst  eingeladen.  Anfragen 
sind  zu  richten  an  den  usschuß,  Kollegen  L.  Spies,  Elber- 

feld, Juliusstraße  13. 

Nürnberg.  Tech  r-Vereinigung.  Die  auf  den 
9.  Oktober  angesagte  sversammlung  nebst  Vortrag  des 

Kollegen   Herzer  über  e  neue  Satzung  wird  schon  am 

Dienstag,  8.  Oktober,  ~~Sc  alten.  —  Mittwoch,  16.  Oktober, 
findet  Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  Auflösung  der 
Techniker- Vereinigung  Nürnberg;  hierauf  konstituierende  Haupt- 
versammlung der  Zweigverwaltung  Nürnberg  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes  —  Neuwahlen.  Wir  ersuchen  unsere  Mit- 
glieder, vollzählig  zu  erscheinen  und  hoffen  auch  die  in  Nürn- 
berg wohnenden  Einzelmitglieder  recht  zahlreich  begrüßen  zu 
können. 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  Hch. 
Ratz,  Arch.,  Waldstr.  105.  —  Am  Dienstag,  8.  Oktober,  abends 
9  Uhr,  Hauptversammlung  im  Hotel  Kaiser  Friedrich,  wozu  wir 
alle  Kollegen  herzlich  einladen  mit  der  Bitte  um  recht  zahlreiche 
Beteiligung.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Protokollverlesung. 

3.  Wahlen  der  Vertrauensmänner  zur  Angestelltenversicherung. 

4.  Verschiedenes.    Weitere  schriftliche  Einladung  erfolgt  nicht. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
berg und  Umgegend.  Br.-A.:  M.  Lindemann,  Wittenberg 
(Bezirk  Halle),  Bürgermeisterstraße  4.  —  Die  nächste  Monats- 
versammlung findet  am  5.  Oktober  1912,  abends  9  Uhr,  im 
Vereinslokal  „Brauerei  Maiwald",  Coswiger  Straße  23,  statt.  Die 
Tagesordnung  wird  bekannt  gegeben. 

Techniker  im  Baugewerbe. 
Augsburg.  Bauhütte.  Einladung  zu  der  am  10.  Oktober 
im  Hotel  Augusta,  Fuggerstraße,  stattfindenden  Hauptversamm- 
lung. Tagesordnung:  Gründung  der  neuen  Zvveig- 
verwaltung  Augsburg  des  D.  T.-V.  und  Wahl  der  Vor- 
standschaft. Herr  Verbandsbeamter  Bender,  München,  wird 
referieren  über:  a)  Der  D.  T.-V.  nach  seiner  Cölner  Satzung, 
seine  Ziele  und  Wege  in  Zukunft,  b)  Die  bevorstehenden  Wahlen 
der  Vertrauensmänner  zur  Privatbeamtenversicherung.  Um  zahl- 
reiches Erscheinen  aller  Vereins-  und  Einzelmitglieder  wird  ge- 
beten. Es  ist  Ehrensache  eines  jeden  Mitgliedes,  bei  dieser 
Hauptversammlung  zu  erscheinen. 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
musst 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing. Fr. Weidl,  Leipzig.    134S.  M.l. 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


SßEiUlNSW.GikihinersM 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.-Dir.  Inrj.  E.  Hunger,  Beuel-B)  n. 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


Ternspr™ 

11710 


Claus 


MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  281. 


DIGottstho  Le 


J.  Brandt  &  G.  W.  v.  Nawrocki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


liefert  gut  und.  äußecji  pceisusect  das 
übecall  bekannte,  &ux:hvecsandaeschäfi 

ChxüJflLcLTL  GxXnthj&n. 

S^elp-zLg  -  giajgzjüitz,  Gbftßuch  39 

p=    <Tocrtecn  Jle  poctofceve.  iMfendüung 
von  JKuflecn  zt  Qc&sUfie  ■= 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  bei,  in  dem  die  Vers  mdbuchhandlung 
F.  Schönemann,  Sc  hö  neberg- Berl  i  n ,  Kaiser-Friedrich-Straße  9,  das  soeben 
erschienene  Werk :  Blücher,  „Moderne  Technik",  2  Bände  in  Leinen  gebunden  40  M 
unter  leichten  Zahlungsbedingungen  anbietet.  Wir  machen  auf  die  Beilage  besonders 
aufmerksam. 


Einen  Hochgenuß  bietet  das  Rauchen  einer  aus  reuen  und  edien  Tab  ken 
hergestellten  Zigarre,  bei  deren  Fabrikation  langjährige  Erfahrungen  dem  Fabrikanten 
zur  Seite  stehen. 

Die  Zigirre>  der  bekannten  Firma  Bernhard  Will,  Zigarrenfabrik, 
Bremen  zeichnen  sich  durch  herrliches  Aroma  aus,  das  infolge  mehrmonatlicher 
langsamer  Lag'  rung  voll  und  ganz  zur  Geltung  kommt. 

Die  Pr  ise  sind  äußerst  kalkuliert  und  bietet  der  direkte  Bezug  aus  der  Tabak- 
und  Zigarrensiadt  Bremen  dem  Rau  her  beträchtliche  Vorteile. 

Wir  bit  e  daher,  die  der  heutigen  Nummer  beiliegende  Spezia'offete  mit 
besonders  günstigen  Angeboten  obiger  Firma  bei  vorliegendem  Zigarrenbedarf 
freundlich- 1  zu  berücksichtigen. 


Einem  Teil  er  heutigen  Auflage  unseres  Blattes  liegt  ein  Prospekt  der 
Deutschen  Roststab-Industrie  Paul  Greulich  &  Co.,  Berlin  SO.  26, 
Reichenberger  Str.  179  bei.    Wir  bitten  unsere  gesch.  Leser  um  Beachtung  dieser 

Beilage. 


Die  Firma  Gebr.  Wi  ch  mann  ,  Spezialgeschäft  für  Zeichenbedarf,  Reißzeuge 
und  Vei  messungsgeräte  usw.  in  Be  lin  NW.  6,  Karlstiaße  13,  hat  der  heutigen 
Nummer  unseres  Blattes  einen  ausführlichen  Prospekt  über  ihre  Spezialitäten  bei- 
gegeben. Wir  unterlassen  nicht,  diese  Preisliste  unseren  geschätzten  Lesern  be- 
sonders zu  empfehlen. 


[Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  j 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwcrtg. 
e  teilei  wir  Lesern  ds.  Bl.  koste  frei 
zuverlässige  Auskunft.  I>feut»<>  Ii e 
Pateiit-<>es<-llschaft  m.  b.  H\ 
0"j<8«el.  H   rku  esstrasi  ■  S, 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.Allir- 
erste  Referenz. 
Wolters  &  Co.,  Kerlin, 
Patentbureau.  Potsdamer  Str.  33 


rdICllT"Dr.Bbgdahn 


i  >  utarh  ten,  Auskunft,  kostenlos 
BERLIN,  Gltschlner  Str.  106 ' 


J 


* 

lieh  v 


ijfi  Sanitäre 

Bedarfsartikel,  Kata  og  mit  ärztlich" 
faßter  Hroschüre  gratis. 

Versandhaus  für  Gesundheitspflege 

Wiesbaden  C.  1 7,  Postsch  ließfach  4°. 


H 


a  r  m  o  n  i  u  m 

mi!  eingebaut.  ßarmonislalppiral 

das  schönste  n.vo '  i  kommrni>te 

Ha  Iis  Instrument 

der  ST«'  u  x  >it.  Vonjedr  ■■mann  ohne 
ninsik.  Vor-ii.Xotrnkcnntn.fiof. 
Ist  im ni. zu  spie  en.  III. Katal. gratis. 

Aloys  Maier,  Königl.  Hiillie!..  Fulda. 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Wer'e,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  vonl'aket- 
adressen  etc. herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
nur  Mk.10  —  gegen  vorherige Einsendu  i£ 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M.,  Humboldtstr.7. 
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Brillanten 

die  feuersprühenden  Könige  aller  Edelsteine  sind  unabänderlich  der  begehrteste 
Schmuck.  Brillantenkauf  ist  durchaus  Vertrauenskauf !  Nur  Steine  von  hervor- 
ragender Qualität  haben  jederzeit  vollen  Handelswert.  Allbekannt  ist  unsere 
sorgfältige  Steinauswahl  und  die  stil-  und  materialgerechte  Fassung  unserer  Juwelen. 
Als  ehrlicher  Makler  für  solche  Vertrauenskäufe  ist  unser  Katalog  U  16  altbewährt. 

Hoflieferanten 

Bodenbach  i.B.  (f.  Oesterreich) 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  J  6  (für  Deutschland) 


"'stl,  UP0, 


Katalog  U 16  enthält :  Brillanten-,  Perlen-,  Juwelenschmuck.  Feine  Gold-  und 
Silberwaren.  Ketten,  Kolliers,  Armbänder,  Broschen,  Ohrringe,  I£inge,  Krawatten- 
nadeln. Handgemalter  Emailschmuck.  Zigarettenetuis,  Füllhalter,  Goldboxes, 
Dosen,  Damentaschen,  Stock-  und  Schirmgriffe  in  Gold  und  Silber.  Wohl- 
feiler Schmuck.  Silberne  und  silberplattierte  Bestecke  und  Tafelgeräte  aller  Art. 
—  Reiche  Auswahl  in  echten  Glashütter  und  Schweizer  Taschenuhren,  Stand- 
uhren, Großuhren.  —  Eine  gediegene  Sammlung  für  den  geläuterten  Geschmack. 

außerdem: 


Katalog H 16  Gebrauchs-  und  Luxus- 
waren. Artikel  für  Haus  und  Herd. 
Katalog  S  16  Beleuchtungskörper. 
Katalog  T  16  Teppiche. 


Katalog  P 16  Photogr.  und  optische 
Waren. 

Katalog  L  16  Lehrmittel  und  Spiel- 
waren. 


Adressen 


aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form 

C  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsanstalt. 

Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


T  Theaterbühnen»^\ 


künstler.  Ausführung,  billige  Preise 
Frz.  Huege,  Mülilhaus.  i.Th.  12 

NB.  Katalog  z.  Ansicht  od.  z.  M.2.25, 
bei  Auftrag  vergütet.  Vertreter  ges. 
Für  Adr.  w  Abschl.  höh.  Prov. 


Tu  cli- 

Versand  Otto  Jaenicke, 

=  Leipzig  19  P.  = 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganzjrei. 
Verbandsmitglieder  5%  Extra-Rab. 


Lehrbuch  des 

Tiefbaues 

von  Esselborn, 
^fS*lj2  Bände,  geb.  42  M,  ent- 
JgJ^Jhält:    Erdbau-,  Stütz-, 
Äf-'utter-,Kai-,Staumauern 
I     BOrundbau,  Straßenbau, 
Eisenbahnbau,  Tunnel- 
R^^r    bau,  Vermessungskunde. 

Monatsrate  3  M. 

HB       Herrn.  Menssrr, 
TT        Buchhdlg.,BerlinW.35  4, 
ftLW)        Steglitzer  Straße  58. 


«  n  h  Geschäftliche  Mitteilungen  n  «  « 

In  der  Nähe  der  Internationalen  Bauausstellung,  die  im  Jubiläums- 
jahre 1913  in  Leipzig  stattfindet,  wird  sich  eine  russische  Gedächtniskapelle  erheben, 
die  auf  Anregung  des  russischen  Kriegsniini-teriums  erbaut  wird  und  dem  Gedächt- 
nis der  am  18.  Oktober  1813  in  der  Völkerschlacht  gefallenen  Russen  gewidmet  ist. 
Diese  Kapelle,  deren  Aeußeres  eine  eigenartige  und  spezifisch  russische  Architektur 
aufweisen  wird,  soll  auch  kirchlichen  Zwecken  dienen.  Mehrmals  im  Jahre  wird  in 
ihr  tür  die  zahlreichen  Russen,  die  sich  in  Leipzig  vorüb  rgehend  zum  Hesuche  der 
Messe  oder  dauernd  zu  S  udienzwecken  aufhalten,  Gottesd  enst  abgehalten  werden. 
Das  charakteristische  Bauwerk,  das  im  Jahre  1913  anläßlich  der  Jahrhundertfeier  ein- 
geweiht werden  soll,  wird  im  Jubiläumsjahre  die  Augen  ungezählter  Scharen  von 
Besuchern  auf  sich  lenken,  und  Leipzig  wird  in  der  russischen  Kapelle  einen  neuen 
Anziehungspunkt  besitzen,  der  sich  den  übrigen  Sehenswürdigkeiten,  insonderheit  dem 
gewaltigen  VöUersch  achtdenkmal,  würdig  anschließt.  


Die  Beliebtheit,  die  das  Harmonium  sich  als  Hausinstrument  erworben  hat, 
ist  sicher  zum  großen  Teil  der  Qualität  zuzuschreiben,  in  welcher  diese  Instrumente 
von  der  1  irma  Alois  Maier  in  Fulda  (gegründet  1846)  herausgebracht  werden. 
Dieses  Welthaus,  das  Hoflieferant  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Landgräfin  von  Hessen, 
Prinzessin  Anna  von  Preußen,  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Rumänien,  Sr.  Heiligkeit 
Papst  Pius  X.  ist,  hat  es  durch  seine  vorzüglichen  Lieferungen  auf  diesem  Gebiet 
erreicht,  daß  seine  Harmoniums  heute  über  den  ganzen  Erdball  verbreitet  sind  und 
daß  Tausende  von  Anerkennungsschreiben  sowohl  den  edlen  schönen  Ton  des 
amerikanischen  Saugsystems  als  auch  die  solide  Bauart  der  Fabrikate  bezeugen. 
Dabei  ist  zu  betonen,  daß  die  Preise  mäßig  sind  und  daß  der  Zahlungsmodus  so 
kulant  wie  möglich  ist.  Die  Maierschen  Harmoniums  werden  sich  in  Privathäuse  n 
sicherlich  noch  rascher  Eingang  verschaffen,  seitdem  ein  äußerst  sinnreich  konstruierter, 
dabei  einfach  r  und  billiger  Apparat  (Mk.  35.— )  es  jedermann  möglich  macht,  (  hne 
die  Kenntnis  von  Noten  und  ohne  Uebung  sofort  vierstimmige  Lieder,  Choräle, 
Opernmelodien  usw.  zu  spielen.  Ein  neuer  Prachtkatalog  mit  31  Abbildungen  steht 
allen  Freunden  guter  Hausmusik  gratis  und  franko  zur  Verfügung.  


Fremde  Sprachen  und  ihre  Erlernung.  Sprachen  beherrschen  muß 
jeder,  der  auf  geschäftlichem  wie  gesellschaftlichem  Gebiete  vorwärts  kommen  will. 
Das  Erlernen  von  Sprachen  festigt  die  Energie,  bessert  den  Stil,  fördert  die  Gesamt- 
bildung  und  gewährt  nach  Ueberwindung  der  ersten  Schwierigkeiten  einen  dauernden 
Oenuß.  Zu  alledem  gelangt  man  durch  die  bekanmen  Unterrichtsbriefe  nach  der 
Methode  Toussai n t- Lan gensch eid t.  Die  Methode  Toussaint-Langenscheidt 
lehrt  den  Schüler  an  der  Hand  eines  spannenden  Romans  oder  einer  packenden 
Erzählung  nicht  .nur  die  Sprache,  sie  spricht  sie  ihm  gew  ssermaßen  vor,  wie  ihr 
Hauptwert  vornehmlich  in  der  Gediegenhei  ihrer  Aussprachebezeichnung  besteht, 
erklärt  ihm  die  Sitten,  Einrichtungen,  Gebräuche  und  Eigentümlichkeiten  des  Landes 
und  macht  ihn  mit  den  schönsten  literarischen  Schätzen  bekannt.  Sie  ersetzt  mit 
einem  Worte  den  besten  Lehrer.  Wenn  Sie  sich  über  die  Methode  Toussnint- 
Langenscheidt  informieren  wollen,  so  verlangen  Sie  sofüi  t  kostenlos  einen  Prospekt 
und  eine  Unterrichtsprobe  in  der  Sprache,  für  die  Sie  besonderes  Interesse  haben, 
von  der  Langenscheidtschen  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  G.  Langenscheidt),  Berlin- 
Schöneberg. 


\Ye/7/7  wir  Sie 
sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dasa  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoffe 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-.WeBtenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
ffthigster  Qualitäten  in  grOsster  Aaswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
SprembergL.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  Jedermann  franko  ohne  Kaufzwang. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wedifel«  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen- 

£■■•■•*«■  ■■■■■■■■■■■■■■■■  ■■Mnn»»^ 

S  feetraten  Sic  m$t  s 

!  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

■  Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf,  S 
E  Vorleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

■  Diskrete  Spezlal-Auskünfte  Uberall.  S 

!  Ifell-iDslinnltei, Globus4  Berlioff.«  i 

Potsdamer  Straße  114. 


'talmliicke, 


Tl 

|  Couplets,  ltn<l<-u 
Kautschukstempel 

Auswahlsendung,  wenn 
Verein«»temp.beisrefü([t 
Katalog  gratirt  u.  franko 

RauluPotile.leipzig  hü 


Man  vMi.m  ■ 


Student  en- 

i;trnMllion-l''».l>rik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Brauche 

Knill  liUtlkn, 
vorm.  Curl  llnlin   <  Sohn 
O.  m.  b.  H. 
Jena  I.  Thür.  17. 
cit  Katalog  grttU. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fonifikationen  usw.  soiLn  jederzeit  ,  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umz  gsko^ten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kos'en  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

795/  Dortmund.  Baugesch.  sof.  alt.,  erf.  Bt.,  der  d.  Chef 
vollständig  vertret*.  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2589  Iieimboldshausen,  Baugesch.  sof.  tücht.,  zuverl.  Bt., 
in  Hoch-  u.  Tiefb.,  sowie  in  Eisenbeton  erf.  Ang.  m.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle,  Michaelisstr.  24. 

2590  Hilden  (Rhld.),  Baugesch.  sof.  tücht.  Arch.  oder  T., 
mögl.  verh.,  in  Projektbearbeitg.,  Massenberechng.,  Kostenanschl. 
u.  Abrechng.  sowie  in  Bauleitg.  bewandert.  200  bis  250  M. 
Ang.  Geschäftsstelle  für  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2591  Dessau,  Baugesch.  sof.  jung.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust. 
Ca.  120  M.  Dauernd.  Ang.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn. 
K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

2592  Neidenburg  (Ostpr.),  Beh.  sof.  T.,  m.  d.  lfd.  Dienst- 
geschäften vertr.  Stellungsd.  3  bis  4  Mon.  Ang.  m.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinz- 
hauseneck 10. 

2593  Hamburg  sof.  prakt.  erf.  Bt.,  gel.  Maurer.  175  bis 
200  M.  Ang.  Zweigst.  Harburg  a.  E.,  an  Hn.  W.  Haarstrich, 
Marienstraße  19. 

2594  Bromberg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 


2595  Bromberg,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.,  Zeichner,  gew.  Hochbi 
m.  Prax.  in  Archit.-Bureaus.  Ang.  m.  Skizz.  in  Briefform  Zweig 
stelle  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2622  Floh  b.  Schmalkalden  sof.  tücht.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  m\ 
Entwürf.  vertr.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2640  Berliner  Prismengesellsch.  sof.  T.,  im  Bau  v.  Glas 
dächern  bew.   Ca.  160  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelkj 

2641  Gladbeck,  Baugesch.  sof.  jung.  T.  m.  zeichn.  Befähig! 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  un  < 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2642  Gladbeck,  Bauamt  sof.  selbst,  arbeitend.  7".,  tücht 
Zeichn.,  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspi 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holläri 
dische  Straße  23. 

2643  Doberan  (Mecklenb.),  Baugesch.  sof.  tücht.  7".,  n.  un 
24  J.  alt,  selbst.  Arbeit.,  fl.  u.  gew.  im  Entwerf.,  stat.  Berechne! 
und  im  Veranschl.  Etwa  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschi 
Hauptstelle. 

2651  Goslin  (Pos.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.  f.  Bureau  unj 
Baust.  Stellungsd.  6  Mon.  Anfangsgeh.  120  M.  Ang.  ir 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  1 

2652  St.  Ingbert  (Pfalz)  sof.  Bt.,  gel.  Maur.,  hauptsächl. 
Bureauarbeit.,  fl.  Zeichn.,  etwas  in  Perspektive  bew.    Geh.  bi| 
140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kaiserslautern,  a 
Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

2653/54  Jena  sof.  jüng.  7".,  ff.  Zeichn.  u.  gut.  Darstell 
sich.  Rechn.  Dauernd; 

desgl.  z.  1.  11.  1912  ält.  Bt.  m.  Erf.  in  Burg-Renovierunger 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2662  Magdeburg,  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  f.  Tischlerarbeit.,  firr 
in  d.  Anfertig,  v.  Konstr.-Zeichng.  v.  Fenstern,  Türen  u.  inner 
Einrichtg.,  sowie  im  Ausschreibungswes.  erf.  200  bis  230  JV1 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiede 
mann,  Sieverstorstr.  24. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


JUNG KR  TECHNIKER 

für  Hoch-  u.  Tiefbaugeschäft  nach 
Hagen  (W.)  für  1.  Oktober  oder 
später  gesucht.  Offert,  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
unter  F.  9134  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19.  (,a18 


i36bj  pur  Konstruktionsbureau 
einer   größeren  Schamottefabrik 

weind  jüng.  Techniker 

gesucht.  Offerten  mit  Lebenslauf 
und  Gehaltsansprüchen  unt.  F.  C. 
4543  an  Rudolf  Mosse,  Cassel  erbet. 

Techniker 

für  Hausinstallationen,  Gas-, 
Wasser-  und  Kanalanlagen  gesucht. 
1867       Gasanstalt  Schneidemühl. 


Baiitechniker 

mit  guter  Fachschulbildung,  flott. 
Zeichner  u.  im  Abrechnungswesen 
sowie  im  Veranschlagen  und  auf 
der  Baustelle  gut  erfahren,  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen, 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
u.  D.  Z.  1392  an  die  Geschäftsstelle 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten.  13s2 


Für  das  Gaswerk  einer  groß- 
Stadt  Westf.  wird  ein  tüchtig.,  jüng- 

Rohrnetztechniker 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht- 
Angebote  mit  Angabe  der  bis- 
herigen Tätigkeit  und  der  Gehalts- 
ansprüche unter  D.  Z.  1387  an 
die  Geschäftsstelle  dieser  Zeitung, 
Leipzig  erbeten. 


1388  Jüng.,  im  Zeichnen  gewandter, 
tücht.    Hoch  baiitechniker 

wird  zum  1.  Oktober  d.  Js  gesucht 
Monatsentschädigung  140bisl50M. 
Zureisekosten  werd.  nicht  gewährt. 
Königliches  Hochbauamt  Rybnik. 


Junger  Techniker 1 

unter  20  Jahr,  für  Kunstschlosserei 
u.  Eisenkonstruktions-Werkstatt  in 
Berlin,  flott  arbeitend,  mit  guter 
Handschrift,  per  sofort  gesucht.  Off. 
mit  Gehaltsanspr.  u.  E.  H.  1307  bef. 
Rud.  Mosse,  Berlin,  Prinzenstr.  4L 


Südd.  Spezial  -  Maschinenfabrik 

sucht  zu  mögl.  sofortigem  Eintritt 
mehrere 

Ingenieure  od.Techniker 

in  der  Papierverarbeitungsbranche 
bewandert.  Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
unt.  D.  Z.  1397  an  Herrn  H.  Neff, 
Stuttgart-Berg. 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen;! 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meinen 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis  etc.. ™%£ 

e  Htklass  g   (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar   vielhunder  fach  anerkaint. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Piene. 
91.  Halm,  Leipti^-Lin den .jU  14. 

Zeugnisabschriften  elc, 

N lir  2  Pfg.  (nTind  30  "St.j 
Unübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40 S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Große  Maschinenfabrik  Schlesiens 

sucht  zum  möglichst  baldigen  Eintritt  einen  tüchtigen 

Ingenieur 

für  das  Vorkalkulations-  und  Offertenbureau  im 
allgemeinen  Maschinenbau. 

Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  sowie  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  unter  B.  H.  5498  an  Rudolf  Mosse,  Breslau.  [,S86 


Abschriften 

.Masch  inenschr. 
Seite  30  mal 
70  Pfg.  v 
Isermann,    Magdeburg  5. 


q  Zeugnis  _ 


ijn  Abschriften  mit  Schreib- 
JlliJmasch.  Must.u.  Preisl.gr. 
L.Frledel,  Leipzig38,  Neu  markt  23. 


BM7P||ö.n:«  Abschriften  etc.,  Ia. 

•=  jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  ==  ^<CUJ£llia"  Maschinenschrift.! 
beliebigen    Abmessungen    und  =E  korrekt  Oft  Oi  Oft  D£m  inkl. 


Quanten. 


=  sofort 


30  St.  80  Pfg. 


ff.  Pap.! 


=  Sfce"i1,iläi;ser*K0PP  =  Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
1      «SÜSS  ^af^.      M  VervielfäU  -Bureau  T.  Kornstädt, 

Illlllllll!iaillllllllllll!IIBIItlll!IIU7  BeX  N^jetzL  \ 
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&63  Magdeburg,  KrI.  Reh.  sof.  Bt.  f.  Bureau  u.  Baust., 
w,  Zeichn.,  f.  Einzclkoustr.  ISO  M.  Auß.  m.  Zeugn.-Abschr. 
eipl    Magdeburg,  au  Hu.  K.  Wiedeiuaiiu,  Sicvcrstoi str.  21. 

2664  Glciwitz,  Militärheh.  sof.  im  Militarbauwes.  erf.  all 
zun   bis  Ende  März  1913.    Aug.  m.  Zcugn. -Absein .  u.  (uli  - 

tpi  Hauptstelle. 

2665  Lychen  (Uekerm.),  Hangesch,  sof.  ält.,  erf.  T.  zum 
irechn.  v.  Staatsbaut.  Aug.  m.  Zeugu.-Absclir.  u.  Ueli.-Anspr. 
uiptstelle. 

Jooo  Kgl.  Berginspekt.  Oberschles.  f.  Baubureau  sof.  zuvcrl., 
Bt.,  etwa  28  J.  alt.    Bis  180  M.    Aug.  m.  Zeugn.-Abschr. 
uptstelle. 

2667  A.-G.  in  Maldeuten  (Ostpr.)  sof.  tücht.  Bt.  130  bis 
0  M  u.  freie  Wohng.  Ang.  m.  Zeugu.-Absclir.  u.  Skizz.  Zweig- 
te Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Heining,  Prinzhauseneck  10. 


IX 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  b^i 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzen nummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    /.    .-.    .-.  .-. 


2675  Hoyerswerda,  Kgl.  Beh.  sof.  tücht.  Bt.,  gut.  Zeichn., 
w,  im  Entwerf.  150  bis  180  M.  Stellungsd.  2  Mon.,  evtl. 
ig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Nieder- 
llesien,  an  Hn.  Joh.  Nahrendorf,  Waldenburg  i.  Schles., 
irstensteiner  Straße  6  a. 

2676  Wilhelmshaven,  Bauverein  sof.  tücht.  Arch.  z.  Aus- 
weitung v.  Projekt,  u.  f.  spätere  Bauleitg.  Stellg.  v.  läng, 
mer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  in  Brief- 
rm  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2677  Herzogl.  Bauamt  in  Niedersehrs,  sof.  jüng.  T.,  gew. 
Veranschl.,  Radfahr.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 


Zweigst  Niederschlesien,  an  Hn.  Joh.  Nahrendorf,  Waldenburg 
(Schles.),  Fürstenstcirier  Straße  6  a. 

,  .  2678  Eisenberg  (S.-A.)  sof.  jüng.  Mt.  u.  jüng.  Bt.,  fl.,  saub. 
/eicnn.,  t.  d.  Konstr -Bureau  ein.  groß.  Schamottefabrik.  Ang 
ni.  Zeugn.-Absdir.  Hauptstelle. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußerst  gew.  Horhbt 
gut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  gr.  Projekt.,  der  künstl.  befähigt 
ist.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

264t  Westfalen,  Kreisbauamt  z.  15.  10.  Vermessungs-  odef 
Tiefbt.,  erf.  in  schwierig.  Vorarbeit,  f.  Wege-  u.  Wasserleitungsb., 
Projekt.,  Bauleitg.  u.  Abrechng.  Nur  selbst.  Arbeit.,  auf  2  bis 
3  Mon.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
an  die  Zweigst,  d.  Vermessungstechniker- Vereins  f.  Rheinland 
u.  Westfalen,  an  Hn.  W.  Hees,  Essen  a.  Ruhr,  Metzer  Straße  33. 

2655  Meran  (Tirol)  sof.  j.  7\,  militärfrei,  m.  Kanalisations-, 
Wasserleitungs-  u.  Warmwasserbereitungsanlag.  vertr.,  sow.  im. 
Projekt,  und  Abrechn.  erf.    180  Kr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 

2657  Baugesellsch.  Berlins  sof.  jüng.  Tiefbt.,  gew.  Zeichn. 
125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2660  Berlin.  Firma  sof.  tücht.,  gew.  Zeichn.,  gut.  Rund- 
schriftschreiber, f.  Kanalisations-  u.  Wasserleitungspläne.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

266/  Essen  sof.  Tiefbt.,  etwa  25  J.  alt,  Absolv.  ein.  Bgw.- 
Schule.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund, 
Holländische  Straße  23. 

2679  Westf.,  Kreisbauamt  sof.  Vermessungs-  od.  Tiefbt., 
ledig,  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellg.  dauernd  u.  angenehm.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2681  Zabrze  (Oberschles.),  Gemeinde  sof.  tücht.  Wasser- 
leitungst.  f.  Bureau  u.  Baust,  m.  einig.  Prax.  Stellg.  evtl. 
dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Steinmetztechnik. 

2596  Berliner  Marmorgeschäft  sof.  tücht.  T.  150  bis  175  M. 
Ang.  Zweigst,  für  Steinmetztechniker  Berlin,  an  Hn.  J.  Marsalek, 
Johannisthal,  Parkstr.  20. 
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eug 


nis  bschrift,  Lebensl 
etc.,  gar  saub  ,  fenler- 
frei,  maschinelle  Ko- 
pien, kein  minder- 
wertige Durchsch  äge 

OSick.lOPt.l^ 

Oin  fl  malz.  inkl. 

jy  IUU  „  I'ap.,exkl 
rto.  Graiiszugabe  Erfol<»r.B"we  bung. 
JsterpreUl  gratis.  Paul  Sclireckenb.rg, 
arlolte  iburg  35,  Kmmmestr  14 


nr  M  0,70  pro  Seite  30  mal 
1,1    „  0,90   „      „     50  „ 
ischl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
tber  u.  korrekt  in  Masch.-Schrift. 
Aufträge  werden  am 
Eingangs'age  erledigt. 

p  Frankfurt  a.  M. 
c1  Adalbertstraße4. 


Stach 


Zeugnis- 

ichriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
sclnne,  peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
eile  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.-  M, 
nal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Jenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
Niedern  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
)  M,  SO  St  2,50  M. 
BUrherrevlKor  II.  fte.r,  |288 
e»Uen  5»,  Königsbrücker  Straße64 


Wir  suchen  für  unser  Konstruktionsbureau  einige  tüchtige 

Konstrukteure, 

die  Spezialisten  in  Sägewerks-  und  Holzbearbeitungsmaschinen  sind. 
Genaue  Offerte  zu  richten  an  die  1M, 

Brünn-Königsfelder  Maschinenfabrik, 

  Königsfeld  bei  Brünn,  Mähren.   


und 


mit  mindestens  guter  Burgerschul- 
bildung, AbsolventeinerKgl.  preuß. 
Maschinenbauschule  bezw.  Bau- 
gewerkschu'.e,  flotter,  sauberer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung  für 
das  Konstruktionsbureau  einer 
größeren  SchamotUfabrik  gesucht. 

Offerten  unter  D.I.  1407  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tüchtiger 

Architekt 

zur  Ausarbeitung  eines  Projektes 
(72  Million)  und  späteren  Bau- 
leitung auf  sofort  gesucht. 

Ausführliche  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnissen,  Oehalts- 
ansprüchen,  Skizzen  in  Brieffo  m 
und  Referenzen  sind  sofort  zu  rich- 
ten an  den  Beamten-Spar-  und 
l'auverein  in  Wilhelmshaven, 
Margarethenstraße  21.  ""8 


r 


Die  Mitglieder  des  D.T.^V 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  fu  ch  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sieb  aus- 
drücklich als  D.  T.-V.- Mitglieder  auswetfen.  Die  Anzeigen- 
gefdiäftaftelle  madit  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 


Für  3  M  monatlich 

Schaffe  gute  Bücher  in  dein  Haus 
Sie  strömen  reichen  Segen  aus 
Und  wirken  als  ein  Se^enshort 
Auf  Kinder  und  auf  Enkel  fort! 

Eine  prachtvolle 

KLASSIKER- 
BIBLIOTHEK 

72  Bände  in  !S4  hochelee;.,  reich 
verziert  Leinenbanden  eingebund 

nur  35  Mark 

Die  Werke  von  Schill  r,  Goethe,  Lessing, 
Körner,  Hauff,  Lonau,  Kleist,  Uliland, 
Shakespeare,  Heine  enthaltend. 
Nur  zu  beziehen  vo  ■ 

Spezial- Verlag  Oltoft  Co., 
Berli  n-8<*  Höne  berg, 

Marl!  i  Lulherstr.  08. 


„Welt- Detektiv". 

%u»l<iinftci  I>re:MH,  Berlin  7', 
Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.    Beobachtungen  lauf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  ErmJt 
hingen,  spez.  inZivil- IT:  Straf  proz 

lIciralN-  A  n«.k  ii  n  (  - 
iibi  r  Vorleben,  Lebenswandel,  V 
(i.  sundheil.    Ruf,     (  l  ar.il.hi,    I  in 
liommen,  Vcrniögn,  AMIglft  etc.  I  in 
ilten  Plätzen  dei  l  i  le.  i  .tu  wnde  frei 
willige  Alter  kermun'/efl  u.a.  von  Uc- 
hörden,  Richtern  K.-iuf  etilen  u,  \  letal 
sonstig  Stand  n  lu  v-  •  i  < n  ab'  ollitc  Vcr- 
trauenswfirdlgi  c  II  Hatschi  ige  gratis, 
in  unanffftll  g.  Kuvert  ohne  i  irma. 
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B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

1789  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  selbst.  Konstr.  f. 
Werkzeugmasch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Frankfurt  a=-  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

1790  Offenbach  (Main),  Masch.-Fabr.  sof.  jung.  Zeiclin.  m. 
etwas  Erf.  im  Werkzeugmaschinen^  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Qes.  sof.  jung.  T.  m.  ma- 
schinentechnischen Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plan,  aller  Art  und 
zur  Verwaltg.  der  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2461  Leipziger  Fabr.,  die  Massenartikel  aus  Gußeis.  herstellt, 
sof.  jung.,  selbst.  T.,  der  Erf.  in  dies.  Fabrikat,  besitzt  od.  aus 
d.  Metallverarbeitungs-  bezw.  Werkzeugmaschinenbranche  hervor- 
gegangen ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäfts- 
stelle der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

2616  Cannstatt  sof.  Mt.  f.  allgem.  Maschinenb.,  n.  unter 
25  J.  alt,  d.  mögl.  auf  Konstr. -Bureau  im  allgem.  Maschinenb. 
tätig  war.  Ca.  180  M.  Stelig.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2617  Stuttgart,  Masch.-Fabr.  sof.  einige  Mt.  m.  mehrjähr. 
Bureauprax.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2618  Württemberg,  Masch.-Fabr.  u.  Eisengieß.  sof.  mehr. 
Mt.,  mögl.  m.  Erf.  in  Transportanlag,  u.  Eisenkonstr.  Süddeutsch, 
bevorz.  Stelig.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2638  Hamburg,  Feld-  u.  Kleinbahnfabr.  sof.  mehr,  tücht.  T. 
f.  Wagen-  u.  Waggonbau,  elektr.  Lokomotiv.,  Drehscheib.  und 
Weichenbau.  Mehrjährig.  Werkstatt-  u.  Bureauprax.  erforderl. 
160  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2645  Berlin.  Firma  sof.  zwei  jüng.  Mt.  f.  Trockenanlagen. 
140  bis  150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2646  Berlin.  Firma  sof.  T.  f.  Kostenanschl.  zu  Anschlu 
anlagen,  der  m.  d.  Vorschrift,  d.  Berlin.  Elektr.-Werke  ver 
ist.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2647  Süddeutsche  Spezialmasch.-Fabr.  sof.  mehr.  Ing.  c 
T.,  in  d.  Papierverarbeitungsbranche  bew.  Ang.  m.  Zeugi 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Ne 
Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2648  Gera,  Masch.-Fabr.  u.  Signalbauanst.  sof.  saub., 
Zeichn.  in  dauernde  Stellg.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstel 

2668  Maschinenfabr.  im  nördl.  Westf.  sof.  od.  spät,  zwei  A 
m.  Erf.  im  allgem.  Maschinenb.  u.  in  Hebezeugen,  f.  Burea 
130  bis  150  M  und  180  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abscl 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Do 
mund,  Holländische  Straße  23. 

2669  Berliner  A.-G.  sof.  T.  m.  etwas  Betriebs-  u.  Burea 
praxis,  mögl.  m.  Pumpenb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oell 
Anspr.  Hauptstelle. 

2670  Karlsruhe,  Masch.-Fabr.  sof.  Kalkulator.  200  M.  An 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Schneid) 
Vorholzstraße  41. 

2671  Berliner  Desinfektionsges.  sof.  jüng.  7\,  der  saub. 
übersichtliche   Werkstattzeichng.   f.  Kessel-   u.  Apparateb.  a 
fertigt.    Bis  125  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2672  Bautzen  sof.  tücht.  Mt.  f.  d.  Bau  v.  Koblen-Transpo 
anlagen  u.  Eisenkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Ans| 
Hauptstelle. 

2673  Wiesbaden,  Beh.  sof.  T.,  Absolv.  ein.  Maschinenba 
schule,  z.  Bearbeitg.  v.  Entwürf.  f.  groß.  Neubaut.  Ang.  i 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  H 
F.  Wunder,  Blücherstraße  24. 

Elektrotechnik. 

2639~~NiederscJiles.  gr.  Bergwerks-A.-G.  sof.  selbst.  Elektn 
f.  Zentrale  u.  Nelienanlag.  Dauernd.  200  M.  Ang.  m.  Zeugi 
Abschr.  Zweigst.  Niederschlesien,  an  Hn.  J.  Nahrendorf,  Walde 
bürg  i.  Schles.,  Fürstensteiner  Straße  6  a. 

2649  Plauen,  Inst.-Bureau  sof.  j.  Elektrot.  f.  Anfangsstel 
z.  Anfertig,  v.  Montage-  u.  Revisionszeichng.  sowie  z.  Beaufsic 
tigung.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2650  Danzig,  Eisenwerk  sof.  jüng.  Mt.,  m.  den  Berechn 
v.  Eisenkonstr.,  sow.  m.  d.  Anfertig,  v.  Werkstattzeichng.  ver 
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Stellesuchende! 


0  Cr 

1  Angenehm  j 
I  überraschen  I 

❖  o 
o  o 

O  wird  alle  Bezieher  der  o 

0  o 

£  neue  o 

1  Güldner!  I 

^  21.  Jahrgang  pro  1913  ^ 

£      Er  ist  der  beste  £ 

£      u.  zuverlässigste  £ 

o  Ratgeber  für  Kon-  S 

^   ^ 

o  struktion  u.  Betrieb 

o    <> 

^  Zu  haben  in  den  £ 

o  Buchhandlungen  u.  £ 

o        beim  Verlag  £ 

o  H.A.  Ludw.  Degener  £ 

*  Leipzig  * 


Gesucht  zum  baldigen  Antritt 
für  längere  Dauer  ein  13a8 

sauberer,  flotter,  älterer  Zeichner 

zur  Anfertigung  von  Rohr-  u.  Kabel- 
netzplänen, Kanalplänen,  Hausent- 
wässerungszeichnungen und  dergl. 
Bewerber,  die  eine  technische  Vor- 
bildung haben  und  nivellieren 
können,  erhalten  den  Vorzug. 
Gehalt  monatlich  ca.  125  Mark. 
Bewerbungen  m.  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Photographie  und 
Gehaltsansprüchen  sind  bis  zum 
7.  Oktober  zfa  richten  an  die 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-, 
Wasser-  und  Elektrizitätswerke 
Quedlinburg  a.  H. 


Tüchtiger  Bautechniker, 

flotter  Zeichner  und  Darsteller, 
firm  i.  Statik,  Kostenanschlag  u. 
Abrechnung,  p.sof.od.spät.  ges. 
Angeb.  mit  Zeugnisabschriften 
u.  Gehaltsansprüchen  erbeten. 
Georg  Weber,  Architekt, 
Speyer/Rhein.  1399 


Größere,  leistungsfäh.  Steinmetz- 
Firma  mit  mehreren  Werkplätzen 
für  Tuff-,  Sandstein  u.  Basaltlava, 
sucht  gut  eingeführte  Vertreter  unt. 
günstigen  Bedingungen.  Nur  erst- 
klassige Vertreter  wollen  Offerte 
unter  D.  Z.  1396  an  die  Exped. 
d.  Ztg.,  Leipzig  einreichen. 


Kaliwerk  sucht  per  sof.  jüng.  unverh. 

Bautechniker 

mit  guter  Fachbildung.   Off.  mit  Zeugnis- 
abschr.  u.  Ang.  der  Oehaltsanspr.  erb. 
unter  D.Z.  1404  an  dieExp.  d.Ztg.,  Leipzig. 

Schornsteinbauten 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  wen 
an  allen  Orten  unter  günst.  B 
dingungen  ges.    Off.  u.  U.  932 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 

tcuyma- 1.—  m.  1.20  m.  1.50  m.  Sei 

Abschriften,  das  Deste  In  dieser  Ar 
Ausarbeitung    kompletter  Bewerbung 
schreiben  nach  meinerneuen  erfolgreich! 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  us\ 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzugl.  Dan 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  20t,  Pisteurstr.  1 

Von  einem  größeren  Berliner 
Werk  werden  für  die  Abteilung 
Schleußenbau  mehrere  im  Kranbau 
und  Bau  von  elektrisch  betriebenen 
Winden  erfahrene 

Konstrukteure 

sowie  einige  jüngere  technische 
Hilfsarbeiter  zu  baldmöglichstem 
Eintritt  gesucht. 

Ausführliche    Angebote  mit 

Offene  Stellen  M 

Deutsche  Vakanzen  post,  Eßlingen 

Lebenslauf,  Referenzen,  Gehalts- 
ansprüchen und   frühesten  Ein- 
trittstermin unter  D.  Z.  1403  an  die 
Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 

•  Zeugnisabschriften  ' 

in  Maschinenschr.  St.  20   30  5 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.3 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  ,: 

Tüchtiger 

Techniker 

zu  sofort.  Eintritt   für  größeres 
Bauunternehmen  -  Landbauten  - 
ansucht.  Bewerbung m.  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.  Skizzen  unt. 
M.  N.  562  an  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Königsberg  i.  Pr.  -  Möbl. 
Zimmer  frei.  139l 

Technikerberuf 

Von  Reg.-Bausekrela'r  Georg  Heidnjani 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässig 
Auskunft    über  die   Beamtenstellen  fi 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Pre 
M  1.80,  gebunden  M2.50.  Prospekte  übi 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  aüt 
Oebiet°n  der  Technik:  Maschinenbau-  | 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  -  Elektrc 
technik  — Chemische  Technologie  -  Hoct 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisator 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbiloun 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jäneck 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalsti.  1 

Bitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 

lieft  40 


DE'JTSCNri  TECI  INIKER-ZF.ITUMO  1Q12 


Anp.  ni.  Zcugn.-Abschr.  Zweigst.  Dan/ig,  an  Hn.  E.  Schul/, 
Dinzig-Langfulir,  llcrtnstr.  17. 

2587  Uerliner  I  irma  sof.  I  isenkonslr.  f.  Olasdaclikoiistrukt. 
150  bis  Kit)  \\.    Aug.  Hauptslclle. 

Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbescluile  f.  iL  Winterhalbjahr  1<)I2,T3 
lücht.  Mt.  als  2.  tidin.  Lehrer,  wöchentl.  18  Std.  Unterricht. 
Ang.  ni.  Zcugii.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Clir. 
Eise,  Frankfurt  a.  M.-Nicdcrrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Heizung. 

2674  Neukölln,  Beb.  sof.  Heizungst.  Ca.  150  M.  Aug.  in. 
Zcugn.-Abschr.  Uauptstelle. 

25S6  Bromberg,  Install.-Ocsch.  sof.  jung.  '/'.  f.  Install.  u. 
Heizung.  130  bis  180  M.  Ang.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
H.  Neudahl,  Mittelstraßc  48. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2128  (Plauen).  1941 
(Hanau).  2149  (Berlin,  d.  zwei  Mitgl.).  2102  (Wittenburg). 
2315  (Leipzig).  2325  (Guben).  2599  (Berlin).  2424  (Burg). 
2547  (Posen).     2451    (Gnesen).     2576   (Tilsit).     2556  (Berlin). 
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2177  (Bautzen).  2552  (Posen).  2659  (Charlottenburg).  2657 
(Berlin).    2626  (Wernigerode).    2022  (Wunstorf).    2591  (Dessau). 

Erledigt:  2195  (Mannheim).  2125  (Wolmirstedt).  2620 
(Berlin).  2135  (Görlitz).  2045,  2157  (Hannover).  2371  (Bremen). 
2367  (Königsberg).    2489  (Frankfurt  a.  M.). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

60148  ^64103  49394  36935  280  67301  57482  02600  66394 
50338  6Ü06  672 16  0i735  591U6  52490  67498  66584  63960 
54*21  45344  65376  54447  55006  55308  02634  67248  67501 
02902    64217    02693    65845    57108    54423  04140 

.  

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 
sind  vun  der  Firma  Beniner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


...••**•♦•••»»•♦♦»•*••••»•».• 
»♦♦♦♦♦•♦♦♦*.»♦.♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦  ♦  ♦ 

 •  ♦♦•••••♦♦♦♦••♦•••♦•♦♦♦♦••♦♦♦♦•♦♦»♦♦•♦♦♦♦♦•♦♦•♦♦•♦•♦♦♦•♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦ 


G 


Sollen  in  Ihrem  Geschäfte  offene  Stellen  ausgeschrieben  werden,  so  empfehlen  Sie  bitte  unsere 
Deutsche  Techniker-Zeitung,  nf nl Inn Innnn  lTA||nrifln  und  nutzen  unserer  Ver- 
Sie  dienen  damit  besonders  den    ulOllCillUljOU    J\.U11ChCU     bandssache  im  allgemeinen 


♦  ♦♦♦ 

D 
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♦♦•••»»♦•♦♦♦♦♦•«♦♦♦♦♦«♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦•♦♦♦♦*#♦♦•♦♦*»♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦* ♦♦♦♦♦•♦♦♦♦«♦♦♦♦»♦♦4*** ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

*♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦♦ 


\{p||pQlirhpnripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
OIGIIPOUUHPIIUO.  offenen  stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr>13/15  zu  richten 


Bautechniker(M.) 


27  Jahre  alt,  verh.,  Absolv.  einer  staatl. 
anerk.  Baugewerkschule,  mit  allen  auf 
Bureau  und  Baustelle  vork.  Arbeiten  ver- 
trau! und  nur  gulen  Zeugnissen,  sucht  z. 
1.  Januar  1913  od.  früher  Lebensstellung 
in  größerem  Baugeschäft  od.  Verwalten  •. 
Oefl.  Off.  unt.  D.  Z.  1405  an  die  Exped. 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeien. 


Zur  Beachtung! 

DieJStellen-Vermittlung,  die 

den  „Stellen-Nachweis"  in 
der  „D.T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen   auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnachLeipzig 

zu  senden! 


Stellen-Gesuche 


Baugewerkschüler  (M), 

Reife  fur  II.  T.  einer  Kgl.  B  ugewerk- 
schule,  2'/2jahre  im  Bureau  eines  größeren 
Maurer-  und  Zimmermeisters  beschäftigt, 
sucht  baldigst  Stellung  für  das  Winter- 
h.Mbiahr.  Gefl.  Angeb.  unter  H.  R.  24 
Greifft-nberg/Schl.  postl.  


'  Junger  Hochbautechniker,  Abs 

einer  Königl.  Pr.  Baugewerk-chule, 
sucht  sofort  oder  später  Stellung. 

Gefl.  Off.  unter  D.  Z.  1395  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet. 


Bautechniker 


(Zimmerer) 

28  Jahre  alt,  unverheiratet,  Ab^. 
einer  staatl.  anerk.  Baugewerken- 
schule,  mit  allen  auf  Bureau-  und 
Baustelle  vork.  Arbeiten  vertraut, 
auch  im  Geb  ude-,  Taxations-  u. 
Abschätzungs- Wesen  firm,  gtgen- 
wärtig  in  Baugeschäft  mit  Dampf- 
sägewerk tätig,  sucht  dauerndes 
Engagement  (Zeche  od.Verwaltung 
bevorzugt).  Off.  unt.  D.  Z.  1400 
an  die  Exp.  d.  Ztg ,  L<  ipzig  erb 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Unter  den  Halbmonatsschr.ften  nimmt  das  im  III.  Jahrgang  erscheinende 
„Magazin  fürTechni  kund  I  nd  u  st  r  i  e-  Pol  i  t  i  k-,  dasOrg.in  der  »Den  t  sehen 
Technischen  Gesellsrh  ft"  Berlin,  wegen  seines  gediegenen  Charakters  und 
seines  reichen  Inhalts  einen  bevorzugten  Platz  e  n.  D  e  Zeitschrift  könnte  den  Tile 
führen  »Kultur  und  Technik".  So  vielseitig  die  mod  nie  Technik  im  heut  gen 
Kulturleben  Anwendung  findet,  so  umfangreich  ist  auch  der  die  Forderungen  des 
Tages  stets  berücksichtigende  Inhalt  e  Zeitschrift.  Das  rojekt  des  neuen  Piriius- 
H  tens  behandelt  der  bekannte  Hafenbauer  Oberhaudirektor  a.  D  Kumme  Zur 
Schiedseerichtsfrage  nimmt  Herr  Prof.  Dr  Jur.  et  phil.  Kollmann-Dresden  das  Wort 
Der  bekannte  Reichstagsabgeordnete  Dr  Böltger  behandelt  das  iniercssanle  rhema 
»Industrie  und  Weltanschauung".  Für  die  Elekirisierung  der  Her  iiier  Stadibalm 
trat  jüngst  eine  Berliner  Nationalökonomische  Auioritäl  Prof.  C  Ballod  ein.  Zur 
Reform  der  Technischen  Hochschulen  schrieben  Oelehrtc  wie  Freiherr  v.  Pfordtcn- 
Straßburg,  Prof.  Eucken,  Jena,  Prof.  Riitcr.  Tübingen,  v.  Parseval,  Prof  Obcrgethmanii 
D>e  Krupp- Werke  werden  nach  i  rcr  organisatorischen  und  wirtschaftlichen  Entwick- 
lung senarf  skizziert  von  Assistenten  am  weltwir  schaftlichcn  Insiitul  Kiel,  Dr. 
Hillringhaus.  Den  neuesten  Schlag  Oroßbrit  mniens  gegen  deutsche  Wlrischaftsinter- 
cssen  behandelt  der  Herausgeber  des  Magazins,  Dr.  Mohr.  Vielseitig  ist  a  ch  d  c 
Rundschau,  die  ubrik  „Deutsche  Industrie  im  Ausland"  und  von  besonderemWi  rte 
ie  zahlreichen  Aufsätze  über  Staiidesfragen  höherer  Techniker.  Das  Jahresabonnement 
auf  diese  vorlrefflich  geleitete  Zeitschrift  betlägt  nur  M  16.-  bei  24  maligcm  Erscheinen. 


Der  neue 


Ottlflnet 

erfetjeint  je&t 


Cr  ift  uoUftändifj 
umgearbeitet  und 
bedeutend  enneitert 


i  üeüc 

Jn  leinenband  m.  3. 
In  Lederband  m.  5. 


Bejug  duret»  die  öuo> 
Handlungen  oder  Dorn 

Ucrlag 
ft.  n.  Ludlüig  Denencr 
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Jung.  Tief  bautechniker, 

22Jahrealt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerkschule,  sucht  An- 
fangsstellung. Gefl.  Offerten  an 
W.    Mestwarp,   Wiedensahl  bei 

Stadthagen.  ^ 


Jg.  Tiefbautechniker 

Absolv.  ein.  Kgl.  Baugewerkschule, 
Examen  m.  „gut"  best.,  s.  Anfangs- 
stellung. Gefl.  Offerten  an  1358 
A.Hornbostel,  Hermannsburg.Hann. 

.Tjj.Tielbautechiiiker(M) 

erf.  prakt.  Maurer,  Absolvent  der 
Baugewerksch.  Holzminden,  Exam. 
»mit  Auszeichnung  bestanden", 
sucht  Anfangsstellung.  1882 
Friedrich  Kreter,  Silkerode  (Harz). 


Junner  Tiefbaut 


221/,  J.  alt,  militärfr.,  guter  Statiker, 
Absolvent  Kgl.  pr.  Baugewerksch., 
sucht  per  1.  od.  15.  Okt.  Anfangs- 
stellung. Off.unterD.Z.1384andie 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bauführer 

25  J.  alt,  sucht  Stellung  für  sofort 
od.  später.  Firm  in  allen  Arbeiten. 
Prima  Zeugnisse.  Reiche  Erfah- 
rungen in  Fabrikbauten,  HüHen-  u. 
Walzwerkanlagen,  Kolonie-  u.  Be- 
amtenwohnhäusern. Gefl.  Offerten 
unter  D.  Z.  1385  an  die  Expedition 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Bautechniker  (HI.)* 

26  J.  alt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
5kurs.  Kgl.  Bauschule,  mit  allen 
Arbeiten  im  Bureau  u.  auf  der  Bau- 
stelle vertraut,  sucht  sich  z.  I.  Nov. 
zu  verändern.  Dauernde  Stellung  in 
Süddeutschl.  bevorz.  Gefl.  Off.  u. 
D.Z.1390a.d.Expd.Ztg.,Leipzig  erb. 


Jg.  Tiefbautechniker 

Absolv.  der  Kgl. Preuß. Baugewerk- 
schule Magdeburg,  Examen  mit 
„gut"  bestanden,  sucht  Anfangs- 
stellung zum  1.  Okt.  oder  später. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1364  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Hoch-  und  TlelbantecbDiker  (2), 

23  J.  alt,  militärfrei,  Absolv.  der  Königl. 
Baugewerk-chule  zu  Eckernförde  und  der 
Königl.  Tiefbauschule  zu  Rendsburg,  sucht 
Anfangsstellung.  Gefl. Off.erb.  an  H.Junge, 
Osterdeichstrich  bei  Büsum  (Holstein).  1878 


Bauführer  (M.) 

militärfrei,  in  prakt.Bauleitung,  Ver- 
anschlagen, Abrechnen,  sowie  allen 
Bureauarbeit,  gründl.  erfahr.,  sucht 
sofort  geeignete  Stell. 
Westfalen  bevorzugt.  Gefl.  Off.  u. 
D.  Z.  1359  and.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Ingenieur, 

30  Jahre  alt,  verh./  lange  Jahre  selbst., 
Geschäftsführer  im  Brunnenbau  und 
Bohrbetrieb,  Kanalisation  u. feinen  sanitären 
Einrichtungen,  z.  Zt.  in  großem  städt. 
Gas-  und  Wasserwerk,  sucht,  da  die 
Stellung  nicht  befriedigt,  sogleich  zum 
1.  Oktober  o.ler  später  Engagement; 
eventuell  mit  Kapitalbeteiligung  oder  auch 
als  Teilhaber  eines  gut  eingeführten 
maschinentechnischen  Agenturgeschäftes 
einzutreten.  Offerten  unter  D.  Z.  1327 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


BACTECHKIKER  (Z.) 

26  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent  einer 
königl.  Bausewerkschule,  ca.  3  Jahre  als 
Techniker  beschäftigt  gewesen,  mit  guten 
Zeugnissen,  sucht  Stellung  zwecks  Be- 
werbung im  Bureau  und  auf  Baustelle. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1383  an  die 
Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Verschiedenes 


Ein  guteingeführt.  Baugeschäft 

mit  flotter  Baumaterialienhandlung  in 
Mitte  großer  Kaliwerke  am  Südharz  ge- 
legen, ist  günstig  sof.  zu  verk.  Zur  Ueber- 
nahme  gehören  ca.  20000  Mk.  Off.  unter 
D  Z.  1406  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


EISEN-BETON 

Berechnungen,  Arbeitszeichnungen  liefert 

Ing.  Johannes  Senff, 

l)re»den-A.  16.  "«» 


Hess.  Baugewerkschule  | 

Horiibau  Bingen  a.  Rh.  jH 

Berechtig,  w.  Pr.  Baugewerkschulen 
Semester-Beginn  am  22.  Okto  b  er  19  2 
Progr.  kostenlos  d.  d. Direktion. 


\yr  gibt  gegen  gute  Be" 
Pf  zan'ung  e'ne  Gegend 
an,  in  der  es  sich 
lohnt,  ein  Baugeschäft  zu  grün- 
den. Angebote  unter  R.  S.  20 
Jerichow,  postlagernd.  131,3 


Saramluny  chem.-techniSGti.  Rezepte 

Ausführliche  Prospekte  kostenlos 
A.  Haase, Verlag,  Zittau  i.  S.,Markt7. 


IN  GENUSS 

ist  meine  leichte  aromatische 

8Pf,Zigarre 

(großes  Format),  versende  dieselbe 
per  Post  franko  in  Kistchen  von 
100  Stück  an  zum  Preise  von 

5.50  Mark 

und  nehme,  falls  nicht  gefallend, 
auch  wenn  einige  geraucht, 
wieder  zurück. 

Otto  Crüsemann,  Bönen,  Westf.  97. 


Bohr- 


Spiralbohrer  Jschuhert>  Yt^ 


Sehr  gut  gehendes 

Baugeschäft  m.  Sägewerk 

in  Kleinstadt  billig  u.  günstigsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Gesunde  Ver- 
hältnisse. Stets  viel  Arbelt  u.  Lohnschnitt. 
Einarbeitung  gestattet.  Off.  unt.  D.  Z.  1319 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Couleur- 

Artikel  In  nur  ganz 
hervorragend.  Aus> 
führ.  Z.Fabrikpreis. 

Uax  Linda^r.  H0nehen6 

Stud.'Requis.'Haus 
•  Herrenstraße  42. 
Großer  illustrierter  Katalog  gratis 


Alle  ehemaligen  aktiven  Mitglieder  der  Technischen  Vereinigung  Coburg 

(Wissenschaftlicher  Schülerverein  der  Herzogl.  Sachs.  Baugewerkschule  Coburg) 
werden  hiermit  höflichst  gebeten,   ihre  wert.  Adressen  ans  bestimmten  Anlässen 
möglichst  umgehend  an  das  ehemalige  aktive  Mitglied  Fritz  Sc  .leicher,  Saal 
feld  (Saale),  Obere  Straße  7  zu  senden.    136oi 


erstes  am  Platze  in  einer  zukunftsreichen  Stadt, 
36000  Einw.,  des  Vogtlandes,  ist  unter  günstigen 
Bedingungen  krankheitshalber  zu  verkaufen.  Zwei 
schöne  Zinshäuser,  beste  Stadtlage  am  Bahnhof  in 
neu  angelegtem  Stadtteil,  müßten  mit  übernommen 
werden.  Oute  Neuaufträge.  Gefl.  Angebote  unt.' 
L.  K.  7480  an  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


1370 


Willy  Fuhrmann,  Oberammergau 

im  bayerischen  Hochgebirge. 

Spezial  -  Versandhaus  eehl  oberbayeriseher  impräpierl- wasserdichter  Gebirgs- 

Loden-WetterkragenuBozenermäntel 

für  Damen,  Herren  und  Kinder  in  allen  Farben.  —  Preislagen  für  Kragen: 
Mk.  12,  14,  18,  22,  24,  30.  -  Preislagen  für  Mäntel :  Mk.  14,  18,  24,  30,  35,  40. 
Für  Kinder  je  nach  Größe. 
Sämtliche  Lodenstoffe  für  Anzüge  und  Damen- 
Kostüme  werden  auch  meterweise  abgegeben. 
Verlangen  Sie  meinen  reich  illustrierten  Katalog  u.  Musterkollektion  kostenfrei. 


eisierkurse 

Charlottenburg,  Schlüterstraße  32, 
vom  10.  Oktober  1912  ab  Iterlin-Schöneberg,  Hauptstraße  147. 

Vorbereitung  zur  D/faurerineister-  und  Zimmermeisler- Prüfung 

durch  Arch.  Dr.  D.  Joseph,  belg.  Honorar-Profe.  sor. 
Tageskurse  Abendkurse 

Sprechstunde:  6-7  wochentags,  12-1  Sonntags.  1889 


neuester, 
modernster 
Konstruktion 


in  60  Größen  als  Spezialität  fabrizieren 

Langer  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 

Pumpen-  und  Maschinenfabrik 

Chemnitz  S.  O.  11. 


Kollegen 

,    Anzugstoffe,  Gehrock, 
Frack,  Damentuche,  mod., 
'  Ia.  Qual. ,  gibt  ab  jedes  Maß  u.  . 
r  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr  ' 
IKolI.  Bicliard  X.  Inner 
Jin  Forst  (Laue.),  Tuch  , 
Ifiibriklager  V.  Wirempf.beil 
Bedarf  Must.  e  rat,  u.frk.einzuf 
Mehr.  Berufskoll.  MaxFechn., 
Schönlanke,  PaulTi.,  Her  in, 
.  Jos.Kr.,  Hamburg,  Mersch, 
^Neumünster,  H.M.Eg.,^  ' 
Mainz  etc.  ' 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
lahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildungfrei.  Auf  Wunsch 
Franko-Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


Fürnur75Pf. 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monatlich  Ab- 
zahlung versende  ich  eine  prima  Damen- 
oder  Herren  -  Remontolrahr, 
modern  schwarz  oxidiert,  in  Steinen 
gehend,  mit  Goldula-Kronenaufzug  und 
Goldula- Facettefutter.  Genau  reguliert. 
Garantie.  Preis  Mk.  15.-.  Nachnahme. 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Möser,  Neuenrade  4. 


Netto  9  Pfd. 

Tilsiter  Fettkäse  .  .  .  5,50  M 
Tilsiter  Vollfettkäse  .  .  7,-  M 
versende  in  ff.  Ware  per  Nachn. 

H.Sie  vers, Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr. 


3tal.   öüljner,  befte 
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Präzisions-  und  Schul- 
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Jeder  Leser 


der« Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf, 
im  Geschäft  wie  auch  privatim,  stets  die  Inserenten  seines  Facliorgans  zu  berücksichtigen! 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Bei  der  Umwandlung  der  Zweigvereine  in  Zweig- 
i  Verwaltungen 
wird  hier  und  dort  über  Vereinsvermögen  zu  verfügen  sein, 
die  nicht  mit  in  die  neue  Zweigverwaltung  übernommen  werden 
können.  Diese  Beträge  werden  am  besten  dem  Fonds  des  Er- 
holungsheims überwiesen  und  wir  bitten  die  Zweigvereine,  sich 
mit  uns  wegen  dieser  Ueberweisung  in  Verbindung  zu  setzen. 

Die  v ' erbandsleitung. 

Unbekannt  verzogen 
sind  nachstehend  verzeichnete  Personen,  deren  Adressen  in  dem 
Rechtsstreit  eines  Mitgliedes  dringend  benötigt  werden: 

1.  Eugen  Purrmann,  Kaufmann,  geb.  am  9.  7.  1S81  zu  Lem- 
bach (Rheinpfalz).  Am  5.  11.  1909  nach  Landau  (Rhein- 
pfalz) verzogen. 

2.  Oskar  Vinzenz,  Kontorist,  geb.  am  12.  9.  1891  zu  Meusel- 
witz (Sachsen- Altenburg).  Am  20.  4.- 1909  nach  Auma  i.  Th. 
verzogen,  von  dort  am  30.  9.  1911  nach  Neu-Ruhle  bei 
Karlsbad. 

3.  Franz  Bucher,  Techniker,  geb.  am  19.  2.  1881  in  Ravens- 
berg, Donaukreis.    Am  1.  10.  1908  von  Metz  unbekannt 

verzogen. 

4.  Krikor  Kiligian,  Ingenieur,  geb.  am  14.  6.  1881  zu  Tripolis. 
Seii:  1.  2.  1910  nach  Konstantinopel  verzogen. 

Wir  bitten  unsere  Leser,  die  jetzigen  Adressen  der  Ge- 
nannten gegebenenfalls  umgehend  der  Verbandsleitung  mit- 
zuteilen. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksv et  waltungen  und  Zweig- 
vereine 
Bezirksverwaltungen 
Brandenburg.    Statik-Kurse.    Wie  bereits  schon  mehr- 
fach in  dieser  Zeitung  und  in  den  „Mitteilungen  der  Bezirks- 
verwaltung Brandenburg"  angekündigt,  finden  auch  in  diesem 
Winter  wieder  Kurse  über  Statik  statt  und  zwar  im  Dorotheen- 
städtischen    Realgymnasium,    Dorotheenstraße,    Nähe  Bahnhof 
Friedrichstraße,  von  8  bis  10  Uhr  abends.    Es  wird  veranstaltet 
1.  ein  Repetitionskursus  (Dienstags),  2.  ein  Fortbildungskursus 
(Mittwochs),  3.  ein  Eisenbetonkursus  (Freitags).    Der  Beginn 
der  Kurse   ist  neuerdings  auf  Anfang  November  d.  J.  fest- 


gesetzt. Der  erste  Abend  wird  den  Herren  Teilnehmern  vorh 
schriftlich  bekannt  gegeben.  —  Jeder  Interessent  erhält  na< 
Meldung  an  untenstehende  Adresse  die  Programme  und  A 
meldekarte  zugestellt  und  ist  durch  Ausfüllung  der  letzte« 
verpflichtet,  das  Honorar  zu  entrichten.  Es  beträgt  bei  B 
teiligung  an  einem  Kursus  20  M,  an  zwei  Kursen  35  M  ur 
ist  spätestens  vor  Beginn  zu  entrichten.  Die  Kurse  wähn 
drei  bis  vier  Monate.  Anmeldungen  und  Anfragen  wolle  tru 
an  den  Kollegen  Architekt  Felix  Hesse,  Charlottenburg,  Den 
burgstraße  45,  richten. 

Auf  die  jetzt  an  der  Humboldt-Akademie  stat 
findenden  nationalökonomischen  Vorlesungen  (vergl.  die  Oktobe 
Nummer  der  „Mitteilungen"  unserer  Bezirksverwaltung)  wii 
hiermit  nochma's  aufmerksam  gemacht.  U.  a.  werden  folgenc 
Vorlesungen  gehalten:  Prof.  Dr.  Schoel:  Einführung 
die  praktische  Sozialpolitik.  (Mit  Lichtbildern,  Besichtigung( 
von  Anstalten  und  Wohlfahrtseinrichtungen  nebst  Besprecnungc 
einschlägiger  Fragen  aus  dem  sozialen  Leben  der  Gegenwart 
Dienstag  6  bis  7.  Lützowstraße  84  d  und  von  8  bis  9  Reich 
tagsuf er  6.  (1 5.  Okt.)  Schul tze-Bahlke:  Deutschte™ 
Seeinteressen  in  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Diensta 
8  bis  9  (15.  Okt.).  Lützowstr.  84  d.  —  Das  moderne  Schif 
ein  Spiegelbild  unserer  Kultur.  Dienstag  9  bis  10  (15.  Okt 
Lützowstr.  84  d.  Karl  Sohlich:  Der  Staat  und  die  soziale 
Klassen.  (Grundzüge  sozialer  Politik  und  Gesetzgebung.)  Doi 
nerstag  8  bis  9  (17.  Okt.).  Landwirtschaftliche  Hochschule,  Ii 
validenstr.  42.  —  Die  Organisation  der  sozialen  Interessen  ji 
Deutschen  Reich.  Dienstag  8  bis  9  (15.  Okt.).  Landvvirtschaf 
liehe  Hochschule,  Invalidenstr.  42.  Dr.  Oskar  Stillicl 
Weltanschauungen,  Grundsätze  und  Geschichte  der  politische 
Parteien  in  Deutschland.  Mittwoch  9  bis  10  (16.  Okt.).  Lan< 
wirtschaftliche  Hochschule.  —  Politische  Führer.  Montag  8  bis 
(14.  Okt.).  Georgenstr.  30/31.  —  Ueberblick  über  die  gesamte 
Wirtschafts-  und  Sozialwissenschaften.  Donnerstag  8  bis  iL\ 
(17.  Okt.).  Georgenstr.  30/31.  —  Handelswissenschaft.  (M 
Besichtigung  einer  Konsumgenossenschaft.)  Montag  9  bis  1 
(14.  Okt.)  Georgenstr.  30/31.  —  Geld-  und  Bankwesen  (mit  pral 
tischen  Uebungen  im .  Ausfüllen  von  Tratten,  Schecks  usv 
Analyse  des  Reichsbankstatus).  Dienstag  8  bis  y210  (15.  Okt. 
Lützowstr.  84  d.  —  Die  Kapitalanlage  in  Wertpapieren.  (M 
Benutzung  graphischer  Tabellen  über  die  Kursentwicklung  un 
die  Rentabilität.)  Donnerstag  5  bis  6  (17.  Okt.).  Gr.-Lichtei 
felde,  Ringstr.  3.  —  Erklärung  des  Kurszettels.    (Mit  Uebunge 
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11  Lesen  und  Verstehen  desselben.)  Mittwoch  8  bis  9  (16.  Okt.). 
andwirtschaftliche  Hochschule.  —  Lektüre  und  Erklärung  der 
ationalökonomischen  Klassiker.  Sonntag  l/3(t  bis  l/.ß  (27.  Okt.). 
ir.»Lichterfelde,  Margaretenstr.  11.  —  Exkursionen  in  industrielle 
Iroßbetriebe.  Vortrag  Freitag  von  7  bis  8  (18.  Okt.).  Land- 
irtschaftliche  Hochschule  über  die  Maschinenfabrik  von  l.udw. 
oewe.  1.  Exkursion  dahin  am  25.  Okt.  --  Wissenschaftliche 
liskussionen.  Gratis.  (15.  Okt.).  Dienstag  von  ö  bis  8  im 
aW  Austria,  Potsdamer  Straße  2S. 

Die  erste  Stunde  jeder  Vortragsreihe  ist  frei.  Hörerkarten 
ind  zu  ermäßigten  Preisen  im  Verbandsbureau  erhältlich. 

BezirksverwaTtung  Sachsen  -  Anhalt.  Br.-A.:  W.  Walter, 
\agdeburg,  Sieverstorstr.  61.  —  Die  am  13.  Sept.  1012  ge- 
ründetc  Zweigvcrualtung  Magdeburg  hielt  am  4.  Oktober  ihre 
rste  Vereinssitzung  ab.  Die  Zweigverwaltung  ist  mit  allen 
'ereinsmitgliedern  der  früheren  drei  Zweigvereine  und  der 
inzclmitgliederzahl  am  Orte  ins  Leben  gerufen.  Obgleich  wir 
nnehmen  durften,  daß  für  Magdeburg  die  zweimalige  Ein- 
idung  durch  Rundschreiben  allen  Mitgliedern  zugehen  würde, 
;t  doch  ein  großer  Teil  der  Einladungen  uns  durch  die  Post 
ls  unbestellbar  zurückgegeben.  Wir  bitten  zwecks  Anmeldung 
nd  Einforderung  von  Einladungen  zu  den  Versammlungen, 
ofern  dieselben  unseren  Ortsmitgliedern  nicht  zugegangen  sind, 
ich  an  obige  Adresse  oder  an  die  des  Zweigverwaltungsvor- 
iteenden,  Herrn  Ing.  Zander,  Magdeburg-Fermersleben,  l  aber- 
traße  2,  zu  wenden,  und  für  die  Einführung  von  Gästen  zu 
en  Versammlungen,  die  durch  die  D.  T.-Z.  und  die  Tages- 
citungen  bekannt  gegeben  werden,  besorgt  zu  sein. 

Am  Mittwoch,  16.  Oktober,  abends  Ql/2  Uhr,  findet  der 
rste  Wintervortrag  (mit  Damen)  der  Bezirksverwaltung  Sachsen- 
inhalt  in  Richards  Festsälen,  Apfelstraße,  statt.  Vortragender 
;t  Herr  Vierath-Berlin.  Thema:  „Hypnose".  Die  fesselnde 
irt  des  Vortragenden  ist  unseren  Mitgliedern  und  werten  Damen 
ekannt,  so  daß  wir  auf  ein  besetztes  Haus  rechnen  dürfen. 
)er  Vortrag  wird  nur  noch  durch  die  Tageszeitungen  in  Magde- 
urg  bekannt  gegeben. 

Für  die  Wahlen  zur  Angcs'ellten-Versicherung  sind  wir 
lit  dem  Werkmeister-,  Gruben-  und  Fabrikbeamten-,  Bureau- 
eamten-  und  Presse-Verband  auf  einer  Wahlliste  vereint.  Wir 
aben  als  Vertrauensmann  Koll.  Israel  als  ersten  auf  der  Liste 
rhalten  und  hoffen  auf  eine  rege  Beteiligung  an  den  Wahlen, 
nbeschadet  aller  gegnerischen  Ausstreuungen. 


Unsere  letzten  Zwcigverwaltungsversammlungen  ließen  uns 
auch  schon  den  guten  Geist  für  die  Wahlen  erkennen,  trotzdem 
wünschen  wir,  daß  unsere  Mitglieder  mit  uns  alle  Techniker 
und  verwandten  Berufe  für  unsere  Liste  zu  interessieren. 

Bezirksverwaltung  Wesipreußen.  Ausschuß  für  Um- 
bildung der  techn.  Vereine  Danzigs  zur  Zweig- 
verwaltung. Mittwoch,  den  \6.  Oktober  1912,  abends 
8'/2  Uhr,  findet  im  Restaurant  „Hohenzollern",  Langermarkt, 
zwecks  Gründung  der  Zweigverwaltung  Danzig  eine  Haupt- 
versammlung statt,  zu  welcher  hiermit  alle  Danziger  Kollegen 
(Vereins-* und  Einzelmitglieder)  mit  der  Bitte  um  pünktliches 
und  zahlreiches  Erscheinen  freundlichst  eingeladen  werden. 

Zwickau  und  Vogtland  mit  Reuß  ujid  Sachsen- Altcnburg. 
Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  welche  die  Oktobernummer  der 
„Mitteilungen  der  Landesverwaltung  Sachsen"  nicht  erhalten 
haben,  dieses  unverzüglich  der  Bezirksverwaltung  bekannt  zu 
geben.  Sollten  keine  Reklamationen  eingehen,  so  nehmen  wir 
an,  daß  alle  Mitglieder  die  „Mitteilungen"  nunmehr  erhalten. 

Bei  Adressenveränderungen  ist  1.  das  Postamt,  2.  die  Ver- 
bandsleitung und  3.  der  Verlag  Degener  &  Co.,  Leipzig,  Hospital- 
straße 15/17,  zu  benachrichtigen. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  Br.-A.  für  Monat  Okt.: 
„II.  Vrs.:  Hugo  Hofmann,  Mainkur,  Frankfurter  Ldstr.  14." 
Hauptversammlung  am  Freitag,  den  11.  Oktober,  im  Vereins- 
lokal, Domrestaurant,  Braubachstr.  8.  Tagesordnung:  1.  Ver- 
lesung des  Protokolls  der  letzten  Hauptversammlung.  2.  Be- 
kanntgabe der  Eingänge.  3.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
4.  Referat  des  Herrn  Kollegen  Jordan  über  Privatangestellten- 
Versicherung.  5.  Diverse  Verbandsangelegenheiten.  —  Familien- 
Abend  am  Freitag,  den  25.  Oktober.  Auch  die  der  Zweigverwal- 
tung noch  nicht  angehörigen  Herrn  Einzelmitglieder  sind  zu  den 
Versammlungen  freundlichst  eingeladen.  —  Die  Zweigverwaltung 
beabsichtigt  einen  Eisenbeton-Kursus  beginnend  im 
November  ds.  Js.  zu  veranstalten.  Preis  des  Kursus  pro  Teil- 
nehmer 12  bis  15  M,  bei  entsprechender  Beteiligung  ev.  10  M. 
Anmeldungen  und  evtl.  Anfragen  sind  an  den  II.  Vorsitzenden, 
Herrn  Hugo  Hofmann,  Mainkur,  zu  richten.  Auch  Nichtmit- 
glieder  können  sich  beteiligen.  . 

Zweigverwaltung  Fürstenwalde  a.  d.  Spree.  Am  2.  Oktober 
wurde   nach   einer  öffentlichen    Versammlung,  die   durch  ein 
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III      unzerbrechlichem  Leuchtdraht 


mW 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
.Jusf  Wolfram  D.R.P." 
an  der  Spirze. 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäffen  etc 
erhältlich. 


Stellen-Angebote 


bieheauch  dieSeiten  VIII  bis  X 


Tüchtige  ji  ere 

Techniker 

für  ein  Eisenbahn-Oberbau- 
bureau gesucht. 

Herren,  die  bereits  in 
einem  solchen  Bureau  tätig 
gewesen  sind  und  speziell 
uleispläne  und  Weichen- 
anlagen für  Straßenbahnen 
bearbeitet  haben,  erhalten 
den  Vorzug.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabsclir. 
und  Gehaltsansprüchen  er- 
beten unt.  T.  W.  20424  an 
die  Annonc.-Exp.  Fr.  Schatz, 
Duisburg.  1416 


Südd.  Mühlenbauanstalt  sucht 
für  Abnahme  und  Kontrolle  ihrer 
Maschinen  und  Apparate  einen  in 
Revisionsarbeiten  erfahr.  Werk- 
meister oder  Techniker. 
Nur  mit  der  Holzverarbtg.  eingeh. 
vertr.  Bewerber,  welche  auf  Lebens- 
stellung refl.,  wollen  ausf.  Anerb. 
mit  Ang.  früh.  Eintrittstermins  u. 
Geh.-Anspr.  unter  Beifügung  von 
Zeugn-Abschr.  unt.  D.  Z.  1418  an 
die  Exped.  d.  Bl.  Leipzig  senden. 


Für  Dampfmaschinenbau  gesucht 

jüngerer  Ingenieur 

mit  mehrjähriger  Erfahrung  in 
Bureau  und  Betrieb.  Angebote 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschrif- 
ten, Gehaltsansprüchen  und  Zeit 
des  Eintritts  erbeten  an  1421 
Kieler  Mascliinenbau- 
AktiengeKt'Ilschj  ft. 
vorm.  C.  Daevel,  Kiel. 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich und  dabei  billig  ! ! 


Für  das  KonMraktionsbnreaa  einer  großen  chemischen 
Fabrik  im  Rheinland  werden  mehrere 

Maschinentechniker  gesucht. 

Herren  mit  abgeschlossener  höherer  Fachschulbildung  und  mehreren 
Jahren  Bureaupraxis  im  allgemeinen  Maschinen-  und  Apparatebau 
werden  bevorzug'.  Bewerbungen  unter  Beifügung  von  Zeugnis- 
abschriften, eines  ausführlichen  Lebenslaufes  und  einer  Photographie 
erbeten  unter  .1.  2437  an  Daube  &  Co.,  Köln.  mo 


Inserate  haben  guten  Erfolg! 


Ausverkauf 

meines  Fabriklagers! 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
am  hiesigen  Platze. 

Anzug-.Hosen-, Paletotstoffe 

Neueste  Damenkostiini'toffe 

Vorteilhaftester,  direkter  Kauf  ans 
der  Fabiik 

So  lange  der  Vorrat  reich  I! 

Ser  ie  I : 

3  m  /..  kompl.  Anzug-  nur  M  l'J . !30 

Serie  II: 
3  n  '■■  kompl.  Anzug  nur  M  15.— 

Serie  III : 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  13.  - 
Apartc  geschmackvolle  Must  r  in 
allcrnci  esten  Fatbstellungi  n. 
Nur  gute  Ware! 

Paul  Hensclikc  jr., 

Tuchfabrik  u.  Modewaren -Versand 

Brandenburg  l.  Havel  50. 

Muster  Franko  I 


IV 
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Referat  des  Redakteurs  Händeler  eingeleitet  wurde,  die  Zweig- 
Verwaltung  Fürstenwalde  mit  18  Mitgliedern  gegründet.  Die 
Vorstandswahl  ergab:  Vorsitzender:  Kollege  Hölck;  Schrift- 
führer: Koll.  Schmuch;  Kassierer:  Koll.  Stephan.  Gruppe  A: 
Koll.  Torge;  Gruppe  B:  Koll.  Meißner;  Gruppe  C:  Kollege; 
Klawacek. 

Zweigverwaltung  Kattowitz.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  A.  Schwert- 
feger,  Laurahütte;  Kassierer:  Fr.  Schack,  Kattowitz,  Holtei- 
straße50I.  Nächste  Versammlung:  Mittwoch,  den  16.  Oktober, 
abends  8V2  Uhr,  im  Pschorr-Bräu.  Tagesordnung:  1.  Ein- 
gänge. 2.  Aufnahmen.  3.  Bericht  über  den  am  12.  uftd  13.  ds. 
Mts.  in  Oppeln  stattgefundenen  Bezirkstage  der  Bez.-Verw.  Ober- 
Schlesien.  4.  Verschiedenes.  —  Wir  bringen  hiermit  in  Erinne- 
rung, daß  besondere  Einladungen  nur  zu  den  Hauptversamm- 
lungen versandt  werden.  Die  im  September  aufgenommene 
Winteragitation  hat  uns  bereits  unerwartete  Erfolge  gebracht, 
dies  ist  der  beste  Beweis,  daß  sich  der  D.  T.-V.  mit  der  Kölner 
Satzung  auch  eine  neue  Werbekraft  geschaffen  hat.  Aufgabe 
unserer  Mitglieder  ist  es  nun,  unorganisierte  Kollegen  zum  Be- 
such unserer  Versammlungen  anzuspornen.  Wenn  jeder  unserer 
Mitglieder  seine  Pflicht  erfüllt,  werden  wir  in  den  nächsten 
Monaten  noch  größere  Erfolge  zu  verzeichnen  haben.  Unseren 
Hospitanten  ein  frohes  „Glück  auf!"  zum  neuen  Semester. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.  V. 
Tagesordnung  der  Versammlung  am  Dienstag,  15.  Oktober, 
abends  9  Uhr,  im  Vereinshause,  Große  Allee  55:  1.  Mitteilungen 
des  Vorstandes.  2.  Jahresbericht,  Kassenbericht  und  Bericht  der 
Revisoren.  3.  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung.  4.  Tech- 
nische Fragen.    5.  Verschiedenes. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Br.-A.:  Fr.  Grothe,  Ing., 
Klopstockstraße  15.  —  Mitgliederversammlung  am  Donnerstag, 
1-7.  Oktober,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel  Prinzenhof,  Fährstr.  40. 
Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Aufnahmen.  3.  Vor- 
trag des  Koll.  Heinitz  über  die  Weiterversicherung  in  der 
Invalidenversicherung.  4.  Der  derzeitige  Stand  der  Wahlarbeit 
zur  Angestelltenversicherung.  5.  Eingänge.  6.  Verschiedenes. 
Die  Wichtigkeit  der  Punkte  3  und  4  bedingen  vollzähl.  Erscheinen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  BrMdr. :  Rud. 
Golle,  Ing.,  Pionierstr.  4  III.  Versammlung  am  Donnerstag, 
den  17.  Oktober  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal,  Restau- 
rant „Neubauer"  Pölitzer  Str.  14.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen 
und  Eingänge.  2.  Technische  Fragen.  3.  Verschiedenes.  — 
Adr.  f.  Geldsendung:  W.  Jürgens,  Ing.,  Am  Logengarten  6  III. 


Techniker  im  Baugewerbe. 

Dresden.  Verein  Deutscher  Vermessungs- 
techniker. Br.-A. :  A.  Peschel,  Geometer,  Dresden-A.,  Könne 
ritzstraße  23.  —  Die  nächste  Monats-Hauptversammlung  findei 
Sonnabend,  2.  November,  abends  1/.29  Uhr,  im  Gewerbehaus, 
Ostra-Allee  13,  statt.  Tagesordnung  wird  noch  bekannt  gegeben. 
Insbesondere  wird  auf  den  an  diesem  Abend  stattfindenden 
Vortrag  des  Herrn  Dipl.-Ing.  Unger  über  „Astronomische 
Zeit-  und  Ortsbestimmung"  hingewiesen.  Wir  ersuchen  unsere 
Mitglieder,  vollzählig  und  pünktlich  zu  erscheinen.  Kollegen 
der  Dresdener  Brudervereine  sind  zu  diesem  Vortrag  ebenfalls 
herzlichst  willkommen. 

Gemeindetechniker. 

Laut  Beschluß  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  technischen  Gemeindebeamten  Deutschlands  ist 
das  Zeitungsunternehmen  »Der  technische  Gemeinde- 
beamte" an  die  Gruppe  D  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 
übergegangen.  Gemäß  einem  Beschlüsse  des  Verbandstages  in: 
Köln  soll  die  genannte  Zeitschrift  allen  Mitgliedern  der  Gruppe  D 
zugestellt  werden.  Soweit  die  Zugehörigkeit  der  Mitglieder  zur 
Gruppe  D  bekannt  war,  konnte  die  Zustellung  auch  erfolgen,  doch 
fehlt  noch  von  einem  großen  Prozentsatz  der  Verbandsmitglieder, 
welche  Gemeindetechniker  sind,  die  Angabe  ihrer  Gruppen- 
zugehörigkeit. Um  künftig  das  Organ  der  Gruppe  D  auch  an 
diese  Mitglieder  senden  zu  können,  werden  sie  hiermit  auf- 
gefordert, der  Hauptgeschäftsstelle  des  Verbandes  ihre  Zugehörig- 
keit zur  Gruppe  D  umgehend  mitzuteilen.  Die  Lieferung  und 
Zustellung  des  Gruppenorgans  erfolgt  völlig  kostenlos  aus  den 
der  Gruppe  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln. 

Der  Hauptausschuß :  Küster. 


IV ach  ruf. 

Am  4.  Oktober  lfd.  Js.  verstarb  in  der  Vollkraft  der  Jahre 

unser  treues  Mitglied 

Herr  llicli.  Mergentlialer 

K.  Bauführer  am  Landbauamt  in  Donauwörth. 

Wir  verlieren  in  dem  Dahingeschiedenen  einen  lieben 
Kollegen  und  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Verein  mittl.  Techniker  der  kgl.  bayr.  Staatsbauverwaltung. 


Gin  moümitf  Mftml 


£te  %mna  ^onafe  &  £0.,  ©.  in.  b. 
S8etianbgeid)öft  in  Üetlui  NS.  432,  23e(lc= 
2U(ionce»<Btvcifee  3,  hat  Joeben  ihren  tllu= 
ftrierten  $vacbtfatctIog  1912  von  652  Seiten 
ftavf  in  4.  Auflage  erictjetneu  (äffen.  Ü)lan 
überfleugt  fid)  beim  durchblättern  be§  fd)ön 
cuiSaeftatteteu  23ud)e§  bnlb,  baß  man  e£  mit 
einem  bev  mobcrueit  fövofjbetriebe  51t  tun 
hat,  bie  oermöfle  ihres  ungeheuren  Slbfah.eS 
mit  bem  üeinüeii  SHntjen  uerfaufen  formen, 
bereit  ^anbelsbejielumgen  über  bie  gan^e 
SEeltlauien,  unb  bte  jcbon  bind)  ihre  fad)» 


lid)e  Sefrigfdt  ihrer  ©efd)ä?t£fühumg  ba3 
Vertrauen  bes  foufeuben  Tuiblifume  oerbienen. 
Sllle  mögtid)eit  65cbvauchS=  unb  öuruSgegcn- 
ftä'itbe  finbeu  fid)  hier  in  reichlicher  SluSiuahl 
Bereinigt:  Uhren  aller  2lrt,  SRiuge  unb 
Kvniunüeitnnbelu,  Silber*,  llieevfchaum*  unb 
ifticfelroaren,  aüerhanb  ÜJiufifinftrumente  oon 
ben  flöten  unb  trompeten  bis  ju  ben 
(Grammophonen  unb  £>anuoiüfa§,  £heater= 
glä'fer,  ü)iifroffoper  ^rojeftionSapparate, 
JRegenfchirme  ufm.  Kuvj  alles,  mos  einem 
als  tedjnifcher  ©ebraucbSaegeiiftaub  im  Sehen 
oovfommen  fcutn.  Sie  finita  gemährt  ihren 
Kunbeu  in  entgegenfommenbfter  Söcife 
ßnblungSerleichtenutgeu,  Seil^ahlungen  ober 
10  ^vojent  SRabatt  bei  93aräablung. 


Senn  bie  gan^e  Organifation  be§  ©efdjäfleS 
nimmt  befonbere  3ü'icfficl)t  auf  bie  ftuuben, 
bie  mit  ihren  SluSgaben  jut  rechnen  hoben 
unb  ftch  bei  ©egeuftänben,  bie  halb  2itru3=, 
halb  SebarfSartifel  fiub,  iebe  Ulufchaffitiig 
breimal  überlegen  muffen.  Saher  beiueifen 
beim  auch  fortmäljvenb  zahlreiche  Sluer- 
femumgSkl)reiben  aus  bem  publicum,  tuie 
gut  baS  33erfanbgefd)äft  bie  93cbüdntfje  ber 
*Dlinberbegiiterlen  ju  erfeunen  unb  511  be« 
friebigen  meifj.  2Öer  alfo  ©efchenfe  ju  be- 
forgen  hat,  laffe  fich  bie  iduftvierte  $vei§- 
lifte  ber  Sivrna  fommen,  bie  Sie  gern  unb 
ohne  Kauismaug,  uinjouft  unb  portofrei,  et» 
halten. 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktah  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Jnnins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


■  " 

Ei 


Anzugrstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


^tfenn  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff  3 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  i 


schmiede>  FonotQr»  /systemV  Cornelius  Esser, 

eiserne     r  tJIIblCl  VCaSter/ ^|tf?^?S?ifts 

=====   Man  verlange  Im  Bedarfsfälle  Angebor.  = 
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VII 


.ändl.  u.  städtische 
Kleinwohnungen 

von  Baurat  Schmidt. 

k50Tafeln  (48X35),  Preis 
•30.-  M.  Ferner  von  dem- 
selben: Kleinwohnungen 
Ifür  mittlere  und  große 
'Städte  (60Taf.  48X35), 

30.  -  M. 
Zweckmäßig.  Praktisch. 
3  M  Monatsrate 
II  «riii.  OTt'iisNer, 
Buclih.,  Berlin  W.  35/4, 
Steglitzer  Straße  58. 


Cianqewiesche&Cie 

Schwel  mALW.f  ~ 


3 

q,    •     'mm-  ,K 

o.Specialiräf: 

ITreibkerreh 

-e=  sowie  =r 

iKETTENu.RÄDERf 
aller  Arr. 


Studenten- 

Utensilien-Fabrik 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Emil  liütikc, 
vorm.  Carl  Hahn  &  Sohn 
O.  ai.  b.  H. 
Jena  L  Thür.  27. 
an  verlange  grolien  Katalog  gratis.  7a 


iga  Sanitäre  ili 

edarfsartikel,  Kata'og  mit  ärztlicn  ver- 
faßter Broschüre  gratis. 

ersandhaus  fürGesundheitspflege 
Wiesbaden  C.1 7,  Postschließfach  49. 


Patente 

fuhrt  ein  und  finanz. 

Ur.lDg.  E.  Hunger,  Beuel-Bonn. 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.- u.  Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
reich-Ungarns.Gegen 
Einsendung  v.  2.40  M 
in  Briefmark.  Streng 
verschwiegen  und  zu- 
verlässig. Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


AH  ec'^e  Briefmarken 

III  darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
II  reichhaltige  Mischung,  von Paket- 
UU  adressen  etc. herrührend. Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
ir  Mk.10. —  gegen  vorherige  Einsendung. 
Illlge  Gelegenhelts-Offerte  auf  Anfrage. 
.  Brellng,  Frankfurt  a.  M.,  Humboldtstr.7. 

^naiwiiiiimiHiiiiimmiinii^ 

heiraten  Sie  niötjt  | 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 

Familie,  über  Mltn IM, Vermögen, Ruf,  1 

Verleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 

Diskrete  Spezlal-  Auskünfte  Uberall.  i 

Vell-kiikDDlIei, Globus' BerliDV.U  : 

Potsdamer  Straße  114. 
I...  ■ 


8  h  ::  Geschäftliche  Mitteilungen 


Das  Kommen  und  Oehcn  ganzer  Völker,  Ihr  gewaltiges  Kämpfen  und  Ringen 
lfm  Existenz  und  Herrsehgewalt,  ihr  heroisch*, 1  fast  titanenhaftes  Trotzen,  mit  dem 
sie  lieber  jubelnd  und  begeistert  in  den  Tod  gegangen,  als  dem  vei haßten  wieset 
sich  zu  untei weifen,  hat  nie  ein  Dichter  mit  solch  imposanter  Kraft  der  An- 
schauung und  so  hinreißender  Wucht  der  Empfindung  vor  die  Seele  des  Leders  ge- 
führt, wie  Felix  Dahn  in  seinen  weltbekannten  historischen  Romanen.  Der  bis- 
herige teure  Preis  seiner  Werke  war  für  die  meisten  seiner  Bewunderer  ein  Hindernis, 
dieselben  zu  erwerben.  Um  so  mehr  wird  die  soeben  erschienene  wohlfeile  Illu- 
striert Gesamtausgabe  von  Felix  Dahns  Werken  überall  mit  Freuden  begrüßt  werden 
Die  Buchhandlung  Karl  Block  in  Breslau  liefert  dieselben  sofort  komplett 
gegen  bequeme  monatliche  Teilzahlungen.  Wir  machen  unsere  Leser  auf  den  unserer 
heutigen  Nummer  beiliegenden  Prospekt  besonders  aufmeiksam. 


Können  Sie  das  zeichnen  ?- 


Sierfudjcn  (Sie  e§,  jo  qut  e3  geht,  uub 
ftfjkten  ©ie  un3  bic  3ctd)iumg  mit  öftrer 
genauen  9(breffe  ein!  s2Bir  werben  ftfmen 
bann  foftcuIoS  unfere  Sörofdiiire  „^Iws- 
ftd)terririjc  Stthuttft",  bie  für  ©ie  üou 
flibfetem  Sutereffc  fein  bürfte,  ^ufenbeu  uub 
3f>nm  mitteilen,  ob  Sie  jum  3eid)neu  Xalent 
fjaben  ober  nidjt.  9lber  auef),  wenn  Sie  glauben, 
talentlos  ju  fein,  madjen  Sie,  §err  ober  2)ame, 
ben  SSevfud),  unfeve  SSorlage  nad)ju$eidmen,  benn 
in  unfrei-  SBrofdjürc  wollen  wir  Sjfjnen  5Sege  jit 
fünftlcri  jdjen  uub  praf ti jdjen  (Svfolgen  mei jeu,  über 
bie  ©ie  erftaunt  fein  werben.    SSM*  miffett  auS 
(Srfafjrung,  baft  oft  gerabe  ba  ein  latent  fd)lum= 
inert,  wo  es>  niemanb  ahnt,  ßrfotg  im  3eid)tten 
aber  Ijcijjt,  feine  Se&ehSkge  oerbeffern! 
Sägern  (Sie  be§l)albnid)t,  wo  e8fid)oielleid)t 
um  eine  audfid)t§reid)e3ufunft  für  ©ie  fianbelt  tu  b 
 fenben  ©ie  un§  %f)xe  3>:id>nung  ein!  9(breffe:__ 

^aC-u.^eidJcn-Sttttcrndjt©  m.b.ö  ,  Sur.  32  Rettin  29.9 


Famitienverforgunff. 


W 

Biltiglte  Lebens  verfidherung!  sy 


■* 

VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 

I 

VI/ 
VI/ 
VI/ 

% 


(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  d^von  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen,  Rabalten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  traten  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versicherungsbesland:  412341 888  M,  Vermögensbestand:  151  420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Geschäftsjahres  1911  beträgt  4  680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugeführt  ist. 

Die  Kapital-Versicherung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats- und  Kommunal-Beamte,  Amts-, 
Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorsteher,  Standesbeamte,  Postagenten, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  KommarYdit-Gesellschaften,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Architekten  und  Ingenieure,  Tech 
nlker,  Redakteure,  Aerzte  und  Apolheker,  Tierärzte  und  Zahnärzte.  Offi- 
ziere z.  D.  unda.  D.,  Militärärzte,  Militär-Apotheker  und  sonstige  Militär- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartegeld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

Direktion  des  Preussisch .  Beamten- Vereins zn  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  In 
diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


Anerkannt  beste  Bezugsquelle! 


Unerreicht  großartiger 

Regulateur, 

Nußbaum,  bewährt.,  fein 
reguliertes  Patentwerk 

4.50  Mark. 

TausendeAnerkennunRS- 
schreib.  Schriftl.  Garant. 
Kein  Risiko.  Umtausch 
gestattet.    Spez. :  Präzi- 
slons-Uhrcn.  Verlangen 
Sie  rcichillistr.  Pracht- 
Katalog  über  Uhren  und 
Goklwaren  aller  Art  etc. 
'.'        kostenfrei.  ===== 
Nur  unübertroffene  Prachtstücke: 
Wand-Uhren      von   1.—  Mark  an 
Wecker-Uhren      ,,    1.60  ,, 
Nickel-Remont.     „  2.40 
Silber-Remont.    „    8.JS5    ,,  ' 
Kuckuck-Uhren     „    4.50     ,,  " 

Deutsches  Uhren-Versand-Haus 

Schwenningen  122,  Schwarzwald. 
J  Export.  Uhrenfabrik.  En  gros.  H 


Sitzen  Sie  viel? 

r\      Gressners  unnachahm- 

J-j^A  ff  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
Üf  parierte  Sitzauflage  aus 
n  Filz  für  Stühle  und 
1  Schemel,  D.  R.-Q.-M., 

IltTP  verllutet  das  Durch- 
<sj"  U  n  scheuern  u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.  75000  St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Heinr-  Gressiier,  Slegliti-Btrlin  906  ». 
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Bewerbungsschreiben  für  lecn.iike.  stellen  in  Militärbauämtern, 
fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umz  igskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Liebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußerst  gew.  Hochbt., 
gut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  groß.  Projekt.,  d.  künstl.  befähigt 
ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2682  Freiburg  (Schles.),  Baugesch.  m.  Schneidemühle  sot. 
alt.  erf.  T.,  gut.  Zeichn.,  geübt  im  Veranschl.  u.  Abrechn. 
Stelig.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
steile. 

2689  Eibenstock  (Erzgeb.)  sof.  tücht.  Bt.  in  dauernde  Stelig. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2690  Riga,  bautechn.  Bureau  sof.  alt.  Bauf.  m.  Erf.  in 
d.  Kalkulation  v.  Einzelpreis,  u.  in  Kostenanschl.  z.  selbst.  Leitg. 
v.  Hochbaut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Term.  Hauptstelle. 

2691  Frankfurt  (Oder),  Maurermstr.  sof.  tücht.  Bt.,  ledig, 
saub.  Zeichn.,  sich,  in  Statik  u.  im  Veranschl.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2692  Recklinghausen,  Arch.  sof.  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2693  Swinemünde,  Maurermstr.  sof.  jüng.  Bt.  auf  zun. 
2  Mon.,  evtl.  läng.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2716  Leipzig  sof.  tücht.,  erf.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  vollst,  firm  im 
Veranschl.  u.  in  Kostenanschl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomas- 
ring 18. 


2717  Harburg  a.  Elbe  sof.  jüng.  Bt.  f.  Abrechnungsbai 
auf  Helgoland.  Ca.  185  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2718  Hamburger  Firma  nach  Tsingtau  sof.  jüng.  Hochb 
f.  Bauführg.  u.  Kalkulation.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig 
Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

2719  Bochum,   Arch.-Bureau  sof.  jüng.  Bt.,   Absolv.  eil 
Bgw.-Schule  f.  Bureau  u.  Baust.    Stelig.  evtl.  dauernd.    120  1 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2720  Köln,  A.-G.  sof.  jüng.  Bt.  f.  Abrechnungsarbeit,  ei 
Neub.  Stelig.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Ge 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmuti 
Holländische  Str.  23. 

2721  Oeynhausen  »i.  Westf.,  Baugesch.  sof.  jüng.  Hockbi 
fl.  im  Zeichn.  u.  Veranschl.  f.  Bureau  u.  Baust.  120  bis  150  ; 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfal 
in  Dortmund,  Holländische  Str.  23. 

2722  Bad  Kreuznach,  Arch.-Bureau  sof.  angehend,  jün 
Bt.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2725  Oberschles.  Bergverwaltg.  sof.  jüng.,  ledig.  Bt.,  Abso, 
ein.  Bgw.-Schule.    130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstell 

2726"  Königsberg  i.  Pr.,  Maurermstr.   sof.  jüng.  Bt., 
Zeichn.,  m.  einfach.  Buchführg.  vertr.    Ang.  m.  Zeugn.-Absc! 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reinin 
Prinzhauseneck  10. 

2727  Swinemünde,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  Absolv.  eil 
Bgw.-Schule,  m.  einig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oel 
Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27.  i 

2728  Tilsit  sof.  erf.  T.,  d.  mögl.  bei  Staatsbaut.  tätig  wJ 
180  bis  190  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2729  Stralsund,  Beh.  sof.  Hochbt.,  m.  d.  laufend.  Dien 
geschäften  ein.  Hochbauamt.  vertr.,  spez.  f.  selbst.  Bearbeil 
v.  Entwürf.  zu  landwirtschaftl.  Baut.  u.  z.  Aufstellg.  v.  Abrechne 
Stellungsd.  zun.  6  bis  9  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oel 
Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 
2694  Thüringen,  techn.  Bureau  sof.  tücht.  Tiefbt.  bez; 
lng.  z.  Durcharbeitg.  d.   Projekt,  u.  der  spät.  Bauleitg.  c 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugnisse,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Von  einem  größeren  Berliner 
Werk  werden  für  die  Abteilung 
Schleußenbau  mehrere  im  Kranbau 
und  Bau  von  elektrisch  betriebenen 
Winden  erfahrene 

Konstrukteure 

sowie  einige  jüngere  technische 
Hilfsarbeiter  zu  baldmöglichstem 
Eintritt  gesucht. 

Ausführliche  Angebote  mit 
Lebenslauf,  Referenzen,  Gehalts- 
ansprüchen und  frühesten  Ein- 
trittstcrmin  unter  D.  Z.  1403  an  die 
Exped.  d  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


und 


mit  mindestens  guter  Burgerschul- 
bildung,  Absolvent  einerKgl.  preuß. 
Masch inenbauschule  bezw.  Bau- 
gewerkschule,  flotter,  sauberer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung  für 
das  Konstruktionsbureau  einer 
größeren  Schamottefabrik  gesucht. 

Offerten  unter  D.  Z.  1407  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tüchtiger 

Techniker 

zu  sofort.  Eintritt  für  größeres 
Bauunternehmen  —  Landbauten  - 
esucht.  Bewerbung m.  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.  Skizzen  unt. 
M.  N.  562  an  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-0.,  Königsberg  i.  Pr.  -  Möbl. 
Zimmer  frei. 


Südd.  Spezial  -  Maschinenfabrik 

sticht  zu  mögl.  sofortigem  Eintritt 
mehrere 

Ingenieure  od.Techniker 

in  der  Papierverarbeitungsbranche 
bewandert.  Angebote  mit  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
unt.  D.  Z.  1397  an  Herrn  H.  Neff, 
Stuttgart- Berg. 


A  Ii rr 


Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 

U   ■-  ^  >4i  Abbild.,  400  Berechn., 

flu  Cl  II  U 13  UCH    1*2  Tab.  —  Preis  Mk  6.S0, 
netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 
m    dieser  Zeitung  portofrei. 
I    Nachnahme  extra.  Bestes 
— — — > — — —   Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.    Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 

winde-  u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


Gesucht  zum  baldigen  Antritt 
für  längere  Dauer  ein  135,8 

sauberer,  flotier,  allerer  Zeichner 

zur  Anfertigung  von  Rohr-u.  Kabel- 
netzplänen, Kanalplänen,  Hausent- 
wässerungszeichnungen und  dergl. 
Bewerber,  die  eine  technische  Vor- 
bildung haben  und  nivellieren 
können,  erhalten  den  Vorzug. 
Gehalt  monatlich  ca.  125  Mark. 
Bewerbungen  m.  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, Photographie  und 
Gehallsansprüchen  sind  bis  zum 
7.  Oktober  zu  richten  an  die 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-, 
Wasser-  und  Elektrizitätswerke 
Quedlinburg  a.  H. 


Rttte  krachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


Wir  suchen  für  unser  Konstruktionsbureau  einige  tüchtige 

Konstrukteure, 

die  Spezialisten  in  Sägewerks-  und  Holzbearbeitungsmaschinen  sind. 
Genaue  Offerte  zu  richten  an  die  188, 

Brünn-Königsfelder  Maschinenfabrik, 

Königsfeld  bei  Brünn,  Mähren. 


Der  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung 
Wer  mein  bedeutend  vereinfachtes.  Übt 
aus  von  eil  haftes.als  vorzügl. anerkannt! 


neues 
Bewerbungs-  System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nac). 
teile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  st 
Jan  en  i  eliebten,  jetzt  wieder  verbessert« 
und  erweit.  Praktischen  Ratgeber  fl 
Stellesuchende"  mit  voHständ  Anleitung) 
und  Winken,  viel  n  Muser-Bew«rbung 
brieten.  Lebenslaufen  etc.  füi  Ingenieur 
T  chniker  etc.  Preis  M. 1.25 (Nac  n.M.1.5i 
J«tzt  wieder  vorzilgl.  niues  Material 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  I 


Zeugnis- etc.. KS 

e  stklass  g  (Ia.  Maschinenschrift, 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerkann 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preis' 
51.  Halm,  Leipzig-Lindenau  14. 


aller  Berui 
Jü     enth.  stet: 
J"    die  Zeitun 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen 


Zeugnisse. 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  bi  lig. 
Henny  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 
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,11  Wasscrvcrsorguiigsanlag.  Erf.  darin  crforderl.  Dauernde 
II}.;,  ii.  ausgeschl.     Aug.   in.  Zcngii.-Ahschr.   u.  Geh.-Anspr. 

,-eigst.   Erfurt,  an   Nu.    il.  Schelk',   Miili.k'lisstr.  21. 
J<><>)  Posen,  Kgl.  Holl.  sof.  I'irfbt.  in.  einig.  Eil    im  Kanal 

U,  lull  Ins  ISO  M.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen, 
Hn.  E.  König,  I  lolu  nlohestr.  i. 

2696  Saarfoiiis,  Bell.  /.  1.  11.  1912  Tiefbt.  m.  besond. 
f.  im  Straßenb.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
ei       Saarbrücken,  an  Hn.  K.  Müffelmann,  (hitenbergstr.  43. 

20')7  Berlin.  Firma  sof.  äußerst  gewissenh.  erst.  I'iefbt., 
HOlv.  ein.  Kgl.  Baugevverksch.  in.  mindest.  Ijährig.  Prax.  Ca. 
0  M.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  ludustrieangcstelltc. 
Maschinenbau. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.  m.  ma- 
ttaentechn.  Kcnntn.,  i.  Anfertig,  v.  Plan.  all.  Art.  n.  zur 
rwaltg.  d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
■h.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
rt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2647  Süddeutsche  Spczialmasch.-Fabr.  sof.  mehr.  In  ff.  od. 
,  in  d.  Papierverarbeitungsbranche  bew.  Ang.  m.  Zeugn  - 
ischi .  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neft, 
uttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2683  Berlin,  f.  ein  feuerungstechn.  Gesch.  sof.  gew.  Alz. 
Apparatebau.  Ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt- 
;!le. 

2699  Heidenau  b.  Dresden,  Masch.-Fabr.  sof.  Kupfer- 
hmiedtechniker,  mögl.  verheir.,  f.  Rohrleitg.,  Heizschlang., 
.•berwachg.  v.  Montag,  u.  sonstig.  Kupferschmiedearbeit.  Nur 
stklassige  Kraft.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
fle  Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorffstr.  7. 

2700  Biebrich  (Rhein)  sof.  Alt.  m.  gut.  Baukonstr.-Kenntn. 
I.  auch  Bt.,  m.  Erf.  in  Konstruktion.,  d.  Details  v.  Ofenanlag., 
iparat.  usw.  selbst,  durchkonstruier,  kann.  Nur  peinl.  exakter 
jnstrukt.   Evtl.  dauernd.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 

Photographie  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn.  F.  Wunder, 
ücherstraße  24. 

2701  Ulm,  Fahrzeugfabr.  sof.  jüng.  7\,  mögl.  m.  Kenntn. 
Transportgerät.,  Wagenb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 

uttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstraße  14. 

2702  Göppingen,  Fabr.  Iandwirtschaftl.  Masch,  sof.  Mt. 
5  Assistent  d.  Betriebsleit.,  m.  Kenntn.  im  Vorrichtungsb. 
lUfspann- Vorrichtung).    150  bis  180  M.    Dauernd.    Ang.  m. 


Zeugn.-Abschr.  Zweigst.'Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2703  Stuttgart,  elektrotechn.  Fabr.  sof.  Mt.,  mögt  Süd- 
deutscher, in  dauernde  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolf- 
straße 14. 

-  •  2704  Stuttgart,  F.iscnbahnbeh.  sof.  2  jüng.  T.,  gut.  Zcichn., 
ni  dauernde  Stelig.  Tagesdiät.  4  50  bis  5  M  einschl.  Sonntage. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stutt- 
gart-Berg, Rudolfstraße  14. 

2705  Süddeutschl.,  Meßwerkzeugfabr.  sof.  in  Schnitt-  u. 
Stanzcnb.  erf.  T.  als  Stütze  d.  Betriebsleit.,  d.  mögl.  schon  in 
gleich.  Fabr.  tätig  war.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kaisers- 
lautern, an  Hn.  Ü.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

2707  Braunschweig,  Maschinenbauanst.  sof.  Konstr.  f.  Hoch- 
u.  Niederdruck-Zcntrifugalpump.  200  bis  250  M.  Ang.  sind  n. 
vorherig.  Anfrage  b.  d.  Zweigst.  Braunschweig  an  Hn.  K.  Steiner, 
tierstäckerstraße  23  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe 
zu  richten. 

2708  Eisenwerk  in  Westf.  sof.  tücht.  Zeichn.  u.  gut.  Konstr. 
f.  Ziegelei-  u.  Hartzerkleinerungsmasch.  Geh.  f.  ersteren  120 
bis  150  M,  für  letzteren  140  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische 
Straße  23. 

2714  Erdölwerke  a.  Elbe  sof.  2  tücht.  Mt.  150  bis  170  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hamburg,  an  Hn.  E.  Natho, 
Leibnitzstr.  6. 

2715  Leipzig  sof.  Konstr.,  mögl.  in  d.  graphisch.  Branche 
erf.  Selbst,  u.  tücht.  Hohe  Vergütg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig, 
Thomasring  18. 

2731  Oberursel  (Taunus),  A.-G.  sof.  tücht.  Konstr.  150  bis 
200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

2684  Hannover,  Inst.-Bureau  sof.  tücht.  T.,  im  Projekt, 
mittl.  elektr.  Anlag,  erf.  Ca.  175  M.  Ang.  sind  n.  vorherig. 
Anfrage  bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  die- 
selbe zu  richten. 

2732  Installationsgesch.  sof.  tücht.  Elektrot.  m.  läng.  Prax. 
Geh.  bis  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2709  Görlitz  sof.  Eisenkonstr.,  d.  aus  Bauzeichng.  genaue 
Materialauszüge  der  eig.  Teile  u.  die  erforderl.  Werkstattzeichng. 


^tpllßQllphpnrlpf  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
OlPHOOUUHOIIUüF  offenen  Ste||en  sjnd  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr>13/15  zu  richten 


Zeug 


nis.UjscIirift,  Lebensl. 
etc.,  gar  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien,   keine  minder- 


IOStck.70Pf.aÄ 

iO   „   100  „  Kj^jsS; 

orto.  Oraliszugabe  Erfolgr.Bewerbung. 
lusterprcisl.  gratis.  Paul  Schuckenberg, 
barloltenburg  35,  Krummestr.  14 


'eunnte-  20X  TOx  »X  pf° 

.CUyill»-  i.—  M.  1.20  M.  1.50  M.Seitt 
luSChriften,  das  Deste  In  dieaer  Art. 
marbeitung  kompletter  Bewerbung*, 
anreiben  nach  meinerneuen  erfolgreichen 
lethode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  nsw 
ustenfrei  einzufordern.  Vorztigl.  Dank- 
Mireiben  und  Empfehlungen, 
lila.  Streitz.  Barlin  20t.  Pa.teurstr.  18. 


CHI«  Abschriften  etc.,  la. 
lila"  Maschinenschrift. 


Eeugi 

Ä'30St.80Pfg.IÄp. 

luster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
ervielfält.- Bureau  T.  Kornsfädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
ierlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


|  Gute  Bücher!        Reicher  Segen! 

Lehrbucner,  Werke  all  r  Wissenschaften, 
•  Klassiker-   und    Romanbibliotlieken,  Weltgeschichten, 
Forschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 
Kunstabtei  lung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatlich«  Zahlun^Rn  von  3  IVItt.  an. 

1  BuÄ"„Än,t"  Schneider  &  Co., 

1  p'im'uf  4    Seeburgstraße.  1 
LClpVlg  t>  Kataloq  g  atfs.  1 

Für  das  hiesige  Kreiswegebau- 
amt wird  ein 

Tiefbau -Techniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schule gesucht. 

Derselbe  muß  vollständige  Er- 
fahrungen im  Straßenbau  nach- 
weisen und  selbständig  arbeiten 
können,  sowie  Kenntnisse  im  ge-, 
samten  Tiefbau  besitzen. 

Dienstantritt  mögl.  am  1.  Nov. 
ds.  Jahres.  Meldungen  unt.  Angabe 
derGehaltsansprüche  u.  Beifügung] 
von  Zeugnisabschriften  u.  Lebens-! 
lauf  sind  bis  zum  20.  ds.  Monats  an 
den  Unterzeichneten  einzureichen. 

Bewerber,  die  bereits  in  ähn- 
lichen Stellungen  tätig  waren, 
werden  bevorzugt.  (1429 

Saarlouis,  den  1.  Oktober  1912. 
Der  Kreiswegebaumeister:  Scherer 


Jung  Mann; 


m.  prakt. Erfahr.  im  Bauhand" 
wer*  u.  zeichn.  Befähigung  f. 
unser  Architekturbureau  in  kl.  Re  idenz- 
st.idt  Norddeutschi,  gesucht.  Auf  Wunsch 
geben  wir  dems.  Gelegenheit,  ein  am  Platze 
befindliches  Technikum  zujjesuchen.  An- 
«ebo  e  mit  Oehaltsforderung  u.  Eintritts- 
termin  u.  selbstgeschriebenem  Lebenslauf 
u.  D.Z.  1412{an  die  rxped.d  Z.,  Leipzigerb. 


3  Hochbautechniker 

gewissenhafte,  flotte  Zeichner  und 
.uute  Darsteller,  in  allen  Bureau- 
arbeiten erfahren,  fürsofort  gesucht. 
(Jesuche  mit  Beifügung  von  Zeug- 
nissen, Lebenslauf  und  Gehalts- 
ansprüchen einzureichen  beim 
Hochbautechnischen  Bureau  des 
K.  Finanzministeriums  Dresden.1413 


FILZE 


Erf.  Hochbautechniker 

für  Bureau  und  Baustelle  zur  vor- 
übergehenden Beschäftigung  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht.  Gegen 
seitige  sechswöchige  Kündigung. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen, 
Zeugnisabschriften  n.  Angabe  des 
Dienstantritts  umgehend  erbeten. 
[Häverstädt,  den  27.  Septbr.  1912. 
Das  Stadtbauamt.  m° 


—  jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  = 
=  in    beliebigen    Abmessungen  und 

Quanten.  JE: 

=EE  Steinhäuser £Kop]>  == 

'      Fabrik  techn  scher  Filze 

Offen  hat- Ii        n.  .11.  == 

w 


1%  Bautecliniker  • 


Im  Veranschlagen  und  Abrechnen 
votlständigerf.ihren  u.  zuverlässig, 
für  bald  in  dauernde  Stellung  In 
grollen  Vorort  von  Dresden  ge- 
sucht. Off.  u.  T  287  an  H.na-.cii 
Stein  ft  Vogler,  Dresden.  UB 


K I  OS  CIGÄRETTEN  \w^mi^00m  &  2 


X 


DEUTSCHE  TECHNiKER-ZEITUNG  1912 


Heft  41 


anfertig,  kann.  Einige  Kenntn.  in  Statik  erforderl.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2710  Weder  (Ruhr),  Masch.-Fabr.  sof.  zwei  7\,  die  bereits  in 
Eisenkonstr.  tätig  war.,  und  zwei  T.  m.  Erf.  im  allgem.  Masch.- 
Bau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Heizung  und  Installation. 

2253  Osnabrück  f.  Installat.  v.  Wasser-,  Luftgas-  u.  Heizungs- 
anlagen sof.  jüng.  T.  m.  gut.  Auffassg.  Stellg.  dauernd.  125  M, 
steigend  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2254  Osnabrück  f.  Installation  v.  Wasser-,  Luftgas-  u.  Zen- 
tralanlagen, spez.  f.  Güt.,  T.  m.  Branchenkenntn.,  militärfrei, 
Absolv.  ein.  Technikums.  Bis  150  M  u.  dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Park- 
straße 45. 

2613  techn.  Bureau  ein.  groß.  Masch.-Fabr.  (Papierverarbei- 
tungs-,  Druckmasch,  usw.)  in  d.  Nähe  v.  Osnabrück  zwei  Alt. 
aus  d.  Werkzeug-,  Druckpress.-  od.  Papierverarbeitungsbranche. 
Gute  Werkstattprax.  u.  1  bis  2  J.  Bureauprax.  in  obiger  Branche 
erforderl.  Stellg.  dauernd.  Anfangsgeh.  170  M.  Billige  Lebens- 
verhältn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn. 
H.  Schütte,  Parksir.  45. 


2711  Britz  b.  Bln.  sof.  tücht.  Ing.  bezw.  T.  m.  Erf. 
Eisenkonstr.  u.  spez.  Heizungsanlag.  Dauernd.  Ca.  200 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2712  Lübeck  sof.  jüng.  T.  m.  gut.  prakt.  Erf.  in  Heizungsa 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2730  Köln  a.  Rh.  f.  gesundheitstechn.  Einrichtg.  sof.  jür 
T.,  gut.  Zeichn.,  m.  Fachkenntn.    130  bis  150  M.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Do 
mund,  Holländische  Straße  23. 

Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbesch.  f.  d.  Winterhalbj.  1912/13  tue 
Alt.  als  2.  techn.  Lehrer.    Wöchentl.  48  Std.  Unterricht.  Ar 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M„  I 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 
Besetzt  durch  Mitglieder:  2541  (Hannover).  24fc 

(Nordhausen).  2400  (Neuruppin).  2590  (Hilden).  2660  (Berli 
2579  (Wissen).  2658  (Berlin).  2688  (Berlin).  2698  (Charlotte- 
bürg).  2580  (Jena).  2302  (Greiffenberg).  2687  (Berlin).  2Ü 
(Berlin).  2527  (Dortmund).  2685  (Berlin).  2631,  2546,  22:1 
2571,  2528  (Dortmund).  2447,  2575  (Osnabrück).  2332  (Strl 
sund). 

Erledigt:  2112/13  (Darmstadt).  2297  (Pleß).  2t! 
(Weißensee).    2416  (Neukölln).,   2392  (Dortmund). 


^fplIpQUphprirlp!  fewerbungsgesucheauf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebene! 
UICIIüOUUllüllUü.  ^fenen Stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richtet 


Mreffeti 

aller  Branchen 

liefert 

OttoHominel,  Leipzig  Jurnerstr.  1 . 


Baatecliniker 

mit  guter  Fachschulbildung,  flott. 
Zeichner  u.  im  Abrechnungswesen 
sowie  im  Veranschlagen  und  auf 
der  Baustelle  gut  erfahren,  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen, 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
u.  D.  Z.  1392  an  die  Geschäftsstelle 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten.  i3S2 


„Welt- Detektiv". 

Auskunftei.  Preiss,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivil-  u. Strafprozessen! 

Heirats- Auskünfte 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  "  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgiftete.!  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  u.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern,  Kaufleuten  u.  vielen 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit!  Ratschläge  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 


Abschriften  mit  Schreib- 
"masch.  Must.  u.  Preisl.  gr. 
L  Friedet,  Leipzig 38,  Neumarkt 23. 


Zeugnisabschriften  etc. 

Nlir?  Pf <f  PcZeugn. 
UI  &l  lg.(mind.  30  St.) 
Unübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.    Fr  Str.  Müller,  ßerlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  ].—  M, 
50  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
i,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Bucherrevisor  51.  Gey,  [288 
Dresden  58,  Königsbrücker  Straßeö4 


Einige  jungeTechniker 

die  im  Zeichnen  und  Entwerfen  von  Vorrichtungen  für  rationelle 
Bearbeitung  von  Maschinenteilen  Erfahrung  haben,  werden  zum 
sofortigen  Eintritt  1430 
für  Frankreich  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  sind 
an  die  Firma  A.  Johnson  et  ses  fils  ä  la  Courneuve  (Seine)  in 
Frankreich  zu  richten. 


Techniker 

für  das  Projektierungsbureau  einer 
elektr.  Stadt-  und  Vorortbahn  ge- 
sucht. Nur  solche  Bewerber  können 
Berücksichtigung  finden,  welche 
eine  genügende  Erfahrung  im  Ent- 
werfen von  Bauwerken  und  Halte- 
stellen jeglicher  Art  für  Hoch- 
u.  Untergrundbahnen  nachweisen 
können. 

Dienstantritt  erwünscht  zwischen 
dem  15.  Okt.  und  \.  Nov.  1912. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre 
Meldung  mit  Lebenslauf  und  be- 
glaubigten Zeugnisabschriften  unt. 
Chiffre  F.  9170  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19,  einreichen.  1,24 


Einmalige  Offerte! 

Vorzügliche  solide  Existenz 
für  Verbandskollegen! 

Besteingeführtes  Tiefbau-  u.  As- 
phaltgeschäft, fast  ausschl.  für  Be- 
hörden tätig,  in  großer  Stadt  Rhein- 
lands (mit  Nachbarstädten  180000 
Einw.)  mit  ff.  Villa,  Stallungen,  Bau- 
hof, Baugerät  etc.  zum  festen  Preise 
vonM  52000  ohheVillafurM  14000 
zu  verkaufen.  Anzahlung  M 10000. 

Grund:  Arbeitsüberbürdung  in 
anderweitigen  Unternehmungen. 
Jetziger  Inhaber  bleibt  auf  Wunsch 
noch  1  Jahr  still  oder  tätig  beteiligt, 
still  auch  länger.  Off.  erb.  u.  D.  Z. 
1432  an  die  Exp.  d.  Blattes  Leipzig. 


Alle  ehemaligen  aktiven  Mitglieder  der  Technischen  Vereinigung  Coburg 

(Wissenschaftlicher  Schülerverein  der  Herzogl.  Sachs.  Baugewerkschule  Coburg) 
werden  hiermit  höflichst  gebeten,    ihre  wert.  Adressen  aus   bestimmten  Anlässen 
möglichst  umgehend  an  das  ehemalige  aktive  Mitglied  Fritz  Sc  leicher,  Saal- 
feld (Saale),  Obere  Straße  7  zu  senden.  i3sa 


erstes  am  Platze  in  einer  zukunftsreichen  Stadt, 
36 000  Einw.,  des  Vogtlandes,  ist  unter  günstigen 
Bedingungen  krankheitshalber  zu  verkaufen.  Zwei 
schöne  Zinshäuser,  beste  Stadtlage  am  Bahnhof  in 
neu  angelegtem  Stadtteil,  müßten  mit  übernommen 
werden.  Oute  Neuaufträge.  Gefl.  Angebote  unt 
L.  K.  7480  an  Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


Sie  dürfen  nichtversäumen  die  Anleilun 

Wie  bewirbt  man  sieb  erfol 
reich  um  bessere  Stellung 

einzuforder  •,  ehe  Sie  sich  um  Stellung  t 
mühen.  Sie  finden  hierin  meine  neu 
rreht  praktische  Methode  m 
atissero'dntl.  schnell. Erfolg 
Preis  1 .25  M,  Nachnahme  1 .45  i 
Verwechseln  Sie  diese  eigenartige 
der  Größe  der  vorgesciir iebencn Brief bOR 
gehaltene  Anleitung  nicht  mit  klein 
Oktavheften  u.  hüten  Sie  sich  vor  minu 

wertigen  Nachahmungen. 
Vorzug).  Dankschreiben  u.  Empfehlung 
Soeben  ist  die  vollständig  umgearbeite 
3ö  Großquartseit.  (=720ktavseit.)  umfa 
Ausgabe  erschienen.    D.  R.  G.  M.  ange 

Wilh.Streitz,Berlin201,Pasteurstr. 


1370 


Zur  Hilfeleistung  bei  der  Ar 
führung  größerer  Neubauten  w< 
den  3  zeichnerisch  gewandte  a 
Bureau  und  Baustelle  effahrei! 

Hochbantechnikei' 
gesucht.  Angebote  mit  Leber 
lauf,  Zeugnisabschriften,  Gehali 
ansprüchen  und  einigen  selb: 
gefertigten  Zeichnungen  (kei: 
Schulzeichnungen)  sind  mir  t; 
zum  20.  ds.  Mts.  einzusenden.  ' 

Crefeld.^den  2.  Oktober  191 
1433         Der  Oberbürgermeish 


I 


Stellen-Gesuche 


Bautechniker, 

23  J.  alt,  militärfr.,  m.all.  Bureauai 
vertraut,  in  der  Bauleitg.  von  Hoc 
u.Tiefbauten  erfahren,  gest  auf  gl 
Zeugn.,  su  htz.  l.Nov.  cr.Stellui 
Gefl: "Atigeb.  erbiitet  Fr.  Wagm 
Hirschberga.  Saale,  Bahnhofstral 


M  0,70  pro  Seite  30  rr 

nur  n  0,90  „    „  50  , 

einschl.  Papier,  ausschließl.  Por 
sauber  u.  korrekt  in  Masch. -Sehn 
Aufträge  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

Frankfürt  a.  j 
Adalbertstraße 


O.  Stäche, 


Wlage  35000  Exemplare 


Erfdieint  jeden  Sonnabend 
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dORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

R1MMA1SCHER  STEINWEO  28  I. 


PATENTE, 

1  Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslände 
Pa  t  cn  tvo  v  we  r  t  u  11  s  • 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SCHMIDT, 

Zivil-Ingenieure 
Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Fcrdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patentamt  Berlin 
titig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Broschüre 


^iber  derenAnmeliJung 


Erfindungen 


Sflalfrei 


und  Verwertung 
BetT*  Co.,  Berlin  SW.  171 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 


chiffsmode 


alurgetreue  Nachbildung  der  Ktiegs-  und 
andelsmarine.  Segel u.  Rennjachtennach 
änen  n.  Zeichnung.  Offerten  k:slenlos. 
W.UNSTÄOT.Werkstattf. Schiffsmodelle, 
irlin-Schöneberg,  Colonnenstraße  19  II. 


Ok  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbuch 

für  Bau-Ingenieure  geb 
jPreis  20  Mark.  Dieses 
sowie  jedes  andere  Buch 
auch  O  IA  Monats- 
gegen  ^  »»  Rate 
franko  überallhin. 

Hermann  Meusser, 

BuchhdI.,  BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Str.  58. 


PATENTE: 

Heber  deren  Erlangung  und  Verwerte, 
erteile  n  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
luverlässige  Auskunft.  Ofeiitnche 
Patent-fioo-IIschafl  m.  b.  H., 

<  IIH  II  ■  I  U  u  1  «-HHI  ritHSC  5. 


LDUiS 


AUFZÜGE  MASCHINENFABRIK  Verladeund 
für  Personen  CHEMNITZ  LS.   ^ftT  ' 


und  Lasten 


.... 


Fbrdertlaspel 
Winden 
LaufKatzen 
Flasthenzürje 


Gallstrie  Kelten 
MasthineniTreibk. 
Kettenräder 
Kettenathsen 


Kabelbahnen-Förderanlagen  j 


„Sdeal"  und  „Forrldiritt"  D.R.P. 

die  bellen  Zeicfienfifche  der  Weif 

Ginfadie  Zeichenfifdie 
Lcichfpaus  -  Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
Itlebenwerdaer  Zeichen,  und  mefjgeräfe-Fabrlk 

R,  6,  Schneider,  Sebr!  SAneider 

Liiebenwerda  (Propinz  Sachien). 


Die  Mitglieder  des  D.T.^V. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  ch  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sich  aus» 
drücklich  als  D.  T.»V.»  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen- 
gefchäftsftelle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 


für  ^cntrol  'f>ci3ungen 


IE.  SCHWENK! 

:  : 
:  Zement-  u.  Steinwerke  : 

j     Ulm  a.  D.  j 

♦  * 

♦  ♦ 

\  Zementwaren  \ 

jeder  Art, 

♦  ♦ 

j   Kunststeine  j 

♦  ♦ 

|  Treppenstufen  j 
|  Belagplatten  \ 

♦  • 

;      Angebot,  Referenzen,  : 

♦  Muster  k  o  s  te  n  I  o  s.  ♦ 


♦  Aelteste  und  größte  Steinfabrik  ♦ 
in  Süddeutschland.  ♦ 
J  • 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.  Aller- 
erste Referenz.  B" 
Wolters  &  Co.,«erlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


r 


Der  neue 


Mldnet 


erfdtjeitit  }e$t 


Cr  ift  uoUftändig 
umgearbeitet  und 
bedeutend  erweitert 


l  Ztllt 

In  leinenband  m.  3. 
In  lederband  m.  5. 


Be?ug  ilurd)  die  I5urt)' 
Ijanülunaen  oder  uo?u 

ücrlaa 
h.  a.  Ludwig  Degcncr 

Leipzig 


II 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  42 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER  VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


Jahresbeitrag  18  m.daTQr  Iii  Gcfc-enlelsttinf  kostenfrei  1  Deutsche  Tedtnllier. 
leitnne;.  2.  Stellen.rrmlttelDng  j  Ausaiinriel  über  Firmen  u  örtliche  Verität!- 
nisse  4.  Steilnoejlosen-Unterstotiunplcuse  45-90  M  pro  Monat  V  Unter- 
(tfrtioncikaaM  lür  tn  Not  geratene  Mitglieder  4-  Darlehens,  aase,  zinsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbeaasse.  Sterbegeld  bis  300  M  «.  Rechts- 
ankanft  11  9.  Rechtsschutz  in  allen  beniflidien  Streitsachen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  unj  eine  Pensions,  und  Wltwen.assc  Syndikus: 
Rechrsansrall  Orünspach  Berlin  W  8.  Taubensir  47  Syndikus  turrewerb- 
IkaVen  Rechtsscbnö:  Dipl -Ing  Allred  Bursch  Patentanwalt.  Berlin  W  a 
Fned-ichstr  IM   Crtmlctnphesm:  Sondershaus«  t  Th    Anmeldg  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW  68 
MARKGRAF  ENSTR.  94) 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575UND576 


Wer  kennt? 

Für  die  freundliche  Angabe  der  Adressen  nachstehend  ver- 
zeichneter Kollegen,  denen  die  Zeitung  sowie  die  Briefschaften 
wegen   unbekannter  Adresse   nicht  zugestellt  werden  können, 

wären  wir  sehr  dankbar: 

Konrad  Andre,  Bautechniker,  früher  Penzlin,  bei  Zimmermeister 

A.  Schröder. 

Bernhard  Becker,  Bautechn.,  früher  Essen  a.  R.,  Bauvereinsstr. 

Adam  Beckmann,  Tiefbautechniker,  früher  Buer  i.  Westf.,  Brink- 
gartenstraße 43. 

Otto  Bertram,  Techn.,  früher  Harburg  a.  E.,  Werderstr.  72 1. 

Josef  Bittner,  Hoch-  und  Tiefbautechniker,  früher  Dresden  27, 
Krausestraße  1,  II  r. 

Joh.  Boos,  Bauassist.,  früher  Straßburg  i.  E.,  Buchsweiler  Str.  15. 

Karl  Born,  Bautechniker,  früher  Recke  (P.  Ibbenbüren). 

Wilhelm  Brasack,  Ingenieur,  früher  Berlin  55,  Bötzowstr.  42. 

Otto  Clemens,  Straßenmeister,  früher  Fissau  (P.  Eutin),  Restau- 
rant Marienthal. 

Willi.  Colberg,  Schiffsbautechn.,  früh.  Rüstringen  II,  Müllerstr.  10. 
George  Cyriack,  Techniker,  früher  Hamburg  23,  Ruckertstr.  20  I. 
Stanislaus  Dehnel,  Techn.,  früher  Ilmenau,  Alexanderstr.  25. 
Bernh.  Edeler,  Bautechniker,  früher  Bottrop,  Essener  Str.  671. 
Otto  Emmer,  Bauführer,  früher  Gera  (Reuß). 
Ernst  Erke,  Tiefbautechniker,  früher  Oranienburg. 
Richard  Faulstich,  Bautechn.,  früher  Neukölln,  Hertzbergstr.  15. 
Willi  Feller,  Hochbautechniker,  früher  Rickling  (Holstein). 
Josef  Fidler,  Bauingenieur,  früher  Oranienburg,  Krebsstr.  211. 
Rudolf  Fischer,  Bautechniker,  früher  Bernbach. 
Max  Friedrich,  Bahnmst.-Asp.,  früher  Danzig,  Schichaugasse  17  I. 
Josef  Gassen,  Bautechniker,  früher  Essen  a.  R.,  Kurtstr.  51. 
Ernst  Gerbert,  Techniker,  früher  Berlin  16,  Ohmstr.  3  III. 


Anton  Gleitz,  Bautechniker,  früher  Bottrop,  Sterkrader  Str.  i 
Otto  Grimm,  Hochbautechniker,  früher  Torgau,  Kurstraße  13 
Fritz  Grimmer,  Techniker,  früher  Berlin  61,  Bärwaldstr.  14. 
Willy  Grüner,  Baut.,  früher  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Haardtstr.  9 
Hans  Haderecker,  Baut.,  früher  Forst  i.  Bay.  (P.  Schnaittenbac 
Jos.  Heine,  Baut.,  früh.  Godesberg  a.  Rh.,  Friedensd^  rf  r  Str. 
Friedr.  Heuer,  Tiefbaut.,  früher  Herne  i.  W.,  v.  d.  Heydstr.  6 
Willy  Heuer,  Bauführer,  früher  Stampe  (P.  Gettorf),  b.  Hrn.  Vc 
Wilh.  Heyn,  Techn.,  früher  Manebach  i.  Th.,  Schmuckerstr.  2 
Heinr.  Hilgemann,  Bautechn.,  früher  Lengerich  i.  Westt. 
Theodor  Hofmann,  Techn.,  früher  Berlin  30,  Gleditschstr. 
Nikol.  Jensen,  Tiefbautechn.,  früher  Rapstedt  (P.  Tingleff). 
Karl  Jung,  Hochbautechn.,  früher  Idstein  i.  Th.,  Bahnmeistei. 
August  Kugelberg,  Architekt,  früher  Harburg  a.  E.,  Reesebery  . 
Leop.  Kuhlmey,  Hochbautechn.,  früher  Auerbach  i.V.,  Friedrii. 

August-Straße  12. 
Fritz  Lau,  Bautechniker,  früher  Braunschweig,  Bohlweg  45. 
Kurt  Linke,  Bautechniker,  früher  Greiz,  Elsternstr.  24  II. 
Heinrich  Löchter,  Bautechniker,  früher  Bielefeld,  Göbenstr.  . 
Franz  Lürken,  Tiefbautechn.,  früher  Kottenhein  (P.  Andernac. 
Joh.  Martens,  Bauführer,  früher  Bremen  1,  Birkenstr.  11 
Franz  Meier,  Maschinentechn.,  früher  Eicherscheid  (P.  Montjc  • 

Mützenich). 

Willi  Möller,  Maschinentechn.,  früher  Berlin,  Wattstr.  15. 
Wilh.  Neuebröcker,  Techn.,  früher  Hanekenfähr,  P.  Lingen  (Em. 
Georg  Nollert,  Bauführer,  früher  Sondershausen,  Güntherstr.  , 
Anton  Nordendorf,  Bauf.,  früher  Wanne,  Gelsenkirchener  Str. 
Carl  Pfeifer,  Tiefet.,  früher  Bochum  i.  W.,  Ferdinandstr.  25  . 
Georg  Pflaume,  Bautechniker,  früher  Friedenau,  Hauptstr.  11 
Heye  Prahm,  Bautechn.,  früher  Vechta  (Oldenbg.),  Grossestr.  . 
Ernst  Pufe,  Ingenieur,  früher  Osnabrück,  Bramschestr.  41. 
Willy  Ratfisch,  Tiefbt.,  früher  Restend,  Fürstenbrunncr  Weg 
Rudi  Reincke,  Bautechn.,  früher  Woldegk  i.  Mecklbg.,  Baustr. 
Karl  Reitmeyer,  Hochbautechniker,  früher  Berlin  24,  Orani>- 

burger  Straße  5  III. 
Robert  Rösler,  Tiefbautechniker,  früher  Czarnikau. 
Paul  Rogner,  Mel.-Techn.,  früher  Fulda,  Meliorations-Bauamt 
Herrn.  Schächter,  Tiefbautechn.,  früher  Hagen  i.  W.,  Bergstr.  . 
Otto  Scheel,  Ingenieur,  früher  Berlin  4,  Borsigstr.  1  II. 
Carl  Schmidt,  Ingenieur,  früher  Homburg  (P.  Kedingen). 
Ludwig  Schultz,  Masch.-Ing.,  früher  Ilmenau,  Alexanderstr.  . 
Robert  Seidle,  Bauingenieur,  früher  Herten  i.  Westf. 


tin  [opaler  |ort(d)ritt. 

@§  mag  eine  grofte  2ln^af)I  D.enfdien 
geben,  bie  über  bas  oorliegenbe  $hema  ait= 
bers  beuten,  bennod)  aber  bleibt  es  eine  im- 
mtberlegbare  Satfadie,  bafe  bie  (S-mridituug 
foldjec  ©efd)äfte,  melche  2Baren  oller  21  vt 
gegen  .ßablungserleicbterung  abgeben,  aus 
einer  r>ielfad)  empfunbeneu  SJtotroenbtgfeit 
beroorging.  Solange  es  SDreufctjen  gibt, 
tueldje,  ohne  ein  feftes  materielles  öunbnment 
311  befttjen,  ihre  33ebürfniffe  aus  (elbft  er« 
tuorbenem  ©elbe  beefeu  muffen,  fo  oft  muh 
es  gerabe  poii  biefen  auf  bas  angenebmfte 
emphiubeu  tuerben,  bafe  man  heute  gliv  2ln= 
jd)affung  irgenb  eines  foftfpieligeu  ©egen= 
ftanbes  nicht  erft  Qabve  btnburd)  fparen  mufe, 
tun  fid)  bann  erft  feines  Sefttjes  311  erfreuen. 

SDeshalb  fei  an  biefer  Stelle  auf  bie  rotrf* 
lid)  erftflaffige  girma  ^onafe  &  (S.o.,  ©.  in. 
b.  in  Berlin  IsTS.  432,  23clle- 2lfltance= 
Strafee  3,  hingemiefen,  melcbe  foeben  ihren 
ifluftvierleu  ^rnchttntalog  1912  im  Umfange 
»on  652  Seiten  in  uierter  2luflage  erfcheiuen 
läfst.     üftan    überzeugt   fiel)  beim  durch- 


blättern bes  fchön  ausgeftatteten  23udies 
balb,  bafe  man  es  mtt  einem  ber  mobernen 
©roibetriebe  ,ut  tun  Ijat,  bie  uerntöge  ihres 
ungeheuren  ^Ibfatjes  mit  beut  fleinften 
SKut^en  uerfnufeu  tonnen,  bereit  £)anbels= 
be^ehungen  l'tbtr  bie  ganje  SEelt  laufen 
unb  bie  frbon  öurcf)  ihre  fad)liche  ©efd)äfi'3= 
Sührung  bas  Vertrauen  be§  fnuieubeii 
1>ublifums  uevbienen.  2llle  möglichen  ©e* 
bvaud)§-  unb  öujrusgegeuftäube  finben  fid) 
hier  in  reichlicher  2lusroahl  uereinigt:  U  l)  r  e  n 
aller  21  r  t ,  SR  i  n  g  e  unb  ft  r  a  ir>  a  1 1  e  n  = 
nabeln,  Silber«,  Di  e  e  r  f  d)  a  u  m  = 
unb  SJt  t  tf  c  l  ro  a  r  e  n ,  a  1 1  e  r  h  a  u  b 
ÜJUt  j  t  f  i  n  ft  r  u  m  e  n  t  e,  ©  r  a  in  m  o  = 
p  h  o  n  e ,  p  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  f  ch  e  21  p  p  a  = 
rate  aller  2lrt,  £  h  e  a  t  e  r  g  l  ä  }  c  r , 
^Ditfroffope,  ^ßrojeftiousappa  = 
rate,  SR  e  g  e  n  f  d)  i  r  m  e  u  f  m.,  furj  alles, 
was  einem  als  technifeber  ©ebraudjsgenen- 
ftanb  im  L'eben  oorfommeit  fann.  2>ie 
(}trina  gemährt  ihren  ft'unben  in  entgegen« 
fommenbfter  $üetfe  3ablungserleicl)tenmgeu, 
Heiliablungen  ober  10  Sprojent  SRabatt  bei 
23arjahlung. 

®ie  ganse  Organifation  be§  ©eichäites 
nimmt  befonbere  SRücfficht  auf  bie  Huuben, 


bie  mit  ihren  2lusgabcn  511  rechnen  fjat 
unb  fid)  bei  ©eqenHänbeu,  bie  halb  Siiifii 
halb  ^ebarfsavtifel  fiub,  jebc  9lnfd)affii 
breimal  überlegen  muffen.  3>ou  ber  gcrabt 
iinponierenben  21usbe()iiuug  biefes  äÜc 
l)oufes  sengt  bie  notariell  beftä'tigte  2atfac 
bafe  bte  (Vtrma  in  etma  28,000  Orten  Tentf 
Inubs  fEunbfcha't  befitjt.  3»  einem  einjic, 
5)(onnt  erlebigte  bie  girma  fcljon  itachrDe 
lief)  roeit  über  13,000  9tnd)beftelliingen,  0 
pou  Ruuben,  bie  frhon  oorbent  hei  ber  >5iri 
gefauu  hatten;  für  bie  ^reismnrbigfeit  tf)i 
s-IBnreu  fpiicht  utefleicht  am  norteilhnfteft 
ber  Umftanb,  ba&  uou  ben  täglich.  cmaet> 
ben,  nad)  Rimberten  j,äl)lenbeu  2litftr(ig 
allein  etma  20  ^rojeitt  per  Saffe  beftt 
mürben.  3flblreid)e  2lnerfennungsfrf)reibl 
aus  beut  'Cublifuin  bemeifen,  inie  gut  biei 
53erfanbgefchäft  bte  23ebiiriniffe  311  erfeim 
unb  31t  beliebigen  rueiö.  ffier  alfo  Ii 
febenfe  311  beforgen  fyat,  fei  es  31t  ben  I 
üorftehenbeu  Konfirmationen,  31t  6)ebuv 
tagen,  311  £><xl)3eiteu  ufiu.,  ober  für  fid)  fei: 
etmas  benötigt,  laffe  fid)  bie  illuftrie 
iUeislifte  ber  finita  fotninen,  bie  gern,  ?f) 
Kau.3iwang,  umjouft  unb  portofrei  »erfoi 
mirb. 


Patent 

Leipzig 

Katharinenstr.!7 


büro 


rdTCllT"  Dr.  Bogda  hn 


i 


'rut.achten,  Auskunft  kosten  I  os 
BERLIN,  Gitschlner  Str.  106  ' 


J 


öfimannPfano$ 

-  -  . 


Nut*  eiqenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  l'iivate. 
Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko 
—  mehrfnch  prämiiert 

Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 

Vertt-aqslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verband' 
BERLIN  S.  84,  Stalischreiberstraße  58 


Patenl-Anwal 

BBomborn 


J. 


Ii 


Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23 
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ans  Scitz,  Ziviling.,  früher  Hannover,  Podhiclskistr.  2  11. 
irl  Sellin^,  Bautechn.,  früher  Herlin  27,  M.usiliiissd'.  8  1. 
üann  Sonnenstuhl.  Hochbautechniker,  früher  Charlottenburg  5, 

Holtzendorfstraße  20. 
ermann  Stechhan,  Bauteclin.,  früher  Berlin  21,  Auguststr.  20  III. 
anz  Steckert,  Bauteclin.,  früher  Dresden,  Florastr.  211. 
,  Steenhoff,  Bauteclin.,  früher  Osnabrück,  Bocksmauer  4/5  II. • 
ml  Steinborn,  Techniker,  früher  Stuttgart-Berg,  Neue  Str.  3  1. 
nst  Tech,  Tiefbautechn.,  früher  Leer  (Ostfrkl.). 
nst  Vogt,   Bauteclin.,    früher   Kyritz   (Priegnitz),  Pritzwalker 

Straße  0  b. 

■rnhard  Weber,  Bautechn.,  früher  Leipzig  3,  Südstr.  60  III. 
lolf  Wehling,  Bauteclin.,  früher  Brunsbüttelkoog,  Karlstr.  27  I. 
einr.  Wendschoff,  Mascliinentechn.,  früher  Isselhorst  Nr.  197. 
irl  Werner,  Bautechn.,  früher  Gera  (Reuß),  Thalstr.  23  II. 
Wingen,  Baumeister,  früher  Chemnitz,  Ahornsir.  64. 
irl  Zickler,  Tiefbautechn.,   früher  Frankfurt  a.  M.,  Speierer 
Straße  8  II. 

win  Zieroth,  Architekt,  früher  Zeuthen  (Mark),  Kolonie  West. 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
idelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
it  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
haftsrätime. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
ittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
nsion  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
:selliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
;ntralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
madel-,  Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
i  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenbad.  Freikonzerte  der 
sfkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
s  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

:  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  das 
holungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  Sonders- 
usen. Die  Verbandsleitung. 


Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 

Naumann,  Neudeutsche  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl.,  Lnbd.  3.50  M 

Jentsch,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft  .   .    .  geb.  3.50  „ 

Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  geb.  4.50 

Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  geb.  5.- 

Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung   .    .  geb.  3.20  „ 

Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten    ....  geh.  1.- 

„       Probleme  des  Arbeitsrechts  .    .    Leinenband  5.-  „ 

Pappband  4.-  „ 
„       Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für  An- 
gestellte  geh.  4.80  „ 

geb.  5.40  „ 

„       Textausgabe  des  Versicherungsges.  f.  Angestellte  1.-  „ 

„  Grundzüge  des  Versicherungsges.  f.  Angestellte  -.40  „ 
Schmidt,  G.,  Der  Privatbeamte  und  die  Privatbeamtin  in 

der  Reichsangestelltenversicherung    .    .    .  —  .30  „ 

Reichsversicherungsordnung,  Textausgabe    .    .    .  geb.  1.50  „ 

Günther,  Die  deutschen  Techniker,  Text-  u.  Tabellenband  2.40  „ 

Heidmann,  Technikerberuf   1.20  ,, 

2.  Auflage  .......  1.80  „ 

Ortmann,  Handbuch  für  Mieter   lv—  „ 

„      Erbrecht,  Testament  und  Nachlaßregelung    .  -.75  „ 

Minia'urliederbuch  für  Techniker  -.30  „ 

Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.-  M  an  portofrei 
bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 

Buchhandlung  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes 

BERLIN  SW.  68,  Markgrafenstraße  94. 


*\  NeueJusiWnlframlampEn 

II      unzerbrechlichem  Leuchtriraht 


mit 


Nur  echf  mir  dem  Stempel 
.,  Just  Wolfram  D.R.P." 

an  der  Spitze. 


leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  Q.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
I  Ausbeutung.   Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offert  n 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


Regensichere  Dach lüf tun g 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallar  ionsgeschä'ffen  etc. 
erhältlich. 


H  ürTgen  I  üfter  Stennlüfter 

G.Hürtgen.Mönniq  &  C?  Köln-  Lindenthal 


ßrou  &  Co. 

fEclei'cbfßcfß  Zahlung 

Su  reellen  ffreifen  et(tkla[[lge  {Daren 
WM.  I:  Juroelen,  6olb=  unb  Sllbetjtbmudt 
ffcä3iIlons=CQ[chenubten,  mob.  Bimmecubcen, 
Calelgecäie ,  «<un[men>erb!icbe  tBegenJtänbe 
übt. 2:  Pboto-.IRpparole.  «inos,  optiftbe  £ebc= 
mittel,  tbeater=  unb  Rclfcoiöfec,  Reltoeuge, 
Barometer,  Relfcttoffer  unb  <ülen|lllen  aller  Brt 
Abt.  3:  Spcetbapparote  unb  (Platten,  ffllulliu 
roaten  aller  Orten,  pla|tl|d).  Bimmeclcbmudt, 
ßeleurhlungskötpec  fQc  6as  unb  Petroleum 
fiel  Angabe  ber  Abteilung 

iKatalog  koftenlos 

Ceipjig  96 


Rollwände-  u.  Jalousien-Fabrik  - 


Behrens 

im.  III.  I>.  II., 

ANNOVER  6 

Nordt  R«'he  25. 
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Bei  der  Umwandlung  der  Zweigvereine  in  Zweig- 
verwaltungen 

wird  hier  und  dort  über  Vereinsvermögen  zu  verfügen  sein, 
die  nicht  mit  in  die  neue  Zweigverwaltung  übernommen  werden 
können.  Diese  Beträge  werden  am  besten  dem  Fonds  des  Er- 
holungsheims überwiesen  und  wir  bitten  die  Zweigvereine,  sich 
mit  uns  wegen  dieser  Ueberweisung  in  Verbindung  zu  setzen. 

Die  Verbandsteitung. 


Einbanddecken  zur  Deutschen-  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  S\V.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  a'n  Kopfe 
auszufüllen :  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltungen 

Brandenburg.  Statik-Kurse.  Wie  bereits  schon  mehr- 
fach in  dieser  Zeitung  und  in  den  „Mitteilungen  der  Bezirks- 
verwaltung Brandenburg"  angekündigt,  finden  auch  in  diesem 
Winter  wieder  Kurse  über  Statik  statt  und  zwar  im  Dorotheen- 
städtischen  Realgymnasium,  Dorotheenstraße,  Nähe  Bahnhof 
Friedrichstraße,  von  8  bis  10  Uhr  abends.  Es  wird  veranstaltet 
1.  ein  Repetitionskursus  (Dienstags),  2.  ein  Fortbildungskursus 
(Mittwochs),  3.  ein  Eisenbetonkursus  (Freitags).    Der  Beginn 


der  Kurse  ist  neuerdings  auf  Anfang  November  d.  J.  fes 
gesetzt.  Der  erste  Abend  wird  den  Herren  Teilnehmern  vortn 
schriftlich  bekannt  gegeben.  —  Jeder  Interessent  erhält  nac 
Meldung  an  untenstehende  Adresse  die  Programme  und  Ar 
meldekarte  zugestellt  und  ist  durch  Ausfüllung  der  letztere 
verpflichtet,  das  Honorar  zu  entrichten.  Es  beträgt  bei  B< 
teiligung  an  einem  Kursus  20  M,  an  zwei  Kursen  35  M  un 
ist  spätestens  vor  Beginn  zu  entrichten.  Die  Kurse  währe 
drei  bis  vier  Monate.  Anmeldungen  und  Anfragen  wolle  ma 
an  den  Kollegen  Architekt  Felix  Hesse,  Charlottenburg,  Den 
burgstraße  45,  richten. 

Bezirksverwaltung  Rheinland.  Der  erste  Vortragsabend  ii 
Winterhalbjahr  findet  in  Cöln  am  Samstag,  IQ.  Oktober,  abend 
81/.»  Uhr,  im  oberen  Saale  des  alten  Präsidiums,  Cöln,  Schilde 
gasse,  statt.  Der  1.  Vorsitzende  der  Bezirksverwaltung  Hei 
Schreier  wird  über  „Neue  Aufgaben  der  Berufs 
Organisationen"  sprechen.  Die  Mitglieder  unserer  B< 
zirksverwaltung  bitten  wir  mit  Rücksicht  auf  das  wichtige  Them 
vollzählig  zu  erscheinen,  dies  gilt  besonders  für  die  in  Cöln  un 
Umgegend  wohnenden  Mitglieder.  Im  Interesse  unseres  Ve: 
bandes  liegt  es,  daß  jedes  Mitglied  einen  nicht  organisierte 
Kollegen  mitbringt. 

Ferner  machen  wir  unsere  Mitglieder  darauf  aufmerksan 
daß  es  Ehrenpflicht  eines  jeden  Mitgliedes  ist,  bei  den  Wahle 
zur  Angestellten-Versicherung  sein  Wahlrecht  auszuüben,  un 
die  Liste  des  Verbandes  oder,  wo  keine  eigene  Liste  aufgestel 
ist,  die  gemeinschaftliche  Liste  zu  wählen. 

Innerhalb  der  nächsten  Wochen  finden  von  Seiten  der  Bi 
zirksverwaltung  Vorträge  in  Aachen,  Düsseldorf,  Co 
blenz  und  M.-Qladbach  statt,  wir  erwarten  auch  dort  ein 
zahlreiche  Teilnahme.  Näheres  hierzu  wird  noch  bekam 
gegeben. 


Zweigvereine 

Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltung  Karlsruhe.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Josef  Haur 
Schillerstraße  23.  V.  u.  O.:  Jeden  Dienstag  im  Lokal  „Goldene 
Adler".  —  Bei '  der  am  8.  Oktober  erfolgten  Auflösung  dt 
Technischen  Vereins  Karlsruhe  und  Neugründung  einer  Zwei} 
Verwaltung  des  D.  T.-V.  wurden  folgende  Herren  in  den  Vo 


Frlit«»  Brietmarken.  Pfeis- 

■HnanBnwaHi  liste 

gratis:  F.  B.  Keller.  Leipzig,  Elisenstr.  52 


Fern- 
gläser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

<eise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terresjr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photoqraph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge.  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Horm. 
>>charnl)eck,  Rathe- 
now 16.  Optische  Anstalt. 
Gegründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  über 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch.  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
sprechend. Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse! 


Kollegen 

,    Anzugstoffe,  Gehrock, 
,   Frack,  Damentuche,  mod., 
la.  Qual  ,  gibt  ab  jedes  Maß  u. 
r  kann  bill.  sein  als  jede  Konkui  r 
iKoll.  Richard  N.  Inn.  i 
[in  Forst  (Laus.),  Tnr.li 
[tabriklaeer V.  Wirempf.beiJ 
,  Bedarf  Must.  rat.  u.frk.emzul 
Mehr.  Berufskoll.  MaxFeciin. 
'  L  Schönlanke,  PauITi.,  tr  in, 
1  Jos.Kr.,  Hamburg,  Mersch, 
^Neumünster,  H.M.Eg., .  ' 
Mainz  etc. 


\^cnn  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag-, 
fähigster  Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselhen 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  { 


Neu 


Nei 


Ullersdorfer  Werke 

KunsIziegel-u.Tonwarenfabrik.Äktöes. 

Nieder-Ullersdorf,  Kreis  Sorau- Lausitz 

Verblend-u.  Formsteine,  Terrakotten 

Glasuren.  Engoben.  moderne  Glasuren* 
Badeansraltsreine-  Dachsteine. 


Bouillon -Würfel 

100  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  h 

Tomaten-,  Spargel-,  Hühner-or 
Taubenwürfel  100  Stck.  4,40! 

franko  Nachnahme. 

E.  Schneider,  Berlind,  Madaistr.t 
Bouillonwürfel- Hau 
Neu  Nei 

Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenograph! 
Wechfel-  und  Sdiecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohi 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durt 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streit: 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzei 


Netto  9  Pfd 


Tilsiter  Käse 
Ia.  Vollfettkäse  . 


3,80 
7,- 


H.  Sievers,  Kaltho 

bei  Königsberg  i.  Pr.  •ji 

Briefmarken  » 

versch.  Preis 

1-20  Pfg.  d.  Stück.  Hill.  Preis,  vers.  ohi 

zKwaaung  Gebrüder  MICHEL 
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and  gewählt:  Zum  1.  Vorsitzenden  Hoelibauwcrkmeister  Josef 
imy;  I,  Schriftführer:  I  lochhniiwcrkmnster  Karl  Ries,  Ranke- 
nße  Kassierer:  Mascliinentecliniker  Adolf  Ziinnieniiaiin, 
ottesauer  Strafte  9.  Aulierdein  wurden  in  den  Vorstand  ge- 
ählt:  Für  die  Uruppc  A  (hauteeliniker) :  Hoehbauvvcrkmstr. 
ipt.  Oaiser;  Gruppe  B  (Industrie):  Mascliinentecliniker  Dan. 
irkhardt;  Gruppe  C  (Staatstechniker) :  Bauführer  (iaus; 
nippe  I)  (üenieindetechniker) :  Maschinentechniker  Anton 
einzelmann.  Von  diesen  vier  Herren  wurden  vom  Gesamt- 
iretand  bestimmt:  B.  Gaiser  zum  zweiten  Vorsitzenden  und 
.  Heinzelmann  zum  zweiten  Schriftführer.  Zum  Schluß  möch- 
n  wir  an  alle  Mitglieder  appellieren,  am  Vertrauensmänner^ 
'ahltag  (20.  Oktober)  ihre  Pflicht  zu  tun  und  die  ihnen  von 
r  Zweigverwaltung  schriftlich  zugewiesenen  nicht  organisierten 
ollegen  zur  Wahlurne  zu  bringen.  Der  Sieg  wird  und  muß 
iser  sein. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Br.-A.:  F.  J.  Gatz- 
eilcr,  Stoiberger  Straße  9.  Ve'reinslokal :  „Berliner  Hof",  Bahn- 
jfstraße.  —  Samstag,  19.  Oktober,  Punkt  9  Uhr,  Vereinsver- 
inimlung.  Herr  Kollege  Franz  Roß  gibt  Reiseschilderungen 
iiier  Ferienreise  durch  die  Alpen  nach  Italien  zum  besten, 
ußerdem  gelangen  an  diesem  Abend  die  noch  zurückgebliebenen 
ersicherungskarten,  die  alle  schon  behördlich  abgestempelt  sind 
id  deren  Inhaber  dann  also  „wahlberechtigt"  ist,  zur  Ausgabe, 
uf  besonderen  Wunsch  können  auch  noch  Erläuterungen  zu 
:m  Gesetz  gegeben  werden. 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
igenieur  Ebert,  Neuestraße  Nr.  9. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
.  Leonhard.  Adr.  für  Kassenangelegenheiten:  K.  Heinz.  Der 
isenbetonkursus  beginnt  am  Freitag,  1.  November,  abends 
Uhr,  im  städtischen   Lyzeum  (höhere  Mädchenschule). 

Staatstechniker. 

Hamburg.  Verein  staatlicher  Techniker.  Außer- 
■dentlichc  Generalversammlung  am  Mittwoch,  23.  Oktober  1912, 
jnktlich  87?  Uhr  abends,  in  den  Neustädter  Gesellschafts- 
ilen,  Valentinskamp  40/42.     1.   Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Protokollverlesung.  3.  Mitteilung  des  Vorstandes.  4.  Ab- 
lehnung über  das  letzte  Sommervergnügen.   5.  Beschlußfassung 


über  das  fernere  Verhalten  des  Vereins  dem  Verbände  gegen- 
über a)  Kollege  Priebe  u.  Gen.  beantragen:  „Auflösung  bezw 
Umbildung  des  Vereins  staatlicher  Techniker  zur  Gruppe  C 
und  Ueberwcisung  des  Vereinsvermögens  an  diese  Gruppe  in 
Hamburg."  b)  Kollege  Ahlf  u.  Gen.  beantragen:  den  Verein 
ahm1"  Techniker  außerhalb  des  Verbandes  bestehen  zu  lassen 
Alle  Mitglieder,  die  im  Verbände  bleiben  wollen,  schließen  sich 
der  Gruppe  C  an.  Das  Vereinsvermögen  wird  diesen  beiden 
Organisationen  prozentual  zugeteilt.  Zurbesonderen  Be- 
achtung: Sollte  die  angesetzte,  außerordentliche  General- 
versammlung nicht  beschlußfähig  sein  (§  14  der  Satzungen),  so 
findet  am  gleichen  Abend,  9l/9  Uhr,  eine  zweite  Versammlung 
statt,  mit  derselben  Tagesordnung.  Diese  Versammlung  ist  ohne 
Rucksicht  auf  die  Anzahl  der  Erschienenen  beschlußfähig  (8  6 
der  Satzungen.)  NB.  In  der  letzten  Bezirksversammlung  ist 
ein  dem  Kollegen  Herrn  E.  Landschulz  gehöriger  Schirm  ver- 
tauscht worden.  Falls  einer  der  Herren  Kollegen  hierüber  Aus- 
kunft geben  kann,  bitten  wir  Herrn  G.  Heins,  Banksstraße  250, 
hiervon  Mitteilung  zu  machen. 

Gemeindetechniker. 
Laut  Beschluß  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  technischen  Gemeindebeamten  Deutschlands  ist 
das  Zeitungsunternehmen  „Der  technische  Gemeinde- 
beamte" an  die  Gruppe  D  des  Deutschen  Techniker-Ver- 
bandes übergegangen.  Gemäß  einem  Beschlüsse  des  Verbands- 
tages in  Cöln  soll  die  genannte  Zeitschrift  allen  Mitgliedern 
der  Gruppe  D  zugestellt  werden.  Soweit  die  Zugehörigkeit  der 
Mitglieder  zur  Gruppe  D  bekannt  war,  konnte  die  Zustellung 
auch  erfolgen,  doch  fehlt  noch  von  einem  großen  Prozentsatz 
der  Verbandsmitglieder,  welche  Gemeindetechniker  sind,  die  An- 
gabe'ihrer  Gruppenzugehörigkeit.  Um  künftig  das  Organ  der 
Gruppe  D  auch  an  diese  Mitglieder  senden  zu  können,  werden 
sie  hiermit  aufgefordert,  der  Hauptgeschäftsstelle  des  Verbandes 
ihre  Zugehörigkeit  zur  Gruppe  D  umgehend  mitzuteilen.  Die 
Lieferung  und  Zustellung  des  Gruppenorgans  erfolgt  völlig 
kostenlos  aus  den  der  Gruppe  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln. 

Der  H  a  u  p  t  a  u  s  s  c  h  u  ß. 


I 


Couplets,  Reden 
Kauts:  hukstempel 
Auswahlsendung ,  wenn 
Vereinsstemp.beigefügt 
Katalog  gratis  u.  franko 

fiaiiUPot  le.Leipzig  14Ö 


Sehte  Briefmarken  Preis- 
■"^^^■■"^■■i^^""  liste 

;ratissend.  August  Marbes,  Bremen. 


1  MM^Tüs^m  ss ; 

SprrulFabrih  ERNST  M  ELZIG  ÜÄ^Ü  I 

<r'linfr<i3i!liHimriAfiiiiKlM  Preubudi  5'<lu u fnnu  | 
(thtf  Rotirputrtnhoffer  ttsondirs  pmswerr 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung ,,lt  Jagdartikel. 


Harmonium 
mit  eingeteilt.  Rarmonista  -Apparat 

nnnchttnMte  u.vo  >  ikommenste 

II  aus  inst  mm  <mi< 

trSi«u/,.ii.  Von  jedermann  ohne 
analk.Vor-u.Notenkenntn.sor. 
stimm. zu  *pi<-  en.  III  Katal. gratis 

Maier,  Königl.  Biillie!..  Fulda. 


tloys  I 


Eisbärfßllg  ?J„erTepÄ,  -r, 

">e»io  ichJn.  sind  meine  blendar.d weissen 
ind  ulbergrauen  H«ld»chnuckenfelle. 

Jr  iqm  geruchlos  u.  haarfest.  Pr.8M 
l^..5 '■  Portofr.  Reichillustr. Preiil., 
uch  üb.  FuOsick..  Autodocken,  Relsaptlz» 
i-  a.  Sachen  aus  Heldschnucken-Fellen 
t.u  frk.  W  Helno.HoM.,  Lunzmöhlen26 
Iflnebg.Heldc)  b.  Schneverdingen. 


Ueber  40000  Anerkeiinuneeu  und  70uO0  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  l-20  kostenlos. 
Gi  fl.  Bezfii  nnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalla  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Rlchtzenhaln,  Osnabrück« 


/  fixe  ^CeooerL  n..  Q)xxm^&n^. 

iuefect  gut  und  äußec/t  pcetsioect  das 
ühecaLL  bekauwie  OLu^hvecsajidqeschufb 

■■  TJOII  ===== 

ChjciJflicurL  Gxlnthjen. 

S^eipiAjg  -  Qlcugzjottz..  Obftfach  39 

gl=    (Tocdbecn  Sie  poctefaxe  Tzc/endung 
=  von  'JfluftGcn  u.cJceisU(Ui.^= 


durch  die  „Deutsche  Techniker- Zeitung" 
ist  erlolffreioh  und  dabei  hillig! 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktah  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.      Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 
Rot  Ii  &  .1  ii  ii  i  ii  s 
Hof-Pianofabrik  H  A  0  E  N  i.  W.  4 
(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (IC 
lahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu 
geben.  Abbildungfrei.  Auf  Wunsch 
Fran  ko-Probesend  ung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6 


■]■  banifäre  ifi 

Bedarfsartikel,  Katalog  mit  ärztlicn  ver 
faßter  Broschüre  gratis. 

Versandhaus  für  Gesundheitspflege 
Wiesbaden  C 17,  Postschließfach  49. 


IN  GENUSS 

ist  meine  leichte  aromatische 

8Pf.Zigarre 

(großes  Format),  versende  dieselbe 
per  Post  franko  in  Kistchen  von 
100  Stück  an  zum  Preise  von 

5.50  Mark 

und  nehme,  falls  nicht  gefallend 
auch  wenn  einige  geraucht, 
wieder  zurück. 

OttoCrüsemann,  Bönen,  Westf.  97. 
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Achtung!] 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 1 
esse  der  Leser,  daß  siel 
stets  bei  Bedarf  zuerst! 
die  Inserenten  der  Deut>  | 
sehen  Techniker-Zeitung  1 
berücksichtigen.// //// 1 

Patent- u.techn.  Bureau 

von  Heinrich  Oppermann,  Ing. 
Berlin-Neukölln,  Weisestr.  60 

Mnriolio  Holz  und  Meta11  für  Er" 
IIIUUcllC  findungen,  Patente  und  Ge- 
brauchsmuster sowie  für  Lehrzwecke  werden 
in  einem  eigenen  Raum  billig  und  diskret 
angefertigt.  Patente  und  Gebrauchs» 
muster  werden  gesucht  zur  Einführung  in 
der  Industrie  u.  im  Handwerk,  besond.  auch 
Spezialartikel  für  Schlosserei  und  Baufach 
(Massenartikel).  Erledigung  sämtl.  zeichn. 
und  schriftl.-techn.  Arbeiten  tür  Maschinen- 
und  ApparatebaUjGewächshansb  mten,Zen- 
tralheizungs-,  Lüftungs-,  Dampftrocken-, 
Bade-  und  Kühlanlagen. 

In  ersten  Firmen  tätig  gewesen. 


atisdie  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

  Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


St 


Sammlung  chem.-technisch.  Rezepte 

Ausführliche  Prospekte  kostenlos 
A.  Haase, Verlag,  Zittau  i.  S.,Markt7. 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134S.  M.l. 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fau.-Dir.Ing,  l  Hunger,  Beuel-Bonn. 


Otol.   Sühner,  befte 

ßeger,  ca.  3  OTonat  Jl  1 ,45, 
größere  Jll,75,  ca. 4'/2-5 
OTonat,  balb  legreif  Jt  2,  -  = 
Stachn.  ab  hier,  ftatalogüber  fätrni. 
3ud)tgeflügcl  gratis.  (Beflüget. 
parh  i.  2luerbad)  192  (£eff). 


Tue  Ii- 

Versand  Otto  Jaenicke, 

==  Leipzig  19  P.  = 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmitglieder  5%  Extra-Rab. 


tDodjenJcbrift  für  Politik,     \  C  Jl  j 
::  Citeratur  und  Kur.it  :: 

r)erausgegeben 
(      »on  Dr.  $x.  Itaumann 

bringt  in  mettooßen  unb  ftets  originalen  Stuffä^en  bei  $er» 
»orragenbften  5)3oIitifer  unb  ^Parlamentarier  ein  getreues 
6piegelbilb  un(erer  politifchen  unb  [ojialcn  3e'tfitömungen. 
3)et  unterfjaltenbe  Icü    bei  „§ilie"  bringt  ausfülirlidje, 
felbftänbige  SBürbigungen  aller  SBotgänge  unb  Cr[rt)einunqen 
out  bem  (Bebiete  ber  ßitcratut  u.  Sun[t.  Sejugspreis  niettel« 
iähttitt)  2,50  2Jiarf.   Sertangen  Sie  bitte  unter  §inroeis  auf 
bieie  Slnfünbigung  ein  fojtenlofes  ÜRonatsa&onnement  Dom 

tterlag  $ortfcf)rttt  (Budjoerlag  öcr  „fjilfe"), 

<B.  m.  b.  Ij.                                             Berlin  =  Sdjöneberg. 

9QMZ9QMd#Q^9G&d&Qa&OBd«QMdQOXÖ®QMD9QJEß* 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 
Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 
Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 

Besuch      ^59HffiSE5R^^^H!^l  BBSSF  Katalog 

erbeten  HjB^T     Nr.  400  frei 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feine  Leder* 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Beleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  rMl 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


mit  Ausschluß  des 
Eisenbetonbaues 
von  Julius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.M1.60 
Verl.  von  H.  A.  Ludw. 
Degener,  Leipzig. 


Der  Techniker 

als  Kaufmann 


neue  Zeitschrift  für  Techniker,  dit 
vorwärts  u.  Geld  verdienen  wollen 
Probeheft  frei.  Berlin-Grunewald  I 


wöchentlich  oder  3  Mk.  monal''c<  Ab1 
Zahlung  versende  ich  eine  prima  Damen 
oder  Herrfn-Remontoi'u'T 
modern  schwarz  oxidiert,  in  Steine: 
gehend,  mit  Goldula-Kronenaufzug  un<i 
Goldula- Facettefutter.  Genau  reguliert 
Garantie.  Preis  Mk.  15.—.  Nachnahme 
Anzahlung  Mk.  3.—  und  Porto. 

K.  Moser,  Keuenrade  4. 


Ausverkauf 

meines  Fabriklagers! 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
am  hiesigen  Platze. 

An  zug-,  H  osen  -,  Pal  etotstof  f  e 

Neueste  Damen  kost  iim  Stoffe 

Vorteilhaftester,  direkter  Kauf  aus 
der  Fabrik 

So  lange  der  Vorrat  reich!! 

Serie  I : 

3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  13.50 

Serie  II: 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  15.— 

Serie  III: 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  18.— 
Aparte  geschmackvolle  Muster  in 
allerneiiesten  Farbstellungen. 

Nur  gute  Ware! 

Paul  Henschke  jr., 

Tuchfabrik  u.  Modewaren-Versand 

Brandenburg  a.  Havel  50. 

Muster  franko! 


Koffmann  Pianos 


weise,  l 

Berlin  SW.  38,  Leipzig.Str.8 

Alte,  weltbek.,  gesetzt,  gesch.  Mark* 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefab 
Georg  Hoffmann. 


ENKE 


'S  Hochdruck-Zentrifugal 
Einstopfbüchs-Plunger 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgebläse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Elsen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährlgen  Betrieb  zur  Verfügung. 


PUMPEN 


Carl  Enke, 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
und  Gebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47.  ^ 
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Der  gedeckte  Tisch 

ein  Labsal  für  das  Auge,  das  mitißt:  Bestecke  und  Geräte  in  massiv 
Silber  oder  schwer  silberplatticrt,  farbenprächtiges,  weltberühmtes  Rosen- 
thal-Porzellan, tausendfach  geschliffenes,  blitzendes  Kristall,  mattiertes 
handgetriebenes  Münchencr  Feinzinn  und  das  blank  erstrahlende  Rein- 
nickelgeschirr.  -  Alles  dies  zeigt  Ihnen  unser  Katalog  „Haus  und  Herd", 
überdies  alltägliche,  bürgerliche  Preise  trotz  langfristiger 
Amortisation. 

Stöckig  &  Co. 

Dresden-A.  16  (für  Deutschland)  A«i 


t: 


Gegen  Barzahlung, 
oder  erleichterte  Zahlung 


Katalog  V  16  enthält :  Perlen-,  Brillanten-, 
Juwelenschmuck.  Feine  Gold-  und 
Silberwaren. 

Katalog  11 16:  Gebrauchs-  u.  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.  Leder- 
waren, Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmor- 
skulpturen, Terrakotten,  kunstgewerb- 
liche Gegenstände  n.  Metallwarcn,  Tafel- 
porzellan,  Kristallglas.  Korbmöbel, 
tedei  sitzmöbel,  weililackierte,  sowie 
Kleinmöbel,  Küchen-Möbel  u.  -Geräte, 
Wasch-,  Wring-  u.  Mangel-Maschinen, 
Metall- Bettstellen,  Kinderstühle,  Kinder- 
wagen, Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge, 
Pelzwaren,  Schreibmaschinen,  Panzer- 
schränke etc. 


jf  Hoflieferanten 

BodenbaCll  i.  B.  (f.  Oesterreich) 

Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  u.  Brillant- 
Schmuck,  Glashiitter  und  Schweizer 
Taschenuhren,  Gioßuhren,  echte  und 
silberplattierte  Tafelgeräte,  echte  und 
versilberte  Bestecke. 

Katalog  S  16:  Beleuchtungskörper  für  jede 
Lichtquelle. 

Katalog  l'  16:  Photographische  u.  optische 
Waren ;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projekti  ons-Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen- 
Glä:er  etc. 

Katalog  L  16:  Lehrmittel  und  Spielwaren. 

Katalog  T  16:  Teppiche,  deutsche  und 
echte  Perser. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  rnste 
Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 


Siehe  auch  die  Seiten  VIII  bis  XI 

Lnf  tsebif  fwerf  t 

sucht  Betriebsingenieur  zur  selb- 
ständigen Leitung  der  mechanisch. 
Werkstätte  (ca.  40  Schlosser  und 
Dreher).  Bewerbungen  mit  ge- 
nauer Angabe  der  bisherigen 
Tätigkeit,  des  Eintrittstermines  u. 
der  Gehaltsansprüche  an  A.  P.  274 
Rudolf  Mosse,  Magdeburg.  1464 


Zwei  Techniker 

für  allgem.  Maschinenbau  gesucht. 
Offerten  mit  Gehaltsansprüchen 
erbeten  unter  D.  Z.  1443  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Gesucht 

zum  ehesten  Eintritt  ein  älterer, 
energischer 


der  mit  allen  Reparaturen  und 
Werkstättenarbeiten  einer  chemi- 
schen Fabrik  vollkommen  vertraut 
ist  und  mit  der  Maschinen-  und 
Drehstromeinrichtung  umzugehen 
weiß.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen sind  zu  richten  an 
Fr.  Curtius  &  Co.,  Duisburg, 
Eichelskamp.  w 


"S£-  Inslallaiii 

bewandert  im  Anfertigen  von 
Zeichnungen  und  Veranschlagen 
von  Wasserleitungs-  und  Kanali- 
sationsanschlüssen an  die  hiesige 
Schwemmkanalisation,  m.  den  tief- 
bauamtlichen Vorschriften  durch- 
aus vertraut,  per  bald  gesucht. 
C  Mennicke  Nachf.,  Dresden, 
Antonstraße  21.  "M 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/„  Verzinsung 

Elegante  Wofanungs-  Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

Teilzahlung.  ^»1 

Kataloge  werden  nicht  versandt.  Langjähr  igeGarantle. 
Kein  Incasso  durch  Boten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindliche  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Uhlands  berühmte  Kon- 
struktionszeichnungen 
ausscinem  Skizzenbuche 
Prosp.v.Degener  Leipzig 


LEBEN 


|  Versicherungen 


Beim  Abschluß  von: 

Kapital  —  Renten 
und  Unfall 

gewährt 

den  Mitgliedern  des  Deutschen  Techniker- Verbandes 

auf  Grund  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages 

DER 

--.'NM!™'" 

günsti- 
gungen 

I 

Ganz  neu  eingeführt: 

Ergänzung  zur  gesetzl.  Pensionsversicherung  der  Privat- 
beamten (Tab.  PPJ  u.  PJ  R)  zu  niedrigen  Prämien; 
z.  B.  bei  Alter  28  für  10  000  Mk.  Anfangsversicherungs- 
summe nach  Tabelle  P  nur  86  Mk.  jährliche  Prämie 


Maschinen- 
Ingenieur 

mit  guter  Schulbildung  u.  Bureau- 
praxis, der  gewandt  und  exakt 
zeichnet,  w.  f.  uns.  Konstruktions- 
bureau gesucht.  Ausführliche  An- 
gebote mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
erbeten.  1451 

Gesellschaft  für  Linde's 
Eismaschinen  A.-O.,  Wiesbaden. 


Luftschiffwerft 

sucht  für  das  Konstruktionsbureau 
zum  1.  Januar  1913  oder  früher 
e.  durchaus  selbständig  arbeitenden 

Konstrukteur 

für  Getriebebau.  Es  kommen  nur 
Herren  in  Frage,  die  längere 
Bureaupraxis  im  Autogetriebebau 
oder  verwandten  Branchen  haben. 
Bewerbungen  mit  genauer  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit,  des  Ein- 
trittstermins und  der  Gehaltsanspr. 
an  A.  R.  275  Rudolf  Mosse, 

Magdeburg.  1468 


Ein  im  Militärbauwesen  erfahrener 

Techniker 

sofort  gesucht.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnissen  und  An- 
gabe der  Gehaltsansprüche  an 
Militär-Bauamt  Coblenz  II. 


transportabel  und  gemauert 

'JtUB.SR28n.7T~ 

OEFEN  FÜRROHOEL  WS 
GASHEIZUNG 

H  ärteoulver. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


BßT"  Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußerst  gew.  Hochbt., 
gut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  groß.  Projekt.,  d.  künstl.  befähigt 
ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2734  Erfurt  sof.  mehr.  Hochbt.  m.  abgeschl.  Fachschulbildg., 
fl.,  selbst.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  und 
Antrittsterm.  Zweigst.  Erfurt,  an  Hn.  H.  Schelle,  Michaelisstr.  24. 

2738  Elbing,  Beh.  sof.  Hochbt.,  d.  mögl.  bei  staatl.  Bau- 
ausführung tätig  war.  Bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

2739  Rastenburg  (Ostpr.)  sof.  tücht.  T.  f.  d.  Erweiterungsb. 
ein.  Krankenhaus.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  Zweigst. 
Königsberg  i.  Pr.,  an   Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2740  Neisse  (Oberschi.),  Beh.  sof.  Hochbt.  z.  Vertretg.  d. 
Bausupernumerars  auf  2  Mon.,  m.  d.  Vorschrift,  d.  Bauverwaltg. 
vertr.    Geh.  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2741  Bez.  Bromberg,  Kgl.  Hochbauamt  z.  1.  11.  tücht. 
Hochbt.  auf  etwa  8  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Bromberg,  an  Hn.  H.  NeudahT,  Mittelstr.  48. 

2743  Bromberg,  Kgl.  Beh.  z.  1.  11.  mehrere  künstl.  befähigte 
Hochbt.  f.  groß.  Entwurfsbearbeitg.  200  bis  240  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  in  Briefform  Zweigst.  Bromberg,  an 
Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 


2744  Bromberg,  Baugesch.  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  Bureau  i 
Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  Zweigst.  Brombertj 
an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

2757  Lingen  (Westf.)  sof.  od.  z.  1.  11.  Hochbt.,  d.  mög 
im  Staatsdienst  tätig  war.  auf  zun.  5  Mon.  Weiterbeschäftig 
n.  ausgeschl.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigsi 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2758  Osnabrück,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.  moe 
Zeichn.,  auf  d.  Baust,  erf.  u.  mit  städt.  Bauw.  vertr.  Dauern«. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Skizz.  Zweigst.  Osm' 
brück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2759  A.-G.  Oberlaus.  sof.  2  tücht.  Hochbt.,  fl.  Zeichn 
mögl.  gel.  Tischl.  od.  Zimm.,  sich,  in  Detail  und  Konstruktion 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2760  Westf.,  Bauunternehm.  z.  1.  11.  Bt.,  ledig,  Absolv! 
ein.  Bgw.-Schule,  f.  Bureau  u.  Baust.  Dauernd.  150  M.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  ul 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2761  Westf.,  Bauamt  sof.  Hochbt.,  Absolv.  ein.  Bgw.-Schule 
f.  Bureau.  130  M,  steigend  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund 
Holländische  Straße  23. 

2762  Posen,  Militärbeh.  sof.  tücht.  Bt.,  im  Militärbauwes 
erf.,  f.  Entwurfsbearbeitg.,  Bauleitg.  u.  Abrechng.  Stellungsd 
etwa  6  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Tin 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2763  Norddeutschland,  Hafenbauressort  ein.  kaiserl.  Werf 
sof.  mehr.  T.  d.  Hoch-  u.  Tiefbaufach.  Geh.  150  M  u.  mehr 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Peter 
mann,  Goesselstr.  47. 

2769  Hannover,  Militärbauamt  sof.  im  Militärbauwesen  ert 
T.  a.  etwa  2  Mon.  Bei  Bewährg.  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A 

2770  Bielefeld,  Arch.  sof.  jüng.  Hochbt.,  evtl.  Anfangsstellg 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinlanc 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2771  Pieschen,  Militärbeh.  sof.  im  Militärbauwes.  erf.  T.  f 
Entwurfsbearbeitg.,   Bauleitg.   u.   Abrechng.     Stellungsd.  etw« 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugniwe,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernonvnen  werden. 


Für  das  hiesige  Kreiswegebau- 
amt wird  ein 

Tiefbau -Techniker 

mit  abgeschlossener  Baugewerk- 
schule gesucht. 

Derselbe  muß  vollständige  Er- 
fahrungen im  Straßenbau  nach- 
weisen und  selbständig  arbeiten 
können,  sowie  Kenntnisse  im  ge- 
samten Tiefbau  besitzen. 

Dienstantritt  mögl.  am  1.  Nov. 
ds.  Jahres.  Meldungen  unt.  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  u.  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften  u.  Lebens- 
laufsind bis  zum  20.  ds.  Monats  an 
den  Unterzeichneten  einzureichen. 

Bewerber,  die  bereits  in  ähn- 
lichen Stellungen  tätig  waren, 
werden  bevorzugt.  (1429 

Saarlouis,  den  1.  Oktober  1912. 
Der  Kreiswegebaumeister:  Scherer 


3  Hochbautechniker 

gewissenhafte,  flotte  Zeichner  und 
gute  Darsteller,  in  allen  Bureau- 
arbeiten erfahren,  fürsofort  gesucht. 
Gesuche  mit  Beifügung  von  Zeug- 
nissen, Lebenslauf  und  Gehalts- 
ansprüchen einzureichen  beim 
Hochbautechnischen  Bureau  des 
K.  Finanzministeriums  Dresden.1413 


Zur  Hilfeleistung  bei  der  Aus- 
führung größerer  Neubauten  wer- 
den 3  zeichnerisch  gewandte  auf 
Bureau  und  Baustelle  erfahrene 

H  ochbantechniker 
gesucht.  Angebote  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften,  Gehalts- 
ansprüchen und  einigen  selbst- 
gefertigten Zeichnungen  (keine 
Schulzeichnungen)  sind  mir  bis 
zum  20.  ds.  Mts.  einzusenden. 

Crefeld,  den  2.  Oktober  1912. 
1433         Der  Oberbürgermeister. 


Techniker 

für  das  Projektierungsbureau  einer 
elektr.  Stadt-  und  Vorortbahn  ge- 
sucht. Nur  solche  Bewerber  können 
Berücksichtigung  finden,  welche 
eine  genügende  Erfahrung  im  Ent- 
werfen von  Bauwerken  und  Halte- 
stellen jeglicher  Art  für  Hoch- 
u.  Untergrundbahnen  nachweisen 
können. 

Dienstantritt  erwünscht  zwischen 
dem  15.  Okt.  und  1.  Nov  1912. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre 
Meldung  mit  Lebenslauf  und  be- 
glaubigten Zeugnisabschriften  unt. 
Chiffre  F.  9170  an  Daube  &  Co., 
Berlin  SW.  19,  einreichen.  1424 


Baiitechniker 

mit  guter  Fachschulbildung,  flott. 
Zeichner  u.  im  Abrechnungswesen 
sowie  im  Veranschlagen  und  auf 
der  Baustelle  gut  erfahren,  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsansprüchen, 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften 
u.  D.  Z.  1392  an  die  Geschäftsstelle 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten.  13u2 


Tüchtige  jüngere 

Techniker 

für  ein  Eisenbahn-Oberbau- 
bureau gesucht. 

Herren,  die  bereits  in 
einem  solchen  Bureau  tätig 
gewesen  sind  und  speziell 
Gleispläne  und  Weichen- 
anlagen für  Straßenbahnen 
bearbeitet  haben,  erhalten 
den  Vorzug.  Meldungen  mit 
Lebenslauf,  Zeugnisabsciir. 
und  Gehaltsansprüchen  er- 
beten unt.  T.  W.  20424  an 
die  Annonc-Exp.  Fr.  Schatz, 
Duisburg.  1416 


Für  Dampfmaschinenbau  gesucht 

jüngerer  Ingenieur 

mit  mehrjähriger  Erfahrung  in 
Bureau  und  Betrieb.  Angebote 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschrif- 
ten, Gehaltsansprüchen  und  Zeit 
des  Eintritts  erbeten  an  14,1 
Kieler  Maschinen l>an- 
Aktiengesellschaft. 
vorm.  C.  Daevel,  Kiel. 


Stellesuchende!1. 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen«' 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meinen 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
AI.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Zeugnis- etc^SS'- 

e  stklHsaig;  (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhundertfach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
M.  Hahn,  leipdg-Lindenau  14. 

Schornstein  bauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


•  Zeugnisabschriften  # 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.-,  130 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


aller  Berufe 
U  hfl     enth.  stets 
ULUUUU    die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzen  post,  Eßlingen  3 


Zeugnisabschriften  elt. 
Nu^Pfg.pfT^j 

Unübertr.  saub.  Scnreibm.-  Arbeit 
Ratgeber  (40 S.)  m.  Bewerb. -Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 
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IX 


J.  Ang.  m.  Zeilen. -Alisclir.  n.  ücli.-Anspr.  /weinst.  Posen, 
i  Hn.  L.  Köllig,  I  lolicnlohestr.  3. 

2772  Wöllstein,  Hangesch.  /.  1.  12.  1912  od.  1.  1.  1011  jüng. 

.,  sehr  gewissenh.  f.  Bureau  n.  Haust.,  Radfahr.,  Kiiuitn.  tl. 

hreibniascliiuc  Ideal  erw.,  in.  all.  E i i irt-a na rbc i t .  vertr.  An- 
ngsgchalt  150  JY\,  steigend  viertcljalirl.  um  5  M.  Dauernd, 
ng.  m.  Zeilen. -Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
onenlohcstralie  3. 

2770  f.  d.  Ncub.  ein.  Amtsgericht,  ein.  klein.  Stadt  bei 
erlin  sof.  jung.  lit.  a.  etwa  4  Mon.  Bis  150  M.  Ang.  m. 
eugn.- Abschr.  Hanptstcllc. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .*.    .•.    .-.  .\ 


Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2655  Meran  sof.  jung.  T.,  in  Kanalisations-,  Wasserleitungs- 
id  Warmwasserbereitungsanlagen  sowie  im  Projekt.,  in  Aus- 
ihrung  und  Abrechng.  erf.  Nur  Spezialist.  180  Kr.  Ang.  m. 
eugn. -Abschr.  Hauptstelle. 

2735  groß.  Stadt  Westf.  sof.  erf.  Tiefbt.,  im  Prüf.  v.  Haus- 
ifwässerungszeichng.  u.  in  d.  Annahme  v.  Entwässerungsani, 
•f.  Geh.  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
;eschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
ische  Straße  23. 

2736  Berlin,  Eisenbahnbau-  u.  Betriebsges.  sof.  Tiefbt.  m. 
rf.  in  Eisenbahnprojekt.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
(aupistelle. 

2742  Kgl.  Wasserbauamt  im  Bez.  Bromberg  sof.  tücht. 
iefbt.  f.  Schleusen-,  Brücken-  u.  Kanalb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 


2773  Posen,  Kgl.  Beh.  sof.  alt.,  erf.  Tiefbt,  Absolv.  ein. 
anerkannt.  Bauschule,  f.  Bureau  u.  Baust.,  m.  Erf.  im  Kanalb. 
Stellg.  v.  läng.  Dauer.  200  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn  -Abschr. 
u.  üeh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2774  Prov.  Sachsen,  Beh.  ein.  groß.  Stadt  sof.  gew.  Tiefbt. 
in.  abgeschl.  Bgvv.-Schulbildg.  u.  prakt.  Erf.  im  städt.  Straßenb. 
f.  Bureau  u.  Außendienst.  Stellg.  dauernd  auf  Privatilienstvertr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

i  2775  Swinemünde,  lust.-Gesch.  sof.  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bordiert, 
Stoltingstraße  27. 

Eisenbeton. 

2745  Wittenberge  (Bez.  Potsdam)  sof.  jüng.  Bt.,  m.  Eisen- 
beton vertr.,  a.  einige  Mon.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

.2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  T.  m.  ma- 
schinentechnischen Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plan,  aller  Art  u.  z. 
Verwaltg.  d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2565  Berliner  Masch.-Fabr.  sof.  erst.  Konstr.  f.  Appretur- 
maschinen d.  Woll-  u.  Halbwollbranche.  Geh.  ca.  250  M  u.  mehr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2701  Ulm,  Fahrzeugfabr.  sof.  jüng.  7\,  mögl.  m.  Kenntn. 
in  Transportgerät,  Wagenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2702  Göppingen,  Fabr.  landwirtschaftl.  Masch,  sof.  Mt. 
als  Assistent  d.  Betriebsleit.,  m.  Kenntn.  im  Vorrichtungsb.  (Auf- 
spann-Vorrichtung). 150  bis  180  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2703  Stuttgart,  elektrotechn.  Fabr.  sof.  Mt.,  mögl.  Süd- 
deutscher, in  dauernde  Stellg.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

2704  Stuttgart,  Eisenbahnbeh.  sof.  zwei  jüng.  T.,  gut. 
Zeichn.,  in  dauernde  Stellg.  Tagesdiät.  4,50  bis  5  M  einschl. 
Sonntage.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn. 
H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 


^\tpllpQlirhpnripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
UlPMPOUüllPHUP.  offenen  ste„en  Sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


frunnk-         3°X   5°X  pro 

K-eiiyma  1. —  m.  1.20  M.  1.50  M.  Seite 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
ichreiben nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Uethode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw 
tostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
ichreiben  und  Empfehlungen. 
Vilh.  StreiU.  Berlin  201.  Pasteurstr.  16. 


Technikerberuf 

fon  Reg.-Bausekreiär  Georg  Heidmann, 
'weile  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Aittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
'rovinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
4  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
jas  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Jebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Artallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
echnik  —  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
i.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
msonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
^erlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 


Zeugnis- 


Maschinenschrift. 


k,30St.80Pfg. 1 


sofort        Ol.  OU  T  I y.  ff  pap 

Auster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
fervielfält.-Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
terlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Zeugnis- 

Inschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, pelnl.  exakt,  Inkl.  Papier 
Seite  20  mal  0,80  M,  30mal  I.—  M, 
Omal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
-ebenslauf  grat.  Photographien,  4X6 cm 
ach  jedem  Bilde,  20  St  1,20  M,  30  St. 
•50  M,  50  SL  2,50  M. 

UtlcherreviMor  51.  <3ey,  1288 
»reiden  5»,  Könlesbrücker  Stra8e64 


Wir  suchen  für  unser  Konstruktionsbureau  einige  tüchtige 

Konstrukteure, 

die  Spezialisten  in  Sägewerks-  und  Holzbearbeitungsmaschinen  sind. 
Genaue  Offerte  zu  richten  an  die  138, 

Brünn-Königsfelder  Maschinenfabrik, 

 Königsfeld  bei  Brünn,  Mähren. 


Für  das  Konsfruktionsbnreau  einer  großen  chemischen 
Fabrik  im  Rheinland  werden  mehrere 

Maschinentechniker  gesucht. 

Herren  mit  abgeschlossener  höherer  Fachschulbildung  und  mehreren 
Jahren  Bureaupraxis  im  allgemeinen  Maschinen-  und  Apparatebau 
werden  bevorzug'.  Bewerbungen  unter  Beifügung  von  Zeugnis- 
abschriften, eines  ausführlichen  Lebenslaufes  und  einer  Photographie 
erbeten  unter  .T.  2437  an  Dan  he  Jt  Co.,  Köln. 


und 


mit  mindestens  guter  Bürgerschul- 
bildung, AbsolventeinerKgl.  preuß. 
Maschinenbauschule  bezw.  Bau- 
gewerkschule, flotter,  sauberer 
Zeichner,  in  dauernde  Stellung  für 
das  Konstruktionsbureau  einer 
größeren  Schamottefabrik  gesucht. 

Offerten  unter  D.  Z.  1407  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bautechniker  2 

■  ■ 

■  im  Veranschlagen  und  Abrechnen  ■ 

■  vollständigerfahren  u.  zuverlässig,  ■ 

■  für  bald  in  dauernde  Stellung  in  ■ 
•  großen  Vorort  von  Dresden  ge-  ■ 

■  sucht.  Off.  u.  T  287  an  Haascn  ■ 

■  stein  6  Vogler,  Dresden.       lta  ■ 


Innd  Hann  m.  prakt.  Erfahr.  ImBaiiband- 
UUIJfj  lHdUIlwcrk  u.  zeichn.  Befähigung  f. 
unser  Architekturbureau  in  kl.  Kr  idrnz- 
stadt  Norddeutschi,  gesucht.  Auf  Wunsch 
geben  wir  dems.  Gelegenheit,  ein  am  Platze 
befindliches  Technikum  zu  besuchen.  An- 
geboe  mit  Oehaltsfoidcriing  u.  Eintritts- 
lermln  n,  selbstgeschriebenem  Lebenslauf 
u.D.Z.  1412 an die  txpcd.  d.  /.,  Leipzigerl). 


Zeug 


nisabschrift,  Lebensl. 
etc.,  gar.  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, keine  minder- 
wertige Durchschläge 


30Stck.70Pf.afQat 


50 


IOO 


seite  nor- 
ni.il/.  inkl. 

jj  nw  jy  Pap.,exkl, 
Porto.  Gratiszugabe:  Erfolgr. Bewerbung. 
Musterpreisl.  gialis.  Paul  Schuckenberg, 
Charlottenbnrg  35,  Krummestr.  14. 


Kitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


Abschriften  mit  Schreib- 
niasch.  Must.  u.  Preist,  gr. 
LFriedel,  Leipzig38,  Neumarkt23. 


„Welt- Detektiv". 

\uhI.iiiiIK  I  FrelHN,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  (aul 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivll-  u. Straf pi o/r  ,irn! 

Heiratf«-An*kii  nl'f  e 

über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein 
kommen,  Vermögen,  Mitgift  etc.  I  in 
allen  Plätzen  der  Erde.  Taiiscmle  frei 
willige  Anerkennungen  u.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kaulleutcn  II,  rieten 
sonstig.  Sünden  beweisen  ibtomtt  Ver- 
trauenswürdigkeit I  Ratschlage  gratis. 
In  unauffällig.  Kuvert  ohne  Firma. 


X 
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2747  Berliner  Firma  sof.  tücht.,  jüng.  Zeichn.  Ca.  125  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2748  Orcnburg  (Rußland)  sof.  Ing.  m.  Erf.  in  Wasserheizg., 
Mühlenbau,  Kanalisation,  Dampfmasch.,  Pumpen  u.  landwirtsch. 
Maschinenb.  Kenntn.  d.  russ.  Sprache  erforderl.  Geh.  175  bis 
200  Rb.    Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2749  Berlin,  Oes.  f.  Abwässerklärg.  sof.  im  allgem.  Ma- 
schinenbau, bew.  T.  od.  Ing.  m.  prakt.  Erf.  u.  gut.  theoret. 
Kenntn.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2752  Ratibor  (Oberschi.),  Werkzeugfabr.  sof.  Mt.,  ledig, 
m.  läng.  Bureau-  u.  Werkstattprax.  z.  selbst.  Konstr.  schwer. 
Werkzeugmasch,  f.  Hüttenwerke  u.  Eisenbahnvverkstätt.  Zirka 
250  M.    Dauernd.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2766  Stuttgart,  Beh.  z.  1.  1.  od.  früh,  tücht.  Mt.,  ca.  22  J. 
alt  (Absolv.  d.  Kgl.  Bgw.-Schule  Stuttgart  bevorz.),  z.  Prüfg. 
v.  Material.  150  bis  250  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2767  Cannstatt,  groß.  Firma  sof.  zwei  Mt.,  militärfrei,  in 
dauernde  Stelig.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2768  Berliner  Firma  sof.  zwei  tücht.  Mt.  (keine  Ausländ.)  t. 
Trockenanlagen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

2777  Berliner  A.-G.  sof.  2  jüng.  Mt.,  saub.  Zeichn.,  t.  Wasser- 
reinigung.   Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

2750  Berliner  Pumpenfabr.  sof.  jüng.  Elektrot.,  der  über 
d.  erforderl.  Elektromotor.,  automat.  Schalter  usw.  zu  disponier, 
hat  u.  außerd.  die  diesbezügl.  Prüfg.  d.  in  Betracht  kommend. 
Aggregate  beaufsicht.  soll.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2751  Berlin,  Magistrat  sof.  T.,  Absolv.  ein.  höh.  Maschinen- 
bauschule, m.  gut.  Erf.  in  Elektrotechn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2672  Bautzen,  Masch.-Fabr.  sof.  tücht.  T .,  26  bis  30  J.  alt, 
spez.  in  Eisenkonstr.  erf.,  z.  Ausarbeitg.  v.  Projekt,  u.  Aus- 
führungszeichng.  f.  Kohlen-,  Transport-  u.  Bunkeranlag.  160  bis 
200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  tücht.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme, 


m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M 

Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

Heizung. 

2754  Hamburg  sof.  j.  tieizungst.  m.  gut.  theoretisch 
Kenntn.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  lf>. 

2755  Halle  (Saale),  Fabr.  f.  Heizungs-  u.  Lüftungsanlag 
sof.  tücht.  T.  m.  einig.  Werkstattprax.  f.  Anfangsstellg.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.,  Gehalts-Anspr.  und  Antrittsterm.  Zweigstelli 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt,  Halle  a.  S.,  Ladenbergstr.  57 

2764  Wiesbaden,  Beh.  sof.  Mt.  m.  Erf.  in  Heizungs-  u 
Lüftungsanlag.  z.  Bearbeitg.  v.  Entwürf.  u.  als  Bauaufs.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn.  F.  Wunder 
Blücherstraße  24. 

Fachlehrer. 

2497  Hessen,  Gewerbesch.  f.  d.  Winterhalbj.  1912  13  tücht 
Mt.  als  2.  techn.  Lehrer,  wöchentl.  43  Std.  Unterricht.  Ang 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  ai 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetztdurch  Mitglieder:  2602  (Königsberg).  255( 
(Posen).  2543  (Dritschmin).  2421  (Göttingen).  2723  (Berlin) 
2622  (Floh).  279  (Gießen).  2577  (Steeger).  2737  (Charlotten 
bürg).  2651  (Goslin).  2765  (Posen).  2643  (Doberan).  259; 
(Harburg).  2466  (Neuwied).  2323,  2579  (Dortmund).  258< 
(Heimboldshausen).  2693  (Swinemünde).  2509  (Wilhelmshaven) 
2570  (Stettin).    2665  (Lydien). 

Erledigt:  2474  (Königsberg).  2671  (Berlin).  2652  (Sank 
Ingbert).  2664  (Gleiwitz).  2628  (Königsberg).  2559,  2513 
2454,  2641/42,  2506,  2661  (Dortmund). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

67530  54406  54261  67841  58338  66584  62427  54869  64011 

57532  60921  67660  63029  67684  50722  63669  03201  2139; 

54252  66280  57932  67763  66339  38236  03633  50085  57057 

63669  56861  60846  65817  58080  50221  67173  57522  6289( 

40969  67481  63899  62296  57301  67686  18803 


StplIpQMphpnHp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  0.T.-Z.  ausgeschriebenen 
inuiiüOUUllüllUü.  ste||en  sjnd  at)SSChließlich  nach  Leipzig,  Hospitaistr.  13/15  zu  richten 


konstruktiv  veranlagt,  1461 

f.Kleinmechanikges. 

Bewerbungsschreiben  mit  Zeugnis- 
abschriften, Angabe  des  Eintritts- 
termines  und  der  Gehaltsanspr., 
möglichst  unter  Beifügung  einer 
Photographie,  sind  unt.  dem  Zeich. 
„A.  K.  I."  zu  richten  an 

Fried.  Krupp  A.-G. 

EssenlRuhr. 


erfahren  in  praktischer  Bau- 
aufsicht und  Bauleitung,  besonders 
im  Eisenbahnbau,  welche  schon 
mit  der  Bauleitung  größerer  um- 
fangreicher Bauten  beschäftigt 
waren.  Meldungen  mit  Zeugnis- 
abschr.  an  Julius  Berger,  Tiefbau- 
Aktien-Gesellschaft,  Berlin  W.  50, 
Rankestraße  17. 


Jüng.Techniker 

für  mittlere  Masch. -Fabrik  auf  sof.  gesucht. 
Off.  m.  Gehaltsanspr.  unt.  D.  Z  1462  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Kalkulator. 


Größere  Maschinen-Fabrik  und  Eisengießerei  Süddeutschlands  (Stadt 
mit  ca.  15  000  Einwohner)  sucht  p.  sof.  selbst,  durchaus  erfahrenen 
Kalkulator.  Verlangt  wird  gründl.  Kenntnis  in  der  modernen 
Kalkulation  von  Massenartikeln  (Vor-  und  Nachkalkulieren),  in  der 
Organisation  der  Betriebe  und  Magazine  und  Erfahrung  in  der  Aus- 
arbeitung von  Preislisten,  sowie  im  Einkauf  von  Betriebsmaterialien. 
Nur  durchaus  vertrauenswürdige  Bewerber,  die  ähnliche  Stellung  nach- 
weisbar mit  Erfolg  bekleidet  haben  u.  auf  Lebensstellung  reflektieren 
wollen  Off.  mit  Zeugnisabschr.,  Gehaltsanspr.  unter  Beifügung  einer 
Phot.,  sowie  Angabe  des  frühesten  Eintritts-Termins  unt.  Chiffre  1970 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  einreichen.   


Einige  jjungeTechniker 

die  im  Zeichnen  und  Entwerfen  von  Vorrichtungen  für  rationelle 
Bearbeitung  von  Maschinenteilen  Erfahrung  haben,  werden  zum 
sofortigen  Eintritt  1430 
für  Frankreich  gesucht. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  sind 
an  die  Firma  A.  Johnson  et  ses  fils  ä  la  Courneuve  (Seine)  in 
Frankreich  zu  richten. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


..  *♦ 


Die  alte  bekannte  Pianotortefabrik  Hoffmann  Pianos,  Inh.  Georg 
Hoffmann,  Berlin  SW.  19,  Leipziger  Straße  82,  gegenüber  Tietz  (Fabrik:  Oranien- 
Straße  6),  hat  in  unserer  heutigen  Nummer  das  bekannte  Inserat,  worauf  wir  hiermit 
besonders  hinweisen.  -  Durch  bequeme  Zahlweise  und  Preisermäßigung  ist  die  An- 
schaffung eines  guten  Pianos  wesentlich  erleichtert  und  empfiehlt  es  sich  daher,  im 
eigensten  Interesse  bei  obiger  Firma  zu  kaufen.  Herr  Hoffmann  ist  Vertragslieferant 
der  verschiedensten  Verbände,  was  beweist,  daß  seine  Firma  sich  durch  ihre  gute 
Lieferung  und  Reellität  eines  großen  Ansehens  erfreut.  Für  Güte  und  Dauerhaftig- 
keit übernimmt  die  Firma  20  jährige,  gesetzlich  bindende  Garantie.  Kataloge  wei  den 
gratis  versandt.  Der  Verkauf  befindet  sMi  nur  Leipziger  Straße  82,  gegenüber  Tietz. 
Die  Besichtigung  der  Fabrikräume  ist  bis  5  Uhr  gern  gestattet. 


Für  unser  technisches  Bureaul 
suchen  wir  mögl.  sof.  einen  tüchtig. 


Bewerber  müssen  eine  höhere  Ma- 
schinenbauschule absolviert  haben 
und  möglichst  Kenntnisse  in  der 
Elektrotechnik  nachweisen  können. 
Den  Gesuchen  sind  Abschriften 
der  Zeugnisse,  Darstellung  des 
Lebenslaufes  und  Gehaltsforderung 
beizufügen. 

Königl.  Kanalbaudirekt.  Hannover. 


Tüchtiger  "und  erfahrener 

Hochbautechniker 

für  Hilfeleistung  bei  den  laufenden 
Dienstgeschäften,  insbesondere  bei 
der  Bearbeitung  von  Baupolizeian- 
gelegenheiten, zum'l.  Nov.  d.  Js. 
auf  vorläufig  5  Monate  gesucht. 

Bewerber  wollen  baldigst  Le- 
benslauf, beglaubigte  Zeugnisab- 
schriften und  Angabe  der  Gchalts- 
ausprüche  bis  zum  25  d.  Mts.  ein- 
reichen. Die  Bewerber  müssen 
in  der  Lage  sein,  einwandfreies 
polizeiliches  Führungszeugnis  bei- 
bringen zu  können.  Zureisekosten 
werden  nicht  gewährt. 

Hannover,  In  Moore  7  I., 
den  10.  Oktober  1912. 
Der  Vorstand 
des  Königlichen  Hochbauamts  IL 

Ebel,  Regierungsbaumeister. 
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Eine  große  Zahl  VerbandsmitgUeder  ilt  arbeitslos 

Sie  sind  dankbar  für  den  Nachweis  einer  neuen  Stellung.    Darum  r>££ö«-iÄ  C^ll  t-  • 

Kollegen!  helfe  jeder  mit,  unsere  Stellenvermi.tlung  zu  stärken  und  OTTCne  Oieiien  tiaCllZUWeiSen. 
Jeder  Verbandskollege,  dem  eine  o  fene  Stellung  bekannt  ist,  melde  d<se  noch  heute 
mittels  untenstehenden  Fragebogens  der  Verbandsleitung  -  Berlin  SW.  68,  Markgrafen- 
straße 94.    .-.  .-.  .-.    Die  Bedingungen  unserer  kostenlosen  Vermittlung  sind  bekannt: 

120  M  Mindestanfangsgehalt!  Geregelte  Arbeitsverhältnisse! 

«     Auf  der  Mitarbeit  Aller  beruht  unsere  Stärke  :s= 


Namen,  Wohnsitz  und  Betriebsart  der  Firma  oder  Behörde: 
Verlangt  wird:  Maschinen-,  Hoch-  od.  Tiefbautechniker  etc. : 


Besondere  Wünsche  in  beziig  auf  Alter,  Relig.,  Militärverh  , 
ledig  od.  verheiratet:  

Als  allgemeine  und  technische  Bildung  wird  verlangt: 

Art  der  Beschäftigung.    Bureau,  Werkstätte,  Baustelle  etc.? 


Möglichst  genaue  Angabe  über  Gehalt  und  Arbeitszeit: 
Der  Antritt  muß  erfolgen  zum 

Die  Stellung  ist  dauernd!  -  Vorübergehend! 

Kann  der  Bewerber  sich  auf  die  Vermittlung  des  Verbandes 
beziehen?  

Sonstige  Bemerkungen: 


) 

( 


^tollpQllphpnripl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
OICHOOUUUCIIUP.  0ffenen  stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Tiefbautechniker 

(oder  Vermessungstechniker)  zur 
Fertigung  umfangr.  Höhenauf n. 

gesneht.  1444 
Umfassende  Kenntnisse  üb.  Höhen- 
messungen und  zeichnerische  Fer- 
tigkeit unbedingt  nötig.  Bewerber 
mit  prakt.  Erfahrungen  bevorzugt 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf.Zeug- 
nissen  und  Zeichnungsproben  sind 
bis  zum  22.  d.  Mts.  an  das  Stadt- 
bauamt einzureichen  unt  Ang  der 
Gehaltsford,  u  des  Eintrittstermins. 
Baldmögl.  Dienstantritt  erwünscht. 
Ettlingen  (Baden),  den  7  Okt.  1912 
Der  Gemeinderat:   Dr.  Hofner 


Architekt  od.  tücht. 
Hochbautechniker 

mit  Erfahrungen  auf  d.  Baustelle  für 
die  Projektbearbeitung  einer  Bade- 
anstalt mitSchwimmh.zum  Eintritt 

aml5.Novemb.  ds.  Jahres  gesucltt 

Nur  erstklassige  Kräfte 

mit  Erfahrung  im  Eisenbetoubau 
wollen  Bewerbungen  mit  I.ebcnsl , 
Zeugnisabschriften  und  Gehalts- 
ahsprüchen umgehend  an  das  Stadt- 
bauamt einreichen  Zureisekosten 
werden  nach  dreimonatlicher  Be- 
währung vergütet.  1440 
Memel,  den  2.  Oktober  1912. 
Der  Magistrat. 


Ein  jüngerer  1456 

Techniker  oder  Ingenieur 

der  in  der  Lage  ist,  leicht  Eisen- 
konstruktion zu  berechnen  und 
Werkstattzeichnung,  anzufertigen, 
findet  per  sofort  dauernde  Stel  lung 
in  einer  Eisenkonstruktionswerk- 
statt bei  Danzig.  Offerten  mit 
Gehaltsansprüchen  und  Zeugnis- 
abschriften unter  D.  Z.  1456  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Wichtig  iür  alle  Bewerber  I 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Baugeschäft 

(Maurer  i,  Zimmerei  u.  Tischlerei) 
soll  per  sofort  verkauft  werden. 
Das  Geschäft  ist  alt  und  im  flotten 
Gange.  Grundstück  braucht  nicht 
übernommen  zu  werden,  daher  nur 
8  bis  10  Mille  zur  Uebernahme 
erforderlich,  für  jungen  Anfänger 
sehr  günstig.  Dasselbe  liegt  in 
einer  Krei  Stadt  (Hannover).  Ver- 
käufer bleibt  am  Platze  wohnen 
u.  verspricht  spätere  Unterstützung 
zwecks  Einführung  bei  der  Kund- 
schaft. Gefl.  Anfragen  u.  D.Z.  1971 
an  die  Exp.  d.  Ztg,  Leipzig  erb. 


Soeben  erschienen: 

Statik  und  Konstruktion 
des  Eisenbetonbaues 

von  Dipl.-lng.  Ziesemer,  statisch 
bestimmte  u.  unhesliinrnteSysteme. 
Prospekt  gratis.  Verlag  J.  Grabert, 
Bern,  Konihaus  15893  (Schweiz). 


eisterkurse 

Charlotten  bürg,  Schlüterstraße  32, 
vom  10.  Oktober  1912  ab  Kerlin-Sefrttneberg,  Hauptstraße  147. 

Vorbereituny  zur  Maurermeister-  und  Zimmermeister-Prüfunu 

durch  Arch  Dr.  I».  Joseph,  belg.  Honorar-I'rofc  sor. 
Tageskurse  Abendkurse 

Sprechstunde:  6-7  wochentags,  12-1  Sonntags. 


Stellen-Gesuche 


Bauführer 

25  J.  alt,  sucht  Stellung  für  sofort 
od.  später.  Firm  in  allen  Arbeiten. 

Prima  Zeugnisse.  Reiche  Erfah- 
rungen in  Fabrikbauten,  Hütten-  u. 
Walzwerkanlagen,  Kolonie-  u.  Be- 
amtenwohnhäusern.  Gefl  Offerten 
unter  D.  Z.  1385  an  die  Expedition 
d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Jung.  Bautechniker 

(M.),  21  Jahre  alt,  mit  abgeschloss 
Fachschulbildung,  sucht  dauernde 
Stellung  per  sofort  oder  später. 
Angebote  unter  S.  100,  postlagernd 
Geesthacht  (Elbe)  erbeten. 


Jg.  Tiefbaut'  chniker,  eif.  prakt. 
Zimmerer,  Absolv.  der  Baugewerk- 
schule Holzminden,  „sehr  gutes" 
Militärzeugn.,  gute  Zeiten.,  sucht 
Anf.mgsstellung.  Off.  u.  D.  Z.1459 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet. 


HAI  TT<  HMIil  lt  (25.) 

26  Jahn-  all,  mil  lärfrei,  Absolvent  einer 
kfinigl.  Bau  i'jrrkschiilc,  ca.  ;)  Jahre  ah 
T.  chniker  beschäftigt  gewesen,  mil  (julen 
Zeugnissen,  sucht  Stellung  zwecks  I'  ^ 
Werbung  im  Burriit  und  Ml  Baustelle. 
Ocfl.  Offerten  unter  Ü  Z  I38J  an  die 
Kxpcd.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten 
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{Holzbalken  -  Decken) 

ummm        wmmvf        yiiiiiiByi        wmmwm  verkleidet 
mm SammmW aimn    Ahbh    Mm  u. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  StatldunstA 
Schützen  auf den  ßöden  lagernde  Fu  tteroorräte  cur  dem  Verderben.  I 
Grosse  Crfolge.  THuster  u.  Prospekt  umsonst  u  postfrei  vom  Fabrikanten 

^  He  Ff  mann  Paul,  Breslau  6. 


Ein  strebsamer,  zuverl.,  jüngerer 
Bautecli  n  i  ker,"  Abs.  e.  Kgl .  Baugew  .- 
schule,  d.  i.  Bureau-  u.  Bauprax.firm 
u.  i.lt.  als  Geschäftsführer  tat.  ist, 
s.  auf  Gr.  g.  Z.  dauer.  Besch.  Off.  a.  d. 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  u.  D.  Z.  1447  erb. 


Bautechniker  (Z.) 

24  J.  alt,  Absolv.  der  Kgl.  Bau- 
gewerksch.  zu  Eckernförde,  z.  Zt. 
bei  Beh.  tätig,  sucht  z.  1»  11.  od. 
spät,  bei  Beh.  o.  i.Baugesch.  Stell. 
Offerten  unter  D.  Z.  1440  an  die 
Exp.  dieser  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


J.  Tiefbautechniker 

22  Jahre  alt,  militärfrei,  Abs.  der 
Großherz.  Hess.  Baugewerkschule 
Bingen  am  Rhein,  sucht  Anfangs- 
stellung per  sofort  evtl.  1.  Nov. 
Offerten  unter  D.  Z.  1445  an  die 
Exped.  dies.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Zur  Beachtung! 

Die  Stellen-Vermittlung,  die 

den  «Stellen-Nachweis"  in 
der  „D.T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen    auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnachLeipzig 

zu  senden! 


Hoch-  und  TiefiDautechruker  (IB.) 

21  J.,  militärfr.,  m.  Bauleitung, Ent- 
werfen, Veranschlagen,  Abrechnen, 
sow.  all.  Bureauarb.  vertr.,  sucht 
gestützt  auf  g.  Zeugn.  p  1.  Nov. 
Stell,  auf  Bau  o.  Bureau.  Gefl.  Off. 
erb. u.  1425a. d.  Exp. d.  Ztg.  Leipzig. 


Jg.  Hochbautechniker  | 

militärfrei,  Abs.  der  städt.  Bau- 
gewerksch.  Nbg.,  gel.  Maurer, sucht 
Anfangsstellung.  Eintritt  kann  so- 
fort erfolgen.  Gefl.  Offerten  an 
S.  Strauß,  Stöbach(P.),  Diespeck  42 


i  tücht.  u.zu  vrl.  Kraft, 
1 28  J.  alt,  verh.,  Abs. 
einer  Kgl.  Baugewerksch.,  firm  im 
Veranschl.u.Abrechngn.,  seit  mehr. 
Jahren  bei  einem  Kirchenbaumstr. 
besch.,  z.  Zt.  Leiter  eines  Kirchen- 
neub.,sucht,dadieseArbeitb.l.Nov. 
beendet  ist,  bisdahin,  evtl.  auch  sof. 
anderw.  Stellung.  Gefl.  Off.  u.D.Z. 
1434  an  die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig  erb. 


Bautechniker,  131 

23  J.  alt,  militärfr.,  m.  all.  Bureauarb. 
vertraut,  in  der  Bauleitg.  von  Hoch- 
u.Tiefbauten  erfahren,  gest.  auf  gute 
Zeugn.,  sucht  z.  1.  Nov.  er.  Stellung. 
Gefl.  Angeb.  erbittet  Fr.  Wagner, 
Hirschberga.  Saale,  Bahnhofstraße. 


Tief  banter  Ii  ni  kc»r, 

29  Jahre  alt,  m.  gut. Zeugn.  u.  langj. 
prakt.  Erfahrung  im  Kanal-Wasser- 
leitungsbau, Vermessungswesen  u. 
Flußregulierung  s.anderw.Stellung 
Gefl.  Angeb.  erb.  u.  D.Z.  1446  an 
die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Statische  Berechnungen 

aller  Art  werden  billig  und  schnell 
angefertigt.  1437 

Ew.  Gühlsdorf,  Ingenieur, 
Wismar  i.  M.  Schw.,  Hundestr.  23. 


in  Mailand  bestens  eingeführt  über- 
nimmt Vertretungen  In  Bauartikeln 
u.  techn.  Neuheiten.  Prima  Refe- 
renzen. Off;  u.  Chiffre  29147  M. 
a.  Haasenstein  &Vogler,  Mailand.1338 


Zum  Kauf  eines 

rent.  Baugeschäftes 

suche  ich  einen  Kollegen  mit  ca. 
30Mill.Vermögen.  Off. u.D.Z. 1441 
a.  d.  Exped ,  d.  Ztg. ,  Leipzig  erbeten . 


2 1  fl    MI/    täglich   zu  verdienen. 
-IU    IHR.  Prospekt  frei. 
Joh.  H.  Schulz,  Adressenverlag  Cöln  45. 


Tabelle 

zum  Ablesen,  ob  für  ein 
Trägerauflager  eine 

Unterlagsplatte 

erforderlich  ist  und  wie  groß 
diese  eintretendenfalls  zu  wäh- 
len ist. 

Für  Polizeibehörden  zur  Ver- 
einfachung der  Prüfungsarbeit 
und  für  Baubureaus. 

Gegen  Einsendung  von  50  Pf. 
zu  beziehen  von  Kaufmann  Otto 
Schülke  in  Filehne  a.  d.  Netze. 


Seit  15  Jahren  in  rhein.  Großstadt 

bestehendes 


Verschiedenes 


ist  zu  übertragen.  Reingewinn 
pro  Jahr  über  8000  M.  Zur  Ueber- 
nahme  sind  20  Mille  erforderlich. 
Näh.  u.  Postlagerkarte  29  Elberfeld. 


jedem  Verwendungszweck  angepaßt, 
in   beliebigen    Abmessungen    und  = 
Quanten 


K^ZlZ  praecision' ' 
0%iralbohrerj,lsciittbertt  F-M 


G nte  Tei  tretn nS        1  ^teiiihäliser  IKopp  = 

von  Verbandskoll.  für  Hannover  1       o'SlSklKS.  I 

und  Umgegend  gesucht.    Oflerten  w.,,,,,,...,^,,.,,,,  nimniiiiiiiM 

u.  A.  Z.  101  postL,  Hannover.    , . ,  llHIIIIÜIISIIilllllllllilllBlllltllllUBF 


aMeyers  Conv.-Lexikon  lür  M  30 


H  H  H  Geschäftliche  Mitteilungen 


Wasserdichter  Portland-Zement.  Um  Zement 
und  Beton  wasserdicht  zu  machen,  benutzt  man  einesteils  so- 
genannte fette  Mischungen  mit  wenig  Sandzusatz,  daher  dichter 
Mörtel,  andererseits  sucht  man  diesen  Zweck  durch  intensives 
Glätten  zu  erreichen.  Diese  Verfahren  sind  aber  kostspielig,  da 
das  erste  eine  große  Menge  Zement  und  das  zweite  einen  noch 
größeren  Arbeitslohn  erfordert.  Außerdem  sind  diese  Verfahren 
sehr  unzuverlässig,  da  ein  fetter  Mörtel  bekanntlich  stärker 
schwindet  als  ein  magerer,  wodurch  dann  selbst  bei  sorgfältigster 
Ausführung  die  Rissebildung  unvermeidlich  ist.  i  Auch  beim 
Glattreiben  der  Oberfläche  muß  sehr  gewissenhaft  gearbeitet 
werden,  denn  die  Erfahrung  zeigt,  daß  z.  B.  Wasserbehälter 
und  dergleichen  meistenteils  an  den  Ecken,  also  an  schwer  zu- 
gänglichen Stellen,  undicht  werden. 

Es  sind  nun  mannigfache  Versuche  unternommen  und  ver- 
schiedene Verfahren  empfohlen  worden,  um  die  Wasserdichtig- 
keit des  Zementes  resp.  des  Betons  auf  einfachere  und  sichere 
Art  und  Weise  herbeizuführen.  Es  wurde  Zement  mit  einem 
direkten  Zusatz  von  harzartigen  Körpern  hergestellt.  Auch  bitu- 
minöse Stoffe  wurden  dem  Beton  zugesetzt,  und  man  hat  damit 
unter  gewissen  Voraussetzungen  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt. 
Vielfach  mußte  man  aber  die  Erfahrung  machen,  daß  das  Bei- 
mischen derartiger  heterogener  Stoffe  auf  das  empfindliche 
Material,  das^guter  Portlandzement  darstellt,  nachteilig  einwirkt, 
besonders  was  Festigkeit  und  Abbindefähigkeit  anbelangt. 

Viele  Versuche,  ein  Material  herzustellen,  das  ohne  erheb- 
liche Mehrkosten  Portland-Zement  wasserdicht  macht,  die  sonsti- 
gen Eigenschaften  des  Betons  aber  unbeeinflußt  läßt,  führte  zu 
dem  „M  örtelzusatz-Preoli  t",  so  benannt,  da  dieses 
Präparat  von  der  Firma  A.  Pree,  Dresden- N.,  hergestellt 
und  vertrieben  wird. 

Wenn  schon  an  sich  der  Ruf  dieses  Hauses  eine  gewisse 
Gewähr  dafür  gibt,  daß  „Mörtelzusatz-Preolit"  ein  Präparat  ist, 
dem  man  größtes  Vertrauen  entgegenbringen  kann,  so  beweisen 
ferner  die  Erfahrungen  der  Praxis  und  eingehende  Versuche  der 
Königl.  Materialprüfungsämter  Berlin  und  Dresden  vollständig 
einwandfrei,  daß  „Mörtelzusatz-Preolit"  Beton  bis  zu  4  Atmo- 
sphären Druck  wasserdicht  macht,  ohne  daß  die  Zug-  und  Druck- 
festigkeit des  Zementes,  die  Haftfestigkeit  der  Eisenstäbe  oder 
sonstige  Eigenschaften  des  Betons  benachteiligt  werden. 

Da  die  angezeigte  Wirkung  der  Beimischung  durch  nur 
20  kg  Preolit  auf  einen  Kubikmeter  Zement-Mörtel  erreicht  wird 
und  das  Präparat  an  sich  nicht  teuer  ist,  dürfte  das  Problem: 
Wasserdichtigkeit  des  Kunststeines  ohne  schäd- 
liche Nebenwirkungen,  als  gelöst  gelten. 


statt  M  170  verkäuflich  4  Aufl.,  17  eleg. 
1  ände,  sehr  gut  gehalt.,  kompl.  u.  fehlerf., 
D.  260  postl.  Berlin,  Postamt  112.  i'"> 
Sehr  gut  gehendes 

Baugeschäft  m.  Sägewerk 

in  Kleinstadt  billig  u.  günstigsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Gesunde  Ver- 
hältnisse. Stets  viel  Arbeit  u.  Lohnschnitt. 
Einarbeitung  gestattet.  Off.  unt.  D.  Z.  1319 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Vornslime  I  I  errenschneiderei 

Gustav  Raimer,  Braunschvveig  20 

liefert  vollständige  Maßanzüge  im 
Werte  von  wenigst: 60  M  zu  30  M. 
Katalog  gratis.  649  Muster  franko. 


wird  alle  Bezieher  der 

neue 

Güldner! 

2.1.  Jahrgang  pro  1913 

Er  ist  der  beste 
u.  zuverlässigste 
Ratgeber  für  Kon- 
struktion  u.  Betrieb 


Zu  haben  in  den 
Buchhandlungen  u. 

beim  Verlag 
H.A.  Ludw.  Degener 
Leipzig 
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Auflage  35000  ßxemplare 


Erfcfieint  jeden  Sonnabend 
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Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

'  g  q  Richter  &  Co.,  Chemnitz  i.  8. 


Meterlange  Tonsteine 


klinkerhart  und  tragfähig 


für  große  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  usw. 

Gail'sche  Dampfziegelei  u. 
Tonwarenfabrik,  Giessen. 

W  eiße  und  ci  emefarbige  Verblendsteine,  glasierte  -Steine  und  1*Iättchen 
l  den  verschiedensten  Farben,-  Terrakotten,  -Kamin-  und  Brnrmensteine,  Trottoir- 
klinker,  Drainageröhre»,  glasierte  Dachfalzzjegel,  Schamottesteine  U3W. 


Kollektoren! 

Aus  .reinem  elektro- 
lyttschen  Hartkupfer 
aut-Snezialmasoliineii 
hergestellt. 

Lieferantin  v.  Elektrizi- 
iätsgesellschaften,  Elek-' 
Irizilätswerken  und  den 
größten  industriellen 
Werken  Deutschlands. 

Schnelle  Lieferzeit. 
Billigste  Preise. 

Nordhäuser  Elektrizitäts  -  Gesellschaft 
H.  Unverzagt  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Nordhausen  ti.  33. 


Moderne 


für  Gas  und  elektr.  Licht 
Ka-Kngroa-Preiseii 

(d.  h.  33V3°/o  Rabatt). 
Außerdem  noch  den  Herren 
Technikein 
10  0/    (Zwillf  Prozent) 
lc-  /O  Extra-Rabatt. 
Eytl .  Teilzahlung  nach  Verein- 
barung. Katalog  auf  Wunsch. 


Prometheus  G.m.b.H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer 3  t 


Die  Sylbe 


Kupplung 


ist  die  praktischste 
und  bestbewährte 
Reibungskupplung 
stets  in  Oel  laufend. 


Sylbe  &  Pondorf, 

Maschinenbau- 
Gesellschaft, 
Schmölln  S.-A. 


Der  neue  Jahrgang  von 
Güldners  Kalender  für  Betriebsleitung 

ist  erschienen ! 

Zu  haben  in  den  Buchhandlungen. 


Billige 


tsssr  Fensler«;)  SS 

■  Man  verlange  Im  Bedarfsfälle  Angebot 
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!:  H  ::  ::  ::  H  BÜCHERSCHAU       U  ::  ::  U  :: 

(Sämtliche  Werke  sind  durch  die  Buchhandlung  des  Deutsehen  Techniker-Verbandes 

zu  beziehen.) 

Hausmiill  und  Straßenkehricht.    Von  Dr.  Clemens  Dörr. 
500  Seiten  mit  436  Abbildungen.     Leipzig.    Verlag  von 
F.  Leinweber.    6.  Heft  der  Sammlung  von  Abhandlungen, 
Gutachten  und  Vorträgen  über  Städtereinigung  und  Ver- 
wertung städtischer  Abfallstoffe  für  Landwirtschaft  und 
Industrie.    Preis  brosch.  14  M,  geb.  15  M. 
Zu    den    fundamentalsten    Fo"'e_ungen  def  Volkshygiene 
gehört  in  unserem  Zeitalter  d  e  Sauberkeit  unserer  Wohnstat  en, 
eine   Forderung,   die   besondere  V.cuugkeit  erlangt  für  dicht 
bevölkerte  Gebiete  und  Großstädte.    Jede  Rückständigkeit  in 
dieser  Hinsicht   kann   für  das  Volkswohl  und  den  Staat  die 
unheilvollsten  Folgen  zeitigen,  man  denke  nur  an  das  Cholera- 
jahr 1894  in  Hamburg. 

Während  auf  dem  Lande  die  Beseitigung  der  Abfälle  der 
Hauswirtschaft  und  kleiner  Industrien,  wie  Asche,  Kehricht, 
Reste  animalischer  oder  vegetabilischer  Natur,  Lumpen,  Papier, 
Glas  und  Metall  sich  meistens  sehr  einfach  gestaltet,  kann  diese 
Frage  für  Großstädte  zu  einem  schwierigen  Problem  werden. 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  beschäftigt  sich  nun 
damit,  wie  das  Hausmüll  und  der  Straßenkehricht  gesammelt,  ent- 
fernt und  evtl.  wirtschaftlich  verwertet  werden.  Es  wird  nach- 
einander auf  die  verschiedenen  modernen  Systeme  und  Ein- 
richtungen der  beteiligten  Großstädte  eingegangen,  ihre  Vor- 
und  Nachteile  werden  unter  gerechter  Würdigung  der  Eigenart 
der  geographischen  Lage  usw.  des  Ortes  sachlich  besprochen, 
die  Kosten  der  einzelnen  Systeme  sorgfältig  ermittelt  und  ver- 
gleichend gegenüber  gestellt,  und  es  wird  damit  der  Nachweis 
erbracht,  daß  unter  bestimmten  Voraussetzungen  die  Verwen- 
dung des  Automobils  gerade  für  diesen  städtischen  Verwal- 
tungszweig  das  richtigste  bleibt.  Bei  den  sich  hierbei  er- 
gebenden Berechnungen  und  Untersuchungen,  über  den  Etat 
für  Fuhrwesen  in  den  Großstädten  geht  der  Verfasser  auf  die 
gegenwärtigen  Zustände  näher  ein  und  kritisiert  diese  wohl 
aus  eigener  Erfahrung  mit  zwar  herben,  aber  leider  für  die 
Verwaltung  unserer  meisten  Kommunen  recht  treffenden  Sätzen'. 
Denn  was  Einseitigkeit,  Schematismus  und  Bureaukratismus  an- 
betrifft, so  leistet  darin  ein  Teil  unserer  Kommunalverwaltungen 
immer  noch  Großes.  Alles  in  allem:  das  Buch  bringt  dem 
Fachmann  viele  Winke  und  Richtlinien,  es  ist  unentbehrlich  für 


die  Bibliothek  der  Stadtbauämter,  aber  auch  Haus-  und  Grund 

besitzer  können  vieles  daraus  nutzbringend  verwerten. 

H.,  Bauing. 

Handbuch  der  Dreherei.    Preis  6,80  M.    A  u  s  n  a  h  m  e  p  r  c  i  < 
4,50  M  für  die  Mitglieder  technischer  und  gewerkschaft 
licher  Verbände  und  Vereine,  sowie  zur  allgemeinen  Ein 
führung  in  den  Werkstätten.   —  Verlag:    Aug.  Loß 
Giebichenstein-Halle  a.  S. 
Das  Handbuch  der  Dreherei,  von  dem  soeben  das  35.  bi 
49.  Tausend  erschienen  ist,  ist  wohl  besonders  unseren  Betriebs 
technikern  nicht  mehr  unbekannt.    Wie  es  dem  Praktiker  dii 
wichtigsten  Kenntnisse  der  Dreherei   vermittelt,  ihn  das  Be 
rechnen  der  Wechselräder  für  das  Gewindeschneiden,  des  Konus 
der  Schnecken,  Spiralen,  Bohr-  und  Fräsvorrichtungen,  Zahn 
räder  usw.  lehrt,  so  kann  daraus  auch  der  Techniker  für  all* 
Rechnungs-  und  Arbeitsvorgänge  beim  Drehen,  Fräsen,  Hobeh 
Rat  und  Belehrung  schöpfen.    Er  findet  darin  manches,  was  ihr 
meistens  erst  nach  langer  Praxis  bekannt  wird,  wenn  es  nicli 
überhaupt  als  „Fabrikationsgeheimnis"  der  Oeffentlichkeit  vor 
enthalten  bleibt. 

Karl  Radunz,  Ingenieur,  Heizung  und  Heizungsanlagen.  Mi 
23  Abbildungen.  Naturwissenschaftlich-technische  Volks 
bücher  Nr.  3.-35.    1  hc-odor  Thomas.  Leipzig.  Preis  40  Ph. 

Das  kleine  Werkchen  gehört  mit  zu  den  Büchern,  die  di 
große  Bedeutung  der  Naturwissenschaften  für  die  Kultur  dei 
Lesern  vor  Augen  führen  wollen.  Es  ist  für  den  Techniker  be 
sonders  deshalb  interessant  zu  lesen,  weil  Verfasser  an  der 
speziellen  Fall  der  Wohnhausheizung  den  innigen  Zusammen 
hang  von  Naturwissenschaft  und  Technik  beweist.  Darübe 
hinaus  führt  das  Bändchen  erschöpfend  in  die  verschiedene 
Heizungsanlagen  in  gemeinverständlicher  Weise  ein.  Sein  billige 
Preis  dürfte  nicht  verfehlen,  die  Errungenschaften  der  Heizung' 
technik  weitesten  Kreisen  bekannt  zu  machen. 

Die  Volkswirtschaftlichen  Blätter  (herausgegeben  im  Au' 
trage  des  Deutschen  Volkswirtschaftlichen  Verbandes  von  Di 
H.Krueger,  Berlin,  Ecksteins  Biographischer  Verlag,  Berlin  W.  62 
veröffentlichen  soeben  die  Doppelnummer  14  15.  Aus  dem  Ir 
halt  erwähnen  wir  besonders  eine  Arbeit  von  Dr.  K.  H.  Maie 
„Rabattsparverein  und  Konsumverein  vor  dem  Reichsgericl 
wegen  des  Lieferantenrabattgeschäfts"  und  einen  Aufsatz  vo 
Dr.  P.  Kirschner  über  „Bibliographische  Hilfsmittel",  der  fi; 
jeden,  der  sich  wissenschaftlich  mit  diesem  oder  jenem  Gebie 
beschäftigen  will,  wertvolle  Fingerzeige  für  die  Zusariimer 
Stellung  der.  Literatur  enthält. . 


lnsiimxrai£f^  JUoo 

zollen  unsere  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Musik  dem  Grammophon  und  bezeichnen  die  Wiedergabe 
dieses  vollkommensten  Musikinstrumentes  als  einen  hervorragenden  Kunstgenuß.    Gerade  die  wunderbaren 
Aufnahmen  unserer  berühmtesten  Künstler,  wie:  Enrico  Ca  uso  Frida  Hempel  Ennny  0  stinn,  Hermann  Jadlowker, 
Ernst  Kraus,  Karl  Jörn,  werden  von  diesen  Kapazitäten  fast  als  eine  Offenbarung  bezeichnet. 


Wir 
führen 


Gramola 


G 


echte  Odeon  -Apparate 


von  den 
Odeon-Werken 


von  der 
jrammophon  -A 

gegen  bequeme  monatliche  Zahlung 

zu  den  yon  den  Fabriken,  sowohl  für  Barzahlung  wie  auch  erleichterte  Zahlung,  vorgeschriebenen  Verkaufspreisen 
Auf  Wunsch  senden  wir: 
Spezialkatalog    über    Sprechmaschinen,    Gramola,    echte    Odeon  -  Apparate,  Goldora- 

Apparate  usw. 
Spezialkalalog  über  Sprechmaschinen- P  atten. 
Spezialkatalog  über  photographische  Apparate  und  Bedarfsartikel. 
Katalog  über  Uhren,  Brillanten,  Goldwaren,  Geschenkartikel. 

590  Belle  Alliance  Str.3 

lOUf     (am  Halleschen  Tor) 
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Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 

(vom  25.  September  bis  15.  Oktober). 

538  Emil  Karsch,  Architekt,  Hannover.  539  Rieh.  Jänich, 
genieur,  Berlin.  540  H.  Dietrich,  techn.  Postsekret.,  Regens- 
irg.  541  Bruno  Springer,  Eisenb.-Obcrsckretär,  Neumünster. 
2  Hugo  Klose,  Arch.,  Heidelberg.  543  Paul  Reimann,  Werft- 
ichniker,  Wilhelmshaven.  544  46  Frau  Alma  Schubert,  Folk- 
d  und  Ingeborg,  Kinder,  Berlin-Lankwitz.  547  Frau  AIw. 
ehlerking,  Hannover.  548/49  Frau  Margarethe  Rein  und  Erich, 
jhn,  Halle  a.  S.  550  Frau  Rei  mann,  Wilhelmshafen.  551 
ritz  Daulsberg,  Ober-Int.-Bausekr.,  Leipzig.  552  Joh.  Braun, 
mführer,  Nürnberg.  553  Emil  Birke,  etatm.  Zeichn.,  Chemnitz. 
>4  55  Gerhard  und  Leni  Daulsberg,  Kinder,  Leipzig.  556  Arno 
ein,  Baumeister,  Halle  a.  S.  557  Karl  Haendel,  Ing.,  Frank- 
irt  a.  M.  558  Hugo  Qoldhagen,  Ing.,  Saarbrücken.  559  Her- 
ann Koch,  Bauführer,  Posen.  560  August  Deger,  Bauführer, 
rernen.  561  C.  Kämpfer,  Ing.,  Magdeburg.  562  Th.  Haupt, 
ausekretär,  Leipzig. 

Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 

ie  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  nur  zu  richten:  An  das 
rholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  Sonders- 
ausen. Die  Verbandsleitung. 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 
ich  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
ußenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
en  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
andershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
lweisung.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
aufonds  unseres  Erholungsheims. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Bezirksverwaltungen 

Halle  a.  S.  Die  Bezirksverwaltung  Halle  a.  S.  hielt  am 
13.  Oktober  in  Halle  ihren  13.  Bezirkstag  ab.  Außer  den  /ahl- 
reich erschienenen  Mitgliedern  konnte  unser  Vorsitzender  Herr 
Ingenieur  Schneider  das  Gesamtvorstandsmitglied  Herrn  Papen- 
roth  aus  Magdeburg,  den  Verbandsbeamten  Herrn  Kaufmann 
und  den  Leiter  unserer  Geschäftsstelle  Leipzig,  Herrn  Kleber, 
begrüßen.  Letzterer  sprach  über:  „Organisationsarbeit  und  ihre 
kulturelle  Bedeutung".  Danach  ergriff  Herr  Kaufmann  das 
Wort,  um  den  Anwesenden  dringend  rege  Beteiligung  an  den 
am  24.  d.  M.  stattfindenden  Vertrauensmännerwahlen  für  das 
Privatbeamten-Pensionsgesetz  zu  empfehlen.  Herr  Schneider 
dankte  den  Rednern  und  betonte,  daß  unsere  Bezirksverwaltung 
alles  getan  habe,  um  unseren  Verband  weiter  zu  entwickeln. 
Da  die  Herren  Hauschild  und  Schleenvoigt,  unsere  bisherigen 
Obmänner,  für  die  Stellenvermittlung  ihre  Aemter  niederlegten, 
so  übernahm  Herr  Bauführer  Karl  Schmidt,  Halle  a.  S.,  Lessing- 
straße 4 1,  freiwillig  dieses  Amt  für  das  Bau-  und  Maschinen- 
fach. Herr  Volz  wurde  zum  zweiten  Vorsitzenden  neu  ge- 
wählt. —  Die  Errichtung  von  Zweigverwaltungen  innerhalb 
des  Bezirksgebietes  ist  in  die  Wege  geleitet  und  dürfte  in  kurzer 
Zeit  durchgeführt  sein.  Nachdem  noch  verschiedene  geschäft- 
liche Angelegenheiten  geordnet  und  zum  Ausdruck  gebracht 
worden  war,  daß  die  Bezirksverwaltung  Halle  a.  S.  wie  bisher 
so  auch  fernerhin  tatkräftig  für  das  Gedeihen  und  die  Aufgaben 
des  Verbandes  wirken  werde,  konnte  in  später  Abendstunde 
der  Bezirkstag  geschlossen  werden. 

Oberschlesien.  Br.-A.:  R.  Hochstein,  Königshütte,  Park- 
straße 19.  —  Am  Sonntag,  13.  Okt.,  fand  in  Oppeln  der  dies- 
jährige Herbstbezirkstag  statt.  Am  Sonnabend,  12.  Okt.,  wurde 
der  Bezirkstag  durch  einen  Vortrag  des  Gesch  iftsstellenleiters 
der  neuen  Geschäftsstelle  Breslau,  Herrn  Lustig,  eingeleitet. 
Am  Sonntag  um  10  Uhr  begann  eine  Gesamtvorstandssitzung. 
Der  geschäftsführende  Verbandsvorstand  in  Berlin  war  durch 
Herrn  Fürst  vertreten.  Mit  Ausnahme  des  Techn.  Vereins 
Mislowitz  waren  alle  Zweigvereine  vertreten  und  zwar  nicht 
nur  die  Mitglieder  des  Gesamtvorstandes  und  die  Delegierten, 
sondern  auch  eine  große  Anzahl  Vereins-  und  Einzelmitglieder 
hatten  es  für  ihre  Pflicht  gehalten,  sich  an  dem  Bezirkstage 
zu  beteiligen.    Einer  der  wichtigsten  Punkte  der  Tagesordnung. 


|l  Neue  Just WDlframlampen 

III      unzerbrechlichem  Leuchrdrahr 


Nur  echt  mit  dem  Stempel 
„Jus.  Wolfram D.R  P." 
an  der  Spitze. 


Jn  allen  besseren 
Jnstallationsgeschäfren  erc 
erhältlich.  . 


H 


armonium 

mit  eingebaut,  flarmonisto  Apparat 

Inn achtfnste  u.vo:  1  kommen ste 

Haasinstrument 

lerWcufcelt.  Von  jedermann  ohne 
nuHik.Vor-u.Notenkenntn.sof. 
Istini  in  ,zn  spielen.  III. Katat. gratis. 

Moys  Maier,  lUnigl.  Hoilief.,  Fulda. 


Erstklassige 


(A,S.) 

Schweißbrenner, 
Reduzierventile, 


Rührige  Vertreter  gesucht. 


leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  G.  m.  b.  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
I  Ausbeutung.   Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  BL,  Leipzig. 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/„  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, K'ubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::   und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

lapr-  Teilzahlung. 

Kataloge  werden  nicht  verwandt.  LanjrJährlfireGa ran  tle. 
Kein  Incasso  durch  Eoten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindliche  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  MOZ 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Weiland's 


„Ideal"  ist  genaumessend  und  | 
für  jedermann  verwendbar. 
Preis:  Mk.  50.00  franko. 
Bauplatz-  und  Feldmeßgeräte  I 


Zeichen-  und  Meligcriitcfaürlk. 

Katalog  kostenfrei. 


IV 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNO  1912 


Heft  43 


Neuwahl  des  geschäftsführenden  Bezirksvorstandes,  fand  nach 
längerer  Aussprache  seine  Erledigung  in  der  Weise,  daß  der 
Bezirksvorsitzende  Herr  Kollege  Hochstein  die  Niederlegung 
seines  Amtes  zurückzog  und  infolgedessen  sich  eine  Neuwahl 
erübrigte.  Der  äußere  Erfolg  unserer  Oppelner  Tagung  waren 
eine  Anzahl  Neuanmeldungen  für  den  D.  T.-V.  — 

Die  Freie  Vereinigung  ist  eifrig  bemüht,  noch  eine  Anzahl 
Vertrauensmännersitze  in  Oberschlesien  zu  erobern.  In  Königs^ 
hütte,  Kattowitz  und  anderen  Orten  fanden  öffentliche  Ver- 
sammlungen statt,  welche  von  der  Freien  Vereinigung  ein^j 
berufen  waren.  Der  Erfolg  war  jedoch  nur  als  kläglich  zi| 
bezeichnen. 

Zweigvereine 
Gemischte  Vereine. 

Zweigverwaltnng  Augsburg.  Am  10.  d.  M.  fand  hier  eine 
gemeinsame  Versammlung  der  Zweigvereine  „Augsburger  Bau- 
hütte'1 und  „Maschinentechnischer  Verein"  statt.  Nach  einem 
Vortrage  des  Verbandsbeamten  Herrn  Bender  über  das  Thema; 
„Der  Deutsche  Techniker- Verband  nach  seinen  neuen  Satzun-i 
gen"  wurde  zur  Gründung  der  neuen  Zweigverwaltung  Augs-! 
bürg  geschritten,  welche  dann  auch  einstimmig  beschlossen] 
wurde.  Die  Wahl  der  Vorstandschaft  ergab:  1.  Vorsitzender; 
Kollege  Strobel;  2.  Vorsitzender:  Kollege  Arnold;  1.  Schrift- 
führer: Kollege  Albrecht;  2.  Schriftführer:  Kollege  Lutz;  Ver- 
bandskassierer:  Kollege  Schreck.  Als  Gruppenvertreter  wurden 
gewählt:  für  Gruppe  A  Kollege  Griesmann;  für  Gruppe  Bf 
Kollege  Sengerling;  für  Gruppe  C  Kollege  Schuster;  füs 
Gruppe  D  Kollege  Wolf.  Als  Beisitzer  die  Kollegen:  Mader, 
Eschner,  Schalk,  Engelmann  und  Schropp.  —  Am  Mittwoch, 
30.  Oktober,  wird  die  erste  Ausschußsitzung  stattfinden,  wozu 
die  betr.  Kollegen  noch  extra  Einladung  erhalten.  Die  nächste 
Vereinsversammlung  findet  am  Donnerstag,  14.  November,  statt. 

Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  Br.-A.  für  Monat  Okt. : 
2.  Vors.  Hugo  Hofmann,  Mainkur,  Frankfurter  Landstr.  14.  —> 
Am  Freitag,  25.  Oktober,  abends  8'/2  Uhr,  findet  im  Bürgersaal,- 
Bergerstraße  161,  eine  große  öffentliche  Versammlung  statt, 
in  welcher  unser  Verbandsbeamter  Herr  K  a  u  f  ma  n  n  -  Berlin 
über  das  „Versicherungsgesetz  für  Privatange- 
stellte und  die  Vertrauensmänner-Wahlen" 
sprechen  wird.  Wir  halten  es  für  eine  moralische  Pflicht  un- 
serer Mitglieder,  zu  dieser  Versammlung  zu  erscheinen  und  für 


deren  Besuch  zu  wirken.  Der  in  unserem  Monatsprogrami 
auf  gleichen  Tag  angesetzte  Famflienabend  fällt  wegen  ck 
Versammlung  aus. 

Zweigverwaltung  Magdeburg.  Br.-A.:  Ing.  O.  Zande 
Fermersleben,  Faberstr.  11.  —  Am  Freitag,  1.  November  191. 
abends  8'/.2  Uhr,  findet  unsere  nächste  Hauptversammlung  ii 
Vereinslokal  „Reichshalle",  Kaiserstraße,  statt.  Außer  den  et 
etlichen  Erledigungen  hält  der  Verbandsdirektor  Hei 
i  h  u  b  e  r  t  -  Berlin  einen  Vortrag  über:  „Vom  deutsche 
Kunstgewerbe".  Das  Thema  verspricht  einen  außer 
ordentlich  interessanten  Abend  und  wir  bitten  aus  diesem  Grund 
unsere  Herren  Verbandskollegen  um  vollzähliges  und  pünk 
liches  Erscheinen. 

Zweigverwaltung  München.  Der  Münchener  Technikerverei 
und  der  Maschinen-  und  Elektrotechn.  Verein  München  hielte 
am  12.  Oktober  eine  gemeinsame  Versammlung  ab,  in  der  nac 
einem  Vortrage  des  Geschäftsstellenleiters  für  Süddeutschlan 
Herrn  J.  Bender  über:  „Die  Cölner  Satzung  und  die  Durcl 
führung  unseres  Verbandsprogrammes"  die  beiden  Vereine  off  i 
ziell  aufgelöst  und  eine  Verschmelzung  der  beiden  Vereint 
mit  den  hiesigen  Einzelmitgliedern  des  D.  T.-V.  zu  einer  „Zweig! 
Verwaltung  München  des  D.  T.-V."  einstimmig  beschlösse 
wurde.  Zu  Vorsitzenden  der  neuen  Verwaltung,  die  zurze 
über  700  Mitglieder  zählt,  wurden  die  Herren  Josef  Obermay 
Kulturbauführer,  und  Otto  Köhler,  Bauführer,  gewählt.  Da 
seitherige  Vereinslokal  des  Münchener  Techniker- Vereins  ii 
Restaurant  Domhof  wird  auch  für  die  neue  Zweigverwaltun 
beibehalten;  ebenso  die  Geschäftsstelle:  Elisenstr.  711.  Di 
Stellenvermittlungen  der  beiden  Vereine  werden  in  gleiche 
Weise  von  der  Geschäftsstelle  für  Süddeutschland  des  D.  T.-\ 
München,  Elisenstr.  711,  Tel.  14  148,  weitergeführt.  Die  Verein; 
abende  finden,  mit  Ausnahme  der  öffentlichen  Versammlungei 
jeden  Dienstag  abend  im  Vereinslokal  statt.  —  Dienstag,  29.  Ol 
tober,  abends  8y2  Uhr,  Diskussionsabend  mit  Bekanntgabe  de; 
Resultate  der  Vertrauensmännerwahlen  zur  Privatangestellter 
Versicherung. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  Dienstag,  de 
5.  November  findet  im  Vereinslokal  „Klosterkeller  der  Jesuiter 
brauerei"  ordentliche  Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung 
Auflösung  dep  Regensburger  Techniker- Vereins;  hierauf  kor 
stituierende  Hauptversammlung  der  Zweigverwaltung  Regens 
bürg  des  Deutschen  Techniker- Verbandes.  Neuwahlen.  Wi 
ersuchen  unsere  Mitglieder,  vollzählig  zu  erscheinen,  und  hoffe 
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iuch  die  in  Kcgensburg  wohnenden  Lin/.cliiiit^lieder  recht  zahi- 
eich  begrüßen  /u  können.  V.  u.  O. :  Jeden  Dienstag  im 
Klosterkeller  der  Jesiiitenbrauerei''. 

Würzburg.  T  e  c  h  n  i  k  e  r  -  V  e  r  e  i  n  ,  E.V.  Sonntag,  den 
i.  November  1()12  Besichtigung  der  neuen  Heil-  und  I'flege- 
nstall  in  lohn  a.  M.  Abfahrt:  Wür/.burg-H.  vorm.  7.15  Uhr. 
Menstag,  5.  November  1012,  abends  8'/..  Uhr,  im  „Schönthaler- 
iof"  ordentliche  Hauptversammlung.  Tagesordnung:  1.  Ge- 
lehmigung  der  Beschlüsse  der  beiden  letzten  Hauptversamml- 
ungen a)  Satzungsänderung  zu  i?  57 ;  b)  Auflösung  des  Vereins 
uul  Qründung  einer  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  2.  Erstattung 
les  Geschäfts-  und  Rechenschaftsberichtes.  3.  Wahl  der  Vor- 
tandschaft  der  neuen  Zweigverwaltung.  4.  Endgültige  Ein- 
«ichnung  für  den  am  6.  November  1912  beginnenden  Eisen- 
letonkurs.  5.  Verschiedenes.  Wir  bitten  um  Erscheinen  aller 
»rdentlichen  und  Einzelmitglieder  bei  der  Besichtigung  und  in 
ler  ordentlichen  Hauptversammlung. 

Techniker  im  Baugewerbe. 

Dresden.  Verein  Deutscher  Vermessungs- 
echniker.  Br.-A.:  A.  Peschel,  Geometer,  Dresden- A.  1, 
(önneritzstr.  23.  —  Sonnabend,  den  2.  November,  pünktlich 
,i)  Uhr  abends,  wird  Herr  Dipl.-Ing.  Unger  im  Vereinslokal 
.Gewerbehaus"  einen  Vortrag  über  „Astronomische  Zeit-  und 
)rtsbestimmungu  halten.  Um  vollzähliges  und  recht  pünktliches 
-Irscheinen  wird  dringend  gebeten.  Kollegen  der  Dresdener 
Jrudervereine  sind  zu  diesem  Vortrag  ebenfalls  herzlichst  vvill- 
;ommen. 


Am  17.  Oktober  verstarb  nach  längerem,  schwerem  Leiden 
unser  langjähriges  Mitglied,  unser  lieber  Kollege 

Herr  Bautechniker  Albert  Jung. 

W  ir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  offenen  und  biederen 
Freund,  dem  wir  dauernd  ein  ehrendes  Andenken  bewahren 
werden. 

Der  Vorstand  des  Technischen  Vereins  Bielefeld. 
n  LA.:  Lange. 


Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 

Naumann,  Neudeutsche  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl.,  Lnbd.  3.50  M 

Jentsch,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft  .    .    .  geb.  3.50  „ 

Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  geb.  4.50  „ 

Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  geb.  5.-  „ 

Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung   .    .  geb.  3.20  „ 

Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten    ....  geh.  f.-  „ 

„       Probleme  des  Arbeitsrechts  .    .    Leinenband  5.-  „ 

Pappband  4.- 
„       Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für  An- 
gestellte                                ....  geh.  4.80  „ 

geb.  5.40  „ 

.    „       Textausgabe  des  Versich erungsges.  f.  Angestellte  !.—  „ 

„  Grundzüge  des  Versicherungsges.  f.  Angestellte  -.40,, 
Schmidt,  G.,  Der  Privatbeamte  und -die  Privatbeamtin  in 

der  Reichsangestellten  Versicherung    .    .    .  —  .30  „ 

Reichsversicherungsordnung,  Textausgabe    .    .    .  geb.  1.50  „ 

Günther,  Die  deutschen  Techniker,  Text-  u.  Tabellenband  2.40  „ 

Heidmann,  Technikerberuf   1.20  „ 

2.  Auflage  .  .  .    .       .    .    .  1.80  „ 

Ortmann,  Handbuch  für  Mieter   1.—  „ 

„      Erbrecht,  Testament  und  Nachlaßregelung    .  -.75  „ 

Minia'urliederbuch  für  Techniker  —.30  „ 

Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.-  M  an  portofrei 
bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 

Buchhandlung  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes 

BERLIN  SW.  68,  Markgrafenstraße  94. 


n  h  H  Geschäftliche  Mitteilungen  n  «  :: 

Der  gute  Freund  der  Frauen,  der  ihnen  Wärme,  Behaglichkeit  und 
einen  äußerst  kleidsamen  Schmuck  liefert,  und  sich  daher  der  größten  Gunst  erfreut, 
der  Modepelz,  stellt  mit  Recht  im  Br.  nnpunkt  des  Begehrens!  Wer  ihn  trägt,  setz 
seiner  Erscheinung  ununterbrochen  Glanzlichter  auf.  So  verleiht  der  Pelz  dem  All- 
tagsleben erhöhten  Reiz,  es  sei  nun  ein  Skunks,  Persianer,  Zobel,  Hermelin,  Bisam, 
Murmel,  Marder,  Feh,  N.  rz,  Opossum  oder  dergleichen.  Eine  wirklich  e  egante 
Frau  ist  ohne  solch  ein  echtes  Pelzstück  nicht  zufrieden,  besonders  jetzt,  denn  wir 
gehen  einer  der  größten  Pelzsaisons  entgegen.  Pelz  ist  derart  Favorit  der  Mode, 
daß  er  in  Paris  heuer  selbst  an  Hochsommertoiletten  in  reichem  Maße  Verwendung 
fand.  Jede  Dame  von  Welt  ließt  daher  mit  Interesse  den  Modebf  rioit  über  1  aletots, 
Muffen,  Schals,  Stolen  und  Toques  aus  l'elz,  wie  über  die  Pelzbesätze  an  Th'  ater- 
und  Gesellschaftstoiletten.  Ein  getreuer  Ratgeber  auf  diesem  schwierigen  Gebiut, 
zumal  der  Einkauf  von  Pelzen  durchaus  Vertrauenssache  ist,  dürfte  daher  allseitig 
mit  I  reuden  begrüßt  werden.  Ebenso  der  Nachweis  eines  Pe!zwarenhauses  für  Ver- 
arbeitung nur  vollwertiger,  gesunder  Felle  und  Herstellung  tadelloser,  feiner  Pelz- 
konf  ktion.  Denn  nur  streng  solide  Pelzartikei  sind  zugle  cn  praktisch.  Garantie 
für  neueste  Fassons  und  vornehmste  Verarbeitung  mit  feinsten  Zutaten  ist  unerläß- 
lich. Alles  dies  finden  Sie  bei  dem  renommierten  Versandhaus  Stöckig  &  Co, 
Hoflieferanten  m  Dresden-A.  16,  des  en  Grundsatz  es  ist,  nur  gediegene  Waren  für 
bessere  Kreise  zu  liefern,  überdies  gegen  bequeme,  langfristige  Amorti-ation.  Man 
fordere  den  reich  illustrierten,  splendide  ausgestatteten  Pelzwarenkatalog  R.  16  dieses 
altbewährten  Hauses  gratis  und  franko.  Der  Käufer,  der  Wert  auf  Qualität  le^t, 
kommt  hier  auf  seine  Rechnung. 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich und  dabei  billig  ! ! 


^tfenn  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug -Stoff 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grOsster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr.  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  i 


Marke„Weißer  Eieianf 


Deber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Vei  langet  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Geil.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück. 

Was  ist  Reise-Cheviot? 

©in  eleoanter  SInsuattoff.  reine  neue  Schafwolle,  unaerrelS&ar,  140  cm  breit, 
8  «Bieter  foften  12  SJiorf.  Etretter  SBerfanb  nur  flutet  6tofT<9Veithciteit  ä>< 
£>errcn=9tniüacn,  $atctot§  unb  a«  ®amert(oftilmen.  Qieber  Genaue  Söeralelcü 
ubcrtaicht.  9(u«  über  3000  Orten  Heuert  9(achbeftenunaeii  oor.  Sierlanaett  ©U> 
SMnftec  frei  ohne  flaujjroang.  Wilhelm  Boetzkes,  Düren  bet  Stachen  69. 
Ukrtiags.lieferant  großer  D  T  V  baben  bei  "usLn'el6 
«Berbänoe;  ÜJiitglieb.  Des  LJ'    »•  »•  ::  (Bor3ugspreife.  :: 


Briefmarken  AÄ, 

 versch.  Preis). 


1-20  Pfg.  d.  Stück  i  ill.  Preis  vers.  ohne 

1<auf    Gebrüder  MICHEL, 

  APOLDA.   


zwang 


2 in    MI/    täglirh  zu  verdienen. 
 IU    WIK    Prospekt  frei. 

Jon.  H.  Schulz,  Adressenvcrlag  Co  In  45. 


'Spnialfabiik  ERNST  M  ELZIG  M^Ml 

frilmqm  Jirtiltrinrin  niufstn  Prrubucn  t'Jlisu'rMt» 
fchrt  FohrpiifttPiioflfr  (fsonmrs  prns*crf 


]  Ledergamaschen  ::  Leder- 
,  bekleidung  ,«„  Jagdartikel. 


Pianos 
Fl  ügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


rtirektah  Fihrik  wn  l'ri  val « 

ge^en  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelicf. 
langjährige  Garantie.  Jaliresvcrkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

11  oih  A  .1  ii  n  i  Ii  s 
Hof-Pianofabrik  II  A  (i  G  N  i.  W.  4 

(2.  l'abrik:  Berlin  O.  31.) 
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C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  S  p  e  z  i  a  I  -  F  i  r  m  a  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wun&ch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


*aü  Kreuzla  m  p  e 

sdmz-M)         70-7b -o  Slrnmersparnis  -  Bis  v.u  mehreren  *a  isend 
Wfi yM/  Stunden  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

fc^^ÄÄHeid*Co.,ElBttr.-Ges,Ienstadta.H. 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

  Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


St 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  u.  Hannover. 
Fabrik  für 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspeisehäusern. 

Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Gegründet  1844.    ::  :: 


Internationalerlygiene- Ausstellung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.'.  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .•. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungengrößter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Radiergummi 


Moderne  Preßeinrichtungen 

für  Zement-,  Terrazzo-  und  Granitoidplatten. 

Steinbrecher,  Walzwerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen, 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Sehotteranlagen 
Ii.  €.  M.-  Zementfarben 

Maschinenfabrik 


Dr.Gaspary&Co., 


Besuch  erbeten.  Katalog  Nr.  400  frei. 

Geschäftliche  Mitteilungen  n  n  « 

Immer  brennender  wird  die  Frage,  wie  man  sich  heutzutage  bei  de!3 
nicht  nur  als  teuer  verschrieenen,  sondern  wirklich  teuren  Preisen  standesgemäß 
kleiden  soll.  Wird  doch  im  beruflichen,  wie  gesellschaftlichen  Leben  der  Mensc . 
meist  nach  seinem  Auftreten  und  seiner  äußeren  Erscheinung  eingeschätzt,  dabe" 
aber  spielt  die  K  eidung  die  größte  Rolle.  Hochwillkommen  wird  darum  vielen  ein 
Angebot  ;ein,  wie  das  der  Firma  Robert  Wal  dt  haus  en ,  G.  m.  b.  H.  in  Aachen, 
der  einzigen  Tuchfabrik  in  Deutschland,  die  laut  heutiger  Beilage  nur  selbst  fabri- 
zierte, allerbeste  Ware  zu  wirklichen  Fabrikpreisen  mit  Ausschluß  jeden  Zwischen- 
handels direkt  an  Private  liefert. 


Schiffsmodelle  aus  Holz 


Naturgetreue  Nachbildung  der  Ktiegs-  und 
Handelsmarine.  Segel u.  Rennjachtennach 
Plänen  u.  Zeichnung.  Offerten  kostenlr  s. 
F.W.LINSTÄDT.Werkstattf.Schiffsmodele, 
Berlin-Schöneberg,  Colonnenstraße  19.  II, 


für  billige  Teeröle.  Niedrigster  Brennstoff- 
verbrauch u.  geruchl.  Verbrennen.  Kein  Ruß 


Umbau  vorhandener  Oefen  jeder 
Feuerung  für  Oelheizung 

Prospekt  gratis. 

ALBERT  BAUMANN 

Härtewerk  und  Ofenfabrik 
AUE,  Erzgeb.  72. 


eisterkurse 

Charlottenburg,  Schlüterstraße  32, 
vom  10.  Oktober  1912  ab  Rerlin-Schöneberg,  Hauptstraße  147 

zur  Maurermeister-  und  Zimmermeisler- Prüll 

durch  Arch.  Dr.  D.  .Joseph,  belg.  Honorar-Profesor. 
Tageskurse  Abendkurse 

Sprechstunde:  6-7  wochentags,  12-1  Sonntags. 


Carl  Roth,  Würzbnrg  C3 

Größte  und  leistungsfähigste  Fabrik 

dieser  Branche.  Sämtliche  Couleur- 
artikel in  erstklassiger  Ausführung 

bei  billigsten  Preisen. 
Großer  Katalog  gratis  und  franko. 


Koffmatm  Pianos 


|  Bfqufmp  Wlwixp.  Bei  Barzahlung  hob.  Rabatt 
BerlinSW.38,Leipzig.Str.82 

I Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke. 
jjHoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
Georg  Hoff  mann. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 


beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker-Zeitung". 


Nur 
Mk.  7.50 

gebunden 


152  Tafeln  quer  4°  mit  Text 


Müllerei-  und 
Zerkleinerungs-Maschinen. 

Von  den  Arbeiten  des  als  Ingenieur,  Praktiker 
und  Lehrer  gleich  hochgeschätzten  Autors  W.  H. 
Uhland  hat  sich  wohl  bisher  keines  größerer  Be- 
liebtheitseines  praktischen  Nutzens  wegen  erfreut, 
wie  das  Skizzenbuch  in  seinen  einzelnen  Bänden, 
zu  denen  obiges  Werk  gehört 

Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig 


Kellte  Briefmarken.  Preis- 
liste, 


gratis:  F.  B.  Keller.  Leipzig,  Elisenstr.  52 


Ausverkauf 

meines  Fabriklagers! 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
am  hiesigen  Platze. 

Anzug-,Hosen-,Paletotstoffe 

Neueste  Damenkostümstoffe 

Vorteilhaftester,  direkter  Kauf  aus 
der  Fabrik 

So  lange  der  Vorrat  reicht! 

Serie  Ii 

3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  13.50 

Serie  II: 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  15.— 

Serie  III: 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  18.— 
Aparte  geschmackvolle  Muster  in 
allerneuesten  Farbstellungen. 

Nur  gute  Ware! 

Paul  Henschke  jr., 

Tuchfabrik  u.  Modewaren- Versand 

Brandenburg  a.  Havel  50. 

Muster  franko  1 
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r  Bewr rbtmusschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauäinterii, 
irtifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
mzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
n  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
erbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedluug  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
ur  /u  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
larkgrafenstralJc  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2636  Westfalen,  Arch.-Bureau  sof.  j.  T.,  im  Zeichti.  u. 
eranschl.  bew.  120  Mk.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
nspr.  u.  Skizz.  in  Briefform  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
'estfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußerst  gew.  Hochbt., 
ut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  groß.  Projekt.,  d.  künstl.  befähigt 
t.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
irt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
Idstraße  10. 

2780  Magdeburg,  Baumstr.  sof.  jüng.  Hochbt.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  schnellst.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiede- 
ann,  Sieverstorstr.  24. 

2781  Berliner  Arch.-Bureau  sof.  erst.  Bauführer,  repräsen- 
bel,  f.  groß.  Baut,  in  d.  Nähe  v.  Saarbrücken.  Geh.  bis 
)0  M.  Nur  für  äußerst  tücht.  Bewerb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
bschr.  schnellst.  Hauptstelle. 

2782  Celle  (Hannov.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  a.  3  bis  4  Mon., 
ögl.  bei  Beh.  tätig  gewes.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
weigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2783  Stendal,  Kgl.  Beh.  sof.  durchaus  zuverlässig.,  tücht. 
'ochbt.,  gut.  Zeichn.,  z.  Hilfeleistg.  bei  Entwerf.  u.  zeichn. 
rbeit.  a.  etwa  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
nspr.  Hauptstelle. 


2784  Net sse,  Militärbeh.  sof.  /.  Hochbt.  z.  Entwurfsbearbeitg. 
u.  Abrechnung,  d.  im  Militärbauwes.  versiert  ist.  Tagesdiät. 
()  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2785  fhomx  Baugesch.  sof.  Arch.,  erste  Kraft,  selbst,  im 
Entwerf.  u.  in  Statik,  m.  mehrjährig.  Atelier  u.  Bauprax.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn. 
E.  Schulz,   Danzig-Langfuhr,   Hertastr.  17. 

2795  Berlin  sof.  durchaus  selbst,  erster  Bt.,  m.  Berlin. 
Verhältn.  vertr.  175  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind    .-.   .*.   ,\  .\ 


2796  Kunststeinfabr.  bei  Berlin  sof.  gew.,  j.  T.,  m.  einfach, 
statisch.  Berechng.  u.  mit  dem  Rechenschieber  vertr.  Bis  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2797  Köpenick  sof.  j.  Bt  gel.  Zimm.,  a.  4  bis  6  Mon. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2798  Potsdam,  Baugesch.  sof.  selbst.  Bt.  m.  gut.  Handschr., 
m.  Bauleitg.  u.  Abrechng.  vertr.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn> 
Abschr.  Hauptstelle. 

2803  Rhld.,  Steinwerk  sof.  j.  Hochbt.  z.  Herst,  v.  Werkzeichn., 
Aufstellen  v.  Kostenanschl.  u.  Abrechn.  Erf.  i.  Eisenbetonb.  u. 
i.  d.  Kunststeinbranche  bevorz.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  u.  Antr.- 
Termin  an  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dort- 
mund, Holländische  Straße  23. 


^fpllp^llphPIlripf  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
lUünoouuiiPHUP.  Qffenen  ste|)e(|  sjn(j  aussch|jeQ|jch  nach  Leipzig,  Hospitaistr.  1 3/1 5  zu  richten 


Zeugnis- 

bschrlften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
laschine,  peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
3  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
ebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
ach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
,50  M,  SO  SU  2,50  M. 

Bucherrevisor  M.  Gey,  [233 
>re»üen  5S,  Königsbrücker  Straßeo4 


>  Zeugnisabschriften  © 

i  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


lkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  „„ 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Putsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.u.  Preisl.gr. 
Friedel,  Leipzig38,  Neumarkt23 


i  nr  M  0,70  pro  Seite  30  mal 
IU[  „  0,90   „      „     50  „ 
nschl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
mber  u.  korrekt  in  Masch  .-Schrift. 
Auftrage  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

)  Stnrhp   Frankfurt  a.  M. 
«UHfHC,  Adalbertstraße4. 


I  Gute  Bücher!        Reicher  Segen !~ 


Klassiker-   und    Romanbibliotheken,  Weltgeschichten, 
Fdrschungswerke,  Brockhaus'  Lexikon. 
Kunst  ab  teilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
Monatlich»  Zahlungen  von  3  IVlit. 


I  Burtha-nud-iXnst'  Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  ^g^HEl 


Maschinen- 
ingenieur 

mit  guter  Schulbildung  u.  Bureau- 
praxis, der  gewandt  und  exakt 
zeichnet,  w.  f.  uns.  Konstruktions- 
bureau gesucht.  Ausführliche  An- 
gebote mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Oehaltsansprüchen 
erbeten.  1467 
Gesellschaft  für  Linde's 
Eismaschinen  A.-G.,  Wiesbaden. 


im  Alter  von  26  bis  30  Jahren  für 
Kessel-,  Kesselhausbeschickun^s- 
u.  Bunkeranlagen  sofort  od.  später 
gesucht.  Branchekenntn.erwünscht, 
jedoch  nicht  erforderlich,  wenn  Be- 
treffender in  Eisenkonstruktionen 
gewandt  ist.  Offerten  m.  ausführl. 
Lebenslauf,  Zeugnis- Abschriften, 
Referenzen,  Bild,  Qehaltsansprüch. 
und  Eintrittstermin  erbeten  an 
JTIünckner  &  Comp., 

Bautzen  i.  S.  (UM 


Betriebstechniker 

mit  guter  Vorbildung  im  Werk- 
zeugmaschinenbau und  Wärme- 
technik für  den  Bau  wärmetech- 
nischer Apparate  (Heizkessel,  Vor- 
wärmer, Trocknungsapparate  etc.), 
sowie  der  zugehörigen  Arbeits- 
maschinen und  Vorrichtungen,  von 
größerem  Rohrenwerk  Süddeutsch- 
lands gesucht. 

Bewerbungen  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche,  frühesten  Ein- 
trittstermins und  bisheriger  Tätig- 
keit nebst  Bildungsgang  unter  Vor- 
lage von  Zensuren  und  Zeugnissen 
unter  D.  Z.  1487  an  die  Exped.  d. 
Ztg.  Leipzig  erbeten.   


Für  das  technische  Bureau  ein. 
mittelgroßen  Maschinenfabrik  im 
rhein.  westf.  Industriebezirk  wird 
ein  tüchtiger  Ingenienr, 
der  im  Konstruieren  für  Klein- 
maschinen-  und  Apparatebau  er- 
fahren ist,  für  dauernde  Stellung 
ges.  Gefl.  Angebote  m.  Vorlage  d. 
Lebenslaufes  u.  Zeugntsabschr.  tmt. 
D.Z.  1481  a.d.Exp.d.BI.  Leipzigerb. 


Zeug 


nisabschrlft,  Lebenst. 
etc.,  gar.  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, keine  minder- 
wertige  Durchschläge 


30Stck.70P#.aufQuart 


50 


IOO 


seite  nor- 
nialz.  inkl. 

jj  IW  jj  Pap.,exkl. 
Porto.  Gratiszugabe  Erfolgr.Bewerbung. 
Musterpreisl.  gratis.  Paul  Schreckenberg, 
Charlotten  bürg  35,  Krummestr.  J4 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Ilemiy  Rcwalri, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 

Sie  dürfen  nicht  versäumen  die  Anleitung  i 

Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 
reich um  bessere  Stell uiig 

elnznforder  ,  ehe  Sie  sich  um  Stellung  be- 
muhen. Sie  finden  hierin  ■■■  <-■■><-  in- in-, 
r  cht  |>ra  k  I  isi  In-  Itlt-t  Ii  <»<(<'  mit 
iiiiHsrro  «Intl.  Hi  lim-1 1  F.rl'ol  u<-. 

Preis  1 .25  M,  Nachnahme  1 .45  M. 
Verwechseln  Sie  diene  «•ltr<'ii  iMticin 
derOr4Bcdcrvorgcsc:iricl)enciiHrlcfbo(;in 

gehaltene  Anleitung  nlcln  mit  kleinen 
iktavheltcn  II.  Ilflten  Sin  sich  vor  minder- 
wertigen Na  linlimiingeii. 
VorzQgl.  DanHftclirciben  II,  Empf  hlnngrn. 
Soeben  Ist  die  villitäiidii;  iimgcnrhc  tctc, 
MOroltqunrtselM  720klavscll.>  imifns». 
Aut:abe  erschien  n.    D.  R.  0.  M.  nngi-ni. 

Wilh.Streitz,Berlin20l  .Pasteurstr.  16 
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2804  Luxemburg  sof.  j.,  tücht.  T.  f.  Neu-  u.  Umb.  u.  Bauleit., 
der  d.  Chef  assistiert  werd.  soll.  125  bis  200  M.  Ang.  m.  Ge- 
haltsanspr.  an  die  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2805  Landsberg  (Warthe)  sof.  Bt.,  22  bis  25  J.  alt,  ev., 
selbst,  i.  Entwerf.  u.  Abrechn.  Stelig.  vorübergeh.  130  bis 
150  M.    Ang.  an  die  Hauptstelle. 

2806  Zeitz  sof.  Bt.,  flott.  Zeichn.  u.  gewandt.  Statiker,  vertr. 
m.  Bureau-  u.  Abrechn.-Arb.,  f.  Bauleit.  Ang.  m.  Geh.-Anspr. 
zn  ,d.  Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltung  ,Leipzig,  Thomasring  18. 

Eisenbeton. 

2603  Bremen,  Eisenbetonbaugesch.  sof.  im  Eisenbeton 
durchaus  erf.,  ält.  T.,  selbst.  Arbeit.,  in  Abrechng.  u.  Ausführg. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Bremen,  an 
Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

2786  Karlsruhe,  Eisenbetongesch.  sof.  Ing.  m.  mindest, 
einjährig.  Prax.  u.  ein.  Bauzeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Schneider,  Vorholzstr.  41. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2774  Prov.  Sachs.,  Beh.  ein.  groß.  Stadt  sof.  gew.  Tiefbf. 
m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  u.  prakt.  Erf.  im  städt.  Straßenb. 
f.  Bureau  u.  Außendienst.  Stellg.  dauernd  auf  Privatdienstver- 
trag.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2788  Berliner  Wasserwerks-A.-G.  sof.  2  Ing.  f.  Projektierg. 
u.  Bauleitg.  zu  Be-  u.  Entwässerungsanlag.  200  bis  225  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2789  Berlin,  Museumsneubau  sof.  erf.  Tiefbt.  z.  Beautsicht. 
d.  Gründungsarbeit.  (Beton-  u.  Sandschüttg.).  Geh.  bis  200  M. 
Stellungsd.  5  bis  6  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2790  Berlin,  Tiefbauunternehm.  sof.  im  Wasser-  u.  Kanah- 
sationsbau  erf.  T.  a.  etwa  2  Mon.  Geh.  ca.  150  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2793  Berlin,  Städtereinigungs-A.-G.  sof.  jüng.  T.  f.  Installa- 
tion.   120  bis  130  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2807  Solingen,  Kanalb.-Behörd.  z.  1.  11.  j.  T.  z.  Anfert.  v. 
Revisionszeichn.  Geh.  125  M.  Ang.  an  d.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2808  Osnabrück,  Tiefb.-Gesch.  sof.  j.  T.  f.  Kanalb.  Ang. 
m.  Geh.-Anspr.  an  d.  Zweigstelle  Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte, 
Parkstraße  45. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2111  Frankfurt  (Main),  Elektr.-Ges.  sof.  jüng.  7*.  m.  ma- 
schinentechnischen Kenntn.  z.  Anfertig,  v.  Plän.  aller  Art  u.  zur 
Verwaltg.  d.  techn.  Registratur.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2715  Leipzig  sof.  Konstr.,  mögl.  in  d.  graphisch.  Branche 
erf.,  selbst,  u.  tücht.  Hohe  Vergütg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung  Leipzig, 
Thomasring  18. 

2778  Essen  sof.,  spätest.  z.  1.  12.  T.  od.  Ing.  m.  etwas  Erf. 
im  Gasfach.  160  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländ.  Str.  23. 


Die  Kunfi:  dem  Volke. 

Von  Carl  Seidewand. 

Wohl  nirgends  auf  der  Erde  findet  man  ein  Volk,  welches 
der  Kunst  auf  musikalischem  Gebiete  mit  mehr  Interesse  be- 
gegnet, als  der  Deutsche.  Sei  es  die  Musik  selbst  oder  der 
Gesang.  Bei  Reich  und  Arm,  Alt  und  Jung  wird  diese  Kunst 
gepflegt.  Wie  die  Literatur  Gemeingut  unseres  gesamten  Volkes 
geworden,  so  haben  sich  auch  die  Werke  unserer  großen  Ton- 
dichter allmählich  Eingang  in  die  Herzen  zu  verschaffen  ge- 
wußt. Was  in  früheren  Zeiten  der  Allgemeinheit  verschlossen 
blieb,  in  Bezug  auf  klassische  Musik,  Opern  und  Operetten, 
heute  wird  es  jedem  Ohr  offenbart.  Wem  haben  wir  diesen 
Fortschritt  zu  verdanken?  Einzig  und  allein  der  genialen  Er- 
findung der  Sprechmaschine.  Als  sich  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts diese  Erfindung  beim  Volke  Eingang  verschaffte,  da 
ahnte  man  noch  nicht,  welche  Bedeutung  einst  die  Sprech- 
maschine für  unser  kulturelles  Leben  einnehmen  würde.  Heute 
ist  sie  nicht  nur  ein  Instrument  zur  Unterhaltung,  sondern 
vor  allen  Dingen  ein  Faktor  zur  höheren  Bildung  und  ethischen 
Fortentvvickelung  unseres  Volkes  geworden. 

Wie  jede  Neuerfindung  erst  geraume  Zeit  zu  ihrer  Vervoll- 
kommnung bedarf,  so  hat  die  Sprechmaschine  im  Laute  der 
Jahre  Verbesserungen  erfahren  und  so  ist  sie  gegenwärtig  ein 
Werk,  welches,  nach  Schiller,  seinen  Meister  lobt. 

Aber  auch  hinsichtlich  der  Herstellung  der  Schallplatten  ist  die 
Technik  dank  den  Bestrebungen  der  Fabriken,  die  „D  e  u  t  s  c  h  e 
Grammophon-Act.  -Ges.  Odeon-Werke"  usw.  auf 
einer  Höhe  angelangt,  die  wohl  durch  nichts  mehr  übertroffen 
werden  kann. 


Unsere  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Musik  wie 
Felix  Weingartner,  Leo  Blech,  Anton  Nickisch,  Richard  Strauß 
u.  a.  zollen  heute  dem  Grammophon  einstimmig  Anerkennung 
und  bezeichnen  die  Reinheit  der  Wiedergabe  als  hervorragend. 

Neben  den  technischen  Errungenschaften  ist  es  hauptsäch- 
lich zu  begrüßen,  daß  unsere  ersten  Künstler  und  Künstlerinnen, 
wie  Enrico  Caruso,  Frida  Hempel,  Emmy  Destinn,  Hermann 
Jadlowker  u.  a.  ihre  Leistungen  in  den  Dienst  des  Grammo- 
phons gestellt  haben. 

Wem  es  die  örtlichen  Verhältnisse  nicht  erlauben,  oder 
durch  andere  Umstände  nicht  vergönnt  ist,  die  Oper  zu  be- 
suchen, dem  ist  es  heute  möglich  gemacht,  für  den  ihm  dadurch 
entgehenden  Musikgenuß  in  der  naturgetreuen  Wiedergabe  des 
Grammophons  vollgültigen  Ersatz  zu  finden.  Deshalb  sollte 
ein  solcher  Apparat  in  keiner  Familie  fehlen. 

Allerdings  ist  die  Anschaffung  desselben  und  speziell  eines 
guten  Apparates  mit  Kosten  verknüpft,  die  es  vielen  unmöglich 
machen,  sich  einen  wirklich  erstklassigen  Apparat  anzuschaffen. 
Um  es  jedoch  jedem  zu  erleichtern,  sich  in  den  Besitz  eines 
Grammophons  zu  setzen,  liefert  die  Firma  J  o  n  a  ß  &  C  i  e. 
Berlin  NS.  432,  Belle-Alliancestraße  3,  gegen  bequeme  mo- 
natliche Zahlungen  Grammophone,  Gramola-Apparate,  echte 
Odeon-Apparate,  sowie  Apparate  für  nadellose  Pathe-Platten, 
zu  den  von  den  Fabriken  sowohl  für  Barzahlung  wie  für  er- 
leichterte Zahlung  vorgeschriebenen  Verkaufspreisen.  Deshalb 
kann  jedem  bestens  empfohlen  werden,  sich  den  hochinteressanten 
Spezialkatalog  dieser  Firma  für  die  erwähnten  Fabrikate  nebst 
den  Bedingungen  für  bequeme  monatliche  Zahlungen  kommen 
zu  lassen. 


Ohne  Konkarrenz 


iKiatten!         Zwei  Schlager  !  Fehlf  arben-Sortiment ! 


Seit  einigen  Jahren  lassen  wir  alle  bei  der  Fabrikation,  besonders 
beim  Pressen  lädierten  Zigarren  (die  sogenannten  Klatlen)  ansammeln 
und  mit  einem  feinen  Sumatradecker  neu  überrollen.  Früher  w  irden 
diese  Zigarren  wenig  beachtet  und  als  Rauchzigarren  an  die  Arbeiter 
verteilt,  aber  da  es  sich  hauptsächlich  um  bessere  und  beste  Qua1  täten 
handelt,  fanden  wir  diese  Verwendung  zu  schade. 


in  V,o 

KlattenPreisM.68.-pro.MUle. 

Da  in  den  einze'nen  Kisten  alle  verschiedenen  Fassons  und  Quali- 
täten vertreten  sind,  eignen  sich  diese  Zigarren  besonders  für  Raucher, 
die  Abwechselung  lieben.  Der  Preis  Ist  im  Verhältnis  zu  den 
feinen  Qualitäten  ein  sehr  billiger. 

Vorrat  naturgemäß  nur  in  größeren  Zwischenräumen  vorhanden 
und  da  zurzeit  nicht  groß,  bitten  mit  Bestellung  nicht  zu  zögern. 


Von  6  besseren  milden  Sumatra-Havana-Marken. 

Preislage  M.  95  bis160f  UrlOOOSt. 

haben  sich  wieder  Fehlfarben  angesammelt,  die  wir  in  Kisten  ä  50  St. 
ohne  Ausstattung  verpacken  ließen  und  die  wir  zu  dem  sehr  billigen 

Durchschnittspreise  von 

M.90für1000St.(20|20Kisten) 

franko  bei  300  Stück  anbieten.  Für  Raucher  besserer  Qualitäten,  die 
keinen  besonderen  Wert  auf  Aussehen  und  elegante  Verpackung  legen, 
sondern  denen  edle  Qualität  die  Hauptsache  ist,  eine  ungemein 
günstige  Kaufgeleqenhelt,  die  nicht  überboten  werden  kann. 
Um  wirkliche  Durchschnittsware  senden  zu  können,  erbitten  Bestel- 
lungen nicht  unter  6/20  Kisten.  Der  Preisunterschied  zwischen 
den  einzelnen  Sorten  Ist  durch  Nummern  gekennzeichnet. 
Sofortige  Lieferung  kann  nur  so  lange  erf  olgen,  als  der  jetzige  Vorrat  reicht. 


Den  Mitgliedern  d.  D.  T.  V.  5%  Extrarabatt  und  2%  für  Cassa.  Bei  ges.  Lebensstellung  3  Monat  Ziel.  Zurücknahme  nichtgf. 
Sendungen.  Von  M.  20.-  an  franko.  II  Geeignete  Herren  für  Sammelaufträge  an  Werken  m.  gr.  Beamtenschaft  gesucht.  I! 

Cigarrenfabrik  seit  1883. 
Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  2559. 


Engelhardt  &  Rübe 


Bremen  39. 
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1779  Berlin,  Fahrstuhl-Fabr.  sof.  Konstr.,  selbst.,  u.  Zeichn. 

in.  gut.  I  landschr.  f.  modern.  Aufzugsb.    Für  erst,  bis  200  M, 

für  letzter,  ea.  120  M.    Aug.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  dir 

Hauptstellc  n.  d.  Adresse. d.  Finna  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2799  Budapest  sof.  j.  T.  in.  genügend.  Werkst.-  u.  Montage- 
praxis, f.  Akquisition,  Heise,  Revision  u.  Montagebeaufsichtig., 
der  besonders  in  Dampfkessel,  Kontrollapparat.,  Dampfmesser, 
Rauchfangprüfer,  Manometer  und  Pumpen  erf.  (ich.  3-  bis 
1000  Kr.  Stelig.  angenehm  u.  dauernd.  Aug.  m.  Zeugn.-Absclir. 
Hauptstellc. 

2500  Hameln,  M.-Fabr.  z.  1.  1.  1913  tücht.,  fl.,  selbst. 
Konstr.,  der  mögl.  in  d.  Konstrukt.  v.  rotierend.  Gebläsen  und 
Zentrifugalgebliis.  tätig  war.  Stelig.  angenehm  u.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2501  Leipzig  sof.  T.,  im  Bau  v.  Papierverarbeitungsmaschin. 
erf.  Ang.  m.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  der  Bezirksverwaltung 
Leipzig,  Thomasring  18. 

Heizung. 

2802  Saarbrücken  sof.  jg.,  tücht.  Heizungst.  f.  Filiale  ein. 
gr.  Firma.  Geh.  ca.  150  M.  Ang.  an  d.  Zweigst.  Saarbrücken, 
an  Hn.  K.  Müffelmann,  Gutenbergstr.  43. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  tücht.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme, 
m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Elektrotechnik. 

2712  Lübeck  sof.  j.  Elektrot.  m.  gut.  prakt.  Erf.  Anfangs- 
stellung.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2809  Hannover,  groß.  Elektr.-Ges.  sof.  tücht.  Ins',  z.  Aus- 
arbeitung v.  Projekt.  Geh.  ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  G.  Bruns,  Drostcstr.  3. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen. 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2550  (Posen),  d.  drei 
Mitgl.).  2552  (Posen,  d.  2  Mitgl.).  2663  (Magdeburg).  2756 
(Berlin).  2355  (Lübeck).  2724  (Berlin).  2781  (Berlin).  2509 
(Bremen,  d.  2  Mitgl.).  2746  (Groß-Lichterfelde).  2497  (Hessen). 
2791  (Posen).  2792  (Berlin).  2662  (Magdeburg).  2721  (Oeyn- 
hausen). 

Erledigt:  2621,  2518  (Posen).  2420  (Bernburg).  2728 
(Tilsit).  2667  (Ostpreußen).  2468  (Gera).  2731  (Oberursel). 
2733  (Liebau).    2563  (Bremen).    2709  (Görlitz). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

66759  56887  55308  62771  67940  56607  58319  03017  35533 

67683  67446  54232  67632  48786  44768  49426  53378  61883 

66773  64364  59179  53837  67587  18119  65535  57301  48659 

63704  60320  57321  20455  67915  66581  67990  62827 


Nie  wieder 

jpirb  eine  Dame  eine  anbere  als  bte  allein  edjte 

Steckenpferd  «Liiienmiich-Seife 

von  SSetfltnann  &  $o.,  ftabeöeuf,  ä  Stücf  50  pf„  taufen,  fobalb 
fte  fid?  r>on  beren  (Süte  überzeugt  hat,  beim  biefe  Seife  e^eugt  ein 
jartes,  jugenbfrifdjes  (Seftdjt  uub  blenbenb  fefconen  (teint.  ferner  madjt 

tote  u.  fpröbe  Ejaut  in  einer  Hadjt  roeif}  u.  fammetroetdj.  Cnbe  50  Pf. 


^tpllpQllphpUflpl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
UlPIIPOUüllPIIUQ.  0ffenen  Stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Tüchtiger  und  erfahrener 

Hochbautechniker 

für  Hilfeleistung  bei  den  laufenden 
Dienstgeschäften,  insbesondere  bei 
der  Bearbeitung  von  Baupolizeian- 
gelegenheiten, zum  1.  Nov.  d.  Js. 
auf  vorläufig  5  Monate  gesucht. 

Bewerber  wollen  baldigst  Le- 
benslauf, beglaubigte  Zeugnisab- 
schriften und  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche  bis  zum  25  d.  Mts.  ein- 
reichen. Die  Bewerber  müssen 
in  der  Lage  sein,  einwandfreies 
polizeiliches  Führungszeugnis  bei- 
bringen zu  können.  Zureisekosten 
werden  nicht  gewährt.  1483 

Hannover,  In  Moore  7  I., 
I    den  10.  Oktober  1912. 

Der  Vorstand 
des  Königlichen  Hochbauamts  II. 

Ebel,  Regierungsbaumeister. 


„Welt- Detektiv" 

AnnUnnftcl  Pre'«H,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  (auf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermiti- 
lungen,  spez.  inZivil- U.Strafprozessen! 

Heirats- Auskünfte 
über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc.  I  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  it.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kaufleuten  u.  vielen 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit! Ratschlage  gratis, 
in  unauffäll  g.  Kuvert  ohne  Firma. 


Auer  /./icc 


Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 


Handbuch 


t43  Abbild. ,  400  Berechn. 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.80, 
netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 
dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
Lehrbuch  der  Gegenwart! 
Bisheriger  Umsatz  über  40  000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Qe- 

winde-  u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


Techniker 

für  allgemeinen  Maschinenbau 

zu  möglichst  sofortigem  Eintritt  von  bedeutender 
Stuttgarter  Firma  für  dauernde  Stellung  gesucht. 
Ausführliche  Bewerbungen  mit  Angaben  von  Alter, 
bisheriger  Tätigkeit,  frühestem  Eintritt  und  Gehalts- 
ansprüchen erbeten  an  Rudolf  Mosse,  Stuttgart,  unter 
S.  D.  5867.  H7i 


Tnnnel-Ingenienre, 

welche  nachw.  große  Erfahrung, 
im  Tunnelbau  besitzen  und  bereits 
mehrf.  bei  Tunnelbauten  in  verant- 
wortlich leitender  Stellung  tätig 
gewesen  sind,werden  zum  bald.  Ein- 
tritt gesucht.  Off.  m.  Zeugniskopien 
und  Mitteilung  der  Gehaltsanspr. 
erbet,  an  Julius  Berger,  Tiefbau- 
Aktiengesellschaft,  BerlinW.  50. ,4™ 


Ein  im  Militärbauwesen  erfahr. 
Bantecliniker 

zum  sofortigen  Dienstantritt  ges. 

Bausekretariats-Anwäner  erhalt,  d. 
Vorzug.  Meldung,  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschrift.,  Gehaltsanspr.  u. 
Angabe  des  möglich.  Dienstantritts 
an  Militärbauamt  Gumbinnen.  "M 


Kl  OS  cMplTlN  *ü 


Von   großer  städt.  Straßenbah11 
im  Rheinland  wird  ein 

Bahnmeister 

für  Neubau  und  Unterhaltung  des 
Gleisnetzes  gesucht.  Für  den  gut 
dotierten  Posten  kommen  nur 
Bewerber  in  Frage,  welche  befähigt 
sind,  die  Erneuerung  von  Gleisen 
und  Kreuzungen  bei  Aufrechter- 
haltung des  Betriebes  am  Tage 
durchzuführen.  Verlangtwird  weit, 
neben  Fachschulbildung  eine  gute 
Erfahrung  im  Straßenbahn-  und 
Gleisbau  und  volle  Befähigung  zur 
energischen  und  selbständigen 
Durchführung  aller  einschlägigen 
Arbeiten.  Angebote  mit  Gehalts- 
ansprüch.,  selbstgeschriebenem  Le- 
benslauf, Zeugnisabsclir.,Refereriz., 
Bild  mit.  Angabe  des  ehesten  Ein- 
trittes unt.  D.  Z.  W.  8751  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet.  14 76 


Techniker 

für  Rohrleitungs-  und  Apparatebau 
von  süddeutschem  Röhrenwerk  ges. 
Bewerbungen  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche,  frühesten  Eintritts- 
termins  und  bisheriger  Tätigkeit 
nebst  Bildungsgang  unter  Vorlage 
von  Zensuren  und  Zeugnissen  unt. 
D.  Z.  1486  an  die  Exped.  d.  Ztg. 
Leipzig  erbeten. 


Kurprinz      .3  Pfg 
Fürsren  .      4  ■ 
Weir-nacht  5 
Auro-ttlub.   6  ' 
Aero-Klub   10  - 


XII 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  43 


rvker" 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.*  Muster  u. 
Prospekt  N?  50      post  frei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul,  Breslau  59 


BAUTECHNIKER  (Z.) 

26  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent  einer 
königl.  Baugewerkschule,  ca.  3  Jahre  als 
Techniker  beschäftigt  gewesen,  mit  guten 
Zeugnissen,  sucht  Stellung  zwecks  Be- 
werbung im  Bureau  und  auf  Baustelle. 
Gefl.  Offerten  unter  D  Z.  1383  an  die 
Exped.  d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


Hochbautechniker  (Ml) 

Absolv.  der  Kgl.  Baugsch.  Posen,  23  Jahre 
alt,  guter  flotter  Zeichner,  fl.'Persp.,  vor 
Militär  1  Jahr  Bureau  u.  Baupraxis  als  Bau- 
führer,sucht  Stellung  zum  1.  XI.  oder  sofort 
Gefl.  Off.  u.  J.  333  postl. Moschini. Pos.  erb 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Derneue 

„Güldner" 

wird  jetzt  versandt! 

Man  lasse  ihn  sich 
in  den  Buchhand- 
lungen vorlegen ! 

Verlag  H.  A.  LudwigDcg:ner,  Leipzig. 


Sieks.  Bautechniker  (M.) 

_  5  Jahr  alt,  z.  Z.  in  leitender  Stellung 
in  einem  größeren  Baugeschäft  (In- 
dustrie-Stadt), sucht  gestützt  auf 
beste  Zeügn.  in  einer  mittl.  Stadt 
Stellung,  wo  Beteiligung  od.  Ueber- 
nahme  in  Aussicht  ist.  Gefl;  Öff. 
unt.  D.Z.  1472  an  die  Exped.  d. Ztg., 
Leipzig  erbeten. 

Oelheizunp 

Konstrukteur  f.  Kleinofenbau,  Feuerstälten, 
Glüh-  und  Schmelzöfen,  sowie  Zubehör, 
vertraut  mit  Korrespondenz,  Kalkulation 
und  Offertwesen,  mit  Sprachkenntnissen, 
sucht  sich  zum  1.  Jan.  ev.  1.  Febr.  1913 
zu  verändern.  Gefl.  Angebote  unter 
D.Z  1478 an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

Bautech n i ker (M .),  2 5  J .  alt,  m i  1  i tär: 
frei,  Absolv.  ein .  Kgl  .Baugewerksch., 
m.  allen  auf  Bureau  u.  Baust,  vork. 
Arbeit,  vertr.,  sucht  zu  söf.od.  1.  XI. 
Stellung,  am  liebst,  in. einem  mittl. 
Baugesch.  Gefl. Off.  unt. D.Z.  1470 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 

Bautechniker 

24  Jahre  alt,  militärfr.,in  all.  Bureau- 
arbeiten vertr.,  in  der  Bauleitung 
von  groß.  Hochbaut,  erfahr.,  gest. 
auf  langjähr.  Praxis,  sucht  per  sof. 
Stellung.  .  Gefl.  Angeb.  erbittet 
R.  Thomas,  Werdau  i.  Sa.,  Holz- 
straße  28  III.   1468 

Ein'  strebsamer,  zuverl.,  jüngerer 
Bautechniker,  Abs.  e.Kgl.  Baugew.- 
schule,  d.  i.  Bureau-  u.  Bauprax.firm 
u.  z.  Zt.  als  Geschäftsführer  tät.  ist, 
s.  auf  Gr.  g.  Z.  dauer.  Besch.  Of  f .  a.  d. 
Exp.d.  Ztg.,  Leipzigu.  D.  Z.  1447  erb. 

Bautechniker  (Z.) 

24  j.  alt,  Absolv.  der  Kgl.  Bau- 
gewerksch. zu  Eckernförde,  z.  Zt. 
bei  Beh.  tätig,  sucht  z.  1.  11.  od. 
spät,  bei  Beh.  o.  i.  Baugesch.  Stell. 
Offerten  unter  D.  Z.  1440  an  die 
Exp.  dieser  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 

Bautechniker,  1131 

23  J.  alt,  militärfr.,  m.  all.  Bureauarb. 
vertraut,  in  der  Bauleitg.  von  Hoch- 
u.Tief  bauten  erfahren,  gest.  auf  gute 
Zeugn.,  sticht  z.  1.  Nov.  er.  Stellung. 
Gefl.  Angeb.  erbittet  Fr.  Wagner, 
Hirschberga.  Saale,  Bahnhofstraße. 

Tief  bauteclini  ker 

(M.),  20  Jahre  alt,  Absolv.  ein.  staatl.  aner- 
kannten ßaugewerkschule,  mit  l1  '»-jähriger 
Bureaupraxis,  sucht  per  sofort  oder  1.  No- 
vember S  eilung.  Offert  unter  D.  Z.  1482 
an  die  Exped.  d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 


Bautechniker  (M.), 

30  J.,  wünscht  Stellung  in  einem 
Baugeschäft  (Kleinstadt  bevorzugt), 
wo  spätere  Uebernahme  oder  Be- 
teiligung geboten  würde.  Gef! 
Offerten  unter  D.  Z.  1485  an  die 
Exped.  d.  Zeitung  Leipzig  erbe|n. 

Tiefbautechniker, 

Absolv.  einer  Königl.  Baugewerk- 
schule, mit  einjähriger  prakt.  Be- 
schäftigung im  Eisenbahnoberbau, 
25  Jahre  alt,  sucht  Anfangsstellung 
auf  sofort  oder  später.  Gefl.  Off. 
unter  Di  Z.  1483  an  die  Exped.  d. 
Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Techniker,  i 

Absolvent  des  Technikum  Genf, 
sucht  Stell.,  gleich  welche  Branche, 
flotter  Zeichner,  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse,  Kenntnisse"  der  franz. 
Sprache.  Offerten  an  T.  Fischer, 
rue  du  Temple  12,  Genf,  Schweiz. 

Junger  Baiitc  liniker 

(M.),  21  Jahre  alt,  mit  abgeschloss. 
Fachschulbildüng,  sucht  dauernde 
Stellung  per  -  sofort  oder  später. 
Angebote  unter  S.  100,  postlagernd 
Geesthacht  (Elbe)  erbeten.  Uj9 


I  Verschiedenes 


Alles  Zinfireigesil 

mit  Sägewerk,  in  bester  Lage  d. 
Prov.-  Hannover  (direkt  an  der  Bahn 
gelegen),  ist  Umstände  halber  per 
bald  oder  später  zu  verkaufen.  Er- 
forderl.  Kapital  15000  b.  20000  M. 

Offerten  unter.  D.  Z.  1480  an  die 
Exped.  d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Statische  Berechnungen 

aller  Art  werden  billig  und  schnei! 
angefertigt. 

Ew.  Gühlsdorf,  Ingenieur, 
Wismar  i.  M.  Schw.,  Hundestr.  23. 


Baugeschäft 

(Maurerei,  Zimmerei  u.  Tischlerei) 
soll  per  sofort  verkauft  werden. 
Das  Geschäft  ist  alt  und  im  flotten 
Gange.  Grundstück  braucht  nicht 
übernommen  zu  werden,  daher  nur 
8  bis  lO^Mille  zur  Uebernahme 
erforderlich,  für  jungen  Anfänger 
sehr  günstig.  Dasselbe  liegt  in 
einer  Kreisstadt  (Hannover).  Ver- 
käufer-bleibt  -am  Platze  wohnen 
u.  verspricht  spätere  Unterstützung 
zwecks  Einführung  bei  der  Kund- 
schaft. Gefl.  Anfragen  u.  D.Z.  1971 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Vornshme  I  I  errepschpeiderei 

Gustav  Raimer,  Braunschweig  20 

liefert  vollständige  Maßanzüge  im 
Werte  von  wenigst.  60  M  zu  30  M. 
Katalog  gratis.  M9  Muster  franko. 

Sehr  gut  gehendes 

Baugeschäft  m.  Sägewerk 

in  Kleinstadt  billig  u.  günstigsten  Be- 
dingungen zu  verkaufen.  Gesunde  Ver- 
hältnisse. Stets  viel  Arbelt  u.  Lohnschnitt. 
Einarbeitung  gestattet.  Off.  unt.  D.  Z.  1319 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Eine  gebogene  Klinge  hat  praktisch 
Pilatus-Stahl  fi    ,  -77-.    .         *  . 

absolut  keinen  Wert; 

|  man  zahlt  deshalb  heute  für  Rasier- 
Apparate  mit  solchen  Klingen  nicht 


mehr  den  dreifachen  Preis! 


Prüfen 
Sie  bitte 


Original  „Zenith" 


Gebrauchs-Anwei! 


jedem  Apparat  bei. 


Original- 
„Gillette»- 
Klingen,  extra 
Qual.,  (passen 
auch  in  meinen 
Rasier-Apparat 
i;Zenith°),  das 
Stück  35  Pfg. 
1  Satz  ■- 12  Stück 

M.4,-. 

Schärfen 
gebrauchter 

Gillette- 

Klingen 
Stück  10  Pfg. 

Apparate 
zum 
Selbst- 
schärfen 
der  Klin- 
gen nach 
Preisliste. 


Origtnal- 
..Zenith«- 
Klingen  (auch 
vollständige 
Garantie) 
mindestens  so 
gut  und  scharf 
als  „Oillette", 
(passen  auch  in 
den  Rasier- 
Apparat 
„Gillette)  das 
Stück  20  Pfg. 
Original- 
„Zenlth- 
Extra"- 
Klingen  (extra 
Qualit.]  25  Pfg. 
Scharfen 
gebrauchter 
Zenith  und 
ähnlicher 
Klingen,  auch 
wenn  nicht 
von  mir  ge- 
kauft, das  Stück 
10  Pfg. 


Nr.  152,  Zenith  schwer  versilbert,  mit  sechs  „Zenith"-Klingen  (12  Schneiden), 
komplett  in  Etui  (wie  Abbildung)  M.  6.-. 

Nr.  153'/»,  wie  Nr.  152,  aber  mit  lQGilette- Extra  -Klingen  (20  Schneiden)  M.  8,30. 

Nr.  154,  wie  Nr.  152,  aber  mit  10  Orig!nal-„Zenith-Extra"-Klingen 
(20  Schneiden)  M.  7,30. 

Nr  135,  fast  genau  wie  152,  aber  nur  Griff  versilbert,  M.  3,50. 

Nr.  136'/s,  wie  Nr.  135,  aber  mit  10Gilette-Extra-Klingen(20Schneiden)M.5,8O. 

Nr.  134,  fast  wie  Nr.  135,  aber  nur  vernickelt  und  in  einfachem  Etui  M.  2,25. 

Nr.  MO,  Zenith  mit  Verschraubung  nach  Art  des  „Oillette",  extra  schwer 
versilbert,  mit  12  „Zenith"-KIingen  (24  Schneiden),  hochfeines  Leder-Etui  M.  10,-. 

Nr.  142i/t,  genau  wie  Nr.  140,  aber  mit     Gilette-Extra  -Klingen  M.  11.60. 

Nr.  178,  KaTiko-Etuim.  Apparat  Nr.  140  und  Pinsel, Seifeu.  Alaunstein  M.  14,75. 

Nr.  123,  Orlglnal-Gillette-Apparat  mit  12  zweischneidigen  Klingen  M.  20,- 
Apparate  sowie  Klingen  werden  auch  einzeln  abgegeben. 
Einen  der  hier  offerierten 

Rasier -  Apparate  versende  ich. 

nebst  Anleitung  zum  gefahrlosen  Selbstrasieren  und  Selbstschärfen  der  Klingen, 
bei  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschrift  an  solvente  in' Deutschland  ansässige  Herrren 

auf  3  Monate  zur  Ansicht  u.  Probe! 

Ohne  Nachnahme!  Ohne  Vorauszahlung! 

Besteller,  welche  mir  unbekannt  sind,  wollen  ihren  Stand,  bezw.  ihr  Gewerbe 
angeben,  oder  mir  mitteilen,  daß  sie  Nachnahme-Sendung  wünschen. 

Auch  in  diesem  Falle  Unitausch  oder  Zurücknahme  hier  oder  in  meinen  Filialen. 
Illustrierter  Katalog  über  andere  Rasier-Apparate  in  jeder  Preislage,  sonstige 
selbstfabrizierte  Stanlwaren,  überhaupt  mehr  als  9000  Artikel,  wenn  Stand  oder 
Gewerbe  angegeben  wird,  portofrei. 

Engelswerk  in  Foche  bei  Solingen 

Brosste  SpBzial-StahlwflPBn-Fabrih  mit  Versand  an  Private 

Eigene  Ladengeschäfte  in: 
Frankfurt  a.  M.,  Zeil-Palast,  Nürnberg,  Josephplatz  16,  Mannhelm,  P.  5. 14, 
Saarbrücken,  Bahnhofstraße  43-45  und  Antwerpen. 

Vornehmste 
Marke 


Auflage  35000  Exemplare 


Eifdieint  jeden  Sonnabend 


DEü1SCHETKBNIKER2ErRM3 

vfleimge  Annahmevon  Inferaten  und  Beilagen  beimVerfag:  Degener®  Co., Leipzig, Hofpitalftr.  13/15 

NZBIGHN:  Preis  für  die  ^gcTpaftcne  mm-Zeilc  oder  deren  Raum  20  Pf.  SdiluD  der  Inferaten-Annahme  10  Taire  für  Sreit,-,, \n  ,   a  r*  r  ^   »  t- 

,r  Hrfdieinen.  Beilagen  nadi  Ucbereinkunft.  Annahme  oder  /».blehnunff  von  Text-  bezw.  Infc^tbeiträ/en  «<W  RJl\JZ~g  i  -"J1?  9eTuAe}  Ta«e 
BONN.  MHNTS  nimmt  jede  Buchhandlung,  Poß.tnftalt,  auch  der  Verlag  cntreRen!  Halbjahrsprefs ■  für  licufrZ?«?,.  (Vit8  .™s«ru<kU* ,  vorbehalten. 
uslan.1  M  9.25.  Schriftleitung:  BerlinSW.68,MarkgrafenltraDe94.  Fernfpr.-Anfcf ,'?AnVtMoHtzp?"  7J0>  für  d« 


abend  mittag  12  Uhr. 


atenl-Anwalt 

Bomborn 


iiii,,BERHNSW.Gifs[hinefslr2 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


f'emspr. 
11710 


Claus 


atent-A™a1t 

bOTTSCnO  Le;pz;3erstr.30 


10RITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

R1MMAISCHER  STEINWEO  28  I. 


Broschüre 


^iber  derenAnmelcfung 


Erfindungen 


8.  Rai  frei 


und  Verwertung 
.  Bett  &  Co.,  Berlin  SW.  171. 


Patente 

fuhrt  ein  und  finanz. 

ib.*  Ing.  E.  Hunger,  Beuel-Born. 


der 


Erfinder 


«rissen 
mussl 


in  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
M>  Ing. Fr. Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  1. 


Erfinder! 

nmeldung  von  Patenten  im  In- 
Auslande.  Verwertung,  Finan- 
erung,Ku!ant.Bedingungen.Aller- 
'ste  Referenz.  MJ 

Woltern  &  Co.,  Berlin, 

atentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


lick 


'«  Spezialwerkz.  f.  Elektro- 
«*  techn.,Aut.-Bau  u. Sport 


ompl. Werkzeugkästen  u.  Bestecke 

riedr.  Dick,  Esslingen  M. 

:b.600Arbeiter80Dlpl.u.Med.Kat.kostenl. 
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PlDUiS  NEUBAUER® 


AUFZÜGE  MASCHINENFABRIK  Verladeund 
fürPersonen  r"UC  AAKIIT"T  1  T*  Transport-Anlaogn 
undlasten.     Lrl C/^MNI  I  <£.  I. Jk.  jederArt. 


Förderhaspel 
Winden 
Laufkatzen 
Flaschenzüge 


Gallsthe  Ketten 
MaHhineniTreilik 
Kettenräder 
Kettenachsen 
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„3deal"  und„For«chri.f"  D.R.P. 

die  betten  Zeichenfifche  der  Welt 

Einfache  Zeichentifdie 
Lichtpaus -Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
Liebenwerdaer  Zeichen-  und  mefjgeräte-Fabrlk 

R.  6.  Schneider,  eArÜ&dtr ! 

Uiebenwerda  (Prouinz  Sachten). 


Die  Mitglieder  des  D.T.  *  V. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  ch  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sieb  aus- 
drücklich als  D.  T.-V.- Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen- 
gefchäftsfielle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 


J 


für  Zentral  *$et3un0cn 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  undVerwertg. 
ei  leite  i  wir  Lfsern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutnclie 
l*at<'iit-4-OMi-llHelii(i'i  m.  b.  H., 
C:i(»sel.  II f>rl{uT<-Nsira<4a<<  5.' 


J.  Brandt  &  G.  W.  v.  Nawrocki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


PATENTE, 

CJebraucIisiiinster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  in;  In-  u.  Auslande 
Paten  tvevw«rtune\, 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SCHMIDT, 

Zivil-Ingenieure 

Berlin-Großliihterfeldc-Ost 

Ftrdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


transportabel  und  gemauert 


OEFEN  FÜRftOHOEL  HS» 
GASHEIZUNG 
Härtepalver. 


2 Ifl    Ml/    läßlich  zu  verdienen. 
 IU   WIK    Prospekt  frei. 

Joh.  II.  Schulz,  Adresscnvcrlag  Cöln  45. 


Weiberner  Tuffsteine 

vorzügliches  Material  zu  Werkstein- 
u.  Bildhauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  l'rotilarbeit 
Backofenplattcu  etc.  :: 

M.Frnfi(irt,sa;:rch-Woibrrn 

Jjys^-  Vcrdeler  gesucht!  "^9*1 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


DER  DEUTSCHE 
TECHNIKER-VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


iOSKnrrei :  I.  Deutsche Teehniktr- 
i  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
pktsse Ab  -90  M  pro  Monat  S.  Unter 
leheiukaoe,  zinsfreie 
Dirlehcn  bis  100  M  7  Slerbekuse,"  Sterbegeld  bis  300  M  K  Recht* 
•■skanft  U  *  Reehtechuti  m  allen  beruflichen  Streitwerten  Anfeglie- 
dert  eine  Kruhenkuw  und  eine  Pension*-  und  Witwen  kasse.  Syndikus: 
RechisanwaltGrOnspjch  Bertin  W  8,  Taubeosir  47  Syndikwfirgewerb- 
tieheo  Rertiosehati:  Dipl  .-Infi  Alfred  Bursch.  Patentanwalt.  Berlin«  8. 
Fnednchstr  Ii8    Ertio  long*  heim:  Sonderthausen  l  Th    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW-6» 
MARKGRAFENSTi)  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Postanweisungen  über  9  M  ohne  Angabe  des  Absenders 

und  der  Mitgaedsnummer 
erhielten  wir  aus: 

Gumbinnen,  eingezahlt  am  4.  10.  1912,  12 — 1  N. 

Leipzig-Eutritzsch,  eingezahlt  am  18.  5.  1912,  11—12  V. 

Miesbach,  eingezahlt  am  3.  5.  1912,  11—12  V. 

Osterfeld,  Bez.  Halle,  eingezahlt  am  3.  7.  1912,  6—7  N. 

Ratingen,  eingezahlt  am  13.  6.  1912,  8—9  V. 

Soltau  (Hannover),  eingezahlt  am  8.  6.  1912,  7 — 8.N. 

Stadthagen,  eingezahlt  am  19.  5.  1912,  1—2  N. 

Wittenberge,  Bez.  Potsdam,  eingez.  am  2.  10.  1912,  10—11  V. 

Um  unangenehme  Differenzen  zu  vermeiden  und  den  Betrag 
richtig  verbuchen  zu  können,  ersuchen  wir  die  Herren  Absender, 
uns  umgehend  ihren  Namen  nebst  Mitgliedsnummer  unter  Bei- 
fügung des  Posteinlieferungsscheines  angeben  zu  wollen. 

Deutscher  Techniker-Verband. 
Abteilung  IV. 

Vorzugspreis  beim  Bezüge  der 
Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 

Wie  uns  der  Verein  Deutscher  Ingenieure  soeben  bestätigt, 
steht  es  unseren  Zweigverwaltungen  und  Vereinen  nach  wie  vor 
frei,  je  ein  Exemplar  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure  zum  Vorzugspreise  von  20  M  (sonst  40  M)  zu  beziehen. 

Die  Verbandsleitung. 

Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 
nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 


Naumann,  Neudeutsche  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl.,  Lnbd. 


Jentsch,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft  . 
Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts    .    .    .  . 

Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  

Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung 
Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten    ,  . 
,,       Probleme  des  Arbeitsrechts  . 


geb. 
geb. 
geb. 
geb. 
geh. 


3.50  M 
3.50  „ 
4.50  || 
5--  „ 
3.20  „ 

»-  „ 
5-  „ 
4.-  ,. 


4.80 
5.40 
1.- 


Leinenband 
Pappband 

.,       Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für  An- 
gestellte  geh. 

geb. 

„       Textausgabe  des  Versicherungsges.  f.  Angestellte 
„       Grundzüge  des  Versicherungsges.  f.  Angestellte  -.40  „ 
Schmidt,  G.,  Der  Pnvatbeamte  und  die  Privatbeamtin  in 

der  Reichsangestellten  Versicherung  .  .  .  -.30  „ 
Reichsversicherungsordnung,  Textausgabe  .  .  .  geb.  1.50  „ 
Günther,  Die  deutschen  Techniker,  Text-  u.  Tabellenband  2.40 

Heidmann,  Technikerberuf  1.20  „ 

2.  Auflage  1.80  „ 

Ortmann,  Handbuch  für  Mieter  1.-  „ 

„      Erbrecht,  Testament  und  Nachlaßregelung    .  -.75  2 


Minia'urliederbuch  für  Techniker  -.30  „ 

Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.-  M  an  portofrei 
bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 

Buchhandlung  des  Deutschen 
Techniker-Verbandes 

BERLIN  SW.  68,  Markgrafenstraße  94. 


Gramola 


von  der  Deutschen 
Grammophon-A.-G. 


Echte  Odeon-Apparate 

von  den  Odeon-Werken,  sowie  Apparate  für  iiail«  Ho*e  Patheplatten 

führen  wir  zu  den  von  den  Fabriken  sowohl  für  Barzahlung  wie  auch  erleichterte 
Zahlung  vorgeschriebenen  Verkaufspreisen  gegen 

fll>^F~  bequeme  monatlich-  Zahlung.  ~^Q£ 

Unsere  ersten  Musikautontäten  bezeichnen  die  Wiedergabe    er  Vortrage  unserer  be- 
deutendsten Künstler  wie:   Enrico  Caruso,  Frida  Hempel,  Emmy  Desitin  Hemann 
Jadlowker  etc.,  als  den  hervorragendsten  Kunstgenuß.  -  Wir  führen 
diese  Künstler  in  ihren  Glanzrollen  in  ganzen  Opernakten  und  zusam- 
mengesetzten Opern  wie:  Tan n Ii äii sc r,  LiOhenjf  in.  Kaja?,  s.o. 
Million.    Faust    und   viel*  n    anderen   Ortet n,    sowie  Balladen. 
Auf  Wunsch  send  n  wir:  a)  S|  ezialkatalog  über  Snrechmasch  nen.  Gramola,  echte  Odeon- 
Apparate,   Goldora-Apparate  etc.;    b)  Spezialkatalog  über  S  reclimascni  >en  PI  tt  n  . 
c)  Spezialkatalog  über  Photographische  Appara  e;  d)  Katalotj  über  Uliren.  Brillanten 

Go  dwaten,  Gesche'  k  rnkel 

Jonass&Co.,  Berlin  0.432 

Belle-Alliance-Straße  3. 
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itziings-Kalendcr  der  Bczirksvetwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

'lr  murhrn  wiederholt  darauf  aufmerksam,  dal)  An/eisen  und  Mitlciluugi-n  für 
I  „U  I  /."  bis  spittestens  Sonnabend  min  u;.  12  U!ir  Im  Verband  .burcau 
in  müssen.  Die  Manuskripte  mii.M-u  auf  bcsonderc;i,  nur  auf  einer  Seite 
■«chriebenen  Blättern  ewißeieichl  werden.  I!ci  jeder  liius:ndun<;  ist  am  Kopfe 
isiufüllen:  Vrs.  =  Voistt/ender,  V.  u.  O.  =  Vcrsammlungstag  und  Ort, 
A.  —  nriefaufsehrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 

r  Verb.mdsie 


samni 
im 


nd  Überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  de 
cht  der  Inse 
zur  Verfügung 


citung  ausgeschlossen. 

lr   derartige   Mitteilungen    steht    der    Inseratenteil    gegen   Bezahlung  gern 


Bezirhsvcrwaltungen 

Brandenburg.  Statik -  Kurse.  Wie  bereits  schon  mehr- 
tch  in  dieser  Zeitung  und  in  den  „Mitteilungen  der  Bezirks- 
crwaltung  Brandenburg"  angekündigt,  finden  auch  in  diesem 
/inter  wieder  Kurse  über  Statik  statt  und  zwar  im  Dorotheen- 
ädtischen  Realgymnasium,  Dorothecnstraße,  Nähe  Bahnhof 
riedrichstraße,  von  8  bis  10  Uhr  abends.  Es  wird  veranstaltet 
ein  Repetitionskursus  (Dienstags),  2.  ein  Fortbildungskurs^ 
Mittwochs),  3.  ein  Eisenbetonkursus  (Freitags).  Der  Beginn 
er  Kurse  ist  neuerdings  auf  Anfang  November  d.  J.  fest- 
esetzt. Der  erste  Abend  wird  den  Herren  Teilnehmern  vorher 
■hrittlich  bekannt  gegeben.  —  Jeder  Interessent  erhält  nach 
leldung  an  untenstehende  Adresse  die  Programme  und  An- 
teldekarte  zugestellt  und  ist  durch  Ausfüllung  der  letzteren 
erpflichtet,  das  Honorar  zu  entrichten.  Es  beträgt  bei  Be- 
•iligung  an  einem  Kursus  20  M,  an  zwei  Kursen  35  M  nnd 
t  spätestens  vor  Beginn  zu  entrichten.  Die  Kurse  währen 
rei  bis  vier  Monate.  Anmeldungen  und  Anfragen  wolle  man 
n  den  Kollegen  Architekt  Felix  Hesse,  Charlottenburg,  Dern- 
urgstraße  45,  richten. 

Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Cöln.  Geschäftsstelle:  Appellhofplatz  4.  -• 
»onnerstag,  7.  November  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Restaurant 
orussia,  Hohenzollernring  66,  Hauptversammlung.  Bericht  über 
ie  Wahlen  der  Vertrauensmänner,  Winteragitation,  Eisenbeton- 
ursus,  sowie  Erledigung  wichtiger  geschäftlicher  Angelegen- 
eren. Wir  laden  alle  Mitglieder  —  insbesondere  die  Einzel- 
ütglieder  —  ein  und  hoffen  auf  vollzähliges  Erscheinen. 
,  Zweigverwaltung  Hanau.  In  der  am  3.  Oktober  stattgefun- 
enen  Hauptversammlung  wurde  die  Zweigverwaltung  Hanau 
egründet.    Die  Vorstandswahl  ergab  folgendes  Resultat:  Vor- 


|,t??Ä^.r1:  A-  Koneke,  Ing.,  Hanau,  Spessartstr.  20  (Br.-A.); 
Schriftführer:  ü.  Kuschkc,  Ing.,  Hanau,  Jahnstr.  24;  Kassierer: 
().  Bechte,  Ing.,  Hanau,  Körnerstr.  9.  —  Die  erste  Hauptver- 
mlung  findet  am  Dienstag,  5.  November,  abends  8'/,  Uhr 
Hotel  zum  Riesen  statt.  Wir  bitten  sämtliche  Mitglieder 
und  Einzclmitgheder  des  Verbandes  von  Hanau  und  Umgebung, 
zu  erscheinen. 

Zweigverwaltung  Kattowitz.  .Vrs.  u.  Br.-Adr.:  A  Schwert- 
feger,  Laurahütte.  Kassierer:  Friedr.  Schack,  Kattowitz,  Holtei- 
straße  50 1.  —  Nächste  Versammlung  Mittwoch,  6.  November 
abends  81/.,  Uhr,  im  Fürstenbräu  (früher  Pschorr-Bräu),  August- 
Schneider-Straße.  Tagesordnung:  1.  Eingänge.  2.  Aufnahmen. 
3.  Bericht  über  den  Herbst-Bezirkstag  in  Oppeln.  4.  Besprechung 
von  Verbands-  und  Vcreinsangelegenheiten  (Agitation).  5.  Ver- 
schiedenes. Wir  bitten  um  zahlreiches  Erscheinen.  Die  Herren 
Hospitanten  bitten  wir,  die  D.  T.-Z.  zu  verbreiten  und  unsere 
Versammlungen  und  sonstigen  Veranstaltungen  rege  zu  besuchen. 

Zweigverwaltung  Uerdingen  a.  Rh.  Die  am  4.  Oktober  statt- 
gefundene Hauptversammlung  beschäftigte  sich  mit  der  Um- 
wandlung des  Vereins  in  die  Zweigverwaltung  und  Annahme  der 
neuen  Verbandssatzungen.  Nach  kurzer  Aussprache  und  Er- 
läuterung der  neuen  Satzungen  wurden  dieselben  einstimmig  an- 
genommen. Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Eduard  Müller,  Bauassistent,  Uerdingen,  Düsseldorfer  Straße  21, 
Vorsitzender;  W.  Knöpfle,  Ing.,  Uerdingen,  Duisburger  Straße, 
Schriftführer;  J.  Schlösser,  Ir.g.,  Uerdingen,  Duisburger  Str.  5, 
Kassierer.  Das  Vereinslokal  ist:  Restaurant  „Rheinlust",  Uer- 
dingen. Briefadresse:  E.  Müller,  Bauassist.,  Düsseldorfer  Str.  21. 
Versammlung:  Jeden  Freitag  am  1.  bezw.  nach  dem  1.  des 
Monats  Hauptversammlung,  jeden  Freitag  nach  dem  15.  des 
Monats  Versammlung. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Generalversammlung  am  Dienstag,  5.  November,  abends  9  Uhr, 
im  Vereinslokale,  Große  Allee  55.  Tagesordnung:  1.  Mit- 
teilungen des  Vorstandes.  2.  Anträge  zur  Umwandlung  des  Ver- 
eins (siehe  besonderes  Zirkular).  3.  Wahl  einer  Satzungs- 
kommission. 4.  Neuwahl  der  zweiten  Vorstandsmitglieder,  der 
Revisoren  und  der  Kommissionen.  5.  Verschiedenes.  Wegen 
der  Wichtigkeit  des  Punktes  2  der  Tagesordnung  darf  wohl 
mit  dem  Erscheinen  eines  jeden  Mitgliedes  gerechnet  werden. 
Wohnungsänderungen  bitte  dem  Schriftführer  aufgeben  zu  wollen. 


Ii  Neue  Jus!  Wolf  ramlampEn 

Iii      unzerbrechlichem  Leuchrdrahf 


Nur  echr  mir  dem  Stempel 
„JusrWolFramDR.P." 

an  der  Spifze. 


6 CDU  &  Co. 

Erleichterte  Zahlung 

lu  reellen  Prellen  ecltklaf  Ige  «Daten 
Bbl.  I:  Buroelen,  6olo=  unt>  Sllbetfdjmu* 
ftfli  |lons=ta|d>enubcen,  moö.  B.mmetuhren, 
[afclgvtti  e ,  fCunfi  eroetb  tbe  fcefler.jlänöe 
übt. 2:  Pbolnsflppacato  «Inas,  opt  lebe  lehr.: 
mlllil,  Ib.atet:  unb  Rel|epia[  c,  Refijeurje, 
Barometer,  Reifehof  er  und  {JlenWIcn  aller  Ret 
Bbt.  3:  Sprechnpparale  uno  Platten,  (ITIullks 
waten  aller  Rrt  n,  plo|tl|d).  Bimmetlrhmudt, 
fieleurblunnsbörpec  (üt  6as  und  Petroleum 
fiel  Rnaabe  bet  fibtelluna 

{Katalog  koftenlos 

£eip5ifl  96 


Jn  allen  besseren 
Jnsfallarionsgeschäften  efc. 
erhäINich. 


leuerungen,  Erfindungen 

I  usw.  werden  von  G.  m.  b  H.  de  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
I  Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellst» 
I  Ausbeutung.   Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offert  n 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bi.,  Leipzig. 


Regensichere  Dachlüftung 

f-'.urtae n  lufter  Sternlufter 

G  Hürtqen.Mönniq  &  C?  Köln-Lindenthal 


u 


.Jalousien-Fabrik» 


C.  Behrens 

Gm  in.  b.  II.. 

ANNOVER  6 

Nonlf.  Reihe  25 
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Kiel.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Ing. 
Fr.  Grothe,  Klopstockstraße  15.  —  Mitgliederversammlung  am 
Donnerstag,  7.  Nov.,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel  Prinzenhof, 
Fährstraße  40.  Tagesordnung:  l"  Protokollverlesung.  2.  Auf- 
nahmen. 3.  Das  Ergebnis  der  Wahlen  für  das  Angestellten- 
Versicherungsgesetz.  4.  Eingänge.  5.  .Verschiedenes.  —  Unser 
Geschäftszimmer  befindet  sich  jetzt  im  Vereinslokal  „Hotel 
Prinzenhof",  Fährstraße  40. 

Mainz.  Technischer  Verein.  2.  Vrs.  u.  Br.- A. : 
Arch.  W.  Höhn,  Gärtnerstr.  13.  —  Hauptversammlung  am  Mitt- 
woch, 6.  November  1912,  abends  872  Uhr,  im  Vereinslokale, 
„Brauhaus  zur  Sonne".  Tagesordnung:  1.  Mitteilung.  2.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder.  3.  Uebernahme  des  Eintrittsgeldes 
der  ab  1.  Oktober  neu  eintretenden  Mitglieder  auf  die  Vereins- 
kasse. 4.  Besprechung  über  den  Ausgang  der  Wahlen  zur 
Angestelltenversicherung.  5.  Die  Durchführung  der  neuen 
Satzungen.  6.  Verschiedenes.  Besondere  Einladungen  ergehen 
nicht.  Wegen  der  bevorstehenden  Abrechnung  bitten  wir  alle 
Mitglieder  dringend,  ihre  rückständigen  Beiträge  umgehend  an 
Herrn  Architekt  Mor.  Krantz,  Kreißigstr.  17,  einzusenden. 

Regensburg.  Techniker-Verein.  Dienstag,  5.  Nov., 
findet  im  Vereinslokal  „Klosterkeller  der  Jesuitenbrauerei" 
ordentliche  Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  Auflösung 
des  Regensburger  Techniker-Vereins;  nierauf  konstituierende 
Hauptversammlung  der  Zweigverwaltung  Regensburg  des  Deut- 
schen Techniker-Verbandes.  Neuwahlen.  Wir  ersuchen  unsere 
Mitglieder,  vollzählig  zu  erscheinen  und  hoffen  auch  die  in 
Regensburg  wohnenden  Einzelmitglieder  recht  zahlreich  be- 
grüßen zu  können.  V.  u.  O. :  Jeden  Dienstag  im  „Klosterkeller 
der  Jesuitenbrauerei". 

Rendsburg.  Technischer  Verein.  Nächste  Mit- 
gliederversammlung am  Mittwoch,  6.  November  1912,  abends 
8V2  Uhr,  im  Hotel  zum  Prinzen.  Tagesordnung:  1.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  2.  Kommissionsbericht  über  die  Umwandlung 
des  Vereins  in  Ausführung  der  neuen  Satzungen  des  Verbandes. 
3.  Wintervergnügen.   4.  Verschiedenes. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
Donnerstag,  7.  November  1912,  abends  81/,  Uhr,  im  Vereins- 
lokal Rest.  „Neubauer",  Pölitzer  Str.  14.  Tagesordnung:  1.  Mit- 


teilungen und  Eingänge.  2.  Technische  Fragen.  3.  Verschie 
denes.  —  Adresse  für  Geldsendungen:  W.  Jürgens,  Ingenieur 

Am  Logengarten  6  IM. 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. 
K.  Leonhard.  —  Am  Donnerstag,  7.  November,  abends  8^2  Uhr 
Hauptversammlung  im  Vereinslokal  —  Hotel  Luy  —  mit  folgen 
der  Tagesordnung:  1.  Neuaufnahme.  2.  Wahl  des  Vereinslokal 
für  1913.    3.  Die  neuen  Satzungen  (Schluß).    4.  Verschiedenes 

B.Techniker  in  der  Industrie: 

Groß-Berlin.  Interesseng  r.  d.  Masch.-  u.  Elektro 
techniker.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Kurt  Moritz,  Charlottenburg 
Berliner  Straße  104.  Kassierer:  Karl  Sti'-  row,  Berlin  O.  17 
Markgrafendamm  5.  Schriftführer:  Paul  Klose,  Neukölln,  Reuter 
straße  95.  —  Unsere  nächste  Mitgliederversammlung  findet  an 
Mittwoch,  6.  November  d.  J.,  im  Restaurant  „Prinz  Luitpold" 
Berlin,  Friedrichstr.  138,  an  der  Weidendammer  Brücke,  pünkt 
lic"h  abends  1/29  Uhr,  statt.    Tagesordnung:   1.  Geschäftliches 

2.  Aussprache    über    die   Gründung  der  Zweigverwaltungen  1 

3.  Verschiedenes.  Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  recht  zahlreicl 
und  pünktlich  erscheinen  zu  wollen.  Gäste  sind  gern  will 
kommen.  Gleichzeitig  gestatten  wir  uns  noch  höfl.  an  di« 
rechtzeitigen  Eingänge  der  Mitgliederbeiträge  zu  erinnern,  d;: 
andernfalls  die  Rechte  der  Mitglieder  beim  Verbände  verlorer 
gehen. 

Alle  An/ragen  und  Anmeldungen 

die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  nur  zu  richten:  An  das 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes  in  Sonders- 
hausen. Die  Verbandsleitung. 

Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co. 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  füi 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be 
ziehen.  Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden,  zu  lassen 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  E 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellunger 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wirf, 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Fern- 
'  gläser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  nnentbehr- 
liches  Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photograph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge.  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn. 
Scham  beck,  Rathe- 
now 16.  Optische  Anstalt. 
Gegründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kata'oge  über 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch.  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
sprechend. Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse ! 


Lehrbuch  des 

Tiefbaues 

von  Esselborn, 

)2  Bände,  geb.  42  M,  ent- 
•hält:  Erdbau-,  Stütz-, 
lFutter-,Kai-,Staumauern 
iGrundbau,  Straßenbau, 
Eisenbahnbau,  Tunnel- 
bau, Vermessungskunde. 

Monatsrate  3  M. 
Herrn.  Measser, 
Büchhdlg.,BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Straße  58. 


YVe/7/7  wir  Sie 

sprechen  könnten 

wurden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff ' 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-, Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nry  62 

Verlangen  Sie  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  { 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feina  Leder- 
waren und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,  Baleuchtungskörper  für  Gas 
und  elektr.  Licht,  Pianos  f85l 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


ofimannPiano!» 


Nur  eigenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Private. 
Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko 

—  mehrfach  prämiiert 
Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 
Vertragslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verbände 
BERLIN  S.  84,  Stallschreiberstraße  58. 


Netto  9  Pfd. 

Tilsiter  Käse  ....  3,80  M 
la.  Vollfettkäse  ....    7,  -  M 

H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  5I1 


Kollegen 

Anzugsleffe,  Gehrock, "  , 
Frack,  Damentuche,  mod., 
la.  Qual  ,  gibt  ab  jedes  Maß  u.  , 
r  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr 
Stull.  Kiel  nnl  X.-hmn 
in  Forst  (Laue.),  Tuch  , 
1 1»  br i k läge r  V.  Wir empf. bei] 
Bedarf  Must.  rat.  u.frk.einzuf 
Mt  hr.  Berufskoll.  Max  Fee  in., 
'  Schönlanke,  FaulTI.,  i  er  in, 
.  Jos.Kr.,Hamburg,Merscn, 
.Neumünster,  H.M.Eg„ 
Mainz  etc. 
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Ein  Wendepunkt 


:: 

♦  » 

:: 


im  Wirtschaftsieben  der  Gegenwart  ist  die  allgemein  grassierende  Teuerung.  Ii 
Jetzt  ist  unsere  Amortisationspraxis  ein  Allgemeingut  von  besonderem  Wert, 
denn  durch  uns  können  Sie  bei  jeder  Erwerbung  Ihre  schlummernden  Wünsche  H 
in  gediegener  Weise  und  preiswürdig  erfüllen.    Prüfen  Sie  die  erheblichen  \\ 
Vorteile,  bei  uns  Ihren  Bedarf  zu  decken. 


Stöckig  &Co* 

Dresden-A.  J  6  (fürDeutschland) 


Hoflieferanten 

Bodenbachi.B.  (f.Oesterreich) 


Katalog  B  16:  Moderne  Pelzwaren. 

Katalog  11  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artik  1  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bro  izen,  Marmor^kulpiuien, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küe  en-Möbel 
und  -Geräte,  W  isch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettsteilen,  Kindel  Stühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge, 
Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großu  ren,  echte  und  silberplattierte 
TafTeeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 

Karal.S16:  Beleuchtungskörper  f.  j. Lichtquelle. 

Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren ;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projektions-  Apparate,  Kineniatographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-G  läser  etc. 

Katalog  L  16:   Lehrmittel  und  Spielwaren. 

JCa/ato^r JS.-Teppiche,deutscheu.  echte  Perser. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  tmate  Re- 
flektanten kostenfrei  Kataloge. 


♦  ♦ 

Ii 

♦  ♦ 

♦  ♦ 


Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung  :: 


Stellen-Angebote 


Erstklassiger 


Für  Uhrwerke  mit  theoretischer 
und   praktischer  Ausbildung  in 


für  das  technische  Bureau  eines 
bedeutenden  süddeutschen  Werkes 
gesucht.  i49s 
Offerten  unter  N.  U.  2445  an 
Rudolf  Mosse,  Leipzig. 


Für  das  Konstruktionsbureau 
eines  Walzwerkes  wird  tüchtiger, 
iunger  !600 

Techniker 
oder  Ingenieur 

gesucht.  Offerten  mit  Lebenslauf, 
Referenzen,  Zeugnis- Abschriften, 
Eintrittstermin,  Oehaltsansprüchcn 
und  Photographie  erbeten  unter 
T.  8154  an  Haasenstein  &  Vogler, 
A.  G.,  Cöln. 

Ingenieur  oder  Techniker 

für  allgemeinen  Maschinenbau  zum 
1.  Jan.  1913  evtl.  früher  f.  dauernde 
Stellung  gesucht.  Bewerber  mit 
gut.  Kenntnissen  im  Transmissions- 
Bau  bevorzugt.  Angeb.  mit  Zeug- 
nisabschrift., Angaben  üb.  Lebensl., 
Eintrittstermin,  Gehaltsanspr.  erb. 
and.Exp.d.Ztg.  u.  D.Z.1493  Leipzig. 


Gesucht 

zum  ehesten  Eintritt  ein  älterer, 
energischer 

Schlosser  meister, 

der  mit  allen  Reparaturen  und 
Werkstättenarbeiten  einer  chemi- 
schen Fabrik  vollkommen  vertraut 
ist  und  mit  der  Maschinen-  und 
Drehstromeinrichtung  umzugehen 
weiß.  Offerten  mit  Gehalts- 
ansprüchen  sind  zu  richten  an 

Fr.  Curtius  &  Co.,  Duisburg, 
  Eichelskamp.  I4„0 


Patentfach. 

Erf.  Techn.  m.  frz.  Sprachk.  f.  Belgien  ges. 
Anfangsst.  200Frs.;  desgl.  f  Patentanwalt 
in  Rhld.  Anfangsg.  2000  M.  Ausf.  Angeb. 
u.  D.  Z.  1501  an  du  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 

Jüngerer  Tief  bautechniker 
oder  technischer  Zeichner, 

der  sauber  zeichnet  und  gute  Rund- 
schriftschreibt, zum  1.  Dez.gesucht. 
Anfangsgehaltl30M.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
und  Zeichnungs-  und  Rundschrift- 
proben an  das  149„ 
Königliche  Bauamt  II 
für.  den  Masurischen  Kanal, 
Insterburg,  Wilhelmstr.  22. 


gesucht  von  gröliererAktiengesellschaf  t 
in  Berlin.  Derselbe  muß  flotter 
Zeichner  und  Mathematiker  sein, 
theoretische  und  praktische  Kenntnisse 
in  Physik  und  Chemie  besitzen  und 
diese  Kenntnisse  verwerten  können. 
Er  muß  einen  Blick  für  praktische 
Möglichkeiten  haben,  außerdem  groß, 
praktische  Betricbs-Erfahrungen  be- 
sitzen und  evtl.  auch  bereit  sein,  wo 
nötig,  mal  mit  Hand  anzulegen,  z.  B. 
um  Maschinisten  oder  Monteure  an- 
zulernen. 

Reflektiert  wird  auf  eine  Persönlich- 
keit, welche  arbeitsfreudig  ist  und 
einen  ruhigen  u.  soliden  Charakter  hat. 

Gefl.  Offerten  mit  detaillierten 
Angaben  und  üehaltsan<;prüchen  er- 
beten unter  J.  W.  7951  durch  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW.  16u3 


Zur  Gründung  einer  modernen 

Metallornamentenfabrik 

sucht  Fachmann  einen  Kollegen  — 
Architekt  mit 


50  Iiis  60  Mille  ßar?ermöp 

Gefl.  Offerten  sub  Optime  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Erstes  Berliner  Möbel -Hans 

liefert  in  mo^rnster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer,  Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::   und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

Teilzahlung. 

Kataloge  werden  nicht  verwandt.  UangJährlKeGarantlo. 
Kein  Incasso  durch  Boten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindliche  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  4I2  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Für  das  Preis-  und  Kalkulations- 
Bureau  unserer  Meßinstrumenten- 
Abteilung  suchen  wir  einen 

Techniker 

mit  Erfahrungen  in  Röntgen-  und 
elektromedizinischen  Apparaten. 

Offerten  mit  Angabe  der  bis- 
herigen Tätigkeit  und  der  Gehalts- 
ansprüche an  1499 
Siemens  &  Halske,  A.  G., 
Wernerwerk, 
Berlin-Nonnendamm. 


im  Alter  von  26  bis  30  Jahren  für 
Kessel-,  Kesselhausbeschickun^s- 
u.  Bunkeranlagen  sofort  od.  später 
gesucht.  Branchekenntn.erwünscht, 
jedoch  nicht  erforderlich,  wenn  Be- 
treffender in  Eisenkonstruktionen 
gewandt  ist.  Offerten  m.  ausführl. 
Lebenslauf,  Zeugnis- Abschriften, 
Referenzen,  Bild,  Gehaltsansprüch. 
und  Eintrittstermin  erbeten  an 
Jflünckner  &  Comp., 

Bautzen  i.  S.  (147C 


Kitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


Bei  unserem  Stadtbauamte  soll  als- 
bald ein  weiterer  geprüfter  ug, 

Bautechniker 

angestellt  werden,  der  im  Hoch- wie 
Tiefbauwesen  beschäftigt  wurde  u. 
in  der  Aufstellung  von  Bebauungs- 
plänen bewandert  ist.  Je  nach  der 
Vorbildung  u.  dem  Lebensalter  des 
Gewählten  wird  ein  Jahresgehalt  v. 
1650  bis  2400  M  gewählt  weiden. 
Gesuche,  worin  die  derzeitigen  Be- 
züge sowie  die  (iehaltsaiisprüchc 
des  Bewerbers  und  sein  Lebenslauf 
enthalten  sind,  wolle  man  bis  zum 
10.  Novbr.  d.  J.  bei  uns  einreichen. 
Der  Stadtrat  zu  Annaberg,  Erzgeb. 
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Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Miiitärbauämte  n, 
Fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzi  gskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :   Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 

Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußerst  gew.  Hochbt., 
gut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  groß.  Projekt.,  d.  künstl.  befähigt 
ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2757  Lingen  (Westf.)  sof.  tücht.  Hochbt.,  der  mögl.  im 
Staatsdienst  tätig  war,  auf  zun.  5  Mon.  Weiterbeschäftig,  n. 
ausgeschl.  130  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2758  Osnabrück,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Hochbt.,  fl.,  mod. 
Zeichn.,  a.  d.  Baust,  erf.  u.  mit  städt.  Bauweise  vertr.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Skizz.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn. 
H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2771  Pieschen,  Militärbeh.  sof.  im  Militärbauwes.  ert.  T.  t. 
Entwurfsbearbeitg..  Bauleitg.  u.  Abrechn.  Stellungsd.  etwa  2J. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn. 
E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2772  Wöllstein,  Baugesch.  z.  1.  12.  1912  od.  1.  1.  1913  jüng. 
Bt.,  sehr  gewissenh.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Radfahr.,  Kenntn.  d. 
Schreibmasch.  Ideal  erw.,  m.  all.  Bureauarbeit,  vertr.  Anfangs- 
gehalt 125  M,  steigend  vierteljährlich  um  5  M.  Dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohe- 
straße 3. 


2783  Stendal,  Kgl.  Beh.  sof.  durchaus  zuverläss.,  tücht 
Hochbt.,  gut.  Zeichn.,  z.  Hilfeleistg.  bei  Entwerf.  u.  zeichn 
Arbeit.,  auf  etwa  3  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh. 
Anspr.  Hauptstelle. 

2812  Erzgeb.,  Stadtbauamt  sof.  geprüft.  Bt.,  d.  bereits  in 
Hoch-  u.  Tiefbauwes.  tätig  war  u.  in  d.  Aufstellg.  v.  Bebauungs 
plänen  bew.  ist.  Anfangsgeh.  1650  bis  2400  M.  Ang.  m 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2820  Metz,  Baugesch.  sof.  tücht.  T.  a.  3  bis  4  Mon.,  evtl 
läng.,  gewandt  im  Aufst.  v.  Kostenanschl.  Ang.  m.  Zeugn 
Abschr.  Zweigst.  Metz,  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts 
Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 

2822  Flörsheim  (Main),  Bauleitg.  ein.  Steingutwerk,  sof 
jg.  Bt.,  spez.  f.  Abrechn.,  m.  Schreibmasch,  vertr.  (kann  aucl 
gelernt  werd.).  Stellungsd.  vorerst  3  bis  4  Mon.  Ang.  m 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2823  Oberschlesien,  Erweiterungsb.  ein.  Kgl.  Amtsgericht 
sof.  Hochbt.  m.  künstl.  Befähigung,  bewandert  im  Zeichn.  v, 
Veranschl.  180  M.  Stellungsd.  mindest.  1  J.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  schnellst.  Hauptstelle. 

2824  Algringen  (Lothring.),  Baugesch.  sof.  tücht.  T.,  flott 
Zeichn.  u.  Statik.,  bew.  im  Eisenbetonb.  Stellung  evtl.  dauernd 
Geh.  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  ai 
Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Dieden 
hofener  Tor. 

2825  Lychen  (Mark),  Baugesch.  sof.  ält.,  erf.  Bt.  z.  Abrechn 
v.  Staatsbaut.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptsl 

2826  Nordhausen,  Beh.  sof.  zwei  tücht.  Hochbt.  t.  Aus 
arbeitung,  Veranschl.  u.  Bauleitg.  ein.  Theater-Neub.  u.  and 
Gebäude.  Geh.  2200  M.  Ang.  m.  Antrittstermin  u.  Zeugn. 
Abschr.  Hauptstelle. 

2841  Wolfenbüttel,  Kreismaurermstr.  sof.  tücht.  Bt.,  auch  m 
Buchführg.  vertr.  Anfangsgeh.  140  M  u.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzi 
straße  19. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-ZeugniMe,  sondern  nur 
deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  werden. 


Von   großer  städt.  Straßenbahn 
im  Rheinland  wird  ein 

Bahnmeister 

für  Neubau  und  Unterhaltung  des 
Gleisnetzes  gesucht.  Für  den  gut 
dotierten  Posten  kommen  nur 
Bewerber  in  Frage,  welche  befähigt 
sind,  die  Erneuerung  von  Gleisen 
und  Kreuzungen  bei  Aufrechter- 
haltutig  des  Betriebes  am  Tage 
durchzuführen.  Verlangt  wird  weit, 
neben  Fachschulb  ldung  eine  gute 
Erfahrung  im  Straßenbahn-  und 
Gleisbau  und  volle  Befähigung  zur 
energischen  und  selbständigen 
Durchführung  aller  einschlägigen 
Arbeiten.  Angebote  mit  Gehalts- 
ansprüch.,  selbstgeschriebenem  Le- 
benslauf, Zeugnisabschr.,Referenz., 
Bild  unt.  Angabe  des  ehesten  Ein- 
trittes unt.  D.  Z.  W.  8751  an  die 
Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbet.  1175 


Junger  Techniker 

bewandert  im  Anfertigen  von  Zeich- 
nungen und  Veranschlagen  von 
Wasserleitungs-,  Kanalisations-  u. 
Installationsanlagen,  per  .bald  ge- 
sucht. Gesuche  mit  Zeugnisab- 
schriften erbeten  1509 
C.  Mennicke  Nachf.,  Dresden, 
Antonstraße  21 


Ein  im  Militärbauwesen  erfahr. 
Bantecliniker 

zum  sofortigen  Dienstantritt  ges. 
Bausekretnriats-Anwär  er  erhalt,  d. 
Vorzug.  Meldung,  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschrift.,  Gehaltsansp  .  u. 
Angabe  des  möglich.  Dienstantritts 
an  Militärbauamt  Gumbinnen.  1484 


älterer  Techniker  für  Ausführung 
u.  Abrechnung  von  Umbauarbeifen 
auf  zunächst  8 Monate  sof.  gesucht 
Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und 
Gehaltsanspr.  baldmöglichst  an 
U91         Militärbauamt  Bayreuth. 


Wichtig  für  alle  Bewerber! 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Für  das  technische  Bureau  einer 
ehem.  Fabrik  Mitteldeutschlands 
wird  zum  Eintritt  am  l.Jan.  n.Js.ein 

Maschinentechniker 

ges.,  bevorzugt  werd.  solche,  welche 
mit  Baukonstruktionen  Bescheid 
wissen.  Herren  mit  abgeschlossener 
Fachbildung  und  mehrjähriger 
Praxis  wollen  ihr  Angebot  mit 
Gehaltsforderung,  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  unter  D.  Z.  1507 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  richten. 


Zur  Beachtung! 

Die  Stellen-Vermittlung,  die 

den  „Stellen-Nachweis"  in 
der  „D.  T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen   auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnachLeipzig 

zu  senden! 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen, 
diese  sinddes Lobes vollüb.  meinen 
„Prakt  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 

Zeugnis -etc.^SS1 

crNtkl;i»Hig   (la.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Halm,  LeipJg-Linden.iU  14. 

aller  Berufe 
enth.  stets 
"I*  die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzennost,  Eßlingen  3 
•  Zeugnisabschriften  • 
in  Maschinenschr.  St.  20  30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


„Welt- Detektiv". 

%n*<?' nnftei  Pre'ns,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  lauf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitr- 
lungen,  spez.  inZivil-  U.Strafprozessen! 

Hei  rata- Auskünfte 
über  Vorleben,  Lebenswandel,  Ver>  ehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögn,  Mitgift  etc.  I  an 
illen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei 
willige  Anerkennungen  u.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kauf  euten  u.  vielen 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdigkeit! Ratschlage  gratis, 
in  unauffält  g.  Kuvert  ohne  Firma 
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ix 


2842  Sonneberg  (S.-M.),  Beb.  sof.  j.  Horhbt ,  gew.  Zcichn. 
nfangsgeh.  121)  AI.  Stcllg.  dauernd.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr. 
Impfstelle. 

'  2843  Sehlawc  z.  1.  1.  1913  tücht.  Horhbt.,  gut.  Architektur- 
:fchn.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab^chr.  u.  üch.- 
rtspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  ü.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

2845  Arcliitekturbureau  Nälie  Dortmunds  sof.  j.  Hoehbt.  f. 
ureau  u.  Baust.  130  M.  Aug.  m.  Zcugn.-Abschr.  Gcschäfts- 
elle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Straße  23. 


2846  West/.,  Beh.  sof.  ält.,  erf.  T.  f.  d.  Erweiterungsb.  ein. 
urnhalle  d.  Gymnasiums.  Stellungsd.  6  bis  8  Mon.  Geh. 
30  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2847  Westf.,  Anstreichergesch.  sof.  in  Aufmessg.  u.  Buch- 
ührung  erf.  Hochbt.  Stelig.  v.  läng.  Dauer.  Anfangsgeh.  150  M. 
uig.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
n  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2848  Rheinland,  Hochbauamt  sof.  tücht.  T.,  durchaus  geübt, 
'eichn.,  sich,  in  Statik  u.  Veranschl.,  z.  Erledig,  d.  laufend. 
)ienstgesch.  Stellungsd.  vorläufig  5  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
vbschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen 
i  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2856  Memel,  Beh.  sof.  Hochbt.,  erste  Kraft,  m.  Erf.  im 
•isenbeton  u.  Badeanstaltsbau  f.  d.  Bau  ein.  Schwimmhalle. 
3eh.  bis  250  M.  Stellungsd.  2  J.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
'weigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 


Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2814  Berlin,  Wasserwerks-A.-G.  sof.  zwei  jüng.  T.  f.  Be-  u 
Entwässerungszeiehn.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

28/5  Tempelhof,  Beh.  sof.  tücht.  erst.  Tiefbt.,  n.  zu  jung. 
200  bis  225  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

28/7  Tamowitz  (Ob.-Schles.)  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  fi 
Zeichn.,  im  Abrechn.  u.  Veranschl.  erfahr.  Stelig.  evtl.  dauernd 
Ang.  m.  Geh.-Anspr.  Hauptstellc. 

2827  Größere  Stadt  Mittel-Schles  Wasserbauamt  sof.  Tiefbt 
Geh.  ca.  140  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2828  Berlin,  Wasserwerks-A.-G.  sof.  zwei  jg.  Ing.  f.  städt 
Tiefb.  nach  Senftenberg  (Lausitz).  Geh.  n.  Leistg.  u.  Praxis. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2829  Insterburg,  Beh.  z.  1.  12.  1912  jg.  Tiefbt.,  gut.  Zeichn., 
Absolv.  ein.  Kgl.  Bgw.-Schule.  Anfangsgeh.  130  M.  Ang.  m. 
Zeichen-  u.  Rundschriftprob.  u.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königs- 
berg i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2830  Plauen  (Vogtl.),  Beh.  sof.  jg.  Tiefbt.  m.  Erf.  i.  Wasser- 
leitungsbau,  f.  Bureau  u.  Baustelle.  150  bis  160  M.  Dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2840  groß.  Stadt  MiUelschles.,  Ing.-Bureau  u.  Installat.- 
Gesch.  f.  Wasserleitungs-,  Kanalisations-  u.  Warmwasserberei- 
tungsanlagen  u.  Installation,  sof.  Ing.  od.  ält.  T.,  selbst.  Arbeit., 
in  dauernde  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

2844  Troisdorf  (Rhld.)  sof.  ält.  Tiefbt.,  m.  Erdarbeit., 
Straßenb.  u.  Eisenbahnb.  vertr.  u.  in  groß.  Nivellementsaufnahm. 
u.  Abrechng.  erf.  Bewerb.  muß  den  Chef  in  jed.  Weise  vertret. 
können.  Stellungsd.  zun.  6  Mon.  Geh.  200  bis  225  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2849  Rombach  (Lothr.),  Beh.  sof.  im  Wegebaudienst  vor- 
gebildet. T.,  mögl.  m.  Kenntn.  d.  französisch.  Sprache.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth, 
Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 

Kultur-  und  Vermessungsfach. 

283/  Bamberg,  Beh.  sof.  jung.  Zeichn.  f.  Pläne  meliorations- 
technischer Anlag.  Geh.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 


Die  Herren  Bewerber  werden  gebeten,  um  Verzögerungen  bei 
der  Weitergabe  der  Bewerbungsschreiben  zu  vermeiden,  stets 
die  Mitglieds-  und  Vakanzennummer  oben  links  auf  dem  Be- 
werbungsschreiben und  auf  dem  Briefumschlag  anzugeben. 
Bewerbungen  haben  nur  dann  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 
sie  spätestens  3  Tage  nach  der  Bekanntgabe  einer  Vakanz 
in  den  Händen  der  Vermittelungsstelle  sind         .\    .\  /. 


AiplipQMphpnflp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
OICMGOUUIPHUP.  offenen Ste|(en  sjnd  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Zeug 


Hl«  Abschriften  etc.,  Ia. 
lila"  Maschinenschrift. 

sofort 

30  St.  80  Pf  q.  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervi  elf  ält. -Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Technikerberuf 

Von  Reg.- Bausekretär  Georg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Miltelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Oebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  —  Elektro- 
technik -  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  — .  Organisation- 
o.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
ah  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
fahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildung  frei.  Auf  Wunsch 
rran  ko-Probesend  u  ng. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


Wir  suchen  für  unser  Konstruk- 
tionsbureau für  artilleristische  Ein- 
richtungen einen 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Praxis  und  Er- 
fahrung im  Bau  von  Maschinen 
und  Hebezeugen.  Es  wird  nur  auf 
eine  erste  Kraft  reflektiert. 

Bewerbungen,  die  Angaben  über 
Gehaltsansprüche,  Ausbildung,  bis- 
herige Tätigkeit,  Lebenslauf,  Mili- 
tärverhältnis, frühesten  Eintritts- 
termin, Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  von  Referenzen  enthalten 
müssen,  bitten  wir  unter  dem 
Zeichen  A.  K.  K.  III  zu  richten  an 

Fried.  Krupp  A.-G. 

Essen  (Ruhr).  1608 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 
esse der  Leser,  daß  sie 
stets  bei  Bedarf  zuerst 
die  Inserenten  der  Deut» 
sehen  Techniker-Zeitung 
berücksichtigen.// //// 


Beilagen/ 

haben  in  der  Deutschen  Tech- 
niker^ Zeitung  größten  Erfolg! 

■»y                   nlsabschrift,  Lebensl. 
'  M  f\ ~%  -m  f"Y>  etc.,  gar.  saub  ,  fehler- 
Xifr^ll^^  frei,  maschinelle  Ko- 
"™       ^^^5  pien.    keine  minder- 
wertige  Durchschläge 

30Stck.70Pt.fÄ;: 
50    „    IOO  „  ffi» 

Porto.  Gratiszugabe:  Erfolgr.Bewerbung. 
Musterpreisl.  gratis.  Paul  Schuckenberg, 
Charlottenburg  35,  Krumniestr.  14 

%>iese%eits(f)rift 

Kann  man  selb/t  mit        yya  " 
Heftnaätlmappe 

ttUIg  buchmautg  einheften -rs 

Lrfparnts  des  Buchbindern  -/v. 
lfm  Warten  mit  dem  einbinden 
Hs  ein  Jahrgang  bel/ammen  ift  • 
Zu  beziehen  durch  den  Verlags 
oder  in  den  Buchhandlungen ^s- 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben.    Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll    mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck.   Preis  nur  1.70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 

Zeugnis- 

Abschriften,     Lebenslauf    mit  Schreib- 
maschine,   pelnl.    exakt,    inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,    30  mal  1.—  M, 
50  mal  1,50  M.    Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,   30  St. 
1.50  M,  50  St.  2,50  M. 

Ullcliori-eviMor  9f.  Ue-y,  [238 
l>r<-»<leii  SM,  KönigsbrQcker  Straße 64 

Buchführung 

Korreipondenz,  Stenographie 
Wechfel-  und  Schecklehre 

erlernen  Sic  ohne  BenifsslAriinr;  U.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  im  liest,  durch 
unsern  Fcrn-Untcrriclit.  Methode  Sttcit/.. 

Institut  für  Fern -Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    reinste  Referenzen. 

Rehte  KrlfifmHrkrn  Prcis- 

Leipzig,  Hospitalstr.  Z3//5. 

gratissend.  August  Marbes, Bremen. 

X 
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2832  Rheinland,  Beh.  sof.  Vermessungst.  a.  voraussichtlich 
2  J.  Geh.  135  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Führungszeugn., 
Schrift-  u.  Kartenprob,  an  die  Zweigst,  f.  Vermessungstechniker 
in  Essen,  an  Hn.  W.  Hees,  Metzer  Straße  38. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2810  Chemnitz,  Masch.-Fabr.  sof.  jung.  Konstr.  m.  etwas 
Erf.  im  Aufzugsb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2833/34  Frankfurt  (Main),  Eisenbahn-Fahrzeugfabr.  sof. 
Mt.  bezw.  Ing.,  im  Bau  u.  in  Konstrukt.  v.  Automobil,  erf.; 

desgl.  T.  od.  Ing.,  im  Bau  u.  Konstrukt.  v.  Waggons  bezw. 
Straßenbahnwagen  bew. ; 

Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2835  Reutlingen  (Wttbg.),  Maschinenfabr.  sof.  jg.  Mt., 
sehr  saub.  Zeichn.,  in  Anfangstellg.  Tätigkeit  angenehm  und 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst  Stutt- 
gart, an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2837  Magdeburg,  Werkzeugmasch.-Fabr.  sof.  Mt.  aus  der 
Werkzeugmaschinenbranche.  Dauernd.  15Q  bis  160  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg, 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2838  Charlottenburg  sof.  j.,  selbst.  Mt.  als  Betriebsleit.  f. 
ein  Dübelwerk  (es  werd.  Eisenbahnholzschwell.  verdübelt)  und 
führt  d.  Betrieb,  Lokomobile  u.  Reparaturwerkst,  mit,  die  Betr. 
sind  dauernd  unterwegs.  Geh.  ca.  140  M  u.  4  M  Tagegeld.  Stellg. 
sehr  angenehm.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2839  Kiel  sof.  Maschinening.  f.  Armatur,  u.  Wendegetriebe. 
Evtl.  dauernd.  200  bis  225  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

2850  Dortmund,  groß.  Fabr.  sof.  zwei  tücht.  Mt.  140  bis 
170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2851  Ostpr.,  Fabr.  landwirtschaftl.  Masch,  u.  Geräte  sof. 
erf.  Betriebsleit.  150  M,  bei  gut.  Leistg.  bis  250  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining, 
Prinzhauseneck  10. 

2852  Osnabrück  z.  1.  1.  1913  Mt.  f.  Gleis-  u.  Weichenb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück,  an 
Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 


Hausmufik. 


Von  A.  Wendenborn. 

Wenn  namentlich  gerade  in  den  Kreisen,  die  jahraus  jahr- 
ein eine  Berufstätigkeit  ausüben,  das  Bedürfnis  nach  seelischer 
und  geistiger  Nahrung  ein  besonders  großes  ist,  so  hat  das 
darin  seinen  Grund,  daß  es  diesen  Klassen  nicht  vergönnt  ist, 
Anregungen  in  dem  Maße  zu  finden,  wie  es  bei  den  mehr  mit 
Glücksgütern  Gesegneten  der  Fall  ist.  Gerade  die  erwerbstätige 
Mensch  'muß  nach  des  Tages  Last  und  Mühen  Zerstreuung 
haben,  und  seinem  Körper  neue  Kraft  zuführen. 

Wohl  in  allererster  Linie  ist  es  die  Musik,  die  anregt, 
und  namentlich  die  Werke  der  großen  Tonkünstler  und  die 
Leistungen  unserer  berühmten  Sänger  sind  es,  die  die  höchsten 
Genüsse  bieten.  Der  Besuch  von  Kunststätten,  in  denen  man 
derartige  geistige  und  seelische  Erholung  findet,  ist  sehr  kost- 
spielig und  darum  sind  die  Leute,  denen  es  aus  irgend 
welchen  Gründen  nicht  vergönnt  ist,  sich  derartiges  zu  leisten, 
gezwungen,  einen  Ersatz  hierfür  zu  finden. 

Jeder  Mensch  ist  nun  vielleicht  nicht  in  der  Lage,  irgend 
ein  Instrument  spielen  zu  können,  denn  die  Erlernung  erfordert 
ebenfalls  ganz  erhebliche  Aufwendungen. 

Nun  kann  man  heute  künstlerische  Musik  und  vollendeten 
Gesang  genießen,  ohne  gezwungen  zu  sein,  seine  vier  Wände 
zu  verlassen.  Eine  hervorragende  Erfindung  setzt  uns  in  den 
Stand,  im  Heim  Kunst  zu  genießen,  ohne  daß  es  der  in- 
dividuellen Kenntnisse  eines  Instrumentes  bedarf.  Das  Grammo- 
phon bietet  in  seiner  heutigen  Vollendung  so  weitgehende  Mög- 
lichkeiten in  der  Ausübung  guter  Musik,  daß  es  eigentlich  als 
das  Ideal  aller  Musikinstrumente  bezeichnet  werden  kann.  Gute 
Apparate  und  die  dazu  gehörigen  Künstlerplatten  sind  aber 
teuer,  und  deren  Anschaffung  stellt  ziemlich  große  Ansprüche 
an  das  Portemonnaie.  Die  Sprechmaschine  könnte  also  ihren 
Zweck,  Gemeingut  aller  Volksschichten  zu  sein,  kaum  erreichen, 
wenn  nicht  die  Möglichkeit  geboten  wäre,  den  weniger  be- 
mittelten Volksschichten  zugänglich  gemacht  zu  werden.  Daß 
dies  nur  in  der  Weise  möglich  ist,  die  Köster»  in  entsprechenden 
Teilen  abzutragen,  liegt  klar  auf  der  Hand. 

Es  muß  daher  auf  ein  Haus  aufmerksam  gemacht  werden, 
daß  vermöge  seiner  kolossalen  Ausdehnung  und  seines  mehr 
als  Hunderttausend  umfassenden  Kundenstammes,  als  ideale  Be- 


2855  Coswig  (Sachs.),  Eisenwerk  sof.  Mt.  aus  d.  Kartonagen- 
od.  Werkzeugbranche  f.  d.  feinmechan.  Abteiig.,  z.  Anfertig, 
klein.  Konstr.  140  bis  150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

2649  Plauen  (Vogtl.),  Installat.-Bureau  sof.  j.  Elektrot.  t. 
Anfangsstellg.,  z.  Anfertig,  v.  Montage-  u.  Revisionszeichng., 
sow.  z.  Beaufsichtig.  Geh.  ca.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abscfir. 
Hauptstelle. 

2853/54  Berlin.  Install.-Ges.  f.  elektr.  Anlag,  sof.  Elektrot., 
in  Stark-  u.  Schwachstromprojekt,  erf.    180  bis  190  M; 

desgl.  jüng.  Elektrot.,  gut.  Zeichn.  Ca.  150  M.  Ang.  m 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 

Besetztdurch  Mitglieder:  2739  (Rastenburg).  2811 
(Berlin).  2797  (Cöpenick).  2798  (Potsdam).  2796  (Waidmanns- 
lust). 2111  (Frankfurt  a.  M.).  2836  (Berlin).  2734  (Erfurt). 
2690  (Riga).  2789  (Berlin).  2776  (Luckenwalde).  2819  (Wil- 
mersdorf). 2787  (Czarnikau).  2607  (Stettin).  2818  (Berlin). 
2644  (Westfalen).  2719  (Bochum).  2794  (Berlin).  2762  (Posen). 
2710  (Wetter).  2727  (Swinemünde).  2808  (Osnabrück).  2616 
(Dortmund). 

Erledigt:  2722  (Bad  Kreuznach).  2640  (Berlin).  2768 
(Berlin).    2515,  2674  (Neukölln).    2816  (Berlin).    2738  (Elbing). 

2726  (Königsberg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

64431  56041  50477  51979  20004  63617  54396  67944  42622 

60183  67505  67473  54306  47970  49840  62625  67388  13714 

57170  53837  66357  03043  67997  48447  12769  67334  46591 

57391  57821  19461  61682  57668  65935  62879  67699  61244 

53562  57051  64758 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 


Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 
vorherige  Einsendung  von  4,30  M  für  massiv  silberne,  1,60  M 
für  vernickelte  oder  vergoldete  Ausführung.  —  Ebenso  sind 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  1/t  Größe  tragend,  in 
vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 
zu  J,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94, 
portofrei  zu  beziehen. 


zugsquelle  bezeichnet  werden  kann.  Der  Spezialkatalog  der 
Firma  Jonaß  &  Co.,  Berlin  NS.  432,  Belle  -  Alliance- 
Straße  3,  bietet  neben  den  besten  Erzeugnissen  der  Sprech- 
maschinen-Industrie, zu  denen  in  erster  Linie  Apparate  der 
Grammophon-  und  Odeon-Gesellschaft  und  Apparate  für  nadel- 
lose Patheplatten  gerechnet  werden  müssen,  auch  eine  reiche 
Auswahl  von  Platten  erster  Künstler  und  Kapellen. 

Die  Firma  räumt  die  allergünstigsten  Zahlungsbedingungen 
ein,  indem  sie  sich  mit  verhältnismäßig  geringen  Monatsraten 
begnügt,  um  auch  dem  weniger  mit  Glücksgütern  Gesegneten 
die  Anschaffung  eines  guten  Apparates  zu  erleichtern.  Es  liegt 
daher  im  Interesse  aller,  die  gute  Musik  lieben,  sich  den  inter- 
essanten Spezialkatalog  kommen  zu  lassen,  der  vollständig 
porto-  und  kostenfrei  zugesandt  wird. 


Garantierte  Anflage  dieser  Nummer: 

35000  Exemplare! 


•c^ecroeGVDeanocaocBDocMD^cjfDocaoecvD« 


tDod)en((firift  für  Politih, 
::  Citeratur  unö  Kunft  :: 


bringt  in  toettoo0.cn  unb  ftet»  originalen  Sluffätjen  Der  $er» 
»otragenbften  ^ßotittfer  unb  Parlamentarier  etn  getreues 
Sptege.bilb  unterer  politiidjen  unb  [o,ialen  S'itftrömunjjen. 
Der  unte.baltenbe  teil  bet  „£>ilfe"  bring!  ausführhdje, 
{eibitänbiue  SBürbigungen  oflet  SBorgänge  uno  Srfthetnunnen 
aui  dein  Sebiete  ber  Citeratur  u.  ftunft.  35ejugsprets  eiertet« 
jäbrlid)  2,50  Wait.  Serlangen  Sie  bitte  unter  Jjimnets  auf 
Stete  ülnfünbigung,  ein  foftenlofes  iDlonatsabonnemtnt  oom 


üerlag  $ortfd)ritt  (Bud)oerIog  öer  „tnlfe"), 


<5.  m.  b.  f). 


Berlin  =  Sdjöneberg. 


Uiflage  35000  Exemplare 


Erfdieint  jeden  Sonnabend 


DEUlSCHBTOTNKERZHlÜiq 

Peinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  beimVerfag:  Degener'SD  Co.,  Leipzig,  Hofpitalßr.  13/15 

NZEIGRN:  Preis  für  die  4gefpaftene  mm»ZeiIc  oder  deren  Raum  20  Pf.  Schluß  der  Inferaten-Annahme  10  Tage,  für  Steilen-Angebote  und  Gefudie  8  Taire 

!£jlr^e»n5ü;-reBc"aRe?  •ni,d',,U^CrCi?k,lnfu  r/V"o',,,,.me  '>b'e,hnun*  von  TeLt\?".w-  '"^«-afeiträgen  oder  Beilagen  ausdrücklich  vorbehalten. 

BONNI  Ml.N  IS  n. mint  »eile  Hiiihhandlung,  Poft.inltalt,  auch  der  Verlag  entgegen.  Hafbjahrspreis  für  Deutfcfiland  u.  Oelterreich^Ungarn  M  7  50  für  da» 
utland  M  9.2$.  Schriftlcitung:  Merlin  SW.68,MarkgrafenftraDe94.  Fernfpr.-Anfchl;:  Amt  Moritzplatz  Nr.  575  u.  576.  Redaktionsfcul.:  Sonnnbend  mittag  12  Uhr. 
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Uli  lachten,  Auskunlt  k  o  s  t  p  n  1  o  8 
BERLIN,  Gltschlner  Str. 3  ,  ' 

Erfinder! 

nmeldun^  von  Patenten  im  In- 
Auslande.  Verwertung,  Finan- 
erun<:,Kulant.Bediiigitngen.Aller- 
ste  Referenz. 

Wolter»  &  Co.,  Berlin, 

itentburean,  Potsdamer  Str.  33 


atent-Anwa't 

ÄK,'^ \BerlinW8 

uQTlSVflO  k€ipz;3?r5tr.30 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
eiteile  1  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Deutsche 
Putent-^esol  iHolmt  i  m.  b.  H., 
Cassel.  llei  KiilcsHi  i-iwai'  Ii. 


Broschüre 


Äiber  derenAnmeldung 


Erfindungen 

&  Ratfrei 


und  Verwertung 
.BetT&Co.,  Berlin  SW.  171. 


lermaiiii  U  Iii  mann, 
ttera  (Reuß),  Hoflieferant, 
eistungsfähigste  und  bedeutendste 
)ezialfabrik  für  Schulmöbel. 
'eltausstellung  Brüssel  1910: 
oldene  Medaille.  Int.  Hygiene- 
usst.  Dresden  191 1:  Gold.Medaille. 


Jpliiii" 


öscht  jedes 
euer  im  Entstehen 
xplosionssicber! 
länzend 

bewährt ! 
Besitzt 
Sicherheits 
entil  Ab- 
stellhahn, 
'rospekte, 

iutachtenundRe-  D.R.P. 
:renzen  von  der  m 

lliios-typirale-Bao-IInter- 
)lmoD2  Ernst  Hansen,  {^iirai^.  T«!.  JI5I 


Wk 


Spellmann's  Parkett- 
KEGELBAHNEN 

mit  Bohlen- Regulierung. O.R.G.M. 
UberTausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH  -  KEGEL. 

mit  Standbüchse. ssD.R.G.M  ! 


I 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

empfehlen 

°eÄkgmarhkf te  E.  0.  Richter  &  Co.,  Chemnitz  i.  8. 


QJerblenbftetne,  3f  ormftetne,  lerroftotten,  ©adjf  a^iegel,  Biber= 
{d)tDäti3c  in  JToturf orben  u.  ©lafuren  jeb.  lönung,  (EifettRlinRer. 

iönbcrtiiftnltfteinc 

für  QSoIftsböber,  93raufe3ellett,  5Bafd)Raueit  pp. 

Wlobevne  %$autevanut, 
platten  etc.  für  ^affoben,  Dnnenousftattung, 
::  UBanbbeRleibung,  IBanbbrunnen,  f?amine.  :: 


Neuerungen,  Erfindungen 
usw.  werden  von  G.  m.  b  H.  der  Baubranche  angekauft  oder  verwertet.  Erfahrene 
Fachleute  und  erprobte  Vertriebssysteme  bürgen  für  gründlichste,  rationellste 
Ausbeutung.  Auch  wird  die  Nachsuchung  von  Patenten  übernommen.  Offerten 
unter  Gr.  A.  239  an  die  Expedition  d.  Bl.,  Leipzig. 


moderner  Beleuchtungskörper  für 
Oas  u.  el.  Licht  zu  Engro- Preisen 

(d.  h.  33  V/o  Rabatt). 
Während  des  Monats  November 
zur  Einführung  der  neuen  Muster 


0/ 

10 


Auf  Wunsch  Katalog  a)  für  Gas, 
b)  für  clektr.  Licht. 


Prometheus  G.  m.  b.  H. 

Musterlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer3t 


Patent-Anwalt 

B.Bomborn 


ngfr!:BERHN  SW.Gifsfhinerstrjj 

Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Veitrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  ..llen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
führung in  weiteste  Kreise.  Baütechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schürmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent-  Bureau.) 


Was 


Erfinder 


wissen 
musst 


der 

Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134S.  M.  1. 


ilerrichtsfi 


■  (für  Mitglieder  des  D.T.-V. 

■  ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 

■  In  wenigen  Monaten  rund 
[  100  000  Exemplare  versandt 

\  A.Tönsmann 

2  Ingenieurbureau 

5  Wismar  a.  Ostsee 
■ 

Viele  Anerkennungen 

■  Probebriefe  kostenlos 
■ 

[  Halte  mich  zur  Anfertigung 

■  von  statisch.  Berechnungen 
j  aller  Ar.',  speziell  für  Eisen- 

■  betonbau  bestens  empfohlen 


EISEN-BETON 

Berechnungen,  Arbeitszeichnungen 

Ing.  Johannes  Senff, 
I  DreNiten-A.  IG. 


Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.-01r.  Ing.  E.  Hunger,  Beuel-Bor  n. 


PATENTE, 

Qebrauchamuster, 
Warenzeichen  :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslände 
Vn  U'Mtverwertnn«. 

FltDTZ  KUNZE, 

MAX  NC  HM  IDT, 

Zivil-Ingenieure 

Berlin-Großliclitei  feldc-Ost 

Frrdinandslrallc  12 
Im  Kalsi'rlichon  Pntunt  ml  Berlin 
tMtlg  gewesen.  Auskunlt  kostenlos. 


II 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  45 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER. VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


lihrcsbtitrag  18  ». dafür  als  Gegenleistung  kosten  fro  I.  Deutsche  Techniker- 
teitonx.  2.  Stellen vennittelung.  3.  Aailrnnrtei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse 4.  StelloopIcwen-UntentQtiunrskasie  4">  -  00  M  pro  Mona!  5.  Unter- 
trötningikftsse  lär  In  Noi  geratene  Mitglieder  b  Darlehenskasse,  zinsfreie 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekuse.  Sterbegeld  bis  300  M  &  Reehtv 
aiikoirfi  v  9.  RechtssdiDö  m  allen  beru Richen  Streitsachen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pcmtons-  und  Wifwenkasse.  Syndikus: 
Rechtsanwalt  Orünspach,  Berlin  W  8  Taubensir  47  byndlkus  für  jewert»- 
liehen  Redro»eh»ti:  Dipl.-Ing.  All  red  Bursch,  Patentanwalt.  Berlin  Hf.  8. 
Friednchstr  158   Crtolongsheinv  Sondershausen  i  Th    Anmeldg  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE BERLIN  SW.» 
MARKGRAF  EN  STR.  94 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 

Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 

Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.  Buchen-  und 
Nadelwald.  Gesundes,  billiges  Wohnen,  freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.  Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Fluß-Badeanstalt.  Sonnenoad.  Freikonzerte  der 
Hofkapelle.  Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten:  An 
das  Techniker-Erholungsheim  in  Sondershausen  i.  Thür. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  vun  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nient  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Sirzungs- Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zwei± 

vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  f< 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  \Z  Uhr  im  Verbandsbure; 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Sei 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  tinsenJuns»  ist  am  Kon! 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versamm'.ungstag  und  Ol 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergiügungen.  Festlichkeiten  us 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbjndszeitung  ausgeschlosse 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  ßezaulung  ge 
lur  Verfügung. 

Bezirksverwaltunsen 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Mittwoch,  den  13.  Nov 
abends  8V2  Uhr,  findet  ein  Vortrag  unseres  Syndikus  für  gl 
werblichen  Rechtsschutz,  Patentanwalt  Dipl.-Ing.  Bursch, 
Neumanns  Festsälen,  Rosenthaler  Straße  40  41,  über  Frage 
des  Patentrechts  und  die  Forderungen  dertect 
nischen  Angestellten  statt.  In  Anbetracht  des  sei 
interessanten  Themas  werden  die  verehrl.  Mitglieder  um  pünki 
liches  und  recht  zahlreiches  Erscheinen  frdl.  gebeten.  Gas" 
willkommen. 

Bezirksverwaltung  Dresden.  Vrs.:  Mirtschin,  Dresde 
Burgsdorffstr.  7.  —  Hierdurch  laden  wir  unsere  Vereins-  ur 
Einzelmitglieder  zu  dem  am  26.  November  1912  stattfindende! 
Vortragsabend  ergebenst  ein.  Herr  Dr.  Ing.  Gruschwitz  vo 
Verein  „Heimatschutz"  wird  sprechen  über:  „Eigen  hei 
und  Mietskaserne".  Hierzu  Lichtbilder.  Lokal:  He 
zogingarten,  Ostra-Allee.  Beginn:  l/29  Uhr  abends.  An  diese 
Abend  wird  auch  der  Leiter  des  neugegründeten  Geschäft! 
Stellenbezirkes  Sachsen,  Halle,  Thüringen  und  Sachsen-Anha 
Herr  Architekt  Kleber,  Leipzig,  Gelegenheit  nehmen,  sich  d 
Bezirksverwaltung  vorzustellen.  Er  wird  in  einem  kurzen  Vo 
trage  das  Thema  behandeln:  „Die  Stellung  des  D.  T.-1 
zur  Bodenreformbewegun  g". 

Bezirksverwaltung  Halle  a.  S.  Wir  veranstalten  am  D  en 
tag,  19.  November,  abends  8V2  Uhr,  in  Halle  a.  S.,  Restaurai 
„Zum  Schultheiß",  Poststraße  5,  einen  Bezirksabend,  ; 
welchem  wir  unsere  Vereins-  und  Einzelmitglieder  höf.ichst  ei 
laden.     Der  wichtigen  Tagesordnung  halber  rechnen  wir  a 


Den 


ULLSTr 


Wir  liefern  erstklassige  Präzisionsuhren,  erprobte  Sdiweizer-  und  Glashütter  Erzeugnisse  aus  den  ersten  Fabriken 
von  Weltruf.  Wir  verkaufen  unsere  Uhren  zu  Preisen,  wie  sie  in  reellen  Spezialgeschäften  üblich  sind  unter 
langjähriger  schriftlicher  Garantie.  Unsere  Uhren  sind  auf  das  sorgfältigste  reguliert,  und  weisen  wir  besonders 
auf  unsere  Uhren  mit  Gangschein  hin.  die  auf  Sekunden  genau  gehen.  -  Unser  jährlicher  Verkauf  betragt  über 
25000  Taschenuhren.  -  Ferner  empfehlen  wir  Brillantschmuck  in  feinster  Juwelierarbeit:  Ringe,  Boutons4 
Kolliers,  Broschen,  Armbänder. 

wir  liefern  gegen  bequeme  monatliche  Zahlungen 

Äuf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  gerne  und  ohne  jede  Kaufverpflichtung: 

a)  Katalog  über  Uhren.  Goldwaren.  Brillantschmuck  nebst  Bedingungen  für  Zohlungserleiehterurtg. 

b)  '  Spezialkatalog   über  Gramola.   echte  Odeon-Apparate.  Apparate  für   nadellose  Patheplatten  sowie 

Künstler-Sdiallplatt<-n  nebst  Bedingungen  für  Zahlungserleichterung. 
Sglr  bitten  um   gefällige  Angabe,   welcher   Katalog  erwünscht   ,5t.   -   Wir  laden  Sie  zur  Besichtigung  unsere? 

Ausstellungsräume  höflichst  ein. 

J0NASS  ®  CO.,  BERLIN  SO.  432,  Belle-Alliancestr.  3 
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Buchhandlung 

des 

Deutsche«  Techniker-Verbandes 

Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 


geb. 
geb. 
geb. 
geb. 
geh. 


Naumann,  Neikk'iitsche  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl., 

Lnbd. 

Jentscli,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft 
Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  .... 
Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  .... 
Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung 
Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten 

„      Probleme  des  Arbeitsrechts  Leinenband 

Pappband 

„      Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für 

Angestellte  geh. 

■ß'V'!  geb. 
Textausg.  d.  Versicherungsges.  f.  Angestellte 
„     Grundzüge  d.  Versicherungsges.  f.  Angest. 
Schmidt,  0.,  Der  Pnvatbeamte  und  die  Privatbeamtin 

in  der  Reichsangestelltenversicherung 
Reiclisversicherungsordnung,  Textausgabe  .    .  geb. 
Günther,  Die deufscheuTeclmiker, Text-  u.Tabellenbd. 

Heidmann,  Technikerberuf  

2.  Auflage  ..... 

Ortmann,  Handbuch  für  Mieter  .  

„      Erbrecht,  Testament  und  Nachlaßregelung 


3.50  M 
3.50 
4.50 
5- 
3.20 
L- 
5.- 
4.- 

4.80 
5.40 
1.- 
-.40 

-.30 

1.50 

2.40 

1.20 

1.80 

1.- 
-.75 


.30 


Miniafurliederbuch  für  Techniker  

Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.-  Man  porto- 
frei bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 


recht  zahlreiche  Beteiligung  besonders  auch  der  Herren  Kol- 
legen im  Eisenbahndienst.  Tagesordnung:  Die  Lage  der  Eisen- 
bahntechniker  im  D.  T.-V.  Mitteilungen  über  die  vollzogene 
Einrichtung  der  Zweigverwaltung  Halle-Saalkreis  und  der  übrigen 
im  Bezirksgebiet.  Verschiedenes. 

Bezirksvcrwaltiing  Hamburg  -  Altona.  Br.-A  :  E.  Natho 
Hamburg,  Leibmtzstr.  6.  —  Zwecks  Bildung  der  Zweicrverwal- 
tung  Altona  werden  alle  in  genannter  Stadt  wohnenden  Verbands- 
mitglieder zur  Versammlung  am  Mittwoch,  den  13  November 
abends  9  Uhr,  in  Petersens  Hotel,  Altona,  Königstr.  188,  ein- 
geladen. Tagesordnung:  1.  Besprechung  und  Erläuterung  der 
neuen  Satzung;  allgemeine  Aussprache.  2.  Wahl  des  Vorstandes. 
3.  Besprechung  über  vorzunehmende  Arbeiten.  4.  Bestimmung 
über  Abhaltung  der  zukünftigen  Versammlungen.  5.  Verschie- 
denes.    Um  zahlreichen  Besuch  wird  dringend  gebeten. 

Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Augsburg.  Die  nächste  Vereinsversamm. 
hing  findet  am  Donnerstag,  den  14.  Nov.,  im  Vereinslokal  Cafe 
Augusta  statt.  Ganz  besonders  wird  auch  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  die  Versammlungen  der  Zweigverwaltung  künftig 
jeden  2.  und  4.  Donnerstag  im  Monat  in  vorgenanntem  Lokal 
stattfinden  und  mit  den  Versammlungen  der  Augsburger  Bau- 
hütte nicht  zu  verwechseln  sind. 

Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  Br.-A.:  2.  Vrs.  Hugo 
Hofmann,  Mainkur.  —  Hauptversammlung  am  8.  November  im 
Vereinslokal,  Domrestatirant,  Braubachstr.  8.  Tagesordnung: 
Verlesung  des  Protokolls  der  letzten  Hauptversammlung,  Be- 
kanntgabe der  Eingänge,  Aufnahme,  neuer  Mitglieder,  Verschie- 
denes. Wir  weisen  nochmals  darauf  hin,  daß  laut  Verbandstags- 
beschluß die  Einzelmitgliedschaft  am  31.  Dez.  1912  erlischt. 
Es  werden  deshalb  die  Herren  Einzelmitglieder  nochmals  ge- 
beten, schon  jetzt  der  Zweigverwaltung  beizutreten,  um  die 
Geschäftsführung  für  das  nächste  Quartal  zu  entlasten.  Mehr- 
kosten entstehen  durch  den  freiwilligen  Uebertritt  nicht. 

Zweigverwaltung  Guben  (N.-L.).  Br.-A.:  Ing.  A.  Schwiering, 
Guben  (N.-L.),  Uferstr.  2.  Vereinslokal:  Grüne  Wiese  10,  Ka- 
minskys  Berg.  Versammlungen :  Jeden  ersten  Freitag  im  Monat, 
abends  1/29  Uhr. 

Zweigverwaltung  Nürnberg.  Br.-A;:  Geschäftsstelle,  Schwa- 
benstraße 56.  —  In  der  konstituierenden  Hauptversammlung  vom 


Spnulfjbnli  ERNST  M  ELZIG  iLfSüjks*! 

\mtingtn  Sir  tiltt  mii»  nnirsfK  Prriibucft  iHhsufnntl 
lehrt  Rohrplilttnkorfer  tdondtrs  prrijwrt. 


Ledergamaschen  ::  Leder- 
bekleidung ,„„  Jagdartikel. 


Ländl.u.  städtische 
Kleinwohnungen 


von 


Baurat  Schmidt. 

50Tafeln  (48x35),  Preis 
30.- M.  Ferner  von  dem- 
selben: Kleinwohnungen 
für  mittlere  und  große 
Städte  (60Taf.  48X35), 

30.  -  M. 
Zweckmäßig.  Praktisch. 
3  M  Monatsrate 

Herrn.  INVnsser, 
Buchh.,  Berlin  W.  35/4, 

Steglitzer  Straße  58. 


Ueber  4U00O  Anerkennungen  und  701)00  Runden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltunss-Qegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Pracnikatalog  Nr.620  kostenlos. 
Gi-fl.  Bez«ii  linung  des  Artikels  erwünscht. 
West  falia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück. 
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Weiße  und  cremefarbige 


\ferblendsteine 

für  dauerhafte  Außen-  und  Innenverblendungen, 
fertigt  und  empfiehlt 

Gail'sche  Dampfziegelei  undTonwaren- 
fabrik  in  Giessen. 
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r"Ohne  jede  Anzahlung"^ 
■■k  a  erstklassiges  l'a  b  r  i  k  n  I ' 
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ich 


(9  mal  pram 

in  all.  Holz-  u.  Stilärtn  von 
wunderb.Tonfülle,  Flügeliou 


sowie 


Flügel  u,,d  Harmoniums 

gegen  kleine  monatliche  Teilzahlung. 
—  Für  Jedes  Instrument  gewähre  Ich  20-jährlge  scnrlftllche  Garantie.  — 

Berlin,  Ansbaclier  Straße  1 
Leipzig,  König-Johann-Str.  2 


H 


a  r  m  o  n  i  u  m 

mii  eingebaut.  Harioonisla-^pparat 

das  »chiSiiHte  D.TOll  kommenütc 

Hansinsti-ument 

der  Nrnii>'  it.  Von  jedermann  ohne 
■■iiiHik.Vor-u.Kotrnkeniitn.Hor. 
4st  imni.zu  »j»l«'.eii.  III. Katal. gratis. 

Aloys  Maier,  Kölln!,  Oolliei..  Fulda. 
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16.  Oktober  wurden  für  die  Zweigverwaltung  Nürnberg  folgende 
Herren  in  den  Vorstand  gewählt:  1.  Vorsitzender:  Otto  Schu- 
richt,  Ing.;  1.  Kassierer:  Karl  Held,  städt.  Bauführer;  Schrift- 
führer: Johann  Deisel,  Bauführer;  Bibliothekar:  F.  Lämmer- 
mann, Bauführer.  Ausschußmitglieder  sind  die  Herren  Herzer, 
Brunner,  Bock,  Kaiser,  Rehle  für  die  Gruppe  A;  Muth,  Rein- 
hardt, Stenz,  Bickel  für  die  Gruppe  B;  Brendel  für  die  Gruppe  C; 
Polster,  Scheidig  für  die  Gruppe  D.  Die  neue  Vorstandschaft 
führt  die  Geschäfte  der  Zweigverwaltung  Nürnberg,  während 
die  bisherige  Vorstandschaft  für  die  Nürnberger  Techniker- 
Vereinigung  bis  zum  31.  Dezember  liquidiert.  Die  konstituie- 
rende Versammlung  hat  außerdem  beschlossen,  für  die  Er- 
ledigung der  Geschäfte  eine  Geschäftsstelle  mit  Schreibhilfe 
zu  errichten,  welche  Schwabenstraße  56  ihren  Sitz  hat. 

Am  Mittwoch,  13.  November,  findet  die  erste  Monats- 
Hauptversammlung  der  Zweigverwaltung  im  Vereinslokal  „Theo- 
dor Körner"  statt.  Alle  Kollegen  sind  hierzu  eingeladen.  Tages- 
ordnung: Neuaufnahmen,  Erledigung  der  Einlaufe,  Verschie- 
denes. Die  Vereinsabende  finden  nach  wie  vor  an  jedem 
Mittwoch  im  Rest.  „Theodor  Körner"  statt,  auch  bleibt  die 
bisherige  Ordnung  bestehen,  wonach  der  erste  Mittwoch  für 
die  Monats-Hauptversammlung,  der  zweite  und  dritte  für  Dis- 
kussions- und  Vortragsabende,  der  letzte  Mittwoch  eines  jeden 
Monats  als  Unterhaltungsabend  mit  Damen  vorgesehen  ist.  Wir 
bitten  unsere  Mitglieder  und  insbesondere  die  jetzt  der  Zweig- 
verwaltung angeschlossenen  Einzelmitglieder  um  zahlreichen  Be- 
such unserer  Veranstaltungen. 

Aschaffenburg.  Technischer  Verein.  Samstag,  den 
30.  November,  abends  l/2Q  Uhr,  findet  im  Vereinslokale  der 
Brauerei  Heyland  —  Schwind  — ,  Roßmarkt,  Generalversamm- 
lung mit  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Beschlußfassung  über 
den  Antrag:  Auflösung  des  Vereins.  Hierauf  steht  evtl.  noch 
zur  Tagesordnung:  2.  Bericht  des  Kassierers.  3.  Bericht  der 
Revisoren.  4.  Bericht  des  Bibliothekars.  5.  Dechargeerteilung. 
6.  Bericht  des  Vorsitzenden.  7.  Neuwahl  der  Vorstandschaft. 
8.  Anträge  und  Verschiedenes.  Zu  zahlreicher  Beteiligung  ladet 
ein:  Die  Vorstandschaft. 

Bamberg.  Techniker-Verein,  E.V.  Br.-A.:  Strobel, 
Militärbausekretär.  Der  beschlossene  Eisenbetonkurs  findet  in 
der  städtischen  Meisterschule,  Geierswörthstr.  1,  jeden  Samstag 
und  Dienstag,  abends  7'/2  bis  91/,  Uhr,  statt.  Kein  Kollege  sollte 
versäumen,  die  günstige  Gelegenheit  zu  benutzen  und  sich  zu 


Tuch- 

Versand  Otto  Jaenicke, 

=====  Leipzig  19  P.  ' 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmitglieder  5°/0  Extra-Rab. 

Echte  Br iefm:irk«»n  Preis- 
^■^^■"■■^^■^■^■b  liste 
gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


Netto  9  Pfd. 

Tilsiter  Käse   3,80  M 

Ia.  Vollfettkäse  ....   7,  -  M 

H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  51, 

Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Weddel«  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Benifsstörung  u.  ohn 
Besuch  ein.  Handelsschnle  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern- Unterricht, 

Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen. 

J.  Branill  &  G.  W.  v.  Nawrocki 

Infi.  Irig.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


beteiligen.   Die  Kursgebühren  betragen/ nur  10  M  pro  Teilnehmt 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  ein  Teil  dieses  Betrages  spät 
den  Teilnehmern  aus  der  Vereinskasse  zurückvergütet  wird. 
Dienstag,  den  12.  November,  abends  91  2  Uhr,  nach  dem  Eise 
betonkursus  findet  eine  außerordentliche  Generalversammlui 
in  der  Würzburger  Weinstube  mit  folgender  Tagesordnung  stal 
1.  Verlesung  des  Protokolls.  2.  Bekanntgabe  des  Einlau' 
3.  Neuaufnahmen.  4.  Jahres-  und  Kassenbericht  des  Vorstand 
und  der  Revisoren.  5.  Beratung  über  eventl.  Anträge  von  M 
gliedern.  6.  Beschlußfassung  über  die  Auflösung  des  Vereii 
und  Verwendung  des  Vereinsvermögens.  7.  Neugründung  ein; 
Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  und  Neuwahlen.  8.  Verschiedene 
Die  Herren  Revisoren  werden  gebeten,  die  Kasse  bis  dahin  ; 
prüfen.    Zahlreicher  Beteiligung  wird  entgegengesehen. 

Hamburg.    Hospitantengruppe.    Br.-A.:  E.  Nath 
Hamburg  23,   Leibnitzstraße  61.  —  Einladung  zur  Versamrj 
lung  Donnerstag,   den    14.  November  1912,  abends  81/»  UJi[ 
im  Restaurant  Bürger-Kasino,  Große  Allee  55.  Tagesordnung 
1.  Mitteilungen  des  Vorstandes.    2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder 

3.  Vortrag  des  Herrn  Jonas:  Der  Organisation i\ 
g  e  d  a  n  k  e.  4.  Neuwahl  des  Vorstandes.  5.  Verschieden^ 
(u.  a.:   Technische  Fragen,  Exkursionen  usw.). 

Offenbach  a.M.  Technischer  Verein.  Br.-A.:  Hc 
Ratz,  Waldstraße  105.  —  Am  Dienstag,  12.  Nov.  d.  J.,  aben< 
9  Uhr,  findet  im  Hotel  Kaiser  Friedrich  eine  Hauptversammlur 
statt,  wozu  wir  alle  Mitglieder  einladen.  Tagesordnung:  1.  Pn 
tokollverlesung.    2.  Eingänge.    3.  Aufnahme  neuer  Mitgliede 

4.  Besprechung  über  Abhaltung  des  Eisenbetonkursus.  5.  Ve 
schiedenes.  Wir  hoffen  auf  recht  zahlreiche  Beteiligung  un 
erwarten  besonders  die  an  Punkt  4  der  Tagesordnung  Inte 
essierten. 

Gruppe  A.    Techniker  im  Baugewerbe. 

Hamburg.  Versammlung  der  Gruppe  A  am  Dienstag,  12.  Nt 
vetnber,  abends  9  Uhr,  im  Restaurant  Hülsebusch,  Gr.  Allee  5 
Tagesordnung:  1.  Mitteilung  des  Vorstandes.   2.  Verbandsangl 

legenheiten.    3.  Technische  Fragen.    4.  Verschiedenes. 

Gruppe  B.    Techniker  in  der  Industrie. 

Hamburg.  Die  erste  Versammlung  unserer  Gruppe  find« 
am  Freitag,  6.  Dez.  1912,  abends  9  Uhr,  im  Versammlungsloka 


W$fy  MV^  xmoegtuv. 


Beziehen  Sie  sich  bitte  bei  Anfragen  ftets  auf  die  D.T.-Z.| 
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mburg,  Oroße  Alke  Nr.  55,  statt.  Die  Mitglieder  dieser 
uppe  werden  gebeten,  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Tages- 
Inung:  Festlegung  des  Arbeitsprogramms  und  Aussprache 
er  die  zu  erledigenden  Angelegenheiten  für  die  Gruppe, 
sprechung  der  Wahl  des  definitiven  Vorstandes  für  das 
ir  1913  und  anderes. 

Dresden.    Verein  für  Maschinentechniker  und 
igen  i  eure.    Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-N., 
ipziger  Strafte  33.    V.  u.  O. :  Jeden  Freitag  im  Vereinslokal 
iewerbehaus",   Ostra-Allee.   —  Freitag,  den    15.  November, 
ends   1  8Q  Uhr,  im  Vereinslokale  Monats-Hauptversammlung, 
igesordnung:    1.   Eingänge.     2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 
Bericht  über  das  Ergebnis  der  Wahlen  der  Vertrauens-  und 
satzmänner  für  das  Versicherungsgesetz  für  Angestellte.  4.  Be- 
in über  die  Tagung  des  Dresdner  Fach-  und  Fortbildungs- 
hulvereins.    5.  Verschiedenes  und  Fragekasten.    Es  werden 
le  Kollegen  gebeten,  zu  dieser  Versammlung  zu  erscheinen, 
iste  sind  herzlich  willkommen.    Die  Kollegen,  welche  mit  Bei- 
igen  noch  im  Rückstände  sind,  werden  gebeten,  diese  ehestens 
i  unseren  Kassierer,  Herrn  A.  Hermann,  Dresden-N.,  Körner- 
raße  2 1,  einzusenden  bezw.  abzuführen.    Gleichzeitig  geben 
ir  allen  unseren  Mitgliedern  bekannt,  daß  die  Beitrage  für  das 
tzte  Quartal  1912  Mitte  November  durch  den  Boten  erhoben 
erden.    Es  ist  dies  notwendig,  da  der  Kassenabschluß  noch 
jr  Inkrafttreten  der  neuen  Satzung,  also  vor  dem  1.  Januar  1913, 
•folgen  muß. 

Gruppe  D.  Gemeindetechniker: 

Beiträge  zur  Statistik!  Bei  den  herrschenden  un- 
ünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  besteht  vielerorts  das 
•estreben,  durch  Eingaben  an  die  Gemeindebehörden  auf  eine 
iesserstellung  schlechter  Besoldungs-  und  Anstellungsverhältnisse 
er  Gemeindetechniker  hinzuwirken.  Derartige  Eingaben  müssen 
ber,  wenn  sie  wirksam  sein  sollen,  durch  beigegebenes  Ver- 
leichsmaterial  unterstützt  sein.  Dies  wissen  diejenigen,  welche 
ine  Eingabe  vorbereiten,  und  sie  wenden  sich  dann  mit  dem 
irsuchen  um  Ueberlassung  von  statistischem  Material  an  die 
/erbandsleitung,  diese  wiederum  geht  an  die  Gruppenleitung. 
)er  Gruppenleitung  muß  daher,  damit  sie  den  an  sie  gestellten 
Anforderungen  zu  entsprechen  vermag,  von  den  Vertrauens- 
nännern  des  Verbandes  entsprechendes  Material  zugesandt 
verden.    Vertrauensmann  des  Verbandes  ist  nun  aber  in  diesem 


Falle  ein  jedes  im  Gemeindedienst  tätiges  Mitglied  Die 
(«ruppenlcitung  wendet  sich  demnach  an  die  Mitglieder  ihrer 
Gruppe,  wenn  sie  jetzt  dringend  ersucht,  doch  die  ihnen  be- 
kannten Besoldungsordnungen,  die  Anstellungsverhältnisse  die 
Urlaubsbedingungen,  die  Besoldungsskalen  der  Verwaltungs- 
beamten und  anderes  mehr  aus  den  einzelnen  Gemeinden  ihr 
mitzuteilen,  damit  den  in  Bedrängnis  befindlichen  Mitgliedern 
Material  zur  Verfügung  gestellt  werden  kann. 

Es  ist  notwendig,  sich  des  Verbandes  auch 
danri  zu  erinnern,  wenn  man  nicht  gerade  selbst 
seiner  bedarf;  denn  es  gibt  immer  viele,  die 
auf  die  Unterstützung  durch  die  Allgemein- 
heit der  Mitglieder  angewiesen  sind  und  mit 
dieser  Unterstützung  rechnen  müssen  und  auch 
rechnen  sollen. 

Die  Einleitung  einer  gleichmäßigen  statistischen  Erhebung 
unter  den  Mitgliedern  der  Gruppe  D  ist,  ihrer  erheblichen 
Kosten  wegen,  zurzeit  nicht  angängig.  Es  kann  aber  auch 
auf  dem  hier  gezeichneten  Wege  wertvolles  statistisches  Material 
der  Gruppenleitung  zur  Verfügung  gestellt  werden;  es  ist  nur 
die  Mitwirkung  der  Mitglieder  hierzu  erforderlich.  An  die  Mit- 
glieder der  Gruppe  D  ergeht  daher  der  dringende  Ruf: 

Beiträge  herbei  zur  Bildung  einer  Statistik 
der  Interessengruppe!  Der  Hauptausschuß. 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

wfm  t  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 

ßwjgSji  vorherige   Einsendung  von   4,30  M   für   massiv  silberne,   1,60  M 

M~^/jfn  fur    vernickelte    oder    vergoldete    Ausführung.   —   Ebenso  sind 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  '/2  Größe  tragend,  in 

mtjMg&f  vergoldeter  Ausführung  zu   1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 

äaaEEfo  zu  l'""       durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94k 

-^J'ö^  portofrei  zu  beziehen. 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 

nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


lIN  GENUSS 

ist  meine  le'chte  aromatische 

8'Pf'Zigarre 

(großes  Format),  versende  dieselbe 
,per  Post  franko  in  Kistchen  von 
100  Stück  an  zum  Preise  von 

5.50  Mark 

lund  nehme,  falls  nicht  gefallend, 
j     auch  wenn  einige  geraucht, 
wieder  zurück, 

Otto  CrüsemaiiD,  Bönen,  Westf.  97. 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus  „Havana" 

^liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 

Spezialität  LÜ»»Hcli«*r  -\<her 
10t)  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  franko 

OTTO  H.  C.  VOIGT 

Lfibeek. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


Ekhärfpllo  als  Tepp|cnf  sind 

■.lAUUllüllK  teuer.  Billiger,  aber 
ebenso  schön,  sind  meine  blendendweissen 
«nd  lilbergrauen  Heldschnuckenfelle. 
Or. Iqm, geruchlos  u.  haartest.  Pr.SNL 
P-  St., 3  St.  portofr.  Reichillustr.  Preist., 
auch  üb.  Fuflsäcke.  Autodocken,  Reisepelz» 
U-  a. Sachen  aus  Heidschnucken-Fellen 
er.u  frk.  W.Helno.Hofl.,  Lfinzmühlen26 
(tun  bg. Heide»  K  Schneverdingen. 


^tfenn  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dass  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug-Stoff  ■ 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-.Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr..  62 

Verlangen  Sie  sofort,  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang. 


BRILLANTEN,  Uhren,  Goldwam,  fein?  LeJjr- 
waren  und  Reiseartüol,  echt?  Branzai,  Alfeni  Ja, 
phot.  Apparats,  Bihuchtingsor  j?r  für  Gas 
und  elektr.  Liclit,  Piano? 
gegen  monatliche  Amortisation. 


Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Prospekt-Beilagen  j^S  da£, 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


diiMiktah  F'ihrlk  anl*riv»tf> 

gegen  Raten  von  monatlich  20  ,Vt 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.  Katal.  grat. 
1t  Olli  &  .1  It  II  i  u  « 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


A.Voss  sen., 

{Sarstedt  a.  Hannover. 
Fabrik  für 


Roclappara!» 


jeder  Art 


Einrichtung  von 
K  ntlncn,  Kasinos, 
Beanitcnspeiseh&usern. 

Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Gegründet  1844.     ::  :: 


Internationaleil  vgieuc-Auss.tllung 
Dresden  1911: 

Höchste  Auszeichnung 
.•.  Königi.  Sachs.  Staimprelf.  .•. 


Hüreffen 

aller'  Biandu-n 

liefert 

OttoHommel.Leipzig.Turnerstr.  1 . 
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Heft  45 


C.  G.  BLANCKERTZ,  Düsseldorf 

Vielseitigste  .Spezial-  Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
; Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


*^Kreuzlampe 

s^mSiM         70-7b'oSiromersparnis-B:s  ?u  mehreren  tausend 
/4fr4 -'4ml  Sluniien  BrennHauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billige] 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  t.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Pmmpti 

NeuVad^ 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

Art  liefert  prompt  

Ins.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


IM 


Reparaturen,  Erhöhungen 
Gemauerte 
Schornstein  -Wasser-  Behälter 

Flugaschenfänger 

Kessel-Eintnauerung 
kMasdiinen -Fundamente  etc. 

GEORG  RICHTER 

„CHEMNITZ  0 

Kaiserstr.  40. 


Sitzen  Sie  viel? 

Gressners  unnachahm- 
o5  liehe,  ges.  gesch.  prä- 
c"  parierte  Sitzauflage  aus 
Filz  für  Stühle  und 
I  Schemel,  D.  R.-G.-M  , 
verhütet  das  Durch- 
scheuern u.  Glänzend- 
werden d.  Beinkleider  u.  ist  eine 
einmalige  Ausgabe.  Ca.  75000 St. 
im  Gebrauch.  Deutsche  Bank 
1 192  St.,  A.-E.-G.  Berlin  1080  St. 
Preisliste  frei. 

Heinr.  fircssner.  Sl^lilz-Berlin  III«. 


Briefmarken 


1-20  Pfg.  d.  Stück,  üill.  Preis,  vers.  ohne 

Gebrüder  MICHEL, 


Auswahlen, 
etwa  4000 
,versch.  Preisl. 


APOLDA. 


Der  Techniker 

als  Kaufmann 


neue  Zeitschrift  für  Techniker,  die 
vorwärts  u.  Geld  verdienen  wollen. 
Probeheft  frei.  Berlin-Grunewald  I. 

Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 


RADIERGUMMI 


gesetzl.  geschützt. 
Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität 

Ernst  G.  Kulp,  Badierpmmilabrili 

Gegr.  1891.  Hannover. 


Moderne  Preßeinrichtungen 

für  Zement-,  Terrazzo-  und  Granitoidplatten. 

Steinbrecher,  Walzwerke, 
Sortieranlagen,  Sandwäschereien, 
Betonmischmaschinen, 
Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Komplette  Schotteranlagen 
L.  €.  91.- Zementfarben 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary&Co., 

Besuch  erbeten.   Katalog  Nr.  400  frei 


Die  Sylbe 


E 


ist  die  praktischste 
und  bestbewährte 
Reibungskupplung 
stets  in  Oel  laufend. 


CT» 


CL 
=1 

l 

G) 

>N 

CO 


Kupplung 


Sylbe  &  Pondorf, 

Maschinenbau- 
Gesellschaft, 
Schmölln  S.-A. 


fiirbillige Te.röle.  Niedrige ter  B rennstof 
verbrauch  u.  geruchl.  Verbrennen.  Kein  Ru 


Umbau  vorhandener  Oeten  jeder 
Feuerung  für  Oelheizung 


Prospekt  grats. 

ALBERT  BAUMANN 

Härtewerk  und  Ofenfabrik 
AUE,  Erzgeb.  72. 


echte  Briefmarkei 

darunter  viele  hohe  Werte,  seh 
reichhaltige  Mischung,  vonPa 
adressen  etc. herrührend.  KaUl" 
wert  mindestens  das  Dieifa" 
nur  Mk.10. —  gegen  vorherige  Einsendu 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anf - 
H.  Breling,  Frankfurt a.  M.,  Humboldtstr. 


Neu 


Ne 


Bouillon -Würfel 

100  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  M 

Tomaten-,  Spargel-,  Hühner- od 
Taubenwürfel  100  Stck.  4,40 

franko  Nachnahme. 

E.  Schneider,  Berlind,  Madaistr.l 
Bouillonwürfel- Hau* 

Neu  Ne 


Kleine  Anzeigen  haben  in  der  D.  T.-Z.  guten  Erfolg! 


Koffmann  rianos 


BppcDidahlweisß.  Bni  ßarzahl  antr  höh.  Rabfi 
BerlinSW.38,  Leipzig.Str.8 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Mark 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefa 
Georg  Hoffmann. 


Sensationelle  Neuheit! 

Fn  D  IUI  BT  ül  zum  &eJb«tgiessen 
%ß  n  IWI  _-  MW   von  BlAlaoldatnn! 

Mit  unserer,  durch  D.  R.  O.  M.  geschützten  Gießform  kann  sich  jeder 
seine  Bleisoldaten,  Indianer,  Buffalo-Bill-Reiter,  Büffel  usw.  selbst 
gießen.  E  bereitet  Erwachsenen  und  Kindern  große  Freude,  wenn 
die  frischgegossenen  Soldaten  blitzblank,  garantiert  ohne  jede 
Nacharbeit,  fix  und  fertig  zum  Aufstellen  aus  der 
Form  herauskommen. 

Wirübernehmen  für  jede  Form 
Garantie,  daß  mau  viele  Tau- 
_______  sende  von  Soldaten  aus  einer 

'  Form  gießen  kann,  ohne  daß 

dieselbe  darunter  leidet,  da 
selbiee  massiv  aus  Me  all  besteht.  Neben- 
stehend abgebildete  Soldaten  sind  natürliche 
Größe  und  9  mm  stark.  Mit  einer  Infanterie- 
Form  kann  man  zwei  verschiedene  Soldaten 
gießen.  Schreib.  Sie  Postkar  emit  Ihr.Adresse 
u.  Sie  erhalten  vollständig  kostenl.  u.  portofr. 
Katalog  mit  Abbildungen  der  vorhandenen 
Waffengattung.,  ohne  jede  Kaufverpflirhtung 
zugesandt.  Preis  p.  Gießf  ■  >rm  nebst  Gießlöffel 
M  2.80—4.50.   Porto  und  Nachnahme  extra. 


Gebr.  Schneider,  Gießformenfabrik,  Leipzig-Gohlis  12 

Äussere  Hallische  Strasse  131. 


kft  4") 
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:  ■ 


Feines,  echtes  Pelzwerk 


:: 


der  Günstling  der  eleganten  großen  Mode,  steht  im  Brennpunkt  des  Begehrens,  p 
Echtes  Pelzwerk  behält  stets  seinen  vollen  Wert.  Doppelt  Vorsicht  ist  deshalb  « 
geboten  gegenüber  wertlosen  Nachahmungen.  Unser  großes,  anerkannt  renom-  \\ 
miertes  Handelshaus  bietet  Garantie  für  vollw  rtiges,  echtes  Pelzwerk,  modernste  H 
Fassons,  gediegene  Verarbeitung  und  beste  Zutaten.  Bürgerliche  Preise  trotz  || 
Einräumung  langfristiger  Amortisation. 

f  * 

Hoflieferanten  || 

ßodenbachi.B.  (f.Oesterreich)  it 

Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant-  Ii 

Schmuck,  Olashütter  und  Schweizer  Taschen-  H 

Uhren,  Oroßu  ren,  echte  und  silberplattierte  il 

TaMgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke.  JI 
Kaial.  S 16:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 

Waren;    Kameras,    Vergrößerungs-    und  *♦ 

Projektions- Apparate,      Kinematographen,  i* 

Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-G  läser  etc.  *» 

Katalog  L  16:   Lehrmittel  und  Spielwaren.  H 

K«Ki7o5'Z'itf.-Teppiche,deutscheu.  echte  Perser.  ♦* 
Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  r  n  w  t  e  Re- 

flektanten  kostenfrei  Kataloge.  it 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.1 6  (furDcutschland) 


Katalog  B  16:  Moderne  Pelzwaren. 

Katalog  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikrl  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulptuten, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Aietallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
iackierte,  sowie  Kleinmöbel,  Küc  en-Möbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kindeistühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reiß/euge, 
Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


♦♦♦♦••♦•••i 


::     Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung    ::  \\ 

XX 


:  Anzugrstof f e  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
_Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Famitienverforgung.  $ 
Billigfte  Lebens verficherung!  w 


• 


Wer  für  seine  Hinterbliebenen  sorgen  will,  erreicht  dies  am  vorteil- 
haftesten  durch  Benutzung  der  Versicherungseinrichtungen  des  Vl# 


S  Preußilchen  Beamten-Vereins  SR 


$ 
f 
V!/ 

f 
V 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 


(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen.  Rabatten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  In  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  traten  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  Ober 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versicherungsbesiand  :  412341 888  AI,  Vermögensbestand:  151  420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Geschäftsjahres  191 1  btträ;t  4680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugeführt  Ist. 

Die  Kapital-Versicherung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats- und  Kominunal-Beamte,  Amts-, 
Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorsteher,  Standesbeamte,  Postagenten, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Kommandit-Oesellschaften,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Architekten  und  Ingenieure,  Tech- 
niker, Redakteure,  Aerzte  und  Apolheker,  Tierärzte  und  Zahnärzte.  Offi- 
ziere z.  D.  und  a.  D.,  Militärarzte,  Militär-Apothekerund  sonstige  Militär- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartegeld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

Direktion  desPrenssisch.  Beamten-  Vereins  zu  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anfor    rung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  in 


VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 


^  diesem  blatte  Bezug  nehmen. 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::    und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

Teilzahlung,  "^f 

Kataloge  werden  nicht  versandt.  LangjährlgeCarantle. 
Kein  Incasso  durch  Eoten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindliche  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Auskünfte 


über  Ruf,  Chai  akter, 
Vermög.- u. Familien- 
Verhältnisse  jeder 
==^^=  Person  an  jedem  Ort 
—   :  Deutschi.  u.  Oester- 

-  reich- Ungarns. Gegen 

—  Einsendi  ng  v.  2.40  M 

-  in  Briefmark.  Streng 

—   =  verschwiegen  und  zu- 

—  — :      verlässig.  Aus  jed.  a. 

—  ■-         —  Ort  der  Welt  billig. 

Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


HclitV  Briefmarken.  ''' 


gratis:  F.  is.  Keller.  Leiozig,  ElisenStr.  52 


Bevor  Sie  heiraten 

müssen  Sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  die  Ratschläge  eines 
erfahrenen  Arztes  über  intime  Vorgänge  im  Liebes-,  Ge- 
schlechts- und  Seelenleben  der  Frauen: 

Das  Liebes-  und  Geschlechtsleben  des  Weibes 

in  gesunden  und  kranken  Tagen 

von  Dr.  med.  A.  Kühncr-Eisenach  lesen.  Aus  diesem,  vom 
streng  sittlichen  Standpunkt  aus  geschriebenen  Werke  des 
bekannten  Autors  schöpfen  Sie  Kenntnisse  und  Tatsachen, 
die  für  jeden  Gebildeten  von  unschätzbarem  Wert  sind.  - 
Preis  dieses  ca.  200  Seiten  starken,  mit  vielen  Abbildungen 
versehenen  Werkes  2,50  M.  -  Nur  zu  beziehen  von 

W.  A.  Schwarzes  Verlag,  Dresden-N.  6191. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
For.ifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzngskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
äen  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhau  t  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2680  Darmstadt,  Arch.-Bureau  sof.  äußert  gew.  Hochbt., 
gut.  Arch.,  z.  Bearbeitg.  ein.  groß.  Projekt.,  d.  künstl.  befähigt 
ist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2822  Flörsheim,  Bauleitg.  ein.  Steingutwerk.  sof.  j.  Bt., 
spez.  f.  Abrechng.,  m.  Schreibmasch,  vertr.  (kann  auch  gel. 
werd.).  Stellungsd.  vorerst  3  bis  4  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2857  Lindow  (Mark),  Maurermstr.  sof.  j.  Bt.  f.  Bureau. 
120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2867  Hannov. -Münden,  Arch.-Bureau  sof.  im  Militärbauwes. 
erf.  T.  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Hannover,  an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2868  Metz,  Baugesch.  sof.  tücht../?/.,  ca.  25  J.  alt.  Bevorz. 
werd.  Bewerb.,  die  schon  im  Baugesch.  m.  Erfolg  tätig  war. 
180  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Jon. 
Faeth,  Devant  Ies  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 

2869  England,  Koksofengesch.  sof.  Bt.,  selbst,  in  Statik 
u.  Eisenbeton,  fl.  Zeichn.  Ang,  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

2870  Diez  (Hessen),  Arch.-Bureau  sof.  j.  Bt.  in  Anfangs- 
stellung. 120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 


2888  Neumünster,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  sich,  im 
Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr,  Hohen- 

zollernring  47. 

Vermessung. 

2871  Bruckhausen,  Landmesseraoteilg.  sof.  Vermessungst., 
fl.  Zeichn.  u.  Kartier.  Stelig.  dauernd.  Anfangsgeh.  130  bis 
150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2817  Tarnowitz  (Oberschles.),  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  fl, 
Zeichn.,  im  Abrechn.  u.  Veranschl.  erf.  Stelig.  evtl.  dauernd. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2849  Rombach  (Lothr.),  Beh.  sof.  im  Wegebaudienst  vorgeb 
T.,  mögl.  m.  Kenntn.  d.  französisch:  Sprache.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth, 
Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c,  am  Diedenhofener  Tor. 

2858  Dortmund,  Dipl.-Ing.  sof.  jüng.  Tiefbt.,  im  Zeichn. 
v.  Profil,  bew.  Tagesdiät.  5  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Dortmund,  Hollän- 
dische Straße  23. 

2859  Kaiserslautern  sof.  j.  7\  f.  Wasser-  u.  Abwasseranlag., 
der  sich  in  d.  Fach  rasch  einarbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

2872  Magdeburg,  Tiefbaugesch.  sof.  Tiefbt.,  gel.  Maur., 
nach  Ostpreuß.,  m.  Erf.  in  d.  Ausführg.  u.  Abrechng.  v.  Durch- 
lässen u.  klein.  Brücken.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

2874  Berlin  sof.  prakt.  erf.  Bauaufseher  m.  techn.  Kenntn. 
im  Naßbaggerbetrieb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

2889  Königshütte  sof.  T.,  in  d.  Ausarbeite,  v.  Projekt., 
Kostenanschl.  u.  Abrechng.  f.  Dampf-,  Wasser-,  Gas-  u.  Kanali- 
sationsanlagen u.  mögl.  auch  in  elektr.  Licht-  u.  Kraftanlag,  bew. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Kultur-  und  Meliorationstechnik. 
2625  Neustadt  (Hardt),  Kgl.  Beh.  sof.  Meliorationst.  m.  Erf. 
in  d.  Ausführg.  u.  Aufstellg.  v.  Meliorationsentwürf.  (spez.  Ent- 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Offerten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-Zeugniwe,  sondern  nur 

deren  Abschriften  beizufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beigefügten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  übernommen  Verden. 


Wir  suchen  für  unser  Konstruk- 
tionsbureau  für  artilleristische  Ein- 
richtungen eiiien 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Praxis  und  Er- 
fahrung im  Bau  von  Maschinen 
und  Hebezeugen.  Es  wird  nur  auf 
eine  erste  Kraft  reflektiert. 

Bewerbungen,  die  Angaben  über 
Gehaltsansprüche,  Ausbildung,  bis- 
herige Tätigkeit,  Lebenslauf,  Mili- 
tärverhältnis, frühest  n  Eintritts- 
termin, Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  von  Referenzen  enthalten 
müssen,  bitten  wir  unter  dem 
Zeichen  A.  K.  K.  III  zu  richten  an 

Fried.  Krupp  A.-G. 

Essen  (Ruhr).  1608 


Ausgabe 
1913des 


erscheint  jetzt! 


Für  unser  schiffbautechnisches 
Kalkulationsbureau  such,  wir  zum 
baldigen  Antritt  einen  tüchtigen 

Techniker, 

der  praktische  Erfahrungen  im 
Schiffbau  besitzt  und  mit  dem 
Akkordwesen  für  Schlosserei  und 
mechanische  Werkstatt  vertraut 
sein  muß. 

Selbstgeschriebene  Angebote  m. 
Lebens!  auf,  Zeugn  isa  bschri  f  ten, 
Gehaltsansprüchen  und  Eintritts- 
termin sind  zu  richten  an  die  1  20 

Vulcan -Werke,  Stettin-Bredow. 


Wichtig  iür  alle  Bewerber  i 

Bei  d.  Sendung  v.  Bewerbungs- 
briefen wolle  man  stets  genau 
darauf  achten,  ob  der  Brief 
das  einfache  Gewicht  (20  g) 
übersteigt,  da  in  diesem  Falle 
der  Brief  mit 

20  Pfg.  frankiert 

werden  muß. 
Die  Anzeigen-Verwaltung  der 
»Deutschen  Techniker-Zeitung« 


Maschinen-Techniker 

gewandter  Zeichner,  für  techn. 
Bureau  einer  großen  chemischen 
Fabrik  bei  Köln  gesucht.  -  Herren, 
die  techn  Korrespondenz  erledigen 
können,  werden  bevorzugt. 

Gesuche  mit  Lebenslauf,Zeugnis- 
abschr  ften,  Angabe  von  Referenzen 
und  Gehaltsansprüchen  sind  zu 
richten  unter  C.  E.  1264  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  A.-G.,  Köln.  1606 


Für  das  technische  Bureau  einer 
ehem.  Fabrik  Mitteldeutschlands 
wird  zum  Eintritt  am  l.Jan.  n.Js.ein 

Maschinentechniker 

ges.,  bevorzugt  werd.  solche,  we  lche 
mit  Balikonstruktionen  Bescheid 
wissen.  Herren  mit  abgeschlossener 
Fachbildung  und  mehrjähriger 
Praxis  wollen  ihr  Angebot  mit 
Gehaltsforderung,  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  unter  D.Z.  1507 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  richten. 


Bedeutende  Maschinenfabrik  in  Groß- 
stadt Mitteldeutschlands  sucht 

Techniker  od. 
Ingenieur, 

der  Erfahrungen  im  Dampfkessel-Ueber- 
hitzer-  und  Apparatebau  be  itzt  und  nach 
Anleitung  des  Oberingenieurs  imstande 
ist,  zu  projektieren  und  konstruieren; 
ferner  sind  Kenntnisse  zur  Anfertigung 
von  Materialauszügen  etc.  erwünscht.  Ein- 
tritt 1.  Januar  1913. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften,  An- 
gabe des  Alters  und  der  Gehaltsansprüche 
unter  D.  Z.  1513  an  die  Expedition  d. 
Ztg.,  Leipzig. 


Oer  schnellste  Weg  zur  guten  Stellung!! 
Wer  im  in  bedeutend  vereinfachtes.  Uber- 
ausvori  eilhaftes, als  vorziigl. anerkanntes 

neues 


Bewerbungs  -  System 

noch  nicht  benutzt,  ist  einfach  im  Nach 
(eile!  Es  ist  enthalten  in  meinem  seit 
Jah  en  i  eliebten,  jetzt  wieder  verbesserten 
und  erweit.  ..Praktischen  Ratgeber  für 
Ste  lesucnende  ' mit  voi  stand  Anleitungen 
und  Winken,  viel  n  Mus  er-Bewerbungs- 
brieten.  Lebenslaufen  etc.  fü>  Ingenieure, 
T  chnikerelc.  Preis  M.  1.25  (Nac  n.M. 1.50) 
J°tzt  wieder  vorzüol.  neues  Material!  - 
M.  Hahn,   Leipzig- Lindenau  14. 


Zeugnis-  etcRE!" 

e i»tUI«s»ic   (la.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerka  int. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Hahn,  LeipJg-Lindetuu  14. 

Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.  u.  Preisl.gr. 
LFrledel,  Leipzig  38,  Neu  markt  23. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papief 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
60  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  3J  St. 
1.50  M,  50  St.  2,50  M. 

UllcherreviHor  M.  0«\f,  1288 
DriMirii  5H,  Königsbrücker  StraßeS4 


I 


-Abschriften  in 
Maschinenschrift 

sauber,  korrekt  und  schnell. 
20    30   50    10i  St.  einseit 
0,80  1,-  1,50  2,-  M. 
A.  Munter,  Hildesheim  1, 

Heinrichstraße  25. 
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IX 


1    Bewässiinnjf).    StclImiRstl.  mindest.  1  J.,  evtl.  läng.  Geh. 
i>   M.   sowie  3  M   Feld-   u.   2  M   Uebernaehtungsziilaße  bei 
Außendienst.    An«,  in.  Zeuon.-Absclir.  Zweigst.  Kaiserslautern, 
'ii  Hn.  O   Hi. um,  Barbarossastr.  37. 

2860  Wiirzburg  sof.  Hilfst,  d.  Kultur-  u.  Tiefbaufach.  Ang. 
n.  Zeugn.-Absehr.  it.  Oeh.-Anspr.  an  Hn.  W.  Ringelinann,  Wür/- 
mrg,  i  Fa.  Noll,  /ur  Weiterbeförderung. 

B.  Für  liulustricangestellte. 
Maschinenbau. 

2833  Frankfurt  (Main),  Eisenbahn-Falirzeugfabr.  sof.  Alt. 
iczw.  Ine.,  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Automobil,  erf.  Ang.  in. 
Üeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
In.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2834  Frankfurt  (Main),  Eisenbalmfahrzeugfabr.  sof.  T.  od. 
ing.,  im  Bau  u,  in  Konstr.  v.  Waggons  bezw.  Straßenbahnwag. 
3cw.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  van  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße  10. 

2S52  Osnabrück  z.  1.  1.  1913  od.  früh.  Mt.  f.  Gleis-  u. 
Weichenb.  Aug.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2862  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westf.  z.  1.  1.  1913  Konstr. 
f.  Schiebebühn.,  bis  30  J.  alt,  Absolv.  ein.  Maschinenbausch. 
250  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Dortmund,  Holland.  Straße  23. 

2863  Masch.-Fabr.  im  nördl.  Westf.  z.  1.  1.  1913  Mt.  f. 
allgem.  Maschinenb.  m.  zweijährig.  Prax.,  f.  Bureau.  160  M. 
Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund,  Holländische  Straße  23. 

2S64  Braunschweig  sof.  tücht.  Mt.,  Spezialist  f.  Aufzugsb., 
mögl.  verh.,  f.  Bureau.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  K.  Steiner,  Gerstäckerstr.  23. 

2865  Dessau,  Gasapparatefabr.  sof.  Alt.  od.  Heizungst., 
mögl.  Gasfachmann,  z.  Vornahme  v.  Versuch,  in  Gasbadeöf. 
u.  Warmwasserapparat.,  sowie  Heizöf.  u.  Heizkesseln.  130  bis 
150  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst.  Magde- 
burg, an   Hn.  M.  Wesarg,   Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2866  Kattowitz  (Oberschles.)  sof.  Mt.  bezw.  Elektrot., 
23  bis  25  J.  alt,  m.  Kenntn.  in  elektr.  Maschinenanlag.  Ang. 
m.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2868  Berliner  Firma  sof.  tücht.  Werkzeugmaschinen-Konstr. 
ni.  mindest,  zweijährig.  Bureauprax.  150  bis  200  M.  Ang.  m. 
Zjeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


2875  Berliner  Maschinenb.-A.-G.  z.  1.  1.  1913  tücht  T 
aus  dem  Oasfach.  150  bis  200  M.  Ang.  m.  Zcugn -Abschr' 
Hauptstelle. 

2877  Harburg  sof.  jung.  Mt.  m.  einig.  Erf.  im  Kleinschiffs- 
masclunenbau.  Bis  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst. 
Harburg  a.  E.,  an  Hn.  W.  Haarstrich,  Marienstr.  19. 

2878  Hanau  (Main),  Gummifabr.  sof.  einige  tücht.  Mt.,  die 
sich  dem  Gummifach  widm.  woll.,  in  angenehme  Stelig.  An- 
fangsgchalt  160  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
Bruchfeldstraße  10. 

2884  Berlin,  A.-G.  sof.  T.  m.  Bureau-  und  Betriebsprax.,- 
d.  mögl.  im  Pumpenbau  Erf.  bes.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u. 
Oeh.-Anspr.  Hauptstelle. 

'  2885  Frankfurt  (Main),  Maschinenbau-A.-G.  sof.  erf.  T.  f. 
Werkzeugmaschinenbau,  Werkzeuge  u.  Vorrichtg.  Bewerber  hat 
Aussicht,  Bureauchef  zu  werd.  Oeh.  275  bis  3Q0  M.  Dauernd. 
Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10, 
nach  der  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2890  Remscheid,  Masch.-Fabr.  sof.  Masch.-Konstr.  f.  Spezial- 
masch., evang.  Dauernd.  Anfangsgeh.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Absehr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Elberfeld, 
Bleichstr.  9  o. 

Elektrotechnik. 

2879  Berliner  Maschinenfabr.  f.  Projektierg.  sof.  tüchtig. 
Elektrot.,  Absolv.  ein.  Technikums.  Stellg.  dauernd.  Geh. 
180  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  Hauptstelle. 


(Etuftimmtg  fällt  bie  Damentüelt  bas 

Urteil 

ba§  3W  (Erhaltung  eines,  roftgen,  jugenbfrifdjen  nnb  3<irten  (Teints 

Steckenpferd-Liiienmiich-Scife 

von  JJerfltnantt  &  $o.,  gtabfßeuf,  ä  St.  50  Pf.,  ein  rorjüglicfjes 
Wittel  ift  uuö  biefelbe  ein  3artes,  reines  (Sefidjt  erzeugt,  genier  inadjt 

§rcam  „J)a6a"  teiKettwifd).£tea»t) 
rote  »nb  fpröbe  £jaut  in  einer  Zlad^t  roeifj  u.  fammetoeid?.  (Eube  50  Pf. 


nis  .usclirift,  LeDensl- 
'  #  r"v  i  f\t  etc.,  gar  saub  ,  fenler- 
§  jt<  1 1  %J  ^re''  mascninelle  Ko- 
™"  plen,    keine  mind.T- 

wertige  Durchsch  äge 

30Stck.70Pt.-K: 

Infi  malz.inkl 
yy      IUU  [>ap.,exkl 

Porto.  Qra'iszugabe  Erfolgr.Bcwe  bung. 
MusterpreUl.  giatis.  Paul  Schreckenb  rg, 

Ch-rl-'te  hnr<r  3^    K-lim—eitr  14 


50 


Schornstein  bauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  bi.lig. 
H«nry  Renald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


IS-. 


nur 


M  0,70  pro  Seite  30  mal 


0,90   „      „  50 
einschl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch.-Schrift] 
Aufträge  werden  am 
Eingangsfage  erledigt. 

Frankfurt  a.  M. 
Adalbertstraße  4. 


0.  Stäche,, 


|  Gute  Bücher!        Reicher  Segen!  | 


Lehrb.iCiier,  Werke  all  r  Wissensch  ifien. 
Klassiker-   und    Komanbib'iotheken,  Weltgeschichten, 
Forschungsw.-rke,  Brockhaus'  Lexikon. 
Kunstabteilung: 
Werke  erster  Meister,  wundervoll  gerahmt  zu  Geschenkzwecken. 
IVlonjtf Hohr*  Zahlungen  von  3  IVTt<.  «,rt. 


I  BucH^nudiXnst-  Schneider  &  Co.,  Leipzig  4,  ^gHE] 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Ins  Wunderland  der  allgewaltigen  Natur,  in  das  ewige  Rätseireich  des  großen 
Weltgeschehens  will  das  nachsiehende,  im  Deutschen  Ve  lagshaus  Bong  &  Co. 
er  che  nende,  großangelegte  Werk  einfühlen:  Die  Wunder  der  Natur.  Ein 
populäres  Pracntwerk  über  die  Wunder  des  Himmels,  der  Erde,  der  Tier-  und 
Pf  anzenwelt,  sowie  des  Lebens  in  den  Tiefen  des  Meeres.  Unte  Mitwirkung 
hervorragender  Fachmänner  des  In  und  Auslan  es.  Mit  zirka  1500  Illustrationen, 
darunter  130  bunten  Beilagen.  In  3  Pracutbänden  ä  16  Mark.  Es  soll  ein  Buch 
s  in,  das  in  Himmel  höh  n  und  Erdentiefen,  im  steilen  Felsenreich  der  Beige,  in 
den  dunk  en  Gründen  der  Tiefsee  und  in  der  stillen  Verborgenheit  der  Wälder  den 
wundervollen  Erscheinungen  und  Werken  der  Natur  nachspürt,  sie  im  Bilde  fest- 
hält, sie  beschreibt  und  rklärt  An  Klarheit  und  Anschaulichkeit  wird  dieses  Werk 
alle  äh i  lieh  n  übertreffen;  eines  aber  hat  es  vor  allen  voraus:  in  bisher  unüber- 
troffener Schönheit  wird  es  den  Lrsern  die  Wunder  der  N.uur  im  Bilde  zugänglich 
machen.  —  Ein  ausführlicher  Prospekt  über  das  vorliegende  Werk  ist  der  heutigen 
Nummer  durch  die  Bu  hhandlung  von  Karl  Block  in  Breslau  beigefügt.  D  rch 
die  von  dieser  Firma  gebotene  bequeme  Zahliingsweise  wird  die  Anschaffung  dieses 
schönen  Werkes  sehr  erl  ichtert. 


Die  Mannheimer  Isolierwerke  und  Korksteinfabrik  G.  m.  b.  H. 
in  Rheinau  hat  ein  an  ihr  Fabriklerrai n  anstoßendes  ca.  110,000  qm.  großes  Ge- 
lände erworben  und  beabsichtigt  ihren  I  .ibrikbetrieb  bedeutend  zu  vergrößern.  Sic 
hat  ihr  S  ammhapital  von  95000  M  auf  150000  M  erhöht.   


Soeben  hat  die  Firma  Westf  a  I  i  a  -  Ki  n  d  e  r  wage  n  - 1  n  du  st  ri  e  B  runo 
Richtzenhain,  Os-nabrück  ihren  diesjährigen  neuen  bedeutend  erweiterten 
Haupik.ua  og  Nr.  620  herausgegeben.  Derselbe  enthält  neben  ilen  bi^h -rijjen  be  , 
kannten  Artikeln  eine  gioße  Zahl  aparter  im  Haushalt  unentbehrlicher  Oexens  ände. 
Man  versäume  nicht,  sicti  diesen  Katalog  unverzüglich  franko  und  kostenlos  kommen, 
z  i  lassen,  er  ist  der  beste  Berater  beim  Einkauf  von  Weihnachtsgeschenken. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 


beziehe  man  sich  stets  auf  die 
.Deutsche  Techniker-Zeitung". 


CGUyillb  l.—  M.  1.20  M.  1.50  M.  Seit« 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung!, 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreich« 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorztigl.  Dank, 
toreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  201.  Pasteurstr.  18. 


^  •     -Abwehr  Ilten 

m  OllfflUIC  ,a-  Maschine  schrift 
■vCUUlllu         Seite  30  mal 

0.  Isermann,    Magdeburg  5. 


Königlich  Sächsische 

(LuDdes-Lollerie! 

Günstigste  deutsche  Staats- 
Lotteric.  Die  einzige,  in  wel- 
cher jedes  2.  Los  gewinnt. 
Hauptgewinne: 


800 
500 
300 
200 
150 
100 


000 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 


Ziehung  I.  Klasse  1.  u.  5.  Dez  I9I2 1 

InSP  V'°      V»      Vi  'Jl. 

|  MoC  'j       in.      2  .  5Ö> 

Staatlich«  Kollektion 

Martin  Kaulnuinn,  Leipzig | 

Wimlmiili  eimraßc  45. 
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2880  Stuttgart,  Fabr.  elektrotechn.  Apparate  f.  d.  Konstr.- 
Bureau  sof.  tücht.  f.,  d.  nach  Angabe  Konstr.-Zeichng.  ausführ, 
kann.    Abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  erfordert.    Ang.  m.  Zeugn- 
Abschr.   Zweigst.   Stuttgart,   an   Hn.   H.  Neff,  Stuttgart-Berg,:-* 
Rudolfstraße  14. 

2881  Berliner  Firma  sof.  Elektrot.  m.  gut.  prakt.  Ausbildg. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 
2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkönstr.,  tücht.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme, 
tn.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 
Besetzt  durch  Mitglieder:    2814  (Berlin,  d.  zwei 
Mitgl.).     2703    (Stuttgart).     2788    (Berlin,    d.   2  Mitgl.).  2697 


Berlin).  2771  (Posen,  d.  2  Mitgl.).  2795  (Berlin).  2745  (Wit- 
tenberge). 2772  (Wollstein).  2805  (Landsberg).  2782  (Han- 
nover). 2828  (Berlin,  d.  2  Mitgl.).  2841  (Wolfenbüttel).  2763 
(Wilhelmshaven).  2882  (Stettin).  2722  (Kreuznach).  2294 
(Bremen).    2857  (Lindow).    2574  (Oöttingen). 

Erledigt:  2838  (Charlottenburg).  2790  (Berlin).  2542, 
2553,  2769  (Hannover).  2783  (Stendal).  2829  (Insterburg). 
2813  (Berlin).  2793  (Berlin).  2669  (Berlin).  2831  (Schleusingen). 
2253/54  (Osnabrück).    2581  (Bremen).    2676  (Bremen). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

64735  66542  67745  65687   67843    50078    57489   4101  44177 

43148  65387  31145  55178   67697   64171    66036   67588  68069 

64801  55545  67774  39571    65215    60410     2124   65463  33123 

61686  54643  54782  68000   64325   26297     2857   34929  62896 

67545  54880  65834 


Ein  sozialer  Fortichritt. 

Von  A.  Dörenberg;. 


Es  mag  eine  große  Anzahl  Menschen  geben,  die  über  das 
vorliegende  Thema  anders  denken,  dennoch  aber  bleibt  es  eine 
unwiderlegbare  Tatsache,  daß  die  Einrichtung  solcher  Geschäfte, 
welche  Waren  aller  Art  gegen  Zahlungserleichterung  abgeben,' 
aus  einer  vielfach  empfundenen  Notwendigkeit  hervorging.  So- 
lange es  Menschen  gibt,  welche,  ohne  festes  materielles  Fun- 
dament zu  besitzen,  ihre  Bedürfnisse  aus  selbst  erworbenem  Gelde, 
decken  müssen,  so  oft  muß  es  gerade  von  diesen  auf  das 
angenehmste  empfunden  werden,  daß  man  heute  zur  Anschaf- 
fung irgend  eines  kostspieligen  Gegenstandes  nicht  erst  Jahre 
hindurch  sparen  muß,  um  sich  dann  erst  seines  Besitzes  zu 
erfreuen. 

Deshalb  sei  an  .dieser  Stelle  auf  die  wirklich  erstklassige' 
Firma  Jon  aß  &  C  o.  ,  G.m.b.H.  in  Berlin.  NS.  432,..  Belle»- 
Alliancestraße  3,  hingewiesen,  welche  soeben  ihren  illustriertet 
Prachtkatalog  1912  im  Umfange  von  800  Seiten  in  fünfter 
Auflage  erscheinen  läßt.  Man  überzeugt  sich  beim  Durchblättern 
des  schön  ausgestatteten  Buches  bald,  daß  man  es  mit  einem 
der  modernen  Großbetriebe  zu  •  tun  hat,  die  vermöge  ihres 
ungeheuren  Absatzes  mit  dem  kleinsten  Nutzen  verkaufen  können, - 
deren  Handelsbeziehungen  über  die  ganze  Welt  laufen  und  die 
schon  durch  ihre  sachliche  Geschäftsführung  das  Vertrauen  dei 
kaufenden  Publikums  verdienen.  Alle  möglichen  Gebrauchs-  und 
Luxusgegenstände  finden  sich  hier  in  reichlicher  Auswahl  ver- 


einigt: Uhren  aller  Art,  Ringe  und  Krawattennadeln,  Silber-, 
Meerschaum-  und  Nickelwaren,  allerhand  Musikinstrumente, 
Grammophone,  photographische  Apparate  aller  Art,  Theater- 
gläser, Mikroskope,  Projektionsapparate,  Regenschirme  usw.,  kurz 
alles,  was  einem  als  technischer  Gebrauchsgegenstand  im  Leben 
vorkommen  kann.  Die  Firma  gewährt  ihren  Kunden  in  ent- 
gegenkommendster Weise  Zahlungserleichterungen,  Teilzahlungen 
oder  10  Proz.  Rabatt  bei  Barzahlung! 

Die  ganze  Organisation  des  Geschäftes  nimmt  besondere 
Rücksicht  auf  die  Kunden,  die  mit  ihren  Ausgaben  zu  rechnen 
haben  und  sich  bei  Gegenständen,  die  halb  Luxus-,  halb  Be- 
darfsartikel sind,  jede  Anschaffung  dreimal  überlegen  müssen. 
Von  der  geradezu  imponierenden  Ausdehnung  dieses  Welthauses 
zeugt  die  notariell  bestätigte  Tatsache,  daß  die  Firma  in  etwa 
2800  Orten  Deutschlands  Kundschaft  besitzt.  In  einem  einzigen 
Monat  erledigte  die  Firma  schon  nachweislich  weit  über  13  000 
Nachbestellungen,  also  von  Kunden,  die  schon  vordem  bei  der 
Firma  gekauft  hatten ;  für  die  Preiswürdigkeit  ihrer  Waren  spricht 
vielleicht  am  vorteilhaftesten  der  Umstand,  daß  von  den  täg- 
lich eingehenden,  nach  Hunderten  zählenden  Aufträgen  allein 
etwa  20  Proz.  per  Kasse  bestellt  wurden.  Zahlreiche  Anerken- 
nungsschreiben aus  dem  Publikum  beweisen,  wie  gut  dieses 
Welthaus  die  Bedürfnisse  zu  erkennen  und  zu  befriedigen  weiß. 
Wer  also  Geschenke  zu  besorgen  hat,  sei  es  zum  Weihnachts- 
feste, zu  Geburtstagen,  zu  Hochzeiten  usw.,  oder  für  sich 
selbst  etwas  benötigt,  lasse  sich  den  hochinteressanten  Katalog 
der  Firma  kommen,  der  gern,  ohne  Kaufzwang,  umsonst  und 
portofrei  versandt  wird. 


Sf  ptlpci  IphpnHp !  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 

WPllPOllUUPimp.  A«a»nW  c^iiQn  sindiusschliefijfeh  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten; 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


Zeug 


Abschriften  etc.,  la. 
_  "'ä"  Maschinenschrift. 

sofort'  30  St.  80  Pfg.  f/  pap. 
Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr..79. 


Kleine  Anzeigen 

Stellen-Angebote  u.  -Gesuche, 
Verkäufe  u.  Kaufgesuche  usw. 

haben  größten  Erfolg! 


Zeugnisabschriften  elß. 
Nur2Pfg.ja;fe3J<Si 

Unübertr.  saub.  Schrei  bm.- Arbeit 
Ratgeber  (40  S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
gratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 


Handbuch 


l 


*43  Abbild. ,  400  Berechn., 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.80, 
netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 
dieser  Zeitung-  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
Lehrbuch  der  Gegenwart.' 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 
winde-u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


Selbständig  arbeitender 


Ingenieur  für  Kräne  u.  Aufzüge 

zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Nur  sichere  Rechner  mit  reichen  Er- 
fahr., gewandt  in  Konstruktion  und  Offertwesen,  sicher  kalkulierend, 
wollen  sich  melden  unter  Gehaltsforderung,  Angabe  der  Eintrittszeit 
und  früherer  Tätigkeit.  Off.unt.  D.  Z.  1 525  an  d.  Exp.  dies.  Ztg.,  Leipzig. 


Techniker 

für  allgemeinen  Maschinenbau 

zu  möglichst  sofortigem  Eintritt  von  bedeutender 
Stuttgarter  Firma  für  dauernde  Stellung  gesucht. 
Ausführliche  Bewerbungen  mit  Angaben  von  Alter, 
bisheriger  Tätigkeit,  frühestem  Eintritt  und  Gehalts- 
ansprüchen erbeten  an  Rudolf  Mosse,  Stuttgart,  unter 
S.  D.  5867.  i47i 


M  Sie  alle  Schriftstücke, 
61  611  damit  Sie  jederze.tBe- 
veeis?  haben.  Mit  uns. 


Kopi 

selbstkopierendep  Kopierbuch  nuilC 
i^t  Ihnen  dies  sofort  möglich  UnllE. 
DDTQCr  Kein  Durch^chreiben. 
r  n  C  O  O  C.  Wirkliches  Kopieren. 
ImGeschä  tsformatM  4.25,  Aktenform  t 
M  5  35  komplett  per  Nachn.  Ausland 
Kasse  vorher  Wiederverkauf  er  gesucht. 

Prospekt  firratiw. 
Rieh  Ackermann.  (24)  Gößnitz,  S.-Altbg. 


dürfen  nichtversäunten  die  Anleitung: 

Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 
reich um  bessere  Stellung 

einzuforder  >,  ehe  Sie  sich  um  Stellung  be- 
mühen. Sie  finden  hierin  meine  ne  ue, 
r<  cht  praktische  Methode  mit 
aussei«  •  «liitl.Brhnell.JErfol  ge. 

Preis  1.25M, Nachnahme  1.45  M. 

Verwechseln  Sie  diese  e  isen  •>  rtisre  in 
der  Größe  der  vorgeschriebenen  Brief  bogen 
gehaltene  Anleitung  nicht  mit  kleinen 
Oktavheften  u.  hüten  Sie  sich  vor  minder- 
wertigen Na  hahmungen. 
Vorzügl.  Dankschreiben  u.  Empf  hlungen. 
Soeben  ist  die  vollständig  umgearbe  tete, 
36  Groliquartseit.  (=  72  Oklavseit.)  umfass. 
Aus.abe  erschienen.   D.  R.  G.  M.  angein. 

Wilh.Streitz,Berlin201,Pasteurstr.16 


heiraten  Sie  nidtjt  ] 

bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  | 

Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf,  . 

Vi  rieben  etc.  genau  informiert  sind.  ■ 

Diskrete  Spezial-AuskUnfte  Uberall.  j 

HelMoslonliei, Globus'  Berlin!«  j 

Potsdamer  Strafte  114. 
 .........,.■•»•■•••■»•••••0 


Auflage  35000  h£xemplare 


Ericheint  jeden  Sonnabend 


DHllSCHElBCIlNIKER2E[nJlsq 

Alleinige  An  nähme  von  Inferaten  und  Bedagen  beim  Verlag:  Degener 'S)  Co.,  Leipzig,  Hofpitalftr.  13/15 


ttagl 


MORITZ  oi'REER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

3RIMMAISCHER  STEINWEG  28  I. 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


Fernspr. 
11710 


Claus 


Hit 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing. Fr. Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  1. 


Adressen 


aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
Min  Offerlen  fertig  zum  Auf- 
heben oder  in  jeder  anderen  Form 

D.  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressen  vcrlagsanstalt. 

Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


Broschüre 


über  deren  Anmeldung 


Erfindungen 


8,  Raifrei 


  Und  Verwertung 

I.K«  tT&Co.,  Berlin  SW.171. 


Die  Hütte 

3  Bände  in  Leder  21  Mark 
Freytags  Taschenbuch 

!  für  Bau-Ingenieure  geb 
i  Preis  20  Mark.  Dieses 
I  sowie  jedes  andere  Buch 
auch  O  AM  Monats- 
gegen  J'"  Rate 
franko  überallhin. 

Hermann  Meusser, 

BuchhdI.,  BerlinW.35/4, 
Steglitzer  Str.  58. 


Gutachten  über 

oUjährige  Holzerbattung 


AVEMf.RIUS  &  CO 

Stuttgart  Hamburg  Buiuim.  &  Koui 
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„üdeal"  und  „Forffdiriff"  D.R.P. 

die  betten  Zeichentifche  der  Welt 

Einfadie  ZeichenfiTche 
Lnchtpaus- Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
ülebenwerdaer  Zeichen«  und  me^geräfe-Fabrlk 

R.  G.  Schneider,  Sebr!  Schneider 

Lciebenwerda  (Prouinz  Sachten). 


Die  Mitglieder  des  D.1%V 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  di  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sich  aus- 
drücklich als  D.  T.-V.-  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen- 
gefdiäftaftelle  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfaml 


£oUai>Ke0el 

für  Zentral« f>ci5un0en 
6uder  uVJtye  €ifcnwcrf  c,Ü)eftlor 


Paleril-Ajiwalt 

B.Bomborn 


liin'fniBERlINS.W.OikiliintrsIrtj 

Patente 

führt  ein  und  finanz. 

Fab.*  log.  E.  Hunger,  Beuel-Bor  n. 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslande 
Patcntvcrwi'rtnnir. 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SCHMIDT, 

Zivil-Ingenieure 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


2 1fl    Ml/    täglich   zu  verdienen. 
IU    HIK.    Prospekt  frei. 
Jon.  H.  Schulz,  Adressenverlag  Cöln  45. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

—  D.  r.  p.  — 

Schiebefenster   „Simplex*   samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hacker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


EISEN-BETON 

Berechnungen,  Arbeiiszeichnungen 
Ing.  Johannes  Senff2 
|Dre*<len-A.  16. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


7iir  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift, lieber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 

P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwc rtg. 
ei  teilen  wir  Lrsern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.     IMmi  t  »cli «' 

p,ntent-4wctNt>i  lachnfi  tn.  b.  H., 
Cii (••«*!.  llorkiiT«'»«trn,M>i<-  !>. 
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DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER  VER- 
BAND UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


4altr«be1trD£  18  flt.  dafür  als  Gegen Iciitcng  kostenfrei  I.  Deutsche  Tecbnlker- 
Htung.  2.  Stellen«™ Ittel ung.  3.  Auskunftei  über  Firmen  u  örtliche  Verhält- 
nisse 4-  SlellDncilo»e«-UnteriteoiingiliaMe  «  -  90  M  pro  Monat  S.  Unter- 
ttfttinngikasse  für  In  Noi  geratene  Mitglieder  6.  Darf  ehern  Ii  tste,  tinsfrete 
Darlehen  bis  100  M  7.  Stert  ekttse,  Sterbegeld  bis  300  M  8.  Rechts- 
uskflirft  n  0.  RechtBchati  in  allen  beruflichen  Streitsachen  Anpeplie- 
den  eine  Krankenkasse  und  eine  Pension*-  und  Witwenluuse.  Sjmdiku): 
Rechlsan^allOrünspach.  Berlin  W  8,  Taubensir  47  Sjndlknsfurfewerb- 
Itefceo  Reriitnrtati:  Dipl.-Ing.  A  I  Ired  Bu  rsch,  Patentanwalt,  Berlin  »  B, 
Friedrichstr  155   Ertolonjriheim  Sondershausen  i  Th    Anmelde  dorthin 

Mitteilungen  aus  dem  Verbände 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE: BERLIN  SW.» 
MARKORAFENSTR.M 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Die  Geschäftsstelle  Rheinland -Westfalen  des  D.  T.-V. 
ist  am  1.  November  von  Dortmund  nach 

Elberfeld,  Bleichstraße  9, 0, 
verlegt  worden,  wohin  alle  Zuschriften  von  jetzt  ab  zu  senden 
sind.  Die  Verbandsleitnng. 

Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker-Verbandes! 
Das  ganze  Jahr  geöffnet ! 
Herrliche,  freie  Gebirgslage  an  der  Hainleite.    Buchen-  und 
Nadelwald.     Gesundes,   billiges   Wohnen,   freundliche  Zimmer 
mit  ein  oder  zwei  Betten  und  Liegesofa.    Behagliche  Gesell- 
schaftsräume. 

Gute  und  reichliche  Kost  (1.  und  2.  Frühstück, 
Mittagbrot,  Nachmittags-Kaffee  mit  Gebäck  und  Abendbrot).  Volle 
Pension  (Wohnung  und  Kost)  3.50  M  für  den  Tag  und  Person. 
Geselliger  Verkehr  unter  Kollegen  und  deren  Angehörigen. 
Zentralheizung.  Badeanlagen:  Wannen-  und  Brausebäder,  Fich- 
tennadel-, Kohlensäure-  und  Soolbäder.  Turn-  und  Spielplatz 
am  Hause.  Konzerte  der  Hofkapelle  das  ganze  Jahr.  Im 
Winter  Fürstliches  Theater  bei  mäßigen  Preisen,  Rodelbahn 
direkt  am  Heim,  Eisbahn,  Schneeschuhlauf.  Anfragen  und  An- 
meldungen sind  zu  richten:  An  das  Techniker-Erholungsheim 
in  Sondershausen  i.  Thüringen.    Fernsprecher  Nr.  14. 


Einbanddecken  zur  Deutschen  Techniker-Zeitung 

sind  von  der  Firma  Berliner  Buchbinderei  Wübben  &  Co., 
Berlin  SW.  48,  Wilhelmstraße  9,  zum  Preise  von  1  M  für 
das  Stück  zuzüglich  50  Pfg.  bezw.  25  Pfg.  für  Porto  zu  be- 
ziehen. Um  den  Anzeigenteil  nicht  mit  einbinden  zu  lassen, 
sind  zwei  Rückenstärken  (Decke  A  mit  Anzeigen,  Decke  B 
ohne  Anzeigen)  zum  gleichen  Preise  lieferbar.  Bei  Bestellungen 
ist  anzugeben,  ob  Decke  A  oder  Decke  B  gewünscht  wird 
und  für  welchen  Jahrgang. 


Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  1912 
(vom  16.  Oktober  bis  6.  November  1912). 
563  Paul  Brühl,  Baumeister,  Bautzen.    564  Paul  Ballhorn, 
Rechnungsrat,   Frankfurt  a.   M..     565  Werner   Ballhorn,  stud. 
med.,  Halle  a.  S.    566  Hugo  Sommer,  Bausekretär,  Hannover. 
'567  GUstav  Heinz,  Ingenieur,  Siegen  i.  W.    568  Paul  Daube, 
Ingenieur,   Bitterfeld.     569   Benno  Cornelius,   Techniker,  Wil- 
helmshafen.   570/71   Fr.  Ohle,  Prokurist,  und  Frau,  Kiel.  572 
Frau  Lovisu,  Kiel.    573  M.  Liebscher,  Ingenieur,  Meißen.  574  75 
Carl  Dellweg,  Bautechniker,  und  Frau,  Buer  i.  W.    576/77  Her- 
mann Müller,  Bautechniker,  und  Frau,  Dortmund.    578/79  Aug. 
Hölsche  Hilfsbahnmeister,  und  Frau,  Oldenburg.    580  Albe.t 
Fuhrmann,  Bauführer,  Bromberg.    581  R.  Happe,  Baumeister, 
Leipzig. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirks  ver waltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksmi,  d.i(5  Anzeigen  und  Mitteiliing-n  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  SonnabsnJ  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbjrer.il 
sein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen'  auf  besonderen,  mir  auf  :  einer  Seile 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Einsendung  ist  am  Koi'fe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
■Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwaltunren 
Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Montag,  den  25.  ds.  Mfs., 
abends  8V2  Dhr,  findet  für  die  Mitglieder  der  Bezirksverwaltung 
Brandenburg  eine  Versammlung  zum  Zwecke  der  Gründung  der 
Zweigverwaltung  Berlin  statt.  Referent  Kollege  Kröbel: 
„Getrennte  Zweigverwaltung  unter  Zusammen- 
fassung durch  Kartell  e".  Korreferent  Kollege  Arndt: 
„Zwcigver waltung  Groß  -  Berlin  unter  Z  u  - 
g  rundelegung  der  Bezirkseinteil  un  g".  Wir  bitten 
die  Kollegen,  zu  dieser  Versammlung  äußerst  zahlreich  zu  er- 
scheinen und  machen  darauf  aufmerksam,  daß  die  Versammlung 
pünktlich  8V2  Uhr  beginnt.  Ganz  besonders  bitten  wir  die 
Herren  Einzebnitglieder,  zu  dieser  äußerst  interessanten  Sitzung 
zahlreich  zu  erscheinen  und  richten  nochrnals  an  unsere  Kol- 
legen den  dringenden  Appell,  diese  wichtige  Versammlung  nicht 
zu  versäumen. 

Clicihnitz.  Br.-A. :  Otto  Geßner,  Chemnitz,  Gießerstr.  11. 
Am  Sonnabend,  23.  November,  8  Uhr  abends,  findet  ein  Vor- 
tragsabend im  König-Albert-Museum  srtatL    Herr  Dr.  b  Tann- 


in 


insiimrnige^  I^oo 

zollen  unsere  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Musik  dem  Grammophon  und  bezeichnen  die  Wiedergabe 
dieses  vollkommensten  Musikinstrumentes  als  einen  hervorragenden  Kunstgenuß.    Gerade  die  wunderbaren 
Aufnahmen  unserer  berühmtesten  Künstler,  wie:  Enrico  Caruso  Frida  Hampsl,  Emmy  Destinn,  Hsrmann  Jadlowker, 
Ernst  Kraus,  Kar!  Jörn,  werden  von  diesen  Kapazitäten  fast  als  eine  Offenbarung  bezeichnet. 


Wir 
führen 


Gramola  ^L£&^x  echte  Odeon -Apparate 

gegen  bequeme  monatliche  Zahlung 


von  den 
Odeon-Werken 


zu  den  von  den  Fabriken,  sowohl  für  Barzahlung  wie  auch  erleichterte  Zahlung,  vorgeschriebenen  Verkaufspreisen. 
Auf  Wunsch  senden  wir: 

a)  Spezialkatalog    über    Sprechmaschinen,    Gramola,    echte    Odeon  -  Apparate,  Goldora- 

\    Apparate  usw. 

b)  Spezialkatalog  über  Sprechmaschirien-Platten. 

c)  Spezialkatalog  über  photographische  Apparate  und  Bedarfsartikel. 

d)  Katalog  über  Uhren,  Brillanten,  Goldwaren,  Geschenkartikel. 


Jomlt  Co.,  Berti«  0. 432, 


Belle  AllianceStr.3 

(am  Halleschen  Tor) 
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Buchhandlung 

des 

Deutschen  Techniker-Verbandes 

Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 

Naumann,  Neudeutschc  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl., 

Lnbd.  3.50  M 

lentsch,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft    .  geb.  3.50  „ 

Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  geb.  4.50  „ 

Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  geb.  5.-  „ 

Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung  .  geb.  3.20  „ 

Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten     .    .  geh.  1.—  „ 

„      Probleme  des  Arbeitsrechts     Leinenband  5.-  „ 

Pappband  4.  -  „ 
„      Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für 

Angestellte  geh.  4.80  „ 

geb.  5.40  „ 

„      Textausg.  d.  Versicherungsges.  f.  Angestellte  1.—  „ 

„  Grundzüge  d.  Versicherungsges.  f.  Angest.  -.40  „ 
Schmidt,  G.,  Der  Pnvatbeamte  und  die  Privatbeaintin 

in  der  Reichsangestelltenversicherung    .  —.30  „ 

Reichsversicherungsordnung,  Textausgabe  .    .  geb.  1.50  „ 

Günther,  Die deutschenTechniker, Text-  u.Tabellenbd.  2.40  „ 

Heidmann,  Technikerberuf   1.20  „ 

2.  Auflage    .....  1.80  „ 

Ortmann,  Handbuch  für  Mieter   1.—  „ 

„      Erbrecht,  Testament  und  Nachlaßregelung  —.75  „ 

Miniaturliederbuch  für  Techniker     .   .   .   .   .   .  —.30  „ 

Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.—  Man  porto- 
frei bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 


Leipzig,  spricht  über  den  „Wert  der  Kinderaussagen".  Vom 
17.  November  bis  8.  Dezember  wird  eine  Ausstellung  über 
künstlerischen  Wandschmuck  veranstaltet.  Hierzu  findet  ein  Vor- 
trag am  Sonnabend,  30.  November,  abends  81/2  Uhr,  im  großen 
Saale  des  Gasthauses  zur  Linde  statt.  Herr  Pastor  Weis  flog 
89?  J"lerr  Gbcrlithograph  Geil  sprechen  über  künstlerischen 
Wandschmuck.  Um  zahlreiche  Beteiligung  wird  gebeten.  Der 
Eintritt  ist  zu  allen  Veranstaltungen  für  unsere  Mitglieder  frei. 
Die  Jahreshauptversammlung  findet  Sonntag,  8.  Dezember,  nach- 
mittags i/g3  Uhr,  im  Technikerzimmer  des  Kaufmännischen  Ver- 
einshauses statt.  Anträge  bitten  wir  rechtzeitig  dem  1.  Vor- 
sitzenden zuzustellen. 

Bezirksverwaltung  Halle  a.  S.  Wir  veranstalten  am  Diens- 
tag, 19.  November,  abends  81/,  Uhr,  in  Halle  a.  S.,  Restaurant 
„Zum  Schultheiß",  Poststraße  5,  einen  Bezirksabend,  zu 
welchem  wir  unsere  Vereins-  und  Einzelmitglieder  höflichst  ein- 
laden. Der  wichtigen  Tagesordnung  halber  rechnen  wir  auf 
recht  zahlreiche  Beteiligung  besonders  auch  der  Herren  Kol- 
legen im  Eisenbahndienst.  Tagesordnung:  Die  Lage  der  Eisen- 
bahntechniker im  D.  T.-V.  Mitteilungen  .  über  die  vollzogene 
Einrichtung  der  Zweigverwaltung  Halle-Saalkreis  und  der  übrigen 
im  Bezirksgebiet.  Verschiedenes. 

Rheinland.  Weitere  Vorträge  innerhalb  unserer  Bezirks- 
verwaltung  finden  wie  folgt  statt:  Dienstag,  19.  November^ 
abends  Si/2  Uhr,  im  Restaurant  Rheinhof,  Düsseldorf  und  am 
Samstag,  30.  November,  abends  81/2  Uhr,  im  Restaurant  Sänger- 
heim, München-Gladbach.  In  beiden  Vorträgen  wird  über  >,N  e  u  e 
Aufgaben  der  Berufsorganisationen"  gesprochen 
werden.  Wir  bitten  um  zahlreichen  Besuch  dieser  Vortrags- 
abende und  um  Einführung  nicht  organisierter  Kollegen. 

Zwickau  und  Vogtland  mit  Reuß  und  Sachsen- Altenburg. 
Auf  unserer  letzten  Bezirksversammlung  am  3.  November  in 
Zwickau  wurden  wieder  die  alten  Klagen  über  mangelhafte  Zu- 
stellung der  Mitteilungen  erhoben.  Wir  bitten  daher  alle,  welche 
die  Mitteilungen  nicht  erhalten  haben,  dieses  bis  spätestens 
den  18.  November  dem  Bezirksvorsitzenden,  Kollegen  Ulimann, 
Zwickau,  Hohestraße  4,  mitzuteilen.  Wer  di;  Mitteilungen  nicht 
bekommen  hat  und  uns  dieses  nicht  mitteilt,  hat  sich  dann 
selbst  die  Schuld  mit  zuzuschieben. 

Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Augsburg.  Die  Adresse  der  Zweigverwal- 
tung Augsburg  lautet:    „Deutscher  Techniker- Verband.  Zweig- 


Ii  Neue  Just  Wolframlampen  mil 

III      unzerbrechlichem  Leuchrdraht 


Nur  echr  mir  dem  Sfempel 
Jusr  Wolfram  D.R.P." 
an  der  Spirze. 


Jn  allen  besseren 
JnsfallaHonsgeschäf ten  etc. 
erhältlich. 


ßrau  &  €0. 

£cleicbtßcte  Bablung 

Su  reellen  Pcei|en  eeftklaf  Ige  {Daren 
Rbl.  I:  Suroelen,  6oIb=  unb  6ilbcc|cbmu* 
Pctli  Ilons=la|cbenuhren,  moo.  B.mmerubren, 
lalfigicä  e .  Run[i  croecb  die  C-h'qpi  (länöo 
übt  2:  Pbotoiflppacate  Kinos,  opt  [che  tetit-- 
mffltl,  Cb.Dtet=  urt>  Relfefliäj  c,  Repjeune, 
ßatomplec,  Fellekof  et  unb  Ulen'Mlen  oller  fiel 
Abt.  3:  Sptecnappatate  unb  Platten,  fTlulitu 
waten  aller  Ret  n,  pla'llirb.  Bimmecltbmudt, 
fleleutbiuntjskbrpet  f Dt  fcas  unb  Petroleum 
fiel  fingobe  ber  flbrelluno, 

JKQtaloQ  koftenlos 

CeipgiQ  96 


1  Anzng-stoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  I0°/0  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


ERILLANTEN,  Uhren,  Goldwaren,  feini  Leiter- 
waren  und  Reiseartikel,  echte  Bronzen,  Alfenide, 
phot.  Apparate,   Beleuchtungskörper  für  Gas 

und  elektr.  Licht,  Piano3  ,„„ 
:=  gegen  monatliche  Amortisation.  ■■ 
Illustrierter  Katalog  gratis  und  franko. 

L.  Römer,  Altona  (Elbe),  Mathildenstr.  3B 


Rec^^sjchere  L^^^ü^jng 

WfiL^  SM  ^^^^^0 

Hürtgen  lüf>er:  Sremlufrer 

G.Hürtgen, Mönniq  &  Köln-Lindenthal 
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Verwaltung  Augsburg."  Postamt  Augsburg  1  (Grottenau). 
Brieffach. 

Zweigverwaltung  Cannstatt.  Die  am  2.  Oktober  im  Lokal 
Hahn  stattgehabte  außerordentliche  Generalversammlung  ge- 
nehmigte einstimn-.ig  die  Umwandlung  des  Maschinentechnischen 
Vereins  Cannstatt  in  eine  Zweigvervvaltung  Cannstatt  des  D.  T.-V. 
sowie  die  Annahme  der  neuen  Cölner  Satzungen,  und  wurde  der 
bisherige  Vorstand  widerspruchlos  bis  1.  Januar  1913  beibe- 
halten. Am  Samstag,  23.  November,  abends  8  Uhr,  v.ranstrltet 
die  Zweigverwaltung  Cannstatt  im  Hotel  Concordia  einen  Vor- 
trag von  Seite  unseres  Kollegen  Schmitt  über  „Schleifmaschinen 
und  Schleifmittel  in  Maschinenbau  und  Eisenindustrie".  Wir 
laden  alle  Mitglieder  freundlich  ein  und  erwaiten  zahlreiches  Er- 
scheinen. 

Zweigverwaltung  Danzig.  Nachdem  schon  vor  einiger  Zeit 
der  Verein  „Hütte  Danzig"  aufgelöst  war,  folgte  am  6.  No-. 
vember  der  „Technische  Verein  Danzig"  diesem  Beispiel.  Eine 
stattliche  Zahl  Verbandsmitglieder  hatte  sich  hierzu  eingefunden. 
Der  vom  bisherigen.  Vereinsvorsitzenden,  Koll.  Hanckel,  ge- 
gebene Rückblick  auf  die  geschichtliche  und  organisatorische 
Entwicklung  des  „Technischen  Vereins  Danzig"  im  D.  T.-V. 
wurde  beifällig  aufgenommen,  ebenso  die  Berichte  der  Kassen- 
prüfer und  Büchereiprüfer.  Nach  Entlastung  des  Vorstandes  wurde 
einstimmig  die  Auflösung  des  „Technischen  Vereins  Danzig" 
beschlossen  und  die  Neubildung  der  Zweigvervvaltung  Danzig 
des  D.  T.-V.  vorgenommen.  Zum  Vorsitzenden  der  Zweig- 
verwaltung wurde  Herr  Architekt  W.  Jacob,  Danzig,  Karmeliter- 
gasse 4,  gewählt,  der  sich  bereits  als  langjähriger  Vorsitzender 
des  früheren  Technischen  Vereins  Danzig  bewährt  hat.  Die  Ver- 
sammlung beschäftigte  sich  dann  noch  eingehend  mit  den  Ver- 
hältnissen der  Beamten-Mitglieder,  besonders  mit  der  Angelegen- 
heit, betr.  die  Eisenbahntechniker.  Es  herrschte  vollkommene 
Uebereinstirnmung  mit  den  von  der  Verbandsleitung  und  vom 
Gesamtvorstand  getroffenen  Maßnahmen;  die  zahlreich  an- 
wesenden Beamten  wie  auch  die  Privatangestellten  waren  darin 
einig,  daß  weder  die  Satzung  noch  sonstige  Leitsätze  unseres 
Verbandes  jemals  so  auszulegen  seien,  daß  den  technischen 
Beamten  ein  Zusammengehen  mit  den  Privatangestellten  in  'einer 
Organisation  zur  Unmöglichkeit  gemacht  werden  könnte.  Ein 


erfolgreiches  Arbeiten  für  den  gesamten  Technikerstand  kann 
nur  durch  das  Zusammengehen  aller  technischen  Berufsstände 
sowohl  der  technischen  Beamten  als  auch  der  technischen  An- 
gestellten gewährleistet  werden.  Die  Versammlung  schloß  be- 
seelt von  dem  Wunsche,  die  in  dieser  Versammlung  zutage  ge- 
tretene Einmütigkeit  eifrig  in  der  neuen  Zweigverwaltung  zu 
pflegen.  Für  die  Dezemberversammlung  ist  ein  Vortrag  über 
das  Staatsbürgerrecht  der  Beamten  in  Aussicht  genommen. 

Zweigverwaltang  Pankow.  Am  2.  November  wurde  in  einer 
Versammlung  in  Pankow  wohnhafter  Verbandsmitglieder  die 
sofortige  Gründung  der  ersten  Zweigverwaltung  Groß-Berlins, 
der  Zweigverwaltung  Pankow,  beschlossen.  Die  Wahl  des  vor- 
läufigen Vorstandes  ergab  folgendes  Ergebnis:  Vors.  u.  Br.-A. 
Architekt  E.  Franzen,  Florastraße  33,  1.  Beisitzer:  Architekt 
F.  Lux,  Florastraße  27,  2.  Beisitzer:  Ingenieur  A.  Gay,  Wol- 
lantstraße  97.  Anschließend  an  die  Gründung  der  Zweigverwal- 
tung sprachen  unter  allseitigem  Beifall  der  Verbandsbeamte 
Kollege  Lenz  über  die  Wahlen  zur  Angestelltenversicherung 
und  der  Vorsitzende  der  Bezirksverwaltung  Brandenburg,  Koll. 
Arndt,  über  die  neue  Satzung  und  die  sich  daraus  ergebende 
Neuorganisation  des  Verbandes.  Die  nächste  Versammlung  findet 
Anfang  Dezember  statt.  Hierzu  erfolgen  noch  besondere  Ein- 
ladungen. Doch  benützen  wir  auch  diese  Gelegenheit,  alle  in 
Pankow  wohnhaften  Verbandsmitglieder  zu  reger  Mitarbeit  an 
der  neuen  Zweigverwaltung  aufzufordern. 

Bayreuth.  Techniker-Verein,  E.  V.  Freitag,  den 
6.  Dez.  1912,  abends  8  Uhr  findet  im  Vereinslokale  die  dies- 
jährige ordentliche  Hauptversammlung  mit  folgen- 
der Tagesordnung  statt:  1.  Entgegennahme  des  Jahres-  und 
Kassen-Berichtes;  2.  Auflösung  des  Techniker- Vereins  Bayreuth, 
E.  V. ;  3.  Gründung  einer  Zweigverwaltung  Bayreuth  des  Deut- 
schen Techniker-Verbandes;  4.  Neuwahl  der  Vorstandschaft; 
5.  Anträge;  6.  Verschiedenes.  Im  Interesse  der  Wichtigkeit 
der  Tagesordnung  werden  die  Herren  Mitglieder  um  vollzähliges 
Erscheinen  ergebenst  ersucht. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Versammlung  am  Dienstag,  19.  November,  abends  9  Uhr,  Große 
Allee  55.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  des  Vorstandes. 
2.  Verbandsangelegenheiten.    3.  Anträge  zur  Generalvcrsamm- 


Netto  9  Pfd. 


Tilsiter  Käse 
Ia.  Vollfettkäse 


3,80  M 
7,-  M 


H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  .,, 


Neu 


Neu 


Bouillon -Würfel. 

100  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  M. 

Tomaten-,  Spargel-,  Hühner-  od. 
Taubenwürfel  100  Stck.  4,40  M 

franko  Nachnahme. 

E.  Schneider,  Berlin17,Madaistr.l3 
Bouillonwürfel-  Haus 
Neu  Neu 


Kollegen 

r  '  Anzugstoffe,  Gehrock,  , 
r  Frack,  Damentuche,  mod., 
Ia.  Qual  ,  gibt  ab  jedes  Maß  u,  . 
J  kann  bill.  sein  als  jede  Konkurr 
iKoll.  Richard  Nehm«  i 
[in  Forst  (Laus.),  Tuch-, 
IfabriklasrcrV.  Wirempf. bei 
Bedarf  Must.erat.  u.frk.einzuf 
Mehr.  Berufskoll.  MaxKecnn., 
Schönlanke,  PaulTi.,  I  <r,in,  ' 
.  Jos.Kr.,Hamburg,Mersch, 
^^Neumünster,  H.M.Eg.,^ 
Mainz  etc. 


Yye/7/7  wir  Sie 

sprechen  könnten 

würden  wir  Sie  sicher  überzeugen, 
dasa  Sie  direkt  aus  unserer  Fabrik 

Herren -Anzug -Stoff  e 

Paletot-,  Hosen-,  Joppen-,Westenstoffe  und 
Damentuche  wirklich  billig  kaufen  und 
noch  andere  Vorteile  haben.  —  Stets 
letzte  Neuheiten  nur  bester,  trag- 
fähigster Qualitäten  in  grösster  Auswahl 

Lehmann  &  Assmy,  Tuchfabrik 
Spremberg  L.  Postfach  Nr.  62 

Verlangen  Sic  sofort  Muster,  wir  senden  dieselben 
an  jedermann  franko  ohne  Kaufzwang.  t 


ctffmanriPianoi 


•ü  HO 


Nur  eigenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Frivate. 
Massige  Fabrikpreise  -  Katalog  gratis  u.  franko 

—  mehrfach  prämiiert  — 
Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 
Vertragslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verbände 
BERLIN  S.  84,  Stallschreiberstraße  58. 


mach* nasse Keller, feuchte 
Wohnungen  garantiert  staubtrocken 


Deutsches  Reichspaten» 


lfi  REFERENZEN 


PROSPEKTE  GRP.TI5 


WUNNER «  BITUMENWERKE  um  UNNA  i.W. 


Tuch- 

Versand  Otto  Jaenicke, 

.,      Leipzig  19  P.  ===== 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmitglieder  5%  Extra-Rab. 


Eisbärfßllß  SSÄft.  sr, 

ebenso  schön,  sind  meine  blendendweissen 
und  silbergrauen  Heidschnuckenfelle. 

Gr.  1  qm,  geruchlos  u.  haarfest.  Pr.  8  M. 
p.  St.,3  St.  portofr.  Reichillustr.  Preisl., 
auch  üb.  Fußsäcke,  Autodocken,  Reisepelz* 
u.  a. Sachen  aus Heidschnucken-Feller» 
gr.u.frk.  W.Heino,  Hofl.,  Lünzmühlen26 
(Liincbg. Heide)  b.  Schneverdingen.  
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UlJg  ;im  3.  Dc/emlu-r.  4.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder  werden 
im  I  ntriclituiii>  der  fälligen  Beiträge  für  das  4.  Quartal  gebeten. 

/v/V/.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Ingc- 
lieur  Fr.  ürothe,  Klopstockstr.  15.  —  Mitgliederversammlung 
im  Donnerstag,  21.  Nov.,  abends  81/.,  Uhr,  im  Hotel  „Prinzen- 
lof",  Fährstr.  10.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Auf- 
llhmen.  3.  Ik'spreihiiug  der  Neuwahlen  (den  neuen  Satzungen 
ingepaßt).  4.  Fortbildungssehul-Lehrcrfrage.  5.  Eingänge. 
3.  verschiedenes.  —  Unser  Vereinslokal  und  Geschäftszimmer 
st  nach  Hotel  Prinzenhof,  Fährstr.  40  verlegt. 

Landshut.  Techniker  -  Verein.  Am  Donnerstag, 
5.  Dezember,  abends  8  Uhr,  findet  im  Vcreinslokale,  Gasthaus 
„Zur  Schleuse",  Isargcstade,  die  10.  ordentliche  Hauptvei Samm- 
lung mit  nachfolgender  Tagesordnung  statt:  1.  Geichä.tsbench*. 
iz  |oa\z  ip.mp  Suninpj^  jop  SunpiJj  pun  jipuoqtiDssnx  z 
wählende  Revisoren.  3.  Neuwahl  der  Vorstandschaft.  4.  Auf- 
stellung des  Etats  pro  1913.  5.  Aenderung  der  Satzungen  aus 
Anlaß  der  Kölner  Beschlüsse.  6.  Anträge  und  'Sonst'ges.  Infolge 
der  Wichtigkeit  des  Punktes  5  wird  vollzähliges  Erscheinen  er- 
wartet. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  Rud. 
Oolle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  Versammlung  am  Dunne/s- 
tag,  21.  November,  abends  8\<'.>  Uhr,  im  Vereinslokal,  Restau- 
rant „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung:  1.  Mit- 
teilungen und  Eingänge.  2.  Die  Wahlen  zur  Angestelltenver- 
skherung  und  Beantwortung  von  Fragen  über  das  Versiche- 
rungsgesetz.   3.  Verschiedenes. 

\X  fizlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
K.  Leonhard.  Am  1.  d.  Mts.  hat  der  Eisenbetonkursus  im 
städt.  Lyzeum  mit  27  Teilnehmern  begonnen.  Vortragender 
ist  der  Dozent  der  „Zentralstelle  zur  Förderung  der  Deutschen 
Portland-Zement-Industrie,  Herr  Bauingenieur  F.  Scheller-Bcrii  i. 
In  der  Hauptversammlung  vom  7.  November  wurde  die  Dom- 
schenke als  Vereinslokal  gewählt.  Die  Umwandlung  der  W. 
T.-V.  in  eine  Zwcigverwaltung  des  D.  T.-V.  erfolgt  jn  der 
nächsten  Hauptversammlung. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
berg und  Umgegend.  Br.-A.:  M.  Lindemann,  Wittenberg 
(Bez.  Halle  a.  S.),  Bürgermeisterstraße  4.  Sonnabend,  23.  No- 
vember, abends  9  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  „Brauerei  Mai- 
wald", Cosw  iger  Straße  23,  eine  Hauptversammlung  statt.  Tages- 


ordnung: 1.  Auflösung  des  Ortsvercins.  2.  Konstituierende 
Hauptversammlung  der  Zweigverwaltung  Wittenberg  des  Deut- 
schen Techniker-Verbandes  (Referent  Bezirksvorsitzender  Ing 
Schneider  aus  Halle  a.  S.).  3.  Neuwahlen.  4.  Verschiedenes 
Wir  ersuchen  unsere  Mitglieder,  recht  zahlreich  zu  erscheinen! 
desgl.  bitten  wir  auch  die  Einzelmitgliedcr,  sich  zahlreich  an 
der  Versammlung  zu  beteiligen. 

Gruppe  C.  S  t  a  a  t  s  t  e  c  h  n  i  k  e  r: 
Hamburg.  (Vormals  Verein  Staat  1.  Techniker) 
Nachdem  durch  den  Beschluß  der  Generalversammlung  am 
23.  Oktober  die  Auflösung  bezw.  Umbildung  des  Vereins  staat- 
licher Techniker  erfolgt  ist,  wird  bekannt  gegeben,  daß  in  den 
Monaten  November  und  Dezember  d.  J.  keine  Versammlungen 
mehr  stattfinden.  Die  nächste  Versammlung  der  Gruppe  C  wird 
noch  bekannt  gegeben.  Dem  neugewählten  Vorstand  dei 
Gruppe  C  gehören  folgende  Herren  an:  1.  Vorsitzender  Kolleg« 
Heins,  Hamburg,  Banksstr.  250,  2.  Vorsitzender  Koll.  Rainais, 
Hamburg,  Annenstr.  32,  1.  Schrift  uhrer  Koll.  Voß,  Hamburg, 
Lehmweg  15,  2.  Schriftführer  Koll.  Grotkarst,  Hamburg,  Böhmers- 
weg 10,  1.  Kassierer  Koll.  Kramer,  Hamburg,  Hansastr.  87, 
2.  Kassierer  Koll.  Giesenberg,  Hamburg,  Marientalerstr.  115, 
1.  Beisitzer  Koll.  Blötz,  Hamburg,  v.  Essenstr.  61,  2.  Beisitzer 
Koll.  Sierers,  Hamburg,  Elebeken  2,  3.  Beisitzer  Koll.  Heining. 
Hamburg,  Hufnerstr.  127. 


Bekanntmachungen  der  Verbandsleitung 

Die  Zusendung  von  Verbandsabzeichen  erfolgt  auf  Wunsch  gegen 
vorherige  Einsendung  von  4,30  M  für  massiv  silberne,  1,60  M 
für  vernickelte  oder  vergoldete  Ausführung.  —  Ebenso  sind 
Vorstecknadeln,  das  Verbandsabzeichen  in  '/2  Größe  tragend,  in 
vergoldeter  Ausführung  zu  1  M,  in  massiv  silberner  Ausführung 
zu  1,80  M  durch  die  Geschäftsstelle  Berlin,  Markgrafenstraße  94 
portofrei   zu  beziehen. 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 
nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschön heit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
Jahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildungfrei.  Auf  Wunsch 
Franko- Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


X/ornshme  I  I  errenschneiderei 


Gustav  Raimer,  Braunschweig  20 
liefert  vollständige  Maßanzüge  im 
Werte  von  wenigst.  60  M  zu  30  M. 
Katalog  gratis.  010  Muster  franko. 

r Heiraten  Sie  nidtjt  | 
bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 
S  Familie,  über  Mitgift, Vermögen,  Ruf,  i 
I  Verleben  etc.  genau  informiert  sind.  S 
■  Diskrete  Spezlal- Auskünfte  überall.  I 

[  lell-Munllei, Globus'  Berlin-Di  \ 

•  Potsdamer  Straße  114. 


H 


armonium 

mit  eingebaut.  Harmonista  Apparat 

das  Meli  ItnMtc  u.vol  1  kommen  sie 

II  aus  Instrument 

derXriiK<>lt.  Von  jedermann  ©Im« 
muni Ii. Vor-u  \  oi <  iiK«-ii n » t>. not. 
4h tim in. zu  H|>i<-;  en.  III. Katal. gratis 

Aloys  Maier,  h'jjiiijrl.  Hof  lief..  Fulda. 


Patenten.  Gebrauchsmuster 

erwirkt  und  verwertet 
Ingenieur  h.  «U'l'IHt  H  \  \ \. 
Berlin  \<  nkol  In.  Weisestraftc  60. 
Spezialartikel  werd.  gesucht  für  Schlosserei 
und  Apparate- Fabrik.  Modelle  werden  in 
Holz  u.  Metall  billig  u.  dis' ret  nach  ein- 
gesandten Skiz/en  bzw. Zelchn.  angefertigt 


Geber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Piachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Oed.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück.  


Baumschmuck  In  nur  la  Qualität. 


Verlangen  Sie  heute  noch 

Kostenlose  Zusendung  meiner  reicbillustr. 

Weihnachts  -  Preisliste 

über  herrliche  Neuheiten  in 

Glas  -  Christbaumschmuck, 

Engelg.;läuten,  Wunderkerzen,  Wachs- 
engeln, prächt.  Lametta-  u.  Rauschmetall- 
schmuck,  Guirlanden,  Lichthalter  etc.  Nur 
Primaware  aus  erster  Hand  zu  billigsten  Preisen. 

Kein  Risiko I  Umfausch  gestattet!  Evtl.  Geld  zurQcfc! 

Bei  Sammelauf  trag.  u.  f.  Händlerhohe  Vergünstigung. 

A.  0.  Wagner  in  Lauscha  (S.-M.)  No.  335 

Christbaumtchmuok-Industrle.  Lieferant  lUrstl. Höfe. 

!!  Cliches  m 

nach  Photographien,  Nalurmusiern.l 
nach  bunten  Originalen  aller  Art  etc.  | 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Srahlärzungp" 
Prögeplaften  in  allen  Manieren 

Holzschnitte  •  Galvanos 

Dreifarben  Autotypien 

Louis  Gersfner,Leipzig  J 

Graphische  Kunsfanstalr  jj| 


Ausverkauf 

meines  Fabriklagers! 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
am  hiesigen  Platze. 

Anzug-,Hosen-,Paletotstofr'e 
NeuesteDamenkostfimstoffe 

Vorteilhaftester,  direkter  Kauf  aus 
der  Fabrik 

So  lange  der  Vorrat  reich I! 

Serie  I : 

I  in  z.  kompl.  Anzug  nur  M  13.50 

Serie  [Ii 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  15.— 

Serie  Iii : 
3  in  z.  kompl.  Anzug  nur  M  18.— 
Aparle  geschmackvolle  Muster  in 
allcrnenestcn  I'arbslel  hingen. 

Nur  gute  Ware! 

Paul  Hcnschkc  jr., 

Tuchfabrik li.  Modewaren  -Versand 

Brandenburg  a.  Havel  50. 
Muster  franko! 


Vi 
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JEDER  LESE 


der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen, 
bei  irgend  welchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim  s'ets 
die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen! 


Man  beziehe  sich  dabei  stets  auf  die  D.  T.  Z.\   Dem  Inserenten 
erweisen  Sie  damit  eine  Gefälligkeit,  denn  er  weiß  dann,  welche 
Zeitung  ihm  Erfolg  bringt.  ~~ 


Hoff  mann  fianos 


BfquefDfZahlWPixc.  B^i  Barzahlung  Höh.  Raeat 
Berlin SW. 38,  Leipzig. Str  82 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
ü  eorg  Hoffmann. 


!  35000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage  I 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung!  I 


Beilagen  finden  darch  die  D  T.-Z.  dorcbgmfende  Yerbreitnng ! 


Neueste 

Elektrische  Lichtpaus- 
maschine „FIX" 

fDr  Lichtpausen   bis  120  cm  Breite, 
allen  Längen. 
Durchschnittsleistung : 

1  qm  Negativpausen 

In  30  bis  40  Sekunden. 

1  qm  Positivpausen 

In  3  bis  4  Minuten. 
Verlangen  Sie  Prospekte  pp.  von 

R.  Reiss,  Liebenwerda'50 

Spezlalfabrlk  für  Lichtpausbedarf. 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 

Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 


Besuch 
erbeten 


Katalog 
Nr.  400  frei 


Fern- 
gläser 

für  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel,  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tungen, Zielfernrohre, 
photograph.  Apparate, 
Brillen  und  Pincenez, 
Reißzeuge,  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn, 
»«charn  beck,  Rathe- 
now 16,  Optische  Anstalt. 
Gegründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferngläser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kataloge  über 
oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zugesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch.  Ratl  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahlung  ent- 
sprechend. Rabatt.  GlänzendeZeugnisse! 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 
  Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


St 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

<£tn  eleaanier  fBnjuflftoff,  reine  neue  StbafrooHe,  unjerrelSBor,  140  cm  breit, 
8  SDIeter  foften  12  Wlavt.    3>lrerter  »erlaub  nur  guter  Stoff-SHeubetteu  ju 

fierren=9Injüflen,  Paletots  unb  ju  S)amcnroftümcn.  Seher  genaue  SBeraletdj 
bertajeht.  8tu8  über  SOOO  Orten  lieaen  SJatbbeftetfunQcn  cor.  «erlangen  St» 
SJiuftct  frei  ohne  Sauf  jtrang,      Wilhelm  Boetzkes,  Daren  bei  Slattjen  69. 
Bertragslieferant  grober  £^    "y  _y   fjaben  bei  Slusmeis 


«Cerbänbc;  ORitglieb.  bes 


25or3ugsprci[e. 


Ernste  Photo-Amateure 
lesen  Photo-Literatur!! 


Die  ltrJ)tpau$*Dcrfah,rtn.  4.  Auflage. 

M  3.  -  geb.  M  3.50. 
Shloptihon.  Einführung  in  die  Proich« 

ttonshunst.  5  Aufl.m  23Abb.  M  1.50 

Dtt  ölitjlid)t«Pbotographtc.  3.  Aufl. 

mit  8  Kunstbeilagen  und  61  Text- 
Illustrationen.  M  2.50,  geb.  M.3-. 
Iritfadcn  drx  Rctuftfic.  Mit  Voll-  u. 

29  Text-Illustr.  M  2.50,  geb.  M  3.-. 
im  Rrictje  der  Kamera.  284  s.  Text  m. 
249  Abbild.  M  4. -,  geb.  M  5.  —  . 
Unentbthrlidies  rrjcrK!  "^Q! 


Praht.  Rejtptfammlg.  f  .Amat.-  u.Fach- 
Photogr.  3  Aufl  M3.  -  ,  geb. M. 3.60, 

Das  photographifrtK  Okjtktin.  Seine 
Au  nutzung  und  Anwendung.  Mit 
50  Abbildungen.  Broschiert  M  2.50. 

DiaporitiDC.  Äufn.  v.  Fensterbildern. 
5.  Aufl  m.  42Abb.  M2.50,  geb.M3.— . 

Photogr.  2cltorrtrtib.  9.  bis  10.  Aufl. 
Mit  über  200  Abbildungen  M  3.—, 
geb.  M  4.—.    Vielseitiges  Werk. 
Prospekte  gratis. 

Ed.  Lleseganq's  Verlag,  Leipzia  23. 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch-  Engl  isch  -Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographie 
Wedifel-  und  Sdiecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durch 
unsern  Fern-Unterricht.  Methode  Streitz. 

Institut  für  Fern-Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 

Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen, 


Unfer  täglich  Brot 
uns  heute! 


gib 


Ein  prächtiges  Kunstblatt  in 
farbig.  Lichtdruck,  nach  einem 
Gemälde  von  H.  M.  Neuhaus, 
Bilder.  34  i02,Blattgr.  50  114cm. 
Originalpreis  einschl.  all.  Spesen 
für  Nachn.'Sendung  10,65  M- 
Leipzig  « 
PeterüraDe. 


J-  Müller, 


ENKE 


PUM 


*S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausfünrung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgeb  äse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Eisen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandsirahlgei  läse  etc.,  für  windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  Ober  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 


Carl  Enke, 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
und  Gebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47.  v 
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Der  Schmuck  des  modernen  Herrn  | 

findet  in  unserem  nebenstehenden  Bild  seine  typischen  Vertreter.  Jedes  Stück-  :l 
verkörpert  gewählte  Eleganz,  gediegenes  Material  und  vollendeten  Geschmack.  Ii 
Keine  prunkhaft  lärmende  Dekoration  ihres  Trägers,  aber  von  desto  s  cherer  H 
Wirkung.  Wer  Schmuck  an  Hand  unserer  Katalog-Auswahl  erwirbt,  leistet  sich  \l 
einen  wertvollen  Dienst,  huldigt  dem  guten  Geschmack  und  kann  sich  lang 


fristiger  Amortisation  erfreuen. 


Stöckig  &Co* 

Dresden-A.  \  6  (fürDeutschland) 


Kaialof/  B  16:  Moderne  Pelzwaten. 

Katalog  H  16:  Oebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Aitik  1  für  HauS  u.  Herd,  u.  a  :  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Mannorskulpiuren, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  >  etallwaren,  Tafelporzellan,  Kristall- 
glas. Korbmöbel,  Ledersitzmöbel,  weiß- 
lackierte, sowie  Kleinmöbel,  Küc  en-Möbsl 
und  -Geräte,  W  'sch-,  Wring-  u  <d  Mange:- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kindel  Stühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Keiß/euge, 
Schreibmaschinen,  Panzerschränke  etc. 


:: 

•  * 

II 


""•511.  09> 


Hoflieferanten  jj 

Bodenbachi.B.  (f.Oesterreich)  tj 


Katalog  U  IS:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütter  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großu  ren,  echte  und  silberplattierte 
Taf  l»eräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 

Kaial.816:  Beleuchtungskörper  f.  j. Lichtquelle. 

Katalog  V  16:  Photographische  und  Optische 
Waren ;  Kameras,  Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographien, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 

Katalog  L  16:    Lehrmittel  und  Spielwaren. 

KatalotjTW: Teppiche, deutsche  u.  echte  Perser. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  r  n  w  t  c  Re- 
flektanten kostenfrei  Kataloge. 


Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung 


•♦♦♦♦♦♦»♦*•  ■  • •  •  • 


Stellen-Angebote 


] 


Wir  suchen  für  unser  Konstruk- 
tionsbureau für  artilleristische  Ein- 
richtungen einen 

Techniker 

mit  mehrjähriger  Praxis  und  Er- 
fahrung im  Bau  von  Maschinen 
und  Hebezeugen.  Es  wird  nur  auf 
eine  erste  Kraft  reflektiert. 

Bewerbungen,  die  Angaben  über 
Gehaltsansprüche,  Ausbildung,  bis- 
herige Tätigkeit,  Lebenslauf,  Mili- 
tärverhältnis, frühesten  Eintritts- 
termin, Zeugnisabschriften  unter 
Angabe  von  Referenzen  enthalten 
müssen,  bitten  wir  unter  dem 
Zeichen  A.  K.  K.  III  zu  richten  an 

Fried.  Krupp  A.-G. 

Essen  (Ruhr).  1808 


Techniker, 

im  Schießstandsbau  erfahren,  für 
Entwurfsbearbeitung  und  Bauaus- 
führung sofort  gesucht.  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  und  Ge- 
haltsansprüche an  1686 
Militärbauamt  Rendsburg. 


auf  das  Bureau  einer  Württembg. 
Maschinenfabrik  per  1.  Jan.  1913 
evtl.  früh,  gesucht.  Süddeutscher 
bevorzugt.  Gefl.  Offerten  unter 
Angahe  der  Gehaltsansprüche,  Ein- 
sendung von  Bild'  und  Zeugnis- 
abschriften befördert  unt.  D.Z.1518 
die  Exped.  dieser  Zeitung,  Leipzig. 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::    und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

Teilzahlung, 

Kataloge  werden  nicht  versandt.  Langjäh rigeGarantle. 
Kein  Incasso  durch  Boten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindli  he  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Beim  Einfordern  von  Prospekten 


beziehe  man  sich  stets  auf  die 
„Deutsche  Techniker-Zeitung". 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktab  Fabrik  »n  Private 


gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junius 
Hof-Pianofabrik  HÄGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Georg  Weinrichßrctidu,  ßez.leipzg. 


Für  die  Aufstell,  u.  Bearbeitung 
des  Entwurfs  zu  einem  10  km  langen 
Chausseebau  wird  ein  geübter[1619 

Vermessungs-Tecöniker 

gesucht,  der  bereits  gleichartige 
Arbeiten  ausgeführt  hat. 

Bewerber  wollen  ihre  Gesuche 
unter  Beifügung  von  Zeugnisab- 
schriften, die  nur  auf  Wunsch 
zurückgesandt  werden  und  unter 
Angabe  der  Gehaltsanspr.  umgeh, 
an  mich  einreich.  Der  Dienstantr. 
könnte  sofort  erfolgen. 
Perleberg,  den  29.  Oktober  1912. 
Der  Kreisbaumeister:  Titz. 


Für  die  Leitung  unserer  Klein-  und 
Industriebahn-Abteilung  geeignete 
Persönlichkeit  bei  gutem  Gehalt  ge- 
sucht. Ausf.  Offert,  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.  Chiffre  D.  Z. 
1 538  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Tüchtiger,  jüngerer 

Tiefbautechniker 

mit  guten  Erfahrungen  im  Eisen- 
bannbau zum  alsbaldigen  Einlrili 
gesucht.  Gefl.  Angeb.  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  u.  Gehalts- 
ansprüchen sind  zu  richten  an 
Rheinische  Schuckert-Gesellschaft, 
Bahnabteilung,  Mannheim.  uii 


Tüchtiger 


von  bedeutender  Firma  der 

Kleinmotoren-  und 
Lehrmittelbranche 

teils  für  Konstruktion,  teils 
für  Fabrikation  gesucht. 

Atisführl.  Off.  m.  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsanspr.  U, 
Referenzen  Ü.  N.  Z.  2511  Bf) 
Rudolf  Mosse,  Leipzig. 
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Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbung n,  die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2729  Stralsund,  Beb.  sof.  Hochbt.  m.  d.  laufend.  Dienstgesch. 
ein.  Hochbauamt.  vertr.,  spez.  f.  selbst.  Bearbeitg.  v.  Entwürf. 
zu  landwirtschaftl.  Baut.  u.  z.  Prüfg.  v.  Abrechng.  Stellungsd. 
zun.  6  bis  9  ,Mon.  Ang.  m.  Zeugn>Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2822  Flörsheim,  Bauleitg.  ein.  Steingutwerk.  sof.  j.  Bt., 
spez.  f.  Abrechng.  mit  Schreibmasch,  vertr.  (kann  auch  gelernt 
werden).  Stellungsd.  vorerst  3  bis  4  Mon.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt 
am  Main-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2870  Diez  (in  Hessen),  Arch.-Bureau  sof.  j.  Bt.  in  Anfangs- 
stellung. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Chr.   Eise,   Frankfurt   a.   M.-Niederrad,    Bruchfeldstr.  10. 

2906  Jüterbog,  Beh.  sof.  zuverlässig.  Hochbt.  a.  2  Mon.  z. 
Bearbeitg.  v.  ausführl.  Domänenbauentwürf.  Geh.  etwa  175  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2907  Zementwaren-  u.  Kunststeinfabr.  im  rhein.-westf .  In- 
dustriegebiet sof.  jung.  Bt.  m.  Branchekenntn.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen 
in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2908  Mainz,  Militärbeh.  sof.  ein.  im  Militärbauwes.  erf. 
T.  f.  Neu-  u.  Umbaut,  ein.  Infanterie-Kaserne.  Stellungsd.  vor- 
aussichtl.  1  Jahr.  Tagesdiät,  bis  7.50  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 


2909  Sorau  (Niederlaus.),  Kreisbeh.  sof,.  j.  Bt.  ledigl.  z.  Prüfg 
d.  Bauzeichng.  unt.  Anleitg.  Vorüberg.  120  M.  Ang.  m 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2910  Herborn  (Dillkreis),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  f.  Bureail 
u.  Baust.,  zun.  vorübergeh.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  u.  Gehaltsanspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr 
Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2911  Bischofsburg  (i.  Ostpr.),  Kgl.  Beh.  sof.  Bt.  z.  Aus! 
arbeitung  ein.  ausführl.  Projekt,  für  ein  Pächterwohnhau; 
Stellungsd.  6  bis  8  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstj 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reinirag,  Prinzhauseneck  10. 

2912  Stralsund,  Baugesch.  m.  Zimmerei  sof.  jüng.  7\,  gew 
Zeichn.,  m.  prakt.  Erf.,  a.  4  bis  6  Mon.  Ang.  m.  Zeugn. -Abschri 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stolting 
Straße  27. 

2913  Prov.  Hannover,  Kaliwerk  sof.  jüng.  Bauf.  150  bil. 
160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hnj 
W.  Hohmann,  Lavestr.  37  A. 

2929  Posen,  Arch.-Bureau  sof.  jüng.  T.,  Absolv.  ein.  Bgw.| 
Schule.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen! 
an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2930  östl.  Holstein,  Baugesch.  sof.  j.  tücht.  u.  strebs.  Bl\ 
f.  Bureau  u.  Baust.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  ai 
Hn.  K.  Vollbehr,  Hohenzollernring  47. 

2931  groß.  Stadt  im  östl.  Westf.,  Zimmereigesch.  m.  Holz! 
handlung  z.  1.  1.  1913  od.  früh,  tücht.  T.  Geh.  bis  200  M.  Angj 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bielefeld,  an  Hn.  W.  Langbein! 
Ravensburger  Straße  60. 

2932  Chemnitz,  Spezialgesch.  f.  landwirtschaftl.  Baut,  mögig 
sof.  tücht.  selbst.  Bt.,  mögl.  gelernt.  Zimm.,  tücht.  Bauleit.,  gul 
Konstr.  u.  Statik  n.  unt.  26  Jahre  alt.  Da  Stellung  z.  Teil 
Reisepost.,  muß  Bewerb.  repräsentabel  u.  gewandt  im  Verkeh 
m.  d.  Kundsch.  sein.  Stellg.  dauernd.  Ang.  v.  nur  durchaui 
zuverlässig.  Bewerb.  m.  Geh.-Anspr.,  an  Hn.  F.  Benndorf,  Chem 
nitz,  Fritz-Reuter-Straße  19. 

2938  Frankfurt  a.  M.,  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Wohnungs: 
baues  sof.  tücht.  Bt.,  mögl.  m.  d.  dortig.  Verhältnissen  vertr 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus  „Havana" 

liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 

Spezialität  Lübscuer  Adler 

100  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  franko 

OTTO  H.  C.  VOIGT 

Liübeck. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 

TECHNIKER, 

der  Erfahrung  im  Bau  von  Heizöfen  für  Wohnungen  besitzt  und 
imstande  ist,  selbständig  Konstruktionszeichnungen  anzufertigen,  von 
großer  Spezialfabrik  zum  baldigen  Eintritt  gesucht.    Offerten  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  der  Gehaltsansprüche  unter  Bei- 
fügung der  Photographie  bef.  die  Geschäftsstelle  Leipzig  u.  D.  Z.  1539. 

Tüchtige  Techniker 

mit  langer,  Werkstattpraxis  zum  Ausführen  von  Werkstattzeichnungen 
und  zum  Anreißen  gesucht. 

Gefl.  Offerten  unter  Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  Gehalts - 
ansprüchen  usw.  sowie  unter  Belassung  von  Zeugnisabschriften  unt. 
D.  Z.  2030  an  die  Exped.  d.  Ztg.  Leipzig  erbeten. 

Ml  MaschinentechDiker 

als  Maschinenmeister  zur  Beauf- 
sichtigung v.  Baggerei-  u.  Tiefbau- 
techniker i.  In- u.  Ausland,  Tropen- 
dienst, möglichst  mit  Seeschiff- 
maschinen  vertraut,  gesucht.  1647 
Ausführliche  Angebote  erbeten  an 

Hn « Blnger,  i.  6.  Mannheim. 

Für  das  Königl.  Maschinenbauamt 
Gr.  Plehnendorf  wird  ein  l6S* 
Schiffs-  u.  Maschinenbautechniker 
m.  guten  prakt.  u.  theoret.  Kennt- 
nissen zum  bald.  Eintritt  gesucht. 
Meldungen  mit  Zeugnissen  und 
Lebenslauf  sind  u.  Angabe  der  Ge- 
haltsanspr. baldigst  einzureichen. 

Gr.  Plehnendorf  bei  Danzig, 

den  5.  November  1912. 

Der  Vorstand  des  Königlichen 
Maschinenbauamtes. 

Für  eine  Motoren-  u.  Maschinen- 
fabrik in  Thüringen  wird  ein 

jüng.  Techniker, 

g.  Zeichn.,  z.  1.  Januar  gesucht,  der 
schon  in  einer  Klein-Motorenfabr. 
tätig  gewesen  ist.  Bei  g.  Leistungen 
Lebensstellung.  Gefl.  Angeb.  mit 
Zeügnisabschr.,  Ang.  der  Gehalts- 
ansprüche, u.  Zeit  d.  früh.  Eintritts 
u.  J.  L.  12677  bef.  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  19.  1519 

WerkzenyiQaschinen. 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt 
einen  tüchtigen,  jüngeren 

Konstrukteur, 

welcher  in  der  Lage  ist,  selbst- 
ständig gegebene  Entwürfe  auszu- 
arbeiten. Nur  Herren,  die  dauernde 
Stellung  wünschen,  werden  ersucht, 
Angeb.  mit  Bildungsgang,  Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen, 
frühesten    Eintrittstermin  unter 
D.  Z.  1551  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  gelangen  zu  lassen. 

Gesucht 

ein 

Kraftwagen 

von  2  bis  5  Pferdestärken  mit 
Akkumulatoren-  oder  Benzinmo- 
toren-Antrieb für  600  mm  Spur- 
weite zur  Miete.    Offerten  unter 
W.  H.  postlagernd  Bergedorf 
bei  Hamburg.  1518 

Inserate  haben  guten  Erfolg! 

Für  das  Tiefbauamt  der  Stadt 
Saarlouis  wird  sofort  ein  weiterer 

Tiefbautechniker 

gesucht.  Gehalt  1800  M.  Meld, 
umgehend  an  das  Bürgermeisterei- 
amt Saarlouis.  1646 
Saarlouis,  den  5.  November  1912. 
Der  Bürgermeister:  Dr.  Kohlen. 

Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen; 
diese  sind  des  Lobes  vollüb.  meinen 
„ Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorziigl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig- Lindenau  14. 


Zeugnis  *etc..£vS' 

erstklassig   (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar   vielhunderlfach  anerkaint. 
Man  verlange  unhed.  Muster  u.  Preise. 
91.  11  ah ■■,  Leip2ig-Linden.n1  14.  i 


•  -Abschriften 

m  OllflHIC  'a-  Maschine  schritt 
LUUUlllu        Seite  30  mal 

3         n»  60  Pttf.  «■ 

0.  Isermann,    Magdeburg  5. 


aller  Berufe  I 
enth.  stets  ( 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


_  Abschriften  mit  Schreib- 

"masch.  Must.u.  Preisl.gr. 
L.Friedel,  Leipzig  38,  Neu  markt  23. 


Stud.en.tcn- 

Utonsilien-FabriU  , 

älteste  und  größte 
Fabrik  dieser  Branche 

Emil  LU<lke, 
vorm.  Carl  Hahn  8>  Sahn  i 
O.  m.  b.  H. 
Jena  i.  Thür.  27. 
Man  verlange  grofieu  Katalo,'  gratis,  n 
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ich  Leistp;.  bis  250  M.     Aug-,  m.  Zcuj>;n.-Abschr.  schnellst, 
in  st    Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
edcrrail,  hiuclil'cldstr.  10. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2736  Berlin,  Eisenbahnbau-  u.  Betriebsges.  sof.  äußerst 
cht.  Tiefbt.  in.  Erf.  in  Eiscnbahnprojekt.  (ich.  bis  200  M. 
i<j.  in.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

2937  Berlin,  Museuinsneubau  sof.  all.,  durchaus  erf.  Tiefbt. 
läng.  Prax.,  ca.  200  M.    Aug.  m.  Zeilen. -Abschr.  Hauptstellc. 

2914  Tilsit,  stadt.  Bell.  sof.  T.  m.  Erf.  im  Straßenb.,  der 
lbst.  Projekte  ausarbeit,  u.  Abrechne,  anfertig,  kann,  sowie 
e  Bauaufsicht  übernimmt.  Stellg.  dauernd.  180  bis  200  M. 
ng.  m.  Zcugn.-Abschr.  Hauptstellc. 

B.  Für  Industricangcstelltc. 
Maschinenbau. 

2800  Hameln,  Masch.-Fabr.  z.  1.  Jan.  1913  tücht.  fl.  selbst, 
onstr.,  d.  tnögl.  in  d.  Konstr.  v.  rotierenden  Gebläsen  und 
entrifugalgebläs.  tätig  war.  Stellg.  angenehm  u.  dauernd.  Ang. 
:  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Iberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2833  Trankfurt  (a.  M.),  Eisenbahnfahrzeuge-Fabr.  sof.  Mt. 
ezw.  Ing.  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Automobil,  erf.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  u.  Gch.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
hr.  Eise,   Frankfurt  a.   M.-Niederrad,   Bruchfeldstr.  10. 

2834  Frankfurt  (a.  M.),  Fahrzeugefabr.  sof.  T.  od.  Ing. 
n  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Waggons  bezw.  Straßenbahnwag.  bew. 
ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
n  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2878  Hanau  (a.  M.),  Gummifabr.  sof.  einige  tücht.  Mt.,  die 
ich  dem  Gummifach  widm.  woll.,  in  angenehm.  Stellg.  An- 
ingsgehült  160  M  evtl.  mehr.  Ang.  in.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst, 
rankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
iruchfeldstr.  10. 

2880  Stuttgart,  Fabr.  elektrotechn.  Apparate  f.  d.  Kon- 
ruktions-Bureau  sof.  tücht.  T '.,  der  nach  Angabe  Konstr.-Zeichng. 
usführ.  kann.  Abgeschl.  Bgw.-Schulbildg.  erforderl.  Ang.  m. 
'eugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
ierg,  Rudolfstraße  14. 


2885  Frankfurt  (a.  M.),  Maschinenbiau-A.-G.  sof.  erf  T 
f.  Werkzeugmaschinenbau,  Werkzeuge  u.  Vorrichtg.  Bewerb 
hat  Aussicht  Bureauchef  zu  werd.  Geh.  275  bis  300  M.  Dauernd 
Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  der  Zweigst.  Frankfurt  a.  M  , 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10 
n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

2895  Sachsen,  gr.  Waagenfabr.  z.  1.  1.  1913  jung.  Mt.,  fl. 
u;  saub.  Zeichu.,  sich.  Rechn.,  iu  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

2896  /<iel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  Mt.  m.  abgeschloss.  Fachschul- 
bildung  f.  Bureau.  Anstellung  auf  Privatdienstvertrag.  2000  bis 
2100  M.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst 
Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

2897  Kiel,  Privatwerft  sof.  2  Mt.,  Rohrplanbauer  f.  Handels- 
schiffsbau. Dauernd.  Ca.  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

2898  Dessau,  Bell.  sof.  jüng.  Mt.,  m.  Fertigk.  in  klein, 
zeichnerisch,  u.  Rohrlegungsarbeit.,  f.  Bureau  u.  Baust.  120  M. 
Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2899/2900  Schiffswerft  u.  Masch.-Fabr.  bei  Bremen  z.  1, 
12.  1912  2  Schiff smaschinening.   200  M  bezw.  250  M; 

desgl.  jüng  Ing.,  evtl.  Anfang.    123  bis  150  M; 

desgl.  z.  1.  1.  1913  Schiffsmaschinening.  f.  Kesselb.  250  M, 
Stellg.  dauernd.  Ang.  für  - diese  Vakanz,  sind  n.  vorherig.  An- 
frage bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  die- 
selbe zu  richten.  i 

2902  von  einer  Gesellschaft  f.  Isolierungen  in  Berlin  sof. 
ein.  jung.  Mt.,  gut.  Zeichn.  Geh.  bis  140  M.  Ang.  an  die 
Hauptstelle. 

29/5  Benrath,  Masch.-Fabr.-A.-G.  sof.  jüng.  Mt.  z.  Anfertig, 
v.  Arbeitsskizz.  nach  vorliegend.  Zeichng.  u.  zur  Ausarbeitg. 
v.  Akkordtabellen  nach  Angab.  Bewerb.  aus  dem  Kranbau 
bevorz.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9o. 

2916  Görlitz,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.  f.  Dampfmaschinen- 
bau in  Anfangsstellung.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2917  Prov.  Sachsen,  groß.  Eisengießerei  u.  Maschinenbau- 
A.-G.  z.  1.  1.  1913  od.  früh.  mehr,  tücht.  jüng.  Mt.  125  bis  170  M 
u.  ein.  erfahr.  Ing.  250  bis  275  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 


-Abschriften  in 
Maschinenschrift 

sauber,  korrekt  und  schnell. 
20      30     50     100  Stück  einseitig 
0,80    1,-    1,50   2,-  Mk. 

i  eweibungsbriefentwürfe  gratis. 
A.  Miinter,  Hildesheim  1, 
Heinrichstraße  25. 


Zeugnis- 

M>scliriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
I  Seite  20  mal  O.EO  M,  30  mal  1.—  M, 
SO  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf grat.  Photographien,  4x6 cm 
lach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

ltUchei-reviMor  II.  Gey,  [2S8 
■»Kaden  5S,  Königsbrücker  Straße64 


Erfinder! 

rVnmeldung  von  Patenten  im  In- 
I  Auslände.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen.Aller- 
?rste  Referenz. 

Wolters  &  Co.,  Berlin, 

Patentbureali,  Potsdamer  Str.  33 


Echte  Briefmarken  Preis- 
"■"■^"■^^■•^^  liste 

»ratissend.  August  Marbes, Bremen. 


echte  Briefmarken 

darunter  viele  hohe  Werte,  sehr 
reichhaltige  Mischung,  von  Paket- 
adressen etc. herrührend.  Katalog- 
wert mindestens  das  Dreifache, 
tur  Mk.10. —  gegen  vorherige  Einsendung. 
Billige  Gelegenheits-Offerte  auf  Anfrage. 
H.  Breling,  Frankfurt  a.  fi\.,  Humboldts!r.f . 


Jüngerer,  tüchtiger 

Maschinentechniker 
oder  Ingenieur  1544 

flotter,  sauberer  Zeichner,niöglichst 
mit  etwas  Bureaupraxis  und 
engl,  und  franz.  Sprachkenntnissen, 
von  mittlerer  Maschinenfabrik 
Badens  per  sofort  oder  l.Jan.  1913 
in  selbständige,  angenehme  und 
dauernde  Stellung  gesucht.  An- 
gebote mit  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten  unter 
Chiffre  A.  3609  durch  Haasenstein 
&  Vogler  A.-G.,  Karlsruhe  (Baden). 


Für  unsere  Abteilung  Lokomo- 
bilbau  suchen  wir  zum  Antritt 
per  1.  Januar  1913  oder  früher 


welcher  bereits  Kenntnis  in  Kon 
struktion  und  Bau  von  Lokomo- 
bilen besitzt.  Gefl.  Offerten  unter 
Angabe  des  Alters,  der  Religion, 
der  bisherigen  Tätigkeit,  sowie  der 
Gehaltsansprüche  nebst  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften  sind  zu 
richten  an  Akt.-Ges.  vorm.  Th. 
Flöther,  Fabrik  landw.  Maschinen, 
Gaßen  (N.-L). 


'lÄr'Bautecliniker 

für  Bureau  u.  Platz  für  Baugeschäft 
i.  östl.  Holstein  gesucht.  Gefl.  Off. 
u .  D.Z.  1 553  a.  d .  Exp.  d .  Ztg.,  Leipzig. 


königlich  Sächsische 

lLandes-Lotferiel 

Günstigste  deutsche  Staats- 
Lotterie.  Dieeinzige,  inwel- 
eher  jedes  2.  Los  gewinnt. 
Hauptgewinne: 


800 
500 
300 
200 
150 
IOO 


OOO 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 


Ziehung  I.  Klasse  4.  u.5.  Dez.  1912  | 

Iflop  V.o  V»  V»  Vi 
IliUöü  5._    io._   25.—  50.- 

Staatliche  Kollektion 

| Martin  Kaufmann,  Leipzig] 

Windmühlenslraße  45. 


7pnnnfo-  2°X    3°X   50>;  J>T0 

""9 1115-  ]  _  m.  1.20  M.  1.50  M.  Seit« 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung!« 
tchrelben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzllgl.  Dank- 
•ohrelbon  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streitz.  Berlin  20t.  Patteurstr.  18. 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  C  AHN, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  allen  besseren  Papierhandlungen. 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Masel linenschr.  St.^0    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrcstr.  13  ... 


Technikerberuf 

Von  Rcg.-13;iusekrelär  Ocorg  Hei  dum  im. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtcnstelleti  für 
Mittelschultechniker  Im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M2.50.  Prospcklc  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospcktr  aus  allen 
Gebiet' n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  -  Schiffbau  [-Icklro- 
technik— Chemische  Technologie  Ifoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  Organisation- 
Ii,  Betriebsleitung  -  Ingciiicuiaushildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Mux  Jftneckc, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospital  .tr.  10. 


5s t P 1 1 P Q I  IpIlPnrlo  I  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.  T.-Z.  ausgeschriebenen 
yiPIlOaUUllCMUCI  offenen  ste)|en  sin(j  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 
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2918  Düsseldorf,  Masch.-Fabr.  sof.  fl.  Konstr.  f.  Kühl- 
maschinenbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Get 
Schäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2919  Posen,  Masch.-Fabr.  z.  1.  1.  1913  jüng.  Mt.,  ledig,  d. 
Explosionsmotor,  f.  verschied.  Betriebszwecke  sachgemäß  vor- 
führen u.  Monteure  hierzu  anlern.  kann.  Erf.  im  landwirtschaftl. 
Maschinenb.  erwünscht.  Stelig.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2920  Masch.-Fabr.  am  Harz  sof.  3  Mt.,  fl.  saub.  Zeichn. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2921  groß.  Werk  in  Magdeburg  sof.  2  bis  3  Spezialist,  f. 
Hartzerkleinerung  evtl.  Zementfabr.  u.  Ofenb.  Ang.  m.  Zeugn.^ 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  .Wesarg, 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2922  Magdeburg  sof.  Mt.  od.  j.  Ing.,  d.  Montagezeichng. 
nach  Angabe  aufzeichn.  kann.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9, 

2923  Rheinland,  groß.  Masch.  Fabr.  sof.  Mt.  in  dauernde 
Stellg.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9o. 

2924  Dortmund  sof.  Hüttenbt.  f.  Generator.,  Tieföfen  usw. 
170  bis  200  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäfts- 
stelle Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2926  Wiesbaden  sof.  2  erf.  Konstr.  f.  Aufzugsb.,  selbst. 
Arbeit.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn. 
F.  Wunder,  Blücherstr.  24. 

2928  Norddeutschland,  Kaiserl.  Werft  sof.  2  Hilfstcchn., 
Absölv.  ein.  Fachschule  f.  Schiffb.,  m.  läng.  Bureautätigk.  Stel- 
lung vorübergehend.  Geh.  bis  3000  M.  Arbeitsz.  71/2  Stdl 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  HnV 
H.  Hahn,  Preußerstr.  16. 

2933  Breslau,  Masch.-Fabr.  sof.  Mt.,  selbst,  arbeitend  im 
allgem.  Maschinenb.  Absolv.  ein.  Technikums  oder  ein.  Mai 
schinenbausch.  Stellg.  dauernd.  Geh.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.*, 
Abschr.  Hauptstelle. 

2934  Würzburg,  Pressenfabr.  sof.  jüng.  Konstr.  f.  Flach- 
druckpress.  f.  Stein-  u.  Buchdruck.  Branchenkennt.  erfordert» 
Anfangsgeh.  175  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Würz- 
burg, an  Hn.  J.  Ringelmann,  Schweinfurter  Straße  36; 


Die  Kunst  dem  Volke. 

Von  Carl  S  e  i  d  e  w  a  n  d. 

Wohl  nirgends  auf  der  Erde  findet  man  ein  Volk,  welches 
der  Kunst  auf  musikalischem  Gebiete  mit  mehr  Interesse  be- 
gegnet, als  der  Deutsche.  Sei  es  die  Musik  selbst  oder  der 
Gesang.  Bei  Reich  und  Arm,  Alt  und  Jung  wird  diese  Kunst 
gepflegt.  Wie  die  Literatur  Gemeingut  unseres  gesamten  Volkes 
geworden,  so  haben  sich  auch  die  Werke  unserer  großen  Ton- 
dichter allmählich  Eingang  in  die  Herzen  zu  verschaffen  ge- 
wußt. Was  in  früheren  Zeiten  der  Allgemeinheit  verschlossen 
blieb,  in  bezi:g  auf  klassische  Musik,  Opern  und  Operetten, 
heute  wird  es  jedem  Ohr  offenbart.  Wem  haben  wir  diesen 
Fortscriritt  zu  verdanken?  Einzig  und  allein  der  genialen  Er- 
findung der  Sprechmaschine.  Als  sich  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts diese  Erfindung  beim  Volke  Eingang  verschaffte,  da 
ahnte  man  noch  nicht,  welche  Bedeutung  einst  die  Sprech- 
maschine für  unser  kulturelles  Leben  einnehmen  würde.  Heute 
ist  sie  qicht  nur  ein  Instrument  zur  Unterhaltung,  sondern 
vor  allen  Dingen  ein  Faktor  zur  höheren  Bildung  und  ethischen 
Fortentwickelung  unseres  Volkes  geworden. 

Wie  jede  Neuerfindung  erst  geraume  Zeit  in  ihrer  Vervoll- 
kommnung bedarf,  so  hat  die  Sprechmaschine  im  Laufe  der 
Jahre  Verbesserungen  erfahren  und  so  ist  sie  gegenwärtig  ein 
Werk,  welches,  nach  Schiller,  seinen  Meister  lobt. 

Aber  auch  hinsichtlich  der  Herstellung  der  Schaliplatten  ist  die 
Technik  dank  den  Bestrebungen  der  Fabriken,  die  „Deutsche 
Grammophon-Act. -Ges.  Odeon  - Werlte"  usw.  aut 
einer  Höhe  angelangt,  die  wohl  durch  nichts  mehr  übertroffen 
werden  kann.  , 

Unsere  ersten  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Musik  wie 
Felix  Weingartner,  Leo  Blech,  Anton  Nickisch,  Richard  Strauß 
u.  a.  zollen  heute  dem  Grammophon  einstimmig  Anerkennung 
und  bezeichnen  die  Reinheit  der  Wiedergabe  als  hervorragend. 

Neben  den  technischen  Errungenschaften  ist  es  hauptsäch- 
lich zu  begrüßen,  daß  unsere  ersten  Kunst. er  und  Künstlerinnen, 
wie  Enrico  Caruso,  Frida  Hempel,  Emmy  Destinn,  Hermann 
Jadlowker  u.  a.  ihre  Leistungen  in  den  Dienst  des  Grammo- 
phons gestellt  haben.  * 

Wem  es  die  örtlichen  Verhältnisse  nicht  erlauben,  oder 
durch  andere  Umstände  nicht  vergönnt  ist,  die  Oper  zu  be- 


Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (a.  M.),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  tüchtig.  Statik.,  auch  für  neuere  Systeme, 
m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2925  Duisburg  sof.  jüng.  Eisenkonstr.  in  dauernde  Stellg, 
140  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2927  Berliner  Firma  sof.  tücht.  Eisenkonstr.  als  Bauleit. 
f.  Hallenkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
stelle. 

Heizung. 

2935  Berliner  Eirma  z.  1.  1.  13  ein.  erst.  Ing.  f.  Heizung  u, 
Lüftg.  Geh.  300  bis  350  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Elektrotechnik. 

2753  Frankfurt  a.  M.,   Fabr.   f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  tüchtig.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme, 
m.  mehrjähr.  Praxis.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a. 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2936  Osnabrück,  Installationsgesch.  (Gas-,  Wasser-  u.  Elek- 
trizität) sof.  jüng.  T.  m.  Erf.  im  Projekt,  elektr.  Starkstromleitg. 
Anfangsgeh.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osna- 
brück, an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2819  (Wilmersdorf). 
2873  (Berlin).  2689  (Eibenstock).  2773  (Posen).  2601  (Perle- 
berg). 2887  (Berlin).  2904  (Posen).  2905  (Neukölln).  2906 
(Jüterbog).    2830  (Plauen).    2888  (Neumünster). 

Erledigt:  2681  (Zabrze).  2875  (Berlin).  2823  (Katto- 
witz).    2842  (Sonneberg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

68033  30025  52591  40434  62477  53837  39979  67595 
52795  58924  02631  61378  58156  65388  45799  67751  58544 
59909  63038  66248  63069  67533  67637  562^2  56036  42673 
03850   67494  64346. 


suchen,  dem  ist  es  heute  möglich  gemacht,  für  den  ihm  dadurch 
entgehenden  Musikgenuß  in  der  naturgetreuen  Wiedergabe  des 
Grammophon  vollgültigen  Ersatz  zu  finden.  Deshalb  sollte 
ein  solcher  Apparat  in  keiner  Familie  fehlen.  , 

Allerdings  ist  die  Anschaffung  desselben  und  speziell  eines 
guten  Apparates  mit  Kosten  verknüpft,  die  es  vielen  unmöglich 
machen,  sich  einen  wirklich  erstklassigen  Apparat  anzuschaffen. 
Um  es  jedoch  jedem  zu  erleichtern,  sich  in  den  Besitz  eines 
Grammophons  zu  setzen,  liefert  die  Firma  Jon  aß  &  C  i  e., 
Berlin  NS.  432,  Belle-Alliancestraße  3,  gegen  bequeme  mo- 
natliche Zahlungen  Grammophone,  Gramola-Apparate,  echte 
Odeon-Apparate,  sowie  Apparate  für  nadellose  Pathe-Platten, 
zu  den  von  den  Fabriken  sowohl  für  Barzahlung  wie  für  er- 
leichterte Zahlung  vorgeschriebenen  Verkaufspreisen.  Deshalb 
kann  jedem  bestens  empfohkn  werden,  sich  den  hochinteressanten 
Spezialkatalog  dieser  Firma  für  die  erwähnten  Fabrikate  nebst 
den  Bedingungen  für  bequeme  monatliche  Zahlungen  kommen 
zu  lassen. 


Prospekt-Beilagen  jg^S  ]£,  Sg  1fg~  I 
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Zeug 


nis.ibschrlft,  Lebens!, 
etc.,  gar.  saiib  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, keine  minder- 
wertige Durchschlage 


I0Stck.7OPf.  fQ  11 


iO 


100 


Seite  nor- 
male, inkl. 

33  33  P»p..exkl 

'orto.  Qratlszugabe  Erfolgr.Bewerbung. 
dosterprelsl.  gratis.  Paul  Sclireckcnberg, 
linrloitcbnre  35.  Knunmcstr.  1t 


Zeug 


ni„  Abschriften  etc.,  Ia. 
^Illa-  Maschinenschrift. 

sofort  30St.80Pfq.ffpi 

Vtuster  für  erfolgr.  ßewerb.  gratis, 
/ervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Schornsteinbauten, 

Kesselein  mrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnisabschriften  etc. 

PI  III  L  1  lg.(mind.  30  St.) 
Unübertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40S.)  ni.  Bewerb. -Gesuch 
gratis.    Fritz  Müller,  Berlin- 
Wilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Sie  alle  Schriftstücke, 
damit  Sie  jederzeit  Be- 
weise haben.  Mit  uns. 


Kopieren 

selbstkopierenden  Kopierbuch  HUMC 
ist  Ihnen  dies  sofort  möglich  ""I™*- 
PßfQQr  Kein  Durchschreiben. 
rnLOOL  Wirkliches  Kopieren. 
ImGeschäUsformat  M  4.25,  Akte  :form  t 
M  5-35  komplett  per  Nachrt.  Ausland 
Kasse  vorher  Wiederverkäufer  gesucht. 

Prospekt  grntiH. 
Rieh  Ackermann,  (24)  Gößnitz,  S.-AUbg. 


Mehrere 

Tiefbautecliuiker 

sowie      rw   •  i 
gewandte  ZdChner 

zur  Bearbeitung  von  Wasserwerks- 
und Kanalisationsprojekten  von 
großer  Firma  des  Ostens  zum  bald. 
Eintritt  gesucht.  Nur  tüchtige  Be- 
werber, denen  a.  dauernd.  Stellung 
gelegen  ist,  werden  ersucht  Be- 
werbungen m.  Angabe  d.  Gehalts- 
ansprüche u.  des  Eintrittstermins, 
sowie  unter  Beifügung  v.  Zeugnis- 
abschriften u.  Zeichenproben  ein- 
zusenden unter  D.  Z.  1545  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


6e8so,SfllBautechniker(Z.) 

in  mittl.  Stadt  Schi.  Holstein,  Bew. 
muß  firm  i.  Veranschl.  u.  Abrechn. 
sein.  Tücht.,  sich.  Rechner  Haupt- 
bedingung. Bew.  m.Zeugnisabschr., 
selbstgeschr.  Lebensl.  und  Gehalts- 
anspr.  u.  J.  9227  bef.  Daube  &  Co. 
Berlin  SW.  19.  16rr' 


Jung.  Bautechniker 

zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Herren,  die  Bereits  im  Steinmetz- 
geschäft tätig  waren,  werden  bevor- 
zugt. Oefl.  Offerten  mit  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  und  Lebens- 
lauf an  Hermann  Wegener,  Hasalt-, 
Keuper-  u.  Granitwerke,  Hannover, 
Sophienstraße  5A.  I,,  erbeten. 6S0n 


::  :: 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Die  Firma  C.  Hecke  nd o r  f  f ' *  Vcr 
Nummer  einen  Piosp  kt  über  d  s  „Baujou 
Stelle  auf  die  Beilage  hingewiesen. 


lajr,  Berlin  SO.  26  hat  unserer  heutigen 
mal"  beigegeben.    Es  sei  auch  an  dieser 


Stellen-Gesuche 


i 


Solider,  strebsamer 

Bautechniker 

26  Jahre  alt,  Abs.  einer  Kgl.  Bau- 
gewerkschule. Erf.  im  Hoch-  und 
Tiefbau  sucht  Stell,  in  einem  Bau- 
gesch.  m.  Dampfsägew.,  wo  bald. 
Uebernahme  in  Aussicht  gestellt  w. 
(vorh.  Kap. 20000  M).  Gefl.  Off.  u. 
D.  Z.  1529  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tiefbautechniker, 1 

25  Jahre  alt,  nüchtern  und  zuver- 
lässig, prakt.  erfahren  im  Straßen- 
imdKanalbau, sucht  sofortStellung, 
am  liebsten  bei  einer  Gemeinde. 
Willy  Jungjohann,  Leck,  Schlcsvv. 


Bautechniker (Z)  § 

Abs.  einer  Kgl.  Baugewerkschule" 
Hoch-  und  Tiefbau,  Hochbau,  Ab- 
gangsprüfung mit  Auszeichnung 
bestanden,  militärfrei.  Praktische 
Erf.  im  Oberbau  sucht  St.  p.  sof. 
oder  später.  Gefl.  Offert,  unter 
Z.  20,  postlagernd  Rethem,  (Aller). 


Strebsamer,  zuverlässiger 

Tiefbautechniker, 

24  J.  alt,  bei  Fußart.  ged.,  Abs.  ein.  Kg!. 
Pr.  Baugewerksch.,  bei  Priv.  u.  Kgl.  Beh. 
(Eisenbahnbau)  auf  Bureau  und  Baustelle 
tälig  gewesen,  sucht,  gestützt  auf  gute 
Zeugnisse,  zum  1.  Dez.  oder  später  bei 
Behörde  od.  Untern.  Stelle.  Westdeutsch- 
land bevorzugt!  Gefl.  Off.  u.  D.  Z.  1537 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Lose 


Ziehung  1.  Klasse  1 63.  Sächsischer  £andes-£otterie 

am  4.  n.  5.  Dezember  1012 


Vk>     V«     Vt     Vi    1  Von-Lose  (fürl.— 5.KliBse) 
/ib.—  10  —  25.—  TO.-  I  Vie  ■* 25.— ,  «/•     60.—  etc. 
Grosse  Auswahl  ia  ganzen  und  halben  Losen. 
Versand  nach  auswärt». 

v  CarlA.Lanterbach^» 


Welche  Firma  hat  Interesse,  ihre  Fabrikation  in  hydraulischen  Pressen 

und  Pumpen  rationell  auszubauen  resp.  diese  Spezialität  einzuführen? 

Oberingenieur 

dieser  Branche  wünscht  sich  in  dauernde,  leitende  Stellung  zu  ver- 
ändern. Gefl.  Off.  unter  D.  Z.  1541  durch  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


ßautechniker  (Z.) 


23  Jahre  alt,  militärfrei,  bewand. 
i.  Bureau  und  Baustelle,  sucht 
zum  l.Jan.  1913  od.  sp.  Stellung 
in  Architekturbureau  od.  im  Bau- 
geschäft.  Off.  unter  D.  Z.  1556  O 
an  die  Exped.  d.  Ztg.,  Leipzig.  =| 


Hochbautechniker, 


21  J.  alt,  Absolv.  d.  Oroßh.  Old.  Bau- 
gewerkschule zu  Varel,  sucht  auf  sofort 
oder  später  Anfangsstellung.  iKi 
Offerten  unt.  M.  J.  10  postl.  Varel  (Old-  > 


Bautechniker(Zimmerer),31J.alt, 

verh.,  als  Geschäftsführer  bish.  tätig 
gewes.,  sucht  p.  1.  Jan.  1913  Od. 
sp.  Anstellung  in  groß.  Zimmerei- 
geschäft evtl.  mit  Dampfsäge  und 
Hobelwerk,  od.  Holzhandlung.  In 
Abrechnung,  Kalkulat.  etc.  durch- 
aus sicher  u.  zuverlässig,  mit  der 
Kundschaft  geschäftsgewandt.  Kgl. 
Baugewerkschule  besucht,  beste 
Zeugnisse  vorband.  Gehaltsanspr. 
220-250M.  Gefl. Off.  u.D.Z.  1554 
au  die  Exped  d.  Ztg.,  Leipzig. 

Jg.  Tiefbautechniker,  erf.  prakt. 
Zimmerer,  Absolv.  der  Baugewerk- 
schule Holzminden,  „sehr  gutes" 
Militärzeugn.,  gute  Zeugn.,  sucht 
Anfangsstellung.  Off.  u.  D.  Z.  1459 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Junger  Tiefbautechniker 

21  Jahre  alt,  militärfrei,  Abs  der  Kgl. 
Baugewerksch.  Frankfurt  a./O.,  sucht 
Anfangsstellung  per  15.  XI.  12  od.  später. 
Offerten  unter  D.  Z.  1526  an  d.  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Staatl.gepr.Hochbauwerkmeister, 

flott. Zeichn.,  26  J.  alt,  sich.  i.  Aufst. 
v.stat.  Berechnung.,  Veranschlag,  u. 
Abrechn.  a.  Bureau  u.  Baust,  vollk. 
vertr.,  militärfr.,  wissensch.  befähigt 
f.  d.  einj.  freiw.  Dienst,  w.  sich  auf 
l.Jan.  1913 od. früh. z.veränd.  Beste 
Zeugn. v.  Privaten  u.  Behörde.  Ge- 
haltsanspr. 190  M.  Bevorzugt  groß. 
Baugesch  .od .  Arch  itekturbur.  Of  f  .u . 
D.Z.1552  a.  d. Exp.  d. Ztg.,  Leipzig. 


Bautechniker  (M.), 

22  Jahre  alt,  Absolvent  einer  Kgl. 
Sächs.  Bauschule,  selbständig  im 
Entwurf,  Bauleitung,  Statik,  An- 
schlag und  Abrechnung,  sucht 
Stellung.  Gefl.  Off.  „Teplitz  1912" 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb.  1500 


Verschiedenes 


Gut  erhalt.  Reißzeug 

mit  zahlreichen  Präzisionsinstru- 
menten, preiswert  zu  verkaufen. 
Franz  Wilke,  vereid.  Landm.,  1631 
Bad  Liebenwerda,  Roßmarkt  18. 


Für  meinen 

Bautechniker 

(Maurermeister)  fleißig  und  reell, 
7  Jahre  in  meinem  BaugeschäftltH 

mit  Dampfsägewerk  mit  gutem  —  jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  = 
Erfolg   tätie  gewesen,    SUChe    ich  =  ,n    beliebigen^  Abmessungen    und  ^ 

anderweit  gute  Stellung      Ent-  g  Steinhäuser |Konn  = 

lassung  erfolgte,  we.l  ich  mein  =        Fabrik  technischer  «1* 
Geschäft  aufgab.  == 
H.  Engelke,  g, 
Berlin -Tegel,  Berliner  Straße  83.  M\ 


Bautechniker 

für  Neujahr  auf  etwa  5  Monate 
bei  freier  Wohnung  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Gehaltsanspr. 
an  H.  Taut,  Herzberg  (Elster). 


^tpllocilphpiirip!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  O.T.-Z.  ausgeschriebenen 
OICMPÖUUIPIIUG.  0ffenen  stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Ofl>nl>it<-li  £2  a.  H 

aiiiiiiiuip 


Gipsgestein! 

Sehr  guter  Gipsstein  zu  verkaufen. 

Die  quantitation  Analyse  ergab: 
Schwefelsauren  Kalk  .  73,54% 
Kohlensauren  Kalk  .    .  5,33% 

Wasser  19,61% 

Eisenoxyd  und  Tonerde  1,45% 
Kieselsäure  Spuren 
Der  Stein  enthält  93%  Gips. 
Offerten  unter  D.  Z.  1523  an  die 

Exp.  d.  Ztg.  Leipzig.  

In  emporblühender  Stadt  Meck- 
lenburgs ist  Sterbefalls  halber 
sofort  ein  gut  eingeführtes 

Zimiuereii;«'»<'liiift 
zu  verkaufen.  Zimmerplatz  ist 
am  Wasser  gelegen  und  eignet 
sich  zur  Einrichtung  einer  Sägerci 
Offerten  unter  D.  Z.  1542  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  ei  beten. 

<y^r-  Die  Jahrgänge  1809  bis  191 1  der 
Deutschen  Technlkcr-Zcllung,  nicht  geb., 
gut  cihalteu,  sind  billig  zu  verk.  Off.  MI 
H.  Neubauer,  Braunichwelg,  ReJcJlMtr,  38. 
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mit 

■H  mmwmm  mmmm  ^mmmr  verkleidet 
mm     Ihbb    1mm    Mndl     Jfe  m. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden.  Stallaunst. 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde.  Futter oorräte  vordem  "Verderben. 
Grosse  Crfolge.  97!uster  u.  Prospekt  umsonst  u.  postfrei  vom  Fabrikanten 

si  Hermann  Paul ,  Breslau  6:  rz 


Technisch  einwandsfrei  ist  der  Bau  der  Original- 
Underwood  -Schreibmaschine 

E.  v.  Hoyer,  k.  Geh  Rat,  Prof.  der  mechan.  Technologie  und  Direktor  der  Techn. 

Hochschule  zu  München,  schreibt: 

«Eine  sorgfältige  und  eingehende  Prüfung  der  Underwood-Slandard-Schreib 
maschine  führt  zu  den  Ergebnis,  daß  diese  Maschine  ein  wahres  Meister 
stück  der  Feinmech  n  k  ist  und  daß  wir  in 'ihr  einen  bedeutungsvollen 
Fortschritt  in  dem  Entwickeluugsgange  der  Schreibmaschinen-Konstruktion 
überhaupt  zu  begrüßen  haben,  welches  infolge  der  soliden  Ausführung  auch 
große  Haltbarkeit  verspricht. 

Dr.  H.  Lux,  Ingenieur,  Berlin  (Dinglers  polyt.  Journal),  schreibt: 

„Die  „Underwood"  ist  bis  in  die  belanglo  esten  Einzelheiten  hinab  das  Werk 
sorgfältigster  Präzisionsmechanik." 

5000  Arbeiter  Bisherlger  Absatz  600000  Stück. 

J".  MUGrGLI,  Frankfurt  a.  Main. 

General-Vertreter  der  Original-Underwoo  1-Schreibmaschine 

Filiale:  Berlin  W.  8,  Friedrichstrasse  68 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Die  Bleistiftfabrik  vorm.  JohannFaber  A.-O.  in  Nürnberg,  bekanntlich 
eine  derjenigen  industriellen  Unternehmungen,  welche  den  nuten  Ruf  der  deutschen 
Industrie  in  alle  Lande  tragen,  wurde  auf  der  Internationalen  Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung in  Turin  mit  dem  h  ichjten  Preis,  dem  „Grand  Prix",  für.  ihre 
weltbekannten,  hervorragenden  Erzeugnisse  ausgezeichnet.  Infolge  ihrer  schon  seit 
langen  Ja  ren  best  henden  lebhaften  Geschäft  verbi  idungen  mit  Italien  und  uer 
fortwährend  zunehmenden  Beliebtheit  ihrer  Erzeugnisse  auch  in  diesem  Lande  sah 
sich  die  genannte  Firma  vei anlaßt,  dieselben  in  einer  ganz^besonders  großartigen 
Weise  auf  der  vorerwähnten  Ausstellung  zur  Schau  zu  bringen.  Im  Innern  des  von 
dem  Nürnberger  Kunstmaler  Hermann  Schwabe  entworfenen  und  unter  seiner  Ober- 
leitung ausgeführten  8  Meter  hohe  i  und  8  Meterbieiten  Pavillon  befindet  sich  ein 
achteckiger,  eleganter  Glasschrank,  in  welchem  die  Erzeug  lisse  der  Firma  in  zahl- 
reichen Mustern  in  ebenso  übersichtlicher  wie  harmonischer  Anordnung  zur  Aus- 
stellung gelangen.  Dieser  Schrank  verjüngt  sich  in  eine  nächtige  Spitzpyramide, 
welche  aus  stark  vergrößerten  Formaten  der  in  Italien  beliebtesten  Blei-,  F  rb-  und 
Kopierstifte  zusammengesetzt  ist.,  en  von  dem  Fabrikzeichen  der  Firma,  den 
beiden  gekreuzten  Hämmern,  gekrönten  luftigen  Kuppelbau  tragen  cht  Säulen, 
welche  in  vergrößertem  Maßstabe  die  berühmten  „  Apollo-Bl.  isttf !e"  der  Firma  dar- 
stellen. Die  Innenseite  dieser  Riesen- Bleistift-Säulen  schmücken  prachtvolle  Zeich- 
nungen, welche  von  der  Meisterhand  der  bekannten  Nürnberger  Küns  1er,  den 
Herren  Georg  Kel  ner  und  Ernst  Lösch,  mit  den  vorzüglichen  Oelkreidestiften  und 
„Apollo"-Bleistiften  d  r  Firma  in  höchsier  Vollen  ung ausgeführt  sind.  DieAusstellung 
der  Firma  erregte  sowohl  durch  ihre  imposante  Größe,  als  auch  durch  ihre  vornehme 
Durchführung  nicht  nur  das  berechtigte  Aufsehen  der  zahlreichen  Besucher  aus  allen 
Tei.en  der  Welt,  sondern  auch  der  Vertreter  unserer  Reichsregierung,  welche  ih  e 
Anerkennung  in  den  wäi nisten  Wirten  zum  Ausdrück  brachten.  Das  Preisgericht 
verlieh  der  Firma,  wi  schon  eingangs  erwähnt,  die'  wohlverdiente  höchste  Aus- 
zeichnung, den  Grand  Prix".  Um  der  nicht  all  in  aus  unserem  Vaterlande,  sondern 
auch  aus  allen  Teilen  der  Welt  sich  fortwährend  steigernden  Nachfrage  nach  den 
vorzuglichen  Erzeugnissen  der  Firma  genügen  zu  könn  n,  sieht  sich  dieselbe  gegen- 
wärtig wiederum  veranlaßt,  die  Arbeitsräume  ihres  H  tup'fabrikbetribes,  sowie  ihre 
maschinellen  Anlagen  namhaft  zu  vergrößern,  obgleich  sie  erst  vor  einigen  Jahren 
eine  stattliche  neue  Fabrikanlage  auf  ihrem  am  Donau-Main-Kanal  gelegenen  Areal 
errichtet  hat.  Möge  die  Firma  in  ihrer  bisherigen  überaus  günsiigen  Entwicklung 
weiter  fortschreiten  zum  Ruhme  der  deutschen  Industrie  und  zum  Nutzen  unseres 
Vaterlandes 


Die  herrlichste  Zieide  für  den  Weihnachtsbaum  ist  zweifellos  eine  schöne 
Auswahl  Glas-Christbaumschmuck.  Trotz  seiner  Billigkeit  kommt  dfe-em,  was 
Vielgestaltigkeit,  präc  tigen  Glanz  und  lange. Verwendbarkeit  anbelangt,  kein  an- 
derer Schmuck  gleich.  Eine  durchaus  eelle  Fi  ma,  welche  es  sieh  zur  besonderen 
Aufgabe  gemacht  hat,  nur  erstklassige  Ware  zu  versenden,  ist  das  Christbaumschmuck- 
geschaft  A.  O.  Wagner  in  Lauscha  (Sachs.-Mein.),  das  die  Interessenten  bittet, 
von  ihr  die  reichhaltige  Weihnachis-Liste  einfordern  zu  wollen  (wird  kostenlos  ab- 
gegeben!). 


Ein  neues  Maschinen-Fundament.  Bei  der  bisherigen  Method 
der  Befestigung  von  Maschinen  aller  Art  auf  ihre  Unterstützungsfläche  (Fundi 
ment)  werden  die  bekannten  Mittel,  '  als  da  sind:  Anker,  Bolzen,  Kopf-  un. 
Hakenschrauben,  Nieten  und  dergleichen  verwendet.  Solange  eine  genügend 
Konstruktion  zur  Anbringung  von  diesen  Betestigungsmitteln  nicht  vorhanden  isi 
muß  dieselbe  geschaffen  werden  und  mit  ihr  die  vielen  Anker,  Schrauben,  Loche 
usw.  Die  Uebelstände,  welche  mit  dieser  Befestigungsart  verknüpft  sind,  simi 
zu  bekannt,  als  daß  hier  des  Längeren  darauf  eingegangen  werden  braucht 
Es.sei  nur  kurz  daran  erinnert,*  daß.  ein  Lockern  aller .  Schrauben  etc.  nach  einige  i 
Zeit  stattfindet,  daß  das  Anbringen,  der  Schraubenlöcher  in  Fußboden-  und  Decken' 
konstruktionc n  eine  Beschädigung  verursacht  und  ein  Versetzen7  der  Maschine  sul 
einen  anderen  Aufstellungsort  sehr  erschwert,  daß  ferner  auch  die  durch  Schrau' 
ben,  - Bolzen,  frNieten  usw._ ,  herbeigeführte  •  starre  Verbindung  zwischen  Maschine 
■Und  Fußboden,  der.,  schwerwiegende. "Nachteil  geschaffen  wird,  daß  die  Vibrationeij 
unmittelbar .  auf  das  Mauerwerk  der  Gebäude  übertragen  werden,  in  allen  Fällei 
durchaus  unstatthaft',  wo  dadurch'  eine'  Belästigung  der  näheren  oder  weiterei 
Umgebung  .  -stattfindet.       .         '  • 

-..  All  .diesen  Uebelständen  wird  durch  die  ,,Rügensche  Vakuum-Fun! 
d  a  m  e  n  t  ie  'r'  u  n  g"  in  wirksamster  Weise  begegnet.  Sie  bringt  nichts  weniger  all 
eine'  vollständige  Umwälzung'  "des  gegenwärtigen  Fundamentierungsverfalirens  mi 
sich,  indem  -die'  Maschine  nicht  mehr  ■  mit  dem  Fußboden  fest  verbunden,  ran 
dem  einfach  auf  eine  eigens  komponierte,  entsprechend  große,  auf  den  Boden 
gelegte  Kautschukplatte  gestellt  wird.  -  Bei  diesem  neuen,  in  der  Praxis  bereit! 
mit  sehr  befriedigenden  Erfolgen  angewendeten  Verfahren  ist  das  Vakuum 
Prinzip  zugrunde-  gelegt,  nach  -welchem  ebene  .Körper,  zwischen  denen  siel 
keine'  Luft  befindet,  durch  _den  „atmosphärischen  Druck  mit  einer  Kraft  von  etw; 
1  kg  pro  qem.  aufeinander  'gep -est  werden.  "Es.-w.ird  also  hier  durch  das  Gel 
.wicht  der  Maschine  die-L-uft^zwischen  Boden  und  Kautschukplatte  siwie  zwischa 
dieser  und  dem  Maschine'nftiß  "weggepreßt,  wobei  dem  elastischen  Kautschui 
die    Funktion    zufällt,    etwaige    Unebenheiten  auszugleichen. 

Diese"  neue"  Methode  bricht  also  völlig  mit  der  althergebrachten  Ausführung 
fornT;  "indem*  sie  Mauerwerk'  für  Anker,  -Fundamentschrauben  usw.  sowie  diesil 
selbs't  überha'upt  "nicht  mehr  in  Anwendung  bringt.  Vorausgesetzt,  daß  der  Bodetl 
an^'ünd  für-s(ch ■  stark", genug,  ist,  um 'die'  aufzunehmende  Kraft  zu  tragen,  bleib  j 
er,  .wie  er-  ist,  uneb,  wird.- nur  erforderlichen  Falles  präpariert.  Das  Charak  i 
teristische  des"  Vakuum-Fundamentes  bildet.', also  die  Anwendung  einer  eigenartig 
hergestellten  •  Gum'rhiiMatte,'  'die  je;. nach  Gewicht  "'und  Charakter  der  Maschine  ü 
verschiedenen  Stärken  -,und  mit  oder.-,  ohne. 'Einlagen  gewählt,  wird.  Bei  gah.i 
leichten  .Maschinen,  ,bei -denen  dis  ."Eigengewicht  für  die  Pressung  nicht  genügencl 
ist,' gelangt  'ein  ,,Rügonor-Verfahre'n" '  in  Anwendung,  wobei  die  zur  Verwendung 
gelangenden  *  Platten  mit  .einer  .  Masse ',  ,,Rügonor"  präpariert  und  imprägnier 
werden."  -       *'  '  '"  r  .  . 

"  Diese  _Methpde,_ besondere  Fundament-Konstruktionen  als  Halt  für  die  Ankerj 

Bolzen  etc.  glattweg  auszuschalten",  hat  unbedingt  etwas  Bestechendes.  Dem 
einmal  fallen  die  oftmals  nicht  -unerheblichen  Kosten  hierfür  fort,  die  Auf 
Stellung  geht  schnell .  und.  ohne  Beschädigung  des  Bodens  von  statten,  und  di<i 
durch  das  -Vakuum  hergestellte  Verbind "mg  zwischen  Maschine  und  Boden  bleib I 
eine  dauernd  feste,  ohne  Erhaltungs-  und  Reparaturkosten  zu  verursachen.  Eben 
so  werden  die  bei.  dem  .Kraftbetriebe.  ste,ts 'auftretepden  Stöße  und  Erschütterunger 
beseitigt,  während  die  bisher  .zur.  Verminderung  dieses  Uebelstandes  angewandter 
Mittel  nur  einen  .vorübergehenden  Erfofg  hatten,  insofern  wohl  anfanglich  and 
Stoße  und.  Erschütterungen  -  vermindert  wurden ,  bis  sie  dann  infolge  des  air 
ihnen  lastenden  Druckes  jder  Maschinen  ihre  Elastizität  und  dadurch  ihre  Befähigung 
verlieren,   auftretende    Erschütterungen   zu   eliminieren.  • 

Das  Vakuum-Fundamentierungs- Verfahren  .  ermöglicht  auch  die  Aufstellung  von 
Maschinen  in  höheren  .  Stockwerken,  weil  dadurch  jede  Uebertragung  schädlichen 
Vibrationen  auf  den  Boden  und  auf  das  ganze  Gebäude  verhindert  wird.  Da; 
Verfahren  gestattet,-  in  solchen-. .Räumen  selbst  große  schwere  Maschinen  aus 
reichend*  zu.  isoliej-en."  Elektrische,  Maschinen  stehen  vermöge  der  Rügenscherf 
Fundamcnt;Untei-läge-  isoliert"  und  Erdschlüsse'  können  daher  auch  bei  Kurzschlul 
des  Ankers   nicht  .  auftreten. . 

'  Vori;  hoher»  wirtschaftlicher  Bedeutung  ist  diese,  neue  Fundamentierungsmethodil] 
dadurch -geworden,  daß  sie  das  durch  die  bisher  gepflogene  Rechtsprechung  sanktio 
nierte  Eigentumsrecht  der  Hypothekengläubiger,  an  die  bisher  durch  Anker  unc 
Schrauben  mit  dem  Grundstück  verbundenen  Maschinen  nunmehr  bei  der  neuer 
Befestigungsart  völlig  illusorisch  macht.  Gleich,  nachdem  das  B.G.B,  in  Krafl 
getreten  war,  -erfüllte  die  Kreise  unserer  Industriellen  eine  außerordentliche  Bei 
unruhigung,  als  das  Reichsgericht  eine  Auffassung  über  die  Bedeutung  des  Eigen] 
tum-Vorbehalts  ausgesprochen  hatte,  wel<-he  rite  Geschäfte  vieler  Maschinen! 
fabriken  auf  das  äußerste  gefährdete. 

Der  Verein  deutscher  Maschinenbau-Anstalten,  hat,  geradezu  ein  überzeugender 
.Material  .gesammelt  über  die  Gefahren,  ■  die  aus  der  Unsicherheit  des  durch  diu 
Reich'sgerichts-Entscheidungcn  geschaffenen  Zustandes  hervorgingen.  Weungleicll 
seit  Jahresfrist  eine  gewisse  Umkehr  des  Reichsgerichtes  in  der  Eigentumsvor-e 
behaltsfrage  eingetreten  ist,  so  ist  doch  ein  .Schutz  nur  dann  möglich,  wenn 
die  Parteien  beim  Abschlüsse  von  Verträgen  mit  einem  Eigentumsvorbehalt  klai 
im  Vertrage  zum  Ausdruck  bringen,  daß  die  •  Maschine  mit  dem  Grund  undL 
Boden  nicht  fest  verbunden  werden  darf,  und  daß  sie  zur  Herstellung  des  Ge-j 
bäudes  nicht  eingeführt  werden  soll,  .  ferner,  daß  '  durch  das  Hineinbringen  für 
das  Gebäude  die  körperliche  und  wirtschaftliche  Selbständigkeit  nicht  verloren! 
gehen  soll.  Durch  Anwendung  des  Rügenschen  Vakuum-Fundamentes  kann  der! 
Eigentumsvorbehalt  des  Maschinenverkäufers  nicht  mehr  verloren  gehen,  indcml 
die  natürliche  Verbindung  zwischen  eingebrachten  Maschinen  und  stehenden 
Betrieben  jederzeit  trennbar  ist.  Die  Unsicherheit,  die  durch  die  Industrie  geht  1 
die  bereits  einen  Rückgang  zahlreicher  Verträge  zur  Folge  gehabt  hat,  und 
die  es  vielen  Fabriken  unmöglich  machte,  dem  Kleinbetriebe  diejenige  Förde- 
rung zuteil  werden  zu  lassen,  welche  der  Ersatz  der  Menschenkraft  durch  Ma- 
schinen herbeiführte,  j  ist  nun  bei  Anwendung  des  Rügenschen  Fundamentes  be-j 
hoben.  Hierdurch  ist  auch  die  Schranke  gebrochen,  die  dem  legitimen  Handel 
in  einem  wichtigen  Zweige  der  Güterproduktion  einen  Teil  der  Absatzfähigkeit 
genommen  hat. 

Zur  Einführung  der  neuen  Erfindung  haben  sich  zwei  Gesellschaften,  dien 
,,R  ü  g  e  n  -  M  a  s  c  h  i  n  e  n  -  F  u  n  d  a  m  e  n  t  Company  Limited  G.  m.  b.  H." 
Berlin  C.  25,  Dircksenstr.  26/27,  und  die  ,,R  ü  g  e  n  -  M  a  s  c  h  i  n  e  n  -  F  u  n  d  a- U 
ment  Company  Limited",  London  S.  E.  59,  Croydon  Road,  Anerley/ 
gebildet.  Wie  wir  erfahren,  stellen  die  ,,V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  -  G  u  rn  m  i  w  a  r  e  n  -t 
Fabriken  Harburg-Wien"  speziell  für  diesen  Zweck  komponierte  Oel-,ft 
Säure-  und  Temperaturbeständige  Fundament-  und  Schalldämpfer-Guminiplattent 
nach   dem    besonderen    rrfahren   des   Erfinders  her. 

Die  Verwendung  der  Platten  stellt  unter  Patentschutz.  Aehnlich,  wie  dies 
bei  einer  Reihe  pharmazeutischer  und  technischer  Präparate  der  Fall  ist,  erwirbt 
der  Käufer  solcher  Platten,  die  den  Stempel  ,, Rügen-Fundament"  ..  „Rügen-; 
Schalldämpfer"  tragen,  mit  dem  Ankauf  das  Recht  zur  Verwendung  diese;  Prin-i 
zips  der  Fundamentierung  und  Schalldämpfung;  die  Lizenz  zur  Benutzung  desj 
Systems  ist  also  mir  durch  den  Ankauf  der  Platten  zu  erlangen  und  haftet  an!' 
deren  Besitz;  es  darf  keinesfalls  jede  beliebige  Gummiplatte  verwendet  werden,! 
abgesehen  davon,  '  daß  .der  beabsichtigte  .Zweck  damit  nicht  erreicht  würde  und' 
die   Platten   verankert  werden  müßten." 

Die  Stärken  der  Fundemantplatten  (3—20  mm)  werden  nach  dem  Eigen- 
gewicht der  in  Frage  kommenden  Maschinen  und  deren  Auflageflächen  bestimmt; 
bei  den  Schalldämpferplatten  (minimal  6  mm)  werden  die  örtlichen  Verhältnisse 
mit   berücksichtigt.  .  ' 

Wir  stehen  hier  fraglos  vor  einer  Neuerung,  Ideren  Wirkungen  sich  noch  gal 
nicht  absehen  lassen. 
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Heft  911904  und  Inhaltsverzeichnis  1910  gesucht! 

Sollten  einige  unserer  Leser  das  eine  oder  andere  entbehren 
können,  so  bitten  wir,  uns  dieses  freundlichst  zurückzusenden. 
Besten  Dank  im  voraus! 

Die  Verbandsleitung. 

Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  da8  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
die  ,,D.  T.-Z."  bis  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Verbandsbureau 
tein  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
beschriebenen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  tinsendung  ist  am  Kopfe 
auszufüllen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  O.  =  Versammlungstag  und  Ort, 
Br.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  über  Vergrrtigungen,  Festlichkeiten  usw. 
sind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen. 
Für  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Verfügung. 

Bezirksverwal  tunken 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Am  Montag,  den  25.  d.  M., 
pünktlich  abends  81/,  Uhr,  findet  in  Naumanns  Festsälen,  Rosen- 
thalerstraße  40/41,  für  die  Kollegen  der  Bezirksverwaltung  eine 
große  Mitgliederversammlung  statt.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  als  alleiniger  Punkt:  Gründung  der  Zweig  Ver- 
waltung Groß-Berlin.  Der  Referent,  Kollege  Kröbel, 
behandelt  das  Thema:  „Getrennte  selbständige 
Zweigverwaltungen  unter  Zusammenfassung 
durch  ein  Kartell".  Das  Korreferat :  „Zweigverwal- 
tung Groß-Berlin  unter  Zugrundelegung  der 
Bezirkseinteilung"  hat  Kollege  Arndt  übernommen. 
Die  Tagesordnung  ist  so  wichtig,  daß  wir  sämtliche  Kollegen 
dringend  bitten,  recht  zahlreich  zu  dieser  Versammlung  zu  er- 
scheinen.   Keiner  fehle!    Besondere  Einladungen  ergehen  noch. 


Buchhandlung 

des 

Deutschen  Techniker-Verbandes 

Von  den  Beständen  unserer  Buchhandlung 
empfehlen  wir  besonders  folgende  Werke: 

Naumann,  Neudeutsche  Wirtschaftspolitik,  3.  Aufl., 

Lnbd.  3.59  M 

Jentsch,  Grundbegriffe  der  Volkswirtschaft    .  geb.  3.50 

Elster,  Lexikon  des  Arbeitsrechts  geb.  4.50 

Traub,  Ethik  und  Kapitalismus  geb.  5. - 

Sombart,  Sozialismus  und  soziale  Bewegung.,  geb.  3.20 

Potthoff,  Soziale  Rechte  und  Pflichten     .    .  geh.  1.- 

„      Probleme  des  Arbeitsrechts     Leinenband  5.- 

4.- 


Leinenband 
Pappband 

.,      Kommentar  zum  Versicherungsgesetz  für 

Angestellte  geh. 

geb. 

„  Textausg.  d.  Versicherungsges.  f.  Angestellte 
Schmidt,  0.,  Der  Privntbeamte  und  die  Privatbeamtin 

in  der  Reichsangestelltenversicheiung 
Reichsversicherungsordnung,  Textausgabe  .    .  geb. 
Günther,  DiedeiitschenTechniker,Text-  u.Tabellenbd. 

Heidmann,  Technikerberuf  1.20 

2.  Auflage    .  *  .    .    .    .  1.80 
Ort  mann,  Handbuch  für  Mieter  1.- 


4.80 
5.40 

1.- 

-.30 
1.50 
2.40 


Der  Versand  erfolgt  bei  Bestellungen  von  3.—  Man  porto- 
frei bei  Voreinsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nachnahme. 


Für  dgft  ' 

Willi  iiWifliirt 

heiern  wn   erstklassige  Präzistonsuhren,  erprobte  Schweizer-  und  Glashütter  Erzeugnisse  aus  den  ersten' 
Fabriken  von  Weltruf     Wir  verkaufen  unsere  Uhren  zu  Preisen,  wie  sie  in  reellen  Detailgeschäften  üblich! 
sind,  unter  langjähriger  schriftlicher  Garantie.    Unsere  Uhren  sind  auf  das  sorgfältigste  reguliert,  und  weisen 
wir  besonders  auf  unsere  Uhren  mit  Gangschein  hin,  die  auf  Sekunden  genau  gehen 


Der  jährliche  Verkauf  unserer  Firma  beträgt  über  25000  Taschenuhren 


Ferner 
empfehlen  wir 


BrillantschmucK  in  feinster  Juwelierarbeit: 

Ringe,  Boutons,  Kolliers,  Broschen,  Armbänder  usw.   (Brillanten  unter  Angabe  dt»  Gewichtes  m  k«™i> 

f%    .«  JC*ll_  Essbestecke,  Bowlen,  Aufsätze  usw. 

bOICl-   Und  SlIDerWaren:    =  in  vornehmster  Ausführung  = 

gegen  bequeme  monatliche  Zahlungen 

Wir  laden  Sie  zur  Besichtigung  unterer  Ausstellungsräume  höflichst  ein. 

Auf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  ohne  jede  Kaufverpflichtung: 

e)  Katalog  über  Uhren,  Goldwaren,  BrilianUchrauck   nebst  Bedingungen  für  Zahlungserlelchterung. 

b)  Spezialkatalog  über  Grammophone,'  Gramola-Apparate,  echte  Odeon-Apparate,  sowie  Apparate  für  nadellcse  Pathö 
piatten.  ebenso  Spezialkatalog  über  Künstler  Seballplalten,  nebst  Bedingungen  für  Zalilungserleichterung. 

c)  Spezialkatalog  über  Photo. Apparate.  Prismengläser   erster   Fabriken,   nebst   Bedingungen  für  Zahlungserleichterung. 

Belle-Allianestr.  3 

c-tTi  (Am  Halleschen  Tor)  " 


Jonass®  Co.,  Berlin  so.432, 
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Herbst  bczirkstag.  Wir  machen  bekannt,  daß  der 
lesjährige  Herbstbezirkstag  am  Sonntag,  8.  Dezember, 
i  einem  noch  später  zu  bezeichnenden  Lokale  stattfindet, 
teginn  desselben  mittags  1 1/3  Uhr.  Vormittags  «'/.,  Uhr  findet 
ine  Gesamt voistandssitzung  statt.  Sämtliche  Anträge  zu  diesem 
tezirkstag  sind  bis  Freitag,  den  20.  November  einzureichen, 
ibenso  sind  bis  dahin  die  Namen  der  Gcsamtvorstandsmitgliedcr 
lern  Vorsitzenden  einzureichen.  Nähere  Bekanntmachungen  er- 
ehen  durch  die  Bezirksmitteilungen. 

Norddeutsche  Bezirksverwaltung.  Am  9.  Nov.  d.  J.  ver- 
nstaltetcn  wir  in  Eutin  einen  Vortragsabend  für  die  Studicren- 
len  des  dortigen  Technikums.  Unser  Kollege  Herr  Ing.  Vögel- 
ing sprach  über  den  D.  T.-V.  und  seine  Beziehungen  zur 
tudicreuden  Jugend.  Die  von  21  Denen,  darunter  zwei  Herren 
ler  Lehrerschaft  des  Technikums  und  verschiedene  ältere  Ver- 
landskollegcn  besuchte  Versammlung  brachte  uns  12  Neuanmel- 
lungen  von  Hospitanten  und  hoffen  wir,  durch  eifrige  Mitarbeit 
inserer  jungen  Mitglieder  bald  weitere  Anmeldungen  verzeichnen 
u  können. 

Bezirksverwaltung  Hamburg  -  Altona.  Br.-A.:  E.  Natho, 
famburg,  Leibnitzstr.  ö.  —  Die  .Gruppen  A,  B,  C,  D  in  Ham- 
>urg  sind  gebildet.  Die  Konstituierung  der  Zweigverwaltung 
st  vorzunehmen;  es  findet  deshalb  am  Sonntag,  24.  November, 
lachmittags  2  Uhr,  in  Hamburg,  Valentinskamp,  Neustädter 
jesellschaftssäle,  eine  Versammlung  statt.  Tagesordnung: 
.  Mitteilungen,  u.ia.  Eisenbahntechnikerfrage  und  Angestellten- 
ersicherung.  2.  Vortrag  unseres  Verbandsdirektors  Herrn  Arch. 
Schubert  über  „D'i  e  staatsbürgerliche  Idee  in  der 
5  V*  r  u.  f  s  o  r  g  a  n  i  s  a  t  i  o  n".  Hieran  anschließend  a)  Bildung 
ler  Zweigverwaltung;  b)  Regelung  der  zukünftigen  Versamm- 
ungen; c)  Zusammensetzung  des  Vorstandes  und  Wahl  des- 
elben;  d)  Zukünftige  Arbeiten  der  Zweigverwaltung.  4.  Be- 
prechung  der  Petition  der  Diätare  des  Hamburgischen  Staates, 
i.  Bericht  des  Wahlausschusses  über  die  Bürgerschaftswahl  und 
Jesprechung  der  weiteren  Arbeiten.  6.  Besprechung  des  tech- 
lischen  Vorlesungswesens.  Referent:  Herr  Priebe.  7.  Ver- 
miedenes. Es  ist  besonders  zu  bemerken,  daß  diese  Ver- 
ammlung  nicht  nur  für  in  Hamburg  ansässige  Mitglieder  ge- 
lacht ist,  sondern  es  wird  dringend  gebeten,  daß  wegen  der 


inhaltrcichen  Tagesordnung  auch  die  Mitglieder  der  übrigen 
Städte  der  Bezirksverwaltung  sich  zahlreich  beteiligen. 

Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Augsburg.  Die  Zweigverwaltung  Augs- 
burg hält  demnächst  unter  ihren  Mitgliedern  einen  Eisen- 
betonkursus  ab.  Herr  Kollege  Karl  Mader  hat  sich  in 
liebenswürdiger  Weise  bereit  (erklärt,  den  Unterricht  völlig  kosten- 
los zu  erteilen.  Wir  erhoffen  daher  rege  Beteiligung  an  diesem 
für  die  Bautechniker  so  wichtigen  Fach.  Mitglieder,  welche 
sich  hierzu  noch  nicht  angemeldet  haben,  möchten  ihre  Be- 
teiligung umgehend  der  Zweigverwaltung  melden.  Die  nächste 
Vereinsversammlung  findet  am  Donnerstag,  28.  November,  im 
Vereinslokal  Hotel  Augusta  statt. 

Zweigverwaltung  Bielefeld.  In  der  Generalversammlung  am 
7.  November  1912  erfolgte  den  neuen  Verbandssatzungen  gemäß 
die  Umgestaltung  des  „Technischen  Vereins  Bielefeld"  in  die 
„Zweigverwaltung  Bielefeld".  Als  Vorstand  wurden  folgende 
Herren  gewählt:  Zum  Vorsitzenden  Baupolizeiassistent  Lange, 
Spindelstraße  15,  zum  Schriftführer  Eisenbahn-Bauassistent 
Fischer,  Paulusstraße  32,  zum  Kassierer  Architekt  G.  Frahm, 
Eilerstraße  25.  Als  Vertreter  der  Gruppe  A:  Bautechniker 
S.  Schule,  Bautechniker  R.  Tuxhorn,  Bautechniker  Kröber.  Als 
Vertreter  der  Gruppe  B:  Ingenieur  Pfannenschmidt.  Als  Ver- 
treter der  Gruppe  C:    Bauführer  F.  Beyer,  Baupolizeitechniker 

G.  Lühnstroth.    Als  Vertreter  der  Gruppe  D:  Katasterzeichner 

H.  Apel.  Die,  Hauptversammlungen  finden  wie  bisher  am 
Donnerstag  nach  dem  1.  und  nach  dem  15.  jeden  Monats,  abends 
9  Uhr,  im  Vereinslokal  Restaurant  „Drei  Kronen"  statt. 

Zweigverwaltung  Regensburg.  Am  Dienstag,  5.  Nov.  1912, 
abends  8  Uhr,  fand  im  Vereinslokal  „Klosterkeller  der  Jesuiten- 
brauerei" die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  statt. 
Nach  dem  Vortrag  des  Verbandsbeamten  Bender  aus  Mün- 
chen, Geschäftsführer  der  Bezirksverwaltung  für  Süddeutsch- 
land, über  die  neuen  Verbandssatzungen  wurde  die  Auflösung 
des  Regensburger  Techniker- Vereins  und  die  Gründung  der 
Zweigverwaltung  Regensburg  einstimmig  beschlossen.  Die 
hierauf  vorgenommene  Vorstandswahl  hatte  folgendes  Ergebnis: 

I.  Vorstand:  Cölestin  Herbert,  Bauführer,  Roritzer  Straße  8R; 
2.   Vorstand:    Hans  Müller,   Bauführer,  Zollerstr.   1;  Schrift- 


EISEN-BETON 

Berechnungen,  Arbeitszeichnungen 
kIng.  Johannes  Senff^ 
|Dre><iei»-A.  16. 


Patente  u.  Gebrmstr.-Anmeldg 

und  Verwertung  besorgt  Patent»  und 
Zivil «  Inge  nie  u  r  Heinr.  Oppermann, 
Herlin  »Neukölln,  Weisestraße  60. 


WM 


der 


Erfinder 


wissen 
musst 


Ein  unentbehrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
Von  Ing. Fr.  Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  1. 


PATENTE, 

Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslände 
Pat <-ntv«'rwcrtnns. 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SCHMIDT, 

Zivil-Ingenieure 

Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
Utlg  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


Uebt-r  4U000  Anerkennungen  und  70  uu  Kunden.  Mir 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  wagen  Jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Pmchtkatalog  Nr.  i.20  kostenlos. 
Q>  fl.  Bez.-ii  hnung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Rlchtzenhaln,  Osnabrück. 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 

Ehemoilz  i.  8. 


empfehlen 

0efabriöf te  E.  0.  Richter  &  Co., 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  CA  UN, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  allen  besseren  Papierhandlungen. 


Georg  Weinrich.Nerchau'a 


ßtnu&Co.iEeipäia  96 

frleirbtetfe  3ablungsn>ei(e 

Du  reellen  Ptel[en  cr.tklnffioo  {Daten 

Bbi.l:Duroelen,6olo=u.6ilbetItt>rnudt,  Ptä= 
t\  lons  =  Co|d)enuhcen,  moo.  Ömmetubcen, 
Colelgccäle,  «unllgeroecbllcbe  6igen|tänöe 
Bbf.2:  Phoio=Hppnc"te,«lnos,0pllfcbe  £ehr= 
mittel,  Iheal  t-.  u.  Rei|e(  lilirt,  Relpaeuge, 
fiatomeler,  ReipMIet  u.  HJten[ll  en  aller  fiel 
Abt.  3:  6precbappacnic  u.  Clallen,  fllullk» 
roaren  o'let  De  en,  plo(fl[d>.  Dumm  rlthmuch, 
Ueleucblungshöipet  |Ut  6as  u.  Petroleum 

ßcifflngabß  5er  Abteilung 
{Katalog  koftenfeci 
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führer:  Johannes  Geiger,  Kgl.  Bauzeichner,  Eisbuckelstr.  141; 
Kassierer:  Adam  Bauer,  fürstl.  Baumeister,  Gesancltenstraße  4; 
Rechnungsprüfer:  Hans  Beck  und  Franz  Veil.  Als  Gruppen- 
vertreter wurden  gewählt:  Gruppe  A:  Friedr.  Greckl;  Gruppe  B: 
Max  Zimmermann;  Gruppe  C:  Michael  Schwarz;  Gruppe  D: 
Frz.  H.  Gebhardt.  Sämtliche  Kollegen  wurden  einstimmig  ge- 
wählt und  nahmen  die  Wahl  an.  Jeden  Dienstag  Vereinsabend. 
Wir  ersuchen  unsere  Herren  Verbandskollegen  um  vollzähliges 
Erscheinen. 

Aachen.  Techn.  Verein.  Am  23.  Nov.,  Anfang  Punkt 
9  Uhr,  findet  im  „Berl.  Hof"  ein  Vortrag  unseres  Herrn  Koll. 
Johnen  über:  „Die  Umwertung  von  Zeit  und  Raum"  statt. 
Wir  laden  alle  Mitglieder  und  Freunde  besonders  hierzu  ein 
und  glauben  ihnen  mit  gutem  Gewissen  einen  genußreichen 
Abend  versprechen  zu  können. 

Jena.  Technischer  Verein.  Generalversammlung  am 
7.  Dezember,  abends  8l/2  Uhr,  im  Hotel  zum  Stern.  Tages- 
ordnung: Protokoll.  Eingänge.  Jahresbericht.  Richtigsprcclui  g 
der  Bücher.  Auflösung  oder  Austritt  des  Vereins.  Gründung 
der  Zweigverwaltung.  Wähl  des  Vorstandes.  Verschiedenes. 
Auf  §  18  der  Vereinssatzungen  wird  besonders  hingewiesen. 

Wittenberg.  Technische  Vereinigung  Witten- 
berg und  Umgegend.  Br.-A.:  M.  Lindemann,  Maurer- 
meister, Wittenberg  (Bez.  Halle  a.  S.),  Bürgermeisterstraße  4.  — 
Sonnabend,  den  23.  November  1912,  abends  9  Uhr,  findet  im 
Vereinslokal  „Brauerei  Maiwald",  Coswiger  Straße  23,  eine 
Hauptversammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Auflösung  des 
Ortsvereins.  2.  Konstituierende  Hauptversammlung  der  Zweig- 
verwaltung Wittenberg  des  Deutschen  Techniker- Verbandes. 
(Referent :  Bezirksvorsitzender  Ing.  Schneider  aus  Halle  a.  S.). 
3.  Neuwahlen.  4.  Verschiedenes.  Wir  ersuchen  unsere  Mit- 
glieder, recht  zahlreich  zu  erscheinen;  desgl.  bitten  wir  auch 
die  Einzelmitglieder,  sich  zahlreich  an  der  Versammlung  zu 
beteiligen. 

Gruppe  A.    Techniker  im  Baugewerbe. 

Dresden.  „Motiv,  Bauhütte."  Vereinslokal:  Her- 
zogin-Garten, Ostra-Allee.  Der  nächste  Vereinsabend  Donners- 
tag, den  28.  November  fällt  aus.    Gleichzeitig  laden  wir  unsere 


verehrten  Mitglieder  zu  dem  am  Dienstag,  26.  November,  abends 
Punkt  1  &  Uhr,  in  der  Bezirksverwaltung  Dresden  stattfindenden 
Vortragsabend  ein.  Herr  Dr.-Ing.  Gruschwitz  vom  Verein 
Heimatschutz  wird  über:  „Eigenheim  und  Miets- 
kaserne" sprechen.  Vortragslokal:  „Herzogin-Garten".  Der 
nächste  Vortragsabend  findet  am  3.  Dez.  1912,  abends  1/29  Uhr, 
im  Vereinslokal  statt.  „Das  Wesen  der  Abwasserreinigungs- 
anlagen und  die  Entfernung  der  Abfallstoffe  unter  dem  Gesichts- 
punkte der  Volkshygiene".  Redner:  Herr  Zivilingenieur  Kahl- 
Dresden.  12.  Dezember  findet  Jahres-Hauptversammlung  statt. 
Um  zahlreichen  Besuch  und  Einführung  von  Gästen  wird 
dringend  gebeten.  Werbt  Mitglieder  für  den  Deutschen  Tech 
niker- Verband! 


Nachruf! 

Am  9.  Nov.  verschied  nach  kurzem  aber  schwerem 

Leiden  unser  Kollege 

Herr  Architekt  Paul  Hofmann,  Peterhagen 

Ostbahn. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  ein  treues  Mitglied 
und  guten  Kollegen,  dem  wir  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren  wollen.  Bezirksverwaltung  Brandenburg. 


Nachruf! 

Am  9.  November  verstarb  in  Hamburg  unser  lang- 
j  hriges  Mitglied  und  Verbandskollege 

Herr  techn.  Sekretär  Johann  Wiswe. 

Wir  verlieren  in  dem  so  früh  Verschiedenen  einen 
eifrigen  Förderer  unserer  Verbands-  und  Vereinssache  und 
werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Techniker-Verein  Wilhelmshaven. 


Der  Schmuck  des  Menlcfien. 

V.  R.  Ouilamme. 

Schon  seit  undenklichen  Zeiten,  zurück  bis  in  das  graueste 
Altertum  war  es  ein  Bedürfnis  der  Menschen,  sich  mit  Schmuck 
zu  umgeben.  Nicht  nur  die  Völker  des  fernsten  Ostens  und  des 
Morgenlandes,  sondern  auch  die  später  zu  großer  Entwickelung 
gelangten  Abendländer  geben  in  ihrer  Geschichte  viele  Beweise 
für  diesen  Schmuckdufst.  Aeußerte  sich  nun  bei  dem  einen 
Volksstamm  das  Schmuckbedürfnis  in  rauschenden  Gewändern, 
edlen  Stoffen  u.  dergl.,  so  sind  es  wieder  viele  andere,  bei  denen 
Edelsteine  und  Edelmetalle  eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Im 
Mittelalter  erreichte,  namentlich  bei  uns  in  Deutschland,  die 
Goldschmiedekunst  einen  hohen  Stand. 

Gibt  es  nun  einen  Menschen,  der  heutzutage  dem  Schmuck 
vollständig  entsagen  möchte?  Es  ist  nicht  nur  die  Eitelkeit, 
die  dafür  ausschlaggebend  ist,  sondern  auch  die  Freude  an 
einem  schönen  geschmackvollen  Gegenstand  bildet  den  Grund 
für  unser  Schmuckbedürfnis.  Guter  Schmuck  ist  teuer,  uqd 
dadurch  ein  Vorrecht  der  besitzenden  Klassen.  Schlechter 
Schmuck  ist  zwar  billig,  bietet  aber  nicht  den  Genuß  und  die 
Freude,  die  er  bieten  sollte.  Wie  gerade  das  Menschentum 
gegenüber  den  anderen  Geschöpfen  etwas  edles  darstellt,  so 
sollte  auch  in  dem  Schmuck  das  echte  und  edle  vorherrschen. 
Der  Ring  an  dem  Finger,  die  Kette  um  den  Hals,  der  Chrono- 
meter in  der  Tasche,  alles  das  sind  Gegenstände,  die  nur 
dann  das  Auge  befriedigen,  wenn  sie  nicht  nur  einen 
positiven,  sondern  auch  einen  idealen  Wert  darstellen. 

Wer  von  unsern  erwerbstätigen  Klassen  kann  sich  nun  aber 
den  Luxus  leisten,  derartige  Sachen  zu  erwerben?  Meistens 
ist  die  pekuniäre  Lage  in  unseren  heutigen  teueren  Zeiten 
eine  derartige,  daß  selbst  die  notwendigsten  Lebensbedürfnisse 
nur  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  zu  befriedigen  sind.  Nun 
kommen  aber  die  Feste  der  Familie  und  solche  religiöser  Ab- 
stammung, an  denen  sich  die  Menschen  gerne  eine  Freude 
machen.  Gibt  es  etwas  schöneres,  als  einen  gediegenen  Schmuck 
für  derartige  Geschenkzwecke! 

Durch  ein  System  der  erleichterten  Zahlungen  hat  nun 
ein  Welthaus,  das  weit  über  Hunderttausend  schon  zu  seinen 
K»inden  zählt,  eine  Möglichkeit  geschaffen,  allen,  also  auch 
den  weniger  mit  Glücksgütern  Gesegneten,  die  Freude  an  echtem 
vornehmen  Schmuck  zu  verschaffen. 

Der  Prachtkatalog  der  Firma  Jon  aß  &  C  i  e. ,  G.m.b.H., 
Berlin  NS.  432,  Belle-Alliancestraße  3,  der  alles,  mit  dem 
sich  der  Mensch  an  Schmuck  umgeben  kann,  enthält,  bietet 


eine  reiche  Auswahl  solcher  Gegenstände.  Die  Perle,  der  Dia-: 
mant,  der  Rubin,  Smaragd,  Türkis,  Saphir,  Opal,  Topas  usw. 
sind  in  künstlerischen  Fassungen  in  Form  von  Ringen,  Ohr- 
gehängen, Kolliers,  Armspangen  und  dergf.  vertreten.  Aber  auch 
silb.  und  gold.  Uhren,  Ketten,  Griffe  für  Schirme  und  Stöcke  undi 
vieles  andere  mehr  enthält  der  Prachtkatalog,  der  vollständig 
kostenfrei  an  jedermann  versandt  wird. 


dSeschäftliclie  Mitteilungen 


Der  heutigen  Ausgabe  unserer  Zeitschrift  ist  ein  Prospekt  der  Verlags- 
Buchhandlung  J  u  1  ius  Springer,  Berlin,  beigegeben ,  auf  den  die  gesch. 

Leser  hierdurch  ganz  besonders  hingewiesen  seien. 


Musik  erfreut   des  Menschen    Herz!     Von   jung   und   alt  werden 
stets  die  Klänge  guter   Hausmusik  freudig  begrüßt  werden.     Namentlich  Musik- f 
und  Sprechapparate  erfreuen  sich  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  großer  Bcliebt-j 
heit.    Aber  auch  ohne  besondere  Notenkenntnissc  können  andere  Musikinstrumente», 
wie  Gitarr-  und  Akkordzither,  Akkordion  und  Bandonion,  mechanisch  spielbar  er-j 
lernt  werden.    Sowohl  in  diesen  Instrumenten,  als  auch  in  Violinen,  Mandolinen,; 
Gitarren,    Bandonions,    Ziehharmonikas,    Flöten,    Trommeln,   Cornets,  Trompeten,!, 
Pcsaunen,  Mundharmonikas  usw.    bietet  unseren  Lesern  der  dieser  Nummer  bei- 
gefügte Prospekt  "der  bekannten  Firma  Georg  Bernhardt,  Leipzig,  Bran-i. 
denburgerstr.   14—18  II,  eine  grolle   Auswahl.     Die  Anschaffung  wird   noch  da-, 
durch    bedeutend    erleichtert,    daß    die   bewährten    Melodia-Musik-Instrumente  der 
Firma  gegen  bequeme,  monatliche  Teilzahlungen  von  2  Mark  an  geliefert  werden.] 
Reichillustrierte   Musikkataloge   werden   auf   Wunsch    umsonst    und    portofrei  zu-ß 
gesandt.  _^i^^B 


Wilhelm  Busch,  der  Meister  deutschen  Humors  in  Wort; 
und  Bild,  gehört  zu  jenen  Auserwählten,  die  jeder  im  Munde  führt.  Nicht; 
jeder  hatte  aber  bisher  Gelegenheit,  seine  ergötzlichen  Geschichten  mit  den( 
prägnant  fein  komischen  Zeichnungen  zu  erwerben,  denn  die  Busch-Bücher  waren! 
bis  jetzt  sehr  teuer.  Es  ist  daher  mit  Freude  zu  begrüßen,  daß  es  jetzt  gt- 
lungen  ist,  eine  billige  Ausgabe  herauszugeben,  die  in  der  Ausstattung  usw.  den; 
teuren  Ausgaben  gleichkommt.  Man  vergleiche  beiliegenden  Prospekt.  Jedem,! 
der  Perlen  köstlichen  Humors  in  Wort  und  Bild  besitzen  oder  als  ein  hoch  ; 
geschätztes  Geschenk  spenden  möchte,  ist  das  soeben  im  Leichterscherl 
Verlage  (R.  Leichter),  Berlin-Schönebcrg,  Eisenacher  Str.  66,  erschienen« 
Buschalbum  (Preis  M  3.50)  ganz  besonders  zu  empfehlen.  Auch  die  anderen,', 
im  Prospekt  angekündigten  Werke  können  wir  unseren  Lesern  sehr  empfehlen. 
Wer  den  Prospekt  in  heutiger  Nummer  nicht  vorfindet,  verlange  ihn  kostenfrei 
von  vorstehendem  Verlage.  


f 


Pianos 

I Flügel 


mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Juni n s 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 
(2.  Fabrik:  Berlin  Q.  34.) 
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Auskünfte 


über  Ruf,  Chai  akter, 
Verniflg.-U.  Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutsch!.  II,  Oester- 
reich-Ungarns. Ücgen 
Finsend"ng  v.  2.40  M 
in  Briefmark,  Streng 
verschwiegen  und  zu- 
verlässig. Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


3D^r~  Gipssiestein! 

Sehr  guter  Gipsstein  zu  verkaufen 
Die  quantitation  Analyse  ergab: 
Schwefelsauren  Kalk     .  73,54°/0 
Kohlensauren  Kalk  .   .  5,337«, 

Wasser  19,61°/0 

Eisenoxyd  und  Tonerde  l,45°/0 
Kieselsäure  Spuren 
Der  Stein  enthält  937„  Gips. 
Offerten  unter  D.I.  1523  an  die 
Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


In  emporblühender  Stadt  Meck- 
lenburgs ist  Sterbefalls  'halber 
sofort  ein  gut  eingeführtes 

Zimniereigeschäft 
zu  verkaufen.  Zimmerplatz  ist 
am  Wasser  gelegen  und  eignet 
sich  zur  Einrichtung  einer  Sägerei 
Offerten  unter  D.  Z.  1542  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


iDen  flUifglieöcrn 


des 


iDtfri).  Ieft)ntfer40erbanue9 

liefern  wir  zum 


IDorfugspreife  oon  2,25  flll 


die 

neue  völlig   umgearbeitete  Ausgabe 

21.  Jahrgang  1913 

öülfltier 

Kalender  für  Betriebsleitung  und 
praktischen  Ma  chmenbau. 

2  Teile  gebd.  (I  für  den  Arbeitstisch, 

II  für  die  Tasche) 
—  auch  komplett  in  1  Leinenbande  — 

Die  Verwaltung  der 
Deutschen  Techniker- Zeitung. 


Ein  guteingeführtes  Baugeschäft 
mit  Baumaterialienhandlung,Lang- 
holz,  Kreissäge  und  Tischlerwerk- 
statt mit  Kraftbetrieb,  auf  d.  Lande, 
am  Südharz,  inmitted.Kaliindustne 
gelegen,  ist  bei  1 2 000  M  Anzahlung 
mit  sämtlichen  laufenden  Arbeiten 
sofort  zu  verkaufen.  Off.u  D.Z.1557 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Luegers  techn.  Lexikon 

für  M  110.-  statt  M  240.-  verkäuflich. 
2.  neueste  Aufl.  8  neue  Prachtbände,  kompl. 
und  fehlerfrei.  D.  250  postf.  Berlin, 
Postamt  94.  ,„„ 


["heiraten  Sie  niiDt  1 

•  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u.  S 
■  Familie,  über  Mitalf  (.Vermögen,  Ruf,  Z 
I  Vi  rieben  etc.  genau  Informiert  sind.  3 

•  Diskrete  Spezial  Auskünfte  Uberall.  S 

5  felt-tDsliiinllei , Globus'  KcrlinO  1 

;         Potsdamer  StraSe  114. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Kopierpresse  Uber  fl  üssi  g  !  Ein  selbstkopiercndes  Kopierbuch,  womit 
jedermann  sofort  alle  mit  Kopiertinte  und  kopi  rfähiger  Maschinenschrift  oder  guten 
Kopierstift  geschriebt  neu  Schriftstücke,  Postkarten,  Rechnungen  usw.  kopieren  kann, 
fabrlz  ert  und  versckicki  die  Fa.  Rieh.  Ackermann  24,  O  ö  II  n  i  t  z  S.  AI  t  b  g. 
Dieser  prakt.  sogenannte  Knpierbuch-Appai.it  besteht  aus  einem  mit  guten  Seiten- 
blattoin  versehenen  Kopieibuch  in  Wachstuch-Umschlag  mit  Register  und  ist  mit 
einer  Rollvorrichtung  verseh  n,  womit  jeder  sofort  auf  die  einfachste  Weise  genau 
haarscharf  alle  Schriftstücke  genau  wie  mit  der  Kopierpresse  kopieren  kann,  nur 
durch  zusammenrollen  des  Buches.  Wenn  das  Buch  vollkop  ort  ist,  so  kann  ein 
Ersalzbuch  nachgeliefert  werden  und  braucht  man  nur  das  alte  Buch  aus  der  Rolle 
herauszunehmen  und  das  nein'  Buch  einzuschieben.  Di  guten  Vorteile  dieses  Artikels 
sind  Billigkeit,  einfache  und  leichte  Handhabung,  wenig  Platzanspruch  und  Le  chtig- 
keit  (ca.  700  Qr<mm),  sod.iß  er  auch  auf  der  Reise  (selbst  in  der  Tasche)  leicht  mit- 
zufuhren  ist.  Die  Wichtigkeit  des  Appaiatcs  für  jedermann  liegt  auf  der  Hand, 
denn  nur  wer  alles  kopiert,  bewahrt  sich  vor  Schaden  und  ist  also  die  Anschaffung 
sehr  zu  empfehlen.  Die  3  malige  höchst.-  Auszeichnung  im  In-  und  Auslande  be- 
zeugt die  vorzügliche  Beschaffenheit  und  gute  Verwendbarkeit.  Die  Lieferung 
geschieht  koniple  t  im  Karton  verpackt  In  Qeschäfts-Aktenfoi mat  und  versendet  die 
rir.i  a  gern  ausführliche  Prospekte  gratis.  Auch  verweisen  wir  auf  das  Inserat 
in  heutiger  Nummer  unserer  Zeitung. 


Etwas  Wichtiges  aus  dem  Gebiete  der  Hei  zu  n  gs  tech  n  I  k.  Der 
Herbst  ist  da,  der  Vorbote  des  Winters.  Leise  erinnert  er  uns  daran  durch  die 
verschiedensten  Vorgänge  in  der  Natur,  daß  in  nicht  allzulanger  Zeit  laugsam  der 
Win'er  einsetzt  und  uns  ermahnt  durch  rechtzeitige  Beschaffung  von  Heizmaterialien 
auf  den  Einzug  desselben  vorbereitet  zu  sein. 

Holz  und  Kohle  genügt  allein  noch  nicht,  sondern  jeder  fürsorgliche  Haus- 
vater oder  Hausmutter  überzeugt  sich,  ob  auch  die  Heizungsanlagen  in  gutem  Zu- 
stande sind.  Einen  großen  Einfluß  auf  die  Beheizung  unserer  Wohnungen  spielt 
die  Beschaffenheit  unserer  Oefen,  bezw.  deren  Zubehörteile.  Wie  oft  haben  durch 
lehlerhafte  Verbindungsanlage  zwischen  Ofenrohr  und  Kimin  und  dadurch  ge- 
zeitiglen  fortwährenden  Einströmen  von  Rauchgasen  mit  seinen  schädlichen  Bestand- 
teilen in  Wohnräumen  Menschenleben  an  ihrer  Gesundheit  geschädigt,  ja  vernichtet. 

Eine  Erfindung,  welche  dazu  beschaffen  ist,  obigen  Mißstand  gänzlich  zu 
beseitig  n  sind  die  patentierten  Of  en  ro h  r- Wan  d  b üch sen  „System  Kraus" 
D.  R.  P.  Nr.  203187.  Dieselben  haben  Verwendung  gefunden  bei  den  verschieden- 
sten Behörden  im  In-  und  Ausland,  bu  Architekten,  Baumeistern,  Töpfern,  Ofen- 
setzei n,  Privaten  etc.  und  haben  sich  aufs  Beste  bewährt.  Die  Wandbüchse  ist  ein 
aus  Me:all  hergestelltes  konisches  Rohrfutter  mit  absolut  selbsttätig  doppelt  her- 
metisclier  Dichtung,  die  zugleich  ein  strammes  selbstiätiges  Festhalten  der  Ofenrohre 
bezweckt  und  ein  zu  tiefes  Einschieben  derselben  in  den  Kamin  verhindert.  Ein 
Durchdrücken  von  Rauch,  Ruß  und  Feuerfunken  etc.  ist  somit  gänzlich  aus- 
geschlossen. In  ein-  und  dieselbe  Büchse  können  Rohre  bis  l'/ocm  Durchmesser- 
Unterschied  geschoben  werden  und  dichtet  dennoch  hermetisch.  Die  Wandbüchsai 
sind  in  den  verschiedensten  gangbaren  Größen  zu  haben.  Verlangen  Sie  Franko- 
preisliste und  Prospekt  vom  Patentinhaber  Nikolaus  Kraus,  Schweinfurt  a.  M. 
Theresienstr.  28. 


Familienverforgung. 
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Billigite  Lebens verficherung!  w 
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haftesten  durch  Benutzung  der  Vei  sicherungseinrichtungen  des  «# 

Preußilchen  Beamten-Vereins 

(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeug  m,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen.  Rabaiten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  traten  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versicherungsbestand  :  412341888  M,  Vermögensbestand:  151  420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Geschäftsjahres  19H  beträft  4680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugefu  >rt  ist. 

Die  Kapltal-Versichci  ung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst- Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbcamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats-  und  Komiuiinal-Bcamtc,  Amts-, 
Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorstehor,  Standesbeamte,  I'ostagentcn, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Kommindit-Oesellschaftcn,  Ocistlichc, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Architekten  und  Ingenicure,  Tech 
nlker,  Redakteure,  Aerzte  und  Apolhckcr,  Tierärzte  und  Zahnärzte.  Offi- 
zierez  D  und  a.D.,  Militärarzte,  Militär-Apotheker  und  sonstige  Militar- 
Beamt'e,  sowie  die  auf  Wartegcld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

Direktion  des  Preossisch.  Beamten- Vereinszu  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  in 

diesem  lilatie  Bezug  nehmen.  k"Jv 
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Fortbildungsschullehrer. 

An  dei  gewerbl.  I  orthildungsschule  ist 
zum  1.  April  1913  die  Stelle  eines 

hauptamtlichen  Lehrers 

zu  besetzen.  Das  Diensteinkommen  beträgt: 
•  rundgehalt,  einschl. einer  pensionsfähigen 
Zulage,  2000  M,  Alterszulagm  200  bis 
K00  M,  Ortszulagen  100  bis  600  M  in 
23  Dienstjahren,  Mietsentschädigung  650 
bezw.  440  M.  Für  die  Stelle  wird  bau- 
technische  Befähigung  verlangt,  für  Nicht- 
berufslehrer  mindestens  das  Reifezeugnis 
einer  Königlichen  Baugewerkschule  oder 
einer  gleichwertigen  Anstalt  und  praktische 
Tätigkeit.  Der  festen  Anstellung  geht  für 
noch  nicht  im  gewerblichen  Schuldienste 
tätigen  Bewerbern  ein  Probejahr  voraus. 
Die  Entschädigung  für  diese  Zeit  erfolgt 
mich  Uebereinnunft.  B  Werbungen  mit 
Lebenslauf  und  beglaubigten  Zeugnisab- 
schriften sind  b;s  zum  15.  Dezember  d.J. 
an  den  Herrn  Oberbürgermeister  in  Mühl- 
heim a.  Rh.,  Rathaus,  einzuieichen.  Per- 
sönliche Vorstellung  ist  vorläufig  nicht 
erwünscht.  [1572 
Mühlheim  a.  Rh.,  den  7.  Nov.  1912. 
Der  Oberbürgermeifter. 


Original -Zeugnisse 

sende  man  bei  Bewerbungen 
höchstens  auf  ausdrückliches 
Verlangen  ein.  Die  Anzeigen- 
Geschäftsstelle  hattet  nicht 
dafür,  daß  solche  durch  ihre 
Vermittlung  gehenden  Schrift- 
stücke an  den  Absender  zu- 
rückgelangen. 


Beiderhies.Tiefbauverwaltungsind 
2Bauverwalterstellen,vondenendie 

eine  alsBeamtenstelle  auf  Lebenszeit 
bereits  im  Etat  vorges.  ist,  sof.  zu  be- 
setzen. Das  Anfangsgehalt  beträgt 
2400  M  und  steigt  in  21  Dienstjahren 
bis  zum  Höchstbetrage  von  4700  M. 
In  and.  Städten  verbrachte  Dienst- 
zeit kann  auf  das  Besoldungsdienst- 
alter angerechnet  werden.  Die  erste 
Stelle  soll  zunächst  mit  mindestens 
einj.  Probe,  jedoch  mit  Aussicht  auf 
Anstell.,  die  zweite  Stelle  auf  Privat- 
dienstvertrag besetzt  werden.  Aelt. 
Tiefbautechniker  mit  abgeschl.  Bau- 
gewerkschulbildung, welche  langj. 
Erfahrungen  im  großstädt.  Straßen- 
bau, insbesondere  auch  in  der  Be- 
festigung von  Straßen  mit  geräusch- 
losem Pflaster  nachw.  könn.,  wollen 
ihreMeld.  mitGehaltsanspr.,  Zeug- 
nisabschr.  und  Lebensl.  umgehend 
an  uns  einreichen.  1687 
Magdeburg,  den  12.  Novemb.  1912. 
Magistrat  (Tiefbauverwal tung). 


Jünger.  Ingenieur 
oder  Techniker 

beim  Bau  von  Wasserversorgungen 
zum  baldigen  Antritt  ,I>M 

gesucht. 

Bewerbungen  mit  Lebensl.,  Zcug- 
nisabschr./Gehaltsanspr.  b.  30. Nov. 
erbeten.       Wasserwerk  Bremen. 


Techniker, 

im  Schießstanilsbau  erfahren,  für 
Lntwuifsbcarbcituug  und  Bauaus- 
führung sofort  (gesucht.  Lebens- 
lauf, Zeugnis;ibs(  liriltcn  und  (ie- 
haltsanspriiclic  an  nu 
Militärbauamt  Rendsburg. 
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Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fortifikationen  usw.  soilen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 


Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SV/., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2908  Mainz,  Militärbeh.  sof.  im  Miütärbauwes.  erf.  T.  f. 
Neu-  u.  Umbaut,  ein.  Infanterie-Kaserne.  Stellungsd.  voraus- 
sichtl.  1  J.  Tagesdiät.  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2910  Herborn  (Dillkreis),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust.,  zun.  vorüberg.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2938  Frankfurt  (Main),  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Wohnungs- 
baues sof.  tücht.  Bt.  m.  d.  dortig.  Verhältn.  vertr.  Nach  Leistg. 
bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  schnellstens  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2939  Bielefeld,  Arch.-Bureau  sof,  j.  Bt.  120—150  M.  Ang. 
mit  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in 
Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2940  Märkische  Schweiz,  Baugesch.  sof.  T .,  saub.  Zeichn., 
f.  d.  Ausarbeitg.  einig.  Projekte  ih  Detail  u.  Konsenzzeichng., 
sowie  stat.  Berechng.  Stellungsd.  bis  4  Woch.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2948  Köslin,  Arch.-Bureau  u.  Baugesch.  sof.  jung,  tücht. 
Hochbt.,  nur  fl.  saub.  Zeichn.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 


2963  groß.  Kreisstadt  Rheinlands  sof.  selbst.  Bt.,  erste 
Kraft  i.  Entwerf.  u.  in  Statik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.   Geschäftsstelle   Rheinland   u.   Westfalen   in  Elberfeld 

Bleichstraße  9. 

2964  Mülheim  (Ruhr)  sof.  jüng.  Bt.,  gut.  Zeichn.,  der 
auch  Schriften  zeichnet.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2965  Meyenburg  (Prignitz)  sof.  jüng.,  tücht.  Bt.  a.  6  bis 
8  Woch.   Gel.  Zimm.  bevorz.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptst. 

2966  Dahlhausen  (Ruhr)  z.  1.  1.  1913  mehrere  tücht.  Bt. 
Ang.  im.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2967  Baden-Baden,  Baugesch.  sof.  jüng.  Bt.,  mögl.  gel. 
Steinhauer,  fl.  Zeichn.,  a.  4  Mon.,  evtl.  läng.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an  Hn.  A.  Schneider,  Vorholzstr.  41. 

2968  Landwirtschaftskammer  f.  Baden  baldigst  jüng.  Hochbt. 
fl.  Zeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Karlsruhe,  an 
Hn.  A.  Schneider,  Vorholzstr.  41. 

2969  Landwirtschaftskammer  f.  Ostpreußen  sof.  tücht.  Bt. 
Vorüberg.  120  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

2970  Frankfurt  (Main),  Spezialarch.  f.  Fabrikbaut.  sof. 
zuverlässig.  Bt.,  saub.  Zeichn.  u.  selbst.  Arbeit.,  im  Aufstell,  v. 
Kostenanschläg.  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2972  Riga  (Rußl.),  Baugesch.  baldmögl.  tücht.  Bauf.,  geübt 
im  Veranschl.  v.  Neu-  u.  Umbaut.,  Preiskalkulation.,  im  Entwerf., 
Abrechn.  u.  in  stat.  Berechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

2973  Schloßbauverwaltg.  Schlesien  sof.  tücht.  Bt.  f.  Hoch- 
u.  Tiefbaut.,  fl.  Zeichn.,  gew.  in  d.  Prüfg.  v.  Kostenanschläg., 
z.  Beaufsichtig,  d.  Handwerk,  u.  Kontrolle  d.  Baut.,  d.  mögl. 
m.  d.  Einbau  v.  Masch,  vertr.  ist.  150  bis  175  M.  Ang.  m 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2974  Osterode  (Ostpr.),  Militärbeh.  sof.  zwei  tücht.  Bt.,  fl 
im  Veranschl.,  a.  2  bis  3  J.    160  bis  180  M.    Ang.  m.  Zeugn.- 


Sichere  Lebensexistenz! 

Tüchtigen  Techniker  mit  15  bis  20 

Mille  Vermögen  ist  Gelegenheit 
geboten,  sich  an  einem  flottgehen- 
den Baugeschäft  in  einem  auf- 
blühenden Industrieort  Westfalens 
zu  beteiligen.  In  diesem  Jahr 
nachweislich  über  300000  M  Ar- 
beit geliefert.  Für  Verheiratete 
Wohnung  vorhanden.  Offerten 
unter  D.  Z.  1559  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Die  Anzeigen  -  Geschäftsstelle 
übernimmt  keine  Verantwort- 
ung dafür,  daß  den  Bewerbern 


i  elc. 


diebeiBewerbungen  aufChiffre- 
inserate  mitgesandt  werden, 
dem  Bewerber  wieder  zugehen ! 


Gesucht  von  großer  Lokomotiv- 
fabrik zu  baldigem  Eintritt  mehrere 

Zeichnen 

die  flott  und  sauber  pausen  können 
und  gut  Rundschrift  schreiben. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  nnd  Angabe 
des  Eintritts  unter  D.  Z.  1558  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Suche  sofort  auf  6-8  Wochen 
zur  Aushilfe  einen  1587 


jüngeren,  tüchtigen  Techniker 

für  Hochb.  gel  Zimmerer  bevorz. 
Wilh.  Voß,  Baugeschäft 
Meyenburg  (Prignitz) 


Bekanntmachung. 

Die  Stelle  eines  Bezirksbaumeisters  für  den  Distrikt  Hof  ist  bis 

1.  April  1913  zu  besetzen.  Das  Anfangsgehalt  beträgt  3000  M  und  steigt 
bei  befriedigenden  Leistungen  von  5  zu  5  Jahren  um  je  300  M  bis  zum 
Höchstgehalt  von  4800  M.  Ferner  werden  jährlich  300  M  Reiseaversum, 
100  M  Regieaversum  und,  solange  ein  eigenes  amtliches  Bureau  nicht 
vorhanden  ist,  100  M  Bureauentschädigung  gewährt.  Nach  Ablauf 
von  10  Jahren  tritt  Unwiderruflichkeit  des  Dienstverhältnisses  und  Pen- 
sionsanwarts.haft  in  sinngemäßer  Anwendung  des  bayrisch.  Beamten- 
gesetzes ein.  Dem  Bezirksbaumeister  obliegt  die  Leitung  des  gesamten 
Tiefbauwesens,  des  Distriktes  und  der  Gemeinden,  die  Besorgung  der 
einfacheren  Hochbauarbeiten,  die  Planrevision,  Baukontrolle  und  An- 
fertigung von  Baulinienplänen  nach  Maßgabe  der  Bauordnung,  sowie 
die  Abgabe  von  amtlichen  Gutachten  in  allen  den  Wirkungskreis  des 
K.  Bezirksamts  Hof  berührenden  Verwaltungssachen.  Der  ausgeworfene 
Gehalt  umfaßt  die  Bezahlung  für  die  gesamte  Amtstätigkeit  des  Bezirks- 
baumeisters. Besondere  Vergütungen  für  einzelne  Dienstleistungen 
werden  nicht  gewährt.  Privatarbeiten  dürfen  nur  ausnahmsweise  mit 
Genehmigung  des  K.  Bezirksamtes  übernommen  werden.  Assistent 
ist  nicht  vorhanden.  Bevorzugt  werden  arbeitsfreudige  und  tatkräftige 
Bewerber,  die  im  gemeindlichen  oder  distriktiven  Baudienst  bewandert 
sind  und  gute  theoretische  und  praktische  Kenntnisse,  namentlich  auf 
dem  Gebiete  des  Straßenbaues  besitzen.  Bewerbungsgesuche  sind  bis 
spätestens  15.  Dez.  an  das  K.  Bezirksamt  Hof  einzureichen.  Den  Ge- 
suchen ist  beizufügen:   1.  Eigenhändig  geschriebener  Lebenslauf, 

2.  Amtsärztliches  Gesundheitszeugnis,  3.  Familienstands-  und  Ver- 
mögenszengnis,  4.  Beglaubigte  Abschriften  der  Zeugnisse  über  die 
Vorbildung  und  bisherige  praktische  Betätigung.  1661 

Hof,  den  11.  November  1912.  K.  Bezirksamt. 


Für  eine  Motoren-  u.  Maschinen- 
fabrik in  Thüringen  wird  ein 

jüng.  Techniker, 

g.  Zeichn.,  z.  1.  Januar  gesucht,  der 
schon  in  einer  Klein-Motorenfabr. 
tätig  gewesen  ist.  Bei  g.  Leistungen 
Lebensstellung.  Gefl.  Angeb.  mit 
Zeugnisabschr.,  Ang.  der  Gehalts- 
ansprüche, u.  Zeit  d.  früh.  Eintritts 
u.  J.  L.  12677  bef.  Rudolf  Mosse, 
Berlin  SW.  19.  1649 


Für  das  Köniyl.  Maschinenbauamt 
Gr.  Plehnendorf  wird  ein  1650 
Schiffs-  u.  Maschinenbautechniker 
m.  guten  prakt.  u.  theoret.  Kennt- 
nissen zum  bald.  Eintritt  gesucht. 
Meldungen  mit  Zeugnissen  und 
Lebenslauf  sind  u.  Angabe  derGe- 
haltsanspr.  baldigst  einzureichen. 

Gr.  Plehnendorf  bei  Danzig, 

den  5.  November  1912. 

Der  Vorstand  des  Königlichen 
Maschinenbauamtes. 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen; 
diese  sind  des  Lobes  vollüb.  meinen 
„  Prakt.  Ratgeber  f.  Stel  I  esu  ch  en  de" 
zum  Preise  von  nur  M.  1 .25  (Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis- otc.-SjEg* 

fi'Hl  UlHSMijj  (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhundenfach  anerkatini. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


-Abschriften  in 
Maschinenschrift 

korrekt  und  schnell. 
50     100  Stück  einseitig 
1,50   2,-  Mk. 
l.ewerbungsbriefentwürfe  gr.itis. 

A.  Münter,  Hildesheim  1, 

•  Heinrichstraße  25. 


„Welt- Detektiv". 

Auskunftei  Pre;«s,  Berlin  73, 

Leipziger  Straße  107  Wa.,  Telephon 
Centrum  3571.  Beobachtungen  lauf 
Reisen,  in  Bade-,  Kurort,  etc.),  Ermitt- 
lungen, spez.  inZivil-  U.Strafprozessen! 

Heirats- Auskünfte 
über  Vorleben,  Lebenswandel,  Verkehr, 
Gesundheit,  Ruf,  Charakter,  Ein- 
kommen, Vermögen,  Mitgift  etc.  I  an 
allen  Plätzen  der  Erde.  Tausende  frei- 
willige Anerkennungen  it.  a.  von  Be- 
hörden, Richtern.  Kauf  euten  u.  vielen 
sonstig.  Ständen  beweisen  absolute  Ver- 
trauenswürdlgke;t!  Ratschlage  gratis, 
in  unauffällig.  Kuvert  ohne  Finna. 
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bachr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Rcining,  Prinz- 
mseneck  10. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2946  Neuß  (Rhein),  Tiefbaugesch.  sof.  durchaus  selbst.,  alt. 
iefbl.  m.  Buchiiihrg.  vertr.  Stcllg.  evtl.  dauernd.  Geh.  bis 
30  M  und  1  Pro/.  Taut.  Ang.  an  Hn.  Ing.  F.  Hertz,  Neuli, 
refelder  Str.  49  z.  Weiterbefördg. 

2049  Hannover,  groll.  A.-G.  sof.  j.  T.  od.  Zcichn,  tu.  Erf. 
!  (Jas-  u.  Wasserinstallar.,  zun.  z.  Aushilfe,  evtl.  dauernd, 
.ng.  m.  Zcugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hoh- 
lann,  Lavesstr.  37  A. 

2950  Wilhelmshaven,  groß.  Tiefbauges.  sof.  2  T.  m.  sich, 
enntn.  u.  Hebung  in  stat.  Bcrcchng.  u.  mehrjährig,  prakt.  Erf. 
i  d.  Ausführg.  v.  Tiefbaut.  Gute  Handschrift  erfordert.  Ang. 
i,  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann, 
ioesselstraße  47. 

2960  Görlitz,  Inst.-Gesch.  z.  1.  1.  1Q13  tücht.  T.  f.  Projek- 
erung,  Veranschlagung  u.  Bauausführg.,  sowie  Akquisition,  in 
le-  u.  Entwässcrungsanlag.  Stellg.  angenehm  u.  dauernd.  Geh. 
a.  200  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2961  Köslin  (Pomm.)  sof.  selbst.  Inst.-T.,  ca.  25  J.  alt,  im 
'rojektier.  u.  Veranschlag,  v.  Be-  u.  Entwässcrungsanlag.,  sowie 
esundheitstechn.  Anlag,  erf.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
inspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2962  Wilhelmshaven,  Kaiserl.  Beh.  sof.  Inst.-T.  f.  Gas-  u. 
ifasserfach,  m.  läng.  Werkstattprax.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Stellg. 
.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
telle  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 
2801  Leipzig  sof.  T.  im  Bau  v.  Papierverarbeitungsmasch, 
rf.   Stellg.  angenehm  u.  dauernd.    Geh.  n.  Vorbildg.  u.  Leistg. 
.ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.,  an  die  Geschäftsstelle 
.  Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

2833  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Alt. 
ezw.  Ing.  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Automobilen  erf.  Ang.  m. 
eugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
:hr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2834  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeug-Fabr.  sof.  T. 
d.  Ing.  im  Bau  u.  in  Kontsr.  v.  Waggons  bezw.  Straßenbahn- 


wagen bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad. 
Bruchfeldstraße  10. 

;  2852  Osnabrück  z.  1.  1.  1913  od.  früh.  Mt.  f.  Gleis-  u. 
Weichenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Osnabrück,  an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2877  Harburg  sof.  jung.  Mt.  m.  einig.  Erf.  im  Klein- 
schiffsmaschinenb.  Geh.  bis  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Harburg,  an  Hn.  W.  Haarstrich,  Maiienstr.  19. 

2878  Hanau  (Main),  Gummifabr.  sof.  einige  tücht.  Mt., 
die  sich  dem  Gummifach  vvidm.  woll.,  in  angenehme  Stellg. 
160  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  JVJ.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2918  Düsseldorf,  Masch.-Fabr.  sof.  fl.  Konstr.,  Spezialist  f. 
d.  Kühlmaschinenbau.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2919  Posen,  Masch.-Fabr.  z.  1.  1.  1913  jüng.  Mt.,  ledig, 
der  Explosionsmotore  f.  verschied.  Betriebszwecke  sachgemäß 
vorluhr.  u.  Monteure  hierzu  anlern.  kann.  Erf.  im  landwirtschafti. 
Maschinenb.  erw.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2941  Eßlingen,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Mt.,  intelligent, 
redegewandt  und  repräsentabel,  z.  Vorführg.  u.  zum  Vertrieb  v. 
Spezialmasch.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stutt- 
gart, an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

2942  größere  Stadt  am  Rhein  sof.  ert.  Maschinen-Konstr. 
z.  Anfertig,  v.  Konstr.-Zeichng.  Stellungsd.  3  bis  4  Wochen. 
Tagesdiäten  10  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle 
Rheinland  und  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 

2943  Pforzheim,  Elektr.-Werk  sof.  tücht.  Mt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  Hn.  Ph.  Dahl,  Pforzheim, 
Holzgartenstr.  133,  zur  Weiterbeförderung. 

2944  Groß-Berlin  sof.  T.  od.  Ing.  m.  Werkstattprax.  t. 
Auskonstr.  zu  Werkzeug-,  Bohr-  u.  Nietmasch.  Tätigkeit  er- 
streckt sich  auf  Ausgabe  d.  Arbeit.,  m.  Werkstattskizz.  an  fremde 
Fabrik.  Aussicht  auf  dauernde  u.  selbst.  Stellg.,  evtl.  mit 
Gewinnbeteilig.   A  ng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2945  Lengerich  (Westf.)  sof.  tücht.  T.  z.  Leitg.  ein.  klein. 
Gießerei  (20  Arbeit.)  m.  Erf.  in  Gattierung,  Kupolofenbetr., 
Lohn-  u.  Akkordwesen,  sowie  Formmaschinenbetr.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und 
Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9  o. 


Sie  alle  Schriftstücke, 
\0DI6r6n  damit  Sie  Jederze  tBe- 
r  weise  haben.  Mit  uns. 

;elbstkopierenden  Kopierbuch  flUMp  I 
st  Ihnen  dies  sofort  möglich  Uli  Ii  C. 
3  D  C  C  Q  CT  Kein  Durchschreiben.  I 
rllLOOb.  Wirkliches  Kopieren. 
mOeschä  tsformat  M  4.25,  Aktenform  1 1 
IA  5.35  komplett  per  Nachn.  Ausland  [ 
<asse  vorher  Wiederverkäufer  gesucht. 

Prospekt  grati*. 
fleh. Ackermann,  (24)  Gößnitz,  S.-Altbg. 


Schornsteinbauten, 

<esseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
in  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
lingungen  ges.  Off.  u.  U.  9329 
in  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Zeugnisse, 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  billig. 
Henry  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


•  Zeugnisabschriften  • 

n  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


nkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -.1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  ... 


Abschriften  mit  Schreib- 
I/GUljUlö-masch.  Must.  u.  Preisl.gr. 
Priedel,  Leipzig38,  Neumarkt 23. 


Zeugnisabschriften  elc. 
|or2I^.KSfWS) 

Jnflbertr.  saub.  Schrei bm. -Arbeit 
Ratgeber  (40S.)  m.  Bewerb.-Gesuch 
[ratis.  Fritz  Müller,  Berlin- 
Vilmersdorf  I,  Nassauische  Str.  25 


Aug.  Loss,  Halle  a.S.,  empfiehlt:  j 

143  Abbild.,  400  Berechn.,  \ 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.S0,  * 


Handbuch 

  netto  Mk.  4.80,  f.  d.  Leser 

dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 
winde-u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


TECHNIKER, 

der  Erfahrung  im  Bau  von  Heizöfen  für  Wohnungen  besitzt  und 
imstande  ist,  selbständig  Konstruktionszeichnungen  anzufertigen,  von 
großer  Spezialfabrik  zum  baldigen  Eintritt  gesucht.  Offerten  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätigkeit,  der  Gehaltsansprüche  unter  Bei- 
fügung der  Photographie  bef.  die  Geschäftsstelle  Leipzig  u.  D.  Z.  1539. 


Für  die  Maschinenwerkstatt  einer 
großen  Maschinenfabrik  wird 

Werkstatt-Techniker 

gesucht,  der  selbständig  arbeiten 
kann  und  über  mehrjährige  Erfahr- 
ungen im  Werkzeugmaschinenbau 
verfügen  muß.  Offert,  mit  Zeug- 
nisabschriften, Lebenslauf  und  Ge- 
haltsansprüchen erbet,  u.  D.Z.1571 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig.  


Tüchtiger  Techniker  (Tischler)  i 

flotter  Zeichner  für  Innen-Ausbau 
m.  Bureau-  u.  Werkstattpraxis  wird 
zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Be- 
werbungsgesuche mit  Skizzen,  Ge- 
halt-anspr.,  Lebenslauf  u.  Zeugnis- 
abschriften sind  bis  z.l. Dezember 
einzureichen. 

Stadtbauamt  Bielefeld. 


JÄS£-  Bautechniker 

für  Bureau  u.  Plalz  für  Baugeschäft 
i.  östl.  Holstein  gesucht.  Gefl  Off. 
u.D.Z.1553a.d.Exp.d.Ztg.,Leipzig. 


Für  unsere  Abteilung  Lokomo- 
bilbau suchen  wir  zum  Antritt 
per  1.  Januar  1913  oder  früher 

einen  jüngeren  Ingenieur 

welcher  bereits  Kenntnis  in  Kon- 
struktion und  Bau  von  Lokomo- 
bilen besitzt.  Gefl.  Offerten  unter 
Angabe  des  Alters,  der  Religion, 
der  bisherigen  Tätigkeit,  sowie  der 
üehaltsansprüche  nebst  Beifügung 
von  Zeugnisabscln  iften  sind  zu 
richten  an  Akt-Oes.  vorm.  Th. 
Flöther,  Fabrik  landw.  Maschinen, 
(iaßesi  (N.L.). 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.—  M, 
öOmal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

Btlcherrevisor  M.  <*cy,  [233 
Drcwlcri  5«,  Königsbrücker  Strafte (54 


Zeug 


nie. Abschriften  etc.,  la. 
lila"  Maschinenschrift. 

sofort 

30  St.  80  Pf  g  •ff.  Pap. 

Muster  für  ei  folgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Tunnstr.  79. 

^  •  •Abschriften 

I  OllffHIO         Maschine. ischrift 
/.tjULHIIt)  Seite 
fc    U  wm  60  l»fS.  m 

0.  I  s  e  r  in  a  n  n,    Magdeburg  5. 


Tüchtiger 


von  bedeutender  Firma  der 

Kleinmotoren-  und 
Lehrmittelbranche 

teils  für  Konstruktion,  teils 
für  Fabrikation  gesucht. 

Ausführt  Off.  m.  Zeugnis 
abschuften,  Oehaltsatupr.  n. 
Referenzen  u.  N.  Z.  2511  an 
Rudolf  Mosse,  Leipzig. 
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2951  Berlin,  Betriebsleitg.  d.  städt.  Straßenbahn  sof.  tücht. 
Mt.  als  Wagen-  bezw.  Werkmstr.  Ca.  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

2952  Halle,  gr.  Dampfkesself abr.  sof.  tücht.  Ing.  m.  gut. 
Prax.  im  Kesselb.  Spez. :  Steilrohrkessel.  Geh.  bis  180  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Halle  a.  S.,  an  Hn.  W.  Schleenvoigt, 
Ladenbergstr.  57. 

2953  Hannover,  Metallwarenfabr.  sof.  j.  T.,  gel.  Kupfer- 
schmied, f.  Betrieb  u.  Lager.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  Q.  Bruns,  Drostestr.  3. 

2954  Hildesheim  sof.  tücht.  Mt.  od.  Ing.  m.  läng.  Werk- 
stattpraxis u.  gut.  Kennt,  v.  groß.  Masch.-  u.  Apparatebauanst. 
ges.  Stelig.  gut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel, 
Hildesheim,  Elzerstr.  3,  zur  Weiterbeförderung. 

2955  z.  Ueberwachg.  ein.  Maschinenbetrieb,  u.  d.  Neubaut, 
z.  1.  i.  191 3  tücht.  Betriebst.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  und  Westfalen  in  Elberfeld, 
Bleichstr.  9. 

2956  Dahlhausen  (Ruhr)  z.  1.  1.  1913  mehr.  gew.  Mt. 
Ang.  <m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland 
und  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2958  Friedenau,  Ziviling.  sof.  jüng.  Mt.,  gut.  Zeichn.  Bis 
150  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2959  Mülheim  (Rhein)  sof.  Mt.,  Spezialist  f.  Verladeeinrichtg. 
u.  Kohlenseparation.,  der  auch  Neubauprojekte  bearbeit.  kann, 
saub.,  gut.  Zeichn.  Bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2975  Nordhausen,  Ziviling.  sof.  od.  spät,  tücht.  u.  zuverl., 
jüng.  Mt.  od.  Ing.  z.  Bearbeitg.  v.  Transportanlag.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschvveig,  an  Hn. 
G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

2976  Leipzig  Mt.,  Absolv.  ein.  höh.  staatl.  Maschinenbausch., 
f.  Postbeh.  bei  5  M  Tagesdiät.  Dauernde  Stelig.  m.  höherem 
Geh.  in  Aussicht.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  der 
Bezirksverwaltung  Leipzig,  Thomasring  18. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  tücht.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme, 
m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 


Elektrotechnik. 

2956"  Osnabrück,  Inst.-Gesch.  (Gas,  Wässer,  Elektrizität)  sof. 
jüng.  T.  m.  Erf.  im  Projekt,  elektr.  Starkstromleitg.  Anfangsgeh. 
140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Osnabrück,  an  Hn 
H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

2957  Stuttgart,  elektrotechn.  Bureau  sof.  tücht.  Elektrot}. 
in  dauernde  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 

Besetzt  durch   Mitglieder:    2893   (Berlin).  28911 
Berlin).    2817  (Tarnowitz).    2903  (Zehlendorf).    2902  (Berlin) 
2947  (Buxtehude).     2378     (Britz).     2912    (Stralsund).  25101 
(Halle  a.  S.). 

Erledigt:  2874  (Wilmersdorf).  2682  (Freiburg).  2625i 
(Neustadt).    2892  (Charlottenburg).    2937  (Berlin). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

15479  44680  39563  58223  68032  62035  52537  68104  5531C 
53370   58058    678  9    51916   68229    43329   67440   45465  6718 

65795    02484  03883 

Alle  Anfragen  und  Anmeldungen 
die  das  Erholungsheim  betreffen,  sind  n  u  r  zu  richten:  An  das I 
Erholungsheim  des  Deutschen  Techniker- Verbandes  in  Sonders»  | 
hausen.  Die  Verbandsleitung. 

Reichtum 

tfi  ITtadjt,  aber  Sd?3ntjett  «od?  mehr,  letjtere  »erletfft  ein  3artes,  reines 
(Sefxdjt,  rofiges,  juaenbfrtfdjes  21usfeben  unb  blenbenb  fdjöner  (Eetnt. 
2Üles  bies  erzeugt  bie  allein  edjte 

Steckenpferd-Liiienmiich-Seife 

von  3$<rftntann  &  $o.,  JtabeßtiiT,  ä  St.  60  pf.   ferner  madjt  bet 

§ream  „pa6a"  (<itrien«ürdj.$«am) 

rote  n.  fpröbe  £jaut  in  einer  Hadjt  tpeifj  u.  fammetroeicb.  (tube  50  pf.  i 


Mehrere 


SOWie        rm     •  | 

gewandte  Zeichner 

zur  Bearbeitung  von  Wasserwerks- 
und Kanalisationsprojekten  von 
großer  Firma  des  Ostens  zum  bald. 
Eintritt  gesucht.  Nur  tüchtige  Be- 
werber, denen  a.  dauernd.  Stellung 
gelegen  ist,  werden  ersucht  Be- 
werbungen m.  Angabe  d.  Gehajts- 
ahsprüche  u.  des  Eintrittstermins, 
sowie  unter  Beifügung  v.  Zeugnis- 
abschriften u.  Zeichenproben  ein- 
zusenden unter  D.  Z.  1545  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  die  Projektierung  und  Aus- 
führung umfangreicherStraßenbau- 
arbei  ten,  insbesondere  auch  Asphal- 
tierungsarbeiten  werden  für  sofort 
mehrere  ältere 

Tiefbautechniker 

mit  Erfahrungen  i.  großstädtischen 
Straßenbau  gesucht.  Die  Beschäf- 
tigung wird  voraussichtlich  von 
längerer  Dauer  sein.  Geeignete 
Bewerber  wollen  unter  Beifügung: 
von  Lebenslauf  und  Zeugnisab-j 
schrift.  mit  Gehaltsanspr.  ihre  Mel- 
dungen umgeh,  an  uns  einreichen. 
Magdeburg,  den  12.Novemb.  1912. 
11,69       Siädt.  Tiefbauverwaltung. 

Für  die  Leitung  unserer  Klein-  und 
Industriebahn-Abteilung  geeignete 
Persönlichkeit  bei  gutem  Gehalt  ge- 
sucht. Ausf.  Offert,  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.  Chiffre  D.  Z. 
1538  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Lose 

ti     fri"*'     iminilflT'     '" ~   ''^*  "~i  *  '  'il 


Zitnung  1.  Klasse  1 63.  atopischer  £anties-£otterie 

am  4.  n.  5.  Dezember  1913 

V»o     V»     l't     'lt    I  >  oll- Lo^e  (für  i.— S.Kbsse) 
.*ö.-  10  -  25.—  f0.-  |  7ic-*26— .'/«•* 50.—  etc. 
Grosse  Auswahl  in  ganzen  und  halben  Losen. 
Versand  nach  auswärts. 


CarIA.Lauterbach,ÄÄ 


Tei  I  ha  b  e  p 

im  Architekturbureau  in  Frank- 
furt a.  M.  mit  20000  M  Beteiligune 
gebucht.  Offerten  unt.  D.  Z.  1586 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


£1 


Tüchtiger,  j  ngerer 

Tiefbautechniker 

mit  guten  Erfahrungen  im  Eisen- 
bahnbau zum  alsbaldigen  Eintritt 
gesucht.  Gefl.  Angeb.  mit  Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften  u.  Gehalts- 
_  ansprächen  sind  zu  rieht  n  an 
=  Rheinische  Schuckert-Gesellschaft, 
Bahnabteilung,  Mannheim.  1532 


Maschinenmeister 


Beauf- 


=  ]ndei?  .Verwendungszweck  angepaßt,  =  sichtigung  v.  Baggerei-  u.  Tiefbau 
—  in   beliebigen    Abmessungen    und  —  .    ■    •  i      •  ■         »     i     j  -r 
=E  Quanten.  =  techniker  l.  In- u.  Ausland,  Tropen- 

§=  Steinhäuser IKoni»  =  dienst.  möglichst  mit  Seeschiff- 

=        Fabrik  techn  scher  Filze       =  Maschinen  vertraut,  gesucht. 

=s       Offenbach  2*  a.  M.      ==  Ausführliche  Angebote  erbeten  an 

llllllllliiiQllllllllllllliilQlllllllllipGrüD  S  Hagar,  A.  G. 
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nis..bschrift,  Lebensl- 
etc.,  gar  saub  ,  fenler- 
frei,  maschinelle  Ko- 1 
pien,    keine  minder- 
wertige Durchsch  äge  j 

30Stck,70Pf.Ä:, 

50      „      IOO   „  "pt,et| 
Porto.  Gratiszugabe  ErfoIgr.Bewe  bung. 
Mnsterpreisl.  gratis.  Paul  Schreckenbtrg,! 
C'-~-l"»e  hti-"  V   K'iinv"p<;tr  14  " 


«-BUyillb  ,._M.  1.20  M.  1.50  M.  Seit«[ 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Ar 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung».} 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen! 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
tcireiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streit*.  Berlin  20t.  Pasleurtlr.  1» 

Echte  Briefmarken  Preis 
liste 

gratis  send.  August  Marbes,  Bremen, 
aller  Berufef 
enth.  stets  j 
die  Zeitung: 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 
Größeres      Baugeschäft  äinfl 
Niederrhein  sucht 
SHSr  Techniker 
welcher  fix  im  Entwerfen, 
anschlagen  und  Abrechnen 
Neu-  und  Umbauten  ist. 
solche  Herren  wollen  sich  melden 
welche  auf  dauernde  Stellung  re 
flektieren     Eintritt   evtl.  sofort 
Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Off 
unter  D.  Z.  1575  an  die  Geschäfts- 
stelle d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Ver- 
von 
Nui 


Wlage  35000  Exemplare 


Erfchetnt  jeden  Sonnabend 


DBUlSOlBlECHNIKERSEntM? 

Uleinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  beimVeriag:  Degener 'S)  Co.,  Leipzig,  Hofpitalftr.  13/15 


usland 


ge 

rhelialten. 
das 

trag  12  Uhr. 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppclfliigeln 

Stumpfs  Reform-Scliiebefenster 

F      —  D.  R.  P.  - 

Schiebefenster   »Simplex"   samt  Be- 
schlagen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hücker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Tabelle 

zum  Ablesen,  ob  für  ein 
Trägerauflager  eine 

Unterlagsplatte 

erforderlich  ist  und  wie  groß 
diese  eintretendenfalls  zu  wäh- 
len ist. 

Für  Polizeibehörden  zur  Ver- 
einfachung der  Prüfungsarbeit 
und  für  Baubureaus. 

Gegen  Einsendung  von  50  Pf. 
zu  beziehen  von  Kaufmann  Otto 
Schülke  in  Filehne  a.  d.  Netze. 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


n  unentbehrl.  Hilfsbucli  f.  jed.  Erfinder 
jnlng. Fr. Weidl,  Leipzig.    134 S.  M.  1. 


alenl-Anwall 

Bomborn 


^''BERlINSW.GifÄrsM 


atente  u.  Gebrmstr.-Anmeldg. 

id  Verwertung  besorgt  Patent»  und 
ivil»  Ingenieur  Heinr.  Oppermann, 
Herlin  «Neukölln,  Weisestraße  60. 


atent-ATlwa.t 

uOTIithO  Le.pz;3?rstr.3o 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


FernsprT 
1171(1 


Claus 


Erfinder! 

nmeldung  von  Patenten  im  In- 
.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
erung,Kulant. Bedingungen.  AI  Ilt- 
ste  Referenz.  s" 
Wolters  &  Co.,  Kerlin, 
atentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


PATENTE, 

!  CüebranchNitiiiKter, 
Warenz.eiclie.ii  :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslands 
Pevtentve  rw«  rtun^. 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SC  Ii  M  IDT, 

Zivil-Ingenieure 
Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
lltlg  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 
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LDUiS  NEÜBAUeP 


AUFZÜGE  MASCHINENFABRIK  Verladend 
fürPersonon  fJH  E/VVN IT"Z  I  3k  Trän-5p?rt'A-n'agi 


und  Lasten. 


jederArf. 


t-ordEPhaspel 
Winden 
LaufKatzen 
Flasch9nzürje 


Gallstbe  Kelten 
Mrrsthtn  en:Trei  b  h . 
Kettenräder 
Kettenachsen 


r^abefbahnen-Förderanlagen 
— iwwp'i  u'i"     ..  mmmmtmmMmMmimm 


„Sdeal"  und  „Forf.chriff"  D.R.P. 

die  bellen  Zeidientifchs  der  Wdl 

einfache  ZeicheniiTdie 
üichfpaus«  Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
üiebenwerdaer  Zeichen«  und  ntehgeräfe-Fabrlk 

R.  S.  Schneider,  Gebr!s&der 

üiebenwerda  (Provinz  Sachten). 


MORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

GRIMMAISCHER  STEINWEG  82  I. 


PATENTE: 

Ueber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
ei  teilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Ilcti  tue  hc 
Pntont-4>eMi'lle)p.hfif(  m.  b.  H., 
Ciifjsel.  HrrkuVaatraM«'  i>. 


Georg  Weinrich,Nerchau,  Bez.leipzig. 


Eisenbeton-  u.  andere  statische 
Berechnungen  werd.  schnell  u. 

billig  angefertigt. 
Ew.Gühlsdcrf,  Ingenieur,  Hohen- 
Viecheln  b.  Kleinen  i.  M.-Schw. 


E.  SCHWENK 

Zement-  u.  Steinwerke 

Ulm  a.  D. 
Zementwaren 

jeder  Art, 

Kunststeine 
Treppenstufen 
Belagplatten 

Angebot,  Referenzen, 
Muster  kostenlos. 


Aelteste  und  größte  Steinfabrik 
in  Süddeutschland. 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 
esse der  Leser,  daß  sie 
stets  bei  Bedarf  zuerst 
die  Inserenten  der  Deut- 
schen Techniker-Zeitung 
berücksichtigen.// //// 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraßo  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 
-  führt  aus:  - 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauerungen 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinellfundamente 

Ingenieurbosuch  und 
Prospekte  kostenlos! 
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Bis  zum  6.  Dezember  jffi£nj£  ÄS 

geschäftssteile  (Abteilung  V)  mitgeteilt  sein,  da  die  Post  die 
Zeitung  bei  Wohnungswechsel  nicht  von  selbst,  sondern  nur 
auf  besonderen  Antrag  gegen  eine  G  bühr  von  60  Pfg. 
nachsendet  f\J0&~  Man  benutze  das  Formular  in  Heft  47. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 
Landesverwaltungen. 
Landesverwaltung  Sachsen.    Die  Bezirks-  und  Zweigverwal- 
tungen und  Zweigvereine  werden  hierdurch  dringend  gebeten, 
die  mit  Rundschreiben  vom  IQ.  Oktober  1912  verschickten  Be- 
stellisten  für   Vorausbestellungen   auf   das   Werk  „Sächsische 
Baumeisterprüfungsarbeiten",  mit  möglichst  zahlreichen  Unter- 
schriften   versehen,   umgehend    zurückzusenden.     Wir  wieder- 
holen, daß  die  Herausgabe  nicht  möglich  wird,  wenn  die  er- 
forderliche Anzahl  Exemplare  nicht  im  voraus  bestellt  werden. 
Helfe  ein  jeder  mit,  diese  Standesarbeit  zu  leisten,  wozu  nur 
die  Bestellung  eines  Werkes  notwendig  ist.    Adresse:  Mirtschin, 
Dresden  30,  Burgsdorf fstr.  71. 

Bezirksverwaltungen 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Herbstbezirkstag. 
Wir  weisen  nochmals  darauf  hin,  daß  der  diesjährige  Herbst- 
bezirkstag am  Sonntag,  8.  Dezember,  in  einem  noch  später 
zu  bezeichnenden  Lokale  stattfindet.  Beginn  desselben  mit:ags 
\ll2  Uhr.  Vormittags  Q'/o  Uhr  findet  eine  Gesamtvorstands- 
sitzung statt.  Nähere  Bekanntmachungen  ergehen  durch  die 
Bezirksmitteilungen. 

Bezirksverwaltung  Chemnitz.  Sonntag,  8.  Dez.,  21/,  Uhr 
nachmittags,  findet  unsere  Jahres-Hauptversammlung 
im  Technikerzimmer  des  Kaufmännischen  Vereinshauses  statt. 
Wir  bitten  unsere  werten  Mitglieder  dringend  um  recht  zahl- 
reiches und  pünktliches  Erscheinen.  Tagesordnung:  A.  Referat 
über  Beamtenorganisationen.  Herr  Koll.  G  e  ß  n  e  r. 
B.    Geschäftliche    Sitzung:     1.  Festsetzung    der  Stimmführer. 

2.  a)  Jahres-,  b)  Kassen-,  c)   Prüfungsbericht,  d)  Entlastung. 

3.  Kostenvoranschlag  1913.  4.  Anträge.  5.  Wahlen:  a)  für  die 
Bezirksverwaltung.  Es  scheiden  aus:  2.  Vorsitzender,  2.  und 
3.  Schriftführer,  Rechnungsprüfer,    b)  für  die  neue  Zweigver- 


waltung Chemnitz  1.  und  2.  Vorsitzender,  1.  und  2.  Schriftführei 
Kassierer,  4  Gruppenvertreter  als  Beisitzer.    6.  Verschiedenes 

Mittelschlesische  Bezirksverwaltung.  Die  Briefautschrift  de 
Bezirksverwaltung  Mittelschlesien  ist:  H.  v.  Carlowitz,  Architekt 
Breslau,  Weinstr.  781.  Herr  v.  Carlowitz  hat  an  Stelle  de 
ausgeschiedenen  Kollegen  Reußner  den  Vorsitz  im  Bezirks 
vorstände  übernommen. 

Bezirksverwaltung  Oberschlesien.    Sonntag,  1.  Dez.  d.  J 
nachmittags  3  Uhr,  findet  in  Katiowitz  im  Savoy-Hotel. 
Holtzestraße,    eine    Wanderversammlung  stall 
zu  der  wir  hierdurch  alle  Vereins-  und  Einzelmitgiieder  höflich 
einladen.    Tagesordnung:   1.  Ostdeutsches  Verkündigungsb'n 
2.  Bericht  über  die  Vertrauensmännerwahlen  zur  Ange^lltei 
Versicherung.     3.   Umwandlung   der.  Zweigvereine   in  Zweig 
Verwaltungen.     4.   Eisenbahnt^chnikerfrage.     5.   Verschiedene  i 
Die  Herren  Einzelmitglieder  von  Königshütte  (O.-Schl.)  und  Urr | 
gegend  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  am  Donnerstag 
5.  Dez.   d.  J.,    anläßlich    der  Generalversammlung  des  Ted 
nischen  Vereins  Königshütte,  die  Gründung  der  Zweig'verwa 
tung  Königshütte  des  D.  T.-V.  erfolgen  wird.    Die  Versammlun 
findet  im  Hotel  „Graf  Reden"  Punkt  8l/2  Uhr  abends  stat 
Wir  hoffen  bestimmt,  alle  Einzelmitglieder  dort  begrüßen  z 
können.    Das  Erscheinen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Neuwahk 
unbedingt  erforderlich.    Kollegen !     Arbeiten  Sie  mit,  werbe 
Sie  neue  Streiter  für  den  D.  T.-V. ! 

Bezirksverwaltung  Pommern.  Br.-A.:  Paul  Beyer,  Archl 
Stettin,  Oberwiek  70.  —  Den  Vereins-  und  Einzelmitglieder 
Stettins  zur  gefl.  Kenntnisnahme,  daß  am  Donnerstag,  5.  De; 
1912,  abends  9  Uhr,  im  Restaurant  „Zum  Pschorr  ',  Falkenwalck 
Straße  129,  eine  Versammlung  zwecks  Gründung  de| 
Zweigverwaltung  Stettin  stattfindet.  Tagesordnung; 
1.  Besprechung  der  neuen  Verbandssatzungen.  2.  V 
Vorstandes  für  die  Zweigverwaltung.  3.  Berichterstatt 
Verbandsangelegenheiten    und  Besprechung    der  Wa 

Privatbeamtenversicherung.    4.  Verschiedenes.  Ferne.   

wir  auch  an  die  übrigen  Zweigvereine  unserer  Bezirksvenva 
tung  die  Bitte,  die  Umformung  in  Zweigverwaltungen  noch  ii 
Monat  Dezember  vorzunehmen,  um  mit  Beginn  des  neuen  Jahn 
einheitlich  schon  nach  den  neuen  Satzungen  arbeiten  zu  könne; 
Von  unseren  Zweigvereinen  bezw.  Zweigverwaltungen  steht 
die  Antworten  auf  das  zu  Beginn  dieses  Monats  denselbd 
übersandte  Schreiben  noch  aus;  wir  bitten  um  recht  baldig 
Erledigung. 


Unerreichte  Qualität 

der  Fabrikate  der «  DeutfcheTj  Grammophon  Aknengefellfchafl. 

Gram  ola- Grammop  hon 

garantiert  die  weltbekannte  Schurzmarke 
Verkauf  zu  den  von  der  Fabrik  für  Barzahlung  und  Teilzahlung  vorgeschriebenen  Preisen  in 

bequemen  ^Monatsraten! 

Nur  die  Grammophon-Fabrikate  mit  der  weltbekannten  Schutzmarke  werden  von  ersten 
MuGikautoritäten  als  naturgetreue  künstlerische  Wiedergabe  bezeichnet. 

Auf  Wunsch  senden  «vir*   I.  Spezialkatalog  über  Sprechmaschinen,  Gramola  etc.; 

2.  Spezialkatalog  über  Sprech  maschinenpletten ; 

3.  Spezialkatalog  über  Photographische  Apparate; 
4   Katalog  über  Uhren,  Brillanten,  Goldwaren,  Geschenkartikel. 

Jonass  a  Co.,  Berlin  SW. 432] 

Belle-Alliance-Strasse  3 

(Am  HaJleKhen  Tor) 
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Beiirksverwaltung  Rheinland.  Wir  bringen  hiermit  zur 
enntnis  unserer  Mitglieder,  daß  der  nächste  Bezirkstag 
n  17.  Februar  1913  in  Cöln  stattfindet.  Anträge  sind  bis 
lätestens    den    20.  Januar   an    unseren    Vorsitzenden,  Herrn 

Schreier,  Mülheim  a.  Rh.,  Montanusstr.  45,  einzusenden, 
'nsere  Zweigvereine  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  im 
uifc  des  Monats  Dezember  die  Vorstandswahlen  und  die  Um- 
estaltung  in  Zweigverwaltungcu  erfolgen  muß. 

Zweigverwal  t  nngen 

Zweigverwqltung  Altona.  Die  Gründung  der  Zweigverwal- 
IOg  Altona  hat  stattgefunden.  Gewählt  wurden  Kollege  Karl 
hlcrs,  Altona,  Arnoldstr.  5,  als  Vorsitzender;  Kollege  August 
traube,  Altona-Ottensen,  Friedensallee  99,  als  Schriftführer; 
ollere  Johann  Gramberg,  Altona,  Missundestr.  35,  als  Kassierer. 
)er  Vorstand  bittet  sämtliche  Altonaer  Kollegen  um  rege  He- 
iligung an  den  bevorstehenden,  im  Sitzungskalender  angezeig- 
:n  Versammlungen,  da  wichtige  Standesangelegenheiten  zur 
lesprechung  gelangen. 

Zweigverwaltung  Augsburg.  Wir  machen  nochmals  auf  den 
emnachst  beginnenden  Eisenbetonkurs  aufmerksam.  Wie  schon 
ütgeteilt,  erteilt  Herr  Kollege  M  a  d  e  r  den  Unterricht  völlig 
ostenlos.  Jede  Woche  findet  ein  Vortragsabend  statt.  An 
em  Kurs  können  auch  Kollegen  teilnehmen,  die  dem  D.  T.-V. 
och  nicht  angehören.  Die  Anmeldung  hierzu  ist  umgehend 
u  betätigen.  —  Die  nächste  Vereinsvcrsammlung  findet  Don- 
erstag,  den  12.  Dezember  im  Vereinslokal  Cafe  Augusta  statt. 

Zweigverwaltung  Cöln.  Geschäftsstelle:  Appcllhofplatz 4.  — 
>ie  nächste  Versammlung  findet  am  Donnerstag,  5.  Dezember  1912, 
i  der  „Borussia",  Cöln,  Hohenzollernring  66,  statt.  Vorträg 
es  Fachlehrers  Herrn  Scholz  über  „Moderne  Heizanlagen", 
lesprechung  wichtiger  Verbandsangelegenheiten.  Einrichtung 
er  Zweigverwaltung  ab  1.  Januar  1913.  In  Kürze  findet  ein 
'ortrag  über  die  „Staatsbürgerrechte  der  Beamten" 
tatt.  Wir  bitten  alle  Verbandskollegen  im  Stadt-  und  Landkreis 
V6\n  um  zahlreiche  Beteiligung.  Die  Einzahlung  der  Beiträge 
>is  zum  5.  Dezember  1912  wird  in  Erinnerung  gebracht. 

Zweigverwaltung  Hanau.  Vrs.  u.  Br.-A.:  A.  Köneke,  Spes- 
artstraße  20.  —  Einladung  zur  Monatsversammlung  am  Diens- 
ag, 3.  Dez.  1912,  8l U  Uhr,  im  Hotel  zum  Riesen.  Die  Tages- 
rdnung  wird  am  Versammlungsabend  bekannt  gegeben.  Es 
;t  Pflicht  eines  jeden  ansässigen  Mitgliedes,  die  Monatsver- 
ammlung  zu  besuchen.    Gäste  willkommen. 


Zweigverwaltung  Karlsruhe.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Josef  Haury, 
Schillerst!-.  23.  V.  u.  O.:  Jeden  Dienstag  im  Lokai  „Goldener 
Adler".  Unsere  nächste  Monats-Hauptversammlung  findet  Diens- 
tag, 3.  Dez.,  abends  >/29  Uhr,  statt.  Tagesordnung:  1.  Protokoll- 
vcrlesung.  2.  Neue  Eingänge.  3.  Verschiedenes.  4.  Referat 
unseres  Mitgliedes  Herrn  Kollegen  Dörr  über  ein  Kohlen- 
bergwerk. Herr  Koll.  Dörr  wird  seine  Ausführungen  durch 
Skizzen  erläutern  und  es  wird  deshalb  der  Vortrag  sehr  lehrreich 
sein.  Anschließend  Diskussion.  Hierzu  laden  wir  unsere  Mit- 
glieder höflichst  ein.  Einführung  außenstehender  Kollegen  ist 
erwünscht.  Diejenigen  Mitglieder,  die  in  letzter  Zeit  ihre  Adresse 
geändert  haben,  werden  um  sofortige  Meldung  beim  Vorsitzen- 
den oder  1.  Schriftführer  gebeten.  Der  in  unserem  Spätjahres- 
programm verzeichnete  Familienabend  fällt  aus.  Die  Kollegen 
werden  gebeten,  für  das  demnächst  aufzustellende  1.  Halbjahres- 
programm für  1913  Vorschläge  zu  machen. 

Zweigverwaltung  Kattowitz.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  A.  Schwert- 
feger,  Laurahütte.  Kassierer:  Frd.  Schack,  Holterstr.  501.  — 
Nächste  Versammlung  Mittwoch,  4.  Dez.,  8y2  Uhr,  im  Fürsten- 
bräu, August-Schneider-Straße.  Tagesordnung  wird  noch  durch 
Rundschreiben  bekannt  gegeben.  Die  Hospitantenversammlüng 
am  19.  November  war  leider  sehr  schwach  besucht.  Als  Erfolg 
des  Abends  konnten  wir  dennoch  eine  Neuanmeldung  für  den 
Verband  und  sechs  Hospitantenaufnahmen  verzeichnen.  Die  Be- 
zirksverwaltung veranstaltet  Sonntag,  den  1.  Dez.  eine  Wan-1 
derversammlung  in  Kattowitz  (s.  auch  unter  Be- 
zirksverwaltungen). Da  ein  interessanter  Vortrag  angekündigt 
worden  ist,  bitten  wir  die  Vereinsmitglieder  sowie  Einzelmit- 
glieder von  Kattowitz,  recht  zahlreich  zu  erscheinen. 

Zweigverwaltung  Magdeburg.  Unsere  nächste  Hauptver- 
sammlung findet  Freitag,  6.  Dez.  1912,  8V2  Uhr  abends,  im 
Vereinslokal  „Reichshalle"  (oberer  Saal)  statt.  Die  Tagesord- 
nung wird  am  Abend  bekannt  gegeben,  u.  a.  Rückblick  über 
die  Konferenz  der  der  Geschäftsstelle  Leipzig  angeschlossenen 
Bezirksverwaltungen.  Bericht  über  die  Vertrauensmännerwahlen. 
Zahlreicher  Besuch  erwünscht. 

Zweigverwaltung  München.  Geschäftsstelle:  Elisenstr.  711. 
Tel.:  14  148.  —  Dienstag,  den  3.  Dezember  1912  Monats- 
versammlung mit  sozialpolitischer  Monatsrückschau  und  Be- 
sprechung wichtiger  Tages-  und  Standesfragen. 

Zweigverwaltung  Schöningen.  Br.-A.:  Julius  Schwach, 
Schöningen,   Wallstr.  20.    Vereinslokal:    Hotel   Reinecke,  Bis- 


Ein  hochinteressante»  Buch! 

Der  gelbe  Paß 
Maria  Lusjewa  im 
dunkelsten  Petersburg. 


MO -Seilen.  Preis  franko  3  M  20  Pfg. 
Der  hochangesehene  Verfasser  Amfit  atrow 
ichtldert  die  empörende  Verschleppung 
■iner  iungen  Adligen  in  die  dunkesten 
Häuser  Pete  shurgs  und  wie  es  dort  zu- 
seht. —  Verlag  von  Schulze  &  Co., 
Leipzig,  Q  .erstrafi.-  12.  [585 


Regen  sich  ere;Dachlüf  tun  g 

H  u rtgen  !  ufter  Sferhlufter 

G.Hüptgen.Mönniq  &  C?  Köln-Lindenthal 


{5cQU&Co.£eip5ig  96 

geleichterte  Itahlungsroeife 

33u  reellen  Pfeifen  er.lkla||ige  {Daten 

Äbl. I: Buroeten,  tSolb=  u.Silbcc[chmui*.  Pzä-- 
31  lons  =  toithenubrcn,  mo£>.  S.mmetubten, 
Ca'elgeräte,  «unltgeipeiblicbe  6igen|,änöe 
Rbf.2:Phofo-lRpp-t~te,«lnos,fDptlld>el[ebt= 
mit.pl,  Cheat  ts  u.  Rei|ei  läirr,  Relfijeune, 
ßatomelec,  R  If  koffec  u.  Ulen|ll  en  aller  IUI 
übt.  3:  Sptemappatne  u.  Platten,  flllu[ik> 
traten  a'ler  Rc  en,  plo|ti[tb.  Bimmr  t(tbmudt, 
Deleutbtunaskörpec  für  ßas  u.  Petroleum 

{Bei  Angabe  oec  Abteilung 
{Katalog  koffenfeci 


r 


heiraten  Sie  mtfyt  \ 

bevor  Sie  Ober  zukünft.  Person  u.  ! 

Familie,  über  Mitgift,  Vermögen, Rut.  ! 

V  rieben  etc.  genau  informiert  sind.  3 

|  OlskreteSpezIal Auskünfte  überall.  1 

I  IcIl-AüRlnnllei  .Globus'  RprlinW.Ji  • 
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Potsdamer  Straße  114. 


Was  ist  Reise-Cheviot? 

QHn  eleaanter  famtiaftoff.  reine  neue  erbafrooTJe,  unjerretftbar,  140  cm  breit, 
8  uTleter  foften  18  SDJorf.  2)1retter  «crlanb  nur  outer  6tofWJJrunrlieu  „u 
ßcrrcn-Hiuüaen,  «palrtots  unb  ju  SJamcnfofttlmen.  fleber  cienuue  fOetalcttb 
ffbcitaldjt.  8tu«  Uber  8«UO  Orten  Itcacn  yiadibcfteUiinncn  oor.  t0criana.cn  Sie 
Viuftcr  frei  oijne  jtauUnwin,  Wilhelm  Boetzkes,  Düren  bei  Wachen  69. 
Bertragilieterant  grofjer  H  T  W  haben  bei  Slusroet» 
SBerbänDe;  HJtitgllcb.  bes  VJ'    1 1        ::  1Borjug»priile.  :: 


Adressen 


aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form 

C.  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsanstalt. 
Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


Fern- 
gläser 

lur  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmiltcl.  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohr«, Teleskope  für 
asir.  ii.  terreitr.  lieobach- 
hm  >  i  Zielfernrohre, 
hotoqraph.  Apparate, 
lrlllen  und  Pincenez, 
Reißzeuge  Mikroskope 
usw.  liefert  hei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Herrn. 

htrhnrnWok,  Ratho- 
now  16  Op'lsche  Anstalt. 
Qrgrilnd.  IMM  Tel  105. 
5  Ferng'aser  8  Tage  zur 
Probe1  Katn'oqe  üh-r 
ohen  angeführte  Aitikrl 
werden  Interessen |tn  auf 
Wunsch  gralis  II,  franko 
zuuesandt.  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bai  Barzah  ung  ent- 
sprechend. Rabatt.  GIMnzonde  Zeugnisse! 
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marckstraße.     Versammlungen:    Jeden   Sonnabend   nach  dem 

1.  und  15.  eines  Monats,  abends  y29  Uhr. 

Bad  Kissingen.   Techniker-Verein.   Donnerstag,  den 

4.  Dezember  findet  eine  außerordentliche  Generalversammlung 
statt.  Tagesordnung :  1.  Umgestaltung  des  Vereins 
zur  Zweigverwaltung.  2.  Kassarevision.  3.  Neuwahl 
des  Vorstandes.    4.  Wünsche  und  Anträge. 

Cassel.  Techniker-Verein.  Vrs.  u.  Br.-A. :  E.  Hassel- 
barth, Cassel,  Jahnstr.  42.  —  Am  Dienstag,  3.  Dez.  1912,  abends 
8V2  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  „Zum  Friedrichsplatz",  Fried- 
richsplatz 10,  eine  außerordentliche  Versammlung  statt.  Tages- 
ordnung :  Gründung  der  Zweigverwaltung  Cassel 
und  Wahl  der  Vorstandsmitglieder.  Wir  laden  hiermit  alle  Ver- 
bandsmitglieder (Vereins-  und  Einzelmitglieder)  ein  und  ersuchen 
um  zahlreiches  Erscheinen. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.V. 
Generalversammlung  am  Dienstag,  3.  Dez.,  im  Vereinslokale 
Große  Allee  55.  Beginn  ausnahmsweise  pünktlich  81  ,  Uhr. 
Tagesordnung:   Mitteilungen  des  Vorstandes.    2.  Neuwahl  der 

2.  Vorstandsmitglieder  und  des  ersten  Schriftführers.  3.  Anträge 
zur  Umwandlung  des  Vereins  (s.  bes.  Zirkular).  4.  Wahl  einer 
Satzungskommission,    der   Revisoren    und   der  Kommissionen. 

5.  Verschiedenes.  Es  ist  Pflicht  eines  jeden  Mitgliedes,  zu 
dieser  Versammlung  zu  kommen. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Inge- 
nieur Fr.  Grothe,  Klopstockstr.  15.  —  Mitgliederversammlung 
am  Donnerstag,  5.  Dez.,  abends  8V2  Uhr,  im  Hotel  „Prinzen- 
hof", Fährstr.  40.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung.  2.  Aut- 
nahmen. 3.  Bildung  der  neuen  Zweigverwaltung 
Kiel  des  D.  T.-V.  nach  den  neuen  Satzungen.  Der  K.  T.-V. 
und  die  Vereinigung  der  Techniker  der  Marinebetriebe  zu  Kiel 
werden  zu  einem  Verein  unter  dem  Namen  „Zweigverwaltung 
Kiel  des  D.  T.-V."  vereinigt.  4.  Wahlen:  a)  Wahl  des  Vor- 
standes dieses  verschmolzenen  Vereins,  b)  Wahl  der  Vertreter 
für  die  Bezirkstage.  5.  Eingänge.  6.  Verschiedenes.  Wir 
weisen  auf  die  außerordentliche  Wichtigkeit  der  Tagesordnung 
hin  und  erwarten  eine  recht  rege  Beteiligung. 

Königsberg.  Technischer  Verein.  Donnerstag,  den 
5.  Dez.  d.  J.,  8  Uhr  abends,  findet  im  Vereinslokal  Jubiläums- 
hallc  die  letzte  Vereinssitzung  statt.  Einz'ger  Punkt  der  Tages- 
ordnung: Auflösung  des  Technischen  Vereins  Königsberg. 


Mainz.  Technischer  Verein.  Br.-A.  u.  2.  Vrs. 
Arch.  W.  Höhn,  Gärtnerstr.  13.  —  Hauptversammlung  am  Mitl 
woch,  14.  Dez.  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokale  „Brau 
haus  zur  Sonne",  Sonnengäßchen.  Tagesordnung:  Auflösunj 
des  Vereins.  Hieran  anschließend:  Neugründung  de 
Zweigverwaltung  Mainz  des  D.  T.-V.  Sollte  dies 
Hauptversammlung  nicht  beschlußfähig  sein,  so  findet  ar 
gleichen  Abend  und  am  gleichen  Orte  um  9V2  Uhr  die  nächst 
Hauptversammlung  statt  mit  derselben  Tagesordnung.  Dies 
wird  dann  ohne  Rücksicht  auf  die  etwa  fehlenden  Mitgliede 
beschlußfähig  sein.    (§  10  unserer  Vereinssatzung.) 

Mülheim  a.  Rh.  Technischer  Verein,  e.  V.  Br.-A. 
A.  Lützow,  Vincenzstr.  9.  —  Freitag,  den  6.  Dez.,  abend 
8V2  Uhr,  im  Vereinslokal  Kasino-Restaurant,  Freiheitstr.  6 
Generalversammlung.  Tagesordnung:  1.  Protokollverlesung 
2.  Eingänge.  3.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  4.  Umwand 
lung  des  Techn.  Vereins  in  eine  Zvveigverwalj 
t  u  n  g  des  D.  T.-V.  5.  Neuwahl  des  Vorstandes.  6.  Vcrschk 
denes.  Wir  ersuchen  unsere  Mitglieder  und  Einzelmitgliedei 
sich  zahlreich  an  dieser  Versammlung  zu  beteiligen.  Gleich 
zeitig  bitten  wir  um  Entrichtung  der  fälligen  Beiträge  für  da 
4.  Quartal,  wie  um  Rückgabe  der  entliehenen  Bücher,  Zeil 
schritten  usw.  bis  zum  5.  Dezember. 

Reistenhausen.  Technischer  Verein  Reisten 
hausen  und  Umgegend.  Sonntag,  den  8.  Dezembei 
nachmittags  4  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  Gasthaus  zum  „Bayi 
Hof"  dahier  eine  Mitgliederversammlung  statt  und  wird  vol 
zähliges  Erscheinen  erwartet.  Dem  Besuch  der  auswärtigen  Ko 
legen  zu  dieser  Versammlung  sehen  wir  besonders  entgegen,  d 
wichtige  Beschlüsse  in  ihrem  Interesse  vorliegen.  Um  di 
Jahresrechnung  pro  1912  fertig  stellen  zu  können,  werden  di 
Mitglieder  höfl.  gebeten,  die  fälligen  Beiträge  für  das  viert 
Quaital  bis  zum  15.  Dezember  zu  entrichten. 

Stargard  i.  P.  Techniker-Verein.  Vrs.  und  Br.-A.j 
Architekt  Krummbügel,  Stargard  i.  Pomm.  —  Mittwoch,  de 

4.  Dez.,  abends  81/2  Uhr,  findet  im  Vereinslokal  Restaurani 
Blüchergarten,  Stargard,  unsere  diesjährige  Jahres-Hauptvei 
Sammlung  statt.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  und  Eingänge 
2.  Kassenbericht  und  Abschluß.  3.  Jahresbericht.  4.  Grünj 
dung  der  Zweigverwaltung  Stargard  des  D.  T.-V 

5.  Wahl  des  Vorstandes,  der  Gruppenvertreter  und  der  Kasser 


r 


Oer  neue 


öülüner 


erffhettit  Jefct 


Cr  ift  nollftändig 
umgearbeitet  und. 
bedeutend  erroeitert 


1  Ceile 

In  letnenband  m.  3.- 
ln  Lederband  m.  5.- 


öeiug  dürft  Me  ßutö^ 
ftanülunpen  oder  oom 

Ocrlag 
fr.  n.  luüurig  Degener 

leipiig 
V  — — .  1 

J.  Brandt  &  G.  W.  v.  Nawrocki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 

Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von-  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  ZeichenbAarf. 


mit  Ausschluß  des 
Eisenbetonbaues 
von  Ju  ius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.Ml.60 
Verl.  von  H.  A.  Ludw 
Degener,  Leipzig. 


H  ::  H  Geschäftliche  Mitteilungen  8  « 


Im  Jahrhundert  der  Erfindungen  witd  auch  in  allen  Kreisen  den  Ge- 
bieten Optik  und  Mechanik  ein  weit  größere-;  Intere  se  entg  gengebracht,  als  dies 
früher  der  Fall  war.  Der  unserer  heuti;  e  i  Nummer  beiliegende  Prospekt  der  Firma 
Georg  Keriihardt,  Leipzig,  Speziaihaus  für  Op  ik  und  Mechanik,  wird  daher 
dtr  i  eachtung  unserer  Leser  sicher  sein,  zum.il  die  Anschaffung  von  phot  'graphischen 
Apparaten,  Ferngläsern,  Kinematographe  ',  Damp  maschinen,  Experimentierkasten  etc. 
durch  die  Gewährung  bequemer  monatlicher  Teilzahlung  von  2  M  an  ganz  bedeutend 
erleichtert  wird.  Der  reichhaltige  Katalog  der  Firma  wird  auf  Wunsch  umsonst  und 
portofrei  zugtsmdt. 


Der  heutigen  Nummer  unseres  Blattes  ist  ein  Prospekt  der  Firma  Josef 
Finck  u.  Co.,  Hoflieferanten,  Mainz,  beigegeben.  Wir  verfehlen  nicht, 
hierdurch  besonders  auf  denselben  hinzuweisen. 


afimannPiano§ 

if     G     tsr     PI     fir     n      :      H  * 

Nur  ei  jenes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  Private. 

Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko  fi 

—  mehrfach  prämiiert  ffi 

Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke,  i 

Vertraqslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verbände  || 

BERLIN  S.  84,  StaJlschreiberstraße  58.  1 


Das  Cigarren- 
Versand-Haus  „Havana" 

liefert  zu  Fabrikpreisen  eine 


Sp<  ziaiiiät  Liiiiselier  Adler  I 

100  Stck.  6.-  M,  300  Stck.  frankol 

OTTO  H.  C.  VOIGT 

JLübeek. 

Verlangen  Sie  Preisliste. 


Netto  9  Pfd. 

Tilsiter  Käse  ....  3,80  Ml 
la.  Vollfettkäse .    .    .    .    7,-  M 

H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  5J 


Eisbärfßllß  ^Je^,  M 

ebenso  schön,  sind  meine  blendendwetssenj 
und  silbergrauen  Heidschnuckenfelle.i 

Gr.  1  qm, geruchlos  u.  haarfest.  Pr.8M.[ 
p.  St., 3  St.  portofr.  Reichillustr.  Preisl.,  | 
auch  üb.  Fußsäcke.  Autodocken,  Reisepelz* 
u.  a.  Sachen  aus  Heidschnncken-FeHen'f 
pr.u  frk.  W.Heino,  Hofl.,  Lü"zmuhlen26| 
(Lüh  bg.  Heide)  I-,  Schneverdingen.  J 
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»riller  (>.  Verbniulsangelegcnhcitcn.  7.  Technische  rragen. 
J.  Verschiedenes.  Vorstatulssitzitng  eine  Stunde  früher. 
Wegen  des  Kassenabschlusses  ist  die  Zahlung  aller  restlichen 
(ahres  bei  träge  au  den  Kassierer,  Koll.  Heutmann,  hier,  Lehmann- 
itraße,  v  o  i  dieser  Versammlung  dringend  erwünscht.  Alle 
(ollegen,  insbesondere  die  bisherigen,  der  neuen  Zwcigver- 
raltung  zuzuweisenden  Einzclmitglieder,  werden  um  ihr  Er- 
tcheinen  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Tagesordnung 
löflichst  gebeten.  t 

Wetzlar.  Technische  Vereinigung.  Vrs.  u.  Br.-A. : 
<.  Leonhard.  —  Donnerstag,  5.  Dez.,  abends  81/»  l'hr,  Haupt- 
ersanunlung  im  Hotel  Kaltwasser  mit  folgender  Tagesordnung: 
!.  Entgegennahme  des  Jahres-  und  Kassenberichtes.  2.  Auf- 
ÖSWig  der  „Wetzlarer  Technischen  Vereinigung"  und  Beschluß- 
assung  über  die  Verwendung  des  Vereins  Vermögens  (§  12  der 
Natzungen).  3.  Gründung  einer  , .Zweigverwaltung 
Metzlar  des  D.  T.-V."  unter  Zugrundelegung  der  neuen 
/erbandssatzungen.  4.  Wahl  des  Vorstandes  für  1913.  5.  Ver- 
chiedenes. 

Gruppe  A.    Techniker  im  Baugewerbe. 

Augsburg.  Bauhütte.  Donnerstag,  den  19.  Dez.  1012 
indet  außerordentliche  Generalversammlung  im  Nebenzimmer 
les  Hotels  Augusta  statt.  Beginn  abends  8V2  Uhr.  Tages- 
>rdnung:  Satzungsänderung  bezw.  Auflösung  des  Vereins.  Be- 
atung  und  Abstimmung  über  die  eingelaufenen  Anträge.  An- 
räge  müssen  acht  Tage  vorher  schriftlich  bei  der  Vorstand- 
chait  eingereicht  werden.  Zahlreichem  Besuch  wird  entgegengesehen. 

Berlin.  Verein  der  Steinmetztechniker.  Vrs. 
i.  Br.-A.:  Fritz  Rauchbach,  Tempelhof,  Germaniastraße  155. 
/.  u.  O. :  Am  1.  Mittwoch  im  Monat  im  Restaurant  Hilsebein, 
telie-AIliance-Straße  87.  Kassierer:  E.  Heß,  Berlin  N.  39, 
iamoastraße  12 IV.  —  Nächste  Versammlung  Mittwoch,  den 
i.  Dezember  1912  im  Vereinslokal.  Beginn  pünktlich  1/29  Uhr. 
("agesordnung:  1.  Geschäftliches  und  Protokollverlesung.  2.  Be- 
prechung  über  den  im  Dezember  stattfindenden  Bezirkstag  und 
Vahl  der  Delegierten.  3.  Mitteilung  über  die  Zweigverwaltung 
Iroß-Berlin.  4.  Vereins-  und  Verbandsangelegenheiten.  5.  Ver- 
chiedenes. 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte.  Vrs. :  R.  Lochner,  Bau- 
neister,  Dresden-A.  V.  u.  O. :  Jeden  Donnerstag  nach  dem 
.  und  15.  des  Monats,  abends  Punkt  1/29  Uhr,  im  Restaurant 
,Herzogingarten",  Ostra-Allee.  —  Donnerstag,  den  3.  Dez.  1912, 


abends  Punkt  1  ,<)  Uhr,  Vortragsabend.  Redner:  Herr  Zivil- 
ingenieur  Kahl,  Dresden.  „Das  Wesen  der  Abwassern  ini- 
gungsanlagei  und  die  Entfernung  der  Abfallstoffe  unter  dem  ( ie- 
skhtspunkte  der  Volkshygiene".  Wir  bitten  alle  unsere  ver- 
ehrten Mitglieder,  ruht  zahlreich  zu  erscheinen  und  Gäste,  die 
als  Mitglieder  zu  gewinnen  sind,  einzuführen.  Montag,  den 
9.  Dez.  Gesamtvorstandssitzung.  Donnerstag,  den  12.  Dez.  1912 
findet  Jahres-Haupt Versammlung  statt.  Dienstag,  den  17.  Dez. 
letzter  Vortragsabend  in  diesem  Jahre.  „Bewährung  des  Eisen- 
betons bei  Explosionen."  Redner:  Herr  Regierungsbaumeister 
Philipp,  Berlin.  Besondere  Einladungen  ergehen  noch.  Die 
Umwandlung  unseres  Vereins  in  eine  Zweigverwaltung  erfolgt 
voraussichtlieh  erst  im  Monat  Januar  1913.  Wir  bitten  aber 
alle  unsere  Herren  Mitglieder,  die  Versammlungen,  an  welchen 
diese  einschneidenden  Fragen  behandelt  werden,  recht  zahlreich 
zu  besuchen.    Werben  Sie  Mitglieder  für  den  D.  T.-V. ! 

Gruppe  B.  Techniker  in  der  Industrie. 
Groß-Berlin.  Interesse  ngr.  d.  Masch.-  u.  Elektro- 
techniker. Vrs.  u.  Br.-A. :  Kurt  Moritz,  Charlottenburg, 
Wilmersdorf  er  Straße  11.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O., 
Markgrafendamm  5.  —  Unsere  nächste  Mitgliederversammlung 
findet  Mittwoch,  den  4.  Dezember  im  Restaurant  „Prinz  Luit- 
pold", Friedrichstr.  138,  an  der  Weidendammer  Brücke,  pünkt- 
lich 8V2  Uhr  abends,  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliches. 
2.  Aussprache  über  die  Auflösung  der  Interessengruppe  und 
über  die  Verwendung  des  Vereinsvermögens.  3.  Verbands- 
angelegenheiten. 4.  Verschiedenes.  Wir  bitten  in  Anbetracht 
der  äußerst  wichtigen  Tagesordnung  sämtliche  Mitglieder  um 
pünktliches  Erscheinen.  Gleichzeitig  erinnern  wir  noch  an  die 
Abführung  der  rückständigen  Beiträge.  Sämtliche  Beiträge 
müssen  mit  Ablauf  der  1.  Dezemberwoche  an  unseren  Kassierer 
entrichtet  sein. 

Dresden.  Verein  für  Maschinentechniker  und 
-Ingenieure.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Ing.  O.  Baumgart,  Dresden-N., 
Leipziger  Straße  38.  —  Freitag,  den  ö.  Dez.  1.  J.,  abends  1/29  Uhr, 
im  Vereinslokale  Jahres  -  Hauptversammlung.  Tagesordnung: 
1.  Eingänge.  2.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  3.  Jahresbericht. 
4.  Kassenbericht.  5.  Ehrung  eifriger  Mitglieder.  6.  Beschluß- 
fassung über  die  Verwendung  des  vornandenen  Vereins  er- 
mögens.  7.  Vorstandswahl.  8.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder 
werden  dringend  gebeten,  zu  dieser  Versammlung  recht  zahlreich 
und  pünktlich  zu  erscheinen.    Gäste  sind  herzlich  willkommen. 


Harmonium 
Diii  eingeliaiil.  Barinoiiisla  Appi  rat 

da»  urhiiiiKte  it. vo  Ikommciiüte 

Haus  Instrument 

der\  ■■/.■  ii.  Vonjedermanii  ohne 
DliiMik.  Vor-u.Xot«'ii  krnnti'.sof. 
4M i mm. zu  M»i«-  cn.  III. Katal. gratis 

Aloys  Maier,  Kit  !  0 1 .  Huf  Lei..  Fulda. 


Vornehme  Her 


Gustav  Raimer,  Braunsihweig  20 
liefert  vollständige  Maßanzüge  im 
Werte  von  wenigst.  60  M  zu  30  M. 
Katalog  gratis.  549  Muster  franko. 


Ausverkauf 

meines  Fabriklagers! 

wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
am  hiesigen  Platze. 

Anzug-, Hosen-,  Paletotstoffe 

Neueste  Damenkostüms'offe 

Vorteilhaftester,  direkter  Kauf  aus 
der  Fabiik 

So  lange  der  Vorrat  reicht! 

Se  ie  I: 

3  m  2.  kompl  Anzug  nur  M  13.50 

Serie  II: 
3  m  z.  kompl.  Anzug  nur  M  15.— 

Serie  III: 
3m  i,  kompl .  Anzug  nur  M  18.— 
'  Aparte  geschmackvolle  Must  r  in 
allerne  esten  Farbstellungen. 

Nur  gute  Ware! 

Paul  Henschke  jr., 

Tuchfabrik  u.  Modewaren-Versand 

Brandenburg  a.  Havel  50. 

Master  franko! 


Deber  40000  Anerkennungen  und  70000  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  HaushaltunKs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Vei  langet  Piachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Geft.  Bezeichnung  des  Artikels  erwünscht 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhain,  Osnabrück. 


aumschmusk  in  nur  la  Qualität 


Verlangen  Sie  beute  noch 

kostenlose  Zusendung  meiner  reichillustr. 

Weihnachts  -  Preisliste 

über  herrliche  Neuheiten  in 

Glas  -  Christbaumschmuck, 

Engelgeläuten,  Wunderkerzen,  Wachs- 
engeln, prächt.  Lametta-  u.  Rauschmetall- 
schmuck, Guirlanden,  Lichthalter  etc.  Nur 
Primaware  aus  erster  Hand  zu  billigsten  Preisen. 

Kein  Risiko!  Umtausch  gestattet!  Evtl.  Geld  zurüütl 

Bei  Sammelauf  trag.  u.  f.  Händlerhohe  Vergünstigung. 

A.  0.  Wagner  in  Lauscha  (S.-M.)  No.  335 

Christbaumschmuck-Industrie.  Lieferant  f Urstl.  Höf e 


Cliches " 

nachPhotographien,  Nalurmuslern, 
nach  bunten  Originalen  aller  Ariele. 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Srahlärzungp" 
Prögeplalfen  in  allen  Manieren 

Holzschnitte  •  Galvanos 

Dreifarben-  Autotypien 

m  Louis  G  ersrner,  Leipzig  p> 

Graphische  Kunsiansrall 


Tuch- 

Versand  Otto  Jaenicke, 

■      Leipzig  19  P.  - 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmit?lieder  5"  „  Fxtra-Rab. 


AnzuKsloffc,  Gehrock, 
Frack,  namentliche,  mod., ' 
la.  Qtal  ,  gibt  ah  je<  e  M.iß  u. 
'kann  Iii  II  sein  n's  jede  Koni  in  r 
Holl.  Iticl  a  «I  x-  hm«1 
Form  (Lnu«.),  Tuch 
[  Ih  Itriklafrrr  V.  Wir  rnipf.  bei] 
Bedarf  ^iist.  rat.  u  fik.r  n/u 
M  hr  ßrrutskoll.  Max  I  re  n. 
Schönlanke,  Pou'Tl.,  i  r  in, 
Jos.Kr.,Hambi  r^, Menth,  i 
^Neumüns  er,  H.M.tg.,^  ' 
Mainz  .  tr. 
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JEDER 

der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen, 
bei  irgend  welchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim  s'e  s 
die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen! 

LESER 

Man  beziehe  sich  dabei  stets  auf  die  D.  T.  1.1   Dem  Inserenten 
erwusen  Sie  damit  eine  Gefälligkeit,  dem  er  weiß  dann,  welche 
Zeitung  ihm  Erfolg  bringt. 

atiscfae  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

  Art  liefert  prompt  

Ins.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


St 


Wie  verbessert 
man  photogr. 
Negative? 


das  erläutert  Dr.  Hauberriser  in  seinem 
Werke:  Verbesserung  mangelhafter 
Negative.  M  2.50  brosch.,  M  3  -  gebd 

Herstellungphotogr.Vergrößerungen 

Mit 50 Abb.  M 2.50,  geb.M3— .  Anleitung 
z.Photographieren.  iVitüb  lOOIUu  tr.u 
24Taf.  <techn.u.künstl.).  13.  Aufl.  M  1  50 
Wie  erlangt  man  brillante  Negative? 
1 5.  Auf  1.  m.instrukt.Taf.u.  Kunstbeil.  M  1.25 
Prospekt  überPhoto=Literatur  gratis 

Ed.  Liesegang's  Verlag,  Leipzig  23 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zetnentmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockinaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 

Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 

Besuch      ^HMBHSHB  "Wf  Katalog 

erbeten  w  • '  ,jw  Nr.400frei 


Beilagen  finden  durch  die  D  T.-Z.  durchgreifende  Verbreitung ! 


Hoffmann  yianos 


BquomdihlwiMSr.  ISs*i  Rarzalilun  r  liofi.  Rabnft 
BerlinSW.  38,  Leipzig. Str.82 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke. 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
(«fiorg  Hoffmann. 


fyiese&eitscfjrift 


f  D.H.P. 220353. 

Jßr 

Hann  man  selbft  mit  <ft  y £*  " 
Jfe/tnaäelmappe  l/\d 

Billig  buchmässig  einheften -/v 

Er/parnis  lies  Buchbindern  ~c~>-- 
Hein  Warten  mit  dem  Einbinden 
Bi%  ein  Jahrgang  bel/ammen  i/t' 
Zu  beziehen  durch  den  Verlags 
der  in  den  Buchhandlungen  -^y 

Jedes  Heft  kann  man  selbst 
mit  Leichtigkeit  sofort  nach  Er- 
scheinen einheften.  Genaue  Ge- 
brauchsanweisung wird  beige- 
geben. Die  Ausstattung  ist 
geschmackvoll  mit  starken 
Deckeln  in  Leinwand  mit  Auf- 
druck. Preis  nur  1. 70  M.  fr. 
bei  Einsendung  des  Betrages 
im  voraus,  auch  in  Marken. 

Deutsche  Techniker-Zeitung, 
Leipzig,  Hospitalstr.  13/15. 


Inserate  haben  guten  Erfolg! 


Weihnachtsgeschenk 

Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl. Monatsraten  oder  bar. 

Uhren,K«(len.Ringe.Broschen,Armband 
Teine  Gold  und  Silberwaren.Sthmuck 

&         Reich. llluslr. 
yrffrj^  Katalog 


Weihnachtsgeschenk 

Ohne  Anzahlung 


gratis  und 
franko. 


Gebrüder  Kotik  Dresden A.21 

Bei  Barzahlung  Rabatt. 


gegen  bequem«  kl. Monatsraten  oder  bar. 

Siiten.Slreichu.Blasinslrumenle, 
Spredupparate.Platten.Spieldosen, 

mw 

Gebrüder  Kotik.DresdervA.  21 

Bei  Barzahlung  Rabatt. 


H  8  «  Geschäftliche  Mitteilungen 


«•  ♦*  ♦* 


Prüfen  Sie  genau,  bevor  Sie  den  Weihnachtsauftrag  vergeben 
Die  Firn  a  Albrecht  Koitzsch  in  Drcsdcn-Gtuna  bürgt  für  Lieferung  vorteil- 
hafter Geschenkartikel  in  Uhren,  Gold-  und  Silberwaren,  Brillanten  usw.  Durch 
die  Einrichtung  der  Eröffnung;  eines  Kontos,  welches  den  Verbandsmitgliedern 
seitens  des  Hauses  Albrecht  Kultisch  auf  Wunsch  eingerichtet  wird,  ist  c;  leicht 
gemacht,  die  Geschenke  ohne  jede  fühlbare  Ausgabe  zu  beschaffen.  50  Beam- 
ten-Verbände mit  über  500  000  Mitgliedern  haben  mit  der  Firma  Albrecht  Koitzsch 
Verträge  abgeschlossen,  und  laufen  täglich  Anerkennungen  über  die  vorzügliche 
Qualität  der  ,,Saxonia"-Taschentihren,  der  äußerst  preiswerten  Brillantsachen  und 
der  übrigen  Artikel  ein,  da  jeder  Käufer  seine  Wünsche  auf  gute,  moderne  und  ele- 
gante Ware  erfüllt  sieht.  Beachten  Sie  bitte  das  heutige  Inserat  der  Firma 
Albrecht  Koitzsch  in  Dresden-Gruna  und  lassen  Sie  sich  den  soeben 
erschienenen  Weihnachtskatalog  senden,  welcher  Ihnen  ohne  Kosten  zugestellt 
wird,  ferner,  daß  Ihnen  die  Firma  jede  gewünschte  Auswahl  ohne  Kaufzwang 
zugehen  läßt  und  nicht  gefallende  Waren  auch  noch  nach  dem  Feste  umtauscht 
oder  ganz  zurücknimmt.  : 


|IN  GENUSS 

ist  meine  leichte  aromatische 

8Pf,Zigarre 

(großes  Format),  versende  dieselbi | 
.per  Post  franko  in  Kistchen  vorl 
100  Stück  an  zum  Preise  von  I 

5.50  Mark 

lund  nehme,  falls  nicht  gefallend, 
|     auch  wenn  einige  geraucht, 
wieder  zurück. 

OttoCrüsemann,  Bönen,  Wtsl  97 


ledes  Heft  der  Deutschen 
Techniker-Zeitung  hat 

35000  Auflage 


Buchführung 

Korrefpondenz,  Stenographic 
WechfeN  und  Schecklehre 

erlernen  Sie  ohne  Berufsstörung  u.  ohne 
Besuch  ein.  Handelsschule  am  best,  durcl: 
unsern  Feni-Unterricht.  Methode  Streitz  i 

Institut  für  Fern- Unterricht, 
Berlin  201,  Postamt  55. 
Prospekte  frei.    —    Feinste  Referenzen! 


C*-1         FRAN  KFD  RT*  M. 


Weiberner  Tuffsteine 

vorzügliches  Material  zu  Werkstein- 
u.  Bildhauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  Profilarbeit 
Backofenplatlen  etc.  :: 

M.Fronert,sÄerc,h"Weibprn 

Jil«^*  Vertreter  gesucht! 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif  I 
tet  werden  sollen,  verwendet  mar 


zur  Erzielung  korrekter  Dnck 
schrift.  Ueber  50000  im  Gebrauch 
Glänzende  Anerkennungen  größte 
Firmen.  Prospekte  kostenlos.  I 

P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  U 


ENKE 


PUM 


Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgeb'äse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganzaus  Eisen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgel  läse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  1  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 


Carl  Enke,» 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 
nd  Gebläsemaschinen 


Schkeuditz  b.  Leipzig  47./ 
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i  Die  Hand  des  Riesen 


soll  auch  dem 
Größe  sich 
sation  entwickelt  hat 


uns  noch  Fernstehenden  zum  Bewußtsein  bringen,  zu  welcher  Vielseitigkeit  und 
unser  Unternehmen  dank  seiner  vortrilhafte.i   Preise    und   der  langfristigen  Amorti- 
Für  i-ersönlichen  Bedarf,  wie  für  Haus  und  Herd  liefern  wir  nahezu  alles. 


! 


Stöckig  &  Co. 

Dresden-A.  lO  (für  Deutschland) 


Hoflieferanten 


I  Kat  alo 

J  Katalog  H  16:  Gebrauchs-  u.  Luxus-  I  Katalog  U  16:  Silber-,  Gold 
!  waren,  Artikel  für  Haus  und  Herd.  |        und  Brillantschmuck. 


Bottenbach    i.B.  (f.  Oesterreich) 

ürsti.  UP^ 

an    ernste    Reflektnnten  kostenfrei. 
Katalog  S  16:  Beleuchtungskörper. 


Katalog  T  16:  Teppiche. 


Katalog  P  16:  Photographische  und  optische  Waren. 
Kat  log  L  16:  Lehrmittel  und  Spielwaren.      ::  :: 


Stellen-Angebote 


Schamottesteinfabrik  am  Rhein 

die  hauptsächlich  Fassonstücke  her- 
stellt, sucht  per  1  Jan.  1913  zur 
Stütze  des  Chefs  einen 

Techniker 

der  mit  der  Branche  vertraut  und 
in  der  Lage  ist,  den  ganzen  Be- 
trieb (Mühle,  Formerei,  Oefen)  zu 
überwachen.  Bei  zufriedenstellen- 
den   Leistungen  Lebensstellung. 

Ausführliche  Angebote  mit  Bild, 
Gehaltsansprüchen  und  Referenzen 
bef.  unt.  N.  R.  1474  Haasenstein 
6  Vogler  A.-G.,  Köln.  1586 


Mehrere 


sowie       rw    •  f 

gewandte  ^dCliner 

zur  Bearbeitung  von  Wasserwerks- 
und Kanalisationsprojekten  von 
großer  Firma  des  Ostens  zum  bald. 
Eintritt  gesucht.  Nur  tüchtige  Be- 
werber, denen  a.  dauernd.  Stellung 
gelegen  ist,  werden  ersucht  Be- 
werbungen m.  Angabe  d.  Gehalts- 
ansprücne  u.  des  Eintrittstermins, 
sowie  unter  Beifügung  v.  Zeugnis- 
abschriften u.  Zeichenproben  ein- 
zusenden unter  D.  Z.  1545  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Oesucht  von  großer  Lokomotiv- 
fabrik zu  baldigem  Eintritt  mehrere 

Zeichnen 

die  flott  und  sauber  pausen  können 
und  gut  Rundschrift  schreiben. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  nnd  Angabe 
des  Eintritts  unter  D.  Z.  1558  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


tesamer '  Baiitechniker 

für  Bureau  u.  Platz  für  Baugeschäft 
i.  östl.  Holstein  gesucht.  Gefl.Off. 
u.  D.Z.1553  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,Leipzig. 


ement-Formen 

für  Kanalrohre,  Sinkkasten, 
Schächte,  Brunnenringe, 
Kabelsteine,  Treppenstufen, 
Dielen,  Zaunpfoiten  usw. 

Beton-ü  Mörtel-, 
MischerlKR.  P. 

Komplette  Einrichtungen  für  Zement- 
waren- und  Kunststein-Fabriken. 

Gubener  Zementformen- 
und  Maschinenfabrik 

Wolf  &  Co.,  Guben  41. 


Geschäftliche  Mitteilungen  s 


Die  Firma  Gebrüder  Wichmann,  Berlin,  hat  dieser  Ausgabe 
unserer  Zeitschrift  einen  ausführlichen  Prospekt  über  Meßinstrumente  usw.  bei- 
gegeben. —  Die  gesch.  Leser  unseres  Blattes  seien  auf  diese  Liste  besonders 
hingewiesen. 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5"/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::    und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

IWF"  Teilzahlung. 

Kataloge  werden  nicht  verwandt.  Langjährige  Garantie. 
Kein  Incasso  durch  Eoten.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindliche  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


Jede  Nummer  unseres  Blattes  hat  garantiert 
35000  Exemplare  Mindest^  Auflage 


/Iiigemeiner  Deutscher 
Verskherungs-Yerein  a  G 

Stuttgart 


Haftpflicht* 
[Unfall-Lebens- 
^Versicherung; 


Kapitalanlage  1912: 90  Mill.Mark. 
Jabresprämiel912: 32  Hill.  Mark.. 
870000  Versicherungen. 

Empfehlungsvertrag  für 

Haftpflicht- Versicherung 

mit  dem 
Deutsch.  Technik.- Verband 


täglich  zu  verdienen. 
Prospekt  frei. 
loh.  H.  Schulz.  Adressenverlag  Cöln  45. 


2—10  Mk 


Siciiere  Lebensexistenz! 

Tüchtigen  Techniker  mit  15  bis  20 
Mille  Vermögen  ist  Gelegenheit 
geboten,  sich  an  einem  flottgehen- 
den Baugeschäft  in  einem  auf- 
blühenden Industrieort  Westfalens 
zu  beteiligen.  In  diesem  Jahr 
nachweislich  über  300000  M  Ar- 
beit geliefert.  Für  Verheiratete 
Wohnung  vorhanden.  Offerten 
unter  D.  Z.  1559  an  die  Exp.  d. 
Ztg.,  Leipzig  erbeten.  


Suche  sofort  auf  ö- 
zur  Aushilfe  einen 


■  8  Wochen 

1687 


jüngeren,  tüchtigen  Techniker 

für  Hochb.  gel.  Zimmerer  bevorz. 
Wilh.  Voß,  Baugeschäft 
Meyenburg  (Prignitz)  


Tüchtiger  Techniker  (Tischler)  i 

flotter  Zeichner  für  Innen-Ausbau 
m.  Bureau-  u.  Werkstattpraxis  wird 
zum  baldigen  Antritt  gesucht.  Be- 
werbungsgestiche  mit  Skizzen,  Ge- 
haltsanspr.,  Lebenslauf  u.  Zeugnis- 
abschriften sind  bis  z.l. Dezember 
einzureichen. 

Stadtbauamt  Bielefeld. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämte  n, 
Fonifikationen  usw.  so.len  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umz "gskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  S\V., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2908  Mainz,  Militärbeh.  sof.  im  Miütärbauwes.  erf.  T.  f. 
Neu-  u.  Umbaut,  ein.  Infanteriekaserne.  Stellungsd.  voraussicht- 
lich 1  J.  Tagesdiät,  bis  7,50  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2910  Herborn  (Dillkreis),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  t.  Bureau 
u.  Baust.,  zunächst  vorübergeh.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2938  Frankfurt  (Main),  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Wohnungs- 
hausbaues sof.  tücht.  Bt.,  mögl.  m.  d.  dortig.  Verhältn.  vertr. 
Nach  Leistg.  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  schnellstens 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2970  Frankfurt  (Main),  Spezialarch.  f.  Fabrikbaut.  sof. 
zuverlässig.  Bt.,  saub.  Zeichn.  u.  selbst.  Arbeit.,  im  Aufstell,  v. 
Kostenanschl.  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2979  Ostseebad  Kolberg,  Baugesch.  z.  1.  1.  1913  erst.  Bt. 
(Arch.),  ledig,  fl.  Zeichn.  u.  Darstell.,  saub.  Statik.,  f.  Innen- 
u.  Außendienst.  Ca.  200  bis  250  M.  Dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  O.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2980  Wesel  z.  Entwurfsbearbeitg.  f.  Einfamilienwohnh.  auf 
2  Mon.  tücht.  T.  f.  Beh.  Weiterbeschäftig,  in  Aussicht.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland  u. 
Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 


2981  Stolp  (Pomm.),  städt.  Beh.  sof.  jüng.  Hochbt.  z.  Hilfe- 
leistung f.  d.  Baupolizei.  Bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

2982  Allstedt  (S.-W.),  Baugesch.  sof.  selbst,  arbeitend.  T., 
gel.  Maur.,  m.  ländl.  Verhältn.  vertr.,  f.  Bureau  u.  Baust. 
Radfahr.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

2985  Stadtbauamt  bei  Berlin  sof.  tücht.  Bt.,  bew.  im  Ver- 
anschlagen, spez.  in  Massenberechng.,  gut.  Zeichn.,  der  bei  Beh. 
tätig  war  u.  mögl.  Schulbaut,  ausgeführt  hat.  Bis  180  M. 
Stellungsd.  4  bis  6  Mon.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2986  Metz,  Beh.  sof.  im  Miütärbauwes.  tätig  gewesen.  Bt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  7,50  M  Tagesdiät.) 
Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71c 

2987  Gramzow  (Uckermark)  sof.  jüng.  Bt.,  ca.  130  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

2988  Cöln,  Kunststeinfabr.  sof.  m.  d.  Branche  vertr.  tücht. 
T.  als  Bauführ.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rhein- 
land u.  Westfalen  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2989  Hannover,  Arch.-Bureau  sof.  fl.  Zeichn.,  gut.  Statik. 
160  bis  170  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover, 
an  Hn.  W.  Hohmann,  Lavesstr.  37  A. 

2990  Posen  z.  1.  1.  1913  tücht.  Bt.,  gew.  Zeichn.,  sich,  u 
fl:  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  d.  Ausführg.  u.  Berechng. 
v.  Eisenbetonkonstr.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3010  Kleinzschachwitz  b.  Dresden  sof.  fleißig.,  jüng.  Bt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Dresden,  an 
Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 

3011  Oelsnitz  i.  V.  sof.  v.  Dresdener  Arch.-Bureau  ält. 
tücht.  Bauführ,  auf  1  Jahr.  Bis  230  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltg.  Leipzig,  Thomas- 
ring 18. 

3012  Leipzig  sof.  oc^  z.  1.  1.  A913  Arch.,  künstl.,  reife,  hervor- 
ragende Kraft,  glänzend.  Darstell.,  repräsentationsfähig,  f.  Archi- 
tekturatelier. 300  M  u.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u 
Skizz.  Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltg.  Leipzig,  Thomasring  18 

3013  Briesen  (Mark),  Baugesch.  m.  Dampf  Sägewerk  z.  1.  1 
1913  tücht.  T.,  fl.  u.  saub.  Zeichn.,  gew.  u.  sich,  im  Veranschl 


Zeug 


nis  .uschrift,  Lebensl. 
etc.,  gar  saub  ,  fen  1er- 
frei,  masc.iinelle  Ko- 
pien, kein:  mi  -d;r- 
wertige  Durchsch  äge 


30Stck.70Pf.aufQ,at 


50 


100 


1  seite  nor- 
malz.  inkl 

jj  BW4»  jj  l'ap.,exk! 
Porto.  Ora'iszugabe  Erfol?r.B?we  bung. 
Muster|-reM.  gratis.  Paul  Schreckenb  rg. 


Größeres  Baugeschäft 
Niederrhein  sucht 
f Techniker 

welcher  fix  im  Entwerfen, 
anschlagen  und  Abrechnen 
Neu-  und  Umbauten  ist. 
solche  Herren  wollen  sich  melden, 
welche  auf  dauernde  Stellung  re- 
flektieren Eintritt  evtl.  sofort. 
Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Oft. 
unter  D.  Z.  1575  an  die  Geschäfts- 
stelle d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten 


Ver- 
von 
Nur 


Tei  I  ha  b  e  r 

im  Architekturbureau  in  Frank- 
furt a.  M.  mit  20000  M  Beteiligung 
ge-ucht.  Offerten  unt.  D.  Z.  1586 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Gesucht  zur  Unter  t.  der  Betriebs- 
leitung einer  großen  Fabrik  am 
Niederrhein,  A.-G.,  ein  erfahrener 
tüchtiger  Techniker,  im  Alter  von 
ca  30  Jahren,  f.  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Oilerten  unter  D.  Z.  1601 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Für  die  Leitung  unserer  Klein-  und 
Indus'riebahn-Abteilung  geeignete 
Persönlichkeit  bei  gutem  Gehalt  ge- 
sucht. Ausf.  Offert,  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschr  ften  u.  Chiffre  D.  Z. 
1538  an  die  Exp.  d.  Ztg  ,  Leipzi'erb. 


mit  meh  jähriger  Praxis,  gewandter 
Zeichner,  für  dauernde  Beschädi- 
gung möglichst  zum  I.  Dezember  er. 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Angabe 
der  bisherigen  Beschäftigung,  der 
Gehaltsansprüche  und  des  mögl. 
Diens  antritts  sind  zu  richten  an 
die  Danziger  Elektrische  Straßen- 
bahn in  Danzig-Langfuhr.  1581 


Aufzugsbau 

Jßng.Techniker,  i.  mod.  Aufzugsbau 
vollst,  erfahren,  flotter  Zeichner,  f. 
dauernde  Stellg  baldmöglichst  ge- 
sucht. Offert,  m.  Angabe  der  Ge- 
haltsanspr.  u.d.  Eintrittsterm.erb.u. 
D.  Z.  1600an  dieExp.  d.Ztg.,  Leipzig. 


Baumeister, 

Bautechniker, 

Kaufmann, 

welcherkaulionsfähigundevtl  erste 
Stelle  in  größerem  Baumaterialien- 
fabrikationsgeschäft übertragen  w. 
kann,  sehr  geschäftstüchtig  ist,  wird 
gesucht  Tür  gute  Zukunft.  Offert, 
ti.  D.Z.1597a.d.  Exp.d.Ztg.,  Leipzig. 


Tüchtiger  Bautechniker, 

gewandter  Zeichner,  sicher  u.  flott 
im  Veranschlagen  und  Abrechnen, 
in  der  Ausführung  und  Rechnung 
von  Eisenbetonkonstruktionen  er- 
fahren, für  Bure  u  u.  Baustelle  zum 
1.  1.  1913  für  dauernde  Stellungge- 
sucht. Meldungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  u.Gehaltsanspr. 
erbittet  Ludwig  Sichert,  Maurer-  u. 
Zimmermstr.,  Po>en  W.  3. 


Für  die  örtliche  Bauaufsicht  bei  den 
Neu-  und  Umbauten  auf  einer  Kgl. 
Domäne  w.  ein  in  Domänenbauten 

erfahrener  Techniker 

mit  Baugewerkschulbildung 

auf  vorläufig  5  Monate  zum 
1.  Januar  1913  gesucht.  Während 
der  Beschäftigungszeit  muß  der 
Techniker  einige  Monate  auf  dem 
unterzeichneten  Hochbauamte  zur 
Vorbereitung  d.Verdingungen  tätig 
sein.  Zureisekosten  u.  Feldzulage 
werden  nicht  gewährt.  Weiteibe- 
schäftigung  bei  zufriedenstellenden 
Leistungen  nicht  ausgeschlossen. 
Zeugnisabschriften  und  Lebenslauf 
mit  polizeilichen  Führungsattesten 
sind  bis  zum  10.  Dezember  d.  J. 
einzusenden  und  die  Gehaltsan- 
spriiehe  anzugeben.  1602 
Kgl.  Hochbauamt  Sagan  i.  Schi. 


Kleine  Anzeigen 

Stellen-Angebote  u.  -Gesuche, 
Verkäufe  u.  Kaufgesuche  usw. 

haben  größten  Erfolg! 


Stellesuchende!! 

Fragen  Sie  Ihre  Herren  Kollegen; 
diese  sind  des  Lobes  voll  üb.  meinen 
„Prakt.  Ratgeber  f.  Stellesuchende" 
zum  Preise  von  nur  M.  1.25(Nachn. 
M.  1.50).  Jetzt  wieder  vorzügl. 
neues  Material!!  Man  beachte 
die  Ins.  in  den  anderen  Nummern. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau  14. 


Zeugnis- etc..)g;^ 

erMtklaSMig   (Ia.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar   vielhunder  fach  anerkamt. 
Mail  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
M.  Halm,  Leip  .ig-Linden  <u  14. 


^  •  -Abschrifton 

#  OllflUlO  Maschine  schritt 
^bULIIllo         Seite  3U  mal 

JJ        Hfid  Vis.  mm 

0.  Iserrnann,    Magdeburg  5. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Pap'cr 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  mal  1.-  M, 
30  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbun  ,cn, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  SL  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

BUckerreviMor  II.  Gey,  [283 
DreaUeu  5M,  Königsbrücker  StraSeM 


! 


jn  -Abschriften  in 
lu  Maschinenschrift 

sauber,  korrekt  und  schnell. 
20      30     50     100  Stück  einseitig 
0,80    1,-    1,50   2,-  Mk. 

.  ewebungsbriefentwürfe  gratis. 

A.  Munter,  Hildesheim  1, 

Heinrichstraße  25. 
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ü  Statik  u.  Abrechng.  Freie  Wohng.  auch  f.  vcrliciratctc 
tcWerb  vorhand.  Aug.  in.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr. 
Uuptstelle. 

3014  Ncumünster,  städt.  lieh.  sof.  Hochbt.,  saub.  Zcichn.,  n. 
mt.  25  J.  alt,  z.  Hilfeleistg.  beim  Bau  v.  Schul-  u.  Maschinen- 
ewehrgebäud.,  der  im  Veranschl.  durchaus  sich.  ist.  Ca.  200  M. 
Vng.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Vollbehr, 
lonenzollernring  47. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

2991  Marburg  (Bez.  Cassel)  z.  1.  1.  1913  j.  Tiefbi.  m. 
>rakt.  Erf.  im  Projektier.,  Veranschl.  u.  Ausführg.  v.  städt. 
itraßen-  u.  Kanalbaut.,  sow.  im  Nivellier.  Stellg.  ohne  Be- 
imteneigenschaft.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  üeh.-Anspr. 
'weigst.  Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

2992  Czarnikau,  Wasserbaubeh.  sof.  jüng.,  zuverlässig. 
"iefbt.,  evtl.  auch  f.  Baust.,  dann  tägl.  1,50  M  Zulage.  Ang. 
ii  Augn.-Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Bromberg,  an  Hn. 
i.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

3008  Heidelberg,  Beb.  sof.  j.,  saub.  Zeichn.  f.  Bureau. 
20  M,  evtl.  mehr.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt  stelle. 

3009  Berlin,  Eisenbahnbau-  u.  Betriebsges.  sof.  gew.,  tücht. 
riefbt.  z.  Leitg.  ein.  Naßbaggers  in  d.  Umgegend  mit  ein.  Ko- 
onne  v.  ca.  20  Arbeit.  Geh.  bis  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

2983  Ostdeutsch,  groß.  Eisenbetonbaugesch.  sof.  tücht.  T., 
irm  in  stat.  Berechng.,  in  Kalkulation  v.  Eisenbeton  u.  Stein- 
•isenkonstr.,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
jeh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3007  Stettin  z.  1.  1.  1913  od.  früh.  T.  f.  Eisenbetonb.  Ang. 
n.  Zeugn.-Abschr.,  Oeh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Stettin, 
m  Hn.  G.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2833  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeuge-Fabr.  sof.  Mt. 
)ez\v.  Ing.,  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Automobilen  erf.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
"hr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2834  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeuge-Fabr.  sof.  T. 
)d.  Ing.,  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Waggons  bezw.  Straßenbahn- 
vagen bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst, 
-rankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad, 
iruchfeldstraße  10. 


2878  Hanau  (Main),  Gummifabr.  sof.  einige  tücht.  Mt., 
dir  sich  dem  Gummi  fach  widm.  woll.,  in  angenehme  Stellg. 
Anfangsgeh.  100  M,  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Nlcdcrrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2919  Posen,  Masch.-Fabr.  z.  1.  1.  1913  jüng.  Mt.,  ledig,  d. 
Explosionsmotore  f.  verschied.  Betriebszwecke  vorführ.  u.  Mon- 
teure hierzu  anlern.  kann.  Erf.  im  Iandwirtschaftl.  Maschinenb. 
erwünscht.  Stellg.  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

2954  Hitdesheim,  groß.  Masch.-  u.  Apparatebauanst.  sof. 
tücht.  Mt.  od.  Ing.  m.  läng.  Werkstattprax.  u.  gut.  Kenntn. 
Stellg.  gut.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  W.  Rummel, 
Hildesheim,   Elzerstr.  3,  zur  Weiterbeförderung. 

2977  Elberfeld,  Konstr.-Bureau  sof.  Ing.  m.  gut.  Vorbildg. 
u.  Prax.  im  Waggonb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr. 
u.  Antr.-Term.  (ohne  Erwähnung  des  D.  T.-V.)  Geschäftsstelle 
Rheinland  u.  Westfalen,  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

2994/95  Dessau,  A.-G.  sof.  T.  f.  Feucrungstechn.,  mechan. 
Feuerung.,  sowie  solch,  f.  Apparate-  u.  allgem.  Maschinenb. 
120  bis  150  M,  je  nach  Leistg.  Ang.  nach  vorherig.  Anfrage 
bei  d.  Hauptstelle  n.  d.  Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe. 

2996/97  Mitteldeutschland,  Masch.-Fabr.  u.  Schiffswerft  z. 
1.  1.  1913  zwei  Schiffbauing.  f.  Konstr.  130  bis  160  M;  ein. 
Schiffbau-  u.  ein.  Maschinening.  f.  Konstrukt.  u.  Kalkulation. 
200  bis  250  M.  Dauernd.  Gute  Arbeitsverhältn.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg, 
Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

2998  Passau  sof.  z.  Unterstützg.  d.  Vertret.  Ing.  m.  gut. 
Konstr.-Kenntn.  u.  Erf.  im  allgem.  Maschinenb.,  gew.  in  Korre- 
spondenz u.  Verkehr  m.  Beh.  u.  Privat.  Evtl.  auch  Erf.  im 
Rohölmaschinenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  die  Geschäfts- 
stelle d.  D.  T.-V.  f.  Süddeutschland  in  München,  Elisenstr.  7. 

2999  Magdeburg,  techn.  Bureau  sof.  jüng.  T.  m.  Bureau- 
praxis u.  einig.  Erf.  im  Transmissionsb.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  M.  Wesarg,  Magde- 
burg-Fr., Artilleriestr.  9. 

3000  Charlottenburg  z.  1.  1.  1913  zwei  jüng.  T.,  sehr  gew. 
Zeichn.,  die  sich  dem  Meßapparateb.  widm.  woll.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (120  M,  evtl.  mehr)  Hauptstelle. 

3003  Mannheim  sof.  tücht.  Mt.  f.  Schmiedeeinrichtg.  Stelig. 
dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Mann- 
heim, an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 


inkl.  Papier  1  Seite  0.80,11 -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.u.  Preisl.gr. 
LFriedel,  Leipzig38,  Neumarkt23. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
lahre)  stait  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildungfrei.  Auf  Wunsch 
Franko-Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


VERBANDSKOLLEGEN 

erhallen  ca.  300  neu  ersch  enene  technische 
Werke  fast  um  den  halhen  Laden- Einkaufs- 
pre  s,  t  inzelv  rk.  Verl.  S  e  bitte  Preisl.  u. 
Verzeichnis  geg.  Einsendg.  von  20  Pfg.  in 
Briifmark.  v.  K.  G  illas,  Techn.  Mitgl. Nr. 
45987.     Vlechta  h  i.  Wald  Hs.  Nr.  126. 


Für  den  Ei  weiterungsban  der  kathol 
Kirche  (1090iOM)  in  AlUwalde,  Kreis 
Neiße,  wird  auf  die  Dauer  von  18  Mon. 
zur  örtlichen  Bauleitung  und  Abrechnung 
ein  erfahrener,  zeichnerisch  gewandter 

Hochbautechniker 

gesucht  Meldungen  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, sowie  selbsigeiertigten 
Zeichnungen  sind  unter  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche zu  richten  an  das 

Königliche  Hochbauamt  in  Neiße, 
Ob.-Schl. 


Einige  erfahrene 

Bautechniker, 

die  eine  Kgl.  Sächs.  Bauschule 
besucht  haben,  tüchtig  im  Veran- 
schlagen und  zeichnen  ch  befähigt 
sind,  für  Bureau  und  Baustelle 
zum  1.  Januar  1913  gesucht.  An- 
gebote mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüch. 
s:nd  einzureichen  an  die  Baudirek- 
tion im  Kgl.  Ministerium  d.  Innern. 
Dresden,  d.  18.  Nov.  1912.  106 


Mehrere  geübte 

Zeichnen 

werden  sofort  gesucht.  Gehalt  als 
außerordentl.  techn.  Hilfsarbeiter 
monatlich  110  M.  Gesuche  nebst 
Leb  nslauf  und  Zeugnissen  sind  zu 
richten  an  das  Betriebsamt  der 
städt.  Gas-,  Wasser-  u.  Elektrizitäts- 
Werke,  Dresden,  Am  See  2.  1,M 


J(|.  Tiefbautechniker 

mit  prakt  scher  Frfahrung  im  Pro- 
jektieren, Veranschlagen  und  Aus- 
fuhren von  städtischen  Straßen- 
und  Kanalbauten  sowie  im  Nivel- 
lieren sofort  gesucht.  Bewerbungen 
mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschr.,  Angabe  der  Gehalt-anspr. 
sind  bald,  hierher  emzusend.  Der 
Dienstantr.  müßte  a.2.Jan  1913erf. 
Marburg,  Reg.-Bez.  Cassel. 

Stadtbauamt.  10,7 


Königlich  Sächsische 

i  Landes  -  Lotterie ! 

Günstigste  deutsche  "-taats- 
Lotterie.  Die  einzige,  in  wel- 
cher jedes  2.  Los  gewinnt. 
Hauptgewinne: 


800 
500 
300 
200 
150 
IOO 


OOO 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 
OOO 


Ziehung  I.  Klasse  4.  u-5.  Dez.  912  | 

I  flCP  '''w      Vs      V»  xt\ 
ILUöö  5._    ,o.-   2a.-  50- 

Staatliche  Kollektion 

Martin  Kaufmann,  Leipzig  | 

Windmüh  cns'raße  45. 


elektr.  Verteilungstafeln  fertigt 
montiert  für  alle  Zwecke,  baut  in 
jeder  Größe  Jos.  Eller,  Andernach 
a.  Rh.  Billige  Preise. 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  CAHN, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  aMen  besseren  Papierhandlungen 


Suche  zu  einem  Bau  naterialien- 
und  Kunststeingeschäft  und  zur 
Gründung  eines  Baugeschäftes  in 
einem  aufblüh.   Orte  Thür,  als 

Teilhaber 

ein.  unverheiratet,  jung. Techniker. 
Postlagernd  Hauptamt. 
Gera  Reuß  F.  S.  101  Ir.  1613 


Als  Vertreter  des  erkrankten  Bausekrclärs 
wird  zum  sofortigen  Antritt 

ein  Techniker 

gegen  eine  Monatsvergütung  von  200 

Mk'  gesucht.  ,cl 
Meldungen  unter  Beifügung  \on  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschritten  sind  an  das 
Konigl.  Hochbauamt  in  Hlf8Chf>rr> 
<Schlesien)  zu  richten.  1613 


&tp||pQllphpnHp!  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
UIOIIPQUUIIPIIUO.  offenen  SteNen  sjnd  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 
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3004  Weißensee  b.  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  Maschinen- 
zeichner.   Ca.  120  M.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3005/06  Erzgebirge,  Masch.-Fabr.  f.  Blechbearbeitg.  z.  1.  1. 
1013  od.  spät,  zwei  T.  od.  Ing.  gegen  180  u.  230  M  Geh. 
Arbeitsverhältn.  gut.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn.  Otto 
Kühne,  Niederschlema  b.  Aue  i.  Erzgeb.,  zur  Weiterbeförderung. 

3015  Berlin,  neuzugründende  Automobilges.  sof.  Automobil- 
konstr.  m.  mehrjährig.  Bureau-  u.  Werkstattprax.,  vollkomm, 
vertr.  m.  d.  Bau  v.  Automobilmotor.  160  bis  180  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  gut.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme,  m. 


mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3016  Leipzig,  Drahtseilbahnfabr.  sof.  jüng.  T.,  mögl.  m. 
Erf.  im  Detaillier,  v.  Eisenkonstr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  d.  Bezirksverwaltung  Leipzig, 
Thomasring  18. 

Elektrotechnik. 

2957  Stuttgart,  elektrotechn.  Bureau  sof.  tücht.  Elektrot. 
in  dauernde  Stelig.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart, 
an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg,  Rudolfstr.  14. 

3002  Berlin  sof.  Installationszeichn.  d.  elektrotechn.  Branche, 
Ca.  120  M,  u.  ein.  iüng.  Ing.  f.  Elektrotechn.  Ca.  150  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 


HausmuGk. 

Von  A.  Wendenborn. 

Wenn  namentlich  gerade  in  den  Kreisen,  die  jahraus  jahr- 
ein eine  Berufstätigkeit  ausüben,  das  Bedürfnis  nach  seelischer 
und  geistiger  Nahrung  ein  besonders  großes  ist,  so  hat  das 
darin  seinen  Grund,  daß  es  diesen  Klassen  nicht  vergönnt  ist, 
Anregungen  in  dem  Maße  zu  finden,  wie  es  bei  den  mehr  mit 
Glücksgütern  Gesegneten  der  Fall  ist.  Gerade  der  erwerbstätige 
Mensch  muß  nach  des  Tages  Last  und  Mühen  Zerstreuung 
haben,  und  seinem  Körper  neue  Kraft  zuführen. 

Wohl  in  allererster  Linie  ist  es  die  Musik,  die  anregt,  und 
namentlich  die  Werke  der  großen  Tonkünstler  und  die  Leistungen 
unserer  berühmten  Sänger  sind  es,  die  die  höchsten  Genüsse 
bieten.  Der  Besuch  von  Kunststätten,  in  denen  man  derartige 
geistige  und  seelische  Erholung  findet,  ist  sehr  kostspielig  und 
darum  sind  die  Leute,  denen  es  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  vergönnt  ist,  sich  derartiges  zu  leisten,  gezwungen,  einen 
Ersatz  hierfür  zu  finden. 

Jeder  Mensch  ist  nun  vielleicht  nicht  in  der  Lage,  irgend 
ein  Instrument  spielen  zu  können,  denn  die  Erlernung  erfordert 
ebenfalls  ganz  erhebliche  Aufwendungen. 

Nun  kann  man  heute  künstlerische  Musik  und  vollendeten 
Gesang  genießen,  ohne  gezwungen  zu  sein,  seine  vier  Wände 
zu  verlassen.  Eine  hervorragende  Erfindung  setzt  uns  in  den 
Stand,  im  Heim  Kunst  zu  genießen,  ohne  daß  es  der  in- 
dividuellen Kenntnisse  eines  Instrumentes  bedarf.  Das  Grammo- 
phon bietet  in  seiner  heutigen  Vollendung  so  weitgehende  Mög- 


lichkeiten in  der  Ausübung  guter  Musik,  daß  es  eigentlich  als 
das  Ideal  aller  Musikinstrumente  bezeichnet  werden  kann.  Gute 
Apparate  und  die  dazu  gehörigen  Künstlerplatten  sind  aber 
teuer,  und  deren  Anschaffung  stellt  ziemlich  große  Ansprüche 
an  das  Portemonnaie.  Die  Sprechmaschine  könnte  also  ihren 
Zweck,  Gemeingut  aller  Volksschichten  zu  sein,  kaum  erreichen, 
wenn  nicht  die  Möglichkeit  geboten  wäre,  den  weniger  be- 
mittelten Volksschichten  zugänglich  gemacht  zu  werden.  Daß 
dies  nur  in  der  Weise  möglich  ist,  die  Kosten  in  entsprechenden 
Teilen  abzutragen,  liegt  klar  auf  der  Hand. 

Es  muß  daher  auf  ein  Haus  aufmerksam  gemacht  werden, 
das  vermöge  seiner  kolossalen  Ausdehnung  und  seines  mehr 
als  Hunderttausend  umfassenden  Kundenstammes,  als  ideale 
Bezugsquelle  bezeichnet  werden  kann.  Der  Spezialkatalog  der 
Firma  J  o  n  a  ß  &  Co.,  Berlin  N  S.  432,  Belle  -  Alliance- 
straße  3,  bietet  neben  den  besten  Erzeugnissen  der  Sprech- 
maschinen-Industrie, zu  denen  in  erster  Linie  Apparate  der 
Grammophon-  und  Odeon-Gesellschaft  und  Apparate  für  nadei- 
lose  Patheplatten  gerechnet  werden  müssen,  auch  eine  reiche 
Auswahl  von  Platten  erster  Künstler  und  Kapellen. 

Die  Firma  räumt  die  allergünstigsten  Zahlungsbedingungen 
ein,  indem  sie  sich  mit  verhältnismäßig  geringen  Monatsraten 
begnügt,  um  auch  dem  weniger  mit  Glücksgüt°.n  Gesegneten 
die  Anschaffung  eines  guten  Apparates  zu  erleichtern.  Es  liegt 
daher  im  Interesse  aller,  die  gute  Musik  lieben,  sich  dei;  inter- 
essanten Spezialkatalog  kommen  zu  lassen,  der  vollständig  porto- 
und  kostenfrei  zugesandt  wird. 


Sie  alle  Schnf  :stücke, 
6r6li  damit  Sie  jederze  tBe- 
weis:-  haben.  Mit  nn; 


Kopi 

selbstkopieren  lea  Kopierbuch  HU  MC 
ist  Ihnen  dies  sofort  möglich  UnllC 
PRPQQF  K"in  Dnrch<chreiben. 
r  n  C  O  O  C.  Wirkliches  Kopieren. 
ImOescha  tsformat  M  Akte  iform  t 
M  5  35  komple  t  per  Nachn.  Aus'and 
Kasse  vorher  Wiederverkäufer  gesucht. 

Prospekt  gratis«. 
Rieh  Ackermann,  (24)  Gößnitz,  S.-Altbg. 


Zeug 


n«n  Abschriften  etc.,  Ia. 
HIV  Maschinenschrift. 

sofort 

30  St.  80  Pfg  ■  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.-Bureau  T.  Kornstädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Schornsteinbauten, 

Kesselei  nmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co..  Berlin  SW.  19. 


Kchto  Briefmarken  Preis- 
■■■■^•■■■^■■■i^"  liste 

gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Jeder  Tag  der  Arbeit  raubt  Nervenkraft.  Die  Stärkung  der  Nerven, 
d.  h.  der  Ersatz  ihrer  verbrauchten  Bestandteile,  ist  daher  für  jeden  modernen 
Berufsmenschen  eine  Lebensfrage  und  eine  ernste  Pflicht.  Das  von  der  Wissen- 
schaft anerkannte  und  von  den  Aerzten  erprobte  Mittel,  das  hier  in  Betracht  kommt, 
heißt  Sanatogen.  Sanatogen  stärkt  und  stählt  die  geschwächten  und  erschöpften 
Nerven,  indem  es  ihnen  die  wichtigsten  Bestandteile  zuführt  und  die  verbrauchte 
Kraft  ersetzt.  Die  natürliche  Folge  ist  eine  Neubelebung  und  Verjüngung  des 
gesamten  Organismus,  eine  Hebung  aller  seiner  Kräfte  und  Leistungen.  Eine 
Gratisprobe  dieses  bewährten  Nervennähr-  und  Körperkräftigungsmittels  wird  von 
der  Firma  Bauer  u.  Cie.  ,  Berlin  SW.  4  8  ,  deren  heutige  Beilage  wir  hier- 
mit zur  Beachtung  empfehlen,  auf  Wunsch  gern  zugesandt. 


Kin  schönes  Weihnachtsgeschenk ! 

Die  Weihnachtszeit  naht  und  mancher  trägt  sich  mit  dem  Oedanken,  seinen 
lieben  Angehörigen,  Ve  wandten  oder  Bekannt  n  ein  Schorns  Weihnachtsgeschenk 
zu  machen.  Das  in  der  heutigen  Num  ner  erlassene  Angebot  der  Firma  Georüdei 
Kotik  in  Dresden-A.  21  wird  mit  Freuden  begrüßt  werden,  denn  dadurch  ist  es 
i  dennann  mögl  ih,  ohne  mommtane  Ausgabe  auf  eine  leichte,  bequeme 
Weise  en  prächtiees  Geschenk,  anstatt  wertloser  Massenware  anzuschaffen.  Der 
reich  illustriere  Ka  alog  obiger  Firma  mt  über  1  00  Abbilduneen,  welc  er  jedem 
Interessenten  «raus  und  franko  zugesandt  wird,  enthält  eine  er-tklassige  Auswahl 
gediegener  Qualitätswaren  zu  wohlfeilen  P  eisen.  Bedienung  anerkannt  gut,  reell  und 
diskret   Wir  verfehlen  deshalb  nicht,  auf  dieses  Angenol  ganz  besonders  hinzuweisen. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzen  post,  Eßlingen  3 


Zeugnis-  .^..S&.jfö.^ 

Abschliffen,  das  Deste  in  dieser  Art. 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben  nacti  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
«enreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  StreiU.  Berlin  201,  Pasteuritr.  18. 


Garantierte  Auflage  dieser  Kammer: 

35000  Exemplare! 


Halbe 


Raumersparnis  durch 

Brückners  eiserne  Patent-Garderobe  u. 
Aktenschränke  mit  verschwind.  Türen 

R.  R.  P.  und  D.  R.  Q.  M. 
Bestens  bewährt.  Eingeführt  bei  allen 
ersten  Industrie- Firmen  und  Behörden. 
QnaTiolitöt"Arbe'ter-Kleiderschränke 
0|Jt/£ldllldl.zu  billigsten  Preisen.  :: 
Prospekte  1  ostenlos. 

OttoBrückner,Chemnitzl0 

Fabrik  für  Eisenarbeiten. 


Englische     Vrmhpr-  Fihpl 3,75  ,f 

WEISS,  BERLIK,  Tou'nzinistrriss,  5 

Teilhaber  ges. 

für  mein  Rheydter  Asphaltwerk 

und  Tiefaaugeschäft 

zwecks  Ausdehnung  des  Geschäfts 
auf  die  Schwesterstadt  M.-Oladbach 
(65000  Einw.).  Bisheriger  Sitz  in 
Rheydt-Odenkirchen  (zusammen 
66000  Einw.).  Eigenes  Geschäfts- 
lokal. Bauhof  mit  Stallung  etc. 
u.  Baugerät  vorhanden.  Mindest- 
einlage 10000  M.  Gute  Existenz 
für  strebsamen,  fleißigen  Verbands- 
kollejien.  Wilhelm  Sander,  Bau- 
meister, Rheydt,  Freiheitstr.  31. 16,4 
Mitglieds-Nr.  21811. 


Wir  suchen  zum  möglichst  sofort- 
Eintritt  einen  jüngeren 

Techniker 

flotter  und  sauberer  Zeichner,  der 
imstande  ist,  Werkpläne  etc.  nach 
Angabe  selbständig  auszuführ.  Die 
Stellung  ist  vorübergehend  auf  zirka 
IJahr.  Offert,  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschrift, u.  Gehaltsansprüchen, 
sowie  Angabe  des  frühesten  Ein- 
trittstermins sind  an  unterzeichnete 
Verwaltung  einzureichen.  (1618 
Pforzheim,  den  21.  Nov.  1912. 
Städt.  Elektrizitätswerk  Pforzheim 


135000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage  I 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung!  I 


Auflage  35000  Exemplare 


Erfdieint  jeden  Sonnabend 


DBUKCHETBCHNIKERZEtKM5 

Alieinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  beimVerlag:  Degener®  Co.,  Leipzig,  Hofpitalftr.  13/15 

ANZEIGEN:  Preis  für  die  «Kcfp.UK-n.  mm-Zeile  oder  deren  Raum  20  Pf.  Sililuß  der  Inferaten-Annahme  10  Tage,  für  Stellen-Angebote  und  Gefucfie  8  Tage 
vor  HiTihcinen.  Beilagen  nadi  Uebereinkunft.  Annahme  oder  Ablehnung  von  Text»  bezw.  Inferatbeiträgen  oder  Beilagen  ausdrücklich  vorbehalten 
AHONNI  MHNTS  nimmt  jede  Buchhandlung,  Poltanftalt,  auch  der  Verlag  entgegen.  Halbjahrspreis  für  Deutfchland  u.  Oefterreich'Ungarn  M  7  50  für  das 
Ausland  M  9.25.  Schriftleitung. -  Berlin  SW.  68,  MarkgrafenltraDe 94.  Fernfpr^Anfchl.:  Amt  Moritzplatz  Nr.  575 u.  576.  Redaktionsfchl.:  Sonnabend  mittag  12  Uhr 


Eisenbeton-  u.  andere  statische 
Berechnungen  werd.  schnell  u. 

billig  angefertigt. 
Ew. Gühlsdorf,  Ingenieur,  Hohen- 
Viecheln  b.  Kleinen  i.  M.-Schw. 


Was 


der 


Erfinder 


wissen 
mussl 


Ein  unentbehrl.  Hilftbuch  f.  jed.  Erfinder 
Vonlng.Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1. 


Patent-Anwalt 

B  Bomborn 


|iS:BERUNS.W.Oilstliinerslr?| 

Patente  u.  Gebrmstr.-Anmeldg. 

und  Verwertung  besorgt  Patent»  und 
Zivil  »Ingenieur  Heinr.  Oppcrmann, 
üerlin» Neukölln,  WeiscstraDc  60. 


Erfinder! 

Anmeldung  von  Patenten  im  In- 
u.  Auslande.  Verwertung,  Finan- 
zierung,Kulant.Bedingungen. Aller- 
erste Referenz.  823 
Wolters  &  Co.,  Kerlin, 
Patentbureau,  Potsdamer  Str.  33 


üutachten, Auskunft  kostenlos. 
BERLIN,  Gl  Ischlner  Str.  3  .  ' 


J 


Broschüre 


^iber  deren  Anmeldung 


Erfindungen 


&Ratfrei 


und  Verwertung 
J.  BetTA  Co.,  Berlin  SW.  171. 


PATENTE: 

lieber  deren  Erlangung  und  Verwertg. 
eiteilen  wir  Lesern  ds.  Bl.  kostenfrei 
zuverlässige  Auskunft.  Dfeutnclte 
Patent-fäegrllscha.j't  m.  b.  H., 
Ciigsel,  HrrkiiTi-wsnivs-tc  5. 


PATENTE, 


Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslande 
Paten  tverwertnns. 


f  FRITZ  KUNZE, 
f  MAX  SCHMIDT, 

m  Zivil-Ingenieure 

*  Berlin-Großlichterfelde-Ost 

■  Ferdinandstraße  12 

■  Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
m  tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


J.  Brandt  &  GL  W.  r.  Namroeki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


Spellmann's  Parkett- 
KEGELBAHNEN 

mir  Bohlen-Regulierung.  D.R.G.M. 
überTausend  Bahnen  geliefert! 

TRI  UM  PH  -KEGEL 

mit  Standbüchse.  =  D.R.G.M! 


Präzisions-  und  Schul- 
Reißzeuge  ::  D.  R.-P. 


empfehlen 

°ö&df  E.  0.  Richter  &  Co., 


Chemnitz  i.  S.  ! 


moderner  Beleuchtungskörper  für 
Gas  u.  el.  Licht  zu  Engro- Preisen 

(d.  h.  33 >l3%  Rabatt). 
Während  des  Monats  November 
zur  Einführung  der  neuen  Muster 


1 


Auf  Wunsch  Katalog  a)  für  Gas, 
b)  für  elektr.  Licht. 

Prometheus  G.  m.  b.  H. 

Muslerlager:  Berlin  SO.  16,  Engelufer 3  t 


Jede  Nummer  unseres  Blattes  hat  garantiert 
35000  Exemplare  Mindeste  Auflage 


^^Einzige Specialfabrik         hf^lT"  u 

KV  Cl  fit  O    J^^>i  Werkzeug 
V^Ui>^r  i  Fabriken 

\  Z^^^^  6m-bH' 

^^^gH^^^Wiesbaden-Sonnenberg. 

^^^^n^Schnell-Bel-rieb. 


Haod- Feuerlös  ch  - 


löscht  jedes 

Feuer  im  Entstehen 

Explosionssicberi 

Glänzend 

bewährt ! 
Besitzt 
Sicherheits 

ventil  -  Ab- 
stellhahn. 

Prospekte, 

Outachten  und  Re-  D.R.P.  j 

ferenzen  von  der  " 

Opiiraas-App  1  raie-Bau-Untor-  ' 
nebmonf  Brost  Hansen,  Leipzig. 


Tel.  Ml 


I 


EISEN-BETON 

Berechnungen,  Arbeitszeichnungen 

Ing.  Johannes  SenflF, 
IjM  Dresden-A.  IC. 


fürbillige  Teeröle.  Niedrigster  Brennstoff- 
verbrauch u.geruchl.  Verbrennen.  Kein  Ruß 


Umbau  vorhandener  Oefen  jeder 
Feuerung  für  Oelheizung 


Prospekt  grat.s. 

ALBERT  BAUMANN 

Härtewerk  und  Ofenfabrik 
AUE,  Erzgeb.  72. 


Mehl 


(für  Mitglieder  des  D.T.-V. 
ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 
In  wenigen  Monaten  rund 
10ÜOOO  Exemplare  versandt 

A.Tönsmann 

Ingenieurbureau 
Wismar  a.  Ostsee 

Viele  Anerkennungen 
Probebriefe  kostenlos 

Halte  mich  zur  Anfertigung 
von  statisch.  Berechnungen 
aller  Art,  speziell  für  Eisen- 
betonbau bestens  empfohlen 
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DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNG  1912 


Heft  49 


DEUTSCHER  TECHNIKER-VERBAND 

Stärkste  soziale  u.  wirtschaftliche  Interessenvertretung  der  deutschen  Techniker 

iitirobeitrif  18  daTür  als  Gegenleistung  kos 
eitung  2  Stellen, ermlttelune  1  aoakiinftel  Ü 


OER  DEUTSCHE 
TECHNIKER  VER 
BAND  UMFASST 
30000  MITGLIEDER 


irret  I.  Deutsche  Technlker- 
Zeitung.  2  Stellenvermittelung- 1  arokunriel  über  Finnen  u  onliche  Verhält- 
nisse 4  Stenancsloteft-Unterituannpliuse  4*>- 00  M  pro  Monai  V  Unter 
rratranrikave  litt  in  Not  geraiene  Mitglieder  6  Darlehenikaiae,  einslreit 
Darlehen  bis  100  M  7.  Sterbekasse,  Sterbegeld  bis  300  M  &  Recht* 
sasksaft  i.  o  Rechtseliaa  in  sllen  bemr.iclien  Streitsachen  Angeglie- 
dert eine  Krankenkasse  und  eine  Pensions-  und  Wirwenkasse.  Syndikus: 
RechttansraliGrunspach  Berlin  U  8,  Tsubeosit  47  Syndikus  für  gewerb- 
lleken  Reebtucbatt:  Dipl.-lng  Allred  Bursch  Paientanarali.  Berlin  U'  8. 
Fnediehsir  148    Erboloneaheim   Sondershausen  i  Th    Anmeldg  dorthin 


HAUPTGESCHÄFTS- 
STELLE. BERLIN  SW  68 
MARKGRAF ENSTR W 
FERNSPRECHER  AMT 
MORITZPL  575  UND  576 


Mitteilungen  aus  dem  Verbände  <  •<r.rn»  ™ 


BiS  ZUm  9.  Dezember  änd^ngen  d^Haupt- 
geschäftsstelle  (Abteilung  V)  mitgeteilt  sein,  da  die  Post  die 
Zeitung  bei  Wohnungswechsel  nicht  von  selbst,  sondern  nur 
auf  besonderen  Antrag  gegen  eine  Gebühr  von  60  Pfg. 
nachsendet.  HJ^~  Man  benutze  das  Formular  in  Heft  47. 


Heft  50 1/909  und  2/1911  der  D.  T.-Z.  gesucht! 

Sollten  einige  Leser  diese  Hefte,  die  bei  uns  vergriffen 
sind,  nicht  mehr  benötigen,  so  bitten  wir,  sie  freundlichst 
zurückzusenden.    Besten  Dank  im  voraus! 

Die  Verbandsleitung. 

Weih  nachts-  und  Sylvesterfeier  im  Erholungsheim! 
Ein  herrlicher  Weihnachtsbaum  soll  den  trauten  Räumen 
unseres  Erholungsheims  Feststimmung  geben.  Wie  alljährlich, 
soll  auch  in  diesem  Jahre  im  frohen  Kreise  von  Berufskollegen 
mit  ihren  Angehörigen  das  'Weihnachtsfest,  das  Fest  des  Friedens, 
im  Lichterglanze  im  eigenen  Heim  gefeiert  werden.  Am  Weih- 
nachtsheiligabend 9  Uhr  gemeinsame  Christbescherung.  Am 
Sylvesterabend  sollen  bei  dampfender  Bowle  die  Sorgen  und 
Mühen  des  vergangenen  Jahres  vergessen  und  mit  neuer  Zu- 
versicht das  neue  Jahr  begonnen  werden.  Kollegen,  die  diese 
Tage  in  unserem  Heim  zu  verleben  gedenken  (Meldungen  liegen 
bereits  vor),  werden  gebeten,  ihre  Anmeldungen  an  das  Er- 
holungsheim oder  an  den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister 
Burkhardt  in  Sondershausen  zu  bewirken.  Derselbe  nimmt  auch 
Weihnachtsgeschenke  für  unser  Heim  dankend  entgegen.  Es 
werden  gewünscht:  Wascht'ischgarnituren,  Wandschoner  für 
Betten  oder  die  Liegesofas,  kleinere  Zimmerbilder. 


Sitzungs-Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 
Bezirksverwaltungen 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Der  geschäftsführende 
Bezirksvorstand  setzt  sich  jetzt  wie  folgt  zusammen:  Err.il  Arndt, 
Friedenau,  Rubensstr.  33  p.,  Vorsitzender;  Max  Markert,  Wil- 
mersdorf, Hohenzollerndamm  141V,  Schriftführer;  Rud.  Müller, 
Berlin  9S,  Rochovvstr.  12,  Kassierer.  Gruppe  A:  Fritz 
Rauchbach,  Tempelhof,  Germaniastr.  155,  Gr.-Führer;  Robert 
Wilde,  Tempelhof,  Wolframstr.  4  III,  Gr.-Bei  itzer.  Gruppe  B: 
A.  Kames,  Berlin-Südende,  Stephanttr.  4  11,  Gr.-Führer;  Richard 
Jacob,  Tegel,  Buddestr.  10a,  Gr.-Bei  itzer.  Gruppe  C:  Otto 
Lüdke,  Berlin  NW.  5,  Perleberger  Straße  48  III,  Beisitzer  und 
zurzeit  kommissarischer  Gr.-Führer.  Gruppe  D:  Ad.  Kölke, 
Berlin  O.  34,  Libauer  Straße  23  III,  Gr.-Führer;  Herrn.  Knütter, 
Berlin  54,  Lothringer  Straße  2,  Gr.-Beisitzer. 

Bezirksverwaltung  Hamburg  -  Altona.  Br.-A.:  E.  Natho, 
Hamburg  23,  Leibnitzstr.  6.  —  Aufgelöst  bezw.  umgebildet 
haben  sich:  Maschinentechn.  Verein  von  1908  zu  Hamburg, 
dessen  Gelder  verschiedenen  Zwecken  nutzbar  gemacht  sind; 
ferner  „Verein  staatlicher  Techniker1'  und  „Verein  von  Tech- 
nikern im  Hamb.  Staatsdienst  ',  beide  in  Hamburg,  deren  Gelder 
der  Gruppe  C  zur  Verfügung  gestellt  sind.  Der  „Altonaer 
Techniker-Verein"  ist  korporativ  aus  dem  Verbände  ausgetreten; 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  ist  in  diesem  Geselligkeitsverein 
im  Interesse  des  Verbandes  durch  hohes  Eintrittsgeld  erschwert 
worden.  Die  Vereinsmitglieder  bleiben  Verbandsmitg'ieder.  In 
Hamburg  und  Altona  sind  Gruppen  und  Zweigverwaltungen 
gebildet.  Die  Vorstände  sind:  Zweig  Verwaltung  Ham- 
burg: 1.  Vors.:  G.  Hei...,,  PI,  Banksstr.  25J;  1.  Schnitt: 
A.  Rodenberg,  P31,  Eidelstedter  Weg  117;  1.  Kassierer: 
W.  Beckmann,  P  23,  Freiligrath-Allee  4.  Gruppe  A:  Vors.: 
O.  Kruse,  P  22,  Weidestr.  28;  Schrift..:  H.  Fischer,  P.  30, 
Lehmweg  1;  Kassierer:  Fr.  Klockemann,  P  35,  Hammerdeich  34. 
Gruppe  B:  Vors.:  A.  Krobiell,  P.  23,  Ma.ienthaler  Str.  124; 
Schriftf.:  E.  Zehle,  P.  24,  Eckhofstr.  22,  Haus  3;  Kassierer: 
O.  Schäffer,  P.  33,  Hufnerstr.  3011.  Gruppe  C:  Vors.: 
G.  Heins,  PI,  Banksstr.  250;  Schriftf.:  R.  Voß,  Lehmweg  15; 
Kassierer:  H.  Kramer,  Hansastr.  87.  Zweigverwaltung 
Altona:  Vors.:  C.  Ehlers,  Altona,  Arnoldstr.  5;  Schriftf.: 
A.  Straube,  Altona,  Friedensallee  93;  Kassierer:  J.  Gramberg, 
Altona,  Missundestr.  35.    Die  Gruppen  für  Altona  sind  noch 


Wir  liefern  erstklassige  Präzisionsuhren,  erprobte  Schweizer-  und  Glashütter  E-zeugnisse  au» 
den  ersten   Fabriken   von  Wellruf      Wir  verkaufen  unsere  Uhren  zu  Preisen,   wie  sie  in  1 
reellen  Detailgeschäften  üblich  sind,  unler  .langjähriger  schriftlicher  Garantie     Unsere  Uhren 
sind  auf   das  sorgfältigste   reguliert,    und   weisen   wir  besonders  auf  unsere   Uhren  mit 
Gangschein  hin.  die  auf  Sekunden  genau  gehen 


Ferner  empfehlen  wir 

BrillantschmucK  in  feinster  Juwelierarbeit: 

Ringe,  Boutons.  Kolliers.  Brosen  ^n,  Armbänder  usw.  [ 

S=S    (B.illantrn    onlr,    Angabc    de»    Cewichtes    ta    Kvtl)    S===  | 

Gold-  und  Silberwaren:  j 

f  .ssbestecke.  Bowlen.  Aulsjlze  usw  in  vornehmster  Auslührung 

gegen  bequeme  monatliche  Zahlungen 

Wir  leiden  Sie  zur  Besichtigung  unterer  Ausstellungsräume  höflichst  ein. 

Auf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  ohne  jede  Kaufverpflichtung 

*4   Kjtalof  Ober  Uhren.  Goldwaren.  Brillantschrnuck  nebst  Bedingungen  für  Zahlungserlelchterung.  i 

b)  Spriialkalalog  über  Grammophone.  Gramota-Apparate.  echte  Odeon- Apparate,  sowie  Apparate  ( 
für  nadelloae  Palheplatten,  ebenso  Spenalkalolag  über  Künsder  Schallplatten,  nebst  Bedingungen 

lür  Zahlungserleichtcrung.  I 

c)  Spcilalkstelog    über   Photo- Apparate.   Prismengläser    erst.-    Fabriken,   nebsl   Bedingungen   für  | 

ZaMungserleiditcrung 

Jonass  $  Co.,  Berlin  so  432S;ÄSri 
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nicht  gebildet.  Am  Sonntag,  12.  Januar  1<)13,  nachm.  2'/2  Uhr, 
findet  nun  auf  ürund  der  alten  Satzung  in  den  Neustadter 
Gesellschaftssälen,  Hamburg,  Valentinskamp,  die  letzte  Bezirks- 
versammlung statt.  Tagesordnung:  1.  Mitteilungen  ^Jahres- 
bericht). 2.  Verteilung  der  Kosten  für  die  Angestelltenver- 
sicherung.  3.  Vereinigung  der  Verwaltungen  Hamburg-Altona 
and  Unterelbe.  4.  Verschiedenes.  Auf  ürund  der  neuen 
Satzung  findet  im  gleichen  Lokal  am  gleichen  Tage,  nachmittags 
4  Uhr,  die  erste  Bezirksversamnilung  statt,  gleichviel,  ob  die 
Vereinigung  mit  der  „Unterelbe"  angenommen  oder  abgelehnt 
ist.  Tagesordnung:  1.  Wahl  des  Vorstandes  (Vorsitzender, 
Schriftführer,  Kassierer,  Gesamtvorstandsmitglied,  Kassenprüfer, 
Stellenvermittlung).  2.  Verschiedenes,  u.  a.  Besprechung  über 
zukünftige  Arbeiten  usw.).  —  Die  Adressen  der  Mitglieder  sind 
zum  Teil  unrichtig,  weshalb  gebeten  wird,  entsprechende  Mit- 
teilung zu  geben,  wenn  die  Herren  keine  schriftliche  Einladung 
erhalten  Feiner  werden  die  Mitglieder  gebeten,  die  Arbeiten 
nicht  nur  den  Vorstanden  zu  überlassen,  sondern  mitzuarbeiten 
und  Anregungen  zu  bringen,  sich  Aufklärung  über  die  Verbands- 
arbeit  und  deren  Erfolg  zu  verschaffen,  um  dadurch  unorgani- 
sierte Kollegen  zum  Eintritt  in  den  Verband  leichter  bewegen 
zu  könnent 

Zweigverwaltungen 
Zweigverwaltung  Berlin.  Br.-A.:  Otto  Dolz,  NW.  87,  Wald- 
straße  29.  —  In  der  vom  Geschäftsführenden  Vorstand  der 
Bezirksverwaltung  einberufenen  Versammlung  am  25.  Nov. 
wurden  nach  eingehenden  Referaten  der  Kollegen  Kröbel  und 
Arndt  und  einer  recht  umfangreichen  Diskussion  die  Gründung 
von  Zweigverwaltungen  beschlossen.  Das  weitere  positive  Re- 
sultat des  Abends  war  die  Gründung  der  Zweigverwaltung 
Berlin.  Mit  der  Leitung  der  neuen  Zweigverwaltung  wurden 
beauftragt  die  Kollegen  Otto  Dolz  als  1.  Vorsitzender;  Max 
Tombrink,  Elbinger  Straße  39,  als  1.  Kassierer;  Stephan  Kansy, 
Grünthaler  Straße  70,  als  1.  Schriftführer.  Als  Vertreter  wurden 
die  Kollegen  Bloß,  Eisfeld  und  Kuske  gewählt.  Die  Tätigkeit 
der  neugewählten  Leitung  kann  sich  aber  nur  dann  zu  einer 
fruchtbringenden  für  das  Berliner  Verbandsleben  gestalten,  wenn 
die  Leitung  getragen  wird  vom  rückhaltlosen  Vertrauen  sämt- 
licher Kollegen.  Die  positive  Mitarbeit  aller  Kollegen  an  der 
Durchführung  der  Cölner  Verbandstagsbeschlüsse  ist  notwendig, 
\venn  die  Erfolge  eintreten  sollen,  die  unsere  Kollegen  nach 


dem  Ergebnis  des  Verbandstages  zu  erwarten  berechtigt  sind. 
Die  augenblicklich  wichtigste  Forderung  ist  ein  Netz  von  Ver- 
trauensmähnern,  welche  Berlin  lückenlos  umspannen.  Zur  Durch- 
führung dieses  Systems  wird  dringend  an  die  Opferfreudigkeit 
und  Arbeitswilligkeit  aller  unserer  Kollegen  appelliert  und  ge- 
beten, die  Adressen  der  Kollegen,  die  sich  freiwillig  zur  Ueber- 
nahme  des  Vertrauensmännerpostens  bereit  erklären,  dem  Vor- 
sitzenden umgehend  zukommen  zu  lassen. 

Zweigverwaltung  Darmstadt.  Unsere  Jahres-Hauptversamm- 
lung  findet  Samstag,  den  14.  Dez.,  abends  8'/2  Uhr,  im  Vereins- 
lokal „Perkeo",  Alexanderstr.  12/14,  statt,  wozu  wir  unsere 
Kollegen,  besonders  auch  die  am  Ort  ansässigen  Einzelmit- 
glieder, freundlichst  einladen.  Die  Tagesordnung  wird  in  be- 
sonderen Einladungen  noch  bekannt  gegeben  und  um  recht 
zahlreichen  Besuch  gebeten. 

Zwcigverwaltung  Hamburg.  Br.-Adr. :  G.  Heins,  Hamburg  1, 
Banksstr.  250,  Tel.-Gr.  8,  5691.  —  Versammlung  der  Gruppen  A, 
B,  C  am  11.  Dezember  1912  in  den  Neustädter  Gesellschafts- 
sälen, Valentinskamp  40/42,  abends  8V2  Uhr.  Tagesordnung: 

1.  Besprechung  der  Petition  der  Diätare  "des  Hamburger  Staates. 

2.  Besprechung  über  d.  techn.  Vorlesungswesen.  3.  Verschiedenes. 

Zweigverwaltung  München.  Vereinslokal  Restaurant  Dom- 
hof, Katifinger  Straße.  —  Am  3.  Dezember  abends  8V2  Uhr  findet 
Monatsversammlung  statt.  Im  Anschluß  daran  wird  uns  Herr 
Architekt  v.  Selzer-Stahn  an  der  Hand  einer  uns  zur  Ver- 
fügung gestellten  Profiltafel  Erläuterungen  über  Streckmetall 
geben.  Am  10.  Dezember  Besichtigung  der  elektrischen  Zähl- 
und  Kombinationsmaschinen  des  Herrn  Oberingenieurs  Hag- 
gen  milier  im  elektrotechnischen  Hörsaal  der  Handwerks- 
kammer, Damenstiftstraße.  Zusammenkunft  abends  8  Uhr  im 
bezeichneten  Hörsaal.  Am  17.  Dezember,  abends  8  Uhr,  findet 
im  Vereinslokal  ein  kleiner  Vortrag  des  Herrn  Kollegen  Karg 
über  Knochenverarbeitung  statt.  Am  24.  Dezember  und  31.  De- 
zember fallen  die  Zusammenkünfte  aus.  Die  Zweigverwaltung 
veranstaltet  einen  dreimonatlichen  Eisenbetonkursus,  der 
voraussichtlich  im  Monat  Januar  beginnen  wird. 

Zweigverwaltung  Nürnberg.  Br.-Adr.:  Geschäftsstelle  Schwa- 
benstraße 56.  —  Mittwoch,  den  11.  Dezember,  abends  8  Uhr 
findet  im  Saale  des  Vereinslokales  Theodor  Körner  Lichtbilder- 
vortrag des  Ingenieurs  und  Architekten  v.  Seltzer-Stahn  über 
das  Thema:  „Beton-  und  Monierbauten  unter  Berücksichtigung 
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üeber  40000  Anerkennungen  und  70u00  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Wagen  jeder 
Art  sowie  sämtl.  Haushaltungs-Gegunstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Prachtkatalog  Nr.  620  kostenlos. 
Öefi.  Bezeii  unung  des  Artikels  erwünscht. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhatn,  Osnabrück.  


Geschäftliche  Mitteilungen 


Der  heutigen  Nummer  unseres  Blattes  liegt  eine  Beilagen-Postkarte  der  Firma 
Gustav  Westphal,  A  1 1  o  n  a  -  H  a  m  b  u  rg  bei,  worauf  wir  hiermit  besonders 
hinweisen. 


Preußischer  B e a m t e n - V e r e i n  zu  Hannover,  Lebensver- 
sicherungsverein auf  Gegenseitigkeit.  Lebens-,  Kapital-  (Aussteuer- 
und  Militärdienst-),  Leibrenten-  und  Sterbegeld-Versicherungs-Anstalt  für  alle  deut- 
schen Reichs-,  Staats-  und  Kommunal-  usw.  Beamten,  Geistlichen,  Lehrer,  Rechts- 
anwälte, Aerzte,  Tierärzte,  Apotheker,  Redakteure,  Ingenieure  und  geprüften  Bau- 
meister, sowie  für  Privatbeamte  in  gesicherten  Stellungen.  Keine  bezahlten  Agenten 
und  infolgedessen  niedrige  Verwaltungskosten.  Versicherungsbestand  Ende  Okt.  1912: 
96  801  Versicherungen  über  417  415  150  Mk.  Kapital  und  1  369  042  Mk.  80  Pf. 
jährliche  Rente.  Reiner  Zugang  vom  1.  Januar  bis  Ende  Oktober  1912:  2474  Ver- 
sicherungen über  17  195  240  Mk.  Kapital  und  5905  Mk.  jährliche  Rente.  Ver- 
mögensbestand-   155  591  000  Mk. 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  CAHN, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  aMen  besseren  Papierhandlungen. 


elektr.  Verteilungstafeln  fertigt 
montiert  für  alle  Zwecke,  baut  in 
jeder  Größe  Jos.  Eller,  Andernach 
a.  Rh.  Billige  Preise. 
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neuerer  Systeme"  statt.  Unsere  Mitglieder  werden  mit  ihren 
Damen  hierzu  freundlichst  eingeladen  und  um  zahlreiche  Be- 
teiligung ersucht.  Gleichzeitig  geben  wir  noch  bekannt,  daß 
Gewinnlose  der  D.  T.-V.-Lotterie  noch  bis  zum  15.  Dezember 
in  der  Geschäftsstelle  zum  gemeinsamen  Einziehen  der  Gewinn- 
beträge entgegengenommen  werden.  Die  Vereinsabende  am 
18.,  25.  Dezember  und  1.  Januar  1913  fallen  infolge  des  Weih- 
nachts-  und  Neujahrsfestes  aus. 

Zweigverwaltung  Wittenberg.  Br.-A.:  Maurermstr.  Max 
Lindemann,  Bürgermeisterstr.  4.  —  Hiermit  zur  allgemeinen 
Kenntnisnahme:  In  der  Hauptversammlung  vom  23.  v.  Mts. 
erfolgte  die  satzungsgemäße  Umgestaltung  der  „Technischen 
Vereinigung  Wittenberg  und  Umgegend"  in  die  „Zweigverwal- 
tung Wittenberg".  Der  Vorstand  setzt  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammen:  Vorsitzender:  M.  Lindemann,  Maurermstr.; 
Schriftführer:  R.  Langner,  Bauführer;  Kassierer:  H.  Reichardt, 
Bauführer.  Die  Zweigverwaltung  umfaßt  die  Kreise  Witten- 
berg, Schweinitz,  Torgau  und  Liebenwerda.  Die  Monatsver- 
sammlungen finden  wie  bisher  ab  Januar  1913  regelmäßig 
jeden  1.  Sonnabend  im  Monat  statt.  Die  nächste  Monatsversamm- 
lung findet  am  14.  Dez.  1912,  abends  9  Uhr,  im  Vereinslokal 
„Brauerei  Maiwald",  Coswiger  Straße  23,  statt.  Tagesordnung 
wird  bekannt  gegeben. 

Fürth  i.B.  Techniker-Vereinigung.  Dienstag, 
den  10.  Dezember  1912  im  Vereinslokal  Hauptversammlung  mit 
der  Tagesordnung:  Auflösung  des  Vereins  und  Gründung  der 
Zweigverwaltung  Fürth  des  D.  T.-V.  Wahl  der  Vorstände  und 
des  Ausschusses.    Wünsche  und  Anträge. 

Marburg  a.  L.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-A.: 
C.  Haedke,  Cappeler  Straße  3.  —  Der  Eisenbetonkursus  findet 
jeden  Mittwoch  und  Sonnabend  abend  statt.  Vortragender  ist 
Herr  Bauingenieur  F.  Scheller,  Dozent  der  Portland-Zement- 
Zentrale  Berlin.  —  Die  Monatsversammlung  im  Dezember  soll 
als  Hauptversammlung  am  Mittwoch,  18.  Dez.,  stattfinden  und 
in  ihr  die  Zweigverwaltung  Marburg  gegründet  werden.  Die 
Tagesordnung  wird  noch  bekannt  gegeben.  Die  auswärtigen 
Mitglieder  werden  ersucht,  sich  gemäß  den  Bestimmungen  der 
neuen  Verbandssatzung  der  Zweigverwaltung  an  ihrem  Wohn- 
ort oder  der  nächstgelegenen  Zweigverwaltung  anzuschließen, 


da  sie  vom  1.  Januar  1913  in  der  Zweigverwaltung  Marb 
nicht  mehr  geführt  werden. 

Offenbach  a.  M.  Technischer  Verein.  Br.-A. :  Hch. 
Ratz,  Arch.,  Waldstr.  105.  —  Dienstag,  10.  Dez.,  abends  9  Uhr, 
findet  im  Hotel  Kaiser  Friedrich  an  Stelle  der  Hauptversamm- 
lung ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  ing.  Heydt,  Darmstadt  über 
die  Offenbacher  Kanalverhältnisse  statt,  wozu  wir  unsere  Mit- 
glieder dringend  einladen  mit  der  Bitte  um  vollzähliges  Er- 
scheinen.   Auch  Gäste  sind  willkommen. 

Stettin.  Technischer  Verein.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  Rud. 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  —  Hauptversammlung  am 
Donnerstag,  12.  Dez.  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereinslokal 
Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer  Straße  14.  Tagesordnung; 
1.  Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Vierteljahreskassenbericht. 
3.  Ummeldung  der  Mitglieder  z.  Z.-V.  Stettin.  4.  Verschiedenes. 
Gruppe  A.    Techniker  im  Baugewerbe: 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte.  Vrs. :  R.  Lochner,  Bau- 
meister. Versammlung  jeden  Donnerstag  nach  dem  1.  und 
15.,  abends  Punkt  1  L,9  Uhr.  Vereinslokal:  „Herzogin-Garten", 
Ostra-Allee.  —  Montag,  den  9.  Dez.,  Gesamtvorstandssitzung. 
Tagesordnung  wie  unter  Jahres-Hauptversammlung.  Donnerstag, 
den  12.  Dez.  1912:  Jahres-Hauptversammlung.  Tagesordnung: 
1.  Eingänge.  2.  Bericht  und  Genehmigung  •  des  Jahres-  und 
Kassenberichtes.  3.  Entlastung  des  Gesamtvorstandes.  4.  Wahlen 
(Gesamtvorstand  und  Ausschüsse).  5.  Beschlußfassung  über 
die  eingegangenen  Anträge.  6.  Bericht  über  die  letzte  Bezirks- 
verwaltungssitzung und  die  gestellten  Anträge.  7.  Innere  Ver- 
einsangelegenheiten. Anfang  Punkt  8  Uhr.  Bei  der  Wichtig- 
keit der  Tagesordnung  ist  das  Erscheinen  aller  Mitglieder 
dringend  erforderlich.  —  Dienstag,  17.  Dez.,  Vortragsabend. 
„Bewährung  des  Eisenbetons  bei  Explosionen."  Redner:  Herr 
Regierungsbaumeister  Philipp,  Berlin.  Besondere  Einladun- 
gen ergehen  noch  zu  allen  Veranstaltungen.  —  Die  Listen  für 
die  Bestellung  des  Werkes  „Baumeisterprüfungen  im  Königreich 
Sachsen"  sind  noch  nicht  alle  eingegangen,  wir  bitten  um 
recht  baldige  Einsendung  derselben,  damit  der^  Fortgang  der 
übrigen  Arbeiten  in  dieser  wichtigen  Frage  nicht  aufgehalten 
wird.  Wir  bitten  unsere  Herren  Mitglieder,  zu  unseren  Ver- 
anstaltungen Gäste,  welche  für  den  Verein  als  Mitglieder  ge- 
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Versand  Otto  Jaenicke, 

=  Leipzig  19  P.  = 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmitglieder  5°/0  Extra-Rab. 
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£>erTcn=9lnjünen,  Haldols!  uno  ju  2>amcnfoftümen.  Qcöer  ßenaue  83era.lcid) 
ttbcuaicht.  SluS  über  3UOO  Orten  Itcuen  »JiactibcfteHunqcu  oor.  Sßerionacn  SU* 
SNufter  fiel  ohne  flauf0roang.  Wilhelm  Boetzkes,  Düren  bei  Stachen  69. 
iernagslieterant  großer  V\  T  \J  haben  bei  Mustneis 
fBerbänoe;  ÜJUtglieö.  bes  *  •"  V.  ..  «ßoräugspreife.  :: 

'  Erstes  Berline7^öbel-Hausl 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5%  Verzinsung 

Elegante  Wobnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimm>  r,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer,  Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::    und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

Teilzahlung.  -^ß 

Kataloge  werden  nicht  verwandt.  La  ngjährlgeGarantie. 
Kein  Incasso  duren  Boren.  Erbitten  gefl.  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindli  he  Resucli  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist, 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


]  Ledergamaschen  ::  Leaer- 
bekleidung ,„,  Jagdartikel. 


i  _ 


Neu 


Neu 


Bouillon -Würfel. 

100  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  M. 

Tomaten-,  Spargel-,  Hühner-  od. 
Taubenwürfel  100  Stck.  4,40  M 

franko  Nachnahme. 

E.  Schneider,  Berlinl  7 ,  Mddaist".13 
Bouillonwürfel- Haus 
Neu  Neu 


Zeugnis  -  Abschriften 

2  Stück  auf  1  Seite  liefert  25  X  1.50  M, 
50  X  2  00  M  ohne  Porlo  und  Nachnahme. 
P.  Krlegel,  München  O  27,  Postfach. 


Eisbarfgllß  ikJtSi,  £ 

ebenso  schön,  sind  meine  blendendwelssen 
und  silbergrauen  Heidschnuckenfelle. 

Gr.  1  qm,  geruchlos  u.  haarfest.  Pr.  8  M. 
p.  St., 3  St.  portof r.  Reichillustr.  Preisl., 
auch  üb.  Fußsacke.  Autodocken,  Reisepelz* 
u.  a. Sachen  aus  Heidschnucken- Fellen 
r  u  frk.  W  Helno,  Hofl.,  LÜPzmfihlen26 
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wonnen  werden  können,  einzuführen.  Mitglicderaufnahmen 
können  noch  am  12.  Dezember  stattfinden. 

Dresden.  Verein  Deutscher  Vermessungs- 
techniker. Br.-A.:  Ad.  Pcschel,  Geomcter,  Dresden- A., 
Könncrit/str.  23.  —  Die  nächste  Monats-Hauptversammlung 
findet  Sonnabend,  7.  Dez.,  abends  1  ._,Q  Uhr,  im  Vereinslokal 
statt.  An  diesem  Abend  werden  auch  die  Unterlagen  zu  dem 
vom  Verein  für  seine  Mitglieder  veranstalteten  Wettbewerb 
zur  Erlangung  geeigneter  Vorbilder  für  die  Aufstellung  eines 
Teilbebauungs-  und  Bauplatzaufteüungsplancs  ausgegeben.  Das 
Preisrichteramt  besteht  aus  folgenden  Herren:  Baurat  Kramer 
und  Bauamtmann  Petrich  vom  Landesverein  Sächsischer  Heimat- 
schutz, Bauamtmann  Hansel  und  Baumeister  Quester,  Bau- 
sachverständige der  Kgl.  Amtshauptmannschaft  Dresden-Altstadt, 
.  Gemeindevorstand  Stopp,  Kommerzienrat  Rüger  und  Fabrik- 
besitzer Hänichen  in  Lockwitz.  Die  Unterlagen  sind  von  Koll. 
Peschel  zu  beziehen.  Sonntag,  den  8.  Dez.,  vorm.  9. 1 8  Uhr 
Abfahrt  vom  Hauptbalmhof  zur  Besichtigung  des  für  den  Wett- 
bewerb in  Frage  kommenden  Geländes  in  Lockwitz.  Treffpunkt 
in  Lockwitz  vorm.  10  Uhr,  Donats  Obstwcinschänke.  Beteili- 
gung sämtlicher  Mitglieder  dringend  erwünscht. 

Gruppe  C.  Staatstechniker: 
München.  Verein  techn.  Verkehrsbeamter  in 
Bayern.  Die  Satzung >gemäße  ordentl.  Mi  gliederversammlung 
für  das  zu  Ende  gehende  Vereinsjahr  findet  am  Sonntag, 
5.  Januar  1Q13  in  München,  Pschorrbräu-Ausschank,  Bayer- 
straße 30,  statt.    Beginn  der  Verhandlungen  vormittags  10  Uhr. 

Der  Gesamtausschuß  tritt  am  4.  Januar  1913,  abends  8  Uhr, 
im  gleichen  Lokale  zusammen.  Tagesordnung  nach  §  19 
der  Satzungen,  Ziff.  1  bis  6. 

Gruppe  D.  Gemeindetechniker: 
In  eiliger  Sache  ist  Material  herbeizuschaffen  über 
die  feste  Anstellung  von  technischen  Beamten 
städtischer  Betriebe  auf  Lebenszeit.  Bekannt- 
lich gibt  der  §  9  des  Komrnunalbeamtengesetzes  den  Gemeinden 
das  Recht,  diese  Beamten  nur  auf  Kündigung  anzustellen;  den- 
noch hat  bisher  eine  größere  Anzahl  von  Gemeinden  keinen 
Gebrauch  von  dieser  Bestimmung  gemacht,  welche  die  tech- 
nischen Beamten  gegenüber  den  Verwalütngsbeamten  —  zumal 
jetzt,  wo  die  Angestelltenversicherung  in  Kraft  tritt  —  stark 
benachteiligt.  Unsere  Mitglieder,  soweit  sie  selbst  derartige 
Stellen  bekleiden,  oder  wenn  ihnen  Fälle  dieser  Art  bekannt 


sind,  bitten  wir  um  sofortige  Mitteilung  an  den  unterzeichneten 
Hauptausschuß  unter  möglichst  genauer  Angabe  aller  für  diese 
Stellen  geltenden  Bestimmungen  bezüglich  der  Besoldung,  des 
Urlaubs,  der  Anrechnung  von  Dienstjahren  vor  der  festen  An- 
stellung usw.  * 

Die  Einsendung  statistischen  Materials  an 
den  Gruppen-Hauptausschuß  ist  eine  der  wich- 
tigsten Pflichten  der  Mitglieder!  Fortgesetzt  treten 
Anforderungen  in  dieser  Richtung  an  die  Gruppenle  tung  heran, 
denen  diese  aber  nur  dann  zu  entsprechen  vermag,  wenn  die 
Mitglieder  die  Leitung  in  der  Herbeischaffung  von  Material 
unterstützen. 

Deutscher  Techniker- Verband.    Hauptausschuß  der  Gruppe  D. 


Nachruf 

Am  10.  November  d.  J.  verstarb  nach  kurzem,  schwerem 
Leiden  in  der  Vollkraft  seiner  Jahre  unser  treues  Mitglied 

Herr  Wilhelm  Verspohl,  Elektroingenieur 

Wir  verlieren  in  dem  Dahingeschiedenen  einen  lieben, 
teuren  Kollegen  und  eifrigen  Förderer  unserer  Vereinssache; 
wir  werden  ihm  stets  ein  treues  Andenken  bewahren. 

Der  Vorstand  der  Zweigverwaltung  Karlsruhe. 


r 


Nachruf 

Am  7.  November  verschied  an  den  Folgen  einer  Operation 
in  Berlin  unser  allverehrter  Kollege,  der 

Bautechniker  Max  Gründer 

aus  Kottbus,  im  2\  Lebensjahre. 

Mit  dem  Entschlafenen  ist  ein  Kollege  von  uns  geschieden,! 
der  durch  sein  ruhiges  Wesen  unsere  vollste  Wertschätzung 
besaß,  und  der  auch  über  das  Grab  hinaus  uns  unvergessen 
bleiben  wird. 

Technische  Vereinigung  Oranienburg. 

i.  A.:  Brandenstein,  I.  Vors. 


Der  Schmuck  des  Menlchen. 

V.  R.  G  u  i  1  a  m  m  e. 

Schon  seit  undenklichen  Zeiten,  zurück  bis  in  das  graueste 
Altertum  war  es  ein  Bedürfnis  der  Menschen,  sich  mit  Schmuck 
zu  umgeben.  Nicht  nur  die  Völker  des  fernsten  Ostens  und  des 
Morgenlandes,  sondern  auch  die  später  zu  großer  Entwickelung 
gelangten  Abendländer  geben  in  ihrer  Geschichte  viele  Beweise 
für  diesen  Schmuckdurst.  Aeußerte  sich  nun  bei  dem  einen 
Volksstamm  das  Schmuckbedürfnis  in  rauschenden  Gewändern, 
edlen  Stoffen  u.  dergl.,  so  sind  es  wieder  viele  andere,  bei  denen 
Edelsteine  und  Edelmetalle  eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Im 
Mittelalter  erreichte,  namentlich  bei  uns  in  Deutschland,  die 
Goldschmiedekunst  einen  hohen  Stand. 

Gibt  es  nun  einen  Menschen,  der  heutzutage  dem  Schmuck 
vollständig  entsagen  möchte?  Es  ist  nicht  nur  die  Eitelkeit, 
die  dafür  ausschlaggebend  ist,  sondern  auch  die  Freude  an 
einem  schönen  geschmackvollen  Gegenstand  bildet  den  Grund 
für  unser  Schmuckbedürfnis.  Guter  Schmuck  ist  teuer,  und 
dadurch  ein  Vorrecht  der  besitzenden  Klassen.  Schlechter 
Schmuck  ist  zwar  billig,  bietet  aber  nicht  den  Genuß  und  die 
Freude,  die  er  bieten  sollte.  Wie  gerade  das  Menschentum 
gegenüber  den  anderen  Geschöpfen  etwas  edles  darstellt,  so 
sollte  auch  in  dem  Schmuck  das  echte  und  edle  vorherrschen. 
Der  Ring  an  dem  Finger,  die  Kette  um  den  Hals,  der  Chrono- 
meter in  der  Tasche,  alles  das  sind  Gegenstände,  die  nur 
dann  das  Auge  befriedigen,  wenn  sie  nicht  nur  einen 
positiven,  sondern  auch  einen  idealen  Wert  darstellen. 

Wer  von  unsern  erwerbstätigen  Klassen  kann  sich  nun  aber 
den  Luxus  leisten,  derartige  Sachen  zu  erwerben?  Meistens 
ist  die  pekuniäre  Lage  in  unseren  heutigen  teueren  Zeiten 
eine  derartige,  daß  selbst  die  notwendigsten  Lebensbedürfnisse 
nur  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  zu  befriedigen  sind.  Nun 
kommen  aber  die  Feste  der  Familie  und  solche  religiöser  Ab- 
stammung, an  denen  sjch  die  Menschen  gerne  eine  Freude 
machen.  Gibt  es  etwas  schöneres,  als  einen  gediegenen  Schmuck 
für  derartige  Geschenkzwecke! 

Durch  ein  System  der  erleichterten  Zahlungen  hat  nun 
ein  Welthaus,  das  weit  über  Hunderttausend  schon  zu  seinen 
Kunden  zählt,  eine  Möglichkeit  geschaffen,  allen,  also  auch 
den  wi  niger  mit  Glücksgütern  Gesegneten,  die  Freude  an  echtem 
vornehmen  Schmuck  zu  verschaffen. 


Der  Prachtkatalog  der  Firma  J  o  n  a  ß  &  C  i  e. ,  G.  m.  b.  H., 
Berlin  NS.  432,  Belle-AIliancestraße  3,  der  alles,  mit  dem 
sich  der  Mensch  an  Schmuck  umgeben  kann,  enthält,  bietet 
eine  reiche  Auswahl  solcher  Gegenstände.  Die  Perle,  der  Dia- 
mant, der  Rubin,  Smaragd,  Türkis,  Saphir,  Opal,  Topas  usw. 
sind  in  künstlerischen  Fassungen  in  Form  von  Ringen,  Ohr- 
gehängen, Kolliers,  Armspangen  und  dergf.  vertreten.  Aber  auch 
silb.  und  gold.  Uhren,  Ketten,  Griffe  für  Schirme  und  Stöcke  und 
vieles  andere  mehr  enthält  der  Prachtkatalog,  der  vollständig 
kostenfrei  an  jedermann  versandt  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


♦♦  *• 


Wissen  ist  Macht!  Immer  mehr  bewahrheitet  sich  dieses  Sprichwort  im 
Kampfe  ums  Dasein,  der  sich  von  Jahr  zu  Jahr  schärfer  gestaltet.  Das  Wissen, 
das  zu  dieser  Macht  führt,  kann  sich  der  Mensch  nur  durch  weitere  Ausbildung 
aneignen,  und  dazu  dienen  vor  allem  gute  Bücher.  Als  solche  bewahrt  haben 
sich  die  in  dem  Prospekt  der  Akademischen  Buchhandlung  R.  Max 
Lippold  in  Leipzig  angebotenen  Werke,  von  denen  hier  in  erster  Linie  auf 
das  beliebteste  aller  Nachschlagewerke,  „Meyers  Großes  Konversations- 
lexikon", hingewiesen  sei.  Sein  Nutzen  ist  unschätzbar  und  steht  in  keinem 
Verhältnis  zu  den  Ankaufskosten.  —  Wer  jedoch  diese  Enzyklopädie  schon  besitzt 
oder  sich  einem  Spezialgebiet  zuwenden  wilL,  dem  nennt  der  Prospekt  verschiedene 
im  Inhalt  ebenso  wissenschaftlich  wie  in  der  Form  allgemein  verständlich  ge- 
haltene Einzelwerke,  die  dem  Fachmann  wie  dem  Laien  gleich  wertvoll  sind.  Um 
die  Anschaffung  der  Werke  jedermann  zu  ermöglichen,  bietet  die  Akademische 
Buchhandlung  R.  Max  Lippold  die  ganz  besondere  Annehmlichkeit,  daft  all  diese 
Werke  gegen  bequeme  monatliche  Teilzahlung  bezogen  werden  können.  Dieses 
überaus  günstige  Anerbieten  wird  manchem  Veranlassung  geben,  sich  das  eine 
oder  andere  Werk  anzuschaffen.  Die  Lieferung  erfolgt  vollständig  portofrei  und 
ohne  besondere  Spesen  für  den  Besteller.  Auch  erhöht  sich  der  Verlagsprcia  durch 
die  bequeme  Teilzahlung  nicht  um  einen  Pfennig. 


r 


diroktah  P  »l»rik  »nl'rivatn 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


gegen  Raten  von  monatlich  20  vi 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

It  <»  a  Ii  &  .1  n  ii  i  ii  9 
Hof-Pianofabrik  II  A  0  E  N  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 
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Alfred  Schmidt, 

Bremen,  Steintor  173/75. 
Technisches  Bureau  für 
Ziegelei-Anlagen,  Ton-  und 
Kalkwerke,  1449 
Zickzack-,  Kammer-, 
Muffel-,  Blaudämpföfen, 
Schachtöfen, 


R  i  n  g  Öfen 

'   il    i   ]|    II  . .  II    /I  Cl  El  31 


Trocken-Anlagen,  Schornsteinbau. 
Kostenanschläge,   Gutachten  usw. 


St 


atische  Beredinun- 
gen,  Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

Art  liefert  prompt 


Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


Schmiede 
eiserne 


Riemenscheiben  D.R.G.M. 

in  modernste  r, un- 
bedingt zuverlässiger 
Ausführung  fertigt 
mit  SpeziaTeinrichtg. 
konkurrenzlos  billig 

Adolf  Gosslau 

Spremberg,2  Laus. 


Verlangen  Sie  in  den  Geschäften 

RADIERGUMMI 


gesetzl.  geschützt. 

Beste  Qualität  für  Blei. 
Garantie  für  gute  Qualität 

Ernst  G.  Kulp,  Badierpmoiilabrik 

Gegr.  1 891.  Hannover. 


**#Kreuzlampe 

dmp^j)         707üaoSiromersparnis-B]3  yu  mehreren  tausend 
4lw4  ''imj  Stunden  Brenndauer 


130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  t.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

Neu'tfd^ 


Gebrüder  Sachsenberg  A.-G.,  Rosslan  (191)  Elbe 

Gegründet  1844  ::  Filiale:  Köln-Deutz  ::  Gesamtpers.  ca.  1200 
Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Schiffswerft 
bauen  als  Spezialität: 

Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm- 
und  Trocken  bagger,  Dampfmaschinen,  Dampf- 
kessel. Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton- 
röhren u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien, 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen, 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P. 
Steinbrecher,  Lamellen-Walzwerke  (System  Techen). 


Weihnachtsgeschenk 

Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl.  Monatsraten  oder  bar. 

Uhrcn.Ketten.Ringt.Bros<hfn.Armbünl 
FcineGoMundSilberwtrcn.Süimuck. 

f~\  etc. 
_ft'        Reith.illujtr.  J5t*v 


gratis  und 

franko. 


Gebrüder Kotik  Dresden A  21 

■  ei  Barzahlung  Raball. 


Weihnachtsgeschenk 


Ohne  Anzahlung 

gegen  bequeme  kl.  Monatsraten  oder  bar, 

crsthl.PhotoqraphischeApparate, 

feldstecher.Operngläser,Binocles. 

|fiÄ3      «  Reith. illustr  fe?T5? 

IBt'  csmiu  MfM 

Gebrüder Kotik.Dresden  A  21 

Bei  Barzahlung,  Raball 


für  normale  Leistungen  von  240  bis  1300  qm  täglich 
Zementdachziegelmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher,  Betonmischer,  Bauaufzüge 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt  b.  Leip 


zig 


Katalog  Nr.  400  frei 


Die  Mitglieder  des  D.T.*V. 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  di  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sieb  aus» 
drücklich  als  D.  T.»V.»  Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen» 
gefchäftsfielle  madit  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 


Autogene 


Präzisions- 
Schweifibrenner 
Schweißereizubehcr 
liefert  die  Spezialfabi  ik 

CarlDietlein 

Hagdeburg-X.22 


Fensterrahmen 

Fenster  mit  Doppelflügeln 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

—  D.  R.  P.  — 

Schiebefenster  „Simplex*  samt  Be- 
schlägen liefert  rasch  und  billig 

Carl  Hacker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hoflieferant. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Wetterfeste 
Anstrichfarbe 

Petranin  gefdi.)  | 

Befter  Sdiutz 
gegen  feuchte  Wände 
und  Mauerausfdilag. 
Haltbarfter  Aoftridi 
für    Beton,  Zement» 
waren,  Eifenkonftruk» 
tionen  etc. 

J\Y  O  L  F  &  I>  Ä  H  N  F  | 

Farbenfabrik  GUBEN  14. 
Prosp.  gratis 


jtoffmatin  rianos 


m.  BH  Burzahlonir  hob.  Rabatt 
BerlinSW.38,  Leipzig.Str.82 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke. 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
Georg  Hoffmann. 
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Katalog  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulpturen, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  iVietallwaren,  Kunst-  und  Tafelporzellan, 
Kristallglas.  Korbmöbel,  Ledersitzmöbel, 
weißlackierte,  sow.  Kleinmöbel,  Küc  rnmöbel 
und  -Geräte,  W.isch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall -Bettstellen,  Kinderstühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reißzeuge, 
Schreibmaschinen,  Panzerschränke,  Schirme, 
Straußenfedern,  Geschenkartikel  etc. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  e  r  n  w  t  e 


Katalog  B  10:  Moderne  Pelzwaren. 
Katalog  U  10:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashütler  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großu  ren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.Slß:  Beleuchtungskörper  f.  j. Lichtquelle. 
Katalog  P  10:  Photographische  und  Optische 
Waren ;     Kameras,    Vergrößerungs-  und 
Projektions- Apparate,  Kinematographien, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 
Katalog  L  10:   Lehrmittel  und  Spielwaren. 
7frt(a/opri():Teppiche,deutscheu.  echte  Perser- 
Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 


:: 


••««•••••••«••«••»•••«••••••••••♦••«••♦••«•«««•••••«fr«««,«*, 

Vornehme  Kreise 

kaufen  sämtliche  Gegenstände  moderner  Ausstattungskunst,  um  alltägliche  Be- 
dürfnisse mit  erlesenem  Geschmack  befriedigt  zu  wissen,  von  unserem  führenden 
Versandhaus,  denn  wir  bieten  für  allgemein  übliche,  bürgerliche  Preise 
auserlesene  Erzeugnisse  erstklassiger  Fabriken.  -  Bequemes  Vertriebssystem : 
Langfristige  Amortisation.  Fordern  Sie  unsere  reichhaltigen  fein  illu- 
strierten Kataloge. 

Stöckig  &  Co*  |1|  Hoflieferanten  | 

Dresden-A.J6  (fürDeutschland)  Ao>SM        Bodenbachi.B.  (f.Oesterreich) 


::     Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung 


uskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.- u. Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
reich-Ungarns.Gegen 
Einsendi  ng  v.  2.40  M 
in  Briefmark.  Streng 
=  verschwiegen  und  zu- 
—  verlässig.  Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


tuskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


.ins." 


Sanitäre  iSi 

sartikel,  Katalog  mit  ärztlicn  ver- 
faßter Broschüre  gratis. 

Landhaus  für  Gesundheitspflege 
esbaden  C 1 7,  Postschließfach  49. 


der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht 
machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim, 

stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen. 


H 


a  r  m  o  n  i  u  m 

mit  eingebaut.  Barmonisla -Apparat 

das  schSnste  n.vo  I  Ikomnienste 

Haasinstrument 

derNi-uzfit. Vonjed«*rmann  ohne 
niiisik.Vor-u.lVotenkenntn.sof. 
4h  ti  mm  .zuspieien.  III.  Katal.  gratis 

Aloys  Maier,  Rönigl.  Bofliei..  Fulda. 


Soeben  erschien: 


Moderne  Technik 


Die  wichtigsten  Gebiete  der 
Maschinentechnik  und  Verkehrstechnik 

Unter  Mitarbeit  hervorragender  Fachleute 
allgemeinverständlich  dargestellt  von 
Ingenieur  H.  Blücher 


2  Bände 
in  Leinen 


15  zerlegbare 

Modelle 

1391  Abbildungen 


Preis 
40  Mark 


=  Ausführliche  illustrierte  Prospekte  kostenlos  = 


Zu  beziehen  durch  A.  Dieckmann,  Berlin  W.  50, 
gegen  Monatsraten  von  M  3,  — 


Familienverforgung.  % 
Billigfte  Lebens verficherung!  % 


SV 


Wer  für  seine  Hinterbliebenen  sorgen  will,  erreicht  dies  am  vorteil-  .i. 
haftesten  durch  Benutzung  der  Versicherungseini  ichtungen  des  VI/ 


X  Preußilchen  Beamten=Vereins  8i! 
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(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  191t  tralen  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Versiehe riMgsbcs  and  :  412141  888  M,  Vermögensbestand:  151  420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Ge-chäftsjahres  191 1  b^trä't  4680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugefü  irt  ist. 

Die  Kapital-Versichetung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werdeji. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats-  und  Kommunal-Beamte,  Amts-, 
Oemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorsteher,  Standesbeamte,  Postagenten, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Kommandit-Gesellschaftcn,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Archl  ekten  und  Ingenieure,  Tech- 
niker, Redakteure,  Aerzte  und  Apotheker,  Tierärzte  und  Zahnärzte,  Offi- 
ziere z.  D.  uida.  D.,  Militärarzte,  Militär-Apotheker  und  sonstige  Militär- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartegeld  oder  Ruhegehalt  gesetzt  n  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

Direktion  des  Preossisch.  Beamten- Yereinszn  Hannover. 

Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  In 
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diesem  Blatte  Bezug  nehmen.  jrtj^ 


VIII 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUNO  1912 


Heft  4 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes ! 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Miliiärbauämtern, 
For.ifikationen  usw.  soiLn  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umz  gskosten  enthalten.  N  ir  in  diesem  Falle  werden  die  Kosien  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überliauut  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren :  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2910  Herborn  (Dillkreis),  Arch.-Bureau  sof.  Bt.  f.  Bureau 
u.  Baust.,  zunächst  vorüberg.,  evtl.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2938  Frankfurt  (Main),  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Woh- 
nungshausbaues sof.  tücht.  Bt.,  mögl.  m.  d.  dortig.  Verhältn. 
vertr.  Nach  Leistg.  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
schnellstens  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2970  Frankfurt  (Main),  Spezialarch.  f.  Fabrikbaut.  sof. 
zuverlässig.  Bt.,  saub.  Zeichn.  u.  selbst.  Arbeit.,  im  Aufstell,  v. 
Kostenanschl.  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

3023  Kottbus,  Beh.  sof.  Bt.  zur  Ausführ.  v.  Garnisonbaut., 
der  mögl.  schon  bei  Militärbaut.  tät.  war.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (nicht  unt.  150  M)  Hauptstelle. 

3024  Stuttgart,  Beh.  sof.  Bt.  m.  künstler.  Befähig,  f.  Ent- 
würfe. Fortl.  Tagesdiät.  10  M  bei  8  Std.,  dauernd.  Ang.  m  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart-Berg, 
Rudolfstraße  14. 

3025  Stuttgart,  Beh.  sof.  zwei  tücht.  Bt.  f.  Bureau  u. 
Baust,  in  dauernde  Stellg.  Fortl.  Tagesdiät.  6  bis  7  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Stuttgart,  an  Hn.  H.  Neff,  Stuttgart- 
Berg,  Rudolf  str.  14. 

3026  Dirschau,  Oenossensch.  z.  1.  1.  1913  Bf.  f.  Bureau 
u.  Baust.,  der  in  Siedelungsanl.  Erf.  bes.    Ang.  m.  Zeugn.- 


Abschr.  u.  Oeh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Sei  t, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3u29  Kegenwalde,  Zimmergesch.  z.  1.  1.  1913  tücht.  & 
gel.  Zimm.,  m.  all.  im  Bureau  u.  auf  d.  Baust.  vorkommt 
Arbeit,  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwe  jt. 
Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

3030  Posen,  Kgl.  Bell  z.  1.  1.  1913  tücht.  Bt.,  der  beife 
bei  Hochbauämt.  tätig  war.  180  M.  Arbeitszeit  7  Std.  /£ 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hob- 
lohestraße  3. 

3031  Bingen  (Rhein),  städt.  Beh.  sof.  f.  ca.  6  Mon.  zeiU 
gewandt,  u.  in  Bauleitg.  erf.  tiochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Ab.ir 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  iE 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3032  Metz,  Militärbeh.  sof.  tücht.  Bt.  Tagesdiät,  bis  fg. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Fz|£ 
Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c. 

3033  Mittelschi.,  Nähe  Breslau,  Baugesch.  sof.  i.  HtkjL 
120  bis  135  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Breiu 
des  D.  T.-V.,  Breslau  13,  Augustastr.  86. 

3034  Chemnitz,  mittl.  Schornsteinbaugesch.  sof.  od.  <Hl 
tücht.  T.  od.  lng.  f.  Bureau  u.  Reise,  mögl.  m.  BranchenkenB 
Geh.  1800  bis  3000  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweit 
Chemnitz,  an  Hn.  O.  Geßner,  Gießerstr.  11. 

3055  Westfalen,  groß.  Baugesch.  z.  1.  1.  1913  ält.  Baufit., 
energ.,  erf.  in  Bauleitg.  u.  Abrechng.,  evtl.  in  dauernde  Stw 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rlin 
land-Westfalen   des   D.  T.-V.,   Elberfeld,   Bleichstr.  9. 

3056  Danzig,  Beh.  sof.  tücht.  Hochbt.  f.  laufend.  Blum 
arbeiten.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (ca.  15IW) 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertasti  7 

3057  Buttlar  (Röhn)  sof.  j.  Bt.,  m.  Landkundschaft  vtr 
Süddeutsch,  u.  Katholik  bevorz.  Ang^  m.  Zeugn.-Abschr  u 
Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3059  Lissa  (Pos.),  Baugesch.  z.  2.  1.  1913  sof.  tücht.  & 
mögl.  verheirat.,  m.  Buchführg.  vertr.    Dauernd.    150  M.  (IM 
verheir.,  3-Zimmerwohnung  mietsfrei.)    Ang.  m.  Zeugn.-Abir 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 


Stellen-Angebote 


Bei  Chiffre-Ofterten  empfiehlt  es  sich,  nicht  Original-£eugnht.-e,  sondern  nur 
deren  Abschriften  hei  zufügen.  Für  Wiedererlangung  von  beig.  tilgten  Original- 
Zeugnissen  oder  anderen  Urkunden  kann  keinerlei  Gewähr  nbernom  ien  werden. 


Techniker-  Gesuch. 

Für  den  Bau  einer  Wasserversogungs-Anlage  wird  zur  Unterstützung  der  Bau- 
leitung ein 

Techniker 

gesucht,  der  gediegene  Kenntn  s<e  besitzt,  flott  zeichnet  und  auf  der  Baustelle  bereits 
m.  Erfolg  tätig  war.  Beschäftmungsd.  bei  guten  Leistungen  2'l,bis  3Jahre.  Kündigungs- 
frist 3  Monate  Gehalt  pro  J  lir  M.  24U).  ;  besonders  geeigneten  Bewt-ri  ern  k;inn 
ein  höheres  G  halt  gewahrt  werden  Verlangt  wird  der  Nachweis  der  bestandenen 
staatlichen  Prüfung  für  Bau.iinseher  im  FaclK-  des  Tie  baues  oder  die  Absolvierung 
einer  Baugewirk-  oder  Maschinenbau  chu  e.  Bewerbungen  unter  Beifügung  von 
Zeuenisabschriften  werden  bis  zum  18  Dezember  an  die  Annoncen-Expedition 
D.  Frenz,  Wiesbaden  un  er  Chiffre  ,,E  995  Z"  erbeten. 


Hartzerkleinerunos-Techniker 

Selbständig  arbeitende  Konstrukteure  mit  nachweislich  guter 
Praxis  werden  auf  1.  Januar  gesucht.  Zeugnisse  nur  in  Abschrift. 
Meldungen  unter  Angabe  des  Lebenslaufes  und  der  Gehaltsansprüche 
unter  D.  Z.  2121  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Tüchtiger  Konstrukteur 

lür  Spezial  maschinell  der  Papierverarbeitung 
zu  möglichst  baldigem  Eintritt  gesucht. 

Bei  entsprechender  Leistung  gut  dot  erte  Lebensstellung.  Offerten 
unter  S.  F.  6362  an  Rudolf  Mosse,  Stuttgart  erbeten.  1619 


und 

Nichtstellesuchen  ! 
Hochwichtig!  Les 


Stellesuchende 

Eint  irirhltd)  gutt  Sadjt,  die  Sie  autft  oor  dtra  Kauft  ftljtn  können,  finden  S 

meinem  ,,Prdfetlf(tJfn  KatUfber  für  StelltfudJtndr5!  Auf  Grund  langjähriger  Er 
unge  >  bea  beitet,  ist  derselbe  bekanntlich  e  n  DOriÜfllidKS  Irbrutltlfl  ai.f  dem  G 
des  Stell  suchens  Das  Stel  esuch  n  erfordert  bffondrrr  K  nnin  sse  und  Fertig- 1» 
und  es  i,t  auch  für  ,edcn  nirUtltellrfurbe ndf n  unerläßlich,  sich  in  der  Kunsi« 
richtigen  Steele  ucnens  fx  und  terlig  zu  mach  n.  dies  gehört  zu  den  gesclt- 
ücht-n  Al  gemeinkenntnissen  und  man  soll  sich  ff Chtzritig  rü  te  i!  Sie  können  dann  nin 
ürrifgrnbnt  kommen  Inhalt:  PraKtlfdK  Anleitungen  und  IDinKr.  nirin  Dortellbks 

j&r  neues  öetDerbungs'Spftem.  -^Sl 

oirlt  mufterfBtujrrbungsbritft,  Itbtnsläufr  ufui  für  lng  ,  Ctrftn.  ufro .  mtl« 
frftr  praktlftbt  Heuerlingen  Seil  ca.  lO  Jabren  ei  freut  sich  mein  »Pr.  R  tgetjf. 
s  .«  nachweisbar  der  grbfWtn  Brliebtbtit,  ist  menfach  vetbess  rt  un  I  umgearliet 
worden  und  herets  Gullen  if  verdanken  demselben  ihre  ßuie  Stell  ing!  Unzalwe 
freiwillige  Dank-  und  Aneik  nnugsschreiben !  Wer  di  sc-;  mein  Lehr  ittel  nichfr 
sitzt,  tdiadtt  fid)  ftlbfll  PrtiS  nur  1/25  ITl.  Jedenfalls  sollen  Sie  sich  da 
iibtrjtugtn,  daß  mein  »Pr.  Ratgeber  f.  St."  ein  unrntbtbrlid)es,  bbdjfi  nÜBlllbtS  Hd- 
buch  fui  itürn  Beamten  ist.o  stellesuchend  oder  nicht,  und  ich  tibersende  Ihnen  densi» 
daher,  wenn  Sie  w  n-chenso  Iten,  auch  D0r  dtm  Kaufnur  7ln{id)t. 
1VI.  HAHN,  Leipzis  -  I_^in(l.no.ti  14-. 


 =  _        x  _  Vervielfäl 

eugnis  ♦  etc.-tigu  Igen> 

ei'«rkl»8Mig   (la.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerka  int. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
M.  Hahn,  Leipzig-Linden  u  14. 


Zeugnis- 20X  30X  50X  i  pro 
nbschriften  0,70  0,80  1,00  I  Seite 
Unerreicht  schön  u.  sauberl! 

Ro  all .n« maschinendruck! 
Keine  Durchschläge ! 
Muster  v.  Bew  rbung.  u.  Lebenslauf  rratis. 

Hedwig  Giesel,  Düsseldorf  39. 


Größere  Fabrik  der  Textilbranche, 
auf  dem  Lande  gelegen,  sucht  zur 
Ueberwachung  des  gesamten  Ma- 
schinenbetriebes einen  durchaus 
tücht.  Betriebstechniker  in  Lebens- 
stellung Angeb.  m.  Zeugnisabschr. 
u  Ang. d  Gehaltsanspr.  u.  D.Z.1636 
durch  die  Exped.  d.Ztg.,  Leipzig  erb. 


mit  praktischer  Erfahrung  auf' 
Gebiet  des  Straßen-  u.  Kanalbc 
zum  alsbaldigen  Dienstantritt < 
sucht.  Die  Anstellung  erfolgt* 
Privatdienstvertrag  Bewerbuji 
gesuche  mit  Lebenslauf  und 
glaubigten  Zeugnisabschriiten 
tinterAngabe  der  Gehaltsanspri  i 
bis  spätestens  5.  Dezember  dj; 
bei  uns  einzureichen. 
Elbmg,  den  21.  November  1  2 
Der  Magistrat 
Bauverwaltung  Tiefbauabteibg 


Bitte  denken  Si 

bei  Bedarf  an  die  Inserent 
Ihres  Organs!! 


J 
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063  Friedeberg,  Hangesch,  z.  1.  1.  1Q13  tücht.  /'.  m.  j^tit. 
K&rift  u.  prakt.  Erf.  Aug.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
r.  Hauptstellc. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 
775  Swinemünde,   Inst.-Qesch.   sof.   jung.   T.     Ang.  m. 
u.-Ahschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  ü.  Bor- 
Stoltingstr.  27. 

•949  Hannover,  groß.  A.-Q.  sof.  jüng.  T.  od.  Zeiehn.  m. 
in  Gas-  ti.  Wasserinstallation,  zunaclist  z.  Aushilfe,  evtl. 
ml.  Ahl;,  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn. 
runs,  Kl.  Pfahlstr.  6. 

<03ö  Bremer  Finna  sof.  f.  ihr  Tief-  u.  Betonbaugesch.  in 
eldorf  jüng.  7\,  in.  all.  Bureauarbeit.  vertr.,  sow.  im  Zeiehn. 
brechn.  gut  bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Absehr.  u.  Geh.-Anspr. 
i.nftsstellc  Rheinland  u.  Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elberfeld, 
hstr.  9. 

1037  Rendsburg,  Baugesch.  sof.  erf.  Tiefbt.  Ang.  m. 
n.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  K.  Voll- 

Hohenzollernring  47. 
3038  Berlin  sof.  tücht.  Tiefbt.,  m.  Beton-  u.  Absteifungs- 
ten,  sowie   m.   Nivellier,   vertr.     Bis  200   M.     Ang.  m. 
;n.-Abschr.  Hauptstelle. 

3058  Bremen,  Beh.  sof.  zwei  jüng.  Tiefbt.  in  vorübergehende 
v.  Geh.  bis  200  M.  Ang.  ni.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
>r.  Zweigst.  Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

Vermessung. 

3035  groß.  Ges.  im  Industriegebiet  sof.  od.  z.  1.  1.  1913 
lessungst.  f.  örtl.  u.  häusl.  Bearbeitg.  v.  Absteckungsarb. 
Nivellements,  sow.  f.  Wassermengenmessung.     Bis  170  M. 

m.  Zeugn.-Abschr.  an  die  Zweigst,  d.  Vermessungstech- 
'-Vereins  f.  Rheinland  u.  Westfalen,  an  Hn.  W.  Hees,  Essen 
ir),  Metzer  Straße  33. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2833  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  Mt. 
l.  Ing.,  im  Bau  u.  im  Konstr.  v.  Automobilen  erf.  Ang. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
In.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2834  Frankfurt  (Main),  Eisenbahnfahrzeugfabr.  sof.  T.  od. 


Ing.,  im  Bau  u.  in  Konstr.  v.  Waggons  bezw.  Straßenbahnwag. 
bew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10. 

2878  Hanau  (Main),  Gummifabr.  sof.  einige  tücht.  Mt., 
die  sich  dem  Gummifach  widm.  woll.,  in  angenehme  Stelig.  An- 
fangsgeh. 160  M  evtl.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M/.- 
Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

2934  Würzburg,  Pressenfabr.  sof.  jün-r.  Konstr.  f.  Flach- 
druckpress, f.  Stein-  u.  Buchdruck.  Brancnenkenntn.  erforderl. 
Anfangsgeh.  175  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Würz- 
burg, an  Hn.  J.  Ringelmann,  Schweinfurter  Straße  36. 

2953  Hannover,  Metallwarenfabr.  sof.  j.  T .,  gel.  Kupfer- 
schmied, f.  Betrieb  u.  Lag.  Ca.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Hannoxer,  an  Hn.  G.  Bruns,  Kl.  Pfahlstr.  6. 

3017  Kassel  sof.  T.,  der  in  d.  Hartzerkleinerungsbranche 
tat.  war,  z.  Bereisen  d.  Kundsch.,  m.  gründl.  Vorkenntn.  in  d. 
Behandl.  v.  Steinbrechern  u.  and.  Zerkleinerungsmasch.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Gehaltsanspr.  Zweigst.  Kassel,  an  Hn. 
F.  Thielke,  Roonstr.  44. 

3018  Mülheim  (Ruhr)  sof.  jüng.  T.  f.  d.  Vorkalkulation  ein. 
gr.  Gießerei,  der  in  d.  Gewichtsber.  u.  Kalkulat.  erf.  ist.  Ang. 
m.  Geh.-Anspr.  u.  Zeugn.-Abschr.  an  die  Geschäftsstelle  Rhein- 
land-Westfalen, Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3019  Westfalen,  Maschinenfabrik  zwei  Ing.  m.  Erf.  im 
Aufzugsb.  u.  in  Transportanl.  Nähere  Beding,  sow.  Adresse  zu 
erfr.  bei  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen,  Elberfeld. 
Bleichstr.  9. 

3020  Für  Konstr.-Bureau  sof.  Ing.  m.  gut.  Vorbildg.  u. 
Praxis  i.  Waggonb.  Geh.  u.  Antrittsterm.  sind  anzugeb.  Adr. 
ist  zu  erfr.  bei  d.  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen,  Elber- 
feld, Bleichstr.  9. 

3021  Akt.-Ges.  an  d.  Ruhr  z.  1.  1.  1913  ein.  Konstr.  f.  Venti- 
latoren- u.  allgem.  Maschinenb.  Ca.  150  bis  170  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  an  die  Geschäftsstelle  Rheinland  u.  Westfalen, 
Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3022  Betriebs-Bureau  ein.  gr.  Maschinen-  u.  Apparatebau- 
anstalt sof.  tücht.  Zeiehn.  u.  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
an  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Elzerstr.  3,  z.  Weiterbeförder. 

303V  Magdeburg  sof.  2  tücht.  Ing.  m.  mehrjährig.  Erf.  im 
modernen  Aufzug-  u.  Hebezeugbau.   Bewerbung,  jüng.  Hn.  ohne 
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U««  jo  Abschriften  etc.,  la. 
»"  ^"  Maschinenschrift. 
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er  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis, 
ielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
r.  Lehrer  der  Stenographie, 
n  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Ingenieure  undTechniker 

mit  mehrjähriger  Bureaupraxis  in  der  Zerkleinerungsbranche,  mög- 
lichst auf  dem  Gebiete  uer  Kali-  oder  Chem.-lndustrie,  werden  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen  unter  D.  Z.  2120  an  die  Exp. 
d.  Ztg..  Leipzig 


Jüngerer  (1615 

Bau-  oder 
Maschinentechnik^ 

in  dauernde  Stellung  für  Abteil 
Feuerungsanlagen,  Generatoren  etc 
gesucht.  Offert,  mit  Gehaltsan- 
sprüchen unt.  D.  Z.  1615  an  die 
Exped.  dies.  Ztg  ,  Leipzig  erbeten 


Mehrere  geübte 

Zeichner 

werden  sofort  gesucht.  Gehalt  als 
außerordentl.  techn.  Hilfsarbeiter 
monatlich  110  M.  Gesuche  nebst 
Leb:nslauf  und  Zeugnissen  sind  zu 
richten  an  das  Betriebsamt  der 
städt.  Gas-,  Wasser-  u.  Elektrizitäts- 
Werke,  Dresden,  Am  See  2.  18u' 


Gesucht  von  großer  Lokomotiv- 
fabrik zu  baldigem  Eintritt  mehrere 

Zeichner 

die  flott  und  sauber  pausen  können 
und  gut  Rundschrift  schreiben. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften, 
Genaltsansprüchen  nnd  Angabe 
des  Eintritts  unter  D.  Z.  1558  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Jj.  Tiefbautechniker 

mit  praktischer  Erfahrung  im  Pro- 
jektieren, Veranschlagen  und  Aus- 
führen von  städtischen  Straßen- 
und  Kanalbauten  sowie  im  Nivel- 
lieren sofort  gesucht.  Bewerbungen 
mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschr.,  Angabe  der  Gehalt-anspr. 
sind  bald,  hierher  einzusend.  Der 
Dienstantr.müßtea.2.Jan  1913erf. 
Marburg,  Reg.-Bez.  Cassel. 
Stadtbauamt 


Für  den  Ei  Weiterungsbau  der  kathol 
Kirche  (1090iOM)  in  Altewalde,  Kreis 
Neiße,  wird  auf  die  Dauer  von  18  Moh 
zur  örtlichen  Bauleitung  und  Abrechnung 
ein  erfahrener,  zeichnerisch  gewandter 

Hochbautechniker 

Besucht  Meldungen  mit  Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften, sowie  selbstgefertigten 
Zeichnungen  sind  unter  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche zu  richten  an  das 

Königliche  Hochbauamt  in  Neiße, 
Ob.-Schl. 


Tei  I  ha  b  e  r 

im  Architekturbureau  in  Frank- 
furt a.  M.  mit  20000  M  Beteiligung 
gesucht.  Offerten  unt.  D.  Z.  1586 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Zeug 


nis  .uscnrift,  Leuensl. 
etc.,  gar  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, keine'  mi  ider- 
wertige  Durchsch  äge 

30Stck.70Pf-Ät 
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Porto.  Graiszugabe  Erfolgr.Bewe  bung. 
Musterrreisl.  giatis.  Paul  Schreckenb^rg, 
O -"-!•>  (?  hn-'"  Y>    Kntm"'es'r  H 


1 

1 

N 

Technikerberuf 

Von  Reg.- Bausekretär  Georg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
MilteUchultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
l'rovinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M  2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  -  Elektro- 
technik -  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildting 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalslr.  10. 


7pilfini<J  Abschriften  mit  Schreib- 
ÄoUyillumasch.  Mtist.u.  Preisl.gr. 
LFriedel,  Leipzig38,  Netimtrkt23. 


Vervielfältigung 
i.  Masch.-Schrift 

Stück     20     30     50     100  \  d 
seit.    1.25   1.50  2.-   3.-  Jffi 
2  „      2.25  2.50  3  25   5.  -  )  g 
Lieferzeit  24  Stunden. 

Otto  lloinmel,  Leipzig 
Turnerstraße  1 
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Bureaunraxis  werden  nicht  berücksichtigt.  Ang.  m.  Zeutjn.- 
Abschr."  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst.  Magdeburg,  an 
Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

3040  Nauen,  Masch.-Fabr.  z.  1.  1.  1913  tücht.  T.,  nicht 
unt.  24  J.  alt,  m.  Kenntn.  im  allgem.  Maschinenbau.,  der  auch 
als  Geschäftsreisend,  tätig  ist.  Stellg.  gut  u.  dauernd.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3041  Harburg,  Oelfabr.  sof.  Mt.,  tücht.  Konstr.,  m.  Werk- 
statt- u.  Bureauprax.  Anfangsgeh.  2000  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Harburg  a.  E.,  an  Hn.  W.  Haarstrich,  Marien- 
straße 19. 

3042  Cassel  sof.  tücht.  T.  m.  mehrjährig.  Bureauprax.,  mögl. 
in  Kesselfabrik.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Cassel,  an 
Hn.  F.  Thielke,  Roonstraße  44. 

3044  A.-G.  Berlin  sof.  Zeichn.  f.  Apparatebau.  Ca.  120  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3045  Automobilwerk  bei  Plauen  sof.  j.  Zeichn.  zum  Nach- 
zeichnen u.  Detaillier,  v.  Maschinenzeichng.  Dauernd.  120  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3046  Mannheim  sof.  2  T.  f.  kl.  landwirtsch.  Masch,  m. 
Branchekenntn.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Mannheim,  an  Hn.  Fr.  Krieger,  Stephanienpromenade  15. 

3047  Brandenburg  (Havel),  Werkzeugmaschinenfabr.  sof. 
jüng.  7\,  der  mögl.  Erf.  im  Werkzeugmaschinenb.  bes.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

304S  Kronstadt  (Siebenbürgen),  gr.  deutsche  Masch.-Fabr. 
sof.  erf.  Mühlenbauing.  u.  2  jüng.  Ing.  f.  allgem.  Maschinenb. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Zweigst. 
Chemntiz,  an  Hn.  O.  Geßner,  Gießerstr.  11. 

3049  Heringen  (Bez.  Cassel),  Kaliwerk  sof.  j.  Mt.  f.  d. 
Wintermonate.  125  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Cassel,  an  Hn.  F.  Thielke,  Roonstraße  44. 

3053  Kgl.  Techn.  Lehranst.  sof.  Mt.,  gew.  Zeichn.,  zur 
Herstell,  v.  Wandtafeln.  Selbst.  Arbeit.  Beding.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V., 
Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3054  Kupfer-  u.  Messingwerk  b.  Eberswalde  z.  1.  1.  1913 
tücht.  Mt.  in  dauernde  Stellg.  f.  d.  Werkstätte.  225  bis  250  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3061  Rheinische  Dampfkessel-  u.  Masch.-Fabr.  sof.  T.  m. 
Erf.  in  Trocken-  u.  Transportanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen,  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 


3062  Kiel,  Kaiserl.  Beh.  sof.  zwei  Hilfstechn.  f.  Sei  is 
masch.-Bau,  Absolv.  ein.  Fachschule.  Dauernd.  Je  nach  hx 
bis  170  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Kiel,  an  n 

Hugo  Hahn,  Preußerstr.  16. 

3064  Schiffswerft  a.  d.  Ostsee  z.  1.  1.  1913  Ing.  m.  rf 
im  Schiffsmasch.-Bau,  m.  einig.  Jahr.  Bureauprax.  Ang  m 
Zeugn.-Abschr.   u.   Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  Y\ic 

Hahn,  Preußerstr.  16. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  stm. 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  gut.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systemipi. 
mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zvig- 
stelle  Frankfurt  -a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  1%- 

Niederrad,  Bruchfeldstraße  10. 

3050  Ulm  sof.  tücht.  Eisenkonstr.,  Ang.  m.  Zeugn.-Ab  iir. 
Geschäftsstelle  Süddeutschland  des  D.  T.-V.  in  München,  El  |n- 

straße  7. 

3051  Elberfeld  z.  1.  1.  13.  sof.  jüng.  T.  u.  Ing.  t.  EM- 
konstr.,  Behälter-,  sow.  Apparateb.  Ang.  in.  Zeugn.-Abijif 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  Ira 

Elberfeld,  Bleichstraße  9. 

3052  Metz  sof.  Eisenkonstr.,  sich.  Statik.,  als  Eisenkojtr. 
im  Brückenb.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zwejst. 
Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts,  Ringstr.  71  c 
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Größeres      Baugeschäft  am 
Niederrhein  sucht 
ü^r  Techniker 

welcher  fix  im  Entwerfen, 
anschlagen  und  Abrechnen 
Neu-  und  Umbauten  ist. 
solche  Herren  wollen  sich  melden, 
welche  auf  dauernde  Stellung  re- 
flektieren Eintritt  evtl.  sofort. 
Gehalt  nach  Uebereinkunft.  Oft. 
unter  D.  Z.  1575  an  die  Geschäfts- 
stelle d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Für  die  örtliche  Bauaufsicht  bei  den 
Neu-  und  Umbauten  auf  einer  Kgl. 
Domäne  w.  ein  in  Domänenbauten 

erfahrener  Techniker 

mit  Baugewerkschulbildung 

auf  vorläufig  5  Monate  zum 
1.  Januar  1913  gesucht.  Während 
der  Beschäftigungszeit  muß  der 
Techniker  einige  Monate  auf  dem 
unterzeichneten  Hochbauamte  zur 
Vorbereitung d.  Verdingungen  tätig 
sein.  Zureisekosten  u.  Feldzulage 
werden  nicht  gewährt.  Weiterbe- 
schäftigung bei  zufriedenstellenden 
Leistungen  nicht  ausgeschlossen. 
Zeugnisabschriften  und  Lebenslauf 
mit  polizeilichen  Führungsattesten 
sind  bis  zum  10.  Dezember  d.  J. 
einzusenden  und  die  Gehaltsan- 
sprüche anzugeben.  1602 
Kgl.  Hochbauamt  Sagan  i.  Schi. 

Gesucht  zur  Unterst,  der  Betriebs- 
leitung einer  großen  Fabrik  am 
Niederrhein,  A.-G.,  ein  erfahrener 
tüchtiger  Techniker,  im  Alter  von 
ca.  30  Jahren,  f.  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1601 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bei  den  Städtchen  Bahnen  ist  vor- 
aussichtlich auf  lä  igere  Zeit  die  Stelle 
eines 

Technikers 

sofort  zu  besetzen. 

Bewerber,  die  auch  im  Eisenbahnbau 
Erfahrung  haben,  wollen  sich  unu  r  Bei- 
fügung von  Zeugnisabschriften,  Lebens- 
lauf und  Angabe  ihrer  üehaltsansprüche 
umgehend  unter  der  Adresse:  „An  den 
Herrn  Oberbürgermeister  in  Cöln,  Rat- 
haus" melden.  1629 

Cöln,  d  n  21.  November  1912. 

Der  Oberbürgermeister. 


Hochbautechniker, 

tücht.  i.  Bureau  u.  auf  der  Baust., 
zu  sofort  gesucht.  Ausf.  Angeb.  m. 
Angabe  der  Gehaltsansprüche  erb. 
u.  D.Z. 1626a.  d.Exp.  d.Ztg.,  Leipzig. 


Q  in    Ml.    täglich  zu  verdienen. 

^       IU    '»K    Prospekt  frei. 

Joh.  H.  Schulz,  Adressenverlag  Cöln  45. 


Uchte  Briefmarken  Preis- 

liste 

gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


Aufzugsbau 

Jüng.Techniker,i.mod.  Aufzugsbau 
vollst,  eriahren,  flotter  Zeichner,  f. 
dauernde  Stellg.  baldmöglichst  ge- 
sucht. Offert,  m.  Angabe  der  Ge- 
haltsanspr.  u.  d.  Eintrittsterm.  erb.u. 
D.  Z.  1600an  dieExp.  d.Ztg.,  Leipzig, 


Gesucht 

ein  im  Zeichnen  und  Entwerfen 
gewandter  1620 

Maschinentechniker. 

Gesuche  mit  Zeugnisabschriften  u. 
Gehaltsanspiüchen  sind  an  den 
Unterzeichneten  zu  richten. 
Saats-eb.  Rendsburg,  23.  Nov.1912. 
DerKaiserl.Maschinenbauinspektor 


Jung.  Maschinentechniker,  Abs.  e. 
Tech.,  z.  bald.  Ein  ritt  für  große 
ehem.  Fabrik  ges.  Off.  u.  D.Z.  1625 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Baumeister, 
Bautechniker, 
Kaufmann, 


=  !ndT^7endUAPweck  ansePaßt:  =  welcherkautionsfähigundevtl  erste 
—  in   beliebigen    Abmessungen    und  =  c.  ,,    •       .. ß         D         i    •  i ■ 
==  Quanten.  =E  Stelle  in  größerem  Baumatenalien- 

=  Steinhäuser £Ko»p  =  fabrikationsgeschäft  übertragen  w. 

EE        Fabrik  techn  scher  Filze       =  kann,  sehr  geschäftstüchtig  ist,  wird 

=r       oirenbach  2sS  a.  M.      =  gesucht  für  gute  Zukunft.  Offert. 

qmmiiiifimumiiimimgamimmg^  ^  ^  z  i  3^7^  ^    d  , 


! 


-Abschriften 
Maschinensch  I 


sauber,  korrekt  und  schnell 
20      30     50     100  Stück  einsfe 
0,80   1,-.    1,50   2,-  Mk. 

hewerbungsbriefentwürfe  grat ; 
A.  Münte  r,  Hildesheii  , 
Heinrichstraße  25. 


Gute  Patent; 

zur  Einführung  gesuch 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  g  e 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertp 
durch  bewährte  Vertreter  an  dien  wicht  n 
P  itzen,  daher  denkbar  rascheste 
fi.hrung  in  weiteste  Kreise.  Bautechni  e 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schärmann,  Münster i.jj 

(Kein  Patent-  Bureau.) 


Ein  hochinteressantes  Buch! 

Der  gelbe  Paß 
Maria  Lusjewa  i 

dunkelsten  Petersbui. 


300  Seilen.  Preis  franko  3  M  20  !• 
Der  hochangesehene  Verfasser  Amf it  at » 
schildert  die  empörende  Verschlepp» 
iner  jungen  Adligen  in  die  dunke  l 
Häuser  Petesburgs  und  wie  es  dort  - 
geht.  —  Verlag  von  Schulze  &  4i 
Leipzig,  Q  lerstraße  12. 


•  Zeugnisabschriften*  | 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  0 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1.-, 13 
A.  ßerger,  Berlin-Friedenau 

Lefevrestr.  13        i  , 


ieft  40 


1)1  -UTSCHE  TECHNIKER-ZFJTUNO  1012 


XI 


Besetz!  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 
Besetzt  durch  Mitglieder:   2371  (Charlottcnburg). 
1  (Berlin).    20-10  (Sieversdorf).    2Q17  (Zeitz).    2084  (Berlin). 

5  (Berlin).  2868  (Metz,  d.  2  Mitgl.).  2960  (Görlitz,  d. 
ttitgl  ).  2800  (Hameln).  2840  (Breslau).  2880  (Stuttgart). 
0  (Diez).  2860  (Würzburg).  28S6  (Spandau).  3009  (Berlin). 
8  (Berlin).  2969  (Königsberg).  2909  (Sorau).  2992  (Czar- 
au).  2982  (Allstedt).  2948  (Köslin).  3X38  (Berlin).  3043 
rlin).  3028  (Lieliterfelde).  2954  (Hildeslieim).  3027  (Karls- 
st).    3060  (Posen). 

Erledigt:  2822  (Flörsheim).  2592  (Königsberg).  2993 
rlin )    2941  (Eßlingen).    2332  (Essen).    2985  (Oranienburg). 

6  (Nordhausen).    2914  (Tilsit). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 
70   6S4  6   21513    59379    67965   39649   53730    67573  59203 
55   60460    64081    59622    59509    32775    74263    58424  57431 


60387  49688  49442  485  58  58143  10641  61554  03920  47605 

57949  14389  47086  45541  58768  56J70  6lö'i7  43372  67313 

61415  54841  55005  67765  60967  6-U 19  67772  67479  66753 

67856  60413  67S35  61805  67528  68156  23162  66378  9524 

67610  65953  67564  57172  53887 


m  Am  21.  November  verstarb  in  Bremen  im  Alter  von  30  Jahren 
j  I  nach  langer  schwerer  Krankheit  unser  Mitglied  Herr  Ingenieur 

Iheodor  Sclilagermann 

I  Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  treuen  Freund  und 

I Kollegen,  dessen  Andenken  wir  s:ets  in  Ehren  halten  werden. 
„Bremer  Hütte",  Maschinentechnischer  Verein. 
Der  Vorstand. 


Techniker 

nit  mehrj.  Bureaupraxis,  wenn 
nöglich  bei  Kesselfabnken,  per 
or'ort  gesucht  Zeugnisabs(  hr., 
jehaltsansprüche  etc.  unt.  D.Z. 
630  an  die  Exped.  d.  Ztg., 
.eipzig  erbeten. 


In  der  Ausführung  von  Kana- 
ationsbauten 

Rhins  erfahr.  Techniker 

t  abgeschlossener  Baugewerk- 
lulbildung  u.  meht  jährigerPraxis 
m  möglichst  baldigen  Dienst- 
tritt gesucht.  Bewerbungen  mit 
ugnisabschriften,  kurzem  Lebens- 
if,  sowie  Angabe  der  Oehalts- 
sprüche  bis  10.  Dez.  d.  Js.  erbet 
Magdeburg,  28.  November  1912 
igistrat  der  Stadt  Magdeburg, 
Tiefbauverwaltung.      16  „ 

Für  unsere  Tiefbauverwaltung 
rd  zum  baldigen  Eintritt  ein 

Ti<>f  banteohniker 
Jucht.  Anfangsvergütung200M. 
höhungderVergütung  kann  nach 
ißgabe  der  z.  Zt.  gehenden  Be- 
dungsbestimmungen  in  21  Jahr, 
i  auf  380  M  erfolgen.  Die  An- 
hme  erfolgt  durch  Privatdienst- 
rtrag.  Nur  tücht.  Tiefbautechnik. 
:  mit  Erfolg  die  Batigewerkochule 
solviert  hab.,  eine  umfangreiche 
äktische  Erfahrung  besitzen  und 
t  zeichn  n  können  werden  be- 
cksichtigt.  Bewerbung,  sind  unt, 
ifügung  einer  Lebensbeschreib. 
der  Erfüllung  obig.  Bedingung, 
chweisend.  Zeugnisse  sowie  ein. 
ichen-u.  ein. Schriftprobe  sof  rt, 
itest.  bisz.  13  Dez.  d.Js.,  schrift- 
h  an  unsere  Tiefbau- Deputation 
:r,  Rathaus,  einzureichen.  I63b 
Charlottenburg,  26.  Nov.  1912 
Der  Magistrat. 


ur 


M  0,70  pro  Seite  30  mal 


.  0,90   „      „  50 
ischl.  Papier,  ausschließt.  Porto, 
iber  u  korrekt  in  Masch  .-Schrift. 
Aufträge  werden  am 
Eingangs  age  erledigt. 
I  <itar»liA    Frankfurt  a.  M. 
•  "3l<*W'C,Adalbertstraße4. 


Ana 


Aug.  Loss,  Halle  a.  S.,  empfiehlt: 


Handbuch 

der  Dreherei 


Ai  Abbild.,  400  Berecnn., 
142  Tab  —  Preis  Mk  6.S0. 
netto  Mk.  480,  f.  d  Leser  < 
dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra    Bestes ', 
^ —    Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.    Bei  Nichtgefallen  , 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 

winae-u.  Schieblehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


»♦  .« 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Von  dem  rühmlichst  bekannten  f-'rauenwerke  „Die  Frau  als  Haus- 
ärztin", von  Dr.  med.  Fischer-Dückelmann  in  Zürich  promov.,  (Hofbuch- 
han d  1  u  n  g  Frdr.  Stahl,  Stuttgart),  welches  vor  kurzem  sein  Dreiviertel- 
Million-Jubiläum  feierte,  erschien  bereits  die  800  000  Jubiläumsausgabe.  Außer 
zahlreichen  Textillustrationen  und  prächtigen  Kunstbeilagen  enthält  das  einen  an- 
sehnlichen Prachtband  darstellende  Werk  (Preis  Mk.  17. — )  ein  Album  zerlegbarer 
anatomischer  Modelle  des  männlichen  und  weiblichen  Körpers.  Es  liegt  bereits 
in  13  Sprachen  vor,  erhielt  auf  den  hygienischen  Ausstellungen  in  Berlin,  Leipzig 
und  Paris,  auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel  und  .zuletzt  auf  der  Internationalen 
Ausstellung  in  Rom'  die  höchsten  Auszeichnungen,  und  wurde  u.  a.  auch  in  die 
Hausbibliotheken  des  Deutschen  Kaisers,  des  Kaisers  von  Oesterreich  usw.  auf- 
genommen. Die  Verfasserin  schöpft  aus  den  in  ihrer  langjährigen  Praxis  als  Frauen- 
ärztin gesammelten  reichen  Erfahrungen.  In  leicht  verständlicher,  durch  vorzüg- 
liche Illustrationen  erläuterter  Weise  gibt  sie  Aufklärung  über  Wesen  und  Behand- 
lung aller  Krankheiten.  Die  das  sexuelle  Leben  und  die  Kinderpflege  betreffenden 
Kapitel  sind  besonders  eingehend  behandelt,  und  da  auf  diesem  Gebiete  durch 
Unwissenheit  besonders  viel  Unheil  angerichtet  wird,  kann  man,  zumal  die  Dinge 
mit  größtem  sittlichem  Ernst  erörtert  werden,  diesem  ärztlichen  Hausbuch  auch 
in  Zukunft  die  weiteste  Verbreitung  wünschen. 


In  dem  unserer  heutigen  Nummer  bugegebenen  „Weihnachts  -  Anzei  er" 
befindet  sich  in  dem  Inserai  der  Verlagsbuchhandlung  H.  A.  Ludw  g  Degener 
in  Leipzig  über  das  Zeitjenossen-Lexikon  „Wer  ist's?"  ein  I  ruckfehler.  Dieses 
Werk  liegt  nicht  in  IV.  sondern  be  eit-i  in  VI.  Auf'aee  v  r! 


Wettbewerb  Schulneubau  Treuen. 

Das  am  heutigen  Tage  zusammengetretene  Preisgericht  hat 
folgende  Entscheidung  getroffen: 

1.  Preis:   Kennwort    .»Sparsam",    Verfasser    Architekten  Berthold 

und  Diethelm,  Dresden. 

2.  Preis:  Kennwort  „Dorle",  Verfasser  Arch.  A.  Marquard,  Leipzig 

3.  Preis:  Kennwort  „Vugelbeerbaam", Verf.  Arch. Ottojuhnch, Leipzig. 

Angekauft  wurden  die  Entwürfe: 
Kennwort:  „Schwarzkopf",  Verfasser  Architekt  Carl  Schmitz,  Leipzig  u. 
Kennwort:  „Baut  Städtebilder",  Verfasser  Architekt  Ernst  Richter, 

Leipzig-Schöneleld. 
Treuen,  den  28.  November  1912. 

Der  Schulausschuß.  1649 


Für  die  Dauer  der 

Internat.  Baufach -Ausstellung  Leipzig 

sucht  der 

Verband  Deutscher  Granitwerke  e.  V. 

einen  zuverlässigen,  gewandten 

Fachmann 

als  Aufsichtsbeamten.  Geschickter  Zeichner  bevorzugt.  Eintritt  im 
Verbandsbureau  zu  Karlsruhe  baldigst.  Offerten  mit  Zeugnisvorlage  zu 
richten  an  das  Geschäftsamt  obigen  Verbandes,  Karlsruhe  L  B., 
Georg-Fnedrichstr.  21.  16J:' 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M.  30mil  1.—  M, 
00  mal  1,50  M.  Musler  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
l.SU  M,  bO  St.  2,50  M. 

lIUclitM-i-eviMor  Tt.  Kfy,  [2S3 
■tr*'H«u-ii  5h.  Köni^sbrücker  Stra  le  )4 


Zeunnis-  zox..  30><.  s°x  Pro 

CCUJHia  l.— M.  1.20  M.  1.50  M.Seita 
AbS-h.  Iften,  das  Deste  In  dieser  Art. 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung» 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank- 
te reiben  und  Empfehlungen. 
Will).  Streitz.  Berlin  201.  Pasteurstr.  18. 


Zeugnisse9 

Abschriften,  Vervielfältigungen, 
schnell,  gut,  bLlig. 
Henry  Rewald, 
Berlin  S.  42,  Prinzenstraße  84. 


^  •  -Abschrift««!! 

m  OllflUlO  'a-  Waschine  Schrift 
£.CUUIIItJ         Seite  30  mal 

0.  Isertnann,    Magdeburg  5. 


ÄSSL  Zauber-Fibel  32%l 

WEI*S,  BERLIN,  Tnu'nzimHrvsiir  5. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


Zur  Beachtung! 

Die  Stellen-Vermittlun?,  die 

den  „Siellen-Nachweis"  in 
der  „D.  T.-Z."  veröffentlicht, 
befindet  sich  in 

Berlin 

Die  Anzeigengeschäftsstelle 

hat  ihren  Sitz  in 

Leipzig 

Demnach  sind 

Bewerbungen    auf  Posten 
im  Stellen-Nachweis 

nur  nach  Berlin 

und  solche  auf  Inserate  unter 
Chiffre 

nurnachLeipzig 

zu  senden! 


h  9  ^    Kurprinz  3  Pfj 

KlOSCIGARETTEN  .^at^^^  H«  1 1 
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Heft  49 


rvker 

Bestes  Mittel  zurTrockenlegung 
feuchter  Wände.»  Muster  u. 
Prospekt  N9  tO      post  frei 

vom  Fabrikanten 
Hermann  Paul, Breslau  59 


Für  das  Betriebsbureau  des  städt. 
Kanalisations-  und  Wasserwerkes 
suchen  wir  per  sofort  einen  Tech- 
niker für  die  Ausführung  von 
zeichnerischen  Arbeiten.  Bewerber 
muß  sehr  sauber  zeichnen,  in  der 
Ausarbeitung  von  Straßenplänen, 
Bebauungsplänen,  Rohrnetzplänen 
etc.  nach  örtlich.  Aufmessung  völlig 
bewand. sein  u.  selbständig  arbeiten 
können.  Monatl.  Vergüt.  zunächst 
1 75  M  bei  vierwöchentl. Kündigung. 
Bewerbungen  sind  unt.  Beifügung 
eines  Lebenslaufes  der  Zeugnisse  u. 
einer  selbst  angefertigt.  Probezeich- 
nung umgehend  an  die  unterzeich- 
nete Kommission  einzureichen. 1633 
Kanalisations-  und  Wasserwerks- 
Kommission  Cöpenick. 


Stellen-Gesuche 


Junger  Bautechniker  (M.) 

21  J.,  Abs.  ein.  anerk.  Baugewerk- 
schule, flotter  Zeichner,  zurzeit  im 
Baugeschäft  tätig,  sucht  gestützt 
auf  gute  Zeugnisse  zum  1.  Jan.  od. 
später  anderweitig  Stellung. 

Gefl.  Off.  unter  D.  Z.  1645  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


^Ägr  Tiefbautechniker 

militärfrei,  Absolv.  einer  Kgl.  Preuß. 
Baugewsch.,  b  in.  Priv.  u.  bei  Kgl.  B.h. 
auf  Bureau  u.  Baustelle  tätig  gewesen, 
sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse  für 
sofort  od.  später  Stellung.  GefT.  Off.  unt. 
D.  Z.  1644  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 
erbeten 


Jg.  Bautechniker, 

Examen  in  Hoch-  und  Tiefbau  einer  Kgl. 
Baugewerkschule,  bisher  bei  groß.  Archit.- 
Firma  für  Bureau  und  Bau  ausgebildet, 
sucht  Stellung  in  Architektenfiima  oder 
Baugeschäft,  wo  Geleg  nheit,  kleinere 
Bauten  selbst,  zu  bearbeiten  und  auszu- 
führen, gegeben  ist.  Off.  unt.  D.  E.  1642 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Solider,  strebsamer 


Werkstatt-Techniker| 

25  Jahre  alt,  Abs.  einer  Kgl.  Werkmeister- 
schuie,  gelernter  Maschinenschlosser  und 
Eisendreher  mit  mehrjähriger  Werkstatt- 
Praxis,  sucht  sofort  oder  bis  l.Jan.  191U 
geeignete  Stellung  zur  Anfert  gung  von 
Werkstattzeichnungen.  Anreißen  etc.,  am 
liebsten  dauernd.  Off.  unter  D.  Z.  1646 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bautechniker 

21  Jahre  alt,  1,76  m  groß,  bewandert  in 
Bureau  und  Baustell'-,  flotter  sauberer 
Zeichner,  sicher  in  statisch.  Berechnungen, 
Königl.  Baugewi  rkschule  mit  „gut"  absol- 
viert, sucht  sofort  oder  später  Stellung  in 
Baugeschäft  oder  Architekturbureau.  Gefl. 
Öfter  en  erbeten  an  Richard  Junge  in 
Oesterdeichstrich  b.  Büsum  i.  Holst.  1687 


Tücht.  Techniker 

für  ein  Baugeschäft  mit  Ziegelei, 
Ausführung  behördlicher  Arbeiten, 
mit  einer  Beteiligung  von  10000 
bis  25000  M  gesucht.  Off.  u.  A.  D., 
Charlottenburg,  Postamt  I.  1640 


Junger 

Tiefbautechniker  (I) 

22  Jahre  alt,  Absolvent  der  Kgl  Preuß. 
Tiefbauschule  Rendsburg,  erfahren  in 
pi  aktischer  Bauaufsicht  undBauleitung,  mit 
all.  Bureauarbeiten  vertraut,  guteZeugnisse, 
sucht,  weil  die  Arbeiten  bald  abgeschlossen, 
sofort  od.  später  Stellung  Gehaltsanspuch 
130  M.  Offerten  unter  D.  Z.  1628  an  die 
Exp  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


\Eha 


evangelisch,  30  Jahre  alt,  gegenwärtig  in 
ungekündigter  Stellung  seit  7  Jahren  in 
größerem  baueeschäft  Industriestadt  Thür, 
als  Geschäftsführer  tätig,  sucht  sich  in 
Kürze  zu  verändern.  Reflektiert  wird  auf 
Stellung  bei  Behörde,  leitend  in  Privat- 
unternehmen oder  Filialübernahme.  Gefl. 
Offerten  erbeten  unter  D.  Z.  1627  an  die 
Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Bauführer 

27  Jahre  alt,  erfahren  in  Hoch- 
u.  Tiefbau,  wünscht  Stellung  zum 
l.Jan.  1913  im  In- oder  Ausland. 
Gefl.  Offert,  erbeten  unter  W.  R. 
postlagernd  Muskau  (O.  L.)  [1Bu9 


Ingenieur,  "-^0x 

25  Jahre  alt,  militärfrei,  Absolvent  des 
Technikums  Ilmenau,  mit  reichen  Kennt 
nissen  im  Maschinenbau  und  Feuerungs- 
tec!inik,  sucht  sofort  Stellung.  Gefl.  Off. 
u.D.  Z.  1603  jn  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


Bautechniker  (Z.) 

24Jahre  alt,  Gefr.  b.  Eisenbahn-Rgt. 
Absolv.  des  Tech  Hildburgh.  in 
groß  Zimmergesch.u.  Bauamt  tätig 
gew.  m.a.  auf  Büro  u.Baustellevork. 
Arbeit,  vertr.  sucht  zu  sof.  od  l.Jan. 
1913  Anfangstell.  Off.  u.  D.Z.  1614a. 
d.  Geschäftsst.  d.  Zeitg.  Leipzig  erb. 


Junger  Bautechniker, 

23  J.  alt,  militärfrei,  Erf.  in  Bureau 
u.  Baust.,  sucht,  gest.  auf  gute  Zeug- 
nisse, p. sof.  od . spät.  Stell .  Gefl.  Off . 
u.  R.Z.  10  postl.  Osterfeld/Thür.  169a 


Junger  Kaufmann, 

22  Jahre  alt,  mit  sämtl.  Kontor-  und 
Platzarb.  vertr.,  sucht  Stg.  p.  l.Jan. 
1913inBau-od.Holzgesch.  Off.  u. 
D.Z.  1 594  an  d  ie  Exp.  d.  Ztg. ,  Leipzig. 


Bautechniker,  Z.  u.M., 

21  J.  alt,  Abs.  der  Kgl.  Baugewerk- 
schule Nienburg  a.  d.  W.,  gedient 
beim  Tel.-Batl.  1,  flotter  Zeichner 
u.  Rundschriftschreiber,  sucht  Stell. 
Gefl.  Off.  erbittet  Wilhelm  Janßen, 
Marx  Friedeburg,  Ostfriesl.  1691 


Tiefbantechiiikcr  (Z.). 

21  Jahre,  Absolv.  Kgl.  Baugewerk- 
schule, sucht  sofort  oder  später 
Anfangsstelle.  Gefl.  Offerten  unter 
D.Z.1636a.d.Exp  d  Ztg., Leipzigerb. 


inten!  Hochbaut.  (H.) 

s.  f.  Anf.  Januar  Stellung.  Rhld. 
od.  Westfal.  Vorz.  Zeugn  und 
Referenzen.  Off.  erb.  Naumburg, 
Saale,  Brunnenstr.  1  I.  164l 


"T'.«^~  Bauführer  ""^Sffi* 

Tiefbautechniker,  Spezialist  in  Be- 
und  Entwässerung,  sucht  zum 
1.  Januar  1913  Stellung  für  Bureau 
oder  Baustelle,  Privat  od.  Behörde. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1634  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Verschiedenes 


Reiß.eug,  fast  neu,  Anschaffungs- 
preis M 96.-.  Vollstdg.  Breymanii, 
Baukonstruktion  Hütte  in  Leder 
für  zusammen  M  120.-  sofort  zu 
verkaufen.  Franz  Weidel,  Borsig- 
werk  O.-S.,  Postfach.  ,6j8 


Rinqe. 
Schleif-, 
Polier-,  . - 
Jsoliep-u.Ke5  seifilze. 
•UnterlagjfiTze. 


GESUCHT:  <! 

Gelehrte  > 

die  über  lebende  ^ 

Sdiriftfteller  \ 

die  über  führende 

Redakteure, 

die  wie  alle  anderen  % 

Gebildeten 

unserer  Tage  über  V 

Künfiler 


Dampfsägewerk 

mit  Baugeschäft 

1  Meile  von  Stettin  entfernt,  an 
Chaussee  und  V2  Std.  vom  Wald 
gelegen,  in  meilenweiter  Entfern, 
keine  Konkurrenz,  große  Dörfer 
und  Gutsbesitzer  in  der  Umgegend, 
jährlich  100000  M  Umsatz,  feste 
Hypotheken,  ist  wegen  anderem 
Unternehmen  zu  verkaufen.  1G-4 
G.  Gollnow,  Wamlitz  bei  Stettin. 


VERBANDSKOLLEGEN 

erhalten  ca.  300  neu  ersch.enene  technische 
Werke  fast  um  den  halben  Laden- Einkaufs- 
preis, Einzelverk.  Verl.  S  e  bitte  Preist,  u 
Verzeichnis  geg.  Einsendg.  von  20  Pfg.  in 
Briefmark.  v.  K.  Gollas,  Techn.  Mitgl.  Nr. 
45287.     Viechlach  i.  Wald  Hs.  Nr.  126 


■■■■■■■■■■ 


S  Heiraten  Sie  mdt)t 

S  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 

■  Familie,  über  Mitgift, Vermögen, Ruf, 

S  Vi  rieben  etc.  genau  informiert  sind. 

S  Diskrete  Spezlal- Auskünfte  Uberall. 

1  \  ell-ADslnnllei,  Globus'  lierliuff. \\ 

Potsdamer  Straße  114. 


Netto  9  Pfd. 


Tilsiter  Käse 
la.  Vollfettkäse  . 


3,80  M 
7,-  M 


H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  612 


gibt  ein-  und  mehr- 
farbigen Druck.  - 
Jeder  sein  eigener 
Drucker. 

Hornig,  Leipzig  \\. 

Ranstädt.Steinweg44 


Ein  Brautgeschenk   im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes! 


itliH 


Sammlung  lyrischer  Gedichte,  mit 
zahlreichen  Illustrationen  von  Prof. 
Bodenhausen,  Schweninger  u. s. w. 

Vornehmste  Ausstattung. 
In  hochelegantem  Einband  12  Mark. 
Vorrätig  in  allen  Buchhandlungen. 
Verlag:  Gustav  Gräbner,  Leipzig. 


aller  Art,  über  hohe 

Ariftokratie, 

über  führende 

Soldaten, 
Staatsmän- 
ner u.  a.  m. 


i 

vergeblich  Authen«  • 
tifches  ^ 

GESUCHT:  <■ 

haben,  einfach  weil  ^ 

Degener's  ^ 

Zeitgenoflenlexikon 

Wer  ift's?  ] 

völlig  neue  Ausgabe 

mit  zoooo 

Biographien, 

soeben  erfchienen, 

leider  nicht 

in  ihrem  Befitz  war,- 

glänzend  4 

in  der  ganzen  Welt  i* 

empfohlen.  ^ 

2130  Seiten  /, 
Gebunden  12  Mark  j 
50  Pfennig 

Verlag  Leipzig  Jfi 
Hofpitalftr.  13  — 15  II 
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utzungs- Kalender  der  Bezirksverwaltungen  und  Zweig- 
vereine 

t'ir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  daß  Anzeigen  und  Mitteilungen  für 
ic  „U  I  •/."  l»s  spätestens  Sonnabend  mittags  12  Uhr  im  Vcrbandsburcau 
cid  müssen.  Die  Manuskripte  müssen  auf  besonderen,  nur  auf  einer  Seite 
ifichrichcnen  Blättern  eingereicht  werden.  Bei  jeder  Kinscndung  ist  am  Kopfe 
uszutiillen:  Vrs.  =  Vorsitzender,  V.  u.  ().  ---=  Versammlungstag  und  Ort, 
lr.  A.  =  Briefaufschrift.  —  Anzeigen  Uber  Vergnügungen,  Festlichkeiten  usw. 
ind  überhaupt  von  der  Veröffentlichung  in  der  Verbandszeitung  ausgeschlossen, 
ür  derartige  Mitteilungen  steht  der  Inseratenteil  gegen  Bezahlung  gern 
zur  Vertilgung. 

Bczirksverwalt  tingen 
Bezirksverwaltung  Zwickau  und  Vogtland,  einschl.  Reufl  und 
>a.-A/tenburg.  Da  Herr  Kollege  Ullmann  die  Leitung  der  Be- 
irksverwaltung  niedergelegt  hat,  bitten  wir  alle  für  die  Bezirks- 
erwaltung  bestimmten  Scnreiben  in  Zukunft  an  Herrn  W  i  I  h. 
ilsenhut,  Verdau  i.  Sa.,  zu  richten,  der  bis  auf  weiteres 
lie  Geschaftsleitung  übernommen  hat. 


Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Altona.  Vrs.:  K.  Ehlers.  V.  u.  O.:  Mitt- 
voch,  den  18.  Dezember,  abends  8V2  Uhr,  in  Petersens  Hotel, 
(önigstr.  188.  Br.-A.:  A.  Straube,  Altona-Ottensen.  Friedens- 
tllee  99.  —  Versammlung  Mittwoch,  den  18.  Dezember,  abends 
!V2  Uhr,  in  Petersens  Hotel,  Königstr.  186/88.  Tagesordnung: 
i.  Geschäftliche  Mitteilungen.  2.  Besprechung  der  Tagesord- 
tung  für  die  nächste  Bezirksversammlung  und  Stellungnahme 
:ur  Vereinigung  der  Bezirksverwaltungen  Hamburg-Altona  und 
Jnterelbe.  3.  Wahlen  für  die  Bezirksversammlung.  4.  Bildung 
ler  Gruppen  und  Wahl  der  Obmänner.  5.  Aufnahme  neuer 
Mitglieder.  6.  Verschiedenes.  Infolge  der  Wichtigkeit  der 
ragesordnung  wird  um  vollzähliges  Erscheinen  gebeten. 

Zweigverwaltung  Eltmann  a.  M.  Zu  der  am  Dienstag, 
I.  Januar  1913,  abends  8  Uhr,  im  Vereinslokale  stattfindenden 
10.  ordentlichen  Hauptversammlung  ergeht  hiermit  satzungs- 
{emäße  Ladung.  Tagesordnung:  1.  Bekanntgabe  des  Jahres- 
berichtes. 2.  Kassenbericht  und  Inventur.  3.  Etatsaufstellung 
Dro  1913.  4.  Entlastung  und  Neuwahl  der  Gesamtvorstandschaft. 
}.  Anträge,  Einlieferung  der  Konkurrenzarbeiten.  In  Anbetracht 
ler  wichtigen  Tagesordnung  wird  um  pünktliches  und  voll- 
zähliges Erscheinen  der  Mitglieder  ersucht. 

Zweigverwaltung  Frankfurt  a.  M.  Br.-A.:  W.  Schröder, 
Battonstr.  2.  —  Freitag,  den  13.  Dezember,  abends  8V2  Uhr, 
m  Vereinslokal  „Domrestaurant",  Braubachstraße,  Generalver- 


sammlung. Tagesordnung:  1.  Verlesen  des  Protokolls  der 
letzten  Hauptversammlung.  2.  Bekanntgabe  der  Eingänge. 
3.  Aufnahme  neuer  Mitglieder.  4.  Jahresbericht.  5.  Rechen- 
schaftsbericht des  Kassierers.  6.  Bericht  der  Kassenprüfer  und 
Entlastung  des  Kassierers.  7.  Entlastung  des  Vorstandes. 
8.  Neuwahl  des  gesamten  Vorstandes  für  das  Geschäftsjahr 
1913.  9.  Wahl  der  Kassenprüfer.  10.  Kostenvoranschlag  für 
1913.  11.  Diverses.  Zum  Jahresschluß  laden  wir  die  Mit- 
glieder mit  ihren  Damen  zum  gemütlichen  Beisammensein  am 
Freitag,  28.  Dezember,  im  Domrestaurant  ergebenst  ein.  Zu 
allen  Veranstaltungen  sind  die  Herren  Einzelmitglieder  stets 
gern  willkommen. 

Zweigverwaltung  Kattowitz,  O.-S.  Br.-A.:  A.  Schwertfeger, 
Laurahütte;  Kassierer:  Schack-Kattowitz,  Holterstr.  50  1.  Nächste 
Versammlung  Mittwoch,  18.  d.  M.,  abends  8V2  Uhr  im  Fürsten- 
bräu, August-Schneider-Straße.  Tagesordnung:  1.  Eingänge. 
2.  Aufnahmen;  gemeldet  hat  sich  Herr  Paul  Fuhrmann,  Ma- 
schinentechniker, Kattowitz,  Heinzelstr.  Nr.  6.  3.  Bericht  der 
Satzungskommission.  4.  Verschiedenes.  Wir  bitten,  unsere 
letzte  diesjährige  Veranstaltung  vollzählig  zu  besuchen. 

Zweigverwaltung  Karlsruhe.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Josef  Haury, 
Schillerstr.  23.  V.  u.  O.  jeden  Dienstag  im  Lokal  „Goldener 
Adler",  Karl-Fricdrich-Straße.  —  Sonntag,  den  15.  d.  Mts.,  vor- 
mittags 10  Uhr,  findet  eine  Besichtigung  des  Großh.  Hoffernheiz- 
Elektrizitäts-  und  Wasserwerkes  statt.  Hierzu  laden  wir  unsere 
Mitglieder  höfl.  ein.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  um 
3/410  Uhr  am  Eingang  zu  sein.  —  An  alle  Mitglieder  unserer 
Zweigverwaltung  richten  wir  die  höfl.  und  dringende  Bitte  um 
kräftige  Werbearbeit  für  den  Verband.  Insbesondere  sollen 
die  Mitglieder  in  den  hiesigen  techn.  Schulen  recht  rege  agitieren 
und  aufklärend  wirken.  Unsere  Stellenvermittlung  befindet  sich 
bei  Herrn  Architekt  A.  Schneider,  Vorholzstraße  41.  Die  mit 
der  Beitragszahlung  rückständigen  Mitglieder  wollen  alsbald 
zahlen,  da  unser  Kassierer  mit  dem  Verband  abrechnen  muß. 

Zweigverwaltung  Königshütte,  O.-S.  Br.-A. :  P.  Neuhoff,  Kö- 
nigshütte, O.-S.,  Teichstr.  9.  Am  Donnerstag,  dem  5.  Dezember, 
wurde  die  Zweigverwaltung  Königshütte  des  D.  T.-V.  gegründet. 
Die  Vorstandswahl  hatte  folgendes  Ergebnis:  Vors.  P.  Neuhoff, 
Schriftf.  F.  Jendryssek,  Kassierer  K.  Mohr.  Die  Gruppenvertreter 
werden  bei  der  ersten  demnächst  stattfindenden  Hauptversamm- 
lung gewählt.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß  alle  in 
Königshütte  wohnenden  Verbandsmitglieder  der  Zweigverwaltung 
laut  der  Cölner  Satzung  nunmehr  angehören  und  bitten  auch 


Tue  Ii- 

Versand  Otto  Jaen icke, 

=  Leipzig  19  P.  = 
Reichhaltige  Muster-Kollektionen. 

Herren-  und  Damen-Stoffe. 
Muster  hin  und  zurück  ganz  frei. 
Verbandsmitglieder  5%  Extra-Rab. 


Bitte  denken  Sie 

bei  Bedarf  an  die  Inserenten 
Ihres  Organs!! 


Echt««  Briefmarken.  preis- 
Ma^^HH^^^ai  liste 

gratis:  F.B.Keller.  Leipzig,  Elisenstr.  52. 


Adressen 

aller  Länder  u.  Branchen 

liefert  unter  Garantie  zum  Versand 
von  Offerten  fertig  zum  Auf- 
kleben oder  in  jeder  anderen  Form 

C.  Herrn.  Serbe,  Leipzig 

Internationale  Adressenverlagsanstalt. 
Begründer   des  Adressenwesens. 

Man  verlange  Katalog! 


J.  Brandt  &  G.  W.  v.  Nawrocki 

Inh.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
Berlin  SW„  Friedrichstr.  233 


ir 


Cliches 

nachPhotographien,  Naturmustern, 
nach  bunten  Originalen  aller  Art  etc. 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Stahlärzunge" 
Prägeplatten  in  allen  Manieren 

Holzschnitte  •  Galvanos 

Dreifarben-Autotypien 

u  Louis  Gerste  Leipzig.. 

Graphische  Kunsransralr  || 


81 


VA 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direkt  ah  Fabrik  an  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Roth  &  Junius 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Regensichere  D^d^ü^ung 

■Lr  Ä^m  Hto-        nt  ^^fl 

H  urtgen  I  uffer  Sternlüfter 

G.Hürtqen.Mönniq  &  C°*  Köln-Lmdenthal 


Ein  hochin  teressantes  Buch! 

Der  gelbe  Paß 
Maria  Lusjewa  im 
dunkelsten  Petersburg. 


300  Seiten.  Preis  franko  3  M  20  Pfg. 
Der  hochangesehene  Verfasser  Amfitt  atrow 
schildert  die  empörende  Verschleppung 
iner  jungen  Adligen  in  die  dunkelsten 
Häuser  Pete  sburgs  und  wie  es  dort  zu- 
geht. —  Verlag  von  Schulze  Et  Co., 
Leipzig,  Querstraße  12.  [585 


Achtung! 

Es  liegt  im  eigenen  Inter- 
esse der  Leser,  daß  sie 
stets  bei  Bedarf  zuerst 
die  Inserenten  der  Deut* 
sehen  Techniker-Zeitung 
berücksichtigen.  ////// 


Eisbarfellß  tLJ.TC,  X 

ebenso  schon,  sind  meine  blendendwalsien 
und  silbergrauen  Heldschnuckenfelle. 

Gr.  I  qm,  geruchlos  u.  haartest,  Pr.  8  M. 
p.  St., 3  St.  portofr.  Reichillustr.  Preisl., 
auch  üb.  Fußsäcke.  Autodocken,  Relsepelzaj 
Ii.  a. Sachen  aus  Heidschnuckcn-Prlleri 
ei  u  frk.  w.Hclno,  Holl..  LflnzmOhleoM 


IV 


DEUTSCHE  TECHNIKER-ZEITUMO  1912 


Heft  50 


besonders  die  Herren  Einzelmitglieder,  die  Zugehörigkeit  zur 
Zweigverwaltung  durch  den  Besuch  der  Versammlungen  zu 
dokumentieren. 

Zweigverwaltung  Mainz.  Hauptversammlung  am  Mittwoch, 
18.  Dezember  1912,  abends  8V2  Uhr,  im  oberen  Sälchen  des 
„Brauhauses  zur  Sonne",  Sonnengäßchen,  in  der  die  Zweig- 
verwaltung Mainz  des  D.  T.-V.  gebildet  werden  soll,  gemäß 
einem  Beschlüsse  des  früheren  Techn.  Vereins  in  seiner  letzten 
Hauptversammlung.  Hierzu  werden  al'.e  Mitglieder  genannten 
Vereins,  sowie  alle  Einzelmitglieder,  die  jetzt  der  Zweigverwal- 
tung angehören,  eingeladen.  Ihr  Erscheinen  ist  dringend  er- 
forderlich, um  bei  Verteilung  der  Vorstandsämter  berücksichtigt 
zu  werden.    Besondere  Einladungen  erfolgen  nicht. 

Zweigverwaltung  Offenbach  a.  M.  Kursus  über  Woh- 
nungsaufsicht. Bei  der  hiesigen  Zweigverwaltung  sind 
verschiedene  Anfragen  eingelaufen  über  Zeit  und  Beginn  des 
von  uns  zu  veranstaltenden  Kursus  über  Wohnungsaufsicht. 
Interessenten  diene  zur  gefl.  Nachricht,  daß  der  Kursus  an 
6  hintereinander  folgenden  Samstagen,  abends  von  8  bis  10  Uhr, 
stattfinden  soll,  beginnend  Samstag,  den  11.  Januar  1913.  Der 
Herr  Landeswohnungsinspektor  Gretzschel  ist  evtl.  auch 
bereit,  den  Kursus  in  4  Vorträgen  zusammenzupressen  und 
könnte  dann  Samstags  abends  und  am  folgenden  Sonntag  morgen 
ein  Vortrag  stattfinden,  was  jedenfalls  für  auswärtige  Teilnehmer 
angenehmer  und  billiger  wäre,  allerdings  müßten  dieselben  eine 
Nacht  in  Offenbach  oder  Frankfurt  übernachten.  Einen  Be- 
schluß hierüber  können  wir  aber  erst  fassen,  wenn  wir  sämt- 
liche Anmeldungen  in  Händen  haben,  um  uns  ein  Bild  darüber 
zu  machen,  ob  die  Beteiligung  von  außerhalb  Offenbachs  rege 
ist.  Bei  starker  Beteiligung  von  außerhalb  findet  der  Kursus 
in  Frankfurt  a.  M.  statt,  weil  die  auswärtigen  Herren  dorthin 
bessere  Zugverbindungen  haben,  als  nach  Offenbach.  Ist  die 
Beteiligung  von  außerhalb  jedoch  nur  schwach,  so  findet  der 
Kursus  in  Offenbach  a.  M.  statt.  Nach  Schluß  des  Kursus 
findet  eine  schriftliche  Abgangsprüfung  vor  dem  Herrn  Landes- 
wohnungsinspektor Gretzschel  aus  Darmstadt  statt,  auf  Grund 
derer  den  Teilnehmern  eine  Bescheinigung  mit  Zensierung  aus- 
gestellt wird,  daß  sie  an  dem  Kursus  teilgenommen  haben.  Wir 
bitten  die  Herren  Interessenten,  doch  umgehend,  aber  spätestens 
bis  zum  15.  Dezember  1912,  Anmeldungen  an  die  Adresse  des 
Herrn  Architekten  H.  Schmidt,  Offenbach  a.  M.,  Bismarckstr.  27, 


zu  senden,  der  auch  jede  weitere  Auskunft  über  den  Kursusi 

bereitwilligst  erteilt. 

Zweigverwaltung  Schwerin  i.  M.  Die  Gründung  der  Zweig- 
verwaltung Schwerin  hat  stattgefunden.  Gewählt  wurden:  Kol- 
lege Emii  Harnack-Schwerin,  Steinstraße  5,  als  Vorsitzender, 
Kollege  Rudolf  Mette-Schwerin  i.  M.  als  Schriftführer,  Kollege 
Friedrich  Lübbe  als  Kassierer.  Die  nächste  Vereinsversammlung 
findet  Donnerstag,  den  19.  Dezember,  abends  8V2  Uhr,  im 
Vereinslokal  „Kasino-Restaurant"  statt.  Die  Tagesordnung  wird 
per  Postkarte  noch  bekannt  gegeben.  Die  Einzahlung  der  aus- 
stehenden Beiträge  bis  19.  Dez.  wird  in  Erinnerung  gebracht.  Es 
ist  Pflicht  eines  jeden  Mitgliedes,  die  Versammlung  zu  besuchen. 

Aschaffenburg.  Technischer  Verein.  Die  Vorstand- 
schaft unseres  Vereins  setzt  sich  laut  Beschluß  der  General- 
versammlung vom  30.  Nov.  1912  wie  folgt  zusammen:  1.  Vor- 
stand: Gg.  Weißenberger,  Würzburger  Straße  13;  2.  Vorstand: 
K.  Löffler,  Bustellistraße ;  Kassierer:  Jos.  Geis,  Obernauer  Str.; 
Schriftführer:  A.  Schreiber,  Goethestraße  21;  Bibliothekar: 
P.  Schreiber,  Seestraße  3. 

Arnberg.  Technischer  Verein.  Br.-A.:  H.Fischer, 
D.  43.  Vereinslokal:  Goldener  Löwe.  —  Dienstag,  17.  Dez., 
findet  die  diesjährige  Hauptversammlung  mit  Umgestaltung  des 
Vereins  in  eine  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  statt.  Die  Tages- 
ordnung wird  mittels  Rundschreibens  bekannt  gegeben.  Zahl- 
reicher Besuch  wie  in  den  letzten  beiden  Vorträgen  der  Fa. 
Ing.-Arch.  von  Selzer-Hahn  und  unseres  Geschäftsführers  Herrn 
J.  Bender  wird  erwartet. 

Hamburg.  Techniker-Verein  von  1884,  e.  V. 
Tagesordnung  der  Versammlung  am  Dienstag,  den  17.  Dezember, 
abends  9  Uhr,  im  Vereinslokale  Große  Allee  Nr.  55.  1.  Mit- 
teilungen des  Vorstandes.  2.  Technische  Fragen.  3.  Verschie- 
denes. Die  Mitglieder  werden  dringend  gebeten,  etwa  rück- 
ständige Beiträge  umgehend  zu  entrichten. 

Kiel.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-Adr. :  Inge- 
nieur Fr.  Grothe,  Klopstockstr.  15.  —  Donnerstag,  19.  Dezember, 
findet  im  Vereinslokal  „Hotel  Prinzenhof"  die  nächste  Mit- 
gliederversammlung statt.  Tagesordnung:  1.  Protokol, Verlesung. 
2.  Aufnahmen.  3.  Vortrag  des  Kollegen  Heinitz  über  das 
Invalidenversicherungsgesetz  nach  der  neuen 
Reichsversicherungsordnung.  (Wiederaufleben  ver- 
fallener Versicherungen.)    4.  Eingänge.    5.  Verschiedenes. 


r 


Der  neue 


Mlütier 


erfcöetnt  jeijt 


Cr  ifjt  üollftändig 
umnearbeitet  und 
bedeutend  enneitert 


i  Celle 

In  leinenband  m.  3.- 
ln  Lederband  m.  5.- 


Böug  dürft  die  Bu(ö> 
Danülunoen  oder  uom 

Oerlag 
fc.  fl.  ludiuig  Oegener 

ieiPM 

V. 


elektr.  Verteilungstafeln  fertigt 
montiert  für  alle  Zwecke,  baut  in 
jeder  Größe  Jos.  Eller,  Andernach 
a.  Rh.  Billige  Preise. 


C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


Berücksichtigen  Sie  bitte  unsere  Inserenten ! ! 


öfimann  Piano* 


Nur  ei  enes  Fabrikat 

direkt  ab  Fabrik  an  l'rivate. 

Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko 
—  mehrfach  prämiiert 

Altbekannte  gesetzlich  geschätzte  Marke. 

Vert'agslleteranten  fast  aller  bedeut.  Verband» 
BFRLIN  S.  84.  Stallschreiberstraße  58 


ist  der  Beste! 

DOETSCH&CAHN, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  a'len  besseren  Papierhandlungen. 


Beilag 


,An  finden  durch  die 
ClI  „Deutsche  Tech- 


niker-Zeitung" die  weiteste 
billigste  Verbreitung. 


und 
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Marburg  a.  L.  Techniker-Verein.  Vors.  u.  Br.-A. : 
^.  Haedke,  Cappeler  Straße  3.  —  Jahrcs-Hauptvers.mimlung  am 
Aittwoch,  IS.  Dez.  l<m,  9  Uhr  abends,  im  Verein  .lokal  „Bopps 
ferrasse  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Jahresbericht. 
:.  Kassenbericht.  3.  Bericht  der  Kassenrevisoren.  4.  Antrag 
ines  Mitgliedes  auf  Abtretung  von  Inventar  an  die  neu  zu 
gründende  Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  5."  Verschiedenes, 
i.  Gründung  der  Zweigverwaltung  Marburg  des 
X  T.-V.  7.  Wahl  des  Vorstandes  der  Zwcrgvcrwaltung.  8.  Wahl 
les  Vorstandes  des  Techniker- Vereins  Marburg.  9.  Wahl  des 
Vertreters  der  Zweigverwaltung  im  Vorstande  der  Bezirksver- 
valtung.  10.  Wahl  der  Kassenrevisoren.  Alle  Mitglieder  werden 
ur  Teilnahme  an  dieser  besonders  wichtigen  Versammlung 
[ringend  ersucht. 

Gruppe  A.    Techniker  im  Baugewerbe. 

Dresden.  Motiv,  Bauhütte.  Vrs.:  R.  Lochner,  Bau- 
neister,  Dresden-A.  V.  u.  O. :  Jeden  Donnerstag  nach  dem 
.  und  15.  des  Monats,  abends  punkt  l/29  Uhr,  im  Hotel  „Her- 
ogin-Garten", Ostia-Allee.  Donnerstag,  den  19.  Dezember,  fallt 
ler  Vereinsabend  aus.  Dienstag,  den  17.  Dezember  1912  letzter 
/ortragsabend  in  diesem  Jahre.  „Bewährung  des  Eisen- 
»etons  bei  Explosionen".  Redner:  Herr  Regierungs- 
laumeister  P  h  i  1  i  p  p  -  Berlin.  Wir  bitten,  an  diesem  Abend 
nöglichst  vollzählig  zu  erscheinen,  und  Gäste,  die  als  Mitglieder 
ür  den  Verein  gewonnen  werden  können,  einzuführen.  An- 
ang  y29  Uhr  im  Vereinslokal.  Besondere  Einladungen  er- 
;ehen  noch. 


Nachruf 

Am  6.  d.  M.  verschied  plötzlich  und  unerwartet  im  schönsten 
Mannesalter  unser  liebes  und  treues  Mitglied 

Herr  Ph.  Moritz,  Werkmeister,  Reichshofen  i.  E. 

Wir  verlieren  in  dem  allzufrüh  Dahingeschiedenen  einen 
lieben  treuen  Kollegen,  der  durch  sein  ruhiges  Wesen  uns  re 
vollste  Wertschätzung  besaß.  Wir  werden  ihm  stets  ein 
treues  Andenken  bewahren. 

Der  Vorstand  der  Zweigverwaltung  Hagen au-Weißenburg  i.  E. 

I.A.:  Ph  Ebel,  1.  Vor  itzender. 


Allen  Kollegen  die  traurige  Nachricht,  daß  unser  langjähriges 
Mitglied,  der  Direktor  des  Zirndorfer  Gaswerkes, 

Herr  Paul  Müller-Hollenliorst 

am  28.  November  früh  5  Uhr  nach  kurzem  Krankenlager 
verstorben  ist.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren.  Bayerische  Landesverwaltung. 


Na  hruf! 

Am  21.  November  verschied  unser  Mitglied 

Herr  Emil  Hohmann 

Architekt  beim  Militärbauamt. 

Wir  verlieren  in  dem  Verstorbenen  einen  treuen  Kollegen, 
dem  wir  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  werden. 

Technischer  Verein  Coblenz. 


Weihnachts-  und  Sylvesterfeier  im  Erholungsheim!  j 

Ein  herrlicher  Weihnachtsbaum  soll  den  trauten  Räumen  | 
unseres  Erholungsheims  Feststimmung  geben.  Wie  alljährlich, 
soll  auch  in  diesem  Jahre  im  frohen  Kreise  von  Berufskollegen 
mit  ihren  Angehörigen  das  Weihnachtsfest,  das  Fest  des  Friedens, 
im  Lichterglanze  im  eigenen  Heim  gefeiert  werden.  Am  Weih- 
nachtsheiligabend 9  Uhr  gemeinsame  Christbescherung.  Am 
Sylvesterabend  sollen  bei  dampfender  Bowle  die  Sorgen  und 
Mühen  des  vergangenen  Jahres  vergessen  und  mit  neuer  Zu- 
versicht das  neue  Jahr  begonnen  werden.  Kollegen,  die  diese 
Tage  in  unserem  Heim  zu  verleben  gedenken  (Meldungen  liegen 
bereits  vor),  werden  gebeten,  ihre  Anmeldungen  an  das  Er- 
holungsheim oder  an  den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister 
Burkhardt  in  Sondershausen  zu  bewirken.  Derselbe  nimmt  auch 
Weihnachtsgeschenke  für  unser  Heim  dankend  entgegen.  Es 
werden  gewünscht:  Waschtischgarnituren,  Wandschoner  für 
Betten  oder  die  Liegesofas,  kleinere  Zimmerbilder. 


in  ihren  Anordnungen  und 
Berechnungen 
von  Dr.  Paul  Berkitz. 
geb.  M  2,60    -    Verla?  von 
H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig. 


■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 


Beilagen 

■  finden  durch  die  ■ 

■  Deutsche  ■ 
Techn.-Ztg. 

■  weiteste  ■ 
Verbreitung 


Neu 


Neu 


Bouillon -Würfel. 

100  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  M. 

Tomaten-,  Spargel-,  Hühner-od. 
Taubenwürfel  100  Stck.  4,40  M 

franko  Nachnahme. 

E.  Schneider,  Berlinl7t  Madalstp.13 
Bouillonwürfel-  Haus 
Neu  Neu 


üebt-r  toooo  Anerkennungen  und  70n00  Kunden.  Nur 
direkt  an  Private  u.  frachtfrei  liefern  wir  Waijen  Jeder 
Alt  -owiesamtl.  Hausbaltungs-Gegenstände.  Umtausch 
gestattet.  Verlanget  Pracbi katalog  Nr  620  kostenlos. 
Q  fl.  BeZ'  l'  bnung  des  Artikels  erwtlnscbt. 
Westfalia  Kinderwagen-Industrie 
Bruno  Richtzenhaln,  Osnabrück. 


s  Anzugstoffe  : 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten. 
_Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  IO°/0  Nachlaß. 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


j  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Ze  tungj 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5°/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs-  Einrichtungen 

einzelne  Speisezimm  r,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::    und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

IV  Teilzahlung. 

Kataloge  werden  nicht  verwandt.  Uantrjahrl^eGarar<tler 
Kein  Incasso  duren  Boten  Erbitten  gefi.  Mitteilung,  wann  dez 
kostenlos,  unverbindli  he  Kesucn  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  gan, 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist. 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoucen-Expedition  Oaube  &  Co.,  Berlin  SW.  19 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönhei1» 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
lahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildungfrei.  Auf  Wunsch 
Franko-Probesendung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


Inserate  haben  guten  Erfolg! 


Vi 
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JEDER  LESE 


der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen, 
bei  irgend  welchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim  stets 
die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen!  ~ 


Man  beziehe  sich  dabei  stets  auf  die  D.  T.  Z. !   Dem  Inserenten 
erweisen  Sie  damit  eine  Gefälligkeit,  denn  er  weiß  dann,  welche 
Zeitung  ihm  Erfolg  bringt. 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 

J 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


Heyne,  Wörterbuch  der 

Elektrotechnik 
und  Chemie 

Deutsch-Englisch-Spanisch 
gebunden  M  4.80 

Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


St 


atiscfae  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

Art  liefert  prompt 


Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

"*    bei  Leipzig.  ' 


Ausgabe 
1913  des 


erscheint  jetztl 


REFOR 


beste  und  billigste  Form 
:  zur  Herstellung  von  : 

Betonpfosten 

zeichnet  sich  besonders  aus  durch 
vielseitige  Verwendbarkeit 
und  stabile  Bauart. 


Nagelhülsen  und  Hakennägel. 

Verl.  Sie  Offerte  und  Katalog  von 

Gubener  Zemenlformen-  und  Maschinenfabrik 
Wolf  &  Co.,  Guben  41. 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 
Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 

Katalog 
Nr.  400  frei 


Besuch 
erbeten 


Geschäftliche  Mitteilungen 


In  dem  unserer  heutigen  Nummer  beigegebenen  „Weihnachts  -  Anzeiger" 
befindet  sich  in  dem  Inserat  der  Verlagsbuchhandlung  H.  A.  Ludwig  Degener 
in  Leipzig  über  das  Zeitgenossen-Lexikon  „Wer  ist's?"  ein  Druckfehler.  Dieses 
Werk  liegt  nicht  in  IV.  sondern  bereits  in  VI.  Auflage  vor!  


Technikum  Eutin.  Am  15.  bis  17.  Februar  1913  werden  die  früheren  und 
jetzigen  Besucher  der  Anstalt  das  50jährige  Berufs-  und  25jährige  Direktions- 
Jubiläum  ihres  Direktors,  des  Großh.  Oldenb.  Baurats  Klücher  testlich  begehen. 
Dem  um  das  technische  Fachschulwesen  hochverdienten  Manne  wird  es  gewiß 
große  Freude  bereiten,  wenn  recht  viele  seiner  früheren  Schüler  das  Fest  mit  ihrer 
Anwesenheit  zu  verschönem  helfen  und  ist  die  Zusage  der  Beteiligung  so  bald 
wie  möglich  an  den  Technikum-Ausschuß  Eutin  zu  senden.  Näheres  ist  aus  dem 
Inseratenteil  zu  ersehen. 


terricbts-Brieff 


(für  Mitglieder  des  D.T.-V. 
ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 
In  wenigen  Monaten  rund 
100000  Exemplare  versandt 

A.Tönsmann 

Ingenieurbureau 
Wismar  a.  Ostsee 

Viele  Anerkennungen 
Probebriefe  kostenlos 

Halte  mich  zur  Anfertigung 
von  statisch.  Berechnungen 
aller  Art,  speziell  für  Eisen- 
betonbau bestens  empfohlen 


ttHlcf  cs  3ahrbud) 

j  tft  oa$  befte 

:  für  oen  in  6er  Praris  ftefjenoen  ♦ 

Metallarbeiter.  I 

:  ©rat  is  =  Prof  peft  oerfenoet  » 
\   Degener,  £eip jig.   : 


Koffmann  fiatios 


BerlinSW.38,Leipzig.Str.82 

Alte,  weltbek.,  gesetzt,  gesch.  Marke* 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 

Georg  Hoff  mann. 


ENKE 


Hochdruck- Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausführung  mit  patentierten  Verbesserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbetrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgeb  äse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Eisen,  ohne  Dichtungsmasse. 
Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20Jährlgen  Betrieb  zur  Verfügung. 


PUM 


N 


Carl  Enke,  M&ffilSs  Schkeuditz  b.  Leipzig  47.  ,: 
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Die  beste,  wie  flachste  Kavalieruhr!  | 

Vereinigt  überaus  flache  Form  mit  der  bislang  stets  vermißten,  bewunderungs-  it 
würdigen  Zuverlässigkeit,  vornehme  Koketterie,  mit  ausgezeichneter  Qualität.  :: 
Hochsolider,  einzigartiger  Zeitmesser  mit  19  echten  Rubis.  Ganz  neue,  hervor-  t\ 
ragend  ingeniös  erdachte  Bauart,  die  das  Großbodenrad  entbehrlich  macht, 
schwere  Unruhe,  ferner  normale  starke  Triebfeder  gestattet  und  allen  Rädern,  H 
allen  Werkteilen  überhaupt  den  normalen  Raum  gewährt;  auch  ist  deren  un-  tl 
bedingte  Auswechselbarkeit  verbürgt.  In  der  Folge  sorgfältige,  sichere  Nach- 
regulierung  und  dauernd  tadelloser,  höchst  genauer  Gang.  Dieses  Präzisions-  :: 
Anker-Werk  verdient  jedes  Vertrauen.   Bürgerliche  Preise.   Langfristige  »j 

Amortisation.  »| 


Stöckig  &Co* 

Dresden-A.  1 6  (fürDeutschtand) 


Katalog  II  16:  Gebrauchs-  und  Luxuswaren; 
Artikel  für  Haus  u.  Herd,  u.  a.:  Lederwaren, 
Plattenkoffer,  Bronzen,  Marmorskulplurcn, 
Terrakotten,  kunstgewerbliche  Gegenstände 
und  Metallwaren,  Kunst-  und  Tafelporzellan, 
Kristallglas.  Korbmöbel.  Lcdersitzmöbel, 
weißlackierte,  sow.  Kleinmöbel,  Küc  enmöbel 
und  -Geräte,  Wasch-,  Wring-  und  Mangel- 
Maschinen,  Metall-Bettstellen,  Kindeistühle, 
Kinderwagen,  Nähmaschinen,  Fahrräder, 
Grammophone,  Barometer,  Reiß/euge, 
Schreibmaschinen,  Panzerschränke,  Schirme, 
Straußenfedern,  Geschenkartikel  etc. 

Bei  Angabe  des  Artikels  an  ern 


Hoflieferanten 

Bodenbachi.B.  (f.Oesterreich) 


Katalog  B  16:  Moderne  Pelzwaren. 
Katalog  V  16:  Silber-,  Gold-  und  Brillant- 
Schmuck,  Glashiitler  und  Schweizer  Taschen- 
Uhren,  Großu  ren,  echte  und  silberplattierte 
Tafelgeräte,  echte  und  versilberte  Bestecke. 
Katal.S16:  Beleuchtungskörper  f.  j.  Lichtquelle. 
Katalog  P  16:  Photographische  und  Optische 
Waren ;     Kameras,    Vergrößerungs-  und 
Projektions  -  Apparate,  Kinematographen, 
Operngläser,  Feldstecher,  Prismen-Gläser  etc. 
Katalog  L  16:   Lehrmittel  und  Spielwaren. 
KatalogTW: Teppi che, deutsche u .  echte  Perser. 
»t«  Reflektanten  kostenfrei  Kataloge. 


::     Gegen  Barzahlung  oder  erleichterte  Zahlung 


Steilen-Angebote 


ransportanlagen 
md  Apparatebau. 

ingere,   selbständig  arbeitende 


löglichst  mit  mehrjähriger  Bureau- 
raxis  zum  baldigen  Eintritt 

gesucht. 

ngebote,  möglichst  mit  Photogr., 
eugnisabschriften,  Lebenslauf,  so- 
ie  Angabe  über  Gehaltsansprüche 
id  frühesten  Eintritt  erbeten  an 
ie  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig, 
nter  D.  Z.  1660. 


Tief  bantechniker, 

lit  abgeschl.  Baugewerkschulbild., 
lit  Erfahrung  im  städt.  Kanalbau 
nd  guten  theoretischen  und  prak- 
ächen  Kenntnissen,  zu  möglichst 
ildigem  Eintritt  gesucht  Geeig- 
?ten  Bewerbern  können  180  bis 
X)  M  monatl.  zugebilligt  werden, 
ewerbungensind  unter  Beifügung 
5n  Zeugnisabschriften,Lebenslauf, 
:hriftproben  und  mit  Angabe  der 
iehaltsansprüche  bis  Dienstag,  den 
1.  Dez.  d.  J.  an  die  unterzeichnete 
'ienststelle  einzureichen.  1661 
Hagen  i.  W.,  den  2.  Dez.  1912. 
Städtisches  Tiefbauamt. 


Für  das  neue  Stadterweiterungs» 
nt  ist  die  Stelle  eines 

rechnlkers 

sbald  zu  besetzen.  Erfahrung  in  der 
earbeitung  von  Bebauungsplänen  wird 
•Hangt.  Gehalt  vorläufig  200  M  monat- 
:h;  bei  zufriedenstellenden  Leistungen 
t  mit  höherem  Oehalt  und  definitiver 
nstellung  zu  rechnen. 

Meldungen  mit  Zeugnissen  u.  Lebens- 
uf  bis  zum  20.  Dezember  d.  J.  an  den 
ntcr zeichneten  erbeten.  [1656 

Düsseldorf,  den  29.  Nov.  1912. 

Der  Oberbürgermeister. 


♦♦  ♦♦ 


H  8  h  Geschäftliche  Mitteilungen 

Eine  musikalische  Gabe  für  jede  Familie!  „Sang  und  Klang 
im  19.  und  20.  Jahrhundert!"  —  Von  den  so  überaus  beliebten  musikalischen 
Sammelwerken  erschien  soeben  ein  neuer,  der  7.  Band.  Um  die  Anschaffung  der 
Bände  jedem  Musikfreunde  zu  ermöglichen,  bietet  die  Firma  Akademische 
Buchhandlung  R.  Max  Lippold  die  ganz  besondere  Annehmlichkeit,  daß 
„Sang  und  Klang"  gegen  bequeme  vierteljährliche  Teilzahlungen  von  5  M,  bei 
Bezug  einzelner  Bände  und  aller  7  Bände  auf  einmal  monatlich  3  M  bezogen 
werden  können.  Dieses  überaus  günstige  Anerbieten  wird  Veranlassung  geben, 
sich  den  einen  oder  anderen  Band  anzuschaffen.    Die  Lieferung1  erfolgt  vollständig 

Eortofrei  und  ohne  besondere  Spesen  für  den  Besteller.  Auch  erhöht  sich  der 
adenpreis  durch  die  bequeme  Teilzahlung  nicht  um  einen  Pfennig. 


Für  den  Weihnachtsbüchertisch.  Das  Buch  der  Braut.  Samm- 
lung lyrischer  Gedichte,  ausgewählt  von  Frauenhand.  Mit  zahlreichen  Vollbildern 
nach  Gemälden  von  Prof.  Bodenhausen,  Dietze,  Schweninger  usw.,  sowie  einer 
illustrierten  Familienchronik  von  Prof.  Willmer.  10.  Jubiläums-Auflage.  4°.  In 
hochelegantem  Prachtband  mit  Goldschnitt  12  M.  Verlag  Gustav  Gräbner, 
Leipzig.  —  „Eines  der  sinnigsten  Oeschenke  für  eine  Braut,  deren  Brautstand 
zudem  in  die  fröhliche,  selige  Weihnachtszeit  fällt,  durch  die  Familienchronik 
ein  treuer  Begleiter  fürs  ganze  Leben.  —  Dies  Buch  ehrt  die  Empfängerin  und 
den  Geber  zugleich."  Wien,  Deutsches  Dichterheim. 


Z  l  e  1  b  e  ru  ßte  Syndikatspolitik.  Die  in  der  Berliner  „Bauwelt"  unterm 
14.  ds.  gebrachte  Notiz  über  „verfehlte  Syndikats-Politik"  kann  nur  auf  einer 
irreführenden  Information  beruhen;  denn  was  da  vom  Verband  Deutscher 
Granitwerke  in  Karlsruhe  gesagt  worden  ist,  muß  alles  umgekehrt  werden, 
um  das  richtige  Bild  davon  zu  erlangen. 

Der  genannte  Verband  denkt  nicht  im  Entferntesten  daran,  auf  den  nach 
verschiedenen  Richtungen  eingeschlagenen  Wegen  umzukehren,  vielmehr  hat  er 
alle  Ursache  dazu,  sich  das  Ziel  nicht  verrücken  zu  lassen,  weil  seine  letzte 
Tagung,  18.  und  19.  November  in  Leipzig,  bewiesen  hat,  daß  nicht  nur  alle 
seine  Mitglieder  zäh  an  ihm  festhalten,  sondern  daß  sich  die  90  anwesend  oder 
vertreten  gewesenen  Mitglieder  sich  in  allen  Fragen  sehr  glücklich  verständigen 
können.  Hätten  die  wenigen  Firmen,  die  ihm  noch  nicht  angehören,  beiwohnen 
können  —  es  sind  deren  nur  noch  9  gegenüber  rund  100  Mitgliedern  — ,  so 
hätten  sie  gewiß  eingesehen,  daß  sie  nicht  in  ihrem  Interesse  handeln,  wenn 
sie  noch  länger  dieser  gemeinnützigen  und  für  die  gesamte  Granitindustrie  außer- 
ordentlich wichtigen  Unternehmung  fern  bleiben.  Heute  ist  der  einzige  Effekt 
des  ganzen  Ausseitertums  in  dieser  Frage  nur  noch  eine  Schädigung  der  eigenen 
und   der  Oesamt-Interessen. 

Der  in  jenem  Artikel  besonders  bezeichnete  Vertrag  mit  den  schwe- 
dischen Lieferanten,  welcher  einer  Revision  unterzogen  werden  wird,  um 
noch  verschiedene  erst  durch  die  Erfahrung  ausgelöste  Fragen  gemeinsam  zu 
regeln,  dieser  Vertrag  wird  sich,  wie  seither  so  auch  künftig  als  ein  vorzüg- 
licher Kitt  für  den  Verband  und  eine  Wohltat  für  die  Mitglieder  erweisen. 

Die  Plattenpreise,  welche  der  Verband  im  letzten  Frühling  nor- 
mierte, bedeuten  eigentlich  das  Mindeste,  was  man*  bei  einer  gesunden 
Geschäftslage  haben  müßte.  Dafür  daß  diese  Behauptung  nicht  nur  eine 
bequeme  Spießumkehrung,  sondern  eine  erkannte  Wahrheit  ist,  dürfte  der  beste 
Beweis  der  sein,  daß  leistungsfähige  Plattenwerke  mit  diesen  Verbandspreisen 
gegenüber  ihrer  seitherigen  Berechnung  sehr  oft  nicht  auskommen,  und  daß  von 
verschiedenen  Seiten  sogar  eine  weitere  Erhöhung  gebieterisch  gefordert  wurde.  — 
Die  Leipziger  Versammlung  hat  sich  aber  in  glücklichster  Weiso  auf  einer  mittleren 
Linie  zusammen  gefunden  und  beschlossen,  einstweilen  an  den  seitherigen  Sätzen 
festzuhalten.  Es  soll  erst  versucht  werden,  auch  für  einige  andere  Artikel  ein 
Normativ  auf  mäßiger  Basis  zu  erreichen. 

Richtig  daneben  gehauen  wurde  in  bezug  auf  die  schon  seit  etwa  2  Jahren 
eingeführten  „V  e  r  k  a  u  f  s  -  B  e  d  i  n  g  u  n  g  e  n",  an  denen  nicht  nur  kein  Mit- 
glied gerüttelt  wissen  möchte,  sondern  die  sich  sogar  die  Nichtmitglieder  zunutze 
machen,  wie  ein  der  Vorstandssitzung  vorgelegener  Brief  bewiesen  hat. 

Erwähnt  werden  muß  noch,  daß  der  Verband  Deutscher  Oranit- 
werke  nach  der  Leipziger  Versammlung  trotz  oder  vielleicht  gerade  wegen  der 
durch  die  gesamte  deutsche  Presse  gejagten,  offenbar  böswilligen  Quertreibereien 
heute  in  einer  Festigkeit  und  Stärke  dasteht,  wie  nie  zuvor.  Seine 
Finanzen  sind  in  bester  Ordnung,  so  daß  er  es  wagen  kann,  auf  der  Inter- 
nationalen Baufach-Ausstellung  1913  in  Leipzig  in  großzügiger 
Weise  zu  zeigen,  was  seine  Mitglieder  in  ihren  Werken  zu  leisten  und  durch 
ihr  geschlossenes  Zusammenhalten  zu  schaffen  imstande  sind.  Herr  Oberbaurat 
Professor  Dr.  Billing  hat  die  künstlerische  Durchführung  dieser  Ausstellung 
übernommen. 


Für  meine 


suche  ich  einige  tüchtige  Techniker 
z.  mögl.  baldigem  Eintritt. 

Louis  Neubauer,  Chemnitz. 


Techniker 

mit  mehrj.  Bureaupraxis,  wenn 
möglich  bei  Kesselfabriken,  per 
sofort  gesucht.  Zeugnisabscnr., 
Gehaltsansprüche  etc.  unt.  D.Z. 
1630  an  die  Exped.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 


Für  das  Betriebsbureau  des  städt. 
Kanalisations-  und  Wasserwerkes 
suchen  wir  per  sofort  einen  Tech- 
niker für  die  Ausführung  von 
zeichnerischen  Arbeiten.  Bewerber 
muß  sehr  sauber  zeichnen,  in  der 
Ausarbeitung  von  Straßenplänen, 
Bebauungsplänen,  Rohrnetzplänen 
etc.  nach  örtlich.  Aufmessung  völlig 
bewand. sein  u.  selbständig  arbeiten 
können.  Monatl.  Vergüt.  zunächst 
175  M  bei  vierwöchentl.Kündigung. 
Bewerbungen  sind  unt.  Beifügung 
eines  Lebenslaufes  der  Zeugnisse  u. 
einer  selbst  angefertigt.  Probezeich- 
nung umgehend  an  die  unterzeich- 
nete Kommission  einzureichen. 1688 
Kanalisations-  und  Wasserwerks- 
Kommission  Cöpenick. 


Gesucht  zur  Unterst,  der  Betriebs- 
leitung einer  großen  Fabrik  am 
Niederrhein,  A.-G.,  ein  erfahrener 
tüchtiger  Techniker,  im  Alter  von 
ca.  30  Jahren,  f.  dauernde  Stellung. 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1601 
an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


Größere  Fabrik  der  Textilbranche, 
auf  dem  Lande  gelegen,  sucht  zur 
Ueberwachung  des  gesamten  Ma- 
schinenbetriebes einen  durchaus 
tücht.  Betriebstechniker  in  Lebens- 
stellung. Angeb.  m.  Zeugnisabschr. 
u.  Ang.  d.  Genaltsanspr.  u.  D.  Z.  1 639 
durch  die  Exped.  d.Ztg.,  Leipzig  erb. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Foriifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzngskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaupt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2938  Frankfurt  (Main),  für  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Woh- 
nungsbaues sof.  tücht.  Bt.,  mögl.  m.  d.  dortig.  Verhältn.  vertr. 
Bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M., 
an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

2986  Metz,  Beh.  sof.  im  Militärbauwesen  tätig  gewesen. 
Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (bis  7,50  M  Tages- 
diäten) Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts, 
Ringstr.  71  c. 

2990  Posen  z.  1.  1.  1913  tücht.  Bt.,  gew.  Zeichn.,  sich, 
u.  flott  im  Veranschl.,  Abrechn.  u.  in  d.  Ausführg.  u.  Berechng. 
v.  Eisenbetonkonstr.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Ii.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohe- 
straße 3. 

3031  Bingen  (Rhein),  städt.  Beh.  sof.  für  ca.  6  Mon. 
zeichn.  gew.  u.  in  Bauleitg.  erf.  Hochbt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3067  Berlin,  Beh.  sof.  ält.  Bt.  m.  besond.  Erf.  in  Innenarch. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3068  Metz  sof.  tücht.  Bt.  m.  läng.  Prax.,  durchaus  selbst, 
in  all.  Bureau-  u.  Bauarbeit.,  auch  im  Entwerf.  Kenntn.  der 
französisch.  Sprache  erw.  250  M  u.  mehr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Metz,  an  Hn.  Joh.  Faeth,  Devant  les  Ponts, 
Ringstraße  71  c. 

3069  Stralsund,  Baugesch.  sof.  jüng.,  tücht.  Hochbt.,  gew. 
im  Entwerf.,  Veranschl.,  in  stat.  Berechng.  u.  Perspektive.  Ang. 


m.  Zeugn.-Abschr.  u.  mögl.  Skizz.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn. 
G.  Borchert,  Stoltingstr.  27. 

3073  Görlitz  sof.  Arch.  od.  Hochbt.,  leistungsfähig  im 
Entwerf.  u.  im  Veranschl.  v.  Industriebaut.  Nur  tüchtige  Kraft. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3074  Köln  sof.  jüng.  Hochbt.  f.  Beh.  5  M  Tagesdiät. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Köln  des  D.  T.-V., 
Appellhofplatz  4. 

3075  Brandenburg,  Neubau  d.  Landesirrenanst.  sof.  zwei 
ält.,  erf.  Bt.  f.  Entwurfsbearbeitg.  u.  Bauleitg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3076  Soldin  (N.-M.),  Baugesch.  sof.  ält.  T.,  sich.  u.  fl.  im 
Veranschl.  u.  Abrechn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle. 

3090  Eisenbauges.  sof.  Bt.,  ca.  25  J.  alt,  Absolv.  ein.  Bgw.- 
Schule,  gel.  Schrein,  bevorz.  Ca.  150  M.  Dauernd.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V 
in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3091  Beh.  am  Rhein  sof.  jüng.  Hochbt.,  gut.  Zeichn.,  m. 
Fachschulbildg.  Vorüberg.  150  bis  180  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.  in 
Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3092  Lüdenscheid,  Beh.  sof.  Bt.  m.  prakt.  Erf.  a.  d.  Baust., 
besond.  zuverlässig  in  Abrechnungsarbeit.  Stellungsd.  10  Mon. 
Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland- 
Westfalen  des  D.  T.-V.  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3093  Schladen  (Harz),  Baugesch.  z.  2.  od.  15.  1.  1913  tücht 
Bt.,  erste  Kraft,  saub.  Zeichn.  u.  absolut  sich,  in  Statik,  im 
Veranschl.  u.  Abrechn.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Jan- 
schek,  Pestalozzistr.  19. 

3095  Westpreußen,  Militärbauamt  sof.  in  Heeresverwaltg. 
erf.  Hochbt.  f.  Projektbearbeitg.  u.  Bauleitg.  v.  Schießstand. 
Stellg.  v.  läng.  Dauer.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
(200  bis  225  M)  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig- 
Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3096  Zabrze  (Oberschles.),  Beh.  sof.  Bt.,  m.  d.  Aufstellg. 
u.  Prüfg.  stat.  Berechng.  f.  Hochb.  zusammengesetzt.  Konstrukt. 


Für  die  Dauer  der 

Internat.  Baufach -Ausstellung  Leipzig 

sucht  der 

Verband  Deutscher  Granitwerke  e.  V. 

einen  zuverlässigen,  gewandten 

fW^~  Fachmann 

als  Aufsichtsbeamten.  Geschickter  Zeichner  bevorzugt.  Eintritt  im 
Verbandsbureau  zu  Karlsruhe  baldigst.  Offerten  mit  Zeugnisvorlage  zu 
richten  an  das  Geschäftsamt  obigen  Verbandes,  Karlsruhe  i.  B., 

Geore-Fnedrichstr.  21.  1048 


.  Tiefbaut 


mit  praktischer  Erfahrung  auf  dem 
Gebiet  des  Straßen-  u.  Kanalbaues 
zum  alsbaldigen  Dienstantritt  ge- 
sucht. Die  Anstellung  erfolgt  auf 
Privatdienstvertrag  Bewerbungs- 
gesuche mit  Lebenslauf  und  be- 
glaubigten Zeugnisabschrilten  sind 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
bis  spätestens  5.  Dezember  d.  Js. 
bei  uns  einzureichen.  lu"2 
Elbing,  den  21.  November  1912. 
Der  Magistrat 
Bauverwaltung  Tiefbauabteilung. 


Techniker  oder  Ingenieur 

der  Ziegeleimaschinen-Branche. 
Gewandt  im  Entwerfen  u.  Aus- 
arbeiten von  maschinellen  An- 
lagen f.  Ziegeleien  z.Antritt  mög- 
lichst per  l.Jan.  1913  gesucht. 

Gefl.Off.  m.  Angabe  über  bis- 
he  ige  Tätigkeit  unt.  D.Z.  1675 
an  d.  Exped.  d.  Ztg.  Leipzig  erb. 


Gr.  Techn.  Bureau  in  Hebezeugen  such' 

geeigneten  Herrn, 

der  gewa  dt.  i.  Unigang  u.  sicher  im  Auf- 
treten ist,  z.  Besuche  f.  Kundschaft.  Nur 
fleiß.  energ.  Herren  wollen  Offerte  unt  r 
Angab  der Qrhaltsanspr.  u.  Eintrittstermin 
etc.  an  die  Expedition  d.  Zig.,  Leipzig, 
unter  D.  Z.  1652  e  nsenden. 


Schöpferisch  wirkend.  Ingenieur 
als  selbstständiger 

Konstrukteur 

für  neuzeitliche  Holzbearbeitungs- 
maschinen baldigst  gesucht. 

Bewerbg.  unter  D.  Z.  1669  an 
die  Geschäftsst.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Tüchtiger 

Techniker 

gesucht.  Bewerbunger.  m.  Angabe 
bish  Tätigkeit,  Zeugnisabschr.  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten.  1888 
Simson  &  Co.,  Suhl  i.  Tb. 

Abteilung  Automobile. 


Tüchtiger 


von  bedeutender  Firma 
der  Kli'inmotoron- 
u.  Lelinni  ti'lbran- 

che  teils  für  Konstruk- 
tion, teils  für  Fabrikation 
gesucht.  Aus)  ührl.  Offert, 
mit  Zeugnisa  'Schriften, 
Gehaltsanspriichen  und 
Referenzen  unt.  N.  W. 
2787anRnd.9los'»e, 
Berlin  SW.  19.  [1B74 


Meliorationstechniker, 

welcher  die  Abgangsprüf.  auf  einer 
Wiesenbausch,  best,  hat,  w.  z.  Be- 
arbeitung v.  Drainagen  u.  Wiesen- 
meliorationsentwürfen sof.  od.  zum 
I.Januar  1913  gesucht.  Bewerbe, 
m.  Gehaltsanspr.,  Lebensl.,  u.  Zeug- 
nisabschriften s.  umgehend  hierher 
einzureichen.  1665 
Lotzen,  den  2.  Dezember  1912. 
Königliches  Meliorationsbauamt. 


Tüchtiger 

Bautechniker 

nicht  über  25  Jahre,  wird  gesucht. 
Den  Bewerbungen  sind  kurzer  Aus- 
bildungs^ang  u.  Zeugnisabschrif- 
ten beizufügen.  16,0 
Kgl.  Berginspektion  Vienenburg. 


Suchen  Sie  sofort 

gute  Stellung 

Hahn's  „Praktischer  Ratgeber  für 
Stellesuchende"  mit  seinem  ganz 
vortrefflichen  Inhalt  „macht's 
sicher!  Ich  garantiere!  Preis  nur 
M.  1.25.  Wer  dieses  mein  Lehr- 
mittel nicht  besitzt,  schadet  sich 
selbst  unermesslich!  Nähe  es  er- 
sehe man  im  ausführlichen  Inserat 
in  vorhergehender  Nummer. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau,  14. 

Zeugnis-etc^S" 

ernt  U  l  »stig   (la.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerkannt. 
Mau  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
M.  Hahn,  Leip  l^-Linden  u  14.  ^ 


^  •  •Abschritten 

#  flllff  HIO  Ia-  Maschine  schnft 
A-GUllEllo         Seite  30  mal 

0.  Isermann,    Magdeburg  5. 


aller  Berufe 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


Vervielfältigung 
'i.  Masch.-Scnrift 


a 


Stück     20     30     50  1001 
Iseit.    1.25  1.50  2.-   3.-  3 
2  „      2.25  2.50  3  25  5.-  )  g 
Lieferzeit  24  Stunden. 

Otto  Hommel,  Leipzig 

Turnerstraße  1  • 
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in  Eisen  u.  Beton  vertr.,  zu  baupolizeilich.  Dienstgesch.  Ang. 
in.  Zeugn.-Abschr.,  Qeh.-Anspr.  u.  Antr.-Term.  Hauptstelle. 

3097  Meerane  (Sa.),  Baugesch.  z.  1.  1.  1913  tücht.,  erf.  Bt., 
durchaus  sich,  im  Veranschl.,  Abrcchn.,  in  Entwerf.  u.  St.itik, 
SOW,  Bauleitg.  Kenntn.  in  Buchführg.  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

1098  Tilsit.  Beh.  f.  d.  Verdingungsarbcit.  u.  Bauleitg.  zum 
Neub.  ein.  Hallenschwimmbades  sof.  darin  erf.  T.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bis  20.  12.  1912  Zweigst.  Königs- 
berg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining,  Prinzhauseneck  10. 

3099  Neuruppin,  Kgl.  Beh.  z.  1.  1.  1913  tücht.  Hochbt.  z. 
Hilfeleistg.  bei  d.  laufend.  Dienstgeschäft.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 
3070  Für  den   Neubau  ein.   Betonbrücke   in  Ostpreußen 
sof.  Tiefbt.  für  Bureau  u.  Bauaufsicht  auf  6  Mon.    Ang.  m. 
Geh.-Anspr.  Zweigst.  Königsberg  i.  Pr.,  an  Hn.  A.  Reining, 
Prinzhauseneck  10. 

3077  Swinemünde,  Installationsgesch.  sof.  iüng.  2.  T.  z. 
Unterstützg.  ein.  ält.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst. 
Stettin,  an  Hn.  ü.  Bordiert,  Stoltingstr.  27. 

3078  Hannover-Linden,  Kgl.  Beh.  sof.  Tiefbt.  m.  einig.  Erf. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Hannover,  an  Hn.  W.  Hoh- 
mann,  Lavesstr.  37  A. 

3079  Kgl.  Bauamt  an  der  Ems  sof.  Tiefbt.  f.  d.  Konstr. 
Bureau,  25  bis  30  J.  alt,  militärfrei,  auf  1  bis  2  Jahre.  Geh. 
bis  185  M.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3094  Breslau,  Beh.  sof.  einige  Installationst.  a.  1  bis  2  J. 
120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Geschäftsstelle  Breslau  des  D.  T.-V.,  Augustastr.  86. 

3100  Vacha  (Werra)  z.  1.  1.  1913  jüng.  Tiefbt.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

Eisenbeton. 

2983  Ostdeutsches,  groß.  Eisenbetonbaugesch.  sof.  tücht. 
7".,  gut.  Statik.,  in  Eisenbeton,  in  Kalkulation  v.  Steineisenkonstr. 
erf.,  m.  mehrjährig,  prakt.  Kenntn.,  da  auswärtige  selbst.  Bauleitg. 
zu  übernehm.  ist.  Nur  für  solche  Bewerb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König, 
Hohenlohestraße  3. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2895  Sachsen,  groß.  Waagenfabr.  z.  1.  1.  1913  jüng.  /W., 
saub.  Zeichn.,  fl.  Rechn.,  in  Anfangsstellg.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

3022  Betriebsbureau  ein.  gr.  Masch.-  u.  Apparatebauanst. 
sof.  tücht.  Zeichn.  u.  jüng.  T.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  Hn. 
W.  Rummel,  Hildesheim,  Elzerstr.  3,  zur  Weiterbeförderung. 

3065  Berliner  Ges.  sof.  jüng.  Mt.,  saub.  Zeichn.,  f.  sani- 
täre u.  Heizungsanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Hauptstelle.  , 

3066  Bez.  Potsdam,  deutsch.  Zweigniederlassg.  ein.  ameri- 
kanischen Fabr.  sof.  Betriebsleit.,  d.  dafür  zu  sorg,  hat,  daß 
die  etwa  3000  PS,  welche  in  Form  von  Elektromotor.,  Dampf- 
maschinen usw.  Vorhand,  sind,  in  Ordng.  gehalt.  werd.  Stellg. 
gut  bezahlt  u.  dauernd.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3080  Offenbach  (Main),  Fabr.  f.  Papierbearbeitungsmasch, 
z.  1.  1.  1913  jüng.  T.  in  Anfangsstellg.  f.  Detaillier.,  Anfertig, 
v.  Werkzeichng.  u.  Zusammenstellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3081  Würzen  (Sa.)  sof.  erf.  Baggerhonstr.  und  /  T.  für 
Transportanlag.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptst. 

3082  Nürnberg,  groß.  Masch.-Fabr.  zwei  jüng.  Mt.  für 
Bureau  in  dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

3083  Nürnberg,  Fabr.  f.  magnetelektr.  Zündapparate  sof.  j. 
T.  f.  Bureau  in  dauernde  Stellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweig- 
stelle Nürnberg,  an  Hn.  O.  Schuricht,  Gugelstr.  134. 

3084  Bromberg,  Signalbauanst.  z.  1.  1.  1913  zwei  jüng. 
Mt.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Bromberg,  an 
Hn.  H.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

3085  Wiesbaden,  Masch.-Fabr.,  Abteiig.  f.  Heizg.  u.  Lüftg. 
sof.  Ing.  od.  T.  z.  Bearbeitg.  v.  Entwürf.  u.  Ausführg.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Wiesbaden,  an  Hn.  F.  Wunder, 
Blücherstr.  24. 

3087  Dresden  sof.  Mt.  als  Betriebsassistent  f.  gr.  Beton- 
gesch.,  m.  Erf.  in  groß.  Betrieb,  z.  energisch.  Ueberwachg.  d. 
maschinell.  Teil.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweig- 
stelle Dresden,  an  Hn.  H.  Mirtschin,  Burgsdorfstr.  7. 


Jüng.  Bautechniker, 

ca.  18-20  Jahre,  für  sofort  oder 
l.Jan.  1913  gesucht.  Gesuche  mit 
Zeugnisabschr.  und  Gehaltsanspr 
zu  rxhten  an  6666 
H.  West  Ii  off  &  Söhne. 
Bauce-chäft,  Beckum  i  W. 


Erstklassiger  ( 


1671. 


B  Konstrukteur  B 

fl  für  Uhrwerke  m.theore-  H 
|  tischerund  praktischer  Jß 
|  Ausbildung  u.  Groß-  g| 

■  uhren-  od.  Lauf- 
9  Werkfabrikation  E 

|  für    das    technische  g| 

■  Büro  eines  bedeutend,  m 

■ süddeutschen  Werkes  5 
ges.0ff.u.N.V.2786  g 
I  an  Rudolf  Mosse,  I 
■  Berlin  S.  \V  I!».  D 

Jüng  Maschinentechniker,  Abs.  e. 
Tech.,  z.  bald.  Ein  ritt  für  große 
ehem.  Fabrik  ges.  Off.  u.  D.  Z.  1625 
an  die  Exp  d.  Ztg.,  Leipzig. 


nur  M  °'70 

IIIil  0,90 


pro  Seite  30  mal 
50 

einschl.  Papier,  ausschließl.  Porto, 
sauber  u.  korrekt  in  Masch.-Schrift. 
Aufträge  werden  am 
Eingangstage  erledigt. 

O^tarhf»    Frankfurt  a.  M. 
•  OldLUCj  Adalbertstraße  4. 


I  ist  ganz  bestimmt  das,  was  Anspruchsvolle  suchen:  , 
Elegant,  kompendiös,  stabil,  raffiniert  gangsicher  ' 
(feinst.  Ankersyst.)  Vistündl.  repetierend,  Chronogr. 
14  Karat  Gold  verstärktes  Gehäuse  (Haltbarkeit 

10  Jahre  garantiert)  M.  138,—  j 

14  Karat  Gold  gestempeltes  Gehäuse  „  295,—  I 
Dieselbe  Uhr,  aber  extra  schwer    .  .  „  328,—  | 

14  Karat     ohne  Preiserhöhung.«^    Karat  | 

gest.  Gold,  1  j 
echt.  Brillant 
100  u.200M.,| 
echt  weiß  Sa- 
phir.brillant- 
ähnlich36M. 


14  Karat 
gest.  Matt- 
gold-Ring, 
Blutjaspis, 
Mark  29,— 


to  g  B> 

£w  2. 
5  oP- 


S  S  3 
*  tu  r*- 


Corania-Gesellschaft,  Abt.  U.68  Berlin  47 


Praktisch!  Billig! 

Kopierpresse 

ist  überflüssig 

bei  Oebrauch  unseres  sei  ^stkopierenden 
Kopierbuches.  Kein  Durchschrei  en  Wirk- 
liches Cop  eren  mit  Rollvorr  i  htung.  Im 
Geschäftsformat  M  4.25,  Akteniormat  M  5.35 
komplett  per  Nachnahme     Pro  p.  gratis. 

Ricli.  Ackermann,  24  Gößnilz,  Hlty. 


Zeug 


H|o  Abschriften  etc.,  la. 
Illo*  Maschinenschrift. 

sofort  30  St.  80  Pf  tj  ■  ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  ßewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Korns  ädt, 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Abschriften  mit  Schreib- 
masch. Must.  u.  Preisl.  gr. 
LFrledel,  Leipzig38,  Neumarkt 23. 


is-! 


25-30  PS. 
Rohoelmotor 

best. Fabrikat,  noch  nicht  gebraucht 
umständehalber  sofort  für  W00  M. 

zu  verkaufen. 

Angebote  unter  D.  Z.  H>67  an  die 
Expedition  d.  Ztg ,  Leipzig  erbet. 


Techniker  mit  5-  10  000  M  Kapital 
als  Teilhaber  gesucht.  Off  mit, 
D.  Z.  1672  an  die  Exped.  d  Zig. 


Leipzig  erbeten. 
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3088  Hamburg  sof.  Mt.,  ca.  25  J.  alt,  als  Stadtreisend,  t. 
Verkauf.  Gehalt  1800  bis  2000  M  und  Verkaufsprovision  600  bis 
900  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Ham- 
burg, an  Hn.  E.  Natho,  Leibnitzstr.  6. 

3101  Hildesheim,  Masch.-Fabr.  f.  Hartzerkleinerg.  sof.  zwei 
tücht.,  jung.  T.  140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  sind  nach 
vorherig.  Anfrage  bei  Hn.  W.  Rummel,  Hildesheim,  Elzerstr.  3, 
nach  der  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

3102  Berlin.  Ges.  z.  1.  2.  1913  2  Aufzugskonstr.,  entweder 
Deutsche  m.  erstklassig,  russisch.  Sprachkenntn.  oder  Russen  m. 
gut.  Beherrschung  d.  deutschen  Sprache.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

Heizung. 

3089  Bonn,  gr.  Heizungswerk  sof.  jung.  Heizungs-  u.  Liif- 
tungst.  f.  Bureau  und  Baust,  in  dauernde  Stellg.  150  bis  175  M. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des 
D.  T.-V.  in  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

Eisenkonstruktion. 
2753  Frankfurt  (Main),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  gut.  Statik,  auch  f.  neuere  Systeme, 
m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

Elektrotechnik. 
3086  Döbeln   (Sa.),   Baubureau   ein.   Elektr.-Ges.   sof.  T. 
m.  Erf.  i.  Bau  elektr.  Anlag.,  Führerschein  f.  Kraftwag.  3  b  er- 


forderlich. 150  bis  175  M  u.  Tagesspes.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

3103  Bremen,  Ges.  sof.  jüng.  Elektrot.,  fl.  Zeichn.,  m.  saub. 
Handschr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst. 
Bremen,  an  Hn.  G.  Petermann,  Goesselstr.  47. 

Besetzt  resp.  erledigt  sind  folgende  Stellen: 

Besetzt  durch  Mitglieder:  2992  (Czarnikau).  2980 
(Wesel).  3008  (Heidelberg).  3013  (Briesen).  3072  (Posen). 
2815  (Tempelhof).    2762  (Posen).    3030  (Posen). 

Erledigt:  2736  (Berlin).  3011  (Oelsnitz).  3042  (Cassel). 
3054  (Eberswalde).  2529,  2833/34  (Frankfurt  a.  M.).  3071 
(Schöneberg). 

Stellung  haben  erhalten  die  Mitglieder: 

66505  68284  68126  63488  59484  43301  64718  54730  46439 
20834  65389  58S43  59927  55587  53180  67550  49989  60325 
24133  50422  54914  54780  55389  63297  67761  63488  32775 
31091 


Neue  Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim 

nach  Aufnahmen  vom  Jahre  1912,  12  verschiedene,  auch  farbige 
Außenansichten,  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück  durch 
den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt  in 
Sondershausen  zu  beziehen.  Bestellung  am  besten  durch  Post- 
anweisung. Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum 
Baufonds  unseres  Erholungsheims. 


ein  fftönes 
billiges  öefd&etifc 

ifi  das 

Kommerstmdt)* 

Aus  unfcrer  Schmiede 

eefellen*  u.  meifterftücKe  mit  luftigem  Kling^Klang 

Herausg  geben  zur  Erinnerung  an  die  /usammen- 
schweißung  beider  Vereine  im  Okiober  1911  von  der 
Vereinigung  für  Ingenieure,  Maschinen-  und  Elekro- 
Techniker,   Leipzig.  72  Seiten  in  I.einenband. 

üerlag  h.  7).  luduiig  Drgcncr,  Leipzig 

Unferen  iefern  für  nur  hZ5  tlt 


Aufnahmebedingungen:  gute  Volksschulbildung,  mindestens  3  jähr. 
Werkstattstätigkeit  Schulgeld  halbjährl.  30  M.  Eintritt  April  u.  Oktober. 
Programme  und  Jahresberichte  versendet  kostenfrei  die  Direktion.  l8" 


Kreiskurvenzieher,  d.  r.o.m.  462  508. 

Zum  Aufreissen  aller 
Kreislinien,  auch  der 
denkbar  grössten  Ra- 
dien, ohne  Anwendung 
des  Mittelpunktes.  — 
Prospekt  gratis. 

R.  REISS,  Fabrik  techn.  Artikel,  liiehenwerda. 


Jung.  Tietoautechniker, 

22  J.  alt,  militärfrei,  Absolv.  einer 
Kgl.  Baugewerksch.,  s.  sof.  od.  später 
Anfangest.  Gefl.  Off.  an  W.  Mest- 
warb,  Wiedensahl  b.  Stadthagen.1666 


Jg.Tiefbautechn.237j.alt,niilitär. 
frei,  m.  Baugewerkschulbildung  u. 
längerer  Praxis  sucht  sof.  Stellung 
bei  bescheidenen  Ansprüchen.  ,c" 
Erich  Riege,  Woldenburg  a.  M. 


Wichtig! 

Demnächst  beginnen  bei  uns  3  Sondernummern  der 
„N.  B.  Z."  zu  erscheinen,  die  „Düsseldorfer  Architektur"  be- 
handeln. Sie  dürften  sicher  jedem  Fachmann  das  größte 
Interesse  bieten,  da  sie  zeigen,  was  in  Deutschlands  be- 
deutendstem Industriegebiet  (Rheinland  und  Westfalen)  auch 
in  der  Architektur  gutes  geleistet  wird.  Wir  möchten  Ihnen 
empfehlen,  wenn  Sie  sich  zu  keinem  Probe-Abonnement  für 
das  laufende  Quartal  entschließen  können,"  das  nur  2.50  M 
und  12  Pf.  Bestellgeld  einschl.  dieser  Nummer  kostet, 
wenigstens  diese  3  Nummern  zum  Vorausbestellpreise  von 
1  M  franko  zu  bestellen.  Sie  sichern  sich  dadurch  eine 
interessante  Lektüre  mit  gutem  Illustrationsmaterial,  während 
nach  dem  Erscheinen  jede  Sonder-Nummer  einzeln  40  Pfg. 
und  Porto  kostet.  Beachten  Sie  bitte,  daß  Sie  bei  Bestellung 
des  laufenden  Quartals  für  2.62  M  außer  diesen  3  Sonder- 
Nummern  noch  10  andere  reich  und  gut  ausgestattete  Hefte 
erhalten. 

Wir  sehen  Ihrer  geschätzten  Bestellung  gern  entgegen 

und  zeichnen 

hochachtungsvoll 
Verlag  und  Redaktion  der  Neudeutschen  Bauzeitung 

Beachten  Sie  auch  den  D.  T.-V.-Vorzugspreis:  pro  Quar- 
tal nur  2.25  M  und  12  Pfg.  Bestellgeld,  statt  2.62  M. 


An  den  Verlag  der  Neudeutschen  Bauzeitung  Leipzig 

(Organ  des  Bundes  Deutscher  Architekten) 

Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  zum  D.  T.-V.-Vor- 
zugspreise  die  Neudeutsche  Bauzeitung  vom  III.  Quartal  1912 
ab  auf  1  Quartal  zur  Probe 

zum  Preise  von  M  2.50  und  12  Pfg.  Postzustellungsgebühr 
pro  Quartal,  und  dann  weiter  bis  zur  Abbestellung,  falls 
diese  nicht  spätestens  14  Tage  vor  Quartalsschluß  erfolgt. 
Spätere  Abbestellungen  müssen  auch  stets  14  Tage  vor  Quar- 
talsschluß erfolgen. 

Probenummern  obiger  Zeitschrift  gratis   und  franko. 

je   Probeband  der  Jahrgänge  19  ,  19  ,  19  

ä  70  Pfg.  franko 

zum  Vorausbestell-Vorzugspreise  von  Ml.  -  franko  die  näch- 
stens erscheinenden  drei  Düsseldorfer  Sonder-Nummern. 

Betrag  anbei  in  Marken  —  p.  Postanweisung  -  ist  inkl.  der  Nachnahme- 
spesen nachzunehmen. 

Erfüllungsort:  Leipzig.  Nichtgewünschtes  bitte  durchzustreichen. 


Ort  und  Datum: 


Name,  Firma,  Stempel: 
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Der  Schmuck  des  Menlcfien. 

V.  R.  (1  ui  I  ;i  111  m  e. 

Schon  seit  undenklichen  Zeiten,  zurück  bis  in  das  graueste 
Utertum  war  es  ein  Bedürfnis  der  Menschen,  sich  mit  Schmuck 
11  umgeben.  Nicht  nur  die  Völker  des  fernsten  Ostens  und  des 
Worgenlandes,  sondern  auch  die  später  zu  großer  Entwicklung 
gelangten  Abendlander  geben  in  ihrer  Geschichte  viele  Beweise 
ür  diesen  Schmuckdurst.  Aeulierte  sich  nun  bei  dem  einen 
Volksstamm  das  Schmuckbedürfnis  in  rauschenden  Gewändern, 
;dlcn  Stoffen  u.  dergl.,  so  sind  es  wieder  viele  andere,  bei  denen 
Edelsteine  und  Edelmetalle  eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Im 
Mittelalter  erreichte,  namentlich  bei  uns  in  Deutschland,  die 
joldschmiedekunst  einen  hohen  Stand. 

Gibt  es  nun  einen  Menschen,  der  heutzutage  dem  Schmuck 
rollständig  entsagen  möchte?  Es  ist  nicht  nur  die  Eitelkeit, 
Jic  dafür  ausschlaggebend  ist,  sondern  auch  die  Freude  an 
Hnern  schönen  geschmackvollen  Gegenstand  bildet  den  Grund 
für  unser  Schmuckbedürfnis.  Guter  Schmuck  ist  teuer,  und 
dadurch  ein  Vorrecht  der  besitzenden  Klassen.  Schlechter 
Schmuck  ist  zwar  billig,  bietet  aber  nicht  den  Genuß  und  die 
Freude,  die  er  bieten  sollte.  Wie  gerade  das  Menschentum 
gegenüber  den  anderen  Geschöpfen  etwas  edles  darstellt,  so 
sollte  auch  in  dem  Schmuck  das  echte  und  edle  vorherrschen. 
Der  Ring  an  dem  Finger,  die  Kette  um  den  Hals,  der  Chrono- 
neter  in  der  Tasche,  alles  das  sind  Gegenstände,  die  nur 
iann  das  Auge  befriedigen,  wenn  sie  nicht  nur  einen 
positiven,  sondern  auch  einen  idealen  Wert  darstellen. 

Wer  von  unsern  erwerbstätigen  Klassen  kann  sich  nun  aber 
ien  Luxus  leisten,  derartige  Sachen  zu  erwerben?  Meistens 
st  die  pekuniäre  Lage  in  unseren  heutigen  teueren  Zeiten 
n'ne  derartige,  daß  selbst  die  notwendigsten  Lebensbedürfnisse 
mr  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  zu  befriedigen  sind.  Nun 
tommen  aber  die  Feste  der  Familie  und  solche  religiöser  Ab- 
stammung, an  denen  sich  die  Menschen  gerne  eine  Freude 
nachen.  Gibt  es  etwas  schöneres,  als  einen  gediegenen  Schmuck 
ür  derartige  Geschenkzwecke! 

Durch  ein  Svstem  der  erleichterten  Zahlungen  hat  nun 
sin  Welthaus,  das  weit  über  Hunderttausend  schon  zu  seinen 
(unden  zählt,  eine  Möglichkeit  geschaffen,  allen,  also  auch 
ien  weniger  mit  Glücksgütern  Gesegneten,  die  Freude  an  echtem 
vornehmen  Schmuck  zu  verschaffen. 

Der  Prachtkatalog  der  Firma  J  o  n  a  ß  &  C  i  e. ,  G.  m.  b.  H., 
Berlin  NS.  432,  Belle-Alliancestraße  3,  der  alles,  mit  dem 
;ich  der  Mensch  an  Schmuck  umgeben  kann,  enthält,  bietet 
:ine  reiche  Auswahl  solcher  Gegenstände.  Die  Perle,  der  Dia- 
nant,  der  Rubin,  Smaragd,  Türkis,  Saphir,  Opal,  Topas  usw. 


sind  in  künstlerischen  Fassungen  in  Form  von  Ringen,  Ohr- 
gehängen, Kolliers,  Armspangen  und  dergf.  vertreten.  Aber  auch 
silb.  und  gold.  Uhren,  Ketten,  Griffe  für  Schirme  und  Stöcke  und 
vieles  andere  mein  enthält  der  Prachtkatalog,  der  vollständig 
kostenfrei  an  jedermann  versandt  wird. 

Ba'Uteebnlker  (Z.),  25  Jahre  alt,  2  jährige 
Bmeaupraxis,  Absolv.  einer  könlgl.  Bau- 
gewer  schule,  ged  ü  -Pionier,  sucht  /um 
I.  Janua  1913  Stellung  Offenen  unt. 
D.  Z.  1664  an  die  Exped.  dieser  Ztg., 
Leipzig  erbeten 


r  Bauteil 


21  J.,  Abs.  ein.  anerk.  Haugewerk- 
schule, flotter  Zeichner,  zurzeit  im 
Baugeschäft  tätig,  sucht  gestützt 
auf  gute  Zeugnisse  zum  1.  Jan.  od. 
später  anderweitig  Stellung. 

Gefl.  Off.  unter  D.  Z.  1645  an 
die  Exp.  d.  Ztg ,  Leipzig  erbeten. 


col  der,  strebsamer 

Werkstatt-Techniker 

5Jahre  alt,  Abs.  einer  Kgl  Werkmeister- 
schule,  gelernter  Maschinenschlosser  und 
Eisendreher  mit  mehi  jähriger  Werksta  t- 
l'raxis,  sucht  sofort  oder  bis  I.Jan.  191  > 
g  eignete  Stellung  zur  Anferi  gung  von 
Werkstatt*  ichnungen.  Anreißen  etc.,  am 
liebsten  dauernd.  Off  untei  D.  Z.  1646 
an  die  Exp.  d.  /  tg  ,  Leipzig  erbeten. 


Tiefbautechniker 


Strebsamer, 
znv  rlässiger 
militärfrei,  Absolv.  einer  Kgl.  Preuß. 
Baugewsch.,  b  in.  Priv.  u.  bei  Kgl.  B  h. 
auf  Bureau  u.  Banstellr  tätig  gewesen, 
^ucht  gestützt  auf  gute  Ze  gnisse  für 
sofort  od.  später  Stellung.  GefT.  Off.  unt. 
D.  Z.  1644  an  die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig 
emeten 


^0p~  Ingenieur, 

25  Jahre  alt,  miiitärf  ei,  Absolvent  des 
Technikums  Ilmenau,  mit  reichen  Kennt 
nissen  im  Masch  nenba.i  und  Feuetunes- 
tec  nik,  sucht  sofort  Stellung.  Gefl.  Off. 
u  D.Z.1603andieExp.d.Ztg.,  Leipzig  erb. 


Bautechniker  (Z.) 

24Jahre  alt,  Gefr.  b.  Eisenbahn- Rgt. 
Absolv.  des  Tech  Hildburgh.  in 
groß  Zimmergesch.u.  Bauamt  tätig 
gew.  m.  a.  auf  Büro  u. Baustelle  vork. 
Arbeit,  vertr.  such'  zu  so  f.  od  l.Jan, 
1913  Anfangstell. Off.  u.  D.Z.  1614a. 
d.  Geschäftsst.  d.  Zeitg.  Leipzig  erb. 


riefbautediniker, 

!4  J.  alt,  Einj.-Freiw  ,  Abs.  der  Kgl. 
3augewerksch.  Frankfurt  Main,  2J. 
.Kanalbau  tätig  gew.,  s.  Anfangs- 
tellg.  Gefl.  Off.  an  F.  Klein.  Frank- 
art M.,  Sch  wanthaler  Str.  57.  l6HU 


Hochbautechniker, 

;epr.Zimmermeister,suchtStellung 
Js  Bauführer  oder  Zimmerpolier. 
3uteZeugnisse zu  Diensten.  Briefe 
Theten  an  die  Expedition  d.  Ztg., 
-eipzig,  unter  D.  Z.  1653. 


Bauführer 

!7  Jahre  alt,  erfahren  in  Hoch- 
i.  Tiefbau,  wünscht  Stellung  zum 
.Jan.  1913  im  In-  oder  Ausland, 
jefl.  Offert,  erbeten  unter  W.  R. 
»ostlagernd  Muskau  (O.  L.)  ["""» 


Jubiläumsfeier! 

Technikum  Eutin. 

Zu  dem  am  15.-17.  Februar  1913  stattfindenden  50jährigen  Berufs- 
und 25  jährigen  Direktor-Jubiläum  des  Großherzogl.  Oldenburgisch. 
Baurats  Dir.  Klücher  werden  alle  ehemaligen  Schüler,  Kollegen  und 
Freunde  aus  der  Wirkungszeit  Münder,  Hannover  und  Euiin  höflichst 
eingeladen.  Es  wird  gebeten,  möglichst  viele  Adressen  einzusenden, 
damit  die  persönlichen  Einladungen  rechtzeitig  erfolgen  können 

Der  engere  Fest-Ausschuß : 

Duwald  Castens-Kiel,  Körnerstr.  20.  Dierks-Hamburg  24,  Hohenfelder- 
Allee  1.   Oebhard-Kiel-G,  Schulstr.  26.   Krauthammer-Kiel,  Eckern- 
förder  Straße  17.    Dipl.-Ing.  Weingärtner-Eutin.  Waldvogel-Eutin. 
Wlömer-Hamburg  20,  Erikastraße  49. 


liiiegcrN  Lexikon 

wie  neu  M  60.-  zu  v  rkaufen. 
Rieh.  Ehmi£,  Freiburg  i.  Sa. 

Lehener  Str.  43  16 


Zeug 


nis  .usclnift,  Lebensl. 
etc.,  gar  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, kein,  mi  id?r- 
wertige  Durchscli  äge 


30Stck.7  0Pt.?ufQuart 


50 


IOO 


Seite  nor- 
malz.  inkl. 

■  ■      ■  jj  l'ap.,exkl. 

Porto  Gra'iszugabe  Erfo1i»r.B?we  bung. 
Muster]  ireisl.  giatis.  Paul  Schreckenbcrg, 
Charlotte, iburg  35,  Krummestr.  14. 


Zeugnis- 20X  30X  50X  I  pro 
abschriften  0,70  0,80  1,00  I  Seite 
Unerreicht  schön  u.  sauber!! 

Ro  atijn"=maschinendruck! 
Keine  Durchschläge! 
Muster  v.  Bew  rbung.  u.  Lebenslauf  natis. 

Hedwig  Giesel,  Düsseldorf  39. 


gibt  ■  in-  und  mehr- 
faibigen  Druck.  — 
Jeder  sein  eigener 
Drucker. 

Borniir,  L  ipzis  kl 

Ranstädt.  Stein  weg  44 


utjnss- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, peinl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30mil  I.—  M, 
öOmal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4X6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

UUclierreviMor  M.  «er,  [233 
l>ri-»<ien  .»S,  Köni?sbrücker  Stra5eil 


•  Zeugnisabschriften  • 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13 


jo  -Abschriften  in 
lo  Maschinenschrift 

sauber,  korrekt  und  schnell. 
20      30     50     100  Stück  einseitig 
0,80    1,-    1,50   2,-  Mk. 

ewe  bungsbriefentwürfe  gratis. 
A.  Miiuter,  Hildesheim  1, 
Heinrichstraße  25. 


Zeugnis  -  Abschritten 

2  Stück  auf  1  Seite  liefert  30  X  1.00  M, 
50  x  1.40  M  ohne  Porto  und  Nachnahme. 
P.  Krlejel,  München  O  27,  Postfach. 


! 


HEEH 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
_  an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
i^dingungen  ges.    Off.  u.  U.  9329 
Han  Daube  &  Co..  Berlin  SW.  19. 


Zeugnis- 


50X  pro 
.20  M.  1.50  M.  Seit« 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 

 Ausarbeitung     kompletter  Bewerbung* 

=  jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  ==  «oh"lben  "ach  meiner  neuen  erlolgreichen 
5=  J„   fc.u.M —    „£„  „_f         =  Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 


In   beliebigen  Abmessungen 
Quanten. 


Vorzügl.  Dank- 


,  tchreiben  und  Empfehlungen. 

=5  »teill  llUUMer  Kopp  =  Wilh.  Streit*.  Berlin  201.  Paiteurstr.  18. 
■=■         Fabrik  techn  scher  Filze        SmTT7«-!  ■  n  i 

OfTenbaeli  «*  a.  M.       =  lachte  Br t»f  miirken  I  i 

W  gratis  send.  August  Marbes.  Bremen. 


Georg  Weinrich,Herctiau,  Bezleipzig. 
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.  ( Holzbalken  -  Decken) 

mit 


verkleidet 


u. verputzt, 

sind  undurchlässig  gegen  aufsteigenden  Staltdunst. 
Schützen  auf  den  ßöden  lagernde  Futterrorräte  mr dem  Verderben. 
Qrosse  Crfolge.  OTluster  u.  Prospekt  umsonst  u  posttrei  vom  Fabrikanten 

— i  H ermann  Paul,  Breslau  6.  rs 


Ä  Hochbaut.  (M.) 

s.  f.  Anf.  Januar  Stellung.  Rhld. 
od.  Westfal.  Vorz.  Zeugn.  und 
Referenzen.  Off.  erb.  Naumburg, 
Saale,  Brunnenstr.  1  I.  ,641 


Techniker, 


21  Va  Jähre,  militärfrei,  sauberer  Zeichner, 
sich.  Siatik.  u.  Rechn.,  firm  im  En»., 
Veranschl.  u.  Abrechn.,  Abs.  d.  Kult.-  u. 
Tiefbauabteil.  e:ner  höheren  techn.  Lehr- 
anstalt, sucht  sofort  oder  1.  Januar  1913 
anderw.  Stellung  (auch  Ausland).  Gefl. 
Offerten  unter  D.  Z  1659  an  die  Exped. 
d.  Zeitung,  Leipzig,  erbeten. 


Aelterer  Bautechniker  (Architekt) 

sucht  dauernde  Stellung  auf  einem 
größ.Architekturbureauod.  i.  groß. 
Baugeschäft.  Ders.  ist  befähigt,  ein 
Geschäft  selbständigz.  leiten.  Prakt. 
und  theoret.  erf.  Bedeut.  Bauten  in 
Nord-,  Mittel-  u.  Westdeutschland 
ausgef.  Mit  allen  Industriebauten 
bess.Wohn-  u.Villenb.  etc.  bewand. 
Gehaltsanspr.  ca.  250  M  per  Monat. 
Freiabl.Januarl913.  Gefl.  Angeb. 
unter  D.  Z.  1661  an  die  Exp.  d. 
Ztg.  Leipzig  erbeten. 


Hoch-  und  Tiefbau 
Techniker 

28  Jahre,  erfahren  im  Bureau  und  auf  der 
Baustelle,  sicher  in  allen  bautechn.  Ar- 
beiten, auch  in  der  Buchführung  bewandert. 
Kann  den  Chef  vertreten,  da  er  an  durchaus 
selbständiges  Arbeiten  gewöhnt.  Stellung 
per  1.  1.  13.  Off.  an  die  Exped.  d.  Ztg 
unter  D.  Z.  1662  Leipzig  erbeten. 


Hochbautechniker  u.  Architekt, 

26  u.  28  Jahre  alt,  ledig,  suchen 
per  sofort  .  t 

Stellung. 

Off.  unt.  W.  G.  284  an  Haasen- 
stein  &  Vogler,  A.-G.,  Coblenz. 


Bauführer  "JfrL 

Tiefbautechniker,  Spezialist  in  Be 
und  Entwässerung,  sucht  zum 
1.  Januar  1913  Stellung  für  Bureau 
oder  Baustelle,  Privat  od.  Behörde 
Gefl.  Offerten  unter  D.  Z.  1634  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig. 


KÖnigLBayevifcfyc  u.KönialJturaänijcfje 
ffofbudibinbetn  ufinbanobeckeafubrife 


♦ 
♦ 
♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 
♦ 


♦ 
♦ 

♦ 

♦ 
♦ 

4 
♦ 

♦ 


Umschlage.  Kosten- 
OstZxxtr  €traet 

Sctyöncbcrq  Fernsprecher 
JMbcrtsicasscli  Hmt noUenfcorfNy253a 


Verschiedenes 


Lernen  Sie  5 

Stenographie. 

He  bringt  Ihnen  leichler.  Stellung,  höher. 
Gehalt,  besseres  Forlkommen,  Vollständ. 
Lehrmaterial  zum  Selbstunterricht,  be- 
stehend aus  Unterrichts-Briefen  und  vor- 
schriftsmäßigen Uebungsheften,  D  R.O.M. 
nur  1.75  Mk.,  Nachnahme  1.95  Mk. 

Willi  <Strpit7     Bcrlin  201 

IT  IUI.  QUCllZi,    Pasteurstraße  16 


Die  mängd  des  heutigen  Submif* 
{ionsinefens  und  ibre  oerderbliröra 
folgen  für  den  geujerbUrhm 
mutelftand. 

Jeder  Gewerbetreibende  muß  dieses 
Büchlein  lesen.  Preis  einschl.  Zu- 
s.ndung  2,10  M,  Nachn.  25  Pia. 
mehr.  Zu  beziehen  nur  direkt  vom 
Verfasser 

Carl  A.  Kottke,  Berlin  NO.  55, 

Goldaperstraße  2.  1655 


Reißzeug,  fast  neu,  Anschaffungs- 
preis M  96.  - .  Vollstdg.  Breymann, 
Baukonstruktion  Hütte  in  Leder 
für  zusammen  M  120.  -  sofort  zu 
verkaufen.  Franz  Weidel,  Borsig- 
werk  0.-S.,PostfachM.Nr.  50724 1638 


Königliche  Maschinenbau-  und 
Hüttenschule  in  Duisburg. 

Am  1.  April  1913  werden  neue  Lehi- 
kurse  eröffnet: 

1.  für  Maschinenbau  und  Elektro- 
technik, 2.  für  Eisenhütten-  und 
Gießereibetrieb.  163t 

Schulgeld:  fialbjährtfcb  30  Jvlarh. 

Aufnahmebedingung:  4  Jahre  praktische 
Berufstätigkeit.  Programme  werd.  kosten- 
frei zugesandt  von  der  Direktion. 


VERBANDSKOLLEGEN 

erhalten  ca.  300  neu  erschienene  technische 
Werke  fast  um  den  halben  Laden- Einkaufs- 
preis, Einzelverk.  Verl.  S:e  bitte  Preisl.  u. 
Verzeichnis  geg.  Einsendg.  von  20  Pfg.  in 
Briefmark.  v.  K.  Gollas,  Techn.  Mitgl. Nr. 
45287.     Viechlach  i.  Wald  Hs.  Nr.  126. 


!  Heiraten  Sie  mtf)t 

S  bevor  Sie  über  zukünft.  Person  u. 

■  Familie,  über  Mitgift,  Vermögen, Rul, 

E  Verleben  etc.  genau  informiert  sind. 

5  Diskrete  SpezIal-AuskUnfte  Uberall. 

I  Velt-ADKliDnllei , Globus' Berlin V.K 

Potsdamer  Straße  114. 


Netto  9  Pfd. 


Tilsiter  Käse 
Ia.  Vollfettkäse  . 


3,80  M 
7,-  M 


H.  Sievers,  Kalthof 

bei  Königsberg  i.  Pr.  , 


Ein  Brautgeschenk   im  wahrste 
Sinne  des  Wortes! 


IMIDIN 


Sammlung  lyrischer  Gedichte,  mit 
zahlreichen  Illustrationen  von  Prof 
Bodenhausen,  Schweninger  u.  s. 

Vornehmste  Ausstattung. 
In  hochelegantem  Einband  12  Mark. 
Vorrätig  in  allen  Buchhandlungen. 
Verlag:  Gustav  Gräbner,  Leipzig. 
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' zu  ngs- Kalender  der  Bezirksvei waltungen  und  Zweig- 
vereine 
Bezirksverwaltunzen 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Adressen  der  Mitglieder 
ii  geschäftsführenden  Bezirksvorstand:  Emil  Arndt,  Friedenau, 
bensstr.  30p.,  Vorsitzender;  Max  Markcrt,  Wilmersdorf, 
imnzollerndamm  14,  Schriftführer;  Rudolf  Müller,  Berlin  9S, 
inowstraße  12,  Kassierer.  Gruppe  A:  Fritz  Rauchbacli, 
mpelhof,  Germaniastr.  155,  Gr.-Führer >  Robert  Wilde,  Tempel- 
f,  Wolframstr.  4  III,  Gr.-Beisitzer.  Gruppe  B:  A.  Kames, 
fon-Südende,  Stephanstr.  4  II,  Gr.-Führer;  Richard  Jacob, 
gel,  Buddcstr.  10  a,  Gr.-Beisitzer.  Gruppe  C:  Richard 
inlke,  Berlin  65,  Turiner  Straße  23,  Gr.-Führer;  Otto  Lüdke, 
rlin  NW  5,  Perleberger  Str.  48  III,  Gr.-Beisitzer.  Gruppe  D: 
olf  Köpke,  Berlin  O  34,  Libauer  Str.  23  III,  Gr.-Führer;  Her- 
nn  Knütter,  Berlin  54,  Lothringer  Str.  2,  Gr  -Beisitzer.  —  Am 
Dezember  fand  im  Lehrervereinshaus  am  Vormittag  eine 
zung  des  erweiterten  Bezirksvorstandes  und  am  Nachmittag 

18.  ordentliche  Bezirkstag  statt.  Außer  den  Vorstandsmit- 
edern  und  Gästen  waren  56  Delegierte  (36  Vereins-  und  20 
izelmitglieder)  erschienen.  Herr  H  ä  n  d  e  1  e  r  von  der  Redak- 
n  der  D.  T.-Ztg.  hielt  ein  Referat  über  „Beamte  und  Berufs- 
janisation",  in  dem  er  die  Haltung  unseres  Verbandes  in  der 
ige  der  Koalitionsfreiheit  der  Beamten  begründete  und  auf 

Notwendigkeit  hinwies,  daß  Beamte  und  Privatangestellte 
einer  einheitlichen  Technikerorganisation  für  den  Schutz  der 
sönlichen  Freiheit  kämpfen  müssen.     Reichen  Beifall  zollte 

Versammlung  dem  Referenten  für  seine  treffenden  Aus- 
trungen.  —  Im  Anschluß  daran  behandelte  unser  Verbands- 
ektor Herr  Schubert  das  Thema  „Bildungsfragen".  Er 
Ute  Bildung  und  Wissen  einander  als  verschieden  gegenüber 
d  kennzeichnete  die  Lücken,  welche  in  beiden  Beziehungen  bei 
n  Techniker  am  häufigsten  zu  beobachten  sind,  betonte  den 
herigen  Einfluß  des  Verbandes  bei  den  Lehrplänen  der  Bau- 
lulen  und  regte  Fortbildungskurse  bei  den  Fach-  und  Hoch- 
lulen  an,  um  damit  durch  speziale  Berufswissenergänzung 
jes  Betätigungsfeld  zu  schaffen  (z.  B.  in  der  Gewerbeschule, 
ihnungs-  und  Gewerbeaufsicht).  Nachteilig  für  den  Techniker 
,  daß  er  das  allgemeine  Wissen  gegenüber  dem  Berufswissen 

unterschätze,  insbesondere  in  der  Rechtskunde,  Volkswirt- 
laftslehre  und  Literatur.    Außerdem  forderte  er  Unterricht  in 


Staatsbürgerkunde.  Zum  Schlüsse  betonte  er,  daß  die  Bildungs- 
arbeit im  allgemeinen  Interesse  liege  und  eine  soziale  Pflicht 
der  jeweiligen  gegenüber  der  kommenden  Generation  sei.  Auch 
er  erntete  nicht  minder  Beifall  als  der  erste  Redner  für  seinen 
geistreichen  Vortrag,  durch  dessen  interessanten  Inhalt  er  stich- 
haltig begründet  zeigte,  um  was  sich  Berufsorganisationen  im 
Interesse  des  Standes  auch  außer  den  speziellen  Fragen  noch 
zu  kümmern  haben.  Der  Vorsitzende  Koll.  Arndt  erstattete 
ausführlichen  Jahresbericht,  Koll.  Lettow  als  Kassenprüfer  hielt 
ein  Referat  über  den  Rechenschaftsbericht  für  1912  und  der 
Kassierer  Koll.  Müller  erläuterte  den  Kostenvoranschlag  für  1913. 
Als  Führer  der  Gruppe  C  wurde  Koll.  Mahlke  und  als  dessen 
Ersatzmann  Koll.  Schrenzel  gewählt. 

Bezirksverwaltung  Mittelschlesien.  Sonntag,  den  19.  Januar 
1913  findet  in  Breslau  ein  ordentlicher  Bezirkstag  statt: 
Tagesordnung:  1.  Vortrag  des  Geschäftsstellenleiters  Herrn 
Lustig:  „Steuert  der  D.  T.-V.  seit  Köln  einen  neuen  Kurs?" 
2.  Jahres-  und  Kassenbericht  des  Vorstandes.  3.  Mitteilung  der 
Abgeordneten  über  den  Ausfall  der  Vertrauensmännerwahlen 
zur  Pensionsversicherung.  4.  Voranschlag  für  1913.  5.  Neu- 
organisation der  Bezirksverwaltung  auf  Grund  der  neuen  Ver- 
bandssatzung (Ref.  Koll.  Lustig).  6.  Beratung  der  Anträge. 
7.  Neuwahl  des  Bezirksvorstandes.  8.  Neuwahl  eines  Bezirks- 
vertreters und  Ersatzmannes  zum  Gesamtvorstand  des  Verbandes. 
9.  Verschiedenes.  Anträge  zu  diesem  Bezirkstag  bitten  wir 
bis  spätestens  zum  8.  Januar  an  die  Adresse  des  Bezirksvorsitzen- 
den Herrn  v.  Carlowitz,  Breslau  10,  Weinstr.  78,  einzusenden. 
Lokal  und  Tageseinteilung  werden  durch  das  Verkündigungsblatt 
oder  durch  Rundschreiben  mitgeteilt  werden. 

Bezirksverwaltung  Pommern.  Vrs.  u.  Br.-A.:  Paul  Beyer, 
Arch.,  Stettin,  Oberwiek  70.  —  In  unserer  Bezirksverwaltung 
hat  die  Gründung  folgender  Zweigverwaltungen  stattgefunden: 

1.  Zweigverwaltung  Stettin.  Gewählt  wurden  in  den 
Vorstand:  Zum  Vorsitzenden:  Richard  Zimmermann,  Architekt, 
Stettin,  Hohenzollernstr.  7  (gleichzeitig  Briefadresse) ;  zum 
Schriftführer:  Karl  Bollert,  Bautechn.,  Stoltingstr.  21;  zum 
Kassierer:   Wilh.  Jürgens,  Maschinening.,  Am  Logengarten  6. 

2.  Zweigverwaltung  Kolberg.  Gewählt  wurden  in 
den  Vorstand:  Zum  Vorsitzenden:  Bruno  Jochade,  Bauingenieur, 
Kolberg,  Wallstr.  17a  (gleichzeitig  Briefadresse);  zum  Schrift- 
führer:  Dieckmann,  Stdt.-Tiefbautechniker,  Kolberg;   zum  Kas- 


Die  Baufadileute 
im  Deutschen  Techniker  -Verband 

sollten  die  im  gleichen  Verlage  erscheinende 

Neudeutsche  Bauzeitung 

allen  anderen  Architekturblättern  vorziehen;  denn 

Was  will  die  N.  B.  Z  ? 

In  Wort 
und 
Bild 

will  sie  in  mustergültiger  Weise  ihren  Abonnenten  das  vorführen,  was  in  Architekten- 
und  Baukreisen  beachtenswert,  wissenswert,  lehrreich,  künstlerisch  vorwärts  strebend  und 
einwandfrei  ist. 

Im  Wort:  Durch  Abhandlungen  von  nur  berufenen  Führern  der  Feder,  be- 
treffend: Baubeschreibung  neuer,  guter  Werke;  Technische  Neuerungen;  Rechtliche  Fragen; 
Heimatschutzgedanken;  Volkswirtschaftliche  Abhandlungen  und  alles,  was  die  beteiligten 
Kreise  interessieren  kann. 

Im  Bild:  Durch  Vorführen  neuer,  als  gut  anerkannter,  und  alter  vorbildlicher  Bauten 
u.  Bautenteile,  Innendekorationen,  Bildhauerstücke,  Grundrissen  etc.  in  bester  typographischer 
Darstellung,  so  daß  alle  Details  genau  erkennbar  sind.    Die  Hauptsache  bildet  das  Bild 
auf  bestem  Kunstdruckpapier,  der  knappe  Text  soll  kurz  aber  doch  erschöpfend  ergänzen. 

Was  ist  die  N.  B.  Z.? 

Vorzüglich  ausgestattet 
und  sehr  billig. 

Sie  ist  die  einzige  Wochenschrift  der  Architektur  in  dieser  vorzüglichen  Ausstattung, 
obendrein  noch  zu  diesem  so  überaus  billigen  Preis.    Sie  verbindet  die  Vorzüge  unserer 
Monatsblätter  durch  ihre  vorzügliche  Ausstattung  mit  denen  der  Wochenschriften  durch 
ihr  häufiges  Erscheinen.    Sie  ist  billig:   1  Quartal  (13  Hefte)  nur  M  2.50  und  12  Pfg. 
Postbeslellgeld,  folglich  kann  sie  jeder  halten.    Sie  verbindet  die  Vorteile  von  Wochen- 
und  Monatsschriften,  macht  daher  das  Halten  mehrerer  teuerer  Zeitschriften  unnötig. 

Was  bietet  die  N.  B.  Z.? 

Wirklich  sehr 
viel  Gutes. 

Im  Jahre  ca.  1000  Seiten  Text,  sorgfältigst  gewählt,  mit  ca.  750  Abbildungen,  100  Ausschrei- 
bungen, 1500  Bautennachweisen,  Stellenangeboten  und  Stellengesuchen,  400  Wettbewerben, 
250  Personalien,  außerdem  besondere  Beiblätter  über  die  gesamte  Innen-Einrichiung:  „Neu- 
deutsche Heimkunst"  u.  über  „Baumaterialien,  Baumaschinen,  Baugeräte  u.  Bauteclinisches." 

BESTELLSCHEIN  UMSTEHEND! 
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sierer:  Mögenburg,  Architekt.  3.  Zweigverwaltung 
Stralsund.  Gewählt  wurden  in  den  Vorstand:  Zum  Vor- 
sitzenden: Emil  Seil,  Architekt,  Stralsund,  Semlower  Straße  30 
(gleichzeitig  Briefadresse);  zum  Schriftführer:  Dahlke,  Stralsund, 
Gr.-Parower  Straße  11;  zum  Kassierer:  M.  Martens,  Stralsund, 
Frankenwallstr.  5.  Wir  sprechen  noch  allen  Kollegen,  welche 
uns  bei  der  Gründung  in  liebenswürdigster  Weise  unterstützt 
haben,  unseren  besten  Dank  aus. 

Zweigverwaltungen 

Zweigverwaltung  Augsburg.  Wir  geben  hierdurch  bekannt, 
daß  die  Stellenvermittelung  für  die  Zweigverwaltung  Augsburg 
Herr  Koll.  Engelbert  Baumeister,  wohnhaft  Augsburg,  Bleich- 
straße 11,  übernommen  hat,  wohin  alle  Anfragen  direkt  zu 
richten  sind,  damit  eine  möglichst  rasche  Erl^Hi^ung  stattfinden 
kann.  Die  gemeldeten  Statik- Vorträge  beginnen  am  7.  Januar 
1913  und  zwar  finden  die  Vorträge  jeden  c.^ten  und  dritten 
Dienstag  und  jeden  zweiten  und  vierten  Mittwoch  jeden  Monats 
im  Vereinslokal  „Cafe  Augusta"  statt.  Beginn  abends  8  Uhr. 
Ferner  machen  wir  auf  die  Veranstaltung  der  Bauabiolvia  Augs- 
burg W.-S.  1913  aufmerksam,  die  am  12.  Januar  1913  im 
Evangelischen  Vereinshaus  stattfindet.  Da  fast  sämtliche  Ab- 
solventen unserer  Zweigverwaltung  als  Hospitanten  angehören, 
ist  zahlreicher  Besuch  der  Unterhaltung  unsrerseits  sehr  erwünscht. 

Zweigverwaltung  Frankenthal  i.  Pf.  In  der  am  4.  Dezember 
a.  c.  einberufenen  Generalversammlung  wurde  die  vor  zwei 
Monaten  beschlossene  Umwandlung  der  „Technischen  Ver- 
einigung Frankenthal  i.  Pf."  in  eine  „Zweigverwa!tung  Franken- 
thal" des  D.  T.-V.  unter  Hinzuziehung  der  in  Betracht  kommenden 
Einzelmitglieder  vollzogen.  Der  neugewählte  Vorstand  setzt  sich 
wie  folgt  zusammen:  Karl  Aue,  Ing.,  1.  Vorsitzender,  Garten- 
straße 12  (Briefadresse);  Ludwig  Böhn,  Bauführer,  2.  Vo_sitzen- 
der,  Philipp-Karcher-Str.  1 ;  Hermann  Keul,  Masch.-Techniker, 
Kassierer,  Wormser  Landstr.  49;  Heinrich  Halbgewach,  Ing., 
Archivar,  Mörscherstr.  32;  Ph.  Hoffmann,  Masch. -Techn.,  Bei- 
sitzer, Lindenstr.  36;  W.  Heißner,  Architekt,  Schriftführer,  Folz- 
ring  24.  Unsere  Vereinssitzungen  finden  jeden  ersten  und 
dritten  Mittwoch  im  Monat  im  „Bahnhofshotel  Kleber"  am 
Bahnhof  statt. 

Zweigverwaltung  Höchst  a.  M.  In  der  Jahres-Hauptver- 
sammlung  vom  5.  Dez.  wurde  der  Kassenbericht  entgegen- 
genommen und  die  Umwandlung  des  Technischen  Vereins  in 
die  Zweigverwaltung  Höchst  a.  M.  vollzogen.  Die  Monats- 
versammlungen finden  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat  statt. 


Zweigverwaltung  Ludwigshafen  a.  Rh.  In  der  sehr  zahlreicl 
besuchten  Generalversammlung  vom  4.  d.  M.  fand,  den  Ver 
bandssatzungen  entsprechend,  eine  Verschmelzung  des  Ludwigs 
hafener  Techniker- Vereins  1908  mit  den  hiesigen  und  in  de 
Umgebung  wohnhaften  Einzelmitgliedern  zu  der  Zweig  ver 
waltung  Ludwigshafen  a.  Rh.  des  D.  T.-V.  statt,  de 
jetzt  ca.  60  Mitglieder  angehören.  Die  Wahl  der  Vorstand 
Schaft  hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender:  K.  Meinhardt 
Städt.  Baukontrolleur;  2.  Vorsitzender:  H.  Weidemann,  Bau 
führer;  1.  Schriftführer:  V.  Kolb,  Bautechniker;  2.  Schriftführer 
Fr.  Klees,  Städt.  Bauassistent;  Kassierer:  J.  Neßler,  Bauführer 
Bibliothekar:  A.  Kraus,  Bauführer;  als  Beisitzer  die  Kollegei 
Hild,  König,  Kraft  und  Mathes.  Die  Vereinsabende  findei 
am  ersten  und  dritten  Mittwoch  jeden  Monats  im  Vereinsloka 
„Bahnhof-Hotel"  am  Marktplatz  statt,  zu  deren  Besuch  wi, 
unsere  Mitglieder,  insbesondere  die  früheren  Einzelmitgliede 
herzlich  einladen.  Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  unser;- 
Verbandsmitglieder  zu  reger  Mitarbeit  in  der  neuen  Zweig 
Verwaltung  aufzufordern  und  hauptsächlich  auf  die  Einführung 
der  dem  Verbände  noch  fernstehenden  Kollegen  bedacht  zu  sein 
Zuschriften  sind  an  unseren  1.  Vorsitzenden,  Mendelsohnstr.  24 
oder  in  das  Vereinslokal  zu  richten. 

Zweigverwaltung  Lübeck.  Br.-A.:  W.  Helms,  Kronsforde! 
Allee  85b.  In  der  Jahreshauptversammlung  am  7.  Dez.  d.  J<! 
wurden  in  den  Vorstand  unserer  im  August  d.  Js.  eingerichtete 
Zweigverwaltung  folgende  Herren  gewäh.t:  Zum  1.  Vorsitzende 
Bahnmeister  I.  Kl.  W.  Helms,  zum  1.  Schriftführer  Bauwar 
C.  Jäde  und  zum  1.  Kassierer  Bauwart  J.  Karstens.  Ferner  zur 
2.  Vorsitzenden  Wohn.-Kontr.  H.  Lammers  und  zum  Obman 
der  Stellenvermittelung  Bauwart  G.  Huth.  Als  Vertreter  de 
Gruppe  A:  Bautechniker  L.  Arndt,  für  Gruppe  B:  Techn.-Betr 
Sekr.  A.  Clorius  und  für  Gruppe  C  und  D  die  Bautechnike 
H.  Reinberg  und  Fr.  Deistler.  Die  Versammlungen  finden  wi 
bisher  jeden  ersten  und  dritten  Donnerstag  im  Monat,  abend 
83/i  Uhr,  im  Vereinslokal,  „Kulmbacher  Bierhaus1,'1  statt. 

Zweigverwaltung  Posen.  In  der  Jahres-Hauptversammlunj 
am  5.  Dezember  wurden  gewählt:  die  Herren  Stadtbauassistem 
Kühne  zum  Vorsitzenden,  Tiefbautechniker  Lude  zum  Schrift 
führer,  Tiefbautechniker  Paul  zum  Kassenwart,  zu  Vertreten 
der  Gruppen  A  und  B  die  Herren  Hagen,  Walther,  Jürgens  um 
Rychlitzki;  zu  Vertretern  der  Gruppe  C  die  Herren  Busse 
Wildenhayn,  Becker  und  Zaedow;  als  Vertreter  der  Gruppe  1 
die  Herren  Pfeiffer,  Steinke,  Krüger  und  Malucha.   Die  Briei 


WI  T  Ii  1 1  fT  icf  die  Adresse  zu  beachten, 
ICH  11^  1  o  l)  an  dje  a||e  Korrespon- 
denzen, die  den  Anzeigenteil  der  Deutschen 
Techniker-Zeitung  betreffen,  zu  senden  sind. 


AHrPCCP  AnzeiSen  "  Abteilung  der  I  p:n7;tf 
HUI  CaaC  Dcu  sehen  Techn.-Zeitung  LfCIUAIg 

(nicht  Berlin  oder  Gießen).  Falsche  Adressierung 

::  führt  oft  zu  unangenehmen  Verzögerungen  :: 


Grauguß-Maflenartikel 


auf  Formmaschine  hergestellt,  kleinere  Stücke  für 
Handformerei,  liefert  sauber,  dicht,  roh  oder  bearbeitet 


619 


Bifengießerei  W.  Hibbeln  •  Wickede  (Ruhr) 


Dampfhammer- 
Schmiedestücke 

jeder  Art    .  6"' 

Kürzeste  Lieferzeit. 

Franz  Henning, 

Schlottwitz,  Bez.  Dresden. 

Eisf-n-,  Stahl-  und  Hammerwerke. 


Bestellschein 


Sofort  benutzen. 
Nicht  aufschieben. 


Im  offenen  Umschlag  mit 
der  Aufschrift  Büchrzettel 
für  3  Pf.  zu  versenden. 

Bitte  recht  deutlich 
schreiben. 

Das  Nichtgewünschte  ist 
durchzustreichen. 


Der  Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  vom 

Verlage  der  Neudetitschen  Baiizeitung,  Leipz'g,  Hospitalstr.  13/15 

einige  Probenummern  der  Neudeutsehen  Bauzeitung  gratis  und  franko 

1  Probeband  von  über  100  Seiten  für  70  Pf.  franko  ^Äbll 

ein  Jahresabonnement  (zum  D.  T.-V.  Vorzugsweise  von  pro  Quartal  M  2.25  u.  12  Pf.  Bestell-, 
geld)  mit  Gratislieferung  eines  116  Seiten  starken  Probebandes  aus  dem  letzten  Jahrgange. , 

die   malige  Aufnahme  folgenden  Stellengesuches  —  Stellenangebotes  zum  Preise  vonj 

10  Pf.  pro  mm-Zeile  einspaltig;  umfassend  mm-Zeilen,  Betrag  folgt  anbei, 

ist  nachzunehmen.   Text  anbei. 

Erfüllungsort  Leipzig. 


am 


191  


Name 


genaue  Adresse: . 
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resse  ist:  Ph.  Kühne,  Margarethenstraße  29  III.  Die  Adresse 
r  Kassenwarte  für  Posener  Mitglieder  ist:  W.  Paul,  Kaiser- 
ledrich-Straße  261V,  für  auswärtige  Mitglieder:  A.  Wilden- 
,yn,  Prinzenstraße  22  III.  Obmann  für  Stellenvermittlung  ist 
ie  bisher  Herr  E.  König,  Hohenlohestraße  3  1.  Aus  dem 
hresbericht  ist  zu  bemerken,  daß  im  letzten  Jahre  65  Mit- 
ieder  aufgenommen  wurden.  Die  Mitgliederzahl  ist  damit 
if  191  gestiegen.  Mit  dieser  stattliehen  Zahl  wandelte  sich 
e  seit  Februar  1887  bestehende  Vereinigung  Posener  Tech- 
kar in  die  Zweigverwaltung  Posen  des  D.  T.-V.  um.  Die 
ersammhmgen  finden  in  den  Wintermonat?n  an  jedem  ersten 
id  dritten  Donnerstag  im  Monat  im  Patzenhofer,  Berliner 
raße  19 1,  statt.  Die  Versammlung  am  2.  Januar  fällt  aus. 
itte  Januar  findet  ein  Vortrag  unseres  Geschäftsstellenleiters 
errn  Ingenieur  Lustig,  Breslau,  statt.  Zeit  und  Ort  werden 
>ch  bekannt  gegeben. 

Aachen.  Technischer  Verein.  Am  21 .  Dezember 
idet  im  Berliner  Hof  unsere  diesjährige  Jahrcshauptversamm- 
ng  statt  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Bekanntgabe  von 
eueingängen.  2.  Vortrag:  „Aufgaben  der  Berufsorganisation!" 
Umwandlung  des  Vereins  in  eine  Zweigver- 
alt ung  des  D.  T.-V.  und  Beschlußfassung  gemäß  §  10 
iserer  Satzungen.  4.  Wahlen  zum  Vorstand.  5.  Verschiedenes, 
ir  bitten  die  verehrten  Herren  Mitglieder,  möglichst  vollzählig 
i  erscheinen,  weil  der  Punkt  3  als  auch  der  Punkt  4  von  aus- 
hlaggebender  Bedeutung  für  die  ganze  Zukunft  unseres  Ver- 
ns  sein  werden. 

Passau.  Techniker-Verein.  Samstag,  den  21 .  De- 
tnber  ordentliche  Generalversammlung  mit  folgender  Tages- 
dnung:  1.  Jahresbericht.  2.  Kassabericht.  3.  Austritt  aus 
:m  Deutschen  Techniker-Verbände.  4.  Neuwahl.  5.  Staluten- 
iderung.    6.  Beschlußfassung  und  Anträge. 

Gruppe  A.  Techniker  im  Baugewerbe: 
Dresden.  „M  otiv,  Bauhütt  e".  Vrs. :  Baumeister  R. 
>chner.  V.  u.  O.:  Jeden  Donnerstag  nach  dem  l.u.  15.  abends 
jnkt  1/29  Uhr  im  Vereinslokal  „Herzogin  Galten",  Ostra-Allee. 
en  geehrten  Herren  Mitgliedern  geben  wir  hierdurch  bekannt, 
»ß  der  nächste  Vereinsabend,  Donnerstag,  den  19.  Dezember, 
isfällt.  Donnerstag,  den  2.  Januar  1913  findet  Vorstands- 
tzung  statt.  Tagesordnung:  Etatberatung  für  das  Vereinsjahr 
M3.  Besondere  cinladungen  ergehen  noch.  Die  Herren  Ob- 
änner  der  Ausschüsse   werden   gebeten,   ihre  erforderlichen 


Jahresausgaben  bis  zum  2.  Januar  schriftlich  einzureichen.  Wir 
geben  weiter  bekannt,  daß  in  der  Jahreshauptversammlung  von 
einer  Neuwahl  des  Gesamtvorstandes  abgesehen  wurde.  Die 
sämtlichen  Vorstandsmitglieder  führen  ihre  Aemter  bis  auf  wei- 
teres fort.  Neu  hinzugewählt  wurde  Herr  Koll.  Walter  als 
1.  Schriftführer  und  Herr  Koll.  Großmann  als  Preßausschuß- 
mitglied.  Im  verflossenen  Vercinsjahr  sind  nur  28  neue  Mit- 
glieder für  den  Verein  gewonnen,  es  stehen  diesem  Zuwachs 
auch  eine  ganze  Anzahl  Abmeldungen  gegenüber.  Werbt  also 
neue  Mitglieder  für  den  D.  T.-V.! 

Berlin.  Verein  der  Stein  metztechniker.  E.  V. 
Unseren  Mitgliedern  hierdurch  zur  Kenntnis,  daß  sich  unser 
Verein  zum  31.  Dezember  1912  endgültig  auflöst.  Die  Mitglieder 
haben  die  Pflicht,  sämtlich  in  die  für  ihren  Wohnort  zuständige 
Zweigverwaltung  des  D.  T.-V.  überzutreten.  Die  letzte  Haupt- 
versammlung wählte  als  Liquidatoren  die  Kollegen  Rauchbach, 
Dietzel  und  Heß.  Die  nächste  Versammlung,  in  welcher  die 
Abnahme  der  Jahresrechnung  erfolgt,  findet  Mittwoch,  den 
15.  Januar  1913  statt.  Die  Tagesordnung  wird  später  bekannt 
gegeben.  Um  den  Zusammenhalt  der  über  das  ganze  Reich 
zerstreuten  Steinmetztechniker  besser  zu  gewährleisten,  wird 
beabsichtigt,  eine  Interessengruppe  zu  bilden.  Alle  Kollegen 
im  Reiche  werden  gebeten,  ihre  Adressen  dem  seitherigen  Vor- 
sitzenden mitzuteilen. 

Gruppe  D.  Gemeindetechniker: 
Laut  Beschluß  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  des 
Verbandes  der  technischen  Gemeindebeamten  Deutschlands  ist 
das  Zeitungsunternehmen  „Der  technische  Gemeinde- 
beamte" an  die  Gruppe  D  des  Deutschen  Techniker-Ver- 
bandes übergegangen.  Gemäß  einem  Beschlüsse  des  Verbands- 
tages in  Cöln  soll  die  genannte  Zeitschrift  allen  Mitgliedern 
der  Gruppe  D  zugestellt  werden.  Soweit  die  Zugehörigkeit  der 
Mitglieder  zur  Gruppe  D  bekannt  war,  konnte  die  Zustellung 
auch  erfolgen,  doch  fehlt  noch  von  einem  großen  Prozentsatz 
der  Verbandsmitglieder,  welche  Gemeindetechniker  sind,  die  An- 
gabe ihrer  Gruppenzugehörigkeit.  Um  künftig  das  Organ  der 
Gruppe  D  auch  an  diese  Mitglieder  senden  zu  können,  werden 
sie  hiermit  aufgefordert,  der  Hauptgeschäftsstelle  des  Verbandes 
ihre  Zugehörigkeit  zur  Gruppe  D  umgehend  mitzuteilen.  Die 
Lieferung  und  Zustellung  des  Gruppenorgans  erfolgt  völlig 
kostenlos  aus  den  der  Gruppe  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln. 

Der  Hauptausschuß  der  Gruppe  D. 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmensucht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung  I 

Das  wird  stets 
erfolgreich  sein! 


me  Wasser  auf  jeden  Abort  sofort 
aufzuschrauben,  hält  üblen  Geruch 
und  Zugluft  lern.    Prämiiert  mit  Gold,  und  Silb. 
Medai  len.    Ansichtssendung  ohne  Kauf  und  Preis- 
liste gratis      JjUu  pj>gjJ2   Dresden  16,  Postfach  Q93 


und  franko. 


Filiale:  Bodenbach  B.  93 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


diroktah  Fabrik  nn  Private 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Hoili  &  Jnnius 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Erstes  Berliner  Möbel -Haus 

liefert  in  modernster,  gediegenster  Ausführung  unter  strengster 
Diskretion  an  Private  zu  Katalogpreisen  gegen  5"/0  Verzinsung 

Elegante  Wohnungs- Einrichtungen 

einzelne  Speisezimnr  r,  Schlafzimmer,  Herrenzimmer,  Klub- 
zimmer, Klubsessel,  Teppiche,  Dekorationen,  komplette  Villen- 
::   und  Pensionseinrichtungen,  sowie  einzelne  Stücke  auf  :: 

SV  Teilzahlung.  -^Q[ 

Kataloge  werden  nicht  versandt.LanKjährlBaCarantlc. 
Kein  Incasso  durch  Boten.  Erbitten  gef..  Mitteilung,  wann  der 
kostenlos,  unverbindli  he  Besuch  eines  unserer  Vertreter,  welche  ständig  ganz 
Deutschland  bereisen,  behufs  Vorlegung  unserer  Zeichnungen  erwünscht  ist. 
unter  Chiffre  M.  412  durch  Annoncen-Expedition  Daube  &  Co.,  Borlin  SW.  19 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  CAH1V, 
Hannover- Wülfel. 

Zu  haben 
in  a'len  b°sseren  Papierhandlungen 


!  35000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage  I 
der  Deutschen  Techn. -Zeitung!  I 


EisbarTßllo  t^J^i,  '.üJ 

ebenso  schön,  sind  melno  blendendweisseti 
und  silbergrauen  Heldschnuckenfelle. 

Gr.  I  qm,  geruchlos  u.  haarfest.  Pr.  8  M. 
p.  St.,3  St.  portofr.  Reichillustr.  Preisl., 
auch  üb.  Fußsacke,  Autodocknn,  R.'lsepeli* 
U.  a. Sachen  aus  Heidsrhnncken  Fellen' 
r.u  frk.  W  Helno,  Hofl.,  Lünzmühlen»» 
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Kennen 
Sie  den 


schon? 

Wenn  nicht,  dann 
sofort  Prospekt 
(gratis)  verlangen  von 
H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


A.Voss  sen., 

Sarstedt  n.  Hannover. 
Fabrik  für 

jeder  Art. 


Einrichtung  von 
Kantinen,  Kasinos, 
Beamtenspeisehäusern. 
Ca.  1000  Arbeiter  und  Beamte. 
::   ::    Gegründet  1844.     ::  :: 


Internationalerl ygiene-Ausstellung 
Dresden  191t: 

Höchste  Auszeichnung 
•■  Königl.  Sachs.  Staatspreis.  .-. 


Radiergummi 


Löweii- 


Oesetzl. 

ge- 
schützt 


Ernst  G.  Kolp, Ri 


Marke. 


Beste 
Qualität 
türTInte 

und 
Tusche. 


Fabrik, 


*äf  Kreuzla  mpe 

d/Bf-to}        70-7bJiStromersparni;  -  Bis  zu  mehreren  tausend 
WT'.''fm/  Standen  Brenndauer 


35-130  V.:  16,  20,  25,  32,  50  Kerz.  1.50  M.  150-250  V.:  25,  32,  40,  50  Kerz. 
2.50  M.  Bei  10  Stck.  20%  Rabatt.  Größere  Quantität,  bedeutend  billiger 
frk.  jed.  Poststat.  Garantie  f.  erstkl.  Fabrik,  u.  gute  Ankunft.  Prompte 

r  : -f  .k  t  —  D..i;n  .> .1  ■  ■    •  ■      s\        n i   ,  ,       «  -.  .  — 


N'ääÄÄHei^ 


Gebrüder  Sacbsenberg  A.-G.,  Rosslau  (191)  Elbe 

Gegründet  1844  ::  Filiale:  Köln-Deutz  ::  Gesamtpers.  ca.  1200 
Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Schiffswerft 
bauen  als  Spezialität: 

Dampfer-Schwimmkräne,  Schuten  etc.,  Schwimm 
und  Trockenbagger,  Dampfmaschinen,  Dampf 
kessel.  Kompl.  Einrichtungen  von  Ziegeleien,  Ton 
röhren  u.  Schamottewarenfabriken,  Brennereien 
Preßhefefabriken,  Kartoffeltrocknungsanlagen 
Schneckenröhrenpressen,  Kollergänge  D.  R.  P 
Steinbrecher,  Lamellen-Walzwerke  (System  Techen) 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich  und  dabei  billig  ! ! 


Sfcihlfcissonguf} 

Stücke  jeglicher  Art,  roh  oder  bearbeitet,  in  zweckent- 
sprechender Härte  und  Zähigkeit,  aus  Ia.  Siemens-Martin-Stahl. 

Zahnräder, 

m.  d.  Maschine  geformt  u.  nach  Modell  inStahl  u.  Eisen, 

fertigen : 

Fahrendeller  Hütte 

Winterberg  &  Jures,  Bochum. 


Autogene 


Präzisions 
Schweißbrenner 
Schweißereizubehör 
liefert  die  Spezialfabrik 

CarlDietlein 

Magdeburg-K.  £2 


St 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 

  Art  liefert  prompt  .. 

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

"*    bei  Leipzig. 


f Rezept 


teure! 


™  mit  genauer  Angabe  der  Anwendungs- 
weise sind  in  reichhaltigster  Zusammen- 
stellung erschienen  unter  dem  Titel: 
Praktische  R<  zeptsammlang 

von  HansSpörl,  Direktor-Stel  [Vertreter, 
3.  Auflage.  M  3.—  brosch.,  M  3.60  gebd 

Ed.  Liesegang's  Verlag,  Leipzig  23] 


Wo  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
tet werden  sollen,  verwendet  man 


zur  Erzielung  korrekter  Druck- 
schrift. Ueber  50000  im  Gebrauch. 
Glänzende  Anerkennungen  größter 

Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
P.  Filier,  Berlin  S.  42,  Moritzstr.  18. 


1^  FABRIKSCHQKNSTEISE 
NEUBAU  ä  REPARATUREN 
BUTZABLEITUNG  KESSELEINMAUERUN, 
\$uM$ctiröder 

^  HANNOVER. Telephon  1237 

üi  i/öt&GOQAusfuhrunfe/n'mJn  k  Auslände 


M ftnanti  reanos 


0.  Bei  Barzahlon?  hob.  Rabalt 
Berlin  SW.  38,  Leipzig.Str.82 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Marke. 
Hoffmann  Pianos,  Pianofortefabr. 
Georg  Hoffmann. 
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Brillanten 

die  feuersprühenden  Könige  aller  Edelsteine  sind  unabänderlich  der  begehrteste 
Schmuck.  Brillantenkauf  ist  durchaus  Vertrauenskauf!  Nur  Steine  von  hervor- 
ragender Qualität  haben  jederzeit  vollen  Handelswert.  Allbekannt  ist  unsere 
sorgfältige  Sieinauswahl  und  die  stil-  und  materialgerechte  Fassung  unserer  Juwelen. 
Als  ehrlicher  Makler  für  solche  Vertrauenskäufe  ist  unser  Katalog  U  16  altbewährt. 

Hoflieferanten 

Bodenbach  i.B.  (f.  Oesterreich) 


Stöckig  &  Co* 

Dresden-A.  1 6  (für  Deutschland) 


Katalog  U 16  enthält:  Brillanten-,  Perlen-,  Juwelenschmuck.  Feine  Gold-  und 
Silberwaren.  Ketten,  Kolliers,  Armbänder,  Broschen,  Ohrringe,  Ringe,  Krawatten- 
nadeln. Handgemalter  Emaüschmuck.  Zigarettenetuis,  Füllhalter,  Goldboxes, 
Dosen,  Damentaschen,  Stock-  und  Schirmgriffe  in  Gold  und  Silber.  Wohl- 
feiler Schmuck.  Silberne  und  silberplattierte  Bestecke  und  Tafelgeräte  aller  Art. 
-  Reiche  Auswahl  in  echten  Glashütter  und  Schweizer  Taschenuhren,  Stand- 
uhren, Großuhren.  -  Eine  gediegene  Sammlung  für  den  geläuterten  Geschmack. 

außerdem: 


Katalog H 16  Gebrauchs-  und  Luxus- 
waren. Artikel  für  Haus  und  Herd. 
Katalog  S  16  Beleuchtungskörper. 
Katalog  T  16  Teppiche. 


Katalog  P 16  Photogr.  und  optische 
Waren. 

Katalog  L  16  Lehrmittel  und  Spiel- 
waren. 


♦  ♦ 

ii 

i 

i 


Auskünfte 


über  Ruf,  Charakter, 
Vermög.-  u.  Familien- 
Verhältnisse  jeder 
Person  an  jedem  Ort 
Deutschi.  u.  Oester- 
reich-Ungarns.Oegen 
Einsendung  v.  2.40  M 
in  Briefmark.  Streng 
verschwiegen  und  zu- 
verlässig. Aus  jed.  a. 
Ort  der  Welt  billig. 


Auskunftei  C.  James  Bahr, 

Breslau  I,  Weidenstr.  33. 


I 


Stellen-Angebote 


Meliorationstechniker, 

welcher  die  Abgangsprüf.  auf  einer 
Wiesenbausch,  best,  hat,  w.  z.  Be- 
arbeitung v.  Drainagen  [u.  Wiesen- 
meliorationsentwürfen sof.  od.  zum 
1.  Januar  1913  gesucht.  Bewerbg. 
m.Gehaltsanspr.,  Lebensl.,  u.  Zeug- 
nisabschriften s.  umgehend  hierher 
einzureichen.  1663 
Lotzen,  den  2.  Dezember  1912. 
Königliches  Meliorationsbauamt. 


Tief  bantechniker, 

mit  abgeschl.  Baugewerkschulbild., 
mit  Erfahrung  im  städt.  Kanalbau 
und  guten  theoretischen  und  prak- 
tischen Kenntnissen,  zu  möglichst 
baldigem  Eintritt  gesucht  Geeig- 
neten Bewerbern  können  180  bis 
200  M  monatl.  zugebilligt  werden. 
Bewerbungen  sind  unter  Beifügung 
von  Zeugnisabschriften.Lebenslauf, 
Schriftproben  und  mit  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  bis  Dienstag,  den 
17.  Dez.  d.  J.  an  die  unterzeichnete 
Dienststelle  einzureichen.  16&* 
Hagen  i.  W.,  den  2.  Dez.  1912. 
Städtisches  Tiefbauamt. 


TECHNIKER 

zur  Ausarbeitung  von  Konstruktion 
betr.  Dampfkessel- u.  Feuerungsanl. 
sowie  Dampfturbinen  ges.  Off.  mit 
Preisangabeu.  K.Z.2459an  Haasen- 
stein&Vogler,  A.-G.,  BerlinW.  8. 


der  «Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht 
machen,  bei  irgendwelchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim 

stets  die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen. 


Familienverforgung.  w 
Billigfte  Lebensverficfierung!  vi/ 


Wer  für  seine  Hinterbliebenen  sorgen  will,  erreicht  dies  am  vorteil- 
st   haftesten  durch  Benutzung  der  Versicherungseinrichtungen  des 

JjjjJ  Preußilchen  Beamten=Vereins 


(Protektor:  Seine  Majestät  der  Kaiser) 

Lebens-,  Kapital-,  Leibrenten-  und  Sterbegeld- 
Versicherungs-Anstalt. 

Der  Verein  arbeitet  ohne  bezahlte  Agenten  und  spart  dadurch  sehr 
bedeutende  Summen.  Er  kann  daher  die  Prämien  (Versicherungsbeiträge) 
sehr  niedrig  stellen  und  trotzdem  sehr  hohe  Dividenden  verteilen,  so  daß 
die  Gesamtkosten  für  die  Versicherung  bei  unbedingter  Sicherheit 
äußerst  gering  sind. 

Wer  rechnen  kann,  wird  sich  davon  überzeugen,  daß  der  Verein 
unter  allen  Gesellschaften  die  günstigsten  Bedingungen  bietet  und  zwar 
auch  dann,  wenn  man  von  den  Prämien  der  anderen  Gesellschaften  die  in 
Form  von  Bonifikationen,  Rabatten  usw.  in  Aussicht  gestellten  Ver- 
günstigungen in  Abzug  bringt.  Man  lese  die  Druckschrift:  Bonifika- 
tionen und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung. 

Im  Jahre  1911  traten  neu  in  Kraft:  5940  Versicherungen,  über 
32080900  M  Kapital  und  56040  M  jährliche  Rente. 
Ver»lcherungsbestand  :  412341 888  M,  Vermögensbestand:  151  420000  M. 
Der  Ueberschuß  des  Geschäftsjahres  1911  beträft  4680933  M,  wovon 
den  Mitgliedern  der  größeste  Teil  als  Dividende  zugeführt  ist. 

Die  Kapital-Versicherung  des  Preußischen  Beamten-Vereins  ist  vor- 
teilhafter als  die  sog.  Militärdienst-Versicherung.  Kapital-Versicherungen 
können  von  jedermann,  auch  Nichtbeamten,  beantragt  werden. 

Aufnahmefähig  sind:  Reichs-,  Staats-  und  Kommunal-Beamte,  Amts-, 
Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schul-Vorsteher,  Standesbeamte,  Postagenten, 
ferner  Beamte  der  Privatbahnen  und  der  Kleinbahnen,  der  Sparkassen, 
Genossenschaften,  Aktien-  und  Kommandit-Oesellschaften,  Geistliche, 
Lehrer,  Lehrerinnen,  Rechtsanwälte,  Archiiekten  und  Ingenieure,  Tech- 
niker, Redakteure,  Aerzte  und  Apotheker,  Tierärzte  und  Zahnärzte,  Offi- 
ziere z.  D.  und  a.  D.,  Militärärzte,  Militär-Apotheker  und  sonstige  Militär- 
Beamte,  sowie  die  auf  Wartegeld  oder  Ruhegehalt  gesetzten  Beamten. 

Die  Drucksachen  des  Vereins  geben  näheren  Aufschluß  über  seine 
Vorzüge  und  werden  auf  Anfordern  kostenfrei  zugesandt  von  der 

w  Direktion  des  Prenssisch.  Beamten- Vereins  zu  Hannover. 

VI/    Bei  einer  Drucksachen-Anforderung  wolle  man  auf  die  Ankündigung  in 
diesem  Blatte  Bezug  nehmen. 


VI/ 
VI/ 
V» 
VI/ 
VI/ 
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VI/ 
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M/ 

V»/ 
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VI/ 
VI/ 
VI/ 


Tüchtiger 


von  bedeutender  Firma 
der  Kleinmotoren- 
u.Lelirmiitelbran- 

che  teils  für  Konstruk- 
tion, teils  für  Fabrikation 
gesucht.  Ausfuhr).  Offert, 
mit  Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen  und 
Referenzen  unt.  TS.  W. 
2787anRnd.IrIosse, 
Berlin  SW.  19.  [16U 


Für  das  hiesige  Tiefbauamt  wird  ein 

Techniker 

für  Baustelle  und  Bureau  gesucht.  An- 
fangsgehalt für  ledige  Beamte  1950  M, 
für  verheiratete  Beamte  2250  M.  Alle 
2  Jahre  eine  Zulage  von  je  150  M,  Höchst- 
gehalt für  ledige  Beamte  2850  M,  für  ver- 
heiratete Beamte  3150  M. 

Bewerbungen,  Lebenslauf  und  beglau- 
bigte Zeugnisabschriften  sind  bis  späte- 
stens zum  28.  d  M.  an  das  hiesige  Bürger- 
meisteramt einzureichen.  1681 

Sterkrade,  den  6.  Dez.  1912. 

Der  Bürgermeister. 


Bekanntmachung. 

Zum  1.  Januar  1Q13  werden  für 
Entwurfsbearbeitung  zwei  im  Ver- 
anschlagen und  Zeichnen  gewandte 
möglichst  im  Militärbauwesen  er- 
fahrene Techniker  gesucht.  Meld, 
mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften 
sow.  selbstgefertigten  Zeichnungen 
sind  unter  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche  nach  hier  einzureichen. 
Coblenz,  den  9.  Dezember  1912. 
"  '  Neubauamt  der  Trainkaserne. 
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Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


„^3T~  Bewerbungsschreiben  für  Technikerstellen  in  Militärbauämtern, 
Fonifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umz  gskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überhaunt  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

2938  Frankfurt  (a.  M.),  örtl.  Bauleitg.  ein.  groß.  Wohn- 
hausbaues sof.  tücht.  Bt.,  m.  d.  dortig.  Verhältn.  vertr.  Nach 
Leistg.  bis  250  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frank- 
furt a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  JVt.-Niederrad,  Bruch- 
feldstraße 10.  » 

3031  Bingen  (a.  Rh.),  städt.  Beh.  sof.  f.  ca.  6  Mon. 
zeichn.  gew.  u.  in  Bauleitg.  erf.  übt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  an  die  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr. 
Eise,   Frankfurt  a.   JVL-Niederrad,   Bruchfeldstr.  10. 

3093  Schladen  (a.  Harz),  Baugesch.  z.  2.  od.  15.  1.  1913 
tücht.  Bt.,  erste  Kraft,  saub.  Zeichn.,  absolut  sich  in  Statik,  im 
Veranschl.  u.  Abrechn.  Stellg.  dauernd.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  an  die  Zweigstelle  Braunschweig,  an  Hn.  G. 
Janschek,  Pestalozzistr.  19. 

3109  Zahna  (Bez.  Halle),  Baugeschäft  sof.  auf  4—6  Woch., 
z.  Aushilfe  tücht.  Bauzeichn.,  m.  landwirtschaftl.  Baut,  vertr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  bei  freier  Station  Zweigst. 
Halle  a.  S.,  an  Hn.  L.  Hauschild,  Alte  Promenade  25. 

3110  Borna  (b.  Leipzig),  Baubureau  sof.  jüng.  Bt.,  gel. 
Maur.,  fl.  Zeich.,  f.  Hoch-  u.  Tiefb.  Stellg.  v.  läng.  Dauer. 
120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  an  die  Geschäftsstelle  Leipzig, 
Thomasring  18. 

3111  Ludwigshafen  (a.  Rh.),  Korksteinfabr.  sof.  jüng.  Bt.  m. 
Erf.  im  Abrechnungswes.  u.  auf  d.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Mannheim,  an  Hn.  Fr.  Krieger, 
Stephanienpromenade  15. 


3112  Danzig,  Arch.-Bureau  sof.  übt.,  fl.  Zeichn.,  m.  all. 
Bureauarbeit.,  Kostenanschl.,  Abrechnung,  u.  stat.  Berechnung, 
vollst,  vertr.  Nur  für  selbst,  arbeitende  Bewerb.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz, 
Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3113  Greifenhagen  (b.  Stettin)  sof.  j.  Bt.,  saub.  Zeichn., 
gew.  im  Darstell,  v.  Perspektiven.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u. 
Geh.-Anspr.  u.  Zeichenprob.  Zweigst.  Stettin,  an  Hn.  G.  Bor- 
chert,  Stoltingstr.  27. 

3116  Köln,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.  Köln,  Appellhofplatz  4. 

3117  Plauen  (Vogtl.),  Beh.  sof.  mittl.,  zeichn.  befähigt.  Bt. 
f.  Bureau.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  schnellstens  Hauptstelle. 

3118  Großen  (b.  Zwickau  i.  S.),  sof.  tücht.  übt.  z.  Unter- 
stütz, bei  d.  Bauleitg.  ein.  gr.  industriell.  Anlage.  Ca.  140  M. 
Ang.   m.   Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3126  Weißenfels  (a.  S.),  Beh.  sof.  erf.  Hbt.  f.  d.  Neub. 
ein.  Elektr.-Werk.  150  M.  Spätere  Anstellg.  n.  ausgeschl.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Haupt;telle. 

3128  Luxemburg,  Arch.-Bureau  sof.  tücht.  Bt.,  ledig,  m. 
einig.  Jahren  Bureauprax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elber- 
feld, Bleichstr.  9. 

3130  Dresden,  Militärbauamt  sof.  tücht.  im  Müitärbauwes. 
erf.  Bt.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Dresden,  an  Hn. 
H.  Mirtschin,  Burgsdorf str.  7. 

3146  Hanau  (Main)  sof.  T.  auf  etwa  3  Mon.,  z.  Bearbeitg. 
v.  Gebäudebeschreibg.  Bis  6  M  Tagesdiät.  Dienstzeit  7  bis 
2  Uhr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an 
Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3147  Bromberg,  Arch.  z.  1.  1.  1913  j.  zeichn.  u.  künstl. 
befähigt,  fiochbt.,  in  Konstr.  u.  Anschlag  erf.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.,  Handskizz.  in  Briefform  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Brom- 
berg, an  Hn.  Neudahl,  Mittelstr.  48. 

3148  Köln,  Beh.  sof.  ält.  auf  d.  Baust,  erf.  T.,  Abgangs- 
zeugn.  ein.  preuß.  Baugewerksch.  erforderl.  Tagesdiät.  6.50  M. 
Ang.  mit  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Köln,  Appellhofplatz  4. 

3149  Landau  (Pfalz),  Militärbeh.  z.  1.  1.  1913  2  jüng.  und 
1  ält.  Hochbt.,  auf  mind.  1  Jahr.    Geh.  160  bis  180  M  und 


Für  meine 


suche  ich  einige  tüchtige  Techniker 
z.  mögl.  baldigem  Eintritt. 

Louis  Neiuauer,  Chemnitz. 


Ges.  sofort  von  einer  Behörde 

Maschinentechniken 

nicht  über  30jahre,  der  sauber  und 
flott  zeichnet  und  mehrjähr.  Kon- 
struktionspraxis im  Allgemeinen 
Maschinenbau  besitzt.  Offerten  mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprtu  hen  unter  M.  5130 
an  Heinr.  Eisler,  Hamburg.  l69S 


Zum  1.  Febr.  1913,  evtl.  auch  früher 
•  •• 


für  alle  vorkommenden  Arbeiten 
gesucht.  Derselbe  muß  mit  An- 
fertigung umfangreicher  Rohrnetz- 
pläne besonders  vertraut  sein. 

Bewerbungen  sind  unter  Bei- 
fügung von  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen 
umgehend  ein/ureichen. 

Brand  b.  Aachen,  d.9.Dez  1912. 
Wasserwerk  d.  Landkreises  Aachen 
G.  m.  b.  H.  1682 

Eisenbetontechniker 

gesucht  per  Februar  für  eine  Moskauer 
Firma.  Derselbe  muß  in  Konstruktion 
sow  e  Bauausführung,  stat.  Berechnungen, 
vollständig  selb  tändig  arbeiten.  Offert, 
erbeien  mit  Oehaltsansprürhen,  Zeugn.  u. 
Photogr.  u.  A.A.  n.oskau.  Postfach 415. 1689 


Jüng.Tiefbautechniker 

f  Straßenbau  (haupts.Bureaudienst) 
gesucht  gegen  einmon.  Kündigung 
und  monatl.  Vergütung  von  150 M. 
Verlangt  werden  gute  Schulbildung 
und  das  Reifezeugn.  derTiefbauabt. 
einer  Baugewerkschule,  ferner  Ge- 
wandtheit im  Zeichnen,  Rechnen  u. 
schriftl.  Aitsdnii  k.  Meldungen  mit 
Zeugnisabschr.  u  selbstverfaßtem, 
eigenh  geschriebenem  Lebenslaufe 
sind  bis  27.  Dez.  1912  an  das  Tief- 
bauamt für  den  Ostbezirk,  hier, 
Blücherplatz  16  III  zu  richten. 
Breslau,  den  6.  Dezember  1912. 

Der  Magistrat  I686 
hiesig  Kgl  Haupt- u.  Residenzstadt. 


Kitte  beachten  Sie 
die  kleinen  Anzeigen 


4BBBBBBBB^ 

Erstklassiger  (l67,;( 

■  Konstrukteur  B 

B  für  Uhrwerke  m.theore-  B 
B  tischerund  praktischer  B 

|  Ausbildung  u.  Groß- 
mm  uhreii-  od.  Lauf-  mm 
B  werkfahrikation  f~} 
|H  für  das  technische  g| 
n  Büro  eines  bedeutend.  ■ 
SS  süddeutschen  Werkes  B 
g  ges.0ff.u.N.V.2786  g 

I  an  Rudolf  ülosse,  I 
B  Berlin  S.  W.  19.  B 

^iBBBflBBBBS? 


QiQllOQIIphOnrlQ  Nichtstellesuchende! 
ÜlullSuUUllullUG  Hochwichtig!  Lesen! 

Eint  uurKlid)  gute  Satne,  die  Sie  aud)  cor  dem  Kaufe  fehen  können,  finden  Sie  In 
meinem  »Prdktifltjrn  KatiKbcr  für  Stellcfudiendr''!  Auf  Grund  langjähriger  Erfahr- 
unge  i  bea  beitet,  ist  derselbe  bekanmli.h  e  n  DOnÜCilichfS  U'tirmittel  auf  dem  Oibiete 
des  Stell  suchens  Das  Stellesuch  n  erfordert  btfontlrre  Knntmsse  und  Fertigkeiten 
und  es  ist  auch  für  ieden  nirt)tftellefud)enden  unerläßlich,  sich  in  der  Kunst  des 
richtigen  Steileuchens  fix  und  fertig  zu  mach  n.  dies  gehört  zu  den  geschäft- 
lichen AI  gemeinkenntnis«en  und  man  soll  sich  red)tZCÜig  rü -ten !  Sie  können  dann  nir  in 
üerlegenhrit  kommen  Inhalt:  PratttifdK  Hnleitungen  und  minfcc,  mein  oorteilbaftes 

.jmw  neues  öeiDerbungS'Spnem.  "WE 

nifle  muuer<.Bcu>frbungsbrirfe,  Itbensläuft  ufu>  für  Ing  ,  Cedjn.  ufro .  mehrere 
fl  ßr  pratttlfltje  tleuerungen.  Seil  ca.  10  Jahren  ei  freut  sich  mein  „Pr.  R  tgeber  f. 
s  .«  nachweisbar  der  größten  Diliebthrit,  ist  meufach  ocrbelTert  un  i  umgearbeitet 

worden  und  bereits  Caufenlt  verdannen  demselben  ihre  guie  Stellung!  Unzählige 
freiwillige  Dank-  und  Anei  k  nnu^ssc  ireiben !  Wer  dieses  mein  Lehr  ittel  nicht  be- 
sitzt, fthadet  fid)  felbfll  Preis  nur  1.25  m.  Jedenfalls  sollen  Sie  sich  davon 
Übeneugcn,  daß  mein  „Pr.  Ratgeber  f.  St."  ein  unentbChrlidKS.  bbtnltnüblilftes  Hand- 
buch f  ii  r  jeden  Beamten  ist, o' ■  stellesuchend  oder  mcnt,  und  ich  tibersende  Ihnen  denselben 
daher,  wennSiewn-chenso  lten,  auch  D0r  dem  KanfClurHufidlt. 
\J.  HAHN,  Leipzig;  •  Lindi-nau  14-.  - 


Pafentfach. 

Für  meine  Düsseldorfer  Abteilung 
suche  ich  zum  baldigen  Eintritt 

einen  Techniker 
mit  guter  Auffassungsgabe,  der 
sauber  zeichnet.  Ausführl.  Angeb 
mit  Gehaltsforderung  u.  Eintritts- 
termin an  Patentbureau  Röchling, 
Hagen  i.  W. 


Erfahrener  und  selbständiger 

Kontrolleur 

w  rd  von  einer  Fabrik  für  Tacho- 
meter und  elektr.  Meßinstrumente 
baldigt  gesucht.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  u.  D.  Z.  1677  an 
die  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erb. 


 _  4  _  Vervielfä'" 

eugnjs  ♦  etc.»,|gu  ,geil( 

et'MtUlHt»«is   (la.  Maschinenschrift). 
Nachweisbar  vielhunder  fach  anerkannt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Halm,  leip.  Ig-Linden  m  14. 


aller  Berufe 


ull 


die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen  3 


Kc>»te  Briefmarken  Preis- 
liste 


gratis  send.  August  Marbes,  Bremen. 


-Abschriften  in 
Maschinenschrift 

korrekt  und  schnell. 
50     100  Stück  einseitig 
1,50   2,-  Mk. 
i  ewetbungsbriefentwürfe  gratis. 

A.  Munter,  Hildesheim  1, 

Heinrichstraße  25. 
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200  bis  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle  Kaisers- 
lautern, an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

3/50  Magdeburg,  städt.  Bell.  sof.  2  T.  (Arch.),  einer  nur  f. 
(Costenanschl.  u.  Abrechng.,  der  2.  für  Architektur,  der  n.  ge- 
gebenen Skizzen  arbeiten  kann.  Ca.  220  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Zweigst.  Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sievers- 
torstraße  2-». 

3/5/  Staßfurt,  Baugesch.  z.  1.  1.  1013  od.  1.  2.  gew.  Hochbt., 
f.  Kostenanschl.,  Bauiulirg.  u.  Abrechng.,  der  auch  d.  Chefs 
vertret.  kann.  Anfangsgeh.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Geschäftsstelle  Leipzig  des  D.  T.  V.,  Thomasring  18. 

3/52  Münster  (Westf.)  sof.  ält.  T.  auf  2  Jahre,  der  im 
tisen beton b.  erf.  ist  u.  den  bauleitend.  Chef  vertr.  kann.  Tages- 
diäten 7  bis  8  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elberfeld,  Bleich- 
straße 9. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

3108  Ostdeutsche  Großstadt,  Tiefbauamt  sof.  jüng.  Tiefbt., 
mögl.  m.  Erf.  im  Kanalbau.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigst.  Posen,  an  Hn.  E.  König,  Hohenlohestr.  3. 

3119  Bredeny  (b.  Essen),  Ing.-Bureau  sof.  tücht.  Ing.  od. 
T.  f.  Gas-,  Wasser-  u.  Kanalisationsanl.,  der  mögl.  in  ein. 
Gas-  u.  Wasserwerk  tätig  war  u.  gute  Erf.  im  Städtetiefb. 
bes.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle 
Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3120 — 21  Jena,  Beh.  z.  Bearbeitg.  groß.  Kanalisationspro- 
jekte u.  z.  Aufnahme  vorhand.  Kanäle  sof.  gew.  ält.  Tbt.  m. 
reich.  Erf.  in  Kanalisation;  desgl.  jüng.  Tbt.,  saub.  Zeichn. 
und  ein  Bauaufs.  m.  Erf.  in  Kanal-  u.  Straßenbau.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3125  Plauen  (i.  V.),  städt.  Beh.  sof.  Tbt.  m.  Erf.  im  Wasser- 
leitungsbau. Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Haupt- 
stelle. 

3129  Osnabrück,  Beh.  sof.  ein  in  Städtekanalisation  erf. 
Bauführ.,  der  auch  m.  Regiearbeit,  bestens  vertr.  ist,  auf  prakt. 
Erf.  wird  besond.  Wert  gelegt.  Anstellg.  a.  Privatdienstvertr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Osnabrück, 
an  Hn.  H.  Schütte,  Parkstr.  45. 

3/53  Westpreußen,  Stadtbauamt  z.  1.  1.  1913  ält.  Tiefbt., 
Absolv.  ein.  Baugewerksch,  f.  Bureau.  Zureisekost.  werd.  nicht 
gew.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  (180  bis  200  M) 
Zweigst.  Danzig,  an  Hn.  E.  Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Herta- 
straße 17. 


IX 


Vermessung. 

3/31  Nordhausen  (a.  Harz),  Vermessungsbureau  sof.  tücht. 
T.,  m.  all.  vermessungstechn.  Arbeit,  vertr.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3/54  Vermessungsbureau  im  Industriegebiet  sof.  Verm.-T., 
geprüft.  Katasterzeichn.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst,  d.  Vcrmessgstechn.-Vereins  f.  Rheinland  u.  Westfalen, 
an  Hn.  J.  Stender,  Essen  (Ruhr),  Elfriedenstr.  20a. 

B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

3080  Offenbach  (a.  M.),  Fabr.  f.  Papierverarb.-Masch.  z. 
1.  1.  1913  jüng.  T.  in  Anfangsstellg.,  f.  Detaillier.,  Anfertig,  v. 
Werkzeichn.  u.  Zusammenstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frank- 
furt a.  M. -Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3/04  Sonthofen  (i.  Bay.)  sof.  jüng.  Mt.  120  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Geschäftsstelle  des  D.  T.-V.  für  Süddeutschland 
München,  Elisenstr.  7. 

3/05  Chemnitz  sof.  Mt.,  mögl.  aus  d.  Bleicherei-,  Färberei- 
und  Appreturbranche.  Stellg.  dauernd.  150  bis  200  M.  Ang. 
m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3/22  Düsseldorf  sof.  T.  m.  gut.  Auffassungsgabe,  saub. 
Zeichn.  m.  Erf.  im  Patentfach.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.,  Geh.- 
Anspr.  u.  Antr.-Term.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des 
D.  T.-V.,  Elberfeld,  Bleichstr.  9. 

3/23  Harburg  (a.  E.)  sof.  jüng.  Mt.  m.  gut.  Werkstattprax. 
140  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Harburg,  an  Hn.  W. 
Haarstrich,  Marienstr.  19. 

3/24  Neisse  (Ob.-Schles.),  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.,  der 
bereits  in  Maschinenfabrik  f.  Sudwerkseinricht.  tätig  war. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3132/33  Masch.-Fabr.  im  Harz  sof.  3  Mt.,  fl.,  saub.  Zeichn. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Magdeburg, 
an  Hn.  M.  Wesarg,  Magdeburg-Fr.,  Artilleriestr.  9. 

3134  Rhein.  Großfirma  sof.  tücht.  Konstr.  f.  pneumatische 
Förderanlag.,  die  besonders  f.  Entstaubungseinrichtg.  dienen. 
Bewerb.  müss.  damit  vollst,  vertr.  sein.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise, 
Frankfürt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3135  Eisenhüttenwerk  in  der  Pfalz  sof.  j.  T.,  mögl.  m. 
Ausbildung  im  Gießereifach.  120  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Hauptstelle. 


Gesucht  zum  baldigen  Eintritt  für  leicht 
Eisenkonstruktionsarbeiten  (eiserneRegale) 


Gefl  Olferten  unter  Angahe  d.  Bildungs- 
ganges, frühesten  Eintriitsierm  ncs,  der 
Gehaltsansprüche  und  Referenzen  unter 
D.  Z.  168<  an  die  Expediton  dieser  Ztg., 
lelpz  g  erbeten.  


Tücht.  Tee  nike 

für  ein  Baugeschäft  mit  Ziegelei, 
Ausführung  behördlicher  Arbeiten, 
mit  einer  Beteiligung  von  10000 
bis  25000  M  gesucht.  Off.  u.  A.  D., 
Charlottenburg,  Postamt  I.  1840 


Für  das  Kalkulationsbureau  für 
Friedensmaterial  suchen  wirzu  bal- 
digem Eintritt 

2  Kalkulatoren 

mit  Fachschulbildung  und  lang- 
jährigen Erfahrungen  in  der  Be- 
triebs- Kalkulation  mechanischer 
Werkstätten,  sowie  ferner 

einige  jüngere 

Techniker 

mit  Fachschulbildung,  gewandt  in 
Gewichtsermittelungen. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften  und  Gehaitsan- 
sprüchen  erbeten  von 

Fried.  Krupp  A.-G. 

Essen  (Ruhr). 


RreisKtirvenzieHer,  d.  R.  c  m.  462  508c 


Zum  Aufreissen  aller 
Kreislinien,  auch  der 
denkbar  grössten  Ra- 
dien, ohne  Anwendung 
des  Mittelpunktes.  — 
Prospekt  gratis. 


R.  RF/ISS,  Fabrik  teehn.  Artikel.  Lieltenwerda. 


• » 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Bei  Bewerbungen  sende  man  Zeugnisse  u.  dg],  niemals  im  Original, 
sondern  stets  nur  in  Abschrift  ein.  Saubere  Zeugnisabschriften  erwecken  einen 
günstigen  Eindruck  und  unterstützen  die  Bewegung  auf  das  Nachhaltigste.  Man 
verwende  jedoch  keine  minderwertigen,  unsauberen  Durchschläge  (Kopien),  sondern 
nur  die  in  feinster,  exakter  Maschinenschrift  vermittels  modernster  großer  R  o  t  a  - 
1 1  o  n  s  d  r  u  c  k  apparate  auf  ff.  Papier  und  fehlerfrei  hergestellten  Zeugnisabschriften, 
wie  sie  nur  von  dem  anerkannt  erstklassigen  Vervielfättigungs-Institut  von  Hedwig 
Giesel,  Düsseldorf  39,  zu  sehr .  billigen  Preisen  und  umgehend  nach 
Eingang  der  Bestellung  geliefert  werden.    (Vgl.  das  Inserat  in  vorlieg.  Nummer.) 


Die  Firma  Ernst  Mathesius,  Leipziger  Bambus-,  Luxus- und  Rohr- Möbel- 
Fab  ik  hat  durch  einen  Anb  u  eine  ganz  erhebliche  Vergrößerung  ihrer  Arbeits-  und 
Lagerräume  bew  rkt.  Etwa  300  qm  neue  Lagerräume  und  400  qm  helle,  von  zwei 
Seiten  mit  Lieht  ver  orgte  neue  Arbeitsräume  s  nd  enNtmden,  so  daß  nun  endlich 
dem  bereits  seit  längerer  Zeil  rech'  lästig  empfundenem  Platzmange1  abgeholfen 
sein  dürfte.  Gleichze  t  g  hieimit  erscheint  der  neue  Katalog  der  Firma  in  9.  Auf- 
lage mit  etwa  1000  Abb  Uhingen  auf  etwa  76  Seilen  größten  Formates  29  :  13  cm 
Die  Fabrikate  der  im  Inland  \»ie  Aus'and  bestens  bekannten  und  ungesehenen  Firma 
stehen,  was  Auswahl  und  Qualität  betrifft,  wohl  unübertroffen  da. 


Die  Falzbautafeln  „Anker"  der  Firma  Hermann  Paul  in  Breslau 
dienen  als  Mittel  zur  Trockenlegung  feuchter  Wände  und  zur  Isolierung  freistehender 
Mauern  gegen  Witterung  einflüsse,  Fr  st.  Kälte  öder  Hitze.  Diese  Falzbaulafcln 
smd  gefalzte,  wasserdicht  und  fäulnissicner  imprägniote  Pappen  in  Rollen.  Das 
Prinzip,  welches  beim  Anbringen  der  Fal/bautafeln  ..Anker"  an  feuchten  Wänden  ver- 
folgt wird,  ist  vor  allem  die  dauern  Ic  Zuführung  frischer  l.ufl  durch  die  von  den 
Hohlräumen  zwischen  den  Falzen  an  der  Wand  gebildeten  senkrechten  Ka  >älc.  Die 
Feuchtigkeit  kann  sich  somit  in  der  Wand  nicht  weiter  ausbr  iten.  Schimmel-  un 
Pilzbildungen  werden  verhindert  Auf  der  der  Wand  abgek  hr'en  Seite  bilden  die 
scharfunterschnittenen,  schwalbenschwanzartlgcn  Falze  einen  guten  Mörtelträger,  so 
daß  das  Festhalten  des  Putzes  unbed  ngt  gewährleistet  ist  und  die  Wandfläche  eine 
ausreichend  Stabilität  erhält.  Zur  Isoli  rung  'reistehender  Wände  gegen  Fenchtig- 
keitsniederschlag  im  W  ntcr  bringt  man  die  Falzbautafcln  » AnWcr"  ohne  Lilftzlrkulation 
an,  um  durch  die  in  den  Falzhohlräumen  gebundene  Luftschicht  einen  Ausgleich 
zwischen  der  kalten  Temperatur  der  Wand  und  der  Wärme  des  Raumes  zu  erhalten. 


Zeug 


nis  ibschrift,  Lebens), 
etc.,  gar  saub  ,  fehler- 
frei, maschinelle  Ko- 
pien, kein.-  minder- 
wertige Durchsch  äge 


30Stck-70Pf.fufQuart 


50 


100 


Seite  nor- 
mal z.  inkl. 

ij;  avw  jrj  i>ap.,exkl. 
Porto  Gra  iszugabe  Erfo'gr.Bewe  bung. 
Musterpreiil.  gratis.  Paul  Sclireckenb-rg, 
Charlotte  'bürg  35,  Knimmestr  14 


sie  dürfen  nichtversäumen  die  Anleitung: 

Wie  bewirbt  man  sich  erfolg- 
reich um  bessere  Stellung 

einz-  forder  ,  i  he  Sie  sich  um  Stellung  be- 
mühen. Sie  finden  hierin  meine  m-ue, 
r  cht  praikÜMChe  Methode  mit 

»uMgero  «Intl. hc  Iiik'I i  Erfolire. 
Preis  1 .25M,  Nachnahme  1.45  M. 

Verw  chseln  Sie  d  ese  ••ijrcn  'itlirc  in 
der  Größe  der  vorgeschriebenen  Briefbogen 
gehaltene  Anleitung  nlch  mit  kleinen 
Oktavhetten  u.  hüten  Sie  sich  vor  minder- 
wertigen Na  hahmiingen. 
Vorzü  1  Dankschreiben  u.  Empf  hlungen. 
Soeben  isl  die  vollständig  umgearbe  tete, 
30  Gro  iqiiartseit.  (--  720klavst;it.)  •  mfass. 
Aus  abe  erschien  n.    D.  R.  G.  M.  angem. 

Wilh.Streitz,Berlin201,Pasteurstr.16 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, pclnl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30  m  il  I.—  M, 
50  mal  1,50  M.  Musler  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4*6cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St.  1,20  M,  30  St. 
1.50  M,  50  St  2,50  M. 

ItllciierreviNor  M.  «ny.  1239 
l»r«>a<leu  SM,  Könl .Jjbnickcr  Strnüe  i4 
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3136  Rhein.  Fabr.  z.  1.  1.  1913  od.  spät.  erf.  Konstr.  u. 
stellvertr.  Bureauchef  f.  d.  Abteiig.  Blechbearbeitungsmasch., 
Stanz.,  Scheren  u.  Pressen.  275  bis  300  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elber- 
feld, Bleichstraße  9. 

3137  groß.  Masch.-Fabr.  sof.  2  erf.  Kalkulatoren.  200  bis 
250  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle 
Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elberfeld,  Bleichstr.  9  n.  d. 
Adresse  d.  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

3138  Industriegebiet,  gr.  Fabr.  sof.  2  jüng.  Mt.  f.  Gewichts- 
ermittelung., Registratur  usw.  Ca.  150  M.  Ang.  sind  n.  vorherig. 
Anfrage  b.  d.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V., 
Elberfeld,  Bleichstr.  9  n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  die- 
selbe zu  richten. 

3139  Berlin.  Masch.-Fabr.  sof.  jüng.  T.  f.  allgem.  Maschinenb. 
m.  einig.  Erf.  im  Aufzugsb.  Ca.  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

3143  Berlin,  Masch.-Fabr.  sof.  4  T.  f.  Vorrichtung,  zu 
Serien-  u.  Massenfabrikat.  140  bis  175  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

3144  Berliner  Firma  sof.  jüng.  Mt.  z.  Ausarbeitg.  v.  Projekt, 
nach  Angabe.  Ca.  130  M.   Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3145  Berliner  Maschinenbau- A.-G.  sof.  tücht.  Konstr.  150 
bis  170  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Hauptstelle 
n.  d.  Adresse  der  Firma  direkt  an  dieselbe  zu  rieht. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  (a.  M.),  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst, 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  gut.  Statik.,  auch  für  neuere  Systeme, 
m.  mehrjährig.  Praxis.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr. 
Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.- 
Niederrad,   Bruchfeldstr.  10. 

3106  Berlin-Lichtenberg  sof.  jüng.  7\,  (Eisenkonstr.),  f.  Werk- 
stattzeichng.  und  Stücklist.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Hauptstelle. 

Weihnachts-  und  Sylvesterfeier  im  Erholungsheim! 
Ein  herrlicher  Weihnachtsbaum  soll  den  trauten  Räumen 
unseres  Erholungsheims  Feststimmung  geben.  Wie  alljährlich, 
soll  auch  in  diesem  Jahre  im  frohen  Kreise  von  Berufskollegen 
mit  ihren  Angehörigen  das  Weihnachtsfest,  das  Fest  des  Friedens, 
im  Lichterglanze  im  eigenen  Heim  gefeiert  werden.  Am  Weih- 
nachtsheiligabend 9  Uhr  gemeinsame  Christbescherung.  Am 
Sylvesterabend  sollen  bei  dampfender  Bowle  die  Sorgen  und 


Mühen  des  vergangenen  Jahres  vergessen  und  mit  neuer  Zu- 
versicht das  neue  Jahr  begonnen  werden.  Kollegen,  die  diese 
Tage  in  unserem  Heim  zu  verleben  gedenken  (Meldungen  liegen 
bereits  vor),  werden  gebeten,  ihre  Anmeldungen  an  das  Er- 
holungsheim oder  an  den  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister 
Burkhardt  in  Sondershausen  zu  bewirken.  E>erselbe  nimmt  auch 
Weihnachtsgeschenke  für  unser  Heim  dankend  entgegen.  Es 
werden  gewünscht:  Waschtischgarnituren,  Wandschoner  für 
Betten  oder  die  Liegesofas,  kleinere  Zimmerbilder. 


ZTad?  allen  bisherigen  Srfafjcnngen  ift  btv 


erbracht,  ba{j  bie  allein  edjte 

Steckenpferd  ■Lilienmilch -Seife 

von  58etfl«tann  &  £o.,  ^tabeßenf,  ä  Stiid  50  Pf., 
ein  corjüglicb.es  ITtittel  311t  (Erhaltung  eines  roftgen,  jugenbfrtfdjen 
(Seftdjts  unb  eines  satten,  reinen  Cetnts  tji.    ferner  madjt  ber 

rote  u.  fprSbe  Ejaut  in  einer  Haajt  n»et§  u.  fammetoeidp.  (Eube  50  Pf. 


Nachruf. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  verschied  am  9.  Dezember 
d.  J.  unser  langjähriges  treues  Verbandsmitglied,  der 

Ingenieur  Albert  Kling 

im  64.  Lebensjahre.  Sein  freundliches  Wesen  und  sein 
biederer  Charakter  werden  ihm  auch  über  sein  Grab  hin- 
aus ein  herzliches  Andenken  bewahren,  nicht  nur  im  Kreise 
seiner  zahlreichen,  seinen  Verlust  tiefbetrauernden  Freunde, 
sondern  auch  bei  allen  denen,  die  je  mit  ihm  in  nähere 
Beziehungen  getreten  sind.  Ihnen  allen  wird  er  unvergeß- 
lich bleiben. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Techniker-Verbandes. 
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wird  alle  Bezieher  der 

neue 

Güldner! 

21.  Jahrgang  pro  1913 

Er  ist  der  beste 
u.  zuverlässigste 
Ratgeber  für  Kon- 
struktion  u.  Betrieb 


Zu  haben  in  den 
Buchhandlungen  u. 

beim  Verlag 
H.A.  Ludw.  Degener 
Leipzig 
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Aug.  Losst  Halle  a.  S.t  empfiehlt: 

Handbuch 


j43  Abbild.,  400  Berechn., 
142  Tab.  —  Preis  Mk.  6.80, 
netto  Mk.  480,  f.  d.  Leser 
dieser  Zeitung  portofrei. 
Nachnahme  extra.  Bestes 
— — — —  Lehrbuch  der  Gegenwart ! 
Bisheriger  Umsatz  über  40000  Stück.  Bei  Nichtgefallen 
wird  Betrag  zurückgezahlt.  —  Prospekte  für  Ge- 
winde- u.  Schieb/ehren  u.  Lehrbüch,  gratis. 


der  Dreherei 


2 1  n    MI/    täglich  zu  verdienen. 
 IU    IVIK    Prospekt  frei. 

Jon.  H.  Schulz,  Adressenverlag  Cöln  45. 


-Abschriften 

Maschine  schritt 
Seite  30  mal 
60   I'fjr.  ■■ 

Iserraann,    Magdeburg  5. 


Zeugnis  v' 


Englische       yn    Upy_  plhpl  3>75  M 
WEISS,  BERLIK,  Tnuenzirnstrassr  5 


Zeugnis  -  Abschriften 

2  Stück  auf  1  Seite  liefert  30  X  1.00  M, 
50  X  1.40  M  ohne  Porlo  und  Nachnahme. 
P.  Krlegel,  München  O  27,  Postfach. 


Tüchtiger 
Tech  iker  oder  Ingenieur 

der  möglichst  etwas  Kenntnisse  des 
Betriebes  einer  Zellulosefabrik  hat, 
flott  und  sicher  zeichnen  kann  und 
über  gute  Auffassungsgabe  verfügt, 
von  großer  Metallwar  nfabrik  ge- 
sucht. Offerten  mit  Gehaltsan- 
sprüchen unter  D.  Z.  1693  an  die 
Exped.d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 


lnMnlniXiiTl  ( 


<>        jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  =r 
^        in    beliebigen    Abmessungen  und 
htätttttttttttt^tt^^  Quanten.  = 

.  ,  =  Steinhäuser  |Kopp  = 

Kleine  Anzeigen  =   0F^brr^eÄ  | 

U7 


haben  größt.  Erfolg  Q| 


iDie  fltlitgUeDer 

des  Deutschen Techn.-Ver- 
bandes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  erdeblirfje 
jOreigennäfjigimo 

die  denselben  aber  nur 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als 
D.-T.-V.  -  Mitglieder  aus- 
weisen. Die  Anzeigeiige- 
schäftsstelle  macht  hierauf 
ausdrücklich  aufmerksam ! 


Gute  Patente 

zur  Einführung  gesucht 

fürs  In-  und  Ausland.  Langjährige  große 
Erfolge  nachweisbar.  Eigener  Vertrieb 
durch  bewährte  Vertreter  an  allen  wichtigen 
Plätzen,  daher  denkbar  rascheste  Ein- 
fuhrung in  weiteste  Kreise.  Bautechnische 
und  Industrie-Artikel  bevorzugt. 

F.J.  Schärmann,  Münster  i.W. 

(Kein  Patent- Bureau.) 


Zeug 

korrekt 1 


♦II«  Abschriften  etc.,  Ia. 
III  3"  Maschinenschrift. 

sofort 

30  St.  80  Pf  g  •ff.  Pap. 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis. 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt, 
gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


Zeugnis-      ilo^i.  ijo^.  se™« 

Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art. 

Ausarbeitung  kompletter  Bewerbungs- 
schreiben nach  meinet  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  usw. 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank« 
schreiben  und  Empfehlungen. 
Wilh.  Streik.  Berlin  201.  Pasteurstr.  1& 


Technikerberuf 

Von  Reg.- Bausekretär  Oeorg  Heidmann. 
Zweite  erweiterte  Auflage.  Zuverlässige 
Auskunft  über  die  Beamtenstellen  für 
Mittelschultechniker  im  Reichs-,  Staats-, 
Provinzial-  u.  Kommunaldienst  etc.  Preis 
M  1.80,  gebunden  M2.50.  Prospekte  über 
das  Werk  sowie  Spezialprospekte  aus  allen 
Gebiet  n  der  Technik:  Maschinenbau-  u. 
Metallbearbeitung  —  Schiffbau  —  Elektro- 
technik —  Chemische  Technologie  -  Hoch- 
u.  Tiefbau  —  Bergwesen  —  Organisation- 
u.  Betriebsleitung  —  Ingenieurausbildung 
umsonst  und  portofrei.  Dr.  Max  Jänecke, 
Verlagsbuchhdlg.,  Leipzig,  Hospitalstr.  10. 


\uflage  35 000  Exemplare 


Erfdieint  jeden  Sonnabend 


DBTlSCHETECHNIKER^ritMQ 

\Heinige  Annahme  von  Inferaten  und  Beilagen  beimVerlag:  Degener 'S)  Co.,  Leipzig,  Hofpitalftr.  13/15 


8« 

Iten. 


kNZIMGBN:  Preis  für  die  4gefpaltene  mm»Zeile  oder  deren  Raum  20  Pf.  SdiluD  der  Inferateii'Annahme  10  Tage,  für  Stellenangebote  und  Gefadie  8  Ta 
or  Brföheinen.    Keilagen  nach  Uebereinkunft.    Annahme  oder  Ablehnung  von  Text»  beiw.  Inferatbeiträgen  oder  Beilagen  ausdrücklich  vorbehalte 
VBONNI  Ml'-NTS  nimmt  jede  Buchhandlung,  PoRanftalt,  auch  der  Verlag  entgegen.    Halbjahrspreis  für  Deutfchland  u.  Oeßerreich-Ungarn  M  7.50,  für  das 
lusland  M  9.25.  Schriftleitung:  Berlin  SW.  68,  MarkgrafenftraDe  94.  Fernfpr.'Anfchl.:  Amt  Moritzplatz  Nr.575u.57n.  Redaktionsfchl.:  Sonnabend  mittag  12  Uhr. 


»atenf-Anwafl 

BombornH 


n9Tn:  BERLIN  SW.  Gifechinerslr2 1 


14  Tage  zur  Probe.  887 
ipparat  steht  fest  auf  drei  Füßen. 
.  Rohleder,  Barmen  N.  60. 


HS 


der 


wissen 
muss  I 


:in  unentbchrl.  Hilfsbuch  f.  jed.  Erfinder 
onlng  Fr.Weidl,  Leipzig.    134  S.  M.  1. 


Patent 

Leipzig 
Katharinenstr.17 


büro 


rernspr. 
11710 


Claus 


•atente  u.  Gebrmstr.-Anmeldg. 

od  Verwertung  besorgt  Patent»  und 
jvil« Ingenieur  Heinr.  Oppermann, 
Berlin  »Neukölln,  Weisestraße  60. 


Weiberner  Tuffsteine 

vorzügliches  Material  zu  Werkstein- 
u.  Bildhauerarbeit  liefert  billigst  als 
Rohmaterial,  Profilarbeit 
Backofenplatten  etc.  :: 

M.Fronert,sl,titzerc(h"Weibrrn 

Vertreter  gesucht!  "^WI 


VIORITZ  SPREER 

PATENTANWALT 

LEIPZIG 

iRIMMAISCHER  STEINWEG  82  I. 


PATENTE, 

Gebrauchsmaster, 
Warenzeichen  :: :: 

Erwirkung  im  In-  u.  Auslände 
Patentverwertnnc 

FRITZ  KUNZE, 
MAX  SCHMIDT, 

Zivil-Ingenieure 
Berlin-Großlichterfelde-Ost 

Ferdinandstraße  12 
Im  Kaiserlichen  Patent  mt  Berlin 
tätig  gewesen.  Auskunft  kostenlos. 


HANNOVER.  TELEPHON  1237 

ÜbiZ00O/\usftihruni>eniinJn-&l\uslande 


„Udeal"  und  „ForUdirift"  D.R.P. 

die  betten  Zeidienlirdie  der  Welt 

einfache  Zeichentifche 
liichtpaus » Apparate 

fertigt  als  Spezialität 
Liiebenwerdaer  Zeichen«  und  meftgeräfe-Fabrlk 

R.  6.  Schneider,  Sebr3.sXeider 

Ltlebenwerda  (Provinz  Sadiien). 


mit  Ausschluß  des 
Eisenbetonbaues 
von  Julius  Hoch. 
2.  Auflage,  kart.M  1.60 
Verl,  von  H.  A.  Ludw. 
Degener,  Leipzig. 


Halbe 


Raninersparnis  durch 

BrücknerseisernePatent-Garderobeu. 
Aktenschränke  mit  verschwind.  Türen 

R.  R.  P.       und       D.  R.  O.  M. 
Bestens  bewährt.    Eingeführt  bei  allen 
ersten   Industrie-Firmen   und  Behörden. 
Ono^ioliföt-Arbeiter-Kleiderschränke 
OpcZ.ldlllcll.zu  billigsten  Preisen. 
Prospekte  kostenlos. 

OttoBrückner,Chemnitz10 

Fabrik  für  Eisenarbeiten. 


elektr.  Verteilungstafeln  fertigt 
montiert  für  alle  Zwecke,  baut  in 
jeder  Größe  Jos.  Eller,  Andernach 
a.  Rh.  Billige  Preise. 


ilerrii 
iOr  Meli 


(für  Mitglieder  des  D.T.-V. 
ä  20  Pfg.,  sonst  25  Pfg.) 
In  wenigen  Monaten  rund 
100000  Exemplare  versandt 

A.Tönsmann 

Ingenieurbureau 
Wismar  a.  Ostsee 

Viele  Anerkennungen 
Probebriefe  kostenlos 

Halte  mich  zur  Anfertigung 
von  statisch.  Berechnungen 
aller  Art,  speziell  für  Eisen- 
betonbau bestens  empfohlen 


Metalldraht 
Lampen 

Oskar  Böttcher 

Berlin  W.  57. 


Fritz  Klug 

Ingenieur 
Bau-u.lngenieurbureau 


Emmausstraße  7. 
Fernruf  Nr.  19331. 

-  führt  aus:  = 


Komplette 
Kesselhausanlagen 
Kesseleinmauei  iingeii 
Schornsteine 
Feuerungsanlagen 
Maschinenfundamente 

Ingenieurbesuch  und 
Prospekte  kostenlos! 
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Mitteilungen  aus  dem  Verbände 

Beitragszahlung  1913 

Laut  Verbandsbeschluß  ist  vom  1.  Januar  1913  ab  die 
Einzeimitgliedschaft  aufgehoben.  Der  Verband  besteht  jetzt 
nur  aus  einzelnen  Mitgliedern,  die  in  Zweigverwaltungen 
und  Abteilungen  zusammengefaßt  werden.  Der  Beitrag 
beträgt  vom  1.  Januar  ab  monatlich  2  M  und  ist  von  den 
Mitgliedern  einer  Zweigverwaltung  an  den  Kassierer  der 
Zweigverwaltung,  von  den  Mitgliedern  einer  Abteilung  an 
den  Vertrauensmann  der  Abteilung  und  von  den  einzelnen 
Mitgliedern  direkt  an  die  Hauptgeschäftsstelle  in  Berlin 
zu  senden.  Beitragszahlungen,  die  von  den  Mitgliedern 
der  Zweigverwaltungen  und  Abteilungen  direkt  an  die 
Hauptgeschäftsstelle  erfolgen,  werden  nicht  angenommen. 

Die  Verbandsleitung. 

Die  Verwaltung  vom  Erholungsheim 
wünscht  allen  Heitngästen,  Freunden  und  Gönnern  des  Hauses  ein 

frohes,  neues  Jahr! 
Auf  Wiedersehen!  Burkhardt  und  Hollbach,  Sondershausen. 


Spenden  für  das  Erholungsheim 
Für  das  Erholungsheim  gingen  folgende  Spenden  ein: 

Bauführer  Otto  Sommer-Chemnitz:   1  Bettwandschoner. 
Bezirksverwaltung  Posen  für  das   Posener  Zimmer  Nr.  26: 
1  Urkunde,  1  Wappen  über  die  Tür,  1  Bild  Rathaus  in  Posen, 
1  Liegesophakissen. 

Freie  Techniker- Vereinigung  Magdeburg  für  das  Magde- 
burger Zimmer  Nr.  27:    1  Urkunde,   1  Wappen  über  die  Tür. 

Techniker-Verein  Breslau  für  das  Breslauer  Zimmer  Nr.  23: 
1  Wappen  über  die  Tür. 

Frau  Holsche  in  Schwei  in  Oldenburg:  1  Haarbrennapparat 
mit  Schere  und  Kamm. 


Nordwestdeutsche  Bezirksverwaltung,  Sitz  Wilhelmshaven,  E 
Wandbrett  und  eine  Urkunde  für  das  Zimmer  der  Bez.-Ver 
Architekt  Guido  Salzbrenner,  Werdau  i.  S.,  als  2000.  Gast  c 

Bettwandschoner. 
Bezirksverwaltung  Posen  für  das  Posener  Zimmer  ein  War 

behäng  für  Liegesofa. 
Baumeister  Arno  Rein   in   Halle  a.   S.   zwei  Messingstang 

mit  Zubehör  für  Wandschoner. 
Ing.  Rieh.  Jähnich,  Berlin-Schöneberg,  ein  Bild  in  Rahmen  vc 

Erholungsheim. 

Frau  Alwine  Müller,  Dortmund,  ein  Wandschoner  mit  Messin 

stange  für  Liegesofa. 
Technischer  Verein   Tilsit    eine  Portiere  zum  Abschluß 

Wandelhalle  in  der  oberen  Etage. 
Geschwister  Jähnich,  Berlin-Schöneberg,  drei  Stück  Zimmerbild 

12  Stück  Glas:tänder  für  Ansichtspostkarten. 
Bezirksverwaltung  Pommern  für  das  Pommern-Zimmer  eine  he 

liehe  Tischdecke. 

Allen  Gebern  dankt  herzlichst 

Die  Verbandsleitung. 

Liste  der  Besucher  des  Erholungsheims  im  Jahre  191. 

(vom  17.  November  bis  17.   Dezember  1912). 

582  Martha  Hoff,  Buchhalterin,  Berlin.  583/84  Adolf  Mew 
Techniker  u.  Frau,  Hamburg.  585  Wilh.  Jaeger,  Ingenie 
Gera-Reuß.  586/87  H.  Wandke,  Maurermstr.  u.  Frau,  Lübe 
588  Emil  Helmich,  Bauführer,  Dresden.  589  Paul  Hellmu 
Bauführer,  Harburg.  590  W.  Offermann,  Bauführer,  Aach 
591  G.  A.  Paul,  Ingenieur,  Wiesbaden. 


Wer  kennt? 

Für  die  freundliche  Angabe  der  Adressen  nachstehend  v 
zeichneter  Kollegen,  denen  die  Zeitung  sowie  die  Briefschaf 
wegen  unbekannter  Adresse  nicht  zugestellt  werden  könn 
wären  wir  sehr  dankbar: 
Herrn.  Bäcker,  Bautechniker,  früher  Selchowhammer,  P.  Selch 

(Kreis  Bromberg). 
Wilh.  Bandekow,  Bautechn.,  früher  Magdeburg,  Bahnhofstr.  3 
Henry  Behm,  Bautechn.,  früher  Mühlhausen  i.  Th. 
Joh.  Beyer,  Bautechn.,  früher  Mückenberg,  Post  Guben. 


Kcht«'  Brief  «i»rken.  Pfeis- 

gratis:  F.  b.  Keller.  Leiuziy,  Eiisenstr.  52 


Welch  eine  Fülle 


Wissenswertes 
für  die 


und 


in  der 

Schmiede-  und  Schlosserwerkstatt, 
für  die 


und 


alle  Fortschritte  d.  diesbzgl. Technik 
bringt 

das 


mit  Kalender 
fürSchlosser  u.Schmiede 


alljährlich  neubearbeitet 

M.  2.50 

Ausführlicher  Prospekt  gratis! 
H.  A.  Ludwig  Degener,  Leipzig. 


C.  G.  BLANCKERTZ,  DÜSSELDORF 

Vielseitigste  Spezial-Firma  für 

Vervielfältigungen  von  Zeichnungen 

u.  Plänen  nach  allen  Verfahren.  Broschüre  auf  Wunsch. 
Alle  Papiere,  Artikel  u.  Apparate  für  den  Zeichenbedarf. 


•  Heyne,  Wörterbuch  der  • 

j  Flektrotechnik  \ 

%            und  Chemie  . 

J   Deutsch-Englisch-Spanisch  \ 

•  gebunden  M  4.80  • 

•  Verlag  v.  H.  A.  Ludwig  Degener,  • 

•  Leipzig.  • 

in  ijtjrer  KonflrufeUon^J 
und  Anlage 

non  Ing.  u.  flrrti.  1.  Klasen 

2.  Bufl.        •        Hl  2.80 

Derlag  uon 
h. B.  Ludwin  Degener,  Leipzig 

ÖmannPianos 


G 

:^:v:;::;:: 

Nur  eigenes  Fabrikat  | 

direkt  ab  Fabri'.  an  l'rivate. 
Massige  Fabrikpreise  -  Kata  og  gratis  u.  franko 

—  mehrt  ch  prämiiert  p 

Altbekannte  gesetzlich  geschützte  Marke. 
Vert>-anslieteranten  fast  aller  bedeut.  Verband»  §| 
BPRLIN  S.  84,  Stallsclireiberstraße  58 


E, 


Anzugstoffe 

Erstklassige  Neuheiten.  Nur  gediegene  Qualitäten 
Muster  portofrei     Mitgliedern  gew.  10%  Nachlaß 

Hermann  Brückner,  Gera-R.  384. 


Ein  hochinteressantes  Buch! 

Der  gelbe  Paß 
Maria  Lusjewa  ii 


dunkelsten  Petersbur 


300  Seiten.  Preis  franko  3  M  20 
Der  hochangesehene  Verfasser  Amfit 
schildert  die  empörende  Verfehl 
e  ner  iungen  Adligen  in  die  dun 
Häuser  Petesburgs  und  wie  es  dort: 
g  ht.  —  Verlag  von  Schulze  & 
Leipzig,  Q  .erstraß.!  12. 


20  r 

ekelst 

Inrt 


Wer  ist's 
>  >  > 

♦     ♦  ♦ 

Degener's 
Zeitgenossen- 
Lexikon 

VI.  Ausgabe 

mit  20000  Biographien 
3200  Pseudonymen 
2J30  Seiten  Umfang 

Mk.  12.50 

Elegant  gebunden. 

Ein  besonders  geignetes 
Weihnachts- Geschenk!  I 

VerlagDegener,Leipzi|j 
Hospitalstraße  J3/J5  1 
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i,)  Bolitsch,  Techniker,  früher  Rolirbach,  Post  Büdingen, 
rl  Budiuski  jr.,  Buutechn.,  früher  Viencnbcrg. 
uii  tJurkiiardt,  Vcniicssiingsteclin.,  früher  Wetzlar,  Herinann- 
steiner  Strahe  50. 
nd  (  asper,  Baugewerkmeister,  früher  Berlin  9. 
st  (  ohrs,  Techniker,  früher  St.  Georg,  P.  Haniburg  5,  Bremer 
Straße  75  II. 

uno  Daum,  Techn.,  früher  Saarbrücken  1,  Blücherstr.  13. 
!olf  Dittmar,  Zimmcrmeistcr,  früher  Fürstenberg  a.  O.,  Ca- 
rolathstraße  59. 

■inrich  Dreyling,  Tiefbautcchn.,  früher  Magdeburg-Ferm., 
Kanonierstraße  7. 

bert  Dumont,  Bautechn.,  früher  Saarbrücken,  Rotenbergstr.  21. 

ch.  Eglinski,  Ingenieur,  früher  Breslau  5,  Yorkstr.  42. 

Erfurth,  Techn.,  früher  Berlin  33,  Sorauer  Straße  lü  III. 

bert  Erler,  Ingenieur,  früher  Neukölln,  llobrechtstr.  15. 

rl  Fau,  Ziegel. -Direktor,  früher  Schloß  Kalthof,  P.  Marien- 
burg i.  Westpr. 

iton  Ferdinand,  Bautechn.,  früher  Gütersloh,  Berliner  Str.  58. 

irtin  Fischer,  Arch.,  früher  Friedenau,  Blankenbergstr.  10. 

fr.  Frendhöfer,  Techn.,  früher  Baden-Baden,  Stefanienstr.  37  II. 

ix  Fritz,  Bautechniker,  früher  Gardelegen,  Sandstr.  469. 

itz  Garbe,  Bt.,  früher  Schöneberg  5,  Kgl.  Eisb.-Rcgt.  2,  5.  Komp. 

rmann  Gellermann,  Bahnmeister,  früher  Cöln-Lindenthal, 
Heimbachstr.  28. 

rnh.  üerding,  Mel.-Techn.,  früher  Osnabrück,  Langestr.  3. 

:org  Gertz,  Hochbautechniker,  früher  Rostock,  Feldstr.  64. 

;inr.  Griesel,  Bautechn.,  früher  Darmstadt,  Kiesstr.  47  III. 

:inr.  Heiderich,  Tiefbt.,  früher  Hamburg  1,  Stadtdeich  60. 

:org  Heiß,  Bautechniker,  früher  Bismarck  (Pr.  Sa.). 

inhold  Hentschel,  Ingenieur,  früher  Steglitz,  Jahnstr.  8. 

»inrich  Herwede,  Baut.,  früher  Cöln  a.  Rh.,  Marienplatz  26. 

rthold  Jaath,  Baut.,  früher  Zürich,  Niederdorfstr.  60  III. 

nst  Jacob,  Tiefbt.,  früher  Bremen  6,  Buntentorsteinweg  178/80. 

:rm.  Jaeger,  Tiefbt.,  früher  Hörstel  i.  W.,  Neubau  Schleuse. 

anz  Keidel,  Bt.,  früher  Frankfurt  a.  M.,  Cölner  Straße  811. 

fr.  Knobel,  Tiefbt.,  früher  Hamburg  30,  Neumünsterstr.  33. 

)ttfr.  Koblitz,  Ing.,  früher  Eisenach,  Preußischer  Hof. 

ilhelm  Kuntze,  Bautechn.,  früher  Chemnitz,  Klarastr.  39. 

leodor  Lafrenz,  Hoch-  und  Tiefbautechn.,  früher  Niedermars- 
berg, Wilhelmstraße. 

itz  Lehm,  Bt.,  früher  Hamburg  24,  Wandsbeckerstieg  46 1. 

seph  Lisson,  Tiefbt.,  früher  Bromberg,  Rinkauer  Straße  13  II. 


Max  Löschner,  gepr.  Baugevverkmeister,  früher  Chemnitz, 
Zöllnerstraße  9. 

Robert  Moser,  Kultur-Ingenieur,  früher  Lauenburg  i.  Pomm., 
Stolper  Chaussee  1. 

Paul  Mühlcnbruch,  Hochbautechniker,  früher  Schwerin  i.  M., 
Wittenburger  Straße  49  p. 

August  Müller,  Hochbautcchn.,  früher  Bielefeld,  Alleestraße. 

Friedr.  Müller,  Techn.,  früher  Hamburg  24,  Lübecker  Str.  102. 

Konrad  Müller,  Ingenieur,  früher  Baden-Baden,  Langestr.  95. 

Richard  Müller,  Masch.-Tcchn.,  früher  Baumschulcnweg,  Baum- 
schulenstraße 93. 

Franz  Niemeyer,  Bautechn.,  früher  Neuhaidensleben,  Rahm  17. 

Viktor  I'entz,  Ing.,  früher  Neukölln,  Niemetzstr.  151. 

Georg  Peters,  Bautechn.,  früher  Lesumm-Burgdamm  (Unterwes.). 

Wilh.  Pietsch,  Tiefbt.,  früher  Neuengamme  197,  P.  Bergedorf. 

Karl  Alfred  Pöschel,  Masch.-Ingenieur,  früher  Todtnau,  Fried- 
richstraße 7. 

Franz  Pohl,  Bautechn.,  früher  Görlitz,  Bahnhofstr.  39  III. 

Adolf  PpIImann,  Tiefbt.,  früher  Pevesti  (Rumän.),  Bucureii  52. 

August  Ricke,  Baut.,  früher  Ammendorf-Radewell,  Poststr.  13  II. 

Hugo  Rübner,  Baut.,  früher  Dresden  1,  Polierstr.  16  III. 

Fritz  Rühl,  Baut.,  früher  Freiburg  i.  Br.,  Sandstr.  211. 

Willy  Schafer,  Tiefbauingenieur,  früher  Glindenberg,  P.  Wolmir- 
stedt,  Bezirk  Magdeburg. 

Wilhelm  Schirmer,  Baugewerkschüler,  früher  Wongrowitz,  Mor- 
goninerstraße  28. 

Hermann  Schmidt,  gepr.  Maurermeister,  früher  Cottbus,  Räsche- 
ner  Straße,  p.  Adr.  Herrn  Aug.  Harz. 

Paul  Schmidt,  Bautechniker,  früher  Lünen,  Roonstr.  8. 

Otto  Schuster,  Tiefbt.,  früher  Schöneberg,  Kaiser-Friedrich-Str.  4. 

Karl  Siegener,  Tiefbt.,  früher  Frankfurt  a.  M.,  Brückenstr.  51. 

Hans  Stolte,  Bautechniker,  früher  Bremen  1,  Mittelstraße  17. 

Reinhold  Storm,  Tiefbt,  früher  Berlin  113,  Schivelbeinerstr.  44. 

Paul  Voigt,  Hochbautechniker,  früher  Berlin-Lankwitz,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  124. 

Hch.  Wecker,  Wiesenbaumeister,  früher  Köslin,  Regierungsstr. 

M.  Wellisch,  Ingenieur,  früher  München  4,  Hauptpostlagernd. 

Karl  Wittmer,  Bautechniker,  früher  Danzig,  Hansaplatz  8  p. 

Pet.  Zündorff,  Eisb.-Techn.,  früher  Hechingen,  Goldschmidtstr.  1. 


Ansichtspostkarten  vom  Erholungsheim  sind  zum  Preise  von  5  Pf.  für  das  Stück 
durch  Verbandskollegen  Herrn  Bürgermeister  Burkhardt-Sondershausen 
zu  beziehen.  Der  Ueberschuß  durch  den  Verkauf  fließt  zum  Baufonds.  Bestel- 
lungen am   besten  durch  Postanweisung. 


||^?"^  Bohr-  und  Klemmfutter, 
Spiralbohrer  Praecision  •• 

lerfr.grt.  fl«'tA  Stttubrrt,  Velbert.  Rhld. 


'o  Zeichnungen  einheitl.  beschrif- 
t  werden  sollen,  verwendet  man 

j 


ir  Erzielung  korrekter  Druck- 
:hrift  Ueber  50000  im  Gebrauch, 
länzende  Anerkennungen  größter 
Firmen.  Prospekte  kostenlos. 
.Filier,  Berlin S.  42,  Moritzstr.  18. 


leu 


Neu 


louillon-  Würfel. 

X)  Stck.  1.90,  2.90  und  3.90  M. 

»maten-  ,Sparcjel-,  Hühner-  od . 
anbenwürfel  100  Stck.  4,40  M 

franko  Nachnahme. 

Schneider,  Berlinl7,  Madaistr.13 
Bouillonwürfel-  Haus 
leu  Neu 


L  W.  v.  Nawrocki 

Inn.  Ing.  A.  Loll 

Patentanwalt 
erlin  SW.,  Friedrichstr.  233 


C  lieft  es !! 

nachPhofographien,  Nalurmustern, 
nach  bunten  Originalen  aller  Artete. 

Autotypien  und 

Zinkätzungen 

Messing-und  Slahlärzungp" 
Prägeplatten  in  allen  Manieren 

Holzschnitte  •  Galvanos 

Dreifarben  Autotypien 

mm  Louis  Gersfner,  Leipzig  m 

Graphische  Kunstanstalt  j| 


Pianos 
Flügel 

mit  gold.  Medaillen 
vielfach  prämiiert. 


direktab Fabrik  anPrivate 

gegen  Raten  von  monatlich  20  M 
ohne  Aufschlag.  Freie  Probelief. 
Langjährige  Garantie.  Jahresverkauf 
über  1000  Instrumente.    Katal.  grat. 

Ro  th  &  Jan  ins 
Hof-Pianofabrik  HAGEN  i.  W.  4 

(2.  Fabrik:  Berlin  O.  34.) 


Regensichere  DacNüftung 

H  urlgen  I  ufter  Sternlüfter 

G.Hürtqen.Mönniq&Cg  Köln-Lindenthal 


ist  der  Beste! 

DOETSCH  &  CAHN, 
Hannover-Wülfel. 

Zu  haben 
in  allen  besseren  Papierhandlungen 


Vornehme  | — |  errenschneiderei 

Gustav  Raimer,  Braunschweig  20 

liefert  vollständige  Maßanzüge  im 
Werte  von  wenigst.  60  M  zu  30  M. 
Katalog  gratis.  üi0  Muster  franko. 


Eisbärfellß  ^J'tti!,,  «r, 

ebenso  schön,  sind  meino  blendendwelssen 
und  silbergrauen  Heldüchnuckenlelle. 

Gr.  1  qm,  geruchlos  u.  haarfest.  Pr.  8  M. 
p.  St.,3  St.  portofr.  Reichtlfuitr.  Preisl., 
auch  üb.  Fuflsäcke.  Autodocken,  Roisepelzt^ 
U.  a. Sachen  aus  Heidsrlinuckcn-retlen 
t  i  li  frk.  W.HcIno,  Holl.,  Lünzmühlen 26 
(LOnebg.Helde)  Ii.  Schneverdingen. 


IV 
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Sitzungs-Kalender  der  Bezirksvet waltungen  und  Zweig- 
vereine 

Bezirks  Verwaltungen 

Bezirksverwaltung  Brandenburg.  Freie  Hochschule  Berlin. 
Das  neue  Programm  der  freien  Hochschule  ist  soeben  erschienen. 
Mit  seinen  137  Vortragsreihen,  die  in  den  Abendstunden  von 
7  bis  10  Uhr,  jetzt  aber  auch  vormittags  von  11  bis  1  Uhr, 
stattfinden,  wendet  es  sich  wieder  an  alle  Kreise  der  Bürger- 
schaft Groß-Berlins,  die,  wie  die  Hörerzahl  von  19  000  im  letzten 
Jahre  beweist,  ein  dauernd  reges,  erfreuliches  Interesse  am 
Geistesleben  unserer  Zeit  bekunden.  Das  neue  Programm  bringt 
eine  Fülle  ausgewählter  Vortragsreihen.  Wir  erwähnen  nur 
die  mannigfachen  Sprachkurse,  Kurse  über  Volkswirtschaft, 
Staats-  und  Rechtslehre,  naturwissenschaftliche,  medizinische, 
mathematische  und  technische  Kurse.  Neu  aufgenommen  sind 
die  Handelswissenschaften,  soweit  sie  für  jedermann  von  Be- 
deutung sind.  Eine  besondere  Pflege  finden  Geographie,  Heimat- 
kunde, Vorgeschichte  in  Kursen,  die  zum  Teil  mit  Sonntags- 
ausflügen verbunden  sind.  Auch  Gebiete,  wie  Vortragskunst, 
Zeichnen,  Stenographie,  Schach,  sind  vertreten.  Ausführliche 
Programme  sind,  wie  bisher,  kostenlos  in  allen  öffentlichen 
Bibliotheken  und  Lesehallen,  in  sämtlichen  Filialen  von  Loeser 
&  Wolff  sowie  im  Verbandsbureau  zu  haben.  Daselbst  sind 
auch  Hörerkarten  zu  ermäßigten  Preisen  erhältlich. 

Bezirksverwaltung  Leipzig.  Einladung  zum  Bezirks- 
tag 1913.  Sonntag,  den  9.  Februar,  nachmittags  3  Uhr,  im 
Gesellschaftshaus     Bonorand,     Rosentaltor.  Tagesordnung: 

1.  Jahresberichte.  2.  Kortenvoranschlag  1913.  3.  Berichte  über 
die  Tätigkeit  des  Verbandsgesamtvorstandes.  4.  Wahlen: 
a)  Vorsitzender;  b)  Kassierer;  c)  Schriftführer;  d)  4  Obmänner 
der  Bezirksgruppen  A,  B,  C  und  D;  e)  Beisitzer  der  Bezirks- 
ausschüsse A,  B,  C  und  D.  5.  Bildung  einer  Zweigverwaltung 
Leipzig  und  Wahlen.  6.  Richtlinien  für  die  Bezirksvverbearbeit. 
7.  Stellungnahme  zu  brennenden  Verbandsfragen.  8.  Baumeister- 
titelangelegenheiten. 9.  Wanderversammlung  vom  7.  bis  9.  Juni 
1913.  10.  Anträge.  11.  Verschiedenes.  Anträge  in  Verbands-, 
Bezirks-  und  Zweigverwaltungsangelegenheiten   sind  bis  zum 

2.  Februar  1913  beim  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Es 
ist  Ehrenpflicht  jedes  Verbandsmitgliedes  in  der  Kreishaupt- 
mannschaft Leipzig,  der  Einladung  zum  Bezirkstag  zu  folgen 


und    diesen   einen    Sonntagnachmittag   der  Berufsorganisati 

zu  widmen.    Den  Neueinrichtungen  gemäß,  haben  diesmal  sät 

liehe  anwesenden  Mitglieder  persönliches  Stimmrecht. 

Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  (Nord-Hannover).  E 
Adr.:  Fr.  Hansen,  Harburg,  Postweg  23.  Unser  3  8.  Bezirk 
tag  findet  am  5.  Januar  n.  Js.  in  Stade  in  Stubbe  u.  Pet« 
Tivoli  statt.  Tagesordnung:  1.  Geschäftliche  Mitteilungen  c 
Vorstarides.  2.  Beschlußfassung  über  die  Verschmelzung  ( 
Bezirksverwaltung  an  der  Unterelbe  mit  Hamburg-Altoi 
3.  Festsetzung  der  Vorschlagsliste  für  die  in  den  neuen  Bezir 
vorstand  zu  entsendenden  Kollegen.  4.  Wahl  eines  Agitatio 
komitees.  5.  Verschiedenes.  Beginn  der  Sitzung  21  \,  L 
nachmittags.  Nach  der  Sitzung  findet  von  6  Uhr  ab  ein  j 
meinschaftliches  Essen  statt.  Gedeck  2  M  (kein  Weinzwan 
Meldungen  zur  Teilnahme  an  dem  Essen  sind  bis  zum  1.  Jani 
an  Herrn  Koll.  Wiesenbaumstr.  Fries-Stade  erbeten. 

Zweigverwaltungen 

Dortmund.  Technischer  Verein  „Eisenindustrie".  Br.-i 
M.  Schweth,  Dortmund,  Kaiserstr.  112.  Der  Technische  Ver 
„Eisenindustrie"  Dortmund  veranstaltete  am  7.  Dezember  eir 
Vortragsabend.  Herr  Ing.  Fr.  Heisberg  hielt  eir 
Lichtbildervortrag  „Moderner  Werftbetrieb  und  B 
eines  Ozeandampfer s".  Die  Bilder  waren  in  entgeg 
kommender  Weise  vom  Norddeutschen  Lloyd  zur  Verfügu 
gestellt  worden.  Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  ( 
schichte  des  deutschen  Schiffbaues  führte  der  Vortragende  c 
zahlreich  erschienenen  Mitgliedern  und  Gästen  die  verschieder 
Werkstätten  der  Akt.-Gesellschaft  Weser  vor.  Im  weiteren  Verl; 
des  Vortrages  wurde  der  Bau  des  Lloyddampfers  „Berlin"  \ 
der  Kielstreckung  bis  zu  seiner  Probefahrt  an  Hand  der  Bili 
vorgeführt.  Auf  Grund  des  guten  Verlaufes  dieses  Vortra; 
wandten  wir  uns  mit  der  Bitte  an  den  Norddeutschen  Uo 
diese  Vergünstigungen  auch  anderen  Verein 
des  D.  T.-V.  zu  gewähren,  worauf  uns  mitgeteilt  wurj 
daß  man  diesem  Wunsch  gern  entsprech 
werde,  soweit  es  infolge  der  außerordentlichen  Nachfn 
nach  diesen  Lichtbildern  noch  möglich  sei. 

Da  die  Abgabe  der  Lichtbilderserien  kostenlos  erfolgt  — 
leicht  verständlicher  Text  wird  mit  dazu  geliefert  — ,  ka  i 
auch  unseren  anderen  Zweigverwaltungen  n 
empfohlen  werden,  sich  mit  dem  Norddeutsch 


Ein  sehr  nützliches  Werk  ist: 

Abriss  der 

Maschinenkunde 

für  das 

Baugewerbe 

Kurze  Überficht  über 
die  Mafdiinenteile,  die 
wichtigsten  Mafchinen 
des  Baufaches  und  die 
Eifenbahnbetriebs* 
mittel. 

Von 

Wilhelm  Figert 
Kattowitz 

gr.  8°   43  Seiten  mit  vielen 
Abbildungen. 

Kartoniert  Mk.  —.90. 

»In  knapper,  klarer  Weife  ein 
kleiner  nützlicher  Handweifer  für 
den  in  der  Praxis  Gehenden  Tech» 
niker  und  Baugewerbetreibenden.« 

Der  Werkmeister. 
»Bringt  recht  anfchaulich  das 
Wichtiglte  über  alle  im  Baufach  vor« 
kommenden  Mafchinen  u.  ihre  Teile 
mit  zahlreichen  fauberen  und  gut= 
gewählten  Abbildungen  und  ilt  fehr 
zu  empfehlen.« 

Zeitschrift  für  Maschinenbau 
und  Schlosserei. 

Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degener, 
Leipzig. 


KreisKtirvenzi  eHer ,  d.  R.  g.  m.  462 508. 

Zum  Aufreissen  aller 
Kreislinien,  auch  der 
denkbar  grössten  Ra- 
dien, ohne  Anwendung 
des  Mittelpunktes.  — 
Prospekt  gratis. 

R.  RFISS,  Fabrik  toolin.  Artikel.  Liehenwerda. 


Geschäftliche  Mitteilungen 


Es  ist  eine  Tatsache,  daß  Versandgeschäfte  welche  auf  Teilzahlung  verkaufen, 
sich  einer  ständig  wachsenden  Beliebtheit  erfreuen.—  Das  Vorurteil,  welches  man 
früher  gegen  Teilzahlung  hatte,  ist  längst  verschwunden,  seitdem  man  weiß,  daß  die 
Preise  nicht  höher  sind,  wie  in  jedem  besseren  Ladengeschäft.  Im  Wege  der  Teil- 
zahlung lassen  sich  jet/t  so  manche  Artikel  anschaffen,  an  die  früher,  weil  sie  eine 
hohe  einmalige  Ausgabe  erforderten,  nicht  z  i  denken  war.  Die  bekannte  Versand- 
Firma  L.  Römer,  Altona  (E  be)  versendet  ihren  Katalog  bei  Angabe  der  Artikel 
frei  ohne  jeden  Kaufzwang.  Sie  bietet  nur  erste  Ware  an  und  es  wird  jeder,  der 
anhand  <  es  Kataloges  eine  Probebrstellung  aufgibt,  zufrieden  sein !  —  Es  sei  gleich- 
zeitig auf  die  Empfehlungsanzeige  dieser  Firma  verwiesen. 


Garantierte  Aufläse  dieser  Nummer: 

35000  Exemplare! 


Georg  WeinrichfHerchduf  Bez.leipzig. 


Luft-  : 

und 

Gasmotoren 
Göpel  und 
Windräder 

Eine  reichhaltige,  höchst  nützl 
Sammlung  von  Konstruktion^ 
Zeichnungen,  hervorgeganger 
aus  dem  »Skizzenbuch  für  dei 
prakt.  Maschinenkonstrukteur' 
von 

W.  H.  UHLAND. 


140  Tafeln  mit  Text 

Querquart 

gebdn.  Hilf  M.  7 


Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Oeganer, 
Leipzig. 
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loyd,  Abteilung  R.,  Bremen,  in  Verbindung  zu 

etzen.  Ein  Verzeichnis  der  Lichtbildervorträge  ist  durch 
as  Bureau  des  D.  T.-V.  erhältlich. 

Zweigverwaltung  Breslau.  Vors.:  Willy  Scheuner,  Scheit- 
igerstr.  2b.  V.  u.  Ü. :  Dienstag,  den  7.  Januar  1()13,  abends 
'/,  Uhr,  in  Mcrgner's  Restaurant,  Neuegasse.  Tagesordnung: 
Eingänge.  2.  Jahres-  und  Kassenbericht.  3.  Bericht  der 
assenprüter.  4.  Kostenvoranschlag  für  BJ13.  5.  Bcs|irechung 
es  Bezirkstages  und  Wahl  der  Stimm l'iiluer.  ö.  Verschiedenes, 
m  3.  Dezember  fand  die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Es 
tirden  gewählt:  als  1.  Vorsitzender  Herr  Steinmetztechniker 
/illy  Scneuner;  als  2.  Vorsitzender  Herr  Ingenieur  Sültmann; 
Ig  1.  Schriftführer  Herr  Masellinentechniker  Rabe;  als  2.  Schrift- 
lhrer  Herr  Tiefbautechniker  Schwarzkopf,  während  der  Kas-iercr 
lehr  Junge  im  Vorstande  verblieben  ist.  Nach  einem  Vortrag 
es  Verbandsbeamten  Herrn  Lustig  über  Kartelle  und  Trusts 
ind  eine  Besprechung  über  unser  Wintcrprogramm  statt.  Es 
urde  beschlossen  am  16.  und  IS.  Januar  je  einen  Experimental- 
nd  Lichtbildervortrag  durch  Herrn  Professor  Friedrich  in 
er  Technischen  Hochschule  zu  veranstalten.  Mit  dein  Vortrag 
,t  eine  Besichtigung  der  hüttentechnischen  Abteilung  durch 
en  Vortragenden  verbunden.  Karten  hierzu  sind  in  der  Ge- 
:häftsstelle,  Augustastraße  86,  zum  Preise  von  75  Pfg.  für 
litglieder  und  Angehörige  und  zum  Preise  von  1.23  M  für  Gäste 
rhältlich.  In  Aussicht  genommen  wurde  ferner  eine  öffentliche 
'ersammlung,  in  welcher  der  Verbandssyndikus,  Herr  Rechts- 
nwalt  Orünspach,  Berlin,  sprechen  wird.  Ferner  ist  in  Vor- 
ereitung  eine  Besichtigung  der  Ausstellungsbauten  für  die  Jahr- 
undertfeier.  Die  volkswirtschaftlichen  Vorträge  des  Herrn 
ollegen  Lustig  werden  im  Januar  der  reichhaltigen  Tages- 
rdnung  halber  unterbrochen,  aber  in  der  Februarversammlung 
jrtgesetzt  werden.  Die  mit  ihrer  Beitragszahlung  im  Rück- 
tande  befindlichen  in  Breslau  ansässigen  Mitglieder,  gleichviel 
b  sie  früher  einem  Verein  angehörten  oder  ob  sie  Einzel- 
litglieder  waren,  bitten  wir,  ihre  Beiträge  umgehend  an  unseren 
assierer  Herrn  Junge,  Hedwigstraße  6/8,  Porto-  und  Bestell- 
eldfrei  einzusenden. 


Charlottcnburg.  Technischer  Verein.  Br.-A.  G. 
Fliegenschmidt,  Berlin-Halensee,  Bornimer  Str.  7  p.  Der  „T. 
V.  Ch."  hat  im  Verbandsinteresse  einstimmig  beschlossen,  sich 
mit  Jahresschluß  gänzlich  aufzulösen  und  auch  in  keiner  ab- 
geänderten Form  als  wissenschaftlicher  oder  geselliger  p.  p. 
Verein  weiterzubestehen!  Die  hauptsächlichsten  Vereinsuten- 
silien (Vcreinsschrank  usw.)  werden  der  zu  gründenden  ,, Zweig- 
verwaltung Charlottenburg  des  D.  T.-V."  kostenlos  überlassen. 
Die  Verwendung  des  sonstigen  Vereinsvermögens  wurde  fest- 
gelegt. Alle  Vereinsmitglieder,  soweit  sie  in  Charlottenburg 
wohnhaft  sind,  werden  zu  der  am  Mittwoch,  den  8.  Januar  1913 
in  den  „Kaisersälen",  Bismarckstr.  84,  stattfindenden  Gründungs- 
versammlung vorbenannter  Zweigverwaltung  dringend  eingeladen 
und  zur  kräftigen  Mitarbeit  in  derselben  zum  Nutzen  unseres 
„D.  T.-V."  aufgefordert!  Besondere  Einladungen  zur  Gründungs- 
versammlung ergehen  noch  seitens  der  „Bezirksverwaltung 
Brandenburg  des  D.  T.-V."  an  sämtliche  in  Charlottenburg  wohn- 
hafte Verbandsmitglieder. 

Zweigverwaltung  Hanau.  Vors.:  A.  Köneke,  Spessartstr.  20. 
Wir  teilen  unseren  Mitgliedern  hierdurch  mit,  daß  die  Monats- 
versammlungen von  jetzt  ab  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat, 
abends  81/»  Uhr,  im  Hotel  Riesen  stattfinden.  Die  Januar- 
vcrsammlung  ist  auf  Donnerstag,  den  9.  festgesetzt.  Hierzu 
ergehen  noch  besondere  Einladungen. 

Zweigvcrwaltung  Bad  Harzburg  und  Umgegend.  Br.-A.: 
Fritz  Willgeroth,  Bündheim-Harzburg,  Kirchstr.  2.  Vereinslokal: 
Hotel  Stadt  Hamburg.  Die  Gründung  der  Zweigverwaltung 
Bad  Harzburg  und  Umgegend  hat  stattgefunden.  Gewählt 
wurden:  Koll.  Fritz  Willgeroth,  Bündheim-Harzburg,  Kirchstr.  2 
als  Vorsitzender;  Koll.  Heinrich  Bodenburg,  Bad  Harzburg, 
Krodostr.,  als  Schriftführer;  Koll.  Paul  Burchhardt,  Vienen- 
burg, Goslarsche  Str.,  als  Kassierer.  Vereinsversammlungen  fin- 
den jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat  statt.  Die  Einzahlung 
der  ausstehenden  Beiträge  p.  1912  wird  in  Erinnerung  gebracht, 
da  am  Jahresschluß  Abrechnung  erfolgen  muß. 

(Fortsetzung  Seite  VIII) 


Fern- 

1  gläser 

lür  archi- 
tekto- 
nische 

Studien  ein  unentbehr- 
liches Hilfsmittel  sowie 
für  Jagd,    Militär  und 

Reise  usw. 
Prismenbinokel,  Fern- 
rohre, Teleskope  für 
astr.  u.  terrestr.  Beobach- 
tuneen,  Zielfernrehre, 

Blictoqraph.  Apparate, 
nllen  und  Pincenez, 
ReiSzeuqe.  Mikroskope 
usw.  liefert  bei  billigsten 
Preisen  in  besten  Quali- 
täten die  Firma  Horm, 
^chnrnbeck,  Rathe- 
now 16.  Optische  instalt. 
Ogründ.  1891.  Tel.  105. 
5  Ferng'äser  8  Tage  zur 
Probe!  -  Kata  oqe  üb-r 
fnq  oben  angeführte  Artikel 
werden  Interessenten  auf 
Wunsch  gratis  u.  franko 
zueesandt.  -  Jedermann 
unparteiischen  fachmännisch  Rat!  Teil- 
zahlung gestattet.  Bei  Barzahung  ent- 
iprechend.  Rabatt.  Glänzende  Zeugnisse ! 


Wer 
Wer 


sein  Geschäft  ver- 
kaufen will,  oder 


einen  Teilhaber 
aufzunehmensucht 


der  inseriere  in  der 

Deutschen 
Techniker  -  Zeitung ! 

Das  wird  stets 
erfolgreich  seinl 


In  dem  Verlage  von  H.A.Ludwig  Degener, Leipzig  ist  erschienen: 

DerEisenbetonbau 

Konstruktion  und 
Berechnung  von 
Eisenbetonbauten 

von 

Dipl.-Ing.  0.  HENKEL 

gr.  8°  104  Seiten  mit  77  Abbildungen. 
Kartoniert  M  2. — . 

Der  Verfasser  behandelt  die  Eigenschaften  und  Herstellung  des  Eisenbetons, 
Konstruktive  Durchbildung  der  Eisenbetonbauten,  Berechnun  :  der  Eisenbeton- 
bauten (Platte,  Balken,  Phttenbalken,  doppelte  Bewehrung,  zentiisch  und 
exzentrisch  belastete  Querschnitte,  Spiralbewehrung,  Berücksich  igung  der 
Zugspannungen)  und  berührt  den  Kernpunkt  der  Sache,  wie  man  auf  ein- 
fachste Weise  für  einen  bestimmten  Fall  sofort  die  Abmessungen  einer 
Eisenbetonkonstruktion  findet,  in  ganz  vorzüglicher  klarer  und  übersichtlich 
geordneter  Weise.  Abweichend  von  dem  sonst  üblichen  Verfahren  ist  hier 
die  Ausbildung  der. Eisenbewehrung  im  Zusammenhang  eingehend  voraus- 
geschickt und  überall  darauf  hingewiesen,  daß  sich  diese  nicht  nur  den 
Momenten,  sonde  n  auch  den  übrigen  inneren  Kräften  anzupassen  hat.  D  r 
Anpassung  der  Eis  nbewehrung  an  die  vorhandenen  Kräfte  ist  besonderes 
Augenmerk  gewidmet,  unter  Angabe  der  aus  der  Praxis  gewonnenen  Erfah- 
rungswerte. Besonders  eingehend  ist  die  Anordnung  der  Eisenbewehrung 
der  be  derseitig  eingespannten  und  der  durchgehenden  Platte  behandelt,  die 
zu  den  Hauptbestandteilen  fast  aller  Eiscnbetonkonslruktioncn  gehören.  Die 
Ableitung  der  Bercchnungs  ormeln  ist  möglichst  kurz  gehalten.  Meistens 
sind  nur  die  Ansätze  aufgestellt,  um  die  inneren  Kräfte  erkennen  zu  lassen, 
und  unter  Fortfall  aller  zeitraubenden  Zwischenrechnungen  ist  schl  eßlich 
das  Endergebnis  angegeben.  Für  den  in  der  Praxis  stehenden  Techniker  ist 
nicht  das  En  wickeln,  sondern  das  Anwenden  der  Pormeln  die  Hauptsache. 
Es  ist  deshalb  eine  große  Zah  von  Beispielen  au.  dem  täglichen  Leben  ein- 
gestreut, d  e  meist  der  Praxis  entnommen  sind  und  die  Anwendung  d<-r  ein- 
fachen Formeln  beim  Entwerfen  zeigen.  Sorgfältig  vermieden  sind  alle 
Ableitungen,  die  nur  einen  Beweis  für  die  Vorschriften  der  amtlichen  Be- 
stimmungen liefern  und  mehr  als  überflüssig  sind,  als  auch  alle  Tabellen, 
die  ein  allzu  Schematisches  Entwerfen  gestatten  und  bekanntlich  mehr  Schaden 
als  Nutzen  stiften,  weil  sie  vielfach  an  falscher  Stelle  angewendet  werden. 


Bülow-Pianino 

in  hervorragender  Klangschönheit, 
fast  neu,  ist  mit  Garantieschein  (10 
lahre)  statt  875  M  für  500  M  abzu- 
geben. Abbildung  frei.  Auf  Wunsch 
Fran  ko-Probesend  ung. 
Fr.  Siering,  Mannheim,  C  7  Nr.  6. 


! 35000! 

Exemplare  beträgt  die  Auflage  I 
der  Deutschen  Techn.-Zeitung!  I 
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JEDER  LESE 


der  „Deutschen  Techniker-Zeitung"  muß  es  sich  zur  Pflicht  machen, 
bei  irgend  welchem  Bedarf,  im  Geschäft  wie  auch  privatim  stets 
die  Inserenten  seines  Fachorgans  zu  berücksichtigen! 


Man  beziehe  sich  dabei  stets  auf  die  D.  T.  Z.!   Dem  Inserenten 
erweisen  Sie  damit  eine  Gefälligkeit,  denn  er  weiß  dann,  welche 
Zeitung  ihm  Erfolg  bringt.  ~~~ 


eines 


nn 


Aus  der  Praxis 

Von 

Ingenieur  Robert  Hopfelt 

Gr.  8°  64  Seiten  mit  29  muster- 
gültigen Formularen  u.Vorlagen 
zu  genauesten  Statistiken  für 
Buchführung,  Kalkulation  usw. 

Broschiert  M  1.50 
Gebunden  M  2.— 


Aus  dem  Inhalt: 

Allgemein.  Organisationsfragen 
Materialbezug  -  Retourenab- 
teilung  -  Materialbestellung  - 
Lagerbuchführung  —  Arbeiter- 
organisation -Lohnberechnung 
und  Löhnung  —  Verrechnung 
des  verausgabten  Arbeitslohnes 
Warenablieferung  —  Prämien 
Verteilung  der  Arbeitslöhneund 
Materialien  auf  die  hergestellte 
Ware  -  Der  Gang  einer  Be- 
stellung _  Inventur -Registratur 
und  Verkaufsorganisation  — 
Schlußbemerkungen  —  Formu- 
=  lare  und  Tabellen  = 


H.  A.  Ludwig  Degener 
Verlagsbuchhandlung,  Leipzig 


atische  Berechnun- 
gen, Zeichnungen, 
Entwürfe  f.  Eisen- 
konstruktionen jed. 
  Art  liefert  prompt  

Ing.  Eggert,  Schkeuditz 

bei  Leipzig. 


St 


Eberhardt's  Möbelfabrik  Berlin Friedrich 


Straße  105 

an  der  Weiden- 
dammer  Brücke 

GroB.  Lager  i.  kompl. 

Wohnungseinrichtg. 

in  allen  Preislagen. 


von  Mark 


«0.7 


Franko  Lieferung 


Bitte  Kataloge  einfordern.  Mitgl.  geg.  Kasse  5°/0  Hab. 


Prospekt-Beilagen 


in  der  D.  T.-Z.  sind  erfolg- 
reich  und  dabei  billig  ! ! 


Komplette  Schotteranlagen 

Steinbrecher,  Walzwerke,  Sortiereinrichtungen 
Formen 

für  Stufen,  Rohre,  Gewände,  Betonpfosten  usw.  usw. 
Zementmauersteinmaschinen,  Betonhohlblockmaschinen 

Zementdachziegelmaschinen 
Mörtel-  und  Betonmischer 

Preßeinrichtungen 

für  Platten  aller  Art 

Maschinenfabrik 

Dr.  Gaspary  &  Co.,  Markranstädt 


Besuch 
erbeten 


Katalog 
Nr.  400  frei 


Die  Mitglieder  des  D.T.-V 

genießen  bei  Aufgabe  von  S  t  e  1 1  e  n  g  e  f  u  ch  e  n  eine 

erhebliche  Preisermäßigung 

die  denfelben  aber  nur  dann  gewährt  wird,  wenn  sie  sidi  aus- 
drücklich als  D.  T.-V.- Mitglieder  ausweifen.  Die  Anzeigen« 
gelcbäftsftelk  macht  hierauf  ausdrücklich  aufmerkfam! 

.   — 


Vom  Sortiments=Buchhanci 

zu  beziehen  find  die  nachgehenden  Büch 


Londoner  Skizzenbmi 

von  A.  Rutari.  Mit  11  ganzfeitigen  AL 
Vornehm  ausgeltattet.  2.  Aufl.  292  Seil1. 
Brofch.  M  3.20,  in  Leinwand  geb.  M  ^ 

Die  ältefte  Kunfi 

der  Germane 

insbesondere  die  Baukunlt  von  de  Volk 
Wanderung  bis  zu  Karl  dem  Großen.  \4 
Prof.  Dr.  Albrecht  Haupt,  Kgl.  Baui. 
Lexikonfonrat,  289  Seiten  mit  190  A. 
auf  49  Tafeln  und  1  mehrfarbigen  Titelb. 
In  Ganzieinenb.M  20.— ,  in  Ganzperg.M  23- 

Mein  Stammbuch  1 

herausgegeben  von  Carl  Goehler  ii 
H.  A.  L.  Degener.  Quer  8"«FornT 
68  Seiten.  In  Halbleinen  geb.  M  u 
in  Ganzleinen  M  2.—,  in  Ganrleder  1 
Goldfchnitt    und    Schutzkarton    M  44 

Die  kranke 

deutliche  Kun 

auch  von  einem  Deutlchen.   1.— 1.  Tauftl 
gr.  8°.   168  Seiten.  Brofchiert.  Vorzügi 
ausgeltattet  M  1.— 

Bauverbandslehre  j 

von  Architekt  Direktor  Hirfch  und  Are 
tekt  Prof.  Wienkoop  gr.  8 ',  491  Seiten,  1 
Leinen  geb.  M  7.50  ein  umfallendes  Kot 
pe  idium  mit  686  OriginalzcidSnungen  1 
5  Teilen:  Maurer,  Zimmerer,  Dadideck 
Bauklempner,  Bautifchler,  Baufchlofler.  Je* 
Teil  auch  einzeln  kart.  M  1.60 

Theorie  und  Praxis  d< 
Großgasinduftrie 

von  Rudolf,  Mewes,  Ingenieur  11  • 
Phyfiker  I.  Band  1.  Hälfte.  Gefchichtli.: 
Entwicklung  der  Prinzipien  der  Me<ha<. 
und  Phyfik  —  Grundgefetze  der  Therm 
dynamik.  Gr.  Lexikonformat  XX  u.  +05. 
Brofch.  M  18.—,  geb.  in  Va  engl.  Buir. 
M  20.—  oder  in  y3  echt  Saffianb.  M  zil 

Das  neuzeiti.  Ornamet 
der  Fläche 

Ein  Motivenfchatz  v.  80  Tafeln  Orlgin. 
Entwürfe  in  2  Mappen  M  20. 

Totenfiädte  derZukun 

Eine  Nekropole  für  eine  Million.  In  Gl 
Folio.  Text  und  12  Tafeln  In  Mappe,  vc 
nehmfte  Ausfiattung  M  30.— 

Verlag  H.  A.  Ludw.  Degener,  Leipzig 
Hofpitalltraße  13—15 


Koffmann  fianos 


[  BeqQemeZabfwßise.  Bei  Barzahlnncrhoh.  Bab 
BerlinSW.38,  Leipzig.  Str.E 

Alte,  weltbek.,  gesetzl.  gesch.  Mark 
I  Hoff  mann  Pianos,  Pianofortefat 
Georg  Hoffmann. 


ENKE 


PUM 


'S  Hochdruck-Zentrifugal- 
Einstopfbüchs-Plunger- 
neue  Rotations- 

—  Neueste  Ausfünrung  mit  patentierten  Verbasserungen.  — 

Hunderte  von  Zeugnissen  über  Tag-  u.  Nachtbttrieb  bis  zu  22  Jahren. 

Enke's  Präzisionsgeb'äse. 

Erstes  u.  bestes  System  ganz  aus  Eisen,  ohne  Dichtungsmasse. 

Vorzüglich  geeignet  für  Kupolöfen,  Kleinbessemereien,  Schmiedefeuer, 
Sandstrahlgebläse  etc.,  für  Windpressungen  bis  zu  3  Meter  Wassersäule, 
Zahlreiche  Zeugnisse  über  20jährigen  Betrieb  zur  Verfügung. 

m^r%9%l  L  nl/A 


Spezialfabrik  f.  Pumpen 


Qnhl/nnrlil?  h  I  nin?in  //7 
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Blockstein-Maschine 
„Perplex" 


|  Beziehen  Sie  sich  stets  auf  die  Deutsche  Techniker-Zeitung  | 


Künstlern, 

Architekten, 

Ingenieuren, 

Zeichnern 

besonders 

empfohlen. 


Unerreichte 
Zartheit  und 
Festigkeit 
der  Mine. 
Geringste 
Abnützung. 


Stellen-Angebote 


Zum  l.Febr.  1913,  evtl.  auch  früher 

jüngerer  Techniker 

für  alle  vorkommenden  Arbeiten 
gesucht.  Derselbe  muß  mit  An- 
fertigung umfangreicher  Rohrnetz- 
pläne besondcis  vertraut  sein. 

Bewerbungen  sind  unter  Bei- 
fügung von  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Gehaltsansprüchen 
unigehend  ein/ureichen. 

Brand  b.  Aachen,  d.9.  Dez.  1912. 
Wasserwerk  d.  Landkreises  Aachen 
G.  m.  b.  H.  ""» 

Gesucht  zum  baldigen  Eintritt  für  leicht 
Eisenkonstruktionsarbeiten  (eiserneRegale) 

jOngerer  Techniker. 

Geil.  Offerten  unter  Angabe  d.  Bildungs- 
ganges, frühesten  Eintrittslerm  ncs,  der 
Ginaltsansprüche  und  Referenzen  unter 
D.  Z.  1688  an  die  Expediton  dieser  Ztg., 
Leipzig  erbeten. 

1  junger  evgl.  strebs.  Bautechniker, 
gel.  Maurer,  kann  in  einer  kleinen 
Industriestadt  Westfalens  dauernde 
Stellung  erhalten.  Eintritt  pr.  Januar 
n.  Jahres.  Angebote  erbitte  an  die 
Expd.  d.  Zeitung  unter  D.  Z.  1706. 
Genaltsanspruch  ist  anzugeben  er- 
wünscht. 1,06 


Tiefbautechniker 

Beim  städtischen  Tiefbauamt  sind 
baldigst  mehrere  Stellen  für  Tief- 
bautechniker zu  besetzen.  Prak- 
tische Erfahrungen  im  Projektieren 
u.  in  der  Ausführung  von  Straßen- 
bauten und  Stein-  und  Eisenkon- 
struktionen, gute  statische  Kennt- 
nisse, sowie  Reifezeugnisse  einer 
anerkannten  Tiefbauschule  Beding. 
Bewerbungen  mit  Angabe  der  Ge- 
haltsansprüche und  des  Tages  des 
Diensteintritts  sind  bis  z.  2.  Januar 
1913  an  das  Bureau  des  Tiefbau- 
amtes, Zimmer  79  des  Rathauses, 
zu  richten.  [1734 
Elberfeld,  19.  Dez.  1912. 
Der  Oberbürgermeister. 


Jüngerer  Zeichner, 

Absolvent,  mit  etwas  Bauführer- 
praxis, für  1.  Januar  oder  später 
auf  ca.  6  Monate  gesucht.  Ge- 
halt M  150.-. 

K.  Universitäts- Bauamt  Erlangen. 


jüngerer,  tüchtiger 

Zeichner, 

welcher  im  Pumpenbau  (haupt- 
sächl.  Kolbenpumpen)  etwas  Er- 
fahrung besitzt,  von  südd.  Ma- 
schinenfabrik zum  sofort.  Eintritt 
gesucht.  Off.  mit  Gehaltsanspr. 
u.  Zeugnisabschr.  unt.  D.  Z.  1713 
a.  d.  Exp.  d.  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Tüchtiger 
Techniker  oder  Ingenieur 

der  möglichst  etwas  Kenntnisse  des 
Betriebes  einer  Zellulosefabrik  hat, 
flott  und  sicher  zeichnen  kann  und 
über  gute  Auffassungsgabe  verfügt, 
von  großer  Metallwarenfabrik  ge- 
sucht. Offerten  mit  Gehaltsan- 
sprüchen unter  D.  Z.  1693  an  die 
Exped.d.  Zeitung,  Leipzig  erbeten. 

Suche  für  mein  Baugeschäft  per 
1.  Januar  oder  1.  Februar  1913  einen 


Baustelle  durchaus  erf.,  gl.  M.u.  Z. 
Meldungen  mit  Gehaltsansprüchen, 
Zeugnissen  u.  Lebenslauf  erbeten. 

Julius  Riegels 
Heiligenhaus  (Niederrhein). 
Denkmalfabrik    und  Kunst- 
schlosserei   in    Pommern,  zirka 
35  Arbeiter,  sucht 

tüchtigen  Techniker 

guter  Korrespondent  Bedingung, 
für  Kontor  und  Betrieb.  Off.  mit 
Gehaltsansprüchen  und  Zeugnis- 
abschriften unter  E.  9295  befördern 
Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19.  J760 


Gesucht 

zum  Dienstantritt  am  1.  Februar 
1913  bei  der  Königlichen  Baulei- 
tung in  Vöhl  (Hessen-Nassau)  ein 
tüchtiger 

Tiefbautechniker. 

Monatsbesoldung  bis  170  M.  Mel- 
dungen sind  unter  Beifügungen 
von  Zeugnissen,  eines  Lebenslaufs 
und  Angabe  der  Besoldungsan- 
sprüche zu  richten  an  das 
Königliche  Talsperrenbauamt 
in  Hemfurt  (Waldeck).  [,741 

Maschinen- 
techniker 

junger,  sauberer  Zeichner  mit  nach- 
zuweisender Betriebs- Praxis  für 
dauerndeStellung  v.  renommierter, 
mitteldeutscher  Chamottefabrik  für 
AbteilungGeneratorenbau  gesucht. 
Offerten  erb.  S.  1477  a.  d.  Ann.- 
Exp.  Max  Sprotte,  Berlin  W.  9.  17J4 


Brauerei-Ingenieur 

oder  Techniker 

gesucht  zum  Projektieren  u.  De- 
taillieren von  Brauerei-  u.  Mälzerei- 
einrichtungen. Flottes  u.  sauberes 
Zeichnen  Hauptbedingung.  Ein- 
tritt baldmögl.  Off.  u.  D.  Z.  1747 
an  die  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Ein  im  Militärbauwesen  erfahre- 
ner Rantechniker  zum  so- 
fortigen Dienstantritt  gesucht.  Mel- 
dungen mit  Angabe  der  Gehalts- 
pp.  Ansprüche  und  des  möglichen 
Dienstantritts,  sowie  Beifügung  der 
Zeugnisse  an  17,a 
Militär-Bauamt  Rendsburg. 


sauberer,  flotter  Zeichner,  gewissen- 
hafter Rechner,  mit  der  Anferti- 
gung von  Linienrissen  vertraut,  i 
zum  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Gesuche  mit  Lebenslauf,  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüchen 
sind  zu  richten  an  die  Königliche, 
Versuchsanstalt  für  Wasserbau  und 
Schiffbau,  Berlin  NW.  23.  „„ 
Schleuseninsel  im  Tiergarten. ' 
H.  Krey,  Regierungs-  und  Baurat. 

Jnnger  Techniker 

in  der  Konstruktion  von  Rohr- 
leitungen bewandert,  von  Blech- 
warenfabrik gesucht.  Meldungen 
mit  Angabe  bisheriger  Tätigkeit, 
des  Alters  und  Gehaltsansprüchen 
werden  unter  Beifügung  von 
Zeugnisabschriften  unter  Chiffre 
D.  Z.  1752  an  die  Exp.  d.  Ztg., 
Leipzig  erbeten.  

Bei  der  hiesigen  Kreisverwaltung 
soll  die  Stelle  eines 

Kreisbaumeisters 

alsbald,  spät,  zum  1.  April  1913  mit 
einem  auf  einer  staatl.  Baugewerk- 
schule für  das  Tiefbaufach  geprüf- 
ten Techniker,  d.  auch  Erfahrungen 
im  Hochbau  hat,  besetzt  werden. 

Das  Gehalt  beträgt  2700  M,  stei- 
gend von  3  zu  3  Jahren  um  je  300  M 
bis  zum  Höchstbetrage  von  4500M. 
Außerdem  wird  ein  Wohnungs- 
geldzuschuß  von  450  M  und  eine 
Reisekostenentschädigung  v.  etwa 
1000M  jährl.  gewährt.  Das  Bureau 
u.  etwaige  Schreibhilfe  werden  vom 
Kreise  bereitgestellt.  Anrechnung 
früh.  Dienstzeit  bleibt  vorbehalten. 

Die  Anstellung  erfolgt  zunächst 
mindestens  ein  Jahr  lang  auf  Probe 
unter  Vorbehalt  einer  beiderseitigen 
dreimonatl.  Kündigung,  später  end- 
gültig auf  Lebenszeit. 

Bewerb.  mit  Lebcnsl.,  Zeugn.  u. 
einem  kreisärztl.  Attest  üb.  d.  Ge- 
sundheitszustand sind  mir  mögl. 
bald  einzureichen  mit  Ang.,  wann 
der  Antritt  der  Stelle  erfolgen  kann. 

Ostrowo.den  16.  Dez.  1912. 
DerVorsitzende  d.  Kreisausschusses 
irsa       (gez)  Tiemann. 


\Ä/5  r»l-i  it  cf  tei    die  Adresse  zu  beachten,  AArticct*  Anzeigen  -  Abteilung  der  I  ain7\ff 
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Zweigverwaltung  Pankow-N '  iederschönhausen.  Vors.  u.  Br.- 
A. :  Architekt  Franzen,  Pankow,  Florastr.  33.  In  der  letzten 
gut  besuchten  Versammlung  am  7.  Dezember  wurde  beschlossen, 
die  nächste  Sitzung  in  Niederschönhausen  abzuhalten, 
um  auch  dort  das  Interesse  für  die  Verbandsarbeit  zu  wecken 
und  den  Kollegen  daselbst  Gelegenheit  zu  geben,  zur  Frage 
der  Einbeziehung  Niederschönhausens  Stellung  zu  nehmen.  Ferner 
wurden  Koll.  Franzen  in  den  Gesamtvorstand  der  Bezirksver- 
waltung und  die  Koll.  Sander  und  Zarske  als  Vertreter  für  den 
Bezirkstag  gewählt.  Nächste  Versammlung  Montag,  den  6.  Ja- 
nuar 1913,  abends  8V2  Uhr,  in  Niederschönhausen,  Konzerthaus 
Thiele,  Bismarckstraße  44.  Tagesordnung:  1.  Protokoll,  ge- 
schäftliche Mitteilungen.  2.  Bericht  über  den  letzten  Bezirk  tag. 
3.  Einbeziehung  von  Niederschönhausen.  4.  Wahl  des  Vor- 
standes. 5.  Wahl  der  Rechnungsprüfer.  6.  Benennung  der 
Zweigverwaltung.  7.  Zeit  und  Ort  der  monatlichen  Sitzungen. 
8.  Agitationsversammlung.  9.  Verschiedenes.  Alle  in  Pankow 
und  Niederschönhausen  wohnhaften  Verb-mdskollegen  werden 
zu  dieser  Sitzung  dringend  eingeladen.    Ga  te  willkommen. 

Zweigverwaltung  Spandau.  Vorsitzender  u.  Br.-A. :  F. 
Arnold,  Maschinentechniker,  Kanonierstr.  1.  Schriftführer:  A. 
Schulze,  Techniker,  Falkenhagener  Str.  33b.  Kassierer:  E.  Hüker, 
Städt.  Bauführer,  Hamburger  Str.  13.  Führer  der  Gruppe  A: 
J.  Janeck,  Architekt,  Nauener  Str.  3.  Führer  der  Gruppe  B: 
A.  Ufer,  Ingenieur,  Chamissostr.  1.  Führer  der  Gruppe  C: 
M.  Witzig,  Kgl.  techn.  Sekretär,  Klosterstr.  8/9.  Führer  der 
Gruppe  D  und  Stellenvermittelung:  R.  Fredrich,  Städt.  Bau- 
führer, Brüderstr.  17.  Krankenkasse:  A.  Seeger,  Kgl.  Bau- 
sekretär, Seeburger  Str.  5.  Die  Versammlungen  finden  jeden 
Mittwoch  nach  dem  1.  des  Monats,  abends  8'/2  Uhr,  im  Restau- 
rant Krause,  Schönwalder  Straße  2,  statt.  Zahlreiches  Erscheinen 
der  Kollegen  zu  den  Versammlungen  dringend  erwünscht. 

Wetzlar.  Vors.  u.  Br.-A.:  Bauassistent  Leonhard.  V.  u.  O.: 
Jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat,  Domschenke.  —  Die  am 
Donnerstag,  dem  5.  d.  M.,  im  Hotel  Kaltwasser  veranstaltete 
außerordentliche  Hauptversammlung  beschäftigte  sich  mit  der 
Entgegennahme  des  Jahres-  und  Kassenberichtes,  sowie  Um- 
wandlung der  „Wetzlarer  technische  Vereinigung"  in  eine 
„Zweigverwaltung  Wetzlar  des  D.  T.-V.",  unter  Zu- 
grundelegung der  neuen  Verbandssatzungen  und  hieran  an- 
schließend Neuwahl  des  Vorstandes.  Es  wurden  folgende  Herren 
gewählt  resp.  wiedergewählt  zum:  1.  Vorsitzenden:  Bauassist. 
Leonhard;   2.  Vors.:    Bauführer  Dluczewski ;    1.  Schriftführer: 


Sommer;  II.  Schriftführer:  Architekt  Steinbeck;  Kassier:  Bau 
führer  Hanusch;  Beisitzer:  Bauführer  Reinstädtler;  Kassen 
prüfer:  Architekten  Freimüller  und  Zachow.  Seit  letztjährige 
Gründung  konnten  wir  eine  Mitgliederzunahme  von  15  Herrei 
konstatieren,  so  daß  unsere  Zweigverwaltung  am  heutigen  Tag! 
43  Mitglieder  zählt. 

Zweigverwaltung  Würzen.  In  der  am  11.  Dezember  ein 
berufenen  Generalversammlung  wurde  der  Techn.  Verein  Wurzei 
in  eine  Zweigverwaltung  umgewandelt.  Gewählt  wurden:  Koll 
Hermann  Kammbach,  Ingenieur,  Würzen,  Reichsstr.  12,  als  1.  Vor 
sitzender;  Koll.  Reinhold  Geßner,  Bautechniker,  Schrothstr.  3 
als  2.  Vorsitzender;  Koll.  Willy  Seydel,  Ing.,  Jakobsplatz  4,  al 

1.  Schriftführer;     Koll.    E.    Rautenstengel,    Bautechniker,  al 

2.  Schriftführer;  Koll.  Paul  Plesse,  Ing.,  Kaiser-Wilhelm-Str.  Ifj 
als  Kassierer;  Koll.  H.  Oehring,  Ing.,  Koenneritzplatz  19,  al1 
Beisitzer;  Koll.  Robert  Schmidt,  Maschinentechniker,  Carolastr.  3 
als  Bücherwart.  Die  Versammlungen  finden,  wie  bisher,  jede; 
Mittwoch  nach  dem  1.  und  15.  bezw.  am  1.  und  15.  jedei 
Monats  statt.    Brief-Adresse  ist  die  des  1.  Vorsitzenden. 

Essen.  Vermessungs-Techniker-Verein  fü 
Rheinland  u.  Westfalen.  Br.-Adr. :  G.  Freitag,  Essen-R 
Witteringstr.  102.  Da  die  Verhandlungen  betr.  Anschluß  unsere 
Vereins  an  die  einzelnen  Ortsverwaltungen  noch  zu  keiner 
endgültigen  Resultat  geführt  haben,  findet  unsere  Jahreshaupt 
Versammlung  in  Essen  erst  am  9.  Februar  1913  statt.  Di 
Tagesordnung  usw.  wird  an  dieser  Stelle  später  noch  besonder 
bekannt  gegeben. 

Stettin.  TechnischerVerein.  Vrs.  u.  Br.-Adr. :  Ruc 
Golle,  Ingenieur,  Pionierstraße  4  III.  Hauptversammlung  ar 
Donnerstag,  den  9.  Januar  1913,  abends  8V2  Uhr,  im  Vereins 
lokal,  Restaurant  „Neubauer",  Pölitzer  Str.  14.  Tagesordnung 
1.  Mitteilungen  und  Eingänge.  2.  Jahreskassenbericht.  3.  Voi 
standswahl.   4.  Verschiedenes. 

Gruppe  A.  Techniker  im  Baugewerbe: 
Dresden.  „M  otiv;  Bauhütte".  Vereinsabend  jedei 
Donnerstag  nach  dem  1.  und  15.  des  Monats.  Vors.  Baumeiste 
R.  Lochner,  Dresden-A,  Hammerstr.  14.  Kassierer:  Max  Teich 
Dresden-Lbt  ,  Südstr.  59  I.  Vereinslokal:  Hotel  Herzogin  Garter 
Ostra-Allee.  Beginn  der  Sitzungen  Punkt  1/29  Uhr.  Der  nächst 
Vereinsabend  findet  Donnerstag,  den  9.  Januar  1913  als  erst 
Zusammenkunft  im  neuen  Jahre  statt.  Dieser  Abend  soll  nu 
der  Geselligkeit  gewidmet  sein.    Anfang  8  Uhr.  Donnerstag 


Tüchtige 

Konstrukteure  und  Techniker 

für  Werkzeugmaschinen  gesucht.  Offerten  mit  Bildungs- 
gang, Ansprüchen,  Eintrittstermin,  Photographie  und 
Zeugnisabschriften  unter  0.  690  an  die  Annoncen- 
Expedition  D.  Schärmann,  Düsseldorf.  ,718 


Selbständige  Konstrukteure 

mit  spezieller  Erfahrung  in  horizontalen  Schmiedemaschinen  und 
den  dazugehörigen  Werkzeugen  gesucht.  Offerte  )  mit  Zeugnis- 
abschriften, Bild  und  Gehaltsansprüchen  unter  H.  691  an  die 
Annoncen-Expedition  D.  Schürmann,  Düsseldorf.  17  7 


Gesucht  f ür  Uebersee  auf  sofort 

ein  nachweislich  tüchtiger,  praktisch  erfahrener 

Tief-  oder  Wasserbautechniker 

(nicht  Hochschulstudent) 

(Gas-  und  Wasserversorgung,  Kanalisation) 

der  etwa  30  Jahre  alt  und  unverheiratet.  Gute  Bezahlung.  Gefl. 
Angebote  mit  Zeugnisabschriften  unter  K.  F.  3977  an  Rudolf 
Mosse,  Cöln. 


Zur  Beaufsichtigung  der  Maschinen- 
Abteilung  einer  großen  Eisenbetonwaren- 
fabrik für  Ma  tenfabrikation  suchen  wir 
zum  sofortigen  Antritt  einen 

erfahr.  Betriebstechniker. 

Derselbe  muß  vorw  egend  Erfahrungen 
Im  Maschi  enbau  besitzen  und  raöglicnst 
in  B  trieben  mit  forsii-rter  Leistung 
meh  ere  Jahre  tätig  gewesen  sein.  An- 
gebot mit  Gehaltsansprüchen,  Lebenslauf, 
Bild  und  Zeugnissen  sub.  D.  Z.  1739  an 
die  Expedition  dieses  Blattes,  Leipzig. 


Von  großer  Maschinenfabrik 

jüngerer  Konstrukteur  für  Zentri* 
fugal-,  Kolben-Pumpen  und  Kom- 
pressoren per  1.  Januar  1913  ge- 
sucht. Ausführliche  Offerten  mit 
Zeugnisabschriften,  Photographie 
nebst  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
befördert  unter  D.  Z.  1737  b  die 
Exped,  d.  Ztg.,  Leipzig.  im 


Armaturen- und  Maschinenfabrik 

sucht  für  das  technische  Bureau 
branchekundigen 

Techniker 

zum  baldigen  Eintritt.  Offerten 
mit  Personalien,  Zeugnisabschr. 
u.  Gehaltsanspr.  unter  D.  Z.  1735b 
an  die  Exp  d.  Ztg.  Leipzig  erbet 


Zum  baldigen  Antritt  sudien  wir  für 
unser  l.ohnbureau  ein  n 
techn.  gebild.  Beamten, 

welcher  in  L  •  11-  und  Akkordwesen,  Kal- 
kulation, Lohnstatstiken  und  diversen 
anderen  statischen  Arbeiten  genügende 
Kenntn  sse  besitzt  und  bereits  in  einer 
Kleineisenf.  brik  tätig  war. 

Offerten  mit  Zeug.iisabschriften  und 
Q^haltsansprüchen  sind  un  .  Chiff.  D  Z. 
1714  a.  d  Exp.  d  Ztg.,  Leipzig,  einzur. 


Teilhaber-  besuch. 

Erfahrener  Ingenieur,  welcher 
während  seiner  9  jähr.  Selbständig- 
keit viele  behördl.  Aufträge,  spez. 
Kan  lisations-,  Gas-  u.  Wasserlei- 
tungsanlagen großen  Stiles  ausge- 
führt hat,  sucht  einen  Teilhaber  mit 
nötig  mKapital.  Suchender  ist  bei 
den  Behörden  gut  eingeführt.  Gefl. 
Off.  u.  Postlagerkarte  Nr.  145,  Post- 
amt N.  37,  Berlin  erbeten.  „,, 


Große  Maschinen-  und  Armaturen- 
fabrik  sucht  zu  möglichst  baldigem 
Eintritt  einen  jüngeren 

Techniken, 

welcher  Erfahr,  in  der  Fabrikation 
von  Werkzeugen  und  Werkzeug- 
maschinen hat  u.  gute,  praktische 
u.  technische  Kenntnisse  besitzt. 
Off.  mit  Zeugnisabschr.,  Photogr. 
nebst  Ang.  d.  Gehaltsanspr.  beförd. 
u.  D.  Z.  1 737a  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzig. 


Suchen  Sie  sofort 

gute  Stellung 

Halin's  „Praktischer  Ratgeber  für 
Stellesuchende"  mit  seinem  ganz 
vortrefflichen  Inhilt  „macht's 
sicher!  Ich  garantiere!  Preis  nur 
M.  1.25.  Wer  dieses  mein  Lehr- 
mittel nicht  besitzt,  schadet  sich 
selbst  unermesslich!  Näheres  er- 
sehe man  im  ausführlichen  Inserat 
in  vorhergehender  Nummer. 
M.  Hahn,  Leipzig-Lindenau,  14. 


Zeugnis*  etc-gSS' 

ernrkiMSMig  (Ia.  Maschinenschrift). 

Nachweisbar  vielhunder  fach  anerkinnt. 
Man  verlange  unbed.  Muster  u.  Preise. 
91.  Hahn,  Leipzig-Linden  iu  14. 


•  Zeugnisabschriften  * 

in  Maschinenschr.  St.  20    30  50 
inkl.  Papier  1  Seite  0.80,1. -,1.30 
A.  Berger,  Berlin-Friedenau, 
Lefevrestr.  13  lt, 


Schornsteinbauten, 

Kesseleinmrg.  etc.  Vertreter  werd. 
an  allen  Orten  unter  günst.  Be- 
dingungen ges.  Off.  u.  U.  9329 
an  Daube  &  Co.,  Berlin  SW.  19. 


j«  Vervielfältigung 
lü'i.  Masch.-Schrifl 


50     1001  o 

2.-  3.-  £ 
3  25  5.-  j  g 


Stück     20  30 
lseit.    1.25  1.50  2 
2  »      2.25  2.50  3  25 

Lieferzeit  24  Stunden 

Otto  Honimel,  Leipzig 

Turnerstraße  1 
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uYn  2.  Januar  1013,  abends  l/.S)  Uhr,  Gcs;imtvorst;indssit/ung. 
Tagesordnung :    1.  jahresbedari  der  Ausschüsse  für  1913.  Die 

Herren  Obmänner  sämtlicher  Ausschüsse  werden  gebeten,  ihren 
Bedarf  schriftlich  vorzuleben  und  pünkt  ich  /u  erscheinen. 
2.  Innere  Vcmiisangclcgcnhcitcn.  Mittwoch,  den  15.  Januar 
1913,  abends  '/.*)  Uhr,  veranstaltet  der  Dresdener  Technische 
Wahlvercin  im  I  lotel-Kestauraid  „Drei  Raben",  I.  Obergeschoß, 
einen  Vortragsabend.  Unser  Verein  ist  dem  Technischen  Walil- 
verein  als  körperschaftliches  Mitglied  angeschlossen  und  wir 
bitten  unsere  verehrten  Herren  Mitglieder  schon  heute,  diese 
Versammlung  zu  besuchen.  Besondere  Einladungen  ergehen 
noch  schriftlich. 

Qruppe  B.    Techniker  in  der  Industrie. 
ofS-Berlin.   Interesse  ngr.  der  Masc  h.-  u.  Elektro- 


techniker. Vrs.  u.  Br.-A. :  Kurt  Moritz,  Charlottenburg, 
Wilmersdorfer  Str.  11.  Kassierer:  Karl  Staberow,  Berlin  O., 
Markgrafendamm  5.  Unsere  nächste  und  letzte  Mitgliederver- 
sammlung findet  am  Mittwoch,  den  8.  Januar  1913,  pünktlich 
8V2  Uhr,  im  Restaurant  Prinz  Luitpold,  Friedrichstr.  138,  an 
der  Weiclendammcr  Brücke  statt.  Die  Tagesordnung  lautet: 
f.  Geschäftliches.  2.  Bericht  über  den  letzten  Bezirkstag. 
3.  Jahresbericht  für  1912.  4.  Kassenbericht  für  1912.  5.  Bericht 
der  Kassenprüfer.  6.  Auflösung  unserer  Interessen- 
gruppe. Gleichzeitig  erinnern  wir  nochmals  daran,  daß  sämt- 
liche rückständigen  Beiträge  von  unseren  Mitgliedern  bestimmt 
bis  zum  4.  Januar  1913  an  unseren  Kassierer  (siehe  obige 
Adresse)  abgeführt  sein  müssen. 


Stellennachweis  des  Deutschen  Techniker-Verbandes 


Bewerbungsschreiben  für  Teclinikerstelleu  in  Militärbauämtern, 
Fortifikationen  usw.  sollen  jederzeit  die  Forderung  auf  Ersatz  der 
Umzugskosten  enthalten.  Nur  in  diesem  Falle  werden  die  Kosten  von 
den  Behörden  vergütet.  Dasselbe  empfiehlt  sich  überbau  >t  bei  allen  Be- 
werbungen, die  bei  Annahme  der  Stellung  eine  Uebersiedlung  bedingen. 

Die  an  die  Hauptstelle  einzureichenden  Bewerbungen  sind 
nur  zu  adressieren:  Deutscher  Techniker-Verband,  Berlin  SW., 
Markgrafenstraße  94. 

A.  Vakanzen  für  Bautechniker. 
Hochbau. 

3146  Hanau  (a.  M.)  sof.  7\,  auf  etwa  3  Mon.,  z.  Bearbeitg. 
v.  Gebäudeoeschreibg.  Bis  6  M  Tagesdiät.  Dienst  7  bis  2  Uhr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3/56  Sorau  (N.-L.),  Maurermstr.  sof.  j.  Bt.,  saub.  Zeichn., 
in  Bauleitg.  etwas  erf.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3157  Magdeburg  sof.  j.  Bt.  oder  Mt.  in  dauernde  Stellg. 
Etwas  Kapital  erforderl.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Magdeburg,  an  Hn.  K.  Wiedemann,  Sieverstorstr.  24. 

3158  Glatz,  Beh.  sof.  Hochbt.,  Arch.,  auf  voraussichtl.  läng. 
Zeit,  im  Zeichnen,  Veranschl.  u.  in  der  Bauleitg.  geübt.  Ang. 


m.  Zeugn.-Abschr.,  Bildungsgang,  Skizz.  u.  Geh.-Anspr.  Ge- 
schäftsstelle  Breslau  des   D.  T.-V.,  Augustastr.  86. 

3161  Zeche  i.  Westfalen  sof.  Bau  f.,  der  neb.  ausreichend. 
Kenntn.  im  Hochbauwes.,  Erf.  in  Bergschädensach.  besitzt.  Ca. 
200  M.  Ang.  sind  n.  vorherig.  Anfrage  bei  d.  Geschäftsstelle 
Rheinland-Westfalen  Elberfeld,  Bleichstr.  9  n.  d.  Adresse  d. 
Firma  direkt  an  dieselbe  zu  richten. 

3164  Laage  (i.  Mecklenb.)  sof.  tücht.  T.,  saub.  Zeichn. 
u.  flott.  Arbeit.,  f.  d.  einf.  Bearbeitg.  von  Bauzeichng.,  die 
teilw.  schon  in  Blei  fertig  sind.  Geh.  bis  130  M.  Ang.  m. 
Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3165  Stolp  (i.  Pomm.),  Baugesch.  sof.  Bt.,  fl.  Zeichn.,  m. 
gut.  Handschr.,  im  Veranschl.  u.  Abrechng.  erf.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Stettin,  an  Hn.  G.  Borchert, 
Stoltingstr.  27. 

3166  Marienburg  (i.  Westpr.),  Beh.  sof.  ein.  m.  d.  Bestimmg. 
d.  Heeresverwaltg.  vertr.  ält.  7\,  f.  Entwurfsbearbeitg.  ein. 
Schießstandsanlage,  sowie  andere  Arbeiten.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Tagesgeldanspr.  Zweigstelle  Danzig,  an  Hn.  E. 
Schulz,  Danzig-Langfuhr,  Hertastr.  17. 

3167  Braunschweig  sof.  ein.  tücht.  selbst.  Arch.  u.  ein.  Bt., 
nicht  unt.  30  J.  alt,  f.  Bureau  u.  Baust.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
Zweigstelle  Braunschweig,  an  Hn.  G.  Janschek,  Pestalozzistr.  19. 


StpllpQllphptlHpl  Bewerbungsgesuche  auf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
uiPiipouuilOIIUQ.  Qffenen  stellen  sind  ausschließlich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


Wir  suchen  für  unser  Konstruk- 
tionsbüro für  elektrisch-artille- 
ristische Einrichtungen  einen 

Elektro- 
Techniker 


mit  mehrjähriger  Konstruktions- 
Praxis  in  der  Elektrotechnik. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften,  sowie  Angaben 
über  Gehaltsansprüche  und 
frühesten  Eintrittstermin  erbitten 
wir  unter  der  Briefumschlags- 
bezeichnung „A.  K.  H.  III." 

Fried.  Krapp  A.-G. 
Ensen  Kühr. 


Grosse  Maschinenfabrik  auf  dem 
Lande  sucht  zum  baldigen  Eintritt 
einen  tücht. durch-  InnoniPlir 
auszuverl.selbstst.  lliyclHCUI 
für  die  Leitung  der  Abteilung  für 
keramische  Maschinen.  Kenntnis 
der  deutschen  und  böhmischen 
Sprache  Bedingung.  Ausführliche 
Off.m.  Belegen  üb.  spez. Fachkennt- 
nisse u.  Fähigkeit  an  die  Exped.  d. 
Ztg.,  Leipzig,  u.  Chiff.  D.  Z.  1715. 


Jüngerer  Techniker 

mit  guter  Auffassungsgabe  der  sich 
zum  Betriebsassistenten  ausbilden 
will,  wird  von  Maschinenfabrik  im 
Rheinland  per  sof.  gesucht.  Off.m. 
Gehaltsanspr.  unter  D.  Z.  1738  an 
die  Exp.  dieser  Ztg.,  Leipzig  erbeten. 


Bauassistent,  iS™. 

struktionen  und  Brücken  durchaus 
erf.,  z.  sof.  Einstellung  ges.  Bewerb. 
m.Lebensl.  ti.Zeugn.  sind  u. Ang. d. 
Besoldungsanspr.an  uns  einzus.,74„ 
Königsberg  i.  P.  im  Dezember  1912. 
Königliche  Eisenbahndirektion. 


Kupferschmiede  und  Apparatebau- 
anstalt sucht  für  das  techn.  Bureau 
branchekundigen 

Techniker 

zum  baldigen  Eintritt.  Offerten 
mit  Personalien,  Zeugnis- Ab- 
schriften und  Gehalbansprüchen 
unter  D.  Z.  1735  a  an  die  Exped. 
dieser  Zeitung,  Leipzig,  erbeten. 


Für  unsere  Brückenabteilungzum 
baldigen  Eintritt  ein  jüngerer 

Ingenieur  od.  Techniker 

mit  mehrjähr.  Erfahrung  im  Ent- 
wurf eiserner  Brücken  gesucht. 

Meldungen  sind  selbstgeschrieb. 
Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  u. 
Gehaltsansprüche  beizufügen.  1TM 
Königl.  Kanalbaudirektion  Essen. 


Transportanlagen 
und  Apparatebau. 

Jüngere,    selbständig  arbeitende 


möglichst  mit  mehrjähriger  Bureau- 
Praxis  zum  baldigen  Eintritt 

gesucht. 

Angebote,  möglichst  mit  Photogr., 
Zeugnisabschriften,  Lebenslauf,  so 
wie  Angabe  über  Gehaltsansprüche 
und  frühesten  Eintritt  erbeten  an 
die  Expedition  d.  Ztg.,  Leipzig, 
unter  D.  Z.  1660. 


Jüngerer  liier  Zeichner 

der  sauber  arbeitet,  zum  baldigen 
Eintritt  gesucht. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften 
und  Gehaltsansprüchen  an 
Atlas-Werke,  Aktien-Gesellschaft 
Maschinenfabr.-  Gießer.- Schiff  b. 

Bremen.  „4„ 


Jüngerer  Techniker 

für  Wasser-Armaturen  von  großer 
Fabrik  in  Süddeutschland  per  1. Ja- 
nuar 1913  gesucht.  Offerten  mit 
Zeugnisabschr.,  Photogr.  nebst  An- 
gabe der  Gehaltsanspr.  bef.  die  Exp. 
d.  Ztg.,  Leipzig  unter  D.  Z.  1737  c. 


Kopierpresse 

ist  überflüssig 

bei  Gebrauch  unseres  selbstkopierenden 
Kopierbuches.  Kein  Durchschrei  en  Wirk- 
liches Copieren  mit  Rollvorrichtung.  Im 
Geschäftsformat  M  4.25,  Aktenform;it  M  5.35 
komplett  per  Nach i  ahme.    Pro^p.  gratis. 

Rieh.  Ackermann,  24  Gößnitz  S.-A. 


Zeugnis- 

Abschriften,  Lebenslauf  mit  Schreib- 
maschine, petnl.  exakt,  inkl.  Papier 
1  Seite  20  mal  0,80  M,  30mal  ].—  M, 
60  mal  1,50  M.  Muster  v.  Bewerbungen, 
Lebenslauf  grat.  Photographien,  4x6  cm 
nach  jedem  Bilde,  20  St  1.20  M,  30  St. 
1,50  M,  50  St.  2,50  M. 

UUclierreviNor  M.  «*>y,  [288 
l>rr«Uen  SM,  Könlgsbrflcker  Straßc64 


Zeugnis-  20X  30X  50X  1  pro 
abschritten  0,70  0,80  1,00  /  Seite 
Unerreicht  schön  u.  sauber!! 

RoiatUnsmaschincndruck! 
Keine  Durchschläge! 
Muster  v.  Bewerbung,  u.  Lebenslauf  pratis. 

Hedwig  Giesel,  Düsseldorf  39. 


^  •     -Ab*«-  Ii  rill  «mi 

m  fl  II  ff  II  IQ  I-1-  Maschinenschrift 
aLtSUUlllu 

fc     3        hHii  Ptg.  mm 

0.  I  s  e  r  01  a  n  n,    Magdeburg  5. 
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3168  Neisse,  Kgl.  Beh.  sof.  Arch.  f.  Bureau,  zeichn.  gew., 
m.  Kirchenprojekt,  bei  d.  Staatsbauverwaltg.  (Backsteinb.)  vertr. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3169  Landau,  Militärbeh.  sof.  bezw.  1.  2.  nächst.  Jahr. 
3  tücht.  Bt.  160  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Zweigstelle 
Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

3175  Herne  (i.  Westf.)  sof.  tücht.  Bt.,  gew.  Maur.,  firm  im 
Veranschlag,  u.  Abrechng.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  des  D.  T.-V.,  Elber- 
feld, Bleichstr.  9. 

Tiefbau,  Kanalisation  und  Installation. 

3094  Breslau,  Beh.  sof.  einige  Installat.-T.  a.  1  bis  2  J. 
120  bis  150  M.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Geschäftstelle  Breslau 
des  D.  T.-V.,  Augustastr.  86. 

3120/21  Jena,  Beh.  z.  Bearbeitg.  groß.  Kanalisationsprojekte 
u.  z.  Aufnahme  Vorhand.  Kanäle  sof.  gew.  ält.  Tiefbt.,  m.  reich. 
Erf.  in  Kanalisat. 

desgl.  jüng.  Tiefbt.,  saub.  Zeichn.  u.  ein.  Bauauf  seh.,  m. 
Erf.  im  Kanal-  u.  Straßenb.    Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3159  Gleiwitz  sof.  tücht.  Bau  f.,  m.  abgeschl.  Bgw.-Schulbildg. 
u.  läng.  Prak.,  für  ein  groß.  Bahnb.,  der  in  einfach,  stat. 
Berechng.,  Bauführg.  u.  Abrechng.  vertr.  ist.  Bis  200  M  u. 
evtl.  Bauzulage.    Ang  .m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3170  Berlin  städt.  Baubureau  sof.  ein.  nicht  zu  jung.  Tiefbt. 
Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Hauptstelle. 

3171  Mark  Brandenburg,  Bauleitg.  f.  d.  Oderregulierung 
sof.  Tiefbt.  auf  einige  Mön.,  der  mögl.  Kenntn.  in  hydraul.  Be- 
rechnungen besitzt.     Ang.   m.  Zeugn.-Abschr.  Hauptstelle. 

3172  Tiefbauamt  bei  Berlin  z.  1.  3.  1913  tücht.  Tiefbt., 
m.  besond.  Erf.  im  Straßenb.  Ca.  200  M.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  Hauptstelle. 

3173  Ebenhausen  (b.  München)  sof.  j.  Tiefbt.,  m.  einig. 
Jahr.  Prax.,  f.  Wasserkraftanlagen.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr. 
u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  München  des  D.  T.-V.  München, 
Elisenstr.  7. 

Vermessung. 

3174  Mitteldeutschland ,  Vermessungsbureau  sof.  tücht.  Ver- 
messungst.,  m.  all.  vorkommend,  vermessungstechn.  Arbeiten 
vertr.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  an  die  Zweigstelle 
d.  Vermessungstechn.  Vereins  f.  Rheinland  u.  Westfalen,  an 
Hn.  J.  Stender,  Essen  a.  R.,  Elfriedenstr.  20a. 


B.  Für  Industrieangestellte. 
Maschinenbau. 

2928  Norddeutsche  Kaiserl.  Werft,  sof.  zwei  Hilfst.,  Absol 
ein.  Fachsch.  f.  Schiffb.,  m.  läng.  Bureautätigkeit.  Stellung 
vorübergeh.  Geh.  bis  3000  M.  Arbeitszeit  7l/2  Std.  Ang.  mit 
Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigst.  Kiel,  an  Hn.  H.  Hahn, 

Preußerstr.  16. 

3080  Offenbach  (a.  M.),  Fabr.  f.  Papierverarbeitungsmasch, 
sof.  jüng.  T.  in  Anfangsstellg.,  f.  Detaillier.,  Anfertig,  v.  Werk- 
zeichng.  u.  Zusammenstellg.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.- 
Anspr.  Zweigst.  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt 
a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr  .10. 

3134  Rhein.  Großfirma  sof.  tücht.  Konstr.,  f.  pneumatische 
Förderanlag.,  die  besond.  f.  Entstaubungseinrichtg.  dienen. 
Bewerb.  müssen  vollständig  damit  vertr.  sein.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn. 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3160  Ludwigshafen  (a.  Rh.)  sof.  7 '.,  m.  gut.  Prax.  im 
allgem.  Maschinenb.  u.  dem  Einj.-Freiwillig.-Zeugn.,  evtl.  auch 
in  Hochb.  erf.,  spät.  f.  Bauleitg.  v.  Fabrikerweiterung,  u.  Neu- 
bauten. Engl.  u.  französ.  Sprachkenntn.  erw.  Zeitweise  Ver- 
wendung im  Auslande  n.  ausgeschloss.  Aussicht  auf  dauernde 
Stellung.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle 
Kaiserslautern,  an  Hn.  O.  Braun,  Barbarossastr.  37. 

3162  Frankfurt  (a.  M.),  Eisengießerei  f.  ihre  Abteilung 
Maschinenb.  sof.  tücht.  fl.  Maschinenzeichn.  Ang.  m.  Zeugn.- 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn 
Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M.-Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 

3163  Sachsen,  Bleiindustrie  A.-G.  sof.  jüng.  T.,  gut.  Zeichn 
gewandt  im  Kalkulier.,  Tätigk.  in  einer  Cellulosefabr.  erwünscht, 
jedoch   nicht   Bedingung.     Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.   u.  Geh. 
Anspr.  Hauptstelle. 

3176  Pforzheim,  groß.  Fabr.  sof.  tücht.  T.  od.  Ing.  in 
leitend.  Stelig.  f.  die  Gold-,  Silber-  u.  Unedelmetallindustrie,  dei 
auch  in  der  Lage  ist,  den  Chef  zu  vertreten.  Ang.  m.  Zeugn. 
Abschr.  u.  Geh.-Anspr.  Geschäftsstelle  Rheinland-Westfalen  Elber- 
feld, Bleichstraße  9. 

Eisenkonstruktion. 

2753  Frankfurt  a.  M.,  Fabr.  f.  Eisenhochb.  sof.  selbst 
arbeitend.  Eisenkonstr.,  gut.  Statik.,  auch  f.  neuere  Systeme 
m.  mehrjährig.  Prax.  Ang.  m.  Zeugn.-Abschr.  u.  Geh.-Anspr 
Zweigstelle  Frankfurt  a.  M.,  an  Hn.  Chr.  Eise,  Frankfurt  a.  M. 
Niederrad,  Bruchfeldstr.  10. 


^tßlloQllphpllflp!  Bewerbungsgesucheauf  die  im  Inseratenteil  der  D.T.-Z.  ausgeschriebenen 
OICIIPOUUIIÜMUO.  Mfonon  Qtollan  smd  ausschiieß|ich  nach  Leipzig,  Hospitalstr.  13/15  zu  richten 


mit  mehrjähriger  Werkstattpraxis, 
genaue  Kenntnis  der  Werkstatt- 
organisation, Erfahrung  in  Dam;)f- 
und  elektr.  Kraftanlagen,  wird 
für  einen  Grossbetrieb  der  Meta  1- 
waren-Massenfabrikation,  verbun- 
mit  Bau  aut.  Maschinen  für  eig. 
Bedarf,  aufzunehmen  gesucht. 

Herren,  welche  bereits  in  ähnl. 
Branchen  tätig  waren  und  befähigt 
sind,  automat.  Maschinen  für  die 
Massenfabrikat,  zu  konstr.,  werden 
bevorzugt.  Bei  Bewährg.  dauernde 
Anstellung.  Anträge  nebst  Zeugnis- 
abschriften und  Gehaltsansprüch. 
unter  Lebensstellung  J.  M.  15119 
bef.  Rudolf  Mosse,  Berlin  NW. 


Betriebstechniker 

der  im  Vorzeichnen  und  Abwickeln  von 
Blecharbdteu  erfahren  ist  und  derartige 
Arbeiten  selbständig  auszuführen  ver- 
steht, sofort  für  dauernd  gesucht. 

Ausführl.  Offerten  mit  Gehaltsansprüch 
unter  D.  Z.  1730  a.  d.  Exp.  d.  Ztg.  Leipzg. 


Junger  Techniker 

flott  und  korrekt  im  Entwerfen,  Veran- 
schlagen und  Abrechnen  mit  ländlichen 
Verhältnissen  vertraut,  wird  von  anfangs 
Jan.  ab  gesucht.  Selbstgeschrieb.  Lebens- 
lauf mit  Gehaltsnnspruch  sowie  Zeugnis- 
abschriften erbeten.  1729 

IgnazHahn.Maurerm.,  Buttlars.  W. 


Städtisches  Gas-  u.  Wasserwerk 
sucht  zu  sofort  tüchtigen 

Techniker 

für  Entwurfsbearbeitung  u.  Bau- 
leitung bevorstehen.  Erweiterungs- 
bauten. Angeb.  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschr.,  Gehaltsanspr.  und 
Angabe  eines  Zeitpunktes  für  den 
Dienstantritt  sofort  erbeten.  ine 
Städt.  Gas-  u.  Wasserwerk  Memel. 


Techniker 


flotter  Konstrukteur  in  Erd-  und 
Mauerbau,  der  möglichst  schon 
bei  einer  Fortifikation  gearbeitet 
hat,  zum  sofortigen  Eintritt  ge- 
sucht. Lebenslauf,  beglaubigte 
Zeugnisse  sind  dem  Bewerbungs- 
schreiben beizufügen.  Bezahlung 
nach  Uebereinkunft,  Stellung  bei 
guten  Leistungen  dauernd. 

Kaiserliche  Fortifikation 
Metz-W. 


Die  imitolieDer 

des  Deutschen  Techn.-Ver- 
bandes  genießen  bei  Auf- 
gabe von  Stellengesuchen 

eine  errjeblirtje 
lOreisermafiigung 

die  denselben  aber  nur 
dann  gewährt  wird,  wenn 
sie  sich  ausdrücklich  als 
D.-T.-V.  -  Mitglieder  aus- 
weisen. Die  Anzeigeilge- 
schäftsstelle macht  hierauf 
ausdrücklich  aufmerksam ! 


ab  chriften  auf  elektr. 
Rotationsmaschine 


Zeugnis- 

garantiert  heste  Ausführung  billigst. 
Lieferung  postwendend  Verlangen 
Sie  unfere  aufklärende  Mufter» 
preislifte  gratis  und  franko.  jB 

iMrpfhhpnr-ßilro.  Sr?r"e^u:.ge  !;• 


Zeunnk-  20X.  30>£  5°x  H 

CGUyilia  !.— M.  1.20  M.  1.50  M.  Seit! 
Abschriften,  das  Beste  In  dieser  Art] 
Ausarbeitung  kompletter  Bewerbung»] 
schreiben  nach  meiner  neuen  erfolgreichen 
Methode.  Man  säume  nicht,  Prosp.  uswj 
kostenfrei  einzufordern.  Vorzügl.  Dank] 
schreiben  und  Empfehlungen. 
VUilh.  StreiU.  Berlin  201.  Pasteurstr.  18 


7 ckttttnic  Abschriften  etc.,  Ia 
^CUgllla-  Maschinenschrift 

sofort 

30  St.  80  Pfg  ■  ff.  Pap] 

Muster  für  erfolgr.  Bewerb.  gratis 
Vervielfält.- Bureau  T.  Kornstädt 

gepr.  Lehrer  der  Stenographie, 
Berlin  NW.,  jetzt:  Turmstr.  79. 


aller  Beruh 
enth.  stets 
die  Zeitung 
Deutsche  Vakanzenpost,  Eßlingen 


Beilagen/ 

haben  in  der  Deutschen  -Tech^ 
niker^Zeitung  größten  Erfolg! 


—  jedem  Verwendungszweck  angepaßt,  — 
in   beliebigen   Abmessungen    und  — — 
Quanten. 


==  Steinhäuser  (Kopp  = 

Fabrik  techn  scher  Filze 
S        Offenbach  2«  a.  M. 

SiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiiiDiiiiiiiiiicr 


-Abschriften  in 
Maschinenschrif 

sauber,  korrekt  und  schnell. 
20      30    50     100  Stück  einseiti 
0,80    1,-    1,50   2,-  Mk. 

Hewerbungsbriefentwürfe  gratis. 

A.  Munter,  Hildesheim 

Heinrichstraße  25. 
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Spiralbohrer  aus  Baildon-Elektrostahl 

^  ▼  ^     für  Schnellbetrieb  ▼  ▼ .-V  ▼ 

unerreicht  in  Leistung  U.  Präzision 

sofort  lieferbar  ab  Lager  unseres  Elektrostahlwerks-Baildonhütfe-Kaffowitz 

Qberschlesisdie  Eisenindustrie  A.-ü.ülei  witz. 


erwa  10000  Arbeiter 


j  DteffcwährleilteteAbonnements^AuflagederDeutfdien  Q^AAA  pY£>rnTifiirtf>!  I 
I   Tedmiker«  Zeitung  beträgt  pro  Nummer  mindestens  OsJ\J\J\ß  M^AX.  I  JiÖl^C*  j 

Willi  I  l«H«milll»»»m^tttt»^<»WM»«*m<«MMW«H»»MM»«WW»M*»«»»«»«tm»M»»»»«t«M«»>»W>*»HHMt*»»».»«»*«»M»t«<  «■»*•♦♦♦»♦•»♦».--  ■  ■  ■  « 


ENORME 


VVrliuusstct  ung 
20r.indsl-'ii>t  I  " 
Turin  191 1 


g  Brqsscl  :  ] 


F&Sr 


erzielen  Sie  durch 

KUGELLAGER 


EINFACHE  MONTAGE  •  LEICHf  E  HANDHABUNG  •  GROSS  i  E  RETRIER 

I/j iiyoI  1  arYAi«   finden  vorteilhaft  Verwendung ,  bei  Transmissi  , 

IYl4*£d  Idi^tl  bearbeitungsmaschinen,  Pumpen,  hndwirtschaftiichfii  iHßichinc/i, 
m       '  i  — —  Ventilatoren,  Schneckengetrieben,  Fahrzeugen  jer'cr  Art  und  Selasti 

Schweinfurter  Präcisions- Kugel- Lager-Werke  Fichte!  &.  Sachs,  S^1 


Fensterrahmen 

fenster  mit  DoppelOü .ein 

Stumpfs  Reform-Schiebefenster 

-  r>.  R.  P.  - 

Schiebefenster-  .Simplex*  samf  Be- 
"schlägrn  lirfert  rasch  und  hillig  ' 

Carl  Hitoker,  Ludwigsburg 

Kgl.  Hollieferant 


transportabel  und  gemauert 


OEFEN 


HSitepulver. 


CLanqewiesche&Cie 

Schwelm  Ai.W.~ 


o  Specialiräf:  ff 

Treibketteni 

•31  SOWie  £r 

KETTEN  u.  RÄDER  i 
aller  Arh. 


idiubertsGraf 

Prag.-Chemnitz. 

[  flirmj»m15-f1atlii!denstr.l 

Fabriksdiornsteinbau, 

Dampfkesseleinmsuerungen 

"rd 

fcutruiijsaitlajin  iiier  Art. 
Vtrtrcfonj  in  Lodz  russ.Pilsi». 


*  „Imleu-Dampfturbinen 

von  V«  b.  100  PS  zur  direkten  Kuppe- 
Ii  lung    von  Dynamos,   Ventilato  en, 

I'  Zentrifugä'pumpen  und  für  Riemen- 

Antrieb,  ev.  Betrieb  durch  Preßluft 

|  Maschinenfabrik  Hörenz  &  Imle, 

G.  m.  b.U.,  Dresden -Artstadt  16 


I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 


Serblenbfteine,  ftomtlteln» ,  lerroitottcn,  ?)ad)fa[3jlegel,  Biber= 
fd>toöti3e  in  Haturf arben  u.  (Blafuran  {eb.  lünunl),  eifenttlinfier 

^Babcanftnltftcitie 
für  Uorftsböber,  3"  aufstellen,  SDafdj&auen  pp. 

9)tobfr!'c  ^aufrrdititf, 
Vlatten  etc.  für  Sraffaben,  Onnenausftattuug, 
::  OBanbbefileibuita,  TDanbbrunnen,  fiomine.  :: 


Ullersdorfer  Werke 

Kunsfziegel-u.TonwarenFabrilLAkh  Ges. 

NierJer-Ullersdorf,  Kreis  Sorau-  Lausitz 

Verblend-u.  Fbrmsteine,  Terrakotten 

ölasureru  Engoben.  moderne  Glasuren, 
Badeansralrsreine  •  Dachsreine . 


Unsere 


forderun 

des  ^XiLhattescbiüimiM 


.VJLcLCf QSSaqs Kiejelguhr oder  Kc-k  u.deier/i 
•^^^  Ö ^^^Gorrlbinationensindgegeriwärfigd. Beste 

^   ^SERATÜrViEN  GrrCRTEri'Mü  jrErx*K05TEf(LO5 

RH  ein  hold  &c?.HnrinovER 

18  21  Wtr  I  <ä  M  I  E^Ci  ERLA//U 


:  Zement-  u.  Steinwt 

Ulm  a.  D. 
I  Zementwaren 

jede  Art, 

|  Kunststeine 
I  Treppenstufen 
1  Belagplatten 

•  \      t-o       *;      .  -    ,     -  y»*SBP 

:     Angebot,  Referenzen,  • 

•  Muster  k  o  s  te  n  loa. 


♦  Aelteste  und  größte  SUInfnbfl 
In  Süddeutschland.  , 


Autogene 

StaiMolapI 

Prä/isions- 
Sehweifibrenner 
Schtoei8ertizubeh5r ! 
liefert  die  SpazIaHabrlk 

Carl  IHet  lein 

titiedelmrs-XA« 


neuester, 
modernstt 

Konstrukt 


[in  fO  Größen '  alt  Spei  auttt  fab/udtf 

I  Langer  &  Co.,  o  m.b. 

Pumpen-  und  Maschinenfabrik 

Chemnitz  8.  O.  IL 


Hebe- 
zeuge 

unter 

Garantie 

liefert  stets ] 

iHWilheli» 

Masch  -Fabr I 

Müihcim-PLhr 

H12 
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